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Vorwort. 


er Die Abfiht, welche den Heren Verleger zur Herausgabe des vorliegenden Werkes beftimmte, ging 
urfprünglich dahin, dem beutfchen Handelöftande eine Weberfegung von Mac Culloch’s befanntem „‚Dietionary 
of Commerce“, jedoch nach ben Bebürfniffen und Anforderungen des Faufmännifchen Publikums unferes 
Vaterlandes mobificirt, in die Hände zu liefern, aus welchem Grunde ber erfte Bogen ber frühern Auflagen, 
und in beffen Gemäßheit die ſaͤmmtlichen Umfchläge ber einzelnen Hefte berfelben, den Zitel: „Pfennig: 
Eneyclopaͤdie für Kaufleute und Fabrikanten ıc., nah dem Engliſchen des Mac Culloch“ 
tragen. Aber fchon während bed Drudes der erften Bogen zeigte ſich, wie unzulänglich biefer Weg fei, ein 
allgemein brauchbares und nmüßliches Handbuch ber Faufmännifchen Wiffenfchaften zu liefern, da einmal jenes 
Werk des englifchen Statiftiferd, bei aller Vortrefflichfeit, einzig für Britannien berechnet ift, und, auch ab: 
gefehen hiervon, einzelne Theile mit fehr großer Ausführlichkeit behandelt find, während anderen, namentlich der fo 
hochwichtigen Produkten: und Waarenkunde, fo wie der fpeciellern Münzkunde und Metrologie, eine verhältniß: 
„ mößig weit geringere Aufmerkfamkeit gewidmet ift, Die Verfaffer der gegenwärtigen Bogen verließen daher 
jenen anfänglihen Plan gänzlich, und glaubten, nur im Intereffe der Subferibenten zu handeln, indem fie 
ein ganz felbfiftindiges Werk herſtellten; wobei fie jedoch Feine in den beften Schriften der neuern Zeit gege: 
‚dene Anbeutung unbenugt ließen, um bemfelben die möglichfte Vollftänbigkeit und Nutzbarkeit zu geben. 


Man wird darin nichts Wefentliches vermiffen, was dem Kaufmann, Bankier, Fabrikanten und 

L ben Gefchäftsmann überhaupt, zu wiffen nöthig ift, und namentlich die ausführlichften Auffchlüffe über das 
Rechnungs = und Münzwefen, die Wechſel-, Geld: und Effectencourfe, die Maaß-, Gewichts: und Finanz: 
erhältmiffe aller Länder und Hanbelöpläge ; die Natur: und Kunfterzeugniffe aller Erbftriche; die Zollver: 
ordnungen ber einzelnen Staaten, vorzüglich der zum großen preußifch =deutfchen Zolverbande vereinigten Länder ; 
die gefammte Wechſel-, Staatöpapier», Banks, Aſſekuranz-, Fracht: und Ufanzenkunde, u. f. w. finden. 
WEWnige Zweige, welche fuͤr jeden Kaufmann von der groͤßten Wichtigkeit ſind und zumeiſt in das Innere 
‚ seiner geſchaͤftlichen Wirkſamkeit eingreifen, haben wir mit befonderer Vollſtaͤndigkeit bearbeitet; hierunter den 
Artifel Buchhalten, welchen man ald eine befondere Abhandlung. über diefen erheblichen Gegenftand 
“betrachten kann. Bei einigen andern Artifeln von Bedeutung, z B. Zalliment, Bankerott ıc., haben wir 
‚bie Gefegeöftellen der vorzuͤglichſten Staaten in ihrer ganzen Ausführlichfeit mitgetheilt, während wir bei ben 
ameiften andern — bed befchränften Raumes halber — nur das Wefentliche der pofitiv gefeßlichen Vorfchriften 
‘anführen Eonnten. Bei den Artifeln aus der Waarenfunde und Technologie haben wir den Grund: 
ſatz befolgt, ihre groͤßere oder geringere Ausdehnung nach ihrer Wichtigkeit für. den gefammten Handel zu 
„beftimmen, So wird man % B. bei den bedeutendern Waaren, ald: Baumwolle, Cochenille, Gewuͤrznelken, 
Glas, Holz, Honig, Hopfen, Indig, Kaffe, Krapp, Kupfer, Leder, Leinengarn, Leinfaat, Leinwand, Muskat: 


; IV 


bluͤthe, Muskatnuͤſſe, Papier, Porcellan, Pottaſche, Taback, Wein, Wolle ıc, die größte Ausfuͤhrlichkeit finden, 


während wir von den Droguen ſtets nur bad Nöthigfte hervorhoben, ausgenommen die bebeutendften, auch für ben 
allgemeinern Handel intereffanten Artikel diefer Art, z. B. Chinarinde, Aloe, Eopal, Rhabarber ıc. 


Der, bei der fo großen Mamnichfaltigkeit des Stoffes fo befchränkte Raum von 100 Bogen machte 
es ung jeboch unmöglich, Manches aufzunehmen, was, wenn ed auch nicht ald durchaus unentbehrlich betrachtet 
werben darf, dennoch in einer vollftändigen Encyclopaͤdie der Handelswiſſenſchaften zu finden aͤußerſt wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſein muß. Dieſer Umftand, und bie Verpflichtung gegen unfre Lefer machen ed nothwendig, in 
möglichfter Kürze ein ’ 

Supplement:Seft 
erfcheinen zu lafien, welches, neben ben erforberlichen Ergänzungen und Nadhträgen, alle biejenigen 
Veränderungen enthalten wird, welche die Handelö: und Gewerböverhältniffe aller Nationen in ber 


neueften Beit erfahren haben. Daffelbe fol, wie dad Hauptwerk, in alphabetifcher Folge geordnet werben, 
jenes durchgängig vervollftänbigen und beffen Brauchbarkeit auf diefe Weiſe fehr erhöhen. 


Indem wir bie Befiger der Allgemeinen Encyelopäbie auf bad bevorſtehende Erſcheinen 
Supplement-Heftes aufmerkſam machen, wollen wir wuͤnſchen, daß ihnen unſere Arbeit den 
bringen moͤge, den wir damit bezweckten und deſſen Förderung unſer einziges Beſtreben iſt. 


Leipzig, am 1. Mär; 1838. 


Die Berfaffer. 


FRÜPERTY Or THE 
GIIY OF NEW YüRK. 


Machen (franz. und engl. Aix la Chapelle, holl. Aacken, ital, 
Aquisgrana, lat. Aquis granum), bie Hauptſtadt bes gleichnas 
migen Regierungsbezirts im Norden der preufifchen Provinz 
Riederrbein, font freie Reichsſtadt, und während der franzöfi: 
ſchen Herrſchaft ber Hauptort des Departements ber Roer, unter 
50° 47° 8" nördl. Breite und 23° 44° 57° oſtl. Länge, 8 Meilen 
vom Rhein, 4 Meilen von ber Maas entfernt, in einer großen 
Ebene am Iohannisbache, mit 2800 Häufern und 38,000 Eins 
wohnern, Hiſtoriſch berühmt ift Aachen als eine ber älteften 
Stäbte Deutſchlands, als ber Geburtöz, Reſidenz⸗ und Begräb: 
nißort Garls bes Großen, und als ehemalige Krönungsftabt ber 
deutſchen Kaifer. Seine fchmwefelyaltigen Beilquellen haben c# 
zu einem ber befuchteften Badeorte unferes Baterlandes gemacht, 
welcher, wie das benachbarte, auf beigifhem Boden gelegene 
Spaa, befonders von den höhern Kreiien der Gefellfchaft fres 
quentirt wird, welder Umftand zur Verfchönerung dee Stadt 
wefentlich beigetragen hat. Der Verkehr mit dem benachbarten 
Belgien und Frankreich ift äußerft lebhaft. Die Induftrie 
ber Einwohner fteht auf einer fehr hoben Stufe, unb unterhält 
eine große Menge von Manufacturen und Fabriken, welche na: 
mentlich bie fhönften (niederländifchen) Tuche und Kaftmire, 
wollene Garne (Sayette), Zapeten, Wachstuch, Leder, Strid: 
-und Nähnabeln, Uhren, Golbarbeiten, Quincailleriewaaren, 
Wagen, Seife, Salmiak u. f. w. in ben Sandel liefern. Die 


Anzabt ber Zuds und Gafimir: Manufacturen, welche auch in 


bem nur 500 Schritte entfernten gewerbthätigen B urtfcheid 
ehr lebhaft betrieben werden, beläuft ſich auf ungefähr vierzig, 
Bi auf nahe bei 1400 Webftühlen jährlich 60,000 Stüd ferti en. 
Kürzlich ift auch eine Dampfmühle und eine Mafcinenfabrit 
in’s Leben getreten. Der Handel mit dem Auslande erftrect 
fih hauptſaͤchlich nach den Rieberlanden über Lüttich, wohin 
die Waaren gefchafft werden, um auf Maas und Rhein nach 
Holland zu gehen; ber Berkehr mit dem Innern von Deutfchland 
bewegt ſich vorzüglich über das nur 7 Meilen entfernte Göln. 
Die Eöln » Antwerpner Eifenbahnskinie wirb Aachen als den 
legten größern deutſchen Platz berühren, und berechtigt zu den 
fhönften Erwartungen für die noch wu Entfaltung ber hie: 
en rein und Danbelsthätigkeit in ber nädhften Zukunft, 
8* ch findet ein ſehr beſuchter Markt (die ſogenannte Meſfe) 
Statt, welcher am 21. Mai beginnt und 20 Tage dauert. 

Rechnung und Münzen. Man rechnet (feit 1815), 
mie in ganz Preußen, nah Thalern zu 30 Silber roſchen & 
12 nige, 14 Thaler auf bie Göln. Mark fein Silber; f. 
Berlin. Die Kaufleute und Bankier pflegen in ihren laufen: 
ben Rechnungen ben Thaler auch in 100 Gents einzutheilen, 

Bon 1810 bis 1815 rechnete man nad Francs zu 100 
Gentimes, wie in Frankreich; f. Paris, 

Roc früher führte man Buch und Rechnung in Reiche: 
thbalern zu 54 Mark dä 6 Buſchen, in welcher Valuta 174 
Reichöthaler eine Göln. Mark fein Silber betrugen, fo daß ber 
Werth eines folhen Reichsthalers 34 Silbergrofchen 5 Pfennige 
preußiſch Courant oder 18 Groſchen 7 Pfennige Conventions⸗ 

war. — Das Berhältniß ber fämmtlichen ebemali: 
gen Redhnungsmünzen war folgendes: 

1 Speciesthaler — 14 Feichsthaler = 2 Reichöguiden 
= 218 Aachener od. ſchlechte ler = 8 Schillinge = 12 Xadhes 
nee Gulden = 72 Mark od. Petermännden = 432 Bufchen — 
1728 Heller. R , 

Bon wirkliden Münzen prägte Aachen früherhin gols 
bene Ducaten, nad bem Reichsfuße e 4 Reichethalern; 
fitberne doppelte, einfache u. halbe Ratböpräfent: 

ex zu 32, 16 u. 8 Aachner Mark; filberne 32,2:u.1:Marf: 
hade, tupferne 3: und 1: Bufd>Stüde. — Hiervon kom: 
men gegenwärtig nur noch die doppelten, einfachen u. halben 
Rathöpräfentger hin und wieber vor. 

umlaufenden Münzen beftehen hauptſaͤchlich in ben 

Sorten bes preufiihen Gourants; f. Berlin. 
e bie Annahme fremder Münyforten ift unterm 30, 
Septbr. 1821 ein gefeglicher Tarif erlaffen, und find bemfelben 
am 5 Mai 1828 einige neue immungen beigefügt worden; 
indeffen wirb im Handel der Preis biefer Gelbforten weit mehr 

Prennig: Encnclopädie für Kaufleute, 


nad) bem inneren Werth berfelben und ber größern ober gerin⸗ 
gern Nachfrage beftimmt. - 

Bon jenen Zarifirungen heben wir folgende, als bie 
wichtigften aus: 


a) Goldmünzen, m a EL 

Brangöfifche 40-Krankenftüde ..... 9 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
⸗ 20 ⸗ eo 23 Ele 
Ruffifhe 10:MRubelftüde 2..... 9 = Ms 6er 
z EI or... & e W⸗ 3 ⸗ 
Doppelte Souveraind'er sous 8 5 7: 6: 
Einfade = er. 4 . 3 9: 
Holländifche doppelte Rupder ....:.6 = Bu 7: 
⸗ einfache „dB = 12: 9: 
Vollwichtige Ducaten ......... 2 [3 22 : 6 : 


b) Silbermüngen. 


Braunſchw., Lüneb., hannov., bänts 
ſche u, ſchwediſche Speciesthaler .. . 


Sa preufifh CTourant, 
— — — 


1Thlr. 15 Sgr.— Pf. 


Dergl. Guſden od. 24:Ma engr.ſtückt = 22 = 6 = 
Gonventionss Specieösthaler „.... 1 1 = 3: 
+ Gonv.-Speciesthlr, od, Conv.⸗Guid. — 2 0 + 7: 
Sonv. 20:freugerftüde “nr E37 6 z 9 [2 
Brabanter Thaler (Kronenthaler) .. 1 ee 15. 2 
Holland, 3s@uldenftüde. „22... 1 2 O0 2 — 
⸗ e u. Seeländer The. 1 = 11 = 10 s 
* 1 * — — —⸗ 24 2 4 = 
z 1 . ee u ee ee * 16 3 63 
Branzöf. 5 Frankenflüde ....... : 9: 6: 
F 2 . rn... z 15 :z 10 s 
5 1 z ...:..:. z 7: 11 s 
: + . De u — [3 3 x 11 =: 


Im ——— ganz wie Göln, (Eben fo auch bie 
Gelbcourfe. 

Maafe und Gewichte find gegenwärtig bie unter d. Art, 
Berlin angeführten neuen preußifchen. — Von ben alten 
Aachner Maafen und Gewichten kommen folgende im gewöhns 
lichen Verkehr bisweilen noch vor: 

Längenmaaße. Der Baufuß ift 127.98 franz 2inien 
ober 2,887 Meter lang; bie Eile 295,78 franz. Einien ober 
0,6672 Meter, 

Dei Verkäufen von Ellenwaaren bedient man fich gewoͤhn⸗ 
lich der brabanter Elle. Man rechnet 29 Aachner Ellen = 
28 brabanter. 

Getreidemagße. Das Malter für Roggen bat 6 Kaß 
a 4 Kopf. Das Faß enthält 1245.6 franz. Kubikzoll oder 
24.708 Liter, — Das Müdt für Gerfte und Hafer hat 5 Maaß. 
Das Maaf enthält 1974 franz. Kubikzoll ober 39.158 Liter, 

Blüffigkeitsmaaße. Die Bier-Zonne bat 104 Biere 
kannen; bie Bier- Kanne enthält 57.122 franz. Kubikzoll ob, 
1.133 Liter, — Die Branntwein Kanne bat einen Inhalt 
von 54 rg» Kubikzoll oder 1.071 Liter, die Weintanne 
53.74 franz, Kubikzoll oder 1.066 Liter, 

Handelsgewicht. Der Gentner hat 100 Pfund à 32 
Loth. Der Gentner zur Fuhre hat 106 Pfund. Das Schiff: 
pfund har 3 Gentner zur Fuhre (d 106 Pfund) = 318 Pfunh 
— Das Pfund wiegt 467.043 franz. Gramm oder 9718.5 
bolländifche As. 

Aal, eine allgemein bekannte Fifchgattung, von der meh: 
rere Arten fowohl frif®, ald aud) eingefalgen, marinirt 
ober geräudhert in den Handel kommen, an unterfcheibet 
Fluß- und Meeraale; ietztere werden höher gefhägt und exe 
reichen eine Schwere von 30— 70 Pfund während bie Flußaale 
in der Regel nur ein Gewicht von ungefähr 6 Pfund haben. In 
Deutſchland werden zwar, ſowohl in den größern als Beinern 
Blüffen, Aale gefangen, fie dienen jedoch nur zum Berkaufe in 
der Nähe. Einen Rarken Handel, befonders mit gefalzenen und 
en Aalen, treiben Hamburg, Lübel, Bremen und 

tettin. In Friesland verfendet Worum alljährlich bee 

beutende Quantitäten Aale nad England. In Frankreich 

werben an den Hüften der Provence (befonbers in Martiguss) 
1 


Aalſt 


zaͤhrlich viele Hundert Centner eingeſalzen und ausgeführt. In 
Ftalien liefert Sommadio im Kirchenſtaate viel eingeſalzene 
unb marinirte Aale, bie befonders über Erieft und Venedig 
weiter verfendet werben. Da bie Xale leicht dem Verderben 
ausgefegt find, fo müffen fie ogfältip behandelt werben. Die 
Gefäße für die marinirten müffen fo dicht fein, daß weber Luft 
eindringen, noch Brühe abtropfen kann, Sie müffen an einem 
trodnen, fühlen Orte ftehen und von Zeit zu Zeit umgewanbt 
werben, bamit bie Brühe ftets gleichmäßig verbreitet ift. Die 
geräucherten dürfen an Eeinem bumpfen Orte ftehen, wo fie, 
wegen ihres Fettes, leicht einen üblen Gefchmad annehmen; ein 
Kennzeichen ihrer Güte ift die goldgelbe Farbe. Der Verkauf 
ber Aale gefchieht nach dem Gewicht. 

Aalſt oder Aloft in der beigifchen Provinz Oftflandern 
(21° 42, &., 50° 56' 20° Br.) links an ber Dender, 34 M. ſüd⸗ 
oftwärts von Gent, Handelsftabt mit 14,800 E., Brauereien, 
Kattundruckerelen, Brennereien, Spigenflöppelei. Berühmte 
Kornmärkte. In ber Nähe waͤchſt ber befte beigifche Hopfen, 
der nebft Getreide, Leinwand ze. ben Gegenftand eines beträcht: 
lichen Hanbels bildet. 

Aarau, Hauptftabt des Schweizer Cantons Aargau 
unter 47° 23’ 31” Br., 25% 42° 20° & am rechten Ufer der Aar, 
5 M. füdlih von Bafel, faft ebenfoweit von Zürich, faft 6 M. 
norbweftiich von Luzern und cben foweit norböftlih von Solos 
thurn, 660 9. mit 3000 €., bie einen beträchtlichen Handel 
treiben und fich durch Gewerbfleiß auszeichnen. Es befinden fich 
bier beträchtliche Baummwollenwebereien, Seidenfabriten, Kattuns 
und Zisbrudereien, Gerbereien, Mefjers und Büchfenfchmieden 
eine Stück⸗ und Glodengieferei, Die Fabrikate, namentli 
Strümpfe, Mügen, Indiennen, Seidenbänber u.f.f. gehen theils 
— Frankreich und Italien, theils nach Deutſchland. Man 

ertigt auch hier Pottaſche und Strohgeflechte, fowie ganz 
—* Meſſer, mathematiſche und phyſikaliſche Inſtrumente. 
ünzen. Aarau führt Bud) und Rechnung in Schweizer 
Franken ober Livres zu 10 Bagen 10 Rappen ober zu 20 Sols 
412 Denierd. Auch gun nah Gulden zu 15 Basen ober 
60 —* aà. 4Pf. Den Schweizer Louisd'or rechnet man zu 
16 Franken ober 103 Gulden. 

Gourfe wie Bafel. . 

Maafe und Gewichte. Die Elle hat 263.%6 — 
Linien. Bon Flüſſigkeitsmaaßen hat der Saum 100 Maaß, 
bie Maaß 4Scoppen. Der Biertelfaum heißt in Aarau ein 
Eimer Man unterfcheibet lautere und trübe Maaf, erftere 
hält 72.622 franz. Kub. Zoll; von der trüben Maaß gehen 108 
auf 1 Saum. Bom Getreidemaaf bat 1 Malter 4 Mütt, 
16 Viertel, 64 Vierling & 4 Mäpßli und das Viertel 1135.2 franz. 
Kub. Boll. — Der Gentner hat 100 Pf. & 32 Loth. Das 
Pfund wiegt 9917 Hol. As. 

Harburg, Stabt im Schweizer Ganton Xargau (47° 
18’ Br., 25° 33’ 2.), 1000 @. in 154 9, Schifffahrt, Wein⸗ 
banbel und Baumwollenfabriten. 

Abandonirung, bie, Abandben, Abftand, ber, (engl. 
abandonment, franz. Abandon, delaissement, ital. abbandano) 
bedeutet im Handel und in der Schifffahrt das Aufgeben oder 
Ueberlaffen des Schiffes oder der Waaren an den ober bie Ber: 


ſicherer. 

Rach dem engliſchen Rechte hat der Verſicherte das Recht 
ber Abanboni und kann die Verſicherer zwingen, den vollen 
Werth des verſicherten Gegenſtandes zu zahlen in jedem Falle, 
»wo durch das Eintreten einer ber Unfaͤlle oder Gefahren, gegen 
welche die Berficherung ftatt fand, bie Reife verloren ift oder 
ihre Fortfegung die Mühe nicht lohnt, und die Speculation für 
vereitelt angefehen werben muß; oder wo ber verficherte Gegen: 
ftand fo beſchaͤdigt und verdorben worben ift, baß er für ben 
Eigenthümer nur geringen ober gar keinen Werth mehr hat; 
‚oder mo ber Bergelohn ſehr body ift; ober mo das Geborgene 
kaum die Schiffsfracht deckt; ober wo weitere Ausgaben nöthig 


find und ber Berficherer diefe Koften nicht auch noch tragen 
a $ ht auch noch trage 
ftatt, wenn bad Schiff 


wilıc.e — ( e, 13. 
Abanbenirung findet ſehr häufig 
weggenommen wurde; ber Werluft iſt dann total und es kann 
keine Streitigkeit über ben Betrag deffelben entſtehen. Wirb aber 
Schiff und Labung innerhalb eines folden Beitraums 
wiebergenommen, fo daß ber Zwed ber Reife mod 
nicht verloren ift, fo iſt ber Verficherte zum Abandon ober 
um Ueberlaffen an bie erex wicht berechtiget. Das bloße 
tranben an fi wird für feinen ſolchen Beriuſt angefeben, 
ber eine Abanbonirung. rechtfertige. Wenn burc einem glüds 
lichen Zufall, durch bie Anftoengungen der Mannfchaft over 
a Beiſtand das Schiff frei wird und 
„ fo MM 06 kein Toralneriuft und bie 
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Abandonirung 


zu bem Erſatze ber durch das Stranden veranlaßten Koſten 
verbunden. Nur dann, wenn dem Stranden ber Schiffbruch 
folgt und wenn eö dem Schiffe auf irgend eine andere Weife 
unmöglic; gemacht ift, die Reife fortzufegen, kann der Berficherte 
abandboniren. 

Es ift entſchieden worben, daß ein auf einer Reife entftans 
bener Schabe bis zu dem Belaufe von 48 Proc. vom Werthe des 
Schiffes den Verficherten nicht zum Abandon beredtigt. Wenn 
bie Ladung auf der Kahrt beſchädigt wirb und das bavon Ges 
rettete beträgt weniger als bie Schifföfra t, fo gilt bies für einen 
Zotalverluft. (Park on Insurance, c, 9. 

Wenn der Verficherte durch dad Eintreten einer ber Ges 
fahren, gegen welche verfichert wurde, ein Recht zur Abandos 
nirung erhalten hat, fo fteht ed noch immer in feinem Belieben, 
ob er von feinem Rechte Gebrauch machen will oder nidyt. Er 
ift in feinem Kalle zu der Abandonirung ent: wenn er 
ſich aber zu derſelben entfchließt, fo muß er bei feinem Entfchluffe 
bleiben, und er kann nicht wieder für einen particlien Schaden 
Erfag fordern, In manden Ländern find geſetzlich beftimmte 
Friſten gefegt, binnen welchen ber Verſicherte, nachdem er den 
Verluſt erfahren hat, fich erttären muß, ob er auf den Abandon 
eingeht oder nicht. In Großbritannien ift bazu fein befonderer 
Zeitraum beftimmt, es gilt aber die Regel, daß, wenn ber Vers 
ſicherte fich für den Abandon entfcheidet, er feinen Entfchluß den 
Verſicherern in einer angemeffenen Zeit, nachdem er ben Vertuft 
erfahren hat, mittheilen muß, — ba jebe unnöthige Verzögerung 
biefer Anzeige fo ausgelegt wird, als fei ex zu ber Abandonirung 
nicht entichlofien. 

Es ift bei ber Anmeldung einer Abanbonirung keine befons 
dere Körmlichkeit zu beobadyten, Sie kann bei dem Unterzeice 
—— ober dem Agenten gemacht werben, der für ihn ums 
erſchrieb. 

Eine Abandonirung hat bie Folge, daß alle Rechte bes Ver⸗ 
fiherten auf die Verfiderer übergeben. Die legteren werden 
die rechtmäßigen Eigenthümer bes Schiffes, find als folche vers 
bunden, alle fpäteren Ausgaben für daffelbe zu tragen, und ges 
nießen jeben künftigen Gewinn beffelben. 

Bei einem Schiffbruche oder andern Unfalle tft ber Gapitain 
und die Mannſchaft verpflichtet, Beine Anftrengung zu unterlafs 
fen, um fo viel als ey von bem Eigenthume zu retten, und 
um fi) in den Stand zu fegen, dies unbefchabet des Rechts der 
Abandonirung zu thun, enthalten bie englifchen Policen die Ber 
ſtimmung, baß es »im Kalle eines Verluftes oder Unglüds den 
VBerfiherten, ben Agenten, Commis und Bevollmächtigten frei 
ftehen folle, ſich um die Bertheibigung, Sicherung und Wieders 
erlangung der Güter, der Waaren, bes Schiffes ıc., unbefchadet 
der Verfiherung, zu bemühen, und die Verſicherer machen ſich 
verbindlich, zu dem dadurch veranlaßten Koften, jeber in benz 
Verhältniffe, wie er gezeichnet hat, beizutragen. 

»Seiner Stellung nahe, ſagt Mariball, »hat ber Capitain 
die Befugniß, nicht blos von den Werficherten, fonbern auch von 
ben — * und allen anderen bei dem Schiffe ober beifen 
Ladung betheiligten Perfonen, bei einem Ungtüdsfalle das zu 
thun, was er im Intereſſe aller Betheiligten für das Zweckmaͤ⸗ 
Bigfte hält, und fie find durch feine Handlungen alle gebunden, 
Wird das Schiff durch ſchlechtes Wetter oder eine anbere Sergas 
fahr untauglich, fo kann der@apitain ein anderes Schiff miethen, 
um die Waaren an ben Drt ihrer Beftimmung zw bringen, wenn 
er es für vortheilhaft für die Betheiligten hält; er dann im Falle 
der Wegnahme gegen bas Urtheil ber Condemnirung appelliven 
ober irgend ein anderes Verfahren zur Wiebererlangung bes 
Schiffes und der Ladung einfchlagen, vorausgeſetzt daß er guten 
Grund dazu hat; er darf ferner, wenn das Schiff verloren ging, 
ben Erlös ber geretteten Waaren in anderen Waaren anlegen 
und biefelben in den urfprünglich beftimmten Hafen führen, von 
allem aber, was von ben verkänkten Effeeten gerettet wird, muß 
ber Gapitain ben Berficherern rg | ablegen. Werfäumt der 
Berficherte, von ber Abandonirung Gebrauch zu machen, wenn 
er es thun konnte, fo genehmigt er bie Verfügungen des Gapitaind 
und ift durch biefelben gebunden. Wenn auf der andern @eite 
die Werficherer nach ber Anmeldung ber Abandonirung die Ver⸗ 
waltung deö Gapitains fortgehen laffen, fo wirb er ihr Agent 
und fie find burd feine Werfügungen gebunden.« 

Matrofen bagrgen find, wenn ein Unglüd einteitt, vers 
pflichtet, nach ihren beften Kräften gur Rettung und Erhaltung 
ber Waaren beizutragen, und haben, fo Tange fie dabei b 

igt find, Anfprud an Vergütung und Lohn, wenigftens im 
pie y dem von ihnen Gerefteten ; weigern fie fich aber, bei 
diefor Arbeit mitzuwirken, fo follen fie weder Lohn eine Bers. 

ütung erhalten. Hierin ftimmen bas rhodifche Gefe und bie 
von Aleron, Wisbay und jene der Hanfes Stäbte mit eins 


ein rt 
— ie ı ander überein, 


Abanbonirung 


Die Näslichkeit ober Kiughelt ber Anwendung ber Abando⸗ 
airung ſcheint fehr zweifelhaft gu fein. Der Zweck einer Verſi⸗ 
cherung geht dahin, den ober bie Verficherer für jeden Schaben 
oder Werluft, der eintreten könnte, verbindlich zu machen, Dies 
fer Zweck ſcheint aber nicht befördert zu werben, wenn man fie 
zwingt, einen vollen Berluft zu decken, wo eigentlich doch nur ein 
tbeilweifer Schaden ftattfindet. Der Gapitain und die Mann: 
Schaft bes Schiffes werben von ben Eigenthümern gewählt, ftehen 
in beren Dienft und find ihnen für ihr Verfahren verantwortlich. 


Wenn aber ein Schiff ftrandet und fo befchäbigt wirb, daf bie | 


Eigentümer zu der Abandonirung berechtigt find, fo geht der 
Gapitain und die Mannſchaft in den Dienft der Unterzeichner oder 
Verficherer über, welche bei ber Auswahl 
zanz unbefannt find. Man gefteht ein, daß eine ſolche Einrich⸗ 
führt hat. ir ſind daher der Anſicht, daß die Abandonirung 
nicht geſtattet werben dürfe, wenn, nu man weiß, noch irs 
gend etwas von bem Berficherten vorhanden ift, daß dieſes viel: 
mehr ſtets zur Verfügung ber Eigentümer und deren Agenten 
bleibe, und die Verficherer nur Erfas des wirklichen Schabens 
zu teiften hätten. Der erfte Kall wegen Abandonirung, welcher 
vor einen englifchen Gerichtshof fam, wurde durch Lord Hard⸗ 
wife 1744 entſchieden. Buller ſcheint die eben angegebene Mei: 
nung getheilt zu haben, daß naͤmlich bie Abanbonirung in den 
Fällen er geftattet werden folle, wo ber Berluft nicht 
total i 

Rach dem franz ðſ. Code deCommerce (ll, Bud, 10. Tit. 
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ober Ernennung ber 
felben nichts zu fagen hatten und denen fie Höchft wahrfcheintich | 


- h h ‚ Angeige mittheilt, a 
tung zu fehr — Mißbraͤuchen führen muß und wirklich ge⸗ 


3. Abfchn.) Art. 180 kann bie Ueberlaffung (der Abandon) der | 


verficherten Gegenftänbe 


des Schiffes, 2) des Sci ed, 3) bes Strandens mit Schei⸗ 


—5 — 1) im Kalle der Wegnahme 
ru 


terung, 4) ber durch Seeunglüd entftandenen Unbrauchbarkeit bes | 


Schiffes, 5) wenn auf das Schiff von einer fremden Macht Bes 
fchlag gelegt ift, 6) wenn die Güter verloren gegangen find oder 
gelitten haben, dafern nämlich die Befhädigung oder der Verluſt 
mwenigftens drei Viertel beträgt, 7) kann auch der Abanbon ers 
folgen, wenn nach bereits angetretener Reife von Seiten der 
———— Regierung auf das Schiff Beſchlag gelegt worden 
fl. — Art. 182, Alle anderen Schäden werben als Havarey be: 
trachtet. — Art. 183. Der Abftand der verficherten Gegenftände 
kann nicht theilweife noch bedingt gefhehen; er erftrectt ſich nicht 
weiter, als auf Güter, die Gegenftände der Verſicherung und 
der übernommenen Seegefahr find — Art. 184, Der Abſtand an 
die Berficherer muß erklärt werden (bie Andienung bed Aban⸗ 
don muß gefchehen) binnen 6 Monaten nach Eingang ber Rad): 
richt von dem, in den Häfen und an den Küften von Europa, ober 
in den Häfen des mittellänbifchen Meeres und an den, an diefem 
Meere gelegenen afritanifchen und afiatifchen Küften erfolgten Bers 
lufte; im Fall der Wegnahme aber, von ber Zeit bes Eingangs 
der Rachricht, daß das Schiff in einem der, auf den vorerwähnten 
Küften liegenden Häfen oder Pläge aufgebracht worden feis — 
in Sahresfrift nah Eingang der Nachricht vom Verluſte oder 
ber Aufbringung bes Schiffes, entweder in ben weftindifchen Go: 
Lonien, ben Azorifchen, ben Ganarifchen Infeln, Madera und ans 
deren weftlichs afritanifchen,, ober den oͤſtlich-⸗ ameritanifchen Ins 
fein und Küften; — binnen zwei Jahren nach Eingang ber Rady: 
richt vom erfolgten Verlufte oder der Aufbringung bes Schiffes 
in allen übrigen Theilen der Welt. — Nach Ablauf biefer Friften 
find die Verficherten nicht mehr zum Abſtande (Abandon) zu lafs 
n. — Urt. 185. In Fällen, wo ber Abandon geſchehen kann, 
o wie bei allen anderen Ereigniffen, in welchen die Berficherer 
ür bie Gefahr zu haften haben, ift ber Berficherte verpflichtet, 
dem Berficherer die erhaltenen Nachrichten mitzutheilen. — Die 
Mittheilung muß binnen drei Zagen nad) dem Gingange ber 
Rachricht erfolgen. — Art. 186. Wenn vom Abgange des Schifs 
fes, ober von dem Tage, auf welchen fich die lesterhaltenen Ra 
richten beziehen, gerechnet, Pi gewöhnliche Reifen nach einem 
Fahre, für weite Reifen nad zwei Jahren, der Berficherte ers 
Härt, er habe keine Nachricht von feinem Schiffe erhalten: fo 
tann er ed dem Verficherer abftehen (abanboniren) und bie Bes 
hlung ber Berfiherungsfumme verlangen, ohne baf es eines 
Bewei ed für den Verluft bedarf, — Rach Ablauf biefes einen 
eber biefer zwei Jahre hat ber Werficherte zur Anftellung ber 
Klage die oben beftimmten Kriften. — Art. 187. Ift die Verſi⸗ 
für eine beftimmte Zeit gefchloffen : fo wird, nach Ab⸗ 
Lauf ber oben für ——— und weite Reiſen geſetzten Friſten, 
angenommen der Verluſt di innerhalb bes Zeitraumes eingetres 
ten, für welchen bie Verficherung gezeichnet iſt. — Art. 188. 
weite Reifen find zu achten: Reifen nad Oft» und Weftindien, 
nach dem ftillen Meere, nach Ganada, Rewfoundland, Grönland 
und den übrigen Küften und Infeln von Süd» und Nordamerika, 
nad) ben Azoriſchen und Ganarifchen Infeln, nach Mabera und 
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allen anderen am MWeltmeere, jenfelts der Meerenge von Sibral⸗ 
tar und des Sundes gelegenen Hüften und Ländern. — Art, 
189. Bei der im Art. 185 erwähnten Benachrichtigung kann der 
Berficherte entweder dem Verſicherer, unter ber Aufforderung 
zu ber in vertragsmäßiger Frift au Leiftenden Zahlung der Verfis 
chefungsfumme, den Abandon anbeuten (andienen), oder fich 
vorbehalten, letzteres in ben gefeetichen Friften zu thun. — Art. 
190. Inden ber Verficherte den Abandon andeutet, ift er vers 
pflichtet, alle Aſſekuranzen, bie er felbft ober durch Andere für 
Schiff ober Gut geſchloſſen, oder zu denen er auch nur erft Ordre 
gegeben hat, fo wie auch die durch Bodmerey auf Schiff oder 
But genommenen Gelder, anzuzeigen; widrigenfalls fol bie 
Bahlungsfrift, die fonft vom Tage des erfolgten Abftandes zu 
laufen beginnt, bis zu dem Tage, an welchem er bie erwähnte 

ufgefeheben Ohlepenbirt) fein, ohne daß jeboch 
dadurch für ihn irgend eine Verlängerung ber Frift 


€ nbe, 


‚ innerhalb weldyer er bie Anftandsklage gegen ben Berficherer anzus 


ftellen hat. — Art. 191. Im Falle einer betrügerifchen Anzeige 
wird ber Berficherer der Wirkungen der Aſſekuranz verluftig und 
ift verbunden, bie erborgten Gelber felbft bann zu bezahlen, wenn 
das Schiff verloren gegangen ober genommen ift. — Art. 192, 
Im Kalle des Schiffbruches oder bes Strandens mit Scheiterung 
muß ber Verſicherte, mit Vorbehalt des zu feiner Zeit vorzuneh⸗ 
menben Abftandes (Abandons) auf bie Rettung ber geftranbeten 
Güter bedacht fein. Die von ihm aufgewenbeten Bergungstoften 
werben ihm, auf feine gerichtlich beeibigte Anzeige, bis zum Bes 
trage bes MWerthes der geborgenen Waaren gutgefchrieben. — 
Art. 193. Ift in der Aſſekuranzpolice keine Zahlungszeit re es 
fest: fo ift der Verficherer verbunden, bie gezeichnete Be Idee 
rungsfumme drei Monate nach erfolgter Anbeutung bes Abftans 
bes (Abandons) —— — Art. 194. Bevor ber Verſicherte 
wegen Zahlung der rungen gerichtlich belangt wer⸗ 
ben kann, müffen ihm über Ladung und Verluft bie gehörigen 
Belege mitgetheilt werden, — Art. 195. Wider die in den Bes 
fcheinigungen angeführten Umſtände wirb der Verficherer zur 
Gegenbeſcheinigung gelaffen. Durch biefe Zulaffung zur Gegen» 
befcheinigung wird jedoch die VBerurtheilung des Verficherers zur 
vorläufigen Behlung der gezeichneten Summe, wiewohl gegen 
eine von Seiten bes Verficherten zu beftellende Bürgfchaft, weiter 
nicht aufgehalten. Die Verbindlichkeit ber Berbürgung erlifcht 
nad) Verlauf von vier Jahren, bafern indeß ber Benenbewweis 
nicht weiter fortgeführt worden if. — Art. 196. Sobald ber 
Abftand (Abandon) gehörig angedeutet, angenommen ober für 
gültig erkannt ift, gehören bie verſicherten Gegenftände dem Ver⸗ 
fiherer, und zwar von ber Zeit an, ba ber Abſtand angebeutet 
iſt. — Der —— kann ſodann bie Zahlung ber gezeichneten 
Summe, unter dem Vorwande, das Schiff Pet zurückgekehrt, 
keineswegs verweigern. Art. 197. Der Frachtlohn für bie ges 
retteten Güter ift, auch wenn er ſchon im Voraus bezahlt feyn 
follte, unter dem Abftande des Schiffs mitbegriffen und gehört 
gleichfalls dem Verſicherer; jeboch ohne Nachtheil bes —* 
welches den Bodmereygebern, und den Matroſen wegen ihrer 
Heuer, daran Pi unb nach Abzug ber zur Reife erforberlich 
gewefenen Koften unb Ausgaben. — Art. 198. Iſt von Seiten 
eines Staats eine Befchlagnehmung erfolgt: fo ift der Berficherte 
verbunden, foldhes, drei Tage nach Empfang ber Nachricht dem 
Verficherer befannt zu machen. Der Abftand der in Befchlag 
genommenen Gegenftände kann nicht eher ftattfinden, als 
6 Monate nach der, dem Verficherer ertheilten Nachricht; wenn 
nemlich bie ange seyn. in europaͤiſchen Meeren, im mittels 
ländifcyen Meere oder in ber Dftfee, ftatt gehabt hat; in Zeit 
von einem Jahre, wenn bie Beichlagnehmung in einem entfern« 
teren Lande erfolgt iſt. — Diefe Friften laufen vom Tage ber, 
dem Berficherten von ber Befchlagnehmung ertheilten Nachricht. 
— Gehören bie in Befchlag genommenen Waaren zu ben Leicht 
oerberblichen: fo verkürzen hie vorerwähnte Kriften, im erfteren 
alle auf anderthalb, im zweiten auf drei Monate. — Art. 199. 
hrend der, im vorhergehenden Artitel angegebenen Friften 
find die Berficherten verbunden, alles nur Moͤgliche anzuwenden, 
um bie Freilaffung ber in — genommenen Güter auszu⸗ 
wirken. — Auch die Verſicherer Tönnen ihrer Seite, autweher 
gemeinfhaftlich mit ben Werficherten, oder für fich allein, alle 
beshalb erforberlichen Schritte thun. — Art. 200, Abftand des 
Schiffes wegen angeblidher Un eg beffefben, kann nicht 
ſtattſinden, wenn bas —— chiff wieder losgearbeitet 
( * ge ) —* ne in u t werben Bann, 
e Reife n nem mungsorte fortzufegen. — Dem 
Berficherten bleibt jedoch in biefem Kalle das Reh. ſich wegen 
ber, durch bas Stranden veranlaften Koften und Da en an 
bie Verficherer zu halten, — Art. 201. Iſt das Schiff zur weis 
teren Fahrt wirklich für untauglich —— haltend) erklaͤrt: 
fo iſt der auf bie Laͤdung Berficherte verbunden, in Beit von drei 
1* 
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Tagen nad) Empfang ber Nachricht, bie Bekanntmachung (an 
den Verſicherer) zu bewirken, — Xrt. 202. Der Gapitain 
(Schiffer) ift in diefem Falle verbunden, alle Mühe anzuwenden, 
um fich ein anderes Schiff zu verfchaffen, auf welchem die Güter 
an den Ort ihrer Beftimmung gebracht werben können. — 
Art. 203. Für den im vorigen Artikel angegebenen Fall der 
Verficherer die Seegefahr, wegen ber auf ein anderes Schiff ges 
ladenen Güter, bis zu deren Ankunft und Löfhung zu tragen. — 
Art. 204. Der Berficherer —— überdieß für die erlittenen Has 
vereyen, Löfchungskoften, Sagergeld, Koften für Wiedereinſchif⸗ 
fung, den erhöhrten Betrag der Fracht (Ueberfradht) und alle 
andere für die Rettung ber Güter aufgewandte Koften, bis zum 
Betrag ber von ihm gezeichneten Summe. — Art, 205. Hat ber 
Gapitain in ber, durch den 198ften Artikel beftimmten Friſt fein 
Sci finden Tönnen, um bie Waaren wieder zu verladen und an 
ihren Beftimmungsort zu bringen: fo ſteht dem Verſicherten 
frei, diefelben abzutreten (zu abanbdonniren). — Art. 206. Ward 
bas Schiff genommen und ber Verficherte konnte dem Verficherer 
Feine Nahricht zulommen laffen: fo fteht dem erfteren frei, bie 
Güter loszukaufen, ohne erft deſſen Ordre abzuwarten. Der 
Verficherte ift verbunden, dem Verficherer, fobald er bazu Gele: 

enheit findet, ben deshalb getroffenen Vergleich anzuzeigen. — 
gt. 207. Der BVerficherer hat bie Wahl, ob er bie verglichene 
Loskaufung auf feine Rechnung übernehmen, ober baraufBerzicht 
thun will: bo — er, binnen vier und zwanzig Stunden nach 

mpfang der Anzeige bes Vergleichs, dem Verſicherten feinen 
Entſchluß melden. Erklaͤrt er ſich, daß er in den Vergleich 
treten wolle: fo iſt er verbunden, fofort in Gemäßheit der einge⸗ 
gangenen Vergleihsbebingungen, und nad) Berhältniß feines Anz 
theils, zur Bezahlung bes Löfegeldes unverzüglich beizutragen 
und bat, nach wie vor, in Gemäßheit des abgeſchloſſenen Ber: 
—— seontraktes für die Seegefahr zu haften, — Erflärt er 
fi, auf den Vortheil des Lostaufungss Vertrags Verzicht zu 
thun, fo ift er 33 die gezeichnete Summe zu bezahlen, ohne 
auf die losgekauften Güter einigen Anſpruch machen zu koͤnnen. 
— Hat ber Verficherer in ber vorbeftimmten Friſt von feiner 
getroffenen Wahl feine Nachricht ertheilt, fo wird angenommen, 
er babe auf den Vortheil der Loskaufung Verzicht gethan. — 
Sowohl bad niedberländiiche als das fpanifche Handels— 
— ſtimmen faſt Artikel für Artikel mit den obenange— 

rten franzöfifchen Gefegen über den Abandon überein. 

Nach dem preußiſchen Landredit ($. 2300 u. folg.) kann 
der Verficherer ſich von ben, zur Rettung oder Freimachung 
der verfiherten Sache erforberlichen Koften befreien, wenn er 
ſich nach entftandenem Unglüdsfalle zur Zahlung der ganzen 
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einem Orte außer, Europa beftinicet find; —* daß nach ber 
—— und Entlegung ber Derter eine längere Zeit abgewartet 
werde. 

4) In andern Faͤllen ſteht dem Aſſecurirten nicht frei, ein 
ve ed Schiff oder Gut zu abandonniren, fonbern es ſoll 
berjelbe, jeboch auf bes Affecurabeurs Gefahr und Koften, allen 
Schaden abzuwenden, das Schiff und Gut zu conferviren und 
—*2 Beſtes zu befördern, nad) Möglichkeit ſich angelegen 
eyn Laffen. 

‚„.d) Waaren, bie leicht verberblich find, mag ein Affecurirter 
nicht abanbonniren, 

Wären aber biefelben, wenn 4. B. ein Schiff ftranbete, oder 

aufgebracht und angehalten worden, vorher ſchon verdorben, 
ober würden nachgehends fo fchlecht, daß fie ber Mühe und Uur 
Eoften, folche weiter aufzuheben, nicht werth wären; fo foll ber 
Affecurirte feinen Affeeuradeuren Nachricht bavon geben, unb 
ihre Meinung barüber vernehmen, mithin ſich nad) dem richten 
weffen fie ſich unter einander vergleichen werben. 
6) Können die Affecurabeurs mit den Affecurirten fi) hiers 
über nicht vereinigen, fo fteht biefen frei, von kundigen Leuten 
ein beeibigtes Atteftatum oder Zeugniß aufzunehmen, wie diefels 
ben bie verborbenen Güter befchaffen finden. Und wenn alds 
dann baraus erhellet, daß nichts Gefundes eborgen ober baß 
basjenige, fo noch falviret worden, bee Mühe des Trocknens, 
wieber Aufmachens und Eransportirens nicht werth fey, fo kann 
ber Affeeurirte entweder bie Güter verkaufen, und fi, was er 
fodann Schaden leidet, von den Affecurabeurs erfegen laffen, 
oder auch, ohne auf den Verkauf zu warten, die Bezahlung des 
vollen Schadens gegen Anweifung und Eebirung ber verborbe« 
nen Waaren von ihnen forbern.« 


Abas, ein perfifches Perlengewicht bon der Schwere von 
3$ holl. As. 

Abaſſy, Abbas, Abas, eine perfifche Silbermünze, an 
Werth 10 Gr. Eonv. Court, oder 13 Sgr.2 Pf. 50 find gleich 
1 Zoman, 

Abats, (Abats de Macedoine), cin ordinaires ſtarkes 
Wollenzeud, das in der Levante, befonders in Macedonien ver: 
fertigt und von den dortigen Armen zur Kleidung, aber aud, 
zum Ginpaden des türkifchen Tabaks gebraucht wird. Außer 
dem kommt viel davon nad) Marfeille, von wo es nad} ben Co— 
lonien zur Bekleidung der Sclaven geht. - 

Abelmoſch, Bifamtörner, Semen Abelmoschi. Die 
Saamentörner bes Bifamftraudyes (Hibiscus Abelmoschus L.) 


der in Oftindien, Malabar, Jamaika, Brafilien, Java und Ars 


gezeichneten Summe binnen ber vorfthriftsmäßigen Friſt erklärt, | gupten wächlt. Die Saamen find nierenförmig, etwas zufams 
Der Verſicher te kann ſich feiner Verbindlichkeit, zur Rettung | mengedrüct, linfengroß, der Länge nach geftreift, graubräunlich, 
ber verſicherten Sache ferner alle Mühe anzuwenden, nur dann | innen mit einem weißen Marke verfehen. In der Hand erwärmt, 


entziehen, wenn bei Seeverficherungen ein Totalſchaden höchſt 
x ahrſcheinlich ift; er kann ſodann dem Verficherer andeuten, daß 
er ihm die verficherte Sache überlaffen und dagegen von ihm bie 
Zahlung ber gezeichneten Summe verlange. 

Die Andeutung besAbandonnements muß gerichtlich ober 
durch einen Notarius ober vereideten Mäkler gefcheben 
und zwar unbebingt unwiderruflich und hinfichtlic der 
ganzen verfidherten * wenn ſie gleich nicht zum vollen 
Werthe verfichert geweſen ſeyn ſollte. 

Die Hamburger Aſſekuranz- ober Haverey-Ordnung 
enthält über ben Abandon folgendes: »>1) Wenn ein Schiff, das 
nad) einem in den Grenzen von Europa gelegenen Drt geben 
fol, höchſtens drei Monate über die ordinaireeit, in weldyer ein 
dergleihen Schiff fonft inggemein bie Reife zu verrichten pflegt, 
ausbleibt, ohne daß Nachricht. davon vorhanden; fo kann foldyes 
er verloren gehalten werben, und ftcht bem Aſſecurirten frei, 

as Schiff und die darin geladenen Güter zu abandonniren und 
von ben Affecurabeurs bie Pr der, von ihnen verficherten 
und gezeichneten Summen zu fordern, weldye bann aud) nadı 
Ablauf zweier Monate, von der Zeit an, ba der Affecurirte ihnen 
bie Abandonnirung durch einen geſchworenen Mäkter oder durch 
den Dispacheur zu wiffen fügen laffen, ben Schaden mit 92 Pro: 
göiten zu bezahlen ſchuldig find, 

2) Würde einer oder mehrere ber Affecurabeurs innerhalb 
vorhin gefester Zeit zu bezahlen Bedenken tragen, fo fol der 
Aſſecurirte ein ganzes Jahr und zwei Monate, von ber Zeit an, 
da das Schiff abgegangen, in Ruhe ftehen, ber Aſſecuradeur aber 
fodann, nad Verlauf folder Zeit ben vollen Schaden zu 100 Pro: 
zent, ohne einzigen Abzug zu bezahlen, auch, falld der Ajiceurirte 
zum Gaution verlangte, ibm ſolche zu Leiften verbunden 

eyn. 

3) Auf gleiche Weiſe, wie vorhin angeführt worden, ſoll cs 
mit dem Abandonniren und ber Bezahlung bes Schadens bei den 


| 


St Fin gehalten werben, welche nad) Weſtindien ober fonft nach! 


zerrieben oder auf Kohlen geworfen, riechen fie angenehm mos 
ſchußartig. Der Geſchmack ift bitterlih. Ihres angenchmen 
Geruchs wegen werden dieſe Saamen als Parfüm benutzt, und 
das aus ihnen gepreßte Del ſoll ein ſpecifiſches Mittel gegen den 
Biß giftiger Schlangen fein. Ihr Gebrauch in Europa ift uns 
bebeutend; er beſchraͤnkt fich mehr auf die Länder, wo jie wachen. 

Aberdeen, New Aberdeen (fprid Nju Ebrdihn ). 
Hauptfladt der gleichnamigen ſchottiſchen Graffchaft, an der 
Mündung des Dee (57° 5° 40 Br. und 15° 33° 15% ®.) mit 
etwa 40,000 Einwohnern, befigt viele Fabriken in mwollenen, 
baummvollenen und leinenen Waaren undtreibt ftarken Lachsfang. 
Sehr beträchtlich ift der Ausfuhrbandel, befonders in friſchem 
und geräucertem Lachs, gepökeltem Schweinefleifh, Kabriks 
mwaaren und Granit, welcher legtere befonders nad) London geht. 
Manche Gegenftände, die man befonderd aut in Aberbeen erhält, 
führen beshalb von dieſer Stadt den Namen, 3. B. Aberdeen 
Fish (taberban) Aberdeen pork (gepöfeltes Schweinefleifch), 
Aberdeen hose (geftridte Sayettewaaren). Der Hafen der 
Stade wird durch einen 1200 F. langen und 60 8. breiten 
Damm von Granitquabern gefchüst. 

Abilitacion (fpanifd) beißt die Abgabe von 15 Proc., 
welche ber Souverain von Spanien von allen Prifen erhält, die 
von feinen Schiffen auf rehtmäßige Weife aufgebracht werden. 


Abmachung ift bei der. Handelsſchifffahrt bie Beftimmung 
des von dem Verſicherten erlittenen Schadens oder Berluftes, 

Bei Zotalverluft und wenn bie Police oder der Verſiche⸗ 
rungsfchein offen, d. b. dem Werthe nach unausgefüllt geblie⸗ 
ben ift, muß der Berfi erer bie Waaren nad dem erften oder 
Einfaufspreife oder Facturenwerthe, nebft allen Abgaben und 
Spefen, die aufzumenden waren, bis ſie an Bord kamen, dem 
Verſicherungsbetrag eingefchloffen, —— Rach den engliſchen 
Geſetzen hat es gar keinen Einfluß, fie ar dem Orte ihrer 
Beſtimmung einen auren oder ſchlechten Abſat sclunden haben 


Abo — 


würden, Man nimmt an, daß ber Werfü eine. feftftehenbe, 
nicht eine wachfende ee und wenn ein Berluft 
eintritt, wirb ber Verficherte bios wieder in biefelbe Lage verſetzt, 
in der er fich befand, ehe das Unternehmen begann. Iſt die Po: 
lice bagegen eine verwerthete (valued), d. h. ift barimein be: 
mmter Werthpreis des verficherten Gegenftandes angeführt, 
o nimmt man gewöhnlich bei Zotalverluft diefen barin angeges 
en Werth an, wenn nicht die Werficherer nachweiſen fönnen, 
daß ber Verficherte nur ein angenommenes Intereffe dabei hatte, 
ober die Waaren weit über ben Werth angegeben wurden. Bei 
alten blos theilweifen Werluften muß ber Werth der Waaren 
nachgewiefen werben. 
»Der Sinn bed Gontractes zwiſchen dem Berficherten und 
dem Berficherer«, fagt Park, »ift der, daß die Waaren wohlbes 


halten in dem Hafen der Beitimmung antommen, ober, wenn fie 
nit anfommen, ber Verſicherer den Eigenthümer bis zu dem 
aaren 


Betrage des Werthes ber in ber Police angegebenen 
entihäbigt. Wenn alfo auf irgend eine Weiſe das verſicherte 
But durd; Schaden an Werth verliert, fo muß dem Rechte nad) 
der Kaufmann wieber in benfelben Zuftand (nach dem Koftens 
per oder bem in ber Police angegebenen Werthe) gefegt wers 
n, in welchem er ſich befunden haben würde, wären die Güter 
unbefchädigt angefommen, das heißt fo viel von bem erften 
Koftens oder bem in ber Police angegebenen Werthe vergütet 
erhalten, als ber Werth der Waaren durch ben erlittenen Scha= 
ben verringert worben ift. Es kommt nur darauf an, wie ber 
Betrag des Schadens oder ber Grab der Werthuerminderung 
zu ermitteln ift! Gewiß durch feine von ben Einkaufskoften her⸗ 
enommene Maafregel; aber es kann auf folgende Weife ges 
heben. Iſt ein Gegenftand, 3. B. ein Faß Zuder beſchaͤdigt, 
und läßt ſich beftimmen, ob er zum britten, vierten ober fünften 
Theile verdorben ift, jo wird der Schaben mathematifc genau 
ermittelt. Wie wird biefer ausfindig gemacht! Nicht nad) dem 
Preife am Verfhiffungsorte, fondern am Ablieferungsorte, 
wenn bie Reife vollendet und der ganze Schaden bekannt ift. 
Der Preis mag an dem legtern Orte hoch ober niedrig feyn, dieß 
{ft einerfei, denn in jedem Falle zeigt er, ob die befchädigten Güter 
ein Drittel, ein Viertel oder ein Fünftel fchlechter find als wenn 
e wohlbehalten angefommen wären, und folglidy ob ber erlittene 
den wirklich ein Drittel, ein Wiertel ober I nn von 
bem Werthe derfelben beträgt. Da nun der Verſicherer ben 
ganzen Eintaufspreis erftattet, wenn ber Gegenftand völlig vers 
loren ift, fo zahlt er, ift derfelbe nur ein Drittel, ein Viertel ober 
ein Fünftel hlechter, ein Drittel, ein Viertel ober ein Fünftel 
nicht des Preifes, wofür er verkauft wird, fondern bes in ber 
Policeangegebenen Werthes. Iſt in dem Verfiherungs: 
feine feine Werthsangabe enthalten, fo wird der Kacturpreis 
mit Dinzurechnung aller Spefen und bes bezahlten Verſiche⸗ 
rungebetrages die Grundlage, nach welcher man den Schaben 
berechnet.e Angenommen, es werbe ein VBerficherungsfchein auf 
Güter ausgeftellt, deren Einkaufspreis, alle Unkoften mitgercdy: 
net, 1000 Thaler betrage; angenommen, biefe Waaren wären 
fiher an den Beftimmungsort gelangt, für 1200 Thaler verkauft 
worden, es Tiefen fich aber wegen einer auf ber Reife erlittenen 
Beihädigung nur 800 Thaler dafür erlangen; in diefem Falle 
baben fie offenbar, dba Waaren, melde außerdem 1200 Thaler 
werth find, nur 800 werth find, ein Drittel an Werth verlor 
ren, und baraus folgt nach dem, was oben angeführt worden iſt 
daß der Berficherer ein Drittel von ben erften Koften (1000 hir.) 
zu bezahlen hat, naͤmlich 333 Thlr. 8 Gr. 

Bei der Schäsung des Werthes ber Waaren am Beftim- 
mungsorte muß die Brutto: und nicht bie Netto Einnahme aus 
dem Verkaufe zur Richtfchnur angenommen werben. 

Ein Schiff wirb nah dem Werthe angefchhlagen, den daſ— 
ſelbe zur Zeit des —— der verſicherten Reiſe bat. mit Ein⸗ 


rehnung der_Reparaturkoften, des Werthes feiner Geräthfchafe| 


ten, Lebensmittel und Vorräthe, der Vorfchüffe an bie Matrofen| - 


und im Allgemeinen aller Ausrüftungstoften, wozu aud) bie 

Verfiherungsprämie gerechnet werben muß, 
Gefchieht eine ſolche Abmachung, fo pflegt der Verſiche⸗ 

ter auf die Rückſeite der Police zu fchreiben: »abgemadht biefer 


Verluſt (fo viel) Proc., zahlbar in einer gegebenen Zeit, ge⸗ & 


wöhnlich einem Monate,« und mit ben Anfangsbuchitaben feines 
Namens zu unterzeichnen. Dieß wird für einen Wechſel angefehen, | 
ift als folcher prima facie Beweis von ber Schuld und kann nicht 
erfchüttert werben, als durch ben Nachweis, man habe ihn durch 
Betrug erlangt, ober es liege ihm ein Mißverftändniß des Ge: 
feges oder ber Thatſache zu Grunde. Zur weitern Erörterung 
biefes Gegenflandes verweifen wir auf ben Artikel: Verſiche- 
gung gegen Seegefahr. 

Abo (finnifh Turku), 60° 77 Br., 390 58’ 30” 8. 








Abſchlags zahlungen 


im ruſſiſchen Goud. gl. Namens, an ber Mündung des Aura⸗ 
jofi, 1100 $. und 11,000 €. durch die furchtbare Feuersbrunſt 
1827 brannten bie Univerſitaͤtsgebãude, andere öffentliche Gebäus 
be und 780 Häufer nieber. Der rd ift 3 St. von 
ber Stadt und nahe bei berfelben befindet fich der eifenhaltige 
Gefundpeitöbrunnen Kuppis. Die Stabt hat beträchtliche 
Babriten von Tuch, Leinwand, Leder und Zabad, Zuderficbereien 
und bedeutende Rheberei. 

sr der Münzen und Gewichte f. Petersburg. 

Nah Schmidt belief fd) die Ausfuhr aus ganz Finnland 
—— 1825 auf 6,124,782 und bie Einfuhr auf 5,443,775 

e 

Aboticella heißen geſchnittene oder walzenförmige 
längliche Korallen. ’ ri“ —— 

Abouchouchon, eine der geringften Sorten französ 
ſiſchen Zudjs aus Nimes, Seban zc., das 1600 Kettenfaden hat 
und befonders ftart über Marfeille in bie Levante geht. 


Abrechnung, engl. clearing, heißt unter den Londoner 
Bankiers eine Einrichtung, die Tratten auf die Häufer unter 
einander auszjutaufhen und bie Differenz zu berichtigen. So 
begiebt fi halb drei Uhr ein Sommis von jedem Bankier nad) 
dem Abrechnungshaufe (clearing house), in der Lombardftraße 
in Sonden, mıt allen Zratten auf bie anderen Bankiers, welche 
an dieſem Zage bei ihm eingegangen find, legt fie in ein bazu bes 
ftimmtes Schubfac (das jeder Bankier hat) und berechnet fein 
Guthaben einzeln mit feinen Verbindlichkeiten, wie ſich biefelben 
in bem Käftchen ergeben. Dann wird Abſchluß von allen Rech⸗ 
nungen unter einander gemacht und bie Anfprüche von einer auf 
die andere übergetragen, bis fie fo —— ſind, daß jeder 
Commis nur mit zwei oder drei Anderen abzuſchließen hat, und 
biefer Saldo wirb "gleich bezahlt. 

„ Zratten, welche zu diefer Abrechnung bei dem Bankier zu 
fpät eingehen, werden dem Haufe, auf das fe gezogen find, zuges 
fandt, um fie notiven oder bezeichnen zu laffen, was für 
eine Verpflichtung gilt, diefelben an bem andern Zage zu Bee 
len (Kelly's Cambist), Das techniſche Verfahren in diefem A 
rechnungshauſe iſt von Gilbart in deſſen Schrift: Practical 
Treatise on Banking ©. 16— 20 befchricben worden, und mehr 
nod) darüber wird man in dem Artikel Bank finden. 


tanaptebiangen können in der Regel Niemandem 
aufgebrungen werden. Iſt jedoch die Zahlung nur »nach und 
nad) « ober »mit guter Gelegenheit« verfprochen worden, fo kann 
in Sachſen das Capital nur in billigen von baum —28 zu 
beſtimmenden Terminen eingeklagt werden. Uebrigens werden 
Abſchlagszahlungen in und außer dem Concurs zuerft auf bie 
Zinſen abgerechnet. — Das preußiſche A. k. R. 1. 16. $. 57 ff. 
beftimmt ausdrücklich, daß aus Abjchlagszahlungen Feine fills 
ſchweigende Verlängerung der Zahlungsfrift gefolgert werden 
fol. Die Annahme beffelben ift geboten: 1) wie gegen Künft- 
ler und Profeffioniften die Auspfäudung vergeblich geweien, in 
welchem alle gerichtlich feſtgeſtellt wird, wie viel der Schuͤld⸗ 
ner nad) Abzug ber Bedurfniffe für fih und die Seinigen 
wöchentlich von feinem Verdienſte auf die Schuld abzahten fell; 
2) bei vorläufi ee Bertheilung der Mafle in Goncurfen; 
3) wenn ein infolventer Schuldner, dem die Güterabtretung 
geftattet worden, zu befferem Vermögen gelangt ift und Nach—⸗ 
zablungen leiſten fol; 4) wenn Officiere ohne Bermögen Schul⸗ 
den gemacht haben und ſolche nicht ohne Nachtheil ihres Dien— 
ſtes und nothduͤrftigen Unterhaltes auf immer ganz bezahlen 
können; 5) wenn cin Gläubiger eine fruchttragende Sache als 
Pfand empfangen hat, muß er die nad) Abzug der jährlichen 
3infen und Koften verbleibenden Nevenüen auf das Gapiral 
abrechnen, und 6) wenn eine Corporation eine wahre Geſell⸗ 
ſchaftsſchuld contrahirt hat, welche nur durch allmählige Bei— 
trage der Mitglieder gedeckt werden kann und fein zur Deckung 
dienliches gemeinfchaftliches Wermögen da ift. — Auch nad) 
öfterreihifhem Rechte (Allgem. bürgerliches Geſetzbuch. 
$. 1415) ift der Gläubiger nicht ſchuldig, eine Zahlung einer 
Schuldlaſt theitweife oder auf Abſchlag anzunehmen. Sind 
aber verfchiedene Poften zu zahlen, jo wird bei ſucceſſiver 
Zahlung diejenige für zuerft abgetragen gehalten, welche der 
uldner mit Eimpilligung des Gläubigerd tilgen zu wollen 
ausdrücklich erktärt hat, Wird die Willensmeinung des Schuld⸗ 
ers bezweifelt oder ihm von dem Gläubiger widerfprochen, fo 
follen erft die Binfen, dann das Gapital, von mehrern Gapi« 
talen erſt das eingefoberte oder body fällige und nach diefem 
das für bezahlt erachtet werden, was dem Schuldner fchuldig 
zu bleiben am befchwerlichften fällt. — Auch der franzöſiſche 
Code eivil verordnet im Art. 1244, daß der Schuldner feldbft 


— 


— 
* 


| bei einer an ſich theilbaren Schuld den Glaͤubiger nicht nötbis 


gen kann, die Zahlung theitweife anzunehmen. Indeß ann 


Abfonderungsrecht 


Ber Richter mit Rückſicht auf bie Lage des Schulbners, body 
fo, daß er von biefer Gewalt nur mit großer Behutfamteit 
Gebrauch mache, mäßige Zahlungöfriften geftatten und bie Eyes 
eution, fo lange alles im bisherigen Stande bleibt, ausſetzen. 
(Hausleriton 1. p. 31.) i 
Abjonderungsrecht nennt man bad Recht der Eigens 
thümer von Kommiffionsartifeln ıc. eines Kaufmannes, biefe 
bei der Bildung der Concursmaſſe von berfelben ausfcheiden 


u laffen. 

: Abuſchir (Buſchir, Abufhär, Buskir, Bender Abuſch) 
eine Hafenftadt in Perfien in ber Provinz Bars, an ber Norde 
— des perſiſchen Meerbuſens unter 29° n. Br. u. 560 50 
5.8, Die Zahl der Einwohner ift ungewiß, wird über vom 
Major Wilfon auf 15,000 bis 20,000 — 

Abuſchir liegt an dem Nordende einer niebrigen Sand⸗ 
dalbinſel, vor deren nördlicher und öftlicher Seite die Bai ſich 
ausbreitet, Gerade weſtlich von ber Stadt, in einer Entfers 
nung von 2 bis 3 Meilen, giebt eö einen geeigneten Anterplag 
für große Schiffe bei 25 bis 28 F. Waffer; Schiffe von etwa 
300 Zonnen aber liegen auf der innern Rhede nad) Norden 
etwa 6 M. vom Ufer; der Anterplag ift ziemlich gut; bei hef⸗ 
tigem NRorbweftwinde aber müffen fte bisweilen ihre Taue kap⸗ 
pen und nad) Karaß, einer Eleinen etwa 15 Seemeilen WNE,. 
von Abuſchir liegenden Infel, hinauffahren. Gerabe nad) Dften 
von ber Stabt ift bas Waffer tief, aber die Fahrt dahin wird 
durch eine Barre verhindert, über welche nur ſolche Schiffe 
gelangen koͤnnen, die nicht tiefer als 8 bis 9 Fuß im Waſſer 

ehn, ausgenommen bei Springfluten, wo das Waffer um 8 
Bis 10 8. fteigt. Die Abweihung im Jahre 1811 betrug 
2a W. (Karte des perfifhen Meerbufen von Ga: 
pitain Ritchie ıc.) Das Glima ift wie in allen Häfen des 
perfifhen Meerbufen außerordentlich heiß, befonders im Mai, 
Zuli und Auguft. Die ungefunde Jahreszeit ift zu Ende bes 
Sahres, 

use 1. Abuſchir befigt einen anfehnlichen Hanbel, 
befonders mit Galcutta, Bombay und Mabras. Die Handels: 
leute der Stabt verforgen faft ganz Perfien mit indifhen Waa⸗ 
ren unb einer Menge derer, weldye aus Europa kommen. Die 
wichtigften Einfuhren aus Indien find Indigo, Zucker, Candis⸗ 
zucker und Gewürze; der indiſche Stahl wird in Perfien jedem 
andern vorgezogen und zu vortrefflihen Säbeln verarbeitet. 
Binn wird von Banca gebracht und Kaffe kommt befonders von 
Mocca und andern Häfen des arabifhen Meerbufens. Die 
englifhen Baummollenwaaren haben, * der zugeſtandenen 
Mangelhaftigkeit der rothen Farben, — die in Perſien in großem 
Anſehen ſtehn — bie ſonſt aus Hindoſtan gebrachten bereits faſt 
ganz verdrängt; die Nachfrage nach denſelben mehrte ſich immer 
mehr und ift einer noch weit größeren Steigerung fähig. Außer 
denen, bie zu Abufchie eingeführt werden, kommen auch viele 
über Baffora ober durch die Türkei und Rußland, bie letztern 
über bas ſchwarze Meer und bie erftern über Smyrna und Gons 
ftantinopel, Bisher ift ein großer Theil der auf ben zuerft 
erwähnten Wegen eingeführten Baummwollenwaaren von ber 
Schweiz und von Deutſchland geliefert worden, da die Ergeug- 
niffe biefer Läänder in mancher Hinſicht beifer für die türkifchen 
und perfifchen Märkte geeignet waren als bie englifhen; ins 
beffen behauptet man, daß bie englifhen Baumwollenwaaren 
jeßt in weit bebeutenderer Menge nach ber Türkei verlangt wers 
den als fonft. Wollenwaaren, Mefferfchmiedsarbeiten, Uhren ıe., 
bie aus England nad) Indien gefhidt wurben, geben von ba 
nad Abuſchit. Nachgeahmte Shawls von der gehörigen Größe 
und ben gefuchten Muftern follen dafelbft guten Abfag finden. 
— Die Ausfuhr befteht größtentheils in roher Seide, Wolle 
von Kerman, Shawls aus Kerman und Gafhmir, Teppichen, 
Pferden, leinenen Waaren, getrodneten Früchten, Wein, Ges 
treibe, Kupfer, Zürkifen, Aſſa fotida, Galläpfel, Perlen und 
andern Xrtiteln von geringerer Wichtigkeit. Die Türkei verforgt 
Perfien jährlich mit einer beträchtlichen Menge baaren Geldes, 
welches größtentheils wieder nach Indien gefandt wirb, 

Der wichtigfte Ausfuhrartiel Perfiens ift die rohe Seibe. 
Man erhält fie in einiger Menge in jeder Provinz; am auds 
gezeichnetften aber durch ihren Seidenbau find Ehilan und Mas 
zenderan. In dem erften werben jährlich gegen 900,000 Pfb. 
erzeugt. Rußland nimmt am meiften von diefem Artikel. Ge: 
trocknete Krüchte und Datteln werben in großen Maffen nad 
Indien verfchit. Auch viele Pferde werben nad) Indien aus: 
gefühtt, zur See und zu Sande; man benugt fie zur Remonte 

er inbdifchen engliſchen Gavallerie und zur Befriebigung ber 

roßen Nachfrage von Privatperfonen in Hindoſtan nad) bies 
em edlen Thiere. Die perfifchen Pferde find, obgleich nicht 
fo ſchnellfüßig und fo ſchoͤn als die arabifchen, groß, kraͤfti⸗ 
ger und, alles berüdfich 


— 


et, für die Gavallerie beſſer geeignet. | dem ganzen weiten Gebiete, 


Abuſchir 


—— einen. außerordentlichen Grab von Anftsengun, 
au en. 

Der Wein von Schiras fteht in ziemlich hohem Rufe, fheint 
benfelben aber nicht ganz zu verdienen. Wie Frafer * 
geht man bei der Bereitung deſſelben fo nachlafſig zu Werke, 
daß man bei der Auswahl von 4 bis 5 Flaſchen nur eine braus 
en kann. Der perſiſche Taback und bie perfiihen Gelbbeeren 
werben ſehr geichägt; der erftere bildet einen anfehnlichen Hans 
delszweig mit ber Zürkei und Indien; bie Beeren werden in 
England hoch bezahlt, find aber bisher nur in unbebeutender 
Menge eingeführt worden. Türkiſe, Affa fötida und verſchit⸗ 
dene Droguen, Roſenwaſſer nebft andern geringen Artikeln bil 
ben einen Theil ber Ausfuhr. Scaf= und Ziegenmwolle 
wird ausgeführt. Die befte ift die kermaniſche. Das weiche 
Paar der Ziegen aus —* Provinz iſt fait fo fein wie das 
ber thibethanifchen und Shawlziegen. Baumwolle wirb in 
großer Menge in Perfien gebaut; einen Theil davon beziehen 
bie Ruſſen, die meifte aber wird in bem Lande felbft verbraudt. 
Getreide wird nad Muskat verfandt, aber nicht in großer 
Menge, Der Perlenhandel ift gegenwärtig fat ganz in Muss 
fat concentrirt. Die Kupfereinfuhren in Galcutta aus Abur 
ſchir, Baffora und andern Häfen des perfifchen Meerbufens in 
den mit 1827 bis 1823 endenden 7 Jahren wurben auf unger 
fähr 195,000 Thlr. des Jahres angefchlagen. Diefes Kupfer ift 
größtentheils das Probuct der perſiſchen Bergwerke, und zum 
Theil mit etwas ruflifhem Kupfer aus Georgien vermiſcht. 

Die hauptſaͤchlichſten Manufacturwaaren find: die ſchoͤn⸗ 
ften Teppiche; Shawls, die theils im Lande felbft verfertigt 
werben, theils aus Gafhmir fommen; Sammet, feidene Waa⸗ 
ren, Gold und Silberbrocat und einige wenige andere Artis 
kel. — Der Handel zwifchen Perfien unb Rußland über das 
caspiſche Meer ift fehr anſehnlich. Das meijte Papier, welches 
bas re Land braucht, Liefert das leptere. Das ruſſiſche 
Pelzwerk findet bereitwilligen Abfas in Perſien; merkwürdig 
ift aber, daß perfiihe Kaufleute feit einiger Zeit auf der 
Leipziger Meſſe amerikanifches Pelzwerk Laufen. (Ur 
quhart on the Resources of Turkey p.155). Die ruffifdhen Pros 
vinzen am caöpifchen Meere beziehen ihren Bedarf an Indigo 
aus Perfien von Abufchir. 

Rad) den officiellen Angaben belief ſich ber Zotalwertb 
bed ganzen Handels, Einfuhr ſowohl als Ausfuhr, zwiſchen 
bem britifchen Indien und bem perfifhen Meerbufen nad) einer 
a eg Berechnung von 7 Jahren, bie mit 1828 endigs 
ten, (die Rupie zu 2 ill, gerechnet) auf jährlich 1,337,163 
PP. St. Davon kamen auf Galcutta 559,684 Pfd. St., auf 
Madras 54,981 und auf Bombay 722,497 Pfd. St. In bie 
fer Berechnung ift indeß fowohl Muskat und Baſſora als Abus 
hir begriffen, und es ift uns nicht möglich, ben Betrag für 
jeden Ort befonbers anzugeben. Es ergiebt fich indeß aus bem 
Berichte, welchem diefe Angaben entnommen find, daß in ben 
7 erwähnten Jahren von ben 34, bem perfifchen Meerbufen ans 
gehörenden Schiffen, die in Bombay anlangten, 28 von Baffora 
und nur 7 aus Abufchir Eamen. Daraus darf man aber kei⸗ 
neswegs ſchließen, daß ſich ber Handel biefer Derter nadı dies 
fem Berhältniffe geftalte, um fo mehr da die meiften arabiſchen 
Schiffe, die nad Baffora handeln, Muskat angehören. Es 
läßt fih inbeffen wohl annehmen, daß die Schiffe aus bem pers 
ge Meerbufen, welche in Galcutta und Madras ankommen 
n bemfelben Berhältniffe zu einander ftehen, wie bie na 
Bombay gelangenden; ba aber bie Beftimmungsörter ber eng» 
liſchen nad dem Meerbufen handelnden safe nicht angegeben 
find und die meiften fowohl Abuſchir als Baffora zu befuchen 
pflegen, fo läßt ſich unmöglich beflimmen, ob ber Werth bes 
Handels bes erflern Ortes zu bem bes legtern und Muskat in 
bemfelben Berhältniffe fteht, wie bie Zahl der Schiffe, bie fir 
zefpective nach Indien fchiden, 

Das Waffer ift in Abuſchir außerordentlich ſchlecht und 
theuer; dagegen kann man vortreffliches Waffer und in groffer 
Menge zu Karat haben, Der Anterplag bei dieſer Inſel iſt 
zu jeder Zeit ſicher und die Schiffe können dicht an der Küfte 
liegen. Sir John Malcolm meinte, der dauernde Befig von 
Karat würde ein wichtiger Gegenftand fein, und wir ftimmen 
darin mit ihm überein. Die Anfer hat keinen Werth für die 
Perſer und fie würben biefelbe ohne Zweifel für eine unbebeus 
tende Entfhäbigung abtreten. Der Befis würbe bie Inhaber 
nicht blos in den Stand fegen, die Schifffahrt auf dem perfi- 
ſchen Meerbufen zu beberrfchen, fondern aud) einen Stapelplah 
u bilben, wo bie für Abufchir, Baſſora ıc. beflimmten Güter 
n volllommener Sicherheit unb in der bequemften Lage aufbe: 
wahrt werben könnten, ba alle Arten SEEN ae mit 
leichter Mühe dahin zu gelangen vermögen. an fängt in 
iete, bas von bem Guphrat und Tigris 


Abzug 


bewäffert wird und bas feine Bebürfniffe von ben Handels⸗ 
plägen an deren Ufern bezieht, an, Gefhmad an dem englis 
fhen Baummollens und Wollenwaaren zu finden und man 
darf nichts verfäumen, die Verbreitung biejes Gefhmads und 
die Befriedigung deſſelben zu erleichtern. 

Münzen. — Die Rechnungen werben in Tomans ges 
führt, bie 50 Abaſſis oder 100 Mamubis gelten. Der Zoman 
ift eine perfifhe Goldmünze, enthält nadı dem Berichte der 
Münze zu Bombay 71,5 bis 67 englifhe Troy: Grän reines 
Metall, ift alfo gleich 12 =. 7} d. bis 11 =. 10} d. engliſch. 
Der Zoman von Baffora ift etwa 36 ». und ber von Gambron 
24 0, Werth. Diefe nebft perſiſchen und auslänbifchen Silber: 
münzen aller Art findet man in Abuſchir; aber ber Cours ber 
auslandifhen Münzen wechſelt fortwährend, und auch bas Ge= 
wicht der inländifchen ift häufigen Veränderungen unterworfen. 
—*— man das Pfund Sterling zu 7 Thlr. preuß. Courant, 


fo fommet ber Werth des Tomans von 12 Schill. 73 d. 
Sterl. auf 4 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., und bei 11 Schill. 104 d. 
Sterl. — 4 hir, 4 Sgr. 6! Pf. preuß. Gourant, Der To⸗ 


man von Baffora ift hiernach bei 36 Schill, Sterl, werth: 
12 Thlr. 18 Sar.; und ber Toman von Gambron, bei 
24 Shill. Sterl.: 8 Thlr. 12 Sgr. preuß. Gourant, 

Maafe und Gewichte. — Gold und Silber wird nad) 
dem Miscal von 2 Drachmen 23 Gr. ober faft 3 Drachmen 


en. 
— Handelsgewicht iſt je nach den verkauften Waaren und 
nach den Dertern verſchieden, wo man ſich derſelben bedient. 
Das Maund Tabri wiegt 64 Pfd. Handelsgewicht (avoir- 
du-pois) in dem Zollhauſe, aber in dem Bazar nur 6} Pfd. 
Diefes Gewichtes bedienen fid) die Kaufleute, welche mit Juder, 
Kaffe, Kupfer und allen Arten Droguerivaaren handeln. Das 
Maund Copra beträgt In dem Jollhaufe 7} Pfo., in dem 
Bazar dagegen 74 bis 74 Pfd. Kaufleute, die Geſchäfte in 
Reis und andern Lebensmitteln machen, bedienen ſich diefes 
Gewichtes. Das Maund Scham ift bad doppelte Maund 


Zabri ober 134 Pfb. 
Perlen A nad) dem Abbas = 2.25 Gr. Troyge⸗ 


widht gewogen. Es giebt auch verſchiedene Arten von Guz 
ober Ellen. Cine, die königliche su. iſt = 37} engl. 
Zoll und bie gemeine Guz beträgt zwel Drittel der vorigen 


ober 25 Boll. , 

Die perfifhe Meile oder parasang ift „' 
and kommt daher mit } einer deutfchen Meile 
3 furlong und 25 poles engl, überein. 

Die Artaba ober — dorzuglichſte Getraidemaß iſt etwa 

incheſter Quarters gleich. 

—— on weiterer Auskunft fiehe: Niebuhr, Reife in Ara⸗ 
bien, db. II.; Kinneir's Memoir of the Persian Empire, 
p. 70; Fraser's Travels on the shores of the Caspian, Append. 
p. 352— 384; Parliam, Paper, No. 735--Il. Sess. 

6385 Kelly’s Oriental Metrology; Thorntoms East Indian Cal- 
oalator ete, 

Abzug oder Rabatt nennt man bisweilen ben Disconto 
der den Vortheil, welcher bei Baarzahlungen zugeftanden wird; 
zu bezeichnet man damit ben Nachlaß, den das Zollamt in 
Enerand von ben Zöllen der Banrım gewährt, welche beſchadi— 
et find. Jedoch wird von dem Zolle von Kaffe, Korintyen, 

igen, Zitronen, Pomeranzen, Rofinen, Tabak und Wein kein 
Abzug gewährt. — , 

den Abzug ober Rabatt in bem erfleren Sinne befechnet 
man in Hamburg und Amflerdam auf 100, d. h. wer z. 8. 
106 Thir. zu bezahlen hat, giebt nur 100 .; in £eipgig 

en 4 in ben. italienifcyen Handelsftäbten wird in 100 


wo 

b. b. wer 100 Thilr. zu beza at, zahlt z. B. nur 
*238 ober Rabatt erg De 
ber Verleger dem Sortimentsbuchhändler und war gewöhnlich 
334 Proc., bisweilen aber auch nur 25 Proc. 

Hcajoui — Gummi, von bem in Oſt⸗ und BWeftinbion 
wadyfenden Glephantenlausbaum —— oocidentale L.). 
Man erhält es in großen, regelmaͤßig gebildeten, lichen 

en von gelblicher Farb er vo 
innen mit gufeb en u n verjehen, bucchfgcinend, geru 
hangend, fi 
Handel, 


eined Grades 
unb 3 miles 


rk an ben Zähnen r au 
GE komm? er feit Kurzem in den 
Heajunffie nen un b ei 
afgunäffe, Anacarden, Elephans 
tenläufe (engl. onshew auts; ftang. neit Tacnjou; ya 


seajuz hotland. catsjoenootenz ſpan. nteces d’acaju; portug. 
nores . Ben 


dacaju im Handel 1) Weſtindiſche Elẽ⸗ 
u — die zolllangen, 
terenförmigem, etwae Platt gebrüdhten, grünlich grauen, glätis 


— 


Accord 


den Saamen bes, in Weſt⸗ und Oſtindien wachſenden weſt⸗ 
indiſchen Anakardienbaums (Anacardium occidentale), Sie 
enthalten zwiſchen ber äußern und innern Schale eine beinahe 
fchwarges ſcharfbrennendes Del, die geröfteten und dadurch ihres 
ſcharfen Stoffes beraubten Saamen werden gegeffen. Der auss 
gepreßte Saft dient zu Limonaben, durch Gährung bereitet man 
Wein und Effig daraus, 2) DOftindifhe Elephanten- 
läufe (Semen anacardii orientalis) von bem orientalifchen Anas 
fardienbaume, der in Oftindien auf Banda u. f. w. waͤchſt. Es 
find herzförmige etwas breitgebrüdte, am Rande abgerundete 
Saamen, von ſchwarzer ober graufchwarzer Karbe, zwifchen ber 
äufern ziemlich feften Schale und der rothen pr welche ben 
Mantelartigen Saamen einfchließt, befindet fi ein ſchwarzes 
ſehr ätzendes dickes Oel. In Oftindien dienen bie Elephantens 
läufe als Wurmmittel, auch werden fie frifch eingemadt; den 
ſcharfen Saft gebraucht man zum Druden der Gattune, ſowie 
m Zeichnen von Leinen; Warzen werben burd) ihn weggeäßt. 
e Elephantenläufe werben in Europa nur noch felten in ber 
Arzneikunſt gebraucht, 
Acapulco, eine berühmte Sechafenftabt an ber weftfie 
then Küfte von Merico unter 16’ 504” n. Br. und 99% 46” 
w. L. Ueber die Einwohnerzahl weiß man nichts Gewiſſes, 
doch fchäst man fie auf 4 bis 5000, Der Hafen von Xcapuleo 
ift einer der fchönften in der ganzen Welt, ber eine große Ans 
zahl von Schiffen aufnehmen kann und ihnen die vollfommenfte 
Sicherheit gewährt. Vor ber Befreiung des fpanifchen Ame⸗ 
rita wurde jährlich eine reich beladene Gallione oder ein großes 
Schiff von Acapulco nah Manilla auf den Philippinen ger 
ſchickt, und nad) der Rückkehr deffelben wurde ein Markt ges 
— ben bie Fremden fleißig befuchten. Dieſe Art des Ver⸗ 
ehrs hat jetzt aufgehört, und ber Handel mit Manilla und 
allen andern Dertern wird durch Privatperfonen betrieben. Die 
ra befteht in ungemünztem Gold und Silber, Cochenille, 
Gacaobohnen, Wolle, Indigo ic.; die Einfuhr dagegen haupt 
fächtlih in baummwollenen und Zurzen Waaren, Juwelen, reher 
und verarbeiteter Seide, Gewürzen ꝛe. Acapulco ift auferor: 
dentlih ungefund, und obfchon ber Hauptbafen an ber Weſt⸗ 
füfte von Meriko, ift der Handel nicht fehr anſehnlich. Die 
Schifffahrt von Acapulco nad Guayaquil und Gallao ift außer⸗ 
ordentlich beſchwerlich und langwierig, fo daß zwifchen Mexiko 
und —* nur geringer Verkehr ſtatefindet. 
ie Münzen, Maaße und Gewichte wie in Mexiko. 
Acceptation, f. Wecfelgefhäft. . 
Acciſe nennt man die Auflagen ober Abgaben, welche 
ber Obrigkeit für Waaren entrichtet werben, die in ein 
Land oder in eine Stadt eingeführt werben. In Deutſch⸗ 
land ift die Tendenz ber neueften Zeit Freiheit des Verkehrs 
im Innern, Berwandlung ber innern Xctife in birecte Abgas 


p. 632— | ben (Glafienfteuer) und ber Verbrauchsſteuer von fremden 


| Probucten im einen rg und bemgemäß ift durch den 
deutſchen Zollverband der Name Accife in allen den Ländern, 
die zu demfelben gehören, verſchwunden. In keinem Lande ift 
aber die Acciſe zu einer ſolchen Wichtigkeit erhoben worben 
als in Großbritannien, wo fie ben beträchtlichiten Theil bes 
Staatseinnahmen ausmadıt. 

Accord heißt im Allgemeinen ein Vergleich, doch werben 
die Worte: Atcord, actordiren, einen Accorb ober 
Vergleich treffen, befonders bei Kaltimenten gebraudıt, 
wenn nämlich der Schuldner gleich oder auf einmal baar obet 
in beftimmten Terminen feine Gläubiger, gegen einen Nachlaß 
von gewifen Procenten, befriedigt. E. ift nun zwar bei Banker 
rotten nicht bie Pflicht jedes einzelnen Greditors, einen folchen 
Bergleich einzugeben, wenn berfelbe auch von allen übrigen an⸗ 
genommen wird, aber bie Nachficht gegen einen Kaufmann, dem 
wirflich Ungfüdsfälfe getroffen haben, bat bieß fo genod Lich & 
macht, baf es oft zum Mißbrauch ausartet, und div Källe find 
nicht ſelten, wo eim mit Schlauheit gemadhter Bankerott ein 

gur Berbefferung der Bermögensumftände with, 

Zwei Urfachen wirken hierbei befonders mit ein. Die erfte 
ift die Gernöhnung des Kaufmanns an den Verluft durch böfe 

ulden, die ihn zu einer Art von —— vorbereitet, 
Bei welcher er das, mas er aus einem Bankerott an deffen Ende 
durch einen Accord rettet, gewiffermaßen als gewonnen ran 
Eine zweite Urſache ft, daß auslänbifche Gfäubiger bie Schw 
rigkeit oft zu fehr fürchten, ihre Rechte gegen ben iten ge⸗ 
hörig durchzuſetzen. @ines Theils kennen fie wo tenorbnuns 
en des Staates, wo der Bankerott vorfällt, t immer unb 
intängtich, role wohl es billig Pflicht des Kaufmanns waͤre, 
ierrnach genau iu erfunbigen, auf der andern Seite kö 
€ nicht umhin, ihre Angelegenheit im bie Hände von Danbatas 
rien zu geben, welche fehr oft als Mitbürger des Falliten mehr 


Accord 


Freundſchaft für dieſen, als für ihre Mandanten hegen und pars 
theilich werben. 

Gin Accord Eann entweber unter ber Hand gefchloffen 
werben, um dadurch, mit Verhinderung des öffentlichen Bruchs, 
bie Ehre und Rechte des Kaufmanns zu erhalten, oder es fann 
Letzterer nach erfolgter Infolvenz-Erflärung auf einen gerichts 
lichen Aecorb antragen. 

Wenn inbeffen ein Accord in erfter Art nicht gelingt, fo 
bleibt dem Schuldner nur übrig auf bie reg ber 
Güterabtretung zu provociren. Die Preufifchen Gefege bes 
ftimmen hierüber im Wefentlichen Folgendes: 

Gemeinfhuldner, welche zu ber Rechtswohlthat ber Geffion 
ihre Zuflucht nehmen, pflegen fich auf das Mitleiden ihrer Gläus 
biger zu berufen und denjelben Vorſchläge zu machen, wie fie 


— 


durch Nachlaß eines Theils ihrer Forderungen, fie zur Bezahlung 


des Ueberreftes in den Stand fegen und dadurch dem Ausbruche 
eines Goncurfes vorbeugen; ober doch durch Ausſetzung eines ges 
wiffen Quanti aus der Maffe, oder durch Ueberlaffung eines 
Theils derfelben ihnen den nothdürftigen Unterhalt (beneficium 
competentiae), oder die Mittel, ihren verfallenen Umftänben 
wieder aufzuhelfen, verfchaffen follen. 

Es kann ein jeder Schuldner feinen Gläubigern folche Be: 
handlungs-Vorſchläge außerersiätiie thun und ſich 
mit ihnen darüber vereinigen. 

Wenn aber ein foldhes Privatablommen nicht zu Stande 
kommt, und dieBorfchläge gerichtlich bei der Provocation auf 
bie Geffion angebracht werden, jo muß das Gericht, wenn es 
findet, daß der Gemeinfhulbner wirklich burch Unglüdsfälle und 
ohne fein Verſchulden in feine iege Umſtaͤnde gerathen ſey, 
auch daß die, von ihm gemachten Vorſchläge weder übertrieben, 
.- fonft unbillig find, alle Mühe anwenden, durch Borftellun 
der mitleibenswürbigen Umftände des Schuldners und bur 
Vorhaltung der Gründe, welche Menſchenliebe und Religion an 
bie 2 geben, bie Ereditoren zur Annahme diefer Vorſchlaͤge 
zu vermögen, 

Es barf jeboch durch biefe Unterhandlungen ber Lauf ber 
Sache und die gefehmäßige Regulirung bes Schuldenweſens 
ſelbſt, wider Willen der Grebitoren, nicht aufgehalten werben. 

Auch fol Fein Gläubiger genöthigt werden, foldyen Vers 
gleichsvorſchlaͤgen eines, zum Concurſe qualifieirten Schuldners 
wider feinen Willen Gehör zu geben, welche blos dahin abzielen, 
baf er bemfelben an feiner Korberung etwas in dem Rech⸗ 
te, ſich deshalb an das gegenwärtige bereite Vermögen bes 
Schuldners zu halten, entfagen, fi) mit Bezahlung ber offerirs 
ten Procente auf eine oft ungewifle Zukunft verweifen laffen, 
und vun erg mit feinem —— noch größeren Verluſte, 
den Vortheil des Schuldners befoͤrdern ſolle. 

In allen Faͤllen, wo ein bevorſtehender Concurs durch Vers 
gleich, es ſei gerichtlich oder außergerichtlich, beigelegt wird, muß 
der Gemeinſchuldner, wenn er in ber Foige zu beſſern Wermö- 
gensumftänden gelangt, feinen Greditoren die ihm erlaffenen 
Summen nahzahlen, in fo fern niht bas Gegen: 
theil ausbrüdlich verabredet worben ift. 

Man vergleiche noch die Art. Bankerott und Fallis 
ment. 


Hecreditif, ſ. Erebitbrief. 


Achat, Ahatftein, Agat (engl. Agate; franz. Agate; 
holl. Achaat; ital. Agata oder Quarzo agato; ruff. Agat; lat. 
Achates), nennt man ein Mineral, bdeffen Hauptmaffe aus 
Chalzedon befteht, dem aber noch verfchiedene Abänderungen 
von Quarz, Jaspis, Hornftein, Feuerſtein, Eifenkiefel, zuweilen 
aud-Kalkipath, Schwerfpath u. ſ. m. beigemengt find. Diefe 
Gemenge, weldye häufig lagenmweife mit einander wecfeln und 
auf den Durchſchnitten mannichfaltige Zeichnungen bilden, er 
halten, je nad) ihrem verfchiedenen Anjehen, verſchiedene Namen, 
als: Keftungsadat, anbadat, gandfhaftsadhat, 
Zrümmerahat, Punktachat, Wolkenachat, Mooss 
achat u. f.w. Am meiften gefhäst wird ber Onyr (f. b. Art.), 
ein t mit abwechfelnd hellen und dunkeln Lagen. Schon im 
Alterthum wurde der Achat als Schmudftein bearbeitet, ba er 
eine fchöne Politur annimmt und alödann feine verfdiebenen 
Zeichnungen noch deutlicher erkennen läßt. Man benust ihn 
vorzügli re gelringen und Petjchaften, ferner zu Vaſen 
und Schuͤßkugeln, auch macht man daraus Klintenfteine, Reibs 
fhaalen und Glättfteine 1. In Deutichland Liefert beſonders 
Sachſen ſchöne Achate, ferner Böhmen, das Zweibrückſche, Def: 
fen ıc, Zu Oberftein in der Pfalz und Gkatarinenburg in Sibi: 
zien find fehr bedeutende Achat= Schleifereien. Die fächfifchen 
Achate lommen vielfach auf den Leipziger und bie Pfälzer auf 
den Frankfurter Meffen zum Verkauf. Der Werth des Achates 
iſt jedt viel geringer als früher. 
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Adamsapfel 


Achia, Ahiar, Athia, Afia, indianiſche Gonflturen 
aus verfchiebenen Subitangen, namentlich aus ben grünen zarten 
Bambusfprößlingen, die mit Gocuseffig, Pfeffer und Gewürz 
eingemadht find, aber auch aus andern grünen Früchten, zarten 
Melonenfchnitten, Wurzeln, Kräutern ıc. Die Ehinefen bereis 
ten viele Arten diefer Eonfituren und treiben einen beträchtlichen 
Handel mit denfelben nach verſchiedenen Ländern. Die befte 
Achia kommt inde aus Perfien. Sonft brachten befonders bie 
Holländer anfehnliche Partien davon nach Europa. ‘ 

Achtel ift im Allgemeinen ber achte Theil eine® Maaßes 
ober Gewichtes. Man hat Getraibes, Wein: und Brenne 
holz-⸗Achtel, beren Größe in ben verfchiedenen beutfchen Läns 
dern und Drten angegeben ift. 

Achtling, Flüffigkeitemaag in Süddeutfchland. Zwei und 
dreißig geben einen Eimer. 

Achtzehntreuzer, würtembergifhe Silbermünze, bie 
4 gute Grofchen oder 5 Sgr. 3 Pf. preuß. gilt. 

Acini di Pepe (zu beutfch Pfefferkörner), ttalienifche 
Mehlwaare von Macaroniteig, befonders in Neapel und a. 
ihrem Ausfehen fo genannt. 

AUckerdoppen f. Knoppern. 


Agores nennt man graue ungebleichte Kinnen von vers 
fhiedener Feinheit, die in manchen franzöfifchen Ortfchaften, bes 
fonders in Barbefieur gewebt wird und größtentheils nach ben 
Eolonien geht. 

Acori, blaue feltene Korallen, die man an ber afritants 
[hen Küfte jindet. 

Acquit, per, par oder pour acquit, bie Quittirung oder 
Befcheinigung einer empfangenen Bezahlung, Bei Wechfeln 
wird biefer Acquit auf die Rückſeite gefchrieben, mit Zufegung 
des Datums und Ueberfchrift des Namens. Wenn die Indoffes 
mente bie ganze Rüdfeite eines Wechfels füllen, fo wird eine 
Aonge dazu gemadt. (S. d. Art. Wechfelmefen). In dieſem 
Falle fordert der Bezahlte oftmals, daß ber Acquit noch auf 
ben Wechſel felbft gefegt werde, weil die Alonge leicht zu trens 
nen ift. Der Inhaber oder Ueberbringer will aber ‘den Acquit 
nad) ber Ordre anbringen, bie für ihn geftellt worden ift, und 
er acquittirt alddann doppelt und fest zu dem auf den Bechfel 
gefchriebenen Acquit noch bie Worte * por duplicata« (ald Du⸗ 
plicat), und auf ſolche Weife hat nun feiner von beiden Theilen 
mehr etwas zu beforgen. Hat ber Wechfel keine Alonge, fo 
—F ber Inhaber deſſelben feinen Acquit unter die an ihn * 

ellte Ordre, mit ben Worten »per acquit« (zu deutſch: 
zahlt erhalten). Diefer Acquit ift befondbers aus dem Grunde 
nothwendig, weil damit verhindert wird, baf Jemand eine weis 
tere Ordre oder ein Giro auf den Wechſel fegen könne. 

Acremens, Rindshäute, bie aus ber Gegend bes [wars 
zen Meeres nach Eonftantinopel kommen. 

Here, f. Aka. 

Here,Ader, ein —— eldmaaß von 4Ruthen (rood⸗). 
Auch ein in Deutſchland ge raͤuchliches Feldmaaß von verſchiede⸗ 
ner Größe. Der Leipziger Acker hält 300 Quadr. Ruthen, 
jebe zu 256 Quabratfuß gerechnet und ift = 24 preuß. Morgen. 
Der Erfurter Ader hält 168 Quadr,-Ruthen und ift — 
irn preuß, Morgen, 

Actie, Aetiengefellfhaften ob. Actienhandel f. 
unter dem Artikel Gompagniecehanbel, 

Activa, Activvermögen. Man verfteht barunter ben 
fämmtlichen Befisftand des Kaufmanns, welcher in Geld, Waa⸗ 
ren, liegenden Grünben ꝛc. unb in ben Korderungen, sn. bere 
felbe an feine Gefchäftsfchuldner zu machen hat —73 ctiv⸗ 
ſchulden) beſteht. Zieht man den Belauf der Paffiva (f. die⸗ 
- Artikel) von der Summe ber Activa ab, fo erhält man in 

er Differenz bas reine Bermögen (Hanbelscapital), 

Acumbre, ein fpanifches Weinmaf. In Bilbao ift ein 
Acumbre = 1,7% preuß. Quart.; in Valencia = 2} pr. Quark, 

Adamsapfel, Parabiesapfel (lat pomum Adami, ital 
cedro all’Ebrea, engl. paradise apple, franz. pomme de paradis), 
nad der Meinung der Juden bie ht, welche ber Baum ber 
Erkenntniß im Parabiefe trug (daher ber Name), und von. bem 
Abam, trotz bem Verbote Gottes, af. Es ift eine Abart ber 
Gitronen, eirund oder birnförmig, gelb ober grün, mit mehreren 
Beinen Vertiefungen, als habe Jemand hineingebiffen. Die 
Zuben halten noch große Stüde darauf und ſuchen —1**— 
Exemplare zu verſchaffen. Ihr Vaterland iſt Riviera di Genova, 
Montenegro, Calabrien und Sicilien. Man bekommt ſie im 
Handel aus ber Levante, von Genua, Nizza, Montone, Limone ꝛe. 
in Kiſten von 190 bis 200 Stück. Jede Kiſte hat ein Certiſikat 
von dem am Orte ber Einſammlung wohnenden Oberrabiner, 


Adamshol; 


* 
und enthält außer grünen unb bürren *9 weigen ulleſ) 
grüne mit Faͤden umwundene N von ca Suben Cho⸗ 
des genannt, werden. — halten ſich nicht gut, 
werben deshalb gewöhnlich mit ber Poft verfandt, und man muß 
fie fogleich in Fühlen Kellern aufbewahren, 

Aramsholz, (ruf. Adamawoi Kost ober Adamore Drewo, 
Adamstnochen), ein fehr hartes, Foffiles, dem Ebenholz ähnlis 
aus ber d von Afteachan. Auch in 
d finden fich in den meiften Zorflagern große Baum 
ftimme, die an der Luft fteinhart werben und eine fihöne Por 
litur annehmen; ba fie wohl vor Tauſenden von u in ihre 
jegige Lagerftätte gefommen find, fo nennt man nicht uns 
—* ündfluthholzz verarbeitet wird es wenig, ba es 

ſich nicht regelmäßig, ſondern nur hin und wieder findet. 


Warme, cin fübamerikanifches, fonft fpanifches Gewicht 
von etwa 1 Loth Schwere. 

Hdatais, Adatis, ein feines, dünnes baummollenes Zeug, 
eine Art Muslin, das am fehönften in Bengalen, aber au 
Pondicherg verfertiget und befonders von Franzoſen und 
ländern nad Europa gebracht wird. 

Adela, cine Rechnungsmünze in Gurate, beren 120 auf 
1 Rupie gehen und von denen 2533 Stüd einer Köln. Mark 
f. Silber gleichkommen. 

Adenos, Seebaumwolle (franz. Coton de Marine), feine 
levantiſche Baummolle, die aus Aleppo über Marfeille in den 
Handel kommt. 

Adiowensamen, (engl. Adjowaen Seed; latein. Se- 
men Adiowaen). Die Samen ber in Aegypten wachſenden Ams 
mipflange (Bunium copticum, Spr.), welche exſt ſeit 1792_in 
Europa bekannt find. Sie ähneln dem Peterfilienfamen, find 
grünlih braun, von ſtarkem gewürghaftem Geruch und füm: 
melähnlihem Geſchmack. Gebraud: nur in ber Arzneitunde. 
— Die Samen einer in Oftindien einheimifchen Pflanze (Atha- 
mantha Ajowan Wall) find früher rinmal verfuchsweife durch 
die Engländer in den Hanbel gefommen, haben aber keinen Eins 
gang gefunden; fie werden in Oſtindien häufig zum Würzen ber 
Speifen benut. 

A ire (franz., zu deutſch Fettwachs) nennt man 
eine, buch Faͤulniß —2 Körper erhaltene, dem Wallrath 
ähnliche Subſtanz; man hat fie auch Leichenwachs genannt, 
da Zhouret und Zoureroy fie aus menſchlichen Leihnamen bes 
reiten lehrten. 

Adjuſtement, f. Abmadhung. 

Adler, Eagle, norbameritanifdje Golbmünze zu 10 Dol: 
lars = 15 Thlr. 4 Gr. Preuß. Cour. 

Adlerholz, Paradiesholz (frang. Bois d’aigle, Agal- 
Ioche; engl. Eagle wood; hell, Agelhout, Arenshout; ital, 
Agalloco, Legno dell’ aquila; fpan. Agaloco, Palo del aguila; 
bän. Ornestre; ſchwed. Orntre; lat. Agollochum, Lignum 
aquilae); unter biefem Namen kommen mehrere verfchiebene 
oftindifche Oölzer in den Handel. Vornehmlich laſſen ſich 3 
Hauptforten unterfcheiden: 1) das Galambacholz (f. biefen 
Art.); 2) bag Agallocheholz oder das im Handel fogenannte 
Xloekolz (f. d. Art.); 3) das eigentliche Adlerholz, von 
dem bier zunächſt die Rede fein wird; es hat eine ſchmutzig 
gelbe, in's Grüne fallende Farbe, ift weniger harzreich als das 
Aloeholz, faferig, zumeilen ſchwammig und theitt fi ſchwer 
unter den Zähnen; ber Geſchmack ift aromatifh, aber nicht 
bitter (wie beim Alocholz), der Geruch ſchwach moſchusartig; 
auf der Durchichnittsfläche zeigt e8 weiße Punkte. Wirft man 
es auf heißes Eifen, das aber nicht glühend ſeyn barf, & 
entwidelt «3 einen angenehmen Geruch, dem Alocholz ähnlich, 
aber nicht fo ftark. If das Gifen zu heiß, fo geht der eigens 
thümliche Geruch leicht durch den des mitverbrennenden Holzes 
verforen, Auf ben Molukken, Sumatra und Ceylen, in Gos 
chinchina ꝛc. liefern befonders zwei Specied ber Aquilaria, 
nämlich A. malsccensis, Lam, und A secundaria (Agallochum 
sccundarium, Rumph) das Adlerholz. Es kommt meift über 
England in den Handel und wird zum Räuchern gebraucht. 
In Oftindien wendet man es auch zum Bauen und als Arz« 
nei an, 

Adlerftein, Klapperftein (lat. hapis aquilae), ein Thon⸗ 
tiſenſtein von eiförmiger oder knolliger Geftalt, brauner und 

elber Farbe, innen hohl; da er im Innern häufig lofe Thon: 
a enthält, 7 entiteht beim Rütteln beffelben ein Klap⸗ 
pern. Er findet ſich häufig faft in allen Gegenden, wo Eiſen⸗ 
bergwerte find, Jedt ift dieſer Artikel aus dem Handel ziem⸗ 
lich verſhwunden, da nur das gemeine Volk fich beffelben als 
eines -abergläubifchen Mittels von großen Kräften bediente, 
Piennig-Eumelopädie für Kaufleute, 


ol: 







9 — Aeſche 
Ad Do: itri ‚ober Abımonter 
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ie er, n ‚it, n 
eined oder me * ala R — der Adler 


bes, dazu gemiſchten Kupferbitriols an. 
Adria, alte Stabt in ber venet. Delegation Rovige, 
liegt in einem tiefen, ebenen Marfchlande an beiden Ufern bes 
Ganals Bianco. Bon ihe hat bad adriatifche Meer feinen Ras 
men. Gonft war fie viel beträchtlicher; die VBerfumpfung und 
bie ungefunde Luft haben = Abnahme herbeigeführt; doch 
t fie noch gegen 10,000 und treibt Handel mit Korn, 
den, Maftvieh, Kifchen, Leber und Erdgeſchirr. Der ältere 
Plinius lobt ben Wein von Adria, heut zu Tage ift er aber 
nur von mittelmäßigeu@üte. 


Adrianopel, Andrianopel, Edrench, Edrene, große Stadt 
in ber türkifchen Provinz Romanien, am Zufammenfluffe ber 
Zondga und Arba mit der Mariga, bie zweite Stabt des tür: 
kifchen Reiches in Europa, in reizender Lage. Ungefähr 16,000 

ufer mit über 100,000 E. Gin Drittheil der Bewohner 
nd Griechen. Sie nähren ſich teils vom Handel, theils von 
Handwerken und Kabriten; bie vorgüglichften der legtern arbeis 
ten in Geibe, body giebt «8 auch große Gerberrien, Türkiſch— 
|. Rofenölfabritation. Ein vorzüglicher Handelss 
kel ift das hier bereitete Opium und das gemäftete Schlacht: 
vieh. Die Stadt fendet ihre ut theils zu Lande nach 
Gonftantinopel, theild verfendet man fie zur Ger. 

Die Maafe und Gewichte find diefelben wie in Con— 
ftontinopel. 

Aepfel (engl.apple, frang.pomme, ital.melo), bie Früchte 
des Pyrus Malus (Apfelbaum), werben in ben gemäßigten Gli: 
maten in ungeheurer Menge gebaut, und theils zum Eſſen, 
theils zur B - bes % Imeines gebraucht, zu welchem 
letztern Zwecke man bie —* Sorten verwendet. In Groß⸗ 
britannien bereitet man, beſonders in Hereford, Monmouth, Glou⸗ 
ceſter, Worceſter, Somerſet und Devon, und bei uns in ganz 
Sũddeutſchland, weniger in Rorbbeutfihland? eine Menge Aepfel⸗ 
wein. Warſdhall fhägt die Apfelmeinbereitung in den erften 
vier Grafichaften ‚auf 30,000 Orthof jährlich, wozu Morcefter 
allein 10,000 beiträgt. In gewöhnlichen günftigen Jahren 
fann man auf einen reichlich tragenden Apfelbaum in einem 
Garten ungefähr ein halbes Oxthof rechnen. Die Zahl der 
Bäume auf einem Ader wechfelt nun von 10 bie 40, fo daß die 
Menge des Giders ober Xepfelmeines alfo von 5 bis 20 Orthof 
beträgt. Der Ertrag ift indeffen fehr unſicher, und felten 
findet fi in drei Jahren eine gute Xepfelernte, (Loudon's En- 
cycl. of Agriculture etc.) 

Außer dem ungebeuern Verbrauche der Aepfel im Lande 
wird in England ben noch eine große Maffe ausländifcher Aepfel 
eingeführt, befonders franzoͤſiſche und nordamerikaniſche Acpfel. 
Nach den Anmeldungen belief ſich die Einfuhr auständifcher Xepfel 

Berbrtauche im Lande nad einem dreijährigen Durch⸗ 
* (1829, 1830, 1831) des Jahres auf 36,012 Buſhels. 
eit die hohe Abgabe von As, für den Buſhel auf die Hälfte 
berabgefegt worden ift, werben fi bie Ginfuhren dieſes Ars 
tikels wahrfcheintich fehr vermehren. Die Aepfel, welche in 
der Rähe von New Hort wachen, find nach allgemeinem Zuge: 
ftändpiffe die fhönften von allen; wenn fie aber nicht ſorgfältig 
ausgefucht und verpadt werben, verderben fie leicht, che fie 
nad) Europa kommen. Die Ausfuhr der Aepfel vom 30. Septbr. 
1831 bis 30. Sept. 1832 belief fih auf 6928 Barrel, im 
Werthe von 15,314 Dollars. Davon kamen 1370 Barrels nad) 
England (Papers published by the Board of Trade p. 106; 
Papers laid before the Congress (15. ®ebr. 1833). 

Bon den deutſchen Xepfeln find die ausgezeichnetften die 
Borsdborfer, welche nebft noch anderen Arten in ga 
Menge befonders nach bem Rorden, auch nach England vers 
fanbt werden, wogegen aus Frankreich große Maſſen wiederum 
zu uns kommen. 

Aeſche, Eiche, lat. Fraxinus excelsior, engl. Common 
Ash, franz. Frene, ital. Frassino), ein Waldbbaum, von dem 
es mehrere Abarten giebt. Er ift nicht nur in Enaland, ſon⸗ 
dern im ganzen gemäßigten Europa ſehr nr 

Die Aeſche wächſt fehr fchnell und ihr Werth wirb bas 
durch, was bei den meiften andern Bäumen nicht der Fall ift, 
eher gefteigert, als verringert. Das junge Holz wird, wie 
bas der Kaftanie, fehr geichäst, ber Baum wächſt auf ver: 
fchiedenen Bodenarten, das Holz ift aber da am beften, wo 
es am kräftigften fen tann. Es fteht dem Eichenholze in 
Hinſicht der Haltbarkeit nad) und läßt ſich leichter fpalten; da⸗ 
gegen übertrifft es bas Eichenholz oder jede andere Dolzart 
an Fähigkeit und Elaftieität: deshalb braucht: man das Aeſchen- 
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Aether 
holz zu allen Waſchinentheilen, welche p iche Erſchutterungen 
auszuhalten haben, wie zu a n, Bähnen und Speigyen 
von Räbern, Schiffejung rn (Rollen zu ben Tauen) und zu 
eg zu ben legtern faft ausſchließlich. Der größte 
— dieſes Holzes ift die geringe Dauer; auch ift es zu bieg⸗ 
am, um bei Gebäuben verwendet werben zu können. Das 
Dolz der alten Bäume ift von dunkelbrauner Farbe, wisweilen 
ſchon geaͤdert; das Holz der jungen Bäume dagegen braäunlich, 
meift mit einer Beimiſchung von Grün; das Gewebe ab⸗ 
wechfelnd bicht und pords; mo bas Wahsthum kräftig war, 
ift der dichte Theil bebeutender als ber fhwammige unb bas 
Holz verhältnißmäßig zähe, elajtifh und dauerhaft. Es hat 
weder Gefhmad noch Geruch und ift jung ſchwer zu bearbei⸗ 
ten. Die Bergäſche (pyrus aucuparia) iſt ein ganz anberer, 
nicht zu den Aeſchen gehöriger Baum und das Holz berfelben 
weit weniger werthvoll. (Tredgold's prineiples of Garpeniry; 
Timber Trees and Fruits in der Library of Eutertaning 
Knowledge) 

Aether ift eine farblofe, Bi feichte, flüchtige und ent⸗ 
— Flüffigkeit, welche du illation von Alkohol mit 
äuren bereitet wird. Es giebt verfcyiebene Arten des Aethers, 
doch verfteht man, wenn man vom Aether ohne weitere Bezeich⸗ 
nung fpricht, immer nur den Schwefeläther. Er ſiedet bereits 
unter gewöhnlichen Luftdrucke bei 285° R. und gefriert bei 38° 
unter Null zu einer weißen Maffe. An der Luft verbunftet ber 
Kether ſehr fehmell und erzeugt dabei ein ſtarkes Gefühl von 
Kälte, wenn man biefe Werbunftung 4. B. auf ber Hand ſtatt⸗ 
finden läßt. Auch feine Dämpfe find jehr entzünblich, und man 
muß ſich deshalb hüten, einer geöffneten Flaſche voll Aether mit 
einem brennenden Lichte zu = zu kommen. Seine befondere 
Anwendung findet der Aether in der Mediein, boch wird er auch 
als Auflöfungsmittel mancher Harze, Salze, Bette und flüchti⸗ 
ger Dele benugt. Bei dem Zutritt der Luft nimmt er allmär 
lia Sauerftoff auf und verwandelt. fich fo in Eifigfäure oder 
in äther, weshalb man ihm im gutverwahrten Gefäßen und 
an Fühlen Orten halten muß. 


Hetherifche Dele, auch flüchtige, beftilirte oder weſent⸗ 
liche Dele genannt, find diejenigen Dele, welde man durch De: 
ftillation gewiffer Hflangentheile mit Waffer erhält, und die ben 
Geruch der Blumen und gewürzhaften Subftanzen bedingen. 
Sie find größtentheils Leichter als das Waſſer, verbampfen an 
der Luft von felbft, ohne einen Fleck zu hinterlajfen und brens 
nen in freier Luft mit Marer, ſtark rußender Flamme. In 
Waffer find fie ſchwer, in Atkohol aber und Aether fehr leicht 
auflöstih. Man benugt fie vorzüglich zu Arzencien, Parfüme: 
rien, Firniffen u. f. w. Von ben einzelnen wichtigſten ätheris 
ſchen Selen, weldye im Hanbel vorzufommen pflegen, wird uns 
ter ihren befondern Mamen weiter bie Rebe fein. 


Aetzkali ober Aetzſtein, f. Kali. 


Affenthalerwein, ein ftarker rother Wein, ber unter 
dem Namen de Markgräflerweines mit in ben Handel 
tommt. Seinen Namen hat er von dem Dorfe Affenthal bei 
Bühl in Baden. 


Agallocheholz, ſ. Alocholz. 


nn. eg (lat. Boletus larieis) Lerchenſchwamm (franz. 
und engl. Agarie), ein an ber Lerchenfichte (Pinus Larix ejons 
ders in Ungarn und dem füblichen Tyrol wachfender Schwamm. 
In den Handel kommt cr in Stüden von verſchiedener Größe, 
von dumpfigem, meblartigem Geruch und vorzüglich zulegt von 
einem fehr unangenehmen bitten Geſchmack; die Stüde find 
fhon der äufern Rinde beraubt und an ber Sonne gebleicht. 
In Venedig unterſcheidet man brei Sorten, Agarico fino, Aga- 
rico mezzano und Rasura dell’ Agarico (Abfall). In Frankreich 
fommt eine Sorte aus der Dauphind vor, die Eleiner, ſchwerer 
unb gelber ift und nicht fo hoch geachtet wird. Rußland Lies 
fert Agaricus über Archangel und Petersburg. Der levantifche 
kommt meift über Marfeille, Zrieft und Venedig. Beim Stofen, 
welches ſchwer geht, erregt der Staub Rießen; um ihn Leicht 
in Pulver zu verwandeln, ftößt man ihn mit Zragant oder 
arabifhem Gummiſchleim an. Gebraud: In ber Arznei⸗ 
kunde; auch hat man verſucht, ihn in ber Faͤrberei anzuwen⸗ 
ven, da er in Verbindung mit Eijenvitriol cine Schwarze Farbe 
iebt. Ganzer Stüde bedient man ſich zum Abzichen der Ra: 
irmeffer. 
Agenois, ungebleihte Flachsleinewand, die in Frank⸗ 
reich, befonders in ber Gegend von Agen, verfertiget wird, 
Ihre Qualität ift ſehr verſchieden. 


Agenoispflaumen (franz. Prunes d’Agen), find gt: 
mwöhntiche franz. Pflaumen. 


— 
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Holland, Bremen, Lübel 1, verfandt x 
denen, weldye man Vins de haut Pays nennt. 


Zuder und Gitronen zu einem Syrup fiedet. 
bient man ſich an Speifen, in Apotheken und aud zuweilen 
zur Reinigung bes Wachſes auf den Wächsbleihen. Die unreif 





Ahornhotz 


enpisiwein ift ein guter rother franz. Wein von ben 
er Garonne, der nach ben franzöftfchen 58 nach 
g zu 


ufern 


Agent, ſ. Factor. 
Agio, ſ. Aufgeld. I 
Agnelius nennt man in Amſterdam die feingekraͤuſelte 


Wolle der kleinen däniſchen Landſchaafe, welche beſonde 
von den Hutmachern gebraucht ur 7 RR ERFG 


Agram (45° 49 2" Br. 33° 44° 25” 2.), bie Haupt⸗ 


ftabt von Eroatien und königliche Freiftabt im Agramer Co— 
mitate, unmeit ber Save in Ak und fruchtbarer Ebene, 
durch einen Bach in drei Theile gefthieben, die zufammen 1368 
Häufer und 11,290 Einw. haben. Die Stadt hat mehrere Fa⸗ 
brifanten, eine Seidenfabrif, eine neue Porzellanfabrit und 


treibt lebhaften Handel mit Zabaksblättern, Honig, Weine 


ftein, Pottafche und Getreide, den dortigen Landesprodukten. 
Bon Zrieft her kommen theils zu Waſſer, theils zu Lande, 
verfchiedene Golonialz und Karbewaaren, die von bier nad) ganz 
Ungarn und Defterreich weiter gehen. 


Agreſt (franz. Verjus; engl. Verjuice; ital, Agresto ; 
fpan. Agraz; port. Agraco; hol. Verjuis,) ift der Saft der 
unreifen Weinbeeren, den man wie Effig braucht und mit. 
Dis Saftıs be= 


harten, mit Eſſig eingemachten Weinbeeren (Verjus confit ou 
en grains) gebraudyt man häufig ftatt der Dliven, — Zur befs 
fern Aufbewahrung des Saftes, damit er nicht kanig werbe, 
gießt man etwas Baum⸗ oder Manbelöl darüber, — An mans 


chen Drten pflegt man mit bem Namen Agreſt ben Saft der 
wilden ober Holzäpfel zu belegen. 


Agrigent (ital. Girgenti), berühmte Stadt auf einem 
hohen Berge an der Südküſte von Sicilien mit 12000 Einwohs 


nern, welche einen bedeutenden Kornhandel treiben. Die Um 
gegend tft höchft fruchtbar und vortrefflih angebaut und bie 
eigentliche Kornkammer der Länder des Mittelmeeres, 


Agrumen nennt man im italienifchen Handel überhaupt 


die Orangericfrüdhte, befonderd Orangen und Limonien ober 
Gitronen. 


Agtſtein f. Bernftein. 

Ahm ſ. Ohm. 

Ahornholz (franz. Bois d’erable; engl. Maple; ital. ur. 
port. Acero; fpan. Arce; holl. Ahornhout; bän. Valbirketrae ; 


ſchwed. Lönnz; ruff. Klen, Jawor; neugricch, Sphendami, 


Asphendanos), das Holz von mehreren, fowohl in= als auss 
ländifchen Ahornbäumen kommt in den Handel. In Deutfche 
fand wachfen befonders 3 Arten wild, nämlich 1) ber gemeine 
weiße oder Bergahorn (Acer pseudo-platanus); 2) der 
Spisgaborn * platanoides) und 3) der Feldahorn ober 
Mafholder (A. campestre), Das Holz des Bergaborn 
(was man auch Spills oder Spindelholz nennt) ift weiß 
und zähe, nimmt eine fchöne Politur an, wird wenig ven 
Mürmern angegangen, läßt ſich fpiegelglatt bearbeiten, und 
dient vorzüglich zu Stampfwerten, Rollen, Walzen, Zähnen 
in Rädern, Gewehrfchaften, Billarbftöden, Mulden, Zellern 
und vielerlei Drechslerarbeiten, ferner zu verſchiedenen Inſtru⸗ 
menten, ald Glavieren, Lauten, Geigen ꝛc. Das mit mar= 
morirten Mafern burchjogene nennt man Pfauenholz. 
Das Holz des weißen Ahorns nimmt eine fhöne Mahageny- 
farbe an, wenn man es mit Scheidewaffer beizt und bann mit 
einer Zinktur von Alfanna (f. d. Art.), Act und Weingeift 
überftreicht. Der Spigahorn (Lehne, Lohne oder Lienbaum) 
bat Eein Ir feines und dichtes Holz als der vorige und wirb 
daher nicht zu Inftrumenten —— wohl aber ſeiner Zaͤhig⸗ 
keit und Härte wegen zu Wagenbäumen, Karren, Yflügen, 
Xrtz und Hammerftielen. — Der Mafholder (Meiner deut— 
fcher oder Feldahornbaum) hat ein weißsröthliches Holz von mit⸗ 
telmäßiger Härte und Dauer, Die jungen ſchlanken Stangen 
find hart und zähe, laffen fi beinahe in 20 Ruthen oder 
Peitfhenftiele bis an den Griff fpalten und flechten, unb wer⸗ 
den daher befonders zu Peitfi enftiefen verarbeitet (vorzüglich 
in der Gegend von Eifenah). Bei älteren Bäumen wird das 
Holz, namentlich an der Wurzel und dem Etammenbe, ſchoͤn 
gemafert, braun und geflammt, im Kerne aber noch weit fetter. 
Es wird verarbeitet zu Schaften von Piftofen und Rlinten, 
zu eingelegter Zifchlerarbeit und zu Tafelwerk; das fdiöngema= 
forte zu Bechern, Tabaksdoſen, Dfeifenköpfen u. f.w, Außer 
den 3 hier angeführten, in Deutfchland einheimifchen Ahornarten, 


Ahornzuder 


gebeiben mehrere norbameri 
——— Saft faft aller 


iſche, die alle im ien 
ornarten ift zuderhaltig 


und wird in Rorbamerita auf Zuder benust. In neuerer Zeit 
ben die Profefforen Liebich und Willbrand in Gießen 

Yen i Berjuchen in Deutſchland aufgefordert, ba nach 

ihren rungen bie Zuderaus ber ornbäume nicht 

unbedeutend if. Man f. den Art. Zuder, wo über bie Bes 

reitumg des Ahornzuders bas Nähere angegeben if. 
Ahoruzucker ſ. 3uder. 


en, ve cn I 


Graine d’Aous), Rarbebeeren aus Dftin- 
chönes und bauerhaftes Gelb geben. 

, ein rother ober röthlicher Wein von ber Ahr 
Gr ift leicht und angenehm, hält fi aber 


. Pi 






r „ Stadt im franz. Depart. Orne, mit 6000 €. 
unb- bebeutenben Stednabelfabriten. 

Aigrette, Egretten (Plumes d’Agrette), weiße Reiher⸗ 
flen. Die Reiherart, weiche fie Liefert, heißt Arden Garzetta. 
Die fhönften Egretten fommen vom Senegal, und bienen zu 
den Federbüfchen der Perfer und Türken. 

ir, Stadt im franz. Dep. der Rhonemündungen (43° 
ar 38" Br., 23° 6° 37% %,), mit 24,000 €. und berühmten 
warmen Deilquellen, Manufacturen in Tuch und feidenen 3eu: 


n, Provenceröfraffinerien unb bebeutenden Biehmärkten. 
Sroßer Handel mit Bein, Del, Rofinen, Trüffeln und Ma: 


Alfa, feite Stabt am mittelländifchen Meere in Syrien, 
auch Acre ober St. Jean b’Acre genannt, am — Ende 
ciner Bucht, die ber Berg Carmel ſchließt. Die Zahl der 
Einw. giebt man auf 10,000 an. Sie ijt ber Sauptmarft 
an der dortigen Küfte für Baummolle. Es befindet ſich da— 
felbft ein engliſcher und franzöfifcher Conſul. 

Maaße und Gemwidte f. bei Alcppo. 

Alabaſter (franz. Albätre; engl., holl., bän. und ſchwed. 
Alabaster ; ital. und ſpan. Alabastro; ruff. Alebastr,), ijt ber 


techniſche Names für den dichten Gyps; es ift ein hoͤchſt feinz | 
törniger mager anzufühlender Stein, ber in ben mannigfals 


tiaften Farben (beionders gräulic oder röthlid) vorkommt, | der Alaun in Geflalt eines feinen Mehles niederfällt. Diefes 


und groe Achnlicpkeit mit dem Marmor hat, von bem er ſich 
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Alaun 


Be ee ——— 







Arzneikunde und der Liqueurfabritaien X dren muß 
men de am trödenen Orten, ba fie leicht * ac 

aun (franz. Alun; engl. Alum; Alume; fpan. 
Alumbre; ruff. Kwaszü; hol. Aluinz . Alunz flat. 
Alumen; arab, Sheb), ift ein fogenanntes welches 


aus Schwefelfäure, Thonerde und Kali oder aus aurer 
Thonerbe und Ammoniak in Verbindung mit Waſſer beftcht; 
obwohl er fidy ſchon gebildet in ber Natur findet, fo wird er 
doch größtentheils fabritmäßig bereitet, und je nady feiner Be: 
reitungsart ift bie Natur beflelben verſchieden. Gewinnun 
bed Alaunes 1) aus Alaunftein; diefes Mineral findet I 
nut an wenigen Orten, befonders zu Zolfa bei Givita= Bec 
und in Ungarn zu Bereghözaß und Muszaly, hier kommt es 
aber in großer Menge vor und bildet ganze Lager. Die Steine 
werben nad) ihrer Reichhaltigkeit fortirt, alsdann geröftet oder 
gebrannt, was auf biefelbe Art, wie das Kalkbrennen, ge: 
ſchieht. Die gebrannten Alaunfteine werben in 2—3 Fuß hoben 
„Haufen alsdann der Verwitterung ausgefegt, indem man fie 
beftändig durch er mit Waſſer feucht zu erhalten fucht. 
Indem fich dieſes er allmälig mit dem Alaune verbindet, 
zerbröfelt fi der Stein und zerfällt endlich zu einer breiartis 
gen Maffe, die mit warmem Waſſer ausgelaugt,- abgeflärt und, 
nachdem fie vom Bodenfage abgezogen, in der Wärme * 
dampft wird, worauf aisdann, nach zweimaliger Kryſtalliſa⸗ 
tion, der Alaun zum Verkaufe fertig iſt. Der auf dieſe Art 
aus dem Alaunſteine von Toifa dargeſtellte Alaun iſt ber for 
genannte romiſche, der mit einem feinem roͤthlichen, erdis 
gem Anfluge überzogen ift. 2) aus Alaunfchiefer; biefer 
ift nichts als ein bituminöfer, mehr oder weniger Schwefelkies 
enthaltender Thonfciefer, der befonders in Deutfchland häufia 
vorkommt und zu Alaun benugt wird. Die Schiefer werben 
erft geröftet, alsdann eine Zeit lang (zwei Monate bis ein Jahr 
lang) ber freiwilligen Bermwitterung an der Luft ausgefegt, und 
alsdann ebenfalls ausgelaugt; bie Lauge wird in bfeierhen Pfan⸗ 
nen duch Abdampfung concentrirt und zulegt Kaliz oder Am⸗ 
moniakhaltige Subftanzen 4. B. gefauiter Urin, Glasgalle, 
Seifenficderfiuß, Fohlenfaures Ammoniak ze, zugefest, worauf 


Aaunmehl wird in heißem Waffer aufgelöft, woraus beim Er: 


fowopi durch geringere Härte, als auch dadurch unterfcheibet, | falten der Alaun in Kryſtallen anfhießt. 3) durch Auflö- 


daß er, wenn man ihn mit Säuern in Berührung bringt, 
nicht aufbrauft. Er befteht aus Schwefelfäure und Kalt und 
findet fi öhnlich in den tiefern Lagen der Gypsbrüde. Er 
wird ebenfo wie ber Marmor zu den verfchiebenartigften Ber: 
sierungen und Bilbhauerarbeiten benust, wozu man den ganz 
weißen, gleichartigen, welcher rein von unducchfichtigen Flecken 
und Streifen ift, vorziebt. Der Xlabafter gehört zu den häus 
figen Mineralien, in größern Maflen od bet er ſich vor: 
zei bei NRorbbaufen, am ganzen Sübende bed Harzes, bei 
iſſenfels, Naumburg a. d. ©., Lüneburg; ferner in Tyrol, 
wo er befonders in Gröden bearbeitet wird, In Italien 
madıt man zu Klorenz, Mailand und Venedig im Großen und 
Kieinen viele Kunſtſachen aus Xlabafter. Auch Frankreich, 
Ungarn und Gallizien befigen Br Beſonders belicht ift 
der Mabafter zu Uhrkaſten, Bafen, Säulen, Leuditern, Tiſch— 
platten u. f. w. Nicht felten enthält der Alabafter in feiner 
Maſſe geftreute Salztbeilchen (Kochſalz), die alddann aus der Luft 
Feuchtigkeit anziehen und Sprünge verurfacken, oftmals aud) bie 
ganze Maſſe nach und nad) in Pulver verwandeln. Hiergegen 
Ihüst aber das Ueberpinfeln mit einer Miſchung von Baum: 
und Zerpentinöt. 
Alagia, Alaja, ein Baummollenzeug aus ber Levante. 
Alais, Stadt im franz. Dep. des Gard (44° 7’ 22” 
Br,. 21° 15° 50” &), mit 13,000 &,, Seidenband⸗ und Sei: 
beriftrumpfwirßereien, Fabriken in ſchwarzer Kayentewaare und 
Handel in rober Seide. 
Ylalunga, sin ira Mittelländ. Meere Iebender Fiſch, 
—— — in Zügen mit dem Thunfiſche zeigt, an den 
5 Küften in Menge gefangen, dort eingejalgen und 
YMirfig verfandt wird. 
YAlana nennt man in Kranfreih ben gemeinen Zripel 
aus ter Bretagne und Auvergne. 
Alautwur zel (franz. Racine d’aunde; engl. Elecam- 
pane; ital. Ellenio; lat, Radix Helenii s. Enulae), bie Wur: 
des Kants, einer in Deutjchland, Ungarn, Oberitalien, 
anfreih, Belgien und England wachſenden Pflanze; man 
mmelt fie im Frühjahre oder Herbft, zerfchneidet fie in mehr 
tere dünne Stüde und trodnet fie dann. Die Wurzel iſt eu: 
liadriſch, gelb⸗ braͤunlich und fleiſchig, riecht friſch ſtark Fam: 


fung von Thon in ante äure und nachherigem 
Zufage von ſchwefelſaurem Kali ober Ammoniaf ftelt man 
pi einiger Zeit in Frankreich Alaun dar; in Deutfchland je: 
ch hat biefe Methode keinen Eingang gefunden, da es einen 
Ueberfluß von Alaunſchiefern befist, der noch bei weitem nicht 
an allen Orten, wo er ſich findet, benust wird. In Pin: 
fiht der chemiſchen Verſchiedenheit bed Alaunes giebt es fol: 
gende Sorten: 1) ber KalisAlaun; feine Kreftalle find 
durchſichtige Dktaöder mit mannigfaltig abgeftumpften Eden 
und Kanten; er befist einen berb+ füßtichen, etwas zuſammen⸗ 
ziehenden Gefhmad, vermittert allmälig an der Luft, wobei 
er fich mit einem mebligen Beichlage überzicht. Erhitzt ſchmilzt 
er in feinem Kryftallifationswafler, wobei er ſich ſtark auf: 
bläbt und alddann eine lockere weiße Maffe, den gebrannten 
Alaun (Alumen ustam) bdarftellt. Die meiften im Handel 
vorfommenden Xlaunforten (audy der römifhe Alaun find 
KalisXlaun; 2) der Ammoniak-Alaun unterfcheibet 
fi von dem vorhergehenden im Aeußern nicht, enthält aber, 
anftatt des Kali, Ammoniaf, was er in der Hitze bergiebt; 
als Rüditand nach dem Gluͤhen bfeibt blos Thonerde. — Am: 
moniak⸗Alaun entitcht überall ba, wo man bei der Alaunbe— 
reitung ammoniakhaltige Körper & B. Hirfhhorngeift, gi: 
faulten Urin u. f. w. anmenbet. ft ift der im Handel vor: 
fommende Alaun aus Kali- und Ammoniak: Xlaun gemengt, 
weil häufig bei ber Fabrikation ſowohl Kali als Ammoniak ans 
gewandt werben. 3) der Natron-Alaun enthält Natron 
anftatt des Kali oder Ammoniak und ift feinem Aeußern nad 
ben vorhergehenden ganz ähnlich, unterfcheidet ſich aber befon- 
ders dadurch, daß er fehr auflöslich im Wafler ift, indem er 
davon bei 12° R. nur 3 Theile zur Auflösung braudt, wäh: 
rend ber Kali-Xlaun 13 Theile nöthig bat, Er wird feit ei: 
niger Zeit in England fabricirt, Im Handel unterfhheidet man 
bie Aaunforten nad den Kabrifationsorten. Kolgende find die 
bemerfenswertheften: 1) römifdher, gewöhnlich von röthli: 
her Farbe, mas von einer anbängenden Erde herrührt. Er 
wird zu ie Car —— — Br * Pr 
die vorzüglichfte Zallgniß Seedagr, fat ganz eifenfrei if. 
Man pflegfnnaar und in England ägyptifhe SAihes Anfehen 

zu geh“ außer biefen beiden Gorten erzeugt Aegppteh Thone 
unboo bi6 20,000 Ballen kurgfaferige Baummolle, weldk 


Alerandrien — 
der ſmyrna der Qualitaͤt nach ähnlich iſt und hauptſaͤchlich 
im Lande fon verbraucht wird, Die Baummolle, welche 
man aus opten bringt, ift faft bie brauchbarfte von allen 
bekannten Arten, und aus See⸗Jeland⸗Saamen erhaltene 
fteht zunächft an der ameritanifhen Sees-Island: Baumwolle. — 
Die Ausfuhr aus England nad) Aegypten befteht hauptſächlich 
in Saummollenwaaren und Baummollengarn, irbenen Waaren, 
Eifen und Stahl Waffen und Kriegsbedarf x. Ihr wirt: 
licher Werth belief fi 1831 auf 122,832 L., aber außer 
dem, was direct geht, findet noch eine ziemliche Quantität bris 
tifcher 
Penn von Malta, Smyrna ı. Gonftantinopel und die Infeln | 
des Archipels find bie großen Märkte für Waizen und anderes 
Getreide, das aus Aegypten ausgeführt wirb und befien Quans | 
tität bisweilen fehr groß if. Die Zufuhr ift aber hödyft un | 


gewiß. Alles hängt in Zu... von dem Nile ab, unb wenn | von Arabien 


er nicht zu ber gewöhnlichen Höhe fteigt, bleibt bie Ernte 
fehe unter dem Durchſchnitte oder einer Mittelernte zurüd, 
eg werben in großer Menge gebaut und find bisweilen 
nach England gebradyt worben, aber felten zum Vortheile 
der Ein —— Sie ſtehen den engliſchen Bohnen ſehr nad 
und find dem Wurmfraße fehr auögefegt. Hafer baut man in 
Aegypten gar nicht, da man bie Pferde ganz mit Gerfte füts 
tert. Außer der Baummolle bat der Pafcha feine Aufmerk: 
famteit auch auf den Anbau des Zuckers, Indigo’s ıc. gerichtet, 
Zuderrohr ift in Aegypten lange gebaut worden, aber bie Auss 
fuhe ift nicht bebeutend: Beide It man in ziemlicher 
Menge. Die Dattelpalme gebeiht in jedem Theile von Aegyp⸗ 
ten und bie Früchte berfelben werden in Menge ausgeführt. 
Merkvürbig iſt es, ba = — vi Ueppig = zer 
einer ngenerzeugniffe an Bauholz Mangel leidet. 
Due Regent of. 1827 on 2 Price of fereign Corn, Min, 
of Erid, p. 120;und Privatmittheilung. 

Im Jahre 1832 befuchten ben Hafen von Aleranbdrien 
1215 Schiffe von einem Gehalt von 198,299 Zonnen. Die 
zahlreichſten darunter waren bie oͤſterreichiſchen, dann kamen 
die engliſchen und ioniſchen, darauf bie franzoͤſiſchen, farbinis 
ſchen, ſpaniſchen ze. 

Beld. — Man rechnet in Alexandrien wie in Cairo nach 
Gourant-Piaftern a 40 Paras ober Medini a 30 Asper. 
Der Mebino wird auch in 8 borbi ober 6 forli getheilt. 
Ein Beutel enthält 25,000 Mebini. Die im Jahre 1326 

efchlagenen Piafter haben einen flarken Zufag; 154 ober 16 
iafter = 1 fpan. Dollar, baher 1 Piafter ungefähr 3 Silber: 
grofchen werth. Die Bezahlung bei irgend anfehnlichen Ges 
ſchaͤften gefchieht —— in ſpaniſchen Dollars. 

Maaße und Gewichte. — Die Elle oder pik iſt = 
26.8 'enal. Bollen, daher 100 Pils — 74,438. engl. Ellen, 
Das Kornmaaß ift der rhebebe und ber quillot ober kislos, 
der erſtere = 4.364 engl. Scheffeln (bushels), der letztere = 
4,720 bergl.. Der cantaro ober Centner = 100 rottoli, aber 
der rottolo hat verſchiedene Ramen und ein verfchiebenes Ges 
wicht: 1 rottolo Forforo == 0.9347 avoirdupois; 1 rottolo 
zaidino — 1.335 Pf.; 1 rottolo sauro oder zaro — 2.07 Pf.; 
1 rottolo mina —= 1.67 Pf. (Nelkenbreder). 

3011. — Außer den Handelömonopolen des Paſchas und 
den willführlichen Grundfägen, nach denen er bie Preife der 
Waaren beftimmt, läßt in Hinſicht feiner Handelspolitik 
ihm fein Vorwurf machen. Der ze... beträgt nur 3 
Proc. Wir glauben. indeß, eine Kleine Erhöhung der Bölle 
würbe den Pafcha für bie Aufhebung feiner. meiften Monopole 
entfchäbigen, unb daß feine Unterthanen in materieller Hin⸗ 
fiht bei ber Veränderung gewännen, Läßt fich nicht bezweifeln. 

Politik des Paſcha. — Es ift zu bedauern, baf 
Mehemed Ali, der in vieler Hinficht einer der außerordentlichſten 
Männer unferer Zeit ift, eine richtige Vorftellung von ben 
Grunbfägen bat, durch deren Annahme feine BVerbefferunge: 
pläne dauernd und bie Inbuftrie wirklich bLühend gemacht werben 
tönnten. Er überläßt nichts der Unternehmung Ginzelner. 
Man kann ihn mit Recht den alleinigen Grumbeigenthümer, 
den Generalpädhter und den Großhändler Aegyptens nennen. 
Gr hat den auswärtigen Handel des Landes zu einem Monos 
pole gemadjt und den Preis beftimmt, der für jeden Artikel 
dem Probucenten gezahlt und wofür er bem Ausländer verkauft 
werben foll. Despaib find der große Anbau, das Wahsthum 
des Handels und das Gedeihen ber Manufacturen der Maffe 
- der Ration von feinem Nugen gewefen und deshalb muß man 
fürchten, daß, wenn die Zügel der Regierung nad) feinem Tode 
in minder Träftige oder fühige Hände übergehen follten, das 
Gebäude fcheinbaren Gluͤckes, welches der Paſcha aufzuführen 
verfucht hat, in. Erümmer falle; aber wir hoffen, ber Einfluß 
der vielen verftänbigen Europäer, bie ſich jegt in Aegypten 
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niffe den Weg nach Aegypten aus ber zweiten | Der größte Theil des Handels zwift 


Alexandrien 


a und die Beobachtungen, welche die von dem Paſcha 
* England und Frankreich geſandten Aegypter über die Vor⸗ 

le gemacht haben müffen, die das Reluitat ber ——— 
des Eigenthums und der Freiheit der Induſtrie ſind, werben 
den Weg 4 allmaͤligen Einführung eines erweiterten und 
liberalen Syſtems bahnen. 

Danbel Alexandriens im Alterthume. — Mex— 
andrien war, wie bereits bemerkt, eine lange Reihe von Jahren 
— erſt unter den griechiſchen Nachfolgern Alexanders und ſpaͤter 
unter ben Römern — Hauptſtapelplatz ber alten Welt. 
——— hen und Europa, ber 
früher rus feinen Mittelpuntt gehabt hatte, ging allmäli 
auf dieſe neue Handelsſtadt über. Es hatte bereits in 

Zeit ein Verkehr zwifchen den Häfen an der öftlichen 
Küfte von Aegypten und jenen ber gegenüberliegenden Küften 
att gefunden. Der Verkehr zwiſchen Aegypten 
und Arabien war neuer. Er wurde erft durch Schiffe unter- 
halten, weldye, nachdem fie von Myos Hormos und Berenice 
das vothe Meer hinabgefegelt waren, längs ber arabiſchen Küfte 
infuhren, bis fie bas Vorgebirge Raffelgate erreichten, von wo 
e eine kurze Fahrt nad) Indien in die Nähe ber Mündung 
bes Indus bradıte. Diejen Weg verſuchte man unter der Dy⸗ 
naftie der. Ptolemäer; aber ungefähr 80 Jahre nad} der Ber: 
einigung Aegyptens mit dem römifchen Reiche wagte Dippalus, 
ber Kührer eines äguptifcen nad Indien handelnden Schiffes, 
als er die regelmäßige Aenderung der Paffatwinde bemerkt hatte, 
mit dem lihen Munſun von ber Straße von Babelmanbeb 
gerabe über das arabifche Meer zu fahren und war fo glüdtic, 
nad) einer guten Reife nach Mufiris in jenem Theil von Indien 
Ben jegt als malabariiche Küfte bekannt if. 
em er fein Schiff mit Erzeugniffen Indiens beladen hatte, 
kehrte Hippalus mit dem ** Paſſadwinde (Munfun) ſicher 
nad) Aegypten zurüd. Dieſe Entdeckung wurde für fo wichtig 
gehalten, baf man ben Namen bes Entdeers bem Winde bei⸗ 
legte, welcher ihn über das Meer nach Indien geführt hatte; 
und wer bedenkt, baß Hippalus keinen — zur Leitung 
ſeiner Fahrt beſaß, und die Alten aus dieſem Umſtande und der 
weitern Unvollkommenheit der Schifffahrtskunde ſich ſelten ſo 
weit hinauswagten, daß fie bie Külten aus, den Augen verloren, 
feibft wenn fie übrigens mit dem Meere genau bekannt waren, 
wird, fo unbedeutend aud jene Reife in unferer Zeit ſcheinen 
mag, wohl zugeben, daß der Muth und das Unternehmen dcs 
Hippalus dem Erfolge nicht nachſtanden, und er wohl auf bie 
Dankbarkeit feiner Zeitgenoſſen und bie Achtung der Nachwelt 
Anfpruc habe. 

Bon biefer Entdedung an hanbelten Flotten regelmäßig 
von Aegypten nach Mufiris, welche bie Erzeugniffe Europas 
nach Indien trugen und die Probucte Indiens zurüdbradten. 
Die indifhen Waaren, die man zu Myos Hormos und Bere- 
nice ans Land fegte, wurben von da durch Garavanın nad 
Goptoß (dem neuen Kenuc) am Nil gebracht, wo man fie auf 
breite Fahrzeuge lub und nad) Alexandrien ſchickte, von wo fie 
über die ganze weſtliche Welt verbreitet wurden. Die Waaren, 
welche nad) Indien gejendet werben follten, brachte man auf 
bemjelben Wege nad) Myos Hormos und Berenice. Myos 

rmos lag an ber Küfte des arabiſchen Meerbufens ungefähr 
einen Grad nördlich von dem jegigen Hafen Goffeir. Die Ent: 
fernung von da nach Goptos in einer geraden Linie beträgt 
egen 70 engl. Meilen. Berenice lag ein ziemliches Stüd weiter 
— beinahe unter dem Wendekreiſe. Es wurde von Pte: 
lemäus Philabelphus erbaut. Die Entfernung dieſer Stadt von 
Coptos foll nad) Plinius 258 römische Meilen betragen haben; 
die verſchiedenen Ruhepläge auf bem Wege wurben durch bie 
Brunnen beftimmt und die Reife dauerte ungefähr 12 Tage. 
Ptolemäus ſcheint biefem Drte vor Myos Dormos, ob: 
glei der Landweg nah Goptos weiter war, wegen ber 
rößern Nähe an der Straße von Babelmandeb und weil deß— 
Bar die Fahrt auf dem rothen Meere abgefürzt wurbe, den 
Vorzug gegeben zu haben. 

Bie Plinius angiebt, wurbe ber Preis ber über Alexandrien 
nad) Rom gebrachten Waaren durch bie Fracht ıc. ums hundert 
fache geſteigert (eentuplicato veneunt). Wir halten dies für 
eine Webertreibung, die weiter nichts bedeuten fol, ald daß ihr 
Preis bedeutend erhöhet wurbe. Betrug bie Steigerung wirk- 
üch fo viel, jo muß fie durch drüdende Zölle und Abgaben 
bervorgebradht worden fein; durch die bloßen Koften ber Fracht 
fonnte es nicht geſchehen *). — (Plin. Hist. Nat. lib. VI.c 23, 

) Sm 16. Jahrhunderte betrugen die Koften für indiſche Wanren, 
die über Alerandrien und Aleypo nach dem öftlihen Europa gebradır 
wurden, ungeſahr dreimal ſoviel als für die, welche man über das 
ap der. auten Hoffnung erbielt S. weiter unten Oftindirche Com: 





Alerandrien 


Ameikhon,;Commeree des Egyptiens p. 161—176, eio.; 
Robertson’s Ancient India, Anmerf. 20, etc.) 

‚Außer dieſem wichtigen Handel, welcher Rom und bie weftz 
liche Welt mit ber Seide, den Gewürzen, Ebdelfteinen und ans 
deren Producten Arabiens und Indiens verfah, fand ein 
bedeutender Verkehr in Getreide zwiſchen Alexandrien und. Rom 
ſtatt. Aegypten war eine ziemlich lange Zeit die Kornkammer, 
von welcher Rom und ſpater Gonftantinopel_ ben wichtigſten 
heil feiner Bedürfniffe —8 — u 8 * San 
wucbe beöhalb für einen Gegenftand von ber en Bedeutung 

£ ließ ar größeren Schiffen, als je auf dem 
nbel getrieben hatten, Getreide von Aegypten 
Holen: Sie wurden burd) Kriegsfchiffe begleitet. Die 
bıbie Namen sacra und felix embole und genof 
ze, Privilegien. Die zu ihr gehörenden Schiffe 
in- Segel, supparum genamnt, aufziehen, 
italieniſchen Küfte nahe kamen. Einige der Flotte 
hhnellſegelnde Bahrzeuge wurden vorausgeſchickt, um 
„und es begab ſich eine Deputation von 
a, um die Schiffe zu empfangen, 







nad) 


weiße unfer dem Bubelrufe einer unermeßlicen Zufdauermenge | fih an das Meer tehnt. 


ging. Die Gapitaine mußten einen Eid darauf a 
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Igen, daß das auf ihren Schiffen befindliche Getreide daffelbe | 


ei, weiches fie in Alexandrien erhaften, und bie Babung ganz 
k Te, als r eingenommen worben (Huet, Commerce et 
Navigation des Anciens, chap, ÄLVlll; Senecae Epist, 
e. LAXVII etc ) PIEFR: . 
—erkehr mit Indien über Xleranbrien. — Die 
vorfbehenben wenigen Angaben werden genügen, um eine ſchwache 
Borftellung'von der Wichtigkeit Alerandriens für den Dandel 
der alten Welt zu geben. Wer aufeine Weltcharte oder auf 
eine Charte der alten Weltkugel blikt, muß aber auch fogleich 
erkennen, daß Aegypten ber natürliche Stapelplas zwifchen Hin⸗ 
doftan und Europa ift. Nur die Kohheit, in die es jo lange vers 
funten, war bie Urfache, daß der Verkehr mit Indien und 
dem Dften gänzlich über das Vorgebirge der guten Hoffnung 
unterhalten wurde, Die Schwierigkeit der Schifffahrt auf dem 
rothen Meere ſcheiat jehr übertrieben worden zu fein. Im Als 
gemeinen ift bie weſtliche Seite deſſelben ſeicht und voll Korallen: 
riffe, aber an der arabifchen Seite ift das Waſſer tief und frei 
von Binderniffen; Schiffe, welche die geeigneten Iahreszeiten 
benugen, um auf bem Meere hinauf und hinabzufahren, können 
den Weg darauf ſchnell und in völliger Sicherheit zurücklegen 
S. des Gapilains Chesney Report in papers relating to India, 
gedruckt auf Befehl des Unterhaufes, 16, Aug. 1832), Wir 
zweifeln deshalb nicht, daß, wenn bie Orbnung und Givitifation 
in ten wieber feftbegründet find, ein bedeutender Theil bes 
—E Handels wieder auf feine frühere Bahn zurückkehren 
wird; fürchten aber, baß ber bereits von den Ptolemaͤern 
schegte Plan, einen Ganal über bie Landenge von Suez zu 
führen, nie zur Ausführung gelangt. Die Entfernung ift 
nit aroß, aber trog dieſem Umftande und ber Ebene bes 
Landes fegt die Thatſache, daß es fat ganz aus lockerem, 
ausgeglühtem Sande befteht, dem Unternehmen Hinderniſſe ent: 
gegen, die Volney (Voyage en Syrie ete, c, XIV,) und an: 
dere competente Richter für unüberwindlich erklärt haben. Der 
Weg über Goffeir (faft derfelbe wie der über Myos Hormos) 
iheint, alles zufammengenommen, bie wenigften uf zu 
gewähren. Das Wajfer in bem Hafen von Coſſeir iſt tief und 
der Ankergrund recht gut (Che⸗ney's Report). Die Entfernung 
von Goffeir nach Kenne (Goptos) kann auf etwa 70 engl. Meilen 
angegeben werben, und e8 würde nicht ſchwer fein, eine Straße 
zwiſchen diefen beiden Orten anzulegen. Bon Kenne würden 
die Waaren, wie im Aiterthume, auf den Ril gebracht und fo 
nach Xlerandrien geſchickt werden. Daher die Wichtigkeit, ſchon 
in diefee Hinficht, der Givilifation Aegyptens. Hätte fie auch 
keine andere Folge, als daß fie den Verkehr ——— Europa 
und dem Oſten erleichterte, fo würde man ihre Wichtigkeit nicht 
fo bald überfchägen; aber es Läßt ſich mit Recht annehmen, 
daß auch andere Refultate nicht ausbleiben, und bie Häfen bes 
mittefländifchen Meeres in Zukunft den größten Theil ihrer 
indifchen Waaren über Alerandrien erhalten würden. Die weit: 
licheren europäifchen Häfen würden indeß, unferer Meinung 
nach, den gegenwärtigen Verbindungsweg mit Indien aud) dann 
noch fortbenugen. € 

we Ye Borausfeunge jemals in Erfüllung gehen wer: 
den, läßt ſich unmöglich beftimmen; bie Kortfchritte aber, bie 
Mehemed Ali bereits in der Einführung eines beffern Buftandes 





Pagnie Gefchichte),. Aber damals befand fich Aegnoten in den Häns 
den der Dramelufen und Türfen, welde dem Handel jedes Hindernifi 
in den Weg legten und ihn mit den drückendſten Abgaben belafteten, 





Alicante 


‚in ten *2* ſcheinen den Schluß. zu 
9 7 berungen in dem 
warten. dafien. ‚Im jedem Balle wird man nicht 1, bie. 
enen turzen Mitth en in einem zum 
an Plage, das, wenn auch unvolltommen, bie @efchichte, 
bie Grunbfäge, die Wege, wie bie einzelnen Ges 
genftände des Handels barftellen foll, Artzate m 

Alfandega (portug., bas Pads ober Zollhaus in Liffes 
bon, in weiches zur Gntrichtung bed Zolles alle eins und auds 
gehenden Waaren gebracht werden müffen, Pi d 

Algarovilla, Die, von einer in Peru wachſenden 
Alazienart (Inga ‘Marthae) ftammenden, zerquetſchten Hülfen; 
fie find braun, fichelförmig gefrümmt, 3—4 300 lang und 
enthalten einen bräunlichen zufammenziehenden Saft. Man 
gebraucht fie fo wie die Galläpfel zum Schwarzfärben. 

6* (franz, Algen), Hauptſtadt ber ——* Re⸗ 
gentſchaft, an der Nordküſte von Afrika (36° 48° n. Br. und 
» 44 öftı. 8), liegt amphitheatralifh an dem Abhange. eines 
Dügels und hat etwa eine halbe Stunde im Umfange. Ihre 
Geſtalt gleicht faft einem gleichfeitigen Dreieck, deſſen eine Seite 
Der obere entgegengefegte Winkel, 
wo ſich die Caſſaubah, das Gaftell und bie ohnung bes legten 
Dey befindet, beherrfcht die Stadt. Algier ift von Mauern 
umgeben, und bat 6 Thore, von denen zwei nad) dem Meere 
zu gehen. — Die Straßen find ſehr enge und büfter, weil 
mehrere Häufer ber entgegengefegten Seiten in ben obern Stoc⸗ 
werten an einander ftoßen. Won außen fehen bie Häufer ſchlecht 
aus, im Innern find aber einige reich gefhmüdt. Die Baukunft 
ift von allen Künften diejenige, welche bie Mauren am beten 
verftehen. Bei den reichen Leuten find die Zimmer von dem 
Boden an bis zur halben Höhe mit Sammet oder Damaft 
bebangen, und den übrigen Theil der Mauer verziert man 
mit Stuccaturarbeiten. Die Dede ift mit Holz ausgelegt und 
mit vieler Kunft gemalt. — Die Dächer der Häufer fin ng 
und oft mit Geſträuchen und Blumen befegt. — Es giebt in 
Algier drei Märkte für Getreide, Del und Gemüße. Ceit der 
feanzöflfchen Befegung hat man eine Mofchee abgetragen und 
einen öffentlichen Play an deren Stelle angelegt, welcher der 
Regierungsplag heigt. Schs Windmühlen forgen für bad Mehl. 
— Die Rhede von Aigier gewährt unter den Kanonen der 
Batterien mehrere ſichere und bequeme Anterpläge, — Die 
Bevölkerung ber Stadt wurde 1725 von Shaw auf 100,000 E. 
angegeben, am 1. Jung 1832 betrug fie aber nur 23,541, 
nämlich 14,000 Mauren, 5400 Juden, 4021 Europäer und 
120 Zürken. Algier befigt zahlreiche Wafferleitungen, welche 
reines und gefundes Waſſer in reichlicher Menge liefern. 

Die Handelsinduftrie ift null; die ale beftand im 
je 1831 in Metallftüden, altem Kupfer, altem Eifen und 
einigen Fäffern Del (900 ungefähr), Häuten, Wolle in geringer 
Quantität und Wachs. — Die Korallenfifcherei lieferte dem 
Handel nur geringe Nahrung, denn fie war von geringem Be: 
lange. — Was bie Einfuhr betrifft, fo muß Algier alles, was 
es bedarf, aus Europa beziehen. 

Die frühern algierfhen Gewichte und Maafe find 
el rotl el feuddi und zwar bei Gold, Silber und Parfümerie: 
gegenftänden, = 497 gr. 435 mill.; das gebräuchlichfte Gewicht 
war el rotl attari —= 547 gr. 8 mill., el rotl ghreddari = 
614 grammes 34 mill.; el rotl elkebir — 921 gr. 51 mill, 
(befonders zu Lebensmitteln); el mitkarl, zum Goldwiegen — 
4 gr. 669 mill,,; el kirat —= 297 mill, fe Gentner waren 
verſchieden: quontar attari, quontar ghreddari, quontar kebir, 
von benen jeder in 100 ihrer refp. Pfunde getheilt war. Der 
quontar Sein hielt 200 rotle attari, der quontar Blei aber 
nur 150, 

Das arabifche pie ald Mormallängenmaaß hält 47 cent. 
50 mill,, ber gewöhntiche arabiſche pie aber 48 cent, Seber 
pie ift in 8 rob und ber rob wieder in Adhtel getheilt. 

Der khulle faßt 16 litr, 66 cent; deren giebt es halbe 
* khulle) und Viertel (rebia khulie) und Ächtel (ienin 
khulle). 

Der saa als Getreibemaaß hat abgeſtrichen 48 litr., ges 
häuft aber 62 lite, und ift ebenfalls in halbe und Viertel-saa 
getheilt, ’ 

«fü Gegenwärtig ift in der Stadt das frangöfifche Maaß ein- 
geführt, 

Alicante, eine Sechafenftabt in Spanien, Valencia, unter 
38° 20° 4" n. Br. und 0° 30° w. ®,, mit ungefähr 14,500 
Einwohnern und im Verfall. Der Hafen ift eine offene und 
geräumige Bucht zwifchen dem Worgebirge von la Huerta im 
Rordoften und ber isla Plana im Süden, bie gegen 10 engl. 
Meilen SB. und NO, von einander entfernt find. Die Schiffe 
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Hu UI, | ; fe allen Winden von ORD. bi SW. 
ausgefeät, aber der Ankergruud ift gut, und man kennt im ben 


legten zwanzig Jahren Fein Beifpiel, daß ein Schiff von feinem 
Anterplage n. worden wäre. Kleine Fahrzeuge liegen 
längs bem damme, der bereitd 320 Yards lang ift unb 


fen 

noch weiter in das Meer hinausgeführt werben ſoll. Lotſen 
bat man mi Der Handel Alicante's hat, obwohl er noch 
immer bet ‚ in ben legten fehr abgenommen, 
theils in Folge ber Losreifung Sübamerika’s von bem ſpaniſchen 
Joche, * in Folge der drückenden Abgaben, welche au 
Einfuhr der meiſten auslaͤndiſchen Artikel gelegt find, (ſ. Bars 
celona) und bes bedeutenden — — zwilchen Gabir 
und Gibraltar. Die Ausfuhr beſteht größtentheits in Barilla 
(Soda), Mandeln, Bein und Rofinen, nebft einer geringen 
Quantität Oliven, Dlivenö Branntwein, Feigen, Salz, Wo 
Seide, Anis ıc. Die Soda von Alicante if die feinfte und 
wird faft gang von England weggenommen. Die Ausfuhr bes 
trägt 50,000 bis 90,000 Gentner*), Der berühmte füße Wein 
vino tinto wirb aus biefem Hafen verfanbt, befonbers nad) 
Brafitien: etwas berber geht nach Gibraltar. Die Mandeln, 
von denen gegen 10,000 @entner —A— werden, gehen 
groͤßtentheils nach gembun, Die Rofinen find nicht von ber 
beften Qualität. Del, von bem fonft große Beafen nah Süds 
amerika gingen, wird jegt im Verhältnif vernadläffigt, Man 
führt auch Datteln aus, die man in England häufig für ſolche 
aus der Berberei verfauft. — Die —— beſteht größtentheils 
in Leinwand, eingeſalzenen Fiſchen, Tabak, Getreide, Eifen, 
Bauholz, Zucker, Kaffe, Indigo, Cochenille, Baumwolle und 
baumwollenen Waaren tc. Die Leinwand, von welcher jährlich 
350,000 bis 500,000 Ellen eingeführt werben, kommt faft ganz 
aus Frankreih und Genua. Im Jahre 1831 kamen in den 
Hafen von Alicante 157 auslänbifche Schiffe, zufammen von 
16,715 Zonnen; beren waren 54 englifche von 5719 Zonnen; 
45 frangöfifhe von 3080 Tonnen; 40 farbinifche von 4166 
Tonnen; 5 ſchwediſche von 1350 Tonnen ꝛc. 

In ber erften Ausgabe des Mac Culloch ſchen Werkes war 
angegeben, es werde eine große Menge Benicarlo:Wein von 
Xlicante nad Gette verführt, aber bas ift ein Irrthum, indem 
faft diefer ganze Wein aus ben nörblichen Häfen von Valencia 
und befonders non Benicarlo verfandt wird, woher er ben Ramen 
bat (Inglis, Spain in 1830. p. 342.). 

Abgaben ber Schiffe. — Diefe Abgaben find nad) 
der Laſt eines Schiffes und nach dem Vaterlande deffelben ver: 


ſchieden. Bon einem Schiffe von 300 Tonnen, bad verfchiedene 
Güter aus: unb einfabet, würben fie fi, einſchließlich der 
Gonfulargebühren, wie folgt geftalten: 
L. sd, L. 4. d. 
Spaniſche 694 Schwediſche 15 1 10! 
Englische 11 12 Ruſſiſche 14 11 10 
ir öfifhe 15 710 Hollandifhe 13 19 6 
äniſche 15 16 10] Ameritanifhe 13 17 103 


Verordnungen wegen bes. Zolles. — Binnen 
4 Stunden nachdem ber Sandungäbricf gegeben worben ift, muß 
ein Verzeichniß der Ladung, des Zonnengehaltes des iffes 
und ber Zahl der Mannſchaft überfchidt werben, wora 
zwei Beamte an Bord begeben, um bas Schmuggeln zu ver: 
bindern. Die Empfänger geben nun bie an fie abgefanbten 
Artikel .bei dem Bollamte an und erhalten bie Erlaubniß, bie: 
ſelben zu landen und in bas Zollamt zu bringen, wo man fie 
unterfucht und ben Zoll dafür beftimmt; aber ehe diefe Erlaub⸗ 
niß gegeben witb, muß. ber Empfänger ber are ein Ur: 
fpeungsdcertificat von dem fpanifhen Conſul an bem 
Verladungsoete haben, wenn fie aus dem Xuslande fommit, denn 
obme ein fi wirb die Einfuhr nicht geftattet, und die Waa- 
ren werben in dem Bollamte hinterlegt, bis bas Gertificat bei⸗ 
gebracht wird. Iſt die Ausladung vollendet, fo wird das Schiff 
von dem Auffeher durchfucht, der dem Einnehmer darüber Be: 
richt erftattet. Um ein Schiff ganz oder zum Theil nad) dem 
Auslande zu befradhten, muß der iffspatron bies dem Zoll⸗ 
einnehmer melden, der einen Erlaubnißſchein zur Verſchiffung 
von Waaren giebt, und bie Abfender geben ihre befondern Des 
elarationen ein, Ft das Schiff beladen, fo erftatten bie Zoll⸗ 
auffeher Bericht an den Bolleinnehmer, der nach Vorlegung ber 
Quittungen bes Hafencapitäns und des Landungsamtes über 


") Das if die Angabe des Conſuls; Juglis fchlägt die Angabe 
weit höher an. 


Be 


Almen 

die von -ihnen zu empfangenden Abgaben, die Ausclarirung bes 

will * —* — gegeben wird, und das 

ge n. ı m mau, 

—— Syy ſtem. — Waaren, welche eing 

werben dürfen, konnen in königlichen Lagerhaͤuſern auf ein 

nied t werben, wofür ftatt aller ben 

Werthe geben, aber nadı Ablauf des Jahres müffen fie 

ei rau im Lande herausgenommen ober wieder ver⸗ 

chifft werden. Die 25 müffen bezahlt werden, die Güter mögen 

einen Tag oder bad ganze Jahr liegen. Bei der Bezahl 

des Bolles wird keine Vergütung für bas Werderben oder 

Beihäbigung in den Niederlagen gegeben. 1498 
Gommiffionsgebühren für Eins und Werk wer⸗ 


bie | den gewoͤhnlich 24 Procent berechnet und 4 Procent für die Mes 


goeirung von Wechſeln. Waaren werden gew auf brei 
Monate Eredit verkauft. Der gewöhnliche 22 beträ 
per annum, — — 
Alicante iſt kein günftigerDrt zur Ausbeſſerung ber Schiffe, 
und Die Scbenömie * de Ab * umb * unge 
13 ı [4 n un eitszeug en o 
welche von anſteckenden oder verdaͤchtigen Orten kommen, wenn 


— * ey such ri Be gewöhnlich jur 
er Duarantaine na n gewiefen. Schiffe 
mit reinen Beugniffen bagegen erhalten unter gewöhnlichen Um- 


fländen ſogleich den kandungsbrief. 

Geld. — Die Rechnungen werben in Alicante in libres 
von 20 sueldos geführt; jeder sueldo hat 12 dineros; die libra. 
beißt auch peso = 10 Realen und ein Real von Alicante iſt — 
27.2 maravodis di plata ( Gilbermaravedis ) ober 51.2 maravedis 
di vellon (Kupfermaravedis). Die libra beträgt ungefähr 
1 Thlr. 2 Gr. und ber Real 2 Gr. 9 Pf. 

Maaß und Gewicht. — Die carma — 4 Gentner 
== 10 arrobas, Die arroba befteht entweber aus 24 großen ober 
36 Beinen Pfunden; das letztere hat 12 und bas erftere 18 caſti⸗ 
lianifche Ungen. Die arroba ift = 27 Pfd. 12 Loth avoirdupeis, 
bei den Zollamte aber = 25 Pfd. a 32 Loth: 

Das vorzüglichfte Getreidemaaß ift das caniz ober caffise, 
das 12 barchilles, 96 medios oder 192 quartillos enthält, und 
beträgt 12.420 franz. Kubikzoll. 

as vorzüglichite Fat keitsmaaß ift ber cantaro von 8 
medios oder 16 quartillos, , Der cantaro ift — 3,05 engl. Weins 
—— und hält 544 franz. Kubikzoll. Die Tonnelada ober 
Tonne hat 2 Pipen 80 Arcobas oder 100 Gantaros. 

Die Elle ober vara, in 4 palmos getheilt, ift = 29.26 oder 
faft 30 engt. Zoll, oder 332 franz. Linien, fo daß 100 varas bes 
tragen 108,8 Brabanter Ellen. 

(Rah Sonfularantworten auf vorgelegte Fragen; 
Inglis's Spain in 1830, voll. II. p. 304; Kelly'’s Cam- 
bist ete,) i 

Alici, Alicce salate. Große Genuefer Sarbellen. 

Alixine aromaticae Cortex, f. Cortex, 

Alizari, f. Krapp. 

Alkali, [. Pottasche. 

Alkermes, ſ. Kermes. 

Alkohol, ſ. Weingeiſt. 

Alleinhandel, ſ. Monopol. 

Allermanusharniſch, Siegmarswurzel, (Radix 
viotoralis), die Wurzel bes, in gebirgigen Gegenden wachſenden 
Allium Victoralis Lin.; fie ift fingersdid, mehrere Zoll Tang, 
rund, breitgebrüdt und auf beiden Seiten dünner werbend. 
Sie befteht aus negförmig über, einander gelegten Häuten, bie 
einen bolzigen Kern einfchließen. Farbe: gelblidhgrau. Geruch 
und Gefhmad fehlen. Die Anwendung biefer Wurzel in den 
Apotheken ift jegt höchft unbedeutend. In den frübern aber- 
gläubifchen Zeiten glaubte man fid) — dieſelbe hieb⸗ ſtich⸗ 
und ſchußfeſt machen zu können, woher auch ber Name, 
Allraunwurz, die jegt nur noch felten vortommende 
Wurzel des Allrauntolltrauts (Atropa Mandragora Lin,), einer 
im füblihen Europa einheimifchen Pflanze, deren man ſich als 
eines abergläubifchen Mittels bediente, 

Almane, Almene, oftindifhed Gewicht don 2 Pfund 
zum Wiegen des Safrans. 

Almonde, Almuba, portug. Delmaaf von 12 canadas 
über 10 Maaß haltend; 44 == 1 Faß, u. 26 = 1 Pipe; audı 
ein Liffaboner Beinmaaß = 9 Maaf. 

ey, Augennichts (franz. Tuue blanche; engl. 
White tutty; lat. Nihil album, Pompholix) ein, bei ber Zink⸗ 
und Meſſing⸗ Kabritation als: Nebenprobuft gewonnenes Zink: 
oryd, was früher mehr ats jegt in der Augenheilkunde benugt 
wurde. (Man f. auch 3intblumen). 


Almuda 


Almuda, heißt in Spanien ein Getreidemaaß von 
101 par. Kub. Zoll oder $ preuß, Metzen. In Portugal rn 
man darunter ein Wein: umb Delgemäf von 844 par. Kub. 
Boll oder 143 preuß. Quart. 


Als, eine Elle in Dänemark von 2731 par. in. ober 
1 Buß 11 304 preuß. 

Aloe, (franz. Alots, Sue d'Alods; engl. Aloes; in faft 
allen anderen Spradjen Aloe) heißt der eingedickte —— 
rerer zur Gattung Alos gehörigen Pflanzen, die ſaͤmmtlich in 
der heifen Zone wachſen. an unterfcheidet vorzüglich 4 Sor⸗ 
ten, die theils durch die Art der Darftellung, theils durch die 
verſchiedenen Pflanzen erhalten werden, aus denen man fie ges 
winnt. Die Bercitung geſchieht auf folgende Weife: man 
ſchneidet die Blätter nahe am Stamme ab, bängt fie über Ge: 
fäßen auf und läßt den auggefloffenen Saft an der Sonne ver: 
dunften. Eine andere Bereitungsart ift die, daß man bie zer- 
fhnittenen Blätter in kochendes Waſſer eintaucht und ben durchs 
geſeihten Auszug eindunftet: Preßt man bie Blätter aus und 
bewirt die Eintrodnung durch die Sonne ober durdy gelinde 
Bise, fo erhält man eine geringere Sorte, bie aber durd) Aufs 
lien, Durchſeihen ꝛc. verbeffert werben ann. Die Bein 8 ⸗ 
ſchnittenen und zerſtoſſenen Blaͤtter werden auch mit Waſſer 
übergoffen, bleiben fo längere Zeit ſtehen, wobei ſich ein Schaum 
bildet, den man abnimmt; der burchgelaufene Saft giebt, ein: 
aedidt, eine geringere Sorte. Folgende find die vorzüglichften 
Aloeforten: 1) die glänzende oder capſche Alo& (Alo& 
lueida, A. capensis); man bereitet fie von mehreren. verfdyies 
denen Arten ber Gattung Aloe (befondere von Alo® spicata 
Thonb.), die am Vorgebirge der guten Hoffnung wachſen und 
von ba auf einige Infein berpflanzt worden find. Die capfche 
Aloe ift jest im Handel die bäufigfte, was vorzüglich darin 
feinen Grund hat, daß ber engliſche Einfuhrzoll nur 3 Pence 
von 1 Pfb. beträgt, während die foccotrinifche Aloe 2. 6.d. 
und bie Leberaloe 1 ». 6 d. pr. Pf. beträgt. Sie tommt in 
unregelmäßigen, großen Stüden vor, die ftets aus Bäflern oder 
Kiften von 150 bis 200 Pfd. ausgefchlagen werden. Sie find 
unregelmäßig kantig, durch Schlag leicht zu zerfplittern, fpröde, 

lasalänzgend. In Maffen ift fie dunkel, grünlid-braun, bie 
Splitter durchſcheinend, braunsroth; fie läßt ſich Leicht pulvern. 
Das Pulver ift hoch faffrangelb, Obſchon dieſe Alosſorte fehr 
brüdyig ift, fo wird fie in der Wärme doch weich, brennt ans 
gesünder ſchwach und befigt einen unangenehmen, myrrhenartis 
gen Geruch und einen höchft bittern, unangenehmen Geſchmack. 
Berfälfhungen: mit Steinen, um das Gewicht zu vers 
mehren; auch foll man fie mit Süßholafaft, barbarifhem Gummi 
und Colophonium oder Pech verfälfcen, was aber kaum zu 
glauben ift, da fie jest fehr niedrig im Preife ſteht. Unreis 
nigkeiten von Holz, gebrannte Thonftüde u. f. w. findet man 
feiht durch Behandlung mit verbünntem Weingeift, der bie 
Aloẽ beinahe vollftändig auflöft. Die capſche Aloe kommt zus 
meilen auch unter dem Namen ber folgenden Sorte im Handel 
vor. 2) Soccotrinifche Aloe (aloẽ succotrina, A. socotrina, 
feine Aloe) wirb von der Alo& socotrina Dee., einer auf der 
Infel Soccotora und in Arabien einheimifchen Pflanze gewonnen. 
Sie ift nicht fo glänzend alö bie —— orte, hat 
öfters Meine Deffnungen, ihr Geruch iſt nicht fo unangenehm 
widerfich, der Gefchmad aber unangenehm bitter. Sie kommt 
ſewohl in Fäffern und Kiften, als auch in Häuten und großen 
Kürbisfhaalen in den Handel und wirb über Zrieft und is 
vorno bezogen. Im engliſchen Handel kommt fie aus Arabien 
über Bombai. 3) Die Leberalod, gemeine X. (Alo& hepa- 
tion); fie ftellt ziemlich große, unregelmäßige Stüde von bun= 
kelbrauner Farbe dar, erſcheint jedoch auf dem Bruche dunkel 
Ieberbraun, fchwachglängend. Gie iſt unburchfcheinend, Täßt 
ſich Leicht hoben und giebt ein röthlichgeibes Pulver. Durch 
feine Rifichen und Peine Höhlungen, von der Größe eines Sted: 
nadeltopfes und größer, unterfcheidet fidy diefe Aloöforte von 
den übrigen. Dabei ift ihr Gerudy nicht fo unangenehm als 
der der andern, ber Gefhmad aber unangenehm bitter. Oft 
findet man ftatt der Leberalo® die im jeder Hinſicht weniger 
gute Barbabosalo& (Aloe de Barbados), welche in Fäffern von 

Pfd. vorfommt und in Oftindien häufig gebraucht wird; 
fie wird auch von Yemen in Arabien —— und ſtammt von 
Aloe arborescens Dec,; man nennt in Indien eine von biefer 
Species bereitete Sorte Alos Musambrum, und biefe Corte 
ft als indifche Aloẽe, Musanbron, Musanbrun, aud) in Frank 
reich bekannt geworden. — Die fämmtlichen Alotjorten wer: 
den unter ben verfchiebenften Namen verkauft. In Frankreich 
kennt man bie Alo& succotrina Gapaloe, bie von Barbabos 
it ald A, hopatica befannt; 4) die Roß- oder Pferde 
Aloẽ (Alo& eaballina); diefe Aloe, welche aus dem Bodenfage 
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bei Bereitung ber verfchiebenen Alosſorten gewonnen werben 
ſoll, ift nad Martius Unterfuchungen nichts anders als eine 
ganz ſchlechte Sorte ber Barbados- Aloe. Sie ift ſchwarz und 
undurchfichtig, auf dem Bruce rau und mit einer Menge 
Unreinigkeiten von Holz, Erde und Steinchen vermifcht. Ge— 
braud der Aloe: befonders in der Mebiein (bie Rofalos 
ie mu in ber Thierheiltunde); aud hat man aus ihr ein 
Präparat, das Aloebitter, (durch Deftillation mit Salpeter: 
jäure) dargeftellt, was vielleicht fpäter einmal in der Rärberei 
eine Anwendung finden dürfte, ba man damit bie de purs 
purn u. ns a ron kann. & 
voeholz, aradiehol Agallochehol a 

Bois d’aloes; engl Aloes — —* Legno AH 
bLinaloe, Aloe chino; holl, Aloehout, Paradijshout; Sanferit, 
‚Aguru; chinef. Chin hiam; bengal. und hind. Aggur ober. 
Agor; per. Oudhindi; lat. Lignum Aloe). Dad Holz des in 
Dftindien und China einheimifchen Yaradiesbaumes (Cynometre 
Agallocha Lour), Es foll in feinem natürlichen Zuftande ge— 
ruchlos fein, und ber Geruch, ben es befist, erft in Kolge einer 
Krankheit entftehen, indem fich bie öligen Theile in dem Kerns 
holz des Stammes abfegen und bie Poren ganz und gar mit 
Hartz anfüllen. Es ift von bunter, —— —* hat einen 
ſtarken, angenehmen Geruch und verbreitet beim Kauen einen 
bittern Gefhmad. Im Orient ift «8 fehr beliebt zu Raͤucherun⸗ 
gen und wird zum Theil fehr theuer bezahlt. Nach Europa 
kommt es felten. (Man vergleiche ben Art, Ablerholz). 

Hlofe, f. Alfe. 

Alpenjalz (Gletſcherſal z) nennt man ein im Handel 
vorfommendes, jedoch fehr umreines Bitterfalz, was in ber 
Schweiz an mehreren Orten aus ben $elfen wittert. 

Alqneira, Alqueire, Alquir, ein portug. Getreides 
Bein:, Del: und Salz: Maaf von fehr verfchiedener Größe. 

Alquifour, f. Bleigglanz. 

Alſe, Maififch, Mutterhäring, Elfe, Gangſiſch (Clupea 
Alosa, L.) ein, in ber Norbfee und im mittelländ. Meer leben⸗ 
ber, zum Geſchlecht der Häringe —— iſch von 2—3 
Buß Länge und 2—4 Pfd. Schwere. Im Frübjahr kommt 
er zum Laichen die Flüſſe beraufgefhwommen und wird ale: 
dann gefangen. Im Rhein geht er jelbft bis über Göln bins 
auf, aud wird er in der Donau, im Bodenſee, in ei 
Brandenburgifchen Seen, in Nordamerika, England ıc. häufig 
angetroffen. Er fommt geräucdert und —— in den Han⸗ 
bei. In Rordamerika betreiben beſonders Rew⸗Hampfhire und 
Rhode⸗Island Handel damit. 

Altenburg, Haupt: und Reſidenzſtadt im — 5* 
Altenburg, unweit ber Pleiße (26° 56 8" ꝑ., 50° 44 4” Br.), 
mit 1366 Häufern und gegen 12,000 ., hat Fabriken in Tuch, 
Sammet, Band, Siegelladt unb Stärke, und treibt einen ans 
fehnlichen Spebitionshandel. Berühmt find bie dortigen Ges 
treibemärkte, 

Es rechnet nach Thalern zu 24 Groſchen & 12 Pf. Gonv. 
Gour., im gewöhnlichen Verkehr aber nach Gour,, worin 
bie meiften Zahlungen geſchehen. Altenburg giebt zwar im 
Handel wöchentl, einigemal Gourszettel aus, es richtet fich dabei 
aber ganz nad) den Leipziger Wechſel- und Geldpreifen. 
Getreidbemaaß; 1 Chef (von 7643.5 franz. Kubikzoll) 
un 4 Siebmaaße a 4 Metzen, a 4 Mäßchen. 3 Siebmaaße 

nd 1 Sad (17, Dresbner Scheffel), wonad; gewöhnlich Ge: 
treibe verkauft wird, — Der Ufo ift 14 Zage nach ber Accep: 
tation; Refpecttage find nicht, denn Wechfel follen fpätes 
ſtens am nädften Tage nach der Verfallzeit bezahlt werden. 

Althäwnrzel,, ſ. Eibiſch. 

Altin, ruſſiche Rechnungsmünze, wovon 334 auf 1 Ru: 
bei geben; 1 ah ift ungefehr = 114 Pf. preuß. ! 

Altona (53° 32° 24” n. B. und 26° 30° oſtl. &.), 
Hauptort ber beutfchen bänifchen Befigungen und des Her: 
zogthums Holſtein mit 28,000 Einw. und einem Freihafen, von 
Hamburg nur burd einen Bach getrennt. Der von der Re: 

ierung fehr begünftigte Handel blüht und bie Einwohner be- 
(häftigen fi vorzugsweife mit Schiffbau, Rheberei, Haͤrings⸗ 
Wallfiſch⸗ und Robbenfang. 

Munzfuß, Wechfelcourfe, Ufanzen und Bant: 
Im gewöhnlichen a an man in Altona gan 
wie in Hamburg, nad Markt Banko zu 16 Schill. à 12 Pf. 
Doch ift eigentlidy nad) einer Werorbnung ber PH Regit⸗ 
zung (von 3. Januar 1813) ber Münzfuß der Dänifche, naͤm⸗ 
lid Speciesthaler von 48 Schill. à 12 Pf. oder Reihsbank: 
tbaler (von denen 184 auf die Köln. ME, f. ©. gehen) zu 6 
ME. à 16 $.; 1 Species ift — 1} Thlr. oder 43 ME. Gour. 
ober 2 Reichthaler; 13 Reichsbä lr = 1 bir. Cour. 


Altuͤn 


im Umlauf, die aber, ſowohl in Altona wie in Hamburg, 
nur 5 $. gelten. Die daniſchen Ducaten (j. aud Kopenha⸗ 
) werben hier und in Hamburg gewöhnlich zu 6 Mark 
our. angenommen und haben gegen Banto einen veränberlis 
en Berluft von 20 Procent mehr ober weniger. Fremde 
olds und Gilbermünzen werden bier nad dem Damburger 
Gourözettel berechnet, aud) richtet man ſich in Betreff der 2. 
elcourfe auf auswärtige Pläge ganz nad) den Hamburger Wech⸗ 
———— und da Altona keine Börfe ** ſo beſuchen deſſen 
Kaufleute regelmaͤßig die hamburger örfe, fo wie fie auch 
die hamburger Bank benugen. Alle, auf gute Handels äufer 
in Altona lautende Wechfel werben auswärts ben auf Hams 
burger Danbelshäufer gezogenen gli geachtet. Eben fo hat 
man bier wie in Hamburg 11 Refpecttage nah dem 
Berfalltage und alle in Hamburg ftattfindende Wechſel⸗ 
uſanzen gelten auch für Altona. — Die früher (1777) von 
der daniſchen Regierung in Altona angelegte Giroz,Zettels und 
Leihbank konnte neben Hamburgs mu erbafter Girobank nicht 
wohl gedeihen und befteht (obgleich nachher — 1789 — zu 
einer jogenannten Depofiten s ober eigentlichen Zettel: 
bank umgefchaffen) ſchon ſeit geraumer Zeit (feit Ende 1811) 
nicht mehr, (Rach Nobad). , 

Maafe und Gewichte: denen Hamburgs gleich, nur 
die Biertonne ift 50 Proc. Heiner ald die Hamburger. 

Altün, Altumlerje, eine türkifche Goldmünze von 3 
Piafter oder  Ducaten an Werth. 

AlpagnasGaare, Alpagna-Wolle, bie feine Wolle 
der in Peru lebenden AlpagnasBiege, die mit bem Llama 

roße Achnlichkeit dat. Die feinen Sorten verarbeitet man in 
Peru zu Zeugen, bie gröbern zu Sciten und Sädın. 

Amat, ein Gewicht in Batavia; es ift ungefähr 264} 
preuß. Pfd. ſchwer. 

Amabon Heißt eine englifche graue oder halbweife Rein: 
wand, bie ald Gadleinen und zu Kleidungsftüden für Das 
trofen, Neger ıc. gebraucht wird. 

Amboinifche Planken (engl. Amboina wood), ein 
rothgelbes, feines, hartes Holz vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Es kommt über England und wird zu feinen Tiſch⸗ 
lerarbeiten gebraucht. 

Ambra, Amber (franz. Ambregrisengl. Amber gris; ital. 
Ambra grigia; fpan. und port. Ambar gris; lat. Ambra grysen) 
eine fefte, leichte, auf der Oberflache des Waſſers ſchwimmende 
Subftang, die in der Wärme ſchmilzt, ſehr angenehm, ben: 
zoeartig riecht und in unregelmäßigen, rundlichen, aus verſchie⸗ 
denen Lagen gebüdeten Stücken von ſehr verſchiedener Größe 
und Schwere in den Hanbel kommt. Man findet fie auf dem 
Meere ſchwimmend, befonders im indifchen Decan (bei ben Mo: 
lucken, an ben Küften von Madagaskar, Koromandel und Ja— 
pan), aber auch im atlandiſchen Meere an den Küften von 
Brafilien und einigen weftindifchen Infeln (4. B. Providence). 
ueber ihre Abftammung herrſchen bis jegt noch ſehr verſchie— 
dene Meinungen ; bie wahrſcheinlichſte und jest am allgemeinften 
angenommene ift wohl die, daß die Ambra als eine krankhafte 
Bildung in den Eingeweiden des Pottfiſches (Cachelot, Physeter 
macrocephalus, L.)anzufchen fei. Der Arzt Schwedianer hat 
nämlich bie Beobachtung gemacht, daß die Ambra (befonbers 
die graue) Weberbleibfel vom Fifchen und hauptſächlich Kno⸗ 
chen und näbel von Dintenfifchen enthält, welche die Haupt⸗ 
nahrung bes Pottfifches auszumachen feinen; auch hat man 
in den @ingeweiden diefes fifchartigen Säugethieres zumeilen 
ziemtich beträchtliche Stücke diefer Subftanz vorgefunden. Ihrer 
hemiſchen Natur nach kann man die Ambra als eine Art Gal⸗ 
lenftein des Pottfiiches betrachten, der in vielfacher Hinficht 
Achnlichkeit mit dem Bezoar (f. d. Art.) hat. — Sorten: 
Man unterfcheidet im Handel graue, weiße, ſchwarze 
und braune Ambra, Die graue ift die befte und theuerfte; 
die ſchwarze wird oft dadurch kunſtlich —— daß man 
fchlechte Bruchftüce der grauen Ambra mit Laudanum (f. d. X.) 
zufammenfchmitzt. Berfälfhung: Des hohen Preiſes wegen 
wird bie Ambra häufig verfälfcht, oft auch Fünftlich nachgemadht. 
Bei der verfälfchten Ambra bemerkt man aber nicht die lagenars 
tigen Streifen ber echten, auch hinterläßt fie beim Verbrennen 
mehr Rüdftand und fetbft eine Koble. Gebraud: in der Mes 
diein ald Reigmittel (befonders im Orient, wo man ihr große 
lebensverlängernde Kräfte zufchreibt), unter verfchiedene feine 
Parfümerien. Der Preis der echten grauen Ambra (Ambra 
grysea) war 1836 in Leipzig 7 Thaler für die Unze. 

Ambra, ftüffige f. Storar. 

Ambroͤades nennt man unechte Bernfteinkorallen (Glas: 


u A 
Häufig find beifteinifhe und eutinifche 6 Schillingsftüde ! perlen), die ihren Namen von ber Aehnlichkeit mit dem Bexn⸗ 


Amiens 


ſteine haben, der im Franzöſiſchen Ambre jaune heißt. Sie 
bienen für den amerikaniſchen Handel und gehen beſonders nach 
dem Senegal, Gambia u. a. DO. Sie werben an Gchnüren 
3838 deren 20 zuſammen 1000 Stücke enthalten, welche 
| . wiegen. 

Ametbuft (heißt in allen Sprachen faft eben fo) if eine 
Abart des edlen Quarzes (Bergkryſtalls) von den verfchiebenften 
Abftufungen der violetten Farbe, bie zuweilen ins Rofenrothe 
und Nelfenbraune geht. Die Bärbung rührt von Manganoryd 
(Braunftein) her. Er ritt bas Glas ſtark, wird aber von 
der Feile angegriffen. Speciſiſches Gewicht = 2.65 — 2.78. 
In der Hige (vor dem Löthrohre) verliert er feine Farbe. Er 
tommt in Geſchieben ober Erpftallifirt (in den Kormen bes 
Quarzes) vor. Bruch: muſchlich, in's Splittrige; durchſichtig 
bis durchſcheinend. Glanz: glasartig. Haaramethyſt nennt 
man denjenigen, ber dünne Blättcyen von Eifenglimmer ober 
nabelförmige Kryſtalle von andern Mineralfubftangen einſchließt. 
Der Amethyſt findet fich auf Gängen im ältern Gebirge: Uns 
garn (Schemnig); Schlefien (Hohen:Giersborf) ; Sachſen (Wie⸗ 
fenbad, Wolkenftein); in den Blafenräumen und Achatkugeln 
der Manpelfteine; Pfalz (Dberftein); Tyrol (Zillerthal) ꝛc.; 
als Geſchiebe am ausgezeichnetften auf Geylon und in Spas 
nien (Garthagena). 

, Um ben tanz bes Amethyſtes zu erhöhen, giebt man ihm 
beim Schleifen moͤglichſt viele Flähen und daher fehr häufig 
die Korm einer Rofette, doch fchneidet man ihn aud in Brils 
lantform. Beim Kaffen erhält zumal der blaſſe Amethyſt eine 
blaue oder rothe Folie zur Unterlage. Haben Amethyſte dunkle 
Flecken, fo werden fie vorfichtig eine kurze Zeit in einem Zies 
gel zwifchen Sand und Eifenfeile geglübt, woburd; ſich diefels 
ben vertheilen. Bei fortgefestem Glühen verlieren fie ihre 
Farbe gänzlich und werden dann, weil fie einen ziemlich flar« 
fen Glanz beſitzen, zu unächten Diamanten verwendet, Der 
Amethuft war ſchon den Griechen und Römern bekannt, bie 
ihn meift zu Sicgelfteinen benugten; fie trugen ihn auch als 
Amulet, da fie ihn als ein Mittel gegen Trunkenheit betrach⸗ 
teten. Jet wird er zu ben verfchiedenften Schmuckſachen vers 
arbeitet, zu ar und Rabelfteinen, Halsihmud, Dofen ıc. 
Sein Werth ift in neuerer Zeit fehr geſunken und hängt von 
dem Grabe ber Sättigung und gleichmäßigen Bertheilung ber 
Barbe, fo wie von feiner Größe ab. Man bezahlt für einen 
faratigen, ſchön gefchliffenen Stein 8—10 Gulden, geringere 
Sorten werden mit 4—6 Gulden verkauft. Gefchliffene Steine 
von 10 Karat koften 7—8 Karolin. Ein 13 Linien langer, 
11 Linien breiter (alfo ungefähr 1 Quabratzoll großer) Ame— 
thuft von aufßerorbentliher Schönheit, wurde 2500 Fran⸗ 
ten geichäßt. 

Berfälfhungen ober Betrügereien: Dem Ame 
thyſt werden nicht felten violblaue Kalk⸗ und Flußfpathe uns 
tergefehoben ; beide find aber weicher und erfterer leichter, 
legterer ſchwerer als jener. Täuſchender ahmt man ben Ame— 
thuft durch Gtasflüffe nach, fo daß es bei diefen ſchwerer ats 
bei andern Steinen wird, ächte von unächten au unterfcheiben. 
Gewöhnlich find letztere etwas ſchwerer ald erſtere, ber beiges 
mifchten Metalloryde wegen. Die größte Amethoftbrufe, bie 
wohl je gefehen worden, kam 1819 nach London. Ihre Länge 
beträgt 2 Fuß, ihre Breite 14 Zoll. Sie enthält die prä 
tigften Kroftalle vom fchönften Violett und wiegt 150 Pfb. 
Das Zollamt nahm fie in Befchlag, da ber Eigenthümer, um 
die Eingangsgebühren zu erfparen, den Werth nur auf 65 Pfd, 
Sterl, angegeben batte, 

Amens, Amiens, ein_ftarker wollener Stoff, dem 
Lasting ähnlich, aber von befferer Qualität, geftreift, auch 
wohl geblümt; einfarbig, von allerlei 5 Länge 80 Yards, 
Breite 18 bis 20 inches (ZoU). Er wird vornehmlid im 
Yorkfhire gewebt, zuerft aber in Amiens und jest auch im 
Deutſchland (z.B. in Berlin, Magdeburg, Gera, Zeulenroda 2c,). 

mianth, |. Asbeft. 

Amiens, große, fchone und fehr alte Stadt, Hauptort 
des franz. Depart. der Somme, mit 45,000 E., Börfe und 
Handelsgericht,. Die Induftrie zeigt fid in wichtigen Wol— 
len⸗ und Baummollenfpinnereien; Fabriken in Sammet, Alcs 
pine, Zapeten, wolfenen Bändern, Gurt, chemifhen Produk: 
ten, Gerberei, Kammmacherei, Kärberei und Bleiben. Es 
giebt ferner Mühlen zur Zerkieinerung der Zarbehölger und 
berühmte Glockengießereien. Amiens befist einen beträchtlichen 
Handel, deffen Umfag man auf jährlich 40 Mil. ſchätzt. 
Die Fabriken verbrauchen nach Dufevel jedes Jahr 5 bis 6 
Mill. Francs. Seide, Wolle und Baumwolle und der Verkauf 
ber daraus verfertigten Gegenftände bringt ungefähr 16 Miu. 
in die Stadt. Der Handel beſteht hauptfählich in Specerei, 


Ammei 
Deogueries und rer Bauholz; aus bem Rorben, 
Baumwolle, Oelfrüchten und Steintoblen. — Die Stadt liegt 
30 lieues nörbl. von Paris. 

Ammei (kat. Semen Ammeos; Semen Ammi veri; franz. 
Semence d'ammi; engl. Ammeos soed; ital. Ameos), bie eiruns 
den, zufammengebrüdten, gerippten, bräunlidyen, gewürzbaft 
riechenden und d —— ſchmeckenden Samen bed ere⸗ 
tiſchen Ammi (Sison Ammi, L.), einer Pflanze, die im ſüdlichen 
Europa und Aegypten wäh. Gebraud: in ber Mebizin 
und als Gewürz; jedoch ift ihre Anwendung hödhft unbebeutend, 
und nur felten fommt diefer Samen im Handel vor. 


Ammoniak (fonft flühtiges Laugenſalz, Alcali vo- 
latilo , genannt), fommt in reinem Zuftande nur in Form eines 
Gafes vor, ald weldyes es nur für ben Chemiker Intereffe hat. 
In den Handel aber kommt die Auflöfung dieſes Gaſes im 
Waſſer unter dem Namen Galmialfpiritus, Ammo— 
niatgeift: eine äußerft ftechend riechenbe Kirn aus der 
man durdy Sättigung mit Kohlenfäure ein weißes Salz erhält, 
das Hirfhhornfalz genannt wird (f. d. Art.). 


Ammoniat: Gummi (lat. Gummi Ammoniacum , franz. 
Gomme Ammoniaque, engl. Gum Ammoniac), ein Gummi: 
barz, was von einer in Perfien wachſenden Pflanze abftammt, 
die erft in neuerer Zeit (1830) von Szowitz entdedt und Ferula 
Ammoniacum genannt wurde. Cie heißt in Perfien Oschak, 
und enthält das Darz felbit in den Blättern, die von einem 
Käfer ganz zernagt werden. Das ausflichende Harz verhärtet 
fehr bald. Es fließt freiwillig oder auch bei dem Heinften Stiche 
aus bem Stengel, wirb im Suni gefammelt, und den zehnten 
Theil geben die Bewohner als Zoll an die Regierung. Im Han⸗ 
del werben folgende zwei Arten Ammonial-Gummi unterſchieden: 
1) Ammoniat-Gummi in Kuden(Ammoniacum in mas- 
sis). Es find mehr ober weniger große, ungleiche ober zufammens 

ufene Stüde. Man erkennt eine dunklere, gelbliche Mafle, 

in welche viele hellere, mandelartige Stüde eingedrüdt find; beis 
ifcht findet man viele Samen, Holzftüdchen und Stengel: 
theilhen; 2) Ammonial: Gummi in Körnern (Ammo- 
niacum in granis), rundliche ober Länglichrunde, erbſen⸗ bis 
wallnußgroße Körner, die aud) mandymal unter ſich zufammen> 
gebaden find, auf dem Bruche mildyweiß, außen gelblich, fetts 
b, von unangenehmem bitterlich ſcharfem Gefhmad und 
wibrigem Geruche; es verbrennt mit rußender Flamme, 
verbreitet babei einen Knoblauchsgeruch und giebt eine große, 
leichte, ſchwammige Kohle, die ſich bei fortgefegtem Glühen in 
ein weißes loderes Skelet verwandelt; Waffer Lößt es zum Theil 
einer mildigen Flüſſigkeit auf. Alkohol giebt damit cine gelb: 
Game Auftöfung, Man bezieht es zum Theil aus Rußland, 
wohin es aus Perſien kommt, ober über Marfeille, Livorno, 
= und kondon. Der Gebrauch befchränkt ſich faft nur auf 


Amortifation, f. Schulbentilgung. 


Amouretten holz, ein hartes, feſtes Holz mit braunro⸗ 
then Adern. Es kommt in großen Stücken von den Antillen. 


— Anfora, ein venetianiſches Weinmaaß 
von 26134 franz. Kub. Zoll oder 452.748 Berliner Quart ober 
114.136 engl. Gallone. Die Anfora hält 4 Bigonce, 8 Maftelti, 
4 Sec, 192 Bozze, ober 748 Quartucti. 


Amfterdam, die Hauptftabt (aber nicht bie Reſidenz⸗ 
ſtadt) von Holland, liegt am Y, rinem Arme des Zupderfecs, 
unter 52° 25° n. Br. u. 4° 405.8. Bon 1580 bis 1750 war 
Amfterdbam vielleicht die erfte Handelöftadt in Europa. Obgleich 
ber Handel biefes Platzes feit jener Zeit fehr abgenommen hat, 
fo ift er doch noch immer hoͤchſt bedeutend. Im Jahre 1785 foll 
bie Bevölkerung ſich auf 235,000 Seelen belaufen haben ; im 3. 
1814 war fie bis auf 180,000 herabgefommen, jegt ift fie aber 
wieder über 200,000 geftiegen. Der Hafen ift geräumig und 
das Waffer tief, aber wegen einer Bank (der eures) ba, wo 
9 8 mit dem Zuyderſee verbindet, müſſen große Schiffe, 
die in er gehen oder aus der See kommen, einen Theil ihrer 
tung abs und wieder einladen. Auch die Fahrt auf dem Zu: 
darier if iger der —5 untiefen fehr ſchwierig. Da man 

deffen konnte, dieſen Uebelftand hinwegzufchaffen, fo mußte 
man auf andere Mittel benken, ben Zugang zu bem Hafen zu 

Bon den zu biefem Zwecke vorgelegten Plänen gab 
man dem Borfchlage ben Borzug, einen Ganal, ber die größten 
Rauffahrteifahrer aufnehmen könne, von der Korbfeite des Das 
fns von Amfterbam bis nach Riewe Diep, dem Texti gegenüber 
und ein wenig öfttich vom Helber, 
den Abfihten vollkommen entfprocdyen und ift für Amflerbam 
a großem Nutzen gewejen, indem die Schiffe nun fowohl ben 
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anzulegen. Diefer Canal hat | ha 


Amfierdam 


mpus alö bie fämiecige Bahrt auf dem Zuyderſee, wo fie 
onft häufig drei Wochen lang aufgehalten wurden, vermei: 
den und ohne Gefahr in weniger ald 24 Stunden nad 
Niewe Diep gelangen können. Der Canal wurbe 1819 ans 
gefangen und 1825 vollendet. Da ber Boden zwifchen den, 

bpuntten deſſelben ziemlich von gleicher Höhe ift, fo hat er 
nur 1 Schleuße an jebem Gnde, und bie Abgaben und 
Gebühren für das —— ıc. find ſehr mäßig. Zu Niewe 
2** 4 Ne *2 efer .. Sk —— — 
r hollãndiſchen Küfte, und bie e den fü ier 
in ber günftigften Lage, um fchnell in See zu kommen. — 


Die Einfuhr befteht Hauptfächlich in Zucker, Kaffe, Gewürzen, 
Tabak, Baummolle, Thee, Indigo, Cochenille, Wein und Brannt: 
wein, Wolle, Getreide aller Art, Bauholz, Pech und Theer, 
Hanf und Flachs, Eifen, Häuten, Leinwand, baumwollenem 
und wollenem Zeuge, Quincailleriemaaren, Steinfalz, rg 
—— gebörrten Fiſchen zc.; die Ausfuhr dagegen theils in 

en Producten Hollande, theils in ben Erzeugniffen der hollän- 
bifchen Befigungen in Oft: und Weftindien und anberen tropi: 
ſchen Ländern, und theils in den Waaren, bie von verfchiebenen 
ZTheilen Europa’ nach Amfterdam, als einem paffenden Sta- 
pelplage, gebracht werben. Zu ben erften, ben Producten Hol: 
lands, gehören Käfe und Butter (fehr wichtige Artikel), Krapp, 
Klees, Rapss, Hanfs und Leinfamen, Raps: und Leinöl, hoi— 
ländifche Leinwand ıc. Genever Branntwein wird vorzüglich 
von Schiebam und Rotterbam ausgeführt, und Eichenrinde be— 
fonders von dem legtern Plage. Zu den Erzeugniffen ber Golo: 
nien gehören : ** Mokka- und Javakaffe, Zucker von 
Java, Braſilien und Guba; Cochenille, Indigo, Baummolle, 
There, Tabak und alle Arten öftlicher und Golonial = Probuete. 
3u ber dritten Glaffe ber Ausfuhrartitel find zu rechnen: alle 
Arten von Getreide, beutfche Leinwand, Bauholz und alle Arten 
Dfifeeproducte ; fpanifche, beutfche und engliſche Wolle; frane 
zöftfche, ungarifhe und Rheinweine, Branntwein ıc. Der 
Handel Amfterdbams umfaßt überhaupt jeden Artikel, der zu 
dem europäifchen Verkehre gehört. Die bortigen Kaufleute 
machten fonft die größten Wechfelgefchäfte, und obgleich London 
jegt in bdiefer Hinficht weit über Amfterdam fteht, fo hat der 
legtere Ort doch noch immer einen bedeutenden Antheil an bie: 
ſem Gefchäftszweige behalten. 


Die nicberländifche Bank wurde 1814 in Amfterbam er: 
richtet. Sie ift nicht blos, wie die alte Bank von Amſterdam / 
melde 1796 aufhörte, eine Depofitenbant (Girobant), fondern 
nad dem Mufter ber Bank von England eingerichtet und Giro- 
und Zettelbank zu gleicher Zeit. — (Siehe Banken). 

Wegen ber holländiſchen Wifchereien, f. die Artikel Haͤ⸗ 
ringsfang und Wallfifhfang. 


Verzeichniß der Schiffe, welche in den Jahren 1820, 1830 
und 1831 in den Hafen von Amfterdam kamen. 


— Le ne — 


®änder 1829 | 1830 | rR31 
Shife | Sdife |Etif: 
Häfen Norwegens ob. der Nordſee 4% 188 | sn 
Dftfee und Archangel 1134 801 565 
Mitteländifchee Meer, Frankreich, 

Spanien und Portugal, 118 105 99 
Suͤdamerika 7 10 10 
Rorbamerika , 46 57; 40 
Weftindien 79 9 77 
Großbritennien 82 114 2u9 
Dftindien und China 18 26 23 

Summe 1975| 1996| 1624 


Der Zonnengehalt und bie Zahl ber Mannfchaft biefer 
Schiffe ift nicht zu ermitteln. Amfterdam befigt 220 oder 230 
große Schiffe, die nah Oſt- und Weftindien, in die Oſtſee, 
das mittelländifche Meer ıc. fahren. In Wergleich findet wenig 
Küftenhandel in Amfterbam ftatt, da die Verbindung mit den 
meiften anderen Häfen in der Naͤhe hauptſaͤchlich d Ganäle, 
und bie mit Friesland durch regelmäßige Packetboote unter: 

Iten wird, Die Gefammtzahl aller Arten von Schiffen, 
welche jährlich in den Hafen einfahren, beträgt im Durchſchniti 
gegen 2200. 

3* 


Amſterdam 


Ueberficht einiger der wichtigſten Artikel nach Quantität 
Ran A und 1831 in Amfter 


_ 


Amfterdam 


und Werth, welche zur See in den Jahren 1829, 1830 
dam eingeführt wurden. 




































1529 1330 1831 
Benennung der Waare Verpackung | — — 
uantliii | ren Onantität Peg Auontität | u Bi 
Baumwolle, amerit aniſche | Güde 5190 | 656,016 3740 | 466,152 1090 | 
— aͤgyptiſche aitis 220 24,310 40 4,680 300 31 
— weſtindiſche ditto 2900 | 419,050 4270 690,756 2590 3 
— oſtindiſche | ditto 1800 | 142200 490 \ 44120 1 5: {777 
Gerft | 1100 11,550 2770—29, 085 == 304 
A | tofın Quarters 116,200 Quarters 1 396,110 | Quarters 12,40 
ey UL; 29,200 359.550 48,600 577,125 42.000 1: 499,500 
affe, oftindifcher ı Side 100,000 \2,016 000 84,000 '1,667,437 121,500 12,708,506 
—. weftindifcher Faſſer 1970 897,152 2270 436,180 1190 299,880 
image | Site 43,100 |2,190,K00 50,170 |3,006,970 2280 1,92,100 
= 70 0% 
Leinſamen Laſten ul senken. Hall, 29 114,138 uart. 12,250, oro Antec 656,190 
Pieter | Bde 680 33,320 1150 35,220 2060 118.244 
ig ' Fäffer 12,200 924,638 7570 487,129 5830 408,508 
| 12,870= |2 922.900 15,390 — 2.515.760 18,290 = 300 
Roggen ı Baften | 35,185Quart.) 022,900 |161,070Quart, | >19, 760 | 192,045Quart, 1,10%, 
Tabak, Maryland Faͤſſer 7400  |1,476,300 5520 |1,033,620 5220. | 963,14 
—  Birginia dito | 620 90,013 5330 673,712 6050 | 821,0 
—  Kentudy disto | 2230 | 298,150 530 | 172,007 180 | 23,500 
810 8 00= 
Weizen kaſten |135, 135 Qnaet. —*2 — 3,183,510 —“—— 2,002, 
Buder, weftindifcher Faͤſſer 19,000 |3,351,660 21,560 |3,380,608 19,850 |3,223,610 
* —— Kiften 22.200 |1,759,240 8820 579,474 17,690. |1,082,628 
— _ beafilianifdher ditto 1370 369,900 1060 218,625 1260. |. 255,150 
— Mauritius Eid: 2550 58,760 11,100 191,520 27,300 486,500 
— o ſtindiſcher Kiſten 310 68,000 18U0 122,139 
di Körbe 1980 122,859 2530 126,879 17130} 818% 
—  ,. ditto Si | 1340 36,846 6630 | 110,359 
In dem Jahre 1831 wurden von Frankreich nady Holland, | ber niederländifchen, britifhen, nordamerikaniſchen, daͤniſchen 
nach den officiellen Berichten des franzöſiſchen Zollamtes, hanoveraniſchen, hamburgiſchen, bremiſchen, Lübeetifchen, medien: 


5,488,572 Litres oder 1,372,188 Wingallonen Wein verſchifft. 
Die gefammte Einfuhr von Amfterbam im Jahre 1331 wird 
in ben Archives da Commerce (Tom. I. p, 236) auf 83,169,700 
Frances, und die Ausfuhr auf 72,760,000 Free. gefchdtt. Im 
demfelben Jahre gingen 93,324 (engl.) Pf. Käfe, 350 Tonnen 
Oelkuchen, 2182 Tonnen Eichenrinde, unb 23,100 Quarters 
Weizen aus Amfterbam nad Großbritannien. Die Ausfuhr 
nach England von Butter, Flachs und Werg, Gewürznelken 
und Muskatnüffen (von weldyen beiben Iesteren Artikeln die 
Holländer ein Monopol haben), Schmalz, Leinwand, Häuten ıc. 
war ſehr beträchtlich. 

usgaben der Schiffe in Amfterbam. — Die 
Ausgaben eines Schiffes von 300 Tonnen englifh oder 158 
Laften Holländifh mit einer gemifchten Ladung, herein und 

y bei — Yale Sn Khaaken ud kam Cana 

trugen 1832: 











| Von Aus 
‘ Großbritannien \dem Mittelmeere 
| fommend fommend 
&4 Pr Sum Goncl Lu : u 
leußengeld in anale 
hinein 410 0 sm 0 
ditto heraus 210 0 510 0 
Meffen des aus 110 0 110 0 
Zonnengeld, herein u. hinaus 2512 0 25 12 0 
Eine Abgabe »Portgeld« genannt 1126 200 
f 013 6 013 6 
20 120 
Erlaubniß, Lebensmittel wei 
ei zu verbrauchen vo30 080 
Kla | 050 o 12 6 
Koften bei dem Kariren, Trink 
gelber ıc. 218 0 213 © 
Summe | 106 4816 0 





Das Tonnengeld beträgt 45 Gents die niederländifche 
Tonne ( e der en en faſt gleich iſt) hinein und eben ſo viel 
nebſt einer Syndi abe von 13 pGt. Schiffe mit 
olgenden Flaggen zahlen fie nur einmal jährlich, namlich 


öfkerrei 
em „ tut: 


urgiſchen, oldendurgifchen, ruſſiſchen, Regen : 
— 


iſchen, ſyriſchen, ſchwediſchen, nor em, 

Fl und jener von Salonid und vg fa Plata. An 
hlen 57 Gents pr. Tonne hineins und daffelbe herauswärtt 
ei jeder Fahrt, i 

Die »Portgeld« genannte Auflage ift Halb bei ber Einfahrt 
und halb bei der Abfahrt zu entrichten ; daſſelbe gilt von m 
Dafengelde. Die Miethe eines Pferdes längs des ganzen Canal 
beträgt 12 Gulden 40 Emts, ; M 

uarantaine. — Die Quarantaineftatiom iſt bie Jeſ 
Wierengen bei bem Helber. 

Gommiffion. — Der anwögnlfäge Betrag Fr —* 
miſſion⸗ oder Ratlergebühren bei dem Enz und Betkauſe 
Waaren iſt 2 pGt. und bei Wechfelgefchäften 4 p&t; oder rät. 
je nad) ihrer ine gran i Eat; ac Beh 

Lebensmittel aller Art find in Amfterdam reichlich zu Ihr 
und ziemlich wohlfeil. Der Lohn der Schiffszimmerleute WERT. 
von 1 Gulden 20 Gents bis 1 Gulden 80 Gents 3 
® —— ee Getreidehbandels f. Getrei 

etreidegefege. r 
30llamtlihe Berorbnungen. — Säiffscapl 
müffen binnen 24 Stunden nad ihrer Ankunft zu Am 
oder in irgend einem andern hollaͤndiſchen Hafen eine ſcriftt 
Declaration ber Waaren einreichen, aus benen ihre Ladung 
ficht. Kennt der Gapitain die Waaren feiner Ladung nick, 
maß er fie unter ber allgemeinen Benennung „Banden 
geben und zugleich mit der Declaratich die tbriefe KT 
den Die Zolbeamten find angeroiefen, die Gapitaine mit af 
ormalitäten, welche das Gefeß verlangt, bekannt zu ag 


Alle Güter, fie fin für den Verbrauch im —5* 










dehandel u 


nur zum Ducdhgange beftimmt fein, Eönnen in Waaren 
niebergelegt werden, rden fie zur See wieder ausg 
fo geben fie keinen Zoll die Wieherausführung 
auf Ganälen oder fonft für das Innere, fo müfen fie * 
Durchgangszoll entrichten. Das Lagergeld pr- onat d 

Quarter Weizen ift auf dem obern Boden 14 Pentt, un fi 

einem untern 14 Pence ; vor 1 (en 1.) Zonne Zuder in gang 
beträgt das Lagergeld 8 Pence, in Kiſten 6 Pence. 


2 
— 


FA 


Das Affeeuranggefchäft befteht in Amfterdam in groß 
d — ämien find mäßig, und bie Sicherheit it A 
auch is 06 hohe Abgabe, weldpe in Eng 


Aumſterdam 
auf Verſicherungen liegt, hat dieſes Geſchaft in Holland ſehr 


Gredit, Disconto ıc. — Holland iſt ein Land, das 
kurzen Grebit giebt, und hat es immer fo gehalten, Gewöhnlich) 
wird bei baarer Zahlung ein Disconto von 15 auf ſechs Wochen, 
und von 28 auf zwei Monate gegeben; aber bie Beftimmungen 
des Grebits auf die meiften Waaren und der für baare Zahluns 
gen verwilligte Disconto find buch das Herkommen feftgefegt 
morben unb werben bei jebem Handel als wefentliche Bedingun⸗ 
gen amgefehen. Weber bie wichtigften Beftimmungen bdiefer Art 

iebt bas n ende Berzeichniß Auskunft. Daman in Holland 
— Baarzahlungen den Vorzug giebt, ſo haben 
bier die Spctulanten ohne Geld feine lockende Ausſicht, ſchnell 
r zu werben. „Rien, em effet, de plus facile que de s’e- 
a En mais rien de plus diffieile. qua de a'y 
soufesir sans des grandes ressources. Dans cette ville, 
ob Inigent abonde, ou om le präte contre des sureies à si 
bemimuteht ; ül est powrtant impossible de s'en proeurer & 
eriitjsehmans' argent il n'y a plus de possibilits d'y tra- 
wlleryögierde trouver quelqu'un qui veuille de se charger 
dan Aouveau qni ne serait pas appuy6 d'un credit que 
r 


4 — 


Amſterdam 


lopinion, la protection, ou des eſffets réels ſeraient valoir ä la 
bourse, Les Hollandais suivent lä-dessus des. maximes ires 
austöres, m&me ä l’egard des maisons d’une cerfaine conside- 
ration.“ (Encyelopedie Methodiqgue, Commerce Tom. 
II. p- 650). Aber diefe Strenge ift fein Nachteil, fondern das 
GBegentheil. Sie ſchutzt den Handel vor der Ausartung in gewag= 
tes Spiel, wie es an vielen andern Orten der Kall —* it 
und ftügt ihn auf eine im Vergleich fihere und fefte Grundlage. 
Po zur Ehre ber Holländer‘ und als ein Beweis von der 
ZTrefflichkeit biefes Syſtems angegeben werben, daß troß der Roth 
und der Berlufte bed Hanbelö die, durch den Einfall und die Bes 
feung bes Landes burch die Franzoſen herbeigeführten, Bankerotte 
m 3. 1795 und in den folgenden im Vergleich nicht fo zahlreich 
waren, wie fie in England gewöhnlich find. — In Holland ftehen 
bie Beftimmungen des Code Napoleon über Banterott in Kraft, 

Es ift in Holland lange Brauch gewefen, bei bem Ber: 
kaufe von Artikeln anſehnliche Abzüge von dem Gewichte bers 
felben zu machen, befonders von folchen, bie im * mit 
ihrem Werthe ir umfänglic find. Diefe Zaren, wie fie ges 
nannt werben, find jest bas alte Herkommen beftimmt, 
und bie wichtigften bavon die nachftehenden : 


Zaren und Pergirtungen bei den vorzüglichften in Amſterdam verkauften Artikeln. 


Zara 


de “0.0. . . ...* . . * 5 . . .. 


Blech » . ” . * P} ® . ” * . . * 
Bütter. 4 “ » ” * Eu ’ * * ” 2 [3 
Baummolle von Surate u. Bengalm . + - 

u alle anderen Arten. er 
Baummwoll. Garn ». » ren. 
Bläubols: -» » 0. 


« 
. "u. he 


Garüo, Garaccas Pre a ur er er 
* Maranfam » +» tee 
« GSayenne. .. . .. Fer er Tr . 
> Martiniue » > tn 


> Surinam. - > "rer... 
Guheulllie - 0 0 0 0 ne 
las, Schinken Sämereicn, Getreide, Genever . 


Bergütungen. 
Rabatt und Disconts. 
18 Monate Disconto und 1%. 
1 Procent. f 


2% mb 1%. 


1% 
2% 
1% 


42 Pfd. pr. Faß ! 


2 Procent 
nichts, 


“ ° [3 4 
28 u. 3% 
in. am. 
0 . . . ditto 
Jitto 
ditto 


2% und 2% 


27,700 A0e 
23 bis 4 pi. 


+ ” ” . .ı * * 1% 
alläpfetL. - .» - — .6Pſd. od. W Pfr. 2% und 2% 
_? 17 7 | Pe 2 9% 
Grwürze, ee, 3immet: » » » 25 oder 30 Pfo 
lken und Macid » » - Aa em 1% 
—— * —— * pf. . über 9 1x 
et fe Deren — —8 2% 
et Fi ee er De. ob. 30 Pfr. | 2% una 
Set, Mumes Mu... nen 2 Pd, per Haut 2% und 2% 


Bine © 2 00 0 nenne 
338 0, bengaliſcher, die wirklide Tara » -» 
Raffe, of» und weftindifcher Cie 
im allgemeinen aͤſſer wirkliche Zara 
Bourbon ... 


eh Won. a 42 Mi. 


. JJoder 58 1%, 2% und 2% 
u . 1%, 2% md 1% 


20 Pfb. auf. Oringinal » Matten 2% und 2x 
Fava 24 Pfd, per Sunny (Sad) 
Motka 24 Pfb. per Ballen 
Käfe, Cbamer. le ee ee 2% 
j &onda P} . . ” J J J — 1% 
Bram teten Fäffer tarirt 10 Pfd. per Faß und 2% 
Leinwand, hollaͤndiſcheee. 20 und 1x 
alle andere. EL en er er A Eee , 
gatrizenfaft. .. wiirkliche Zara v. 4 Pfd. 12 und 1% 
Drie .. . . . “> . ri . . + .ı. “oo. RL 0 | . 
Reis, Garolina. a ea ae ne — — 9% und 9x 
ee wa ns Hals Pf. 1X und 11x 
BR: u 0 a re ee . 0. e IX 
Gm . 0 00 — 36 Pfb. 2% a 
Soda (Barillddd. „4 2% unv2x 
\ Ihrer, Bo hea / t 
Gero © 22 pp. a2 ph. 
Campoi 1 
Hoſon 18 Po. 


Tabak, Rarland. » : =. 0... 
Beine 


‘ . ” . . . - * ’ * ” 


ee 


Käfer tarirt beſchaͤdigtt 2% und 4% 
2 und 88 und 1% 
® nd . 12 


Amfterdam 2 — Amfierdam 
Zara, Bergätungen. 
——— BRAR SWR v. 24 pfd. per 1755 Pfdd.2Al Monate Disconto und x 
Zuder, Martinique 
St. Domingo 18% 
a Groir 20x 
engl. Golonien h "RR. CE? TEE anaL "SEN ut, CE’ Ger x u. 2x 
Berl 
ge uibo 18x 
_ "Rohzuder ee an ne ee ee —— 18 Monate Disconto, 2% u, 2x 
avanmah | 25 er en 204 a 
Die vorftehenden find die gewöhnlidyen Zaren und andere Ber: u Er ze. * ausgeprägten holt. Golb= und Silber⸗ 


ütungen, welche die Kaufleute einander im Verkehre geftatten. 
der Baer bes Einfuhrgolles an bem Salben e aber ift 
bie Zara von Gütern, welche den Zoll nad) dem Gewichte om 
mit den unten angegebenen Ausnahmen, auf 158 für foldye bes 
ſtimmt, bie ſich in Faͤſſern oder aßchen befinden, und auf 85 
für folhe in Ballen, Körben, Matten ꝛc. Kaufleute, welche 
mit diefen Rachlaffungen nicht zufrieden find, können den Zoll 
nad) dem wirfticdhen Gewichte entrichten, das auf ihre Koften 
von ben Zollbeamten ermittelt wird. 


Ausnahmen: Bei Getreide in Säden ift die Zara auf 2% 
> Porzelan au —— 
in 
»Indigo fin Suronen 15% beftimmt. 
Pre von Havanna 18% 
— 
er u. .8. 
> Buder { — auf im Inlande raffi⸗ 
nirten u. ausgeführten Zuder ift 
Jin Bäßchen 12% u. in Paden8 x 


Bergütungen für Leccage finden ftatt bei allen Flüſ— 
figkeiten mit Einfluß von Syrup und Honig, wie folgt: 

Aus England, aus den nördlichen Häfen Europa’s, aus 

Frankreich auf hollaͤndiſchen Schiffen 6%, aus Frankreich 

ur See und aus andern Ländern auf dem Rheine und ber 

Baal 12% von jebem andern * und Plage 14%. 

Endlich, von welchem Drte fie auch fommen mögen, von 

Fiſchthran 12% und Thran 6%. 

Münzen. rüber rechnete man nad Gulden zu 20 
Stübern, & 16 Pfennige holl. Gour., jegt aber gefegmäßig 
(feit einer Verordnung vom 28. September 1816) nach Gul⸗ 
den zu 100 Gents (auf bie Köln, ME. f. ©. gehen 24% m 
der Gulden ift werth circa 17 Ser. 3 Pf. Pr. Cour. — Die 
Müngeintheilung ift folgende: 1 Pfund Blämifüy) = 24 Thir. 
hol. Sour. oder 6 Gulden = 20 Schillinge = 120 holl. Stüs 
ber = 240 Pfenn. ober Groot holl. (Pf. vis.) & 8 Pfennige — 
Das Getreide wird berechnet nach Goldgulden zu 28 Stüber 
ober 140 Gents. 5 Goldfl, = 7 fl. Cour. Weber bie verfchies 


*| @infalle der —— im 
a 


Bank. Die Amfterdamer Giro =» Bank mwurbe im 
Jahr 1609 errichtet. Ihr Hauptzwed war, ben Unbequem: 
lichkeiten und ber Ungewißheit abzuhelfen, welche aus der Ein 
eulation der, aus allen heilen ber Welt nach Amfterbam ge: 
bradyten Münzen-entitanden. Die Kaufleute, welche Geld oder 
Gold: und Silberbarren bei ber Bank niederlegten, erhielten 
Grebit auf einen gleichen Werth in den Büchern der Anftalt; 
dies hieß Bankgeld, und alle größeren Zahlungen werben bu 
Abfchreiben der Summe von der Rechnung einer Perjon au 
die der andern bewerfftelli es —* Anſtalt beſtand bis zum 
ahre 1795. 

Bereits im te 1814 trat eine Zettelbank an beren 
Stelle und erhielt ein Privilegium auf 25 Jahre; allein das 
früher beftandene veränderlidye, zulegt faft auf 2 Proc, gegen 
Gourantgeld gefegte Bankagio (deſſen Pari fonft 3, eigent- 
lich 44 Proc. sefer als Gourantgeld war) hörte erft mit An: 
fang 1820 gänzlich auf, fo daß erft von da an alle Wechſel⸗ 
und Gelbeourfe in holländijch Gourant, jegt niederländifh Cou⸗ 
rant genannt, notirt wurden. Diefe neu errichtete Zettelbanf 
führt den Namen 

Bank der Riederlande 

und iſt ſo en nad dem Plane der Bank von London ein: 
eng ie ift anfänglidy mit einem Kapital von 5 Mil 
lionen Gulden, und zwar in 5000 Actien, jede zu 1000 Gub⸗ 
ben, begründet worben, welches aber, bei dem nadhherigen 
rößern Geſchäftsumfang, verdoppelt worden ift. Ihre Rotın 
And payable au porteur (zahlbar an ben Inhaber) von 25 bis 
1000 Gulden Belauf. Die Leitung ift einem Präfldenten, 
einem Sekretär und 5 Direktoren anvertraut, Einer ber im 
Amte Aelteften von biefen Direktoren geht Halbjährtid; ad, 
kann aber neuerdings erwählt werben. lim zum Direktor at: 
38* werben zu koͤnnen, muß man 10 Actien befigen. — Dat 
Geſchaͤft diefer Zettelbank befteht vornehmlich darin, Wediu 
zu discontiren, Gelder gegen Unterpfand von Gtaatöpapiereh 
gu leihen; für eigene Rechnung Handel mit Gold: und Silbet 
n Barren, fo wie mit fremden Müngforten zu treiben, und 
für Rechnung des Staates Geld auszumüngen. Aller andert 
——— iſt ihr jedoch nicht geftatter. 


MWechfelcourfe in Amfterdam und ihre Erklärung: 


Erklärung biefer Eourfe. 


Amfterdam giebt in niederl. Gour,, den Gulden zu 100 Gent®. 





Auf: Wechfelficht. Cours. 
Augsburg 6 W. + 35. 37 
un am Main 6 W. —5 

aris, Borbeaur 4 ufo *56. — 

« ⁊ 2 mM. « 55. 75 
Damburg in Bco. k. ©. « 35. 87 
London LS. « 11, 87 
Peteröburg 6. < 10.235 
Liffabon 3m. « 37. 50 
Porto 2 < « 37. 87 
Madrid und Gabir sm. «9. — 
Wien 6 W. « 35. 50 
Genua 2 M. < 47, 75 
Livorno 2 M. «7.23 
Neapel EM. « 76. 50 


Der Ufo im Wechſelweſen war bisher folgendermaßen 
geordnet? 








35 fl. 37 Gents holl. Et. für 20 Thlr. oder 30 fl. Conv. Gelb. 

35 fl. 12 Gents holl. Gt. für 20 Thir. Frankf. Wa. 

56 fl. holl. Gt. für 120 Fee. 

Früher verftand ſich diefer Cours in fo viel Groten oder Pf. vim, für d 
35 fl. 87 Gents boll. für 40 Mi, hamb. Be, 


Vorher (vor 1727) war 


Gours in fo viel Stübern boll, für 2 ME, Bo, 

11 fl. 87 Gents holl. Gt. für 1 Pfd. Sterling, diefer Cours wurbe früher 
notirt in Shill. und Pfenn. vim, holt. (39 ft. 7 pf.) für 1 Liv, Steel 

10 fl. 25 Gents holl. Gt. für 20 Rubel Bv, Ass, 
+ 10} Stüber für 1 ruſſ. Bantrubel. 

37 fl. 50 Gents für 40 Wedhfelerufaden in Portugal. 

37 fl. 87 Gente. (Sonft fo viel Pfenn. vim. boll.), für 1 Grufabe vom 
400 Reis. 

99 fl. holl. Gt. für 40 Ducati di Cambio von 375 Maravebis. (Sonft 
viel Pfenn. vim. holl. für 1 Wechfelbucaten in Spanien). 

35 fl. 50 Gents holl. für 20 Thlr. oder 30 fl. Conv. Gour, 

47 fl. 75 Gents für 100 Lire nuove di Piemont in Genua. 

97 fl. 25 Gents für 40 Pexze da otto Reali. 

79 fl. 50 Gents für 40 Ducati di Regno, 


Vorher notirte man 


1) Bei Wechſeln aus ganz Deutſchland und det Gcmei 
Genf ausgenommen, ift felbiger 14 Tage nach Gicht; bei 


Amſter dam 


fein aus Danzig, Königsberg und Riga, 1 Monat nad Sicht. 
2) Bon London und ganz Frankreich, fo wie von Antwerpen 
und Genf ift der Ufo 1 Monat nad) dato des Bricfes. 3) Aus 
Portugal, Spanien und Italien ift derfelbe 2 Monat nad 
dato (vom Tage) des Wechſels. Siehe auch hier unten. 
Refpecttage hatte man fonft nad) dem Berfalltage 
ſechs, die Sonn und Feſttage mit eingejchloffen. Wenn atho 
der legte Refpeettag auf einen foldhen Feiertag fiel, fo mußte 


ben Zag vorher gr ober proteitirt werben. — 
Seit dem 23. März 1826 ward in der Berfammlung der 
Stände das neue Handels-Geſetzbuch für das Königreich ber 


Niederlande beeretirt und durch bie Haager Staatszeitungen 
defielben Jahres publieirt. Cine deutfche Ueberfegung dieſes 
niederländifhen Dandelss Gefepbuches erſchien vom Herrn F. 
S. Shumader, Altona bei J. F. Hammerich, 1827. — Nah 
diefem Gefeßbucche find die bisher üblichen Refpecttage abges 
(haft; denn nad) dem 7. Xitel, 6. Abtheilung, Artikel 49 
deffelden »ift ein auf Zeit gezogener Wechſel zahl: 
baram Tage nad deffen Verfall. — Art. 50. er 
auf Sicht geaogene Wechſel ift zahlbar bei deffen Borzeigung. — 
At, 51. Die VBerfallgeit eines Wechſels, gezogen anf einen 
oder mehrere Tage nach Sicht, auf einen oder mehrere Mo: 
nate Gicht, auf einer oder mehrere Ufo Sicht, richtet fi nad) 
um Tage ber Annahme oder nad) bem bed Proteftes von 
Fichtannahme. — Art. 52. Unter Ufo werden 30 Xage 

anden, welche für Wechfel, nicht auf Sicht gezogen, nad 
dem Tage der Ausftellung des Wechfels zu laufen anfangen. — 
Art. 53. Ein Wechſel auf einen Jahrmarkt zahlbar, muß 
Tags vor bem Ende bed Jahrmarkts bezahlt werden, doch wenn 
felbiger nicht länger wie einen Zag währt, verfällt der Wechſel 
an demfelben Tage. — Art. 54. Bällt der Zahltag eines auf 
Zeit gezogenen Wechfeld auf einen Sonntag, fo ift er am fol: 
genden e zahlbar. — Art. 55. Wechfel werben für fällig 
gehalten, fobald der Bezogene fallirt if, unb können, wenn 
der Inhaber es will, — wegen Richtzahlung proteftirt 
werden. — In dem Falle können die Ausſteller oder die Ins 
doffanten bie Zahlung bis zu dem, im Mechfel erwähnten Bers 
falltage verſchieben, wenn fie inzwifchen Bürgfchaft ftellen, ge: 
mäß der Vorfchrift im Art. 77. — Urt. 56. Ein Wechſel 
muß in ber Geldforte —— werden, worauf er lautet. Wenn 
aber dieſe Geldſorte keinen gefeglichen Gourd im Königreidhe 
hätte, fo foll die Zahlung in niederländifchem Gelde gefchehen 
tonnen, nach dem Cours bes Orts oder der Börfe, bie dem 
3ahlungsplage am nächſten liegt it. Dritte Abtheilung, 
von der Annahme der Wechſel. Art. 12. Ein Wedel 
muß durchaus, fpäteftens innerhalb 24 Stunden nad) der Vor: 
jciaung, angenommen werben, und macht es keinen Unters 
Ichieb, ob die Worgeigung an einem Sonntage ober einem andern 
Zage gefchieht. — Wenn ber Wechſel nad) dieſer Zeitſchrift 
mit oder ohne Annahme nicht gurüdgegeben worden ift: fo ift 
derjenige, welcher ibn zurüdbehalten hat, dem Inhaber zur 
Erftattung von Koften, Schaden und Zinfen verbunden, — 
Art. 13. Wer Dedung bekommen hat, befonbers zur Zahlung 
eines gesogenen Wechfels beftimmt, ift verbunden, benjelben 
anzunehmen. Art. 14. Ein Verfprechen daß man einen Wech⸗ 
fel annehmen will, gi nicht als ein Accept; allein es begrüns 
det eine Klage auf Entſchädigung gegen ben, ber ein folches 
Verfprechen gethan und es nicht erfüllen will, — 

Diefer Schaben —* in den Koſten von Proteſt und 
Rucwechſel, wenn der Wechſel für des Ausſtellers eigene Rechnung 
Bogen war. — Iſt die Ziehung für Rechnung eines Dritten 
geiheben, fo beftebt ber Schaden und bie 3infen in ben Koften 
von Proteft und Rückwechſel und in dem Betrage von bem, 
was der Ausiteller, auf Beranlaffung der, von bem Bezogenen 
erhaltenen Zufage, an einen ſolchen Dritten vorgefchoflen hat. — 
Art, 15. Die Annahme eines Wechfeld muß durch den Bezo— 
genen durch ein fchriftliches und deutliches, auf den vorge: 
zigten Wechfel gefegted, und duch ihn —— Ber: 
iprechen gefcheben. Iſt der Wechfel auf einige Zeit nad Sicht 
gcjogen: fo muß die Annahme datirt fein. — In legterem 
Falle wird der Wechfel, bei mangeindem Datum, zu ber barin 
ausgebrüdten Zeit zahlbar, bie von dem Biehungstage an ges 
rehnet wird, — Art. 16. Wechſel nah Sicht oder einige 
Zeit nach Sicht, vom feiten Lande und ben Infeln von Europa 
auf einen nieberländifhen Plag gezogen, müſſen innerhalb 6 
Monaten nach dem Ausftattungstage bes Wechſels zur Annahme 
oder Zahlung vorgelegt werden bei Strafe, feinen Regreß 
(feine Schabloshaltung) am bie Indoffanten und felbft an den 
Ausiteller zu verlieren, falls dieſer die erforderliche Dedung 
beforgt hatte; — in der Zeit von 8 Monaten aber bei Wech— 
fin von den Pläsen in ber Levante und den nördlichen Kü— 
fen von Afrika, und gegenfeitig auf bie mieberländifchen Etab⸗ 
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tiffemente in der Levante und. ber Nordküſte von 3 — 
ein Jahr für Wechſel von den weſtlichen Küſten bis 
zum Vorgebirge ber guten Hoffnung; ferner vom fi Lande 


von Rords und Süd: Amerita und von ben Infeln Weftin 
biens; auf 2 Jahre wird diefe Zeit feftgefeat bei Wechſeln 
von ben Küften von Nord- und Süd-Amerika, bie an ber 
roßen Sübdfee liegen; ebenfo in Dinficht des feften Landes von 
fin und von den Infeln DOftindiens, — Diefe Friſten wers 
den während eines Seekriegs verboppelt, — Für inlänbifche 
— iſt der — 3 —— ori 
et. 21—29. in, wegen Nichtannahme, proteftirter 
Wechſel kann durch jemand anders zur il honor) des 
Ausftellerö oder eines ber Indoffanten acceptirt werben (Ins 
terventions Acceptation genannt), biefelben mögen ihm dazu 
Auftrag gegeben haben oder nicht. — Doch ar hierbei die 
bazu Beauftragten das Vorrecht, und zwar in folgender Ord⸗ 
eg © 1) wer von dem Ausfteller, oder 2) von dem Nehmer 
des Wechſels und 3) von frühern (vorhergehenden) Indoffanten 
Auftrag dazu hat, ober für deren Rechnung interveniven (ans 
nehmen) will. — Sind verfchiebene, zum Interventiong:Aecept 
bite Perſonen dazu bereit, fo fteht dem Wechſel-Inha⸗ 
ber die Wahl darunter frei, eben fo, wenn ſich bazu Mehrere 
ohne Auftrag gemeldet haben; der Inhaber des Wechfels kann 
aber auch ſelbſt interveniren, — Derjenige, welcher internes 
nirt bat, muß dem, zu deſſen Ehre es gefchehen, unverzüg⸗ 
lich Nachricht davon geben, bei Strafe der Koften und Scha— 
ben:Erftattung. — r Interventions= Annahme ungeachtet, 
behält ber Wechfel: Inhaber fein volles Recht an bem Ausftels 
ler und ben Indoffanten. — Ein folder, zur Ehre acceptirter 
(intervenirter) Wechfel muß, wenn er bei Verfall nicht bes 
zahlt wird, gegen ben bezogenen proteftirt werden; fonft ift 
der Interventions⸗-Acceptant nicht zur Zahlung des Wechſels 
verbunden, oder er verliert, wenn er fie dennoch leiftet, feinen 
—— — At. 19. Wer einen Wechſel acceptirt hat, darf 
nachher das Accept nicht wiederrufen, vernichten, durchſtrei⸗ 
hen oder unleferlid machen. — Eben fo wenig ift derfelbe 
befugt, den weitern Umlauf bes Wechſels dadurch zu verhins 
deren, daß er bei dem Inhaber deffelben Arreſt darauf legen 
läßt. Er Bann feines Accepts felbft dann nicht entbunden 
werben, wenn der Ausiteller feine Dedung beforgt, oder auch 
ohne bes Arceptanten Wilfen fallirt hätte, bevor bie Annahme 
flattgefunden; es wäre denn, daß der Inhaber betrügerifche 
Mittel zur Erlangung der Annahme angewandt hätte. — Art. 
20. Die Annahme muß unbedingt erfolgen; doch können 
in Betreff der Wechſelſumme, Befkhränkungen gemadt und 
für einen Heinern Belauf acceptirt werben, in weldem 
Balle ber WecfelsInhaber jedod für ben Ueber: 
reft protefliren laffen muß ©. — — Bierte Ab: 
theilung, vom Indoffiren ber Wechfel. Art. 33. 34. 
35. Das Indboffament eines, an Ordre geftellten Wechſels ift 
entweder vollftänbig, oder in blanco., — Das vollftändige 
Indoffament wird fchriftlich auf den Wechfel gefeht, muß da⸗ 
tirt und auf dem Wechſel, es fei nun Prima-, Secunda- ober 
Tertia- etc. Wechfel, unterzeichnet fein; es muß ferner ben 
Namen besjenigen, an deſſen Verfügung die Zahlung geſchehen 
foll, mit Beifügung bes erhaltenen oder des in Rechnung ftes 
benden Werthes enthalten, und wenn der Werth von einem Drit⸗ 
ten berfömmt, fo wird bavon mit Andeutung eines ſolchen Dri— 
ten Erwähnung gethan. — Das Indoffament in’ blanco muß 
um wenigften das Datum und die NamenssUnterfchrift des 
boffanten enthalten. — Art. 36. Indoſſamente von Wech⸗ 
fein, welche nicht in Gemäßheit der oben erwähnten Erforder⸗ 
nifle gemacht worben, find nichts weiter als bloße Beauftras 
gung, um den Wedel in Empfang zu nehmen und bei mans 
einder Zahlung proteſtiren zu laſſen, und wenn ein ſolcher 
echſel an die Ordre des Inhabers geſtellt iſt, ſo kann dieſer 
durch Indoſſament einen andern Beauftragten nur zu demſel⸗ 
ben ya an feine Stelle fegen. Iſt ein ſolches Indoſſa⸗ 
ment außerhalb Landes ausgeftellt, fo kann der Inhaber außer: 
bem die Zahlung nad ben Rechten fordern. — Art. 37. Ein 
falfches Indoffament bewirkt nicht, daß das Eigenthum eines 
Wechſels übergeht; fondern alle fpäteren Indoſſamente verfalls 
len. Doc; bleibt dem Inhaber die Klage gegen alle Untere 
zeichner diefer Indofjamente vorbehalten. — Die Indoffamente, 
welche älter als das falfche find, bebalten ihre Kraft und ihren 
Werth. — Art. 38, Es ift bei Strafe der Vergütung von 
Koften, Schaben und 3injen, und erforberlicyenfalld der ges 
richtlichen Belangung, verboten, die in der Ordnung ausge 
—— Indoſſamente, oder die Beauftragungen, zu antida⸗ 
ren. — . 
Siebente Abtheilung. Bon ben Rechten unb 
Pflichten bes Inhabers, bei Richtannahme ober 


- 


— 


Arrrz des Wechſels. — — Art. 78. Der 
Inhaber eines Wechſels muß die Zahlung dafür Tags nach 
dem Werfalltage von dem Bezogenen fordern, ber Wechfel 
mag angenommen fein ober nicht; und wenn er feine Zahlun 
erhält, muß er am nämliden Tage Proteft aufnehmen lafs 
fen. — — Xrt. 83. Der Inhaber eines wegen Ridytannahme 
ober Nichtzahlung proteftirten Wechſels ift verpflichtet, bei 
Strafe der Erftattung von Koften, Schaden und Binfen, fpätes 
ſtens am fünften gewöhnlichen Pofttage nach aufgemachtem Pros 
tefte, demjenigen, von bem er den Wechſel befommen bat, 
Rachricht davon F— geben, mittelſt einer, durch den ig 
deffeiben als richtig gezeichneten, Abfchrift bes Proteftes. — Art. 
34. Der Indoffant ift, unter gleiher Verantwortlichkeit, vers 
bunden, fpäteftens innerhalb derfelben Zeit, den durch ihn ems 
pfangenen Proteft demjenigen zu überfenden, von dem er ben 


Sechſel erhalten hat. — Art. 85. Der Inhaber eines, wegen 
Richtzahlung profeftirten, Wechfels ift berechtigt, die Erftats 
tung beffelben zu fordern: von bem Xeeeptanten, von dem Aus: 


fteller und von allen Indoffanten, da jeder für das Ganze vers 
bunden iſt. — Er bat die Wahl, fie zufammen oder bejonders 
en zu befangen. — Belangt er den Ausfteller allein, fo 
find alle Indoffanten frei— Belangt er einen der Indoffanten, fo 
find alle fpätern Indoffanten frei— Art.86. Der Inhaber eines, 
wegen Richtzahlung proteftirten, Wechſels kann ſich auch die Er= 
ftattung defielben durch Rücwechfel verfchaffen. — Der Rüd- 
wechfel erhäft fein Entſtehen durch eine Rüdziehung, welches 
ein anderer Wechſel ift, durch den der Inhaber feine Bezah— 
lung felbit entnimmt, auf ben Ausfteller oder einen Inboffanten 
wegen der Hauptfumme des proteftirten Wechſels und feiner 
Koften, nach dem Wechfelcourfe zur Zeit der Rückziehung. — 
Art. 87. Der Ruckwechſel wird, hinſichtlich des Ausjtellers, nad) 
dem MWechielcourfe des Orts beurtheilt, wo der Wechſel hätte 
bezahlt werben müffen, auf den Ort, woraus felbiger gezogen 
ie. In Beinem Kalle ift er zu einem höhern Wechſelcourſe 
—— — Art. 88. Hinſichtlich der Indoſſanten wird ber 
$ awechſel nach dem Wechfelcourfe bed Orts beurtheilt, wohin 
der Wechfel durch fie verfandt oder vernegotüct ift, auf den 
Ort, wo die Rüdzahlung gefchichet. — Art. 89. Findet zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Plägen kein unmittelbarer Wechfeleours 
ftatt, fo richtet fih der Rückwechſel nach dem Wechfelcourfe der 
zwei nächitgelegenen Pläge. — Art. 90. Zu ber Rüdzichung 
wird die (fogenannte) Retourrechnung gefügt. — Art. 91. Die 
Retourrechnung begreift die Dauptfumme bes proteftirten Wech⸗ 
fels, die —88 n und alle andern geſetzlichen Koſten, ale: 
die Provifion des Bankiers und Maklers, Stempel und Porto. 
Es wird dorin der Name beffen erwähnt, auf ben die Rüd: 
ziehung gemacht ift, und ber Wechfelcours, wozu fie begeben 
werden. — Die Richtigkeit biefer Rechnung wird durch ein 
Atteft von einem Wechfelmäfter oder da, wo feine Wechfelmäf: 
ler find, von 2 Kaufleuten beftätigt. — Zu ihr wirb auch der 
proteftirte Wechfel gefügt und der Proteft ober eine beglaubigte 
chrift deffelben. Wenn bie Rücziehung auf einen der In— 
doffanten geſchieht, fo wird außerdem ein Atteft zum Beweife 
des berechneten Wechfeleourfes beigefügt. — Art. 922 —85. Je⸗ 
der Indoffant, wie auch ber Auöfteller ift nur zu einem Rück⸗ 
wechfel verbunden. — Die Binfen ‚von ber Hauptfumme bes, 
wegen Nichtzahlung, proteftirten Wechfeld werben von dem Das 
tum bes Protefted an —— — Die Zinſen von den Pro: 
teftkoften, von dem Rüdwechfel und andern gefeglichen Unkoften 
laufen von dem Tage an, wo bie gerichtliche Borladung ges 
ſchehen ift. — Man braucht feinen Rüdwechfel zu bezahlen, 
wenn bei ber Retourrechnung nicht die Attefte, gemäß Art. 91. 
nn find, — Art. 96. Der Inhaber eines proteftirten 
echfels ift, bei eingetretenem Falliffement berjenigen, bie nad) 
der Wechfel: Verbindlichkeit verantwortlich find, befugt, ſich bei 
allen ihren Maffen, mit dem vollen Belauf des Erfages zu 
melben, ben ihm jeber befonbers und für dad Gange fchuldig 
ift. — Hat er aus einer der Maflen einige ren (Kuss 
theilung) erhalten, fo find die andern Maffen, desgleichen bie 
nicht fallirten Mitverbundenen nicht weiter befreit, wie für ben 
Belauf der Abtheilung. — Art. 97. Schließt aber der Inhaber, 
entweber mit dem Auöfteller ober mit dem Xcceptanten einen 
freiwilligen Accord, fo verliert er feinen fernern Regreß gegen 
alle Indoffanten. , Hat er ben Accord abgefchloffen mit einem 
der Indofianten, fo verliert er feinen Regreß gegen alle fols 
genben; aber keineswegs gegen vorhergehende Judoſſanten, auch 
nicht gegen ben Ausfteller, noch gegen ben Xeceptanten. — Dat 
er ihn mit bem Ausfteller gefchloflen, fo wird ber Xeceptant, 
welcher keine Deddung empfangen, von allen fernern Anſprüchen 
befreit; bat aber ber Accord freiwillig mit einem Acceptanten, 
welcher Dedung in Händen hat, ftattgefunden, fo gebt dadurch 
aller fernere Regreß gegen ben Ausfteller verloren. — Art. 9. 
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Der Inhaber, welcher einen Wechſel zu fpät w * 
lung hat protpftiren laſſen, verliert fein Recht auf *8 
gegen ben Ausſteller und die Indoſſanten und muß ſich mit 
feinen Anfprüchen an ben Xeceptanten begnügen. — Dies lei: 
bet blos Ausnahme in Bezug ol ben usfteller, im for 
weit berfelbe nicht bemeifet, daͤß der We zur Verfall: 
eit hinreichende Dedung gehabt habe, — Art. 100, Wenn ein 
fel fo ag 9r verfandt worben, baß er vor dem 

Berfaltage am Zahlungsorte hätte ankommen können, aber 
durch unvorhergefehene Begebenheiten von höherer Hand erft 
nach dem Berfalltage am Zahlungsplage eintrifft : fo behält ber 
Inhaber alle feine Rechte unter der Bedingung, daß er ben 
Wechſel, fpäteftens Tages nad) dem Empfang, dem Xeceptanten 
vn Bahlung hat vorzeigen und bei Nicdhtzahlung proteftieen 
affen. 

Bei gehemmtem Poftenlaufe muß der Inhaber ben Wechſel 
auf dem fiherften ungewöhnlidyen Wege verfenden, und ihm 
verbleibt fein Recht, wenn er den Wechſel vorgefhriebenermaßen 
* Zahlung hat vorzeigen und proteſtiren —28 — Art. 101. 

er Inhaber eines proteſtirten und vermißten Wechſels iſt be⸗ 
rechtigt, bie Erſtattung von dem Ausſteller zu fordern, gegen 

Beweis feines Rechtes und Stellung von Bürgſchaft. 

Maaße und Gewichte. — Seit dem 29. März 1817 
erhielt das Königreich der Niederlande eine neue Maas und 
Gewidytsordnung, und zwar ganz nadı dem franzöfifchen metri⸗ 
— u; mit Umänderung ber Benennungen in bols 
andifche. 

Längenmaaf. Der Kilometer beißt Mijl (Meile); 
ber Dekameter h. Rocde (Ruthe); der Meter ee ach 
ift die Grunbeinheit des Yängenmaaßes; ber Dezimeter b. 
Palm (handbreit); der Gentimeter h. Duim (Daume, Zoll); 
der Millimeter 5. Streep (Linie). — Die Elle (der Meter) 
bat 10 Palmen ; die Palm (oder Dezimeter) hat 10 Duimen; 
der Duim (Sentimeter) hat 10 Streepen. 

Feldmaaß. Die Roede (dev Dekameter) ift 10 Ellen 
ober 100 Palmen ober 1000 Duimen lang. Die Quabrat: 
Rocde (dev Quabrat-Dekameter ob, bieXre) bat 100 Quabrat= 
ellen od. 10,000 Quabratpalmen ob. 1000000 Duabratbuimen. — 
Das Bunder (die Hektare) hat 100 Quuadratroeden oder 10,000 
— re 

rennholzmaaß. Die Wiffe (der Stere) zum Meffen 
bed Brennholzes enthält eine Kubikelle (d. i. einen —E 
Die Holzmaſſe in ber vollen Wiſſe darf niemals mehr oder we: 
niger als 1 Kubikelle betragen, wenn das Scheitholz auch län: 
ger — Kr .. 1 Eile iſt. 

üffigkeitsmaaß. Der Hektoliter beißt Bat (Faß); 
ber Liter heißt Kan — der Deziliter h. Maatj As 
ber Gentiliter 5. Bingerboed (Fingerhut). — Das Bat 

(der Hektoliter) hat 100 Kannen ; die Kan (ber Liter) hat 
10 Maatjes; das Maatje (der Deziliter) hat 10 Vingerhoed. 

Frucht maaß. Der Heltoliter beißt Mudde (Rutb): 
der Dekaliter h. Schepel (Scheffel); ber Liter h. Kap (Kopf); 
ber Deziliter h. Maatje (Maͤßchen) Die Mudde (der Hefto: 
liter) hat 10 Schepels oder 100 Koppen ; ber Schepel (Deka: 
liter) bat 10 Koppen oder 100 Maatjes; der Kop (Liter) hat 
10 Maatjes (Deziliter). — Die halbe Mudde, 50 Koppen entz 
haltend, ift das geſetziiche Maaß zum Meffen des Getreides im 
Großen. — Der Bat (Sad) fol immer 1 Mudbe (Hektoliter) 
oder 100 Koppen (Liter), und bie Laft allemal 30 Mudden 
(Hettoliter) oder 3000 Koppen (Liter) enthalten. 

Gewicht. Das Kilogramm heißt Pond (Pfund); das 
Heltogramm 5 Dnce (Unze); das Defagramm h. Lood(koth); 
das Gramm h. Wigtje (Engels); das Dezigramm b. Kor: 
rel (Gran), — Das nieberländifhe Pond (Kilogramm) bat 
10 nieberlänbif e Dncen, oder 100 niederl. Looden, ober 
1000 niederl. Wigtje; bie Once (Hektogramm) hat 10 Looden, 
oder 100 Wigtjes ; das Lood (Dekagramm) hat 10 Wigtjes, 
ober 100 Korrels, bas Wigtje (Gramm) hat 10 Korreis; 
bas Korrel(Dezigramm) hat 10 3ehntel:Korrelö(Gentigrammen 
oder 100 Hunbertitels Korrels (Milligrammen). 

Medizinalgewidt. Das Mebizinalgewicht hat feine 
alte Eintheilung behalten. Es wird naͤmlich eingetheilt: das 
Pond (Pfund) in 12 Oncen (Unzen), oder 96 Dradhmen, ober 
233 Serupelö, oder 5760 Greinen (Gran); bie Once (Unze) 
in 8 Dradhmen, ober 24 Scrupels, ober 480 Greinen (Gran); 
bie Dradyme in 3 Gcrupels, ober 60 Greinen (Gran); ber 
Scerupel in 20 Greinen (Gran). 

‚ Anmerfung. Bon ben alten Maafen und Gewichten, 
bie noch häufig gebraucht werben, find beſonders enger zu 
bemerken: bie Amfterd. Elle enthält 304.9, und die eben- 
falls hier üblihe Vlaͤmiſche Elle 315 franz. Linien. — 
Der Fuß hält 125.51 franz. Linien und ift = 0.90203 Rheinl. 
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uf. — Die Ruthe bat 13 Amfterd. Fuß Länge — Die 
site hält 13665.2 Rheinl. Fuß, und 19 holl. Meilen bes 
tragen 15 deutfche ober geographiſche. — Die Laft Korn hält 
218 Zonnen, 27 Mubben, 36 Side a 2 Scheepel ä 4 Vier: 
devats a 8 Koops. — Der Salt hält 4206,5 franz. Kubikzoll. 
Dos Beinmaaf hat folgende Eintheilung: das Vat 4 
DOrhoofben oder 24 Anker; das Aam — 4 Anker od. 8 Stecken, 
oder 64 Stoopen; der Stoop = 2 Mengelen ober 4 Pinten 
a2 Mutsjed. Die Stecken ift = 978.15 franz. Kubikzoll. — 
Vom Handelsgewichte hat das Sciffspfund 3 Gentner, 
20 Liespfund, 374 Stein, oder 300 Pfund. Das Pfund hat 
2 Mark, 16 Unzen, 32 Loth a 4 Dracdhmen oder Quentden 
oder 7625 engl. Grän oder 10230 hol. Ab. — Die Waarıns 
preife werden jest alle in neuem Gewichte notirt, nämlid) 
pr. 4 oder pr. 50 Pf. (d. h. y od. 50 Kilogr.). — Bählende 
Güter: 1 Laft Häringe, fo wie fie aus der See fommt, 
bat 14 Tonnen. 1 Laft Pech Hält 12, Iheer aber 13 Zonnen. 
1 Latzur Schiffsfradt wird zu 8 Orboft Wein, 5 Stüd 
Brantwein, 14 Stüd mit Häringen, 4 Pipen Baumöl, 20 
Kiſten Gitronen, 4000 Pfd, Reis, Eifen, Kupfer ıc., 3000 
Do. Mandeln, 2000 Pfd. Wolle und Federn ıc. gerechnet. 
Größe des holländifhen Handels im fieben: 
ichnten Jahrhunderte. — Urfahen des Gebeihens 
und Berfalles,: 
Bor dem Beginne bes langbauernden und ruhmvollen Kam: 
pfes der Holländer um ihre Befreiung von dem verblendeten 


und rohen Despotismus Spaniens, hatten fie eine ** 


Marine und waren durch ihre Fiſchereien und ihren Handel 
auögezeichnet; der Krieg aber gab dem Handel der Republik 
eine gewaltige Ausdehnung, ftatt ihm nachtheilig zu fein. Nach 
der Wegnahme Antwerpens durch die Spanier 1585 ging ber 
ausgebehnte Handel, deffen Mittelpunkt jener Plag geweſen 
war, auf die holländifchen Häfen und befonders auf Amjterdam 
über, welche Stabt damals den fo lange behaupteten Ruhm 
gewann, bie erfte Handelsſtadt in Europa zu fein. 

Jahre 1602 wurde die bolländifchzoftindifche Gompag: 
nie geftiftet und der indifche Handel nahm trog dem verberbs 
lichen Einfluffe dieſer Geſellſchaft an Größe und Wichtigkeit 
reißend ſchnell zu. Wenige Jahre nach der Begründung der 
Compagnie wurden bereits Schiffe zu Handels- oder Kriegs: 
zwecken und mit vielen Soldaten am Bord abgeſchickt. Am— 
boina und die Molukken wurden ben Portugieſen entriſſen 
und damit erhielten die Hollander das Monopol des — 
handels. In nicht langer Zeit wurden Factoreien und Befeſti⸗ 
gungen von Baſſora an der Mündung des Tigris in dem pers 
ſiſchen Meerbufen, längs den Küften und Infeln Indiens bis 
nah Iapan angelegt. Sie ſchloſſen Bündnijfe mit mehreren 
der indifchen Zürften und an mandıen Orten, befonbers an 
den Küften von Eeylon und in mandıen Bezirken von Malas 
bar und Goromanbel, waren fie felbft die Souveraine. Batavia 
auf der großen und fruchtbaren Infel Java, deren größerer 
Theil von den Holländern erobert war, bildete den Mittel: 
punkt ihres indiſchen Handels, und obgleich ungefund, war 
doch ber Hafen vortrefflid und zum Beherrſchen des Handels 
im öftlichen Archipel vorzüglich gelegen. Im ei 1651 legten 
fie eine Golonie am Borgebirge der guten Hoffnung an, das 
feltfamer Weifevon den Portugiefen vernachläffiget worden war, 

Die Holländer betrieben jeden Zweig des Handels auf 
kräftige Weife, aber ihre Verkehr mit der Oftfee war doch 
wohl der ausgedehntefte und gewinnreichſte. Guicciarbini ers 
mwähnt, ihe Handel mit Polen, Dänemark, Preußen ıc. fei, 
febft vor ihrer Empörung, fo groß gewefen, baß Flotten 
von 300 Schiffen zweimal bes Jahres blos von Danzig und Lief⸗ 
land aus in Amfterdbam angefommen wären; aber biefer Hans 
del gewann noch eine ungeheuere Ausdehnung in dem letztern 
Iheile des fechszchnten und im Anfange bes ſiebenzehnten 
Jahrhunderts. Die ftarfe Bevölkerung Hollands, bie befchräntte 
Ausdehnung des Gebietes und bie Unfruchtbarkeit des Bo: 
dens machten die Einwohner wegen des größten Theiles des 
Getreidebedarfs von dem Auslande abhängig. Die Länder an 
der Oſtſee haben ihm immer den größten heil diefes Bedarfs 
geliefert und von bdiefen bezogen fie auch das Bauholz, Eifen, 
den Flache und Hanf, dad Pech und ben Theer, Zalg, Aſche 
und andere Artikel, welche zum Bau ihrer Häufer und Sci e, 
fo wie in verſchiedenen Manufacturen nöthig waren, Nichts 
aber fpricht mehr zu Gunften ber Holländer als ihr Verfahren 
—— bes Getreidehandels. Sie Po zu jeder Zeit ein 
großes Kapital in biefem Geſchäfte. Die Wechfelfälle in ben 
Eonten brachten fie frühzeitig auf eine Art Speculation im 
Getreidehandel. Waren bie Ernten ungewöhnlidy reichlich auss 
gefallen und ftanben deshalb die Preife niedrig, fo kauften E 
große uantitäten Getreide auf, um dabei zu gewinnen, fos 
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bald ein ungünftiges Jahr cintrete. Es wurben wiederholt 
Berfuche gemacht, in Zeiten, wann bie Preife in die Höhe gin⸗ 
gen, bie Regierung zur Verbietung der Ausfuhr zu vermö— 
en; aber jie weigerte fi ftandhaft, fih hineinzumiſchen. 
n Folge biefer aufgeflärten Politit war Holland lange ber 
wichtigfte europäifche Stapelort für Getreide und feine Märkte 
find immer mit ben reidhften Zufuhren verfehen worben. Jene 
Hungersnoth, welche in Ländern ohne Handel ober ba, wo 
der Setreidehandel in Feffeln und Banden lag, oft fo gefährs 
lid war, blieb in Holland nicht blos gänzlich unbekannt, fonz 
dern wurbe eine reichliche Quelle des Gewinns für bie Hans 
belöleute deffelden, welche dann einen bereitwilligen und vors 
theilhaften Abgang ber in ihren Magazinen aufgehäuften Vor— 
räthe fanden. »Amfterdam,« fagt Sir Walter Raleigh, »ift 
nie ohne 700,000 Quarterö Getreide, von denen feiner in 
Holland felbft gewachſen ift, und eine Getreibetheuerung von 
nur einem Jahre in irgend einem Theile von Europa bereichert 
Holland auf fieben Jahre. In der Zeit von anderthalb Jahren, 
während eines Getreidemangels in England, gingen aus ben Däs 
fen von Southampton, Briftol und Ereter allein faft 200,000 
Pfd. Sterl,, und wenn man London und das übrige England 
dazu rechnet, muß die Summe nod) 2 Mill. Pfd. Sterl. mehr 
betragen haben.« (Observations touching Trade and Üom- 
merce with the Houllander, Miscel. Works, Vol. II.). 

Der fehr gut unterrichtete Verf. von „Richesse de la Ilol- 
lande ‚“ welches 1778 erfdien, bemerkt in Bezug darauf: 
que la disette des grains regne dans les quatre parties du 
monde, vous trouserez du froment, du seigle et d’autres 
grains a Anısterdum; ıs n’y manguent jamais“ — (Tom, 1. 
p- 376.). 

Zwiſchen den Jahren 1651 und 1672, als bie Franzoſen 
in das Gebiet der Republik einfielen, ſcheint der Handel Bol: 
lands feine höchſte Stufe erreiht zu haben. De Witt fdyägt 
bie Zunahme deflelben von dem Vertrage mit Spanien zu Mün— 
fter 1643 bis 1669 als reichlich die.Haälfte, Er fest hinzu, daß 
während des Krieges mit Holland Spanien ben größten Zheil 
feiner Seemacht verlor; feit dem Frieden die Holländer den 
größten Theil bes Handels nad) jenem Lande erhielten, wel 
her vorher von ben hanſeatiſchen und englifchen Kaufleuten 
betrieben wurde; daß _faft der ganze Küftenhandel Spaniens 
auf holländischen Schiffen gerad, und Spanien felbft genöthis 
get gewefen, bolländifche Schiffe zur Fahrt nach feinen Ames 
rikaniſchen Befigungen zu miethen, und baß bie Ausfuhr der 
Waaren von Dolland nad) Spanien fo bedeutend war, daß alle 
von dem fpanifchen Weftindien gebrachten Waaren zur Bezah⸗ 
lung nit hinreichten. 

Um biefe Zeit zogen bie Holländer, nicht —— durch 
ein künſtliches Monopol als durch die größere Anzahl ihrer 
Schiffe und ihre große Geſchicklichkeit und Sparſamkeit in 
allem, was bie Schifffahrt betraf, faft den ganzen Transports 
handel Europas an fih. Der Werth der, von Frankreich auf 
holländifchen Fahrzeugen um die Mitte bes 14. Jahrhunderts 
ausgeführten, Waaren betrug 40 Miu, Livres, und der Handel 
Englands mit den Rieberlanden war eine lange Zeit hindurch 
faft ganz in ihren Händen. Das Geſchäft der Serafjecuran 
wurde in Amfterdam in großer Ausdehnung und mit Glü 
betrieben und bie Werorbnung von 1551, 1565 und 1570 
ne bie verftändigften Beftimmungen über bie Beilegung 
ſolcher Streitigkeiten, welche fid) bei der Kührung dieſes fchwies 
rigen aber hoͤchſt gewinnreichen Gefchafts erheben Fönnten. 
Merkwürdig ift es, daß die Holländer, trotz ihrem Scharffinne 
und ihrem Wunfche alle Induftrie zu befeffigen, die Lebende 
verficherung verboten. Es war England vorbehalten, bie Vor⸗ 
theile zu 20m. bie aus biefer fchönen Anwendung ber Wahr: 
f&eintichkeitsrechnung abgeleitet werben können, 

Im Jahre 1690 fhägte Sir William Petty die Schiffe 
Europas auf etwa 2 Mill. Tonnen, weldye auf folgende Weife 
vertheilt fein follten: — nämlid England 500,000; Frank: 
reich 100,000; Hamburg, Dänemark, Schweden und Danzig 
250,000; Spanien, Portugal und Italien 250,000 und bie 
fieben vereinigten Provinzen 900,000 Tonnen ober faft bie 
Hälfte der gefammten Tonnenmaſſe Europas. Es Täßt fi 
auf diefe Schägungen nicht viel Werth legen; aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nad) würde aber, wären fie genauer gewefen, das Ueber— 
gewicht zu Gunften Hollands größer geroefen fein, als es zu fein 
fcheint, denn die ofjiciellen Angaben bei den Giccularen, Der 
1701 bie Zollbeamten an die Beamten in den verſchiedenen 
fen erließen, zeigen, daß bie ganze faufmännifde Marine Eng- 
lands um NA eit nur 261,222 Zonnen mit 27,196 Mill. bes 
trug (Macpherson's Aunals of Commerce, anno 1701.). 

Daraus laͤßt ſich klicken, daß im 17. Zabrhundert der 
auswärtige Handel und die Schifffahrt Hollands größer warın, 
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als bie des ganzen übrigen Europa, und doch hatte das Land, 
welches der Sit biefes ungeheuern Handels war, fein tigenes 
Erzeugniß — nicht einma en Schiffbau dienendes 
geh Alles war die Frucht der Indu 

eit und einem glücklichen Zufammentreffen von Umftänben zuzu⸗ 

reiben. j i 
“ Holland verbanfte diefen ungeheuren Handel einer Menge 
von Urfacdhen, theils feiner eigenthümlichen Lage, dem Fleiße 
und der Sparfamkeit feiner Bewohner und der im 
andern Staaten liberalen und aufgeftärten Eivil- und Handels: 
politi® der Republik, thells aber auch ben Kriegen und Unru: 
ben, welche in den meiften europäifchen Ländern während des 
16. ımd 17. Jahrhunderts herrſchten und biefelben verhinderten, 
den Holländern in ber glücklichen Laufbahn zu folgen. j 
ie ueberlegenhelt Hollands als Handelöftaat begann im 

Anfang des Testen Jahrhunderts abzunehmen. Nach Bern: 
digung des Krieges durch den Frieden von Aachen wurde bie 
Alfmerffamkeit der holländifchen Regierung auf ben Zuftand 
der Schifffahrt und des auswärtigen Handels der Republik 
richtet, und die Auffindung von Mitteln, wodurch ber Vers 
has aufgehalten und der Handel der Republik wo möglich wies 
der zu feiner frühern blühenden Höhe gebracht werben könne, 
ber erſte Gegenftand des Nachdenkens eines jeden, dem bie 
öffentliche Wohlfahrt am Bergen lag. Um bie fiherften Nach: 
welfüngen zu erfangen, legte der Statthalter, Wilhelm IV , fol 
gende Fragen den Mg und verftänbigften Handelsleuten vor 
und erfuchte dieſelben, ihm darauf Antwort zu geben: — 

»1) In welcheni Zuftande befindet ſich gegenwärtig der 
Handel? und wenn berfelbe abgenommen haben und in Berfall 
gekommen fein follte, 2) durch welche Mittel könnte derſelbe 
unterftägt und gefördert und wo möglich wieder zu feinem früs 
bern Blanze und Ruhm gebtacht werben ?« ö 

Bei ber Erörterung diefer Fragen mußten die Kaufleute in 
eine Unterfuhung fowohl ber Urfachen, welche ben Handel 
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tie, und der Spärfam: | 


‚ erbaltung diefes Grumbgefeges ber 
daß viele Perfonen nicht blos mit ihrem ganzen baaren Bermös 


— Amſterdam 

»Das unveranderte Verfahren ber Repubtik, dieſes Land zu 
einem ſicheren und immerwaͤhrenden Zufluchtsorte für verfolgte 
und unterbrüdte Fremde za machen. Kein Bündniß, kein 
trag, keine Rückſicht für nen Potentaten, und kein Geſuch 
Kürten tft jemals im Stande getvefen, ai Geſetz zu 
umd aufzuheben, oder den Staat zu vermögen, aufsubören, Dies 
jenigen zu fchüsen, welche ihrer Sicherheit und Selbfterhaltung 


\ wegen in benfelben fich gerettet hatten.« 
ergleich mit 


Wahrend der Verfolgungen und unterdrückungen, welche 
in andern Laͤndern ſtattgefunden haben, iſt die ſtete tuftedi⸗ 
epublik die Urſache geweſen, 


en und ihren werthvollſten Effecten einen Zufluchtsort bi 
uchten, fondern ſich auch förmlich niederließen und viele Po 
dels zweige, Fabriken, Manufacturen, Künfte und Wiſſenſchaften 
in dieſem Lande begründeten, obgleich die erſten Materialien zu 
den genannten Fabriten und Manufacturen in demfelben Faft 
ganz mangelten und nur durch große Koften aus dem Auslanbe 
zu bezichen waren.« 

»Die Gonftitution unferer Regierungsform und die dadurch 
ben Bürgern zuwachſende Freiheit find ferner Gründe, bemen 
bad Wachsthum des Handels und beifen Begründung in ber, 
publik zugeſchrieben werben können. Alle ihre Gefege und 
ganze Politik beruhen auf einer pas illigen Grunblage, 
dag weder Leben noh Güter und Würden von der aune 
ober willkührlichen Macht einer einzigen Perfon abhängen, und 
Niemand, ber ſich durch Fleiß, Sorafamkeit und Sparfa 
Vermögen erworben, hat Urfache zu der Befürchtung, d 
durch eine Handlung der Gewaltthat, Unterbrüdung ober 
gerechtigkeit beraubt zu werden.« [ . 

»Die Gerechtigkeitspflege in dem Sande tft ebenfalls iinm 
Mar und unparteiifd, ohne Anfehen der Perfon gevefen, Bi 
Parteien mochten aus hopem ober Nitderm Stande, rich aber 
arm, Inlaͤnder oder Ausländer fein und es märe fi 


"3a jäne 
Hollande zu dem hohen Grabe des Glückes gebracht, den er ſchen, daß wir uns gegenwärtig ſolcher unpartelifdher Chnets 


einmal erreicht, als auch jener eingehen, bie den fpätern Ber: | ligkeit und Raſchheit in allen unfern gerichtlichen 


| gen rühmen könnten, weil fie immer einen großen Einfluß auf 
alle Punkte einer Meinung gemwefen fein, doch über die | 


fall Herbeigeführt hatten. Sie follen, wenn auch nicht über 


wichtigſten übereingeftimmt haben. Nachdem man diefe Ant: 
worten erhalten und verglichen hatte, ließ ber Statthalter nach 
benfelben und andern authentifchen Quellen eine Abhandlung 
über ben ndel der Republik verfaffen, welcher —— 
ur Aufhülfe beigefügt waren. Einige der in dieſer Abhand⸗— 
ung aufgeſtellten Grundſätze paſſen blos für Holland, die mei— 
ſten aber find nicht blos auf Holland anwendbar und eben fo 
umfaffend als Ye Wir heilen 0b die aus religiöfer 
Duldung, politifcher Freiheit, Sicherheit bed Eigenthums unb 
unbe nötheit ber Anduftrie entfpringenben Vortheile jemals 
deutlicher und klarer gefchilbert worden find als in biefer Ab⸗ 
handlung. Sie beginnt mit ber Aufzählung ber Urfachen, 
welche bazu beitrugen, den Handel ber Republi —F dem frühern 
beiſpielloſen Glücke zu erheben; dieſe theilen die Verfaſſer in drei 
Glaffen,, naͤmlich erſtens die natürlichen und phyſiſchen, zweitens 
bie fogenannten moralifhen und drittens bie zufälligen und 
äußerlichen und machen barüber folgende Bemerkungen: 

>1) Die natürlichen und phyſiſchen Urfachen find die Vor: 


bedeutender 
hen Theilen, woburd die Republik gemwiffermaßen ber Mit: 
telpunkt von ganz Europa, ber allgemeine Markt wirb, wo⸗ 
er die Kaufleute von beiden Seiten ihre überflüffigen Waaren 
a um biefelben für Güter auszutaufchen, bie ihnen 
ten. . 
Die Unfruchtbarkeit des Bodens und die baraus herborge- 
hende Noth haben nicht minder bazu beigetragen, die Bewohner 
En Aufwendung alles ihres Kleißes, ihrer Induftrie und Geiſtes⸗ 
ft zu veranlaffen, um aus fremden Ländern das va zu 
ſchaffen, was fie in ihrem eigenen brauchen, und um fich durch 
den Handel eine Stüße zu machen.« 
Die Menge von Fifchen in den umliegenden Gemäffern 
ten fe in ben Stand, nicht blos ihre eigenen Bebürfniffe zu 
iebigen , ſondern mit bem Ueberfluffe einen Handel mit dem 
Auslande zu treiben und durch den Ertrag ber Fiſchereien ein 
Aequivalent für das zu finden, was fie wegen ber Unfruchtbarkeit 
und engen Grenzen ihres eigenen Baterlandes —— 
>2) Zu den moraliſchen und politiſchen Urſachen find zu 
rechnen: der underänderliche Grundfas und bas —S 
er tlich der freien Ausübung ber verfchiebenen Religionen und 
6 Dafürhalten, daß biefe Buldung und Nachſicht dad wirt. 
famfte Mittel fei, Fremde aus den umliegenden Ländern zur 
Rieberläffung = Sande zu beftimmen, woburd bie Provinzen 
er werden.« 


anbluns 


ben Verkehr hat.« j 
Alles zuſammengerechnet, was zu ben moraliſchen m 
politifchen Urfachen des früheren blühenden Zuftandes des ⸗ 
dels gehörte, darf auch die Weisheit und Klugkeit der Wera 
tung, bie unerfchrodene Keftigkeit des Rathes, die Treuk, mit 
welcher Berträge und Verpflichtungen gehalten wurben, und bes 
fonders die Sorafalt und Vorſicht nicht vergeffen werden, Ru 
und Frieden zu erhalten und den Krieg atıs bloßem E 
oder um der Gewinnung fruchtfofer ober eingebülbeter 
rungen wegen zu vermeiden. . 
2Durch biefe moraliſchen und politiſchen Grundfäge Wurbet 
ber Ruhm der Republif fo weit verbreitet, und Fremde 
fi bewogen, fo großes Vertrauen auf bie Feſtigkelt und We 
ftändigkeit eines fo weife und ug regierten Staatıs zu fehen, 
baf fie in großer Anzahl zu uns kamen, die Zahl ber Ein 
ner und nüglicen Hände vermehrten und badurd) den We 
und Wohlſtand hoben. 
»3) Zu den zufälligen und äußern Urſachen des Wacht 


thums und blühenden Zuftanbes unſeres Handels kann gerechnet 
theile der Lage des Landes an dem Meere, an der Mündung | 


füffe und zwiſchen den nördlichen und füblis | 


werben: — 
»Daß zu ber Beit, ats in ber Republik die beften und 
weifeften Grundfäge über die Mittel angenommen wu 


den Handel zu heben, faft alle anderen Länder nicht daran dach⸗ 


gen, baf bie Verfolgungen wegen des Glaubens in & 

Brabant, Flandern und vielen andern Staaten und Kant reis 

— zur Begünſtigung bed Handels in ber Republik mächtig 
itrugen. 

»Fu biefem glüdlichen Refultate und zur Einführung von 
Manufacturen in unferm Waterlande trugen auch bie langwie⸗ 
rigen Bürgerfriege in Frankreich bei, welche fpäter in Dew 
land, England und verichiebenen andern Orten fortgeftgt wur 

*Es muß endlich binzugefegt werden, daß mährend 
rer ſchweren Kriege mit Spanien und Portugat (wie 
lich dieſe Zeit auch fonft für den Handel war), biefe detben 
Mächt: ihre Marine vernadhläffiget haben, während die Wear 
rine der Republit bagegen zu jeber Zeit fruchtbar war und n 
nur ben Handel des Landes ſchützen, ſondern aud ihre 
überall vernichten konnte.« — 

Wir glauben, unfere Leſer ſtimmen mit uns in der Meet: 
nung überein, daß diefe Grundfäge den Kaufleuten und ber 
Regierung Hollandes fehr zur Ehre gereichen. Es kann nichts 
klarer und f&harffinniger fein, als der Bericht, den fie von ben 
Urſachen gaben, welde am meiften dazu beitrugen, Holland 
zu einem großen Handelöftaate zu machen. Die Lage bes Lan 


ten, und wer bie Gefchichte jener Zeit Tieft, muß fich En 
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abiidhen f' ben. Wenn wir nicht 
4 diefe Urfacher ei „nämli 
War — — 


Laft der Abgaben im Lande ſelbſt 
but ſich als Dandelsftact fo hoch 
anten d, Kran und Spanien, bie 
re mb Sisuhens zwiſtigkeiten gerrüttet murben, 


nur mit E | m beichäftigt wären, ihre Kraft 
auf bi e lege des Handels wenden oder der Goncurreng 

inch (0 inbuftziöjch Wolkes, wie. der Holländer, widerftehen. 
ie fähen fi oft, genötigt, den gröftten Thei ihres auswär: 
gem oder feibit- ihres handels auf hollandiſchen Schiffen 
der ‚son bolkänbifchen Agenten. betreiben zu 
Ludwigs AIV, und 
& bierinneren Unruhen in Frankreich 
detten, fing; die. Kraft diefer beiden 
b auf ae etmäftigungen zu wenden, 
bisher fat. als * onopol angeſehen 
erwarten, daß nach der. Wiederher⸗ 
ner geordneten Regierung in Frank: 
hafigen und unternebmenden Bewohner 
aträglichften Zweige der Induftrie in 

us würben. Die Holländer hörs 
eigene Schuld auf, die Lieferanten Europa's 

biefes ihe Amt endigte ganz natürlich in dem Augen⸗ 
als andere Nationen in den Beſit einer Handelsmarine 
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Hollands in anderer Hinſicht ger 
i rlichen Fortſchritte nebenbuhleriſcher 
ken bemjelben, natürlicher Weiſe einen großen 
nbeld en, ben es befeffen hatte, Die Ab: 
ndels tindeffen durdy die drüdenden Ab: 
nigt worden zu fein, welche durch die uns 
m bei dem Revolutiondkriege mit Spa— 
een Kämpfen mit Frankreich und Holland 
en Rene wurden bie Bemühungen, 
m, du 























biefe ſchweren Abgaben unwirk: 





übe, auf Das Mehl, wenn es in der Mühle gemahlen 
Kauf bas Brob, wenn es aus dem Ofen kam; auf 
d Obfl; auf Eintommen und Grbfchaften; 
112 fer; Eurz zu Auflagen auf faft jeden 
hourft und der Bequemlichkeit, Sir William 
» daB. zu feiner Zeit — und die Auflagen 
dr erhöht — eine Fiſchbrühe gewöhnlich 
cht weniger ald dreißig vericicdene Acci⸗ 
man in Amflerbam zu fagen pflegte, jedes 
auf den Tiſch komme, werde dem Fifcher 
Staate ſechs mal bezahlt. 
) ehe iefer ſchweren Abgaben ift durch 
den Berfaffer Richesse de la Hollande und andere gut 
unterrichtete Schriftfteller gefchitt hervorachoben und aud in 
13 nady den Angaben der bolländifchen 
t aften. Abhandlung —— — 
Agaben⸗, wird bort geſagt,/ »müſſen an bie Spige 
geſtelt; werden ni ara dem Schaden und ber 
bei Werkehrs beitrugen: ja man kann mit Recht 
dab. durch fie allein der. Handel diefes Landes von 
lenft und auf unfere Nachbarn übergetragen 
une: 





ch mehr von siteg werden muß, wenn 


adnf 
und:die u. bezahlten. gern die Abgaben ſowohl 

ea ben hierher brachten, als von de d 
| ar een een hen 


— * 
‚dem. felben 


‚| zablten unfere, 
| Handels in ganz, 






















% Roth des Staates Bi u Auflagen auf 


















«| ffimmt! 
* ten gait holland für den cinzigen Handelsſtaat 


Amſterdam 


eig ober fie.erfp ten, wenn fie. dies Baarın 
von. ben Bent Fl, np bi efelben "erzeu — oder 
andere dahin, braten, ie, man fie verbraucht; Burz fie bes. 
5* ohne weitere ng.< 
2Seit bem, chen Sahr! underte aber ift das bei, 
‚In ganz Europa geändert worden; fremde Ration 
welche. bie. wunderbaren BAungen unfereh nbeld, aba a 
bemerften, meldye Dir wir blos durch denfelben gen hate 
ten, begannen, fd, ebenfalls. damit, au bef igen, fchii 
Abgab 4— r 


ihre überflüffigen, niffe, um unfere 

mit Um bung, unfe an. bie Derter, * den 
roͤßten Abgang finden und nahmen, dafür biejenigen,,. welche, 
ie brauchten, auß, der, nd,e, 


en m. — * indeß zu 
roß, al troß biefer. Ause „DEE verderb 

8 "Bickungen übermähigre — Auen ans 
gend hätten berabgefegt- werden, Eönnen, Nur mit Ausnahme. 


des Tranfitohandels, auf. dem beine und der Maas, 

größtentheils, von. ausländifcher, Concu ni He Mas 
des, Arben & die, meiften 
andels Dollan hd 


bat, und des, amerifanif 8* 

andern Zweige des aus vã an. 
noch fehr. besrächttich ifk,, im, Berglpich noch immer ih einem ehr, 
gebrügten. Zuftande, 

In Folge der drüdenden Beſteuerung, zum Theit aber 
auch der —— Anhänfung von Geld während der Zeit, 
als bie Holländer ben Iränsporthandel Guropas allein in.den, 
Händen hatten, wurde der. Gewinn gegen. bie Mitte, des firbs 
—55 — ahrhunderts ſehr verringert und er ift feitbem immer 
ehr gering geweſen. Diefer Umftand würde für fieallein binreis 
end gewelen fein, die Grundlage der Handelsgröße biefes 
Landes zu untergraben.. Die Gapitaliften, welche kaum mehr 
als 2 oder 33 reinen Gewinn von irgend einer Unterne mung 
in dem Baterlande, erwarten konnten, wurden berfu ? * 
Geld in andere Lander uͤberzutragen und in Anleihen für frem 
Regierungen, zu, fpefuliren, an bat gute Gründe für die 
Anlicht, daß die Holländer noch vor kurzem bie größten Glaͤu⸗ 
biger irgend einer Nation waren, Es it allerdings unmd ich, 
den beftimmten Betrag der Summen anzugeben, welche ihnen 
das Ausland vor dem letzten franzöfifchen eg ſchuldig war 
oder noch ſchuldig iſt, es läßt ſich aber nicht bezweifeln, 
daß diefer Betrag früher unermeßlich war und noch jept fehr 
bedeutend iß Demeunier (Dietionnaire de !’Eeonomie politi- 
que , tom. IL, p. 720) giebt die Summe bes. Gapitald, wels 
dies von den Holländern an auswärtige Regierungen ausgelies 
ben fei, mit Ausnahme der großen, Frankreich in bem-ames 
rikaniſchen Kriege —— Summen auf vierhundert 
vier und fiebenzgig Millionen Thaler an, Nach 
dem Berfaffer der Richesse de la Hollande (II, p. 292) bes 
trugen bie Summen, welche Holland vor 1778 nur an Krank: 
ri und England geliehen batte, 390 Dill, Thlr, Außerdem 
wurden an Privatperfonen im Auslande große Summen aclies 
ben, größtentheils als Waaren auf langen Grebit. Die Schwies 
tigkeit, das Geld gut anzulegen, war in Holland fo groß, 
dab Sir William Temple erwähnt, die Gläubiger hätten die 
Rüdzahlung eines Theiles der Nationalfchuld für eines der 
größten Uebel angefehen. »Sie empfangen fie mit Zhränen,< 
fagt er, >denn fie. wiſſen nicht, wie fie fo ſicher und Leicht von 
dem Gelbe Zinſen zichen follen.« 

Zu den untergeordneten Urſachen, welche zu dem Berfalle 
des hollaͤndiſchen Handels beitrugen, oder doch wenigftens das 
Wacsthum deffelben verhinderten, kann ah der Umftand ges 
rechnet werden, daf der Handel mit Indien in den Feſſeln des 
Monopols ſchmachtete. De Witt ſpricht feine fefte Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß durch die Abfchaffung ber oftindifchen Compag⸗ 
nie der Handel mit dem Oſten ſich fehr vermehrt haben würbe, 
und c6 kann gegenwärtig fein Zweifel mehr darüber übrig 
fein, daß dies wirktich der, Kalk gewefen: fein würde, Auch die 
Einmiſchung der, Regierung hinſichtlich der Anordnung ber 
Art und Weife, wie einige ber wichtigften Zweige ber Ins 
duftrie betrieben werden follen, fcheint außerordentlich nachtheis 
lig gewirkt zu baten. Jedes Verfahren bei der Härthgsfifches 
rei 5 B. war durch Regierungsanordnungen beftimmt und 
wurde unter der Auflicht von eigends dazu ernannteu Bram: 
ten. verrichtet, Einige dieſer VBerorbmungen waren hoͤchſt Läftig. 
Die Zeit, in, weicher. die Fiſcherei beginnen. follte, war- auf: 
fünf Minuten nach zwölf Ubr in der Macht: des 24. Yuni bes. 
und die Meifter und Lotſen eines jeden Schiffek, wet 
des Holland wegen der Haͤringsfiſcherei verließ, mußten (diwö- 
ren, der Anordnung nachzukommen. Auch die Art. bes Sal: 
#8, beffen man ſich bei dem Ginlegen. ber v ebenen Haͤ⸗ 
ringsarten- zu bedienen hatte, war durch das Gfeg beftimmi; 
die endloſen Anordnungen über- die Größe der Faller, die Zahl 

4* 


Anabaffes 


— 28 — 


Ancona 


und Stärke ber Dauben, aus benen fie beſtehen ſollten, bas | Brafilien, Jamaica :c. waͤchſt. Es kommen davon mehrere 


Ausnehmen unb Berpaden ber 1 
Fäffer ze. gar nicht gerechnet. (Histoire des p&ches etc. dans 
les mers du Nori, I. c. 24.) Durch biefe Berorbnungen follte 
den Hollänbern die Meberlegenheit, welche fie frühzeitig in ber 
Fifcherei erlangt hatten, gefichert und verhindert werden, daß 
der Ruf der Häringe durch Unehrlichkeit —— Perſonen 
nicht leide. Aber ſie bewirkten gerade das Gegentheil. Sie 
feſſelten bie Fiſcher an das — und den Schlendrian 
und verhinderten ſie, Verbeſſerungen zu machen und anzuwen⸗ 
den, während die Leichtigkeit, die Zeichen nachzumachen, den 
Betrügereien ein bei weitem größeres Feld öffnete, ald es mög: 
lich X wäre; wenn ſich die Regierung nicht in bie Sache 
emifcht hätte, 
u Trotz dem oftinbifchen Monopole und ben eben erwähnten 
Anordnungen ift bie Hanbelspolitif Hollands body liberaler ges 
weſen als bie einer andern Nation. Dem zu Kolge hat ein 
Land, das nicht größer ald Wales, von Natur nicht fruchtbar 
und größtentheils bem Meere abgelämpft ift, eine Bevölkerung 
von Taft 2? Mil. angehäuft, Kriege von beifpiellofer Dauer 
mit den mädhtigften Monardjien ausgehalten, ungeheuere Sum: 
men auf Werke der Nüglichkeit und der Zierde in der Heimath 
ewenbet und auch noch Hunderte von Millionen ben rem: 
en geliehen, 
ährend ber Befegung Hollands burd) bie Franzoſen, erft 
als ein abhängiger Staat und dann als integrivender She 
des franzöfifchen Reiches, wurde fein auswärtiger Hanbel faft 
ganz vernichtet. England eroberte nad) einander bie Golonien 
und zu dem Verluſte des Handels kamen noch neue Auflagen. 
Die Holländer hatten indeß fo viele Schäge aufgehäuft, ibre 
Klugheit und Energie war fo groß, baß die Wirkung jener 


- übeln Umftände bei weitem nicht fo nachtheilig war, ald man 


denken follte und trog den beftanbenen Berluften, trog ber lan⸗ 
en Unterbredyung bes Handelsverkehrs, war Holland doch bei 
einer Erlöfung von dem franzöfifchen Soche 1814 das reichſte 
Land in Europa. Java, die Molukken und bie meiften andern 
Golonien wurden ihm zurüd gegeben und das Land hat gegens 
wärtig wieder einen bebeutenden auswärtigen Handel, Die 
Bereinigung Belgiens mit Holland war für beide eine unglüd: 
liche. Belgien war ein Aderbau treibende und Fabrikland 
und wie bie Kg in geneigt, Beſchränkungen auf bie 
Einfuhr der meiften rohen und verarbeiteten Produkte zu legen. 
Ein ſolches Verfahren ftand aber dem Intereſſe und dem 
alten Herkommen Hollands gerabezu entgegen. Obgleich nun 
feine Abgeordneten die Einführung bes reftriftiven Syſtems in 
der von ben Belgiern vorgefchlagenen Ausdehnung verhinderten, 
fo £onnten fie doch bie Einführung eines minder ausgedehnten 
nicht verhüten, das aber den Handel Hollands ſchon bedeutend 
traf. Welche Folge die Trennung ber beiden Länder audy in 
Hinſicht auf Belgien haben mag, fo viel ift gewiß, daß fie für 
Holland nur höchft vortheithaft fein muß. Es muß flets im 
Intereffe Englands, Amerikas und aller Hanbelsnatiomen liegen, 
die Unabhängigfeit eines Staates zu erhalten, gr melden 
ihre Erzeugniffe leichter Eingang zu ben großen Märkten bes 
Beftlandes finden. Es läßt fid) hoffen, daß bie Holländer, be— 
lehrt er die Erfahrung, den Eingebornen von Java gegen= 
über cin folches Lieberales und verföhnenbes Syſtem annehmen 
werben, um bie verfchiebenen Hilfsmittel jener fchönen Inſel 
vollftändig benugen zu fönnen. Wenn d bied thun unb 
mit fo wenig Beſchränkungen ald möglih ihre Häfen ben 
Schiffen und Waaren aller Länder öffnen, fo Tann Holland 
nod immer ber Mittelpunkt eines fehr ausgebehnten Danbels 
fein und fortwährend einen adjtbaren Pla unter ben Handels⸗ 
nationen einnehmen. Rod in biefem Xugenblide nad) allen 
Wechfelfällen, die fie erlitten, find bie Holländer ohne Zweifel 
das reichte und gemwerbfleißigfte europäifche Volk, und ihr ge: 
egenmwärtiger Zuffand wie ihre Vergangenheit beweift, daß ein 
ecifinniges Regierungsfuftem, Sicherheit und Abweſenheit aller 
Beſchränkungen der Induftrie faft alle Hinderniffe überwinden, 
ben ftehenden Sumpf und See in fette Wiefen verwandeln, 
den bürren Felfen mit Grün bedbeden und die Wüſte mit la— 
enden Blumen beffeiben können. 

Anabafjed, blau und weiß geftreifte Umſchlagtücher 
(Pagnes) für den afrikaniſchen Handel. Sie werben vorzüglich 
in Rouen und Holland verfertigt. 

Aunacarden, f. Acajounuß. 


Anacardenholz, NE weißes Mahago— 
nyholz (nicht zu verwechfeln mit bem Bois d’Acajou ber 
—— welche mit dieſem Namen auch das Mahagonyholz 

elegen), das Holz des Clephantenlaus⸗ oder Nierenbaumes (Ana- 
cardıum occidentale, L., der in Weſtindien, Malabar, Ceylon, 


Häringe, das Brennen ber | Sorten in den Handel; 1) das ſogenannte Acajou de pomme 


aus Malabar ift weich, von ſtarkem, nidyt unangenehmem Ges 


ruche, bat anfangs eine röthliche Karbe, die mit der Zeit, 
wie beim Mahagonpholze, ind Braͤuliche oder Dunkelrothe 


übergeht; 2) das Acajou de Cayenne oder Cedre de $. Do- 
mingo, ift ein röthliches, mit gelben und weißen Adern durch⸗ 
jogenes Holz, das aus Guianag in großen Blöden nach Europa 
ommt, fo daß man Breter daraus ſchneiden kann; es hat ei- 
nen angenehmen Geruch, und nimmt eine gute Politur an; 
3) das Acajou de Jamaique, ein braunröthliches Holz „mit 
eoncentrifhen Kreifen. — Das Acajouholz ift im Allgemeis 
nen nicht fehr feft und etwas fhwammig; häufig wirb es 
unter bem Namen des Mahagonvholzes von ben Zifchlern 
verarbeitet, Es kommt über Marfeille, Bordeaur und England 
in ben Hanbel, 

Anacofte, Anacote, ein Wollenzeug (Serge), was 
—— in England, Frankreich (Amiens) und in den Nies 
berlanden (Leiden, Brügge, Arſchoet, Ypern) gewebt wird, 

Ananas, (franz. Ananas ober Pomme de pin; engl. Pine 
apple), bie bekannte, efbare Frucht der in Südamerika eins 
heimifchen Ananaspflanze (Bromelia Ananas, L.), die in Europa 
häufig in Zreibhäufern gezogen wird. &ie madıt feinen eigent⸗ 
lihen Hanbelsartikel aus, da fie gewöhnlich nur frifch genoffen 
wird. In Buder eingemadjt bringt man fie aus Weftindien 
und Mabera in ben Handel. Der ausgeprefte und gegohrene 
Saft giebt ein weinartiges Getränt. In Frankreich und Stas 
lien bereitet man aus der Ananas einen, unter bem Namen 
Ranaja fehr beliebten Liqueur. 

Ananasleinen maht man in den Zropenländern aus 
ben Blättern ber Zaunananas (Bromelia Pygmaea), die auf 
rn Weiſe wie der Flachs zu einem Gefpinnfte vorbereitet 
werben. 


. — (Usura Usurarum) Zins auf Zins, 


Auchovis, f. Anſchovis. 

Auchuſa, ſ. Ochſenzunge. 

Ancona, Stadt und Hafen im Kirchenſtaate, am abria⸗ 
tifhen Meere (43° 37° 4” n. Br. und 11° 9 29 öftt. 2.) 
mit 30,000 €. Der Hafen, ein Werk der Natur, ift tief, 
aber der Gefahr ausgefegt, allmälig zu verfanden. Sein Ein: 
gang wird durch hochliegende Baftionen beherrſcht und durch 
einen Molo geſichert. Er ift gegen alle Winde gefhügt, man 
kann aber nur mit einem Lotſen ge ‚ben man durch 
ein Signal verlangt. Ancona ift im Befig bes ausgebehnteften 
Hanbels an ber Oftküfte von Italien, ein GStapelort der Waaren 
Europas und ber Levante. Der Handel beftcht in Wolle, 
— Seide, Segeltuch, Getreide, Schiffszwieback, Seife, 

aun, Schwefel, und Fruͤchten. Es giebt bier eine Zucker: 
raffinerie, eine Bieiweipfabrif und Seifenfieberei, Ancona ift 
ferner ein Wechfelplag, ber mit dem vorzüglidhften Städten Eu: 
ropas in Verbindung fteht. Jeden 20. Auguft wird eine Meſſe 
gehalten. Ancona ift feit 1732 Breipafen 

Münzen. Ancona rechnet nad) Scubi zu 100 Bajocchi 
oder auch nady Scubi zu 20 Soldi a 12 Denari, Werth von 
1 Scubo in Pr. Ct.: circa 1 Thlr. 134 Sgr. 


Courfe. Auf die meiften Pläge notirt es ebenfo wie 
Rom und außerdem noch auf 
En —— — —— — — 








Cours. Erklärung: 
Florenz · + 118| + 118 Scudi für 100 Seudi doro 
47} Lire. 

Genua « 181|Bajodji, für 1 Lira nuora. 
Hamburg «3 <. « 1 Mark Banko, 
Mailandu.Benedig| « 43l| « < 3 Lire austriaoe, 
Neapel » 90) « « 1 Ducato di regne, 
Paris « 19 « « 41 Franc auf Paris. 
Rom « 101/Scudi für 100 Soudi correnti, 


Der Ufo ift bei Wechſeln aus Italien 15 Zage, aus 
—— 40 Tage nach dato und bei andern ausländifchen 
echfeln nimmt man ben Ufo fo an, wie er an bem Drte 
ftatt findet, von woher ein ſoicher Wechfel ausgeftellt ift. 
Refpecttage hat man bier nicht und übrigens richtet 
man ſich nad) der in Rom geltenden Wechfelorbnung. 
Maaße und Gewichte. Das Ellenmaaß ift der 
Braccis von 0.6433 franz. Meter ober 285.2 franz. Linien 


— 


Andernach 


und 100 Bracei find alſo 113.806 leipziger Ellen. 27 
Bracei = 19 engl, Yards. " 

Der Fuß 8* 10 auf die Pertica gehen), hält 1734 
franz. Linien. 

Bom Getreidbemaaf hält der Rubbio von 8 Goppe A 
4 Provende nach Krufe 13764 (nad) Kelly 14422.9) franz. 
—* 1 Rubbio — 4.9677 berliner Scheffel. 

n Maapen zu flüffigen Waaren hält bie Soma 
2 Barili, 48 Boccali a 4 Fogliette. 1 Boccale — 90.235 franz. 
Kubitzoll, 100 Boccali = 156.324 berliner Quart. 

Pfund Handelsgewiht von 12 Dnce wiegt 

6367 boll. Aß oder 330.043 franz. Grammen, 100 Pfund in 
Ancona = 70.583 leipziaer Pfd. 

Andernach, Stadt in ber preußifchen Rheinprovinz, 
mit 300 E. Sie hat Blechs und Lederfabrifen, Weins und 
Dpftbau und treibt Handel mit Mühlfteinen und Zuffteinen, 
die teils zum Bauen gebraucht, theild gemahlen als Traß 

Holland zum Wafferbau verfandt werben, Hier fept man 
auch die biöweilen 1000 Fuß langen Rheinflöße aus ben von 
dm Oberrhein kommenden Holze zufammen, welche, mit vies 
Im Ruberern und großen Hütten 44 oft über 100,000 Thaler 
werth find und nad) Holland gehen. 

Andorn, weißer Anborn (Uerba Marrubii albi) 
das Kraut bes gemeinen Andorns (Marrubium vulgare, L.). 
einer faft burch ganz Europa an Schutthaufen, Mauern, Heden 
und Wegerändern wachſenden Pflanze, deren Kraut im Juli 
und Xuguft gefammelt und getrodnet wird. Das Kraut ift in 
friſchem Zuftande von eigenthumlichem, nicht fehr angenehmem, 
etwas mofhusartigem Geruche, getrodnet aber von ſüßlichem, 
ähnlich unangenehmem Gerude, und bitterm, etwas fcharfem 
Gefhmade. Die Blätter variiren fehr nach dem Standorte, 
fie find runblich oder oval, ftumpf, grob geferbt, ganzranbig, 
runzelig, aderig, weich, behaart, und unten mit einem weichen, 
wolligen Filz überzogen. Gebrauch: in ben Apotheken, vor: 
—*— zur Bereitung eined Extractes; auc hat man ben Ans 

wm als Lohe empfohlen. 

Andreasdufaten (ruffifche goldene 2 Rubelftüde, bie 
befonders unter Peter dem Großen geprägt wurben), fie wiegen 
85.12 holl. As; Feingehalt : 18 Karat 9 Gran ; auf eine Köln. 
ME, f. Bold gehen 73.143 Stück. Werth eines Stüdes in Pr. 
Gour, ::2 Thaler. 194 Sar. x eö find auch Doppelte Andreas⸗ 
ducaten geprägt worden. 

Yudreasgrofchen, hannöverifche Gonventionsgrofchen, 
morauf bad Bild bes heil. Andreas ftcht. 

UAndreasgulden, Harzgulden, hannöverifche feine 
Silbergulden mit dem Bilde des heil. Andreas. Werth eines 
Stüdrs in Pr. Sour. 234 Sur. 

Andreasmariengrofchen, bannöverifhe 1, 2, 3, 6 
u. 12 Mariengrofchenftüde mit dem Bilde des heil. Andreas. 

Andreasthaler, hannöver, Speciesthaler mit dem Bilde 
u — * Andreas. Werth eines Stüdes in Pr. Cour. 1Thlr. 
163 Sur. 

Angabe, Angabezettel, f. Declaration. 

eld, Draufgeld, heißt bie Geldfumme, welche 
der Käufer vor ber Ablieferung ber Waaren zahlt, um ben 
Verkäufer zum Einhalten des abgefchloffenen Handels vers 
Sindlih zu machen. In dem englifhen Gefege (Statute of 
frands 29. ce. 1, 0,3) heißt ed: »Kein Gontract über ben 
Verkauf. von Waaren und Gütern in bem Werthe von 10 L, 
und drüber fol gültig fein, wenn der Käufer nicht einen Theil 
der fo verfauften Güter annehmen will und dieſelben wirklich 
empfängt ober ein Angeld giebt, um ben Handel zu binden, 
oder wenn nicht ein fchriftlicher Gontract von ben beiden Par— 
teien ober ihren Bevollmächtigten über ben Kauf angefertiget 
und unterzeichnet wird.« 

Was ben Betrag bes a betrifft, fo ſagt Black⸗ 
flone, »wenn.nur ein —* des Werthes, und ſei es ein Penny, 
bezahlt ober ein Theil der Waaren abgeliefert wird, fo iſt der 
Birtrag bindend.« Bei ber Ucbergabe des Angelbes muß ber 
Geber ausdrücklich fagen, baffelbe werde als Beftätigung bes 
Gontraetes und als Angelb gegeben (Chilty's Commercial law, 
Vol, IH. p- 289). 

Diefer Gegenftand. ift in jedem andern Hanbelsrechte faft 
auf gleiche Weiſe behandelt. 

Angel, Engel, Angelot, eine englifche Goldmünze 
vom Werthe eines halben Sovereigns — 3 Thlr. 44 Or. inGold. 

Angelika, Engelwurz (lat. Radix Angelicae; franz. 
Racine d’Angelique ; engl. Angelica root), die Wurzel ber großen 
Angelita (Angelica Archangelica, L.), einer anſehniichen 4—5$. 
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Angofturarinde 


hohen Pflanze, die an —3 Stellen der Gebirge Mitteleus 
zopa’s wild waͤchſt und im jächfischen Erzgebirge, Thüringen ıc. 
angebaut wird. Die Wurzel ift fpannen= bis ‚14 Fuß lang, 
befteht aus einem bieten Stamme mit tiefen Längs= und feinen 
Querrungeln, an weldyem noch Ucberbleibfel des Stengels und 
ber unteren Blattfcheiden befindlich find, und welcher nach unten 
eine große Menge bider Wurzelfafern ausfendet, die bis 2 Linien 
dick und —* lang ſind. Die Wurzel iſt außen ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, innen. weiß mit zahlreichen gelben —— von 
ſtarkem Geruche und ſcharf aromatiſchem Geſchma Sie ver 
dirbt leicht. Sie wird in der Medizin angewandt, kommt auch 
eingezuckert in den Handel. Die Liqueurfabrikanten nehmen fie 
zu den bittern, magenftärfenden Liqueuren. 
Aungelots, keine fette Käfe aus bem Pays de Bray, 


Angers, Hauptort des Depart, Maine und Loire in 
——— 66 Lieues ſudweſtlich von Paris, mit 33 €. 
er Haupthandel biefer Stadt beſteht in weißen einen, 
Brantwein, Getreide, Gemüße, Flachs und Hanf, Kerzen, 
Obſt, trodenen Gonfituren, Wade, Donig, Leinwand und 
Zeugen ihrer — und fener des Departements. Sie har 
eine Zuderraffinerie, Kabriken in bunter Leinwand und anberer, 
fo wie in Wolle und Baummolle. Die Etamine von Angers 
find ſehr gefhägt und werben gewöhnlich aus intänbifcher 
Wolle verfertiget. Angers befigt auch eine Runkelrübenzucker⸗ 
fabrif, In dem Etabliffement bes Herrn Hubert werden 
durch ‚eine fehr finnreihe Maſchine ze Bänder von Zwirn, 
Seide und Wolle mit einer Vollkommenheit verfertigt, bie 
durch das gewöhnliche Verfahren nicht zu erreichen i 
Ganz nahe bei Angers befinden fidy die berühmten Schiefer« 
brüde, deren Erzeugniffe einen ber wichtigften Hanbelszweige 
diefer. Stadt ausmachen, Sie befchäftigen ungefähr 3000 
Arbeiter, fo wie außerdem 3 Dampfmafdjinen und.500 Bugs 
Im Jahre 1834 wurden vom hier. mehr. als BO Mill. 


thiere, 
Schieferplatten aller Art in den Handel gebracht. Sie wer« 
ben auf der Loire nach Paris oder Lyon für das Innere bei 


Landes oder nach Nantes gefchafft, von wo man fie nach ver= 
ſchiedenen Theilen Europa’s unb Amerita’s ausführt. — Es 
werden in Angers jährlich 12 Märkte gehalten ; die zu Mars 
tini und am Frohnleichnamöfefte dauern, 8 Tage. 
Mingolabolz, ein dem Fernambuk ähnliches Holz, was 
aus Angola nach den franzoͤſiſchen Häfen gebracht wird. 
Angora, Stabt in Natolien, mit 20,000 Einw., welche 
echten Samelot und ſchoͤne Shawls liefern. Bemerkenswerth = 
in ber Umgegend bie langhaarigen Biegen, Katzen und Kanindyen, 
bie man von biefer Stadt AngorasZiegen nennt. Die Stabt 
treibt einen bedeutenden Handel mit Gameelgarn und Gamelot. 


Angorabaar, Ungoramwolle, AngorasGamelotte, 
f. Gameelhaar und Gamelotte, 
Angoracamelotte, ſ. Camelotte, 
Angoftnrarinde (lat. Cortex Angosturae; franz. Ecorce 
d’Angosture; engl. Angostura bark, Cusparra bark, Bon- 
plandia bark), eine feit 1789 in Deutſchland befannte Rinde, 
bie von berGalipea oflicinalisHancock, M. abftammen foll, einem 
Baume, welder in Sübamerifa bei Santa Fe, Carony, us 
papui ıc. gefunden wird, Sie kommt in flachen, ganz ſchwach 
gebogenen, mehrere Zoll langen und bis zweioll breiten Stüden 
in ben Handel. &ie ift fehr bünn und auf ber Oberfläche mit 
einer lodern, Jümusig gelben Borke verfehen, innen ift bie 
Rinde glatt, röthlichgelb, Auf dem Bruce erfcheint fie chen, 
röthlihbraun, ſchwachharzig glänzend, Der Geruch unanges 
nehm gewürzhaft, ber Geſchmack Iharf aromatifch, bitter, jes 
doch nicht unangenehm, Nicht felten Fommt eine falfche Anz 
gofturarinde in den Handel, über beren Mutterpflanze und Bas 
terland verfchiedene Meinungen * en. Sie kommt unter 
dem Ramen ber oftindifchen Angoſtura (Cortex Angosturse spu- 
riae) vor, es find wenig gerollte, öfters zurüdgebogene Rin⸗ 
benftüdchen. Häufig finden ſich odergelbe Warzen ; innen ift 
bie Rinde glatt, mit Längsftreifen verfehen, mubig gelb, 
auf bem Bruche iſt fie holzig, nicht harzig. Gerud;: dumpf; 
Gefhmad : fehr ekelhaft bitter, nicht aromatiſch. Sie wirkt 
äußerft giftig. Durdy chemiſche Reagentien ergeben fich fol 
gende Unterfchiede zwifchen der cchten und falfchen Angofturas 
rinde. Der kalte Aufguß ber echten wird durch Schwefelfäure 
rk getrübt, ber der falfchen nicht. Kohlenſaures Kali bringt 
ei ber echten eine dunkelrothe, bei ber uncchten eine grünliche 
Färbung hervor, Eifenvitriol verurfacht bei ber echten einen 
weißlichgrauen Rieberfchlag, bei ber falfchen eine grüne Faͤrbung 
und leichte Zrübung. Ihre Anwendung befchränkt ſich auf die 
Medizin, wo fie beſonders gegen Ruhren und Fieber angewandt 
wird; ihr Gebraud hat übrigens jehr abgenommen, ſeitdem 


Angouleme 


bie falfche Rinde mit unter der echten. vorlam, und alfo 
Ne ch nicht mehr auf eine fichere Wirkung verlajlen 
hnten. 
"  Yngoulbme, Hauptort des Depart. ber Charente in 
Fran Die Gharente flieht dicht an ber Stadt vorbei, 
deren. Bevölkerung fich auf 15,000 Seelen beläuft. Angous 
leme, das einen fchönen Hafen befigt, ift einer ber Haupt: 
ftapelpläge bes Handels von Borbeaur und bem größern Theile 
der fünlichen Departements. Es .befteht hier ein. —— 
Brantweinhandel, und auch bie Gewürze und das Salz bil: 
den: einen bedeutenden Hanbelözweig. Auch giebt es hier einige 
ziemlich bedeutende Fabriken in Leinwand und orbinären Zeus 
en, Wollfpinnereien, Gerbereien, Bärbereien, Brantweins 
tennereien, Zuderraffinerie und eine Porcellanmanufactur. 
ie Papiermühlen von Angouleme haben einen wohluerbienten 
f, und ihre Erzeugniffe gehen nad ganz Europa. Die Reb⸗ 
nerpafteten mit Trüffeln, welche in dieſer Stadt gemacht 
werben, find ebenfalls berühmt. — Es werben wöchentlich 
mork Märkte gehalten, und außerdem hät die Gtabt zwei Lös 
che Meffen, wovon jede acht Tage bauert, 
Ausgſter, eine fhweizer Zupferne Scheidemünge, von 
welcher 4 auf 1 Kreuzer geben, 
YAubalt : Bernburg, f. Bernburg. 
Anhalt = Deffan, f. Deffau. 
Anhalt » Köthen, f. Köthen. 
ans (Klonge) zu einem Wechſel, ſ. Wechſel⸗ 


Anil, ſ. Indigo. 

Anime, Flußharz (lat. Gummi ober richtiger Resina 
Anime;. franz. Gomme Anime; engl. Gum Anime); Unter. dies 
fem Ramen tommen im Hanbel mehrere ganz verfhiebene Harze 
vor, was zum Theil auch daher rührt, daß in England ber 
Gopal als Anime verkauft wird. Man unterfcheibet folgende 
2 Sorten: 1) Weftinbifhes Anime, Resina anime oc- 
cidentalis, Unregelmäßige, bis hühnereigroße, unebene, felten 
fharfetige, mit einem gelblichweißen Pulver beftaubte Stüce, 
an benen man öfters Ueberbleibfel von Baft bemerkt. Die 
Er ift gelblichweiß, gelblich, braͤunlich, außen matt, auf dem 

a fi wach harzglängend ; jeboch gilt dies nur non. ben dun⸗ 
keln Stüden. Die helleren, weniger trüben, einigermaßen dem 
an ber Luft gelegenen weißen Arfenit aͤhnlichen Stüde; zei: 

n mitunter Wadöglany ober auch f en Barzalanz, 
Seru ſchwach, fendhelartig. In der Hige unter billähnlich. 
Gerxuche ſchmelzend und ſich ganz verflüchtigend. Theilweiſe in 
Akohol Föstih mit Zurüdlaffung eines glutinöfen, in Waffer- 
unlöslihen Rüdftandes. Diefe Sorte kommt ziemlich häufig 
im Handel vor; 2) DOftindifches oder Drientalifches 
Anime, Resina Anime orientalis, Kleine meift bafelnußgroße, 
edige, Der ober röthlichgelbe Stüde. Auf dem Bruce 


gef 


bemerkt man häufig verſchledene Lagen, während andere Stüde 
— leichformig erſcheinen. Auch bricht es leichter als das weſd⸗ 
indi 


Anime; es läßt fü beit en den Fingern zu feinem 2 
ver jerreiben und entwideltbabei einen Geruch, ber zwifchen Fen⸗ 
el und DIN ſteht. Diefe Sorte kommt felten in den Handel. 
‚a8 bie Abftantmung bed Anime betrifft, fo ift man darüber 
noch in Zweifel. Die Meiften nehmen an, baß es von Hyme- 
naea Courbaril, L., einem in Meriko, Brafilien und auf den 
an wacfenden Baume, herrührt. Gebrauchz in. ber 
kunde zu Pflaftern u, bergl,, ferner zu. Raͤucherungen 

und Firniß. 

Unis, ber Same ber Anis Bibernelle (Pimpinella Ani- 
sum, L;), einer nze, bie in ber Kevante und in Italien eine 
heimiſch ift, und bei uns häufig gebaut wird. Gr ift.14 Linie 
lang, oft mit einem bünnen Stielchen verfehen. Die rundlicyen. 
Körner. werben durch eine geboppelte Furche gebildet, bie. eifor⸗ 
mig unb mit. 10 vorftehenden weißen Rippen verfehen, und mit: 
angebrüdten Pflanzenfurchen bededt ift. Farbe: graugrün, innen. 
braun; Geruch: eigenthümlich; Geſchmack: füßlid aromatiſch. 
Beides von einem aͤtheriſchen Dele (Anisöt, ſ. d. folgb. Art.) herz, 
rührend, — Wenn ber Same reif ift, wirb er wie Getreide auss 
— — von der Spreu geſondert, getrodnet.und entweber in, 

de verpadt oder auf luftige Böden. gefhättet, wo er. aber. nur 
14 Fuß hoch liegen darf und häufig umgeftürzt werben muß;. ge⸗ 
fi dies nicht, fo badt er leicht in Klumpen zufammen und 

d ſchwarz. Der Anis hält ſich zwar Jahre lang, wenn er gut 
aufbewahrt wird; doch verliert ex mit jebem. Jahre an Gewuͤrz⸗ 
baftigkeit, Durch Einkalken kann man feine .Daltbarkeit dermeh⸗ 
ven. Berfälfhungen; durch Anfeuchten, um das Gewicht zu 
vermehren; durch Beimengen. einer grüngrauen thonigen Erdt, 
bie von manden Betrügern ordentlich geformt und geſchickt ge⸗ 


0 — Anfer i 


fiebt wirb, fo daß fie dem Anisfamen ähnliche bildet; 
ferner mifcht man auch unter ben Anis bie Spreu. Ges 
brauch: ald Gewürz unter Speifen und, Getränte, befon 
ders auch in ber Biqueurfabrifation zu dem beliebten Anifettes 
liqueur; ferner wird. aus ihm ein ätherifches. Del (fi d. Xrt.) 
—*— Angebaut wird ber Anis in Deutſchland, vorzüg⸗ 
lich in Thüringen (bei Erfurt, Gotha, Langenſaiza), in Frans 
Een, im Magbeburgifchen, in Mähren ıc, Auch Pohlen und 
Rußland bauen Anis, und. führen welchen aus, In Frankreich 
wird vorzüglich in den füblichen Departements Anis gebaut, 
in Spanien bei Alicante. Der fpanifche wird wegen feiner Gt 
würgbaftigkeit allen anderen Sorten vorgezogen. 

Aniſette heißt der über Anis abgezogene Brantwein, 

Anisholz, Anilholz, das lichtgraue, nach Anis rie⸗ 
chende Holz des Sternanisbaumes (Illicium anisatum, Z.), der 
in Oſtindien auf den Philippinen wächft. 

Anisdl, das ätherifce Del der Anispflanze. Es wird 
fowohl aus dem Samen, als aud ber Anisfpreu und dem 
Stroh durch Deftillation gewonnen... 124 Pf. Samen follen 
15 Loth, unb 100 Pf. Spreu follen 21 Loth Del geben, Et 
ift mweißgelblih, etwas bidflüfig und gerinnt ſchon unter 
+ 10° R. Gerud: rein anisartig; Geſchmack: füß gemürzbaft. 
Verfälfht wird es mit Baumöl und anderen fetten "4 
mit Spermäacetü, zuweilen auch mit Alkohol. Die * 
a ein fettes Det läßt ſich erkennen, wenn das Ani {m 
Papier getropft und über die Wärme gehalten nicht: ganı weis 
bampft, fondern einen Fettfleck zurüdtäßt. Auch gerinnt ed alds 
dann ſchwerer und zwar erſt unter F 4 R, — Das Anichl 
wirb befonders ‚in. ber Gegend. von Erfurt, Langenſalza und 
Magdeburg bereitet. In neuerer Zeit kommt auch ein pur 
fifches Anisöl im den Handel. Gebraud: befonders unter 
Liquieur, wozu es namentlich in ben Geeftäbten für den Schiffs⸗ 
Brantwein ſtark verbraudt wird, da es ein Mittel gegen 


den Storbut ift, 
‘ Anisum stellatum, f. Sternanis. 


Anker, ein Weinmaaf verfchiebener Länder und fehr 
abweichender Größe. Der preußiſche Anker ift — 4 Eimer 
ober. 30 Quart, und enthält 1731.69 franz. Kubikzoll. Die 
Größe ber Anker beranderen Länder findet man unter ben Moaftn 
ber Hauptftäbte angegeben. 
Anker (franz. Anere; engl: Anchor; ital, Ancom; 
griech. ’Ayxvoa; lat. Anchora), ein wohlbekanntes Werkeus 
um Beithalten ber Schiffe auf dem Meere. Der Anker be 
Hehe in einer Stange, welche an dem einen Enbe ziel, drei 
ober- vier gefrümmte, bakenförmige Arme, und an bem an 
dern einen Stod mit einem Ringe bat, woran bad Antertau 
befeftigt wird. Die Arme, bie Stange und- ber Ring müflen 
y dem, beften und zäheften Eifen gemadpt werben; der, tod 
ift meiftentheils aus Eichenholz, häufig aber auch, befonders 
bei den Eleineren Antern, aus Eifen. Wirft man den Anker 
aus oder läßt ihn fallen, fo ſinkt er ſchnell auf den Grund 
hinab und wird durch den Stock in einer ſolchen Lage gehal⸗ 
ten, daß bie Schaufel oder Spige eines Armes gewiß perpens 
bicular in ben Grund eingreift und, wird er in bdiefer Rice 
tung erhalten und ift ber Boden nicht beſonders hart und felfia, 
bineinfinkt und auch, wo ber Grund nicht zu weich oder ſchlammig 
ift, ohne große An —* nicht herausgebracht werben. kann. 

Da die Sicherheit und Erhaltung der Schiffe und Schi 
mannſchaften häufig von den Ankern und Antertauen abhängt, 
fo tommt. natürlih ungemein viel darauf an, daß biefelbın 
von dem beften Material und. der beften Arbeit find, 

Iedes Schiff hat wenigftens drei Anker ober follte fie 
wenigſtens haben, nämlich. 1) den Haupt⸗ ober Rothanfer 
(engl, sheet anchor , franz. majtresse ancre ober. aucre da salut 
ober ancre de misericorde ; ital, ancora da rispeita, guar- 
diano), den größten von allen, der nur in Fällen ber Gefabr 
oder, wenn. das Schiff bei Sturme antert, auögeworfen wird; 
2) ben täglihen Anker, Borbanker (engl. best bower 
anchor;. franz, Ja seconde; ital, ancora seconda; und 3) ben 
Zcuanfer, Beinen Bordanker (enfll. small bower. auchor; 
franz, anere d'sflourche; ital. ancora d’afforco, ancors 
teraa),; Den.vierten Anker,der. Größe nah nennt man Wurf 
anker (engl. kedger, kedging anchor; franz. ancre de toue, 
ancre.ä.touer, ancre, toueuse; itäl.ancora. di tonneggio); aufer« 
dem hat man aber auch noch Heinere.. zum Ankern in 
fen, Hafen ec. Die größten Kriegsfciffe haben ſechs und. fieben 
Anker, Das Gewicht eines Ankers wird gewöhnlich: nach ber 
Zennenlaft beftimmt, und man nimmt 
Tonnen eines Schiffes 1 Gentner für die Schwere bes tägli 
oder zweiten Ankers an, fo daß diefer Anker bei einem Schi 
von 400 Zonnen ungefähr 20 Gentner oder eine Tonne wiegt. 
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; bei Strafe. als Gehler geftoht 
5 wenn Jemand wi ai 
"Anker ie. der auf ‚die antgegebene Weiſe 
iſt, ſoll er alls als Hehler geſtohlner Güter 
eben werben und dieſelbe Strafe eri * heine 
bertretung bes rag go ober . Gutbe nen bes 
fei : fieben Jahre deportirt werden. Soder eifter 
wäarts chiffes, ber einen Anker x. findet 

cd. met, foll diefen Umſtand N irn in bas Tage: 
n, bei der erften Gelegenheit Nachricht davon nad 

e geben und bei feiner Rückkehr den Artikel an 
ral oder deſſen Agenten abliefern, welcher ſich 
£ beim Hafen befindet, in bem er ankommt, bei 
ch ir als 100 Pf. St., und nicht weniger 
St., nah ber Ueberführung vor einer obrigkeitli- 
on, Durch den Eid eines Zeugen; auch fell er dem 
rg ed —— Werth deffelben * 
eber Lotſe, Bootsmann ꝛc., der einen Anker 

einem auslänbifchen Hafen ıc. bringt und ihn dort ver: 

e auf eine, Weiſe in andere Hande übergeben läßt 

ſol db | berratbe Ku und auf einige Zeit, bo 

—— ahre, rtirt werden. (©. auch Berger 
Efindung des Ankers. = Diefes durch feine Ein: 
und MWirkfamkeit gleich —— Werkzeug 
chreibt ſich aus mid hohem Alterthume ber; indeffen war 
ben früh Betten nicht bekannt, Der Präfident be 
Boguet hat ge— ‚daß fich die Griechen bes Ankers erft nad) 
trojantihen Kriege bebienten und fie damals die Schiffe 
e Steine feitzuhalten pflegten, bie fie in das 
en; ein Gebrauch, ber bei manchen rohen Na: 
zu beftehen fcheint (Origin, des lois, vol, Il). — 
bie Erfindung des Ankers den Tyrrhenern 
or. Natur. lib. VII. e. 56). — Im Anfange haste er 
m Arm, und ber zweite wurde erft in fpäterer Zeit 
pie Einige fagen, von beim Schthen Anacharſis (Orig. 
Et ‚diefer_ fernen Zeit ſcheint fich die Ger 
u biefes Werkzeuges wenig verändert zu haben, 
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d. nennt iman bie Abgabe der Schiffe für bie 
Benusung eines Hafens, d. h. für die Erlaubniß, in demfelben 
ver Anker zu gehen. 

d, Unkerplat. Ein guter Ankergrund 
darf weder zu hart, noch zu weich fein; denn im erftern Kalle 
fan dee Anker nicht feft genug fegen und im zweiten 

ee leicht. Der befte Grund ift gäher fteifer Thon und 

x Sand, Bei felfigem Ankergrunde werden bie Ant 

n bisweilen abgeriffen und hanfene Thane ab= und 

rieben. Bei einem guten Ankergrunde barf das Waffer 

kidit noch zu tief fein. Iſt 08 zu tief, fo kann 

Bieben des Zaues, ba es faft perpendicular Liegt, Leicht 

aus be Baker ra ‚ unb wo va Bahr 

est as iff, wenn es in einem Sturme 

der Gefahr aus, auf den Grund zu ftoßen. Wenn ein 

| vom Lande umgebenen und der Kluth und Ebbe nicht 

u m MWaffer ankert, kommt cs im Vergleich nicht viel 
auf haffenheit des Bodens an. 

bad Ankern der Schiffe, befonders_der Kriegefchiffe, 

ein Gräenftand von Höcfter Wichtigkeit ift, fo find in England 

„Berorbnungen barüber erſchienen. Die erite, welche 

werben verdient, ift 19 Georg I, ec. 22%, Sie 

den Meiftern der Schiffe, Ballaft oder Unrath aller 

Irt in Einen Hafen oder Ganal zu werfen, ausgenommen an 

dem Lande, wohin bie Fluth eindringt, bei Strafe von micht 

iniger als 50 s., und nicht a als 5L., oder zweimonat: 

em Sifänänig, welche Sttafe auf 10 Pf. St. erhöht wird 

außer ben Kof 2 chaffung bes in das Waffer Geworfenen 

54@törg III. 0.159. Die lehtere Verordnung verbietet auch 


das 
den 
zu 








allen Priva ugen, auf einem Zöniglichen Ankerplage zu 
anfern Sie fe, Erlaubnis Ku —— oder, andre 
Verfonen ; die berech n aubnig zu geben, bei einer 
Strafe, bie 10 Ser. nicht überfteigt. ; 

Die Berorbnung verbietet ferner das Abbrennen von 


ern an folden Plätzen ohne Erlaubniß der Abmira: 
\itägt fol ein ſolches Schiff, außer einer geiviffen Quan⸗ 
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Surchfüchen and 'feht ehe &trafe bon 40 1, atıf rm 
and folder je bei diefer Gelegenheit. 

a beißt 1) eine oftindifche ermiünge,. die ben 
mu I ee ABS EICH Fan 
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Annaberg, Bergſtadt im Lönial. fähfifhen Ei 
birge, 2800 8. "über —— —— dan 
a — 

ebirge und Liefer v Kg 
—* giebt es Silber⸗ Zinn⸗ mo ——— 

Annahme (IAcceptation) f. Wechfelgeſchäft 

Annan, Anam, ein großes Reich in Ointerindien, 
aus Tontin, Cochinching und Kambocha beftchend,, uf In⸗ 


duſtrie der bon Sapan, China und Hinbofta —* t. Man 
verfertigt daſeldſt grobe —S e, ungebrudt 
bleiben, heſſere Seidengeiwche, Lagwaaren und Kirmiß,. 1D0« 
tin ed große Fabriken giebt. Längft kennt man dort das Schmel« 


zen und Gießen ber Metalle, befonders zu Kanonen ic., 
berfteht man den Stahl nicht zu härten.. Die Goldarbeiter 
und Kupferfchmiebe arbeiten nad) dyinefifchen Muftern, bie 
Schiſſbauer aber nach, europäifchen. Man verfertigt ferner 
Deden, Körbe, fchöne Zifchlerarbeiten, -theils ‚mit , 
Egtem Holze, Beutel, Scheeren, Beiie, el, Pe 

Dir Handel Anams geht größtentheils nach Siam, Ghina und 
den hritiſchen Häfen der Strafe von Malacca; zu Lande ins 
ſuͤdliche China mit rohen Produete n din ehe und euros 
aiſche Fabrikate. Die Zahl der * onten, bie aus China 
ommen, ift bebeutend und jie mögen wohl gegen. 6000 Tonnen 
und mehr betragen. Sie holen Arckanüffe, Bene Jude: 
Eben» und Adlerholz, Reis, Baumwolle, Lad, Elfenbein, Pelze . 
werk, Häute, Federn, Bimmt, Satz, N waren, 
edle Metalle ıc. Mit ben Engländern handelte Annam ſchon 
1824 mittelft 26 Dſchonken von 4000 Tonnen und holte Opium 
Gatehu, Eifen, Tuch und Gewehre, Diefer Handel befindet fich 
in den Händen der Ghinefen. Früher trieben die Holländer, 
Engländer und Portugiefen viel Handel mit Annam, über die 
Revolution im 18. Jahrhunderte vernichtete In, D pre 
und Britten hatten Factoreien in Gachav. br lebt es 
nit, fondern Ausfuhrzoll. Der Binnenhandel iſt leb⸗ 
haft. Das Geld wird zunächſt nach dem Gewichte benannt, 
aber auch gemünzt. Das Sapek (von Zink) mit den Bilbniffe 
des Kaifers und chinefifchen Schriftzeichen, dem: englifchen 
Shilling ähnlich, iſt die kleinſte Münze; 60 machen 1. Mas, 
10 Mas — 1 Kwan, 600 Sapeks pflegt man an ein Rohr 
zu fteden und fo auszugeben. Die beiden Tebteren, nämlich. 
Mas und Amwan, find nicht gemünzt. Auch Gold: und Sil« 
berflumpen find im Umlaufe, aber gewöhnlich von beftimmter 
Größe; einer hat 2 Kwan 8 Mas omg: Pf. St, 24 Pence) 
und ift mit Zeichen bedeckt. Der fpanifche Ihalet gilt 15 Kwan 
welcher Tehtere im Werth ſchwankt. Das Gewicht ift das 
chineſiſche. 

Annech, Stadt im Serzogthum Savoyen (450 33* n. Br. 
23° 46. 2.) mit 6000 €,, an einem fifchreichen See, bat 
Leinwandbleichen, Baummollenfpinnereien, Schwefelfänrt = und 
Glasfabriken, Eifenhammer ıc, 


Aunonah, im franz. Depart, Ardeche, am Zufammene 
fluſſe · der Lance und Dunne, mit 8277 E. Das Papier vom 
wer} — zu bekannt, als daß es nöthig wäre, anders al 
in ſtatiſtiſcher Hinſicht davon zu fpreden. Zehn fehr vervoli— 
fommnete Modellmaſchinen ıc. find fortwährend mit ber. Bas 
brifation von Papier in großem Formate und von vorzügkicher! 
Zualität zu Plänen, Zeichnungen, zum Abdrud von Kupferen 
flihen und &ithographien ıc, beſchaͤftigt. Man fchägt den —* 
bed jährlich in der Stadt verfertigten Vapieres auf 3 
—— wovon ein Drittel in verſchiedene Länder ausgeführt 
wird. 

Der Ruf der Papierkabriken Annonay’s iſt bereits 200 
Jahre alt; denn ſchon zu jener Zeit verfertigte man daſelbſt 
fogenanntes holländiiches Papier, das glüdlid die Concurrenz 
des cigentlichen hollaͤndiſchen Papieres aushielt; gegenwärtig 


Annuitäten 


find bie Papiere von Annonay denen Hallands weit überlegen 
unb werden feibft in biefem Lande mit Vortheil verkauft. Die 
ältefte und berühmtefte diefer Papierfabrifen in Annonay ift 
bie des Haufes Montgelfier, welche viele Verbeſſerungen an- 
brachte, das Belinpapier einführte etc. Diefer Fabrik ſtehen wenig 
jene des Heren Lanſon, Johannot, Bechetoille ac. nad). j 

Die Weißgerberei ift ebenfalls ein wichtiger Gewerbszweig 
Annonay's und liefert für 5 Mill, Francs Probucte, Die zu 
Handſchuhleber zugerichteten Felle geben zum Theil nad) Eng: 
land, zum Theil verforgen fie bie Handſchuhfabriken im Innern. — 
Das umliegende Land ift mit Maulbeerbäumen bededt, und 
die fchönfte weiße Seide zu Tülle wird aus Annonay und 
Bourg = Argental bezogen. — Auch giebt es hier eine bedeutende 
Baumfchule, welche für Sämereien ze. eine anfehnliche Geld: 
fumme in die Stabt zieht. — Die erfle Brüde von Eifen: 
draht in Frankreich wurde in Annonay gebaut. 


Annnitäten, f. Leibrenten. 


Ansbach, Hauptftabt des bairifchen Rezatkreiſes (23° 
15’ 5" 5. %., 49° 19° n. Br.), mit etwa 12,000 E., eine ges 
werbfleißige Stadt, weldye Tabak, Steingut, Baumwollenzeuge, 
Pergament, Spieltarten, hirurgifche Inftrumente (befonders 
Üerlaßeifen), Meſſer und Klingen ıc, liefert. 


Münzen, Maafe und Gewichte. Ansbad rechnet 
zwar, wie München, nad) Gulden zu 60 Kreuzer a 4 Pf.; 
doch führen (nad Nobad) die Kaufleute dafelbft, fo wie in 
Bayreuth, Hof und Erlangen, bie Bücher noch häufig 
nadı Reidhsthalern u 24 Grofchen & 12 Pf. Die Gourfe wer: 
den bier, fo wie in Nürnberg, notirt. Die jegigen Maaße 
und Gewichte find die Baierfchen (f. München); die früheren, 
noch öfterd gebräuchlichen, waren folgende: der Schuh = 132.79 
franz. Linien; die Elle = 276,5 franz. Linien. Der Eimer 
zone 60 Maaf, die Maaß 2 Seidel oder 4 Schoppen, das 

eidel 2 Schoppen. Die Maaß ober Schentmaaf — 68.15 
franz. Kubikzoll. Bom Frucht ma aß hatte das Korn-Simmer 
(von 16994 franz. Kubikzoll) 16 Kornmetzen oder 256 Korn⸗ 
maaf. Das Hafer-Simmer (von 31373 franz. Kubikzoll) hat 
32 HafersMegen ober 576 Hafer-Maaf. Das Gewicht 
— gi dem 16. Auguft 1774) das Nürnberger Handels: 
gewicht. 


Unfchovis, eine Heine Art Sardellen (f. d. Art.). 
Anſtandsbriefe, ſ. Bankerott. 


Autal, Anthal, Antheil, ein ungariſches Weinmaaß 
von verſchiedener Größe. Die größten Antale halten circa 73 
berl. Quart. 


Anthophylli ſ. Gewürznelken. 

Autigua, eine der kleinen Antilleninſeln, ſ. Colonien. 
Antillen, ſ. Colonien. 

Autimon ſ. Spießglanz. 


Antiquitäten heißen im Handel im Allgemeinen alle 
Ateren Kunſtwerke und Raritäten, die nur für den Liebhaber 
Sntereffe haben, Man verftcht darunter befonders alte Ges 
räthe, griechifehe und römifche (überhaupt biftorifcd; merkwuͤr⸗ 
dige) Ueberbleibfel, Münzen, Bilder, Dolzfchnigfadhen, Ges 
mälbe ıc. Der Antiquitätenhandel ift ein ganz befonderer Zweig 
bes Handels, der eine genaue und vielfältige Kenntniß vorausfet. 


Autiverpen, (Anvers), der Haupthandelöhafen des Kös 
aigreichs Belgien unter 40° 22° öftt. &. und 51° 14 n. Br, 
eine große, ſehr flarke, gut gebaute Stadt an ber Scheibe, 
17 ©&t. vom Meere,.9 von Brüffel, mit dem fie durch einen 
Ganal in Verbindung fteht, 80 St. von Paris, 70 von Lons 
bon, 30 von Amſterdam. Die Einwohnerzahl, melde gegen: 
mwärtig nicht mehr als 72,000 beträgt, belief fih fonft auf 
200,000. Bor der Einnahme durch die Spanier im * 
1585 war Antwerpen eine der wichtigſten Handelsſtaͤdte in Eu⸗ 
zopa, durch jenes Unglüd aber litt fie außerordentlih. Im 
Jahre 1648 wurde durch den Einfluß Spaniens und Hollande 
bewirkt, daß die Scheibe für bie ifffahrt gefchloffen wurde, 
welche Abiperrung aud) wirklich in Kraft blieb, bis die Franzoſen 
bie Niederlande eroberten. Der Sechandel, deffen Gebeihen nurvon 
der Eröffnung dieſes Fluffes abgehangen hat, nahm feit ber Freige 
bung ber Schifffahrt von neuem einen großen Aufihwung. Im 
Sabre 1503 ließ Napoleon ungeheure Arbeiten zur Vergröße: 
rung des Häfens von Antwerpen beginnen; drei auf feinen Be: 
febl gegrabene Baffins und acht Ganaͤle machen es den größten 
Schiffen möglih, fi an den Kais aufjuftellen. Der Hafen 
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Antwerpen 


ift tief und bequem und kann mehr als 1000 Schiffe faffen, 
welche mittelft ber Ganäle in das Innere ber Stadt kommen. 
Faſt ber ganze auswärtige Handel Belgiens ift jest in Ant⸗ 
werpen concentrirt, das ein fehr wichtiger Handelsplatz at: 
worben ıft, Rach dem Deerete von 1816 können alle Waaren 
in Antwerpen lagern und gegen eine Abgabe von 144 vom 
Werthe wieder ausgeführt werden. Die Ausfuhr befteht gröfs 
tentheild in Getreide, Sämereien, Leinwand, Spigen, Teppis 
chen, Flache, Talg, Hopfen ıc.; bie Einfuhr dagegen in Baums 
wolle, Wein, Quincaillerie, Zuder, Tabak, Kaffe und Go 
lonialwaaren aller Art. 


Münzen und Gourfe. Antwerpen rednete früher, 
wie Amfterdam, nah Gulden zu 20 Stüber, & 12 ober 16 
Pfenn. (was auch noch häufig ftattfindet) in brabanter Got 
rant. Fest redinet man jedoch nach Gulden zu 100 Gents 
niederländbifh Gourant. Auf die cöln. ME f. ©. ge 
ben 24.3235 Stüd. Bon ber frühern Wechfelgeld-Baluta ging: 

en 24.946 Stück auf die cöln. ME. und cs verglichen fid 6 
F Wechſelgeld mit 7 fl. brab. Courant. Unter Napoleons 
Regierung waren aud) die Franken und Gentimen eingeführt, 
und man rechnete als feftftehendes Berhältniß: 800 Frans = 
378 fl. brab. Wechfelgelb und — 441 fl. brab, Gour, 


Antwerpen notirt 


Gourfe auf Proc, Erklärung: 
Amfterdam +4 |%* 4 Proc. Perte, d.h. Berluft; man 
- Fu bezahlt nämlich im Antwerpen für 100f. 
Brüffel © # | niederl.Gt., inWechfeln auffmfterbam, 
Gent «4 Brüffel, Gent, Rotterdam, 99}, 8, 
994 u. 99) Guld. DieferWährung welche 
Rotterdam < 4 | jegt auch Wechfelg. genannt wird. 


Die übrigen Gourfe wie Amfterdbarm. 


Maafeund Gewichte wie Amfterbam. Bon ben ältern 
Maaßen und Gewichten find folgende zu bemerken: Die Sei 
denelle = 3074 franz. Linien, bie Wollenelle = 30% 
franz. Linien. er Buß — 1264 franz. Linien. Vom Gts 
treidemaaß hat die Laft 374 Viertel à 4 Muden; bus 
Biertel iſt — 3982 franz. Kubikzoll. Wom Weinmaaf bilt 
das Both 152, und bie Ahm 50 Stropen; das Gtrop ü 2 
Pots it = 138.53 franz. Kubikzoll. Wei dem Handeli 

ewicht wird die Charge zu 2 Ballen oder 400 Pfund, dat 

chiffspfund su 300 Pfund, ber Gentner zu 100 Pfd., der 
Ghariot zu 165 Pfd., der Stein zu 8 Pfb. und das Pfb. zu 
2 Mk., 16 Ungen oder 32 Loth A 10 Emgel gerechnet. Das 
Pfund = 9783.3 holl, As (nad) Chelius). 


Bank, Seit 1826 befteht in Antwerpen eine Bart, 
welche den Zweck hat, bie Bahlungsweife unter Kaufleuten iu 
erleichtern, Wechfel gegen einen niedrigen Zinsfuß zu discon: 
tiren, Vorſchüſſe gegen Sicherheit zu Leiften, aud Gold und 
Silber anzukaufen. Sie giebt Billets von 500 und 1000 fi. 
aus, welche ald baar cireulicen und bei ihe auf Verlangen 
gegen baar umgewedhfelt werben Zönnen. 


Bollverordnungen. — Die Gapitaine der Shift, 
welche nad Antwerpen oder in irgend Einen andern beigifhen 
Dafen kommen, müſſen binnen 24 Stunden eine fhriftiihe 
Angabe ber Güter einreichen, aus benen ihre Ladung beftcht, 
mit Specification ber Bezeichnung und Zahl derfelben, Pakete :c., 
ihres Werthes nad dem Marktpreife zur Zeit der Declaration, 
bes Namens bes Schiffes, fo wie de3sGapitaines und bes Lan: 
des, dem es angehört ıc. 


Das'lehet — Die Schiffe, welche von 1824 — 138 
den Dafen von Antwerpen beſuchten, waren ber Zahl nad: 


Jahr Schiffe Jahr Schiffe 
1824 681 1827 822 
1825 800 1829 955 
1826 928 


Bon ben 800 Schiffen, bie 1825 Antwerpen befuchten, 
waren 114 von Liverpool, 119 von London, 44 von Hull, 
43 von Havre, 41 von Bordeaur, 34 von Peteröburg, 24 von 
New Nork, 25 von Cuba, 26 von Rio Janeiro, 11 von Br 


tavia ic. 

Der Handel Antwerpens litt in ben Jahren 1831 u. 182 
fehr in Folge der Feindfeligkeit zwifchen Belgien und Holland. 
Im Jahre 1832 kamen nur 388 fremde Sciffe in ben Hafen 
der Stadt, mährend in den vorhergehenden Jahren zweimas 
fo viele angelangt waren, 






Antwerpen - 3 — Antwerpen 
Ueberf icht der Einfuhr, Verkäufe und Vorräthe von einigen Hauptartikeln in den Jabten 1820— 1833, 





Borräthe 31. Desmber, 




















































































1829 1831 | 1832 1829| 1830] 1831 1882 1833 

11642) 6950| 7452| 8596) 12026] 9402 7006) 7446 2950| 214) 650| 1800) 3000 

3987| 1639 7281 3558| 3687] 2987| 2389| 428| 3458) 3137] ı2uol 2501 5501-7504 Too 

Tu 23080| 2H100| 10300) 14700| 12500] 23300| | 25230] 11600| 15500) 11700] 8430| 4000| 2700): 1900). 2700 
\ummolle Ballen | '33985| 21845] 13720| 28687) 33137] 23393| 23247| 17370| 28837| 29363 6155| 4700|: 1050| 900) 4400 
' hi 228896 | 302578) 224290] 420307 | 356107) 212896 | 309378 | 238790 |43600 | 22500 | 38500 | 92000177500 

433 384 649] 1835| 1467) 5341 614 370] Tı7T) 286) 1751: 210). 224 

120 752 252 633 405) 266 242 166] 360] 101 51 6 51 

576| 1908 562] 2140| 2095| 477 562| 1108] 200) 1100| 2001 200 1000 

6106| 100,4) 6960] 9122| 15504] 5406| 7960! 5624] 8400| 3000| 4000| 1000| 6000 

6029| 19259) 14458] 14912) 23691| 9829| 14858) 16059] 5000) 4500| 700] 300). 3500 

16483| 5757| 10153]115327| 52530| 15483| 12053) 5657J13500) 2500| 3500| 16001 1700 

9800) 15700| 12200] 19380) 17311) 9650| 12150| 12000] 8050) 1250| 1400| 1450| 5150 

sı4| 1609| 778] 7320| 2017: 1050| 2333] 3209] 1335| 391] 1551 16001 — 

8361) 8065| 12825] 2094| 2363| 7282| 10744| TIı70] 225 40| 1119| 3200| 4095 

1250| 152) j200] 1405 975 880) 1320) 1558] 350| 130) 500) 580) 650 

255! 1206. 289 








1449 * 488 60 9ı 


Bei der Ein von 1831 und 1832 find diejenigen Ars 
titel mit eg welche über Oſtende erhaltın wurden und 





für dieſen pi gu fen beflimmt waren. Auch die Vorraͤthe in Oftende 
und bie dem Wege von baber begriffenen find eingefchloffen. 


Die folgenden Waaren wurden in Antwerpen 1832 eingeführt aus den genannten Gegenden. 

















































X Kaffee | Buder | en no ' 
Länder je — — ——— — — | 

Faſſer Fanchen Sacke —— Bra. * IH. Kiften | Körbe Sähchen| Sacke | Ochfen: u.Kub:l Ballen 
Großbritannien - all | ıs |101,285| 623) 99 8103 2451 443 |16, ‚316 65.164 | 12,789 
Eüdamerifa u. Beftindien — 2 | 71,424| 1375| 488 30,088) — 147 354 203,356 1623 
Bereinigte Staaten 90 | 162 | 50,102) 41 — 1132 — | 208 13, 602, 66,079 | 13,754 
— — 11660 — — 291 — 260 1078| 20,262 521 

zu. = RB. a le TE 

—1 

Serfeo nd Bund — —— we Bet Br N... 
Summe | 301 | 179 |246,769| 2839 1480 | ua 2451| 1053 81,350) 362.878 | 28,687 
















































Pfeffer Piment | Ade | Reis | Sudige —E— Thee Farbehoͤlzer 
Laͤnder — — == — mn! — — GG —— 
Eäde | Ente Kr x uff. | Tierers | Sacke * aiſten Euronen | Drthof Pack | Slaupols Ton. Gelbbolz Ton. 
Großbritannien — 212 | 779 j1522 1030| 9958 0 a nos — 
©. America ndin — * Bu, — 150 _ — | 
Lereinigt. —* 6000 | 350 | 71192 | — 1, Ext 45 Mi 173 |10,839.1455 
Europ. Feſtland — = 25 2046 1901| — 21) 8 | 883/2283| ) 1200 315 
Dftindien er EB — 
Ierfen. u. Guernſey Er nn BEE) Wine ———— 





Summe | 6960 | 562 | 8596 3568 14,458 


I 





10,153 “ 252 — a0, 318 
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Handel Antwerpens 1832 be Refultate: 11,225,300 Frances. Der Betrag ber Ein üb 
die —— belief ſich auf 28 Bir age die Aus: | —* ah bes vorhergehenden Jahres um Ge ee 





Der Verkehr Antwerpens mit Frankreich umfaßte im Jahre 1832 folgende Gegenftände: 














Einfuhr 
aus — nach Antwerpen 


Ausfuhr 
and Antwerpen mac Frankreich 








Wein . . rn .... 5,235,400 Frech, Naͤgel.⸗⸗ 357,900 Free. 
Mugeo-sununeneennnnnnenen nennen nen 1.929.400 “ ) ollene weiße 51,400 Fres. 
Drogueriewaaren· «m ......... 0,00 « a gebrudt« 85,300 « 210,900 « 
SS ..... “ 590,700 < leinene und hänfene. .. 74 00 « 

JJJ TIL E un nnnnuhe .. 408,600 «  Wlie. En © 155,700 « 
deber ·· ....... seunennnrnnenen nennen 368,800 € Rohe und verarbeitete Metalle. ou... -».. 125,200 « 
Zucket................ nenn 22.0208 173,900 « Zink·........... · nn nen en 97,400 * 
Spirituoſa........ · · · · · 2 2*62* 153,900 « Roher und gebechelter Flachb. sun... ++» 80,900 « 
Kaffe.» 422* 148,200 « 

Wolle .». 2222222 * 121,300 [4 

Dbſt. ........4**6** 105,600 E3 


Viennig-Enenciopädie fir Kaufleute, 5 


Anweiſen — 
BWaarenverkauf. — Es wird gewöhnlich 28 bei einer 
Bezahlung in 20 Tagen, 145 bei einem Grebite von 6 Wochen 
öder 2 Monaten bewilligt. Auf Baumtolle giebt man bei 
einem Credite von 20 Zagen 35, und bei einem Grebite von 
2 ober 3 Monaten 14%; auf Ade, Häute und Zuder giebt 
‘ man-auf 20 Zage 34, und auf 3 Monate 14}. 

Zaren. — Weſtindiſcher, Brafilianifher und 
Java Kaffe in einzelnen den 25, und Savanna in 
 Binfenfäden } Pf. pr. Sad ertra; Bourbon in ganzen Süden 
44 Df. und in halben 24 Pf.; Piment, Pfeffer u. Ingber 
in Säden 2%; bei diefen Artikeln, wie audy bei Kaffe in 
Faſſern und Risen wirkliche Zara; Caifia lignea und 
3immet in Ballen 108 und in Kiften 6 bis 64 Pf. pr. Kiſte; 
Ale 125; Quercitron Rinde 1045; Baummolte in 
Ballen 4$ mit Ausſchluß der Stride, und in Suronen 6 Pf. 
pr- Sur.; Pferdehaare wirklide Zara; Indigo in Kiften 
und Faßchen wirkliche Tara, und in Suronen 6} bis 7 Pf. pr. 
Sur; Reis in Faſſern 129, und in Säden 25; rober 
Zuder in Bäflern und Faͤßchen und Havanna in Kiften 
148; Brafilianifdher in Kiſten 16%; Java in Körben 
und Flechten 99; Siam und Manilla in Säden 33; ben: 
galifcher in dreifachen Säden 5 Pfb. jeder; Bourbon in 
Matten 68; Bohea-Thee, ausichließlih der Berpadung, 
46 Pf. pr. Kifte, 24 Df. für die halbe, 13 Pf. für bie Wiertels 
und 14, Pf. für die Drittelkifte; feiner [hwarger und 8 ner 
Thee 12 bis 13 Pf. auf die Biertelkifte, 9 Pf. auf die Sechstel⸗ 
tifte, 7 Pf. auf die Achtelkifte, 5 Pf. auf die Zwölftelkiſte, 3 Pf. 


auf die Sechzehntelkiſte, und 28 in Büchſen; Tabak, wirt: 
liche Zara; kein Abzug geftattet. 


Anweiſen, Anweifung (franz. Assigner, Assignation, 
Mandat; engl. to assign, Assignation, ital. assegnare, As- 
segno). Anweifung nennt man bie ſchriftliche Beauftragung, 
bei einem Dritten irgend einen Werth (Geld oder Waaren) 
in Empfang zu nehmen. Bei einer Anweifung wirb nicht noth⸗ 
wenbigerweife eine Schuld gie ig ie gewöhntichen 
Formen der Anmeifungen find ungefähr folgende: 

Reipzig, 3. März 1836. Für R. 110. — Proc. 

1) Nah Sicht zahlen Sie gegen biefe Anweifung an Hrn. 
Auguft Lampe hundert unb kn Zhaler Preuß, Gour. und 
bringen ſolche in Rechnung laut Bericht. 

Ferdinand Bohn. - 


Heren Anton Fleifcher in Weißenfels. 


2) Sur. onen 
gegen biefe Anweifung an die Drbre . . 
die Summe von . 2 2 rer. 
und mir in Rechnung zu bringen, 

Berlin, 20. April 1836. 

fü (Unterfchrift) 


N 
Der Xusfteller einer Anweifung (3. B. Ferdinand Bohn) 
ur Affignant; ber, auf den fie geftellt ift, ber Bezogene, 

Fleifcher) heißt Aſſignat; derjenige, welchem fie zum 
Einziehen übermwiefen wirb, an beffen Orte fie lautet (X. Lampe), 
ift der Aſſignator. 

Die Anweifungen kommen, fomohl der Form als bem 
Inhalte nach, ziemlidy mit den Wechfeln überein, nur daß darin 
anftatt des Wortes »Wechfele (Wechfelbrief) ſtets Anweiſung 
ftebt. In handelsrechtlicher Beziehung findet aber ein See 
Unterſchied zwiſchen Wechſel und Anmweifung ftatt, und für 
erftere find die Gefege weit firenger. In Preußen beftehen 
folgende, auf Anweifungen Bezug babende gefegliche Beftim: 
mungen: 

Allgem. Landrecht, 2 Th. 8 Zit. $. 1251. ıc. >Kauf: 
männifhe Anweifungene find folche, welche ein Kauf: 
mann Sanbelsgefchäften ausftellt. $. 1269 ꝛc. Iſt in ber 
— keine Zahlungszeit beſtimmt und der Inhaber findet 

mit dem Aſſignaten an einem Orte: ſo muß derſelbe ſich 
ſpaͤteſtens binnen acht Tagen nach dem Empfang bei dem Affigs 
naten melden und Bezahlung fordern. — 1270. Befindet fi 
der Inhaber nicht an einem Orte mit dem Affignaten: fo muß 
die Aſſignation mit ber nächſten Poft zur Einkaffirung abges 
fandt werben. — 1272. Iſt ein Zahlungstermin beftimmt, 
fo muß die Anmeldung fpäteftens den erften Tag nad) ber Ber: 
fallzeit erfolgen. 1273. Wird bie Affignation von dem Aſſig⸗ 
naten nicht angenommen, fo fann und muß ber Inhaber bie: 
felbe fpäteftend innerhalb 24 St. dem Xffignaten, wenn bie 
fer an bemfelben Orte wohnhaft ift, zurüdgeben. — 1274. 
Wohnt ber Affignant an einem andern Drte, fo muß ber 
Inhaber fofort Proteft aufnehmen laffen und bdenfelben mit 
naͤchſter Poft verſenden. — (Iſt fie acceptirt, aber nicht bes 


beliebe 


r zu bezahlen 
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— Anweiſen 
zahlt worben: fo iſt eben fo, wie bei Wechſeln, Proteſt zu 
erheben). 1279. Im Fällen, ba bei wechfelmäßigen Zahlungen 
Refpit= ober Discretiondtage zugelaffen werden, finden Biefet- 
ben auch bei Eaufmännifchen Affignationen flatt. — 1282. 
Kommt ber Proteft innerhalb der beflimmten Friſt zurüd: 
fo muß der Affignant die Affignation unverweigerlid, wieber 
zurüdnehmen. — 1254. Hat aber der Empfänger bie Affigs 
nation von dem Ausöfteller gefauft: jo kann er gegen Rüd: 
be berfelben bie Erftattung ber bezahlten Summe nebit 
infen und Koften fordern. — 1285. Erhält in biefem Kalle 
bie Affignation ein Empfangsbefenntniß der baar bezahlten Va—⸗ 
futa: fo findet gegen den Ausfteller binnen SJahresfrift nach 
dem Verfalltage der erecutive Proceß flatt. (Alfo nicht 
ber Wechſelproceß). — 1287. Ift dergleichen Empfang: 
befenntniß im Inſtrumente nicht enthalten: fo muß ber Em⸗ 
pfänger feine Schabloshaltung von dem Ausiteller mittelft ordent⸗ 
—* Proceſſes ſuchen. — 1302. Sind mehrere Indoſſamente 
geichehen: fo treten an foldhen Orten, wo ben faufmännifchen 
Afignationen durch befonbere Gefege das Wechſelrecht beige⸗ 
legt worden, in Abficht des Regreſſes gegen bie Bormänner 
und ben Ausfteller die Vorfchriften wie bei Wechfeln überall 
ein. — 1303. An folden Orten aber, wo ihnen das Wech— 
felrecht nicht beigelegt ift, Hat der Inhaber blos bie Wahl, fidy 
entweder an feinen unmittelbaren Vormann, ober an ben Aus— 
fteller zu halten. — 1304. Er muß jedoch alsbann die Vor—⸗ 
fheiften des Wechſelrechts, wegen Aufnahme und Remiſſion 
bes Proteftes, gehörig beobadhten; auch wenn bie Xffignation 
acceptirt worden, nach Vorſchrift $. 1281., einftweilen bie 
Klage gegen den Xcceptanten anftellen und fortfegen.z — Dies 
fer {3 1281. lautet alfo: ber Inhaber einer acceptirten Aſſig⸗ 
nation ift, wenn biefelbe nicht bezahlt wird, und ber Alfignant 
nicht an bdemfelben Orte wohnt, auffer der Aufnahme und 
Verfendung bes Proteftes bei Verluft feines Rechts an den 
Affignanten fchuldig, auf beffen Koften die Klage wider ben 
Aſſignanten ſogleich —— und ben Proceß fo lange gehörig 
fortzufegen, bis der Affignant dazu nach dem gewöhnlichen 
Laufe ber Poften, felbft die gehörigen Ber 

Die öfterreihifden Gefepe ſprechen fich über Anmweis 
fungen folgendermaßen aus: >$. 504. Obſchon man gegen« 
wärtig feine Anmweifungen auf dritte Perfonen ftatt Wech fel⸗ 
zablungen anzunehmen verpflichtet ift, fommen fie body 
noch mehrmals vor und werben dann aud außer den Wech⸗ 
feldriefen von auswärts eingefchidt. 

Eine Anweifung, Assignation, Assegno, Man- 
dat, ift die Benennung einer dritten Perfon, bei welcher man 
Iemandem eine Zahlung beftellet. Diefe Anweijungen werben 
immer ſchriftlich 4 Von Waarenanweiſungen wird 
bier gar nicht gehandelt. « 

. 505. Die Anmweifung ift entweber ein fach ober quas 
lificirt. Die einfache Anweiſung ift der Regel nach 
binnen vier und zwanzig Stunden zahlbar (Med. Orb. Art. 
40), wenn fie nicht ausbrüdlich auf eine längere Verfallzeit 
gejtellt ift, und unterſcheidet fid) von ber qualificirten weſent⸗ 
li dadurch, daß der Ausſteller für den pünktlihen Eingang 
derfelben haften muß, wogegen bei ber qualificirten Ane 
weifung der Auöfteller von aller Haftung frei ift, und ber 
Angewiefene, Affignator, fi) nur an benjenigen haltın barf, 
an ben er angewiefen ift, deswegen man diefe Anweiſung auch 
eine Delegation nennt. 

$ Die Vermuthung ftreitet immer dafür, daß eine 
Anweifung einfady fei, weil nicht vermuthet werden kann, dag 
ih Jemand an einen Dritten anweiſen laffe, ohne daß ihm 
—— (Aſſignant), für den Eingang der Anweiſuug 

a . 

$. 507. Doch giebt es Bälle, in welchen der Ausfteller 
einer einfachen Anweifung von der Haftung für diefelbe befreit 
wird, und biefe find ff be: 

1) wenn ber Empfänger berfelben die Anweifung mit der 
ausdruͤcklichen Erklärung, daß er den Ausfteller der Haftung 
für den Eingang bderfelben entlaffe, annimmt. — Iſt diefe 
Erklärung fhriftlich abgegeben worden, dann unterliegt der 
Ball keinem Zweifel; ift fie aber nicht fchriftlich abgeneben wors« 
den, und ber Ausfteller der Anweiſung ift der Acceptant eines 
Wechfelbriefes, welcher die Anweifung mit Bewilligung des 
Präfentanten flatt baarer Zahlung bingiebt, fo muß darauf 
gefehen werden, ob ber Präfentant dagegen den Wechfelbrief 
acquittirt aushänbigte, oder denfelben nod in den Händen bex 
hielt, um ſich vorläufig von dem Eingange ber Anmweifung zu 
überzeugen. In dem erften Falle hätte der Angewiefene die 
Anweifung , wie fid) das Gefeg ausbrüdt, abfolut angenoms 
men, und der Anweiſer wäre von der Daftung für die Anweis 
fung enthoben, in bem zweiten Kalle aber nicht; 


* 


die treffen kann. 


Anmweifen = 
tigung des Angewiefenen ohne fein ferneres Obligo ‚ausgeftellt; 

3) wenn der Inhaber einer einfachen Anmweifung biefelbe 
zur Berfallgeit nicht einkaffirt unb in. dem alle ber verwei⸗ 
gerten Zahlung entweder hierüber keinen Proteft erhebt, ober 
diefelbe dem Anweiſer nicht ſogleich mit dem Prot zur 
Rüdeinlöfung zurückhtellet, 

5. 508. Insbefondere ift es in Rüdficht der Affignatios 
hen, welche an dem Xusftellungsorte, binnen vier und zwanzig 
Etunden zahlbar, auögeftellet und eigentlich nur dazu beftimmt 
find, das Zählen und Zransportiren des Geldes —— 
chen, vorgeſehen, daß ſie nicht weiter, als in die dritte Hand 


laufen follen, weil ihnen kein Wechſelcontrakt zum Grunde 
liegt, ſe alfo auch nicht mechielförmig abgetreten werben 
tonnen, ' 


Rah dem fpanifhen Geſetzbuch (Titel 10, $. 558 und 
fo.) entſtehen aus ben, von einem Kaufmann an ben andern 
ausgeftellten, Anweifungen an Ordre nur aus ben eigenen Wech⸗ 

ober Zahlungsſcheinen, gleihfalld an Ordre, diefelben Vers 
iadii n J ſie haben dieſelben Wirkungen wie die Wechſel⸗ 
beiefe, ausgenommen was bie Acceptation betrifft: Jedoch müfs 
fen nah $. 567. die Inhaber von Anmweifungen, die wegen Nichts 
meer proteftirt find, ihre Klage gegen den Abgeber und bie 

offanten binnen zwei Monaten, von Datum bes Proteftes an 
gerechnet, anftellen, wenn bie Anweifung auf ſpaniſchem Gebiet 
ger ik; lautet fie aber im Auslande zahlbar, fo foll biefer 
in von der Zeit am gerechnet werden, wo ber Proteft im ges 
wöhnlichen Yoftlauf im Wohnfig des Ausftellerd ober Indoſſan⸗ 
ten , gegen den man klagbar wird, hat eintreffen können. Nach 
Ablauf, fo wie auch bie bes Auöftellerö, welcher beweifet, baß er 
bei Verfall der Anweiſung demjenigen, ber fie bezahlen follte, 
bie Dedung dafür beforgt gehabt hat. 

Der Inhaber ift ($. 560) nicht beredhtigt, von ben, auf 
Zeit zahlbar geftellten, Anmweilungen die Annahme zu fordern; 

barf er erft dann eine Klage gegen ben Ausſteller und 
die Indoffanten anftellen, wenn die Anweifungen wegen Richt⸗ 
Jahlung proteftiet worben, 

Da bie Anmweifungen in mehrfacher Beziehung ben Wedh- 
fein ganz gleihftehen, fo fragt es fich, in welchen Fällen man 
@s vorziehen kann, Anmweifungen anftatt ber Wechſel auszus 
Helen. Folgendes find ungefähr bie Bälle, in benen das Aus: 
flellen von Anweifungen den Vorzug verbiente: 

1) Hat man Gelder rinzugiehen in ſolchen Orten, melde 
ten elrecht haben, ober von ſolchen Perfonen, bie nicht 
wechſelfãhig * b. nicht dem Wechſelrechte unterworfen) find, 
fo wäre es völlig zwecklos, einen Wechfel auszuftellen, weil ba: 
dur doch Feine Sechfetoerbinbfichteit erlangt werden fann. 

2) Pflegt man bei Heinen Summen in der Regel nur 
Anweifungen auszuftellen, da biefe nicht die Aufmerkfamkeit, 
Förmlichkeit und die Koften bed Proteftes, mie es das Wechfel: 
teht vorfchreibt, werth find. 

3) Zieht man Anweifungen vor, wenn man entweber 
jreifelt, daß ber Bezogene zahlen werbe, ihn aber body dadurch 
jum Zahlen antreiben möchte, und 

4) Wenn es fi um Einziehung von Waarenſchulden hans 
delt und man feinen Kunden (Abnehmern) nicht die ftrengen Ber: 
binblichkeiten , welche bas Wechſelrecht fordert, auferlegen will. 

Die Anmweifungen Fönnen eben fo wie Wechſel inboffirt 
werben, aber es Fönnen bei ihnen Bein Ufo, keine Refpect: 
tage und keine Protefte flattfinden, weil biefe blos für 
bie Bechfel vorgefchrieben find.“ Der Bezogene (Affignat) 
iR nicht verbunden, fie zu atteptiven und wenn er fie acceps 
tiet hat, zu bezahlen, und ber Inhaber kann ohne Gefahr 
bie Beaahlung abwarten. Iſt die Anweifung aceeptiet worden, 
fo bat Inhaber gegen den Areeptanten nur dann auf Zah: 
een, wenn er von dem Auöfteller bazu bevollmäd: 


Diefes gitt allgemein, wo bie Geſetze nicht anders beftim- 
men, la Fanigre Gadfın werden (nah einem Mandat 
dom 23, December 1829) alle faufmännifchen Anweifun: 
gen in Anfehung der Yräfentation, des Proteſtes, der Inter: 
venttom und des Regreffes den Tratten geh eschtet. — Hin⸗ 
gegen * es in Sachſen nicht erforderlich eine Anweiſung 
gleich einer Tratte zum Accept eingeſandt werde. 

Anmerkung. Es kommt ber Fall vor, daß ein Accep⸗ 
tant dem, an demſelben Orte wohnenden, Präfentanten eines 
Bchiels anflatt baaren Geldes eine Forderung uͤberweiſt. Solche 
Anweifungen find nach den meiften Wedhfel: Ordnungen nicht 
wläffig. (Man f. d. Art. Wechſelrecht). 
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2) wenn ber Ausſteller der Anweifung biefelbe mit Bewil⸗ 


Abfelfınen 6 i wa bene — 


(frang Pommes de Chiue, Orengee ds Portugal, Oranges 
Nalte,;engl. ‚China Oranges, Portugal or Lisbon. Ötanges; 
ital, Aranci della China, di Portogallo o J,isbos 
kannten Fruͤchte von einer Abart des Pomeranzenbaumes (’ 
trus aurantium), welder aus Oſtindien ftammt, jene 
Südeuropa, namentlid) in Spanien, Frankreid 
wählt. Als die beften gelten bie malthefer, gen 
die vom Gardasee, welde ſehr bünnfhalig, fir aftreich, 
glatt, ad und ſchwer find. Sie kommen in bon 200 
is 500 Stüd in den Handel. Die genuefer werben befonders 
von Genua, Rizza und Mentone aus verfandt; die ſieiliani⸗ 
fchen von Keffina. —— des I und erfrie 
ſchenden Geſchmackes wegen, den ber Gaft befigt, werden 
biefe ——— häufig genoſſen; man * t fie auf Seereifen in 
übliche Länder *5 mit unchmen un Für fie ats cin Mütter 
gegen den Scharbod. Auch bereitet man einem trefflichen Bi- 
queur davon, ber unter dem Namen »Apfelfinen=-Rofo 
lio« von Bologna, Ubine, Florenz und Trieſt bezogen wir 

Apilacere — * nah Belieben (franz. ü 
volonts; engl. at plearsure) ift ein Ausbrud, deffen man in 
Wechſelbriefen anftatt der Beftimmung der Zahlungszeit be 
dient. Meiftens wird er auf den Inhaber bezogen, und es 
feinem (des Inhabers) Belieben anheim geftellt, den Wechſel 
vorzuzeigen und einzuziehen, wann es ihm betiebt, Dieap 
cere geftellten Wechſet find alfo, wie auch die meiften Wech⸗ 
felordnungen annehmen, den a Vista Wechfeln gleich und müffen 
24 Stunden nad) erfolgter Präfentation bezahlt werden. Die 
St. Gallener Wedf. Ord. Zit 4 $. 3 fagt jedoch abweichend 
bievon Folgendes: »Ein Wechſelbrief, der a piacere oder nad 
Belieben geftellt ift, fol zwar gleich andern neceptirt werben; 
cd ftcht aber nad dem Ausdruck des Briefes allein bei 
dem Bezogenen, ob er ben Brief fogleich einlöfen, ober ben 
Bahltag erft durch feine Acceptation feftfegen will« — 

Hyolda, Stadt im Großherzogtbume Weimar an der 
Zim, mit 3500 Einw., bie größtentheild Strumpfwirker find 
und jährlih 30,000 Dugend Strümpfe liefern. Die Stabt 
bat überbieß einen Wollmarkt und eine Glockengießerei. 

Apothekergewicht, f. Medizinalgewicht. 

Appenzell, ein Ganton der Schweiz, größtentheils dem 
Gebirgslande angehörend, 10 0 M. geoß, mit 55,000 €, Er 
zerfällt in zwei unabhängige bemofratifche Staaten, bas refor: 
mirte Außer⸗Rhoden und das katholiſche Inner⸗Rhoden. Der 
Hauptort von ledterm ift der Fleden Appenzell, ber von erfterm 
abwechſelnd Zrogen und Herifau. In Inner:Rhoden wirb 
einträgliche Alpenvichzudht getrieben; AußersRboden dagegen 
ift ein Fabrikland, das hauptfächlic Leinwand, Baummwollen: 
zeuge, Spigen und Stickereien liefert. 

“ a — — a — * ha nad) 

ulden (im 24 fl. zu ? ennige ngfee) 
und diefe zu 8 Heller. Ueberhaupt [N bei der biefigen "Münze 
eintheilung 1 @ulben ob. Pfund = 15 Basen = 50 Scjil- 
ling = 60 Kreuzer und 240 Angfter. Der neue Louisd'or wirb 
u 11 Gulden geredinet. Es courfiren auch bier, mit bem 
Keppenpeller Gantondftempel verfehen, Branten, halbe Kranken, 
ganze ımb halbe Basen. 

Der Fuß oder Schuh fol der Rheinländifce fein und 
hält 139.5 franz. Tinien oder 314.69 Dillimeter, — Die Rein: 
wandelte ift = 355.4 franz ?inien ober 801.7 Millimeter 
und bie Wollenelle = 273.1 franz. Linien od. 616.07 Milli: 
meter. — Der Eimer hat 32 Maa$, & 66 franz. Kubikzoll — 
Bom Fruchtmaaß hält bas Mütt von 4 Viertel 4606 franz. 
Kubikzoll. Das Pfund Beihtgemwicht hat 32 Loch unb 
wiegt (nad) Chelius) 46515.7 genaue ober 46511 tolerirte Een: 
tigramme (9678 bolländ. AB.) Das Pfund Schwergt: 
wicht aber hat AO Loth und —* 58464 genaue ober 58458 
tolerirte Sentigramme (12164 hollänb, Aß). 

Applomades, eine Art flandrifcher Leinwand für den 


ſpaniſchen Hanbel. 

er (franz. und engl. Apricot; ital. Albicocche), 
bie befannte Frucht bes in Armenien einheimifchen Aprikofen- 
baumes (Prunus armeniaca, L.), der von ben Römern nad) 
Italien und von ba aus nad) den übrigen europälſchen Ländern 
derpflanzt wurbe. Die Aprikofen werben meift frifch gegeffen. 
In Stalien fpaltet man fie und bringt fie alsdann getrotenet 
über Zrieft, Genua und Livorno in den Handel. Auch bas 
füdliche Frankreich bringt eingemadhte und canbirte Aprikofen 
in ben Handel. Die füßen Kerne ift man flatt der Manbeln, 
aus den bittern brennt man einen Ratafia; bie Steine lie 
fern (verbrannt) eine Tuſche. 


— 
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. Appunto 


den Punkt) (engl. appoint franz. apoint). Das Wort -apoint 
2 anſtatt bes Wortes Wechſel gebraucht; fo ſagt 
man z. ®. übermade Ihnen inliegend in 4 Apoints, 
Außerdem fagt man auch per appunto (per apoint) re mit⸗ 
tiren ober traffiren db. h. gerabe ben Saldo remittiren 
ober traffiren. 

Aqua forte 
Salpeterfäure (f. d. A. 

Hquamarin, Beryll (franz. Beril, Emeraute verte 
bleuätre et jaune verdätre; engl. Beryl; ital, Aqua marina), 
Ein ſchon im Alterthume bekannter, zur Gattung des Sma: 
ragdes gehöriger Edelftein. Die Alten verftanden unter Beryll 
einen ——— Edelſtein und belegten die —— Abänberuns 
gen diefes Minerals mit dem Namen Chryſoberyll. Die Römer 
wenbeten ihn zur Verzierung golbener Beder an und gebrauch⸗ 
ten ihn auch zu Gameen. Die Kryftalle des Berylls find meift 
langgeftrectt mit geftreiften Seitenflächen unb glatten End⸗ 
flächen; einzeln eingewachſen, häufiger aber gruppirt und durch⸗ 
einander gewachſen. Dean findet ihn auch in ftumpfedigen Stüden 
und Gefcieben. Der we geht vom Mufchligen bis ins Un⸗ 
ebene; er findet ſich durchſichtig bis an den Kanten durch— 
ſcheinend, mit doppelter Strahlenbredjung in geringem Grabe. 
Glanz: glatartig; Farbe: zwifchen fpan = und apfelgrün 
ins Blaue, zuweilen himmel-, fmaltes oder indigblau; ferner 
ſtroh⸗, wachs⸗ ober —— Die . find Häufig licht; 
ſelten erſcheint der Bery wafferhell. Specifiſches Gewicht 
= 2.67 bis 2.71. 

Die Eintheilung bed Berylls in edeln und gemeinen 
berubt befonbers pr ber Bolllommenheit der Ausbilbung ber 
einzelnen Eremplare. Die durchſichtigen und rein gefärbten wers 
den zu erfterm gezählt, und von biefem wird bier bie Rebe 
fein. Im Allgemeinen belegt man im Handel die grünlichen 
und blaͤulichen Varietäten dieſes Minerald mit dem Namen 
Aquamarin (franz. Aiguemarine,, engl. Aquamarine), wäh— 
rend man für die gelben ausfchließend die Benennung Beryll 
gebraucht. Man unterfcheibet dann noch , 

3 Aquamarin: reines, lidytes Himmelblau; 

2) Sibirifher Aquamarin: Lichtes Grünlid: blau, 

lebhaft glänzend, ſchwach gefärbt; 

3) Aquamarin-GChryfolith: grünlich-gelb, zuweilen 

gelblich-grün; lebhafter Glanz. 

Vorkommen und Fundorte. Der Beryll findet ſich 
auf Duarzgängen und Neftern im Granit; befonbers ausgezeich- 
net in Sibirien (Murfinst, Miask, Odontfchelon, Nertfcinst) ; 
ferner kommt er eingewachſen im Granit, Gneiß und anderen 


eift das Scheidewaſſer, die verbünnte 


Gebirgsarten vor; dieß ift aber meift nur fogenannter gemeiner- 


Beryll, Den ebeln findet man auch im Schuttlande der Ge: 
gend von Rio Janeiro in Brafilien und Aberbeenfhire in Schott: 
land. Beim Schleifen muß der Beryll wegen feines nicht fehr 

arten innern Glanzes viele Facetten erhalten, daher man ihm 
in ber Regel ben Brillantfchnitt giebt. Die Kolie, welche er 
beim Faſſen zur Unterlage erhält, richtet ſich nach der Farbe 
des Steind. Zumeilen wirb er aud) in einen ſchwarz gefärbten 
Kaften gefest, was befonbers bei den bläulichen Arten geſchieht, 
welche auch manchmal eine Silberfolie erhalten, um fie ben 
Diamanten ähnlich zu machen, 

Gebrauch: man verwendet den Beryll zu ben verſchie— 
benften Schmuck⸗- Gegenftänden, vorzüglich zu Ringe und Na: 
beifteinen,, Ar ig ehängen, Berloquen an Uhrketten u. f. w. 

Der Wert Berylls ift ſehr gefunten, weil er nicht 
ehr hart ift, feinen fo feurigen Glanz hat und fi im 

agen leicht abnust. Uebrigens wird ber Preis befonbers 
burh bie Größe des Steines, durch Reinheit und durch Voll: 
kommenheit des Schnittes beftimmt.. Doch fteht er dem Sma⸗— 
ragde bei weitem im Werthe nad). Der Preis eines karatſchweren 
Berylls ift im Durchichnitt 14 bis 3 Thaler; das fortlaufende 
Preisverhättniß ift beinahe dem der Karatzahl gleich. Fehler, 
welche bei Beftimmung des Preifes berüdfichtigt werben, find 
vorzualic: Flecken, Federn und Riffe. 
erwechfelungen und Nahahmungen: Chry— 
folith, mit welchem ber gelblidygrüne Beryll zuweilen ver- 
wechfelt wird, iſt weicher als dieſer. Durch Glasflüſſe wird 
er nacıgeahmt, aber bdiefe find ebenfalls weicher ald er. — 
Sm 3. 1811 wurde in der Nähe des Diamant:Diftrifts, im 
Ribaro das Americanes in Brafilien erft ein Aquamarin von 
15, und bald darauf einer von 4 Pfund gefunden. Im 93. 1825 
wurde in London ein abgerunbeter, brafilianifcher, edler Beryu 
von ſehr Schöner Farbe, 4 Pfund wiegend, gezeigt, für welchen 
man 600 Pfb. Sterling forderte. Mawe (in feinem Werke: 
on Diamonds) erwähnt ginen Berpll, der 7 Zoll lang und 9 
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Appunte (ital.) Abſchnitt (heift auch genau, auf | Linien bie war, dabei: burdhfichtig, rein und fehlerfrei. (Mad 


— — — — — — Re En 


Arak 


— 


Blum's Edelſteinkunde). 


Aqua regis, das Königswaſſer (ſ. d. Art.) 
Aqua vitae (Xquavit, zu deutſch Lebenswaffer) nennt 
man zuweilen ben Liqueur. 


Arabias, eine bunte Halbleinwand (aus Baumwollens 
und Flachegarn gewebt), meift weiß und roth, oder blau und 
violett, oder grün und gelb gegittert, die vorzüglich in Böhmen 
Sadıfen und Schleſien verfertigt wird. Sie geht hauptſ quch 
nad Spanien, Italien, ber Levante und Südamerika. 

Ardzada, Arauzada, ein Adermaaf (für bie Weins 
berge) in Spanien. 1 Xrauzaba ift = 4623 engl. D Vards 
ober. — 38.652 franz. Aren oder —= 1.513 preuß. Morgen. 

Arains, eine Art Armoifine (Zaffet) aus Oſtindien. 


Arak ober Rad (ein indiſcher Name; franz. Arae; engl. 
Arack oder Back) wird eine geiftige Flüſſigkeit genannt, bie in 
Dftindien aus dem Gafte der Kocospalme, der Cocos⸗ 
nüffe, aus Reis ober aus Zuder durch Gährung bereitet 
wird. In vielen Gegenden Oſtindiens zapft man den Saft aus 
den BlumenEfolben des Kocosnußbaumes in Kürbisflafchen , läßt 
biefe, fhon angenehm füßfchmedende und beraufchende Flüffige 
Beit gähren, indem man fie vorher mit Zuder, Syrup ober Reis 
vermischt hat, und beftillirt alsbann ben Arak daraus, Mei— 
ftens wird er vor dem Verkauf zweimal abgezogen. ine ans 
bere Art der Bereitung ift bie, daß man den Saft mit Mir 
mofenrinde (einer gerbftoffhaltigen —————— dazu noch 
Wafler thut und dann das Gemenge in Schläuche von nicht 

egerbten Ziegenfellen, beren Daarfeite nach innen zu gte 

hrt ift, füllt. Die mit der gährbaren Flüſſigkeit üllten 
Schläuche werden nun 'verfchloffen und von Zeit zu Zeit umge— 
wenbet ober gerüttelt, enblich in eine Wärme von 22 bis 309 
R. gebracht, oder fie werden auf bie Rücken der Laftochien, 
die man in Indien vor die Fruchtwagen fpannt, gelegt. Man 
öffnet die Schläuche alle acht Tage einmal, und wenn die Flüſ⸗ 
figfeit einen weinartigen Geruch angenommen bat, fo wird fie 
der Deftillation unterworfen. Wenn der Arak beftillixt ift, 
befigt er aber noch nicht das Eigenthümliche im Geruch und 
Geſchmack, was man von ihm verlangt. Um ihm bies zu ger 
ben, füllt man ihn in irdene Krüge, vergräbt diefe in bie Erde 
und läßt fie darin wenigftens ein Jahr lang liegen, bis der 
Arak feine Vollkommenheit erlangt hat; Der aus dem Zuder 
bereitete Arak ift geringer, und als ben fchlecdhteften fieht man 
ben aus Reis verfertigten an. — Wenn die Gefäße, in wek 
den ber Arak verfandt oder aufbewahrt wird, im Innern etwas 
von Eifen enthalten z. B. Nägel (umgebogene Rabelfpisen im 
Innern ber Faffer), fo nimmt der Ara eine Zintinfe rbe 
an, was baher rührt, daß das Eifen mit bem im Arak enthal- 
tenen Gerbftoff (aus der Mimofenrinde) ſich verbindet, und 
bekanntlich ift die Verbindung bes Eifend mit Gerbftoff von 
ſchwarzer Farbe. 

Um biefen Uebelftand zu entfernen, braucht man nur etwas 
feifche Milch zuzufchütten und zu rütteln. Die Mitch zieht bie 
Zintenfarbe an fidy und feßt fi zu Boben. Der Araf kann 
alsdbann rein und hell abgegoffen werben. Den beften Arak 
liefert Batavia, er kommt durch bie Holländer in den Handel. 
Den Arak von Goa liefern die Engländer. 

Auf Geylon wird auch fehr viel erzeugt und ber Ankaufs⸗ 
preis wechfelt bort von 8 bis 10 Pence pr. Gallon (Gallon ift un= 
gefähr 4 Berl. Quart) und man giebt an, daß jährlich 600,000 
bis 700,000 Gallons ausgeführt werben, bie beſonders nach 
Bengalen, Mabrag, und Bombay vo Paria⸗Arak nennt 
man eine geiftige Flüffigkeit, die ebenfalls in Indien erzeugt 
wird, bee man aber durch age fchäblicher Subftanzen 
(unter andern der Samen einer Art Datura, Stedyapfel) eine 
noch ftärker beraufchende Kraft ertheilt. Unter Anisarak ver⸗ 
fteht man eine Sorte, die über Sternanis abgezogen worden, 
Der Gebrauch des Araks ift nur zu befannt; eine ſehr bes 
beutenbe Quantität.wirb von ben Scefahrern confumirt. 

Rahahmungen: In Deutfhland verkauft man häufig 
einen aus Brantwein nachgemachten Arak, ber natürlich bei 
weitem billiger verkauft werben kann als ber oſtindiſche. Eine 
Vorſchrift dazu von Hermſtädt ift folgende: In eine paſſende 
Deftillirblafe bringe man 50 Quart, mit Kohlen gereinigten 
Getreibes ober Kartoffelbrantwein, von 36 Procent nad 
Richter’ ober 51 nach Zralles, nebft 10 Quark reinem Waffer, 
Berner fege man hinzu 8 Loth Effigäther, 8 Loth ſchwar— 
zen peruvianifhen Balfam, 1 Loth Banille, 1 
Quenichen Nerolidl und 16 Loth Schnitzel von frifchgegerb: 
tem Sohlleber, (mas die Mimofenrinde erfegen fol). Run 
verfchließe man die Blafe orbnungsmäßig, Laffe die darin eine 






Arango’s — 7 — Archangel 
tund In Mn 0 Bun Ro STR Städten - t. Das 
0 lang! 40 n 
i e ftelte rnit en va 2... et ir m 5“ Fa 
Arbufenkernen giebt ein Pub (40 Pfund) 8 bis 9 Pf. 


man bukd geröfteten Zuder eine gelbliche 
ertheilen Tann. Gin 10 bis 12 Monate langes Lagern 
in gut. verfhloflenen Glasbouteillen oder auch in Fäſſern in 
einem Lühlen Keller trägt viel zur Vereblung bed Products 
bei. Dem ädten Ara wird aud, besrüglicherweife ſtarker 
Brantwein oder Goanac beigemifcht, was ber Kenner am beften 
durch Geihmad unterfceidet. Die Einfuhr bes Araks in 
—— durch ben weſtindiſchen Rum ſehr vermindert worben. 
Arangeos heißen die zu Perlen geſchnittenen Garneole 
ähnlichen Steine, von verfchiebener Größe und Güte. Sie 
werben zu 100 oder 1000 verkauft und geben befonders nad) 
Afrika, Seit Abſchaffung des Sklavenhandels hat ber Handel 
damit fche nachgelaſſen. 
A (Pfund), Handels⸗, Gold⸗ und Silbergewicht 
in Brofilien G. Rio de Janeiro.) 
Br „ Arbaggio di Levante, ein grobes, 
Wolle und Ziegenhaar gewebtes Zeug, was in Mas 
adonien und Albanien verfertigt und nach Spanien, Italien 
und der-fevante verfauft wird, wo ed zu Rieidungsffüden für | 
die geringeren Volksklaſſen dient. | 
 Arbitr „ Arbitriren, (zu beutfch Entſcheidung, 
t eine doppelte Bebeutung. In der Rechts⸗— 
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fpradie t man unter Arbitrage ben Rechtsfprudh ber | 
von erwählten Schiedsrichter (Arbiter). In | 
der taufmännifhen Rechenkunſt nennt man Xrbitrage | 


enige Berechnung, welche angeftellt wird, um zue ntſcheiden, 
= Wege (über welche Wechfelpläge) man am. vors 
—e— remittirt —— eine [nr b ** oder 
eine Forberung einzieht. Anleitung zur Arbitragen⸗Rechnung 

det man — des kaufmanniſchen Rechnens. Ders 
jenige Ort, von welchem aus man bie Wechſeloperation machen 
will, wird der Standplag; ber Ort, nad) dem man remits 
tirenpgber traffiren will, ber 3ielpla& und ber, über wels 
chen man operirt, der Mittelort genannt. 

Arbufe, Arbufenkürbis, Waffermelone, bie 
eibare Frucht des Waffermelonen Kürbis, (Cucurbita Citrullus) 
der in den füblihen Gegenden Oſteuropa's wächſt; befonders 
in Rußland am Drrieper, in ben Steppen am fchwarzen Meere, 
in Georgien, in Zaurien ıc. häufig angebaut wird. Die 
fidere und leichte Kultur macht, baß man fie in Menge erzielt 


und * oft für ein Kopeke das Stück) verkauft. Die | 
wegen Woblgefhmad und Größe (mande wiegen 30 bis 40 
Yfb.) berühmteften werben bei Aſtrachan und Zarizyn gewon⸗ 
nen unb von da auf eigenen en, die auf Riemen hängen, 
wie. die Weintrauben nad) ben ibenzen für den Hof und | 








Speiſe- und Brennöl. Doch ift diefe Benutzung nicht ia ba 
das Enthülfen der Kerne fehr ſchwierig m Die Your hale 
und die unreifen Krüchte find eine vorzügliche Schweinemafl. 

Arcanum, Arcanist, Arcanum heine zu beutich 
Geheimniß; man verfteht aber darunter im Allgemeinen bie; 
geheim a Zubereitung von Mitteln (Arzneien), Waas 


ren ıc. So fann man 4 B. die Bereitung mancher Karben 
ein Arcanum nennen. Faſt alle Kabriten, bejonbers ſolche, die 
auf chemifchen Grundfäßen beruhen eff Arcana, eigens 


thümliche Berfahrungsarten bei ber Bereitung biefer oder jener 
Subftang. Derjenige Arbeiter der Fabrik, welcher ſolche Bes 
reitungen zu beforgen hat, wirb Areanift genannt. — In 
Preußen ift der Eingang mehrerer Arcana (4. B. der Altonaer 
Wunbereffenz, hr ge und der Müllerfchen Fieber⸗ 
tropfen u. f. w. verbeten (f. d. Art. ——————— 
Archaugel, die vorzüglichſte Handelsſtadt im noͤrdlichen 
Rußland unter 64° 34° n. Br.,- 38° 59 6. 8. Sie liegt am 
rechten Ufer ber Dina, obngefähr 30 engl. Meilen. von deren 
Einmündung in das weiße Meer. Bevölkerung 7 bid 8000. 
Der Hafen befindet fih an der Infel Sollenbole, ohngefähr 
1 engl. Meile. von der Stabt. Die Barre an ber Mündung 
der Dwina hat gewöhnlich 144 F. Wafler, fo dag Schiffe, 
welche tiefer im Wafler gehen, vor ber Barre etwas von ihrer 
Ladung abgeben müffen. Da die Dwina ein fhiffbarer Fluß 
ift und eine große Landftrede burchftrömt, fo ift Archangel ein 
bebeutender Stapelort. E& wurde im J. 1554 von bem be— 
en Richard Ehanceller, dem Gefährten Sir H. Willoughby's, 
auf feiner Entbedungsreife entbedt und war von ba an bis 
zur Gründung von Petersburg der einzige Fremden zugängliche 
Hafen in dem ruffifchen Reiche. Obgleich bie Stadt ihre ehe⸗ 
malige Wichtigkeit verloren hat, fo befist. fie doch noch einen 
ziemlich ausgedehnten Handel. Die Hauptausfuhrartikel find: 
Getreide, Zalg, Hanf, Flachs, Bauholz, Leinfamen, Eifen, 
Pottafche, Theer ıc. Die Bohlen und Breter von Archangel 
und Onega in ber Nähe von Archangel follen weit beffer fein, 
als jene von ber Oftfee. Der Hanf iſt nicht fo gut, wie jener 
von Riga, aber auch verhältnigmäßig wohlfeiler. Auch der 
Zalg ift geringer; Eifen eben fo wie in Petersburg, bisweilen 
wobhlfeiler, bisweilen Fangen Die Qualität des Waigens, der 
von Archangel ausgeführt wird, fteht ohngefähr mit dem aus 
Petersburg gleih. Die Einfuhr ift nicht fehr bedeutend und 
befteht hauptfächlich in Zuder, Kaffe, Gewürzen, Salz, We: 
berzeugen, kurzen Waaren c. Die Kaufleute in Ardangel 
follen fi), wie Gope verfichert, durdy Ehrlichkeit und Klugheit 
auszeichnen. (Travels in the North of Europa, vol, III, p. 150). 


Urberfiht der Quantität ber wichtigſten Artikel, welche in jedem Jahre von 1827 bis 1832 aus Archangel 
ausgeführt wurden. 











Artikel 1827 | 1828 
gads uds 4855 | 54,877 
zeide, Gerſte, chetw. 3670 | 550 
ditto, 308,810 47,137 
oggen ditto, 44,108 | 39,106 
Baizen ditto 2017 11,777 
zu Hubs 46,979 45,693 
i ditto, 64,319 65,013 
trinfamen Tſchetw· 18,612 131,804 
Ruten Stüd 1,363,334 530,353 
—E * 10.188 3067 
de „1 

Fer Pete. 100,634 186,126 
Unichter ditto, | 2815 3422 
It Käfer 91,226 70,985 

t ‚245 246 
Bitter ditto, 84,715 13133 
Veſtenenden ditto, 74,644 56,620 
Der Geſammtwerth ber Ausfuhr von 1831 wurde auf 


14,750,756 Rubel gefhätt, die Einfuhr dagegen nur auf 
1.155872 Rubel. In demfelben Jahre kamen in Archangel 

















| | 


829 | 1880 1 1831 1832 
= = —“ — = 
131,160 162,383 266,485 120,719 
11,765 1897 8657 323 
352,192 84,639 226,109 27,779 
96 460 157,645 174,102 189,436 
113,738 83,400 104,037 | 37,728 
57,317 63,057 58,855 51,142 
117,261 116,372 89,675 47,369 
136,968 142,158 95,039 103,494 
651,438 674,481 - 424,119 841,450 
8407 17,917 8237 | 13/484 
3209 | 10,065 12,823 | 6205 
156,778 | 135,157 119,264 | 100,263 
| 3773 | 4756 3491 2937 
| 37,764 | 92,548 52,467 | 58,014 
16,534 | 19,169 4129 | 989 
260,171 415,989 238,660 | 234,313 
175,355 | 121,426 63,175 | 43,354 
64,160 | 101,285 53,363 | 44,535 
443 


Schiffe an, nämlidy 349 britifche, 12 bollänbifche, 14 


preußifche, 12 medlenburgifche x. 


Arcis far. Aube 


— TO 


Arles 


Ueberſicht der Baht der Schiffe, die in jedem Jahre vom 1827 bis 1832 von Archangel abſegelten. 








Zahl wir nnnehern in hend 1827 1828 
ne EU En 386 Pro 
Der Handel Archangels fteht fehr unter dem Einfluſſe der 


Nachfrage aus dem füdlicheren Theilen Europa’s, und befonders 
aus England nad) Getreide, Iſt der Begehr ftark, fo kommen 
große Saflen fer aus dem Innern, bisweilen 1500 (engl.) 
Meilen weit in bedediten Böten, welche mehrere hundert Qiuarters 
faffen können. Da es aber in Archangel wenig große Dans 
deishäufer giebt, fo ift die Zufuhr für — gering, außer 
wenn eine große Nachfrage vor der Verihiffungszeit erwartet 
worben ift (Oddy's Eurepeancommerce, u, Privatmittheilungen). 

Münzen, Maafe und Gewichte find biefelben wie 


in Petersburg (fd. Art.) . 
Die 32. und Wechſelgebräuche find ganz die— 
ngel — 985 


felben wie in St. Petersburg. 

Auf St. Petersburg und Moskau giebt Ar 
Rubel in Banko» Affignationen für 100 Bankrubel, 

Arcis fur Anbe, Stadt im franz. Depart. der Aube mit 
2300 &,, berühmt durch feine Batummollemvebereien. 

Arveb, ein Getreibemaaß in Abyffinien Und Syrien. 
Zu Gondar hält ein Atdeb 222, zu Maffua 532.9 franz, 
Kubikzoll. Zu Akre in Syrien ift der Atdeb Reis == 256.74 
franz. Kilogr. ober 549.17 Berliner Pfund, 

Are, die Einheit des franzöſiſchen Flaͤchenmaaßes, 1 Are 
= 100 D Metres oder — 947.682 alte franz. D Buß ober 
— 7.049 Rhein, OD Ruthen, 

Arecanuß, Pinang ober Betelnuß (franz. Noix 
d’aree; enal. Betel nut; ital. Noce d’Areca), ift bie Frucht 
einer oflindifchen Palminart (Arsca Catechu, L.), bie eine 
Höhe von 30—40 Buß Bom 5ten, 6ten bis zum 2öften 
od. Zoſten Jahre ift die Arek apalme frudpttragend. Die Frucht 
wird ſowohl u als reif genoffen; fie erreicht bie Größe eines 
Heinen Eies und ift reif orangenfarbig; ihr Außerer Theil ber 
fteht aus einer weichen, fhrmammigen, te Subftang, in 
deren Innerem ſich ein Kern befindet, ber in jeder Hinſicht viel 


Aehnli mit ber Muskatennuß hat, nur iſt er härter als 
2. in Baum 53 je nach feinem Alter, dem und 
Klima, 200 di 800 Nüffe, welche einen ber wichtigften Hand: 


Selsgegenftände bes füblichen und mittleren Afiens büden; ba 
fie den Hauptbeftandtheil einer Mifhung (bed Betels) audmaz 
3 ,„ welche zum Kauen — wird, und deren Genuß in 

fien weit häufiger iſt, als bei und ber Genuß des Rauch⸗ und 
Schnupftabaks. Bei derZubereitung bes Beteld wird die Arekas 
nuß in Beine länglihe Stückchen zerfdhlagen und hierauf in 
fchmale, ——— zuſammengelegte Streifen von Betelblättern 
(die Blätter bes Betelpfeffers, Piper Betel), die vorher auf der 
innern Seite mit etwas rohem, aus Korallen und Muſchelſchaalen 
bereitetem Kalte beftrichen, eingewidelt. In jedem Haufe und in jes 
der Familie hat man ein Heines ober einen Zeller, indem 
der zubereitete Betel aufbewahrt wird; jedem Eintretenden wird 
davon angeboten, fo wie man bei uns eine Prife Tabak oder eine 

feife —— pflegt. Die Reifenden und Leute, welche im 

eien arbeiten, ttaden Dofen ober kleine Tafchen bei ſich, in 
denen fie den Betel aufbewahren. Auf allen Märkten und auf 
allen Straßen wird Betel verkauft, und von allen Leuten ſieht 
man ihn fauen; wer ed haben kann, der nimmt ſtündlich eine 
neue Ruß in den Mund, an der er faft eine halbe Stunde zu 
kauen ober zu faugen hat. Gewöhnlich nimmt man auch gleich 
nachdem Eſſen Betelund raucht baraufeine Cigarre, ja es werden 
oft felbſt bie Arbeitsleute zum Theil mit Reis, Cigarren und Betel 
bezahlt. Guropäer, die den Betel verfuchten, fonnten durchaus 
einen Genuß daran finden, und Meyen (in feiner Reife um 
die Erbe) fagt: »wir verfuchten mehrmals ein Buyo (dieß 
iſt der foanitche, auf den Philippinen gebraͤuchliche Rame bes 
Betels) in den Mund zu nehmen, die Schärfe, der bittere 
Geſchmack und der fonderbare Gerud waren fo ſtark, daß es 
uns nicht möglich war, die Sache länger im Munde zu behalten.« 
Alte Leute, welche wegen Mangel an Zähnen den Betel nicht 
mehr kauen können, zerftoßen an und nehmen von bem Brei 
eine Heine Portion in den Mund. Wenn eine Perfon von Ans 
fehen Jemand befucht, fo wird nach ben erften Begrüßungen 
Betel überreicht; das Unterlaffen würde von ber einen Seite ald 
Vernachläffigung, wie das Zurüdhweifen auf der andern als 
Beleidigung aufgenommen werden, Riemand von untergeord: 
netem Range darf eine in Amt und Würde ſtehende Perfon 


1829 


1830 1831 1832 








450 505 445 364 


anreben, ohne vorher Betel gefaut zu haben; zwei Leute ba; 
gepnen fid) felten, ohne Betel mit einander zu taufchen, und 
ei den seremoniöfen Zufammentünften öffentlicher Beamten 
wird er immer angeboten. Wenn man aud annimmt, baf 
ber Genuß bes Betels der Gefundheit nadıtheilig fei, fo muß 
doch der Körper ſich nach und nad} daran gewöhnen, ba man 
in den Gegenden, wo et „genofen wird, auf Leute ftößt, bie 
teog des beftändigen Betellauens doch bie Fräftigfte Gefundheit 
zeigen. Aber dennoch ift dieſes Kauen eine höchft ekerhafte Sitte, 
welche die des Tabakrauchens noch übertrifft. Kaum vergehen 
einige Jahre, fo werden nad) dem Genuffe des Betels die Sahne 
und fetbft das Zahnfleiſch ganz dunkelbraun ‚gefärbt; ws findet 
eine beftändige Salivation (Speichelfluß) ftatt, und felbit der 
Speicyel wird zulegt gang brauncoth — 

WMalabar, Ceylon und Sumatra liefern die meiſten Betel⸗ 
nuͤſſe. Von der Ausdehnung des Handels mit denſelben kann 
man ſich einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß von 
182930 nad) Bengalen 694 Zuns (== 16544 Berl. Scheffel) 
und nad) Ganton 2894 Zuns eingeführt wurden, obgleich Benz 
galen und das füdliche China bie Arekanuß feloft in Menge ers 
zeugen. 

Aredas, Aridasd, Grastaffet ift ein indianiſches 
3eug, was aus ben feidenartig glänzenden mehrerer, 
in Dftindien wachſenden Pflangen ‚gewebt wir 

Areguiba, Hauptftabt der Provinz Gercado de Arequiba 
des Freiſtaates Peru, die zweite Stadt ded Staates und eine 
der fchönften in Südamerika, mit herrlichem Clima und 25,000 €. 
Hauptniederlage europäifcher und ameritanifcher Waaren. Der 
Hafen der Stadt ift Mollendo, 12 bis 13 M.von ihr entfernt. 

Münzen, Maafe und Gewichte wie in Spanien, 
ſ. Cadir. 

Argentan f. Neuſilber. 

Argentan, Stadt im franz. Depart. der Orne, au 
einer Anhöhe an der Orne ae Sooh into, bie feine Faden 
—— enge Zwirnſpitzen liefern und Harte Bedervichzucht 
reiben. 

Argouges eine Sorte franz. Leinwand für ben n. 
und ameridan, Handel, = * 

Arib, Arrib, tt in Oſtindien eine Summe von 1000 
Millionen Rapien (beinahe 700 Millionen Thaler Preuß. Cour. 

Arica (San Marcos de Arica) Hauptftabt ber Provinz 
Arica in Peru unter 18° 27° 55" f. Br. u. 72° 45° 19 ©, 
Der Ort gehört zu den wichtigften Häfen auf der ganzen Weſt⸗ 
küfte; denn durch ihn wird beinahe die ganze Hochebene vom 
füdtichen Peru, bie Umgegenben bes Sees von Ziticaca und faft 
anz Bolivien mit den Fabrikaten ber europäifchen Staaten ver— 
chen. Man zieht Arica dem Hafen von © einzigen 
der Republik Bolivien, vor, unb zahlt felbft 35 für den Zranfit 
der Waaren durch das peruanifche Gebiet, ehe man von Eobija 
durch die Wüſte zieht und bie ungeheuere Strede auf bem 
Rüden der Gorbillera bis nah La Paz zurüdlegt. — Auf 
Koften Aricas hat fs aber im Laufe ber Seit Zacna(f.d.%.) 
vergrößert; denn die Bewohner des Hafenortes verließen dens 
felben und flohen der größern Hige und der herrſchenden Fieber 
wegen weiter hinauf in das Land. So ift Arika herabgeſun— 
ten zu einem etbärmlidyen Dafenorte, wofelbit die Kaufleute 
von Tacna ihre Gommiffionaire und ihre vorläufigen Waaren- 
nieberlagen haben. Sobald ein Schiff zu Arika vor Anker geht 
und Waaren für diefen Hafen am Bord hat, fo werben fogleich 
die Mufterkiften von den zu verfaufenden Waarın ans Land 
ebradjt und nad Tacna geſchickt. Der dortige Gommilfionair 
Tun das find fat alle fremden Kaufleute dafelbft) bietet num 
die Waaren des Schiffes nach den ihm vorgelegten Muftern aus 
und Täft dann bie verkaufte Maſſe, oder was er fonft noch da⸗ 
von zu verkaufen glaubt, in Arica auslaben. Die 
artikel von Tacna und Arika beftehen in edlen 
remitfirte Gelber, in etwas Kupfer und Ghinarinbe. 

Arich, Ariſch, Ellenmaaß in Perfin==431 fang. Linien. 

Arithmetik ſ. Rechenkunſt. 

Arles, Stadt im franz. Depart. ber Rhonemünbungen, 
am linken Ufer der Rhone int mpfiger Gegend, mit 21,000 G. 
und merkwürdigen Alterthümern aus der Römer Zeit. Die 


br 
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— 
— — c8* hd Bares und Schiffbau, und gel t 


Arlet, ein indiſches, dem Kümmel ahnliches Gewürz, 
womit befonbers in Surate Handel getrieben wird. 
Armateur, T. Rheber. 

Armenlerſtein, f. Lafurftein. 

Armiak, eine Art Gamelot, den bie aſtrachanſchen Zar: 
tarem aus Kameelhaaren verfertigen, 

Armoifin (ital. Ermesino), ein bünmer, leichter Futter⸗ 
taffet, der in Italien und Frankreich fabricirt wird und ſtark 
nad n, Rußland und dee Zürkei gebt. Auch nad) Oſtin⸗ 
dien en früher durch bie hollaͤndiſch oftind. Compagnie Ars 
melfine.in den Sandei. 

YArnftadt, Hauptftadt des Fürſtenthums Schwarzburg- 
& aufen obern Antheiles (50° 39° 57° n. Br. , 28° 37° 
vy'R), mit etwa 5000 E., bie Holz⸗ und Getreibehandel, 
Gerberri und Weberei treiben. 

Aronswurzel, deutfher Ingwer, Magenwur 
3cehrwurz Per Radix u A — Pied de 
reau * ake-robin, Cuckow pint). Die Wurzel bes ge⸗ 
fiedten Arums (Arum maculatum, L£.), einer ausbauernden, 
ng Pflanze, bie in ben Laubmwäldern des mittlern 
und füblihen Europa wählt. Die getrodneten, an Bäben 
aufgereihten Wurzeln, wie fie in den Handel kommen, find 
von ungieicher Geſtalt und Größe, meift eiförmig, aber auch 
laͤnglich oder Bugelig, von ber Größe einer Haſelnuß bis zu 
der einer Heinen Wallnuß. Sie find gewöhnlidy von der brauns 
gelben Oberhaut befreit, äußerlich uneben, weiß, Ereideartig, 
mit röthlihen oder gelblichen Fleden; innerlich in der Regel 
rein weiß, meblartig, feltner umd wenn fie zu ſchnell getrods 


net find, zum ( gelblich, hornartig. Der Bruch iſt glatt 
— 5* eu ‚bie Wurzel — ſht Sie iſt geruchloe 
und (merkt 


‚gut getrodnet und nicht in alt, nicht nur meh⸗ 
lig, ſühlich, (oa bitterlich, fonbern hintennach, und befons 
ders in der Mitte der Wurzel, auch merklich und anhaltend 
ſcharf und beißend. Der friſch im ihr enthaltene Saft iſt fo 
ſcharf, daß er auf ber Haut Blaſen zieht und nach dem Ges 
nuffe (duch Einwirkung auf den Darmtanal) den Tod herbei⸗ 
führen kann. Gebraud: nicht nur in der Arzneikunde, fons 
dern auch (i Gehaltes an Stärkmehl wegen) als Rahrungss 
mittel ee u ndben, 3. B. in Siavonien, In Jahren bes 
Mangels hat man bie und da verfurht, Brod daraus zu baden, 
An manchen Orten bebient man fid) ber Aronswurzel heim Was 
fen der Leinwand anftatt ber Seife. 

Arpent zoyal ober legal, ein früherss franz. Feld⸗ 
maaß vom 100 I Perdjes (& 9 Di Ruthen a 36.0 Buß) ober 
32400 O uf. Der D Fuß 01055206 I Metres. 

Arroba heißt in Spanien und Portugal «in Ges 
wit und gi Flüſſigkeits maaß von verfciebener Größe, 
(Man findet fie bei den torten angegeben). 


Arrow-Möot (ein engliſcher Name), Arrowmehl, 
Peitwurzgpmebt, inbigmifde Pfettrourzel, amertfan. Gtärtm 
weitindifhe Salep i. feoule d’Arrow-Root). Unter bies 


fem Namen kommt jeit nicht ſehr langer Zeit bas feine Satz⸗ 
mebt einiger in Oſt⸗ aund Weitindien wachſenden Pflangen in 
den zum. Es wirb vorzüglid ans 2 Pflanzen bereitet, aus 
ur. ta artindinaces, 4;, unb ber Maranta indiog Tussao, 
Das Vaterland beider Pflanzen ift zwar Indien, body werden 
fie feit etwa 50 Jahren aud in Weitindien (Jamaica) ange: 
baut, wohin fie durch einen engliſchen Schiffscapitain gebracht 
wurden; aus ben Fuß langen und 1 bis 15 Zoll dicken Auss 
läufeen oder aus ben fleifhigen Wurzeln biefer beiden Pflans 
un wird bas fogenannte Arrow-Koot auf folgende der bes 
teitet, Die durch Waller vom Sande und von der anhängenben 
Erde befreiten Wurzeln werden auf Reibeifen ober zwiſchen 
Steinen Leinert. Dex hierbei erhaltene Brei wird nun mit 
einer Se Menge Waſſer dur einander gern und auf 
dieſt e wird durch öfteres Auswaſchen das feine Satzmehl 
von den im Waſſer auflöstichen Theilen, ſo wie won bem 
j Boden fallenden Kaferftoffe der Wurzel durch Leinwend ger 
trennt, Rach 2*88 Ruhe hat ſich das Mehl zu Boden 
oit, die darüber ſtehende Fluͤſſigkeit wird abgegoſſen, ber 
Venfag aufs Neue mit Waſſer gemenat , sur Entfernung 
dir noch darin befindlichen gröberen Theile durchgeſeiht und ger 
teodnet, Man erhält auf diefe Weife von 100 Pfunb Wurs 
Ausläufern der Maranta arundinacea gewöhnlich 10 

br. tmehL. Diefes Sapmehl, was man ald Arrow-Ront 
in den Handel gebracht hat, iſt ein weißes, geruchlofes, Leiche 
tt und locteres Pulver; dann und wann finden fich #eine, 
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mehr ober. weniger härtere Stüdchen barin, bie. ſchoch dem 
Drnd der Hand Leicht weichen; ‚unter ber Lupe bemerkt man 
durchſichtige, perlenmutterartige, weit glänzendere Körner als 
beim ‚Stärtmebl. Defters wird bem Arrow-Root Stärkmehl 
beigemengt, was ſich aber durch feinen Kleiftergeruch beim Kochen 
zu erkennen giebt. Als das Arrow -Root zuerft über England 
in ben ‚Handel kam, warb das Pfund mit mehreren Thalern 
bezahlt und daſſelbe ald eines der ftärkenditen, Kräfte gebenden 
Rahrungsmittel empfohlen, das der Ehokolade und anderen 
nehrhaften Subitanzen noch weit vorzuziehen fei, ; 

ge iſt durch größere Zufuhr der Preis fehr geſunken, 
N verkauft gegenwärtig (4836) in Leipzig das Pfund 
zu x. 


Arfchine heißt 1) die ruſfiſche Eile von 16 Werſchok, 
welche feit dem 15. Febr. 1826 im ganzen Reiche gleihförmig 
eingeführt ift; fie hält 315.4 franz. Limen oder 28 engl. Bell; 
100 Arfchinen = 125.857 eeippiper Ellen; 2) bie türkiſche 
Elle, auch Halebi ober Pif genannt, (f. PiD. 


Arſenik. Diefen Namen führt ſowohl 1) ein Metalt, 
ald auch 2 eines feiner Drybe ‚und 3) bie —— —— 
ben (des Metalls) mit Schwefel, welche als gelber Arſentt 
oder Rauſchgelb ß db. Art.) in den Handel kommt. 

1) Das Arſenik⸗Metall (auch Scherben-Kobalt 
oder Fliegenſtein genannt) ift ſehr ſproͤde, von lichtblei⸗— 
grauer ir artem Glanze, a Aare Gefüge, und 
einem veriftf en Gewichte —= 5.789. Es verflüchtigt ſich, 
bis zu 144° N, erbigt, in Dampfgeftalt, ohne vorher zu 
fhmelzen, und fublimirt ſich an fälteren Körpern im’ unvoll- 
ommenen allen. Der thümliche, knoblauchartige Gr: 
zuch, welchen es dabei verbreitet, iſt ein chrakteriſtiſches Ers 
tennungsmittel für dieſes Metall. An ber Luft liegend Läuft 
es gewöhnlich nach. und na an, überzieht fich mit einer 
*— Rinde und zerfällt endlich zu einem ſchwarzen Pul⸗ 
ver. Das Arſenik⸗Metali — zu den furchtbarſten Giften, 
bat aber mar eine befchränkte Anwendung. Man gebraucht eö 
namentlich bei der Schrotfabrikation zur Berfegung bes Bieies, 
um daſſelbe härter zu machen. Es fommt vorzüglid) im fühl. 

. in Böhmen, am Harze ıc. vor. 

2) Der weiße Arfenit, Giftmehl, Hüttenraud, 
Rattengift ober ſchlechtweg Arſenik genannt, ift bie Ver: 
bindung beö XArfenik = Metals mit Sauerfoff (arfenige 
Bäure), welde aber in der Natur als gebildet nur fehr fels 
ten vorkommt. Dagegen wird fie in großer Menge fabritmäßi 
bereitet. Man gewinnt den weißen Arfenit als Nebenproduft 
beim Röften ber arfenikhaltigen Kobalterze (Glanzkobalt und 
Speistobalt) in den Blaufarbenwerten, öfters aber auch aus 
Arfenil: Kiefen, die eigens zu diefem Behufe geröftet werben. 
Da bei dieſer Arbeit die euft zutreten kann, fo orybiren ſich 
bie aus den Erzen durch die Hite entwidelten Dämpfe des 
metallifchen Arſeniks zu arfeniger Säure, und nur ein Theil 
des Metalld, weldher der Oxydation entgeht, wird als weni⸗ 
ger Ve zunähft am Dfen condenfirt. Zur Auffammlung 
bes Avfeni 
ber 


vf verbindet man mit dem Dfen, worin das Röften 
e geſchieht, ſtatt des Schornfteins einen gerade ober 
mit 8 4 Wendungen im Zickzack horigontal fortgeleiteten 
Canal (den fogenannten Giftfang), in welchem bie mit dem 
Rauche durch den Luftzu fortgeriffehen Dämpfe ſich Ri einem 
mehligen Sublimate ( H tmeht) verdichten. Der Röſtheerd, 
welchen bie zerpochten Erze ausgebreitet und fleifig ums 
gerührt werden, befindet ſich Über bem Feuerheerbe und ift 
mit einem Gewölbe bebedt, De Rewer sieht durch eine 
Deffnung aus dem Feuerheerde über bie e nad) der binte: 
ven Wand des Röftraumes him, durch welche eine große Oeff⸗ 
nung in den Giftfeng führt. Diefer ift 300 bis 400 Buß land, 
4 bis 5 Fuß weit, entweder gang gemautert, ober an ben 
größerer Entfernung vom Ofen befindtichen Theilen aus Dolg 
verfertigt und an mehreren Stellen mit Thüren verfchen, 
durch weiche man in das Innere gelangt, um von Beit zu Zeit 
bas Giftmehl auszukehren. Zuletzt endigt ex ſich in.eine ſenkrecht 
aufwärts gehende Bugröhre. Ya neuerer Beit hat man es vors 
gezogen, biefer fo viel Raum einnehmenden Borrichtung, 
den Biltfang aufrecht ftehend, in Geſtait eines Thurmes, gu 
zu; wobei aber auch alabann ber Dfen .eine andere Form 
mmt. 

Die mehlige Geftalt, welche ber weiße Arſenik in bem 
Siftfange erhält, taugt bes Werftäubens wegen nicht zur 
Berjendung eines fo giftigen Körpers; überbies MR ber unmiks 
telbar durch das Röften der Erg gewonnene Arfenit mit Flu 
aſche, Ruf; umb (wenn, wie gewöhnlich, die Erze ——— 
pe) etwas SchwefelzArfenit verunreinigt, daher grau ober 
gelblich gefärbt. Weiden Fehlern wird durch eine erneuerte, 


Artabad 
und r 2 oder 3 mal (am beſten mit Zuſatz von etwas 
ttafhe) vorgenommene Sublimation abgeholfen, welche ben 
rfenit in die glass oder porgellanartige Mafle verwandelt, 
wie er in’den Handel kommt. In bdiefem Zuftande hat er fols 
gende Beſchaffenheit: er bildet eine weiße burchfcheinende, glass 
ober porzellanartige, fpröde Maffe von einem herben, ſcharfen, 
intennach etwas füßlichen Geſchmaſte und einem fpesififchen 
ewicht von 3.728 bis 3.7398. Gebraudy: ber Arfenik hat 
zahlreiche technifhe Anwendungen, vorzüglich ald Zufag zum 
Glafe, welches davon eine fhöne Weiße befommt, in ber Färs 
berei und Kattundruderei, ald Beftanbtheil der Beige in ben 
Filghutfabriten, zur Bereitung grüner Karben aus Kupfer 
und zur Darftellung einiger Metallmifhungen, endlich als 
Gift für Ratten und Mäufe und zur Bereitung mehrerer 
chemiſchen Präparate. Man bezieht ihn befonderd aus ben 
Gifthütten von Geier in Sadıen, Grofauge in Böhmen 
und Reihenjtein in Schlefien, wo er in Fäffern verfandt wird. 
Ueber den gelben Arſenik ſ. Raufhgelb, rothen Arfenik 
f. Realgar. 

YArtabad, 1) ein ägytifhes Getreidemaaß von 
2380 franz. Rubifzoll; 2) ein perfifches Getreidemaaß von 
3286 franz. Kubikzoll. 

Artiſchoke (Cynara scolymus, Z.), eine in Afien einhei: 
nude jegt aber in Europa in Gärten gezogene Pflanze, deren 
fe iger Fruchtboden und zarte Blattrippen ald Gemüfe zus 

ereitet und genoffen werben. Artiſchocken fommen aus Frank: 
reih getrodnet über Borbeaur in den Handel. 

Yrzerum ſ. Erzerum, 

Us, Ab, Efchen, ein kleines Gewicht, Unterabtheilung 
der Markt und bes Pfundes. .1) die holländifche Troymark hat 
5120 Aß. 1 bolländ. Ab = 0.048 franz. Grammen od. = 13 
Köln. Richtpfennige od. = „4 preuß. Quentchen. Zu 1 Quentchen 
gehören 80, zu 1 Lothe 320, zu 1 Mark 5120, zu 1 Pfunde 
10240 bolländ, Aß; 2) die Kölnifhe Mark Silberge— 
wicht enthält 4864 Ab, von benen jebes — 137%, Richt: 
pfennigen groß ift. Zu 1 Quentchen gehören 76 von defen Ab; 
3) in Leipzig wird beim Gold» und Silbergewichte die 
Mark in 4422 Dukatenaß getheilt, von benen 70 das Gewicht 
eines Dukaten haben. 

Aſaunt. Man unterfcheidet wohlriehenben Afant, 
(mworunter man ben Benzoe verfteht. &, d. Art.) und ftinten: 
ai: mit welchem Namen man ben Teufelsdreck (f. d. Art.) 

elegt. 

Asarum ſ. Hafelwur;. 


Asbeſt, Amianth, Erd- oder Steinflachs, Sei— 
denſtein, Berg eide, Bean: ift ein zum Zallger 
ſchlecht gehöriges Mineral von fehr fa eriger Struktur, grüner, 
grauer oder weißer Karbe und einem fehr geringen fpezififhen 
Gewichte von 0.9 bis 2,5. In der Mineralogie werden meh: 
rere Arten unterſchieden, von denen aber vorzüglid nur ber 
faferige, biegfame, unter dem Namen Amianth (Bergfladhe) 
bekannte, Anwendung in ben Künften findet und einen Dans 
delsartikel ausmacht. Er kommt vonverfhiebener Karbe, am haͤu⸗ 
figften graulidh ober gelblihweiß vor und zeichnet ſich durch 
fein deutlich ausgebildetes, langfaferiges Gefüge aus. Die Den 
find faft immer gerade, unter einander parallel, lofe, fo daß 
das Mineral mit bem Flachſe ober der Baumwolle Aehnlich— 
keit bat. Obwohl biefe Kafern einen hohen Grab von Biegs 
famteit haben, fo brechen fie —— wenn ſie kurz abgebogen 
werden, und verrathen durch dieſe Sprodigkeit, verglichen mit 
den Fafern des Flachſes oder der Baummolle, ihre mineralifche 
Ratur. In gewöhnlichen Feuer glühend gemacht, erfcheint 


der Aöbeft nach dem Erkalten nicht verändert, nur durch fehr 
ftarfe Hige, oder durch oft wieberholtes Ausglühen, wirb er 
ganz fpröde und zerreiblich. 


Der aus lofen, manchmal einen Schuh langen Käben bes 
ftehende Amianth Laßt fi, obwohl mit ziemlich vieler Mühe, 
zu Garn fpinnen, und diefes kann mit 2einengarn auf dem 
Weberftuhle, oder durch Flechten, ober- Striden in eine Art 
von Zeug verwandelt werben, welches wie das Material felbft 
ein mäßiged Glühen aushält, und dadurch von allen verbrenn⸗ 
lichen Unreinigfeiten be werben kann. Diefe Asbeftleins 
wanb fcheint jchon ben Alten bekannt gewefen zu fein, und 
wahrſcheinlich hat man in ihr vornehme Leichen, um Afche und 
Knochen berjelben unvermicht zu erhalten, verbrannt. Ob⸗ 
glei man hie unb ba verfu k Kleidungsftüde aus As⸗ 
beft zu fertigen, fo find biefe bo flets nur ald Raritäten zu 
betrachten und werden, ſowohl wegen ber geringen Quantitäten 
bes vorhandenen „als auch wegen ber. mübfamen viel 
Kunftfertigkeit erforbernden Bearbeitung nie einen Gegenftanb 
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des Fabrikweſens und Handels ausmachen. Daſſelbe kann man 
auch von dem a Die Ehinefen verferti: 
gen Heine tragbare Defen, welche den in Frankreich angeftell: 
ten Unterfuchungen und dem Anfehn auf dem Bruche zufolge 
ebenfalls aus Asbeft beftchen und befonders ihrer Leichtigkeit 
wegen Aufmerkſamkeit verdienen. Sie feinen in — r⸗ 
men gemacht zu fein und dem zerkleinerten Asbeſt iſt wahr⸗ 
fcheinli durch ein Bindemittel ber nöthige Zufammenbang ge: 
geben. Zu ledterem Behufe dürfte Traganthſchleim am b 
anwendbar fein, inbem biefer ber erbigen Subſtanz, felbft 
nach dem Brennen, noch einige Haltbarkeit mittheilt. Inde 
kann bei dem Asbeft das Ineinandergreifen ber kurzen Faſern 
auch blos durch ftarfes Preffen erzwungen und folchen Defen 
bie nöthige Dauerhaftigkeit an der äußern Blägge durch einen 
bindenden Anftrid nah dem Formen und Zrodnen leicht 
ertheilt werben. Auf der Inſel Korfita, wo fi) der Amianth 
in größerer Menge und von vorzüglicher Beſchaffenheit findet, 
fegt man ihn dem gemeinen ur eichirr zu, wodurch diefes 
leichter, porös und eben dadur 3 wird, ploͤtzliche Abs 
wechſelungen der Temperatur beſſer zu ertragen, ohne zu ſprin⸗ 
gen. Die gemeinnügiafte Anwendung bes Asbeſtes, zu welcher 
jeder tauglich ift, der ſich nur einigermaßen in ein wollähnli- 
ches Haufwerk durch Bertheilung verwandeln läßt, möchte jene 
bei ben chemiſchen Bündapparafen mittelft des lorfauren Kalt 
fein, worüber man bas Röthige unter dem Artikel Feuer— 
euge findet. (Nach Prechtl's technologifcher Encyelopädie.) — 
borkommen und Bundorte: Der Asbeft findet fich im 
Serpentin, im Gnei$ und Glimmerfhiefer in Tyrol, ber 
Schwei;, Savoyen, auf Korfita, in Spanien, Norwegen, 
Schweden, Siberien, Schlefien, Böhmen it. 
Afchaffenburg, Stadt im baierfyen Untermainkreife 


#| am Main, in fruchtbarer Gegend (25° 33’ 42 n. Br. und 


49° 58' 42° 5, 2.), mit etwa 7000 E., die ftarfen Ader:, 
Garten=, Obſt⸗ und Weinbau, bedeutenden Holzhandel und 
Schifffahrt treiben, Tuch und Brantwein liefern. 

Münzen, Maafe und Gewichte wie in Münden. 


Aſche (franz. Cendre; engl. Ashes), der bekannte Rüd: 
ftand beim Verbrennen des Holzes und anderer brennbaren Kör⸗ 
per. Im Handel kommen befonders Eihens, TZannen= und 
Buchenholzafhe vor. Ihre Anwendung ift fehr vielfach, 
namentlich wird fie benugt bei ber Geifenfabritation, beim kein 
wandbleichen, in ben Kärbereien, Glashütten, Fayencefabriken ıc. 
Am meiften aber wird die Afche zur Fabrikation ber Pottafche 
(f. dieſ. Art.) verwanbt. 

Asmannshanfen, ein naffauifches Dorf am Rhein 
unterhalb Rüdesheim, befannt wegen feines üglichen rothen 
Weines, beffen Farbe ihm ganz eigenthämlich ift, und ber dem 
ebelften Burgunder vorgezogen wird. 


Aspalatholz (Lignum Aspalathum), bas Holz des As- 
palathus ebenus, eines in Syrien, Aegypten und auf der Inſel 
Rhodus wachfenden Baumes. Es ift ein hartes ſchweres Holz 
von bunffer, braungrüner Karbe und angenehmem Geruche. 
Da es eine ſchoͤn⸗ Politur annimmt, fo wird es beſonders von 
Ebeniften gebraucht, kommt aber felten vor. 

Asphalt, f. Erbharz. 

Asper, Atdsje, Weißpfennig, eine türkiihe Sil- 
bermünge, welche die Eleinfte Unterabtheilung bes Piafters bil: 
det: 3 Asper machen 1 Para und 120 = 1 Piafter.. Der 
Piafter wird in Aleppo nur zu 80 und in Algier zn 90 Asper 
gerechnet. Den Werth der verfchiebenen Aöper findet man 
unter ben türkiſchen Drten angegeben. Die europäifch- 
türdifchen Asper find nur 4 Pfennig Preuß. werth. 

Assa fötida, f. TZeufelsbred. 

Aſſaraſi, eine oftindifche Golbmünze ven ungefähr 10 
Thaler Gold Barth. 

Aſſecurateur und Affecuranz, f. Feuerverſi— 
derung, re ee , Berfiherer, Ber: 
fiherung gegen Seegefahr. 

Assiento, ſ. Barrierentractat. 

Affignation, f. Anweifung. 

Affoeiiren, ſ. Gompagniehanbel. 

Aſſynenholz, türkifh Eichenholz, ein fehr hartes 
Eichenholz aus der Levante. 

Aftracham, die Hauptftabt des ruffifhen Königreichs 
ober der Stadthalterſchaft Aftrachan, auf der Infel Geiga in 
ber Wolga, 6 Meilen oberhalb der-inmünbung dieſes Brufies 
ins caspiſche Mecr, hat 40,000 @., zu denen aber zur Zeit 
der geoßen Fifcherri wohl noch 20,000 hinzutommen, Die Stadt 
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treibt anfebnlichen Handel, außer dem Werkehre, weldyen bie | 


diſcherei veranlaßt. 

Die Kifcherei im cafpifchen Meere, auf der Wolga und im 
Ural ift unftreitig für Rußland bie wichtig e und einträglichfte. 
Nirgends ift ber Fiſchfang fo ergiebig als hier, nirgends wird 
ee fo ins Große getrieben, und nirgends liefert ex fo viele ges 
f —— für Conſumtion und Handel. Dieſe rei 

e und gewinnbringenbe Fiſcherti ift an ben ruſſiſchen K 

en eafpifhen Meeres und an bem Ausfluffe der Wolga 
theild von der Krone an aftradhanifche Kaufleute verpachtet, 
teils den ural’fchen Kofaken gehörig. ie Pächter u fo: 
dald im April bie Fifcherei beginnt, gewifle Gompa oder 
Batagen an ben Küften. Jede Watage gibt eine beftimmte und 
nad) dem Gewinne verhältnifmäßige Abgabe. Cine ſolche Was 
tage —* aus 50, 80 bis 100 Mann, hat ihr eigenes vn 
ug und befchäftigt fich blos mit dem Fange ber Störe, Haufen 
und Scwrjugen, wozu auch wohl noch Welfe und Barben kom⸗ 
men. Ar Ort und Stelle nimmt man die gefangenen Fiſche auch 
aus, richtet fie gu, folgt fie ein und bewahrt fie auf. Hier 
auch, wo aus dem Rogen ber Störe, Welfe, Sewrjugen, 
Etrrläder und anderer Kifcharten ber e beliebte Kaviar, unb aus 
der Schwimmbiafe der Haufen, Welfe, Störe und Sewrjugen 
der fo ſeht gefchägte Fiſchleim zubereitet wird. Wir wollen hier, 
idlichſte Plag dazu ift, bie Verfertigung beis 
derlei Produkte kurz beſchreiben. 

Sobald die gefaͤngenen ie ** Störe und Haufen, 
ans Land gebracht werden, theilt man jie in zwei Theile n wovon 
ber eine zu —— nugung zu Kaviar und Fiſchleim, 
der andere aber zur Au hrung und zum Berfügren — 
it. Die im Winter gefangenen Störe und Haufen werben fat 
alle von den Kofaken fogleih und uneröffnet, nad) ungefährer 

ihres Werthes, an bie in Menge gegenwärtigen 
und Yuhrleute übergeben, und fowohl ber Fiſch als 


ein dt und gefroren verführt. *) Der Preis 
—* uten Sr if auf ber Stelle 56 Rubel; große uber 
wenn fie auch Beinen Rogen haben, werben mit 8—10 Rubel 
das it, In St. Petersburg, Moskau und Riga, 
wohin verführt werben, Bauft man im Gingelnen das 
8 von dieſen delikaten ſchen zu 10 18 Kopeken gr. 


aber iſt dem = nad beinahe um bie 
allein ihre oft ungeheuere Größe macht fie 
größten Bielugen, bie man in der Wolga und im 
Ueaı inet Seben ungefähr 8 Yub (4 40 Pfund) Segen ober 
Rapiar milder eboch, wegen bes vielen zahen Schleims, ben 
diefer geſch id führt, pa ſchlechte ſten gehalten, und das 
Pubtaum mit 2— 2, Rubel bezahlt wird. Störe hat man 
3-4 Ellen lang, und die allergrößten follen gemeiniglid Milch 
ner fein, die 5—6 Pub wiegen. Uebrigens aber fallen im Als 
einen die Rogner immer am größten, und enthalten 
Pfund an Kaviar, welder, als ber befte, ſchon aus ber 
erften Hand auf 4—5 Rubel das Pub ae wird. Cine bes 
ionbere Art deffelben, die nicht fo häufig ift, und ins Weißliche 
‚an Gefhmad jedoch ben gemeinen Kaviar weit übertrifft, 
wird gewöhnlich an den Hof nach Gt. Petersburg geſchickt. 
frifche Rogen wird gereinigt, indem man benfelben 
mit den Händen fanft durch ein enges, auögefpanntes Ned ober 
grobes Sieb db rbeitet; und weil in biefem füblichen Klima 
nah dem neuen Zahre öfters fon gelindes Wetter einfällt, 
wobei der gang ungefalgene Kaviar verberben würde, fo pflegt 
man demſelben etwas bei 1 Man rechnet im Win⸗ 
tee etwa 1 Pfund Salz auf je d Rogen, bei dem Herbſt⸗ 
fünge aber bis auf 14 Pfund. Uebrigens will man bemerkt 
haben, daß, je weiter abwärts im Ural ber Fiſch gefangen wird, 
der Rogen defto ſchleimiger und ſchlechter fei, ſich ae im⸗ 
mer mehr beffere, je weiter die Fiſche im Fluſſe herauffteigen. 
Der Rogen aus ben Gewrjugen giebt bem von Gtören me: 
nig nach, und wird auch an ber Wolga, wo man biefen Fiſch 
bi) zum Winter lebendig aufzubewahren weiß, mit bem Stor⸗ 
dermiſcht; allein am Ural kann —* nicht anders als 
erhalten werben, und iſt deßhalb viel 3* im Preife, 
wozu noch die außerordentliche Menge biefer Fiſche das ige 
ei Den gefalzenen Kaviar bereitet man hier auf breierkk 
In Die fchlechtefte Sorte if die gemeine geprefte (Rajusnaja 
Ira), Der Rogen wird nur vom ben gräbften Faſern gereinigt, 
mit etma 2 Pfund Salz auf 1 Pub eingefalsen, und fo auf 





fe 


Hide arfrorne, ganze arofie umachenre Fiſche 5 bis 6 Mrichinen 
ie ns gar u im ter zu St. Vetersburg, Riga, Rwal, 
ee Bde Kalten Den Lmpebens 
Ye au x den, ie kommen meiftend von der Wolga 3 bis 
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Matten an ber Sonne auögebreitet, worauf man ihn endlich 
mit Füßen tritt, und das Pub zu 2—2} Rubel verkauft, 

Eine beffere Sorte iſt der jogemannte förnige, allein wegen 
feines vielen Salzes nicht jedermann angenehme Kaviar (Senni 
staja Ikra). Man falzt den gereinigten Rogen in langen Erör 
gen mit 8-10 Pf. Galz-auf das Pub aufelt Alles wohl 
durch einander und fdüttet ihn fobann theilmeife auf Siebe ober 
ausgefpannte dichte Nete, um ihn abtriefen und dit werben zu 
laffen, worauf man ihn gleichfalls in Faͤſſer preßt. Das Pub 
wird zu Rubel verkauft, und ift eine ber gewöhnlichiten 
Baftenfpeijen der gemeinen Ruffen. 

Die reinlichfte und befle, dem — — nach aus ganzen Kör⸗ 
nern beſtehende, auch nicht ieicht ſtinkend werdende Art iſt die⸗ 
jenige, welche wegen ihrer Bereitung den Namen Mescheschnaja 
Ikra (gefärbter Kaviar) befommt. Dean madıt nämlich zuerft 
eine ſtarke Sulgfoole fertig: dann nimmt man lange ſchmale 
Säde aus ſtarkem Leinenzeuch, füllt fie bis zur Hälfte mit frie 
un Rogen an, unb gießt fie biernach bis oben voll Salzfoole, 

obald bie Soolz duroef £ ift, werden diefe zwifchen mehreren 
Querfangen aufgehängten Säde nad einander mit den Händen 
tüchtig ausgerungen, und der Rogen, nachdem man ihn noch 
10—12 Stunden in den Säden bat abtrodnen laffen, in Kälfer 
getreten. Bon biefer Sorte Zoftet bas Pub 45 Rubel, 

Der andere edle Theil, ber von allen Störarten gefammelt 
und zu Gelbe gemacht wird, ijt die Schwimmblafe. Die Kaufs 
leute, welche bie ganzen Fiſche auflaufen, pflegen gemeiniglich 
biefen heil ben Kofaten wieder urigt zu verhandeln, welche ben 
Fiſchleim daraus zubereiten; und biefes gefhieht hier nur auf 
einerlei Art, So frifh, wie bie Biafe aus dem Fiſche kommt, 
wird fie gewafchen und an ber Luft zum Trocknen hingelegt, fo 
daß die äußere Daut zu unterft, bie filberweiße innere Leimhaut 
bingegen oben zu liegen kommt. Da wird ihre Abfonbes 
zung leichtes, worauf man fie in ein feuchtes Tuch fı Man 
rollt fodann eine Leimblafe nach der andern auf un t fie 
in Geftalt einer Schlange ober eines ns worden 2 Pflöds 

beren viele auf einem Brette eingefhlagen find; und wenn 

{n diefer Lage ehwas troden geworben Ans, hängt man fie 

Schatten an Fäden auf, bis fie alle Feuchtigkeit verlieren, 
Der fo bereitete Fifchleim hat ſehr unbeftimmte Pie ber von 
Sewrjugen, weldyer für den beften —— wird, koſtet ni 
——— 
der vom Haufen aber (von welchem Fiſche der be Rame 
Haufenblafe herrührt), wird, als ber gemeinfte und tefte, 
mit 18-—20-Rubel dad Pud bezahlt, *) 

Der Bang aller diefer Fi gefchieht am häufigften im 
Frübjahre, Herbft und Winter, vermittelft cines bas 
ein Reft genanntwird, und aus Zauen befteht, an tride 
mit geoßen Angelhaten befefligt find, woran Eleine als 
Köder hängen. Dan benukt das Fleiſch auf fehr mannichfaltige 
Art zur Speife; das feifche Bett dient ftatt der Butter, und aus 
bem Rogen wirb, wie bnt, Kaviar, aus ber Blafe aber 
Fifchleim bereitet. Der Bang ift daher überaus einträglid. Die 
gewöhrliche Größe ber * ift von 25-30 Pub, bisweilen 
werden aber auch welche von außerorbentlicher (Größe und 
Schwere gefangen. &o fing man im Jahre 1769 einen an ber 
Küfte des cafpifchen Meeres, welcher über 6 Arfchinen (4.27 Metres) 
lang war, und 46 Pud w e und Barben find auch bier 
fehr groß und fett. Man Pengt fie in Bugnegen, benugt indeß 
ihren Rogen weniger als ben der anderen Fiſcharten, fonbern 
wit iöm meißend weg; Dod bereit man aus ber Blafe einen 

en Leim. 

Münzen, Maafe und Gewichte wie St. Petersburg, 

Athen, neugriechiſch Admra, unter 37° 58' 1” n. Br, 
und 230 46° 14” öftt. E, das außer dem alten nie erloͤſchenden 
Intereffe , we fi an diefe Wiege der europäifchen Geiftes- 
bildung knüpft, jeht als die Hauptſtadt bes jungen Königreiches 
Griechenland die Blick auf fich zieht, Kiegt an bem Meerbufen 
von Aegina ober dem faromifchen Golf, ber Oftküfte des Pelopon- 
nes gegenüber zwifchen dem Aufammenfluffe der Fleinen im Som⸗ 
mer ff verteodtnenden Flüſſe Kephifos * Fr ung in größtens 


| theild veröbeter, meift mit Dlivenmälsern bebediter Ebene, Bon 


ber See i beu Meile entfernt und ihr U ‚ber 
fo gen bee Ot. Wirges betrug, beträgt jet Enum nad) eine 


tunde, 
dankt Griechenland hauptſaͤchlich dem 


ie vr Beitabenb rüd in bi heert 
anbel, er it n bie ver en 
Ehen, Inüpfte bie Berbindungen 2 Europa und biefem 
*) Man verfertlät auch einen Reim von der Cchwimmiblafe der Wenſe, 
welcher ganı weiß ausfieht, allein w feiner aeringern Güte micht 
viel über 8 Eis 10 Rubel das Pub berahit wird. m ber geaenmwärtigen 
Keife möchten indeifen die Dreife moch um ein Berrähtliches aeıtırgen frin. 


» 


Augeburg 
1) Scheidekoſten des Golbes für bie rauhe Mark: 


von 1 Pfennig bis 1 Loth Gold: — fl. 48 &r. 
« 1 8cth «el « —ıöl ec 
«2 « «3 « « 12:12 « 
x3 « «ä& « « I<«<%0 « 
«4 « <6 « « 1«<56 « 
«6 « «8 «x x 2424d4 « 
Ganz Golt: . . «0 « 


RN 
Der Schmelglohn von ber Mark Gold beträgt: 8 &r. 
2) Kür das Zreiben von ber rauhen Mark Silber wird 


entrichtet: 

s von 3 bis 4 Loth Silber: 48 Er. 
«A «<5 « « 46 « 
«bb «8 « « 42 « 
« B «li «< « 34 « 
«11 «13 4 « 30 « 
«13 «14 « « 25 « 
«14 «15 € 


« 15 « 
Der Schmelzlohn von ber Mark Silber ift: 4 r. 
Die Probirkoften find gewöhnlich von der Mark: 
a) von weißem Silber 12 Kreuzer; 
b) von — Silber MKreuzer; 
e) vom Golbe:.... MAreuzer. 
Diejenigen Wechſelſummen, welche auf Augsburg in Mün 


bas E: im 24 fl. Buße, gezogen worden find, werben bafe 
zu 4 6:8 4 Proc. Wertuft berechnet. Man vergütet nämlic für 
jede 100 Bulden Münze, 99% ober 99} Gulden Münze und rech⸗ 


net nun 6 fl. Münze = 5 fl. Gonv. Gourant. — Der Wechſel⸗ 
ufo iſt 15 Tage nach der Acceptation des Wechſels. Man rech— 
net bier aber 4 Ufo— 8 Tage, 1} Ufo = 3 Tage und 2 Balide 
30 Zagen nady der Wechſe Annahme. — Der gewöhnliche 
Zahltag iſt Hier der Mittwoch, bie am Dienflage verfallenen 
Wechfel haben daher nur einen, bie am Mittwoch felbft verfalles 
nen Wechſel aber fieben, oder mit bem Verfalltage felbft, acht 
Refpecttage, da man fie erft nächftlommende Mittwoche bezahlt. 
Aue auf Augsburg gegogene und hier bereits vorkommende, 
nicht auf Sicht gahlbare, Wechfel werden nämlich jeden Dienftag 
durch den fogenannten Scontro liquidirt; das heißt: durch Ges 
genforberungen mittelft Wechſel xc. abgerechnet, und ber Ueber⸗ 
ſchuß wird am Mittwoch baar oder durch Anmeifung bezahlt. 
Wechfel, die auf Sicht geftellt find, müffen bei Ankunft, 
falls der Mittwoche-dahltag fehon vorüber ift, innerhalb 24 
Stunden bezahlt oder proteffirt werben; diejenigen Wechſel 
hingegen, die auf einen beſtimmten Tag —— lauten, genießen 
5 Refpecttage; kommen fie aber erft am Berfalltage, cder wäh- 
rend des Laufs ber 5 Refpeettage an, fo beginnen felbige erft 
ben Zag nach ihrer Ankunft, und biefe Mechl find dann auch 
erft den, auf ihre Verfallzeit folgenden, Mittwoch) zahlbar. — 
Zeifft eö ſich, daß ber Zahltag ein Feiertag iſt, fo geſchieht 
die Zahlung den barauf folgenden Donnerftag, und ift auch die: 
fer ein Keiertag fo gefchieht folhe den Kreitag. In Hinſicht der 
Accepation ift verordnet, daß Wechfel, welche Sonntags oder 
Montags hier anfommen, am Montage, bie am Dienftage bier 
onlangen, längftens Mittwoch; Vormittag, und bie am Mitt: 
woch und Donnerstage anfommen, fämmtlidy ben Donnerftag; 
biejenigen aus Zyrol und Stalien am Sonnabend Vormittag, 
oder, wenn allenfall® die Poft fpäter anlangte, längſtens 
Sonnabend Nachmittags 4 Uhr, die übrigen, am Greitag und 
Sonnabend eintreffenden, Wechfelbriefe am Sonnabend accep- 
tirt und im VBerweigerungsfalle proteftirt werben. Alles biefes 
verftcht fih von den a Ufo und auf fürzere Sicht lautenden 
Wechſeln, und daf alle Acceptationen, wo nichts Beſonderes 
hierüber jeftgefegt ift, längftens Abends 6 Uhr geleiftet werben. 
Die Wechfelbriefe aber, fo über die beftimmte Xeceptationgzeit ans: 
bleiben, müffen fogleich bei der Vorweifung acceptirt oder proteftirt 
werden. — Wedhfelbriefe, bie auf länger als 1 Ufo oder 14 Tage 
mithin auf unbeftimmte Sicht geftellt find, werben zwar foglei 
präfentirt, jedoch hat der Bezogene nur den Datum ber Prä- 
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Auftern | 


fung, bis Abends 6 Uhr, acceptirt oder proteftirt werben müf. 
fen, fo wie bie, nach der Acceptationszeit anlangenden, gleich 
anzunehmen oder zu proteftiren find. — Die Protefte müffen 
mit ber erften Poft verfandt werben. — Bei nicht erfolgter Zah⸗ 
lung ann ber Proteft nur am ——*— erhoben werden. — 
Ballirt der Acceptant, fo find Sicherheitsproteſte zu erheben, 
und wäre es ein Proteft wegen Mangels3ahlung, kann ber 
Wechfel Ani bamit aurüd gefandt werben. — 

‚ Balls blos zur Annahme gefandte Wechfel vor der Verfall⸗ 
zeit nicht bezahlt werden, fo ift ber Inbaber keineswegs vers 
tr Bahlung barauf zu fordern oder Proteft aufnehmen zu 

en. — — 
Anguftb’or, eine fächfifche Goldmünze von der Schwere 
von 130, Jean AB und 21 Karat 9 Brän fein Gold haltend, 
Werth: 5 haler Gold. 


Aune, franzöfihes Ellenmaaß von verfchichener Größe. 
In Paris hält 1 Aune 5265 franz. Linien; fie ift alfo = 2.10% 
Leipziger Ellen. 

Hurillac, Hauptort des franz. Depart. Gantal, 137 St. 
fübl. von Paris, mit 9766 Einw,, die Manufacturen in Etamin, 
Zapeten, Spigen, Papier und Haarfieben betreiben und viele 
Streumpfwirkerwaaren liefern. In ber Rähe find Kupfechämmer. 


Auripigment, ſ. Raufdgelb. 
Ausfuhr, ſ. Ein- und Ausfuhr. 


Auſteru (franz. Huitres; engl. Oysters; holländ. Austers- 
ital, Ostriche; fpan. Ostras; lat. Ostreae) find bie befannten zwei⸗ 
ſchaligen Mufcheln, die fich an einigen Küften Europas und Aſiens 
aufhalten; fie figen gewöhnlich an Felſen feft und werden beim 
Ablaufen bes Meeted mit ſchweren Negen gefangen oder mit 
Scaufeln zuſammengeſcharrt. Die Stellen, wo fie fi in Maſſe 
finden, nennt man Aufternbänkfe. Sie laidien meiftens im 
Frübjahre, wenn die Sonne das Meer wieber erwärmt hat, und 
werfen alsdann Beine, gen ausgebildete Auſtern in großer Menge 
aus, zu biefer Zeit find fie am magerften und ber Fang ift in 
allen Ländern, wo «8 nicht an Aufficht fehlt, verboten. Die Güte 
der Schaale ſowohl, wie die des Fleiſches richtet ſich nach dere 
Boden, auf welchen fie wohnen; auf Kalk find bie Schalen locke⸗ 
zer und zerbrechlicher, dagegen an einem harten Felfen dichter, 
fefter und. ſchwerer; auf mergelartigem Boden weniger erbig, 
weicher und enthalten mehr thieriiche Gallerte. So find auch im 
abriatifhen Meere die Auftern an Kalkfelfen größer, aber nicht 
fo ſchmackhaft als bie in den ſchlammigen Lagunen. In Now. 
wegen [hapt man bie Yon einem later Grunde am wenigften, 
weil fie einen modrigen Gefhmad haben; bejfer find die von eis 
nem fandigen Boden, wie bie in Dänemark bei Zondern und 
Bladftrand. Die ſchönſten find die fogenannten Bergauftern 
auf bem Felſen in einer Höhe, auf welcher Ebbe und Fluth wech⸗ 
fein; außer ihnen unterſcheidet man noh Sand» und £ehmaur 
ftern, von denen die legteren am wenigiten beliebt find. Die 
Bergauftern find bedeutend Kleiner als die Sandauftern, und 
eine von ben in Bergen in Norwegen gewöhnlichen Tonnen 
faßt faum 3 bis 400 Sandauftern, aber 7 bis 800 Bergauftern. 
Der Fang geſchieht zwar das ganze Jahr hindurch, doch nimmt 
man an, baf die bei zunehmendem Monde im Frühling, Herbſt 
und Winter gefangenen bie beften feien. — 

Die englifchen Auftern Hält man für die beften, und na- 
mentlid} bie von Purfleet; die in der Nähe von Liverpool gefan⸗ 
genen find geringer, Die Zucht und Kütterung ber Auftern wird 
—— bei Gelchefter und anderen Orten der Grafſchaft Eſſer 
betrieben. Man holt fie hierzu von den Küften von Hampfhire, 
Dorfet und noch weiter ber, felbft aus Schottland, und lanas 
den Ufern werden alsdann Aufterbetten und Lager ober fünftti 
Aufterbänte, vorzüglich in den Heinen Buchten, angelegt; hier 
find die Auftern nach 2—3 Jahren fon beträdhtlid gemachten 
und haben einen guten Gefchmad angenommen. Man rechnet, 
daß 200300 Bahrzeuge von 20—40 u. 50 Tonnen Zrächtigkeit, 
mit 400-500 Matrofen, beſchaͤftigt find, ſolche durch Schlepp- 


fentation darauf zu fegen, wo nicht, bleibt die Acceptation bis | nege zu fangen. Die auf diefe Weife an den Küften von Efjer 


auf die beftimmten 14 Zage vor der Verfallzeit ausgeſetzt. — 
Die Xeceptation muß, um gültig zu fein, auf den Wechfel felbft 
angemerkt werden. — Obſchon man nicht verpflichtet ift, an 
Beiertagen Annahme zu leiften, fo kann dies doch an Sonntagen 
geſchehen. — Die Xeceptation eines Wechſels kann für eine ger 
ringere Summe oder auch in einer geringern Währung gefches 
hen; es ift aber für ben fehlenden Theil Proteft zu erheben, — 

Des veränderten Poftenlaufs wegen bindet man fich jest 
nicht mehr an die in der Wechfelorbnung ——— Actep⸗ 
tations zeit, ſondern die durch der Gebrauch 


wonnene Quantität Auſtern wird jährlich zu 1 10000 Buſheiẽ 
— preuß. Metzen) gerechnet, die meiſtens nach Son⸗ 
don gebracht werben. Feversham, ein Städtchen in Kent, fo 
wie dad benachbarte Milton und Middleron, find wegen des 
Aufternhandels vorzüglich berühmt. In erfterm kaufen die Sol: 
länber, bie jährlich eine ungemein große Menge engliſcher Auftern 
mit mehr ald 100 Kahrzeugen holen, die meiften. Die In fei 
Wight hat ebenfalls viele Aufternbänte; auch giebt es deren 
mehrere an anderen Küften, vorzüglich bei Temiy in Süb- War 


eingeführte Regel | und bei Milfordhaven. Die größten, aber vielleicht fÖlehteften. 


iſt, dad a Ufo lautende Wechſel und folzhe, die zur wirklichen | finden ſich bei Blackrock neben Siperpool. An der Küfte Don 
Acceptationdzeit auf dem Plage find, noch am Tage der Bormei- | Gaernarvonfbire, wo feit Dem Anfange des vorigen Iahrhundertg 


Auſtern 


Auſternbaͤnke entſtanden find, i en ne i fehr ee 
land bat rt ergiebige Auſternbaͤnke bei An — 
von Dublin. Schottland i b 
baron, so lich in ber Nähe ven Ebinburg oder Reith. 
An franzö ifhen Küften find fie an vielen Orten; am 
uß ber eine zwar wenig, aber gut; überhaupt Längs ber 
bed Ganals in mehreren fehr großen Bänten. Bei Eher: 
bourg werden die Heinen Auftern in Gehege ober Bifchgäune 
verfegt, bie größern nr und bie größten marinirt, Bei 
Gancale in ber Bretagne find vorzüglich gute Auſtern, und wers 
den auch viele in Berzäunungen gehalten, In Paris ſchätzt man 
bie am meiften, — von Meboe kommen. Unter ben holläns 
bien Küften zeichnen ſich bie von Zeeland, neben —— und 
vornämlich die von Nordholland bei Petten durch ihre Auſtern⸗ 
bänke aus, deren es auch diele an den Küſten von Weſtfriesland 
und Gröningen giebt, von wo, fo wie von den Infeln bei Oſt⸗ 
frisstand, jährlich eine Menge a Iren und Hamburg geht. 
& a. an Auftern find auh Schleswig und Jütland, 
er der nördliche Theil von Deutfchland bie meiften erhält. 
Biele davon gehen auch nad) den Oſtſeeſtaͤdten und bis Peters: 
burg, Auf der Weftküfte von Schleswig zwiſchen ben Infeln von 
an bis Helgoland giebt es eine große Anzahl Bänke, bie bes 
werben koͤnnen. Die vorzä ah Güte ihrer Xuftern fchreibt 
man bem Waffer zu, bad im Seit jahre bei anhaltendem Oſt⸗ 
winde vom feften Lande durch Sanäle und Schleufen in die See 
lemmt. In ber Größe find fie fehr verfchiedben. In Zondern ift 
der Fang nur in ben 4 Icpten unb ben 4 erfien Monaten bes 
Jahres erlaubt. Die Fifcher bringen ihre Ladung nad) Hoyer, 
1 Mrite von Tondern, oder nach Huſum, von mo fie nach Abens 
rade und Flensburg, bann weiter zu Schiffe nach den Dſtſee⸗ 
Städten gehen, wo ber Abfag am ftärkiten ift. e Jütlans 
difhen Bänke find an ber Oftfeite bee Rorbfpige bei Fiabftrand 
und bei der Infel Lefjoe im Kattegat. Norwegen hat an feiner 
fte Auſtern von vorzügligher Güte und in großer Menge, 
Schweden hat ———— Auſtern an der Küfte von Bahus- 
Lan, weftlih von Strömftabt, von wo fie, ſo wie von Ubbewalla, 
verfandt werben. Ifalien hat fie von verichiebener Güte: groß, 
aber nicht ſehr wohlſchmeckend um Ancona; am beiten und 
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Auswanderer 


unbefchreiblicher Menge im Mare piecolo bei Taranto. Die aus 
den Eagunen und Seegegenden von Venedig werden jpeithin nad) 


in mehreren Küftengegenben | Deutichlanb verfandt; die größeren darunter nennt man Ars 


fenalsXuftern. Außerdem find auch noch bie fogenannten 
Pfahl-Xaftern von Zrieft berühmt, Die mittleren, Öftlichen und 
weftlichen Gegenden Deutfchlands werben vorzüglich von Holland, 
Bremen und Hamburg mit Xuftern verforgt. Die Norbwefk 
küfte von Deutſchland hat nur einige Bänke in der Gegend von 
Jever und DOftfriesland, bie aber unbedeutend find, 

Gebraud: von ben Auftern wird nicht nur das Fleiſch, 
fonbern auch bie Schaale -_. Meiftens werben fie roh, mit 
etwas Gitronenfaft oder mit Effig und Pfeffer genoffen; doch 
pflegt man fie auch auszuftechen und in Fäßchen mit ihrem 
eignen Waffer zu begießen oder mit Salz, Pfeffer. und Lorbeer: 
blättern einzumachen. Die auf legtere Art in den Handel kom⸗ 
menden find nicht fo belicht, ba es befannt ift, dag man dazu 
oft ſchon halbverdorbene Auftern nimmt. Die Schaalen ge 
braucht man in den Apotheken als ein fäuretilgeu.bes Mittel und 
auch zum Brennen von Kalt. — Zu einer weiten Verſendung, 
vorzüglich zu Lande, ift Kälte nothwendig, denn bei warmer 
Luft jpringen fie teicht auf unb verderben. Um das Deffnen der 
Scaalen zu verhindern, müffen fie in den Tonnen nicht allein 
feft vermacht, fondern — ſchweren Körpern bebedit werden. 
Bon — werden ſie durch die dortigen Auſternhaͤndler 
(Öfterktövers) ungemein häufig faſt nach allen Gegenden Beutſch⸗ 
lands verſandt in Fäßchen, welche 4, 5 und mehrere Hundert 
Stüde enthalten. 

Auswanderer. Aus den nachftehenden Angaben erficht 
man, baß bie Zahl derer, welche nach Ganaba und den Berei- 
nigten Staaten audwanderten, in ben Jahren 1831 und 1832 
weit größer war als in den beiben vorhergehenden ober nachfol⸗ 
genden Jahren. Die Abnahme im Jahre 1833 fheint vorzüglich 
eine Kolge von ber * geweſen zu fein, weiche im vorher: 
gehenden Jahre fehr heftig auf einigen Schiffen mit Auswande⸗ 
tern und in Quebec ausgebrochen war, Diefer Umftand aber 

tte weniger Einfluß im 3. 1834 und die Auswanderung war 
mnad in biefem Jahre wieber weit größer, 


Zahl der engliihen Auswanderer aus nachſtehenden Ländern, die jährlich im Quebec ankommen 
(Parliam, Pap. Nr. 87, Seſſ. 1835). 




















Woher fie kamen 1829 1830 1831 | 1832 1833 | 1834 
England und Wales. . 3565 6799 | 10,343 | 17,481 5198 6799 
ee — 9614 | 18,300 | 34,133 | 28,204 | 12,013 | 19,206 
WERTET 2643 2450 5354 5500 4196 4591 

amburg u. Gibraltar. . » » 0 0.» — _ Kö 15 BE F 
Beckens, Neufundland, Weftindien ıc. 23 SM | 546 — 339 
E 15945 | 50,254 | 51,76 re 130,983 

—U — 
Hauptſumme I 198,632 


Angabe, wohin die englifhen Auswanderer im Jahre 1833 u. 1834 ſich begaben 
Parliam Pap. Nr. 87 Seſſ. 1835.) 
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7 1833 1834 1833 
nn | — — — 

ah Se 5785 650 22,392 

ee er 5542 4454 1953 

7 EIER a _417,431 28,586 476 


23,508 | 40,060 29,109 


Eben fo zahlreich mögen bie Ausmwanderungen aus Deutſch⸗ 
Ind fein, und England hatte demnach wohl Urſache, einige Bers 
orbnungen über das Fortſchaffen der Auswanderer an Drt und 
Stelle zu.erlaffen, deren Kenntniß aud) bei uns in Deutſchland 
von Vortheil fein Pann, Die größere Anzahl ber Auswanderer 
gehört den niedern vu an; wenige von diefen wiſſen etwas 
von Schiffen und den Vorſichtsmaaßregeln, welche zur Siche— 
rung einer ſichern und bequemen Weberfahrt nöthia find; fie find 
größtentbeild arm, fuchen überall zu fparen und bedenken ſich 
felten, FA auf irgend ein Schiff zu begeben, wie untauglich es 
such zum Transporte von Paflagieren fein mag, wenn es nur 
wenig für die Ueberfahrt verlangt. Schlechtgeſinnte Schiff: 
tigenthümer ıc. haben dies benugt; um num bie Betrügereien 


| Bereinigte Stmaten bo 
Nord: 








1834 1333 | 1834 
25,981 516 | 237 | 3317 266 
2880 | 1 ı |: 29 | 134 
a3 | — — 1.58 — 
3,074, 517 238 4093 | 2800 


Zotalfumme der Auswanderer im 3. 1833 — 62,527 und im 3. 1834 — 76,222. 


zu verhüten, welche vorgefommen find und welche außerdem im: 
mer an Unvorfidhtigen begangen werden würben, hat man für 
nöthig befunden, einige allgemeine Beftimmungen über die Zahl 
ber Paffagiere, die ein Schiff im Verhältniß zu feiner Konnenlaft 
an Bord nehmen darf, fo wie über die Menge des Waffers und der 
Lebensmittel im Verhältniß zu den Daffagieren zu erlaffen. Wenn 
bie Beſchraͤnkungen zu ftreng find, d.b. wennim Verhaͤltniß zu wenig 
Perfonen aufgenommen werben dürfen, oder wenn ber Borrath 
von Lebensmitteln zu *— oder zu koſtſpielig iſt, werden die 
Ueberfahrtskoſten im Verhaͤltniß erhöhet und man legt dem, 
was man bei ber nöthigen Sicherheit fo viel als sg vermei⸗ 
den ſollte, ein künſtliches und ernſtliches Hinderniß in den Weg. 
Wenn man aber zu viele Paſſagiere auf ein Schiff bringen läßt, 


Auswanderer 


kann die Gefunbheit berfelben Leicht leiden, und ftehen bie Vor⸗ 

räthe mit ihrer Zahl nicht im Verbältniß, ober find bie Lebens: 

mittel fchlecht, fo können die gefährlichften Folgen baraus ents 
e 


ur? neuefte englifche Atte über dieſen Gegenſtand, welche 
wir im Auszuge mittheilen, fuchte allen Korberungen zu genügen 
(5 u. 6. Will. IV. e. 53). Aber auch fie ſcheint nicht allen Maͤn⸗ 
geln abhelfen zu fönnen. Im Jahre 1834 gingen nicht weniger 
als 17 Schiffe, die Paffagiere am Bord hatten und nach Que 
beftimmt waren, unterwegs unter; 731 Auswanderer verloren 
dabei ihr Leben und weit mehr ihr Eigenthum. Diefe Unglüds- 
fälle kamen größtentheils in dem Lorenzgolfe ober Lorenzſtrome 
vor; aber man würbe irren, wenn man fie gang ber ſchwierigen 
und gefährlichen Fahrt daſelbſt peeen wollte. ®Perfonen, 
die nach Quebec auswandern, bedienen ſich zur Ueberfahrt ges 
wöhnlich folder Schiffe, die ſich mit dem Holzhanbel befhäftigen; 
diefe nun find gewöhnlich fehr fchlecht, indem man häufig folche 
Schiffe, die zu nichts mehr zu gebrauchen find, als Holztrans⸗ 
portfi iffe benußt. , 
ſollte ftreng verboten fein, daß ein Schiff, das nicht 

in der Caſſe A oder AB fteht, Paffagiere an Borb nehmen bürfe; 
ferner wäre es gewiß fehr zwedmaßig, Schiffen mit Auswans 
berern an Bord durchaus Beine geiftigen Getränke zu geftatten, 
und ihnen nur einige Kannen zu erlauben, als Arznei, wenn fie 
der Arzt verorbnet. . j 

Die neue Acte befichlt nicht ftreng, daß Schiffe mit Paffas 
gieren am Bord einen Arzt haben müffen;, wenn biefelben nad 
New York fegeln, ift ein Arzt vielleicht nicht nöthig; aber bie 
Fahrt nach Quebec ift Häufig fehr langwierig, und es ift viel 
£eiden und Menfchenverluft daraus entftanden, daß ſich auf fols 
chen Auswanderungsfchiffen kein Arzt befand, 

Die erwähnte gegenwärtig in Kraft ſtehende Acte lautet 
nun folgendermaßen: } 

»Kein Schiff, das Paffagiere von irgend einem Hafen ober 
Orte in bem Vereinigten Königreiche oder in Guernfey, Jerfey, 
Aldernay, Sark oder Man auf irgend einer Fahrt nach einem 
Hafen oder Orte außerhalb Europa und nicht am Meittelmeere 
mitnimmt, foll mehr ald 3 Paffagiere auf 5 Tonnen feiner 
einregiftrirten Saft am Bord haben, die Mannfchaft des Schiffes 
eingerechnet; und Fein Schiff, das mehr als ein Verdeck hat, ſoll 
yalı iere auf einer folhen Reife mitnehmen, wenn es nicht we⸗ 
nigftehs 54 Fuß im Zwifchended body ift; Fein Schiff mit einem 
Verdecke foll Paffagiere auf einer ſolchen Reife mitnehmen, wenn 
nicht eine Dede unter diefem Verdecke gezogen wird, fo ba ein 
Raum von wenigftens 3 ß Höhe entfteht. Für ſebe Perſon 
muß ein Raum von 10 Flaͤchenfuß frei ſein und wenn das Schiff 
über ben Aequator ſegelt, ein Raum von 15 Fuß. 

Kein Schiff, das Paffagiere am Bord hat, fol feine yon 
antreten dürfen, wenn es nicht auffer den Lebensmitteln für 

bie Woche in guten Fäffern 
rod, Zwiebad, Hafermehl it. 


Mannſchaft, für jeden Paſſagier au 
5 Gallonen reines Waffer, 7 Pfb. 
wirklich geladen hat, wobei indeß zu einem Drittel Kartoffeln 
erechnet werden follen, fo daß 7 Pfd. Kartoffeln gleich 1 Pfd. 
Brob gelten. Die Zeit, welche ein Schiff zur Reife braucht, ift 
auf folgende Weife beftimmt 
nad Rordamerikr, 10 Wochen; 
nach Sũdamerika, an dem atlant. Ocean, ober nad) ber 
Meftküfte von Afrika, 12 Wochen; 
— dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 16 Wochen; 
nah Mauritius, 18 Wochen, 

Ehe ein folches Schiff feine Fahrt beginnt, foll es von Zoll: 
beamten hinfichtli der Nahrungsmittel und bes Waflers an 
Bord unterfucht werben, 

Auf dem Schiffe fol ein —— der Preiſe —A — 
fein, nad denen während ber Reife Lebensmittel an bie as 
giere verkauft werben. 

Entftehen Zweifel darüber, ob ein folches Schiff zu ber be⸗ 
abfihtigten Reife tauglich ift, fo fol ed von zwei competenten 
—— unterſucht werden und wenn dieſe erklaͤren, es ſei nicht 
feetüchtig A darf es nicht eher abfegeln, bis den Mängeln a 
geholfen i 

Zwei Eremplare biefer Acte müffen am Bord des Schiffes 
befinblich fein. 

Kein Schiff, das 100 Paffagiere und darüber am Bord hat, 
darf abfegeln, wenn nicht ein Arzt, ber zum Practiciren berech⸗ 
tigt iſt, auf demfelben wirklich bient, 

Ein Schiff, das Paffagiere überfährt, darf nur den zehnten 
Theil geiftiger Getränke mitnehmen, bie ihm geftattet werben, 
wenn es ohne Paffagiere fährt. 

Bor der Abfahrt muß einem Zollbeamten ein Berzeichnif 
der am Bord befindlichen Paffagirre übergeben werben. 

Zwei Kinder unter 14 aber über 7 Jahre und 3 Kinder 
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Avertiffiement 


— Jahre aber unter 7 Jahren follen für 1 Perfon gerechnet 
we 


rben. 

Segelt das Schiff an dem beftimmten Zage nicht ab, und 
die Paflagiere haben ſich eingefunden, fo muß vr Bader für 
jeden Paffagier und jeden Tag der Verzögerung 1 Shilling 
Strafe zahlen und die Paffagiere wie auf ber Reife verpflegen. 

Rach der Ankunft an dem Beftimmungsorte follen die Pafs 
fagiere noch 48 Stunden auf dem Schiffe bleiben dürfen unb 
verpflegt werben, es müßte benn etwas anderes vorher feftges 
fest worden fein oder das Schiff ben Ort innerhalb diefer 48 
St. wieber verlaffen, 

Der Meifter, welcher einer biefer Beftimmungen zunvibers 
handelt, foll in eine Strafe von nicht weniger ald 5 Pfb. St. 
und nicht mebr als 20 Pfd St. verurtheilt werben. 

Ehe ein Schiff mit — —— nach einen Ort außer Eu⸗ 
ropa abſegelt, muß es eine Caution von 1000 Pf. St. erlegen, 
als Bürgfchaft, daß alles in biefer Berorbnung Beftimmte pünkt⸗ 
lich erfüllt werde. ö 

Auxerre, Hauptort des franz. Depart. Yonne, am linken 
Ufer der Donne, 42 St. füböftlih von Paris, mit 12 E. 
Sie hat ein Handelsgericht, mehrere Fabriken und t Han⸗ 
bei mit Wolle, Wein, Hornvieh, Pferden, Tuch, Leder, kurzen 
Waaren, Hanf und Federn. . 

Aval, f. Wechſel-Bürgſchaft. 

Avance, Avanzo (engl. advance) heißt in ber kauf⸗ 


ch männifdhen Zerminologie der Geldvorſchuß. Den Betrag 


einer Waare avanceiren heißt: fie im Voraus, vor ihrer Abs 
lieferung,, bezahlen. In Avance (Avanzo) ftehen, heißt im Vor⸗ 
ſchuß ftehen, Geld bei Jemandem zu fordern haben, wenn maı 
mit ihm in gegenfeitiger Rechnung fteht und er mehr ſchuldig ift, 
als man ihm zu zahlen hat. 

Aventuriersftanflente nannte man fonft diejenigen 
ee fidy des Handels wegen in fremden Ländern een 
So hatten bie Hanfeftäbte an vielen Orten fogenannte Refidens 
gen ‚ wo ſich deutſche Handelsleute aufhielten; nah Hamburg 

men fchon * Ende bes 16. Jahrhunderts engliſche Kaufleute, 
welche ſich Aventurier Kaufleute nannten, einen Contract mit 
ber Stabt madıten und ein befonderes Gebäude befaßen (bas 
englifche Haus). 

Aventurin (biefer Rame rührt von einem Glasfluffe 
ben man ſchon früher in Italien bereitet und fo erg; * 
und welchem dieſes Mineral fehr ähnlich ficht). & ift ein braus 
ner oder rother Quarz, der derb und durchſcheinend bis undurch⸗ 
ſichtig iſt, Fettglanz und ſplittrigen, ins Unebene ſich neigenden 
Bruch befigt, und mit gold- ober meſſinggelb ſchimmernden 
Sprüngen, bewirkt durch die Lichtbrechung, ganz bu en ift. 

wird diefed Schimmern auch durch zahllofe Slimm 
erzeugt, welche ihm beigemengt find. Er rist weißes Glas. 
Speeififches Gewicht = 2.64 bis 2.68. Der Kiefelerde find in 
biefem Mineral noch Thonerde und Waffer in geringer Menge 
—— Fundorte: man findet den Aventurin am Ural, bei 
Mariazell in Steyermark, in der Gegend von Madrid und 
Rantes, in Schottland ıc. Gebraud: er wird zu Ring 
fteinen, Ohrgehaͤngen, Dofen u. berg. m. verarbeitet; er 
wird gewöhnlich halb Linfenförmig ober oval gefchliffen. Dis 
—*—* nimmt er nicht ſeht gut an, auch iſt fie nicht ganz be. 

nbig; doch fol man durch Abreiben des Steins mit Mandeldi 
berfelben etwas nachhelfen fönnen, — An Werth hat ber 
Aventurin in neueren 3eit etwas verloren, ba er nicht mehr 
häufig —— wird als früher. Schönheit der Grundfarbe, 
gleiche ertheilung und lebhaftes Scimmern ber Sprüngs haben 

fonbers auf Bertimmung des Preifes Einfluß. — Racha 
mungen: ber Aventurin wird ſehr häufig durch Fü 
Blüffe nachgeahmt; er ift aber härter als der unächte ; biefer ift 
jebody zuweilen ſchwerer und übertrifft jenen oft an Schönheit. 
Man bereitet den falfchen Aventurin, indem man in einen Glas: 
fluß Meffingfpähne bringt (Nach Blum's Edelfteinkunde). 

Averie, Avarie, f. Haverei. 


Avelanedes, Arvsland ii 
Be a © en ENIEENEN 


Avers nennt man bie Vorderfeite der Münze, d. h. dieje⸗ 
nige, worauf ſich das Wappen ober bas Bild bes n ic. bes 
findet. Die andere (Rüdfeite) heißt Revers. 


Avertiſſement heißt der allgemeinen Bedeutung nach 
die Mittheilung, daß irgend etwas gefchehen ift ober gefchehen 
fol; im Handel aber nennt man Avertiffement nur bie befonders, 
Bekanntmachungen und Anzeigen, welche fi auf den Verkauf 
der Waaren, bie Bildung und —— gemeinſchaftlich zwi⸗ 
ſchen mehreren geführter Gefchäfte Bankerotte ic. beziehen. 


Avignon 


Soͤnſt laftete in England auf jebem Avertiffement in ben 
öffentlichen Blättern, es mochte lang oder kurz fein, eine Abs 
be von 3 Shilling 6 Pence, Im Jahre 1332 brachte diefe 
teuer in England 155,401 Pfd. St. und in Irland 15,249 
Pf. St. ein. Im Jahre 1833 wurde biefe Abgabe auf 
1 Shilling 6 Pence herabgefegt, wahrſcheinli ört fie aber 


bald ganz auf, benn es tritt immer klarer und allgemeiner bie 
Anficht — „daß eine ſolche Steuer in einem handeltreibenden 
Eande ſehr verwerflid iſt, weil fie bie Ausbreitung von 


vielleicht fehr wichtigen Belanntm 
hindert. 

—— Hauptort des franz. Depart. Vaucluſe, eine 

fe, Schöne und fehr alte Stadt, 178 St. von Paris, am lins 
En Ufer der Rhone und an einem Ganale ber Durance, mit ges 
gen 30,000 E., Handelsgericht und Börfe — Sie hat wid: 
tige Fabriken, bie Zaffet, Klorence, Sammet and feidene Tü— 
&er, bunte Leinwand, Schrot, Lad aus Färberröthe, Spinn- 
mafhinen, Saiten ꝛc. liefern; &eiden = und Baumwollenfpinnes 
teien; Farbemũhlen; Gießeret von Glödchen, Schellen und ans 
dern bupfernen Gegenftänden; Schriftgießereien, Papiermühlen, 
Gerbereien. — Die Buchdruckereien dieſer Stadt liefern eine 
große Anzahl wohlfeiler Bücher, befonders Nachdrücke von fpas 
aiſchen und italienifhen Werken, wie vor der Bereinigung ber 
Stadt mit Frankreich Rahdrüde von franzöfifchen Werken. 

Aoignon treibt einen anfehnlihen Handel in Mehl, Ge: 

treibe ıc., deren Stapelplag bie Stabt für die Provence, Lanz 
uedoe und Niederdauphins ift; ferner in Wein, Branntwein, 
Färberrötte, Kardendiftelm, Sumad, Luzerne, Golonialmaaren 
aller Art, roher Seibe, Leber, Pferden, Maulthieren und 
Hornvieh, Safran, Manbeln, Del, Hanf, Geflügel, Honig, 
Bade, Wadekerzen und Wolle. 

Avignonbeeren, f. Gelbbeeren. 

Avis, Avifiren, f. Bericht. 

Awith, eine fehr große Glashütte im Kirchfpiele Sanero 
in der finnifchen Prod. Zaraftland, mit eigener Kirche. Das 
daſelbſt verfertigte Glas geht befonders nach Stodholm und ans 
dern Orten des Nordens. 

Arksit (franz. Arinite, engl. Thumerstone), ein violblauer 
ober neltenbrauner, glasglängender Stein, ber in feilförmig zus 
orfpigten Zafeln allıfirt vorfommt (woher auch der Name 
rührt, da im Griechifchen das Beil afen heißt). Er ift an den 
Kanten durchſcheinend bis atras On rist das Glas, wirb aber 


ungen in Handelsſachen 


vom Topas gerigt. Specifiſches Gewicht — 3.27. Bor bem 
Lothrohre ſchmiltzt er zu graulichbraunem Glaſe. Säuren wirken 
nicht auf ihn. Seine Beitandtheile find : Kalk, Thon: und Kies 
felerde mit Eifen» und Manganoryd. Bortommen unb 
undorte: der Arinit findet fi) auf Lagern und Gängen vers 
hiedener Gebirgsarten in ber a bad), ben Pyrenäen, 
am Gotthard, im X Erzgebirge (Thum); am Harz (Treſe⸗ 
burg), in Norwegen Kongeberg u.f.m. Gebraud: zu 
Ring» und Rabelfteinen und anderen Heinen Bijouteriegegens 
finden, wozu er auf ähnliche Art wie der Opal verarbeitet wird. 
Azores, eine Art fehr Ionghaaviger Wollenzeuche (Biber), 
die in mehreren böhmiſchen Fabriken verfertigt werben. 
Azur, Azurblau nennt man zuweilen bad Ultramarin 
( dief. Art.) und aud die Smalte oder das Königsblau. Im 
franzöfifchen Handel verfteht man unter Bleu d’Azur bas Kobalt: 
blau, die blaue Barbe; Azur de Cuivre ou Mine azuree ift bas 
fryftallificte Bergblau; Azur de Prusse das Berlinerblau, 


Baaten, Baken, Bojen, See: ober Wahrtons 
nen, find Stüde von Holz, Kork oder irgend einem leichten 
Stoffe, die auf einer beftimmten Stelle auf dem Waſſer 
\öwimmen. 

Es giebt öffentlihe und Privatbaaten. Die lebe 
turen braucht man gewöhnlich, um bie Stelle anzubeuten, wo 
der Anker eines Schiffes Liegt, indem fie mittelft eines Taues 
oder einer Kette an demfelben befeftiget find, fo daß er leicht ger 
funden werben fann. 

Nach einem englifchen Gefege (1 und 2 Georg. IV. c. 75) 
fol derjenige, welcher bie Baake irgend eines Schiffes beſchaͤdi⸗ 
get oder wegſchaft, auf 7 Jahre beportirt ober nad) dem Aus: 
Ieruche des Gerichts auf irgend eine Anzahl Jahre eingefperrt 


J —— Baaken, welche für den allgemeinen Dienſt bes 
timme find, tönnen nur. von ber competenten Behörde gelegt, 
verändert ober weggenommen werben. Sie find theils feft, theils 
%hl, wie ein Faß und mit ftarfen Reifen umgeben; man hat 
fe von verfchiedener Geftalt und Größe; gewoͤhnlich aber find 
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Badeſchwamm 


ſie ziemlich groß und durch Ketten oder ſtarke Taue an Felſen 
große Steine, Anker ıc. befeſtiget. ” a 

Sie zeigen den Weg an, wo die Schiffe in Sicherheit fah— 
ren Eönnen, beuten auf Gefahren, welche vermieden werben 
müffen, wie Belfen unter dem Waffer, Untiefen, Schiffstrüms 
mer ıc. Die Stellen, wo ſich Baaten befinden und zu welchem 
Zwecke fie dienen follen, find ftets auf guten Seekarten angeges 
ben, und ba die hauptſaͤchlichſten Baaken gewöhnlich eine beſon⸗ 
bere Geftalt und Barbe haben, die auf ber Charte angegeben ift, 
fo richtet ber Schiffer, fo bald er fie erkennt, feine Fahrt dar— 
nad. Daraus laͤßt fich bie große Wichtigkeit der Baaken und 
ber Nutzen guter Seekarten erkennen, 

In allen Ländern, wo man für Baaken zu forgen hat, wers 
ben biejenigen ſtreng beftraft, welche diefe nüglichen Gegenftände 
muthwillig ändern ober verberben. 

Babinen heißen bie, im ruffifchen Pelzwaarenhandel vor: 
tommenben grauen Kasenfelle, 

Baba, eine kupferne Scheidemünze in Ungarn, unge: 
fähr 4 Zr. Gonv, Gour. bi ” 

Bablah, Bambolah (fat. Semen », Siliquae Rablah; 
Semen Babulach ; franz. Galles d’Inde, Tannin oriental) ift eine, 
erft ganz neuerlich aus Indien gebrachte Frucht, wo man ſich 
berfelben zum Gerben ber Häute zu bedienen ſcheint. Es find 
breitgebrüdte Hülfen, aus 3 bie 4 einzelnen Abtheilungen beſte— 
7 bie Einſchnuũrungen find anderthalb Linien breit und durch 
te erhalten die Kapfeln eine unregelmäßige ovale Form. Sie 
find außen mausgrau, wie mit einem feinem Pulver beftäubt. 
Die Schoten fpringen leicht. auf.” Zwiſchen der äußern und 
innern nd findet fi eine ſchwarzbraͤunliche harzglänzende 
Subftanz. Die Samen gleichen benen des Johannisbrobes, find 
edoch etwas bider, von Farbe dunkler und an den beiden flachen 
Seiten mit einer gie Einfaffung verfehen. Häufig finder 
man bei ben fo eben deſchriebenen Schoten andere, die jedoch eins 
— ‚auf beiden Seiten mit einer ſchwachen Spitze verſehen 
ind, Ihre Barbe ift gelbbraun, fie find mehr oder weniger 
runzlicht, ſchwach glänzend, Zwiſchen der äußern unb innern 
Wand findet fi eine gelbharzglänzende Maffe, jedoch nicht in 
betraͤchtlicher Menge. Die Samen von ber Geftalt der früher 
beſchriebenen find etwas grünlicher. Beide ſchmecken zuſammen⸗ 

ichend fäuerlih. Für die Mutterpflange des Bablab bat man 
rüber bie Acacia arabica, Willd. gehalten. Virey leidet fie ven 
der Acacia cinerea ab, s 

Die unter bem Namen Bali-Babolah (Grains de 

Cassier) in den Handel fommende Schotenfrudyt wirb eben: 
faus wie Bablah gebraudt, Der in den frifchen Früchten ent« 
bhaltene, * leimende Schleim kann zum Kitten von porzellane⸗ 
nen Gefäßen benutzt werden. Die Stammpflanze iſt Acacia So- 
phora, R. Brown. Unter dem Namen Neb - Neb fommen von 
St. Louis die Schoten der Acacia vera in den Handel, die bem 
indiſchen Bablah in nichts nachftehen. 
Gebrauch: der Bablah dient zum Schwarzfärben, auf 
ähnliche Art wie die Galläpfel und Knoppern, er enthält naͤm⸗ 
Lich viel Gerbftoff und Gallusfäure,.die mit dem Eifen ſchwarze 
Farben geben. Auch bringt man durch Bablah die natürlidye 
Farbe des Nankins hervor. Man hat ihn zwar auch zur Zins 
tenbereitung vorgefchlagen, doch ſteht er hierzu ben Galläpfeln 
bei weitem nach und die Zinte befommt anftatt bes violetten 
Schimmers eine mehr braune Farbe, 

Bacallao verde 6 frescal heißt in Spaniſchen 
grüner oder gefalzener Kabliau; seco getrodneter; ling, Leng⸗ 
fifch ; secado al aire, Stockfiſch. 

Baceae (lat.), Beeren. Im Drogdteriehandel kommen 
folgende Beeren im — Zuſtande vor: 1) Baccae Alke- 
kengi, die Jubenfirfhen;,2) B. Ebuli, Attichbeeren; 
3) B, Juniperi, Wachholberbeeren; 4) B. Lauri, Lor— 
beeren; 5) B.Myrtılli, Heidelbeeren; 6) B. Sambuci, Holz 
lunderbeeren; 7) B. Spinae cervinae, Kreugbeeren. (Man 
findet fie ſaͤmmtlich unter ihren deutſchen Namen abgehandelt.) 


Bachel, ein griechiſches Getreidemaaß (zu Patraſſo) von 
1509 frangöf. Kubikzoll. 1 Bachel iſt =8} berliner Metzen. 

Barcile, ein Getreibemaaß auf ben ionifchen Infeln. Auf 
Gephalonia hält 1 Bacile 2487 franz. Kubikzoll und ift—1 
preuß, Metzen. Auf Theaki hält er 17762 franz. Kubikzoll un 
ift = 104 preuß. Metzen. Auf Zante enthält 1 Bacile 22205 
franz. Kubifzoll und ift 1248 preuß. Metzen. 


Bacino, ein Getreidemaaß auf Gorfifa von 414 franz. 
Kubikzoll oder —= 23 preuf. Megen. 


Badefchwamm, Waſch-⸗ oder Meerſchwamm (lat. Spon- 
gia marina ; fran:, Eponge commune; engl. Common spunge; 


Badeſchwamm 


—* Meeres, beſonders an den —— Inſeln, an der 
eite von Iſtrien, fo wie auch im rethen Meere gefunden. 
Seine Formen find höchft mannigfaltig, meiftens kuglig ober ges 
mwölbt und babei —* oder weniger in Rappen zertheilt; im na⸗ 
türlichen Zuftande ift er mit einem Schleime überzogen, von 
dem er nicht ohne Mühe befreit wird und worauf er erft das 
Anfehen des verkäuflichen Schtwammes erhält. Er befteht aus 
einem mebr oder weniger feinen, mit größern ober Meinern 
Löchern (Poren) verfehenen Gewebe. Seine Farbe ift ſchmutzig 
grün, ſich ins Gelbe oder Braune ziehend, aber an ber Sonne 
und Luft verbleichend. Die meiften Schwämme, welde im 
Handel vorfommen, erhält man über Marjeille, Livorno, Bene: 
dig, Zrieft und Smyrna von einigen griechifhen Infeln, befons 
ders von Syme, zwiſchen Rhobus und dem Borgebirge Gnidus, 
einem elfen, der nur mit wenig fleiniger Erbe bedeckt ift, von 
der Sonne verbrannt wird, nur wilde Mandeln und eine Ges 
fträuche trägt und von wenigen Griechen bemohnt wird. Die 
2estern haben Zein anderes Gewerbe, als das Einfammeln und 
Zurichten ber Schwämme, bie in großer Menge an ihren Zelfen 
Ele Das, Einfammeln 9 Sicht, indem fie, mit einem 
Meffer in der Hand, tief ing Meer untertaucdhen, mit größter 
—— eillaſt die Schwaͤmme abreißen und nicht cher an 
die Oberfläche zuruͤckkehren, als bis fie gang entkraͤftet und ath⸗ 
menlos faum das Boot erreichen können. Diefes gefährliche 
Gewerbe, was fowohl von Männern und Weibern als auch Kins 
anz hellem mel 
er See vornehmen, weil man fonjt unter dem Wafler 
nicht diejenigen Stellen unterſcheiden kann, wo bie Schwaͤmme 
figen. Sobald diefelben aus ber Tiefe herauf gebracht find, wer⸗ 
ben fie ee t und geteodnet, weil fie fonft fauten und verbers 
ben. Die Infel Ricaria liefert ebenfalls fehr viele mme, 
und die dortigen Einwohner müffen u. ribut darin bezah⸗ 
Ien. In ben franzöfifchen Handel, befonders nad Marfeille, 
kommen auch Schmämme aus Rorbafrifa, von Tunis und 
Algier, Die levantiſchen, wovon die meiften von ben Drientas 
Len bei ihren Bädern gebraucht werben, erhält man auf Schnüre 
gezogen, jebe von ungefähr 12 Pfund, wel in Ballen von 
verfchiebener Größe gepadt werden, in ben Handel, in wels 
dem mar 3 Sorten: große, mittlere uno Eleine, ober 
auch ertrafeine, feine, mittlere und orbinäre große 
und Eleine unterfcheidet. Außerdem giebt es noch eine gerins 
ere Sorte unter den Namen ber Pferdes ober Roß— 
(wimne — Die Abfälle beim Sortiren der Scmwämme 
mmen als Kropfſchwämme in ben Handel und werden in 
den Apotheken gebraucht, wo fie, verbrannt, das fogenahnte 
Kropfpulver liefern. Diefes wird ſchon feit fehr langer Zeit 
zur Vertreibung ber Kröpfe mit dem beften Erfolge angewendet, 
ohne daß man früher wußte, worin eigentlich die Wirkſamkeit 
diefes Mittels beftand; nachdem aber im Jahre 1813 der Sal⸗ 
peterfabritant Gourtois in Paris die Jodine entdeckt, ergab ſich, 
daf eine Menge Seegewaͤchſe und namentlich auch die Schwämme 
biefen Stoff enthielten, der alsbald von ben Aerzten als ein 
foezififches Deittel gegen den Kropf erfannt wurde, 
Im italienifhen Handel unterfceidet man Spugna 
grande, grossa, da cavallo o da curosza, Ro mm, Babe: 
ſchwamm, wovon bie Gerine eine befiere Qualität find; Spugna 
fina 6 soprafina, feiner unb fuperfeiner wamm; piccola 
Kropfihwamm. Vorzüglich gut präparirt und fortirt man den 
—— zu Venedig. — Im franzoͤſiſchen Handel (zu Mar: 
ſeille) Hat man folgende Sorten: Eponges communes ou de 
frotteur, Eponges pour chevaux, Grosses Eponges, gemeine 
ober Roßfhwämme, Babefhwämme; aus der Berberei über 
Zunis und Algier; bie blonden werden in Gerbi, bie braunen 
in Sphat — letztere ſind größer und reiner, haben 
aber oft einen böfen Fehler, indem fie wie getheert (goudronnd 
ausfehen. Beide werden in Marfeille und zwar gewöhnli 
drei bis viermal gewafchen, dann gebunden (em liasses) getrock⸗ 
net und fo zu Markte gebracht; eine andere Sorte, Gelines 
(ital, Gerine) genannt, wirb aus denfelben Gegenden zugeführt; 
auch blond, aber Eleiner und von feinerer Zertur babei wohk 
«iler, Eponges de Venise, aus dem abriatifchen Meere, haupt: 
Kidhlich bei Gorfu, den gemeinen in der Tertur ähnlich, aber viel 
feiner und von einer ſchoͤnern, ganz blonden Farbe. — Eponges 
rte Schwämme; biefe werben in ben Gegenden 


dern getrieben wird, kann man nur bei 
unb ar 


fines, 
von Zripoli (Syrien) und St. Jean d’Acre gefammelt, bann in 
Marfeille gewafchen und in folgende Sorten abgefondert: fines 
dures, feinharte; mi-fines, halbfeine; fines tachees, feine ges 
fledte; fines, feine. in mehreren Graben; surfines, don ber fee 


eine, 
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ital. Spugna erdinaria; fpan. Esponja ordinaria; holl, Spongie, | ften Zertur; fie * eine runde Form, (forme de Champig- 
Sponb; ruff. Guba grexkaja; poln. Gebka.) ift das Gehäufe von Pr find fehr felten und werben gewöhnlich ſogleich wegge⸗ 
fogenannten Pflanzenthieren (Zoophyten), bie im Meere an Fels | Fauft. Man bedient ſich derfelben für die Riehbüdyfen und Ir. 
> leben; er wird In großer Menge an ben Ufern bes mitteläns | letten. Zuweilen fommt nad Marfeille eine andere Art feiner 
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Schwämme aus Neapel und Sizilien; diefe find eben jo zart 
als bie ſyriſchen, aber nicht fo ſchͤn und rund geformt, .baber 
fie auch Eponges difformes genannt werden, Eponges pre 
pardes & la rire, mit Wa räparirte Schwämme zum Ber: 
hüten, baß bie Gefhwüre fi nicht fließen. — Der Gebraud 
ber Schwämme ift befannt genug. In neuerer Zeit hat man 
auch weiße (durch Ehlor gebleichte) unter bem Namen Toilet⸗ 
tenfhwämme, in ben Handel gebracht. 


Baddam heißen in einigen Gegenden Dftindiens bittere 
Mandeln, die bort änftatt ber Eedemünge ebraucht werben. 
3u Sambobja rechnet man 66 Babbam auf 1 Pic und 2880 
auf 1 Rupie, Hiernach wären 12 Babbam ungefähr = 1 preuf. 
Pfennig. 

en f. Sternanis, 

ärengrofchen, eine Anhalt Bernburgifche eide⸗ 

münze, bie nach dem 24 Gulbenfuße — Fr nen 
gehen auf 1 Thaler, 

Bärengulden, Anhalt - Bernburgifihe Gulden mit bem 
Gepräge eines Bären. Werth: 16 Gr. Gonv. Gour. ober 21 Sgr. 

Bärenthaler , Bernthaler,Patacon, eine Schweiger 
* des Gm Be und t. Ballen. Sie H 30 

v r Franken. rth in Preu 

1 Ihlr. 9 Sar. 5 Pf. r — 

Bärlappſamen, Hexenmehl, Bligpulver, St 
pulver, — (lat. Semen —— engl. Witee 
meal) ift ber ftaubförmige Same mehrerer, zur Gattung Lyco- 
podium gehöriger Farenkräuter, (man fammelt hauptfächlich 
ben Saamen von Lycopodium elevatum L., L, com tum 
und L. annotinum) welche in Gebirgs-Wälbern auf bemoostem 
Grunde faft durch gang Europa (mit Ausnahme der füdlichften 
Gegenden), A den norbamerifanifchen fasten und in 
Rordaſien wählt. Wenn bie Samenkapſeln ihre Reife erlangt 
haben, jedoch noch nicht aufgefprungen find, werden bie Achren 
abgefchnitten, getrodnet, und bas Pur — t, welches 
regen und geſchmacklos und fehr fein ift, babei fi fetti als 
* ao > er * et = bie Bene — 
verbren mit großer Le t, wes man 
ben Theatern als Blitzpulver x .. 


sou vegstal) gebraucht. 
Wenn man den Bärlappfamen auf Waffer wi D.8 bleibt ex 
darauf ſchwimmend; wenn man bie Flüſſigkeit rührt, fo fällt ein 
Theil we zu Boden; beim Erwärmen fin es nicber, 
das Waſſer nimmt einen fonderbaren Gefhmad an unb enthält 
bann eine ee Menge Schleim, welcher buch Abbün 
wie ber Schleim des isländifchen Moofes eine gallerta Kom 
fiftenz annehmen kann. Gebrauch. Außer zum Blispulver 
wird ber Bärlappfamen zum Beftreuen wunder Gtellen (befons 
ders bei Kindern) und zum Beftreuen ber Pillen in den Apcthes 
ken angewandt. Verwechſelungen und Berfälfhungen. 
Man verkauft oft fälfdlidh dafür den Wlächenftaub verfehtebe 
ner Bäume, namentlid ber zur Gattung Pinus gehörigen, 
welcher während ber zeit in ben Zannenmälbern leicht in 
großer Menge zu vn ift; man erkennt ihn aber durch fein leich- 
tes Zufammenballen, fo wie durch mitroskopifche Unterfuchung; 
es bildet naͤmlich der Pollen (Blüthenftaub) von Pinus sylvestri 
ber Zanne) ir einfache runde Korner, fondern etwas ge⸗ 
mmete laͤngliche, welche an jedem Enbe einen dunkeln Fleck 
fcheinenb find. Außerdem fom: 
ehl, mit dem ulver 
‚ mit zerfallenem Kalk, Talk, Gyps und 


zeigen, in der Mitte aber d 
men Berfälfchungen vor mit St 
ber Corydalis b 
feröft mit Schwefel. 
Baftas, Baffetas heißen weiße oftindifche Baumwollen⸗ 
zeuche, die durch ah oftindifhe Compagnie in Menge nach Eu⸗ 
sopa gebradjt und in England, Holland, Deutſchland gewöhnlich 
noch bedruct werben. Die Sorten find in ber Güte fo verſchit⸗ 
ben, daß bie gröbften ben Padleinen nahe leben, während die 
feinen zu Hemden dienen, Früher war ber Handel damit weit 
beträchtlicher als jest, und Bengalen fol fonft jährlich an 18,000 
Ballen & 200 Stüd (von circa 20 Ellen Länge) ausgeführt haben. 
dad, fonft bie weltberüähmte Hauptflabt ber Khali— 
fen, jest Hauptort der türfifchen Proving Irah Arabi, am linken 
Ufer des dort 100 Buß breiten Zigris. Bon den prachtvollen 
großartigen Bauen, welde die Khalifen aufführt And nur no 
untenntliche Ruinen vorhanden, und während fonk zwei Millios 
nen Einwohner in der Stabt lebten, zählt fie beren jegt-mux 
80,000 ober no 


weniger: Türken, Araber, Perfer, Armeni 
Krgupter, Chri ie Stahl Lege unter 34° 24° 


und Juben. Die Stabt liegt unter 34° 24” 
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und 62° 4’ 30 und beſitt immer eine gewiffe W 80 1 Muid .n 
tigkeit als Handelsplat, ba_hier die Senne wi > — 2* 64 peeuß, Gegen. 1 Baille = 1160} feanz. Kubitzou 
ber ner —* in * Beate —— Be in Meilen, ein fehr guter Käfe aus ber .. von Bailleuf 
Vürfniffe in Seide, Baumwolle, Caffiaen, Gold, Gilber und | " slandern, der befonbers in Frankreich beiiebt if. 


bedeutet in ber ge bie Kleibungs- 
anbert be, ür db bern Ges 
8 oder die —— — J Bannfhaft hr re 


englifchen Gefegen(umd nach ben meiften ans 
deen —— eg für 
das Ginbringen des Gepädes fein ahlt. — Sin gen⸗ 
ſtande Barmmftr, welche entweder verzollt werben müffen oder 
verboten find, jo Bönnen biefelben ben Zollbeamten auf fechs 
Monate zur Aufbewahrung übergeben und bei der Abreife wie: 
ber zuräcdgenommex werben. rei ift auch eine Flinte und ein 
Paar Pikelen. — Ein Eremplar von englifchen im Auslande 
ebeudten Büchern in dem Gepäde eines Reifenden darf eben: 
als mit eingeführt werben, wenn es nur zum Privatgebrauche 
des Beifenden beftimmt ift, benn ald Waare ſolche Bücher nad 
England zu bringen, ift gänzlich verboten (fiche Bud;handel). 
Bahawaholz ſ. Brafilienholz. 
Bahar, Bähar, Bäzar, ein oſtindiſches Gewicht von 
verſchiedener Größe, die a bei den verfchiebenen aller 
Orten eben findet. Auf der Infel Amboina ift der Bahar 
Gemwü ungefähr = 5} Etr. preuß. 


Babia oder St. Salvador (vollftändig Ciudade de 
Sn Salvador da Bahia hes Todos 08 Santos), unter 13° 
fübL Be, und 24° 44° weſtl. &., eine große Stadt (fonft Haupt: 
ſtadt) von Bra ‚ nahe bei dem Borgebirge Sant Antonio, 

bie sechte ober öftliche Seite des Eingangs zu der herr— 

i os Santos (Allerheiligen) bildet. Die ent⸗ 
Seite des Einganges in bie Bucht wird durch die 
fen von dem Borgebirge liegenbe 5 Zaporica 
Ader eine Ban Em 2er —* in —— 
Einfahrt für große Schiffe auf etwa z ritttheile der 
andere Bant übfübweftlid von dem Borgebirge 

HE ungefähr 1} Seemeile weit. Dazwiſchen breitet 
in ein geräumiges Beden aus, bas mehrere Ins 
hat und wo das Waſſer 3 und 10 bis 40 Klaf⸗ 
daß bie größten Flotten Raum und fichern Anker: 


dern Eingang giebt es außerdem an der Weſtſeite 
rica, aber ex it fchmal, ſchwierig und hat an 
nur 6 Buß Waſſer. In die Bai münden einige 
wodurch cir.e Strömung hervorgebracht wird, bie 






















Bailloques (Plumes d’Autruche bailloques) beißen im 
frangöf. Handel die Straußfebern von gemifchter Karbe (braan 
und meiß), 

Bairent uptftabt bes baierfhen Obermainkreifes 
am Main he n, Br. u. 29° 20° ö. £., in fchöner en 

end, mit regelmäßigen Strafen tınd etiwa 12,000 E., welche 

ich mit der Verarbeitung der Bergwerkoproducie der umliegens 
ben Gegend befchäftigen, Tabak, Pfeifen, Zöpferwaaren Zud, 
Leber und Pergament liefern. Die Stadt hat ferner Gerbexcien, 
Brauereien und Bayencefabriken, treibt Reinmweberei und einen 
lebhaften Getreidehandel, 

Bajocho, RBajocco, eine römifche Scheibemünge 
(f. Rom). . 

Balanciren, Balance, f Bilangiren, Bilanz 

Balani ınyristicae ſ. Behennüsse, 

Ballafforatücher, Ballassores, oftindifche Zeuche, bie 
zu Balaffora aus bem Bafte eines Baur.es gewebt — 
durch den engliſchen Handel nach Europa kommen. 


Balastri, bie venetianiſchen Goldftoffe (Draps d'or), 
bie für die Levante beftimmt find, 

Baldriauwurzel ee Valerianae), die Wurzel des 
großen od. Kagenbaldriang(Valeriana ofieinalis,L,),einer Pflanze, 
bie auf feuchten Wiefen und Grasftellen, in Büfchen, Heden, 
Wäldern, an alten Mauern, im Steingerälle, in nicht zu leichtem 
Boden, in Ebenen ober auf niebrigen Bergen wächft, und zwar 
t ganz Deutfhland, bie Schweiz, Öfterreich, Mittel: und 
Nor — land, Scaudinavien mit Ausſchluß von 
Lappland, Preußen, Rußland. Sie blüht im hohen Sommer. 
Dan fammelt die Wurzel, ede der Stengel ſich zu fehr entwidtelt, 
oder wenn nur bie Wurzelblätter da find, im Frühjahre und 
Spätherbft, trocknet fie ſcͤnell und bewahrt fie in wohlverfchlof: 
fenen Behältern. An dem Heinen zundlichen Wurzelftode ent: 
fpringen viele, mehrere Zoll lange, rabenfederkieldicke Bafern, 
bie, — wenn fie getrocknet ſind, bie runde Geſtalt F be⸗ 
halten, von hellbräunficher, mit der Zeit dunkler werdender Farbe. 
Gerud: eigenthümlih, unangenehm, dem Katzenurin ähnlich. 
Gefhmad: bitterlich, ſcharf, gewürzhaft. Gebraud: der 
Baidrian ift eines ber wirkfanften und Eräftigften: Arzneimittel. 
Berwecdfelungen: er wird verwechfelt und vwerfälfche mir 
ben Wurzeln anderer Balbrianarten, woraus nur der Rachtheil 
entfteht, daß man ſchwaͤchere Wirkungen fieht. Die Wurzel 
ne © der Valeriana Phu unterfcheibet fich dadurch, baß fie fchiefaufftei- 
wird, wenn ‚bie Flüffe in find. Der Leuchts | gend, Länger, mehr fpindelförmig, geringelt und nur an der 
Ende des Borgebirges iſt nicht ſehr hoch und wich | unsern Seite mit Faſern verfehen ift und einen unangenehm bit: 
3} Sermeilen weit gefehen. Der gewöhnliche Anker: | tern, weniger fharfen Geihmad zeigt. Die Wurzel der V. di- 

abe vor ber Stadt, nörblid und füblid von dem | vie ift waagerecht, faft kriechend, rund und dünn, blaffer, und 

. nur an ng in 3wifchenräumen mit Faſern befest, babei 

Die Stadt liegt zum Theil an dem Strande, größtentHeils | yier urträftiger an Gerud; und Gefhmad. Die Verfälihung 

her auf einer unmittelbar baranftoßenden Anhöhe. Die öffent: | mie Ranunkelwurgeln wird leicht durch den Mangel des eigen: 
Gebäude, namentlich bie Kirchen, find zahlreich und einige | tHümfichen Geruches dei Biefen Burzen erkannt. 


rachtvoll, die Straßen nen lecht a⸗ 
ee ' Die miele —— — * Baldriandl (Oleum Valeriazze) ift das aͤtheriſche Ol 
wird von verfchiödenen Forts vertheibiget, aber eines | dad aus dem feifchen ober getrockneten Baldrianwurzeln bur 
deren ift fehr ſtark Deftillation gewonnen werb. Aus frifchen wird es grasgrün, aus 

Der Handel Bahias iſt ſehr beträchttich und wird ohne | alten dunkelbraun. Es ift vom einem ſehr durchbringenben ftars 
ämeifel nach bedeutend zunehmen. Die Zusfuge beläuft ſich ge: - te Ge ee —— per 
ig i itte auf 45,000 Kiften (jede 1: r eſchmacke. er rn 

a eg - Ir Siebe 13 Ginkaer) mit der Zeit dicklich und dann gelbbräunlid. Specififcyes Ges 


» 35,000 Ballen (jeder zu 170 Pfb.) Baummolle; 4000 | mi I h \ 
Zennen Kaffee, nebſt Häuten, Zabat, Rh, Farbe⸗ und Zier: —— —2 Ay: — —— —* re er —— 
Met c. Die Ei i au, Kälte — ⸗ 
Free rc de — bein heraus, 12 Pfund gute jährige Wurzeln geben (nad 


vu Rio Janeiro, auf welden Artikel ber keſer wegen ' 
der liens, ber Zölle ıc. verwieſen wird. Buchner) 6 Drachmen Di, und 34 Pfund im Herbſt geſam— 
Handels Brafiliens, der Zölle ı f In Zara melte, auf einem fandigen Boden gewachfene Wurzeln lieferten 


8* es einige —— — von jeder a 
werben; fie fin ön, richtig und aus ganz zu - . 
Nick dienlichen olze — th j Bat fh, Salfruſch, volkreiche und wichtige Stadt 
Bien, Sewichte und Maafe Braſiliens find die; | in ber perſiſchen Provinz Mazenderan (35° 55° n. Br. 70° 14 
wie in Portugal (ſ. Liffabon). Das Alqueire oder | d. 2.), 5 bis 7 Meilen vom cafpifchen Meere. Sie ift die größte 
‚fr Getreide, Reis ıc. ift in den verfchiebenen Provinzen | Stadt Perfiens, hat große und breite Straßen, reg 
d in Bahia — 1 Wind. Buſhbel. — — — * rn De * er — 
1823 gelangten 122 britiſche Schiffe von 25,166 | gewiſſer Grab von Freiheit; ihr Handel i — — 
— * —— du me Maritime, 1833. fiber, fehr bedeutend; jedermann, felbft der Gouverneur, foll 
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583 und Privatmittheilung). Kaufmann fein. 
nennt man geköperte Wollenzeuche, die in Bali-⸗Babolah f. Bablah. 
Ranbern verfertigt werden; man bat einfache und doppelte. Balken, f. Holzhandel. 


Baille, Maaß für Steintoplen in Rochelle, wovon Ballaft (engl. ballast; holl. ballast; franz. lest; ital, sa 


Viemnig · Emeyelopädie für Kaufleute, 2. . 
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Ballate - 50 — , Baltimore 


vorra), eine Quantität Eifen, Steine, Sand und Kies oder | dem Kielraume, fo Liegt der Schwerpunkt zu tief; es wirb bann 
irgend eines andern ſchweren Stoffes, welche man in den Kiels | allerdings eine große Segellaft tragen, aber zu gleicher Zeit 
raum. eines Schiffes bringt, um dajjelbe tiefer in das Waſſer ſchwer und langſam fegeln und fo heftig ſich hin und her bewes 
hinabzudrücken und es in den Stand zu fegen, Segel zu * gen, daß es fürchten muß, ſeine Maſten zu verlieren. 
ohne umgeworfen zu werben. — Die Quantität des Ballaſtes, Der Ballaft oder die Ladung muß deßhalb fo georbnet were 
welche Schiffe von gleicher Laft brauchen, um reifetüchtig zu wers | den, baf das Schiff im Gleihgewichte fteht, weder zu feft noch 
den, ift oft fehr verjchieden, denn es kommt dabei hauptfächlich | zu Leicht ift; denn im erften Kalle tritt die oben erwähnte Gefahr 
auf die Schärfe oder Flachheit des Schiffsbodens an. ein und im zweiten fann es feine hinreichende Menge Segel tra— 
Die gehörige Berballaftung eines Schiffes erfordert befondere | gen, ohne der Gefahr ausgefegt zu fein, umgeworfen zu werben. 
Aufmerkfamkeit, denn ob es gleich befannt ift, daß Schiffe im Schiffe, weldye ſchwere Ladung haben, brauchen nicht viel 
Allgemeinen nicht die genügende Menge Segel tragen können, | Ballaft, namentlich dürfen fie nicht viel ſchweren Ballaft einnchs 
wenn fie nicht fo beladen find, daß die Oberfläche des Waflers | men, weil fonft der Schwerpunft zu tief fommt; Schiffe mit 
faft die äußerfte Breite der Mitte des Schiffes berührt, fo gehört | leichten Waaren dagegen bedürfen viel Ballaft, der natürlich 
doch mehr als diefe allgemeine Kenntniß dazu. Hat ein Schiff | mit ber Leichtigkeit immer mehr fteigt. Die nachſtehende Tabelle 
eine zu große Laft von ſchwerem Ballaft, von Blei, Eifen ıc. in | zeigt die durchſchnittliche Quantität Ballaft für Kriegefchiffe : 


Ballaft für folgende Schiffe. 





Kanonen Zonnenlaft Eiſen, Zonnen|Kiefel, Zonnenf Kanonen Zonnenlaft |Eifen, Tonnen Kiefel, Tonnen 
110 2290 180 370 36 87 65 160 
100 2090 180 37 32 700 65 140 

y8 2110 160 350 283 600 60 100 
90 1870 160 350 24 500 50 80 
80 1620 140 300 22 450 50 70 
74 | 1700 80 27 20 400 50 60 
7 1370 70 260 Sloop 300 50 40 
50 1100 = 2 Sue 160 30 15 
44 900 I 16 utter * — 20 
38 | 900 70 170 Stop — 15 fetten dergl. 


Zuerſt wird der Eiſenballaſt am Border = und Hintertheile folgende Balfame vor: 1) Canadiſcher Balfam; 2) Kar: 
aufgefchüttet, dann geht man weiter damit und endlich wird ber | pathenbalfam; 3) Gopaivbalfam; 4) Ungarifher B.; 
Kiefelballaft darüber gefchüttet und gleid; gemadit. 15) Liquidamber oder flüffige Ambra, f. Gtorar; 
Es beftehen in England über das Einnehmen und Ausladen 6) Mekkabalfam; 7) Peruvianifher B.; 8) Storar; 
bes Ballaftes ſehr detaillirte Berorbnungen und Beftimmungen, | 9) Zerpenthin; 10) Rakafien B.; 11) Zolubalfam. 
die wir indeffen übergehen, weil fie wohl die meiften unferer &efer | . — 
sit inte, an (Berta Each In Ranch en br Role 
Ballate heißt in Sicilien die in großen Stüden vorkom⸗ merita), an ber ei 
mende Soda; auch nennt man fo die graue und ſchwarze Soda —* — — apa 4 erg — 
von den Philippinen, die hoͤufig nach China kommt. 76° 30.0.8. Im J. 1830 betrug ihre Einwohnerzahl 81,000. 
Ballauka, cin fdwargwollenes, mit 3iegenhaaren | Der eher ift geräumig und gut, wie das Waffer tief. Die Aus: 
vermifchtes Zeuch aus den Fabriken zu Linz in Öfterreich. fuhr befteht hauptſachlich in Tabak, Waizen und Waizenmehl, 
Ballen ift 1) ter Maafftab beim Berkaufe des Papiers; Hanf und Flachs, Leinfamen, Mais und anderen Landproducten, 
1 Ballen ift = 10 Ries & 20 Buch & 24 Bogen beim Schreib: Holz, Eifen ıc.; bie Einfuhr dagegen in wollenen und baummols 
und 25 beim Drudpapier. In Portugal hat der Ballen jedod; | lenen Zeuchen, Zuder, Kaffee, Thee, Wein, Branntwein, feis 
32 Ries & 17 Buch und 5 Bogen; 1 Bud — 5 Gabernos ober denen Waaren, Gewürzen, Rum ıc. — Im Jahre 1830 gab es 
25 Bogen; — 2) ein Handelsgewidt in Brüffel, Antwer: 10 Banken in dieſer Stadt mit einem Gapitale von 6,883,691 
pen ıc. 1 Ballen ift — 4 Charge oder 2 Gten. oder 200 Pfd. Dollars zufammen, und der Gefammtbetrag ber Dividende in 
= 1 Gtr. 90, Pf. Preuf.; 3) ein Ballen Tuch in Breslau hat | biefem Jahre belief ſich auf 362,118 Dollars, da fie im Durchs 
-10 Stüd Zud a 32 Ellen; 4) ein Ballen Wollengarn in ſchnitte 54 Procent gewährten, — Es gab überdieß Seeverſiche⸗ 
England ift = 60 Paden Garn a 4 Pf. rungsgeſellſchaften mit einem Gapitale von 1,200,000 Dollars, 
| 








h . a : P welche eine Dividende von faft 155 auf das eingezahlte Capital 
en See antität Güter od. | gaben; ferner 2 Keuerverficherungsgefsufciften, von denen bie 
Ballen find immer g-zeichnet und numerirt, fo daß fie bie a ee (Statemeut by J. G. Goddart, 
Kaufleute, denen fie gehören, erkennen und die Zeichen und Zah: Balti ertiser, 29. Jan, 1831). Im December 1831 bes 
fen entfpreden denen auf dem Frachidriefe . Unter dem faß * imore einregiſtrirte Schiffe von 43,263 Tonnen Laſt, 
Ballen oder unter den Striden verkaufen, ein in u ar 17,575 Zonnen zu dem Küftenhandel verwendet 
Frankreich und anderen Ländern gewöhnlicher Ausdruck, bedeus * 
tet im Ganzen verkaufen, ohme-Probe oder Muſter, und ohne Der Gefammtwerth ber = Maryland vom 30. Septbr. 
bie Ballen zu öffnen. 1831 bis 1832 eingeführten Artikel betrug 4,629,303 Dollars, 

Ballote (Gremüschka od. Gremenka in Rußland genannt, | und jener der Ausfuhr 4,499,918 Dollars. (Aus Actenftücten, 
Herba Ballotae lanatae), Seit 1829 kommen in Deutichland welche dem Gongreife am 15. Gebr. 1833 vorgelegt wurden). In 
die Stengel, gebrochenen Blatter, Blüthen und Kelche der, in | Maryland gilt der Dollar 7 5. 6 d. Gour., und 1 Pf. St. ift 
Sibirien wachſenden wolligen Ballote (Ballota lanata, L.) in mit | — 1 Pf. St. 13». 4 d. Gour. Eine Ueberſicht des Geldes der 
Thierfellen überzogenen Kıften fehr feft eingebrüdt, in den Hanz | Verfhiedenen Staaten der Union mit einer Angabe des Wer— 
del. Die ftärkeren Stengel find auf dem Durchfcpnitt vieredig, |; tes des Dollars in jedem fiche New York, wohin der Leſer 
mit einem weißen Marke erfüllt. Die longgeftieiten, bandförmig | aud) wegen des ausländifchen Handels der Vereinigten Staaten 
getheilten, titfgezähnten Blätter find oben grün, unten mit verwieſen wird. 
einem weißen Filze überzogen, Getrodnet erſcheinen fie weiß: 
lichgrün: Geruch: theeähnlih. Gefhmad: bitterfich ſcharf. Bis 
jest kommt fie noch ziemlich felten vor und wird nur in der 
Arzneitunde gegen Waſſerſucht angewandt. 

Balſame find die flüffigen Harze, in dener bas Harz durch 
das ätherifche Del aufgelöft ift, weswegen fie auch durch das 
Alter (wenn das ätherifdhe Del verbunftet) bier werden. Dan 
vergleiche den Artitel Harze. Im Handel kommen vornehmlich 


Gewichte und Maafe find wie in England, 

Mehlausfuhr. — Baltimore ift einer der Haupthäfen 
in den Bereinigten Staaten für Mehlausfuhr. Es darf Eein 
Mehl aus einem Hafen der Union verfchifft werden, bevor eg 
nicht von befonbers dazu ernannten Perfonen befichtiget und bie 
Qualität auf die Fäfler gebrannt worden ift (f. New York), 
Rach den Berichten diefer Beamten wurden in Baltimore in den 
Jahren 1826 bis 1830 folgende Quantitäten Mehl befichtiget x 
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25,355 1098 

1827 22,921 1874 
123 18,882 4409 
1829 . 15,149 12,777 
‘1830 19,865 4436 





Im Sabre 1834 mwurben 518,674 Fäffer und 17,544 halbe 
ber en befichtiget, Tabak dagegen in bemfelben 
im von 24,156 DOrthof. 

Bamberg, Stadt in obftreicher Gegend im baierfhen 
Obermainkreife (49° 53’ 31 n. Br. u. 28° 34 6 6. Ah 
ber is, mit etwa 17,000 E., einer polytechnifchen Schule, 
ei leinſtitut, treibt Schifffahrt, anfehnlicht Speditions⸗ 

* und Handel mit Obſt, Anis und Gartengewäch— 
(m ie Bierbrauereien liefern ein Bier, das zu ben vorzügs 
Lichften in Deutfchland gehört und deßhalb in bedeutender Menge, 
beienberd auch nach Sachſen verfendet wird; dennoch ift Bamberg 
inder Boblhabenheit nur noch sin Schatten gegen das, was es 
in früherer 3eit war, 

Bamboo, Bambuh, ein oftindifches Getreibemaaf. 
Auf Sumatra geben 8 Bambuhs auf 1 Nelli,, 64 auf 1 Gun: 
Wah, 640 af 1 Coyan. — 1 Bambuh Reis wiegt ungefähr 
3 pf. ha) preuß. 

Bambus, ein geföpertes Baummollenzeud zu Sommer: 
deinkleidern, was vorzüglich in Böhmen fabrieirt wird, 

Bambusrohr (franz. Bambou, Roseau d’Inde; engl. 
Bamboo cane ; holl. Bamboesriet ; ital. Canna bambu), die Bol: 
ertigen Halme einer. in Oftindien wachfenden Schilfart (Arundo 
Bambos, I,,), weldye häufig eine Höhe von 20 und felbft 50.bi860 
Fuß erreicht. Der hohle Stamm fproßt gerabe, unten faft in 
ber Dide eines fels, aber nach und nach immer dünner 
empor, und bildet in Zmwifchenräumen Knoten (bei weldyen ein 
fingerbreites, fpiges, am Ranbe —— Blatt ſteht), und theilt 
ſich in Aeſte oder Zweige, von glaͤnzender hellgrüner Farbe, die 
noch viel höber ſtrigen. Dieſe Nebenzweige, jo wie bie kleineren 

Zriebe ber find es, welche als Bambusrehr u uns 
kommen und zu Spazierftöden gebraudjt werden. In Dftindien 
benust man den Stamm oder das Holz, bas ungemein leicht und 
dabei doch fehr feſt ober zäbe ift, zu Hütten von Flechtwerk, zum 
Deiten der Hütten und Däufer, zu Pfählen, Zrögen, zu Bahr: 
geugen oder Schiffen, zum Ucberdeden der Boote, zu Zrageftans 
gen, Stühlen, Betten, Zifchen, zu allerlei Art fehr finnreich ges 
arbeiteter Mobilien, Segeln, Angelruthen, Webertämmen, Pin: 
feln &. Die Ehinefen verfertigen aus dem Bafte ein Papier, 

Thet und andere Waaren mit ben Blättern des Bam: 
busrohres, und unterhalten ganze Bambuspflanzungen. Die 
sarten Sprofien, welche zuerft aus der Erbe fommen, werben 
eingemadht und unter dem Namen Adhiar (f. db. Art.) verfpeift. 

Banco- Marf, f. unter ben Münzen Hamburgs. 

Baucozettel (öfterreichifche) wurden ſchon unter der Kai: 
frin Maria Thereſia zum leichteren Hanbelsverkchre zu 12 Mil. 
in Fours gefest. Mit dem 1. Juni 1785 famen neue in Umlauf 
im Betrag von 20 Mill. Gulden. Während der langwierigen nad) 
biefer Zeit folgenden Kriege ſtieg die Maffe der Bancozettel all 
mälig fo hoch, daß fie fich im Febr. 1813 auf 1,060,798,753 Gul⸗ 
den belief, Wegen diefer Vermehrung ſank ihr Gredit fehr, und 
#8 wurden neue Maafregeln nöthig. Ein Patent vom 20. Febr, 
1811 feste die Banknoten auf das Fünftheil ihres Nennwerthes 
aegen den Rennwerth eines neuen Papiergelbes herunter und mit 

Januars 1813 durch Einlöfung ganz außer Cours. Statt 
derielben wurben für bie Summe von 211,159,750 Gulden Ein: 
imasicheine zu 1, 2,5, 10,20 und 100 Gulden, batirt vom 
1. März 1811, in Umlauf gefest. Kür Gapitalrüdzahlungen 
der Schuldner an ihre Gläubiger in neuem Papiergelde wurde 
Eniarfehliche Scala über den Cours der Bancozettel vom Jan. 
1 an bi zum März 1811 zu 103 bis 500 nad) dem Maßſtabe 
berrtach und nach erfolgten Entwerthung in dem angeführten 

beftimmt, fo daß feit October 1520 auch Gapitalien Ey 
mebr aß das Fünftel des Nominalbetrages, fo wie die B. felbft, 
ausmakten, Die entftandenen fogenannten Scalaproceffe haben 
mehrere Jahre lang die Gerichtöbehörden viel befhäftigt (Öfterr. 
Rat. Encxl, I. p. 177). 

Band nennt man befanntlicdy jene Tangen, fehr ſchma⸗ 
in Gewebe aus Leinen, Baummolle, Wolle, Seide und 
überfponnenen Metalldräthe; lettere heißen auch Bor: 
tea, reifen oder Galonen, Man fehe bie Artikel: Baum: 


Roggenmehl 
Fäffer | Halbe Fäffer 


Bangfof 















Maismehl. 









Faͤſſer Halbe Faͤſſer 
4 2699 20 
63 5214 2 
— 8798 11 
48 6483 1 
— 5458 | — 





wollenband, Borten, Floretband, Leinenband, Sams 
metband. 

Bandanos, Bandanoes heißen oſtindiſche ſeidene 
oder baummollene Schnupftücher von verſchiedenen Karben und 
Muftern. Sie tommen über England in den Handel; doch lies 
fern auch deutfche (namentlich fächfifche, preußifche und öfterreis 
chiſche Fabriken dieſen Artikel, 

Banderoles, cin franzöfifhes Wollenzeuch, was zu 
Schiffsflaggen, Leibbinden für Seeleute, roh und ungefärbt aber 
zum Durchbeuteln des Mehles und zum Durchſeihen flüffiger 
Dinge gebraucht wird. 

Bangfof, die Hauptftadt bes Königreiches Siam, liegt 
ungefähr 20 engl. M. von dem Meere an'beiden Seiten bes 
Fluſſes Menam, hauptſächlich aber an beifen linkem oder öftlis 
dem Ufer, unter 13° 40° n. Br. und 101° 10° öftl. &. Der Me: 
nam ergießt ſich faft-in die Mitte des Meerbufens von Siam 
und bei feiner Mündung befindet fi eine Barre, die größtens 
theils aus einer 10 M. breiten Schlammuntiefe beftebt. Der 
äußere Rand biefer Untiefe, welcher wenig mehr als 200 Yarbs 
breit ift, ift fandig und von härtern Materialien als der innere 
Theil, der fo weich ift, daß ein Schiff, welches während ber 
Ebbe darauf Läuft, oft 5 Fuß tief in ben Schlamm und Lehm 
einfinkt, die es aufrecht halten, fo daß es wenig Unannehmlichkei⸗ 
ten ſpürt. Der höchſte Waſſerſtand auf der Barre des Menam 
vom Februar bis September beträgt etwa 134 F. und in ben 
übrigen vier Monaten etwas mehr als 14 F., — ein Unterfchich, 
der wahrſcheinlich von der Anbäufung bes Waffers dn dem Eins 
gange ber Bai nach dem fübmweftlihen Munfun und durch die 
gewaltigen Fluthen in ber Regenzeit hervorgebradjt wird. Wegen 
der geringen Ziefe des Waffers auf der Barre follten bie nach 
Bangkok gefandten Schiffe nicht. mehr als 200 bis 250 Tonnen 
Laſt haben. In jeder andern Hinficht ift der Fluß außerordent— 
lich fiher und bequem. Kaum gelangt man an die Mündung, 
fo wird er allmälig tiefer und zu Pabnam, 2 M. (engl.) weiter 
hinauf findet man 6 bis 7 Klaftern Waſſer. Die Tiefe nimmt zu, 
je weiter man binauf kommt und zu Bangkok beträgt fie nicht 
weniger als 9 Klaftern. Die einzige Gefahr ift oder war vielmehr 
eine Sandbank auf der Höhe von Palnam, die bei niedrigem 
Waſſerſtande fihtbar wurde; aber cs ift darauf in den legten 
Jahren ein Fort oder eine Batterie angelegt worden, woburd 
zu allen Zeiten ein fiheres Wahrzeichen gegeben ift. Das Bett 
des Fluſſes ift fo gleich, daß ein Ehif von der einen Seite zur 
andern fahren und fo nahe an bie Ufer fommen kann, daß feine 
Raaın buchſtäblich über denfelben hängen. Die Fahrt foll gleich 
ſicher bis Ri der ehemaligen Hauptſtadt Yuthia hinauf fein, 
welche 80 M. von ber Flußmündung liegt. 

Die Stadt Bangkok erftredt fich an den Ufern des Menam 
ungefähr 24 engl. M. weit hin, ift aber nicht fehr breit, wahr: 
fheintich nicht über 14 M. Am linken Ufer läuft eine lange 
Strafe ober Reihe ſchwimmender Häufer bin, und jedes Haus 
oder jeder Kaufmannsladen, denn fie find gewöhnlich beides, bes 
fteht in einem befondern Fahrzeuge, bas an jedem Orte am Ufer 
angelegt werden kann. Außer bem Hauptitrome, ber bei ber 
Stadt ungefähr eine 4 M. breit ift, wird das Land von einer 


großen Menge Flüffe und Ganäle durchſchnitten, fo daß in 


Bangkok faft alle Gommunication zu Wafler ftattfindet. Die 
Einwohnerzahl ift auf 50,000 oder 60,000 angefchlagen worben, 
wovon bie Hälfte chineſiſche Anſiedler find, 

Der ganze Flächeninhalt des Königreichs Siam ift zu 
10,000 engl. O M. und bie Bevölkerung zu nur 2,790,500 
Seelen angegeben worben, bie bauptfächtig in dem Thale bes 
Menam wohnen. Bon der ganzen Bevölferung mögen nicht 
weniger als 440,000 Ghinefen fein. Die gewöhnlichen Lebens 
bebürfnifie find in Bangkok ungemein wohlfell. Ein Gentner 
Reis ift immer für 16 Grofchen und fehr oft für 8 Groſchen zu 
haben. Andere Bedürfniffe, wie Salz, Palmenzuder, Gewürze, 
Vegetabilien, Fiſche und felbft Fleiſch find verbältnißmäßig eben- 
falls wohlfei. Der Preis von gutem Mpeg 4. B. be: 
trägt etıwa 20 Pfennige. Eine Ente fann man für etwa 5 Gr. 
und ein Huhn für 2 Gr. haben. Die Umgegend von Bangkok 
ift einer der fruchtbarſten Orte in der Welt für feines Dbft, denn 
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es finden fich bier in großer Menge und in der größten Vollkom⸗ 
menbeit die Apfelfine und Litſchi von China, die Mangofrudjt 
von Hinboftan, die Manguftan, Durio und Schaddok der ma- 
laiiſchen Länder. 

- Münzen, Gewichte und Maaße. — Des Golbes und 
Kupfers bedient many fich in Siam nicht ald Geld und das Cou⸗ 
rant befteht nur in Gaurie-Drufcheln und Silber. Die Ben:nruns 

en find bie folgenden: — 200 Bia ober Gauried madıen 1 
"hainung; 2 Yhainungs 1 Singp’haiz 2 Singp’hais 1 Fuang; 
6 vor 1 Sa.ung; 4 Salungs 1 Bat oder Tical; 80 Zicals 
1 Sattie und 100 Gattied 1 Picul. 
Die gemöhnlichte Münze ift ber Bat, welchen bie Euro: 
Zical genannt haben, aber es giebt auch, obgleich feltener, 
einere Münzen. Diefe haben eine plumpe und eigenthümliche 
Geftalt, Sie find cigentlich weiter nichts als Meine Stuͤcke von 
Silberftangen, bie umgebogen und an ben Enden zufammenges 
fdlagen werben. Man ficht auf ihnen zwei bis brei Heine 
Stempel, welche nicht die ganze Fläche der Münze bedecken. Der 
Sattie und Piful werben demnach nur gebraucht, wenn es ſich 
um große Geldfummen handelt, Gold und &ilber werden 
qittelft Kleiner Gewichte gewogen, welche eben fo heißen, wie 
bie Münzen. Der P’hainung, das Eleinfte bicfer Gewichte, 
wird in diefem Kalle in 32 Sagas oder rothe Bohnen von bem 
Abrus precatorius der Botaniker getheilt. 
Der Bat ober Tikal wurde in ber Münze von Galcutta 
eprüft und wog 236 Gran; der Gehalt jedoch zeiote fi ſchwan⸗ 
Kb und der Werth der verfchiebenen Stude variirte von 1 
Rupie 3 Anas und 3 Pice bis 1 Rupie 3 Anas und 7 Pice und 
ift alfo dem englifchen Gelde nach gleich 2 Shillinge 6 Pence, 
wofür er auch angenommen wird. 

Was die gewöhnlichen Maafe betrifft, fo ift ber fiamefifche 
Gattie beypelt fo ſchwer als der chineſiſche Gattie, ber bekannt: 
Eich —= 14 Pfd. (avoir du pois) ift. Der Pikul hat baffelbe Ge: 
micht, namlich in dem einem Kalle nur 50 und in dem andern 
100 Gattied. Bei dem Wiegen bes Reifes und Salzes bebient 
man ſich eines großen Maaßes, das bei dem erftern in 22 und 
bei dem lestern in 25 Piculs befteht. Meis wird auch nach dem 
Korbe gemeffen, und 100 Körbe gehen auf das eben erwähnte 
große Maaß. 

Die Längenmaaße find bie folgenden: — 12 Finger machen 
1 Spanne; 2 Spannen eine Elle; 4 Ellen 1 Klafter; 20 Klaf: 
tern 1 Sen und 100 Sen 1 Yuta oder wie eö bie Siamefen ge: 
mwöhnlich ausfprechen Yut. Die Klafter ift das am häufigften 
benugte Maaf und die Siamefen haben einen Stab von biefer 
Länge, auf welchem die Bruchtheile dieſes Maaßes angezeichnet 
find. Diefer Stab beträgt etwa 6 Fuß 6 Zoll, Der Gen 
fcheint auch bei dem Landmeſſen gebraucht zu werben und ber Rame 
eines Quadratmaaßes vca 20 Klaftern an einer Seite zu fein. 

Re Be und Zölle. — ©o balb ein euros 
päifches Schiff die Barre des Menam erreicht, muß es fich nad) 
dsn Landesgeſetzen an den Häuptling des Ortes Palnam an ber 

lußmündung wenden und von ihm einen otfen verlangen. Es 
ift Regel, zu Palnam Kanonen, Bleinere Waffen, Pulver und 
Blei ans Land zu bringen, aber barauf befteht man nicht ftreng. 
Die Zölle und andern Abgaben, welche von bem auswärtigen 
Handel erhoben werben, find etwas complieirt und verſchieden nad 
der Glaffe ber Saprzeuge, die fie entrichten follen und welche aus 
Dſchonken, bie mit dem eigentlichen China handeln, aus Dſchon⸗ 
Een von ber Infel Hainan, Dſchonken, die mit den malaiifchen Ins 
feln Handel treiben und aus europäifchen Schiffen beftehen. 
Die Abgaben beftchen in einer Auflage auf bie Größe des Schiffes, 
einem Zoll nad} dem Werthe der Einfuhr, einem für die meiften 
Fälle beftimmten Tarif für die Ausfuhr, von welcher in einigen 
Erin game auch eine Abgabe nach dem Werthe erhoben wird, 
Die zuerft genannte Glaffe von Schiffen, nämlich biegroßen Dfchon: 
Een, welche mit den —— ſten Häfen Chinas handeln, bezah⸗ 
len keine Maaß- ober Einfuhrzoͤlle, weil dieſe Schiffe dem Kö: 
nige, den Prinzen ober Hofmännern gehören, welche diefen Hans 
belözmweig frei betreiben bürfen. Die Dfchonten von Hainan 
bien 40 Tikals auf die fiamefifhe Kiafter der größten Breite 
es Schiffes. Won ben mit den malaiifchen Infeln handelnden 
Dſchonken zahlt eine jede ftatt der Abgabe nach dem Maafe 130 
Tikals, fie mag fo groß ober klein fein als fie will. Keines von 
allen diefer Schiffen zahlt Einfuhrzoll. Die Maafabaabe von 
uropäifchen Schiffen ift zu 118 Tikals für die Klafter feftgefest, 
außer einer unbebeutenden Abgabe als eine Art Ankergeld. Nur 
die Ladungen dieſer zahlen einen Einfuhrzoll, welcher zu 35 vom 
Merthe berechnet und in Baaren erhoben wird. 
Der Ausfuhrtarif befteht in befondern Zöllen, von denen 


folgende Proben find: 
€ i per Pikul 24 Tikals. 
«< « 4 € 
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Handel, Siam treibt Handel mit China, Cochinchina, 
Gambedja'und Zontin, Java, Singapur und den andern britis 
fchen Häfen in der Straße von Malacca, und gelegentlich mis 
Bombay und Surate, England und Amerita. Der wichtigfte 
Theil des auswärtigen Handels ift der mit China. Diefer wird 
gänzlich in Schiffen von der dhinefifchen Bauart betrieben, bie 
von Ghinefen bedient, aber größtentheils in Siam gebaut wer⸗ 
ben. Der ganze chineſiſche Handel ift in Bangkok concentrirt 
und nur wenige Dſchonken kommen nad Sungora und Eiger. 
Die Häfen Ghinas, welche im Verkehr mit Siam ftehen, find 
Santon, Riangsmui und Ehanglim in ber Provinz Quantong; 
Amoi oder Emui in Fokien; Limpo oder Rimpo in Scherfiang, 
Siang-hai und Saochen in KRiangnan und einige Häfen ber 

roßen Infel Hai⸗nan. Diefe Dſchonken werben in Siam in 
olgender Ordnung erwartet: — Die von ber Infel Daisnan 
fommen gewöhnlich im Januar an und jene aus den Provinzen 
Ganton, Serien und Sche⸗kiang zu Enbe —E—— bis zum An⸗ 
fange des Aprils. Sic alle verlaſſen den Menam im Juni ober 
Zuli, wenn ber ſüdweſtliche Munfun feine größte Stärke errei 
hat und ed wird folglich jährlich nur eine Reife gemacht. Die 
Einfuhrartitel aus China find fehr zahlreich und beftchen in 
bem, was man in der Sanbelsfprache »Affortirte Labungen « 
nennt. Folgendes ift ein Verzeichniß der hauptfächlichften Artis 
kel: — grobes irdenes Gefchire und Porzelan, Bine, Quedfilber, 
Thee, Ladfoy (Fadennudeln), getrodnetes Dhft, rohe Seide, 
Krepp, Atlas und andere Scidenwaaren, Nankin, Scube, 
a Sonnenfhirme, Schreibpapier, Opferpapier, Räudhers 
äbdjen und viele andere minder wichtige Gegenftände. Nicht 
der werthlofefte Theil der Einfuhr find — Einwanderer. 

Auch die Ausfubr aus Siam ift fehe verſchiedenartig, die 
folgenden Artikel dürften aber die wichtigften fein; — ſchwaͤrzer 
Pfeffer, Zuder, Zinn, Gardbamom, AÄAdlerholz, Sapanbolz, 
rothe Mangroverinde, Roſenholz zu feinen Zifchlerarbeiten, 
Baummolle, Elfenbein, Stangenlad, Reis, Arecanüffe und ges 
falgene Fiſche; Häute und Felle von Ochſen, Büffeln, Elephans 
ten, Rhinozeroffen, Rothwild, Tigern, Leoparden, Dttern, Bis 
betbkagen und Pangolins, von Schlangen und Rochen, nebft 
dem Bauchſchilde einer Art Schildkröte, Büffels, Schſen-, 
Hirſch⸗ und Rhinoceroshörner; Ochſen⸗, Büffels, Elephanten», 
Rhinoceros⸗ und Zigerfnochen ; getrodnete Hirfchfehnen; Federn 
bes Pelikans, verfchiebener Arten Stöcche, bes Pfaues, bes Giös 
vogels und endlich eßbare Schwalbennefter. Der Tonnengebalt 
der Schiffe, welche mit dem chinefifchen Handel befchäftiget find, 
beläuft fich gewiß auf nicht weniger als 35,000; die Zahl biefer 
Fahrzeuge tft ungefähr 130 und manche von ihnen find 1000 
Tonnen ſchwer. 

Der Handel mit ben verfchiebenen Länbern bes malaii 
Archipels bildet den naͤchſt wichtigſten Theil bes fiameftfchen 
Verkehrs und den einzigen, über welchen —— noch einige De⸗ 
tails gegeben werben müffen. Er wird mit den folgenden Häfen 
betrieben: — Patani, Kalantan, Tringano, Pahang, Rhie, 
Singapur, Malacca, Pinang, Batavia, Samarang, Cheris 
bon, Palembang und Yontianat. Die Hauptausfuhrartifel bei 
biefem Handel find Zuder, Salz, Del und Reis, nebft Stangens 
lad, eifernen Pfannen, grobem irbenen Geſchirr, Sped ıc. Das 
für nehmen die Siamefen englifhe und indiſche Stückgüter, 
Dpium, etwas Glasgefhirr und einige Wollenwaaren von ben 
europäifhen Niederlaffungen nebft Artikeln, die fih für den 
chineſiſchen Markt eignen, pie Pfeffer, Zinn, Drachenblut, Ros 
tangs, Beche de Mer, Schmatbennefer und malalifchen Ram: 
pfer von ben Häfen, wo er erzeugt wird. 

Die Quantität ber zwei Hauptausfuhrartifel, des fiamefis 
* Handels mag folgende fein: Zucker, 10,000 Zonnen- 
ſchwarzer Pfeffer 3525 Tonnen. 

(Wir verdanken biefe, fo wie viele andere werthvolle Mit: 
tbeilungen dem befannten John Grawfurb, ber fie an Ort 
und Stelle fammelte.) 

Bank, Bankwefen. — Banken find Anftalten, welche 
ben Zweck haben, Geld fiher aufzubewahren, Zablungen eines 
Individuums an das andere zu erleichtern, und bisweilen bag 
Publikum mit Anleihen zu unterftügen. Wir handeln biefen 
höchſt wichtigen Artikel in folgenden Abfchnitten ab: 

I. Allgemeine Grundfäse des Bankweſens. 

HU. Die Bank von England. 

II. Banken (englifhe Privat: und kandbanken.) 

IV. Banken (fhottifhe). 

V. Banken (irländifce). 

VI, Banken (amerikanifche, franzöf., beutfche ze.) 

VII Sparbanten, Sparkaſſen. 
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I. Allgemeine Grundfäge des Bankweſens. 


Die Banken werben gemwöhnlidy in zwei große Hauptelaffen 
efchieden: Depofiten= oder Gitobanken und Girculationd= oder 
Sektefbanten. Die Eintheilung ift indeffen nicht ganz beftimmt ; 
denn es giebt Feine Girobank, die nicht zu gleicher Zeit auch Cir⸗ 
eulationsbanf wäre, und wenige ober keine Zettelblank, die nicht 
Girobank wäre. Unter einer Girobank verfteht man eine 
ſolche, welche Geld von Perfonen annimmt und nur dies circu= 
liren läßt, während man diejenige eine Zettelbank nennt, welche 
p nicht blos auf die Einlagen ſolcher Gapitale befchräntt fon: 
ern Roten, Scheine ober Zettel ausgiebt, bie von ihr auf Ver: 
fangen baar eingelöft werden. Die Bant von England ift die 
erfte Zettelbank in dem britifchen Reiche, aber auch, wie bie 
Privatbanten von England und Schottland, welche Roten aus: 
geben, eine Depofiten= ober Girobank. Die Privatbanten in 
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Londen geben keine Roten aus, und folder Anftalten giebt es : 


mehrere in Lancaſhire und anderen Theilen des Landes. 
1 Nuspen der Banken. 


eye Hain erg in London. 

Die —— von Banken hat in nicht geringem Grade 
dazu beigetragen, allen Arten von Sandelögefchäften Sicherheit 
und Bequemlichkeit zu gewähren. Sie dienen als fidhere und bes 
gueme Aufbewahrungsorte für das Geld, weldyes font mit ziem⸗ 
licher Gefahr in Privathäufern behalten werden müßte. Sie Helfen 
auch großentheils dem Uebelftande ab, Geld von einem Orte zum 
andern fchaffen zu müffen, um3ahlungen zu machen, und gewäh⸗ 
ren das Mittel, diefelben auf bie bequemfte und am minbeften koſt⸗ 
fpielige Weife zu bewerkſtelligen. Ein Kaufs oder Handelsmann in 
London 5. B., der mit einem Bankier in Verbindung ftcht, bes 
hält nur fehr wenig Geld in feinen Händen, fondern bewirkt alle 
einigermaßen bedeutende Zahlungen durch Anweifungen auffeinen 
Bankier und ſchickt die verfchiedenen Anmeifungen und Wechfel, 
welche an ihn felbft in London zu zahlen find, vor der Berfallzeit 
dem Bankier. Dadurch erfpart er fi die Mühe und Unannehm⸗ 
lichteit, Geldſummen zu zaͤhlen, und entgeht den Verluſten, die 
ihm außerdem bevorftänden und die er wirklich bisweilen erleidet, 
nämlich falſches Geld oder falſche Noten zu erhalten. Der 
größte Bortheil aber vielleicht, den der Kauf- und Gefchäfts: 
mann von der Verbindung mit einem Bankier hat, beſteht darin, 
daß er hierdurch aller Mühe und Sorge wegen der Präfentation 
verfallener Wechſel ꝛtc. zur Zahlung überhoben wird. Sobald 
diefe dem Bankier übergeben find, muß derfelbe für fie ſtehen 
and ift für die Kolgen verantwortlich, wenn er verfäumt, fie 
bei der Verfallzeit zu präfentiren oder fie gehörig zu notiren, 
ſebald fie nicht bezahlt werben, : j 

Diefer Umftand allein muß einem Handelshauſe ein Jahr 
lang fehr viele Koften erfparen. Wir wollen annchmen, ein 
Kaufmann habe nur zwei Wechfel auf jeden Zag. Diefe Wechfel 
können in entlegenen Theilen einer großen Stadt zahlbar fein, 
jo daß ein oder zwei Gommis nur mit ber Präfentation verfals 
iener Wechfel befchäftiget wären. Der Gehalt diefer Commis 
wird alfo durch eine Rechnung mit einem Bankier eripart. Außer 
der Erfparnif an Koften bürften aud wol bisweilen Berlufte bei 
Behfeln aus Irrungen, Berfehen ꝛc. vorfommen, indem fie 
bald falfch bezeichnet würden, ober man vergäße, fie zu präfen: 
titen oder fie am unrechten Orte präfentirte. In diefen Faͤllen 
find die Ausſteller oder Bezogenen von ihrer Verbindlichkeit bes 
freit, und zahlt der Annchmer den Wechſel nicht, fo iſt der Bes 
trag verloren. Auch in einem Bantierhaufe können allerdings 
folhe Berirrungen dorfommen, aber gewiß weit feltener; kom: 
men fie vor, fo trifft der Schaden den Bankier und nicht den 
mit dernfelben in Werbindung ftehenden Gefhäftsmann.« (Gil: 
bart’s Practical Observations on Banking), 

Aber auch aus anderen Gründen ift es für einen Kaufz ober 
Sefhäftsmann fehr wünfhenswerth, eine — bei einem 
Bankierhauſe zu haben. Er kann ſich auf feinen Bankier ars 
Sewährsmann feiner Solidität beziehen, und wünſcht er Auss 
kunft über die Umftände oder den Crẽdit eines Andern zu erhals 
ten, dem er nicht Eennt, fo wird ihm fein Bankier dabei fo viel 
als möglich behilflich fein. Dies wird ihm ganz befonders Leicht, 
da in den meiften Hanbelsftäbten, befonders aber in London, 
bie Bankiers über den Gredit und die Zahlungsfähigkeit ihrer 
Geſcha ftefreunde einander Nachricht mitzutheiten pflegen. 

Die Bank von England und die Privatbankgeſellſchaften in 
Inden, fo wie einige engliſche Landbanken, nehmen keine Pro: 
Bifion von den Zahlungen, welche fie für ihre Gefchäftsfreunde 
machen oder empfangen; aber fie geben aud) Feine Zinfen von 
den bei ihmen niedergelegten Geldern, und es ift entweder feſtge⸗ 
hist worden oder es verſteht ſich von ſelbſt, daß derjenige, wel 
ber mit einem Bankier in Rechnung ftebt, ihn nicht nur mit 
hinreichenden Bonds zur Bezahlung der Wechſel verficht, fondern 
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ihm auch einen Mehrfaldo in Händen läßt, ber nach dem Be: 
trage des für feine Rechnung geführten Geſchäfts verfchieben * 
d. h. nach der Zahl der zu bezahlenden oder einzuziehenden Wech⸗ 
fel und Anweifungen, Die Bankiers beredinen dann fo gut als 
moͤglich den rg Betrag der Summe, bie fie für ihre 
Geſchäftsfreunde baar in Gajfe zu behalten haben, und verwen: 
den das Uebrige zum Discontiren kaufmänniſcher Wechfel, oder 
zum Ankaufe von Staatöpapieren oder in irgenb einer andern 
gewinnbringenden Speculation, fo daß ihr Gewinn, im Falle 
fie feine Noten ausgeben, von der Differenz zwiſchen den verſchie⸗ 
benen Ausgaben bei der Führung ihres Gefhäfts und dem Vor: 
theile herkommt, den fie aus jenem Theile der in ihre Hände 
gelegten Summen ziehen, welchen fie auf vortheilhafte Weife 
verwenden können. 

Die Directoren ber Bank von England laffen Niemanden 
mehr auf ſich ziehen, als berfelbe bei ihnen gut hat. Sie honor 
riren Wechfel und Anweifungen zu bem vollen Betrage ber in 
ihre Hände gelegten Summen, bezahlen aber keinen, wenn er 
jene überfteigt. Privasbantierhäufer find gewöhnlich nicht fo ge: 
wiſſenhaft; die meiften geftatten achtbaren Perfonen, benen fie 
Vertrauen ſchenken, ihr Guthaben zu überjhreiten, und wer 
biefes thut, bezahlt für die Summen über bie eingelegten Gel: 
ber 5% Binfen. Diefe Möglichkeit, über größere Summen als 
bie beponirten zu verfügen, ift für den Kaufmann oft febr wün: 
ſchenswerth, während fie ben Bankier felten in Verluft bringt. ' 
Der auf diefe Art genommene Vorſchuß wird gewöhnlich in fur: 
zer Zeit zurüdgezahlt, bisweilen nach 1 oder 2 Zagen. Dice Dir 
tectoren ber Bank von England mögen dieſe Erleichterung nicht 
geftatten, weil fie nicht in Goncurreng mit ben Privatbankier⸗ 
häufern treten wollen, welche dieſes Geſchäft beifer verrichten, 
als es wahrſcheinlich von einer großen Anftalt, wie die Bank ift, 
gefächn fönnte, 

ie Erleichterung, welche Banken dem Publikum in dem 
Bechfelgefhäfte und in ber Abmachung von Zahlungen an ent: 
fernten Orten gewähren, ift fehr groß. Viele engliſche Banken 
ftehen in birectem Verkehre mit einander und alle habın Ger 
Ihaftsfreunde in Londen. Wenn alfo Jemand in irgend einem 
Theile des Landes in einem andern ur“ wie entfernt cr auch 
fein. mag, eine Zahlung machen will, fo kann cr diefetbe bewerte 
ftelligen, indem er ſich an die ihm zumächft liegende Banf wen: 
det. Diefer giebt er die Summe und bie Bank trägt ihrem Cor: 
zefpondenten in London auf, dort jene Summe an ben Corre— 
fpondenten der Bank auszuzahlen, welche wieder bem am näch— 
ften liegt, welcher die Summe von der oben erwähnten Perfon 
zu erhalten hat, und bie fie nun von diefer Bank empfängt. 

i weitem ber größte Theil fowohl der inländifchen im 
Lande circulirenden als auch der ausländifcden auf Großbritas 
nien gegogenen Wechſel wird in London pre gemacht, bem 
großen Brennpuncte, in welchem alle Gelbgeſchäfte bes Reiches 
endlich zufammenlaufen. Um die Verwendung bes Geldes noch 
mehr zu erfraren, pflegen die vorzüglichften Bankiers jeden Tag 
einen Gommis in das Abrechnungshaus (clearing house) zu 
ſchicen, welder die verſchiedenen Wechfel auf andere Haufer 
mit fi nimmt, bie fein Haus befist; bat er diefelbe gegen jene 
auf fein Haus eingetaufcht, welche bie Andern befisen, jo wird 
ber Saldo auf der einen oder andern Seite baar oder in Noten 
ber Bank von England bezahlt. Durch diefe Einrichtung wirb 
es ben Banfiers von London möglich, Geſchäfte im Belaufe zu 
mebhrern Millionen des Zages mit nicht mehr als 200,000 bis 
300,000 Pfd. St. buaren Geldes ober Banknoten zu madıen. 

In Folge diefer und anderer Erleichterungen, weld;e Bankiers 
bei der Abmachung von Geldgefchäften gewähren, wird bie zur 
Führung ber Gefchäfte eines großen Landes nöthige Geldfumme 
auf eine ganz unbedeutende herabgebradht in Vergleich mit ber, 
welche außerbem erforderlich wäre. Es ift nun zwar nicht möge 
lich, eine genaue Schägung von ber dadurch bewirkten Gefammts 
erjparung auszugeben, nehmen wir aber an, baf gegenwärtig 
50 oder 60 Mill, Pfd. St, in Gold, Silber und Banknoten 
trotz allen Mitteln zur Erfparung des Geldes zur Girculation in 
Grofbritanien erforderlich find, fo kann man Wohl daraus ſchlie— 
fen, daß, wären dieſe Mittel nicht gegeben, wenigftens 200 
Mi. Pfd. St. nöthig fein würden, um die Gefchäfte in berfelz 
ben Ausdehnung zu betreiben. RT diefe Annahme ziemlid) ge: 
nau, und wir haben guten Grund, fie eher für zu niedrig als zu 
hoch zu halten, jo zeigt fie auffallend bie ungemein: Wichtigkeit 
des Bankweſens. Durch daſſelbe wird es moͤglich, daß 50 oder 
60 Millionen das Gleiche und auf unendlich bequemers Weiſe 
verrichten, was außerdem eine viermal größere Summe in An— 
ſpruch genommen baben würde; nehmen wir nun an, daf 20 
oder 50 Millionen von ben Banfiers als den in ihren Ge: 


fchäften ‚benugt werben, fo bleiben nidt weniger als 
120 bis 130 Millionen frei, welde dem Ackerbaue, 
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dem Handel und ben Fabriken zugewenbet werben ſen zu können; auch nicht, weil fie denſelben wirtlichen 


können. 


2. Bertretung bes Geldes durch Banknoten. — 
Mittel, wodburd ber Werth ber Banknoten 
erhalten werden fann. 


Die Errichtung von Bankanftalten macht es nicht blos 
möglich, die Gefchäfte eines Landes mit weit weniger baarem 
Gelde zu führen, fondern audy einen großen Theil dieſes gerins 

ern Betrages aus den werthlofeften Materialien, aus 
apier ftatt aus Golb und Silber zu verfertigen. Es würde 
und zu weit führen und auch eigentlich nicht in biefen Artikel ges 
bören, wollten wir in ein ausführliches Detail über bie Art und 
Weife eingeben, in welcher diefe Stellvertretung urfprünglicd 
ftatt fand. Es genügt die Bemerkung, daß fie ſich natürlich 
aus den Kortichritten der Geſellſchaft entwidelte. Als die Re— 
gierungen ſtark und verftändig genug waren, die Beobachtung 
eingegangener Berbindlichkeiten zu erzwingen, fingen Perſo— 
nen, welche ein ſchriftliches Verſprechen von andern befaßen, 
ewiſſe Summen zu einer feftgefegten Zeit zu berahlen, an, dieſe 
erfchreibung andern zu überlaffen, deren Schuldner fie waren, 
und wenn jene, die folche Berfchreibungen gaben, Perfonen waren, 
beren ee Zweifelgunterlag, fo nahm man 
diefe VBerfchreibungen bereitwillig an Zahlungsitatt einer Schuld 
an. Als die Girkulation von Schuldverfchreibungen ober Wech⸗ 
ſeln eine Zeit lang gedauert hatte, ſahen einige ein, fie Fönnten 
Vortheil davon haben, wenn fie diefelben in einer Form ausgä: 
ben, welche es möglich made, fie in dem gewöhnlichen Verkehr 
als ein ftellvertretendes Mittel des Geldes zu brauchen. Dies 
bie Gutfichung der Banknoten. Ein Mann, in deffen Vermögen 
und Rechtlichkeit das Publitum Vertrauen hat, wird um eine 
Anleihe, wir wollen fagen von 5000 Pfb, St., angegangen und 
er giebt einen Wechſel oder eine Note, die auf Verlangen au 
jenem Betrag bonorirt werben follen. Da nun biefe Note, in 
ge des Vertrauens auf den Ausfteller, als baares Geld von 
and zu Hand geht, fo ift es offenbar ganz gleich, als habe der 
Erborger eine gleihe Summe in Geld erhalten, und nehmen 
wir bie Zinfen zu 5f an, fo wird biefe Note, fo lange fie ums 
läuft, dem Ausiteller einen jährlichen Gewinn von 250 Pfd. St. 
gewähren. Ein Bankier, der ſolche Noten oder Wechfel aus: 
giebt, prägt gleichſam feinen Gredit in Münze aus, Er bezieht 
daffelbe Eintommen von dem Verleihen feines gejchriebenen Ber: 
fprechens, eine gewiffe Summe r bezahlen, weldyes er haben 
würde, wenn er bie Summe in baarem Gelde wirklich zahlte, 
und wähtend er fo fein eigenes Einfommen vermehrt, trägt er 
8 leicher Zeit zur Vermehrung des Reichthumes der Gefells 
haft bei. Außer dem, daß Banknoten unvergleichlich wohlfei⸗ 
ler, ſind ſie auch unvergleichlich bequemer als Metallgeld. Eine 
Banknote über 1000 oder 100,000 Thaler kann man eben ſo 
Leicht bei ſich tragen als einen einzelnen Louisd'or. Auch iſt bie 
Bemerkung wichtig, daß der Verluſt oder die Vernichtung 
durch Feuer, Schiffbruch oder auf irgend eine andere Weiſe in 
Hinſicht auf das Algemeine nicht bedeutender iſt als der Verluſt 
ode- Sie Vernichtung von fo viel Papier. Ein ſolcher Verluſt 
kann ohne Zweifel für den Befiger einer ſolchen Banknote ein 
—— Unglüd fein, aber wie ſehr er auch darunter leidet, in 
emſelben Verbättniffe gewinnt der Ausfteller, während ber Ver— 
luft von Metallgeld ein Schaden für ben Beſiter ift, ohne irgend 
einem Andern zum Vortheile zu gereichen; es wird vielmehr diefe 
Summe dem Reichthume des Volkes völlig entzogen. 


Anmeifungen :e., die von Privatperfonen oder Gefellfchaften 
ausgeacben werden, circuliren blos, weil diejenigen , welche fie 
annchmen, volles Vertrauen auf ben Credit und die Zahlungs: 
fähigkeit der Ausfteller haben, oder weil fie fidy überzeugt hal: 
ten, daß fie werden bezahlt werben, fobald fie verfallen find, 
Wenn irgend ein Umftand befannt würde, der Miftrauen über 
ben Gredit diefer Augfteller erregte, fo würde es denfelben un: 
möglich fein , andere Noten auszugeben, und bie bereits ausge: 
—— würden unmittelbar zur Bezahlung zurückkommen. 
ies ift nicht der Fall mit dem eigentlich fogenannten Papiers 
gelde oder mit Noten, welche für ein geſetzliches Zahlungs— 
mittel erklärt worden find, Diefe Noten brauden, um im 
Gredit erhalten zu werden, gar nicht bezahlbar zu fein, und «6 
wird dabei weiter nichts erfordert, als daf fie in beſchränk— 
ten Quantitäten ausgegeben werden. Jedes Land bat eine 
gewiſſe Zahl Austaufchungen zu machen, und es ift durchaus von 
ar keiner Wichtigkeit, ob diefelben durch eine gegebene Anzahl 
ünzen von einer befondern Benennung oder burch biefelbe Anz 
zahl Noten unter demfelben Namen bewirkt werden. Noten, 
weiche zu einem geſetzlichen Zahlungsmittel gemadıt worden 
und nicht auf Berfangen zahlbar find, circuliren nicht deßhalb, 
weil man das Vertrauen zu den Ausftellern hat, biefelben einlös 
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aben, wie die Waaren, für welche man fie umtauſcht, fondern 

e eirculiren, weil fie die Stelle des Geldes vertreten und als 
ſolches von allen Perfonen- bereitwillig als Zahlung angenommen 
werden. Noten diefer Art können für eine Art Scheine oder Red: 
nungsmünzen angefehen werden, bie fi zur Berechnung des 
Werthes des Eigentbums und zur Uebertragung deſſelben von 
einer Perfon auf die andere benugen lajfen. Da fie nun durch die 
Schwankungen bes Gredits nicht berührt werben, fo muß ihr 
Werth natürlich ganz von der circulirenden Quantität berfelben, 
verglichen mit den Zahlungen, bie durch fie zu machen find, abs 
hängen, Wird die Menge der Noten unter die Menge des ats 
müunzten Geldes herabgebracht, das an ihrer Stelle circuliren 
wurde, wenn man fie zurüdzöge, fo fteigt ihr Werth über ben 
Werth des Geldes, während er verhältnigmäßig bei ihrer Wer: 
mehrung ſinkt. 

Hieraus ergiebt ſich, daß die Verbindlichkeit, ſolche Noten 
auf Verlangen zu bezahlen, ganz überflüffig wäre, könnte man 
eine andere Sicherheit als diefe unmittelbare Bezahlung und die 
Gewifheit erlangen, es würde feine übermäßige Menge folder 
zum geſetzlichen Zahlungsmittel erflärter Roten ausgegeben, fens 
dern ihre Zahl immer fo berechnet werden, daß ihe Werth, vers 
glichen mit Gold, faft gleihmaßig bleibe. Es braucht aber nicht 
gefagt zu werden, daß es keine ſolche Sicherheit giebt. Wo im— 
mer bie Erlaubniß gegeben worden de nicht unmittelbar zahle 
bares Papier auszugeben, * man ſie gemißbraucht, oder was 
daſſelbe iſt, dieſes Papier ift immer in übermäßiger Menge aus⸗ 
gegeben und dadurch ber Werth deffelben herabgedrückt worden. 
Es wird jegt überall die Nothwendigkeit zugegeben, daß, um 
nachtheilige Fluctuationen in dem Werthe des Geldes zu verbins 
bern, alle Noten zahlbar gemacht werden müffen, fo daß fie der 
Inhaber zu jeder Zeit in Gold oder Sitber umfegen kann. Das 
durch wird es denen, welche Papier ausgeben, unmöglich, den 
— deſſelben unter den der edlen Metalle beruntergufegen. 
Sie können allerdings durch übermäßiges Ausgeben von Papier 
den Werth des gefammten umlaufenden Geldes, Gold ſowohl als 
Papier, in dem Lande herunterbrüden, in welchem dieſe übermäs 
ßige Ausgabe erfolgt ; aber dann wird das Gold auswärts geſchict, 
das Papier fommt ur Bezahlung an die Ausfteller zurüd, und fie 
müffen, um ihre Gaffen nicht zu erfhöpfen, ihre Ausgabe von 
Papier vermindern. und fo ben Hebung des Werthes der Jahr 
lungsmittel den Abzug des Goldes verhindern. 

, Unferer Meinung nad) ift zur Verhinderung einer übermäs 
igen Quantität von Papier die Beftimmung nicht hinreichend 
alle Noten auf Verlangen baar zu bezahlen, fondern cd mu 
auch, um bie Erfüllung diefer Beflimmung zu ficyern, darauf ges 
fehen werden, daß Niemand Noten ausgeben darf, welder nicht 
der Regierung feine Bäbigkeit nachgewieſen Hat, fie zu gen 
Die Umftände, welche das Vertrauen des Publitums auf bie 
Ausfteller von Papier — find oft ſehr täufchender Natur, 
und man Eennt zahllofe Beifpiele, daß die Einwohner großer 
Bezirke fehr durch die Zahlungsunfähigkeit der Bankiers gelitten 
haben, auf weldye man das größte Vertrauen feste, In din 
Jahren 1793, 1814, 1815, 1816 und wieder 1825 ging eine großt 
Anzahl der englifchen Landbanken zu Grunde und veranlaßte durch 
ihren Fall einen Verluft, wie er kaum in irgend einem Lande 
vorgefommen fein dürfte. Da nun ſolche Unglücksfälle bereits 
vorgefommen find, fo hat gewiß die Regierung bie Pflicht, durch 
alle in ihrer Macht ftehenden Mittel eine Wiederholung zu ver— 
hüten. Es ift gewiß feine Ucbertreibung, wenn man behauptet, 
daß wir von ber Gireulation wertblofen Papieres oder Papier, 
das von Perfonen ausgegeben wurde, welche nicht die Mittel des 
faßen, daffelbe einzulöfen, zehnmal mehr Schaden erlitten ba 
ben, als von dem Ausgeben falfchen Geldes, Man fagt zwar, 
Münzen find — Zahlungsmittel, während die Reten, 
welche dieſes Vorrecht nicht haben, von denen zurüdgemicen 
werden können, bie benfelben nicht trauen; aber die Noten mo: 
Kr dem Geſetze nach fein was fie wollen, in vielen Gegenden 
ind fie practifch und de facto gefegliche Zahlungsmittel und 
tönnen nicht ohne große Ungelegenbeit zurüdgemiefen werden. 
Es muß übrigens audy bemerkt werden, baß Arbeitsleute, Frauen, 
Minderjährige und alle Perfonen, welche die Stabilität von 
Bankanitalten durchaus nicht beurtbeilen können, mit Geld su 
thun haben, und folglich betrogen werden können, Dies ift alſo 
offenbar ein Fall, wo die Regierung einſchreiten und das Ins 
tereffe derer, welche ſich nicht nicht felbft Shüsen können, ſchühen 
muß, entweder dadurch, daf fie alle diejenigen, welche Noten 
ausgeben wollen, nötbigt, Buͤrgſchaft für die Bezahlung beizu⸗ 
bringen, oder fich auf eine andere Weife davon überzeugt, baf 
fie die Mittel haben, die Noten einzulöfen, und daß bie Gircu⸗ 
fation der Noten cine Wohlthat und nicht ein Nachteil für das 
Publikum fein wird. 


Bank 


Eine Buͤrgſchaft der Art iſt bei der · Bank von England ge: 
worden, unb die ganzen 14,686,000 Pf. St., welche die 
ne der Regierung geliehen hat, müßen geopfert werden, ehe 
die Befiger der Noten biefer Bank den geringften Verluſt erlei: 
den koönnen. Die englifche Bank ift deßhalb, wie Dr. Smith mit 
Recht gefagt hat, eben fo feft begründet wie die englifche Regies 
rung. bas Syſtem, Bürgfchaft oder Gaution zu nehmen, 
in dem Kalle ber Bank von England fich fo northeilhaft erwieſen 
bat, fo giebt es ein ftarkes Argument dafür, diefes Syſtem weiter 
in Anwendung zu bringen. Wäre von den Landbanken Gaution 
genommen worden, fo würde ihr Kall als Banken, die Noten 
ausgeben, unmöglich fein, und das Geldwefen würde zugleich 
einen Grab von Solidität erhalten, der unmöglich zu erreichen 
ift, fo lange bas gegenwärtige Verfahren beibehalten wird. 

E ift ungemein ſchwer, bie Ausgabe von folchen Noten zu 
verhindern. & find bierzu verfchiedene Plane vorgefchlagen 
worden, und obgleich fich nicht glauben läßt, baß jemals eine 
unnedahmbare Note erzeugt werben kann, fo meint man 
doch, die Verfälſchung könne durch Huge Vereinigung verſchie⸗ 
bear Arten des Stiches fo ſchwer gemadjt werden, daß man nur 
ia wenigen Fällen dazu verfucht fein würde, Sei dem wie ihm 
wle, fo viel ift gewiß, daß in der Zeit von 1797 bis 1819, als 


— 


die Bank von England Einpfundnoten ausgab, bie Verfäl⸗ 


fung eine große Ausdehnung gewonnen hatte. Der Wunfd, 
dieſes Verfahren zu hindern und die Häufigkeit von Zobesftrafen 
zu mindern, ſcheint einer ber Hauptgründe gewefen zu fein, 
welche 1821 zur Unterbrüdung ber Einpfunbnoten führten. 


3. Die Roten der Bank von England gefeglide 
3ahlungsmittel, 

Rah dem Gefege von 1834 follten alle Roten nad) dem 
Belichen der Inhaber in guten Münzen u 3; werben. Aber 
der Rutzen biefer Einrichtung war fehr zweifelhaft und wir fehen 
dad Geſetz 3 und 4 Will. IV..c. 98, weiches die Noten der Bank 
von England überall aufer bei der Bank und ihren Zweigbanken 
für alle Summen über 5-Pfd. zum gefeglichen 3ahlungsmittel 
macht, für eine große Verbefferung an. So lange bie Noten 
der Bank felbft umfegbar find, fo bald es der Inhaber wünfcht, 
wird eine Beranftaltung ber Art offenbar eine übermäßige Aus: 
gabe von Landpapier hindern, ungerechnet daß mehrere Nach⸗ 
theile des frühern Planes dadurch vermieden werben. Die un: 
gerechte Verpflichtung, welche ber Bank von England nach bem 
alten Spfteme auferlegt war, brachte fie in eine ſehr ſchwierige 
und gewagte Stellung. Sie nöthigte diefelbe, immer eine 
Menge Geld nicht blos für ihren eigenen Bedarf, fondern auch 
für alle Landbanken vorräthig zu haben und fegte fie, mas noch 
fhlimmer war, der Gefahr aus, durch irgendein falfchesBenehmen 
der lettern, ſo wie durch zufäfliges Unglüd berfelben tief betroffen 
su werden. Dem zus Folge war ihre freie Bewegung jÜ jeber Zeit 
einigermaaßen gehemmt und ihre Fähigkeit, den Banks und Han: 
deleintertſſen in Perioden des Mißeredites zu Hilfe zu kommen, bes 
deutend verringert. ‚Die Landbanten hatten nur einen geringen 
Terrath von baarem Gelde, wendeten ſich mit den Roten an bie 
Bank, fo bald es die Umfkände verlangten, und zogen das Geld 
aufdas Land, Wenn nur irgendwie ein Miftrauen über ben 
Grebit der Landbanken entftand ober wenn ein paniſcher Schres 
Een die Befiser ber Noten berfelben ergriff, wie 1793 und 1825, 
fo wendeten ſich alle an bie Bank von England und es wurden 
00 bis 800 Ganäle zum Abzuge des baaren Geldes biefer An— 
fett geöffnet, welche dadurd offenbar ber Gefahr ausgeſetzt 
wurde, ihre Zahlungen einftellen zu müffen, ohne etwas Uns 
schtes gethan zu haben, Die Gajfen ber Bant wurden 1825 
richt durch den Abzug bed Geldes nach Außen, fondern in das 
Innere des Landes faft erfchöpft, fo daß fie fich genöthiget In 
zegen 1 Mill. Ein= und Zweipfundnoten an Dadurch, 
da$ die Noten der Bank von England zu geſetzlichen Zahlungs: 
mitteln überall außer bei ber Bank gemacht worden find, wirb 
fe vor den nachtheiligen Folgen von panifchen Echreden unter 
den Beflgern von Landbanknoten gefichert fein, dadurch aber, 
mie es uns fcheint, die Sicherheit gegen "übermäßige Ausgabe 
oder Entwerzhung nicht gefährden. 

Könnte noch irgend ein Zweifel über bie Wirkſamkeit bes 
neuen Syſtens übrig fein, fo müßte er durch einen Blick auf 
Ehottland entfernt werben, Das Golb ift wirklich feit einer 
langen Reihe von Jahren aus dieſem Lande ganz verwiefen ges 
welen und doch wird Niemand behaupten, bie Preife wären in 
Etottiand höher als in England, oder das Umlaufsgeld beffelben 
ki entwerthet. Das fchottifche Umlaufsmittel wird auf feiner 
vbörigen Höhe nicht burdy Hinderung der Bejahlung in Gold, 
findern durch das Geſuch von Wechſeln auf London erhalten und 
5 wird auf diefem Wege eben fo kraͤftig befchräntt, als wenn bie 
Bınken überall ihre Noten gegen Gold einzumechfein pflegten. 


55 


baares Gelb im Borrath 


— 


Bank 


welche Noten ausgiebt, muß fo viel 

—— um das Geſuch des Publitums 
um Einwechſelung derfelben befriedigen zu können. Wäre der 
Werth bes baaren Geldes in ihren Gaffen gleich dem ihrer circu⸗ 
lirenden Roten, fo würde fie offenbar keinen Gewinn haben, 
genießt fie aber Credit, fo reicht ein Drittel, ein Viertel und felbft, 
ein Fünftel biefer Summe höchſt wahrfcheinlich hin, und der Gi 
winn befteht in bem Ueberfchuß der Zinfen von ihren circeulirene 
den Noten über die Binfen der Summe, welche fie tobt in ihren 
Gaffen haben muß und über die Koften der Unterhaltung ber An⸗ 
ftalt. Die Bank von England hat, wie wir fehen werben ‚im 
Durchſchnitt ein Drittel vom Betrage ihrer ausgegebenen Roten 
in baarem Gelbe ober in Barren vorräthig. 


4 Banknoten, 


Banknoten find bloß eine Art von Handfcheinen oder Ans 
weilungen.. Sie werben entweber ven benen unterzeichnet, auf 
deren Rechnung fie ausgegeben werden, oder von einem ihrer Bes 
amten, befjen Unterfchrift für fie bindend ift. Eine Note der Bank 
von England von 5 Pfd. St. lautet alfo: — . 


Eine Bankanftalt 


Bank bon England, 


Ich beripreche an Deren Chomas Hippon, Nr. 
ober den Inhaber auf Derlangen die Summe 
bon fünf Pfund zu zahlen. 
1833. 9. September. Ronden, 9. September 1833. 
Für den Gouberneue und bie Gelellſchatt ber 
Band bon England, 
#ünf Plund A». 


Nr. 


Im Original. 


Bank of England. 


J promise to pay to Mr. Thomas Rippon, N. 
or Bearer, on demand, the sum of five 
pounds, 

1833. 9 September, London, 9 September, 1833, 
For the Gouv,. and Comp, of the . 
Bank UNE 


N. 


L. Five. 


Es ift keine befondere MWortformel bei einer Banknote nöe 
thig, denn die weſentlichen Erforberniffe find, daß fie auf eine bes 
ftimmte Summe lautet (in England und Wales nicht unter 5 
PP. St., in Schottland und Irland nit unter 1 Pfb. St.), 
gegen baared Geld auf Verlangen des Inhabers umgetaufcht 
wird und gehörig geftempett if, Anmeifungen oder Scheine 
von Bankierd gehören nicht unter bie Benennung Banknoten, 
wenn ber Inhaber nicht fogleich Geld dafür erhalten kann; fie 
werben nicht, wie bie legtern, im gewöhnlichen Verkehr wie Geld 
genommen. j . 

Die Circulation von Noten für weniger als 5 Pfb. St. 
wurde durch das Geſetz (15 Georg II, ec, 51) von 1766 bis 
1797 befchräntt. Im Jahre 1808 wurden (43 Georg III. c. 88.) 
alle Banknoten, Anmweifungen und andere ſolche Scheine für wer 
niger ald 20 Scillinge für Null und nichtig erflärt und Strafen 
von 20 Schill. bis 5 Pfd. St. nach dem Ermeffen der Richter 
für die Ausgeber derfelben gelegt. Durch 7 Georg. IV. c. 6. 
wurde beftimmt, daß die Ausgabe von Banknoten oder Anwei⸗ 
fungen für weniger als 5 Pfb. St. von der Bank von England 
Pe — engliſchen Bankiers mit dem 5. April 1829 auf: 

ven folle, 

Die Banknoten oder Scheine, die auf Verlangen zahlbar 
find, haben in Englang folgende Stempeltare — 


L.=.d. L.s.d, L. »,d, 
Räte 11-1 Ku un 
über 11 — undnigtübr 22— «ec — — 10 
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Diefe Noten können, nachdem fie bezahlt worden find, von 
neuem ausgegeben werben, fo oft man es für zwedtmäßig hält, 
vorausgefegt, daß bies burch eine Perſon gefhicht, welche barz 
über einen Grlaubnißfchein gelöfet hat, der jährlich erneuert 
werben muß und 30 Pfd. St. koſtet. 

Diefe Bedingungen beziehen fich indeß nicht auf die Bank 
von England; bie Stempelabgabe von den Noten diefer Anſtalt 
ift zu 3500 Pfd. St. für eine Million ihrer Noten berechnet. 


Danf 


Noten oder Wedhiel, | { 
Werlangen des Inhabers, dürfen nicht zum 
geben werben. 


— 


zweiten Male ausge⸗ 


I. Die Bank von England. 


1. Gefhihtlide ya LH ber Bank, 

Diefe große Anftalt, welde i 
Giro: und Zettelban® nicht bios in England, fondern in ganz 
Europa geweſen ift, wurde im Jahre 1694 gegründet. Der 
Hauptunternchmer war William Paterfon, ein unternehmender 
und Üuger Schotte. Da bie Regierung um diefe Zeit wegen 
Geldmangel fehr in Berlegenheit war, theils wegen ber Mängel 
und Mißbräude in ber —* und theils wegen der 
Schwierigkeit, Anleihen zu machen, da bie revolutionaͤre Re⸗ 

jerung nicht für feſtſtehend gehaiten wurde, ſo entſtand die 
ant aus einem Darlehn von 1,200,000 Pfd. St, für ben öffent 
lichen Dienft. Die Unterzeichneten wurden, außer daß fie 85 
auf bie vorgefchoflene Summe unb jährlich 4000 als bie Koften 
der Werwaltung, im Ganzen 100,000 Vfd. St. jährlich, erhielten, 
u einer Gefellfchaft unter dem Namen Gouverneur und Ge: 
ellfhaft der Bank von England erklärt. Die Gharte oder 
Ücte ift vom 27. Zuli 1694 datirt. Sie erklärt unter andern, 
daß »fie dem Geſetze nach befugt fein follen, jebes Gut, Land 
Renten und Befisung zu faufen, zu genießen und zu behalten für ic 
und ihre Nachfolger; alle Arten von Waaren zu faufen und zu 
erwerben, worin fie nicht durch eine Partiamentsacte beſchraͤnkt 
würben, und auch über dieſe weiter. zu verfügen.e 

»Daf die Leitung und er ber Gorporation dem Gou⸗ 
verneur, dem Bicegouderneur und 2 Directoren wii hr werde, 
weldje zwiſchen bem 25. März und 25. April jedes Jahres unter 
ben qualificirten Gliedern der Gefellfchaft gewählt werben follen. 

»Daf keine Dividende zu irgend einer Zeit von bem genannten 
Souverneur und ber Geſellſchaſt gegeben werde, 
Zinfen, dem Gewinne oder Ertrage von dem genannten Gapitals 
fond oder ſoichem Berkehre, der durch eine Parliamentsacte 
erlaubt iſt. 

»&ie müffen geborene Unterthanen von England eder natu⸗ 
raliſirt fpin, und in ihrem eigenen Namen ud ür ihren eigenen 
Gebrauch folgenden Antheil an dem Gapitalfond der Gorporation 
haben, nämtich der Gousermeur 4000 Spf. St., ber Vicegouver⸗ 
neue 3000 Pf. St. und jeder Director 2000 Pf. St. ze. u.« 

Der Gorporation ift unterfagt, ſich in irgend eine Art Han⸗ 
belsunternehmung als den Verkehr mit Wechſeln und in Gold 
oder Silber einzulaffen. Sie ift autcrifirt, Geld auf Güter und 


Es folgt nun bier 
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die nicht fogleich zahlbar find auf | Waaren vorzuſchießen und in Öffentlicher Berftrigerung diejeni- 


eit langer Zeit die erfte | Ländereien oder Einkünfte kaufen, n 


außer von ben | 


Hanf 


gen Güter und Waaren zu verkaufen, welche in einer gewiſſen 
Zeit nicht wieder eingelöfet worben find, 

In dem Jahre der Gründung der Bank wurde aud) vers 
orbnet, daß die Bank »weder mit Waaren und Gütern (ausges 
nommen ungemüngte Metalle) handeln, nod) ber Krone gehörige 

och Ihren Majeftäten und 
deren Erb: und Nacfolgern auf irgend ein Einkommen x 
einen Vorſchuß ober in Darleihen geben follte, wenn fol 
nicht durch eine Acte bes Parliaments bewilliget reirben.e Im 
Zahre 1697 erfolgte die Verordnung, daß Las Vermögen ber 
Bank, fo lange diefelbe beftche, von jeder Steuer und Auflage 
frei fein und jeder Gewinn der Bank nur zum Vortheile ber 
Gefellfchaft je nach bem Antheile eines Jeden verwendet werben 


ſolle. 
Im Jahre 1697 wurde ferner beſchloſſen, jede Nachmachung 
des Siegeis der Compagnie ſolle für Felonie angeſehen werben. 

| Im Jahre 1696 bei der großen Umprägung der Münzen 
| kam bie Bank in große —— und mußte ſelbſt die Einlös 
| fung ihrer Noten einftellen, weldye einen bebeutenden Verluſt ers 
| litten; indeffen überftand die Anftalt diefe Krifis in Folge bes 
Hugen Benchmens der Directoren und bes Beiftandes der Res 
gierung. Aber man fand es zu biefer Zeit für nöthig, um fie in 
Stand zu fegen, jedem unglüdlichen Ereigniffe be fer wiberfichen au 
fönnen, ihr Gapital von 1,200,000 L. auf 2,201,171 L. zu erhöhen, 
Sm Jahre 1708 unternahmen es die Directoren, anderthalb Mill 
Schatzkammerſcheine, die vorher mit 44 $ circulirt hatten, zugleich 
mit ben Zinſen berfelben zu bezahlen und zu annulliren, was eine 
Ausgabe von 1,775,028 b. betrug, und bie Schuld des Staates 
ar die Bank, nebft ben 400,000 Pf. St., welche bamals in Ruͤc⸗ 
ficht auf die Erneuerung der Charte vorgeſchoſſen wurden, auf 
3,375,038 L. bradjte, wofür ihr 6% Binfen bemwilliget wurben. 
Das Bant:Gapital wurde auch auf 4,402,343 L. exhoͤhet. Diefes 
Jahr 1708 ift in der Geſchichte der Bank von England befonders 
befihalb wichtig, weil in bemfelben eine Berorbnung erging, daß 
in Englanb keine Gefellfchaft von mehr als 6 Perſonen auf ihre 
Bechfel oder Noten, bie auf Berlangen oder in einer kürzern Zeit 
ala 6 Monaten zahlbar wären, Geld borgen, barleihen ober aufs 
nehmen follte. . 

Die Eharte ber Bank von England war zuerft auf 11 Ia 
bewilligt. Im Sabre 1697 wurbe fie verlängert, dann 1708 
1833 und im Kolge verſchiedener Vorſchüſſe an ben Staat find 
die Vorrechte der Gorporation zu verfchiedenen Malen und zulegs 
bis 1855 verlängert worben. 





Ein Bericht Über die allmälige. Erneuerung der Charte, bie Bedingungen, unter welchen die Erneuerungen gegeben 


wurden und über die Verſchiedenheit in dem 


Belaufe und den Zinfen der permanenten Schuld der Regierung 
an bie Bank. \ 


—————— — —— — — —— — — — 


Zeit der 
Erneuerung 


— —— — 


1694 


Unter dieſer Acte ſchoß bie Ban 


1697 
nach dem 1. Aug. 1710, auf Bezahlung ır. 
Unter biefer Acte nahm die 


1708 


$ 1L.13s., alfo 65, erhalten follte. . 
1713 


von 6 auf 5% herabgefett. 


Im Jahre 1721 wurde durch 8 Georg I. e. 21 die Südfeecompagnie autorifirt 200,000 
L. Regierungsannuitäten zu verkaufen und Gorporationen, we 
in Kauf nahmen, autorifirt, ben Betrag zu threm Gapitalfonds hinzuzufügen. Die Bank 
nahm die ganze Summe auf 20 Jahre in Kauf, : s 


Auf diefe Summe follte zu Johannis 1727 55 Zinfen und fpäter 45 gezahlt werben. 
Zu verfchiebenen Zeiten zwifchen 1727 und 1738 erhielt bie Bank vom Staate für Red: 
nung ber permanenten Schuld: 3,275,027 L. 17 s. 10.d. und ſchoß ihr auf Rechnung ber: 


fen 3,000,000 vor, 
Schuld des Staates in Jahre 1738. 


Charte (Freibrief) beiwilliget unter 5. u. 6. Wilhelm IH, c. 10., zurüdnchmbar nad 
dem Ablaufe einer einjährigen Kündigung nach dem 1. Aug. 1705 unb nad) Bezahlung an 
die Bank der nadhftchend —— Forderungen derſelben. 

dem Staate 1,200,000 Pf. St. vor, wofür fie jährlid 
100,000 L., nämlich 8% Binfen und 4000 L. Berwaltungskoften erhalten follte. . - » 
Gharte verlängert burd) 8. u. 9. Wilh. III. ©. 20 bis zu eir.cr einjährigen Auffünbigung 


ank zu ihrem Fonds 1,001,171 L. Schatzkammerſcheine auf. 
Charte verlängert durch 7. Anna c, 7 bis ıc. nad) dem 1. Aug. 1732, auf Bezahlung ıc. 
Unter biefer Acte fchoß die Bank der Regierun 

gab ar Annulirung 1,775,027 L. 17. 10d. 

106, s 


Charte verlängert durch 12. Anna bis ıc. nad) dem 1. 
Im Jahre 1716 fchoß bie Bank nach 3 Georg I. c, 8. der Regierung zu 66 vor . - 
| Durdy diefelbe Acte wurben die Zinfen für die 1708 annullirten Schatkammerſcheine 


Bebingungen, unter benen bie — Ina fand und bie contrahirte permanente K eemanente Schutd 





d. 


L. a, 


1,200,00 0 0 


u nn nn mn nn — 


400,000 L. ohne Zinfen vor und über: 
hagfammerfgeine, wofür fie jährlich 


2,175,027 17 10 
2,000,00 0 © 


Aug. 1742, auf Bezahlung ve. 


diefelben auf 26 Jahre 


4,000,000 00 
9,375,027 17 10 





— — — — — — 


rer... BT 
9,100,00 0 0 





3eit ber 


i 


zahlung ꝛc. 


Bebingungen, unter benen bie Erneuerung ſtatt fand and die contrabirte permanente 
Erneuerung. Schuld. 








Permanente Schulb. 





Charte verlängert durch 15 Georg II. c, 13 bis ꝛc. nach dem 1. Auguſt 1764, auf Be: 


Unter biefer Acte ſchoß die Bank 1,600,000 L. ohne Intereffen vor, die zu ben frühern 


efchoffenen zu 6 
Am Sabre 1745 übergab na 
L. * kammerſcheine 
m 


roc. hinzugerechnet, die Zinſen von dem Ganzen auf 38 herab brachten. 
19 Georg IL, e. 6. die Bank zum Annulliren für 986,000 
r eine Jahrescente von 39,472 L«, alfo u 3b . 2. 2... 

ahre 1749 rebueirte 23 Georg 11. c. 6, die Zinfen der 4 procentigen Jahresrens 


1,600,000 0 0 
986,000 0 0 


ten ber Bank auf 34 Proc. für 7 Jahre von dem 25 December 1750 an und dann auf 


1764 
zahlung re. 


n 
Eharte verlängert durch 4 Georg II. c, 25 bis ıc. nad) dem 1. Auguft 1786 auf Ber 


Unter dieſer Acte zahlte bie Bank an bie Schagfammer 110,000 L. ohne alle Belaftung. 


1781 
hlung ꝛc. 


Unter dieſer Acte ſchoß die Bank dem Staate 3 
Eharte verlängert durch 40 Georg III. c. 28. bis ıc. nad) dem 1 Auguft 1833 auf Be: 


1800 
zablung re. 


Gharte verlängert durch 21 Georg IH, c. 60. bis ıc. nach ben 1. Auguft 1812, auf Be: 


‚000 L. auf 3 Jahre zu 35 vor. 


Unter biefer Aete fchoß die Bank der Regierung 3,000,000 L. auf 6 Jahre ohne Zinfen 
vor, in Folge ber Empfehlung des Gommitte von 1807 aber follte der Vorſchuß ohne Zins 
s fen bis 6 Monate nach ber Unterzeichnung des definitiven Frieden fortlaufen. 


Im Jahre 1816 feroß die Bank nad) 56 Georg If. ec. 96 zu 3$ und gegen Rüdzahlung 


am oder vor dem 1. Xuguft 1833 vor. . 


1833 


Gharte verlängert durch 3 und 4 Will. IV. c. 98 bis ıc. nad dem 1. Auguft 1855, 


3000000 
14,686,00 0 0 


mit der Bedingung, fie auf einjährige Kündigung nad) dem 1. Auguft 1845 aufzulöfen, 


biefer Aete fol die Bank in Zukunft jährlich 120,000 L. von ihrer Laſt auf Red: 


nach Bezahlung te. 
ng 


nung der Verwaltung ders Smatöfchuld abziehen, und ber vierte Theil der Schuld bes 
Staates an die Bank oder 3,638,250 L. abgezahlt werben. . . . . . a 


Bleibt demnach permanenter Vorſchuß der Bank an den Staat zu 


3,68,290 0 0 


3 Proc. 11,088,550 0 0 


Wer Näheres und Ausführlicyeres darüber wünfcht, findet baffelbe in Appendix Nr, I. of the Report of 1882 on the Renewal 
of the Bank Charter, ferner in James Postlethwayt's History of the Revemue, p, 301 — 310; und in Fairman on the Funds, 7. 


ed. p. 85 — 88, 


Das Gapital der Bank, von bem Dividenden gezahlt wer⸗ 
ben, ift nie genau: mit bem permanenten Vorſchuß an den Staat 
ufammengefallen, hat fich aber auch felten fehr davon unterfchieben. 
ir haben bereits gefehen, daß es fich 1709 auf 4,402,349 L. 
belief. Zwiſchen biefem Jahre und 1727 ftieg es faft bis auf 9 
Mill, L.; 1746 betrug es 10,780,000 I» von ba an bis 1782 
erlitt e& Zeine Beränderung, damals flieg ed aber auf 11,642,400 
L. ; diefe Summe blieb ftatiemair bis 1846, wo fie auf 14,558,000 
L. gebracht wurde. Nach der legten Acte der Verlängerung des 
Privilegiums ſoll die Summe von 3,638,250 L., ber zurüdzus 
sablende Theil ber Schuld, von dem Bankfonds abgezogen wer: 
den, ber demnach in Zukunſt 10,944,750 L. betragen wirb (Re- 
port on Bank Charter , Appen. N. 33 ) 

Unter ben abern der Banknoten zeigte fih mehrmals 
panifche Furcht. Im Jahre 1745 verurfachte ber Lärm, daß 
der Prätendent mit den Hechländern bis nach Derby vorgerüdt 
fei, ein Drängen nadı der Bank, und um Zeit zugewinnen, Daß: 
regeln zur Amvendung biefes Sturmes zu treffen‘, ergriffen bie 
Pirectoren den Ausweg, in Shillingen und halben Shillingen zu 
bezahlen. ine wirffamere Erleichterung verſchafften ihnen der 
Rudzug der Hochländer und der Befchluß, welcher in einer Ver⸗ 
fammlung der vorzüglichften Kauf und Handelsleute der Stadt 
"arfagt und ſehr zahlreich erg ng worden war, nämlich 
Banknoten bei der Bezahlung jeder Summe anzunehmen und 
fih zu ge: = dee ihre Zahlungen ebenfalls in diefen Noten zu 
bewirken. hrend ber fchredfichen Unruhen im Zuni 1780 
idwebte die Bank in großer Gefahr. Hätte ber Pöbel die Anz 
fult im Anfange der Aufläufe angegriffen, fo würden die Folgen 
ſihr verberblich gewefen fein. Zum Glüd verſchob er feinen An: 
ariff, bis man Zeit gehabt hatte, eine genügende M zur Ab: 
mehr und Vertheidigung aufzuftellen. Geit biefer Zeit befindet 
fh jede Nacht eine anfehnliche ——— in dem 

| Bantgebäude als Schup gegen jedes mögliche Ereigniß 

In dem legtern Theile bes Jahres 1792 und im Anfange 
vom 1793 fand in Folge einer zu großen Notenausgabe ein allge⸗ 
\ meines Drängen nad) ben Privatbanken flatt und u ein 
Drittet dieſer Anftalten fah ſich genöthiget, die Zahlungen 
einzuftellen. Diefes führte wiederum ein ſtarkes Verlangen nach 
' baarem Gelbe bei ber Bank von England herbei. 

' Das Jahr 1797 aber ift die wichtigfte Epoche in ber neuern 
Zeſchichte der Bank, Theils im Folge der Greigniffe bei dem 
kriege, in welchen England damals verwickelt war, ber Anleihen 


fr den Kaifer von Deutfchland, der von den britifchen Agenten 


dfennig⸗· Encyclopadie für Kaufleute. _ 


im Auslande auf die Staatscaſſe im Lande gezogenen Wechfel, 
theild und vorzugsweife vielleicht in Folge der Borfchüffe, welche 
bie Bank der Regiernng fehr ungern machte und welche bie Ur: 
fadye waren, daß die Bank keine gnügende Controlle über Hei 
Rotenausgaben hatte, wurden große Summen baaren Geldes 
von der Bank entnommen *), Zu Ende bes Jahres 1796 umb zu 
Anfang von 1797 heate man große Beforgniffe vor einem feind⸗ 
lihen Ginfalle in das Sand und es ergingen Gerüchte, daß bes 
reitö Landungen ar der Küfte gemacht worden wären. In Kolge 
ber fo —— Beſorgniſſe eilte alles mit den Noten zu ben Pros 
vinzialbanten in ben verjchiebenen Theilen bes Landes und als 
einige berfelber ihre Zahlungen einftellten, wurde der Schreden 
allgemein und bednte fich auch auf London aus. Bon allen Sei: 
ten verlangte man baares Geld von ber Bank und am 25 Febr. 
1797 batte fie nur 1,272,000 L. Münze und Barren in ihren 
Gaffen mit ber Ausſicht, am naͤchſten Monte um Gelb wirt: 
lich beftürmt zu werben. In biefer Roth erfchien eim Gcheim: 
rathöbefehl, welcher den Directoren der Ban unterfagte, ihre 
Noten baar zu bezahlen, bis die Meinung des Parliamentes 
hierüber vernommen worden fe. Nachdem das Parliament 
verfammelt war und die Maßregel reiflich erörtert worben war, 
fam man überein, bie Beichränkung auf ſechs Monate nad) ber 
Unterzeichnung bes allgemeinen Friedens hinauszurüden. > 

teich nach dem GErfcheinen jenes Befehles ded Geheimen 
Rathes wurde eine Verſammlung der —— Bankiers, 
Kauf-⸗ und Handelsleute itc. der Hauptftadt in dem Rathhauſe 
gehalten und ein Beſchluß gefaßt, wodurch ſich die Anweſenden 


Zt im December 1794 fteltten die Directoren der Regierung 
ihre ne megen der Größe der Summen vor, welde die Regierung 
der Bank schuldig ſel und batem dringend um die Abaahlung wenigfiens 
eines beträchtlichen Theites der acdıren Vorſchüſſe. Sanuar 1795 
entfchloffen fie fi, ihre Vorſchiſſe auf Schatz ſcheine auf 300,000 L. zu 
befchranten und rheilten fogleich dem Mintfter Pitt ihren Wunſch mit, 
er möge für das Jahr feine Manregein fo treten, das er nihtvon 
einer fernern UnterKügung der Bant abbänge Um ı1. 
Febr. 1798 wurde ber Beſchluß gefaßt, es ſei die Anfiche der Verſamm⸗ 
lung der Directoren, daß wenn ein fermerer Geldvorfchuß ander Kaifer 
von Deutfhland oder irgend einen andern ausländiihen Staat bei der 
Loge der Dinge gemacht werde, die Bank von England höchſt wahr: 
ſcheinlich gefährlich leiden me. Die Directoren riethen demnach ernft: 
lich von jeder folden Mahregel ab und vroteftirten feierlich genen jede 
Verantwortlichteit für die traurigen Folgen, weiche fich herausſtellen 
fönnten, ZTrog dem wurden neue Borichunfe am die Berblindeten En 
lands gemacht und die Pank follte auspelien. Indeſſen liberitand dies 
felde glictlih die Erifid von 1797. 
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verpflichteten, wie 1745 in allem Verkehre Banknoten anzuneh⸗ 
men, und ſich zu bemühen, daß fie überall angenommen würden. 

Da bas Parliament eben verfammelt war, fo wurde ſogleich 
ein Ausſchuß zur Prüfung ber Bankangelegenheiten ernannt und 
der Bericht deffelben flug vollends alle Zweifel über die Zah: 
lungsfähigfeit diefee Anftalt dadurch nieder, daß er zeigte, als 
der Befehl des Geheimen Rathes erſchienen ſei, habe die Bank 
nach Abzug aller Forderungen an dieſelbe ein Eigenthum von 
15,513,6%0 Pf. St. beſeſſen. 

Zur Zeit als die Befchränkungsacte im Jahre 1797 erging, 
beftanden vielleicht 280 Landbanken; diefe Anftalten vermehrten 
ſich aber fo fchnell, daß fie im Jahre 1913 bereits auf 900 ges 
fliegen waren. Die Getreibepreife waren wegen mebrfacher Urs 
fachen in den mit 1813 endenden 5 Jahren auf eine außerordent⸗ 
liche Höhe hinaufgegangen. Da aber die Ernte in biefem Jahre 
ungewöhnlich reichlich ausfiel und ber Verkehr mit dem Gontis 
nente erneuert wurbe, fo fiel ber Preis zu Ende bes Jahres 1313 u. 
im Anfange von 1814 fehr bedeutend. Diefes Sinken des Preifes 
ruinirte eine große Anzahl von Pächtern, erzeugte einen unge: 
meinen Mangel an Vertrauen, und bie Roten der Provinzials 
banken  fanken fo fehe, wie es kaum ein anderes Beifpiel ges 
ben mag. In ben Jahren 1814, 1815 und 1816 ftellten nicht 
weniger als 240 Landbanken ihre Zahlungen ein. 

Nachdem auf fo gewaltfame und ſchnelle Weife die Mengeder 
Landbanknoten rebucitt und die Girculation der Roten der Bank 
von England erweitert worden war, fliegen biefelben 1817 fo, daß 
fie faft al pari mit dem Golde ftanden. So war bie Wiebereins 
führung der baaren Zahlung erleichtert und durch 59 Georg III. 
"0.78, gewöhnlich Peeld Acte genannt, wurde bejtimmt, daß 
jene Zahlung 1823 wieder beginnen follte. , Die Directoren fine 
gen indeß bereits am 1. Mai 1821 an, die Banknoten auf Ber: 
langen baar einzulöfen. _ 

Im Ganzen genommen find wir geneigt, bie 1819 ergrif: 
fene Maafregel gut zuheißen, Zu bezweifeln ift nicht, daß fie bie 
Laſten der induftriöfen Glaffen vermehrte unb in fo fern der öfs 
fentlichen Wohlfahrt nachtheilig geweſen ift, aber bei weitem 
nicht in dem Grabe, wie bie Feinde biefer Maaßrgel es dargeftellt 

aben. 
’ Der Preis des Getreibes, der 1821 und 1822 fehr gebrüdt 
geweſen war, hob ſich 1823 wieder etwas, und biefer Umftand 
trug neben manchem anberh dazu bei, die außerordentliche Spe⸗ 
culationswuth zu fteigern. 

Da nun bieNotenausgabe ber kandbanken viel zu groß war, 
fo wurbe im Herbft 1824 das Umlaufsmittel überreichlich, der 
Cours ſank und die Bank von England wurde fehr ſtark um 
Gold angegangen ; ba aber bie Directoren ber Bank in bemfelben 
Zahre die Verbindlichkeit von ber Regierung übernommen hat: 
ten, diejenigen Inhaber Aprocentiger Stods zu bezahlen, welche 
in bie Ummanblung in 3} procentige nicht willigen wollten, fo 
mußten fie eine bebeutenbe Summe hierfür nach dem Sinken bes 
Gourfes vorſchießen. Diefes wirkte bem Abzuge bed Golbes von 
der Bank entgegen, und bie Londoner Geldmittel wurben deß⸗ 
halb bis zum Septbr. 1825 nicht bebeutend berührt. Als aber 
durch das fortwährende Verlangen bes Publikums nach Gold das 
Gelb in ber Hauptftadt felten geworden war, behnte ſich ber ges 
drüdte Zuftand fchnell auf das Land aus. Diejenigen Provinz 
zialbanken — und fie waren zahlreich —, welche urfprünglich 
ohne hinreichendes Capital gegründet worben waren, ober bie 
man nad) irrigen Grundfägen geleitet hatte, fielen, fobald es 
ihnen ſchwieriger wurbe, Gcld von London zu erhalten. Die ein⸗ 
mat entftanbene ng wurbe allgemein, unb Vertrauen 
und Gredit waren auf einige Zeit gänzlich verfhwunden. In der 
kurzen Zeit von 6 Wochen fielen über 70 Bantanftalten troß ber 
großen Vorſchüſſe, die fie von der Bank von England erhielten, 
und biefe wurbe zur Eee der Bedürfniffe der Landbanken 
fo heftig mit Gelbforderungen beftürmt, baß fie alles Geld aus 
ihren Siſſen hergeben mußte und fich genöthigt fah, ungefähr 
ı Mill. Ein: und Zweipfundnoten in Umlauf zu fegen. 

Um eine Wieberfehr des großen Unglüds zu verhüten, das 
durch diefe und bie früheren Banterotte der Landbanken veran— 
laßt wurbe, befchloß man 1826 mit der Zuftimmung ber Bank 
von England, das Gefes von 1708 aufzuheben, welches bie 
Zahl ber Teilnehmer an Bankanftalten auf nur 6 befchränte, 
Es war von nun an erlaubt, überall, nur niht innerhalb 
eines umkreiſes von 65 engl. Meilen von London, 
Banken mit jeder Anzahl von Theilnehmern zu errichten. Die 
Directoren der Bank von England entſchloſſen ſich zu gleicher 
Zeit, Zweigbanken in den vorzüglichiten Städten zu errichten, 
und in biefem Augenblicke beftehen foldye Anftalten in Gloukefter, 
Mandefter, Birmingham, Leeds, Liverpool, Briftol, Ereter, 
Newcaſtle-⸗ upon⸗Tyne, Hull, Rorwich ıc, 

Die Zweigbanken muͤſſen nothwendiger Weiſe ſehr nützlich 
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ſein, aber wir glauben, der Vortheil der Bildung von Banken 
mit vereinigten Fonds (joint stock banks) wird nicht fo groß 
fein, als man erwartet bat (fiche englifhe Landbanten). 
Solange als Jedermann geftattet ift, Roten ohne Gontrolle aus 
zugeben, find taufend Mittel möglich, denen einen gewiffen Um: 
lauf zu fihern, welche größtentheils werthlös find, Höchftens ift 
die Maaßregel ein ſchwaches Palliativ für die eingewurzelten 
Unordnungen. Es ift ficherlich eine Täufhung, wenn man eine 
Verbefferung des Suftems des Landbankenweſens in England 
durch die bloße Einführung des Planes erwartet, Bankanftalten 
mit großen Gapitalien zu erlauben. Es hat immer eine große 
Anzahl folder Anftalten in England gegeben und giebt deren 
J jest. Es fehlt weiter nichts als die Annahme eines Syſtems, 
welches die Möglichkeit einer Entwerthung der Noten dadurch 
ausfchließt, daß es keiner Geſellſchaft erlaubt ift, Noten ohne 
vorherige Bürgfchaft auszugeben. 

Außer dem Berfuche, wi ey ber Bankerotte unter ben 
Landbanken durch Aufhebung des Gefeges zu vermindern, welches 
die Anzahl der Theilnehmer befchränkte, wurde ferner 1826 befchlof: 
fen, die fernere Xusgabevon Einpfundnoten zuverbieten. Die Nütz⸗ 
lichkeit und Wirkung diefer Maafregel ift der Gegenftand vielen 
Streites gewefen. Allerdings ift dadurch einer der bequemften 
Wege abgefchnitten worden, auf welchem die geringeren Land— 
banken ihre Roten in Umlauf brachten, und info weit muß alfo die 
Maafregel gutfein. Aber es ftehen © noch viele andere Wege 
offen, und wenn man glaubt, baburd) das Landbankenpapier auf 
die befte Bafis zu bringen, welche daſſelbe haben follte, fo irrt 
ntan fi) gewaltig. Vor 1792 waren keine-Roten unter 5 Pfb, 
im Umlauf, und doch wurde ein volles Drittel der damals be— 
ftehenden Landbanken bankerott. Es giebt keinen andern Schug 
gegen Berluft und Betrug in Folge des Verfahrens ber Lands 
banken, als wenn man fie zwingt, Bürgſchaft für ihre auszuge: 
benben Roten zu gewähren, und ba für Einpfundnoten ſich eben- 
ſowohl Bürgfchaft geben läßt, als für Bünfpfundnoten, fo fcheint 
bie Unterbrüdung bererfteren durchaus nicht wefentlich nothwen⸗ 
big geweſen zu fein. Dagegen ift e8 auch feinem Zweifel unter: 
worfen, baß bie Darftellungen von bem außerordentlichen Scha= 
ben, ber durch bie Zurüdziehung von Einpfundnoten entftanden 
fein fol, fehr übertrieben worden find, obgleich es auf der Hand 
liegt, daß die Mittel der Banken, Vorfchüffe zu machen, fo wie 
der Gewinn von den Vorſchüſſen durd die Unterbrüdung ber 
Heinen Roten fehr vermindert wurde, und es wäre thöricht, 
wenn man beftreiten wollte, baß biefer Umftand einigen Verluͤſt 
veranlaßt habe. 

Diefe Bemerkungen follen ſich blos auf bie Landbanken be- 
—* Die außerordentliche Ausdehnung, welche bie Verfäl— 
hung ber Einpfundnoten ber Bank von England erfuhr, recht⸗ 
fertiget vielleicht die Maßregel ihrer Unterbrüdung hinreichend. 
Aber bie im Vergleich beichränkte Gireulation der Landbanken 
und vielleicht auch die größere Aufmerkfamkeit auf die Art und 
Beife, wie ihre Noten geftochen wurden, hinderte die Ausdeh— 
nung ihrer Berfälfchung. 


2. Baares Geld ber Bank in derGaſſe. 
lirung ihrer Rotenausgabe. 


Reuerbings haben bie Bankdirectoren als 2 r aufzuftel- 
len gefucht, fo viel gemünztes Geld und Barren in 
den Gaffen zu haben, als, wenn der Cours al pari 
fteht, zu einem Drittel der Bankverbindlichfeiten 
binreiht, die Einlagen und bie Notenausgabe ge 
rechnet; fo baf, wenn bie eirculirenden Roten und bie Staate- 
und Privateinlagen in den Gaffen ber Bank fi auf 27,000 
oder 30,000,000 belaufen, fie den Zuftand der Anftalt nicht für 
volllommen zufriedenftellend anfehen, fo bald biefelbe nicht 
4,000,000 ober 10,000,000 Pfd. St. in gemünztem Gelde oder 
in Barren befigt. Ein folder Borrath ſcheint jede nöthige Sicher- 
heit zu gewähren, ja er ift vielleicht übernöthig groß, ba die Moten 
ber Bank zu einem gefeglihen Zahlungsmittel gemaht worden 
find und fie weniger als früher der Gefahr ausgefegt fein muf 
bei Beforgniffen um baares Geld beftürmt zu werben. e 
Die Notenausgabe ber Ban ift, wenigftens in den gewöhn- 
lichen Fällen, wie fi Horsley Palmer ausdrüdt, nach der 
»Danblunasweife bes Publitums« beftimmt; d. h. fie wird ge⸗ 
ſteigert während eines günſtigen Courſes oder wenn Barren zur 
Auswechfelung in Banknoten gefdhidt werden, und fie wird ver- 
ringert bei ungünftigem Gours oder wenn man Noten zur Be— 
Bezahlung an die Bank fit. Wenn der Gours fo günftig 
wäre, daß die Bank weit mehr Barren aufhäufte, ald zu dem 
britten Theile jener Verpflichtungen binreichte, fo würden die 
Directoren gerechtfertiget fein, im Kalle fie eine größere Anzapı 
Staatspapiere ankauften ober ihren Disconto erhöheten. Indef: 
fen bie Regel ber Bank ift, außer in außerordentlichen Umftän» 


Regu: 


m Banf — 
den, das Publikum das Umlaufsmittel mittelſt des 
Gourfes ſelbſt beſtimmen zu laſſen. 


3. Die Bank von England in Verbindung mit ber 
' Regierung. 
Die Bank von England leitet das ganze Bankweſen ber 
iti —* »Sie wirkt nicht blos als eine gewöhnliche 
® ‚at Dr. Smith, »fondern als eine große Staatsma= 
fine. empfängt und zahlt den größten Theil ber Annuis 
täten, man den Gläubigern fchuldig iſt; fie läßt Schatz⸗ 
kammi eireuliren und ſchießt der Regierung den Betrag 
der Land» und Malzfteuern vor, die oft erft mehrere Jahre fpä= 
ter eingeben.« 
4 Borſchüſſe der Bank in Disconto ıc. 
Der: Zheil der Papiere der Bank ift urſprünglich 






als fe ober Anleihen an die Regierung auf die Anmweis 
fung Zweige bed Einfommens und durch den Ankauf 
von — * und Barren ausgegeben worden, aber 


ihre ben mittelft Discontos an Perfonen find demungeach⸗ 
Zeit beträchtlich gervefen uud waren während bes 
ige und in ſchlimmen Zeiten fogar fehr groß. Im Allgemeis 
aan bc die Directoren der Bank nicht für räthlich, 
in z mit den Privatbankiers in gewöhnlichen Bant: 
geſchaſten und in der Discontirung Faufmännifher Wechfel zu 
treten. « Gegenwärtig und feit bem Frieden immer ift deshalb 
der Zinefuß, den die Bank berechnete, etwas über bem gemöhnz 
lichen geweſen und die Folge davon war, baß in gewöhnlichen 
Zeiten ſich wenig mit Discontos an fie wendeten. In — 
en Umftänden dagegen, wenn Mangel am Geldmarkte ſtatt⸗ 
bet, ober auf den gewöhnlichen Wegen nicht zu erhalten ift, 
was man fucht, fteigt der Disconto fchnell zu dem Disconto 
der Bank und ſowohl Privatbankiers als das Publikum im all: 
emeinen wenden ſich nun an die Bank, die fo eine Unter: 
üsungsbant wird und als ſolche in manchen kritiſchen Ge: 
legenheiten, befonders 1793, 1813 und 1316 und dann 1825 bis 
1526 dem Öffentlichen Gredite und dem Hanbdelsintereffe des Sans 
des die weientlichften Dienfte acleiftet hat. Diefe Hochhaltung des 
Disconto bei der Ban verräth keineswegs eine Bernadhläffigung 
der Inteteſſen der Kaufleute, fondern zeigt vielmehr das Stre: 
ben, diefelben felbft zum Nachtheile der Ban? zu förbern, indem 
diefelbe gewöhnliche Bankgeſchaͤfte Privatbantiers überläßt und 
nur in ſchwierigen Fällen allen zu Hilfe kommt. 

Bir theilen hier nun eine Ueberſicht über ben jährlichen 
Betrag der faufmännifchen Wechfel mit, welche die Bank die: 
eontirte. Aus dem plößlichen Steigen des Discontos im legten 
Vierteljahre von 1825 und im erften von 1826 Läßt fich bie bes 
deutende Unterftüsung erkennen, melde die Bank gemährte. 
Wäre diefer Beiftand nicht geleiftet worden und hätte ihn bie 
Bank nicht leiſten können, fo würden Folgen eingetreten fein, 
die fich jegt gar nicht berechnen laffen. 


Ueberfiht der von der Bank von England jährlidy 
discontirten. Wedhfel. ıc. 
Jahre 1. Quartal | 2. Quartal | 3. Duartal |4. Quartal 





1815 | 13,611,500 | 13,346,500 | 16,613,200 | 15,717,300 
1816 | 14,315,900 | 13,380,400 | 10,569,400 | 7,399,800 
1317 ) 5,823,500 | 4,148,300 | 3,329,300 | 2,541,200 
18318 | 2,976,900 | 2,847,800 | 4,610,400 | 6,865,700 
1319 | 8,363,700 6,632,300 | 6,021,600 | 5,042,200 
1820 | 4,810,700 | 3,605,500 | 3,987,600 | 3,130,700 
1221 | 3,238,300 2,715,100 | 2,294,100 | 2,459,300 
2 | 3,137,000 | 3,216,500 | 3,388,700 | 3,724,600 
193 | 4,107,200 | 3,252,200 | 2,801,400 | 2,334,200 
1824 | 2,226,800 2,553,500 | 2,449,800 | 2,248,900 
18235 | 2,466,8500 | 3,973,700 | 5,486,000 | 7,839,500 
WS | 9,586,700 5,037,400 | _ 2,950,500 | 2,164,800 
| 2,198,600 1,226,400 | 1,107,500 | 1,239,300 
13 | 1,208,400 | 1,165,600 | 1,170,800 | 2,157,200 
wg | 3,952,900 | 3,233,700 | 2,611,800 | 2,152,700 
| 1,860,500 1,414,600 | 1,275,000 | 1,930,700 
181 | 2,549,200 | 3,240,200 | 3,422,500 | 3,771,500 


Dir Berluft in Folge ſchlechter Schulden auf die Disconti 
der engläien Bank in London betrug in einem jährlichen Durch: 
füpnitte von 1791 bis 1831, beide Jahre mit eingerechnet, 31,698 
PM. &t. (Anh, zu dem Berichte über den Freibrief ber Bank.) 


5 Borfhüffe der Bank an bie Regierung. 
Diefelben wurden auf den Ertrag der noch nit erhobenen 
und die Berpfändung von Schaglammerfheinen ge: 
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macht und wechſelte von 1792 bis 1810. zwiſchen 10 Mill. bis 
16 Mil. Pfd. St. Die übrige Zeit des Krieges hindurch und 
bis zum Jahr 1820 betrugen fe noch um ein Bebeutenbes mehr. 
Folgendes giebt den Durchſchnitt von jebem ber 7 mit dem zu: 
legt genannten ſich fließenden Jahre: 


1314 . Vfd. St. 30,149,000 
1815 2. 2 2.20 e 26,494, 

116 2 22.2 ec 23,544,000 
1317 2 22. . 8  « 27,347,000 
1818. «<  « 28,061,000 
1819 . « «ec 24,636,975 
1820 « «x 21,915,825 *). 


Eingeſchloſſen ift hierin etwa 1 Mill, Pfd. St. jährlich, die 
an bie Regierung von den a conto der Dividenden ausgegebenen, 
aber nicht eingeforderten Summen gezahlt wurde. — — Im 
Jahre 1819 wurde die Borkehrung zur Verminderung biefer Bor: 
ſchüſſe getroffen und im gegenwärtigen Augenblide überfteigen 
fie nicht, wenn man bie bleibenden Borfchüffe a conto ber todten 
Schuld ausnimmt, einen Drittheil ihres Betrages vom I. 1820. 
Sie werben vurd die Schatzkammerſcheine und die in den Haͤn— 
den ber Bank befindlichen Wechfel repräfentirt und der Durd;: 
ſchnittsbetrag berfelben, die während der 4 mit 1831 fich fchlie: 
enden Jahre in ihrem Beſitze waren, belief fich, wie folgt: 


1838 . 2... PR. St. 9,367,630 
1829 2... € «€ 8,664,020 
10 222. ee 8783,70 


1831 . 2 2.0.8 « 6,733,260 
(Anh. zum Berichte über den Freibrief der Bank) 
6. Bilanz ber öffentliden Gelber. 

Indeſſen war ein fh beträchtlicher Theil dieſer Vorſchüſſe 
eigentlich nur nominal oder wurde durch die Bilanz der öffentlis 
hen Gelder, bie fi im Beſitze der Bank befanden, in der That 
wieder ausgeglihen. So beliefen fi von 3. 1306 bis 1810, 
beibe eingerechnet, die Vorſchüſſe an bie Regierung im 
Durchſchnitte auf 14,492,970 Pfd. St. Allein die Durchſchnitt⸗ 
bilanz ber öffentlichen im Befise der Bank ſich befindlichen Gel: 
ber betrug in derjelben Periode etwa 11 Mill. Pfb., fo daß ber 
wirkliche Vorfhuß nur der Differeng zwifchen bdiefen beiden 
Summen oder etwa 3,500,000 Pfo. gleich kam. Durch dieſe 
Angabe wird die fo allgemein und als unzweifelhaft angenom= 
mene Borausfegung, daß die Bank durch bie Reftriktion zu einer 
bloßen, die Erleichterung ihrer Binanzoperationen bezwedenden 
Regierungs:Mafchine gemacht worben fei, vollftändig widerlegt. 
(Erfter Brief an Lord Grenville p. 64.). Da die Bank auf 
diefe Weife ben größeren Theil der Bilanzen ber öffentlichen 
Gelder, bie fich in ihrem Befige befinden, als Gapital verwenden 
kann, fo bildete dies eine ber Hauptquellen ihres Gewinnes, die 
fie aus ihrer Gefdhäftöverbindung „mit dem Staate —— 
Diefer Punkt wurde in dem zweiten Berichte des Unterhauscom⸗ 
mittes über die Staatsausgaben im 3. 1807 befonders hervorges 
hoben. In demfelben Jahre wurde der Beſchluß gefaßt, daß die 
Bank, in Anbetracht der aus der Bilanz der öffentlichen Gelder 
entjprungenen Bortheile, das der Regierung im I. 1800 auf 6 
Jahre unverzinslich bargelichene Gapital von 3 Mill Pfb., 
unter denfelben Bedingungen, noch 6 Monate nach der Unters 
zeichnung eines definitiven Friedensabfchluffes, ihr überlaffen 
fole. Im J. 1316 wurbe biefe Summe mit den übrigen For: 
derungen der Bank an bie Regierung vereinigt und zu 3 Proc. 
verzinft. Im 3. 1818 batte ſich diefe Bilanz der öffentlichen | 
Gelder bis auf 7 Mill. Pfd. vermindert und wurde in Kolge ber 
damals ergriffenen Mafregeln noch weiter rebuzirt; fie betrug, 
in einem Durdhfehnittsperkättniff von 3 mit 1831 fi ſchließen⸗ 
den Jahren 4,157,570 Pfd. Ein Theil —* Bilanz beſteht aus 
den an ber Bank fälligen, aber nicht eingeforderten, Dividenden 
und bat bisweilen mehr als 1 Mill. betragen; jebod in Folge 
ber im J. 1808 und 1511 actroffenen Anordnungen mwurbe bie 
aus diefem Fond erwachſende Bilanz um ein Bebeutendes vers 
ringert. 


7. Berwaltung der Staatöfhulden, 

Bor dem I. 1786 erbielt die Bank für ihre Bemühungen 
bei Auszahlung der Dividenden, der Umfchreibung der Actien ıc. 
eine Vergütung von 562 Pfd. 10 Schill. per Mill. Im I. 1756 
wurbe jedoch diefelbe auf 450 Pfd. per. Mill. herabgefest, indem 
die Bank zu gleicher Zeit durch eine beträchtliche Vergütung, für 
ihre Mühmaltung bei Empfang der Zahlungen zu Anleihen, 
Lotterien infofern entfchädigt wurde. Obwohl man biefes lange 
als eine für den Staat fehr ungünftige Anordnung betradhs 
tete, fo beftand fie doch bis zum J. 1508, wo bie Gratififation 


*) Diefe Angaben liefern den Dordichnittäbetrag der geſammten 
Vorſchüſſe am 26, Februar und am 26. jedes Jahres. 
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diefe Summe überfchreitenden Gelder auf 300 Pfb. per Mill, 
mit Ausfchluß je einer befonbern Provifion wegen Annuitäs 
ten infofern feftgeftellt wurbe. Gleichwohl war man nody immer 
der Meinung, daß diefe Vergütung noch mehr herabgefegt wers 
den müffe und bie Acte 3 und 4 Will. 4. c. 98 bei Erneuerung 
des Freibriefes beftimmte, daß 120,000 Pfd. jährlich von ihrem 
Betrage abgezogen werben follen. Während des am 5 April 
1832 ablaufenden Jahres erhielt die Bank für bie Verwaltung 
der Staatsfhuld und Leibrenten 251,461 Pfb., fo daß man künf— 
tig diefen P etwa mit 130,000 Pfd. jährlich veranfchlagen 
Bann, (Bericht über den Kreibrief ber Bank, Anh. p. 35). 

Man muß hierbei. bemerfen, daß bei Bermaltung ber 
Staatsjchulden auf der Bank eine große Verantwortlichkeit und 
ſchwere Ausgaben laften. Allgemein bekannt ift, wie man bei 
Uebertragung von Gapitalien von einem Inhaber auf den anz 
dern, fo wie bei Auszahlung der Dividenden alferlei Betrüger 
reien verfuchte und ungeachtet die Bank durch fehr Elug ausge: 
dachte Mittel diefelben zu vereiteln fuchte, fo hat fie body häufig 
in Folge von u und auf andere Weife große Verluſte 
erlitten, Im J. 1803 büßte die Bank durch ben von einem ihrer 
erften Kaffirer, Herren Aftlett, verübten Betrug eine Summe 
von 340,000 Pfbd. ein und die verfälfchten Dokumente bes Ban 
tier Kauntleroy verurfachten ihr einen noch bedeutenderen Scha= 
den. In einem Durdfchnitte von 10 mit 1831 abgelaufenen 
Jahren verlor die Bank, in Folge von Kälfchungen, jährlich 
40,204 Pfd, Die von dem Staate an die Bank a conto ber auf: 
genommenen Anleihen, der fundierten Schatzkammerſcheine, ber 
Uebertragung ber 34 Proc. Stods gezahlte Eumme betrug von 
1793 bis 1820, beide Jahre u net, 426,759 Pfd. 1 sh, 
11 d. (Parlamentöverhandlung Rr. 87. &ig. 1822.) 


8. Zobte Schuld. 

Außer den bereits aufgeführten Gefhäften ging bie Bank 
am 20. März 1823 binfihtlih ber Staatspenjionen und Leibs 
renten ober, wie fie gewoͤhnlich heißen, ber todten Schuld (dead 
weight) eine Berbindlichkeit ein. Am Schluſſe des Krieges be- 

en die Marines und Militärpenfionen,, die verjährten Gra= 
tifitationen ze. jährlich 5 Mill. Pfd. Durch bas Xbfterben der 
Betheiligten hätten fie ſich natürlich allmälig vermindert und 
würden zulest ganz erlofchen fein; allein im 3. 1822 faßte man 
ben Beſchluß, diefe Schuldentaft gleichmäßig über die ganze Per 
tiode von 45 Zahren, binnen weldyer Zeit anzunehmen war, 
daß biefe Penfionen aufhören würden, zu vertheilen. Um biefes 
in’s Werk zu fegen, wurbe angenommen, daß, wenn bie Regie: 
rung ſich · erboͤte, jährlich 2,800,000 Pfd. während ber 45 Jahre 
zu zahlen, fich Gapitaliften finden würden, welche nach einem 
m Voraus feftgefegten Verhältniffe den ganzen Betrag biefer 
Annuitäten in ber Art ablöfen würden, baf fie im erften Jahr 
4,900,000 Pfb. abtrügen und fo allmälig bis zum 45. und legten 
Zahre ihre Bezahlung verminderten, wo fidy dann die Summe 
nur noch auf 300,000 Pfd. beliefe. Diefer Vorſchlag wurbe 
jedoch nicht angenommen, indem fich kein Gapitalift in ein fo 
weit ausfehendes Unternehmen einlaffen wollte. Im 3. 1823 
aber ging die Bank, unter ber Bedingung, baf fie jährlich, 
45 Jahre hindurch, eine Summe von 585,740 Pfd. erhalte, dar⸗ 
auf ein, vom 5. April 1823 angefangen, aconto ber Penfionen ꝛc. 

u verfchiedenen, genau bezeichneten Perioden, — den 
ahren 1823 und 1828, beide eingerechnet, die Summe von 
13,089,419 Pfb, auszuzahlen. 


9. Discontofußf. ‚ 

Die Bank biscontirte, von ihrer Gründung an bis zum J. 
1824, wo der Zins auf 4 pCt. herabgeſetzt wurde, Wechſel von 
Privaten zu 5 p&t. Im 3. 1825 wurde er auf 5 pGt. wieder 
erhöhet, allein im’ 3.1827 von Neuem auf 4 pGt. herab: 
gejegt, auf welchem Fuße cr noch jest fteht. Man kann aller: 
dings die Frage aufwerfen, ob ber Discontofuß nicht Öfter, fo 
wie eö die Umftände forbern, wechfeln follte. Ift z. B. in Beige 
irgend einer Urſache Papiergeld im Ucberfluffe vorhanden, fo 
tann die Verminderung befjelben, was übrigens immer mit 
Schwierigkeiten verknüpft ift, nur vermittelft Berfaufs ven Gold» 
oder Gilberbarren oder Öffentlicher Bankverfiherungen oder 
durch Verminderung der gewöhnlichen. Discontirungen ober 
aller bewirft werben. Würde aber bie Bank eine beträchtliche 
Menge von Staatöpapieren auf ben Markt bringen, fo entitände 
dad Beforgniß, und wäre biefes auch nicht der Fall, fo würbe 
man bod nur mit großem Berlufte darüber disponiren können. 
Wenn man demnach eine Reduction beabfihtigt, fo geſchieht es 
am gewöhnlichften theild durch eine Verminderung ber Discontis 
rungen, was aber offenbar nur dann möglich ift, wenn man einige 
der Bechfel bie Discontirt werden follen, ganz unb gar abweift 


biefen verſchiedenen Methoden —— bie legtere jedenſalls die zweck⸗ 
mäßigfte. Wenn Wechfel aus feinem andern Grunde als wegen 
ber Verminderung bed Papiergelbes zurüdgemwiefen werben, fo 
wird bas größte ** an den Einzelnen verübt, welche in der 
ſichern ung, durch die Bank ſich die gewohnte Erleichterung 
uverfhaffen, Verbindlichkeiten eingegangen find, die fie nun 
ich außer Stand fehen zu erfüllen. Wird bie Reduction durch 
Erhöhung bes Zinsfußes bewirkt, fo leiden nur Diejenigen, die 
ed am tragen können; zu gleicher Zeit würde biefe Maß: 
regel, anftatt daß fie wie die Zurüdmweifung der Wechfel, der 
Willführ und ben Saunen unterliegt, eine gleihförmige und uns 
ge fein. Es fcheint demzufolge, daß bie Bank niemals 
n ber Abſicht, bie weg bug oten zu beſchraͤnken, gül⸗ 
tige —* N sep fondern, im Falle fie eine ſolche Maaß⸗ 
regel er en bat, vorauögefest daß diefe Verminderung durch 
Verkauf von Gold- oder Silberbarren und Emittirung von 
Staatspapieren nicht zu Stande gebracht werden kann, ben Dies 
eontofuß erhöhen follte. Indeſſen konnte die Bank erft dann, 
wenn bie Gefege über den Wucher eine Mobification erlitten häts 
ten, auf biefe Weife zu We eben ; allein die Acte 3 u. 4. 
Wil. 4. c. 98 bat alle Wechfel, bie nur 3 Monate von dem Das 
tum ihrer Gültigkeit an p laufen haben, davon ausgenommen; 
doch darf man hoffen, daß quf dieſe ernſtliche Beſchraͤnkung die⸗ 
fer veralteten ungerechten und unpolitifchen Geſetze bald bie gäͤnz⸗ 
liche Aufhebung derfelben folgen werbe. 
Folgende waren bie Dividenden auf die Bankcapitalien, von 
ber &rünbung biefer Gefellfchaft bis auf ben gegen i en Kag: 
Divib, 
1694 .. Spet.|Vor dem 3.1759 gab bie Bank 
F 1697 ..9 « v. Eogland keine Roten unter 
Zu Mariä Verkog. 1730 .. 6 « |20Pf. aus; im J. 1759 fing fie 


« Michael. 1730... 5}« ven an, Roten zu 10 Pf. im 

« Michael, 1764..5 « |3.17933u5 Pf. und im März 

« Maria Berkbg. 1788 .. 7 « |1797 zu1u.2%Pf. auszugeben. 
ditto 1807 .. 10«< |&estere verfchwanden im 2. 
ditto 1823 ..8 « [1821 wieber. 


10. Die englifche Bank verzinft weder in London noch in 
den Provinzen bie beponirten Gelber; ne wäre es unge 
mein wünfchenswerth, wenn fie in dieſer Beziehung ohne Rach⸗ 
theil eine Veränderung Bönnte eintreten laffen. 

Wenn Heine Summen nicht mit Bortheil und doch zugleich 
mit volllommner Sicjerheit angelegt werben können, fo ſchwacht 
man dadurch bie Berveggründe zus Sparfamteit und zum Sam: 
meln. Unter allen Glafien ber ſchottiſchen Bevölferung hat nichts 
den Geift ber Sparfamkeit und bie Luft zum Sammeln fo febr 

eweckt, als bie Reichtigkeit, womit Heine Summen in anerfannt 
tiden Banken niedergelegt und verzinft werben können (fiche 
fhottifhe Banken). Allerdings ift au in England durch 
das Inftitut der Sparbanten diefer VBortheil in einem gemwif: 
fen Grade gewährt. Da biefelben aber nicht für alle Glaffen 
offen ftehen und feiner von denjenigen, bie fie benupen konnen, 
in einem Jahre mehr ald 30 Pf. und 150 Pf. im Ganzen bort 
niederlegen darf, fo bieten fie nur einen fehr unvolllommenen Er 
fag (f. Sparcafſen). Gleichwohl muß man wünſchen, daß für 
eine fihere und gewinnreiche Anlegung von Gapitalien alle mög: 
liche Erleichterung gegeben werde. Würden bie englifchen Ban: 
Een, wie jene von Schottland, Depofiten von 10 Pf. und darüber 
annehmen und fie etwa um 1 pGt. weniger, ald ber gewöhnliche 
Zins fuß fteht, verzinfen wollen, fowürbde für das allgemeine Befte 
ein unberechenbarer Vortheil und für fie felbft wine neue Quelle 
des Gewinnes entftehen. Es gehört dies in der That zum Theil 
zur Beftimmung einer Bankanftalt. Ein Bankier treibt mit Ca⸗ 
pitalien Handel und vermittelt bie Gefchäfte zwifchen dem, ber 
Geld borgen und dem, ber ſolches ausleihen will. Er nimmt 
es einem und giebt es bem andern, unb aus ber Differenz ber 
Bedingungen, unter benen er borgt unb wieber verfeihet, ent- 
fpringt fein Gewinn. Auf biefe Art bringt er bie Heinen Gelb: 
fummen, bie früher in den Händen voh Privaten unbenugt lagen, 
in Umlauf, und zu gleicher Zeit gewährt er einer andern Glaffe 
Erleichterung, welche Gelegenheit hat, das Zufchußcapital in ih: 
rer Hanbelsfpeeulation vortheilhaft anzulegen.z (Gilbert’s 
practifche Bemerkungen über Bankweſen &. 52). 
3u weiterer Beflätigung diefer fo eben ausgef enen Be: 

8* ng möge bie Ausſage eines ſehr gut unterrichteten Zeugen, 
. &. Graig, vor bem zur Unte ung bes fchottifchen und ir: 
laͤndiſchen Bankweſens niedergeſehten Gommitts beö Ober: 
hauſes, im 3. 1826, einen Plag finden, daß nämlid die Depo- 
fiten in ben ee Banken zu biefer Zeit eine Summe von 
etwa 24 Mill. Pf. St. betrugen, wovon mehr als bie Hälfte 


Bank 


aus Einlagen von 10 bis 200 Pf. beſtand! Dies iſt der beſte Beweis 

für die ungemeine Wichtigkeit dieſes Syſtems. Bielleicht dürfte 

die Behauptung nicht zu gewagt erſchelnen, daß, wenn die Ban⸗ 
ten dieſe D ten nicht annehmen und verzinſen dürften, viel⸗ 
leicht nicht ein Drittel der Summen unter 200 Pf. und nicht die 

Hälfte ber bdiefelben überfteigenden Gapitalien jemals zufammens 

aefpart worden wären. Indeſſen find wir nicht im Stande, zu 

fagen, ob die Bank von England deponirte Gelber verzinfen 
tönnte, ohne daburdy eine fo ungeheuere Summe Geldes heran: 
uzieben, daß ihre Stabilität darunter leiden würde, und infos 
en märbe man allerdings beffer thun, das jegige Syſtem beizu: 
behalten, als einer derartigen Gefahr fich auszufegen. & 
Seit 1826 haben fid) die von Privaten in die Bank niebers 
Sapitalien beinahe um bas Doppelte vermehrt, Ihre 
nm iſt anna ng bem vorhergehenden Schredden und 
dem Berlufte beizumefien, ber damals durch den Banterott von 

Yrivatbanten herbeigeführt wurde. Das von ber Bank in einem 

Berbältniffe von‘ 3,500 Pf. p. Mil. als ein Xequivalent ber 

Stempelgebühren 00 3 2 

im Durchſchnitte 70 . jährlich. 

. 11. Gefhäftsbetrieh ber Banf. R 

Ale Rechnungen, welche die Bank mit Privaten führt, 
beißen Dffene Rechnungen (drawing accounts), indem alle dieje⸗ 

— ‚b t find, Anmweifungen auf 
ie Bank uftellen und Wechfel auf ihre Ordre bei ihr präs 
fentiren zu iaſſen, gerabe als ob es bei einem gewoͤhnlichen Bans 
tier wäre. Die Summe, womit ein Private eine ſolche Rech⸗ 
nung eröffnen muß, ift nicht feftgefegt; eben fo wenig verlangt 
die eine beftimmte, für feinen Grebit offen gehaltene Summe, 
um fich für ihre Mühmaltung bei Honorirung feiner Tratten rc. 
zu entfchaͤdigen. Herr Horsley Palmer gab in feinem Bes 
richte an bas Unterhaus gr Mittheilung über die Begün: 
ftigungen, weiche feit bem 3. 1825 die Bant den Dffenen Red: 

n einräumte : 

1) Die Bant zieht Dividenden vermittelft gerichtlicher Vollmacht 
für alle diejenigen ein, welche bei ihr Offene Rechnung haben; 

2) Bollmachten zum Bezug von Dividenden werden auf bem 
Anmeifungsbüreau für Fotche in Empfang genommen; fo 

3) Schastammerfcheine und andere Berfiherungen; ferner bie 

" Wechfe:i honorirt, bie Intereffen eingezogen und ber Betrag 
auf ihre laufende Rechnung geftellt ; 

4) Anmweifungen können über 5 Pf. und barüber, anftatt für 
10 Pf. wie bisher auögeftellt werben; 

5) für folcdye, bie Offene Rechnung bei der Bank haben, werben 
Geldeaffen, deren Inhalt unbekannt ift, aufbewahrt; j 

6) Banknoten werben beim Redinungsführer It, anftatt wie 
früher 3ahlungsanmweifungen für fie an die Caſſen abzugeben; 

7) Ueber Anmweifungen auf Bankier in ber Stadt, die um 3 Uhr 
bezahlt werben, kann zwifchen 4 u. 5 Uhr fchon bisponirt 
werben, und biejenigen, welche vor 4 Uhr eingeben, können 
noch denfelben Abend in Empfang genommen und auf Rech⸗ 
nung gebracht werben; 

8) Anweifungen, bie erft nad) 4 Uhr gezahlt werben, werben 
um 9 Uhr am folgenden Morgen verſchickt, in Empfang ger 
nommen und auf Rechnung geftellt, und kann man fofort 
über biefelben verfügen ; fl 

9) Bollmachten zum Bezuge von Dividenden werben auf dem 
Anweifungsbüreau bis 5 uht Nachmittags, anftatt nur, wie 

über, bis 3Uhr angenommen ; 

10) Auf Rechnung eingezahlte Summen werden ohne das Bank⸗ 
buch angenommen und erft fpäter eingetragen, wenn ber Be: 
theiligte fie nicht zurüdverlangt; , 

11) Wechfel, die ald bei der Bank zahlbar acceptirt find, wers 
den mit ober ohne Avis angenommen, was früher nur mit 

i en fonnte; 
A uni von Bankiers auf bem Lande, bie in Lonbon 
{bar find, werben noch an demſelben Tage ee: 

13) Anmeifungen werben buchweiſe und nicht wie frü ogen⸗ 

weiſe ausgegeben. 
emand, ber eine Offene Rechnung hat, kann auch eine Dis« 
eontosRehnung haben, aber Niemand kann bie legtere ohne 
die erftere befigen. Sobald eine Discontorehnung eröffnet ift, 
werden bie Unterfchriften det Betheiligten in ein zu dieſem Zwecke 
eigens gehaltenes Bud eingetragen und eine —— * Boll: 
macht ertheilt, daß die barin genannten Perjonen im Ramen 
ihrer Principale handeln koͤnnen. Kein in ber Provinz ausge⸗ 
flellter Wechſel wird, wenn er unter 20 Hf. beträgt, von ber 
Bank in London, keine Londoner Banknote unter 100 Pf., noch, 
den beftehenden Verordnungen zufolge, auf ein längeres Biel als 

für 3 Monate, biscontirt. 
Die Anzahl ber Beiertage, bie früher bei ber Ban? gehalten 
wurden, ift in neueren Zeiten etwa auf bie Hälfte herabgeſetzt 
worden, indem die Bankdirectoren dadurch die allzu große Uns 
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terbredyung ber Arbeiten befeitigen wollten. In den Monaten 

März, Juni, September und December * es, außer Weihs 

nadhten, keine Serien, Oftermontag und Dienftag werben ni 

mebs gefeiert. 
12. Bweigbanten ber Bank von England, 

° Die englifche Bank hat, wie bereits erwähnt wurbe, in 
einem Zeitraum von wenig Jahren Filialbanten in mehreren 
ber bebeutendften Provinzialftäbte errichtet. Die Art und Weiſe 
ber Gefhäftsführung, wie fie bei diefen Anftalten betrieben wird, 
läßt fich folgendermaßen fchildern: »Die Tochterbank von 
Smwanfen (und das Nämlicye gilt von ben an andern Orten 
errichteten) foll einen ficheren ahrungsort zum Bortheite 
ſolcher Perfonen bilden, welche von einer Bank zu diefem Behufe 
Gebraud zu machen, ſich veranlaßt ſehen, und von ihnen fagt 
man, baß fie offene Rechnungen haben. Um ben handelnden 
und Geichäfte treibenden Gla das Discontiren guter und 
folider Wechfel, die nicht Scheinwechfel barftellen, zu erleichtern, 
find für jeden Wechfel oder biscontirte Banknote zwei aners 
ante Ramen erforderlich und diefe Rechnungen heißen Discon⸗ 
toxechnungen. Diejenigen, welche Discontorechnungen an ber 
Zwei wu eröffnen wünfchen, Können jeder Sonnabend ihre 
Beſuch um diefe Bergünftigung an das Bauptbankcomptoir ges 
langen laſſen, wo fie dann gewöhnlich innerhalb 10 Tagen Ant: 
wort Wird das Geſuch genehmigt, fo können gute 
Wechfel ohne weitere Anfrage in London an ber Filialbank dies 
eontirt werben. Alle Papiere, die in Swanſea, London oder an 
irgend einem andern Orte, wo eine Fitiatdant befteht, zahlbar 
find, werden nach biefer Beftimmun biscontirt. Die Diviben- 
ben von bem verjchiebenen öffentlichen Fonds, welche an der 
Bank von England zahlbar find, können an ber Filialbank von 
ſolchen Perfonen, für bie eine ie zen gern eröffnet ift, 
und nachdem fie ſich durch die Filialbank von London aus die 
—— Vollmacht verſchafft haben, erhoben werden. In 

ieſem Falle werden feine andern Koſten verurſacht als die Aus—⸗ 
aben die Bollmacht und bas Porto für ihre Cinfendung. 

ins und Verkäufe aller möglichen englifhen Staatspapiere 
werben von ber Filialbank mit, einer Provifion von 4 Proc, 
worin die Mäder: und Portoauslagen fchon eingefchloffen find, 
beforgt. Eine gleiche Vergütung wird dafür berechnet, wenn 
bie Bank von England Wechfel bezahlt, die von Perfonen, denen 
zu Swanfea Anweifungsrechnungen eröffnet find, acceptirt wer: 
den und die Kochterbane folde avifirt; defaleichen bei Gredits 
briefen auf London oder auf Pläge, wo Zweigbanken fich befin: 
ben. Die Filialbank ſtellt Wecyfel für Summen von 10 Pfr. 
und darüber auf London aus, die nad) Verlauf von 21 Zagen 
rauig find, ohne Aeceptation nöthig zu = Perfonen, welche 
re wanſea Anweifungsrechnungen eröffnet haben, können an 
er Bank in London auf ihren Credit Auszahlungen machen lafs 
fen und umgekehrt, ohne daß es mit Unkoften verfnüpft wäre. 
Ale Banknoten, weldye die Zweigbank iu Smwanfea ausgiebt 
und von da aus batirt, müffen auch von ihr umgeſetzt werben; 
nicht fo ift es mit den Banknoten von London ber Fall, bie fie 
nicht ald Zahlung annimmt, es fei denn aus hoͤflicher Rückſicht 
gegen ben Inhaber. Acceptirte und fällige Bankſcheine werden 
von der Zweigbank benjenigen abgenommen, bie offene Rechnuns 
gen mit ihe haben, und zwar Eoftenfrei; bei unacceptirten Bant. 
noten hingegen , weldye erft nad) London gefchidt werden müjfen, 
wird das Poftporto berechnet und wenn biefelben verfallen, in 
on yon gefegt. Depofiten werden nicht verzinft. Die Filials 
bank giebt weder auf Grund« noch auf irgend anderes Eigen⸗ 
thum Vorſchüſſe, eben fo wenig läßt fie eine Rechnung überftei= 
gen. Die Roten der Tochterbank ſtimmen mit benen der Haupt: 
bank volllommen überein, nur mit dem unterſchiede, daß fie von 
Swanſea aus batirt, und ſowohl bier wie in London zahlbar 
find. Der Betrag einer Note überfteigt nicht 500 Pfd. und geht 
nicht unter 5 Pfd. herab.« 

Ueberfichtstabellen über die Circulation, Depofiten, 

Gewinne ıc. der Bank von England. 
Nr, I, Durchſchnittsangabe derjenigen Perfonen, die entweber 
ber Berfertigung falfcher Banknoten überführt wurden, oder 
nachgenachte Banknoten verbreitet haben, (1797 bie 1829.) 


erurtheilungen folder, | Geſammtſum⸗ 
Jahre, a bie nachgemachte Banks | me der Verur⸗ 
BERN noten in Händen hatten.| theilungen. 
1797 1 Pre 14 
1800 29 — 29 
1809 23 29 52 
1818 62 165 | 227 
1820 77 275 352 
1825 2 — | 2 
1829 | 13 1 14 


Banf 


Die Bank von England ift außer Stand, bie wegen ber 
eben erwähnten Berbreden zuerfannten Strafen zu beftimmen 
ober genau anzugeben. 

Nr, Il. Durciänittsangabe derjenigen Perfonen, welche ſich bei 
der Bank von England, infofern ſolche mit Staatsſchuld⸗ 
feinen, Wechfeln oder andern Papieren (mit Ausſchluß 
der Banknoten) zu thun hat, der Berfälfchung ſchuldig ger 
macht haben. (1790 bie 1829). 


Anzahl ber 
Jahre. jUeberführten. 

17% 1 
1796 2 Die Bank von England ficht fid) 
1300 1 außer Stand, bie wegen der eben ers 
1811 2 wähnten Verbrechen verhängten Stra: 
1822 1 fen zu beftimmen oder genan anzuge: 
1829 2 ben (20. Mai 1830). 


Nr, III. Durchfchnitts = Marktpreife der Barren von 1800 bis 
1821 (nadı offiziellen Dokumenten), fo wie Durchſchnitts⸗ 
werth des —— nach dem Marktpreiſe des Goldes 
beſtimmt, un 
dem Hundert. 


Angabe der Durchſchnittsentwerthung nach 
















31. Auguft 1778 L. 
Im Umlauf — | 6.758,070 Unterpfänder Peer . 
Depofiten — 4,715,580 Gold: unb Silberbarren . 





11,473,650 






31. Auguft 1788 
ditto 10,002,880 de „2... 
ditto 5,528,640 die „. ... 
15,531,520 Reft 2,937,960 L. 


31. Auguft 1798 








ditto 12,180,610° dito . 2%. 
ditto 8,300,720 dito 2. 2 .. 
20,487,330 Reft 3,414,410 L. 
31. Auguft 1808 — 
ditto 17,111,290 dito . ... 
ditto 13,012,510 dito . 2... 
30,123,800 Reft 5,136,230 L. 
31. Xuguft 1818 
ditto 26,202,150 Br a 
ditto 7,927,730 dito . . .» 
34,129,880 Reft 4,604,040 L. 
31. Auguft 1825 
ditto 21,357,510 dito .%.. 
ditto 10,201,280 dito „2... 
"31,558,790 Reft 2,845,620 L. 
31. Auguft 1831 — 
ditto | 18,538,630 | dio ... 
ditto 9,069,310 ditto ; 
277,607,980 | Reft 2,736,850 U. 


Nr. V. Angabe des Gemwinnes ber Bank von England in dem 
am 29. Kebruar 1832 abgelaufenen Jahre, woraus die Be: 
fchaffenheit der Unterpfänber, welche die Bank in Hänben 











3infen von kaufmaͤnniſchen Wechfeln » +» -» - 2.0. 
3infen von Schaglammerfcheinen .» - 
Zahresrente für 45 Jahre (bie fogenannte 


Vergütung für die Verwaltung der Rationalfhub - . . 
*8 von Anleihen auf Bauftpfäinder » 
Binfen aus Privatanleben . » - = 2 00. + 

Binfen aus Staatöpapieren - . -» 


Gewinn auf Barren, Provifion, Renten, Discontoeinnahmen, auf unbe 
Banken von Irland, Schottland und ber Föniglichen Bank von 













»Xobte Schuid⸗Rechnunge). BE A ERS 
Intereffen von bem Gapital, das fie von ber Regierung erhalten - » . . -» er 


Bank 


Durdfchnittspreis| Durchfchnittömwerth | Durchſchnittsent⸗ 
bes Goldes per des piergelbes| werthung nach 
nad dem Hundert. dem Hundert. 







104 | 100 


Nr. IV, Betrag der Paffiven und Xctiven ber Bank von Eng— 
land (mit Ausfchluß des Bankcapitals), woraus ſich einer= 
feits der Betrag eirculirender Banknoten, Handſcheine und 
ber öffentlichen und Privatbepofiten, ım Befige der Bank 
befindlich, anderfeits ber Betrag ber verfchiedenen Staats⸗ 
und Privatunterpfänder und der vorräthigen Gold = und 
Silberbarren, in einem Durchfchnitte von zehn Jahren, 


jedesmal am 31. DR: vom Jahre 1778 bis 1831 incl. 
‚ ergiebt. (8. Anh. Nr. 5 zu dem Berichte über ben Brei: 
brief der Bank.) 


















; . 6,540,433 
areas .ı 3osrsar] | 927,970 
r —— a 3,128,420 

12,756,390 

8,840,068 
BEER 2.730.252 | 11,570,320 
[7 3— ” ” “ [} . * * [} * * ” . 6,899,160 








18,469,480 





















10,930,038 2 . 
0... 6,419,602 | . | 17,349,640 
— a he 6,546,100 
| 23,895,740 
14,956,394, | 
— 33 4.287.696 | 29,244,090 
r een 6,015,940 
27,257,012 E 
. . 5,113,748| | 32%,370,760 
. 6,363,160 
38,733,920 
20,682,776 
s 312207 23,905,530 
——— 10, 498,880 
Ri 34,404,410 
—ñ i —— 
18,056,552 | h 
5,848,478| | 23,905,030 
Nee mia . 6,439,7 
30,344,790 


bat und die Quellen, aus denen ihr Gewinn u 
erfehen find, (Anh. Rr. 15.) h berfließt, zu 


nn 204,109 
451,415 
r 446,502 
i 251,896 
60,584 
15,075 
86,941 


ahlte Wechſel, Geſchaftsverwaltung der 
chottland und verfchiedene Poften. . 71,859 


1,689,176 L. 


! 
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No. VI. Koften ber Bank von England für das mit bem 29, Febr. 1832 zu Ende gehende Jahr. 

























Seit i | Haben 

Fach der Rationalfhulb. - - .. 164,143 || Gehalte und Penfionen »- » » . .» 218,003 
Banknoten - — 106,092 || Ausgaben für das Haus. 2 2. 39,187 
Fach der Bankgeichäfte »- - - - . 69,165 | Gehalt der Direktoren . ... 8,000 
’ L 339 400 Miethzing . D * . . . 0 . 40,000 

2 Auslagen für 11 verfchiedene Brandyen, die zu 
bem Departement des Bankweſens gehören. 5,702 

Auslagen, bie mit der Girculation von 2 ‚000 

L. Banknoten ber Zweigbant in 11 Branchen 
; verfmüpft finde = 2 u 0 0 0 28,508 
339,400 


No. VIL Schägung des Bewinnes, welden die Bank aus ber Girkulation von Verſchreibungen Promissory Notes) und aus 
ber Verwaltung ber Fire er bezog (Anh. Nr. 23). 6 gen ( 
Im Umlauf 20,000,000 L. 
Regierungsdepofiten 4,000,000 
i 24,000,000 L. , wovon ſich annehmen läßt, daß J in Unterpfändern und 4 in Golbbarren angelegt wurben. 





Unterpfänder 16,000,000 L. nehmlich: L. L. L, 
9,000,000 Scyaglammerfheine. » » » 2 2 20. 302 1x 202,500 A 
800,000 Stods. ” . . * . * £} . . . D . F1 3 s 24,000 
1,000,000 Vorſchüſſe für Disſsconto. s3 2 30,000 | 
500,000 Disconto auf bem Land. » » . . Dr s 31 F 17 
4,700,000 a: ne 4 .o08 8 0 0 ⸗ 4 — 193,875 | 
16,000,000 467,875. | 
Hiervon abgezogen: 
Untoiten auf den Umfah > 106,000 
Auslagen auf die Regierungsdepofiten. ». » . . EA 10,000 
Stempelgebühren von ben Banknoten» 222m 0 er 0. 70,000 
1% auf bas in ben Händen ber Regierung zu 3% befindliche Gapita. » » 147,000 333,000 - 
Die öffentlihe Schuld: — — 134,875 
Bergü von Seiten ber Regierung für die Verwaltung der öffentlichen Schuld, 
Eger mit bem 5. April 1832 ſich des Jahr, — die —— 251,000 
Verwaltung der &eibrenten, von benen angenommen wird, daß fie transferirt werben. 3,000 
j — 248,000 
Hiervon abgezogen: 2 
Ausgaben für die Werwaltung der Rationalfchulden. - = 2 2 2 2 2. 164,000 
Durchſchnitt der Berfälfhungen per Jahr, während der letzten zehn Jahre. .» 40,000 
— 204,000 44,000 
[2 





Anfchlag des Gewinnes IL, 178, 
Nr. VI. Status bes Vermögens ber Bank von England am 29. Febr. 1832, 


875 


Soll ’ L, L. Haben L ‚L 
An cirkulirenden Banknoten . „2. ..... 18,051,710 gür a auf Staatsverpfäns 
An Staats = Depofiten, nämlich bungen; für Schatzkammerſcheine, 
Dffene Rehnungen. ...... 2,034,790 ausgeftellt auf den wachfenden Er: 
Bilangder abzuhörenden Rechnungen 550,550 trag ber confolibirten Schuld in dem 
Un e Annuitäten ...... 85,0307 3,198,730 mit dem 5. Apr. 1832 fic) endigenden 
unbejahlte Annuitäten auf bes 01 VO .. 3,428,340 ) 
fimmte Termine... 22... 38,360 ditto am 5. Juli 1832 ...... 697,000 
Deponirte Schagtammerfcheine. . 490,000 Schatz kammerſcheine auf Zufchüffe 4,134,940 
In Privatdepofiten, nämlid SS nee nen * 7,600 
Dffene Redinungen. . ».... 5,683,870 N 5,738,430 ditto für 10,500,000 L. für 1825 . . 2,000 
Verſchiedene andere Schulden. . . 54,560| ” für Vorſchüſſe an die Bevollmädhtigs 
In die Bank von England für ten, bie durch bie Acte 3. Georg 4. 
den Gapttalfiod. ...- 3 14,453,000 Ile. 51 beftellt find, um eine Leibrente 
Xn ——— zu Gunſten von 585,740 L. auf 44 Jahre vom 
der von England .......... 2,837,760 5. April 1823 an zu faufen . 2.22 .2.... "0... 10,897,880 


, 30 für verfchiedene Ausftände, nämlich: 
ine gekaufte Scagtammerfcheine . 2,700,000 


ekaufte Stodd . . 2222... 764,600 
Base e Sculdfcheine ....;. 500,000 

iseontirte Wechſei u. Banknoten 2,951,970 9,166,860 
Anleihen aufPfänder....... 1,452,100 


Londoner Dodsgefellfhaft.... 227 
Vorſchüſſe gegen Sicherheit und ER 


Berfhiedenes . „0.222200. 570,690 
Br baares Geld und Goldbarren......, Er 5,293,150 
ür bie permanente Regierungsfhuld ... ... . 14,686,800 
L. 44,179,630 
J Reſt oder Ueberſchuß 2,637,760 


Bankfonde der Actionärs 14,553,000 
L. 7,190,760 


Banf 
Nr. IX. —— den unten, erwähnte 










von 5L. u. darüber, 
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unter 5 L., in einem Durchſch 


Handſcheine. 


Bank 


n Tagen circulirenden Banknoten, nebſt Angabe des Betrages ber Handſcheine 
ittöverhältniffe von zehn Jahren. 





L. f L L. 
1792 Febr. 25 10,394,106 755,703 11,149,809 
Auguft 25 10,281,071 : 11,006,969 
1802 Febr. 26 12,038,970 15,458,876 
ug. 26, 12,801,746 16,837,814 
1812 go. * 14,523,049 22,998,197 
ng. 6 14,373.705 23,482,910 
1822 Febr. 26 15,178,490 18,172,470 
Aug. 26 15,295,090 17,768,340 
1833 Febr. 26 17,507,320 19,403,480 
Aug. 26 17,827,150 |  1,604,590 289,720 19,721,460 


Ill. Englifche Privat: und Provinzialbanten. 

Außerdem daß die Befiger von Provinzialbanten bei Die: 
contirung von Wechſeln die gewöhnlidyen Zinſen nehmen, vg 
fie aud) noch größtentheils für Gommiffionsgebühren 5 ob. 6 Sh. 
p&t. in ung zu bringen. Defigleichen berechnen fie bei * 
iungen eine Proviſion und ziehen auch aus den Aufträgen für 
Gelbüberfendungen ꝛc. ihren Gewinn. Gewöhnlich bemilligen 
fie für deponirte Gapitalien 2—3$. Da jebod) häufig unter den⸗ 
feiben Banterotte ausbrechen, fo hat ſich unter den Gapitaliften 
Miftrauen erzeugt, wodurch natürlich diefer Geſchäftszweig der 
Provinzialbanten fehr befchräntt wurde. Wenn — „die 
mit ihnen in Abrechnung ftchen, ihr Guthaben überfchreiten, 
fo müffen fie diefe Summe mit 5pGt. verzinfen. Wenn Landbans 
Een von Individuen, bie einen hinreichenden Bonds befisen, ges 
ründet und mit ber nöthigen Umſicht verwaltet werden, fo 
önnen fie die größten Dienfte leiften; fie bilden bann bequeme Mit: 
telpuncte, wo ſich aus den angrenzenden Diftrieten unbefchäftigte 
Gapitalien anfammeln Eönnen, um wicder auf bem Wege vom 
Anleihen in bie. Hände derer zu kommen, bie für ihren Geſchaͤfts⸗ 
betrieb daraus Vortheil ziehen wollen. Für den Staat ift es da⸗ 
bee von der höchſten Wichtigkeit, daß dergleichen Anftalten auf 
“einer fichern Grundlage beruhen, Wngfüdlicherweife ſchenkte 
man in England diefem. Gegenftande nur geringe Aufmerkſam⸗ 
keit, in Folge deſſen die Auftöfung von Provinzialbanten, bei 
drei verfchiedenen Anläffen, — 172, 18}$ und 1816, 1834 — 
eine folhe Menge Bankerotte und fe großes Unglüd te, 
wie man fich deflen, mit Asnahme des in Frankreich verunglüde 
ten ————— niemals erinnern konnte. Unſtreitig 
iſt die Regierung verpflichtet, zur Verhütung ſolcher unglüdlis 
chen Refultate ihre Vermittelung eintreten zu * In einigen 
der größeren Städte hat bie Zurüccnahme ber Acte von 1708, 
welche das Zufammentweten von mehr als 6 Perfonen zur Bes 
treibung von Bantgefchäften unterfagte,. bereits zur Folge ge: 
habt, daß ſich Bankgeſellſchaften mit zufanımenge choſſenen Ca⸗ 
pitalien (joint stock bauking companies) bildeten; doch muß 
man erft abwarten, in mie weit biefes als eine Verbeiferung zu 
betrachten ift. Die Anficht, daß zur Errichtung von dergleichen 
Banken nichts weiter gehöre, als der nöthige Geldfonds und daß 
diefes ſchon hinreiche, um dem Provinzialpapiergelbe eine fichere 
Grund zu geben, gehört im das Gebiet der Täuſchungen. 
Die Hauptfäche hierbei, beruht keineswegs darauf, daß man nur 
zur Errichtung von folhen Banken die Erlaubniß extheilt, bie 
uber bedeutende Gapitalivn verfügen können (denn zu allen Zeiten 
gab es in England viele Banken diefer Art), fondern vielmehr, 
baf man keiner Bank, mag fie nun viel oder wenig Theilneh⸗ 
mer haben, geftattet, Banknoten auszugeben, ohne daß fie vors 

ber für ihre Einlöfung bie nöthige Buͤrgſchaft leiftet, j 
Dadurch würde bas Falliren folder Bankanſtalten unmög⸗ 
lich werben und das Gelbwefen in der Provinz einen Grab von 
Sicherheit erhalten, wie es auf keine andere Weiſe geſchehen kann. 
Weiteren Aufſchluß über dieſe wichtige Frage erhält ber 
Leſer in einer Anmerkung über Gelb, bie 6 in Mac Culloch's 
Ausgabe von dem Werke über den Reihthum ber Rationen 
(Wealth of Nations by Smith p. 280 — 292) findet. Die höchfte 
Zahl von re bie in ben Zeitraume von 1809 — 1830 
bei den englifchen Privinzialbanken ausbrachen, fam im 3. 1826 
vor, nämlich ‚bie ngfte war 3, im Durchſchnitte Eönnte 
man wohl 15 Goncurje jährlich annehmen. (Anhang zu bem 
Berichte über die Bankfreibriefe p. 116.) Außerdem ftellten viele 
Banken zum großen Nachtheile ihrer Gläubiger und des Staa: 
tes ihre Zahlungen ein, fegten fie aber fpäter wieder fort, He 
wurden einige Goncurfe ohne gerichtliche Einfhreitung, auf dem 
Wege bed Vergleiches regulirt. Während biefer ganzen Periode 
fallirte keine einzige ſchottiſche Bank. Außer den Stempelgebüb: 


ren, bie füt bie Banknoten entrichtet werben müffen, muß jebes 
Individuum ober jebe, Befellfchaft, die Banknoten ausgiebt, eine 
Licenz einlöfen, beren'alfjährige Erneuerung 30 L. koftet. In 
berfelben werden bie Namen und Wohnorte der Bankeorporas 
tion, der Perfon oder der Perfonen, unter deren Firma biefelbe 
ertheilt wurde, die Fitma felbft, ber Ort, wo das Gefchäft bes 
trieben wird ıc, fpeciell a bet; überbieß muß für jede Stadt 
ober jeden Drt, wo auf —— irgend eines Bankiers Bank⸗ 
noten ausgegeben werden, eine beſondere —— eingeholt wer⸗ 
ben. Im Falle auf der Litenz nicht ſämmtliche Namen ber 
Zheilnehmer an der Bank und ihre sefpectiven Wohnorte, mö- 
gen nun ihre Namen auf ben ausgegebenen Banknoten ftehen 
ober nicht, angegeben find, wird die Bicenz ald ungültig betrady: 
tet. (55 Georg 3, c. 184 5. 24) Die Gmittirung von Banfno- 
ten unter.5 L. war, wie früher erwähnt, von 1777 bis 1797 
unterfagt, van lesterem Jahre jedoch bis zum 5. April 1829 
wieder, geftattet, wo in Folge eines Parliamenteb Er vom 
I. 1826 biefelbe aufhörte.. Letzterer fand jeboch auf Schottland 
und Irland keine Anwenbung unb follte dem Provinzialfgftem 
dadurch, daß er einen der — vermittelſt deſſen die 
Bankiers untergeordneten Ranges ihre Banknoten in Umlauf 
brachten, verfperrte, eine größere Sicherheit und Dauer verlei: 
ben. Allein obfchen diefe Mafregel ficherlich ihren Zweck nicht 
verfehlen wird, fo ift ihre Zweckmaͤßigkeit body nicht außer Zwei⸗ 
fel geftellt. In der That iſt es thöricht zu glauben, baß bier: 
duch dem Bankſyſteme die fo wuͤnſchenswerthe Sicherheit geges 
ben worben fei. Zum Beweife mag bie Thatſache dienen, daß, 
obfchon keine der im 3. 1793 beftehenden Provinzialbanten No: 
ten unter 5 L. ausgegeben hatte, doch über ein Drittheil 
berfelben bei den damals eingetretenen Gonjunkturen ihre Zah: 
lungen einſtellten. Das Wahre an ber Sache ift, baß nur dann 
die Provinzialbanken auf einer ficheren Grundlage ruhen wer: 
ben, wenn für die Cinlöfung ber ausgegebenen Banknoten die 
nöthige Garantie geleiftet wird unb ba biefe eben fo leicht für 
* wie für Fünfpfundnoten gegeben werben Tann, fo 
ift bei Annahme diefes Syſtemes kein Grund vorhanden, erftere 
zu unterbrüden. 

Banken in der Hauptfkadbt mit vereinigten 
Fonds. — Geraume Zeit hindurch war man allgemein der 
Ueberzeugung, daß durch die Acte vom Jahre 1708, fo wie 
durch die übrigen Verordnungen, welche der Bank von England 
ausschließliche Vorrechte einraumten, nicht nur verhütet werke, 
daß irgend eine Gefehichaft von mehr als ſechs Theilnehmern 
Banknoten, zahlbar auf Sicht, ausgebe, fondern daß dergleichen 
Bankeompagnien dadurch aud) unterfagt würden, gemöhnliche 
Bantiersgeihäfte zu betreiben, als von Privaten Geld anzuneh⸗ 
men unb-ihre Wechfel zu bezahlen u. f. f. Im neuerer Zeit jedoch 
erhoben ſich bedeutende Zweifel dagegen, ob Bankgefellichaften, 
die aud einer größeren Anzahl von Theilnehmern beftehen und, 
ohne Roten auszugeben, bloß bie gewöhnlichen Bankgeſchäfte 
betrieben, durch die fraglichen Parliamentsbefchlüffe wirklich 
unterfagt wären, 

Während der Verhandlungen bei Gelegenheit ber Testen 
Erneuerung des Bankfreibriefes wurde diefer Gegenftand von 
dem Kronanmwalt und Generalabvokaten in *758 ezogen 
und ihre entſchiedene Meinung lautete dahin, daß ſolche Banken 


‚innerhalb ber Grenzen, auf welche die ausſchließlichen Privile— 


gien der Bank von England in Kolge ber Parliamentsafte 7 und 
8 Georg 4. c. 46 eingefchränkt wurden, gefeglich errichtet wer: 
ben Zönnten. Da ſedoch andere ausgezeichnete Rechtskundige 
von dieſer Anſicht abwichen, fo wurde in die Parliamentsakte 
3 und 4 Wil. 4. c, 98 eine le eingefchoben, welche jeden 
Zweifel über dieſen Punkt dadurch befeitigt, daß fie bie Errich- 
tung von Banken, die keine Noten ausgeben, mit jeder belicbis 


Bank 


gen Anzahl von Theilnehmern, überall innerhalb des Diſtriktes 
auf die gegenwärtig bie ausfchließtichen Privilegien der Bank 
von England als Zettelbant beichränft find, ausdrüdiich geſtat⸗ 
tet. Bis zu dem gegenwärtigen ig ge (September 1833) 
wurde von diefer Gefegesverfügung fein Gebraudy gemacht, um 
in der Hauptſtadt eine Bank mit vereinigten Gapitalien zu 
—— doch wurden mehrere Projekte dieſer Art öffentlich be— 
nnt, und es ift höchſt wahrſcheinlich, daß einige davon auch 
ur’ Ausführung kommen werben. Ueber ben wahrſcheinlichen 
Sinftug dergleichen Bankanftalten läßt ſich ſchwerlich im voraus 
etwas mit Gewißheit angeben. Unter der Borausfegung indeffen, 
daß fie bedeutende eingezahlte Gapitalien und eine hinlänglicye 
Anzahl von Theilhabern befigen, die, wie es jegt ber Fall ift, für 
die Schulden der Compagnie einzeln verbindlich find, Ließe ſich 
allerdings wohl annehmen, baß fie zum Deponiren von Gapitas 
lien einen verhaͤltnißmäßig fiheren Verwahrungsort bildeten 
und infofern ein nüsliches Inftitut würden. In welcher andern 
Sinſicht jedoch fie vor den gegenwärtig beftehenden Banken einen 
Borzug haben follen, läßt ſich nicht leicht einfehen. Großes Ges 
wicht bat folgende Ausfage bes Jones Loyd ror ber Gom⸗ 
mitte bes Unterhaufes, die zur Berathung des Freibriefes der 
Bank von England niedergefegt wurde: — »ich bin der Anſicht, 
daß Banken mit vereinigten Fonds in Allem, was zur Betreis 
bung von Bankgefhäften erforderlich ift, mit Ausnahme größer 
rer Berantwortlicykeit, mangelhaft find; insbefondere verlangen 
Bankgeſchäfte weit mehr als alle andern faufmännifchen Ges 
ſchafte folche Perfonen, bie auf alle Details aufmertjam find 
und fortwährend, täglich und ſtuͤndlich auf alle Angelegenheiten 
ein wachfames Auge richten. Berner ift bei vortommenden Ans 
ftänden eine augenblickliche, fchnelle Entiheibung nöthig, die 
oftmals feinen Auffchub für Berathung geftattet; auch muß für 
die befonderen Umftände eines jeden Kalles Discretion beobadı= 
tet werden. Da nun aber Banken mit vereinigten Fonds nur 
durch Agenten und nicht durch einen Prinzipal ihre Gefchäfte bes 
treiben Gas, fo find fie bei der durch die allgemeinen Bor: 
f&riften bedingten Einfhränfung nicht im Stande, ſich durch 
zarte Rücfihtsnahme auf die Berfchiedenheiten im Charakter 
und in der Zahlungsfähigkeit ber Geſchaͤftsfreunde beſtimmen 
zu laſſen, eben fo wenig als fie durch eine forgfältige Abwägung 
der aünftigen oder ungünftigen mit jedem einzelnen Kalle ver: 
fnüpften Umftände, bie Hülfeleiftung ermeffen können, welche 
die Unternehmungen, bei’denen vorübergehende Berlegenheit einz 
getreten ift,ertheilen follen.e — (Min, ofEvid.p.236.) Ueberdieß 
gefteben wir, daß mir großen Zweifel darüber begen, ob nicht 
Goneurrenz folcher Banken unter einander und mit den Privat: 
banken große Uebelſtände herbeiführt. Diefelbe wirb ſehr leicht 
zu Zeiten eine Eünftliche Herabfegung bes Zinsfußes und eine 
Ueberfchwemmung mit Papiergeld veranlaffen, worauf nothiwens 
dig ein Fallen des Gourfes und mehr oder weniger fhwierige 
Bergältniffe fich einftellen müffen. Man hat behauptet, daß die 
Banken mit vereinigten Bonds in der Hauptftabt die eingelegten 
Gelder verzinfen wollen; find fie, ohne ihre Sicherheit zu ges 
führten, im Stande, dieſes zu thun, fo wird das allerdings ein 
bedeutender Vorzug fein. , — 
Doch muß erſt die Erfahrung zeigen, wie es moͤglich iſt, daß 
einer Bank mit vereinigten Fonds bas möglich werben folle, was 
bis jest die Kräfte der reichften und beftvermwalteten Privatetab- 
iifements zu überfteigen jcheint. Wie bereits erwähnt, fcheint 
der einzige entfchiedene Vorzug, den Banken mit vereinigten 
Fonds vor Privatgefellfchaften voraushaben, in ihrer größeren 
Berantwortlichkeit zu liegen. Allein es ift dieſes feine Eigen: 
fhaft, die allen Banken dieſer Art nothivendig zuläme. Ders 
gleichen Gefellfchaften fönnen beftchen und beftchen wirklich, die 
ahtbaren Privatcompagnien in jeder Beziehung weichen müffen 
und es fcheint zur Verhütung von Betrügereien unerläßlich, 
daf ſoiche Mafregeln ergriffen werben, wodurd dad Publikum 
über die wahre Beſchaffenheit aller Bankgeſellſchaften mit ver⸗ 
tinigten Bonds und ihre Anfprüche auf Erebit und Zutrauen in’s 
ine komme. 
—— E— — Maßregeln in Betreff der Ban— 
fen mit vereinigten Fonds. — Die künftigen Abfichten 
die Regierung in Beziehung auf die Regulirung ber Privatbank: 
anftalten in England follen zum Theil in ber Rebe entwidelt 
| fein, welche der Kanzler der Schaglammer bei Einbringung ber 
| Bi für die Erneuerung des Freibriefes der Bank von England 
achalten hat. Den in ihr mitgetheilten Angaben gufoise ſcheint 
| die Abficht dahin gegangen zu fein, daß bei allen Banken, welche 
Roten ausgeben, die Hälfte des unterzeichneten Gapitals einge⸗ 
ahlt und in ſolchen Hypotheken, wie ſie das Parliament verlans 
xn würbe, angelegt werben folle; dabei folle bie Werantworts 
Ihleit der Zheilhaber an folhen Banken unbefchräntt fein 
\ und ihre Rechnungen zu gewiffen Zeiten veröffentlicht werben, 
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Im Falle aber die Banken keine Noten ausgeben, ſolle nur ein 

Biertheil ded unterzeichneten Capitats eingezahlt werben und 

die Verantwortlichkeit ihrer Aktionäre eine be 

fhräntte fein. Mit Ausnahme desjenigen Punktes in eben 
erwähnten Plane, welcher bie eröffenttihung ber Rechnungs 
ablagen ber 3ettelbanten betrifft, wurde die Berathung des übri: 
gen Theiles auf gelegenere Zeiten verſchoben und unbefchabet 
unferer Achtung für die Antragfteller boffen wir, daß berfelbe 
nicht wieder zum Borfchein fomme. Die Annahme ber vorges 
fhlagenen Mafregeln würbe feinem ber —— woran 
das gegenwaͤrtige Provinzialbankſyſtem in England leidet, abge⸗ 
holfen, dogegen zur Verſchlimmerung der meiſten derſelben we⸗ 
fenttich beigetragen haben. Es ift auch nicht der geringfte Schat⸗ 
ten von Grund vorhanden, ſich in die Angelegenheiten folcher 
Banken, welche feine Roten ausgeben, weiter einzumifchen, als 
es nötbig ift, um dem Publikum bekannt zu machen, mit wern, es 
zu thun hat, und wie hoch fich das eingezahlte Gapital beläuft, 
und bie in Borfchlag gebrachte Einmiſchung in die Angelegenheiz 
ten folder Banken, welche Noten ausgeben, hätte nur Unheil 
ftiften fönnen. Ueber biefen Punkt erlauben wir uns, einen 
fehr treffenden Paragraph aus der Eingabe mitzutheilen, welche 
bie Direktoren der Manchefter: und Liverpooldiſtrikts-Bankcom⸗ 
pagnie überreichten: — »Erftlic behaupten wir, daß, ausgenom⸗ 
men in dem Falle, wo von einer Bank Noten ausgegeben wers 
ben, das Bantgefchäft durchaus nur ale ein Privatgefchäft anzus 
feben ift, in welches der Staat eben fo wenia ſich ——* 
das Recht —— als in irgend einen andern Zweig der Handels⸗ 
betriebſamkeit. Wenn A Luft hat, fein Geld in die Hände von 

B nieberzulegen, der es wieder an Andere verleiht, warum 

follte die Dagmwifchentunft der Regierung bann nötbiger fein, 

als wenn es A den Händen von C anvertraut hätte, ber es für 

Manufatturen ober für den Aderbau verwendet? Es ift bie 

Pflicht des Parliaments, dafür zu forgen, daß Geldmünzen und 

das die Stelle derfelben vertretenbe Papiergeld ftets den Werth 

behalten, der einmal für fie angenommen ift; fiyerlich aber 
fommt ihm nicht zu, die Zahlungsfaͤhigkeit derjenigen zu unters 
fuchen, in deren Hände Münzen oder Papiergeld kommen töns 
nen. Zweitens behaupten wir, daß, zugegeben, es fei Recht, 
von Zettelbanken Sicherheit zu verlangen, dieſes nicht durch die 
erzwungene Anlage eines Theile ihres Gapitals gefcheben dürfe, 

Der Geldwerth der von einer Bank ausgegebenenen Noten 
kann zweis ober breimal den Betrag ihres Gapitals überfteigen 
während bei einer andern Bank, deren Lage verfchieden ift un 
bie auf eine andere Art verwaltet wird, jener Betrag fich auf 
weniger al ein Drittheil oder Viertheil Ey Gapitals belaufen 
kann. Was könnte demnach unbilliget in Beziehung auf die 
Banken und zweckloſer in Beziehung auf bas Publikum fein, als 
von biefen beiden Banketabliffements zu verlangen, fie follten 
a Anlegung der Hälfte ihres Gapitals in Staatspapies 
ren für ihre Rotenausgaben Sicherheit geben? Würbe die erfte 
biefer Banken ihre Zahlungen einftellen, fo würbe die in ben 
Händen ber Regierung befindliche Sicherheit den Inhabern 
ihrer Banknoten nicht mehr ald 3 s. 4. d. bis zu 5 s. auf das L. 
verichaffen, während, wenn lestere in denſelben Fall kame, bie 
Befiser ihrer Banknoten aus den Verſicherungen, die die Regie: 
rung in Händen hat, eine volle Enifhädigung erhalten und ba= 
bei noch ein großer Ucberfchuß bleiben würde. Aus dem Gefags 
ten erhält beutlich, daß bie von einer Zettelbanf zu leiſtende 
Sicherheit mit ihren Notenausgaben und nicht mit ihrem 
Gapitale in Verhaltniß ftehen follte. Erftere Methode wird das 
Publikum wirkfam vor Verluften bewahren, letztere giebt weni 
oder vielmehr durchaus gar Beine Gicherheit.e In der That i 
es lächerlich, ſich mit einem Gegenftande diefer Art noch weiter 
gi befaffen. Nichts anderes ald die Verpflichtung, für ihre 

otenausgaben Sicherheit zu Leiften, kann dem Publikum jene 
wirffame und wefentlich nothwenbige Garantie für den vollen 

Werth des Papiergeldes verfchaffen, auch giebt es in Beziehung 

auf bie verfchiedenen Banken kein anderes Syſtem, weiches in 

gleichem Grade angemeffen und billig wäre, 

Unterfheidbung zwiſchen fubferibirtem und einge— 
zahltem Capital. Zweckmäßigkeit alle Rüd: 
ſichtsnahme auf erſteres bei Seite zu Laffen. 

Wir find ber Meinung, daß man dem unter den Bankge— 
fchäften mit vereinigten Fonds gegenwärtig fo fehr herrſchenden 
Gebrauche, ihre Gapitalien fo barzuftellen, als beftünden fie 
nicht aus bem, was wirklich von ben Actionärs einge: 
zahlt, fondern aus dem, was von ihnen unterzeichnet wurde, 
fofort Einhalt thun folle. Eine ziemliche Anzahl von dergleichen 
Anftalten wurbe in neuerer Zeit in England gegründet, welche 
ben Betrag ihres Grundſtockes auf 1, 2 oder mehrere Millionen 
angaben, während in ber That nur ein Zehntheil davon vorhan⸗ 
den war. Das gemöhnliche Verfahren hierbei ift, eine Geſell⸗ 
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ſchaft von ‘5008 oder 10,000 Actien, jede zu 100 L., zu gründen, 
indem man vollfommen barüber einverftanden ift, daß nicht mehr 
als 5 ober höchſtens 10 pGt. jeder Actie eingezahlt werben 
brauchen ; würde mehr verlangt, fo ift hödft wahrſcheinlich, daß 
es gar nicht oder wenigftens nicht ohne große Schwierigkeit aufs 
gebracht werden konnte. Die nachtheiligen Folgen davon liegen 
am Zage. Erftens wirb baburd das Publitum getäufcht, wel⸗ 
in der Gefchäftsverbindung mit einer Bank, welche über 1 

ill. L. Gapital verfügen zu fönnen rn keine Gefahr erblickt, 
wohl aber fidy hüten würde, mit berfelben ſich eingulaffen , wenn 
es wüßte, daß bas eingezahlte Gapital, womit fie ihre Geſchaͤfte 
betreibt, in der That nicht 50 oder 100,000. überfteigt, Zwei⸗ 
tens werden duch diefe Berfahrungsweife aud die meiften ber 
Actionäre hintergangen. Diefe werden verfucht, in ſolche ges 
wagte Unternehmungen ſich einzulaffen, indem fie in bem Wahne 


leben, fie würden mit wenig Auslagen bedeutende Actien erwerz , 


ben und auf den Nominalbetrag ihrer Attien eine beträchtliche 
Dividende bezichen. Es follte und Wunder nehmen, wenn nicht 
ein großer Theil’ diefer Leute fich zulegt bitter enttäufcht führe. 
Nach dem gewöhnlichen Gange ber Dinge fann man von ben 
Bankgefhäften einen hohen Gewinn erwarten. Allerdings 
haben viele Bantierhäufer während des. Krieges ungeheuere 
Summen erworben, allein mehr in Kolge ihrer Theilnahme an 
dem Handel mit Staatspapieren, und beſonders durch das Steis 
gen derfelben bei Rüdkehr des Friedens, ale buch ihre Bank: 
eichäfte. 
r kein bie Bemerkung erſcheint als überflüffig, daß gegens 
wärtig eine mit Umficht geleitete Bankanſtalt viel auf dieſe Er: 
werböquelle rechnet. Die Dividenden auf den Gapitalftod der 
beftverwalteten ſchottiſchen Banken wechfeln gegenwärtig , foviel 
wir mwiffen, etwa zwifchen 5 u. 6 p@t., und ba fie ihre Gapitalien 
zu 34 od. 4pGt. anlegen können, fo feheint der eigentliche Ge: 
winn bes Bankiergeichäftes, felbft in den am beften verwalteten 
äufern, faum mehr als 1} bis 24 pGSt. veranſchlagt werden zu 
tönnen. Weberbieß ift es ein großer Irethum, wenn man glaubt, 
daß irgend ein Bankgefchäft auf ſolide Art begründet werden 
tönne, wenn nicht ein bedeutendes Gapital eingezablt und zur 
Verfügung geftelt ift. Indeffen wiffen wir wohl, baß bei meh— 
teren der neuerlicd in England errichteten Bankanftalten mit 
vereinigten Fonds über diefen Punkt abweichende Anſichten herr⸗ 
ſchen, und daß man mehr auf bie Depofiten und ben Grebit ale 
die Benügung eigner Gapitalien rechnet. Man kann weber dies 
fen noch überhaupt Handelsgefellfchaften irgend einer Art, welche 
Banknoten auszugeben ermächtigt find, befhalb Einwendungen 
machen, vorausgefegt daß fie für deren Einlöfung volle Sicher⸗ 
heit geben; allein die Regierung und das Parliament werben 
gleich Sehr ihre Schulbigkeit gegen das Publikum vernadhläfligen, 
wenn fie nicht fofort in biefer Sinfict bie erforderlichen ritte 
thun, um das Papiergeld des Landes gegen alle Störungen durch 
Betrügereien, ſchlechte Verwaltung ober unzureichendes Gapital 
der Ausgeber von Banknoten ficher zu ftellen. Dem Spftem ber 
Ankündigung fubferibirter, anftatt eingezablter Gapitalien follte 
leihfalls ein Ende gemacht werben; auch follte man feiner Ge⸗ 
kuf aft geftatten, ihre Gapitalien höher anzugeben, als bie 
Summe beträgt, die wirklich in ihre Gaffen eingezahlt wurbe. 
Die Verantwortlichkeit follte in feinem Falle bes 
fhränft werben. 

Wir proteftiren gegen den Vorfchlag, ben Theilhabern an 
Banken, weldye keine Noten ausgeben, bie Beſchrankung ihrer 
Verantwortlichkeit zu geftatten. Gine ſolche Maßregel würde zu 
nichts bienen, als zu einer Belohnung für Betrügereien jeder 
Art. Wie wäre es bei einem ſolchen Syſteme möglid, Schrans 
ten einzuführen, woburd; die Theilhaber an einer Bank verhin⸗ 
dert würden, eine Reihe von Jahren bedeutenden Gewinn unter 
fich zu vertheilen, während fie vielleicht in der That Verlufte ers 
leiden, bi8 von dem Gapital und den Depofiten auch nicht ein Deller 
mehr übrig iſt? Es ift abgefchmadt, zu behaupten, baf man 
über folche Perfonen, auf ben aus ihren eignen Büchern gefchöpf: 
ten Beweis bin, diefelben Strafen wie über betrügeriſche Ban 
erottirer verhängen könne; denn angenommen, baß es bie Abs 
ficht der Betheiligten war, zu betrügen, fo konnten fie leicht ihre 
Bücher fo führen, daß man daraus nur falfche oder verwirrende 
Angaben fchöpfen kann. Das Verzeichniß von Bankgefellfchaf: 
ten mit vereinigten Fonds bezeugt zur Genüge, daß auf Seiten 
der Einzelnen gar Feine Abneigung gegen ſolche Geſchaͤftsverbin⸗ 
dungen, felbft bei ber gegenwärtig unbeichränkten Berantwort- 
lichkeit, vorhanden if. Aus ber Gefchäftöverwaltung einiger 
berfelben ergiebt fich der beutlichfte Beweis, wenn es eines fols 
chen bedürfte, daß bie ernfthaften Verbindlichkeiten, denen fich 
bie Theilhaber unterziehen, nur eben zum Schuge des Publitums 
ausreichen. Diefelben vermindern, hieße eine offenbare Thor: 
beit begeben. Soll eine Einmiſchung ftattfinden, fo mäffen fie 
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eher vermehrt ald verminbert werben. Bei Banken, bie keine 
Roten ausgeben, ift es hinreichend, wenn zur Verhütung von 
Betrügereien Mafregeln ergriffen werben, indem man bas 
Publitum mit ben Theilhabern an benfelben befannt macht und 
ihm bie Ueberzeugung verſchafft, daß dieſen feine Mittel übrig 
bleiben, fi der Berantwortlichkeit, welche fie durch ihre Bers 
bindlichkeiten übernommen haben, zu — um Erſteres 
a barf man nur allen Bankgeſellſchaften, fie mögen 
ißen, wie fie wollen, bie Verpflichtung auferlegen, alle Ja 

ein Berzeichniß der Namen unb ber Abreffen ihrer Theilhaber, 
nebft Angabe bed. Betrages ber eingezahlten Gapitalien, zu vers 
Öffentlichen, und bie legtere Abſicht kann man daburd am beften 
erfüllen, wenn man ſich aller Einmiſchung enthält und dem Ge- 
fege feinen natürlichen Lauf läßt. 

Rehnungsablage über die Rotenausgaben. 

Die Geſetzesacte 3 u. 4 Will 4. 0, 83 beftimmt, daß alle 
Derfonen oder Gefellfchaften, welche Bankgefchäfte betreiben und 
Anweifungen,. zahlbar auf Sicht, ausgeben, wöchentliche Rechs 
nungen über: ihre Rotenausgaben führen follen; auch haben fi 
einen Monat nach den Quartalen, die ſich mit 1. April, 1. Juli, 
1, D:ctober und. 1, Januar endigen, aus dieſen wöchentlichen Zus 
fammenftellungen eine Durchſchnittsangabe der im verfloffenen 
Vierteljahre ausgegebenen Banknoten. anzufertigen, bie eiblich 
befräftigt fein und an das Gtempelamt in London überſchict 
werben muß; Die Strafe wegen Vernachläffigung ober Weis 
gerung, einen ſolchen Rechenfchaftsbericht zu entwerfen und zu 
uͤberſchicken, betnägt bei einer Gorporation, Gompagnie, Indis 
vibuen ıc., bie Banknoten ausgeben, 500 1. und für ben Buch⸗ 
führer, ber bawiber handelt, 100 1. Die abfichtlidye Einfens 
bung eines falfchen Berichtes wird als Meineid beftraft. 

Wechſel auf London. — Die Verordnung 3u. 4. Will. 
4. c. 83 hebt bie Beftimmung 7. Georg 4 0. 46 auf, welche den 
Banken mit mehr als 6 Theilnehbmern verbot, Wechſel auf Lone 
don, zahlbar auf. Sicht oder auf eine andere Verfallgeit, für 
50 L. auszuftellen. — $. 2. 


IV, Banken in Schottland. 


Das Gefeh vom 3. 1708, welches verbot, daß mehr als 6 
Derfonen in eine Hanbelsgefellfchaft zur Betreibung von Bank: 
gefchäften zufammentreten follten, En auf Schottland eine 
Anwendung; Die Folge davon war, daß in. biefem Theile des 
großbritanniſchen Reicyes ftets mehrere Bankgeſellſchaften, die 
aus zahlreihen Theilnehmern zufammengefegt waren, beftans 
ben haben. 

Die Bank von Schottland, zu beren Errichtung Hr. 
Sohn Holland, ein Londoner Kaufmann, ben Plan entworfen 
hatte, wurde kraft einer Acte des fchottifchen Parliaments (Will. 
3. Parl. 1. &. 5) vom 3. 1695, im Namen bed Gouverneurs und 
ber Bankeompagnie von Schottland gegründet: Ihr urfprüngs 
liher Gapitalftot, welcher fich. auf 1,200,000 ſchott. I... oder 
100,000 L. Stert. belief, beftand aus Actien von 1000 ſchott. L. 
ober 33 1. 6 ©h. 8 d. Sterl. Die Parliamentsacte befreite das 
Gapitalber Bank von allen Staatslaften und ertheilte ihr auf 24 
Jahre das ausichlichende Privilegium, die Bankgeſchäfte von 
Schottland zu betreiben. Ihr Zweck, fo wie ihre Verwaltungs: 
weife, follten mit denen ber engliſchen Bank übereinftimmen und 
ftimmten auch wirklich in ben meiften Beziehungen damit überein. 

Der Grunbftod der Bank ftieg im J. 1744 auf 200,000 L, 
und wurbe, in Folge fpäterer Parliamentöbefchlüffe, wovon ber 
legte (44. Georg 3. c, 23) im 3. 1804 erlaffen wurde, bis auf 
1,500,000 L., bem gegenwärtigen Betrage beffelben, erböbet, 
wovon 1 Mill. L. wirklich eingezahlt wurde, Die eben erwähnte 
Parliamentsacte beftimmte, daß alle auf die Bankgeſchäfte bezüg⸗ 
lihen Summen von num an nach dem Sterlingsfuße berechnet, 
die frühere Eintheilung des Bankcapitals nach Actien aufhören 
und baffeibe für bie Zußunft in jebe beliebige Summe oder Pars 
zelle übertragen werben follte. Bei der Bereinigung der beiden 
Königreiche im J. 1707 veranftaltete die Bank von Schottland 
das limprägen ber Münzen und zog bas Papiergeld in Schottland 
ein; auch bebiente — Regierung derſelben als Organ bei der 
Ausgabe der neuen Silbermünzen im I. 1817. Die Ban? von 
Schottland ift bie einzige ſchottiſche Bank, welche kraft eines 
Parliamentsbefchluffes gegründet wurde; im 3. 1696 errichtete 
fie auch Filialbanken und gab bereits im 3. 1704 Einpfundbant- 
noten aus, Schon in ber früheften Zeit nahm fie Depofitengels 
ber auf Zinfen an und gab auf Geldrechnungen (cash accounts) 
Erebit, indem ein Entwurf ber Directoren in Beziehung auf bie 
Art und Weiſe, wie letztere geführt werden müffen, vom 3. 1729 
batirt if, Man muß ihr demnach das Berbienft zuerkennen, daß 
fie die eigenthümlichen Grundfäge, auf denen bas fchottifche 
Bankfoftem beruht, welches, ungeadjtet feiner Mängel, doch 
wahrſcheinlich von allen anderen bisher in Anwendung gekomme⸗ 
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nen Syſtemen ben Vorzug verdient, zuerft eingeführt und feft: 
geftellt Habe. Im Allgemeinen wurbe die Bank von Schottland 
nad richtigen und freifinnigen Grunbfägen geleitet, und * 
ohne allen Zweifel, ſowohl unmittelbar als dadurch, daß fie für 
andere Bantanftalten ein Mufter aufftellte, dem Staate wefent: 
tichen Nugen gebracht. Es bürfte nicht ohne Intereffe fein, zu 
erwähhen, daß die Parliamentsacte (Will 3), kraft deren die 
Bank von Schottland ins Leben trat, die Beftimmung enthielt, 
baf alle Ausländer, bie Theilnehmer an der Bank würden, eben 
hierdurch bas volle Bürgerrecht in Schottland erlangen follten. 
Nachdem eine geraume Zeit hindurch biefe Glaufel in Ber: 
effenheit gerathen war, madjte man von ihr im 3. 1818 Ge: 
rg ald mehrere Ausländer in ber Bank in ber Abficht Actien 
erwarben, um baburd ben Vortheil der Naturalifirung zu ers 
langen. Die Anwendung diefes Vorrechtes wurde fpäter ſuspen⸗ 
birt und im 3. 1822 daſſelbe gänzlich abgeſchafft. Wir theilen 
einen officiellen Abriß von der Gonftitution und den Zwecken ber 
Bank von Schottland mit, wie er für die Actionäre im I. 1918 
im Drude befannt gemadyt wurde ; in ihrer Gefchäftsbetreibung 
wurden allerbings durch die Umftände bisweilen Veränderungen 


Pe eführt. 

Dean von Schottland ift eine öffentliche Nationalanftalt, 
bie allein von dem Parliamente und ausdrücklich als eine öfz 
fentliche Bank in diefem Königreicye und zum Vortheile der 
Ration, zur Beförderung bes Aderbaues, Handels und der 
Manufacturen und für andere öffentliche Zwecke errichtet und 
regulirt wurbe, E ’ 

U, Das vorfchriftsmäßige Gapital beläuft ſich gegenwärtig auf 
1,500,000 1. Sterl., das durch freiwillige Subfeription zus 
fammengebradht und unterzeichnet wurde ; 1 Mill. L. bavon 
wurde wirklich eingefchoffen. j 

UL Wenn die Unterzeichner gegen die Bank keine Verpflichtung 

ben, fo Eönnen fie nach Belieben ihr Recht an einen Andern 
rfragen ; im entgegengefegten alle müffen fie ſich zuvor 
ihrer Verpflichtung gegen die Bant entlebigen oder der Er: 
trag des Verkaufs, zu einem die Direktoren zufricdenftellenden 

Preife, muß für die Liquidirung verwendet werden. Ueber: 

tragungen finden durch eine kurze Anweifung und einen bars 

über ausgeftellten Empfangfchein ftatt, die beide in einem zu 
diefem 3wecke angefertigten Regifter eingetragen werben, 
ien in ber Bank von Schottland können, zu belicbigem 

Antheile, von irgend einem Privaten, einer Gemeinde ober 

irgend einer andern rechtmäßigen Partei, ohne Auswahl, 

Ausichließung oder Beſchrankung ber Zahl erworben werden, 

v. Aftien in der Bank von Schottland können vermöge Zefa: 
mentsverfügung und wenn es eigens babei bemerkt ift, ohne 
Berätigungstoften, übertragen werben; fie können nicht mit 
Beichlag belegt werden umd das Vefigrecht ey Aremupn 
zugefprochen werben ; Dividenden können mit Beſchlag bes 
legt werben. 

TL Die Bank von Schottland ift in Kraft von Parliamentöbes 
fehtüffen eine öffentliche Gorporation ; die Bantgefchäfte find 
von denen der Aktionäre unterfchieden, und letztere von denen 


IV, 


der Banf. 

vu, Das Gtabtiffement ift ausbrüdfich von jedem andern Ges 
fehäfte ald dem der Bankführung entbunden. 

vi. Die Gefchäfteverwaltung wird, ben Statuten zufolge, von 
einem Gouverneur und Bicegouverneur, 12 ordentlichen und 
12 außerordentlihen Direktoren geführt : diefe Bankbeamten 
werben alljährlid am legten Dinstage im pr von ben 
XActionären, die 250 L. oder darüber befigen, erwählt. Dies 
jenigen, melche über 250 I. haben, haben eine Stimme für 
je 250 L. ; wer 5000 1. befigt, hat 20 Stimmen; mehr als 
20 Stimmen kann Riemand haben. Der Gouverneur muß 
wenigftens 20001. Aktien haben, der Bicegouverneur 1500 1. 
und jeder Direktor 750 L. Sie ſchwoͤren, gegen Alle * 
gerecht und billig zu fein, und fie koͤnnen bei ber Bank kein 
untergeorbnetes Amt befleiden. 

IX, Die vollgiehende Behörde beftcht aus einem Kaffirer, einem 
Sekretär und anderen öffentlichen Beamten, bie alle beeibigt 
werben. —— welche die Kaſſenverwaltung haben, 
müſſen Gaution leiſten. 

1 —— nimmt in allen ihren oͤffentlichen Büreau's auf 
Depofitenfcheine ober Anweifungen oder auf laufende Depo⸗ 
fitenrechnungen Geld an. (*) Auf dem Hatptbürcan werben 
Wechfel auf kondon oder auf irgend eine ber —— aus⸗ 
geftellt ; auf jeder Agentur werden Wechſel auf London oder 
auf das Hauptbüreau gezogen. Alle dieſe Dotumente lauten 


) anf hat ſtets auf Devofitengelder Interefien bewilliatz der 

—— natürfich mit dem aflgemeinen Zinsiuße, Im festen 
en frand er die längere Zeit hindurd auf 4 p@t.; gegemvärtig jedoch 
ketragt er nur 2 vÄt. 
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auf ben Namen ber Bank und find mitbem Ban 
fiegel verſehen +). Die Worte heißen »für die Bank 
von Schottlande oder »für den Gouverneur und die Com⸗ 
pagnie der Bank von Schottland.e Wenn biefe Documente 
in Edinburg ausaeftellt werden, fo werden fie vom dem Kaſ⸗ 
firer unterzeichnet und von dem erften Buchhalter gegenge⸗ 
zeichnet; dagegen an einer Agentur müffen fie von dem Agen⸗ 
ten der Want als Hr unterzeichnet und von dem Buch⸗ 
halter der Bank für diefe Agentur gegengezeichnet werben, 
außerdem haben fie für die Bank eine verpflichtende Kraft. 

a, Wechſel auf London, Edinburg oder irgend eine andere 
Stadt, wo die Bank ihre officiellen Gorrefpondenten hat, 
werben in allen öffentlihen Büreau’s der Bank biscontirt 
und eingelöft. Die Agenten ber Bank urtheilen in 8588 
lichen Faͤllen über die präfentirten Wechſel, fo daß die Be— 
theiligten keinen Aufſchub erfahren. Die Bant verkauft in 
keinem ihrer Büreau's die von ihr discontirten und —* 
löſten Wechſel. Ihre Agenten können * Wechſel nicht in- 
doffiren, ausgenommen officiell an den Kaffirer. 

XI, Staatöpapiere und andere Öffentliche Konds, die nach Lon⸗ 
bon übertragen werben können, fönnen gekauft und verkauft 
und bie Dividenden durch bie Bant bezogen werben. 

xl. Die Bank giebt in allen ihren Bürcau's Grebit auf Gelb: 
rechnungen, aufBerfchreibung mit Unterpfand. Die Sicherheit 
kann bucch perfönliche Bürgfchaft von Mehreren ober von 
Einzelnen oder durch Aktien in ber Bank von Schottland ober 
durch Beides geleiftet werden, oder man kann auch über bie 
zu gebende Sicherheit ein eignes Abkommen treffen. Gefuche 
um Geldrechnungen (cash acoounts) werben bei dem Bürcauı, 
wo man biefelben verlangt, eingereicht, und muf ber vers 
langte Grebit fpeeificirt und bie zu gebende Sicherheit vors 
— werden, ebenſo die einzelnen Theilnehmer, wenn 
mehrere ſich dazu vereinigen. Geldrechnungen werden blos 
von ben Directoren bewilligt und können durch ihre fpecielle 
Genehmigung, zurüdgenommen werben. Dan ift barüber 
einverftanden, daß die Grebite nicht als tobte Anlchen, blos 
um ntereffen zu gewinnen, gebraucht werden. Bei einem 
guten Gefchäftsgange wird der Vortheil der Bank durch 
einen lebhaften Umſatz ihrer Banknoten und durch häufige 
Rüdzahlungen an biefelbe, jedoch in einer Weife, die dieſen 
Umfag am mwenigften beeinträchtigt, wahrgenommen, 

XIV, Die Dividende von bem Gewinne ber Bank betrug eine Zeit 
lang 94 p&t. jährlic —— ‚1833, ſteht fie nur 6pCt.) 
für die cingezahlten 1 Mill. L. Ster. Die Dividenden wer— 
den regelmäßig zweimal des Jahres Eoftenfrei ausgezahlt; 
fie tönnen entweder auf dem Hauptamte der Bank ober au 
irgend einem ihrer Unterbürcaus, wie ed dem Aktieninhaber 
am bequemften ift, bezogen werben. 

Im Xuftrage der Verfammlung der Direetoren, 
6. November 1818. 

Die Mehrzahl ber übrigen fchottifhen Banken wird nad) 
denſelben Grundfägen und auf biefelbe Weiſe r wie bie Bank von 
Schottland, verwaltet, fo daß die eben entwidtelte Geſchäftsord⸗ 
nung beinahe auf alle anwendbar iſt. 

Die königliche Bank von Schottland mwurbe im I. 
1727 gegründet und ihr Grundftod betrug 151,000 1.5; gegens 
— beläuft er fi auf 2 Mill. I. 

ie britifhe Leinwand » Gompagnie wurde im 3. 

1746, wie fhon ihr Name befagt, in der Abficht geftiftet, bie 

Leinen » Mamufactur zu befördern ; allein dieſer urfprüngliche 

Zweck ihrer Gründung wurbe bald aufgegeben und fie wurde eine 

bloße Bankanftalt, deren Konbs ficy auf 500,000 L. befaufen. 

Keine ber übrigen in Schottland beftehenden Bankgeſell⸗ 
ſchaften befigt einen Freibrief und ift einer befchräntten Verant⸗ 
wortlichteit unterworfen, indem die Theilnehmer einzeln und 

emei lich, mit ihrem fämmtlichen Bermögen, für die unter 

a re gemachten Schulden verantwortlich find. 

inige davon, als die Nationalbank, die Handels » Banf: 
tompagnie, die Dundee⸗Handelsbank, die Perth: Bankgefells 
ſchaft zählen * viele Theilnehmer; de Gefchäfte werben ges 
mwöhnlich durch einen Ausfchuß von Direktoren, bie von den Ats 
tionären jebes Jahr gewählt werden, verwaltet. Wie bereits ers 
wäbhnt, begann bie Bank von Schottland ſchon im I. 1704 Eins 
pfundnoten auszugeben, was ohne Unterbrechung bisher fortges 
bauert hat. »In Schottland — um und ber Worte bes von eis 
ner Gommitte des Unterhaufes im I. 1826 ausgefertigten Bes 
richtes über bie auf den Ausfteller Tautenden Wechfel (promissory 
notes) von Schottland und Irland zu bedienen — waren bie in 

Umlauf gebrachten Wechfel, zahlbar auf den Inhaber bei Sicht, 

für eine Summe von nicht weniger als 20 Sh. zu allen Zeiten 


9» —— Siegel iſt nun nicht mehr nöthig, ausgenommen bei den Bank⸗ 
no 
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gefeglich erlaubt; auch wurde Feine Verordnung erlaffen, welche 
die Zeit, wie lange in dieſem Sande geſetzlich diefelben circuliren 
dürften, befchränkt hätte. In England mar die Ausgabe von 
dergleichen Banknoten (promissory u. die unter 5 L. betras 
gen, gefeplic vom I. 1777 bis zur Bankeeftriktion im 3. 1797 
verboten, feit dem I. 1797 aber wieder geftattet; jebod wird, 
nach den gegenwärtig beftehenden Gefegesbeftimmungen, dieſe 
Erlaubnig im April 1829 wieder erlöfhen.« Im VBerhältniffe has 
ben bei den fchottifhen Banken wenig Bankerotte ftattgefunden; 
in ben Jahren 1793 u. 1825, während von den engliſchen Pro: 
vinzialbanken viele zu Grunde gingen, fiel keine einzige Bankan⸗ 
ftalt ın Schottland. Diefer Vorzug einer größern Stetigkeit 
ſcheint zum Theil darin feinen Grund 8 haben, daß dort an ſo 
vielen Banken eine große Anzahl von Aktionären Theil nimmt, 
wodurch jede andere Bankgeſellſchaft, die nur wenig Theilnehmer 
ählt, leicht verhindert wird, wenn man nicht von ihr weiß, daß 
ie über bedeutende Gapitalien verfügen kann, ihre Noten in 
Umlauf zu fegen; zum Theil liegt auch die urfache in der vermin⸗ 
derten Gefahr, welche mit ben Bankgeſchäften in Schottland vers 
Enüpft ift, und zum Theil in den von den fchottifchen Gefegen 
an die Hand gegebenen Mitteln, ſich leichter durch Beſchlag— 
nahme des Eigenthums eines Schuldners, mag es nun beweglis 
cher oder unbeweglicher Natur fein, bezahlt machen zu können. 
In dem bereits angeführten Berichte. wird ber zulegt erwähnte 
Punkt auf folgende Weife befproden : »Die allgemeinen, auf 
diefen Gegenftand bezüglichen Gefegesbeftimmungen in Schott: 
land find darauf berechnet, die Soliditat der Bankanftalten zu 
befördern, indem fie bem Gläubiger alle Mittel darbieten, die 
‚Bermögensverhältniffe der einzelnen Theilhaber an der Bank ge: 
nau Eennen zu lernen und dieſe nöthigen, mit ihrem Privatver: 
mögen für die Erfüllung ber BVerbindlichkeiten ber anf, an 
welcher fie Theil haben, einzuftehen. Die Zahl der Theilnehmer 
ift bei den Bankgefellfchaften in Schottland nicht beſchraͤnkt und 
mit Ausnahme der Bank von Schottiand und der beiden mit 
teibriefen verfehenen Banten, die fehr bedeutende Fonds befigen, 
—* die Mitglieder von fämmtlichen Bankcompagnien, zuſammen 
und einzeln, dergeftalt verpflichtet, daß jeder Einzelne mit feinem 
fämmtlichen Vermögen für alle Schulden der Compagnie haften 
muf. Gin Gläubiger in Schottland ift ermächtigt, um fich für 
Perſonalſchulden, unter welche auch Wechſel⸗ Schulden gerechnet 
werden, bezahlt zu machen, das wirkliche und erbliche Eigenthum, 
ſo wie auch bas Perſonalbeſitzthum ſeines Schuldners mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen, zu welchem Behufe er ſich an Eigenthum jeder 
Art halten Fann. Die gefegliche Einſchreitung befchräntt ſich 
nicht auf das wirkliche —— des Schuldners während deſ⸗ 
fen Lebzeiten, fondern bleibt auch nach feinem Abfterben in voller 
Kraft. Das Gefen, das ſich auf das Hypothekenweſen be⸗ 
zieht, gibt die Mittel, ſich ſchnell über den wirklichen und 
erblichen Beſitz irgend einer Perſon in Schottland Auskunft zu 
verfchaffen. Kein Kauf irgend eines Grundftüdes ift für gültig 
anzufeben, che die Befigergreifung (d. h. das über bie wirkliche 
Ablieferung ausgefertigte Document) eingetragen worden ; eben 
o wenig bat irgend eine Verpfändung Gültigkeit, che die bar: 
ber aufarfeste Urkunde auf gleiche euch aufgenommen wurbe, 
Im Falle unter Anſprüchen auf wirklichen Beſitz wegen Gelo: 
forberungen ein Ganflitt entftcht, fo wird ber Vorzug nicht nach 
dem Datum des Geſchaͤftsabſchluſſes, ſondern nad) dem Datum 
der Einregiftrirung regulirt. Diefe Regifter find Jedermann 
zugaänglich, und auf biefe Weife kann ſich das Publikum fehr leicht 
über die eigentlichen Mittel belehren, welche eine Bankeompagnie 
zu Erfüllung ihrer Verpflichtungen befigt, und die Theilhaber 
an der Compagnie find dadurch in den Stand gefegt, mit ziem⸗ 
licher Zuverläffigkeit über den Grad von Gefahr und Verant: 
wortlichkeit urtheilen zu fönnen, denen bas Privateigenthum 
eines jeden Einzelnen blosgeftellt ift.« 

Depofiten. Wie fhon früher bemerkt wurbe, nchmen 
alle ſchottiſchen Banken deponirte Gelber felbft in bem geringen 
Betrage von 10 L. und bisweilen noch barunter gegen Berzins 
fung an. > Die Zinfen — fagt der Gommitte «Bericht — welche 
die Bank für niedergelegte Gelder gewährt, wechfeln von Zeit 
u Zeit mit dem allgemeinen Zinsfuße. Gegenwärtig (1826) 
—— die Intereſſen für Depoſitengelder 4ß.« (In dem 
jetzigen Augenblide (1833) belaufen fie fi nur auf 2 u. 24.) 
Man bat berechnet, daß ber Gefammtbetrag der in ben fchottis 
fen Banken niedergelegten Summen ſich auf 20 bis 21 Mill, L. 

eläuft. (Im 3. 1833 ſcheint er nicht unter 24 Mill. L. gewe⸗ 
* zu fein). Allerdings kann man ſich auf die Genauigkeit einer 
olchen Angabe nicht völlig verlaffen. Der Gewährsmann, von 
bem biefe Angabe herrührte, war ber Meinung, daß ber Betrag 
ber Depofitengelder nit unter 16 Mill. L. und nicht über 25 
Mitt. L. fich belaufen könne, weßhalb er eine mittlere Summe 
als die wahrfcheinlichfte Annahme aufitellte. Ein anderer Ge: 
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waͤhrsmanu, ber viele Jahre hindurch mit verfchiebenen Banken 
in Schottland in Verbindung geftanden, behauptet, bag über 
bie Hälfte ber in jeneh Banken deponirten Gelber, 
mit denen er in Verbindung gelommen, aus Gums 
men von 10L. bis zu 2001. beftanben habe. Auf bie 
Frage, welche Klaffe von Einwohnern diefe kleinen Einlagen 
mache, ertheilte er folgende Antwort, aus welcher hervorgeht, 
bag durd; die Art nnd Weife, wie in Schottland das Bankge— 
ſchaͤft betrieben wird, dem Lande viele der Bortheile erwachſen, 
die aus der Errichtung von Sparcaffen entfpringen: »Es find 
größtentheils die arbeitenden Volksklaſſen in den Städten, wie 
Glasgow, und in ben Landftädten wie Perth und Aberdeen find 
es bie Dienftboten, Fiſcher und diejenigen Einwohner, die von 
ihrem Erwerbe jo lange Heine Summen erfparen, bis fie dieſel⸗ 
ben in einer Bank niederlegen, ‘Die Unterbringung diefer Sum: 
men erleichtern gegenwärtig bie Sparcaffen, weldye das Geld 
fo lange aufbewahren, bis es den Betrag von 10 L, erreicht. 
Wenn es zu 10 L. angewachfen ift, fo kommt es dem Minimum 
beffen gleich, was bie Banken annehmen. Das fchottifche Bank: 
foftem ift eine Erweiterung bes Sparcaffenfpftems. Nach Ber: 
lauf eines halben oder gangen Jahres kommen diejenigen, welche 
Geld in bie Bank niedergelegt haben, und fügen das durch ihre 
Arbeit Erfparte nebft den Interejfen, bie ihre deponirten Gelder 
feit dem letzten halben oder ganze Jahre getragen haben, zu dem 
Capitalſtocke und auf foldhe Weife vermehrt di berfelbe derge⸗ 
ftatt, daß fie, wenn fie eine Summe von 100, 200 ober 300 L. 
haben, im Stanbe find, ein Haus zu kaufen oder zu bauen ober 
als Meifter ein eignes Geſchaͤft zu betreiben, in dem fie bisher 
nur als Diener arbeiteten. Ein großer er berjenigen, welche 
Geld in diefe Banken beponiren, gehört iefer Klaffe an, und 
eine große Anzahl unferer wohlhabendften Pächter und Rabri: 
Eanten hat auf diefe Art begonnen.« 

Geldrehhnungen (cash accounts) ober Grebitbemwils 
ligung. — Die Darlehen oder Vorſchuͤſſe, welche die fchotti= 
fen Banken machen, werden entweder durch Discontirung ober 
auf Geldrechnungen bewilligt und ift biefes Berhältniß nicht we⸗ 
ſentlich von den Vorſchüſſen auf Offene Rechnungen bei den eng= 
liſchen Privatbanten verſchieden. Diefe Art von Grebit wird 
einer Privatperfon von einer Bankgefellfchaft für eine beftimmte 
Summe, bie felten unter 100 oder 200 L. beträgt, gegen ibre 
eigne Buͤrgſchaft und die von 2 oder 3 der Bank annehmlichen 
Perfonen, welche für dieZurüdzahlung der bargeliehenen Summe 
—* bewilligt. Derjenige, dem ein ſolcher Credit eröffnet ift, 
ann die ganze Summe oder einen Theil davon, nad) Belichen 
erheben, diefelbe oder Theile davon nach Gefallen zurüderftatz 
ten, indem nur von ber von ihm — — Summe 
Zinſen berechnet werden. »Wenn Jemand 5000 L. von einem 
Privaten leiht, abgeſehen davon, daß dieſes nicht immer ſogleich 
moͤglich iſt, fo zahlt er Intereſſen, mag er nun dieſes Gapital 
befhäftigen oder nicht. Hingegen Eoftet ihn fein Bankcredit 
nichts, ausgenommen, fo lange er davon Gebrauch macht und 
diefer Umftand gewährt ihm bie nämlichen Vortheile, ald wenn 
er Geld zu viel geringeren Binfen aufgenommen bätte.« (Du: 
me's Verſuch über Handelsbilanz). Offenbar ift dies eins der 
bequemften Mittel, wie Geldvorſchüſſe erlangt werben können. 
Allein diefe Art von Grebitbewilligung barf nicht als ein todtes 
Anlehen betrachtet werben, indem ber Hauptzwed ber Banken 
dabei der ift, ihre Banknoten in Umlauf zu fegen, weßbalb fic 
denfelben auch nur ſolchen Perfonen bewilligen, die ein lebbaf: 
tes Geſchaͤft haben oder häufig Geld einzahlen und herausneh— 
men. Das Suftem ber Geldrechnungen ift vortrefflich in dem 
Sommitteberichte des Oberhaufes vom J. 1826 über das Bankwe⸗ 
fen von Schottland und Irland entwickelt: »über den wohlthä— 
tigen Einfluß der Geldrechnungen zumal auf die mittleren und 
ärmeren Klaffen ber Bevölkerung von Schottland, deren Spar: 
famteit und Gewerbfleif dadurch Aufmunterung erbält, find alle 
Sadjverftändige, denen übrigens bie Gommite vollkommen bei: 
ſtimmt, einverftanden. Jedermann, der bei der Bank um eine 
Dffene Rechnung nachſucht, muß zwei oder mehr competente 
Bürgen ftellen, welche gemeinfchaftlic; für ihn haften und nad 
dem über den Charakter des Greditfuchenden, fein Gefhäft und 


bie Annehmbarkeit feiner Bürgfchaften binlänglihe Erkundi— 


gung eingezogen worden ift, wird ihm ein Grebit eröffnet und 
kann er ben ganzen Betrag beffelben oder foviel, als gerade feine 
laufenden Gefchäfte fordern, aus der Bank entnehmen. Auf den 
Gredit der Rechnung zahlt er diejenigen Summen zurüd, bie er 
nicht anlegen kann, und nur von ber täglichen Bilanz, wie es ſich 
eben trifft, werden 3infen berechnet. Ohne Zweifel entfpringen 
aus der Erleichterung, welche alle Heinen Handelsgefhäfte in 
fothen Offenen Rechnungen finden und aus ber Unterftügung, 
welche diefelben Gefchäftsanfängern, bie außer ihrem achtbaren 
Charakter wenig oder keine Gapitalien befigen, barbieten, bamit 
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ſie die geringſten Erzeugniſſe ihrer Induſtrie vortheilhaft ver⸗ 
een Sana, für die ganze Gemeinde die wefentlidyiten Bor: 
theile. Der Rutzen, welcher den Banken daraus, erwächſt, bes 
fieht darin, daß fie dadurch Beranlaffung finden, ihre Bankno— 
ten beftändig in Umlauf bringen und einen Theil der nieder: 
gelegten Gapitalien auf eine gewinnreiche Art anlegen zu Zönnen; 
auch jehen die Banken diefes felbit fo gut ein, daß fie, um dieſem 
Theil ihres Geſchaͤftszweiges mehr Sicherheit zu geben und grös 
feren il daraus zu ziehen, es für unumgänglich nothwen⸗ 
dig halten, daf auf ihre Offenen Rechnungen häufig, wie fie ſich 
ausdrüden, Geld gezogen werde und daß fie diefelben fortzuführen 
ſich weigern, im Falle diefe mit inbegriffene Bedingung nicht 
erfüllt wich, Der ganze Betrag der Offenen Rechnungen wird 
von einem Sahoerftändigen auf 5 Mill. I.. veranfchlagt, wovon 
die Bank im Durchſchnitte etwa ein Drittheil als Vorſchüſſe 
darleiht.« 

Girenlation ıc. — Rach einer halboffiziellen Ueberſicht, 
welche der bereits erwähnte Bericht der Unterhauscommitte mit: 
theilt, belief fich der Betrag der in Schottland circulirenden 
Bunfheten zu Anfang 1826 auf 3,309,082 L., wovon 2,079,344 
L, unter 5 L. waren und 1,229,838 zu 5 L. und barüber. 

Die ſchottiſchen Banken traffiren auf London 20 Zage dato, 
und heit biefes der Wechfel-Gourd zwifchen London und Edin— 
burg. Die Mehrzahl der großen jchottifhen Banken, als bie 
Bank von Schottland, bie königliche Bank ıc. haben in ans 
dern Städten. Zweigbanten, außer derjenigen, wo ſich bas 
Hauptbürcau befindet. 

Ueberficht ber Zahl derjenigen, welche fi von 1791 — 1829 
ber Falſchung aller Arten von Papieren ſchuldig gemacht haben, 
nebft Angabe ber Berurtheilungen zum Tode, jo wie ber Gtraf: 
milderungen: Wegen Kälfhung 49; wegen Verbreitung vers 
fülfchter Papiere 150, zufammen 124; gemilderte Urtbeile 172; 
Berurtheilungen zum Tode 27; an 16 wurde bie Zobesftrafe 
wirklich vollzogen. 

V. Banken in Irland. 


»Bielleicht in keinem andern Lande — fagt Sir Henry 
Panel! — erreichte die Ausgabe don Papiergeld eine fo nach⸗ 
theilige Ausdehnung wie in Irland. Im I. 1783 wurde eine 
Nationalbank beinahe mit denfelben Vorrechten wie fie bie Bank 
von England hatte und unter berfelben Einſchränkung, baf an 
einer Bank nit über ſechs Theilnehmer beftehen follten, errich⸗ 
tet, und bie für Irland fo nadıtheilig gewordenen Folgen, bie 
aus dem wiederholten Rallimente feiner Banken entitanden, 
tommen größtentheils auf Koften diefer mangelhaften Verord⸗ 
nung. Dätte man, wie in Schottland, auch hier das Bankwe⸗ 
fen ſich frei entwickeln laſſen, fo hätten dem Bedürfniffenac Pas 
pi Et das fi aus dem Fortſchritte bes Handels 3 — 
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hocht wahrſcheinlich die Bankgeſellſchaften mit vereinigten Fonds 
durch bedeutende Capitalien unterftügt und auf kluge, zweck⸗ 
mäßige Weiſe geleitet, abgeholfen. Als im J. 1797 die Bank 
von England ihre Zablungen einftellte, wurben bie ihr zugeftans 
denen Privilegien auch auf Irland ausgedehnt und feit diefer 
Zeit vermehrte fich rafch die Notenausgabe ber Bank von Irland, 
Im 3. 1797 belief fich die Summe ber von ber Bank ausgege: 
benen Roten auf 621,917 L»; im 3. 18310 auf 2,266,471 L. und 
im 3, 1814 auf 2,986,999 L. Diefe Vermehrung der Rotenauss 
aaben führte zu einer Vervielfältigung der Banknoten durch die 
Privatbanten, deren Anzahl im 3. 1804 ſich auf 50 belief. Die 
Folge diefer Vermehrung des Papiergeldes war eine 
aroße Entwerthung deffelben; ber Preis der Gold» und Silber: 
datten und ber Guineen ftieg auf 108 über den Münzpreis, Dies 
fer nadptheilige Wechfelcours änderte ſich fpäter, zwar nicht 
dutch eine Berminderung der von ber Bank von Irland ausge: 
gebenen Noten, fondern durch bie im 3. 1810 ftattgefundene 
Gatwerthung des britifchen Papiergeldes, wo ſich dann der Wech⸗ 
felesurs zwiſchen London und Dublin beinahe wicber al pari 
felte. Der Verluft, welchen Irland in Kolge der Ballimente 
von Banken erlitt, kann mit wenig Worten gefchildert werben. 
Ya dem Berichte der Unterfuhungscommitts hinſichtlich des 
Behfeipreifes von Irland im 3. 1804, beftanden damals 50 
Gangiftrirte Banken. Seit diefem Zeitpunkte wurben bebeus 
teab mehr errichtet; allein ſammtliche Banken, eine nad) der ans 
Banferott und brachten von Zeit zu Zeit über die- 

ſes tanb ungeheures Unglüd, wobei nur folgende Ausnahmen 
ü : 1) einige wenige, bie fi von ben Gejchäften zus 
rüdzogen, 2) vier Banken in Dublin 3) drei zu Belfaft und, 
dann eine zu Mallow. Diefe acht Banken, nebft ber neuen 
Provinzialbant und der Bank von Irland, find die einzigen jest 
noch —— Banken in Irland. Als im ſüdlichen Irland 
elf Banken beinahe zu gleicher Zeit fielen, gelang es im J. 1821 
der Regierung, mit der Bank von Irland ein Uebereintommen 
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w treffen, wonach in einer Entfernung von 50 (itländifchen) 
eilen von Dublin Banken mit vereinigten Gapitalien follten 
errichtet werben dürfen und bie Bank erhielt bie Erlaubniß, ihr 
Gapital um 500,000 L. zu vermehren, Die Acte 1 und 2 Georg, 
4.0.72 bafirte auf diefem Abkommen, 

Da jedoch bie Minifter verfäumt hatten, verfchiebene in dies 
fer Acte enthaltene Beſchraͤnkungen über das Bankweſen zurüds 
zunehmen, fo wurde feine neue Bankgefeufchaft aegrünbet. Als 
aber im 3. 1824 eine Gefellfchaft von Kaufleuten in Belfaft, die 
eine Bank mit vereinigten Fonds zu gründen wünfchten, beim 
Parliamente wegen der Zurudnahme dieſer Acte eine Petition 
einreichten, fo wurde noch in der nämlichen Sigung cin Bes 
ſchluß erlaffen, woburd; einige der beſchwerlichſten Beſchraͤnkun⸗ 
gen barin aufgehoben wurden. Demzufolge wurde die Norbis 
Ihe Bank von Belfaft in eine Bankgefellfchaft mit vereis 
nigten Bonds, bie ſich auf 500,000 L. beliefen, umgewandelt 
und begann mit dem 1. Januar 1825 ihr Gefhäft. Im 3. 1825 
eröffnete die Provinzialbanf von Irland mit einem Gapitalftode 
von 2 Mill, L, ihre Thätigkeit und bie Bank von Irland ger 
vor Kurzem in allen größern Städten des Landes Filialbanken 
angelegt. Der Kreibrief der Bank von Irland Läuft erft mit 
dem Jahre 1833 ab, Unter den gegenwärtigen Umftänden, 
würde Nichts fo fehr ben Wohlſtand Sekande befördern koͤnnen, 
als die Einführung des ſchottiſchen Syftems ber Geldrechnungen 
und ber Verzinfung von Depofitengeldern. Durch Borfchuffe 
würde das jegt vorhandene Gapital weit nüglidyer werden, und 
bie Verzinfung von Eleinen Depofitenfummen würde zur Beförs 
derung ber Sparſamkeit und zur ſchnelleren Anbäufung neuer 
Gapitalien beitragen. Das Capital ber Bank von Irland bes 
tief fi) bei ihrer Gründung im 3. 1783 auf 600,000 L., vers 
mehrte ſich aber zu verfchiebenen Perioden und ift feit dem J. 
1821 bis auf 3 Mill. L. geftiegen. Gegenwärtig kann feine Bank 
mit mehr als 6 Theilnehmern irgendwo innerhalb 50 irländifcher 
Meilen von Dublin erridytet werden; aud darf keine derartige 
Bank Wechfel unter dem Betrage von 50 1. ober auf kürzere 
Verfallzeit als 6 Monate auf Dublin ausftellen. Diefe Verord⸗ 
nung ſcheint einem wirklichen Verbote folder Wechfel gleich zu 
tommen. Die Bank von Irland zieht auf London 20 Tage dato. 
Sie giebt weder Vorſchüſſe noch Zinfen von Depofitengeldern und 
biscontirt mit 5L. 8, Im J. 1828 wurde das irländifde Pas 

iergeld bem von Großbritannien gleichftellt; vor diefer Periode 
Rand das Papiergeld des erfteren 84 $ niedriger als das des 
letzteren. 

Aus ben Angaben, die der Bericht der Unterhauscommittevon 
J. 1826 mittheilt, erhellt, daß der Durchſchnittsbetrag der von 
ber Bank von Irland ausgegebenen Noten und Handfcheine zu5l. 
und darüber, während eines Zeitraumes von 5 mit 1825 abge⸗ 
laufenen Jahren ſich auf 3,646,660 L- belief und daß der Durch⸗ 
ſchnittsbetrag aller Banknoten und Handfcheine unter 5 1. in 
ber nämlichen Periode auf 1,643,828 L. flieg. Der Durchſchnitts⸗ 
werth aller Gattungen von Papieren, weldye bie übrigen Bank: 
anftalten in Irland im 3. 1825 ausgaben, betrug 1,192,886 L 

Provinzialbant von Irland. — Diefe wichtige Anz 
ftalt wurde, wie bereits erwähnt, im 3. 1825 gegründet und bas 
fubferibirte Gapital beträgt 2 Mill, L., bie I 20,000 Xetien, 
eine jedezu 100 L., vertheilt find und. wovon 255 oder 500,000 L. 
wirklich eingefchoffen wurden. Ihr. Dauptbürcau ift in London 
und gegenwärtig hat fie in verfchiedenen Städten Irlands Uns 
terbüreaus. Die ganze Verwaltung der Bank ift dem Direktos 
rium in London übergeben. Die Angelegenheiten ber ee 
fen werden unter der Aufficht des Hauptbürcaus durd bie Ges 
fhäftsführer, denen zwei oder mehrere achtbare Männer in dem 
Diftritte, welche, ein jeder zehn Actien, in der Bank befigen 
müffen, mit ihrem Rathe und Beiftand an die Hand geben, vers 
waltet. Ihre Gefchäfte beftehen im Discontiren von Wechfeln, 
in der Bewilligung von offenem Gredite, nad Art der ſchotti— 
fhen Banken, in der Annahme von Depofiten, weldye, je nach 
ben Umftänden, —* werden, in der Ausſtellung von Eredit⸗ 
briefen auf andere Orte in Irland, Großbritannien ıc. und in 
verſchiedenen andern Bankverrichtungen. Diefe Bank hatte meh⸗ 
rere harte Bedrängniffe zu überftchen. Im Laufe einer einzigen 
Woche im Dktober 1825 wurden gegen 1 Mill. L. in Gold aus 
England nad Irland auf Rechnung ber Provinzialbant ger 
ſchickt! Dieſe ſchnelle und zureichende Unterftügung hielt den 
Grebit dieſer Anſtalt aufrecht und trug viel dazu bei, das Ver: 
trauen wieber berquftellen, 

Die Noten ber Provinzialbant waren ſtets an den Drten, 
wo fie ausgeftellt waren, zahlbar. Die Bank von Irland errich⸗ 
tete im 3. 1325 Filialbanten, allein die von ihnen ausgegebenen 
Noten waren anfänglidy nur auf dem Hauptbürcau in Dubiin 
zahlbar. Diefer Unterfcied, welcher beabfichtigte, den Haupt: 
andrang in dem Lande auf die Provinzialbank und andere Pris 
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vatbantanſtalten za werfen, wurde durch bie Aete 9 Georg. 4. 
<. 31 aufgehoben, welche allen Banken die Verpflichtung aufer: 
legte, ihre Banknoten an den Orten, wo fie ausgeftellt wurden, 
wlöfen. Die Roten ber Provinzialbant werden auf bem 
—— eben fo gut wie jene der Bank von Irland bei Be: 
zablung von Abgaben angenommen und fie ift die. Bank ber Re⸗ 

- gierung für bie Acciſe, die Poft und Stempeleinnahme in ben: 
jenigen Theilen des Landes, wo die ausjchließlichen Privilegien 
der Bank von Irland keine Gültigkeit mehr haben. Die Divi- 
denden betrugen feither 4, 5 und feit dem 25. Dezember 1832 

. jährlich. Auf den Grundftod wird jest eine hohe Prämie 
‚gezahlt, indem die mit 25 L. eingezahlten Actien um 35 ober.36 


- 4. verkauft werden. 


Die nordbifhe Banktcompagnie — hat ihr Haupt: 
bürean in Belfaft und ihre Verzweigungen erftredten ſich durch 
ulfter. Ihr Gapital und ihre Unternehmungen haben mit benen 
der Provinziatbant nicht gleichen Betrag und Ausdehnung, wers 

‚ ben aber in andern Beziehungen beinahe auf diefelbe Weiſe bes 
trieben. Es giebt gegenwärtig nur fehr wenige Privatbankans 
iten in Irland, wenigftens im Vergleiche mit ben in England 

i ehenben. 


VI. Banken in andern Rändern. 


1. Die Banken in ben Vereinigten Staaten. 


Die Bank der Vereinigten Staaten wurde im 3. 1816 ge: 
ftiftet; ihr Capital beträgt 35 Mill. Dollars, auf 350,000 Actien, 
eine jede von 400 Doll, vertheilt. Davon wurden 7 Mill. Doll. 
von der Regierung der Vereinigten Staaten und ber Reft von 
28 Mill. von Privaten, Gefellihaften und Gorporationen ꝛc. 
unterzeichnet. Im 3. 1832 befanden fi) 84,000 Actien in ben 
zn von Ausländern. Die Bank giebt feine Noten unten 5 

U, aus; alle ihre Noten find in baarem Geld auf Sicht zahl: 
bar; fie biscontivt Wechfelbriefe und macht Vorſchüſſe auf Gold⸗ 
und Silberbarren usg. Ihre Verwaltung ruht in den Händen 
von 35 Direktoren, wovon 5, die Actieninhaber find, jährlich 
von dem Präfidenten der Vereinigten Staaten angeftellt werben. 
Sieben Direktoren, mit Einſchluß des Präfidenten, bilden eine 
Berfammlung. Das Hauptbürcau der Bant ift in Philadelphia; 
allein im 3. 1830 hatte fie 27 Unterbüreaus oder Zweigbanken 
in den verfchiedenen Provinzen ber Union gegründet, Folgendes 

iſt eine Angabe einiger der Birmögensbeftandtheile von der Bant 
- Vereinigten Staaten am 1. April 1830 und am 2. Novem⸗ 
er 1832, 


||| 
1830 1832 


Dollars Dollars 





Discontirte Banknoten. . » 


ditto einheimifche Wechfel. |10,506,882.54| 16,304,498.48 


nbirte Schuld an die Bank. |11,122,530.90) 4,747,696.45 

rundbefi. © = = = = «| 2,891,890.75| 1,822,721.51 
- Europäifche Stantäpapiere gleich 

baar Geld. - 2 = = = + | %,789,498.54| 2,885,016.26 
Baar Geld. 9,043,748.97| 8,026,055.45 
Staatödepofiten. » = « = » | 8,905,501.87| 6,957,621.54 
—— — ae 7,704,256.87| 7,622,898.84 

anknoten im Umlauf . - » |46/083,594.,00 17,968,733.36 


Der Gefammtbetrag aller Berbindlichkeiten ber Bank gegen 
das PYublitum am 1. Novbr. 1832, mit Einft luß ihrer circuli⸗ 
renden Banknoten, der Depoſiten und der Schulden an bie In⸗ 

aber von Staatspapieren war 37,296,950.20 Doll. und ihre 

usftände mit Einfchluß des baaren Geldes, des Kaffenvorraths 

in Europa, der ausftehenden Schulden von Einzelnen, von Bank: 

compagnien ıc. beliefen fi) auf 79,593,870.97 Doll., wobei ein 

- Ueberfhuß von 42,296,920.77 Doll. bleibt, ein bhinreichender 

Beweis, daß die Bank an Solidität ſich mit jedem ähnlichen 
Etabtiffement in ber Welt meffen kann. 

Der Kreibrief der Bank läuft mit dem Jahre 1836 ab; eine 
Bill aur Erneuerung beffelben wurde im 3. 1832 von ben beiden 
Häufern bes Gongrefled angenommen, von bem Hräfidenten aber 
verworfen. Obſchon über bie Zweckmaͤßigkeit ber Erneuerung 
bed Freibriefes vermünftigerweife fein Zweifel obwaiten Eonnte, 
fo fiegte dennoch die Anficht des Präfidenten auf dem lesten Con⸗ 

veffe. Die Errichtung der Bank der Vereinigten Staaten lei⸗ 

ete dadurch wefentliche Dienfte, daß fie ein Papiergeld von un: 
bezweifetter Sicherheit lieferte, das in allen Theilen der Union 
bereitwillig angenommen wurde. Bu ber Zeit, in welche ihre 
Gründung fällt, befandfich das Papiergeld-ber Vereinigten Staa: 
ten in einer nichts weniger als befriedigenden Berfaffung; und 
vielleicht mit Ausnahme von England und Irland, giebt es fein 
Land, wo ber Mißbrauch des Bankweſens nachtheiligere Folgen 
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gehabt hätte, Im J. 1814 ſtellten alle Banken im Suͤben und 
Beften von Neuengland ihre Zahlungen ein, und aus offiziellen 
Berichten geht hervor, daß zwifchen dem 1. Januar 1811 und 
dem 1. Januar 1830 nicht weniger ald 165 Banken fi in 


her Sage befanden; dabei ift bemerfenswerth, daß bie me 

derjelben Bantcompagnien mit vereinigten Gapitalien waren. 
Gegenwärtig beftehen in ben Vereinigten Staaten eigentlich feine 
Privatbantcompagnien ; fie find ſämmtlich gefeglih incorpo⸗ 
rirt, haben ein beftimmtes Capital und die Actionäre find in 
den meiften Faͤllen, obwohl nicht immer, nur für den Betrag 
ihrer Actien verantwortlih. Alle geben Banknoten im Betrage 
von 5 Doll. aus; allein die Ausgabe von Banknoten zu geringes 
rem Werthe wurde in Pennfylvanien, Maryland und Birginien 
verboten. Man hat vielerlei von dem blühenden Zuftande ber 
Banken in Neuengland, befonders derer von Maffachufetts ges 
ſprochen und fie als ein Vorbild zur Nachahmung aufgeftellt. 
Allein fo ſchlecht auch das engliſche Land» Ban Iten ift, jo würs 
ben wir eö doch in hohem Grabe bebauern, wenn man den Ber: 
ſuch machen wollte, es durch Annahme, felbft bes Beften, wos 
durch ſich das amerikaniſche Syftem auszeichnet, verbeffern zu 
wollen. Unter andern Beftimmungen, verfügt ein Gefegesaet 
von Maffachufetts, daß keine Zettelbank ihre Gefchäfte cher begins 
nen dürfe, bis wenigftens bie Hälfte ihres Grundftodes in Sol 
und Silber in ber Bank niedergelegt unb wirklich in ihren Kaf⸗ 
fin vorhanden ift, und ber Kaffirer einer jeden Bank ift verpflich- 
tet, im Falle es ber Staatsjetretär verlangt, einmal ae 
fpezifieirte Berichte über ihre Schulden und Ausftänbe zu liefern. 
Auein folde Verfügungen erweiſen ſich in ber Paris beinahe 
oder gänzlich unnüg. find Fälle vorgetommen, wo Banten | 
eine Summe von Dollars, welche der Hälfte ihres Gapitals 
— kam, auf einen einzigen Tag geborgt haben; wo dieſe 
ollare von den bafür angeftellten Gommiffären unterfuht und 
darüber Bericht erftattet, ferner wo von der Mehrzahl ber 
Direktoren ein Eid geleiftet wurde, daß fie bie erſte Einzah⸗ 
lung der Xctionäre feien und in der Bank verbleiben follten! 
(Gouge's Paper Money and Banking in the United States part. 
I. 157). Wir glauben allerdings nicht, daß ſolche entehrende 
Fälle Häufig vortommen können; allein ein Spftem, welches ges 
—— daß ing ig biefer Art gehn Mantel des Ges 
egangen werben fönnen, muß durchaus fc ft fein. 
Auch die Deffentlichkeit, welcher bie Banten —— F 
erzeugt eher Nach- als Vortheile. Sie wiſſen, zu welcher Zeit 
ſie ihre Rechenſchaftsberichte abzugeben haben und damit dieſe 
ſo guͤnſtig als moͤglich ausfallen, haben fie die Gewohnheit, 
einen oder zwei Monate vorher, zum großen Nachtheile derjenis 
gen, welche mit ihnen Gefchäfte zu machen haben, ihre Disconti- 
zungen einzufchränten und forgen bafür, durch alle mögliche 
ihnen zu Gebote ftehenden Mittel, durch temporäre Anlehen und 
durch alle Arten von gr an bem Unterfuhungstage in 
ihren Kaſſen den Belauf ber Got » und Silberbarren anzu⸗ 
ſchwellen. Wären bie Banken verpflichtet, regelmäßig wöchent- 
liche oder Monats⸗Berichte über ihre Verhältniffe zu entwerfen, 
fo könnte man doch einige nügliche Belehrung daraus ſchöpfen, 
allein es liegt Har am Tage, daß dicjenige, welche aus den jetzi⸗ 
en Berichten gewonnen wird, irre leitet und nur wenig Berüd- 
htigung verdient, Man kann nicht oft genug bie Wahrheit 
wiederholen, daß es ganz unmoglich ift, jemals ganz fichere Zet⸗ 
telbanten zu errichten — und bei biefen allein baxf der Gefesge- 
bung eine Einm ſchuug geftattet fein — ausgenommen, wenn 

fie genöthigt werden, für ihre Banknoten Sicherheit eben. 
Der Theil bes amerifanifchen Syſtems, welcher die Berant: 
wortlichkeit der Theilhaber einer Bank nur auf ben Betrag 
ihrer Actien beſchrankt, ſcheint befonders tabelnswerth zu fein, 
und alle, weldye mit dem Gegenftand bekannt find, verfichern 
es fei bereits viel Nachtheil dadurch hervorgerufen morben, ö 


Zahl der Staatsbanken in jedem Staate der Union, mit 
Ausſchluß der Zweigbanten, mit dem Betrage bes eins 
gezahlten Capitals am 1. Jan. 1825. 





Baht Eing Ites 
Staaten. ber Banken. —S 
mn 
, Dollars 
Maine j 28 2,727,000 
New Hampfſhire 24 2,454,308 
Vermont 17 911,980 
Maſſachuſetts 102 28,236,250 
Rhode Island 51 7,438,848 
Connecticut 21 5,708,015 
Rım Hort 87 31,646,460 
New Jerſey 22 6,375,000 
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Zahl 


Eingezahltes 
der Banken. 


Staaten. 6 apital. 








Ne 


lumbia 


* 


1 


digan 
Summa 


3 


y 


514 203,553,859 


2) Die Banken Deutfchlande. 


a Die Baierifche Hypothetens und Wechſelbank. 

Diefes, neuefte (durch Gefeg vom 1. Juli 1834 genehmigte) 
deutiche Bankinftitut zeichnet fidy vor allen deutfchen Banken da⸗ 
duch aus, daß es alle Arten von Bankgeſchäften vereinigt und auch 
Banknoten in Girculation fest: Es ift nicht zu verfennen, daß 
bei Abfaſſung ber Statuten dieſer Bank, welche wir weiter unten 
vollftändig mittheilerr, die Erfahrungen anderer Länder forgfäls 
tig benugt worden find, um alle Vortheile ber Banknotencircus 
lation mit Bermeidung ihrer Radıtheile und Gefahren zu ergies 
ien, Damit das Silbergelb, woran bie deutfchen Binnenländer 
ohnehin keinen Ueberfluß; haben, nicht außer Landes getrieben 
werde, follen feine Moten unter 10 Gulden ausgegeben werben, 
fo daß alfo die niedrigften Banknoten nur mit ber höchſten Gelb: 
münze eoneurriren. in Viertheil der Summe, welche in Ro⸗ 
tem citculirt, foil ftets in. Metallgeld und die übrigen brei Bier: 
heile durch Leicht umzumanbelnde Baluten in der Bankeaſſe vors 
tüthig gehalten werben. Außerdem ift ber Bank ein außſchließ⸗ 
ichs Privilegium, Banknoten. auszugeben, ertheilt worden, 
und ihre Roten follen wie baares Geld bei allen öffentlichen Caſ⸗ 
fen angenommen werben, Da der Geldverkehr des Staats bei 
einm jährlichen Budget: von mehr ald 40 Millionen (mit Eins 
ikluß der Gemeinde und Stiftungscaffen) wenigftens 6 bis 8 
Rilionen Gulden Girculationsmittel beſchaͤftigt, jo läßt fich mit 
Sihereit vorausfehen, daß, felbft bei den außerordentlichſten 
Greigniffen, feine bedeutende Quantitäten Banknoten kur Bed: 
feeaffe zurüchftrömen. Durch die Errichtung diefer Bank hat 
Beitm allerdings einen bedeutenden Zuwachs an Girculationd: 
mitteln gewonnen, in wie fern aber biefer Zuwachs dem Lande 
Raten bringe, hängt nun hauptfächlic davon ab, auf welche 
Reife derfelbe verwendet werden wird; es füommt nämlid) lebigs 
ih darauf an, ob vermittelft deſſelben Gutsbefiger und Ya: 
trikunternehmer unterftügt werden, bie ihn zur Verbeſſerung 
ihres Grundbefiges und ihrer Fabriken benugen, oder ob er nur 
Yapı dienen wird, ber confumirenden Glaffe ber Gutsbefiger die 
Gonfumtion zu erleichtern und bie unprobuctive Glafje von Spe⸗ 
talanten in ihren Gejchäften zu unterftügen. Daß übrigens bies 
# Bankinftitut für fich felbft prosperiven werbe, wofern es ben 
Statuten gemäß verwaltet werden wird, ift nicht zu bezweifeln, 
Par liegt einige Gefahr in diefer Anhäufung von fo verſchieden⸗ 
atigen Gefchäften; namentlich wird viel darauf ankommen, wie 
vs Dopothekengeſchaͤft verwaltet werben wird, und daß in bies 
ft Beziehung keine perfönlihen Begünftigungen eintreten. Wir 
ug die Statuten diefer Bank hier vollftändig, weil vorauszu⸗ 
onift, daß demnächft ähnliche Inftitute in andern deutſchen 

| &taaten zur Sprache kommen werben. 


Eututen der baierifchen Hypotheken» und MWechfel:Bant, 
\ Erfter Abfchnitt. Fundation und Dauer der Bank, 
$.1. Die baierifche Hypotheken⸗ und Wechſelbauk ift eine, 
®a einer Privatgefellfchaft gegründete, unter dem Schuge und 
ke fortwährenden Dberaufficht der Staatsregierung ftehende 
Intel, Sie bat die ihr durch das Geſetz vom 1. Juli 1834 beis 
Kegten Rechte und Verbindlichkeiten und ihr Vermögen ift Pris 
"tcigentpum der Gefellſchaft. — 


Bant 
2. A aut rer, b Gef 
Sgiäeen Apdigst, I ne — Beh 
an j 
$. 3. Die Hypothekenbank gründet ſich ald Privaterebitver- 
—— auf bie für Creditvereine beſtehenden geſetzlichen Bes 
4 Der &ih b elen⸗ und Wechſelbank ift i 
Münden Tedenfale —— — get ie 


Filiale errichtet, welche in dem Unterorbnungsverhältniß einer 


Filiale in Beziehung auf das Escompto⸗, Leih⸗, Depoſito⸗ und 
Girogefchäft den naͤmlichen Wirkungskreis, wie die Bank erhals 
ten foll. Uebrigens können nad) Bebarf auch noch in andern 
Städten Baierns Filialanftalten errichtet werden. — 

8.5. Der Bank fteht zu, ihren, beim Beginne aus zehn 
Millionen Gulden beftchenden Hauptcapitalftod mit ber allmäs 
ligen Entwidelung und Ausdehnung ber Gefchäfte guf 20 (zwan⸗ 
zig) Millionen Gulden auszubehnen. Jedenfalls verpflichtet ſich 
diefelbe auch ohne die Ausdehnung und zwar nad Maßgabe ber 
erfolgenden ftatutenmäßigen Anmeldungen, und ohne beren Vers 
zögerung bie Summe der Darleiben auf Hypotheken bis zu bem 
Betrage von 12 (zwölf) Millionen Gulden zu erhöhen. Bei 
jeber von nun an von Geite ber Bankadminiftration vorzunchs 
menden Emiffion gebührt den Subferibenten ber frübern zehn 
Millionen Gulden bezüglich der Halfte ber zu emittirenden Actien, 
und zwar in dem Verhältniffe ihrer früheren Gubfeiptionen, ber 
Borzug, ein Viertheil wird zur ügung ber Staatsregierung 
geftellt, über ben von legterer nicht disponirten Theil, fo wie 
uber das legte Viertel verfüge bi Bankadbminiftration. Dat bie 
Bant vor biefer weiteren iffion bereits einen Refervefonds 
gebilbet, fo ift berfelbe vor allem von ben Uebernehmern ber neu⸗ 
auszugebenben. Bankactien im Berhältniffe ber neuen Emiffion 
zu den bereits beftehenden Subferiptionen zu erhöhen. 

$. 6. Zur Bildung bes Gapitalftodes werben auf ben Nas 
men bed Erwerbers lautende Xetien zu fünfhundert Gulden auss 
gegeben, welche durch bloßes Indoffement und ohne gerichtliche 
Dazwifchentunfe von. einem Befiger auf ben andern übergehen 


konnen. Die Aetien werden nach ihren laufenden Nummern und 


unter Beifegung bes Namens bes Mebernehmers in ein eigenes 

Buch (Actiengrundbuch) eingerragen, ine Umfcreibung in 

diefem Buche auf einen andern Namen kann nur nad; Vorlage 

der Driginalactie geſchehen, und bis zu berfelben wird ber in 

a a zulegt genannte Befiger ald Inhaber bes 
ch 

$, 7. Die Gapitaldeinlagen werben: in baarem Gelbe an bie 
Bankadminiftration gemacht. Diefelbe hat bie Raten zu beſtim⸗ 
men, nad) weldyen bie Einfchüffe geleiftet werben follen, und die 
Aetionaire zur @inzahlung einen Monat vorher aufzufordern. 
Diefelben find verpflichtet, beim Beginne der Bank, auf die nad) 

richeinen der genehmigten Statuten von Seite der Bantabmis 
niftration gefchehene Aufforderung zehn Procente des Betrags 
der Actie, mit funfzig Gulden, gegen eine auf ihren Ramen laus 
tende Actienpromejfe ſogleich einzufchließen. Diefelben können 
nie und in feinem Falle angehalten werben, für die Actie mehr 
als fünfhundert Gulden an die Bank au bezahlen, 

$.8, Jede Actie hat gleichen Antheil an dem Bankfonds 
und an bem aus ben Bankoperationen hervorgehenden Gewinne, 
Während ber Dauer ber Bank findet keine andere Vertheilung, 
als die ber Dividende und Superdividende ftatt. 

$. 9. Actien tönnen Inländer und Ausländer, Gorporatios 
nen unb inlänbifche Staatscaffen erwerben. 

$. 10, Einer jeden Actie werben vorläufig auf zehn Jahre, 
—— zahlbare Dividendcoupons, demnach 20 Stüde beis 
enge er jährliche Zinfenbetrag ift auf drei Procente feftges 
est, wornach ein halbjährig zahlbarer Zinscoupon (Dividende) 
bie Summe von fieben Gulden und dreißig Kreuzern, jedoch mit 
der weiten Bemerkung ausſpricht, daß audh der (nach $. 40) 
auszamittelnde Gewinnftantheil (Su erbividenbe) in dem von 
ber Bantabminiftration öffentlich bekannt gemachten Betrage 
gleichzeitig mitvertheilt werde. 

— 11. Die Dauer der Bank iſt auf neun und neunzig 
Jahre feftgefegt. Die ihr zukommenden Privilegien erloͤſchen, 
wenn fie nicht erneuert werben, erſt nach Ablauf diefes. Zeit: 
raumes, 

Zweiter Abfhnitt. Rechte und Privilegien ber Banf. 

6.12. Die Bank und ihre Filiale 1) genießen: nicht allein 
in allen vortommenden Fällen das Augsburger Wechſelrecht, 
fondern alle Streitigkeiten zwifchen. ihr und den Wechfels und 
Merkantilgerichten unterworfenen Gefchäftsteuten werben, in fo 
weit es ſich um Wechfels und Merkantilgefchäfte Handelt, bei den 
betreffenden Handelds, Wechfels und Merkantilgerichten nad) 
ben —— bes Augeburger Wechſelrechtes entſchieden, 
wenn nicht durch beſondere üebereinkunft zwiſchen ber Bank und 
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den Betheitigten ausnahmswmeife etwas Anderes bedungen wurde; | bie Bank mit Privaten Gefchäfte abfchließt, ihre volle Ans 
2) fließen ihre Gefchäfte und fertigen ihre Urkunden unter ber | wendung. 


Firma »baierifche Hypotheken⸗ und Wechfelbant«, welche Ferti⸗ 
gung gleich jener einer öffentlichen Behörde zu achten ift; 3) füh⸗ 
ten ihr eigenes in der Anlage 1. bezeichneted Siegel; 4) genießen 
das Recht, daß bei ihnen Depofiten= und Pupillengelder von den 
konigl. Behörden gegen billige Verzinfung hinterlegt werden 
dürfen. 

* 13. Die Bank hat das ausſchließliche Privilegium, Bank: 
noten auf den Inhaber (au porteur) in Umlauf zu * deren 
Betrag nicht unter zehn Gulden fein fol. Die Summe derſel⸗ 
ben darf jedoch nie den Betrag von vier Zehntel des Gapitals 
ftodes der Bank, im höchften Kalle nie die Summe von 8 (adjt) 
Millionen Gulden überfchreiten, und muß jedenfalls für drei 
Biertheile ber Emiffion mit dem doppelten ber von ihr auf Grund 
und Boden anliegenden Hypothek, für das weitere vierte Vier: 
theil aber wenigftens mit einem gleidyen, ftets in Baarem vor: 
handenen Geldvorrathe ber Bantcaffe cheett ſein. Die Bank: 
abminiftration hat überdies dafur zu forgen, daß außer biefem 
Geldvorrathe auch die übrigen drei Viertheile des Betrages ber 
ausgegebenen Banknoten durd) leicht umzuwandelnde in ber 
Bantcaffe ſich befindende Valuten gefichert find. Die Bankno— 
ten Zönnen bei öffentlihen Gaffen nad ihrem Nennwerthe an 
3ahlung gegeben werben. ‚ ö 

$. 14. Die Bank ift verpflichtet, bei jenen ihrer Gaffen, 
welche ſich befonders dazu beftimmen wird, Banknoten gegen 
baares Geld auszugeben und anzunehmen, 

$. 15. Die Bankvaluta ift die baieriſche Reihswährung, 
die Bankcaffen empfangen und bezahlen nur in ganzen und hal⸗ 
“ ben Kronenthalern zu 2 fl. 42 kr., Gonventionsthalern zu 2 fl. 
24 &r., in 207 Stüden zu 24 Er., und zur Ausgleihung nur in 
baieriſcher Scheibemünge, 

$. 16. Die Bank nimmf auf bie von ihr ausgegebenen 
Banknoten ober bei ihr hinterlegten Gelber und andere Gegen: 
fände weder Amortifationss noch Arreftgefuche an. 

$. 17. Zu Verluft gegangene Actien, und andere auf Na: 
men ausgeftellte Urkunden der Bank, können nach ben, bei den 
inländifchen Staatspapieren beftcehenden Gefegen, von ben Ges 
richten amortifirt werden, worüber die Bankadminiftvation for 
gleich in Kenntniß zu rn ift. 

$. 18. Nach Ablauf ihres Privilegiums ober bei ihrer eins 
ftigen Auflöfung bat die Bank für alle ſich noch im Umlaufe be: 
findenden Noten den baaren Betrag bei einer königlichen Caſſe 
zu erlegen. Der Betrag der drei Jahre nach geſchehenem Auf: 
rufe nicht umgewechfelten Banknoten fällt, fo wie dies auf den 
Banknoten bemerkt ift, dem Bankfonds beim. Dies tritt auch 
ein, wenn bie Bantabminiftration entweder wegen ber Abnugung 
der Banknoten oder aus andern Gründen die im Umlauf befinds 
lichen Banknoten gegen andere umwechſelt. 

8. 19. Die Nachahmung oder Veränderung ber Banknoten 
wird nad) Art, 2 des Geſetzes vom 1. Jul. 1334 beftraft. 

$. 20. Der Bant fteht das Recht zu, ſich rückſichtlich ihrer 
rer Forderungen an einen Deponenten durch den Werth 
ver Depots ohne gerichtliche Dazwiſchenkunft bezahle zu 
machen. 


Dritter Abfchnitt Werbältniffe der Bank zur Staats: 
regierung. 

6. 2. Die Löniglihe Staatsregierung übt durch einen 
Zönigl. Gommiffair die fortwährende Oberaufſicht auf bie Ein: 
haltung der von ihr genehmigten Banfftatuten. Derfelbe kann 
& dieſem Zwecke: 1) den Wahlen, Ausfhußverfammlungen und 

isungen der Abminiftration beimohnen; 2) von ben Caſſen und 
Büchern der Bank jederzeit Einfiht nehmen, und 3) bat unter 
fpecieller Berantwortlidykeit über den gewiffenhaften Vollzug 
ber, im $. 13 rüdfichtlich der Banknoten gegebenen Beftimmun: 
gen zu wachen, fo wie die Banknoten vor ihrer Emiffion, mit 
Unterfchrift oder Stempel zu unterfertigen. 

$. 22. Sollte der Bönigliche Gommiffair in vorfommenben 
Fälsın der Meinung fein, baß der Ausihuß oder bie Bankadmi— 
niftration ihre Befugnüffe zu überfreiten, oder gegen die Sta: 
tuten zu handeln im Begriffe ftehe, und follten feine deshalb ge— 
machten Erinnerungen nicht berücfichtigt werben, fo berichtet er 
augenbiidlich an bie königliche Staatsregierung, worauf ber in 
Zweifel aczogene Grgenftand bis zur erfolgten Entſcheidung fus- 
penbirt bleibt. 

$. 23. Die Bank Fann fid in ihren Angelegenheiten unmit: 
telbar an die königlichen Minifterien wenden. 

. 24. Wenn bie Staatsregierung mit ber Banf zum Be: 
hufe ihrer Unternehmungen, auf irgend eine Weiſe in Gefchäfts: 
verbindung treten follte, fo finden alle in ben Statuten und Reg: 
lements der Bank enthaltenen Beftimmungen eben fo, al$ wenn 


Vierter Abfchnitt. Abminiftration der Bank. 

$. 25. Die 40 größtbetheiligten Actionaire ($. 37) bitben 
ben Bankausſchuß. 

$. 26, Der Banktausfhuß wählt aus den in München wob: 
nenben Xetionairen 7 Abminiftratoren, und diefe wieder aus ib: 
rer Mitte einen erften und einen zweiten Director. 

$. 27. Die Bankadminiftration wählt jährlich die ihr nötbig 
fcheinende Anzahl von Genforen aus den in München wohnenden 
fachverftändigen Gefcäftsleuten, welche darauf zu ſehen baben, 
daß nur als folib anertannte Dandelsfirmen zum Diszontiren zu 
—— werden; zur jedesmaligen Entſcheidung werden drei 

enſoren erfordert. 

$. 28, Die Wahl jedes einzelnen Abminiftrators ſoll beſon⸗ 
ders vollzogen und erſt nad) Bekanntmachung der Wahl bes er: 
ften, zur Wahl des zweiten, dritten z€. gefchritten werden. 

g 29, An dem Ausfchuffe, fo wie an der Abminiftration, 
Eönnen nur zur freien Verwaltung ihres Vermögens berechtigte 
inländifche Xctionaire Theil nehmen, Ausgefchloffen find: Frauen 
und Ausländer, fo wie Gorporationen und Staatscaffen. Im 
Goneurs begriffene und gewefene Individuen können, wenn fie 
ihre früheren Verbindlichkeiten nicht vollkommen erfüllt haben, 
weder in den Ausfhuß, noch in die Abminiftration eintreten. 
Kein Actionair kann ſich babei durch einen Bevollmächtigten vers 
treten laffen, ausgenommen bievon find die Mitglieder des kö— 
nigl. Hauſes. 

$. 30. Jeder Adminiſtrator muß wenigſtens zwanzig, auf 
feinen Namen in dem Actiengrundbuche eingetragene, und wäh: 
rend ber Dauer feiner Function bei der Bank hinterlegt bleibe 
Xetien beſitzen. 

$. 31. Bei dem Beginne ber Bank treten von ben gewähls 
ten Abminiftratoren nach Berlauf bes erften Jahres einer, und 
in jedem der zwei nachfolgenden Fahre immer brei nad dem kooſe, 
für die Folgezeit aber nach ihrem Eintrittsalter aus. Die Auss 
tretenden koͤnnen wieder gewählt werben. 

$. 32. Die Adminiftratoren und Genforen bekleiden ihre 
Stellen als Ehrenämter unentgeldlich; jedoch bleibt es dem Auss 
ihuffe für die Zußunft unbenommen, den Xbminiftratoren und 
Genforen eine billige Entſchadigung für ihre Zeitverfäumniß u. f. m. 
zu bewilligen. 

$. 33. Die Abminiftration berathet unter bem Vorſitze des 
Directors wöchentlich a einmal in collegialer Form bie 
Angelegenheiten ber Bank. Zur Faſſung eines gültigen Bes 
ichluffes wird bie Anwefenheit von wenigftens drei Mitgliedern 
außer dem Director, welchem bei Stimmengleichheit eine zweite 
entfcheidende Stimme zutommt, erfordert, welde die Sitzungs⸗ 
protocolle mit dem Director unterzeichnen. Der erfte, und in 
deſſen Berbinderungsfalle der zweite Director, repartirt die Ge— 
fchaftseinläufe, Jeder der Abminiftratoren erhalt einen befons 
dern ag | zur befondern Aufſicht. 

$, 34, Die Banktabminiftration ordnet den Geſchaftsgang 
ber Bank, entwirft die für jeden einzelnen Zweig nötbigen Prgs 
lements, ernennt das zur Gefchäftsführung der Bank nörbige 
Perfonale, und beftimmt deſſen Beſoldung, jo wie die zu leiften: 
den Gautionen. ben fo bezeichnet die Bantadminiftratien den 
Wirkungskreis der von ihr eingerichteten und unter ihrer Auf: 
ſicht ftchenden Filiale durch geeignete Reglemente. Sowohl die 
Reglemente als die Perfonalernennungen find dem Ausſchuſſe in 
—— durch bie Adminiſtration veranlaßten Verſammlungen vor⸗ 
zulegen. 

$. 35. Die Bankadminiſtration wählt einen Rechtsgelehr⸗ 
ten zur Berathung und Vertretung ihrer Rechtsangelegenheiten. 


$. 36. Alle Urkunden ber Bank, als bie Bankactien, Ans 
weifungen, insliche Schuldburfunden u. f.w., werben im Na— 
men der baierifchen Hypotheken- und Wechſelbank ausgefteltt, 
von einem ber Directoren und von einem bem £reffenden Ge: 
fchäftszweige vorjtehenden Abminiftrator unterzeichnet, fo wie mit 
bem Siegel ber Bank verfehen. 

$. 37. Zu ber in ber Regel jährlidy einmal und zwar am 
zweiten Montage bes Januars abzubaltenden Ausfchußverfamm- 
lung ruft die Banfabminiftration die nach ihrem Actiengrunbd- 
budye am Zage ber Einberufung und ſechs Monate vorher größt: 
betheiligten 40 Xetienbefiger ein, wobei ber längere Actienbefig 
bei gleicher Xetienanzahl den Vorzug gibt. In dringenden Fal— 
len kann bie Bantadminiftration den Ausfhuß auch öfter vers 
fammeln. Der Director ber Banfabminiftration hat bei dieſen 
Verfammlungen den Borfie. 

$. 38, Die Bankabminiftration hat bei der im Januar je= 
ben Jahres ftattfindenden Berfammlung des Ausfchuffes bie jährz 
lichen Rechnungsabſchlüſſe vorzulegen, bie eusatwicfenen Erträge 
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niſſe ber Bank ber ya In unterlegen, bie für nöthig erach⸗ 
teten Abänberungen in den Statuten oder Reglements vorzufchlas 
gen, und überhaupt über alle Verhältniffe der Bank Aufklärung 

geben. Bei allen beöfallfigen Abftimmungen entfcheibet die 
En enmehrbeit, mit Ausnahme der ————— r bie von 
einem Ausfhußmitgliede in Antrag — nderungen 
der Statuten, weiche ber koͤniglichen Staatsregierung nur bann 
zur Beftätigung vorgelegt werden können, wenn brei Biertheile 
der anwefenden Ausfchußmitglieder für diefelben geftimmt haben. 
Fünfter Abfchnitt. Beftimmungen über bie Dividende und 

den Reſervefonds. 

6. 39. Die Banktadminiftration * jaͤhrlich zweimal, am 
Ende Jun. und Ende Decbr., ihre Bücher abzuſchließen, um 
den bei den Banktoperationen fich ergebenden, und als Dividende, 
nad Abzug bes Betrages für den Refervefonds, gleichmäßig auf 
jede Actie ——— Gewinn auszumitteln. 


40. Als Dividende werben vor Allem drei Procente bes 
Rom itals einer Actie (von 500 Gulden — halbjährig mit 
fieben Gulden und dreißig Kreuzern) feftgefegt. Bon dem übri: 


gen fi ergebenden reinen Gewinne werden nach Abzug aller Un: 
koſten, Berlufte und zweifelhaften Korderungen, brei Biertheile 
ebenfalls gleichmäßig auf jede Actie, ald Superdivibende ausge: 
morfen. Das Refultat des jedesmaligen halbjährigen Bankab⸗ 
ſchluſſes wird öffentlich befannt gu t; worauf bie Divibende 
und Superdividende gegen Burüdyabe bes treffenden Coupons er: 
oben werben können. Bei dem erften ae oa — ber 
ne wird nur die nach der Zeit der Einſchüſſe zu berechnende 
Dividende von drei Procent ertheilt. 
$. 41. Durdy den, nach Vertheilung von brei Viertheilen 
des Gemwinnftes, noch verbleibenden vierten Viertheil wirb ein 
Kefervefonds bis zu der Höhe des zehnten Theiles des Capital: 
ftodes der Bank gebildet. Derjelbe muß ftetö in biefer Stärke 
erhalten, darf aber nie über biefelbe vergrößert werben. Sobald 
der Refervefonds die bezeichnete Höhe erreicht hat, wirb audy ber 
vierte Biertheil des Bankgewinnftes in ber Guperbividende mit 
Lt. 


. 42. Der in einer eigenen Rechnung 3 verwaltende Re⸗ 
T mu$ von ber Bantabminiftration in Staatöpapieren, 
ivaturkunden ober, nach eigenem Ermeffen, auf andere Weife 
tbringend angelegt, deffen, bei ber im December alljährig 
abzufchließenden Bankrechnung ſich erzielender Ertrag aber von 
der Bank in Einnahme gebradjt, und mittelft teffelben die zu 
vertheilende Superbivibende verftärkt werben. 
Sechster Abſchnitt. Geſchäfte der Bank. Erfte Abtheilung. 
Bon den Gefchäften der Bank im Allgemeinen. 
$. 43. Bon dem Gapitalftode ber Bank werben brei Künfs 
theile zu Anlehen auf Grund und Boben gegen ——*—— 
Si —F die übrigen zwei Fünftheile aber für die übrigen Ge— 


Schäftszweige ber Bank verwendet. 
. Sollte es der Bank nicht immer fogleich gelingen, 
für die oben bezeichneten drei Künftheile ihres Gapitalftodes for 


lide und annehmbare Capitalsgeſuche zu erhalten, fo kann fie bis 
ur Anmeldung berjelben über die noch zur Verfügung ftehenben 
Sonde zu anderen, in ihrem Geſchaͤftskreiſe Liegenden Zwecken, 
jedoch nur unter der Vorausſetzung verfügen, daß bie zu ihrer 
eigentlichen Beftimmung ftets bereit zu haltenden drei Fünftheile 
nur auf kurze Termine angelegt werben, 

&. 45. Die Bank barf niemals Speculationsgefchäfte über: 
haupt, insbefondere aber feine Depotgefchhäfte in auslänbifchen 
Staatöpapieren für eigene Rechnung machen. 

$. 46. Die Bank umfaßt folgende Gefchäftögweige: 1) Dar: 
Ichen auf bupothefarifche Sicherheit; 2) das Escomptogefchäft, 

und zwar a) das einfache Wedhfel = Escomptogefchäft, b) das 
Eicomptogeihäft in, die im $. 62. Nr. 2 bezeichnete Sicherheit 
nit bietenben Wechfeln; 3) das Leihgefchäft auf Papiere, Gold 
und Silber ; 4) das Girogefchäft; 5) das Depoſitengeſchäft; 
die Lebensverfiherungs = Leibrenten = und andere dergleichen 
fte; und 7) Uebernahme von Geldern, ſowohl von dem 

Staate, als von Privaten gegen mäßige Zinsvergütung. 

6. 47. Unter den im vorigen Paragraphe bezeichneten Ges 
Tbäften ift das einfache Escomptogefhäft von der Bankadmini⸗ 
fration vorzugsweiſe zu begünftigen. 

Smeite Abtheilung. Bon ben einzelnen Geſchäftszweigen 
ber Bank insbefondere. I. Das Darleihben auf hypo— 
thetariſche Sicherheit. 

9.8. Die Bank gibt ihre Darlehen nur bis zur Dälfte des 
ermittelten Werthes eines Hypothefenobjectes, in der Regel nur 
auf erfte Hpothek, und zwar 1) auf alle Arten von in Baiern 
gelegenen Gutsrealitäten, 2) auf in Städten oder Märkten ges 
kgene, einen fichern — Ertrag gewaͤhrende Haͤuſer, 
mit Ausnahme von Schlöſſern auf dem Lande und unvermierhs 
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baren Gebaͤuden, in ſo fern dieſelben ohne ben übrigen Gutscom⸗ 
plex verſchrieben werden wollen. Infofern das Object in einem 
Lehen: oder Fibeicommißverhältniffe fteht, bleibt der Bank noch 
insbefonbere vorbehalten, bie zu ihrer Sicherheit nöthigen ſpe— 
eiellen Beftimmungen fett uſetzen. 
9.49. Darleden biefer Art werben nur, in baarem Gelbe, 
in runden Summen und in Minimo zu fünfpundert Gulden ges 
ey Koften aller Art, ſowohl gerichtliche als aufergerichttiche, 
at ber Gelbnehmer zu fragen. 
$. 50. Darlehenfuchende konnen ſich unmittelbar mündlich 
ober ſchriftlich, mittelbar aber nur durch gehörig Bevollmaͤch⸗ 
tigte, ober durch beeidigte Senfale (melche keiner Vollmacht bes 
dürfen) an bie Bank wenden. Sie haben außer einer genauen 
Angabe der Summe bes Darlehens und der zu verfchreibenden 
Dbjecte, einen gerichtlich beglaubigten Auszug aus dem Hypo: 
thefenbuche, dann eine nad} dem $. 60 gefertigte Schägung, fo 
wie die Erklärung darüber beizubringen, baß fie zur erikung ber 
vorgefchriebenen Realficherheit und zur Erfüllung der übrigen 
fagungsmäßigen Bedingungen bereit feien. 
$. 51. Der Darlehennehmende hat ber baierifchen Hypo⸗ 
thefen = und Wechfelban eine, nach den Vorſchriften bes Aue 
—— $. 173 von dem betreffenden Hypothekenamte 
verfaßte und ausgefertigte Urkunde auszuſtellen, welche alle von 
der Bank zur —— ihres Darlehens und der ſtipulirten 
Zins zahlung verlangten Bedingungen, und überdieß auf den 
Grund des Gefeges vom 1. Julius 1834 $. 10 eine zu Protocol 
gegebene Erklärung darüber enthält: 1) daß er dic Bankſtatu⸗ 
ten als ausfchließlich verbindende Normen zur Beurtheilung und 
Auslegung feines mit der Bank abgefchloffenen Darlehensvers 
trages anerkenne und betrachtet wiſſen wolle ; 2) daß er für den 
—* ber 14Tage nad) eingetretener Zahlungszeit nicht geleiſteten 
ipulirten Zahlung : a) ſich auf die von ber Bank bei dem ger 
—* zuſtaͤndigen Gerichte geſtellte, und mit dem Hypotheken⸗ 
riefe oder mit einem beglaubigten Auszüge aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche befcheinigte e fogleih, und ohne vorherige Ber: 
handlung über die Liquidität des Rüdftandes, dem in dem $.52 
Abfag 1 und $.64 bes Hypothekengeſetzes beftimmten Erecutionds 
verfahren unterwerfe, b) der Bank die Wahl des Erecutiondges 
genftandes, ohne Beichränkung auf die Beflimmungen der Ges 
richtsordnung cap. 18. $. 3 Feftgefete Reihenfolge einräume, 
e) keine Einrede circa modum et ordinem executionis, bie er 
nicht auf der Stelle durch Urkunden beweifen kann, vorbringen 
wolle, und d) auf die Suspenfivs Wirkung aller Rechtsmittel, 
fo wie auf die Rechtswohlthaten der amtlicyen Friften und Rach— 
laßregulirung der Gompetenz, ber Güterabtretung und auf bas 
moratorium redhtöförmlich Verzicht leifte ; 3) daß bie Bank bei 
jeder, die volle Deckung ihrer. Forderung zweifelhaft machenden 
Deterioration eines ihr verpfändeten Objectes nicht allein zu 
einer neuen Abfchägung, fondern audy nad vorhergegangener 
palbjäbrigen Auffündigung ausnahmsmweife zur Zurüdnahme 
hres bargelichenen Gapitald, ohne weitere Ruͤckſichtnahme auf 
bie ftipulirte Zahlungsart, berechtigt fei; 4) daß, im Falle ber 
Schulbner es feinem Interefie angemeffen fände, nad) dem von 
ber Bank erhpfangenen Gapital nod ein weiteres Anlchen von 
fremder Hand —— „er ſich verbindlich mache, zur Gi: 
cherheit der Bank für allenfallfige Zinsrüdftände und Koften den 
hnten Theil des von ihr erhaltenen Gapitals vorerft als zweite, 
edoch unverzinsliche Hypothek für felbe eintragen zu laffen; 
5) daß er ferner alle, burch Nichterfüllung der übernommenen 
erbindlichkelten verurfadhten Koften und Schäden der Bank 
vergüten werde. Dieje Erklärung ift fowohl im Hypotheken— 
briefe, ald auch im Hypothekenbuche felbjt in der Golumne »An: 
merkungen« ausbrüdlich auszuführen, 
$. 52. Die Tilgung einer Hypothekenſchuld findet zur Zeit 
nur durch gefteigerte Zins» (Annuitäten) Zahlung ftatt, doch 
ficht dem Debitor in jeber Zeit das Recht zu, feine Schuld auch 
durch weitere freiwillige ru ar — oder durch volle 
Rüdzahlung bes noch ſchuldigen Gapitals zu tilgen. ine Ab: 
fhlagszahlung darf nie weniger als einen jährlich gefteigerten 
Zins (Annuitäten) betragen. 
$. 53. Das Marimum der jährlichen Annuitätenzahlung ift 
vorläufig auf 1 Procent feftgefegt. Die vertragsmäßigen Zinfen 
werben halbjährlich an dem von der Bankabminiftration beftimm= 
ten Zermine entrichtet. 
$. 54. Der nach vorftehenden Paragraphen, bie gefteigerten 
Binfen (Annuitäten) zu 5 pGt. der urfprünglichen Schuld un: 
eg zahlende Bankſchuldner tilgt in 43 Jahren feine 
anze Schuld, Unterbricht derfelbe aber burch freiwillige Abs 
(lag ober volle Rüdzahlung des noch ſchuldigen Gapitals das 
Annuitätenverhältniß, fo wird mit ihm nad) dem Verhältniſſe 
ber ganzen Annuitätenzeit zu ben Zabren, in welchen er im gans 
zen oder theilweifen Befige des Gapitals war, abgerechnet. 
10 
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$. 55. Auf Verlangen kann nicht nur die Rechnung über 
die allmätig ftattgehabte Tilgung der urfprünglichen Schuld, 
durch Abrechnung der bereits geleifteten ig 0 Te gefchloffen, 
fondern aud) der Reft als ein neues Anlchen nbelt werden. 

$. 56. Ausnahmsweife fönnen auch fünfprocentige, eine 
binlängliche Sicherheit gewährende Ewiggeldbriefe, mittelft 
Zransportbriefe an die Bank übergetragen werben. In biefem 
Falle ertheilt die Bank dem Schuldner einen, auch für feine Bes 
fignachfolger geltenden Revers über die Zuficherung der gaͤnzli⸗ 
den Befreiung des treffenden Befigthumes von biefer Ewigkeit 
für den Fall einer durch volle year Jahre —— 
chenenen halbjährig und unverkürzt geleiſteten Giltzahlung. Bei 
der Heimzahlung, nach erfolgter Aufkündigung von Seiten des 
Schuldners oder deſſen Beſihnachfolgers, werden demſelben bie 
bis dahin bezahlten Annuitäten von dem Capital nach den Be⸗ 
ſtimmungen bes $. 54 im Abrechnung gebracht. Bei nicht pünkt⸗ 
licher Giltzahlung tritt gegen den Schuldner das Verfahren nach 
Ewiggeldrecht ein, und bei einem Gantverkaufe genießt der Käus 
fer die Rechte und Vortheile des frühern Schuldners. 

$. 57. Rad) vollftändig getilgter Schuld erhält ber Schuld: 
ner die Schuldurtunde mit der darauf gefegten Quittirung zus 
rüd. Die Vorlage der abquittirten Schuidurkunde allein ermaͤch⸗ 
tigt die Hypothefenämter zur Loͤſchung der Schuld in ihren 
Bü 


$. 58, Die Bank erkennt als Beweis ber an fie geleifteten 
Zahlungen nur die von ihr ausgeftellten Quittungen an. 
$. 59. Die Bankadminiftration kann einem von unverſchul⸗ 
beten großen Unglütöfällen getroffenen Gutöbefiger, nach Bes 
fchaffenheit der Umftände und der Würdigung der perfönlichen 
Verhältniffe, auf vorgängige Unterfuhung nicht nur eine läns 
ere oder fürzere Rachſicht in Entrichtung feiner ſchuldigen Leis 
—— ſondern auch weitere geſicherte Anlehen auf einen, zur 
Erholung angemeſſenen Zeitraum geben. Der auf dieſe Beguͤn⸗ 
ſtigung Anſpruch Machende hat der Bank die erlittene Beſchaͤdi⸗ 
ung unter Beilage gerichtlicher Zeugniffe binnen 14 Tagen vom 
Tage der Beſchadigung anfangend anzuzeigen. 
$.60. Die Schägung hat den aus ber Berückſichtigung 
aller Umftände hervorgehenden wahren Werth des zu verhypo⸗ 
thecirenden Objectes zu ermitteln und hiebei im Allgemeinen 
bie in dem Hypothekengeſetze vom 1. Junius 1822 $. 132 und in 
der Infteuction über deffen Vollzug vom 13. Mai 1823 Beilage 
V. für Gutsfhägungen enthaltenen Vorſchriften zu beobachten, 
Insbefondere aber: 1) müffen bie Dominicalrenten unb 
zwar bie ftändigen mit fünfundzwanzig und bie unftändigen mit 
wanzig zu Capital erhoben werben; 2) dürfen von ben zu einem 
——————— gehörigen Gebäuden a) nur diejenigen in befons 
dern Anſchlag gebracht werden, welche den Gutswerth erhöhen 
ober einen leicht auszumittelnden Verkaufswerth haben, b) auf 
dem Lande gelegene, mit anderem Grundbefige verbundene 
Schlöffer aber nur nad ihrem Werthe ald Wohngebäude, und 
in der Regel nach dem Steuercapitale angeſchlagen, bloße Luxus⸗ 
gebäude jedoch nicht in die Schägung aufgenommen werben, fers 
ner muß c) bei Beftimmung bes Gefammtwerthes auf bie zum 
Betriebe einer Wirthſchaft oder eines Gewerbes nöthigen Ge: 
bäude die geeignete Rücficht genommen werben, und es müſſen 
d) alle zu einem Gutscomplere gehörigen Gebäude ber Brand: 
verficherungsanftalt einverleibt fein; 3) wird bei in Städten und 
Märkten gelegenen Gebäuden wenigſtens eine boppelte Dedumg 
ber Gapitalzinfen durch einen, mitteljt glaubwürbiger Urkun: 
den als nachhaltig erwiefenen Miethsertrag erfordert; 4) find 
eſchloſſene Waldungen von verpflichteten Korftwirthichafte-Ver: 
Rändigen unter Berüdfihtigung des Steuercapitald und ihres 
nachhaltigen Ertrages nach forſtwirthſchaftlichen Grundfägen zu 
fhäsen, und ber auf diefe Weife ermittelte Ertrag mit 30 zu 
Gapital zu erheben; 5) foll bei mn. anderer Rufticalbes 
figungen ber Steuerwerth zum ‚vor; 
nommen, jedoch dem Befiger ber Nachweis eines höhern Wers 
thes, fo wie ber Bank das Recht einer neuen Zaration für den 
* vorbehalten bleiben, wenn durch beſondere Anzeige die Bes 
orgniß eines, durch Annahme des Steriercapitals drohenden 
Berluftes, Gefahr eintritt, 
$.61. Der Banfadminiftration bleibt überdies bad Recht 
jeder weitern den Gefegen nicht entgegenftehenben Anordnung 
zur Erhebung des wirklichen Werthes des bei ihr zu verhypothe⸗ 
eirenden Objectes. 
1. Das Escomptogefdäft. 
togefhäft. 

. 62. Die Bank discontirt: 1) inländifche, burch Verloo⸗ 
fung oder Auffünbigung in höchftens ſechs Monaten rückzahlbare 
Staatspapiere und Coupons, 2) alle den gefehlichen Erforbers 
niffen entfprechenden und in der Bankvaluta auf ein chner 
Geſellſchaftshaus gezogenen Wechſelbriefe, welche wenigſtens mit 


A. Das einfache Escomp⸗ 


Mn: 


'tenden, wenig 


—— Anhaltspuncte ge⸗ 
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zwei, und wenn fie nicht acceptirt find, mit drei als ganz ſolid 
anertannten Handeldfiemen verfehen find, und nicht über drei 
Monate zu laufen Kae 

8.63. Die Bank kann auch auf fremde Pläge gezogene 
Wechſel discontiren, welche jedoch nidyt länger als drei Monate 


‘laufen, und wenigftens mit drei anerkannten guten Unterſchrif⸗ 


ten verfehen find. -Diefelben müſſen in bianco ‚girirt und zur 
größeren Sicherheit der-unmittelbaren Rüdzablung an bie Banf 
von ihrem Inhaber mit einem auf die discontirte Summe lau: 
6 vierzehn Lage früher: zahlbaren Solawechſel 
begleitet werden. Sollte dieſer Solawtchſel jedoch am Berfall: 
tage nicht pünktlich. eingelöftiwerden, fo laßt die Bankabmini: 

ation bie biscontirten fremden Wechfelbriefe am nachſtdarauf⸗ 
olgenden Börfentage durch orne Mälter an der Borſt 
verkaufen. Im Balle des Richtgelingens des Verkaufes hat die 
Bank ſolche am andern Tage zum Incasso einzufenden, über: 
nimmt jedoch feine daraus, möglicher Weife, entfpringende Gr: 
fahr oder Verluſte, die, welcher Art; fie auch immer fein mögen, 
allein den Deponenten treffen. 

$.64. Der gefegliche Wechfelzind darf nie überfchritten, 
wohl aber von der Bank ermäßigt werden. Die Bankadmini: 
ftration hat demnach alle drei Monate ihren Disconto feftzufegen 
und befannt-gu madıen. 

9.65. (Alle bei der Bank discontirten und hinterlegten 
Wechſel oder Efferten können aud) vor der Verfallzeit zurüctge⸗ 
nommen werden; in’ biefem Falle findet aber an dem bereits 
in En: gebradyten Disconto eine theilmeife Ruͤckvergutung 
nicht ſtatt. — B. Das Escomptogefhäft in Wechſeln, 
si as wenigftens mit drei Handelsfirmen verf:: 

en find, - 

. 9.66. Die Bank biscontirt auch nach Thunlichkeit die von 
einem Münchner Handelshauſe auf ſich felbft ausgeftellten, auf 
höchftens drei Monate lautenden Wechfel (Solamechfel), wenn 
bie denfelben fehlende volle Sicherheit, nämlidy die Unterjcprift 
von wenigſtens drei alörfolid anerkannten Handelsfirmen, da: 
durch erjegt wird, daf ber Ausftcller ein, dem nach den Beitim: 
mungen der 69.68, 69 und 70 feftgufegenden Werthe des gans 

en Betrages, gleichkommendes Unterpfand bei der Bank mit 

er unwidertufbaren fchrifttichen Ermächtigung hinterlegt, fols 

ches im Falle der unterlaffenen ; $. 71 bezeichneten Radhfchüffe, 
oder pünktlicen Einlöfung einen Tag nad) dem Sinten dıs 
Gourfes, refpective einen Zag nach der Verfallzeit, zu jedem 
Preife zu veräußern. 

$. 67. Als Unterpfand diefer Solawechfel nimmt die Bant 
an: 1) Waaren, die nicht Gefahr bringen, dem Verderben nicht 
ausgejegt find, und feinen zu großen Raum einnehmen; 2) Pres 
tiofen von Edelfteinen, Gold und Silber; 3) Staatspapiere ‚bie 
auf den Börfen von München oder Augsburg notirt und nego: 
ciirt werben. 

$.68. Waaren werden auf einen Fall höher als zu fünfs 
unbfiebenzig Procent ihres ſichern Werthes angenommen, und 
die Bank haftet weder für deren Gewichtabgang noch Verderben. 

$. 69. Pretiofen von Ebdelfteinen und edlen Metallen 
werden höchftens nur zu fünfundficdenzig Procent ihres innern 
auszumiftelnden Werthes angenommen, Edelfteine, deren innes 
ter Werth wegen Größe dis Gewichtes nicht leicht zu beftimmen 
ift, vn —— 

. 70, Staatspapiere werden nur zu achtzig Procent 
des auf der Münchner‘ Börfe notirten Sounfes —— 
wenn fie entweder auf den Inhaber (au porteur) lauten „ oder 
auf die Bank übergetragen oder umgeſchrieben find, 

$. 71. Bei einem Sinken des Courſes der zum Unterpfande 
—— Staatspapiere um zehn Protente, hat bie Bank ven 

interleger zu einem Zuſchuſſe von zehn Procenten aufzufors 
bern, welcher in Staatspapieren zu achtzig Procent des an ber 
Mündıner Börfe notirten Gourfes ftattfinden kann. Bei einem 
jebeömaligen ferneten Sinken des hinterfegten Staatspapiercs 
—* Procent muß die Ergänzung auf die namliche Wene 
erfolgen. 

$. 72. Werben Solawechſel, deren Sicherkeit durch Hin⸗ 
terlegung befondern Unterpfandes verſtärkt wurde, nicht am 
—— eingelöft, ober wird der Aufforderung zu einem erfor: 
derlichen nfluffe nach $. 71 nicht entfprochen, fo Läßt die Bank 
diefe Unterpfänder durd) gefchworne Mäkter am nachſtfolgenden 
Börfentage veräußern; hält den‘ Mehrerlös nad) Abzug aller 
—* di —5** s hr rd ae bleibt dagegen 
aud rückſi ehwa ftattfindenden Minterbetra 
Wechfelgläubigerin, U 

it. Das Beibgerehäft auf Papiere, Gold und Silber, 

$.73. Die Bank leiht gegen Deponirung inländifcher 
Staatöpapiere und ihrer eigenen Acticn neunzig Procente des 
an der Börfe notirten Zagscourfes. Erſtere mülfen auf Inbe: 
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ber (au porteur) lauten, oder auf die Bank umgefchrieben, letz⸗ 
tere aber an. biefelbe übertragen werben, Der Deponent hat 
leichzeitig mit feinen Papieren eine unwiderrufbare ſchriftliche 
Grma d;tigung au. dem im $. 66 näher: bezeichneten Verkaufe feis 
ner Papiere zu übergeben. Sinken bie Papiere um 5 Procent, 
fo hat der Deponent nach Aufforderung der Band 5 Procente 
nachzufchießen, was in gleichen Papieren. zu neungig Procent 


des an ber Börfe notirten Gourfes ftattfinden fann; auf gleiche, 


BWeife gefchehen die Rachſchüſſe bei jedem fernern Sinten um 
U t. 


Procen 
$. 74. Darlehen. auf Depot werben höchſtens auf neunzig 
Tage gegeben. , 
$. 75. Die Bank kann, wenn es ihre Gelbverhältniffe ges 
ftatten, auf gemüngtes und ungemünztes Golb und Silber, den 
Betrag des inneren Werthes nicht überfteigende Darlehn gegen 
ein achtel Procent auf, dreißig Zage leihen. f j 
$. 76. Bei, von einem Deponenten rechtzeitig nicht vollzo⸗ 
genen Nachſchüſſen oder Einlöfung der deponirten Gegenftände 
kommen bie im $. 72 feftgefegten Präjubice in analoge Anwendung. 
$. 77. Prolongationen abgelaufener Geſchaͤfte wg ne kön⸗ 
nen nur nach befonderer Uebereinkunft mit der Bank ſtattfinden. 
IV. Das Girogefchäft. 
$. 73. Jedem im München anfaffigen, bei dem Hanblungsr 
gremium immatviculivten und börfefähigen Gefhäftsmanne, jo 
wie jedem dafelbft wohnenden Actionair der Bank wird auf Vers 
langen bei dem Girogeſchaäfte der baieriſchen Hypotheken» und 
Wechſelbank ein Folium, worauf ihm feine in ber Bank⸗Valuta 
binteriegten Gelder gutgeichrieben werden, und auf welche er 
allein nur anweifen kann, eröffnet. Die dafür zu entrichtende 
Gebühr, fo wie den Befchaftsgang des Girogefhäfts Überhaupt, 
beftimmt das Reglement, 
V. Das Depofitengefchhäft, , 
$. 79. Die baierifche Hypotheken» und Wechſelbank ift bes 
rechtigt, gemüngtes und ungemüngtes Gold und Silber, Juwe⸗ 
ien, in⸗und ausländifche Staatö= und Privatobligationen und 
Doeumente, fo wie überhaupt alle Gegenftände von Werth unter 
den im Reglement feftzufegenden Modalitäten, und gegen da— 
feibft zu beftimmende Gebühren in Verwahrung zu nehmen, 
Die Depofitengegenftände find Fauftpfander für die Gebühren, 
welche nicht im Borans bezahlt find, fo wie für alle Koften, bie 
fich hierauf allenfalls erlaufen könnten. i 
VI. Das Lebensverſicherungs- und Leibrentengefchäft. 
$. 80. Die Bank errichtet eine auf Pramienjäge gegrüns 
dete Lebensverſicherungs⸗ und Leibrentenanftalt, und legt deren 
reglementaire Grundbeftimmungen der föniglidyen Staatsregie⸗ 
rung zur Genehmigung vor. 
Siebenter Abfchnitt. Auflöfung ber Bank. ‚ 
„81. Bor Ablauf des Privilegiums ($. 11) kann eine früs 
here Auflöfung der Bank nur auf Verlangen von drei Biertheis 
ien der Aetionaire, bie auch Befiser von wenigitens drei Vier— 
theilen der -Bantkactien fein müflen, eintreten. In diefem Kalle 
treten zehn von dem Bankausſchuſſe aus feiner Mitte gemahlte 
Mitalieder zu der Bankadminiftration, um mit berfelben bie Liz 
auidation vorzunehmen, fo wie bie vollftändige Erfüllung ber 
Verbindlich keiten des Etabliffements zu berathen und auszu: 


führen. 
bren Sqhluß 


chluß. 

„82. Gegenwärtige, von der Staatsregierung genehmigte 
—— konnen ohne deren Zuſtimmung nicht abgeändert 
werden. Won ber Staatsregierung genehmigte Abänderungen 
mürfen aber jedesmal den Statuten beigefügt, reſpective öffent: 
lich betannt gemacht werden. Münden, den 17. Junius 1835. 


b) Die pridilegirte öfterr, Nationalbanf in Wien. 


Sie entftand urfprünglic durch das Binanzpatent vom 1. 
Juni 1816, jedoch burch freie Theilnahme. Statuten und Pris 
vilegien wurden erſt durch das Patent vom 15. 3uli 4817 bekannt 
gemacht. Die Operationen hatten aber ſchon vom 1, Juli 1816 
ihren Anfang genommen, Sie gewährt alle Bortheile einer Wechs 
jez, Reihe und Depojitenbant, und heforgt außerdem bie Einlös 
fung der feit 1811 und 13 beftehenden Ginlöfungss und Anticis 
yationsfcheine, fo wie die bamit verbundene Berwaltung des 
Tilgungsfonds. Die N. bildet ein vollftändiges Eigentyum ber 
Privaten und nicht des Staates. Ihr vorzüglicher Zweck ift bie 
Grweiterung umd rleichterung des Wechſel⸗ und Hypotheken⸗ 
tredits, wodurch Grwerböfleiß belebt und Wohlftand begründet 
werben foll, Dieſe Aufgabe hat die öfterr. R. ſeither ſchrittweiſe 
setöft, und hat fie einft alles das, wozu jie in dem ihr ertheilten 
Privilegium berechtigt ift, in velliter Ausdehnung zur Ausübung 
gebracht, dann wird fic in hellem Lichte zeigen, daß durch ihr 
Iharfiinnig berechnetes Wirken dev Wohlſtand der Monarchie in 
Dion Beziehungen gegründet ward, Wenn die N. mit ber Be: 
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wahrung ihrer Unabhängigkeit eine enge Verbindung mit der 
Staatöverwaltung vereinigt, fo befolgt fe bas Syſtem der beſt⸗ 
eingerichteten Banken, welche in diefer Vereinigung bie zuvers 
Läfligite —5— für das Gelingen vortheilhafter Operationen 
finden. Die Geſchaͤfte ber N, zerfallen in folgende Abtheilungen: 
1) in bie Ausgabe-und Verwechslung der von ihr auögefertigten 
oten, 2) in das Escompten-⸗-Geſchaͤft, 3) in bie Erfolgung von 
Vorſchüſſen und Darleihen, 4) in das Depofiten = Geichäft, 
5) in das Girogefhäft. — Die Bankgeſellſchaft wird durch einen 
Ausfhuß und durd) eine Direction repräfentirt. Der Bankaus⸗ 
ſchuß wird aus 100 Actionairen für ein volles Jahr unveränber: 
lich gebilbet, deren jeder im wirklichen Befige von 36 Bankactien 
(f. b.) fein muß. Er verfammelt ſich der Regel nach jährlich eins 
mal im Monate Januar zur Prüfung und Beurtbeilung der 
Bankgefchäfte. Icdes Mitglied bes Ausſchuſſes kann nur in 
eigener Perjon erfcheinen, und hat nur Eine Stimme. Die Bank: 
Direction beficht aus dem Gouverneur, beffen Stellvertreter, 
und 12 Directoren. Der Gouverneur und fein Stellvertreter 
werben vom Kaifer ernannt, bie Directoren aber von dem Bank: 
Ausſchuſſe aus der Zahl der Actionaire erwählt, und vom Kaifer 
beftatiget. — Das gefammte Vermögen der Bank und bie Ein- 
fünfte, welche die Bankgeſellſchaft als ein vereinigter Körper 
bezieht, find, mit Ausnahme der Realitäten, fteuerfrei, und die 
Bucher, jo wie alle im Namen ber Bankgefellichaft ausgefertig- 
ten Geldurkunden, genießen bie Stempelfreiheit. Die 3. ift bes 
rechtigt, Filial- Banken innerhalb ber Monardie zu errichten. 
In den Recptöftreitigkeiten, mit Ausnahme der Wechfelgefchäfte, 
it das k. k. niederöfterr, Landrecht der Gerichtäftand der N., und 
die Amortijationen der Banks Urkunden müffen bei demfelben 
nadıgefucht werden. Die Dauer des Privilegiums ift auf 25 
Zahre beftimmt, — Die jegigen ordentlichen Geſchaͤfts⸗ Erträg: 
nifje der priv. öfter, N. find : 1) Zinſen von dem fruchtbringens 
den Stammvermögen ; 2) Binjen von escomptirten Effecten; 
3) 3infen und *— für Vorfchüffe auf Pfänder; 4) Er: 
tragniſſe des Refervefends ; 5) Provifion von Provinzial: Gaffes 
anweiſungen. — Ueber bie jährlichen Einnahmen und Ausgaben 
ber priv. oſterr. R. erfcheinen halbjährig gedrudte Ausweiſe, oder 
fogenannte Bilanzen. — Die für den Handel und Befis von 
öfterr. Staatöpapieren, und für jeden Privaten vorzüglich wid: 
tigen Bankgeſchaͤfte find: 1) das Escomptengefchäft, 2) das Dar⸗ 
lehengeſchaͤſt, 3) das Depofitengefchäft. Der Regel nach macht 
die N. dieſe erwähnten Geſchäfte nur mit bekannten rechtlichen 
und in Wien anfägigen Perfonen. — Die Escompte-Gaſſe die: 
eontirt Wechfel, welche auf gefegliche conventionsmäßige Münze 
lauten, und in Wien zahlbar find. Bei biefer Geſchaͤftsführung 
werben überdieß folgende Grundfäge befolgt: bie zu eöcomptirens 
ben Wechſel müffen wenigſtens auf 300 @efden lauten, und feine 
unter 10. Zagen und über 3 Monate laufende Werfallfriften haben. 
Jene, welche früher als in 10. Tagen zahlbar find, werden nur dann 
in Escompte übernommen, wenn ſich deren Beſitzer dem auf 10 
Zage berechneten Escompten⸗Abzuge freiwillig unterziebt. Es 
Eonnen nur Wechfel, welche auf Ordre lauten, und beren fammt 
liche Giri bis zum legten Inhaber orbnungsmäfig ausgefüllt 
find, von ber N. escomptirt werben. Die Wedhfel müffen ferner 
ber Regel nad) burch 3 anerkannte folide Unterichriften verbürgt 
fein, Wenigftens eine berfelben muß die beim niederöfterr. Wech— 
felgerichte protocollirte Firma eines bierortigen Kaufmanns ober 
landbesbefugten Fabritanten fein. Sammtliche hier angegebene 
Erforbernijfe mujfen audy bie —— Platz⸗ oder Waaren⸗ 
billets ausweiſen. Unter bie zum Göcompte geeigneten Effecten ge= 
bören auch: 1) die gezogenen Roofe und Schuldverfchreibungen von 
ben fogenannten Rothſchild'ſchen Darichen von 1320 u. 18215 
2) bie 3injen» Coupons der auf Gonventions- Münze lautenden 
Staatsichulbverfchreibungen; 3) die Probierfcheine und Geldaſſig⸗ 
nationen, welche das k. k. — wach Linda und biein Provinzen bes 
ſtehenden Einlöfungsämter für eingegangenes Pagamentfilber aus⸗ 
zuftellen pflegen. Die Probierjcheine und Geldaffignationen müffen 
vor allem bei dem, #. Hauptmüngamte zur gehörigen Vormerkung 
auf ben Ramen ber N, vorgewiefen werden. Selbe find dann mit 
einer eigenhändig gefertigten und ſaldirten Escomptenote des 
Gigenthümers bei ber Escomptecajfe einzulegen. — Die N. leis 
ftet gegenwärtig Vorſchüſſe auf nachfolgende Gegenftände: a) auf 
die zur Annahme als Depofitum geeigneten Gold: und Silber: 
materialien ; b) auf alle inländifchen Staatspapiere der ältern 
und neuern Staatsjchuld, felbft auf ftändifche Aerarial: und Do: 
mefticalobligationen. Jedermann, ohne Unterfchieb des Stanz: 
deö, wenn er der Bank als ein rechtlicher Maun befannt und in 
Wien anfäßig ift, kann fich bei der Bank um Bewilligung eines 
Darlehens melden._ Die Verzinfung der Vorſchüſſe, welche ge: 
genwärtig auf Gold und Gilbermaterialien nur zu 2 von 100, 
und auf Staatöpapiere zu 4 vom 100 bemeffen ift, wird nur naı 
ben gleihmäßigen Zriften von 15 zu 15 Zagen berechnet, und i 
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beim Empfange des Darlehens in vorhinein zu berichtigen, daher 
auch die Vorſchüſſe ſelbſt nur für folgende Termine bewilliget 
werben, ala: 15, 30, 45, 60, 75 und 90 Zage, welche letztere 
die längfte Friſt if. Dem Eigenthümer eines Pfandes fteht es 
 polltommen frei, daſſelbe auch vor der Berfallsfrift gegen rlag 
der vollen Summe, für welche er der Bank zum Sculbner ge 
worben, in jeber beliebigen Friſt wieder zurüctzubegiehen ; jedoch 
yjndet Erin Erfat der in vorhinein an die Bank entricgteten 3in: 
fen ftatt. Vorſchüſſe auf Pfänder mprden nur in runden, durch 
die Zahl 100 vollftändig theitbaren Summen geleiftet. Ihr ges 
ringfter Betrag ift bei Berpfändung von Gold» und Silbermas 
-teriale: 4000 Gulden; von Gold und Silbermünzen : 1000 Gul⸗ 
den, und bei Verpfaͤndung von Staatöpapieren : 500 Gulden 
Gonv. Münze. Auf Gold⸗ und Silberbarren und auf Gold: und 
Silbermüngen werden bis auf den Betrag. von 5 Procent 
unter dem vollen Werthe ihres feinen Gehaltes, Vorſchüſſe ge: 
eiftet. Bei Verpfändung von inlänbifchen Staatspapieren wirb 
deren Werth nach ihrem jeweiligen, in Conventions⸗ Münze bes 
ftehenden börfenmäßigen Mitteleourfe abgefhägt und bie dießfaͤl⸗ 
ligen Vorſchüſſe find auf 5 des auf a Weife erhobenen 
Werthes zu befchränfen. Wenn durch zufällige Ereigniffe ber 
börfenmäßige Werth ber in ben Händen ber Bank als Pfand er: 
liegenden Staatspapiere bis auf JViertheile des bei ihrer Hinter⸗ 
legung erhobenen Mittelpreifes herabſinken follte; fo hat deren 
Deponent, ohne eine dießfällige Aufforderung zu erwarten, bis 
11 Uhr Morgens des folgenden Tages durch Hinterlegung irgend 
einer für bie Bank vorfhriftmäßigen Hypothek ben früher beftan- 
denen Werth bes Pfanbes zu ergangen, wibrigend bie Bank bes 
rechtigt ift, die übernommenen Staatspapiere auf der öffentlis 
hen Börfe zu veräußern und nur den, nad) voller Bebedung = 
zer eigenen Rechte und Anſprüche erübrigten Ucberfhuß für Rech⸗ 
nung des nidners, zu ſeiner Verfügung, unve inslich aufzu⸗ 
bewahren. Sollte ber Betrag nicht binreichen, die Korberung ber 
Bant zu bebedten, fo bleibt ihr der Regreß gegen ben Schuld⸗ 
ner vorbehalten. Eben fo ift die Bank beredhtigt, ohne irgend 
eine Rüdfprache mit ber Partei und ohne gerichtliches Einfchreis 
ten die Veräußerung des Pfandes zu ihrer Schadloshaltung eins 
zuleiten, wenn bei ber Berfallgeit die Rüdzahlung des Darlehens 
nicht geleiftet wird. Aus biefer Berechtigung fließt aber nicht 
auch die Verpflichtung, die Veräußerung vorzunehmen, fondern 
die Beftimmung hierüber, fo wie bie u. des Zeitpunctes bleibt 
der Bankdirection überlaffen. Die Verkaufsproviſion ber Bant 
wird mit} vom 100 berechnet. Für bie zu verpfändenben Staates 
papiere ‚welche auf beftimmte Namen lauten, haben bie Eigen: 
nad erhaltener Bankbewilligung des entfprechenben 
orfchuffes in beftimmter Krift bei den betreffenden Aemtern bie 
Umfgreibung auf ben Ramen: »teih = und Depofitenamt ber 
priv, öfter. N.e zu erwirken. Für bie Staatspapiere, beren 
Fiquidaturen fi in Wien befinden, ift die Vänofe Krift zur 
ue ee auf 8 Tage nach bem Datum bes Befcheides feft: 
gefegt. Bei Staatspapieren, deren Liquidaturen fi in den Pro: 
vinzen befinden, ift die Werzugäfrift vom Tage bes Beſcheides bis 
zur Einlage des Pfandes auf 2 Monate geftattet. Bei allen übri⸗ 
* bewilligten Darlehen iſt die Verzugéfriſt auf 4 Tage vom 
atum des Befcheibes befchränkt. Wer in den beftimmten Friſten 
zur Uebernahme des ihm bewilligten Darlehens nicht das Röthige 
einleitet, hat feiner Berfäumniß zuzufchreiben, wenn bie Bewil⸗ 
tigung für erlofchen angefehen wird. Die Verlängerung eines 
Pfandfcheines muß 8 Zage vor deſſen Verfallzeit ſchriftlich ange⸗ 
fucht werden. — Die Depoſiten⸗Anſtalt ber N. übernimmt: 
1) Goldmünzen, welche vom Verkehre nicht auögefchloflen find, 
2) Silbermüngen, die vom Verkehre nicht ausgefchloffen, bann 
Gold: und Silberbarren, 3) Geräthe aller Art aus edlen Mes 
tallen, 4) Banknoten, . n= und ausländifcde Staatspapiere 
aller Art, 6) öfter. Bankactien und Partial: Obligationen von 
Privaten, auf Ueberbringer lautend, 7) fonftige Geldurkunden 
von Privaten, endlich 8) Privat » Urkunden und Documente, 
welche nicht auf Geld lauten. Für alle biefe Gegenftände find 
folgende Gattungen von Gebühren on und zwar: a) was 


die Uebernabmss und Erbfolglaffungsgebühren betrifft, fo übers 
nimmt die R., ohne alle Rüdficht auf den Werth des Gegenftans 
bes, von allen Depofiten, welche unter 50 Pfund wiegen, 1 Gul⸗ 
den Bant-Baluta, von jenen, bie 50 bis 100 Pfund wiegen, 
2 Gulden Bank: Baluta, und endlich von allen nod) ſchwereren 
Collis von 50 u 50 Pfunden des Gewichts um 1 Gulden Bank: 
Baluta mehr ab. Zur mehrern Beſtimmtheit tft hierüber feftges 
gie ‚daß bis inclusive 8000 Ducaten, — bödjftene 100 

tüt 5procentige Metallobligationen, — hoͤchſtens 500 Stüd 
vom Anlehen 18920, — hochſtens 200 Stüd vom Anlehen 1821, — 
höcjftens 100 Stüd von den übrigen Metalls oder WB. WB. Dblis 
— — höcftens 100 Stück oͤſterr. Bankactien, ober höch⸗ 

ns 100 Stüd Partial-Obligationen von Privaten, für 
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einen einfachen Gollo, zu 1 Gulden Uebernahms- unb 1 
Gulden Erbfolglaffungsgebühr anzufehen find. Die Aufbes 
wahrungsgebühren werden verfchieden, nach ber Berfchiedens 
heit der zu depofitirenden Gegenftände abgefordert :_ 1) von 
Goldmünzen, welche vom Verkehre nicht ausgefchloffen find, 
beträgt die ganzjährige Aufbewahrungsgebühr 1 Gulden, bie 
albjahrige 30 Kreuzer, der viertefjährige 15 Kreuzer Banks 
jaluta von jedem 1,000 Gulden bes Abfhäsungswerthes. Für 
kürzere Feiften bezahlt man von jedem 1,000 Gulden bes Ab⸗ 
wert ür 15 Zage 3, für 30 Tage 6, für 45 Tage 
8, für 60 Zage 10, und für 75 Zage 13 Kreuzer Bank-Baluta; 
2) von Silbermünzen, welche vom Verkehre nicht ausgefchloffen 
find, dann von Gold und Gilberwaaren, macht die ganzjährige 
Aufberwahrungsgebühr 2 Gulden, die halbjährige 1 Gulden, bie 
vierteljährige 30 Kreuzer Bant:Baluta von jedem 1,000 Gulden 
bes Abfchägungswerthes aus. Bei kürzeren Friften bezahlt man 
von jedem 1,000 Gulden bes Abfhäsungswerthes, für 15 Zage 
6, für 30 Tage 12, für 45 Tage 16, für 60 Tage 20, und für 
75 Zage 26 Kreuzer Bank: Baluta; 3) bei allen Gattungen von 
Geräthen aus edlen Metallen ift, wenn der hinterlegte Werth 
weniger als 50,000 Gulden Bankt:Baluta beträgt, die ganzjähe 
rige Aufbewahrungsgebühr 30, die halbjährige 20, bie viertel: 
jährige 15 Kreuper Bank-Valuta von 100 Gulden bes Abs 
fhäsungswerthes. Für kürzere Kriften bezahlt man von 100 
Gulden der unter 50,000 Gulden ausfallenden Abſchaͤzung für 
15 Tage 4, für 30 Zage 8, für 45 Zage 10, für 60 Tage 12, 
für 75 Tage 14 Kreuzer Bank-Valuta. Beträgt die Abfchagung 
50,000 Gulben Bank⸗Valuta, ober eine höhere Summe, fo wers 
ben für 1 Jahr 20, für } Jahr 15, und für 4 Jahr 12 Kreuzer; 
hingegen bei fürgeren Zriften, für 15 Zage 3, für 30 Zage bi, 
für 45 Zage 8, für 60 Tage 10, und für 75 Zage 11 Kreuzer 
Bank:Baluta von 100 Gulden bes Abfhägungswerthes entrich⸗ 
tet; 4) von Banknoten wird eine Aufbewahrungsgebühr von 30 
Kreuzer Bank⸗Valuta für 1 Jahr, von 15 Kreuzer für ein hal⸗ 
bes Jahr, von 8 Kreuzer für } Jahr, und bei kürzeren Friſten 
von 2 Kreuzer für 15 Tage, von 3 Kreuzer für 30 Zage, ven 4 
Kreuzer für 45 Tage, von 5 Kreuzer für 60 Zage und von & 
Kreuzer für 75 Tage von jedem hinterlegten 1,000 Gulben bes 
zahlt; 5) bei allen Gattungen von in und ausländifchen Staats: 
pieren, bei deren erfteren bie Aufbewahrungsgebühr nach dem 
eweiligen börfemäßigen Gourfe, bei den legteren aber nach ihrem 
Nennwerthe berechnet wird, ift folgender Maßſtab aufgeftellt 
worden: Betragen bie — Staatspapiere weniger als 
200,000 Gulden Bank⸗ Valuta, jo wird die ganzjährige Aufbe⸗ 
wahrungsgebühr mit 30 Kreuzer, bie —— e mit 15 Kreu⸗ 
zer und die vierteljährige mit 10. Kreuzer Ban Baluta von jebem 
1,000 Gulben des Schägungswerthes berechnet. Betragen bie 
interlegten Gtaatöpapiere mehr als 200,000 Gulden, jo ent: 
ällt bie ganzjährige Aufbewahrungsgebühr mit 15 Kreuzer, bie 
——— 10 Kreuzer und die vierteljährige mit 5 Kreuzer 
r jedes hinterlegte 1 Gulden. Bei kürzeren Friſten be: 
zahlt man von jedem hinterlegten 1,000 Gulben 


im erften Grabe im zweiten Grabe 
für 15 Zage 3 Kreu 2 Kreuzer 
«DD «x 4 « * 3 * 
«4 ch € 3 « 
«O0 « 7 « 4 < 
„« 5 « 8 « a « 
6) bie öfterr. Bank⸗Actien, welche jeder Zeit nad) ihrem börfe- 


mäßigen Werthe, und Partial: Obligationen von Privaten au 
Ueberbringer lautend, welche nach ihrem Nennwerthe ——— 
werden, bezahlen die ganz gleichen Aufbewahrungsgebühren, wie 
die in= und auslänbifhen Staatspapiere. 7) Bei Dinterlegung 
ber fonftigen Geldurkunden von Privaten, welche na —* 
Rennwerthe ee werben, tritt folgender Mafftab von 
Gebühren ein: Bis zu dem Betrage von 200,000 Gulden wirb 
1 Gulden von 1,000 Gulben, von 200,000 bis 400,000 Gulden 
wird 40 Kreuzer, von 400,000 bis 600,000 Gulden wirb 30 
Kreuzer, von 600,000 bis 800,000 Gulden 20 Kreuzer, von 
800,000 bis 1 Million Gulden und barüber 15 Kreuzer Ban: 
Baluta von jedem 1,000 Gulden bei der Einlage des Depofitums 
abgenommen. Bei ber Aus a wird jebody immer bie Hälfte 
ber obigen Gebühr, ganz nach bemfelben grabativen Maßftabe, 
entrichtet. Die Belt der Aufbewahrung macht in dieſen Gebüb- 
ren feinen Unterfchieb, und die Gebühr ift nur ein für alle Mal 
p bezahlen; 8) bei PrivatUrkunden und Documenten, welche 
einen eigentlichen und allgemeinen Gelbwerth haben, als Zefta- 
mente, Ehecontracte, Gejellfhaftsverträge, Schentungsurkuns 
ben von Todeöwegen, Stiftungsurkunden, Familienftammtafeln, 
Kauf: und Mietheontracte ıc., wird ein für alle Mal ohne Rück⸗ 
fit auf die Dauer ber Hinterlegung, eine Aufbewahrungsge— 
bühr von 10 Gulden Bant:Baluta feftgefegt und hierbei bemerkt, 
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daß fich die Depofitencafie, ohne jeboch die Urkunde lefen zu bür: 
fen, bei ihrer Hinterlegung überzeugen müffe, daß es nur 
Schriften und feine eigentlichen Geldurfunden find. Die Pros 
fongationsgebühr tritt nach den vorftehenden Beftimmungen, 
aur bei den Depofiten der 1.,2.,3.,4,5. und 6. Gattung ein 
end wird bei allen Prolongationen genau nach ben obigen Ger 
bübrenmaßftäben bemeffen. Mir den zu hinterlegenden Gegen: 
ftänden find doppelte Gonfignationen, wovon man bie Bormulare 
in ber Bank erhält, zu überreichen. Der Deponent von Gold: 
und Silberwaaren hat der Bank vor Allem die entiprechende 
Bollete des Münzamtes ceinzubändigen. Die hinterlegten Ges 
genftände können jederzeit behoben werden, body wirb von ben im 
porhinein zu entrichtenden Aufbewahrungsgebühren kein Erfag 
geleiftet. 8 wirb über hinterlegte Gegenftände an Niemand 
ine Auskunft ertheilt, und nur mit Wijfen und Einwilligung 
des Eigenthümers kann cin Verboth auf felbe gelegt werben. 
Bei Sterb= und Goncoursfällen, wovon bie N. durch gerichts 
liche Intimation unterrichtet wurde, hält fie die bei ihr hinter 
legten Gegenftände für Rechnung ber Erben oder ber Goncourss 
maffe in Verwahrung. Die N. haftet für bie forgfältige Aufs 
bewahrung ber bei ihr hinterlegten Gegenftände und für Verun⸗ 
treuung, nicht aber für jene Zufälle, die nach den allgemeinen 
efealihen Beftimmungen ausfchließend den Eigenthümer betref: 
en. Zur Erleichterung bes Geldverkehrs zwiſchen ber Haupt: 
fadt und den Provinzen hat die N. Verwechtlungs⸗- und Anweis 
funasanftalten in Brünn, Prag, Lemberg, Grätz, Trieft, 
ging, Innsbrud, Dfen, Hermannftadt und Temes— 
där errichtet. Bei diefen Provinzial:Verwechslungscaffen wer⸗ 
den: a) Banknoten aller Gathegorien in conventionsmäßige Sil⸗ 
bermünge, b) conventionsmäßige Silbermünze aller Art in 
Banknoten, enblih c) ge Banknoten in Meinere, ober 
umgekehrt rn ie Bantcaffen in den Provinzen, in 
welchen ein gefeglicher Umlauf der Wiener: Währung beftcht, bes 
forgen auch die Einlöfung derfelben zu 250 Percent gegen Bank; 
Baluta und die Verwechslung ber verfchiebenen Sorten ber nod) 
eireulirenben abgenugten und befhäbigten Einlöfung» und Anti: 
eipationsfcheine. Zugleich ift zur Erleichterung des Verkehrs 
bie Einleitung getroffen, baß ge Einlagen, welche den Bes 
trag von 100 Gulden Gonv. nze erreichen ober überfteigen, 
bei der Wiener Gentralcaffe der Bank, Anmweifungen auf bie 
gedachten ProvinzialsVerwechelungscaffen, und bei diefen, Ans 
mweifungen auf die erftere erhoben werben koͤnnen. Die Ans 
ifungen werben nad erlangen auf Sicht oder auf bes 
fimmte Verfallstermine auögeftellt, immer aber erft nach dem 
Eintreffen der Avifobriefe berichtigt. Für ihre Auöftellung 
wirb gegenwärtig folgende verhältnigmäßige Gebühr abge 
nommen: 


Für Brünn, Gräz und Linz „I, Percent ob. 6 Kr. für 100 Gulb. 


« Dfen und Prag . » « «Tl cc 4 
« Innsbrud . - » » « «al ce « 
« Lemberg = « <I3e ac < 
« Hermannftabt. . - < 420 « « K «< 
« Zrieft von Wien . . « «il «ea «a «€ 
< Wien nad Trieft. . « 410 «ec. « 
< TIemessar . oo. Eee cc «< 


ie Amtöftunden für die verfchiedenen Gefchäftszweige ber pri: 
* 5* waren ſonſt auf nachſtehende Art angeordnet: Von 
8 uhr Morgens bi 2 Uhr Ze: “) J die Central⸗ 
Darlehens» und Depoſitencaſſe. b) Fuͤr bie Muͤnz⸗ Verwechs⸗ 
Iungscaffe. 6) Für die Banknoten⸗ und Wiener⸗Waãhrungs⸗ 
ungscaffe. d) Für die Wiener-Währungs-Einlöfungs- 

taffe. e) Kür die Actiencaffe und Actien⸗Liguidatur. Bon 9—12 
ube Vormittags, dann von 3—6 Uhr Vachmittags; a) Für das 
Bureau, Protocoll und Erpebit. b) Für bie Buch halterei. 
e) Kür die Escomptecaſſe. d) Für das Anweifungsgefhäft. 
Alleın in Folge der am 15. Juni 1835 bei dem 8. E oberiten 
Hofpoftamte elngetzstenen früheren Aufs und Abgabe ber Briefe 
und in Gemäßheit der von ber k. k. nieberöfterr, Landesregierung 
erlaffenen Sekanntmachung, wegen Veränderung der Stunden 
der £. £. öffentlichen Börfe (11—1 Uhr) vom 15. deff. M. an, 
hat bie Bankditeetion die Amtöftunden ihrer ſaͤmmtlichen Brans 
hen, vom 15. Juni 1835 angefangen, von 9 uhr Vormittags 
bis 3 Uhr Nachmittags, mit Ausnahme ber Sonn- und Feiers 


tage ufesen befunden. Sonach werben bermalen bie Pros 
—— in Darlehen⸗ und Escomptegefchäfte taͤglich bis 1 Uhr 
Mittags angenommen und bed Tages darauf in der Regel, bie 


rechenden Beträge erfolgt. Berner wird aud bie Ausftel: 
Kat an Anweifungen auf % Bank: Provinz.Gaffen, von 9 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags vorgenommen. — Das 
Banktgebäude in Wien ift in der Herrengaffe Nr. 34, folid und 
geſchmackvoll in den Jahren 1821 —22 erbaut, Die Banknoten 
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werben in ber, ber k. £, priv. öfterr, N. eigentGämlichen Drucke⸗ 
rei erzeugt, welche ihrer zwedtmäßigen, den beften englifchen 
Muftern nadhgebildeten, Einrichtung wegen befonbers ehrenvolle 
Erwähnung verdient, Sie befhäftigt mehrere Preffen ‚bat zus 
gleid) eine eigene Schriftgießerei, meift fehr ausgezeichnete Gras 
veurs und ftcht unter unmittelbarer Aufſicht der Bankdirection. 


c, Die Hamburger Ban, 
jest noch bie einzige beftehende Girobank (Firfel:Be: 
zirks-Bank), ift, als folche, vornehmlich zum Nusgen und zur 
Bequemlichkeit des Hamburgifchen großen Handelsver— 
kehrs eingerichtet, obſchon auch Fremde, durch Vermitte— 
lung hamburgiſcher Kaufleute, Theil daran haben können. 
Diefe Bank, welche im 3. 1619 errichtet wurde, ftellt gewiffer: 
maßen eine allgemeine Kaffe ber hamburger Kaufleute vor, bei 
welcher man bis-auf 100 Mark wenigftens, durch bloßes Ab: 
ſchreiben von ber einen und Zufchreiben auf die andere Rechnung, 
empfangen und bezahlen kann, ohne ein Stüd Geld an —— 
ober beſondere Caſſirer mit Hin⸗ und Wiederzaͤhlen zu beſchaͤfti⸗ 
en. Wer von den hamburger Kaufleuten ein Conto oder eine 
———— Rechnung in ben Büchern der Bank eröffnet haben will, 
muß wenigftens 100 Mark Banko hinein fehreiben laffen, ober 
fi) ein Folium durch Einbringung eines angemeffenen Werthes 
in Silberbarren, welche auf 153 Loth fein raffinirt worden find, 
verfchaffen. Hier liegt dieſer Werth nicht nur fiher verwahrt 
und erleidet Beine Abnugung, ſondern wird aud richtig verwal⸗ 
tet, trägt aber natürlich feine Binfen ein, im Gegen: 
theil wird für die Verwahrungs: und Verwaltungskoften ftatt 
ber gutgebradhten 275 Mark Banko für jebe in den Silber-Bar- 
zen enthaltene eölnifhe Mark fein, der Belauf von 273 Mark 
Banko, alfo 2 Shillinge Banko mehr, abgefchrieben. Frei— 
lid liegt auf u Weife ein großer eat in Silberbarren 
gleichfam tobt aufgehäuft, welcher in ber blühendften Handels⸗ 
periode Hamburgs gegen 40 ‚Millionen Mark betragen habın 
fol; indeffen erfordert es die Sicherheit und Ruhe ben babei 
Betheiligten, und nirgends in ber Welt kennt man, bei ber 
zweckmäßigen Einrichtung und treuen Verwaltung biefer Bant, 
ein glaubenfefteres, unerſchütterlicheres Geld, als bie ham: 
burger Bankomark. — Obſchon in den Zeiten ber, Rapoleoni- 
ſchen Zwingsherrſchaft der bekannte frangöfifche Heerführer Da⸗ 
vouſt ſich beigehen ließ, das damals der Bank anvertraute Gut 
an ſich zu nehmen und fortzuſchaffen, ein Werth, der zu jener 
Zeit (1813) 7,533458 Mark 10 fl. Banko, ober 13,517981 
ancs 83 Gentimen betragen haben foll; fo ift bennod bie So: 
Lidität diefer Bank dadurch nicht dauernd erfchüttert worden, da 
dieſes Ereigniß weder vorauszufehen war, noch fchnell genug 
abgewandt werden konnte *). j 
Die runde Zahl ber Kolien (Blätter ober boppelten 
Blattfeiten) in den Büchern der hamburger Bank, welde ſich 
im Jahre 1727 bis 1738 auf 3100, 1742 bis 1743 auf 5000, im 
Jahre 1759 auf 7100, im Jahre 1762 aber ſchon bis auf 9000 
belaufen haben, bob ſich fpäterhin fortdbauernd und im Jahre 
1792 bis auf 12200, Bon 1794 an aber wirkten die fi immer 
mehr nach Hamburg binziehenden Wechſelgeſchäfte fo wichtig 
und anhaltend darauf ein, daß biefe Kolienzahl im Jahr 1800 
bis auf 20000 kam und noch immer höher flieg (fiche I. ©. 
Büfh fämmtlihe Schriften über Banken und Münzmwefen, _ 
Hamburg, 1801). Die damalige Anzahl der Banktheilnehmer, 
db. i. folder, die in ben Büchern ber Bank ein eigenes Folium 
—85* wird auf ungefähr fünf Hundert angegeben. — Ob— 
chon in der Regel durch die Bank keine Summen unter 100 
Mark gezahlt oder Übertragen werben fönnen, fo wirb body 
immer gegen Reujahr, an gewiffen, zu diefer Ausnahme be: 
fonders bekannt gemachten Tagen, auch ein geringerer Belauf 
überfchrieben. Jeder Banktheilnehmer forgt übrigens bafür, 
daß fein Bank-Conto wenigftens hundert Mark aufweife, um 
der Koften, welche für eine neue Rechnungslegung gezahlt wers 
ben müffen, überhoben zu fein. — Zur Ziehung der Bilanz 
ward die Bank fonft immer gegen Iahresablauf auf 14 Zaae 
gefstoften, in welcher Zeit alfo durchaus keine Ueberträge durch 
b: und Zufchreiben auf den Bankbüchern gemacht werden konn: 
ten; allein diefe Sperrung befteht jegt nicht mehr, und man fann 
jest, lediglich mit Ausnahme des 2. Januars, fo wie der Sonn; 
und Fefttage, jeden Tag auf die übliche Weife Schulden durch 
diefelbe abtragen und einziehen. — 


*) Nach dem Bericht ded Herrn Bankdirector €. N. Vehmöller 
(Hamburg, 1814) war anı 4. November 1813 das Guthaben fammtlicher 

nf:Creditoren: 7,489343 Beo, Marf 12 Sl, 6 Pf. , welches, nebft dem 
Banf Eigenthum von 17612 Vico, Mark 7 fl. 6 W., sufammen mit 
7,506,956 To. Mark 4 Ebhiltinae von der- franöfihen Behörde vom 
11. November 1813 bid eunfchließtich den 17. April 1814 ganzlich bin: 
meggenonmen ward, 
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Wer indeffen mehr auf feiner Rechnung abzufchreiben aufs 
giebt, als er darauf wirklich gut hat, muß für das zu viel Aufge: 
gebene 30 pGt. Strafe bezahlen. — Es jind bei der Bank 6 Bud): 
halter, 6 Schreiber und 6 Wäger — welche noch befonders 2 
Aufwärter haben — angeftellt, und die Oberaufſicht führen bas 
bei 2 Senatoren, 2 Oberalte, 2 Kämmereibürger und noch 5 bes 
fonders dazu, jedesmal auf 5 Jahre, erwählte und beeibigte Kauf: 
leute, die bier Bantbürger genannt werden und bei ihrem Ab: 
gange vor 2 Handlungsdeputirten Rechnung ablegen. Allen 

ei der Bank beteiligten Perfonen ift das ftrengfte Geheimhal⸗ 
ten, fowohl über die auf den einzelnen Gonten ober Bankrech— 
nungen befindlichen Summen, als in Betreff der Zotalfumme 
des Banks Vermögens, zum unverbrücdlichen Gefeg gemadjt. — 

ür dieAnlegung einer Rechnung in den Bankbüchern, fo wie für 
edes neue Folium, ift ein Speciesthaler zu erlegen; wer 
bergleichen aber viele nöthig hat, kann darum handeln und 
erhalt felbige dann oft für die Hälfte des vorgefchriebenen Ber 
laufe. Für jeden Zettel, den man zur Auszahlung bei der Bank 
nad 1 Uhr bis 5 Uhr überreicht, Far 2 Shillinge Gourant bes 
fonders zu bezahlen. — 
d) Die koniglich preußifhe Hauptbank in Berlin, 
fhon im Jahre 1765 (am 20. Juli) errichtet und eröffnet, 
und durch verſchiedene nachträgliche Beftimmungen organifirt, 
bat 7 ProvinzialsGontore, und zwar in Breslau, Königs: 
berg, Danzig, Stettin, agbeburg, Munfter und 
Göln am Rhein. Sie wird durd einen Ghefpräfidenten und 
wei Directoren verwaltet, und ihr Gefchäftstreis zerfällt in 
Beach drei Gontore: 1) in das Haupteontor, welches bie 
Belhaffung des Goldes und Silbers für die Münze, den Ein> 
und Berkauf der Wechfel und ben Transport der Föniglidyen Ein» 
fünfte beforgt, auch Anweifungen (Zratten) auf ins und auss 
Ländifche Pläge ausftellt ; 2) das Depo fitencontor, welches 
Gapitalien in Gold und in Gourant, jeboch nicht unter 50 Zhir., 
annimmt, und folche in der Münzforte des Gapitals jährlich mit 
2, milden Stiftungen aber mit 24 und Minderjährigen mit 
3 Dr verzinfet; 3) das Diseonto » und Lombard»Gontor 
(oder die Leihbank), welches gegen fichere Obligationen, Pfand⸗ 
briefe, Kaufmannsmwaaren, Gold und Silber (geringftens 100 
Thlr. preuß, Gourant) und gegen einen über das Darlchen noch 
befonders auszuftellenden Wechfel, Gapitalien zu 5 pGt., bie je 
doch vorſchußweiſe entrichtet werden müffen, auf 2—6 Monate 
ausleiht. Die näheren Beftimmungen wegen des Verkehrs der 
Bank-find in den Berorbnungen vom 3, April 1815 und 3. Nov. 
1817 enthalten. Es find 27 Beamte in der Regiftratur, in der 
Buchhalterei und in der Kanzlei derfelben angeftellt. — Am letz⸗ 
ten Tage jedes Monates ift Bankſchluß, und werden dann keine 
Geihäfte gemacht. Zur Erleichterung und Beſchleunigung großer 
Zahlungen giebt die Bank (fo auch die Seehandlung, wovon bei 
Berlin das Nähere) gebructe Geldjcheine (Recepifje) aus, auf 
100, 200, 300, 500 und 1000 Thaler lautend, welche als 
baares Geld ausgegeben und allenthalben gern angenommen 
werden, da man fte, wie bie preuß, Gaffenanweifungen, zu jeder 
Zeit realijiven oder gegen baar einziehen kann. 


3. Die Bank von Belgien. 


Sie warb, als die neue belgifche Regierung in Zwiſtigkeiten 
mit der Brüffler Zettelbanf (bie im I. 1923 mit einem 
Fonds von 50 Millionen Gulden nicderländifch errichtet wurde) 
gerietb, am 13. Febr. 1835 unter den Auſpicien ber Regierung 
von einer Gefcllfcaft, unter der Direction des Hrn. v. Broudere, 
gegründet. Die Statuten diefer neuen Bank(deren Dauer einſt⸗ 
weiten auf 25 Jahre beftimmt ift) find im Wefenttichen folgende: 
Es bilder fi) eine anonyme Geſellſchaft umter dem Namen 
sbelaifhe Banke Die Geſellſchaft bat ihren Sig zu Brüffel 
und kann Filiale in anderen Städten des Königreichs errichten, 
Sie operirt zugleich als Depofitenz, Circulations- und Discontos 
Bank. Sie nimmt als bloßes Depofitum oder mit Zinfen Capi— 
talien von Privatleuten und Gefellihaften an, zahlt auf Anz 
weifung oder mit Ermächtigung des Deponenten fowohl auf dem 
Plage als anderwärte. Sie leiht Gapitalien aus auf Pinter: 
legung von Staatsobligationen, Pfanbbriefen, Staatsfonds oder 
Waaren; fie macht den Gaffirer und nimmt alle Operationen 
vor, welche den Verkehr verbürgen oder erleichtern können. Sie 
kauft Wechfel, erigible (eintreibbare) Forderungen, alle andere 
Vortefeuilie⸗ Werthe, Gold: und Silberftoffe. Sie nimme im 
Kleinen alle Erfparungen des Handwerks: und Mittelftandes art, 
verwandelt die Gapitalien in Iebenslänglicdye oder erlöfchliche 
Renten, nimmt gegenwärtige Renten an und verwandelt fie in 

ubünftige. Sie kann Banknoten von 50, 100, 500 und 1000 
* bis zum Belaufe einer Summe ausgeben, die das Geſell⸗ 
haftscapital nicht überfchreiten darf und immer in ihren Gaffen 
durch wirkliche Merthe repräfentirt fein muß. Das Geſellſchafts⸗ 
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capital iſt auf 20 Millionen feſtgeſetzt, bie in 20,000 Actien, 
jede zu 1000 Francs, vertheilt find. Zur Sicherung der Güls 
tigkeit der Subferiptionen wurden ſogleich bei ber Unterzeich⸗ 
nung 5 p@t. vom Werthe der Actien abgeforbert ; die folgenden 
45 pGt. wurden gleich nach der Gonftituirung der Gefellfhaft 
eingeforbdert und bie legten 50 pGt. follten erſt in Folge einer 
Entſcheidung der @eneralverfammlung und nicht früher als 1836 
einzuzahlen jein. — Das erforderliche Gapital war binnen zwei 
Tagen fon gebedt (Rothſchild allein unterfchrieb für 3 Mil, 
apa und alle weiteren Subferiptionen mußten zurüdgemiee 
en — Die Actien fliegen hierauf bald auf 120 und noch 
öber. 


4. Dievormalige Reichsbank und bie jegige Ratie 
nalbanf£ in Dänemarf. 


As durch ben unerwarteten Ucherfall der Engländer, im 
Auguft 1807, aller Handel gelähmt, faft alt auf der See befinds 
lichen danifchen Schiffe mit ihren Ladungen aufgebracht wurden; 
und außerordentlidye Ausgaben nöthig waren, um bie beiden 
Reiche (Dänemark und Norwegen) gegen die Engländer und ihre 
Alürten zu vertheidigen, die Marine fo viel möglich wieder ber: 
zuftellen und Norwegen in den ſchlechten Jahren zu verprovian: 
tiren ; fo wurde die fterd zunehmende Vermehrung de— 
Papiergeldes ein nothgedrungenes Hülfsmittel, welches frei: 
lich den Werth fehr bald, zuerft im Auslande, dann aud) im In: 
lande ſelbſt, herunterdrückte. Cs zeigte fich dieſes an dem ſtets 
feigenden nominelfen Preife des Silbers und aller Waarın, ſo 
wie auch endlid des Grundeigentdums, wogegen verſchiedene 
Mittel, inländifhe Anleihen, theils in Zetteln, theils in 
Silber, vergeblich angewandt wurden. Sogar die Scheidemünie 
fing an zu verſchwinden, und man war genöthigt, Zettel von 24, 
von 12 und von 8 Shillingen auözuftellen. 

Da nun der Cours des in Umlauf befindlichen Papier: 
—7 ſich täglic) verſchlimmerte, fo daß er auf 1400 und darübet 

eg, fo beflimmte fi) unterm 5. Januar 1313 die Regierung 
endlich zur Erridytung einer neuen Bank, welche indeffen nicht 
auf baares Geld fundirt wurde, fondern auf Grundeigenthum. — 
Mit den von der Bank auszuftellenden Zetteln follten bie, ſowohl 
in Däncmarf als in den Herzogthümern courfirenden, alten 
Eourantzettel eingelöft und jene in allen bänifchen Ländern, 
neben dem baaren Gelde, als einziges Papiergeld, circuliren. — 
Die feither beftandene Gourant= und Speciesbant und De 
pofitencaffe, fo wie — andere, unmittelbar unter ber Re⸗ 
gierung ftehende Anleihes Anftalten wurden fämmtlic aufgthe— 
ben. Die neue Bank erhielt ben Namen: »Reichs bank«, dis 
neue Geld: »Reichsbankgeld.« Der Grundftod ober das 
Grundcapital dieſer Bank war eine Auflage von 6pGt. in baarım 
Gelde, vom Werthe alles in den töniglidyen Ländern vorhande⸗ 
nen unbeweglichen Eigenthums; wobei hinſichtlich der laͤndlichen 
Grundſtücke die Schagungstare von 1302, und bei anderen Ge: 
bauden die Brandverjicherungsfumme ald Baſis angenommen 
wurde. — Der Bank mwirde die erfte Hypothek für vorerwahntt 
6 pGt. des Werthes beigelegt, welche vom Eigenthümer jahrlich 
verzinfet werden mußten, bis fie ganz oder theilweife in Reichs⸗ 
bankthalern Silber abgetragen waren. 

um fowohl der Staatscaffe ihr Einkommen an Steuern, 
Abgaben u. f.w. zu ſichern, als auch die Gapitaliften bei Anleiben 
vor Verluſt zu dein und den Beamten, Penfioniften u. f. m. 
ein geroiffes Einkommen zu gewähren, follte ber Werth des Sil⸗ 
bergeldes gegen das Papiergeld jeden 1. Febr. und 1. Auguſt nah 
dem Mitteleourfe des —— halben Jahres beſtimmt und 
danach alle Zahlungen ber folgenden 6 Monate berechnet werden. — 
Die weitere Ausdehnung des Krieges und die Theilnahme Dan 
marks an demfelben hinderte den Cintritt ber gewünfchten Ord⸗ 
nung bes Geldweſens und bie Keftigkeit bes Gourfes ; letzterer per⸗ 
ſchlimmerte ſich vielmehr mit jebem Zage, und die Echeidemünst 
verſchwand dermaßen, daß man Fupferne Repräfentativen, 
bis zu? Shilling herunter, einführen mußte. — Der Silberwerth 
wurde zwar am 1. Auguft 1813 auf 375 (alfo 175 über pari) 
feftgefegt; allein da ber Tours feitbem fo außerordentlich hinauf: 
ging, fo war man bald genöthigt, von der Rormirung bes Ver⸗ 
halt niſſes zwiſchen Silber- und Zettelgeld abzuſtehen. — Seit 
1318 wird der Cours des Sitberwerthes jedoch wieder öffentlich 
beftimmt, und zwar viermal im Jahre, im März, Juni, Stv: 
tember und December, für bas nädftfolgende Quartal, wobei 
man den Werth, welchen ein Species an ben vier vorledten Bor: 
fentagen in 3ettelgeld gehabt bat, zum Grunde legt. 

Im Jahre 1818 wurde übrigens bie feither konigl. Reichs: 
bank in eine private, unter dem Namen: »NRationalbante 
verwandelt. Sie ift auf 90 Jahre (alfo bis 1908) privilegitt. 
Zu Intereffenten (Theilnebmern) werden alle GSrundeigenthümer 

! in Dänemark erlärt, deren Antheil an ber Bank wenigftens 
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100 Reihsthaler Silberwerth — Ihr erſter Zweck 
foll bie Conſolidirung des Geldweſens im Lande fein. Zu dem ! 
Ende ift die Bank VBerpflichtet, fo lange die Reichebankthaler 
unter pari ſtehen, jährlich 750,000 Reichethaler Zettel einzu⸗ 
löfen. Sie foll ferner bie auf ihr haftende Obligationsfchuld vers 
infen und abtragen und endlich burch Ausleihen von Geldern, 

echfel-Discontiren, Annahme von Depofiten ıc. zur Weförbe: 
rung des Handels und zum Abſatz der Producte beitragen. 

Die neue Bank hat 15 Repräfentanten, welche ſich beim 
Abgange Eines ober des Andern durch eigene Wahl wieder ers 
ganzen; die Dircetion beftcht aus 5 Mitgliedern, von denen 
eines vom Könige, bie anderen 4 von ben Repräfentanten etz 
nannt werben. Alle 5 Directoren haben Gig und Stimme in ber 
Kıpräfentanten » Berfammlung, ausgenommen in Sachen, bie 
ihre Amtsführung und Verantwortung betreffen. Der Juſtiz⸗ 
minifter hat, als königl. Banktcommiffar, barauf zu 
achten, baf die Bank ihre Verpflichtungen gegen den Staat, und 
vorzüglich in Betreff der Einlöfung der Bankzettel, 
erfüllt, weshalb er aud Zutritt zu den Directiong » Berfamms 
lungen hat umb die Bücher ber Bank einfehen kann. | 

Die Nationalbank trat den 1. Auguft 1818 in Wirkſamkeit | 
und übernahm alle Activa und Passiva ber Reichsbank. Zu ben 
Passivisgehören : a) der bei ber Staatscaffe ftchende Refervefonds, 
welcher bei Errichtung ber Reichsbank auf 10 Mill. beftimmt, 
jedod bei Organifation der Nationalbank, wegen Abtrennung 
Rorwegens, auf 7 Millionen heruntergefegt wurde ; biefe wers 
den mit 5 pGt. verzinfet, umd jährlidy eine gewiffe Summe des 
Gapitals von ber Bant abgetragen ; b) bie Obligationsfchuld 
ber vorigen Bank, welche burd; Einlöfung ber Schleswig: Holz 
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| trieb den Handel mir Gold und Silber 
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nur ganı kurze Ueberficht. — Im Febr. 1821 nahm die fo ſchreck⸗ 
lich gemißbrauchte Bank ein trauriges. Ende. — Rachher find 
need wieber Einrichtungen getroffen worden, um des wejentlichen 
ugens, den gut eingerichtete Banken ben franzöfifchen Ge: 
fchäftsteuten gewähren tönnen, theilhaft zu werben; man mußte 
aber damit fehr behutfam gehen, und felbft der Name »Bant« 
wurde dabei moͤglichſt vermieden, bis in die neuefte Zeit. — Im 
Jahre 1776 ward in Paris von einer Handelsgeſellſchaft cine fos 
enannte Discontoraffe mit einem Gapital von 174 Millionen 
vres angelegt und vom Könige privilegirt. Sie discontirte 
Wechfel (zu 4 pGt. in Friedens⸗ und 44 pGt. in Kriegszeiten), 
-und gab für die bei ihr 
niebergelegten Gelder ben vollen Werth in Banknoten, hier aber 
Billeis.de Caisse oder Gaffenbillets genannt, welche zu jeder Zeit 
hlbar an den Inhaber waren. Man .nannte dieſe Noten in 
aris aud) gewöhnlich : billets noirs_ et rouges, — Anfangs hats 
ten diefe Gafjenfcheine guten Gredit und waren ftar& im Umlauf; 
aber die Sompagnie ließ. ſolche Scheine in fo bedeutender Anzahl 
ausgeben, daß die Discontocaffe große Erfchütterungen litt, und 
bie Regierung ihr dadurch zur Hilfe kam, daß bie unmweigerliche 
Annahme ihrer Gaffenzettel in Paris und in den föniglidyen Caſ⸗ 
fen auf.eine kurze Zeit vom Könige anbefohlen ward. Diefe Ber: 
tel waren-.von 200, 300,.600 und 1000 Libres. Zwar kam nun 
—* Bank oder Discontocaffe empor, aber zum Theil nur mit 
telft bes Actienfpieles, welches in damaliger Zeit in Paris fehr 
weit getrieben und feit Errichtung diefer Anftalt ſehr vermehrt 
worden war. Rachdem endlich, zufolge einer Verordnung des 
Gonfeils im Jahre 1737 das: Capital der Discontocaffe auf 100 
Millionen Livres vermehrt worden war, wovon 70. Mill. im för 


keinifhen Species: Bankzettel und andern Papiergeldes ents | niglichen Schatze, und 30 Mill.:in der Gaffe jeibſt niedergelegt 
—* iſt ei jährlich mit 350,000 Rthir. verzinfet wird; | wurden, um immer in Borrath zu fein, hob ſich das Vertrauen 
e) alle im Umlaufe befindlichen Reichsbankzettel und Zeichen, I neuerdings, bis ber Schlund ber Revolution auch diefer Anftalt 


18519: 31 Mill. 109,202 Rrhtr. ; nach bem von 1826 aber nur 
20 Mill. 899,722 Rthlr. betragen. j 

In Folge diefer Einrichtungen ging biefer pi | 
im Juli 1819 bis auf pari oder 200; verfchlechterte fich aber ges | 
gen Ende deffelben Jahres wicber bis auf 300.. Um bem ab: | 
zubelfen, eröffnete bie Bank im I. 1320 eine Anleihe, wobei für 
eingezablte Repräfentativen Bantobligationen zu gleichem Renn⸗ 
werthe in Silber ausgeftellt wurden, die ſich mit 5.pGt. verzins 
feten, und nach einer Verlooſung in.einem gewiffen Zeitraume 


welche nach dem Redmnungsabichluffe der Bank vom 31. a 
| 


urückgezahlt werden follten. — Der Quartal-Gours verbefferte | 


darauf noch im Jahre 1820 big 


in 250, wobei er ſich bie 
19. Juni 1824 erhielt, bann aber w 


zum 
eber auf 2374 herunterging. 


Im Jahre 1827 war der Cours in den brei erſten Quartalen zu | 


225, bemnäcdft zu 2182 beftimmt, worauf er aud) im Frühjahre 
1323 noch ſtand. 


5. Die Bank von Frankreich. 


Der berühmte Ich, Georg Büſch datirte den von ihm mit | 
dem Namen »das papierne Jahrhunderte belegten Beitz | 


taum neuerer Zeit von dem Jahre 1695 an, weil ungefähr um | 
diefe Zeit (1694) die Londoner Zettelbank in rechte Wirkfamkeit | 
gefommen war, und, troß ber früher in Genua eriftirenden Zet⸗ 
telbank, doch erſt feit Stiftung ber Londoner Bank das Papiers | 
geld mehr Einfluß gewonnen hatte, von nun an faft über ben 
ganzen civilifirten Erbboben fidy verbreitete und Staatsfhulden 
von einer Größe und Menge hervorrief, wie bie Vorzeit es ſich 
nie hätte träumen laffen. gland hat barin allen anderen Laͤn⸗ 
dern vorangeleuchtet. Aber auch Frankreich, welches dem —* 
der Reuheit von je her fo ſehr hold geweſen, burfte mit der Auf: | 
nabme einer ſolchen Böftti ndung nicht zurüdbfeiben. | 
Deffenungcachtet mußte hierzu der Antrich durch einen Fremd⸗ 
ling, den berüchtigten Johann Lam (einen gebornen Schot⸗ 
ten) gegeben werden, weldyer bier im Jahre 1716 für eigene, | 
1718 aber für Löniglihe Rechnung, unter der Regierung des | 
Hetzogs von Orleans (damals Regent von Frankreich) jene fo | 
berühmt gewordene Bank von Frantreid errichtete, bie 
durch die großen Berlufte, welche fie durch den — weit getrie⸗ 
denen Mißbrauch dem‘ Lande zufügte, eine ſo nachhaltige 
dettion gegeben hat, daß ſeitdem (die -Affignaten und Man⸗ 
daten ber Revelution ſeit 1780 bis 1796 abgerechnet) weder «in 
fo ausgebehntes Banks, noch Papiergeld+ Softem hier hat Wurz- 
I flagen tönnen. Die ausführlichften Belchrungen über biefe 
ne finden fich (auf 12 Folioſeiten) im 1. Bande von »Jacques 
Sarary's Dietionnaire universel de commerce, Nouvelle Edition, 
Paris, 1761, in groß Folio; fo wie in dem Werke: »Het Leven en 
Crseter van den Heer Jan l,aw eto., Uit autentieke Gedenk- 
schriften zamengesteld, door €. p. 8, Amsterdam, 1722, 413 
Suiten; und auch in bem befannten Gonverfationslericon befin— 
det fih unter der Rubrik: »Lawe eine fhäsbare, wenn auch 





'pGt. auszahlen, fondern auch noch 


neue Berlegenheit bereitete, welche aber doch bis zur Errichtung 
der neuen Bank ſich erhalten hat. 

Die franzöfiiche Regierung — unter dem erften Gonful Nas 
poleon Bonaparte — erließ im Jahre 1803 cine Verordnung, 
laut welcher fämmtliche Privatsdettels:Banken in Paris in eine 
einzige greße Anftalt zufammengefchmolzen wurden, unter ber 
hochtönenden Benennung: Bank von Frankreide; obfchen 
feldige eigenttih nur den Namen: »Parifer Bank« mit 
Recht verdient hätte, f 

Man fegte das Gapital diefer Bank auf 45 Mill. Branfen 
feft, vertheilt in 45,000 Actien, jede zu 1000 $ranten, und bes 
ftimmte für das Beſtehen diefer Anftalt eine Dauer von 15 


| Jahren; alſo vom 22.. September 1803, ald dem Tage der 


Gründung derfeiben, bis dahin 1818 gerechnet, (Es ift aber 
nicht zu überfchen, daß die fogenannte. Bank von Frankreich 
eigentlid) ſchon am 1. Ventose VILL. oder am 26, Februar 1800, 
damals aber nur mit 30,000 Aetien, jede zu 1000 Kranken, und 
alfo mit einem Capital von 30 Mill., vorläufig begründet ward, 
Inderfen rechnet man ihr bedeutendes Herortreten gemeiniglich 
erft vom Jahre 1809.—) Mit diefer Beftimmung wurde der 
Bank auch zugleich das Privilegium ertheilt, Noten an den In: 
haber zu jeder Zeit gegen baar Geld zahlbar (Billets au porteur) 
auszugeben; ber Regierung und Privatperfonen, gegen anges 
mefjene Sicherheit und billige Zinſen, Borfchüffe zu machen, auf 
Unterpfand von Gold, Silber und Diamanten zu leiben (wobei 
fie für die Aufbewahrung folder Gegenftände, für einen Zeit: 
raum von 6 Monaten 4 pGt. bes abgefchästen Werthes berech— 
nete) ; bie Ginnahme öffentlicher und Privatgefälle zu übernebs 
men, und auf ben’ Betrag foldyer Einnahmen Zahlungsanıweifun: 
gen auf ſich auszuftellen; ferner Depofitengelder aller Art, augen 
die Bergütung von 4 p&t. bes Werthes für die Frift von 6 Mo: 
naten, in Verwahrung zu nehmen; die Baarjchaft öffentlicher 
Gaffen und Anftalten, wie von Privatperfonen, gegen näher zu 
bebingende- Berzinfung aufzunehmen und zu benuben; Wechfel 
und andere, duf Orbre lautende, folide Papiere, welche jedoch 
nicht über 3 Monate zu laufen haben, und mit der Unterichrift 
(Sicherftellung ober Berbürgung) von 3, ber Bank als ganz ſo⸗ 
lid bekannten Perfonen verſehen find, zu biscon tiren. — 
Die innere Verwaltung biefes Inftituts wurde zugleich zweck⸗ 
— *— und dabei feſtgeſtellt, daß die Dividende des 
nächften Jahres (1804) den Belauf von 8 pGt. nicht überfteigen, 
dev überfchießende Gewinn baaegen in dem öffentlichen Saul! 
benfonds angelegt und als Referve=Gapital verbleiben follte, 


Birklich war auch das Ergebniß nach Ablauf des erften Jahres 


fo günftig für bie Bank, daß fie nicht nur die Dividende von 3 
etwas zum Reſerve⸗Fonds 
aufbewahren Eonnte, und im darauf folgenden Jahre hatte fich 
ihr Gewinn um beinahe 4 Mill, vermehrt. Der Referve: Fonds 
fol in der Regel | Abzug vom jährlichen Gewinn ausmadyen. — 
Dies fteigende Gluͤck fand aber ſchon in 1805 durch eignen Mißs 
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brauch feine Befchränkung, indem der Staat * Führung bes 


1832, bei Banknoten von 1000 Franken. — Aber auch an fal: 
Krieges gegen Oeſterreich die Bankgelder in Anſpruch nahm, und 


n nahm, und | fhen 500 Brancs-Roten hat es nicht gefehlt, faft fo wenig wic 
zur Vergrößerung feiner Geldmittel eine fo unverhältnigmäßig | bei der Londoner Bank, (befonders ebe lehtere im Kebruar 
große Anzahl von Banknoten ausgeben ließ, daß das Publitum | 1820 zur Ausgebung der fogenannten unnahahmlichen, 
an ber Zahlungsfahigkeit der Bank zu zweifeln anfing, was neuen Banknoten überging). — De 
nac und nach durd Einforderung von Metallmünze gegen Die Bank: Dividende wird halbjährlich feftgeftellt umd 
Banknoten fo fehr hervortrat, daß fich die Verwaltung in bie gewöhnlich Anfangs Januar und Juli beridtigt. Diefe 
E00) en hehe | hr Kenne un 6 Fan na a Dei 
endli ganz ein — en⸗Einlage von ranken, nebſt zwei Drittheilen 
ihrer Noten und der Sturz mancher Gefdräftshäufer war, ge- des Gewinnes. Eolte dies nicht ausreichen, * Dividende zu 
paart mit einem immer weitergreifenden Mißtrauen, bie unaus- ſtellen, ** 6 Au vom urfprünglichen Actienfonds, zu 1000 
bleibliche Kolge hiervon, — R — ür die Actie, austrüge: fo muß vom vorhandenen Re: 
Doch der bald erfolaende, für Frankreich fo glückliche, Abs | erve⸗Fonds fo viel bin u genommen werben, um jede Dividende 
fchluß des Preßburger Friedens endete in Kurzem alle biefe | nicht unter das vorgefchriebene Minimum von 30 Franken für 
Drangfale. — Die Regierung war dadurch in den Stand ge: bie Actie zu bringen. ä 
a ad Nr Ban anlage 107 In Ehake Wi, | nb Aueh aD Ban on cn Kan 35 2 
able 4 ’ 
* Noten wieber gegen baar Gelb einzulöfen. Nun erfdien ren Referve = Capital den Belauf "von 7,760,650 
aber»ein Baiferliches Dekret, woburd bie Bankanftalt (1808) Francs 76 Gentimen, ER 
mandje Abänderungen erfuhr, indem nicht nur, ftatt bes biöhes Der Moniteur theilte im Februar 1829 das Refultat der 
br Ach ml W300 Bann Geh nt 2 | 11 m wie lite Se Dale Be Bieien 
nhaber von e 2 BL : In dem erſte etrug bi ibende 
apıranicen,; jeder als Inhaber von 50 Actien, mit | per Xctie 30, in dem legtern 34 Franken, nebft einem Referve: 
30,000 Franken Befoldung, ernannt, fonbern auch das Bank: er von 2 Kranken per Actie. Die Zahl ber im Umlauf be: 
Gapital auf 90,000 Xctien, folglich fehr bedeutend, erhöht und | findlichen Actlen belief ſich Ende 1828 auf 67,900. Dieſe befan- 
= — ee — a are nic) * Saar 1829 * age von ei ge 
is zum Jahre ausgebehnt warb. runter nur neue Inhaber waren, weldye im Laufe 
yon Saher 1808 war nämlich bie Bank ermächtigt worden, | von 1828 von den frübern Inhabern 5553 Xetien gekauft bat: 
45,000 neue Actien zu 1200 Franken auszugeben, und daher | ten. — Discontirt hatte die Bank in 1828 für 434,303,234 
auf die ältern Actien, zu 1000 Franken, nod 200 Zranten | Franken und davon einen Gewinn von 2,585,554 Franken 
nachzahlen zu laffen, fo baf hiernach in der That 90,000 Aetien, 55 Die Ausgaben ber Bank beliefen ſich auf 952,105 
jedoch 8 58 ——— —— u — an ui ; ; 
jest nicht mehr befte a schon bi 22,000 ⸗ e ankactien verkauft werben, muß man, 
—— waren. — Das Banktcapital war durch diefe Maße: | ed fei mun in eigener Perfon oder durch einen Bevollmä dhtigten, 
el (1808) auf den Betrag von 103 Mill. gebracht worden. — | den Namen in ben hierüber geführt werdenden doppelten Re: 
ie Bank, auf folhe Weife in ben Stand gefegt, ihren Wir: giftern umfchreiben und diefen Vorgang durch einen Wedhfelmät: 
tungstreis verhältnißmäßig zu erweitern, benugte bald ein, auch * ſchriftlich Pa Pig * er ber ie ber Bankactien 
von 12,000 Franken) im Mai 1832: 1695 und etwas fpäter 
ſelbſt 1700 $ranten war, fo ftanben diefelben alfo 414 pEt. über 
pari, ober über bem Werthe der Einlage, — 


6. Die Bank der Niederlande, f. unter Amfterbam. 
7. Die polnifhe Nationalbank in Warfhau. 
Dem Eaiferlich ruffifchen Dekret zu Folge warb im Mai 
1828 in Barfhau eine polnifhe Nationalbank errich— 

Als nad) einem ziemlich guten und gewinnbringenden Forts | tet, beftimmt, bie Staatsfhuld Polens abzutragen und der 
beftehen das Jahr 1814 und damit endlich auch der Einzug ber , Handel, ben Grebit und die Induftrie bes Königreich® zu beför- 
verbündeten Deere hereinbrach, ward die Lage der Bank nicht | dern. — Um ben erftern Zweck zu erreichen, wurde vom Kaifer 
minder peinlich als 1805 und 1806, da fie ſchon das Jahr vorher | von Rußland die jährliche Summe ber confolidirten Renten an- 
der Regierung bebeutende Vorſchüſſe hatte machen müjfen, die | gewiefen, welche dem vollen Betrage ber in das große Schuld: 
Anfangs 1814 noch größer umd dringender wurden. — Kein | buch eingetragenen Renten gleich kommen foll, und eine zweite 

Wunder alfo, daß der Betrag der von ihr in Umlauf gebrachten | jährliche Summe, welche die Höhe des zehnten Theils der con- 

Noten und ihre anderweiten Berbindlicpkeiten den Werth ihres | folidirten Renten erreichen und zur Zilgung diefer Iegtern be- 

reellen Befiges an Baarſchaften und guten Effecten um mehr | ftimmt fein fol. Beide Summen follen, bis zur gänzlichen 

als 20 Millionen übertraf. Eben fo natürlich war die fat allges | Tilgung der Staatsſchuld, alljährlid auf das Budget der Aus: 
meine Beforgniß, daß die Baarzahlung der Banknoten einer | gaben des Königreichs gebracht und vom Finanzminifter vor 
baldigen Sufpenfion Plag machen werde. — Es erſchien auch allen andern Staatsausgaben in balbjährigen Terminen ber 
wirklich fhon am 19. Januar 1814 eine Verordnung, wonach | Bank zugeführt werden. — Zur Erreihung des andern Zweckes 
die Bank jeden Tag nur eine halbe Mill. Franken, und an jeden | bewilligte der Kaifer dev Bank zehn Millionen polnifde 

Inhaber von Banknoten nur 1000 Franken ausbezahlen follte. — | Gulden aus ben Schatz-Vorräthen und zehn Millionen 
Doch war die Bank fo glücklich, ſchon im barauf folgenden | polnifhe Gutden in Pfandbbriefen, weldhe auf Domaiz 

Monat Februar folhe Einrichtungen zu treffen, daß ſie die ihr ob⸗ nen ——— waren. — Dieſe Summen ſollten ſofort an 

liegenden Baarzahlungen re dergleichen Einfchränkungen leiften bie Bank ausgezahlt werden. Außerdem wurden berfelben, zux 

tonnte, welche Erftern auch, weder bei ber kurzen Belagerung, — jenes zweiten Zweckes, die von ber General-Directlon 
noch felbft während ber Befegung durch die Truppentheiledervers | für das landwirthfchaftliche Greditwefen bei der Regierung ge: 
bünbeten Mächte, nicht unterbrochen wurden. Much bei der | madjte Anleihe und ferner noch alle Gajfen = Ucberfchüffe von 
zweiten Befignahme der Hauptftabt, im Jahre 1815, blieb dies | den jährlichen Gehalten zugewiefen. Endlich wurde feftgefegt, 
glückliche Verhaͤltniß, und die fpäteren unglüdlichen Greigniffe | daß der für Beförderung des Handels, des Credits 
im Zuli 1830 tonnten baffelbe nur auf einige Tage unterbres | und ber Induftrie beftimmte Fonds fid 3 — auf 
chen, wo ohnehin die Angft und Unruhe ſchier allgemein gewor- dreißig Millionen polnifhe Gulden belaufen folle (nabe 
den war. — Veränderungen in dem Verwaltungsperſonale ıc. | an 5 Millionen Thaler preußiſch Gourant). 
find bei folchen großen Anftalten, befonders bei formlicher Re: Die VBerrihtungen der Bank beftchen nun, obigen 
gierungsveränderung, wie in 1830, unvermeidlich; doch ift in | Verordnungen gemäß, in der Berichtigung und Tilgung der 
der Hauptfache Beine wefentliche Abänderung dieſes Inſtituts conſolidirten Renten, in der Annahme von Depoſiten und ſol— 
befannt geworden. — her Gapitalien, weldye zum Giriren beftimmt find, oder von de- 
Die von ber Bank ausgegebenen Noten, payable au por- | nen an die Regierung, die öffentlichen Inftitute oder an Privat- 
teur, find von 1000 und von 500 Franken; fie wurben von | leute Zinfen gezahlt werben follen, und endlich in ber Benutzun 

Verfälfchern verſchiedentlich nachgemacht und mitunter fo | der Bank-Gapitalien. — Die Berichtigung ber confolidirten 

täufchend ähnlich, daß felbit die Banktangeftellten feinen Uns | Renten gefchieht, indem die Bank biefelben an die Vorzeiger 

terfchieb gegen die ächten Banknoten zu finden wußten, als | von Obligationen, welche den.Gläubigern des Staats an Stelle 
mittelft der Coupe in den Worten der Waffermarke: „Bangue de | der Gertifitate von ber Gentralstiquidations:Gommifien erthettt 

France, — Dies war erſt kürzlich noch ber Kal, im Mai! worden find, in klingender Münze auszahlen läßt. Mit der 








im Jahre 1809 ermitteltes Decret: in den vorzüglichften Haupt: 
ftädten des Reiche Bank-Contore zu erridten, die fie auch 
wirklich zunächft in von, Lille und Rouen zur Ausführung 
brachte, woſelbſt, wie in Paris, die Ausgebung von Banknoten 
das Discontiren von Klee ıc. flattfand und nun die Ban 
wirklich mehr dem franzöfiichen Reiche, als lediglich der Haupt: 
ftadt, wie bieher, angehörte, und nuͤtzlich zu werben ſuchte; ob 
aber mit dem gewünfchtem Erfolg, fteht noch fehr dahin. — 
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—— —— iſt eine beſonbere Amortiſa⸗ 
er worden, weldye eine Anzahl Obligationen 


im Beträge des zehnten Zheiled der eonfolidirten Mentin ohne 


Soure einzuziehen hat. Diefer Betrag wird, 

La ine — ber eonſolidirten Renten mit ben 
Zinfen aller aufgefauften Obligationen vergrößert werden, und 
nie wieder in Umlauf gefeht werden. — Was 


R 


x 


von Depofiten und Gapitalien zum Giriren und 
angt, ſo können bei der Bank ſowohl verfiegelte 
Depöfita niedergelegt werben; im lestern Kalle 
och nur in Geldern beftehen. Die verfiegelten 
bis zur Abſorderung bei der Bank Tiegen; die 
en werden’ zum Ankaufe von Staatspapie⸗ 
ungsfonbe verfnäpft ift, verwendet. Die 

an die Bank zu zahlenden und im andern von 
Binfen Beh fe bie Bankbehorde vor, feſt⸗ 

ern wurden zu 6 p@t. beftimme! Die Summen, 
Imederbed; Girirend bei der Bank nicberle: 
nicht unter 200 Gulden polnſch betragen, wos 
nenten ein Credit bis zum Belaufe des eingelegs 
i * wird. Die auf Zinſen zu deponirenden 

er müflen allö.weniaftens auf 200 Gulden polniſch fich 
‚und fönnen.auf beftimmte und unbeftimmte Zeit zu gez 
und zu, Berzugs:Binfen bei der Bank angelegt 


nfebung der Benupung der Fonds ift beftimmt 
aß di — zu Anleihen für. die General⸗Direction des 
aftli rebitweſens zu Aus und Verkäufen von Staats⸗ 
papieren im Ins und Auslande, zu Ankäufen von Wechfeln, zu 
iben für verpfändete Staatöpapiere, Landesproducte und 
ebene Koftbarkeiten, fo wie ferner zu Anleihen für Fabrik: 
und ie-Anftalten und endlich zu folchen Unternehmungen, 
die Entwidelung des Grebits, des Handels und ber In: 
dufizie begwedien, angewendet werden follen. — 

Um biefe Operationen zu erleichtern, giebt die Bank Bank: 

zettel aus welche fie ohne allen Beraug und Abzug bei der 
(Borweifung) einlöft. — 

Ray dem Bericht, welcher am 6. Juni 1831 über bie Ge: 
(häfte der Bank wä es bes ern Pr —— — 
lung vorgeleſen ward, hatte die Anſtalt in dieſem Jahre einen 
Gewinn von, 2,594,097 fl. 27 Gr. gehaht. 

In der ber vereinigten Kammern warb in Warfchau 
am 3. Zuli 1831 ein Gefegentwurf vorgelegt und nachher ange: 
nommen und in ein Geſetz verwandelt, wonach für 10 ionen 
Gufden nee Bankbillete zu 1 und 2 Gulden angefertigt werben 
sje nachdem diefelben in umlauf Bämen, follte die polnifche 
Bank der = ang nad geantgeien Id —*— 

nzabl von eten nhaͤndigen 
s ein Jahr nach Beendigung des rege —— 
tet fein, alle dieſe Bankbillete gegen baares Geld einzuloͤſen. 


8. Die Banken in Rußland, 


Unter ber re ber Satein Gatharina II. wurden in 
Rußland eine Affignationsbank und eine Leihbank 
und bei ben — Findeihaufern in St. Petersburg und 
Moskau Leid: und Depofitens@affen errichtet, — Paul 
—1* 17941 mehrere Disconto⸗Contore und 1799 eine 
Hälfsbank, Unter der Regierung Alexanders I. vereinigten 
ie! 1804) die Disconto= Gontore mit der Leihbank, erhielten 

(1806) eine neue — und beſtanden unter dem 
Ramen Disconto⸗Contore, bis 1818 bie Reichs-Com—⸗ 
mer; Bank in’s Leben trat und das Capital jener Inſtitute an 


iD) 1 
Reibreaffen auf Hauptpfänber en 

monatliche a a DepofitensGaffen. abe 
Darleiben auf 8, 12 und 24 Jahre gegen hopothefarifähe Ber: 
Händung unbeweglichen Vermoͤgens. See nehmen yo 
Gelber an, welche zu jeder Zeit zurückgefordert werben Bönnen 
d bewilligen für Privat-Gapitalien, die über ſechs Monate 
"> für Krongelder, die weniaftens ein Jahr beponirt bleiben, 
jährlicher Binfen. Im Ball der Zurüdforderung beträdht: 
talien (von 10,000 Rubel und mehr) muf die De: 

mindeftens eine Woche, bei noch anfehnlichern 
aber 1 bie 4 Monate vorher, bavon benachrichtigt 
e Afignationsbank wechſelt große nationen 
en — * beſchaͤdigte gegen gangbare Ar gegen 
Rupfetmünge ein. Im Jahre 1830 waren Affignationen zu 5, 
10,25, 50, 100 und 200 Rubel in Umlauf. Die Auswechfelung 
kan auch in ben Gotivernements, wo Gontore der Gommerzs 
Banf fi befinden, und in einigen Gameralhöfen . 

dennig · Encnclepäbdie für Kaufleute, _ 
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Bis zum 1. Yanuar 1823 beffefen ſich bie im umtauf befindfi- 
hen Bank:Affignationen auf'395 * 776,310 2 
Die Leihhank nimmt Sogotpelen von Bergwerken und 
— an und befolgt aͤhnliche Grundfäße wie die ae 
in. Dem Berichte des Kinanzminifters (vom 30, Jul 18) 
gem würden im 1827 die badren Vorräthe diefer Ba 
urch fortwährendes Zuftrömen neuer ae bedeutend vers 


— 


mehrt, Aus dieſem Skumde ſchloß die ruſſtſche Regierung einige 
neue Anleihen — uten und an En Ball n Bi 
termehmungen ab und machte sin ferneres Anleihen von 6 ML, 


700,000 Rubel zur Deitung von Kriegsausgaben, wozu Sum⸗ 
men in Banknoten erforderlich warm. — mai dient 
bie Leihbank auch a, ben unbenußt ‚Legenden Gaffenvorräthen 
anderer Öffenklichen Anftaften, namentlich der Commerzbank, 
nüglichen Abflug zu. verfchaffen, — Im Jahre 1827 wurden 
bei ber Leihbant auf Zinsen tingedraht: in Silber 8137 
Rubel 70 Kopeken, in Bank⸗ Alfianaktonen 60 Millionen 
326,217 Rubel 103 Kopeken (darunter ji 5 procentigen Zinſen 
aus der Handelsbank 13 Mill, Nudel und aus dem Rom: 
bard 3 Mi. Ruben). — wurden: in Silber 
18,359 Rubel 29 Kopeken, in BankzAffignationen 45 
Mill, 584,432 Rubel 975 Kopeken. — Der reine Gewinn ber 
Leihbank betrug 1827: in Bold 971 Rubel 87 Kop., in Sil⸗ 
ber 1889 Rubel 544 Kop. in Bank: Xffignationen 1 
Million 995,735 Rubel 425 Rop, 

Die 1817 in ‚Petersburg gegründete Sommers: Bank 
begann ihre Operationen 1518. Bald warb ed nothwendig, Con⸗ 
tore diefer Bank in Moskau, Arhangel, Riga, Sdeſſa 
und Aftrahan zu errichten; außerdem hält diefelbe jährlich 
während der Meffe in Niſchnei-Rowgorod ein Gons 
tor dafelbit. — Die Commerzbant nimmt Einlagen in Gold 
und Silber zur Aufbewahrung an gegen eine jährliche Wergüs 
tung von 4 p&t. Sie bewirkt, ohne Gebühren dafür zu verlans 
gen, innere Transferte (Ueberträge) aus einer Rechnung in die 
andere; ebenfo bei auswärtigen Redynungen, zwiſchen den Städ⸗ 
ten, in welchen fich ihre Gontore befinden, bei dieſen berechnet 
fie jebody 2 p&t. Gebühren. — Dergleichen zu Zransferten bes 
flimmte Summen dürfen nicht Inter 500 Mubel betragen, und 
für Transferte auswärtiger Rechnungen werben bloß Bank⸗Aſſig⸗ 
nationen angenommen. 

ige or nehmen bie Commerz⸗Bank (in St. Petersburg) 
und ihr Gontor zu Odeſſa auch GeldsDepofiten nach ähns 
lichen Grundfägen, wie die Depofiten-Gajfen und bie Leihbant, 
an. Ihr Denn aber ift ber, dem Hanbelsftande 
Beihülfe zu leiften; fie biscontirt daher Wechſel, 
beren Berfallgeit auf mehr als 6 Monate lautet und giebt Dars 
lehen gegen Riederlegung folder Waaren, die ſich zum Ausfuhrs 
handel eignen. — Die Berechnung ber ige bei diefen Ope⸗ 
rationen richtet fich mad; dem jedesmaligen Gourfe der Peters 
—5 nl wobei jedoch als Minimum 4 pGt. für ben Monat 

e i 

Alle, den obigen Grebit=Anftalten anvertrauten Gapitalien 
find übrigens ?einer Sequeftrirung, weder auf Staatds noch 
Partieular: Forderungen, unterworfen. 

Ein im Januar 1830 zu Petersburg erfchienenes kaiſerlichet 
Manifeft enthält das Regttment über bie Einlagen unb 
Anleihen bei den Bankt- Inftituten und faßt vornehms 
lich folgende Verfügungen in fid: 

2In ben Banks» Anftalten, und zwar in ber 
Gommerzs und Leihbank, in den Depojiten=Gaffen 
von Gt. Vettesburg und den Gollegiem ber öffent: 
lihen $ürforge, werden für die Zufunft bie Pro 
eente für Einlagenzupvier, für Anleibenauf,auf Hy⸗ 

othek liegende Gründe auf fünf pGt. —— be 
Rkimmt, Die Privat-Bank-Creditoren, welche ihre Einlagen 
ud 4 pSt. in ben Banken laffen wollen, können foldye in 
Gemäßpeit der allgemeinen Banfregeln zurüdforbern. Der 
Wehfel:Disconto in ber Gommerz: Bank bleibt 
auf dem jegigen Hr und die Disconto » Procente 
werben nad) den Handels-Conjunkturen bemeffen.e 
2Darleihen aus den Bank: Anftalten find zukünf, 
tig folgender Art: 1) Auf Hypothek von Häufern, fta 
12 auf 15 Jahre, mit jährficher Besahtung ven 5 pGt. Intereffe 
und 5 pGt. Tilgung, übrigens auf den Zuß der bisherigen 
gedthäptigen Darleihen. — 2) Auf Landgütert =) Statt 

Ieaien 24jährigch Darleihen auf 26 Jahre nad; Mafgabe 
der Tabelle mit Bezahlung von jährlid 5 pGt. Intereffen und 
2 p&t. Eilgung und ein le allemal 1 pEt. Prämien. 'b) Auf 
37 Jahre nad) ber Berechnung, mit jährlider Bezahlung von 
5 p@t. Intereffe und 1 pGt. Tilgung, dabei ein für allemal mit 
14 pGt. Prämie. — - Die früher contrahirten adytjährigen Ans 
11 
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en bleiben im Ihrer Kraft, wenn ber Schuldner folche nicht 
auf neue Zermine umzulegen wünfcht.« 


9 Die Bank von Portugal. 


Im Jahre 1822 wurde in Liffabon eine Rationalbant 
Zettelbank) errichtet, und derſelben ein Privilegium auf, 20 
abre ertbeilt. Das Capital diefer Bank betrug 2500 Millionen 
Reis. Die von ihr auögegebenen Scheine werden bem baaren 
Gelbe gleich angenommen, ba fie auf eg ſogleich in Sil⸗ 
bergeld eg ee werben. — Die Bank befchäftigt ſich auch 
damit, gute Wechſel zu biscontiren und giebt Darleihen auf 
fichere Hypothelen, gegen Staatspapiere und dergleichen, treibt 
aber auch felbft Geſchafte mit Staatspapieren, Gold und Gil: 
ber. — Der Schritt der Bank, der Regierung im Jahre 1827 
den Betrag von beren legter Anleihe vorzuftreden, vernichtete 
ihren Grebit, ba erftere bei ihrem befchräntten Gapital der Res 

ierung unmöglich eine Million an baarem Gelbe Itefern 

nnte und daher genöthigt war, ben Belauf ihrer Bankſcheine 
um fo viel zu vergrößern. Die — zwang jedoch der jun⸗ 

en Anſialt dieſe Kriſis auf und die Direktoren der Bank ſahen 
Io, bei dem eintretenden ungeheuern Andrange von Inhabern 
ihrer Scheine, um folche einzulöfen, alsbald genöthigt, ihre Zabs 
Lungen einzuftellen. Die nun eingeleitete förntiche Unterfugung 
her Bank erwies indefjen deren Zuftand als fehr beruhigend, in: 
oem ſich ein reiner Beſitzſtand von 2,975,000 Mille Reis ergab, 
welches, in Verbindung mit ben neu getroffenen Mafregeln ben 
alten Erebit ziemlich wicderherftellte. Demungeachtet berloren 
die Banknoten bald nachher immer noch 4 bie 5 p@t, 


10. Die Bank Spanien, R 

Die im Jahre 1829 erloſchene fpanifhe National 
Bank, gewöhnlihd San Carlos: Bankgenannt, ward von 
Gart HI., am 2. Juni 1782, zu Madrid errichtet. Das Gas 
pital derfelben betrug 300 Mil. Realıs de Bellon oder 15 Mill, 
Piafter, und war in 150,000 Actien, jede zu 2000 Reales be 
Bellon oder 100 Piafter, vertheilt. 

Die Hauptverrichtungen biefer Bank waren ihren Status 
ten gemäß folgende: — —————— für alle 
Wechfeibriefe, Schuldſcheine und königliche Bahlungsfcheine zu 
bilden (die Zinfen beim Wedel» Discontiven wurben auf 4 

Gt. jährlich feftgefegt; 2) alle Bebürfniffe der Verwaltung, 

er Xrmen und des Seeweſens auf den Zeitraum von 20 Jahren 
zu übernehmen gegen eine Provifion von 10 pGt.; 3) die Zah⸗ 
{unaen ber Krone an das Ausland gegen 1 pGt. Gommifjiond: 
gebühren zu vollziehen. 

Mehrere Jahre nad) ihrer Errichtung fing fie an, Bank 
noten auszugeben, welche in Spanien dem baaren Gelde gleich 
eurficen follten und wovon bie niedrigften zu 200, bie höchſten zu 
1000 Reales be Bellon lauteten. 

Die Regierung hatte die Bonds ber San Carlos⸗Bank außer: 
orbentlich in Anſpruch genonmmen und bie Forderungen dev letz⸗ 
tern an den Staat beliefen ſich 1829 auf 309 Mill. Realen, bie 
zum heil bereits liquidirt, andern Theils noch zu liguidiren 
waren. — Ze nachdem nun ber Grebit des Staats färker ober 
ſchwaͤcher war, ſchwankte aud das Vertrauen in bie Bank 
Actien, welche am 14. Juli 1828 in Madrid mit 84 pGt, Ber: 
luft oder 16 pt. wirklichem Werth ausgeboten wutben, ohne 
Käufer zu finden. , 

Am 23. Juni 1829 ward daher zwiſchen einer koͤniglichen 
Gommiffion und ber Abminiftration der Bant San Barlos 
ein Vertrag zur Tilgung der Forderungen ber letztern an bie 
Staatscaffe abgefchloffen. Die Bank verzichtet darin auf alle 
ihre Forderungen an den Staat gan Zahlung von 40 Mill. 
Realen (de Bellon). — Diefe 40 Millionen bilden das Grund: 
capital einer neuen Bank, welche durch eine königliche Cedula 
(Kabinetöbefehl) vom 9. Zuli 1829 unter dem Namen: 

Spanifche Bank von San Bernando 
begründet und mit einem Fonds von 60 Mill, Reales be Vellon 
ausgeftattet ward, — Seit 1830 hat diefe neue Anftalt Banks 
noten in Abfchnitten von 500,1000 und 4000 Realen in Umlauf 
gefeht, die 1832 zufanımen 12 Mill, Realen betragen follen. 

(Die alten Bankactien (zu 100 Pefos) ftanden am 3. 
September 1329 gegen baares Gelb 17 pGt.) 
31. Die Banktanftalten im Königreiche beider Gicilien. 

Ehemals beftanden im Königreich Neapel fieben Banken, 
‚seren zZweck ed war, alle Zahlungen zu bewerfflciligen, welche 
nicht unter 10 Ducati betrugen, Wer nun im Kalle war, Zah: 
Lungen leiften zu müflen, — ſich in einer oder mehrern dieſer 
Banken Grebit zu verſchaffen, um jene in ſicherer und rechtsbe⸗ 
ſtandiger Weiſe zu bewirken. 

t deſitze das Reich nur zwei Banken, deren eine, bie 
Bank beider Sieilien, unterm 1. Januar 1810 eröffnet 
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wurbe, Der Fonds derſerben ſollte anfaͤnglich in einer Million 
Ducati beftehen, weiche in 4000 Aectien, ‚jede zu 250 D 

vertheilt wurden, Sie befchäftigt fid mit Discontiren, lei 
Gelder auf Gold, Silber, Staatspapiere und Waaren, nimmt 
Depofiten gegen Zinfenvergütung an und treibt auch eigene: Ges 
ſchaͤfte. Die Roten diefer Bank ftehen dem baaren ‚Gelbe gleich 
und werben von Jebermann angenommen, Bei allen x es 
—— Berpfändungen darf dieſelbe nicht über 8 pGt. infen 

rechnen, ’ 

Im Sahre 1827 wurde eine neue Bank gegründet, beren 
Gapitalfonde 60 Mill. Ducati groß ift und welche ben Befigern 
von Grunbftüden, ben Fabrikanten und andern Geſchaͤftsleuten, 

egen hinreichende Sicherheit, Summen vorſtreckt und ihnen ba: 
fie 6 pGt. jährlicher Zinfen anrechnet. Außerdem befördert biefe 
ank Handelsunternehmungen foliber Art und-betreibt alle dies 
jenigen Gefchäftözweige felbft, welche in Beziehung auf bas 
Bankwefen ftehen. J tan 
12. Die Banken von Schweben und Norwegen. 


In Schweden wurde bereits im Jahre 1657 ber Grund 
einer Bank gelegt, welche aber erft 1668, unter dem Namen 
er Reihe: Wechfel: Bank in Stodholm ins Leben trat. — 
Sie befteht in einer Girobank, bei weldyer alle Wechfel von 
wenigſtens 100 Thalern Belauf, mittelft Ab⸗ und Zuſchreibens 
von einer Rechnung auf bie andere, bezahlt werben follten; einer 
Leihbank, welche auf verarbeitete Gold und Silber Darleis 
2 gegen 4 pG&t; Binfen giebt, und einer Zettelbank. — 
eit 1777 % fie die fogenannten neuen Banto-Zransport: 
gettel auf Speciesthaler in Umlauf, bie chemals in klin⸗ 
gender Münze realifirt wurden, was aber jegt, wo bie Mafle 
der curſirenden Bankzettel die Menge deö baaren Geldes unvers 
hältnifmäßig überfteigt, nicht mehr ber Fall ift. 

Der am 31. December 1830 öffentlich befannt gemachten 
Darftellung des Standes der ſchwediſchen Wechfelbank zufolge, 
beliefen fich deren Schulden bis Ende 1830 auf Beo. Thaler 
29,987,136. 40 fl, 4 R. Das Verhältnig des wirklichen Bonds 
derfelben zu dieſem Betrage fol, bem Bejchluffe ber Reichsſtaͤnde 
gemäß, wie 5 zu 8 fein, ehe bie angeordnete allgemeine Süber: 
Auswechfelung ihren Anfang nehmen kann, Jene Summe be⸗ 
— t im Verhaͤltniß von 8 zu 5: Bco. Thle. 18,741,960. 


l. 2R. 

Ueber bie projeetirte gg han fchrieb 
man am 2. Auguſt 1831 aus Stodholm, es fi eine ſich bei ben 
fortwährenden Verhandlungen über die Wiederaufnahme ber 
Baarzahlung der Bank immer mehr als ausgemadjt zu zeigen, 
daß es nie dazu fommen werde. — Unterm 10. Januar 
1832 bemerkte man: »Die Sommiffarien im Reichsſchuld⸗ Con⸗ 
tor haben nun die von ben Bankbevollmädtigten verlangte 
Xeußerung darüber eingegeben, in wiefern neue Beftrebungen 
anzuwenden feien, um eine Staatsanleihe als ben legten Aus« 
weg, um ben, für die Baarzahlungen der Bank beflimmten Sil⸗ 
berfonds zufammenzubringen, zu erlangen. 

Norwegen bat in Drontheim eine Zettelbank, von 
ber fid) ein Gontor zu Chriftiania befindet, und welche durch 
bie Reichsftände garantirt ift. Ungeachtet der letztern Maßregel 
ift der Gredit dieſer Bank nicht hinreichend gewefen, den Stand 
der von ihr auögegebenen Bankzettel al pari zu bringen, indem 
biefelben 37 pGt. gegen Silbergeld verlieren. — Die von ber 
Bank in Umlauf gefesten Noten beftehen in Abfchnitten von J, 
4, 1,5, 10, 50 und 100 Specieöthalern. 

As Anhang wollen wir noch das Widtigfte über 
früher erifivende jegt nicht mehr beſtehende Ban— 
fen mittheilen. 
1. Die Bank von Benebig, 


“obgleich diefelbe gegenwärtig nicht mehr befteht, Eönnen wir aus 


bem Grunde nicht umhin, we ausführlicher zu beleuchten, weil 
fie faft allen übrigen Bankanftalten als Vorbild und Mufter ges 
dient hat und als bie ältefte Bank ber Welt unfere Auf- 
merkſamkeit verdient. Den Urfprung berfelben fest man in’s 
zwoölfte Jahrhundert und Anderfon in feiner Gefhichte des 
Dandels fagt über ihr Entftehen folgendes: »Tallents in 
feinen chronologiſchen Zafeln und einige andere gr 
ken die erfte Einrichtung der Bank von Venedig in das 

ahr 1157. Diefer ſtaatskluge und eiferfüchtige Staat ift von 
jeher ungemein vorfichtig gewefen, irgend etwas bekannt zu mas 
den, das auf feine politiſche Verfaſſung oder feinen Hanbel 
irgend eine nahe Beziehung hatte. Indeffen wirb von Allen zus 

eftanden, daß Venedig der erite Staat in ber Ehriftenheit gewe⸗ 
En ber die Bequemlichkeit und Vortheile einer öffentlichen Bank 
eingefehen, und andere italienifche Städte, als Genua, Blorenz ıc. 
folgten Fish fehr zeitig dem Beifpiele von Venedig. Doch fegen 
einige Schriftfteller die Errichtung dieſer Bank etwas fpäter, 
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den Haben. In einem Kriege der Wenetianer mit den Türken 
derbürgte fi der Staat, bas in ber Ban befindliche Geld, deſ⸗ 
fen fie — in dieſer Roth bedienen mußten, wieder zu er v.. 
Das Sapital der Bank ward hernady verdoppelt, und der Staat 
verbürgte ſich bei einer andern dringenden eo nochmals 
für ——— neu verdoppelte Capital....« — Das Dietionnaire uni. 
versel du commeroe, nennt einen gewiſſen Advocat Clairac, wels 
cher um's Zahr 1656 = Borbeaur ſchrieb, als den Mittheiler ges 
naueret Nachrichten über bie frühern Einrichtungen der venetia⸗ 
nifhen Bank. Nach biefem Glairac veranlaften die mannich⸗ 

hen bedeutenden Bebürfniffe der Republik (unter dem: Dogen 
Michael Vitalis) die Errichtung einer Depofitobant, welche 1156 
in's 2eben trat, und in welder die Bürger Venebig⸗ gegen be⸗ 
traͤchtliche Renten Gelb niederlegten. Die Einrichtungen dieſer 
Bank nun, welche in den folgenden Jahrhunderten, verſchiedene 
Erweiterungen und Veraͤnderungen bekam, lagen ber nachmals 
fo wichtigen Girobank von Venedig zum Grunde, 

Ihre fefte Einrichtung, fo wie fie bis zu ihrem Aufhören be: 
ftand, ift nach Kruſe erft in’s Jahr 1587 gu fegen, in wels 
"chem Jahre die Kaufmannſchaft von Benedig unter Garantie 
des Staats eine Summe zufammen brachte, weldhe auf 5 
Millionen Ducaten (Zecchinen) angegeben wird, Hiervon wurbe 
jedem Theilnehmer fein Antheil in den Bankbüchern gutges 
fhrieben in ber Abficht, daß in Zukunft die Zahlungen an 
einander durch Abs und Zufchreiben in den Büchern geleiftet 
werben follten. Diefes Ucbereinfommen ward von ber Regie: 
rung in allen Theilen beftätigt. Man hatte Anfangs beftimmt, 
daß Niemand baare Gelder aus der Bank empfangen bürfe, fons 
bern fein ———— nur zu fernerem Uebertrag an Andere 
in den Bankbuͤchern gutgefchrieben erhalten könne; fpäterhin 
ftellte es . bie Regierung einem jeden Zheilnehmer frei, fein 
Gelb in Eingender Münze wieber aus ber Bank zurüdzunch- 
men: zu biefem Zwecke errichtete bie Anftalt eine eigene Kaffe. 

ie ed bei Girobanfen gewöhnlich ber Fall ift, fo bekam 

man auch bei den venetianifchen von ben ihr anvertrauten Gapis 
talien keine Zinfen vergütet, da man zu jeder Zeit über fein Gut⸗ 
aben verfügen konnte. — Die bei der Bank niebergelegten 
elder Fonnten unter keinem Vorwande mit Sequefter (Befchlag) 
belegt werben. Zur Erhebung feines Geldes hatte ber gr 
nent nur nöthig, ben darüber von ber Bank erhaltenen ⸗ 


pfangſchein (sede di Credito genannt) vorzuzeigen und —— 


re Rechnungen führte dieſe Bank in einer beſondern eins 
gebilbeten Müngmährung u. nad) Lire grosse zu 20 Soldi 
ä 12 Denari grossi; ber Werth ner jolchen Lira grossa warb 
auf 10 Ducati ober 62 Lire Banco und auf 96 Lire piecole bes 
ftimmt. Die Münzforten, welche die Bank von Venedig ans 
nahm, waren bloß: venetianifche golbene Bechinen au 
144 und Silber: Ducaten zu 5} Lire Banco, Alle in 
Bankvaluta zu zahlenden Wechfel, befonbers wenn fie bie 
Summe von 300 Ducati überftiegen, mußten ber Bank zur Zah⸗ 
lung übertragen werben; ebenſo mußten auch alle Zahlungen für 
eingefauftes Del, Kaffe, Rofinen, Seide, rohe und gefponnene 
Wolle und für alle aus dem Weften kommenden Handeisartikel 
durch die Bank vollzogen werben. — 
3m Jahre 1686 ftand das Bankgeld um 20 pGt. höher als 
die wirklichen im Umlauf befindlichen uns Um nun ferneren 
Schwankungen in beffen Zahlwerthe vorzubeugen, ſetzte bie Rex 
sierung eine fogenannte Gourant » Baluta feſt und valvirte 
in derfelben ben 3ecdjino zu 17, bie Doppiä zu 29, ben Scudo della 
Groce zu 92, ben Ducaten oder die Giuftina zu 84 und ben 
Silber Ducaten zu 6} ir. Diefe Eourant- Wäh- 
rung blieb von nun an unveränberlich um 20 pGt. ſchlechter als 
Banfgelb und ar Unterfchied warb das Banco-Agio ger 
nannt. — Das curfirende Geld fank bis zum Jahre 1750 hins 
fichtlich —— innern Gehaltes fortwährend; die Regierung 
sr aber in diefem Jahre ben Werth bes fingirten 
Bauf-Ducatens auf 98 Lire, den bes wirklichen Silber: 
Ducatens aber auf 8 8ire laufendes Gelb, welden Zahl: 
werth man Piccola-Valuta (Heine Münze) ober Moneta corrente 
pieeola nannte. Diefe geringere Gourant: Währung ift 
feitbem und bis zum Ablaufe bes vorigen Zahrhunderts bie ges 
wöhnliche venetianifche Währung geblieben, worin alle Waaren 
und andere Gegenftände verhandelt und bezahlt wurden. &ie 
war 54 If p@t. ſchlechter als Bankgeld und 29, pGt. 
"hlechter als (das frühere) Gourant. Den Unterjihied 
zwiſchen ber beffern alten und ber geringern neuen 
(Piecola) Gourantvaluta nannte man das Sopra-Agio 
(ueber = Xufgelb; das, was man noch über bad gewöhnliche 
Uufgeld bezahlen muß). s 
Mit dem Augenblide, wo ſich bie Branzofen ber Repubtif 








von den ganz Europa erfchütternden Kriens en bebrän 
als daß feine Regierung in den wenigen —— — 
räumen des Friedens etwas für die Emporbebung > ehrwürs 
bigen Anftalt hätte thun und den Handel Venedigs auf den Hohen 
Glanzpunkt wieder erheben koͤnnen, deſſen es bei ber fo ganz 
veränderten Richtung des Welthandels auf immer verluftig ift. 
dem Rapoleon 1805 Venedig mit dem Königreiche Italien 
nigt hatte, warb bucch Dekret vom 11. December 1806 bie 
Aufhebung und tiquibation der Bank befohlen, und 
zwar p „daß bie Gläubiger ber Anftalt ein Viertel ihrer Korbes 
rung in ae rinnen empfangen, bie übrigen drei Biertel aber 
bis auf tes zu 14 p&t. verzinfet erhalten follten. Im 8. 
1808 wurde fie endlich gänzlich aufgehoben. — Ob bie Hoff 
nungen, weldje man, feitdem es (1815) bem Öfterreihifchen Kais 
—— einverleibt worden iſt, in Venedig für die Wiederher⸗ 
ellung bes fo rühmlich beſtandenen und nüslichen Bantin 
tes hegt, noch ihre Erfüllung finden werden, ſteht zu erwarten, 
2. Die Bank von Genua, 
bie Bank des heiligen Georg genannt, eine ber älteften 
Anftalten diefer Art und ebenfalls in ber neueren Zeit erlof en, 
fand ber von Wenebig würdig zur Geite.. Anberfon 
Geſchichte des Handels) ift fie im Jahre 1 entitanden, 
und es waren, wie de Mailly und Machiaveil bezeugen, bie fehr 
beträchtlichen öffentlichen Schulden Genua’s (Haup ädhlich durch 
deffen heftige Kriege mit Venedig entftanden, welche ben Grund 
bazu legten. — Ihre eigentliche Beftalt und Einrichtung erhielt 
diefe Bank aber erft im Jahre 1407. De Mailly fagt von ihr: 
» Zur Einnahme der erwähnten Zinfen und zur Auszahlung berz 
felben an die Gläubiger wurden bald darauf acht Directo: 
ven ernannt, welche Einrichtung eben ben Namen des heilis 
gen Georg erhielt. So wie die Bebürfniffe ber Republik zus 
nahmen, fo flieg auch der Credit diefes Haufes oder biefer Bank, 
da darauf noch mehr Ländereien, Einkünfte und wichtige Derrs 
re angewiefen wurben. Bon 8 Räthen ober Direttoren 
i) daher die Anzahl derfelben auf Hundert, bie mit einer uns 
umfchräntten Macht in ihren eigenen Angelegenheiten verfehen 
waren.e — Die St. Georgen: Bank war eine Depofitos und 
Zettelbank. Da fie an fremde Fürften zu große Summen ges 
fiehen hatte, und der Freiftaat 1746 während des Krieges in eine 
olche Roth gerieth, daß derfelbe viele Millionen aus dem Banks 
nds entnehmen mußte, fo fab ſich die Bank genöthigt, ihre 
Bahlungen einzuftellen. Die Actien berfelben (Buoghi ges 
nannt), mit benen man einen bedeutenden Handel getrieben hatte, 
fielen nun im Werthe bis zen auf Nichts. — Die Regies 
zung ergriff als Hülfe den Weg einer Geld⸗Erhöhung, eines 
Lotto und einiger andern Mittel, welche ben guten Erfolg hat⸗ 
ten, daß die Bank in ben Stand gefeht wurbe, ihre Zahlungen 
wieber zu beginnen, Gin neuer Fonds und die Anwendung befe 
ferer Mafregeln verfchafften berfeiben mehr Sicherheit und einen 
geößern Kredit, welchen fie ungeftört genoß, bis der erfte frans 
öfifcheitalienifche Krieg bie alte Staatsorbnung Genua's ums 
rate, und baburch auch die Bank in mißliche Umftänbe. ges 
vieth. Nachdem (1805) bie Republik dem franzöfifchen Reiche 
einverleibt worden war, warb drei Jahre fpäter 1808) bie ©t. 
Georgen⸗Bank Liquidf rt; die Renten, welche fie ihren Gläus 
bigern zu zahlen hatte, im Betrage von 3,400,000 genuefifcher 
Lire, wurden hierauf in bas große Schuldbuch des franzöfifchen 
Reiches übertragen. 
3. Die freie Reichsſtadt Nürnberg 
errichtete im Jahre 1621 eine Girobank und am 26. Auguft 
1721 erließ ber Rath von Nürnberg eine neu revibirte Bants 
orbnung. Der Zahlwerth dieſer Bank war Speeieögeld im 
20 Bulbenfuße. — An die Stelle dieſer laͤngſt ſchon erloſchenen 
Vürnberger Bank iſt zum Theil die königlich baierſche 
Bank getreten, von — — .. (&.71.) geſprochen haben. 
. Leipzig 
befah im Anfange des Jahres 1700 eine Depofito: Bant, 
welche unter dem Einfluffe der Regierung ftand und mit einem 
Bonds von 120,000 Thalern begründet wurde (Siehe Mar per⸗ 
ger’sGchhichte der Banken). Die von.diefer Bank bes 
rechneten Zinfen waren fehr hoch, und in diefem Umftande ſo⸗ 
wohl, als in ihren übrigen Einrichtungen mag der Grunb bavon 
zu ſuchen fein, daß fie nicht von Langer Dauer mar, und daß man 
(6 er Geſchichte des Handels ihr keine befondere Aufmerkjamkeit 
enkte. 

Seit 1825 beſteht Dun in Leipzig eine von ben angefes 
henſten Kaufleuten diefer Stadt gegründete fogenannte Discon- 
t0:Gaffe, welche dem Handelsſtande Leipgig’s vom wefentlichften 
Rusen Fr indem fie ſich damit befchäftigt, bie zwifchen dem 
anfehnli flen Häufern ſtattfindenden häufigen gegenſeitigen 
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ungen zu bewerkſtelligen und zu beſeitigen. Eben fo, wie 
eine Deblsingerichtete Bant, zieht dieſe Discontos 
Guaffe aus bem Geldumjag, ben Anleihen, bem Disconti⸗ 
ven ic. einen angemeflenen Gewinn. Die von berfelben ausge 
gebenen Scheine, die jedoch nicht auf einen kleinern Belauf als, 


100 Thir. ausgefertigt werben, lauten an den Inbaberzahble |. . 


bar und curfiren in Leipzig dem baaren Gelder gleid. — 
Der Grundungs⸗Fonds diefes, auf Actien errichteten Vereins bes. 
ftand in Thalern, melde Summe in 500 Actien, jebe 

500 Thalern, vertheilt war. — Der jährliche Gewinn deſſel⸗ 
Un wird zur Hälfte unter. die Theilnehmet vertheilt ;. bie andere 
Hälfte ‚dient. zur Beftreitung der Verwaltungskoſten und zur 
Bildung eines Nejervefonde. — Höchſt wahrſcheinlich kommt 
auf dem nächften Zandtage ein Geſeh zur Begründung einge 
fähfifhen NationalsBank zu Stande, t 


VII. Sparbanken f. Sparkaſſem 


Banferott, Kalliment. Wer in die Lage kommt, feine 
Schulden ir zuvoll * zu können, und dies öffentlich, 
erflärt, der ift banferott, fallit. Diefen Zuſtand felbft nennt || 
man den Banterott oder das Falliment und bie Perfon, 
bie im 3ahlungsunvermögen ſich befindet, den Banterottirer 
oder Falliten. Obgleich beide Worte gewöhnlich gleichbedeus 
tend gebraucht werden, jo machen body bie Gejege mehrerer Laͤn⸗ 
der einen. wejentlichen Unterſchied zwiſchen Banterott und Fallia 
ment, weshalb wir bier auch nod auf den Artikel unter letzterm 
Ramen verweifen. Wir theilen die gefeglichen Beftimmungen 
der wichtigften Länder über den Banferott bier mit er verweis 
fen wegen der englijdyen befondern Gefege über Infolvenz auf 
biefen Artikel. , 

Ein Banferottirer iſt nah Bladitone »ein Handelsmann, 
ber ſich verbirgt oder gewiſſe andere Handlungen verrichtet, 
welche ein Beftreben verrathen, feine Gläubiger zu betrügen,« 
Gegenwärtig ficht man indeſſen die Abficht zu betrugen nicht für 
ein weſentlich nothwendiges Erforberniß zum Banferotte an, 
Wie bereits angeführt, macht das engliſche Geſeg einen Unter 
ſchied zwoifchen Inſolvenz und Bankerott, nicht blos auf die Ans 
wendung auf verſchiedene Glaflen von Perfonen, ſondern auch in 
Hinſicht auf die Verwendung ber Güter ber Perjonen ‚ welde 
diefen Gef verfallen find. Die Infolvenzgejege erftreden fich 
ohne un d auf alle Perſonen, welche ſich Schulden halber 
im Gefängniffe befinden, die Bankerottgeſetze dagegen find nur 
auf Dambelsleute anwendbar, Die Bankerottiver werben für ims 
mer bon ihren Be frei. und fie können fpäter ihe Vermö⸗ 
gen benugen, wie fie wollen, während bie bloß Inſolventen fort 
während aud; mit dem Bermögen, welches fie fpäter erwerben, 
für den gangen Betrag ihrer Schulden haften müſſen. . 

Die neueften Beftimmungen über den Bankerott find in ber 
Acte Lord Brougham's, 1 u. 2 Will. IV, o. 56. und 6 Georg IV, 
o, 16, enthalten und lauten im Wejentlichen alfo : 

1. Wer Banferott madhen fann. — Im Allgemeinen 
ftehen alle Hanbelsteute, melde verbindende Gontraste eingehen 
tönnen, fie mögen geborne Engländer, fremd ober .naturafifirt 
fein ‚ unter ben Banterottgefegen, aber das Geſetz erwähnt aus⸗ 
drucklich: Bauunternhmer, Bankiers, Mäller, Spediteur, 
Baumeifter, Geldmäller, Schifföverficerer, Sommiffionaire, 
Kajenmeifter, Schiffbauer, Bictualienhändier; Inhaber von 
Schenken, Gaftyäufern, Hotels und Kaffeehäuſern; Färber, 
Druder, Bleicher, Walker, Zuchbereiter, VBiehhändler, Agenten 
kurz alle Perfonen, die durch Kauf, Tauſch, Commiſſion oder fo 
zum Hanbelsftande gehören, ferner alle, welche ihren Lebens: 
unterhalt burch Kauf und Berkauf, Vermiethen und Berfertis 
gung von Waaren verdienen. Perſonen, die nicht Bankerott 
machen können, find Biehmäfter, Pachter, Zaglöhner, Arbeiter, 
Steuereinnehmer und Theilnehmer einer durch eine Parlias 
mentsacte beftätigten Handelsgeſellſchaft. 

Ein Geiftlicyer, wenn er nicht Handelsmann ift, kann nicht 
Bankerott machen, eben fo wenig ein Sachwalter —— Ge⸗ 
ſchaͤfte, noch ein Kind, noch ein Wahnſinniger, noch eine vers 

irathete Frau, außer in ſolchen Fällen, wo fie wegen Schulden 
elangt werben kann (8 T. R. 545). : 

2. Hanblungen, welche den Bankerott begrüns 
ben. — Im Allgemeinen ift jede Handlung, welche den Zweck 
bat, die Gläubiger binzubolten oder zu betrügen, eine folche, 
welche ben Bankerott begründet, 4. B. wenn ſich ein Handels: 
mann vor feinen Gläubigern verſteckt, bad Land verläßt, fi 
verbhaften oder feine Güter mit Beſchlag belegen läßt oder fi 
eines Theiles feines Eigenthumes in betrügerifcher Abſicht cent: 
aͤußert. Giebt ein Kaufmann den Befehl, ihn ſtets zu verlaͤug⸗ 
nen, fo gilt bies für eine Abficht, Banterott zu machen, eben 
fo wenn ex jeine Thüre verihliche und Niemanden hineinläßt, 
che ex geſehen hat, wer es ift. Bankerott iſt es aber nicht, wenn 
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er ſich des Sonntage ober gu einer ungehoͤrigen Stunde in der 
Nacht oder bei Ki — ja 44 

Handels leute, bie wit kucher Schuld 21 Tase im Ges 
faͤngniſſe ſigen, ober durch die Flucht aus bem Gefängniſſe ober 
dem Arreſte fi entfernen, machen dadurch Bankerott. 

Die Eingabe eines. Geſuches, um bir —5* der 
—— in Anſpruch zu achmen, begründet den Bankerott. 
— 3. Berfahren ber aufuhenden, Gläubigen — 
Hat cin Handelsmann eine den Bankerott begründende Hand⸗ 


‚lung begangen, fo muß ber Gläubiger ſich an den Lord Kanzler 
wenden, —— 52 Fiat zu erhalten. Dies wird nur dann gege⸗ 


ben, wenn der. biger 100. Pf. St. zu fordern hat; geht bas 
Geſuch von 2 Gläubigern aus, fo muß ihre Forderung zuſa mmen 
150 und bei 3 Gläubigern 200 Pfb. St. und ‚darüber betragen. 
Der Gläubiger muß bie Richtigkeit feiner ‚Forderung eidlich bes 
Gaution ftellen. . Der Gläubiger hat bie 
erſten Koften, felbft zu beftreiten, fie werden ihm aber, fobald 
ber Bankerott förmlich erflärt ift, aus ben n während bes 
Concurſes een Gelbern des Schuldners erftattet. 
4 Banterottgericht. Es befteht gegenwärtig ein bes 
€ Banferottfachen; außer ber Arc pre 
und 40 M. um. biefelbe fchlagen die Aflifenrichter dem Lordkanzler 
ſolche Advocaten vor, weiche fie für tuchtig halten, und fie erhal⸗ 


‚ten dann ben Xuftrag, in allen Bankerottfachen das Bankerott⸗ 
‚ gericht in London 


zu vertreten, 

5. Schulden, die vor biefen Gommiffarien ers 
wiefen werben .müffen. — Es werden brei Zermine bes 
ftimmt, und an biefen haben bie Gläubiger ihre Forderungen 
durch Dotumente oder Eid zu beweifen ; Gorporationen können 
bazu ‚einen Benollmärhti ernennen, und ein Theilnehmer 
vertritt eine ganze Firma. Perſonen, welche in weiter Entfer⸗ 
nung ober im Auslande leben, Zönnen ihre Forberungen von 
dem Richter ihres Aufenthaltsortes befcheinigen und bann durch 
—— da n Rotar oder englifhen Gefandten oder Gonful 

ätigen Laffen. 

6. Amtlih ernannte Euratoren. Eine wichtige 
Veränderung in bem neuen Befese ift die Einführung von amts 
lich beftellten Guratoren. Es giebt ihrer 30, Kauf: und Handelds 
leute, welche in Sonden. ober in ber Nähe wohnen; fie werben 
von dem Lorbfanzier ernannt und handeln zugleich mit ben von 
ben Gläubigern ernannten Guratoren. Alle Perjonalgüter 
des Falliten, alles Geld, alle Staatspapiere ıc. werden dem 
Gurator übergeben, welcher für das ihm Anvertraute Buͤrg⸗ 
3* * und alle Gelder in der Bank von England nieder⸗ 
egen muß. 

Der amtlicht Curator erhält weder einen beſtimmten Ge: 
halt noch gewiſſe Procente, ſondern man bezahlt ihm eine ge⸗ 
wiſſe Summe für feine Bemuͤhung. 

Außer dieſen amtlich ernannten Curatoren ober Bevoll⸗ 
maͤchtigten ermwäblen auch die Glaͤubiger in ber zweiten Zus 
fammentunft gewifle Bevollmächtigte 

Alle Habe des Balliten Baftet für, die, Bezahlung. feiner 
Schuldner, wu bie Güter, welche er durd) feine Frau Hefigt, 
wenn fie nicht ‚blos zu deren Nutzen angewieſen find. 

Der Fallit, der ſich nach 42 Tagen nad) der Öffentlichen 
Aufforderung nicht vor dem Gerichte ftellt und fein Vermögen 
nicht genau angibt oder feine Bücher ac. nicht ausliefert, ift 
einer beliebigen Strafe unterworfen, welche ſich bis zu lebens⸗ 
länglicher Deportation belaufen kann. 

7. Bezahlung einer Dividende. Nicht früher als 
nad) 4 und nicht fpäter als nach 7 Monaten wird eine Ver⸗ 
fammlung ber Gläubiger zufammenberufen, in welcher man 
das ermittelte Bermögen vertheilt. 

8. Beſche in ig ung für ben Falliten. — Der Fallit, 
welcher ſich an allen Dingen den Anordnungen bes Gerichtes 
fügte, wird dur eine Beſcheinigung von allen Schulden 
und Forderungen freigefprodyen ; biefe Beſcheinigung befreit 
aber nicht audy feinen Gompagnon ober einen — uldigen, 
—— sun an bie Krone können ebenfalls dadurch nicht ge- 

werben, 

Sobald ber Kallit dieſe Befcheinigung erhalten bat, bie von 
4 ober 5 feiner Gläubiger unterſchrieben wird, kann er wegen 
keiner ber im Concurs angemeldeten Schulden verhaftet werben; 
auch ijt er nicht gehalten, eine diefer Schulden zu bezahlen, von 
benen ex freigefprocdyen wurde, l 

Hinſichtlich des Bankerotts, biefed Hauptgegenftanbes 
aller Handelögefeggebung zeichnen ſich anerfannt das preußis 
fhe Landrecht und der frangöfifche Code du commerce 
durch ihre zwedmäßigen Verordnungen aus, 

Das preußifhe Geſetzbuch unterfcheibet betrüglichen, 
IN HIEN fahrläffigen und unbefonnenen Bans 

To 


Bankerott 


1) Ein berrügfiher Bankerottirer iſt (nach b. allg. 
Eands. Th. II. Tit. 20 $. 1452) derjenige, welcher fein Vermoͤ⸗ 
gen verheimlicht, um feine Grebitoren zu bintergehen. 

„Aus ber kundbar gewordenen Infolvenz eines Kaufmannd 
allein kann die Eriftenz diefer Umftände nicht gefolgert werben. 
Ds Anzeige berfelben * zu den Obliegenheiten der Aelte⸗ 

und Borftcher der Kaufmannſchaft. E3 bürfen biefelben 
aber zu diefem Behufe den infolventen Kaufmann zur Borles 
gung feiner Handlungsbücher vorlaben. (Reſcr. von 28. Aug. 

von Kampf Ann. Bd. 12. ©. 40). 

Wer mit der Abſicht, fich durch den Schaben feiner Gläus 
biger zu bereichern, ein Unvermögen zu zahlen A vor: 
giebt, I öffentlich ausgeftellt und mit lebenswieriger Feſtungs⸗ 
arbeit ft werben. 

Wer durch Aufftellung erdichteter Gläubiger ober durch bes 
trügliche Begünftigung folcher, beren Korberungen ungegrünbet 
ober übertrieben find, die zur Bezahlung richtiger Schulden 
vorhandene, obgleich unzureichende Maſſe fehmälert, wird des 

Glaubens und aller bürgerlichen Ehre verluftig und 
nf bis zchnjährige Befumasfrafe verwirdt. Auch biefe 
trafe kann nad) ber Größe der beabfichtigten Verkürzung und 
nach Beichaffenheit der zur Verhehlung des Betruges durch Ver: 
fälfhung der Handlungsbücher und anderer Urkunden ober fonft 
angewendeten Mittel noch ferner und fogar bis zur lebenswie⸗ 
rigen Feſtungsarbeit geſchaͤrft werben (Allg. Sanbr. a. a. D. $. 
1451, 1455.). — Gin betrüglider Bankerottirer wird, wenn 
er vor Bollziehung ber Strafe geftorben oder entwichen ift, 
e 8 erklaͤrt und fein Bildniß an ben Galgen geheftet 
2) Wer durch übertriebenen Aufwand ſich außer Zahlungs 
ftand gefegt hat, ift ein muthwilliger Bankerottirer. 
is 1458.). — Kür übertrieben ift jeder Aufwand au adıten, 
ber die Nothburft und bie gewöhnlichen Bequemlichkeiten bes 
Lebens überfteigt und mit den jebesmaligen wirklichen Eintünf: 
ten bes Schuldners nicht im Berhältniffe fteht. — Befonbers 
ift ein Aufwand, welcher burch Spiel, Wetten, Scywelgerei und 
unzüchtige Lebensart verurfacht worden, unter allen Umftänden 
ohne weitere Unterſuchung als übertrieben anzufehen. ($. 1459. 
1460). — Ein muthwilliger Bankerottirer fol aller Ehren und 
Würden im Staate für unfähig erflärt, zu brei= bis fechsjähri- 
er Zuchhthausftrafe verurtheilt, und dieſe Beſtrafung öffentlich 
Bekannt gemacht werben. — RT} cr ein Kaufmann, fo. verliert 
er noch außerdem alle faufmännifchen Rechte. ($.1461. 1462). — 
Ber zu einer Beit, ba er feine wahrfcheintiche Ausſicht hat, feine 
Greditoren jemals befriedigen & können, dennoch zur Unter 
ftägung feiner chwendung Schulden macht, ift als ein muth⸗ 
williger Bankerottirer anzufehen und mit fünfz bis fchsjähriger 
Zuchthausſtrafe zu belegen, — Werben bie, unter foldhen Um: 
fänden gemachten Schulben zur —— ‚Teer Mafle vers 
wendet, * wird ein ſolcher Bankerottirer mit drei⸗ bis vierjah⸗ 
riger Zucht hausſtrafe belegt. ($. 1464. 1465.). — 

.3) Ber zu einer Zeit, da er weiß, daß fein Vermoͤgen zur 
Bezahlung feiner Schulden nicht mehr hinreiche, aber noch Hoff- 
nung hat, daß baffelbe fich in Kurzem verbefjern werde, mit Ver: 
beimtichung feiner Bermögensumftände neue — macht, 
und 23 den Verluſt ſeiner Glaͤubiger vergroͤßert, wird als 
ein fahrlaäſſiger Bankerottirer angeſehen. — Eben da: 
für ift derjenige zu achten, ber bei der Unzulänglichkeit feines 
Vermögens den Reſt beffelben zu feinen eigenen ober ber feinigen 
Bedürfniffen obfhon ohne Verſchwendung verzehrt und das 
durch feinen Gläubigern entzieht. — Ein — welcher 
entweder gar keine ordentlichen Bücher führt oder die Bilanz 
ſeines Vermogens nn alljährlih einmal zu ziehen uns 
terfäßt und dadurch in Unwiffenheit über die Lage feiner Um: 
ftände erhält, wird bei ausbrechendem Bahlungsunvermögen als 
ein mn er Bankerottiver beſtraft. ($. 1466 bis 1468.). — 
Ein fahrt Me er Bankerottirer wirb, wenn er in einem öffent: 
lichen Amte Rebe, Diefes Amtes, unb wenn er ein Kaufmann 
ift, aller Baufmännifchhen Rechte vertuftig, fo daß er ohne beſon⸗ 
dere Exlaubniß Leinen Handel weiter treiben barf. — Außerdem 
hat berfelbe k nachdem ber Verluft der Gläubiger 2 ober 
geringer und das Unvermögen längere ober fürzere Be 
verheimticht worben ift, Zuchtbauss oder Feftungsftrafe von 
einem bis zu brei Sahren verwirkt. N 1469, 1470.). — Db 
ein fahrläfliger Bankerottirer mit Feftungsarbeit ober mit 
—— a ben neueren Beftimmun: 
Es gemäß von beifen fonftiger Qualification und ob er zum 
bern oder niebern Stande gehört, ab. (Gabinetsordre vom 


10, Merz 1802.). — Die Hoffnung, durch weitausfehende Han⸗ 
belsfpefulation, durch Erbichaften ıc., welche der Schulbner 
noch Fein ummiderrufliched Mecht hat, eine ſchon vorhandene 
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Bermögensumzulänglichkeit zu beiten, kann einen fahrläffigen 
Bankerottirer nicht entichuldigen. ($. 1471. 1472.), — 

4) Wer mit frembem Gelbe ohne Genehmigung der Gläus 
biger verwegene und unfichere Unternehmungen erregt, durch 
deren Fehlſchlagen feine Gläubiger in Echaben und Verluft ges 
ſetzt worden, wird als ein unbefonnener Bankerottirer beſtraft. — 
Db ein ſolches Unternehmen für unbefonnen zu erachten fei, muß 
durch Sachverftändige unterfucht und beurteilt werben. — Außer 
dem Berlufte der Handlungsgerechtigkeit hat ein folder Banke⸗ 
rottirer Gefängnißftrafe auf ſechs Monate bis zu zwei Jahren 
verwirkt. ($. 1473 bis 1475.). — 

Der Code du Commerce enthält (Liv. III.) über die ver⸗ 
ſchiedenen Orten des Bankerotts folgende Beftimmungen: 

»Jcder Handeltreibende (commercant), welcher feine Zah⸗ 
lungen einftellt, ift im Zuftande des Falliments. 

Jeder fallirte Handelsmann, welcher ſich in einem, ber in 
—— Gefebe a Fälle von grobem Berſchul⸗ 
en ober von Betrug befindet, ift im Zuſtande beö Bankerotts. 

Es giebt zwei Arten von Banferotten: 

ben einfachen Bankerott; über biefen erkennen bie Bucht: 
poligeis@erichte; ’ 

ben betrüglidhen Bankerott; über diefen erkennen bie 


enhöfe. 

1) Som einfachen Bankerott. Es foll als einfacher 
Bankerottirer verfolgt und es kann dafür erffärt werben ber 
—5* Handelsmann, welcher ſich in einem oder mehreren der 

olgenden Faͤlle beſindet: 

1) Wenn die Ausgaben feiner Haushaltung, welche er Mo⸗ 
nat für Monat in fein Journal einzurragen gehalten ift, für 
ü erkannt werben, 

2) Wenn befunden wirb, daf er grofe Summen im Spiele 
ober zu Operationen, deren Erforg von einem reinen Zufalle ab: 
hängt, verbraucht hat, 

3) Wenn aus feinem legten Inventarium hervorgeht, daß 
ungeachtet fein Activ⸗Vermogen fünfzig pGt. unter feinem Paſ⸗ 
ſiv⸗Stande war, er beträdhtlidye Anleihen gemacht hat, unb 
wenn ee Waaren mit Berluft ober unter bem laufenden Preife 
wieder verkauft bat. 

4) Wenn er Grebit= ober Wechfelbriefe für eine Summe 
unterzeichnet bat, welche zufolge feinem legten Inventarium 
dreimal fo groß ift, als fein Activ⸗Vermoͤgen. 

Es he als einfacher Bankerottirer verfolgt und bafür 

werben: 

ber Fallit, welcher bie durch ben Artikel 4*) vorgefchriebene 
Erklärung auf ber Gerichtichreiberei nicht abgegeben hat; 

derjenige, welcher, nadıdem er ſich entfernt hatte, ſich ohne 

äßige Verhinderung nicht in ben feftgefesten Kriften bei 
den Agenten und ben Syndiken perfönlich eingefunben Kl 
derjenige Bücher vorlegt, die unregelmäßig gefü 
find, ohne daf jebodh bie Unregelmäßigkeiten Angeigen von Bes 
trug enthalten, ober ber nicht alle Bücher vorlegt ; 

derjenige, welcher in einer Handelsgeſellſchaft fteht und 
nicht dem Artikel 4 gemäß verfahren ift. 

Die Fälle des einfachen Bankerotts werben burch bie Zucht: 
polizeigerichte, auf die Klage ber Syndiken ober bie eines Glaͤu⸗ 
bigers bes Falliten oder auf die von dem öffentlichen Minifte: 
rium von Amtöwegen eingeleitete Verfolgung abgeurtheilt. 

Die Koften ber Berfolgung wegen einfadyen Bankerotts 
werben in bem Kalle, wo die Klage von den Syndiken des Fallis 
ments angeftellt worben ift, von der Maffe getragen. 

In dem Falle, wo bie Verfolgung von einem ‚Gläubiger 
eingeleitet worden ift, trägt biefer die Koften, wenn ber Befchul- 
digte freigefprochen wird; wird er verurtheilt, fo werben die Ko: 
ften von der Maſſe getragen. 

Die Ober: Procuratoven find gehalten, von ben Urtheilen 
der Zuchtpolizeigerichte zu apelliren, wenn fie im Laufe der Ine 

tion finden, baß bie Befchulbigung eines einfachen Banke— 
rottes von ber Art ift, um in bie Beſchuldigung eines betrügli« 
hen Bankerottes verwandelt zu werben. 

Das Zuchtpolizeigericht muß, wenn es erklärt, daß ein eine 
Du Bankerott vorhanden fei, nach Beſchaffenheit der Fälle 
auf eine Gefängnifftrafe von wenigftend einem Monate und von 
bhöchftens zwei Jahren erkennen. 

ueberdies werben bie Urtheife öffentlich angeſchlagen und in 


) Der Artifel 4 (unter der Rubrik: von der Eröffnung dei Fal⸗ 

Iimentö) lautet: 
eder Fatitt it gehalten, binnen drei Taxen nach der Einſtellung 

der Aahlunaen die Ertlarung daruber auf der Gierichtidhreiderei des 
Handelsgeridird abzugeben; ber "Tag, an weichem er feine Zahlungen 
eimgeftelit hat , ift im diefem drei Tagen mit inbrgriften. 

Im Falle des Falliments einer Geſellſchaft unter einem Gefammit: 
namen muß die Erklarung det Falliten den ame und die Anserge des 
Mopnortes jedes der folidarifch verhaſteten · Geſellſchafter enthalten. 





Banferott 
— * ber Civil⸗Proceß⸗Ordnung in eine Zeitung eins 


2) Bom betrüglihen Bankerott. Es I“ für einen 

lichen Bankerottirer erklärt werben, jeber fallirte Hans 

belömann, weicher fidy in einem oder mehreren ber folgenden 
Fälle befindet, nämlich: 

1) wenn er Ausgaben oder Verlufte angegeben hat, bie in 
ber nicht ftattgehabt haben, oder wenn er bie Berwendung 
aller feiner Einnahmen nicht nachweiſt; 

2) wenn er irgend eine Summe Geldes, irgend eine Activ⸗ 
a Waaren, Lebensmittel oder Mobilareffecten bei Seite 
geihafft hat; i 
° 3) wenn er Scheinverläufe, erbichtete Gefchäfte oder Schens 
Zungen zum Scheine gemadjt hat; 

4) wenn er falſche und mit erbichteten —— verab⸗ 
zebete Paſſiv⸗Schulden gemacht hat, indem er fimulirte Scrip⸗ 
turen gemacht, oder ſich in öffentlichen Urkunden ober in Urkun⸗ 
den unter Privatunterfchrift ohne Rechtsgrund und ohne ben 
Werth dafür empfangen zu haben, ald Schulbner bekannt hat; 
5) wenn er, während er einen befonbern Auftrag hatte, 
ober während ihm als Depofitar Geld, Hanbdelseffecten, Lebens⸗ 
mittel oder Waaren in Verwahrung gegeben waren, bem Boll: 
machts⸗ ober dem Hinterlegungs= Bertrage zuwider bie Fonds 
‘ober ben Werth der Sachen, welche den Gegenftand der Voll⸗ 
macht oder das Depofitum ausmachten, in feinen Rutzen vers 
wenbet hat; 


6) wenn er Immobilien oder Mobilareffecten angekauft unb 
ein Anderer den Namen bazu bergegeben hat; 

7) wenn er feine Bücher verborgen hat. “ 

Es kann als betrüglicher Bankerottirer verfolgt und bafür 
erklärt werben: s j 
; Der Fallit, welcher Feine Bücher geführt hat, oder beffen 
Bücher nicht feinen wahren Activ- und Pafliv » Stand bar: 

n; 

Derjenige, weldyer, nachdem er ficheres Geleit erhalten hat, 
ſich nicht vor Gericht geftellt hat. 

Die Fälle des betrüglichen Bankerottes follen von ben Ober: 
Prokuratoren und deren Subftituten auf Grund ber Notorie- 
tät, ober auf bie Denunciation der Syndiken ober eines Glaͤu⸗ 
bigers von Amtöwegen vor den Affifenhöfen verfolgt werben. 

Wird der Befchulbigte der in den vorhergehenden Artikeln 
bezeichneten Verbrechen überwiefen befunden und erklärt, fo 
wird er mit den in bem Strafgefegbuche auf ben betrüglichen 
Bankerott geſetzten Strafen beiegt. 

Für Mitfcyuldige der betrüglichen Bankerottirer follen ers 
klaͤrt und zu benfelben Strafen, wie ber Angeklagte, follen vers 
urtheilt werben diejenigen Inbivibuen, weldye überführt werben, 
ſich mit dem Bankerottirer verftanden zu haben, um feine M 
bilar⸗ oder Immobilargüter ganz oder zum Theil zu verheimlis 
chen ober zu unterſchlagen; welcye überführt werben, falfche For: 
derungen gegen ihn erworben zu haben, und welche bei der Veri 
fication und äftigung ihrer Forderungen darauf beftanden 
haben, fie ald aufrichtig und wahrhaft geltend zu machen. 

Das naͤmliche Urtheil, welches die Strafen gegen die Theil⸗ 
nehmer an glichen Bankerotten ausfpridht, foll fie verur⸗ 


tbeilen, 

1) die Daffe ber @läubiger in ben Befit ber ihr betrüglicher 
— entzogenen Güter, Rechte und Forderungen wieder einzu⸗ 
egen ; 

2) ber Maffe eine Entſchaͤdigung zu zahlen, welche ber 
Summe gleihtommt, um weldye fie diejelbe zu betrügen vers 
ſucht haben. 

Die Urtheile ber Affifenhöfe gegen bie Bankerottirer und 
beren Mitfchuldige werden Öffentlich angefchlagen und überbies 
in Demo ber Civil⸗Prozeß⸗Ordnung in eine Zeitung eins 
gerüdt, 

Ueber das gerichtliche Verfahren beim Bankerott eriftiren 
in Preußen folgende Beftimmungen: 

Jeden erfolgenden Bankerott ift ber Richter von Amts—⸗ 
wegen zu unterfudhen und nadı Befund der Umftände 
yu beftrafen ſchuldig (Allgem. Landr. a. a. D. $. 1476). — 

enn fi nur Umſtände finden, weldye ben Schuldner eines 
ftrafbaren Bankerotts verbächtig machen, fo muß die Unterfur 
dung fofort eingeleitet und auf einen Vergleich zwiſchen Schuld: 
ner und Gläubiger keine Rüdficht genommen werben. — Es ift 
ur Eröffnung einer Unterfuhung hinreichend, wenn eine In: 
(uf bes Vermögens dargethan worben und die Entftehung 
er Schuibenlaft ſich durch ein betrügliches, muthwilliges ober 
unbefonnenes Benchmen erklären läßt (Cab.O, v. 7. Zuli 1810.— 
Refer. v. 28. März 1815). — Ein außergerichtliches Abkommen 
befreit den Schuldner gleichfalls nicht von der unterſuchung und 
Strafe. Das Gericht ift vielmehr verpflichtet, wenn ein ſolches 
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Abkommen zu feiner Kenntniß gelangt und keine Gründe vor⸗ 
—— find, die Entſtehung ber Schuldenlaſt bloßen Unglüce⸗ 
ätlen zusufchreiben, eine Unterfuchung zu eröffnen; bie Jaſel⸗ 
ven; muß aber aus dem Nacdlaßvergleiche fich als fo wahrfı 

lich ergeben, daß es zu Eröffnung ber Unterfuchung feiner Auf 
nahme eines Status bonorum bedarf (Refer. vom 28, März 1815). 

Mer bei Behandlung ber Gläubiger einen berfelben, weldyer 
kein vorzügliches Recht hat, vor ben übrigen begünftigt, hat 
ſchon dafür eine fechswöchentliche bis breimonattiche Zuchthauss 
ftrafe verwirkt ($. 1478). 

Kaufleute, welche durch Unglücksfälle zu zahlen 
unvermögend geworben, 3* nicht als Bankerottirer anzu⸗ 
ſehen ($. 1479). — Die Vorſteher und Aelteſten ber Kaufmanns 
ſchaft jedes Orts find ſchuidig, bie ihmen bekannt. werdenden 
Bälle eines ftrafbaren Bankerotts bem Richter bei Hundert Ducas 
ten fiscalifher Strafe anzuzeigen, Diefe Vorſchrift ift an den 
Drten, wo eine Kaufmannfchaft fich befindet, den Vorftchern 
und Aelteſten befannt zu machen ($. 1480. — Reſcr. vom 28. 
März 1815). — Nach ben von ihnen an die Hand zu gebenben 
ober jonft eingezogenen Nachrichten muß ber Richter hauptſach⸗ 
lich beurtheilen, in wiefern es einer foͤrmlichen Griminals Unters 
ſuchung wegen Banferotts bebürfe ($. 1481). 

‚Einen unvermögenben Schuldner, weldyer, um ſich der rich⸗ 
terlichen Unterfudyung zu entziehen, austritt (entflieht) oder 
feinen Aufenthalt verbirgt, trifft bie Wermuthung eines 
muthiwilligen Banterotts ($. 1482). Hat ein ausgetretener 
Kaufmann feine Bücher bei Seite gebracht, ober biefelben in fols 
der Unvollftändigkeit und Verwirrung zurüdgelaflen, daß bars 
aus die Lage feines Vermögens und feiner Geſchäfte nicht übers 
fehen werden kann, fo ift er für einen betrüglichen Bankerottiter 
zu adıten ($. 1483). 

Wenn der ausgetretene Schuldner auf ergangene öffentliche 
Vorladung ſich nicht ſtellt, fo fol das wider ihn gefällte Urtheil 
in den Öffentlichen Anzeigen befannt gemacht werben ($. ke 
Ueber den Betrag der Infufficieng bedarf es keiner weitläufigen 
Erörterung, fondern es ift genügend, wenn ber Inquirent aus 
ben Concurs-Acten bie nöthigen Rachrichten darüber fammelt, 
fie zufammenftellt und dem Bejchulbigten zur Erklaͤrung vorlegt 
(Algem. Grim. Ordn. $. 201). 

Die E — eines Bankerottirers, welche an dem Ber: 
brechen bes Mannes wiſſentlich und unmittelbar Theil genommen 
— verliert gr eigenthümliches Vermögen zum Beften der 

jtäubiger und hat bie Halfte ber ben Mann £reffenden Gefäng: 
niß⸗ oder Zuchthausftrafe verwirkt. — So oft ein Bankerott 
durch Verſchwendung oder übermäßigen Aufwand verurſacht 
worden, ſoll die Ehefrau mit ihrem Eingebrachten ben Gläubi: 
gern ber 6ten Glaffe nachſtehen. Kann fie aber beweifen, baf 
fie an bem übermäßigen Aufwanbe des Mannes keinen Theil ges 
nommen ober daß fie benfelben wegen biefes Aufwanbes gewarnt 
— Een fie das in der Goncurdorbnung angewieſene Vor: 
zugsrecht. 

Ueber bie Rechte ber Ehefrau des Bankerottirers enthält 
ber Code du Comm. (B. IH. Art. 110. cf. Art, 111—121) fol 
gende Beitimmungen : , 

>Die Frauen, die nach Dotalrechten geheirathet haben, bit 
Frauen, die in getrennten Gütern leben, und die in Güterge— 
meinſchaft lebenden Frauen, welche die mitgebrachten Immebis 
lien nicht in die Gütergemeinfdyaft eingelegt haben, nehmen die 
befagten Immobilien und diejenigen, welche ihnen durch Erb: 
fchaften oder duch Schenkungen unter Lebenden oder von Zus 
deswegen zugefallen find, in Natur zurüd.« 

»Sie nehmen gleichfalls die Immobilien zurüc, melde fit 
felbft und in ihrem Namen mit ben aus rn Erbſchaften 
oder Schenkungen herrührenden Geldern erworben haben, vor⸗ 
ausgefegt daß bie Erklärung ber Verwendung in dem Ermir- 
bungscontracte ausbrüdlid; enthalten fei, und daf ber Urfprung 
ber Gelder buch ein Iuventarium oder durch irgend cinen als 
bern authentifchen Akt dargethan werbe.« 

Rach welchen Rechten auch der Ehevertrag gefchloffen fein 
mag, fo gilt, außer bem in dem vorhergehenden Artilel vorgelt- 
benen Kalle, die gefegliche Wermuthung, daf die von ber Krau 
des Falliten erworbenen Güter ihrem Ehemanne gehören, daß 
fie mit deffen Gelde bezahlt worden find, und daß fie zur Maflt 
feines Activvermögens gefchlagen werben müffen; vorbehaltlich 
bes Rechtes feiner rau, den Beweis bes Gegentheils zu Kiefern.“ 

Das aus den Berfügungen ber beiden € obigen Ars 
tifet (110 u. 111) entfpringende Klagerecht auf — 
kann von ber Fraͤu nur unter der Bebingung ausgeübt werden, 
daß fie die auf den Gütern haftenden Schulden und Hypotheken 
übernimmt, fie mag ſich hiezu freiwillig verpflichtet Haben, oder 
bazu gerichtlic, verurteilt worben fein.e 2 

>Die Frau ann in dem Falliment Beine Klage hinſichtlidh 


Banferott 


ber. ihe in dem Chevertrage flipulirten Vortheite anftellen ; ba: 
a Tännen pi auch —A — ſich in keinem Falle die 
eile zu Nugen machen, welche bie Frau dem Manne in 

dem näm Bertrage eingeräumt hat.« 
j t die Frau Schulden für ihren Mann bezahlt, fo ift bie 
arfenliche Vermuthung bafür, daß fle es mit bem Gelbe ihres 
Mannes: babe; und fie kann * ge dieſerhalb in dem 
Raltimente Erine Klage anſtellen, vo ltlich des Gegenbes 


Eine rau, deren Dann zur Beit ber a ber Ehe 

Bandelömann war, hat wegen ber Gelber ober Mobilar: Effees 

ten, weiche als Brautichag eingebracht zu haben fie durch aus 

thentiiche Akte nadyweift, wegen ber Wicbererlangung des Gel⸗ 

des für ihre während der Ehe veräußerten Güter unb wegen der 

Schabloshaltung für die mit ihrem Ehemanne gemadjten Schul⸗ 

den, nur auf die Immobilien Hypothek, welde ihr Dann zu 

dem obigen Zeitpunkte befaß.« 

»Der Frau, deren Mann zur Zeit ber Eingehung ber Ehe 

nn war, wirb in biefer Beziehung bie Krau gleichges 

die eines ee Sohn heirathet, welcher in dies 

jem Beitpuntte inen beftimmten Stand ober Bein beftimmtes 
Gewerbe hatte, und in ber Folge felbft Handelömann mwurbe.« 


»Xusgenommen von den Verfügungen ber Artikel 114 und 
116, und aller den Frauen durch das Sie Gran, De verliches 


nen Düpothelars Rechte theilhaftig ift die Frau, deren Mann 
zur Zeit der@ingehung ber Ehe ein anderes beftimmtes Gewerbe 
als das eiges Harndelömannes trieb; gleichwohl ift dieſe Aus⸗ 
na auf bie ee nicht anwendbar, deren Mann binnen 1 

e nach der Gingehung ber Ehe Handelömann wurde.« 

alle Mobitien, welche zur Einrichtung ber Zimmer bienen, 
Mobilar: Effecten, Diamanten, Gemälde, Gold- und Silber: 
gefhirre und andere zum Gebraude bed Mannes ſowohl als 
der Frau beftimmte Gegenſtände fallen, nach welchen Rechten 
auch der Ehevertrag gefchloffen fein mag, ben Gläubigern an« 
heim, ohne daß bie Frau etwas Anderes bavon erhalten könnte, 
als I ihrem Gebrauche nothwenbigen Kleider und Leinwand, 
melde ihr bewilligt werben follen.« 

⸗Gleichwohl kann die Frau den Schmud, die Diamanten 
und bas Gold⸗ und Silheroefdirr —— wenn ſie durch 
ein geſetzmaͤßig gefertigtes, den Urkunden beigeheftetes rar 
niß, oder durch gute und treue Inventarien nachweifen kann, 
daß biefelben ihr im Ehevertrage geſchenkt worden, ober ihr, je: 
doch blos durch Exbſchaft, zugefallen find.« 

»Die Frau, welche MobilarsEffecten, von denen in dem 
vorhergehenden Artikel die Rebe ift, Waaren, Hanbels:@ffecten, 
baares Geld, bei Seite gefhafft, unterfhlagen oder verheimlicht 
haben möchte, ſoll ſolche zur Maffe —— verurtheilt 
und außerdeni als Mitſchuldige eines betrüglichen Bankerotts vers 
folgt werden.« 

Auch Tann, nad) Beſchaffenheit ber Fälle, die Frau als 
Mitfhuldige eines betrügliden Bankerotts verfolgt werben, 
welche zu Handlungen, bie ihre Mann zum Betruge der Gläubi- 
ger vorgenommen, ihren Namen hergegeben ober Antheil bar: 
an genommen hat.« 

»Die in bem gegenwärtigen Abfchnitte enthaltenen Werfüs 

en find auf die vor ber Verkündigung bed gegenwärtigen 
Sc erworbenen Rechte und Forderungen ber Ehefrauen 
nit anwendbar.« 

bemCode du Comm. (B. IH. Art. 4—107. 140—178) 
muß der infclvente Kaufmann binnen 3 Tagen, von Einftellung 
feiner Zahlung an, bavon beim Handelsgerichte Anzeige machen, 
welches unverzüglich, und auch von Amtswegen, bie Berfieges 
lung verfügt, und einen Gommiffair (Juge-commissaire), fo wie 
einige verpflichtete Agenten (Agens de la faillite) ernennt. 
., Die Berfügungen werben tlich angefchlagen und in bie 
Zeitungen gerüdt. Das Beten wirb burch die erwaͤhnten 
derſonen geleitet, bie Geichäfte des Falliten aber werben durch 
bie Agens de la faillite verwaltet, und hat derfelbe Lestern bins 
nen 24 Stunden von dem Antritte ihres Amtes an eine Bilanz 
tinzsbändigen, Die aufgerufenen und am beftimmten Tage ver: 
Vmmelten Grebitoren übergeben dem Gommiffair eine Lifte 
weihe 3 mal fo viel Namen enthält, als gi Meinung na 
jſche Bermwalter (syndics provisoires) ber Maffe zu er: 
nennen find, welche durch das Hanbelögericht nach biefer Lifte 
gewählt werden. In den nächften 24 Stunden nach Ernennung 
derfelben ftellen die Agenten, deren cin i äftsführung 
überhaupt nicht Länger als 14 Tage dauern darf, ihre Verrich⸗ 
tungen ein und legen Ienen Rechenichaft ab, welche ram unter 
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Inventarium auf, übernchmen demnächſt bie Maſſe und vertres 
ten biefelbe activ und pafliv. 

m Accord findet nur dann ftatt, wenn bie Mehrzahl der 
Greditoren, deren fämmtliche Forderungen wenigftens J der 
Schulden ausmaden, eimwilliat. Im Falle ober unter Vor⸗ 
ausfegung eines Bankerotts findet Fein Accord ftatt. 

Kommt ein Accord in ben zuläffigen Fällen nicht zu Stande, 
fo ernennen bie verfammelten Grebitoren befinitive Guratoren 
(Syndics definitifs) und einen Gaffirer, welche bie Maſſe feftftellen, 
ben Berfauf leiten u. f. w. und monatlid bem Gommiffionait 
eine Ueberficht des Gredbitwefens und bes Gaffenbeftandes einreis 
den, und hiernach hat derſelbe die Bertheilung zu beftimmen. 

Der einfahe Bankerottirer wird mit einmonatlichem 
bis zweijährigem Gefängniffe beftraft, der betrügliche Ban 
kerottirer auf eine, nad ben Umftänden feftzufegende 
Zeit zu Öffentlichen Arbeiten (iraraux forges) verurtheilt. 
eher öfterreihifche Falliten- Ordnung von 1734 unters 

eibet : e 
une went, welde durch Unglüd entitehen. 
»Bor allem wird fupponiret, daß ein außer —— uld 
nur aus Unglüd gefallener Schuldner fein Falliment zeitig 
anzeigt, weder aus Gunſt oder anderer Abficht einen Crebitoren 
vor dem andern —*— oder bedecket, noch ſonſt etwas ver⸗ 
tuſchet oder auf die Seite gebracht habe; widrigens derſelbe une 
ges tet bes fich zeigenden Unglüds ex nabili offieio judieis zu 
eftrafen wäre. Dieſe bann alfo verunglücte und ſich bei Zeiten 
angebenbe Debitores find nicht zu arreftiren, fonbern mögen 
denſelben alle Beneficia juris, als: bie außer Gericht mit den 
Greditoren zu treffenden Vergleiche, Commissiones, Pacta prae- 
judicialia , Moratoria , Cessiones bonorum, und was dergleichen 

mehreres ift, angebeiben.« 

2) A A eigener Schuld herrühren. 

»Ein aus eigener uld falliteer Debitor, ber Beinen Uns 
glücke fall zeigen kann, iſt zu arreftiren; von der Obrigkeit die 
Urfachen bes ——— ex oſſſeio zu inquiriren, und wenn ber 

? ch nicht purgiren kann, wider . nadı Beſchaffen⸗ 
Bi bie gehörige Beftrafung vorzukehren, welches ſich dahin ver⸗ 
ftehet, daß auch der Richter von Amtswegen, unangefehen bes 
inter Privatos etwa gemachten Vergleichs mit der Beſtrafung 
vorgehen könne und folle.« 

3) Bos afte und betrügliche Kallimente. 

»Dieſe find diejenigen, welche entweder durch ungezie 
mende Pradt ober and en Luxum verurfacht wer- 
ben: Item, ba einer feine ———— wiſſentlich ver he h⸗ 
let und alſo die Leute zum Crebitiren einführet, feine 
Habſchaft oder auch ‚ein namhaftes Quantum berfelben ver: 
tuſchet oder auf die Seite bringt; imgleidhen da er im 
Fraudem aliorum Creditorum anbere vor bem Kallimente 
bedecket, oder fonft contentiret, oder in Borausfchung 
bed Banqueroutö neue Gelder entlehnet, falfche oder gar 
feine Bücher führt. Item derjenige, welcher fich ſelbſt, une 
gehindert er annoch solvendo wäre, für einen Bangquerouten 
aufwirft, um feine Grebitoren zu einem Raclaffe zu vermd« 
gen und fid mit Schaden berfelben zu bereichern, oder auf eine 
andere boshafte Weiſe betrüget; wider biefe ift jederzeit eris 
minaliter zu verfahren ıc.« 

Der Act, durch welchen ein Fallit feine vorigen Rechte 
(Würden und Ehren, Handel treiben, die Börfe beſuchen zu 
dürfen ac.) wieber erlangt, heißt bie PMiedereinfegung, Re 
babilitation (f. d. Art.), Rehtlihmadung. 

Er kann nur bann ftattfinden, wenn ber Faulit nachweifet, 
daß er Alles, was er an Gapital, Zinſen und Koften gen 
war, vollftändig bezahlt habe. Dies ſich jeboch nur a 
bie einfachen Bankerottirer; betrügerifche und boshafte 
können nicht rehabilitirt werben. 

Man verg noch bie Artikel: Aecorb, Eoncorbat, 
Concurs, Balliment, Gläubiger, Güterabtretung, 
Infolvenz, Privilegien, Rehabilitirung, Syndi— 
ten, Bindication, 

Bankier, franz. Banquierz Mechöler, Gambift. Man 
verfteht unter diefen Ramen einmal denjenigen Beamten, welcher 
die Direction einer Bank führt, dann aber und vorzugsweiſe 
einen Kaufmann, welcher fich ausfchließlich ober doch —— ⸗ 

ung 


— 


lich damit befaßt, Gelb» und Wechſel⸗Geſchaͤfte (Wechſe 

und Staatöpapier= Handel zu betreiben. Auch die 

und bie Uebernahme von Staatsanleihen gehören in feinen Wire 
kungskreis. — Da nun alfo Gelb derjenige Artikel ift, womit 
\ ber Bankier Handel treibt, jo hat er vor allen Dingen ein bins 
' Tänglidjes Gapital zur Betreibung feines Geſchaͤfts 


nöthig; 
tıitung des Gommiffaird das gange Grebifwefen reguliren. &ie | außerdem aber muß er mit Kaufleuten oder Bankiers A | 


tragen fofort auf Entfiegelung an, ne in Gegenwart bes 
Griedensrichters und —* —XR —— —— ein 


Handelöpläge in Sekanntſchaft ſtehen und bei benfelben 


er 
| Srebi t genießen. Den £egtern ıft er aus dem Grunbe häufig 


— 
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öthigt, in Anfprud; zu nehmen, ba cr an dem auswärtigen 
reunde nicht immer bie volle Summe gut hat, welche er einem 
Ändern auf beſſen Wohnplag anſchaffen fol, und auch nicht ftets 
in Stande ift, jenen auswärtigen Bezahler vor ber Zeit ber 
3ahlung in den Befig des bazu erforderlichen Geldbelaufes zu 
fegen. Zu dem Ende einigen fi) die Bankiere verfchiebener 
ndelsftädte, ſich einen gegenfeitigen Gredit zu gewähren, d. h. 

zu geftatten, Summen bis zu einer beftimmten Höhe auf 
einander abzugeben (zu traffiren, zu ziehen), wenn aud) ber Ber 
zogene feinem Handelsfreunde nicht immer ben vollen Belauf, 
weldyen er zahlen fol, ſchuldet. Diefer Gredit felbft nun heißt 
ber Wechfel-Eredit oder Blanco-Credit. Die Grenzen 
deffelben hängen von ber Größe bes Vermögens, in beffen Ber 
fige man den Grebitfuchenden glaubt, und von dem Geld: Bes 

„welchen ber Greditgebende, ohne feine Gaffe zu entblößen, 
zu Mer Zeit entbehren oder herbeifhaffen kann, ab. 

Im Zwecke bed Wechfelgefchäftes liegt es, aus den geleifte: 
ten Geldvorichüffen Nugen zu ziehen und die Bankiere berechnen 
fi für diefelben —— inſen, (Supporto), nachdem 
fie über den Zineſuß überein gekommen find, Der Rechnun — 
welche fie darüber führen, geben ſie den Ramen Zinſen-Rech— 
nung, SupportosRehnung. . 
Die Rehnung, welche ber Bankier mit feinem Geſchäfts⸗ 
freunde über alle gegenfeitig vorgefallenen Geſchaͤfte in feinen 
Büchern führt, wirb Conto corrente (laufende Rechnung) 

nannt, Denfelben Namen führt die Xbfchrift derſelben, welche 
Sam ugefandt wird, Bei der Zinfenberehnung nimmt man, 
wegen ber größern Leichtigkeit der einzelnen Berechnungen, 
‚das Jahre zu 360 Tagen und ben Monat zu 30 Zagen 
an und berechnet den Intereſſen-Betrag auf die Anzahl der 
Zage — Außerdem bringen die Bankiere für die Before 
gung ber Wechfelgeihäfte eine —— in Anrechnung, 
welche Proviſion ober Commiſſion (Beſorgung) heißt, ges 
woͤhnlich mit 4 pGt. vergütet wird und erſt beim Abfchluffe der 
Rechnung (Conto corrente), welcher halbjährlich oder jährlich 
erfolgt, von bem Gefammtbetrage der ausbezahlten Gelder bes 
zechnet wird. Im dem Falle aber, wo ber Bankier Wechſel in 
feinem Wohnorte eins ober verkauft, berechnet er Beine Pro⸗ 
vifion, indem er dabei nichts für feine Beforgung in Anſchlag 
bringen kann, fondern feinen Nugen in dem Wecdfelpreife, 
Gourfe findet. Der Unterſchied zwiſchen dem Wechfelcourfe, 
welchen er wirklich bezahlte oder empfing und bem, welchen er 
feinem Gefchäftsfreunde in Anrechnung bradpte, ift fein reiner 
Gewi 


nn. 

Bei Anfhaffungen, welche ein Bankier dem andern für 
Geldvorſchüſſe zu machen hat, kann er verfchiebene Do eine 
ſchlagen; und häufig ift ein indirecter Weg vortheilhafter für 
ihn, ale der birecte, d. h. bie Ueberſendung bes ſchuldigen Ber 
trages in baarem Gelde oder in Wechfelbriefen, welche im Orte 
des Glaͤubigers zahlbar find. (Zumeilen tritt auch der Kal ein, 
daß er der detzteren feine aufteeiben kann). — Der indirette 
Beg nun befteht darin, daß man ſich entweber 1) folder Paz 
piere bedient, welche auf andre Pläge gezogen find, auf weldye 
im Wohnorte unfers Grebitoren ein Eours notirt wird, und ihm 
diefe einfendet; ober 2) baß man ben fehuldigen Belauf durd) 
unjern Gläubiger auf ſich entnehmen (trajlicen) läßt; oder 3) daf 
man einem Haufe an einem dritten Orte Auftrag giebt, Papiere 
für uns einzulaufen und an unfern Grebitoren zu übermadhen 
(remittiren) (im Fall der Gours, welchen diefer Mittelplag auf 
den Play unferes Grebitors notirt, unferm Zwecke günftig ift; 
ober 4) daß man bem Greditor Auftrag (giebt, ben ſchuldi— 
gen Belauf auf ein mit und in Rechnung ſtehendes Haus 
auf einem Mittelplage zu entnehmen. Gin Beifpiel wird bies 
deutlich machen. Wir wollen annehmen, ein Bankier A. in 
Berlin fei einem andern B. in Leipzig eine Summe Geldes 

dig. Es ftehen num dem A. folgende Wege offen, das Gut: 

ben des B. zu tilgen: 


i 1. die baare Einfendung ber fhulbigen Summe (in 
Sun) der Regel der am wenigſten ren Mer). 
*9- |2. Die Einfendung von Wedhfeln auf Leipzig. 


3. Die Einfendung von Wechfeln auf fremde Pläge. 

4. An B. Auftrag geben, auf A. zu trafficen. 

5. Einem Bantier (C) an einem Mittelplage Auf: 

Indirec⸗ ) trag geben, an B. Wechſel auf Reipzig zu übers 
ter Weg.) madıen. 

6. Dem B. Auftrag geben, auf einen Bankier (C ) in 
einem Mittelorte zu traffiven (mit dem A. in Ge 
fhäftsverbindung fteht). 

Iſt nun der Fall umgekehrt, d. h. bat B. in Leipzig an A. 

in Berlin eine Summe zu fordern, fo wird ftetö der Weg, wel: 
* dem A, ber vortheilhafteſte war, für B. ber nachthei— 
e fein. 
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Die Rechnung nun, durch welche man, leichung 
der —— Gourfe der verſchiedenen in Rede 
Wechſelplaͤtze, findet, welcher der unterfuchten Wege ber vorthe 
haftefte ift, um Gelber einzuziehen ober zu übermachen, 
Arbitrages-Rehnung, Wedhfel:Arbitrage-Rehnung; 
bie Verrichtung bed Berehnens arbitriren (entfcheiben). 


Banfnoten, öfterreicifche. Unter bie Anorbnungen zur 
enblichen Regulirung bes Geldweſens in der öfterr, Monarkie 
vom 3. 1816 gehörte auch die Beſtimmung, daß die National 
bank, nad) Verhältniß ber ihr zufließenden Müngvorräthe, Zah: 
lungs=Anweifungen unter bem Namen von Bn. auszuftellen 
jebe, welche ben Inhabern bei ber dazu botirten Auswechelun 

affe nach ihrem vollen Betrage in Metallmünge um et 
werben koͤnnen. Die Bn, werden von ber Nationalbank, und 
in ihrem Ramen ausgeftellt, und zwar in Beträgen von 5, 10, 
25, 50, 100, 500 und 1000 Gulden. Sie find Anmeifungen auf 
bie Nationalbank, welche verpflichtet ift, diefelben auf Sicht dem 
Befiger, wenn er es verlangt, nach. bem Rennwerthe in vols 
wichtiger Gonventionsmünze auszuzahlen, und nie mehr Ba. 
ausjtellt, als bie zur Verwechslung derfelben beftimmten und bei 
ihr niedergelegten Konds verftatten. Das im Wege der Einlis 
fung bei der Nationalbank eingefloffene‘ Papiergeld darf in kei⸗ 
nem alle mehr ausgegeben, fondern muß von Zeit zu Zeit vers 
nichtet werben. Durch diefe Operation wird das gegenmärtig 
mit einem feftgefegten Verluſt von 60 pGt. gegen C. M. noch im 
Umlauf befindliche, feiner gänglichen Zilgung immer näher gu 
brachte Papiergeld der Cinlofungs » und Antieipationdihein, 
im Wege der an die Nationalbank übertragenen freiwilligen 
Einlöfung in einigen Jahren gänzlich aus der Girculation geze⸗ 
gen, und das Geldweſen bloß auf die Grundlage der eonventiende 
mäßig ausgeprägten Metallmünze zurü —— fein, Die Bu. 
welche bie Staatöverwaltung in allen öffentlichen Gaffın glei 
ber Gonventions: Münze nad ihrem Nominalwerthe annimmt, 
und welche als ein von ben Gefchen anerkanntes Zahlungemit⸗ 
tel erflärt find, gehören baher vermöge gefeglicher Anorbnung zu 
denjenigen öffentlichen, ald Münze geltenden Grebitäpapieren, 
deren Rachmachung bie öfterr, Griminalgefege mit dem Zodt 
bes Verbrechens, des Mitfchuldigen, und Theilnehmers beftrafen. 
Der bloße Verſuch wird mit fhwerem Kerker von 10 bis 20. Jah 
ten und bei befonderer Gefährlichkeit mit Lebenslänglichem ſchwe⸗ 
ren Kerker beftraft, 


Baranten, Baranjen (ruſſiſch Baranki), Aſtrakan⸗ 
fette, heißen die ämmerfelle von ſchwarzer, grauer ober weißer 
eg welche aus Rußland und Polen in ben Handel kommen, 

inz und frauöhaarig find und zu ben feinen Rauchwaaren gt 
rechnet werben. Sie find als Pelzwerk zur Kleidung beliebter 
als Kuchspelg, weil fie nicht fo wie diefer abhaaren. Der Rame 
diefer Felle kommt von bem zuffifchen Baran, welches »das 
Schafe heißt, her, und man verfteht in Rußland unter Baram 
en jede Gattung von Schaffellen, wogegen das Pelzmert 
von Lämmerfellen bafelbft ben Namen Merlufhki führt. 
Die Baranten fommen vorzüglid von ungebornen Lämmern, 
indem bie Schafmütter, ehe fie lammen, geſchlachtet werben; bit 
feinfte Sorte dieſer Belle nennt man Shmaafen oder Schmo— 
fen; body ſchlachtet man auch häufig die Lämmer, fobald fie zur 
Welt tommen. — Man unterfceidet ächte und unädte Ba 
ranten. Die legteren find gefärbt und ben ächten oft täus 
(dene ähnlich, body von weit geringerer Güte und Beſchaffen⸗ 

eit; die Kenner unterfcheiben fie durch bie Karbe und nad der 
größern ober mindern Feinheit, Kräufelung und lodigen Bes 
Ichaffenheit ber Haare. Die aͤchten find felbft in Rußland fehr 
theuer und ungemein gefhägt, und bilden einen widtigen 
Handelsartikel. Im füblichen Rußland befonders ift ber Handel 
mit Baranten fehr beträchtlidy; fie gehen von hier aus in großer 
Menge nad) Polen, oft auch nadı — nach der Moldau 
und Wallachei und dem ſüdlichern türkiſchen Provinzen, ferner 
über Kiachta nach dem chineſiſchen Reiche. — Die tatariſchen 
Kaufleute bringen im Winter die Lämmerfelle, welche fie am 
Jait von den Kirgifen und Ralmüden eingetaujcht haben nad 
Samara im Orenburgifcyen, fortiren fie, laffen fte daferbft gets 
ben und zufammennähen und bringen auf biefe Weiſe den größ: 
fen Theil ber feinen Lämmerpelge in ben Handel, bie durch ganı 
Rußland vertrieben werben. Die Kirgifen bringen eine Menge 
Belle von jungen und ungebornen Lammern nad Drenburg; 
diefe übertreffen die Talmudifchen oft noh an Schoͤnheit und 
machen im Pelzhandel bei weitem bie größte Zahl aus, Auch 
Taurien liefert eine bedeutende Menge Lammfelle, bie —** 


lich zum Verbraͤmen der Müsen gebraucht werden und daher 


ganz Rußland, Polen, ber Türkei, mehrern afiatifchen Provin- 
zen ıc. einen ungemein flarken Abfag haben. — Man unter: 
frheidet die Baranken im Handel nad der Farbe und nad) ben 


- Baranfen 


Gegenden aus weldyen fie kommen. Hiernach giebt es folgende 
Sorten: ruffifhe, ſchwarze und weiße; ticherkaffifche, 
ſchwarze; Eirgifhe, ſchwarze; —3 ſchwarze (die 
ſchonſten der ſchwarzen) j kalmückiſche, weiße, bunte, braune 
und rothe, mit rauher, haariger und nicht ſehr glänzender Wolle; 
tauriſche, (aus der Keim) — grüne, rothliche und weiße; 
buchar iſche von ſchwarzer, grauer und blaulicher Farbe, von fos 
genannten arabifchen Schafen (eine Mittelvace zwiſchen breitz 
und langgefchwänzten). Man ſchätzt dieſe buchariſchen Felle um 
o höher, je lodiger und gleichhaariger fie find, und man bezahlt 
in der Bucharei felbft für ein ſolches Lammfell ber beften Art, 
welches fpiegelglatt und wie Damaſt geblümt ift, einen Ducaten, 
in Orenburg gilt es fünf Sitberrubel; perſiſche, graue, welche 
die aſtrachanſchen Kaufleute aus Mangiſchlack holen, weicher, 
fraufer und ſchöner als die ſchwarzen Baranken, aber, aud) fo 
teuer, daß man in der Türkei fie nur zum VBerbrämen von weis 
fen Müsen (wozu fie den Hospodaren der Moldau und Walla⸗ 
chei, den Dragomanen der Pforte und der europäifchen Mächte 
dienen) und Auffchlägen an Staatskleidern anwendet; in Kon: 
ftantinopel wird das Paar dieſer perfiihen Zelle mit 50, 100, 
feld 200 Piaftern bezahtt; — isländiſche und bänifche, 
weiße, welche gewöhnlich als ruſſiſche verkauft und haupt: 
ädlich zu Unterfutter gebraucht werden. Auch Sieilien unb 
kn liefern gekräufelte Lammfelle in ben Handel, bie jeboch 
weit geringer find. als die ruſſiſchen. — Die afhgrauen Ba: 
ranten werden am meiften gefhäpt und zerfallen in zwei Sor⸗ 
ten: Batlatud, von kurzen Haaren und atladartiger Kein: 
heit, die vorzüglich nad) Polen und der Türkei verfauft werben ; 
und eine geringere Sorte mit längern und.gefräufelten Haaren, 
die Häufig nad) Deutſchland kommen und hier unter dem Namen 
Krimmerpelz bekannt find *). Diejenigen Lammfelle welche 
man Schmafjen oder Schmofen nennt (f. weiter unten), 
werben nad) Deutfchland ſchon zubereitet aus Polen, Litthauen 
und Rußland verfandt. In ber Zürtei, unb befonbers in Kon⸗ 
ftantinopel, werben die ſchwarzen Felle am häufigften vers 
braudt. — Die braunen und braunrorhen Baranten find 
igften geſucht. i 
= Die, le — und Tataren find in der Zuberei⸗ 
tung der Batanken am meiften gefchit und verftehen die Kunft, 
die Daare der Lammfelle befonders fhön, kraus und eis zu 
machen, wobei fie ſich folgenden Verfahrens bedienen: Sobald 
das Lamm zur Welt gekommen ift, nähen fie es in grobe Lein⸗ 
wand feft, befeuchten biefe täglich einmal mit warmem Waſſer 
und fahren einige Male des Tages in gewiſſen Richtungen mit 
der flachen Hand über biefe Leinwand; dieje Operation fegen fie 
vier Wochen lang fort. Nach Ablauf biefer Zeit wirb bie fein: 
wand geöffnet und das Lamm befehen, und ift.jegt die Wolle 
noch nicht Frauslodig genug, fo wird es abermals eingenäht und 
das obige Verfahren wiederholt. So zubereitet bringen jene Bölker 
die Lammfelle nach den orenburgifhen Städten, wo fie, wie wir 
oben erwähnt haben, gegerbt und zufammen genäht werben, 
Aud) die Pfoten der fämmer werden von ben Kalmüden erft in 
Riemen und daraus in ganze Pelze zufammengenäht. — In 
der Ufraine ſchneidet man bas Lamm aus bem Leibe der Schaf: 
mutter und bereitet es dann auf eben diefe Weife zu, ‚ober man 
ſchlachtet auch die Lämmer ſogleich, nachdem fie geboren worden 
find. Die feinfte Gattung biefer Belle iſt es, weldhe den Namen 
Schmafe führt. — Wenn mam das Lamm der Mutter, die 
man tödtet in einer gewiffen Zeit ihrer Zrächtigkeit entreißt, fd 
erhält man Belle, welche fo kurzhaarig, glatt und glänzend find, 
wie der fchönfte Atlas; bei diefer Gattung zieht man jedoch bie 
fhwarzen allen andern vor. — Die trimmifchen, vorsüg: 
iich aber die tat ariſchen Baranken find fo fein gelodt, daß es 
beinahe nicht möglich ift, fie mit den Fingern zu faffen. Auch bei 
diefen haben te watzen Belle den Vorzug. — Die Polen 
pflegen ebenfalls bie neugebornen Lämmer in ftarke Leinwand 
einzufpnüren und biefe einen Tag um ben andern mit warmen 
Bir zu befeuchten, in welchem Buftande fie biefelben 2 bis 4 
Wochen unter ben Müttern laſſen, bis die zarte Wolle ſich in 
Heine Locken gefräufelt hat, Sobaid die Wolle jhön genug iſt, 
werden biefe Sammer eſchlachtet, und bie Zelle an die Ghineſen 
theurer als die tatariſchen, kalmückiſchen und bucharifchen vers 
tauft. Die polnifchen Gotoniften im felenginetifchen Kreiſe Hals 
ten Behufs der Baranden » Bereitung eine a Menge: Schafe 
von mangolifcher Race, welche kleine Fettſchwaͤnze haben, aber 
nicht viel größer find als bie gemeinen ruſſiſchen. 
Man verkauft die Baranken überhaupt nad) Tulupen (zus 





) In dem Staͤdtchen Reſchetilloſka, wo man die fchönften grauen 
Fetle findet, hezahlt man das Stück mit 3 bis 4 Rubel, umd diefe Felle 
find nur einige Zoll lang. — 

Pfennig⸗ Encnriopädie fir Kaufleute, 
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fammengenäßten Pelzen), nad Gailen und nad 100 Stück 
Die ficilianifchen und tömifchen die unter den Namen Balfette 
in ben Handel kommen, werben ebenfalls zu 100 Stüd Vers 


"handelt. _ 


Barbetta, fefte Stadt in der neapolitanifchen Provinz 
Zerra di Bari, am abriatifhen Meere mit 21,000 €. und 
ftartem Salz: und Getreidehandel nach Zrieft. 


Barcalso ober Bacallä o ift ber fpanifche Name für 
Stockfiſch. anti 

Barcelona, bie Hauptftabt von Gatalonien und die vors 
nehmfte Handelsftabt Spaniens, liegt am mittelländijchen Meere 
unterm 41° 22° n. Br. und 2° 10° öft. 2. in Geftalt eines Halb: 
mondes ; fie ift befeftigt, zierlich gebaut, und hat auf ber öftlichen 
Seite eine ftarke Gitadelle, welche 1715. erbaut warb unb mit 
ber. am Meere liegenden Scyanze San Carlos eine verborgene 
Verbindung hat. An der Abendjeite der Stadt liegt der Berg 
Montjouy, auf beffen Gipfel fidy ein Fort, das den Hafen be— 
fchüst, befindet. Sie wird in die obere und untere Stadt ein= 
getheilt und enthält mit Inbegriff der anftoßenden Stadt Bars 
eelonetta gegen 150,000 €. - Barcelona nimmt -in ber Gefchichte 
bes Mittelalters wegen des Eifers, der Kunftfertigkeit und des 

ücklichen Erfolges, won:it fi feine Bürger fchon in ben frü= 
ften Zeiten dem Handel und der Schifffahrt wibmeten, einen 
ohen Rang ein ; aud) fcheint ihr die Ehre zu gebühren, das bes 
rühntte Ge egbuc) über Seerecht, das den Namen »Consolato 
del marex trägt, verfaßt und befannt gemacht zu haben, fo wie 
fih in ihren Annalen die erften authentifhen Nachrichten über 
den Gebraud) der Verficherung gegen Seegefahr und Wechfels 
a finden, * 
atafonien blich fortwährend, tro& ben vielfachen Wechfern, 
benen e8 unterrworfen war, eine ber — — Provinzen 
Spaniens; man zählt in Barcelona fehr viele Calico-Preſſen, 
Baumwollenmanufaeturen und Seidenwebereien ; auch Spigen, 
Sranfen, Stidereien, Treffen, Bänder, Hüte, Strümpfe, Seife, 
Stahl: und Kupferarbeiten, insbeſondere aber treffliche Flinten, 
Piftolen und Seitengewehre, wurden bier in großer Menge ver: 
fertigt. Doch hat in Ichter Zeit fein Handel in Folge einer 
Menge von Urfachen, „befonders aber wegen der befchränfenden 
Maafregeln gegen die Einfuhr fremder Güter und in. Folge der 
Gmancipation des füblichen Amerika, bedeutend abgenommen. 

Der von Natur ziemlich ſchlechte Hafen wird durch einen 
Damm. gebildet, der in neuerer. Zeit beträchtlich vergrößert 
wurbe, ziemlich weit füdlich fich in bas Meer erfiredt und an 
feiner. Spige, mit einem Leuchtthurm und — Batterien 
verfehen iſt. Die Waſſertiefe innerhalb des Dammes beträgt 
18—20%., allein es befindet fi zwiſchen dem Damme und 
Montjouy eine Barre, die häufig nur 10 Fuß, —— hat und 
ben Hafen wohl gänzlich ſperren würde, wenn man fie nicht bis⸗ 
meilen vermittelit Baggermafchinen niedriger madıte. Die 
Schiffe legen fi an dem Hafen unweit des Dammes vor Anker, 
wo fie, obgleich den Südwinden blosgeftellt, doch fo gut gefchügt 
find, daß feit dem furchtbaren Sturme von 1821 fein bedeuten⸗ 
der Unglüdsfall mehr ftattgefunden hat. Große Schiffe müffen 
außerhalb des Hafınbammes anlegen und werden im Winter 
von Stürmen fehr beunrubigt. Die Fahrzeuge, welde in ben 
Hafen fegeln, find nicht gehalten, einen Lootfen an Bord zu neh— 
men, body find immer einige in Bereitſchaft, und im Allgemeinen 

alt man es für das ficherfte, die Sandbank unter ihrem Bei: 
nbe zu paſſiren. 

Zolltarif. Unter bie widhtigften verbotenen Waarenars 
titel 597 Tabak, Baummplienwaaren, SalzSchießpulver, 
Bramiwein, Fußtephiche, Leder, Boys, Seife, Kleidungsſtücke, 
Hanf, Feuergewehre, Kupfer, Betten, Matratzen, Meubles ver⸗ 
arbeitetes Zinn, Mehl, ale Gattungen Getreide und Hülfefrüchte, 
gegoſſenes Eiſen, Steingut, wollene Decken, Papier, Wachs⸗ 
tuch, Siegelwachs ıc. 


*) Zum Beweiſe davon dgl. die Artikel über Seerecht, Verſichtrung ıc. 
in diejer Handelſsencyclovadie Memorias Tistorieas sobre la Marina, 
Comtrcio ete, de Barcelorla, von Capmany 4 Bde, Quart wehören 
zu den ichäenswertheftin und suverläfitaften Werken über ber Handel, 
die Klinfte, das Handels: und Seericht des Mittelalter? ; der erſte Band 
ift wenigftend für den gwohnlichen Leer ber intereffantente, da die Abrigen 
Hauptfächlih Ansslige aus den Gtadtarchiven enthalten. Eim kurzer, 
aber zweckmahiger Bericht, über den ſruhern Handel Barcelonas, zum 
großen Theile aus Capmany gesogen, finder ſich in Depping’s Aderf: 
Histoire du Commerce entre la Levante et PEurope depuis les 
Croisades etc, tom 1 ;0.5- (amd ind — uͤberſetzt. 
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Die Eingangsézoͤlle auf die bedeutendſten erlaubten Artikel waren im Jahre 1833 folgende: 




























Artikel. ae 5* — deendediohe 8 * gg FremdeRlagge. 

Sterling Sterling 

5 d. O2 d. 

Baumwolle Pfund 16 Marav. | 25 Maraa. Pfund o 11 0 18 

Zucker Arroba 4 Realen 8 Realen — — 04 0 08 

Häute bitto 8} Marav, 1 bitto — 0 0% 0 22 

Kakao nb 10 Marav. 20 Marav. — 0 07 0 14 

Kaffe Gentner 8 Realen 20 Realen Gt. 1 7 + 0 

Wachs Pfund 36 Marav. 59 Marav. — 0 24 0 4 

Hörner Gentner 5 Realen | 20 Realen — 1 0 4 0 

rbehölger bitto 61 Marav. 6 bitto — 0 4 1 2 

Sie bitto 36 Realen - | 48 bitto — 7 2 9 7 

iferne Reife ditto 26 Realen 35 bitto - 5 2 7 0 

aßdauben 1,000 20 Realen 40 bitto 1,000 40 8 0 

äfe Gentner 12} Realen | 17} bitto Et. 2 6 3 6 

Scheer Arroba 3 Marav, 1 bitto Pfund o 001 0 24 

Butter Pfund 14 Realen 2} bitto — 0 3 0 6 
Alle Artikel, mögen eö einheimifche Bodens oder Manufars Gewöhnlich rechnet man audy Getreide unter bie bebeus 
turerzeugniffe fein, können gegenwärtig und zwar in ben meiften | tenben Einfuhrartikel Barcelonas; allein die Einfuhr deſſelben 
Fällen, ohne eine Abgabe zu bezahlen, ausgeführt werben. In | aus dem Auslande iſt gänzlich verboten und der Bedarf ber 
diefer sinkt täßt ſich der fpanifchen nt kein Vorwurf | Stabt wirb entweder durch Sandzufuhr aus dem Innern ober 
machen ; bie Regierung ſcheint aber, gleich fo vielen anderen, | burd Küftenfahrgeuge aus ben mehr nörblich gelegenen Häfen 


vergeffen zu haben, daß Gegenfeitigkeit ber Anfang, bie 
7* 8 de Hanbels iR, daß keine Ausfuhr ohne entfpre= 
chende Einfuhr des Handels beftehen kann, und daß, wenn letz⸗ 
tere verboten oder befchränft wird, biefes auch für erftere einem 
Borbote oder einer Beſchraͤnkung gleichkommt. 
Zollz und Niederlageverorbnungen find biefelben 
wie in Alicante. 2 
Hafenabgaben. Ein fpanifches Schiff von 300 Tonnen 
Saft, das vermifchte Güter aus- oder einlabet, gebtt zufammen 
9L.11sh.2d.; desgleichen ein englifches 25 R 
Gommiffion wird 2} pGt. für Güter zur Verſchiffung 
und 2 pEt. für ſolche, die in Gonfignation gegeben werben, bes 
rechnet. Die Waaren werben bisweilen gegen baareö Geld ver: 
kauft, bisweilen auf 3 oder 4 monatlichen Credit; der Disconto 
beträgt } pGt. monatlid. Bantanftalten fehlen in Barcelona. 
erfiherung gegen Seegefahr kann man bei Ein- 
einen erhalten ; Baufer =, Lebensverficherungen und bergl. 
And bier unbefannt. 
Gewihtsabzug (Taren). Am Zollhaufe werben nur bie 
wirklichen Zaren geftartet und das Rettogewicht muß genau ans 
egeben werben ; ein Ueberfhuß von 3 p@t. wird jedoch zugelafs 
er um Ungenauigkeit in dem Berhältniffe zwifchen fremdem und 
fpanifhem Gewichte auszugleichen. Wenn aber das Gewicht 
eines Stüdes mehr ald 3 pCt. der Deelaration beträgt, fo wird 
das Uebergewicht confisceirt, ber Einführer verliert zugleich das 
efegliche Zugeftändniß von 3 pGt. und unterliegt noch ben über 
& u gelhandel feſtgeſetzten Strafbeſtimmungen. 
——— aller Art find in Barcelona theuer, jedoch 
jederzeit zu erhalten. Das Pfund Rindfleifch Boftet 7 d., Zwie⸗ 
ad ber &t. 8 doll, 
Einfuhr: Angabe der Duantität und des Werthes 
der hauptfächlichften fremden Handelsartikel, die während 
eines Zeitraums von drei mit 1831 abgelaufenen Jahren 
in Barcelona eingeführt wurden: 





Artikel | 1829 AC 
Baummolle 18,600 Ballen | 43,400 
Zucker 14, 100 Kiſten 20,300 
Häute | 67,500 | 75,000 
Kakao |4,100 Säde 7300 
Kaffe 11,400 Gentner 620 
Wadıs 1,200  bitto 460 
Hörner 111,000 95,000 
Baar Gelb. 151,400 Doll. 380,7 

arbehölzer  |15,000 Gtr. 16,000 
Soc 70,000 bitto 64,300 
iferne Reifen | 22,000 Bünbel 4,000 

aßdauben 400,000 St. 702,000 

heer 700 Fälfer — 
Butter 50 Gentner * 
Indigo |200 bitte 0 
Pfeffer | 600 'bitto 700 
Zimmt 250 bitto 1,000 
Kafe 2,000 bitto 2,000 








Mitte | Spaniens b 


h befriedigt. Den geößern Theil ber eben betäillirten 
Einfuhr liefern Guba und Portorico; aud Frankreichs Zu: 


Fler —— F De Einfuhr nad) Barcelona 
war, beinah 
feinen Pre a A biefe Stabt. Die einpie nn Arten - : 


noch auf gefeglichem Wege von England ein rt.werben, find 
eiferne Reife, Stahlwaaren —— S ** in ſo klei⸗ 
nen Quantitäten, daß fie kaum ber Erwähnung verdienen. 
fche werben hauptfächlich von Schweden und Dänemark gelie: 
ert. Der Schmuggelhandel, zumal in Tabak und gebrudten 
Kattunen, wird in bedeutender Ausbehnung getrieben. 
Ausfuhr. Die Hauptausfuhrartitel A: verarbeitete 
Seide, Seife, Beuergewehre, Hüte, Schnüre, Bänder, Stahl ıc.; 
allein mit Ausnahme einiger wenigen Fahrzeuge, welche Manus 
fatturwaaren für das ſpaniſche Weftindien an Bord nehmen, 
werden keine Schiffe bier befrachtet, und felbft diefer Handel hat 
fehr abgenommen. ber waren über 2000 Hände blos mit 
® Bus von Schuhen für bie Golonien beſchaͤftigt, allein 
bie Ausfuhr dieſes Artikels hat jeht beinahe aufgehört. Die 
Baummollenmanufactur hat in ber Stadt und Umgegend einige 
—— gemacht und iſt noch immer im Zunehmen begriffen. 
ie vorzũglichſten einheimiſchen Erzeugniſſe, weiche Gatalonien 
ausführen kann, werden am b ften in Billanova, Tarra⸗ 
gene und Salon verfchift fie en in Wein, Brantwein, 
tüffen, Mandeln, Korkrinde, Wolle, Früchten zc.; davon er: 
—* Guba jährlich gegen 12,000 Pipen Wein, Werth im Durch⸗ 
chnitte 4 L. pr. Pipe, und gegen 3000 P. Brantwein 
8 L., Sübamerifa 16,000 Pipen Wein u. 6000 P. Brantweir, 
das nörbliche Europa 2000 P. Wein und 2000 P. Brantwein. 
Eine anfehnliche Quantität Brantwein wird nad) Gadir und 
Gette verfendet ; von erfterem findet der größere Theil feinen 
Weg in bie Weinlager von Xered ; und letzterer, der durch den 
Canal von Languedoc in bie Garonne gebracht wird, bient zur 
ar i J le nach — — werben jahrlich 
25—%, ena nb verfchidt ; au ührt 
biefe Stadt gegen 12,000 Säde Mandeln aus, Im J. Ent den 
fen nur 128 fremde Schiffe mit 15,130 Zonnen in den Dafen 
von Barcelona ein; barunter waren 31 toskaniſche, 24 farbinifche, 
19 fpwebifche, 18 englifche, 14 frangöfifche, Sameritantiche zc. Die 
Schiffe, welche in den Dafen felbft gehören, betreiben keinen 
fremden Handel, ausgenommen nad dem fpanifchen Weftindien; 
ihre ohnebin Beine Zahl vermindert ſich täglich. Die Küftenfahrs 
zeuge führen gewöhnlich nur eine geringe Laſt. Die Zölle betrugen 
in bemfelben Jahre nicht über 100,000 L. (Dbige Angaben wur: 
den aus verſchiedenen Quellen gefhöpft, hauptlächli aber aus 
ber Antwort des Gonfuls auf die Circularanfras 
gen und aus Inglis's Spain in 1830 vol. 11, p.384—87 u. 362). 
—— Barcelona, ſo wie ganz Catalonien führt 
Buch und Rechnung in Libras zu 20 Sueldos a 12 Dine— 
ros. 1 Libra hat den Werts von 23 Gr. 3 Pf. preuß. ober un: 
gefähr 18 gr. ſachs. — Es vergleichen ſich Hier 5 Wechfelpiafter 
mit 7 Libras catalanas; 272 Wechſeldukaten mit 525 Libr. catal. 
von 64 Silberpiafter mit 119 Libras catalanas, 


. Barchent 
Verhaͤltniß der hiefigen Rechnungsmänzen : 





. ! 

Libra Roales de Reales de'/‘Sueldos | Dineros | Malles 
Catalana. — Ardites. Catalanes. Catalaner. | Catalanes. 

1 63 40 20 240 480 

1 1} 3 36 72 

1 2 24° 48 

1 12 24 

1 2 


Gourfe. Die hiefigen Wechfeleourfe, der Ufo und bie Res 
fpeettage finb ganz ebenfo wie in ber Hauptftabt Madrid, 
Maaße und Gewichte. Längenmaafe: bie Cana hält 8 
Palmos à 4 Quartas ober 237.16 franz. Linien. 100 Ganas find 
—= 80.216 Berliner Ellen. 

Getreidemaaß: Die Salma oder Tonelada hält 12 Car- 
gas, 4 Quarteras oder 49 -Cortanes à 4 Picotins; die Quartera 
it = 68,419 franz. Liter oder 3449.1 franz. Kubikzoll und 100 
Quarteras find = 124.485 berliner Scheffel. 

Wein- und Brantweinmaaß: Die Carga hat 12 Cor- 
tanes ober Arrobas, 24 Cortarines, 72 Meitadellas und ift = 
6238.8 franz. Kubilzoll, 1 Carga ift = 108. 081 berl. Quart. 

Deimaaß: e Carga 11 Arrobas, 30 Cortanes, 120 
Quartas unb die Arroba —* 224 Pfund Caſtilianiſch. 

Handelsgewicht: Der Quintal hat 4 Arrobas oder 104 
Pfund. Das Pfund von 12 Oncas a 4 Quartos ä 4 Adarmes ä 
36 Granos wiegt 8324.2 hol. Aß und 100 Barcelloner Pfund 
find = 85.569 berliner. 

Golds und Silbergewicht: Die Mark rechnet man zu 
8 Oncas, 32 Quartas, 128 Arienzos ober Adarmes à 36 Granos; 
ſi se 5584 holl. AB oder 1.14803 köln. Mark. 

Barchent (franz. Futaine; engl. Fustain ober Dimitty; 
ital. fustago), ein Köpergemwebe, weldes entweber ganz aus 
Baumwolle oder halb aus Leinen: und halb aus. Baummollens 
garn befteht, [. Baummollenzeude. 

Barchet nennt man in Ulm ein Stüd Tuch von 24 Ellen. 

Barden, f. Waltfifhbarben. 


—— eine Sorte Marmor aus dem —— 
im Toskaniſchen. Er ſteht dem carrariſchen an Güte gleich. 


Bärenfelle heißen im Rauchwaarenhandel die behaarten 
Häute des Lanb= und des Eisbären. Das Fell des gemeinen 
oder Landbären, der in Rußland, Sibirien, Polen, Norwegen, 
Schweden, Grönland und Nordamerika lebt, ift bie und mit 
langen ſchwarzen oder braunen, felten aber mit weißen und 
grauen Haaren bedeckt. Man verkauft die Belle nach dem Stüd 
und die Preife richten ſich nach ber Farbe, der Feinheit ber Haare 
und nad der Größe. Verbraucht werben fie von ben Kürfchnern 
zu dem verfchiebenften Pelzwerk, —— Ar Grenabiers 
mügen, Muffen, Matragen, Fuß⸗, Schlittens und Pferbebeden ıc. 
In Polen, Rußland und Nordamerika werden die Bärenfelle 
fehr häufig ald Bettdecken benugt. — Die Zelle des Polar: 
oder ish ären, ber ſich in ben Polargegenden, auf ben Küften 
und Infeln des Gismeeres, auf Grönland und & ihbergen aufs 

ält, haben lange zottige Haare von weißer oder mug g gelber 
Ser e. Sie fommen feltner in den Handel und bienen in Ruß: 
land befonders zu Ruhebeden, zu Pelzröden für bie Grönlande: 
fahrer, und das daraus verfertigte Leder giebt ſtarke und waſſer⸗ 
dichte Stiefeln. (Man vergl. den Art. Felle.) 


Bärentraubenblätter (Folia uvae ursi), bie Blätter 
der, in Nadelholzwaͤldern an er Gegenden bes nördlichen Eu⸗ 
ropa, Afien und Amerika wachſenden Bären ober Wolfsbeere 
(Arbutus uva ursi, Lin.), eines Heinen Strauches mit nieber: 
liegenden, äftigen, en Stengeln. Die Blätter find na 
eiföormig, gegen bie Bafis keilförmig verfhmälert, ganzrandig 
und glatt; auf der untern Seite un geadert, bie Mittels 
nerve tritt ſtark hervor; Farbe: bunkelgrun; Gefhmad: zuſam⸗ 
menziehend,, bitterlich, geruchlos. Sie find fteif und von leder⸗ 
artiger Beſchaffenheit. Verwechſelungen kommen vor mit 
den Blättern von Vaccinum vitis idaea (der Preifelbeere), welche 
Pflanze gewöhnlich mit der Bärentraube zufammen wächft. In 
der äußern Geftalt haben biefe Blätter viel Aehnlichkeit mit bes 
nen ber Bärentraube; fie unterfcheiden fih aber fogleich durch 
die auf der untern Seite befindlichen Punkte, durch das fehlende 
Adernetz, durch den zurüdgerollten Rand, bie ſchwachen nad) 
der Spige bin befindlichen Sägerähne, fo wie durch den gäng: 
lichen Mangel ber Behaarung. Gebrauch: als Arzneimittel; 
in Schweden bienen fie zum Schwarzfärben. Auch werben fie 
an mandhen Orten (4. B. in einigen Gegenden Rußlands) zum 


Gerben des Leders und zur Anfertigung bed Gorbuans benußt. | 
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— Barrege 

Barile, Barillo, Barilo, Lägel iſt ein italie⸗ 
niſches Flüſſigkeitsmaaß, das beſonders beim Del: und Mein: 
verkauf gebraucht wird. Die Größe iſt in ben verſchiedenen 
Drten fehr abweichend, man findet diefelbe bei ben italienifchen 
Städten angegeben. 

Barilla, f. Soba. 

Barmen, ein 2 Stunden langes Thal an ber Wupper 

shalb Wupperthal genannt) in der preuf. Provinz Juͤlich, 

e, Berg, mit ben Ortfchaften Barmen, Wupperfeld, Ges 
marke ıc. und 26,000 €. Barmen ift ber Hauptort aller 
europäifchen Bandmanufacturen. able 3 umfaßt alle 
leinene, baummollene, feidene und halbjeibene der von jeder 
Qualität, fo wie alle Sorten Schnürfentel ve. Sehr bedeutend 
find auch die Manufacturen von gewebten Spigen, Nähzwirn, 
Siamoifen. Diefe Fabricate werden in alle Weltgegenben vers 
fandt. Außerdem giebt es in dem herrlichen Wupperthale zahl: 
reiche Bleichen und Färbereien, wie benn überhaupt biefer Punkt 
rag an ewerbfleif nur wenige feines Gleichen ha⸗ 

wirb, 

Barnanl, Stabt im ruff. Gouv. Tomsk in Afien mit 
8600 E., Hauptort bes Bergbaues am Altai, mit Hüttenwer- 
ten. 5500 Arbeiter find Jahr aus Jahr ein befhäftigt und fie 
fördern allein 35,000 Pf. Silber zu Tage. 

Barr, Stadt in Frankreich im Depart. Niederrhone mit 
4400 E., Gerbereien, Färbereien und einer Gewehrfabrit, ‘ 

Barrage heißt eine Art Tiſchlinnen aus der Rormanbie. 

Barras heißt in Borbeaur das Fichtenharz, welches vom 
— bis Frühjahr in Heinen Partien von den Baͤumen auf bie 

rbe tröpfelt, wo alsdann bie erhärtete Oberfläche weggeſchrapt 
wird. — Das weiße, ſchonſte und klarſte Harz heißt Galipot oder 
Encens blanc und bient zur Bereitung aller Arten von Pech. 
Die unreine und bunte Sorte heißt Barras marbre ou madre, 
Schellharz. 

Barraterie iſt ein Ausdrud, unter dem man bie ver 
ſchiedenen betrügerifchen ober gefegwibrigen Handlungen vers 
ſteht, die von dem Gapitain oder ‚der iffemannfchaft ihren 
Pflichten zumiber zum Schaden ber Eigenthümer des Schiffs 
ober ber kadung angen werben, Der Name »Barraterie« 
ſcheint von dem italienifchen Worte barrattrare, betrügen, abs 
ee ur Barraterie das Entrinnen mit einem 

iffe, das vorfägliche Abweichen von der durch die Schiffe- 
eigener vorgefchriebenen Fahrt, die Verfpätung oder bie Berei- 
—— Reiſe, das erlaffen der Bedeckung (bed Geleites) 
ohne Erlaubniß, das Verſenken oder Berlaffen des Schiffs, Ver⸗ 
untreuen ber Ladung, Schleihhandel oder irgend ein anderes 
Vergehen, durch welches das Schiff oder die Ladung dem Arreſt, 
ber Anhaltung, dem Berlufte oder ber Wegnahme ausgefegt ift. 

In den meiften Ländern ift es üblich, gegen bie Barraterie zu 
verfichern. Die meiften Juriften find der Meinung, daß man 
unter biefem Worte jeden Fehler verftehen müffe, ben ber Gapi: 
tain und das Schiffsvolk begehen könne, fei es nun aus Betrug, 
Nachlaͤſſigkeit oder bloßer Unvorfichtigkeit. In England nimmt 
man jedoch an, baß Feine Hanblung bes Gapitaind ober des 
Schiffsvolks für Barraterie angefehen werben foll, der nicht ver⸗ 
brecherifche oder betrügerifche Abfichten zum Grunde Tiegen, 

Barraterie fann vom Gapitain ober der Mannſchaft nur 
durch eine pflichtwidrige Handlung in Beuus auf die Schiffe: 
eigner begangen werben; fie ift alfo ein ii ie gegen biefe 
und es kann folglich ein Schiffseigner felbft Beine Barraterie aus⸗ 
üben. Er fann zwar durch unrechte Handlungen ſich die Verant⸗ 
mwortung gegen die Eigenthümer ber an Bord befindlichen Güter 
zuziehen, —9* nicht der Barraterie wegen. Eben fo wenig kann 
von Baratterie gegen ben Eigener mit beffen a bie 
Rede fein (Marshall on insurance, book 1. cap. 12. $. 6), 

Wenn alfo ber Eigenthümer des Schiffes auch zugieich der 
Führer — deſſelben iſt, ſo kann keine Barraterie vorfal⸗ 
len, denn Riemand kann einen Betrug gegen ſich ſelbſt begehen. — 
Es iſt ein Grundſatz im Geſetz, daß ein Betrug nicht blos gearg⸗ 
mwöhnt werben foll, fondern er muß klar bemwiefen werden, und 
es ift Regel beim Aſſekuranzweſen, daß derjenige, weldyer Bar- 
— zwist , dieſelbe auch durch bündigen Beweis dar⸗ 
thun muß. 

Lord Mansfield, der im Aſſekuranzweſen eine große Auto— 
rität erlangt hat, fheint die Meinung gehabt zu haben, baf 
Policen auf Baratterie gänzlich —* werben müßten, ba ſie 
bad Betragen bed Gapitains verfichern, der doch vom Verficherer 
ganz — ig iſt und den er nicht verabſchieden kann, was 
aber dem Schiffeeigner zuſteht. (Man vergleiche den Art.: Ver: 
fiherungen gegen Seegefahr). 

Barrege, ein leichtes Zeug — Frauenkleidern, entweder 
1 „ 


Barrel - 


aus Baumwolle, Seide und Baumwolle oder Seide und Keinen 
beftebend. Anfangs warb es nur in Frankreich fabricirt, jest 
liefern es aber auch ſehr viele beutfche Fabriken, z. B. in Chem⸗ 
nig, Plauen, Greitz, Elberfeld, Wien ıc, 

Barrel, ein englifches Flüſſigkeitsmaaß. 1) Ein Barrel 
Wein hat 314 Gallons oder 63 Pottled oder 12% Quarts oder 
252 Pinten und it = 7212} franz. Kubitzoll oder: 2 Eimer 4} 
Quart preußifch; 2 Barrels gehen auf 1 Hogshead, 4 auf 1 Pipe 
und 8 auf 1 Tonne (Tun), — 2) Ein Barrel Ale (oder weißes 
ungehopftes Bier) hat 32 Gallons oder 64 Pottles oder 125 
Quarts ober 256 Pinten und ift = 7327 franz. Kubitzoll oder 
2 Eimer 44 Quarts preuß. Bon diefen Barrels mäden 14 einen 
Hogshead aus. — 3) Ein Barrel Porter(gehopftes od. Braune 
bier) hält 36 Gallons oder 72 Pottles od. 144 Quarts ober 283 
pe und ift = 82424 franz. Kubikzoll oder = 2 Eimer 203 

art preuf. Es gehen von biefen Barreld 14 auf 1 Hogshead, 
3 auf 1 Pipe und 6 auf-1 Zonne (Tun). 

+ Barren nennt man im Münzweſen länglichs vieredige 
Metallftüde aus verfchiedenhaltigem Gold oder Silber beites 
hend, bie auch in den Handel kommen und zum Einfhmelzen 
in ben ——— dienen. Sie werben auch wohl Planchen 
(franz. planches, lingots) genannt. Ihr Gehalt an reinem Mes 
tall (Gold od. Silber) wird geprüft und durch ein Zeichen darauf 
bemerkt. Die Banken und Bankiers nehmen die Barren als 
badres Gelb an, und auf manchen Geldeourszetteln findet man 
bie jedesmaligen Preife des Goldes und Silbers in Barren no: 
firt. Wenn ein Barren unter der Hälfte reines Gold oder Sil⸗ 
ber enthält, fo heißt die Maffe Billon, Billon- Gold, Billon: 

"Silber. Erfteres ift alfo weniger ald 12 karatig, legteres gerin⸗ 
ger als 8 löthig. 


Barrierentractat, (ſpaniſch Assiento, mas fo vicl 
als Verpachtung heißt). DieNothwendigkeit, in dem fpanifchen 
Indien (Amerika) Neger aus Afrika zu haben, um biejelben als 
Sclaven bei ber Arbeit in den Bergwerken au gebrauchen, und 
das Unvermögen, worin ſich Spanien feit dem Verfall feiner 
Monarchie in Anfehung feiner Schifffahrt befand, gab ſchon den 
fpanifhen Königen Philipp IV. und Garl II. Aniaf, mit ben 
Englänbern und Holländern wegen biefes Handeld Zractate * 
—— Bis zum ** 1701 waren die Engländer im Beſitz 

avon Sie verloren aber den Affiento, ald Philipp von Anjou 
‘den fpanifchen Thron beiticg, und fich die Scemädhte mit dem Kai⸗ 
fer wider das bourbonifcye Baus verbanben. Denn zu diefer Zeit 
wurbe der Handel der franzöfifhen Guineas Compagnie durch 
einen förmlihen Tractat vom 2. Auguft 1701 auf 10 Jahre 
nämlid) vom 1. Mai 1702 bis zum 1. Mai 1712 zugeftanden, 
bergeftalt, daß es diefer Gompagnie, welche nun ben neuen Namen 
der Affiento-Compagnie annahm, erlaubt fein follte, bin= 
nen ber beftimmten Zeit 48000 Neger beiderlei Geſchlechts und 
von bem verfchiedenften Alter (und zwar jedes Jahr 4800 Stüd) 
nad) dem feften Lande und den Infeln, bie ben Spaniern in Ame⸗ 
rifa gehörten, zu führen, jedoch mit der Bedingung, daß eines⸗ 
theils diefe Neger nicht aus der, Minas del Cabo verde genannten 
Gegend Buineas genommen würden, weil biefe nicht zu ber Arbeit 
tauglich find, wozu man fie in Weftindien gebraucht; andern⸗ 
2 bie Gompagnie dem König von Spanien wegen feiner 
echte = Piaſter für jeden ae bezahlen föllte. Diefer Ber: 
trag, beffen Bedingungen und Bortheile in 34 Artikeln erklärt 
waren, beftanb bis zu Ende der Frift, für welcheman ihn gefchlofz 
fen hatte. Die Frangofen eradhteten alsdann entweder felbit 
nicht für dienlich, den Handel fortzuführen, weil fie vieleicht ihre 
Rechnung nicht dabei fanden, oder die Engländer waren Schuld, 
daf Frankreich den Affiento fahren laffen mußte. Dem fei, wie 
ihm wolle, Spanien fchloß zu Utrecht 1713 mit England einen 
neuen Affiento=Zractat, der hernach im Utrechter pen beitä: 
tigt, von Großbritannien aber der in dieſem Reiche errichteten 
Südfeecompagnie überlaffen wurde, In diefem Bertrage, ber 
aus 42 Artikeln und 1 Rebenartikel beſteht, wurbe ausgemacht, 
daß folder 30 Jahre, nämlich vom 1, Mai 1713 bis 1. Mai 
1743 bauern, und bie Engländer berechtigt fein follten, binnen die: 
fer Zeit 144000 Neger beiderlei Geſchlechts und von jedem Alter, 
und zwar jedes Jahr 4300 Stüd, nad dem ſpaniſchen Indien 
zu bringen; doch fo, daß für jeden Neger dem König von Spa: 
nien 334 von bem Werthe von 8 Stüd bezahlt würde, In dem 
Additionalartikel aber war der englifchen = Affiento= Goms 
pagnie zugeftanden, baf fie die 30 Jahre über, jebes Jahr ein 
Schiff von 500 Zonnen nad) ben ſpaniſchen Golonien in Amerika 
abichiden und die am Bord habenden Waaren auf den Märkten 
zu Porto-Belo und Vera⸗Cruz verkaufen könnte, ohne die ges 
ringfte Abgabe von ber Ladung zu bezahlen, weshalb man dieſes 
ir das Permiß oder Permiffionsfchiff, auch wohl das 
Affientofhiff nannte. Doch waren biefe Bedingungen beis 
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gefügt, damit die Affienkiften weder direct noch indirect einen 
verbotenen Handel trieben, der König von Spanien aber den 
vierten Theil fowohl von dem Gewinn, den ein foldhes Schiff 
einbradhte, als von dem Affiento der Neger, ebenfo noch 5 p&t. 
von bem Gewinn ber 3 andern, ben Engländern gehörigen 
Theile, geniehen follte. Diejer Vergleich wurde hierauf ſowohl 
in der Mabriber Deflaration wegen bes Affiento vom 26. Mai 
1716, als audy in dem 2. Artikels bes Friedens zwifchen Spa: 
nien und England vom Jahre 1721 und endlich in dem befons 
bern Artikel des fenillifchen Tractats vom Jahre 1724 beftätigt. 
Allein König Philipp V. beſchwerte fid) immer, daß die Engländer 
bei der Gelegenheit ftetö verbotenen Handel trieben und bie 
barüber vorgefallenen Zwiſtigkeiten wurden endlidy fo ſtark, daß 
fi) der König von Spanien im I. 1737 weigerte, der englifchen 
dfees Gompagnie die gewöhnliche Schedbula wegen des nad 
Amerika zu ſchickenden Permiffionsfchiffes zu geben. Beide Höfe 
—— daruͤber Anfangs in einen Notenwechſel, und endlich 
am es im Dezember 1739 zum öffentlichen Kriege, von welcher 
Beitian bie SüdfeesGompagnie von ihrem Vorrechte, Neger nad 
bem fpanifchen Amerika gr verkaufen, feinen Gebrauch mehr 
nrachen Bonnte. Da nun diefes Vorrecht laut bes Tractats bis 
1743 währen follte, und folglich 4 Jahre daran fehlten, fo verr 
glich man fich endlich in dem darauf erfolgten Aachener Defini⸗ 
tiosKriedenstractat vom J. 1748 den 18. Dectober, Artikel 16, 
bahin, daß die engliſche Compagnie fowohl wegen des‘ Neger 
—— als wegen Abſendung des Permiſſionsſchiffes noch ein 
ahr zu genichen haben ſollte. Jedoch plöglich wurbe den 5. 
Dctober 1750. die neue Madrider Gonvention gefchloffen, und 
nach berfelben den Engländern für alle ihre Anſprüche, befons 
ders auch für bie vücfänbigen 4 Affientojahre 100,000. Pfund 
Sterling und außerdem nody mancher Hanbelsvortbeil zugeftan- 
ben. Diefes Ende nahm der fo viel beſprochene Ajfientotractat, 
weicher einen blutigen Krieg und fo viel Aufieben in der Welt 
verurſacht hat. 


Barrique, Oxrhoft, ein Wein« und Brantweinmaaf 
in Bordeaur, wovon 4 auf ein Bonneau oder Faß achen; 1 Bars 
vique ift = 1} Tiergons ober 32 Biertel ober 110 Pots und hält 
229.93 Litres ober 11591 franz. Aubikzoll. 

‚ „Barroches, feine oſtindiſche Baftas (Kattune), bie durch 
die Engländer und Frangofen aus Surate nad; Europa fommen. 
Ihren Namen haben fie von der Stadt Baroche oder Baroach, 
wo fie in Menge fabricirt werden. 


‚ Barfella, Barcella, Bardilla, ein fpanifches Ger 
treidemaaß. Seine Größe findet man unter ben verſchie denen 
fpanifchen Drten angegeben; fie ift ſehr verſchieden, zwifchen 3 
und 6 Megen. 

Barut, Bairut, Stabt in Syrien am mittel. Meere, 
14,000 E., bie bedeutenden Handel mit Wein, Geide und 
Beugen treiben. 


—— Bärenfendel, Hery 
wurz el (Radix Mei od. Meu), die Wurzel des Bärendills (Meum 
athamanticum, Jarg.), eine Doldenpflanze, die auf Bergwiefen 
durch ganz Deutfchland, in Italien, Frankreich, der Schweiz, 
Spanien u. ſ. w. wächſt. Es ift eine fpindelförmige, äftige, graue 
oder röthlihbraune Wurzel, nad oben geringelt, mit einem gar: 
ten, pinfelartigen Scyopf, auf dem Bruche ift fie weiß und mar: 
fig. Sic befigt einen aromatifchen Geruch und einen füßlichen, 
ſtarken, gewürzbaften Gefhmad. Verwechſelt wird fie mit 
ber Wurzel von Ligusticum Cervaria, bei ber aber bie Haare 
bes Schopfes fteifer find. Angewandt wird fie in ber Arznei: 
kunde, ‚vorzüglich.gegen Viehkrankheiten. 

Bafalt, eine Gebirgsart von ſchwarzer oder ſchwarzgrü⸗ 
ner Karbe, großer Härte, Schere und Dichtigkeit. Er wird in 
ben meiften Ländern angetroffen; ſehr häufig bildet er einzeln 
ftehend» oder aus der umgebenden Hauptmaffe hervorgebrodyene 


ifolirte Kegelberge, was ſchon auf feine vulkaniſche Entftehungs: 
—* inweiſt, bie heut zu Tage nicht mehr bezweifelt wird, ob: 
gie 


man früher fehr dagegen — hat. Es ſcheint als 
wenn der Baſalt einſt in feiner Bildungsepoche als flüffige, glü⸗ 
—— Maffe aus der Tiefe der Erde hervorgebrochen und in die— 
em Augenblide erfaltet fei. Viele Körper haben die Eigenſchaft 
bei ihrem Eintritt in den ftarren Zuftand, befonders wenn dies 
plöglich geſchieht, eine kryſtalliniſche Form anzunehmen, und 
fo fieht man auch den Bafalt gewöhnlich in Zoloffalen, meift 
echsfeitigen Säulen gruppirt, mas den Bafaltbrüchen das An: 
fchen giebt, als feien fie durdy Menfchenhände fo wunderbar be- 
arbeitet worden. Borzüglich Schöne Säulengruppen findet man 
in Vivarais, auf den fchottifchen Infeln, in mehreren Gegenden 
Irlands, am Mendeberg bei Linz am Rhein, an der Kanbe: 
Erone am Ahrfluffe, zu Stolpen in Sachſen, zu Friedland und 


Baſaltes —— Baſel 


m. a. D. in Böhmen, Mexiko ıc. Oft zeigen bie Säulen eine | auch fehr anſehnlich ift, namentlich mit Seiden:, Baummollen:, 

Höhe don mehreren hundert, ja felöft bis taufend Fuß. Bez | Papier:, Tabakö: und Handſchuhfabriken, dem fogenannten Ba— 

nusung: bie vorzüglichfte Benusung des Bafaltes ift bie als | feler Eeherli und feinen Holzwaaren. 

Baumaterial, wozu er wegen feiner außerordentlichen Keftigkeit Münzweſen: Bafel rechnet: 

und weil er durch Mörtel befonders ftark gebunden werden kann, | 1) nach Gulden zu 60 Kreugern a 8 Hellern, 

fehr gefchägt wird. Werner leiftet er für Straßenpflafter und | 2) nad) dergleichen zu 15 Basen ä 4 Kreuzer, 

Ghauffeen vortreffliche Dienfte. Die dichtern Arten des Bafaltes | 3) nach Livres zu 20 Sole ä 12 Deniers 

verwendet man zu Mühl, und Reibfteinen, Mörfern, Wafler: | 4) nad —E— Franken zu 10 Batzen ä 10 Rappen 

trögen, Krippen, zu Amboflen für Goldſchmiede, Goldfchläger, Die beiden legtern Münz-Eintheilungen fommen am häus 

Buchbinder ze. Das Geftein wird nicht nur der Glasfritte zuges | figften vor, obfchon viele Kaufleute ihre Rechnungen auch in 

fegt, fondern eö liefert auch für ſich allein ein dbunkfelgrünes oder | Gutben und Kreuzern ftellen, 

braunes Glas, das meift zu Bouteillen benugt wird, aus wel: Man unterfceidet hier vornämlich bie eigentliche Schwei- 

em aber wegen feiner befondern Flüffigkeit aud) Gußwaaren, | zer Baluta: Linres oder Kranken, wovon beftändig 16 
euchter, Dofen, Blafchen u. f. w. gefertigt werden Fönnen, | Schweizer Livres oder Kranken 24 franzöfifche kivres betragen, 

Rod; bebient man fi des Baſaltes auch als Zufchlags beim | welches, dba 81 franz. Liores — 80 franz. Franken find, 23.703 

Schm ſtrengfluͤſſiger und kalkhaltiger Eiſenerze. — Obgleich | franz. Franken ausmacht, folglich find 27 Schweiger Livres oder 

die —2 fo groß iſt, fo liegt doch noch der Reichthum, den | Franken = 40 franz. Franken. 

mande Ränder an dieſem Materiale befigen, tobt da, weil der] Nach dieſer Reduction gehen faft ganz genau 35 Schweizer 

Transport durch die bedeutende were fo koſtſpielig wird. | Livres oder Franken auf 1 Eoln. Mar? feines Silber, 

Sollten jedoch einft alle bie vielen projektirten Eiſenbahnen ins Nach dem, zwiſchen den verfchiebenen Schweiger Gantonen 

eben. treten, fo würde es möglich fein, auch diefen fteinernen | 1825 ratificirten Wüngvertrage (zwifchen Bern, Luzern, Kreis 

Schatz fo vieler fonft armer-Gegenden zu einer ergiebigen Quelle | burg, Solothurn, Bafel, Aargau und Waadt) erkennt die 

des Wohlftandes zu machen. Wie gewinnbringend Bafaltbrüde ‘| Zagfagung den Schweizer Franken zu 135 hi 43 franz. 

find, deren Lage ein guͤnſtiges Zransportmittel (Schifffahrt) | Gran. feines Silber an, die franz. feine art Silber zu dem 

benugen kann, fehen wir an ben rheinifhen, die jchon feit | Betrage von 37 Franken, 1 Bagen, 14 Rappen, —— alle 

fo langer Zeit in Thatigkeit find. Sildermünzen gefchlagen und die fremden Münzforten in — 

Baſaltes nennt; man engliſches (Wedgewooder) Stein⸗ Werthe angefegt werben ſollen. Won dieſem neuen Schmeizer 

£, was Aehnlichkeit mit dem Bafelt hat, aud am Stable Franken gehen auf 1 köln. Mark. f. Silber 35.063 Stück und 

Funten giebt, allen Säuren widerfteht und felbft zum Probiren 1 Schw. 5 hat hiernady den Werth von 12 Sgr. preuf. oder 

der Metalle benugt werden kann. 4 - fädye. 

Bafaue heißt in rankreich das Schaafleder. In Frank⸗ ußer biefer allgemeinen Beftimmung unterfcheidet man in 


* Baſel zwei Valuten: nämlih Basler Courantgeld 

reich berei Schã v li Paris, Limoges Ä - 
Euer, Goulommiers — * Diion N Kanes, Ghaions {u gonievror mu 107 it — — Genen 4 
n geben 
Saone.. Die Seberfärber verftehen unter Bafane auch Kalbs | Auf; Yin. Mark f. Gilber 23.375 Gtüg und 1 Gtüc hat ben 


und Biegenleber oder überhaupt alles weiche und gefchmeibige Werth von 18 or. preuß. ober 14-Gr. fähe. — Ferner Bas: 
Leder. : ler Wechfelgeld, wobei ber neue Louisd’or zu 16 Schweis 

Beinamen, Bazarauca, Bafurufo, eine portus | zer kinres oder Franken feſt fteht, welches, wie fon ges 
gieſiſche zinnerne Scheidemünge zu Goa in Oftindien ; 3 Stüd | fagt, neue Schweizer Währung ift; rehnet man dabei nah Gul 
davon machen 2 Rees, 15 einen Bintem und 375 einen Pardao. | den und beftimmt den neuen Rouisd’or zu 10 fl. Basler Wedhe 
Die Bafarauca in Goa hat ungefähr den Werth von Z Pfennig | fergeid, fo gehen von diefen Gulden 21.914 Stüd auf 1 Ein. 
preuß. ober 4 Pf. Con. Mark f. ©. und 1 Stüd hat den ae Dem 194 Sgr. ober 

1 





Bafel, die größte Stabt in ber Schweiz, Hauptftadt des | circa 15 Gr. fäche. Es vergleichen fich alfo hiernach 10 fl. Wed 
Gantons BafelsStadttheil, an beiden Ufern des Rheines, mit | felgeld mit 16 Schweizer Livres ober Franken und mit 10% fl. 
15,000 E., höchſt günftig für den Handel gelegen, ber beshalb | gemeiner oder Waarenzahlung. 


Gourfe: Das hiefige Coursſyſtem hat folgende Wechfelarten auf nachgenannte Pläge, durchgängig in Schweizer 


Livres oder Schweizer Franken, mas die hiefige Valuta betrifft: 








Auf: Gours. Erklärung. 

Amfterbam + 145 | Schweizer Franken für 100 fl. holl. Et. 

Augsburg s 172 : =: 100 fl. Gonv. Gt. 

Bern und Laufanne : 494 Re s 100 Schweizer Franken. 

Frankfurt a. M. : 99 |@ulden im 24 fl. Buß für 100 fl, im 24 fl. Fuß in Frankfurt a. M.; ober, wie kurz 
vorher: Schweizer Franken für 100 Schw. Fr. auf Frankf. a. M., wobei jedoch bie 
angenommene Rebuftion vorausgefegt wird, daß ſich 160 Schw. Franken mit 92 fl. 
Frankfurter Wechſelgeld vergleichen. 

St.Gallen, Nürnberg| = 99 | Schw. Fr. für 100 derfelben in St, Gallen od. Nürnberg, unter der feften Worausfegung, 


daß 160 Schw. Fr. — 110 Reichsgulden find, — Jeht auch wohl + 99 im 24 fl. 
Fuß für 100 fl. berfelben — f ' — a 


Genua : 9 |&chw. Fr. für 150 Lire nuove. Vorher notirte man biefen Cours: + 65 Schw. Sous 
für 1 Pezza von 5} Lire fuori banco, 

Genf : 99 | Schw. ge * 100 derſelben in Genf, indem man 16 Schw. Fr. — 14 Livres 10 Sols 
6 Den. net. 

Hamburg s 1284| Schw. Fr. für 100 Mark Banko. 

Leipzig = 260 : = = 10Xhlr. Sachſ. od. W.3. Vorhernotirteman +13 &r.2 Sole fürs Thlr. Saͤchſ. 

Livorno : 684 | Schweiger Sous für 1 Pezza da otio reali in Gold. 

London s17,10 |*+ 17 Er. 10 Sols für 1 Pfd. Sterl. 

Mailand = 54 ESchw. Fr. für 100 Lire austriace. 5 

Reuchatel ⸗99 ESchw. Fr. für 100 Schw. Fr.; man vergleicht dabei als feſte Annahme 16 Schw. Fr. mit 
24 Livres tournois, 

Paris, Borbeaur,&yon,| s 9 | Schw. = für 150 franz. Franken. — Bisher vechnete man als fefte Annahme, 27 

Marfeille, Straßburg Schw. Fr. mit 40 franz. Franken, und hiergegen courfirten nun 100 Franken m. o. w. 
in Bafel für 100 Franken in Frankreich. 

Bien » 170 |Schmw. $r. für 100 fl. Gonv. Et. in 10 und 20 Xrn. j 3 

Züri = 991 s = für 100 berfelben in — „wobei, als feſte Annahme, 16 Schw. Livres oder 
Franken = 10 fl. in Zürich gerechnet werben. 


meiftens mit den Verorbnungen der in Europa beftchenden 


Sonft richtete man ſich bei Wechfelftreitigkeiten nad ben 
Wechfelgefege übereinftimmt, — 


franzöfifhen und Wechfelgefegen ber Schweiz, bis Anfangs Bes 
bruar 1309 eine Wechfelorbnung hier eingeführt wurde, welche 





Bafılienfraut 
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Bafforagummi 


Die WechfelsAcceptation muß entweder binnen 24 | in 2 Gattungen, entweber geköpert ober gewürfelt und figurirt. 


Stunden erfolgen ober Proteft erhoben werden. Refpects 
tage finden hier nicht ftatt, auch ift wegen, Briefen & Ufo ges 

en, nichts verorbnet; die meiften auf hier gezogenen Wechſel 
ind nur auf wenige Tage nach Sicht oder dato geitellt. 

In Bafel wird jährlich, außer einigen Märkten, eine große 
M effe gehalten, weldye auf Simon Jubä oder den 28 Detober 
fällt und 14 Zage bauert. Wechſel, für diefe Mefle gezogen, 
müffen den Tag nad) Einläutung berfelben acceptirt und den 
Zag vor ber Ausläutung bezahlt werden. 

Maafe und Gewichte. Der Werkſchuh bat 12 Zoll 
und ift 135 franz. Linien lang. — Die Elle hält 239.28 franz. 
Linien; 100 Ellen find daher —= 80.933 berliner Ellen. 

Brennholzmaaf: Die Klafter ift 6.089 Werkſchuh 
2. und eben fo breit und die Scheitlänge beträgt 3—4 Schub. 

ie Klafter Rhein: oder geflößtes Holz ift um 2 Zoll höher und 
breiter. 

Land: und Feldmaaß: Die Ruthe hat 10 Fuß und ber 
neue Juchart 380 DO Rutbhen oder 36000 OD Buß = 1.3076 
preuß. Morgen, 

Getreidemaaf: Das Vierzel hat 2 Sad, ber Sad 
hat 4 große oder 8 Heine Sefterä4 Köpflein a 2 Becher. 
Der Meine Sefter hält 861.15 franz. Kubikzoll. Der große Sefter 
ift der doppelte kleine. 

FlüffigfeitSmaaß: Der Saum hat 3 Ohm, bie 
Ohm 8 Viertel oder 32 alte Maas, das Viertel 4 alte Maas, 
die alte Maas 4 alte Shoppen. Die alte Maaß hält 71.686 
franz. Kubilzol.— Die neue ober Wirths⸗Maaß follf alte 
"Maas fein. Die Del-:Maas hält 78.44 franz. Kubikzoll 
Gewichte: Der Gentner hat 100 Pfd. und 32 Loth; fie find 
zwar im ganzen Ganton bie nämlichen, aber für den verſchiede⸗ 
nen Gebraudy verfchieden 1) das ſchwere Pfund ober Hans 
delsgewidt — 10262.5 holl. AB; 2) das Pfund für bem 
Kleinhandel = 10116 holl. Aß; 3) zu Meffing, Spece— 
reien und Safran = 9731.3 hol. A. Goldgewicht: bie 
Krone — 70.14 boll. A. 100 Pfb. Handelögewidt find = 
105.494 berliner Pfund. 


Baftlienfrant (Herba Basilici), das gemeine Baſilien⸗ 
kraut (Ocimum Hasilieum, Lin.) iſt urſprünglich in Perſien und 
Oſtindien zu Haufe; bei uns wird es in Gärten geogen. Es 
variirt in der Form der Blätter und der Farbe der Blumen. 
Man ſammelt die frautartigen Stengel mit den Blättern; sk 
find eirund, fpigig, ganzrandig oder eingefchnitten, gefägt, öfz 
ters auch Eraus. Won Farbe find fie grün, auch öfters ins Röth: 
De: getrodnet: braͤunlich, grün, von eigenthümlich gewürz⸗ 
baftem Geruche und aromatiſch ſchwach kühlendem Geſchmacke. 
Sie enthalten ätherifches Del. Das Kraut wird in der Arzneikunde 
und feltner auch ald Würze gebraucht. 


Baſin, Bazin, ein aus Baummollengarn kreuzweis ges 
webtes oder gelöpertes 3eug. Es wird von verſchiedener Art und 
Güte, breit, ſchmal, fein, grob, mittelfein, glatt, auf einer 
Seite haarig, glatt und Elein geftreift oder glatt mit roßen 
Streifen, gemuftert u. f. f. gemacht. Die franzöfifchen Bafins 
von Lyhon, Rouen, Rheims, Troyes, Gaftres ıc. zeichneten ſich 
früher befonders aus und hatten einen fehr ſtarken Abfag nad 
auswärts, der aber in neuerer Zeit fehr abgenommen hat. Die 
vorzüglichften Sorten find: Bafin von Troyes; bie Manu: 
facturen zu Zroyes müffen, wie bie zu Lyon, nad) beftimmten 
Vorfchriften arbeiten, die Zeuge ganz aus Baummolle weben 
und mit dem Fabrikblei verfehen fein, bas auf der einen 
Seite das Stadtwappen, auf ber andern bie Auffchrift Fabrique 
de Troyes enthält. Mehrere Städte in Flandern, —— 
Brügge, liefern eine Menge Baſins, die aber Bombafine ge: 
nannt werden; fie find von verfchiedener Art, wie bie franzoͤſi⸗ 
ſchen, glatt, behaart, Hein ober großgeftreift ie. Harlemer 
oder holländifche Baſins von außerordentlicher Güte, aber 
fehr theuer; fie werben theild von Baumwolle allein, theils von 
Baumwolle und Flachsgarn gemacht; die legteren gehören aber 
eigentlich zum Kanefas. Man hat fie in allen arben auch ſtrei⸗ 
figt und piquirt. Ihre Länge im Stücke beträgt 25 Ellen bei 
4 Ellen Breite. Sie gingen früher bis Dftindien. Die ng 
lifhen Bafins find 4 Yard breit und 30 Yarbs lang, fie 
kommen meift unter dem Namen Dimitys in den Handel; bie 
gs fein und ſchmal geftreiften führen den Namen Corset Basin. 

n Deutchland liefern bie fähfifhen und preußifchen 
Fabriken ebenfalls alle Sorten Baſin, fowohl gar aus Baum: 
molle, als aus Baumwolle und Flachs. Durch befonders ſchöne 
Babritae ** ſich aus Chemnitz, Glauchau, Großſchonau, 

erlin, Elberfeld, In Böhmen liefert Warnsdorf ſchoöͤne 
Bafins. Die Oſtindiſchen Baſins, die weisgebleicht und uns 
behaart find, erhält Europa meift durch ben englifchen Handel 


Die beften werden in Pondicdyery und Balafora verfertigt. 

Die breiteren Sorten Bafin gebraucht man zu Bettbeden 
und Vorhängen, die ſchmaͤlern zu Unterbeinkleidern und Som⸗ 
mergeugen. 

Basmas heißt eine Art Zitz im levantifchen Handel. Er 
kommt in Stüden zu 8 und 9 türkifchen Pils (Ellen) vor und 
wird in ber Zürkei und Kleinafien zu Bettüberzügen gebraudht. 
In Europa ift er wenig befannt, 

Bafette heißen im italienifchen Handel die Kelle von uns 
gebornen und neugebornen Lämmern. In Defterreich werben fie 
unter dem Ramen römifche Zwaſchel verkauft; fie find aber ges 
ringer als bie ruffifhen Baranten. 

a6 wird in Frankreich der Abfall beim Abhaspeln 
ber Seide genannt; man benugt ihn noch zur Floretfeibe. 


Baſſano, venet. Stabt an der Brenta auf einer rg 
mit 12,000. Sie hat eine Leihbank, bedeutende Kabriten 
Seide und Wolle, 3 Papiermühlen, verfertigt Strohhüte und 
treibt —* mit Seidenwaaren, Tuch, Leder und Wein, der 
Sn ark befuchte Meſſen und Jahrmaͤrkte befördert wird. 
Baflano ift in Dberitalien die Grenze des Delbaued, denn 
nördlicher gerathen bie Dliven nicht mehr. 

Baflines (Rubans de taffetas) nennt man in Frankreich 
die Zaffetbänder, 


Baffora, Basra, Bufforah, eine Stabt in Arabien 
an dem weftlichen Ufer des SchatselsAreb (wie der Fluß heißt, 
ber durch die Bereinigung bes Tigris und Euphrat bt). 
TM. von dem Einfluffe in den perfifchen Meerbufen, unter 
30° 30’ n. Br. und 47° 32’ 6. &,, mit einer Beoölterung von 
etwa 60,000 &. Araber, Türken, Perfer, Armenier, Juden ıc. 
Die Häufer und Straßen find ärmlich und fhmugig. Innerhalb 
ber Mauern giebt ed einen großen Pla mit Gärten und Dattels 
palmpflanzungen, der von Ganälen burchfchnitfen wird. 

Durch Baflora finden die indifchen und andere öftliche Pros 
ducte ihren Weg in das türkifche Reich. Der Handel ift beöhalb 
auch jegt noch ſehr anſehnlich und würde fehr groß fein, wenn 
bad Land von einem civilifirten und gewerbfleißigen Volke ber 
wohnt würde. Seine Einfuhr aus Indien und Europa ift dies 
felbe wie in Abufchie (f. d. A.); von Perfien bezicht Baffora 
Shawls, Perlen von Bahrein ıc. und Kaffee von Mokka. Im 
Durdfchnitte kommen jährlih 6—8 engl. Schiffe von Indien 
bahin ; der größte Theil des Handels wird auf arabifchen Fahr⸗ 

ugen betrieben. Die Ausfuhr befteht hauptſächlich in Barren, 
Dem, Datteln, Kupfer, rober Seide, Pferden, Galläpfeln 
und —2— Nach Cap. Hamilton belief ſich die Ausfuhr von 
Datteln im erſten Theile des vorigen Jahrhunderts von dieſer 
Stadt über 10,000 Tonnen jährlich; der Handel nad) dem Ins 
nern wirb durch Garavanen betrieben, die nad) Aleppo und 
Bagdad gehen. Dampfböte würden hier von großem Nugen fein. 

Münzen. Man rechnet hier nah Mamubdis zu 10 Das 
nimes a 10 Flouches. 1 Zoman bat 100 Mamubis, 1000 
Danimes, 10,000 Flouches. Bei ber ſchlechten Ausprägung türs 
kiſcher Münzen rechnet man ungefähr 92 Mamubid auf bie köln. 
ME, f. S., wonach alfo 1 Mamubdi ungefähr = 4} Sor. preuß. 
iſt. — Es courfiren in Baffora außerdem auch noch Span. Thaler 
und bie gangbarften aſiatiſchen Münzforten zu einem veränbers 
lichen Gourfe. 

Maafe und Gewichte. Der Guz oder Gubit (Elle) Hält 
416.56 franz. in. und 100 Guz find = 140,896 Berliner Ellen. 

Hanbelögewidt. Der MaundsAttary hat 25 Vakias 
Zary ; beim Eins und Verkauf von Pfeffer, Ingwer und Kaffee 
aber rechnet man 26 Vakias auf ben Maund; bei Garbamom, 
Benzoe und anderen Droguen 25, bei Zuder und Metallen nur 
24 Vakias. Der Maund von 25 Vakias ift — 28.5 Pf. engl. oder 
= 27.65 Berliner Pf. 

Der Vakias Tary (bad Pfund) ift = 11207 Holl, As. 
Rotel heißt ein Gewicht von 144 Vakiad Tarı. 

Der Maund Sofy (Bafloraer Maund) hat 24 Vakias 
Sofy re ift bie Benennung für Oke ober Pfund in Baffora) 
und wiegt 76 Vakias Tary ober 87.55 Berliner Pfund, 

Golb und Silber wird nad dem Cheki von 100 Mit: 
als oder 150 Dradymen gewogen. Der Miskal hat in Perften 
und ber Türkei 1} Drachmen = 97 holl. As. 


Bafforagummi (Gummi Toridonense), dieſes erft feit 
etwa 40 Jahren in Europa befannte Gummi fommt aus Ara= 
bien und von ben Umgebungen ber Stabt Baffora, woher auch 
der Name. Man Eennt jedody gar nicht die Pflanze, welche cs 
liefert. Nach Birey's Bermuthung ift diefelbe ein Mesembry- 
anthemum, 

Das Bafforagummi erfcheint im Handel in unregelmäßigen 


Baſſoti 


Stüden von geringer Größe, zuweilen au 
0 * 1 Ober ih nit ee wi 
aber durchſichtiger als antb, und gefhmads 
1065 beim Kauen giebt es einen eigenthuͤmlichen knirſchenden 
Zon; es Löft fich nicht im Speichel auf, wie das ca. Sant 


und bildet Beinen bien Schleim, wie ber Zraganth. Cigents 
lich ift das Baſſoragummi geruchlos, doch zumeilen riecht es 
nad ober nach rauchender Schwefelfäure. Man fins 
det eö öfters unter bem arabifchen Gummi. 

Baffoti, die italienifche Benennung einer Sorte Rubeln 


Bat, Baumbaft, heißt derjenige faferige Beftandtheil 
holziger Gewächfe, welcher unter der Rinde und über dem Splinte 
liegt. Bon mehreren Bäumen, namentlich von der Weide und 
Linde, wird ber Baft zu verfchiedenen Arbeiten verwendet. Der 
Lindendbafl, an ber gemeinen ober europäifchen Linde 
in ſehr großer Menge, in geringerer auch an ber Winterlinde, 
vorfommt, wird zu wohlfeilen, aber fehr nüglichen Fabrikaten 

in Rußland, ferner in Frankreich und Italien, fo 

wie in mehreren anderen ändern benugt. tann zwar von 

der Rinde ohne weitere Vorbereitung abgezogen werben, beffer 

aber ift es, denfelben (fo wıe den Flachs und Hanf) vorher einer 

g zu unterwerfen, wodurch er gefchmeidiger wird und ſich 

i in bandförmige Streifen zertheilen läßt. Die Rinde der 

Stämme wird der ganzen Länge nad) aufgeriffen und 

buch i Keile gepwungen, fi) von dem Holze zu tren⸗ 

nen d der Baft —* ihrer innern Fläche in Verbindung 

bleibt. biefen Rindenftüden läßt fi), nachdem fie mit 

Steinen beſchwert 6 bis 8 Wochen lang im Waſſer gelegen has 

ben, der Baſi leicht abziehen und in die zur weitern Verwendung 
nöthigen Bänber verwandeln. 

on den Benugun 5* —— is Ku 

bie üglichften: die eifen werben bu echten, haͤu⸗ 

huge durch Weben auf einem fehr Einfachen Erahie zu Ba ſt⸗ 

matten verarbeitet, bie beſonders in Rußland einen nicht uns 

Dandelsartikel ausmachen. Diefe Matten, deren häus 

Gebrauch zum Werpaden von Waaren ftattfindet, geben 

noch, wieder in die Bänder getrennt, aus welchen fie befteben, 

, welcher in der Gärtnerei feiner Feftigkeit und Wohls 

it wegen zum Binden verwendet wird. Ferner macht man 

Bafl:Stride; fie vertragen aber die Reibung nicht fo 

‚ als die gewöhnlichen, da fie weniger glatt find und daher 
Fr A zerfafern. Außerdem werden in Rußland Schuhe und 
fogar Hüte aus Lindenbaft verfertige ; auch ift nicht zu zweifeln, 
daß man benfelben als Spinnmaterial verwenden könnte, was 
aber, fo lange noch an Flachs und Hanf kein Mangel ift, der 
meift mühfamen Borbereitung wegen in Beziehung 'auf das Rös 
ften und Decheln, fo wie die ebenfalls mögliche Verwendung zu 
Papier, nicht vortheihaft fein würde. 

Baftia, Stadt im nördlichen heile von Gorfita, amphis 
theatraliſch auf einem Hügel erbaut, mit engen fchlechten Gaſſen, 
und geräumigen, aber micht fehr bequemem Hafen. Die 12,000 
@. treiben Hanbel mit Häuten, Bein, Del, Keigen ıc. und bie 
hier gefertigten Dolche werden von den Italienern fehr gefchägt. 

Baftamini, feine weiße böhmifche und ſchleſiſche Linnen 
(Schleier) für den italienifhen Handel. 


Bataloui find blaugefärbte, aus Baumwolle und Hanf 

te Beuge, die in Ratolien verfertigt werben und über 
myrna in den Handel kommen. ie gehen theils nad) dem 
Arcipel, theils nach Marfeille, von wo aus fie die Franzoſen 


weiter nach ®eftindien verlaufen. 
Batavia, eine Stabt auf ber Infel Java, die Hauptftadt 
der hollãndiſchen Befigungen in Dftindien, und ber bebeutenbfte 
Handelshafen der öftlihen Infeln, Liegt unter 6° 12° f. Br. 
und 106° 54° 6.2, auf der N. W. Seite der Infel an einer aus⸗ 
edehnten Bucht. Der Hafen oder eigentlich die Rhede befindet 
ka chen dem feften Lande und mehreren Heinen unbewohns 
ten 5—— die während ber ſtürmiſchen Jahreszeit, wenn die 
atwinde wehen, binlänglidien Schug und einen 

An 6 gewähren. Schiffe von 300—500 Zonnen ge: 
ungefähre anderthalb Meilen von der Küfte vor Anker. Durd) 

die Stadt fchlängelt ſich ein Heiner Fluß, den Schiffe von 20—40 
Zonnen einige Meilen landeinwärts von ber See befahren kön: 
nen; cine Menge Ganäle, die ſich aus ihm durch bie verſchie⸗ 
denen Stabttheile ziehen, bieten bem Handel große Bequemlich⸗ 
keit. Batavia war früher feiner ungeſunden wegen fo be: 
rüchtigt, daß General Daendels den Sig der Regierung nad 
Surabaya zu verlegen beabfidjtigte ; ba er aber bei Ausführung 
feines Borbabens auf Hinderniſſe ftieß, fo baute er etwas 
landeinwärtse auf ben Anhöhen von Weitevreden eine neue 


Batavia 


Staht, wohin bieBüreaus der Regierung ſofort verlegt wurden. 
Die Mehrzahl der erſten Kaufleute hat —* ihren Wohnfig aufs 
geichlagen und fommt nur, wenn es die Gefchäfte verlangen, 
auf kurze Zeit am Tage über in bie Altftadt. Die Folge davon 
war, daß legtere nur hauptfächlich von Ghinefen und den Ab⸗ 
tömmlingen der alten Goloniften bewohnt ift und mehrere ihrer 
Straßen zerftört und verlaffen find. Da inbeffen der Baron van 
der Gapellen, deffen aufgeklaͤrte Berwaltung auf Java er, lange 
in bankbarem Andenken ftehen wird, die Vorzüge ber Leftadt 
als Handelsplatzes wohl einfah, fo bot er Alles auf, durch Bes 
feitigung der Urfachen ihres ungefunden Klimas dem fernern 
Berfalle derfelben Einhalt zu thun. Zu diefem Behufe ließ er 
mehrere ihrer Straßen erweitern, einige Kanäle ausfüllen, ans 
dere ‚reinigen, unnü ſtungswerke nieberreißen ic.; durch 
dieſe zweckmaͤßigen Maaßregeln gelang es ihm, das Klima von 
Batavia eben fo zuträglich wie in irgend einer andern Stadt ber 
Infel zu madhen. Man befigt vielfache Angaben über bie Bes 
völferung Batavia’s, die häufigem Wechfel unterworfen ift, bie 
Mehrzahl derſelben ift jedoch als unrichtig zu betrachten. Im J. 
18324 wurbe mit der größten Genauigkeit eine Zählung verans 
ſtaltet, die folgendes Refultat gab: Europäer oder Abkümms 
linge von Europäern 3025; Javaner oder Malayen 23,108; 
Ehinefen 14,708; Araber 601, Sklaven 12,419 ; die Gefammts 
zahl der Einwohner in der Stadt und ihrer Umgebung kann 
mit Ausnahme der Garnifon zu 53,861 (nad) Andern 60,000) 
Seelen angenommen werben. Die Bevölkerung ber gangen 
Provinz wird in vierXrrondiffements ober Quartiere eingetheilt. 

Die europäifche oder creolifche Bevölkerung befteht aus Be: 
amten ber Regierung, Kaufleuten, auf halben Gold lebenden 
Dffigieren, Rentiers oder Grundbefigern, endlich aus Portugiefen, 
bie in Batavia wie in ganz Indien nur mehr eine Meftigenrafle 
barftellen, deren rfarbe die der Malayen noch übertrifft 
und beren Sprache in einem faft unverftändtichen Jargon beftebt. 
Die erften Kaufleute find Holländer, Engländer, Brangofen, 
Ameritaner und Deuticde. In Batavia und feiner Umgegend 
werben an beftimmten Zagen zahlreiche Bazars ober e 
eröffnet; mehrere davon finden jetzt alle Tage ſtatt, da bie 
Ghinefen als Verkäufer eine unermüdliche Ausdauer haben. 
Der Handel Batavia's ift doppelter Art, nämlich zum Theil 
in den Händen der nieberländifchen Handelsgeſellſchaft centra⸗ 
lifirt, zum Theil unter eine Menge bolländifcher, englifcher 
und amerikaniſcher Banbelshäufer des erften und zweiten nn 
vertheilt. Die niederländifhe Handelsgeſellſchaft gründete ſich 
auf zufammengefchoffene Privatcapitalien, deren Inhabern die 
Regierung Privilegien ertheilte, die ihr keine allzu große Vers 
pflichtung auferlegten. Die erften Refultate diefes Etabliffements 
waren günftig und-werden für die Zukunft noch beffer aus: 
fallen, wenn man den Gedanken aufgiebt, eine ungeredhte 
Ausſchließung gegen den Handel der Einzelnen durchführen 
zu wollen. In * der verdienſtlichen Bemühungen der Mits 
glieber dieſer Geſellſchaft haben fid neue Handelöwege eröffnet, 
die Märkte vergrößert und die Verbindungen erweitert; die 
batavifchen Handelshäuſer, anftatt unter biefer Suprematie 
" leiden, haben vielmehr beftimmtere und ficherere Abzugskanäle 
für ihre Waaren gewonnen, höhere Marktpreife erhalten und 
ihr Gefchäftstreis hat fich bedeutend erweitert. Ungeachtet bies 
fer mädtigen Rivalität zählte man in Batavia im 3. 1827 
1 amerifanifhes, 6 engliſche und 16 nieberländifhe Hands 
lungshäufer ; davon befcäftigten ſich 10 einzig mit dem Zwi⸗ 
ſchenhandel. Die Handelömarine Batavia’s zählt 43 Schiffe 
und 1 Dampfboot; unter erfteren giebt ed 7, welche mehr 
als 100 Zonnen halten. Die Einfuhr umfaßt alle Manufactur: 
erzeugniffe Europa’s, gewirkte Stoffe für den Lurus wie für 
das Beduͤrfniß, koftbare Waffen, Tücher, Kram⸗, Kurs und 
Seidenwaaren, europäifche,, chineſiſche, indifche und malayifche 
Handelsartikel, Stoffe von allen Gattungen und zu allen Preis: 
fen, ferner alle Waaren und € ugnife, * der Boden 
von Jaya nicht er als franzöfıfche und fpanifche Weine und. 
Brantweine, chineſiſchen Thee, inbifi und manillifchen Reis; 
dagegen liefert Java für die europäifchen und aſiatiſchen Märkte 
Reis, Kaffee, Zucer, Dele, Tabak, Katihang, Mais, Baum: 
wolle, viele Arten Hülfenfrüchte, kurz die Produkte einer ziem⸗ 
lic) weit vorangefchrittenen mannicfaltigen einheimiſchen Ins 
buftrie. Der Anbau des Indigo, deö Kakao, der Theeſtaude 
und der Seide bat große Fortſchritte acht. Das aus Bas 
tavia auögeführte Zinn kommt von Banca, das Kupfer aus 
Japan, bie feineren Gewürze von den Molukken, unb ber 
Pfeffer von Sumatra, Unter den Induftrieanftalten verdienen 
Erwähnung die Arrak;, Ziegel: und Kalkbrennereien, bie Gers 
bereien, die Faͤrbereien, die Lichters, Töpfereis und Kartenfabriten. 
Die Arcafbrennereien, deren es acht giebt, liefern jährlich 1200 
Fäffer(barriques) diefes Liqueurs, den die Shinefen fortwährend 
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jedoch nicht im Uebermaß geniegen. In ben Gerbereien find 
hinefifche Arbeiter befchäftigt ; die Kärbereien befinden ſich gleich: 
falls in den Händen der kleineren eingebornen Kabrifanten, 
welche die Stoffe auf dem Lande weben und färben, bei welcher 
Beſchaͤftigung faft immer Weiber angeftellt find. 

Die Färbeftoffe, deren fie ficy bedienen find gewöhnlich Indigo, 
die Wurzel des Mankoubou, der Roucou, der Gamen ber 
Baummollenftaude, die Wurzel des Gucuma, Ingwer unb Kat: 
fhang=:Del. Um bem Stoffe bie gehörige Farbe zu geben, 
läßt man ihn zu wiederholten Malen in dem Gefäße, worin 
fi) diefe Mifhung befindet, einweichen. Die Bereitung bes 
Batik geſchieht dadurch, daß man diejenigen Theile bes Stoffes, 
welche glatt oder hell bleiben follen, mit geſchmolzenem Wachſe 
üb icht und fie dann in dem Rärbeftoffe einmeichen läßt. 
Auf diefe Weife verfertigt man fchentücher oder Schurze 
(sarongs), beren Gewebe fehr fein und deren Farben fdhön und 
mannicfaltig find. Andere Induftriegweige, wie 4. B. die Be: 
reitung von Zalg und bie Verfertigung von Zöpfermaaren, 
befinden fich in einem blühenden Zuſtande. Die Fabrikation 
von Spielkarten befchäftigt gleichfalls eine große Anzahl von 
Händen; man verfertigt dhinefifhe Karten, wovon je zwanzig 
auf ein Spiel gehen. Die übrigen Profeffionen werben, wie 
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Angabe der Aus: und Einfuhr in Batavia im Jahr 1828: 
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in Europa, von Meiſtern ausgeübt, welche bie unter ihrer Auf: 
henden Arbeiter leiten; legtere beftehen gr 


ficht fte ößtentbeils 
aus Eee oder Malaven, welche fo viel Geſchick dafür zei: 


gen, daß nur wenig Europäer ſich mit ihnen in eine Concur⸗ 
renz einlaffen können. Die Hitze des Klimas, fo wie bie Ber- 
fchiedenheit des Arbeitslohnes halten die europäifchen Arbeiter 
von ben aflatifhen Golonien entfernt. Daber wirb in allen 
biefen entfernten Befigungen ftets die Mittelclaffe. fehlen, welche 
dem Gefellfhaftsgebäube Stärke und Dauer verleiht. — Die 
Infel Java gehört zu den wichtigſten Befigungen ber-Hollän- 
der im Dften und iſt eine ber fchönften Golonien ber Welt; 
ihr Flächeninhalt beträgt 50,000 engl. I M. mit einer Bevol⸗ 
ferung von 6 Mill. E, fo daß 120 E. auf die O M. kommen. 
Die jährlichen Einkünfte der bolländifhen Regierung, welche 
etwa 2 Drittheile der Infel als Eigenthum befigt, belaufen 
fih auf 3 Mill. L. Sterl. Die Militärmadt zählt etwa 
15,000 M., worunter nidyt weniger als 8000 Europäer fid be: 
finden, alfo etwa cin Drittel von der gefammten europ. Streit: 
macht im britifcdyen Indien, welches eine Bevölkerung von 90 Mil. 
zählt und einen Flächenraum von 1,200,000—1,300,000 I ®. 
einnimmt. 

















Ausfubr. Einfuhr, 
Artikel, pr" | Guten. Artikel, Pieuts. Gulden 
(nm — —— — — — —_ — — 
Kaffe 416,171 8,024,039 Baummollene Waaren, Niederlande — | 2,940,635 
Muskarblüthe 600 96,078 England — — |] 181943 
Gewürznelten 1,832 229,107 ir gets — — 18,679 
Muskatnürfe 1,647 221,121 Wollene Waaren, iederlande — * 246,585 
Reis 419,499 1,194,486 England u. Frantreih| — — 16,861 
3inn 19,554 866,521 | Lebensmittel blos aus England — u 522,342 
Zuder * 25,869 3 Brantwein und Genever — 322,606 
Bogelneſter — — 521,392 Weine — — 1154 88 
Stüudgüter — — 499,470 Opium aus ber Levante 559 717,589 
Savatabat — — 401,002 aus Bengalen 110 314,300 
Pfeffer 8,226 151,537 | Blei 2,891 76,612 
Rohr 31,301 141,506 Kupfer aus Europa 354 45,110 
Salz 24,930 119,890 aus Japan 11,631 | 958,635 
Japan- und Sanbalholz 7,240 9,474 | Stahl aus ben Niederlanden Ti 22,63 
Indigo 188 94,342 England 404 | 12,085 
Arrak (Leg.) 533 86,362 Schweden 186 5,812 
ute — — 52,140 Eifen aus Schweden 3,200 23,275 
elbwurz 5412 42,038 England 4,593 45,050 
Pferde (nach Isle de france) 3848t. 35,975 den Niederlanden 9,033 138,003 
Scilbpatt 37 57,941 | Baummollene Stüdgüter, Bengalen u. 
SapansKampher 489 43,200 Madras — — 787,97 
Diverfe Artikel — — 2,859,336 Baummollenes Garn aus d. Niederland. 44 1146 
Silberbarren — — 1,209,294 — * — England 243 41,00 
— — * mbir (terra Japonica — m 477 
Gefammtbetrag 17,499, | por — Pi 
XZripang (Holothurion — — 3380 
Seidene u. halbfeid. Stüdgüter a. China! — — | 366,701 
Sciffsvorrathe (0263,06 
Diverfe Artikel — | 3,383596 
Silberbarren — — 1 23,616707 


Angabe der Zahl und des Zonnengehaltes der im 3. 1828 
unter verſchiedenen Flaggen aus: und eingelaufenen Schiffe: 
erftere beliefen fich auf 1026 mit 69,194) Zonnenlaften, legtere 
auf 960 mit 63,278 Zonnenlaften, 

Anmert, Nimmt man die Laft zu 2%onnen, fo giebt erftere 
Summe 136,389 und lestere 126,556 Tonnen. 

Zarif. In Beziehung auf den Zolltarif können alle fremde 
baummollene und wollene Waaren, bie in Ländern, welche 
mweftlid von dem Vorgebirge der guten Hoffnung liegen, ver: 
fertigt wurden, unter jeber fremden Flagge gegen eine Ab: 
gabe von 26} pGt., d. h. eine Abgabe auf den in Batavia gel: 
tenden en-gros-Preis, nicht nad) dem Fakturenwerthe, einge: 
führt werden. Mit Ausnahme der Weine, des Liqueurs und 
bes Opiums, welche eine beftimmte Abgabe zablen, entrichten 
alle andere Artifel, wenn fie unter eıner fremden Flagge ein- 
geführt werben, eine ad-val.-Abgabe nad) dem Fakturawerthe 





") Die Omantität ded im J. 19829 audgeführten Zuckers und Indi⸗ 
408 belief fich von erfterem auf 90,000 Piculs, von lexterem auf 1,200 Pi. 


Gefammtbetrag 17,976,094 


von 16.38 pGt., und wenn fie unter bolländifdher Klagge ein: 
geführt werben, von8.19pGt. Baummwollene und wollene Waaren 
aus nieberländifchen Fabriken, mit einem Urfprungszeugniffe 
verſehen, find abgabenfrei; allein feit der Zrennung Belgiens 
von Holland wurden keine Baummollenwaaren eingeführt, dic 
diefe Bevorrechtung in Anfpruch genommen bätten. Der Aus- 
gangszoll auf den auf einem fremden Schiffe nach einem fremden 
Lande ausgeführten Kaffee beträgt per picul 5 Gulden, auf einem 
fremden Schiffe nach niederländifchen Häfen 4 Gulden, auf einem 
niederländifhen Schiffe nach niederländifchen Häfen 2 Gulden. 
Zuder auf fremdem Schiffe nad fremden Ländern ausgeführt 
zahlt per pie, 1 Gulden 5; auf nicberländifchen Schiffen nad 
niedert, Häfen ift er abgabenfrei. Reis, auf was für Schiffen 
und nad) welchen Häfen die Ausfuhr immer ftattjinden möge, 
Ku eine Abgabe von 3 Guld. für den Coyang von 27 picul. 

inn, auf einem fremden Schiffe nach einem fremden Dafen 
ausgeführt 4 G. p. pic. und auf einem nieberländ. Schiffe 2 ©. 
p- pic. Der Gewürzhandel gehört jest zu den Monopolen ber 
nieberländifchen Handelsgefellihaft. — Waaren können nieber: 





— ö- 


Datavia 
eleat werben ins Entrepot nicht blos in Batavia, ſondern 


aud in den Däfen von Samarang, Surabaya und Anjier au 
der Infel Java, und zu Rbio in ber Straße von Malacca, 
ichtung von einem Procent auf den Kacturenwerth. 
Münzen. Baravia rechnete früher 1) nah Realen zu 
60 Stüber in diſch; 2) nad) Reichsthalern zu 48 Stübern 
indifh; 3) nah Gulden zu 20 Stübern indiſch. Iest 
aber rechnet man nach bem vor mehrern Jahren von dem König 
der Niederlande in deſſen biefigen Befisungen eingeführten neuen 
Münzf : nach neuen nieberländifhhen Gulden ob. 
Florinen, welche aber nicht wie in den Niederlanden in 100 
Gents, fondern in 4 Schillinge, 12 Doppels, 24 Stüber hollän= 
diih, 30 Stüber indifh oder 120 Doits eingetheilt werben. 
Das Verhältniß der Münzeintheilung ift demnach folgendes: 


— Schil⸗ holl. indiſche 
Gulden linge Doppels | Stüber | Stüber | Doits 
1 A 12 24 30 120 
, 1 3 6 7% 30 
1 2 2} 10 
1 11 5 
1 4 


uebrigens rechnet man bier auch nach mexikaniſchen od, 
ſpaniſchen Piaſtern, zum Theil unter der Benennung von 
Dollar ober fpanifhen Matten, bie man in 60 Stüber 
bolländifh Courant eintheilt, und weldhe angenehmer find als 
die dort umlaufenden holl. Gourantgulden, die im April 1522 
fo courfirten, dag man für 100 fpanifche Piafter 318 Gulben 
bolländiich gab, 

Außer diefen Rechnungsmünzen bat man no den Sooko 
zu 2 Satalicd oder 6 Gashes ober 12 Stüber, und überdies bes 
dient man fi, vorzüglich auf dem Bazar, aud) noch einiger dis 
utſiſchen Rechnungs muͤnzen, indem man 1 Zale oder Zail = 10 
Mace od. Maas, 1 Mate — 4 Gashes und 1 Gash = 10 Gan: 
dorins rechret. Der Patack wird hier zu 6Mace ober 24 Gashes 
gerechnet. Die hier wohl auch noch unter dem Namen Pitics 
vortommenden Münzftüde beftchen aus 4 Theilen Blei und 1 
Theil Zinn; 50 derfelben rechnet man auf 1 Stüber. . 

Made und Gewichte. Das Fußmaaß iſt das rhein— 
laͤndiſche von 139. 13 franz. Linien. Die Elle iſt-304. franz. 
Sinien und 100 Ellen find 103. 128 Berliner Ellen. Das Fluͤſ⸗ 
ſigkeitsemaaß iſt die Kanne von 67.1 franz. Kubitzoll. 

Gewichte. Das bolländifche Pfund gilt für den fremden 
Handel. Die hiefigen Gewichte find der Babar, der Pecul, der 
Gatti und der Tail. 1 Heiner Babar = Peculs a 100 Gattis 
#16 Tails. Der große Bahar hat 44 Peculs Der Pecul wiegt 
2300 boll. A. 100 Gattis oder 1 Pecul = 131.578 Berl. Pfd. 

Reis und Getreide wird nad der Laſt (Coyang) von 
3300 boll. Troypfund verkauft oder auch nad dem Zimbang 
von 5 Peculs oder 10 Sad. 7 Gattis heißen 1 Kulad und 2 
Peculs heißen 1 Amat. 

Das Gold» und Gilbergewidht ift die holländifche 
Troomark von 9 Realen. Der Real hat die Schwere von 568.9 
bel. As; die Troymark alfo 5120 hol. Ad. Beim Jumwelens 
gewicht hält fie 1250 Karat a 4 Grän. 

Batavia, ein leichtes entweder aus Wolle oder Seide od. 
aus beiden gemiicht gemwebtes Zeug mit glatten leinwanbdartigen 
Grunde. Zumeilen ift auch der Grund farbig, von mehr ale 
einer Farbe, und dann wird die Kette, wie zu einem andern 
Bes. Zeuge, gejchoren. Von andern glatten Zeugen oder 
vom Zaffet unterfcheidet es fih nur dadutch, daß man zerfircute 
Blumen darein wirkt oder brofchirt. Zuweilen werben die Blu: 
men in dem wollenen Grunde mit Seide einbroſchirt, und dies 
a den haldſeidenen Batavia. Die feidenen Sorten lies 
een am meiften von, Bafel und Zürch; bie halbfeidenen Ber: 

in, Gera, einige ſächſiſche Manufakturen, die & k. Linzer Wol⸗ 
kmmanufattur u. m. a. 

Batavifch oder Friefifch Grün ift eine grüne aus 

Syfervitriol mit einem Zufas von Salmiat bereitete Karbe. 
Ihren Namen hat fie daher, weil fie früher in Holland ſtark 
fabeitiet wurbe. Jetzt iſt fie ziemlich aus dem Handel verſchwun⸗ 
den, da deſſere Karben an ihre Stelle getreten find. 
‚ „Bath-eoatings, ein englifches Wollenzeug, welches 
in den wettichen Zuchdiltriften, in der Nähe von Bath, aud 
häufig F Leeds und Mancheſter gemadt wird. Es wird zu 
Ueb zebraucht und geht ſtark nach Amerika. 

Batiſt, ſ. Leinenzeug. 

Batman, ein türkiſches Gewicht, ſ. Conſtantinopel. 

Batnes find Deſterreichiſche dreifarbige Kattune. 

Viennig-Encyelopadie für Kaufleute, 
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—Batzen, eine ſilberne Scheidemünze in der Schweiz. Im 
3. 1500 wurden die erften Basen in Bern geſchlagen; fie hat⸗ 
ten zum Gepräge das Berner Stabt- Wappen (einen Bären). 
Später Pen F andere Schweizer Cantone Münzen, bes 
nen fie ben Namen Basen gaben; diefe find aber an Werth faft 
alle verſchieden. (Man findet fie bei den Hauptitädten der 
Schweizer Cantone angegeben). 

Bau beißt im Herzogthume Oldenburg ein Feldmaaß von 
64,000 oldenb. —— oder 364 rheint. Quadratruthen. 

Baubel), fe Holzbanbel. 

Baumöl, f. Olivenöl. 

Baumjeide, Boomfide, ift ein aus Wollen: und Baum: 
wollengarn gewebtes Zeug, das in Nordbeutichland (Damburg, 
Lübeck, Lüneburg und Bochold im Münfterfchen) gemacht wird. 
Die Stüde halten 20 Brabanter Ellen, find nad) der Verferti— 
gung von ben zünftigen Meiftern der Schau bes Amts unters 
worfen, werben unterjudyt und nach ber Güte und Verſchiebden— 
2 der Sorten geſtempelt, welches Lothen heißt. Die beften 
ind: Superfeine, in ber verdorbenen Ausſprache Eyper, 
die erfte Sorte, welche audy mit diefer Benennung geftempelt 
ift, der Doppeladler bie zweite, der verfchlagene Dop— 
peladler bie dritte, und ber einfache Adler die vierte 
Sorte, von den angehängten Zeichen fo genannt, welche 
auf der andern Seite das Stadtwappen enthalten. Die Zeuche 
gehen ftark nach Holland, wo fie, fo wie aud) in ben Gegenden, 
wo man fie fabrieirt, zur eigenthümlichen Kleidung mancher 
Glaffen von Einwohnern (Pader, Ablader ıc.) dienen. 

Baummolle (engl. Cotton, franz. Coton, ital. Cotone, 
Bambagia, fpan. Algodon, port. Algodao, dän. Bomuld, ſchwed. 
Bomull, hol. Katoen, Boomwol, fat. Gossypium, Bombax, arab. 
Kutun, ruff. Chlobtschataja bumaga, poln. Bawelna) eine Art 
Pflanzenwolle, weldhe von der Baumwollenftaude (Gossipium 
herbaceum), wovon es viele Arie giebt, gewonnen wird, Die 
gemeine oder frautartige Baummollenpflanze ift ein Sommers 
gewächs, hat eine faferige Wurzel, einen aufrecht fichenden, 
zwei bie drei Fuß hoben, etwas rauhen Erautartigen Stengel, 
der unterwärts braun, oben aber mit ſchwärzlichen Puncten 
gezeichnet ift. Das Samenbehältnig hat bei diefer Gattung ge— 
meiniglich nur drei Rächer und eben fo viele Klappen. Wenn es 
fich öffnet, quillt gleichfam ein Knauf verwidelter weißer Wolle 
hervor, womit die Samentörner feftgebunden find. In Arabien 
und Perfien wädhit diefe Pflanze wild, fie wird im Orient, auf 
Malta, Sicilien, in Apulien, Griechenland, Ungarn und Spas 
nien in Menge gebaut *). Die baum» ober ſtaudenartige 
Bauwmwollenpflanze hat einen ſtrauchartigen, mehrere Jahre 
dauernden Stamm und wächſt in Oſtindien auf dürrem Boden 
wild. In Aeghpten, der Levante, auf Cypern, ben weſtindi— 
ſchen Infeln und in Amerika wird fie angebaut, — Im Handel 
wird die Baumwolle ſowohl nad) ihrer Karbe, als auch nad) der 
Länge, Stärke und Beinheit ihrer Faſern unterfdicden. Die 
weiße Farbe derfelben gilt gewoͤhnlich für ein Zeichen ihrer ges 
ringeren Güte, die gelbe dagegen oder ein Anflug von Gelb, 
wenn naͤmlich diefes nicht eine Bolge ber Näffe oder ungünftiger 
Witterung ift, für das Merkmal ihrer größeren Reinheit. Auf 
den Handeld-Märkten finden fich viele Arten rober Baummolle, 
deren Namen hauptfädlich von den Orten, woher fie kommen, 
entlehnt find; gewöhnlich faßt man fie unter dem Namen lange 
und kurzfaferiger Baummolle, Baumwolle von langem und kur⸗ 
zem Stapel, zufammen. Die befteder erften Art ift die sea-island- 
Baummolfe, welche an den Küften von Georgien in den Vereinig⸗ 
ten Staaten und auf den Beinen naheliegenden Infeln, woher 
fie audy ihren Namen führt, gebaut wird. In der Gute der- 
felben giebt es fo bedeutende Abftufungen, daß die feinften Gat— 
tungen öfters viermal fo hoch im Preife ſtehen als die geringern. 
Die befferen Sorten ber brafilianifchen Baumwolle werden unter 
die langfaferige gerechnet; dagegen find alle Baummollenarten 
Dftindiens kurzhaarig. Die geringere Qualität der Bengalis 
fhen und Suratebaummolle wird bisweilen der fehlerhaften Zus 
bereitungsiweife derfelben beigemeffen, doch bezweifelt Herr H. H. 
Wilſon, ob dort überhaupt eine beffere Qualität gebeiben könne, 
Die auf ben indifchen Anfeln gewonnene Baumwolle wurbe biös 


*) Defterreich verarbeiter größtentGeild maced on iſche Baumes 
wolle umd es kommen deren unaehenere Maffen von Galonichi über 
Semlin und Wien, von wo fie weiter auch in andere deutiche Etaaten 
die Schweiz sc, verfülhrt wird. Wien it der Mittelpunct diefes Handels, 
der fich ann; in den Händen griediicher Kaufleute befindet, Der Ber 
kauf geſchieht in Balten oder Bindein von ,}, Eentner oder eigentlich 
135 — 145 Did, wohel man 7 Did, Tara rechnet, Mau kaufe ader lieber 
fofdre Baumwolle, die nicht mit Mohr gebunden ift, weil dieſes ges 
wohnlich leichter angegeben fft. 
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ber faft ganz und gar an Ort und Stelle verbraucht. Die Baum: 
wollenmanufattur erjtredt fidy in Pindoftan in das entferntefte 
Atertbum zurück. Schon Herobot erwahnt, daß es in Indien 


wilde Bäume gebe, welche eine Art Wolle ligfern, die jene der | felbft, fo gut fie konnten, 


Schafe übertreffe, und woraus die Eingebornen fid) Kleider ver: 
fertigten. Bis zu Anfang des vorigen Jahrhunderts erreichte 
die Baummollenmanufaftur in Europa keine hohe Stufe der 
Vollkommenheit. 

1. Entſtehung und Fortſchritt der Baumwol— 
lenmanufaktur in Großbritannien. — Ohne Zweifel 
gehören das raſche Wachsſthum und die bewunderungswürdige 
Größe der britiihen Baummwollenmanufafturen zu den merkwür— 
digften Erfcheinungen in der Geſchichte dee menſchlichen Indus 
firie. Der Beſitz der feinften Schafwolle zog natürlid; in Eng— 
land dte Aufmerffamkeit auf die Wollenmanufaftur und bahnte 
ben Weg zu jener Kunftfertigteit, deren ſich die Engländer ſchon 
lange rühmen; als fie fi aber mit der Baummollenmanufaftur 
beihhäftigten, ftanden ihnen verhältnigmäßig nur wenig Hülfs— 
mittel u Gebote, und fie hatten mit den größten Schwierigteis 
ten zu kämpfen. Das rohe Material wurde in fehr entfernten 
Ländern erzeugt; die Einwohner von Dindoftan und China hat: 
ten im Spinnen und Weben eine foldye Fertigkeit und Geſchick⸗ 
ficjkeit erlangt, daß die Leichtigkeit und Zartheit ihrer feinften 
Zeuge mit dem fuftigen Gewebe bes Rachſommers wetteiferte, 
und jede Mitbewerbung unmöglidy erſchien. Indeffen wurden 
durd) den Einfluß, welcher die erftaunungswürdigen Entdeduns 

en und Erfindungen eines Hargraves, Arkwright, Compton, 
artwright und Anderer ausübten, alle dieſe Schwierigkeiten bes 
fiegt, fo daß weber bie ungemeine Wohlfeilheit des Arbeitsloh— 
nes in Dindoftan noch die Kunftfertigkeit ber Eingebornen fie 
egen bie Goncurrenz derjenigen, weldye die Baumwolle von 
ihnen kaufen und fie 5,000 engl M. weit in ihre Fabriken abs 
holen, um fie ihnen dann als verarbeitete Zeuge wieder zuzufüh- 
führen, ficher ftellen fonnten, Dies ift der höchſte Triumph der 
mechaniſchen Künfte, und was vielleidyt das meifte Staunen 
erregt, iſt, daß diefe Weberlegenheit der Briten nicht etwa das 
Refultat einer langen Reihe von Entdedungen und Erfindungen 
ift, fondern im Gegentheil in einem Zeitraume von wenig Jah: 
ren errungen wurde. Vor wenig mehr als einem halben Jahr: 
hundert ſtand die britifche Baumwollenmanufactur nody in ihrer 
Kindheit und im gegenwärtigen Augenblicke bildet fie den wich— 
tigften Gewerbszweig des Landes, in welchem die größten Gapi: 
talien mit Vortheil angelegt, und viele Zaufende von Händen 
nuͤtzlich beſchaftigt find, Die Kunftfertigkeit und der Handelss 
geift, durch welche e8 gelang, ſolche erftaunungswürdige Refuls 
tate zu erreichen, waren eine ber Pauptquellen der britifchen 
Macht und trugen nicht wenig dazu bei, die britifche Nation auf 
den hohen und ruhmvollen Standpunkt zu erheben, auf welchem 
fie jegt ſteht. Auch ift nicht zu viel behauptet, wenn man jagt 
daß es nur durch den aus dem Baummollenmanufacturen ge: 
wonnenen Reihthum und bie Kraft dem britiſchen Volke 
möglich wurde, aus dem letzten furchtbaren Kriege ſiegreich 
hervorzugehen, fo wie Laften zu ertragen, welche feine Bor: 
fahren zu Boden gedrüdt hätten, und bie fein anderes Volk hätte 
auf fich nehmen können. — Die Zeit, wann diefer Induftries 
qweig zuerft in England eingeführt wurde, ift nicht genau bes 
annt, höchft wahrſcheinlich aber geſchah es in der erſten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Die erfte authentifche Erwälmung das 
von gefchieht in einem Buche von L. Roberts, nämlicdy Treasure 
of Traffic, das im I. 1641 berausfam, und ‘worin es heißt: 
>Die Stadt Mancheſter in Lancafhire muß hier gleichfalls er= 
wähnt und zu ihrer Mufmunterung — werden, da ſie 
irlänbifches Garn in großer Quantität kauft, es webt und dann 
wieder nach Ireland zum Verkauf einführt. Allein ihre Indus 
ſtrie bleibt hierbei nicht ftehen, denn fie kauft in Zondon Baum: 
wolle, die aus Smyrna und Eppern kommt, verarbeitet diefelbe 
zu Bardyent, rothen Tüchern, gelöperten und andern Zeugen, 
ſchickt ſie nach London zurüd, wo fie Abfag finden und häufig 
nad) denjenigen fremden Ländern verkauft werden, bie ſich mit 
ben rohen Materialien zu einem weit wohlfeileren Preife verfes 
Ki könnten. — Allerdings wird öfters bei früheren Schrift: 
ellern und in älteren Parlamentsacten der »Mandyefters Kat: 
tune, bes baummollenen Sammts und bed Bardhents ıc.« cr: 
wahnt; allein man darf für gewiß annehmen, daß biefe Zeuge 
ganz aus Schaafwolle gefertigt und höchſt wahrfcheinlich 
nur defhalb baummollene genannt wurden, weil man babei 
bie aus Indien und Italien eingeführten Baummollenzeuge 
zum Mufter nahm. Seit der Einführung der Baummollenz 
manufactur in Großbritannien bis zu dem ziemlich fpäten Zeit: 
raume um bas 3. 1773, beitand nur der Einfchlag oder die quer: 
laufenden Fäden des Gewebes aus Baumwolle, der Aufzug oder 
bie der Länge nad) laufenden Fäden dagegen ganz aus flächfes 
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nem, hauptſächlich aus Deutfchland und Irland eingeführten 
Garn. In dem früheften Zuftande biefes Gewerbszweiges ver; 
ſchafften ſich die über das ganze Land zerftreut wohnenden Weber 
das Garn zu dem Cinfchlage wie zu 
dem Aufzuge ihrer Gewebe und brachten fie, fobald fie fertig 
waren, zu Markte; um das I. 1760 aber wurde ein neues Cy: 
ftem eingeführt. Die Kaufleute von Manchefter ſchickten ihre 
Seihäftsführer zu den Webern auf dem Lande, lieferten ihnen 
fremdes oder irlandifches flächfenes Garn zum Aufzuge und tobe 
Baumwolle, weldye, nachdem fie von des Webers eigner Familie, 
vermittelft einer gewöhnlichen Krempel oder eines Spinnroden 
gefrempelt und gejponnen worben war, zum Einſchlage ats 
braucht wurde. Auf biefe Weife wurde in den Häufern feibft 
eine Art Manufacturfpftem eingeführt, indem bie jüngeren Far 
milienmitglieder fid) mit dem Krempeln und Spinnen der Baum: 
wolle, das Bamilienhaupt aber mit dem Weben oder der Ver— 
wandlung des flächjenen und baumwollenen Garne in Zeuge be: 
ſchaͤftigten. Offenbar war diefe Einrichtung, welche dem Weber 
die Erleichterung verfchaffte, fich nicht mehr felbſt mit dem fläche 
jenen Garne und ber rohen Baummolle verforgen zu muffen, 
und ihn in den Stand fegte, fein Geſchaͤft regelmäßiger zu ber 
treiben, eine Bervolllommnung des früher herrjchenden Syſtems; 
zugleich aber ließ ſich nicht in Abrebe ftellen, daß aus der Uns 
moglichkeit, zwifchen den verfchiebenen Zweigen diefes auf ſolche 
Art betriebenen Gefchäftes eine wefentliche Theilung einzuführen, 
ober fie nad) eincm größeren Maßftabe zu betreiben , verbunden 
mit ber Unterbrechung, welde bie Beſchäftigung der Weber dar 
durch erlitt, daß diefe die Beſtellung des Stüd Landes, welches fie 
Fetten) inne hatten, felbft —— mußten, dem Fort⸗ 
chritte dieſer Mannfactur, fo lange fie nad) diefem Plane ein 
gerichtet war, unüberfteigliche Hinderniffe ſich entgegenftellten. 
Aus den Berichten des Zollhaufes ergicht fich, da nad) einer 
Durdfänittsberehnung für die Jahre 1701—5 jährlich nur 
1,170,881_Pfd. Baumwolle nah Großbritannien eingeführt 
wurden. Die Angaben über die Baummwolleneinfuhr von 1720-70 
find nicht aufbewahrt worden; doch bis zu dem legten zwei ober 
drei Jahren diefes Zeitraumes machte diefer Manufacturzweig 
nur fehr langfame Fortſchritte und war von feinem fonderliden 
Belange. Dr. Pereival aus ae ‚ ber Gelegenheit hatte, 
über diefen Gegenftand die genaueften Nachrichten zu fammeln, 
giebt an, daß bei der —— Georgs IN. ım J. 1760 
der Gefammtwerth aller in Großbritannien fabrizirter Baum: 
wollenwaaren nur auf 200,000 L. jährlicd) veranfchlagt wurde, 
und bie Anzahl der dabei befchäftigten Perfonen fehr gering war. 
Allein im 3. 1767 erfand Jakob Hargraves, ein Zimmermana 
zu Bladburn in Sancafhire, die fogenannte Spinn⸗Jenny. Bere 
mittelft diefer bewunderungswürdigen Mafdjine konnte man 
gleich Anfangs mit derfelben Leichtigkeit acht Fäden wie einen 
einzigen fpinnen; fpäter aber wurde fie fo ſehr vervollfommnel, 
daß ein Meines Mädchen im Stande war, nicht weniger als 
80— 120 Spindeln in Bewegung zu ſetzen. : 
Diefe Maſchine diente jedoch nur dazu, die Baummolle für 
den Einſchlag zu fpinnen, vermochte aber nicht, dem Garn jene 
Feſtigkeit und Dichtigkeit zu geben, welche für die Käden des 
Aufzuges erforderlich find. Diefem Mangel wurde aber bald 
durch bie Einführung des Spinnftuhles abgeholfen, diefer bes 
wunderungswürdigen Mafchine, welche eine ungeheure Anzadt 
Fäden von beliebiger Feinheit und Dichtigkeit fpinnt, und webei 
der Menfdy nichts weiter zu thun bat, als Ah mit Baummelle 
zu verfehen und die Faden, wenn fie zerreißen, wieder an einans 
der zu Enüpfen. Dieſelbe beſteht aus zwei Paar Walzen, * 
durch mechaniſche Kraft in Bewegung gefegt werden. Die UN 
tere Walze eines jeden Paares ift der Länge nad) ausgekehlt ode 
gerieft und die obere mit Leber überzogen, damit die Baumwelt 
gefaßt werden kann. Beftünde fie nur aus Einem Paar Wal 
n, fo ift einteuchtend, daß die zwiſchen ihmen burchgebendt 
olle durch das Umbdrehen der Walzen vorwärts gezogen, jeach 
nur einen gewiffen Grad des Drudes durch ihre Einwirkung 
erleiden würde. Sobald aber bas Krempel-Blatt ober, WIE — 
techniſche Ausdruck Heißt, der Roving durch das erſte rar 
Walzen hindurch gegangen ift, wird es von dem zweiten 2 
zenpaͤare gefaßt, weldyes fo eingerichtet iſt, daß es ſich, mit 
gerade nöthig iſt, 3—4 oder 5 mat fo fahnell als das 
Paar umdreden kann. Durch diefe bewunderungswürdigt m 
findung wird der Roving zu einem Faden von jeber belied * 
Feinheit ausgedehnt und dieſer durch Anfügung der Spindel U m 
des Fluges des gewöhnlichen Spinnrades an die Mafdint * 
Garn verarbeitet. Nach dieſem Grundſatze erbaute Eir wie 
hard Arkwright feine berühmte Spinnmafdine, welche, is 
fi wohl jeder leicht überzeugen wird, von der früher Lichen 
den Spinnmethobe, fei es nun vermittelft ber *28 inns 
Hanbdfpindel oder des Spinnrodens oder durch die »Sp 
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Zenpo«, das nur eine Abänderung des gewöhnlichen Spinnrabes 
it; ſich wefentlich und völlig unterkheidet. Vermittelſt Walzen 
su fpinnen, war eine ganz neue Idee, und es ift ſchwer zu fagen, 
was man-babei am neijten bewundern ſoll — ben tiefen, alüd: 
lichen Scharffinn , weicher zu einer fo großen Entdeckung führte 
»eber die hohe Kunftfertigkeit und Geſchicklichkeit, womit biefelbe 
fe vernolltommnet und in’s Leben eingeführt wurde *). 
dem das GErfindungspatent Sir Richard Arkwright's 
im 3, 1785 abgelaufen war, madıten bie Berbefierungen ber 
und der neueren Entdeckungen die fchnellften Fortſchritte. 
Die von Mr. Erompton erfundene Mafchine, weldye den Namen 
Imule-jennye führt, fo wie der von Mr. Gartwright erfundene 
zmehaniice Webeituhle (Kraftituhl) äußerte auf die Baum: 
wollenmanufattur den größten Einfluß. In Folge der Einfüh: 
rung diefer Mafchinen , jo wie unzähliger anderer Entdeckungen 
und Berdefferungen , fielen die Preife der baummollenen Zeuge 
und des baummollenen Garns immer mehr. 
Rachfrage nach Baummollenwaaren wegen ihrer ungemeinen 
Bopffelbeit mit jedem Tage nod) in höherem Maße zunahm, 
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fo ift unftreitig der Betrag der fabrizirten Güter, fo wie die An⸗ 
zahl der in den Manufacturen befhäftigten Perfonen, gegen⸗ 
wärtig größer, als zu irgend einer früheren Periode, 

2) Radıftcehende Tabellen, weldye eine Ucherfit der Ein 
und Ausfuhr der Baummolle, Angabe der Länder, woher foldye 
bezogen wurbe, Preisliften, Abgaben ze. enthalten, wurben 
theils aus offiziellen Dokumenten, theils aus ben Berichten ei 
rener Kaufleute gezogen, und man kann fich auf diefelben in fo 
weit verlaffen, als fle der Wahrheit jo nahe als möglich kommen. 


Ueberficht der Baummwollefi : Ein » und Ausfuhr in Grof- 
beitannien,, von den Jahren 1781 bis 1812: 


Einfupr. Ausfuhr. 

el. dl. 

1781 — 5,198,78 — 96,7 
1791 — 28,706,675 — 363,442 
1801 — 56,004,305 — 1,860,872 
1812 — 63,025,936 — 1,740,912. 


Ueherſicht der Baummolleneinfuhr in Großbritannien, Angabe der am 31. Dezember jedes Jahres vorhandenen 
Borräthe, des jährlichen und wöchentlichen Verbrauhs in den Manufacturen, der in Mordamerifa gemachten 
Baummollenernten, des Durchſchnittspreiſes der rohen Waummolle von den Jahren 1814 bis 1832. 
(mitgetheilt von Cook). 


Scfammteinfuhr in Borräthe in den 


Großbritannien. Seehäfen. Gefammtverbraud. 
. j EL. ee. 

1814 — 73,728,00 — 22,272,000 —  80,640,000 

1820 — 147,576,000 — 103,458,000 — 125,646,000 

1825 — 244,360,000 — 123,968,000 — 169,264,000 

1830 — 259,856,000 — 95,360,000 — 242,000,000 

1832 — 270,690.00 — 73,560,000 — 259,980,000 


Im 3. 1736 wurben im Ganzen aus den verſchiedenen 
Ländern 66,000 Ballen Baumwolle eingeführt, die Ballen im 
itte zu 300 — 310 Pfd. angenommen. 
Bor dem 3. 1790 lieferte Nordamerika nicht Ein Pfund 
Baumwolle nach Großbritannien ; nady Beendigung des ameris 
Krieges aber wurde die Baumwollencultur zuerft in 
Garolima und Georgien betrieben und hat feitdem fo glüdliche 
Kortjchritte gemacht, daß —— dieſes Erzeugniß den 
ee der B. Staaten bildet. Die ameritanifche 
olle ift allgemein unter ben Benennungen sea-island, 
upland, New Orleans und Alabama befannt ; erftere gehört zu 
den feinften Sorten, die nach Großbritannien eingeführt werben, 
und wächft auf den Eleinen Sandinfeln, die dicht an. ber Küfte 
von Georgia ſiegen, fo wie auf den Ricderungen längs dem 
Meere hin. Die oberländifche (upland) Baumwolle waͤchſt in 
einiger Entfernung von ber Küfte und läßt ſich jo ſchwer von 
den Samentörnern losmadıen, daß fie geraume Zeit lang nicht 
die Koften des Anbaues dedte. Allein der Erfindungsgeift des 
Seren Whitney, welcher eine Mafchine zu Stande brachte, welche 
mit der größten Leichtigkeit die Baumwolle von dem Samen 
trennt, leiftete für die Pflanzer von Garolina und Georgia daſ⸗ 
ſelbe, was Arkwright für die Manufacturen Lancafhires. Bor 


*), Eine umftändlichere Pebensbefhreibung von Eir Richard Ark 

weight findet ſich im der neuen Ausgabe der Enoyclopaedia Britannica, 
Die Frage, ob ibm das Berdienit der erſten Entdeckung gebühre, ift 
ne inımer nicht entichieden, Indeſſen hat man vor Kurzem mit Ger 
wiähelt herausgebracht, daß bereitd im I. 1738 die Heren Wyatt und 
Yanl auf Me Evinnmerhode vermittelt Walzen, die ſich mehr oder wer 
iger ſchnell umdreben, ein Patent genommen haben S. den vortrefflis 
den Bericht über die Baummvollenmanufactur von Edw. Baines d. Züng). 
Aein ed läßt ſich nicht ermitteln, ob die Erfinder ihre glückliche Idee 
wu renlifiren vermochten, und alle Spuren derfelben ſcheinen wieder ver’ 
leres gegangen zu fein. Die von Sir Richard Arkwright und feinen 
Theilsihmern im 3. 1782 denn Druck übergebenen Dokumente berveifen. 
Wite die zur Zeit der Nesierung Georg II. gemachten Verſuche, vers: 
wii einer Mafchine zu ſpiunen, kannte, allein man kann durchaus 
mi Yartgum, Daß er mit den Grundfägen, wonach diefe Verſuche an: 
seht murden, bekannt geimefen fei oder daß er dus erwähnte Patent 
erttben babe, 

Bepteres ſcheint indefren ohne Zweifel der Fall geweien zu fein, wo⸗ 
durch jedech die wahren Verdienfte Eir Richard Arkwright s nur mer 
nig gefbmälert werben, Wenn auch die der, vermittelt Walzen zu 
(oinwen, it feinem Geite nicht urfprünglich entſtand, fo hat er fie doch 
auf alle Fälle zuerft ind Leben eingeführt und gezeigt, wie fie zu einer 
ber ergiehlgfien Quellen des Reichttzumes ju machen ſei. 


| diefer Erfindun 


Wöchentlicer Vers Betrag ber Ernte Durchſchnittspreis ber 


braud). in Norbamerita. rohen Baumwolle 
Ü. per #4. 
— 1,664,000 > — — 28 d. 
— 232000 — — — 11} d. 
—  3,456,000 — 169,860,000 11% d. 
—  4,768,000 —  292,040,000 64 .d. 
—  5,330500  — 296,245,000 68 a. 


des Heren Whitney im 9. 1793 wurbe fehr 
wenig Upland:Baummolle angebaut und gar eine aus den V. 
Staaten ausgeführt; feitdem aber gehörte der Anbau biefer 
Baummollforte zu ben Hauptgegenftänden,, weldyen die Pflans 
zer von Garolina und Georgia ihre Aufmerffamteit zuwenden, 
und die Ausfuhr diefes Artikels ift auf mehr als 100 Million. 
Pfund geftiegen. Die Neu Orleans: und Alabama » Baummolle 
führt ihren Namen von ben zn in denen fie verſchifft wirb. 
Gegenwärtig beläuft ſich bie jährliche Ausfuhr aller Gattungen 
—— aus den Vereinigten Staaten auf mehr als 300 


Angabe der Quantitaͤt und des Werthes der aus den Ver— 
einigt. Staaten in dem mit dem 30. Sept. 1832 abgelau— 
fenen Jahte nach verfchiedenen Ländern ausgeführten 








Baumwolle: 

Andere | * 
Sea-Island- Werthbe⸗ 

Angabe der Lander. Baummwols 

Baumwolle IensSorten.| tras. 
[7 Ü. Doll. 

Rußland — — 838,951 87,975 
Schweden u. Rormegen | — — 699,002 75,711 
Dänemart — — 305,450 27,812 
Holland — — 3,920,016| 392,430 
England 7,011,235|210,196,428| 21,262,900 
Schottland 319,994| 10,674,457| 1,088,343 
Irland — — 805,158 77,807 
Gibraltar — — 492,778 42,537 
Britifh Oftindien 1610| — — 20,420 
Britiſch Weftindien — — 376 4 
Britiſch-amerik. Golonien| — — 36,171 4,298 
Hanfeftädte — — | 4,075,122} 403,099 
rankreich a. atlant. Meer] 1,276,004| 67,722,972| 6,931,564 
Bruni a,mittel.Mer| — — | 8,468,831] 791,311 
panien bitto - —_ — 1,296,474| 142,924 
Spanien ditto — — 487,401 93,491 
Guba — — 335,900| 17,660 
Stalien und Malta — — 580,974 51,606 
Trieſt u. and. öfter. Häfen] - — 1654 7751 179,402 


Europa ım Allgemeinen 
Gejammtbetrag: 


380,513] 33,353 
8,743,373) 313,471,749|31,724,682 


(Aus den dem Gongreffe am 25. Febr. 1833 vorgelegten 
Mittheilungen p. 218.) 
13* 
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Braſilien, Dftindien, Aegypten ze. find nach den B. Staa 
ten diejenigen Länder, aus welchen die meifte Baumwolle ausge: 
führt wird. Won 288,674,000 Pfd. Baumwolle, welche in dem 
J. 1331 in das vereinigte Königreich eingeführt wurben, liefer- 
ten die B. Staaten 219,333,000 Pfd. Brafilien 31,695,000 Pfd. 
Dftindien 25,905,000 Pfd. Aegypten 7,714,000 Pfb. britiſch 
Weftindien 2,401,000 Pfb. Golumbien 334,000 Pfd. die Türkei 
und der Gontinent von Griechenland 366,000 Pfd. Malta 
344,000 Pfd. ic. (Parl. Pap. No. 550. 1833.) Biele Jahre lang 


— 


pflegte man von ber eingeführten Baumwolle eine Abgabe zu 
erheben. Die Zweckmäßigkeit diefer Maßregel ift fehr Ri ber 
zweifeln und diefelbe würde unerträglich fein, wenn bie 
nicht ſehr unbedeutend wäre. 

Einige Sabre vor 1831 belief fie ſich hinfichtlich der fremden 
Baummolle auf 6 peent ad val. um aber, zum Theil wenigftens, 
den, durch die Abſchaffung der auf gedrudte Baummollenzeuge 


bgabe 





Wöchentlicher Verbrauch im Durchſchnitt 1824 
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gelegten Abgabe verurfachten Ausfall zu deden, wurde fie 
in biefem Jahre auf 5 sh. 10 d. per Gtner, erhöht, Cine 
ſolche Auflage würde auf die Einfuhr der geringeren Baum: 
mwollenforten und auf den Preis der groben Zeuge einen n i 
ligen Einfluß geäußert haben, und da man deßhalb i 
Vorſtellungen dagegen machte, ſo wurde ſie in der Sitzung von 
1833 auf 4d. p. Etner. De Die Auflagen auf Baum⸗ 
wolle betrugen im Durchſchnitte während ber drei legten mit 
1832 ſich endigenden Jahre 449,760 L. 

Nachſtehende Angaben find dem Gircular des Herrn Georg 
Holt und Gomp., angefchener Baummollenmäkter zu Liverpeal, 
vom 31. Dezember 1832 entlehnt und liefern einige bisher unbe 
tannte Details über dieſen Gegenftand; ihre beinahe völliae 
Ucbereinftimmung mit frühern derartigen Mittheilungen beweift 
für die beiderfeitige Genauigkeit. 







1825 | 1826 1828 | 1829 | 1830 | 1831 | 182 

Upland, Baumwolle „212 | 3,713 | 3,783 4,990 | 5,304 | 5,452 | 5,241 | 6,219 
Orleans und Zeneffee 2,298 | 2,442 | 2,713 4210 | 3,788 | 5,756 | 5,800 | 5,321 
Sea- islund-B. 754 360 369 635 539 460 517 519 
Die gefammten Vereinigt. Staaten 7,264 | 6,515 9,335 | 9,631 | 10,668 | 11,558 | 12,05 
Braſilien 2,890 | 2,502 2,456 | 3,094 | 3,602 | 3,2% 2,843 
Aegypten — 362 891 671 485 508 619 8 
Dftindien 644 | 1,096 738 658, 940 765 | 1,161 
Demerara, Weitindien ꝛc. 473 577 i 380 463 254 260 1% 
Gefammtbetrag: | 11,633 | 11,531 | 9,8% 14,050 14,331 | 16,002 | 16,496 | 17,140 


Wir entichnen aus Burns’ Glance nody folgende Angaben 
über diefen Gegenftand: Da im Verlaufe Eines Jahres 
222,596,907 Pfd. Baumwolle in den Manufacturen Großbris 
tanniens verbraucht wurden, fo Eommen auf die Woche 4,280,709 
* da ferner vermittelſt der Spindel wöchentlich 84 Pfd. ge: 
ponnen werben, fo kann man bie Anzahl der im 3. 1832 in Eng- 
land und Walis befchhäftigten Spindeln auf 7,949,208 anfdıla= 
en, auf Schottland kommen nach derfelben Berechnung 881,020 
pindeln. Mr. Burns giebt ferner die Zahl der in England 
und Wales in Thätigkeit geſetzten Webfiühle auf 203,703 an. 
Die GConfumtion von feinem Mehle bei der Manufactur ift weit 
bedeutender, als irgend Jemand, der mit biefem Gegenftand 
nicht näher vertraut ift, glauben follte; im Durchſchnitte braucht 
man für jeden Webftuhl wöchentlich 4 Pfd., fo daß die jährliche 
Gonfumtion für England und Wales fid) auf 42,301,554 Pfd. 


beläuft. 

3) Gegenwärtiger Werth der britifchen Baummwollenmanus 
factur, Angabe des Betrichscavitals und der dabei beſchäftigten 
Perfonen. — Obſchon es höchſt wünfchenswerth wäre, eine auch 
nur annäherungsweije genaue Berechnung des gegenwärtigen 
Werthes der Baumwollenmanufaetur anftellen und die Anzahl 
ber in den verſchiedenen Zweigen befchäftigten Perfonen angeben 
zu können, fo ift es dody bei der Unbeftimmtheit ber Data, auf 
welchen dergleichen Angaben beruhen, unmöglich, zu irgend 
einem befriedigenden Refultate zu gelangen. Inbeffen mögen 
folgende Berechnungen der Wahrheit ziemlich nahe kommen. 

Sm J. 1817 gab Ver. Kennedy, einer der beftunterrichteten 
Baummwollenmanufacturiften in Großbritannien, in. der in dem 
Mancheſter Tranſactions befannt gemachten Ucberficht die Zahl 
ber in ben fämmtlichen Baummollenfpinnereien Großbritanniens 
beichäftigten Perſonen auf 110,763 an; die dabei in Anwendung 
fommenden Dampfmafchinen entwideln eine Kraft, welche ber 
von 20,768 Pferden gleich zu achten ift; die Anzahl der in Bes 
wegung gefesten Spindeln beläuft ſich nady ihm auf 6,645,833, 
Berner berechnete Derr Kennedy die Zahl der jährlich geiponnes 
nen Baummollfträhne auf 3,987,500,000 unb die Quantität ber 
babei verbrauchten Kohlen auf 500,479 Eonnen. 

Wir wollen Mr. Kennedy's Angaben für das Jahr 1817 
hier folgen laffen: 

Rohe Baumwolle, welche in dem Verein. Königreiche zu 


Garn verfponnen wurde . 2. 2... 110,000,000 Pfd. 
Berluft beim Spinnen, auf 14 Uz. pr 

Pfd. angefhlagen - - = = 2 22 0. 10,312,500 Pfd. 
Quantität bes gefponnenen Garnd. „  99,687,500 Pfd. 

. Anzahl der Strähne, im Durchſchnitt 

40 aufs Pd. gerechnet . . . . 3,987,500,000 


Anzahl der gehenden Spindeln, vorausge: 
fest daß jede Spindel 2 Strähne täglich Liefert 
und bas Jahr zu 300 Arbeitstagen gerechnet 


: { 6,645,833 
Anzahlder beim Spinnen beſchaftigten Pers 





fonen, angenommen, daß eine jebe 120 Strähne 2 

pe. Tao left. . «u 00 00 110,765 
Angewendete Mafchinenkraft, welche einer 

Pferdekraft gleihlommt von . . . 20,765 


4, Unze Steintohlen find erforderlih, um eine Strähne von 
r. 40 hervorzubringen, und 130 Pfd. Steinkohlen täglid, find 
einer Pferbekraft gleich. 

Allein feit 1817 hat bie Baumwollenmanufactur raſcht 
Fortfchritte gemacht; im März 1324 führte Mr. Hustiffen im 
Unterhaufe an, daß er den Betrag bes Gefammtwerthes der 
jährlich in Großbritannien verfertigten baummollenen Waarın 
auf die ungeheure Summe von 33} Mil. L. veranſchlagen zu 
müffen glaube, und gegenwärtig bürfen wir wohl benfelben zu 
35 Mill. L. annehmen. Wollte man nach der vermehrten Ein: 
fuhr der rohen Baummolle das Steigen des Werthes der Manu: 
facturerzeugniffe bemeffen, fo müßte man legteren noch weit ber 
her anſchlagen. Doch wird ſich fpäter zeigen laſſen, daß die it 
den verjchiedenen Manufacturproceffen angebrachten Verbeſſe⸗ 
rungen und das Sinfen der Preife ber rohen Baumwolle auf die 
Preisverminderung binfichtlich der zu Markte gebrachten Ban 
wollenwaaren einen fo maͤchtigen Einfluß äußerten, daß unge 
achtet der vermehrten Einfuhr der Geſammtwerth doch beinadt 
derfelbe geblieben ift. Dre jährliche Quantität der eingefübrten 
Baumwolle ann nadı Abzug der Ausfuhr im Durchſchnitte 
auf 260,000,000 Pfd. angefchlagen werden. Man barf anne 
men, daß von diefer Quantität etwa 20 Mill. Pfd. im rohen 
ober halbverarbeiteten Zuftande verbraudt werben, fo daß fit 
die Manufacturen nur etwa 240 Mill, bleiben, welche im Durg: 
fchnitte 7 d. p. Pfd. koſten. Zicht man nun von dem Gefammt: 
werthe der verfertigten Baumwollenwaaren, die einen Werth 
von 34 Mill. L. arg den Werthbetrag des rohen Materials 
von 7 Mill. L. ab, jo bleiben 27 Mill. 1. übrig. 

Diefes bildet demnach den Gapitalftod, aus weldem der 
Arbeitslohn für die an ben verfchicdenen Manufacturzweigen 
beſchaͤftigten Perfonen, die Zinfen der Gapitaliften, die Koſten 
für Reparaturen an ben Gebäuden, Maſchinerien zc, und bie Aus: 
— für Heitzung beſtritten werden müffen. Könnte man die 

ertheilung dieſes Gapitalfonds gehörig ermitteln, fo würde 
man im Stande fein, vermittelft einer Durchſchnittsberechnung 
des Arbeitslohnes und des Gewinnftes eine ziemlich genaue An 
gabe der dabei thätigen Arbeiter, fo wie der darin angelegten Ca: 
pitalien zu machen. Unglüclicherweife kann man ſich auf diefem 
* nur durch Wahrſcheinlichkeit und Analogien leiten laſſen. 

ndeffen darf man mit Gewißheit annehmen, erſt en s daß, da 
in allen Zweigen der Baumwollenmanufactur höchſt Eoftipieligt 
Mafchinen angewendet werden, das Verhaͤltniß, in welchen der aus 
dem Gapital gezogene Gewinn und bie für Reparaturen auf bie 
Seite gelegte Summe zu dem ganzen Werthbetrage der Manz 
factur ſteht, weit arößer als in irgend einem andern Induſtrie⸗ 
zweige fein muß. Man bat daffelbe verfchiedenartig, von einem 
Viertel bis zur Hälfte bes Zotalwerthes dev verfertigten Baum: 


Baumwolle 


wollenwaaren, das rohe Material abgerechnet, angegeben; da 
aber die Meinungen über dieſen Gegenſtand ſehr getheilt find, 
fo wollen wir ein mittleres Berhältniß annehmen. Geſetzt alfo, 
daß der Ertrag des in der Baummollenmanufactur angelegten 
Gapitals, das Salär für die Auficher ze. die Koften für Reparcs 
turen an den Gebäuden, Maichinerien ıc., und die Ausgaben für 
den Koblenbedarf ze. einem Drittheile des Werthes der verfertig- 
"ten Waaren, nach Abrechnung des rohen Materials, oder 9 Mil. 
L gleidy fommen, fo verbleiben 18 Mill. L. für den Arbeitslohn 
der bei der Manufactur beichäftigten Spinner, Weber, Blei: 
er ıc. und jest man nun, infofern eine beträchtliche Anzahl 
Kinder unter 16 Jahren dabei thätig find, den Arbeitslohn im 
Durchſchnitt zu 22 L. 10 sh. jährlich an, fo wird ſich (wenn man 
13 Mill, mit 22. s. divibirt) eine Gefammtzaht von 800,000 in 
den verſchiedenen Manufacturzweigen direkt befchäftigter Per: 
fonen berausftellen. Gleihwohl würde es eine irrige Annahme 
fein, wenn man behaupten wollte, daß in biefer allerdings 
zogen Anzahl Fammtliche Menſchen, welche, mit Ausfchluß der 
Bermwelemmanufetur ihren Lebensunterhalt ziehen, mit ein= 
Son der Summe von 9 Mill. L., die als der Gewinn ber 
Gapitaliften beftimmt ift und wovon die Ausgaben für die Re: 
paraturfoften für bie Mafchinerien ze, beftritten werben müffen, 


— — 


an Kohlen anzukaufen, bie 


muß noch jährlich ein beträchtlicher Theil für die Bezahlung der | 


Maſchinenbdauer, Eifengießer, Schmiede, Tiſchler, Maurer ıc. 
verwendet werden. Diefed VBerhältniß läßt fich nicht leicht ermit⸗ 
teln; nimmt man es aber zu einem Drittel oder zu 3 Mill. L. 
und den Arbeitslchn für jedes Individuum im Durchſchnitte jahr: 
lich zu 30 L. an, fo wird die Geſammtzahl der in den verichieder 
nen Zweigen befchäftigten Perfonen (3 Mill. durch 0 dividirt) 
fi) auf 100,000 belaufen und eine Summe von 6 Mill. L. zur 
Beltreitung des Gewinnes des in den verſchiedenen Manufactur: 
weigen angelegten Gapitals, der Reparaturkoften für die Ge— 
äude, Maſchinerien ıc. und des Ankaufs von Steinkohlen, feiz 
nem Mehle ıc. übrig bleiben. Es würde ſich demnach folgende 
Berehnung herausftellen : 
Sefammtwerth der jährlich in Großbritannien verfertigten 
Baumwollenwaa ren jeder Art: . . 34,000,000 9 L. 
Berbrauh an robem Material 


von 240 Mill. Pfd. zu 7 d.das Pfod. 7,000,000 L. 
Arbeitslohn für 800,000 We: 

ber, Spinner, Bleicher zc. zu 22 L. 

10 sh. das Jahr - » » % =. 18,000,000 
Arbeitslohn für 100,000 Inge: 

nieurs, Maſchine nbauer, Schmicde, 

Maurer ꝛc. zu 30 L. jährl. . „  3,000,000 
Gewinn ber Manufacturiften, 

Befoldung der Auficher, Ankaufs⸗ 

fummenfurdas Material zuden Ma⸗ 

ſchinen, für den Kohlenbebarf x.  6,000,000 

34,000,000 


*) Mr. Kennedy, deſſen Meinnng im diefem Fache die größte Be: 
ructſichtigung verdient, betrachtet dieſe Angabe als zu hoch; aleihwoht 
können wir ibm über Diefen Punet nicht beivflichten, Aus den amtlichen 
Mittheitungen erhellt, das ſich der Werth der im J. 1832 ausgeführten 
Baummpollenfabritate auf 12,622,6%0 I.. und jener des Garns auf 4,726,796 
L. belief, Nun aber eraiebt ſich aus den Anaaden in Burns' Glance und 
anderer anerfannter Sewahrsmanner , daf das Gewicht des Baumwol⸗ 
lengarns, welches sum Behuie dev Berarbeitung in Fabrifate zum eigenen 
Eebrauche zuruckhehalten wird, das Gewicht des ſchon ald verarbeitete 
Baare aufgrübıten Garns um 10 oder 1257 überfteigt, Bringt man 
aber felbit dieſes Uebergewicht gar nicht im Unfchlag und Bleibt bloß bei 
Kr Annahme, daß die zurückbehaltenen Fabrikate in Beziehung auf 
Quslitat den ausgefüthrten beinahe aleih kommen, fo muß der Werth 
der fabisirtem Guter wenigſtens 30 Mill. L, betragen, namlich ausge: 
führte Fabrifate 12,627,660 L., ausgeführte Garn 4.721.000 L. und im 
Lande confumirte Fabrifate 12,622,000 L, Allein ein ſehr beträchtlicher 
Theil der ausgeführten Baumwollengüter beiteht aus verbältnatzig gros, 
ben Fabrifaten, die nach Weſtindien, Brafilien ıc. gehen. Kaufleute 

"ehe mit diefem Handels weige vertraut find, verficherten, dab der 
Lerth der im Sande verbrauchten Baunwollenwaaren im Durchſchnitte 
mr unter 30-40 45 über den Werth der ausgeführten betragen kann; 
antan man ihn aber auch nur zu 90%, an, jo ergiebt ſich ein Ge: 
fammbererh fabrizirter Baumwollenwaaren von 34 Mill, L. Diele 
Airmabıme kaße fich nicht wohl erfchirttern: denn da ſich fein Grund den: 
den lan, weühalb der Werth der ausgeführten Baumwollenfabrikate 
und des Garns als übertrieben hoch anargeben werden ſollte, fo läßt 
—— gegen obige Schlußfolgerungen keine begründete Ausſtellung 
en 
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ae angelegte Gapital kann folgendermaßen veranfdlagr 


en: 
Zum Ankaufe der rohen Baum: 
wolle,» » ——— 
Zur Beftreitung des Arbeits: 
TODREB 5565 2 ae net 
Gapitalwertb ber Spinnma⸗ 
ſchinen, ber mechanifhen und ges 
wöhnlichen Webftühle, der Kabrik- 
gebäude, Waarenhäufer, Borräthe 20,000,000 


Angenommen nun, baf die Intereffen für das Gapital, mit 
Einfluß der Befoldung ber Aufſeher ıc. 10} betragen, — 
ſich aus der Summe von 34 Mill. L. eine Summe von 3,400,000 
L berausftellen ; zieht man diefe von der 6 Mill, L. Gewinn ꝛc. 
ab, fo bleiben 2,600,000 L, übrig, um damit Berlufte an Gapi« 
talien zu erfegen,, das feine Mehl zur Schlichte und den Bedarf 
erficherungsprämien zu bezahlen 
und alle übrigen Ausgaben zu beftreiten.. Die Summe für den 
Arbeitslohn beträgt in Allem nad obigem Anfage 21 Mill, 
L.; da jedoch nur in wenigen Gefchaftszweigen der Arbeitsiohn 
auf länger ald 6 Monate, bevor die Waare verkauft ift, voraus⸗ 
gezahlt wird, fo dürfen wir annchmen, daß 10 Mill. für das 
zur Beftreitung bes Arbeitslohnes beftimmte Gapital mehr als 
binreicyend find. Wenn diefe Berechnungen nur einigermaßen 
richtig find, fo folgt daraus, daß, nachdem für alte und kranke 
Perfonen, Kinder ꝛc., die von der in ben verfchiedenen Zweigen 
ber Baummollenmanufaetur, jo wie bei ber Erbauung und Res 
paratur der erforderlichen Maſchinen und Werkhäufer verwende⸗ 
ten Perfonen abhängen, eine gewiffe Summe ausgefegt ift, nad 
einem ganz mäßigen Anfchlage, 1,200,000 bis 1,400,000 Perſo⸗ 
nen in diefen Manufacturen ihren Unterhalt finden. Und biefe 
neue und fo höchſt ergiebige Quelle feines Wohlſtandes verdankt 
Großbritannien hauptſächlich, wie bereits erwähnt, dem aufiers 
ordentlichen Erfindungsgeifte einiger weniger Inbdivibuen ; allein 
in gewiflem Grabe nicht minder der Sicherheit und Freiheit, 
deren fi) Eigenthum und Induftrie erfreuen und welche allen 
denjenigen, die fid) in folde Unternehmungen einlafien, 2er: 
trauen und Kraft einflößen. Dazu trägt aber auch das Ih: 
rige jene allgemeine Verbreitung von Kenntniffen bei, vermöge 
deren die Befiser von Manufacturen ulle Naturträfte in ihren 
Dienft zwingen und ſich aller Mittel bemächrigen Eönnen, wor 
mit ein weniger unterrichtetes Volk gäygslih unbekannt fein 
würde. Die Wirkungen, welche die plösliche Eröffnung eines 
fo ausgedehnten und ergiebigen Feldes für die Anlegung ven 
Gapitalien und die Belchäftiguug der Minfchen auf die Be— 
völferung ber verschiedenen Städte von Lancofbire und Ca 
narkfhire, in welchen Diftricten die Baumwollenmanufactur 
hauptſächlich betrichen wird, geäußert hat, find wahrhaft 
außerorbentlih. Im 3. 1774 5. B. foll das Kirchſpiel Mans 
cheſter 41,032 E. gezählt haben — biefe Zahl war im I. 1551 
auf 187,019 geftiegen, fo daß fie fih in einem Zeitraume von 
57 Jahren mehr als vervierfadhte. Die Bevolkerung von Pre: 
fton fol im 3. 1780 nidyt über 6,000 betragen haben, gegen— 
wärtig zählt fie 33,112 E. Eben fo hat ſich die Bevölkerung 
von Bladburn von 11,980 im X. 1301 auf 27,091 im I. 1831 
vermehrt; jene von Balton in dem gleiden Zeitraume von 
17,416 auf 41,195, die von Wigan von 10,989 auf 20,774, 
Allein die Zunahme der Bevöllerung von Liverpool ift ganz 
außerorbentlih und kann nur mit jener von einer ober zwei 
Städten in den V. Staaten in Vergleich geftellt werden. Liver— 
pool gehört nicht eigentlich zu den Hauptjigen der Baumwolten- 
man de Bad nichts defto weniger verdankt ed ihr das unver— 


wer 
4,000,000 1. 
10,000,000 


gleichliche Wachsthum feiner Bevölkerung. Diefe Stadt ift der 
große Dandelsplag des ganzen Baumwollenbiftrittes — der 
Hafen, in welchen beinahe alle vobe Baumwolle und bie ver: 
fchiedenen ausländifhen Artikel, die zum Unterhalte und zur 
Beichäftigung der bei biefer Manufactur verwendeten Perſonen 
erforderlich jind, eingeführt, und aus welchem die fertigen 
Waaren nad) andern Ländern ausführt werden. Daber ar: 
wann fein Handel einen ungeheuren Umfang und es nimmt 
Kg die zweite Stelle noch London ein. Im 3. 1700 beiief 
ſich nach den beften darüber zugänglichen Quellen die Bevol— 
kerung Liverpool’ auf nur 5,145 E.; im 3. 1750 hatte fie 
fi) bis auf 18,450 vermebrt; 1770 zäblte fie 34,050. Dice 
Baummwollenmanufactur madıte damals rafche Kortichritte und 
feine Bevölkerung ftieg demnady im 5. 1801 auf 77,653, im 3. 
1321 auf 115,972 und 1832 auf 165,175. Nicht weniger auf: 
fallend war die Zunahme der Bevölkerung in Lanarkihire und 
Renfrewfbire. Im 3. 1780 zählte die Stadt Gladgew nur 
42,832 €; 1301— 83,769; 1831— 203,000. Daſſelbe war mit 


Baumwolle 


Paisley berall; 1782 enthielt es, mit Einfluß ber Abtey‘Bemeinde 
nur 17,700 @.,1801 36,722; 1821— 47,000 und 1831 — 57,466. 
Seit der Zurüdnahme des unkiugen Syſtems der in Irland eins 
geführten Schugzölle (1823), hat die Baummwollenmanufactur 
aud) dort bedeutende Kortichritte gemadjt. Dies geht aus einem 
ben — vorgelegten Berichte hervor, nu welchem bie 
Zahl der Yards Baummollenwaaren, die hauptſächlich aus bem 
aus England eingeführten Garn verfertigt und nad) Großbritans 
nien wieder ausgeführt wurden, im 3. 1822 — auf 406,687 ; 
1823 — auf 556,646; 1824 auf 3,840,699 und 1525 auf6,418,645 
ſich belief, fo daß fie fi binnen zwei Jahren um das Zwölf: 
fache vermehrte, feitdem man die Zölle abfchaffte, welche die In— 
duftrie Irlands ſchützen follten! Allein die ungewiffe Lage des Lan⸗ 
des und ber Mangel an Steintohlen fegen ben Fortſchritten ber 
Baunmollenmanufactur unüberfteiglicye Hinderniffe entaegen. 

Ausfuhr der Baummollenwaaren und Garne. 
Das Fallen der Preife derfelben ıc. 


Eine ſehr geraume Zeit hindurch gehörte die Fabrikation 
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von Wollenwaaren zu den hauptfädlidyften 
Englands. Seit 1770 aber, wo bie alas. 
weit rafchere Fortſchritte machte, als dies jemals bei der Wollen: 
manufactur der Fall war, ift die Wichtigkeit der erfteren ungleich 
größer ‚ als die der lestern. Aus den Berichten bes Zollbaufes 
über den Werth der verſchiedenen ausgeführten. Waaren ergiebt 
fi, daf die Ausfuhr von baummollenen Gütern, mit Einfdlus 
der Garne, im Durchſchnitte jich etwa auf 17 Mill. L. beläuft, 
alfo beinahe die Hälfte der gefammten Production umfaft, fo 
daß fie etwa * Dritttheile ſammtlicher gewebter Waaren, 
die aus Großbritannien ausgeführt werden, bildet. 
Nachſtehende Angaben find aus den jährlich erfcheinenden 
Rinangberichten (Annual Finance Accounts) über den amtlichen 
und den wahren oder den clarirten Werth der Baumwollenfo: 
brifate, baumwollenen Garne, wollenen und feidenen Waarer 
und aller übrigen britifchen Erzeugniffe und Manufacten, die 
feit 1816 nad) allen Weltgegenden (Irland ausgenommen) aus 
Großbritannien ausgeführt wurden, entnommen: 





R Baummwollene | Baumwolle: Garn Manufakturwaaren, | Gefammtbetrag| Gefammitbetrag 
ahre. Waaren. nes Garn. Fr . ber ge⸗ „ler 
— wollene. leinene. | feidene. webten Waaren. übrigen Artikel. 
816 | 16 55.128 | 1,500086 6.364] 1,550 a u | ar 
181 16,335,12 1,380, 5,586, 1,559,367| 161,874 25,023,215 9,751,305 
Stach amttichem | 1920 | 20704600 | 2,022,153 | 4,363,973 '1,935,186| 118,370 | 29,144,283 | 8,673,753 
* Werthe 1824 27,170,107 2,984,329 6,136,092| 3,283,403 159,648 39,733,579 8,296,457 
1823 | 29,989,976 | 4,485,841 | 5,720,079| 3,118,270| 178,871 | 42,493,037 | 9,536,113 
1832 37,060,750 6,725,505 6,666,7: 2,649,343| 474,509 53,576,807 11,005,230 
1816 13,072,757 2,628,448 7,844,855| 1 ‚452,667 430,522 25,479,252 14,849,69%0 
Rad) deflaritem) / | 13,088,568 2,826,643 | 5,583,430| 1,653,804| 374,114 | 24,278,570 | 11,290,109 
Be 1824 | 15,240,006 | 3,135,496 | 6,011,534| 2442,440| 442,582 | 27.272.059 | 10,301,359 
⸗ 1828 13,545,638 3,594,945 5,120,226| 2,000,033 255,755 24,516,647 11,636,151 
1832 | 12,622,880 | 4,721,796 | 5,475,298| 1,655,478| 529,808 | 25.005.260 | 11,040,767 


Aus voranftehender Ueberficht wird man übrigens fich über: 
eugen, baf, während der amtliche Werth ber ausgeführten 
aummollenwaaren fehnell geftiegen ift, der beflarirte oder 
wirkliche Werth derfelben fich gleich blieb oder vermindert bat. 
Diefer Umſtand hat zu vielfachen, unnügen Erörterungen Ber: 
anlaffung gegeben und man hat fogar baraus beweifen wollen 
daf die Manufacturen im Abnehmen begriffen feien! Und bo 
läßt fi daraus das gerade Gegentheif herleiten. Dadurch näm: 
Lich, daß der Preis des rohen Materials fiel und bei bem Ma: 
fchinenwefen und den übrigen bei der Zabrifation der Baum: 
wolle erforderlichen Einrichtungen fo große Verbefferungen eins 
getreten find, wurde es möglid), beinahe das doppelte ber 


Quantität ber im 3. 1816 ausgeführten Baummollenwaaren, 
faft um benfelben Preis und doch mit Vortheil auszuführen 
und zu verkaufen. Wäre dies nicht der Fall, fo würde die Aus: 
fuhr bald aufhören. Hätte die Tabelle noch weiter rüdwärts 
geführt werden fönnen, fo würde das Refultat noch ſchlagendet 
gewefen fein, 

Die folgende Tabelle erhält dadurch ein befonderes Inter 
effe, daß fie den Zuftand des englifchen Handels in Baummollen: 
waaren mit ben verjchledenen Ländern zeigt; die Wichtigkeit der 
Märkte in Brafilien, Chili und den übrigen füdamerikanifchen 
Staaten, als Abzugstandle für die englifchen Baummollengüter 
tritt dabei befonders hervor, 


Ueberficht der Ausfuhr von Baummollenwaaren und Baummollengam im 5. 1831, mit Angabe der Länder, wo: 
bin diefelben ausgeführt wurden und der Quantität, fo wie des Merthes derfelben. 
—— — ——— — —ñ— ç — — —— —ñ — ——— — — — —— — — — — 
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Namen der Laͤnder, Strumpfwaaren, Gar 
\ Nach Dards berechnet. Spisen u, Meine — 
mwobin bie Ausfuhr ſtatt fand. E ——— 

—* Deklarirter Detlarirter Dettari 
—— Werth. Werth. Suancıca | Pike 

— Yards. L. Te L. 
Nordbeuropa— Rufland 1,960,634 68,412 7,252 | 13,959,666 790,371 
Schweden 18,280 615 216 708,510 34,885 
Norwegen 434,744 13,704 1,829 34,440 1,553 
Dänemark 312,461 6,213 992 118,316 5,716 
Preußen 1,456 80 20 19,448 1,556 
— a 940,441 205,527 | 20,435,442 | 1,195,718 

a 289,92 383,127 214,123 9,091,238 794 
Sübeuropa— Frankreich 946,660 35,357 13,613 2616 107 

Portugal 23,377,245 373,916 13,454 281,096 17 
—— ee 17,126 aR3 3,2 149 

e 9,79 14,577 677 
Spanien und bie balearifchen Infeln 4,756,652 129.773 9,503 36,17 3,147 
—— Inſeln 631,079 15,646 515 2,500 ‘131 
Gibraltar 9,909,009 238,732 6,158 39,196 3,178 
Italien und bie italienifchen Inſeln 33,164,564 1,035,748 44,172 8,44,518 498,834 
— 1,967,953 49,594 1,403 312,740 208 
Joniſche Infeln 216,159 5,210 615 62, 3,64 
Zürfei und Griechenland 24,565,580 585,473 3,335 1,735 760 90,015 
Morea und griechifche Infeln 344,893 6,540 11,000 600 
Afrita—Xegypten (Häfen am mittelländ, Meere)| 2,354,628 56,088 26 93,600 6,000 
Zripolis, Berberei und Marokko 7,810 123 
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Ueberficht der Ausfuhr von Baummollenwaaren und Baummollengam im 3. 1831, mit Angabe der Länder, wohin 
diefelben ausgeführt wurden und der Quantität, fo wie des Werthes berfelben. 
I — — — —— —— ——— —— — — — — 














Baumwollenwaaren. 
N ber Länd Strumpfivaaren a Ts er 
—— Nach Dards berechnet, Epigen u, Meine r 
wohin die Ausfuhr ftatt fand. _Gegenftande. _ 
. Quantitat. — 2 — Quantitat. Deklarirter 
— a — * nz L. 
Weftlüfte von Afrika 2,384,000 75,058 446 280 34 
BVorgebirge ber guten Hoffnung — BR * 193 ‚19 
St. ena , 4 70 
—— 2,432,84 65,185 3,400 
—— oſtindiſchen Compagnie, —— 43,385,852 1,182,574 13,972 6,624,823 467,861 
Sumatra, Zava u. and. Infeln d.indifchen Ozeans] 5,915,088 194,889 1,730 312,000 22,653 
Peüippinen 1,132,583 33,639 13 18,500 1,796 
üd- Wales, van Diemens Land u. Schwan: N 1,905,428 61,567 8,380 7,233 380 B 
fluß 
Reu-Seeland und Sübfceinfeln 5,014 135 
Amerika — Britifhe Golonien im Norden 15,615,106 413,737 25,536 307,997 10,376 
Britiſch Weftindien 21,975,459 606,923 31,568 14,416 835 
6,828,576 Kae 4,731 2% > 
uba und übriges Weſtindien 11,569,441 364,5 11,329 — 
Verainigte Staaten 68,537,893 | 2,518,824 344/427 317,392 10,063 
Staaten von Mittel= u, Südamerika, ald Merilo] 12,150,426 471,208 23,712 784,215 37,972 
Golumbia 5,757,562 177,559 9,060 28,880 1,580 
Braſilien 26,271,527 681,461 20,540 2,740 334 
Staaten von Rio de la Plata 6,242,134 nz we N 300 > 
Chili 2,793,220 31,32% 26,85 
6.312,91 222,708 19,605 
Sen Guernſey, Jerſey, Alderney, Man ıc, 1,013,852 464 | 35,755 4,405 755 
Betrag der Sefammtausfuhr | 421,385,303 | 12,163,513 1,118,672 | 63,821,440 | 3,975,019 


Diefed wird binreidhen, um den großen Umfang und bie 

keit der enalifhen Baumweollenmanufacturen zu zeigen 

und die Wahrjcheintichkeit, daf England fein Uebergewicht über 
die andern Staaten ſich erhalten werde, führt zu ſehr intereffan: 
ten Unterfuchungen. Dabei läßt ſich aber nicht in Abrede ftellen, 
daß alle Urtheile über den künftigen Zuftand irgend eines Zwei: 
e8 diefer Zuduftric ſich großenrheils nur auf Muthmaßungen 
ten. Diefetbe ftcht unter dem Einfluffe fo mancherlei 

iger und unvorbergefchener Verhaältniſſe, daß man unmeg: 

ih, auch nur mit einiger Gewißheit vorausbeſtimmen tann, in 
a ng Ba fie ſich nach Verlauf von einigen Jahren be: 
finden werde. Abgeſehen jedoch von dem Einfluß cinheimifcher 
Kämpfe und Unruhen, die ſich weder vorberichen nody berechnen 
laffen, berechtigt keine Erſcheinung weder in dem Zuftande 
Englands noch in jenen ber verfchiedenen Handel und Manus 
faeturen treibenden Länder zu der Annahme, daf die Unglüd 
verfündenden Weiffagungen derjenigen, weiche behaupten, daß 
die Baummwollenmanufactur Englands ihren Höhepunct erreicht 
be und nunmehr zu ſinken anfanac, ſich verwirklichen werben. 

ie natürlichen Vortheile, welche Großbritannien bejige, um 
feine Manufacturen auf ibrer jerigen Döbe zu erbatfen, übers 
treffen, alle Umftände in Anſchlag gebracht, unftreitig diejenigen 
irgend eines andern Rande“. Die Ueberlegenheit aber, welche 
e8 jehf ſchon erlangt hat, ſichert ihm vielleicht die größten Bor: 
theile, Seine Merkmeifter, Maſchinenbauer und Mechaniker find 
weit unterrichteter, geſchickter und unternehmender als die von 
allen übrigen Ländern; die außerordentlicen Erfindungen, welche 
bereitö gemacht haben, fo wie ihre genaue Bekanntſchaft mit 
E Grundfäsen und ben Einzeinheiten ihres Gefchäftes, ſetzen 
fie nicht nur in Stand, das Vorhandene zu vervolltommen, fon: 
dern werben fie gewiß auch zu neuen Entdeckungen veranlaſſen. 
Die Spinnanftalten, Webereien, Druckereien, Bleichen ıc. Eng: 
lands find unendlich großartiger und volllommner als irgend 
anderwärts; die Erennung ber verſchiedenen Arbeitesmeige ift in 
weit größerer Ausdehnung durchgefuhrt; die Arbeiteleute, von 
früher Jugend an Fleiß und Ordnung gewöhnt, haben in den 
ihnen obliegenden Verrichtungen eine ganz befondere Geſchicklich— 
keir und Dandfertigkeit ſich erworben — einzig nur die Folge 
einer fangen, unausgefesten Befdhiftigung mit sinem und dem: 
felben Gegenftande. Warum foilte nun England im Beſitze 
aller diefer Vortheile den Vorſprung, den es einmal gewonnen 
hat, nicht behaupten können? Jede andere Nation, weiche Da: 
nufactueen anzulegen beabfidhtigt, muß offenbar im Vergleich 
mit der britifchen auf die größten Schwierigkeiten ftoßen. Ihre 





Manufacturetabliſſtments Fönnen erſtlich nicht die erforderliche 
Ausdehnung haben, um die Theilung der Arbeit in einem bes 
trachtlichen Umfang möglich zu machen, fo wie anderfeits jene 
Hanbfertigkeit und jene Kenntniß des Details in den einzelnen 
Brandyen nur allmälig erlangt werden kann. Daher fheint der 
Schluß ganz richtig zu fein, daf Anfänger in biefem Zweige ber 
Induftrie durch die Mitbewerbung folder Fabrifanten, deren 
Manufacturen bereits auf einen hohen Grad von Vollkommen⸗ 
heit gebracht find, von allen Märkten, welche für beide gleich 
zugänglich find, fofort verdeängt werden müjfen. Gegen bie 
völlige Vernichtung der Manufacturen anderer Länder giebt es 
kein anderes Rettungsmittel, als Reftrietmaaßregeln und Eins 
fuhrverbote engliſcher Fabrikate. 

Fortſchritte der Baumwollenmanufactur in an— 
dern Ländern. — Allein ungeachtet der fo eben angeführten 
Thatſachen ſcheint die Anſicht immer mehr Glauben zu gewin— 
nen, dag England nicht ohne große Schwierigkeit fein Ueberge⸗ 
wide gegen bie Mitbewerbung der Amerikaner, Schweizer, 
Deſtreicher, Franzoſen ꝛc. werde behaupten können, und die mei: 
ften Zeugniſſe über diefen Gegenftand wurden vor dem im J. 
1533 mit der Unterfucung des Zuſtandes der Manufacturen, 
des Handels und der Schifffahrt beauftragten Sommitte bes Un: 
terbhaufes abgehört. Alle dieſe Befürchtungen erfchrinen uns 
völlig unbegrundet, Vorausgeſetzt, daf in England keine innere 
Bewegungen ftattjinden und daß die öffentliche Ruhe und Sicher: 
heit thatfachlich und in der Meinung ungeſchwächt aufrecht er= 
balten werden, fo braucht es wegen keiner nur irgend möglichen 
Goncurrenz in dieſer Hinſicht die geringfte Beſorgniß zu hegen. 
Der Zolltarif in don V. Staaten rief Baumwollen: MWollerr:, Ei: 
ſen- und andere Manufatturen zu frübzeitig hervor, allein ohne 
Zweifel haben dic letzten Aenderuͤngen in dem Zarife dem ameri⸗ 
Eanifhen Manufacturfufteme, mit Ausnahme etwa der gröberen 
Fabrikate und folcher, bei denen bedeutende Quantitäten rohen 
Materials erfordertich find, den Tedesſtoß gegeben. Abgeſehen 
indeffen von dieſem Umftande, iſt von der Scite ber für Große 
britannien gar Nichts zur befürchten. Während des Jahres, das 
mit dem 30. September 1324 abaclaufen war, betrug die Aus 
fuhr aller Gattungen Baummwollenwaaren aus Amrrika 1,259,457 
Doll,, indeffen fie fi in dem Ihre, das mir dem 30. September 
1832 zu Ende ging, nur auf 1,220,574 Doll. befücf, (Doc: 
mente, welche dem Congreß am 5. Februar 1830 und an 15. 
Februar 1833 vorgelegt murden). Es leuchtet — ein, daß 
ungeachtet des ſchüzenden Tarifes die Ausfuhr von fabrizirten 
Baumwollenwaaren aus Amerika während der legten drei Jahre 
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nicht im Geringſten fich vermehrt hat, und es ift ſehr unwahrſchein⸗ 
lich, daß felbit die geringe Quantität, welche jest ausgeführt 
wird, fid) erhalten werde. Diele Fabrikate fanden bloß darum 
Abnahme, weil großentheils die feinfte Baumwolle dazu genomz 
men, und fie dadurch dauerhafter und ſchwerer, als die in Eng— 
land gefertigten, gemacht wurden. Allein Waaren biefer Art 

enießen nur einer fehr beſchränkten Nachfrage und die Fabri— 

anten von Mancheſter haben bereits einen Artikel geliefert, der 
den ameritanifchen Domeſtiks ähnlich ift und durdy feine größere 
Wohlſeilheit diefelbe bald von dem Markte verdrängen wird, 
Unter bie feltfamen Bchaupfungen, welche in Beziehung auf die 
ameritanifhen Baummwollenmanufacturen aufgeftellt wurden, 
gehört auch diejeniae, daß dort der Arbeitslohn wohlfeiler ſei als 
in England! Es würde eine Beleidigung gegen unfere Lefer fein, 
bei der Abgeſchmacktheit einer felhen Behauptung länger verwei- 
ten zu wellen. Allein wäre es auch gegründet, daß bie Arbeitslöhne 
in Maſſachuſetts eben fo niebrig ftünden als in England, fo würbe 
dies dennoch keinen binreichenden Grund abgeben, um cine ber 
drohlige Mitbewerbung Amerikas in biefem Gefchäftszweige bes 
fürchten zu laſſen. Der Preis der Baummollenwaaren hängt 
mehr von dem Gapitalgewinn ald von dem Arbritstohn ab, und 
ſoviel wir wiffen, wurde bis jegt von Niemand behauptet, daß 
erfterer in Amerika niedriger ftehe ale in England. Angenom: 
men, baß ein englifcher und ein ameritanifcher Fabrikant, jeber 
100,000 L. in Baummwollenfpinnereien und in das zu diefem Ge— 
ſchäfte erforderliche Betrichscapital geftedtt habe, fo fann in Eng: 
land, wenn ber Gewinn aus dem Gapital um 15 niedriger als in 
Amerika hebt, der englifche Fabrikant, wenn man alle übrigen 
VBerhältniffe als gleich annimmt, feine Waaren um 1,000 L. 
billiger verfaufen, als der amerikanifche. 

Wir find weit entfernt, andere überreden ober felbft glau— 
ben zu wollen, baf diefer niedrige Stand des Gapitalertrads 
ein Vortheil feiz allein, mas auch fein Einfluß in andern Bezie— 
bungen fein mag, fo giebt er, fo lange er in diefer Art fortbes 
fteht, den engliihen Manufacturiften eine entſchiedene Ueber: 
leaenheit über jene der übrigen Länder, wo derſelbe höher ſteht, 
ſowohl hinficytlich der Fabrikation. als des Verkaufs aller derje— 
—— Artikel, welche gleich Baummeilengarn und Stoffen ver: 
mittelft Maſchinen producirt werden. Die Behauptung klingt 
in der That lächerlich, daß ein halbbevölfertes Land, wie Ame: 
rita, das endloſe Streden unbewohnter, überaus frucdhtbarer 
Zändereien befigt, mit eihem feit der früheften Zeit angebauten, 
übervölferten und nr reihen Lande wie England ſich mit Er: 
folg in einen Kampf um ben Vorrang in induftrieller Dinficht 
einlaffen Eönne. Die Regierung, weldye eine fo übelverftandene 
Anwendung der Geldmittel und der Thätigkeit begünftigt und 
diejenigen, welche glauben, daß fie auf irgend eine andere Art 
endigen könne als mit dem Sturze der Betheiligten, find mit den 
Anfangsgründen der Nationalötonomie unbekannt. 

Folgende Mittheitungen über den Zuftand der amerikaniſchen 
SBaummollenmanufattur im 3. 1331 find dem Berichte eines 
Gommitter's des Gongreffes v. I. 1832 entnommen: 








In zwölf Staaten befaßen fie Spinnmühlen 795 
Spindeln 1,246,503 
Webftühle 33,506 

Gewicht der verkauften Baumwolle . „. 77,557,316 Pf. 
Annahme für Abgang 2 Uz. pr. Pf. . .  9,694,664 
Zotalgewicht des gefponnenen Garne . . 67,862,652 
Wöcentliher Betrag . « 1,305,051 


Durchſchnitt per Spindel wöchentlich 163 uz. 
Wenn die 33,506 Webſtühle beichäftigt waren und bie 
fämmtliche Quantität von 1,305,051 Pf. Garn verarbeitet wurde, 
fo muß jeder gay im Durdyfchnitte 39 Pfd. wöchentlich ver: 
braudjt haben, was beweift, da die Fabrikaͤte von ſehr ſchwerer 
Fran waren. Aus den Angaben deffelben Gommittee ergibt 
ich ferner: 
Die Anzahl ber babei befchäftigten Männer betrug 18,539 
Weiber > 38,927 
Geſammtzahl der beim Spinnen und bei ber Ras 
britation befchäftigten Arbeiter. . . : . 57,466 
Der Betrag der Arbeitslöhne im nämlichen Jahr: war 10,294,444 
Doll. od. 2,144,780 L., was per Woche 42,395 L. und im Durch⸗ 
ſchnitt auf die Perfon 14 Sh. 11 d. madıt. 
Anmerk. Nach dem neuen amerikaniſchen Tarife zahlen 
rohe Galicos u. f. w., welche den Werth von 1 Sh. 3 d. bie 
Geviertyard nicht überfchreiten, 34 d pr. Yard bei der Einfuhr; 


gedrudte oder gefärbte Galicos, wovon die Geviertyard nicht 
uber 1 ©h. 5} d, Eoftet, 44. d, pr. Yard; Baumwollengarn, 


ungebleiht und ungefärbt, im Werth nicht über 2 Sh. 6d. pr, Pf, 
rs 74 d. pr. Pf.; gebleichtes oder gefärbtes, wenn das 
Pfund nicht über 3 Sh. 13, d. koſtet, 94 d. pr. Pf, 
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Hat England von Amerika wenig zu fuͤrchten, fo ift ibm 
bie Mitbewerbung von Deſtreich oder der Schweiz noch minder 
gefährlih. Die größere Wohlfeilheit des rohen Materials ge: 
währt Amerita einige Vortheile über England; allein die Schweiz 
und Deftreich, im Mittelpuntte von Europa gelegen, können 
ihren Bedarf an roher Baummolle nur zu Lande in weiter Ent: 

\ fernung über Marfeille, Genua und Zrieft ober durch eine lang: 
wierige Schifffahrt den Rhein und die Elbe herauf begieben, und 
wir haben die befte Autorität für die —— daß ein Bal⸗ 

len Baumwolle mit weniger Koſtenaufwand von Charleston nach 
Mancheſter, als von Genua ober Trieſt, Amſterdam oder Ham: 
burg nach der Schweiz oder Deſtteich verführt werben ann. 
Die Schweiz ift gänzlich von Steintohlen entblößt; Alles, was 
fie arbeitet, gefhicht durch Wafferkraft, und diefe ift bereits 
ziemlich ericyöpft. 

Indeſſen darf man fich darüber nicht wundern, daß es den 
Schweizern, Deftreichern 20. gelungen ift, ihre eignen Märkte 
und einige der unmittelbar daranftoßenden Länder mit gewiſſen 
Gattungen von Sarn zu verfehen; allein die Annahme, bafı fie je 
mehr als dieſes Leiften werben, erfcheint uns ganz unwahrſchein⸗ 
lich. Bon dem Gommittee des Unterhaufes im 3. 1833 wurde bie 
Behauptung aufgeitellt, daß die franzöfifche Baummollen: 
manufaftur ſich zwifchen den Jahren 1812—1826 um 310 P6t., 
bie englifche dagegen nur um 270 pGt. vermehrt habe. Dice 
Angabe ift, wie wir glauben, fo weit fie geht, ganz richtig; 
gleichwoht ift fie in hohem Grade, obwohl ohne Zweifel nicht abs 
fichtlich, darauf berechnet, irre zu leiten. Im I. 1812 und er 
einige Sahre vorher war es kaum möglih, Baumwolle na 
Frankreich einzuführen, und ihr Preis fand übertrieben hech. 
Als daher die Kabritanten —— sa bes Kriedens 
Baummolle zu einem mäßigen Preife erhielten, fo mußte noth— 
—— da die Einfuhr fremder Baummollenwaaren verboten 
war, die einheimifche Manufaktur außerordentlich rafche Kort: 
ſchritte machen, bis die Nachfrage im Lande felbft fo ziemlich bis 
friedigt war. Fortſchritte diefer Art find ſicherlich Bein Beweis, 
dag Frankreich im Stande ift, dieſe Manufaktur mit Vortheil 
fortzubstreiben oder Baummollenwaaren ohne Prämien auszu—⸗ 
führen, Hätte die Kabrifation in obigem ober felbft in einem 
geringern Berhältniffe bis auf die gegenwärtige Zeit zugenem— 
men, fo würde dieſer Umftand mit Recht die Aufmerkfamteit 
verdienen ; allein diefes war nicht ber Fall; im Gegentheil es trat 
ein vollkommner Stillftand ein, oder fie hat vieleicht feit 182 
bis auf dic gegenwärtige Beit cher Nüdfchritte gemacht. — — 
Zum Beweife dafür beziehen wir und auf den Preiscourant von 
Havre für den 9. Mai 1833, der von einem Handelsbürcau bes 
zichtigt und revibirt ift; er giebt folgendes Verzeichnig über Ein⸗ 
fuhr von Baummolle nad) Frankreich, Auslieferungen aus den 
hen Magazinen und der feit dem I. 1822 vorhandenen 

orrathe: — 


Jahre. Einfuhr. Ablicferungen. | Verräthe am31.Der. 

A — —— çæ — — 
Ballen. Ballen. Ballen. 
1822 205,861 215,199 42,545 
1825 204,572 216,460 35,306 
1823 206,123 239,723 54,812 
1832 259,159 272,463 22,506 


Bon Einigen wirb bie Behauptung aufgeftellt, daß bie Concur— 
renz, welche England vom Gontinente aus zu befürdhten bat, 
nicht ſowohl der Spinnerei als der Weberei der Baummolln: 
waaren gilt, und daß wahrfcheintich die Ausfuhr von Garn aus 
England zunehmen, jene aber von fabrizirten Waaren fid vers 
mindern werde, Indeffen vermögen wir nicht viele Gründe da 
für aufzufinden. Die englifhen Maſchinenwebſtuͤhle übertreffen 
jene aller übrigen Länder, und es ift leiber wahr, daß bie Ars 
beitslöhne der. Handweber unter ben allgemeinen Stand derfelben 
im übrigen Europa beruntergefunten find. *) 

‚ „Es giebt in der That mit Ausnahme der Faͤrbereien Feinen 
einzigen mit ber Baumwollenmanufattur in Verbindung ftehen: 
den Zweig, worin die Engländır nicht vor den Schweizern, Deft: 
reihern, Franzoſen, Preußen und jeder andern Nation 
Gontinents offenbare Vortheile voraushätten. Indeſſen iſt ge 
wiß, daß die englifchen Fabrikate in Beziehung auf Dauerhafs 
tigkeit und Glanz ber Karben einigen derfelben nachftehen, und 
biefer Umftand veranlafte eine beträchtliche Nachfrage nady deut⸗ 
fhen und ſchweizeriſchen gedruckten Kattunen in einigen Gegen⸗ 
‚ ben des Drients, wo lebhafte Karben am meiften geſchaätt wers 


— — — — — — — 


In Beliehung auf die Umſtände, welche dieſe Heratdruckung 

veranlaßt haben, verweiſen wir den Geier auf einen Artikel uber De 

| nufatturen, Handel u. ſ. w. in Nr. 117 des Edinburgh, Review ; eimiae Der 
obigen Angaben find demfelben entnommen. 
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ben; allein ſelbſt dort trägt die größere a ir u ber englis 
fen Baummollenwaaren über den Barbenglanz derer 
don ben concurrirenden Kationen ben Sieg bavon. Im Gans 
haben wir befihalb feinen Grund, anzunehmen, daß 
Sie britifche Baummwollenmanufattur ihren Höhepunkt erreicht 
ober gar ſchon überfchriften habe, Zu gleicher Zeit aber ift es 
wohl faum nothig, zu bemerken, daß in Betracht der unermeßs 
lichen Wichtigkeit des Handels, während cinerfeit® nichts unver⸗ 
ſucht gelaffen werben follte, was bazu dienen kann, feine Grund⸗ 
lagen zu erweitern und fein Gebeihen zu befdrdeen, andrerfeits 
Alles vermieden werben müßte, was möglichermeife eine entges 
engefegte Wirkung haben könnte. Der Unterhalt von 1,400,000 
enſchen darf nicht leichtfinnig gefährdet werden. Gogar bie 
Mitbräudye bei einem folchen Gefchäfte müffen mit Vorſicht ans 
getaftet werden, bamit nicht durch Ausrottung derfelben das 
anze Gebäude erfchüttert werde ober in Unordnung gerathe: 
ndeffen räumen wir ein, daß bie Befchäfti der Kinder in 
den Baummollenmanufatturen zu denjenigen ragen gehört, 
welche durchaus eine gefegliche Regulirung verlangen. Allein es 
ift noch zu bezweifeln, ob ber Plan, Kinderrelays anzulegen, das 
befte Auskunftsmittei darbietet. Die allgemeine Meinung deint 
dabin zu gehen, daß es in ben ernften Fällen De inen 
dürfte, ihm ins Werk zu fegen. Hinſichtlich der Beſchränkung 
der Arbeitöftunden bieten ſich eingeftandenermaßen bie größten 
Schwierigkeiten dar, und ehe in biefer Sache entfcheidende 
Schritte gethan werden, würde es vielleicht gerathener fein, die 
Birkungen des Suftems ber Beauffihtigung und bie Bekannt⸗ 
madung der Berichte der Infpektoren über ben Zuftand der ars 
beitenben Kinder erſt abzuwarten. 

Vorſtehen des ift die Meberfegung des Artikels Baumwolle 
aus Mae Culloch’s Dietionary , den wir des großen Intereffes 
wegen bier unverändert mitteilen; wir haben dem aber noch 
beizufügen eine Ueberſicht der im Handel vortommenden Sorten 
Ba 


e. 
Die Baumwollſorten werden faſt ohne Ausnahme nach den 
Ländern oder Orten ihrer Erzeugung benannt; fie find_theils in 
Dinficht ihrer Feinheit und Stärke, theils in Hinſicht ihrer 
Farbe, Reinheit ıc. von einander verſchieden. Seibſt eine und 
dieſelbe Sorte bleibt ſich nicht immer gleich, ba ihre Beſchaffen⸗ 
beit von der Witterung bes Jahres, in dem fie geerntet wurde, 
der Zeit der Ernte und der mehr ober minder forgfältigen Bes 
ndlung abhängt. Im allgemeinen wird die lange, weiche, 
ra und reinfte am meiften geſchatzt weniger bie kurze; gekraͤu⸗ 
felte und verwirrte wird am geringfien geachtet. Ihre Stärke 
erprobt man durch Zerreißen, wobei man bie Baumwolle ans 
Ohr hält und nach dem Zone ihre Haltbarkeit beurtheilt, wozu 
aber natürlich viel —— gehört. Eine — Kenntniß 
der Baumwollſorten gehört überhaupt zu den wierigſten 
Aufgaben des Waarenmaklers und man braucht zur Erlangung 
derfelben die Erfahrung vieler Jahre. Höchſt intereflante Unter: 
fuhtungen über die Beſchaffenheit der Baummollenfafer, vers 
gichen mit der bed Blades, Hanfes, der Wolle und Geibe, 
nad mitrostopifchen Unterfuhungen und erläutert durch eine 
Menge beiehrender Abbildungen, findet man in bem von 
uUre: »Das Babritwefen in wiffenfhaftliher, mos 
ralifher un commercieller Hinfidt. X. d. Englis 
{hen von Dr. X. Diezmann. Mit vielen Abbildbuns 
gen. Leipzig 1835. Otto Wigand. In biefem Werke, das 
noch lange nicht fo verbreitet ift, als es fein hohes Interefle vers 
dient, ba es ben größten Aufichluß über das ganze englifche To 
mufterhaft und großartig daftehende Fabrikweſen giebt, findet 
man eine Menge bisher auf dem Gontinente unbekannter und 
ats Geheimniffe betrachteter Angaben und man muß erftaunen 
über die Menge und Reihhaltigteit ber barin niebergelegten Erz 
fahrungen. 

Die Baummwollforten laffen ſich nad ihrem Baterlande 
unter folgende Hauptliaffen bringen: 1) Nordameritanifche; 
2) mittelameritanifhe; 3) füdamerifanifhe; 4) oftindifche; 
5) tevantifche; 6) afrifanifche; 7) italienifhe; 8) fpanifhe. Es 
"ollen nur bie Dauptgattungen einer jeden Glaffe angegeben 
werben: 

1) Die norbamerifanifhe Baumwolle Man uns 
terfi t bie von Georgia, Louifiana, Neu-Orleans, Garos 
lina und Zeneffee. on ber — unterſcheidet man eine 
lange und eine kurze Sorte. ere iſt das Erzeugniß der 
Küftengegenben von Georgien und der dabei liegenden kleinen 
Infein. Sie gilt für die befte aller Baummollforten, befigt ein 
ſeht langes, weiches, feines Haar und läßt fi zu den feinften 
Gefpinnften verarbeiten. Bon Farbe ift fie etwas gelblich. Uns 
ter dem Namen ber Sea: Islands Baummolle kommt biejes 
nige von ben Infeln bei Georgia vor. Die kurze Georgia, welche 
in ben Innern ber Provinz gebaut wird, ift von ungleich gerins 

Vrennig » Encnelopäbie für Kaufleute, 
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gerem Werthe, kurzhaarig, weiß und ohne Zähi a 
woͤhnlich fehr —— Sie kann a ung 8 
Garne von der Feinheitsnummer 40, meift fogar nur Hr. 12 bie 
20 liefern. Die bläulicy weiße Leuifiana ift von befferer Be— 
— ſteht aber doch ber langen Georgia, ben braſiliani⸗ 
ſchen und vielen weftindifchen Sorten nad. Es laffen fidy dar⸗ 
aus Garne bis zu Rr. 50 hinauf erzeugen. Oft enthält fie viele 
feft anhängende Samenförner. Auch die Karolina wird ber 
Bu Georgia — weniger iſt dieſes der Fall mit Te⸗ 
arte und ReusDrleans, welche im allgemeinen ein ſchwa⸗ 
ches, Feine fefte Drehung ertragendes Haar haben. 

2) Die mittelameritanifhen ober weſtindiſchen 
Baummwollforten zeichnen fich durchgängig durch ihre bedeutende 
Länge aus und gehören überhaupt zu den vorzüglicdhften, indem 
fie nur ker langen Georgia, der Bourbon, ber beiten fpa= 
nifchen und den füdamerikanifchen an Güte nachftehen.. Für bie 
befte wird die von der Infel Portorico gehalten; dann folgen die 
übrigen ungefähr in nachftehender Orbnung: Guragao, St. Dos 
mingo, Martinique, Guabeloupe, Barbados, Jamaika, St. 
Chriſtoph, St. Lucie, St. Thomas, Grenada, St. Vinzent, 
Dominique, Zortola, Montferat, Bahama, Euba, St. Jago, 
Antigua. Die Icgte iſt faft von gleicher Güte mit den beften 
levantifchen Sorten. Die Guabeloupe ift meift röthlid), lang⸗ 
haarig und läßt fich leicht fpinnen. Man erzeugt baraus, fo 
wie aus den beffern Sorten ber gewöhnlih weißern St. Dos 
mingo, Garne bis zu der Feinheitsnummer 100, 

3) Südamerika liefert vortreffl. Baumwolle und bie befte 
darunter ift die brafilianifche, namentlih die Maragnon 
(Maranbao), Bahia und Fernambuf, aus welchen ſich 
Garne von ber größten Beinheit z. B. bis Nr. 250 fpinnen laffen. 
Minder vorzüglich find die Minas » Geraes, die Para und Siara 
Krach welche nur Garnevon höchftens Nr. 60 zu liefern vermö⸗ 
gen. Eine fchlechte, jeher unreine und braune Sorte der brafili= 
fhen Baummolle ift die Rio Janeiro, welde nur etwa den 
geringften Gattungen ber weftindifchen Baummolle gleich geachtet 
werden Bann. Bon den übrigen fübamerifanifhen Baumwollſor⸗ 
ten wird die Cayenne an meiften gefchägt, dafie fehrlang, weiß 
und glänzend ift und überhaupt der guten beafilifhen Baums 
wolle nahe ſteht. Ihr folgt die Surinam von langem, gelbem 
— welche ſich oft bis Nr. 200 ſpinnen läßt; bie kuͤrzeren 

orten Demerary, Effequebo und Berbice, von wel: 
dien oft Partien vorlommen, die braun, grob und unrein 
find; bie Lima; die Garacas und Gumana, beibe mit Sa— 
menkörnern fehr verunreinigt, gelb, und nur mit bedeutendem 
Abfalle verfpinnbar; enbtich e Gartagera, noch unreiner 
und gröber als die vorigen, aber länger und fefter als biefe. 

4) Die oftindifche Baumwolle ftcht im allgemeinen der 
ameritanifchen, und felbft der beſſern levantifchen nach und wirb 
in Europa viel weniger al& dieſe beiden verarbeitet, Man kennt 
davon hauptſächlich die Surate, melde unrein, gelblich, übris 
gens zwar fein, aber äußerſt kurz ift; die Madras, Siam 
und Bengal, movon bie leßtere weiß, feidenartig ift und noch 
Garne bis zur Feinheitinummer 50 giebt, Eine gute Sorte 
oftindifcher Baumwolle tft auch die Ranking, welche fowohl 
weiß als gelb (oder vielmeht gelbbraun) vortommt; aus ber 
gelben (von der Pflanze, weiche im botanifchen Syſtem den Ramen 
6ossypium: religosum führt) wird: in Oſtindien und Ehina der 
Ranking a 

5) Unter der ennung Ievantifhe Baumwolle be 
greift man, im weiteren. Sinne des Wortes, alle jene, welche 
n ber europäifchen und afiatifchen Türkei gt wird. Dazu 
die mazebonifde, bie Mmernaifde und bie eident: 
liche levantiſche, welche fich ſämmtlich durch einen hohen Grad 
von Weiße, aber auch durch geringere Länge und überhaupt da⸗ 
durch unterfcyeiden, daß fie micht über Nr. 60 hinauf verfpons 
nen werben können. Die beften Sorten der mazedoniſchen Baum: 
wolle find die Uſchur oder Zehentwolle und die Salo— 
nidi; eine ganz fchechte, welche faum Garne von Nr. 20 lies 
fert, heißt Gira. Gmoyrnifche Baumwolle nennt man alle in 
der afiatifchen Eürkei erzeugten und über Smyrpa verjandten 
Baummollenforten. Dieſe fommen der befiern mazebonifchen 
und oftindifchen Baummolle an Güte nicht gleich und geben meift 
nur Gefpinnfte bis zu Nr. 40 aufwärts, die man als Einſchuß⸗ 

arn verwebt. Die befannteften Sorten find die Arar, Kafı 
abar und Kirkagatſch. Was endlich die Icvantifhe Baum: 
wolle (in der eingefchränktern Bedeutung) betrifft, fo verfteht 
man darunter bie Baumwolle von mehreren Infeln Griechen: 
lands und der afiatifchen Türkei mit Inbegriff einiger Küs 
ftengegenden Kleinafiens und Syriens. Die beften Sorten 
der levantifhen Baumwolle erreichen nur die geringfben weſtin⸗ 
diſchen an Güte und find gewöhnlich ziemlich unrein. Die am 
meiften gefhhästen Sorten find —— und Kinif; 
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weniger aut iſt bie cypriſche und die von Acre, am fchledhtes 
ften die Bendir und Altah. 
6) Afrika Liefert auf der Infel Bourbon bei Madagas⸗ 
ar eine ber vorzüglichften Baummwollgattungen, welche der lan⸗ 
en Georgia an Güte faſt gleich gefhägt wird, aber bei ber Verar⸗ 
eitung bedeutenden Abgang leidet. Sie ift ungemein gleichförs 
mig, rein, fein und feidenartig, gewöhnlich an Weiße der lepan? 
tiihen Baumwolle gleich und kann zu fehr feinen Garnen vers 
fponnen werden. Die agyptiſche oder alerandrinifde 
Baumwolle, welche unter dem Namen Mako (Mah o) im Hans 
del erfcheint, hat ein feines, Leicht bindendes Haar, verträgt Leicht 
die Mifhung mit andern Baummollgattungen, ift aber meift 
fehr unrein. &ie ift in den öfterreichifchen Fabriken feit einiger 
Zeit an die Stelle der mazebonifhen Baumwolle — 
fonft hier am bäufigften verarbeitet wurde. Die Senegal— 
Baummolle ift ungefähr von gleicher Güte mit ber geringen 
weſtindiſchen oder der guten levantifhen; die Samen derſelben 
—* nicht feſt an der Wolle und laffen ſich daher leicht ab⸗ 
ondern. 

7) Von italieniſcher Baumwolle kommt die von der 
Inſel Malta, die fizilifche und die aus dem Neapolitani: 
fhen vor. Die befte hierunter ift die fizilifche und die aus 
ber Nähe von Neapel (von Gaftellamare und Della 
Zorre), welche beide ber Rangorbnung nad) etwa neben ber 
Louifiana oder den mittleren Gattungen der weſtindiſchen Baum: 
wolle zu fteben fommen. Die Baummolle von Malta reiht ſich 
an bie geringere weftindifhe an. Die Biancavilla, eine 
Sorte ber neapolitanifhen Baumwolle, taugt gut zur Miſchun 
mit Mako und giebt dann, (2 Theile gegen 3 Iprite Mako 
einen brauchbaren Faden von Nr. 30 bis 50. Mit kurzer Geor⸗ 
gia gemifcht, läßt fie fich zu Ar. 30 bis 40 verfpinnen, 

8) Die befte Sorte ber fpanifhen Baummolle ift bie 

Motril (aus dem Königreihe Granada), welche ihren Pla 
neben ber beiten brafiliichen einnimmt. 
. Mehrmals fchon hat man Verſuche gemacht, den Baum: 
wollenbau in andern europäifchen Ländern (in Frankreich und 
in Ungarn) einzuführen, doch find diefelben ohne Erfolg, ges 
blieben. (Nah Prechtl's technolog. Encyclopaͤdie.) 

Die Beſtrebungen, Baumwoll⸗-Surrogate in Ans 
wendung zu bringen, haben ebenfalls zu 2einen günftigen Res 
fultaten geführt. Man bat fich vorzüglid Mühe gegeben mit 
der Samenwolle der ſyriſchen Seidenpflanze (Asclepias sy- 
rer — Pappeln und Weiden und des Wollgrafes (Erio- 

orum), 

Banmmpollenband. Die Baumwollenbänder find nicht 
fehr im Gebrauch, da fie weder die Feftigkeit der leinenen, noch bie 
Schönheit der feidenen Bänder haben. Man macht fie theild 
gs weiß, theils mit farbigen Streifen, feltner mit Defleins, 

ie feinern Sorten der glatten Baumwollenbänder führen den 
Namen Perkalbänder. Man bat in den legten Jahren ans 
gefangen, gewiffe baummollne Stoffe, in breiten Stüden mit 
eingewebten Streifen auf dem gemeinen Webſtuhl verfertigt, 
in Bänder dergeſtalt zu zerichueiben, daf jedes diefer legten 
zu beiden Seiten als Beifke einen aus flärkern ober doppelten 
Kettenfäden gebildeten Streifen erhielt. Auf biefe Weife wers 
den befonders Drgandinbänber zu er. erzeugt, 
welche aber, da es ihnen an eigentlichen Leiften fehlt, bem 
Ausfafern unterworfen find. 

Baumwollengarn heißt der entweber mit ber Hand 
(auf Spindeln oder Spinnrädern) ober mit der Maſchine 
aus der Baummolle gefponnene Faden. Sowohl nad ber 
Baumwollforte, aus weldyer er gefponnen wurde, als aud) 
nach der Art des Spinnens ift feine Beinheit, Gleihförmig: 
keit und Güte verſchieden. In Oftindien, einigen Theilen der 
Levante, fo wie in Neapel und Sicilien wird nur Handgarn 
(fo nennt man das auf der Spindel gedrehte) gemacht, bas 
gegen liefert England feit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
das Mafhinengarn, welches ſich freilich durch größere 
Gleichheit, Glätte und Wohlfeilheit bedeutend vom Handgarn 
unterfcheidet. Das Nähere über Entftchen und Wachsthum 
der Baummollenfpinnerei in England findet man weiter oben 
unter Baummolle, 

Das in der Levante gefponnene Garn unterfdeibet man 
in Gebirgögarn und Garn von den Infeln. Für das 
vorzüglichfte gilt das von Mazli oder Rafeli. Die vorgüg- 
lichten Garnarten von Damaskus, Smyrna, Xleppo ic, 
nennt man im frangöfifhen Handel Oncegarn, Unzens 
hd Das Dftindifhe Baummollengarn kommt vorzüg- 

dh von Java, Surate und Bengalen; letztere Sorte 
iſt die geeingfr. Das befte oftindifche liefert die Küfte Goro: 
mandel. 


— Re 
liſche Maſchinengarn wird Twiſt genannt. Das 
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fefteite heißt Water-twist (Maffergarn), das = er ges 
drehte Mule-twist (Mulegarn). Das fefter gebrehte Dal 
garn wirb- von ben Webern gewöhnlich zur Kette ober dem Aufs 
zuge (den Längenfäben des Gewebes) angewendet. Man verlangt 
namlich von volltommen gutem Garn, baß es gleihfö 

gedreht fei, an einer Stelle nicht ftärker als an der erben. 3 
es namentlich auch keine Knoten enthalte und daß es weder einen 
ftärkern noch ſchwaͤchern Grad der Drehung befige, als der Ge⸗ 
braud) verlangt, wozu es beftimmt ift. Daher muß auch bas 
Kettengarn von dem Einfhlaggarn Eetzteres zu dem 
Querfäden eines Gewebes) verſchieden fein, weil eriteres eine 
größere Feſtigkeit une bat. Auch dasjenige Garn muß flark 
_. fein, welches, in Zwirn verwandelt, zu Räh⸗, Stid: und 

tridgarn verbraudt wird, i 

Die geringfte Baumwolle, welche man zu Waflergarn (Wa- 
ter-twist) verfpinnen kann, iſt die weftindifche; die beſte dazu ift 
die brafilianifhe. Smyrniſche und andere levantifche Baum: 
wolle kann man nicht zu Zwift fpinnen. Waſſergarn aber läßt 
ſich nicht höher fpinnen als ungefähr bis Nr. 50. Die niedrigſte 
Sorte ift Rr. 10. Die Nummern 9, 8, 7, 6 würbe man bias 
zu Lichterbochten gebrauchen Eönnen. Weil Mulegarn einen weis 
ern, nicht fo ſtark gedrehten Baden bat, fo gebrauchen es bie 
Weber meift zum Einjchlage; nur bei Mouffelinen wendet man co 
ſowohl zum infchlage als zur Kette an. Das Mulegarn kann 
bis zur Mr. 200, 250, aud wohl 300 gefponnen werben, 
Manche Maſchinen fpinnen diefed Garn fo feft, daß es dem Waſ⸗ 
fergarn nahe kommt und alle Operationen bes Färbers aushals 
ten kann. Bei dem fogenannten Weft: Garn, weldyes blos zum 
Einſchlage ber Gewebe dient, ift der Baden ganz weich, fo baf 
man ihn leicht in Faͤſerchen auseinander m 5 kann. Aus 
allen Sorten von Baummolle wird Weft gefponnen, je nachdem 
die. Waare fein oder gering werben foll. 

, Mit cinem guten Vergröferungsglafe ober Mikroskope 
nimmt man am .beften die Gleihförmigkeit des Garne 
wahr. Gutes Garn muß aber auch haltbar fein. Will man 
einen Faden zerreißen, fo muß er hinreichenden Widerſtand les 
ften und im Abreißen gleichfam Inaden. Wenn dies ber Fall, 
fo kommt auch das 3erreißen auf dem Webſtuhle nicht Leicht ver. 
In der Regel muß ber Faden aud) glatt fein, nicht rauh oder 
haarig auf der Oberfläche. Indeflen kann Einſchlaggarn nicht 
die Gute haben wie Kettengarn. Um bie Feinheitönummern der 
Garne fennen zu lernen, kann man eine genaue und empfinds 
liche Waage, die Garnwaage, anwenden. Auf diefer braudt 
man nur als Probe eine gewifle, feftgefegte Anzahl Schneller 
(Steehne) zufammen zu wiegen, oder zu erforfchen, wie vide 
Schneller auf ein beftimmtes Gewicht geben. Man kann aber 
auch joverfahren , daß man blos einen eingigen Schneller abmiegt 
— feinem Gewicht die Nummer des ganzen Garnes herr 
eitet. 

Das Baumwollengarn wird entweder immer gleich in ben 
Manufacturen, worin man es ſpinnt, gu Zeugen verwebt, oder 
es wird verſchickt. Bon Waſſergarn werden gewöhnlich 10 Pfd, 
von Mulegarn 5 oder 6 Pfd. zuſammen eingepadt; jenes pflegt 
man mit grauen, biefed erſt mit weißem oder hellbraunem und 
dann mit geauem Papier zu umwickeln. Vermoͤge einer eigenen 
Packmaſchine werden die Päckhen ganz feft zufammengejcrautt. 
Das Weftgarn wird zur Verſendung meiftens gehajpelt, abır 
unnötbigerweife; denn vor dem Weben muß das Garn body mia 
der auf Spuhlen gebracht werben. Die Verſendung geſchiedt 
baher am zweckmaͤßigſten in Cops db. h. fo, wie e# von ber 
Spuble fommt. Der Unterfchied der Benennungen Reeled- 
Weft und Cop-Weft bezieht fi auf das eben Ermähnte und 
zeigt feine verſchiedene Qualität an. Ein Päddyen Weft hält 

ewöhnlich 12 Pfund. — In England liefert befonders Manche 

er. bie vorzüglichften Baummollengarne, In Deutſchland wid 
nen ſich die fächfifchen ‚„ preußifchen und öfterreichifchen Fabrilate 
aus, doch kommen fie den engliichen nicht gleich. Das acht bun: 
Eelroth (türkifchroth) gefärbte Garn kommt als Tür kiſch Gars 
in den Dandel; feine Farbe ift fo dauerhaft, daß fie fich wedet 
durch Sonne, noh Wind, Wetter oder Waſchen verändert; 
ja nad dem Waſchen ſelbſt nod) lebhafter und ſchoͤner wird. 
ge. war die Kunft des Türkifhrothfarbens ein Gehrimniß der 

rientalen, und alles türkifhe Garn mußte aus ber Türkei be 
gen werden; aber in der Mitte des vorigen Jahrhunderts famın 
die Krangofen hinter das Geheimniß und bald fabrieirten fie das 
türfifch rothe Garn in Rouen, Später ward die Kunft auch 
nad) Deutfchland verpflanzt, und jegt liefern Elberfeld, Bar 
men, Augsburg, Gonftang, Gannftadt zc., ſehr Ich 
nes türtifhes Garn. 

Baumwollenzenge, diefe findet man alle unter ihrem 


Das durch feine Güte als die erfte Sorte anerkannte eng: | Namen abgehandelt. Es fol bier nur die Rede von Barden! 


Baumwolkenmanufaftur 
fein, darunter diefem Ramen auf den Art. Baummöllenzeuge 


ee Barkhent (Parchent) ift ein dichtes, auf ber einen 
IM. eig waß zu Unterfutter, Bettüber: 
1. gebraudt wird, Man hat glatten, ftreis 


Hiaemı einfachen, doppelten, halbbaummollenen (bei 


dem bie Kette 
die Vie zum Theil - nad) dem Gebraudy, zu bem fie bes 
ftimmt find in Bettbarhent, Zutterbardent, Kittel: 


bardent, Eeſſen eine oder beide. Seiten oft ſchwarz gefärbt 
Pen — chen -Beisbarbent In Deutfcs 
land wurde (von den fogenannten Schwabenwebern) 


Bardyent Zegt liefern ihn fehr viele Orte z. B. 
zen, Bauzgen, Rathenow, ed ee 1 Mei: 
ninge ein, Franken— 


—* emnitz, DOederan, Hohen 


ucha ꝛc. 
Uenmanufaktur, Baumwollenſpinnerei 


in Sadfen,. Die Baumwolienmanufaktur entſtand im 16. Jahr: 
hundert zu den Zeiten des großen Gewerbfreundes, Kurfürjt 
. fie damals von fameigertiegen Emigranten, 
bebrüdungen aus ihrem Vaterlande trieben, in 

Sf ptitabt des Brandenburg. — Ser und in 
reis blieb alfo 


ber 


Yıouen det wurbe. Der voigtländ. 


ber diefes Induftriegweiges und ward theilweife felbft in 
faner ung dadurch vereigenthümlicht, Anfänglich fertigte 
man aur anten baummollenen Schleier (34 Elle lang und 
k welchen Siebenbürgen und Griedyen in Menge zu 


Ele breit), > ı Mi 
Vorkenbimden anfauften. Unter den damaligen Schleierhändtern 
war Belfgung Pfündel einer der bedeutendften. In ber 
Mitte des 17. Iahrh. bildeten die Schleier: (oder Bindens) We⸗ 
ber eine Zunft, welche einige Zeit blos unter Gonfirmation bes 

es fland, rar —* * —— —— 

ebrigkeit tonrmirt wurde und bis auf die neueſte Zeit unter der 
Gommereienbeputation in Dresden ftand. 1650 fertigte man die 
eriten baummellenen Flohre (60 Ellen lang, % Eile breit), bie 
ſchwarz gefärbt von dem gemeinen Manne zu Halsbinden getras 
gen 1695 wurden unter Direction eines Leipz. Kaufs 
mannd, Iob. Fried. Schild, 5, 6 und 7 Viertel breite Weis 
rt apa glatte, dicht gearbeitete Kattune gefertigt und 
zum Druden auswärts verfendet. Im J. 1700 lieferte man 
verfchiebene Sorten weißer Kattune zu VBorhängen, Schürgen u. 
detgl. Bis 1730— 32 warb bie ganze Manufaktur nur von 
Frauen een und folchen Mannsperjonen, betrieben, welche 
das nie bandwertsmäßig gelernt hatten. Run nahm man 
auch gelernte Weber auf, die jcdoch entweder um Lohn arbtis 
von, oder ihre ſelbſt verligten Waaren roh an Schleierhandler 
verkaufen mußten. Waren fie aber (wienoc) jegt) beider Schleier: 
und Handelsinnung aufgenommen, fo £onnten fie auch bleis 
hen, Meffen beziehen, Berjendungen von Haus aus machen ıc. 
Der erfte, foichergeftalt in die Zunft aufgenommene Weber war 
Goriftian Markſtein der ältere, ber ın ber Solge ein reicher 
Schlrierherr und SpinnereisXuffeher ward. 1733 begann man, 
Heinz und großgegitterte, 1739 ſchmal⸗ mittels und breitges 
fireifte Beuge zu fertigen. So ward nad) und nad) bie Zahl der 
Ketitel vermehrt, die Waare immer feiner geliefert und bie Dias 
aufaktur, weiche jonft nur in Plauen ihren Sit hatte, breitete 
ſich im an Boigtlande und in einem Theile des Grjges 
bitges aus. Hinſichtlich der Feinheit und Zurichtung mag zwar 
vieleicht der voigti. Moujfelin *) bem guten oſtindiſchen und 
eagliſchen nie ganz gleich getommen fein, wohl aber übertraf er 
diefen gewöhnlich an Weiße, indem das Elſterwaſſer fich ganz 
vorzüglich zum Bleichen eignet. Ehedem gab es nur in Plauen 
Bieihen, jest aber befichen dergleichen aud) in Lengefeld, Dels— 
nis, Auerbach, Paufa, Zreuen u.0.D. Was beim Kloppel: 
26 Art.) die Spisenherren, das find bei der Baumwollen⸗ 
Manufaktur die Schleierherren *"), d. h. Kaufleute, welche 
en die Baumwolle einkaufen, Garn fpinnen, Waare 
dereus fertigen, dieſe bleichen zu laflen und dann zu vertreiben. 
Ur Schleierherren des ganzen Boigtlandes machen nur eine 
feh verbundene Gefellfchaft (Innung) aus, welche aus mehr als 
M Perfonen befteht, in Plauen ihren Hauptfig hat und jährs 
Ti zei Hauptverfammlungen hält. Wer Schleierherr werden 
‚maß in einer voigtländ. Stadt wohnen, mindeft 600 Thlr. 
Vermögen befigen,, bei der Aufnahme fidy einer Probe unterwer: 
fen, andpgegen 60 Thaler für die Aufnahme bezahlen. — Um 





” Onakclim iit dort nämlich der allgemeine Name aller Baunuvel: 
leawaaten, die hauia auch nur „Dlauenjche Ibaare’ oder „Plaueniche 
denge" (nahen aupıise der Manufaktur) genannt werden, 

") Cie wurden ſo genannt, weil ſonſt viel, ja fan nur @ chieter 
Actiat wurde, Jetzt mactt man wenig Edjleier und Neſſelt uch, ſon⸗ 
ken fat lauter baummorftene Zeuge. 
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Baumwollenmanufaktur 


jedoch bie Arbeit immer gut zu erhalten, ſchlechte zu unterbrücken 
und ————— aufzumuntern — ur ar leihen ber 
Zweck der Einrichtung — müffen alle Stüde zur Schau und 
Stempelung *) geliefert werden. Sonft 00h es nur eine 
Schau in Plauen, jest giebt es dergleichen auch in Eifterberg, 
Lengefeld, Auerbach u. a. D., indem jeder Ort, wo wenigftens 


geinengarn ift), bunten und unterfcheibet | vier Schleierherren wohnen, eine Schau errichten kann. Die 


Borfteher der Schau oder die eigentlichen Mouffelinridhter 
heißen Schaus oder Stempelherren. Orte, welche feine 
Schau haben, müffen die Waare nad) Plauen oder in eine an— 
bere Stadt zur Schau liefern. In Plauen ift die Dauptfchau, 


uerft | vor welche alle dort gebleichten oder menigftens dorthin verfaufs 
ur: | ten Mouffeline gehören. In jeder Stadt giebt es wieder eine 


doppelte, eine Meifter: und eine Herrenfhau. Die erftere 
geſchieht von einigen Webermeiftern,, welche jedes Stück Mouſſe— 
lin über eine 5 Ellen 1 Zoll (eipz. Maaß) iange Tafel ziehen und 
fo die Länge **) und Güte deffelben unterfuchen. Hält es die 
Probe, fo wird es mit bem Schau und Stadtftempel, im 
Gegentheile aber mit dem Strafftempel bezeichnet. Won der 
Meifterfdhau geht es (doch nur wenn das Stud von gelernten 
Meiftern angefertigt ift) zur Derrenfchau, wo es, wenn es 
die Probe hält, mit dem Königl. Landaccisſtempel bezeichnet und 
bann erſt auf die Bleiche geſchickt wird; kein Bleicher darf bei 
Strafe ein ungeftempeltes Stud bleichen, Ein Stüd, das ben 
Strafitempel hat, wird aufder Herrenſchau nochmals unterſucht. 
Findet man ed wirklich fehlerhaft, fo wird der Arbeiter nach Be: 
finden um 4,8, 12 Gr. und mehr geftraft; ift es aber gang 
ſchlecht, fo zerichneiden es die Schauherren in 3—4 Stude, 
damit es im Ganzen nicht verfendet werben und dem Grebit ber 
Manufaktur Rachtheil bringen könne, ein Fall, der jedoch außerſt 
felten eintritt. Das Strafgeld flicht in bie Caſſe der Plauenjchen 
Schleierinnung, welche unter anderen zur Bejoldung der Spin⸗ 
nereisXuffeyer dient, Ale anderen Schaugerichte And dem zu 
Plauen untergeordnet, und die Vorfteher des legteren haben das 
Recht und die Pflicht, ale Schauen und Bleichen des ganzen 
Boigtlandes von Zeit zu Zeit zu unterſuchen. Ein feit dem 30. 
Dee. 1774 augefertigtes und von ber fandesregierung gebilligtes 
Regulativ enthalt alle Vorſchriften, nad denen Vorſteher, 
Schleierherren, Weber, Wirker u. f. m. ſich zu richten haben. — 
Die Baummollenarbeiter theilen fi überhaupt in gelernte 
Weber, welche Gefellen und Lehrlinge halten dürfen, und in 
Wirker, ober ſolche, bie nur gegen Ablegung eines Probeftüds 
beider Plauenſchen Innung ſich Haben einfchreiben laffen. Die ers 
fteren liefern ihre Waare zur Meifters u. Herrenfhau. Die 
legteren, unter denen ſich befonders viele Krauenzimmer befinden, 
dürfen nur bei ber Herrenſchau ftempeln lafien. Die Hauptars 
titel der Plauenfchen oder Voigtländ. Baummollenfabrifen find 
Mouffelin,' Kattun, Gambrai, Linon, Reſſeltuch 
und Schleier, welche legteren aber fonft weit häufiger gefertigt 
wurden, als jegt. In der größten Blüthe der Voigtländ. Baumes 
wollenmanufattur hat man jährlid) an 4000 gangbare Stühle 
ber zünftigen Meifter gerechnet, ohne die vielen Stühle der Wir- 
ker und Wirkerinnen, fo baß gegen 3000 Menſchen von biefer 
Manufaktur ſich nährten. Man rechnet das jährliche Erzeugniß 
auf 3 Mill, Ellen Mouffelin. Im Jahre 1774 lieferte man 
45,000 Stud, im Jahre 1785 aber 95,794, im 3. 1795 gar 
177,177 Stüde (in Plauen allein 116,157). Im 3. 1802 
war bie Zahl der Stüde auf 116,212 gefunten. Das ſtaͤrkſte 
Jahr in der neueren Zeit war 1793, wo in dem ganzen Voigt⸗ 
länd. Kreife 250,000 Stüd, und in Plauen allein 154,792 
Stüd geftempelt wurben. Das legte gute Jahr war 1810, wo 
in Plauen auf 2104 Webeftühlen 154,732 Stüde, im ganzen 
Kreife aber auf 3150 Stühlen 228,980 Stüde gefertigt wurben, 
welche Zahl 133,989 Stüde mehr betrug, als 1809. Von ba 
an aber fan? die Manufaktur, theild wegen ber weitern Ausbreis 
tung derjelben in ben benadybarten Ländern, hauptſächlich aber 
wegen ber fhädlichen Goncurrenz der Engländer bedeutend herab, , 
obgleich die Waare an Schöngeit flieg und befonders in ber 
Stiderei die englifche bei weitem übertraf. Daher waren 1818 
nur noch 450, im ganzen Kreife nur noch 1124 Stühle gangbar; 
bie nur 30,100 Stücke lieferten ; im näcften Jahre lieferten 
jebody 717 Stühle in Plauen wieder 19,528 Stud, im ganzen 
Kreife 1470 Stühle 43,040 Stüde ; 1830 licferte der Kreis die 
große Maffe von 863,350 Stüt Baummollenzengen. Ueber— 
haupt hat fich, ſeit neuerbings ber deutfche Zollverband das 
Ueberftrömen mit englifchen Waaren zurüdhielt, auch in Sachfen 


*) Diefe Anſtalt deſtand ſchon früher, war aber feit 21715 umters 
biieben: und wurde deshalb jelt 1764 eingeführt. 


") Ein Stück joll 30 Ellen halten, wovon bei ber fernern Zurich; 
tung immer eine halbe Eile eingebt- 


Baumwollenmanufaktur — Mm — Beaucaire 
die Baumwollenmanufaktur wieder gehoben und iſt mit. meuer: wohl iſt im G bie Spinnerei nicht in dem wů 
erfindungsreicher Thaͤtigkeit wieder aufgenommen worden. then Schwunge. Befonders bie ee Fabrikanten die 
Ramentlich beftrebt ſich die Oberlaufig, beſonders in ber | Garne meiſt aus den angrenzenden Rändern, na der 


Umgegend von Zittau, es dem Boigtlande gleidyzuthun. Man 
Bann in der geſammten Oberlaufig 5000 Stühle für bunte Wag⸗ 
ren, halb Leinen und halb Baumwolle, und 8500 allein für 
Baummollenwaare annehmen *), ba legtere, wegen Mangel an 
Abfag der Leinwand, in neuerer Zeit immer größere Nachfrage 
gewinnt. Die Baummollenweberei erftredt daher nicht nur 
über faft alle Ortſchaften des Zittauer Diſtricts, ſondern auch 
weit über benfelben kinaus. In ber Zittauer Pflege beichäftigen 
fi) vorzüglih damit: Baiersborf, Bertsborf, Berthelsdorf, 
Gunewalde, Cunnersdorf, Dittelsborf, Ebersbach, Eubau, Frie— 
dersborf, Alts und Reu⸗Gersdorf, Heinewalde, Hermwigsderf, 
Großfhönau, Hirfchfelde, Johnsdorf, Leukersdorf, Ober: Mite 
tel und Nieder-Oberwig, Oppach, Dlberöborf, Oywin, Ober: 
feiferödorf, Reichenau, Rohnau, Rofenthal, Ruppersborf, 
Schönbah, Scifhennersborf, Seitgendorf, Spremberg, Stra: 
walde, Zürhau, Walddorf, Waltersdorf und Wittgendorf, 
welche Orte weiße, rohe, glatte Kattune für die Druckereien und 
buntfarbige Nankins liefern. In Hirſchfelde, Wittgendorf, Dit: 
telsdorf, Rofenthal, Rohnau, Geitgendorf und Zürdau, in 
welchen Dörfern etwa 3 ber Bevölkerung ber Weberei, und | dem 
Landbau angehört, mwurben im Jahr 1831 etwa 14,000 Stüd 
Gotton und Nankin, die Gottons $ bis "9 breit und 200 Ellen 
tang, bie Nankins 20 Zoll breit und 156 Ellen lang gefertigt, 
zu deren Erzeugung etwa 1400 Stühle, und zwar in Hirſchfelde 
400, in Wittgendorf 200, in Dittelddorf 400, in Rofenthal 100 
in Rohnau 100, in Türchau 100 Stühle gangbar waren. In 
Oywin waren im 3. 1833 nur 40 Webftühle mit Baummollen 
Weberei beichäftigt. Ein Rantinweber fertigt u feinem Stuhle 
in einem Jahre 18 Stüd } bie $ breite Nankins, das Stud 
u 140 Ellen; fonady könnten bei vorhandener Arbeit das ganze 
Kapr hindurch in Oywin etwa 720 Stück Rankins jährlich ges 
webt werden. Gin Nankinweber, wo ein Stuhl in 20 bis 24 
Tagen ein Stüd von Z bis $ Breite und 140 Ellen Länge fers 
tigt, bringt es bie Bode bis auf 1 Thaler Arbeiterlohn. Fa⸗ 
britmäßig werben die oberlaufiger BaummollensWebereien nicht 
betrieben, fondern der Fabrikant ſchafft die Materialien an, fors 
tirt die Garne und zäbit fie dem Weber zu, ber für ein —* 
Lohn dieſelben wirkt, worauf dann der Fabrikant den Abſatz für 
feine Rechnung betreibt. Aujfer diefen Lohnwebern giebt es noch 
Gigenweber, welche aus eigenen Mitteln ein oder mehre Stühle 
in ihren Wohnungen betreiben. Die Baummolle Water Mebdio 
und Muls Zwift verfchaffen die Groffohbandlungen in Zittau 
und Löbau; einiges Wenige beziehen bie Webereiunternehmer, 
auch direct von Leipzig oder Ghemnig. Die Regierun —* 
ſeit 1328 die Weberei in den Weberdörfern ber Oberlauſitz, bes 
fonders durch Einführung von Jaequarbftühlen zu heben, 
beren man 1832 [gon 53 in jener zo —— 

Im Erzgebirge gedieh neuerdings deſonders bie Bobis 
netfabritation (j. d.), was für jenen Landestheil um fo 
eefprießlicher ift, da die Arbeiten, welde das Fabrikat verfchös 
nern und verzieren, viele weibliche Hände beſchaͤftigt, die, bei 
dem durch die Mitbewerbung englifcher Fabrikate berbei eführ: 
ten Verfall dee Spigenmanufactur in ben Bergwerksdiſtricten 
in Untlatigkeit verfegt worben waren. ; 

Die Baummollenfpinnerei anlangend, fo bezogen bie 
voigtland, Scjleierherren die Baummolle ehedem theild aus 
Wien und über England und ließen fie im Voigtlande verfpin: 
nen, Selbft der Landmann, deffen Hände im Sommer bie ſchwere 
Feldarbeit gehärtet hatte, fpann im Winter aus einem halben 
Pfunde Baumwolle einen wohl mehr ald 22,000 Ellen langen 
Faden; manche verfpannen diefelbe Quantität zu 100,000 Ellen | 
und mehr. Das feinere Gefpinnft wurbe immer am beften be— 
zahlt. Das englifche Maſchinengarn raubte biefen Arbeitern ipr 
Verdienft, und man mußte, um den Engländern nidyt ganz in 
bie Hände zu fallen, die engl, Mafdinenfpinnerei auch in Sach: 
fen zu vervielfältigen ftreben, was befonders im Laufe des Gontis 
nentalfyftems geſchah. In Chemnitz wurben im Jahr 1800 für 
unternehmende Dandelshäufer bie erften Spinnmafcdinen von 
dem Engländer Whitfield acbaut, welchem König Friedrich Aus 

ft einen Jahresgehalt von 1000 Zhlr. anwies. Seit dieſer 
Set bat fich die Zahl der Spinnmafchinen in Sachſen bis über 
600 vermehrt. Bis zum 3. 1813 befanden ſich in Sachſen 85 
Baummollen-Spinnmafdinen, wovon auf ben erzgebirg. Kreis 
55 (auf Chemnitz allein 14), auf die Schönburg. Receforte 11, 
auf den Leipz. Kreis 4, auf ben voigtländ. 15 famen. Gleich: 





*) Nach dem Berichte über bie Ausſtellung ſachſ. Gewerbserzeug⸗ 
niſſe im Jahre 1834 follen 10,579 gangbare Grühle fir Baummollen: 
waaıen exiſtiren. 


preuß. Oberlaufig und Schlefien, auch aus ber 
Braunjchweiger und Hildesheimer Gegend. Rur ein 
nifmäßig geringer Theil des Bedarfs wird in inländ, 
ten, namentlich von ben klöſterlich Marienthaler Lan 
geſponnen, fo. wie auch in dem Meißner, Leipziger und Erg 
birgifhen Kreife. (Sächſ. Nat. Enc.) 2 
Banzen, Budiffin, Hauptſtadt bes ſächſ. 
ber Baufis, an ber Spree, mit etwa 4000 Einmw., melde 
Barchent, Kattun, Strumpfiwaaren und Papier lieferme 
Bayenr, alte Stadt im franz. Depart. Calvadet an 
ber Aure, mit 10,303 €., bat berühmte Spisen =, Blonden und 
Porzellanfabriten, und treibt Dandel mit Vieh, Pferden und 
Wolle. In der Rähe Brüche von lithographifchen Steinen,» ı 
Bayonne, Feſtung und Sceftadt im franz. Depatt be 
Nieder: Pyrenäen, mit 14,773 E., Handelsgericht, Börfe, Bulk 


anit und Münzftätte (Bucftabe L.) Die Stadt liegt {ehe wet 
tbeilhaft unmeit vom Occan am Zufammenfluffe der Rive md 
bes Abour, und ift im Allgemeinen fehr gut gebaut, Der Hafaı 
ber Stadt hat eine ſchwierige Einfahrt megen der Barre an Nr 
Muündung des Adour; find die Schiffe aber einmal über biefefbe 
— fo befinden fie ſich in aller Sicherheit. 

5 giebt daſelbſt Brantweindrennereien, Weinftein: md 
Chocoladefabriken, Glashütten, Zuderraffinerien, Schiffswerft, 
und eine anfehnlihe Küftenfabtt, Handel mit Wein, Biakts 
wein, Droguen, Bayonner Schinken (die befonders aus 
tommen), Golonialmaaren, Flachs, Leinwand, Wolle, ; 
Stapelplat von Golonialmaaren aller Art; beträchtlicher Hanke, 
mit en Die Ausfuhr beffcht in Tuch, feidenen und am 
deren Zeugen franzöfifcher Fabrikation, Weinen, Br 
Schinken, Bretern, Kork, Kämmerfellen ı.; die Ginfuhr base 

en in feiner Wolle, Saffran, Süßholz, fpanifchen Piafter 
old⸗ und Silberftoffen ıc. 
Bayutapauts, ein ordinaires Baumwollen das 
nad) den afrikaniſchen Küften (zum Gebrauch für die Neger, 
Es ift meift blau und weiß oder roth und weiß geftreift. 
bat oftindifche, welche durch bie Dänen in den Handel 
men und frangöfifc e, bie in Rouen und der Umgegend fahrls 
zirt werben, 
ar, Bazar ober Bafar ift urfprünglic, ein an 
bifches Wort, das den Verkauf ober Vertauſch von Waaren bir 
beutet, und bezeichnet bei den Türken und Perfern den Marlis 
plag ober bie Kaufballe, wo fie ihre feinen Seidenwaaren i% 
——— Einige dieſer Bazare im Orient find offen, wie unfere 
Marktpläge und dienen auch zu bemfelben Zwecke. Andere haben 
eine Bebedung ober eine Kuppel, durch welche bas Licht 
fällt, und hier haben gewöhnlich die Juweliere und andere Pet 
fonen, weiche mit koſtbaren Waaren handeln, ihre Stände 
Bazar von Ispahan ift einer der fchönften Pläge in Perfien 
und.-überteifft ſelbſt alle europäifchen Börfen, kommt aber tif 
feiner Pracht dem Bazar von Zauris nicht gleich, welchen, I 
viel man weiß, ber größte ift, indem in ihm mehr als einmal 
30,000 Mann in Schladytorbnung aufgeitellt waren. In neuget 
Zeit hat man auch in ben meiften großen Städten Europa’s un 
ter dem Namen B Gebäude zur Aufftellung und zum Ber 
kaufe verjchiedener ren errichtet, und eines der bedeutmir 
ften ift der Sohofquare = Bazar in London. 
Bazendingle, ein in der Schweiz im Canton Sole 
bräucjliches Getreidemaaß von 414 franz. Kubikzoll In 
8 ift ohngefähr = | Berliner oder = J Dresbner Mete. 
Bdellium (Gummi Bdellium) ift ein Gummibarz, MM} 
von dem in Arabien und Dftindien wachſenden Bdellium s Bals 
famftraud; (Amyris Nioutoutt, Adanson) abftammt. Es fommi 
in Stüden von unbeftimmter Korm bis zu ber Größe von Tau— 
beneiern vor. Bon Farbe ift es gelb, röthlichgelb, bräunlid, 
(hwarzbraun. Die hellen Stüde find durdfcheinend, manche ber 
figen außen Fettglanz, auf dem Bruche ift es uneben und 
Wachsglanz. Gerudh: ſchwach, eigenthümlich; Geſchmack; bal- 
ſamiſch, bitter, an Myrrhen und Zerpentin erinnernd. Es 
ziemlid) fpröde, wird aber, der feuchten Luft längere Zeit aus 
gefest, weicher, zwiſchen den Fingern Enetbar. Dies gilt dor 
üglich von den beileren, durchſcheinenden Stüden. Verfäl⸗ 
Hungen follen flattfinden mit einer geringen Sorte Morrdt, 
mit der es auch Xehnlichkeit hat, mit arabiſchem und Kirfden: 
mmi. — Je burchfichtiger, biegfamer und ftärfer riechend und 
chmeckend bas Bbellium tft, um defto beffer ift es. E8 wird 
ben älteften Zeiten in der Arzneitunde angewanbt, 
Beaucaire, Stadt im franz. Depart. des Gard, durch 


Beauvais — — Begleitſcheine 


die von dem gegenũberliegenden Taraston getrennt, mit | worben it. An andern Localitäͤten haben ſich bie Wilden 
— eines Berges, am Ufer des Fluſſes und auf | Geſchenke gewinnen Laffen ; europä Etabliffements haben 
dneigroßfenmit Baumalleen bepflangten Wiefe wird die große 8 et, und die Civiliſation hat angefangen, wie z. B. auf den 
willen Beauteir ge en, wei mit denen von die Infetn, merkt 1 Bertrite a machen. Diefe Urfadıen 
. Sie am 22, Juli und | umd i rungen werben ohne et fortfahren, i i 
nur 3 Zage, zieht ſich aber oft fiber eine Woche | fluß in ——— Maße die — —— 
iſt ber Sammelplag der reichſten Kaufleute nicht | und müſſen am Ende eine theilweiſe Vertilgung ihrer Bewohner 
Be alten — menden de und die Givilifirung der übrigen zur Folge haben, 
der von Reugierigen n uten zu biefer N : 
Bär at aurorbentiich groß. In Brirdensgeiten tommen zu die: | [and. Men Tinbet Die Größe befiben unten ham Dr tklenen 
eg oft —— * Orten angegeben. 
men. werden n ikel jeder Art aufgehäu 5 n 5 
uud man mad gewöhnlich für etwa 25 DIL. Bcancs Gefdhäe. | j, per Gamar wen 5 Da A a Ganken Maabt 
Weaudais, fehr alte Stadt im franz. Depart. der Dife, | gefähr — berliner Quart = 4 dresdner Kanne. ift ber 
mit ern 2 und 12,900 he ——— zehnte Theil eines dortigen Maß (Pot). 
durch Die kon e Zapetens un epp abri ie Ber Flüffigkei R 
älter it als die obelins, und einen großen Ruf genieht. | 5041.24 =: —— —* — ah ce iR, 
Es find darin —RB 400 Arbeiter befchäftigt. Außerdem — ohngefähr 84 } berliner Quart = 1064 Dresdner Kannen. 
Babriten in feinem Zud, Molleton, Slanelt, feiner | — In Krakau —* ein Becia 6883} franz. Kubithoil = circa 
a e Baumaoten | 1194 berliner Quart == 145.83 busödner Kannen. 
® z ⸗ 5 f f j . 
s x Färbereien und Gerbereien; Handel mit ebene yet in Dalmatien ein grobes leinwandartiges, 
N Bein, -Brantwein, Golonialwaaren, Marmor, bew ollentudh. i s 
De Brasich und ben Erzeugniffen der Fabriken, Alle Beederwand, Beidermann, Petermann, Beis 
wird ein großer Markt gehalten. zum d, ein — es, aus Wolle Kun Leinwand gewebtes 
eche de Dier. Der größte Shell des Handeis mit der | ieutn) fkbl, zum ei aber audy won den Bengmadern der 
Zaſeln Hat zum Imede, den unter bem Ramen Beche | fertigt ke macht es befonders im Lüneburgifchen, am 
pulmonifera) befannten Mollusten für den | Harz, in Weftphalen ıc. 1 
Markt zu erhalten. Es findet fic) in Menge auf den Seer 
2 Hani gelb (franz, Stil de graine), Eine Saftfarbe, die 
Men gefammeit und bereitet wird. G6 ber | MAR erhält, wern man Geldberren mit einem Bufage Don Aaun, 
- Beinftein und Gummi oder Malzertract kocht. 






fteht in einer ichen gallertartigen Maffe von einer Länge von 

beei doll dis 2 Fuß, ift beinahe rund, nur etwas platter auf ber leitfcheine, In ben Staaten des deutfchen Zoll⸗ 

Seite, bem Felſen oder Meeresboden liegt, 'und bewegt | vereins beftehen folgende — über ben 
egleitfcheine, 


ſich mittels mie ein Wurm; er hat mweber Arme noch Waareneingang auf 
u in feichtem Waſſer an Korallenfelfen, und kriecht, a) 3wed der Begleitfheine. Zur Beförderung bes 
wer bie Sonne das Wafler erwärmt, an bie Oberfläche; fie | innern Verkehrs kann geftattet werben, daß ausländifche Daar 
fi ‚senden Zoophyten, welche die Korallen bilden, zu les | ren, weldhe zum Verbrauch im Lande beflarirt werben, einer dem 
ben. © fängt fie gewöhnlich in drei bis vier Fuß Wafler, | Waarenempfänger bequem gelegenen Steuerftelle im Innern zur 
bringe ſit ans Land, macht einen Einſchnitt, durch weldyen ber ——— ingangsabgabe uͤberwieſen werden. 

Magen rückt wird, wäfcht fie, ſiedet fie, und vergräbt Die Erhebung des durch Waarenremiffion ermittelten und 
fie auf Stunden; hierauf werben fie wieder gefotten, und | feflgeftellten Zollbetrags nn alddann, nachdem dafür bei dem 
dan an ber Sonne oder am Feuer getrodnet. Die an der Sonne | Grenzzollamte durch Pfand oder Bürgfchaft Sicherheit geleiftet 
oetendineten find die beften, allein ber Prozeß ift fehr langwierig, | und von bem Steuerpflichtigen ein Zouſchuldſchein barübır aus: 


und es u. 30 Gentner am euer als Einer an ber It worden, mittelft einer amtlidyen Ausfertigung, welche 
Sonne ; baher man an den Stellen, wo fie fi) in Menge | Begfeitfchein genannt wird, bei der in legterem bezeichneten 
findet, ich die fchnellere Methode vorzieht. So zubereitet | Steuerftelle. 


Einnen fie zwei bis drei Jahre aufbewahrt werben, wenn man fie b) BWefentliher Inhalt berfelben. Diefer Begleit— 
treden Die Ehineſen halten fie für ſtaͤrkend und ſtimulirend, ſchein ſoll die Menge und Gattung ber Waaren nach den Ergeb: 
unb bereiten fie auf diefelbe Art wie die eßbaren Bogelnefter, bie | niffen ber Revifion, bie Zahl der Golli und deren Bezeichnung, 
im Grunde aus nichts Anderem beftehen; denn die Schwalbe, | den Namen und Wohnort des Waarenempfängers, den Betrag 
weiche biefe Mefter baut, pflegt ihren Schnabel in bie auf dem | ber geftundeten Gingangsabgabe, wo biefelbe zu entrichten, 
pe Mollusten zu flogen, und fie in Fäden zu gerreis | welche Sicherheit gelciftet, was wegen Vorlegung bes Begleitz 
ß denen fie ihr Neft in Kelfeneden baut. Auf bem Markte | feines und Geftellung der Waaren zu erfülen ift, fo wie den 
wird bie Beche de Mer in acht Glaflen aetheilt, von | Zeitraum enthalten, für welchen er gültig win fol, oder inners 
denen „die ‚erfte mit 90 Dollars, bie legte mit 4 Dollars per | dh: beffen ber Beweis ber erfolgten Abgaben» Entrichtung, ges 
39. wird. Diefer Handel hat eine große Ausdehnung | führt werden muß. 
und es giebt Jahre, in denen bie Einfuhr diefer Mols Die Geftellung ber Waaren im Beftimmungsorte ift nur fo 
Inilen eine Million Dollar überfteigt. Die Gonfumtion ift im | weit erforderlich, als ſolches in Bezug auf bie arenconfrole 
unb wirb ohne Zweifel in dbemfelben Berhältuiffe fteis | im Binnenlande vorgefchrieben ift. 
als die Ausfuhr von Thee und Seide zunimmt. Die ins e) Gültigkeitsfuß. Der nad Umftänden und Entfer: 
Seite dicſes Handels ift der Einfluß, den er auf das | nung abzumeffende Zeitraum fol in der Regel vier Monate nicht 
der SüdfeesInfeln haben muß. Er ift der einzige | überjchreiten. 
welcher die Handelsſchiffe in Europa und Amerifa in Sollten Raturereigniffe ober Unglüdsfälle bei dem Transport 
ng mit den Bewohnern der KorallensInfeln bringt, ins | innerhalb des Landes ben Waarenführer verhindern, feine Reife 
ber ug Fee ihres Bodens fonft keine anz | fortzufegen und ben Beftimmungsort in bem durch den Begleit: 
barbieten. an hat allgemein bemerkt, daß bie ſchein beflimmten Zeitraum zu erreichen, fo ift er verpflichtet, der 
biefer Glaffe von Infeln uneivilifirter jnd wilder naͤchſten Zoll= oder Steuerftelle Anzeige davon zu machen, welche 
bie der vulfanifchen oder der Granitformationen, was | den Aufenthalt auf bem Begleitfcheine zu befcheinigen und dem 
fel von ihrer größern Armuth und der WVeichränkrheit | Ausfertigungsamte von dem Vorfalle Nachricht F geben hat. 
baren Bodens herkommt. Die Bereitung der Beche Die dem letzteren ——— Behörde entſcheidet alsdann, ob 
ferbert, daß bie Sciffsmannfhaften fih ‚einige Mo: | mit der Einziehung der geftundeten Bollgefälle aus der an ber 
Klanbe aufhalten, Gebäude zum Zrodnen errichten, Holz | Grenze beftellten Sicherheit fofort vorzugehen oder weitere Nadh: 
w., was fie nothwendig in mannichfache Berhältniffe | ficht zu Sr fei, 
lanern bringt. Meifteng zeigen ſich diefe den Frem⸗ ‚4) Befhräntung bei beren Ertheilung, Begleit: 
ich, fie ſuchen faft usnahme Gelegenheiten, | ſcheine ber gedachten Art werben jedoch in der Regel nur dann 
berfalfen und bie Mannſchaft zu ermorden, um | ertheilt, wenn bie Eingangsabgaben von Waaren, auf melde 
vorher unbekannten und unerreihbaren Reidhthüs | ein Begleitfchein begehrt wird, Zehn Thaler oder mehr betragen, 
fit auf den iffen fehen, zu plündern. Wenn die e) Berpflihtung aus einem Begleitfheine, Je— 
auf ihrer Hut ift, fo entftehen mörderifche Gefechte, der Empfänger eines ——— übernimmt aus letzterm die 
in denen ſchon oft die ganze Bevölkerung einer Inſel ausgerottet | Verpflichtung, für die Eingangsabgabe zu haften und diefelbe 


— 
















* 


Behennuͤſſe 


in dem beſtimmten Zeitraume bei der dazu bezeichneten Erhe⸗ 
bungsftelle zu entrichten, auch dasjenige u erfüllen, was wegen 
Geftellung der Waaren und Abgabe. des Begleitſcheins in legte: 
rem vorgefchrieben-wird. j } 

NDRahweis der Erfüllung. Die Verpflichtung ers 
Licht, fobald dem Empfänger durch die zur Empfangnahme der 
Eingangsabgabe beftimmte Steuerftelle beſcheinigt wird, daß er 
jenen Obliegenheiten völlig genügt habe, worauf die legtere zur 
Loſchung der geleifteten Sichetheit oder Bürgfchaft den Begleit: 
Chein dem Ausftellungsamte mit der nachſten Poft zu überfens 
den hat. 

” © Funtuns der Abgaben. Bon ben folchergeftalt 
Begleiticheine abgefertigten Waaren muß die Gingangsabs 

abe bei der Ankunft derfeiben entrichtet werden, in fofern ber 

etrag dem Empfänger nicht erebitift und dafür eine, nad 
dem Ermeſſen der Eredit ertheilenden Behörbe genügende Sicher: 
beit beftellt wird, Auch können die Waaren, nach der Wahl 
des Empfängers, ftatt der Sicherheitöbeftellung in Öffentliche 
Niederlagen, wo foldye vorhanden find, unter den Verſchluß der 
Zoll⸗ oder Steuerbehörbe geftellt werden, 

Behenniüffe (Semen s. Nuces Behen; Balani myristicae), 
bie Früchte des in Indien sg re —— Behennußbaums, 
(Guilandina Moringa, Lin.). In ben bis 14 Buß langen, eckigen, 
geftreiften Hülfen befinden fid in einer weichen Mafle die dreis 
eigen, mitunter länglidhen Samen, deren jeder mit einer büns 
nen, harten Haut umBleidet ift, auf weldye eine —— dicke, 
ſchwammige, ſehr weiße Haut folgt, die den ölxeichen Samen 
umfcpließt. Diefer ift gelblich weiß, befigt einen fcharfen, unans 
genehm bittern Geſchmack. Die ziemlich bittern Samen geben 
durch Preffen beinahe } fettes Del von weißgelblicher Farbe und 
dicklicher Conſiſtenz, das Behenöl (Oleum Behen, Ol. Balanium); 
es dient vorzüglich zur Bereitung von fetten wohlrcchenden 
Delen, und in Dftindien wird ed zum mebizinifchen Gebraudhe 
häufig verwendet. Die Samen fetsf ist man in Oftindien häufig, 
doch foll ihr Genuß heftiges Brechen und Lariren hervorbringen. 
Die Blätter und Blüthen werben ald Gemüfe genoflen, das 
Hol; des Stammes färbt.blau. Die Wurzel wird äußerlich und 
innerlich ftatt Meerettig gebraucht, fo wie fie auch zum Fleiſch 
genoffen wird. 

Beifuß (Artemisia), eine Pflangengattung, von ber meh: 
rere Arten in ben Handel kommen. Folgende find die wichtigeren : 
1) die Eberraute oder Stabwurg (Artemisia Abrotanum, 
Lin ), eine im füdlichen Europa einheimifche und in Sau ee 
angebaute Pflanze; von ihr kommt das getrodtnete Kraut (Herba 
Abrotani) in den Handel. Es hat graulidgrüne, mit einem 
weichhaarigen Ueberzuge verfehene, fein doppelt gefiederte Blätter. 

isch ift es von angenehmem Gitronengerude, ber au beim 
rocknen nicht gang verloren geht: 10 Pfund frifc) —* reifte 
Blätter geben troden 24 Pfund Ertract, und durch Deſtillation 
nabe an 2 Dracdhmen ätherifches Del. 6 ſchmeckt ſtark aroma⸗ 
tiſch, ſchwach bitter; 2) der Wermuth (artemisia Absyntbium, 
Lin.), deſſen Blätter nebft den blühenden Spigen als Herba 
Absynthii in den Handel kommen, wächft auch im füblichen Eu— 
ropa wild und wird bei und angebaut. Die gefieberten, mit unz 
gleichen Einſchnitten verfehenen Blätter find unten mweißgrau 
unb mit Eurzen anliegenden Härchen bedeckt. Farbe: graulich 
grün; Gerud: angenehm aromatiidh;  Gefhmad: etwas brens 
nend, aromatifch, ungemein bitter, 10 Pfund liefern durch Aus— 
kochung 24 Pfund Ertract. In der Schweiz bedient man fi) 
der Artemisia vallesiaca, Lam. und der Artemisia spicata, Jacq 
unter dem Namen ſchwarze Genipkräuter zur Bereitung bes be: 
kannten Extract d’Absynthe; zu demfelben Zwecke foll man aud) 
die Artemisia rupestris, Lin., A.glacialis und A.mutellina, Vill. 
fammeln ; 3) ber pontifche (oder römifche) Wermuth (Ar- 
temisia pontica, Lin.), eine Pflanze Afiens, die ſchon von den 
Alten benugt ward, Sie bat grünlich graue, feingertheilte Blätz 
ter, von angenchm gewürzbaftem Geruche und ſtark aromatifd) 
bitterm Gefhmade. Das Kraut fommt unter bem Ramen Herba 
Absynthiüi pontiei in den Handel. Alle diefe eben angeführten 
Arten von Beifuß werden faft ausſchließlich in ber Arzneitunde 
ebraucht. Der Dragunbeifuf(Artemisia Dracuneulus) dient 
FA den Küchen als Gewürz. Der jüdiſche Beifuß (A. judaica) 
liefert ben Wurmfamen (f. d. Art.) 

Beilbrief, Biel, oder Bylbrief, ift das obrigkeitliche 
3eugniß über den vorfchriftsmäßigen Bau eines Schiffes. Nach 
den gefegtichen Beftimmungen der meiften Länder darf kein Schi 
sum Zransport ber Frachten benugt werden, wenn es nicht mit 
einem foldyen Zeugniffe verfeben ift. 

Beiuſchwarz, Beinkohle, Knochenkohle, thie— 
riſche Kohle, iſt die Kohle, weiche man durch das Verkohlen 
von Knochen erhält, Durch Pulvern wird fie zu ihren techniſchen 
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Bellefontaine 

Anwendungen vorbereitet. &ie bient entweber. ald Farbe oder 
als Entfärbungs » und Klärungsmittel für verſchiedene Flüſſig⸗ 
keiten. In ben Zuderraffinerien wird fie zu lesterm Zwecke ans 
gewendet, wozu große Quantitäten bereitet werben. 

Die feinfte Art des Beinfhwarz, die man ald Malerfarbe 
anwendet, wirb aus den Abfällen des Eifenbeines bargeftellt, 
und deshalb gewöhnlich auch Elfenbeinſchwarz oder ges 
branntes Elfenbein genamnt. Es ftellt das ſchönſte Raben⸗ 
ſchwarz dar ohne bläulihen Schimmer, und ift unter allen 
ſchwarzen Pigmenten bas auögezeichnetfte. Man kann bas Ei: 
fenbeinfhwarz im Kleinen leicht auf folgende Art bereiten: man 
bringt in einen gewöhnlichen Schmelztiegel Eifenbeinabfälle, 
bie man vorher hat Leinäl einſaugen laffen ; alsdann befeftigt 
man auf bem Ziegel mittelft Lehm, dem viel Sand beigemengt 
ift, einen flachen Deckel mit einer Beinen Deffnung, läßr ben 
Lehmbeſchlag trodnen, fegt den Ziegel in einen Windofen, um: 
giebt ihn bis zum Dedel mit Kohlen, erhigt ihn langfam bis 
zum Glühen, und fegt diefes fo Lange fart, bis aus der Deffnung 
mDedel kein Rauch mehr auffteigt, worauf der Ziegel aus dem 
Feuer genommen und zum Abkühlen hingeftellt wird, Die ers 
haltene Elfenbeinkohle wird im Waller abgewafchen, um bie noch 
anbängende Ajche zu entfernen, alsdann mit Wafler auf einem 
Reibfteine fein gerieben, der Zeig in beliebige Formen gebracht 
und getrodnet. 

Eine zweite Sorte Beinſchwarz erhält man durch die 
Verkoblung der Fußknochen der Schaafe, die vorher von den 
Sehnen gereinigt und durch Auskochen von ihrem fette befreit 
werden. Zur Bereitung der Kılochenkohle im Großen endlich bes 
dient man fich aller Arten von Knochen, wie fie als Abfälle bei 
ben Mesgern zu haben und auf ben Scindangern und Felbern 
zu finden find. Nachdem die Knochen in eigends dazu conftruire 
ten Defen (ſ. Prechti's technol. Eneyelopädie IL Bd. S. 8. und 
Taf. 20 ber Abbild.) verkohlt worden find, werben fie auf einer 
gewöhnlichen Mahlmühle zu feinem Pulver oder Staube gemab: 
ten: Je feiner das Pulver ift, defto mehr wirft es als Entfar⸗ 
bungsmittel. . Was den Gebrauch ded Beinſchwarzes als eines 
GEntfarbungsmittels für Flüſſigkeiten betrifft, fo ift es weit 
wirkſamer als die Holzkohle, und es wird baher in allen 
Bällen ftatt diefer, befonders für bie Reinigung des Zudterforups, 
in großer Menge verbraucht. — Nachdem die Knochenkohle in 
den Zuderraffinerien fchon gebraucht worden ift und fich vollges 
fogen hat, fo daß fie nicht mehr entfärbend wirft, dient fie noch 
als Düngemittel und wird zu biefem Behufe in allen Gegenden, 
wo fich Zuderraffinerien befinden, angewandt. 

Beitbruch, f. Bodmerei. 


Beit-el-Fakih, Hauptftadt und Bezirk in Sübarabien, 
nahe am a Mecrbufen, die größte Niederlage für ara— 
biſchen Kaffe. 

Belelais find oftindifhe taffetartige Seidengeuge, bie 
durch die Engländer nad; Europa kommen. 

Belfaft, Stadt in der Grafichaft Antrim in Irland an 
ber er Lagan, ber hier einen Meerbufen bildet, mit 
etwa 40,000 E., Fabriken in Leinwand und Baummolle, Glas 
und Bitriol, Zuderraffinerie und Töpfereien. Die Stabt ift der 
Stapelort der Leinenfabriten im nördlichen Irland und treibt 
ftarten Handel mit Poͤkelfleiſch, Butter und Leinwand. 

Belgern, Stadt in ber preuf. Provinz Sachſen, 2250 
Einw., Tuch- und Steingutfabriten. ' 

Belgrad (Grichifcd Weißenburg), Hauptftadt und Feſtun 
bes Fürſtenthums Serbien, an ber Mündung ber Save An vie 
Donau, Scmlin gegenüber, mit 80,000 E., blühte bi 1739 
als Handelsſtadt, und noch jegt ift ihr Verkehr mit Semlin fehr 
bebeutend. 

Belladonna; fo heißt gewöhnlich die Tollfirfche, Wolfs- 
Eirfche oder Tollbeere (Atropa Belladonna), eine &iftpflanze, 
bie in einem großen Theile von Europa (in Deutichland, Italien, 
ber Schweiz, Frankreich) wild wählt. Es kommt von ihr die 
Wurzel und das Kraut in den Handel. Die Wurzel (Radix 
Belladonnae) zeigt friſch eine röthlich braune Karbe und beſitzt 
einen unangenehmen, betäubenden Geruch und efelerregenden, 
ſüßlich zufammenziehenden Gefhmad. Sie hat bie Eigenfchaft, 
die Pupille der Augen zu erweitern, und wird zu den Eräftigften 
Arzneimitteln gezahlt. Das Kraut (Herba Belladonnae) bar 
eirunde, große, geftielte, ganzrandige Blatter von buntelgrüner 
Farbe und unangenehmem, betäubendem Gerude und zuſam— 
menziehendbem Gefchmade. Es wird ebenfalls in der Arzneitunde 
angewandt. 

Bellefontaine, Dorf im franz. Depart. Jura, beffen 
Einwohner ſich durch Verferti ——— Eiſenwaaren auszeich⸗ 
nen, mit denen ſie zum Verkauf weit umher ziehen, 


Bellinges 


Bellinges nennt man * Arten Zeuge, deren Kette 
Leinen⸗ ober Hanfgarn und der Einſchlag Wollengarn iſt. Man 
fabrieirt fie vorzüglich in Frankreich und England. Die Haupt⸗ 
arten. heißen Tiretaines und Berluches oder Breluches. 
Bellunp, venet. Hauptftadt ber gleichnamigen Delega: 
tion, an der Piave, in welche ſich bier der Ardo ergießt, mit 
** die außer dem Holzhandel Seidenſpinnerei, Gerberei ıc. 
reiben. : 
Belper, Stadt in der englifhen Grafihaft Derby am 
Derwent, mit 7500 €., und vielen Baummollenfpinnercien. 
Benares, eine der größten und älteften Stäbte in der 
engl. Provinz Allahabad in Indien am Ganges mit 600,000 E., 
die Shawls, Gold» und Silberftoffe verfertigen, Zuderfiebe: 
ceien, Arakbrennereien und Zöpfereien betreiben, Sie unterhal⸗ 
‚en einen bedeutenden Handel durch faft ganz Afien und bie Zahl 
der Kaufleute und Wechsler ift in ihr deshalb fehr groß. Im 
Februar und März werden bafelbft große Meffen gehalten, wo 
auch bee. Hauptumfag ber in Bundelkund gewonnenen Diamanten 


bet. 

Münzen fiche unter Galcutta. 

Gewichte. Der Maund von Benares, welcher in 42 
Seers ET wirb, wiegt 803 Pfund engl. avoir du poids 
oder 36.567 franz. Kilogr. = 78.218 preußifche Pfund. — Der 
Seer von Mirzapur (am Ganges), welcher in 84 Siccas einge: 
getheilt wird, wiegt 20.346 holl. A ober 0.9777 franz. 
= tirca 2} Pfb. engl. av. du poids, — 2,4, Pfd. preußiſch. 

Längenmaaf. 1Koß (Meile) von 1000 Fathoms (Ka: 
den ober Klafter) ift = 1335 franz. Zoifen und hat alfo unges 
fähr die Größe einer englifhen Meile. 3 Koß — ungefähr 1 
deutfchen Meile. 424 Koß betragen einen Grab bes Aequators. 

Hinfichtlich der übrigen Gewichts: und Maaßverhältniffe ıc. 
fiehe ben Artikel Galcutta, 

Bencoolen oder Beneulen, Hauptort auf ber den Hol⸗ 
ändern gehörigen afiatifchen Infel Sumatra, mit 12,000 Eins 
wohnern und Ausfuhr von Reis, Kaffe und Gewürzen. — Bis 
1824, vor weldhem Jahre es ber englifch oftindifchen Compag⸗ 
nie gehörte, rechnete es nach Dollars oder Rial’s zu 4 Soo⸗ 
ko's ober Rups oder 32 Satalied, 8.3945 folder Dollar? — 
1 Eöln. Mark f. Silber, wonach 1 Dollar — 1 Thlr. 20 Sgr. 

fh. Seit 1824 rechnet ed, wie Batavia, nach hollän= 
difhen Gulden, beren 24.325 = 1 köln. ME. f. S. 1 Gul⸗ 
den = 17 Sgr. 3 Pf. preußiſch. 

Getreidemaaf. Man bedient fich bei Getreibe, Reis 
und dergleichen bed Kojäng von 800 Bämbuchs. Der Kojäng 
enthält 166,481 franz. Kubilzoll = 60.086 berliner Scheffel = 
31.137 dresdner Scheffel. 

Geträntmaaß. Der Bämbuh enthält 190,8 franz. 
Kubifzoll und ift alfo = 1 engl. Gallon Weinmaaf — ungefähr 
3%, berliner Quart = 4 dreöbner Kannen. 

Handelsgewicht. Der Bähar, welder in 100 Käts 
tihs ober 44 Poccols (Pekuls) eingetheilt wird, ift 253.99 franz. 
Kilogr. ſchwer = 4 Gtr. 103 Pfd. 94 Loth preußiſch. 

Golb= und Gilbergewidht. Der Tähl von 6 Mace 
(Maas) wiegt 830 hol. Aß — 2 Loth A, Qt. preußiſch. 


Bender Kong, Hauptitabt mit einem Hafen am perfis 
fchen Meerbuſen, hat einige taufend Einwohner, welche befon= 
ders mit Perlen Hanbel treiben. 

Bener, ein Milchmaaß im Schweizer Ganton Graus 
bünbten , welches in 2 Maß ober 4 Quärtlein eingetbeilt wirb 
und 67 franz. Kubikzoll enthält, — 14 Berliner Quart oder 1} 
Dresdner Kannen. 

Benzoe, Benzoeharz, wohlriechenber Afant (Resina 
Benzoe „ Asa dulcis), das Harz bes in Oſtindien, befonders auf 
Sumatra wachſenden Benzoebaumes (Styrax Benzoin, Dryand), 
Es fließt aus den gemachten Einfhnitten als ein weißer Saft 
beraus, ber an ber Luft erhärtet und nach und nach dunkler 
wird. Seder Baum kann 3 Pfund liefern und bie Einfchnitte fön- 
nen 10 bis 12 Jahre nady einander fortgefegt werben. Im Dans 
del kommen zwei Sorten —— vor: 1) bie Mandelbenzoe 
(Benzee amygadnloides) und bie gewöhnliche Benzoe (Benzoe in 
sortis). Erftere hat ihren Namen baber, weil fie aus zuſammen⸗ 

en Klumpen befteht, welche auf einem röthlichen Grunde 
eine Menge größerer ober kleinerer weißer Körner enthalten, bie 
enen Mandeln ähnlid; fehen. Die andere ift von ber 
nur baburd; verfchieben, daß fie feine Körner und viele 
Unreinigteiten entpält. Die Benzoe hat einen fehr angenehmen 
Geruch unb einen anfangs füßlicyen, balfamifchen, hintennach 
aber ſtechenden —— Sie ſchmilzt am Feuer und ent: 
wickelt einen ſtarken Geruch und einen Rauch, welder, auf 
einem Zalten Körper verdichtet, Kryftalle von Benzorfäure bildet, 
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Bergamo 


Beim Pulvern erregt fie ſtarkes Niefen. Sie löſt ſich vollſtaͤndig 
in Alkohol auf und wird durch Säuren und Waſſer daraus nie= 
dergefchlagen. Gebraucht wird die Benzoe unter Parfünes 
rieen ( Raͤucherpulver und Räucherkerzen), zur Bereitung der 
Benzoefäure und felten auch ald Arzneimittel: Lößt man Bens 
zoe in Alkohol auf und gließt * Waſſer, ſo entſteht eine mil⸗ 
chiche Zrübung und dieſe Fluͤſſigkeit erhaͤlt aiddann den Namen 
Zungfermild und wird als Schoönheitsmittel (gegen Flecken 
in der Haut) gebraucht. — Die Benzoe kommt über England, 
pamburg und Holland in den deutſchen Handel und zwar in 
en von 400 Pfund oder in halben Kiften von 150 bis 150 
und. 

Benzoefäure, Benzoeblumen erhält man bei ber 
trodnen Deftillation ber Benzoe oder auch aus Kuh⸗ und Pfer⸗ 
dehaaren; legtere hat aber einen widrig riechenden, feharf und 
brennend ſchmeckenden thieriichen Stoff beigemiſcht. Die Ben: 
zocfäure komme in weißen, undurchſichtigen, perlenmuttergläns 
—— etwas biegfamen, in der Luft beſtandigen Nadeln ober 
P tättchen vor; fie ſchmeckt ſchwach fauer und wenn fie noch mit 
Benzoeöl verunreinigt ift, auch bitter und brennend und riecht 
nad) Banille; in der Wärme ſchmilzt fie wie Fett. Sie ift außer 
in bem Benzocharge und bem Horne mehrerer vierfüßigen Thiere 
auch noch in vielen wohlriechenden Pflangenkörpern, z. B. ber 
Banille, dem Zimmt, Galmus ıc. enthalten und wirb ſowohl ald 
Arzneimittel wie auch unter Parfümericen gebraucht. 

Beram, Berampaat heifen weiße ober farbig geftreifte 
—* Baumwollenzeuge. fc 

erberesf heißen in Konftantinopel bie in Algier, Tunis 
und Zripolis geprägten Mahbubs, Sie find aus 21 karatigem 
Golde gemünzt und gelten in jenen afrikaniſchen Staaten 3 
Piafter. Siehe auch den Aritkel Mahbub. 


Berberisftrauch oder Sauerborn (Berberis vulgaris), 
Bon biefem Strauche werben die Beeren, bas Holz und bie 
Wurzeln benutzt. Die Beeren find von rother Farbe, länglidı, 
fhmal und walzenförmig und fteben in Trauben wie bie Johan— 
nisbeeren. Sie enthalten einen fauern Saft, den man als Sur⸗ 
rogat bes Gitronenfaftes benugt, Sie kommen getrodnet 
ober eingemacht in ben Handel, Der aus ihnen geprefte 
Saft hält ſich, mit Rum verfegt, lange Zeit, und mit Zuder 
gefotten giebt ex einen fehr angenehmen Syrup, ben man wie 
den Himbeerfaft zur Limonade anwendet. Das Holz und bie 
Wurzel färben fehr gelb (wie das Gelbholz) und werben zu 
dieſem Zwecke hie und ba angewandt. Das Holz wirb auch zu 
Zifchlerarbeiten, zu Schubpflöden ıc. gefchäst, kommt aber we— 
nig vor, ba der Berberisſtrauch nicht fehr häufig angebaut wirb. 

Berchteögadner Waaren f. Gröbner Ihal. 

Bergamo, Lomb, Hauptftadt ber gleichnamigen Delegas 
tion, mit 30,500 @. und bedeutenden Seiden= und Baummols 
lenmanufatturen. Anſehnlich ift die Meffe, welche gegen Ende 
bes Auguft 14 Tage lang in dem großen maffiven Marktgcbäubde 
(Fiera), das gegen 500 Buben faßt, gehalten wird. Die Se— 
genftände bes Handels find: fein gezwirnte Seide, Wolle, Bei: 
den» und Eifenwaaren, Wein, Del, Korn und Leinwand. Auch 
ber Biehmartt von B. ift berühmt. 

Es rechnete früher nad Lire zu 20 Solbi & 12 Denari. 
103 foldyer Lire gingen auf die Eöln. ME, f. Silber. Zur Zeit 
der franz. Oberherrſchaft rechnete man hier nad italienis 
fhen Lire (Lire italiane) zu 100 Gentefimi, deren 51.93 
auf die Löln. ME. f. Silber gingen. Jetzt aber rechnet Ber: 

amo nad öfterreihifhen Lire (Lire austriace) zu 100 

entefimi (zumeilen aud nach öfterr. Lire zu 20 Soldi a 5 Gens 
tefimi). Die köln. ME, f. Silber wird zu 60 diefer öfterr. Lire 
auögebracht. 

Maafe. Der Braccio (die Elle) ift 290} franz. Linien 
groß. 100 Braccia find = 98} berliner Ellen = 1151! leipzi⸗ 
ger Ellen. — Der Fuß ift 193.3 franz. Linien groß. 100 Fuß 
= 138.935 rhein. Fuß. 6 Fuß in Bergamo bilden 1 Cavezzo. — 
Ad Adermaaf dient bie Pertica von 24 Zavole oder 96 Gas 
vezzi. — Vom Getreidemaaß hat der Carro 10 Some ober 
Sachi, 80 Staja oder Satari, 120 Quarte oder 480 Gopelli. 
Der Stajo enthält #044 franz. Kubitzoll. 100 Staja find = 
37.68 berliner Scheffel = 19.23 dresdner Scheffel. — Weins 
maa$. Die Brenta wirb in 52 Pinte getheilt und enthält 
3622.8 franz. Kubikzoll oder ungefähr 624 berliner Quart = 
763 dresbner Kannen. 

Handelsgewicht. Man hat ſchwere und leichte Pfunde 
(Libre); 10 ſchwere Pfunde find gleich 25 leichten nben und 
machen einen Pefo oder Rubbio aus, welchen man in 30@ Oncie 
(Unzen) eintheilt. Das ſchwere Pfund (Libra grosse oder 
Lira) hat 30 biefer Oncie, wird bei gröbern Waaren angewandt 
und wiegt 16.964 hol. AB. 100 ſchwere Pfunbe find == 174.38 
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herliner Pfb. == 174.37 leipgiger Pfb. Das leihte Pfund 
(Liretta) hat 12 Oncie, wird ale gewicht und bei andern 
feinern Artikeln gebraudıt und enthält 67 ol. AB. 100 
feichte Pfunde —* * ungefähr 693 berliner Pfd. = beinahe 
au leipgiger Pfd. 

5 Bögen des Golbes und Silbers bedient man ſich 
der mailändifhen Mar. , 

Bei feinen Wechfelgefhäften richtet fi Bergamo nad) dem 
Gourszettel von Mailand. Auch Ufo und eſpekttage 
find wie in Mailand. — Die gebräuchliche Wechſel-Courtage 
ift 4 Procent. Bei Geſchäften in Seide beträgt ıdie Courtage 
1 Soldo für das Pfund. ‘ h 

Während der Eingangs erwähnten Meſſe genießen alle eins 
und ausgehenden Waaren 9 Zage lang völlige Zollfreiheit und 
für die nachſten 4 Tage wird nur die Halfte der beftehenden Ab⸗ 


aben entrichtet, Auch werben im Laufe der Meife die Preife der 


eide feitgeftellt. I 

Bergampotte, eine Art von Reveche (grobes langhaariges 
Wollenzeug) ** und ungeſchoren. 

Bergamotte, eine Abart der gemeinen Citrone. Sie iſt 
von birnförmiger Geftalt und hat eine fehr ölreiche Schale. 

Bergamottenöl (Oleum Bergamottae), das aus der Schale 
der Bergamottencitrone durch Auspreffen bereitete ätherifche Del. 
Es ift gelblich oder gelbbräunlidy und ftets etwas trübe. Ges 
ruch: eigenthümlich, angenehm; Geihmad: bitterlich. Es ift 
ziemlich dünnflüffig, wird mit der Zeit ganz hell unter Abfegung 
eines geringen Bodenfages. Es wird zu Parfümerien gebraucht. 
Meffina, Genua und Neapel, fo wie Graffe in Süd: 
frankreich liefern das meifte. Die in Italien übliche Abſchei— 
dungsart bed Dels ift folgende: man dreht bie Gitrone in einer 
Art biechernen Trichter, der mit Zähnen, wie ein Reibeifen, 
befegt ift, herum. Hiedurch wird die Schale abgerieben und zer— 
riffen und das Det fließt durch den Trichter in ein untergefegtes 


Gefäß. 
a Berabauvereine. Mit diefem Namen bezeihnet man 
bie Gefeilfehaften welche ſich in England und Deutſchland vor 


einigen Jahren bildeten, um in Südamerika Bergwerte betreis 
ben zu laffen. In den Jahren 1824 u. 1825 entftand eine wahre 
—— für ſolche Actiengeſellſchaften, wie fie gegenwärtig 
für Eifenbahnen und Runkelrübenzuderfabriten beſteht. Jetzt 
hat ſich die Sucht gelegt, denn bie hodygefpannten Erwartungen 
wurben größtentheils durch mannichfaltige Urfachen, namentlich 
auch durch die fortwährenden Unruhen in Sübamerita, bitter ger 
täufcht, und bie Xetien faft aller Geſellſchaften ftehen unter bem 
Nennwerthe. 

—— Kupferblau (franz. Bleu de montagne; 
Cendres bleues cuivrees; Azur decuivre), eine hellblaue Barbe, 
bie theils in der Natur ſchon gebilbet vortommt, theils tünftlich 
bereitet wird. Das natürliche Bergblau (bie fogenannte 
Kupferlafur) ift ein entweber Ervftallifictes oder erbiges Mi: 
neral, das in Kupferbergwerken nicht felten vortommt; es hat 
eine fhöne ins Himmelblau fich ziehende Farbe. Da die Kupfer: 
laſur in Begleitung mehrerer anderer Mineralien vortommt, fo 
wird fie erft von diefen ausgefchieben, hierauf mit Waller ges 
mahlen, gefhlämmt und als natürlihes Bergblau in 
verjchuedenen Sorten der Feinheit in den Handel gebracht, Es 
Zommt heut zu Zage aber wenig mehr im Handel vor, weil es 

n das künftlich bereitete Bergs oder Kupferblau zu theuer ift. 
Dr ehemals zu Schwas in Tyrol beftandene Fabrikation biefer 
Art hat ſchon lange aufgehört. Das künſtliche Bergblau kann 
auf verfchiedene Weife durdy Fällen von Kupferoryd mit Kaliz 
ober Natronlauge erhalten werden. Die verfchiedenen Berei— 
tungsarten findet man am ausführlichften in Prechtl's technolog. 
Enchclopädie 1. Bd. ©. 16 und in Reuche Karbentunde HH. Bd. 
© 135 u. ff. — Das blaffe viel Kalk enthaltende Bergblau 
tommt unter bem Namen Kaltblau in den Handel, Das 
Bergblau bient als Anftreichfarbe mit Kalt und ale Malerfarbe, 
sorzüglich aber zur Zapetenfabrilation, Mit Del eingerieben 
verliert es von feiner reinblauen Farbe und wird grünlich. 

Bergelohn, Bergegeld, bedeutet eine Entſchaͤdigu 
ober Vergütung an Leute, durch deren Bernühungen Schiffe 
ober Schifsgut aus Wafler- oder Keuergefahr, aus der Gewalt 
der Seeräuber ober ber bes Feindes gerettet wurden. Jeder⸗ 


mann muß einleuchten, baß cs nicht bloß zweckmaͤßig, fonbern | 


aud gerecht ift, eine folche Vergütung eintreten zu laffen. 
Die Gefege von Rhodus, Oleron und Misby haben bereits 
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1. Bergegeld bei Berluften durch Seegefahr. — 
Im Falle die Bergung auf der See ober innerhalb der großen 
ober Heinen Wafferhöhe ftattgefunden hat, fo kommt dem Ad⸗ 
miralitätögerichte die Entſcheidung über ben vorliegenden Fall 
wi; dajfelbe hat die zu entrichtende Summe feflzufegen, den 
ntheil zu beftimmen und für die Aufbewahrung des Eigen» 
tbums, fo lange der Prozeß nicht entfchieden ift, Sorge zu 
tragen, ober im Falle ein Verkauf ftatefinden muß, biefen ans 
—— und ben Erlös nad; Recht und Billigkeit zroif ben 
ergern und ben Eigenthümern zu vertheilen. Bei Keftfegung 
bes Bergelohnes berüdfichtigt ber Admiralitätsgeridtshof in der 
Regel nicht bios die An ung und Gefahren, denen fich die 
Berger unterziehen mußten, Fondue auch die Lage, worin fie fi 
hinſichtlich des geborgenen Gutes zufällig befanden, die von ihnen 
dabei an den Tag gelegte Bereitwilligbeit und Rührigkeit, ferner 
ben Werth des &lhifes, forwie den ber Ladung und den Grab ber 
Gefahr, woraus beide befreit wurden. In manchen Källen hat 
der Gerichtshof die Hälfte des geborgenen Gutes als Berge: 
geld, in andern nicht mehr als ein Zehntel zugefprochen. Die 
Mannfhaft eines Schiffes hat keine Anfprüde auf Bergelohn 
oder auf irgend eine ungewöhnliche Belohnuna für ihre bei ber 
Bergung gemachten auferordentlichen Anftrengungeu, da es fo: 
wohl ihre Pflicht wie ihr Intereffe fordert, bei ſoichen Antäffen 
alle * Kräfte aufzubieten, indem dieſelben mit allen möglichen 
Dienftleiftungen den Eigenthümern des Schiffes und der Rabung 
verpflichtet find, Auch iind die Schifföpaffagiere für den gewöhn⸗ 
lichen Beiftand, den fie einem in Gefahr ſchwebenden Schyiffe zu 
leiften vermochten, zu feiner Art von Anfprud; berechtigt. Doch 
ift ein Paffagier nicht verbunden, an Bord eines Schiffes, das ın 
Gefahr gerathen,, zu verbleiben, fobald er es nur verlaffen kann, 
leiftet er aber einen außerorbentlichen Beiftand, fo fann er auch 
eine im Berhältniß ftehende Belohnung in Anfpruch nehmen. . 
Sit von werthvollem Eigenthum die Rebe, und find viele 
Befiger und Berger dabei betheiligt, fo ift die Jutisdiction und 
das Berfahren des Abmiralitätögerichted ganz geeignet, die Ab: 
fihten ber Gerechtigkeit zu unterftügen. Da ſedoch in Fällen, 
wo das gerettete Eigenthum vielleicht nicht ſehr bebeutend ift, 
der mit dem Verfahren eines von Ort und Stelle entfernten Ge: 
richtshofes nothwendig verknüpfte Verzug und Unkoften ben Be: 
theiligten öfters große Rachtheile bringen könnten, fo bat bie 
Geſetzgebung einer vafchern und weniger koftfpieligen Ausweg zu 
wählen getrachtet. 
Die erfte Berorbnung darüber ift 12 Ann. stat. 2, e. 18. & 
* aus dem dort Geſagten hervor, daß der früher fo gewöhnliche 
handliche Gebrauch, geftrandete Schiffe auszuplündern und von 
Allem, woran man Hand legen fann, als von gejeglichem Eigen: 
thum, Befig zu ergreifen — (S. Wrad) noch nicht völlig abge⸗ 
fchafft ift, oder daß, im Falle das Eigentyum den Befigern zurüd: 
geftellt wurde, ber verlangte Bergelohn fo übertrieben war, baf 
er den unvermeidlidhen Sturz des Kaufmanns zur unmittelbaren 
Folge hatte. Um bdiefen Uebelftänben ins Ränftige gen, 
wurbe verordnet, »daß, wenn ein Schiff ın Gefahr geriethe, zu 
firanden oder an's Ufer geworfen zu werben, die bem Orte am 
nädjften wohnenden Sheriffs, Richter, Mayors, Gonftables ober 
3ollbeamten nad ‚erhaltener Aufforderung jo viele Mannfchaft, 
als zum Beiftande des in Gefahr ſchwebenden Schiffes und zur 
Rettung feiner Ladung für nöthig eradhtet wird, aufbringen 
und dab, wenn irgend ein Fahrzeug, fei es nun ein Kriege— 
oder ein Kauffahrteifhhiff, in der Nähe des Ortes vor Anker läge, 
die Gonftabtes und Zollbeamten ben Befehlshaber eine® fol 
Schiffes um Beiftand mit feinen Booten und Matroſen, foviel 
deren entbehrt werden fönnen, angehen follen, und im Kalle ber 
Befehlshaber diefe Hülfe verweigern würbe, berfelbe in eine Geld: 
ftrafe von 100 L. verfallen folles. Dann folgen die Beftimmuns 
gen über ben Bergelohn, wo ed heißt: »Alle diejenigen , welche 
Schiffe ober Fahrzeuge in Seegefahren oder ihre Labungen zu 
bergen angeftellt find, follen, innerhalb 30 Zagen nach geleifte- 
tem Beiftande, vom Befehlöhaber, Gapitän oder irgend einem 
andern Can den Matrofen oder Eignern des in Gefahr 
gewefenen Schiffes oder Bahn eö oder von demjenigen Kauf: 
manne, beffen Schiff oder Schiffsgut gerettet worben ift, eine 
ihrer Dienftleiftung angemeffene Belohnung erhalten, und 
im Falle biefes nicht echaigen würbe, fol das geborgene Schif 
ober Fahrzeug fo Lange unter Gewahrfam ber Bollbeamten ver- 
bieiben, bis alle Koften bezahlt und bie Zollbeamten unb der Ca⸗ 
pitän ober die andern Dffiziere bes Schiffes oder Fahrzeuges und 


biefelbe anerfannt und alle Gefeggebungen ber neuern Sceftaas | alle Uebrigen, welche bei Bergung des Schiffes beichäftigt waren, 
ten find biefem Beifpiele gefolgt. Nach dem Herkommen bat | cine ihrem Beiftande und ihrer Mühemwaltung entſprechende 
derjenige, welcher die Güter eines Andern vor Berluft oder | Belohnung erhalten haben ober eine ſichere Bürgfchaft geftellt 
irgenb einer andern drohenden Gefahr bewahrt hat, einen Ans | worden ift. Sollten zwifchen den Eigenthümern bed geretteten 
fprud (lien) daran erworben und darf fie fo lange im Befige | Schiffes oder Schiffögutes und den Zollbeamten über die von 
behalten, bis ex ein entſprechendes Bergegeid befommen hat, | den bei der Restung befehäftigten Perfonen in Anſpruch genom- 
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mene Geldfumme Mißverftändniffe fi erheben, fo ift es geſetz⸗ 
lich, baf der Befehlshaber des geretteten Schiffes ober Fahrzeu⸗ 
8* ober der Eigner des Schiffsgutes oder der dabei betheiligte 
ufmann, fo wie aud) ber Zollbeamte ober fein Stellvertreter 
drei benachbarte Friedensrichter ernennen, welche die Geld» 
fumme ober bie Vergütung, welche die bei der Bergung bed bes 
treffenden Schiffes, Fahrzeuges oder Schiffgutes befchäftigten 
Derfonen in Anfpru ni feftzufegen haben; eine ſolche 
Entſcheidung foll für alle Theile bindend fein und vor Gericht 
—— gemacht werden können. Sollte ſich der Fall ereignen, 
af Niemand auf alle ober nur einen Theil der geborgenen Güs 
ter Anfprüche erheben würde, dann foll der Oberzollbeamte aus 
dem Hafen, wo gedachtes Schiff oder Fahrzeug in Gefahr ger 
rieth, zunächſt Liegt, die brei nächften Friedensrichter berufen, 
welche a. oder irgenb einer andern verantwortlichen Perfon 
bie fraglichen Güter übergeben und darüber ein gehöriges Pros 
tokoll aufnehmen, welches von dem gedachten Zollbeamten unters 
zeichnet werben muß. 
Werben gedachte Güter innerhalb ber nächften zwölf Mo: 
nate von ihrem rechtmäßigen Beliger nicht in der gehörigen 
rm zurüdgefordert, bann follen fie öffentlich verfauft werben ; 
nd darunter bem Verderben unterworfene Waaren, fo follen 
fie auf der Stelle veräußert und, nad) Abzug ber Koften, der aus 
dem Verkaufe übrig bleibende Erlös, nebft einem über das Ganze 
ausgeftellten Rechenfchaftsberichte, an die Fönigliche Schagtammer 
abgeliefert und dort bis zum Grfceinen bed rechtmäßigen Eigens 
thümers aufbewahrt werben. Sobald biefer fein Eigenthumss 
recht in gehöriger Form und zur Zufriedenheit eines der Beifiger 
der Schaͤtzkammer erwiefen hat, fol er auf beffen Befehl, ben 
Betrag beffeiben aus der Schagfammer erhalten.« 
Eine jpätere Verordnung, 26. Geo. 2. c. 19 fest feft, »daß, 
im Falle eine oder mehrere Perfonen, welche nicht von dem Gas 
pitän, ber Mannfchaft oder den Schiffseigenthümern oder irgend 
einer andern geſetzlich dazu berechtigten Perfon, bei der Bergung 
irgend eines Fahrzeuges oder der Schiffsladung oder des Provis 
antes verwendet find, ein ſolches Fahrzeug, Schiffögüter oder 
Effecten bergen, diefelben zum Bortheile des Eigners in einem 
Hafen oderirgend ein nahe liegenbes Jollhaudober an einen andern 
fiheren Ort Pringen laſſen, und fofort bei einem Friedensrichter, 
Gerichteperfon oder Zoll» ober Xceifebeamten davon Anzeige mas 
chen oder bei einer folhen Behörde nachweiſen, wo dergleichen 
Schiffsgüter oder Effecten —— Weiſe erkauft, veraͤußert 
oder verborgen worden ſind, ſolche Perſon oder Perſonen auf eine 
angemeſſene Belohnung für ihre Dienſtleiſtungen, welche 
bie Tapitaͤne oder Eigenthümer ſolcher in euge ober iffs⸗ 
güter zu zahlen haben, Anſprüche maden koͤnnen. Im Falle 
man ſich über die Größe ber Summe nicht vereinigen kann, fo 
fol nach ber Berorbnung 12 ber Königinn Anna oder in folgenz 
ber Weife verfahren werben: »&s jei ferner beflimmt, daß, 
zur genaueren ittlung bed Bergelohnes, weldyer zufolge ber 
gegenwärtigen unb ber früher angeführten Geſetzesacte geht: 
werben foll, fo wie um die erwähnte Acte in größere Wirkjam: 
keit zu fegen, der Friedensrichter, Mayor, Amtmann, Zollein: 
nehmer oder DOberconftable, welche dem Drte, wo irgend ein 
Fahrzeug, Schiffsgüter oder Effecten geftrandet ober verloren 
gegangen find, zunächft wohnen, fofort durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung fobald als möglich cine Berfammlung bes Sheriffs 
oder feines Stellvertreter, der Friedensrichter, Mayors oder 
anderer Oberbeamten ber Städte, Gefhworenen over Grunbfteus 
ereinnehmer veranlaffen, in der Art, daß fünf oder mehr ber ges 
nannten Perfonen zufammentreten,, weldye ermächtigt und ver: 
bunden find, biefe und bie früher erwähnte Verordnung in Aus: 
führung zu bringen und bie gehörige en zur Rettung 
von Schiffen in Sergefahr und folder Schiffe, Fahrzeuge und 
Effecten, welche geftrandet ober verloren gegangen find, herbeis 
zufchaffen , ferner Perfonen darüber oder uber bie Bergung von 
Gütern eiblich zu vernehmen, bie Größe des Bergelohnes zu bes 
ffimmen und baffelbe, im Kalle einer Uneinigfeit unter den ger 
nannten Perfonen, unter bie bei der Bergung Betheiligten aus: 
zutheilen, und daß jede Gerichtöperfon, welche einer berartigen 
Verfammlung beimohnt, aus dem Ertrage ber durch ihre Sorge 
oder unter ihrer Leitung geretteten Güter und Effeeten, tägli 
4 sh. für ihre Ausgaben erhalte. In dem Kalle, daß bie dur 
die frühere und dieje Verordnung feftgefegten Bergegelder und Bes 
Iohnungen, innerhalb 40 Zagen nad game Dienftleiftung 
nicht baar entrichtet ober hinreichende Bürgichaft deßhalb gelei: 
ftet wurde, foll der in der Sache zu Hülfe gezogene Zollbeamte 
ermächtigt fein, eine zur Befriedigung fämmtlicher Anſprüche 
ausreichende Geldfumme zu borgen oder zu erheben, und zwar 
vermittelft einer oder mehrerer von ihm unterzeichneten und bes 
fiegelten Anweifungen auf das geborgene Schiff oder Schiffsgut 
oder nur einen hinzeichenden Theil bavon, welche gegen Einzah⸗ 
DiennizEncyelopäbte für Kaufleute, 
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lung ber geborgten Summe und ben 4 procentigen jährlichen 
Intereffen davon gurüdgenommen werben kann.« — 

Eine Berorbnung 53 Geo. 3. 0. 87, ergängt und erweitert 
durch 1 und 2 Geor. 4 c. 76 enthält einige Beftimmungen, 
welche die Mängel der früheren verbeffert. 

Ihnen zufolge müffen Waaren, welche bem Werberben leicht 
ausgefegt oder bereitö fchon fo fehr befchäbigt find, daß man 
nicht länger erhalten kann, auf ben Antrag irgend einer babei 
betheiligten Perfon und mit Zuftimmung einer Gerichtöperfon 
— das daraus erlöfte Geld bei dem Gerichtsherrn nieder⸗ 
gelegt und eine Urkunde über ben Verkauf an ben Viccadmiral 
ausgeftellt werben. Auch geftatten fie, daß Pferde, Wagen und 
Fuhrwerke nach demjenigen Orte an der Secküſte, wo ein Schiff 
—— hat, über bie angrenzenden Ländereien, im Falle keine 

efahrbare Straße dahin führt, gebracht werben dürfen bei 
einer Geldftrafe von 100 L. wegen ber Verweigerung, wogegen 
zwei Gerichtsperfonen, im Kalle bie Parteien fich nicht vereinigen, 
den ——* zu beftimmen haben. — (1 unb 2 Geo. 4, $. 
27,29, 30). 

Durch biefelbe Verorbnung wird befohlen, baß Fein Ge- 
richtsherr oder irgend eine andere Perfon, welche auf das ge— 
ſtrandete ve ober beffen Ladung Anfprüce zu .. glaubt, 
baffelbe in Befit nehmen ober darüber verfügen bürfen, bevor 
fie nicht bei dem an diefer Küfte commandirenden Viceadmiral 
ober beffen Bevollmächtigten, wenn fie innerhalb 5OM. wohnen, 
Anzeige bavon gemacht haben; ift legteres nicht ber Kin o muß 
an bie Gorporation des Trinity⸗Hauſes ein Bericht abgehen, 
welcher eine genaue und fpecielle Befchreibung bes geftrandeten 
Schiffes und Schiffögutes, bed Orteö, wo und ber Zeit, wann 
bie Strandung geſchah und eine Angabe aller übrigen befonderen 
Umftände enthält, welche ben Eigenthümer in Stand fegen, das 
Verlorene wieder zu erlangen; auch muß ber Ort genannt fein, 
wo bie Waaren in Sicherheit gebradht wurben und von Jeder⸗ 
mann, ber Anſprüche darauf zu haben glaubt, in Augenfchein 
genommen werden fönnen und nicht eher, als ein volles Jahr 
und Zag nady Erftattung eines foldhen Berichtes verfloffen find, 
Der comntandirende Viceabmiral ober fein Stellvertreter muß 
innerhalb 43 Stunden nad) —— eines ſolchen Berichtes, 
eine Abſchrift davon an den Sekretär der Gorporation bes Tri— 
nityeHaufes und zwar bei Strafe von 50 IL. für die jebesmalige 
Vernadjläffigung einer ſolchen Bericdhterftattung, welche an Ies 
bermann, ber barauf Anfprücde hat, zu entrichten find, einfens 
ben. Der Sekretär des Trinity-Hauüſes ift verpflichtet, diefen 
Bericht an einem für Jedermann zugänglichen Orte auszuhänz 

en,bamit alle barauf Anfprüche machende Perfonen davon Ein: 
icht nehmen und ihn prüfen können, Diefelbe Verordnung be— 
fiehtt ferner, daß Lootfen und Andere, weldye Anker, Taue oder 
fonftiges an ber Küfte oder innerhalb eines Hafens, Fluſſes oder 
Bai geftrandetes oder Er gr ng Schiffsgeräthe in Befig 
nehmen, binnen 24 Stunden bem nädjiten Biceabmiral ober. 
deffen Stellvertreter Anzeige davon machen und biefe Gegens 
ftände an einem Orte, ber bazu angewiefen wird, abliefern fols 
len, bei Strafe, als Hehler geftohlenen Gutes betrachtet zu wers 
den. Der Viceabmiral und fein Stellvertreter können aud) von 
ſolchen Gegenftänden, wovon feine Anzeige an fie ergangen ift, 
Befig ergreifen und find verbunden, biefelben wie oben erwähnt, 
in bem Zrinitohaufe aufzubewahren und darüber Bericht zu 
erftatten; in dem Kalle, wo fie fie ohne vorhergegangene Anzeige 
an ſich neymen, kommt ihnen ein Drittheil bes Werthed zu, im 
andern Kalle, wird dieſes Drittheil zwifchen ihnen und bem Ans 
Ki er getheilt, Werben ſolche aufgefundene Gegenftände binnen 

ahr und Zag nicht reclamirt, fo jollen fie verkauft und der Er⸗ 
lös daraus nach ber bereits angeführten Werorbnung der Hönis 
ginn Anna (12 Aun, stat, 2, c. 18) verwenbet werben, inbem 
der Viceadmiral ober fein Stellvertreter und biejenige Perfon, 
welche bie Anzeige bavon gemacht hat, in rg auf den 
bei nicht reclamirtem Gigenthum “— ergelohn An⸗ 
ſprüche zu machen haben. Ferner iſt verordnet, daß, im Falle 
or ben Bergern von gefundenen, aufbewahrten und zur 

nzeige gebrachten Gütern und ben Eignern berfelben, hinſicht⸗ 
lich des zu erflattenden Bergelohnes ein Sreit entftehen follte, 
berfelbe — die Entſcheidung dreier Gerichtsperſonen oder, 
wenn dieſe ſich nicht vereinigen koͤnnen, durch einen von ihnen 
ernannten Schiedsrichter, der mit Marineangelegenheiten ver⸗ 
traut ſein muß, geſchlichtet werden ſoll. 

Schiffscapitaͤne und andere, welche nach fremden Häfen 
fegeln und Anker, Schiffögut ze. finden oder an Bord nehmen, 
verausgefegt, baf fie davon unterrichtet find, daß eö gefundene 
Gegenftände find, haben den Fund in’s Schiffstagebuch (Log- 
book) nebft Angabe des Ortes und ber Zeit, wo und wann bers 
felbe ftattfand, einzutragen, eine Abfchrift davon mit ber 
erften, beften Gelegenheit an bas — einzuſchicken und 
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« Bergelohn 


und bei ihrer 


114 
r bie Gegenftänbe abzuliefern, welche, im 


Falle fie nicht reclamirt werden, binnen Jahr und Tag zufolge 
der früher angeführten Verordnung der Königinn Anna verkauft 
werben müffen. —— welche dergleichen Gegenſtaͤnde vers 


kaufen, verfallen in eine 

nicht mehr als 100 L. 
Lootſen, Bootsleute oder andere Perſonen 

und Taue nach fremden Laͤndern ausführen und 


trafe von nicht weniger als 30 und 


welche Anker 
bort über fie 


verfügen, follen bes Diebſtahls ſchuldig erklärt und auf fieben 


Jahr beportirt werben. 


Diefelbe Verorbnung ermächtigt drei Gerichtöperfonen ober 
einen von ihnen ernannten Schiebörichter, über alle von Boots⸗ 
feuten, Lootfen und andern Perfonen wegen der von ihnen irgend 


einem Schiffe oder 
ben haben oder ni 


ap — mag es 
zu entfcheiben. 


ch in Seegefahr befuns 
t, geleifteten Dienfte erhobenen Anfprüche 


Derjenige, welcher mit bem Urtheilsfpruche der Gerichts: 
perfonen oder ihrer Stellvertreter nicht zufrieden ift, Bann ſich 
an das Abmiralitätsgericht wenden: doch haben die Richter in 
ſolchen Fällen den Eigenthümern ober ihren Stellvertretern bie 
Güter auszuliefern, ſobaid diefe für den doppelten Betrag bin 
lãngliche Sicherheit leiſten. Diefe Verordnung erftredt ſich nicht 


auf Schottland. 


Keine der angezogenen Berorbnungen hat innerhalb der 
fünf Häfen (Cinque Ports) Gültigkeit; doch ift der Lord Wars 
ben (Oberinfpeltor) angewiefen (stat. 1 u. 2. Geo. 4. c.76) brei 


ober mehr vermögende 
ernennen 
Dienftteiftu 


erfonen in einer jeden diefer Städte zu 
welche ermächtigt find, über alle Anfprüche wegen 
ngen irgend ciner Art bei Rettung eines Fahrzeuges 


oder bei Beraung geftrandeter oder an bie Küfte geworfener 
Güter ober Waaren ober bei Aufnehbmung von Ankern ober 


Zauen, innerhalb ihrer Jurisdiction zu entſcheiden. 


Keiner 


diefer Ernannten kann an irgend einem andern Orte alö feinem 
Wohnorte oder innerhalb einer Meile feine Functionen ausüben. 
Die Parteien müffen binnen 8 Tagen nach erfolgtem Urtheils— 


ſpruche ihre Abſicht erklären, ob fte die fragliche Angelegenheit 
vor das competente Abmiralitätägericht bringen wollen, indem 
ihnen hiebei frei fteht, ob fie fid an den Abmiralitätsgerichtss 
hof von Englanb oder an jenen ber fünf Häfen wenben wollen, 
Lord Zenterden bat ben in biefer Berorbnung enthaltenen Be: 
flimmungen wegen ber wohlfeifen unb leichten Mafregeln, die 
fie zur Beilegung folder Streitigkeiten barbieten, bie gerechte: 

— wie Mr. Park (Law 
rüchen ober bei ande⸗ 
gefahr zwei Fälle von Verluften anzunehmen, die einanz 


ften Lobfprüche ertbeilt. Es ift unm 
of Insurance c. 8) bemerkt bat, bei 
rer See 
der fo ähnlich wären, daß die Mühewaltung, die Gefahren und 
der Koftenaufwand der Berger fi 


Sir 


fein, den Bergelohn für alle mögliche Fälle nad) gleichem Maß: 


ftabe zu beftimmen. Es blieb daher kein anderer Ausweg übrig, 


als ſachkundige Männer zu ernennen, welche nach gehöriger 
Berücdfichtigung der babei obmwaltenden Umftände in jedem vor— 


kommenden Balle den entfprechenden Bergelohn feftfegen. 


2. Bergelohn wegen Wiebererbeutung. — Nad 
engliſchem Gerichtsbraudge, und bevor über biefen Gegenftand 
Berorbnungen erlaffen waren, wurden Schiffe oder Schiffsgüter, 
wenn fie vor der Verurtheilung wieder genommen worden wa— 
ren, an ben urfprünglichen Befiser gegen einen entfprechenden 
Bergelohn an diejenigen, weiche fie wieder erbeutet hatten, zus 
rüdgeftellt; allein durch stat, 43 Geo, 3. c. 160 wurde feſtge⸗ 
feat: »daf, wenn das Admiralitätsgericht hinſichtlich irgend eines 
als Prife genommenen Schiffes oder der Schiffsladung erklärt, daß 
diefelben irgend einem Unterthan Sr. britifhen Majeftät gehört 
haben, die früher von irgend einem der Feinde des Königs genom: 
men waren und zu irgend einer Zeit fpäter von einem Gr. Mas 
jeftät angehörenden Schiffe, durch einen Kaper oder ein anderes 
Schiff oder Fahrzeug, weiches unter bem Schutze Sr. britiſchen 
Majeftät fteht, wieder binweggenommen wurden, bergleichen 
Schiffe, Fahrzeuge oder Güter in allen Fällen (mit Berüdfich: 
tigung nachftehender Ausnahme) dem frühern Eigenthümer ober 
Eigenthümern gerichtlich zugeſprochen und in ber That zurüder: 
ftattet werben follen, indem letztere als Bergelohn , in dem Kalle 
daß fie von königlichen Schiffen genommen worden waren, ein 
Achtel des wahren Werthes an bie Blaggenoffiziere, Capi⸗ 
täne etc. zur gefeglichen Vertheilung an biefelben, in bem Balle 
aber, wo bie Wiederhinwegnahme durch einen Kaper oder ein anz 
deres Fahrzeug oder S if geſchah, ein Sechstel des wahren 
Werthes von folchen Schiffen oder Schiffsgütern an bie Offiziere 
und Mannſchaft eines ſolchen Kapers oder Schiffes ohne ir: 
gend einen Abzug zu entrichten haben. Findet bie Hinweg— 


r völlig gleich ftünden, und es 
würde demnach den erften Grund de ber Gerechtigkeit zuwider 
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Bergen 
nahme durch bie vereinigten Bemühungen von einem ober mehr 
teren bewaffneten Fahrzeugen von Privaten ftatt, fo foll der 
Richter des Admiralitätsgerichtshofs oder irgend eines andern 
Gerichtshofs, der darüber zu erkennen bat, einen Bergelohn bir 
flimmen, der nad) Verhältniß der Sache und der Umftände für 
billig erachtet wird und von dem Eigner an biejenigen, welde 
das Schiff wieder hinweggenommen Ehen, bezahlt werden muß, 
Wird jedoch von einem foldhen wieder hinweggenommenen Shift 
nadjgewiefen, daß es von dem Feinde als Kriegsichiff ausgerüket 
worden ift, fo ſoll das fragliche Schiff oder Fahrzeug an die fris 
beren Eigenthümer nicht zurüderftattet, fondern auf alle Fülle, 
mag es von einem Eöniglichen Schiffe oder einem Kaper hinweh⸗ 
genommen worben ad als gefegliche Prife zum Vortbeile da 
Eroberers zugefprochen werden.« Diefes Gefeg ift entfchieden ben 
Handelsleuten günftiger als das frühere, welches ausfprad, 
daß alle wieder hinweggenommenen Schiffe nad) gefälltem Ur: 
theile Eigenthum des Eroberers fein follen. In eaejung auf 
neutrale, von eindm Feinde genommene und von britiihen 
Kriegsiciffen ober Kapern wiedergenommene Schiffe ſteht 
den Abmiralitätögerichten zu, einen den Umftänden eines jeden 
einzelnen Falles angemefienen Bergelohn au beftimmen ; bed 
giebt es keine pofitiven Gefege oder bindenden Vorſchriften pinfiht: 
lic) der Beftimmung des Bergelohnes, worauf die Parteien fd 
berufen £önnten.« Da das englifche Seerecht — erktärt dort 
Stowell — was die Entrichtung des Bergegeldes betrifft, einen 
hoͤchſt billigen Mafftab in Beziehung auf das wiebergenommen 
Eigenthum ber eigenen Unterthanen angenommen hat, fo läft 
eö die daraus entfpringenden Vortheile audy feinen Verbündeten 
zu Gute fommen, bis fich herausftellt, daß fie gegen britiſche 
Eigenthum nad) einem weniger freifinnigen Grundjage handıln; 
ineinem folhen Kalle nimmt es deren eigene Maf: 
regel an und behandelt fie zufolge ihres eignen Rechtes (1 Rob. 
Adm. Rep. 54). : 

Vergelohn e. zu jenen Laſten, gegen weldye man gemöhe: 
lich durch Verſicherungen fich ſchüht. Iſt indeffen das Bergegeld 
hoch angeſetzt und der Zweck der Reife in fo weit vereitelt, jo bat 
der Werficherte nach den Gefegen der englifcyen, wie ale 
übrigen feefahrenden Nationen das Recht der Veriaſſung und 
kann vom Berficherer eine volle Entfhädigung fordern (f. d. Kr, 
Abandon). Eine weitere Belehrung binfichtlich des Bergelobne 
nad englifchen Gefesen findet ſich bei Abbott on the law ol 
sbipping, part. III. c.10; Park on Insurance e. 8. und Marshall 
on Insurance b, J. c. 12. $. 8. 

Bergen, bie bebeutenbfte Hanbelsftabt Norwegens (unter 
60° 24° n. Br. u. 5° 20° 6. 8.) liegt am Ende der — 
Waag, bie tief in das Land hineingeht uud einen guten, rınal 
mit hoben und fleilen Felfen umgebenen Hafen bildet. Da dit 
Stadt gleichfalls mit rauhen Klippen umgeben ift und nur von 
Dften ber freiliegt, fo genicht fie zwar ben Vortheil einer 
ftarten Schifffahrt, aber der’ Zugang zu Lande ift beſchwerlich 
auch ift es der zahlreichen Felſen und Snfen wegen nicht rad: 
fam, ohne Lootſen die Einfahrt von dem Meere ber zu unter: 
nehmen. Die Einwohnerzahl beträgt 21,000. Kabliau gefalien 
ober getrodnet gehört zu den Hauptausfuhrartikeln; im 3% 
trocneten Zuftand heißt er Stodjifch, und geht hauptfädlid 
nad) Italien und Holland, Beim Stodfifchfange find währen) 
der Monate Februar und März mehrere taufend Menſche 
befchäftigt und bie Ausfuhr belief ſich im 3. 1329 auf 194,00 
Faͤſſer. Die Herinasfifcherei, welche früher in den normweniihen 
Küften mit gutem —* betrieben wurde, hat ſeit einer Reidt 
von Jahren verhaͤltnißmaͤßig wenig eingetragen, Wallſiſchthtan, 
Häute, Knochen, Theer nebſt einer ungeheuern Menge Hum: 
mern ꝛc. gehören zu den Ausfuhrartitein. Die Ausfuhr it 
Zimmerholges von Bergen ift unbebeutend und in ber leatın 
Zeit wurbe gar keins nad) England verſchifft. Das norweg⸗ 
fhe Bauholz tft weder fo groß und breit als das aus du 
preußifchen Däfen fommende, noch fo fnotenfrei; da es aber 
ein langfames Wachsthum hat, fo ift es fefter und der Fäulnit 
weniger unterworfen. Die Breiter find entweder von der 
rothen oder der weißen Tanne oder Fichte; bas Rothholz tommt 
von ber fchottifchen Föhre; das ia welches geringer be⸗ 
zahlt und gefhäst wird, flammt von der Pedhtanne. Jedet 
Stamm gibt 3 Zimmerhölzer von 11—12’ Fänge und braudt 
70—80 Jahre, * er völlig ausgewachſen iſt. Die Dielen au 
Bergen ftehen jedoch denen aus Chriftiania um Vieles nad. 

Die Einfuhr nad) Bergen befteht hauptfächlich in Getreitt 
von dem batltifchen Meere, in Salz, Stahlwaaren, Kaffe, Zudır, 
u, Ä w. aus England. Die hier gangbaren Münzen, Ci: 
wichte u. Maaße find folgende: 


Im gemeinen Leben rechnet Bergen wie Copenhagen nadı 
Reihsthalern zu 6 Mark & 16 Schillinge, beim auswir 


Bergerac 


en Handel aber nach Species zu 5 Mark oder Ort à 24 
5* Species von 120 Schillingen werben 9} 
Silber chnet, und ber Werth eines 
um gtenthehs in eat Papiergeibe ber Dronke 

werben tenth apiergelbe ont⸗ 
—— ſ. ſchwediſche Banken) abgemacht, und dieſe 
verlieren gegen baares Gelb 35 bie 45 pGt. 
Bergen wechfelt (nah Nobad) auf folgende Pläge und 
hotirt die Gourfe, wie nachſteht: 
Amferbam 128 (mehr od. weniger) Speciesthaler Banco 
für 250 Guld. hol, Gourant. 
Gopenhagen 136 (mehr od. weniger) Specicöthaler Banco 
für 100 dän. Silb. Speeies. 


Hamburg 137} (mehr ob. weniger) Speciesthaler Banco 
für 300 Mark hamb. Banco. 

tondon 6.30 Bl. (mehr od. weniger)Speriesthaler Banco 
für 1 Pfund Sterling. 

Lü bed 122 (mehr od. weniger) Speciesthaler Banco 
für 300 Mark lübeckiſch Gourant, 

Paris 29 (mehr od. weniger) Schill. Spec. Banco 
für 1 Frant. 

Silber⸗Species 143 (mehr od. weniger) Specisthaler Banco 
für 100 Speciesthaler in Silber. 

Bediel, von anderen Plägen auf Bergen 


erzogen werben, müflen binnen 24 Stunden nad) der Vorzei⸗ 
gung angenommen ober proteftirt werben. Wirb ein ſchon ae= 
teptizter Wechſel von dem Bezogenen am Verfalltage nidjt bes 


zahlt, fo ift ber Inhaber befjelben verbunden, innerhalb der 
näch 8 Proteft erheben zu laffen, wibrigenfalls aller 
dadurch entftehende ben dem Wechſelinhaber zur Laft fällt. 


Maaße und Gewichte im Allgemeinen wie Copen— 
bagen, ſ. d. Art. , 

Alle runden Hölzer (zu Maften re.) werben in Bergen, 
wie in Rorwegen, nad) Palmen verkauft, welche 39.3 

Öinien groß find. — Das Getreibemaaß ift bie bä- 
nif + Laft von 12 Tonnen zu 144 Potts (Krügen). 1 Pott 
hält 48.7 franz. Kubikzoll. 

Bergerac, Stabt im franz. Depart. Dorbogne, mit 
8500 &., Gifenwerten, Papierfabriten, Strumpfmwirkereien, 
Gerbereien , Brantweinbrennereien und bebeutenbem Handel mit 
dem Beine ber Umgegenb. 

bübel, Städtchen in Sadıfen mit 649 €., be= 
beutendem Bergbau und Wollfpinnerei, 

u (Verd de montagne; Cendres vertes), fommt 
fon gebildet in ber Natur vor und wird in feinem natürlichen 
Zuftande von den Mineralogen Brig Malachit genannt. 
Au wird es künſtlich bdargeftellt. Seine Hauptbeftandtheile 
find Kupferoryb und Koblenfäure. 

1) Das natürlihe Berggrün (ber Maladhit) findet 
ſich in Gebirgsarten älterer und neuerer Entflehung, befonders 
in ben ber Flötzzeit angehörigen, auf Gängen und Lagern von 
mehreren andern n, Brauneifenftein ıc. begleitet, bei 
Rbeinbreitenbad, im Siegenſchen, bei Kupferberg in Schleſien, 
in Baben, Würternberg, Naffau, bei Zellerfeld und Lauterberg 
am Harz, bei Saalfeld und Ruhla in Thüringen, ferner in Ty— 
rol, Ungarn, Spanien, Gormmallis, ttland, Norwegen, 
Schweden, Sibirien (mo es in überaus großen Maffen gefunden 
worden ift). — Es kommt außerdem noch ein natürliches Berg: 
grün vor, was ſich bei Neufohl in Ungarn und zu Schwaz in 
Tyrol findet; diefes ift ein Rieberfcplag der ſich aus Eupferhal- 

igen Grubenmwäflern beim Zutritt ber Luft abfest. 2) Das 

künſtliche Berggrün erhält man, wenn man ſchwefelſaures 

Kupferoryd in Waſſer auflöft, durch Eohlenfaures Kali oder Nas 

tron fällt und ben blaugrünen Niederfchlag mit heißem Waffer 

‚zulegt mit kochendem, wodurch derfelbe dichter, fefter, 

wird und eine fhöngrüne Farbe annimmt; doch wird 

die durchs längere Kochen mit Waffer ſchwarzbraun, 

indem dann bas Präparat wafferfrei übrig bleibt. Um bie 

it der Karbe zu erhöhen, pflegt man noch verfdiebene 

(#. B. Beinftein, Eifig u. dergl.) zu machen. Man 

es entweber geförnt, ober fein gepulvert in ben Hanbel, 

Dak gelörnte wirb oft, bamit ed ein fchöneres Ausfehen erhält, 

mut Kochfalzauftöfung enäßt und dann wieder getrodnet. 
wird das Berggrün als Del= und Anftreichfarbe. 

Bergfrvftall, f. Quarz. 

Bergöl, f. Raphta. 

Bericht (Avis, Avisbrief) iſt die ſchriftliche Anzeige, durch 
weldhe ber Ausſteller einer Tratte ben Bezogenen (oder auch bie 
Rothabreffen) von der Ziehung der Zratte in ber Abficht benadh: 
tichtigt, daß der Bezogene bei Zeiten von der vorkommenden 
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lung und von ber ihm dafür zu er ne Dedung unter⸗ 
richtet werbe Der gene wird dadurch in ben Stand gefept, 
fi zur Zahlung nach Maßgabe der ihm verheißenen Dedung zu 
entſchließen und bereit zu halten. — Der Avisbrief wird deshalb 
enthalten müffen: bie Summe und Verfallzeit des 
Wechſels, die Perfon, auf beren Ordre er lautet und bie 
Anzahl der Eremplare, Iſt der Wechſel für frembe Rechnun 
gesogen , fo muß der, für deſſen Rechnung er gezogen ift, 
en Bezogenen gleichfalls avifiren, während alsdann ber eigent: 
liche Traflant nur den übrigen Requifiten des Aviſo's zu ge: 
nügen und nur ben Namen bdesjenigen, für deſſen Rechnung 
ber Wechſel gezogen worden, beizufügen haben wird. — 
Die Nothwendigkeit bed Avifo’s ift in allen Fällen einleuch⸗ 
tend, in denen ber Zraffant des »Berihts« ausdrücklich im 
BWechfel erwähnt hat; in den fibrigen Fällen kann es der Traf- 
fent darauf ankommen Taffen, ob der Berogene des mangeln- 
den Rachweiſes ber Deckung ungeachtet fi zur Annahme ent: 
fließen wird. Die Angabe »laut Berichte ift jebody, na- 
mentlic) bei größern Wechfeln wohl Regel. 

Sollte der Remittent die Aushändigung bes Adviebrie: 
fes an ben Zraffaten verfäumt haben, fo kann ber Zraffant, 
auf weichen entweder der Remittent oder ein dritter Inhaber 
bes Wechfels wechfelmäfig zurüdgebt, im Wechſelproceſſe ſich 
hiermit nicht fügen, ſondern nur feine Rechte gegen den Re: 
mittenten auf Entjhäbigung im Wege bes ordentlichen 
Proceffed geltend madyen. Die Entfhädigung wirb in ben: 
jenigen Koften, Binfen und Provifion beftchen, welche dem 
Traſſanten durch ben *** des Wechſels entſtanden ſind 
und welche erſpart worden waͤren, wenn bei der gehörigen Be— 
forgung des Aviſo's ber Bezogene den Wechſel acceptirt hätte. 

Berfan (Barkan, Barakan, Parkan) ift ein Wol: 
lenzeug aus ſtark gebrehtem und beim Weben ftark gefchlagenem 
Garn von leinwandartigem Gewebe. Der Einfhuß ift ein= bis 
ſechsfacher, die Kette zweifacher Zwirn. Es wirb entweder in 
ber Wolle oder im Stüd gefärbt. Man hat geftreifte, geblümte, 
gewaͤſſerte (Moir oder Waflerzeug genannte) und noch mehrere 
andere Sorten. Lestere Sorte ift fo dicht, daß fie den Regen 
nicht burdläßt, weshalb man fie auch Regenberfan nennt. 
Der Berkan “wird in Deutfchland, Frankreich, England und in 
ben Niederlanden gemacht. Der aus ben engiffchen und frangö- 
ſiſchen Fabriken R ber befte. Brüffel und Antwerpen —— 
zo eidene Berkane, bie ihrer Güte wegen fehr gefchägt find. 

ie englifchen Berkane find ganz von Wolle. In Deutich: 
land werben Berkane (fowohl ganz wollene als auch von Wolle 
mit Rameelhaaren vermifcht) verfertigt in Gera, Penig, Crimmit⸗ 
ſchau, Rodlig, Altenburg, Bur Rabe, Göttingen, Schleig, 
Greig, Zeulenroda, Berlin, Magdeburg und Breslau. Unter 
ben böhmischen Berkanen find befonders befannt die aus den 
Babriken zu Warnsborf, Linz und Oßeg. 

Berlin, bie Hauptftabt des preußiſchen Staates und 
eine ber ſchoͤnſten Städte Deutſchlands mit 275,000 Einwoh⸗ 
nern, bedeutenden Fabriken, namentlid; in Geiben: und Baum: 
wollenwaaren, Fußteppichen, Tapeten, Leinwand, Tuch, Gold», 
Silber=, plattirten und ladirten Waaren, Steingut, Feilnerſche 
Defen, Maſchinen, Porzellan ıc. e 

Drffentliche Hanbels:Anftalten. 

1) Die im Jahre 1765 errichtete Berliner Hauptbant 
nimmt alle müffig liegenden Gelder in Ducaten zu 2}, Fried: 
richsd'or zu 5 Thaler und in Preuß. Gourant, nad runden 
Summen von wenigftens 50 Thaler, gegen befondere Obliga: 
tionen bed Hauptbanco-Directorii, anlehnmweife zu 3 pGt. für 
Baifenanftalten und milde Stiftungen, 24 p@t. für Pupillen 
und 2 pGt. für Particulierd an, und zahlt fie auf Verlangen fo: 
geih wieder ganz, aber auch abſchlaͤgiich, —— mit 10 

haler, aus. Die Bank discontirt nicht allein hieſige Wechſel 
gegen ben gewoͤhnlichen Disconto, ſondern fie leihet auch Gelder 
auf Preußifche Bonds, gegen 3}, 4 und 4} pGt. Binien, auf 
2 bis 6 Monat, kauft und verkauft Wechfel auf fremde Handels 
pläge, auch Gold und Silber, Münzen, Staatspapiere ıc., 
und betreibt überhaupt gemöhntiche Bankiergeſchaͤfte. Um große 
Zahlungen zu erleichtern und ſchnell zu befoördern, giebt fie ge— 
dructte Geldfcheine von 100, 200, 300, 500 und 1000 Zhalern ; 
biefe eirkuliren als baar Gelb ‚ werben allentbalben gern ge: 
nommen und können, fo wie bie Gaffenanmweifungen, zu jeder 
Zeit realifirt werben. Am letzten 2. jebes Monats ift Banko- 
ſchluß, und werben bann Beine Gefchäfte gemadyt. Die Haupt: 
bank hat jegt ihre untergeorbneten Gontore zu Königöberg 
in Preußen, Eibing, Danzig, Memel, Stettin, Brankfurt 
a. d. O., Breslau, Magdeburg, Münfter und Köln. 

2) Die Sechandlung, unter ber Kirma: General:Direetion 
ber Seehandlungs⸗Societaͤt, beforgt den Ankauf des Überfeeiichen 

15* 


Berlin 


Salzes für g bed Staats, bie Einziehung der Salzde⸗ 
bitöeUeberfchüffe in Ofts und MWeftpreußen und Schieſien, bie 
Geldgefchäfte des Staats im Auslande und Inlande, foweit eine 
taufmännifche Mitwirkung nicht entbehrt werden fann, bie Bes 
zahlung der im Auslande kontrahirten Staatsſchuld an Kapital 
und Binfen, die ng ber für den Staat disponibel wer: 
denden Gelber und den Ankauf ber bem Staat unentbehrlicdhen 
Probucte des Auslandes. Sie verfendet für eigne Rechnung 
Preußifche Kabrikate nach entfernten Weltgegenden und beförs 
dert fo ben ——— Induſtrie⸗Erzeugniſſe, hat für 
den Wollhandel Niederlagen errichtet, wo bie Wollprobucenten 
unvertauft gebliebene Wolle niederlegen und fotiren können, 
Geldvorfchüffe erhalten und Gelegenheit haben, ben Verkauf ab: 
zumwarten. Wie bie Bank, giebt auch die Sechandlung zur Er: 
leichterung im Berkehr Geldiceine von gleicher Größe wie jene 
aus, nimmt von Partieulierd Summen von 50, 100, 150, 200 
Thlr. ıc. gegen 3%, pGt. jährliche Binfen (früher 4 vs) an, 
und zahlt nad fechsmonatliger Kündigung von beiden & eilen 
das Kapital zurüd, 


Beide Inftitute, die Bank und Seehandlung, verkehren 
unter Garantie des Staats; ihre gegenwärtigen Verhältniſſe 
find durch befondere vorſchriften namentlich für bie 
Bank durd; die Verordnung vom 3. November 1817 und für 
die Seehandlung durch die Allerhöchfte Kabinetsordre vom 17. 
Januar 1820. 

3) Seit mehreren Zahren befteht hier auch eine Feuer⸗Ver⸗ 
fiherungsanftatt, eine Eibfchifffahrts = Gefellichaft, welche zus 

teich mit Affeturang verbunden ift, und ein GaflensBerein zur 

equemen —— für Geſchaäfte in Wechſeln, 
Fonds ıe. Saͤmmtliche Vereine find aus den angefebenften und 
fotibeften hiefigen Handlungshäufern gebildet und mit einem bins 
länglidyen Kapital gefihert. Der Caſſen⸗Verein discontirt auch 
gute Wechfel, leihet müffig liegende Gelder auf Staatspapiere 
und andere fichere Effecten, und giebt Gaffenfcheine in der Art 
und Größe, wie die Königl. Bank und —— ſtatt 
baaren Geldes in Zahlung, welche gern im Privatverkehr ges 
nommen, von Hand zu Hand eireuliren und auf Verlangen 
gleich bei ihrer Gafle wieder in baarem Gelde ausgezahlt werben. 

4) Die allgemeine Wittwen = Verpflegungs = Anftalt ver 
ni jährliche Penfionen von 25, 50, 75, 100 Zhlr., und 

eigend bis 500 Thir., in Friedrichsd'or & 5 Thlr. Nach der 
Kabinetsorbre vom 27. Kebr. 1831 ift der Beitritt nur Königl. 
Givil:Beamten, Geiftlichen und Schulbebienten, mit Ausſchluß 
der niedern Kirchendiener und Elementar-Schullehrer, geftattet. 
Die receptionsfähigen Beamten zahlen Feine Antrittögelder, 
weder in baarem Gelde noch in Wechfeln, fondern nur die vom 
Betrage des Antrittögeldes zu berechnenden Retardatzinfen & 4 
pGt. und laufenden Zinfen a 5 pGt., nebft dem halbjährigen 
Beitrage. Die Zeit zur Aufnahme und Zahlung ber Denfionen 
ift auf den 1. April und 1. October angefegt. 

Der Wollmarkt beginnt mit dem 19. Juni und dauert 5 
Zage, ben Zmwifchen » Sonntag ausgefchloffen. 

Münzmwefen. Rad) der Allerhöchſten Kabinetsorbre vom 
25, October 1825 werben alle Rechnungen in: 

Thalern zu 30 Silbergroſchen & 12 Pfennige geführt. 

Zm Beinen Verkehr ift jedoch die vormals gewöhnliche Rech⸗ 
nung in Thalern zu 24 gute rofchen oder Gourantgrofchen 
von 12 Pfennigen noch nicht ganz außer Gebraud; gelommen, 

Der Zahlwerth ift die Kölniſche Mark fein Silber zu 14 
Thaler Gourant; in Gold wird fie (in Friedrichsd'or a5 el 

u 19344 Thaler ausgeprägt. Die Bank rechnete früher ma 

funden Banco, bas Pfund zu 24 Groſchen von 12 — — 
16 Pfund Banco waren 21 Thaler Courant; allein feit dem 1. 
Zanuar 1819 führt die Hauptbant F Berlin nur Buch und 
Rechnung in Thalern, fowohl na Sildergeld als aud in 
Gold. Der Thaler in Friedrichsd'or wird zu 25,092 Aß fein 
Gold, der in groben Gourant hingegen (bei 10 pGt. Agio) zu 
22.81 A m. 0. w. fein Gold, und zu 347.43 Aß fein Silber ges 
würdigt. Das Gold verhält ſich demnach zum Silber, wie 1 zu 
15.231, und hat 1 Thaler Gour. einen Gilberwerth von 

85} &r. C. Gour. od. 20 fl. 8.|6053 Reis in Portugal. 

103 = = Münzs 24 » = | 68, Bajocchi in Rom. 

3 Gr.= Gourant. 414 A Reue 3 ft. in Roftod, 
3 A 2,3 pence in Engl. 93 Kopelen in Rußland. 

371 Centimes in ranfreich. [3,71 Lire nuove in Sarbin. 

31 8,6 & Bco. in Hamb.|31,3 A. Species in Schwed. 

38 Aio Gour.6733 Bajoechi in Sicilien. 
87,3 Grani in Neapel. 13} Real de Vell. in Span. 
173,7 Cents in d. Riederland. 7. Real de Plata : 
428,6 Centesimi in Defterr. 443 Lire m, b, in Zoöfanc. 
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Wirklich geprägte Landesmünzen find, in 

Gold: Doppelte, einfache und halbe Friedrichsd'or zu 10, 
5 und 24 Thaler; fie beften aus 1 reinem Gold und „, Zufag, 
und gewinnen 12 bis 15 pG&t. Agio gegen Gourant, einfache 
—— d'or wiegen eine Köln. Mark, und enthalten 260 

rän fein Golb. 

Silber: Thaler, wovon 10} Stüd eine Köln. Mark 
wiegen unb 216 Grän fein Silber enthalten; fie beftehen aus 
reinem Silber und 4 Zufag von Kupfer. Halbe und Bi 
Thaler bis zum Jahre 1766 nach demſelben Verhältniß. 

Ein Drittel Thaler, wovon 28 Stüd eine K. M. wiegen, 
und 192 Grän fein Silber enthalten, 

Ein Sechſtel Thaler, von denen 43} Stüde eine K. M 
wiegen, und 150 Grän fein Silber enthalten. 

Ein Zwölftel Thaler, wovon 63 Stüde eine K. M. wiegen, 
und 108 Grän fein Silber enthalten, 

Anmerk. Gegenwärtig werben nur Thalerftüde und Sech⸗ 
ftel- Thaler ausgeprägt. 

Scheidemünze: Silbergrofchen, ganze und halbe. 1 
Sgr. wiegen eine K. M., enthalten 64 Grän f. Silber, pr 
find im Gehalt 33 löthig. Die Köln. ME. fein wirb zu 16 Zhir 
ausgeprägt; 44 Mark in Sgr. = 1 Köln. Mi. f. Silber; bie 
halben Sgr. nadı Verhältniß. 

Kupfer: Bier-, Dreir, Zwei: uub Ein» Pfennigftüde, 
Zwoͤlf Pfennige wiegen 5 Quentchen, und wirb ber Gentner zu 
931 Thlr. ausgebradt. 

Die alte Scheibemünze, der Thaler zu 24 Groſchen (aus 
den Jahren 1772 bis 1809), ift außer Umlauf gefegt; unterm 
4. Mai 1808 auf $ Werthes herabgeſetzt, gab man 36 alte 
Grofchenftüce für 1 Thalerſtück. Durch das Edit vom 12. De: 
cember 1811 wieder auf $ ihres Werthes reducirt, fam ber 
Thaler Eourant auf 42 alte Grofchenftüre, bis das Befeg vom 
30, September 1821 deren endliche gänzliche Einziehung und 
die Ausprägung ber jegigen neuen Scheidemünge anorbnete. 

‚Papiergeld befteht in Gaffenanweifungen in Beträgen zu 
einem, fünf uub funfzgig Thalern. Nach den — — Ka⸗ 
binetsordres vom 21. December 1824 und 22. April 1 ‚ find 
17,242,347 Thaler Gourant Gaffenanweifungen ausgefertigt, 
welche im *78 umfange des Preußiſchen Staats in allem 
hr gleich dem ſilbernen ug in Umlauf find, und 
bei dem RealifationssGomtoir zu Berlin jederzeit ohne alle 
Schwierigkeit gegen folches Courant nad) bem vollen Nennwerthe 
umgejeät werben können. Zahlungen an Königl. Caſſen müffen 
zur Hälfte wenigftens in Gaffenanweifungen entrichtet werben. 

Außer diefem Papiergelbe circuliven noch von ber ritters 
f&haftlihen Privatbank in Pommern ausgefertigte Bankſcheine, 
bie zwar im Privatverfehr angenommen, bei der hiefigen Bank 
und Sechandlung jedoch nicht belegt werden können. 

Bon fremden Münzforten fommen im Handel vor in 

Gold: rn unb boppelte Xuguftb’or, Sarlöb’or, Georgs: 
d’or, Brederitsb'or; fie werben im gemeinen Verkehr dem einfachen 
und —— Friedrichsd'or gleich gehalten, ihrem Goldwerthe 
nad würbigt man fie2bi63 pöt geringer als Preuß. Friedrichs⸗ 
d’or & 5 Thir., und werben baher bei Königl. Caſſen nicht anges 
nommen. 

Ducaten, Holländifhe, Ungarifche u. a. haben einen feften 
Werth von 24 Thaler in Ducaten, gewinnen bis 20} pt. Agio 
gegen Gour. und können an Königl. Gaffen in Zahlung mit ans 
gegeben werben. 

Silber: Laubthaler & 1} ler, Gonventionögelb 2 bis 
2} pGt. Agio gegen Preuß. Gour. Neue J ober fogenannte Guls 
denftücte (die Mark f. Silber zu 18 Guldenftüden ober 12 Tha⸗ 
ler) 17 bis 18 pCt. Agio gen Preuß. Eour. 

Anmerk. Die Gaurk iefer Müngforten werben Öffentlich 
nicht befannt gemacht; nach ben Verfügungen vom 25. Detober 
1821 und 30, October 1830 ift die Annahme aller fremden Golbs 
und Silberforten, mit Ausnahme der Ducaten bei Öffentlichen 
Gaffen verboten, dagegen nachgegeben worden, daß Golbzabs 
{ungen vom 1. Januar 1831 an, in Preuß. Gourant mit Agio 
berichtigt werden können. 


Bold in Barren gilt die feine Mark 193 Thlr. in Ird'or 
a5 Thlr. m. o. w. 
Silber in Barren 135 Thlr. Cour. m. o. w. 
Wechſelarten veraͤnderlich (*) und nad) dem Silberpari. 
Man zablt auf 18. P.] empfängt 


EHE asp 


151 « . 
. 150, « Jsı 





250 fl. Doll, Cour. 
300 ME. Banco. 


Amſterdam Eurz . 
« 2M.. 
Hamburg kurs . 
« 2M.. 
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Man zahlt auf 18.9.) empfängt Erklärung ber im —— enthaltenen 
jpg alfo » » .. 1024 Thlr.| 105/100 Thlr. Wechſ. ©. onde. 

—* 3 ri | u 628) 1 Liverfterling. a) Ueber Fondszettel, 
Par 2M. -» » » *815 < |80,87'300 Francs. Jeder Fondszettel (auch W a bat gewöhnlich 
Augsburg 2M. . . 103) « 105 150 fl. im 20 fl. Fuß. zwei Feldungen, überfhrieben: Briefe, Geld. Die erfte Bel 
Franff..M.2M.. 1025 « 104,6 150 fl. W. 3. dung zeigt an, was man verkaufen will und forbert, bie zweite 
|): 863 « 874.150 fl. im 24 fl. Buß. | aber, was man —* will; fo fordert man hier für 100 Thaler 
Bei Wechſeln auf Frankfurt in Staatsſchuldſcheinen 98}, will aber nur 984 Thaler geben. 


die im 20 ober 24 r Buß 
vorkommen, rebueirt fich alles auf Wechſeigahlung, wo 1 Karolin 
von 11 fl. oder 74 Thlr. im 24 fl. Fuß 44 fl., oder 6,% Zhlr, 
®.3.—= 9 fl. oder 6 Thlr. im 20f1. Buß gerechnet wird. 3.3. 
750 fl. Me. 1025 pCt. = > xx 1025) 4294 Thir. 


150 x 11 


Vin2M. . - . *1034 Zhte| 105/150 fl. in 20 &r. 
Riga u. Petersb. 3 W. « 1107,7\100 Rbl. in Beonot, 
Breslau 2 M.- . » « 100/100 Thlr. Pr. Eour. 
Barſchau kurz . . 100 « 96,9 600 Gulden Poln. 





Anmerk. Da Wechſel auf Warſchau nur in Polnifchem 
Gelde sa werben, und dieſes 34 pCt. ſchlechter als Preuß. 
Gourant ift fo erklaͤrt fich hieraus vorftehende Abweichung. 

Der Wechfelufo ift 14 Tage nady ber Acceptation. Reſpect⸗ 
tage find brei, wenn fie nicht etwa auf Feiertage fallen, in wels 
chem Falle den Tag vor dem Keiertage bezahlt werben muß. 
Bedfel unter 8 Tage oder unter halb Ufo haben keine Res 


ſpetttage. 
Hiefige Fonds. | zof. riefe. Gelb. 





—— — ..o : J 

reuß. Engl. Anleihe von 13158..- 
⁊ * Fa « 182... 15 | 10 102 
« «€ « <« 130... |4 9 — 
Banco⸗Obligationen . ee Tr ne 2 — ⸗ — 
Kurmärkfi s . .n 2 0.000» 4 981 rg 
Rumärkihe = ES ERST DRE 
Berliner Stabtobligatinen » » + - 14 — 1101 
Königsberger < 0... 14 | Bl — 
Elbinger < Pan E35 — 1013 
— fondseife h 82 
preußiſche Pfan eA un i — 
Voſeuſche Pfanbbbriefee.. 141101 — 
Oftpreußifi e «& ..0 nr ee A 100 — 
Pommerſche « . £} * . [ “ 4 — 1051 
ne BE — : * 106 
leſiſche « Fe a ⸗ — 
Alte nd ber Kurs und Reumarl . I — | 64 — 
Zinsſcheine « «€ « < —| 6 — 

Auslänbifche Fonds. 

Deſterreichiſche Mötalliques . er 200.0» 5 21 — 
e ee 
« « . [ . [ “ 2} 56 —— 
€ « ” . * * [2 1 24} m 
« Bankactien [2 - * . . — 790 — 
< Loofe a 100f. » » . «1 — | 183 — 
⁊ Partialoblig. à 2800 fl... 1A | 126 | 1251 
Ruffifche Inferiptionen n®.R.. » » |6 | 484 | 48, 
« < in Silber. . » 16 |] 118 — 
€ < in Hamb. Gertif. |5 | 1024| — 

« Ünglifche Anleihe bei Rothſchild 
von 1822 . » « » ||5 | 1024 | 1021 

€ Soll, Anleihe bei Hope von 1 

unb 1829 * [7 ” * 5 — 99 
Polnifche neue Pfandbriefe (weiße) » - 1A] 86 | — 
< Partialobligationen & 300fl.. - 1 — 50f _ 
pe e Anleihe bei Hambro . » - 16 | 104 | — 
Holländifche Integrale - » » 121 54 | 53 
⁊ Certifikate mit Looſen. — 5 — 
Daniſch⸗ Engl. Anleihe —— v. 125s31690 — 
Daniſche Certifikate in Reichebantthir. . 4 92 — 
Reapolit. Certifikate bei Falconnet . . |5 | 73 | — 

< _ GEnglifche Anleihe bei Rothſchild 
j von 1824 . » » « 15 | 88 | 873 
Spanifche Rente bei Aguao . » » - 5 I a | — 
<  Holländifche Rente . » » +» 15 50 — 
< Anleihe bei Guebharb (Em- . 
ER prunt Royal). . . |5 77 — 
———* Anleihe von 1328.. 15 | 363 — 
Reritanifd: ngl. Anleihe von 1824. . [5 29 _ 
Vrafilianifh-Engl. Anleihe von 1824 . 15 72 — 


Courszettel von Wechſeln erſcheinen Dienſtags, Donnerſtags 
und Sonnabends, von Fonds hingegen täglich, außer Sonntag. 


Eben baber beißt eö bei den leſiſchen Pfandbriefen: zu 106$ 

Thaler find Briefe (Bonds), aber kein Geld, und bei Pommers 

Rem man hat zu 1054 Thaler Geld, aber keine 
riefe. 

Bei allen > liegt bie Zahl 100 (mit Ausnahme der 
Action), nämlid) 100 Thaler, 100 Gulden, 100 Rubel Kapis 
tal ıc, zum Grunde; bdiefe verlieren gegen baar Gelb, oder tras 
gen Agio, 3. B. die Staatöfhuldfcheine und teftfhen Pfand⸗ 
briefe; denn man forbert hier für 100 Thlr. in Staatsſchuld⸗ 
feinen 98}, dagegen für 100 Thaler Pfandbriefe 1064 Thaler 
Preuß. Gour. Die Urfache, warum das eine Papier niebrig, 
das andere aber im Courſe hoch fteht, Liegt in dem Zinsfuße ges 
gen einander: ob Side hoch ober nicdrig ift, meiftens aber, 
wie bier, in der Sicherheit der Fonds felbft, welche fie bem 
Käufer gewähren, 

Jedes Papier, als Kapital betrachtet, trägt Zinfen unb 
zwar 2, 24 bis 6 pGt., d. h. 100 Thaler, Gulden oder Rubel 
tragen jährlich 2, 21 bis 6 Xhle., fl. oder Rubel Zinfen, was 
man durch p&t. ausbrüdt. Meiftens find dem Kapital Zins⸗ 
quittungen beigefügt, die man Goupons nennt, und gewöhnlich 
in halbjährigen Zerminen bezahlt werben. Werben dergleichen 
Binfen regelmäßig ausgezahlt, fo rechnet man fie beim Eins und 
Verkauf der Bonds für voll, was man auch pari nennt; bleiben 
fie aber lange rüdftändig, wie es häufig zur Zeit eines Krieges 
ift, fo rechnet man fie nach dem Courfe. Im erften Falle alfo 
berechnet man erft das gefaufte Kapital, dann bie Zinſen und 
abbirt beide Summen; im andern Falle aber, berechnet man 
erft die Binfen, den Monat zu Tagen, legt diefe zum Kapital, 
= — dann bie erhaltene Summe nad bem bermaligen 

ourfe. 

Bon allen Papieren kann der Inbaber oder rechtmäßige 
Befiger derfelben, fein Eigenthumsrecht einem andern abtreten, 
db. b. fie verkaufen. Bei Pfandbriefen hat man bieferhalb auf 
bie Rummer und bad Gut zu fehen, auf welches felbige ingrofs 
firt ober eingetragen find, und fichert —— ben Käufer bie Quit⸗ 
tung von bem Verkäufer; bei Obligationen auf bie Litera d. h. 
ben Buchſtaben, 3. B. A oder B, womit das Hauptbuch bezeich⸗ 
net, worin bad Kapital ber vorliegenden Obligation, nad) Ans 

abe der Jahreszahl und ber fidy dabei befindenben laufenden 
mmer eingetragen ift, und fichert hier den Käufer zwar eine 
—— Verkäufers, indeß müſſen dergleichen DObligatios 
nen von enigen, ber das Kapital belegt hat, zuerſt cedirt 
fein, wenn fie von Hand zu Hand gehen follen. 

b) Hiefige Fonds, ihre Berechnung, Binstermine ıc. 

1) Staatsfhuldfcheine in Gourant, mit Coupons pr. ben 
1. Januar und 1. Juli, —— in Berlin, auch theil⸗ 
weiſe, wenn fie mit einem rothen Stempel verſehen find, in 
Leipzig; aud) werben die Coupons zur Berfallgeit von allen Pros 
vinzialsRegierungscaffen angenommen. Abfcnitte find 25, 50, 
100, 200, 300, 400, 500 und 1000 Zhlr. Zu jedem Schein 
werben von 4 zu 4 Zahren 8 Goupons ausgegeben. 

Sur Amortifirung biefer Schuld ift, laut Kabinetöorbre 
vom 17. Januar 1820, 1 pGt. pr. Anno vom bermaligen 
Schuldkapital ausgefegt, und wird jährlich eine bebeutende 
Summe eingezogen. Die Berechnung biefer Bonds ift folgende: 
1000 Thlr. Staatsfchheine — pGt... . . . hl ——:—r 
Binfen von 1000 Zhlr.v.1. Juni— Zagä4p6t. = —⸗—⸗—⸗⸗ 

Betrag in Preuß. Eour. Thlr. — —⸗—⸗ 

Anbre Fonds in fremder Baluta, werden auf gleiche Art 
in ber berechnet, worin fie ausgeftellt find, 

2) Preuß. Engl. Anleihe von 1813 mit Zinscoupons. Man 
berechnet erft das Kapital nach dem behandelten Gourfe, 3. B. 
= 102; pGt. in Eftxl.; hierzu legt man bie Zinfen pari und ben 

etrag rebucirt man in Preuß. Gourant, indem man 1 in, 
Sterling zu bem üblichen Cours von 6} Thlr. rechnet. Die Cou⸗ 
pons lauten pr. ben 1. April und 1. October, find in London 

hibar, indeffen auch in Berlin und im Auslande gut zu reali⸗ 
iren. Abſchnitte find 1000, 500, 250 und 100 Livftrl, 

Diefe Anleihe betrug 5 Millionen Liv. Sterling, und ber 
Reft ber feit 1830 noch rüdftändigen 3,809,400 L. ift mit dem 
1. Detbr. 1832 getilgt worden. Befter Gours für 1 L. ift u} Zgple, 
Preuß. Cour. 


Berlin 


Für bie gie Summe entftanben Vierprocentige 15 Jahr 
untünbbare Obligationen mit Zinszahlung wie vorher. Vor 
ber Kündigung werben fie, wenn fie nicht über pari ſtehen, nad) 
dem Zagescours eingezogen, infoweit das zum Zilgungsfonds 
ausgeſetzte 1 pPCt. foldyes erlaubt; nad; derfelben erfolgt bie 
Rüdzahlung durch Verloofung. Fefter Cours für L. ift 7 Thlr. 
Preuß. Cour., und bie Berechnung beider Bonds folgende: 

1000 L. Preuß. —— Anleihe a— pCt... .. —⸗——⸗⸗ 
Binfen vom 1. October — Tag & 5 (ober 4) pet.⸗ —⸗⸗—⸗ 


L. —⸗ — —⸗ 


Betrag in Preuß. Cour. & 6} (ober 7) Thlr. ——:—: 

3) Preuß. Engl. Anleihe von 1822. Berechnung und Ab: 
fhnitte wie vorftehend, Zinzahlung am 1. Januar und 1. Zuli. 

Die Anleihe befteht in 34 Millionen Liv, Sterling; laut 
Belanntmadhung vom 26. September 1829 wird ber Rift ber 
noch fchuldigen 3,200,000 L. durch jährliche am 1. Zuli und 2. 
Januar erfolgende Berloofungen von mindeftens 320,000 L. ab: 
gelöft, woburd die ganze Anlcihe am 2. Januar 1835 ge: 
tilgt war *). 

4) Banco-Obligationen. Diefe eirkuliren gegenwärtig als 
baares Geld und können taͤglich bei der Bank erhoben werden, 

Laut Habinetsordre vom 27. Januar 1829 hört jeder Uns 
— zwiſchen Obligationen des alten und neuen Verkehrs 
auf; ausgenommen find die vom ehemaligen Banco » Gomptoir 
in Emden noch auögefertigten Banco:Obligationen. Große bei 
ber Bank deponirte Summen müffen 2 Monat ungtkünbigt ſte⸗ 
got und erfolgt —— bei ein monatlicher Kündigung bie 

ablung bes Kapitals nad 3 Monaten. Bei Zinszahlungen 
wird ber Zag wo bas Kapital belegt, fo wie ber, wo es zurüd 
enommen wird, nicht gerechnet. Vom 3ten bis z. B. ben 8ten 
And alfo hier nicht 5 Zage, wie gewöhnlich, fondern nur 4 Tage. 

5) Kurmärffdye Obligationen in Gourant mit Goupons, 
zahlbar in Berlin ben 1. Mai und 1. November; Abjchnitte find 
unbeftimmt: von 25 bie 1000 Thlr. 

Hiervon giebt e8 auch Obligationen in Gold (in Fricdriche: 
d'or & 5 Thlr.), die aber nicht im Gourszettel notirt find, aud) 
wenig vorfommenz fie ftehen 10 pCt. m. o. w. als bie in Gous 
rant. Zinstermine und Abfchnitte wie die Obligationen in Gous 
rant. Bei Binszahlungen wird dad Gold mit 10 pCt. Agio ober 
der Thaler mit 3 Sgr. berechnet. 

6) Neumärkifche Obligationen in Gourant mit laufenden 
Coupons. Abfchnitte wie bei 5), Zinstermine hingegen ben 1. 
Januar und 1. Juli. 

7) Berliner-Gtabtobligationen in Gourant mit Coupons, 
zahlbar ben 1. Januar und 1. Juli; bie Abfchnitte gehen von 20 
bis 1000 Thir. 

8) Königsberger:-Stabtobligationen in Gourant. Goupons, 
3instermine und A ſchnitte wie bei 7). 

Zur Einloͤſung dieſer Obligationen müffen nach der Kabi— 
netsordre vom 10, Auguſt 1829, vom Jahre 1830 an jaͤhrlich 
8000 Thlr. an bie Hauptverwaltung der Staatsfchulden in Ber: 
lin gezahlt werden. 

9) EibingersStabtobligationen; ganz wie Königäberg. 

10) Danziger: Stadtobligationen ohne Zinſen. Die Ab: 
ſchnitte beſtehen in 20 bis 1000 Thlr, und mas man für 100 
Thlr. Kapital zahlt, giebt der Gourszettel ©. 59 an. 

Auch cirkuliren noch verificirte Anertenntniffe, bie nicht im 
Fondszettel notirt find, fie haben indeffen den Cours ber Obli⸗ 
gationen, werden aber nicht gern wegen ihrer zum Theil Eleis 
nen Abfchnitte gefauft; beim Handel muß man fie daher gleich 
im voraus mit angeben. 

Die Schuldenmaffe diefer Stadt ift bis zum 1. Januar 1824 
feftgeftellt, und laut Kabinetsordbre vom 24, April 1824 dahin 
verfügt, die Kapitalfchuld, in Betracht ihrer Entitehung, zu 
En pCt. zu fichern, d. h. für 100 Thlr. der alten Schuld 334 
Thlr. baar zu rechnen, einen Zilgungsfond zu bilden, und 
ſolche nach und nad durch Anlauf einzulöfen. Zinfen werden 
nicht gezahlt, jedoch wird nach Ablauf des erften Jahres und fo 
jebes folgenden der Gours um 14 pCt. erhöht, fo daß in biefem 
Zuwachs dad Kapital und zugleich die Zinfen enthalten find, 
Zu dem Zilgungsfond liefert bie Regierungs⸗Hauptcaſſe zu Dans 
sig jährlich 115,000 The, und bie Stadt Danzig mit den dazu 
gehörig geweſenen Dorfidaften 30,000 Thle.; zufammen alfo 
145,000 Zhlr. an bie Königl. Scehandlung in Berlin, welche 
Summe ber Staat nad) Möglichkeit erhöhen will. Ankäufe ge: 
fchehen nach bein Börfencourfe, und zwar nad) dem vorerwaͤhn⸗ 





*) Die geſammten Preuß. Staatöfhulden betragen circa 166 Mile 
kionen Thaler, 
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ten Verhaͤltniß vom Jahre 1824 à 334 pGt. und jährlich mi 
13 Thlr. Zulage fteigend. Iſt zu ober unter Rd Au 
nicht anzukommen, fo follen laut Kabinetsordre vom 13. April 
1825, die etwa nicht zur Verwendung gekommenen Beftände, 
ftatt fie zinsbar zu belegen, zur öffentlichen Werloofung dicker 
Obligationen angewendet werden. 

11) Weſtpreuß. Pfandbriefe A in Courant mit Coupons, 
Abſchnitte find 25, 50, 75, 100, 200 bis 1000 Xhlr.; Heine 
von 25 bis 200 Thlr. werben gewöhnlicdy 1 biß 14 pGt. höher 
im Gours g alten. 3instermine find den 24. Juni und %4, 
Decbr., und können bie Goupons alsdann bei der Provinzial 
eaffe, oder 1 bis 14 Monat fpäter in Berlin beim Landfeafts: 
agenten erhoben werden. 

Die Landſchaft kann jeden Pfandbrief aufrufen und gegm 
andere austaufchen. Auch kann ber Inhaber eines Pfandbriik 
ſolchen in jedem Termin kündigen, nur muß er in dieſem Ralkı 
ben DOriginal:Pfandbrief einfenden, erhält darüber einen Chrin 
und im naͤchſten Zermin den Geldbetrag bei ber Departements: 
eaffe, welche in jedem Pfandbriefe genannt ift. (Die Weftprunf, 
A und B, fo wie auch bie Oſtpreuß. Pfandbriefe genofen 
bis zum Weihnachtötermine 1832 die Begünftigung eines Al: 
en Indults, von da ab aber können dieſe, fo wie gemöhn: 
lid) alle anderen Pfanbbriefe gefündigt werben). 

12) Weftpreuß. Pfandbriefe B in Gourant (ehemals Polnis 
fhen Antheils); in allem wie unter 11). 

13) Pofenfhe Pfandbriefe in Gourant; ganz wie unter 11), 
außer daß bie Binszahlung aller Goupons in Pofen, fpäter in 
Berlin und Breslau, und bad gefündigte Kapital nur in Peſen 
geht wird. Abfchnitte find 25, 50, 250, 500 und 1000 

aler. 

„Fur Amortifirung ift jährlich 1 pt. feſtgeſetzt, und erfolzt 
bie Einziehung durch Ankauf, wenn fie unter pari, und durch 
Berloofung, wenn fit barüber fteben. 

14) Oſtpreußiſche Pfandbriefe in Gourant; ganz wit 
unter 11). 

15) Pommerfche Pfandbriefe in Gourant; wie kei 11), 
außer daß ftatt ber Goupons, bier ein Zinsſchein bei den Pant: 
briefen befindlich ift, worauf die Binfen entweder bei der Pi: 
vinzialcaffe, oder fpäter in Berlin Et werden. 

Hiervon giebt es Pfandbriefe in Gold (in Kriebried'or #5 
Thlr.); be beftehen in Abfchnitten von 500 Thlr., werden nict 
im Gourözettel notirt, haben aber gleichen Gours mit denen in 
Gourant, nur daß das Gold 12 p&t. m. o. w. beffer, ald Gew 
rant gerechnet wird. Bei Zinszahlungen wird das Golb nur mil 
5 pt. Agio, 3. B. 10 Thlr. Gold nur mit 104 Ihtr. Gour., 
der Thlr. alfo mit 14 Sgr. vergütet. 

16) Kur: und Neumärkiche Pfandbriefe in Gourant; gani 
wie bei 11); Binstermine find indeffen der 1. Januar und 1. Juli. 

Auch bier giebt es Pfandbriefe in Gold (in Priebricher'or 4 
5 Thlr.) geftellt, die nicht im Gourözettel notiert werden, IM 
Handel rechnet man 100 Thlr. Gold — 113} — Geut. 
m. o. w. Bei 3inszahlungen wirb bas, was unter 4 Friebridi 
d’or ift, mit 10 p&t. Agio in Gour. berechnet, ober pr. Zblt. 
Bold 3 Sgr. Agio bezahlt. 

17) Schiefifche Pfandbriefe in Gourant; wie unter 11), 
nur haben biefe Pfandbriefe keine Coupons, müſſen besbalb zur 
Zeit der Zinszahlung nach Breslau gefandt, und bafelbit abet— 
ftempelt werben. ä 

Sämmtliche Pfandbriefe von 11 bis 17 find Ritterſcheft⸗ 
liche; auch giebt es noch Pommerfche, Markiſche und Dftpreus 
ßiſche Domainen= Pfandbriefe in Gour. à 1000 hir. mi 
Goupons, welche feit dem 1. Januar 1831 nur 4 (früher 9 
und 4) p@t. tragen. Zinssahlungen den 1. März und 1. Cr 
tember, 

18) Rückſtändige Coupons und Zinsſcheine, ſowohl der 
Kurs ald Neumark. Was man hier für 100 Thlr. zahlt, zeig 
die Gourfe S. 60 an. Abſchnitte der Goupons find von 1 di 
25, und die ber Zinsfcheine von 5 bis 200 Thlr. . 

iervon giebt «8 auch welche in Gold (in Kriebrichsd/or &5 
Thlr.); fie fommen felten vor, werben audy bieferhalb nicht im 
Gourszettel notirt. Das Gold wird gegen Gourant mit 10 pot. 
Agio, der Thaler alfo mit 3 Sgr. Agio vergütet. 

Diefe Papiere beftehen in den mahe an A Mill. Thle. be— 

enden ältern, aus dem Beitraume vor dem 1. Mai und eefp. 
Kur 1818 herrührenden Bing Rüdftänden von Kur: und 
Reumarkſchen Krieasichulden, von welchen noch circa 3 Mil. 
Thlr. in Umlauf find. Sie werben, zufolge einer Bekanntma⸗ 
hung der Königl. Hauptverwaltung der Staatöfhulden ven 3. 
April 1826, nach und nad), fo lange fie unter pari ftchen, zum 
Börfencourfe aufgekauft; wenn fie aber darüber ſtehen, verlcof, 
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fo daß fie nach Verlauf von 15 bis 16 Jahren völlig eingezogen 
kin follen. 

ce) Ausländifche Bonds, ihre Berechnung, Ab: 
fhnitte ze. 


— 


1) Viener 5 pEt. Obligationen (Metalliques à 1000 fl.), 
mit halbjaͤhrigen Coupons, jedoch zu unbeflimmten Friſten. 
Man berechnet fie nach dem dermaligen Courſe von 98} pGt. in 
Wiener Gulden, und rebucirt deren Betrag zu dem firirten 
Courſe: 150 fl = 100 Thlr., oder 3 fl. — 2 Thlr, in Preuß. 
Gourant. Die Zinſen, welche noch — werden von 
1832 an mit 3 p&t. Agio berechnet, j. B. 

5000 fl. Wiener a — p&t. Metalliques d— pCt. fl. ——:—.- 


betragen a150fl. für 100 Thlr. in Preuß. Eour. The. — :— :— : 
Binfen vom 1. November bis —, ſind — Zage, 
oer—fl.—&r., betragena 103 Thlr. für 150fl. 
inPreuß. Gourant. zus c une ennen ⸗ 
Summa in Preuß. Courant Thlr. 
Wiener 4 pEt. Anleihe von 1829, im Betrage von 25 Mil⸗ 
lionen Gulden Conv. Münze. Die Berechnung des Gapitals fo: 
wohl biefer, als ber 2% und 1 pGt. Papiere wie vorftchend; 
Ifl. W.— 2 Thlr. Preuß. Cour., und Zinſen pari mit 3 pCt. 


io. 
a Bankactien. Die Actie von 1000 fl. Einlage gilt fo viel 
Zhaler Preuß. Gourant, als fie behandelt wird, etwa 790 hir. 
m. o. w. Die Zinfen bavon betragen pr. Monat 24 fl., diefe 
werben nad} dem jebeömaligen Briefcours, wie 2 Monat Wed: 
fel auf Wien am Zage der Regulirung im biefigen Gourgzettel 
notirt find, berechnet; hierbei verfteht es fih von ſelbſt, daß bei 
Geſchaͤften, wo auf den Actien die bereits fällige Superdividende 
ncc haftet, folche ebenfalls zu vergütigen ift. 3. 8. 
10Stck. W. Bankactien a— Thlr. Preuß. Cour. Thlr. — 
Zinſen v. 1. Jan. bis—, find— Tage, betragenä3 
—fL.—&£r,, und nad) dem 2. M. Briefcours au 
Binid— pEt............ ———2— 
Betrag in Preuß. Cour. Thlr. — —⸗—⸗ 

Anleihe in Looſen & 100 fl. Conv. Geld. Kür 150 fl. oder 
109 Thlr. Wiener zahlt man hier 143 Thlr. Preuß. Cour. m. o. w. 

Partial» Obligationen & 250fl. Wie vorher, zahlt man bier 
für 100 Thlr. Wiener den verabredeten Gours, etwa 126 Thlr. 
Preuß. Sour. m.o.w., und rechnet die Zinſen a4 pGt. pari. 3.8. 
109 Stück Partial » Obligationen ä 250 fl. = 


—:- — — 


—- —-— - 
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OO fl. betragen a— Zhlr. für 150 fl. Pr. Cour. Thlr. ⸗⸗ 

Binfen v, 1. Fan. bis— , find — Zage, betragen 

a4 pc, — fl. — Er. ,d2 The, fürdf. = — ——⸗ 
Betrag in Preuß. Gourant Thle. — ——⸗ 


2) Rußland. 6 pCt. Inferiptionen in Bankonoten. Der 
Nennwert des Gapitald wird zuerft a 85 Thlr. pGt. berechnet, 
d. i, für 100 Rubel rechnet man 85 Rubel als ein feſtſtehendes 
Berhältnig; hierzu legt man bie laufenden Binfen pari, und bie 
bierdurcdh erhaltene Summe berechnet man nach dem dermaligen 
Courſe ” gg etwa für 100 Rubel 48 Thlr. Preuf. Cour. 
m. o. w. 3.89. 

1000 Rubel Inferiptionen in Banco 4 854 Rubel 8500-—: 
Binfen v.1.3an. (n.St.) bie, —— Zageäb = 


Rubel — ⸗—⸗ 


Betrag i— Thlr. für 100 Rubelin Preuß.Gour. Thlr. — = — :— 
5 und 6 p@t. Inferiptionen in Silber, ide berechnet 
man erft nach dem Gourfe, d. h. ftehen die erften z. B. 102 
und die legten 118 pGt., fo mittelt man hier ihren Betrag in 
Rubeln aus; zu der Summe, welche man erhält, legt man bie 
Binfen ſowohl a 5 als 6 p@t. pari, und rebueirt die herausfoms 
mende Summe auf Preuß. Gourant, indem man für 93 Kopeken 
1 Zhtr., oder für 93 Rubel 100 Thlr. Preuß. Cour. als ein feft: 
ſtehendes Verhältniß rechnet. 3.8. 
10000 Rubel Silber » Infcriptionen & — pGt Rubel, —:— 
Binfen vom 1. Zan. (n. St.) bis—, find — 
Tage & 6 (oder 5) pCt. 


— — 
u 


. er Tree z — gun] 


Rubel —⸗—⸗ 


* 93 RL. f. 100 Thlr. in Preuß. Gour, Ihe. ——:—: 
Bei allen Ruffifchen SInferiptionen verliert der Käufer bie 
Binfen für 12 Zage, indem der Zinstermin neuen Style berech⸗ 
&t und der unterſchied alten Styls nicht berüdfichtigt wird. 
Bei Ruſſiſchen Inferiptionen in Bankonoten aà 6 pCt., wird 
aur in Abſchnitten & 1000 Rubel, und in Silber ä 5 und 6 
rot, nur in Abfchnitten ä 500 Rubel gehandelt. 

Ueber bie fogenannten Inferiptionen giebt es auch Dam: 
Surger und Amfterbamer Gertificate mit Zinscoupons, welche 
Fäd den Originalen zu veränderlichen Gourfen im Handel um: 
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gehen ; die Zinſen davon werben etwas ſpäter in genannten Orr 
ten bezahlt, und ber Gours davon öffentlich bekannt gemadht, 
Die Driginalz Inferiptionen haben Feine Coupons, ſowohl in 
Banko als Silber. Die Zinfen werden dur Vollmacht in Per 
teröburg eingezogen. Die Zinstermine find von Banko den 1. 
Jan. und 1. Juli, von Silber den 1. März und 1. September. 


5 pGSt. Ruſſiſch⸗Engliſche Anleihe von 1822. Jede Oblis 
gation ift engliſch, ruſſiſch und franzoͤſiſch ausgefertigt, lautet 
auf Liv. Sterling und Silber Rubel, deren Berhältnif 37 Pence 
= 1 Silber Rubel if. Die Abfchnitte beftehen in 111, 148, 
518 und 1036 £ftrl., ober in 720, 960, 3360 und 6720 Rubel, 
Deaiga ungen gefcheben in London ober Petersburg, und find 
ben Obligationen halbjährige Goupons beigefügt, zahlbar den 
1. März und 1. Septbr., die ſowohl in eſtri. als in Silberrubel 
feftgeftellt find. Die Berechnung ift eben fo, wie bei der Preuß. 
Englifhen Anleihe, ben Lftrl. & 63 Ihlr. gerechnet. 

Dem Befiger einer foldhen Obligation ift es geftattet, das 
Gapital von Gilberrubeln in Ruffifce 5 p&t. Inferiptionen 
bei ber Kaiferl. Verwaltung in Petersburg auf feinen Namen 
umſchreiben zu laffen. Im Dandel bedient man ſich größtentheils 
bei Beftimmung ber ee Summen bes Ausbruds circa, 
indem durch die ungleichen Abfchnitte nicht immer die gewünfchte 
Summe apointirt werben kann. 

5 p&t. Ruffifch- Holländifche Anleihe von 1829 in Abe 
fohnitten a 1000 f Die Zinszahlung erfolgt in Amfterbam jähee 
lich am 1. Septbr., und werben diefe Bonds nad bem Doll. 
aà Vista Cours (4 p&t. unter dem Briefeours) berechnet. 

3) Polen. 4 pGt. neue Pfandbriefe des Königreichs mit 
Coupons. Man rechnet 6 fl. = 1 Thlr. oder 600fL.— 100 Thir. 
Polniſch: für diefe 100 Thlr. gebt man 86 Thlr. Preuß. Cour. 
m. 0. ww. Die Binfen von 100 Thlr. Polniſch werden mit 5 pGt. 
Berluft in Preuß. Sour. regulirt, d. h. für 100 Thir. rechnet 
man, 95 Thlr. Abfchnitte find 20000, 5000, 1000, 500 und 
200 fl.; 3instermine hingegen den 22. Juli und 22. December. 
Bayrınen geſchehen in Warfchau, für jest aber auch in 

erlin. 3.8. 


6000 fl. Warſchauer Pfandbriefe a —pEt.. . . Thlr. ———: 
Zinſen v. 22, Dechr. bis —, find — Tg. & 4pGt. 
=— fl. Poln., & 95 Ihr. für 600fl..... 


: Betrag in Preuß. Sour. Thir. — —— 

Ueber bie Partial: Obligationen f. m. Warfchau ; was eine 
gilt, zeigt der Cours ©. 60. 

Im Handel bedingt man fi weiße Pfandbriefe, indem 
es auch couleurte giebt; die weißen haben bei der halbjährigen 
Verloofung, die am 22, März und 22. Septbr. jebes Jahr flatt 
findet, den Vorzug, und muß der Inhaber derfelben, wenn er 
will, baß feine fandbriefe mit zur Berloofung kommen follen, 
davon bie Eittera und Nummer bis zum 15. März oder 15. Sept. 
melben, 


4) Norw — 6 pCt. Anleihe in Hamb. Banko mit 
Coupons. Elſt berechnet man das Gapital 4. 3. mit 6 pet 
m. o. w. Agie in Bankomark; hiezu legt man bie Zinfen pari 
und berechnet Gapital und Zinfen zu dem feften Cours von 300 
Mark Banko — 150 Thlr. in Preuß. Gour. Zinszahlungen den 
1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. October; in dieſen Zermis 
nen gefchieht auch die Werloofung ber Gapitale. Abſchnitte bes 
ftehen in 3000, 2400, 1500, 1200 und 600 Mar. . 
3000 ME. Banko Norw. Anleihe a — pCt. ME. Bio. — —:—s 
Binfen v. 1. Jan. bis — = — Tag a6 pGt. = 
ME, Bio. — —⸗—⸗ 
& 150 Thlr. f.300 ME. Betrag in Preuß. Gour, Th. —.—s 
5) Hollänb. Gertificate mit Looſen ber ausgeſetzten 
oll. Schuld, von welchen die Berloofung bereits bis incl. 1849 
ttgefunden. Man behandelt folche in Abfchnitten von 1000 fl., 
Er für 100 fl. 5 fl. m. o. w., und den .. entftchenden 
etrag in Hol. Gulden beredynet man nad) dem ü Vista Briefe 
tours, wie er am jenem Tage im Gouräzettel pr. Amfterdam 
notirt ftebt. 3.8, 
10000 fl. Gertificate und Looſe à — fil...... fl. —:—: 
s— Ihlr, füur250fl. Betrag in Preuß, Sour, Ihe. —:—: 
In Amſterdam werben Certificate und Roofe, welche exft 
nad) 1849 zur Zichung kommen, befonders verkauft. Wenn nun 
1 Kanzbillet etwa 31fl. gilt, und man will den Kaufpreis beider 
Effecten eg berechnen, fo nimmt man | 
dom Gourfe deö Kanzbillets, alfo 3.1 fl., rechnet bazu den Gou 
ber Gertificate, etwa 2 pGt., und erhält (3.1+2)=5.1 fl. ober 
5 fl. 10 Cents. 
Holländifche Integrale Fonds werden wie die Ruſſiſch-Hol⸗ 
ländifche Anleihe — 


s —- —: — 
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" 6) Dänifh-Englifhe 3 pGt. Anleihe von 1825. Ab: 
ſchnitte find 1000, 500, 250 und 100 £ftrl. Zinszahlung den 
31. März und 30. Septbr. 18, wirb = 6} Thlr. Preuß. Gour. 
erechnet. 

x nit de 4 pGt. Gertificate in Reichsbankthaler, in Abs 
f&nitten von 5000, 4000, 1000 ꝛt. Zinszahlung am 11. Juni 
und 11. Decbr. Zinſen werben part, unb 200 Reichsbankthaler 
= #00 Mark Beo — 150 Preuß. Sour, gerechnet. 

7) Neapel. 5p6t. Certificate, in Abfchnitten von 25 Du- 
cati Rente = 500 Ducati Gapital; 3inszahlung am 1. Jan. und 
1. Zuni in Neapel und Paris. Zinfen pari, der Ducato — 1} 
Thir. Preuß. Cour. 3.8. — 

75 Ducati Rente = 1500 D. Gapital a — pGt. D, —:—: 
Binfen vom 1. Jan. bis ,„=— Zage 5 pEt. = —s—: 
D, —:—s 

aͤ Thlr. in Preuß, Cour. Thlr. —=—:—: 

5 pCt. Neap.⸗Engliſche Anleihe bei Rothſchild von 1824, 
in Abſchnitten ä 100 eſtri. Zinszahlung am 1 Febr. und 1. Aus 
guft in London. 1 L, wird = 6} Thlr. Preuß. Gour. gerechnet. 

8) Spanien. 5 pGt. Rente perpetuelle bei Aguabo, in 
Pesos fuertes ausgeſtellt. Abfchnitte find 2000, 1000, 800, 
600, 500 unb 200 mit Goupons von 100, 50, 40, 30, 25 und 
10 Piafter Renten. Binszahlung ben 1. Ianuar und 1. Juli. 
Binfen pari und als fefter&ours 1 Piafter = 1} Thlr. Pr. Gour. 

5 pGt. Span.=Holländ, Anleihe in Abfchnitten zu 200 Pia- 
fter (a24 fl. Holl.). Binstermine und Berechnung in Preuß. Cour. 
wie vorjtehend, 

5 pGt, Span. Anleihe(EmpruntRoyal) bei Guebhard. Ab⸗ 
ſchnitte zu 200 Piafter und Berechnung wie die Rente perpetuclle, 

9) Griehifh:Englifche Anleihe in firl, & 5p&t. von 1825. 
Abfchnitte find 100, 200, 300 und 500 8ftrl. Zinfen franco vom 
Sanuar 1827 ab; fefter Gours 1 L. 64 Thlr. Preuß, Gour. 

10) Mexilaniſch⸗Engl. Anleihe a 5 pGt. von 1824 bei B. A. 
Goldſchmidt. Abjchnitte find 100 und 150 eſtrl. mit Coupons. 
Binfen gratis vom Octbr. 1827 ab, und fefter Cours 1L,.—= 7 
Thlr. Preuß. Cour. 

11) Brafilianifch Engl. Anleihe & 5 pCt. von 1824. Ab⸗ 
ſchnitte A 100, 200, 500 und 100 Lftrl. Zinstermine ben 1. 
April und 1.Detbr. Feſter Cours 1 L. = 6} Thlr. Preuß, Cour. 
d) Ufancen beim Ein: und Verkauf ber Preußiſchen 
2 und ausländifhen Bonds, 

Der Ein- und Verkauf geſchieht pr. Caſſa täglich, auf Zeit 
taͤglich, — täglich oder fir. 

Pr. Saffa find Gefchäfte, wie fie täglich vorfommen, und 
bie gleich gegen baare Zahlung abgemacht werben. 

Auf Beit täglich find Gefchäfte, wo ber Käufer bie 
Wahl hat, binnen einer [erpeleaten 3eitfrift fich die gekauften 
Papiere täglich von dem Verkäufer aushändigen zu laflen; doch 
giebt es auch hier Gefchäfte, wo die Wahl ber Lieferung zum öf: 
tern von bem Verkäufer abhängt. Man nimmt bei vielen diefer 
Beitgefchäfte nicht ab, fondern einigt fich wegen der Differenz 
zwifhen dem verabrebeten und bem Zagescourfe, welchen man 
auszahlt, ober fich auszahlen läßt. 

Fir und täglich ift eine zwifchen Käufer und Verkäufer 
angenommene Zeit, binnen weicher Erfterer die gefauften Pa— 

tere nicht fordern darf, dann aber noch eine Zeit, wo ber Käus 
er fie an jedem Werktage bis 1! Uhr Nachmittags fordern kann, 
*5 ſolche ihm bis 6 Uhr Nachmittags ausgehändigt werden 
müſſen. 

Bir allein heißt: an einem beſtimmten Tage, und 
nicht früher die gefauften Papiere abnehmen ober liefern. 

Bei diefen Beitgefchäften giebt es aud Fälle, wo fich ber 
Käufer ausbedingt, die in Konds abgefchloffene Summe zur Zeit 
der Lieferung ein, zwei oder breimal fo groß fordern zu 
Eönnen, als fie im Schlußzettel angenommen ift, und biefes 
nennt man Nochgeſchäfte. 

Eine andere Art Gefgäfte mit Bonds find wiederum bieje: 
nigen, welche mit Prämien verbunden find, wobei Vor⸗ und 
Rüdprämien vorfommen, und bie ebenfalls fir und täglich 
ober fir abgefchloffen werben. 

Eine Borprämie fest voraus: ber Käufer habe hier 
war eine Summe in Fonds zu einem beftimmten Gourfe abge: 
chloſſen, um folche entweder binnen einer * Zeit abzu⸗ 
nehmen, ſo daß fie ihm täglich zu feiner Dispoſition gehalten 
werben müffen oder baß er fienurnad Ablauf einer feſt— 
geftellten Zeit abnehmen will; im Falle er ſich aber zu kei— 


ner Xbnahme verpflichtet hält, will er ben Verkäufer durch 


eine feftgeftchlte Prämie von 3. B. I, 1 oder 2 pGt., weiche man 
bier Reugeld nennt, entſchaͤdigen. 
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Eine Rüdprämie: fir und täglich ober fir ift has 
Gegentheil von vorftehender, und hängt ed bier von dem Bers 
fäufer ab, ob er bie ver£auften Papiere liefern ober ftatt deren 
bie Prämie an ben Käufer bezahlen will. 

Mit den Prämiengefchäften ift aber oft auch noch ein ans 
bered verbunden, welches man Stellgefhäft ober Prä— 
mien= Stellgefhäft nennt. Hier ficht es demjenigen 
frei, der fi zur Prämiengahlung verpflichtet hat, zur Verfall 
zeit zu erklären, ob er bie behandelten Papiere abnehmen oder 
liefern, ober bie Prämie bezahlen will. Die Zeit der desfallfigen 
Erklärung wirb beim Handel feftgeftellt, und wenn nicht dad 
Eine oder Andere zur beftimmten Zeit gefchicht ober erfolat, fo 
ift der andere Theil feiner Verpflichtung entbunden, und d 
— alsdann von ihm ab, das zu fordern, wozu er nach dem 

hlußzettel berechtigt iſt. 
e) Kündigung bei Staatspapieren. 

Die Kündigung ift bei gewöhnlichen Zeitgefchäften um 1} 
uhr Rachmittags an der Börfe feftgeftellt, wenn nicht ein An: 
deres verabrebet ift, 

f) Berbindlichkeiten der Theilnehmer an Fondsge— 
fhäften,nad Anfertigung der Schlußgettel von 
vereidbeten Mäklern (bekannt gemacht im Dechr. 18%), 

1) Alle Zeitgefchäfte find ohne Ausnahme bis 6 Uhr Rach⸗ 
mittags zu erfüllen, ſowohl am Berfalltage bes Schlußgettek, 
ald au, im Fall er mit täglicher Lieferung lautet, am Tage 
der Kündigung, welche bis 14 Uhr Rachmittags erfolgt fein muf. 

2) Fällt der beftimmte Tag ber Erfüllung eines Zeitgt⸗ 
fchäfts überhaupt, oder der beftimmte Erflärungstag eines Pri; 
miengefhäfts auf einen Sonntag oder auf einen chriſtlichen 
oder jüdifchen Reiertag, fo kann bie Erfüllung, ohne Rüdiict, 
ob beide Theile derſelben Religion zugethan find ober nicht, im: 
mer erft am naͤchſten Werktage von dem Verpflichteten verlangt 
werben, und hiernach rüden auch die Tage, welche ad 3. a bie 
Coursdifferenzen beftimmen. 

Die Erklärung bei ————* aber iſt der Ver⸗ 
kaͤufer (vide ad 4) oder Käufer (vide ad 5) alsdann berechtigt, 
fhon an dem unmittelbar vorhergehenden Werktage zu fordern. 

3) Wenn einer der Theilnehmer an einem Zeitgefcäfte 
ohne Prämie bis zur beftimmten Zeit nicht erfüllt, fo if 
der andere Theil berechtigt, 

a) am folgenden Tage burdy Aufnahme eines Proteftes die 
von jenem nicht erfüllte Verpflichtung zu conftatiren, und nadı 
feiner Wahl entweder auf Erfüllung zu lagen, ober das Gt 
ſchaͤft feinerfeits aufzuheben und dagegen die zu befcheinigendt 
Geld:Differenz (vide ad 6) zwiſchen dem Börfen » Cours ber Pas 
piere am Berfalltage, ober — ebenfalld nach feiner Wahl — an 
dem zunächft darauf folgenden Zage und dem beftimmten Preiſe 
nebft der bezahlten MäktersCourtage fofort vergütigt zu verlan⸗ 
gen (vide ad 2), 

b) Sollten beide Theile wiber Vermuthen zur beftimmten 
Beit die Erfüllung unterlaffen, fo bleiben ihnen die vorſtehend 
beftimmten Rechte und Verbindlichkeiten nur noch 6 Wecha 
nad) dem legten Erfüllungstage (vide ad 7) reſerbirt. Belt 
Theile können binnen diefer Friſt mit it a eines Prottſtts 
verfahren, und der etwa auf Schaden-Erjag Hagende Theil 
kann alödann aud) nur den Gours des zur Erfüllung beftimmten 
Tages ober bes unmittelbar folgenden Werktages wählen. 

4) Bei Bor: Prämien sGefchäften auf Zeit ift feftgeftt: 

a) Wenn der Verkäufer bis zur beftimmten Zeit nit er⸗ 
füllt, fo ift der Käufer berechtigt, eben fo gan denfelben zu 
verfahren, wie es vorftchend ad 3.u bei Nichterfüllung 1 
waͤhnt ift. 

b) Will der Käufer vom Gefchäft zurüdtreten, fo ſteht ® 
ihm zu jeder Zeit frei, wenn er gegen ben Verkäufer erflär, 
daß er flatt ber Erfüllung das feftgefegte Reugeld zahlen wolk, 
und er iſt nur dann feiner Verpflichtung entbunden, wenn — 
* Bruns diefer Summe an dem Erklärungstage wirklich ge⸗ 
tiftet hat. 

c) Der Verkäufer hat feinerfeits das Recht vom feftgeftel: 
ten Erflärungstage (diefen Tag mit inbegriffen) Mittags 2 Uhr 
bis 6 Wochen nad) dem zur Erfüllung des Gefhäfts beitimmten 
Zage (diefen Tag mit inbegriffen) an jebem Zage bis Mittags 
2 Uhr, auf ber Börfe bie Erflärung bed Käufers zu fordern, 
ob er fofort erfüllen oder das Reugelb zahlen wolle, und dir 
Käufer muß fodann bie geforderte Erklärun oe und dus 
eine ober das andere, zu weldyem berfelbe ich erklärt hat, noch 
an demſelben Tage bis Abends 6 Uhr vollziehen, wibrigenfals 
ber Verkäufer, nach feiner Wahl, auf Erfüllung oder auf Bir 
zahlung des Reugeldes zu Magen berechtigt ift (vide ad 7) 
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d) Berweigert ber Käufer nach geichebener Aufforberung 
dei Berkäufers die Erklärung, fo ift anzunehmen, daß ber Käus 
fer dad Reugeld zablen wolle; es kann felbiges fofort verlangt 
werben, und der Verkäufer iſt zur Lieferung ber Papiere nicht 
mebr nerpflichtet. 

e) So lange der Verkäufer von jenem unter c) genannten 
Rechte keinen Gebraudy macht, verbleibt dem Käufer nad) feiner 
Wahl das Recht, gegen Zahlung des Reugeldes das Gefhäft 

oder die Lieferung ber Papiere zu verlangen. 

5) Bei Rücprämiens Gefchäften auf Zeit ändern fich bie 
vorfiehend bei Borprämien ad 4 für beide Theilnehmer feftges 
feilten Bedingungen der Rechte und Verbindlichkeiten nur in 


der Art, e 
daß ein ehrtes Verhältniß zwifchen Käufer und Ber: 
täufer det. 

6) Im allen Källen, wo eine Berechnung ber Gourd : Diffe- 
venz fattfindet, wird das Atteft eines vereideten Mäklers als 
ein binteihender Beweis geachtet. 

7) Die gerichtliche Verfolgung der Rechte und Verbindliche 
keiten eines Zeitgefhäfts, ohne Ausnahme, bleibt nur innerhalb 
6 Boden nach dem im Schlußzettel beftimmten Erfüllungstage 
zefersiet; nach Ablauf diejer Krift erlöfchen ſolche unbedingt, und 
Zönnen nicht mehr verfolgt werden. h 

Anmerk, Ueber Gaflengeihäfte in Wechfel, Bonds u, f. w., 
die gleich in einigen Tagen regulirt werden, geben bie vereideten 
ler ebenfalls Heine Schlußzettel, wenn fie verlangt werden, 
nur werden diefe nicht von den Theilnehmern ausgewechſelt. 

&) Stempelgefälle von Wechſeln. 
Diefe betragen feit dem 3. Juni 1830 : 
Bon 50 Thlr. Preuß. Gour. bis inch 400 Thlr. 5 Gar. 
: 0 =: ⸗ ⸗ Pe 00 =: 10 =: 
: 00 =: ⸗ 22 1200 s 15 =: 
und fo fort, jede 400 Thlr. 5 Sr. fleigend. 
Friedrichs'dor werden mit 10 pGt. Agio berechnet. 
Auständiide Waluten werden nad) folgenden Sägen, 


z 


nn“ 


ald: j 
Amfterdam . . 


.... 100 fl. a 57 Thlr. 4} Sar. 

Hamburg j . 111 Mt. a5 — 5 
Sonden 2... +. 10L, abö4 « 3 ⸗ 
Deris und Borbeaur 100 Fr. a 26 = 2 =: 
Wien in Or. . . . 100fl. ab = WO = 

bite in Währung . „ 100⸗ a 26 = 20 s 
Augtburg inW3. . - . 100: ab = WM >= 
kipsig in Wi. - - . 100 Zhlr. 410 = — : 
Krank, a. M. 24 fl. Buß 100 fl. a 558 =: 10 =: 

bitte in 3. .e. er 100- x ü 66 * W⸗ 
Petetsburg und Riga . 100 R. BR. a 28 » 158⸗ 


in Preuß. Taur. reducirt. 

Bird ein gezogener Wechſel oder ein ihm gleiches Docus 
ment in mehreren Eremplaren auögefertigt, jo if nur bad zum 
Umlauf beftimmte ftempelpflihtig. Wechfel auf einen Ort 
im Auslande ausgeftellt und gegogen find gefeglih ſtempel⸗ 
frei, wenn fie in ben Preuß. Staaten circuliren; eben fo bie 
Schlüßzettel ber vereidbeten Mäkler. 

h) Disconto bei Wedjfeln. 

Diefer ift von ifi Art: 

Bei Wechſeln ag Valuta ift er ein Abzug an 
Binfen, für die Zeit welche derfelbe noch zu laufen hat, den ſich 
der Käufer ſolcher Wechiel berechnet, der das baare Geld giebt, 
alfo weniger ald den vollen Betrag zahlt.  Diefer Abzug 
beträgt 2,3, 4, 6 und mehrere pGt. pr. Anno, je nachdem viel 
eier wenig Gelb im Umlauf oder vorhanden if. . 

Ein anderer Disconto ift der, welder bei Wechſeln auf 
frımde Handelspläge vorkommt, nämlich bei ſolchen, die in 
üner fremden Baluta geftellt find. Haben Wechfel diefer Art, 
zenn fie gekauft oder auf einen Ort traffirt abgegeben oder 
minemmen werden, nicht gleich Abnehmer (Käufer), fo daß 
fe vom Zage ihrer ausgeftellten Zeit etwas abgelaufen find, 
10 berechnet fich der Verkäufer derfelben für die abgelaufenen 

age oder Zeit einen Disconto, ber dem Wechfelbetrage in ſei⸗ 
Nr anigeftellten Baluta z. B. in Bankomark, Liverfterling, 
u. ſ. w. zugelegt wird, Diefer Disconto beträgt auf 
‚®ondon und Paris gewöhnlich 4, auf Wien, Augs: 
burg, rt a. M., Petersburg und Riga 5 pGt. pr. Anno; 
auf Hamburg richtet er ſich nach bem dortigen Disconto, und 
auf Bredlau und Leipzig ift derfelbe veränderlich. Diefer Dis: 
tonto iſt beſenders bei Bedfeln üblich, die a Ufo oder 2 bie 
dato ausgeſtellt find, und wird pro oder contra ver: 


, Bährend der Leipziger Meffe und auf allen übrigen Meß: 
Hägen, vorzüglich auf Breslau zum Wollmarkte u. ſ. w., find 
Vennig: Encpclopädie fir Kaufleute, 
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bie Gourfe veränderlih, und müffen bedungen werben. Auch 
ift der Empfänger von Wechfeln nicht verpflichter, andere 
Abfchnitte oder Sichten, als die behandelten, anzunehmen, 
weil oftmals dadurch eine Coursdifferenz oder Nichtverwen⸗ 
dung herbeigeführt wird. Im ſolchen Fällen bängt es alfo nur 
von dem Kaufer ab, auf die ihm verfchloffenen Sichten und 
Abſchnitte zu beftchen, fidy entweder mit dem Verkäufer zu ci= 
nigen, ober bas Geſchäft ganz aufzuheben. Bei Zins- Berech⸗ 
nungen wird übrigens ber Monat = Zagen angenommen. 

Maafe und Gewichte. urch die Maaf= und Ge: 
wicdhtsorbnung vom 16. Mai 1816 find biefe für fämmtliche 
preußifhe Staaten feftgefept; doch tft von den ehemaligen 
Maafen und Gewichten noch mandje& im gewöhnlichen Verkehre 
beibehalten worden, 

nn maaße. Der preufifche ober Brandenburger Fuß 
ift der nämliche y welcher bier fonft unter der Benennung 
Rheinl. Fuß üblich war; er hält 139.13 franz. Linien, und 
100 Rheinl. Fuß find = 111.037 fächfifche od. = 31.385 franz. 
Metres. Diefer Fuß (audı Werk: oder Baufuß genannt) hat 
12 Zoll a 12 Linien.ä 12 Scrupel, Der Keld= oder geometrifche 
Fuß wird in 10 Zoll a 10 Linien a 10 Scrupel getheilt und ent: 
bält 166.956. franz. Linien. 10 Keldfuß find alfo = 12 Werkfuß 
— 1 Ruthe (2 Klafter) von 1669.56 franz. Linien. Die Elle 
enthält 254 Preuß. Zoll = 295.65 franz. Linien, alfo find 100 
Berliner Ellen = 117.976 Leipziger oder 97.285 Brabanter. 
Die früher übliche Bert. Elle hielt 296 franz. Linien. — Auf 
Meffen redinet man bie engl. Yard = 1? Berl. Ellen; die franz, 
Aune oder Stab zu 15 Berl. Ellen und die Seipgiger Elle — 7 
Berl. Ellen oder 4 franz. Stab. — Der Faden beim Seeweſen 
enthält 6 preuf. Fuß und ift = 834.78 franz. Linien. — Der 
Bergwerkslachter zu 8 Achtel, 10 Lachtergollen & 10 Priemen 
a 10 Ladıter= Secunden enthält 80 Preuß. Zoll = 927.53 franz. 
Linien = 6.441 Parifer Fuß. — Die preuß. Meile ift eine 
Länge von 2000 Preuß. Ruthen; 143 folder Meilen find beinahe 
ein mittlerer Meribiangradb, weldyer nahe 29502 Preuß. Ruthen 
enthält. Gine geograph. Meile, deren 15 auf einen mittleren 
Meridiangrad geben, iſt demnach nabe bei 1966.8 preuß, Ruthen. 

Flähenmaaß. Die Preuß. TRuthe enthält 144 DO Fuß 
a 144 O3oll a 144 O Linien. Die D Ruthe hat 134.4243 franz. 
D Ruß. Der preuß. O Fuß enthält 0.9335 franz. OD Fuß und 
—— DO Buß betragen 106.055 engliſche ober 123.293 
ſächſiſche. 

Das Länder-Flächenmaaß iſt der Preuß. Morgen von 
180 Nuthen = 24196.45 franz. DO Buß; oder 25,5326 franz. 
Aren, ober 3054.4 engl. O Vards. Die Preuß. O Meile enthält 
222223, bie geograph. ID Meile 21490.33 folder Miorgen. 30 
Morgen machen eine Hufe. ü 

Körpermaaß. Der Preußifche Kubikfuß enthält 1728 
Kubikzoll; er ift — 0.901934 Parifer Kubitfuß, oder 0.0309158 
Kubikmeter, ober 0.309158 Niederländ. Kubilpalmen. 100 
Rhein. Kubikfuß find dbemnad) = 109.218 englifhe. — 1728 
Preuß. Kubikfuß find eine Kubikruthe. Bei Mauer: und Erd⸗ 
arbeiten, auch beim Meffen ber Feldfteine rechnet man oft nach 
Schadtruthen (1 Ruthe lang und breit, und 3 Fuß body) von 
144 Kubiffuß. 

Brennholz, Steine und Zorf follen eigentlich nach 


"| Ktaftern (6 Fuß Lang und breit, und 3 Fuß hoch) zu 108 Kubi: 


fuß gemeflen werden; im gemeinen Verkehre mißt man jedoch 
bas Brennholz nach Haufen von 44 Klaftern ober 486 Kubik⸗ 
fußen, = 150.25 franz. Stere, wobei das 3 Fuß lange Klobens 
holz in Haufen 18 Fuß lang und 9 Fuß hoch aufgefegt wird. 
Den Torf mift man ebenfalld nad) Haufen zu 6 großen und 240 
Heinen Maaftorben. 6 Rummen nicht zerfchlagener Feldſteine 
liefern 5 ohne Zwiſchenraum gefüllte Kummen zerfhlagener 
Steine. 1 Kumme von y Fuß Länge, 4 Fuß Breite und 1 Fuß 
Höhe = 24 Rubikfuß, und 5Kummen 1 Ruthe od, 120 Aubikfuß. 
Der Berliner Scheffel enthält jetzt geſetzlich 3072 Preuf. 
Kubikzoll oder 15 Kubikfuß = 27700.736 franz, Kubikzoll oder 
54.961 franz. Liter. 100 Berliner Scheffel geben alfo 
65.867 Amfterdamm. Sad, 52.159 Damburg. Scheffel. 
36.640 Badenſche Malter. 101.714 Riffabonn. Fanegas. 
24.713 Baierfhe Scheffel. 225.590 Livorner Staja. 
80.331. Barceloner Quart. 54.960 Niederländ. Sack. 
177.041 Braunſchw. Himten,. |141.326 Roftoder Scheffel. 
74,202 Bremer Scheffel. 18.907 Londner Quarter. 


97.542 Gadirer Fanegas. 23.249 Ruff, Tſchetwert. 
63.385 Gaffeler Scheffel. 33.341 Schwed, Betr, Zonn, 
39.508 Dänifche Zonnen. 31.539 =: Maik =: 
2,936 Darmftädt, Malter, 96,171 Spaniſche Fanegas. 
51.157 Dresdner Scheffel. 65.969 Venezian. Staja. 
191.611 Frankfurt. Simmer. | 42.937 Warkhauer Korzec. 
54.960 Kranz. Deftoliter. 89.377 Wiener Megen. 
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Anmerk. Multiplieirt man bie eine ober bie andere Summe 

mit 72 (fo viele Scheffel werden auf bie Preuß. Laft Getreide 

erechnet, und fchneidet von ber Summe von ber Rechten zur 

inten 5 3iffern ab, fo hat man bie Anzahl der Säde, Schef: 

fel xc., die eine Preuß. Laft anderwärts liefert. In Spanien 
z. B. (96.171472) = 69} Banegas. 

Beim Getreidemaaße wird Scheffel in 16 Metzen ge: 
theitt, deren jede alfo 192 Kubikzoll — 173.171 franz. Kubitzoll 
enthält. Geſetzlich ift Fein anderes Getreidemaaß anerkannt als 
der Scheffel; doc; wirb im gemeinen Leben nod oft nad Winfpel 
zu 2 Malter, 24 Scheffel, 96 Viertel, 384 Mepen, 1536 Maͤß⸗ 
hen, gerechnet. ine Saft Getreide tft 3, beim Hafer und ber 
Gerfte aber nur 2 Winfpel, 

Getreideforten für die Königlichen Magazine machen eine 
Ausnahme von vorftehender Winfpeleintheilung und haben fol: 
gende Säge; ber Winfpel Roggen und Gerfte muß gewöhnlich 
zu 25, und gr zu 26 Scheffel eingeliefert werben, wirb da⸗ 
genen zu 24 Scheffel ausgemefien, und das mehr gelieferte fürs 

introdnen und Berluft beim Ausmeffen gerechnet. Uebrigens 
fol nach der Maaß- und Gewichtsordnung bas niebrigfte Ges 
wicht eines Preuß. Scheffels Erbfen und Hülfenfrühte 90}, 
Weisen 854, Roggen 804, Gerfte 55}, und Hafer 454 Pfund 
fein ; 1 Sceffel Meht fol 75 Pfund wiegen. 

Bei Getreideverfendungen aus Polen nad Berlin ift es 
Ufance, 25 Scheffel auf den Winfpel zu rechnen: ber Verkauf 
davon gefchieht zu 24 und 25 Scheffel, pr. Winfpel, je nachdem 
man fh einigt. 

Heu = und Strobfuhren für bie Königlichen Magazine wer: 
den folgendermaßen gewogen: ber belabene Wagen fährt auf 
eine mit mechanifcher Vorrichtung verfehene, ber Erbe parallele 
Bohlenplatte ; in einiger Entfernung bavon befindet ſich an einer 
ſenkrechten eifernen Stange ein etwa 4 Fuß langer eiferner Debel, 
welcher an einem Ende mit ber medanifchen Vorridtung in 
Verbindung fteht, am andern eine Heine herunterhängenbe 
Gewichtfchale hat. Soweit nun die zu wiegende Laft bie Bohlen: 
platte berunterbrüdt, um fo viel hebt ſich das Ende bes Hebels 
mit der Schale, und fo viele Gentner wiegt die Fuhre Brutto. 
Zu biefer Operation gebraucht man kaum zwei Minuten Zeit, 
wiegt nach dem Abladen den Wagen als Zara, und beftimmt 
fodann das Nettogewicht der Fuhre *). Gewichtverhältniß ift 
1 Pfb. = 100 Pfd., da. man aber hier nach Gentnern zu 110 Pf. 
wiegt, fo ift 1 Pf. = 35.2 Loth; das Pfund wird übrigens aud 
iny,i,43w.=}%,},3 ı. Gentner Pu: 

Salz, Kohlen, gebrannter Kalt, Mehlgyps, Aſche, und 
andere trodne Waaren werben nach Tonnen gemeffen, welche 
gefenlich 4 Berliner Scheffel enthalten. 9 Tonnen find 64 Ku: 
biffuß. Die Salztonne in den Königlichen Kaktoreien enthält 
daflelbe Maaf von 4 Scheffeln ; das Salz wird jebod) nicht eins 
gemeſſen, fondern eingewogen, und es ſoll die Tonne biernad 
405 Pfund Salz enthalten. Die Leinfaattonne hat auch nach ber 
Maaß⸗ und ge ihren bisherigen Inhalt von 374 
Mesen behalten. Es find aljo 24 folder Tonnen = 564 Ber: 
liner Scheffeln. 

Das Kaltmaaf nennt man gewöhnlich Winfpel od. Winfpels 
Zarre; es ift ein 24 Zoll im Lichten langer und breiter, 21 Zoll 
gr Kaften im Vieret, hält alfo 7 Kubitfuß. Die Zonne ift 
2 Kuß 7 30 im Lichten hoch, 1 Buß 7} Zoll im Boden und 1 
Fuß 11 Zoll in ber Mitte weit. Eine Zonne von 4 Scheffeln 
- gepadtem Kalk rechnet man gleich 12 Kubikfuß gelöfchtem 

alt. 

Vom Weinmaaß wirb das Fuder zu 4 Oxthof, 6 Ohm, 
42 Eimern, 24 Antern, 720 Quart & 2 Defel gerechnet. Das 
Quart, 4 ber Mege, enthält gefeglih 64 Preuß. Kubikzoll 
= 57.723 franz. Kubitzol alſo = 1.14501 franz. Liter; ber 
Gimer hält alfo 3463.4 franz. Kubikzoll ober 67.7 Liter. 100 
Berliner Quart geben 

96.200 Amfterd. Mingel. 

76.334 Babenfhe Maf. 
107.108 Baierfhe = 
124.588 Braunſchw. Quart. 

35.543 Bremer Stübchen. 


117.802 Hannöv. Duartier. 
126.516 Hamburger = 
118.528 Kopenhagner. Pott. 
114.501 Nieberländ. Kannen, 
72.153 Petersb. Krufchka. 


122.294 Dresbner Kannen. 87.459 Schmwebifche Stoop. 
25.209 Engliſche Gallone. 114.501 Warſchauer Quart. 
63.564 Kranff. Eichmaß. 80.919 Wiener Maf. 


Das Biermaaß ift die Tonne, welche geſetzlich 100 Quart, 
alfo 6400 Kubifzoll Preuß. Maaßes enthält. 1 Gebräube hat 9 
Kupen, ober 13 Faß d 2 Zonnen. 

Kornbrantwein zum Deftilliven behandelt man gewöhnlich, 
nach Fäffern von 200 Quart zu 54 pCt. Tralles oder 40 pCt. 


) Aehnlicher Waagen, fogenannter Bruckenwaagen, bedient man 
ſich jest auch auf dem Kiefigen Packhoſt. 
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Richter Stärke, und was dieſe Fäffer bann etwa größer ober klei⸗ 
ner find, ober ber Brantwein ftärker oder ſchwaͤcher ift, wirb 
biernad berechnet. 

‚Ein Morgen Land, welches 6 Scheffel Roggen trägt, liefert 
wenigſtens 80 Sceffel Erbtoffeln. Zu Brantwein verbrannt 
erhält man vom Scheffel Roggen 12 Quart Spiritus & 80 Grab, 
oder 19.2 Quart Brantwein & 50 Grab nad; Zralles; der 
Scheffel Erdtoffeln Un 100 Pfd. gerechnet, liefert 5 Quart Spi⸗ 
ritus gleicher Stärke. 

ei der VBerfteuerung werben frembe Weine, Brantweine 
und Rum nad) bem Gewichte (pr. Gentner) berechnet. 

Gewichte. Im Handel wird nad Gentnern, Pfunden, 
Lothen und Quentchen gerechnet. Der Eentner hat 110 Pfund 
zu 32 Lothen von 4 Quentchen. 3 Gentner oder 330 Pfund rech⸗ 
net man bei Verladungen an Frachtfuhrleute auf 1 Schiffpfund. 
Das Gewicht einer Preußiſchen Schiffstaft ift durch die Maaß⸗ 
unb Gewichts ordnung auf 4000 Pfund feftaefegt; man rechnet 
aber meifthin die Laft zu 36 Gentnern. Im Wollhandel ift noch 
ber Stein von 22 Pfund üblich, deren 5 alfo einen Gentner aus—⸗ 


madıen. 

„ Das Gewicht hängt jegt gefeglich mit bem Maaße folgen: 
bergeftalt zufammen: Das Gewicht eines preuß. Kubikfußes der 
ftilirten Waffers im luftleeren Raume, und bei einer Zempes 
ratur von 15 Graben bes Reaumürfhen Quedfilbertbermos 
meterd wird in 66 gleiche Theile en Ein folder Theil 
ift Ein Preuß. Pfund; bie Hätfte deſſelben Eommt genau mit 
ber biöher bei bem Preuß. Munzweſen üblichen Köln. Mark übers 
ein. Da bisher gemöhntidh angenommen worben ift, daß 19 Hol. 
Mark ZTropgewicht, von 5120 AB, gleich find 20 Köln. Marten: 
fo wiegt hiernady ein Preuß. Pfund 9723 (nad Chelius 467.711 
frang. Grammen ober 9732.4) Hol.As, = 7215.2 Engl. Grän; 
mithin geben 100 Preuß. Pfunde 


90.375 Alicanter große 4.101.842 Liffabonner 1/4 
135.549 ⸗ kleine » 1137.673 Livorner s 
94.630 Amfterbammer s [103.074 Londner av.d.p. = 
141.663 Anconaer s 125.264 = Kroy P 
93.499 Badenſche « | 9.450 Lübeder ⸗ 
83.480 Baierſche ⸗143.059 Mailand. leichte ⸗ 
116.864 Barceloner = 114,596 Marſeiller s 
94,79 Bafeler ſchwere s | 46.750 Ricderländ, 5 
129.159 Bolognarr » |101.868 Rio Janeiroer ⸗ 
95.111 Borbeaurer = 1137.853 Romiſche . 
93.305 Boßner » | 96,507 Roftoder s 
100.045 Braunfdweiger » 1114.285 Ruffiiche ⸗ 
93.763 Bremer » 1115.006 Sardiniſche ⸗ 
82.819 Conſtantin. Rottel.⸗111.380 Schwed. Victual. — 
115.452 Krakauer = 1137.440 Eiſen x 
93.606 Dänifde , s |147.171 Sicilian. Libbras > 
92,520 Frankfurter fÄwere = | 80.856 Smyrner Rottel ⸗ 
99,921 ⸗ leichte = |145.541 s Chrequees - 
46.750 Krangöfifche Kilogr. = |101.608 Spanifche x 
133.944 Genuaer Pesi grossi = |126.666 Zuriner ⸗ 
96.507 Hamburger : | 97.992 Benezian. Pesi gr. ;“ 
95.466 Hannöverfde s ‚155.166 z s solt, = 
99.990 Reipziger ⸗115. 288 Warfchauer 
111.284 Lemberger = | 83.463 Wiener s 


Als Gold⸗ und Sübergewicht dient bas halbe Preuß. Pfund 
von 4864 Holl. As, weldyes hierbei die Mark a Er der 
Maaß- und Gewidytsordnung blos in 238 Gräne, gewöhnlich 
aber in 8 Unzen, 16 Loth, 64 Quentchen, 256 Pfennige und 512 
Heller = 3607,6 Engl. Grän ober 233,75 Franz. Grammes 
getheilt wird, Im Probiergewicht wird ein Pfennig Mart . 
wicht, fo wie vorhin die Mark, in 256 Richtpfennige getbeilt; 
die Mark enthält alfo 256 mal 256, ober 65536 Richtpfennige. 

Bei der Probe bes Golbes wird die Mark zu 24 Karat ä 
12 Grän fein, des Silbers aber bie Mark zu 16 Loth a 18 Grän 
fein gerechnet. Nach Berliner Probe verarbeitetes Silber ſoll 
—— fein halten, und führt einen aufgerichteten Bär zum 

eichen. 

Das Edelſtein- oder Diamanten: und Perlengewi 
in dem Karat von 4 Gran, weldyer auch nk 7? r we zu 
2x getheilt wird. 160 Karat find = 9 Quentchen Wreuß. Ge⸗ 
wicht. 1 Karat wiegt 4,275 Doll. As, ober 0,20544 Franz. 
— en —* Grän. 

as Apotheker: oder Mebicinalgewidjtöpfund hat 12 
95 Dradimen, 288 Serupel. 5760 — und iſt * en 
Maaf: und Gewichtsordnung auf J des Preuß. Pfundes feſtge— 
fegt worden, wonach die Unze gerade 2 Loth, und bie Drachme 
—— 1 Quentchen iſt. 260 Medicinalpfunde find gleich 256 
ſirnberger Medicinalpfunden. — 
Zara. Es iſt beim Verkauf von Hamburger Sprup in Gr: 


Berlinerblau 


binden üblich, die Hamburger Zara mit 4pGt. avance in Preuf. 
Gewicht zu berechnen; dies nennt man gewöhnlich (unrichtig) 
Gutgemicht. Netto⸗Tara rechnet man bei Kaffee, Rüböl und 
Zalg, bei Rofinen, Bordeaurers und Englifhem Syrup, unb 
Feyig in Kiften 10 pGt.; bei Bantifchen und Zriefter Gorins 
un 1 


t., auch legtere Retto⸗Tara mit 20 pGt. Zulage auf 

ra; bei Baumöl über 1000 Pfund 14 pGt., 500 Pfb. 

16 p6t., unter 500 Pfund 18 pGt., und Hanföl 15 pGt. Zara, 
Kalk an den Boder. In ftreitigen Fällen rechnet man 


Rabatt. Bei Einkäufen von Seibens oder andern Waaren 
zur Meßzeit in Leipzig und Frankfurt a. d. D., befommen ges 
woͤhnlich hiefige Käufer in Leipzig, bei baarer Zahlung und weil 
fie bie unverfteuert u a 8! pGt., in Frankfurt a. d. 
D. hingegen, wo bie Verkäufer die Steuer bereits erlegt haben, 
t. Rabatt auf hundert, d. h. für 108} oder 104 Thlr, zahlt 
man 100 Thaler. 

Bon zählenden Gütern rechnet man das Stüd Garn zu 20 
Gebinden & den a 34 Berliner Ellen; 1 Schod Stroh 
ober 60 Bund a 20 Pfund; 1 Ballen 10 Rieß a 20 
424 Bogen Schreib und 25 Bogen Drudpapier; 1 Zim⸗ 
Decher a 10 Stüd; 1 Groß 12 Dutzend d 12 Stüd. (N.) 

blau, Pariferblau, Erlangerblau, Mi— 
neralblau (franz. Bleu de Prusse; engl. Prussian blue, Ber- 
lin blue; ital. Azurro di Berlino a della Prussia, eine Farbe bie 
im 3. 1704 durch Diesbach und Dippel in Berlin entdedt wurbe; 
jeboch that erft Scheele im 3. 1782 dar daß es blaufaures Eifen 
fe. _ Das im Handel vorfommende reinfte Berlinerblau nennt 
man Pariferblau oder Englifhblau; es wird bereitet, ins 
dem man in eine Eifenorydauflöfung (eine Auflöfung von Eiſen⸗ 
vitriol ober falpeterfaurem Eifenoryd) Blutlauge (die Auflöfung 
von blaufaurem Kali) gießt, woburd ein fhön blauer Nieder: 
fünae (das Pariferblau) entfteht, Um gemöhnliches Berliner: 

bereiten, fest man ber Eifenauflöfung noch Alaun (der 
ſchwefelſaure Thonerde ift) zu, und hierdurch fällt zugleich die 
Z:honerde der Alauns mit nieder, woburd das Volumen und 
icht vermehrt, jebodh die Schönheit ber Farbe vermins 
dert wird. Die fabrifmäßige Bereitung des Berlinerblaus 
gefchicht auf folgende Art: Anftatt eine Auflöfung von blaufaus 
rem Kali anzuwenden, bereitet man fich glei bie Blutlauge 
felbft, indem man Pottafche mit thierifchen ne (Blut, 
Knochen etc.) glüht und die Mifchung dann in heißem ſſer auf: 
löſt. Man loſt nun den Bitriol und Alaun (oder audy Bitter: 
falz) in heißem Flußwaſſer auf, Härt die Flüſſigkeit durchs Fils 
triren, und fchüttet fie noch heiß, unter fletem Umrühren in 
erwärmte Blutlauge, bis fein Nieberfchlag mehr erfolgt; will 
man an Alaun fparen, fo fest man der Auflöfung von Vitriol 
etwas Schwefelfäure oder Salzfäure zu, welche auch noch den 
Nutzen gewähren, das + fchwefelfaure Eifenoryb, welches ber 
orpbirte Vitriol beim Auflöfen abfept, aufzulöfen. Der Ries 
derſchlag hat, fo wie er fällt, eine ſchmutzig grünlidhgraue Farbe, 
welche aber während bed Rührens zuſehends in ein reineres Blau 
übergeht, indem der Sauerftoff der Luft hierbei einen wichtigen 
Einfluß bat. Nachdem ſich während der Ruhe der Niederſchlag 
abgefest hat, zapft man die Hare Flüffigkeit, welche hauptfäd- 
Lich fchwefelfaures Kali enthält, ab, und wiederholt biefes Ber: 
fabren noch einigemal, bis theild alles anhängende Kaliſalz ent: 
fernt, theils bie Farbe gehörig dunkel geworben ift. Darauf 
wirb das Präparat auf Seihetühher zum Abtropfen gebradıt, 
an ber Luft etwas getrodnet, ausgepreßt, um das nod) anhäns 
gende Waffer noch zu entfernen, in Heine Stüde geſchnitten und 
doͤllig in der Schatte oder in, bis auf 25° geheigten Trocken⸗ 
fommern getrodnet. Richt felten verfegt man auch das Berli- 
nerblau mit Stärkefleifter, wodurdy aber die Schönheit ber 
Barbe leibet. 
Erlangerblau nennt man das mit Glanzruß und Soda 
(fatt Blutlauge und Pottafche) bereitete Berlinerblau, Es 
t außerdem noch eine Menge Sorten, bie ſich durch ihren 
an Thonerde und Stärfmehl unterfcheiden. Den Zuſatz 
von Stärfmehl erkennt man an dem leichten Zerfallen deö Ber: 
linerblaus im Waffer, an dem Eleifterartigen, leicht ſchimmeln⸗ 
den Abfub, den es mit Waffer giebt, fo wie an dem Verluft, 
mean man es Rs — Das reine Berlinerblau (Pariferblau) 
Gatdstnertrefii dunkelblaue, feurige Karbe, muſchligen Bruch, 
—5 auf demſelben und einen ins Kupferrothe ſpielenden 
Lüfter (mie beim Indig); das gewöhnliche mit Thonerde verſetzte 
Berlinerblauift mehr erdig uf dem Bruch ohne jenen Glanz und 
erg ohne jene Karbenintenfität. Es ift gerudy= und ge: 
dmadios, kart hygroskopiſch (mafleranzichend) ohne jedoch feucht 
zu werben, ift in Waffer und Alkohol unauflöstich, durch trodene 
Deftillation wird es zerftört. Goncentrirte Schmwefelfäure zer: 
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Bern 


Maffe, bie durch Verdünnen mit Waſſer das unveränberte Pig- 
ment fallen läßt; Salpeterfäure, zerftört ed und Iöft bas Eifen 
auf. Alkalien und alkalifche Erben 
als Wafler = und 2eimfarbe —* tubenmalen darf es nie mit 
friſchem Kalk in Berührung kommen, weil es dann zerfegt wird); 
in ber Kattundruderei, zu Blau und Grün (letzteres mitteift 
hromfauren Bleioxyds), in der Geidenfärberei, Bleu Raymond, 
Baumwollen = und Wollenfärberei; zum Blauen der Papiers 
maffe ; zur Darftellung von blaufaurem Kali ıc. — Fabriken von 
Berlinerblau beftehen in Köln, zu Dünmwald, Meiningen, Go: 
* ‚Nürnberg, Schweinfurt, Frankfurt a, M., Wien ac. 

u in England wird viel bereitet. Das feanzöfifche ift gerins 

er als das Deutfche und hat meift einen Stich ind Grünliche. 

n Frankreich fabrizirt man auch eine Sorte, die im feuchfen Zus 
ftande unter bem Namen Bleu en päte verfauft und in ben Ta⸗ 
petenfabrifen verbraucht wird. Im J. 1832 vermenbete die Fa⸗ 
bri? von Ducondel in Paris allein 300,000 Kilogramme thieris 
ſche Abfälle auf Berlinerblau. 


Berlinerroth, eine in vieredige Stücke geformte Lads 
farbe. Man bereitet fie aus einer —— — 
mit Zufag von Alaun. An manchen Orten nennt man auch einen 
rothen Krapplad Berlinerroth. 


Berluche, Breluche, eine Art von Beiberwand (gros 
bes Wollenzeug), die ehemals in ber Normandie (zu Gaen und 
Darnetal) gewebt wurde, Man nennt auch oft das in Poitou 
unter bem Namen Tireteine befannte Gewebe aus Wollen: und 
Leinengarn Berluche. 

Bern, Stadt und Hauptort bes Cantons Bern mit 
18,000 E., Bandwollenzeugfabritation, Pulverfayrit, welche 
das befte Pulver in Europa licfern fol, treibt anfehnlichen Dans 
del und bat 2 Meffen. 

Münzen: Bern rechnet nah Schweizer Kranken zu 
10 Bagen 10 Rappen (mie Bafel). (Auf 1 köln. ME. f. Silber 
gehen 35.0625 Schw. Kranken); ferner nad Gulden (wovon 
23.375 auf 1 Köln. ME, f. ©.) zu 15 Basen ä 4 Kreuzer und 
nad kLivres (wovon 35.0625 — 1 füln. ME. f. ©.) zu 25 Sols 
(Sou) a 12 Deniers de Suiffe. Das Verhältniß ſaͤmmtlicher hies 
figer Rechnungsmünzen iſt folgendes: 


rfegen ec, Anwendung: 
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Wechſelweſen: Bei Wechfelangelegenheiten bedient man 
fi hier gewöhnlich der Städte Baſel und Genf, um ſich die er: 
forderlichen Rimeſſen und Tratten zu verfchaffen. Im Cours: 
foftem richtet es fich ganz nach Bafel; doch haben bie Gold: und 
Sitbermünzen bier gewoͤhnlich einen höhern Gours als dort. Es 
gelten z. B. 

Franz. neue Louisd'or: 16 Livres de Suiſſe, mit + 1 
à 11 pGt. Agio. 

20 Frankenſtücke: 133 Livres be Suiſſe, mit + 33 Agio. 

Franz. Neuthaler, binfichtlich ihres Gewichts von 545 
franz. Grän durd die Berner Regierung geftempelt, bad ge: 
ftempelte und alfo richtige Stüd zu 40 Schweizer Batzen. 

A Brabanter Kronenthaler, das Stüd zu 394 Schw. 
agen. 

Sranz. 5 Frankenthaler, das Stüdzu 34 Schw. Batzen. 

Maafeund Gewichte: Der Werkſchuh — 130 parif. 
Zinien. Er hat 12 Boll & 12 Linien. Die Elle — 240.14 parif. 
Linien. Vom Flüfligkeitsmaaß hat ber Saum 4 Brente 
ober 100 Maas, die Maas von 4 Bierteli hält 84.25 parif. 
Kubikzoll. Vom Fruchtmaaß hat der Mütt 12 Mäs a4 I mi 
a 2Achterli. Das Mäs hält 706.34 parif. Kubikzoll. — Der 
Gentner hat 100 Pfund Berner ober fogenanntes Eifenges 
wicht; das Pfund hat 32 Loth a4 Quintlein a 4 Pfennig. Das 
Pfund Eifengewicht wiegt 51998 Gentigrammen und ber Gent: 


köct es nicht, verbindet ſich mit ihm zu einer weißen breiartigen | ner daher 51.993 Kilogr. — Das Gewicht für God, Silber, 
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Bernburg ! 


Seide und Salz ift das parifer Markgewicht. Die Mark hat 
45 Loth, das Loth 4 Quintlein, das Quintlein 4 Pfennig, der 
Pfennig 18 Gran. 


Bernburg, Hauptftabt bes Sernonthumd Anhait: Bern: 
burg, mit etwa 6000 E., welche Bierbrauerei, Schiffbau und 
Fayencefabriten haben. 

Es rechnet nad) Thalern zu 24 Grofchen a 12 Pfennige und 
zwar in dem Zahlwerthe des preußifcyen Gourant, 


Bernftein, Agtitein, Gleffum, gelbe Amber (franz. Suc- 
ein, Ambre jaune, Karab6; engl. Amber, Yellow amber; 
ital. Ambra gialle; fpan, Ambar; uff, Jantär; poln. Bursztyn; 
lat. Succinum). Dieſes merbwürdige Naturprodukt, welches ſich 
in den Kieslagern an den norbdeutichen und bänifchen Küften jo 
wie felbft in den unter dem Meeresgrunde befindlichen Sand» 
und Gerolleſchtchten findet, ift aller Wahrſcheinlichkeit nach das 
Harz eines vorfündfluthlihen (antediluvianiichen) Baumes, bad 
in ber Erde eine fonderbare Umwandlung erlitten hat, Für feine 
vegetabilifche Entftehung ſpricht unter andern aud) der Umftand, 
dab er Infecten in feinem Innern enthält, don denen man glaubt, 
fie haben ſich an dem friſch er Harze angefept, feien 
da feſtgeklebt und durch fpäter noch darüber hinfließende Maffe 
eingefchloffen worben. Der Bernftein befigt eine gelbe Farbe, 
— vom Milchweißen bis ins Gelbbrämtidhe und Roͤth— 
lichbraune übergeht; er ift mäßig hart, fettglängend, flach⸗ 
mufchlig im Bruch; fpee. Gewicht 1.065 bis 1.10, geruch⸗ und 
geſchmacklos, theils durchfichtig, halbdurchſichtig, theils nur 
durchfcheinend. Die Stüde find von fehr verichtedener Größe, 
von ber einer Linfe bis zu der eines Menſchenkopfs, welche Ich: 
tere jeboch fehr felten find; die gegrabenen Stüde find mit einer 
rauhen undurchfichtigen Krufte überzogen, dee geſiſchte hat bie 
Krufte wahrſcheinlich durchs Abreiben verloren. Der Bernftein 
wird durch Reiben elektriſch, zieht kleine Körper an. Wird 
Bernftein erwärmt, fo verbreitet er einen ſchwachen aromatiſchen 
Seruch, erweicht bei 112 bis 115°, fängt an, fi) zu bräunen, 
ſich zu zerfegen, ſchmilzt bei 270 bis 280°, blaͤht ſich auf, vers 
brennt mit heller Flamme und ftartem Geruch, giebt durch 
trockne Deftitlation Bernfteinfäure, brengliches Del, welches aus 
2 verfchiedenen Oelen und Brandfäure beftcht, eine faure, aus 
Eifigfäure, Bernfteinfäure und brenzlichem Det beftchende Flüſ⸗ 
figkeit (Bernfteinfpiritus) und hinterlaft, wenn man die Des 
ftilfation unterbrich£, fobald das Dei aufhört überzugehen, ein 
dunkelbraunes Harz, weldes flachmuſchlig, fettglänzend, ges 
zuchlos und zerreiblich iſt, Bernſtein har z, (Bernſteinkolo⸗ 
phonium). Waſſer ift ohne Wirkung auf den Bernſtein, abfos 
Inter Alkohol und Aether Köfen von ihm das Lösliche Harz auf, 
ebenfo Zerpenthinöl. — Man findet ihn am häufigften an ben 
Seeküften verſchiedener Länder, vorzüglich in der Norbdfee, von 
Holland an längs der deutſchen und jütländifchen Küfte an vers 
fchiedenen Stellen; an ber Südküfte der Dftfee, von Holftein 
an bis Preußen, am meiften aber an ben Küftenvon Oftpreußen; 
auch wohl an ber gegenüberliegenden ſchwediſchen, wie an ber 
furländifchen, Lieflandifchen und ingermannländifchen Küfte. 
Gewöhnlich wirft ihm die See bei heftigen Stürmen mit Mus 
fcheln, Seegewächlen ıc. an ben Strand, daher er am häufigs 
ften bei Stürmen mit Netzen oder Käfchern von den Strombes 
wohnern aufgefifcht wird, bie deshalb fo weit ins Waſſer hin: 
eingeben, als fie önnen; oder man fammelt ihn aus dem Sande 
am Ufer auf, meift aber nur nad) flürmifhem Wetter, dba man 
bei anhaltend ftiller Witterung wenig findet, Er findet ſich auch 
in den Sandhügeln am Meere und in der Nähe bdeffelben, in 
Lagern von Sand oder Thon nefterweife, daher an den preus 
fiihen Küften ein ordentliher Grubenbau barauf angelegt ift. 
Auch findet man zuweilen entfernt vom Meere in Kiesla- 
. B. in Pommern, Medlenburg, Brandenburg, Schle: 
ien, Sachſen Bernftein. Die Form der Bernfteinftüde ift 
fehr verfhieden; die Stüde find bald abgerundet, bald edig, 
länglih, ei= und birnförmig ıc. Zumeilen ift ber Bernftein 
ganz farblos, am gemöhntichften kommt er in ben verfcies 
denften Abftufungen ber gelben Karbe vor, am feltenften 
aber blau, grün ober ſchwarz. Nach der Farbe unterfcheidet 
man 2 Hauptgattungen, den gelben und bunten. Nach dem 
Grabe der Durchſichtigkeit hat man 1) klaren db. i. gang bel: 
len bucdfühtigen, er A 

elben Karbe bis farblos; 2) den Baftart, ber wieder nach ben 

arben fortirt wird; man unterfcheibet befonders a) den komſt⸗ 
arbigen (d. i. von der Farbe des weißen Kopftohles, in Poms 
mern Ye enannt b) ben eiergelben e) ben braunen und 
d) den En iin. Befonders gefchäst und oftmals von Liebha⸗ 
bern fehr theuer bezahlt werden diejenigen Stüde, welche fremde 
Körper einfchließen 5. B. Infeeten (al Müden, Motten, 
Spinnen, Ameifen ve.) Pflanzentheile (z. B. verfchiedene 
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ndet fich in verſchiedenen Abftufungen der- 


Bertrammurgel 


Biättchen, Kiennabeln, Fichtenzapfen, Spähne, Moos u. dal. 
endlich auch wohl Waffertropfen. Bei dem Ankauf 2 
ſettenen Stücke hat man ſehr darauf zu ſehen, daß fie nicht be= 
trüglid; nachgemacht find. Legtere erkennt man zum Theil an 
tehhjelten Reifen, bie aber oft fehr unmerklich find, zum 
il daran, baf die Stüde fid) Öffnen, wenn man fie eine kurze 
Zeit im heißem Wafler liegen laßt. — Gebraud: in Europa 
verfertigt man aus dem Bernftein allerlei Kunftfadhen und Ger 
lanteries und Modewaaren, Gefäße, Bilder, Arms und Hald« 
gefchmeibe, Käfthen, Dofen, Knöpfe, Berioden, Krucifire, 
tüde auf Pfeifen, befonders aber Korallen, Rofenkränze 

unb kleinere Galanteriewaaren. 

Berner gebraucht man ihn fehr häufig zum Räuchern, zu 
Firniß, zu nfteinfalz und Bernfteinöl rc. Eihe fehr große 
Menge wird durdy Juden, durch griechifche und armenifche Kauf: 
leute ſowohl heimlich als oͤffentlich aufgekauft und nach der Tur⸗ 
kei, Perfien und mehreren afiatifhen Ländern, felbft bis nad 
Ehina vertrieben. Im Drient gehört das Mäudyern damit in 
den Zempeln und Privathäufern nicht nur zum Prachtaufwand, 
fondern man fchägt den Bernftein zum Schmucd auch eben fofebr, 
wie bei uns die Edelſteine und bezahlt ihm daher fehr theuer. Der 
Haupthandel mit rohem und verarbeitetem Bernftein wird noch 
immer ‚in Königsberg, Stolpe in Binterpommern und 
Danzig, woher man bei weitem ben meiften erhält, nächftbem 
auch auf. den Leipziger Meſſen getrieben. Was an den bäntfchen, 
jütländijchen, ſchwediſchen oder an den Küften und Inſeln bes 
norbweftt. Deutichlande, bis Holland Hin gefammelt wird, ver 
Baufen Strandpäcter und andere an reijende ober bie und ba 
anfäffige Juden. In DOftpreußen gehört der Bernftein zu den 
Regalien und aller von Privatleuten —— muß an bad 
föniglicye Magazin zu Königsberg abgeliefert werden, wo vers 
eibete Bernfteinarbeiter ihm Jährlich mehrmals auf folgende Art 
fortiren: 1) Sortiment, wozu alle reine, burchfichtige , dichte 
Stüde von 8 Loth und darüber gehören, bie beim Verlauf den 
Meiftbietenden überlaffen werben, Die Tonne wird gewöhnlich 
mit mehr als 3000 Thaler bezahlt; 2) Zonnenfteine oder 
Seefteine, von } bis 8 Loth die Tonne von circa 230 Thaler 
meiftens nidht volltommen harte und etwas zähe Stüce, die fih 
auch nicht gut pulvern laffen: 3) Kernigs oder Firnißfteine, 
kleine fefte Stücke, die ſich gut pulvern laffen, die Tonne zu 100 
Zhaler; 4) Sanbfteine, Beine, dichte, unreine, undurchfich 
tige, durchloͤcherte Stüde, die man gewöhnlich zur Deftillation 
und zum Birniß gebraudt. Die Tonne ungefähr 26 Thaler, 
5) Schluck oder Schlid, zwar größere, aber ebenfalls uns 
reine, undurchſichtige und blattrige, meiftens weiße, oft auch 
ſchwarze Stüde und von andern Karben, bie Zonne zu 20 Thas 
ler. Außerdem hat man noch die Benennungen: Anobel, wor 
unter man Bleinere aber noch zum Drehen tauchliche Stücke vers 
ſteht. Abhäufel (Rasura), Späne von Bernftein, die beim 
Drehen beffelben abfallen; Blankſteine, befdhnittene, reine, 
von ihrer Krufte befreite Stüde. Königsberg führte in 3. 1820: 
100 Pfd. Bernftein in Korallen und 1429 Pfd. in Stücken fees 
wärts aus. Unächte Bernfteinwaare nennt man den ges 
drehten ober geſchnittenen Gopal, er ift zerbrechlicher und laͤßt 
ſich auch durch feine hemifchen Eigenſchaften vom Bernftein uns 
terfcheiden. Zrüben Bernftein fann man durch Kochen mit Lein⸗ 
ober Rußol oder durch Erwarmen im beißen Sande flar machen. 

j enfteinfirniß wird auf folgende Art bereitet: Man 
läßt ben Bernftein bei möglichft mäßiger Hige fchmelzen, gießt 
dann aus und läßt ihn erkalten, darauf wird ber gejchmolzene 
Bernftein in Zerpenthinöl durch Wärme gelöft und dann mit 
Harem Leinölfirnip vermiſcht ober auch umgelehrt. (Soll ber 

rniß blos zum Anftrich dienen und nicht gefchliffen werben, jo 
edt man keinen 2einöffieniß hinzu, dann muß man ihn aber 
nicht zu fchwach madyen). Die mit Bernfteinfirnif ladirten Waae 
ren erſcheinen anfangs weniger glänzend, als die mıt Kopallad 
überzogenen; allein mit der Zeit verlieren legtere gar fehr, wahe⸗ 
renb bie mit Bernfteinfirniß ladirten ihren ſchönen Glanz bes 
halten. Man fegt aber aud) beim Schmelzen Gopal zu und bes 
reitet aus beiden mittelft ungefochten Leinöls einen fetten Firniß. 


Bernfteindl (franz. huile de sucein; engl. amber oil) 
wird durch £rodne Deftillation bed Bernfteins erhalten. Es hat 
eine gelbe oder braune Karbe und wird durch wiederholte Deftil- 
lation waſſerhell. Miſcht man es langſam mit 3 bis 4 Theilen 
rauchender Salpeterfäure, fo verändert es fih in ein pome⸗ 
ranzenfarbiges Harz, was wie Moſchus riecht und welches 
man deshalb fünftlihen Mofhus nennt. Man gebraudt 
es ald Arznei und unter Firniffe. Das befte wohlriehende Berne 
fteinöl nennt man Ambraöl, 


Bertrammurzel, Speichelwurz, St. Johannisw 
(Radix Pyrethri), Man unterfcheibet * Handel —* —— 


Beryll 


1) bie thüringiſche ober deutſche Bertramwurzel wird 
von dem deutſchen Bertram (Anthemis Pyrethrum, Willd.) ges 
fammelt, ber im Magdeburgiſchen, Böhmen und Holland häufig 
gebaut wird; fein eigentliches Vaterland ift unbefannt. Die 
Wurzel ift jährig. Die federkieldicke, fpindelförmige mit wenig 
Kafern befegte Wurzel ift noch bäufia mit den Stengeln und 
Blättern verfehen. Sie ift runzlich, graubraun, innen einiger- 
maßen harzig, bricht leicht und zeigt ein blaßblauliches Feld, 
außen mit einer. buntelbraunen, harzig glänzende Puncte enthals 
tenden Einfaffung verfehen. Geruch fehlt, Sefhmad: brennend 
ſcharf, anhaltend und beim Kauen Speichel ziehend, 2) Die 
römiihe oder dicke Bertrammurzel (von der Bertramdas 
mille (Anaeylus Pyrethrum, Link) fommt jest noch häufig in 
Frankreich vor, mar jedoch früher auch bei uns im Handel, Sie 
wird von Zunis, der Levante ıc. in Heinfingersdiden, 3 bis 5 
Zoll langen, eylindrifchen oder etwas breitgedrückten, wenig &:; 
bogenen Stüden bezogen. Die Wurzel ift zweijährig. Sie 
erfcheintaußen von ſchmutzig brauner Barbe, mit ſchwachen Längs⸗ 
runzeln verfehen, auf bem Bruce uneben, gelblich mit dunkel 
längenden Puncten, welche fi am bäufigften in der äußeren 
urzelfchichte befinden. Sie wird oft von Infectenlarven zer 
n — 

Gebrauch: meift in den Apotheken; im neuerer Zeit ver= 
Eauft man unter dem Namen Paraguay Roux eine Zinktur, die 
man erhält, wenn man Weingeift über-Bertrammurzel bigeriren 
läßt. Es ift diefe Zinktur ein fehr wirkſames Mittel gegen Zahn: 
weh, und ein Franzos, der fie zuerft unter obigem Namen in den 
Handel brachte, ließ ſich anfangs den Flacon mit mehreren Francs 
begabten. est befommt man das Paraguay Roux (bie Ber: 

tramtinktur) in jeber Apotheke, 

Berpll, f. Aquamarin. 

Befangon, Stadt im franz. Depart. bes Doubs mit 
30,000 €., weldye bedeutende Gewehrs, Uhrens, Baummollenz, 
Eirumpfz, Leder- und andere Fabriken betreiben. 
Beſchleck, Beforh, Beslik heißen bie türkifchen 

Fünf-Paraftüde, deren Werth ſich nady dem jebesmaligen Preife 
der Piafter richtet. 

Beſorch, eine perfifche Scheivemünze aus Binn oder aus 
einer Gompofition von Zinn mit andern Metallen. Der Be: 
fordy tft ungefähr einen Pfennig werth. 

Beſteder heißen 1) in ben Mähl» ober Schiffebaucon: 
tracten bie Rhebder oder die Schiffer, welde ein Schiff bauen 
laffen; 2) die Schiffsbaumeifter der Werfte in den See: 
ftädten, die dafür jorgen, daß bie Schiffe auf den Stapel gelegt 
werden. 

Beſteuerung. f. Steuer. 

Befutn (Befooty), eine Sorte oftindifher Baumwollen: 
geuge im bänifchen Handel. 

Betel, f. Arecanuf. 

Betilles, Bethitles, eine Art weißer oftindifher Baum: 
wollenzeuge (Muslin), bie früher in Menge durch die Engländer, 
Branzofen, Holländer und Dänen nah Europa gebradjt wurs 
den, allein ſchon feit längerer Beit durch bie englifchen und ſchwei⸗ 
ger Musline verdrängt worden find. 

Betonienfrant, Zehrkraut (Herba Betonicae), eine 
in Caubmäldern, auf Wiefen und Anhöhen wachſende Pflanze 

etonica officinalis, Lin.), die getrodnet in den Handel kommt, 
5 hat eirunde heraförmige, pfe, runzlihe, turzhcarige 
Blätter, die untern find lang, bie obern kurzgeſtielt. Friſch iſt 
der Geruch unangenehm, getrodnet geht er verloren, und bie 
Blätter ethalten eine dunkelgraue Farbe. Das Pulver erregt 
Niegen. Der Geſchmack ift herbe, etwas kratzend, bitterlich. 
Gebraud: in der Arzneikunde. 


en. Dan unterfcheibet zum Füllen ber Betten 

ei Gattungen von Federn, Deckfedern, bie bie eigentliche 
Bekleidung der Vögel ausmachen und in dichten Reihen über 
ihren gangen Körper verbreitet find; fie haben breite Fahnen 
und ſchwache ober feine Kiele. Sie kommen entweber unge: 
ſchliffen oder gefchliffen in den Handel, d. h. bie Fahne 
ift von dem härtern Theile, bem Kiele, getrennt oder nicht. 
Tuch die Fahnen der Schwungfedern können zu Bettfedern bes 
nugt werden, aber hierzu ift ihre Güte fehr gering. Deſto beffer 
find die Blaumfedern oder bie kurzen, feinen, leichten, ela⸗ 
ftifchen Federn, die unter den Dedfedern gleihjam wie Wolle 
am Nörper angewachſen find und noch ſchwächere, kurze, 
kaum bemerkbare Kiele haben. Die Gänfefedern find bars 
unter die häufigften, woblfeitften und in ben Daushaltungen am 
anmwenbdbarften, weshalb man unter bem Namen Bettfebern 
insgemein diefe Gattung verfteht. Bon 4 Stück Gänfen erhält 
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man im ber Regel 1 Pfb. Deckfedern und von 16 Stück 1 Pfd. 
Blaumen, Sobald bie Federn gefammelt find, wird jede Art bes 
fonders forgfältig an der Sonne oder neben einem Ofen getrock⸗ 
net, theils um die Keuchtigkeit, theild um bie fettigen und übel 
riechenden Theile daraus zu vertreiben und fo dem Berberben 
derſelben vorzubauen. Aut dieſe Weife getrodnet find fie weni 
ftens ald ganz rohe Waare fchon zum Berkaufe geeignet. O 
find bie geithläfenen Federn, wie fie centnerweife in Saͤcken ver⸗ 
ſchickt oder von Federhaͤndlern herumgetragen werden, auf mans 
cherlei Weiſe verfälfcht, bald durch Untermifhung fchon ger 
brauchter verborbener Federn, bald, um das Gewicht zu ver« 
mehren, durch Beimiſchung von Gyps- oder Kalkmehl, Mer« 
gelerbe u. dgl. Durch ftarkes Schütteln wird der lestere, für 
die Gefundheit bes Menichen äußerft [hädliche Betrug leicht ent: 
beit; der erftere giebt ſich durch die abgenusten Spihen ber Bee 
dern zu erfennen, Die Güte der Federn in Hinſicht ihrer Feder: 
traft (Elaftizität) hängt von dem Gefundheitszuftande, dem 
Alter und Butter bes Thiers und von der Zeit, zu welcher bie Fe— 
dern abgenommen wurden, ab. Bon tobten Thieren find bie * 


dern weit ſchlechter als von lebendigen; die gleich nach dem 


Schlachten (fo lange der Körper noch warm iſt) ausgeriſſenen 
find beifer als die fpäter ausgeriffenen. Zu wenig ausgewach— 
fene haben keine Spannkraft und werben fehr leicht von den 
Würmern angegriffen. en von Gänfen, bie gutes feftes 
Butter erhielten und Waſſer in der Nähe hatten, find beffer als 
bie von, in trodnen Ställen mit wäßrigem Futter aufgezo: 
enen. — Wenn ſich die Federn lange halten follen, fo mäffen 
de gut getrodnet und frei von allen Kettfedern fein; um fie ges 
en Infecten zu fügen, pflegt man ſtarkriechende rg ” 

ermuth darunter zu miſchen. Sind bie Federn unrein, fo kann 
man ihrem Berberben vorbeugen, wenn man fie mit Kalkwaſſer 
oder Chorkalkaufloͤſung vermiſcht und nachher wieber vollkom⸗ 
men trodnet. Zur Reinigung ſchon lange gebrauchter Federn und 
ur Wicderherftellung ıhrer vorigen Glaftizität hat der (jest ver⸗ 
orbene) Lieutenant Löhmann in Dresden eine Methode erfun— 
den, bie patentirt worden ift und vorzügliche Refultate Liefert. 
Bettreinigungsanftalten nad biefer Löhmann’fhen Methode 
eriftiren jest jchon zum Gebrauch für das größere Publikum in 
Dresden, Leipzig, Oſchatz und mehreren andern Städten Sach— 
fens, und es wäre fehr zu wunſchen, daß fie eine ganz allgemeine 
Verbreitung erhielten. Der Gebrauch der Federn zum Stopfen 
von Bettdeden, Kiſſen, Polftern ıc. ift befannt genug; fie wer: 
ben hierzu jedoch faft nur in den nördlidyern Gegenden ange— 
wandt, da man fidy in heißen Ländern ber Matragen und wol⸗ 
lenen oder baummollenen Deden bedient. — In Deutfchland, wo ” 
faft allgemein in Feberbetten geichlafen wird, ift ber Verbrauch 
der Federn hoͤchſt bedeutend. Man rechnet zu einem vollftändiz 
gen Bette 40 Pfb,, und da eine Gans circa d Pfd. Federn liefert, 
jo find zu einem Bette 200 Gänfe erforderlich, und man braudıt, 
um eine Stadt von 200,000 Einwohnern mit Betten zu verfes 
ben, vierzig Millionen ae In ben öfterreihifhen 
Staaten if der Federhandel meijt in den Händen ber Juben, 
zumal ber —— die in mehrern öſterreichiſchen Ländern 
bie Federn zuſammenkaufen und in ihre Niederlagen nach Prag 
liefern. Das meifte geht von Prag aus nach Leipzig, nad) ben 
Hanfeftäbten und in andere Gegenden Deutſchlands. Auch bie 
Städte Schüttenhofen, Praeznig, Winterberg, Se 
baftiansberg, Schludenau, Zeplig ıc. handeln mit böh⸗ 
mifchen Federn nad) en ‚ Baiern ıc. Der böhmifhe Bes 
berhandel ift von großer Bebeutung, befonders nachbem in neues 
rer Zeit bie Federpreife fo fehr in bie Höhe gegangen find, 
Naumburg treibt ebenfalls einen bedeutenden Handel mit 
Bettfedern, und bie dortigen Beberhändler faufen die rohen Bes 
dern meift in Sachſen und Thüringen auf, fortiren und reinis 
en fie und befuchen damit bie Leipziger, Frankfurter und 
Braunfänoeiger Meſſen. Die Oftfeeitädte, welche aud) viele 
Federn ausführen, erhalten fie meift aus Polen und Ermelanb.. 
In Baiern werden um Rörblingen viel Federn gewonnen. 
Die Graffhaft Diepholz in Weftphalen Liefert jährlich auch 
an 10,000 Pfd. Federn. In Krankreich werden um Bayonne 
und in der Rormanbdie Bettfebern gefammelt; England bezicht 
viele aus Polen und Deutfchland, 

Die Federn ber —— kommen unter dem Namen @i: 
der⸗Dunen (f. d. Art.) in den Handel, welche einen ganz befon= 
dern Handelszweig ausmachen, 

enrtmanıt, (holländiſch) Börbmann heifen in Holland, 
am Rhein und an ber Elbe, diejenigen Schiffer welche zu einer 
Zunft gehören, in der es Geſeh ift, nur cine gewiffe Zeit in 
Ladung zu liegen und fobann ohne Zeitverluft die Reife anzutres 
ten. Wenn ſich vor der Ankunft eines Beurtfhifferd an einem 
Orte ſchon andere zur Beurtfahrt gehörige Schiffe in Ladung be= 
finden, fo darf der zulegt angetommene nicht cher anfangen zu 
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laden, bis bie Zeit ber erftern vorüber ift. Kommen zwei zur 
Beurt gehörige Schiffe zu gleicher Zeit an, fo wird durch das 
2008 entſchieden, wer zuerft anfangen foll zu laden. Die biefen 
Schiffern gehörigen Schiffe nennt man Beurtfdiffe. 

Beutel heißen in ber Türkei zwei verfchiedene Rechnungs: 
müngzen. 1) ber gewöhnliche Beutel, Kefer, Beutel Gil 
bergeld wird zu 500 Piafter oder 250 Zechinen oder 2000 Para, 
in Xlerandrien und ganz Aegypten aber 8 625 Piaſter ober 
25,000 Mebini gerechnet. Da die Piafter N t 50 Jahren fehr in 
ihrem Gchalt verloren haben (immer ſchlechter ausgemüngt wer: 
den) und jegt nicht mehr die Hälfte bes frühern Silber. ehaltes 
haben, ſo Ri mit ihnen aud) ber Werth bes Beutels Silber 

eld von 350 Thlr. Pr. Gt. auf circa 130 Thlr. geſunken. 
Sroch mehr haben bie ägpptifchen Beutel an Werth verloren. 
Diefe find nur etiwa 60 Thlr. Pr. Gt. werth. 2) Der Beutel 
Gold, Kite genannt ift = 30,000 Piafter oder 15,000 Zechi⸗ 
nen ober Fonduk, hat alfo einen Werth von 34,747 Thlr Gold. 
Da aber die Zechinen aud) an innerm Werth verloren haben, und 
1 Fonduk jegt zu 24 Pf. Pr. Gt. angenommen wird, fo ift ein 
Beutel Gold = 35,000 Ihlr. Pr. Gt. 

Beuteltuch, Siebtuh, Siebleinwand (franz. blu- 
teau, toile à moulins, toile ä tamis; engl. bolting cloth) 
ift ein burchfichtiges aus ftarken, feftgebrehten Fäden gewebtes 
Zeug, was in den Mühlen zum Durchbeuteln des Mehls ge: 
braucht wird. Es ift gewöhnlich nur, 4 Elle breit und wird aus 
Wolle, Baumwolle oder aud) wohl aus Haaren feltener aus roher 
Seide gewebt. Die verfchiedenen Sorten werben ihrer Feinheit 
nad mit Nummern bezeichnet und zivar von Nr. 1— 20. In 
Deutſchland giebt es befonders in folgenden Orten Webercien, 
welche Beuteltudh liefern, in Potsdam, Berlin, Breslau, Eis 
jenberg im Altenburgifhen, Schwarzenhaufen bei Gotha, Harz 
thau bei Zittau, Gera, Plösberg bei Weiden im baierſchen 

DObermainkreife, Calw und Wildberg im Würtembergifchen, in 
der & 8. Wollenzeugmanufactur zu Binz ı. Die Franzöſiſchen 
Manufaeturen Iiefern das Beuteltuch unter dem Namen etamine 
& bluteau ober bouillion, da es nicht nur zum Durchbeuteln 
bes Mehls, fondern auch zum Durdhlaffen der Mil, Suppen, 
Brühen und anderer flüffigen Dinge, aud) zu Wimpeln und 
Hlagaen für iffe und Heinere Fahrzeuge, zu Leibbinden für 
eeleute und Matrofen gebraucht, daher auch roth, blau, grün, 
gelb ıc. gefärbt wird, in ungemein großer Menge. Der Danbel 
damit if um fo beträchtlicher, da fehr viel davon auswaͤrts 5.8. 
über Lyon nad; Deutſchland, der Schweiz und Stalien verfandt 
wird. Dice geringeren Sorten Beuteltud führen ben Ramen 
Banderoles; fie werben im Departement Pug de Dome, zu Ol: 
liergues, Thiers, Gunhac ıc. gemacht. Seidenes Beu— 
teltuch wird zu Lyon und Rheims verfertigt und zum Durch⸗ 
beuteln bes Mehls und Puders, wie zum Filtriren flüffiger 
Dinge, gebraudit, Beuteltud von Pferdehaaren (Ra- 
patel, Rapatelle), was zum Ducchfieben bes Mehls, der Stärke, 
des Pulvers, verfchiebener Karben und ber geftoßenen Gewürze 
dient, wird in Frankreich größtentheils in der Gegend von Gou: 
tenance (im Departement bes Ganals) gewebt. In Deutſchland 
madıt man es in Breslau, Nieberkreibis in Böhmen, zu Pref: 
fen bei Wurzen, zu Markersdorf und Hennersdorf in ber Ober: 
laufig. — Das englifche Beuteltuch ift das befte, ed wird aus 
fpanifher und einheimifcher Schafwolle gewebt, ift weit dauer: 
bafter, fteifer und glatter und läßt Fas Mehl beffer durch; es ver: 
bient alfo in jeber Hinfidyt den Vorzug vor dem deutſchen und 
lit Obgleich es bedeutend höher im Preife fteht, fo wird 
es doch vielfach verbraucht. 
Beverley, Stadt in England am Hull, mit 8000 E., bie 
einen ausgebreiteten Handel mit Steinkohlen, Leder, Malz und 
Getreide treiben. 


Bevollmächtigter (franzöſiſch Mandataire, Procureur; 
engl. Attorney) wird derjenige genannt, ber durch eine Schrift: 
liche Erklärung von einem andern (Macdhtgeber genannt) das 
Recht * ür ihn verbindlich Gefchäfte zu beſorgen. Die Er: 
Härung etbft wird Vollmacht genannt. (Siche biefen Art.). 
Bei Gefchäften vor Gericht heißt der Bevollmächtigte gewöhnlich 
Anwald, Procurator; bei aufergerichtlichen Gefchäften 
pflegt man ihn aud wohl Gewalttrager, Gewalthaber, 
Mandatarius zu nennen. Wenn ber Bevollmächtigte wieder 
einen Dritten mit feinen ihm anvertrauten Gefchäften beauftragt, 
fo heißt dieſer Afteranwald, Subftitut, fubftituirter 
Bevollmädhtigter. — Das Preußiſche Handelsgeſetbuch 
—* über das Bevollmächtigen folgende Beſtimmungen 
(X ar Landr. Th. J. Zit. 13 $. 5 u. ff.): »Alle Privatgefchäfte, 
die Jemand felbft vorzunehmen berechtigt ift, Eönnen von ihm in 
der Regel auch einem Andern übertragen werden. — Sobald ber 
Vortheil des Machtgebers mit dem des Bevollmächtigten in Wi: 
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derſpruch Fommt, darf diefer den Auftrag weder. annehmen, 
nod) behalten. Ebenfo wenig kann ein Bevollmächtigter Aufe 
träge verfchiebener Perfonen, deren Intereſſe verſchieden ift, 
annehmen. — Wer einen Xuftrag übernommen hat, ift in der 
Regel verpflichtet, ihn felbft auszurichten. Wenn er das Gefchäft 
ohne Einwilligung des Machtgebers *) einem Andern überträgt, 
fo muß er für die Handlungen und Verſehen beffeiben, wie für 
feine eigenen haften. — Dat aber ber Machtgeber dem Bevolk 
mädhtigten die Beftellung eines Gubftituten ausdrücklich geftats 
tet, fo haftet der Bevollmächtigte blos für ein, bei beffen Wahl 
begangenes grobes oder mäßiges Verfehen. Es finden alsdann 
zwifchen dem Machtgeber und dem Subftituten diefelben Rechte 
und Pflichten ftatt, wie zwiſchen Erfterem und dem unmittels 
bar von ihm Bevollmächtigten. — Bon ber zur Ausrichtung 
des Geſchaͤfts ertheilten beftimmten Anweifung darf ber Be: 
vollmaͤchtigte nicht abweichen, widrigenfalld er dem Macht« 
geber für allen daraus entftandenen Schaden haftet. Wil 
jedoch biefer den etwa aus ber Abweichung entftandenen Bors 
theil fich zueignen, fo muß er.auch jene genehmigen. Bei 
übertretener Vorſchrift gilt die Präfumtion, daß ber fich ergis 
bende Schaden durdy die Abweihung verurſacht worden. — 
Der Bevollmächtigte haftet nur in fo weit für den Ausgang 
bes Gefchäfts, als er bei ber Webernehmung oder Xusritung 
beffelben ein Verſehen begangen hat. Er iſt bei der Bollzie- 
— bes Auftrages in ber Regel zu dem Grade der Aufmert: 
amkeit verpflichtet, welchen er in feinen eigenen Gefchäften 
berfelben Art anzuwenden ir Kann jedoch ber Grab feis 
ner VBerantwortlichkeit hiernady nicht ausgemittelt werben, jo muf 
er jedes mäßige Verſehen überhaupt vertreten. Dat er ben 
Auftrag als Kunft = oder Sadwverftändiger übernommen , fo 
haftet er auch für ein gerne Verfehen; hat er jebocdh in bie: 
fem Kalle den Auftrag ohne Vergeltung übernommen, fo darf er 
nur fein mäßiges Verfehen vertreten. Nach Vollendung des Ger 
fchäftes ift ber Bevollmächtigte dem Machtaeber über beffen Aus 
führung Rechenſchaft abzulegen verpflidtet. Der Bevollmäch 
—* darf den Auftrag nicht dazu gebrauchen, ſich ohne Ein— 
willigung des Machtgebers eigene Bortheile dadurch zu vers 
fhaften. Er kann dagegen blos bei Gelegenheit des Auftrar 
ges Gefchäfte, die mit demfelben ın feiner Verbindung fteben, 
zu feinem eigenen Vortheile verhandeln. — Der Bevollmäds 
tigte kann vom Machtgeber für allen, bei dem Gefchäfte ge 
machten Aufwand, infofern derfelbe nöthig oder nüglich gemer 
fen ift, Entfhädigung verlangen. Als nüglich werden die 
bei einem Gefchäfte gewöhnlichen Ausgaben angefehen. — Wo 
die Gefege nicht ein Anderes verorbnen, kann der Bevollmäd- 
tigte, no vor Beendigung des Gefhäftes, Vorſchuß 
oder Bergütung ber bereits gehabten Auslagen verlangen. — 
Unbedungene Belohnungen ann der Bevollmächtigte nur 
alsbann verlangen, wenn die Geſetze felbft einen Preis dafür 
beftimmen, ober die Ausrichtung folder Gefchäfte zu feinem 
ordentlichen Gewerbe gehört. — Vergl. d. Art. Bollmadht. 
Beweisfraft der Handlungsbücher. Nach den all: 
gemeinen Grunbfägen konnke eigentlidy aus den Handelsbüchern 
nur ein Beweis gegen bie Kaufleute geführt werden. Es wurde 
indeffen ſchon im Mittelalter geftattet, daß auch für fie ein 
Beweis aus ben Handelsbüchern geführt werden tonnte, fobald 
ber Eid hinzufam. Nach den preußifhen Gefegen kann ſich 
ein Kaufmann feiner Handlungsbücher, wenn biefelben gehörig 
eführt find, zum Beweife bei feinen ftreitig gewordenen 
Forderungen bedienen. Es erſtreckt fich jedoch diefe Beweiskraft 
nur auf ben zur Danblung gehörenden Waaren- und Wed« 
ſelverkehr. Bei Darlehen, Buͤrgſchaften u. f. mw. haben 
Handelsbücher nicht mehr Glaubwürdigkeit ald andere Privats 
verzeichniſſe, und fie fönnen aud dann, wenn dergleichen Kor: 
derungen mit dem Handelsverkehr in Beziehung oder Verdin— 
bung ſtehen, fobald diefe nicht felbft aus einem Waaren = oder 
Wechſelverkehr entftanden find, ald Beweismittel nicht gebraucht 
werben. — re er melde Bemweiskraft haben follen, 
müffen nad) faufmännifcher Art geführt werben. Es müfe 
fen auf Verlangen bes Gegentheiles mit dem Hauptbuche 
auch die übrigen Büdyer, auf welche daſſelbe ſich er vorges 
legt werden, und legtere müffen mit jenem, fo wie unter ſich, 
bei ben durch Sacdjverftändige zu machenden Proben überein: 
ftimmen. — Handlungsbücher haben unter Kauf: 
leuten volle Beweiskraft. Weichen die Vermerke in den 
Büchern der im Streit befangenen Kaufleute von einander ab, 
und find bie Bücher beider Theile gehörig geführt, fo kann Eeins 


derfelben ald ein Beweismittel für ben vorliegenden Fau ge 


*) Ein Generalbevollmäctigter iſt berechtiat, zu allen ihm durch : 
die Generalvollmacht aufgetragenen Handlungen einen Andern zu ſub⸗ 


ſtituiren. 


Beweiskraft der Handlungsbücher 


braucht werben. Finden fich jebody gegen eins berfelben erheb⸗ 
liche Ausftellungen, fo bat bad andere, weldies untabelhaft ges 
führt ift, fo lange Beweistraft, bis das Gegentheil auf andere 
Art ermittelt iſt. Der Code du Commerce enthält (Liv. 1. 
Tit. 11. Art, 8, 9, 12, 13) Folgendes: Art. 8. Jeder Handels⸗ 
mann ift gehalten, ein Journal zu führen, welches Tag für Tag 
feine Borberungen und Schulden, feine Handelöoperationen, feine 
Negociationen, bie Aeceptationen und Inboffirungen von Dans 
belds Effekten und überhaupt alles, was er aus irgend einem 
Grunbe empfängt und zahlt, darjtellt, und welches Monat für 
Monat die für die Ausgaben feines Hausftandes verwendeten 
Summen angiebt; alles unabhängig von ben übrigen, im Hans 
del gebräuchlichen, aber nicht unumgänglich erforderlichen Büs 
ern. — Er ift gehalten, die Briefe, welche er empfängt, zu⸗ 
ſammenzuheften und diejenigen, die er abſendet, in ein Buch 
ren. 
” rs 9. Er ift gehalten, jedes Jahr über fein Mobilars und 
Immobilar sBermögen, feine Borberungen und Schulden eine 
Snventur unter Privat = Unterfchrift zu errichten und baffelbe 
Jahr für Jahr in ein hierzu beftimmtes befonderes Buch zu 
eopiren. — Art. 12. Regelmäßig geführte Handelsbücher kön⸗ 
nen von bem Richter zur Kührung bes Beweifes über Handels: 
fadhen unter Hanbelsteuten zugelaffen werden. — Art, 13. Die 
Bücher, welche banbdeltreibende Individuen zu führen verbuns 
den find, und wobei fie bie hier oben vorgefchriebenen Formlich⸗ 
Briten nicht beobachtet haben, können zum Vortheile derjenigen, 
weiche fie geführt haben, vor Gericht weder vorgelegt werden, 
nod einen Berzris liefern, unbefchabet deöjenigen, was in bem 
Buche »von Fallimenten und Bankerotten« beftimmt iſt. 

Das preußifche Handelsrecht enthält nun ferner Folgen⸗ 
bes: Gegen Andere als Kaufleute kann nur bei ftreitigen 
Waarenlieferungen ein Beweis aus Handlungsbüchern geführt 
werben, wenn durch Geftänbniß oder fonft bereits ausgemittelt 
ift, daß die Waaren geliefert worden. In biefem Falle kann 
die Zeit ber gefchehenen Lieferung, ber Betrag umd bie Ber 
fhaffenheit der gelieferten Waaren, der Preis, wofür fie 
behandelt oder verabfolgt worden, bie Zeit, binnen welcher bie 
Zahlung hatte erfolgen follen, und ob die Lieferung unmittels 
bar an den Berflagten, ober an deſſen Dausgenoffen, Dienft: 
boten u. ſ.w. gefhehen fei, aus den Hanblungsbücern ‚bemwiefen 
werden. — Die Bücher eined Kaufmanns machen jedoch gegen 
eben, ber fein Kaufmann iſt, nur einen halben Beweis, 
Wird diefer halbe Beweis durch Gegenbeweismittel nicht aufge: 
boben oder gefhwädht, fo muß der Kaufmann zur eidlichen 
Beftärkung feiner Bücher gelaffen werben.*) — Bei So: 
cietätshandlungen find die ſaͤmmtlichen Theilnehmer, welche zur 
Zeit ber gefchehenen Lieferung der Handlung an dem Orte vorz 
geftanden haben, zur eiblichen Beftärtung verbunden, falls fie 
nicht etwa emen unter fi, ober einen Fremden ber ganzen 
Sandlung, ober body der Art vonGefchäften, woraus die Schuld 
entftanden ift, vorgefegt baten. — Hat ein Buchhalter die Büs 
her geführt, fo muß auf Verlangen auch dieſer, außer dem 
Eigenthümer oder Disponenten, ben Eid leiſten. Der Eid des 
legtern ift jedoch hinreichend, wenn der Buchhalter geftorben 
oder fein Aufenthalt nicht zu ermitteln ift. — Die Erben eines 
Kaufmanns müffen bie Ricytigkeit der Bücher, der Regel nad) 
insgefammt, jedoeh nur auf die Art, wie Erben überhaupt 

andlungen des Erblaffers zu befräftigen verbunden find, eids 
lic; beftärken. Hat indeffen einer der Erben bereits länger als 
ein Jahr die Direetion ber Handlung geführt, fo ift deffen alleis 
niger Eid genügend. — Der eidlichen Beftärtung bedarf es 
nicht bei den von vereideten Buchhaltern —— Buͤchern 
ber koniglichen Bank, der Seehandlungẽgeſellſchaft und andern 
öffentlichen Anftalten, weldye mit diefem Privilegio ausdrücklich 
verfeben find. — Zu der, aus ben den Juden burd) bas Edikt 
vom 14. März. 1812 verliehenen Staatöbürgerrechten fließenden 
Gemwerbefreiheit gehört auch der Handel, und es find mit Aufs 


bebung aller ihrer, jenem Gefege nicht correfpondirenben Pri⸗ 


vilegien, auch die Beſchränkungen fortgefallen, denen fie früher 
binfi tlich des Handels unterlagen. Hiernach find au 
* hinſichtlich der Beweiskraft ihrer Handlungsbuͤcher 
zu beurtheilen. 

Es ift jedoch ausdrücklich verorbnet: 


Daf bie Kortbauer ber ihnen beigelegten Eigenfchaft als | 


Einländer oder Staatsbürger mit dadurch ang fein fol, daß 
fie fi bei Kührung ihrer Hanbelsbüder ber deut— 
fchen ober einer andern lebenden Sprache bedienen. 





) Eobald die Handlungsbürcher Überhaupt gehörig gerührt find, fo | 


if die eidlihe Beltärkung nur auf diejenige Stelle derjelden zu richten, 
aus weicher im dem vorliegenden Galle der Beweis gerührt werden 
voll. 
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Bücher ber Brauer, Bäder oder anderer Perſonen, welche 
ein Öffentliches Gewerbe treiben, fo wie ber Krämer in Dörfern 
und Fleden, haben Beine Beweistraft, wenn fie auch an ſich 
auf faufmännifche Art geführt wären. Wenn aber mit bem 
Abnehmer ein Gegenbud; gehalten ift, und in biefem bie auöger 
nommenen Waaren ober geleifteten Zahlungen eingefchrieben 
find, fo bewirkt dies, in den Bänden des Abnehmers befindliche 
Gegenbud wider ihn, obme Unterfchieb bes Standes, vollen 
Beweis, wenn er acht Tage nadı Einziehuug der Lieferung vers 
ftreichen läßt, ohne wider bie Richtigkeit bes in dem Gegenbuche 
enthaltenen Vermerks gerichtlich zu proteftiren. Geht ein fol- 
ches Gegenbuch ohne Verſchulden des Lieferanten verloren, fo 
kann berfelbe, gleich einem Kaufmann, zur eiblichen Beftärkung 
des in feinen Händen befindlichen Exemplars gelaffen were 
ben. — Hinſichtlich der von Kaufleuten unter einander betries 
benen Geſchaͤfte ift die Beweistraft der Handelsbücher auf feine 
beftimmte Zeit eingefchräntt. Gegen die Erben eines Kaufe 
manns bauert biefe Beweiskraft nur fünf Jahre vom To— 
bestage detz Erblaſſers. 

Gegen Jeden, der kein Kaufmann iſt, hat das Handlungs 
buch nur binnen Jahresfrift, von ber Zeit jeder Lieferung 
an gerechnet, bie Kraft eines halben Beweifed. Nach Verlauf 
diefes Jahres geht zwar bie Beweiskraft, nicht aber das Recht 
bes Kaufmanns verloren, aus dem eingetragenen Vermerke als 
aus einem ſchriftlichen Gontracte zu Hagen. 

Selbſt die Beweistraft kann einem Handlungsbuche durch 
bie —2* eines Proteftes erhalten werben, wenn der Ab— 
nehmer die königlichen Lande verlaffen hat oder fein Aufenthalt 
dem Kaufmanne unbelannt ift. Es muß indeffen biefer Proteft 
vor Ablauf des Jahres vor Gerichten, oder vor einem Juſtiz⸗ 
commiffar und Notar eingelegt werden. Der Kaufman muß 
babei die Entfernung bed Abnehmers aus ben königlichen Staa= 
ten befcheinigen oder an Eides Statt verfichern, daß er, aller 
angewandten Mühe ungeachtet, ben jegigen Aufenthalt deſſel⸗ 
ben zu ermitteln nicht vermöge. Ferner muß er fein Hauptbuch 
vorlegen und bie Stellen beflelben, worin feine Korberung ents 

alten ift, bem Protefte einrüden laffen. Durd einen foldyen 

roteſt wird die Beweistraft des Handelsbuches bis auf fünf 

ahre von bem Dato beffelben erhalten und fie fann audy nach⸗ 
ber durch Wiederholung des Proteftes verlängert werben. Ein 
Kaufmann fann durch dergleichen Proteft bie Beweiskraft feines 
Hanbdelöbuches aud) gegen die Erben eines andern Kaufmanns 
über bie oben beftimmte Frift verlängern. Ein Kaufmann ver: 
liert dadurch, daß die Beweiskraft feiner Handelsbücher erlos 
fchen ift, nody nicht feine Forderung. 

Handelsbücher haben Feine Beweiskraft: 

1) wenn barin Blätter eingeklebt, eingeheftet ober aus: 
geriffen, ober wenn Stellen barin befindlich find, bie durch 

enderungen unleferlich gemacht find; 

2) wenn ber Kaufmann bei der Führung feiner Bücher 
unrichtigkeiten begangen hat, die feinen Vortheil bezwedten ; 

3) wenn der Kaufmann eines Meincides oder falſchen 
3eugniffes überführt, oder eines andern, feinen ehrlichen Na— 
men ſchindenden Verbrechens ſchuldig, oder für unfähig erflärt 
wird, einen Eid zu ſchwoͤren. 

4) wenn er einen muthwilligen ober betrüglichen Banke⸗ 
rott gemadyt hat, — (ift er nur eines fahrläffigen ober unbe— 
fonnenen Banterotts fchuldig befunden, fo Eönnen feine Bücher 
zur rel. anderer vorhandener Beweismittel gebraucht 
werden); 

5) wenn er auf ben Grund feiner Bücher eine Korberung 
eingeklagt hat, deren bereits erfolgte Zahlung ermittelt wird. 

Wird jedoch erwiefen, daß er blos wegen Untreue oder 
Unordnung eines feiner Handlungsdiener von der geichehes 
nen Zahlung feine Wiſſenſchaft erhalten hat, fo ift die Bes 
weisfraft nur in Anfehung des Zeitraums, in welchem cin ſol⸗ 
her Handlungsdiener zur, Kührung ber Bücher ober Eins 
kaſſirung ber Gelder gebraucht worben, geſchwaͤcht; aber audı 


| für biefen Zeitraum konnen die Bücher zur Unterftügung ans 
bie | derer Beweismittel 


gebraudyt werben. j 

Finden fidy Unricdhtigkeiten anderer Art als folche, die 
ben Bortheil des Kaufmanns bezwedten, und find beren meh— 
rvere, fo muß nad) dem Gutachten vereidigter Eachverftändis 
ger beurtbeilt werben, ob dieſelben fo befchaffen find, daß da: 
durd die Glaubwürdigkeit der Bücher ganz entkräftet werbe. 

Das öfterreihifche Handelsgeſetzbuch enthälr über die 
Beweiskraft der Handelsbücher folgende Beftimmungen: »Sind 
bie Handlungsbücher gefegmäßig geführt, und ift der Handels⸗ 
mann von gutem Rufe *), fo hat das Hauptbuch, wenn eö 

*) Der Handeldmann iſt fo lange von gutem Mufe, bis er eines 
Verbrechens wegen das offentliche Zutrauen verliert oder In Coneurs ge⸗ 
rath und ferne Unschuld nicht erweiin fan, 


Bewindhebber 


bei der einfachen Buchhaltung mit der Strazze und bei der 
doppelten Buchhaltung ſowohl mit dem Journale, als der 
Strazze zuſammenſtimmt, durch ein Jahr und ſechs Wochen 
bie Kraft eines halben Beweiſes, und wird ber volle Beweis 
hergeftelle, wenn ber Hanblungsprinzipal ben Erfüllung: 
eid, ober ber Buchhalter, Factor oder Werkführer den Ers 
gänzungseib hierüber ablegt. . » 

Die Beweiskraft der ordentlich geführten Handlungsbücher 
wurbe auf ein Jahr und fechs Wochen beftimmt, damit die Zus 
gabe von ſechs Wochen dazu benugt werben Zönne, bei einer, 
ohnehin fhon durch ein volles Jahr ausftehenben Gontofordes 
zung ben Weg ber gütlichen Eintreibung verfuchen, bie Abdjuftis 
rung beö Gonto verlangen oder bie Klage gegen ben Sphuldner 
überreichen au können. Sind ein Jahr und ſechs Woden ver: 
ſtrichen, ehe die Klage überreicht wurde, fo hat das Buch über 
alle ältern Poften die Beweiskraft verloren. Iſt die Klage eins 
mal überreicht, dann kann ber Rechtöftreit fo lange bauern, ald 
es fei, das Buch behält doc) feine Beweiskraft; nur abftehen 
darf der Kläger von der Klage nicht, fonft verliert das Buch feine 
Kr 


aft. 

Die Handelsleute und Fabrikanten, benen geftattet ift, 
durch ihre gefehmäßig geführten Bücher und ihren Erfüllungs: 
eib den Beweis ihrer Korberungen herzuftellen, find: 

1) die Großbänbter, 

2) alle formliche Kleinhandlungen befigendben Individuen 

3) bie Babrifanten 

Haufirer, Fieranten und Ieraeliten, bie weber Großhänds 
ter noch Fabrikanten find, geniehen biefes Recht nicht. 

Wenn ein auswärtiger Handeldmann in Defterreich eine 
Gontoforberung eintlagt, fo muß er beweifen, daß ben Hand⸗ 
tungsbüchern der öfterreichifchen Kaufleute in feinem Lande eben 
der Glaube beigemejfen wird, welchen er feinem Buche beizumefs 
fen verlangt. Dann muß er ein Gertificat der Obrigkeit beis 
bringen, daß feine Bücher ordentlich geführt find und alle vors 
gefchriebenen Eigenſchaften befigen. Wollte fi der Gegner mit 
dieſem Gertificate nicht begnügen; fo ftünde es bemfelben frei, 
bei dem Ortögerichte feines Gegners, welcher den Beweis dur) 
feine Bücher führt, entweder in eigener Perfon, oder durch einen 
Bevollmächtigten bie Recognoseirung ber Handlungsbücer zu 
verlangen und über bie hierbei gemachten Bemerkungen ein 
Protocol! aufnehmen zu laffen, deffen gerichtlich beglaubigte 
Abſchrift ihm johin als Behelf zu Entkräftung bes gegentheiligen 
Beweifes zu dienen hätte, 

Bewindhebber heißen in Holland dic Directoren ber großen 
Hanbelsgefellfchaften (Oft: und Weftindifchen eine, 

Bezetta rubra et coeruleum, rothe und blaue 
Schminklappchen. Die rothen Schminktäppdhen (Laͤppchen von 
Baumwollenzeug oder Leinen) find mit Gocyenille, bie früs 
re aus ber Kevante kommenden waren burdy Kermes gefärbt. 

ie blauen erhalten ihre Barbe durch Latmus. Beide Arten 
werden wenig mehr gebraudıt, und man könnte daraus vielleicht 
den Schluß ziehen, daf die Eitelkeit ber Frauenzimmer im Abneh⸗ 
men begriffen fei. 

Bezieres, Stadt im franz. Dep. Herault mit 17,000 €., 
Handelsgeriht, Manufacturen in feidenen Strümpfen und 
Handſchuhen, Seibenfpinnereien ze. , 

Bejvar heißen mehrere fleinartige Berhärtungen, bie man 
in den Eingeweiden verfchiebener Thiere der heißen Zone findet. 
Sie beftehen aus concentrifchen Lagen, find glatt, länglich rund 
und von grauer, brauner ober ſchwarzer Farbe. Man fchrieb 
früher dem Bezoar große mediziniſche Wirkungen zu, und er bil: 
bete ein Hauptingredieng zu einer Menge Geheimmitteln. Seit: 
dem man aber weiß, daß bie Beftandtheile des Bezvars kohlen— 
und phosphorfaurer Kalk, tbierifhe Theile und zumeilen Haar⸗ 
ballen oder andere Körper find, die zu feiner Entftehung Veran⸗ 
laffung gegeben haben, ift er gänzlich außer Gebrauch gekom⸗ 

« men und parabirt nur noch in naturbiftorifhen Sammlungen 
als Naturmerfiwürbigkeit. Es giebt Affenbezoar (der kofts 
barfte), Schweinbezoar (aus der Gallenblafe bes Stacyels 
fhweins), Ziegenbezoar x. 

Bezoarwurzel, f. Gontrayerva, 

Bezogener, Traffat beißt der, auf welchen ein Mechfel 
von einem andern ausgeftellt ift. 

Bianco, f. Blanco. 

Biber nennt man ein langhaariges, ungefchorenes Wollen: 
eug; es ift theils tuchartig, theils geköpert aus ſtarkem, aber 
— gedrehtem Garne gewebt, nad ber Walke gefärbt und 

at cine glänzende, durch Flohſamen (Semen Psyllü) und 
treffen appretirte Oberflädye. Biber wird in England zu Nor: 
wich, in Sachſen und Preußen zu Grimisfhau, Zangenfalza, 
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— Biberfelle 
Buttſtedt bei Weimar, Berlin ec. gemacht. Die böhmifchen Ka: 
brifen liefern jehr Schönen Biber in allen Farben und zwar ges 
köpert, jo wie bie ſächſiſchen. 

iberfelle (Gaftorfelle). Diefe Felle kommen von dem 
unter bem Namen Biber allgemein befannten Säugethiere, das 
in Nordaſien und Amerika an ben Ufern ber Flüſſe in ben menig 
oder gar nicht bewohnten Gegenden lebt. er Biber bat ein 
bicht behaartes Fell, deſſen Haare theils lang, glänzend und grob, 
theils kurz, fein und ſehr weid find. Letztere find das gefi 
Biberhaar. In gemäßigten Ländern ift die Karbe bes 
braun, in Balten fchwarz und in den Polargegenden wei. Der 
Bang der Biber ift für Ganaba, bie Hubionsbay und meb- 
rere Gegenden in Nordamerika ein ungemein wichtiger Gegens 
ftand bes Handels. Canada führr jährlich 9 bis 10,000 Stud 
Belle und 2000 Pfb. Bibergeil (ſ. d. Art.), bie Hudfonähbeng 
30 bis 50,000 Felle und mehrere taufend Pfund Biberbaurr ıc, 
aus. Die Felle werben bem Thiere gleich, nachdem ed getoͤdtet ift, 
abgezogen und getrodnet in ben Handel gebracht. Man bat bir 
fonders folgende Sorten: 

Winterbiberfelte (frifheBiberfelle, franz. castor neuf, 
eastor d’hiver; engl. P: ent Beaver, weil die innere Seite 
wie Pergament ausficht) : bie bes im- Winter getöbteten Thiers. 
Sie find fehr haarreich, haben einen Eleinen ſchwarzen ober brau⸗ 
nen Flecken und werben am meiften gejchägr. Die von. der Dub: 
fonsbay haben bie Größe eines Schaaffelles, find auf der Mitte 
des Rüdens ſchwarzbraun, nach Kopf und Schwanz mebr kaffe⸗ 
braun, am Hals und Bauch aſchgrau und gelbgrau. Das Rüdens 
haar iſt 1— 14, dad Bauchhaar }, das. Halss, Kopf: und Schwanz 
baarnur! 3olllang. — Sommer=:Biberfelle, Trodneober 
magere Biberfelle, find die von dem im Sommer getöbteten 
Thiere. Sie haben weit weniger und Zürzere Haare und dienen 
daher gar nicht als Pelzwerk, fonbern blos für Hutmacher. — 
Bette Biberfelle, Pelzbiber, weil fie häufig mit tl⸗ 
därmen zu Pelzen zuſammengenäht ſind. Oft iſt die Fleiſchſeite 
gegerbt, mit Streifen bemalt, mit Zierrathen beſetzt 2c. (fracz 
Custor gras; engl. Coat-Beaver, fat Beaver, Beaver in Season), 
folche , welche den Wilden ſchon eine Zeitlang zur Kleidung bien: 
ten und baber fettig und fchmierig find. Ein Theil der gelben 
Haare ift bei diefen Zellen gewöhnlich fchon ausgefallen, bed 
eignen fie ſich noch zu Pelzwerk, fo wie für Hutmacher, obaleid 
das Reinigen (durch Waſchen und Abbürften mit Seiftnwäſſer) 
und &ostrennen der Haare mehr Arbeit macht, ale bei den uns 
gebrauchten. Bellen. — Biberbäuce: die Bauchſtücke bes 
Winters, feltner die bes Sommerbiberd. Sie werben gewöhns 
lich ſackweiſe zufammengenäht und fo verkauft. — Seiden bi⸗ 
ber; braune Biberfelle mit ungemein feinen feibenartigen Daas 
ren. Sie fommen aus Ganada und von der Hudſonsbay und 
werben befonbers als Pelzwerk aefhägt. Gebrauch: die Biber: 
felle werden theils als Pelzwerk gebraudit, eine Benugung bie 
fchon in den früheften Zeiten befannt war, theils ſcheert man 
die Daare derfelben ab und benutzt biefe zu Hüten. Früher (in 

ankreich zu Ende des 13, Jahrhunderts) webte man 
trümpfe, Handfhuhe und Müsgen aus benfelben. Zu 
fand man fie nicht wohl anwendbar, da fie fich bei Näffe leicht zu⸗ 
fammenfitzen. Als Pelzwerk ſchaͤtzt man befonders die hellbraunen, 
Deutfhland fo wie alle europäifdhen Lander be 
iehen die Biberfelle, aus Norbamerifa unmittelbar ober über 
gland, feltner aus Rußland. Jetzt ift indeflen die Einfuhr 
nicht mehr bedeutend, da man fie weniger häufig als Pelzwerk 
anmenbet und beim Sutmadıen durch andere Haare erfept. Der 
größere Abfag nad) China, fo wie die allmählige Ausrottung 
des Thiers in Nordamerika durch das Vorbringen der Bevolke— 
rung und burch zu ſtarke Jagden haben die Preife fehr öbt. 
1792 £oftete in Hamburg das Pfund Biberhaare 8 — 12 
fähe., 1801: 36 — 45 Mark 1801 das Pfund Felle 10 Mark, 
1825: 15 — 18 Mark, Nordamerika, und zwar befonders Gas 
naba und die Hubfonsbay, ift das Land, welches faft alle in 
Handel fommenden Biberfelle liefert. Bis 1764 war der Handel 
in den Händen ber Branzofen. Als fie aber Ganada an die Eng« 
länder abtreten mußten, ging er in die Hände biefer und ber 
Norbamerifaner über, 1623 ertheilte der König einer Geſellſchaft 
(ber Compagnie du Canada oder du Castor) das Recht bes Allein 
handels mit Biberfellen, welches 1664 an die Compagnie ocei- 
dentale und 1675 an Generalpäcdter übgrwiefen wurde. Da= 
mals (1677) wurbe der Preis eines fetten Biberfelles auf 5 Liv: 
res 10 Sous, ber eines trodnen und bünnhaarigen auf 4 £&, 10 
&. und ber eines trodinen auf 3%. 10 ©. gefegt. 1690 erhielten 
bie Golohiften wieder den freien Eins und Verkauf; ſechs Jahre 
fpäter wurde er wieber einer Compagnie übergeben, fpäter der 
Miffiffipi, 1777 der indifchen Compagnie, welche alle Felle über 
Rochelle nad) Paris gehen ließ und fie dort verkaufte. Die jäbr: 
liche Ausfuhr der Franzoſen ſchätzte man auf 200000 Felle; 


i Bibergeif 


1743 festen fie in Ganaba 26750 Stüd ab und fandten nadyla Ro- 
cheile 127,080, Durch Scleichhandel wurden von 1739—1748 
jährlich 53000 Stüd nad) London gebracht. — Als die Englaͤn⸗ 
ber 1763 Ganada erhielten, nahm die Ausfuhr cher zu, als ab, 
da der Danbel vernünftiger, d. b. nicht mehr fo monopelmäfßig- 


betrieben wurde, 1799 erhielt London aus Ganaba 160,000 


Stud. Aus ber Hubfonsbay führten die Engländer früher und 
noch jeßt ebenfalls viel Biberfelle aus. Da der Handel aber in 
den Händen einer Gompagnie ift, fo wird er nicht fo betrieben, 
wie es fein könnte, Um 1824 rechnete man, daß die Gompags 
nie von der Hudfonsbay jährlid) 25,000 Stüd ausführte, 

In den vereinigten Staaten haben Rew Dorf, 
Baltimore, Philabelphbia den Haupthandel mit Biber: 
fellen. Sie erhalten fie theils von ihren eigenen —— 
theils von den Gngländern, und führen fie befon nad) 
China aus, R 

Rußland hat an einigen Flüſſen, z. B. am Jeniſey, 
Ob, Taf, in Kamfcatfa, auf den Aleuten, noch viele Biber, 
und führt davon, fo wie von norbamerikanifchen, befonders nad) 
Gbina aus. Den Haupthandel hat Tobolsk in Sibirien und 
Petersburg. Schon die Römer erhielten aus der Krimm Bis 
berpelje.. Man unterfcheidet die Kelle nach dem Orte ihres Urs 
fprunges in obiſche, tſchulymſche, ſiranſche, kam— 
ſchadaliſche, fo wie nad) ihrer Befchaffenheit in große weiß⸗ 
bäutige, Meine ſchwarzhäutige, jährige (von jungen 
Bibern) und See-Biberfelle (Morsküe Bobru). Das rufs 
ſiſche Haar ift etwas länger als das norbamerifanifche, aber feis 
ner, Die größten und fhönften Felle findet man unter ben kam⸗ 
ſchadaliſchen. 

Bibergeil (lat., engl. u. franz. Castoreum) iſt im fri⸗ 
ſchen Zuſtande eine talgartige, weiche, jedoch nicht fette, ſondern 
mehr gummiharzige, etwas zaͤhe, ſchmierige Subſtanz von einem 
ſeht ſtarken, eigenthümlichen, ben meiften Perſonen widrigen, 
manchen aber nicht unangenehmen Geruche und bitterlichen, 
aromarifchen, etwas beißenden, im Munde anhaltenden Ge— 
ſchmacke, die ſich fomohl bei dem männlichen als weiblichen Bis 
ber in zwei befondern, am Bauche auf beiden Seiten ziwifchen 
dem After und dem Schambeine figenden Beuteln, deren jeder 
noch mit einem obern und Beinern, das Bibergeilfert (Axun- 
gia et enthaltenden Nebenbeutel verfeben ift, vorfinbet. 
In den friihen Beuteln ber ruffifhen Sorte fpielr die Farbe bes 
Bibergeild aus dem Duntelbraunen ins Aſchgraue; in den durch 
Rauchern getrodneten Beuteln aber, wie es im Handel vore 
kommt, ijt eö von brauner Farbe und zerreibbar. Man unter: 
ſcheidet 2 Sorten: 1) das fibirifche oder moskowitiſche 
Bibergeil (Gastoreum sibiricum, moscowiticum), mit mels 
dem auch bas preußifche, polnifhe und deutfche über: 
einftimmt. Man erhalt es in faft fegelförmigen, unten runden, 
getrodneten, bunkelbraunen, — — ſchweren Beuteln, die 
auswendig mit einer dicken, ſtarken, feſten, auf ber Sberfla e 
fi) durchaus glatt und unverletzt anfühlenden häutigen Sub⸗ 
flanz umgeben find. Wird ein folder Beutel durchgefchnitten, 
fo befteht derfelbe im Inneren aus einem bichten, aus vielen 
Bıättchen zufammengefegten Gewebe, in welchem bie eigentliche 
Subftanz des Bibergeils eingeſchloſſen und damit feft verwa 
fen ift. Mit einem jeben biefer Beutel ift ein Beinerer, welcher 
das Bibergeilfett enthält, verwachſen, oder es find wenigſtens 
Spuren vorhanden, daß folder —— und nur davon ab⸗ 
geioſt worden. Jene Maſſe des Bibergeils füllt jeden der zwei 
unter fich zufammenhängenden Bibergeilbeutel gang ausz hat 
aber in der Mitte eine Höhlung, durch welche der innere Zufam: 
menhang ber Maffe aufgehoben ift, und melde Höhlung ber 
eigentliche Charakter bes aͤchten Bibergeils ift. Die eigentliche 
Subftanz des va ver abgejondert von dem häutigen Bell: 
ewebe, womit fie urchflodten, iſt ſchwaͤrzlichbraun, trok⸗ 
en, doch nicht dürr, ohne Glanz, feſt, brödtich, leicht zer⸗ 
reiblich und von oben angeführtem Geſchmack und Geruch. Dieſe 
Sorte ift die befte und übertrifft an Güte alles Bibergeil, wels 
des aus andern Ländern zu ung gebracht wird, - 

Geringer als biefe, fowohl im Preiſe als in ber Güte und 
Wirkfamteit ift 2) das englifche ober canadiſche Biber: 

eit (Castorenm anglicum, canadense). Man erhält es aus 
Kanada über England in Meineren länglichen, fehr einges 
fhrumpften, * ſchwarzen, bünnhäutigen Beuteln, deren 
äußere häutige Subſtanz rauh und loſe iſt, gleichſam als 
wäre die Haut abgezogen; auch findet ſich eine Spur von daran 
gewefenen Pettbeuteln. Beim Durchſchneiden eines Beutels 
fieht man im Inneren eine viel größere Menge von Zellgewebe, 
das aus feineren und durchſichtigeren, in mannichfachen Win: 
dungen fich burchziehenden Haͤutchen befteht. Die oben bemerkte 
Höhlung fehlt hier ganz. Die Maffe felbft ift mehr dünn und 
troden, zerreiblicher und heller vom darbe. 

Diennig-Eneyelopädie für Kaufleute, 
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fümet find mehr wibrig, bisweilen aud etwas ammoniakaliſch 
ufbewahrt wirb das Bibergeil an einem fühlen Orte in zu⸗ 
ebundener Blafe unb einem wohlverfchloffenen Gefäße: Ber: 
älfhungen: Wegen feines hohen Preifes ift bad Bibergeil 
vielen Berfälfhungen unterworfen. Um bas Gewicht zu der⸗ 
mehren, werben bisweilen Steinden, Bleiftüde u. f. w., oder⸗ 
anftatt. des aͤchten Biberaeils fein gefhjnittenes unb getrodnetes 
Bleiich oder getrodnetes Blut hineingefüllt. . Befonders fol das 
englifche oft nichts weiter ald ein Gemifd don Bibergeilpulver 
mit Ammoniaf, Sagapen, Mutterharz, Teufelsdreck, Dras 
chenblut u.f.w. fein, welches in bie Pobenfäde von. Ziegen⸗ 
böden ober die Gallenblafen von Schaafen ober Kälbern gefnetet 
wird. — Die organifche Struktur der Beutel und die chemiſche 
Zerlegung geben die zuverläffigften Zeugniffe von der Aechtheit 
diefer Subſtanz. — Um frifches Bibergeil unverborben zu er⸗ 
halten, fell man es entweder möglichft ſchnell in einer angemeſ⸗ 
jenen Wärme (nicht durch Rauch) trodnen, ober nad Bud: 
ner's Angabe bie Beutel mit rober Holzſäure zweimal beftreis 
chen, fie 8 Zage lang an der Luft hängen laffen und dann in 
einem, mit Blafe überbundenen Glafe aufbewahren. Daß ge: 
trocknete nimmt, von Waffer ober Weingeift durchbrungen, jo: 
glei feinen früheren durchdringenden Geruch wieder an. - Ges 
rauch: in der Arzneitunde als nervenerregendes Mittel und, 
aud unter Parfümerien, 
Biberhaare, f. Saftorhaare - 
Bichet heißt 1) ein Getreidemaaf im Schweizer Ganton 
reiburg (der Ste Theil eines Sadıs); 2) in Genf dur halbe 
oupe von 1990 franz. Kubifzol = 11} preuß. Mege. 


Biconzia, Bigonza, ein venetianifches Weinmaaf, ber 
Ate Theil der Amphora (f. d. Art.). Der Biconzia hat 2 Gonzi 
ober Maftelli, oder 12 Secchy oder 48 Bozza ober 128 Boccali 
ober 192 Quartuzzi, und ift =179953+ franz. Kubikzoll oder 
2 Eimer und 18 Quart preuß. 

Bielbrief, f. Beilbrief. 

Bielefeld, Stadt in ber preuß. Prov. Weftphalen mit 
6000 €., bebeutendem Leinwand und Damafthanbel und fabris 
tation, Fabriken von Eifens, Wollen: und Lederwaaren. 


Bier. Ein wäfferiggeiftiges, durd; Gährung aus dem mit 
Hopfen verfegten Abfub von Getreidemalz erhaltenes Getraͤnk. 
Als Malz nimmt man vornämlid das aus Gerfte, feltner das 
aus Weizen, noch feltner bas von Hafer; doch find auch andere 
zuders, mehl- oder ſchleimhaltige Körper zu gebrauden. Das 
Malz, das entweber blos getrodnet (Ruftmal;) oder ſtark ges 
dörrt (Darrmalz) ift, wobei ſich ein Theil bes Zuckers in ges 
brannten Zuder umänbert, wirb mit Waffer angerührt, wobei 
fi) das Staͤrkmehl theilweife in Zuder verwandelt, diefe Um— 
wanblung durch Kochen vollftändiger gemadjt und dadurch zus 
gleich der gelöfte Eimeisftoff zum Gerinnen gebradıt, zu Ende 
bes Siebens Hopfen ober Soplenantıng zugefegt, ber Abfub bis 
auf einen gewiffen Grab abgekühlt und mit Hefe in Gährung ge: 
bracht. Iſt diefe bis zu einem gewiffen Grad gebichen, fo zieht 
man bie nun geiftige Flüſſigkeit von ber ‚Hefe auf Zäffer, die bald 
nachher verfpunder werben. An einem kühlen Ort verbeffert fich 
das Bier binnen einer beftimmten 3eit, bie um fo länger dauert, 
je ftärfer und haltbarer es gebrauet if. Dünnes, befiges, 
ſchwach gebrautes wirb indeffen bald fauer oder ſchaal, wenn 
der Zutritt der Luft nicht ganz vollftändig abgehalten wird. 
Man kann die Biere abtheilen, je nad) ihrem Waſſergehalt, 
in dicke und bünne; je nad) ihrem Gehalt von Weingeift und 
Kohlenfäure in ftarke und ſchwach ez je nachdem Brad der Rö- 
ftung, den bas Malz vor der Anwendung erlitten hat, in folche 
aus gebarrtem Malz (heile, weiße), und in foldhe aus 
ſtark gebarrtem (dunfelbraune); je nad der Menge bes 
Hopfens, ben fie enthalten, in art gehopfte und ſchwach 
oder wenig gehopftez endlich je nach den Körpern, aus benen 
fie bereitet find, in Gerftenbier, Weizenbier, Daferbier, 
Sirupbier:c Wird das Bier mit Kräutern, Gewürzen, Arz⸗ 
neiförpern verfeht, fo benennt man es gewöhnlich nad biefen; 
pe Alantbier, Kräuterbier, Wermuthbier, Ingber— 

ier ꝛc. Bier, das einige Zeit aufbewahrt werben foll, wird ge: 
wöhnlich mit mehr Sorgfalt und etwas jtärker gebraut, und beißt 
dann kagerbier. Selten läßt man esindeffen über ein, gewoͤhn⸗ 
lich nur ein halbes Jahr liegen. Das ſchwache, gewöhnlich aus 
bem fchon auẽgekochten Malz bereitete Bier heißt Nacdbier (Kor 
font, GSonfent), das ftarke gehaltreihe Doppelbier, 
Außerbem hat man eine Menge Arten Biere, die zum Theil nadı 
ben Ländern und Orten, wo fie bereitet werden ober zuerft 
bereitet wurden, benannt find, z. B. bairiſches Bier, 
Mannheimer, Stettiner, Danziger Bier. Mumme 
nennt man ein von Mumme in Braunſchweig zuerft bereitctes, 
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dickes Bier) Es 
8 ner — feige fta ber Sit en | ch 


ebraucht; Porter; in England; ein flark nährendes, Fräftis 
- ——— Art — 2* —. Das Bier 
feibfe if. mebe-Gegenftand des: örtlichen Werbraudhe, als des 


In Deutfhlanb zeichnet ſich .— bas in Baiern 
gebraute Bier aus. Auch ift dort der Bierverbrauch fehe ftark, 
indem jährtich gegen 7 Millionen Eimer gebraut werben, wors 
na ar wohner 126 Maaf fommen. Biel wird nad) 

ih, Sachſen, Preußen ausgeführt. Nächftdem ift in 
Englanb das Brauen am bebeutendften und wird es mit 
Verminderung ber hohen Abgaben, bie darauf gelegt find, noch 
mehr werden. 1828 wurben 64 Mill. Barrels Porter; 1,784,054 
B. Tiſchbier und 17,153 B. Mittelbier gebraut. Ausgeführt 
wurben 60,378 Barrels, 

Bierlaft nennt man in Gotha 12 Tonnen ober 288 
Stübchen oder 576 Kannen Bier. Eine ſolche kaſt ift —=49,248 7 
— ober —=4 DOrhoft 2 Eimer 124 Quart preuß. 
Gem 


Bigga, ein oſtindiſches Flaͤchenmaaß von 20 Gottas ober 
320 Chattaks, jeder Chattak zu 5 Covits Länge und 4 Breite. 
40 Biggas bilden in Mabras einen Caweny. Da ein Govit 
= 20244 franz. Lin., fo beträgt der Flaͤcheninhalt eines Bigga 
1358 TH Metres — 94 D’Ruthen 23 DFuS Rheinl. 

Bijouteriewaaren, Shmudwaaren (franz. Bijou- 
terie, Joaillerie). Hierunter verfteht man alle kleineren Schmud: 
ſachen ıc. aus Gold, Silber, Platine, Stahl, Eifen, Edel: 
fteinen u. ſ. w, wie z. B. Ringe, Obrgehänge, Uhrketten und 
Uhrgehänge, Halsketten, Kreuze, Schieber, Armbänder, Vor⸗ 
ſtecknabeln, Petfchafte, Kämme, Knöpfe, Schnallen, Dofen, 
Degengefäße, Etuis u. f w. Dan unterfcheibet bie Bijouteries 
waaren in ächte und unächte; letztere beſtehen aus ben geringe: 
ren Metallen, ober gold⸗ und filberähnlichen Metallmifchungen. 
Unter großer Bijouterie verftcht man bie größeren Arti— 
el, als Zabadsbofen, Etuis und jede Scharnterarbeit; zur 
Fleinen Bijouterie gehören Ringe, Petſchafte, Uhrfälüf: 
felu.f. m. Hin und wieder gebraudt man auch den Ausbrud 
emaillirte Bijouterie. — Unter allen Ländern liefert 
—— die ſchönſten und meiſten Bijouterieartikel. — Fa— 

riken von Bijouteriewaaren beſtehen beſonders zu Paris, Lyon, 
Marſeille, Borbeaur, Clermont. In England liefern 
beſonders London und Birmingham Bijouterie-Artikel, die mit 
den franzoͤſiſchen rivalifiren. Die Schweiz, namentlih Genf, 
liefert bie vorzüglichften emaillirten Bilouterien. Bel: 
gien hat in Antwerpen dergleichen Fabriken. In Deutſch— 
land find bie vorzüglichften Bijouteriewaarenfabriten zu 
Pforzheim in Baden und nächſtdem in Hanau. In De= 
fterreich liefert Wien bie ———— Arbeiten. Bene 
dig war ehedem wegen feiner Gold- und Silberarbeiten bes 
cühmt Die vereinigten Staaten von Nordamerika 

aben, feitbem Krangofen in New York Bijouteriewaarenfabris 

n angelegt haben, außerorbentlicye Fortſchritte in diefem Ar: 
titel gemacht, fo daf fpäter Frankreich von ihnen mohl eine 
Goncurrenz zu fürdten hat. 

Bilander, ein in England und Schweden gebräudliches 
zweimaftiges Kauffahrteifchiff, das fich blos durch feine Segel 
von einer Schnau und Brigg unterfcheibet. 

Bilanz, Bilance, Balanz (franz, le bilam, engl. 
balanee ) heißt beim Kaufmanne bie, monatliche ober jährliche 
Schlußrechnung. Die Rechnungen ber Handelsfreunde auf bem 
Hauptbuche werden von Zeit zu Zeit abgeihloifen, das heißt, es 
werben bie einzelnen Summen ber Debet⸗Seite (alle Poiten, 
die fie uns ſchuldig find) und bie einzelnen ber Grebit » Geite 
(alle Poften, bie fie zu fordern haben) addirt. Die Summe, 
welche einer Seite noch abgeht, um ber andern glei) zu werben, 
die Ausgleichungsfumme, ber Reſt, der Saldo, wird dann zur 
kleinern noch hingugefügt, damit fie der andern gleich werde, 
mit dem Ausdruck, »für die Bilanz« (per Bilanz). Diefe 
Abfchlußrefte ober Ueberfhußfummen werben baun in ein eige: 
nes Buch gefchrieben, mit Bemerkung des Namens der Handelds 
freunde und bes Foliums des Gonto, und zwar alle Reſte, wels 
he im Debet fich fanden, zufammen auf eine Seite, und alle, 
welche fich im Credit fanden, auf die andere Seite. Dadurch er: 
bält nun der Kaufmann eine Ueberficht aller Poſten, welche er 
ſchuldig it, umb aller, welche er zu fordern hat. Dies nennt 
man das Bilanziren, die Bilanz ziehen, 

Bilanz des Handels zwifchen zwei Ländern, ſ. Han— 
beisbilany. 

Bilbap, ober wie eö gewöhnlich, obgleich unrichtig, in 
England gefchrieben wird, Bilboa, eine Stadt in Spanien, 


mit einem Hafen in der Provinz Biscaya, am Fluffe Ybai: 
aval, etwa 1 beutfche Meile von der See ‚entfernt, mit einer 
Bevölkerung von 14,500 E. 

Hafen. Die Bai von Bilbao Tiegt zmwifchen Punto Galca 
auf der oͤſtlichen und Punto Lurzuero Er der weftlichen Seite, 
und bie Entfernung beträgt 3 M.; fie erftredt ſich S. O. bie auf 
ZM. von Portugalete, unter dem 43° 20° 10° n. Br. u. 2° 54] 
w.2,, nahe an der Einmündung bes Fluſſes, an welchem Bilbao 
erbaut ift. Die Waflertiefe in der Bat wechſelt von 5 bis 10 und 
14 Faten. An der Einmündung des Fluſſes zwifchen Santure 
und Portugalete befindet ſich eine Sandbank, wo ber Waffer: 
ftand zur Zeit dev Ebbe nicht über 4 pe ie um 3 Uhr 
Nachmittags. Die Springfluthen fteigen 13° bo, und groß 
Schiffe, welche foldye benugen, gehen bißweilen ben Fluß bis 
Bilbao hinauf; gewöhnlich laden fie durch Lichterfchiffe entwe 
ber zu Portugalete ober zu Dlaviaga, 4 Meilen unterhalb der 
Stabt, aus und ein. Lootfen findet man zu Santurce aufer: 
u. ber Sandbank. Im Winter dringt zuweilen die hohe Set 

is in bie Bai; wenn aber ber Bone nicht herausfegein 
kann, legt er bei einer ber Batterien R.W. von Santurce an 
und giebt mit einer rothen Flagge Signale, um bas Schiff nah 
bem beften Antergrund zu leiten. (S. Laurie’s trefflihe 
Eharte von der Biscaifchen Bai, nebft ben fie begleitenden An: 
leitungen zur Fahrt). 

Handel. "Bilbao hat eine für ben Hanbel fehr vortheil: 
bafte Lage. Die Einwohner Biscaya’s find wegen des Eifer 
und Muthes, womit fie bie —— zuſtehenden Privilegien ver⸗ 
theidigt haben, fo wie wegen ihrer Induſtrie und Thätigkeit ber 
ruhmt, Bilbao und Santander find die Haupthäfen, durd 
weldye die ausgebehnte Provinz Alt» Gaftilien und ber größere 
Theil von Leon und Navarra auf bie bequemfte Weife mit den 
fremben Ländern in Verbindun en. Daher treiben beide 
Städte, befonders aber bie echere, einen fehr betraͤchtlichen 
Handel mit dem Auslande. Wolle gehört zu den Hauptausfuhe 
artiteln ;-allein biefer Zweig des fpanifchen Handelöverkehrs bat, 
obwohl noch immer von einiger Wichtigkeit, feit gun © 
Merinofchaafe in Deutſchland und ihree außerorbentlichen Ber 
mebrung, bebeutenb abgenommen. Geitbem im I. 1820 al 
bie Ausfuhr von Kom, Mehl u, f. w. befchräntenden Berord⸗ 
nungen aufgehoben wurben, hat bie Verſchiffung von Wein 
aus Bilbno feit einigen Jahren an Umfang beträchtlid; gewon⸗ 
nen. Die Zufuhren kamen hauptſächlich aus ben Provinzen 
Palenzia, Valladolid und Zamora, welche ungeheuer Qua 
titäten von Weigen-erzeugen. Die Entfernung beträgt 130 bit 
140 engl. DE; allein bei bem fehlechten Zuftande der Straßen 
und ber Mangethaftigkeit ber Transportmittel fteigern fid die 
Frachtpreiſe in einem ungewöhnlichen Verhältniffe, ſobald von 
dem Austande ber eine außerordentliche Nachfrage eintritt. 
Wäre ber Ganal von Gaftilien, woburd man zwiſchen dem 
Douro, Regnofa, Bilbao und Santander eine Verbindung ber 
—— beabſichtigt, vollendet, fo würde dieſer Handel eine we⸗ 
entliche Veränderung erleiden. Die Campos oder bie an der 
Südſeite des Douro gelegenen Ebenen gehören zu ben fchönften 
Weizenländern der Welt‘; die Ernte fällt bisweilen fo reihlih 
aus, baf es die Landleute vernadhläffigen, das auf weit entle⸗ 
genen Feldern wachſende Getreide einzuthun. Im 3. 1831 wur⸗ 
den 146,234 Quarters ſpaniſchen Weizens, zum größten Theile 
aus Bilbao; nad; Großbritannien eingeführt. Zu den Huupts 
einfuhrartiteln gehören gewobene Stoffe, Stodfifche, Weſſer⸗ 
fhmibtwaaren und Juwelierarbeiten; Zuder, Kaffe, Kate 
und anbere Golonialprobufte, Gewürze, Indigo u. f. w. 

3. 1831 liefen 210 fremde Schiffe mit einer Kaft von 18,2 
Zonnen in ben Hafen von- Bilbao ein, Die Ränder, denen di 
felben angehörten, find nicht bezeichnet ; allein im J. 1828 fur 
men 49 britiſche Schiffe, mit einer Laft von 6,051 Tonnen, 1a 
bem n an, . 

nzen, Gewidte und Maafe find biefelben wir 1a 
Gabir: inbefien mag bier bemerkt werben, baß bie Yantı 
ober das Kornmaah 1.65 Wincheſters Quarters gleichtommt 


Billet, Handelsbi Uet Sek billet, engl. note, bill). 
Nach dem preuß. Handelsgeſetzbuche find Handelsbillers Schuld» 
fheine, welche ein Kaufmann über die auf Zeit erfauften Waa⸗ 
ven ausftellt. Wo folhen Handelsbillets durch befondere Geſett 
das Wechſelrecht beigelegt worben, hat es ferner babei fein 
wenden, Nach ber jest beſtehenden Gefeggebung finden ſelch 
beſondere Geſetze nur in Beziehung auf Naumburg ’ 
Gefe vom 14, Juni 1819, betreffend das in Naumburg gr? 
de Wechfelrecht, verordnet $. 32. Gef. Samml. 1819. S. 14: 

»ben Hanbelsbillets und kaufmänniſchen Auwei⸗ 

fungen ift in Naumburg Wechſelkraft beigelegt. « 

Das Dftpreuf. Prod. Recht, Bufag 144 disponirt: 


Dillet 


»ben delsbillets ift Beine Wechſelkraft beigelegt; es kann 
aber binnen Jahresftiſt, vom Berfalltage an gerechnet, dars 

„ auf erecutorifch geflagt werben, und binnen diejer Frift haben 
fie im Concurſe mit den Wechſeln gleiches Recht.« 

Wegen der Münzforten und der Berfallgeit findet Alles Ans 
wendung, was bei Wechſeln verordnet if. Die Datirung 
des Dandelsbillets ift mithin da, wo die Werfallgeit nad) bem 
Zage der —— berechnet wird, erforderlich, indem ſonſt 
die Verfallzeit nicht beſtimmt ſein würde. Von Reſpekttagen 
kann natürlich bei Handelsbillets eben fo wenig als bei trodnen 
Wechfeln die Rebe fein, weit bei ihnen keine Acceptation erfolgt. 
Dagegen treten unbebenklic in Betreff der chriftlichen und jüdis 
fchen Beiertage biefelben Beflimmungen wie bei ns ein, 
obgleich bies für Handelsbillets nicht, wie bei faufmännifchen 
Anweifungen, ausdrücklich beftimmt i 

In einem Handelöbillet muß die Summe ber Schuld und 
die Zeit der Zahlung enthalten fein. Alsdann ift es hinreichend, 
wenn der Waarenverkauf, woraus die Schuld entitanden if, 
nur allgemein barin bemerkt worben. 

Außer obigen Erforderniffen muß der Natur ber Sache nad 

aud die Unterfchrift bes Ausſtellers ur wiege denn o 
Unterichrift gilt keine Willenserklärung. n fo muß auch ber 
Name bed Bläubigerd darin enthalten fein. Es hat offenbar 
nicht in der Abficht obiger Gefepftellen gelegen, alle Griterien 
des Handelsbillets fo forgfältig wie beim Wechfel auszuführen, 
fondern nur bie iwefentlichften Erforderniffe anzugeben und nas 
mentlich die weniger ftrenge Korm im —— zu den Wech⸗ 
ſeln hervorzuheben, Ferner konnte es a eben weil bie 
Form bei Hanbelsbillets weniger ſtreng iſt, nicht zweifelhaft 
fein, daß 

an i eden Inhaber gültig verfprechen, oder daffelbe an einen 
benannten Inhaber und sdeffen Ordres ausftellen Eonnte, Ges 
enwärtig, ba bas Gefeg vom 17. Juni 1833 ben Inhabern 
Kaufmänniftier Rechte nur geftattet, Wechfel auf jeden Ins 
baber auszuftellen und bie Austellung jedes andern, auf teden 
Inhaber lautenden Papiers bei namhafter Strafe unterfagt, 
darf die Ausftellung eines Handelsbillets au porteur nicht mehr 
fattfinden. Aus ben Worten: »In einem Handelsbillet muß 
die Summe der Schuld ıc. ıc.« folgt, daß die Baluta als »in 
Waarene oder »in gelieferten Waaren« erhalten, ver« 
merkt fein müffe, ohne daß es einer nähern Bezeichnung bes Ge: 
fhäftes, aus welchem die Schuld entftanden, bedarf. 

Das Geſetz fagt nun weiter: »Aus folhen Handelsbillets 
oder Handelsobfigationen foll auch an benjenigen Orten, wo 
ihnen die Wechfeltraft nicht beigelegt ift, binnen Jahresfrift, 
vom Zahlungstage an gerechnet, ber eredutivifche Proceß ſtatt⸗ 
finden.e — » Im Goncurfe haben fie binnen diefer Zeit mit ben 
Behfen Teiches Recht.« — »Ift jedoch die Summe der Schuld 
oder bie Seit ber Bezahlung nicht gehörig beftimmt, oder bie 
Korberung nicht unmittelbar aus einem Waarenverfehr entftans 
den, fo ift das Inftrument nur als ein —— uld⸗ 
ſchein zu betrachten.« — Jede Raſur oder Correctur an ber blos 
mit Ziffern ober Buchftaben ausgebrudten Summe ift gesignet, 
dem SInftrumente bie Kraft ald Handelsbillet zu benehmen. — 
Wegen ber an einigen Drten üblihen Mamres und Star: 
chos auch anderer jübifchen Geldfcheine, bleibt es bei ben Vor: 
ſchriften der Provinzial: Gefege.e — Diefe jubifi Schuld⸗ 
ſcheine haben (nad) Gräff und Grelingers preuß. echfelrecht ) 
nur in Dftpreusen aktiſches Intereſſe, ba fie fonft nicht mehr 
vorfommen. Der Name Mamre ftammt von bem früher uns 
ter den Juben angefehenen Rabbiner Meier her, welcher wegen 
feiner Kenntniffe vorzugsweife ber gelehrte Rabbiner, Bebrätfh: 
Mori Harar Rabbi Meier, genannt wurde. Meier war ber 
Grfinder diefer Scheine, welches durch die Anfangsbuchftaben 
jenes Beinamens: »Ma Ha Ramı —— Mamre 
oder Mamra) ausgedrückt wurde. ie zeichneten ſich ihrer 
Form nad) dadurch aus, daß bie Schulburhmde auf ber einen 
und ber Rame des Schuldners auf der andern Seite fiand, — 
&ie zerfallen in zwei Haupts Arten: 

1) Staar Ghom. 

Staar heißt im Chalbäffchen: Formular und Chom: 
Schuld. Diefe Schuldfcheine mußten im Gonterte als Sta 

et fein, die Angabe der Gelbfumme, Zahlzeit und bie 
ondere Art feierliher Verpflichtung 3. B. durch Mantelgriff 
(Berührung des Rabbiner-Mantel), enthalten. In ber Megel 
mwurben fie als lettres au porteur —— 

2) Staar« Isla (Isla: Handel, Handlung). 

dienten zur Umgebung ber nad) jüdifchen Ritualgefegen 

eng verbotenen Zinsnahme vom Darlehn. Wenn ein Jude 
En anlegen wollte, fo gab er ed nicht als Darlehen, fondern 
unter dem Titel, als folle ber Schuldner Handels:@efchäfte da⸗ 
wit machen, und in ber Form, daß er mit ihm. zu. biefem Be: 


131 


n Kaufmann in einem Handelsbillette die Zahlung | ſchr 


— Billet 
hufe in Societaͤt getreten fei und ihm für den Einſchuß bed Ka⸗ 
pitais einen beftimmten Theil am Gerwinnfte überwiefen habe. 

280 übrigens die Provinzial: Gefege diefen Scheinen be> 
fonbere Bo te beilegen, find fie durch das Ebict vom 41. 
März 1812 nicht aufgehoben. Das Oftpreufifhe Provin⸗ 
sialrecht, Zuſatz 145 beftimmt hierüber enbes: 

26. 1. Die unter dem Namen von Storchow vor⸗ 
kommenden Schuldverſchreibun fremder Juden unterſchei⸗ 
den ſich dadurch, daß auf der einen Seite der Verſchreibung blos 
der —— Schuld, die Müngfoute und die Zahlungszeit aus⸗ 
gebrüdt wird, ohne den Gläubiger zu benennen, daß ferner ber 
Ausfteller feinen Vor⸗ und Zunamen nit unter ber Verſchrei⸗ 
bung felbft und unmittelbar,. fondern auf der umgewandten 
Seite deſſelben Blattes de an der Stelle, wo auf der erſten 
Seite das Zahlungsverſprechen ſich befindet, ſchreibt, und 
in ber Regel ein jüdiſcher Richter ober Beglaubter ein Att 
über die in feiner Gegenwart vom Schulbnier gefchehene Ramens⸗ 
unterfchrift beifügt. 

2. Aus einer folhen Schuld »Berfhreibung kann der 
Schuldner von dem Inhaber zu jeder Zeit, jedod nur alsdann 
erecutivifch belangt werden, wenn bie Glaufel zahlbar aller 
Drten, ober das Verfprechen in Preußen Boblung zu leiften, 
von dem Schuldner eigenhändi u ift, ober wenn dies 
Berfprechen aus einem nerichtlihen oder Rotariatd:Inftrumente 
erhellet, ober der Schuldner zugeflanden hat, baß bie vorer— 
wähnte Slauſel mit feiner Genehmigung eingerudt worben, oder 
endlich, wenn der Augfteller bereits von einem auswärtigen Ge: 
richte zur Zahlung in Preußen rechtskräftig verurtheilt if 

.3. Bei andern, von Fremden ausgeftellten Schuldver— 
Ungen und ben fogenannten Bantilles infonderheit, 
welche in Abſicht der Unterſchrift von Zeugen atteftirt und mit 
einem, neben biefem Attefte gemachten Ausſchnitte (Okieko oder 
locus custodiae) verfehen zu Fin pflegen, find lediglich die Vor: 
ſchriften von Schuldſcheinen anzumwenden.« _ 

Boninboffirten Handelsbillets. Der Inhaber eines 

nbelöbillets iſt daſſelbe zu indoſſiren berechtigt. Zur Giltig⸗ 
eit eines ſolchen Indoſſements wird eben das erfordert, was bei 
Wechſeln vorgefhrieben ift. — Der Indoffant ſteht mit dem Ins 
boffatorio in eben dem Verhältniffe, wie ber Ausſteller mit dem 
erften 3* — Sind mehrere Indoſſamente geſchehen, fo 
treten an ſolchen Orten, wo den Handelsbillets durch beſondere 
Geſetze das Wechſelrecht beigelegt werben, in Abficht des Re: 
greffes gegen die Bormänner und ben Ausfleller bie Vorſchriften, 
wie bei Wechfeln überall ein. — An Eine» Drten aber, wo den 
Hanbelsbillets das Wechſelrecht nicht beigelegt ift, hat ber Inha⸗ 
ber blos die Wahl, ſich entweder an feinen unmittelbaren Vor—⸗ 
mann oder an den Ausfteller zu halten. — Er muß jedoch auch 
alsdann die Borfchiften des Wechfelrechte, wegen Aufnahme 
und Remiffion bes Proteftes —— beobachten. 

Nach dem öſterrei en Handelsrecht ſind nur jene 
Urkunden, in denen ed ausdrüdlich enthalten ift, daß fie Wech⸗ 
—5* feien, als ſolche zu behandeln. Plagbillete und Bons 
ind daher aller Förmlichkeiten gemeiner Schuldſcheine, dem 
—— Stempel, ber Unterſchriftsbeſtätigung durch Zeu⸗ 

en, ber Abtretung durch förmliche Ceſſionen, welche mit claſ⸗ 
enmäßigem Stempel verſehen find, und der Bezahlung gegen 
—— Quittung, wie alle gemeinen Schulbſcheine unter⸗ 
worfen. 

Der franzöſiſche Code du Commeree (Liv. I. Tit. Vill. 
Sect. 11) mthält: »Art 187. Alle auf Wechfel bezüglichen Vor: 
ſchriften, weiche die Verfallgeit, das Indoſſament, bie Solibar- 
verbindlichkeit, die Wechfelbürgfchaft, die Zahlung, die Zahlung 
durch Intervention, den Proteft, bie Pflichten und Rechte bes 
Inhabers, den Rückwechſel und die Zinfen betreffen, find auf bie 
Billetö auf Ordre (billets à ordre) anwenbbar. — Art 188. 
Das Billet auf Ordre wird datirt. Es beſagt 

Die zu zahlende Summe, j 

Den Namen beöjenigen, an deſſen Ordre es ausgeſtellt iſt, 

Die Zeit, wenn die Zahlung geſchehen ſoll. 

Den in baarem Gelbe, in Waaren, in Rechnung ober auf 
anbere Art gegebenen Werth.« 

Zwiſchen Billets auf Ordre und Wechſeln beftehen folgende 
—— Unterſchiede: 

a) Bei Wechſeln beauftragt der Ausſteller einen Dritten, 
bie Zahlung zu Leiften; bei Billets auf Ordre ift es der Ausftel: 
ler felbft, der zu zahlen verfpricht. 

b) Wechfel müfjen von einem Drte auf einem andern gezo⸗ 
gen fein, d. h. bie ung ber riebenen Summe muß, 
nad) Inhalt bes Wechfels, an einem andern Drte erfolgen, als 
derjenige ift, an welchem ber Wechfel ausgeſtellt wird; bei Bil⸗ 
letö auf Ordre ift es nicht nothwendig, daß ber Det ber Zahlung 
ein anderer fei, als ber ber Ausftellung. 
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©) Wechſel find unter allen Perfonen Hanbelsgefchäfte; 
Billets auf Ordre werden nur dann für ſolche erachtet, wenn 
fie von Handelsleuten oder von Empfängern, Zahlmeiftern und 
andern Perfonen, die über öffentliche Gelder Rechnung zu legen 

ben, ausgeftellt find, und ein dem Handel oder jener Geſchäfts⸗ 
ührung fremder Entitehungsgrund darin nicht ausgebrüdt iſt; 
oder, im Kalle fie von Perfonen, die weder zu ben Handelsleu⸗ 
ten, noch zu jenen Rechnungspflichtigen gehören, unterzeichnet 
worden, wenn fie einem Sandelsgefchäfte ihre Entftehung vers 
danken, Wechfel begründen daher aud unter allen Perjonen 
die Gompetenz der Kg eg und ziehen den Perfonalars 
reft nach ſich; Billets auf Drdre nur unter ben angegebenen 
Borausjegungen. e 

d) Die Verjährung tritt bei Wechfeln unbedingt, bei Bil: 
lets auf Drdce nur dann ein, wenn fie von Dandelsleuten oder 
wegen Handelsgeſchaͤften ausgeftellt morden find, 

Nach den fähfifchen Befegen ftehen die Hanbelsbillets in 
juriftifcher Beziehung den Wechfeln gleich. 

Billichfelle,. Die behaarten Kelle des Siebenfchläfers 
Cauch Billich, Schtafratte, Mauseichhorn genannt, Glis escu- 
lentus). Diefes hier tebt in Eichen: und Buchen »Wälbern 
der milden Erbftriche unferer Demifphäre, niftet in hohlen Bäus 

men und hält langen und fehr feften Winterfchlaf. Das Kell hat 
ſehr fanfte, weiche, oben aſchgraue, gewöhnlich gemifcht ſchwarze 
Haare, und giebt ein gutes Pelzwerk, was viel nad —— 
und der Türkei geht. Gewöhnlich werden je 20 oder 30 Stück 
zufammengenäht. 

Billon heißt die Metallmifhung, in ber höchftens bie 
Hälfte Silber und das übrige Zufag if. Sie dient zu Scheider 
münzen. Oftmals ift fie fo gering, daß in ber Mark nur 4 bis 
6 Loth Silber enthalten find. Zuweilen verfteht man unter dem 
Namen Billon auch diejenigen Münzen, bie ben gehörigen Ge: 
halt nicht haben oder in einem Staate verboten find; daher 
Billonage, der Handel mit verbotenen oder betrügerifhen 


Münzen. 

Bilfenkrant (Hyosciamus niger, L,), auch Rafefraut, 
Zankkraut, Tollkraut u. f. w. genannt, ift eine in und an 
Dörfern und bebauten Orten, an Zäunen und Mauern durch 
ang Europa wachſende Pflanze, von der fowohl bas Kraut (die 
Blätter ‚ Folia hyosciami) als ber Sume ($emen hyosciami) in 
den Handel kommt. Die Blätter werben er wenn bie 
Pflanze zu blühen beginnt; Friſch find fie weich anzufühlen, 
wenig zottig, Mebrig, geftielt, eirundlaͤnglich, tiefbuchtig eins 
gefchnitten, von Farbe et rün. Geruch: widerlich, be— 
täubend. Gefhmad: frautartig fade. Bei den getrodneten ift 
Gerud und Geichmad etwas fhwäcder. Das Bilfenfraut ift 
eins ber wichtigften Arzneimittel, doch darf es nicht länger als 
1 Fahre aufbewahrt werden, weil es immer mehr von feiner 
MWirkiamkeit verliert. Die Samentörner find klein, plattge: 
drüdt, nierenförmig fein punctirt, mit Bertiefungen —— 
runzlicht. 2 —— Geruch: beim Stoßen nach Bil: 
ſenkraut. Geſchmack: biig-bitter. Durch Auspreſſen geben die 
Samen fettes Oel. Der Gebrauch der Samen iſt ebenfalls auf 
die Apotheken beſchraͤnkt. 


Bimasholz f. unter Rothholz. 


Bimbeloterie (franz. von dem Worte bimbelot, 
Kinderfpielzeug) nennt man im franzöfifchen Handel mit fur: 
en Waaren die hölzernen, gläfernen, bleiernen zc. Spielſachen 
ür Kinder. Das Wort ift ungefähr gleichbedeutend mit bem 
deutſchen Ausdrude: Nürnberger Waaren.« 
Bimsftein, Pimsftein (franz. Pierre-ponce; engl. 
Pumice stone; ital, Pietra pomice; lat. Pumer), ift ein vul: 
kaniſches Produkt, welches gleichfam als die Schladen von dere 
ſchiedenen, auf vulkaniſchem Wege geſchmolzenen Mineralmafs 
fen anzufehen ift. Seine chemiſche Zufammenfegung ift baher 
auch nicht aller Orten, wo er vorfommt, biefelbe. Seine Haupt: 
beftandtheite find Kiefelerde (die Hälfte bis $ des Ganzen) und 
Thonerde; außerbem enthält er immer noch mehr ober weniger 
Eifenoryd, meiftens Manganoryd und Kalk, öfters auch Bit: 
tererde und Natron oder Kali. Seine Farbe ift gewöhnlich 
umeiß ober grau in mannigfaltigen Abftufungen; er fühlt 
ih rauh an, befist eine ziemlich bedeutende Härte,- ift aber 
außerordentlich foröde. Sein Gefüge ift meiftens verworren fa: 
ferig, zuweilen in das Erbige und Glafige übergebend. Die 
Bruchflachen haben einen —— Glanz und das Innere 
der Stücken iſt mit größeren und kleineren Blaſen angefüllt, 
wodurch der Bimoſtein fo leicht wird, daß er oft. auf dem Waſ⸗ 
er ſchwimmt. Fundorte. In größter Menge findet er ſich 
n Europa auf den-Liparifchen Inſeln bei Sicifien, befonbers 
auf Lipari und Wolcano, woher ſchon feit ben älteften Zeiten 
der größte Theil von Europa, meiftens über Sicilien, auch 
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I wohl über Neapel oder Livorno, ben nöthigen Bimsftein erhält. 


Lipari beſonders ift die unerfchöpfliche Vorrathsfammer davon, 
und enthält ganze Berge von Bimsftein, in welchen aroße Weis 
tungen fchon ausgebrochen find, ohne daß eine Abnahme merk⸗ 
lich würde. In Deutfchland wird Bimöftein bei Andernach ges 
funden. Gebraud: Zum Abichleifen (Policen) von Metals 
fen, Steinen, Glas, Holz, Elfenbein, Pergament u. f. w. 
Er wird zu biefen Zwecken entweder in Stüden oder als Puls 
ver angewendet. Gemahlen und mit Kalt und Waffer anges 
madıt, giebt ber Bimsftein einen guten Mörtel, auch fann er 
bei Bauwerken, welche weber dem Keuer, noch ſtarken Erjchüt- 
terungen ausgefegt find, auch keine großen Kaften zu tragen 
haben, ald Mauerftein benust werden, In Goblenz und ber 
dortigen Gegend wird eine Art Bimsftein (die fogenannte Bims⸗ 
fteinz Breccie) häufig zum Häuferbau verwendet. Er giebt, 
ba er in ftarker Glühhige ſchmilzt, ohne andern Bufas eine 
bleifreie Glafur für Steingut und Zöpfergefhir. Künftlis 
hen Bimsftein (ben man in neuerer Zeit in ben Handel 
ger at) erhält man, wenn man thon= oder kalkhaltigen 
nd und Quarzfand zuerft einjeln brennt, dann in gehörigem 
Verhältniffe mit gepochtem gebranntem Thon vermengt, das 
2. zu feinem Pulver mahlt und ohne Zuſatz in thönernen 
Kapfeln eingefüllt dem ftarken euer des Steingutbrennofens 
ausfegt. Das Pulver Leidet hierbei einen Anfang der Schmel: 
zung, feine Theile baden feft zufammen und bilden einen hars 
ten, rauhen poröfen Körper, beffen man ſich eben fo wie bes nas 
türlichen Bimsfteins bebient. 
innencontrole, Binnenland, Binnenlinie (in 
Bezug auf die Staaten bes beutfchen Zollvereins). In der erften 
Seletaebung ber Bereindftaaten (zweiter Abfchnitt. 11.) heißt es: 
Breauffihtigung 1. de eek und im Greny 
ezirke, 
$. 23. Zur Sicherung der Abgaben findet eine befondere 
Auffiht in den Küftengrenzen bes Gefammt = Zollvereins in 
einen, Raume ftatt, deffen Breite nady der Dertlichfeit bes 
flimmt wird. 
$. 24. Diefer Raum heißt ber Grenzbezirk, feine Be 
renzung gegen das Ausland bie Grenzlinie, und gegen bas 
Knnland oder gegen angrenzende zollverbünbete Staaten, info 
fern ber Grenzbezirk foldhe nicht ganz oder theilmeife mit bes 
trifft, bie Binnentinie. Der Landestheil, welcher hiernach 
nit zum Grenzbezirk gehört, heißt das Binnenland. 
a) Beauffihtigung 2. im Binnenlande. 
$. 25. Ucber ben Grenzbezirk hinaus findet im Innlanbeeine 
weitere Beaufjihtigung des Waarenverkehrs in ber Regel nicht 
ftatt. Wuarenführer und Handeltreibende müffen 34 bei 
den Transporte abgabenpflichtiger fremder oder gleichnamis 
ger inländifcher Waaren, auch außerhalb bes Grengbezirks, den 
zur Nachfrage befugten Beamten darüber aufrichtige Auskunft 
geben, von wen und woher bie Waaren bezogen find, und 
wohin, auch an wen fie abgeliefert werben follen, 
$. 26, Hanbeltreibende muͤſſen ferner über den Handel 
mit 86* Waaren ordnungsmäßig Bud; führen, und in bie: 
fen Buche von allen unmittelbar aus dem Auslande oder aus 
öffentlichen Niederlagen bezogenen fteuerpflichtigen Waaren ven 
Zag und ben Ort, an weichem bie Verftcuerung geleiftet wor: 
ben, beim Empfange ber Waaren anmerken. 


b) Nähere Beftimmungen. aa, Waaren, bieaus dem 
Grenzbezirke in bas Binnenland übergeben. 

$. 27. Wer mit den aus bem Xuslande ober aus dem 
Grenzbezirke bezogenen Waaren ein Gewerbe treibt, ift, wenn 
bie Waare mit einer pair Eingangsabgabe als vier Thaler 
vom Gentner belegt ift, und ihre Menge einen Biertel Gent: 
ner überjteigt, verbunden, die im Grenzbezirke empfangenen 
Abfertigungsfcheine, innerhalb der in berfelben vorgefchriebenen 
Heiß, ber darin genannten Zoll- ober Steuerftelle, oder, fofern 

ine.benannt ift, berjenigen Zoll- ober Steuerftelle, an welche 
ber Beftimmungsort in diefer Beziehung gewiefen ift, und 
zwar vor ber Ablabung, zum Pifiren vorzulegen. Auf Erfor: 
dern find auch bie Waaren, bevor fie abgeladen werden, zur 
Reviſion zu aeftellen. 

Kann für folhe Waaren ein einziger Beſtimmungsort 
nicht angegeben werben, fo müffen fie ber Zoll« oder Steuers 
ftelle desjenigen Orts zur Beſichtigung geftellt werben, wo der 
erfte Abjag vor ben geladenen Waaren gefchehen fol. 
bb) Waaren, welde beiber Berfenbung im Binnens 

lanbe controlpflidtig find. a. Borfhriften für 
den Verſender. 

6. 28. Wer im Binnenlande folgende Waarenartikel, ale: 

1) Baummollene Stuhlwaaren und baummollene mit 
Seide oder Wolle gemifchte Zeuge, 
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2) Zucter aller Art, 


3) Kaffe, Se 
4)Xabadsfabrikate, 
5) Bein: und 
Brontwein aller Art verfendet, meift folche, wenn die 
ber-genannten Stuhlwaaren eder Zeuge, fo wie bed 
Zuders, einen halben Gentner, nur bie der andern Waaren 
Einen Gentner überfteigt, mit einem Frachtbiefe verfehen. 
Derfelbe muß enthalten: j 
a).bie. Bor: und Zunamen bed MWaarenführers und bes 


— * 

V die Nenge ber Waaren (von den unter 1 bis 4 genann⸗ 
ten nad Gentnern und Pfunden, von Wein und Branntwein 
nad oder Eimern) in Buchſtaben; 

2 Gattung der Waaren; 

de Acjehl der Kolli und deren Zeichen und Nummern; 

ober Beitimmungsort und ben Xblieferungstermin, ben 
LstermmitBuchftaben, und 

hen Bors und Zunamen des Berfenders, ben Berfen- 
pben Tag und das Jahr der Abfendung. 

Frachtbrief muß vor dem Abgange der Waaren ber 
des Abfendungsorts, oder derjenigen, an 
der Ort in biefer Bezichung gewiefen ift, zum Bifiren 
und Xöftempeln vorgelegt werben. Ausgenommen hiervon find 
bed ur ‚ welche von bem Befiger einer Kabrit, Bren- 

ober Sicderei über Gegenftände feines Gewerbes, oder 
von einem Weinbergäbefiger über eigenes Erzeugniß, den Wein 
ausgeftellt werden; jcboch muß biefe Eigenfchaft des Ausftellers 
in dem efe neben ber Unterfhrift angegeben und von 
der wbe oder einer Zolls oder Gteuerftelle beglaus 


kgt fe 
#. Borfhriften für den Waaren :s Empfänger. 
29, Dee Empfänger folder Waaren ift verpflichtet, 
den gleid; nad) der Ankunft der Waare der betvefs 
feaden Bells Steuexftelle vorzulegen, welche denfelben abgeftems 
pelt t. 
nahme hiervon machen Baumwollen⸗Fabrikanten, 
welche Gewebe zu weiterer Veredlung, ingleichen Privatperſo⸗ 
Ren, fr Bein zum eignen Gebraudje, nicht über Einen Dx⸗ 
Eimer, und biejenigen, welche Branntwein aus 
des eignen Landes erhalten; jedoch müflen fie bie 
zer ein Jahr lang aufbewahren und auf Grforbern 
r.: Beftimmungen für ben Marktverkehr. 
—* Sollen Gegenftände, welche nach $. 29. mit einem 
verfehen fein müflen, auf Jahrmärkte im Binnen: 
lande werben, fo muß der Berfender der betreffenden 
Boll eder Steuerftelle ein Verzeichniß übergeben, worin bie 
Zahl und bad Gewicht der zu ——— Ballen oder Kiften u. 
f. w., bie Gattung der darin befindlichen Waarın, ber Marktort, 
wohin ber Transport geht, und die Frift, binnen welcher ber 
— Theil ber Waare zurückkehren ſoll, angegeben iſt. 
Berzeichniß dient, nachdem es vifirt und abgeſtem⸗ 
pet worden, für ben Weg zum Markte und von dort zurüd als 


nigung. 
Erfolgt jedoch am Marktorte eine Zuladung, fo muß dar⸗ 
über ein befonderes Verzeichniß gefertigt und von der Zolls oder 
Steuerftelle am Marktorte vifirt und abgeftempelt werben. 
ce) Webereinftimmung ber Ladung mit ber Abs 
fertigung. 

6. 31. Somohl die amtlichen ——— aus dem 
irke, als bie für den Transport im Binnenlande aus: 
Frachtbriefe müſſen mit der Ladung vollkommen über⸗ 

&nftimmen, und es werben ſolche, wo dieſe Uebereinſtimmung 
ar nicht vorhanden angefehen. Es kann baher 
ief oder bie amtliche Abfertigung über eine geringere 
Beenge eben jo wenig ald Beſcheinigung für eine größere Ladung 
weiten, als es zuläffig ift, mit einer auf eine größere Menge lau: 
teen Abfertigung einen Theil diefer größeren Ladung zu bes 


4) Berfahren bei Theilung oder veränderter 
Beftlimmung ber Labung. 

32. Waarenführer, welche für verfdiebene Empfänger 

Yaben, follen in ber Regel für jeben einzelnen Waaren⸗ 
einen befonbern Krachtörief bei fich führen. Minde⸗ 

ein für verfchiedene Orte beftimmter Transport 

efondern amtlichen Abfertigung oder einem Fracht⸗ 

* jeten Ort verfehen fein. 

Erhält die Ladung während bed Transports eine andere 

‚ fo find die Eransportzettel der nächften Zoll⸗ ober 

zur Bemerkung bes neuen Beftimmungsortes vors 


ä 
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Birke 

Waarenführer, welche auf bem Wege zu dem in ben Trans⸗ 
portzetteln angegebenen Beftimmungsorte einen Theil der dazu 
gehörigen Ladung abfesen, müffen fi vom Empfänger ver a 
geſetzten Waaren ein fhriftliches Empfangsbetenntniß geben late 
fen, aus welchem die Gattung und Menge ber abgefegten Wage 
ren, ber Zag und der Ort, an mweldyem die Ablieferung ge⸗ 
Den und ber Name bes Waarenempfängers erſichtlich iſt. 
Diele Beſcheinigung muß mit den Zransportzetteln über die ar 
bung, von welcher ein Theil abgelent mworben, bei ber 3olls oder 
Steuerftelle des Orts, wo die Abladbung gefchieht,, ober, wenn 
eine ſolche am Drte der Abladung nicht vorhanden ift, bei der 
nädjften Stelle auf dem Wege zum Beftimmungsorte der übri- 
gen Ladung zum Bifiren vorgelegt werben. 


Biolca, ein italienifches Flächenmaaß. Die Biolca in 
Bologna hat 196 bolognefer Quabratrutfen welche = 1 
rheint, O Ruthen find. In Parma hat die Biolca 6 Start 
ober 288 Quadrat⸗ Perticche = 211} rhein. HRuthen oder 14 
preuß. Morgen. 


Birke, weiße Birke (Betula alba, L.) ein befannter, 
in ben nördlichen Gegenden wadhfender Baum. Das Holz ber 
Birke gehört mit zu den beiten Brennhölgern, es giebt eine 
ftarke Hitze, brennt leicht und ſchickt fic) fehr gut zu Kohlen für 
Hüttenwerde. Es wird von den Sieb⸗ und Koͤrbmachern, Bötte 
Kern, Drechslern und Tiſchlern häufig verbraucht und in Ger 
genden, wo es am hattem Holze fehlt, dient es auch zu Radzaä 
nen, Zeillingen ıc. Die Wagner haben es zu vieler Arbeit n 
tig; man macht Deichfeln und Leiterbäume davon, verf 

attel, Stühle, Mulden, Faß- und Kufenreife daraus, 
Mafern ber fogenannten Maferbirke, die vom der Wurzel an 
einige Ellen hoͤch eine grobe hödterichte Rinde hat, benugt man 
u Slinten = und Piftolenfchäften —— Stockknoͤpfen, 

oſen und Pfeifenköpfen. Die Zifchler rebrauchen diefe Mafern 
= zu eingelegter Arbeit. In Lappland madıt man Näpfe und 
öffel, feine Schüffeln u. dgl. davon, die dünne wie Papier und 
burchicheinend find. Wenn man bie Blätter der Birke mit 
Alaun kocht, und Kreide in ben burchgefeihten Abſud fchüttet, 
fo erhält man das fogenannte Schüttgelb; läßt man aber die 
Kreide daraus weg, fo heißt die Farbe Schüttgrün. Der 
dünne, weiße zähe Baft, weicher die Oberrinde der Birken aus— 
macht, ift faft unverweslich und wird daher in Schweden und 
Norwegen von armen Leuten zur Bebedung des Hauſes ge 
braucht. Er läßt ſich auch dur Einweichen in heißem Wafter 
wie Leinwand ausbreiten, an einander nähen und aufrollen, da= 
ber er von ben Zungufen und Jakuten möglichft breit geichätt 
und flatt ber Filze ober Belle zur Bedeckung ihrer Spisjurten 
(von Stangen) gebraudt wird. In Nordamerifa maden die 
Indianer aus diefer weißen Birkenrinde Deden odır Matten zum 
Gebraud) auf Reifen, um ihre Pelze oder auch bie Waaren gegen 
Naſſe zu ſchügen. Die Rinde ber Birkenfträucper ſchalt man in 
Rußland in Riemen ab und benugt fie wie Yindenbaft zum Flech⸗ 
ten ber Baſtſchuhe oder Soden in großer Menge; Lapplanber 
und Finnen verfertigen auch Körbe daraus, die wie gewebt aus⸗ 
fehen, ferner Stride, Teller, Kellen, Schachteln, befonbers 
aus ber feinen Rinde runde Dofen mit Fäden von Blei überzo« 
—— Die innere ſchwaͤrzliche Schaale der Rinde wird an vielen 

rten ftatt der Eichenrinde ober mit diefer zugleich zum Gerben 
gebraucht. Das Leder fol aber dadurch brauner werden und an 
Dichtigkeit verlieren. Merkwürbig ift befonders dic Benugung 
bes Birkenfaftes. Diefer ift im Frühjahr fo häufig, daß er 
oft von ben äußerften Spigen ber Zweige tröpfelt. Man kann 
ihn von den Bäumen abzapfen und in ber Daushaltung und 
Medizin gebrauchenz vor dem Ausfchlagen ber Bäume, etwa 
Mitte März bohrt man fie an und fammelt durch eine blecherne 
Rinne den Saft in ein unter fie geftelltes Gefäß. 

Je höher am Baume, befto beffern, obwohl etwas weniger 
Saft erhält mans ber befte aber kommt aus ben Zweigen, bie 
etwa 3 Finger die find. Einen gefunden, ftarten Baum fann 
man an mehreren Stellen anbohren, und fo erhält man in 24 
Stunden 10 bis 15 Maß Saft, in anderthalb Wochen aber an 
Gewicht mehr ald das des ganzen Baumes beträgt, ber inbeß 
nad einer fo ——— Behandlung gewohnlich abſtirbt. 
Bei einem mäßigen Abzapfen werden bie Bäume jo —— 
daß fie es oft ertragen. Um eine hinlaͤngliche Menge Saft ein⸗ 
fammeln zu können, bohrt man auch viele Bäume zugleich an. 
Abwechſelung von Tag und Naht, von Kälte und W 
haben auch einen großen Einfluß auf das ftärkere oder ſchwaͤchere 
Abfließen. Der Saft ift hell und ſüßlich, wird auf Bouteillen 
gefüllt, wenn man ihn vor ber Gährung bewahren will, und 
oben mit etwas Baumöl bedeckt; man kann ihn als angenehmes 
Getränk und aud als Heilmittel benusgen. Durch Abdampfen 
erhält man einen Syrup davon; auch kann man Zucker daraus 
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bereiten; doch gefchieht dies nicht, weil es nicht vortheilhaft ges 
nug if. Durd) Gährung erhält man daraus ein geiftiges Ge: 
tränt, ben Birkenwein, ber in mehrfacher Bezichung Aehn⸗ 
lichkeit mit bem Ghampagner bat. Acht Kannen Birkenfaft mit 
4 Pfd. Zuder und 5 Bouteillen Franzwein, etwas Gewürz und 
Gitronenfhalen, mit Bierhefen zur, Gährung gebracht, giebt 
einen haltbaren Wein, den man vorzüglich ın Lief- und Gur« 
land, auch in Rußland und Sibirien in vielen berefchaftlichen 
Päufern findet. Der für fih behutfam eingetrodnete Birken: 
faft giebt eine Art Manna; aud erhält man einen guten Eſſig 
aus dem Safte. In Rufland hat man eine eigenthümliche Bes 
nutzung ber alten Birkenrinde, aud ber fchon faulenden Bäume 
(durch erg r Bereitung des Birkenöls oder Bir: 
fentheers (ru Pi Daggot) zur Juchtengerberei, aud zum 
Scmieren ber Wagen und Maſchinen. Es iſt das defte Mittel, 
dem Juchten die rechte Güte und Dauerhaftigkeit, und das ein: 
zige, ihm den befondern Geruch zu geben. Da bie alte Rinde 
nicht Überall hinreichend zu haben tft, fo wird fchlechterer Daggot 
aus Birkenholz mit der Rinde geſchwelt. 

Sonft zicht man in andern I Mar aus ber Rinde auch 
ein Wafler, Degenöl ober Birkentheer genannt, und 

ebraucht ed als Arznei. Im der Ukraine wird der Birkenfaft 
n ein mit fettem Thon ausgefchlagenes Loch gefnetet, wo er zu 
einer Gallerte und endlich zu einer bernfleinfarbigen, elafti: 
fchen durchfichtigen Maffe, dem Federharz ähnlid, verwan- 
belt wird. 

Birmingham, Stadt in Enaland in Warwich, mit 
445,000. E., naͤchſt Mandjefter bie wichtigfte Fabrikſtadt in- 
England, bie vor 100 Jahren kaum 5000 €. zählte. Der fort: 
während über ihr ſchwebende Rauch von den zahllofen Fabriken 

ebt ihr ein büfteres Ausfehen. Die Hauptartikel der Induſtrie 

nd: Metallwaaren, Knöpfe, Stednabeln, Nägel, Dampfma: 
chinen, Pferdegeſchirr, Blechwaaren, ausgezeichnete Gewehre, 

ijouterie, Quincaillerie, lackirte Waaren ıc. Der Handel mit 
dieſen Fabrikaten iſt höchſt bedeutend. 

Birnenwein, f. Obſtwein. 

Bis Heißt ein Gewicht 1) in ber birmaniſchen Pros 
vinz Pegu in Hinterindien von 31,981 hol. As Schwere oder 
= 3 Pfund 9} Loth preuß. — 2) auf der Küfle Goromans 
del ge 23,498 holl. As ober 2 Pfund 29 Loth 3 Quentchen 
preuß. 

Biſam (lat. Moschus, franz. Muse; engl. Musk; ital. 
Muschio), eine im frifchen Zuftande fchmierige, überaus flart 
und burchbringend, befonders in ber Entfernung wohlriechende 
Subftanz von dunkelbrauner Farbe, in laͤnglich-runden, zwi⸗ 
ſchen dem Rabel und den Schamtheilen des auf den Gebirgen 
des mittleren Aſiens, von China, der Tartarei und Thibet les 
benden Bifamthierd (Moschus moschiferus, L.), jedoch nur 
des männlichen Thieres, fipenden Beuteln. Es giebt davon im 
Danbel folgende, in Kafedung der Güte verfchiedene Sorten. 

1) Zunguinifher Bifam (Moschus tunquinensis s. 
orientalis), Diefer ift der bei weitem beffere, aber auch ber 
theuerfte. Ex kommt aus ben mittleren und’ öfttichen Ländern 
Afiens, befonders aus China, Tonkin und Thibet, in taubenei- 
großen, mehr runden als länglidhen, auswenbig mit braungel- 
ben oder rothlichbraunen, borftenförmigen Haaren befesten, in: 
wendig mit einer feinen häutigen Dede umtleibeten, feiten, uns 
verfehrten, mehr ober weniger dicht und mit dem —— 
Mofchus angefüllten Beuteln oder Säckchen zu und. Der darin 
in einigen Übtheilungen unzufammenbängend befindliche Mo: 
fhus hat das Anfehen eines geronnenen und zerbrödelten Blus 
tes, und befteht aus meiftens Heinen, dunkelbraunröthlichen, 
gelb: ober ſchwarzbraunen, körnerartigen, nicht zuſammenge— 

adenen und darunter befindlichen größeren, noch dunkleren, 
weniger harten, mehr zähen Klümpchen, welche ſich etwas fett 
anfühlen, in her Nähe einen ftarken, wibrigen, bei einer ftar: 
ten Vertheilung aber angenehmen Geruth und einen feharf bit: 
terlihen Geſchmack haben. } 

Ein guter ächter Bifam muß außerdem beim Kauen ober 
Reiben mit einem Meffer auf Papier nichts Sandiges fühlen 
laſſen, fonbern im legteren Falle vielmehr einige glänzende har⸗ 
ige Punkte zeigen und eine hellere, ins Gelbe fpielende Farbe 
annchmen. Kur einem heißen Bleche und in ber Sonnenhige 
durch ein Brennglas muß er mit dem ihm —— Ge⸗ 
ruche verdampfen und verbrennen und nur hoͤchſt wenig grauli⸗ 
che Aſche zuruͤcklaſſen. Auch hielt man es ſonſt — für 
ein Zeichen, daß Moſchus nicht ächt, ſondern verfälſcht ſei, 
wenn er, mit Kali zuſanimengerieben, den flüchtigen Geruch des 
Ammoniums entwidelt. Die Verſuche aber, welche Thiemann 
hierüber anftelfte, und die balb darauf Bucholz wieberholte, bes 
weilen es zur Genüge, daß jeber ächte Moſchus Ammonium ent: 


halte und dieſes als ein bemfelben zugchoͤriger Beftandtheil an⸗ 
gefehen werben müſſe. Das Ausdünften von Ammonium und 
Entbinden beffelben aus dem Mofchus durch Alkalien zeigen da⸗ 
ber keineswegs eine fonft angenommene Verfälſchung befjelben 
mit Blut oder gehadtem Fleiſche an, fondern feien vielmehr als 
ein Zeichen vorzüglicher Güte deffelben anzufehen, und ber Mos 
fhus dünfte dafjelbe um fo mehr aus, je frifcher er fei. Auch iſt 
nach diefen Berfuchen der aͤchte Moſchus in reinem Waſſer, for 
wohl in der Kälte ald in ber Wärme an ſich ganz, bis auf 10 
Procent zurüdbleibende thierifhe Haut auflöstih. Der Alkohol 
löft 25 Procent davon auf. Die große Auflöslichkeit bes Mo 
(dus im Waſſer, in Berbindung mit dem ihm eigenthümlidyen 
Geruch und dem Ausdünſten des Ammoniums möchten baber 
als charakteriftifche Kennzeichen der Aechtheit deſſelben zu be— 
nn En rd 

2 ibirifher, Kabarbinifcher ober Ruffifcher 
Bifam (Moschus sibiricus s, cabardinus), gerin Aldi 
wohlfeilere Sorte, wird aus Gibirien in mehr länglichen, an 
dem einen Ende zugefpigten und mit längeren, weißen oder 
weißgrauen Haaren dicht und ſtark befegten Beuteln gebracht. 
Der barin enthaltene, mit vielen Häuten durchwebte Bifam ift 
mehr Beinkörnig, perlenartig, befigt eine heilere gefbbraune 
Garde und einen weit ſchwächeren, widrigen, dem WBibergeil 
oder Pferdefchweiß ähnlichen Geruch, dünftet noch weniger Am⸗ 
- Fe s — 

ufbewahrung: Der Moſchus muß in wohlverſchloſſe⸗ 
nenen, engbalfigen Gläfern aufbewahrt werden, nicht —* in 
Blei, weil dieſes davon angegriffen wirb, 

Gebraud: In der Arzneikunde ald nervenreisendes Mite 
tel, zuweilen aud) unter Parfümerien, wozu er aber nur in ganz 
geringen Dofen angewendet werben barf, da ein ſtarker Mofchus- 

exuch vielen Perfonen ſogleich Kopfweh verurfacht. Werfäl 

236 Seines hohen Preiſes w iſt der Moſchus vielen 
Verfälihungen ausgeſetzt; bie haͤufigſten darunter find Zufä 
von Sand, gehacktem Fieiſch, getrodnetem Blut, Wogelmift, 
Wachs, Judenpech, Benzoe, Storar, Asphalt, mancherlei Ge 
würzen, Blei it. Man erkennt biefe Betrügersien, bei forgfäl: 
tiger Unterfuhung der Beutel an der eigenthümti Structur 
und ber kuͤnſtlichen Zufammenfügung derfelben, durch genaue 
Bergleihung mit aͤchtem Moſchus und durch chemifche Reagen⸗ 
tien. Buchner unb Göbel haben barauf aufmerffam gemadt, 
daß bei unverfälichtem Moſchus da, wo bie Haare kreisförmig, 
gewöhnlich auf ber Mitte der behaarten Seite ftehen, eine Heine 
Deffnung ſich findet, von der Größe einer Stedinabel bis zu ber 
einer Linfe. Die Haare find hier gewöhnlich abgerieben, bräun- 
lid) gefärbt, einzelne find fogar einwärts gebogen. Im ber neue 
ften Zeit hat man außer Imeifel gefegt, daß biefe Deffnungen 
£ünftlid hervorgebracht find und nimmt an, fie mit dem 
Geſchlechtsſyſteme in der innigften Verbindung fte 

‚Man glaubt in der Regel, daß bie genähten — — 
verfäljchte find: allein bei Martius Unterfu en über biefen 
Gegenftand hatte diefer Gelegenheit, einen ſoichen gemähten, 
cabardiniſchen Beutel gu unterfudhen, der fich, nachdem bie ein: 
geweichte äußere Haut durchs Praͤpariren entfernt war, auch 
nicht a zerriſſen, zuſammengeklebt ober nadhgefün: 
ftelt erwies. Es ift deswegen fiher anzunchmen, daß ein großer 
Theil ber genähten Beutel, vielleicht alle, nicht nachgefünftelt if. 

Sewoͤhnlich ift an genähten Beuteln die Naht mit fo wenig 
Aufmerkfamkeit beforgt, daß ſchon aus diefem Grunde ſchwer an 
eine Verfälfchung zu denken iſt Martius glaubt vielmehr, baf 
bie Eingebornen das Ausſchneiden der Mofchusbeutel nicht mit 
der erforderlichen Aufmerkfamteit bewerkitelligen, und deswegen 
* F — un Beutel — durchſchneiden, 
waͤhrend der Beu etwa wie die Hoden, der Schärfe 
ber Klinge ausweicht. e — * 

Eine empfehlungswerthe Methode, ben Biſam zum medici⸗ 
niſchen Gebrauche aus den Beuteln zu erhalten, beſteht darin, 
daß man den Beutel in befeuchtetes Fließpapier — 2 was 
man einige Tage hineinander wiederholt, worauf dann die 
äußere Bedeckung fehr leicht mittelft eines Meffers abge: 
trennt werben fann, woburd man ben Mofchus in einer fernen 
Haut eingefchloffen erhält, aus der er nun ohne jede weitere 
Verunreinigung durch Paare erhalten werben kann. Die Vers 
falſchung bes Mojchus mit Blut und Galle ergiebt fich durch die 
geringere Löslichkeit, ſobald die erfte ng ftatt gefunden 
hat, fo wie durch das Verhalten beim Werbrennen, wobei bie. 
Aſche in dieſem Kalle gelber gefärbt erfcheinen wird. — Eben 
fo trübt ſich die Loſung des mit Blut vermengten Mofchus beim 
Abbampfen unser Abfegung von n; durch die Sublimatli« 
fung wird fie getrübt, was bei ächtem Moſchus nicht ftattfindet. 
Wird ein wäßriger Auszug von Moſchus mit Salpeterfäure ver: 
fegt und der gewonnene Riederſchlag mit Alkohol ausgezogen, 


Bifamförmer 


und nimmt einem biktern Geſchmack an, fo kann man zuverſicht⸗ 
lich darauf rechnen, daß der Mofchus mit Galle verſetzt war.. 

Bifamktörner, f. Abelmoſch. 

Bifamrattenfelle Das Thier, weiches dieſt Belle Liefert, 
heißt Bifamratte, Mofhusratte auch Bifamfpit— 
maus (Sorer moschatus) und wohnt in Erbhöhlen an ben 
Fluß > und Sce = Ufern, ſowohl in Norbamerita, al auch in 
Rußland, in ber Bucharei ıc., es hat bas Anſthen einer Spig: 
maus, ift aber größer als ein Damſter, röthlichbraun und 
esse gen er am Rüden, weißlihafhgrau am Bauche. Das 
daar ift mittelmäßig lang, glänzend und zart wie Biberhaar, 
doch mir längern Stacheihaaren vermifcht, der Balg ift über: 
haupt zwar weich und warm, aber weber fchön noch ftart, Der 
Schwan; ift faft fo lang wie der Körper, gegen das Ende platt, 
faft nadt und mit Drüfen befest, die eine Biſamſubſtanj, an 
Gewicht etwa 20. Gran, enthalten, das ganze Thier wiegt etwa 
nur 16 bis 20 Unzen. Viele berfelben gerathen in bie Retze der 
Bier und erftiden. Man nimmt ihnen dann ben Balg zu 
zu Pelzwerk und ben Schwanz benugt man, weil er bucch feis 
nen Mofhusgeruch die Milben entfernt,. das Pelzwerk gegen 
biefe zu fihern, indem man ihn dazwifchen legt. 

Degen bes ftarken Geruches, den auch der Balg behaͤtt, 
werben die Bifamrattenfelle nur in fchmalen Streifen zu Ver: 
brämungen gebraucht. Das Haar kann wie das Biberhaar zu 
Hüten benugt werden. Rußland ( befonders aber Petersburg 
und Archangel und England aus Ganada) bringen die Bifam: 
rattenfelfe in ben Handel. Im 3. 1818 erhielt England 23,000 
diefer Belle aus Canada und 10,000 aus ben vereinigten 
Staaten. 

Bismar: Pfund, Bifmar-Pfund heißt in Däne: 
mar? ein Gericht von 12 Pfund — 12 Pfd. 26. Loth preuf. 3 
Bismar-Pfund bilden 1 Wog. 

Bismuth, f. Wismuth, 

Bifter, (brauner Lad, chemiſch u A aus 
fein zertheiltem Ruß, beftehende braune Zufchfarbe. n bereis 
tet ihn aus ben fhönften Stücken des fogenannten — 
der ſich in Schornſteinen anſammelt, wo weiches Holz gebrannt 
wird. Man pulvert diefe Stüden, fchlägt das Pulver durch ein 
feines Daarfieb und ey es dann in ein reines Gefäß, wo man 
ed mit reinem Wafler überfchüttet, qut umrährt und nachdem 
ber Ruß ſich zu Boden gefegt hat, das Maffer wieder: abgieft. 
Diefes Auswaſchen, das zum Zwecke hat, bie freie Holzfäure 
und bie Salze zu entfernen, wird einige mal wiederholt. Der 
ausgewafchene Ruf wird hierauf gefchlämmt, indem man ihn 
in ein hohes Gefäß bringt, mit viel Baffer übergießt, umrührt, 
und naddem das Ganze einige- Minuten geftanden hat, das 
trübe Waſſer von bem Bobenfage in ein anderes Gefäß abzieht, 
in welchem man das feinzertheilte Pulver ſich ruhig » Boben 
fegen laͤßt. Das klare Waffer wird dann von dem Bodenfage 
abgezogen und legterer in ein reines Gefäß gebracht, in weichem 
man bas überflüflige Waffer noch vollends abtaufen läßt; wor: 
auf man ihn mit Gummiwaſſer zu einem Teige anmacht, in 
beliebige Formen füllt und lanafam trocknen läßt, — Dan kann 
auf dieſe Art mittelſt des Schlänmmens Bifter von verſchiedener 
Feinheit bereiten. Man rührt ben. ausgewafchenen Ruß indem 
Gefäße mit Waſſer durch einander; Läßt:bie Mengung nad dem 
Umrühren einige Minuten ftehen, gießt hierauf das trübe Wafs 
fer in ein zweites hohes Gefäß (A), wobei der Bodenſatz in bem 
erften zurück bleibt, der als unnüg weggemworfen wird, bet «8 
bier eine Biertelftunde zubig geitanden, fo gieft man die Rlüf- 
figteit von dem gebildeten Bodenfage ab in ein zweites ähnliches 
Gefäß (B), läßt fie hier wieder ftehen; gießt endlich das noch 
trübe Waſſer vom Bobenfage ab. in ein brittes Gefäß (C) und 
läßt es hier ſich volltommen abfegen. Der Bodenfag im Gefäße 
C liefert den Bifter von ber größten und jener im Gefäße A von 
der geringern Beinheit. 

Bifti, eine perfifche Silbermünze, von welcher 4 Stück 
einen Casbeck, 40 einen Zaege, 80 einen Mamudi, 160 einen 
Abassi und 800.einen Toman machen. Ihr Werth ift eirca 
10 Pfennige preuß. oder 7} Pfennig Eonventionsmünge, 


Bistortae Badix, Gift, Schlangen = oder Rats 
terwurzel. Die Wurzel des Wieſen- oder Ratterfnöterigs (Po- 
Iygonum Bistorta, L.), einer in Deutſchland fehr häufigen Pflans 
je, die als ein gutes adſtringirendes Arzneimittel in den Dros 
gueriehandel fommt. Die zufammengebrüdte, harte, gebogene, 
mit ringförmigen Runzeln verfehene Wurzel ift immer röthlich⸗ 
braun und befigt einen ſehr ftarken, zufammenzichenden Ge— 
ſchmack. In Sibirien werben die Wurzeln, nachdem fie einmal 
ausgekocht find, gegeflen; fie können aud; zum Gerben benugt 
werben. 
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— Bitterfalz 

Bit, eine Münze auf Jamaita; fie wird: in 6 Pence ger 
teilt; 8 Bits machen 6 Schilling und 32 Bits — 3 Piafter, 
Ein Bit hat ungefahe ben Werth von 4} Sgr. preuf. 
Bitterholz, ſ. Auaffia. 


Bitterfalz, Englifches oder Epfom: Salz; Said⸗ 
ſchüttzer Salz; fchwefelf. Tatte ober Bitter : Erbe 
(lat. Sal amarum; franz $el amer, Sei d’Epsum ; engl. Bitter- 
seit, Epsomsalt; ital. Sale amaro,. Sale catarlico d'ingbilterra), 
Es fommt in dee Natur theils im Meer: und Sootwafler,. ſelbſt 
im Brunnenwaſſer aufgelöft vor;. folche Tuellen liefern’ cin bits 
ter, falzig ſchmeckendes Wajfer, Bittermaffen Die ältefte 
befannte ift die zu Epfom in Surrey in. England ,. in welcher 
1695 dad Bitterjalz entdeckt wurde,. aber auch) im Behmen zu 
Saidſchutz, Seblig finden fi foldye Bitterwaſſerquellen, ſo 
wie zu Pullna, unweit Brür.. Endiich mittert auch hie und de 
fwefelfaure Bittererde aus der Erdoberfläche, von den äfteren 

ineralogen Haarſalz genannt; fie findet ſich auch in der Aſche 
verbrannter Begetabilien, 

Gewinnung des Bitterſalzes: 1) aus den Bitter— 
waflern. Diefe Waifer find kohlenfaure Wafler, enthalten außer 
ber ſchwefelſauren Talkerde noch ſchwefelſaures Natuon Cbefons 
ders das Pillnaer W.), fhwefelfaures Kali, Eohlen« und ſchwe⸗ 
felſauren Kalt u. ſ. w. In einem Pfunde Saibfhüger Waffer 
fand man gegen 79 Gran — 255* im Püllnaer 68, Man. 
dampft die Bitterwafler in großen Pfannen ab und Läfit die conz 
centrirte —— in hölzernen Gefäßen kryſtalliſiren. Das fo 
gewonnene Salz ſchießt gewöhnlic in kleinen nadelfürmigen 
Säulen an, iſt unrein, enthalt Chlormagneſium (falxfaure 
Zalterbe), woburd es immer feucht bleibt. 2) Aus dem Meers 
waffer, aus der Mutterlauge von der Gewinnung dei Seeſal⸗ 
zes. Man gewinnt es hieraus durch Abdampfen der Mutter: 
lauge während des Winters, wodurd) noch ein Antbeil Kochſalz 

uerſt ſich abſcheibet und alsdann beim Hinſtellen in Kühige⸗ 
äßen an ber falten Luft Bitterfalz in Kryftallen anfchießt. Man 
rechnet zu Lymington auf 100 Gentner Kochſalz 4 bie 5 Gent: 
ner rohes Bitterfalz, welches durch Auflöfen und Umkryſtalliſi⸗ 
ren gereinigt wird. 3) Aus der Mutserlauge der Salinen, wel⸗ 
he theils Chlormagnefium Crataf. Zalkerbe), theils ſchwefeiſaure 
Talkerde mit ſchwefelſ. Kat verbunden, wie in Schönebeck, ent⸗ 
halten. Wenn man 2 Theile dieſes Doppelfalzes und 1 heil 
Kochſalz in möglichft wenig Waffer auflöft und die Au öfung 
im Winter einer Kälte von —12,5° ausfegt, fo bilbet fidh das 
durch Glauberfalz und Ghformagnefium; erftcres ſcheidet ſich in 


Kroftallen ab, und durchs Abbampfen erhält man fi wefelfäures 
Kali, während das Ghlormagnefium zurücdbleibt. Um aus dem 


Chlormagneſium Bitterfalz zu gewinnen, dermiſche man die 
Mutterlauge mit fchmwefelfaurem Natron, und läft es bis 
hödjftens 50° erwärmt abdampfen. Dierdurch erzeugt ſich 
Ehlomatrium (Kochfatz), welches aus der Auflöfung fi ab: 
fest, und Bitterfalg, welches nach dem. Abfcheiden des ers 
fteren aufgelöft bfeibt und durch Abdampfen in Krvftallen gr 
wonnen wird, — Alles vom ben chennſchen Fabrikeu aus ber 
Mutterlauge bes Soochfalzes gelieferte Bitterfatg ift meiftens rein, 
weil es gehörig kryſtalliſirt wird, und erſcheint in größeren 
Kryſtallen. 


4) Man gewinnt ferner Bitterſalz in der Nähe von Genua 
aus Zalkjciefer, welcher reich an eingefprengtem Scyurfelkies 
und Kupferkies ift. Diefer Talkichiefer wird geräftet, eine Zeit 
lang ber Luft ausgefegt, vor dem Regen durch feichte Scheppen 
gefhügt und von Zeit zu Zeit benetzt. Es orgdirt fi dadurch 
das Schwefeleifen (oder Schwefelkupfer) und bilden ich ſchwe⸗ 
felſaure Metallſalze, welche jedoch der vorbandeten Bittererde 
einen beträdytlichen Theil ihrer Säure abtreten; fobatd fich 
eine Salztrufte an dem verwifterten Schiefer zeigt, wird der 
felbe mit Waffer ausgelaugt., Um die Meteilfalze zu zerfehen, 
verfährt man alfo: ift «6 hauptſächlich aur Eifenvitriof, fo 
fegt man Kalkmilch hinzu, wodurch Gups umd Eifenoryd- fich 
präcipitiren, war aber audy merklich Kupfervitrioi gelöft, fo 
ftedt man Eifen in bie Kauge, um dedurch das Kupfer metal: 
liſch zu fällen, umd verfährt dann, um ben Eifenvitriot zu ent= 
mifchen, wie angegeben. Darauf wirb bie kiare Lauge abges 
goffen und in Pfannen verfotten, Das hierdurch erhaltene Bit- 
terfalz ift nie frei von Eifen: und ervitriol. 

5) Dft enthaͤrt der Aaunſchiefer einen ziemlich bedeutenden 
Gehalt an Bittererdez dann benudt man bie Mutteriauge bes 
Alauns zur Gewinnung von Bitterſalz, welches in: ihr aufe 
gelöft if. In Schweden gewinnt man auf diefe Weife zu Gars 
— eine beträchtliche Menge Bitterfalz vom vorgüglicher 

einheit. 

Das Bitterfalg kryſtalliſirt, mit: 51 Brot. Waffer verbuns 
ben, in farblofen vierſeitigen Säulen mit vierflachiger Zus 


Bitterfüß 


{pigung, befigt einen bittern, falzigen Geſchmack, vermittert 
nur wenig (das unreine, Ghlormagneftum enthaltende wirb leicht 
feucht), Löft ſich in 4 Theilen Wafler von 0°, in 3 Th. von 15° 
und in 1.4 Th. von 93° auf, nicht in Alkohol; es ſchmilzt er 
wärmt in feinem Kryſtallwaſſer und in größerer Hite zu einem 
undurchfichtigen Email ohne Zerfegung. Es befteht aus 16.72 
Magnefia (Talk- ober Bittererbe), 32.39 Schwefelfäure und 
50.89 Wafler. (Nach Schubarths techn. Chem. IM. Bd.) 

Es dient ald Arzneimittel, in ber Kärberei und zur Dars 
ftelung der kohlenſauren Magnefia. In Deutf hlanb lie⸗ 
fern ed Bilin, Saidfhüg, Sedlig und Eger in Böh- 
men, Schönebed bei Magdeburg, fo wie eine Menge anderer 
Salinen und chemiſcher Fabriken; in England, die Quel⸗ 
Ien zu Epfom (woher es in Fäffern von 5— 600 Pfb. fommt); 
in Ungarn Gran; in Frankreich die Gegend von Narbonne, 
Sothringen, Elſaß und Franche Gomte, 

Bitterfüß, Bitterfüßftengel, Hinſchkrautholz, 
Rachtſchattenh olz (Stipites s. Lignum —— Die 
jungen Stengel bes Bitterfüßes (Solanum Dulcamara, L.), eines 
Winden: Strauces, der an feuchten, ſchattigen Orten unter 
Gebüfh, in Wäldern an den Ufern ber Gräben, Bäche und 
Flüffe in einem.großen Theile von Europa mwädft. Man fams 
melt im Frühling oder Herbft die pfeifenftieldicen, ſchwachecigen 
Stengel; getrocknet find fie mit einem gelbgrünlichen Oberhaͤut⸗ 
chen 84 wird dieſes entfernt, fo tritt. eine grüne Schicht 
hervor. So zubereitet finden fie fih an einigen Orten im Dan: 
del. Das lodere Holz ift immer hohl und mit einem weißen, 
leichten Mark erfüllt. Friſch ift der Geruch widerlich, beim 
Zrodnen geht er verloren. Geſchmack anfangs bitter, ſchwach 
reizend, dann füß. — Die Bitterſüßſtengel werben nur als 
Arzneimittel angewandt. 

Blacfifchbein, weißes Fiſchbein (Ossa sepia), heißt 
das Rücenfchild des im mittelländifhen Meere lebenden Tin— 
ten= ober Bladfifches (Sepia oflieinalis), Es ift 5—12 Zoll 
lang, 3—8 Zoll breit und hat auf der obern Seite eine weiße 
keinerne Dede, unter welcher weiße, blätterförmig auf einan- 
der liegende, zerreiblihe, aber nicht abfärbende und größten: 
theils aus mit etwas Gallerte verbundenen Kalkerde beftehende 
Schuppen liegen. Es wird entweder auf bem Meere ſchwim⸗ 
mend gefunden ober erhalten, nachdem man das Thier gefangen 
und getöbtet hat, 
ben Erieft und Venedig. An der holländifchen Küſte wird 
zuweilen auch Bladfifchbein angefpült. Gebraud: als Po: 
lirmittel, zum Abreiben ber Filzhüte, unter Kugellat und an: 
dere Katben, um ihren Glanz zu erhöhen, zum Jahnpulver 

wozu es aber, eben fo wie der zuweisen dazu verwandte Bims⸗ 
in, äußert ſchaͤdlich ift, da es die Emaille der Zähne fehr an« 
greift); als ——— Mittel (wozu aber eben ſo gut Kreide 
‚angewandt werden kann). Die Goldſchmiede gebrauchen es bei 
ihren feinen Arbeiten ftatt Form- und Gießſand. Es wird nad 
100 Stüden verkauft, 

Blanc, Blanco, Bianco, weiß (von Farbe), rein, 
leer. Man verfteht hierunter im Handel im Allgemeinen das 
Unausgefülltfein einer Stelle, auf bie eine Unterfchrift oder 
etwas dergleichen gehört. So fagt man z. ®. in Blanto in 
doffisen, d. h. auf ber Rüdfeite des Wechſels bios feinen Na: 
men (fine Firma) bemerken und darüber nod) einige Zeilen 
Platz (blanco) für bas —— laſſen, welchen der Wech⸗ 
felnehmer asdann nach Belieben ausfüllen kann. In Blanco 
ſte hen heißt bis — Verfallzeit einer Tratte ohne Deckung ſein. 
So fagt man z. B., wenn man von einem auf Zeit ausgeſtell⸗ 
ten, auf einem andern Orte zahlbaren Wechſel feine Acceptation 
erlangen fann: man ftehe bis zur Berfatt eit in Blan— 
co. Blanco⸗-Credit (offener ober Wechſel-Credit) 
Ai folder, wo der Gläubiger gar keine Dedung in Händen 

at. 
einen andern zu leiften verfpricht, zum Unterfhieb des Waa— 
vens Grebdits, wo man Jemand Waaren auf Zeit (nad) 1— 
6 Monat zahlbar) giebt. ‘ 

Blanco heißt eine fpanifche Scheidemünzge in Malaga, 
wovon 128 auf einen Real de plata antigua gehen. Der Blanco 
ungefähr = } Pf. preuß. Werth. 

Blanfet, Blanquet (franz. Carte blanche, ital, Car- 
ta bienca). Wenn wir Jemand auftragen, etwas in unferm 
Namen zu verridten, ohne ben Gegenitand, noch die Art der 
Ausführung felbft beftimmt anzugeben, fo wird bies unten auf 
der Kolios ober Duartfeite bed Papiers mit ber Namensunters 
fchrift, auch wohl mit Beibrüdung des Siegels bemerkt und ber 
Raum barüber leer gelaffen, damit der Bevollmächtigte das 
etwa bei Geridht Erforderliche noch beftimmter darüber fhreiben 
kann. Eine ſolche, minder förmliche, nur angebeutete Voll⸗ 
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Den melſten Handel damit in Italien trei⸗ 


Er bezieht fig mehr auf baare Auslagen, bie man für ' 


Blauholz 


macht, bie im Nothfall erſt ergaͤnzt werben ſoll, nennt man 
Blaͤnket, Blanket zur Vollmacht (vergl. d. Art. Voll⸗ 
macht). Rad dem Preuß. Landrecht find bloße Blankete, cuf 
welche nur ber Name des Madıtgebers, ohne Beftimmung des 
Gefchäftes, wozu der Auftrag gegeben worben, ſich befindet, 
zu Handlungen, bie eine fpecielle Vellmacht erfordern, niemals 
zureichend. Wer aber ein Blanket, ohne Bemerkung dei Ge— 
ſchaͤftes, wozu baffelbe beftimmt ift, aus ben Händen gicht, 
kann gegen eine über die Namensunterfchrift gefegte Vollmact, 
wenn fie gleich erft nach ber Unterzeichnung darüber gefchriehın 
worden, ſich nicht entſchuldigen. 

Blankilje, Blanquille, Mefuna, Mefune cin 
Sitbermünze bes Staates Marokko in Norbweft: Afrika, Der 
Blankitje enthält 24 Flug und ift ungeführ = 2 Gar. preuß. 
Im 3. 1788 bat man audy zu Madrid wegen bes ſpaniſchen 
Handels mit Marokko, Blanquilles oder Mufuna’s geprägt, 
von denen des Stüd ungefähr 14 Sgr. oder 10 Pfenn. Eon. 
Et. werth ift. 

Blattgold, f. Gold, geſchlagenes. 

Blaue Farbe, f. Smalte. 

Blauholz, Campecheholz (franz. Bois de Campechr, 
bois d’Inde; engl. Log-wood; holl. Kampechehout; ital. Cam- 
peggio; fpan. Palo de Campeche.) Das Holz eines in Weſtin⸗ 
indien und Sübamerita wachſenden Baumes (Haematorylon 
campechianum, Lin.) Seinen Namen hat das Holz von der 
Gampedye:Bai, wo ber Baum häufig wählt. Seit 1715 fi et 
auf Jamaika verpflanzt. Am beften gedeiht er im feuchten Ich 
migem Boben, Er wirb 16 bis 20 Fuß body. Nirgends findet 
er ſich in größerer Menge und von folder Güte als in Yulatan 
und Honduras an ber Campeche-Bai. Die Spanier fällten ihn 
fange an der Sübfeite des Gampetenfluffes und verkauften das 
Holz fehr theuer, big die Engländer ſich an den Küften der don: 
burasbai feftfegten, es dort In Menge fällten und von da nad 
Europa bradıten. Die Spanier fällten darauf ihr Blaubel; an 
der Weftküfte von Yulatan, deren Boden troden und bürre if, 
deren Holz aber an Reichhaltigkeit der Barbe und an Didtigkit 
dasjenige weit übertrifft, was die Engländer auf Marfchländern 
und in dem feuchten Boden von Honduras ziehen; dennoch ward 
das letztere häufiger gebraucht, weil der Preis des erftern gar ja 
body geftiegen war. Spanien erlich daher feinen Unterthants 
alle Abgaben und erftattete die zollfreie Einfuhr, woburd br 
Abfag der Engländer fehr fiel. — Die Bäume werden an Di 
und Stelle in Bohlen und Scheite zerſchnitten, daher das Hol; 
in geößern und kleinern Stüden, theils gejchält, d. i. von de 
Rinde und bem weichen Splint befreit, theils ungefchält in der 
Handel tömmt. Ueber bie Gefdichte ded Blauhoizes und fen 
Einführung in England liefert Dr. Bankroft folgende Nadırid« 
ten: »&8 ſcheint diefes Farbeholz bald nach der Ehronbeft 
gung ber Königin Elifabeth zuerfi in England eingeführt 
worden zu fein; doc) waren bie verfchiedenen ſchoͤnen Farben, Mt 
es lieferte, leicht vergänglich, fo baf ein Verbot daſſelbe ein: 
führen erfchien, fo wie man auch feine Anwendung unterfagtt. 
Im 23. Regierungsjahre der Königin Elifabeth erließ dad Par: 
liament eine Acte, welche gebot, nicht damit zu färben, und de 
wo es gefunden werben würbe, follte es verbrannt werben. 

Demungeadhtet wurde es heimlich zum Färben gebraudt, 
jedoch unter dem falfchen Namen Schwarzholz (black wood). 
Die Dauer biefes Verbots hielt über 100 Jahre an, bis bie Ber: 
ordnung 13. und 14. Garl 11. erfchien. Darin wurbe aus einar 
der gefeßt, daß ber Kunftfleiß ber neuern Zeit die Schönfärkt 
in England dahin hätte gelangen laffen, die aus Blauholz, 8 
andern Schwarzholz genannt) gezogenen Farbeſtofſe bergt al: 
feft zu machen und zu binden, daß nach deren Erfahrung 
ſolche fo dauerhaft Ba worden wären, als die irgend rin 
andern Faͤrbeholzes. Aus diefem Grunde follte die NWerordnun 
der Königin Elifabeth in Bezug auf das Verbot des Blauheit 
aufgehoben fein und die Erlaubniß es einzuführen und damit # 


| färben, ertheilt werden. Wahrfheintich hatten bie Bittſchriſtin 


der Schönfärber Veranlaffung gegeben, deren Kunftfertigtt 
höher zu fchägen, als es ſolche verdiente, wenigftens was die Bir 
dung und das Keftmachen der Farbeftoffe betraf, und bamal 
war bie Wiffenfhaft in Anwendung der Mittel, um den Fark" 
Dauer zu geben, noch in der Kindheit. (Bankroft on permanen! 
colours Vol. 1, d. 340). — Bon 14,853 Tons Blaute 
welche im Jahre 1831 in England eingeführt wurden, famit 
8,666 aus dem britifchen Weitindien, 4,885 aus Merito un 
ber Ueberreft meift aus Haiti und Kuba. bie Berzollungen für 
den einheimifchen Bebarf Englands beliefen ſich im Durham” 
ber drei Jahre, welche fich mit 1832 endigten, auf 10,973 Zen 
per Zahr. Der Eingangszoll von 4 ». 6 d.per Ton auf fr; 


| des Blauholz und von 3 ». auf das von britifchen Pflanzung'", 


Blauholzertract 


ertrug während berfelben drei Jahre ein jährliche Einkommen 
von 2,210 Livred Sterling. 


Eigenfhaften des Blauholzes. Es kommt in den 
Handel bloß ber von dem äußern weichen Holze (dem Splint) 
befreite Kern bes Stammes in den Handel. Diefer ift fo ſchwer, 
daß er im Waſſer unterfintt, bat ein feines Korn und ift ſehr 
dauerhaft, wird auch von Infecten gar nicht angegangen; feine 
Farbe ift gelbroth oder dunkelroth, wenn er jedoch längere Zeit 
liegt, feucht wird ober mit Waſſer in Berührung fommt, fo 
mirb bie Karbe blaufchwarz. Der Geſchmack ift zufammenzie: 
bend, füßlich; Geruch: eigenthümlich, nicht unangenehm. Weis 
nes Wafler wird durch das Blauholz gelblich, kalk⸗ oder Bali: 

tiges aber zuerft purpurroth, fpäter violett, dann blau ges 
ürbt, Säuren färben es roth, bei längerer Einwirkung gelb. 
Da die Luft (oder vielmehr der Sauerftoff der Luft) nadıtheilig, 
gleichfam verzehrend ober zerftörend auf feinen Karbftoff wirkt, 
fo muf man das Holz vor bem Einfluß bderfelben fo viel als mög: 
lich zu fihern fuchen. Auch die Feuchtigkeit fchadet ihm und 
muß alfo abgehalten werden. 


Sorten. Manunterfheidet gefhältes und ungefchäl: 
tes Blauholz. Erfteres iſt vorzuziehen, da man bei ihm bie 
unnügen farblofen Theile ſchon entfernt hat. Dann hat man 
Gampeheholz, mitunebenem Hieb ober Schnitt (Spanish cut), 
das befte: ir geringer; Jamaikaholz, mit 
ebenem Schnitt (English cut), weil es gefägt wird; die ift bie 
ſchlechteſte Sorte. Das gerafpelt oder gemahlen in ben 
Handel Eommende Blaubolz ift in der Regel mit andern Höls 
ern und den äußern Theilen verfälicht, und beöhalb zu verwer: 
in. Beim Mahlen nimmt es durchs Befeuchten 15 — 20 pGt. 
an Gewicht zu. Um die Güte verfchiedener Sorten Campeche— 
holz zu prüfen, übergießt man gleiche Theile gleichförmig zerkleis 
nertes in verfchiedenen Gefäßen mit gleihen Mengen Wafler 
und vergleicht dann nad) 4 Stunde, welches am gefärbteften ift. 
Der hauptſächlichſte Gebraud des Blauholges ift allerdings zur 
—— (auch ertheilt man dadurch dem blauen Zuckerpapier 
eine Farbe) doch kann man es auch zu Meubeln anwenden, wozu 
es ganz vorzuglich paßt, aber nur wenig verbraucht wird. Die 
Berbältniffe der Preife der verſchiedenen Blaubolzjorten waren 
auf dem Londner Markte im Dezember 1833 folgende: 
Jamaika: Blauhol; L. 5.— bis 5.15 per Ton. 
Dondurad « « 510 « 515 « « 
©t. Domingo « «6.— « 66° < 
Campeche « « 115% 8.0 « 
Das Blaubolz kommt meift über London, Borbeaur und 
Cadix in den Danbel. 


Blanholzertract, Es ift noch nicht lange her, daß 
man unter diefem Namen ben durch Anwendung ven Dampf: 
bige aus dem Blauholze gewonnenen Farbeftoff in eingetrodne= 
ter Geftalt, entweder in runden Maffen oder flachen Kuchen 
von ſchwarzjer Farbe in den Handel bringt. Diefer Blauholz⸗ 
ertrakt hat einen glänzenden Bruch und Löft ſich mit Hinter: 
laffung eines brandigen Rüdftandes leicht in Waffer auf. In 
12—15 Pfund des Ertraftes fol berfelbe Farbeſtoff wie in 
100 Pfd. des Holzes enthalten fein, und es geht hieraus ber: 
vor, welche bedeutende Frachterſparniß man madıte, wenn man 
anftatt des Holzes nur das Ertract anwendete. Da aber eines 
Theils das Ertract feiner natürlichen Beſchaffenheit nach und 
auch wegen feines hohen Preifes weit leichter Verfälſchungen 
ausgefegt ift, und man anderntheils gefunden hat, daß das 
Grtraet in der Rärberei bei weitem nicht denfelben Dienft leis 
fiet wie das Holz, fo ift wenig Ausficht vorhanden, daß diefer 
neue Artikel allgemeinen Eingang finden wird. Verſuche haben 
dargetban, daß das Blauholzertract zum Theil fchon ſchlecht 
oder verfälfcht nach Europa kommt, da das hier aus dem Blau: 
holz bereitete Ertract weit farbftoffreicher ald das überfeeifche 
war. Endlich ift auch in diefem Augenblick der Preis noch zu 
hoch, als baf bie Erfparniß fo . wäre. Der Geheime Hofs 
tath Trommeborff hat durch Verſuche gefunden, daß bie fos 
senannte Zufchtinte, ein fo fehr angepriefenes Fabrikat, aus 

laubolzertraet bereitet werde. (Man f. d. Art. Tinte.) 


Blaufaures Kali, Blutlaugenfalz, Gyaneifens 
falium, eifenblaufaures Kali (franz. Ferre cyanate de Potasse; 
enal. F. of Potassa). Früher bediente man ſich zur Bereitung 
defleiben des Blutes, woher auch ber ältere Name Blutlaugen: 
falz entftand; jest wendet man thieriſche Kohlen an, beſonders 
Horntohle, Kohle von Leberabfällen, überhaupt eine lodere 
fiftoffreiche, wenig phosphorfauren Kalt enthaltende Thier- 
tohle. Dean hat auch ftatt der Hornkohle zerkleinerte Horn⸗ 
fubftang, Hufſpaͤne ıc. angewandt, aber natürlich in einem viel 
größeren Verhältniß; auch hat man bie aus ber Hirſchhornöl 

Pfennig Enenclopädie für Kaufleute, 
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Blauſaures Kali 


erhaltene Kohle empfohlen, welche durchs Verbrennen deſſelben 
und Verdicken erhalten wird. zweite Material iſt Pott⸗ 
aſche. Einen Zuſatz von Hammerſchiag ( Eifenorydul=Öryd,) 
oder Eifenfpänen macht man deshalb, um das zur Bildung von 
Gyaneifen nothwendige Eifen binzuzubringen. , In Betreff ber 
ur Darftellung von blaufaurem Kali nöthigen Menge Kohle, 
 ottafche und Eifen find die Vorſchriften abweichend; einige 
geben gleiche Theile Kohle und Pottafhe an, andere 1}:1; 
fehr natürlich wird es fich theild nach der Qualität ber Pott: 
aſche, theils nach der Beichaffenheit der Kohle richten; wendet 
man Hornfpäne an, fo muß man 8— 10 Theile auf 1 Thl. Pott: 
afche nehmen; überhaupt muß die erftere möglichft frei von grö- 
Peren Mengen fremder eingemengter Salze fein (ſchwefelſ. Kali), 
weshalb auch hie und da die Pottafche erft gereinigt wird. Die 
Mengung beider Hauptingrebienzien muß fehr innig fein; zu 
dem Ende mahlt man bie Kohle fein, fiebt fie und mengt fie mit 
ber Pottafche aufs Beſte. Man hat auch wohl gerathen, bie 
Kohle mit der Auflöfung der Pottafche zu mengen und das Ge— 
menge getrodnet ber Operation zu unterwerfen. Das Glüben, 
Schmelzen gefchieht in eifernen, birnförmig geftalteten Kef- 
fein (Schmelzbieren) , welche ſtark in Eifen gefertigt find, von 
12—20 Gentner an Gewidt, am Boben mit einem angegoffe- 
nen Dorn, welcher zum Xuflegen dient. &ie find in eigenen 
Beuerungen, in einer faft horizontalen Lage, etwas nach hinten 
geneigt, eingemauert, fo baf de ringsum von ber Flamme ums 
fpült werden, vorn mit einer Thürk verfchloffen. 

Statt folder eifernen Geräthe hat man auch Revetberir: 
öfen angelegt, mit vertieftem Heerde, aus feuerfeften Charmot⸗ 
tefteinen aufgemauert; man ift jeboch immer mehr zu erfteren 
übergegangen. Man taugt in den Keffel das Gemenge von 
Kohle und Pottafche ein, giebt nach und nad) fteigendes Glüh: 
feuer und verfchließt die Thür, fo wie bie Glühhitze ſich im Kef- 
fel verbreitet; alle Biertelftunden wird umgerührt, wobei eine 
lebhafte Flamme zur Deffnung hervorſchlägt, eine Folge ber 
hemifchen Zerfegung ber Kohle und der Pottafche; endlich 
tommt bie Mengung in Kluß; bie Befeuerung wirb fortgefegt, 
bis die Maffe völlig gefloffen, beim Umrühren feine Flamme 
mehr aufftößt, worauf das Schmelzen beendet iſt. Run fchöpft 
man bie bidflüffige Maffe mit eifernen Löffeln in eiferne Pfan: 
nen und läßt in ihnen biefelbe ziemlich erfalten, ehe fie aufgelöft 
wird. Der Schmelzproceß dauert bei 100 Pfd. Beſchickung 7 — 
8 Gtunden, wenn ber Ofen im Gange ift, 10—12 Stunden 
beim erften Anfeuern. Die Schmelzkeffel werben bald durch⸗ 
löcyert; man pflegt fie dann wohl zu wenben, fo baf die zer- 
freffene Stelle nach oben fommt, und das Loch mit Eifenblech 
und Eifentitt zu verfchließen, allein biefer Verſchluß 4 von kur⸗ 
zer Dauer. — Die geſchmolzene Maſſe, welche erkaltet eine 
aſchgraue Farbe beſitzt, wird noch heiß in einem mit Flußwaſſer 
angefüllten Keſſel aufgelöft, welches durchs Erhitzen der Flüſſig⸗ 
keit und Umrühren befördert wird, Die heiße Flüſſigkeit wird 
dann durch einen mit Leinwand ausgeBleidetin Korb gefeiht, auf 
ben Rüdftand nochmals Waffer aufgegoffen, fiebend gemacht und 
eben fo verfahren. Der auögelaugte Rüdftand beftehr aus Koh— 
le, Kiefelerde, phosphorfaurem Kalt, Magnefia, mit ſehr we: 
nig Kalifalz verbunden, fieht graufi war; aus und wirb meift 
als guter Dünger benugt, erlangt beim Liegen an ber Luft eine 
gelblich⸗ ſchwarzgraue Farbe. Die auge, Blutlauge, fieht 
ſchmutzig⸗ gelb aus, wird in flachen eifernen Siebepfannen abge: 
bampft und nad) gehöriger Goncentration in hölzerne Wa 
fafler gezapft, um anzufcießen. Der erfte Anfchuß ift ein uns 
reines Salz, welches in ſchmutzig gelblichen Blättern erfcheint ; 
es wird von neuem aufgelöft, die Löſung concentrirt und durch 
wieberholtes Kryſtalliſiren ereinigt; bie Mutterlauge von beis 
den wird einer befonbern Xufbereitun unterworfen. Da naͤm⸗ 
lich in ber gefchmolgenen Maffe außer dem Cyaneiſenkalium noch 
verſchiedene andere Salze enthalten find, fo müffen biefelben 
durch Aufnahme von Mutterlauge bas Eruftallifirende Salz ver: 
unreinigen, weshalb eine zweimalige Kryftallifation eh 
Da 2 ein zweimaliges Kryftallifiren nicht binreicht, das Salz 
volltommen rein zu gewinnen, fo hat man zum chemiſchen Ges 
brauch fchon feit längerer Zeit fich folgender Darftellungsweife 
bedient. Dan kocht ganz reines Berlinerblau mit reiner Aetzka⸗ 
lilauge ober einer Auftölung von £ohlenfaurem Kali, fegt von 
dem erfteren fo viel zu, bis es nicht mehr zerlegt wird, d. h. bis 
etwas, ohne braun gefärbt gu werben, übrig bleiht. - Die Flüf- 
figteit wird dann filtrirt, gelinde abgebunftet und Eryfta i 
Da aber meiftens etwas Zohlenfaures und fchwefelfaures Kali 
ben Kryftallen anhängt, fo löft man biefelben in deftillirtem 
Waſſer auf, neutralifirt das Eohlenfaure Kali durch Effigfäure, 
fhlägt die Schwefelfäure mittelft effigfauren Barpts nieder, 
dampft bie Flüſſigkeit auf die Hälfte ein und fegt Alkohol hin: 
au, welder das effigfaure Kali, — durch jene Operation 
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Blech 
eſchmiedet ober auegewalzt 


e Niederſchlag wird mit Als | find, Dies gilt ganz beſonders für bie Bereitung bes en 


Echol abgewaſchen, in deftillirtem Waffer aufgelöft und in Kry⸗ 
falle verwandelt. Das Salz bildet eitronengelbe, durchſcheinen⸗ 
be, rechtwinkelig vierfeitige Tafeln — das reine hat eine mehr 
ins Wachsgelbe übergebende Farbe —, ſchmeckt füßlicd) = bitter: 
lich, ift geruchlos, verwittert in warmer Luft, wird heller gelb 
und endlich farblos, Löft fi in 8 Theilen Waffer von 20°, nicht 
aber in Alkohol auf, befteht aus 25.28 Gyaneifen, 61.96 Eyan: 
talium, 12.76 Waſſer, fchmilzt in mäßiger Hide; in höherer 
wird es zerfegt (nach Schubarth’s techn. Chemie). Gebraud: 
das blaufaure Kali dient zur Darftellung ber Blaufäure, bes 
Berliner=, Pariſer-, Minerale (Erlanger:)Blaues, zum Blaus 
färben von Seide en Raymond), von Schaafwolle, Baum: 
wolle, Leinen, auch um eine braune $arbe mit Kupferorybfal: 

(3. B. Kupfervitriol) hervorzubringen, — Iegt liefern es 
Haft alle hemifchen Fabriken zu ziemlich —⸗ Preiſen, waͤh⸗ 
rend früher der Centner 200 bis 300 Thaler koſtete. 

Blech nennt man im Allgemeinen alle zu dünnen, gleich 
förmigen Platten Nee en oder gewalzte Metalle. 
Das Schlagen geſchieht durch Hammer, die meift vom Wafler 
bewegt werben, das Walzen, indem man das Metall burd) eis 
ferne Walzen zieht, die von Stufe zu Stufe immer enger ges 
ftellt werden, um nach und nad) die erforderliche Dünne bes Ble⸗ 
ches hervorzubringen. Wenn das Blech zu den verfhiedenen 
Zwecken, zu welchen es beſtimmt ift, bie größte Tauglichkeit bes 
figen foll, fo muß es auf ber Oberfläche volllommen glatt und 
eben, ohne Beulen, Runzeln und Schiefern, überdies an allen 
Stelien eine Zafel von vollkommen gleicher Dice fein. Diefe 
äußeren Eigenfchaften, weit entfernt, blos zur Schönheit beis 
eg haben auf die Verarbeitung wefentlidhen Einfluß und 

ürfen daher nie vernachläffigt werden; fie hängen ganz allein 
von ber Sorgfalt bei bem mechaniſchen Verfahren der Blechfa⸗ 
brikation ab. Nicht weniger wichtig iſt die immer gute Beſchaf⸗ 
fenbeit, vermöge welcher das Blech möglichft zäh und von un: 
garyen Stellen Frei fein fol; hierzu gelaxgt man nur durch Aus⸗ 
wahl bes beften Materials, ohne weldyes bie volltommenften 
Mafchinen und Berfahrungsarten kein tabelfreies Blech liefern 
Eönnen. Das durch Hämmern erzeugt: Bich heißt geſchla— 
genes, das buch Walzen gewonnene gewalgtes. Das Schlas 
n von eigentlichen Blech mittelft eines Handhammers, bie 
Itefte und urfprünglidy einzige Erzeugungsmerhode, wird jegt 
nur in hoͤchſt feltenen einzelnen Fällen und ganz im Klei: 
nen ausgeübt. Die Blechhämmer, welche aber bei fort: 
* fchreitender Bervollfommnung der Kabrifation immer mehr ben 
Iswerten weichen müffen, werben ftets vom Waffer getrieben 
und haben diefelbe Einrichtung wie die Hammerwerke überhaupt, 
deren man ſich auch zum Schmieden des Eifens und anderer Me: 
talle im Großen bedient. — Bei ber größten Sorgfalt ift es aber 
kaum 84 unter dem Hammer ein vollkommen ebenes und 
glattes, durchaus gleich dickes Blech darzuſtellen. Alle dieſe Eis 
genſchaften laſſen ſich aber, überdies verbunden mit viel größe⸗ 
rer Schnelligkeit der Erzeugung, burh bie Walzwerke 
Stredmwerte ober Streden) erreichen. Diefe Art der 
Ichfabritation ift daher ohne Widerfpruch die zweckmaͤßigſte, 
ja bie einzige vollkommene. Unter den Metallen, welche man 
% Blech verarbeitet, werben das Eifen, ber Stahl und zum 
heil bas Kupfer glühenb behandelt; die Bearbeitung des Zins 
kes gefchieht bei einer gelinbern Hige, und jene ber übrigen ganz 
Batt. Da aber die Metalle (mit Ausnahme des Bleis) bei fort: 
gefegtem kalten Hämmern ober Walzen durch die ftattfindende 
3ufammendrüdung eine Härte und Spröbigkeit erlangen, vers 
möge welcher fie fich nicht weiter ausdehnen laffen, ohne Riſſe 
und Brüche zu befommen, fo ift es nöthig, diejenigen darunter, 
welche bie Glühhige ertragen, ohne zu ſchmelzen, bis zur Voll: 
endbung ber Bleche mehrmals zu glühen, woburd; ihre urfprüngs 
liche Weichheit und en wieber bergeftellt wird. 

1) Eifenbled. Zur Verwandlung in Blech muß ein Eifen 
gewählt werben, welches in hohem Grabe weich und zäh oder 
behnbar ift. Zähes und zugleich hartes Eifen ug war eben: 
falls gute Bleche, muß aber, ba es beint Abkühlen bie Bearbei: 
tung nicht fo lange erträgt, . oft geglüht werden, woburd 
jedesmal ein Beitverluft und eine Vergrößerung bed Aobrandes 
entfteht. Stabeifen, welches faulbrüchig ober mürbe ift, ſich 
unter dem Dammer leicht N rung und Riffe befommt, kann 
wenigftens nicht zu ben bünnften Blechſorten verarbeitet wers 
den. Die aus kaltbrüchigem Eifen * B find fpröbe 
und baher zur weiteren Berarbeitung ſ lecht geeignet. Roth: 
brüchiges Eifen kann, ba es in ber Hide, bei welcher es geſtreckt 
werden foll, berfiet und zerreißt, E nicht gebraucht werden. 
Der Form nach iſt das Eiſen zur Slechfabrikation deſto beque⸗ 
mer, je mehr es ſich ſchon der Geſtalt bes Bleches nähert, alſo 


dinare Sturzbleh, welches au 
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Bleches, weil bei der Verarbeitung von dicken Eiſenſiäben vie 
Walzen zu fehr leiden und zu oft geftellt werben müffen. Übri⸗ 
gend richtet fich Länge, Breite und Dice bed Materialeifend nach 
der Größe und Stärke der Blechtafeln, weldye baraus gemacht 
werben follen. Cine große eg Eifenbled wird verzinnt. 
Das verzinnte Eiſenblech heißt Weißblech, das unverzinnte 
( weil feine Oberflache durch die im Feuer vorgegangene Dry: 
bation ſchwarz it) Schwarzblech. Das größere Schmar« 
biech, welches immer unverzinnt bleibt (Stuͤrzblech), win 
in einfaches und doppeltcs unterſchieden. Das einfache oder or: 
d Schloßblech heißt, kommt 
in Buſchen von 20 Pfund zufammengebunden vor, und witd 
nad) Rummern benannt, welche bie Anzahl der Tafeln in Bu: 
ſchen ober halben Gentner ausbrüden. ie Fabriken weichen in 
der Größe ber Tafeln bei gleichen Nummern etwas von ci: 
ander ab. Gewöhnlicd aber hält man ſich an die Regeln, daf 
das Foxmat ber Tafeln bei allen Sorten gleich ift (indem dir 
Länge ſich zur Breite wie 3 zu 2 verhält), und daß die Größe 
der Zafeln mit ber Dice zugleich abnimmt. Alle jene Blech, 
welche im Bormat oder in der Größe von ben in ben Fabriken 
üblichen Sorten abweichen und baber nur auf Beftellung, nad 
Muftern verfertigt werden, heißen Mufterblecdhe (Mobelt: 
blede). Hierunter ift eine der gemöhnlichften Gattungen das 
Rohrblech, welches von feiner Anwendung zu Röhren den 
Kamen hat, in 24 bis 31 pfündigen Tafeln von 30 Zoll Länge, 
14 3oll Breite und 0.023 bi8 0.029 3oU Dide. So hat men 
auch Malzdarrenblech, Salzpfannenblech oder Pfan: 
neneifen (3 bis 4 £inien dick) u. ſ. w. — Die kleinen und 
bünnen Eiſenbleche, welche zur Verzinnung beſtimmt find, ner: 
den pr! bie Benennung Dünneifen, Kleineifen or 

aßbie weil fie in Faſſer verpadt werben) unterjdieder. 
ie find meiftentheild 12} oder 13} Zoll lang und 9% Zoll breit 
Man fortirt fie gewöhnlid in boppeltes und einfaches Kreui: 
blech (die dichten Zafeln), Vorder- ober Körderbich un 
Senkerblech Sr dünnfte). ehlerhafte Zafeln werden als 
Ausſchuß verkauft. In einigen Fabriken wird ein Blech in etmat 
größeren Tafeln (15 Zoll lang, 12 Zoll breit) unter dem Nu 
men Pontonbledy verfertigt. Je nachdem diefe Sorten [dan 
ober verzinnt verkauft werben, nennt man fie ſchwar zes oder 
weißes Kreuzblech ıc. Rach ber Reinheit der Tafeln wırs 
ben gewöhnlich von jeder Sorte wieder mehrere Unterabtheiluss 
gen gemacht. Für befondere Verwendungen find noch andere 
—— Dimenfionen und Benennungen des Weißbleches 
gebräudlich, z. B. Tellexblech und Schuͤfſelblech, bad 
eben fo lang als breit, erfteres von 9, bis 12, letteres von 13 
bis 16 Zoll Taſſenblech, 16 Zoll lang 12 Zoll breit. (Mehr 
noch über biefen Art. f. unter Eifen.) 

2) Stahlblech wird eben fo bereitet als Eiſenblech, nur 
daß es noch viel öfter geglüht werden muß. Im Verkaufe wer 
ben die Stahlblede durch willkührliche Nummern bezeichatt. 
Die Anwendung derſelben iſt ſehr unbedeutend, 

3) Kupferblech wird beſonders in drei verſchiedenen 
Gattungen erzeugt: Flickkupfer oder Rollkupfer, woven 
ber Quadratfuß unter $ Pfund wiegt; Dachblech, wovon # 
1 Pfund; und Rinnenbled, wovon er 14 Pfund und das 
über wiegt. Die Tafeln haben am gewöhnlicyiten 27 oder J 
Zoll Breite und 5 Buß, feltmer 24 Fuß Länge; bie Dide bw 
trägt beim Rollkupfer weniger als | Linie, beim Dachblech um 
gefähr J Linie, beim Rinnenblech 4 Linie und mehr. Das feat 
nannte Schlauchblech befleht aus 5 Zus langen, 10 bie 18 
Bol breiten Tafeln, wovon ber Quabratfuß im Durchſchnitu 
2 Pfd. wiegt. Diefe Sorten zeigen durch ihre Namen an, wo 
fie hauptſaͤchlich verwendet werben. Aus Kupfer werden übers 
bieß, fo wie aus Gifen, Mufterbleche von verſchiedener Statlt 
und unter verſchiedenen Benennungen erzeugt. Hierher gegett 
B.das dunne Emaillirbled zur Verfertigung der Uhrzifte 

tätter; die Münzbleche, woraus die Platten zu ben Schei⸗ 
demüngen gefchnitten werben; das Schiffblech zum Beſchagen det 
Schiffe, in 7 bis 8 Fuß langen 24 Fuß breiten Tafeln von det 
Stärke bes Dachbleches. Die Länge der Bleche kann ohne beden⸗ 
tenbe wierigkeit ſehr vergrößert werden; aber die Brut 
wird durch bie Länge ber Strecwalzen befchräntt. Einzelne Bar 
bricken haben ſchon gewalzte Tafeln von 124 Fuß Länge und N 
Fuß Breite geliefert. — Zum —— 1 gehört aud da 
plattirte Blech, woraus allerlei Gefäße, Kleiberknöpft *- 
verfertigt werben. Es ift Kupferbiech, welches auf einer Seit⸗ 
ober auf beiden Seiten mit einer dünnen Lage Silber, ſeltyet 
Gold, dadurch überzogen wird, daß man auf eine ziemlich bidt, 
blank gefeitte Kupferplatte ein viel bünneres Silber: oder Gold 
biech legt, beide gemeinfcpaftlich im glühenden Zuftande einiät 


. Blechwaaren 


Walzen und, wenn bie Vereinigun 
‚im ee weiter ausmwalzt. Die en en 
plattirten Bleche find bie — Kupferfolien (f. Folien). 
4) Meffing = und Tombakblech. Die Bearbeitun 
defielben muß flets kalt gefcheben, weil Meffing und Tomba 
im Buftande fpröde find. Das Glühen (nad weichem 
man entweber langfam erkalten läßt oder im Waffer 
abloͤſcht) daher auch nur vorgenommen, um das Metall 
wieder weich und dehnbar zu machen, fo oft es durch 
Streden hart und ſproͤde geworden iſt. Man unterfcheibet das 
Meſſiagblech in ſchwarzes (b. i. foldyes, das die vom Glühen 
erhaltene bunkelgraue Farbe noch befigt) und Lichtes ober 
blankgebeit tes (folches, wo bie ſchwarzgraue, durchs Glühen 
Drydlage darch Säuren, 78 verbünnte Schwe⸗ 
izt iſt. Die Hauptgattungen find Zofclmefs 
fin (die in gangbaren Sorten bes didern Meſſingblechs, 
— Tafeln vorkommen) und Rollenmeſſing 
heißen die bünneren Sorten, welche in cylindriſche Geſtalt 
lt in ben Handel fommen). 
Die Sorte des Meffingblechs ift das Rauſch- ober 
Kuittergold. Außerdem hat man noch eine Menge Benens 
für verfchiebene Sorten. Der Rame beutet gewöhnlich auf 
bie Xrt des Gebrauchs hin. 
&o 3. B. uhrmahersZrommel:PlattirsMobells 
Dr ud re ıc. Das Zombad wird 


g& 


ch unterfchieben in Zafeltombat und Rolls 

ußerbem giebt es noch Skmudtombat (zur Ber: 

fertigung unechter muckwaaren) Golbfhlägertombat 

(dad Material zu dem unächten Blattgolde), Kirniftombad 

(m — Pfeifentomback (zur Verfertigung 
von ifenbefchlägen) ıc. 

5) Bleibled. Dieſes wird = Ausnahme durch Wal⸗ 
zen und hierzu iſt nicht einmal Erwärmung noͤthig, 
da bie t und Härte bed Bleied durch das Walzen nicht 
merklich i wird, Man verfertigt gewalzte Bleiplatten 
von den ebenften Dimenfionen, fo wie fie zu mancdherlei 


Gehraud; verlangt werben. Die bünnften Bleiblehe find bie 
zum Giapaden von Raud= und Schnupftabad. Diefes 
gewalste Kabacksblei wird 12 ober 13 Zoll breit in fehr vers 


ſchiebener känge verfertigt und gum Gebrauch in Blätter von 
der Größe für pfünbige und halbpfündige Padete 
ger Es bat wieber mehrere Grade der Dide (das 
f ‚wovon ber Quabdratfuß nahe an 3 Loth wiegt, ift 


äbr 0.0017 Zoll bie). In manden Fällen wird das Bleis 

dor dem gänzlichen Auswalzen verzinnt, fo wie man bleis 
erne Arbeiten überhaupt verzinnen kann. Eine Binnplattis 
rung auf Blei Läßt ſich dadurd; herftellen, daß man auf cine 
erwärmte Bleiplatte eine gleich große bünnere Binnplatte legt 
und beide mit einander ausflredt; burdy den Drud der Walzen 
vereinigen fie fich ganz vollkommen. 

6) 3innbled. Es wirb eben fo wie das Bleiblech ver: 
fertigt und zu Keffeln für Bärbereien und Apotheken, zu Büch— 
fen, Zellern, Rotendrudplatten ıc. angewandt. Am häufigften 
aber ift ber Gebraud; jener dünnen Zinnblätter, welche unter 
dem Ramen Stanniol ober Zinnfolie zum Belegen ber 
Spiegel und zu einigen andern, minder wichtigen Zwecken bes 

werben 


en 3i atblech. Das Zink wird ebenfalls durch Walzen 


in Blech verwandelt, doch muß es während des Streckens ftets | 36 


warm erhalten werben, weil es unter 80° R. Wärme ſehr fpröbe 
ift und nur zwifchen bem 80 ift und 120° R. fo zähe wird, daß 
& vollfommen behnbar ift. Die Benugung bes Zinkbleches zum 
Dechdecken, zu Röhren und Rinnen, zum Beilagen b:r Schiffe 
und zur 3intbruderei nimmt von Jahr au Jahr mehr zu. 

D Silber-, Golb: und Platinbled. Diefe finden 
im Hauptanwendung zur Berfertigung der Münzen. Silber: 
und Goldbiedh bienen vornämlid zu Schmudarbeiten. Das 
Patinbiehh wirb befonders zu chemiſchen Geräthfchäften vers 
braucht. (Kach Prechtis technolog. Encyelop.) 


Blechiwaaren find felten ein wirklicher Gegenftand bes 
ehem Handels, da fie meift aus den Händen ber Handwerker 
rer in die ber Sonfumenten übergehen. Es würde 

fein, bier die ungeheure Menge verfchiedener Dinge anzus 
ad aus Blech verfertigt werden, und es zadge genügen, 
di Orte zu nennen, wo diefelben in Menge oder von vors 
züglicher Güte fabrieirt werden. Es find dies namentlich 
Braunfhweig, Offenbach, Coblenz, Nürnberg, Ber: 
lin, Brestiau, Branktfurt a. M., Ehlingen, Genf, 
Birmingham ıc. 


Blei (tat. Plambum; franz. Plombz; engl. Lead; ital. 
Piombo; boll. Loöd; fpan. Plomos ift eines ber am häufigften 
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Bleiblech 
vorkommenden Metalle, welches wegen ber leichten Ausfchmels 
zung feiner Erze (bei ganz, geringer ge und einfachen Einrich⸗ 
tungen) ſchon den älteften Völkern befannt war und von denfels 
ben verarbeitet wurde. Es kommt gewoͤhnlich mit Schwefel ver: 
erzt im fogenannten Bleiglany vor, woraus ed durch Röften 
und Ausſchmelzen erhalten wird. 

Eigenfharten. Das reine Blei hat eine bläulichgraue 
Barbe, auf friſch gefchabten Etellen ſtarken Metallglanz, läuft 
aber bald an ber Luft an und wird blind (oxydirt fi); die kry⸗ 

ı ftallinifhe Grundform des Bleies ift bas Dktacber: Es ift, 
wenn ed ganz rein und langfam gefühlt, ſehr weich, im entges 
gr edten Halle, wenn es fremde Metalle, Arfenit, Kupfer 

) arg Po enthält, hart, Hartblei; das reine Läßt fi 

ſehr leicht biegen, (can, ſchneiden, in dünne Tafeln mwalzen, 
aber nicht gut in dünne Dräbte ziehen, ba es keine bedeutende 

Gohärenz befigt. Das Blei färbt, auf Papier oder Holz gerie: 

ben etwas ab; fein fpec. Gewicht ift = 11.33. In einer Hige 

von 240 bis 250° N. (Rothglühhige) fängt ed an zu ſchmelzen, 

wobei es ſich auf ber Oberfläche ſchnell oxydirt; in der Weiße 

rin kommt es ins Sieden und verflüchtigt fi). Seine 
* wirken höchft nachtheilig auf die Geſundheit. 

Gebrauch. Derſelbe iſt aͤußerſt mannigfaltig, da das 
Blei zu den —— Metallen gehoͤrt. Man macht daraus 
Platten zu Siedepfannen für Alaun, Vitriol, Schwefelfäure, 
bünne Bleiplatten zum Ginpaden (Zabadsblei) ‚zum Berband 
Heiner Glasſcheiben in Fenſtern (Fenſterblei), yum Daddeden 

Bleidächer in Venedig); bleierne Gifternen und Wafferröhren 

ı find der Gefundheit wachtheilig, was fchon die Römer wußten, 
allein bis auf den heutigen Zag noch in Holland, in den Rheins 
provinzen, unter anbern in ber Eiffel ganz gewöhnlid. Mar 
gebraucht ferner das Blei zum Gießen von Kugeln und Schroot, 


| * Darſtellung von Bleiweiß, Bleigelb, Mennige, Bleizuder, 
ſo 


wie noch mehrerer andern Bleipräparate; zum Abſcheiden bes 
zum Reinigen des Eils 
bers von fremden Metallen, als upfer, Spießglang ıc. durchs 
Abtreiben. Auch finden einige Legirungen bes Bleis mit andern 
rei Anwendung, 3. B. bie mit Zinn, Wismuth, Spieß— 
glanz ıc. 

Sorten. Man unterfcheidet 2 Hauptgattungen, bad Blei 
in Mollen (fo heißt das in längliche Stüde von verfchiebener 
Korm und Größe audgefchmolzene) und Rollenblei (das in 
Zafeln gegoffene und zujammengerollte). Die verfchiebenen 
Sorten werden nach ihren Kabrifationsorten benannt. So har 
man befonders: Goslarer Blei, in Rollen von } ] Ellen 
Breite, 6—7 Ellen Länge und 2 Gtr. (& 114 Pfb.) Echwere, 
mit einem Stempel verſehen, der unter einem Fürſtenhut die 
Buchſtaben G R C ober auch blos ein C enthält, nebſt der Rum⸗ 
mer, unter welcher es in den Bergwerlsbüchern eingetragen ift, 
und die Zahrzahl. Villacher Blei (von Bleiberg in Kärns 
then); es kommt in abgeftugten vierfeitigen Pyramiden in ben 
Kandel, bie beiläufig 6 Zoll hoch auf den zwei entgegengefegten 
untern Seiten 9— 10, auf ben längern aber 22— 24 Zoll lang 
find, und wie bie, barauf gefchlagenen römifhen Zahlen anzei⸗ 
gen, 200 — 250 Pfund wiegen. Es ift bie befte und reinfte 

ttung von Blei und ganz ohne Gilbergehalt (man nennt es 
Ba auh Jungfern:Blei), weshalb es bei Silberproben faft 
auf allen Münz- und Probirsfemtern Deutſchlands vorſchrifts⸗ 
mäßig gebraucht wird. Die jährliche Ausbeute beträgt etwa 
F Str.— Das ungarifhe und böhmiſche Blei, bas 
in Kugelabſchnitten von —* 12 Zoll im Durchmeſſer und 
5 — 6 Boll Höhe in den Handel gebracht wird, ift mehr ober 
weniger filberhaltig, naͤmlich von 1—3 Loth im Gentner, auch 
viel unreiner, und läßt ſich zwar gießen, aber nicht fo ziehen und 
ftredten wie das Villacher. Meiftens ift es nody mit Kupfer unb 
andern Metallen gemijcht, die es u manchen Arbeiten untaug: 
lich machen, mit Ausnahme bed Schroots, des Schriftmetalls 
und ber gegoffenen Waaren, welchen eine ſolche Miſchung nicht 
ſchädlich iſt. — Das Zarnomwiger (vom Bergwerk: Pro: 
bucten = Gomptoir in Breslau) kommt in Mulden von circa 1} 
Gtr., und auch in Rollen und Platten. — 

Das fpanifche, ift von befonberer Güte und Reinheit. — 
Das englifche wird nad Fubern oder Zonnen verkauft. — 
In Nordamerika, wo bie Bleierzeugung feit einer Reihe von Zah: 
ren äußerft wichtig geworben ift, wurden in ben Zahren 1823 — 
1832 über 55 Millionen Pfund Blei gewonnen. 

Bleiafche heißt das afchgraue Pulver, welches man erhält, 
wenn man Bwi unter ftetem Umrübren beim Zutritt der Luft 
ſchmilzt. Es ift ein Gemenge von metallifhem Blei und Blei: 
ni wird zur Zöpferglafur und GEmaillebereitung ange: 
wandt. 

Bleiblech, ſ. unter Blech. 

18* 
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Bleichert 


Bleichert heißen am Rhein verſchiedene Sorten blaßro⸗ 
ne Meine. —2 beliebt iſt der Aarbleichert. (aus der 

argegend), der an Güte ben Bordeaur-Weinen nahe ſteht. 

Bleichpulver, f. unter Chlor. 

Bleierz, f. Bleiglanz. 

Bleigelb, Maſſikot, Sandir, wirb bereitet durch 
längeres Erhigen ber Bleiafche unter fortwährendem Luftzutritt. 
Es erfcheint theils gelb, theils etwas rothgelb von Warbe, 
Br zu einer bucchfichtigen, gelben, glasartigen Maſſe, 

leiglas, jaune mineral und dient alö gelbe Malerfarbe ober 
auch wie bie Bleiglätte zur Töpferglafur. 

Bleiglanz (franz. Alquifoux, Galöne, engl. Leadglance) 
ift das häufigfte Bieierz. Es kommt meift in kryſtalliniſchblatt⸗ 
rigen Maffen don ftahlgrauer Karbe und ftarfem Metallglanze 
vor, und befteht hauptfählich aus‘ Blei und Schwefel. Sein 
fpeeif. Gewicht ft = 7 — 7.6. Sehr häufig ift er filberhaltig, 
jedoch muß er mindeſtens 0.18 — 0.5 pGt. enthalten, wenn 06 
der Mühe werth fein fol, daffelbe daraus zu ſcheiden. Der 
Bleiglanz wird zur Glafur von Zöpferwaaren verwendet. Alle 
Länder, die Bleigruben befigen, liefern auch Bleiglanz. Beſon⸗ 
ders bringen ihn Schottland, Spanien, Sardinien und 
Rorbamerika in ben Handel. In Hamburg fofteten 1824 
die 100 Pfd. Malagaer Bleierz 16; ſchwediſches 7 Mark Banco. 

Bleiglätte, Glätte, Glörte, Silberglätte, Bold: 
glätte (franz. und engl. Litharge; ital. Litargirio, Aghetta j 
boll. Glid, fpan. Almartaga, Litarjirio; lat. Lythargyrium) ift 
das gefchmolzene Bleioryd, weldyes in großer Menge als Nes 
benproduft beim Abtreiben des füberhaltigen Werkbleics gewon⸗ 
nen wird; auch wird es, wiewohl weniger häufig, abſichtlich 
aus Blei bargeftellt. Die Stätte kommt entweder in blaßgelblis 
chen Stüden vor, (Siüberglätte), die nicht felten etwas ins Graue 
und Grünliche ftechen, oder in lofen röthlidyen Schuppen, (Gold⸗ 
glätte). Sehr häufig enthält die Glätte Kupfer, was fich theils 
durch die grünliche Farbe zu erkennen giebt, aber am beften ent⸗ 
det wird, wenn man fie in Salpeterfäure Löft (die reine Löft 
fid ganz darin auf), bie Löſung hernach durchſeiht, mit ſchwe⸗ 
felfaurem Natron fällt, den Niederfchlag abfondert und in bie 
Löfung Ammoniak gießt. Wird fie hierdurch blau, fo enthält fie 
Kupfer, wird fie braun, fo kann man auf Eifengehalt fließen. 
Gebraud: die Glätte wird vorzüglich zur Glafur des Töpfer— 
zeugs, zum Firnifbereiten, Kitt, zur Darftellung von Blei: 

ucer, Mennige, Bleifalgen und Pflaftern ꝛc. anzewendet. — 

ie Glätte von Goslaram Harz und die aus England find 
die befannteften. Außerdem liefern alle Bleis Bergmwerte Glätte 
in den Danbel. 

Bleiroth heißt in England eine feine Sorte Mennige, 
die durch vorfichtiges Glühen von Bleiweiß erhalten wird. 


Bleifchroot, f. Schroot. 

Bleiftifte, f. Grapbititifte. 

Bleiweiß (franz. Ceruse, Blanc de plomb; engl. White 
lead; ital. Biacca; hol, Loodwit; fpan, Albayalde; lat. Ce- 
russa alba) heißt eine weiße Farbe, die Eohlenfaures Bleioryb 
ift und auf verfchiebene Weife fabritmäßig bereitet wird, Be: 
reitung bed Bleiweißes. 41) Älteres Verfahren, Bleiweif 
—— und zwar: a) holländifhe Methode. Man 
nennt biefelbe darum die hollaͤndiſche, weil fie vorzugsweife in 
—— ausgeübt wurde und noch jetzt dort, fo wie im noördli— 

en Deutſchland, na rg Frankreich, hauptſachliche Anwen⸗ 
dung findet. Man gießt aus (engliſchem) Blei dünne Platten, 
zu weldem Behuf man biecherne fladye Käften anwendet, von 
3 Buß Länge und 3 Fuß Breite, welche mit gehörig abgefhäums 
tem Blei gefüllt werden; fobald das Blei erftarrt ıft, dreht man 
ed um und läßt baffelbe herausfallen. Die Bleitafel ift 4 bis 1 
Linie ſtark, rauh, nicht glatt, was zur leichteren Orybirbarkeit 
nicht wenig beiträgt, weshalb auch gewalzte Tafeln nicht an⸗ 
wenbbar find, ba fie ber Einwirkung ber Säuren hartnädiger 
wiberftehen. Sind die bledyernen Formen zu heiß —— ſo 
vertauſcht man ſie mit andern. Die ſo erhaltenen Tafeln haben 
die doppelte Länge und werben deshalb in 2 Theile geſchnitten, 
fo daß eine Hälfte ungefähr 19} Pfd. wiegt; beim Tafelgießen 
findet etwa 24 Abgang ftatt. Sie werden dann fpiralförmig zu: 
fammengeroltt, aber fo, daß die einzelnen Windungen ſich nicht 
berühren, in Zöpfe geftellt, welche innerlidy glafirt, mit einem 
Kreuzholz verfehen find; die Zöpfe find 9 Zoll hoch, Fuß im 
Durdmeifer und etwa 4 Zoll hoch, bis zu den Auflagern mit 
Biereffig gefüllt. Mean ftellt diefelben in Käften von 12 Fuß 
Länge, 15 Fuß Breite, welche 43 Fuß tief in die Erde gegraben 
find; zu unterft wird friſcher Pferdemift ausgebreitet, auf die— 
fen werben 1600 Zöpfe geftellt, über welche man Bohlen in Zwis 
fhenräumen von 2 Fuß legt. Ueber bie gelaffenen Zwiſchenraͤume 
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werben Bleiplatten gelegt, und in einem kleinen Abſtand über 
diefen andere, welche auf Leiften ruhen und die einzelnen Bob: 
len in die Queere mit einander verbinden. Sämmtlide Blei: 
platten in den Zopfen wiegen 2138— 2250 Pfb., eben fo viel 
auch die über benfelben ausgebreiteten Platten; ber @ffig beträgt 
an 12 Orboft. Ueber die Bleiplatten werben Bohlen gelegt und 
Bretter zufammengeftoßen, auf weldye man ein zweites Miſt⸗ 
beet bringt, 1 Fuß hoch; über diefem eine zweite Lage Töpfe, über 
biefe wieder Platten u. ſ. w., bis 5 bis 6 Schichten aufgeführt 
find. Man bringt in jeder Schicht Auftlöcher an, welche mit 
Stroh verfhloffen bleiben und dazu dienen, bie heißen Dünfte 
heraus und frifche Luft hereinzulaffen, denn in den erften Tagen 
it die Gährung im Mift fehr ftart, nach 14 Tagen weit gelinı 
der; dann ift das Öffnen weniger nöthig; bie Höhe der Mifs 
beete nimmt mit ber Zeit um + ab. — Rad 6 Wochen werden 
bie Miftbeete geöffnet, bie Bleitafeln und bie gemunbenen Plats 
ten jede für fich geftellt und weiter bearbeitet, der Mift theilt 
wieder mit friſchem gemengt verbraudt, theild als Dünger 
verkauft. Die ganz zerfreflenen und in Bleiweiß umgewandel⸗ 
ten Platten werden ald Schieferweifi (blanc en ecailles, 
blaue d’argent) verkauft; fie find, je reiner das Blei war, fein 
weiß; enthielt legteres etwas Kupfer, bläulich, ober etwas Ei⸗ 
fen, gelblih=weiß gefärbt; die nur theilweife aufgefreffenen 
Platten werden abgeflopft, fo wie bie gewundenen aufgerelt 
und abgeflopft, weldye Arbeit jedoch, um das Stauben zu ver 
meiden, woburd; die Arbeiter leicht gefährlich krank werben, am 
zweckmaßigſten unter Waffer vorgenommen wird. 

Das übriggebliebene Blei wird entweder nochmals den Eir 
figdämpfen ausgefegt, wenn es noch Feftigkeit genug bat, oder 
eingefhmolzen, am zwedmäßigften ift es, die Platten von einer 
ſolchen Stärke zu gießen, daß fie durch und durch in Biciweif 
verwandelt werden, jo baf das Blei höchſtens von der Dünne 
eines Kartenblatts übrig bleibt. Mean rechnet, wenn die Arbeit 
in ftetem Gange ift, von 100 Pfd. Blei 110 Pfund Bleimeik 
Darauf wird das abgelöfte Blei unter vertifalen Muͤhlſteinta 
fein gemahlen, in verfchloffenen Räumen geſiebt, gebeutelt, for 
bann mit Wafler naß unter horizontalen Steinen vermablen, 
ber Brei in £onifche, nicht glafirte Töpfe von 5 Zoll Höhe und 
3} Zoll Durdymeffer am obern weiten Theil getban, melde auf 
einem Zrodengerüfte ftehen und täglich einigemal aerüttet wer⸗ 
ben, um bie Ablofung des Bleiweißbrobes von ber Korm zu be⸗ 
wirken. Vach 3— 4 Zagen wird die Korm umgekehrt und das 
Brod im Sommer in warmer Luft, im Winter und im feuchten 
Wetter in einer mit warmer Luft geheizten Trockenkammer, de⸗ 
ren Temperatur 50 — 60* beträgt, getrodnet. Man fegt mit 
unter bem Bleiweiß yaday Inbig, auch Eſchel zu, um, wenn 
es ins Gelbliche ſticht, diefen Fehler zu verdeden. Es verdient 
noch bemerkt zu werden, daß gerade in der oberften Schicht dit 
Platten am ftärkften angegriffen werben, und namentlich die 
oberften Platten das fchönfte Schieferweiß liefern, die zufammen« 

ewundenen Platten dagegen ein minder feines Product geben. 

Schwierigkeiten bei diefer Methode der Bleimeißfabritation find: 
die große Menge Mift zu beihaffen, von ftets gleicher Güte; 
denn ift er alt, fo giebt er nicht die zur Fabrikation nothwen⸗ 
bige gleihmäßige Temperatur von einigen 40° ; ferner bie 9 
Menge Effig, der jährlicd) dazu verwendet werden muß und ber 
zum ea Theil babei verloren gebt; endlich die große Mena 
von Galeinirtöpfen, 18 bis 20,000, und deren Bruch, Mar 
= daher vielfältig verfucht, diefe Webelftände durch Fünftice 

eizung in eigends dazu eingerichteten Zimmern zu befeitigen, 
woburd die Miftbeete und Töpfe erfpart würben. Statt dei 
Miftes bedient man ſich auch der ausgesogenen Gerberlohe, ftiſch 
aus ben Gruben; man bat auch wohl die Zöpfe nicht mehr über 
einander geſchichtet, um bie Bebedung mit Mift zu vermeiben, 
woburd gar zu leicht Schwefelwaſſerſtoffgas entbunden wird, 
weldyes bie Bleiplatten und das Bleiweiß ſchwärzt. 

In England zu Reweaftele bedient man fich der Lohe, ferntt 
gebraucht man nicht Bleiplatten, fondern in dünne Gitter gt 
goflenes Blei, von 15 Zoll Länge nnd 4 — 5 Zoll Breite, wei 
des in mit Effig gefüllte Töpfe geſteckt wird. 

b) Methode, Bleimeiß in geheizten Räumen zu geil. 
In Sübdeutfchland wendet man hierzu das fehr reine Kaͤrnthtt 
Blei von Bleiberg und Villach an, welches ein fehr fchönes Pro 
dukt liefert. Die Bleipatten werben in hölzerne, mit Pech aude 
gegeffene Käften eingehängt, in denen fich ein Gemenge ven 

jfig und Weinhefen befindet. Diefe Käften werben nun in ge 
heizte Kammern gebracht, auf Gerüfte zu 60 — 80 übereinane 
der geftellt Die Wärme in den Kammern, die 40 — 45° C iv 
trägt, wird 14 Tage lang ununterbrochen unterhalten und aller 
Euftzutrittforgfältigvermieben. Die Bleitafeln find nach der ang 
gebenen Krift dit aufgefchwollen und bisaufeinen Keinen Reftitt 
freffen. Nachdem das Bleiweiß unter Waffer abgetrennt worden 
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iſt, wird es noch geſchlemmt und x feiner Feinheit in vers 
ſchiedene Sorten abgefonbert. Das feinfte nennt man Kremfers 
weiß, Sil berweißz eine andere, ſchon mit gleichen Theilen 
Schwerfpath verfegte Sorte, Venetianiſches Bleiweiß, und 
endlich mit 2— 3 mal dem Gewichte nah) Schwerfpath ver: 
miſcht hal ſches Bleiweiß. 

3) eueres Verfahren Bleiweiß durch Niederſchlagung bes 
baſiſch eſſigſauren Bleioxyds mittelſt kohlenſauren Gaſes darzu— 
ſtellen. Thenard gab die erſte Veranlaſſung dazu, Brechoz und 
Leſeur erhielten 1809 einen Preis dafür, nahmen ein Patent, 
und die Fabrik zu Glichy wurde bald zu einer der bedeutenbften 
Anftalten ähnlicher Art. Sept fabriecirt man auch in Deutiche 
land, England, Schweden zc. nad) dieſem Princip, Man be: 
reitet eine Auflöfung von baſiſch eſſigſaurem Bleioryd dadurch, 
dag man Bleioxyd (Bleiglätte ift zu biefem Zweck ji unrein, 
woburh leicht das Bleiweiß mißfarbig ausfallen könnte) in 
deftillirtem Frucht⸗ oder Holzeffig durch kalte Digeftion auflöft, 
man nimmt z. B. 175 Bicioryb auf 65 gereinigten Holzeſſig von 
8° B, mit 15 — 20 Theilen Wafler verdünnt. Die Etare Klüfs 
figkeit wird fodann durch Eohlenfaures Gas gefällt. Diefes wird 
aus Kreide und Schwefelfäure in einem eignen Entbindungsappas 
rat entwidelt und gewaschen, oder durch Glühen eines Gemenges 
von 24 Braunftein, 7 Koblenftaub und 4 Kreide, welches feucht 
gemadht, in Stüde geformt und ſcharf getrodnet in eiferne Re— 
torten gethan wird; ober endlid durchs Verbrennen von gut 
ausgegluhten (nicht harzigen) Kohlen erzeugt, weldye in einem 
eigends gebauten VBerbrennungsofen durch Gebtüfeluft angefacht 
jenes Gas mit Kohlenoryd= und vielem Stidgas gemengt lie: 
fern. Das Gas muß duch metallene Kühlröhren, die in kal— 
tem Waller liegen, abge üble und gewaſchen werden, um eö 
von mit fortgeriffenen Afchentheilen und etwaigem Schwefel: 
wallerftoffgas vorher zu reinigen, weil diefe das Produkt fonft 
verderben könnten. ° 

Um bas Gas mit der Auflöfung bes bafifch effigfauren Bleiz 
oryds in recht viele Berührung zu bringen, damit jo wenig wie 
möglid; unbenust entweichen könne, bat man ſich fowohl eines 
—— von Röhren mit vielen einen Löchern bedient, als 
auch des Präcipitirfaffes mit vielen Abtheilungen, durch welche 
das Gas hin und her durchftrömen kann, auch wohl der Quirlap⸗ 
parate, Wenn die Präcipitation gefchehen ift, und ſich der Rieder: 
ſchlag in Ruhe abgelagert hat, fo zapft man die Flüffigteit ab 
und digerirt fie mit neuen Pertionen Bleioryd. Den breiartiz 
gen Niederichlag mahlt man, nad) vorherigem Abfpülen mit 
Waſſer, auf Farbemühlen und trodnet auf gewöhnliche Weife, 

Das Bleiweiß fommt in den Dandel entweber unvermiſcht 
oder mit verfchiedenen andern wohlfeileren weißen Subſtanzen 
vermengt, erfteres führe dann den Namen Schieferweiß; 
in hellandifchen Fabriken verftcht man hierunter die ganz in 
Bleiweiß verwandelten Bleiplatten, in andern Fabriken wird 
das weißefte gemahlen und mit irgend einem Bindemittel, wie 
Fiſchleim ıc. gemifcht, in Eleine Tafeln geformt — Kremer: 
weiß — ober in Heinen Hüten in blaues Papier eingefhlagen — 
Benetianifdhes Bleiweif. Zum Verfegen des Bleiweißes 
dienen gewöhnlich folgende Subftanzen: fein gemahlener weißer 
Schwerfpath megticht eifenfrei, diefes wird durchs Ausſortiren 
und in England felbft durchs Ausziehen des Cifenoryds mit 
Salzfäure bewirkt), ſchwefelſaures Bleioryb, Kreide, Alabafter 
ober Gyps; biefelben werden mit dem feingemahlenen Bleiweiß 
naß unter Mühlfteinen innig vermengt,, und nicht felten in fo 
reichlicher Menge, daß das Bleimeiß nur } des ganzen Gewichts 
ausmacht! Durch alle diefe Beimengungen wird aber die Güte 
des Bleiweißes mehr ober minder verringert, d. h. es wirb da⸗ 
durch der weiße Oelfirnifanftrich leichter gelblich und grau als 
vom reinften Bleiweiß; am wenigften ſchadet Schweripath in 
biefer Hinficht, welcher an ſich fchön weiß ift, nicht gelb wird und 
mit Bleiweiß vermengt gut deckt; am meiften ift Kreide nach— 
theilig. 

Unterfudung bes Bleiweißes auf fremde Bei— 
fie. Man übergieße daffelbe mit reiner verdünnter Salpeter: 
färre, bleibt ein weißer Rüditand, fo kann es entweder ſchwe— 
felſ. Bleioxyd, fchwefelf. Baryt oder ſchwefelſ. Kalk fein. Um 
dieſes zu unterfuchen, wird das Pulver in einem offnen Ziegels 
ben geröftet, entweicht dabei ſchweflichtſaures Gas, fo ift es 
nicht Sons, nicht Schwerfpath, wahrſcheinlich aber das Bleiſalz; 
glüht man dann die geröftete Mafle zwifchen Kohlen, fo‘ erhält 
man, war es das Bleifalz, Bleikügelchen, war es Schwerfpath 
oder Gyps, eine gelblihgraue Maſſe, Schwefelbaryum, Schwe⸗ 

- felcaleium. Iſt c8 Schwefelbaryum, fo Löft fie ſich im heißen 
Baffer auf und giebt mit Salsfäure verfeht, und mit. Schwefels 
fäure vermifcht, einen weißen in Salpeterfäure unlöslichen Nies 
de — Schwerfpath; war es Schwefelcaleium, fo ift es 
in Waſſer faft gar nicht löslich, die Maffe mit Galpeterfäure 


* 
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Bleizucker 
in ber Wärme behandelt, giebt eine Flüſſigkelt, welche durch 
fauerfleefaures Ammoniak aus der neutralen ng einen 
weißen pulvrigen Riederſchlag, bdeögleichen mit kohlenſaurem 
Kali liefert und ſich mit Alkohol ohne Abfcheidung mifchen läßt. 
Aber es kann das Bleimeiß auch, ohne daß beim Uebergiefen mit 
Salpeterjäure ein Rüdftand bleibt, verfälſcht fein, ei mit 
Kreide; diefe Löft fi in der Säure auf. In Preußen beftchen 
u Magdeburg, zu Pleß in Schlefien und am Rhein Bleiweiß— 
fabriten, wo A. ber franzöfifhen Methode gearbeitet wird. 
Gebraudy: Am meiften wird das Bleiweiß zurweißen Dels 
| farbe verwandt, außerdem aber auch zur Glafur von engliſchem 
‚ Steingut, zum Glaſerkitt, andern Kitt mit Schlemmkreide, 
Leinölfirniß und Leim (nad Schubarth's techn. Ghem.). — In 
‚ Deutfdyland find Bleiweißfabriten zu Schweinfurt, Eis 
ſenach, Schleufingen; Heilbronn am Nedar, Oſtero— 
de, Berlin, Breslau, Bremen, Dresden, Elber— 
feld, Wald, Offenbach, Worms u.f.w. In Defter- 
‚reich find Kabrifen bei Billa, Wien und Klagenfurt. 
In Holland zu Amfterdam, Rotterdam, Schiedam, 
Dorbeeht, Mormermeer u. ſ. w. — Frankreich wurde 
früher von ben holländiſchen Fabriken mit feinem Bleiweißbe— 
darf verfehen und bezog dorther jährlich für mehr als 4 Mil 
lionen Franken, jest hat es aber mehrere Fabriken, unter benen 
die von Clichy eine der bebeutenditen ift. — In Stalien find 
abriken zu Bencdig, Genua, Mailand, Gonegliano, 
eftri und Rom. England führt jährlich circa 1000 Ton⸗ 
nen Bleiweiß aus, was audy von vorzüglicher Güte ift. 
Bleizucker, Bleifalz, effigfaures Blei (lat. Sa- 
charum saturniz; franz. Sucre de saturne, Sel de saturne, Ace- 
tate de plomb; engl. Sugar of leud , Salt of Saturn; Acetato of 
lead), cin Salz, weldyes aus Bleiglätte oder gelbem Bleioryb 
| und Effig dargeftellt wird, und zwar auf folgende Art: Man 
nimmt möglihft Bupferfreie Bleiglätte, ober Hart biefer, wenn 
es der Preis irgend geftattet, aus Blodblei in einem Flamme: 
ofen dargeftelltes gelbes Bleioxyd, welches natürlich reiner ift 
als erftere, und Löft fie in der möthigen Menge ſtarken Effigs, 
ei es gereinigter Holzeffig ober rectificirter Weineffig, auf. Die 
| fannen find entweder aus Blei oder von Kupfer; bamit das 
| 
| 





Salz nicht kupferhaltig werde, feat man einige Süden Blei 
binzu, welche die Auflöfung des Kupfers verhindern. Auf 72 
Theile fein gefiebter Glätte find 575 Theile concentrirter Effig 
von 7° B. erforderlich, und das Produkt beträgt 960 Theile kry⸗ 
ftallifirten Bleizuder. Man fest die Glätte dem Eifig allmäh— 
lig zu, giebt gelinde Wärme und rührt ſtets um, damit ſich 
nichts an dem Boden anlege, bis alle Glätte aufgelöft worden, 
dann fegt man etwas Abwaſchwaſſer hinzu, weldes ein wenig 
Efligfäure und Bleizuder enthält, um bie concentrirte Flüſſig— 
keit zu verbünnen, bamit bie Kryftallifetion langfamer und res 
gelmäßiger erfolge. Die Flüffigkeit wird dann bis zum Siebe: 
punft gebracht und zum Abklären ber langfamen Abkühlung ' 
überlafien. Die klar abgezogene Flüſſigkeit wird dann bis zu 
32° B. concentrirt, wobei — darauf zu achten iſt, daß Eſſig⸗ 
fäure vorwalte, denn im entgegengeſetzten Falle bildet ſich ein 
baſiſches Salz, welches ſchwer kryſtalliſirt. Zum Anſchießen der 
Kryſtalle bedient man ſich theils Schüſſeln von Steinzeug, deren 
Rand man mit Talg beſtreicht, theils gut ausgelaugter Kaͤſten 
von Kiefernholz. Die Mutterlauge wird wieder rn und 
giebt von neuem Keyftalle. Diefe, nachdem fie abgetropft ha= 
ben, werden im Sommer auf Luftigen Böden, im Winter in 
mäßig warmen Zrodenftuben, deren Zemperatur 30° nicht über: 
fteigen darf, auf mit Leinwand oder Papier belegten Horden ge⸗ 
trodnet. Bemerkenswerth iſt, daß mit Bleieſſig getraͤnkte Lein— 
wand, Baftmatten, Holz, Papier nach ſcharfem Austrocknen 
wie Zunder Feuer fangen. Tritt der Fall ein, daß die erſchöpf⸗ 
ten Mutterlaugen nicht mehr kryſtalliſiren wollen, fo zerjegt 
man fie durch Eohlenfaures Ratron, gewinnt Eohlenf. Bleioryd, - 
welches in Effig gelöft, fhönen Bieizucker giebt, während das 
in der Auflöfung gebliebene effigfaure Natron zur Gewinnung 
von concentrirtem Eifig benugt werden kann, — Eine Haupt 
ſache bei ber Fabrikation des Bleizuckers ift, ftarke Säuren ans 
zuwenden, um nicht lange Zeit die Flüſſigkeit zu concentriren, 
wobei Effigfäure verloren wird und das Salz ſich theilweife in 
bafifh effigfaures Bleioryb verwandelt, weldyes neue Zufüge 
von Effigjäuren nöthig macht, indem es bie Faͤhigkeit zu kry⸗ 
ftallifiren dem neutralen Salz benimmt, da es in Verbindung 
mit neutralem ausnehmend löslich ift und daher eine klebrige 
Flüſſigkeit beim Goncentriren giebt. a 
Der Bleizucker kryſtalliſirt in farblofen, durchſichtigen, vier⸗ 
und ſechsſeitigen Saͤulen, war aber die Lauge ſtart toncentrirt, 
in Eleinen Kryſtallnadeln, beren Farbe etwas ind Gelbe fticht, 
wenn bie Eifigjäure nicht rein war; er ift geruchlos, ſchmeckt 
füß, hinterher zufammenziehend metalliſch, ift Lufibeftandig, 
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vermwittert aber bei 35° und verliert fein Kryſtallwaſſer, zerfällt 
in Pulver, ſchmilzt bei —— Wärme und zerfegt ſich. Der 
Bleizucker Löft fich in 14 Theilen Waffer von der mittleren Tem: 
peratur und in etwas weniger von ber Siebhige auf. — Eine 
Verunreinigung durch effigfaures Kupferoryd entbeckt man theils 
ſchon an dem bläulichen Farbeton (um diefen Fehler nicht merk: 
lich zu machen, pflegen bie rege ben Bleizuder in mit 
blauem Papier ausgekteidete Käffer oder Kiften zu paden), theils 
durch Ammoniat oder. blaufaures Eifenorydul= Kali. Ge: 
brauch: Hauptfächlicd in der Kattundruderei und Färberei, 
theils zur Darftellung anderer effigfauren Salze und bes Chrom: 
gelb und Chromroth. In der Pharmacie zur Darftellung der 
Eifiofäuren, concentr. Effig, Effigäther, zur Firnifbereitung u. 
f.w. Schurkiſche Weinhändler haben den Bleizuder wohl zur 
Verfaͤlſchung der Weine gebraucht, was zuerft in Frankreich ent: 
det und mit bedeutender Strafe belegt wurde, ba bas eine 
förmliche Vergiftung if. Die Entdetung des Bleizuders im 
Wein gefchieht durch die fogenannte Hahnemannfde Wein: 
probe, deren Bereitung man unter dem Artikel Wein —* 
geben findet. — Der Bleizucker wirkt, wie alle Bleiſalze, giftig, 
und in bdiefer ir rag ift bei den Manipulationen in Bleis 
ckerfabriken die größte Vorſicht nöthig, denn ſchon durch viel: 
Es —— der Haut mit Bleieffig kann die Bleikolik ſich 
ausbilden, indem bad Bleiſalz von der Haut aufgeſogen wird. — 
An Rotterbam und Amfterbam beftehen fchon feit fehr 
langer Zeit Bleizuckerſabriken, die ihren Hauptabfag nad Ruf: 
land haben. In Südfrankreich befinden ſich Fabriken zu 
Marfeilte und Languedoc; in Deuſchland find bie meis 
ften in der Rbeingegend, 4. B. zu Käfertbal, Manns 
beim, Worms ıc. England bat zwar auch Bleizuderfabris 
ten, führt aber dennoch franzöfiiches, holländifches und rheis 
nifches Fabrikat ein. 
Blonden, f. Spigen. 
Blozzero, Bluzger, eine Kupfermuͤnze in ber italieni: 
ſchen Schweiz; fie hat ungefähr den Werth von 2 Pfennigen 
Gonventiondgelb. 


Blüfe, auch Baake, Fare, Bläfe oder Bleuſter genannt, 


ift ein Feuer oder eine Leuchte in einem Beden, welches auf 


einem Thurme oder andern —— liegenden Orten, nahe an einem 
Hafen oder auf der Rhede brennt, und nach welchem ſich die 
Schiffer zur Nachtzeit richten können. 


Blutigel oder Blutegel, die bekannten, in ber Me: 
diein gebrauchten Thiere (Würmer), bie im gemäßigten Europa 
in Zeichen leben. Da ſich in der legteren Zeit ihr Verbrauch 
bedeutend vermehrt hat (Paris allein verbraucht jährlich gegen 
6 Millionen Stüd), fo find fie ein wahrer Handelsartikel ge: 
worden, Dbgleich die Blutigel ſowohl in England als Frank: 
rei vorfommen, fo gehen dorthin aus Ungarn und Polen 
jährlich noch bedeutende Quantitäten. In Ungarn werben fie 
beionbers im Neufiebler See gefangen und von bort meift nad) 
Holland und Frankreich gebradt. Auch ber Bomfter Kreis in 
Dolen liefert fie in bedeutender Menge, Frankreich jr im 
Jahre 1832 an 57, Millionen Blutigel vom Auslande bezogen 
baben, im Werth von 2 Mill. Kranken. In Pefth koſteten 
100,000 Stüd im 3. 1835 800 fl. 

Blutſtein (franz. Feret d'espagne, Pierre sanguine; 
engl. Blond-stone; lat. Haematites) heißt im Handel ber fas 
ferige Rotheifenftein (rother Glaskopf), eins ber häufigern Ei: 
fenerze von rother oder flahlgrauer Karbe, faferigem Bruch, 
dunfelrothem Striche und meift in fugligen ober nierenförmigen 
Geftalten vorfommend. Er wird zum Poliren von Zinn, Golb, 
Silber, Eifen und ald Anftrihfarbe benugt. Die Eifenberg: 
werte {n Sachſen, Böhmen, lefien, Frankreich, England, 
Schweden liefern ihn in Menge. 

Bobbinet, f. Spigengrunb. 


Bocale, Boccale, Becher, Pokal, ein italienifches 
Flüffigkeitsmaaß, befonders für Wein. Seine Größe, bie an 
ben verſchiedenen Orten fehr abweichend ift, findet man unter 
ben italienifchyen Städten angegeben. Im Durchſchnitt kann 
man fie zu 1 Berliner Quart annehmen. 


Bocfdorngummi, f. Traganth. 

Bockshornfame, f. Griechiſche Heu. 

Bodmerei und Refpondentia. — Bobmerei bedeutet 
in der Hanbdelöfchifffahrt die Berpfändung eines Schiffes. Der 
Gigenthümer oder Gapitän eines Schiffes ift unter gewiffen Um: 
ftänden —— Geld aufzunehmen, entweder um das 
Schiff fo in Stand zu feden, daß es feine Sabıt fortfegen ann, 
oder um eine Ladung für die Seereife zu kaufen, wobei er ben 
Kiel oder Boben bes Schiffes (einen Theil für das Ganze) zur 
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Sicherheit ber Zahlung verpfändet. In Bodmerelvertraͤgen 
wird feft feftgefegt, daß, im Kalle bas Schiff während der Fahrt 
verloren gebt, ber Darleiher fein ganzes Darlehen verlieren, 
wenn es aber feinen Beftimmungsort wohlbehalten erreicht, ber 
Darleiher berechtigt fein fol, fein Kapital nebft den bafür aus 
gemachten Zinſen zurüd zu erhalten, wie fehr auch legtere dın 
geſetzlichen ——2* üb gen mögen. (Blackst. Com. bt. II. 
°. 30.) Die außerordentliche Gefahr, meldyer die Bobmereise 
ber, die hierdurch in der That die Unternehmer ber Reife wer: 
den, ihre vorgefchoffenen Kapitalien ausfegen, wurde in allın 
Ländern als hinreichender Rechtfertigungsgrund betraditet, dir 
Intereffen bafür nach dem höchften Binsfuße anzufegen. If das 
Darlehen nicht auf das Schiff, fondern auf bie an Bord befind: 
liche Ladung gemacht worden, welche, ihrer Natur nad mit: 
rend der Fahrt verkauft oder en. merben muß, fo bietet 
die perfönlicye Berantwortlichleit des Erborgers die Hauptficer: 
heit für bie Erfüllung des Vertrages, der in diefem Kalle Rr- 
spondentia heißt und hierin befteht der weſentliche Unterſchich 
zwiſchen Bobmerei und Refpondentia; ere ift ein Darlehen 
auf das iff, legtere auf Güter der S iffeladung. Die ver: 
gefchoffene Summe muß nebft den Marinezinfen bei der glüdti: 
chen Ankunft des Schiffes in bem einen und ber Güter in dım 
andern Falle an den Darleiher zurückgezahlt werben. In allın 
übrigen Beziehungen find diefe Verträge einander beinahe gleich 
und beruhen auf denfelben Grundſaͤtzen; bei erfterem dienen bat 
Schiff und Takelwerk ſowohl als die Perfon des Erborgers pur 
Sicherheit, bei letzterem —— ſich der Darleiher gemeiniglich mır 
an die Perſon des rgers. Ein ſolcher Vertrag, der 
jederzeit ſchriftlich gemacht fein muß, iſt bisweilen in 
ber Form eines einfachen Contractes, Bodmereibrief (bill o! 
bottomry) genannt, zuweilen in ber gps eines Pfanfbrie 
fes, defien Vollziehung bei Gelbftrafe angebroht wird, abet: 
un Allein wie berfelbe aud immer abgefaßt fein möge, f 
ft erforderlich, daß darin ber Rame des Darleihers und des E— 
borgers, fo wie ber bes Schiffes, und des Gapitänd genan, 
ferner die dargeliehene Summe nebft den ausgemadhten Zinn 
enau beftimmt und angegeben fei, wohin bie Reife gehe, man 
de anfange und wie lange bie Gefahr daure, ber ber Darleik 
fein Gapital ausfegt. Auch muß darin gefagt fein, ob das Der: 
Ichen auf das Schiff ober bie an Bord befindlichen Güter or 
auf Beides gemacht fei; gleicherweife muß jede andere Bebi- 
Kun ober Uebereintommen,, worüber bie Gontrabenten fid mr: 
nbigen, eigens angeführt fein. »@s ift einleuchtend, — ſagt 
Lord Tenterden — daß die Gelbbarlehen auf Bodmerei, mi 
rend es den Eigenthümer gegen viele Seegefahren ficerftilt, 
ihn anberfeits eines großen Fheits bes Gewinnes beraubt, der 
er aus einer glüclichen Reife zieht, und deshalb tft es den Shift: 
eapitänen, nach dem Seerechte aller Länder, verwehrt, feld 
an bem Wohnorte ber Schiffseigenthümer zu than, 
wo fie über die Zweckmaͤßigkeit, Geld-auf biefe Art aufzunch 
men, felbft urtheiten können, und den Schiffiseigenthümern ont 
ihre Beiftimmung eine Verpflichtung aufzulegen. "Was fremdt 
Pläye anbelangt, fo fcheint ed angenommen zu fein, das Kt 
ec scapitän, wenn er Geld nöthig hat, entweder um fer 
iff auszubeflern oder zu verproviantiren ober überhaupt um 
die begonnene Reife fortzufegen, mag nun biefe Nothmendigkit 
von irgend einer außerordentlichen Gefahr oder einem Unfalle ber: 
rühren ober in bem gewöhnlichen Laufe der Reife entftanden fer, 
Geld auf einen Bobmereibricf u den üblichen Zinfen aufzundh: 
men, wenn er ed auf andere Weife nicht erhalten kann und des 
Schiff nebft Kracht zur Sicherung der Ruͤckzahlung bei Bernd 
gung ber Reife zu verpfänden. In folden Fällen find die © 
enthümer niemals perſonlich verantwortlich und der Darlahr 
dat ch einzig = den Schiffscapitän zu halten (Law of Shir 
ping p. 11. ©. 3.). , 
Bei BWobmerei » und Refpondentias Verträgen empfäntt 
der Darleiher entweder fein ganzes Kapital nmebit Zinfen eh 
ar nichts, er ift weber für bie allgemeine, noch für bie bet 
e Haverie verantwortlich *) und eben fo wenig kann es Wi! 
Anfprüche beeinträchtigen, wenn das Schiff aufgebradt un 
—— * —— — 
n dieſer Beziehung weichen bie engliſchen Gefege von den! 
Frankreichs (Code de Commerce art, 330) —* der meiften übri 
gen Länder ab, indem bier die Darleiher auf Wobmercibrikt 
eben fo gut der Haverie unterworfen find, als bie Untergeidint 
von Berficherungspolicen in England. Kein Verluſt kann en 
Bobmereivertrag erledigen, als ein’ gänglicher Berluft in Fel# 


von Seegefahr, der während der Reife und innerhalb ber in dem 


*) Mr. Eerjeant Marfhall bezweifelt dieſes z gleichwohl wurde "OF 
dem King's Vench⸗ Gewicht in once fo entichieden (E. Liliane 
B. R. Mich. 23 Geo. 3. 
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Contracte feftgefenten Zeit ſich ergeben hat. Iſt der Verluſt 
durch irgend eim Berfehen ober eine Handlung bes —— 
mers ober Capitäns entfprungen, wovon der Darleiher nicht 
unterrichtet war, fo fann er immer noch Erfag verlangen. In 
England beftcht Feine geſetzliche Beichränktung in Betreff der 
Perfonen, an welche Geld auf Bobmerei und Refpondentia ges 
liehen werben fann, ausgenommen die Vorſchüſſe an Schiffe,von 
Fremden, bie nad) Oftindien handeln, was unterfagt ift burd) 
7 Geo. 1. stat. 1. c. 21. $. 2. Bobmerei= Verträge waren ſchon 
bei den Alten wohlbefannt. Zu Athen waren bie Zinfen nicht 
efeglich beftimmt; doch fcheint es, baf gewöhnlich 12 pGt. geges 
In mwurben. Wenn aber gegen Verpfändung bed Schiffes und 
der Schiffsladung zu einer Reife Geld bargelichen wurbe, fo 
wurden wegen ber größeren Gefahr, welcher daffelbe unterwor⸗ 
fen war, in ben meiften Fällen auch höhere Zinfen verlangt. 
Bei Reifen nach bem taurifchen Cherſones und Sicilien wurden 
bisweilen 30 pGt. erhoben. (S. Anadjarfid Reifen Bd. IV.) 
Rad) den Gefegen von Rhobus wurden ſolche hohe Binfen, wie 
fie bei der Bobmerei üblich find, für ungefeslich erklärt, es fei 
denn, daß das Kapital wirklich der Seegefahr ausgefegt wurde. 
(Boͤkh's Staatöhaushalt ber Athener, 1.3.) Die Römer, 
bie Bodmerei durch nauticum foenus bezeichneten, nabs 
men biefen Grunbfa& an, und von ba ging er in alle neueren Ge⸗ 
fesbücdher über. rüber — fo berichtet Marfhall — war 
ber Gebrauch), auf Bobmerei und Refpondentia Geld zu borgen, 
mweit häufiger in biefem Lande, ald es gegenwärtig ber Fall ift. 
Die großen Bonds, welche jest in allen Zweigen des Handels an: 
aelegt find, machen foldye Anlehen unnötbig, und felten wird jegt 
Geld auf ſolche Weife erborgt, ausgenommen von ben Kapitär 
nen fremder Schiffe, welche, weil fie zur Ausbeflerung ihres 
Schiffes ober zum Ankaufe von Proviant Gelb nöthig haben, 
in unfere Häfen einlaufen. Bisweilen nehmen Seeoffiziere und 
andere Perfonen, bie fid) auf langen Seereifen befinden und bie 
Berechtigung genießen, bie zu einem gewiflen Umfange Handel 
treiben zu bürfen, allein ohne eigne Gapitalien find, in berXus: 
fiht auf einen großen Gewinn, Geld auf Reipondentia auf, 
um ——* anzulegen; allein, foviel ich weiß, hat ſelbſt dieſer Ges 
brauch in England ziemlich abgenommen. Der Ausdrud Bobmes 
rei wurde manchmal unrichtiger Weife gebraucht, um einen Bers 
trag zu bezeichnen, nad beffen Beftimmungen das Schiff nidyt 
als Pfand zugefichert , fonbern bloß bie Rüdzahlung bed Geld: 
vorfchuffes, nebft einer hohen Prämie für die zu laufende Gefahr, 
von dem glüdlichen Ausgange ber Reife abhängig gemacht wird. 
Diefes iſt indeffen offenbar ein Darlchen auf eine befondere 
Unternehmung, die durch ein befonderes Schiff ausgeführt wer⸗ 
ben foll und nicht ein Darlehen auf das Schiff, und folglich hat 
der Darleiher keine andere Bürgfchaft wegen Erfüllung des Gons 
tractes als bie Perfon bes Erborgers. Auch ſcheint es, daß bis— 
weilen Anlehen in diefer Art gemacht wurden und wahrſcheinlich 
auch mit ®erpfänbung bes Schiffes felbft bis u einem Betrage, 
weicher das Intereffe des Erborgerd an dem Schiffe überfteigt; 
ein folcher Gontract ift in England noch immer gültig, den Ball 
ausgenommen, wo Schiffe britifchen Unterthanen sugehören unb 
Dftindienfabrer find. (19 Geo. 2. c. 37 $. 5.) Weitere Unters 
ſuchungen über biefen Segenftand findet man in Abbot on the 
Law of Shipping p. 11. c, 3. Marshall on Insurance bk. Il, Park 
oa Insur. c. 21. 


8 Preufifche Handelsgeſetzbuch enthält über die Bob: 
mer eigene —— (Allgemeines kandrecht $. 2359. 
u. f. w.): 


1) Begriff. Bodmerei ift ein Darlebnscontract, 
bei welchem ber Gläubiger, gegen Verpfänbung eines 
Schiffes ober ber Ladung beffelben ober beider zuſam— 
men, bie Seegefahr übernimmt. Er kann fich dagegen ein 
ben erlaubten Zinsſatz überfleigendes Aufgeld verfchreis 


ben Laffen. 
"7 Bon der Fähigkeit, Bodmerei zu fließen. 
Mer in ber Rähigkeit Darlehen aufzunehmen, befchränkt ift, 


fann keine Bobmerei nehmen. Diejenigen, welchen verboten 
ift, Werfiherungen zu ertheilen, dürfen, bei gleicher Strafe, 
kein Gelb ober Gelbeswerth auf Bodmerei geben. — Es find 
zum Verbodmen befugt: die Rheder zufammen oder einzeln; 
die —— in Betreff ihres Theils ber Ladung; ber 
Schiffer, eboch nur im Nothbafen. Resterer kann alddann 
ſowohl das Schiff allein, als audı Schiff und Ladung zufammen, 
nicht aber bie Ladung allein, verbodmen. Gin Rodmereigeber, 
weicher ſich mit dem Schiffer zum Schaden ber Rheder und Be: 
frachter verftanden hat, muß für allen aus ber Bobmerei ent: 
ftandenen Nachtheil ald Selbftihuldner haften und foll als ein 
Betrüger beftraft werben. — Niemand darf über den gemei⸗ 
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nen Werth des Schiffes oder der Labung am Drte und zur 
Zeit deö gefchloffenen Gontractes Bobmerei nehmen, *) 

3) * des Contractes und Pflichten bei defs 
fen Abſchließung. Bodmerei-Contracte müſſen, bei 
Strafe der Ungültigkeit, ſchrift lich errichtet werden. Der 
Bobmereibrief muß enthalten: die Namen bes Gebers und 
Rehmers, die Benennung des Schiffes und des Schiffers, bie 
zu zahlende Summe, bie vom Geber übernommene Geegefahr 
unb bie Beftimmung ber verbobmeten Sache. Wegen ber 
Münzſorte und ber Unterfchrift bes Namens gelten bie 
bei Wechfeln gegebenen Berorbnungen. Iſt keine Bablung& 

it beftimmt, fo wird angenommen, daß bie Berichtigung 
innen 8 zn. nad) der Ankunft des Schiffes erfolgen folle, 

Sind Schiff und Waaren zugleih ohne weitere Beſtim—⸗ 
mung verbodmet, fo haften dem Bobmereigeber die in Sicher: 
heit gebradyten Waaren, wenn gleich das Schiff auf der Ruͤck— 
reife verloren geht; baffelbe findet ftatt, wenn die Waaren vers 
loren gehen und das Schiff gerettet wird. — Für die vom 
Schiffer im Nothhafen genommene Bobmerei haften Schiff 
und Ladung zugleich, wenn nicht das Gegentheil im Bobmereis 
briefe feftgefegt worden; fonft haftet der Regel nad) für die von 
Rhedern geſchloſſene Bobmerei nur das Schiff oder der Schiffe: 
part und für bie von einem Befradhter gewonnene Bobmerei 
nur deſſen Antheil an der wirklidhen Ladung. — Die Bobmerei 
muß auf ben Sciffsurfunden, und wenn Waaren ver: 
bobmet find, auf dem Gonoffament gehörig verzeichnet werben. 
Der Schiffer muß auch im legteren Falle den Empfänger fogleich 
davon benachrichtigen. — Wegen unterlaffener Befolgung ber 
Vorfchriften bei Schließung bes Bobmereicontractes wird ders 
felbe in allen Fällen ungültig, wo dies bei einer Seeverficherung 
fattfindet. Hat aldbann der Bobmereinehmer ben Fehler bes 
gangen, fo muß er bie völlige Bodmereiſchuld nebft allen er— 
vweislichen Koften bezahlen; it aber ber Kehler von Seiten bes 
Bobmereigebers —— fo verliert er zur Strafe das ges 
gebene Darlehn, und der Rehmer muf daffelbe nebft ben Zins 
fen vom Zage bes Empfangs zur Armenkafle bezahlen. . 

4) Vom Riftorno. In allen Fällen, wo bei Geevers 
gang (f. d.) das Riftorno zugelaffen ift, findet es auch 
bei ber Bodmerei ftatt. Bedient fi) der Nehmer beffeiben, b. 
giebt er 6 pGt. Binfen und erfegt die verurfachten Koften. U 
es ber Geber aus, fo erhält er das Darlehn ohne Binfen zurüd. 
Bis zur Zahlung haftet bemungeachtet die verbobmete Sache. 

5) Pflihten bes Bobmereinehmers nad ges 
fhloffenem Gontracte. Auch nad geſchloſſenem Gone 
tracte liegt bem Rehmer alles dasjenige ob, was dem Verfichers 
ten in biefer Hinſicht zur Pflicht gemadyt wird. Hat er davon 
etwas verfäumt, fo wird une von ber übernommenen See 
gefabe frei, und es muß demſelben bie völlige Bobmereifchuld 

zahlt werden, wenn gleich die verbodmete Sache ganz ober 

zum Theil verunglüdte. — Der Geber haftet für die Seegefahr 
leich einem Verſicherer. — Iſt die verbodmete Sache durch dies 
elbe ganz verloren, fo erlöfcht der Anfprud bes Bob: 
mereigebers. Iſt fie aber nur zum heil verunglüdt, fo 
hängt es von ber Wahl des Nehmers ab, die Bobmereifhulb zu 
bezahlen oder bem Geber bie verbobmete Sache zu feiner Befries 
bigung zu überlaffen. — ft der Unfall durch Verſehen bes 
Schiffers ober feines Volkes veranlaßt worben, fo Bann fich ber 
Bobmereigeber auf Ladung an ben Schiffer, bei deſſen Unvers 
mögen aber an bas Schiff felbft halten. — Wenn verbobmete 
Waaren blos durch inneren Verderb ober Abfchlag des Preifes 
Schaden und Verluft erleiden, fo kann ber Eigenthümer fich 
durch Abtretung berfelben nicht befreien, fondern er ift vers 
pflichtet, die völlige Bobmereifchuld zu bezahlen. **) 

—* Erfüllung des Contraktes. Wenn bie verbods 
mete Sache an ibrem Beftimmungsorte angelommen ift, oder 
der Nehmer bie befhädigte Sache dem Geber nicht abtreten will, 
fo muß er zur Bablungszeit die Bobmereifhuld baar entrichten. 
Von biefer Zeit an ift er auch verpflichtet, die unter Kaufleuten 
üblichen Zinſen u sablen. Bei ausbleibender Zahlung kann der 
Bodmereigeber fogleich den öffentlichen gerichtlichen Verkauf der 
verbobmeten Sache verlangen. — Ein Bodmereigeber, welcher 
die verbodmete Sache vor Befriedigung des Gebers ohne deffen 
Einwilligung veräußert, oder denfelben auf andere Art vorfaͤtz⸗ 
lich in Schaden gebracht hat, haftet für deffen vollftändige Bes 
feiebigung und fol als Betrüger beftraft werben. 


*) Einige Gefepe ſchranten den Schiffer auf einen Theil des ers 
thes ein ‚4. 2. das fenwedifhe Geerecht. 


*) Weil der Bobmerrigeher nur die Geſahr, melche durch Äußere 
Zufälfe entiteht, nicht aber den Schaden übernimmt, welchen der Pe: 
frachter mach der Natur umb inneren Beſchaffenheit der Waaren oder 
Wegen einer mißlungenen Gpeculation zu beforgen bat, 





Bolognino 


folgender: von Rom und Genua 10 Tage nach der Added 
tation.ober nah Sicht; von Mailand, Venedig, Pifa, 
von ganz Toscana, von Ancona, Romagna, Märkte, 
der Lombardei 8Tage; von Neapel 14 Tage nad) ber 
Annahme ober nah. Sicht; von Meffina, Palermo und 
andern Orten Siciliens 1 Monat nach der Annahme ober 

Sicht; von Fraukreich, von ben Riederländen 
2 ate nad) dato;-von London und der Levante 3 Mir 
nate nach dato; imdeffen richtet mar ſich nach biefer Vorſchrift 
nur bei ſolchen Wechfeln, welche von den außerhalb Italien 
auegeſtellten Pläsen ausgeftellt find. Bei benjenigen Wechſeln 
hingegen, welche auissitalienifchen Pläsen auf Bologna gezo— 
gen werben, iſt dev Ufo 8 Tage nach der Aeceptatiom ober 8 
Tage nach Sicht, den Tag ber Aeceptation und ben Verfall 
tag nicht mit einbeariffen, fo baf biernady am neunten Tage 
Zahlung geleiftet oder proteftirt werden muß, benn Refpects 
ober . Diseretionstage find bier nicht gingeführt. 
An Sonn= und Fefttagen fol weder Acceptation noch Zahlung 
geleiftet werben, weldyes. vielmehr den darauf folgenden Wo— 
chentag geſchehen foll, — Die auf Bologna gezogenen 
fel werben gewöhntid am nämlicdyen Tage, wo fie ankommen 
zur Annahme präfentirt und, wenn dieſe nicht — 
deshalb erhoben. Man zählt alsdann die Tage, welche bis 
zur Verfallzeit zu rechnen find, läßt nachher nochmals wegen 
Mangel Zadtung proteftiren, und dann ben Wechſel wie ges 
mwöhnlich zurücgeben. — Diejenigen Wechſel, welche auf ge: 
wiffe Tage nad dato oder auf eine beftimmte Zeit ausgeftellt 
find, en den Tag nach bem Berfalltage dorgezeigt und 
bezablt, außerdem aber fofort proteftirt werben. A Vista ober 
& Piacere — das ift: nach Sicht oder nah Belieben (zahlbar) 
— Wechſel werden in der Regel gleich bei Vorweiſung 
n oo 

Man berechnet hier für einen Wechſelproteſt 21 Lire 
corzenli; die Mäklergebühr oder Wedhfel: Eourtage 
ift 44 Coldi.oder 44 Sire für 100 Lire. 

Maafennd Gewidhte Die Elle (der Braceio) zu 
Zeinwand und. andern Waaren enthält 283.72 franz. Linien; 
die zu Seidenwaaren 264 franz. Linien. 100 Seidenbracei find 
alfo = 89.245 und 100 8einenbracci = 95.213 Berliner Ellen. 

Der Fuß bat 168.7 franz. Linien und 67 Bolognefer Fuß 
= 81 rheinl. Fuß. 

Das Feldmaaß ift bie Biolca von 196 unb bie Tor: 
natura von 140 OD) Ruthen. 

Vom Getreidemaaß hat 1 Corba 2 Staja 8 Quar: 
taroli Quarticini oder Gupi; die Gorba ift = 3964.7 franz. 
Linien und 100 Gorbe find — 134.262 Berliner Sceffel. 

Bom Wein» und Branntweinmaafß hat 1 Gorba 
4 Quartaroli, 60 Boccali, 240 Begliette und enthält (nad 
Chelius) 392 franz. Kubitgol. 100 Boccali find = 107.409 
Berliner Qwart, 

Handelsgewicht. 1Peſo hat 25 Lireoder Pfd. Das Pfd. 
wirbin12 Once und die Oncia zur Seide in 16 Ferlini eingetheilt, 
es wiegt 7531.8 holl. As und 100 find — 77.424 Berliner Pfb. 

Das Gold» Silber: und Münzggewihtspfund 
ze pe ganz bie Schwere bes voriger, wird aber in 12 Once, 

5. Acht:t m Sarati, 7680 Grani eingetheilt und ift = 
1.534548 Kölh. Mark. Die Oncia zum Golde wirb auch in 
24 Denari getheilt und fol bas feine Gold in Bologna nur 
aus 20 Denari beftchen. 

Bologninp, eine filberne oder kupferne Scheidemünze 
im Kirchenſtaate und im Großherzogthbum Lucca. In Ans 
eona geben 4 auf 1 Soldo, B auf 1 Paolo und 80 auf 1 
Scubo. Der Bolognino wird wieder in 3 Denari eg und 
bat ungefähr ber Werth von 5 Dfenn. Gonv. Geld. In Lucca 
und Mobena ertftiren kupferne Bolognini, von denen 10 auf 
1 Lira gehen, und wovon eine ungefähr — 5# Pfenn. Gonv. 
Geld tft. In Bologna wird der Bolognino bem Scudo gleich 
gerechnet. 

Bolus. Gin durch feinen Eifengehalt mehr oder minder 

elb und roth re, viel Kiefelerde enthaltender Thon, ber 
73 in vielen Gegenden in Menge findet und meift nady feinen 
Bundorten benannt wird! Man unterfcheibet hauptſachlich fol⸗ 

ende Sorten? Armenifher Bolus, die fhön gelbroth ger 
ärbte Art, welche urfprünglich aus Armenien kam, aber jetzt 
aud in Deutſchland (bei Iittau), Böhmen, Steiermark ıc. ges 
furtden wird. Man bereitet ihn auch künſtlich aus einigen gels 
ben Okerarten. — Der Bolus von Siena (in Stalien) ift 
bellgelb ober braͤunlich und wird durchs Gluͤhen rothbraun. 
Man kann ihn Lünftlich durftelen aus Kalkmiich und Eiſen⸗ 
vitriofanflöfung (f. Leuchs Farbenkunde Il. Bd. ©. 75). Die 
Lemnifhe Erde ift dunkelgelb, ins Bräuntiche übergehend, 


weich; fühle ſich fettig an und wird durch ben Sttich glänz 
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send. Sie wird auf der Inſet demmos in Saͤltſin, Un; 
garn zc. gefunden, — Die in runde Plaͤtchen den Größe 
der Dblaten geformten Arten Bolus, bie Mit eine 
druckten Zeichen verfehen find, kommen unter dem Rammeh Eier 
gelerde (f. b. Art.) in den Handel. — Der Wotdd wird 
als Del: und Waſſerfarbe gebraucht. 

Bomafchfi nennt man in Rußland die Ban 
neh Yon ein bis zu zehn Rubel, ' — 
jeen, war urſpri 
li Mailand und a 


Bombafin, Bomefine, Bomba 

ch ein ge Sridenkug, was in 

oberitali gr Städten fabrigirt und zu Unterfulter ge 
wurde, Jegt wird in vielen deutſchen, franzöfifcen, 
fhen und hollänbifchen Fabrifftäbten Bombafn gemacht an 
Baumwolle, Gameelhaaren und befonders aus Wolle, Mes 
vergl. auch den Art. Bafin. 


re ein Schafen am ber Weſtküſte des Heiden 
Indiens, nadj Calcutta und Ganton der größte zn 
des Drients, liegt 18° 56’ n. Br. und 72° 57° 5, E. dit der 
oftfpige der Fleinen gleichnamigen Inſet, bie durch einen Aun 
arm von dem Feſtlande getrennt iſt, und mit den bemarhbarti 
Inſeln Golabah, Salſette und Butcher's Island einm ber 
fhönften Häfen von Indien bildet. Dieſe Infel wurde vonkn 
Portugieſen an die Engländer 1661 (als Morgengabe der Kir 
nigin Katharina, Gemahlin Karls I.) abgetreten und im 
1664 von denſelben wirklich in Befig genommen, in = 
fie nunmehr 170 Jahre verblieben ift, s daß fie zu den 
Befigungen ber Engländer im Dften gehört. Im 3. 1068 wur 
fie von dee Krone durch Freibriefe als freies und 5 
gegen Entriditung von 10 L. jährlicher Rente an bie 
ompagnie übertragen. Allein zufolge des legten Foeibrices 
kam fie nebft dem Refte des Nachlaſſes der Compagnie wider a 
bie Krone zurüd, fo daß der Gumpagnie nur die Bummi 
berfelben verblieben iſt. Als fie im 3. 1661 an bie Krem 
England abgetreten wurde, überfchritt ihre Bevöl 
15,000 Seelen, und beftand aus dem Auswurfe der Ein 
Indiens; gegenwärtig enthält fie 15,474 Häufer, beren 
auf 3,606,424 L. angeſchlagen wird, und zählt über 2290 
Einwohner. R 

Das Fort ift auf der Süboftfpigeber Infel auf einem 
len Landrüden, unmittelbar über dem Hafen, erbaut; bie 
tificationen find ausgedehnt und auf der Meeresfeite fehr 
Der Hafen von Bombay iſt einer der ficherften und bequeme 
in Indien ; im Weſten und Norden wird er von ber Juſch 
labah oder Altweiberinfel (Od Woman’s Islund), Bom | 
und Salfette begrenzt, wovon die beiden erftern nur burd dit 
ſchmalen, bei ern Waſſerſtande leicht durchwatbaten Mit 
vesarm getrennt find ; bie Infel Bombay wurde durch einen ii 
3. 1805 erbauten Damm mit Salfette verbunden. Auf ber 
feite bed Hafens zwiſchen ibm und dem feften: Lande liegt 
Mepgerinfel (Butcher's Island), etwa 4 M. von Bombay 
feent, und gleich dahinter die berühmte Infel Elephanta. 
M. ſüdlich von Butcher's Island Liegt bie Infel Garanjab, 
deren Weftfeite, zunachit an dem Hafen, ſich eine ausged 
Sandbank befindet. S.W. von Garanjah in einer ** 
don etwa 5 M. liegt Tull Point ; zwiſchen dieſem und 
oder der Altweiberinfel ift die Einfahrt in ben Hafen. Auf 
TR y der Golabahinjel ſteht ein Leuchtturm, ber ſich @ 
150 Fuß über die Meeresflädye erhebt und bei hellem Wett 
einer Entfernung von 7 Leguas ſichtbar if. Die Stelle,. 
auf ber rg erbaut ift, ift auf allen Seiten von 
ausgedehnten Felfenriffe umgeben, das ſich in einzelne Ja 
fpaltet, wovon die nad) S.W. etwa IM. von dem Leuchtehurk 
auslaufende die gefäbrlichfte ift und die Nordgrenze ber 
in den Hafen bildet. Das Felſenriff, weldyes ſich W.R.B. M 
Zul Point etwa 34 M. binauserftredt, bildet die Sübgraf 
ber Einfahrt, und die Breite des Ganals zwiſchen ihnen beisigl 
gegen 3M., feine Tiefe 7—8 Klafter, 

Wenn man in den Hafen eintäuft, muß mar einem una 
dem Waffer ftchenden Feiſen vermeiden, welcher beinabe oti 
von bem Leuchtthurm in einer Entfernung von 14 M. Meat, 
wie eine Sandbank, the middle ground genannt, die etma 1 
von dem füblichen Ende der Stadt und ihr beinahe gegen 
ſich erftredt (&. Nicholson and Watson's Plan of Bomb#! 
larbour), ‚ 

Hafenbaffins ober Dods. — Bombay ift ber dkia 
bedeutende Hafen im britifchen Indien, in weichem das Fallı 
und Steigen ber Ebbe und Fluch beträchtlich genug ift, um de 
Bau geräumiger Hafenbaffins zu geftatten. Gewöhnlich fe 
die Fluth gegen 14, zuweilen aber auch 17 F. hoch. Die arzt 
migen von der oftindifchen Compagnie erbauten Docks gehört! 
diefer als Eigenthum an und ftehen größtentpeils unter ber Auf 
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nicht vermindert; fie/find mit 
gen Handel befchäftigt: und- ihre 
fo daß im Surchſchnitte 450 
te Mannfchaft beftcht zum 
a Mateojen oder Laskaren und die 
s für die, beften ; der Gapitän jedoch 
—* rzeit (Engländer. ‚Außer dieſen 
eine. beträchtlidye Anzahl einheimi⸗ 
men und Namen haben. 
tliche Tonnenlaſt derſelben auf 
& 200—175 Zonnen kamen. 
fr ir Stadt mit Biennyctz, Heu, 
liegend Lande verforgen, fahren fie auch 
on % ap "Gomorin bis zum Golphe von Gutd) 
über das Meer nad Muscate und dem 
Während der 8 ſchenen Monate, vom Det. 
Schiffe erſter Größe Fünf bis ſechsmal den 
\ rate, Gomboya, Broah, Jumbofier 
— erh dieſen 86 wo fie bisweilen 
Bye vwohndaft jind, Baumwolle, 
te, len, — Bau⸗ 
Aiqhot Mawah ıc. cin; als 
fen laden fie —— — bengaliſce und chine⸗ 
A dieſem Handel mit den Elcineren Arti⸗ 
f De Ausfhluß der Baummelle, wurde 
anfchlagt. Die Inſel Bombay, ein Eleiner, 
i ver etwa nur 15} OD M. umfaßt, liefert 
Wund kaum foviel Getreide, baf ihre Bewoh⸗ 
leben könnten. Auch das angrenzende Ge: 
ig und die ganze Präfidentfchaft von Bombay, 
k — 70,000 I M. und eine Be: 
19 don 10- 1 €. hat, liefert, mit Ausnahme von 
solle un 5 Heinen der bedeutenden Colonialſtapelar⸗ 
} uch und Indige. Diefer Umftand ift haupt: 
Si A un **. 




















































ntungen beizumeſſen, welche bisher 
ne hinſichtlich dev Anfiedlung britifcher 
eg — *— Kapitalien mit — 
e „wie in jener von Madras 
nf a Veen berrfdyenden größeren 

im Bekım 9 — en —— wurden. Deſſen unge 

So Jay ein ein wichtiger Stapelort für alle Einfuhr: und 
hetißel, weiche aus fremden Ländern kommen oder dahin 

* Saupthandelsverkehr beſteht mit den Ländern an 

* mboya, Perſien und Arabien, mit Gals 
— und andern europäifdyen Lar⸗ 

‚78 taaten von Amerika. Aus den an den Golph 

boy: den Gegenden erhält es Baummolle und 

as den Sändern um ben perfiichen und arabiſchen 

m, vof Seide, Kupfer, deßgleichen Perlen, 

ka Kafle, Gummi arabicum, Bbellium, Gopal, Myr: 

num, am fötida, Datteln und andere getrodnete 

s und Sitberbarren. Seine Ausfuhr: 

ag hen und Perfien gehen, find Getreide, roher 

a und Bengaten, beitifhe Baummollenmanu: 

Beuge und Metalle, Pfeffer und andere Ges 

— De Bombay rohe Seide, Zuder, In: 

* de; ee —— ie beftehen aus Eichen: 
—— 3* ber Cocusnußſchale, Gocus: 

Fe — DE ah wifchen Bombay umd Gal: 
uta hai haffung des Re Äricttofufteme im 3. 1815, 
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Age welcher Bombay mit fremden Ländern einen 
— — unterhalten ae abgenommen. Ehe 
rei rg war Calcutta der, 
Erzeugniffe aus der — sub ven 
a und von ba in Brake Länder gi 
den Follregiftern von rt elicf, 
aus Bombay. dort eingeführten Güter in den-I. 
auf 400,000 L.; in den $. 1519 und 1320 auf 
den I. 1827 >7 und 1828 auf 200,000 I, Die u EN "aa 
cutta nah Bombay betrug. in dem zuerſt gen 

280,000 L., im 3. 1827 aber nur * u davon. Die i 
eifen Handels eibafte AN Bombad — * na zu 1 
allein feit din Irgten Jahren y8 diefi —— 
men. Der Hauptausfuhrartitel ift 
fettdem England in den Befis der —— 3 fom . 
Dpium ge gefehte; bie minder — *326 xSan⸗ 
deiholz, Gummi arabicum, ae ine an a Di 
Einfu — beftept aus Aa n, Sam A — 
Thee, rohem Zucker, Zinnober und Ri —— en, 9 
einer betrachtlichen Alantität o Ni; —— 
den Jahren 1823 und 1324 belief fich die Anzayl der Sa 
welche von Bombay hab Garten geläben iatın, — 36 ui 
einer Tonnenlaft von 25,731 Token; bie Zahl derer aber, die 
don daher nah Bombay kamen, nur auf 30 mit einem like 
664 von 17,534, indem viele von den. Schiffen, nachdem fie 

re Ladungen zu Ganton gelöfcht hatten, Nibenfährten mach⸗ 
ten. Die Hauptausfuhrartifel, womit Bombay — 
nien verſorgt, find Baummolle, dann Pfeffer, Cardam 
Gummi arabicum, Droguerien und rohe perfi iihe Side; aus 
England werden dagegen hauptſachlich baummollene Zeuge und 
Garne, wofür Bombay, nadıft Galcutta, der befte Abzugäla: 
nal ik, dann wollene Tücher, Eifen, "Kupfer, Zink, Glas: 
waaren ꝛtc. eingeführt. Auch mit Sraytreich Und Hamburg ‚gr 
Bombay im Handelsverfchr, der Is nicht von m 
Bedeutung iſt; daſſelbe gilt von feinem Handel mit ar 
ten von Nordamerika. Während einiger Jahre, bie * 
1814 und 1529 liegen, beſtand ein allerdings nicht due 
licher Handelsverkihr zwiſchen Bombay, Portugal umd Brafis 
lien. Aus obigen Angaben erhellt, daß fich der Betrag ber 
gegenwärtigen Einfuhr Großbritanniens nad Bomb bay über 
780,000 L. erhebt und der der Ausfuhr nabe zu auf 840,000 L. 
belauft, indem ſich feit der Eröffnung eines freien Hondelsver: 
kehrs erftere um 500,000 L. oder über 180 pEt. und legtere noch 
etivas uber dieſen Betrag vermehrt hat, 

Dafenordnung. — Mit — *2 werden die Ha⸗ 
fenthore und um ſieben Uhr das Schildwadjenthor geöffnet; eine 
halbe Stunde nach Gonnenuntergan g werden erftere — 
ſchloſſen, das Hauptthor aber bleibt fo Lange offen, bis der 
Abendichuf erfolgt ift. Kein Boot, mit Ausnahme berjeni de 
welche zur Marine der Compagnie eder zu den KERLE 
Sr. Mäjeftät von Großbritannien gehören, darf Ra — — 
pen der Schiffswerfte annähern, ſondern alle müſſen ſich ber 
eigens zu dieſem Behufe erbauten Damme bedienen; ebenſo we⸗ 
nig bürfen über erſtere Lebensmittel, Borräthe cder Gepäde die 
Kauffahrteifahrern zugehören, transportirt werden. Rach Ab 
feuerung ber u rg ift es Niemandem, der zu ben in den 
Hafen liegenden Schiffen achört, geftattet, in dem Hafenhaffin ' 
u landen ober in daffelbe zu gehen, es fei benn, daß er in dem 

ange eines dienftthuenden Offiziers fteht oder die von dem Da: 
fencapitän oder einer andern bevollmächtigten Behörde die aus⸗ 
drückliche Erlaubniß dazu a bat. Die Mannfchaft von 
Boten darf, yadı dem eg chluſſe, ihre an den Hafentreppen 
liegenden Boote nicht mehr verlaffen. Keine Schiffe dürfen 
Brennholz ober andere Ladungen nur erft | erhaltener Erz 
‘aubnig von Seiten bed Dafeninfpectors verfäufen. Die in bem 
Hafınbaffin befindlichen Schiffe und Fahrzeuge dürfen auf dem 
Hafendamme kein Bauholz ausladen. Keine Waaren irgend 
einer Art dürfen, Fri Schriftliche Erlaubniß des Dafenintendanz 
ten, über bie Shi zwerfte von oder zu irgend einem in bem 
Baffi n liegenden Schiffe transportirt werben. Auch follen bie 
Schiffe oder Fahrzeuge im Hafenbaffin, ohne befonbere Grnch: 
migung bes Oberinfpeetors, bei weldem eine er e Eins 
gabe über dem Zweck zu machen ift, weder Feuer noch Licht 
an Bord haben. (S. Milburn’s Oriental Commerce; Hamil- 
ton's East India Gazeteer Bombay Calendar and Register; Wil- 
son's Review of the External Commerce of Bengal ete.), 


Bönhaſe, ſ. Mäkler. 
Bonification, ſ. Rüdvergütung. 
Bonis cediren, j. Geijion. 


Borar (heist faft in allen Sprachen eben fo), ein aus 
Borarfäure und Natron beftchendes Salz, was ſchon gebildet, 
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jedoch nicht frei von Unteinigfeiten in der Natur vorfommt und 
vor feinem Gebrauche gereinigt (raffinirt) wird. — Man findet 
ben Borar mehr oder minder mit einer feifenartigen Maffe ver: 
mengt, hauptfächlich in Dftindien am Grunde und den Ufern 
eines burdy falzige Quellen unterhaltenen großen Sees, 10 Zas 
gereifen nördlich von Tez⸗hoo⸗ Lomboo in Tibet; auch im Be 
zit Scmbul foll es folche Seen geben. Auf Geylon, in der fübs 
lichen Zartarei, fo wie in Südamerika unfern Potofi in ben 
Gruben von Biquinta foll roher Borar fid) finden. Der rohe 
Borar heiftt im Fibet TinEat, erſcheint in kryſtalliniſchen, meift 
———— Maſſen, halbdurchſichtig grauweiß, gelb⸗ 
grüntich, mit einer Art atrönfeife umfdloffen, aus Bergfett 
und Natron erzeugt, mit borarfaurem Kalt und Magnefia ver 
menge. Man hat im Handel auch chineſiſchen Borar, welcher 
eine vorläufige Raffination bereits erlitten hat. en 

_ Ehedem reinigte man ben rohen Borar vorzugsmeife in Ber 
tiedig, woher der Name venctianifcher Borar für ben gereinig: 
ten Borar; jest gefchicht es in mehreren andern Städten, nas 
mentlich in Amfterdam. Das Verfahren, weldes man dabei 
beobachtet, ift nicht völlig befannt; man bedient ſich verſchie⸗ 
dener Methoden. Nach der einen weicht man den Tinkal in we: 
nig kaltem Waffer ein, rührt öfter um, fest nach und nad) 
1 pGt. gelöfcyten Kalk hinzu und rührt wieder um, Nach einem 
längeren Mareriren wird durchgeſeiht und bie durch dem Kalt 
von dem größten Antheil der Kettigkeit befreiten Kryftalle in 
21 Iheiten kochenden Waſſers aufgeldit: man feht 2 pGt. Ehlor: 
EalE hinzu, feiht durch, dampft die Klüffigkeit bis zu 18 oder 
20° B ein, chüttet fie zum langfamen Abkühlen und Kryſtalliſi⸗ 
‚ ren in hölzerne, mit Blei ausgefütterte fegelförmige Gefäße. 
Ein fehr Jangfames Abkühlen ift zur regelmAßtgen Kryitallifation 
nothiwendig, weshalb man die Gefäße mit fhlechten Waͤrmelei⸗ 
teen umgiebt.— Statt ber Behandlung mit Kalk verfuhr man 
auch alfo: man fchüttete den zerftößenen rohen Borax in cin mit 
einem burchrächerten falfchen Boden verfehenes Faß, übergeß 
ihn mit wenig Waffer, ſodann mit Aetznatronlguge von 5° B., 
bis lehtere wenig gefärbt ablief. Nady dem Abtropfen Löfte 
man ben Borar In icdendem Waffer auf, brachte die Auflöfung 
auf 20° B., feste 12 pGt. Eohlenfaures Natron hinzu, lich Har 
abfesen und Erpftallifiren. — In neuerer Zeit hat man in Gran: 
reich angefangen, aus Eohlenfanrem Natron und ber italienifchen 
Borarfäure fünftlich Borar zu fertigen; Payen und Gartier 


errichteten die erſte Kabrik der Art. Man Löft in 500 Theilen | 


Tochenden Warfers 600 Theile kohlenſ. Natren in einem kupfer— 
nen Keffel auf, fest nach und nad) 500 Theile Borarfäure hinz 
zu, wobei heftiges Auffhäumen ftattfindet, If dies geſchehen, 
ö erhält man die Temperatur nahe am Sieden deckt den Keßz 
jet zu und läft ganz aflmäplig abkühlen; nach 30 Stunden wird 
das Klare abgezogen, in Heinere Kryftallifationsgefäße geleitet, 
worin binnen 3 bis 4 Tagen die Kryftallifation vollendet iſt. 
Die Mutterlauge dient zur Auflöfung neuer Portionen von koh⸗ 
Ienfaurem Natron. Das kryſtalliſirte Salz wird hierauf in ko⸗ 
hendem Waffer getöft, 10 pGt. kohlenſ. Natron binzugefegt, die 
gauge bei 20° B. in die mit Blei ausgefütterten Kryftallifirge: 
Füße geleitet, die eine abgeftumpft pyramidale Form befigen. 
Die mittlere Temperatur des Lokals, in welchem das Kryſtalli⸗ 
firen ftattfindet, muß 18° fein; bie Dauer biefes Anſchießens be: 
trägt 17 bis 18 Tage, bie Zemperatur bein Kryftallifiven 30°, 
Darauf werden die größeren Kryſtalle in fleinere Stüde zer: 
fchlagen, getrodnet, auf einem Siebe Hin und her gefdhüttelt, 
damit die fharfen Eden und Kanten ſich abrunden. Die Heiz 
nen Kroftalle werden wieder aufgelöft und von Neuem Eryftalli- 
firt. Der Borar kryſtalliſirt in durchſichtigen, farblofen ſechs⸗ 
feitigen Säulen mit dreiflaͤchiger Zufpigung, verwittert oberz 
flächlich und wird dadurch etwas weislich, durchſcheinend, ſchmeckt 
füplich, alkatifch, töft fi in 2 Theilen kochendem und in 12 
Theilen Waſſer von der mittleren Temperatur, bfäht fid im 
euer auf, verliert fein Kryſtallwaſſer, über 47 pGt.; in bies 
en Zuftande nennt man ihn gebrannten Borar (Borax 
caleine, calcined borax); er befteht aus 15.53 Natron, 37.36 
Borarfäure und 47.11 Waffer. . 

Berfätfhungen: Zumeilen mit Xlaun, was man baran 
erkennt, daß feine Auftlöfung den Veilchenſaft oder das Lackmus⸗ 
yapicr röthet. Noch beffer entdeckt man die VBerfälfhung, wenn 
Kali in der Borarauflöfung einen weißen Niederſchlag hervor: 
bringt. — Gebraud: Zum Löthen für Gold- und Siberar: 
breiter, wo mit Schlageloth, Hartloth, Sitberloth gelöthet wird. 
Ferner zum Probiren mittelft des. Löthrohres, auch als Fluß zur 
Unterfuchung der Erze; zur Darftellung feiner und leicht flüſſi⸗ 
ger Gläfer, zum Glafiren; endlich zur Abſcheidung der Borar: 
fäure und in ber Medicin. — Der rohe Borar kommt aus 
DOftindien in Elephantenblafen, bie in Faͤßchen ober Kiftchen 
eingelegt find. Der von Bergalen fommt gewöhnlich in Säd: 
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chen von Palmblättern. — Der raffinirte Borar wird in 
rege in eine, mit bunfelblauem Papier ausgelegte Kift- 

en gepadt, die and Pfund netto haben. In England bes 
trug 1824 der Einfuhr: Werth des Borar 81,164 Pfd. Sterl. 
Be PR Verbrauch Frankreichs wird auf 25,000 Kilogr. 
ge t. 

Borarfäure kommt theils ſchon gebildet in der Natur 
dor in einigen Seen und mineraliſchen Quellen, theils wirb 
fie künftticy bereitet, indem man fie aus dem Borar abfcheibet. 
Zu biefem Endzwed löft man den Borax (ber aus Borarjfäure 
und Ratron zufammengefegt ift) in Eochendem Waffer auf und 
fegt $ concentrirte Schwefelfäure hinzu, wodurch ſich bas Na— 
tron von ber Borarfäure trennt, ſchwefelſaures Natron wirb 
und bie Borarfüure beim Erkalten aus ber Flüffigkeit in 
Kryftallen abfcheidet. Die Kryſtalle werden gefammelt, s 
trodnet, umeryftallifirt, und wenn es auf volllommene Reins 

eit ankommt, in einem Platintiegel gefhmolzen, denn die 

ftallifirte Säure enthält leicht er etwas anhängende Schwi- 
elfäure, Die Borarfäure erfcheint in weißen, fchuppenartigen 

fättchen von ganz ſchwach faurem Gef mad. ie dient zum 
Farben des Goldes, in der Kunftfeuerwerkerei (zur Hervorbrin⸗ 
gung ge gehe Feuers) und fo wie ber Borar als Flußmit⸗ 
tel. — Seit den legten Jahren bringt Toskana Borarjäure in 
ben Handel, bie aus ber Erde einiger in ber dortigen Gegend 
befindlichen Quellen ausgelaugt wird. 

Borbo ift eine ägpptifche Rechnungsmünze, wovch 8 zu 
einem Mebino und 320 zu einem Piafter gehören. Ein Bobo 
hat ungefähr den Werth von „L, Thlr. 

Bordat, ein geringes Baummollenzeug, was in Gairo, 
Alexandrien und Damiette gewebt und zur Kleidung für die 
niedrigen Volksklaſſen verbraucht wird. 


. Bordati, Bordate (ital.), heißen buntgeftreifte Ran: 
nefaßleinen, bie in Italien (Genua) verfertigt werben unb nad 
ber Zürkei geben, wo fie Alladfcha genannt werben. Sie 
bienen bort vornehmlich ald Tapeten, und eine Sorte gebraucht 
man zu keibgürteln. 


Bordenur, Hauptftabt des franz. Deparf. ber Gironte 
mit 230,000 €,,am linten Ufer der Garonne und an dem Ganal 
von Languedoc Bien welcher die Verbindung mit dem Mittel: 
meere unterhält. Auf diefem Wege verforgt Borbeaur das ſüd⸗ 
liche Frankreich mit Golonialprodueten zu faft eben fo —— 
Preiſen als Marſeille. Weine, Branntwein und Früchte bil 
den bie Hauptaus fuhrartikel, doch widmen ſich bie meiften Hand⸗ 
lungshaͤuſer dem Weinhandel. Der größere Theil ihrer übrigen 
Geſchaͤfte befchränkt fi) auf Commiſſionshandel, erſteren aber 
führen fie beinahe ſtets auf cigne Rechnung. Die Urfache, welche 
fie dafür angeben, ift bie, daß die Schwierigkeiten beim Einkau- 
fen, Laͤutern, Klären und Pflegen der Weine, um diefelben zur 
Ausfuhr tüchtig zu machen, fo groß find, daß es beinahe unmoͤg⸗ 
lich fein würde, fi), wie bei andern Grfhäften, ber Aufträge 
zur Zufriebenheit ihrer Gommittenten zu entledigen. Golonials 
producte, Baumwolle u, f. w. bilden bie mn rartifel. — 
Münzen find in Borbeaur biefelben wie im übrigen Frank— 
reich; alle Rechnungen werben in Francs abgejhloffen und ber 
Paxi⸗ Cours für das Pfund Sterling ift 25 Fr. 20 Gent. — 
Die Maaße und Gewichte find bie durd das Decimal = Sy: 
ſtem eingeführten, mit Ausnahme für Wein und Branntwein. 
Der Wein wird noch immer nach Tonnen, jede zu 4 Oxtheft 
verkauft; das DOrthoft enthält 30 Veltes; der Branntwein wird 
zu 50 Veltes verkauft, Weingeift nad) der Velte. Die Velte if 
ein altes Maaß, wovon 50 gleich find 3.8 Hectolitres. Det wird 
nad) dem Gewicht (zu 50 Kilogr. = 81} engl, Gallons Eönigl. 
ze verkauft. , \ 

Schifffahrt: Im Jahre 1831 delief fich die Anzahl der 
Schiffe, wie folgt: ER 

Schiffe. Zonnen. 


Franzoſiſche Schiffe aus franzöfifchen Golonien 103 — 24,722 
« <«  « fremben fändern. „ 146 7,226 
< von bemfiichfange zurückkehrend 234 — 91,165 
x ben Küftenhandel treibend. .„ . 2,341 — 108,370 
Fremde Schiffe aus fremden Ländern . . 144 — 16,453 


. Totalbetrag 2,938 — 185,936 

Aus dem in Borbraur erſcheinenden Resume Annuet ergicht 
f daß ſich unter den 114 fremden Schiffen, welche 1831 in 
en Hafen einliefen, 50 englifche befanden; im 3.1832 kamen 
95 Schiffe aus England an, auch war die. Anzahl derer, die aus 
dem nördlichen Europa kommen, im Steigen begriffen. Der 
Ertrag der im 3. 1831 in Borbeaur erhobenen Zölle belief ſich 


auf 10,415,682 Krane. 
Beinauefuhr: Wein bildet den Hauptausfubrartifel 
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Gironde, rin in’s andere gerechnet, an Meinen jeder Art 
20 — 250,000 Tonnen liefert. Daven r 

Por . onnen. 


betragt der eigne Gebrauch ded Departements ungefähr . 50,000 
nahberfchiebenen Gegenden Frankreichs verfendet . . 125,000 
in Branntwein verwandelt . . . 25,000 
andy fremden Tändern ausgeführt . -» » . . . . 50,000 
Diemad fremden Ländern ausgeführte Quantität vertheift 

it) flgebermaßen : | 


ao dB x. 2... 1500— 2,000 Zonnen. 
« * * . * 12,000 — 15,000 « 
 ReEuropa . . 27,000 34,000  « 
= Bmerila und Judien 1,000 — 1,200 « 






41,500 — 52,000 
He Borbeaur: Weine zerfallen in drei Hauptktaffen, 
verſchiedene Sorten abgetheilt werben. 
er Kaffe umfaßt die Medocweine 
eite < <  « Grades und St. Emilien 

tte « < «€ gemeinen oder vins de cargai- 
"Fon (cargo winas). 

* e Kaffe beſteht aus ben zrand⸗ crus (Weine erften 

„den crus bourgeois (W. zweiten Gewächſes) und 

dem ers ordinaires;- bie grands crus zerfallen wieder in erfte, 


zweite gad dritte Qualität. : j 
der erften Qualität ber grands erus gehören die Chä- 
leaux x; Chätenux Lafitte, Latour und Hautbrion; letz— 


teret iſt eigentlich ein Graves: Wein, wird aber ftets zu den erften 
Meboes gerechnet; zu der zweiten Qualität gehören die Weine 


vn ; Reoville, Larofe, Monton, e 20.5; zu ber 
dritten man alle diejenigen Weinforten, weiche auf den an 
tie oben nten -angrenzenden Weinbergen wachſen und 
Urin an Güte nicht viel nachitehen. Die Quantität der »grands 


ers eine wird nicht 3,000 Zonnen überfteigen und wird die 
zu 1,600 — 3,500 Fre. auf der Hefen verkauft. 
—* bourgeois« umfaßt die feineren Margaux, St. Julien, 
SEEstepho etc. Die Quantität derfelben beträgt ges 
Konnen, wovon bie Tonne auf ber Hefen zu 

| . verkauft wird. Die »crus ordinaires« wer: 
— 700 Fres. die Tonne verkauft, je nachdem ber 
mb die Qualität derfelben gut find. Die Quantität 
auf 25 — 35,000 Zonnen. Demnad werden im 
—5— Tonnen Medoct gebaut. Die grands erus und 
bir er bourgeois erfordern 4 Jahre Pflege und Zubereitung, 
de Berbrauche oder zur Ausfuhr ſich eignen, wodurch der 
⸗ pGt. erhöht wird. — Die zweite Klaſſe 
Mhtausiden Weinen von Graves und St. Emilien, wovon es 
eine größere Quantität und darunter einige von vorzüglicher 
Güte giebt, die man gewöhnlich in ber Abſicht kauft, um fie mit 
DMeboe zu miſchen. Die erften Qualitäten dieſer Klaſſe werden 
001800 Fred. bie Tonne verkauft — die zweiten Quali: 
Aten Queyries, Montferrand,, Bassans etc. — zu 300 — 600 
F. Dledritte Klaffe befteht aus den gemeinen Weinen, wo: 
son der größere Theil im Lande ſelbſt getrunken oder in Brannt: 
wein verwandelt wird. Die Sendungen davon werben noch in 


—— in welchem er gewachſen iſt, gemacht. Die 
von ben: 







160 — 350 Fre. bie Tonne. — — Die weißen Beine 

erftem crus, als Haut-Barsac, Preignac, Beaumes, 
Santerän find erft nach Ablauf von 4 — 6 Jahren zum Ver: 
Krane: und: einige Zahre fpäter zur Ausfuhr geeignet. Die 
Bodfe'berfelben von ber Kelter hinweg find 800— 1500 
r.dieZonne. Die grands erus ber weißen Graves-Weine, fo 
wie ber Meine von St. Bries, Carbonieux , Dulamon etc. wer: 
den in guten Jahrgängen mit 500 — 800 Fre. die Tonne be: 
nöltzgeringere Sorten mit 130 — 400 Er. die Tonne. Die 
Untofen jeder Art, weiche der Weinbauer von Medoc für den 
Anbae, die Lefe und die Zubereitung, fo wie für Füfler hat, 
neben in ben günftigften Iahrgängen auf 50 Fr. per Orthoft 
200 Er. per Tonne veranfchlagt. Die Weinhändter kaufen 


fie Beget die feinften Sorten, fobald fidy ihre Güte hinlängs 
ilen läßt; häufiger jedoch werben biefelben auf eine 


* 


on Zahren gekauft, die Qualität mag nun ausfallen, 
Dierauf werden fie in ihre Keller oder, wie fie in 


Dordiig heigen, »ehuyse geihafft, deren Lage durch die um: 
gebenben Häufer {6 vollfommen gejchügt ift, daß das ganze Jahr 
Sinbarh. cin angemeffene, gleiche Temperatur darin herrfct. 


In biefen Orten nun lagern fie gehörig ab, und laufen die ver: 
Wirbenen Progeffe deö A nd 2, durch, die erforz 

‚um fie bem Gefchmade der verfchiedenen Länder, 
worin fie confumirt werben, anzupaffen. Die für den englifchen 
itt beflimmten Beine erhalten in der Regel einen reichlichen 
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Zuſatz von ben ſtatken, vollen. und wohlſchmeckenden Rhone— 
meinen, als Hermitage, Cöte Rotie und Croze, vorzüglich von 
erfterem, fo daß man faum mehr ben Medoc⸗Geſchmack erfens 
nen kann. Vielleicht ift der Hauptgrund, weßhalb man dieſe 
Weine, ehe man fie genießt, fo u - lagern läßt, dieſer, ihnen 
zeit zu laſſen, einen gleihartigen Geſchmack anzunehmen, der 
durch bie Mifchung mehrer verfchiedenen Qualitäten verloren 
geht. Die unter dem Namen Chäteau Margaux, Lafitte uud 
Latour verſchickten Weine find auch mit den naheliegenden Cor: 
ten vermiſcht, die wegen der Beſchaffenheit des Bodens nicht 
| von ihnen verfchieden find. \ 
Auch behauptet man, daß andere gute Weine zur Mifchung 

mit biefen berühmten erus verwendet und bie vorzüglichen Jahre 
‘ minder gerathenen gebraucht werben, 
o daß es Leicht begreiflich wird, warum die Vorräthe der aue— 
gezeichneten Weine von den Jahren 1811, 1815, 1819 und 1825 
nicht ſobald erſchöpft werden. Einige Weinhandlungen behaup⸗ 
ten zwar, ihre Weine rein zu erhalten; allein der Gebrauch, 
die Weine zu miſchen, ift durchgehends fehr allgemein. Der An- 
kauf der Weine, fei es nun von dem Weinbauer ober dem Kauf: 
manne, geſchieht ftets durch einen Mäkter, Unter diefen giebt 
ed einige wenige, welche wegen ber Beinheit, womit fie den ver: 
ſchiedenartigen Geſchmack herausfinden und der Geſchickichkeit, 
woburd fie aus einer gewiffen Behanblungsweife den Eharacter 
bes Weines erfennen, fich einen gewiffen Ruf erworben haben. 
Nah England geht beinahe die Hälfte der theuerften Weine und 
nur fehr wenige von anderer Qualität; in rankreich wird, 
außer Borbeaurf, nur eine fehr geringe Quantität der feineren 
Mebocs Sorten confumirt; fögar in Paris werden nur Weine 
zweiter, dritter und vierter Klaffe verbraucht. Die Holländer, 
welche ftarke Gonfumenten der Borbeaurweine find, gehen ſpar⸗ 
ſamer dabei zu Werke. Dieſelben ſchicken zur Zeit der Weinleſe 
Schiffe die Garonne hinauf, und laſſen durch gewandte Facto— 
ren von den Weinbauern ſelbſt die Weine iu wodurd fie 
oft billigere Preife als durch Mäkler erlangen. Sie leben an 
Bord ihrer Schiffe, warten den geeignetften Zeitpunct ab und 
bleiben öfter Monate lang, ehe ihre Ladung vollftändig ift; 
allein hiedurch gelingt es ihnen, gute, gefunde Weine und alle 
Unfoften, felbft ben Transport eingerechnet, zu einem fo nies 
brigen Preife zu erhalten, wie fie den Weinhändlern in Bors 
beaur in ihren Kellern zu ftehen kommen. Sie kaufen nies 
mals alte, fondern nur eben gekelterte Weine, welche, da fie 
nicht mit ftärkeren Weinen verfegt find, innerhalb 2—3 Jahren 
eonfumirt werden müffen. Eben fo verfahren fie zu Bauonne, 
wo 2—3 Schiffe EL einlaufen, um bie weißen Weine 
von Jurangon ꝛc. zu kaufen. Die Weine der geringften Sorte 
werden auf eine Art fabrizirt, daß man unmoͤglich ihre eigent= 
lichen Beftandtheile erfennen kann; fie werden je nach ihrer 
Qualität, zu 2 L. das Drthoft und darüber, frei un Bord 
eliefert, und es giebt darunter Sorten, welche während des 
Gretvandporteh nicht in ein Glas gegoffen werben dürfen; 
man bedient ſich dazu eines eigends verfertigten flachen, fils 
bernen Bechers. Diefe Weine gehen vorzüglich nach Amerika 
und Dftindien, einige zu höheren Preifen nach Nordeuropa. 
Die angefehenften einhäufer haben ihre Gefchäftsführer in 
London, welche es ſich befonders angelegen fein laſſen, ihre 
Weine in Privathäuſern abzuſetzen; * Reiſekoſten und es 
bensunterhalt erhalten folche Leute 300 — 800 L. jährlich und 
3 p&t. oder darüber vom Abſag. Gemöhnlidh nimnıt man 
folhe Individuen dazu, bie ſich vortheilhaft zu produziren 
—* und unter den höheren Ständen einige Verbindungen 
aben, 
9 Branntwein und Weingeiſt: — Die Quantität 
derſelben, welche in der Nachbarfhaft von Bordeaux deſtillirt 
wird, foll ungefähr betragen: 

18,000 Faß, ein jebes zu 50 Veltes 

0, « €@ «& « in Armagnae 

8,000 € «< « » in Marmauduis 


46,000 Faß, gewöhnliche Probe, 
Davon confumirt Frankreich felbft 23,000 Faß 
25 


England « 00 « 
DB. Staatın « 10,000 « 
Indien « 2,500 « 
Nordeuropa « 5,000 « 

43,000 Faß. 


Languedoe Fiefert des Jahres etwa 40,000 Faß Brannt: 
wein, jedes zu 80 Veltes, wovon ber größere Theil über Bor: 
beaur nach den verjchiedenen Häfen bes nörbliden Frant— 
reichs oder nach fremden Ländern ausgeführt wird. Frankreich 
verbraucht etwa zwei Drittheile ber angeführten Quantität 
und das andere Deittheil geht nach dem nördlichen Europa. 


‘ 


‘ 


Bordeaut 


Die Branntweinpreiſe ſtehen 130 — 150 Fr. per Faß von 50 
Beltes gewoͤhnliche Probe, Mei geiſtpreiſe 4—5 Kr. per Velte. 
- Bu —* einem Hafen 9 der Charente findet die Ber: 
fchiffung des meiften Branntreeins fatt, der nad. England 
geht. Cognac, nad welchem Orte der Branntwein genannt 
wird, und mo fich bedeutende Brenniteion befinden, liegt einige 
Meilen weiter ſtromaufwärts. Doch überfteigt bie unter die— 
fem Namen ausgeführte Quantität Branntwein bei weiten 
diejenige, welche in Cognac bereitet wird, indem bie beiden 
erfien Branntweinbrenner (Martell und Heneffey) von ben 
Heineren Fabrifanten grofe Quantitäten an fid kaufen. Der 
größere Theil der Weine, die in ber Gegend von Angouldme 
und von ba an feewärts gebaut werden, find wegen ihrer 
geringeren Qualität nur zu Branntwein tauglid, und. bie 
Preife des letzteren verändern fi) fo wenig, daß die Kapita- 
uͤſten diefelben beinahe wie baares Gold anfchen. Haben dieſe 
ibr Vermögen durch Sparſamkeit ober fonftigen Erwerb ver: 
mehrt, fo kaufen fie damit cinen großen Vorrath von Brannt: 
wein, wodurch ihnen der weitere Vortheil erwähft, daß, da 
feicher durch Liegen ſich verbeffert, das Kapital fi reichlicher 
verzinft. England foll von der Charente jährlidy mehr als 
6000 Faß Branntwein erhalten. In Borbeaur, wie in Paris 
und Marfeille findet ein beftändiges Spiel mit Zeitkäufen von 
Meingeift ftatt. In Frankreich werden beinahe alle gebrann: 
ten Waſſer, die im Lande confumirt werden, als Weingeift 
verfendet, woburd beim Transporte eine große Erfparniß ge: 
macht wird. Die Früchte, welche ausgeführt werden, find 
meiftens Pflaumen und Mandeln, die legteren fommen haupt: 
fählich aus Languedoc. Das Verfahren der ſpaniſchen Re: 
gierung gegen ihre amerifanifdhen Golonien während der letz⸗ 
ten 10 Jahre ift die Weranlaffung geweſen, baß ſich eine 
große Anzahl wohlhabender Spanier in Borbeauf nieberlich, 
wozu noch die aus Merito Vertriebenen kamen, welde ihre 
Kapitatien im Mutterlande nit anlegen wollten ober in Bor: 
deaur beffere Ausfihten auf Gewinn hatten. Sie find im Be: 
fige des größeren Theiles von dem ſpaniſchamerikaniſchen Hans 
dei diefes Hafens und werden darum von ben alten Handels: 
bäufern mit eiferfihtigem Blicke betrachtet. Dadurch, daß fie 
ihren Reihthum theilweife zur Aufführung neuer und ee 
ficher Gebäude verwendeten, haben fie weſentlich zur Verſchö— 
nerung ber Stadt beigetragen; aud verdankt man es ihnen, 
daß der Binefuß herabgelommen, und die Discontirung von 
Wechſeln erleichtert ift, da die fpanifchen Häufer im Allgemei: 
nen auf lange Termine lauterde Wechſel zu 14 oder 2 pGt. 
niedriger discontiren als die Bank. Bordraur befigt cinige 
Gifengießereien, Baummwollenmanufacturen , Buderficdereien, 
 Glasfabriten u. f. w.; doch ift der Arbeitötohn und das Leben 
zu theuer, als daß es fich zu einer bedeutenden Fabrik-Stadt 
erheben konnte. 

Banktwefen: —— Borbeaur nur eine einzige Bank⸗ 
geſellſchaft, mit einem Kapital von 3 Mill. Fres. und Actien 
von 1000 Fr. Dieſelbe giebt Banknoten zu 1000 und 500 
Fr. aus, die nady Verlangen in baarem Gelde zahlbar find. 
Ihre Geſchäfte werden durch einen Rath von Directoren ver: 
waltet, welche von ben 50 bebeutendften Xetieninhabern ernannt 
werden. Diefes Dircetorium beflimmt den Anfag des Die: 
conto unb bie Anzahl von Firmen, wodutch jeder Wechfel ga: 
vantirt fein fol; indem es dem Discontocommitte überlaflen 
bicidt, über die Verantwortlichkeit ber Unterfheiften auf den 
vorgelegten Wechſeln zu urtheilen. 

Gegenwärtig biscontirt die Bank Wechſel auf Borbeaur, 
die noch 3 Monate zu laufen haben und durch drei Unterjchrif: 
ten verbürgt find, zu 5 pEt. und auf Paris zu 44 pGt. Haben 
die vorgelegten Wechſel nicht bie — Anzahl von Unter⸗ 
ſchriften oder ſetzt man in letztere Verdacht, fo werden Staats: 
papiere ober andere Effekten zur Sicherung genommen und 
darauf „% bed Gourantpreifes gewährt, Die Bank gibt auf 
Gold» und Silberbarren oder fremde Münzforten 3 bes wirktıs 


ilbergeräthe und andere werthvolle Dinge als Unterpfand an, 
unter der Berpflichtung, diefelben gegen 4 p&t. vierteljähria und 
1 p&t. für das ganze Jahr unverfehrt zurüdzuftellen. Diejenis 

en, weldye mit ber Bank laufende Rechnung haben, braudyen 
für die an bie Bank gemachten oder von ihr empfangenen Zah: 
Lungen keine Provifion zu entrichten; die Bank aber gibt keine 
Binfen auf Ueberfhuß und macht weder auf perfönlichen Grebit, 
ne 
liefen ſich die circulirenden Banknoten auf 12,650,000 Fres. 
Die Geſchäfte der Bank unterliegen der Auflicht des Präfekten, 
welchem halbjährige Berichte über ihren Zuftand gemacht wer: 
den. Diefelben werben’ vollftändig gebrudf, und an / die 50 be: 


gegen Hypotheken Vorſchüſſe. Am 31. Dezember 1832 bes | 
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— Vordeaur 

nale von Borbeaur einen Auszug daraus. Nach der Julirevolu⸗ 
‚tion vom J. 1830 hatte ‚bie Banf einen gewaltigen Zudrang zu 
beftehen, und ba es ſchwierig war, aus Paris Bold zu erhalten, fo 
faben ſich die Direktoren genöthigt, ihre Baarzahlungen auf 
500 $r. in Einem in zu beſchranken, allein trog diefem Um: 
ftande wurden body eine Banknoten proteftict und von dem 
Augenblide, wo man aus Paris wieder. Gold erhalten konnte, 
nahmen die Operationen der Bank ihren gewöhnlichen Gang 
und während ber letzten drei Jahre fanden ihre Angelegenheiten 
ungemein günftig. Außer der Dividende pon 5 p&t. hatte die 
Bank im I, 1831 einen Reingewign von 72,000 Fr. und im J. 
1832 von 250,000 Fr. . F 

Mäkler: Riemand darf als Handelsmäkler in Frankreich 
auftreten, der nicht 25 Jahre alt iſt, und 4 Jahre in einem 
Dandlungshaufe oder bei einem Mikter oder bei einem öffentti= 
den Notar gearbeitet hat. Sie werden vom Könige ernannt, 
nachdem ihre Braucdhbarkeit durdy die Handelskammer beftätiat 
worben ift. Ale Maͤkler müffen bei. dem Schatamte 8,000 Rr. 
als Bürgihaft für ihre Aufführung deponiren, welche ihnen 
mit 4 pGt. verzinft werden, Gegenwärtig find in Borbeaur 
21 Schiffsmäller, 24 Waaren-Mäller, 20 Weins und Brannts 
wı.ımäkler, 7 Aſſekuranzmaͤkler und 20 Geld= und Wechſel⸗ 
makler; Leptere bilden eine eigne Kaffe Alle Bremben find 
verpflichtet, fi bei ihren Geſchaftsunterhandlungen mit dem 
3ollhaufe ber Schiffsmaͤkler zu bedienen, und obwohl Gapitänt 
und Eigenthümer von franzöfiihen Schiffen zuweilen ihre 
Dienfte entbehren Eönnten, fo thun fie es doch nie, da fie ihre 
Dazwiſchenkunft in allen Fällen höchſt vortheilhaft finden. Ale 
Ausgangszölle auf Schiffe und Ladungen werden von ben Schiffe: 
mäklern bezahlt, welche jederzeit alle Schiffe, fowohl frangöſiſche 
wie fremde, ausclariven, 

Gommiffionsgebühren. — 1) Schiffmäkler: — Fahr: 
zeuge mit Ballaft 50 Gent, per Tonne, Fahrzeuge mit Sadung 
auf Kreibriefe (per charter) oder auf des Eigenthümers Red: 
nung 1 Fr. per Tonne; 2) Waarenmäfler: — I pGt. auf Ga 
lonialmaaren und andere Güter; 3) Wein: und Branntwein- 
mäller: — 2pGt. auf Weine zc.; 4) Affeturangmälter :— 4 pGt.; 
5) Geldmätter: # pGt, auf Parifer und fremde Papiere; 4 pCt. 
auf Borbeaur ditto. 6) Kaufleute: 2 pGt. auf alle Arten von 
Geſchaͤften zwiichen Einheimifhen; 24 pGt. auf alle Arten von 
Geſchaͤſten zwiſchen Fremden; 5 pGt. bei ftreitigen Angelcgen: 
heiten; 1 pt. auf Zranfitogüter, wenn ber Bevollmächtigte 
gegenwärtig ift; 4 pCt. auf Bankgeſchafte. ‚236 
‚ „Berfigerungen auf Schiffe, Häufer und Leben werben 
in Bordeaur bewerkftelligt; erftere wird zum Theil durch Ein 
zelne, zum Theil durch Geſellſchaften geleiftet, dic beiden Testen 
nur durch Geſellſchaften; die Theilhaber an diefen Geſellſchaften 
find in ber Regel nur bis zum Betrage der Aktien, welche fie be: 
figen, verbunden. Wegen ausführlicheret Angaben hinſichtlich 
des Niederlagfyftems, Schleihhanbels ıc. wird der 
Leſer auf den Artikel Hapre verwiefen. u 2308 

Die Quarantäne wird in Trompeloup gehalten, me 
man ein geräumiges Lazareth erbaut het. Borbeaur ift ein fehr 
—* Platz, um Schiffe ausbeſſern und kalfatern zw laſſen 
o wie Vorrathe jeder Art einzunehmen, u Al 

‚ Die Becfel: oder Gelpmäkler von Borbeaug treiben 
eine Art von Sefchäft, welches dem der Londoner Privatbantiers 
ſehr ähnlich ift; fie empfangen, beforgen und bezahlen Wedhel 
und Aneifungen.von folhen Häufern, welche mit ihnen Offene 
Rechnungen haben, wobei fie Zinfen auf Ueberſchuß, die je nach 
Umftänden von 3} —4! pGt. wechfeln, belaften und. vergüten. 
Gür die Negotürung der Wechfeln belaften fie }:p@t. und I pGt. 
auf alle Zahlungen, bie fie machen. Außerdem gibt es vielc Ga: 
pitaliften, welche ihre erfparten Gelder zum Discontiren ven 





Wechſeln verwenden, Sie geben Wedhfeln auf lange Sicht den 
Borzug und nehmen 3—6 pGt. Disconto, je nachdem fie in die 
präfentirten Wechfel mehr ober weniger Vertrauen baben. Auch 


fehlt eö nicht an Individuen, welche jebe Art von ier, das 
= Werthes, gegen 5 pGt. jährlich; auch nimmt fie Edelfteine, | { ne. 


man ihnen präfentirt, Durch ihre Unterfchrift garantiren , indem 
fie 5—60 pt. für ihren Riſiko bergchnen. —5 
Gewöhnlide Zahlungsweiſe und Länge des 
Credits; Golonialprobufte, Gewürze, Kärbeftoffe und Me: 
talle werden in der Regel baar mit 3 pGt. Discento verkauft; 
Getreide, Mehl, Branntwein unb mehrere andere Artikel dage: 
gen netto comptant ohne Disconto. Weine werben in ber Regel 
von den Erzeugen auf 12—15 monatlichen Grebit ober gegen 





6 p&t. Disconto gekauft. Unter den Weinhändlern gilt es alö 


| Norm, gegen baar Geld zu verlaufen und 3-5 pGt. Disconto 


| zu bemilligen. In Borbraur herrſcht allgemein der Gebraud, 
Wechſel, bie weniger als 30 Tage zu laufen haben, als baar 
Geld zu betrachten und bamit werben alls Zahlungen geleiftet, 


beutendften Akticninhaber ausgetheilt, zugleich geben die Jour- wenn nicht ausdrücklich die Zahlung in Geld bedungen wird, 
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—* Zollamte. 
Bitmwolle in Ballen 6% 
zuder ih Orthofen 15 x 

vietd in Kiften, Havannah 183% 


ditte in Ballen aus Bourbon, 
Mauritius, Mänilla ıc. Netto 


Sereinigter Zucer in Orthoft 
— und haın 12% 


Reis aus allen Ländern, feine 
Kaffe a Süden, netto Zara 
odert 2* 


Aalao in Süden, Retto⸗Tara 
oder 2 


Pfeffer in Süden 2 x 


Indigo in Kiften Netto» Zara 





im Handeléverkehr. 


zroße O Ballen 6% 
nere bitte 8% 
runde bitte 4 
in Ortboften 17% 
Abzugper Orth. 1.Kil. (2.2484) 
in Kiften, Havannah 14 % 
Abzug pr. Kifte 1 Kil. (2.248) 
in Ballen von Bourbon ı. 
Netto: Zara von Mauritius, 
Manilla ıc. 8% 
gereinigter in Orth. weiß 12% 
Abzug pr. Orth. 1 Kilogr. 
gereinigter Zuder braun 13% 
Abzug pr. Orth. 1 Kilogr. 
Netto: Tara oder 12 X 
in Säden, die 60 Kit. (134 ) 
wiegen, 1 Kil. 
bitto von 604—75 Kil. (135— 
168 24) 14 Kit, 
ditto über 75 Kil, 2 Kil, 
in Säden von 60 Kil. 1 Kil. 
bitto von 604—75 Kil. 1! Kil. 
bitto über 75 Ki. 2 Kit. 


in Kiften Netto: Zara 


in Seronen 0. 3558. 7. 
bitto 5565 8. 8 K. 
ditto 6575 . 9K. 
ditto T5I—Y5 K. 10 K. 
ditto Y5F—107 8. 118. 


franzoͤſiſchen Handelſyſtems auf den Handel 


des 
von ni uf. w. Der Handel diefer großen Stadt hat 


bie. antifociale Politik der frangöfifchen Res 
ed —*2*4 erlitten. Napoleon war der Erſte, 
weicher‘ diefe Grundſatze aufftellte und fie foftematifch ins Leben 
Tun wie glauben, der Beweis laßt fich ohne große 
, daß tie Handelsbeſchraͤnkungen, welche er über 

bie des Gontinentes verhangte, mächtig zur Befdjteus 


es 


Ues beitrugen. 


Mein feine Nachfolger haben 
geeit beyriffen, ein paflendere# 


bis die Zweckmaßi 
Pa arten, m Gegentheil Haben fie, zum mindeften in 


zung 


ngen, diefem »Gontinentalfgfteme« eine Ausdeh⸗ 
an welche Rapofeon nidyt gedacht hat. ut 


tet es für ein Land, wie Frankreich, von höchſter Wichtigkeit ift, 


Eifen: nd Stahiwaaren 


u billigen Preifen zu. beziehen, jo 


find dennoch alle —— Fabrikate verboten, obwohl man 
fe um die Hätfte des Preiſes ben die im Lande gefertigten koſten, 
erhalten könnte. Achnliche Grundfäge werden in —— auf 
nes Garn, Zöpferwaaren ıc. —— um bie Fabri⸗ 

efö 


Patiom des Runketrübenzuders gewaltſam zu 


rbern, wurden 


blog auf die Einfuhr von fremden Zuder, fondern felbft 
die aus den framsöfiichen Golonien eingeführten brüdende 


Xgaben geleg 


t. Der Einfluß eines ſolchen Syftems auf Handel 


Inbuftrie des Landes hatte Lie verderklichften Folgen. Ins 


umd 
kam nämlich 


3°? 


durch fi 


265 


vitigen Austaufches 


Frankreich dadurch genöthigt wurde, ſolche Artikel 
eriehden, deren Produktion es weder burd) feinen Boden 

* Induſtrie ſich eignet, wurde die Ausfuhr und 
and; die Gultur derjenigen Produfie, wodurch es vor 
andern Ländern einen Vorzug bat, 
det Handel auf dem angemelfenen Grundfage des u 
berust, fo muß ein Sand, bas die Einfuhr 


bedeutend verminbert. 


Anden Frankreich 


auch auf die Ausfuhr verzidten. Grant 
ve Sahne aller fremden Produkte, ats bes braſilianiſchen 


Sudeng, der engliſchen Baumwollen⸗ und Stahlwaaren, 


es 


Eiſens, der deutſchen Leinenartikel, des Schweizeri⸗ 


ſchen u Surtembergiſchen 


chlachtviehes ıc. unterſagte, hat 


es alles iche aufgeboten, um die Kaufleute dieſer Laͤnder 
ven fa Dicken zu vertreiben. Gleichwohl bedürfen biefe 
eben fo fehr, wie früher, feiner Weine, Branntweine und Geiden: 
woaren; infofern aber der Handel ein bloßer Waarenaustauſch 
iR, und Frankreich von den Produkten anderer Länder nur fehr 


m 


e zu beziehen Luft hat, fo können jene biefen ausgedehnten 
d für beide heile vortheilbaften Verkehr nicht in der Art 
trtführen, wie es unter andern Umftänden ber Kalk fein würde. 
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Za ren: Diem Bordeaur bewilligten Türen find folgende: 


Handel von Bordeaux find hauptſaächlich den 


Bordeaur 






beim Zollamte. im Handelsverkehr. 














Aſche, Potts u. Perlaſche 12 x Pott⸗ und Perlaſche 12x 
Quereitronrinde, wirft. Zara |in Bäflern von 200 Kil. u. dar: 
über ‚12% 


bitto von 1504—200 K. 15% 
bitto von 120—130 8. 0X 
in Kiſten, Netto» Zara. 2 
in Seronen v. 45 573 4. ER. 
ditto von 60 76 Kil 10.8. 
Ceylon in Seronen ober einfas 
chen Ballen ah 
Ceylon inboppelten Ballen 6 8, 
China in m wirkl. Tara. 
in Kiſten, w rrilch Zara, 
in®allen von — — 


Chinarinde, wirkliche Tara 


Zimmt in Kiſten 12% 
ditto in Ballın 2% 
Gewürzneiten, wirkliche Zara 


Cochenille, wirkliche Zara 


Gummi in Fäffern, ditto wirflide Zara. 

Muskatblüche und Nüjfe, ditto rtliche Zara, 

Drieans, keine in Faſſern 4% für Blätter und 
6% Zara. i 


Saffaparilla, wirkl. Tara 0d.2% in Ballen 5 Kit. 


Anmerk. Vorſtehende ausführlihen Angaben über ben 
' ttheilungen Dr. 
Buchanans (Firma James Moriffon u. Comp.), der feine Er: 
fundigungen an Ort und Stelle einzog und zum Theil auch den 
Antworten des englifchen Gonfuls auf die Sircularfragen 
entnommen. 


Da fie in Frankreich wenig abfegen, jo werben natürlich auch 
ihre Einkünfte in demſelben Verhaͤltniß fi vermindern. Unter 
allen Umftänden ift diefes die unvermeidliche und nothwendige 
Beine bes Prohibitivſyſtems. Die Ausfuhr wird in Folge befs 
elben in gleidiem Maaße abnehmen, als fi die Einfuhr vers 
mindert, fo zwar, baß in bem 
nachtheilig erweift, eine Art ber Juduſtrie an bie Stelle ber 
andern tritt — die Produktion desjenigen Artikels, ber von dem 
Austande her bezogen wurde, flatt jenes, ber als Azquivalent 
dorthin Abſatz fand. Frankreichs Lage eignet ſich nicht bloß vors 
zuͤglich zur Unterhaltung eines ausgedehnten Handelsverkehres 
mit fremden Rändern, fondern es ift auch reichlich mit mehreren 
Produkten verfehen, welche, im Falle ein freifinniges Handels⸗ 
ſyſtem herrſchte, im Austande ſchnell und mit Vortheil abgefegt 
würden und der ſtaͤrkſten Einfuht die Wagfchale halten könnten. 
So wie Amboina durch den Anbau feiner Gewürznelken eine 
entfchiebene Superiorität beſiht, fo genießt fie Frankreich durch 
die Erzeugung feiner Weine, Seine Glaret: ‚ Burgunder: und 
ChampagnersWeine, feine Liqueurs find unübertroffen und geben 
ſchon an und‘für ſich felbft bie Grundlagen zu einem ausgedehn⸗ 
tin Handelsverkehr. 

In der That bildet die Weinkultur, nächſt bem gewöhnli: 
hen Aderbaue, den aus —— und eintraͤglichſten Induſtrie⸗ 
zweig in Frankreich. Die Grundeigenthümer und Kaufleute des 
Departements ber Gironde geben in ihrer bewunderungswürdi— 
gn »Petition et M&moire aà l’Appuie, bie fie im 3. 1828 bei ber 

eputirtenkammetr einrichten, die jährlich in Frankreich erzeugte 
Dumtität Weines im Durchfpnitt auf 40 Millionen Hectolitres 
oder 1,060 Millionen Gallons an; der Werth beffelben beträgt 
nicht weniger als 300—1000 Millionen Fres, und über 3 Mil. 
Menſchen find bei dem Weinbaue beichaftigt. In einigen ber 
füblichen Departements iſt derfelbe von unbefchränkter Wichtig: 
keit. Die Bevölkerung von der Gironde, mit Ausſchluß von 
Borbeaur, beläuft fi) auf 432,839 Individuen, wovon 226,000 
fi bloß mit dem Weinbaue abgeben follen. Diefes ift demnach 
ein Induſtriezweig, worin Frankreich feinen Mitbewerber hat, 
mehr als ein Zehntel feiner Bevölkerung Beidyäftigung findet, 
und welcher einer unendlichen Erweiterung fähig ift. Der Weri 
der Weine, Branntweine, Eſſige c., weldye während ber drei mit 
1790 fid) endigeriden Jahre aus Frankreich ausgeführt wurden, 
betief fi etwa auf 51 Mil, Fres. Die jahrlihe Weinausfuhr 
bloß aus Bordeaux überftieg 100,000 Zonnen, und ba die Weins 
erzeugung bis zu jedem beliebigen Umfange m... werben 
kann, fo befigt Frankreich in diefem einzigen Artikel das Mittel, 


alle, wo es fi am wenigſten 


Bor dequr 


den umfaſſendſten und gewinnreichſten Handel zu betreiben. Der 
Minifter Ghaptal fagt in feinem Werke sur Tadustrie 
francaise; >» Die fran Regierung muß dem Meinbaue bie 
eößte Ermuthigung zu Theil werben laſſen, mag fie nun bie 
ugniffe Beiden in Be iehunz auf die einheimische Gonfum: 
tioh, ober unter. dem Gefichtspu te unſeres Verkehrs mit dem 
Auslande betrachten, wovon er in ber That die eigent- 
tihe Grundlage bildet.« Allein anftatt an der Erweite⸗ 
rung biefes mächtigen Inbuftriegweiges zu arbeiten, hat die Res 
gierung eingetvilligt, diefelben dem Interefle der Eifengicher und 
der von Martinique und Guabeloupe zum Opfer au 
bri ! Wir, glauben indeffen nicht, daß biefelbe die Wirkun— 
er olitit vorausfab; und es ift biefes wieder einmal 
witer enben ein Beifpiel, welches beweift, daß Unwiffenheit 
bei seinem Minifterium eben fo verderbliche Kolgen haben kann, 
als böfer Wille. Den Miniftern der Ludwige und Gars X. 
fcheint fi die, nichts weniger als verftedte Betrachtung niemals 


dargeboten zu haben, daß ungeachtet einer gütigen Natur, in 
Frankreich der Wein nicht von e ft aebeiht und nur gegen ein 
Aequivalent ausgeführt werben könne. Allein diejenigen, deren 


Intereffen-auf dem Spiele ftanden, verfäumten nicht, ihnen bie 
Verkehrtheit diefes Hanbelsfuftemes darzutbun. Als man im J. 
1822 über den gg die Eingangszölle.auf Zuder, 
Eifen, innen u.f.w. zu erhöhen, discutirte, reichten die Kauf⸗ 
leute von Borbreaur, Nantes, Marfeilles und anderer großen 
Sandelsſtädten und die Weinbauer auc der Gironde und ciniger 
andern Departements ‘bei den Kammern Petitionen ein, worin 
fie mit Recht bie Behauptung aufftellten, daß es abgefhmadt 
und unvernünftig fei, an Fremde verkaufen zu wollen, ohne zu: 
gleich auch wieder von ihnen etwas zu kaufen und ihre Ueberzeu⸗ 
gung bahin ausfprachen, baf die Einführung der fraglichen Zölle 
dem franzöf. Handel verderblic fein: und folglich aud ben 
MWeinbauern und Seidenfabritanten ernſtliche Nachtheile ver: 
urfachen würbe. Indeffen fanden diefe Vorftellungen keine fehr 
günftige Aufnahme; man betrachtete fie als die Aeußerung uns 
wiffender, und felbftfüchtiger Menfchen. Die Kammern hießen 
das Spftem der Minifter gut und in ihrem Eifer, baffelbe 
noch mehr zu erweitern und m vervolllommnen, zögerten fie 
nicht, denjenigen Induftriegweigen, wovon mehrere Millionen 
Menfchen abhängen, tödliche Wunden beizubringen, einzig in 
der Abfiht, um einige, verhältnigmäßig unbebeutende Bran: 
en, bie Frankreich nicht einmal zufagen und etwa 100,000 
Menfcen ernähren, zu befördern und zu befchügen. 

Die Folgen bewieſen, daß die Befürchtungen der Kaufleute 
nur allzuwohl begründet waren, Zwiſchen den Berichten, welche 
der jüngften Commission d’Enquete von der Regierung vorge: 
legt und jenen, bie in ber oben angeführten Petition et Memoire 
a lAppui mitgetheilt wurden, herrſcht einige Verſchiedenheit. 
Nach ben durch die Gommiffion dem Drud übergebenen Ueber: 
fihten, ift die —— aus Frankreich in dem gegenwärti⸗ 
gen Augenblide beinahe diefelbe, wie im 3. 1739. Gleihwohl 
leuchtet ein, daß bie Weinausfuhr, wenn ſich ihr nicht fo mäch— 
tige Hinderniffe entgegen geftellt hätten, fi um ein Bedeuten⸗ 
des hätte vermehren müffen. Die V. Staaten, Rußland, Eng: 
land, Preußen und alle jene Länder, welche jederzeit bie aröke 
ten Quantitäten frangöfijeier Weine verbraudten, haben feit 
1739 im Wohlftande und in ihrer Bevolkerung außerordentliche 
Zortfchritte gemacht und wäre ber Handel mit ihnen nicht fo 
nadıtheiligen Beſchraͤnkungen unterworfen worden, fo häzie 
man allen Grund, anzunehmen, daß der Verbrauch franzöfifcher 
Meine weit ftärfer geworben wäre, als zu irgend einer früheren 
Periode. Allein die Wahrheit ift, daß die der Commiſſion vor- 
gelegten Berichte keinen fonderlichen Glauben verdienen. Was 
die Beinausfuhr aus Bordeaur betrifft, welches ftets der Haupt: 
merkt für diefen Hanbelözweig war, fo find die Mittheitungen 
tn den Memoire den Bollbausberichten entnommen. Man kann 
fi demnach auf * Genauigkeit verlaſſen, und ſie zeigen eine 
außerordentliche Abnahme. Kurz vor dem Ausbruche der franzöf. 
Revolution betrug die Ausfuhr jährlich 100,000 Zonnen (Peu- 
chet, Statistiyque Elementaire p, 138) feit 1820 ift fie folgende 


E Zonnen. Tonnen. Tonnen. 
1820 ⸗ 61,110|1822— 39,625 | 1824— 39,625 | 1826 — 48,464 
1821— 63,244] 1823 — 51,529 | 1825 — 46,314] 1827 — 54,492. 
Sn bdemfelben Memoire (p. 33) wird die Behauptung aufgefteilt, 
daß ein großer Theil diefer Ausfuhr nur auf Spekulation ftattgehabt 
babe und daß die Märkte von Rußland, den Niederlanden Ham: 
burg ꝛc. mit frangöf, Weinen überfüllt feien, ohne daß fonder: 
liche Nachfrage darnach gefchehe. »In diefem Augenblicke (25. 
April 1828) liegen in Hamburg 12 — 15,000 Faß Wein auf 
Rechnung der Eigenthümer des Departements der Gironde, und 
dieſelben werben ſich glücklich fhägen, wenn fie daran bloß ihr 


—— 


Bordeaur 

Kapital verlieren,« > Diefe ungewöhnlich Abnahme ber auswär- 
tigen | e nach Weinen, wurde von. Ueb 

des inlandiichen Marktes, einem bedeutenden Kallen ber ife 
und dem Sturze einer beträchtlichen "Anzahl Faufleute und 

Aderbauer begleitet, Es wurde angenommen, daß im April 
1828 nicht weniger als 600,000 Tonnen Wein in der @ironbe 
auf dem Lager waren, ohne daß man einen Abfag dafür 

konnte, und in den übrigen Departements, si eine i 

mäßig eben ſo große Weberlabung ſtattgefunden Das 

Sinken der Weinpreife wirkte wieder auf die Wein x 

wovon bie meiften gar feine Käufer mehr fanden, und 

natürlid ein Stillftand in allen Verbefferungen berfelben ber: 
beigeführt wurde. Auch trat während bes laufenden 
nicht die geringſte vortheilhafte Aenderung hierin ein, im G@e- 
entheil Scheint diefer Zuftand immer ſchlimmer zu we . Di 

rarmung ber Weinbauer ift fo groß, daß die Einn 

Abgaben häufig Weine in Beſchlag nahmen und’ & 
ſich für die rüdftändigen Steuern bezahlt zu machen. U 

gen ber jüngften Mittbeilungen des Memorial Bordelais gebt 
bervor, daß der auf diefe Art verfaufte Mein im Dun 

nicht mehr als zwei Drittel der Produftionetoften ein! 

Bolgende officielle Angabe der Weinausfuhr aus ber 
—n ) —— drei Kr 1831 abgelaufenen liefert 
von der auferordentlichen Abnahme‘ diefes Handelsgweiges ben 
ſchlagendſten Beweis: 9 -. we, 

Litres. engl. Gal. = 


1829: 49,832,064 = 9,643,053 a 
1830: 28,551,683 —= 6,281,412 
1831: 24,409,604 = 5,370,110 

Die Branntweinausfuhr hat in demfelben Grabe 
men und bie Anzahl der fremden Schiffe, die dieſen be: 
a Erg = — vermindert. 

Di ind die Wirkungen des Reſtriktivſyſtens auf ben 
franzöfifhen Weinhandel — einen Induftriegweig ——— wir 
bereits bemerkt, drei Millionen Menſchen Befchäftigun: 
finden. Indeffen gewährt es einige Beruhigung, zu bemerken, 
daß die Grundbefi er und Kaufleute die Quelle bes , 
worein man fie geftürzt hat, vollfommen kennen; fie wiffen, bat 
fie ihr Ungemad) nicht etwa feindfeligen ober ra üchtigen Maf: 
regeln von Seiten deö Auslandes, fondern einzig dem 
und erg DR — — ihres eignen | 
u verdanken haben und Opfer eines Verſu— geworben: 
ben augenfälligften Grundfägen entgegen ann 
in Frankreich ſelbſt diejenigen Artikel zu erzeugen, es vom 
Auslande als Austauſch gegen feine Weine, Poren uff 
um ein Drittel oder Viertel deffen, was fie jest koften, 
könnte. Wo die ak verboten iR, tann Zeine 
Ausfuhr ftattfinden. Daher verlangen fie nicht mach Aus: 
Gegentheil 





fubrprämien und Verboten, fondern verwerfen im 

alle diefe falſchen Wundermittel und glauben ,-daß- ihnen und 

rt nichts heilfam fein könne — als ein freies Dar: 
elsſyſtem. 


2An ſich ſelbſt betrachtet — ſagen die Land und 
Kaufleute der Gironde — iſt das Prohibitivfoftem der 
werthefte aller Irrthümer. Die Natur hat in ihrer m 
Mannicjfaltigteit, einem jeden Sande feine befondern 
zugetheilt und jedem Boden feine wahre Beftimmung 
ber 


und eben durch ug Verichiedenheit der Erzeugniffe 
Bebürfniffe wollte fie um die Menſchen ein allgemeines Band 
fchlingen und jene Annäherungen zwiſchen ihnen herbeiführen, 
welche ben Handel und die Givilifation hervorgerufen. haben. 
Worin beftcht die Grundlage des Prohibitivfuftems ?.. Im einer 
—* Chimare, dem Verſuche namlich, an den Fremden zu 
verkaufen, ohne von ihm Etwas zu nehmen. Weiches if. 

die unmittelbare Kolge diefes Syftems oder mit anderen IR 

des Monopols? Dieſe, daf das Land, ige demfelben un- 
terworfen ift, an das Ausland Nichts verkaufen Bann. Auf 
ſolche Weiſe wird es nun auf ſich felbft beſchraͤnkt und zu der 
Unmöglichkeit, feine überflüffigen Produkte abzufı > 2 
fid) noch die Rothwendigkeit, feine Bebürfniffe theurer 

zu müffen. Unfer Gewerbgfleiß verlangte, um frucht au 
werden, weder die Begünftigung durch Monopole nody jene Uns 
Hr von künſtlichen Hulfsmitteln, womit Andere das Sand be 
lajtet haben. Eine vernünftige Dandelsfreiheit, eine 

haft des Staates, die fi auf die Natur gründet, die Givi- 
lifation berüdfichtigt, und mit allen wahrhaften Int im 
Einklange ſteht — diefes war das einzige Bedürfnig des ) 
Seinem natürlichen Aufſchwunge überlaffen, würbe er fich von 
ſelbſt über das Frankreich vom Jahre 1814, wie. über jenes von 
1789 auögebreitet haben; er würde den einträglichften Agrikuls 
turzweig gebildet, über bas ganze Königreich Reichthum und 
Lebenskraft ausgegoflen und den Welthandei auf die frangöli: 


(haftung 
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qen Küftın n haben; Frankreich; anftatt mit Ans | Tales und Mace, Über deren Werth jeboch nichts Näheres 
Pi Manufacturftaate zu erheben, würbe | befannt ift, } s iq 
die Macht ber Umftände als produktives Land eine unbe: Der Pecul von 100 Gattie ift — 131.579 Berliner Pfd. 
Äritiene Meberiegenheit fich erworben haben. Das entgegenge: | oder == 61.513 franz. Kilogr. Gold, Diamanten und an 
bat ben Sieg davon Gene Der Berfall eines | tofkdare Artikel wiegt man mit dem Tail und theitt ihn in 
Departements von Frankreich, der traurige Bus | 4 Pahaws oder 16 Mace, 1 Mace hat 4 Gopangs oder 8 Bu: 
der benachbarten Departements, die gr te fuds. Mean bedient fi) aud; wohl des engliſchen Gewichts umb 
des Südens, — ungeheure, uf > ren —* berechnet ſolches nach dem chineſiſchen Pecui. 
‚eng ‚@ piel geſet \ Börfe nennt man ein Gebäude, wo die Kaufleute zu feft: 
von unferm verarmten und ausgeplünderten Bo: —* Stunden ſich verfammeln, um über Alles, * ge 
t mehr erheben zu Fönnen, ein unerfeglicher Sr äfte betrifft, zu unterhandeln und Verkehr mit Wechſein, 
alle —— denen wir zinspflichtig find, | Staatöpapieren, Waaren ıc. zu treiten, über Frachten und Afz 
nahme in denjenigen Gonfumtionsartitein, bie —— u. ſ. w. Vertraͤge abzuſchließen. Die Städte, in wei⸗ 
Brantreih zu Gute kommen, bie allgemeine | chen Börfen eriftiren, haben eigene Börfenorönungen. Die Ber: 
# Handels 4 mit all bem Ungemadhe, das fie begleitet, | Iiner ——— giebt ( $ 1.) bumd: Definition: Die 
die fie erzeugt, allen materiellen, politifchen Worſe ift die unter Genehmigung des Staates fhattfindende Ver: 
Rachtheilen, die bie Folge derfelben find, end⸗ | ammlung von Kaufleuten, Mäklern, Schaffnern und andern 
su Tag zunehmende, unerfegliche Bernichtung | Herfonen, zur Grleichterung bes Betriebes kaufmännifder Gc- 
Dandelöverbindungen und bie Bereicherung | fhäfte aller Art. Der Name Börfe foll daher ftammen, weil 
* —* rn. ge . al ihr > * une Er bie a zu Brüg, h in agree * einem 
errichten — aufe ihre Zufammenkünfte hielten, welches ber abeligen Bamilie 
— bes Syſtems, als deſſen erſtes Opfer Ir ver — e oder Beurfe, Way un — 
h " 5 8 Geſchlechtswappen, brei en (Gelbbeutel), befind: 
„ „Die if der wahre und wohlbegründete Bericht, ber von | [id war. — Die Befchäfte, welche auf der Wörfe durch Wermit- 
12,563 Sanbbefigern und Kaufleuten der Gironde ber Deputir- telung bes Maklers gefchloffen werben, müffen von biefem ge: 
(ralammer vorgelegt wurde, und worin fie bie praktiſchen Wire | nau in fein Tagebuch mit allen dabei ftattfindenden Bedingun- 
kungen eben jenes Dandeisiuftem fchildern, das, wie unglaubs | gen eingetragen werben. Nach geendigter Börfenzeit (Wörfen 
"6 «8 aud) feinen mag, dem englifchen Parlamente zur Rad: Plus) Toten fi bie Mäkter beim Worftande der Börfe einzu: 
oymung empfohlen wurde! Die Kolgen dieſes Syſtems auf den | finden und bie Preife, zu welchen fie —8 gemacht haben, 
—— Seidenhandel, den wichtigſten Zweig feiner Manu⸗ | anzuzeigen. Das Mittel aus biefen, der. Durchfhnittspreis 
Itusen, worin Frantreich Lange fein Uebergewidt behauptet | wird dann auf der Börfe angefchlagen und von den Mäftern auf 
bat, waren beinahe eben fo zerftörend. Durch feine Prohibitivs | Veriangen angegeben. Diefe Durcjfchnittspreife werben aud) 
mafregel 
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fahen ficy Andere genöthigt, gleichfalls Geidenmanus | wopt von den Mätern gebruct ausgegeben. 
en, in Kolge deſſen bie Nachfrage vom Auslande 
ber nadı Sridenwanzren ſich fpnell verminderte. In den »Ob- Börfenalte, er ea nennt man biejenigen 
wersalions adressces & ia Commission d’Enquete ift von dem Abs | Kaufleute, welche wegen ihrer Geſchaͤftskenntnis und Recht⸗ 
georbneten der Hanbelsfammer von Lyon nachgewiefen worden, | lichkeit von der Kaufmannſchaft zu Wörfenvorfichern gewählt 
dah bie Seidenmanufacturen in der allerfchlimmften age find. | werden. 
— vor allem die Beforaniß der Regierung erweden und fie | Börfencommiffär heißt in Wien der Vorſteher ber 
beftimmen muß, unfern Anſichten —— iſt der bedau⸗ Boͤrſe; er wird unmittelbar von ber k. k. allgemeinen Gofkam⸗ 
und beunruhigende Zuſtand ber Eyoner Seidenfabris | mer ernannt und hat darauf zu ſehen, daß Niemand in ber 
den; bie 4 Jahre von 1624— 27 zeigen im Vergleiche mit den 4 Boͤrſe erfcheine, ber nicht bahin gehört; daß Bein Gefchrei, feine 
zultht nen Jahren ein Defieit von mehr als 150,000 Ki⸗ Unordnung oder Zaͤnkerei en Li daß die Senfale ihren Bor: 
Ion, Bioßwasben Abſatz nad) Deutfchland betrifft, und die Jahre | fchriften gemäß handeln, und daß nichts aan bas Börfenpatent 
1828 und 29 liefern in diefer Hinficht ein noch fchlimmeres Re | vom 1. Aug. 1771 und die fpäteren, in Ruͤcſſicht der Börfe er: 
altat.e (p. 11) In einem Berichte ber Manufacturbefiger von | laffenen Vorfchriften vorfalle. 
le taz —* er har in ———— Borſten, f. Schweinsborften. 
€ gt waren, ren gegenw nur . — 
18,000 find. Die Mitbewerbung ber Schweiz und Engtandd war | gap at Aoon ee Ar —7 
an dieſer ap Schuld. In Züri, wo im 3. Quart veuß. Eine Boffe enthält 678 neufchateller Potts oder 
1815 nur 3,000 Stühle tbätig waren, arbeiten jegt 5,000, und 60 Brocets oder 30 Geptiere (Eimer) 
is Elberfeld, wo es im I. 1815 noch gar keine gab, find jegt p 
über 1000. Die Schweiz ſoll in diefem Augenblicke (1833) Bofton , eine Handelsftabt in den ®. Staaten, ber 
11,000 Stühle für alatte feidene Waaren befchäftigen. Außer Hauptort bes Staates Maffahufettd und die"größte Stadt in 
Im Ractbeilen, weiche ber frangöfifche Weinhandel durch diefes | Reuengland, Liegt unter 42° 23’ n. Br. und 71° 4° mw. 2. und 
antiioriale Dandelfsuften erlitten bat, wurde er üiberbieß noch | zählte im I. 1830 — 62,000 E. Die Stadt liege auf einer 
Surdıbie Detrois und andere auf bie Weinconfumtion im Innern | Halbinfel, im Hintergrunde einer breiten und tiefen Bucht und 
raten Abgaben fehr beeinträchtigt. Seit der Thronbefteigun ift auf allen Seiten von Waffer umgeben, ausgenommen auf 
Philipps wurden diefe zwar mobificirt und man darf ber Südſeite, wo fie durch die ſchmale Lanbenge ey Nee 
mit d annehmen, daß bie durch die unglüdt Folgen | mit dem feften Lande verbunben ift; allein vermittelft Langer, 
be Probibitiofgftems aewonnenen Erfahrungen, fowie bie allge: | hölgerner Brüden fteht fie mit Charleſton auf ber Rorbfeite der 
Mense Verbreitung richtiger Anſichten in Beziehung auf bie Bai und mit Do im Süben in Verbindung. Die Bofton 
Be pen des Wohlftandes, in einer nicht fehr entfernten | Bai ift von großem Umfange und mit gahlreihen Infeln bes 
Prior bit Annahme folder Veränderungen in der Handelöges | fäet. Am @ingange berjelben fteht ein 65° hoher & ım, , 
Mabung Frankreichs bewirken werden, die fowohl feinem Ins | mit fi niederbrehendem Lichte, welches ab elnd 40 ums 
tue mehr aufagen, ald auch mit dem Zeitgeifte in größerer | ben heil und 20 ©, verduntelt erfcheint, 
mung fteben. — — ine noch weiter au hrte Schifffahrt. — Rach den offiziellen Berichten, welche 
Darftelung des Üefens und ber Wirkungen bes franzöf. Hans | am 15. . 1833 dem Gongreffe vorgelegt wurden, belief ſich 
‚ findet der Leſer in einem Artikel bes Edinburgh Res | der re rte, eingetragene und licenfirte Zonnengehalt ber 
Wr Re. von Mac Gulloch, woraus das Meifte ber obigen | Schiffe, welche in den Hafen von Bofton gehörten, im J. 1831 
entlehnt if. — auf 138,174 Zonnen, wovon 21 Zonnen in bem Küften- 
‚ die aröfte oftindifche (Sunda:) Infel, von | handel und 17,784 in ben Bif en befhäftigt waren, 
MN Onadratmeilen und mit 5 Einwohnern. ie ift Im 3. 1831 famen aus ben Ländern 766 Schiffe an, 
Go, Diamanten, Eifen, Kupfer und Zinn. Pfeffer | mit einem Zonnengehalt von 126,980 X. Darunter waren 671 
und Kampfer aehören mit zu den Dauptausfuhrartiteln. Die | ameritanifcye mit 115,780 T. u. 86 britifche mit 9350 I. 
Engländer und Holländer haben Gontore in Borneo; doch ift | Mit Ausnahme von Schweden, w 3 Schiffe fanbte, 
der Deuptbandel in den Händen ber Chineſen. kam aus allen übrigen Ländern nur 1 Schiff! Im I. 1832 ber 
Die Hauptitadt der Inſel it Succabana. Sie rechnet | trug die Zahl der fremden Schiffe, die dort einliefen, 1,064, 
so (panifchen Piaftern von 14 Athlr. indifh — 414 | deren Tonnengehalt jedoch nicht angegeben ift; darunter waren 
Car. oder 31} Gr. —— ferner nach Ryks⸗ 842 amerikaniſche und 211 britiſche. Wen Küſtenfahrzeugen 
elders (Reichsthalern) zu 48 Stüber indifch. — Die Ein: | langten im 3. 1832 — 3,536 an, worunter 62 größere Eh fe, 
ornen der Inſel führen unter fi die Rechnungen nad) | 514 Briggs, 2,332 Schooner und 628 Sloops. 
für Kaufleute. ö 20 
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Schäfffahrtsabgaben, — fi d. Art. Neuyork. 

Einfahrt in den Hafen. — Wenn ein Schiff aus dem 
‚atlantifhen Meere Eommt, fo muß es ben Leuchtthurm W, bei 
N, bis W. N. W. liegen laffen und .> darauf losfteuern; die 
größten Schiffe Fönnen in einer Entfernung von weniger als 
einer Rabeltaulänge baran vorbeijegeln. Wenn. fein Lootfe an 
Bord oder der Schifföcapitän. des Hafens unkundig iſt, ober ber 
Wind aus NW. weht, — ber ungünftigfte für die Einfahrt — 
fo wird es beffer fein, W. bei S. nad) der Rhede von Rantasket 
zu ftenern, wo man vor Anker gehen und einen Piloten an Borb 
nehmen kann. — Im Allgemeinen ift das Waffer fo tief, daß 
ſelbſt die größten Schiffe zu allen Kluthzeiten' bis zur Stadt hin— 
fahren können; gewöhnlich legen fie längs ber Quais oder ber 
Werfte an, wo fie ſich in vollkommner Sicherheit befinden. Es 
giebt in allem etwa 60 Werfte, welche größtentheils auf Pfäh— 
len, mit einem Meberbau von Stein und Erbe, errichtet find. 
Die zwei bedeutendften find »Long Wharfe 550 yards lang und 
»Gentral Wharfe 413 yards lang und 50 y. breit, welche ihrer 
ganzen Länge nach hohe aus Raditeinen erbaute Vorraths- und 
Waarenhäufer haben. 

Lootſen. — Es ift kein befonderer Plag angewiefen, wo 
die Schiffe anhalten müffen, um einen Lootſen an Bord zu neh: 
men. Alle Schiffe jedoch, mit Ausnahme der Küftenfahrzeuge 
unter 200 X, und ber amerifanifchen mit Gyps aus dem briti- 
Shen Amerika befradjteten Schiffe, müffen, wenn fie innerhalb 
etwa von 1} M. vor dem äußeren Leuchtthurme von einem Loot- 
fen angerufen werden, bdenfelben, bei einer Strafe von 50. Doll. 
an Bord nehmen. Wenn fie, ohne angerufen worben. zu. fein, 
über biefe Entfernung binausgelangt find, fo hört bie Verbind:- 
lichkeit auf, einen Lootfen einzunchmen, 
wurde augenſcheinlich durch den Wunſch hervorgerufen, bie Loot⸗ 
fen fortwährend wachſam zu erhalten; denn es läßt ſich anneh⸗ 
men, daß Schiffötapitäne, die mit ber Bai nicht fehr bekannt 
find, aud) wenn fie innerhalb der freien Grenzen angefommen 
find, anhalten werden, um einen Lootſen an Borb zw nehmen. 

Kalfatern, Lebensmittel :c. Bofton ift tin ſehr ge 
eigneter Platz, Schiffe kalfatern und ausbeffern- zu laffen. Alle 
Arten von Vorräthen kann man in befter Qualität und zu billis 
gen Preifen-erhalten. 

3olleinnahmen: der Betrag derſelben im J. 1831 bes 
tief ſich auf 5,227,592 Doll. (Nachrichten über das ameritanifche 
Waarenlagerſyſtem f. unter d. Art. Neuyork). 

Einwanderung: Die Anzahl der Einwanderer, bie in 
Boft. ankommen, ift nicht fehr groß und überfteigt felten 1600 
im Zahre, Eine ftädtifche Verordnung befiehlt, daß die Schiffs: 
tapitäne, welche Einwanderer an Bord haben, bis zum Ber 
trage von 200 Doll, für jeden Einwanderer Sicherheit ftellen, 
daß derſelbe nicht innerhalb ber 3 nächſten ae dem Staate 
zur Laſt fallen werde, ober für jedes Individuum ein Löſe— 
geld von 5 Doll. zahlen. Natürlich findet diefe Verordnung auf 
diejenigen Einwanderer feine Anwendung, weldye cin binlängs 
liches Eingenthum befigen, und wird die Erklärung der fremden 
Gonfuln-in diefer Hinſicht gewöhnlich als zureichend betrachtet. 

Handel vor Bofton ıc. Bofton hat einen ſehr ausge: 
dehnten Handelsverkehr mit ben füblihen Staaten ‚und fremben 
Ländern, wor es einer ber Dauptfise der amerif. Fiſchereien. 
Seinen füblihen Nachbarn und hauptſächlich Reuyort, Mary: 
land und Penſylvanien verbantt es alle Zufuhren von Mehl, 
Weizen ; Gerfte, Mais, Hafermehl, Hafer ıc. ſowie von Baum: 
wolle, Tabak, Faßdauben, Reis ꝛc. Darunter mag bie Eins 
fuhr von Mehl im Durchſchnitte jährlich 400,000 Barrels be— 
tragen, von allen Arten von Getreide 2 Mill. Bufheld, von 
Baumwolle 160,000 Ballen, von: Kaßbauben 3 Mill. Die 
Rückfrachten beftehen theils in einheimifchen rohen Probuften, 
als Rind⸗ und weinefleiſch, Sped ıc., theils und hauptfäch: 
lich in den Erzeugniffen feiner Manufacturen, worin Maſſachu—⸗ 
ſetts unftreitig allen übrigen Staaten der Union überlegen ift, 
theild in ben Produkten feiner Kifchereien und des auswärtigen 
Deck Im Durchſchnitte ſchickt Bolton jährlich in bie füdlis 

en Häfen der Union etwa 45,000. Bar. Rinde und Schweine⸗ 
fleiſch, 165,000:Bar. Makrelen, Geringe ıc., 20,000 Etr. ge⸗ 
trodneter und geräucherter Fiſche, 3,500,000. Paar Schuhe und 
Stiefel, 600,000 Päde Papier, außer einem fehr großen Betrag 
von baummpollenen;unb wollenen Manufacten, Nägeln, Mös 
bein, Bauwerk ıc,, fo daß eine-ftarke Bilanz zu feinen: Gunften 
fich herausſtellt. Seine Ausfuhr inländiiher Produkte nad 
fremden Ländern beitcht hauptſächlich in denfelben Artikeln, bie 
es nach ben ſüdl. Staaten verſchickt, allein. es ‚führt auch eine 
große Dunntität fremder Produkte aus, die es früher ſelbſt ein: 

eführt hatte, Die Einfuhren aus fremden. Ländern beftehen 

auptſãchlich aus, baummollenen und wollenen Waaren, Leinen: 
zeugen, Ganavasıc, Stahlwaaren, Seibenftoffen, Zuder, Thee, 
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Kaffe „ Weinen- und Branntwein, Gewürzen, Häuten, Indi— 
go, Karbehölzer ıc. Die Gefammteinfuhr aus fremden Ländern 
in den Staat Maſſachuſetts belief fich in bem mit dem 30. Sep⸗ 
tember 1832 abgelaufenen Jahre auf 18,118,900 Doll,, während 
die Ausfuhr einheimifcher Erzeugniffe in bemfelben Jahre nur 
4656,635 Doll. umd bie von einheimifchen und fremden Produk⸗ 
ten zufammen 11,993,763 Doll, betrug, wobei bie Bilanz gegen 
Maſſachuſetts durch Wechſel auf die fübtichen. Staaten, wohin 
es. weit mehr einführt als zaurüddringt, gedeckt wurde. Reuyork 
allein foll zu allen Zeiten Bofton gegen 5- Mill. Doll. ſchulden. 

Banken. — Im Januar 1838 befanden fi) 84 Banken 
in dem Staate Maffachufetts, worunter 24 allein in Bofton; 
vom den legteren waren 4 — 5 erft vor Kurzem errichtet. Die 
im. 1830 in Bofton beftchenden 18 Banken befaßen ein Kapi⸗ 
tal von 13,900,000 Doll; die Dividenden auf biefe Summen 
b in bemfelben Jahre 703,500 Doll., demnad 5.06 pGt. 
Die biscontirten Papiere wurben über 70 Mil. Doll. angefchlas 

en. (Statement by J. H. Goddard, New York Advertiser 29, 
San. 1331). 

Berfiherungsgefellfhaften: — BVerfiherungen fos 
wohl gegen Feuer: als gegen Seegefahren werben von Geſell⸗ 
ſchaften mit vereinigten Fonds bis zu einem hoben Betrage, 
begleichen von Individuen in geringerer Ausdehnung geleiftet.- 
Die Kapitalien ber verfchiedenen Affecuranzgefellfchaften beliefen 
ſich im Januar 1833 auf 6,675,000 Doll, Es befteht nur eine 
u Lebensverfiherungsanftalt. . 

rebit.— Fremde Waaren werben häufiggegenbaares@erb 
verkauft, gewöhnlicher jedoch mit einem Gredit von 3— 12 Mor 
naten, im Durchfchnitt auf 6 Monate. geroährt, bei Eifen und 
einigen andern Artikeln geftattet'man einen 12 monatlichen Cre⸗ 
bit. Disconto gegen Baargeld 6 pCt. per Jahr. 

Gommiffionsgebühren. — Die Anfäge dafür find 
willführlich, indem fie von 2 — 5 und bisweilen (del credere 
mit eingeſchloſſen) bis 74 pGt. wechfeln; bei kleinen Rechnungen 
und auf weftindifche Güter werben in ber Regel 5 p@t. angefegr. 
Der gewöhnliche Anſatz ift 24 p&t, doch herrfcht eine ſolche Gons 
turcenz, baß ſich zur Abfchliefung von Geſchäften Gommiffios 
näre finden, bie fid) jede Bedingung zn laffen. Bisweilen 
werben ganze Ladungen durch Mäkler in ber Art verkauft, 
—* der Commiſſionsgebuͤhren eine beſtimmte Summe 
erhalten. 

Bankerotte. Die Bankerottgeſege von Maſſachuſetts 
ſcheinen in einem ſehr üblen Zuſtande zu ſein. Es finden 
häufig — er ftatt, und in vielen Fällen bringt man zu 
Gunften der Familie des Bankerottirers Eigenthumsgegenftänbe 
zu Perfonen, welche man für Gläubiger bis au einem entfpre: 
dienden Betrage ausgiebt, ohne daß es wirklich der Kalt if. 
Allerdings können foldye Auslicferungen rüdgängig gemacht wer- 
den, allein bie Schwierigkeiten, bie fi dann darbieten ; find 
nur mit Mühe zu befeitigen. Der ficherfte Weg für einen Frem⸗ 
den ober für Jeden, der nicht volltommen bie Stabt kennt, ift 
der, nur gegen baares Geld zu verkaufen umb ſich folder Gom: 
miffionäre zu bedienen, welche fi eines guten Rufes erfreuen. 

Münzen. — In Maflachufetts und durch ganz Neuengs 
land gu ber Dollar 6 sh., ſo daß das Pfund St. — 1L. 6 sh. 
8d. Boftoner Cour. (S. Neuvort). 

(Diefe Mittheilungen find theils aus den ‚bereits angeführ: 
Quellen, theild aus Privaterkundigungen und endlich aus den 
forgfältig ausgearbeiteten »Antworten des Gonfuls auf die Gir: 
cularfragen« entnommen.) : 

Both, ein Maaf für fpanifche Weine. In Danzig 
iſt es — J Loft oder 4 Faß oder 2 DOrthoft oder 360 Berliner 
Quart —= 20.7808 franz. —— — In Hamburg hält 
das Both Sekt 120 bis 130 Stübchen = 21,900 bis 23,735 
franz. Kubikzoll = 6 Eimer 13 — 44 Quart preuß. Ein 
Both Malvalier-Wein ift — 140 Stübchen oder 3, Ahm — 
25,550 franz. Kubikzoll = 7 Eimer 15} Quart preuß. — 
In Riga nimmt man bad Both fpanifden Sekt zu 12 
Anker oder 60 Viertel an; es enthält 21,960 franz.‘ Kubikzoll 
und ift — 6 Eimer 14 Quart preuß. — In Malaga hält das 
Both (Bota) 30 Arobas und ift = 23,820 franz. Kubikzoll 
oder —= 6 Eimer 45} Quark preuß. 

Botta (Faß), ein Weinmaaß in Italien und Spanien. 
Stine Größe ift an ben meiſten Orten abweidyenb von einan: 
ber. Man findet fie bei den Dauptorten angegeben. 


Boten ober Bolzano, Hauptfl. der gefürfteten Graf: 
ſchaft Tyrol, an der Mündung ber Eiſach In die Etſch mit 10,000 
Einmw., bedeutenden Seidbenmanufacturen und anfebnlichem Wein: 
bau in berUmgegend. Es ift der Hauptmittelplag für den Handel 
zwifchen Deutichland und Italien. Es werden bier berühmte 
Meilen gehalten (f. weiter-unten) und fehr ftarker Verkehr in 
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Tüchern, Leinwand, Baummolle, Speterei:, Stahl» und ans Italien, ber italienifchen Schweiz, auf den jontſchen Inſeln ıe.. 
deren Waaren getrieben. Man unterfcheidet den Bruccio piccolo (dad illenmaaf für 
Münzen und Wechfelwefen. —Meffen. Es redjnet, | Seidenwaaren) und ben Braccio lumgo (bad Ellenmaaß für 
wie Innsbrud, Roveredo und ganz Tyrol fo wie bie. Haupt: | Wollen: ,- Baummollen= und Reinenwaaren). — Die verfchies 
ſtadt Wien, nämlidy nach Gulden zu 60 Kreugern ä & Pfenn. ; | dene Größe der Bracci findet man bei ben einzelnen Orten 
doch ift der gewöhnliche Zatlwerth der 24 Guldenfuß umb im | angegeben. 
Wechfelmefen richtet man ſich nach den 20 Gulbenfuß. — Es ranttivein (franz. Eau-de-vie; engl. Brandy; ital. 
werben in Bogen jaͤhrlich 4 Meffen gchalten, wovon jede 15 | Aqua vite) heißt das bekannte aus Meingeift und Waſſer beftes 
Tage währt, fie find 1) die Fiera di Quadrogesima oder derMits | hende Getränk, welches man durch Deftillation vom Fluͤſſigkeiten 
foftens Markt; 2) Fiera di Corpus Domini ober Brohnleichnams: | erhält die man in die Weingährung verfegt hat. Man kann 
Meffe. 3) Fiera d’Egidio oder Bartholomäi-Markt und 4) biera | aus ein, Meth, Eider, Bier und anderen gegohrnen Flüffigs 
di St. Andrea oder Andreas: Markt. Die drei erfigenannten | teiten Branntwein gewinnen. Man bedient fi derfelben aber 
chen den erſten Werktag nach dem Sonntag Oculi, nach dem | nur felten, da fie verhäftnifmäßig eine zu geringe Menge Kiefern. 
Seohnleihnamstage und nad Draria Geburt, bie vierteaberben | Den Wein wendet man nur ba, wo er in Menge und zu ganz niebris 
1. Degember an, wenn es fein Sonntag ift. Allemal vom 6. bis | gen Preifen zu haben ift zur Branntreingersinnung an. Am häu- 
12. Tage ber Meßzeit wirb acceptirt und vom 13. u bij . —*— fabricirt man ben Branntwein aus den Getreibearten 
Ende ber Mefizeit wird refeontrirt (abgerechnet). Zur Baarzah⸗ | und Kartoffeln, indem man bas darin enthaltene Stärkmeht in 
lung bat man nod) 2 Tage (alfo 2 Refpeettage), bei beren Abs | Zuder verwandelt und dieſen in Gäßrung fegt. Die Brannt: 
lauf man, bei Mangel an Bahtung, Proteft erheben laffen muß. | weingeminnung — in folgende 4 Haupttheile: =) in bie aus 
&s ift bei Strafe von 200 Thalern unterfagt, enboffirte | Wein, b) aus Getreidearten, c) aus Kartoffeln, d)aus 
Wechfelbriefe, die hier zahlbar find, zu aeceptiren ober ir ber | andern zuderhaltigen Pflanzenfäften. Die Gewinnung aus 
zahlen, wenn fie nicht auf einen biefigen Kaufs und Gejdäfte- | Wein erfordert nur eine Deftillation, wogegen bie Branntweins 
mann geftellt find. Derjenige alfo, melcher Wechfelbriefe auf | brennerei aus Getreide und Kartoffeln einer von ber Bereitun 
Bogen nehmen will, muß ſolche an die Ordre feines hieſigen Cor⸗ aus Wein abweichenden Behandlung bedarf, um bas St— 





refponbenten ftellen lafiın. ’ mehl in Zuder umzuwandeln. 
Ken ao Foldende: ben hisfigen Meilen eingeführten Wech⸗ 1) Branntwein aus Getreide oder Kartoffeln. 
—— Man wendet verſchiedene Getreidearten zur Branntweinbt⸗ 
ann oaluta nach dem 20 Guldenfüßt, | zeitung an, dad Berpältniß ihrer Ausbeute if folgendes: 
Auf: Gours z Erktärun & liefern Branntwein ein Scheffel liefert Brtw. nach Procmt 
— — ⸗ 100 pPfd. — wiegt P . von 50 ’ Tr, 1 pfd. 
r = t. Quart. 
Amfterdam 204 |fl. Hief. W. 3, für 250 fl. hou. Gt. ar 
Augsburg | = 99 R * ⸗022 100 fl. Augsb. Gt a = u = = ces F — 1. 
Bologna | = Ay |Bologniniot, Bajochi fürs R- Het. 1-3 Geche an Mer rn 
rankf. a. M.⸗B89 fl. hieſ. W. 3. für 100 fl. Frankf. W. G. Gerftenmalg 283 ’ 6082 1748 1 n 
—** 1221716⸗—— 42⸗ — *—— —— Kartoffeln # r 81 3 3 
ipzi 9 1 . 3. B 
rad ge 2108 er. — — 1 un Fe Es ift Regel, nie aus einer Getreideart allein Branntwein 


London id. io aofl. 10 &r. hief.W.3. für tin. Stert, zu brennen, die Ausbeute iſt erfahrungsmaͤtzig größer, wenn 
Nürnberg ,» Elf bien W. A 100fl.in10und20&r, | man gleichzeitig verſchiedene einmaifcht, als Roggen und Gerſte, 
Rom : 474 Scudi in Rom für 100 fl. hief. WB. 3. — Aa. Ba und * — 
| im 24 fl. ü „in Caro⸗ nbe ng ift mun angefähe fo k 

— — a; F a — Das Getreide wird im einer Bütte fo oft abgeſpühlt, daß 
Venedig ' # 1008 ft. Hief. W. 3. für 300 Lire austriace, | bad Waffer Far durch den Zapfen unten am Boden des Gefäßes 
Wien 'z1008|; = = = = 100fl.in10u.20&r. | abläuft, hierauf bringt man e& in eigene pötzerne ober fteinerne 
 Maafe und Gewichte. Die Bohnar Elte it = 3503 Malzbutten (Quells oder Weidhbottiche) und weicht 
franz. Linien, die Bra zze = 243,7 frong. Linien. Die Zuror | e& fo lange ein, bis bie Spigen beim Drug zwiſchen den Fingern 
n * 36 franz. Ein. Giernech find 400 Bogner Ellen gleich gelpaltın werben; dies dauert gewöhnlid 40 — 48 Stunden. 
118.484 Berliner und 100 Brarzen — 82.428 Berliner Een. u" fchättet man es 2 Fuß hoch auf Luftige fteinerne Böden, wo 
100 Zyroler Ellen = 120.581 Berl. €, man es langfam feimen, aber janicht zu Blättchen ausmwachfen 
Getreidemaaf. Der Bohner Star— 19006 franz. Kus | täßt. Rach dem erften Xuffchütten erwärmte fi das Getreide 
bikzoll. Der Tyroler Star = 1541 franz. Kubikzoll. aufs 100 | fo weit, daß ein in ben Haufen geftedtes Thermometer 24 ober 


N Rap —_ 125 Grab ®. zeigte, alsdann wurde ed umgewendet, bamit bie 
nn. ee Berl. Scheffel und 100 Tyroler Star = | Sherm Körner unten bin famen, und fo fort, bis der Keim 4 bis 


, „ . 5 Linien lang geworben war. Das Getreibe hat jest feine mehl⸗ 

Getränfmaaß. Der Yüren ober Ueren foll fo viel alö | artige Beichaffenheit verloren und einen zucerartigen Gefchmad 
1 Wiener Eimer, ber Ziment fo viel als 1 Wiener Seibel fein. | yerpmmen. In diefem Zuftande wird eg Malz genannt, Um 
Das Tyroler Getränfmaaß hält 40% Kubikzoll; alfo find 100 aber das fernere Wachen des Keims aufzuhalten wird es völl 
Tyroler — — = Kr Iner Ey” fner a 100 | getrotnef oder gedörrt. Das gebörrte Malz wird hierauf 8 

dan el —— 55 ai & of fund : 207 | Hein wie mögtih geihroten und dann eingemaifcht, mas 
—5** das Pfund. wiegt 10426 und das Tyroler Pfund 117 in —* Bottichen (aisutten) art 3 dus Bad 

. Ile 3 R : um: utte thut man auf 110 Pfund rot ungefähr 150 n 

As Gold: und Silbergewicdht dient. die Wiener Mark, Waffer von 30° R, und rührt es damit zu en Zeige zufamz 

Boucauds, Boucaut (franz.) nennt man große hölz | men. Iſt dies Einteigen ordentlich efheben, fo nimmt man 
pm äffer zum Ginpaden von Kaffe, Gewürznelten, Muss | zum Anmaifchen noch 250 Pfund hafler von 80° R. (alfo 

tnujjen 2C, hedendes) und endlich zum fogenannten’ Stellen noch 500 Pfb. 

Bon, f. Boi, von 15° R. mit 6 Pfd. guter Oberhefe. 

Bozza, ein venetianiſches Weinmaaß von 24 Borcali| , . Das Stellen geſchieht in dem eichnen Maiſchbottich, der da: 
oder 4 Tuartuzzi — 168 franz. Kubikzoll und 1 Bozza hat bie bei zugebedt wird, Man läßt die Temperatur ber Flüſſigkeit 
Größe von 2+ preuf. Quart. 4 Bozza gehören zu 1 Secchy, —* *r = une nicht —— gr betragen. F er 
24 zu 1 Moftello, 43 zu 1 Biconzia und 192 zu 1 Amphora, | &inigen Stunden beginne bann die hrung; nad 24 — 2 

Braca, (Klaft in Rängenmaaf in Portugal und Stunden iftfie beendigt. Mit ziſchendem Beräufch entweicht beim 

sragn, (Klafter), ein rn der 3! % d Gähren das kohlenſaure Gas. und reißt babei die Fruchthülſen 
Brafilien, = hat eve ne Re —— u * 3 und dergl. mit zur Oberfläche empor. Kommt man mit dem 
oder 10 —* — *2—55— franz. Linien ober 6 | Geſicht über die Oberfläche, fo hat ntan eine betäubende, 
Buß 11 Zoll 6,% Linien rheinl. Maaß. erftitende Empfindung; ein darüber gehaltenes Licht verlöfcht 
Bracce, Brass (Buß) eimtängenmaaf. In Tyrol hält | augenblicklich, und die Temperatur ber gährenden Maſſe ift Höher 
die Brazze 243,75 —— Linien umd hat die Größe von 1 Futz als die der umgebenden Luft. — Wenn die Temperatur gieich 
9 Zoll rheint. — Zu Rodi;im Mailändifchen. hält fie 2024 | wird, der ſtechende Geruch nachläßt, die Hülfen zu Boden fallen, 
Einien, ift aber’ durch die mailänd. Metra außer Gebrauch ges | das Fluidum klar geworden ift und einen weinfäuerlichen Ges 
tonımen. {mad befommen hat, fo ift die Gährung zu Ende. — Das 

Braccio, Arm, Elle, bad gewöhnliche Ellenmaaß in | gegohene Gut kommt jegt in das a Deftillirgefäß, welches 
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feiner Geftalt wegen Biafe heißt, Diefe Blafe hat einen Dedel, | Welten weiße Weine. Wenn ber Wein an fangen hat, fäuerlid) 


Helm, 
migen Schnabel oder Halfe, woran die Kühlröhre befeftigt ift, 
die durch ein Faß mit kaltem Waffer, das Kühlfaß, geht und 
aus bemfelben heraus in ein anderes leeres Gefäß, bie fogenannte 
Borlage ſich erftredt. — Diefe Theile enthält das gewöhne 
liche Brenngeräth. — Es find aber faft immer zwei Blas 
fen von einerlei Geftalt und Einrichtung, nur von etwas verfchies 
bener Größe da: Die Lutterblafe und die Klärblafe. 
ſtexe ift größer als die zweite. 

Man bringt das gegohrne Gut in bie Lutterblafe und erhitzt 
fie unter ftetem Umrühren bis auf 65° R. Alsbann fegt man 
den Blafenhelm.auf, fittet ihn, bamit keine Dämpfe in bie Luft 
entweichen können, feft, befeftigt an feinen Hals die durch das 
Kuͤhlfaß geleitete Kühlröhre und verklebt alle Fugen genau. 
Nun beginnt bie Deftilation, welche fo lange fortgefegt wird, 
bis das Uebergehende nur noch aus Base efteht. — Wenn 
nämlid) die Hihe bed Gutö, die vor bem en 65° betru 
nad) wenige Grade zunimmt, fo entwideln ſich ſchon Weingei 
bämpfe, die in bie a. fteigen, durch den Blafenhals in die 
Kühlröhre bringen, dafelbft zunächft an das kalte Metall und 
durch diefes auch an das kalte Waffer ihren Wärmeftoff abfegen 
und wieder zu Tropfen werden, bie in die Vorlage flußen. Nach 
und nad) Zommen immer mehr, mit Wafferbämpfen vermifchte 
Beingeiftdämpfe, und nun muß man bas Feuer unter ber Blafe 
mäßigen, damit nicht alles Waffer zu Dampf werbe und mit in 
die Vorlage ziehe. Indeſſen erhält man bei dieſer erften Des 
ſtillation doch nur einen ſchwachen Branntwein, ben fogenann: 
ten Rutter oder Lauter, der nur etwa 10 — 15 p&t. Alkohol 
hat und mit effigartiger Säure und ftintenden Deitheilen ı Fufelöl) 
vermifcht if. Im der Blafe ift blos mattes Gut oder Phlegma 
zurüdgeblieben. — Den Lutter bringt man dann in die kleinere 
Klävblafe oder Weinblafe, um ihn zum zweitenmale zu 
deſtiliren. Gern thut man Pottafche, Kochſalz, Wachholdern, 
Pomeranzen-u. dgl. mit in die Blafe, um den unangenehmen 
Geſchm gi tilgen. Anfangs —* ein Branntwein über, ber 
60 p&t. Altohol enthält. Man fängt ihn entweder unter bem 
Ramen Borlauf befonderd auf, ober laͤßt ben nachfolgenden 
gen zu ihm gehen, um baraus einen gemöhnli 

henkbranntwein zu bekommen. Immer gehen bie geiftis 
‚geen Theile zuerft über, und in der Blafe bleibt Phlegma zus 
rüc; je mehr man daher das Deftillat von Neuem deſtillitt, befto 

iftiger und ſtaͤrker wird es, befto mehr En. es aber aud an 

{umen ab. — ‚Hat das Kluidum 60 pGt. (Unter 100 Theilen 
60 Theile Spiritus und 40 Theile Waffer), fo nennt man es Als 
?ohol oder Weingeift; hat es 80 pGt., jo * es doppelt 
rectificirter Weingeiſtz hat es 100 pGt., fo iſt es abſo⸗ 
luter Alkohol 

2) Branntwein aus Kartoffeln. Die Kartoffeln 
werben, nachdem fie durch Wafchen von den anhängenbden erbigen 
Theilen befreit worben find, vw. heiße Dämpfe gekocht. Nach 
2 — 3ftündiger Einwirkung beö fiedendben Dampfes find fie gar, 
and werden dann moͤglichſt fein zerquetfcpt, wozu man verfehie: 
bene Gorrihtungen hat, aeg gran erg mit hölgers 
nen ober gufeifernen Walzen), Der burd das Zerquetſchen 
erhaltene Kartoffelbrei wird mit er. Pottafchenlauge ver: 
mifcht, in den Dampfbottich gebracht, mit heißem Wafler ver: 
dünnt und 4 Stunde lang gekocht. Später wird er mit Wafler 
von 25 — IR, *2 —VWeizen- ober Gerſten⸗ 
ſchrot und die Maiſche gut vermengt, am beſten mit: 


teift einer mechänifchen Vorrichtung. Etwa nad) einer Stunde 
muß fie abgefühlt werden, was man durch ähnliche Vorrichtun⸗ 
gen wie beim Bier, auch wohl durch Eis befördert, bann feht 
man bas Kühlwaffer zu, barauf die Hefe und ne 3—4 Tagen 
ift die Maifche reif, — Nicht jede Sorte Kartoffeln eignet Ha 
zur Brennerei gleich gut, es wird eine mehlreiche, night wäffrige 
Kartoffelart erfordert, auf einem magern Lande, in einem fanbis 
gen ober trodinen Lehmboden gewachfen, bie aus fettem Lande find 
weniger tauglich, enthalten * Waſſer; oft ſind bie rothen 
Kartoffeln recht gut. Gefrorne Kartoffein, vor dem Aufthauen 
und Faulen zum Brennen verwendet, geben gleiche Ausbeute 
als nicht gefrorne, ja fie follen mandymal noch mehr Liefern. 

Um aus Rüben, befonders Runkel- und Mohrrüben, Hüls 
fenfrüchten, Roßkaftanien ꝛc. Maifche zu erhalten, verfährt man 
auf ähnliche Weife als bei den Kartoffeln. 

3) Branntweinbereitung aus Wein. Sie findet nur in 
ben füblichen Ländern ftatt, deren Weine geiftreicher find, und 
deshalb mehr Ausbeute liefern, Man zieht die Weißweine ben 
Rothweinen zu biefem Behufe vor. Aus den Meinarten bes 
füdlichen Frankreichs erhält man im Durchſchnitt z, ja j Brannt: 
wein, aus benen des mittleren #, des nördlichen Frankreichs 
5 — ro; Im Süden brennt man beinahe allgemein rothe, im 


uts ober Blafenkopf genannt, mit einem geräus | zu werben, fo giebt er, wie ganz natürlich, (wegen ein 


etretes 
uer Entmifchung eines Theils Alkohol) weniger und —— 
Branntwein. Das zuerſt bei der illation Uebergehende hat 
einen unangenehmen Geruch und Geſchmackz man fängt es daher 
beſonders auf, ber barauf folgende Branntwein ift von guter 
Beſchaffenheit; der Rachlauf (Reopasses), fo wie ber Vorlauf 
wird dem n bei ber folgenden Deftillation zugegeben. Der 
Branntwein wird bann auf eichene Borratgefäffer efüllt, in 
benen ex eine gelbliche Farbe annimmt; er wird buche Lagern 
angenehmer unb milber, 

Der franzöfifche Branntwein ift in Deutfchland unter dem 
Namen Franzbranntwein (Gognae) bekannt, obſchon Cognat 
eigentli nur den Branntwein bezeichnet, ber in bem Orte gleis 
dies Namens fabricirt wird, da man nad ben weinbauenden 
Orten den Branntwein in Frankreich benennt; den Weingeiſt 
von dort nennt man gewöhnlich Sprit, d. h. esprit (de win), 
Der Franzbranntwein ift blaßgelb befigt eine ausgezeichnete 
Reinheit und gewürghafte Milde, die nach ber Sorte Wein, aus 
welcher man denfelben bereitete, mobifieirt if. Durch ben ge» 
ringen Gehalt an Gerbfäure erhält derfelbe eine Eigenthumlich⸗ 
keit des Geſchmacks, welche man bem nachgemachten durch 
Eichenrindentinktur zu geben im Stande iſt. — dieſe Eigen⸗ 
thümlichkeit gründet ſich die ſogenannte holländifche Probe, welche 
Pr being . 4 man — Tropfen einer Auflöfung von Eis 

zum Branntwein fest, woburd eine blaufchwa 
Färbung. entftehen muß. wi ” * 

Treſterbranntwein iſt von geringerer Güte; man ſchüt⸗ 
tet auf bie aufgeloderten Zreftern Waffer, arbeitet fie mit dies 
fem dur), und wartet ben Eintritt der Gährung ab; bie Höhe 
ber ſich entwidelnden Wärme giebt dad Maaß für ben Waſſer⸗ 
auguß ab, welchen man täglich machen muß, damit bie 2 

zaͤhrung nicht in eine ſaure übergehe; doch kann auch durch zu 
viel Waſſer die Gaͤhrung erſäuft werden. Man pfiegt dieſen 
rag gg in verfchloffenen Zäffern vorzunehmen, ja felbft 
in Gruben, wenn es an erftern gebridt. Die gegohrnen Tre 
ftern werden bann deſtillirt; den Lutter nennt man in Brant 
reich blanquette, weil er milchig ausfieht. Der Trefterbrannts 
wein befigt einen übeln, ſcharfen Gefhmad und Geruch und nur 
allein durch Dampfbeftillation bürfte ein rein fhmedendes Pros 
dukt zu erzielen fein. 

Um aus Weinhefen Branntwein zu bereiten, werden 

biefe entweber re beftillict oder mit heißem Waffer ausges 
ögen, das Flüffige durchgefeiht und ber Hefenrüdftand, wegen 
ed bebeutenben Gehalts an MWeinftein, auf Beinhefenafehe 
(cendres graveldes) verarbeitet. — Man gewinnt bei einem 
fehr unvolllommenen Verfahren in den Rheinprovingen von 60 
Quart Treſter 4 — 6 Quart Branntwein von 50 pEt. Tr, 
von Weinhefen 6 — B Quart. 


Aus Pflaumen wirb ber fogenannte Sliboniga ober KRötf 
bargeftellt, aus Kirſchen das (genannt Basler Kirthisafet 
Eau-de-vie de cerise, welches einen Gehalt an Blaufäure bes 
ist, wovon ber eigne Geruch, Geſchmack und die Wirkung. 
Man zerquetfcht nämlich die Kirfchen mit den Kernen. 

Auf den weftindifhen Infeln, eben fo auch in Oftinbien 
wird Zuder, Zuderfhaum, Zuderrohrabfälle, Melaffe in geis 
ftige Gährung verfegt, und fobann beftillirt. Der feinfte Rum 
wirb aus Zuderfaft und Melaffe, eine minder, gute Sorte aus 
Zuderfhaum und einem Zufag von Melaffe dargeftellt. Den 
Hauptbetrieb hat Jamaica, Ueber bie verfhiedenen Methoden, 
ben — u u bes Branntweind, Rums und anderer geis 
ftigen Flüſſigkeiten x beftinnmen, vergleihe man ben Artikel 
BWeingeift. - Die Branntweinfabrilation beſchränkt fih heut 
zutage nicht mehr auf einzelne Städte ober Gegenden, fondern 
man kann wohl kann fie wird in allen Orten ber civilifirten 
Erbe getrieben, eitich mit größerer ober geringerer Vollkom⸗ 
menbeit. In Deutfchland Tiefern befonders bie Rheingegenden 
und Norddeutſchland viel Branntiwein, ———— edeu⸗ 
tende Quantitäten Weinbranntwein, ben es nad) allen Theilen 
ber Erde, felbft bis nad) China, ausführt. England bat, ba 
dort die Branntweinfabrilation manchen Befhränkungen unters 
—* wenig Brennereien; es wird daher viel Branntwein ein⸗ 
8 ührt. Der auslänbifhe Branntwein barf nur in Käffern von 
100 Gallons und auf Schiffen, bie über 100 Tonnen halten, 
eingebradjt werden. 1830 wurben in —— und Irland ge⸗ 

en 5 Millionen Gallons fremder, 21 Mill. einheimifcher vers 
—* und ungefaͤhr 1 Mill. unverſteuerter Branntwein, zu⸗ 
ammen alfo 27 Mill. Gallons verbraucht. Unter dem fremden 
waren 3} Mill, Gallons Rum, — 

Dan vergleiche noch die Artikel Aral, Gognac, Gen 
ver, Lilör, Rum und Weingeift, 


Branntweinfteuer 


Branntweinftener. Faſt in allen Staaten Europa’s 
ift der Branntwein Gegenftand der Befteuerung. Theils wird 
das Probuet felbft, deſſen Gonfumtion und Vertrieb ober bie 
Fabrikation, theild werben bie rohen Materialien zur Steuer: 
Entrichtung herangezogen, überall aber bildet der Steuer⸗Ertrag 
aus biefem Gproducte eine ber Hauptquellen für den Staatsfchas. 

In keinem ber europaͤiſchen Staaten vereinigt aber bie Be⸗ 
fteuerung bes Branntweins fo viele induftrielle Vortheile mit 
den finanziellen , wie in den Königreichen Preußen, Sachſen und 
in ben Kg Bereinsftaaten, welche feit ben Jahre 1834 

er 


hinſich ranntweinbeſteuerung gleiche Grunbfäge anges 
nommen n. In dieſen Staaten iſt die Fabrikation des 
Brann ſtets fortſchrei⸗ 


s in einer ee befteuert, daß das 
tenbe Streben nad) Verbeſſerung ber Fabrikationsmittel, fei es 


in Bezug auf Gonftruction und Benugung ber zur Fabrikation 
——— Geraͤthe oder in Bezug auf Anwendbarkeit oder 
Ergiebigkeit roher Materialien, rege erhalten und der Induſtrie 


ein freier Spielraum gelaſſen worden iſt, ber nach ben bisheri⸗ 
gen Erfahrungen nidyt nur auf bie Probuetion, durch Gewinnung 
größerer und befferer Ausbeute, fonbern auch, ohne das finans 
ielle Intereffe * benachtheiligen, auf den Erwerb des Fabri⸗ 
anten auf das Vortheilhafteſte eingewirkt hat. 

Das Fundamentalprincip dieſer zuerſt in Preußen einge⸗ 
führten Beſteuerung geht *3 dem unterm 8. Februar 1819 
emanirten Gejege dahin, bie Fabrikation fo w befteuern, daß 
von jedem Quart Branntwein zu 50 pGt. ge nad) bem 
Alloholometer von Tralles 1 gGr. 3 Pf. an Steuer gezahlt 
werben follen. Dies Prineip befteht auch jest noch, wenn gleich 
im Laufe der Zeit ber Erhebungsmobus, ehe er feine jegige Ges 
ftalt erhalten, mehrmals gewechfelt worden iſt. Im Jahre 1819 
wurbe zuerft ein Blafenzins eingeführt, deſſen Höhe auf ber aus 
der Erfahrung und bem dermaligen Zuftande der Fabrikation ges 
fhöpften Annahme beruhte, baß ber in 24 Stunden erzeugte 
Branntwein von 50 p&t. Alkohol ſich zu bem zur Erzeugung ers 
forberlichen Blafenraum wie 1 zu 4 verhalte. Es wurben da⸗ 
ber 4 Quart Blafenraum mit dem Steuerfag von 1 gr. 3 Pf. 
belegt, babei aber auch auf größere ober Een Betriebes 
fähigkeit einzelner, mehr oder weniger vortheilhaft eingerichtes 
ter Mrennesien angemeflene Rüdficht genommen. &o wurbe 
das Streben allgemein, in der möglichft kürzeſten Friſt auch die 
möglichft größte Ausbeute zu gewinnen; bie@eräthe wurben vers 
b fer und neue, volllommenere «Apparate erfunden. 

hrend inbeffen die Befiger größerer, fabritmäßig arbeitender 
Brennereien bedeutend gewannen, fanden bie Bleineren, lands 
wirthfchaftlichen Brennreien, welche nur nebenſaͤchlich betries 
ben wurben unb deren geringerer Ertrag bie ig und 
Anwendung Zoftfpieliger, verbefferter, auf einen fabritmäßigen 
Betrieb berechneter Apparate nicht lohnen konnte, im großen 
Rachtheil. Zur Verminderung beffelben wurbe baher im Jahre 
1820 ftatt der Deftillicapparate ber Raum ber Meifchgefäße 
ftewert. Nach bem bermaligen Stande der Branntweinbrennes 
rei nahm man nach erfahrungsmäßig fehr billigen Borausfeguns 
gen an, daß zur Da ng eines — Branntwein zu 
50 p@t. Alkohoigehalt 25 Quart Meiſchraum, einſchließlich bes 
Gährung erforderlichen, nicht zu bemeiſchenden Steigeraums ers 
forberfich feien. Bald genug aber lehrte die Erfahrung, daß 
auch bie Worausfegung, welche biefer Beſteuerung zu Grunde 
tag, bei dem fortwährenden Steigen ber Inbuftrie nicht mehr 
zutraf, daß vielmehr durchſchnittlich [hon 20 Quart Meifhraum 
binreihenb wären, um ein Quast Branntwein zu der gefeglis 
hen Stärke zu gewinnen. So wurbe ber Erhebungsfag ber 
Wirkichkeit näher gebracht und im Jahre 1824 auf 1 Gar. 6 Pf. 
für 20 rt Meiſchraum feftgeftellt, daneben aber ein zweiter, 
ermäßigter Steuerfag zu 1 Ggr. 4 Pf. pro 20 Quart Meiſch⸗ 
taum zum Wortheil für gen era Brennereien nors 
mirt, welche, obgleich durch die fortfchreitende Induftrie und 
den fleigenden Abfag der größeren ftäbtifchen Babritationsanftals 
ten Srachtpeit een, doch genöthigt waren, bad Brennereis 
Gefhjäft, der Erreihung landwirthſchaftlicher Zwecke, willen 
fortzufegen. 

In biefer Höhe ift denn bie Branntweinfteuer auch im Kö⸗ 
nigreiche Sachſen und in ben thüringifhen Bereinsftaaten an: 
genommen worden, bis vielleicht bie Erfahrung einer allgemeis 
nen Störung der dem Befteuerungsfage zu Grunde liegenden 
Verhäftniffe gebieten wird, von dem in ber Geſetzgebung felbft 
ausgefprochenen Worbehalte Gebraudy zu machen, jene- Erbe: 
bungsfäge durch anderweite Ben auf den urfprüngli 
Stiuerfag von 1 ®r. 3 Pf. für das Quart Branntwein zu 
50 pGt. Alkoholgehalt zurudzuführen. 


Die gefeglihen Beſchraͤnkungen, unter welchen ber Brens 


nereibetrieb geftattet ift, und welche nicht nur derjenige, welcher | ühtgeräthe p 
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bie Brennerei betreibt ober betreiben läßt, ſondern auch jeder in 

ber Brennerei Beſchaͤftigte zu beobachten hat, find folgende: 

1. ee Betriebsanftalt und Beaufſich— 
tigung berfelben vor bem Beginn bes Betriebes. 

1. Jeder, ber eine Brennerei einrichten oder einen De: 
fillirapparat aufftellen will, meldet dies dem Gteueramte, in 
beffen Bezirke bie Brennerei liegt, an und reicht acht Tage ver 
bem Beginn bes Betriebes einen genauen und vollftändigen Nach⸗ 
weis der zum Betriebe der Brennerei beflimmten Räume und 
Geräthe, fo wie bes Quartinhalts der lepteren ein. Gleichzeitig 
wird ein Grundriß der Brennerei, in welchem bie Stellung der 
Grräthe genau bezeichnet fein muß, in —— Ausfertigun 
beigefügt, von ber das eine Eremplar in ber Brennerei Pe 
aufgehängt, das andere aber "beim Steueramte aufbewahrt 
wird, was bei jebesmaliger Veränderung in dem Stande der 
Beräthe oder in den Räumlichkeiten der Brennerei wiederholt 
werben muß. 

2. Jede Veränderung in ber Brennerei, jede Anſchaffung 
oder Abſchaffung von Geräthen muß mindeftens drei Tage zuvor 
dem Gteueramte angemeldet werden, fo wie auch Brennereis 
Befiger Beine Brennereigeräthe überhaupt, andere Perfonen 
aber feine Deftillivgeräthfchaften ohne vorherige Erlaubniß des 
Steueramts ganz oder theilmeis aus den Händen geben dürfen, 

3. Die Geräthe werben nad) einer von der Steuerbehörbe 
u gebenden Anleitung numerirt und Nummern und Quartins 
hat beutlih und unmittelbar auf jedes Geräth aufgetragen. 

er Quartinhalt wird durch Wermeffung ermittelt, und ber 
Brennereibefiger erhält zum Beweiſe hierüber eine ausführliche 
Beſcheinigung, welche nebft dem über die Bermeffung aufgenom⸗ 
menen Verhandlungen in der Brennerei aufzubewahren iR. 

4 Sowohl die Räume als auch die Geräthe zur Brennerer 
ftehen, mögen fie nun im Betriebe fein oder nicht, unter fpe= 
zieller Gontrole, und jebe theilweife ober ausfchließtiche Be— 
nugung berfelben, fei es zur Branntweinbereitung ober zu aufs 
ferorbentlichen Zwecken, darf nur nach vorgängiger Anmeldung 
und unter ben von ber Steuerbehörbe anzuorbnenden Sicher— 
heitömaaßregeln erfolgen, wovon nur diejenigen Perfonen aus— 
genommen finb, welche ſolche Geräthfchaften verfertigen ober 


mit ihnen Handel treiben. 
5. hrend ber Zeit bes Stillftandes einer Brennerei ober 
bed Nichtgebrauchs einzelner Geräthe werben biefelben von ber 


Stenerbehörbe außer Gebrauch gefeät, was entweber durch Vers 
ſchluß ober bei ben Deftillirgeräthen auch durch Ablieferung eines 
Theile des Deftillivgeräths an bas Steueramt, an eine fonft yus 
verfäffige Perfon oder durch Niederlegun in einem von der 
Brennerei möglichft entfernten Gelaße des Brennereibefigers ges 
fchieht. Ueber den Verſchluß ber Geräthe wird jedesmal eine 
Verhandlung aufgenommen, welche in ber Brennerei aufbes 
wahrt werben muß. Unter Verſchluß ftehende Geräthe bürfen 
nur von Steuerbeamten beim Beginn des Betriebes, und erft, 
wenn eine Stunde über bie bejtimmte Frift vergeblich gewartet 
ift, in Gegenwart eines befannten glaubwürbigen Beugen vom 
ns efiger felbft vom Berfehluffe befreit und benust 
werben. 

MH, Betrieb ber Brennerei und Beauffidtigung 

berfelben während bes Betriebes. 

6. Soll eine Brennerei in Betrich gefegt werben, fo ift 
von bem Befiger ein ——— in zwei Ausfertigungen nach 
einem beſtimmten, von bem Steueramte zu ri en Kor: 
mular deutlich und ohne Abänderungen und Xuslöfhungen auf: 

uftellen, welcher fi auf ben ganzın, im Laufe bes Kalender: 
onats ftattfindenden Betrieb erftreden, drei Tage vor dem 
Beginn der erften Einmeifhung dem Steueramte zur Prüfung 
und Keftitellung übergeben werben und als unabweidhliche Richt= 
ſchnur dienen muß; da nur einmal im Laufe bes Monats nach 
vorgängiger Anmeldung beim Steueramte dann bavon abgewis 
hen und ein anderweiter Betrichsplan (Rüdberlaration) ein- 
gereicht werben darf, wenn das Bedürfniß bazu sbörig nachge⸗ 
wieſen und ber Betrieb dadurch verſtärkt wird, — nderung 
bes declarirten Betriebes ift unter allen Umftänden unzuläffig. 

7. Der Betricbsplan zerfällt in 3 Abtbeilungen: I. Be: 
triebserftärung des Steuernben; Il. Revifionsbefund und Ill. 
Inventarium und Abfertigung. In der erften Abtheitung hat 
der Brennereibefiger vollftandig anzugeben, welche Bottiche, und 
war in’ ſtets wieberkehrender Reihefolge, bemeifcht, welche 

chtarten und in welder Menge verarbeitet werben follen, an 
welchen Tagen und ob Vor⸗ oder Nadhmittags eingemeifcht wird, 
welche Blafe und wenn fie zum Abbrennen ber Meifche benupt 
werben und ob und zu weldyer Zeit und zu welchem Zwede Neben⸗ 
eräthe, namentlich Vormeiſchbottiche —3 aͤße), Meiſch⸗ 
Hefengefäße und andere Blaſen in Gebrauch kem⸗ 
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men. Die zweite Abtheilung dient zur Aufnahme ber Bemer- —— genommen wird, muß in Gegenwart eines Beam: 
ungen, zu denen die Revifionsbeamten bei der fortlaufend zu | ten zu Wiehfutter verbraucht oder fonft auf andere Weife zur 


führenden Revifion ber Betriebsanftalt Beranlaffung finden, und 
die dritte Abteilung ift in den Angaben über die Brennereiges 
räthe nad) ihrer Bezeichnung, Rummer und Quartinhalt vom 
Steuerpflidhtigen, im Uebrigen aber vom Steueramte auszufüls 
len, welches nicht nur die Anmeldung des Steuerpflichtigen prüft, 
fondern auch mangelhaft gefertigte Betrieböpläne zur Umarbeis 
tung und Einreichung anderer zurücdzugeben verpflichtet- ift. 
Das eine Eremplar des Betrieböplang bleibt beim Steueramte, 
das andere erhält der Brennereibefiger zur Aufbewahrung in 
einem befondern Behältniffe und an einem hellen Drte in ber 
Brennerei. Innerhalb dreier Tage nach Ablauf ber declarirten 
Betricbözeit werden beide Eremplare umgewechſelt. 

8. Meifchbotticde unter 300 Quart ober 360 Dresdner 
Kannen Inhalt und bie Anmeldung eines nicht 600 Duart oder 
720 Dresbner Kannen Meifhraum für jeden Betriebstag erreis 
enden Betriebes find ganz unftatthaft, und das Einmeiſchungs⸗ 
geihäft darf in den Monaten October bis einfchließlid Marz 
nur von 6 Uhr früh bis 10 Uhr Abends, in den übrigen Monas 
ten aber von 4 Uhr früh bis 10 Uhr Abends begonnen werden. 

9. Vormeifhbottihe und Kühlgefäße dürfen den Raumins 

It der für einen Betriebstag zu bemeiſchenden Bottiche nicht 
überfteigen, und nur frifhe, nod nicht gährende Meiſche, 
Meiſchreſervoirs und Meiſch- oder Vorwaͤrmer nie andere als 
reife Meifhe, und nur zur Zeit, wo die Meiihblafen im Be: 
triebe find, enthalten; auch muß ber Stand der Meifche in den 
Meifchrefevoird dem Rauminhalte ber ausgelserten Meiſchbot⸗ 
tiche, nad) Abzug ber etwa bereits erhaltenen Blafenfüllungen, 
entſprechen. n wiefern und unter welchen Sicherheitsmaß⸗ 
regeln ihre Gebrauch, fo wie bie Benugung von Gerathen zur 
‚Defenbereitung, deren gefammter Rauminhalt einen beſtimm⸗ 
ten Zheil des Rauminhalts besjenigen Meiſchbottichs, zu wel⸗ 
chem fie gehören, nicht überfteigen darf, zulailig find, beſtimmt 
die Steuerbehörde, von welcher bie Erlaubniß zu ihrer Ges 
brauchnahme jedesmal eingeholt werben muß. 

10, Das Auffangen übergährender Meifche mittelft anderer 
Gefäße ober Verhinderung des Ueberlaufens durch mechaniſche 
Vorrichtungen oder Ausſchoͤpfung wird als eigenmächtige Ermeis 
terung bes fteuerbaren Meifchraums und Benugung unangemels 
deter Gerätbe betrachtet und beftraft. 

11. Die an einem Zage bereitete Meifche muß an einem 
Tage in ben 14 Stunden von 5 Uhr früh bie Abenbe 7 Uhr voll« 
fländig abgeluttert werden, welches entweder der britte oder ber 
vierte Zag, ben Zag ber Einmeiſchung mitgerechnet, fein muß. 
Ein fpäteres Abbrennen ald am vierten Tage ift durchaus uns 
ftatthaft, ein früheres, fo wie bie Verlängerung ber 14jtündigen 
Brennfrift ober ein Wechfel in der drei= oder viertägigen Gaͤh⸗ 


E 
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+ 


rungöfrift innerhalb eines Betriebömonats ift— wenn nicht einz | 


tretende Sonn- oder Feſttage einen ſolchen Wechfel veranlafs 


fen — nur nad) vorgängiger Genehmigung ber Steuerbehörbe | 


auläffig. 

12. Die weitere Verarbeitung bes Lutters zu Branntiwein, 
und Brennereien, welche nicht auf einen Zug fertigen Brannt: 
wein probuciren, kann auch an einem auf den gewöhnlichen 
Brenntag (Luttertag) folgenden Tage (MWeintag) ftattfinden; 
doc darf diefer Weinta 
Brennerei in Bezug auf Meifchbereitung oder Deftillation an 


ſich ſchor im Betriebe fteht, es müßte denn bie Anzahl der auf , 


den Luttertag folgenden und bis zur nächften Einmeiichung bes 


Zutters bis dahin unmöglich gemacht würde. 
tag wird nur ein Weintag geftattet, fo wie audy ber von meh: 
reren Tagen aufbewahrte Lutter, fobald er zufammen abgetrie- 
ben werben foll, ftetö an einem Tage abgetweint werben muf. 
Wird nur mit einer Blafe gearbeitet, fo kann bdiefelbe zum ut: 
tern und Weinen gebraucht werden; find aber zwei oder mehrere 
Blafen im Betriebe, dann dürfen beim gleichzeitigen Luttern 
und Weinen nur gewiſſe beftimmte Blafen zum Meifchabtrich 
und andere zur Weinbereitung benugt werben. Der Gebraud 
von Blafen zur Rectification auf Spiritus oder zum Abzug von 
Fig über Ingrediengien ift an biefelben Bedingungen 
geknüpft. 

13. Unvermeibliche Unterbredhungen bes Betriebeö gegen 
den eingereichten Betrieböplan find fofort, dem Steueramte zu 
melden, und falls kein Steuerbeamter im Orte befindlich # 
durch zwei unverbädjtige Zeugen zu befcheinigen, indem, kann 
dieſelbe nicht alsbald wieder gehoben werben, für den Wieder: 
anfang bes Betriebes in demfelben Monate ein neuer Betriebs: 
plan eingereicht werden muß. Berborbene Meiiche oder ſolche, 


weldye wegen plöglidy eingetretener Schabhaftigkeit der Brenn: | 


| 


! 


) 


nur ein folder fein, an welchem bie | 


Brayntweinfabrikation —— gemacht werben. 

14. Beim gleichzeitigen Betriebe ber Brauerei und Bren—⸗ 
nerei darf für bie Iegtere, falls nicht eine Steuer für die Brauerei 
firirt ift, weder reines Malzfchrot verwendet werben, noch wirb 
die fleuerfreie Benusung von Geräthen zur Berritung künſtli— 
her Gährungsmittel geftattet. Das zum Brennen beftimmte 
Malz wird vor dem Schroten auf ber Mühle minbefteng zum 
vierten Theile mit ungemalztem Roggen vermifcht, und bas 
um Kartoffelbrennen in foldıem Kalle zu verwendende reine 

alzſchrot befonders angemeldet, aufbewahrt und unter fteuer: 
amtliche Aufficht geftellt. 


1, Steuer: Berechnung und Bahlung. 

15. Solange bie Meifchbortiche nicht amtlich nachgemeffen 
worben find, wird bie — — — la Sn —* 
— angegebenen Inhalte berechnet. Ergiebt die 
—— — ifferenzen, fo kann aus einem Mehr: oder Min: 
berbefunde bis zu 5 pGt. weber von ber Staatskaffe noch von 
dem Steuerpflichtigen irgend ein Anfpruch erhoben werben; ein 
größerer Mebrbefund hat Unterfuhung neben Nachzahlung der 
etwa verkürzten Steuer F Folge, ein größerer Minderbefund 
aber wird dem Steuerpflichtigen nicht veraütet. 

16. Die Steuerberehnung findet im Königreiche Preußen 
und in ben thüringifchen Vereinsftaaten nad) dem Sage von 1} 
Sgr. ober 13 Syr. pro DO Quart Meifhraum ftatt. Ira Mö: 
nigreihe Sachſen wird bagegen als höherer Steuerſatz 1 Gr. für 
20 Dresdner Kannen, nachdem von der zu verfteuernden Ge 
fammttannenzahl des Rauminhalts ein Rabatt von beinahe 
2 pGt. (1,949) abgeredynet worden, unverkürzt, als geringerer 
Satz aber das nach vorftchendem Sage ermittelte Refultat nad 
Abrehnung von $ befielben gezahlt. Auf den geringeren Sas 
haben jedoch nur Wrennereien, welche Tandwirthichaftlicher 
Zwecke wegen betrieben werben, täglich nicht über 900 Quart 
(oder 1040 Dresbner Kannen) Meiſchraum benugen, in den 
Sommermonaten vom Mai bis einfchl. October ruben und vors 
ee felbft gewonnene Probucte zur Brennerei verwenden, 

nfpru 


17. Die Branntweinfteuer muß fpäteftens am legten Tage 
des Betricbömonats entrichtet werben. Verfäumung biefes 
Zermins bat die Folge jebesmaligerBorausbezahlumg der Steuer 
* bie im Betriebsplan angemeldeten Einmeiſchungen zur 

olge. 

Außer diefer Beſteuerung bes benutzten Meifchraums ‚ wel⸗ 
de nur auf Brennereien, weiche mehlichte Stoffe zur Brannts 
weinfabritation benugen, Anwenbung findet, befteht für bier 
jenigen Brennereien, welde andere, nicht mehlichte Stoffe, ald 
Obſt, Zreftern ze. verarbeiten, eine Befteuerung bes zur Fabri⸗ 
kation zu verwenbenben Materials. Es werben hierbei zwei 
Steuerfäge unterſchieden, der eine beträgt 4 Sgr. für ben &- 
mer, zu 60 preuß. Quarten, eingeftampfte Weintrebern, Kerns 
obft und Zrebern von Kernobft und Beerenfrüchte aller Art, der 
andere 8 Sgr. für den Eimer Trauben, Obftwein, Weinhefen 
und Steinobft, und im Königreige Sadjfen resp. 3 — 6 Gr. 
für einen Dresdner Eimer zu 72 Kannen. Nur wer den höbe 
ren Sag zahlt, ift in der Wahl der Materialien unbefchräntt; 
im andern Kalle bürfen in der Regel nur Stoffe von einem und 
bemjelben Steuerfage in einem Betriebemonat verarbeitet wer» 


‚ben. Bon ben böber befteuerten Materialien müſſen aber min: 
triebslofen Tage fo bebeutend fein, daß bie Aufbewahrung bes | 


Fur jeden Lutter: | 


beftens 7, von ben nieberen mindeftens 15 Eimer für einen Mor 
nat zur Anmeldung kommen, und weſſen Vorräte gerade auf 
biefe Menge beſchrankt find, muß fie in einem Kalendermonate 
abbrennen. Behufs des Betriebes übergiebt der Brennereibes 
figer dem Steuecamte ein Verzeichniß feiner Materialvorräthe 
in doppelter Ausfertigung, bie eine zur Aufbewahrung beim 
Steueramte, die andere zum Aushängen in der Brennerei. Dies 
Verzeihnig muß Art und Menge des in jedem einzelnen Gefäße 
befindlichen Materials und den Ort ihrer Aufbewahrung in ges 
nauer Angabe enthalten. Jeder Abs und Zugang zur Brenne 
rei ober zu andern Zwecken wird, wenn nicht auf den Betrieb 
bis zum naͤchſten Septembermonat verzichtet werben foll, in bem 
Verzeihniß ab= oder zugeſchrieben, und es dürfen während der 
Zeit, für welche ber außer dem Verzeichniß noch für jeden Ka: 
lendermonat einzureihende Betriebsplan lautet, und fo lange 
die Betriebsanſtalt nicht unter Siegel gelegt ift, nur bie im 
Betrieböplan angegebenen Stoffe in der Brennerei vorhanden 
fein. — Der Betriebsplan zerfällt ebenfalld in brei —— 
gen, von denen die erſte vom Steuerpflichtigen auszufüllen iſt 
und bie Angaben enthalten muß über Vorrath und Aufbewah— 
rung des Materials, über die Vorrathögefäße nach der Nums 


geräthe nicht abgetrieben werden kann und wofür Steuererlaß | merfolge zum Abtricbe und dem Inhalte, bei den Materialien 
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zum geringern Steuerſatze mach Abrechnung von 10 p@t. für bie 
obere unbraudbare Schicht, ferner in welchen Blafen, an wels 
chen Zagen und: im welchen Stunben, in wie viel Blafenabtries 
ben und aus welchen Vorrathögefäßen gebrennt und an melden 
Zagen und auf welchen Blafen der gewonnene Lutter deftillirt 
werben fol. Die zweite Xbtheilung bient zur Niederfchreibung 
der Revifionsvermerke ber controlirenden Beamten, und bie 
britte Abtheilung, im welcher vom Steuerpflichtigen bios bie 
Meifch= und Deftillirgeräthe nah Nummer und Quartinhalt 
—— find, wird im Uebrigen vom Steueramte auds 
gefertigt. 
Die Gontrofe folder Brennereien beruht auf. der Annahme, 
ba jede Füllung der Blafe für einen Abtrieb mindeſtens 
1) an geitampften Weintrebern, an geftampftem Kernobft 
und fteif Zrebern von Kernobft wei Drictheile, 
2) anrgepreßter Weinhefe ein Dritcheit, 
3) an flüffiger Weinhefe die Hälfte und 
4) an Steinobft, Beeren oder Wein drei Viertheile des vol- 
len Rauminhafts einer Blafe erfordert, und daß zu einem ein⸗ 
maligen Abtriebe auf Weinhefen 6 Stunden, auf bie übrigen 
Stoffe 4 Stunden und auf Lutter höchftens 6 Stunden nöthig 
find, und daß 6 Abtriebe auf geftampfte Weintrebern, Kernob 
und Trebern von letzteren, jo wie 5 Abrriebe von den übrigen 
Stoffen wenigfteris den zu einer Blafenfüllung erforderlichen 
Lutter liefern. Stärkere Blafenfüllungen, weniger Zeit für 
jeden Abtrieb und mehr Xbtriebe yum ewinn eines Lutter⸗ 
aufguffes find zuläfiig, fobald fie im Betriebsplane angemeldet 
werden, entgegengefegte Ausnahmen aber nur mit Genehmigung 
der Steuerbehörbe. — Entipridt bie Anzahl der angemeldeten 
Blafenfüllungen, welche für jeden Betriebstag nicht unter zwei 
fein dürfen, der Probuctionsfähigkeit der Blaſe nicht, fo wird 
die Dauer der Brennzeit auf das wirkliche Bebürfniß beichräntt. 
Minderbefund bes wirklichen Materialbeftands gegen den aus 
ben Betriebsplänen und dem Vorrathöverzeichnijfe fich ergeben: 
ben rehnungsmäßigen Sollbeftand, fo wie Mehrbefund bis zu 
" werden bloß berichtigt, ein größerer Mehrbefund hat Unter: 
fuchung zur Folge. Verdorbenes Material wird, wenn es mehr 
als den 10ten Theil des betreffenden Geräth= Inhalts beträgt, 
entweder gleich abgefondert und vom Vorrathsverzeichniſſe oder 
dem Betrichsplan abgeſetzt, oder aber bas ganze Gefaͤß, worin 
das verdborbene Material befinblidy ift, wird aus ber Vorrathös 
erflärung geftrichen. i 
Am Uebrigen finden dieſelben Beftimmungen aud auf 
Brennerceien aus nicht mehlichten Stoffen Anwendung, melde 
für Brennereien aus mehlichten Stoffen zu beobachten find, 
nur fann bie von erfteren zu entrichtende Steuer auch firirt 
werben. Unter weldien Bedingungen dies geſchehen barf, ſ. 
den Art. Kirationsverträge. 1 
Außerdem ift auch die Verarbeitung bes zuderftoffhaltigen 
Formbackwaſſers aus Zuderficdereien auf Branntwein nad) Vers 
bältniß der fpecififhen Dichtigkeit diefer Klüffigkeit befteuert. 
Vermirtelft des Araometers wird, nachdem dem Zuckerwaſſer 
das Gährungsmittel zugefegt worden, ermittelt, wie viel Zuk— 
kerſtoff in 1000 Teilen des Zuderwaffers enthalten iſt. Die 
gewößntiche ſpecifiſche Dichtigkeit des lepteren iſt im Verhält: 
nig zum Flußwaſſer wie 1012 bis 1014 zu 1000. Wird daher 
das Orboft Zuckerwaſſer zu 500 Pfd. angenommen, jo würden 
in einem ſolchen 6—7 Br. Zuderftoff enthalten fein, welche 
erfahrungsmäßig 3—4 Dart Branntwein zu 50 p&t. Alkohol 
gehalt Kiefern. Das Orhoft Zuderwaffer zu 1014 Grad fpes 
eififcher Dichtigkeit ift daher, mit Rückſicht auf den Steuerjag 
von 14 Sgr. für ein Quart Branntwein zu 50 pGt. Alkohol: 
ehalt, mit 5 Sgr. 6 Pf. befteuerf, eine größere Reichhaltig— 
eit an Zuckerſtoff hat aber eine verhältnigmaßige Erhöhung des 
Steuerfages zur Folge, der auch neben der Meifchbottichfteuer 
entrichtet werden muß, wenn Zuderwaffer zum Abkühlen von 
Branntweinmeifche aus nicht mehlichten Stoffen benutzt wird. 
Die Controle diefer Brennereien ift im Ganzen diefelbe wie bei 
Brennereien aus andern Materialien. Der Brennereibefiger 
bat die zu-verarbeitende Menge Zuckerwaſſer in Orhoften an: 
zugeben, deffen Gehalt und Menge vom Steuefamte geprüft 
wird; hiernach erfolgt bie rn Steuerfaged, und 
egen Vorausbezahlung ber Steuer bie Beftimmung, in wie viel 
agen das verftruerte Zuckerwaſſer abgetrieben werden muß. 
Endlich find bier und da Verſuche gemacht worden, aus 
Kartoffele, Getreides oder Zuckerſyrup und Malgwürze oder 
andern fchleimzuderhaltigen Flüſſigkeiten Branntwein zu bereis 
ten. Die Unficherheit in den Ergiebigkeiten, die längere Gäh- 
rungsdauer, welche diefe Betriebsart in Anfprud nimmt, und 
andere Abweichungen erſchweren die Feitftellung eines Normal: 
fteuerfages für dieſelbe; die Steuerverwaltung ſchließt daher, 
Behufs der Steuerentrichtung, Verträge mit ſolchen Gewerb⸗ 
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treibenden auf Grund ihrer Angaben über das Maaß des von 
ihnen zu verarbeitenden Materials und nach Prüfung, wie ſich 
bie fpeeififche Dichtigkeit gegen eine gleiche Menge Schrotmeis 
fhe und die Ausbeute an Branntwein gegen diejenige aus Ge— 
treides ober Kartoffelmeifche verhalten. Die Gährungsfrift, 
während welcher bis zum Beginn ber Deflillation die mit geſteil⸗ 
tem Meiſchgut gefüllten Botriche unter Verſchluß gehalten wers 
‚den, wird für jeden einzelnen Botrich nad) Maafigabe bes Ber 
bürfniffes und mit Rücjicht auf die Meifche des Steuerpflichtie 
gen feitgeftellt. 

Im Allgemeinen erftredt fich bie Revifionshefugniß ber Bes 
amten bei allen Brennereien auf fämmtlicdye Räume und Geräs 
the, welche zu bem Brennereibetriebe überhaupt benuht werben. 
Sie fann wahrend ber Betriebszeit zu jeder Stunde, fonft aber” 
nur von 6 Uhr früh bis Abends 9 Uhr ausgeübt werben, und es 
müffen zu diefem Zwecke die Brennereien während der Betriebes 
zeit ſtets unverfchloffen fein. So wie es Pflicht der Beamten 
ift, die Steuerpflichtigen anftändig zu behandeln und die Revi— 
fionen nicht über den Zweck der Säche auszubehnen, fo ift es 
auch Pflicht jedes Brenneteibefigers und feiner Gewerbsgehül⸗ 
fen, den Beamten befcheiden zu begegnen unb biejenigen Hülfs— 
dienfte zu leiften, welche erforderlich find, um bie ihnen oblie⸗ 
genden Geſchaͤfte vorfchriftsmäßig zu vollziehen. 

Was wegen ber Anſprüche auf Steuererlaß in Foloe, von 
Betrieböunterbrechungen wegen ber bei. ber Branntmweinausfuhr 
zu gewährenden Ausfuhr=Bonification, Kreditirung ber Steuer 
und Zuwiberhandlungen gegen die Branntweinfteuergefepe bes 
ftimmt ift, ſ. unter ben Artikeln: Reftitutionen, Rüdvergütung 
(Bonificationen), Stewereredit und Steuerftrafen. 


Brafilienbolz ſ. Rothholz. 


Braumalzſteuer ift eine im Königreiche Preußen, im 
Königreiche Sadıfen und in mehreren Staaten des thüringfchen 
3olls und Landesvereins eingeführte Befteuerung bed zur Bier: 
fabrifation zu verwendenden Braumalzſchrotes. Die Steuer, 
zu beren Entrichfung Jeder, welcher eine Bierbratterei für feine 
Rechnung, entweder felbft oder durch Andere, in Betrieb fept, 
verpflichtet ift, beträgt 20 Gyr. oder 16 gGr. für ben Gentner 
Walzſchrot. 

Die geſetzlichen Beſtimmungen, unter denen die Bierbrauerei 
betrieben werben darf, ſind folgende: 

. Im Allgemeinen. 

Jede neuerrichtete Brauerei muß dem Haupfffeueramte, in 
beffen Bezirk fie liegt, angemeldet werben. Der Befiger derfel: 
ben reicht gleichzeitig ein Berzeihnif der Gewerbsraume und 
Betrichögeräthe , nebſt einer Beſchreibung der‘ Lage biefer 
Räume, der Beftimmung derfelben und det barin befindli= 
hen Geräthe in zweifachen Gremplaren ein, von denen er das 
eine zur Aufbewahrung in der Brauerei zurüderhält. Das 
Verzeihnig muß zualeich die Angabe über den Quartinhalt 
der Braupfanne, Braubottiche und Kühlſchiffe enthalten, 
deren Richtigkeit durch Nachvermeſſung fteueramtlich feſtge— 
fteilt wird. Jede Veränderung in den Betrichsräumen oder Gr: 
räthen muß dem Steueramte mindeftens 3 Tage zuvor ſchrift⸗ 
lich angemelbet werben, fo wie auch Niemand, welcher Brau: 
pfannen befist verfertigt ober Handel damit treibt, biefelben 
vor erhaltener fteiteramtlicher Befcheinigung über die geſchehene 
Anzeige aus dem Händen geben darf. Das zur Brauerei be: 
jtimmte Malzſchrot darf nur an einem gewiſſen, ein'für allemal 
bazu auderfehenen Orte aufbewahrt werden. 

UI. Betrieb ber Brauerei. 

Soll eine Brauerei in Betrieb gefegt werben, jo muß ent⸗ 
weber für jedes Gebräubde einzeln, ober für mehrere Gebraͤude 
auf einen längern, beftimmten Zeitraum eine fchriftlihe Bes 
tricebserklärung in zwei Eremplaren beim Steueramte abgegeben 
werben, in welcher Zag unb Stunde ber Einmeifdyung, bie 
Menge bes zu verwendenden Malzfchrotes einſchließlich des etwa 
beizumiichenden,, ungemalzten Getreides, fo wie die Menge des 
u brauenden Bieres anzugeben find. Jede Abweichung von bie: 
J Betriebserklaͤrung muß gehörig motivirt und fofort, unter 
Angabe ber Beranlaffung, dem Gteueramte angezeigt werben, 
Das eine Eremplar ber Betriebserklärung wird in der Brauerei 
aufbewahrt, das anbere bleibt beim Gteueramte, nad dem 
Schluß des Betriches aber werben beide Eremplare umgewechſelt. 

Die Einmiſchungen dürfen in den Monaten October bis 
einfcjließtich Marz nur von Morgens 6 — 10 Uhr, in den übri— 
brigen Monaten von Morgens 4 bis Abends 10 F nur in Ge⸗ 
genwart eines Steuerbeamten und erſt, wenn auf letzteren eine 
Stunde über die beſtimmte Einmiſchüngszeit gewartet worden 
ift, in deffen Abweſenheit vorgenommen werben. Das für ein 
Gebräude beftimmte Malzfhrot, muß auch, wenn nidt vom 


Braunfohle 


Steueramte bie Beimifung in mehreren Perioben befonbers 
genehmigt worden ift, mit einem Male eingemeiſcht werben. 

Beim gleichzeitigen Betriebe der Brauerei und Brennerei 
darf zu legteren nur mit Roggen vermiſchtes Malzſchrot vers 
wendet werben. Die Vermifhung muß aber gefhehen, bevor 
des Material zum Schroten auf die Mühle gebracht wird. Nur 
firirte Brauereien und Kartoffelbrennereien find hiervon auss 
genommen, und es ift den letzteren geftattet, reines Malzſchrot 
als Beimiſchung unter dem Bedinge der Aufbewahrung an einem 
in der Brauerei getrennten Orte zu gebrauchen. 

Iſt mit der Bierbrauerei Eifigbereitung verbunden, 
oder wird Effig aus Malz im Großen zum Verkauf fabricirt, 
fo muß auch von dem Malzfchrote zu die Biermalziteuer 
entrichtet werben, 

11. Kontrole und Revifion ber Brauereien. 

Jede Brauerei kann, wenn fie im Betriebe ſteht, zu jeder 
Zeit, wenn fie aber betriebslos ift, nur von Morgens 6 bis 
Abends 9 Uhr von den Steuerbeamten repidirt werden. Die Res 
vifionsbefugniß derfelben erftredt fi darauf, nachzuſehen, daß 
die Pfannen und Bottiche unverändert, und feine unangemelbes 
ten Geräthe vorhanden find, daß außer Gebraudy gefegte Ger 


räthe fich noch in diefem Zuſtande befinden, daß das Malzfchrot 


nur an bem bazu beflimmten Ort aufbewahrt wird, und daß 
nur zur angemeldeten Zeit und Stunde eingemeifcht und jede 
Ginmeifhung achörig verfteuert ift. Auch kann die Revifion auf 
den Bierzug ausgebehnt werben, indem bie Menge des gebraus 
ten Bieres entweder auf den Kühlfchiffen, Steulbottichen oder auf 


den Meinen Bottichen und Fäffern ermittelt wird, body ohne daß j 


davon verfauft fein darf. Abweichungen bis zu 10 pGt. gegen 
den in ber Betriebserllärung angemeldeten Bierzug bleiben uns 
berüdfichtigt, größere Verſchiedenheiten aber find flraffällig. 

Rede Brauerei muß mit einer Waage und mit vinem Ger 
wichtefage von mindeſtens fünf Gentnern verfehen fein, auf wel⸗ 
cher das Braumalzſchrot verwogen werben kann. Differenzen bie 
u 5 Pfb. per Gentner find von Steuerpflichtigen nachzuver⸗ 

een, wegen größerer Differenzen aber wirb Uncerfudhung eins 
eleitet. 
a Die Gewerbetreibenden und deren Gehülfen oder Dien 
find verpflichtet, den revidirenden Beamten ruhig und beſcheiden 
zu begegnen und ihnen nicht allein ſaͤmmtliche Betriebsräume 
unweigerlich u —* und zu zeigen, ſondern auch bie zur Voll⸗ 
giehung ber Revifion erforderlichen Hülfsbienfte zu leiften oder 
eiften zu laſſen. 

IV. Steuerzahlun 

Die Braumalzfteuer ift jedesmal pen vor ber Einmei⸗ 
fung des Schrotes, gleichzeitig bei der Anmeldung und Eins 
reihung der Betrieböerflärung an bad Bezirköfteueramt zu ent⸗ 
richten. Der Steuernde erhält darüber ein Brauverfteuerungss 
und Quittungsbuch, in welches die Anmeldung, das Gewicht 
und die Gattung bes Malzes fo wie ber gezahlte Steuerbetrag 
nebft bem Quittungsvermerf über Entrichtung bes legteren vom 
Steueramte einzutragen ift. 

Died Quittungsbud muß ebenfalls in der Brauerei aufbes 
wahrt werben. 

In welchen Fällen und unter welchen Bedingungen bie 
Braumalsfteuer firirt wird, f. ben Artikel Firation. 

Einmal gezahlte Braumalafteuer wird nur dann zurüdge- 
geben, wenn ein Gebräude, fo lange es ſich noch auf dem Bot: 
tich befindet, ohne Verſchulden beö Brauers völlig verborben ift 
und als ungenießbar und auch zu anderen Zwecken unbenugbar 
betrachtet und weggefchüttet werben muß. Die Entrichtung der 
Braumalzfteuer kann auch in mahlfteuerpflichtigen Städten im 
Wege der Mahlſteuer erfolgen, wenn bie Mehrzahl der Brauerei: 
befiger ſolches wunſcht, und bie Steuerbehörde es nach den oͤrt⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen für zuläffig erachtet. Die Steuer wird als⸗ 
dann entweder bei Abfertigung bes Malzes zur — oder beim 
Eingange von Malzſchrot in die Stadi mit 20 Sgr. für den 
Centner Mahlſchrot gezahlt. In ſolchen Staͤdten bleibt aber 
das zu andern Zwecken, als zur Brauerei, beſtimmte Malz- 
ſchrot von ber Braumalzfteuer nur dann befreit, wenn es buch 
Beimifhung von ungemalztem Getreibefchrot zur Bierbrauerei 
untauglich gemacht, ober für ſolche Brennereien beftimmt ift, 
welche lediglich Kartoffeln zur Brennerei benugen. 

Braunkohle heißt eine mineralifche Kohlerart bie ſich 
in bebeutenden unterirbifchen Lagern findet und auf bergmän: 
Ar * gewonnen wird. (Man vergl. ben Art. Stein: 

oblen). 

Braunroth, f. Eifenroth. 

Braunfchweig, Hauptftabt des gleichnamigen bdeutfchen 
Kar ragt liegt an der Oker und hat 35,000 Einw. Es 
treibt einen bedeutenden Speditions⸗ und Probuktenbanbel und 
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ift ber Sit 
Bihorien, Barden, ladirten Blechwaaren ( 
züglihen Gute und fehönen Malerei fehr berühmt finb) ꝛc. 

Münzen. Man rechnet bier nad) Thalern zu 24 guten 
Groſchen & 12. Pfenn. im 20 Buldenfuß; au wohl nad 
Thalern zu 36 Mariengroſchen a 8 Pfennige. 

Wechſelweſen. Braunfhweigs hauptfählichfter Wed- 
ſelverkehr ift während ber beiden Meflen, wovon jebe regelmäßig 
8 — 10 Zage dauern fol, Die erfte, weldye ber Lihtmef- 
markt heißt, beginnt allemal am Donnerstag ber Woche, in 
welcher Mariä Lichtmeffe fällt, Anfangs Februar, die zweite, 
ber Laurentiimarkt, gewöhnlich im Auguft, am Donners: 
tag ber Woche, in —* der Laurentiustag fällt; fällt jedoch 
einer von biefen beiden Tagen auf ben Sonntag, fo beginnt bie 
Meffe den vorhergehenden Donnerötag. Der nbel foll 
auf diefen Meffen nur brei Tage —* alſo vom Montage an 
gerechnet bis zu dem Donnerstage ſtatthaben, an welchem fie 
ar — i Wollmärk chalten, und 

werden a we ollmärkte ge „un r 
am 1. Zuli und 7. Auguft jeben Jahres, deren jeber — 


dauern ſoll. 
Obgleich der ge Zahlwerth der 20 Gulbenfuß iſt, fo 
wurde doch ſchon früher im Wechfelmefen die Goldwährung in 


Garlsb’or ober Friebrihsb'or (Piftolen) zu 5 Thaler eingeführt, 
fo daß auch meiftens noch bie Wechfelpreife in Piftolen zu 5 Tha⸗ 
ler, wie in Bremen, beftimmt werben. In biefer Golbmwäh: 
rung wechfelt Braunſchweig gewoͤhnlich: 

Auf: 


Braunfchweig giebt: 

Ir. in Piſtol. & 5 Thlr. für 250 fl. Gt. 
” u.a 8 = 3 ⸗ SE Bee 
+5 Thle.22 Gr. &’or,ä5 Thlr. für 1 Pf. St. 
For. n Piftolen a 5 Thlr. für 300 France. 

Uebrigens werben bie Gourfe auf biefe und andere Wechſel⸗ 
plaͤtze auch öfters im Gomventions=Gourant, wie in Leipzig, 
notirt, und follte der preußifche (21 fl) Münzfuß, wie es den 
Anfchein hat, in Norbbeutihland bald > Einführung 
finden, fo kann es nicht fehlen, daß auch die hiefigen Gouröno: 
tigen fich nach ben Berliner Wechfelarten richten werden. 

er Ufo ift hier in ber Regel 14 Tage nach der Accepta- 
tion, und obfhon eigentlich Feine Refpecttage eingeführt fint, 
fo kann der W elinbaber Bennod (nach bem $. 31 der Wedhlel: 
ordnung) in gewiffen Fällen drei Tage Ausftand geben. 

Die Aeceptation ber auf bie hiefigen Meffen traffirten 
Wechſel muß bis Freitag Abends in der erften Meßwoche erfolgen, 
ober ed muß alddann proteftirt werben. Längftens am Donners 
tage der zweiten Meßwoche muß bie Zahlung der MWechfelbricke 
geleiftet oder Proteft wegen Mangel an Zahlung erhoben werben. 

Maaße. Die Elle hält 253 franz. Linien und 100 
Braunſchw. Ellen find = 85.574 Berliner. 

Getreibemaaf. Der Wiefpel Korn hat 4 Scheffer, 40 
Himten, 160 Vierfaß, 640 Löcher. Der Himt enthält 1565 
franz. Kubitzoll und 100 Braunfhw. Himten find — 56.483 
Berliner Sceffel. 

Weinmaafß. Das Fuder hat 4 DOrhoft, 6 Abm, 240 
Stübdyen, 960 Quartier 1920 Nöfel, das Quartier hält 46.331 
fan, Kubitzoll und 100 Quartier find — 80.264 Berliner 

art. 

Handelsgewicht. Das Schiffepfund hat 20 Liespfund 
414 Pfund Pfd.; der Gentner 114 Pfd. Das Pfund von 32 
Loth dä 4 Quentchen enthält 9723.6 hol. AB. 100 Braunſchw. 
Pfd. find = 99.955 Berliner. 

Gold: und Silbergewicht ift die Köln. Mark 


Braunfchweiger Grün. Cine im I. 1764 von den 
Gebr. Gravenhorft in Braunſchweig erfundene Farbe, deren 
Bereitung man lange Zeit ald ein Geheimniß betrachtete. Jetht 
wird fie in allen Barbenfabriten gemacht. Man übergieft Ku: 
vers mit einer Xuflöfung von Salmiak in Wafler, kratzt 
bie grüne Maffe, welche fi nad) einiger Zeit bildet, ab, und 
feet bie Digeffion fo lange fort, bis alles * verſchwunden 
ft. Auf dieſe Weiſe erhält man das eigentliche Braunſchw. 
Grün; doch arbeiten nicht alle Karbenfabriten nad diefer Me- 
thode. Gebraud: As Anftreidh= und Delfarbe. 

Brannftein (franz. Manganese ; engl. Manganese, Brown 
stone) ift der technifhe Name für das Graumanganerz 
(Pyrolufit) und Schwargmanganerz (Manganit). Der 
Braunftein kommt in zur fafrigen, Eugligen, traubigen, 
nierenförmigen und blättrigen Maflen, fo wie audy in fchönen 
Kryftallen von metallifhem Glanze vor, und findet fich in vielen 
Gebirgen, befonderö bei Ilmenau (in Thüringen), Ihlefeld 
(am Harz), im Siegen'ſchen, bei Trier, im Grglbiren. in 










Braza — 164 — " Bremen. 
—— Romaneche, Mü Bre 
Micayd etc.) we ginge Gigenfcheften Groten ——— 73 * 6. zu 5 —— Ri 







ihn mehrere technifche Zwecke zu einem unentbehrs 
ya, In der Glühhige giebt er feinen Sauerſtoffge⸗ 


P" er das vorzüglichfte Material zur Sauer⸗ 
Ferner bient er, in geringer Menge ber 
Glasmaffe zugefegt zum Entfärben berfelben (wes⸗ 


‚eermon ben Gtasfabritanten ben Namen Glasmadyerfeife, 
y Glasmakers so ap erhalten hat; im größerer 
xer das GSlas violett. Ferner dient der Braunftein 

Yes Ghlors und ber Bleichſalze (feine Hauptan⸗ 

gu” ‚ rum Kärben der Seife und als Zus 
Er kommt in Stüden oder gepulvert 


: Dem "gepulerten pflegt man gewöhnlich noch 
—— was außer dem Manganoxyd noch 10—20 
= t. Baryt 56 p&t. Kalterde und mehrere 


beizumengen, weshalb eö weit weniger 
aut Ghlorentwicelung taugt als das Graus und Schwarzman⸗ 




























anners. Aue Blasfabriktation fann man es ohne Noch⸗ 
wermenben. Das dichte Manganerz findet fich in berben 
Maffen in allen Bemaibegueien. es zeich⸗ 

bebeutende Schwere und Härte aus, und ba es weit 


anbern ———— iſt, ſo braucht man es (gen 
zum Berfälichen berfelben. Es unterjcheidet im 
ben erfien Blick fchon vom eigentlidyen Braunftein, 
kryſtalliniſches Gefüge hat, und beshalb kann man 
Dre ah beimifchen, was * 4 der * ge⸗ 
ber gepulverte gemwöhn weit billiger 
wird als der Braunfkein in Stücen. Die Methode den 
auf feine Güte zur Shlorgewinnung zu prüfen, findet 
Ghlor angegeben. 
» Estado, Toesa, fpanifcher Baden, ein fpas 
Sängenmaaß, welches wieder eingetheilt wird im 14 
— Vare⸗ (Ellen), 6 Pies (Buß), 8 Palmo⸗ 
{ — (Daumenbreite), 96 Dedos (30ll) 
Die Braza it = 751% franz. Linien oder 

A300 10%, Linien rheint. 
‚ Kräbenaugen (franz. Noix vomiques; 
 uuls; ital. Noci vomiche o canine), Die Ga: 
eines in Dftindien wachſenden Baumes (Strychnos 
womica, L.), Die laden, fcheibenartigen, kreisrunden Ga: 
außen mit graulid) —— ſeidenglaͤnzenden, 
anliegenden Haaren bebedt, bie kreisformig auf die Mitte 
anlaufen. Die Haare befinden fih auf einer zar⸗ 
und biefe läßt fih, wenn man die Samen einweicht, 
en. Die zwei Samenlappen, die bornartig, gelb: 
Gwad) durchſcheinend find, werben eingeweicht weiß: 
in der Mittedurd; eine Hebende Materie verbunden. 
ch it Sehr ſchwach aromatisch, er trirt erft beim Ein⸗ 
hervor; Seſchmack äußerſt unangenehm bitter, Die 
ugen wirkten auf jehr viele Thiere und felbft auf den 
als ein narkotiſch⸗ ſcharfes Gift, und werben als Arz⸗ 
: ober auch als Mittel zur Bertilgung des Ungeziefers 


eweinſtein, f. Spiefglanzweinftein. 
Sxrechwurzel, j. Suscaczanbe. 
Bremen, eine der freien beutichen Städte, liegt an der 
anter 53° 4} nörd. Br. und 8° 49 öftt. L. und hat eine 
erung von etwa 46,000 Seelen. Die Lage Bremens an 
re madıt bie Stabt zum Hauptftapelplage von Dannos 
chweig, Heſſen und andern Laͤndern, die der Kluß 
rör Die Untoften beim Kauf, Verkauf und Verſchiffen 
ter find fehr maßig. Die Hauptausfuhr bejteht in Lein⸗ 
Wetreide, Eichenitinde, Glas, Rinders Häuten, Raps: 
nflefch, Wolle und mwollenen Waas 
im zc. Der bier verſchiffte Weizen und die Gerfte 
fehr geringer Qualität; Hafer und Bohnen dagegen 
2einwand ift größtentheilö diefelbe, welche Hamburg 
Die Einfuhr beftcht in Kaffe, Suder und anbern 
waaren, Wein, roher Baumwolle, baummollenen Zeu—⸗ 
ab Barnen, Quincaillerie, irdenen Waaren, Branntwein, 
MWeer, ix. 
ce 1832 famen 1116 Schiffe in den Bremer Hafen 
we 112 von Großbritanniens; 121 aus den Vereinig⸗ 
, 68 aus Weftindien; 108 aus Rußland, 84 von 
5 16 von Südamerika, bie übrigen aus den Nicder- 
treih, Spanien, Schmweben ıc. 
anberung. — Im Jahre 1832 gingen 9 bis 10,000 
rer über Bremen nach Amerika; die Meberfahrt ber 
rer iſt für bie Stabt ein Gegenfland von großer 


weiß 














2 
auf Augsburg 2 Mt. 1098 


Bahlwerrh t überhaupt in Friedrichsd'or oder andern golb- 
nen hal n. Das bier geprägte Silbergeld (für den 
Beinen Verkeht) befteht größtentheits aus Groten, nach bem 
Gonventionds oder 20 Guldenfuße geprägt, wovon alſo 134 
Zhaler auf 1 Köln. Markt fein Silber geben. 

—— dient hier nur als Scheidemünze, und ba Pi⸗ 
ſtolen ober golbne —— das hieſige Courant ſind, ſo 
braucht Niemand bei einem Belauf, welcher in Golde gezahlt 
werben kann, Silbergeld zu nehmen. Das Bremer-Gourant: 
geld ift alfo in größeren Zahlungen der gewöhnliche Friedrichs⸗ 
d'or und andere Piftolen zu 5 Thaler in Golde, fo baf Bremen 
in Deutfchland ber einzige Play ift, wo eine fefte Golbwährung 
Kamm ift, wie in England die Gutneen und jest auch die 

overeignd. — Seit etwa 50 Jahren find in Bremen weber 
Gold: noch Silbermünzen geprägt worden; biefe führt ihm meh⸗ 
rentheils fein bebeutender Handel zu. 

Wechſelweſen. Der Wechſelverkehr Bremens ift zwar 
bem Hambur —* anz untergeordnet; doch unterhält es fort: 
Be laefhäfte ,‚ und notirt Eourfe auf nachgenannte 

de. 


Bremen wechſelt in fogenannter 2ouidb’or = Waluta zu 


5 Zhalern 

auf Amfterdam k. Sicht 129 Thlr. in Piftolen & 5 Thlx. für 
250 fl. holl. Et. 

⸗ 2 Mt, 1281 desgleichen. 

Thir. Augsb. Et. für 100 Thlr. 
in &b’or, & 5 Tqlr. 

2 Mt, 1144 Thlr. preuf. Gt. für 100 Zhlr. 
in &d’or. 4 5 Thlr. 

auf Frankf. a. M.2 Mt. 1104 Thlr. Frankf. Wgd. für 100 Thlr. 
in Ld'or. & 5 Thlr. 

auf Hamburg 2 ©. 135} Ihlr. in kb’or. 4 5 Ir. für 
300 Mark Beo. 


auf Berlin 


. ⸗ 2 Mt. 1341 desgl. 

auf Leipzig 2 Mt. 111 Thir. Leipz. W. 3. für 100 Thlr. 
in &b’or. d 5 Thlr. 

auf London 


2 Mt. 616 Thlr. in Ld’or. ä — für 100 
t 


fb. Stert. 
aufParis(Borbeaur) 2 Mt. 174 Grotin wort 5Thlr. für1 Fr.in 
Paris od. Bordeaux. 
auf Wien 2 Mt. 100 Thlr. Conv. Et. für 100 Thlr. in 
£b’or. 4 5 Thir. 

Bon Geldfortencourfen werben vornehmlich notirt hol. 
Ducaten, holl. Gour. Gulden; feine 3 Stüde; Eonventionss 
thaler und preuß, Gourant. 

Der Ufo von Wechfelbriefen aus Deutſchland ift 14 Zage 
Sicht; aus England und Frankreich 1 Monat dato, 

Refpecttage finden bei auf Sicht ober auf 2 bie4 
Tage nah Sicht geftellten Wechſeln nicht ſtatt. Wed: 
felbriefe hingegen, deren Verfallgeit länger als 4 Zage nad) 
Sicht ift, haben gewöhnlich 8 Reſpecttage. Da nämlid für 
jebe Woche zwei Zahltage eingeführt find, wozu früher 
ber Dienstag und Freitag, fpäterhin der Mittwoch unb 
Sonnabend beftimmt worden ift: fo werben biejenigen Wedh- 
Ki welche an einem bdiefer Zahltage veffallen, erſt den nächſt⸗ 
olgenden bezahlt, und was in ber Zwifchenzeit verfällt, muß 
am erjt folgenden Zahltage eingelöft werden, fo daß demnach ein 
Wechſel nie mehr als 8, öfters aber auch weniger Refpeettage 
zu genießen hat. 

Der Böfte Art. ber Bremer Wechſelordnung lautet: »Die 
auf Bremen ausgeftellten Wechſel, fie mögen acceptirt fein ober 
nicht, genießen 8 Refpeettage, die Sonn: und Befttage mitge: 
rechnet; denn gefeglich nimmt man auf bie eingeführ: 
ten 3ahltage keine Rüdficht. Fällt ber legte Reſpeet⸗ 
tag auf einen Sonns oder Kefttag, fo muß, ber Wedjfelorbnung 
aufolae, den Zag zuvor Zahlung geleiftet ober Proteft erhoben 


Ein Yublicandbum vom 29, Januar 1816 beftimmt bie 
Zeitfrift, innerhalb weicher Wechfelbriefe nah Sicht ober auf 
gut: Beitfrift in Bremen ausgeftellt, an dem Zahlorte zur 

nlöfung vorkommen müſſen und die fo ziemlich mit ben fran= 
m und niederlandiſchen derartigen Borjchriften überein: 
mit. 

Daaße und Gewichte. — Längenmanfe. Die Elle 
von 4 Quartier hält 2562 franz. Linien und 100 Bremer Ellen 
find = 86.724 Berliner. — Im Kleinen rechnet man 5 Bra: 
banter Ellen = 6 Bremer, 

Der Fuß von 10 und 12 Zoll ift die Halbe Elle von 128 
Einien, und 100 Bremer Fuß find —— Rhein. 


Bremergruͤn 


Flächenmaaß. Der Quadratfuß von 144 Quadratzoll 
ober 100 Quadrat⸗ Dezimalzoll = 0.79259 franz. Quadratfuß 
und 100 Bremer Quadrf. — 84.905 rheinl. Quadrf. 

Körper: und Kubilmaaf. Der Kubitfuß hat 1728 
—— oder 1000 Dezimal: Kubikzoll = 0.70562 franz. Ku⸗ 

itfuß; 100 Bremer Kubitfuß — 78.235 rheinl. 

Getreide: und Salzmaaf. Die Laft hat 4 Quart, 
40 Scyeffel, 160 Viertel oder 640 Spint. Der Scheffel ent: 
hält — franz. Kubikzoll. 100 Bremer Scheffel = 134.767 
Berliner. 

MWeinmaaf. Der Ahm hält 4 Anker ober 20 Viertel; 
der Rathsweinkeller liefert den Ohm Rheinwein zu 45 Stübs 
den, 180 Quart ober 720 Mingeln. Bei den Franzwein⸗ 
bändlern hält ber Ohm 44, das Viertel Franzwein 24, das 
Viertel Rheinwein 24 Stübchen. Das Orhoft hält 1% Tierze 
oder Obm, 6 Anker, 30 Viertel oder 264 Quart. Der Ohm 
bat 7308 franz. Kubikzoll. 

1 Zonne Thran hält 6 Stefannen à 16 Mingel und 
wiegt 216 Pfb. netto, 

Branntwein wird nadı Quarten von 4 Mingeln, 
Sranzbranntwein zu 30 Vierteln verkauft. 

Hanbelsgewicht. Der Gentner hat 116 Pfund, bas 
ſchwere ober Frachtpfund hat 300 Pfd., wird aber von einigen 
Fuhrleuten x 22 Liespfund a 14 Pfd. oder zu 308 Pfd. gerech⸗ 
net. Die Waage Eifen hat 120 Pfb., ber Stein Kladıs 20, 
Wolle aber nur 10 Pfd.; lestere wird jedoch meift nach 100 Pf. 
berechnet, fo wie *3 ber Verkauf faft aller übrigen Waaren 
im Großen pr. 100 Pfb. gefchicht. Das Pfund wiegt, nad) ber 
Senatsorbnung von 1818, 10375 holl. As. Das Hrämerge: 
wicht, welches nur im Kleinen angewendet werden barf, ift 
6 pGt, leichter, ober 100 Pfd. Handelsgewiht — 106 Pfd. Kräs 
mergewicht. 100 Bremer Pfund find = 106.651 Berliner und 
= 106.64 Leipziger Pfund. 

Gold: und Silbergewicht ift die köͤln. Marf. 

Ufanzen beim Waarenhanbel. Der Verkauf aller 
Waaren gejchieht hier in der Regel auf Zeit; bei rohem Zuder 
ee 4 Monate, bei faft allen andern Waaren aber 3 Monate 

blich. Wird ausnahmsweife früher bezahlt, fo becortirt ber 
Käufer gewöhnlich 4 pGt. pr. Monat. 

Gutgewidt ift in Bremen nicht üblich. 

Für die Beforgung von Waareneinfäufen aus bem 
inneren Deutfdjland berechnen die hiefigen Gommifftonaire ih: 
ren Gommittenten 14, den überfeeifhen auch wohl 2 pGt. Für 
den Berkauf von Raaren 2 pGt. und 1 bis 14 p@t. Delcres 
dere. Wechfel-, Ein= und Verkaufs-, Accept:, Trat— 
ten= und Incaſſo-Proviſion ift { pGt., Affecuranz 

pGt. . 

Zaren. Die gewöhnlichen Zaren find von Zucker in Fäf: 
fern und brafilianifchen Kiften 17 pGt.; auf Havannah Kiften 
7OPfd.; Maryland Taback 90 Pfd. auf das Orhoft: ditto Virgi⸗ 
nien und Kentudy 110 Pfd. auf das Oxhoft; Baummolle runde 
Ballen 4 pGt.; vieredige dergl. 6 pGt.; grüner Thee 20 Pfb. 
auf die Wiertelkifte bei den meiften andern Artikeln, wie oftins 
diſcher Indigo, Reis, Kaffe, Gewürze ıc. wirkliche Zara. 
(Rad Mittheilungen von Bremer Kaufleuten.) 

mergrün, Bremerblau, eine grünblaue Mine: 
ralfarbe ( Kupferfarbe ), die man erhält, wenn man Kupfer: 
falzauflöfungen (Rupfervitriol) durch Eohlenfaure Alkalien (3.8. 
Pottaſche) niederfchlägt und alsdann dem Niederfchlage noch 
Kreide zufegt. Sie dient zum Anftreichen von Zimmern und 
auch bei ber Zapetenfabritation. 

Brenta, Brente, ein Getränkmaaß (Meinmaaf) in 
Stalien und der Schweiz. Seine Größe ift in den verſchiedenen 
Drten fehr abweichend (im Durchſchnitt 1 preuß. Eimer). Bei 
den einzelnen Drten findet man fie angegeben. 

Breslau. Unter ‚dem 51° 6’ 30% nörbl, Breite und 
17° 2’ 18% öftl. Länge, 480 Kuß über dem Meeresfpiegel, am 
Einfluffe der Ohlau in die Ober, Hauptſtadt der preuß. Pro: 
vinz Schlefien und eine ber gewerbfleißigften Städte ber Mos 
narchie. Mit 3700 Häufern und nahe an 83000 Einwohnern 
(mworunter 5000 Juden). Sitz der Regierung und einer Unis 
verfität mit bedeutenden Sammlungen und Bibliotheten. Die 
Feſtungswerke find feit 1814 und 1815 planirt und in Spazier⸗ 
gänge verwandelt. Breslau ift der Mittelpunkt des Handels 
er ganzen Provinz und flcht in fortwährendem Iebhaften Vers 
kehr mit den Gechäfen Stettin, Hamburg und Danzig; feine 
eigene Kabrifation ift fehr beträchtlich und Liefert hauptſaͤchlich: 
Zuder, Tabak, Leder, Kattune, Hüte, Tuch, Strumpfiwir: 
ker⸗, Seidens, Gold: und Silberwaaren, Berlinerblau, türs 
Eifchroth Garn, Radirarbeiten u.f. w. Außerdem findet man 
Leinwand » und Wachsbteichen, Zitz⸗ und Kattundrudereien, 
Alaun- und Effigfiederrien, Glasſchleifen, Delmühlen ff. 
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Bretagnes 


Der Wollmarkt, einer der bebeutendſten in Europa, wird 

—— vom 2. bis 6. Juni abgehalten, und dauert ſonach 

e. 

chleſien iſt eine der —— ſten Provinzen Deutſch⸗ 
lands; feine Leinwandfabrikation insbeſondere wird für bie befte 
in ber Welt en was Gefchmeidigkeit, glänzende Weiße 
und Dauerha er. anbelangt, Im Jahre 1805 waren 35,000 
MWebftühle damit befchäftigt, welche einen Werth von etwa 
12,000,000 Rtbir. erzeugten, der großen Theils über Meer vers 
fchifft wurbe; aber Napoleons Deerete und der erfolgreiche Wett» 
eifer von Ireland und Schottland haben ben Abfag fchr vermin⸗ 
dert, und die Fabrikation kann jest höchſtens auf 7 bis Y,000,000 
Rthle, angefhlagen werden, von weldyen 5 bis 7,000,000 außer 
Land gehen. Beinahe die Hälfte ber Einwohnerfhaft ift mit 
Spinnen befhäftigt; das gewoͤhnliche Tagwerk eines gewöhnli⸗ 
chen Spinners ift 1 Strabn ober 10 Gebinde, jedes von 20 
Baden a 4 Ellen ſchleſiſcher Länge; vorzüglidhe Spinner liefern 
täglich 80 bis 90, felbft bis 120 Gebinde in 19 Stunden. Der 
Hauptfig ber Manufaktur ift in den bergigten Diftrikten, wo bie 
en Gebirgsbaͤche und die Reinheit des Waflers ben vers 
chiedenen Arbeiten befonbers günftig find, Die vorzüglichfte 
Spinnerei finbet man in ber Gegend von Gräfenberg; Battift 
unb keinen um Hirſchberg; Mittelleinwanb im Gebirge und um 
Lauban; Spigen zu Landshut, Breslau und Brieg. Es wirb 
auch viel Garn ausgeführt, und eine beträdhtlihe Quantität 
böhmifcher Leinwand zur Bleiche herübergefandt. Rach der newen 
Leinwandorbnung müffen alle zum Berfauf gebrachten Stüde 
vor ein öffentliches Schaugericht gebracht werben: bei jebem 
Stüd ift Länge und Breite anzugeben; denjenigen, bie gut bus 
funden werden, wird ber Stempel aufgebrüdt, ben andern aber 
eine Marke angehängt, bie ſolche als fehlerhaft bezeichnet. Zum 
Garnmaaß dienen geftempelte Hafpel, welche nach ber neuen 
Verordnung vom Jahre 1827 3.4554 preuß. Ellen im Umfang 
baben müflen. 20 Fäden diefer Länge bilden ein Gebinde, 0 
Gebinde eine Zafpel, 60 Gebinde oder 3 Zafpeln eine Strahne, 
4 Strahne 1 Stüd und 60 Stüd 1 Schod. Die Breslauer 
kleine ober Leinwandelle, nach welcher mod, häufig Leinwand 
vermeffen wird, hält 255.3 franzoͤſiſche Linien, 100 ſolcher Ellen 
= 36,352 Berliner ober große Ellen. In ber Regel bebient 
man ſich jest diefer letzteren. 

Die Wollmanufaktur, obſchon nicht gleich beträchtlich, bes 
ſchaͤftigt doch 5500 Webftühle, und liefert ein Erzeugniß von 
nicht weniger als 5,000,000 Rthlr. Werth. Dennod wird bei 
weitem nicht alle eingeimifch erzeugte Wolle felbft verarbeitet. 
Im Jahre 1835 famen etwa 52,000 Gentner auf den Markt, 
bie insgefammt verkauft wurben, und Jim Durchſchnittspreis 
von 80 Rthlr. einen Umſatz von etwa 4 Millionen Thaler preu 
Gour. ergaben. Mehr als brei Viertheile der zu Markt ge im 
ten Wolle kam aus Schlefien felbft, der Reft aus Pofen. Die 
Preife waren von 18 bis 160 Rthlr. pr. Etr. Fremde Käufer 
fanden fid) 215 ein. 


Breft, im Departement Finisterre (Bretagne) in Frank⸗ 
reich, unter dem 48° 25’ 14 nördl. Br. und 4° 28’ 45° weſtl. 
Länge. Mit 2600 Häufern und 27,0000 Einwohnern, Die 
Hauptftation für die Seemacht Frankreichs am atlant. Ocean, 
wie Zoulon am Mittelmeere, mit ſicherem, gegen jeden Wind 

eſchütztem Hafen, in deffen Rhede 500 Kriegsichiffe guten Ans 
ergrund finden. Kardinal Ricyelieu erwählte bie Stadt fchon 
zu dieſem Zwecke. Die Feſtungswerke find ſehr ſtark. Danbel 
und Fiſcherei ziemlich unbetraͤchtlich. Im Jahre 1831 Tiefen 
91 Handelsſchiffe ein und aus, mit einem Tonnengehalte von 
15,128 Tons. Die Küuͤſtenfahrt beſchaͤftigen 7634 Fahrzeuge mit 
139,267 Zons, 


* SBretagnes, der franzdfifhe Name für eine Art Leine 
wand, bie ehedem nur in der frang. Provinz Bretagne gemacht 
wurde; fie verfchaffte fi aber bald Eingang auf allen Märkt 

und wirb jest aud in England, Böhmen, Schlefien und ber 
Laufig fabricirt, doch behalten die franzöftihen Bretagnes bis 
jegt noch immer ben Vorzug vor allen andern Sorten, und find 
auch in ber Regel um 20 p@t. theurer. Die Hauptmärkte find 
St. Quentin, Uzel, Pontivy, Ludeac und Moncontur im Der 
partement der Rorbküften, wohin bie Waare von ben Sandleuten 
ber Umgegend an bie bortigen keinwandhändler verfauft, als⸗ 
dann dort gebleicht, zugerichtet, nach der Feinheit fortirt und 
über Nantes, St. Malo und Morlair in bedeutender Menge 
(jährlih 6000 — 7000 Ballen) nady Spanien, Amerika und 
den weſtindiſchen Infeln verfchifft wirb, wo man fie zu Hemden, 
Tiſch⸗ und Betttüchern gebraucht. — Die nachgemachten Bre— 
tagnes liefern Schlefien, Böhmen und bie Laufig in großer 
Menge nah Hamburg, Bremen, Amfterdam, Zrieft ıc. zum 
fpanifdyen und amerikanischen Handel, Thres billigen Preijes 


Sricken 

ſind ſie ſehr geſucht. Die engliſchen Bretagnes ſind 

—* als die u u und werben in Sübamerita * eirea 
3 p&t. wohlfeiler verkauft. 

Bricken, f. Reunaugen. 

Briefe, f. Sorrefpondenz, kaufmänniſche. 

Brillant, f. Diamant. 

Briftol, in der Grafihaft Somerfet in England, am 
Einfluffe bes Avon in bie Saverne, unter dem 51°27' 6" nörbl. 
Br. und 2° 3529 weftt.®. Eine alte und bedeutende Dans 
delſſtadt, die fchon unter ber Regierung Heinrich's IL. ausges 
—— und geraume Zeit nur London in commerzieller 

ng nachſtand. Im Laufe des verfloſſenen Jahrhunderts 
aber trat ein Stillftand ein; es wurde von Liverpool weit über: 
flügelt, und ſteht felbft Hull jest nad. Im Jahr 1736 hatte 
es 80,000 Einwohner, 1821 87,771 und 1831 mit den Bors 
käbten 104,886. Die alte Stabt ift eng und ſchlecht gebaut, in 
den Borftäbten aber findet man ſchöne und geräumige Straßei. 

Bon öffentlichen Gebäuden find hauptſaͤchlich nur bie Reſte der 

Kathedralkirche und die fchöne Kirche von St. Mary 
nennen, 

Der Handel mit Wales, Ireland und Weftindien ift noch 
immer fehr bedeutend; auch fcheint ber Unternehmungsgeift der 
Einwohner nichts weniger als herabgeftimmt, da fie im Jahr 
1809 mit einem Koftenaufmand von L 60,000 Sterl. eine Reibe 
ausgebehnter Arbeiten vollendeten, welche die Gewaͤſſer ber Flüſſe 
Xoon und Frome in zwei ungeheuren Baffins vereinigten, bie 
nn —— Aufnahme ber Schiffe dienen. Die Manufacturen 
don Briftol find fehr beträchtlich, es finden ſich 20 Glashütten, 

een (die ausgebehnteften des Königreichs), Steins 

iten, Zuckerſiedereien, Schrotgießereien u.f.w, Im 

1832 gehörten zu dem. Dafen von Briftol 296 Schiffe mit 

einer Laftfähigkeit von 46,567 Zone. Der Betrag ber Boll: 

einnahme im Jahr 1832 war L 1,168,978, haupcfächlich von 

weitindifchen Gütern, und es liefen 2547 Fahrzeuge mit einem 
Tonnengehalt von 623,000 Tons in ben Hafen ein. 

Brocat, ein Schweres Seidenzeug mit eingewebten Golbs 

ober Güberzeugen und Figuren, f. Goldftoffe (Draps d'or), 
Brody, im Königreich; Gallizien, im Zloczower Kreife, 
mit 2000 Häufern und 20,000 Einwohnern, wovon 16,500 Ju⸗ 
den, ſchlecht gebaut, ſchmutzig, aber die wichtigfte Handelsſtadt 
alligiend. Sie gehört dem Grafen Potodi, erfreut fi) aber 
e aller Rechte einer freien Stadt. Im Jahr 1833 waren 
gegen 40, meift jüdifche, Großhändler und mehr ald 200 Hei: 
nere Dandlungshäufer (ohne die Zaufende von Krämern, Mäf: 
krmu. f.w.)in Brody, die einen äußerft wichtigen Speditionds 
und Ausfuhrhandel nad; Rußland, der Türkei und den öfterreis 
diſchen Provinzen betrieben. Die Ausfuhr über das einzige rufs 
fie Bollamt Kadziwiloff betrug 1830 9,660,225 Rubel, und 
die Einfuhr daher 6,262,227 Rubel. Am 28. April 1835 wurde 
Btody durch eine furchtbare Beuersbrunft verheert, welche 318 
Häufer und viele Waarenmagazinezerftörte. Münzen, Maaße 
und Gewichte f. Lemberg. 

Brüffel, die Huuptftabt des neuen Königsreiche Belgien, 
unter dem 50° 50° 59°’ nördl. Br. und 4e 22° 15” öft. &,, an 
ber Senne ‚einem Scheldecanal, und dem über Namur nad) 
Gharleroy führenden Ganale, mit 14,000 Häufern unb 112,000 
Einw. Bedeutende Fabrikation von Spigen, Baummollens, 
Bollens, Leder⸗, Seiden⸗, Leinwand⸗, Glas:, Kryftalls, Fayence⸗ 
Baaren, Golde und Süberdraht und Treffen, Kutſchen, Ta—⸗ 
yeten, Papier u. ſ. f., und anſehnlicher Handel mit kandespro⸗ 
dakten. Der Buchhandel, hauptſaͤchiich Rachdruck von franzö⸗ 
filhen Werten, befchäftigt eine Menge Preffen und hat naments 
lid) in der legten Zeit einen ungeheueren Aufſchwung gewonnen. 
Eine einzige der zahlreichen Drudereien liefert jest in einer 
Voche mehr, als fü unter der franzöfifchen Herrſchaft alle 
Prefien der Stadt zufammen. 

Die 1833 ercictete Bank zu Brüffel hat einen Fonds von 
Mill, Gulden, und ihre Dividende pro 1824 betrug, außer 
den Binfen & 5 p@t,, für die Xetie von fl. 500 ſchon fl. 234. 

Münzen, Maafe und Gewichte f. Antwerpen. 

. Das Ue Budget für 1832 ftellt ‚die Ausgaben bes Kö- 
Agteichs Beigien auf 89,334,083 Gulden ' feft, wovon bie 
Siaateſchuld allein 45,239,402 Gulden in Anfprud nimmt. 
Die 5 procentige beigifche Anteihe, bei Rothſchild aufgenommen, 
Ikträgt L. 2,000,000 ober 50,400,000 Kranken. Der Zilgungs: 
fonds ift auf 1 PGt. jährlich beftimmt. Die Zinscoupons find 
" portenr, und werden in Paris, Brüffel und Antwerpen in 
Stanken, ober in London in L. zum feften Gourfe von Fr. 25. 
0 G. am 1. Mai und 1. Nov, jeden Jahres bezahlt. 


‚ aus dem Italienifchen ftammend und unrein 
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bebeutenb, wird in ber Geſchäftsſprache in Verbindung mit 
einigen Wörtern gebraucht, denen es einen eigenthämli Ber 
griff beilegt, namentlich: a) Brutto» Gewicht — bad Gewicht 
einer Waare im völlig verpadten Zuftande, mithin in ihrer ges 
wöhnlicdyen Umgebung für die Aufbewahrung und mit ihrer bes 
fondern für den Zransport. — 5) Brutto: Betrag, Bruttos 
Einnahme — Ertrag, Einnahme ohne Rüdfiht und Abrech— 
nung der Unkoften, welche zur Gewinnung des Ertrages, bee 
Einnahme erforderlich geweien find, Gleichbebeutend ift der, 
befonders in Sübdeutfchland, gebräuchliche Ausdbrud Sporco, 

Bruftbeeren (lat. Jujubae, engl. und franz. Jujubes). 
Man unterfceidet im Handel zwei Arten. 1) Die ſpaniſchen 
ober franzöfifchen Bruftbeeren ftanımen von bem gemeinen Zus 
bendorn (Zizyphus vulgaris, Lam.) einem Strauch, welder durch 
Sextus Pampinius im 3. 32 vor Chr. aus Syrien nach Italien 
—— wurde. Seine Steinfrüchte beſitzen die Größe einer 

einen Pflaume, find auf beiden Enden etwas abgeplattet, ſchön 
roth gefärbt, was ſich jedoch durch das Alter verliert, wo fie 
mit einem ſchwachen, weißen Reif überzogen werben. Die Haut 
ift nicht fonderlich zähe, das Fleiſch fchmedt füß, dattelartig. — 
2) Die italienifhen Bruftbeeren (Heine Jujuben) von ber 
Größe einer kleinen Dlive find mehr länglich als rund, von Farbe 
röthlihbraun. Die Haut ift mehr lederartig, das Fleiſch nicht 
fo füß, gewöhnlich vertrodnet, wodurch bie Früchte ein runzeli= 
ges Anfehen erhalten. Sie ftammen von dem efbaren Juden— 
born (Zizyphus Lotus Lam,, Rhamnus Jujuba, Lin,). Die Heis 
neren Früchte werden von ben Steinen befreit unb von ben 
Reicheren in Afrika genoffen, während fie mit ben Steinen ge— 
ftoßen zu Kuchen geformt werden, die häufig bas einzige Nabs 
rungsmittel der ärmeren Klaffen find. Dur Gährung bereitet 
man Wein oder Ejfig daraus. Bei uns dienen die Bruftbeeren 
als Arzneimittel bei Bruftfrankheiten; body werben fie wenig 
mehr gebraucht. Unter dem Namen ſchwarze Bruftbeere kom⸗ 
men die Sebeften (Fructus Sebestemae) in den Handel. Es 
find die Früchte von 2 tropifchen Bäumen, Cordia Myza, Lin., 
ber in Dft= und C. Sebestena, Lin,, der in Oft: und Weftindien 
waͤchſt. Die Heinen, pflaumenähnlidyen, aber mit einer Spitze 
verſehenen Steinfrüchte, an denen der Kelch bis in die Mitte 
zeicht, find Anfangs grün, dann ſchwaͤrzlichblau. Das Fleiſch 
ift Ichleimig, weich, durchfcheinend unb von angenehm füßem 
Geſchmack. Früher kamen fie häufig in unferm Drogueriehandel 
vor. Im Mutterlande macht man fie ein. Das Muß wirkt 
abführend. Die Rinde wirb von ben Javanefen gegen das Fieber 
—— Das feſte Holz dient zum Feueranmachen durch 

eiben. j 

Bucco s ober Budhublätter (Folia Buchu). Diefe 
Blätter find feit 1823 in England eingeführt. In Deutfhland 
erft einige Jahre fpäter; fie ftammen von zwei auf bem Kap der 

uten Hoffnung wachſenden uzen (Diosma orenata, Lin, und 

. serratifolia, Vent.) und fommen bald allein, bald vermifcht 
vor. Sie find eilangettföormig, am Rande geferht, leicht zer⸗ 
brechlich, von gelblidy s oder bräunlichgrüner Farbe. Geruch 
eigenthümlidh, rosmarinartig, nad) Raute und Kampfer. Ges 
brauch: als Arzneimittel, 

Buch nennt man im Papierhandel eine Lage vom24 Bogen 
Shreibpapier, 25 Bogen Drudpapier. 20 Buch machen 1 Ries, 
wovon 10 auf 1 Ballen gehn. In Bremen gehören zu einem 
m weißer oder grauer Madulatur oder Löfchpapier 18 

ogen, 

Buchareft, Hauptftabt der Wallachei und Sig des von 
ber Pforte ernannten Hofpodars, unter bem 44° 26° 45°" nörbl. 
Br. und 26° 8° 15" dftt. &., an dem Fluffe Dumbowiga, mit 
11,000 Häufern und 60 bis 80,000 Einwohnern, Die Stadt 
{ft auf einem abfcheulichen Sumpfe erbaut, manche Straßen 
find mit Brettern belegt, um fie paffiren zu können, und in 
ben Zwifchenräumen quilft das Waffer aus ſchmutigen Goffen. 

(Eneycl. of Geography.) 

Der Handelsverkehr mit Getreide, Honig, Wachs, Buts 
ter ze. ift nicht unbeträcdhtlich. ; 

Buchecferöl, das aus aus ben Samen ber gemeinen 
m. (Bucheckern) gepreßte fette Det. Es hat eine hellgelbe 
Farbe, ift geruchlos, frifch von angenehmem mildem Gefhmad 
und wird an vielen Orten anftatt bes Olivenbls benugt, welches 
es an Speifen auch wohl zu erfegen vermag; zum Brennen 
taugt es nicht gut, da eö viel fchleimige Theile enthält und ſehr 
ſchnell wegbrennt. Es ift fehr dünnflüffig und muß daher in 
ſehr dichten Fäffern verwahrt werben, damit es nicht ausläuft. 
Kleine Parthien halten ſich am Beften in offenen, mit Leinen 
zugebundenen Slasflafchen. Der Haltbarkeit wegen fann man 
etwas Salz in das Del werfen. In Frankreich wird um Rouen, 
in der Champagne und ——— Bucheckerol bereitet und 


Buchhalten 


oft zum Betfätfchen bes Ollvenbls gebrautht. In Würtemberg 
und Ungarn benugt man bie Buchelern ebenfalls auf Del. 


Buchhalten, Buchführung heißt bie Wiſſenſchaſt, 
welche lehrt, alle Vorfälle des taufmänmifchen Lebens bergeftalt 
aufzuzeichnen, daß es zu jeder Zeit möglich ift, aus ben hierzu 
dienenden Büchern eine Klare Einficht unferes Befisftandes, uns 
fered Vermögens, unferer Forderungen und Schulden zu ers 
langen, 

Man unterſcheidet zwei Hauptfofteme berfelben, bie eins 
fache und die doppelte Buchführung. — Beim einfadhen 
Buhhalten betrachten wir nur das Verhaͤltniß, in welchem ſich 
unfer Vermögen zu unſern Schuldnern und Gläubigern 
befindet und verändert; beim boppelten hingegen haben wir 
Äinmal das Verhältniß unferes @igenthums zu feinen einzel⸗ 
nen Beftandtheilen und ferner diefes zu unlern Handels— 
freunden zu berüdfichtigen. — Nach erfterem Syſteme wird 
jeder Geſchaͤftsvorfall (im Daupttude) nur auf Eine Rechnung 
(Gonts) eingetragen (daher der Rame einfach e Buchhaltung), 
während die Regeln des letztern verlangen, jeden Votfall auf 
zwei verfchiedenen Rechnungen (Gonti) zu buchen (daher bie Bes 
nennung boppelte Buchhaltung), indem man jedem Schuldner 

Debitör) einen Gläubiger (Greditor) und umgekehrt jedem 

(äubiger einen Schuldner entgegenftellt, wie wir weiter unten 
beutficher geigen werben. Die doppelte Buchhaltungsmethode 
führt auch den Namen ber italienifchen, weil man ſich der⸗ 
ſelben in den ſchon im Mittelalter blühenden Handels ſtadten 
Italiens, Venedig, Genua u. a., zuerſt bediente, 

Mir wenden uns nun zunaͤchſt zum einfachen Buchhalten. 
&® find dabei weniaftens folgende Bücher erforberlic: das M er 
morial, bad Garfabud, das Hauptbud unddas Waarens 
lagerbud. — Ins Memorial (Gedenkbuch), welches auch 
die Namen PrimasNota, Strazze, Kladde u. f..w. führt, vers 

eihnet man alle auf Grebit (auf Zeit) gefchehenen Waaren:Ein: 
Fäufe und Verkäufe; ferner alle Wechfelvorfälle, die nicht mit 
baarem Gelde ausgeglichen werden; die das Geichäft treffenden 
und nicht ſogleich baar ausbezahlten Unkoften; kurz alle Geſchaͤfts⸗ 
borfälle, welche nicht auf Beld-Einnahmen oder Geld-Ausgaben 
binausfaufen, oe fie im Geſchaͤft auf einander folgen. Im 
dem Gaffa bische bemerkt man dagegen alle baaren Einnahmen 
und Ausgaben des Geihäfte. Das Hauptbud enthält eine 
Aufftellung unferer fämmtlichen Gläubiger und Schuldner, auf 
deren Rechnung wir jede im Memoriale und Gaflabudye niebers 
gefchriebenen, fe angehenden Poften, der Zeitfolge nady und fums 
marisch aus biefen Büchern notieren. Es dient befonders zur 
bequemen Weberficht bes —— in welchem wir zu un⸗ 
fern Geſchaͤftsfreunden ſtehen, indem wir daraus ſehen, wie viel 
wir nad anem gewiſſen Beitraume (einem Jahre, Monate ꝛc.) 
an jeden einzelnen berfelben Ihutnig find ober zu forbern haben, 
ferner: wie viel wir in dieſer Zeit Gelder eingenommen und auds 
gegeben haben. Im Waarenlagerbude (auch Waaren⸗ 
Scontro genannt) werben allen einzelnen WaarensArtiteln Red: 
nungen eröffnet und in benfelben alle durch Ein- und Berfauf 
von Waaren eintretenden MWeränderungen bemerkt, Zugleich 
geht beim Abichluffe diefes Buches der von jeder Waare abge: 
morfene Gewinn daraus 2 

Gine zweite Art, die beiden Grundbücher (Memorial und 
Gaffa) zu führen, ift die, ins Memorial fämmtlide Ger 
Idyäftsverrichtungen, ohne Ausnahme, alfo mit Inbegriff der 
Geldgeihhäfte, nieberzufchreiben; das Gaffabucd dient alsdann 
bloß als eine Uebe aller Geldpoften und hat die Geftalt 
einer Rechnung des Hauptbuches. — In einigen anbelshäufern 
ift e8 Sitte, das Memorial in mehrere Theile zu trennen und 
‚ein fogenanntes Eintaufsbud (für alle auf Grebit abgeſchloſ⸗ 
jenen Waareneinkäufe), ein Bertaufsbud) (für alle auf 3 
geſchehenen Verkäufe von Waaren) und ein befonderes Memos 
rial (füt die Wedhfelgefchäfte und alle noch übrigen Vorfälle, 
die nicht Geldeinnahme oder Gelbausgabe betreffen) zu führen. 

Wir wollen, um bie Weife deö Eintragens am beutlichften 
zu zeigen, einige dee wichtigften Gefcäftsvorfälle zum Grunde 
legen und die Behandlung berfelben in den Handlungsbüchern 
nad einfacher Methode aufftellen. 

1) Ein Kaufmann, Guftav Ktarenfee, beginnt am 1. Jas 
nuar 1836 fein Geſchäft mit einer baaren Gapitaleinlage von 
Thir. 4000. — — 

2) Er kauft am 1. Ianuar von Wilhelm Melzer Hier 
gegen baare Zahlung ein: 

100 Brode Raffın.eZuder, 1243 Pfd. & 54 Gr. Thlr.294. 16. — 
650 Pfd. gut. ordin. Brafil:Gaffe zu 5; ®&r. = 188.23, — 
Thir. 443. 15. — 

3) Am 2. Januar erhält er Faktura von Thalau u. Go. 
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in Bremen über ben bel ihnen beſtellten und am 29. Decbe 
an ihn es Buder, nämlid: 
336 Brobe f. Melis, Pfd.2931, a 10Groot, Eb'ox. Thlr. 407. 6. — 
Verfchiedene Unkoften hierauf in Bremen: = = 3. 66. — 
ed'or. Ihr. 441. — 
&ommiffion, 1! p&t. .» ⸗ ⸗ 6. 


Wor. Thir. 417.12. — 


Diefe betragen zu 110 pGt. Thir. 453. 21. 3 
4) Am 3. Ranuar verkauft er an Theodor Eofe hier, gegen 
baar: 75Pfd. gut ordin. Brafil: Kaffe d 6} Gr. Thtr. 19. 12,9, 
5) Er verkauft an Beffer u. Soldau in Eilenburg unterm 
- N — Credit: 100 Pfd. gut ordin. Braſil⸗Kaffe 4 6} Or. 
r. — 
6) Am 3. Januar kauft er folgende Wechſel bier ein! 
Deo. DAR. 2850. — , 14 Tage nach &i ie; ’ 
auf X. Gumprecht in Hamburg, d 1473 pGt.: Thlx. 1403. 15. — 
Holl. Sour. fl. 1500.—, pr. 2. März, auf Lange 
u. Go. in Amfterdam, d 137} pGt.: — — 


und bezahlt dafür: Thlr. 2228, 15. — 
7) Am 6, Ianuar verkauft er den erftcen Wechſel von 
Beo. Mr. 2850. — —, 14 Tage nad Sicht, auf A. Gumprecht 
in Hamburg und empfängt bafür baar zu148pGt. Zhtr. 1406. — 
8) Am 7. Januar treffen bie 336 Brode Melis von Brer 
men, buch Fuhrmann Hauer lofe verladen, bier ein und Klar 
rönfee zahlt an Fracht und fammtlichen übrigen Untoften 
baar aus: Thlr. 51. — 
9) Am 8. Januar ſendet er an Gottlob Weiler in Lügen 
den bejtellten Sad gut ordin. Brafilsfaffe ab, Netto 70 Pd. 
welche zu 6} Gr. pr. Pfd. betragen . . . hir. 18. 5. 6. 
für den Sad berechnet er ibm: . » . » —4 — 


Thlr. 18. 9. 6 
10) Am 9. Januar melden ihm Thalau u. Go. in Br 
men.in ihrem Briefe vom 7. befleiben, daß fie, feinem Anfe 
trage zufolge, unter biefem Zage ihr Guthaben, in 2 Monaten 
sahlbar, an bie Ordre von F. ©. Wagener auf ihn entnoms 
men hätten, mt: u 2 202 0... Thir. 458. 21.3. 
11) An demfelben Tage übermaht er an Theodor Mi 
ler u. Sohn in Göln bie am 5. Januar eingefauften: Holk 
Eour. fl. 1500. —, pr. 2. März, auf Lange u. Go. in Amfterdam. 
Da nun Klarenfee noch nicht weiß, wie ihm das Gölner 
Haus biefen Wechfel berechnen wird, fo läßt er bie Gumme 
in ben Büchern einftweilen offen. 
12) Am 10. Januar fauft er von Garl Blume bier, auf 
Sredit, 850 Pfo. f. Maryland Tabak & 6 Gr. Thlr. 212. 12. — 
13) Am 11. Januar verjendet er an Guftav Friedrich 
Heiter in Weiffenfels, nach deſſen Beftellung: 
50Brode Raff.sduder, wiegend 650 Pfo. a 64 Gr. Thlt. 176. 1}. 
14) Garl Günther hier zahlt am 12. Januar an Klaren 
fee für Rechnung von Beſſer und Soldau in Eilenburg ben 
Betrag von beren Schuld, mit Zhlr. 26. 1. — 
15) Am 13. Januar fandte Klarenfee an Anton Breinds 
mann in Zpidau, in 2 Monaten zu bezahlen: 


150 Dfd. Maryland Tabat a7 Gr. Zhle. 43. 18.— 
und 125 Brode Melis, 11874 Pfd.a5 Gr. = 247. 9. 6 
Thir. 291. 3. 6. 


16) Am 14. Januar Fauft er von Rofer's Erben hier auf 
Grebit 120 Säde Havannas Kaffe, Netto 5836 Pfd. & 5 Gt. 
hir. 1215. 2. — 
17) Am 15. Januar kauft er hier gegen baar einen I 
von Preuß. Gourt. Thit. 893. — —, pr. 12, Februar auf, — 
l 


Menzel in Berlin, zu 103 pt. . 866. 23. 9. 
{7 "ar —— ihm ———— in 


18) Am 17. Januar 
Lügen Thir. 18. 9. 6. pr. 10. März, auf Albert Wiegand hier, 
um feine Schuld vom 8. Ian. damit zu tilgen, 

19) Am 18. Januar verkauft er an Guftan Meinert in 
Naumburg auf Grebit und fendet an ihn ab: 60 Pfd. Mary 
land-Zabaf a 7 Gr. Rbir. 17. 12. — 

20) Am 19. Januar empfängt Klarenſee 
er u. Sohn in Göln, mit deren Brief vom 15. bi 
Anzeige, daß fie den ihnen übermadhten u von holl. Gourt. 

. 1500. — —, pr. 2, März, auf Amfterbam; dort begeben 
haben, und zwar zu 141, mit pr. Gourt. Thir. 850. 24 @gt-— 

"Dagegen remittiren biefe Freunde einen —5* von Preuf 
Gourt. Ihlr, 750. — —, pr. 5. Februar, auf Gebrüder Ehid- 
ter in Berlin, welchen Klarenfee ihnen gutfchreibt zum Zaged 
tourfe & 103 pGt. mit hir. 728. 3 9 

Duck) die ipm von Mühler u. Sohn gegebene Berechnung 
ift Klarenfee nun im Stande den hierauf bezäglichen Poften 


vom 9. Januar in den Büchern zu uervollitandigen. Dic⸗ 


— — — —— — 


er, indem er das Gölner Haus 
ourt. Zhlr. 850, 24 Sgr. — belaſtet, 
103 p&t. in bie Wahrung feines Plades (Leipziger Wechfels‘ 
zahlung) rebucirt mit Thlr. 826, 6. 
21) Guftav Friebr, Heiter in Weiffenfelö bezahlt am 20. 
Januar bei feiner Anmwefenheit bier, feine Schuld von Thlr. 
176. 1. — 
22) Am 21. Ianuar macht Anton Briesmann in Zwickau 
eine Baarfendung zur Ausgleihung von Klarenfee'd Rechnung 
vom 13. Zan., im Betrage von Thir. 291. 3. 6., Biel 2 Mo: 
nite. Da B. nun aber um fo viel früher zahlt, bringt er. 
13 pGt. Disconto (Thlr. 4. 8, 10. betragend) in Abs 
ung, indem er baar nur einfendet: Thlr. 236. 18. 8. 
23) Klarenfee empfängt am 22. Januar von Xlerander 
Maler in Schneeberg 3 Faſſer Smalte, Brutto 10} Gtr. wie: 
gend, zur weitern Beförderung an Gottlob Weiler in * 
wofür er an Fracht von Schneeberg bis hier und bie bier ſtatt 
ebabten Meinern Untoften Thlr. 6. 21. — bezahlt. An dem⸗ 
elben Tage nody findet er Gelegenheit, dieſe 3 Bäffer durch 
abrmann Glär abzufenden, und gibt Weiler Speſen-Rechnung, 
dem er für feine Bemühung hir. — 18 Gr. — berechnet. 
24) B. E. Rister in Ofchag fendet er am 24. Ian. 
bie von dieſem beftellten; 
40 Brode RaffinabesZuder, 487 Pfb. a6 Gr. Thlr, 131. 21. 6. 
Oo = 0 Melid: = ,‚2859p.a 56r. ⸗ 59. 
MWSäde HavannasKaffe, NettoYy74Pfd. d6 Wr. = 243. 12. — 


. Zhlr. 434. 18. 6. 

25) An Anton Briedmann in Zwickau fendet er am 25. 

Januar, nad deffen Beftellung: 10 &äde Havanna » Kaffe, 
Retto 484 Pfd. a 6 Gr. Ehlr. 121. — — 

35) Am 26. Januar übermadt Klarenfee an Loſer's Er: 


kn bier: 

Preuß. Court. Thlr: 893. — —, pr. 12. Febr., 

auf Emil Wenzel in Berlin; a 1024 pGt. Ihr. 871. 5.3. 
®. 3., Thir. 18, 9. 6., pr: 10%: März, auf Alb. — 


bier: ” * . * ee —— 
Zhlr. 889. 14. 9. 
77) An Guſtav Weinert in Naumburg verſendet er am 
7. Zanuar. beffen Briefe vom 26. Januar zufolge: 

4Bäde HavannasKaffe, Netto 198 Pfd. 4 6Gr. Thir. 49. 8. — 
23) An Eduard Freudenreich in Weiſſenfels ſendet er am 
3. Zan.: 50 Brode Melis, 473, Pfd. a5 Gr. Thlr. 98. 14. 3. 
29) Am 30. Januar verfauft er hier gegen baar: 100 Brobe 

Melis, 963 Pfd. & 5 Gr. Thlr. 201. 16. —. N 
30) Zar ſammtliche Hanblungsuntoften hat Klarenfee im 
diefes Monats ausbezahlt: Thlr. 74. 18. — und zur 

Beftreitung feiner Haushaltung: Ihr. 66. 10. —. 


Bemerkungen zur Bildung bes Memorials. 


Wir wollen bier bag Memorial in der Weife folgen 
laffen, daß ſaͤmmtliche Gaffapoften damit vereinigt find. Wer: 
bein biefe davon getrennt, fo erhält dadurch, wie wir oben 
fon erwähnt haben, bas Gaffabudh eine ausführlicdhere Ge— 


.» 0. ⸗ * D s 


ftatt, fo wie wir fie im vn Schema für diefes Buch geben. | Gonto Haben. 


werben. Im erften Falle ift dad Memorial zur Bilbung des 
Hauptbudes ausreichend, im zweiten muß man dazu noch 
das Gaffabuh zu Hülfe nehmen (da alidann im Memorial 


alle Geldpoften fehlen). ı 
Alle Verrichtungen bes Buchhaltens gehören einem ber 
beiden Faͤlle an, daß man einen Hanbelöfreund pder eine Rech⸗ 
nung (Gonto) entweder ald Schulbner ober als Glaͤubi— 
er ber Hanblung anertannt; Im erftern Kalle begleiten wir 
h ben Büchern feinen Ramen mit bem Zufage Soll (Debet), 
im zweiten mit Haben (GErebit). Hieraus folgt, daß wir in 


das Soll eines Gefhäftsfreundes fegen: Alles, was er von ung | 


empfängt, oder was wir ihm liefern (es fei in Geld oder in 
Waaren ober in Wechfeln) und was wir ihm leihen oder für 
ihn auslegen; in fein Haben: Alles, was wir von ihm em= 
fangen oder was er und liefert, was er uns leihet oder für 
uns auslegt. — Die Verzeichnung des erften Kalles nennt man 
belaften ober bebitiren, bie bes andern: gutſchreiben 
Ste erebitiren. — Die beim Abfchluffe eines 
onto gwifchen der Summe des Soll und ber des Haben ſich 
ergebende Differenz beißt ber Saldo. . . 
Alle Poften müffen im Memorial, wie in allen Gefchäfts- 
büchern, fo auf einander folgen, wie bie ihmen zum Grunde 
— Vorfälle ſich im Geſchaͤftsgange wirklich ereigneten, 
o mit ſtrenger Aufeinanderfolge ber Monatstage. 
Die Bezeichnungen Soll und Haben bei der Ueberſchrift 
tines Poſtens werden, um fie beſſer Hervorzuheben, unterſtri⸗ 


‚165 


von Pr.chen und gleichzeitig zieht mar auf dem freien Raum neben: 
welche Summe er a der äußerftem Linie jur Linken eine mit jenem Striche parallel 


Duchhaitn 


laufende Beine Linie, Es dient dieſelbe, um die Verzeichnung 
des Bollums aufzunehmen, auf welchem jeber begen e Poſten 
bes Memorials im Hauptbuche eingetragen iſt. Bei jedem Po⸗ 
ften, welcher mit Soll überfchrichen ift, bemerkt man die Baht 
des Hauptbuchfoliums über jene Linie, bei jebem Poften, weicher 
mit Haben uberjchrieben iſt, unter biefeibe. Der erfte Poften 
Pe führt im Memorial bie Weberfhrift: Gapitals@onto 
aben, und ift im‘ Hauptbuche auf Kol. 1. verzeichnet, man 
fegt baber die 1 unter ben zur Linken befindlichen Strid. Der 
rg Poften ift überſchrieben GaffasGonto Soll und finder 
ih im Hauptbucd auf Kol. 2; deßhalb wird die 2 über ben 
Strich bemerkt. Beim britten und vierten Memorialpoften 
findet berjelbe Fall flatt, der fünfte und ſechſte folgen dem 
erften u. ſ. w. 

Die beiden HauptsGolumnen zur Rechten find zur Auf: 
nahme der Summen ber Poften beftimmt; im bie vorbere 
werden bie einzelnen Beträge bemerkt, wenn eine Poft aus 
mehreren Theilen db B. beim Eine oder Verkaufe verfchiedener 
Waarenartikel) beftcht; in bie hintere Golumne wird die Ger 
fammtfumme auögeworfen. Hat ein Poften bloß Eine Summe, 
fo bemerkt man biefe natürlich auch in bie hintere Golumne. 

Die Bezeihnungen Soll und Haben dürfen nicht bis in 
bie hintere Golumhe eh erfireden. Bei allen benjenigen Poften 
bes Memorials, welche bie — einer Beftellung u, dgl. 
behandeln, müß in der fie einleitenden kurzen Erflärung = 
druͤcklich gefagt werben, die Abjendung ıc. auf vorhergegan⸗ 
genes Verlangen bes Gefhäftöfreundes gefchehen fi infofern 
biefed auch wirklich ber Fa T geoefen. Wo ed fürn chig erachtet 
wird, bezieht man ſich dabei, wenn dieſe Aufforderung auf dem 
Wege der Gorrefpondenz erfolgt ift, auf bet begüglidhen Brief, 
unter Beifügung bes Zages, von weldyem er batirt:ift. 

Beim erften MemorialsPoften finden wir als Grebitor ben 

ı Eigenthümer des Gefchäftes felbft, welcher aus feinem Vermö— 
en ber Gaffa eine Summe zuführt. Da er aber im Beftge dies 
es Geldes bleibt, fo ift er zug) Grebitor und Debitor; biefes 

Berhältniß ftellen wir j getrennt dar, indem wir ben Kauf: 

mann Klarenfee felbft ober fein wirkliches en- unter bem 

Namen Capital-Conto, fein der Handlung gewibmetes (in 

die Geſchaͤfts⸗Caſſe gelegtes) Vermögen aber unter der Bezeich⸗ 
nung Gaffas@onto- aufführen. Das Capital: Gonto (ber 
eigentliche Wertreter Klarenfee's) als Gläubiger wirb nun Das 
ben, das Gaffa-Eonto ala Empfänger oder Schuldner Soll, und 
es erben alfo aus biefem erften Gefchäftsvorfalle für's Memorial 
zwei Poften hervor. Man darf diefe nothwenbige Aufftellung 
nicht mit den Poften ber doppelten Buchhaltung verwechfeln. - 
Wir fehen, daß Klarenfee am 1. Januar an Wilhelm Mel: 
zer bier, gegen baare Zahlung Zuder und Kaffe ac Da 
er ben Geldbetrag biefer Waaren an u bei Empf: 
bezahlt, fo wird er keinesweges Schuldner Iben, er barf ae 

9 dem M. den Belauf der Waaren gutſchreiben (ihn dafür 
erkennen); wohl aber wird bie Gaffe Gläubiger, indem fie 
jene Summe hergibt. Deswegen müffen wir biefelbe bafür cre: 

ditiren, und berMemoriatpoften bekommt bie Ueberſchrift Ga ffa= 

Da Klarenfee obige Waaren gegen baares 
Geld einkaufte, fo ift es für die Bücher gleichgültig, von wem 
und es ift daher nicht nöthig, Melzers Ramen in dem Memorial 
poften nfit aufzuführen. 

Der umgekehrte Ball, bei dem aber or Berge Regel 
| für die Behandlung gilt, findet bei dem Verkaufe von Kaffe 
unterm 3. Januar ftatt, Klarenfee verkauft Kaffe an Theodor 
Loſe bier, von welchem er- dafür fogleidy baare Zahlung empfing. 
Die Gaffe wirb ale Empfängerin befaftet, und es heißt im Me: 
morial: Gaffa:Gonto Soli. Lofe's Name bleibt unerwähnt. 
— Aus dem vorhin angeführten Grunde wird auch beö Verfäu: 
fers (als bloßer Mittelsperfon) nicht. gebadjt, von welchem Klas 
| renfee am 5. Januar die beiden Wechſel empfing, deren Wertb 





er Jenem fogleich bezahlte. 

Am 12. Januar zahlt Günther bier für Rechnung von 
Beffer u. Soldau in Eilenburg an Klarenfee den diefem von jes 
nen Freunden ſchuldigen Gelbbelauf. Günther fteht mit ®. u. 
©. in Gejhäftsverbindung und ift von ihnen beauftragt, jene 
Zahlung zu leiften, wirb aber nidyt Grebitor bed Gefchäfte, ba 
er bier nur für B.u. ©. handelt. Diefe dagegen werben für 
Günthers re Der bezügliche Poften im Memor 
riale beißt aljo: Beſſer u. Soldau in Gitenburg Haben, Nun 

erhält aber auch Klarenſee's Gaffa burd jene Zahlung einen 
Zuwachs; fie muß als Empfängerin dafür belaftet werben, und 
ber zweite aus dieſem Geichäftsvorfall_ hervorgehende Poften 
führt die Ueberfchrift: Caſſa-CTonto Soll, — So entftehen 
. im Memoriale ſtets zwei Poften in dem alle, wo ein Handels⸗ 





Zuchhalten — Buchhatten 
3* welcher rn Geld Baus ** Summe za PR (ber 
chuldner wird Haben, das Gaſſa-Gonto Sol), und umgekehrt, 
wenn wir einem $reundej-weiden wir fhulden, eine. Summe Januar 1936. 


Geldes; zahlen (Caſſa⸗ Conto Haben — ber Gläubiger Sol). 

Unterm 21. Januar finden wir eine Baarſendung von 
Anton-Briedmann in Zwidau, welcher Thle. 241. 3. 6, ſchuldet, 
zur Ausgleichung dieſes Poſtens aber nur Thlr. 286.18. 8, eins 
fenbet ‚indem er, da er erſt in 2 Monaten zu zahlen fhutdig 
war, den üblichen "Disconto mit Thlr. 4. 8, SO, in Abzug bringt. 
Es ift natürlid, daß Klarenſee den Brieamann für ben vollen 
Betrag von Thle. 291. 3. 6. erfennen muß, der Caſſa aber kann 
er. nur ſo viel, als fie wirklich empfangen, nämtid Thlr. 286. 
18. 8,, zur Saft bringen. 

Einen ähnlichen Ball, hinſichtlich ber Buchung, Liefert bas 
folgende. Geſchaft. Klarenjee empfängt aus Schneeberg drei 
Fäffer Smalte, um biefelben an Gottlob Weiler in Lügen 
u befördert, Seine fämmtlichen Austagen für Fracht u. 
bierauf betragen Thlr. 6. 21. — und fo viel Bann er der Gaffa 
natürlich nur autbringen. Er will aber die Beforgung nicht 
unentgeldiich übernehmen und berechnet für feine Bemühung 
Zhle.— 18 @r., welche feinen Gewinn bei dieſem Gefchäfte aus: 
machen. Somit muß hierbei Weiler in Lügen belaftet werben 
für Zhir. 7.15 — 


Memorial. 








Sjanuar 1636. 









Capital» Conto, ....:.- Haben 
Für das heute baar in die Gaffe 
gelegte Handlungs =» Bapital: . . . » 
1 — ——— — 

Soll | 


5 








Casſa-Conto. 
Fur die baare Gapital⸗ECinlage: . 








Kaufte heute gegen baar bier ein: 
100 Brode Raffinade⸗ Juder 1248 
pfd. a 
650 Pr. gut orbin. Brafil. An 
ai5lr...... 


294 16 


| 
| 
I 
ae Haben | 

| 2. 

Thalau u. Co, in Breinen. Haben 
Fur ihre Faktura über bie am 29, 
vor. Mts., nach meiner Beftellung 
buch Fuhrmann Kauer von Lee⸗ | 
fte, lofe verladen und in Fracht 
a 4Thlr. pr. Pfd. an mich abge— 
ſandten: 

336 Brode Melis⸗Zucker, 
2931 Pfd. d 10 Breot dor? 407 6) | 
Verſchiedene Unkoften hierauf a | 
Bremen: seen. 8 3.66) 

Ld'or. 411 — 
Commiſſion 14 pGt. = 6 12: 


&b’or »# 417 12 
Einda110pGt.... ll Angl: 
3. Be — 
IKaßbarLonte,.. 2. .... Soll 
Berkaufte heute bier, gegen baar: 
‚75 Pfb. aut orbin. Braſil. Kaffe 
Bl .... nen 














19,12 











— Besser u, Soldau in Eilenburg 
Sollen 
Sanbte ihnen beute, laut Beftels 
Luna, durch Fuhrmann Reitervon 
Zindenau, in Lohn a4 Gr, pr. Etr., 
(auf Srebir): 
100 Pd. aut ordin. Braſil. Kaffe 
aà 50) per 














Neber und unter diefe kurzen Linien werben bie Hauptbuchdiofien 
gejent, auf denen der nebige Poſten ſteht, die Zahlen ver Folien ments 
ten bier dekhalb wegbleſben weit im Druck nicht voraus beſtimmt wer: 
den fonnte, auf welche Follen die einzelnen Posten zu chen konmen, 





















5 

— Idapga,Conte, „ ... „Haben 
Kaufte heute folgende: Wechſel 
baar hier ein: 

Beo. ME, 2850,, 14 Zage n. Sicht 
auf X. Gumprecht in Hamburg, 
à 1473 pGt. . onen. fi 

Doll, Ef. 1500, pr. 2. März, auf 

Lange u. Gomp. in Amfterdam 

137, pCt...» ⸗ 








Caßßſa⸗Conto... .... 

Fuͤr den heute gegen baar ver⸗ 

kauften Wechſel von: 

Beo. ME. 2350, 14 Tage n. Sicht, 
auf X. Gumprecht in Hamburg, 
A1IIpEL . 2222020» —— 








jCassa- EONtO. 2.2220. Haben 
Für Fracht u. fämmtliche Unko— 
ften auf die heute mit Fuhrmann 
| Rauer von Leeſte eingetroffenen 





Gottlob Weiler in Türsen .„ Soll 
Sandte ihm, nach Auftrag, durch 
Fuhrmann Elär von Erfurt, in 
Fracht 4 Gr, pr. Etr.: 

1 Sad mit 7O Pd. gut ord. Braſil. 
Kaffe & 6 Öl. een nn 0. 
für den Sad . nn 5 


G.W.K. 








Chalau u. Co, in Bremen Sollen 
Dieſelben melden mir heute mit 
Brief vom 7. dies, daß fie, mei: 
nem Kuftrage zufolge, an diefem 
Zage ihr Guthaben, 2 Monate 
dato, Ordre 5.6. Wagener, auf 
mich entnommen haben mit: 
dvor.25 
110 pet, . 
9. 
Theodor Mühſer und Sohn in 
EM. 2-0 0er 00. Sollen 
Remittirte ihnen, zu beftmöglichz 
fler Begebung: 
Hol. Ef. 1500, pr. 2. Märs, auf 
Lange u. Co. in Amfterbam, 
Berechnet unterm 15ten dieſes 
a1 Pot. Preuß. Gourt. . 850 24 
Diefe betragen & 109 pGt.: . . »f 
10 


417 12 
f 

















Pe Blume Bier Haben 
Bür die von ihm auf Erebit ges 
auften: 

850 Dfb. f. Maryl. Tabak a 6 Gr, 

11. 

Suftab Friedrich Beiter in Weis 

senfels.... Sell 

Sandte ibm, feiner Beftellung zus: 

folge, durch Gubrmann Miller, 

ton bort, in Lohn zu 7 Gr, pr. Gtr. 

Brode Raff.Zucker 650 Pfb.a 6} Gr. 

12. 

und Seldan in Eilem 

1 BEER Haben 

ı Für ihre Rechnung zahlte mir 

| heute Carl Bunther bier den Be: 
trag meines Giutbabens mit: 

12, 

Eassa-Conte........, Soll 

i| Für Baarzaklung v. Garl Bün: 

ther hier, für Rechnung v. Kiffer 

u. Soldau in Eilenburg: 
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of 











| 50 








Besser 


ee... 
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336 Brode Melis v. Bremen. ... 
8 — 





45812 3 


— 7.5008 En 


Buch halten 








5 Er} wurd 
—— tanıew ‚Summe 1836. 
un %: — 
Brieſmann ne sol 
Sandte ihm heute, gemäß feinem 


Auftrage, mit Fuhrmann Dries 
von dort, in Lohn a 15 Gr. p. Gtr., 
Monate 





—— Bachhalten 


Januar 1836. 


— ——— 24 
——|P, €, Higler in Oschatz, . Soll 


gemäß, durd Fuhrmann Beffer 
> v, Meißen, in Lohn a 10 Gr.p.Gtr. 
40 Brode Reffinade, 


Sandte ihm, feiner Beftellung | 
| 
| 


457 Pfd.a6) Gr. „f 131 31 6 


| 

2 r I 
| d id. Ma —— 

> Br 7 5 * 30 Brode Melis,285 Pfd.a5 Gr. 59 9 — | 


elis, 1187 

















3 247 96 * X. Säde en —5* 
DER. —— Haben — 25. —f — — | 


— — Ant. Briegmann in Zwichau Soll 
Sandte ihm, nad Verlangen, ) 
dur Fuhrmann Dries von dort, ! 
in feldft zu bedingender Fracht; | 
A.B. 10 Säde Havanna » Kaffe, | 
— Aue i6Gr.. —— — 1211! 


—r — — — 
Loser's Erben — — — 
| 


Feb n ih kauf. 

on ihnen gekauf⸗ 
—— 

ee Kaffee, Netto 

5 Pb. &5 & 2200000. PI1215I22/— 


15. 
da.EConto.... FE Haben Ns,1-10 
baar bier ei 
Grt. Thtr. 893, = 12, Febr, 
Auf Emißenpet in etin 4103 .. «fl 866123| 9 


— in Kützen Haben 
Rimeffe auf Albert Wie⸗ 














Für meine Rimeffe von: 
Pr. Ert. Thlr. 893, pr. 12, Febr., 
auf Emil Wenzel in Berlin, 
d 1025: ## 87153 





j pr, 10. März: 916 W.3. Thlr. 18. 9. 6., pr. 10. März 
ar: To ars * auf Albert Biegand bier: . = 1896 | 








4] 889114) 9 


—r — — 27. — r—— — — 

Guſt. Weinert in Maumburg Soll | 
Seinem geftrigen Briefe zufolge 
fandte ich ihm heute durd) Fuhr⸗ 
mann Glär von Erfurt, in Lahm 


ä in Maumburg Soll | 
—— „nach Verlangen, 









bh Fuhrmann Glär von Er— 
‚in 10 Gr. ganzer Fracht 


* 60 Pf. f. Maryland⸗ 

























Bil ne. P 1712 — w 4 10 Gr. pr. Gtr.: 
19. 6. W. 4 Säde f. Havanna: Kaffe, 
—t — und Sohn in No.2-5. Netto 198 Pfo. à 6Gr... 48— 
— ⏑ —— AAMede-⸗ 28. 
erte Ehe mir mit Brief vom 15. Eduard Freubenreich in Weis- 
wrörg hied remittirten: Senf . .... Soll 
IVyr. GEr x. 750, auf Gebruͤd. Für die ihm, nach Beftellung, 






Scidler — MB en 








durch Fuhrmann Willer von dort, 


| in Lohn & 7 Gr. p. Gtr. gefandten: N 
—— — in Weis⸗ 50 Brode Melis, 4731 Pf. 5Gr. .. Y| 98114] 3 


— — ar Haben 













30. 
Lasda-Conte .... + Soll 





















— sahtie be feiner Anwes r — 
Br 00.0 0:0 + 176| 1l— erkaufte heute bier gegen aare 
— 20. Zahlung: | 
die,iieea ec Sal 100 Brode Melis, 68 Pfd. 45Gr. .. Al 201 16 — 
sine von —— 31. 
„ Deiter a Beißenfels: .. fl 176) 1 | — cCassa⸗Conto.... Haben 
— — Für fammtlidhe Handiungsuntor 


Briesmann in aan Haben ften zahlte ich im Laufe diefes Mo⸗ 








— — 
Fracht und andere kleine Un⸗ 

auf 3 Faͤſſer Smalte, 
Brutto 101 Gtr. wiegend, von 
Aleranber Maler in Schneeberg 
Eommend und für G. Weiler in 


ügen beftimmt: 
22, 
Meier in Cützen . Soll 


* Für feine Baarfendung: „fi 288 18 8 | nats aus, laut Handlungsunkos 
* * zuzüglid 13p6t. Disconto: 4 810 a ER ER f 7418 
* 6 Zur Beſtreitung meiner Haushal⸗ 
Fl 291] 3 ha 
Es u. % tung wurben in biefem Monat 
— BBasConts ........ Soll baar ausgegeben, laut Haushals 
Für Baarfendung v. Ant. Bries⸗ tunge: Bud: „ec nen... = 6610 
(343, a — f| 286118 8 Ai 14] 4 — 
* 4: 








Will man nun bie Geldpoſten gänatich aus bem Memo: 
trial entfernen und fie bloß im Gaffa uche aufführen, fo wer: 
den bie erften Poften von Klarenſee's Memorial folgende fein. 





ie 





a u 1836. 


pa 1:3: te Kracht und andere 
€ Untoften auf, von Schnee⸗ 

zur Weiterbeförderung an 
| Beim empfangene 3 Käffer Smalte, 
tto —— —* 
eute bu uhrmann Clär 
— Fracht ä 4 Gr. 









- Puäh 


‚Str. an ihn abfandte:... »f 621 
Spebition: ....... 2 —18 


— ——— — — — — —ñe —ñ 
2 

— — | Ehalau u. Co. in Bremen Haben 

Für ihre Baktura über bie am29, 

dor, Mtö.. meiner Beftellung zus 

folge, durch gingen Rauer 

von Leefte, loſe verladen und in 


Fracht a 4 ,f pr. Pfd. an mich 
abgefandten: 


Buchhalten — 168 — Buch halten 

Hauftg tritt ber Fall ein, daf Voſten, welche, weit me 

— en ln nay Dont He Ihe nusgerehut Mb) 
näcıfte Geite-nöthig 


3 
































Uebertrag (Sransport) auf bie 

dien. Wir wollen annehmen, dieſer Ball habe’ bei einem 
obigen Poften ftatt gefunden und daraus fehen, wie man 
mit verfährt, 


4441 






2931 Pfd. & 10 Groot Eb’or. * 407 
Verſch. Unkoften Hieraufin Bremen 3 66 
ador. F Hi — 

Gommiffion, 1 pGt.: » 61 


&d’or. 417 12 
—— — AM48 21 3 








24. 

— |m. €. uisler in Oſchats.. Soll 
Sandte ihm, feiner Beftellung 
gemäß, durch Fuhrmann Beſſer 
v. Meißen, in Lohn a 10Gr. p.Gtr. 

30 Brode Raffinade, 487 Pfd. 

a6! Gr, 13121 6 

30 Brode Melis, 285 Pfd.a5 Gr. 59 9 — 

Uebertrage (transportire) auf 














— F — 
Sandte demſelben, nach Auftrag, 

mit Fuhrmann Reiter von Lin⸗ 

denau, in Lohn a4 Gr. pr. Gtr.: 











































100Pfd. gut.ord. Braf.Kaffea6| Gr. . fl 26) 11— Seite (Fol. *191 6 6 
— e 8, 
_— | Sortioß Weiter in Tützen . Soll Die folgende Seite beginnt nun wie 
Sandte ihm, feinem, Auftrage nachſteht: 
gemäß, durch Fuhrmann Glär vd. 
Erfurt, in Fracht A4Gr. p Etr.: Januar 1836. 
6W.x.1 Sad mit 70 79 gut ar r ee Ze 24 
a — — |. €. migler in Opchatz . . Soll 
ıs|9 6 Uebertrag (Transport) von Seite 
L— 9 — (&ol.) * 191 6 6 
Ehalau u. Co. in Bremen Sollen W.E.R. 20 Säle Havanna Kaffe, 
Für ihre Zratte, nad meinem No.1-20 Netto 974 Pfb. & 6 Gr. » 249 12 — 
Auftrage, 2Monate dato, Ordre 434 18 6 
3.6. Wagener: . Worä5,f 41712 |. 
aild:.. ‚Pi 458121) 3 
—— 9. —— x] 
— — Muhler und —— Bemerkungen zur Bildung des Caſſabuches. 
Für meine Rimeffe: Das Caſſabuch enthält auf wei gegenüberftehenden Watts 
Hol, Ef. 1500, pr. 2. März, auf feiten die fämmtlidhen Gefchäfte, welche mit baarem Gelbe abs 
&ange u. Go, in Amfterdam, bes gemacht wurden. Auf ber linken Seite wird bie Ginnahme 
vechnet unterm 15. dies à 141% bemerkt und fie wird mit Soll oder Einnahme überfchries 
pGt. Preuß. Court. .... #850 ben, auf die rechte Seite verzeichnet man die baare Ausgabe 
A103: ... „Pll 826/—| 6] und fie führt die Ueberfchrift Haben oder Ausgabe. 
10. Wir geben hier zwei Schemata der Caſſa. Das erfle 
Earl Blume Biet ... .- » bat, in der Vorausſetzung, daß alle Gaffapoften im Memoriale 
Kaufte von ihm: r ihen aufgeführt find, die Form einer Rechnung im Daupts 
850 Pfd. f. Maryl.⸗Tabak a 6 Gr, . 212 12 — | buche und fließt fi) der vorhin gegebenen erften Form des 
— 11. — — Memorials an. Die Geſtalt des zweiten Schema hat das 
—— |Sufab Friede. Weiter in Meig- Gaffabuch in dem Falle, wo der Gaffenpoften im Memoriate 
yenfeiß.. onen en e Soll keine Erwähnung geſchieht; es ſchließt ſich daffelbe dem obigen 
rigen arsch üen zweiten Schema des Memoriald an, 
ich heute, dur emann Willer 4 
7 Yn Die im erfien Schema rechts von der zur Aufnahme der 
as — 47 Gr. pr. Gtr., Monatstage beftimmten Feldung befindliche Columne enthäst 
40 Brode Raffinade, 650 Yfd. ahlGr. . 1761 11— die betreffenden Folien bes Memorials, 
— 1.3. 
—— Ant. Briegmann in Ziwichau Soll 
uf w. | 
1 N * 4 
Soll (Einnahme) Cassa-Conto Haben (Ausgabe) 




















em, | | j 
Bol. | 
San.) 1 1 die haare Gapital:Einläge: ‚#000 — —[ Ian. | 1 1, Für Einkauf v. Zucker u, Kaffe: „| 4315| — 
«|\3 1| Kür Verkauf von Kaffe: - +» +» »- + | 4912) 91 € |5 2\Für Einkauf von zwei Wechfeln a.) 
« 21Kür Verkauf eines Wechſels auf) Hamburg u. Amfterdam: , . „22281151 — 








Hamburg: . ver rn er ne. 






it Fracht und Spefen auf Melis 









« 12 ” von Bremen: ..:2 1.2. 0 nr 51 — 1 — 

ü n. v. Besser u. 15 3|Für Einkauf eines Wechſels au 

in Eilenbutg: .... ++ abet DEM ne an 866123 | € 
* 3| Für dergleichen von ©. F. Heiter | 

dus Weißsenfeld: .. .... .| 176] 1 — ‚von Schneeberg: . » 61211 — 
« 121 3|Für Baarfendung dv. A. Bries⸗ 4 Kür Handlungs: u. 

mine in Siwichatt: „+ 4 +] 286118, 8 Unkoften: ..» »« al 










N: . 
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Buchhalten —— hatten 


Bill man an Raum gewinnen, ſo kann man auch Sol 
Einnahme und Ausgabe auf Eine Seite 
bringen, indem: man alle Poften. fo unter einander ſchreibt, wie 


es die e der , Sol ben. aber, 
zwei —— ⸗Col ae N bilbet. ur de Poſten 
werden, auf biefe Weife georbnet, wie folgt zu a — 














1836 : 

Ian. 1 |Für die baare GapitalsEinlage: . ». ı 2... oh — —— 
« 1) « Einkauf von Zuder und Kaffe:. , . . ⸗ 443 18 — 
« 1| « Verkauf von Kaffe: . A — li 
« 2| «, Einkauf.von 2 Wechfeln auf Hamburg und Amftesdam: rer 2815 — 
« 2| €, Berfauf 1 Wechſels auf Hamburg: . RE — —— 
'« 21 « Fracht und Speien auf Melis von Bremen: . — 31 ⸗— 
J 2] «' Zahlung von Günther hier für Besser u, Seldau in 1 Eienburg: si — — 
— 31 < Ginfauf 1 Wechſels auf Berlin: . u ⸗ 866.23] 9 
a 3| « Zahlung von ©. F, Delter aus Meigsenfeig: RT — —— 
—* 3| € Baarſendung von A. Briesmann in Ztwiclau:. x. 2 u vn a Are Ft; PR: 
er 3|l« Beast und Unkoften auf Smalte von Schnesberg: re er 6 1I— 
« 41 €. Verkauf von Melid: . — — ac NEE — —— 
I Ale Handiings: und Sanshattungs; untofien; TE — 141) 4j— 
s « Gaffen-Beitand: . Rn, SEEREL LER Nil ne a 2377 18] 8 
masse: 
* 1 < Caſſen⸗Beſtand .... — —T0 ruf bern dann 
a zweiten Schema des Gaffabuche finden — 3. und Monat werben ber Ue bes 

mir, wie a 28 zwei Golumnen zur Auswerfung ber Km Zuge — 
Summ —— find, wie in dieſem Buche, nöthig, weil nun bie ee — Poſten werben durch kleine Linien von 
—— en sans ausführlich, To mie F vorhin im | einander getrennt und man geht mit der Be nung auf 
mambrial behiandeRt. tontden,;: michetgefchrieben werben. jedem Btte (Botium) fo weit, daß Beide Seiten bis zu glez 
Die Außerfte linke Golumne dient F Verzeichnung ber | dem Datum reichen (— da man außerdem bei bedeutender 


lien; indem-bei der firengen Sonderung der beiden | Ausgedehntheit der Geichäfte am Ende bes Monats im Soll 
beide zur Bildung bes Hauptbuches nothwendig | oder Haben mehrere Seiten unbeſchrieben laffen müßte, wodurch, 
Wo feine Perfonen auftreten, fondern bie Caſſen⸗ führte es auch micht zu Irrungen, bie Geftalt biefes zum 


Se 


F 


yoftem aus Einkäufen und Verkäufen, Unkoften u. bergl. bes = ſehr unfgmetrifches Ausſchen bekommen würde). 
ftehen, giebt man natürlic bloß ein lium des Paupt: | Blattfeite dadurch noch nicht ganz gefüllt, fo bleibt der no freie 
— an, auf — dort das Gaſſa-Conto feinen Plag Raum offen und wird mit einer ihprägen Linie durchzogen. 
. * . 1 
Yin Cassa. Jaguar 1836. * Haben 
«(| ui 3.0 f — J8 — 0 DEE Chase AZ IE — 
— ilCapitalsConte ..... Haben —— | Kaufte heute gegen baar hier ein: 
Kür die baare Gejhhäfts-Einlage . „4000| — — | 


Ä 100 Brode Raffinade⸗ Zucker, 







































































— — — — — P I I 1238 pr. u5:2 Gr. „f' 294 16 
— 38erkaufte hier gegen baar: ih N 650Dfd. gut. orb. Braf. Kaffe 
N 759fo.gut ord. Brafil. Kaffe a 6) Gr.) iin! 4 IA “5 145293 
. rer } N 443 15⸗ 
kaufte: | ——l;il Fa ste — 
af Bür heute hier baar ver H'Kaufte folgende Wechfel hier ein: 
Beo. Mit, 2550, 14 Sagen nr Beb Mr. 2860, 14 Tage tt. 
Sicht auf 9. Bumprerät in | Sicht, auf I. Gumprecht in 
Damburg, ä14d: .. 2.2... # 1406 | — | Bamburg,ä1ätl. ... + 1403 15 
‚ar FE EEE Hol. Efl. 1500, pr.?. März, auf 
_— — und Soldau in Pr | "Wange u. Co, in Amfterdam, | 
FREUE RE X SET DET Mer Mr 1 \ {! 374. 825 Re 
Für ihre Rechnung zahlte mir | | — — 22281151 
Earl Günther hier ....... fi 2 ı'— an ‚Sir Sir Brad u und fämmttiche Uns | | 
— J often auf die heute mit Fuhr⸗ 
— 20 2* nee Weiter BEE | | | mann Rauer von Leefte einge: | | 
ET EURE IE. * 
Bee | | | we 
DOBE2 a 0.0.0.0 00.0 hl | | 
Be 5 — — 156 Kaufte heute Pr. Ert. Zhir. Rus | 
— 157 80 Briesmann inZwichau Haben | pr. 12 Kebr., auf Emil Wenzel s 
a Für eine Baarfendung: „f 286 18 8] 286 18 8 in Berlin, 4109: 0.2...» »f\ 866/23] 9 
fr gugüglich 1 1. Disconto: 4 810 | ——— 
Re “FI 36 | 22) Für Fracht und Spefen auf 3 Faſ⸗ 
| 2 | fer Smalte, Brutto 10! Gtr, 
von Aler. Maler in Schnee 
erfaufte gegen baar: g ei 
* 15 ße. or 16! — berg koͤmmend und für ©, 
— re Rei, ES SEE du 1’ | Weiler in Wützen beflimmt: .. »f| 6211— 
f m | 
— 31 / Für Handlungsunkoften im Laufe 
A biefes Monats, laut Hand⸗ j 
Diy I lungsunkoſten⸗ Buch: 74 18 
Für Haushaitungsuntoſten, laut | 
is Haushaltungsunkoſten⸗Buch: 66 10| 
Pi | I — — 141| 4 — 
. 44 F A ⸗Beſtand: 22 237 - _ 
⸗ Kill 11 5 A — Sum 
Prennig : Encyclopäbie für Kaufleute. 22 
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Buchhalten 
Rachdem nun die Caſſa wie vorſtehend abgeſchloſſen wor: 


den iſt, eröffnet man den neuen Monat mit dem Gaffenbes 
Som auf dem nädjften Kolium, ober, wenn auf dem vorigen 





Bemerkungen zur Bildung. des Hauptbuches. 


Das Hauptbuch bildet, wie wir in ber Einleitung fagten, 
das Schuldregifter jedes Handelshaufes und ftügt ſich auf feine 


Grundbüder, das Memorial und das Caſſabuch. Wir haben 
Kr ſchon erwähnt, daß, wenn bas Memorial bie Gefdäftes 
vorfälle, welche mit baarem Gelbe ausgeglichen wurden, mit 
enthält, dieſes Buch allein zur Bildung des Hauptbuches aus: 
reichend ift; daß aber, wenn jenes nicht der Ball ift, man biefe 
Poften aus dem Caſſabuche ind Hauptbuch übertragen muß. — 
Bir wollen hier annehmen, Klarenfee habe im Memoriale alle 
Gaffenpoften mit verzeichnet und nehme nun das erfte Schema 
biefes Buches zur Hand, um das Hauptbud) daraus zu bilden. 
Bon den beiden Blattfeiten wird (mie im Gaffabuche) in 
bie linke das Soll eines jeden Gef freunbes (Alles was. er 
uns ſchuldig wurde), in die rechte fein Haben (Alles was wir 
ihm ſchuldig wurden) verzeichnet. Außer den wirklichen Gläu: 
bigern und Schuldnern, wird auch dem GapitalsGonto. und dem 
Gaffa-Gonto im Haupkbuche eine Rechnung eröffnet; da dem 
Kaufmann doch baran gelegen fein muß, zu wiffen, was er 
befigt und wie ſich fein Befig von Zeit zu Zeit verändert (vers 
mehrt oder vermindert). 

Man überträgt Poften für Poften, wie biefelben im Mes 
moriale y| einander folgen, doch in fummarifcher Kürze, fo 
daß jeder Vorfall nicht mehr als eine Zeile in Anſpruch nimmt. 

Die vordere der beiden zur Rechten befindlihen Summen: 
Golumnen bient, um ausländifhe Währungen (wie bei Thalau 
u. Go. in Bremen die Thaler in Louisd’or) aufzunehmen *) — 


Im nachfolgenden Schema muÄten diefe vorderen Summencolum⸗ 
nen, wegen Diangel an Raum, weggelaffen werden, 


— 170 — 





Eebruar 186. 


Buchhalten 

noch bedeutender freier Raum iſt, auf dieſem, indem man die 
Ueberſchrift (3. B. Februar 1836) zwiſchen Doppellinien ſetzt. 
— Klarenſee bat alfo fein Fol. 2. zu beginnen wie folgt: 


2 
Haben 





In bie rechts von der für bie Monatstage beftimmten Golumne 
befindliche Beldung werden die Kolien des Memorials bemerkt. 
., Bo Memorial und Gaffabud gänic von einander Ds 
rirt geführt werden und man aus Beiden in's Hauptbuch über: 
trägt, tritt für die Form des Hauptbuches Feine Aenderung 
ein, nur baf man bei ben Gaffenpoften ba, wo fonft die Kolien 
des Memorials angemerkt find, nun die bes Caſſabuches fest. 


Bei ben Ueberfchriften der einzelnen Rechnungen (Eonti), 
ben fogenannten Köpfen, verfährt man in der Regel fo, daß 
man auf die linke Blattjeite den Namen des Sefaä freunz 
bes (die Birma) und auf bie rechte feinen Wohnort niebers 
ſchreibt; bei Birmen, welche viel ap einnehmen, pflegt man 
wohl auch bie Namen auf paffende Weife zu trehnen. 

Die von ben Ueberfchriften links und rechts, neben ben 
Borten Soll und Haben, ftehenden Ziffern *—** das Fo⸗ 
lium. Dem Capital-Conto und dem Caſſa-Tonto gibt man 

ern eine ganze Seite, fo wie man bies auch bei Geſchaͤfts— 
reunden zu thun pflegt, mit benen ein ſtarker Verkehr ftatt- 
findet und beren ———— oft über viele Seiten erſtreckt. 
Bon folden Gonten, bei denen man vorausfieht oder vermu⸗ 
thet, daß fie nicht viele Poften nöthig machen werben, pflegt 
man zwei, auch wohl drei oder vier auf Ein Folium zu brin⸗ 
gen. — Ueber das Gonto für VBerfhiedene wollen wir 
weiter unten ſprechen. 

Die Wörter mein, fein,ihre, Ordre, auf, pflegt man 
im Hauptbuche gewöhnlich abzukürzen in: m/, s/, if, O/, a. 
Wenn beim Abſchluſſe einer Rechnung im Soll odır Haben. 
mehrere Linien frei bleibe durchzieht man fie mit einer ſchra⸗ 
gen Doppellinie, wie wir im zweiten Schema bed Gaffabuches 
gezeigt haben, n 


Hauptbuch. 


Bor. 1 
Sol 











Kol. 2 ol. 2 
Soll Cassa - Conto Haben 
Fol. | 5 
Ian. | 1” 7 |Für die Gapital-Einlage: 4000 ⸗ | San. 11 —T|Für Einkauf v. Zucker u. Kaffe A448 15 
* 3 | = KafferVerlauf: .... = 1912| 9 » |5 2| = 2WBechfel */Hamburg und 
» 6 2] = einen Wechſel */Hamburg:= 1406| — | — | Amfterdam: „=. » 112228) 15 — 
» 112 2| = Bahlungv.Bünther für. >» |7 2| =» Fracht u. Speſen auf Melis: 51 — — 
v. Beſſer u. Solbau: = 26) 11— >» 115 3| = einen Wechfel "Berlin: = || 866123] 9 
» |2%0 3]: bitte v. G. F. Heiter > |ı2 3| = Fradt und Spefen auf 
aus Weißenfel® ... = | 176] 1l— | Smalte:.2..... P 6211 
> 121 3] = Baarfenbung v, X. Bries⸗ >» 131 4| = Handlgs. u. Haushaltas.z x 
mann in 3widau .. = || 28618] 8 Unkoften ....... : | 141| 4 — 
» .|30 |: Melis: Berlauf:.... = | 201116 —| > | > >| * GaflensBeftand: ... = 2377/18] 8 
# \6116] 1, 5 46116) 1) 5 
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3 F 
| Sollen MNhalau & Comp. in Bremen Haben 






| Für i/Zratte, 98. ©. Wagener, 
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d’or Zhlr, 417 12 





Rem. em. | 
we | 1836| |g0r | 
; F —— ‚ 
u a jZür Brafil, Kaffe: „.. .. 351 | Ian-|12) 2 |Kür Baftg. v. Günth ——— 
ges ei Pr Er er . N} +!» | 
— | | 
* >= | | 
| 1111 14 spe | 
| 
i 
i 


Son. Gottlob Weiler’ in ‚Lützen Haben 


Mem. 













_1836 Bol, 










2 |Bür Braſil.⸗Kaffe: .... » San. |17 3 Für /Rimeffe: .. 2... . 
—9— ": '/Spefen: Rechnung: . = | - Ball — |: Galdo (Beftand): .. . 
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ÜRr EB 


Soll‘, Theodor. Mühler & Sohn in Cöln Haben 










N 119) 3 |Büe jftimefe: ©... Al 7281 3] 9 
—|: I Fe x 97\20| 9 








' Carl Blume hier . Haben 


„1836 Bol. | 
ine nn 12112 — Jan. 10 *. Zobal:.... ...00.». 21212) — 
On Bebr.| 1] — |Für Sal A ar. worte lm 





Buchhalten — mM — Buch halten 
Bol. gu 
Soll Gustav Eniede: Heiter in :Weissenfels ‚Haben 







tem. 










1836 i 1536| — 
San, 11 2 Kür RoffinabesBußir: ur. .! | 16 = San. 20 3 gür BoWahlung En. »r f tr 






























































Soll Anton | Briesmann: in Zwickad Hate: 
Für Tabak und Melis Biel 
ZDRmat: „onen... FE TB T—T Diseonte: „une ocn. 1 29193 
25 4| = SHavannasKaffe: ... = 121I—|— | 121) 
— — 22138 EHE 
Febr1 (Für Saldo: 22.200. Fi 121|—i— 
| | 
i ] | | 
Sollen on Eoser’s Erben hier Men 
— — — — —— ——— — 
EI 186, (ger | 
Sin, f26 4 Kür m Rimeſſe: sa ll FE Jan.14 3 |Für Havannasfaffeı ., . . lnıs 2-1 
zuj — Salbor Teer = | 326] 7] 3 | 
#122] — 12052 
II gebe] al Br Salbe Ten | 3 
1 
| | 
| | 
| | | | | 
Sol Gustav Weinert in Naumburg Iabe 
1836 Er 1836 Fe = t 
Jan. 18 3 Für Tabak:.... Fi 1712) | Im. 31, — Für Salbo⸗ SF AR ie 
27 4| » Savannar Kaffe: ... =|| 491 84 a 
#66 120|— * 
Febr. ı == Für ST TE Eh HER | 7 
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2 zu Ed. —— in Weissenfels Haben‘: 
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ur Melis: — —— nn fl 93 14 „3 
= Solid: ———— rise Irr tee 
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Rechnungen, bei welchen man vermuthet, daß 

nur einige Fetten Raum nothig haben werben, 
m Dauptbüchesein Gonto führen, welches jene Xut 
Es führt den Namen Gonro für Verſchiedent 





Suft. Pr, Beiter in Weifienfeig 
Raffınade:...... * 





EB. Freubenreich in Weißenfels 


Für Melie:.. ....:. Fi 88143 
4 Bür Salösı „ou... Pl 9514 3 


Einmict empfehlensiwerther Gebrauch in manchen Hans 
Deshäcfern, das Sonto für Verſchiedene zu führen, if 
Ber, bad man barauf nicht jedes Gonto für fich aufftellt, fordern 
&ela Eine fortlaufende Rechnung betrachtet, fo daß nit Soll 
= an el Geihäftsfreundes einander gegenüber 

1er” don einzelnen Gonten Nummern 
ee te, jo bald fle wiederfehren, behalten. Dies 
„daß Für den Abſchluß diefer Rechnung und 
er nd Schwierigkeiten und leicht Ierungen 


Bemerkungen jur Bildung des Wagrenlagerbuchs. 


Zu der Einleitung haben wir uns ſchon über das Weſen bes | 


Baarenlagcrbuds außgefpzodhen. Es erfüllt einen dreis 
er einmäal.fönnen wir, inbem es und cine genaue 


Ucherfecht über Einfauf und Verkauf von Waaren gibt, jederzeit | 


kat unbi.ichneli-die Größe des noch verbandenen Vorraths von 
Ibem Artilel daraus eriehen; zweitens benachrichtigt cs ung, 
























Brode) #4. | Preis AI EL 

100} 1248| 53% | 294] 16 - 
— 39 11 6 

100| 1248|" — | 33436 











1836) | Mem., 


1836| Ta 


u Per 
Gebr. ij — (Hür Salto:.... . ;, fl 9814) 3 











(Diverfe) und enthält dic einzelnen Rechnungen unter einander, 


Wir wollen aus Ktätenfeis” Hauptbuche iin Beifpier dazu 
nehmen. 





So Be Conto für Verschiedene. Haben 


Mem. 











1836) | Bol, | 
| * I Weiter in iii | . 
San. 20| 3 | Baarzahlung: £ 161m 
3 | 
| | 
| | 
| 
I Ed Frendenreich in Meißenfelg 
Jan. 314 — — B8 
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von welchem Freunde, in welcher Menge unb zu welchen Preife 
wir von jeder Waarengattung eingelauft, und cbenfo, an welchen 
mir verkauft haben; endlich weift es durch den Abſchluß auch 
noch din Gewinn oder Verluſt aus, weicher bei jedem Artitet, 
fattgehabt bat. — 

Seine Geſtalt und Einrichtung ift der des Hauptbuchs ganz 
aͤhnlich, indem man auf die linke Blattſeite jeden Einkauf, auf 
die rechte jeden Verkauf verzeichnet. Es wird dabei, außer dem 
Tage des Eins ober Verkaufs und dem Ramen des Greditors 
oder Debiters, die Sorte (wo deren mehrere geführt werden), 
bas Metto:- Gewicht ober Mab, der Preis und der Betrag jeder 
eingetauften oder verkauften Quantitat Waare angegeben. 

Die vor der Summencolumne befindliche Hauptfelbung 
(melde im- Hauptbuche den frumben Valuten gewibmet ift) dient, 
um bie Menge der Waarın (Gewicht ober Maß berfelben) und, 
wo es anwendbar ift, die befonderen Sorten aufzunehmen, 

j Aarenſeen⸗ Waarenlagerbuch wird nun folgende Geſtalt 
haben. 


u ——— 


Rafinade- Zucker 
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174 ‚Buchhaften 


Gut ordin. Brasil. Kaffe 
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1836 


3 | Bonkoferrö@r:) 
ben hier: 
» Gewinn; 








Dat man bei einem Artikel mehrere Sorten zu verzeichnen, | 
fo benust man dazu bie in obigem Schema dem Gewicht gewid⸗ 
meten Golumnen, deren Anzab! man nach Bedürfen vergrößern 


Einkauf 
Mem. 
I Bol 
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kann. Ktarenfee habe zum Beifpiel zwei Sorten MAL 





















Haranna- Kaffe 

















kauft; er will diefe auf Eine Rechnung bringen, und Be 
derſelben wird die folgende fein, 





„.Melis - Zucker 
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Buchhalten 


Aonders ermittelt und angemerkt. 


* Bom Auoͤſchluſſe der Bücher. 


Der Abſchluß der Bücher ift nöthig, um ben Erfolg ber 
der gerviffen Zeitraumes (eines Jahres, halben Jah: 
2, a3) gemachten Geſchäfte zu ertennen, indem wir 
Iraus, durch Bildung des -Inventariums, erfahren, wie in 
kum itraume ſich unfer Befisftand verändert hat, d. h. wie 
wir gewonnen oder verloren haben. — Das Verfahren 
Alliefens felbft befteht darin, daß man bie Summen bes 
und die bes Haben jeder Rechnung in ben abgeleiteten 
additt und ben zwifchen ihnen flattfindenden Uns 
Saldo) ſucht, ber alsdann beim neuen Bortrage 
der Seite, welche Ueberfchuß ergab, wiederum angemerkt 
wird. Um jedoch die Gewißheit zu haben, daß jeder einzelne 
m and den Grundbüchern in die daraus abgeleiteten Bucher 
fragen und babei keiner überjehen worben fei, pflegt 
dem Abſchluſſe diefe Bücher ( Hauptbuch, Memorial, 
ab 0 bad Gaffabuc aus dem Memorial notirt wurde, auch 
fe Bud; mit jenem, dem Memorial, und wenn das Gaffas 
getrennt davon geführt wurbe, diefes Buch) Poften für 
m zu vergleichen Geslioeionieen) — Die meiften Hans 
egen den Abſchluß ihrer Bücher jährlih, und 
nge eines jeden Jahres vorzunehmen. 


Bom Abſchluſſ⸗ des Caſſabuches. 


Der Abfchtuß des Gaſſabuches iſt ſehr einfach. "Man addirt 
Summen des Soll (der Einnahme) und hierauf die bes 
ben (ber Xusgabe), Die legtert (welche natürticherweife 
nmer Bleiner jein muß als die der Einnahme, ba man nicht 
mihe ausgegeben haben kann, als man eingenommen hat) zieht 
‚uon ber erfteren ab, und erhält dadurch bie Summe bes 
. Dee‘ wirkliche Gaffenbeftand, die Summe, 
beim Rachzähten bes in ‚der Gafle befindlichen Geldes 
hat, weift aus, ob man bei jener Operation richtig 
‚gern ‚ indem beide Beträge mit einander übereinftims 
Radıdem bie Richtigkeit deffeiben ausgemittelt 
be trägt man biefen Gaffenbeftand ins Haben, um bie 
imen der Einnahme und Ausgabe auszugleichen, und nad: 
man nın Soll und Haben im Gaffabuche fummirt und 
immend gefunden bat, trägt man den Gajfenbeftand, zur 
mung der neuen Gefchäfte, wieder ins Soll vor. 
&o verfuhren wir oben bei Klarenſee's Caſſabuche. 
Die Summe des Soll betrug: Kthlr. 6116. 1. 5. 
bie des Haben: :. 3738. 6. 9. 


Der Gaffenbeftand alfo: Mthlr. 2377. 18. 8. 
m Belauf wir unterm 1. Februar auf neue Rechnung 


Das Saffabuch wird, bei feiner Wichtigkeit und ber Roth: 
keit, fich öfter von vem Stande des Borrathes an baas 
de zu überzeugen (abweichend vom Hauptbuch und Waa⸗ 
rbuch), am Ende eines jeben Monats abgefchloffen. 


Vom Adfchluffe des Hauptbuches. 


Man verfährt beim Abfchluffe des Hauptbuches (ber Bi: 
dem Bilanziren deffelben) mit jeder Rechnung ganz eben 

I wie wir es vorhin bei ber Gaffe gethan haben, indem man 
m: en ” is en ie 

e von der eren abzieht. Die Differen er Sal: 
wird auf ber Caite ach. wo bie Eeinere bene fi 
mb, und nachdem man hierauf beide Seiten abbirt hat, 
aun einen gleichen Betrag aufmweifen müffen, trägt man 
Seldo auf ber Seite, auf welcher er ſich vorhin ald Ueber: 
ergab, von neuem vor. — Man pflegt den Abfchluß bes 
Ipfouches vorzugsweife Bilanz (Ausgleihung) zu nens 
Ramen eigentlich die Aufzähb: 
‚Mmm ‚ behufs der Auffindung des reinen 
mi, verfteht. — Vom Abfchluffe ded Capitals Gonto 

i are pc Hauptbuche) kann jest noch nicht die 
ba berfelbe erft nad) Beendigung des gefammten Bü- 
kufjes vorgenommen werben kann, indem man bazu 
‚der ganzen Arbeit fchon wiffen muß. — Das Caſſa⸗ 
0 Mint im Dauptbuche eigentlich) nur als Gontrole des Gafs 

8, un es muß das Refultat bes Abfchluffes biefer Rech⸗ 
5 genau mit dem in jenem Buche gefundenen übereins 
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ch man unter diefem 









Vom Abichluffe des Waarenlagerbuchs. 


Um bie Rechnungen des Waarenlagerbuchs abzuſchließen, 
xt man die Quantität (die Pfunde ic.) des Einkaufs und 
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man 
die Größe des Borraths einer Waare erhält, welcher mit dem 
bei der Inventur gefuridenen wirkliden Vorrathe übereinftims 
men muß unb ben man auf ber Geite des Verkaufes als 
Saldo bemerkt, indem man ben Werth deifeiben zum Einkaufs⸗ 
preife in der Summentolumne auswirft. Dierauf abbirt man 
die Summen im Einkauf und die des Verkaufs und zieht den 
kleineren Gefammtbetrag vom größeren ab. Der Heinere Ber 
trag aber pflegt in der Regel der des Einkaufes zu fein, der 
unterſchied zwifchen beiben ift alsdann ber reine Gewinn, 
und es wirb die Summe bejjelben auf die Seite des Einkaufs 
angemerkt; ift aber bie Summe bes Verkaufes die Heinere, fo 
geht daraus hervor, daß Verluſt an ber Waare ftattgehabt 
at, welcher auf der Seite des Verkaufs niedergefchrieben wird. 

un werden Quantität und Summen im Einkauf und Verkauf 
abdirt, und ed muß ſich auf beiden Seiten daffelbe Refultat her: 
ausftellen. Enblidy trägt man ben Vorrath und beffen Wertb 
im Eintaufe auf neue Recdynung vor. 


Bei Beflimmung bed Vorrathes tritt manchmal ber 
Fall ein, daß bie fich wirklich vorfindende Dtenge einer Waare 
mit derjenigen, welche fi) aus den Poften des Waarenlager: 
buche ergibt, nicht vollkommen übereinftimmt, indem jene ent: 
weber Eleiner oder größer ift ald diefe. Der erftere Bau finder 
ftatt bei Waaren, welche mehr oder weniger feucht aufs Lager 
fommen und dem Gintrodnen unterworfen find, ferner durch 
das fogenannte Einwiegen oder Einmefjen; das ledtere bei folz 
en Artikeln, welche aus der kuft Feuchtigkeit anziehen. In 
felchen Fällen bemerkt man die Differenz im Waarenlagerbuche 

ur Ausgleichung in die Quantitätscolumne, und zwar, wenn 
ch bei der Aufnahme ber Waarenvorräthe (Inventur) ein 
Ueberſchuß gegen das Waarenlagerbudy ergab — im Einkaufe, 
fand ſich ein Abgang — im Verkaufe. 

Dben haben wir gefagt, man nehme bei ber Werthbeſtim⸗ 
mung bes Borrathes den Eintaufäpreis an. Dies geſchieht in 
ber Regel. Iſt u. ein Artikel bedeutend im Preife gefunten, 
oder hat er fi) durch Zufälle irgend einer Art auf dem Lager 
verſchlechtert, fo pflegt man, um ſich nicht felbft zu täufchen, 
ben Preis anzunehmen, zu welchem man benfelben nun einfaus 
fen kann (Marktpreis); im umgefchrten Kalle nimmt man aber 
feinen höheren Preis an, ba fich beim fpäteren Verkaufe des 
Vorrathes der wahre Gewinn ohnehin ergibt, während bers 
felbe, bei Höher angenommener Werthbeftimmung, alsdann ges 
ringer erfcheinen wurde. — Artikel, welche durch Lagern übers 
haupt verlieren, befonders aber Moberwaaren u, bgl., find ben 
Preiserniebrigungen vorzüglich unterworfen, 


Dom Inventarium. 


Unter Inventarium verfteht man bie Aufzeichnung uns 

feres Befigthumes, unferer Korderungen und unferer Schulden, 
woburd; man bie Xuffindung bes reinen Vermögens und bier: 
aus bes reinen Geſchaͤftsgewinnes bezweckt. — Der Abſchluß der 
Bücher ift die erfle zu dem Ende nothwendige Verridhtung; bie 
weite ift bie fogenannte Inventur, d. b, bie Aufnahme ber 
Hmmttichen Waarenvorräthe, um den Waarenlagerabſchluß zu 
berichtigen, wovon wir vorhin gefprochen haben. Endlich muß 
man noch bie im Portefeuille befindlichen Wechfel verzeichnen. 

Die Aufftellung des Inventariums 5 in folgender 
Ordnung: Zuerſt verzeichnet man die Activa, und zwar 
a) das liegende Beſitzthum (Grundſtücke, Häuſer ıc.), b) bie 
Mobilien, c) den baaren Geldvorrath, d) den Vorrath an 
Wechfelbriefen, e) bie vorräthigen Waaren, f) bie ausftehens 
ben Forderungen, worauf man ihre Summen abbirt. — Als— 
dann zeichnet man zweitens die Paſſiva, naͤmlich a) bie noch 
laufenden, auf uns gezogenen Wechſel, und b) die Schulden 
des Geſchaͤfts auf. Nachdem man auch biefe zuſammengezählt 
bat, zieht man ben Gefammtbelauf ber Pafliva von dem der 
Aetiva ab und erhält hierburd das reine Bermögen. Zieht 
man von biefem jesigen Vermögen ben Betrag bes bei Beginn 
der Handlung ins Beichäft gegebenen Vermögens ab, fo eraibt 
fi) der reine Gefhäftsgewinn. — Mit dem reinen Vers 
mögensbeftande, welchen man am Ende bed Inventariums mit 
Worten wiederholt, fchließt diefes, man kann aber aud) ben 
daraus hervorgehenbden reinen Gewinn mit darin aufführen, wie 
wir es unten thun wollen, 

Die erwähnten nody im Umlaufe befindlichen, auf uns ge= 
zogenen Wechſel gehören, als Anweifungen auf unfere Gaffe, wel⸗ 
he am Berfalltage zahlbar find, zu den Paffivis. So bei Kla— 
renfee die Zratte von Thalau u. Eo. in Bremen, Diefe Leste- 
ren find nicht mehr Greditoren, ba fie fidy durch jene Ziehung 
bezahlt gemacht haben. K's. Schuld wird auf den jedesmaligen 
Inhaber bes Wechſels übertragen, bis zx ben Betrag an ben 
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letzten derſelben it. — Ueber bie Verzeichnung dieſer Wech⸗ 
in einem Ken uche werben wir. weiter, unten, nach Abs 
handlung ber doppelten Methode, ſprechem 

Für die —— der Inventarien beſtimmt man in der 
Regel ein beſonderes Buch; doch kann man dieſelben auch im 
Waarenlagerbuche niederſchreiben. 

Wir wollen nun Klarenſee's Inventarium aufſtellen und 
dabei nad) obigen Regeln verfahren. 





Januar, den 31ften, 1836, 





I Inventarium Rr. 1. 
1. Activa, | 
| 1. an banren Geldern. 

Zufolge Caſſa-Buch Fol. 1. find baar vorräthig:,#||2377118) 8 
zan Wechſeln. 

Pr. Grt. Thir, 750. — pr. 5. Febr. auf Gebrüd. 
Schickler in Berlin, #109: ... 
3. an Waaren. . 

Raff.⸗Zucker; Bte.10, wege *2 5— 
















7285| 3] 9 


G.ord. Br.Kaffe: — 405 = 451- = 219 6 
"| Meris:3ucer:WBde.31.2114: à 341: = 3413 4 
.MarylTabak⸗ — 640 = d6 = Ih —— 
v,.Kaffe: Säde86. 4180: ü5 = =870 20— 
Tr 1184| 9/10 
4 an guten Debitoren. 
G. Weiler inkügen: ....... 75 — 
Th. Mühler u. Sohn in Göln: . = 9720 9 
Ant. Briedmann in 3widau: .. = 121 — — 
G. Weinert in Naumburg: ... = 66 20 
B. E. Risler in Ofibas: .... = W418 6 
IGd. Freudenreich in Weißenfels: = 98 14 3 
| 826116! 6 
Belauf der Activa: .... Fls117)l— 


| 1. an laufenden Wedhfeln. 
| &b’or. Thir. 417. 12 —, 78 Maͤrz, auf mich 
gezogen von Thalau u. Comp. in Bremen; 
4110: # 458 21 3 
2. an Greditoren, 
Garl Blume bier: *212 12 — 
Loſer's Erben hier: = 326 7 3. 538 19 3 
Belauf der Pafliva: „+... .. 
Reined Vermögen: 2 rue. f 
Das anfängliche Vermögen betrug: 
Reiner Gewinn: „su... 
Mein reiner Bermögensbeftand beläuft fich | 
alfo auf Viertaufend einhundert und neunzehn 
Thaler, acht Grofchen, drei Pfennige biefige 
Wechfelzahlung. 
Leipzig, 1. Gebr. 1836. 
Guſtavb Klarenfer. 








Um bie Richtigkeit des im Anventarium gefundenen Ges 
winnes zu prüfen, jtellt man eine Nachweiſung desjenigen Ges 
winnes.auf, welcher ſich bei jedem einzelnen Waaren⸗Artikel und 
jedem ber übrigen Gewinn dringenden Geſchäfte ergeben bat. 
Hierauf zieht man von der Summe dieſes Gewinnes die ſämmt— 
lichen ber Handlung erwachfenen Berlufte (an Waaren, durch 
Abzüge, Disconto ıc.), die Handlungss und die Haushaltungss 
untoften ab, und hierdurch erhält man ebenfallg ben reinen 
a Gewinn, weldyer mit dem durchs Inventarium 
nachgewiefenen übereinftimmen muß. Ift Lesteres nicht der Fall, 
o find entweder beiAufftellung bes Inventariums felbft, oder in 

en Handlungsbüchern, ein oder mehrere Fehler begangen, und 
man muß alsdann Jenes fogleich revidiren, bis durch Nachfuchen 
und, wenn es nöthig iſt, durch nochmaliges Bergleihen det 
Bücher, der Irrthum fich aufgededt har. 
Klarenfee wird biefe Nachweiſung wie folgt aufftellen. 


- 16 — 
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Bei Verlauf der Waaren wurde ge] I | 

wonnen: * 1 TR 

ıan Raffinades Buder: „a... * 39 11, N; 2 In 
⸗gut ord. Brafil. Kaffee»... = : 7:15 9. 
* Melis-Zucker: m een. 3 131 16 ' 

| = f. MarylandsFabatı .....: 818 —| 
s Davanna Kaffe: ⸗ 


4 
| 
r 


| 

Auf Wech ſel iſt gewonnen worden, A 
laut untenſtehender Specification:...⸗ 

Durch Spedition wurde gewonnen: . . i# 

Von ben Handlungsunkoſten gehen 
ab für bie bei meiner Kaffe-⸗Sen⸗ | 
bung an G. Weiler in Lügen bes ul oh 
rechnete Emballage: „cr un 00. — 


|. Siervon geht ab: 
für Disconto bei A. Briesmann in 
Smidau:..... 


s msn ei 
= Saushaltungsunkoften: . 





| Speeification bes Gewinnes auf | 
| Wechſel. | 
| Der Einkauf ber Wechſel war fol-] 
Igenber: 41 
1llam 5. Ian. gegen baar: | 
Bro. Mid, 2850. —, auf Ham: 
| burg: . erwies 1403 15 — 
2llan bemfelben Tage, gegen baar: ) 
Holl. Efl. 1500.—, a. Amfterb.: 
3lam 15. Januar, gegen baar: ' 
Pr. rt. Thlr.893.—, a. Berlin: 866 23 9| 
4lam 17. Jan., Rimeffe von G. Weiler 
in Lügen, 
W3. Thlr. 18. 9. 6., auf bier: . 
5lam 19, Jan., Rimeffe v. Th. Müdler 
u. Sohn in Göln, - 
Preuß. Ert. Thlr.750. — —, auf 
Berlin: ... .: 7839 


| 


eo... 


! 

| 
96. 

| 

| 






8* 
Der Verkauf obiger Wechſel war fol— 
gender: 


1am 6. Jan., gegen baar: 
Beo.ME. 2850.— —, a. Hamb. * 1406 — — 
2lam 9. Ian., an Theod. Mühler und | 
Sohn in Göln, | 
Holl.Efl. 1500. — —,a.Amfterd. 826 — 6 
3lam 26. Ian., an Lofer's Erben hier: 
Pr.Ert. Thir. 893. ——, a. Berlin: 871 5 3) 
al 3. Thlr. 18. 9,6.,aufhier:. 18 9 6 
FEIDTECREN| 


Borrätbig iſt noch 1 Wedel von: 
Pr.Ert.Zhr.750.——, a. Berlin: 728 3 9 


Der Einkauf betrug: ...... 4 
Bleibt Gewinn:. . so. "a 15 


Es ergibt fi alfo hieraus die Richtigkeit bes obigen In: 
bentariums, 

Nun ift Klarenſee auch im Stande, bad Gapital-Gonto im 
Hauptbuche abzufchließen. Den Gewinn nämlich, welchen fein 
Geihhäft ihm einbrachte, entzog er ber Hanblung nicht, ſondern 
er vergrößerte vielmehr, indem er ihn feiner Geichäftscaffe tief; 
bas Handlungscapital um biefen Betrag. Er wirb baber (ver— 
treten durch das GapitalsGonto) wiederum Gläubiger feine? 
Geſchaͤfts. Das GapitalsGonto wirb für: den Betrag des Ge— 
ichäftsgewinnes creditirt und im Memorial. fchreibt nun Kla⸗ 
renſee unterm 31. Januar folgenden Poften ein: ü 






— 


Mein heute aufgenommenes 
Inventarium ergibt einen 
reinen WBermögensbeftand 

*4119 8 3 

Mein am 1. biefes Monats in | 

die Handlung eingelegtes j 

Gapitatibetrug: ..... 4000 


Es beträgt daher der reine Gewinn: 119 8] 3 
i 







31. | 
pital-Eonto: Haben 
J 


— 


Die Art und Weiſe der Wiedereröffnung der Rechnungen 
in den Büchern haben wir ſchon beim Abſchluſſe erklart und ge— 
igt; man trägt nämlich den Saldo auf die entgegengejegte 
Can, d. h. da, wo er beim Abfchlufle ald Ueberſchuß ſich ergab, 
pon neuem wieder vor, wie es in obigen Schematen geſchehen. 
Die ein fache Buchhaltung eignet fi ihrem ganzen 
Befen nach vorzüglich für die Geſchafte bes Kleinhandels, doch 
ift fie eben fo anwendbar für Großhandlungen, welche der Artikel 
nidyt zu viele führen, daher eine leichtere Weberficht geftatten, 
und welche ein zwedtmäßiges Waarenlagerbud) führen; und trop 
der mannichfachen Vorzüge, melde die doppelte Merhobe vor 
ihrer Schweſter voraus hat, muß man anerkennen, daß diefe, 
in der von uns bier gegebenen verbeſſerten Form gehörig 
dt, ihren Zweck vollkommen erfüllt und es dabei ganz 
den Geift der Ordnung und Pünktlichkeit ankommt, 
weicher in einem Haufe herrſcht. Imdeflen darf nicht geleugnet 
werden, baß für Häufer, welche ſich mit vielen Geſchaͤftszweigen 


ben, die doppelte Methode die amedtmäßigere ift, daher fie benn 
i Großgeſchaften in Ausübung gebracht 
ad in Big eng Be 


und mit den verfchiedenartigften Waaren Handel treis | 


dulden müffen, fo ift es doch auch hierbei am zwedmäßigften, | dung eines Gefchäfts eingelegte Gapital und das ie 


den rechten Mittelweg zu halten. . 


Doppelte Buchhaltung. 

Der Hauptgrundfas der doppelten Buchhaltung und durch 
welchen fie fich vorzüglidy von ber einfachen unzerfceider, ift der: 
jedem Debitor muß jein Grebitor, jedem Greditor fein Debitor 
entgegengeftellt fein, indem jede Ginnahme einerfeits auf 
einer Ausgabe andererjeits beruht. Jeder Poften der Bücher 

cht daher zwei Eonten an, wovon das cine als empfangenb 
Debitor) dem andern als hergebend (Creditor) gegenüber fteht, 
d. h. das Empfangen (die Einnahme) des einen das Hergeben 
(die Ausgabe) des andern bedingt. — Um nun diefem Grundfage 
zu ehffprechen, hat man die Veränderungen des Befigthums in 
eben fo viele verſchiedene Fälle gebracht, ald die Beziehungen, 
in welchen dieſe Veränderungen auf baifelbe ftehen, verſchieden⸗ 
artig find. Man führt daher in den Büchern nit nur die Ger 
ſcha unde, den Figenthümer des Geſchäfts ſelbſt (Capital⸗ 
Sonto) und bie Rechnung der Caſſe (Caſſa-Gonto) auf, fon 
dern perfonificirt auch die einzelnen Beftandtheile des Vermö—⸗ 

ns, (Waaren, Wecfel :c.), fo wie bie Handlungsunkoſten, 
di Untoften der Baushaltung, die Speditionen, ben Gewinn 
und Berluft. — Alle diejenigen Rechnungen, welche nicht wirk- 
ũche Perfonen reptäfenticen, nennt man mit einem gemein⸗ 
ſcafti Ausdrude unperſoͤnliche (weniger richtig todte) 
Gonten, 

Diefe Gegenfeitigkeit in der Buchung, welcher fie ben Ras 
men der Ser ode verdankt, gibt biefem Spfteme 
eine fo große Klarheit und Sicherheit, ald man nur wünſchen 
Sant, und macht cd möglich, mittelft derfelben die größten und 

, Geſchaͤfte zu eichnen umb leicht zu überfchen. 
Sie ift auf logifche Srumbfäge gebaut, unb ruht auf der 
z — Sleichungen (in welchem Ausdrude ſich Viele 

allen), ſchade nur, daß ba fie eine reine Erfahrungswillen: 
haft PL auf diefem Wege kein Buchhalter gebildet wird. 


Pifennig⸗Eucyclopadie für Kaufleute, 


Capital- Conto 


| teru 


Buchhalter 


Klarenfee überträgt biefen Poften fogleih in’ Hauptbuch 
und nachdem er das Gapital » Gonto ‚darin. abgejchloffen bat, 
trägt er den Belauf des jehigen Vermögen von neuem dor. — 
Das Capital: Gonto wird nun im Hauptbuche folgendermaßen 
aufgeführt ſtehen 


Haben 









Für die baare Capital⸗Einlage: di — — 
s Geichäftsgewinn:. .. .. .| 1191 8| 3 


— 8 3 
5 Ur Gapltalbeftand: T er 373 





| (er fi hiervon überzeugen will, Icfe Dr. 3. W. Quarch's 
Kunft des Buchhaltens, 2. Auflage. Leipzig, Sommer ſche 
Buchhandlung. 1823.) 

Die beim doppelten Buchhalten nothwendigen Bücher find: 
das Memorial re Nota, Strazje, Kladde, Breuillon, 
Manual), das Gaffabud, bas Journal, das Hauptbud 
und bas Inventariums und Bilanzbud. 


Bon den verfchiedenen Gonten im doppelten Buchalten 
und ihrem Verthaltniſſe gegen einander. 


Die am häufigften bei ber doppelten Buchhaltung vorloms 
menden fogenannten unperfönliden Gonten find: das Gapis 
tal» Gonto, das Gaffa: Gonto, das Waaren » Gonto, dad Wech—⸗ 
ſel⸗Conto, das SpebitionssGonto, das Gonto für Disconto 
und Abzüge, das Handfungsuntoflen : Gonto ‚ das Haus hal⸗ 
tungsunfoften:Conto, das Gewinn= und Berluft: Gonto und 
bas Bilanz» Gonto. R 
Das Weſen der erftgenannten beiben Gonten ift bei Erläus 

der einfachen Buchführung fon erklärt worden. — Das 
Sapital= Gonto wird Haben (crebitirt) für das bei Grüne 
reine Bes 
figtyum des Gefchäfts, für Jede Vergrößerung dieſes Capitals 
oder Befigthums duch Erbichaft u. f. w. 
fhäftsgewinn. Dagegen werben in bicfen Fällen zu feicher Zeit 
Soll (bdebitirt): das Taſſa-Conto für die baare Geſchaͤftsein— 
lage und jede in baarem Gelde crfolgende Vergrößerung des 
Vermögens, (das Immobilien =Gonto, infofern dad Vermögen 
aus liegenden Gründen, Häufern u. f. w., und das Mobilien⸗ 
Gonto, in fo weit es aus Gerätbfchaften befteht oder Zuwachs 
dadurch erhält), das Gewinn und Berluft: Gonto für den Ges 
ſchaftsgewinn. Das Gapital Gonto wird aber Sol (bebitirt) 
für die Summen, melde gänzlich aus dem Gefchäft berausges 
zogen werden und (menn ber Fall fattfindet) für den Geſchäfts— 
Verluft. Hingegen werden alsdann Haben (ereditirf): in den 
beiden erften Fällen die betreffenden Gläubiger oder Gonten, im 
legten das Gewinn- und Verluft: Gonto, 

Das Caſſa-Conto wird Sol für jede baare Einnahme; 
ber Geſchaͤftsfreund, oder das Gonto dagegen, weldyem wir bie 
Einnahme zu danken haben, wird dadurch zu gleicher Zeit Haben. 
Umgekehrt wirb das Caſſa⸗Conto Haben für jede baare Ausgabe; 
der Geſchaftsfreund aber, oder das Gonto, welches dieſe Muss 
gabe bewirkte, wird alsdann Soll. . 

Dem Waaren = Sonto (Maarenfäger) gehören bie 
fämmtlidhen Ein» und Verkäufe von Waaren an. Jeder Eins 
auf wird in's Soll, jeder Verkauf in's Haben diefer Rechnung 
bemerkt. Bei jebem Waaren - Einfaufe wird nun nicht nur der 
Gläubiger Haben, fondern auch 4 das Baaren⸗- Gonto 
Soll, und umgekehrt bei jebem Waaren » Verlaufe nicht allein 
= ——— Sol, ſondern auch gleichzeitig dad Waarens 

onto — 

Manche Kaufleute pflegen jeder einzelnen Waare eine bes 
fondere Rechnung zu haltenz fie a daher ein Kaffe» Eonto, 
Buder sGonto, Tabak: Gonto u. f. w., wodurd das Waarens 
lagerbucd ber —— Methode erfegt wird. Bei Geſchaͤften 
jedoch, weiche firh ten defaffen, iſt eine ſolche 
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ereinzelung nicht rathſam, dba fie eine außerordentliche Weit: 
—S tie viel Zeit rauben würde. Man kann 
ſich alsdann recht gut mit dem allgemeinen Waaren » Gonto 
begnügen. Will man aber eine Gontrole über jeben einzelnen 
Waarenartikel halten, fo fann man mit Rugen ein Waaren: 
lagerbuch, ganz wie wir es bei der einfachen Methode gezeigt 
age führen. — Rur bei wihtigen Unternehmungen 

einzelnen Waaren, deren Erfolg zu wiffen dem Geidäfts: 
manne gelegen ift, gibt man jenen ein eigenes Gonto. Daffelbe 
thut man mit gutem Recht bei ſolchen Artikeln, welche man in 
Gommiffion zum Verlauf erhält (3. B. Mineralwaffer 
in Verkaufs Gommiffion von N. in X.) oder gibt (7. B. Kaffe 
in Verkaufs⸗Commiſſion unter N. in X.). Endlich errichtet 
man aud) ſolchen Waaren noch ein eigenes Gonto, in welchen 
man in Gemeinfhaft mit einem Andern eine Unter 
nehmung gemadt RE (ald: Wolle, in Gemeinfhaft mit N, in 
X. zu 4 — b. 5. halbem oder gleihem Antheil bei der Specula⸗ 
tion). — Kür die Behandlung jedes ſolchen Separat-Gonto's 
gelten übrigens gas diefelben Regeln, wie bei dem allgeme: 
nen Waaren = Gonto. j 

Das Wechſel-Gonto umſchließt alle Geſchäfte, welche 
mittelft Wechfeldriefen abgemacht werden. Für alle eingehenden 
Wechſel wird daſſelbe Sou, fur alle auögehenden Haben, — 
Kaufen wir Wechfel baar ein, fo wird das Gaffa:Gonto Haben 
und das Mechfel: Gonto Soll; verkaufen wir dergleichen Papiere 
gegen baare Jahlung, fo wird das Wechſel-Conto Haben, das 
Gaffa: Gonto Soll. Werden uns Wechſel von einem Geſchaͤfts— 
freunde. remittirt, fo wird bdiefer Gefchäftöfreund Haben, das 
Wechſel⸗Conto aber Soll, und remittiren wir an einen $reund 
Wechſel, fo wird das Wechſel-Conto Haben, unjer Freund Sell. 
Zraffiren wir eine Summe auf einen Freund, fo wird das Wed: 
ſel⸗Tonto dadurch Soul, unfer Freund Haben, und trafjirt ein 
Zreund-einen Betrag auf uns, fo wird Jener dadurch Soll, das 
Wechſel⸗Conto Haben. — Diefem letztern Kal (Ziehungen auf 
ung) pflegt man jedoch auch eine eigene Rechnung, das Gonto 
für Acceptationen, zu widmen. — 

Diefes Gonto für Acceptationen ift eine Nebenabtheilung 
des Wechfel: Gonto. Es ift nämlich in einigen Ländern, nament⸗ 
lich in Me bem Kaufmann gefegtich geboten, nicht nur 
jeben Ein- und Ausgang von Wedhfeln, die von ihm und auf ihn 
gezogenen Zratten, ſondern auch ſchon jede von feiner Seite 
erfolgte Aeceptation in den Büchern zu verzeichnen. Durch 
bie bloße Acceptation ift nun zwar noch keine wirkliche Zahlung 
erfolgt, aber doch die Anerkennung ber betreffenden Wechſelſchuld 
und das Verfpredhen, diefelbe am Berfalltage des Wechſels zu 
bezahlen. Unfer bisheriger Gläubiger hat ſich durch feine Zie⸗ 

ung bezahlt gemadjt und muß dafür belaftet werben. Dies ges 
chieht nun, wo jene Vorſchrift gebietet, nicht mehr wie fonft, 
indem man ben Zraffanten, nad) eingegangener Anzeige, bebis 
tirte und bas Wechjel: Gonto dafür erebitirte; fondern indem 
man fi, fobald ein Gefchäftsfreund auf, uns traffirt hat, dieſe 
Biehung in einem Notizbuche anmerkt, -und, fobald bie Zratte 
vorgezeigt und acceptirt worden ift, ben Xusfteller des Wed: 
feld debitirt und eine befondere Rechnung, das Gonto für 
Xcceptationen, dafür erebitirt. (Der Ausftsller bes Wechſels 
wird Soll, bad Conto für XAcceptationen Wird fpäter 
das Papier eingelöft, fo wird bad Gonto für Xcceptationen für 
ben — elben debitirt (Soll), das —— aber tre⸗ 
ditirt (Haben); und fo gleichen ſich die Poften in jenem Gonto 
wieber aus. — Da ber bloße Name die Sache nicht ausmadıt, 
fo fann man die Acceptationen auch mit auf das Wechſel-Conto 
bringen, doch ift erftere Behandlungsart, wie man leicht ein: 
fieht, vorzuziehen. Wo aber eine gefeglichen Vorſchriften die 
Aufführung eines Gonto für Xeceptationen erheifchen, trägt man 
ſolche Poften fügli auf das allgemeine Wechſel-Conto. — 
Die Anwendung bes Gonto fürXcceptationen werben wir, indem 
wir jenen Vorſchriften nachkommen, unten zeigen. 

Das Spebitions:Conto wird Soll für alle baaren 
Auslagen J Speditionsguter, wogegen die Caſſa als Gläubi: 
Haben wird; ekehrt wird bei baarer Bezahlung unſerer 

— ———— ob dieſelbe durch den Kuhrmann, 
der die Güter weiter befördert, ober buch ben Empfänger, ge: 
ſchieht) das Spebitions-Gonto Haben und bie Gaffa Soll, ober 
wenn ber Betrag auf bie Rechnung des Empfängers Abertragen 
wird, dieſer Empfänger Soll. — Es ift das Speditions-Conto 
alfo eine Zwiſchentechnung zwiſchen ber Gaffa und dem Empfän- 
ger der Speditionswuaren, indem es t nöthig ift, dieſem 
Yale ein eigenes Gonto zu geben, Zu gleicher Zeit iſt es eine 

ülfsredhnung des Gewinn: und Verluſt⸗ Conto. — Eine näs 

here Verzeichnung ber bei jeder Spebition flattfindenden Ein- 

einheiten gefchieht im Speditionsbude, einem Nebenbuche. 
en Einrigtung wir weiterunten zeigen werben. 
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Das Gonto für Disconto und Abzüge Hält Recht 
nung über jeden durch Disconto oder irgend einen andern Abs 
ug, von Ceiten unfer ſowohl als unfrer Geſchaͤftsfreunde, en 
—*35 Gewinn oder Verluſt, und iſt alfo eine Hülfsrechnu 
des Gewinns und Verluſt-Conto. Es wirb daffelbe Haben fü 
jeden Abzug welchen wir unfern Freunden machen; biefe Freun 
dagegen werben bafür Soll, Umgekehrt wird für jeden uns ges 
machten Abzug das Gonto für Disconto und Abzüge Sol; ders 
jenige aber, weldyer ung ben Abzug machte, Gaben. 

Das Hanblungsunkoften = Gonto wird Debitog 
(Soll) fämmtlicher Unkoften des Geſchaͤfts. Dagegen wird bei 
baaren Unkoften bie Gaffa Grebitor, bei folhen, die ung von 
Andern berechnet werden, diefe Gläubiger Greditoren (Haben). 
Creditor (Haben) u Se wird bas Handlungsunkoſten⸗Conto 
für alle diejenigen Beträge, welche wir von diefen Unkofteh 
Andern wieder in Anrechnung bringen (Emballage, x.) 
wofür alsdann dieſe Gefchäftsfreunde Debitoren (Soll) wer—⸗ 
ben. — Es ift das HandlungsunkoftensGonto zugleich eine 
Hülfsrechnung des Gewinn= und Berluft:Gonto, 

Das Hausbaltungsunkoften = Gonto tritt faft auf 
ſchließlich ald Debitor auf; es wird nämlich Sol für alle Unko⸗ 
fien des Hausbaltes, wogegen bie Gaffa, von welcher das Gelb 
bazu entnommen wurde, Haben wird. — Auch diefes Gonto ift 
eine Hülfsrechnung bes Gewinns und Verluft: Gonto. 


Das Gewinns und Verluft: Gonto enthält den von 
jebem unperfönlichen Gonto nachgewiefenen Gewinn oder Ver— 
luft. Für jeden Gewinn wird baffelbe Haben (indem diefer 
Gewinn bem Eigenthümer bes Gefchäfts gehört, welcher benfels 
ben aber in feiner Handlung ftehen läßt und fomit aufs neue 
durch dieſes Eonto, welches eine Hülfsrechnung des Gapis 
tal=Gonto bildet, Gläubiger der Handlung ** dagegen das 
Gonto, bei welchem dieſer ſich ergab, Soll. Fürt jeden Berluft 
(wofür nun ber Eigenthümer des Geſchäftes, ber ihn zu tragen 
bat, durch das Gewinn» und Bertuft: Gonto Schuld: 
ner feiner Handlung wirb) wirb das Gewinn - unb Berluft: 
—— Soll, das Conto aber, bei welchem derſelbe erwuchs, 

en. 

Das Bilanz⸗Conto ober General-Bilanz⸗Gonto 
umfaßt alle beim Bücherabſchluſſe durch Forderung und Schuld 
—8 ben Perſonen⸗-Conten), durch Vorrath an —* Gelbe 

beim Gaffa:Gonto), an Wechfeln (beim Wechſel⸗Conto), und 
Waaren (beim Waaren⸗Gonto) u. ſ. w., fo wie durch das 
Handlungsvermögen (beim Gapital⸗Gonto) ſich jausweifenden 
Ueberfhüffe (Saldi) und dient, den Abfchluß und eg des 
Hauptbuches zu vollführen, indem man alle jene Saldi burch 
daſſelbe ausgleicht. Bloß jene Gonten, weldye als Hülfstedy« 
nungen bes Gewinn s und Vertuft: Gonto zu betrachten find, 
werden nicht durch das Bilanz» Gonto, fondern durch jene Rech⸗ 
nung ausgeglidyen, eben fo wie das Gewinns und Verluft: Gonto 
felbft davon ausgeſchloſſen bleibt, welches feinen Ueberſchuß dem 
Gapitals Sonto überträgt; fo daß alle diefe Gonten mittelbar 
durch Letzteres erft dem Bilanz- Conto ceinverleibt werden. Es 
ſtellt alſo das Bilang = Gonto das Anventarium im Haupt: 
buche bar. Es wird hir jeden im Soll jener Rechnungen ſich 
ergebenden Ueberſchuß Sol, — biefe Gonti dafür Haben 
werben; umgekehrt wird das Bilanz: Gonto Haben für jeden 
im Haben jener Gonti ftattfindenden Ueberfchuß, wofür legtere 
Eonti Soll werden. — Nachdem man mittelft des Bilan 

Eonto nun bie Bücher abgefchloffen, indem man bie Gredi- 
toren bed Gefchäfts per Saldo bebitirt, die Debitoren aber per 
Saldo erebitirt hat, erfolgt die umgekehrte Werrichtung, indem 
man, nachdem man nunmehr die Summen bed Soll und Ha— 
ben gleihftimmend gefunden hat, bie einzelnen Saldi wiederum 
vom Bilanz» Gonto entfernt und auf ihre betreffenden Gonti 
vorträgt, und zwar auf die entgegengefegte Seite. — Es wurde 
nämlid vorhin jede Rechnung durch Uebertrag auf das Bilanz: 
Gonto förmlich; ausgeglichen, gleich als ob bas ganze Geſchaͤft 
durch dieſen Uebertrag gefchtoifen ober jenem Gonto anbeim 
egeben worben fei. Um nun bie Gefchäfte von neuem wie: 
er zu eröffnen, müffen wir für alles bad, was wir dem Wi: 
lang: Gonto vorhin debitirten (in's Sol bradıten), 08 jegt cre. 
ditiren (in’® Haben bringen), bagegen für Alles, wofür wir ei 
vorbin erebitirten (in’s Haben brachten), nun bebitiren (in’i 
Soll bringen). Hierauf erfolgt nun der Wortrag der Sald 
auf jede einzelne Rechnung. — Das Wefen des Bilanz=Gont: 
wird ſich beim Abfchluffe des Hauptbuches am deutlichſten zeigen 

Somit hätten wir die widhtigften ber bei ber boppeltcı 
faufmännifchen Rehnungsführung nöthigen unperſönlichen Gon 
ten erläutert. Außer ben genannten aber werben durch ac 
wiſſe befondere Fälle, oder durch manche befondere Zweige de: 


‚Handels, auch noch einige andere, weniger allgemein vorkom 
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munde- Rechnungen (Wonti) bedingt. Mir wollen ben inter: 

efanteren Berfelben eine kurze Ueberſicht ſchenken. 
"Das Immobilien » Gonto iſt die allgemeine Rechnung 
für unbeiwegliche Güter; es umfaßt die ſammtliche Einnahme, 
und ben Beftand aller der dem Gigenthümer eines 
gehörigen Grundftüde, es beftehen diefe nun in Häus 
fm, ändereien, Gärten ober andern unbeweglichen Gü— 
ti. — Dean Fann audy jedem bderfelben eine befondere Rech— 
zung geben und z. B. fagen: Sandgut in N., Haus Nr.... 
über... Straße, u.f.w.— Das Immobilien: Gonto wird 
SU für die Summe des Einkaufs, die Koften der Unterhals 
tung und bie auf jedem Grundftüde haftenden Abgaben. Das 
gen wird es Daben für ben eintommenden Pacht oder Miethe 
mb (wenn man ein Grundſtück u bat) für die Ber: 
ton! me. — Der fi auf biefer Rechnung ergebende Gewinn 


wirb.auf Gewinn = und Berluft:Gonto übertragen, fo wie auch 
ter durch die Benugung entftcehende Minderwerth eines Grund⸗ 
füdes diefem Gonto überwiefen wird. 


Das Mobilien» Gonto umfaßt, wie ber Name fagt, 
dies Gerätbichaften, weldye der Kaufmann befist. Es wird 
Es für den Einkaufsbetrag, Haben für die Summe des Ber: 
kafs, im Fall man beren veräußert. Der Betrag, welden 
te Mobitien durch Benugung weniger werth werden, wirb, 
wit beim Smmobilien= Gonto, auf Gewinn: und Berluft s Gonto 
hatragen; daſſelbe findet Statt mit dem Verluſt oder Gewinn, 

fi beim Verkaufe ergeben hat, Der Beſtand wird 
kim Abfchluffe auf Bilanz: Gonto übertragen. 

As Hülfsrechnungen des Gewinn» und Verluſt-Conto 
mim noch folgende Gonten auf: das Agio = Gonto ober 

eld = Gonto, weldes der —— des Gewinnes 
ar ſtes, durch Aufgeld bei eingelnen Münzforten gewids 

mei: Es wird Haben für den Nugen, Soll für den Scha= 
den an foldyen Geldforten und mittelft des Gewinn s und Ber: 
2uflsGonto abgefchloffen. Es kommt befonders beim Bankier 
wm Geldwechs ier in Anwendung, welcher daher auch für feinen 
Beilehr in dem verſchiedenen Münzforten neben dem Gafias 
baqe noch ein eigenes Sortenbudy führen muß. — Das Zin⸗ 
ftin=Gonto oder Intereffen= Eonto, worauf jeder- durch 
3dblung oder. Einnahme von Binfen erwachſende Berluft oder 
Gewinn verzeichnet wird. Es wird Soll für jede einem Ans 
dem iftere Zahlung oder Gutſchrift für Zinfen, Haben dage: 
en für jede Zinten Einnahme ober bie Beaftung eines Ger 
häftsfreundes wegen Intereffen. Es wird durch Gewinn- und 
Berluſt⸗Conto abgeſchloſſen. — Man kann das Intereffens 
Gonto und das Agio-Gonto auch auf Eine Rechnung buchen 
i aledann hat man ftatt Beider ein Agios und Inter: 
efenz» Gonto. — Das Affecuranz = Eonto oder Affur 
son; s Gonto. Cs kommt daffeibe bei überfeeifchen Geſchäf⸗— 
tm in Rebe und enthält den durch gezahlte oder erhaltene Ber: 


fideruggsprämie erwachſenen Schaden oder Nutzen. Es wird 
&oU für jede gezahlte (oder gutgefchriebene) Affecuranzprämie, 
Siben aber 


E jede eingegangene Zahlung (oder Belaftung 
ned Andern) für dergleichen Prämien, Der durch Gewinn 
ber BVerluft auf dieſem Gonto ſich ergebende Saldo wird durch 
Gewinn = und BerluftGonto ausgeglichen; was aber durch 
Gutjchrift oder Belaftung von Prämien beim Abſchluſſe noch 
unbezahit ift, mittelft bes Bilanz» Eonto, von welchem es alös 
dann auf’s neue wieder vorgetragen wird. — Das Gommifs 
fions = Gonto oder Provifions» Eonto, Man errichtet 
dafieibe, wenn man wiffen will, wie viel man durch beredhs 
aete oder bezahlte Gommiffionsgebühren gewonnen oder verlos 
ren hat. Fir jeden durch Anrechnung von Provifion entitans 
denen Gewinn wird ed Haben, für jebe gezahlte oder von 
Andern uns in Anrechnung gebrachte Provifion hingegen Soll. 
6 :wird mittelft des Gewinn = und Verluft = Gonto abges 
en. 

Mas Bobmerei»:Conto findet bei Bobmereis Ge: 
(Häften (f. d. Art. Bodmerei) Statt. Es wird Sol für die 
auf Bobmerei gegebenen Gelder, fo wie für die Prämie, wenn 
man diefe Gelder verfichern läßt. Dagegen wird es Haben, ſo⸗ 
bald uns die gelichenen Gelder, es fei dies nun durch ben Beſitzer 
des Schiffes felbft, oder, im Kal dieſes untergegangen und verfis 
bert war, durch ben Affecurateur, zurücerftattet werden, für 
diefe Gelder und ferner für die uns vergüteten Zinſen (welche bei 
der Möglichkeit eines Unterganges des Schiffes ftets fehr hoch bes 
et werben). Der vom Bobmereis Gonto nachgewieſene Ges 
‚oder (in dem unglüdlichen Kalle bes Unterganges eines 

, worauf wir Bobmereis@elder vorgefchoffen und dieſe 
€ verfichert haben) Berluft wird durch das Gewinn- und 
Berluft»Gonto ausgeglichen, der Rechnungs» Saldo aber durch 
das Bilanz: Gonto. — Wenn biefe Bodmerei-Geſchaäfte nicht 
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oft vorkommen, fo kann man fie auch auf das Aſſecuranz-Cento 
ringen. 

. Dad Groß-Avanturs@onto kommt bei Grof:Avan- 
tursUnternebmungen (f. biefen Artikel) in Anwendung. 
Beim Darleiher von Geldern zc, zu biefem Zwecke wirb jenes 
Gonto Soll für bie Gelder oder Güter, welche er dazu hergibt 
ober vorfchießt, und für bie —— welche er, ım Fall er 
fie verfichert, verlegen muß; Haben aber wirb das Groß-Avan: 
tur=Gonto für die nach vollbrachter Unternehmung zurüderfiat: 
teten Gelder ıc., für bie Rüderftattung ber verlegten Aſſecuranz⸗ 
Se (denn auch diefe muß vom Entichner mit bezahlt werden, 
o wie, außer den, bier no gr als bei ben Bobmereigefchäften, 
angefegten 3infen, ein Theil feines erlangten Gewinnes), für 
ben bem Darleiher erftatteten Antheil an dem bei ber Unternebe 
mung erwachfenen Gewinn und für bie ihm vergüteten Zinſen. — 
Der auf diefem Gonto ſich ergebende reine Gewinn oder Verluſt 
wird dem Gewinn» und Verluſt-Conto übertragen, der Rech— 
nungsſaldo aber beim Abfchluffe durch Bilanz: Gonto ausgegliz 
hen. — Beim Entlehner folder Groß: Avantur Gelber tritt 
natürlich auch hinſichtlich der Buchung der umgelchrte Fall ein. 

Beim Seehandel kommt ferner noch der Fall in Betracht, 
daß man ein ganzes Schiff oder einen Antheil an bemfelben —* 
um durch die damit gemachten Unternehmungen Nutzen zu zie— 
ben (f. d. Art. en. Bei ſolchen Rhebereigefhäften er— 
rihtet man ein eigenes Gonto, welddem man den Namen bes 
Schiffes gibt, indem man 3. B. fagt: »das Schiff Johan— 
na«e, ober sAntheil an bem Schiff Johanna, zu J.« — 
Diefes Gonto wird Sol für die Kauffumme, den Betrag ber 
Ausrüftungskoften ; der Affecurangprämie u. f. w., Haben dages 
gen für alle eingebradjte Fracht, empfangene Havarie (wenn 
biefer Fall eingetreten ift) umd den Verkaufsbetrag, welchen man 
für das Schiff ober einen Antheit daran erhalten hat. — Der 
abgeworfene Nugen, ober, wenn das Unternehmen von ungünfti- 
gem Erfolge war, der erwachfene Schaden wird burch Gewinn: 
und Verlufts Gonto faldirt, der Werth des noch in Beſitz haben 
den Schiffes ober Schiffsantheils (Schiffeparts) aber beim Ab— 
fhluffe auf Bilanz=Gonto übertragen. — Soiche Gonten find 
eigentlich Nebenabtheilungen bes Mobilicn :Gonto, 

Das Actien-Gonto ift als ein Theil bes Wechſel-Conto, 
oder indem man bie Actien (ihrem wahren Wefen nach) als Do: 
eumente über einen Antheil an irgend einer wichtigen ge: 
mung, einem liegenden ‚Grundftüde u, f. w., von welchem wir 
einen gewiflen veränderlichen Zins (Dividende) ziehen, anfieht, 
als ein Theil des Mobilien=Gonto (zumeilen ne bed Immobi⸗ 
lienz Gonto) zu betrachten. Man verzeichnet daranf den Wins 
kauf und Verkauf von Actien und den durd die Dividenden oder 
den Gewinn beim Verkauf bervorgebrachten Nusen und ben 
durch Einbuße bei Actien = Unternehmungen oder beim Ver— 
fauf erlittenen Schaden. Das Actien = Gonto wird Soll für 
den Betrag des Einfaufs, Daben dagegen für die Summe der 
Dividende und den Betrag bes Verkaufs. Es wird, hinſichtlich 
des aufgebrachten Nutzens oder Schadens, durch das Gewinn: 
und VerluftsGonto, ritcfichttid der no in Befig habenden 
Action aber durch bas Bilanz: Gonto abgeſchloſſen. 

Das Bank-Conto kommt nur bei Bankgefhäften vor, 
und tritt alfo nur in ſolchen Orten auf, weldye öffentliche Ban: 
fen (f. d. Art.) befigen. Das Bank: Gonto wird Soll bei Giro: 
und Depofito: Banken für alle in denfelben deponirten, ober, bei 
Siro:Banten, von Anbern uns darin zugefchriebenen —— 
bei Leih⸗ oder Disconto⸗Banken für den ber Bank bei ber Ein: 
löfung der verpfändeten Güter bezahlten Betrag; ed wirb Haben 
bei Giro: und Drpofito-Banten für alle daraus wieder zurüd: 
genommenen Gapitalien, und bei Giro-Banten für die Gelber, 
welche wir von unferer Rechnung auf die Anderer übertragen lafz 
fen, fo wie für die uns berechneten Unkoſten; bei Reihe ober 
Disconto= Banken für ben — des uns gegen Verpfändung 
von Gütern irgend einer Art, Wechſeln ꝛc. vorgeſtreckten Gas 
pitald. — Bei Zettelbanken hat man, ba die Banknoten ober 
Affignationen bei ben betreffenden Anftalten jederzeit realifirt 
werden Fönnen und wie baares Geld curfiren, nur felten nöthig, 
eine befondere Berechnung darüber zu halten. Will man dies 
aber thun, fo kann man ein befondered Conto dafür eröffnen, 
Diefes Banknoten (Bankaffignationen:) Gonto, oder das Banks 
Gonto wird alsdann Soll für den Betrag ber empfangenen Bank⸗ 
noten, Haben für den Betrag, melden man bei ihrer Realifas 
tion wieder dafür empfängt. — Der beim Ranf:Gonto, in fo 
weit es fih auf Giro Banken bezieht, durch Unkoſten erwach— 
fende Verluſt (auch bei Bettelbanken der Werluft oder Gewinn 
bei der Berausgabung von foldyen Affignationen, welche einen 
ſchwankenden Gurs haben) wird durch Gewinn= und Berlufts 
Conto ausgeglichen. Im Uebrigen ermwähft nur durch Zinſen 
und Unktoften, welche man — bekommt oder baar 

* 


Er 


Buchhalten: — 10 — 
ein Gewinn ober; Verluft. bei Bankgefchäften,. 


beza muß, b 
welcher alfo nicht das Bank» Gonto, fonbern vielmehr bie Baffa 
angeht. — Der Rechnungsbeſtand wird natürlicherweife durch 
Bilanz: Gonto abgefchloffen. 

Bei Mepgeihäften ift eö dienlih, ein Meß⸗-Conto 
zu errichten, um barauf diejenigen Schuldner und Gläubiger zu 
verzeichnen, mit welchen man bloß zur Zeit gewiffer Meſſen Abs 
rechnung halt. Wenn die Meßgeſchäfte fehr ins Große getrieben 
werben, jo erfordern fie die Einridytung eines befondern Memo: 
rials und Hauptbuches. — Das Meß: Eonto wird Soll für jede 
Schuld, welche wir auf ber Meffe befriedigen wollen, Haben für 
jede Korberung, welde wir zur Meßzeit einzuziehen haben. — 
Man kann Dietes Gonto wiederum in mehrere einzelne Conti trens 
nen und dergleichen aud für bie Meßwaaren-Geſchäfte insbes 
fondere errichten. — Das eigentlihe Meß-Gonto gleicht ſich, 
feiner Natur nach, ftets in fich felbft aus, und rüdfichtlich ber 
nod) ausftehenden Schulden ober Forderungen wird es durch Bis 
lanz⸗Conto abgeſchloſſen. 

Sn Manufacturs und Fabrik-Geſchäften tritt das 
Fabrik-Eonto auf, welches über die zur Verarbeitung geges 
benen roben Stoffe, die ſammtlichen Unkoften bei der Kabrikation, 
bem Verkaufe der gefertigten Manufacturs ober Fabrikwaaren 
und den babei erwachſenen Gewinn oder Verluft, Rechnung hält. 
Es wird dieſes Fabrik-Conto Soll für den Werth der zur Vers 
arbeitung gegebenen rohen Stoffe, für bad bezahlte Arbeitslohn 
und fämmtliche übrige bei der Verfertigung der Manufacturs 
oder Fabrikwaaren ftattfindenden Unkoſten, Haben dagegen für 
den Verfaufsbetrag (oder wenn man bie fabricirten Waaren 
über Waaren= Gonto laufen läßt, ben angenommenen Werth) 
ber gefertigten Waaren. — Der beim Abſchluß ſich ausweis 
fende Gewian oder Berluft wird durch Gewinn- und Berlufts 
Gonto ausgeglihen, der Beftand aber auf Bilanz = Gouto 
übertragen. — Das Kabrit:Gonto kann nun wieberum in feine 
einzelnen Theile getrennt werben. 

Ueber die bei Hanbelsgefellfchaften vorlommenden Gonten 
werben wir nachher Gelegenheit nehmen, noch einige Worte zu 
fagen. 

R Die fogenannten 28 oͤnlichen Gonten find und aus ber 
einfadyen Methode der Buchführung hinlänglich befannt. Zu den 
befondern Rechnungen biefer Art aber gehören folgende: 

Das Gonto für Verfhiedene Da wir das Weſen 
dieſes Gonto’s ebenfalls beim einfachen Buchhalten ſchon beleuchtet 
ge fo brauden wir bier Zeine weitere Erflärung darüber 

en. 
er ww fommt zuweilen vor, baß man mit einem Gefchäfts- 
freunde in einem zweifachen Geichäftsverhältniffe —* dem 
man die Geſchaͤfte, welche man für jenen Freund ausführt, von 
benjenigen, welche berfelbe für uns beforgt, bei ber Buchung 
trennt und über bie beiberfeitigen Werhältniffe zwei befondere 
Rechnungen führt. Derjenigen diefer Rechnungen nun, auf wel: 
her wir diejenigen Geſchäfte verzeichnen, die wir für unfern 
Freund beforgen, geben wir die Bezeichnung feine (ihre) 
Rechnung, während wir bem Gonto, auf welchem wir bie von 
iom für und beforgten Geſchäfte anmerken, bie Bezeichnung 
meine (unfere) Rechnung ertheilen, . 8. Thalau u. 6. 
in Bremen, ihre Rehnung — Zhalau u. G. in Bremen, 
meine Rechnung. — Jedes biefer Conten wirb für fich befons 
bers abgefchloffen, und nur, fobalb man beibe mit einander ver: 
fchmelzen will, werden bie Saldi auf Eine Rechnung vorgetragen. 

Das Eonto für zweifelbafte Schulden enthält die— 
jenigen Forderungen, deren Eingang bezweifelt werben muß. 
Es wird Soll für alle ſolche Korderungen, Haben aber für alle 
die Beträge, weldye uns davon noch bezahlt werden. Mar trägg 
beim Abfchluffe diefes Conto's die Rechnungsbeftände folange durch 
Bilanz-Conto wieder vor, bis man fie für verloren anfehen 
muß. Alsdann gleiht man fie durch Gewinn und Berluft: 
Gonto aus. — Bei Anfertigung des Inventariums barf man 
natürlich folche zweifelhafte Schulden nicht mit unter den De— 
bitoren aufführen, oder doch nur unter befonderer Rubrik den 
Betrag, welchen man davon noch zu erlangen glaubt. — Schul: 
den, welche man bereits als ganz verloren aufgeben muß, kann 
man, wenn man Beine befondere Rechnung darüber halten will, 
da biefelben, burch fpäterhin verbefferte Vermögensumftände des 
Schuldners, manchmal body noch eingehen, ebenfalls auf dieſes 
Conto bringen, ober, unter gehöriger Bemerkung, barauf ftehen 
Laffen, wenn fie ald zweifelhafte Schulden ſchon barauf ver: 
zeichnet waren. Das Gonto bekommt alsbann ben Ramen 
Tonto für zweifelhafte und verlorne Schulden, 

Bei All dan HE Flaäd ober Societäten kom: 
men im Allgemeinen diefelben Gonten vor, welcher der fein Ge: 
ſchaft allein betreibende Kaufmann fidy bedient; doch wirb für 
jeden Geſellſchafter ein befonderes Capital⸗Conto, und außer: 


bem für die Gelber, welche ex zu feinem Privatbebarf aus. ber 
Handlungscaffe.entnimmt, eine daufende Rechnung unter feir 

Namen (z.B. N.N,, Conto corrents) eröffnet. — Wer fih 
über die bei Societäten eintretende Buchführung fpeziell „unterz, 
richten will, dem empfehlen wir bie Lektüre von C, A. Noback's 
Handel in Compagnie, Ilmenau, 1829, bei B. F. Voigt, in 
welchem Werkchen man überhaupt alle die Handelsgeſellſchaften 
angehenden Berhältniffe und Geſchäfte auseinandergefigt findet. _ 


Bildung der Bücher. 


- Die bei Erläuterung der Bücher der einfachen Methode ge: 
gebenen allgemeinen Grundfäge bleiben auch bei der doppelten 
Buchführung in Anwendung; doch müffen wir nody ber ar dies 
fer eintretenden befondern Umftände erwähnen. — Vorab has 
ben wir zu bemerken, daß man ſtets vermeiden muß, zu viele, 
alfo unnöthige Bücher einzurichten. Wer 5.8. nicht viele 
Gommiffions: Gefchäfte betreibt, kann biefelben füglich über’s 
Memorial laufen laffen; wer nur zuweilen mit Speditionen zu 
thun hat, hat ebenfalls fein befonderes Speditionsbuch nöthrg. 
Wir fehen jegt ab von biefen Nebenbüchern, auf melde wir 
weiter unten zurüdtommen wollen, und wenden ung zu ben 
nöthigen Büchern, deren wir oben ſchon gebadht haben. 


Memorial. 


Die Hauptregeln des einfachen Buchhaltens bleiben für's 
Memorial in Gültigkeit; wie bei biefem kann man entweder 
fämmtliche Geſchaftsvorfalle in dieſes Buch verzeichnen, oder auch 
bie Gaflas Poften gänzlidy davon trennen. Für den Uebertrag 
ins Journal ift Erftered die ungleich bequemere Art. — Eine 
Grundregel ift: es darf nichts im Hauptbuche ftehen, was nicht 
im Memorial (und refpective im Caſſabuche) ſich verzeichnet 
findet, Daber müffen auch fämmtliche Poften, weldye beim 
Büucherabſchluſſe zu Ausgleihung der Saldi und zum neuen Bose 
trage nöthig find, im Memorial bemerkt werben. 

„ Da jeder Poften ein Berhältniß eines Schulbners zu einem 
Gläubiger ausdrüdt oder eine doppelte Beziehung hat, fo muß 
die Weberfchrift beffelben ftets die Namen Beider enthalten, Man 
ftellt dabei den Debitor (mit Soll) an die Spige; bei An⸗ 
führung des Creditors bebient man ſich aber nicht des Woͤrt⸗ 
hend Haben, fondern fegt ihm die Präpofition »an« vor, Go 
fagt man 3.8. nidt: 

Caſſa⸗Conto Soll 

GapitalsGonto Haben, 

Gaffa:Eonto (oder bioß: Gaffa) Soll 
_. an Capitals Gonto, 

Die äußerfte linke Golumne im Memorial dient, bie Geiz 
ten bed Journals darin aufzunehmen; man ſchreibt bie Ziffer 
neben bie Ueberfchrift eines jeden Poftend. Beim Uebertrage 
ber Gaffapoften bemerkt man in dieſe Feldung auch dad Folium 
bes Caſſabuchs. 


fonbern: 


Caſſabuch. 

Wird dieſes Buch aus dem Memorial übertragen, fo wer 
ben ins Sol deffelben alle Gläubiger der Caſſa, ins Haben alle 
ihre Schuldner gebracht. Die Poſten im Caſſabuche haben kein 
boppeltes Anjehen, find aber in der That doppelt, indem das 
Gafla= Eonto (die Gaffa), deſſen Name als Ueberſchrift jedenz 
Blatte voranfteht, ftcts den im Gontert fehlenden Debitor oder 
Greditor bildet. Dem Namen der Greditoren wird im Soll der Caſſa 
ftatt der Bezeichnung Haben das Wörtchen »ane«, und ebenfo dem 
ber Debitoren im Haben der Gaffa ftatt Soll das Wörtchen »uon« 
vorausgeſchickt. — Die Anordnung ift übrigens wie in dem oben 
bei der Gaffa bes einfachen Buchhaltens gegebenen erften- 
Schema, 

Für den Fall, wo bad Gaffabud; getrennt vom Memoriat 
geführt wird, ift noch zu bemerken, daß alödann das Lineament 
dem früher gegebenen zweiten Schema des Gaflabudjs der einfas 
hen Methode gleichtommt, und, da dann auch die Geldpoſten 
aus dem Gaffabuche ins Journal übertragen werden, die Koliens 
ziffern diefes Testen Buchs in die vorhin für die Aufnahme der 
Dauptbuchsfolien beftimmte Golumne bemerkt werden. 

Während da, wo das Gaflabud aus dem Memorial audges 
zogen wird, jeder Poften nur eine ganz kurze Erklärung erfordert, 
muß man ihm im entgegengefegten Falle diefelbe Ausdehnung ges 
ben, welche er vorhin im Memorial hatte, 


Journal. 


Das Journal verdient nur uneigentlich dieſen Namen, da 
es nicht die Zufammenftellung der Geſchaͤfte eines jeden Tages 
(in einigen Handlungen wird es indeffen auf diefe Weife geführt), 
fondern eine Zufammenfügung aller in einem Monate vorges 
fallenen Gefchäfte, nad) ker Gleichartigkeit, enthält. 


Buchhalten = 
in biefem Buche die im Memoriale (und der Gaffa) zer⸗ 
Poften einer und berjelben Art geſammelt und ihnen 
ie Anordnung gegeben, weiche fie im Hauptbuche einnche 
Das Journal foll, ald Auszug des Memorials, zwar 
aber doch jeder Poften mit der nöthigen Deutlichkeit 
igfeit abgefaßt fein. Es ift bie Quelle bes Hauptbus 
unmittelbar daraus gebilder wird, und der große 
ſchon hierdurch das Journal hat, ift fehr einlcuche 
Melbe aber aud) von mehreren Staaten geſetzlich ges 
und bei ftreitigen Fällen ihm, wenn es gehörig ges 

Beweiskraft vor Gericht zuertheilt wird, fo muß man 

die Bildung beffelben die größte Sorgfalt verwenden. 

Das Lineament bes Journals ift dein bes Memorials faft 
ganz gleich, nur daß es Linker Hanb nad Innen noch eine Co⸗ 
lumne mebr hat, meldje dient, um bie Seitenzahlen bes Memo: 
riats (ober der Gaffa) aufzunehmen, während zur äußerften Einten, 
über unb unter der Duerlinie, wie es bei der einfachen Methode 
im Memorial geſchah, bie Folien bes Hauptbuchs verzeichnet 


Die Poften bed Journals Uen in Klaffen, ein⸗ 
fache und zufammen real" Gin rege Poſten ift 
ein fi ‚ in welchem fh bloß Ein Debitor und bloß Ein Eres 
ditor vorfindet; aufammengefegt ift ein Poften, wenn barin 
tatıweber einem Debitoren exe Grebitoren, oder einem Grebi: 
tor re Debitoren, ober endlich mehrere Debitoren meh⸗ 
hren ditoren entgegengefegt find. Tritt + B. der Fall ein, 
daß im Laufe des Monats cin Gonto Soll wird an mehrere ans 
dere Gonten , welche alfo deſſen Grebitoren find, fo tritt der erfte 
Fall eines zufammengefegten Poftens ein u. f. f. — Da nun alle 
gleichartige Poften des gangen Monats zufammengeftellt werben, 
wobei man allerbing® mit dem erften Tage beffeiben beginnt, fo 
kann die Reihenfolge ber Tage Beine ftrenge fein, da man Poften, 
bie gegen das Ende bed Momats entftanden, mit folchen, welche 
im fange beffelben ihre Entftehung fanden, zufammenbringen 
muß. Es bient daher eine Golumne im Journal zur Aufnahme 
bes Datums für jeden einzelnen Poften; es ift bielenige, welche 
links von der zur Aufnahme der Memoriatfeiten beftimmten Bel- 
dung fich befinder, und ber Monatstag wird jebem einzelnen Gons 
ten=Ramen zur Seite. gefegt. Bei der Weberfchrift jedes zus 
ra ne Yon Poſtens führt man bas frühefte und fpätefte 
Datum in Bruchform an; bei einem Poften z. B., welcher Bors 
fälle vom 1.—2?7. —— — Die —— eines ſolchen 
zuſammengeſetzten Poftens n in mehrfacher Weife erfolgen ; 
ift nämlich Ein Debitor mehreren Greditoren entgegengeftellt, fo 
tann man voran den Namen bes Erfteren bemerken und alddann 
jeden einzelnen Grebitor folgen laffen, oder man kann auch 
nad bem — Debitors gleich die Anzahl feiner Gredito- 
ren anfü 3. B. 

— Caſſa⸗Conto Soll 
an folgende 8 Grebitoren. 

Die letztere Art iſt die gebraͤuchlichere. Ebenſo verfährt man 
im entgegengefegten Kalle, z. B. 

Folgende 6 Debitoren Sollen 
an Eafla:Gonto, 

Sind mehrere Debitoren mehreren Erebitoren gegenüberges 
ſtellt, fo überfchreibt man ben Poften auf gleiche Weiſe, als: 

Nachſtehende 4 Debitoren Sollen 
an folgende 2 Gonten. 

Wie man duch das Wortchen an (ftatt Haben) das Ber: 
hältniß der Gläubiger ausbrüdt, fo bezeichnet man, wo bie Ue= 
berfchrift bloß jopt: Kolgenbe Debitoren (ober Gonten), das 
Berhältniß der Schuldner bei Anführung eines jeben Einzelnen 
derſelben durch VBorfegung bes Wörtdhens von. 

Nach ber eberfihri jedes Poftens pflegen viele Buchhalter 
auch die Summe bes n Poftens zu bemerken und dieſelbe 
vor bie erfte Summen» Golumne zu fegen. &o findet ſich bie: 
felbe alfo ftet3 doppelt —— naͤmlich hier und alsdann am 
Schluſſe des Poſtens, in der hintern Summen-GColumne. 

Die Art und Weiſe nun, aus dem Memoriale das Journal 
gu bilden, ift folgende: Man nimmt bas Gonto, welches ben 
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often im Monat anfängt, und da das Soll ftets dem 


ben vorausgeht, fo wird dieſes Gonto ald Debitor angeführt 
hen. Hierauf fucht man von Tag zu Tag alle Gonten heraus, 
welche ebenfalls Gläubiger jenes Gonto find, und bucht nun alle 
biefe Poſten gemeinfcaftti . Binder ſich aber kein gleichartiges 
Berhältniß weiter, fo bleibt jener Poften ein einfacher. Es koͤn⸗ 
men aber auch noch gleichartige Poften im Journal enthalten fein, 
dadurch, daß cin oder mehrere andere Gonten, mie jenes erfte 
Conto, die Schuldner des zweiten find. Binden fi) nun auf 
jenem Wege keine gleichartigen Poften mehr zu dem erften eins 
‚ dann nimmt man biefe legteren, wenn ſich deren vorfin= 

den, bazu, und der Poften wirb nun body ein zufammengefegter, 
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indem m Debitoren einem Grebibse‘ entgegen flehen. 
Finden ſich mehrere Debitoren, weiche mehrerer 


Gonten zugleich find (3. B. ded Waaren⸗ und des Handlungs: 
unfoftensGonto), fo zieht man biefe Poften ebenfalls in Einen 
sufammen. Läßt man die Gelbpoften im Memorial weg, fo hat 
man biefelben aus dem Gaffabudye ins Journal zu übertragen. 
Diefer Uebertrag ift gang einfach, indem man (nach bem Datum 
bes erften Poftens) das ganze Sol mit ber Weberfchrift : »Gafle 
Soll.an folgende Grebitoren«, und ebenfo das ganze Haben mit 
der Ueberſchrift: »Folgende Debitoren Sollen an Gaffa« in Einen 
Poften zufammenfaßt. — Das Schema, weiches wir unten über 
die Bücher der doppelten Rechnungsführung geben werben, wird 
alle dieſe Källe einleuchtend machen. 

Es darf nad) feinem Poften, und eben fo wenig am Ende 
einer Seite, überflüffiger Raum offen gefaffen werben; Bat man 
indeffen, indem derfelbe zu klein iſt, um noch einen en dar⸗ 
auf zu eröffnen und alsdann auf die nächfle Seite zu übertragen, 
noch leeren Raum, fo durchzieht man von ber linken nah 
ber rechten Hand mit einer fhrägen Linie, — Diefelbe Regel 
findet aud) im Memorial ihre Anwendung. 


Hauptbuch. 

Das Lineament dieſes Buches iſt ganz das bes Hamptbuches 
im einfachen Buchhalten. In die dort zur Aufnahme ber Mer 
morialfeiten dienende Golumne werzeichnet man bie Seitenzahlen 
bes — 

ei rung des Journals haben wir ſchon geſagt, daß 
das Hauptbuch aus dieſem Buche gebildet werde. Di gefchieht 
nun fo, daß man Poften für Poften aus dem Journal und zwar 
in der Weiſe überträgt, daß man zuerft ben Dibitor, hierauf 
den Grebitor eines jeden oftens, und wo bei einem Poften im 
Hauptbudye mehrere Grebitoren einem Debitor, ober mehrere Des 
bitoren einem Ereditor entgegen ſtehen, biefen einzelnen Debitor 
ober Grebitor, wie im Journal, in Einem Poften (.d. h. nicht in 
allen jenen einzelnen Berhältniffen.oder Theilen) ini Haupt! 
anmerft, während man bagegen auf das Conto jedes ber ihm 
entgegengefegten Debitoren oder Creditoren ben Antheil eines 
Jeden berfelben verzeichnet. — Bei den Poften, wo mehreren 
Debitoren zugleich mehrere Grebitoren gegenüber vorfommen, 
wirb natürlich jeder Einzelne aus beiden Klaffen für feinen An« 
theil befonders im Hauptbuche angemerkt. 

Man nennt beim Uebertragen ber Zournalpoften ine Haupts 
buch die Ramen der Debitoren oder Greditoren (oder Conti), 
und fügt bazu nur eine ganz kurze Erklärung zu näherer Ber 
urn: ber Gefchäftsgattung, welche ben Poften verurfachte, 
9 daß jeder Poften nur Eine Zeile in Anfprud nimmt. 

Jedem Poften im Soll eines Conto bes Hauptbuches geht, 
wie im Joumal, die Bezeihnung an, jedem Poften im Haben 
bie Bezeihnung von vorher, 

Rad) gefhehenem Uebertrage eines Poftens bemerkt man im 
Sournal, wie bei Erläuterung diefes Buches gefagt wurde, das 
betreffende Folium des Hauptbuchs. Um Raum zu erfparen, 
kann man von foldhen Gonten, bei welchen man glaubt, daß fle 
feine große Ausdehnung erlangen werden, mehrere auf Ein Blatt 
— Er es ſchon bei der einfachen Buchführung oben ges 

ehen i 

Das Hauptbuch ift in mehreren Staaten (namentlih in 
Hreußen) gefeglich geboten. 

— — den Abſchluß des Hauptbuchs werden wir nachher 
prechen. 


Inventarium » und Bilanz-Buch. 

Man kann zwar die Inventarien von ben Bilanzen ab: 
gefondert in ein Buch eintragen, doch ift ed, ber Verwandt: 
ſchaft zwiſchen Beiden wegen, vorzuziehen, fie in: ein und bafs 
felbe Buch zu verzeichnen, deſſen eine Hälfte man jenem, bie 
andere dieſem Gegenftande widmet. — Es dient biefes Buch, 
weldes in einigen Staaten gefeglich geboten ift, in feinem 
erften Theile, alle bie in einer Handlung aufgenommenen Ins 
bentarien barin A verzeichnen, in feinem zweiten Theile, 
die Bilanzen aufzunehmen, auf weiche wir weiter unten zus 
rüdkommen werben. 


Ehe wir ben Abſchluß der Bücher zeigen können, müfs 
fen wir noch don einigen Verrichtungen fprechen, welche dem 
Buchhalter häufig vorlommen, — Oft tritt ber Fall ein, da 
im Memorial ober Journal bie Seite gefüllt ift, che man no 
ben Poften, welchen man zuletzt barauf eröffnete, ſchließen 
tonnte; find nun bereits Summen ausgeworfen, fo abdirt man 
biefelben in ber vorbern Golumne und überträgt (trank: 
—— fie alsdann auf bie nächſtfolgende Seite, unter Wies 

erholung der Ueberſchrift bes bezüglichen Poſtens. — Im Gafs 
ſabuche muß außerdem jede Seite im Soll und Haben ihren 


Buchhalten 


ngen Beträgen nach ſummirt und ü 
as zu bed Monats den Gaffabeftand fehnell willen 
will. Beim Hauptbucde tritt ber Fall eines Uebertrages ein, 
wenn ein Bolium vollgeſchrieben und der Raum für das barauf 
verzeichnete Gonto nicht hinreichend if. Dan gibt biefem 
Gonto alddann einen neuen Platz, addirt auf dem frühern bie 
Summen bes Soll und Haben und transportirt diefelben auf 
das neue Blatt. — Daß, da biefe Ueberträge fi auf Sums 
men beziehen, man babei ſtets forgfältig verfahren muß, vers 


(bft, 
ſteht ſich von felbft Vergleichen) der Bücher 


Durch das Gollationiren Buche 
unter fich pflegen fi bie beim Webertiage aus bem einen in 
das andere begangenen Fehler oder Auslaffungen herauszu— 
ſtellen. Sind deren vorgefallen, fo werden fie auf folgende 
Weife wieder gut gemacht. Hat man einen Poften gänzlich 
einzutragen vergeffen, fo trägt man denfelben, wenn oben fein 
Raum mehr dafür offen ift, unter fpäterem Tage nach, doch 
mit Angabe bes Monats umd Tages welchen er angehört. Hat 
man in ben Grundbüdern oder dem Journal einen Poſten aus 
Verfeben doppelt (zweimal) eingetragen, fo bilft man fid, 
indem man den ganzen Poften (am beften mit rother Tinte) 
durdftreicht und das Wort: »Ungültige daneben fchreibt, oder 
fatt deffen eine Null; au kann man alsdann auf bie erfte 
Buchung zurückweiſen. Iſt ein ſolcher Poften aber ſchon in’s 
Hauptbuch übergegangen, fo macht man in den betreffenden 
Büchern einen Gegenpoften, woburd der Irrthum ſich auss 
gleicht. Iſt in jenen Büchern bei einem Poften irrigermeife 
der Debitor als Greditor, ber Grebitor aber als Debitor aufge 
mar worden, fo verbeffert man dies, wenn es thunlich ift, 

urch Gorrektur, außerdem aber durch Annullation bes Poſtens 
ind erneuerten- Eintrag beffelben, worauf man, mweren bed 
richtigen Uebertrages in's Hauptbuch, bei den fehlerhaften bins 
weift. Iſt aber ein folder Poften fchon irrig in’s Hauptbuch 
übertragen worben, ſo hilft man fich durdy Bildung von BSegen⸗ 
poſten, wodurch zuerſt der fehlerhafte Poften annullirt wird unb 
‚alsdann berichtigt in den Büchern wieder erfcheint, — Dirfts 
Bilden von Gegenpoften nennt man Storniren. — Bei Jrr: 
thumern, weldye durch irrige Summenangabe entftanden find, 
ſucht man ſich durch Görrigiren oder nebengehende Angabe ber 
rihfigen Summen zu helfen; Läßt fi dies aber nicht thun, fo 
nimmt man, namentlid beim Dauptbuche, ebenfalls zum Stor⸗ 
niren feine Zuflucht. 


Probibilan;. 


Außer derjenigen Bilanz, welhe man an jedem Jahres⸗ 
ſchluſſe zieht (Schlußbilanz), pflegt man allmonatlid einen 
Mprobeabichluß anzufertigen, um bie Nichtigkeit ber in dieſem 
Zeitraume vorgegangenen Ueberträge baducdy zu prüfen. Man 
nennt fie Monatsbilang, Probebilanz, auch wohl rauhe 
oder Bruttbilanz. Co befteht biejelbe in einer Summation 
des Soll und Haben ſammtlicher Eonten im Hauptbuche und 
einer Addition der Seiten des Journals vom verfloffenen Mo: 
nate, Iſt Alles richtig übertragen worden, fo muß zunächſt ber 
Gefammtbetrag aller Poften des Soll mit dem aller Theile des 
Haben vollkommen übereinftimmen (da jeder Debitor beim dop⸗ 
pelten Buchhalten feinen Greditor hat, und umgekehrt) ; ferner 
muß bie Geſammtſumme der im Journal, (woraus das Haupts 
buch entnommen) aufgeführten Beträge ebenfalld genau bie 
Größe des Belaufes des Soll oder des Haben vom Hauptbuche 
haben. — Iſt dies nicht der Fall, fo kann man auf begangene 
Fehler fließen, welche man alsbald aufſucht und verbejlert. — 
Welche große Erleichterung bie monatliche Yrobebilanz für bie 
fpärere Anfertigung der Jahresbilang gewährt, ift einleuchtend. 
Man verzeichnet diefelbe im Inventariums und Bilanzbuche. 


Schlußbilanz, Abſchluß der Bücher, neuer Vortrag, Ins 
ventarium. 


Am Ende des Jahres ſchreitet man zur Anfertigung der 
Schlußbilanz (Jahresbilanz), um mittelſt derſelben und 
durch Aufſtellung des Inventariums den Stand des Handlungs: 
vermögens kennen zu lernen. — Die Schlußbilanz enthält bie 
ſammtlichen durch die. Beftände der einzelnen Gonten im Haupt: 
buche fi ausweiſenden Ueberſchüſſe; fie fteht in unmittelbarer 
Verknüpfung mit dem Bücherabſchluſſe. Bei dem testeren 
findet daffelbe Verfahren Statt, weldyes beim einfachen Buchhal⸗ 
ten angewendet wird, und zwar auf bie oben bei Erflärung bes 
BilanzsGonto angegebene Weiſe. Die durch Gewinn oder 
Berluft ontjtandenen Ueberfchüffe werden beim Abſchluſſe dem 
Gewinn⸗ und Bertuft:Gonto überwiefen, während alle übrigen 
Beltände mittelft des Bilanz Gonto ausgealihen und bei Mies 
bereröffnung ter Rechnungen dieſem Gonto abgeſchrieben und 
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n werben, ba | auf den betreffenden 
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einzelnen Gonten; wieder vorgetragen wer⸗ 
den. — Der Abſchluß und neue — im Gaffabuche geſchieht 
ganz auf die Weife, wie wir bei ber einfachen Methode gezeigt 
haben. — Die zum Abſchluſſe des Hauptbuchs nöthigen Aus⸗ 
gleichungs⸗ Poften (Saldi) werden, unter gehöriger Erflärung, 
in's Memorial und von hier in's Journal und Hauptbuch einges 
tragen, und nun erfolgt alöbald ber wirkliche Abſchluß bes Lege 
tern. Unterm nädjftfolgenden Tage werden nun in jenen beibem 
Büchern alle hierdurch zu Debitoren gewordenen Gonten wieber 
als Greditoren, alle zu Greditoren gewordenen Gonten wieder 
als Debitoren (mas fie dem Gefchäft wirklich find) aufgeführt, 
und bierauf erfolgt ber Uebertrag biefer Poften in’s Hauptb 
als neuer Vortrag. — Es find hierdurch die Bücher wicher 
eröffnet und die ferneren Gejchäfte können nun ungehindert ein⸗ 
getragen werben. 

ie Schlußbilang wird, nachdem man fie zuvor auf Bogen 
— hat, in das Inventarium-⸗ und Bitangbud) ver⸗ 
zeichnet. 

Gleichzeitig mit der Anfertigung der Jahresbilanz ſchreitet 
man zur Aufftellung des Inventariums, welche ganz in ber 
Art erfolgt, wie wir am Schluſſe der einfachen Yucführung 
oben gezeigt haben, Es wird dieſe Aufftellung in bas dazu bes 
flimmte Inventarium: und Bilanzbuch eingetragen. 

Das Refultat des Inventariums ift befanntiich die Summe 
unferes Bermögensbeftanbes; ziehen wir hiervon das an— 
fängliche Gapital ab, fo ergibt fü der. reine Gefhhäftäges: 
winn, welcher mit dem vom Gewinn s und Berluft:Gonto nach⸗ 
gewiefenen und von da auf Gapitals Gonto übertragenen übers 
einftimmen muß, 


Um bas ganze Wefen ber boppelten Buchhaltungsmethode 
noch mehr zu veranfchaulichen, laſſen wir bie fingirten Geſchafte 
eines Dandelöhaufes folgen, welche wir alsdann in dem einzelnen 
Büchern den oben gegebenen Regeln gemäß behandeln wollen. 

Zwei Brüder, Wilhelm und Theodor Guswald, übernebs 
men am 1. Januar 1836 das Gefcäft ihres Baters zu gleis 
den heilen und zu gemeinſchaftlicher Fortführung unter der 
Firma Gebrüder Gusmwald. — Die von ihnen übernommer 
nen Activa und Paffiva find in unten ftchendem Inventas 
vo enthalten, auf beffen Grund fie ihre Handlungsbücher 
eröffnen. 

„. Die einzelnen Gefdäftsvorfälle wollen wir hier nur im 
Kürze angeben, indem wir uns an bie Stelle ber Gebrüder 
Guswald verfegen, und beziehen uns hinſichtlich der Einzelu⸗ 
heiten auf die nachher im Memorial folgende fpezielle Buchung. 

1. Ian. An With. Lofer in Ghemnig wird der von ihm be: 
ftellte Leim verfandt. 

Aug. Mertens in Hamburg übermadjt einen bei ihm 
befteilten Wechſel auf Trieſt. 

Diefer Wechfel wird an Paolo Vecchio in Zricft 
remittirt. 

An Lehnau und Comp. in Dfchas wird eine Partie 
Kaffe und Gelbholz auf Zeit verkauft und abgeſandt. 
Emil Rund in Altenburg fendet Rechnung über den 
an uns abgefandten Leim ein. 

Auf Ian van Maen ın Amfterdam wird eine Summe 
traflirt, 

Diefer Wechſel wirb gegen baar bier verkauft. 

Der Leim von Altenburg trifft ein, und wir bezah⸗ 
len Fracht und Unkoften darauf. 

An Guftav Weinert in Naumburg verfenden wie 
das beitellte Baumöl und Leim. 

Grgen baar kaufen wir Ganafter und Tabak bier ein. 
Wir kaufen einen Wechfel auf Paris baar bier ein. 
An Berfchiedene wird Gelbhölz, Blauholz und Leim 
gegen baar verkauft. 

Von Wilh. Löfer in Ghemnis treffen Spebitions: 
güter für Garl Wenzel in Weißenfels ein, mit dem 
Auftrage, bei Weiterbeförderung bie Auslagen dem 
Gute nachzunehmen. 

Solter und Comp. in Frankfurt a. M. fenden das 
beſtellte Parifer Papier ein. 

Die Chemniger Spebitionswaaren werben an. Garl 
Wenzel in Weißenfels abgefandt und ber Betrag 
unjerer Spefenrednung durch Nachnahme bezahlt. 
Der von Frankfurt empfangene Wechſel auf Paris 
wird mit dem bei Mebernahme bed Geſchäfts vors 
räthigen Pariſer Papiere an Louis Roffignol in Lvon 
übermadit. 

An Garl Launig in Weißenfels wird Baumwolle, 
und an Dekar Mellendady in Weimar Kaffe ab: 
geiandt und berechnet. 
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14. 


14. 
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* ar v WE ki 
von Theodor ler und Comp. in Göln auf 
€ Zratte wird acceptirt. 
Demelles in London traffiren wir, nach 
tunft, den Rechnungs-Saldo. 
R Baier bier wird Blauholz und Gelbholz 


* London gezogene Wechſel wird 


ao Weinert in Naumburg ſendet den Belauf 
en ein, Unter Abzug des üblichen Dies 


®. und D. ©. Lange berechnen ung den beftell: 
2 und bereits an. uns abgefandten Melis, 
„Meißner in Weißenfels wird Baumwolle 


abgefandt. 
je von Bremen trifft ein, und ed werben 
wacht und Spefen darauf bezahlt. 

van Maren in ange übermacht, nach un: 


und für unfere Rechnung, * 

el,an, Solter und Comp. in Frank— 
in und Sohn in Göln zeigen ung an, 
a a6 fie, nad unferm Auftrage und für unfere Rede 
7 un ‚auf Jan van 2* in Amſterdam einen Be: 


i entnommen haben, 
—* A e Zratte von Theodor Mühler und 


5 mmet vor und wird bezahlt. 
Et m: €. Planer in Erfurt beftellte Kaffe, 





& und Tabak wird an bdenfelben abgefandt 
>»% et. 

Wil eäfer in Ghemnig fendet den uns ſchuldigen 

Te Betrag bar ein, und zieht babei 1 pEt. Die: 

ab. 

zer * 

* ** 


Einf dieſes Monats erwachfenen und in 
m bazu ten Buche notirten Handlungs—⸗ 
uinloften werben der Caſſa gutgebracht. 


ı hesdor Guswald während des Januar aus 
entnommenen und zur Führung ihres 
verwenbeten Geldern. 


— bei Uebernahme der Handlung. 


a Aufführung des baaren Geldvorraths in nachſtehen⸗ 
Snventarium entbalten wir uns ber Aufzählung ber ver— 
ebenen einzelnen Münzforten, woraus derſelbe befteht, be: 
rt: 25 daß dieſe ſtets fpexificirt werden müffen. Gbenfo 
wir, um Raum zu erfparen, das Gewicht der Waaren 
al bioh in Summa aufgeführt; man pflegt jedoch das 
b jedes. einzelnen Ballens ıc., oder derjenigen, welche 
mmen gewogen hat, anzugeben. 












Saunar, den iften, 1636. 


Inventarium I. 
- umferer gemeinſchaftlichen Handlung. 
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* pr. 19. Kebr., auf Belisle u. 
in Parie, 479: 2.20... fl 347lıal 5 






16-29. Btto.5040 #4, 
Zara 20082. (49) 
Netto 4840 d2.47,8r.,f1512.12. 
2 Ballen f. Brafil. Kaffe, 













Zara. 70784. 


Retto.176127L.451Gr. = 3852.15. 3 
Zransport: »# 5365. 3.15307 1141 5 











geſchieht mit den von Wilhelm Guswald 







Zrans — 





2 Both Baumöt —— 

‚Nr.1Y. BU ONE RI — 

2 = 18 5 
Btto.39 En 2644, Za.19ıE%, 
Zara 11 +26: 


Netto 37! En. 14 525, “on: 
210 Stüd Bauholz, 40) ni 1 


172 = Gelbholz,305EmS444ä3} «111. 410. 
IV. an ‚Mobilien, * 
Der Werth der übernommenen 

Handlungsgrrätpfhaften beträgt, 
laut Verzeihniß: cu u ee 
V. an guten Debiteren, 
Aug. Mertens in „oamgpurg 
Beo. Mr£.2795 149: ‚f 1388. 4, 5. 
Jan van Maen in Amfterbam : ' 
Holl. Efl. 8812. PN #138: 4864.12. 
George Demelles in London: 
L.103.12sh.— & 6,f 18% = 2724. 7. 2. 
| 3. E. Planer in Erfurt: . . =. 751. 8.—| 














6149| 19] 10 











147) 8I— 

















Belaufber Activa: ... 


Passiva. 
An Crebitoren, 

Paolo Vecchio in Zrieft: 

Gonv,. Ft. 2964. — —,41014 »f 1995.18. 3. 
Louis Roffianol in Lyon: 

Frs. 3968. —, 479: ... = 1044,21. 9, 
Theod. Mühleru. Sohn in Göln: 

Pr. Ert. Ihr. 522.28. 4103: 507.16. ee 


Belaufber Paffiva: . 7 

Reines Handlungsvermögen: . ..* 

Wir ſagen: Siebzehntauſend ebenhundert 

ier und achtzig Thaler, ſiebzehn Groſchen hie: 

ſige Wechſelzahlung, welchen Belauf wir als 

richtig anerkennen. 

Leipzig, am 1. Jan. 1836. 

Wilhelm Gusmwalb.| 

Theodor Guswald. 


Memorial, __ 


Dr ig Jauner 1836. 
Folgende 8 Debitoren * Sullen 





‚an nachgecehende 2 Capital» Conten, 

| Unferm heutigen Inventarium I. 

Ice ubernabmen wir von uns 

| jerm Bater, Carl Guswald, an 

Handlungsvermögen, in baarem 
Gelde, Wechfeln, Waaren, Mobis 
lien und guten Scyuldnern beftes 

| hend, wie folgt: 

ban Casſsa. 

* Kür den baaren Geldvorrath 

| von: hie 4960 — 











von Mechgeln. 


| Für einen vorräthigen Wechſel: 347.14. 3. 





bon Maaren, 
Kür fämmtliche — er 
AS e vun. 6149.19.10, 








ben Mobilien. 
Für die uns übergebenen Hand⸗ 


lungsgerätbichaften: ....= 147. 8—. 








bon Mugust Merteng in Bamburg, 
Kür Rechnungsfaldo: 
Bec. ME. 2795, — 4149: 8 1388. 4. 5. 


Transport ‚F 1299 2092.22. ©. 


1 
von I. €, Planer in Erturt. | 


Ian feigende 3 en 
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4 a. PESTUTIT ER 
anuar 1836. - 

— — —— 

ban Macn in Amſteidam. 


on Ian 
nungsſaldo⸗ 
— 8812. x 138: 4 ‚4864,12. 


er eorg · Demelfes im Ronven. - | | 
Rechnungsſaldo 





403. 10, 16 tr. 18.68.» 2724,78 


nnittmoR 





Für Rechnungsſaldo ” vr. © 751, 3 
an Capital AConto Wiſh. Sugwalbg, 

Bür * Antheil an ſammtlichen 

obigen — *— zur aite o uu. | 


| “ 

lan Capital-Conto Eheod, Supwaidg. | 
ür —— an: fammtlichen 

bigen nn. zur Hälfte: = 10666.12.11. 


| ' ,# 21333: 1.10. 
— — — 





21333) 1|10 











— 1. 
Aachttehende 2 —— — 


Für die, 'zufofge Inrehtarium ,,' 
dom alten Beihäft übernommenen _ 
Gläubiger, als: nn 
lan Paolo Decihio in Erieft. 
| Bon. Bi Rechnu Aae: a) 
onv. — A101: 1995.18: 


jan Toutg —— In Ken 





jan zoo. Mihler u Sohn in Colu. 
pe Rechnungs ſaldo: 
r. Crt. Zhin 522.28. 4103: > 307, 18301 
bon CapitalsConto Wild. Gusſwalds. 
Für Antheil deſſelben an obigen 
Greditoren, zur Hälfte: '. ı P 1774. 4. 5.| 


|bon Capital· Conto Cheod. Guswalſds. 
Er Antheil deffe'ben an obigen 
| rebitoren, zur Hälfte: . . »_: _» 1774. 4. 5. 4. 


a 
1.| 
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— 1. \ ht 
‚Soll. 

an Waaren 

Für bie ihm nad) Auftrag, durch 

| brmann- von dort, in 

| iR zu bedingender Fracht, ges 


Tandten: 
3|Gtr. Leim 2* a11 Thlr. ... ag... f "T 


— — 

Wechsel Sollen 

an Aug Mertens in Damburg, 
Derfelbe übermadt uns die ber 
ftellten: Gonv. Fl 2964. — pr- 


11. Kebr., auf Antonio Pezzali in 
Zrieft, a 149: . . Bco. Mre. 3978. 8. 5. 








4149: .... fl 1976 — — 
— — e — 3. — — — — — 
Paolo Decchio in Crieſt Soll 
an Wechgel. 
| Für unfere Rimeffe,pr.11.$cbr. ‚auf 
Antonio Pezzali dort, Gonv. Fl. 2964.—.—. 
a101: 00. „Pl 1995 18] 3 
— 4. 
TKchnau u. Co. in Oschatz Sollen 
an MWaaren. . 
Sandten ihnen, nach Verlangen, 
durch ihr eigenes Gefchirr : 
HN Ballen f. Brafil. Kaffe 
P.5.Rr.1-90. Btto.471104Za. 18104. 
Netto 453088, *5 1132. 12. 
a0 Stück Gelbhoiz, 6 Etr. ... 44 218. | || 
Biel 2 — el 
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gr 1836. 


daaren Sollen 
an Emil Hund in Altenburg. 
Für ale Rechnung über die mit ' 
gewöhnlicher Fuhrgelegenheit an 
| uns 4 dh 
2718. Leim . 



















a9, Ihe... .. 


Für unfere Tratte auf biefen: 
1 Monat dato, 0X. W. Grimel: " 
Hol. Gfl..3200,—- 


[un —ñ— — 
Casſa Soll 
lan Wechsel. 
Verkauften hier gegen baar: 
Hol. Efl: 3300. —, 1 Mt. dato 
0/4.8.Grimel, auf Ian van Moen 
in Amſterdam, & 1885: 





zuge Sollen 


Für —— und Speſen auf heute 
von Altenburg, mit gewoͤhnli 
Fuhrgelegenheit, hier eingetro 
nen kim: 


ämmtlidye Unkoſten: .. » 


⸗— 





| 9. 
Suſt. Weinert in Maumburg Soll 
an Waaren, 
Seinem: Auftrage gemäß ſandten 
wiriämbeute,durh&ubrmannGlär 
v. Erfurt, in Lohn 4.10 Gr. pr, Etr, 
Both Baumöl, 
5. Nr, 19. Btto. 20) & Ta. 10282, 


erg a16,P 318. aa 
Sad mit 1 Etr. Leim: 11.— 














.138:.2 4 2A 


an Cas N 


Bear von 27 Cr, 410 Gr. ‚f il. 4 





N 
}| 





1 — 
Waaren Sollen — 
an Casſsa. 1 

Kaufte gegen baar bier ein: dr —* 
40 Pfd. Ganaftırı. ... 4156r.f 28s le 
Hol Pfe. — —— 0 9 
ee 11. | t P 
Wechsel Sollen | u 
an Cassa. e 
—F heute hier baar eingefaufte: __, 
get. 2076. —, pr. 20. Bebr., ET... "Were | 
ougeot et fils n Paris ä TH... . F | 
— 12. | 
Cagsa Soll | 
an Waaren. |) 
Kür die an Verſchiedene gegen | 
baar verkauften: ! 

57 Stüd Gelbholz, 10 Gtr. . . & Be PAR, 12 no | 

551 = Wlauhotlz; 93 = =.41.10, 6) 7° 9 

ice. Leim...... a1 = TR 

#10 
TE — — 
Speditlous·Couto Soll ht 





an Cassa. 

Auf bie von W. Löfer in Chemnitz 
heute eingetroffenen 4 Kiften Katz 
tune für Karl Wenzel in Weißen⸗ 
fels zahlten wir an Fracht und Un⸗ 
koſten, wie folgt 
Fracht von Br on 1666 * 5.16 
Untoften hierauf: . 8 


— — 


iM 
% 
=. 


| fer Papier: 
en 
— — Bad. PER 


y— — ä 100}. . 
14. 





er 


* 


—* 


me auf bie heute durch 

rman; "Mirdig von bort, in 
frac #47 Gr. pr. Gtr., an —* 
— mfels abgeſandten 
4 Kifte Kattune, von Sendun 
. Löfer in 'Shemnig, — 


bis ns 
PB hier von 8* a ha: 
—— 5.16.—. 
Be s—12—. 


Due ennn. z — 13. 





14. 
in Thon Soll 


Ienem heut 
58. 1500., pr. 16. Febr auf 9. B. 
z Danglas, 
4: „» 19. = aufBelisle 
u.Gamenier, 
cz 20, z Bouugeot & 
fils, 


zus, aufParis,ä99}: 58. 4883.76.— 
ä 79. +f 


— 





% 


. 15. 
‚2 D@ebitoren Sollen 


die ihnen, laut Auftrag, ges 
ten Baaren: 
Berl TKaunig in MWeifenfelg. 
rmann Glär von Er: 
i furt i 


n&7 Gr. pr, Gtr.: 

E Garolina = Baummolle 
nE.R.1618. Dir 115) 
Zara 


ee. (45) 


Retto 1071; Kl.ä8@r.,f 357.4.) 


_——— 


Ofhar Mellendach in Weimar, 
i 4 rmann Glär in Erfurt 


t 4 17 Gr. pr.Etr.: 
y Brafil. Kaffe, 
BR —— Btto. 758 
- =312-361) Zara 266⸗ 
Reto 6493 43 + br. 1623. 6.| 





- 1b. 
ren Sollen 


ug gr ei bier ein: 
1. Kaffe, 

— rg — 2569448, 
— 1050 = 


Setto 2461482. 5! Gr.. 





WE, 


17. 
ee Beeren in Raumburg Soll 


| Sandten "ihm durch angewiefenen 
; — —— die beſtellten Waaren, 


vie folgt 
f. Brafil. Kaffe, 
TPs.8.362-350 | 
= = 01-513 Btto. 84408, Tara 322 82, 


201-228) Kette 811862466 r..2029.12 


YennigiEnanlorädic fir Fauflente, 
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Taunar 1836. 


Transport: f 2024 12] 

1 Pack mit 10 Canafier ä18Gr.=- 7.12 
11Sad Maryl. Tabak, Ntto 1254.46 Gr. 31. 6° 

12088 6 

17. 





Casſsa Soll 
an Waaren. 
gür baar bier — 
Ctr. Leim a 11 Thlr... 


—5 Miühleru, —— indita Sollen 
an cceptationg-Conto, 
0/ZH. Dit: 


Kür Zratte der Erftern 
mar, pr.29. bies, Band! BE beute 


acceptirten, mit: Pr. Grt. »# 250.—.—.| 
103: . R 4— 242 17 3 


| 
. 1. 403.12. —.| 
HF 


395/10] 8 


#4 7—|— 


a 00 Wet, 


I 


19. 








Wechsel Sollen 
an George Demelleg in Tonbon 

Entnahmen heute auf ihn: 
2 Monate dato, Ojeigene: 


a6 Zap 18. Gr.. 


Auguft Maler Hier son 

an Waaren. 

Bertauften ihm, Biel 2 Monate: 
60) Stüd Blauholz, 101 Gtr.d41 Thlr. »f 45.16. 
| Gelbholg, 5° = a4 = 2. 7. 


2724| 7| 2 





616 — 








— 


2 
* 


| 
| 


| 


311 


6. 
6. 
nz, 8 
21. 








Casga Soll, 

‚an Wechsel 

| Kur baar bier verkaufte: 

L. 405. 12. —, pr. 19. März, auf 
George Dimelles in London, 

| «6 Zhtr. 184 Or. . 


| 
2732 ——58 


| 


3/11 


1202 


f 


| 








"Machttehende 2 — Sollen 
an Buftab Weinert in Maumburg: 
‚bon Cagsa. 

Für Baarfendung jenes Freuns 
des: f 320.22.—.] 
|von Disſconto. 

Für Disconto auf den RE = 
betragvon Zhlr.324.3.11.d15: 





| 


| 
| 
9 


— — — 
Waaren Sollen 
'anA.W,u. D.G. Wange in Bremen. 
|  Diefe geben uns Factura über bie 
\ am21.dies, durch Fuhrmann Bei⸗ 
| fer von dort, in Lohn a 4 Xhlr. 
pr. 8cc., gemäß Beftellung,, loje 
verladen, an uns abarjandten: 
Brode f. Milis, 8740 . & 81 Groot 
&d’or, »# 1031.53. —.| 
UnEoften in Bremen: 10.14.—.| 
&b’or. # 1042. —.| 
Gommiffion, 11 $: 15.43. —. 
&dor. »f 1057.45.—. 


Y 









1000| 





. 
.. 0.0. 


1163| 9) 4 


au Waaren. 
Sandten ihm nach Auftrag, durch 
angewiefenen Buhrmann: 
‚Ballen Garolina:Baummol;, 
6.C.RL.1I-23. Bto.1R7384. 
Zara 7584. (45) 
Netto 1798 #2.u8Qr.,# 599. 8. 
1001 Ballen f, Brafil. Kaffe, 
1.&$.Rr.22 328. Btto.522682, 
Zara 198 : 


Netto 502882..68.:1257.— | 
18356 8] — 
24 





5 











Buchhalten 


Buchhalten 





Januar 


1536. 
25. 








Wanren Sollen 
an Cafda. 
Für Fracht ıc. auf ben heute: durd) 
Fuhrmann Beifer von Bremen ein⸗ 
getroffenen Melis, nämtih: 
Kracht von 29 SEZ. à 4Thlr. * 116. —.—. 
Eingangszoll u... . 2 903.18. 2. 
Abladen u. andere Heine unkofl.:= 1.12.—. 
| f 
aT. 





Wechgel Sollen 

an Yan ban Maren in Auiſterdam. 
Derfelbe übermachte, unferem 
Kuftrage zufolge und für unfere 





| Rechnung, an Solter u. Go. in 
Kranffurt a. M.: 

181.400. —,pr- 1. März, auft.Röfter, 
|: 320.—,:1 >: s Mertens 
u. Söhne, 


181.720.—, 24 Ruf, auf Frankf. a. Dt. 

a 35. 90. Hou. Efl. 720.61... 

a A 
—,—,— zz 
Soiter u, Co, in Frankf. a. M. Sollen 
an Wechsel Conta. 
| Kür bie ihnen von Ran van Maen 
| in Amfterdam, für unfere Rech— 
nung remittirten: u 

31.300.—, pr. 1. März, auf L. Röfter, 











| 





s 20,—, : 1. : - Mertens 
I} u. Söhne, 


31.720.—, F. 24 Buß, auf bort, 
a 14 pr. 94, Wald. F1.602.11.—|| 





| 
I 
100! 


. on. 


28, 
ã Miühler u. Sohn in Löln Sollen 
lan Tan van Macn in Amſterdam. 
unſerm Auftrag gemäß entnab: 
men Jene auf Lehtern, in einem 
Abfchnitte, 1 Monat dato, Oft. 
Praffer: a2... pol. Efl. 470.——| 
ad: . 2... 9 


| Hol.Efl.470.—.& 142,5-Pr.6t.f267.27.—.| 











H 





a 1027 „#260. 9. 1. 
29, — 
‚Meceptationg-Lonto Soll 
‚an Cagga. | 

Kür Zahlung ber heute vorgefom: | 
| menen acceptirten Zratte von Th. | 

Muͤhler u. Sohn in Köln, Pr.Et.,f250.—.—.|| 


als: un. 
| 30. — — 
A. E Planer in Erfurt Soll il 
en Waaren. j 
Sandten ihm, laut Beſtellung, 
mit Fuhrmann Glär von dort, in ' 
Pobn 4 20 Gr, pr. Etr.: | 
Ballen f. Brafit. Kaffe, | 
L.&I.RT.329-428.Btto. 521704, 
| Zara 197 = | 
Retto502084.6@.,f1255.—.| 
Bad mit 10 FL. Ganafker: a 18@r, : 7.12. 
Sad Maryl,: Tabak, Rett13084466r. 37.12.) 
| * 
| 30, N 
(Folgende 2 Eonten Sollen | 
an Wiſh. Wöger in Chemnitz: ı 


von Lassa. N 
Kür feine Baarfenbung: ».. »$ 32.16. 
— 

















| Für Disconto wegen früherer Jah: 
fung, 18 von Thlr. 3... ⸗ 








1021 





395|14| 9 





N ozlııl ı 


2650| 8 1 


2421171 3 














‚bon Digconte, J 
* 


33 [ln 


Folgende 3 Conten Sollen 


januar 2636. 
31. 








lan Cagsa: 
son Dandlungsgunkoften, 
‚ Kür fämmtlide im Laufe diefes 
ı Monats ausbezahlte Handlungs: 
| unkoften, laut Handlungsunko⸗ 
ı fen: Buch: . FB 
ben Wild. Guswald, Conto corrente, 
Kur den von ihm in biefem Monat 





aus der Caſſa entnommenen bacz 















































! von Belaufvon: „2...  : 1 
bon Cheod.Gusbalb Canto corrente, | 
| Kür im Laufe des Januar von ihm | 
| baaraus berGaffa entnommene: 139. —.! 
| 1 432] 8i— 
— — 31. 
Bllanz Soll 
an folgende 13 Crebitaren. 
JBehufs des Bücherabſchluſſes bes 
laſten wir Erftere zu Sunften ber 
Letztern für bie Beſtaͤnde ihrer Rech⸗ 
| nungen: 
am Casga: ........ 2202.12. 8. 
lan Waaret: . „2.2222. 2 6246.23. 1. 
an Mobllien: „ou cs. 3 147%. 8—. 
an Ian bean Maen in Amfterbam. 
Boll, Ef. 4421.89, = 242. 2, 7. | 
"an 9, € Pfaner in Erfurt: . = 2051. 8.—. h 
an Wouis Fossignoi in Whon, 
Fre. 915.76, = 247. 6.2. 
an Kohnan u. Co. in Oschatz: = 1158. —. 
Jan Carl Raunig in Weſfteutels:⸗ 357. 4.—. 
lan Dghar Mellenbach inPeimar: 1623. 6.—. 
anBorelichGeeren in.Raumburg=: 2063. 6.—. - 
jan Aug. Maier bier: .....: 6 
jand. €. Meißner in Weifienfelg:= 1856. 8— 
Jam Solter u. Co in Franfhf,.a IM. 
Wald. F.13.26.: 3 5. | 
| 31. 520476] 12] 11 
— — nn — 
Folgende 4 Debitoren Sollen | 
an Bilanz. | 
Behufs bes Abfchluffes unferer 
Bücher belaften wir Erftere zu 
| Gunflen der Letztern, für die Be 
N Hände ihrer Redinungen: 
von Aug. Merteng in Damburg, } 
Bco. Mif. 1183.85. 587.19. 7. 
‚kon Cheod. Miübler u, Sohn in Löln, f 
| Preuß.ßrtof5.1.: 414, 6. 
jban Emil Aund in Hltenburg.= Bu | 
— bon J.W.u. D.G. Lange in Bremen, 
ed'or 1057. 48. . 119.9 4. 
31. 207 19 5 
— — — r — — — 
Folgende 3 Conten Sollen 
fan Gewinn und Verluſt. 
Kür Gewinn auf naftebende i 
Gonten erkennen wir letztere Rech— 
ii mung, unter Belaſtung ber Erſtern: | 
dan Mechdelt . 22220» u, 9. 
‚uan IDaacen ven. . : 173.6. 8. 
bon Spebitiong-Lonte , .. = —16. - 
| 31, ü 111922] 5 
Sewilnnu und Perluft Sollen 
au folgende 2 Conten, 
Kür den Bertuft auf biefe Gonten 
befaften wir Erftere zu Gunften ' 
ber Letztern: | 
an Handlungsunkaften .... Pi. 8.) | 
van Bigconte, x. ce vn. «= 3.13.11. | 
il ꝓFI 145211 





Sjanuar 1836, 
u 31. — — 

Per Guswans Capital,Conto Soll 
aid. Bugiwald, Conto corrente, 

Für Uebertrag des Beftandes letz⸗ 

‚terer Rechnung ar erftere: .. 2... 415-— 
31. 
Cheod GSuswaldscapital· Conto Soll 
an Cheed. Guſwald, Conto corrente, 

Für Uebertrag des Beftandes Ich: 

terer Rechnung auf erftere: 2.22... Al 135I—— 
— — — 31. — — — 
\Seisinn und verluſt Sollen 
“ folgende 2 Capital-Conten, 












Um unfere Bücher aufs Neue 
vorzutragen, erkennen wir Letz⸗ 
tere, zu Laſten der Erftern, für 
bie Beftände ihrer Rechnungen: 
an Aug. Mertens in Damburg 

Bro. Mrk. 1183. 8. 5. »f 587.19. 7. 


an Ch. Mühler u, Sohn inadin 
Preuß.6rt.#5.1.— : 414 6. 

















Für den reinen Gefcäftögewinn an Emil Kund in Hrendurg ⸗252. ⸗. ⸗. 
wir erſteres Conto zu an J. W. u. D. G. Wange in. 
Gunſten der lan —* en wir | | Bremen, Ed’or. # 1057.45. = 1163. 9. 4. 
denfelben zu gleichen Hälften zu⸗ 6 fm 0 _ 
en: Be. v 5 lang. Bugwaldglapital-Conto: 9224. 8. 9, 
an DIN. Sugtwaldg Capitei. Conto. 


" Für die Hälfte: ou .0.. MAT 3. lan E9. Suswalds Capttat.Eonto + 924. 8. 9. 
'ım Cheod. Gufwaldg Capital-Conto, | 


l Für die Hälfte: „ou nu. = 7 3. 




























1 . er fi 974—| 6 Bemerkungen zu vorftehendem Memorial. 
Folgente 2 Capital-Conten Sollen Wir haben bier das Memorial in feiner vollftändigften 
an — Geſtalt, d. h. mit Inbegriff der Caſſapoſten, gegeben. Kues 

Behufs des Abichluffes der Erftern Nähere hierüber ift ſchon früher gefagt worben. 

befaften wir diefelben zu Gunften ‚Der am 28. Januar vorkommende Poften, Theodor 
der estern: Mühler und Sohn in Göln Sollen an Jan van Maen 
bon Wiih GSuswalds Capital-Contr, in Amfterdam, befteht, feinem Weſen nad, eigentlich aus zwei 
Für den Beftand:.... 8224. 8. 9. Poften, nämlih: Theodor Mübhler und Sohn in Göln 
— Sollen an Wechſel, und: Wechſel Sollen an Jan van Maen 
d. SusſswaſldsCapital· Conto. in Amſterdam. Da aber die beiderſeitigen Courſe in unſerer 
Für den Beftand: .....⸗84. 8.9. Währung ein gleiches Refultat geben, fo laffen wir hier das 


| 4 Wechfel:Gonto (auf welchem beide Poften ſich ausgleichen wür: 
7118468117| 6 den) ganz aus dem Gpicle und bebitiren nur Mühler und 
Sohn an van Maen. Man pflegt ftets fo zu verfahren, 
wenn bie Wechfelbeträge beider Orte in ber Währung unferes 
N Pages gleich austommen; ift diefes aber nicht der Fall, fo läßt 
| Februar 1836. man die Poften über Wechfei:Gonto laufen, wie es oben am 
| 


27. Januar geſchah. 

















bon Yan kan Maen in Amfterdam { nicht angekommen ift, fo laffen wir uns, um jenen Auftrag 


Doll. Efl. 421.89. = 2442. 2. 7. 
von 9. €, Planer in Erfurt . = 2051. B.—. 


von Kouis Hosgiguol in Won 
Frs. 415. 76. = 247. 6. 2. 


ven Tehnau u. Co. in Oschatz = 1158.—.—- 
son Carl Taunig in Weigenfeig = 357. 4.—. 


* Ofhar Mellenbach in Weir 
Be ae re : 1623. 6.—. 


alsbald auszuführen, von einem befreundeten biefigen Hand: 
lungshaufe das von dem Ghemniger Freunde verlangte Quan- 





tum fo lange & Condition geben, bis ber unfrige angekommen 
it, here wir bem biefigen $reunde ein aleihes Quantum 
| wieder zurüdgeben. Es wirb biefes Leihen bloß in einem No: 
rg angemerkt; im Memorial aber entfteht dadurch Fein 
Poiten, 
Unterm 18. und 29. Sanuar haben wir bie Anwendung 
bed Acceptations- Gonto (Konto für Acceptationen) gezeigt. 
Wo dieſes nicht gefeglich geboten ift, Tann man ſolche Pojten 
auch über MWechfel: Gonto laufen laſſen. 
| Das WedjfelsGonto hätten wir wieder in zwei Theite 
trennen fönnen, wenn wir ein befondereds Gonto für ſolche 
Wechfel, welche auf unferen Wohnort gezogen find (Conto für 
Platzwechſel) und eins für ſolche, welde in andern Orten zahl: 
bar find (Gonto fremder Wechfel), hätten errichten wollen. 
Unterm 31. Januar finden fi fämmtliche Abſchluß-Poſten, 
fo wie fie aus dem Hauptbuche, dem Caſſabuche und bem Ins 
ventarium hervorgehen; alles Nöthige hierüber haben wir weis 
ter oben fchon erklärt. 





| 1. — — Bei einem Societätögefhäft, wie es das rorliegende iſt, 
Folgente 13 Debitoren Sollen fällt das Haushaltungsuntoften: Gonto natürlidy weg; dagegen 
* Silanz. treten die laufenden Rechnungen (Conti correnti) der einzelnen 
) Um unſere Bücher auf's Reue vor: Affocies an deſſen Stelle, auf weichen man Alles bemerkt, was . 
| autragen, belaften wir Erftere, zu dieſe zur Kührung ihrer Haushaltungen oder zu ihrem perföns 
Gunften ?egterer, für die Beftande lichen Gebraud; überhaupt aus ber Handlungscaffe entnommen 
J ihrer Rechnungen: haben. ns 
bon Eaßba. 2er »# 2202.12. 8. Unterm 1. Ianuar finden wir einen Poften, in welchem 
| — einem Freunde Leim berechnet wird, während doch keiner auf 
don Paaren... re . = 6246.23. 1. dem Lager befindlih war. Wir haben hier einen zuweilen 
— 2 vorkommenden Kall angenommen. Löfer nämlidy beftellt Leim; 
bon Medilien....... - .. . . . 147. 8.—.| da aber ber von unferer Seite in Altenburg beftellte Leim noch 
| 




















ben Sottlich Beeren in Maum, , 


! 
\ en 


dan Aug. Maler Bier .....: 8 
ben €. ©. .Meifner in Weißentels - 1856. 8.—. 


‚banSolter u. Ce. in Franhl.a .M. 
| Wold. 3.13.26. B—. 5. 


| 120476 











— — — — 





Buchhalten 


188 


Cassabuch. 


Soll 





Cassa- Conto 


Haben 





Ian. 


Febr. 


1 


nn u —— — — — — 


— —— 


_\8_ lo Io 


Bi ee — 





— 


Diem. 
Fol. 

1 an ? Lapital-Lonten, 
Kür ben übernommenen 
baaren Befland: . 


6 au Wechdel. 

Bür einen baar bier ver: 
auften Wechſel auf Ams 
fterdam: .. co» er. 0. 








an Maarcen. 


an Sprbitiond-Tonte, 
Für Nachnahme auf Spe⸗ 
ditionsgüter für Carl 
Wenzel in Weißenfels: . . 


an Masten. 
Kür baaren Verkauf von 





.... 


Für baar verkaufte Baaren: „£ 


13}: PEpee Eur *F 


an Wechsel. 
Kur einen — 


21 


Vechſel auf &onden: .. * 


22 an Surf Suft Weinertin Maum- 
Burg. 
; Für feine Baarfendung: . 


BERT 


anndiih. Wögerin eemuitz 
| Für feine Zu 





1 An Gafteneftand; 


Journal. 





Januar 1836. 
1. 
Folgende K Pebiroren Sollen 
an machftchende ? Capital« 
Conten, 
Für bie, [aut Inventarium J. 
von unferm Bater übernoms 
menen Beilände nachfolgen⸗ 
ber Rechnungen: 





Bon A. Merteng in Damburg 
Bec. Dirk. 2745. 5149. 1888, 4. 5 
bon I.t. Maen in Amſterdam 
Hol.@fl.8812.50. 5 138: 4864.12. 
2 !bon 8, Demelleg in Wonden 
L-403.12..1Thlre. 188r,:2724. 7 
2lvond.E Planer iu Erfurr. 751. 8.— 


» 





*4060. — | 


1 ton Easba ... .... 

1 von Wechseln... .. = 347.18, 
1|bom MWaaren. ..... , 6148.19.10. | 
1/von Mobtlten ..... 147. 8.—.! 
1 


5. | 





5 


4 21333! 





— — Im | u 
‚110063 16 
Pi 2202112 


N 


I 
N 





N! 





‚16 





1311| 


tz 


von MWaaren. 
' Kür Fracht und Undoften 
auf Leim von Altenburg: F 


von MWaaten, 
Für baar eingefauften&a: 
| nafter und Tabak: .... * 


ben Wechgeln. 
| Für Einkauf eins Wech⸗ 
| ſels auf Paris: 


bon Spebitiong. Conte, 
Für Fracht und Speſen 

| auf Spebitionsgüter non 
W. Löfer in Shemnig für 
Sarl Wenzel in Weißenfels: 








———— 


‚bon Waaren. 
Für baaren Einkauf von 
| Kaffe: 


bon Maaren 
Für Fracht, Zoll u. Spefen 
auf Melis von Bremen: 


bon Acceptations·Conto. 





Für Zahlung der accep⸗ 
tirten Tratte von Theod. 
Müuͤhler u. Sohn in Eöln, 
ojz9. 2 Ditmar: „rc... f 





von Dandblungsunlioften, 
Fur die imLaufe dieſes Mo⸗ 
nats ausbezahlten: *142. 8 
ben W. Susmald, Conto 


corrunte, 


Fur bie in biefem Mos 





J 


von Ch Guswald, Conto 
csorrente, 
Kür bie in biefem Mo: 
nat an ihn bezahlten :=135.—. 





An Gofienbeftand: 














J 
* 
I 
4 
m | 
11) 1 
12 1 
A 
34) 











i 
Ä 








Für bie Hälfte des Betrages 
ſaͤmmtlicher obiger Debito: 
F10666. 12. 11. 
2] ant GusſwaldsCapitol⸗Conto. 

Für die Hälfte des Betrages 
fammtlicher obiger Debito—⸗ 

ven: 10666. 12.11. 
1.10. 


| 
= 
21° an? Guswaſds Capital⸗ Conto. 


een. 


»# 21333. 
1, 








Machitehende 2 
| ten Sollen 


| 

Eapital»-Con» | 

| 

an folgende 3 Erebitoren. 
4 





| Für die vom alten Gefchäft 
übernommenen Gläubiger: 

B 
2lanPaolo —5* in Erieft 

|  Genv. Fl. 2064. 4101. :# 1995.18, 3 
2 an Kouisı Hosgignol in Thon 

N Frs. 348. a 74, = 1044.21. 
Yan Müflern SopninCöln 

| Pr.6rt.y 52.28.4103: 507.16.10. 






| nat an ibn begaptten: «155. 


Jannar 1936. 


a2 


2151 — 


547113) 1 





432 


2202 12 





8 


8 





10068 16 8 


— I 


to 










Pl 3548 slıo 



























































j . 2076.—, pr. 20. Eebr., 
| | auf Paris, 4794 . .. 547.13. 1. 


3 — — . —— 
1 Jauuar 1836. | | Jannar 1888. * 
die Hälfte bes Betinges | 221 ren 
& r 3 — 
| obiger Greditoren: . ‚P 1774. 4. 5.] br., auf Paris a 78} 
2) 12 von Eieod. Guswaids Capt- 1.588.45.41003 : 395.10. 8.] 
talsConto. | er 5 
9 an 7 Deinelieh in n Wonden. 
| | Bür die ee bes a ig 19 ür unfere Tratte auf ihn: 
| EIER — . 403.12. 6,18% = 2724. 7. 2.| 
f 3548.10.—. — mes dl a 
| I#olgenme 10 Bebitoren Sollen . 
| Ian ren. IR Folgende 4 Debitoren Sollen 
1 | Bürunfere Waarenverfäufe: 4 an Wechsel. 
14 Zion. Möger in Chemnitz. 11 2|bon Paolo Decchia in Erieft, 
— IBekim: ..... FB | 3 Für e —— auf bort, 
—— — pr ebr., Gonv, $1.2964. 
5) N 2/non@ennan u.ce.in@schats. De ms 5 1995.18. 3. 
* Für Kaffe u. Sabhels, Die — — 
2Monate: 1158. —. 3] „I „|von Casa, 
6 3| Für baar verkaufte Wechfel: 
16 3 vonS.Weinertin,Raumburg. | oll. Sfl. 3200.—, 
— und Leim:⸗ 324. 3.11. | 1 Mon. bato, auf 
3 | Amfterdam, 4138} 
jez 3 3 Baaren | zul 5! La. 
= ne 4160.22..6. 403. 12., pr. 19. 
ml 5 —— * en März, auf London, 
a A Feen nA 56185 % » 2732.17.— 
« 237.22. 6. —Aœæiꝛ.2 
Axeun €. Tauntg in Weißenlels. 12) | Avon ®. Kosgignet in Thon. 
_ Gar Boummolle: . . . ..: 357.4 | 14 t unfere —— 
u Aa von®. Meltenbach inDeimar. ‚4396. — ‚pr Mitte Kebr., 
“Zr — — a %8.4883.76 
"30:8 —— BIER 
14 48006. Beeren in .Maumburg. 22 
* — ——— 22 6|von&oftern.Co.in£chf.a.M. 
Bü Golonialmaaren: = 2008. 6. 97 Für fimefle von Ian von 
20 I |5 bon Auguft Maler hier. Maen in Amfterdam an fie, 
20) Bit Blaubolz u. Gelbholz, für unf. Rechnung: $1.720, 
| det 2 Monate: = BB——. im 51.24. Buß, pr. 1. März, 
| - äll.pr. 34, B9B-81.602.11, 
Eu 5 une €. Meißner inWeißen- 00: re ; 403.11. 1. 
BürBaummolle u. Kaffe: 1856. 8.—.| fl 8121| 5 
| ) 5/25 —— 
‚0 6 don HE, Plancr in Erfurt. | 1:8 Mssren Sollen 
Bür Golonialwaaren: = 1300.—.—. * an folgende 3 Ereditoren, 
#|| 9026| 2 513 an Emil Yund in Altenburg. 
2/27. | 5) 3] Für feine Sendung von 
4 Wechsel Sollen BEMEE::, a0. 80.0 BI 
u an folgende 5 Erebitoren: 3 —— — 
an Aug Mertensinhambu | „ n e 
| eine Rimeffe * Gem. 7 3) Für Fracht u. Spefen auf 
2964. —, pr. 11. Kebr., Leim v. Altenb.12. —- .—. 
| | auffrieft, a 149. Bco. Mr. I —— 
— aryl.⸗Tabakr⸗ — 
3978. 8. 5.4149: . 1976. - — 16 al Für fein Brafil. 
8 N Tan lan san Macn in Amſter⸗ , Kaffe: .... 2 :5384. 7. 6. 
bam. 25) 6, Für Fradıt, zoll ic. 
1 1? r unfere Zratte auf ihn: | auf Mes v. Bre⸗ 
U. Efl. 3200., men: . «+. 1021. 6. 2. 
#138. »# 1766. 9.7. Zee 
7 r Für feine Kimeffe — « 6632.13, B. 
de D.fürunf | 124 5lan J. W. u D. G. Kange in 
Rechn Fm Bremen. 
24 * ä 35.90. 23 Für ihre Faktura überMelis: 
| L oe &b’or.sf 1057.45.4110: = 1163. 9, 4. 
41374 = 395.14.9. Pl 8047131 — 
— 2162. — 4. | 13/31. — — 
Izan Eapga. 3 Machftepende 5Debit. Sollen 
\ ir baar eingekaufte | . an Capga 
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Januar 1636. | 
2 : Transport; & 6.. — 31 
26 z von Feeeptationg-Tonte, | * 
21 Für die waͤhrend dieſes Mo⸗ | el «lan 9.0, Maen in Amnerdam. 
nats von ihm aus der Hanb- 2 Hol. Gfl. 421.89. = 242. 2 A 
lungscaſſe enthommenen:: 155.——. | Me ee A 
Se y| «ll Jane — 205 —— 
29] || 7Iuen Chheed. Guswald, Conto 10 4.£.Planerin Erfurt. 2051. 8—) 
corrente.. ' 12| el «+ an auls Kogsignolin Ton. i 
31 Fuͤr die während dieſes Mos gs. 915. 76.:.,..3 47.6.2 
nats von ihm aus ber. Hand- BE —— — 
lungscaſſe entnemmenen:⸗ 135. ⸗.—. 15| ©) san Achnau und Comp, in | 
_— l Oschatz . 2. 2222. 2 1158 | 
Fl 681] 113 JI 
14. 171 ei Kland. Kaunig inweißenfelg. 357. 4 — 
3 Casga Soll . Im N 
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26| ‚|| San Weceptatieng:Conto. 22) «| «jan Solter u. Co, in Frankft. 
18 Für Tratte der. Erftern auf N | | ar. Wald. F.13.26.: B— 5. 
ung, pr. 29. dies: Pr. Ert. | tan Ka a A 
Zhle. 250.—, 8 103.2 .# 242.17. 3.) +# 120476 12111 
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| ı dung: . > » . P. 32.10.—. | GanEd: 5 u.a 224. 8, 9. } 
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v. W. Löfer: =. 32,16. | zu Gunften der Letztern, we— | 
| 7 353.14.—. gen des Ger vinnes auf nach⸗ N ! 
| — — ſtehende Conten: | 
30] | 6luan Digconto. j | 4131| Tlbon Wechseln ..... + 2323. | | 
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Bemerkungen zu vorſtehendem Journal. 


Im vorliegenden Falle, wo im Memorial alle Caſſapoſten 
mit enthalten ſind, wurde das Journal aus dieſem Buche allein 
gebildet, im andern Kalle bat man auch das Caſſabuch dazu 
nöthig. — Die Poften wurden in der Reihenfolge gebildet, wie 
fie das Memorial, der wirklichen Geſchäftsfolge gemäß, gab, 
mit den durch die Gründung des Gefchäftes herbeigeführten Wo 
ften anfangend. Wenn cin Gefchäft durch bloße Gapital: Eins 
lage gegründet wird, fo beginnt man im Journal ftets mit dem 
Soll der Caſſa, und läßt hierauf fogleidy das ganze Haben dies 
ſes Sonto folgen. — Da wo man das Journal aus Memorial 
und Gaffa überträgt, pflegt man zuerft die aus Jenem bervorz 
gehenden und dann erft die Gaffavoften zu bilden, mit Aus 
nahme jedoch bei Gründung einer Handlung durch bloße 
Geldeinlage, wo man wie cben gefagt verführt. 

Die rechts von der für das Datum beftimmten Feldung bes 
findtiche oben offen gelaffene Golumne dient, wie früber erwahnt, 
um die Memorialfeiten aufzunehmen; dagegen ind links bei dem 
horizontalen Strich die Kolien des Dauptbuchs angemerkt. 

Die Bezeichnung Soll wird im Journal cbenfo wie auch im 
Memorial von Manchen weggelaffen; wir haben es, der archern 
Deutlichkeit wegen, vorgezogen, fie beizubchalten, jo wie aud) 
im Hauptbuche bei den Ueberfchriften die Bezeichnungen Soll 
und Haben, welche Einige auslaffen. 

Nach obigen Einträgen des neuen Vortrags iſt das Jour— 
nal nun wieder im Stande, die folgenden ferneren Buchungen 
des neuen Monats aufzunchmen. 
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Die bei den einzelnen 2 mass —— he - mann 
ee gg e r —— — — — wre 
ür Rimeffe v. 3. van Maen in Amft, — für i/Rimeffe auf | Transport: £) 2202/12] & 
Paris) und im Haben von Emit Rund (Kol. 23 — für Ceim) | 11. an Maren: — 
ätten wir auch en können un deffen nur zu fagen | || 6 Ballen Garolina-Baummolle, 0} 
brauden: an Wechſel, von Wechſeln, von Waaren; doch iſt GEN.24-29.Btto.2051484. | 
diefe Dar da bie doch fo Leicht zu gewinnende Genauigkeit Zara. 81 &4.(48) 
und Deutlichteit dadurd; entfernt wird, nicht zu empfehlen. — —— | 

In den Gonten mehrerer Gefdhäftsfreunde, mit welchen * Netto1970182.474.,# 615.18. 9. 
wir in fremder Bäprung in Rechnung ftehen, fand bei der 272 Ballen f. Brafil:Raffe, 
Neduktion der aus igen Baluta in hiefige awifchen den eins LESN.42I- 00.Btto.1366182, 14 
einen 2 ge Berfeiengc bir Conrfe — * Zara HA | 
Fein en t wurde, an berichtigt folche — 7— | 
Gours * ibe aber dann, wenn das Soll und, Haben eines a ei 20. 3.| j 
Gontoin augen EZ Riten (b alanziren), 1 Both Baumöl, —— 
indem man a bie Differenz in Biefigem Gelbe auf der | 18.01.23. Btto.183Gtr.6184. Ta. 8974. a 
Seite e bie Meinere Summe ergab, anmerkt und fie auf I — i se 
W nat, wo fie ſich dann als Gewinn oder Ver: Nettous Bir. . 444 — 

Luft ausweift. Aucd wenn man Abrechnung mit einem Hans 95 Stud Blauolz,20Gtr.ä3} = 73. 8.—. 
delähaufe, mit weldhem man in Wechſelverkehr fteht, bält, 51 = Gelbholz, 9 = 84 € 

was jährlich ober ährlich durch Einfend.ung ‚eines Conto i a3; = 33. 6.10. 
corrente (fiehe diefen Artikel) geſchieht, gleicht man auf biefe 9 Gtr. keim 59 5 Gr | 
Weife die entftandenen Gourödifferenzen aus. 20 Pfd. Ganafter #15 Gr. = 12.12.—.| 

— von jebem der beiden Affocies zur Beſtreitung 655 Pſd. Maryland:Tabatad} Gr. | 
der feiner Sauöhaltung aus der Dandiungscaffe ent: , ß f 135.13. 9.1 
nommenen Summen wurden, ihrer Verfchiedenheit wegen, bes 1000 Brode fein Metis, 9320 €. —* 
fondere Rechnungen (Conti correnti der Aſſociss) errichtet, | | a 53 Gr. »f2184.15. 6. 

die Stelle des HatıshaltungssGonto vertreten. Da mir) | 6246193] ; 
: ch fur Jeden von ihnen ermachfende (aber auch II, an ‚Mobilien. — 777 — 
verſchieden große) Schmälerung des Gewinnes, eben Für den Werth der vorhandenen BER 7" zn 
ener natürlichen. Ungleichheit svegen, nicht auf das gemein: | || Handliungsaträthiceften: —u 
fame Gewinn und Bertuft:Gonto bringen durften, fo mußten Von guen hen 777 ; 
wir fie in's Soll der betreffenden GapitalsGonten übertragen, Yan van Maen in Amfterbam: Ä 
wie es bei Gompagniegefchäften ſtets geſchieht. — Will man Hol. Ef. 421 Bu, 212, 2. 7 
daher, außer dem reinen Gefhäftsgewinn und dem Anz J. E Planer in Erfurt . — — 
theile, welchen jeder Geſellſchafter daran hat, noch in’s Bejondere ME Roffignol in yonfs.H1 576: 247.6.2. 
wiffen, wie viel jeder Affocie nad) Abzug feiner Haushaltungs- Schnau u. Gomp. in Ofcyap = 1158 ER 
untoften an Netto-Gewinn für feine Perſon erübrigt hat, fo Gart Raunig in Weißenfeld = 357. k— 
Zann man dies fehr Leicht finden, indem man die Summe bes Dskar Mellenbadı In oeinar — 
Goll feines Conto oorrente von bem Betrage feines Gewinn: Gettt. Beren in Naumburg < 2068, #.— = 
Antheis abzieht. Hiernach ergiebt ſich für Wilhelm Guswalb Arpuft Mater bier. ... d Fa RE, vele. 
Gewinn + Ahtheil. Pf 487.3. G.. 3. Meipner in Weigenfets+ 1856, | rt 
aufConto oorrente = 155. ——. Solter u. Comp. in Frantft.a.M. + u rn 

A 332.—. 3, ) und für Theodor Guswald gl. g.13.26. 6 —— 
Gewinns Antheil »P 487.—. 3. 3 
—— — Belaufder Activa:r..... f 70976112 11 

2, 3. als Netto⸗Gewinn. — Daffelbe 
Refultat erhalten wir auch, wenn wir, nach geſchehenem Ab: Passiva. 
fort ‚ bon w — —— En De der —— — An Creditoren. | | 
ie Summe bes anfänglichen itzes abzichen. — Aus obiger Auauft Mertens i . l 
Aufftelung ergibt fih, daß der Netto-Gewinn des Theodor | s Ds rt. 1183. 8 ee 587.19. 7 | 
Guswald den des Wilhelm um 20 Thlr. üherfticg, welchen Theodor Muͤhler u.Schn in Göln: Ka ; 
Belauf Iener in dieſem Monate weniger als fein Bruder aus Pr. Ert. Zhlr. 5. 1. f 4146 ih 
der Gaffa entnommen. Daher ift au) nun das Handlungs- Emil Rund in Altenburg. . = 22 —. fen 
Gapital des Theodor G. um 20 Thlr. größer, als das bes J W. u. D. G. Lange in Bremen: — ı DR 
Wilhelm G., wie wir beim Abſchluß und Vortrage beider Gas Eo’or. Thlr. 1057.45. * 1163. 9. 4 ic 
pital-Eonten gewahren, N 
Die Summe im Soll des Bilanz Gonto ſtimmt mit der Belaufber Passiva:..... | 2007119] 5 
im Haben bdiefer Rechnung volltommen überein; wir erfehen Reines Bandlunasvermögen: W.3.f 1716 
hieraus, daß alle Poften richtig in’s Hauptbuch übertragen | Wirfagen: acht zehntauſend vierhun⸗ 
worden find. | I dert acht und ſechzig Thaler, fieb: I 
Die durch den Abſchluß des Hauptbuchs bervorgebenden zehn Groſchen, ſechs Pfennige bie: I | 
einzelnen Bilanz: Poften werben auf einem befondern Bogen, fige Wechſelzahlung, welchen Be— | 
dem Bilanzbogen, verzeichnet und in’s Bilanzbuch eingetragen. | lauf wir für richtig anertennen. | 
Feder Affocie erhält eine Abſchrift davon. Leipzig, am 31. Januar 1836. | 
j — — Withelm Guswald. 4 
Wir ſchreiten nun zur Aufſtellung des Inventariums. Theodor Suewald.| 









Jannar, den 3tften, 2936. Das Refultat des obigen Inventariums, welches bas zeine 
u I. Geſchaftsvermögen anzeiat, ftimmt mit ben beim Abſchluſſe bes 
| 


* Hauptbuches auf den Capital-Conten gefundene i 
| unferer gemeinfchaftlihen Handlung. | vollkommen überein und beweift alfo bie Brichtieteit bite Ken 
Activa. R | |fchluffee. — Wen dem nunmehrigen Handlungscapitafl von 


ERDE sl RKthlr. 18468, 17. 6. Fommen, wie wir oben gefehen haben 
—— dem Wilhelm G. Rthir. 9224. 8. 9. und 
ee ; ei ara lan tt 224. 8. 9. und dem Theobor 

Kr Gaffendeftand in verfch.Münzferten fl 2202121 8 Kthir. 9244. 8. 9. als Antheil zu. Aus der Berfihfebenbeit der: 


Zransport „| 2202128 der Summen felgt, daß bei dem nächften Abfchluffe der das Se- 
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K ‚oogle 


— — 


nothiwenbi I 
führung ift, fo ift es doch bei der doppelten Methode, wo die 


lungen angeme , b 
ausgeführt Eis ‚bemerkt man dies, nebft dem Zage ber Ausfüh— 
rung, ebenfalls in bief 


Buchhalten — 
ſchaft treffende Gewinn ober Verluſt nicht mehr 
dalften unter beide Brüber vertheilt werben. d 
dor ©. 20 Rthlr. mehr an Gapital als Wilhelm G. in der 
dandlung fleden hat. Bei der Unbedeutendheit biefes Unter: 
ſhiedes aber befeitigt man benfelben dadurch, daß man einen 
Poften errichtet, worin man für jenen Belauf den Wilhelm ©. 
belaftet, fein GapitalsGonto aber dafür creditirt, woburd im 
Befentlichen ber Sache felbft nichts geändert wird, bie Gapital- 
Gonten beider Brüder aderauf gleichen Fuß gebracht worden find, 
fh daß der beiberfeitige Anſpruch auf künftigen Gewinn ober 
Berluft der nämlidhe iſt. Es würbe alfo im Memorial heißen: 

Wilhelm Guswald's Depofiten sEonto Sol 

an Wilhelm Guswald's Gapital: Gonto, 

ür den Uebertrag von Resterem auf 
: Rthle. 20, —. " 

und biefee Poften würde hierauf in Journal und Hauptbud 


übergeben. — Man hätte biefen Poften auch ſchon beim Abs 
—— weckmäßig bilden können, wodurch ſich ſogleich auf den 
GapitalrGonten beider Brüder eine gleich große Summe ge: 
zeigt hätte. 


Bon den Nebenbücern. 


Die wichtigften der bei der Buchführung gebräuchlichen 
Rebenbüdjer find folgende: 

Das Facturabud. Es werben barin alle von auswärts 
ingehenben rg oder Fakturen abſchriftlich ver: 
—— und es dient daſſelbe als Ergänzungsbuch des Memos 
ruls, in welches man in den Haͤuſern, wo ein Fakturabuch ge: 

inchtich ift, nur das MWefentlichfte folder Rechnungen auf: 
ıimmt unb dabei auf jenes Buch verweift. Siehe auch d. Art. 
altura. 
‚ Das Salculationsbud. Daffelbe enthält bie Bercdh: 


der von auswärts bezogenen Waaren und nimmt daher 
hie Bergeichnung fämmtlicher darauf fallenden Unkoften, fo wie 
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ganz gleichen 
eo, da Theo⸗ 





Buchhalten 


bie Rebuetion des fremben Gewichts, Maaßes und Geldes in 
biefiges auf. — Es kann biefes Buch fehr füglich mit dem vori⸗ 
gen verbunden werben, welches alddann ben Namen Faktura⸗ 
und Galtulationsbud y rt. 

Dad Handlungsunkoſtenbuch. Man bemerkt darin 
bie einzelnen Hanblungsunkoften, um fie von da am Ende des 
Monats fummarifcd in das Eaſſabuch zu übertragen. 

Das Haushaltungsunkoſtenbuch wird ganz wie das 
vorige behandelt, und enthält die Verzeichnung der einzelnen 
Summen, welde zur Beftreitung der Haushaltung aus ber 
Handlungscaſſe entnommen mwurben. 

Das Briefcopierbud. Es enthält bie Abfchrift aller 
abgefandten Briefe, und man begleitet es, der Bequemlichkeit 
Se beim Rachlclagen, an ſeinem Ende mit einem Ramen⸗ 

egiſter. 

Das Wechſelcopierbuch enthält die Abſchrift ſaͤmmt⸗ 
licher durch unſere Hände gehenden Wechſel und Anmeifungen 
mit. ihren Indoffamenten. Man bedient ſich dabei fortlaufender 
Rummern, welde man audy bei Berfendung von Wechfeln auf 
Lestere bemerkt. 

Das Wechfelfcontro. In biefem Bude notirt man 
jeden Eingang und Ausgang von Wechſeln und Anweifungen, 
und bemerkt dabei ben Namen und Wohnort des Einfenders und 
bes Bezogenen, die Wechſelſumme und ben Zag des Empfangs 
und der Begebung, auch wohl die Nummer. In Häufern, wel: 
che in bebeutendem Wechſelverkehr fichen, trennt man biefe® 
Bud in zwei heile, das Scontro für We IM auf 
fremde Plätze und das Scontro für Platzwechſel. Im 
Erfteren macht man wieber Abtheilungen nach den Hauptiwechs 
felplägen, als: Wechſel auf Paris, Wechfel auf Hamburg u. f. 


w.; ferner: Wechfel auf verfchiedene Pläge, für ſolche, welche 
auf weniger bedeutende Orte gezogen find. — Um eine nähere 
Idee von diefem Buche zu geben, fügen wir ein Meines Schema 
deffelben bei, indem wir die oben abgehandelten Geſchaͤfte der 
Gebrüder Guswald babei zum Grunde legen, 








fi 
= Zag ber 
- &umme, Bezogener. Bege⸗ Remittirt an 
ẽ bung. 
* IF— 
11818. 1320 )—|— oe u. Gamenier in|19, Febr. Ian. | 148. Roffignol in Lyon. 
ris. 
« . Mertens in Hamburg] Fl. 2964 — — AMA. Pezzali in Trieft. 1. + « | 319. Vecchio in Trieſt. 
« ! 6litraffirten fte - Hin en — — 3 van —— en 6 s ⁊ baar verkauft. 
« |11|jbaar gekau tr. 2076|) —|— | Rougeot et n Paris, |20. = « li ; 
« |1318Solter u. => in Krank] 5 = 15001—|—1T. 8. Danglas in Paris. 16. = «|ı } 8. Roffignel in Lyon. 
furt a. M. i 
« 19 lltrafjirten 611. 403 12 —-6G. Demelles in London. 119. März| « l21ljbaar verkauft, 


Dad Berfallbudh kommt in ſolchen Handelshäufern 


vor, welche viele Wechſelgeſchaͤfte treiben, und ift bem Bankier 
unentbehrlich. } 
weifungen notirt, welche auf und gezogen find, und zwar in ber 
Beife 
zäglichen Zagen bie Wechſelbeträge anmerkt, um fo ftetd das 
ze Dedung nöthige Geld zur gehörigen Zeit bereit zu haben. 


Es werden darin fämmtliche Wechfel und Ans 


dag man bas Bud, in Monate rubrieirt und in den bes 


Das Waarenlagerbud oder Waarenſcontro. So 
und unentbehrlich dieſes Buch in ber einfachen Buch⸗ 


Rechnung über die Waarın (das Waaren= Gonto) im Haupt: 
buche geführt wirb, als bloßes Nebenbuch zu betrachten. Wir 
haben weiter * gr ger und — ——— — 
Zanz dieſelbe Geſtalt hat dieſes Bud, wenn man es neben ben 
Ben der doppelten Methode führt. — Die Preife, welche 
mın im Einkauf anzunehmen hat, gehen aus bem Galculationd- 
buhe hervor. , 

Das Sommiffionsbud. Es werben barin alle Beftel- 
vet, welche bei uns eingehen; fobald biefelben 


es Buch, und ftreicht den Poften, fobalb 
er ing Memorial übergegangen ift. Gin ähnliches Bud, kann 
men zur Verzeichnung der Aufträge führen, welde man an An: 
der gibt; auch fann man diefe mit ins Gommiffionsbuch eins 


Das Spebitionsbud. Daffelbe Eommt in ſolchen Ges 
ihiften in Anwendung, welche ſich entweber bloß mit Spebitios 
am befaflen, ober bei welchen doch häufig deren vorkommen. 
Mir verzeichnet darin, aufer der näheren Angabe der Speditions⸗ 
gäte (Benennung ber Waare, Anzahl der Fracrftüde, Num⸗ 


mem, Zeichen, ervicht u. f. w.), ihrer Herkunft und Beſtim⸗ 


an ben Namen des Fuhrmanns, welcher fie überbrachte, 
und desjenigen, durch welchen man fie weiter ſandte, vorzüglich 
bie Auslagen (Fracht und Unkoften), welche man darauf machte, 
und die Vergütung (Provifion), welche man dabei berechnete, 
gleichviel ob man die ganze Summe dem Gute nachnimmt oder 
dem Empfänger in Rechnung bringt. Gewöhnlich richtet man 
dieſes Bud; fo ein, daß man auf die eine Seite fammtliche Auslagen, 
auf die andere aber die Berechnung aller Unkoften , einfchließlich 
der Spebition, fo wie die Bemerkung, auf welche Weife ber 
Belauf eingegangen ift, nieberfchreibt. 

Ueber das Bilanzbuch, weldes ebenfalls als bloßes Ne: 
benbuch anzufehen ift, und die zweckmäßige Vereinigung beifels 
ben mit dem Inventarienbude haben wir bei Erläuterung 
des letzteren Buches gefprochen. 

Das Gontocorrent:Bud. Es findet daffeibe in Wech⸗ 
felgefhäften feine Anwendung und hat in feiner Einridtung 
viel Aehnlichkeit mit dem Hauptbuche, weldyes e8 ergänzt. Im 
Gontocorrentbuche erhält jeder Gefhäftsfreund, mit welchem 
wir in fortlaufenbder Rechnung ftehen, ein Gonto, worauf man 
jeden Theil eines Gefhäfts, unter Angabe bes Verfalltages, eins 
en verzeichnet. In gewiffen Zeiträumen, gewöhnlich nad) Abe 
auf eines halben oder gangen Zahres, fließt man die Gonten 
unter Berechnung ber Zinfen, Provifion, Courtage, deö Porto 
u. ſ. w. ab, und gibt feinem Freunde eine Abfchrift des Conto. 
Die Beichränttheit des Raums erlaubt uns nit, uns bier weis 
ter über diefes fo wichtige Buch auszuſprechen, und verweifen 
wir beswegen auf den Artikel Gontocorrenten, 

Das Regifter —* Hauptbuche. Ein ſolches Regi⸗ 
ſter iſt bei dem oft noͤthigen Nachſchlagen einzelner Conten uns 
entbehrlich. 


—T 
— 


Buchhalten _ 
Bat: zum Gentoesrzengbude 
Sas Regifter zum Waarenlager buche. 


Für Handelshaͤuſer, welche die Meſſen befuchen, tritt die 
otpmendigkeit .befonderer Meßbücher ein. Es find diefel: 
en, eu im gewöhnfichen Gefhäftögange nöthig Er ‚ und 

nad der zurückkunft von jeder Meffe werden bie Poften in die 
Geſchaͤftsbucher übertragen. 

Häufer, welche mit öffentlichen Giro: Banken in Rechnung 
ſtehen, bedienen ſich eines Bantbucdes, in welchem bloß das 
Bant:Gonto notirt wird, über welches wir uns bei Erflärung 
der verſchiedenen Conten ausgeſprochen haben. Das Bankbuch 
hat viele Achnlichkeit mit dem Caſſabuche, und der Inhalt deſ⸗ 
felben wirb von da ind Hauptbuch übertragen. 


Außer ben genannten wird cs in beſondern Zweigen bes 
Sarbeld, wamentlid beim Sechandel, in Manufacturen und 
Zobritgeſchaften u. f. w., oft nöthig, einzelne befonbere Bücher 
zu rg B. ein Af seueaninu, Fabritbud, Sor: 
tenbud, Agiobuch, Intereffenbud ıc. — Die Einrich— 
tung vieler devfelben hängt von der Dertlichkeit und den ſpeciel⸗ 
Ln Berhäftuiffen ſolcher Geſchaͤfte ab. 


Dom Geheimbuche. 

Das Geheimbuch, beffen wir noch mit einigen Worten 
eden ken wollen, wirb von Kaufleuten angewandt, welche den 
uftand ihres Vermögens und die Vergrößerung oder Vermin— 

perung ‚befielben ihren Buchhaltern nicht wiffen laffen wollen. 
Es wird in diefem Buche bemnad) alles das verzeichnet, was fonft 
auf dem Gapital: Gonto des Hauptbuches bemerkt wurde, und 
es if daffelbe daher nicht als ein Nebenbuch, fondern als ein 
Th il des Hauptbuches anzufehen, in welchem Legteren alsdann 
das Capital⸗Conto wegbleibt. Bei den von Gewinn- und 
Bertufts Gonto finttfindenden Ueberträgen auf Gapital: Eonto 
wird auf das Geheimbud;, welches der Prinzipal felbft führt, 
verwiefen. — Die Einträge im Geheimbuche werden mit grö:- 
Ferer Ausfünrtichkeit behandelt, als es beim Capital-Conto 
im Hauptbuche der Fall war. 


Von verſchiedenen neueren Syſtemen der Buchfuͤhrung. 


Es ſind ſeit den letzten funfzig Jahren eine Menge Neue: 
rer im Fache der Buchhaltung aufgetreten; die ſogenannten 
neuen und unfehlbaren Syfteme der meiften berfelben find aber 
weiter nichts, als die boppelte ober einfache Methode, mit wenigen 
unmefentlichen und oft unpaffenden Veräuberungen. — Einen 
heftigen Feind fand bie doppelte Methode in einem Engländer, 
Eduard 3. Jones -aus Briftol, ber "dagegen ein Syftem 
aufftellte, welches feine Unbetanntfchaft mit dem wahren Wefen 
der Buchhaltung am deutlichften verrieth. Es ift diefes Jones'⸗ 
ſche fegenannte Syftem der englifhen Buchhaltung das Abges 
ſchmackteſte und Unbrauchbarſte feiner Art, und wir verweilen 
biejenigen unferer Leſer, welche fich die Mühe nchmen wollen, 
fi) davon zu überzeugen, auf die 1802 unter dem Zitel: 
>Edbuardb T. Jones neuerfundene einfache und doppelte engliz 
che Buchhalterei, nach welder es unmöglich ift, daß ein Feh⸗ 
ter, er fei auch noch fo Bein, unbemerkt bleiben kann,« erſchie⸗ 
zene, von Andreas Wagner mit Verbefferungen herausge— 
gebene beutfche Ueberſetzung feines Werkes, 

Buchhandel, der, war früher in den Händen ber Ab: 
Schreiber der Bücher, die auch Handel damit trieben; nach Er« 
zichrung ber hoben Schulen waren in Paris und Bologna die ſo— 

enannten Stationarii vorhanden, weldye ihre Hefte nur theilweife 
ür hohe Preife zum Abfchreiben überlichen. Nach dem Erfinden 
der Buhbruderkunft war der Buchhandel anfangs in ben 
Händen der Buchdrucker, die öfters Verfaffer, Drucker und Ver: 
leger zugleich waren. Häufig befanden fich dieſe fogenannten 
Nu, in den allerbrüctendften Umſtänden; allein bald nach 
dem Anfange des 16. Jahrhunderts fingen Geſellſchaften von Perfo: 
nen aus allerlei Ständen, vornehmlich aus dem der Kaufleute, 
an, fich zu bilden, welche auf ihre Koften Bücher druden und 
verkaufen ließen u B. in Augsburg, wo u. X. Mar Welſer thäs 
tig war, So entftand allmälig, gefondert von der Buchdruderei 
der Buchhandel, welcher fh in Deutfchland vorzüglich nach 
Frankfurt a. M. 709. George Willer aus Augsburg lieh dafelbft 
feit 1554 jede Meffe ein Verzeichniß aller neuen ag in Quart 
ohne Seitenzahlen bei Nicolaus Baffäus druden. Stine Söhne 
Elias und George festen daſſelbe bis 1597 fort. Im Jahre 1604 
vurde das allgemeine Meßverzeichniß mit obrigkeitlicher Bewilli⸗ 
gung durch Peter Kopf verkauft. Zu gleicher Zeit fingen die Bud): 
bandier in Leipzig (mo beiläufig geſagt, i. I. 1450 das crfte gez 
druckte Bud) vorkommt) an, die Krankfurter Bücherverzeichniffe 


- Buchhandel 


20 — 
nachzubruden, und fie mit ben in Leipzig Herausgelommenen 
vermehren. Bald darauf vertrieben enfurbeirädungen va 


Buchhandel von Frankfurt. Leipzig wurbe nun ber Sammel: 
plag ber ins und auslänbdifchen Literatur. Das dafelbft erſchei⸗ 
nende Meßverzeichnig neuer Bücher trat an die Stelle des Frant: 
furter und wurde durch bie Weibmann’fche — ortat: 
fegt. — Die Buchhändler find entweder Werlagshändter, 
welche die Schriften von den Verfaſſern gegen Honorar erkaufen, 
auf ihre Roften bruden laffen, und bann an bie einen offenen La: 
den haltenden Buchhändler (Sortimentshänbler) verkaufen; oder 
Sortimentshäubler, bie in einem offenen Baden mit ben 
Büchern handeln, weldye fie von den Verlegern erkaufen. Beide 
Geſchaͤfte können auch in einer Derfon vereiniat fein. ine dritte 
Art des Buchhandels ift dad Gommiffionsgefhäft, durch 
beffen treffliche Organifation fich der deu tſche Buchhandel über: 
haupt vor dem der übrigen Staaten auszeichnet, waͤhtend Leip: 
zig insbefondere durch daffelbe vorzüglich zum Stapelplatze der 
‚Literatur erhoben wird. Jeder außerhalb Leipzig Tebende beut: 
ſche (und audy eine große Zahl nt chhoͤndler bat 
naͤmlich in der gedadyten Stadt einen dafelbft anfäffigen Bud: 
händler ald Beauftragten, an welchen er die Beftellungen an 
ſämmtliche Buchhändler, fo wie feine Zahlungs = und anderen 
Aufträge fendet. Hat er eigenen Verlag, fo legt er davon cin 
Lager bei feinem Beauftragten zur Austicferung nieder. Hier: 
durch bildet ſich die den literarifchen Verkehr ungemein begänftis 
gende und exleichternde Einrichtung, daß, wein z. B. A in Ham— 
burg eine Beitellung auf von B in Wien, C’in Zürich, oder Din 
Königsberg verlegte Bücher hat, er nun nicht mehr den koftfpieli- 
en und weitläufigen Weg ber birecten Verſchreibung yon dieſen 
zten einzufchlagen braucht; vielmehr ſendet er diefe ⸗ 
bung, unter der Form Heiner Beftellungsnoten, an feinen Com: 
mifftonair in Leipzig, und diefer theitt folche fogleich den Beauf. 
fragten von B, C und D init, welche das Werlangte, für dıren 
Rechnung an jenen des A ausliefeen. Diefer fendet die Artikel, 
in Ballen vereint, am feinen Auftraggeber, und ſeht ihn da⸗ 
durch in ben Stand, feine Zagen za 
friedigen, während bied A längerer at 
und unter größerm Koftenaufmwande geſchehen könnte. — * 
Weſen des Buchhandlergeſchäfts ſtellt ſich vorzüglich bemerkene⸗ 
werth in der Oſtermeſſe jeden Jahres dar, wo gegen 
fremde andler nad) Eripria Am ·die @eidhäfte te 
verfloffenen Jahres zu ordnen, ihre Zahlungen ab umadıen Ur 
ſich über neue Gefchäfte zu befprechen. Aber zugleich eröffnet du 
fes Zreiben ein oft niederfchlagendes Vorfpiel; denn von ale 
Sciten ftrömen die Ballen mit den — ‚Menigteiten 
des vergangenen Jahres an die Abfender zurid. Diefe ru“ 
henden (baber Krebfe genannten) Geiftesprobiete erzugn 
eben fo viel getaͤuſchte Helnunem ‚ die in Ballen ruhen, — * 
Geſammtgewicht bisweilen 10,000 Gentner bitsügen DH. ru 
Schmerz überwunden, fo fammeln fic die Buchhändler zur " AL. 
birung der Rechnungen auf ihrer in Leipzig neu erbauten er 
Bei diefem Theile des Verkehrs gibt das Mefulcat (nad Ei” 
ein baarer Geldumfag von 2 Millionen Thaiern gewelen IM) ri 
derum neue Kräfte. Vor Allem aber ann die perſonliche I 
erung diefer Gefchäftsmänner nicht anders, als beilfam all. 
olidität des Geſchaͤftes ſelbſt zurudwirten, und bie gegen 
gen Obfervangen , die ſich hierdurch zwiſchen ihnen aebildt!, FT 
det man felten bei andern Zweigen des Verkehrs. Ja ver — 
Zeit ſchien ſelbſt eine Art von moraliſchem Gerichte ee — 
‚entftanden zu fein, welches, bei der Bedeutfamtcit des Bu * 
N beis fin ba) Sehen in —* ſaͤmmtlichen Ben I 
kende Weltbürger nicht ganz unverwerflich finden en 
' Das Beftehen fo vieler Buchhandlungen in deipzig felbft an 
tbeilmeife nur durch das erwähnte Gommiffionegefhäft FT... 
Doch finden fich unter ihnen auch Viele, die als bedeutende * 
überall bekannt find, und der ürſprung mancher Leiphiger der it 
banblung fallt in frühere Zahrhunderte, — Die Anzadı <hei 
Leipzig gedruckten Werke mag noch immer beinahe den 5. 
fämmtlicher in Deutfchland erfheinenden Schriften TU un 
Befonders gebichen bdafelbft größere wiffenſchaftliche Un erhal 
mungen, wozu die durch den Buchhandel ſelbſt Leichter gi nie 
tenden Hilfsmittel, fo wie das Dafein einer Univerfität i : 2 
wenig beitragen. Wir bemerken hier noch, daß für put 
Paris, und für England London und Ebinburg bie erh 
des Buchhandels find, während Amfterdam, utrecht, 
bedeutende niederländiihe Buchhandlungen aufsumeifeN, Dina 
Brüffel ift cin Hauptfig für den Nacporuc franzöftfhe: SF; 
werk. Zu Newport wurde 1802 von ben merbanhitn 
Buchhandlern eine Meffe geftiftet, Der Verteger di mit 
fühlt ſich gedrungen, bei diefem Artifel bie Bemetun Ki 
fließen zu laſſen, daß es cine allarmeine und nur zu ma vor"! 
iſt, daß ber. chrenwertbe @tand, für bem diefes W 


reunde binnen *8 
andere Art nur na 
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Buchsbaumholz 


weiſe herausgegeben wird, ſo gar wenig für den Buchhandel 
tut? Was ſoll man fagen, wenn fo viele reihe Männer ſich 
damit entfchuldigen: »wir haben Feine Zeit ze »wir können uns 
mit der Literatur yu;. oder gar nicht befaſſen!« Was wird 
aus den Künſten und Wiſſenſchaften, wenn dieſer Stand nach 
und nach den erften Rang in den Staaten einnehmen wird? Oh! 
e& wäre entieglich, wenn die Derzen mit Reden» Erempeln, 
Xctien und Gott weiß was für Attributen übertündt würden! 
Buchsbaumbolz, das Holz des hadhftämmigen Buchs: 
taums (Buxus sempervirens arborescens L.), ber im füblidhen 
Europa und in Afien wild waͤchſt. Won allen europäifchen Höl 
jern ift es das fchwerfte und feftefte; es hat eine fhöne blaß⸗ 
aclhe Farbe, eine fehr feine Zertur und nimmt eine jchöne Po: 
üitur an. &s wird von den Drechelern und Inftrumentenma: 
dern zu vielen größeren und kleineren Arbeiten gebraucht, 3.8. 
zu Flöten, Dboen, Glarinetten, Löffeln, Dofen, Kämmen, zu 
Holsfcnitten.. Es kommt in großen und Eleinen runden Stüf: 
ten ober auch in Scheiten von mehreren Zuß Länge (fo z. B. 
das fühfranzöfifche) in den Handel. Biel 
and der Sevante (über Smyrna) bezogen. 
Buchiweizen, f. Heideforn. 
Bückliuge, f. Heringe 
Buenos-Uyres, Hauptftabt der Republik la Plata in 
Güdamerita, auf der Südfeite des Rio de la Plata, etwa 200 
Reilen von feinem Ausfluß in die See, unter bem 34° 364’ 
ſidi. Br. und 58° 22' weitt. 2. Die Bevölkerung wird fehr vers 
idieden geſchatzt. (Nach dem Bulletin des sciences geographi- 
ges, Vol. XX. p. 152, ſoll fie fid) auf 81,000 belaufen). Der 
4 Plata ift einer der größten Ströme der Welt, und bildet für 
ine ungeheure Strede Landes ben natürlichen Abſatzkanal. 
Ingtüelicherweife aber ift die Schifffahrt auf demſelben fehr 
‚ weil er viele feichte Stellen, Zelfen und Sandbanke 
atyält, und plöslicen, heftigen Windftößen ausgefegt ift. 
Buenos: Apres bat keinen Hafen, der wirklich dieſen Namen vers 
diente. Die Schiffe konnen fi nur bis auf 2 — 3 Meilen der 
Stabr nähern; dort entladen fie ihre Güter in Boote, aus denen 
foldhe an den Landungsplägen in Empfang genommen, und auf 
Karren in die etwa noch | Meile entfernte Stadt gebracht werz 
den. Schiffe, die des Kalfaterns bedürfen, fegeln nach der Bai 
von Barragon, einer Art Hafen etiwa 10 Meilen füböftlid von 
der Stadt, und dort warten au die zur Abfahrt gerüfteten 
Schiffe auf ihre Ladung. 
Alles Zimmerholz, welches zur Erbauung oder Ausbeſſe— 
rung don Häufern und Schiffen gebrauht wird, fommt auf 
Flößen ben Strom herunter aus Paraguay. Die Hauptartikel 
der Ausfuhr beftehen in Haäuten und —* von welchen unge: 
beure Duantitäten nad England, den Bereinigten Staaten, 
Holland, Deutichland ıc. gebracht werden; außerdem werben 
Goid, Süber, Bicunnawolle aus Peru, Kupfer von Chili, ges 
falzenes Ochfenfleifh, Dtterfelle ꝛc. ausgeführt. Die Einfuhr 
beiteht hauptfählid in Baummollen» und wollenen Waaren 
and —*— kurzen Waaren und irdenen Geſchirren ebendaher, 
Tinwand aus Deutſchland, Mehl aus ben Vereinigten Staaten, 
Sewürzen, Weinen, geſalzenen Fiſchen, Maſchinen, Hausger 
raͤthen ıc.; Dir feinfte Tabak, Zuder, Wachs ꝛc. werden aus 
dem Innern gebradjt; ebenfo Paraguay-Thee, ein Artikel, ber 
in Südamerika fehr ſtark verbraucht wird. Der innere Verkehr 
zwiſchen Buenos⸗Ayhres, Peru und Chili iſt ſehr beträchtlich, 
und der Handel zur Sce mit fremden Ländern wird täglich von 
größerer Wichtigkeit. Im Jahr 1832 wurden von Burnos: 
Ayres ausgeführt: getrodnete Haute 877,132 &t., deögleidhen 
ingefalgene 43,378, Pferbehäute 40,076, gebörrtes Ochſenfleiſch 
108.780 Gtr., Hörner 2,049,017 ©t., Dornfpigen 101,851 
Wolle 33,052 Arcobas, Haare 31,257 ditto, Otterfelle (Nutria 
14,562 Dugend. Der Handel Englands mit Buenos-Ayres 
wird in den Zollregiftern mit dem von Montevideo zufammen: 
seworfen, unter ber allgemeinen Benennung »Staaten vom Rio 
de la Plata ze der bei weitem größte Antheil davon gebührt aber 
Buenog=Ayres. Im Jahr 1331 wurbe von genannten Staaten 
eingebradjt, außer ungemüngztem Gold und Silber, worüber 
Een Berzeichniß geführt wird, 429,966 Nutriafelle(f. Nutria), 
14,005 Ger. Häute, 2470 Str. Zalg, 12,244 Pfd. Schaf 
wille :c. Der deffarirte Werth der britiſchen Natur- und Ras 
eriterzeugnifle, welche in demjelben Sabre nad) jenen ändern 
ausgegührt wurden, betrug L. 339,870 Sterl., wovon Baum: 
willen = und Wollenmwaaren, kurze Waaren und Leinwand mehr 
ad drei Biertheile ausmachten. Im Jahr 1828 fegelten 64 eng⸗ 
lihe Schiffe mit einer Laſt von 12,746 Zons den Strom bin: 
auf: die Gefammtzahl fremder Schiffe, welche jahrlich ankom⸗ 
min, beträgt zwifchen 300 bis 400. Es unterliegt feinem Zwei⸗ 
fi, Baf der Handel von Buenos-Ayres in dem Maafe zunehmen 
PBiennig:Enmclopädie für Kaufleute, 
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Buͤrgſchaft 


muß, als bie ungehturen Landſtriche am la Plataſtrome, die 
jegt zum größten Theile wüſt liegen, nad) und nach bewohnt 


merben. 

Buffer ute, f. Häute. 

Bürfelborn, f. Hörner. 

Büffelwolle, dic feine Wolle‘ des 2** Buffels, 
kommt erſt feit kurzer Zeit nach England und wird zu Huͤten 
verwendet. Sie ftchet zwiſchen der feinften fahfifhen Merino: 
und ber Vigognemwolle in ber Mitte. 

Bugfiren heißt, ein größeres Schiff dur kleinere Fahr: 
zeuge in den Hafen ober ans Land ziehen. 

Bukareſt, Buturefcht, Hauptort der Wallachei und 
Refidenz des Hospodars und der fremben Gonfuln, liegt in wei⸗ 
ter Ebene, und feine Straßen find mit Gicyenftammen belegt. 
Die Stabt hat zwar weder Fabriken noch Manufacturen, als 
Stapelplas aber für die Wallachei einen ausgebreiteten Handel 
mit Wein, Häuten, Getreide, Tabak, Honig, Wachs und an- 
dern Landesproducten und ben europäifdgen Yabritaten. Viele 
Kaufleute von Bukareſt beſuchen bie Leipziger Meſſen, und 
machen hier oft bebeutende Einkäufe, 

Bukhara oder Bokhara, bie Hauptſtadt bes Staates 
gleichen Ramens in Zurfeftan. Einwohnerzahl nach Elphinſtone 
und Meyendorf zwiſchen 70 und 80,000; die ‚Daufer find mei: 
ftens jchlecht gebaut, aus Lehm oder Ziegen, (mit den Fagaben 
gegen den Hof, und bloßen Mauern ohne Fenſter augen die 

fraße), die Straßen eng, ungepfläftert und ſchmutzig; dagegen 
findet man anjehnliche aus Stein gebaute Mofcheen und Schulen, 
10 Karavanferais, weitläufige Bazard und einige Fabriken. 

Bukhara ift eine der wichtigften Hanbelsftädte von Miktel: 
afien; der ganze inländifche Verkehr ber tatarifchen Staaten 
unter fi und mit Perfien, China, Rußland und der aftatifchen 
Türkei findet bier feinen Hauptflapeiplag; Karavanen gehen 
nach allen Gegenden. Die Hauptitraßenzüge find: 1) über Ba- 
marcand, Khokan und Kaſchgar nach China; 2) über Balkh, 
Cabul und Peſchawer nach Hindoſtan; 3) über Nifapur, Iſpa— 
han und Bagdad nad Perficen und der aſiatiſchen Türkei; 
4) nach Aftrahan und Novogrod; 5) über China nad Dren: 
burg. Alle aber geben oft Zagelang durch öde Müften, wo we⸗ 
der Lebensmittel noch Brunnen zu finden find. 

Bon Aſtrachan kommen jährlich 2 Karavanen, jede mit 
4000 bis 5000 Kameelen. Im Winter paffiven fie über den ge: 
frornen Oxus. Die Einfuhrartitel aus Rußland find: Metall: 
waarın, Waffen, Meſſerſchmiedwaaren, wollene und baummollene 
3euge und andere europaiſche Manufacturen; die Rüdlabungen 
beftehen in Seide, Baummolle, Häuten, Nubinen, Zürkifen ıc. 


Bunder, Bonnie, Arc heißt 1) ein niederländ, Feld: " 


maas von 10 Duadratrutben (Deciaren) = 7 Quabdratruthen 
7 Suadratfuß und 5 Quadratzoll Rheinl. 2) In Antwerpen 
ein Flaͤchenmaaß von 400 Zuabdratruthen 5,5 preußiiche 
Morgen. 

Bunzlan, Alt: Bunzlau, Hauptort des gleidhnam. 
böhm. Kreifes mit 4600 E., liefert Tuch, Leinwand und weit 
beruhmte Zöpferwaaren. 

Burail, cin geföpertes Zeug, deſſen Kette Seide und 
ber Einſchlag feine Wolle cder Kämelgarn, oder auch keinen ift. 
Das ungeföperte heißt Ferrandine. Burail de Zurie (Züris 
der Burail) ift eine Art Grepon. 

Burats, Buratines,. Borate, ein leichtes franzöftfches 
Zeug, beifen Kette Seide, der Einſchuß Wolle it. Es ift ber 
—— in Frankreich, Italien, Spanien und Portugal ſehr 
beliebt. i 

Burjcheid, Stadt im preuß. Rgbzk. Aachen mit 4300 E., 
die Weberei, Papier:, Nähnadel-, kLeder-, Berlinerbiau- und 
Salmiakfabriken betreiben. Die Stabt befigt überdies berühmte 
warme Bäber. 

Bürge, Bürgfchaft bei Wechſeln, ſ. Wechſel— 
bürgſchaft. 

Bürgfchaft wird in den Staaten des deutſchen Zoll⸗ 
vereins 

I, von denjenigen gefordert, welche zollpflichtige, fremde 
Waaren über die Grenzen bed Zollvereins einführen und die 
Bollabgaben bei dem Grenz» Eingangsamte entiweber gar nicht, 
oder nicht zum vollen Betrage entriditen, fonbern Abfertigung 
unter Begleitjchein= Gontrofe bis zum Beitimmungsorte wün: 
fchen. Diefe Bürgfchaft wird entweder geleiftet: 

a) durch einen ſicheren Bürgen, der fih als Selbftichuldner 
verpflichtet, ober 

b) durch NRicberlegung eines den Gelbwerth der Gefälle er: 
reichenden Unterpfandes, ober 





Burgostü ir 


2 Begleitung der Waaren auf Koften des Waaren⸗ 
ührers. 
Uebernehmen im Falle zu a) Spediteurs am Gite des 
Grenz: Eingangsamtes die Buͤrgſchaft, IR wirb, da Gautions- 
leiftung auf Höhe des Abgabenbetrages für jeden ohne Steuers 
entrichtung abgefertigten Transport bie Mittel des Einzelnen 
überfteigen würde, mit Ruͤcſicht auf die Perfönlicykeit und auf 
den Umfang des Speditionsgefhäfts, nur im Allgemeinen eine 
angemefene Bürgichaft gefordert. Auch Attefte ber Hauptäms 
ter am Orte oder im Bezirke der Waarenempfänger, über bie 
Sicherheit derfelben, können für ausreichende Bürafchaft ange: 
fehen werben; das Hauptamt, meldyes ein ſolches Atteſt ertheilt 
hat, übernimmt aber alsdann die Verantwortlichkeit, welche, 
eben fo wie die Bürgſchaft eines beſondern Bürgen, erſt dann er: 
Ufcht, wenn der Nachweis über die Verzollung der ohne Ent: 
richtung der Gefälle transportirten Waaren geführt worden ift. 
Im Kalle zu b) erhält ber Waarenführer einen Pfand» oder 
Depoktenfhein über die Niederlegung bes Unterpfands, welcher 
beim Beweife über bie richtige Erreihung bed Beftimmungsor: 
tes zurüdgegeben wird, wonachſt bie Aushänbigung bes Unter: 
vfandes erfolgt. Die zu e) gebachte Begleitung der Waaren, 
anftatt befonderer Bürgfchaftsleiftung,, ift hauptſächlich auf den 
Waflertransport in ganzen Sciffsladungen berechnet. Beim 
Sandtransport findet fie nur dann Statt, wenn in der Nähe des 
Grenzeingangsamtes eine größere Handelsſtadt mit Packhofsrecht 
belegen if ‚ auf welche der Transport gerichtet werben foll. 

In einzelnen Fällen, wenn das Grenzeingangsamt bie mo⸗ 
raliſche Weberzeugung reblicyer, unverkürzter Entrihtung ber 
Gefälle im Beftimmungsorte zu haben glaubt, wird aud) ber 
unverfteuerte gene auf bloßes Zutrauen, gegen einen vom 
Waarenfuͤhret auszuftellenden Rivers, geftattet, aus deſſen 
Verbindlichkeit derfelbe erft dann entlaffen wird, wenn er ſich 
bei der nächften Wicderkehr über die richtige Geſtellung der ihm 
ohne Sicherheit zum unverfteuerten Transport überlaffenen 
Waarenladung genügend legitimiren kann. 

Die Bürgſchaft erftredt fi: 

a) beim Waaren-Eingange, wenn bie Waaren genau bekannt 
(fpeciell revidirt) find, auf die vollen tarifmäßigen Eingangs: 
abgaben, wenn fie aber nicht genau bekannt (generell zevis 
dirt) find, auf den höchſten tarifmäßigen Eingangsab- 
gabenfag: 

b) beim Waarendurchgange auf den Unterfhieb der Durd): 
gangsabgaben und der Eingangsabgaben, fobald die Waare 

—— iſtz im andern Kalle auf die höchſten Eingangs: 

abgaben; 

c) beim vereinländifchen Verkehr mit ausgangsabgabepflichtiz 
gen Gegenftänden unter Berührung des Auslandes auf Ritz 
derlegung der Ausgangsabgaben, weldye dem Waarenführer 
beim Wicberbetreten des Vereinsgebietö, nachdem er bas 
Ausland verlaffen hat, gegen Rüdgabe des Pfandſcheins er— 
ftattet werden. 

H. Bon denjenigen Kaufleuten und Fabrikunternehmern 

innerhalb des Wereinslandes, denen die Verwaltung näd) den 
darüber befonders feftgeftellten Grunbfägen bie [huldigen Abgas 
ben zeitweis oder fortlaufend erebitirt. 
. Im Allgemeinen muß für den zu gewährenben Credit, außer 
der allgemein gelentihen Berbaftung der unverzollten Waarens 
beftände, eine Sicherheit durch Niederlegung von courshaltens 
den Staatspapieren zum Nennwerth, oder auf andere gefeglid) 
erlaubte Weife, bis auf die Höhe von 25 pGt. des Steuerwerths, 
beftellt werben. In einzelnen Fällen findet, jedoch nur nad) 
dem Ermefjen ber Steuerbehörde, aud ein theilweifer oder 
gänglicher Erlaß ber befondern Bürgſchaft Statt, wenn der Cre⸗ 
ditnehmer im allgemeinen Ruf gewerblicher Solidität und Si: 
cherheit fteht, fo wie umgefehrt, nad) dem Ermeffen der Steuer: 
behörbe, bie befondere Bürgfchaft auch über 25 pEt. des Steuer: 
werthes in einzelnen Fällen erhöht werben kann. ' 

Befiger unverfteuerter Weinlager oder Branntweinvorräs 
the, welche Steuer-Credit genießen, haben mit ihrem Weine 
lager, beziehungsweife und unter gewiſſen Umftänden, mit einer 
dem crebitirten Steuerbetrage im Geldwerthe gleihtommenden 
Branntweinmenge gerichtliche Sicherheit zu beftellen. Bon 
Weinhandlungen anerkannter Soliditaͤt können auch Wedel 
als Dedungsmittel angenommen werden. Neben ber Berpfäns 
bung ber Weinlager wird in einzelnen Fällen nod eine anbere 
Sicherheit erforderlich, jedoch nicht für den ganzen crebitirten 
Abgabenbetrag, fondern nur zur Verftärkung der durch bie 
Pfandſchaft gewährten Bürgfchaft. 

Burgostücher, blau gefärbte und bedruckte oftindifche 

Tücher, die jest auch in Europa (Frankreich) gemacht werben. 

Bushel, ber engliſche Scheffel, ein Maaß für trodne 

Dinge, als: Korn, Früchte, Hülſenfrüchte, Mehl, Salz u. ſ. w. 
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Buyſe 


Der Buſhel enthaͤlt 4 Pecks (Viertel) oder 8 Gallons, ober 
4 Quarter. — Der Wincheſter Buſhel enthält 2150.42 Kubiks 
u. der Imperials (Reiches) Bufhel deren 2218.12 
enthält. 

Durch die fünfte Verordnung George IV. C. 74. $.7. ſoll 
ber Bufhel das gebräudpliche Hohlmaaß fein für Kohlen, Kalk, 
Fiſche, Kartoffeln, Getreide und alle ſolche Waaren und 
Dinge, die nad gehäuftem Maaß verkauft werben. 

Der Bufbel fol 80 Pfb. (Avoir du poids) deftillirt, Waſſer 
entfalten fönnen, von runder Korm fein, mit einem cbenen Bor 
ben. — Der Imperial: Bufhel ift = 10%, der Wincheſter-Buſhel 
10} preuß. Megen. 

Butter bildet in manden Gegenden, wo viel Bichzucht 
getrieben wird, einen höchft bedeutenden Handelsartikel, da fie 
in großen Maflen ausgeführt wird, Damit fidy bie zur Ausfuhr 
beftimmte Butter länger halte, wird fie ausgelaffen, d.h. 
man fehmelzt fie bei gelindem Feuer und hält fie fo lange flüffig, 
als noch Schaum entfteht; diefen nimmt man ab und feiht dann 
bie Butter dur. Auf diefe Art werben aus ihr alle käfigen und 
wäfferigen Theile entfernt, umd fie wird weit ölartiger, Eryftals 
liniſch, hellgelbz fie hat immer einen vein fetten (nicht mehe 
milchartigen) Geſchmack und wird nicht fo leicht vanzig. Die 
fo behandelte Butter nennt man Schmelg= ober Flöfbuts 
ter, auch wohl ausgelaffene Butter. Wenn fie nach dem 
Ausfhmelzen forgfältig verwahrt wird, fo hält fie ſich Jahre 
lang. — Die unausgelaffene Butter wirb durchs Einfalzen 
vor dem Ranzigwerden bewahrt. Man verſetzt fie gewöhnlich 
mit dem fechszehnten Theile ihres Gewichts Kochſalz, nachdem 
man vorher durch Kneten bie wäflerigen Theile möglichft aus ihr 
entfernt hat. — Man unterfcheidet im Allgemeinen bie Butter 
nad) ber Zeit, zu welcher fie bereitet wurde; fo hat man 5. ®. 
Maibutter, die wohlfhmedendfte; — Sommerbutter, 
minder gut; — Winterbutter, weißer, fefter, minder ölig 
und von Strohgefhmadt; — Stoppelbutter nennt man bie 
Herbſtbutter; — Hofbutter heißt im Holſteinſchen bie 
Butter von ben großen Meierhöfen; — Spargelbutternenmt 
man in Holland diejenige, —— ber Zeit gemacht wird, wenn, 
die Kühe den Spargel (Aderfperk, eine kleine Pflanze) freſſen. 

In Sübdeutfhland (in den Alpenländern, Tyrol - 
wird zwar viel Butter erzeugt, doch meiftens im Lande felt 
verbraudt. Bamberg und Sordhheim verfenden viele Buts 
ter, beſonders nach Sachſen und Thüringen. Sie wird dort in 
Fäffer von 30, 50, 75, 100, 125 bis 150 Pfd. verpadt. In 
Rorbbeutfhland liefern Oſtfriesland, Holftein, Medlıns 
burg und Pommern viel Butter. Oſtfriesland foll frühes 
für 40,000 Thlr. jährlich, und Medlenburg für 300,000 Thlt. 
ausgeführt haben. Hamburg fenbet bebeutende Quantitäten 
Butter nach England, Spanien ꝛc. Dänemark führt eben⸗ 
falls Butter aus. In Holland wird bie Delftfche und Leiden 
ſche Butter am meiften gefhägt. Die friefifche ift geringer und 
wirb meift nach dem Xustande verkauft. Sneeck ift in Friesland 
der Hauptbuttermarkt. Den jährlihen Umfag [eägt man auf 
700,000 bis 1 Mill. Gulden. Noch geringere Sorten find die 
Gröninger, Maftenbroeter und Kuinder. Schmierbutter (Smeer- 
boter , Smontboter) heißt die ganz ſchlechte Sorte, welde ia 
ben inlänbifchen und brabanter Zuckerſiedereien verbraucht wird. 
Nord: und Südholland, Gröningen und Utrecht liefern jaͤhrtich 
für 24 Mill. Fl. Butter, wovon nur „4 im Lande verbraud 
wird, Am nördlichen Frankreich liefern ebenfalls einige Die 
ftrifte gute Butter, die zum Theil nad) den Colonien verfandt 
wird; doch wird aud) holländifche Butter eingeführt. — Die 
Normandie liefert am meiften zur Ausfuhr. In England 
wird die Butter von Grping und Gambribge als die vorzüglicfte 
angefehen; obgleidy im Lande viel Butter erzeugt wird, fo kommt 
doch noch eine große Quantität vom Auslande, unb namentlid) 
aus Holland, woher } ber gefammten eingeführten Butter fein 
foll. Die jährliche Butterconfumtion von London wird auf 
37,700,000 Pfd. angefchlagen, wobei man annimmt, daß im 
Durchſchnitt auf den Kopf wöchentlich ein halbes Pfund kommt, 
und London eine Bevölkerung von 1,450,000 Einwohnern bat. 
Irland führt jährlich über 2 Mill. Pfd. Butter aus, und es 
beftehen bort ftrenge Borfhriften über das Einfalzen und “die 
Art der Verfendung. Cork hat ben Haupthandel mit Butter. 

Bunfe, ein kleines Sceboot, was von ben Englänbern und 
Holländern zur Heringsfifcherei gebraucht wird. Es hält ar 
wohnlich 50—60 Tons oder auch wohl nody mehr. Ks find 
darin 2 Heine Kajüten, bie eine am Pinter=, die andere am 
Vorbertheil; Legtere dient auch ald Küche. 
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CabHau, f. Stodfifd. 

Gabotage bedeutet Küftenfahrt, Küftenhanbel; man bes 
zeichnet damit aber auch die Kenntniß des Landens, der dazu ges 
eigneten Gegenden, der Sand- und Felſenbaͤnke, Strömungen etc., 
furz der Lage und Beſchaffenheit aller Theile der Küften eines 
Meeres. 

Gacao, der Same ober bie * des in einem en 
Theile Amerika's wachſenden und haͤufig angebauten Cacao— 
baumes (Theobroma cacao), Die Bohnen find in Früchten ent⸗ 
balten, die den Gurken fehr ähnlicdy fehen und unmittelbar an 
allen Theilen ded Stammes und der größeren Aefte hängen, 
Diefe Früchte find 6—8 Zoll lang, zehnkantig und von ziemlis 
dem umfange, jedoch in ihrer Form, Größe und Farbe, wie ans 
dere Gulturpflangen, manchen nderungen unterworfen. Ihre 
‚ lederartig, felbft bei der Reife nicht Maffenb, und 

ſchließt im Innern cin faftiges, breiartiges, reif fäuerlich= füß 
ſchmectendes Markt (Samendede) ein, worin die Samen quer 
über einander liegen. Meift enthält eine Frucht 40—60 Bob: 
nen. Diefe ſchneidet man aus ben Früchten, nachdem diefelben 
eine Zeit lang auf Haufen gelegen haben, und läßt fie in mit 
Blättern bedeckten Haufen oder in Fälfern gähren, fo lange bis 
fie eine dunkelrothe Farbe annehmen; dann werden fie an ber 
Sonne getrocknet und durch Sieben die zerbrochenen und fremd⸗ 
artigen eile entfernt. Durch das Gähren wird die Keimtraft, 
der brautartige rohe Geſchmack und ein Theil der Bitterkeit zer: 
för. Die Bohnen müffen während des Gährens täglidy mehr: 
mais umgefchaufelt werden, damit ſie gleichförmiger werben. 
Ye ftärker die Gährung gewefen ift, defto mehr bat ſich die 
Bitterkeit verloren; hen | bat fich auch in demfelben Grade bas 
Sewicht vermindert. In heißen Sändern hält fi ber Gacao, 
ad wenn er noch fo gut getrodnet ift, nicht über ein Jahr, denn 
emwirdb fehr leicht von Schimmel, Milben und Würmern zer 
firt, was defto leichter gefchieht, je feuchter er if. In Europa 
fan man ihn etwa 3 Jahre lang aufbewahren. 

Sarten. Alle im Handel vorkommenden Gacaoforten 

fammen meift nur von einer und berfeiben Baumart ab.*) 
Dennoch find fie an Güte und Delgehalt oft fehr verſchieden, was 
von dem Boden, Klima, mehr oder minder forgfältigen An: 
bau ıc. berrührt. Die Hauptforten find: Soronusfo (aus 
der meritanifchen Provinz biefes Namens) gilt für den beften. 
Er ift fchr füß und ölreich ı enthält 40 pGt. Del), aromatifch, 
und wurde in früherer Zeit nur an den fpanifchen Hof geliefert. 
Die Bohnen find Hein, fehr voll und röthlichbraun. Er kommt 
eur ſehr felten in den Handel. — Garacascacao, von dem 
Drte gleiches Namens in ber Provinz Benezuela im Freiſtaate Go: 
fumbien ) ift nächſt dem vorigen bie vorzüglichfte Sorte. Die 
Bohnen find groß, voll, mehr lang als breit und mit einer bil: 
kerın Haut verfehen als die andern Arten. Aeußerlich find fie 
mit einem filbergrauen Staub bedeckt (was man für ein weſent⸗ 
liches Kennzeichen diefer Sorte anfieht), innen rötblidhbraun; 
die Schale läßt ſich leicht ablöfen. Die ſchön Faftanienbraune 
Farbe der Schale wird durchs Köften noch lebhafter. — Mara: 
eaibo: und St. Martha:Gacao, Beide aus Golumbien, ftehen 
dem Garacas ziemlich gleih. — Zrinidadcacao (vom der 
englifch = weftind. Infel Trinidad) fteht der Güte nach fait in dem 
Range des Garacascacao; doch find die gewöhntich in den Dans 
dei kommenden Sorten geringer. — Guayaquilcacao (aus 
dem Bezirk Guayaquil in Neugranada) ift dem Caracas ber 
Farbe nach ähnlich, doch weniger öl Er ift befler als der 
Maraganon oder Maranhon (aus Brafilien). Diefer kommt 
ia großer Menge nah Europa und ſteht meift in niedrigerm 

reife als bie vorigen Sorten. Er hat einen rothen, ins Duns 

toistette fallenden Kern, ift ſehr wohlſchmeckend und enthalt 
45 pGt. Fett. — Paracacao (ebenfalls aus Brafilien) ift 
Heiner als der vorige und dunkler, dabei etwas herbe von Ge— 
ſchmack. Er kommt erft feit kurzer Zeit in ben — und wird 
dem Maragnon ungefähr gleich geachtet. — Berbicecacao— 
(von der engl. Befigung gleiches Namens in Guyana) von gro: 
$en, fetten, runden Bohnen. Diefe Sorte if die ölreichfte von 
allen und wird bei der Ehocolabenbereitung gewöhnlich mit etwas 
Goracas vermifdt. Die Bohnen find fehr leicht zerbrechlich und 
Ifen ſich ion zwiſchen den Fingern zerreiben; der Kern iſt 
fümarzbräunlid und von ſtarkem Geruch. Im Jahr 1312 ers 
bit ngland aus Berbice 22,560. Gentner. — Surinam: 
etıcao (aus ber holländ, —— gleiches Namens in Guyana). 
& fommen hiervon mehrere Sorten in den Handel: 1) eine mit 
gußen runden Bohnen, weißer, beftaubter Haut und ſehr wenig 


— 





”) Nämlid von Theobroma cacao. Die Fohnen der Theobro- 
m bicolor „ welche in den Wäldern der Brovim Choco im König: 
tihe Meu : Granada wachen, kommen feiten in den bandel, und vers 
denen daher kaum berinchfichtigt zu werben, 
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bitterm Mark; 2) eine mit kleiner, magerer, oft platter Bohne, 
von bitterem, nicht angenehmem Gefhmad. Die jährlidye Ernte 
in Surinam betrug früher 10,000 Gentner. — Gayenncecacao 
(aus dem franz. Guyana) glatt, länglih, an einem Ende jur 
gefpigt; die Haut ift glänzend und ftaubfrei, grau oder röthlich 
—— ber Kern hart, ſchwer und zerbrechlich; das Mark 

raunroth, von ſcharfem Geſchmack und Loh⸗- oder Rauchgeruch. 
Zur Chocolade nimmt man ihn ungern, obgleich er ſehr ölhaltig 
it. — Weftindifher Gacao (von den weitind, Injeln Guba, 
Jamaika, Haiti, Guadeloupe, Martinit, Maria Galante, Gre— 
naba, Zrinidad (f. weiter oben), St. Lucie, Dominika u. f. w. 
ift dem Gayenne ähnlich, von bem er ſich aber durch die Farbe 
ber Schale unterfcheidet. Diefe ift von fdönrother oder fleiſch⸗ 
rotber Farbe, mit Scyattirungen ins Braune und Schwärzlidhe. 
Der Martini? ift heller als der Guabaloupe und enthält 50 pGt. 
Bett. Der Domingo wirb beiden Sorten vorgezogen. Das 
Mark des mweftindifhen Gacao ift gemöhnlid) —— herbe und 
bitter. Der Preis iſt meiſt ſehr niedrig und daher der Verbrauch 
ſehr ſtark; häufig wird er aber mit andern Sorten vermiſcht 
verbraudgt. — Bourboncacao (von der im indifchen Ocean, 
an ber Oftfeite Afrika's liegenden franzöfiichen Infel gleiches Na— 
mens) komme erft feit Ende der zwanziger Jahre in den Handel, 
und bat in feiner Geftalt Aehnlichkeit vom Garacas, nur daß er 
einer ift. Man unterfcheidet großen und Eleinen; Eriterer ift 
beffer. Beide Sorten find glänzend, haben eine zimmtbraune, 
dunkelroth gaefledte Haut und helles, röthliches Mark, Beim 
Röften entwidelt er einen fauern, barnartigen, bisweilen fauli— 
gen Geruch, der aber nad und nach bei gelindem euer ganz 
verfhwindet, Nah Leuchs Meinung fcheint er vor der Reife 
geerntet und bei der Gaͤhrung nicht gehörig behandelt zu werben. 
Außerdem würbe er bem Garacas gleichtommen. — Die jährlidye 
Einfuhr bes Gacao in Europa wird auf 144,000 Gentn. geſchaätzt. 
Hiervon liefert Amerika, das Vaterland des Gacaobaues, ben 
bei weitem größeren Theii, da außerdem nur noch die Infel 
Bourbon etwas anbaut. Humboldt nahm im Jahr 1806 den 
Gacaoverbraud in Europa zu 23 Mill. Pfd. an, wovon allein 
auf Spanien 6—9 Mill. Dfd. fommen Sollten. Die Gacaotuls 
tur litt, befonders in Caracas, mehrere Jahre lang durch den 
fübamerifanifchen Revotutionskrieg; auch ſcheint cs, als wenn 
fie durch den Anbau einiger wichtigern Artitet (dev Baumwolle, 
des Zuders und Kaffe) etwas nachgelaffen hätte. Eine fonders 
bare Thatſache ift, daß in England fehr wenig Gacao verbraudt 
wird; das hat feinen Grund wohl jedenfalls in bem Drucke der 
Zölle, die auf ihm ruhen, und nidyt darin, daß das Publitum 
feinen Gefhmad daran fände, Es ift ſchon mehrere Jahre ber, 
baf Bryan Edwards (in feiner History of the West-Indies) 
erklärte, der Grund von dem Berfalle ber Gacaoplantagen, bee 
ren Jamaika einft jo viele hatte, fei die Wirkung der ſchwe— 
ren Belajtung durch die englifhen Minifter. Und 
fo unverantwortlich ed auch fcheinen mag, fo dauerte dieſe Be— 
laftung noch bis 1832, im welchem Jahre die Zölle auf Gacao aus 
den britifchen Pflanzungen von 56 Shilling auf 18 Shill. 8 Pf. 
erniedrigt wurden. Noch jegt liegt auf dem fremben (in nicht 
britifchen Golonien erzeugten) Gacao ein Zoll von 565 Shill, pro 
Gentner. Die Einfuhr von Gacao für den inländiſchen Gebraud, 
nad) einem Durchfchnitt von 3 Jahren (endigend mit 1831), be— 
trug jährlich 440,578 Pfd. Im Jahr 1332 wear die Einfuhr 
502,817 Pfd., und es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, baf 
dieſe Vermehrung der Gonfumtion ber Erniedrigung bes Zolles 
zugefchrieben werden muß. 

Rur der in den britifchen Befigungen in Amerika oder auf 
der Injel Mauritius erzeugte Gacao kann in England eingeführt 
werben, und der Schifföfapitän, durch den die Einfuhr geichicht, 
muß dem Jollbeamten ein Urfprungscertifitat beibringen und 
eidlich beftärfen, daß die Waare das Produkt des barin anges 
führten Ortes ift, es fei denn, baß fie direkt von bort fomme,. — 
Schon in den früheften Zeiten war der Gacao ein Hauptnahrungs⸗ 
mittel vieler amerifanifchen Gegenden; fpäter lernten die Spas 
nier dort eine aus einer Zufammenfegung von Gucao, Zuder, 
Banille oder peruvianiſchem Balfam beftehende Chocolade bereis 
ten, welche, nachdem fie in Europa bekannt wurde, bald ver- 
urfachte, daß ber Gacao ſich zu einem ſehr wichtigen Handels— 
artikel erhob. Außer zur Chocolabe, wozu ber bei weitem größte 
Theil des eingeführten Gacao verwandt wird, dient er noch zu 
einigen andern Speifen und Gonditoreiwaaren; etwas wird auch 
= ia ber Gacaobutter (ſ. ben folg. Astifel) vers 

raucht. 

Cacaobutter, Cacaobl erhält man, wenn man bie 
Cacaobohnen erft gelinde et abſchaͤlt und zeritößt und dann 
bei gelindem Feuer mit Waffer kocht oder der Ginwirkung heißer 
Dämpfe ausfegt, Nach dem Erkalten ſchwimmt die Gacaobutter 
als eine geronnene Maffe auf der Dberkäcke des Waſſers. Ge⸗ 
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lich iſt fie noch etwas unrein, wird aber durch meh 

melzen von allen noch anhaͤngenden fremdartigen Theilen bes 
‚freit. Auch durch Auspreffen kann man fie aus den geröfteten 
Gacaobohnen gewinnen; doch erhält man alsdann weniger. Ein 
Pfund Gacao liefert (beim Kochen) im Durchſchnitt 10— 16 
Loth Butter, Es wird jegt, bei dem großen Berbraud ber Gas 
eaobohnen behufs der Chocoladefabrikation, viel Gacaobutter 
bei der Darftellung von fogenannter Gefundbheitschorolade aus 
entfetteten Bohnen gewonnen, woher es tommt, daß ber Preis 
derfeiben gegen früher ſehr beträchtlich gefunten ift. Sie befigt 
eine fehr blaßgelbe Farbe, riet angenehm, gewuürzig, ſchmeckt 
mild; die durchs Auskochen bereitete wird langfam ranzig, nicht 
fo die durchs Behandeln mit Dampf gewonnene. Sie ſchmilzt 
bei 40° R.. erftarrt bei 17°, Loft fich in Aether und Zerpentins 
öl, in warmem Weingeift von 0.82 wenig auf, wird in der Mes 
diein gebraucht und madıt einen Hauptbeftandtheil der Ghoco: 
lade aus. Man verfätiht die Gacaobutter mit Rindstalg, wos 
durch fie mehr weiß und leicht ranzig wird. An manden Orten 
(3. B. in Braunſchweig) verfertigt man aus Gacaobutter und 
Kali eine gute Gacaofeife, In Frankreich hat man fie zu Kerzen 
benust. 

Fach Lampadius Verſuchen (f. Erbmann’s Fourn. für 
techn. Chem. 2.8. ©. 137. 518.) fanden bei den Hauptſorten 
des Gacao folgende Berhältniffe Statt, in Bezug auf ihren Gehalt 
an Fett, Schalen und Kernen. 


Martinit enth. 11.3 Schal., 88.7 Kern u. darin > pCt. Fett. 


Surinam = 165 ⸗ 835: = = 530 = = 
Cavenne : 200 = 880 ss = » 551 = = 
Zrinibad = 141 = 859 =: =: 515 = = 
Garacas : 153 = 85.75 = = 562 = 3 
Marandao = 11.2 = 888 4 = = 497 = = 


Cacaomaſſe, die in neuerer Zeit von allen Chocoladen⸗ 
fabriken gelicfert wird, unterfdeidet fi von der Chocolade nur 
durch den mangelnden Zuder und die Gewürze. Die Bohnen 
werden geröftet, geftoßen, gerieben und wie Chocolade geformt. 
Die Homdopathen empfehlen jie ihren Patienten ftatt des Kaffee's, 
und deshalb nimmt ihr Berbraud) von Jahr zu Jahr zu. 

Caroaſchalen (im Handel auch wohl Gacaothee, Gho: 
eofabenthee genannt), die nad) dem Röften des Gacao abgelöften 
Schalen, bie in den Chocoladenfabrifen gleihfam Nebenprobuft 
find und als Gejundheitstranf genoffen werden. Auch benugt 
man fie, um dem Branntiwein einen chocoladenartigen Geſchmack 
mitzutbeilen. &ie ftehen fehr niedrig im Preife und machen kei⸗ 
nen Gegenftand bes größeren Handels aus. 

Gadir Tieat auf der ſüdweſtlichen Küfte von Spanien, 
auf der feljigen und —— ea Spitze einer engen niebrigen 
Sandzunge, welche fi) von Isla de Leon etwa 44 Scemeilen 
nach N N. W. erſtreckt. Es ift von allen Seiten vom Meere 
umfloffen, ausgenommen gegen Süden, wo es an das Sand 
grenzt, und ſehr ſtark befeftigt. gr zwifchen 60 und 
70,000. Es ift ſehr gut gebaut und gewährt, von einiger 
Entfernung gefeben, einen pradtvollen Anblick; der Leuchts 
tburm von St. Sehaftian liegt auf der weftlichen Seite der 
-Stabt, nach Zofino unterm 36° 31° 7° nördl, Br. und 6° 
18° 52 weſtl. 2. Für Schiffe, die aus dem atlantiſchen Meere 
fommen, ift er ein ſehr in die Augen fallender Gegenftand; 
das Licht, welches ſich 172 Fuß hoch befindet, ift von großer 
Helle; es dreht fich einmal in der Minute und ann bei ſchö— 
nem Wetter auf mehr als 6 Stunden Entfernung gefehen 
werden, . 

Bai von Gadir. Die Einfahrt in diefen Schönen Meer: 
bufen liegt zwifchen der Stadt und dem Städtdyen und Bor: 
aebirge Roa, nady N. W. gegen N., etwa 13 Meilen entfernt. 
Die Bat ift von großer Ausdehnung und hat an den meiften 
Stellen guten Ankergrund. Der Hafen ift auf der öftlichen 
Seite der Stabt, wo ein Bafendamm von beträchtlicher Aus: 
dehnung erbaut wurde; aber das Waſſer ift nicht hinreichend 
tief, um großen Schiffen den Zugang näher als etwa J Mei: 
len zu geftatten, wo fie bei 5 bis 7 Klafter vor Anker legen. 
Die Felſen, die Gochinos, die Puercas und ber Diamant ges 
nannt, liegen nördlich von der Stadt bei der Einfahrt in 
die Baiz; die zwei erften etwa 2 Meilen und ‚ber Diamant 
etwas über 14 Meilen entfernt. Zwiſchen den Puercas und 
dem Diamant können Schiffe einfahren, aber feines, bas mehr 
als 15 Fuß Waffer bedarf und nicht mit der Kahritraße voll: 
kommen befannt ift, follte den Eingang zwiſchen ben Godji: 
nos, den Puercas und ber Stadt wagen. Die Stabt Santa 
Maria auf der entargengeferten Scite der Bai ift als Nie: 
derlage der Zeredweine berühmt. Die äußere Bai oder bie 
eigentliche Bai von Gabir ift ven ber innern durch ein Bor: 
gebirge getrennt, auf deffen äußerſter Spise das Kaftel Ma: 
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tagorta liegt, welches von dem Kaſtell Pundales, auf der Inſel 


Leon, nur etwa — | Wellen entfernt iſt. Innerhalb ber 
letztern (der innern Bat) befinden ſich das berühmte Arſenal 


von Garracas, dic Stadt San Garlos, ber Ganal von Tro—⸗ 
cadero x, Bei Springflutyen erbebt fi das Wafler um 10 
bis 11 Fuß in der Bai; bei der Ebbe aber nidyt über 6 Fuß. 
(Für weitere Details fiche die vortrefflidde Charte ber Bai von 
Gabir von Toſino; Matham’s Naval Gazetteerz; und Pardy's 
Sailing Birections for the Bay of Biscay, etc.) 

Geſchichte, Dandel ıc. Gabdir ift eine fehr alte Stabt, 
denn es wurde von ben Phoniziern, etwa 1200 Jahre vor der 
chriſtlichen Zeitrechnung, gegründet; ber Zempel, welchen folche 
bem Herkules zu Ehren errichteten, war einer der berühmte: 
fter des Altertbums (Saint Groix des anciennes Colonies. p. 14 und 
Pomponius Mela, Lib. IH. Cap. 6.) Sein vortrefflicher Hafen 
und feine für Handel und Sicherheit gleich günftige Lage haben 
ſolches zu jeder Zeit, unter der Herrſchaft der Karthager, der 
Römer, Araber oder. Ghriften, und unter allen Wechſeln bes 
Schickſals einem Plag von bedeutender politiſcher und com⸗ 
merzieller Wichtigkeit gemacht; es war lange eine der Daupt- 
ftationen für die ſpaniſche Seemacht. Im Jahre 1720 wurde 
ber Verkehr mit Südamerika, welcher früher ausſchließend von 
Sevilla aus betrieben worden war, nach Gabir verlegt. Es 
blieb im Befige dieſes einträglichen Monopols bis 1765, wo 
ſolches theilweiſe gemilbert, und der Handel nah Cuba, St. 
Domingo, Portorito und den übrigen Infeln, allen größeren 
Häfen Spaniens freigegeben wurde. Die Vortbeile, welche aus 
diefer Erleichterung hervorgingen, waren fo ſichtbar, daß im 
Jahre 1778 auch der Dandel nach allen übrigen Tbheilen von 
Amerika für die Schiffe jedes beträchtlichen ſpaniſchen Serya: 
fens freigegeten wurde, mit Ausnahme jedoch derjenigen von 
Biscaya, denen nidt erlaubt wurde, an dieſem Privilegium 
Theil zu nehmen, weil ihre Handels = und Finanz = Grfegae: 
bung immer von dem übrigen heilen des Königreichs getrennt 
war. In Folge feiner Lage, bes großen Gapitals feiner Kauf: 
leute, und ihrer länger angelnüpften Verbindungen —— 
zwar Cadix, trotz der Abſchaffung des Monopols, den beträcht⸗ 
lichſten Antheil an dem amerikaniſchen Handel; ſeitdem ſich 
aber die Golonien unabhängig gemacht haben, wurde ſein Ver— 
kehr in ziemlich enge Grenzen zurücgebrängt, und «6 iſt kam 
Ausficht zu wefentlicher Beſſerung vorbanden, jo lange nid,: 
gänztiche Umgeftaltung in der ſpaniſchen Handelspolitik erfolgt. 

obertson’s America, B, VIll. Townsend’s Travels in Spain, 
Vol. U, p. 395 — 401. 2. Ausgabe.) 

Die weißen Weine von XReres in feiner Nachbarſchaft bit- 
ben bei weitem ben hauptfädhlichften Ausfuhrartikel von Gadir. 
Das ausgeführte Quantum mag ſich etwa auf 20,000 Pipen pr. 
Jahr belaufen. Die Preife wechfeln von I. 12 bis 1. 65 pr. 
Pipe; da aber die geringeren Qualitäten vorherrfchen, jo kann 
nian ben Preis im Durchſchnitt auf etwa L. 25 und ben Ge— 
fammtwerth der Ausfuhr ſonach auf L. 500,000 anſchlagen. 
Mehr als J des Ganzen acht nady England; die übrigen Artikel 
ber Ausfuhr find Branntwein, Orangen und andere Früchte, 
Dlivenöl, Wolle, Quedfitber sc. — Die Einfuhr'befteht haupt⸗ 
fählih aus Zuder und Kaffee von Havannah und Portorico, 
Gacao, Hanf, Flachs, Leinwand, getrodneten Fiſchen, Häuten, 
—— und Baumwollenfabrikaten, Reis, Gewürzen, In: 

go u. f. w. 

Verfchiffungen. Im Jahr 1591 langten im Dafen 
von Gabdir aus fremden Rändern 475 Schiffe an, mit einer Gr: 
fammtiaft von 33,582 Zons; und aus den ſpaniſchen Golonien, 
db. b. von Guba, Vortorico, den Philippinen 10.103 Sciffe, 
mit einer Laft von 17,812 Zone. ‚Der Einlauf aus England ijr 
nicht beſonders angegeben, aber im Jahr 1828 fegeiten 184 briti⸗ 
ſche Schiffe in den Hafen. Der Küſtenverkehr ift fehr beträchtlich. 

Britifher Handel mit Spanien. Trot allen, den 
Verkehr tödtenden, Einfuhrverboten und drückenden Jöllen finder 
doch noch ein fehr beträchtlicher Handel mit Spanien Statt. Sm 
Jahr 1831 führte England von daher ein: 61,921 Gtr. Barilla, 
78,067 Etr. Eichen» und Gorkrinde, 146,234 Quarters Weizen 
Bilbao), 769 Etr. Feigen, 972 Zons Blei, etwa 28,000 

erpadungen Orangen und Gitronen, 1,243,686 Gallons Dyi- 
venöl, 269,558 Pfb. Quedfilber, 105,066 Ger. Roſinen, 3700 
Etr. Sumac 14,184. Pfd. Seide, 69,319 Gallons Branntwein, 
3,474,823 Dfd. Wolle und 2,537,968 Gallons Wein. Ueber den 
deklarirten oder wirftihen Werth der Einfuhren wird auf 
dem Zellamte Erin Werzeichnig geführt, aber der amtliche 
Werth der Einfuhren aus Spanien im Jahr 1831, exelusivr- 
deſſen, was von den canarifchen Inſeln kam, war uber eine 
Million Pfdb. Sterl. Während deſſelben Jahres belief ſich dur 
wirkliche Werth der verfchiedenen britiſchen Erzeugnifie und Mac 
nufacturwaarın, welche nad) ben Häfen von Spanien verſchiff t 
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wurden, auf L. 597,848. Von dieſen Artikeln war Leinwand 
der bedeutendſte; fein Werth wurde zu L. 222,838 geſchatzt; die 
Baummwollenwaaren beliefen fid) auf etwas über L. 148,000, bie 
übrigen Artikel waren: Waaren, Eifen und Stahl, 
Binn ze. (Parlamentö-Papiere Rro. 550. Sisung von 1833.) 

Schleichhandel ꝛc. Im Jahr 1829 wurde Gadir zum 
Freihafen erklart, d. h. zu einem Hafen, wo Güter verbraucht 
und niedergelegt werden können, ohne Zoll zu bezahlen. Diefe 
Begünftigung wäre vergleihungsweife von geringer Bedeutung 
geblieben. wenn nicht die drüdend hohen Zölle, welche in Spa: 
nien auf die meiften fremden Einfuhr= Artikel gelcat find, fo viel 
Reiz und Gelegenheit zum Schleichhandel geboten hätten. So 
entwidelte ſich, wie überall, wo foldye unmaßige Abgaben erho⸗ 
bin werden, ein ausgedehnter Schmuggelverkehr, und bie einge— 
räumten Freiheiten machten Gadir zu deffen großem Gentral: 
punkt, Rahdem bie Regierung diefe Wirkungen ihrer Privile⸗ 
gien eingefehen hatte, wurden ſie am 22. December 1832 zurück⸗ 

; dies ift jedoch für den Schleichhandel nur eine fehr 
geringe Unbequemtigykeit. Zum Gluck kann nichts als die Zus 

von Berboten und die Herabfepung drüdender Zölle 
auf einen vernünftigen Anjag feinen Wirkungskreis je beträcht: 
id verengern. Es ſcheint jedoch, daf die Erfahrun von ein 
Poar Jahrhunderten fo wenig binreichte, die ſpaniſche 3 egierung 
von diefer unwiderleglichen Wahrheit zu überzeugen, als fie im 
Stande war, ihre Augen für die ubrigen entfeglidien Miß- 
brauche, welche jeden Theil der effentlichen Verwaltung befleden, 
öffnen. Hr. Zownien, der Verfaſſer des bei weitem vorzügs 
ĩ engliſchen Werks über Spanien, welches er in den Jah⸗ 
mm 1786 und 1787 beſuchte, gidt in dem Capitel Cadix nachſte— 
inde vortreffliche Bemerkungen über biefen Gegenftand: 

>Die fpanijche Regierung hat es bis auf den heutigen Tag 

zu der geringften freifinnigen Idee über Handel und Ins 

ie gebradyt und noch jegt gleichen einige ihrer beiten politiz 
Ken Schriftſteller trägen Hunden, die auf der alten Fährte 
ſertſuchen, während die ſchnelleren bereits das Wildpret erjagt 
ben. Statt alle emmuiſſe des Verkehrs zu befeitigen, geben 
fi Mühe, feine Grenzen noch mehr zu beengen, in der eitten 
Soffnung, Monopole zu begünden; fie denken dabei nicht an 
ihren Mangel an Gapital, Induftrie und Unternchmungsgeift, 
oder an die gänzliche Unmoͤglichkeit, den Schleichhandel zu vers 
hindern, fo lange andere Nationen, mit größsren Vorrheilen für 
den Handel, im Stande find, auf allen Märkten billiger zu vers 
kaufen. Wenn hierin nicht freifinnigere Grundfäge eintreten, fo 
lange fie ihre Inquifitoren nicht verbannen, und bis der glüds 
lie Zeitpunkt kommt, wo unter dem Schuße freifinniger Regies 
zungsformen der Öffentliche Credit hergeftellt und auf ſichern 
Srundiagen befeftigt fein wird, bleiben alle Verbote, alle ſchwe⸗ 
vn Strafen, welde fie über Eigentum und Perfon der 
Schmuggler verhängen, alle Handeisverträge und alle Handels⸗ 
kriege, zu welchen ſie der Ehrgeiz verführen kann, citel und 
vergeblich, weil keine Anftrengungen je gegen bie vereinigten 
Intereffen ihres eigenen Volles und aller angrenzenden Natio— 
nen etwas vermögen werden. 

> Selbft in ber eigenen Heimath hat bie Wachſamkeit und 
Thatkraft der Regierung nie ausgereicht, ihre Verbote in Kraft 
zu erhalten; denn trog dieſen jahe id), als id Spanien durch⸗ 
teifte, ale Männer in Mancheſter Baumwollenwaaren gekleidet, 
und Bein Zrauenzimmer ohne Schleier. In Spanien wie im 

nzen übrigen Europa beftätigt ſich der Say, daß, wenn bie 
——— geringer iſt als bie Zölle, welche auf cine 
Baare gelegt find, keine Gefege binreichen, dem Schmuggelges 
werbe ein Ende zu maden.« (Vol. II. p. 394.) 

Aber die ſpaniſche Regierung war fchußfelt gegen alfc ſolche 
Betrachtungen; ftatt die Anzahl der Verbote und den Drud 
der Abgaben zu vermindern, hat fie ſolche weſentlich erhöht, 
und bie Folge davon ift, daß in manchen ausgedehnten Pre: 
vinzen gar fein ehrlicher Handel mehr befteht, und Alles durch 
die Vermittlung der Schmuggler, theits den Zollbeamten zum 
Trotze, meiftens aber im geheimen Einverjtändniß mit ihnen 
betrieben wird. Trotz des Ausſchluſſes dev englifhen Baum: 
vollenwaaren kann man in diefem Augenblide folche in Madrid, 
wie überhaupt in ganz Spanien, 20 bi 30 pGt. über ihren 
Preis in Gibraltar zu Kaufe haben, und an Ichterem Orte 
find fie beinahe eben fo wohlfeil als in Mancheſter! As Cadir 
ne reihafen war, ſollen gegen 6000 Perſonen mit der Fa— 
hifation von Gigarren beſchaftigt gewefen fein, die, faum fer: 
tig, ſogleich in das Innere geihmuggeit wurden. Drei Bier: 
teile des fremden Handels von Spanien werden jest in der 
Inat dem Gefege zum Trot betrieben, und wo biefes der Fall 
ft, darf man ſich über den niedrigen Stand der Induſtrie, fo 
vier über die Allgemeinheit räuderifher und wilder Sitten, 


— — — — ——— 
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Caffas 


bie überall den Charakter des Schmugglers auszeichnen, nicht 
im geringſten verwundern. 

In dem ſchätzbaren Werke von Mr. Inglis » Spanien im 
Jahre 1830,* finden wir unter dem Artitel Cadit nachfol⸗ 
ger Angaben. Obgleich mehr als 40 Jahre fpäter gefchriee 

en, alö der oben angızogene ei | aus Townſend's Merke, 
zeigt es body, daß nicht Einer der von esterem gerügten ſchreien⸗ 
den Mißbrauche ausgerottet worden ift, fondern baß fie im 
Gegentheil in noch größerer Ueppigkeit fortwuchern. 

»Das ganze Handelsfyftem von Spanien beruht auf höchft 
irrigen Grundfagen, und bas Verbotwefen wird in einer Muss 
dehnung befolgt, welche ben ehrlichen Kaufmann gänzlich rui⸗ 
nirt und die Staatseinkünfte bedeutend fdhmälert. Die unge 
—— Abgaben auf zugelaſſene Artikel und das änzliche Ver⸗ 

ot anderer haben zu einem höchft ausgedehnten Schleichhandel 
Veranlaffung gegeben, ſowohi von außen mit dem verfchiedes 
nen Scehäfen längs der Küfte von Spanien, als im Innern 
durch die ganze Ausbehnung des Königreichs, und durch beffen 
Vermittlung werden zugelajfene Artikel 100 bis 300 pGt. wohl 
feiler in das Innere gebracht, als auf dem rechtmäßigen Weg. 
Die Regierung müßte cin bedeutendes Einkommen sichen, wenn 
fie die Einfuhr einiger Artikel von allgemeinem Verbrauch gie 
gen Erlegung folcher Zölle geftattete, welche deren Verkauf su 
einem niebrigern Preife, als ihn der Konfument jegt dem 
Schmuggler bezahlen muß, noch erlaubte, As Beifpiel von 
der Unklugheit des Syftems kann ich eine Thatſache in Bir 
teeff des Handels mit Tg Fiſchen anführen, worüber ich 
die Belege vor mir habe. Die Einfube von diefem Artikel in 
Cadix geſchah, —* die Stade zum Freihafen gemacht wurde, 
nur in 4 Schiffen, deren Sadımgen 4092 Etr. ausmachten, 
während it dem Freihafen von Gibraltar in bemfelben Jahre 
41 Fahrzeuge mit 80,106 Etr. einliefen, die Alle fammt und 
fonders dir ben unerlaubten Handel beffimmt waren und nad 
Spanien durch die Vermittlung der Schicichhaͤndler gebracht 
wurden. Die Abgabe auf dicfen Artikel ift mehr als 100 p6t. 
Der Schmuggler * ſich bei einem Gewinn von 25 pGt. hin⸗ 
reichend belohnt, fo daß alfo der Artikel; wenn er feinen Weg 
auf den Markt durch denSchmuggelhanbel findet, um 75 yGt. 
wohlfeiler ift, als wenn cr gegen Erlegung der gefeglichen 
Zölle zugelaffen wird. 

» Die Abgaben auf beitifche Manufacturwaaren find beie 
nahe einem Berbote gleich zu achten; fie erreidyen oft 100 yGt. 
Diefer Handel ift alfo ebenfalls in ben Händen der Schmugg⸗ 
ler, die den Gewinn in die Taſche ſtecken, weldyer unter eincm 
vernünftigern Syftem in die Schagfammer des Königreichs 
wandern mußte, Der Gebrauch, Ginzelnen Fönigliche ticenzen 
für die Einfuhr beftimmter Quantitäten von verbotenen Waa⸗ 
con zu bewilligen, unterftügt den betrügeriſchen Verkehr chene 
falls mächtigz zu jenem Austunftsmittel reift man, um bie 
et des Staates zu befriedigen. Deitterf einer Licenz 
für 100 Zons Waaren bringt der Kaufmann aber wenigftens 
1000 Tons ein; ein Betrug, ber in diefem Sande, wo unter 
den Öffenttichen Beamten cine Stufenleiter von Beſtechung im 
Gange ift und volltommen verftanden wird, Leicht auszuführen 
iſt.« (26. 1. ©. 132 — 1:6.) 

Man kann vernünftigerweife nicht zweifeln, daß Spa: 
nien, ohne das unverftändige und verwirrte Syftem, dem cs 
unterworfen if, einen fo ausgedehnten Handel befisen müßte, 
als irgend ein europäliher Staat. Seine natürlihen Vor— 
theile, den meiften andern Ländern überlegen und feinem nadıe 
ftehend, feine Weine, Branntweine, Früchte ıc., fein Weizen, 
von dem es die größten Tuantitäten erzeugen önnte, feine 
Volle, fein Eifen von ber vorzüglichften Qualität, feine Bicie 
und Lucdfilvers Minen, die cinträglichften in der Welt, die 
Anzahl und Vortrefflichkeit feiner Hafen, der thätige und une 
ternehmende Charakter feiner Einwohner, feine gunftige Lage, 
müßten es zu einer ſehr hohen Stufe unter den handeitreibens 
den Nationen erheben, wenn ihm geftattet wäre, alle dieſe 
Vortheite gchörig zu benugen, wenn die Regierung aufbörte, 
den Abſichten der Natur entgegen zu arbeiten. Yaffet mäßige 
Abgaben an die Stelle von Verboten, Freiheit an die Celle 
von Belchrankung treten, und alle Arten von inbuftrieller 
ZThätigkeit werden bald aus dem Todesſchlummer ermwachen, 
in welchen fie ſchon fo lange verfunfen find. 

Gaen, Hauptort des franz. Depart. Calbades an der Orne 
mit 37,000 E., hat ein Handelegericht, Woll-, Baumwoltz, 
dwirns, Strumpf-⸗, Porzelanz, Steingutz, Spigen=, Hut: 
— — und einen bedeutenden See- und Land: 

anbel, ’ 


Gaffas find oftindifhe buntgematte Baummollenzeuge, bie 
aus Bengalen nad) Guropa kommen. In Drutichland bat man 


Caffee 


den Namen Caffa einem façonnirten, mit erhabenen Blumen 
gewebten, wollenen Plüſch, Sammet oder Velpel beigelegt. 


Gaffee, ſ. Kaffee. 


Caffis, Gafiffe, Gatiffe, ein Getreibemaaf im nörb: 
lichen Afrita. 1) In Aigle: bat ber Gafiffe 16,112 franz. 
Kubikzoll und ift alfo = 5 Scheffel, 137% Mege preuß. 2) In 
Zripolis = 16,472 frang. Kubikzoll oder = 5 Scheffel 154 
Metze preuß. 3) In Zunis — 18,051 franz. Kubikzoll ober 
== 6 Scheffel 8} Mebe preuß. j 

Gagliari, die Hauptftadt von Sardinien, auf der fübli- 
chen Küfte diefer Infel am nordöftl. Ufer einer geräumigen Bai 
gelegen, im. 390 12° 13” nörbt, Breite und 9° 6’ 44° öftl.Länge. 

Bevölkerung 26,000. Die Stadt ift auf einem anfteigenden 
Grunde erbaut, und gewährt von ber See aus einen herrlichen 
Anblick. Die öffentlichen Gebäude und Kirchen find zahlreich 
und zum Theil prächtig, aber die Straßen find größtentheils eng, 
fteit und fhmusig. Der Golf von Cagliari dehnt fih von Pula 
im Weften bis Gap Garbonara im Dften auf eine Strede von 
etwa 24 Meilen in die Breite und etwa 12 Meilen in die Tiefe 
aus, und hat überall guten Antergrund, wo man mit dem Gent: 
blei unterfuchen kann. Won dem Zollhaus erſtreckt ſich ein Das 
fendamm in das Meer und bie Schiffe liegen gewöhnlich etwa 
1 Meile S.W. gegen $. davon entfernt, mit 6—8 Se den 
auf einem vortrefflihen Grunde von Lehm. An dem füdlichen 
Winkel der Stadtmauer befindet fich ein vortrefflicher einge: 
dammter Hafen, welcher etwa 14— 16 Schiffe von anfebniker 
Größe und eine Anzabı fleinerer Fahrzeuge faffen kann. Alles 
in Berüdfichtigung gezogen, ift Cagliari einer der ficherften und 
beften Häfen bes Mittelmeers. 

Einfuhr und Ausfuhr. Beinahe ber ganze Handel 
von Sardinien wird durch Fremde betrieben, und fogar bie 
Fiſche an den Küften und Häfen werben durch Sizilianer, Nea— 
politaner, Genuefer und Klorentiner gefangen. Getreide ift der 
bauptiächlichfte Ausfuhr = Artikel. Im guten Jahren mag bie 
Ausfuhr aus der ganzen Infet ſich belaufen auf 400,000 Starelli, 
ober etwa 500,000 Bufbels Weizen, 200,000 ditto Gerfte, 6000 
ditto Mais, 100,000 ditto Bohnen, 200,000 ditto Erbfen und 
1000 ditto Binfen. Die Wein: Erzeugung wird nad) und nad) 
von größerer Wichtigkeit; man führt etwa 2500 kataloniſche 
Pipen aus, hauptfächlich von Algbero und Ogliaftra. Käfe ift 
ein bedeutender Artikel ber Landwirthſchaft in Sardinien und es 
werden beträchtliche Quantitäten davon ausgeführt, Salz ift 
ein fönigliches Monopol, welches bedeutenden Ertrag gewährt; 
bis auf die neuefte Zeit erhielt Schweden beinahe feine ganze Zus 
fuhr von diefem wichtigen Lebensbebürfniffe aus Sardinien, und 
auch jetzt noch werben jehr beträchtliche Quantitäten davon aus— 

führt, Flache, Leinfaamen, Häute, Del, Safran, Lumpen ıc. 
md unter den Ausfuhrs Artikein. Die Thun: und Korallen— 
Fiſchereien befchäftigen viele Hände, aber, wie ſchon bemerkt 
wurde, fo werden fie beinahe ausſchließlich von Fremden betries 
ben. Beinahe jeder Kleidungsartikel, für den Adel wie für den 
Baucrnftand, muß eingeführt werden. Sowohl Seife, Glas, 
irdene Gefchirre, Papierbändierwaare, Hausgeräthe, als: Zuder, 
Kaffee, Drogueriewaaren, Gewürze tc., werben durch Krembe 
—— und obgleich die Sardinier manche reihe Bergwerke 
eſitzen, von denen mehrere ſchon im Alterthum mit Erfolg bear— 
beitet wurden, ſo führen ſie doch ihren Geſammtbedarf von Eiſen 
und Stahl ein. Die ein igen Manufacturen, welche auf der 
Inſel betrieben werben, fin die von Schießpulver, Sala, Ta— 
bat und mwollenen Kappen. Im Jahr 1331 fegelten in den 
Häfen von Sardinien 166 fremde Schiffe ein, mit einer Ges 
fammtzahl von 6925 Tons; von biefen war die größere Anzahl 
frangöfifche, unb nach diefen kamen die Neapolitaner, Deftreicher, 
Flerentiner ꝛc. 

Münzen, Gewidhte und Maaße. Die Rechnungen wer: 
den in Fire, Reali und Soldi geführt. 1 Lira — 4 Reali. 1 Reale 
— 5 Soldi. 1 Scudoz=12 Denari, 10 Reali = 1 Scudo, ohnge: 
faͤhr 1} Thlr. pr. Cour. Das Papier beftcht in Noten von 5, 10 und 
20 Scudi. Landwirthfchaftliche Erzeugniffe und geringere Metalle 
merden nad) dem peso di fero gewogen; 12 farbin. Unzen = 1 
Pfd. = 14 unzen 5 Dradymen avoirdupois, 26 Pf. = 1 
Rubbo, 4 Rubbi = 1 Gantaro = 93 Pfd. — Unzen 8 Dr. 
avoirdupois. Der Starello, das Kornmaaß, fteht — mit ein 
Buſhel 1! 9— engliſch. Die Palme — 10} Zoll engliſch. 

Urſachen des gegenwärtigen Verfalls von Sar— 
dinien. Obige Angaben zeigen hinlänglich, daß ber Handel 
von Sardinien weit unter den Erwartungen bleibt, die man 
nach der Ausdehnung, Fruchtbarkeit, herrlichen Lage des Landes 
und der Vortrefflichkeit feiner vielen Häfen hegen dürfte. Es 
enthält einen Flächenraum von circa 9500 I Meilen und fteht 
ſonach in Umfang nur wenig gegen Sicilien zurüd, und im 
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— Cahi 
—— war es brinahe eben ſo berühmt wegen ſeiner Frucht⸗ 
arkeit: 
Non opimas 
Sardiniae segetes feracis, Hor. lib. 1. Od. 31. 

Aber eine lange Reihe von Kriegen und Revolutionen, melr 
hen die Einrichtung des Feudal⸗-Syſtems in feiner ſchlimmſten 
Form nacyfolgte, und die Unterwerfung ber Inſel zuerft unter 
ſpaniſche und fpater unter ſavoviſche Herrſchaft, haben die vers 
derblichſten Folgen nach ficdy gezogen. Die Römer begünftigten 
bie Ausfuhr von Getreide und andern Probukten aus ben Pro: 
vinzen nah Rom, wo immgr ein fchneller und vortbeilhafter 
Abſatz zu finden war. Aber die neuen Beherrfcher von Surbinien 
haben eine ganz ent: egengefegte Politik befolgt; fie haben bie 
Landeigenthümer verbiahert ‚ ihre Erzeuaniffe auswärts zu vers 
führen; und da wegen bes gänzlichen Mangels einer Handels: 
oder Kabrits Bevölterung zu Haufe wenig oder keine Nachfrage 
bafür Statt fand, fo wurde nichts über den cigenen Bebarf 
erzeugt. Durch einen ſolchen Zuſtand der Dinge wurden ſewohl 
der Wunſch als die Mittel, fi aus Armuth und Barbarei em: 
porzuarbeiten, beinahe‘ mit der Wurzel ausgerottet. Dieſer 

unpolitifcyen Dandlungsweife von Seite der Regierung, und ber 
Unficherheit, welche aus dem Mangel an Polizei und Beicdäftis 
gung unter der ſchlimmſten Art von Feudal-Herrſchaft nothwen⸗ 
dig hervorgeht, müſſen die angewöhnte Faulheit und Gleihaul: 
tigkeit gegen die Zukunft, welche die neueren Sarben ausztich 
| nen, wohl hauptſachlich beigemeffen werden. Es ift jedech 
erfreulich, hier bemerken zu Eönnen, daß in ben legten Jahren 
einige Verbefferungen Statt gefunden haben. Eine gute Strafe 
wurde von Gagliari nah Safari arführt und durd ‚Neben: 
ftraßen mit einigen der beträchtlichften Städte der Infel in Vers 
bindung gefest. Die Bevölkerung, weldye im Jahr 1816 fih 
nur auf 350,000 belief, wird jegt auf 430,000 oder 500,000 ge⸗ 
fhägt *), und mannigfadhe Verbefferungen find in mehrern 
Zweigen der Induftrie eingeführt worden. Aber ohne du 
fende Xenderungen im gegenwärtigen Syſteme ber Sue ⸗ 





waltung und der Verhütung und Beſtrafung von Ber ‚ 
ohne die Einführung einer zwedmäßigern Art der Länder: Dir: 
leihung, ohne ganzliche Zurucknahme aller vorhandenen Befdrän: 
kungen gegen die Ausfuhr von Korn und andern Erzeugniſſen 
der Infel, ift es vergeblich, zu erwarten, daß ihre Hülfsquellen 
ſich je völlig entwideln werden. Gegenwärtig ift es üblich, die 
tändereien zum Aderbau nach dem Jahr zu micthen; fein Ges 
treide darf ausgeführt werden, wenn fein Preis 30 Realen für 
den Starello überfteigt, und eine ſchwere Abgabe ift auf jede 
| Ausfuhr gelegt, ald Erfag für eine Steuer auf Grund und Ber 
| den. Richts kann verfehrter und abgeſchmactter fein, als ſolche 
Verordnungen; ſie haben die Anſtrengungen des Landmanns fe 
völlig geläbmt, daß diefe »gütige Amme« des alten Roms **) 
jest, trog ihrer fparfamen Bevölkerung, oft in die Rothwen⸗— 
digkeit veriegt wird, einen Theil ihres Bedarfes einzuführen! 
Viele andere Ausfuhr = Artikel find mit ähnlichen Abgaben bela— 
ftet, fo daß die Induftrie des Landes in der That einem kurzſich⸗ 
tigen Raubſyſtem, von welchem glüdlicherweife wenig andere 
Beifpiele au finden find, volltommen zum Opfer gebracht wurde. 
Laßt diefes ſchaͤndliche Suftem, weldyes wo möglich die Regie: 
rung noch mehr beeinträchtigt als das Wolf, ein Ende erreichen, 
laßt Freiheit der Ausfuhr mit vernünftigen Abgaben auf bie 
Einfuhr, und Sicherheit des Eigentbums bevgeftellt werden, und 
wir wagen vorauszufagen, daß Sardinien in einer nicht ſchr 
entfernten Periode wieder zu feinem altın Wohlſtande gelangen 
wird, ba die Einkünfteder Krone fihzehnfältig vermehren müſſen, 
und daß die Bevölkerung nicht mehr einzig durch Wildhett, 
Müfiggang, Verachtung jeder Neuerung fich auszeichnen wird, 
(Bei (fung biefes Artikels haben wir Gapit. Smyths fdüßs 
bares Werk über Sardinien, befondere S. 106 — 128, zu Ra: 
the gezogen). Das vouftändigfte Werk über die Infel ift das 
bereits angeführte von Marmara; es berührt jedoch die groben 
und ſchmahlichen Mißbraͤuche, welche in jedem Theile der Ber: 
mwaltung berrfchen, nur äuferft gelinde, Aus den Annales du 
Commerce maritime für 1833 haben wir ebenfalls manche Anr 
gaben entnommen, ; 
Gabi, Gabiz, ein fpanifches Getreidemaaß von 12 Bar: 
fellas oder Fanegas a 12 Almudes oder Gelemines a 4 Quat⸗ 
tilos. Seine Größe ift 1) in Alicante = 12,420 franz. Au: 


*) &. Marmara voyage en Sardinie, pag. 176, und das Foreign 

| Quarterly Review N®. 23. pag. 256. Kapt, Emytb rechnet die Be 

völferumg im Durchſchnitt der 20 Jahre, welche mit 1625 endigken 
auf etwa 400,000, S. 128, 


9— Siciliam et Sardiniam, beniguissimas urbis nostrar nutri- 
ces. Val, Maximus, lib. VIL. cap. 6. 


Eahizada 


bitzoll oder = 4 Scheffel 7} Metzen preuß.; 2) Benicarlp, 
Balencia = 10,077 franz. Kubikgoll oder = 3 Scheffel 104 
Meise preuß. 3) In Gadix und Madrid, ber caftilias 
nifhe Gabiz von 12 Fanegas — 2881 franz. Kubidzoll oder 
= 1 Scheffel 3 Mese preuß. 

Gabizjada, ein fpanifches Feldmaaß von 1200 Quabrats 
Brazas a 2 Duabrat:Baras. 1 Gahizaba iff — 285} rheinl, 
Quadratruthen ober = 1 Morgen 105! Quabdratruthen preuß. 

Gabors, Hauptort des franz. Depart. Lot am Lot mit 
faft 11,000 €., bat viele Kabriten und Manufacturen, betreibt 
Aderbau und befigt einen bebeutenden Handel. 

Gaincawurzel, Shiocoecamurzel (Radix Caincae s, 
Cainanae), Die Wurzel ber, auf den Antillen, in Florida und 
Brafilien wachfenden traubenförmigen Ehicocca (Chiococca race- 
mosa Linn.); fie ift ſehr bolzig, mit einer dicken Oberhaut ver: 
fehen, bat außen eine bräunlic graue Farbe; der Geruch ift 
eigentbümlih ſcharf, der Geſchmack ekelhaft und viel Speichel 
erregend. Erft im 3. 1825 kam fie in den deutſchen Handel (zu: 
erft nah Hamburg) und wurde anfangs fehr theuer (das Pfund 
mit mehrern Thalern) bezahlt. Sie dient ald Arzneimittel und 
fol ſich beſonders wirkfam bei ber Waſſerſucht zeigen. 

iro, Kahira (db. h. Siegreihe), die Hauptftabt von 

ten, 14 Stunde vom Nil entfernt, unter dem 30° 2’ 21" 

Br. und 31° 18° 45% öftl. &. Der Umfang von Gairo 
beträgt nach Pokocke 7} Meilen, und bededt fo viel Grund als 
Paris; da jedoch ein großer Theil davon aus Gärten und öffent: 
lichen Prägen befteht, fo ift die Volksmenge nicht über 350,000 
inzufhlagen. (Jomard ſchãtzte fie zur Zeit der franzoͤſiſchen 
Erpedition auf 260,000, Balbi im Jahre 1833 auf 330,000, 
utert über 400,000.) Die Häufer find meift von Lehm und Zie⸗ 

inen erbaut, die Straßen krumm und ſchmutzig, und zum 

fo eng, daß oft die Balkone zweier entgegengefegten Häufer 
berühren. Mehrere davon, befonders diejenigen, wo bie 
Bärkte gehalten werben, find von oben bededt, um die Son: 
naftrahien abzuhalten. Eine Menge der eleganteften Mofcheen, 
die mit Krabesien im beten Gefhmade und bewundernswürdigen 
Ninarets bebedt find, geben diefer Stadt einen impofanten und 
fälligen Anblid. j R 

Cairo gilt in Egypten, Arabien, überhaupt im ganzen 
mufelmännifchen DOften, als die Königin aller Städte, als die 
Stadt fonder Gleichen. Ihre Pracht bildet einen Hauptgegens 
fand des Preifes für die Kaufleute und Reifenden des Orients, 
Der Europäer ift natürlich anderer Meinung; der Staub ber 
mit Menfchen, Hunden, Efeln und Kameelen angefüllten Straßen, 
der Schlamm und Geſtank der fumpfigen Ganäle, und das düftere 
Ausfehen der Häufer, welche Licht und Luft nur aus Fenftern in 
die Höfe hinaus empfangen, ftimmen mit feinen Begriffen von 
Schönheit und Pracht nicht ganz überein. j 

Handel und Fabrikweſen von Gairo find äußerft beträchtlich. 
Man verfestigt grobe Baummollenzeuge, Glas, Schießpulver, 
Zapeten, Salmiat, Salpeter, Leder, Leinenzeug, Zuder ıc., 
befonders aber ift ber Zwifchenhandel von größter Bedeutung. 
Ale Waaren, welde aus dem Mittelmeere auf ber einen Seite, 
und Obereguptien, Arabien ze. auf der andern fommen, nehmen 
ihren Weg über Gairo; die Verbindungen mit bem Inneren 
Afiens und Afrikas find ebenfalls höchſt bedeutend, und nad) 
allen Richtungen hin burchkreugen Karavanen bie Wüften. 

Wohl kann man baher Kairo ben größten Durdfahrtspunet 
von allen Städten der Welt nennen. Der Hauptzug ber Karas 
vanen geht nach Suez am rothen Meer; ſeitdem der jegige Pafcha 
in Egypten herrſcht, bricht den 16. jeden Mondmonats eine Ka: 
zavane von «5 bis 600 Kameelen nad) Gairo von Suez auf, be: 
gleitet von einer Bedeckung mit zwei Feldſtücken; Eleinere von 
40 bis 50 Kameclen gehen alle vier bis fünf Tage ab. Ehemals 
hatten, die Beduinen vom Sinai die Güter der Reifenden nad) 
Suez zu bringen, jegt fönnen es Kameeltreiber mit aller Sichere 
keit thun. urch die Wüfte zwifchen Gairo und Suez gehen 
mehrere Wege; man findet in derfelben gute Weideptäge und 
Bafferlachen, da es hier häufiger als im Nilthale regnet; bie 
Brunnen aber, welche man unterwegs antrifft, find meift bitter 
und falzig. IN ’ 

Sucz (el Hagar, das Steinige genannt) unter bem 30° 30 
nördl. Br. und 32° 28’ 0’ öftl, 8. an ber nordweſtlichen Ecke 
des zothen Meeres gelegen, ift ein armer, ſchlecht gebauter Drt, 
deffen eine Hälfte in Trümmern liegt, während die andere meis 
fens aus elenden Hütten befteht; doch findet man am Ufer einige 

e Karavanferais. Der Ort ift ungefund, und muß feine Les 

smittel von Gairo, und das Waſſer auf mehrere Stunden 
Etfernung beziehen; aber ſelbſt diefes ift ſchlecht. Die Einwoh⸗ 
Rır find Araber und Syrer. Außer den Krämern findet man 
fer ein Dugend Agenten, die Waaren über das rothe Meer 
“halten und nad) Gairo fenden. 
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Der Paſcha hält in Suez eine Garniſon von 50 Mann mit 
einem Offizier, und bezieht dagegen von jeder Kameelsladung zwei 
bis vier Dollars. Die Waaren von Gairo werben von hier nad) 
bem Hedſchaz und Yemen verfhifft, und dagegen ber arabijche 
Kaffe und die Waaren Oftindiens nach Gairo beförbert. 

Der Aufbruch der großen Pilgertaravane, welche jährlich 
nad Mekka geht, wird durch. ein großes Feſt gefeiert. Ein 
prädjtiger Teppich für die Kaaba wird im Schloffe von Cairo 
verfertigt und an dem Tage bed Aufbruch auf einem ber hei: 
ligen Kameele in das Lager der Pilger vor der Stadt gebracht. 
Der Zug gebt durdy alle Hauptftraßen, und wird von Prieftern, 
bie Berfe aus dem Koran fingen, von Muſikern, die auf verfchies 
benen Inftrumenten fpielen, von Soldaten und einer unzählbas 
ren Menge fröhlicher Zufhauer begleitet. 

Zu einem nody größeren Feſte gibt die jährlihe Webers 
ſchwemmung bes Nild Anlaß. Vor Alt: Gairo, am öftl. Nilufer, 
Liegt die Infel Rotta oder Raoudhah, an deren füdlichem Ende 
fi) der berühmte Nilmeſſer Mekias befindet, eine weiße Mars 
morfäule in der Mitte eines vieredigen Bedens, das mit dem 
Ni in Verbindung fteht. Zur Zeit der Ueberſchwemmung ift ein 
Scheik aufgeftellt, der ſtündlich die Höhe des Waſſers angibt, 
Da von dem Anfchiwellen des Nils die Fruchtbarkeit des Landes 
abhängt, fo harrt man überall auf Nachrichten mit gefpannter 
Erwartung, und bie Angaben des Scheit werden augenblitlich 
von einer Menge Leute verbreitet, welche die Stadt nach allen 
Richtungen burcheilen. Im Anfang gibt dee Scheik bie Höhe 
des Waſſers immer etwas geringer an als fie wirklich ift, um 
fpäter, wenn der Nil einige Zage nicht wachſen follte, was wohl 
au geſchehen pflegt, immer noch etwas melden und die Beforgs 
niſſe beſchwichtigen zu können. Hat nun aber der Nil endlich bie 
Höhe erreicht, daß der duch Cairo gehende Canal durchſtochen 
werden fann, ein Zeichen, daß nun die Schagung an den Suls 
tan bezahlt werden muß und ein Mißwachs zu fürchten ift, 
fo ift Alles voll Leben und Luft, und ein buntes Gewimmel von 
Leuten aller Art, auf dem Lande wie in Kähnen, erwartet unges 
buldig ben erfehnten Augenblid. Alles drängt fid zu dem 
Damm, vor welchem eine Säule von Rilfhlamm, worauf man 
einige Maiskörner gelegt hat, errichtet ift, fo hoch, als wahre 
ſcheinlich das Waſſer ftehen wird, Die Stunde ift endlich da, 
das Zeichen wird auf Befehl des Pafcha gegeben, Trompeten, 
Klapperbleche und alle Arten raufchender Inſtrumente ertönen; 
der Scheik, dem die Aufficht, über den Nitmefjer anvertraut ift, 
verkündet die Höhe des Wafferftandes, Kanonen bonnern, bie 
Leute, die den Damm ducchftechen follen, erſcheinen; in einem 
Augenblicke ift dies gefchehen. Das Waſſer bahnt fidy einen Weg, 
reißt bie Säule mit fort, füllt den Ganal und ftrömt mit aller 
Gewalt nad) Gairo. 

An bemfelben Augenblide werden vom Paſcha und feinen 
Dberbeamten Goldmünzen in den Ganal geworfen, geſchickte 
Zaucher holen fie heraus; geübte Matrofen folgen in fleinen 
Rachen dem Sturze bed Waffers, um mit diefem bei der Stabt 
anzutommen, we fie von den Bürgern befchenkt werben, 

Das Feft endet aber nicht, wenn man den Nil und bie Infel 
Raoudhah verläßt; es bauert einige Zage, indeß bie Kluthen die 
Hauptftraßen und Viertel ber Stadt bededen. 

Die großen Pläge von Birketzel-Fil und —— 
werben zur Zeit bes hohen Waſſers überſchwemmt; Letzterer i 
der größte ber Stadt, und wohl zwei Mal fo groß, als der Plag 
Louis AV. in Paris. Er ift mehrere Nächte hindurd) der Sams 
melpla& für fröhliche Gefelfchaften. Die ſchönen Häufer, weiche 
ihn umgeben, und fämmtlidy erleuchtet find, die große Anzahl 
illuminieter Barken, welche ihn nach allen Ridytungen durchkreu⸗ 
zen, geben ein zauberifches, an bie Reenmärden ber Tauſend 
und Einen Nacht erinnerndes Schaufpiel. 

Der Hafen von Gairo ift in dem eine Viertelftunde davon 
entfernten Flecken Bulak (3800 Häufer und 15,200 Einwohner) 
auf ber Dftfeite bes Nils, 

In neuefter Zeit befteht eine Zelegraphenlinie nad} bem, 55 
deutſche Meilen entfernten Alerandrien, durch bie man in 40 
Minuten Nachricht erhält. 


Cajantes, (Plumettes, Gros grains) find mwollne, zus 
weilen audy mit Seide vermifchte Zeuge, bie in Lille, Ruffel und 
ber Umgegend verfertige werden. Aud in Deutfchland macht 
man fie, und zwar in Gera, Offenbady, Hanau ıc. 


Gajeputöl (Oleum Cajeputi), Ein ätherifches, fehr 
leichtflüffiges, grünliches oder gelbgrünliches, mit ber Zeit blaffer 
werbendes Del weldyes duch Deftillation aus den Blättern und 
Blumen bes, in Dftindien (befonders aufden Moluden) wachſenden 
Weißbaumes (Melaleuca Cajeputi Rosb.) gewonnen wird. Sein 
Geruch ift campher= und rosmarinartig, in Eleinen Mengen 
nicht unangenehm. Geſchmack: ſtark brennend, nad Garda: 
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mom und Resmarin, im Schlunde kuͤhlend. Specif. Gewicht 
bei 47 N. 0.978. Die gelbgrüne Farbe des Ga eputöls rührt 
von einem Pflamenharz ber, die blaugrüne aber, die er manch⸗ 
mat befigt, deutet auf eine Berunreinigung durd Kupfer, die 
weht nicht abfichttich ift, fondern daher entiteben mag, weil man 
in manchen Gegenden (3.8. auf der Inſel Banda) das Del burd) 
Deftittation der Blätter in kupfernen Gefaßen gewinnt; früher 
wurbe das Gajeputöl auch in kupfernen Flaſchen verfandt, jetzt 
aber nur in Glasflaſchen. Die Kupferbeimiihung kann man 
entdecken, wenn man bas Gajeputöl mit Salpererfäure ſchüttelt 
und dann zu der abgegoſſenen Salpeterfäure blaufaures Kali 
tropft; verwandelt ſich hierdurch die Farbe in Braun, ſo war 
Kupfer vorhanden, ändert fie ſich aber in Blau um, fo war das 
Det frei von Kupfergepalt. Man kann das Kupfer aud wohl 
dadurch erfennen, daß man in vorher warm gemachtes Gajeputöl 
blankpolirtes Eifen (z. B. Stridnadeln) taucht, worauf ſich das 
Kupfer, wenn welches vorhanden ift, mit der ihm eigenen rothen 

arbe an das Eiſen als feiner Ueberzug anfcht. Ein kunſtliches 
Sajepuröt aus Gamphrr, Rosmarin und Sadebaumöl, mit 
Schaafgarbenkraut gefarbt, unterfucht man, indem man etwas 
davon auf Zucker tröpfelt und dann diefen in Waſſer zergehen 
täst; ber Campher ſcheidet ſich alsdann aus. Beim Entzunden 
binterfäßt folches Del einen kohligen Rüdftand. Die Verfegung 
mit Eardamomenoͤl (eine Berfälfhung, auf die früher cinmal 
von Martius dem Vater aufmerkfam gemacht wurde) kommt 
jegt wobl deshalb nicht mehr vor, weit Letteres zu theucr iſt. 
Eine Berfärfhung mit Weingeift ann man durch Schutteln mit 
Waſſer (1 Thl. — auf Thl. Del) entdecken. Der Wein⸗ 
geiſt verbindet ſich hierbei mit dem Waſſer, und das Oel, was 
man dann —33 — tann, hat an Gewicht fo viel verloren, ale 
ihm Weingeift zugejegt war. Das Gajeputöl wird in der Arz⸗ 
neifunft und zur Vertreibung von Infeeten benutzt. 

Galais, Seeftadt im gleichn. franz. Dep.,ftart befeftiaet. 
Der Hafen ift zwar ſchlecht und fehr verfander, aber wichtig we⸗ 
gen der Padctlahrt nad) England, von wo jährlich über 20,000 
Reifende hinüberfommen. Galais hat 10,500 E., Seifens, Del: 
und Lederfabriken, und betreibt Fifcherei und Handel. 

Ealamauderholz, cin bräunlic = ſchwarzes Holz aus 
Geiton, was zuweilen nad England fommt und von den Tiſch⸗ 
ken gebraucht wird. Es ift außerordentlich hart und nimmt 
eine. ſchoͤne Politur an, 

Galmmbacholz nennt man die vorzüglichfte Corte des 
Adlerbolges oder Aloeholzes (vergl. d. Xrt.); es iſt kno⸗ 
tig, ſehr ſchwer, fompacz, olig und auferorbentlih reich an 
Harz. Außen it es gleihmaßig rothlichbraun, ſchneidet man 
aber ein Stüd mit der Säge ab, fo kommt eine etwas mehr ins 
Graue fallende Farbe zum Vorſchein, welche von einem eigens 
tbümlichen ausgeihwigten Saft herruhrt, man bezeichner diefe 
Beihaffındeit mit dem Namen »jaspisartig«e, Der Quer⸗ 
bruch Dieter nicht diefelben Kennzeichen dar wie beim Adler- und 
Agallocheholz, was vielleicht von der großen Menge Harz ber: 
rühren mag, womit alle Gefaße aefhwangert find. Es bat einen 
ftarten Geruch, der wie von Myrrhe und Animeharz gemiſcht zu 
fein fcheint; beim Kauen wird es leicht zu Pulver; fein Ges 
fchmad ift bitter, fein Geruch beim Brennen oder beim bloßen 
Erhigen auf einer Metallplatte ſehr angenehm. Man ſchreibt 
dies Holz zwei ſehr verſchiedenen Baumen zus der eine wurde 
von Fouprier in Cochinchina beobachtet, der ihm den Namen 
Aloöxylon Agullochum gab; ber andere, ber ſich fehr häufig auf 
den meiften Infeln der Moludengruppe findet, ift die Excoccaria 
Agallochu, L. (aus der Familie der Euphorbiaceen). — Dieſer 
Baum ift Elein und gewunden und ganz voll von einem milchi⸗ 

en Saft, der fehr agend, und wenn er in die Augen kommt, 
ehr gefährlich if. Das Calambacholz iſt ſelbſt in Ajien ſehr 
theuer; da.ed beim Verbrennen einen äußerft angenehmen Gr 

ruc verbreitet, fo gebraucht man es zu Räuderungen in den 

Zempeln und in den Palläften der Bornehmen; es kommt nur 

fehr jelten nad) Europa. 

Galcnlation, calculiren, zu deutih Berechnung, 
berechnen. In der kaufmännifchen Rechnenkunſt verficht man 
unter Galeuliren dag Berechnen einer bezogenen Waare. Durch 
die Galeulation fucht man ben Preis, weichen eine Waare une 
im Ganzen und Einzelnen zu ftchen fommt. Hat man bloß 
eine Sorte Waaren bezogen, fo ift-die Galeulation leicht; man 
bat alsdann nur bie fremde Münzforte (deö Ortes, woher die 
Waare kommt) in die unferes Ortes zu verwandeln, jo auch das 
Gewicht, und wenn man ſammtliche Unkoiten hinzu gerechnet 
bat, fo finder man durch einfache Regel de tri den Preis einer | 
Sewichts- oder Maaßeinheit (Gentner, Pfund, Elle). Dies | 
ift die cinfache Galeulation. Unter sufammengefegter | 
verfteht man die, wo man mebrere Sorten von verſchiedenem 
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das Bruttogewicht der bezogenen 
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geb ober mehrere gan) chiedene Waaren bezieht. Im dies 
em Falle müffen fämmtlidye en (Untoften) auf jede Gat— 
tung gleichmäßig verteilt werben, wobei man fehr aufmertjam 
zu fe gehen. muß, indem ſich bei ben mannichfalsigen dabei 
vorkommenden Rechnungsarten fein Fehler einſchleichen darf, 
wenn nicht die gange Arbeit unnüg fein fol. 

Sämmtliche Untoften oder Speſen zerfallen in 2 Haupt⸗ 
abtheilungen: 

1) Spefen aufben Wertb, und 
2) Spefen auf's Gewicht. 

Spefen auf den Werth find diejenigen, melde eine 
Waare nach ihrem Geldwerthe erleidet, als: Provifion oder 
Sommiffion, Mäktergebühr (Courtage oder Senjarie), 
Affecuranzkoften, Briefporto, 3infen, wenn ſolche 


vorkammen. 

Speſen auf's Gewicht nennt man die Unkoſten, wel⸗ 
che von der Schwere der Waare abhängen (auf das Gewicht 
derfelben fallen), und bei der Galeulation nach Maßgabe derſel⸗ 
ben vertheilt werden müffen, naͤmlich! Fracht, Abwägen, 
Spedirionstoften (melde jedoch zumweiten auf die Anzahl 
der Golli, worunter man ſowohl Ballen und Säde, alö Faſſer, 
Körbe, Kiften ıc. verfteht, beredynet werben), dötte, Ab- 
laden u. dgl. m. Es find biefe, je nad dem Beziehungsorte, 
ſehr verſchicden, und es würde überfluffig fein, die Maſſe Ra: 
men aufzuzäblen,, welche diefe Beinen Speſen führen. 

Div Zollanfäge find nad) den verjchiedenen Waaren felbft 
wieber fehr ungleich, weshalb man nötbig hat, ſich mit ben 
Steuerverhältniffen feines Ortes genau bekannt zu machen. 

Die Methode mancher Kaufleute, bie ſammtlichen Spefen 
aus Unachtfamteit bloß nach dem Werthe zu vertbeilen, ift na⸗ 
türlidy ganz unrichtig, und eine ſolche irrige Galculation macht 
bei bedeutenden Beziehungen und beträchtlichen Spefen auf ben 
Werth einen großen Unterfchted in der Berechnung. Man muß 
auf jeden Artikel nur diejenigen Untoften redinen, bie er wir: 
tip verurfadht hat. Bei jener falfhen Berechnungsart aber 
tommt der Vetheiligte in den Fall, einzelne Artikel zu hoch, anz 
dere dagegen wieder zu niedrig anzufegen und baburch offenba= 
ven Berluft zu erleiden, denn die zu hoch berechnete Raare bleibt 
ihm liegen, bis er felbige ohne Gewinn, wenn nicht vielleicht 
gar mit Verluſt verkaufen muß. Die zu niedrig berechneten 
Maaren aber werden in der Regel begierig bei ihm gefucht, bis 
er endlich dadurch aufmerkſam gemacht, und indem er die Wanrc 
in einzelnen Artikeln beziehen muß, mit Verwunderung ficht, 
daß er diefelbe höher als bisher anfegen muß, wenn er nicht vers 
lieren will, und nun feinen Mitbeiverbern völlig gleich ſteht. 

Es verfteht ſich von felbft, daß die Spefen auf den Werth, 
auch nur auf den Geldbetrag ber Waare, bie Speien auf bas 
Gewicht aber bloß auf das Gewicht, und zwar mehrentheils cuf 
Artitel vertbeilt werden müfe 
fen. Iſt dies regelmäßig geſchehen und keine der voraefallenen 
Untoften überfeben worden, jo addirt man dic bei jedem einzel⸗ 
nen Artikel vortommenden Unkoften auf den Werth ımd auf das 
Gewicht zu dem nach dem Gourfe in unferem Landesgelde ver⸗ 
wanbelten Ginkaufsbetrag deſſelben und bividirt in die erhaltene 


Summe mit dem Rettogewichte des Beftimmungsortes, wodurch 


man den ſelbſt koſtenden Preis für die gefragte Gewichtseinheit, 
JB. für cin Pfund hieſig, erhält, wenn das Nettogewicht in 
Pfunden ausgedrüdt war. 

Den Augen, weldien der Kaufmann auf feine Waarenar⸗ 
titel zu nehmen beabſichtigt, ſchlägt man im der Regel nicht bei 
der Galeulation darauf, fondern überläßt dies für die fpätere 
Ucberlegung beim Waarenverkaufe. 

Damit man nun aber in jedem alte gewiß ift, daß man 
bei der Berechnung des felbft Loftenden Preiſes in keine Irrthũ⸗ 
mer oder Rechnungsfehler gerathen iſt, fo unterwirft man das 
erhaltene Refultat einer indem man ‘den Belauf des 
Rettogewichts an Ort und Stelle mit dem gefundenen Preife 
muitiplieirt, dies bei jedem einzelnen Artikei der Galeulation 
vollzieht und die dadurch erhaltenen Summen addirt. Der Ge— 
fammtbeläuf hiervon muß, bis auf eine geringe Differenz, mit 
dem Belaufe der Zactura, nebft Inbegriff aller Spefen, übex- 
einffimmen, wenn kein Fehler gemadjt mworben ift, in welchem 
letzteren F die ganze Galculation neu entworfen werden 
müßte, Beifpiele einfacher und zufammengeferter Calculationen 
findet man in jeder kaufmänniſchen Arithmetik. Man vergleiche 
den Artikel Conto ſinto. 


Galculationsbuch, ein Hülfe- oder Nebenbuch beim 
kaufmanniſchen Buchhalten, weldyes gewöhnlich mit dem Factu⸗ 
renbuch jujammen geführt wird, fo daß auf die linke Blatrfeite 
— —— rechts gegenüber die Calculation geſchrie— 

en wird. 
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ker Arbeiter, Fabrikanten und beim 
n müffen aber noch dazu gerechnet 
ar in:ben nahe liegenben Vorſtädten 
Bes: Geihäfte halber aber jeden Mor: 
ti Stadt. um ihre Anftellungen einzunehmen. 
L el find Be iu olche auf weniaftens 100,000 ange: 
Mlsgen worden; technet man dazu die neuere beträchtliche Wer: 
mesrun be hl ng, fo ift die geſammte Ginwohnerzahl 
1 300.0. Die Stadt ferbft, ohne die Borftädte, 
—* dem Stromufer hin, und die 
efähr 14 Meile. Dicht unter der 
das Fort William, weldes ſtark 
SAH deffen Werke haben aber auch ſolch 
völliger Beſetzung und Vertheidigung 
on von 10,000 Mann erforderlich fein 
eine außerordentlich günftige Lage durch 
ebungen für innere Schifffahrt und Bin: 
‚Ganges und ben Flüffen, welche in beffen 
‚ tönnen mit großer Leichtigkeit aus bem 
bei Dindoftans * bis au einer Entfernung von 
— e zugeführt werden, während 
Veg u nah bem Innern zurüd: 
ey Pe der Einwohnerfcsaft, welcher ſich dem 
ui in folgende Glaffen getbeilt, nämlich: in 
‚Europäer; Portugiefen von indifcher Ab- 
‚, Gri Juden; Perſer vom perfifchen 
amend, die "gerwöhntich unter Mogolen, Parfen 
begriffen werden, und zuletzt auch Hindu. 
ran ft ammtlich Eingeborne aus Bengalen und 
ie der ien oder der Handelsleute. Im Jahre 
Geſammtzahl der Briten in Bengalen (von de— 
in Galcutta lebten, die Kinder ungerechnet) 
D 0 , welche ſich mit dem Handel oder länd⸗ 
Abeſchaͤftigten. So gaben die gedruckten Berichte 
es ſcheint, als wenn dieſe Angabe ſehr unterſchaͤtt 
al was das letztgenannte Jahr betrifft. In der 
die Kaufleute von portugieſiſcher und arme— 
t —2* Wohlhabenheit und Wichtigkeit anbelangt, 
Stufe eingenommen. Dagegen baben fid dir 
shäuſer, fowohl der Zahl als dem Reichthume 
‚und mehrere berfelben fönnen auf 250,000. 
Das große Gapitalvermögen ber Hindufaufleute 
Testen Jahrzehenten vielfältig verfplittert worden, 
— 0 eg gerichtlichen Streitigkeiten, 
das Gefen, daß die Söhne eines Vaters zu alcichen 
find, Dagegen find aber feit 1814, feit dem Dan: 
leaum geworben ift, eine aroße Zahl mittlerer | 
© entftanden, welche auf 20,000 bis 50,000 L. ge⸗ 
Häufer unter den Hindu, welche cine halbe Mil: 
gibt es gegenwärtig viel weniger als fonft. 
ander. nach Außen ift in ben Händen enatifcher 
ech die andern (Nichtbriten) treiben ausacbrei: 
entweder für alleinige Rechnung oder mit Erfte: 
dung, nad) Europa, Amerita und hauptfäclich | 
— Makler, welche Sircars oder Baboos 
* Den; find fämmtlih Eingeborne und Hindu. 
a führe feine Rechnungen in der fingirten Münze 
2 t deren Curant⸗ und Sicca-Rupien, welche in 
#2 ice zerfallen. 12 Pice madyen 1 Anna, 16 An: 
; und 16 Rupien einen Gold: Mohur, Unter 
Deaemmungen muß jede Baluta reducirt werden, che folche 
ch aufgenommen wird. Die Of indifche 
* ücher in Sicca-Rupien, welche um 
er als bie Gurant-Rupien. Dieſes Aufgeld 
—2 um welches Sicca-Rupien beſſer find als Gurant, 
— Vennig Entylopädie für Kaufleute, 
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urs, 
anze, halbe und viertelz Sicca⸗Rupien, und 
re Annas, Diese und ‚Die, „arte, bt von 
n der ntſchaft Bengalen find zwei Münz⸗ 
Raten, Be bie zu Galcutta und bie zu Kerrudabad, 
dem norbweftlichen Theile, Erftere ift vielleicht das 
foflendfte Gtabliffement, es: in dieſer Art irgendwo bes 
et Die Anlagetoften und Einrichtung der Mafchinen, welche 
erren Bolton und Watt ——— a et 
fofteten mehr als L. Die Goldmünzen 
nur und allein in Galcutta geprägt; bie Silbermünzen das 
gegen, welche jegt wie immer das Hauptzahlmittel in, Indien 
geweſen find, werden an beiden Orten ausgemünzt. 

Unter dem Namen Rupien eourfiren in Bengalen noch anz 
dere Silberforten von verfhiebenem Gehalte. Deshalb und weil 
die Eingebornen häufig Löcher in die Stücke bohren und mit 
geringem Metalle ausfüllen, — deren Werth und Gewicht 
betrüglicherweiſe vermindert wird, fommen ber tlihe Sum: 
men zum Umprägen zur Münze "Diefer umftand hat im San: 
dei den Gebrauch hervorgebra N fi ſich an angeftellte Münzbeamte 
zu wenden, weiche Shroffs (Schroffs) genannt werben, und 
deren Gefehäft darin befteht, den Werth der —— beſtim⸗ 
men, je nachdem ſolcher beſſer oder ſchlechter iſt. Wi u einem 
biefer Shroffs eine Summe Rupien gebradht, fo prüft er fol: 
che nach den Städten und fortirt fie nach der Feine fodann wer: 
den folhe gewogen, und er rechnet das Aufgeld (alte) * 
welches die Sicca's oder Sounats mehr werth find; hierauf ver: 
wandelt er bie Summe im Ganzen in Gurant= Rupien, weil 
biefes die allein gültige Rechnungsmünze ift, auf weldye Alles 
reducirt wird. Die Gurant:Rupie rechnet man 2s. und die 
Sicca:Rupie, wie foldhe in den Rechnungen und Büchern 
vorkommt, mit 2s. 6d. Sterl, 

Unter cinem Lac verfteht man 100,000, dee Grore ift 
aber 100 Lac oder 10,000,000 Rupien, und es tft, wenn man 
ſich diefer Worte bedient, allemal von Silberrupien die Rede 
(ehemals verftand man darunter auch wohl Pagoden, deren jede 
vier Rupien galt). Es folgen nun bie Redhnungsmüngen wie 
ſolche in Indien beftehen, und der unterfte Zählwerth ift Durch 
eine Keine glatte Mufchel (vom Gefchtecht der Cypraca, f. den 
Art. Kauris) vertreten, welche vorzüglid von den Malbivi- 
fhen und Lacdiviſchen Infeln eingeführt werben und fo fange 
Geltung behalten, ats fie nicht zerbrochen find, 

4 Kauris = I Gunda. 
2,560 de. = 1 Gurant: Rupie. 
20 Gunda = 1 Dun, 
4 Puns oder 12 Pics = 1 Anna. 
+ Annas = 1 Gahaun, 
16 Annas — 1 Sicta : Rupie. 
16 Sicca⸗Rupien = 1 Gold: Mohur. 

Gewichte Die arofen Gewichte find Maunds, Geers, 
Ehittacks und Sicca- oder Rupien-Gewicht, in folgenden Ber: 
hältniffen: 

5 Siccas — 1 Ghittad, 
16 Ghittadd—= 1 Seer. 
40 Seers (Pfund) = 1 Maund. 

Zweierlei Arten Maunde find im Gebrauche, nämlidh der 
Faktorie-Maund, welcher 74 Pfb, 10 Unzen, 10.666 Denar 
— 33.565 franz. Kilogrammen oder 69,009 
Ein Seer == 17617.2 hol: 


Hamburger oder 72.439 Bert. Pfb. 
engl. Gentn. & 112 


land, As, und 3 Faktorie-Maunds = 2 


Pfd. Ferner der Bazar-Maund, welder um 10 p&t. ſchwe⸗ 
rer ift, nämlich wiegend: 82 Pfb. 2 Unzen, 2.133 Denar Troy: 
gewicht. 


Flüffigkeitsmaaße. 
5 Sicca-Gewicht — 1 Ghittack. 
4 Ghittads — 1 Ponah oder Pice. 


4 Ponahs — 1 Seer (Pfund). 
HM Sur = 1 Maund. 
5 Sers — 1Puſſaree oder Maaß. 
8 Maaß — 1 Bazar-Maund. 
Gold- und Silbergewicht. 
4 Punkhos = 1 Dhan oder Grän. 
4 Dbans — 1 Nutin. 
65 Rutty — 1 Anne. 
8 Ruttys — 1 Mafla. 
10 Maſſa's = 1 Sicca⸗ Gewicht — — 179% Graͤn 
Troy-, oder 6.5705 Handelsgewicht., 
100 Ruttys — 1 Tolah. 
124 Maſſa's — 1 Tolah. 
16 Annas —1 Tolah. 
1664 Rutty's — 1 Wohur. 
13.28 Maſſas = 1 Mohur. 
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17 Anm — 1 Mohur. u 
Der Tolah — 224.583 Grän Troygewicht. 


Körners oder Hohlmaaß. 
4 Khaonks — 1 Raik ober 19,1, Pfb. Handelsgewicht. 


— 


4 Rackis — 1 Pallie. 

20 Pallies — 1'Soallie. 

16 Soallies == 1 Khahoon od. 40 Bazar-Maunds. 
gängenmaaf. 


4 Ringer — einer Danb. 
3 Hände — einer Spanne. 
2 Spannen — einen Ellenbogen (Eubit) od. Arm von 183ollen. 
4 Gubits ober Ellenbogen — 1 Faben. 
1000 Faden = 1 6of. 
1 Coß —= 1 engl. Meile, 1$urlong (ober 220 engl. Yarbs). 
3 Moaafruthen und 3, Yard. 


3 Gerftentörner (Barley Gorns & Kane, od. JZows — 1 Finger 


Gepviertmaaf. 

5 Gubits oder Haute | 1 Quadrat Ehittad 
Länge X mit 4 in = ober 45 engliſche 
bie Breite, \ D Schuh. 

16 Ghittads = 1 Gottabh. 

20 Gottahe = 1 Bigaeh ober 14,440 
D Schub. 

31 Biggahs = 1 engl. Ader. 


Der Wechſei- und Gelbeourd, wonach auch die Abgaben und 
Zölle in Calcutta entrichtet werden, ift ber folgende: 


Münzen und ihr Werth, 
Cica Nun, * Dice, 


Großbritannien . . . . Pf. Stel... 10 0 
Vorgebirge d. g. Hoffnung Der Reith. 1 0 0 
Madras “2 8.0.0. 100 Rupin 93 1 8 
Bombai . » 0.0. 100 Rupin 94 13 0 
Geylon .. Reichsthaler 0 14 0 
Shin » » oo... 1% .. 3 5 4 
Burmab .» 2 2... 125 Zidald 100 0 0 
Manila 2» 2 02.0. Span. Dollar 2 4 0 

örtugal 2 2 2 nn. 1000 Ri .„ 2 12 0 

rankteich » » 0... 24 Franc . 10 0 0 

land . . .. 0.0. 2%: Buben „. 2 4 0 
Hamburg u. Kopenhagen . 13 Bo.Mark 1 0 0 
vom . +... 100 Pezzas 202 8 0 


Bankfgefhäfte und Banken. Das in Galcutta eurfis 
rende Papiergeld rührt von folgenden Bankanftalten ber: 

1) Die einzig privilegirte Bank ift bie von Bengalen. 
Deren Stammtapital befteht aus 50 Lac Rupien, weldyes in 500 
Actien von 10,000 Sieca »Rupien geht ift, und von ber bie 
oftindifhe Gompagnie allein 300 Actien befigt. Gegenwärtig 

enießen dieſe Actien eines Aufgelds von 5 bis 6000 Rupien. 
ie Gefchäfte der Bank werden durch neun Directoren vers 
waltet, beren brei von ber Regierung eingefegt, bie andern aus 
ber Zahl ber Actionaire gewählt werden. Der Staatöfeere: 
tair im Finanzdepartement, ber DOberrechnungsführer und der 
Unterfhagmeifter find die von der Regierung beftellten Directo: 
ren. Der erfte Secretair ber Bank und ber Kaffirer find eben 
falld Beamte, die in Dienften ber Regierung ftehen. Obgleich 
die Bank manche Borrechte befigt, fo ift diefelbe dennoch dem 
allgemeinen Beften nicht von dem Nutzen gewefen, als biefes 
wohl hätte ber —* ſein können. Die Roten dieſer Bank werden 
in allen öffentlichen Caſſen angenommen, ſowie in den Landes⸗ 
Einnahmen in allen Diſtrikten bis unterhalb Benares ; es 
fich deren Girculation alfo in einem Betrage von 80 bis 
100 Lac über eine fehr große Länderftredte und ben wohlhabend⸗ 
ſten Theil des indiſchen Gebiets. Dadurch, daß bie Regierung 
ben größten Theil ber Bankactien befigt, herrſcht unter ber eins 
heimifchen Bevölkerung bie Meinung, daß bie Bank von 
Bengalen ber Regierung eigenthümlich gehöre, und dadurch 
—— ſolche des ausgebreitetften Eredits. Dennoch iſt der große 
ugen, welchen fie dem Lande irn könnte, durch andere 
Umftänbe fehr verringert. Hiezu gehören: 

1) Das Verlangen der Regierung, daß berfelben, ald Sicher: 
heit für bie in öffentlihen Einnahmen und Diftrietscaffen ange⸗ 
nommenen Banknoten, eine Gaution von 20 Lac in — 
pieren von der Bank geſtellt werde. Dadurch ſind die Kraͤfte 
der Letztern für die Geſchafte, welche dem Handeisſtande ober dem 
kaufmaͤnniſchen Betriebe zu gute gekommen wären, beträdhtlic, 
gelähmt worben. 

2) Durdy das Privilegium ober den Kreibrief der Bank ift 
ſolche gehalten, in dem Verhältnig Noten auszugeben daß auf 
ein Drittel Gaffe zwei Drittheile Noten im Umlauf find, — oder 
mit andern Worten, für jede 90 Rupien Noten müffen in ber 
Gaffe 30 Rupien baar vorhanden fein. 
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3) Sind die Grundſäte, nach welchen ein perſoöͤnlicher 
Erebit ſtattſindet, fo ſtrenger Art, daß das Publikum es ver⸗ 
meidet, davon Gebrauch zu machen, zumal es andere Auswege 
für. Disconten gibt; dadurch werden denn die Geſchäfte der 
Bankvon Bengalen faft lediglich auf dergleichen befchräntt, 
bei denen Staatöpapiere ald Unterpfandb für Vorſchüſſe dienen. 
In den Jahren 1826, 1827 unb 1828, während bes Krieges 
mit ben Birmanen, zu welcher Beit die Regierung fehr viel baas 
xes Geld bedurfte, und große Se darnach war, betrugen bie 
Disconten der kaufmännifchen Papiere niemals mehr als 10 ober 
12 ac auf einmal, während dem die Vorſchüſſe auf Regierungs⸗ 
Effecten bis zu 60 à 70 Lac ſtiegen. . 

Die Behörden haben indeflen die Zweckwidrigkeit ſolch eines 
Syſtems eingefehen und eine Abänderung anempfohlen, und ift 
bem Bernehmen nach das Stammiapital auf 75 Lac vermehrt 
worden; bas Verhältnig von einem Drittheil Gaffe ift auf ein 
Viertel abgeändert, und bie Gaution von 20 Lac Staatspapiere 
bei ber Compagnie ift auch aufgehoben, durch welches Alles dem 
Kaufmannsftande unbegweifelt für feine {73 e größere Er⸗ 
leichterungen erwachfen müffen; und wenn biefe Verbeſſerungen 
erft alle in's Leben getreten find, bürfte für ben Gelbmarft von 
Galcutta eine größere Regfamkeit gewonnen werben. Nach 
ber Bank von Bengalen if die Bank von Hindoſtan bie 
ältefte, welche in diefem Lande errichtet worben iſt. Die Roten 
berfelben curfiren bloß in der Stadt und näcfter Umgebung, 
werben aber in ben Staatöcaffen nicht angenommen. Der Be 
trag, b weichem foldye in Umlauf find, ift abs und zunehmend; 
je nachdem es bie Gefchäftsverhältniffe mit fi bringen, find 
davon nur zwei bis drei Zac ausgegeben, oft aber aud) 20 bis 
25 Lac. Bei zwei Gelegenheiten hat diefe Bank jebesmal einem 
ftarten Ueberlaufen glüdlich zu begegnen gewußt. Das —— 
1819, als die —— derſelben wegen verfälfchter Roten 
eine Öffentliche Bekanntmachung erliefen, worin biefelben 
bie Merkmale bezeichneten, durch welche ſich bie ächten von den 
—* unterſchieden. Einige Uebelgeſinnten wußten dieſer Be— 

anntmachung eine verbächtige Deutung unterzuſchieben, und 
verbreiteten dadurch unter ber indiſchen Bevölkerung die Mei: 
nung, daß, wenn die Roten nicht bis zu einem gewiffen Tage vore 
gezeigt würden, ſolche unbezahlt blieben. Die Folge davon war, 
daß fich jebermann meldete, und eg alle Roten zur Zahlung 
eingereicht wurben, im Betrag von beinahe 18 Lac; diefelben 
wurden aber ohne Anftand mit Mingender Münze eingelöft, und 
ba bie Abficht der Bekanntmachung dabei Bar wurbe, fo famen 
ſolche in wenig Stunden wieder in neuen Umlauf. Das zweite⸗ 
mal traf es ſich bei der Gelegenheit, daß im Januar 1830 dat 
Haus Palmer und Gomp. feine Zahlungen einftellte, wobu 

bie Einwohner von Galcutta fehr in Unruhe geriethen. ee 
erfüllte die Bank von Hindoftan jede Anforderung mit der größe 
re und löfte für 20 Lac Roten en Schwierig 
eit ein. 

Die Handelsbank (Gommercial-Bant) warb 1819 
von Hanbelsherrn, theils Eingebornen, theild Europäern, errich⸗ 
tet, und fegte fid) mit allen großen Häufern in Verbindung. 
Da jedoch mehrere Gründer ftarben, andere Indien wieder vers 
ließen, fo 309 foldye ihre Gefchäfte 1829 und 1830 wieder ein. 
Während ihres Beftandes gab fie 15 bis 20 Lac Noten aus, 

Die Galcuttas Bank war im Jahre 1824 von dem 
Heren Palmer u. Gomp. errichtet worden, doch zog diefelbe ihre 
Noten im Jahr 1829 wieber ein, kurz vor dem Fall diefer Firma. 
Während ihres Gefchäftsbetriebs eirculirten von ihr für 10 bis 
15 Lac Banknoten. 

Die vereinigte Bank (Union: Bank). Diefe wurde 
im Jahr 1829 nad) denfelben Grundfägen wie bie Handelsbank 
errichtet, nur in größerm Umfange. Das Stammcapital dere 
felben ift 50 Lac, eingeteilt in 1000 Actien, jede zu 5000 Rus 
Hr beren Befiger allen Ständen angehören. Die Hauptab» 
icht bei Errichtung derfelben war, dadurch das Bedürfniß auss 
ufüllen, welches damals von ber Bank von Bengalen für 
en Geldmarkt, vermöge —* Privilegiums, nicht berückſich⸗ 
tigt werben konnte. Da dieſe Bank aber nur kurze Zeit vor bem 
* ber Herrn Palmer u. Comp. ihre Geſchaͤfte begann, fo iſt 
ie noch nicht dahin gelangt, ſich gehörig auszubreiten und ihre 
Roten in ben erforderlichen Umlauf’zu bringen; auch dürften 
die Veränderungen in ber Gefdäftsverwaltung ber Banf von 
Bengalen bem Betrieb derfelben in mancher Hinſicht binderlic 
werben, Nichts befto weniger ift anzunehmen, daß, dba biefe 
Anftalt bie öffentliche Billigung erhalten hat, foldje die meiften 
Bankgefchäfte von Galcutta an fid) ziehen wird, zumal wenn 
ihr ein Privilegium ertheilt werden follte; bdiefelbe verfährt 
durchaus nad) faufmännifchen Grundfägen und im Intereffe des 
— mit der Abſicht, Credit und Vertrauen zu 
oͤrdern. 
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Der Zinsfuß diefer verfchiebenen Anftalten wird durch bie] führt. 


Cambrai 
Baumwollengarn iſt ein auffallendes Beiſpiel davon. 


e des Geldmarkts, fo wie durch bie Zeitumſtände beſtimmt. Im Jahre 1829—30 betrug die Einfuhr 1,665,333 Pfb., 1830 


In der lehzten Zeit discontirte bie vereinigte (Union⸗) Bank 
+ mit 6 pGt. per anuum Briefe von 3 Monat Ziel, 
‚mit 5 pt. « « 2 « « 

+. mit 4 pt. « « 1 « € 

Die Bank von Bengalen beftimmte ben Disconto 

von Privatwechſeln 6 p&t, per annum bis 3 Monat Biel, 

von Regierungspapier 4 p&t. per annum für 3 Monat Biel, 

bei —582 — Unterpfand 5 pEt. per annum für 3 Mo: 
nat Biel. 

Der Vorzug, welchen diefe Bank den Effecten ber Regierung 

einräumt, wird ihr mit Recht vorgeworfen, während bie Union 

Bank dabei feinen Unterſchied madıt. 


Gegenmwärtiger Zuftand des Handels von Galeutta. 


Der Handel von Galcutta befand ſich feit ſechs ober adıt 
Zahren in einem fehr unbefriedigenden Zuftande, und während 
der letzten drei Zahre haben mehrere -ber-bebeutendften fauf: 
männtihen Etablifjements mit ungeheuern Summen fallirt. 
MWollten wir den eigentlichen Grund biefer Unglüdsfälle genauer 
unterfuchen, jo wuͤrde uns biefes in Nachforſchungen verwik⸗ 
ein, welche dem Zwecke dieſes Werkes fremd find und über wel 
che es ſehr ſchwierig ift, fih genaue Auskunft zu verfchaffen. 
Wir glauben jedoch, daß die Hauptquelle dieſes Uebels barin zu 
ſuchen ift, daß die bebeutendften Häufer bas Geſchäft von Waa- 
xenhändlern mit dem von Bankiers vereinigten. Ihr Grebit 
war feft begründet, und fo wurben am Ende bes Krieges be: 
beutende Summen in ihre Hände niedergelegt, für welde fie 
einen hoben Zinsfuß bewilligten. Anftatt aber dieſe Depofitens 
elder fo zu verwenden, wie Bankiers in England gethan has 
Es würden, zum Disconto von kurzfichtigen Wechfeln oder zum 
Ankauf von Staatspapieren, die man ſchnell wieder in baar 

Geld umfegen konnte, gebrauchten fi biejelben, ohne Zweifel 
weil es ſchwwer geweſen wäre, fie auf andere Weiſe anzubringen, 
u allen Arten von kaufmännifchen Speeulationen; ſie hoffen 
. Inbigopflanzern bedeutende Summen vor, führten Waaren 
nad; Europa aus, entweder birect für ihre eigene Rechnung, 
oder inbireet, indem fie ſich bei Solchen betheiligten, welche 
dieſes Gefchäft betrieben; fie wurden Eigenthümer von Oſtin⸗ 
dienfahrern u. f. w. Beinahe alle dieſe Speeulationen gaben 
ſehr fchlechte Rechnung; die Erzeugung von Indigo vermehrte 
fi, theild in Folge der beträchtlichen Gapitalien, welche auf 
das Geſchaͤft verwendet wurden, theild durch. bie hohen Preife 
in England, fo außerordentlich, daß »fein blau violet«, wel: 
cher auf dem Londner Markte im Durchſchnitte ber drei Sabre, 
welche mit 1827 enbigten, zwifchen 125. 10d. bis 13s. 4d. pro 
Dfd. aufbrachte, im Durchſchnitt der drei Jahre, welche mit 
1832 endigten, auf 5s. 8d. bis 65..4d. pro Pfd. zurüdgingen, 
und fo andere Sorten im Berhältnif. Zu dieſen Preifen ren: 
tirte der Anbau nicht mehr; es fanden ſchwere Verluſte Statt, 
und manches Gapital ging verloren, bei den Pflanzern ur 
und bei Solchen, welche fie mit Geld zur Vergrößerung ihrer 
Unternehmungen unterftüst hatten, Die Geldanlagen bei ber 
oftindifchen Schifffahrt fielen noch ſchlechter aus als bei ben In- 
bigopflanzungen, da bie Schifffahrt von England bie oſtindiſche 
nad und nad) ganz aus dem Felde verbrängte. . Die Berlegen- 
beiten, weldje durch dieſes Feftfteden des Gapitald und den uns 
glüdlichen Erfolg der begonnenen Unternehmüngen veranlaft 
wurden, äußerten ſich auf einmal, als in Folge bes Bedarfs für 
den birmanifcdyen Krieg Geldmangel eintrat, 
Iungshäufer fanden dann, baf Re ſich in Schwierigkeiten ver= 
wickelt hatten, aus welchen ihmen durchaus unmöglich war, ſich 
berauszureißen. Nach einem kürzeren ober längeren Kampfe 
fallirten die meiften, und bavon die größere Zahl mit äußerſt 
—— Summen. 
o verberblicdy inzwifchen auch für ben Augenblid die Wir: 
en ber Berlegenheit und bes Mangeld an — welche 
durch jene nkerutte veranlaßt wurden, immer fein mögen, 
fo können fie unmöglid; lange andauern; am Ende müſſen fie 
vielmehr eine beffere Orbnung der Dinge ‚herbeiführen. Es ift 
von ber größten Wichtigkeit, daß die verberbliche Vereinigung 
der Gefchäfte des Waarenhaͤndlers mit denen eines Bankier ihr 
Ende erreichen. Man muß fid in ber That wundern, daß «8 
Seute gibt, welche geneigt find, 'bebeutende Summen Geldes in 
bie Hände Solcher niederzulegen, von denen fic wiſſen, daß fie 
biefeben zu ben gewagteiten Unternehmungen verwenden. Je 
Höher der Zinsfuß iſt, den folche ya bewilligen, je vorfichtis 
ger follte das Publikum fein, fi in Geſchaͤfte mit benfelben 
einiulafjen. 

Einige, man-tönnte beinahe fagen, alle Zweige bes Ein: 

fuhrhandels von Galcutta wurden im der legten Zeit völlig übers 


Die großen Hand⸗ 


bis 31 3,499,044 Pfb., und im Jahr 1831—32 5,433,323 Pfb, 
Solche Zufuhren überfchritten bei weitem die Bebürfniffe des 
Landes, und dad Ergebniß war: fo wenig vortheilhaft, daß bie 
Verlabungen aus England bereitd um ein Bebeutendes nadhs 
gelaffen gen Auch die Ausfuhren von Zink und Kupfer ıc. 
wurden übertrieben, obgleich nicht in bemfelben Grade. (Weis 
tere Details über die fo eben erwähnten Punkte findet man in 
den lichtvollen und verftändigen Angaben von G. G. de 9. Zar: 
pent, Esq., vor bem letzten Gomittee bed Unterhaufes für Ma⸗ 
nufaeturen, Handel u. f. w.) 

Galfatern, kalfatern ober Balfaten Heißt Ted ge⸗ 
worbene Schiffe ausbeſſern, die Rigen und Deffnungen mittelft 
Danf, Pech und Theer verftopfen unb durchs Berfchmieren waſ⸗ 
ferdict machen. 

Faliaturholz, f. Sandelholz 

Callicos, Gallicoes heißen bie engliſchen buntgedruck⸗ 
ten Kattune, welche in ungeheurer Menge in den Manufacturen 
zu Mancheſter, Bladburn, Hull, Glasgow ıc. verfertigt wer: 
den. In Frankreich, Deutſchland und der Schweiz werden ebens 
falls ſehr bedeutende Quantitäten Gallicod gemacht; auch kom⸗ 
men viele rohe aus Oſtindien, die in Europa erft bedrudt wer: 
ben. — vergl. b. Art. Kattun.) 

Salmang, ſ. Kalmank. 

Galmar, in ber ſchwediſchen Provinz Oftgöthaland am 
Calmar'ſchen Sunbe, ber Deland vom feften Lande trennt. Uns 
ter dem 56° 40° 30° nördl. Br. und 16° 26° 15’ öftl. Länge. 
Feſtung und Hafenftabt, mit 491 Häufern und 5253 Einwohs 
nern. Richt unbebeutende Fabriken von Spiegeln, Tabak, Leber, 
Wollwaaren; Pottafcheficdereien ıc. ea ge mit Kobalt, 
Holy, Pech, Theer, Mebl, Fifchen ꝛc. Der Hafen befist 75 
eigene Schiffe. Auf ber Inſel Deland ift ein Alaunbergwerf, 
bas jährlich für 50,000 Thaler an das Ausland abliefert, und in 
ber nahegelegenen Stabt Wefterwid (3000 Einwohner) ein Kos 
baltwerk, bas 1320 eine gleich große Summe einbrachte. 

Calmusöl wird durch Deftillation mit Waffer aus den 
frifhen Galmuswurzeln oder aus dem Abfall beim Reinigen der 
Wurzeln erhalten, Cs ift gelblich ober hellbräunlich. Der Ges 
fhmad ift ganz ber der Wurzel, ſchwach bitterlich, einigermaßen 
tampherartig; bieflüffig. Specif. Gewicht 0.899. — 14 Pfund 
feifhe Calmuswurzeln geben 2 Drachmen ätherifches Del, Das 
im Handel vorfommende Calmusöl ift ftets mit Zerpentinöl vers 
unreinigt. Gebraud: in der Arzneikunde. 

Galmuswurzel, Kalmus, deutſcher Bittwer (Ra- 
dix Calami aromaticı), die Wurzel bes gemeinen Galmus, einer 
im-öftlichen Europa wild wachfenden und feit dem 15ten Jahr⸗ 
hundert bei uns einheimifch gewordenen Sumpfpflange, Friſch 
ift fie fleifchig, getrodnet gelblidy = weiß; Geruch ftark aromatifch, 
Geſchmackt bitterlih gewürzhaft, lange anhaltend. Sie wird im 
Frühling oder Spätherbft gefammelt und gewöhnlich gefchätt 
und bann getrodnet. Beim fehr ſcharfen Trocknen geben die 
flüchtigen Beſtandtheile zum Theil verloren. Berfälfcht wird fie 
un eigemifchte Wurzeln der gelben Lilie (Iris Pseudacorus), 
die fich aber leicht durch die rothbraune oder pfirfichblüthige Faͤr⸗ 
bung, Gerudjlofigkeit und zufammenziehenden Gefchmad erken⸗ 
nen laffen. Der Kalmus gehört zu den Eräftigften Arzneimit⸗ 
teln und wird fehr häufig von den Aerzten angewandt. Webers 
zudert verkaufen ihm bie Gonbitoren ald Magenmittel; auch if 
er ein Hauptingrebieng zu mehreren bittern Likören. 

Calow ift der polnifche Name für Zoll. In Polen if 
ber Zoll = 104 franz. Linien; in Gracau = 12} franz. Linien. 

Cam, eine oftinbifche Rechnungsmünge, wovon 4 auf 1 
Rupie geben. 1 Sam ift ungefähr — 5 Ser. 2 Pf. preuf. 

Gambetta, ein genuefifches Getreidemaaß. 12 Gambette 


‚gehen auf 1 Quarto und 96 auf 1 Mina, Die Gambetta ift — 
H ’ 


17% franz. Kubikzoll oder = preuß. Metzen. 

Cambie (italienisch) beißt Wechſel. Diefed Wort wirb 
noch von manchen „Kaufleuten, befonders aud in Zuſammen⸗ 
fesungen, gebraudt, 3.8. Cambio-Conto für Wechſelconto 
(beim Buchhalten); Cambio proprio, eigener Wechfel; Cambio 
marino ; Bobmereibrief u. f. w. 

Gampbiren beißt Wechſelgeſchaͤfte treiben. 

Cam biſt ift gleichbedeutend mit Bankier. 

Gambraetas heißen die fchlefifchen Schleierleinen für ben 
portugiefifchen Handel. 

Gambrai, fefte Bezirköftadt des franz. Depart. Norden 
an der Schelde und dem Ganal St. Quentin mit faft 15,000 E., 
einem Handelsgerichte, Tuch⸗, Leder⸗, Batift- und Gazes 
fabriten. 
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Cambray 


Cambray ober Cambrik, batiſtartige Leinwand ober 
Kammertuch, in Frankreich Claires genannt. Sie wird zu 
Lille, Valeneiennes und befonders zu Cambray gemacht, woher 
fie auch den Namen hat. Die fei Sorten werben in Franfs 
reich geliefert; naͤchſtdem macht man aber auch welde in den 
Riederlanden, Sachſen und Weftphalen. 


Gampbre, im italieniſchen Handel die fhlefifchen Schleier: 
(einen. 


Gambrefine, Gambrafine werben in Frankreich alle 
diejen baummwollenen 3euge genannt, weldye aus feinen Gars 
nen dicht und feft, leinwanbdartig gewebt find und den Gambrays 
ober dem Kammertud ähnlich Ein Früher famen davon an 
20 verfchiedene. Sorten aus Dftindien durch bie Franzoſen nad) 
Europa. Man verfteht * darunter bie bichtgewebten weißen 
baumwollenen Zeuge, welche aus mehreren Gegenden Aſiens, 
aus Perſien, Aegypten, Ratolien über Smyrna, Gairo und 
Aerandrien zum Handei kommen. In Smyrna, wo ber Ar: 
titel einen bebeutenden Abfag hat, unterfcheibet man zwei Sors 
ten;. biejenigen, welche aus Perfien kommen, erhalten den Nas 
men Combrafir „und die aus Morea, welche gelblid von Bar: 
be, aber feiner find als die perfifhen, heißen Mamoudis, 
Die engliſchen und franzöfifhen Manufacturen verfertigen jegt 
biefe Gambrafine in ſolcher Volllommenheit, daß fie die oſtindi— 
{chen und levantifchen übertreffen. In et und Böhmen 
macht man audy welche. In der Schweiz liefert fie St. Gallen, 
in Sachſen Plauen, Lengefeld, Balkenftein u. f. w. 


Cambridge, Hauptort in ber engl. Grafſchaft gleiches 
Namens mit 21,000 E. und einer weit berühmten Univerfität, 
die immer gegen 5000 Studirende zählt. Die Stadt hat zwei 
Weſſen, und treibt Getreide: und Butterhandel; in der Umges 
gend wird viel Safran gebaut, und viel Rüböl verfertiget. 


Gameel, das, (franz. Chameau; ital. und fpan. Ca- 
melo; engl. Camel; arab, Djimel; lat. Camelus; griech. Kaun- 
295) ift in Arabien einheimifh und wird hier nur wegen der 
großen Wichtigkeit erwähnt, die es im Driente für ben Dans 
dei hat. 

Das Gameel ift eines ber nüglichften Thiere, über welche 
die Bewohner von Afien und Afrika die Herrſchaft erlangt has 
ben. Jene Länber befigen befanntlid ungeheuere Streden glüs 
henden Sandes, Derter ber Debe und Dürre, die dem Anſcheine 
nad) die Möglichkeit jedes Verkehres zwifchen den Ländern auss 
ſchließen, welche fie trennen. Aber wie das Meer, bad bei bem 
erften Anblide als unüberfteiglide Schranke ywifcen verſchiede⸗ 
nen Ländern der Erbe aufgeſtellt zu fein ſcheint, durch die Schiff: 
fahrt dem mecpfelfeitigen Verkehre bienftbar gemacht worden ift, 
fo durdyzieht man auch mittelft bes Gameeles, das die Araber 
wicht mit Unrecht »das Schiff der Wüfte« nennen, bie öbes 
ſten Wüften, und die Nationen, welche durch biefelben getrennt 
find, können mit einander Handel treiben. Das Gameel legt 
diefe jebem andern Thiere unmöglichen Wanderungen mit erftauns 
* er Schnelligkeit zurück. Mit der ſchweren Laſt von 6, 7 bis 
8 n Bönnen fie die Reife eine lange Zeit mit wenig Futter 
und Rube gushalten und bisweilen ohnein 8 bis 9 Tagen Waffer 
zu finden, Rach der weiſen Einrichtung der Vorfehung fcheint 
das Cameel abfichtlich zu dem Laſtthiere in jenen Gegenden be: 
ffimmt zu fein, wohin es verfegt wurbe, und wo fein Dienft am 
nöthigften iſt. In allen Gegenden von Afien und Afrita, wo 
die Wüften häufig und groß find, gibt es Cameele in Menge, 
Dies ift ihre eigentliche Heimath und fie erftredten ſich nicht weit 
über biefen ihren Wirkungsfreis hinaus. 

Der erfte Handel mit indifhen Waaren, von bem wir 
Kenntnig haben (1. B. Mof. 37 B) wurde mit Cameelen be: 
trieben, und ihrer bedient man fi) ald Transportmittel nod) 
immer in ber Zürkei, in Perfien, Arabien, Xegupten, ber 
Berberei, und vielen anliegenden Ländern. Die Kaufleute ſam⸗ 
meln fich in zahlreiche Gefellfchaften oder Garavanen (f. d. Art)., 
um fich einander gegenfeitig vor ben Angriffen der ber und 
andern Gefahren zu fhügen, welche von einer Reife durch folche 


unwirthliche Gegenden nicht zu trennen find, Diefe Garavanen 
find oft feyr groß und beftehen meiftentheild aus mehr Gameelen 
als Menfcdyen. < Die Fähigkeit des Cameels, Strapazen zu ertra⸗ 


gen und bie geringe Menge Butter, die es bedarf, find faft uns 
glaublih. »Seine gewöhnliche Laft,« fagt Voiney, »ift 750 
Pfd. und feine Nahrung befteht in Stroh, Difteln, Dattelkör: 
nern, Bohnen, Gerfte rc. Mit einem Pfund Nahrung des 

es und ebenſoviel Waſſer —* es Wochen lang. Auf der 
Reife von Cairo nach Suez, welche 40 bis 46 Stunden beträgt, 
freſſen und faufen diefe Thiere nicht; aber durch biefes lange 
Faſten werden fie, wenn es oft vorfommt, erfhöpft. Gewöhn: 


— AR — 


Campher 


lich gehen ſie ſehr langſam, hoͤchſtens eine halbe Stunde in der 
Stunde; vergebens bemüht man ſich, fie anzutreiben bes 
fhleunigen ihre Schritte nicht; wenn man ihnen aber eine kurze 
Ruhe geftattet, fo laufen fie 15 bis 18 Stunden bes Zaged. 
Die Araber halten das Gameel für ein heiliged Thier, für 
bad Geſchenk des Himmels, ohne deſſen Beiftand fie weder e⸗ 
en, noch reifen könnten, Seine Milch iſt ihre gewöhnliche 
hrung; auch das Fleifch eflen fie, befonders das von jungen 
Gameelen, weiches fie für vortrefflich halten. Das Haar bes 
Gameelö, welches ſich jedes Zahr erneuert, wirb zum Theil zu 
Beugen für ihre Behteibung verarbeitet, zum Theil aber audy als 
werthvoller Handels artikel ausgeführt; felbft den Koth braucht 
man, und zwar als Feuerungsmaterial. Haben bie Araber ihr 
Cameel, fo brauchen fie nichts und fürdıten fie nichts. 

Wie nützlich nun aber auch tas Gameel für die Bewohner 
ber heißen Sandmwüften ift, fo muß doch bemerkt werben, daß 
es an andern Orten von gang geringem Rusen ift. Auf einem 
feuchten fchlüpfrigen Boden Eönnen fie nit 100 Ellen gehen, 
ohne zu flolpern, In allen bergigen und bewalbeten Ländern 
kennt man fie nicht, und mit weniger Ausnahme find fie auf den 
oͤſtlichen Infeln, in Japan und ben füblichen Theilen von China, 
bem ganzen Bande zwifchen China und Indien und in allen fübs 
lichen .Iheilen des Legteren, Bengalen eingefchloffen, eben 
fo fremd wie in Europa. In allen jenen großen Ländern ift bas 
Rind das nützlichſte der niedern Thiere. Es wird zum Zuge 
(wozu bad Gameel gar nicht taugt) an Wagen und Pflüge, 
zum Fortſchaffen von Laften, zum Austreten bes Getreides, ji 
dem Delpreffen, und fein Field endlich ald Nahrung gebraucht. 


Gamenz, Stabt in ber ſächſ. Laufig, fehr gewerbfleißig. 
Die 4000 €. —* Tuch, oder wollene Zeuge, Strümpfe ꝛc. 
Campecheholz, ſ. Blauholz. 
Campher, Kampher, Kampfer rg 
ein eigenthuͤmlicher Beftandtheil zweier in Hindoſtan und a 
wachſenden Bäume. Der Sampher, der ſchon den Griechen und 
Römern bekannt war und einer ber wichtigften Droguereiartitel 
ift, wurde in früherer Zeit bald zu den Gummatas, balb zu 
ben Harzen gerechnet, unb erft in ber neueren Zeit haben wir 
burdy botanijche unb chemiſche Unterfuchungen bie Abftammung, 
Bereitung und bie Natur des Camphers näher kennen gelernt. 
Die Stammpflanzen find: 1) Laurus Camphora, Lin., ber 
Gampherlorbeer, und 2) Dryobalanuops Camphora, Colehbr. — 
Bon dem erftangeführten ſchönen Baume, ber in Japan, China, 
Godinchina u. f. w. einheimifch ift, erhalten wir den hinefis 
Then oder japanifhen Campher. Die Wurzeln, ben Stamm, 
bie Xefte und Blätter zerkleinert man, füllt damit große eiferne 
Kolben, bebedt biefe mit irbenen Helmen, in benen fich Reis⸗ 
ſtroh oder Binfen befinden, und erwärmt fie gelinde. Gams 
pher wird verflüchtigt und bleibt beim Sublimiren in dem Strob 
u.f.w, bes Helmes hängen. Mehrere nehmen an, daß auf die 
Stüden bes Gampherbaums Waffer gegoffen werde, welches man 
48 Stunben lang in mäßigem Sieden a woburd) ber Game 
pher ebenfalls verflüchtigt werde; nach Andern foll man bie 
—— in ein Netz hängen und fo ben Dünſten bed 
beftillirenden Waſſers ausfegen. Der in bem Reisftrob fich ans 
fegende Gampher wird gereinigt und fo als roher Gampber, 
Rohcampher, Camphora eruda, in ben Handel gebracht. 
Er ift ſtets mit Schmug, Stroh, Blättern, Holzftüdkchen ıc. 
verunreinigt. Die zweite Pflanze liefert den Sumatras und 
Borneocampher; er wird nicht durch Deftillation gewon— 
nen, fonbern er findet fich in bem Inneren des Baumes. Schon 
Kämpher gibt von dieſer Sorte Nachricht und befchreibt fie 
als fehr ſelten. Marsden (ein fpäterer Reiſender) fpricht 
von dem Gampher und dem Gampheröle, allein er leitet fie vom 
zwei verſchiedenen Gewachſen ber. Durch Lewis, Macdor 
nald und Prince wird es übrigens gewiß, baf ein und der⸗ 
felbe Baum das in Indien gebräuhliche Gampheröl, fo wie den 
Sumatracanıpher Liefert. Eolebrofe beftimmte (1818) die 
Stammpflanze. In der Mitte des Baumes, wo ſich fonft das 
Mark befindet, enthält diefes Gewächs den Gampher, mit dem 
Gampheröle verbunden. Mit einer Art macht man 14 bis 15 
uß vom Boden bis nahe auf die Mitte des Stammes einen 
infchnitt und dann eine Beine Deffnung, aus welcher das na⸗ 
türlie Gampheröl, wenn es vorhanden, herausflieht. Der 
Baum wird umgehauen; man fpaltet ihn und fammelt den 
Gampher, der fi im Umfange einiger 3olle findet. Eine eigene 
Klaffe ber ver Eingebornen, die den Namen Eoongoo 
Ryr Eapoor führen, rühmt fih, bie Kenntniß zu befigen, 
die am meiften Gampher haltenden Bäume zu nen. Der 
fo erhaltene Campher führt den Namen Se Tantong oder 
Kopfcampber. Gine geringere Sorte wird aus bem Splint, 
welcher ben Gampher umgab, herausgefcharrt, und Magens 


‚matea; genannt. Unter dem Nas 
ber, der ſich in junge 
den Bäumen nadı 7 ober 

Be Beh Sen alammätte este Sams 

pl x gefammelte rohe Cam⸗ 

om foemden und u m Theilen öfters 

; * drei Siebe von verſchie⸗ 

Auf diefe Weiſe würde der Kopfz, 

ber ſich bloß durch ein feineres oder grö⸗ 

Anleben unterfcheiden. Gewiſſe Mengen biefer 

ten fellen den Sumatracampher des Handels 

ei e, zunbliche, größere ober 




































e in mit Binnfolie audges 
en, im Gewicht von 1150— 1160 Pfb, 
re Farbe weicht der rohe Gampher jehr 
aelblich, fchmusig grau. In Sumatra wird 
jüte betrachtet, wenn er weiß, glänzend, 
und im Wafler unterfintt; dies thut unfer 
n Aus dem natürlichen Gampheröle, das 
Hhlufg gebraucht wird, ſoll ebenfalls noch Gampher 

er fent fich entweder am Boden in dem Dele 

ie burch-Kochung, oder, indem das Del einer De— 
änterworfen wird, als Rüdftand erhalten. Ob diefe 
uns kommt, ft nicht zu ermitteln. Der rohe Gam: 
wurde feihen in Bencdig, jpäter allein in Holland, jegt 
in England und vielen Städten Deutſchlands raffinirt. Cs 
icht dies im groß Defen, in fladyen gläfernen Kolben, mit 
m geringen , uf 6 don Kohle, ägendem Kalk oder Kreide; 
To der Sumatracampher einen Veildengerud ver: 


am ın, 3 
Gampher findet fi in runden, oben cons 
in der Mitte gewöhnlich mit einem Loche 
m von 2 Pfund Gewicht; fie find in ftartes, 
ein Den, werben in Kaffern verfendet, von 
id; Pfb. wiegt und 250— 251 folder 
a enthä Er ift nicht feft, Leicht zu zerbrechen, 
mn ſtet kryſtalliniſche Abſonderungen. Bon 
veiß, burchſichtig und befigt einen ſtarken, 
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erwärmenden, ſpaäter etwas kuühlenden, bit: 
5 beim Kauen verhält er fi dem Wachſe 
für ſich allein nicht zu Pulver reiben; «6 




















— A 
Gicht aber auf Zufag von wenig Alkohol oder Aether. 
* läßt — leicht in Octasdern oder ſechs⸗ 
‚Blätter: Wifiren, und obſchon er bei mittlerer 
per ‚feine Gonfiftenz nicht verändert, fo verdunſtet er 
almihlig und 8* an Glaswanden u. ſ. w. in ſechsſei⸗ 
Sattern an. ++ 110° R. wird er bünnflüffig, fließt 
and t ſich in dien weißen Dampfen, Er ent: 
7 d brennt mit heller, Rauch ausftopender 
Im Wafler Löft ſich der Gampher wenig; Kleine 
den auf geworfen, fommen in sine rotirende (kreis 
0) Bewegung. In Alkohol, Aether, flüchtigen und fetten 
a BR fi der Campher Leicht auf; mit Schwefel und Phos⸗ 
Hana man ihn zuſammenſchmelzen. — Außer in ber Arznei: 
wir Arengad der Keuerwerkerei, in der Ladirs 
iR ya Bertreiben ber Infekten u. f. w. angewendet. 
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impo (Ader) ein im nördl. Italien (Padua, Venedig 
gebräudhliches Feldmaaß. 


* ein Weinmaaß zu Gorunna (im ſpaniſchen Kö— 
0 Balicien) = 1687! franz. Kubitzoll oder 251 preuf. 
[rn k, (der). Ein Ganat ift eine durch die Kunft ange= 
ERafieritrafe, in welcher das Waſſer mittelft Schleußen 
omünfhten Höhe erhalten wird und bie zwei oder mehr 
mit einander verbindet. 
Möikoriihe Skizze ber Ganäle. Alte Canale. — 
—* peife Wohlfeilheit und Leichtigkeit, womit Waaren 
leere od aren Flüſſen fortgefhafft werben kön= 
a Bei früher Zeit die —— von Ganälen ver: 
u ba Die authentifchen Berichte von dem alten 
ellen dies Land von Ganälen durdjichnitten dar, die 
we des Nils zum Theil zur Bewäflerung, zum Theil 
a Bin ifffahet zu den entfernteften heilen des 
ten. Auch die Bemühungen der alten äguptifcdhen 
* und ber Ptolemäer, einen Canal zwiſchen dem 
e und bem Nile anzulegen, find bekannt und zeugen 
nr Hohen u bie fie von der Wichtigkeit dieſer Go: 
u %). begten. (Ame 


ilbou ,„ Commerce des Egyptiens, 


nicht unangenehmen, aromatifden Gerud) | 


Canal 


‚ Griechenland war ein zu Fleines Land, zu ſeht von Meeres⸗ 
armen durchſchnitten und inzuviel unabhängige Staaten getheilt, 
als daß es eine Binnenſchifffahrt hätte haben Zönnen. Indeſſen 
machte man Verfuche, einen Ganal über ‚die Landenge von Co— 


rin raben, obne ab dv iel ngen. 
tb E taben, ohne aber & em Ziele zu —52 * 


mer zeichneten 4 nicht du 
Ihre einige beren jtaunenswerthe mmer von dem 


Reichthume und ber Macht der Gründer zeugen, follten irgend 
einer nahen Stadt Waffer liefern, keineswegs aber Schiffe und 
Waaren beförbern. 

2) Ehinefifhe Sanäle. In Ghina bat ed Ganäle, 
theils zur Bewäflerung, theild zur Schifffahrt, ſchon in fehr früs 
her Zeit gegeben. Der berühmtefte davon ift ber Eaiferliche oder 

oße Ganal, ber Pekin und Ganton verbindet und gegen 1660 
engl.) Meilen lang fein ſoll. Ohne Zweifel ift dies fehr über 
trieben und man rechnete dazu die verfchiedenen Klüffe mit, 
welche wirklich den groͤßern it der Strede bilden, ba ber 
ausgegrabene Theil don verhältnifmäßig beſchrankter Ausdeh- 
nung ift. Der Ganal foll nie mehr, als 5 bis 6 Fuß Waffer, in 
trodener Jahreszeit häufig nur 3 Fuß haben. (De ia Lande, 
Canaux de Navigation, p. 529) Die Schleufen find mit fehr 
wenig Geſchicklichkeit angelegt, und ba die & rzeuge gewöhns 
er von Menſchen gezogen werben, jo ift die Fahrt außerordent⸗ 
lich langſam. Die Ganäle find gewöhnlich ausgemauert und bie 
Brüden darüber follen fehr Eunfeei angelegt fein. 
3) Italienifhe Ganäle Die Italiener waren im 
neuern Europa bie erften, welche Ganäle zu entwerfen und wirk⸗ 
lich anzulegen verfuchten. Im ng wurben fie indeffen nur 
zur Bewälferung begonnen und die derartigen Werke in dem 
Mailändifchen und in andern Theilen der Lombardei aus dem 11., 
12. und 13. Jahrhunderte werden noch jest für Mufter angefes 
ben und erregen bie Bewunderung eines Jeden, ber fie zu beur— 
theilen verfteht. Im Jahre 1271 wurbe der Navilio grande oder 
der Ganal, welcher von Mailand nad) Abbiato Graffo und dem 
Zefino führte, ſchiffbar gemacht. 

4) Holländifhe Ganäle. Kein Land in Europa hat 
im Verhaltniß zu feiner Größe fo viele ſchiffbare Ganäle, als das 
Königreich ber Niederlande und befonders Holland. Die Anles 
gung diefer Ganäle begann ſchon im zwölften Jahrhunderte, als 
Slandern, in Folge feiner günftigen centralen Lage, ber Stapel: 
plag des Handels zwifchen dem nörblicdyen und ſuͤdlichen Europa 
zu werben anfing. Ihre Zahl hat ſich ſeitdem auf — 
Weiſe vermehrt. »Hoiland,x ſagt Phillips in feiner History of 
Inland Navigation, >ift von zabllofen Ganälen durdhfchnitten, 
die ber Zahl und Ausdehnung nad mit unfern Strafen vergliz 
chen werden können; wie bie Letztern bei uns fortwährend voll 
von Kutichen, Wagen, Karren und Reitern find, welche zwis 
fchen den verfchiedenen Städten, Flecken und Dörfern hin unb 
ber gehen, fo reifen auf den Erftern die Holländer in ihren Böten 
und Barken, ihren Trekſchuyten und Laftfchiffen bin und ber, 
und fchaffen Waaren zum Verbrauch oder zur Ausfuhr aus dem 
Innern des Landes nach den großen Städten und Klüffen. Ein 
Einwohner von Rotterdam kann mittelft diefer Ganäle zu Delft 
oder im Haag frübftüden, zu Mittag in Leyden und Abends in 
Amfterbam ejfen, ober wieder zurüdtchren, che c8 Abend wird. 
Durch diefe Ganäle wird ferner cin ungebeuerer Binnenbanbel 
zwiſchen Holland und jedem Zheile von Frankreich, Flandern 
und Deutjchland betrieben. Sind die Ganäle zugefroren, fo 
fahrt man auf Schlittſchuhen darauf und macht febr lange Reis 
fen in einer kurzen Zeit, während ſchwere Laften auf Schlitten 
fortgeichafft werben. 

»Der jährliche Ertrag diefer Ganäle überfteigt allen Glaus 
ben; es ift aber bewiefen, daß er fid bei 400 (engl.) Meilen auf 
250,000 Pfd. St. beläuft, alfo auf 625 Pfd. St. pr. Meile, 
deren Quadratfläche zwei Ader Land nit überfteigt, — ein 
fo ftaunenswerther Gewinn, daß man fich nicht wundern kann, 
wenn andere Nationen nahahmten, was fo vortheilhaft war. 

»Die Ganäle in Holland find gemöhnlid 60 Fuß breit und 
6 Fuß tief, und werden ſehr forafältig rein gehalten; ber 
Schlamm als Dünger ift ebenfalls fehr nusbar. Die Ganäle lie: 
gen gewöhnlich eben, fo daß keine Schleußen nöthig find. Won 
Rotterdam nad) Delft, dem Haag und Leyden ift der Ganal ganz 
eben , wird aber bisweilen von ftarfem Winde heimgefudht. 
Srößtentheils liegen die Ganäle uber den Kelbern oder bem 
Lande, damit fie das Waſſer fortführen können, welches im 
MWinter das Land überſchwemmt. lm das Waffer von Delftland 
zu zichen, braucht man 200 Windmühlen im Rrubjahre, um es 
in die Ganäle zu heben. Alle Ganäle in Holland find mit unge— 
beuer diden Dämmen eingefaft, und von biefen hängt bie 
Sicherheit des Landes vor Ueberſchwemmungen ab; demnäch ift 
es von der größten Wichtiakeit, ſie im beften Zuftande zu erhalz 
ten, und man forgt wirklich auf treffliche Weife dafür.« 
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Der größte Ganal in Holland und für jest vielleicht in der | 
Welt ift der von Amſterdam nad; Niewdiep bei dem Gelber, 
welcher großen Schiffen eine fihere und leichte Kahrt von Am: 
ſterdam nach dem deutfchen Meere gewähren fol. Diefe Stabt 

at 40 Fuß Waffer auf der Rhede vor dem Hafen, aber ber 

ampus oder bie Barre bei ber Vereinigung des 9 mit dem 
Zuyder-See nur 10 F. und deshalb müſſen alle Schiffe von bes 
beutenber Größe, die in ben Hafen hinein oder aus ihm hinaus 
wollen, auslaben. Da nun ber Zuyder-See voll von Untiefen 
ift, fo waren alle gewöhnlidyen Mittel, den Zugang zu Amfters 
dam zu verbeffern, nuglos, und man entfchloß ſich beshalb zulent, 
einen Ganal von ber tabt nah dem Helder, dem nörblichften 
Punkte ber Hg ber anzulegen. Die Entfernung zwi⸗ 
ſchen Biefen beiden Endpunkten beträgt 41 engl. M., die Lange 
des Ganald aber beträgt 504 M. Die Breite ber Oberfläche 
des Wafferd beträgt 120 rhein. Fuß, am Boben 36 und die 
Tiefe 20 Fuß 9 Zoll. Die einzigen Schleußen, welche man 
brauchte, waren zwei Fluthſchleußen an ben Enden. An jeder 
Seite laufen zwei breite Wege zum Ziehen (Leinpfabe) hin, und 
F Ganal iſt breit genug, bob fi) zwei Fregatten ausweichen 

nnen. 

Der Ganal wurbe 1819 angefangen und 1825 beenbigt, und 
bie Koften waren auf 10 bis 12 Mill. Gulden angeſchlagen. 
Wir haben nicht erfahren, wie viel er jährlich einbringt, „r 
ne gibt er wenigftens unmittelbar Eeinen Gewinn, aber 
die Beförderung bes Handels von Amſterdam entfhädiget mehr 
als hinreichend für die Koften. 

5) Dänifhe Ganäle. Der bolfteinifche Ganal ift von 
großer Wichtigkeit. Er verbindet die Eider mit ber Kieler Bay 
an der Norbdoftküfte von Holftein, bildet eine ſchiffbare Verbins 
dungsftraße zwiſchen ber Nordfee und der Dftfee, und erlaubt 
ben Schiffen, von der einen in dieanbere auf einem kurzen Durchs 
ſchnitte zu gelangen, ftatt der langen und beſchwerlichen er 
um Zütland herum, und durch das Kattegat und ben Sund. 
Die Eider kann von Schiffen, die nur 9 Fuß im Waffer geben, 
von Zonningen an ber Mündung bis Rendsburg befahren wer: 
ben, wo der Canal anfängt, ber mit der Oſtſee bei Holteneu in 
der Nähe von Kiel in Verbindung ſteht. Der Ganal ift im Gans 
zen 26 engl, M. lang; ber ausgegrabene Theil oben 95 Fuß, 
unten 51 6 Boll breit und 9 &. 6 Zoll tief. Der höchſte Punkt 
über dem ar bereit 248.4 3., und zu dieſer Höhe 
werben bie Schiffe durch 6 Schleußen hinaufgehoben und von 
ihr berabgelaffen. Er kann von Schiffen von 120 Tonnen Laft 
befahren werden, und wurbe 1785 eröffnet. In den mit 1831 
endigenden fünf Jahren paffirten ihn im Durchſchnitt jährlich 
nicht weniger als 2786 Schiffe, was ein offenbarer Beweis feines 
Nupens ift. Er würde indeß weit mehr befucht fein, wenn bie 
Kabet auf ber Eiber bis Rendsburg nicht fo befchwerlich wäre. 

ie Abgaben darauf find mäßig. 


6) Schwedifhe Canäle. Die Bildung einer Binnen 


ſchifffahrt, welche das Kattegat und die Dftfee verbindet, hat | M 


lange die Aufmerkſamkeit des Volkes und der Regierung von 
Schweden befchäftiget. Werfchiedene Beweggründe führten den 
Entfchluß herbei, dies fchwere Unternehmen zu beginnen. Da 
ber Sund und andere Strafen nach ber Dftfee von den Dä— 
nen beherrfcht werben, fo konnten fie, befanden fie fi im 
Kriege mit den Schweden, den Letztern dadurch bedeutend ſcha— 
den, daß fie alle Verbindung zwiichen den öftlichen und weft: 
lichen Provinzen des Reiches efhnitten. Um diefem Uebelftande 
abzuhelfen, ſowie um den Transport des Eifens, des Bauholz | 
zes und anderer ſchwerer Artikel aus dem Innern nad ber 
Küfte zu erleichtern, entſchloß man ſich, eine Binnenſchifffahrt 
mittelft des Fluſſes Gotha und ber Seen Wener, Wetter ıc. 
von Gothenburg nach Soberköping an der Dftfee berzuftellen. 
Der erfte und fchwierigfte Theil des nel in war bie 
Bervolllommnung ber Gommunication von Gothenburg zu dem 
MWenerfee, Der Goͤtha, welcher von dem Letztern nach dem Erftern 
fließt, ift auf dem bei weitem größten Theile feines Laufes für Schiffe 
von ziemlicher Laft fahrbar, aber außer andern leichter zu übers 
windenden Schwierigkeiten wird die Schifffahrt bei Tröllhätta 
durch eine Reihe von 112 8. hoben Wafferfällen unterbrochen. 
Wegen bes fchnellen Laufes dieſes Fluſſes, des feften u 
Granits, über welchen er fließt, und der perpenbiculären Ufer, 
bie ihn begrenzen, ftanden dem Verſuche, einen Seitencanal 
durchzuhauen oder den Fluß ferbft fchiffbar zu machen, bie 
furdtbarften Schwierigkeiten entgegen. Aber ungebeugt unter: 
nahm Polhem, ein einheimifcher Ingenieur, um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts die bereuliiche Aufgabe, Scleußen in 
dem Blu anzulegen und ihn * ſchiffbar zu machen. Ob 
nun die Schwierigkeiten wirklich unüberwindlich, oder die Ars 
beiten nicht dauerhaft genug gebaut waren, genug fie wurden 
weggeriffen, als fie fchon weit vorgerüdt und große Summen 
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barauf verwendet waren, Bon biefer Zeit. an bis 1793 
bas Werk ausgeſetzt, in . Sahre aber wurde wieder 
Plan vorgefhlagen, einen Geiteneanal am Fluffe zu grabı 
Diefes neue Unternehmen begann unter ben Aufpicien einer 
gebildeten Gefellfhaft, und wurde 1800 - 
Der Canal ift 3 M. (engl.) lang, hat 64 #. Waffer, 8 dh 
fen, und fann von Schiffen von mehr ald 100 Zonnen 
werben. An einer Stelle ift er 72 Fuß tief bu N 
auen. Der Wenerfee, von bem nun bie Kahrt 
urg eröffnet war, ift groß und tief und wird von h 
reichten ſchwediſchen Provinzen umgeben, melde munda um 
—— Vortheil haben, ihre Erzeugniſſe fchnell ud 
fortführen zu können, Sobald der Tröllhätta⸗GCanal 
bed war, konnte die Möglichkeit, die Schifffahrt bis 4 
derföping auszubehnen, nicht bezweifelt werben, um kam 
bewirken, ift der Wener- mit dem Wetterfee durch den 1 
Ganal in Verbindung geſetzt worden, den Schiffe von 
Größe befahren können, wie den Tröllhätta, und die 
erung von dem Wetterſee bis zur Dftfee, theils dund 
anäle von berfelben Länge wie der obige, und theild Ku 
Seen, wird jest wohl faft vollendet fein. Das ganze 
nehmen verdient unter bie erften der Art in Europe 
net zu werben, 

Außer dem * vereiniget der Arboga⸗ Canal ben 
marſee mit dem Maͤlarſee, und ſeit 1819 ift ein Gamal 
dem Leptern bis zur Dftfee bei Södertelge angelegt 
Der Canal von Strömsholm hat eine Verbindung zei 
der Provinz Dalecarlien, dem Mälarfee zc. bewirkt, 3 
‚ 1) Branzöfifdhe Candle — Der erfte Ganalyhal 
in Frankreich ausgeführt wurde, war ber von Bei 
engl. M. lang, weldyer bie Seine und Loire verbindet fi 
Er wurde 1605 unter der Regierung Heinrichs IV, Mama 
und 1642 unter Ludwig XIII. vollendet. Den Candle 
leans, ber ſich an den vorigen anfchließt, fing man I 
Aber das großartigfte Unternehmen der Art ift der Ge 
Languedoe. Der Plan dazu wurde unter Kranz 1. end 
unter Ludwig XIV. aber begonnen und vollendet. rm 
von Narbonne bis Zouloufe und follte eine fichere und TOMEE 
Berbindung zwifchen dem mittelländifchen Meere und bem alle 
tifhen Deeane herftellen. Er ift 14 franz. M. lang, 6% 
tief und hat 114 Schleußen. An manchen Sellen wird et 
ftarke und lange Brüden über große Flüffe geführt. Er 
ungefähr 8 Millionen Thaler. Äh 

Außer diefem großen Werke befigt Frankreich ud % 
rere anderefchöne Ganäle, wie den Ganal bü Gentre, der bie Bel 
mit der Saone verbindet; den von St. Quentin zur Bei 
bung ber Schelde mit der Somme; jenen von Befange 
Bereinigung der Saone und folglicy der Rhone mit dem Ri 
ben burgundifchen, ber die Rhone mit der Seine verbindet 
Einige derfelben find ziemlid lang, der Exftere z. B. 72 
. Er wurde 1791 vollendet, und Zoftete 11 Mill. Fe 
Dben ift er 48 F. und unten 30 F. breit; er bat Bi & 
fen. Der 28 engl. M. lange Canal von St. Quentin muß 
1810 vollendet. Der Ganal, welcher bie Yu mit bem UM 
verbindet, ift ber größte. Er erftredt fid von ber GamE 
etwas über St. Jean der Losne über Dole, Belangen UM 
Mühlhaufen nad Straßburg, wo er in ben Rhein Läuft, = 
eine Länge von 200 engl. M. Außerdem find noch vich— 
bere Canäle theils vollendet, theils in Arbeit, theils 
fen. Wegen weiterer Nachweifungen empfeblen wir bab BE“ 
bes Deren Dutens: Histoire de la Navigation interieure de 
la France, 2 Vol. 4, 3 
VBielleicht wird die weitere Ausbilbung der Ganalfafiik! 
in Frankreich durch die Eifenbahnen gehindert; aber auf Sit. 
Gefege find in Frankreich der Unternehmung und dem 
deihen großer Öffentlicher Werke nicht günftig, Ganäle, Did, 
und dergl. Werke werden meift auf Koften und zum 
der Regierung angelegt; Unternehmungen Einzelner und af 
zer Geſellſchaften begunftiget man nicht. Die Kolge buneh 
daß nicht wenig folder Werke unvollendet — find un 
bie wirklich vollendeten felten ſich als gewinnbringend erwicſcn 

8) Ruſſiſche Canäle. — Die Binnenf iffahrt Ruf 
Lands ift fehr ausgedehnt und von bedeutender Michtigktit, 
Der Eefer wird einige Ginzelnheiten darüber unter dem Artite 
Petersburg finden. 
































9) Deutfhe Ganäle. — Das öſterreichiſche Cebit 
wirb friner ganzen Lange nad; von der Domau durchſchnitten 
die Vortbeite aber, welche der Handel davon haben Finntt, 


wurden durch bie Eiferfucht der Türken an der Mündung DE, 
Fluffes und durch die Schwierigkeiten der Fahrt am meñchen 
Stellen verringert. Zei ziemlich große Ganäle find in Im 
garn angelegt worben. Der Bega-Canal ift 73 engl. M. lang 
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und erftredt fi don Bascet durch das. Banat über Becskerott, 
von wo bie Schiffe aus ber Bega in die Theiß kommen, ein 
wenig über deren Ginmünbung in bie Donau, Der andere 
ungarifhe Ganal ift nach dem Kaifer Kranz benannt. Gr 
erftectt fi von der Donau über Zambor an bie Theiß bei Föld⸗ 
var. Außerdem verurfacht der Wiener Canal eine Verbindung 
zwifchen der Stabt und Reuftabt.. Wie man fagt, foll er bis 
Zrieft fortgeführt werben; wir zweifeln aber an der Ausführs 
barkeit diefes Planes. j 
Der Mäin= Donau: Ganal wird bei Kehl an ber 
Altmühl beginnen, bis Dietfurt der Altmühl folgen, bann neben 
der Sulz hinlaufen, über Neumarkt das Schwarjachthal vers 
folgen, die Schwarzach überfchreiten, Wendelſtein berühren, 
dann nad Nürnberg gehen, die Pegnig überfhreiten, Exrlans 
gen und Zorchheim berühren und vor Bamberg in bie Reg: 
ig führen, welche ſich in den Main ergießt, Der Canal wird 
234 beutfche M. lang, oben 54, unten 34 Fuß breit und 5 
tief. Der höchſte Punkt bei Neumarkt liegt 6305 Fuß 
ber der Einmünbung bei Bamberg und A ß über ber 
Ausmündung bei Kehlheim, fo daß der Ganal auf ber erften 
Seite 69, auf der andern 25 Schleußen erhalten muf. Man 
bat bereitd mit den Arbeiten daran begonnen. 
Der preußifche Staat wird von ben ſchiffbaren Flüſſen 
Elbe, Oder und Weichſel durdftrömt; die erfte fällt in bie 
Rordfee; die andern münden in bie Dftfee. Die Herftellung 
einer Kabhrt "zur Verbindung bdiefer großen Waſſerwege bes 
ſchaͤftigte die Regierung ſchon in früher Zeit, und das Unters 
nehmen ift glüdticdh ausgeführt worden. Im Jahre 1662 wurbe 
der Sanal von Mühlrofe unternommen, welder bie Oder und 
Spree verbindet. Die Fahrt von der Dber nad) der Eibe mits 
teift ber Havel war indeß ſchwierig und fonftigen Unterbres 
dungen ausgefegt, und Friedrich der Große legte deshalb ben 
FinnowsGanal an, ber fi von der Dber bei Oberberg bis 
ur Davel bei Liebenwalde erftredt; die Verbindung wird von 
—— durch den Fluß und eine Reihe von Seen bis Plauen fort⸗ 
gefegt, von wo ein Ganal zur Elbe bei Magbebur geht. 
10) Spaniſche Canale. — Nirgends find Ganäle, for 
wohl zur Schifffahrt als zur aeg nothwenbiger als 
in Spanien, aber bie Befhaffenpeit bes Bodens und die Ars 
much und Unwiffenheit der Regierung wie bes Volkes fegen 
der Herftellung ungeheuere Schwierigkeiten entgegen. Unter 
der Regierung Karls I. erbot fidy eine holländifche Gefell- 
ſchaft, * Manzanares von Madrid bis zur Einmündung in 
den Zago und ben Letztern von biefem Punkte bis nadı &ıffa= 
bon fchiffbar zu machen, unter ber Bedingung, auf eine ges 
wiffe Zahl von Jahren von ben barauf beförderten Waaren eine 
Abgabe zu erheben. Der Rath von Gaftilien nahm den Vor: 
fhlag im reifliche Ueberlegung und gab endlich den merkwürs 
digen Beſcheid: wenn es Gott gefallen hätte, daß die beiden 
Fluſſe ſchiffbar fein follten, fo würde er ber menſchlichen Hülfe 
nit beburft haben, um fie dazu zu machen; da er fie nun 
nicht dazu gemacht, fo habe er es ——— für zweck⸗ 
maßig gehalten. Es dennoch zu verſuchen, würde demnach eine 
Auflehnung gegen feine Vorſehung, und folglich ſündlich fein.« 
Solche Unternehmungen ſieht man jegt nicht mehr für Sünde 
an, und feit der Thronbefteigung der Bourbons find mehrere 
entworfen, wenn auch wenige vollendet worben. Der Ebro⸗ 
Ganal, den der Kaiſer Karl V. begann, iſt der wichtigſte in 
Spanien, aber nur zum Zheil vollendet, und leidet in trods 
nen Zeiten an Waffermangel. Er läuft parallel mit dem rech⸗ 
ten Ufer des Ebro’von Tudela in Navarra bis unter Saragojfa. 
Der Ganal von Caftilien foll das Land zwiſchen dem Douro 
und Reynoſa Öffnen und ben Xransport des Getreibes aus 
dem Innern nah Santander und Bilbao erleichtern. Gr gebt 
an WBalladolid, Palmira und Aguilar bei Gampos vorbei, aber 
nur erft ein einer Theil ift vollendet. Eine Gefellfchaft hat 
neuerlich unternommen, was bie zer Ah ſich erboten, 
den Tago von Aranjuez bis Liffabon ſchiffvar zu machen, da 
die freie Flußſchifffahrt auf dem Wiener Gongreſſe decretirt 
wurde Auch geht man mit dem Plane um, ben Guabalquivir 


utiefen. , 
— 11) Britiſche Canäle. — Ueber bie engliſchen Gas 
näle ſagt Remnich: »Der Ruhm, einen Plan von dem ausge⸗ 
breitetſten Nugen zuerſt in Ausführung gebracht su haben, 
gebührt bem von Bridgewater. Gieben Meilen von 
Manchefter beſaß er reihe Kohlenminen, welche ihm wegen 
des beſchwerlichen Landtransports keinen Bortheil brachten. 
Er leitete deshalb mit Erlaubniß der Regierung 1758 von feis 
nen Minen einen Ganal nad Mandyefter, deſſen Ausführung 
er dem größten mechanifchen Genie, bad England je hervors 
gebracht hat, anvertrauete. Dies war Brindley, ein Mann 
von fehr verwahrlofeter Erziehung und von Profeffion ein 
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Müuhlenbauer, ber weder leſen noch ſchreiben konnte, aber die 
verwickeltſten Plaͤne und Berechnungen ohne Feder und Papier 
im Kopfe zu Stande brachte, und Fr bie fchwierigften Fälle 
jebesmal bie beten und ficyerften Mittel fand. Als der Gas 
nal biö dahin vollendet war, wo ber Fluß Irwoll für große 
Fahrzeuge ſchiffbar ift, ließ ihn Brindley mittelft eines Aquas 
bucts 39 Fuß über die Oberfläche des Waffers weiter leiten. 
Roc bewundert man ein anderes Meifterftüd von Brindley, 
bie Leitung des Ganals unter einem Berge faft eine Meile bis 
zu den Koblenminen. Kaum war ber Ganal von Morsley 
Mil bis Mandefter zu Stande, fo legte der Herzog einen ans 
bern von 29 M. Länge an, woburd; bie Verbindung von Livers 
pool bewirkt wurde. Brindley hatte den großen Plan, eine 
ſchiffbare Verbindung zwiſchen London, Briftol, Liverpool und 
Hull zu unternehmen und andere Städte und Fabrikpläge durch 
Zweige mit jenen Haupthäfen zu verbinden. Er erlebte zum 
heil noch bie Aus abrung defielben, denn 1766 begann der 
Deren die Great Trunk Navigation, wodurch bie Flüffe Trent 
und Merfey und mithin Liverpool und Hull in Verbindung 
kamen. Diefer Ganal ift 99 engl. M. lang und wurbe 1777 
vollendet. Gleich beim Anfange des Great Trunk feitete Brind⸗ 
ley von biefem Ganale einen andern nad) bem Fluffe Severn, _ 
wodurch bie —SA—— zwiſchen Briſtol, Hull und Liverpool 
glücklich zu Stande kam. Diefer Zweig iſt 46 engl. M. lang 
und wurde 1772 fertig. In bemfelben Jahre ftarb Brindiey. — 
Mehrere Haupt= und Rebencanäle wurden in der Kolge zu Stande 
ebracht. Bis 1802 zählte man 2896 engl. M. Länge von 
andlen en, welche über 13 Mill. Pfd. St. gefor 
ftet hatten. In dieſer Angabe find 43 Ganäle ald Privateiz 
rg nicht — Der im Winter 1805 vollendete 
rand Munition Ganal vereiniget viele Ganäle der Gentrale 
provinzen und bildet von ba eine Gommunilation zwifchen der 
Themſe, Severn, Merfey und Trent.« 

Aud Schottland enthält mehrere wichtige Ganäle, wor⸗ 
unter ber bebeutendfte der caledonifche ift, ber ſich quer 
über bie Infel von Inverneß bis zur Port William erfiredt. 
In Irland hat man ebenfalls verſchiebene Ganalbauten vor: 

enommen, wo bie wichtigften berfelben ber große und ber 
önigl. Ganal find, 

12) Ameritanifhe Ganäle. — Die Vereinigten Staa- 
ten zeichnen fich befonders durch den Geiſt, mit bem fie die herrliche 
ften Pläne zur Verbefferung und Ausdehnung der Binnenfciff- 
fahrt entwerfen und bie Ausdauer aus, mit welcher fie biefelben 
in Ausführung brachten. Unter andern großen derartigen Wer: 
en befteht ein Ganal, welder ben Hubfon mit dem Erieſee 
verbindet, Diefer ungeheure Ganal ift 363 M. lang, 40 F. 
oben, 28 5. unten breit und 4 F. tief. Der Schleufen find 
außer ben großen 81 unb 14 F. breit, aus Stein gebaut und 
fon — Er wurde am 8. October 1823 eröffnet, aber 
erft 1825 völlig vollendet, Er Eoftete 1,800,000 Pfb. St. und 
wurde von dem Staate New VYork beftritten. Er entſprach 
volllommen ben Erwartungen und wird immer ein Mufter 
für die andern Staaten bleiben. Der Staat New Vork vols 
lendete auch ben Champlain Ganal. Der größte der im Bau 
begriffenen aber ift der Ghefapeate und Ohio Ganal. 
Diefes wahrhaft riefenmäßige Wert wurde 1828 begonnen. 
Es fängt bei dem Fluthwaſſer des Potomac über Georgetomn 
in Columbia an, und foll zu Pittöburgb in Pennfilvanien enbi- 
gen, alfo 3414 M. lang werden. Seine Breite an der Ober: 
fäce bes Maffers beträgt 60 bis 80, unten 50 $., und bie 
Ziefe des Waſſers 6 bis 7 F. Die ungeheuern Schieußen bes 
tragen 3215 Fuß auf ber ganzen Linie. Auf ber Gipfelebene 
auf ben Alleghany Bergen befindet fi ein 4 M. langer und 
80 Yarbs breiter Zunnel. Die Koften find auf 22,375,000 
Dollars angefchlagen. (American Almanack für 1933). 

Eine große Anzahl anderer Ganäle ift in verfchiedenen Thei⸗ 
— ie Union vollendet worden, und viele find nod im Baue 

griffen, 

Die britifche Regierung hat eine fehr große Summe auf den 
Rideau Fluß und Ganal (in Ganaba) verwendet, ber ſich von 
Kingfton am Ontario⸗See nad) bem Ottawa ober großen Fluffe 
erfiredt; aber man unternahm das Wer? cben fo ſehr in ber Abe 
fit, bie erg re von Ganaba zu verbeffern, als 
um ben Hanbel zu befördern. Die Koften find ungeheuer gewer 
fen, während ber Vortheil zweifelhaft bleibt. 

13) Nutzen der Ganäle — Der Nugen ber Ganäle, 
wenn fie gut angelegt find, und eine leichte Berbindung zwifchen 
Dertern bewirken, welche einen lebhaften Verkehr mit einander 
u unterhalten im Stande find, ift nie beffer aus einander ges 
—* worben, als in einem 1765 erſchienenen Werke: A view of 
the Advantages of Inlaud Navigation, Der —— Auszug aus 
Macphersen’s Aunals of Commerce (1760) aber enthält einen 
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kutzen umb zugleich berebten Ueberblid ber Hauptvorthelle, welche 
die Tanaͤle bringen: »&ie geben den beftehenben Fabriten umb 
Manufacturen neues Leben und ermuthigen bie Anlegung neuer, 
weil fie den Transport des Materiald unb ber Lebensmittel 
erleichtern ; deshalb fehen wir neue Ortfchaften an den Ufern ber 
Sanäle an Stellen entftehen, welche vorher A Dede und Uns 
fruchtbarkeit verurtheilt zu fein ſchienen. ie kraͤftigen, und 
ſchaffen in manchen Fällen, den Binnenhandel, der feiner Aus: 
dehnung und feines Werthes wegen ein Gegenftand von noch 
größerer Wichtigkeit ift, als der ausländifche , und viel Gefah: 
ren und Mühfeligkeiten des Seelebens und bes Glimamedhfels 
entbebrt. Doch befördern auch mächtig den auswärtigen 
- Handel und bereichern folglich die Kaufleute in ben Häfen, mo 
& ober die fchiffbaren Klüffe, mit denen fie in Berbindung ftehen, 
enbigen, indem fie bie Ausfuhr der Erzeugniffe und die Einfuhr 
fremder Waaren, von ben und in bie innern ee. des Landes 
erleichtern, weiche ſonach mit den Küftenörtern faft gig fteben, 
oder mit andern Worten, indem bie innern Theile Küften werben 
und bie Bequemlichkeiten ber Schifffahrt genkhen; ber Preis 
der Lebensmittel wird faft durch das ganze Sand gleich gemacht; 
die Segnungen ber Vorſehung werden gleichförmiger vertheilt, 
und ber Monopolift wird in feinen Plänen der Ungerechtigkeit 
und Unterbrüdung durch bie Leichtigkeit getäufcht, womit 2er 
densmittel aus bedeutenden Entfernungen transportirt werben. 
Die Vortheile für ben Aderbau, der einen großen Theil bes 
Materials und faft den ganzen Unterhalt liefert, bie zur Ber 
treibung der Fabriken nöthig find, find vorzugsmeite groß. 
Dünger, Mergel, Kalk und alle andern umfänglichen Artikel, 
welche bie großen Koften des Wagentransports nicht verlohnen 
würden, fo wie Getreide und andere Erzeugniffe, Fönnen fehr 
mwohlfeil auf Ganälen fortgefchafft werden; deshalb werben arme 
Länder reich, unfruchtbare Streden zum großen Bortheile bes 
achters und ‚Befigerd und der Gemeinde bebaut, da eine grös 
fer Maffe von unentbehrlichen Gegenftänden und von Material 
ür die Fabriken erzeugt wird; Kohlen, Steine, Kalk, Eifenerz 
und Mineralien im Allgemeinen, fo wie viele andere Artikel von 
oßem Umfang ober bedeutender Schwere, bie bie dahin für 
I Befiger nuglos lagen ; werben durch bie Nähe eines Canals 
ne Quelle des Wohlitandes, der dann wiederum einen Dan: 
del hervorruft. Die wohlfeile, fichere und angenehme Beförbe: 
rung von Reifenden durch die Trekſchuyten in Holland ift von 
Allen bewundert worden, welche in jenem &ande waren. Unter 
den Vortheilen der Ganäle bürfen wir auch das Bergnügen nicht 
vergeffen, welches dem Auge und Gemüthe eine ſchoͤne lebenvolle 
Landfhaft von Boten, Menfchen, Pferden ıc. gewährt, welche 
ämfig befchäftiget find, ſich Unterhalt zu verfchaffen und Wohl⸗ 
and über das Land zu verbreiten. Mit einem Worte, wir haben 
jegt bie Erfahrung von 40 Jahren, um als feftbegründete Wahr: 
22 aufzuftellen, was Br. Adam Smith lange vorher gefagt hat, 
aß fhiffbare Ganäle zu Din srößten aller Ber: 
beffgrungen gehören. 

14) Bermehrte nelligteit des Reifend mit: 
telft-der Ganäle — Gogroß auch die Vortheile geweſen 
find, welche man bisher von den Ganäten gezogen hat, fo fcheint 
doch ihre weitere Ausbehnung und Benutzung einigermaßen durch 
die Bildung von Eifen Sabnen (f. d. Art.) gehindert zu wer: 
ben. Inbeſſen werden die bereits beftehenden Tanaͤle ſchwerlich 
etwas zu ten haben; bie neueren Berbefferungen in dem 
Baue und ber Forttreibung von Ganalfahrgeugen werben: die 
Eigenthümer der Ganäle in den Stand fegen, bie Goncurrenz 
der Eifenbahnen noch beffer aushalten zu Eönnen, 

Man hat1831 auf dem ſchmalſten, feichteften und gefrümmtes 
ften Ganale in Schottland Berfuchegemadht, und gefunden, daß die 
gewöhnliche Schnelligkeit der Beförderung von Paffagies 
ren 9 bis 10 engl. M. in ber Stumbe betrug, ohne baß bie Ufer 
bavon litten. Die Böte tragen 70 bis BO Pailagiere, tönnen 
aber 110 einnehmen. Dabei bezahlt man in ber erften Gajüte 
auf die Meile nur einen Penny. Man fieht die Vortheile 
diefer Reifeart recht wohl ein. Auf dem Paisley Canal wurden 
vom 31. December 1832 bis 31 Januar 1833 in den Böten 2500 
Reifende, im April 1823 aber 20,000 befördert. 

15) Gewinn von ben Ganälen. — Es ift eine bes 
kannte Thatſache, daß die Canale im Durchſchnitte nicht eben 
fehr gewinnreih für die Befiger find. Wenn fie indeß Derter 
verbinden, weiche einen großen Verkehr mit einander haben, 
und bei dem Baue feine zu großen Schwierigkeiten zu überwin: 
ben waren, fo geben fie audy fehr reichliche Zinfen von dem dar⸗ 
auf verwendeten Gapitale. 

Ganarienfamen (franz, Graine de Camarie, lat. Se- 
nen Canariense),. Der Same des in Deutfchland fehr häufig 
im Großen (auf Aedern) angebauten Ganariengrafes (Phalaris 
eanariensis), Er ift von gelber Farbe und fehr glänzend, dem 
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keinſamen nicht unaͤhnlich, Unter der äußern glänzenden le 
befindet ſich ein kleines mehlreiches Kbrnchen, das Auen rt no 
tich, innen aber 17 Außer in Deutfchland wird er 
auch in Stalien und Frankreich angebaut. Er dient zum Vogel⸗ 
futter und zur Appretur der Seiden⸗ und Wollenzeuge (beim 
Summen derfelben), um mit zum Blange derfelben beizutragen. 
Man kann aud) ein Del daraus preſſen. In Thüringen liefert 
befonders bie Gegend um Erfurt -viel Ganarienſamen. 

. Gandil, Sandy ein Hanbelögewicdht in Oſtindien, mel: 
ches in 20 Maons oder 160 —* oder Bis oder 2000 Pas 
loins oder 24000 Pices eingetheilt wird. Der Gandy in Bom: 
bay hat bie Schwere von 5,286,000 holl, As und ift — 5 Etr. 
243 Pfd. circa preuß. Gewicht. Der Sandy beim Getreibehan: 
bel ift ungefähr um + Heiner. 

‚ Der Candy in Salcutta hat 4,548,000 hol. As und tft 
=46tr.27) Pfb. Preuß. In Madras hatderGandy 4,719,520 
hol. As und ift = 4 Gr. 443 Pfd. preuf. In Surate bat 
ber Gandy 7,039,200 Ho. As und ift = 6 Etr. 95 Pfd. preuf. 
Beim Handel mit Baumwolle bedient man fich ſchwereren Ge— 
wichts und der Sandy hat 7,407,960 holl, As ober 7} Str. circa 


preuß, 

Gandis, f. Zuder, 

Ganehbl, f. 3immt. 

Ganhada, Canhado, Ganaba, ein in Portugal und 
Brafilien gebräudliches Flüſſigkeitsmaaß von 4 Quartillos, 
Die Größe ift an verfhiedenen Orten abweichend, im Durch⸗ 
ſchnitt ungefähr 80 franz. Kubikzoll oder 14 preuß. Quart. 

Gana, Ganne, Klafter, große Elle, ein Längens 
maaß in Italien, Spanien, Frankreich und ben meiften gwifchen 
a —— * 7* ber Nordküſte ikas. 

verſchieden; man findet unter den vorzügli 
Städten angegeben. — 

Cannamajos heißen im ſpaniſchen Handel alle Sor⸗ 
ten ungebleichter deutfcher Leinwand, bie vorzüglich in Weſt⸗ 
pbalen, in der Gegend von Bremen * w. gemacht wird. Sie 
geht in Menge über Bremen nach Spanien, Portugal und 
Amerika, 

Gantarello, Kantar, Gentner, farbinifches Han: 
delsgewicht von 100 Liren oder 1200 Unzen und 834,808 hell, 
As ſchwer, circa 854 Pfb. preuf. - 

Gantaro heift in Italien und der Türkei ein 

—* ‚in Spanien aber ein Weinmaaß. Man f. d. 
übte. 

Ganthariden, f. fpanifche Fliegen. 

Ganton, einer ber größten Stapelpläge im Often, ber 
ald Hanbeldhafen vor oder doch unmittelbar nach Galcutta ſteht, 
liegt in der Provinz Quantong in China und ift der eingiae 
Ort in jenem Reiche, welcher von europäifhen Handelsleuten 
befucht wird, NY 

Canton liegt an dem Öftlichen Ufer des Pekiang, der als 
ſchiffbarer Strom 300 engl. Meilen weit aus bem Inneren 
kommt, bei der Stabt breiter ift als die Themfe bei der ons 
boner Brüde, und nad) 80 weitern Meilen in bas fübliche Meer 
von China fallt. In der Nähe der Einmündung in das Meer 
wird er von den Ausländern Booca de Tigris genannt, Die 
Stadt ift von einer dien Mauer aus Bruch- und Ziegelfteis 
nen umgeben und durch eine andere von Often nad 
laufende Mauer in zwei Theile — Der nördliche Theil 
beißt die alte und der fübliche Theil die neue Stadt. In ber 
alten befindet fich der Mantfchu = oder tartarifche General mit 
einer Befabung von Mantfcyu: Truppen, Der Bicegouverneur 
ober Fochuen hält ſich ebenfalls in ber alten Stadt auf, wähs 
rend der Gouverneur unb Hoppo, oberfter Bollbeamter in ber 
neuen Stabt, nicht weit von bem Fluffe wohnt, 

Aller auswaͤrtige Handel wird in. ber fübwefttichen Wors 
ftabt betrieben, in ber die fremden Somptoire oder Kactoreien 
liegen und bie mit den andern Vorſtädten mahrfcheinlich chen 
fo viele Einwohner zählt als die Stadt ſelbſt. Die Europäer 
find auf einen Eleinen Raum an dem Ufer des Fluſſes beſchränkt, 
der indeffen fo angenehm fein würde, mie ein dichtbewohnter 
Handelsplatz fein Tann, wäre der Fluß nicht größtentheils won 
feinen Wohnböten bebedt, Die Leute, weiche den größeren 
Theil diefer Böte inne haben, follen wefprüngsid; von. Süden 
hergekommen fein, und durften anfänglicdy als ein fremdes unb 
verachtetes Geſchlecht nicht am Lande wohnen; aber jegt find 
die meiften Unterſchiede zwifchen ihnen und dem übrigen Wolke 
verſchwunden. 

Obgleich Canton faſt unter derſelben Breite liegt wie Cal⸗ 
eutta, fo beſteht doch ein betraͤchtlicher Unterſchied in ber Tem⸗ 
peratur, ba das Erſtere weit kaͤlter iſt, ſo daß man dort in den 
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Wintermonaten ee zur Erwärmung bedarf. Die Straßen 
nd in Ganton fehr fchmal, mit Eleinen runden Steinen gepflas 
t, neben ben Häufern aber mit Fließen belegt. Die Border: 
ite jedes Haufes ift ein Raufmannslaben, und die im den Haupts 
et enthalten Artikel für die $remden. Die China⸗Straße ift 
den Europäern zugewiefen, und hier findet man bie Erzeugnifle 
faft jebes Theils der Welt. Einer ber Ladenbeſitzer figt immer 
auf dem Ladentifche, wo er mit dem Kameelhaarpinfel fchreibt 
und mit feinem Inftrumente fo ſchnell rechnet, wie ber geſchick⸗ 
tefte europäifche Nechenmeifter, Da biefer Theil von Ganton 
häufig von Seeleuten befucht wird, fo wenden bie dyinefifchen 
Kteinhändler alle Kunftgriffe auf, um die Aufmerkſamkeit ber 
remden anzuziehen; jeder hat ſich einen englifhen Namen aufs 
* an feinem Laden anmalen laſſen, und überdies befinden ſich 
bort eine Menge Ankündigungen, die von ben Seeleuten in ihrer 
igenen Sprade gemadjt wurden. Die Ledteren werden, wie 
ſich vermuthen takt, von ihren chineſiſchen Breunden oft hinter⸗ 
gangen, welche gewöhnlid nur Seeausbrüde gemerkt haben 
und damit bie Seeleute in ihre Laden locken; aber fie paſſen vors 
£refflih für einander, ba die chineſiſchen Handelsteute cine uns 
überwindbliche Ruhe befigen unb über bie Späße herzlich lachen, 
ohne fie zu verftehen. , 

Die Schiffe gehen auf dem Fluſſe nur bis nadı Whampoa, 
15 engf. Meilen unterhalb Ganton, und laden mittelft ber Böte 
ber Eingebornen aus und ein. : ’ 

Die Ehinefen find ald Hanbelsleute außerordentlich thätig, 
ausbauernd und Hug, und im Allgemeinen ein Handelsvolk im 
hoͤchſten Grabe. Die Meinung, welche man früher allgemein hegte, 
daß fie ben Handel und die Fremden verachteten, ift völlig ums 
begründet. Die Gefdjäfte werben in Ganton fehr raſch abge— 
macht, und Milburn wie die neueften Zeugen, welche vor den 
Eomittses bed Parliamentes verhört wurden, verfichern, es gebe 
feinen Hafen in ber Welt, wo die Ladungen raſcher und thätiger 
ein= und verkauft, aus⸗ und eingeladen werben könnten. 

Lebensmittel und fhungen find in Ganton im Webers 

zu haben, und im Allgemeinen fehr gut ; auch ift der Preis 
nicht übertrieben hoch. Alle, fie mögen todt ober lebendig fein, 
werden nach bem Gericht verkauft. Merkwürdig bleibt es, daß 
bie Ghinefen ſich der Mitch wicht bedienen, weder im früffigen 
Zuftande, noch als Butter oder Käfe, Unter den Delicateſſen 
eines chinefifchen Marktes fieht man Pferdefleifh, Hunde, Katzen 
und Eulen. Die zahlreichen Ganäle und Klüffe, welche bad Land 
durchſchneiden, verfehen es im Ueberfluß mit Fifchen. 

Die ge ober Gomptoire ber Ausläns 
der. — Diefe erftreden fih eine ziemliche Steede in einer 
Entfernung von 100 Ellen von dem Fluffe an biefem hin. 
Die Ehinefen nennen diefelben Hongs, und fie gleichen lanz 

Höfen ohne Einfahrt und enthalten gewöhnlid vier oder 
Fünf getrennte Häufer. Sie ftehen auf dem breiten Kai, wo 
bie europäifhen Kaufleute und Sciffsofficiere nach dem Effen 
zufammen zu fommen pflegen, um die Kühle bed Abends zu ges 
nießen. Der engliſche Hong übertrifft die andern weit durch Ele⸗ 
anz und Ausdehnung. Er und ber ameritanifche und holländis 
* Hong allein laſſen die Nationalflagge wehen. In der Nähe 
der Factoreien befinden ſich Waarenlager zur Aufnahme ber 
europäifchen Güter ober chineſiſchen Producte bis zur Verſchif⸗ 
fung. Im Jahre 1822 wurden bei einer ſchreglichen Feuers: 
brunft, welde Santon verheerte, die engliſchen Factoreien nebft 
mebr als 10,000 Häufern von ben Flammen verzehrt, wobei 
die oftindifche Gompagnie einen Werluft von 500,000 Pfb. St., 
zu drei Fünfteln in Wollenzeugen, erlitt. 

In einem Raume von 4 bis 5 Meilen, Ganton gegemüber, 

eicht der Fluß einer ungeheuern ſchwimmenden Stadt aus 
Gicen und Fahrzeugen aller Art, bie parallel neben einander 
geftellt find und einen Plag zum Durcfahren für andere frei 
laffen. Im biefen Böten wohnen bie Befiger mit ihren Fami⸗— 
lien, und bie Letzteren kommen fehr felten ans Ufer, 

Alle Gefhäfte in Ganton mit Europäern werden in einem 
verborbenen Engliſch gemadjt. Die Laute foldyer Buchftaben, 
wie B, D, R und X find in Ghina ganz unbekannt. Statt 
derſelben fubftituiren die Leute irgend einen andern Buchſta— 
ben, z. B. einL für ein R, fodaß cin Chinefe nie rice (Reis), ſon⸗ 
dern lice (Läufe) zum Verkauf anbietet. Der Name »Mandarin« 
ift unter den Chineſen unbelannt, und fie bezeichnen cine obrigs 
keitliche Perfon mit quan, Mandarin ift ein portugiefiiches 
Wort, das von mandar NT herkommt. , 

Benehmen der dhinefifhen Regierung — Die 
einzige wirkliche Schwierigkeit, mit China Handel zu treiben, 
liegt in dem Despotismus, bem Stolze und der Eiferfucht der 
Regierung, fo wie in der allgemeinen Beſtechlichkeit ihrer Dies 
ner. Die Erftere behandelt alle Fremden mit Verachtung und 
fegt fie immer Beleidigungen aus, während bie Letzteren hem⸗ 
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mende Anordnungen und Forderungen au versielfältigen ſuchen, 
damit fie für Gelb von ber ſtrengen Aufrechthaltung derſelben 
nachlaffen können. Bis jest haben fich bie Europäer mit exem⸗ 
plarifher Geduld jeder Chikane unterworfen, aber Einige zwei⸗ 
fein doch, ob dies der rechte Weg fei. Die Schwäche und Obns 
macht der Regierung fteht ihrem Stolze und ihrer Anmafung 
wertigftens gleich, und es läßt ſich wohl denken, baß fie fü 
durch cin kräftiges Auftreten bald einfhüchtern ließe. Höch 
wahrfcheintid würden ein Paar europäifche Kriegsſchiffe in den 
hineftichen Gewäffern auf den Hof von Pekin mehr Eindrud 
machen, als zehn Gefandte. 

Hanbel nad dem nördlidhen China. — Gegen: 
wartig beſchraͤnkt fich der auslandiſche Handel mit China auf 
den Dafen von Ganton; dies war indeß nicht immer der Kalk 
und wird wahrſcheinlich auch nicht immer fo bleiben. an 
weiß, daß die Bewohner am dem ganzen Küftenftriche gern in 
Verkehr mit mben träten; bei biefer günftigen Stim— 
mung. mum, bei fo beftechlichen Beamten und unter ber fchwar 
chem Regierung können die unveraͤnderlichen Gefege des » himm⸗ 
tifchen Reiches « Bein eben großes Hinderniß fein, wenn Privats 
perfonen einen heimlichen Handel mit ben nörblichen Provinzen 
treiben wollten. In Ghina vermag der Schmuggler fogar noch 
mehr als in Spanien. Die Ausdehnung und dieKegelmaßigkeit, 
womit ber Opiumbandel in Ghina betrieben wird, trog allem 
Verfuchen ber Regierung, ihn zu unterbrüden, zeigen, wie wes 
nig fie gegen bie Neigung ihrer Unterthanen vermag, die zum 
Glück Alle einen freien Verkehr mit den Fremden wünfeen. 

Europäifher Handel in Ganton. — Sobald ein 
Schiff unter den Inſeln ankommt, welche vor dem Eingange 
u bem Fluſſe von Ganton Liegen, kommt gewöhnlich ein Lotje an 

ord, der ed auf die Rhede von Macao führt, Der Eingang ift 
indeß fo ſicher, daß die Schiffe audy weiter fahren, ohne auf ben 
Lotſen zu warten, der bei ſchlechtem Wetter oft lange zögert. 
Die Namen ber Lotfew find in bem Keunsmin=fus Amte bei 
Macao aufgezeichnet, und fie müffen für die Erlaubniß 600 
Dollars —— Der Dann, welcher ſich die Erlaubniß erkauft, 
verſteht bisweilen nicht das mindeſte von dem Fluſſe oder den 
Schiffen, ſondern läßt Fiſcher für ſich die Arbeit thun. Bei ber 
Ankunft auf der Rhede von Macao geht der Lotſe ans Land, um 
das Schiff bei dem Keun-min⸗fu zu melden, der einen Paſſir⸗ 
zettel gibt und einen Flußlotſen auf das Schiff ſchictt. 

Jedes Schiff, das in den Hafen kommt, muß einen Dongs 
Kanfmann als Bürgen für feine Abgaben und einen Dollmet— 
ſcher haben, che man an das Ausladen denken kann. Der Ga 
pitain muß eine fchriftliche Erftärung eingeben und darin feiers 
(ich verſichern, daß er kein Opium mitgebracht. Nur die Schiffe 
—* oſtindiſchen Compagnie brauchen dieſe Erklärung nicht zu 
geben. 

Die Hongs ober Bürgs Kaufleute (gegenwärtig ber Zahl 
nach 10) find bie einzigen Perfonen, weiche gefeglich mit den 
Sremben handeln dürfen. Um biefes Privilegium zu erhalten, 
müffen fie ſtark zahlen; find fie einmal Kaufleute, fo erlaubt man 
ihnen feltem, fich zurdcäugiehen, und fie müffen fich harte Er- 
preffungen von den Rocalbebörden gefallen lafien. Die Doll: 
metſcher find Agenten ber Regierung, welche Erlaubnißfceine 
zur Einnahme und Ausladung ber Fracht verſchaffen, alle Zoll: 
fachen leiten und Rechnung über die Gefälle führen. 

Will ein-Schiff ausladen ober neue Ladung einnehmen, fo 
wird der Dollmeticher ein Paar Tage vorher unterrichtet, welche 
Waaren und in weldher Quantität ed aus- ober einzuladen ges 
denkt. Hierauf verfchafft er einen Erlaubnißfchein dazu, und 
wenn biefer erlangt it, gehen die Böte nad Whampoa. 

Sollen die Waaren aber aus- ober eingeladen werben, fo 
fhidt der Hoppo (oberfie Zollbeamte) einen Diener, einen 
Schreiber und einen Polizeiläufer, ber Hong - Kaufmann ebens 
falls einen Diener und ber Dollmetfcher einen Redyenmeifter und 
Dollmetfher, um bie Unterfuchung der Güter vorzunehmen. 
Die Hong: Kaufleute find der Regierung immer für die Abga- 
ben von ber Aus⸗ und Einfuhr fremder Schiffe verantwortlich, 
und fie follen die Bezahlung der Abgaben an bie Regierung für 
das wichtigfte ihrer Gefchäfte anfehen. Verfehlt ein Kaufmann, 
zur rechten Zeit zu zahlen, fo wird Beichlag auf feinen Hong, 
fein Haus und fein ganzes Vermögen gelegt und baffelbe ver— 
kauft, um ben Betrag ber Schuld zu beiten, Reicht das, mas 
er befigt, zur Bezahlung nicht hin, fo wird er nad) Ele in ber 
weftlichen Zatarei verbannt, welche die Chinefen »bdas kalte 
Lande nennen, und die übrigen Hong: Kaufleute zufammen 
müffen für ihn bezahlen. 

Gold, Sitber, Kupfer und Eifen dürfen, mit Auönahme 
einiger weniger Küchengeräthe, nicht ausgeführt werben. 

Hongs ober Bürg-Kaufleute. — Nie bat ſich ein 
folder Kaufmann geweigert, — für ein Schiff zu übers 
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nehmen. Die Ameritaner, welche bis 40 Schiffe in einem Jahre 
in Ganton gehabt haben, erhielten nie eine abfchlägliche Ant: 
wort. Der Gapitain eines Hanbelsfdiffes kann fih an jeden 
Hong: Kaufmann wenden, ber ihm beliebt, und um ihn einis 
— für die Bürgſchaft zu entſchädigen, kauft er für 600 
is 1200 Thaler Waaren von ihm. Man darf indeß mit jebem 
Hong » Kaufmann ohne Unterfchied, er mag der Bürge des Schifs 
fes fein oder nicht, und mit jedem andern chineſiſchen Kauf⸗ 
manne Geſchaͤfte machen, ber nicht zu dem Hong gehört. Ob: 
gleich es nur 10 eigentliche Hongs Kaufleute gibt, jo hat man 
doc) eine eben fo große Auswahl unter den Kaufleuten, wie in 
New Dorf, Liverpool u. f. w. 

Abgaben. — Es ift fehr ſchwer oder vielleicht ganz uns 
möglich, eine genaue Angabe über bie Abgaben von den ein» und 
ausgeführten Waaren zu erhalten. Sie werden faft immer von 
den Ghinefen bezahlt, ob fie gleich häufig von ben Fremden ges 
tragen werben müffen. ingeführte Waaren werben auf dem 
Schiffe gewogen, und ber Käufer bezabit die Abgabe, mie der 
Verkäufer die von den auszuführenden Waaren. Die Beamten 
find feicht beſtechlich, was dort Zebermann weiß, und es ift 
er häufig, ihnen ein Geſchenk zu geben, bamit fie das Gewicht 

er Güter geringer anfegen. - 

Fremde Kaufleute. — Dies find englifche, amerikanis 
ſche, franzoͤſiſche, hollaͤndiſche, daͤniſche, ſchwediſche, ſpaniſche 
und portugiefiſche, fo wie indiſch-⸗ mahomedaniſche britiſche Uns 
terthanen, und beliefen ſich 1832 auf 110 Perſonen. Die Ames 
rikaner, Krangofen und Holländer haben einen Gonfular= Agen= 
ten dort, und Fach] diefe Beamten von ber kaiſerlichen Re: 

ierung nicht öffentlich anerkannt find, fo werben doch alle Ges 
ehäfte von Seiten der Provinzialregierung durch Bermittelung 
der Hong = Kaufleute mit ihnen abgemadt. 

Die Hauptgefchäfte in dem chineſiſchen Handel machte bis: 
her die englifch = oftindifche Gompagnie, aber auch Privatperfos 
nen aus bem britifchen Indien waren dabei bebeutend betheis 
ligt. Der größte Ausfuhrartitel bon Indien nach Ganton war 
früher die Baumwolle, jest ift es aber das Opium, beffen Ein: 
fuhr fich feit 1817 verfechsfacht hat und eine Summe von 
13,500,000 Dollars in Umfag bringt, obgleich er gänzlich in 
den Händen der Schmuagler ift. Trotz dem Miberflande ber 
oftindifchen Compagnie ift jest endlidy der Handel mit China 
allen britifchen Unterthanen freigegeben und diefen dadurch ein 
ungeheures Feld zu Speculationen eröffnet. worden. 

Naãchſt dem englifchen Handel ift der amerifanifche der ans 
fehntichfte mit Ganton. Derfelbe betrug 1832 ungefähr 12 Mill, 
Dollars, alfo drei Viertel von dem zung ber Geichäfte, 
welche die oftindifche Gompagnie in demfelben Jahre in Ganton 
machte. Die Ameritaner handeln-faft nur mit Kaufleuten, bie 
nicht zu den Hongs gehören. 

Ueber die Ausdehnung des portugiefifchen, fpanifchen, fran= 
zöftfhen, ſchwediſchen, deutfchen und hollandiſchen Handels köns 
nen wir nichts Beftimmtes angeben, er ift aber, mit ben ers 
mwähnten verglichen, unbedeutend und ſchwankend. Am bebeus 
tendften mag noch der hollaͤndiſche fein, aber trog ben Schutz⸗ 

öllen in Holland können die Holländer der Unternehmung und 

hätigfeit der Amerikaner nicht wiberftehen. Der portugiefi 
ſche Handel, namentlich der mit den ar Portugals auf 
dem indifchen Feftlande, war während bes Krieges bedeutend, 
bat aber feitdem beträchtlich abgenommen. Gin Volk von mehr 
Unternebmungsgeift als die Portugiefen würbe, mit dem Bor: 
theile der Befigung eines fo gut rg A Ortes wie Macao, 
den dhinefifchen Handel gang anders betreiben. Ein anfehnlis 
der Verkehr findet durch fpanifche Schiffe zwiſchen Ganton und 
Manilla Statt. Die Philippinen enthalten mandje Artikel, die 
auf den dhinefiichen Märkten gefucht werden, und bie Spanier 
find die einzigen Europäer, welche offen mit dem thätigen Han⸗ 
deishafen Amoy in der Provinz Folien Handel treiben dürfen; 
zum Unglüc fehlt es ihnen aber an dem Geſchick und Unter: 
nehmunasgeifte, bie nothwendig erforderlich find, wenn bie 
Vortheile völlig benutzt werden follen. — Rach den officiellen 
Berichten ber franzöfifchen Regierung fegelten 1833 nur zwei 
Schiffe aus franz. Däfen nach Ganton. 

Nöchft diefem Handel haben die Shinefen felbft noch einen 
lebhaften —— mittelſt ihrer einheimiſchen Fahrzeuge oder 
DOſchonken mit Japan, den Philippinen, den Sulu-Inſeln, 
Gelebes, den Molukken, Borneo, Java, Sumatra, Singapur, 
Rhio, der Oftküfte der malaiiſchen Halbinfel, Siam, Cochin— 
china, Gambodja und Tonkin. Die dinefifchen Hafen, in bes 
nen biefer Handel betrieben wird, find Ganton, Zichao ticheu, 
Romhong, Hoeitfcheon, Subeng, Kongmun, Schang tim und 
Hainan in der Provinz Ganton; Amoy und Schinſchu in Folien; 
Ringpo und Siang hai in Schekiang und Sure in Kian⸗ 
nan. Die dabei befcyäftiaten Oſchonken mögen fi auf 222 bes 
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laufen. Manche biefer Dſchonken haben 300 bis 400 X 
nen 2aft. 


Geld. — Die Redynungen werben in Ganton in Tal 
Mace, Gandarines und Cash geführt. Den Zar ii 
man in 10 Mace, 100 Eanbarines und 1000 Cash, Man 
in China nur eine Art Geld, Cash genannt, das nicht 
fondern gegoffen und nur zu Heinen Zahlungen geb er 
Es befteht aus_6 Theilen Kupfer und 4 heilen Blei, fr 
auf der einen Seite bezeichnet, am den Rändern höher, uns 
ein vierediges Loc) imder Mitte. Diefe Stüde werden Ben 
lich wie Perlen ıc. an einem Drahtfaden getragen. ih Zu 
von feinem Silber foll 1000 Cash werth fein, aber mm ie 
Bequemlichkeit im gemeinen Leben fteigt der Preis da Eu 
oft fo body, daß man nur 750 für den Zael gibt. 

Es cireuliren indeß auch ausländifche Münzen, num 
lich —— 


aler, bie zu kleinem Gelbe in je 
Berhältniffe gerfchnitten f zu 


fpäter aber gewogen we 
—— gewoͤhnlich Wagen bei ſich bahn, Da 
eißen. 


In den Büchern ber oftindifchen Geſellſchaft wird ber fi 
ir 6 Shill. 7 Pence gerechnet; aber der Werth deſſelben mu 
elt und wirb gewöhnlich nach dem Preife beredinet, ber 
London für Spanifcye Thaler per Unze gegeben wird, D 
Zabellen für diefen verhältnißmäßigen Werth können hund 
Multiplicator 1.208 in Pence St. beredynet werben, Gomil 
wenn ber Preis der fpam. Thaler per Unze 60 Pence ft, & 
Merth des Zaels fein 60 xX1.2 ; 
66 P., fo ift der Werth des Tael 79.723 P., und fo bel je 
andern Preife. 

Feinheit des Golbes und Silbers. Dil 
heit des Goldes und Silbers wird durch Theilung bei 
tes in 100 Zheile, Zoques genannt, ausgedrüdt, 
wie nach der neuen Methode in Frankreid. Cine Blue 
93 Zoques foll alfo 7 Theile Zufas und Y3 Theile 
tall enthalten. Reines Gold oder Silber ohne Zufall 
Ehinefen Syci, und bisweilen wird das Metall, wenn 
minder rein ift, body als Syei angenommen. ' 

Silberbarren werben als Geld gebraudt und 

Tael bis 100 Taels. Diefe Barren find von dem beſen 
er, das heißt von etwa 94 Zoques. j 

Goldbarren. — Golb wird nicht als Geh, 
ald Waare betrachtet und in regelmäßigen Barren von 
beftimmten Gewichte verkauft; bie fchwerften wiegen 10 
und das Gold wird zu 94 Toques gerechnet, ob es gleich nur 
oder 93 fein mag. ! 

Gewichte — Gold und Silber wird durch das Cattye 
16 Taels gewogen; den Tael theilt man in 10 Mace, 100% 
darines oder 1000 Cash. 100 Zaels gelten gleich 120 1 
16 Q., wonach der Zael 37.566 Grammen gleihtommt. 

Die vorzüglichften Gewichte für Waaren find bad 
das Eatty und der Tael. Das Picul wird in 100 Garti # 
1600 Taels getheilt. j 

1 Zael wiegt = 1} Un;. 
10 Zaels oder 1 Eatty — 14 Pfb. 
100 Catties oder 1 Picul = 133} Pft. MM 
60.472 Kilogrammen. 

Die obigen Gewichte werben bisweilen anders benammt, # 
mentlich von den Eingebornen, 4. B. das Catty heißt Sit 
Zael heißt Tyang, das Mace Zfchen, der Candarine FIR 
und bas Cash is, 4 

Hanbelsmaaße gibt es in China nicht, ba Alles, trodh 
und naffe Waaren, nad dem Gewicht verkauft wird. Bi 
Uebergabe einer Ladung bedient man ſich des engl. Semi 
bas nachher in inefifche Piculs und Eatties rebucirt } 

Längenmaafß. — Das in China übliche Längenmarg 
das Covid ober Eobre; es wird in 10 Punts getheilt URL 
gleich 0.3713 Metres oder 14.625 engl. Zollen. 

Die Chinefen haben 4 verfchiedene, dem Fuß entfpradll 


Maaß, nämlid: ! 
Metres. nat. Bil 
ber Fuß bed mathem. Tribunal 033 * 13.185 
ber Baufuß, genannt Congpu = 0.3283 = 127 
der Schneiders oder Kaufmannsfuß — 0.3383 = 133 
ber Ingenieurfuß — 03211 = 126 
Das Li enthält 180 Klaftern jede zu 10 der zulcht gar 
ten Fuß; deshalb ift das Li — 1,8974 engl. Buß, und I 
Lis meffen faft einen mittlern Grad des Meridians. Die euren 
ſchen Miffionäre in China haben aber den Grab in 200 © | 
theilt, fo daß jedes Li 1826 engl. F. beträgt, wornah der 
69.166 engl. M. ober 11.131 franz. Myriameters gibt. 


Gapern, ſ. Kapern. 
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Capſtadt 


der Staatswirthſchaft, iſt der Theil 
ꝛe exiſtirende welcher direct nusbar 

a, entweder: durch die Erhaltung des menſch⸗ 
urch dic ber Production. Im 
nd auf Individuen angewandt, verfteht man 
mme Geldes , welche ein Kaufmann, Ban: 
einem Unternehmen verwendet, oder bie 
Gefellihaft einſchießt. Es bedeutet auch 
els ſellſchaft oder Corporation, und man 
wöhntid Stod hinzu. Man fagt 5.8. 
Bank ıc. Der Gewinn von irgend einem 
ac dem Verhältniß geſchätzt, in welchem 
endeten Capital ſteht. 


ER 
e Hautptftadt des britifchen Gebietes in Süb: 
56° füdl. Br. und 18° 21° oftl. & am Ende 
e 32 engl. M. nördlich von dem Borges 
fung und an der weftlichen Seite des Gebie: 
ame! one Die Stadt wurde 1650 von den 
t, und blieb mit dem dazu gehörigen Gebiete 
i8 fie 1795 von den Engländern genommen 
Bertrags von Amiens wurde fie zwar 
ber 1806 von den Engländern wieder erobert 
drmlic; abgetreten. Die Straßen laufen in 
chic) meiden einander in rechten Winkeln; 
m Ganälen bewäffert, und an jeder Seite 
die Einwohnerzahl betrug 1830 nad) einer 
Imanac 13,103 Freie und 5838 Sclaven, 
. Die Stadt wird durch eine ziemlidy fefte 
. Die Tafelbai kann jede Zahl von Schiffen 
£ den Weftwinden ausgeſetzt, die in den 
ui und Auguft das Meer aufwühlen, fo daß 
zlüd entftanden ift. Dies ift das Unangenchme 
Eche ſich in jeder andern Hinficht ganz vorz 
Dandbelöplage eignet. In der geeigneten Jah— 
er wenn der öftliche Monfun berricht, ift die 
jem ſicher, während die Wohlfeilheit und ber 
I jttel, die Gefundheit des Glimas und vor 
‚zu einem befonders wünjdenswertben Ruhe— 
die nad) Indien, China, Auftralien ıc. 


pſtadt gehörende Diftrict ift fchr ausgedehnt und 
et, von dem reichiten ebenen Lande bis zu dem 
je u d Stricdyen, denen felbft jede Spur von Ve: 
Das Slima fluctuirt zwifchen den beiden Extres 
en und Dürre, Im Ganzen ſcheinen fich feine 
heile einander volllommen die Wage zu balz 
a, die er einem fleißigen Einwanderer ge— 

auch nicht gerade lockend, doc gewiß aud) 


ölkerung. Nach officiellen Angaben beſtand die Bez 
der Gapeolonie im Jahre 1831 aus 

freien Farbigen. Sclaven. 

Weib Maͤnner. Weiber. 

03 18,812 16,321 Summe 126,84. 
gemeine Meinung aber glaubt, die Einwohnerzahl 
‚flärker, und fie fönne zu 140,000 angenomnin 
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ete. — Es wird in ber unmittelbaren Nähe der 

eme große Menge fehr guten Getreides erzeugt, aber 
ae Ausfuhr iſt befchräntt, da fein Getreide verfandt were 
1, außer einer von der Regierung nach einer Unterfuchung 
belinimten Duantität. Diefe Beichräntung bat nad) 
_(Travels in South Africa, p. 305.) weder regel: 
jervorgebracht, noch den Mangel aͤbgewendet, iſt 

in hicht geringem Grade nadıtheilig geweſen. 
0 Janeiro find die Hauptmarktpläge für das 


zb eine große Quantität Wein oder fogenannter 
am Cap erzeugt, der meift, mit Ausnahme des Gonz 
geringer Qualität if. Man bat Einwürfe gegen 
‚auf die Gap» Weine gelegten Auflagen gemacht, 
Meint, ohne guten Grund. 
jet eine beträchtliche Menge Häute, Kelle und Hör: 
werben hauptfächlich von der Algoa=Bai an der 
re Golonie gebracht, und der Handel damit hat 
hs oder fieben ei ſehr fchnell zugenommen. 
&, Rindfleifh, Elfenbein, Thran, Aloe und ver— 
x Artikel gehören ebenfalls zu der Ausfuhr, 

be nach ber Gapcolonie beftcht in wollenen und 
dtugen, und irdenen Maaren, Hausge— 
apier, Büchern und den meiſten curopaiichen 
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Artikeln. Stüdgüter und Bauholz bringt man aus Indien, 
Thee aus China, Zuder aus Indien und von Mauritius ze, 

Eintommen. — Das gefammte Einfommen von ber 
Sapcolonie belief fi im Jahre 1832 auf 130,808 Pfd. und bie 
Ausgabe in demfelben Jahre auf 126,889 Pfd. St., fo daß ein 
Ueberſchuß von 3919 Pfd. St. blieb, 

Handel — Der Handel zwifchen ben Gofoniften und ben 
unabhängigen Cingebornen unterliegt verſchiedenen Beſchraͤn⸗ 
fungen, deren Grund und Nugen ſich nicht immer leicht einfehen 
läßt. Der Verkauf von Schießpulver und Gewehren an bie Ein— 
gebornen ift gänzlidy verboten‘ worden, was wohl zweckmaͤßig 
wäre, wenn biefe Eingebornen das Gewuͤnſchte nicht von anderer 
Quelle erhalten könnten. Aber die Amerikaner haben in Natal 
zu handeln begonnen, und die Eingebornen reichlich mit biefen 
und verfchiedenen andern Artikeln verfehen, fo baß die Englän= 
der durch Aufrcchterhaltung jener Verordnung bloß ſich felbft 
von dieſem vortheilhaften Handel ausſchließen. 

Abgaben. — Eine Abgabe von 34 pGt. ift auf bie Eine 
fuhr aller Artikel gelegt, welche in Großbritannien oder den bris 
tiſchen Pflanzungen in Weftindien wachſen, erzeugt oder verfer⸗ 
tiget werden. 

‚Eine Abgabe von 10 Proc. —* ferner auf der Einfuhr (in 
engliſchen Schiffen) von allen Artikeln, die in dem übrigen Eu: 
ropa, und in Amerika öftlih vom Gap wachſen, erzeugt ober 
verfertiget werden, und fie wird nach der Angabe des Werthes 
erhoben. Man geftattet durchaus feinen Abzug. 

‚ „Eine fernere Abgabe von anderthalb Schill, liegt auf der 
Einfuhr von Arrac, Rum, Likoren und andern fpirituöfen Ges 
tränken, Branntiwein ausgenommen. 

Thee kann nicht gelandet werden, bevor man eine Erlaubs 
niß von der oftindifchen Gefellfchaft beibringt. 

„ Eben fo wenig darf Schießbedarf ohne Erlaubniß der Re: 
gierung an’s Land gebracht werden, 

Gommiffion. 

1) von dem Reinertrag aller öffentlichen Verkäufe 

von Waaren und von dem Bruttoertrage aller 

andern Berläufe . . . 
2) von confignirten und ben 

1 WERNER RR 

3) von Ankäufen aus dem Erlös von Gütern, auf 

die bereits Gommiffionsgebühren gerechnet waren 

4) von allen andern Einkäufen oder Berfchiffungen 

DON SUTGENE. 5 5 5,0. dan. 3 een 5 

5) von dem Kaufe oder Verkaufe von Schiffen, Häu- 

fern oder Yänbercien ee ee 5 

6) von Schiffsauslagen Re 

7) für die Beforgung ber Stadt . . 2... 

5) für die Sammlung von Fracht für Schiffe, die 

an dieſen Dre beftimme fd . 2. 2 2... 

9) für Sewahrleiftung für Wechſel ce... . 

10) für Einziehung von Schulden ohne gefegliche Hilfe 

— bergleihen mit gefeslicher Düfe. . » » . 

11) für das Abſchließen von Verfiherungen . . » 

12) für bie Verwaltung von Gütern . . 2... 

13) für baare Borfhüfle - - 2 20 ee 24 

Geld. — Die Redynungen werden entweder in englifchen 
Pfunden, Scillings, Pence und Farthings, oder in Reichstha— 
lern, Scillingen und Stübern gefuhrt 

1 Stüber = 2 Penny. 
6 Stüber — 2} Pence oder 1 Schilling. 
8 Stuber — 15 Pence oder 1 Reichsthaler. 

Maaße und Gewichte. — Die Gewichte, deren man 
fidh in der Gapcolonie bedient, find von dem amjterdam’schen 
Pfunde abgeleitet und fie gehen von 50 Pfd. herab bis zu 1 Loth 
oder dem 32. Theile eines Pfundes, 

Flüſſigkeitsmaaß. 
16 Flaſchen = 1 Anker 

4 Anker 1 Abm, 

4 Ahms 1 Leaguer. 


zurüc genommenen 
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Getreidemaaf. 

4 Schepels — 1 Muib. 

10 Muids — 1 Luft. 

Das Weizen-Muid wiegt im Durch⸗ 
fchnitt 110 Pfd. holländiſch. 
tängenmäaße. 

12 rheint. Zoll —= 1 rheinl. Fuß. 

27 = olländ. Elle. 


- — 
z — 


144 ⸗GG3oll = 1 Quadrat⸗Fuß. 
144 Quadratf. = 1 DRutbe. 
600 D Ruthen — 1 Moraen. 


Saldanha Bai unter 33° 6° fübl. Br. und 17° 58 
15 oft. 2. 164 M. nördlich von der Gapftadt, ift einer der 
beften und bequemften Häfen in der Welt und ficher zu jeder 
Jahreszeit. 

Caput mortuum, Todtenkopf, Colcothar, 
nennt man ein rothes Pulver, welches als Ruͤckſtand aus dem 
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Garagi 


Eifenvitriot bei der Bitriolölfebrifation verbleibt, vornehm⸗ 
lih aus rothem Gifenoryd befteht und zum Pugen von Me: 
tal und als Anftreichfarbe benupt wird. Die Bitriolötbren- 
nereien, fo wie die Alauns und Bitrioiwerke liefern biefen Ar— 
titel au fehr billigen Preifen. 

Garagi heißen in der Zürkei die Eins und Ausfuhrzölle 
auf Waaren. Auch bie Zollbedienten nennt man Garagi oder 
Saragibadi. ö 

Gara:Grufch nennt man in der Türkei die vierfachen 

iaſter. 
Grrannaberı (Resina Caranna , im Handel auch Gum- 
mi C. genannt), ein Harz, weldyes fchon feit dem I6ten Jahr: 
hundert in Spanien bekannt ift und aus Amerifa (Garthagena 
und Guyana) ftammt. Der Baum, welder es Liefert, hat 
einen geraden Stamm und erreicht eine beträchtliche Stärke. Das 
Holz hat Achntichkeit mit dem Mahagoni, riet übrigens wie 
Gedernpolz. Man fammelt das freiwillig oder durch in den 
Stamm gemadte Einſchnitte ausfließende Harz, und bie Ma: 
cofis (ein Indianer: Stamm) formen es in längliche ober breit: 
gebrüdte Stangen, bie fie in Palmblätter wideln. So kommt 
es in den Handel, und zwar in breierlei, perſchieden geform- 
ten Arten: 1) Laͤnglich vieredige, an ben Enden abgerundete 
Stüde. Sie find in eine Art Lorbeerblätter gewidelt, bie, 
felbft eine halbe Linie und dider, mit dünnen Harzlagen durd): 
fest, bie äußere Umgebung diefer Sorte ausmaden. Cs ift 
mehr ober weniger uneben, außen mit Vertiefungen. Wo das 
Harz in dünnen Schichten auf den Blättern befindlich ift, ers 
ſcheint ed matt gelbgrünlid; auf dem glatten Bruche ift es 
wachsglanzend. In der Hand erweicht es. Beim Kauen wird 
es weich, fühlt fich zwifchen ben yore ſchwach fandig und ver: 
haͤlt ſich wie Maftir, nur daß es ftärker klebt. Der Gefhmad 
ift ſtark nach Guajak. 

2) Breitgefloſſene, kuchenfoͤrmige, handgroße oder größere 
aber längere Stücen. Sie find in Pifangblätter eingefhlagen. 
Das Harz ift — als die vorhergehende Sorte, verhaͤlt ſich 
übrigens ganz fo. 

5) Aa 44 Zoll breite und 8—10 Zoll Tange Stüde, eins 
aewidelt in die Blätter einer fchilfartigen Pflanze (der Maranta 
lutea). Die Stüde find mehr oder weniger gefloffen, ungleich, 
zeigen häufig Beine Höhlungen und Blatteindrüde. Auf dem 
Bruce ift das Harz uneben, ſchwach glänzend. Man bemerkt 
dann und wann kleine weiße Punkte und ganz dünne Dolz: 
oder Blattſtückchen. Bon Farbe ift es dunkel ſchmutzig- grün. 
Geruch fehlt: in der warmen Hand wird es nicht weich. Beim 
Kauen ift es fandig, ohne fonderlichen Geſchmack. 

Das Carannaharz kommt jetzt ziemlich ſelten im Handel 
vor und wird je nur wenig in ben Apotheken gebraucht. 
Man hat es mandmal mit Bdellium und Tacahamac ver: 
wechfelt. 

Garate, ein ital. Gold- und Silbergewicht. Schwere 
verfchieden; man f. bie Hauptitäbte. 

Garavane, eine organifirte Geſellſchaft von Kaufleuten 
ober Pilgern, ober Beiden, welche fi in mandyen Theilen ‚von 
Aften und Afrika vereinigen, um mit größerer Sicherheit über 
die Wüften und andere Gegenden zu reifen, welche von Räubern 
beimgefucht werben, ober wo ber Meg durch fich ſelbſt gefährlich 
ift. Das Wort kommt ber von dem Perfiihen kervan ober 
carvan, ein Handelsmann. . 

Jede Earavane ftcht unter bem Oberbefehl eines Fuͤhrers 
oder Agas (caravan-baschi), ber häufig eine ſolche Zahl von 
Zruppen inter fi hat, die man für nöthig zur Vertheibigung 
hält. Iſt es möglich, fo lagert man in ber Nähe von Baͤchen 
oder Quellen, und beobachtet eine regelmäßige Disciplin. Zur 
Fortſchaffung bedient man ſich faft gleichmäßig der Cameele vors 
zugsweife vor den Pferden und andern Thieren, weil fie aufer: 
ordentlich geduldig bei Strapazen find, * freſſen und drei, 
vier Tage oder noch länger ohne Waſſer fein können, Gewöhn⸗ 
tich find bei einer Garavane mehr Gameele als Menſchen (fiehe 
Gamecl). ? ; : 

Die Handelsverbindung zwiſchen orientalifhen und afrika: 
nischen Nationen ift feit ben früheften Zeiten —— durch 
Caravanen unterhalten worden. Im Alterthume wurden die 
Erzeugniſſe Indiens und China's entweder von Suez nach 
Rhinoculura, oder von Baſſorah an der Spitze des perſiſchen 
Meerbuſens auf dem Euphrat nach Babylon, und von ba über 
Palmyra in der ſyriſchen Wüfte nad) den Häfen Phöniziens 
am mittelländifchen Meere gebracht, wo man fie gegen europäi- 
fche, im DOriente gefuchte Probucte vertaufchte. Bisweilen bras 
en indeß Garavanen direct von China auf und kamen nad 
250 Tagen an bie Küften der Levante, nachdem fie ganz Afien 
burchzogen hatten (Gibbon) Die Bildung ber Earavanen ift 
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Earavane 


in ber That der einzige Weg, auf weldhem es möglich war, 
irgend einen — Binnenhandel in Aſien ober Afrika 
zu betreiben. Die Regierungen, welche ſich in dieſen Ländern 
erhoben, waren ſelten im Stande, und verſuchten es noch ſel— 
tener, das Reifen für einzelne Perfonen möglich oder fücher zu 
machen. Die räuberifchen berumzichenden arabifchen Stämme 
haben immer die weiten dortigen Wüften durchſchwärmt, und 
nur bie, welche ftarf genug find, um fich felbft zu fügen, 
ober reich genug, um fich von ben räuberifchen Anfällen biefer 
Greibeuter loszutaufen, können erwarten, durch jene Gebiete 
zu gelangen, ohne Raub und Morb fürchten zu mülfen. 

Seit ber Einführung des mahomebdanifchen Glaubens haben 
religiöfe Beweggründe, im Verein mit minder erbabenen Urfas 
en, den Verkehr zwifchen verfchiebenen Theilen ber öftlichen 
Welt gefteigert und die Zahl und Größe ber Caravanen vers 
mehrt, Mahomed machte es allen feinen Anhängern zur — 
einmal in ihrem Leben die Kaaba oder das viereckige Gebäude 
in dem Zempel zu Mecca, den Gegenftand der Verehrung feis 
ner Landsleute feit undenklicher Zeit, zu beſuchen, und um 
fortwährend in ihren Gemüthern eine Erinnerung an dieſe 
Pflicht zu erhalten, gebot er, die wahren Gläubigen follten 
bei allen Handlungen ber Frömmigkeit, welche feine Religion 
vorfchreibt, ihre Geſicht nad jenem heiligen Orte hinwenden. 
Um bdiefem Gebote nun nachzukommen, pflegen fih große Car 
ravanen von Pilgern jährlih in jedem Lande zu verJammeln, 
wo ber mahomedanifche Gtaube befteht, und obgleich, entweder 
in Folge einer Abnahme des religiöfen Eiferd oder zunchmens 
der Schwierigkeiten und Gefahren auf der Reife, die Sa der 
Pilger in den legten Jahren bedeutend abgenommen bat, fo 
ift fie dennoch immer noch fehr groß. Wenige biefer Pilger 
werden indeß bloß durch ihr Krömmigkeitsgefühl zu ber Reife 
angetrieben, Gedanken von Handel und Gewinn vermifchen 
fi mit frommen Ideen, und es madıt bem Scharffinn Mar 
homeds Ehre, daf er die Erlaubniß gab, während der ers 
reife nach Mecca fid) mit dem Handel zu befhäftigen, indem 
er dadurch zugleidy für die weltlichen wie bie geiftigen Anterefe 
fen feiner Anhänger forgte, 

Die zahlreihen Cameele bei jeder Caravane werben Mit 
folhen Waaren aus jedem Lande beladen, welche am leichter 
ften fortzubringen find und den ſchnellſten Abfas finden, ie 
heilige Stadt ift während des Monats Dhalhaſcha der dem 
legten Theile unſeres Juni und dem erſten des Zuli entſpricht, 
nicht bloß mit eifrigen Frommen, ſondern auch mit reichen 
Handelsleuten angefuͤllt. In Mecca und der Umgegend wird 
an den zwölf Tagen, welche die Pilger in dieſer Stadt bleiben 
bürfen, ein Markt oder eine Meffe gehalten, die fonft eine 
ber befuchteften in der ganzen Welt war und wo ſich noch im: 
mer fehr viele Menfchen einfinben, 

» Wenige Pilger«, fagt Burdhardt, »aufer bie Bettler, 
fommen an, ohne irgend ein Erzeugniß ihres Baterlandes zum 
Berkaufe mitzubringen, und diefe Bemerkung paßt ſowohl auf 
bie Kaufleute, bei denen der Handel bie Hauptſache ift, als 
auch auf Iene, welche bloß von religiöfen Beweggründen gelet: 
tet werden, benn für bie Lepteren vermindert der Gewinn von 
dem Verkaufe einiger Artikel in Mecca einigermaßen die fchwer 
ren Koften der Reife. Die Moggrebins (Pilger von Maroceo 
und der Rordküſte Afrika's) bringen ihre rothen Müsen und 
wollenen Mäntel; die europäifhen Türken Schuhe und Papu— 
fhen, kurze Waaren, geftidte Gegenftände, Confect, Spiels 
zeuge von europälfcher Fabrikation, feidene geftridte Beutel ze. ; 
bie Zürfen aus Anatglien Teppiche, Seidenzeuge und Angora: 
Shamwis; die Perfer Eafhemir Shawls und große feidene Ti 
her; bie Afabanen Zahnbürften, Mesuak Kattary genannt, aus 
ben ſchwammigen Zweigen eincs in Bukhara wahfenden Bau: 
mes, Kügelchen von einem gelben Seifenftein, und grobe Shawis, 
die in ihrem Lande verfertiget werden; die Hindus bie zahlrei: 
hen Erzeugniffe ihres großen, reichen Landes; die Bewohner 
von Yemen Schläudye für bie perfifchen Pfeifen, Sandalen und 
verſchiedene andere Arbeiten in Leber, und bie Afrikaner enblid 
verſchiedene für den Sclavenhandel geeignete Artite. In Dine 
fit auf Gewinn täuſchen ſich die Pilger freilich häufig, denn 
ber Geldmangel nöthiget fie, ihre Waaren in öffentlichen Kuctic: 
nen ſchnell zu verkaufen und dafür fehr niedrige Preife anzur 


nehmen.« (Travels in Arabia, Vol. 4. p. 21.) 
Die zwei vorzüglichften Earavanen, welche jährlich nad 
Mecca gelangen, ind bie von Damascus und Cairo, Er- 


ftere befteht aus Pilgern aus Europa und Weftafien; bie zweite 
aus Mahomebanern aus allen Gegenden Afrika's. 

Die ſyriſche Caravane ift, wie Burkhardt erzählt, fepr gur 
georbnet. Sie wird ftets von dem Pafcha von Damascus ober 
einem der erften Beamten begleitet, ber das Signal zum Anhal- 
ten und Aufbrechen durch das Abfeuern einer Flinte gibt. Auf 
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dem Zuge reitet eine Schaar Reiter voraus, und eine andere zu⸗ 
Test, um die Nachzügler vorzutreiben. Die verſchiedenen Theile 
der Pilger, bie nach ihren Provinzen oder Städten unterſchie⸗ 
ben find, halten fid zufammen. In der Nacht werben Fackeln 
angezündet, und man reifet gewöhnlich von 3 Uhr Nachmittags 
bis eine oder zwei Stunden nach Sonnenaufgang am folgenden 
Zage. Die Beduinen ober Araber, welche Lebensmittel für die 
Zruppen tragen, reifen nur bei Tage und ben Earavanen vor- 
aus. Die Reife mit diefen Bebuinen ift minder ermübend als 
mit ber Hauptmaffe ber Caravane, ba man bei ihnen eine regel: 
mäßige Nachtruhe hat; aber ihr ſchlechter Charakter Hält die 
meiften Pilger ab, fid) ihnen anzufchließen. 

Bei jedem Wafferplage auf dem Wege befindet ſich ein klei⸗ 
nes Gaftell und ein großer Zei, an welchem bie Gameele ihren 
Durft löfchen. In den Eaftellen befinden ſich zur Befagung nur 
wenige Perfonen, bie das ganze Jahr da bleiben, um bie das 
felbft niedergelegten Lebensmittel zu bewachen. Bei diefen Waf- 
ferplägen, die den Bebuinen gehören, treffen bie Sheiks bes 

. Stammes mit der Garavane zufammen und erheben ben ges 
wohnten Tribut für die Geftattung bes Durchzuges. Wafler bes 
findet fich in reichlicher Menge auf dem Wiege; bie Stationen 
ind nicht über 11 bis 12 Stunden aus einander gelegen, unb 
m Winter findet man häufig Pfüthen von Regenwafler. Jene 
Pilger, welche in einer Zrage ober auf bequemen Cameclfätteln 
reifen, Zönnen in ber Nacht fchlafen und die Reife mit weni 
Beſchwerde machen; von denjenigen aber, melde aus Armur 
oder Gewinnfucht der Caravane zu Fuße folgen, ober ſich als Dies 
ner vermiethen, fterben Viele auf dem Wege aus Erichöpfung. 
(Travels in Arabia, Vol.4, p. 3—9.) 

Die Saravane, welche von Eairo nach Mecca geht, ift ges 
wöhnlich nicht fo groß wie jene von Damascus; auch ift ihr 
Weg an der Küfte des rothen Meeres hin gefährlicher und bes 
ſchwerlicher. Viele arabiſche und äguptifche Kaufleute und Pils 
ger fegeln von Surz, Goffeir und andern Häfen an ber weitlis 
en Küfte des rothen Meeres nach Dſchidda, von wo ber Weg 
nach Mecca kurz und leicht ift. 

Die perſiſche Caravane, .die nach Mecca zieht, bricht in 
Bagdad auf, aber viele perfiiche Pilger pflegen fich jest in Baſ⸗ 
forah einzufchiffen und zur See nach Didyidda zu reifen, 

Caravanen von Bagdad und Baſſorah gehen nach Aleppo, 
Damascus und Diarbeker mit allen Arten indifcher, arabiſcher 
und perfifcher Waaren, und große Maflen europäifcher Güter, 

fonderd Baummollenzeuge, die in Baflorah gelandet wurden, 
werben jest ebenfalls durch Earavanen in allen öftlichen Theilen 
des türkifchen Reiches vertheilt. Die auf diefem Wege unterhal: 
tene Verbindung wird von Tage zu Tage wichtiger. 

Der durch die Garavanen im Innern von Afrika betries 
bene. Hanbel ift von großer Ausbehnung und bebeutendem Werth. 
Außer der großen Garavane, welde von Nubien nad) Gairo 

eht, und der fi) mahomebanifhe Pilger aus allen Theilen 
x ita’s anfchließen, kommen Garavanen, deren Zwed nur ber 
Handel ift, von Rez, Algier, Tunis, Zripolis und andern 
Staaten an der Meerestüfte, und bringen tief in das Innere 
inein. Ginige brauchen bie 50 Tage, um ben Ort ihrer Be: 
mmung zu erreichen, und ba fie ben Tag über im Durd)- 

= 18 ( engtifehe) Meilen zurüdlegen, fo kann die Aus: 
hnung ihrer Wanderungen leicht berechnet werden. Da fos 

wohl bie Zeit ihres Aufbruchs als ihr Weg bekannt ift, fo 
werben fie von ben Leuten aus den Ländern erwartet, buch 
die fie reifen und welche mit ihnen handeln. Indiſche Waaren 
aller Art bilden einen beträchtlichen Handelsartikel, und bie 

Einwohner geben bafür hauptfächlic Sclaven. 

Drei befondere Saravanen beſchaftigen fiy damit, Sclaven 

unb andere Sanbeldgegenftände von Mittelafrita nach Gairo 

bringen. Eine davon kommt direct von Murzuk, ber Haupt: 
kadt von Kerzan, über die libyſche Wüſte; cine andere von 

Sennaar und bie dritte von Darfur. Sie kommen nicht zu 

gewiffen Perioden an, fondern nad) einer größern ober ges 
ringern Zwiſchenzeit, je nad) bem Erfolge, den fie beim Einkaufe 
von Sclaven, Elfenbein, Goldftaub, Droguen und andern Ar: 
tikeln hatten, bie fi für ben europäifchen Markt eignen. 
Die Saravane von Murzuf foll bie am beften geregelte fein. 
Sie bringt gewöhnlich 50 Tage unterwegs zu und beftcht 
felten aus weniger ald 100, häufig aus mehr ald 300 Reifens 
den. Die Saravanen von Sennaar und Darfur waren fonft 
fehr unregelmäßig und ließen ſich bisweilen in 2 bis 3 Jahren 
in Aegypten nicht fehen; feit aber das erftere Gebiet von ben 

Zruppen Mehemeb Ali's befest, ift auch der Verkehr zwiſchen 

demfelben und Xegypten im Vergleich häufiger und regelmäßi- 

geworden, Die Zahl ber’Sclaven, welche durch diefe Ga= 
zravanen nad Xegupten gebracht werben, foll ſich gegenwärtig 
auf 10,000 des Jahres belaufen. Die Abreife einer Garavane 
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aus Darfur wird für ein wichtiges Ereigniß angeſehen, bes 
fehäftiget eine Zeit lang bie Xufmerkfam eit bes Landes und 
bildet fogar eine Art Zeitrechnung. (Brownes Travels in 
Africa. 2. edit. p. 278). — Cine Garavane aus Darfur wird 
für groß — wenn fie aus 2000 Gameelen und 1000 
Sclaven befteht. Biele maurifhe Pilger, die nah Mecca 
wallfahrten wollen, gehen zur See von Suabia und Maffuah 
an bie gegenüberliegende Kufte von Arabien und reifen dann 
zu Sande nah Mecca, und Burkhardt berichtet, von allen 
armen Pilgern, bie in den Hedſchas ankämen, wären feine 
durch Induftrie achtungswerther, als jene aus Mittelafrika. 

Man unterfcheibet die Garavanen in ſchwere und Leichte, 
Mit 500 bis 600 Pfd. beladene Cameele gelten für eine ſchwere 
Garavane, obgleich das Gameel eine Laft von 750 bi 1000 
Pfd. tragen kann; leichte Garavanen nennt man bagegen die⸗ 
jenigen, bei denen bie Sameele vielleicht nur zur Halfte belas 
ben find, Die fchweren Garavanen legen im Durchſchnitt täge 
lich 184, bie leichten bagegen 22 Cengt.) M. zurüd, 

Die Sicherheit einer Garavane hängt weſentlich von dem 
Benehmen beö caravan-baschi ober Garavanenführers ab, Nies 
buhr fagt, wenn ber Letztere Hug und rechtlich iſt, der Rei— 
> e die Sprache verfteht und an bie orientalifche Art zu reis 
en gewöhnt, ift ein * über die Wuͤſte felten unange— 
nehm ober *6 Aber die türkiſchen Paſchas pflegen nicht 
ſelten anſehnliche Summen dadurch zu erheben, daß ſie das 
Recht, Caravanen zu führen, — und man glaubt all⸗ 
gemein, die ſo ernannten Fuͤhrer —— ſich, um ſich 
wieder zu entſchädigen, mit ben arabiſchen Scheiks, bamit fie 
bie Garavanen anflelen und bie Beute mit ihnen theilten. 
Ein Garavanenführer, der für Ey Amt eine große Summe 
bezahlt hat, muß, wenn er auch rechtlich iſt, der Geſellſchaft 
verhältnigmäßig ſchwere Abgaben auflegen. Es ift deshalb 
am gerathenften, fi einer Garavane anzuſchließen, die von 
einem erfahrenen und thätigen Kaufmanne geführt wirb, ber 
ſelbſt ein anfehnliches Vermögen dabei hat. Bei gewöhnlicher 
Vorficht ift die Gefahr höchſt unbebeutend, und es wäre für 
bie Regierung fehr leicht, das Reifen ber Garavanen auf jedem 
Wege ganz fiher zu machen. (Niebuhr). 

Es find bei ber Bildung einer Garavane Feine befonbern 
FHormatitäten zu beobachten. Diejenigen, welche zu beftimmten 
Beiten aufbredyen, ftehen meiftens unter ber Gontrole ber Re 
gierung, von welcher bie Kührer ernannt werden. Im Allge⸗ 
meinen aber ift es jedem Kaufmanne erlaubt, eine folche Reis 
fegefeltfchaft zu bilden. Derjenige, in beffen Ramen fie zus 
ſammengebracht wird, gilt für den Führer, bis er einen ans 
bern an feine Stelle ernennt. (Weitere Nachweifungen über 
Garavanen findet man in Robertsons Disquisition on Ancient 
India, Vol, 54.3 Rees’s Cyclopaedia, Art. Caravan ; Burkhard's 
Travels in Arabia, Voll. II.; Urquhart on Turkey and its Re- 
söurces, p. 137, 151 etc.) 

Garavanferai, ein großes öffentliches Gebäude oder 
Gaſthaus, beftimmt für die Aufnahme ber Garavanın. Ob: 
gleich diefe Hauſer als it de dienen, fo beftcht doch 

wiſchen Beiden der wefentliche Unterfchied, daß ber Reiſende 
fir gewöhnlid; in dem Caravanſerai weder für ſich noch fein 
Vich etwas findet. Er muß alle feine Lebensmittel und Bes 
bürfniffe mit fi bringen. Sie ftchen größtentheils in dürren, 
unfruchtbaren und öben Dertern, unb find meiftens mit Waf: 
fer verfehen, das mit großen Koften aus weiter Entfernung 
bingeleitet wurde, Auch in Städten gibt es Garavanferais 
und bier dienen fie nicht bloß als Wirthöhäufer, fondern au 
als Waarenlager, Kaufballen und felbft als Börfen. 

Garcafionıte, Hauptſtadt des franzöftfchen Departements 
Aude, an ber Aude, mit Obſt-, Wein-, Bergbau, Baummols 
len, Seidenz, Hagels und Zucdfabriten. Die Einwohner, 
14,000 an der Zabl, treiben nicht unbeträchtlihen Handel mit 
Wein, Branntwein und Tuch. j 

Gardamom (franz. Cardamomes; engl. Cardamome; 
ital. Cardamomi; fpan, Cardamomos; hind. Gujarati elachi), 
ber Same einer Pflanze (Amomum Cardamomum), von wels 
her verfchiedene Arten in Indien, Cochinchina, Siam und Cey⸗ 
ton wachſen. Man unterfcheibet den Eleinen, langen, 
le und runden oder mittleren Carbamom. Der Er— 

ere ift ber befte und befindet fich in FZoll langer, 2 Zoll breie 
ter, weißgelblicher, breiediger, ſchwäch geftreifter, breifäcjerie 
ger Kapfel. Man bringt ihn von ber malabarifchen Hüfte, Er 
wãchſt in Berafchlünden, und man erhält ihn dadurch, daß man 
bie Bäume fällt und bann verbrennt; denn wohin die Afche 
auch fällt, entfteht eine neue Cardamompflanze. In Sunda 
Balagat und andern Orten, wo bie Cardamoms gepflanzt wen 
ben, fteht bie Krucht derjenigen ſehr nad), welche man auf bie 
angegebene Weiſe erhält. Der malabarifdye Cardamom wird als 
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ein Zwiebelgewäds von 3 bis 4 Buß Höhe befchrieben. Die 
Schalen find geruchs und gefchmadlos; die graulichen Samen 
dagegen riechen ftark, angenehm, ſchmecken durchdringend ges 
wuͤrzhaft, brennend, fampherartig, etwas füßlih. Den langen 
Eardamom erhält man aus Perfien, Syrien, Aegypten, Sſt⸗ 
indien, Java; feine Samen den tal ihr Geſchmack iſt 
minder durchdringend, und die oten haben eine Laͤnge von 
1 bis 14 Zoll. Der große Cardamom kommt aus Syrien, Mas 
labar und Aegypten; feine Schoten find einige Zolle lang, ges 
dreht, fingerartig, grau ober roth geftreift, Die Samen haben 
die Größe des Korianders und ſchmecken gewürgbaft Eampherars 
tig. Der runde Cardamom endlich fommt von Java, Malacca, 
und befindet ſich in runden, leicht zerbrechlichen, braunen Kap: 
fein von ber Größe kleiner Hafelnäffe. Die Samen find auf ber 
einen Seite eckig, auf der andern rund und gelblich, von ftar- 
tem Geruch und Gefhmad, aber nicht fo angenehm wie bei dem 
Eleinen. — Man braudyt den Cardamom befonders ale Gewürz, 
und er wirb erft feit neuerer Beit gefchägt. Früher brauchte man 
ihn faft ausfchließlich in Afien. 

Garden, ECarbenbifteln, Karben, Weberbifteln, 
bie ftacheligen Blütenköpfe deö Dipsacus fullonum, der im ſüd— 
lichen Europa einheimifhh ift. Sie haben bie Gröfe und Geftalt 
eined Hühnereies und find mit harten Spreublättchen befegt, bie 
in gefrümmte Borften übergehen, Die Zuchbereiter brauchen 
fie re Rauhen ber gewalkten Tücher, wobei bie gefrümmten 
Häfchen wirken. Je ftärker diefe Häkchen find, für um fo beffer 
hält man die Garden. Befonders beſchäftigt man ſich mit bem 
Anbau diefer Difteln um Bologna in Stalien, um Rouen und 
Sedan in Franfreih, aber man gewinnt fie auch an vielen Ors 
ten in Deutfchlend. Die befte Gattung zu feinen Geweben bes 
zicht man dagegen aus Holland. 

Gardobenedicten, Bornfraut (Carduus benedictus, 
Centaurea benedicta, L.; franz. Chardon beni), eine einjährige 
Pflanze auf den Infeln Chio und Lemnos und in Spanien, bei 
uns in den Gärten oebaut. Sie hat einen mehrere Fuß langen 
—— behaarten Stengel mit länglichen, dornig gezähnten 
Blättern. Die Blumen find gelb und von großen dornigen Kel— 
chen umgeben. Das Kraut verbraudht man theils frifch in den 
Apotheken, theild Eommt es getrodnet in ben Handel. Es ift 
faft geruchlos, hat aber einen ſehr bittern Geſchmack und gilt 
für ein vorzüglicdyes magenftärfendes Mittel 

u fpan. Wein-, Del= und Getreibemaaß von vers 
f&hiedener Größe; man f. die Dauptftädte, 

Gargo, Handelögewicht in Spanien. Zu Alicante hat 
1 Gargo 24 Quintales oder 10 Arrobas, oder 240 Libras mas 
jores (fchmwere Pfb.) oder 360 Libras minores (leichte Pfd.). 
Ein Cargo —2,589,940 holl, As oder = circa 2 Etr. 46’; Pfd. 
preuß. Auf Mallorca und Minorca hält der Cargo 3 Quintals 
ober 312 Rottold und ift 2,728,749 holländ. As ſchwer oder 
= circa 2 Etr. 604 Pfb. preuß. 

Garlino heißt 1) eine Goldmünze in Sarbinien, unb 2) 
eine Silbermünze in Rom, Neapel und Sicilien. 

Garlisle, Stadt am Eden nahe an Solwaybufen, mit 
21,000 Einw., die ſich mit Leinweberei, Fiſchangel-⸗, Baumwol⸗ 
lengarn=, Leder-, Plüſchfabrikation und Kattundruderei ber 


ch Kae. 
armagnola, Stadt in der piemont. Provinz Zurin 
mit 12,000 Einw, und wichtigen Seidenfabrifen. 


‚Garmin ift der durch Niederſchlag aus einer Auflöfung 
bereitete hochrothe Karbeftöff ber Godyenille. Man hat verjdie: 
dene Verfahrungsarten: der gewöhnliche Garmin mwirb mit 
Alaun bereitet und beftchet aus dem Karbeftoffe, etwas thieris 
ſchem Stoffe, Thonerde und einer Säure. In verbünntem Ams 
moniak aufgelöfter Garmin wird von den Malern als »flüffiger« 
Earmin gebraucht. Am meiften liefert Paris; der Wiener ift 
beffer aber theurer. Die geringeren Sorten find häufig mit Bin: 
nober und Thonerde verfälfcht. Unter bem blauen Carmin 
verftcht man ben gefällten Indigo, und unter braunem Gars 
min gereinigtes Umbraun. 

Sarld’or, braunfchweig. Goldmünze von 5 Thlr. in Gold; 
Schwere: 138.9 holländ. As. Auf 1 Fön. Mark rauh gehen 35, 
auf die Föln. Mark fein gehen 384 Stüd. Es gibt aud halbe 
und boppelte Garld'ors, 

Garolin, eine deutfche Goldmünge, die früher. im Werthe 
von 11 Reichsgulden oder 3 Goldgulden ausgeprägt wurde, fpa= 
ter aber einen veränderlichen, durd; den Cours beftimmten Werth 
erhielt. Es gehen bavon 24 Stüd auf die rauhe und 3138 St. 
auf bie feine köln. Mark Gold. Gewicht eines Stüdes (Scrot) 
2023 holländ. As. Werth 6 Rthlr. 8 Gr. Gold. Es gibt auch 
balbe und Viertel: Garolinen. 
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Garotten nennt man Tabak in Stangen, bie etwa einen 

Fuß lang oder auch länger, von verſchiedener Diee, meift ke⸗ 

gran und mit Bindfaben ummunden find. (©. ben Art, 
aba, 


Garro, Garo heißt in mehreren italienifchen Staaten 
ein — — ferner ein Weinmaaß und auch ein Adır 
maaf. 

Garroor, Croor, Kaur heißt in Oftindien die Summe 
von 1000 Gourons ober 100,000 Lad Rupien, ober 10,000 Mil 
Rupien = 6666 Mill. Thlr. preuß. 


Gartell bezeichnet in feiner gewöhnlichen Bedeutung einen 
Vertrag zwifchen einzelnen Staaten wegen Auslieferung von 
Derjonen an denjenigen Staat, weldem fie Verbindlichkeiten 
ſchuldig geblieben find, in Fällen, wo fich diefelben, entweder 
durch Berhältniffe gezwungen, oder eigenwillig, dieſen Verbind⸗ 
lichkeiten entzogen haben. So find derartige Gartelle geſchloſſen, 
wegen Auslieferung von Sriegsgefangenen , von Deferteurs, 
welche ſich ber ihnen obliegenden Militär Dienſtpflicht durch die 
Flucht entzichen, von Verbrechern, welche durch bie Flucht den 
geieacchen Folgen aus dem Wege zu gehen fuchen. Auch bei dem 

ujammentritt der meiften deutſchen Staaten zu einem gemein 
ſchaftlichen Zoll» und Sanbesfpftem ift ein fogenannter Zoll: 
eartell gefchloffen worden, um ſich durch gemeinſchaftliche 
Mapregeln in der Aufrechthaltung ihres Zoll: und Landesig: 
ftems und in der Unterbrüdung des gemeinſchädlichen Schleid 
bandels zu unterftüsen. Diefe Staaten find folgende: Die A 
nigreihe Preußen, Sachſen, Baiern und MWürtemberg, dad 
Kurfürftenthbum und das Großherzogtbum Hefien, das Großbers 
zogthum Baden, das Herzogthum Raſſau, die thüringfchen Bers 
einsftaaten und dle Stadt Frankfurt. Außerdem haben ſich noch 
die Großherzoal. Medtenburg « Schwerinfhe Regierung hin 
fihtlich der Gebietstheile Roffow, Nepeband und er 
das Großherzoalich Oldenburgiſche Fürſtenthum Birkenfeld, die 
Herzoglich Anhaltiniſchen Länder, das Fuͤrſtenthum 
die Fuͤrſtlich Lippeſchen Gebietstheile Lipperode, Kappel und 
Grevenhagen und das Landgraͤflich Heſſifche Oberamt Meilen: 
heim dieſem Cartell bereits angeſchloſſen, und mit dem Hannore⸗ 
riſch Braunfchweigifchen Zollvereine find Unterhandlungen über 
ben gleihmäßigen Beitritt zu demfelben angefnüpft worden. 

Die Bafis diefes Zollcartells ift gegenfeitige Verpflichtung, 
durch alle geſetzlich zuläffige Maßregein auf die Verhinderung 
und Unterdrüdung des Schleihhandels gemeinſchaftlich binzus 
wirken, ohne Unterfchieb, ob berjelbe zum Nachtheil der contrar 
hirenden Staaten, in ihrer Gefammtheit oder einzelnen unttt 
ihnen, in Bezug auf Ein = und Ausfuhr gegen Zollentrictung 
erlaubter oder verbotener Gegenftänbe, auf Staats: Monopelt 
oder auf folche Abgaben unternommmen wird, welche nad 
befonderen Uebereinkunft einzelner Staaten für den Uebergang 
aus einem Vereinsftaate in einen anderen angeordnet find. 

Zur Erreichung diefer Abficht follen Rottirungen, Waartır 
Niederlagen oder fonftige Anftalten nicht gebuldet werden, melde 
ben Verdacht einer Gefahrdung der vorbezeichneten gemeinſchaft⸗ 
lichen Intereſſen begründen können. Ale Behoͤrden, Beamttu 
oder Bebienfteten ber contrahirenden Staaten find ohne brion 
dere Aufforderung verpflichtet, alle gefeglichen Mittel zur Ber 
hütung, Entdedung oder Beftrafung der gegen irgend einen dir 
Bereinsftaaten beabſichtigten oder ausgeführten Boll:Gontraten? 
tionen anzuwenden. Zu dem Ende ift insbefondere allen zu 
Wahrnehmung des Bollintereffe verpflichteten Beamten — 
licher contrahirender Staaten die Befugniß eingeräumt, n 
Spuren begangener Zoll ⸗Contraventtonen auch in bad Geil 
ber. angrenzenden Bereinsftaaten, fo weit wie nöthig, Au ve 
gen, um fid) im verfaffungsmäfigen Wege durch Hausfuhungt, 
Belhlagnahme, Verhaftung der Gontravenienten, u 


im 5. 
Beweisführung nicht anders hinlänglich gefichert ift, oder du 2 
andere geleglihe Maßregeln, des ZHatbeflandee gehörig zu uf 
dern. Gehört der Gontravenient dem Staate an, auf de 
Gebiet er angehalten worden ift, fo ift feine Auslieferung AN ons 
Staat, in welchem die Berübung der Gontravention ſtattge 
den hat, nicht weiter erforberlidh; im anderen Falle aber we 
die Auslieferung, jedoch erft auf vorgängige Requifition, pp > 
auch, wenn ber Gontravenient Unterthan eines dritten, UF m 
beten Staates ift, das Recht, bie Auslieferung zu **— 
auf Lehteren übergeht. In jedem Kalle aber follen fremde * 
travenlenten von jedem contrahirenden Staate ebenſo zur —* 
ſuchung und Strafe gezogen werden, als ob die — 
auf eigenem Gebiete und gegen die eigene Geſetzgebung bes 
gen wäre, achen 

Kommen in einem der verbündeten Staaten, in WEN. 
Ein: ober Ausfuhrverbote oder Anordnungen über — 
des Waarenübergangs aus anderen Vereinsftaaten nicht er 
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4J begangen find, cartellmäßig zur Unterfuchung, 
Burtbe des verbotwidrig ein = oder ausgeführten Gesenftandes, 
mmenden Geldbuße beftraft. 

Den 
nt, in Bezug auf Keftftellung des That: 
ber in en Behörden, Beamten oder Bedienfteten 
Gebiete verübten Zoll = Gontraventionen, 
| er Angefchuldigte auch in ihrem Gebiete 
er angehört, und find Effecten des Contra⸗ 
ng dem beeinträchtigten Staate und es 
Erde aus denfäben nicht zur Berichtigung der verkürzten 
—— Gasbechi, Kasbeki, kupferne Scheidemünze 
Der Casbeck wird wieder in 5 Pullo eingetheilt 


Cartocce 

ir die Gontravention gegen die Ein = oder Ausfuhrverbote 
Die Defraubation der vertragsmäßig beftimmten Ucbergangsabs 
\ gaben der Behörden, Beamten ober Be: 
im anderen Staate zu führenden Uns 

die Landeögefege eingeräumt iſt. 
eter Unterthanen eines anderen berfelben 
\ von biefer Befugniß kein Gebrauch gemacht, 
ob deſſen Perſon verhaftet oder nicht ver: 
die Auslieferung der Effecten nur inſoweit ge⸗ 
md der daneben entftandenen Koften erforderlich ift. — 
Es gehören davon 4 Stüd zu einem Biſti, 10 zu 

| Berth von circa 24 Pf. Gonv. Gelb. 

(Cortex Cascarillae), ift bie Rinde bes in 


— 


einem anberen eontrahirenden Staate gegen ſolche 

— wenigſtens mit einer dem doppelten 

aber weniaftens mit einer dem vierfachen Betrage ber ver⸗ 
—— 

Staates, auf deſſen Gebiet die Contraven⸗ 

trfuchuma, bifelde Beweistraft bei, welche den amtlichen An: 

t id eontrahirende Staaten haben die Befugnif, 

ferbft einzuleiten, Strafen feftzufegen und 

g bes Gontravenienten demjenigen Staate 

lag belegt, fo bleiben diefelben bis nad 

fer een als nicht auf deren Gonfiscation erfannt oder 

| see, ein romiſches Wein = und Oelmaaß, ſ. Rom. 
* der Ehoget, 20 zu einem Mammudi und 40 zu 


# machfenden Croton Cascarilla, oder, wie Andere 
x 7 ber Clutia Eluteria. Sie kommt in mehr oder went: 
Be afemmengerollten Röhren von einigen Zollen Lange und 

eine Dide in den Handel, ift feft, Schwer, auf dem 
ind hassia, ftrahlia und dunkelbraun, aͤußerlich mit einer 
Eh 3 igen Oberhaut überzogen, voll Querriſſe und | 


Fiechten bewadjfen. Die Rinde bat einen ge: 
fihaften bitteren Gefchmadt, der den ganzen Mund mit einer | 
Be einnimmt und Lange anhält. Der Geruch ift ſchwach 
\ ‚ wird aber in der Wärme ftärker. Sie brennt leicht 
ab ein ätheriiches Del. Die Rinde ift cin vorzüglices Kies 
und wird auch als ftärfendes Mittel angewendet, fo 

fver und Tabaksſaucen. 

ah, Kas. Diefen Namen führen mehrere Scheide: 

don verfchiedenem Werthe in Oftindien. Man hat deren 

füpfer, Blei, und Zinn, welches mit Blei verfest iſt. 

ſche, füberne Scheidemünze in Oftindien. Werth ver 
ben. Man fche Batavia, Madras, Pondidery und 

Hankebar. 

Gashemir Shawis, ſ. Shawls. 

Gaffel, f. Kaffet. 

a6, ber fpanifche Name mehrerer Arten weiß | 

Enger deuticher Hausleinwand, die über Damburg und Bre— 

— Portugal und den Golonien geht. ©. 
man 


Eafjetto Heigen die venctianifchen 2 Setdiftüde. 

C Delgewicht in Meſſina. 1 Gaffico — 12} Rot: 

27.2083 boll. As oder 23 Pfd. 11 Lth. preuß. 

fe (Cassia fistula, Röhrencaffie, Purgircaffie), die 

Mas in Oftindien und Südamerika wachſenden großen 

der Kamilie der Leguminoſen. Sie ift eine walzen— 

abe, harte, glatte, ſchwarze, 1—2 Fuß langt, 

dicke Hülfe, die in viele Fächer getbeilt ift, in denen 

Bilder Same in fühem und weihem Marke liegt. Man 

levantiſche Caffie (aus Oftindien ıc.) mit lan: 

ben Hülfen und füem Mark, alerandrijche oder 

DPliihe, dünner und mit weniger Mark; amerikani— 

ger als bie oftindifche iſt. Die beſte ift die weils 
der guten muß das Mark noch friſch fein und darf 

tin der 

{ ald gelindes Abführmittel an, 

eum, ſ. Bibergeil. 
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Cauri 


Caſtres, Bezirköftadt im franz. Depart. Tarn am Agout, 
mit 16,000 Einw., einem Handelsgericht, Wollen-, Baum- 
wollenz, Gameelhaar=, Geidenzeugs und Strumpffabriten. 

Gatechu, a Sapanifche Erde (Terra Ca- 
techu s. T. Japonica) ift ein duch Auskochung verſchiedener 
Pflanzentheile erhaltenes Ertract, deflen Abftammung und Dar: 
ftellungsweife zu Enbe des vorigen Jahrhunderts bekannt 
wurde, Der Name foll von Cate, mit weldyer man im Mutter- 
lande den Baum belegt, und von Chu, was Saft bedeutet, herz 
ſtammen. Brüher hielt man es für eine Erde oder für eine zus 
fammengefegte vitriolhaltige Subftanz. Im Handel kommen 
2, von verfhiedenen Bäumen ftammende Sorten Catechu vor. 
Der Baum, welcher die eine Sorte liefert, ift bie Gatechufinns 
pflanze (Acacia s. Mimosa Catechu L.). Er ift klein und wächſt 
in Ganara und eidg Um das Gatedyu zu bereiten, haut man 
den Baum in ber Zeit, in welcher ber Saft am ftärkften flicht, 
um, entfernt ben äußern weißen Splint, theilt ben Holzkern in 
kleine Stüdchen, füllt damit ein oben enges Gefäß an, gießt 
Waffer Hinzu und kocht es nun zur Hälfte ein, ohne durchzu— 
feihen; bie fernere Eindampfung geſchieht in weiten irdenen Ges 
faßen. Man läßt die Maffe einen Zag über ftehen und bewirkt 
dann durch Ausftellung an der Sonne, wobei man öfters ums 
wendet, die völlige Austrodnung. Zuletzt breitet man das ers 
baltene Ertraet auf Züchern, welche man mit Aſche von Kuh— 
koth beftreut hat, aus und fchneidet fie in vieredige Stüden, 
welche man an ber Sonne gar austrodnen läßt. Je dunkler das 
Hol; ift, um fo dunkler foll auch das Ertract werben. Diefe 
Sorte fommt in vieredigen, mehr oder weniger beutlicher 
Eruden in ben Handel, und Martius hält es für das von 
Bombay, Es ift innen gleichförmig buntelbraun, auf dem 
Bruche uneben, J. wachsglanzend, einigermaßen dem 
Opium aͤhnlichz öfters findet man kleine Luftblaſen. Der Ger 
ruch ift ber eines verbrannten Ertractes, jedoch ſchwach. Beim 
Kauen ift es anfangs etwas fandig; Geſchmäck adftringirend; 
bas Pulver dunkel kaffebraun. Weingeift Löft das Catechu bei: 
nahe ar Waſſer wirkt weniger, ätheriiche und fette Oele 
faum, iefe Gatechuforte, bie öfters mit Reishülfen, Stroh 
und andern Abfällen verunreinigt ift, was wohl mehr zufällig 
als aus Betrug gefchieht, wird häufig mit der nächſten Sorte 
verwechſelt. 

Die zweite Sorte des Catechu ſtammt von der Catechu— 


palme (Areca Catechu L.), eine ber ſchoönſten Palmen Dftins 
diens, beren Früchte, von der Größe einer Heinen Pflaume oder 


Cichel, mit Betelblättern nebft etwas Kalk häufig zum Kauen 
benust werden. Sie find in gen — gebrauchlich und 
fuͤhren verſchiedene Namen. ii irey follen die grünen 
Schalen der Nüffe durch Maceration mit Wafler das Gatchu 
geben. Nah Heine werden, um das Catechu zu bereiten, bie 
Arecanüffe ———— ‚ fo wie fie vom Baume kommen, eini⸗ 
ae Stunden lang in eifernen Gefäßen gekocht. Die eingebampfte 
Kluffigkeit gibt das dunkle, gewoͤhnlich mit Reishülfen verun: 
reinigte Gatehu, was in Oſtindien unter dem Namen Guttas 
cambu befannit ift und auch den Ramen Caſſu führt. Be: 
handelt man die ausgekochten und getrodneten Früchte aufs 
Neue mit Waffer, fo erhält man —* Eindampfen ein Ertract, 
was ald Gafheuttie oder Gourry bekannt ift, und in Oſt⸗ 
indien bloß von der ärmeren Klaffe zum Kauen benugt wird. 
Diele beiden Ertracte werden in Myfore, jedody von ——— 
Gute, bereitet, wo man auch die Arecanüffe zum Faͤrben und 
Serben des Leders verwendet, Der Unterſchied ber ———— 
Gatchuforten iſt großentheils dem Umftande zuzuſchreiben, daß 
man es theils in irdenen, theils in eiſernen Gefäßen bereitet. 
Die zuletzt angeführte Sorte kommt im Handel unter dem Nas 
men des bengalifhen Catechu vor. Es findet ſich gewöhns 
ich in großen, undeutlich vieredigen Stüden, ober aud) unförme 
lichen, ziemlich großen Broden. Das in quadratifhen Stüden 
vortommenbe ift außen mehr oder weniger dunkelbraun; man 
bemerkt ſchon hier mehrere : ichten, bie gelblich, röthlic, auch 


weißgelblich erfcheinen und vorzüglich auf dem Brudye fehr 


‚deutlich zeigen. Die dunkleren Lagen find gewöhnlich dunkel— 


beaunlich, glänzend und feft, die helleren gelblich weiß., Leiche 
ter und loderer. Das Pulver ift chocoladenbraun. 

Catti, Gatty,«Kätti, ein Handelsgewicht in Sſtin⸗ 
dien, China, Japan und den Philippinen. Die Größe ift ſehr 
verichieden, fie ſchwankt zwifchen 14 bis 2 Pfd. preuß. und iſt bei 
ben Dauptorten angegeben. 

Gattos, Satty, eine Rehnungsmünze im Reiche Ban« 
tam, auf Zava und mehreren andern oftind, Infeln. Ein Gate 


Hülfe Happern. Früher wendete man die Röhren: | tos komme dem Werthe nach ungefähr gleich 444 Thlr. preuß. 


Gattun, f. Kattun. 
Gauri, f. Kauri. 


| 


Cautchouc 
Cautchonc, elaſtiſches Harz 


dasticum, Resina 'elastica). Dieſer Handelsartikel warb zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts bekannt. 1745 t eilte Con⸗ 
bamine (ber bekannte, in Amerika reifende franzöft che Natur: 
forfher) Nachrichten über bie —— IuBe damals feltes 
nen Subftang mit, und 1758 beftimmte Aublet den Baum, 
Der Mitdhfaft des Kederharzbaumes (Siphonia elastica ‚ Pers.), 
ber in Amerika zu Haufe ift und (das ameritanifche) Caoutchout 
liefert, bildet, wenn er an den obern Aeſten des Baumes aus: 
fließt, dünne Zweige überzicht und vertrodnet, Röhren, buch 
welche zuerft die Anwendbarkeit dieſes Stoffes bargeftellt wurbe. 
Sn den Monaten Mai bis Auguft macht man in den Stamm 
fenkrechte Einfhnitte, unter welche man fleine Schüffelchen von 
rohem, ungebranntem Thon andlebt. Der ausgefloflene Milde 
faft wird nun über Formen von ungebranntem Thon geftris 
hen, und, um das Austrodnen zu begünftigen, in den Rauch 
ehängt, welcher durch das langſame Berbrennen der rohen 
rüdte der Quaffiapalme (Athalea speciosa Martius) entſteht. 
urch diefe Manipulation erhält das urfprünglich ſchmutzig weiße 
Gaoutchoue eine dunkelbraune Farbe. In Guiana foll man den 
ausfliefenden Mitchfaft nicht in irdenen Schalen, fondern in 
ausgehohlten Kürbiffen fammeln, in weiche man ben Saft durch 
rinnenförmige Blätter leitet. Ehe die letzte aufgetragene Schicht 
auf der Form ganz trocken eworden ift, brüdt man mit einem 
eifernen oder hölzernen In ente mannigfaltige Zeichnun⸗ 
gen als Zierrath ein. Man zerſchlaͤgt die Thonformen und 
entfernt fie durch Ausklopfen oder Ausmwafchen. — Eine zweite 
Pflanze, die ebenfalls Caoutchouc tiefert, iſt ber oſtindiſche Bes 
derharzbaum ( Tabernaemontana elastica Spreng.). Es ift ein 
feit 1798 dur Homifon befannter, kletternder Strauch, der 
feine Aeſte oft auf 200 Schritte weit regte Der reich: 
Lich ausftießende Saft ift nicht fonderl ch ſcharf umd ägend, und 
hat die Gonfiftenz eines Mildrahmes. Um ihm zu erhalten, 
haut man den Stamm in zwei Zuß lange Stüde und hängt biefe 
über Gefäße auf, in denen man ihn fammelt. Er enthält zwei 
Drittheile feines Gewichts an ela iſchem Harz, welches ſich in 
kaͤſigen Flocken ausſcheidet. Die ——— Fluͤſſigkeit 
gleicht einer Molke; man entfernt fie und überftreicht mit dem 
u Boden fisenden Cautchout Formen von Thon oder Wachs, 
bie ſchon in 10 Minuten troden find. Der Ueberzug wirb nicht 
durch Rauch getrocknet, jedoch zeigt ſich hier eine fettige Flüſ— 
ſigkeit, die jedesmal entfernt werden muß, wenn ein neuer Ue⸗ 
berzug haften ſoll. Beide Sorten des Gaoutchoucs kommen in 
den verfchiedenften.Kormen von Figuren, am häufigften jedoch 
in birnförmigen Schiauchen vor. Das amerikaniſche iſt 
durch den Rauch dumtelbräunlic ober ſchwarzbraͤunlich, das 
oftindifche gewöhnlich in dünnen Beuteln, mehr ı thliche 
oder gelblichbraun. Es ift theilmeife halbdurdfichtig, in ber 
Wärme fehr biegfam, in der Kälte fteif, lederartig, ſehr ela⸗ 
ftifh. Wird es auseinander gefpannt, jo bewirkt es eine bes 
eg u und wirb elektriſch. Specififches 
Gewicht 0.9335. Es fhmilzt bei 100° R. und wirb bann 
fchmierig. In ftärferer Hitze bläht es ſich auf und brennt mit 
einem fehr weißen, hellen Lichte, unter Verbreitung eines eigenz 
thümlichen, nicht unangenehmen Gerudyes, Aether Löft das 
Gautchoue jchwierig auf, ebenfo Steinöl; leichter geſchieht bies 
mit Steintohlentheer im Papinianifchen Zopfe. Das Gautchoue 
ift ein eigenthümticher Pflangenbeftandtheil und kommt im Pflans 
zenreiche ziemlich häufig in Milchfäften und trüben Säften, vors 
üglich in den drei großen Familien der Urticeen, Eupbor 
lactın und Apocyneen, vor. Die trüben Säfte ber mei: 
ften Kicus= Arten laffen bei der Verdunſtung oft ganze Stränge 
Tautfchouc zurüd, Das Gautſchouc findet eine manni fache An: 
wendung in den Gewerben. Man bereitet chirurgiſche Inftrus 
mente daraus; in Aether aufgelöft, läßt es ſich zu Röhren bil: 
den. In Terpentinöl aufaelöft, dient ed, um Metalle vor dem 
Roft zu ſchüßen. Gefchmolzen und in Zafeln auögegoffen, Toll 
es fich weit leichter auflöfen und elaftifher werden. ‚In Stein: 
Eohlentheer aufgelöft, dient es zur Bereitung der jest fo ber 
Liebten Luftkiſſen, die befonbers in Berlin ſehr vollkommen 
verfertigt werben; ja man macht jetzt felbft ganze Matragen 
daraus. In der neueften Zeit hat man es fogar gefponnen und 
Gürteln u. f. w. verwendet. In Südamerika verfertigt man 
Bade obne Docht daraus, die in ein Pifangblatt eingewik: 


Federharz (Gummi 


— 2—— 


Centilitre 


Cavailhos, find weiß gebleichte, dicht gewebte ſchleſiſche 
und Lauſiter Leinen, bie dieſen Namen in Spanien und Portus 
gal von den auf dem Papierumfchlag in Süber abgebrudten 
zwei Pferden erhielten; davon verfcdhieben find bie Capalli— 
nen, toile cavaline ober Rofleimmand, melde hauptſächtich in 
Böhmen verfertiget, forgfältig gebleicht und in großer Menge 
über Trieft nad) Italien geſchickt werben. 

Gavolato, Savelato, nennt man in Toscana bie filben- 
nen Zweipaoliſtücke. &ie gelten 1} Lire oder 30 Soldi und find 
ungefähr 84 Sgr. preuß. werth. 

Gaviar (Thera) heißt ber eingefalzene Rogen vom Hau⸗ 
fen oder Stör, über deſſen Bereitungsart wir den Art. Aflra= 
han nachzuleſen bitten; 

Gayennepfeffer, f. Pfeffer. 

Gedern, Gedernholz (engl. Cedar; franz. Cedre ; 
hol. Ceder; itaf. u. fpan. Cedro; ruſſ. Kedr; lat. Cedrus). 
Die Geber von Libanon ober die große Geber (Pinus Cedrus) tft 
in ber heiligen Schrift berühmt und ein großer, gewaltiger, 
majeftätifcher Baum. »Biche,< fagt der gottbegeifterte Verf., 
»ber Aſſhrer war wie eine Geder auf dem Libanon, mit fchönen 
Zweigen und Schatten. Seine Höhe ragte über alle Bäume bes 
Geldes, feine Zweige vermehrten ſich und feine Xefte dehnten ſich 
aus. Kein Baum in bem Garten Gottes kam ihm an chonheit 
gleich.« Das Holz der Geber iſt harzig, Rn einen eigenthümli= 
hen ſtarlen Geruch, einen bitterlihen Geſchmack, eine ſchoͤne 
gelblich braune Farbe und ift bem Wurmfraße nicht ausgeiegt. 
Seine Dauer ift fehr groß, und es wurbe beshalb zu bem Baue 
von Tempeln und andern öffentlichen Gebäuden, zu der Bildung 
von Götterfiatuen und zu Schreibtäfelchen verwendet. Zur Zeit 
bes Vitruvius wurden Gedern befonbers auf Greta, in Afrifa 
und einigen Theiten Syriens erzeugt. Gegenwärtig findet man 
nur noch wenige auf dem Libanon, aber einige berfelben find von 
—— Umfange. — Ci 34 

as Gedernholg übertrifft das Eichenholz an Zaͤhigkeit 
ibm aber an Stärke und Feſtigkeit nad). " ’ 

Es gibt auch nody einige andere —— welche man 
häufig Eedern nennt z 3. B. wird in Amerika eine Art Cypreſſe 
weiße Ceder genannt, und die Ceder, deren ſich die Japaner zum 
Baue der Brücken, Schiffe, Häuſer ze. bedienen, iſt ebenfalls 
eine Cypreſſe, welche Thunberg als ein ſchönes Holz beſchreib 
das lange dauert, ohne zu faulen. Der Juniperus oxycedris 
in Spanien, bem fublichen Frankreich und der Levante einheis 
mifch, und wird gemwöhnlic bie braune Beerenceder genannt. 
Die bermubifche Eeder (Juniperus Bermudiana) ift auf Bermur 
da und ben Bahama-Inſeln einheimifch und gibt ſchaͤtzbares 
Bauholz zu verſchiedenen Zwecken, wie zu Zifdlerarbeiten ze. 
Das rothe Gedernholz, welches man befonders zum Faſſen von 
Bleiftiften braucht, kommt von ber virginifchen. Geder (Junipe- 
rus Virginiana), weldye in Norbamerifa, auf den weitindifchen 
Infeln und in Japan einheimifh if. Der Baum wird jelten 
über 45 Fuß hoch. Das dh ift fehr dauerhaft und wirb, wie 
die Geber von Libanon, von keinem Wurme angegriffen. Man 
braucht eö'zu vielen Zifchlerarbeiten, fo wie auch zum Zaffen ber 
Bleiftifte. Das innere Holz fieht dunkelroth und hat einen ſehr 
—* rg Es tat ein faft gleichförmiges Gewebe, ift Lie 
und brüchig. 

Gedratfrüchte nennt man bie grobfhaliger großen Ci— 
tronen, von benen nur bie Juden- oder Adamsäpfel und die 


florentinifhen Cedratfrüchte friſch ausgeführt werben. Viele 
werben in Genua in Zuder gelegt und Bozzis Bozzi ober Pur 
eckend. 


retti Die florentiniſchen find ſehr wohlf 
edroeſſenz, Gedroöl, ſ. Gitronenöl. 
Geiti, eine in Brafilien und Portugal gebräuchliche Rech— 
nungsmünze, wovon 6 auf 1 Rees gehen. 
Gelle, Stadt im hannöv. Fürftenthume Lüneburg an ber 
ündung der Fuſe in die Aller, von, mit den Borftäbten, 11,000 
Einwohnern. Sie hat Tabaks-, Leinwand, Huts und Mole 
lenwaarenfabrifen, Wachsbleichen, Bold:, Eilber:, Wachs— 
RN „Schiffahrt, Bierbrauerei und Getreide 
anbel. 
Gent, Hundert, ber hundertſte Theil einer Münze In 
den Niederlanden theilt man ben Gulden in 100 Gents, in ben 
Nordamerikanifchen Freiftaaten ben Dollar, auf ber Snfel ante 


{t werden, damit fie nicht an den Händen Kleben, und wels | ben fpanifchen Piafter ıc, 


de jehr belle und langſam brennen. 

Unter dem Namen hinefifhes elaftifhes Harz finden 
fi) mannigfach geformte und gefärbte Lurusartifel, als Hals: 
gehängt u.f.w. Es ift roth, blau, gelb, in der Kalte etwas 


ruͤchig, und foll ein Gemenge aus Ricinusöl und Kalk fein. Es 
wird in mit Waffer gefullten Gefäßen verfendet, ohne daß es 


Schaden leidet. 


Gentefimo, Centime in Norditalien der hunberffte 
Theil einer Lira auftrica oder der 5. Theil eines Goldo. 


Gentiare heißt in Frankreich der Quadratmetre; er ift— 
10 rheinl. Quadratfuß. 


Gentigrammte, in Frankreich „55 Gramme= } boll, AB. 
Gentilitre, franzöfifhes Hohlmaaß, 14a Fitre groß. 


Eentime 


Gentime, der humbertfte Theil eines feanzößfigen $rans 
fen, die gewöhnliche Scheivemünge in Frankreich. Man er 
Stüde von 1, 2, 5,.10 und 20 Gentimen. 1 Gentime bat 
nicht ganz den Werth eines preuß. Pfennigs. 

Metre oder der 10, Theil bes Decis 
= 43 theinl. Linien. 


Gentimetre, he 
metre. 1 Gentimetre i 

Eentinajo, Quintal, der mailänbifche Gentner von 10 
Rubbi oder 100 Libbre (Pfund) == 2,081,280 holl. As oder 1 
Gtr. 93 Pfb. 26 Eh. preuß. 

Gentiftere, franzöfifches Kubitmaaf — zig, Stere oder 


Kilolitre. 

Ge » Gentarello, Gantinajo, Gantaro, 
Quintal (M. f. d. Wort). Handelsgewicht in den meiften 
europäifcen Ländern. . Die Eintheilung des Gentners ift nie 
verfchieden. Allein in Deutfchland gibt es, ber Eintheilung nad, 
circa 10 verſchiedene Arten von Gentnern, von 100 — 120 Pfb. 

Gentral: Bürean (Das) des deutſchen Zollvereins ift ein 
durch den Berband der deutfchen Staaten zu einem gemeinfchafte 
lichen Zoll⸗ und Sandesfyftem bervorgerufenes Inftitut, welches 
in Berlin feinen Sid hat und zu welchem ein jeber Bereinsftaat 
einen Beamten abzuorbnen berechtigt iſt. Der Gefchäftskreis 
diefer Behörde befchräntt fi auf Jufammenftellung der von den 
oberen 3ollbehörden der Vereinsftaaten nad) Verlauf eines jeben 
Bierteljahres einzufendenden Ueberfichten von den Zoll» Einnah> 
men des verfloffenen Quartals und auf Anlegung einer propis 
forifhen Berechnung des nad Verhaͤltniß der Gefammt = Eins 
nahme zur Gefammtbevölkerung auf jeden einzelnen Vereinsftaat 
fallenden EinnahmesAntheild. Diefe proviforifchen Abrechnun⸗ 

en werben jebem Vereinsftaate mitgetheilt und unterliegen ber 
Revifion einer jährlich in Dünen zufammentretenden General 
Gonferenz von Bevollmächtigten der Zollvereinsftaaten, vor 
welcher audy für jedes Jahr die definitive Rechnung vorbes 
reitet wird. — . 

Gerte: Yartie (franz. Charte- Partie; engl. Charter- 
party; lat. Charta partita) nennt man ben Vertrag ober Gon- 
traet, der zwiſchen dem Schiffseigenthümer, Rheder ober Gas | 
pitain einerfeits und dem Befradjter oder Verlader anderfeite | 
abgefchloifen wird und durd welden einer ber Erfteren das | 
Schiff unter gewiffen Bedingungen ganz oder zum Theil an Leps | 
tern vermietbet oder überlaßt, um daſſelbe nad) einem gewiſſen 
Plage, oder nach mehreren beftimmten Plägın mit Waaren ıc. 
zu befradjten. Im der Regel ift die Certe- Partie der Gontract 
über die Wermiethung des ganzen Schiffes, und es ift dieſelbe 
daher im Hanbelsrchte das, was im gemeinen bürgerlichen 


Rechte der Mietheontract ift. 
— Handelsrecht (ſ. Allgem. 


ſt 
Nach dem Preußiſchen 
Landr. — 1620 ⸗ 24. im Te 11. tit. 8.) muß derjenige, wel: 


r ein ganzes Schiff befradtet, mit dem Schiffer eine 
ne ſchriftlichen Gontract errichten. Wird das 
Schiff nach Laſten, Packen oder Fäffern ftüdtweife beladen, und | 
der Schiffer hat die Kracht mit den Befrachtern unmittelbar ge⸗ 
ſchloſſen, fo muß er ebenfalls einen ſchriftlichen Contract mit 
jedem von ihnen darüber errichten. Iſt die Fracht durd) einen 
Mäkler geichloffen, fo muß diefer die Bedingungen in fein 
ournal eintragen und baraus ein Atteft ober jogenanntes 
Manifeft ertheilen. Die Gertes Partie ober das Manifeft 
muß enthalten: den Namen des Sciffers und des Befrach— 
ters, bie Befchreibung des Schiffes nad) feiner. Benennung und 
Größe, bie Zeit und ben Ort der Ladung und Lofung, ein ges 
naues Verzeichniß ber geladenen Güter, die bebungenen Fracht-, 
&irge= und Umgelder. ’ 

Zft wegen der Ein: und Ausladungskoſten nichts 
verabredet, fo muß der Befracdhter die Waaren an Bord lie: 
fern oder von da abholen laſſen. we 

Hat ein Schiffer Ladung angenommen, ohne fchriftlich 
Gontract oder Manifeft zu errichten, fo muß er mit dem nie— 
drigften, zur Zeit der Ladung übliden Frachtlohn ſich begnü⸗ 
en. — Dat Jemand ohne Vorwiſſen des Shiffers Waaren an 

orb gebracht, fo kann ber Schiffer diefelben, auf des Einla— 
ders Gefahr und Koften, wieber ans Land jegen, ober wenn 
er fie zum Zransport behält, davon die höchfte am Loſungs⸗ 
orte übliche Fracht für alle Rheder einfordern, Der Schiffer 
muß die Waaren nicht cher einladen, bis etwaigen Mängeln 
binfichtlic der Verwahrung derfeiben von den Befrachtern 
abgebolfen iſt. Iſt eine Zeit, binnen welcher bie Ladung er⸗ 
folgen ſoll, nicht beſtimmt, ſo muß der Befrachter das Gut, auf 
des Schiffers Verlangen, ſpäteſtens am dritten Tage an Bord 
Die —— Ladung muß, in Ermangelung beſon— 

ei Schiffen von 50 Laſten und darunter 

binnen 8 Tagen, bei Schiffen von 50— 100 Laſten binnen 14 

Zagen vollendet fein; ift das Schiff über 100 Laften groß, fo 
Pfenuig⸗ Encyelopadie für Kaufleute, 


liefern. 
derer — 
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Certe⸗ Partie 


werben auf jede 50 Laſten 8 Tage zum Laden gerechne 
Wird binnen der contract= ober geſehmaͤßigen Zeit dem Schif⸗ 
fer die Ladung nicht angewiefen, fo muß er Proteft aufneh- 
men laffen, und ber Befrachter ift von biefem Zeitpunfte an 
verpflichtet, dem Schiffer alle Verſäumnißkoſten zu erftatten. 
Kann biernähft der Schiffer andere Ladung erhalten, fo muß 
ber erſte Befrachter, außer den —— en, auch den 
etwa durch die niedere Fracht entſtandenen Verluſt dem Schiffer 
erſetzen. Hat der Befrachter das ganze Schiff bedungen, aber 
ar keine Ladung angewieſen, und ber Schiffer kann inner: 
al 14 Zagen von ber Zeit deö eingelegten Proteftes an keine 
andere Ladung erhalten, fo muß ihm der Befradhter die Hälfte 
der verfprocdhenen Fracht entrichten. Dat der Befrachter nur 
einen Theil der Ladung angewieſen und ber Schiffer das Feh— 
lende binnen 14 Zagen von Andern nicht erhalten können, fo 
muß bie ganze verfprochene Fracht bezahlt werden. — Hat 
ber Schiffer auf Stüdgüter angelegt, und etliche ber Be: 
frachter bfeiben mit der verfprochenen Ladung zurüd, fo darf 
er, nad) aufgenommenem Protefte, bei günftigem Winde nicht 
länger warten; vielmehr muß ibm, wenn er die ausgebliebene 
Ladung nicht ned) vor dem wirklichen Auslaufen erhalten kann, 
bie ganze .bedungene Kracht vergütet werden. — Die Krank: 
beit oder das Abfterben bes Schiffers während der Las 
dung ändert in dem Verhältniffe der Rheder und Befrachter 
nichts. — Wird das Schiff auf eine ober bie andere Art, 
dur Beranlaffung des Schiffers ober der Rheder, verhin— 
bert, bie bebungene Reife zu tbun, fo müffen 2estere den 
Befrachtern allen daraus entftehenden Schaden vergüten. — 
Hat der Schiffer das ihm überlicferte Gut ohne die Einmillis 
gung bes Befrachters am Ladungsorte auf ein anderes Schiff 
geladen, fo muß er allen Schaden, welcher ben Waaren auf 
biefem zuftößt, fo weit als derfelbe den Befrachter trifft, vers 
treten. Bon biefer Vertretung wird er nur alddann frei, wenn 
fein Schiff auf der beftimmten Reife ganz verloren geht. Hat 
ber Schiffer, aus Mangel an Raum, oder fonft durdy feine 
Schuld, einen Theil des verdungenen Gutes zurückgelaſſen, fo 
kann ber Befradjter entweder fein Gut zur eigenen Dispo: 
fition zurücknehmen, oder daffelbe auf Gefahr und Koften bes 
Schiffers nachſenden. — Wird.ein Schiffer durch Sturm, oder 
ſonſt chne feine Schuld, genöthigt, vor eingenommener voller 
Ladung in See zu geben, fo kann ber Eigenthümer ber zu: 
rüdgelaffenen Güter feine Schabloshaltung fordern, ſondern 
bie bedungene Fracht wird alddann nur verhältnigmäßig vers 
mindert. — Auf das Verde barf der Schiffer ohne bes Be: 
frachters ausdruͤckliche Einwilligung keine Waaren legen. — 
Ueber die geladenen Waaren muß ber Schiffer eine richtige 
Rolle, mit deutlicher Bezeichnung ber Anzahl, ingleichen der 
Nummern und Merkzeichen von allenı Paden, Kaften, Faͤſ⸗ 
fern und dergleihen Stüden, verfertigen und im Schiffe auf: 
bewahren. — Rach vollendeter Ladung erhält jeder Befrachter 
einen Empfangfchein, Gonoffament (f. d. Art.). 

Das Öfterreihifche Seerecht enthätb über die Korm 
der Gertes Partie keine eigentliche Beſtimmung. Jedoch ift 
feſtgeſezt, daß es dem Gapitain durchaus unterfagt bleibt, ohne 
Einwilligung der Rheder irgend eine Veränderung an bem 
Schiffe vorzunehmen, oder Geld gegen Wechfel aufzunehmen, 
und noch weniger ohne geoße North eine Bobmerei zu con— 


trahiren. 
Nach dem franzöſiſchen Geſetz (Code du Com, Tit. 6, 
Art, 273.) muß bie Gerte: Partie enthalten: den Namen und 


bie Größe des Schiffes; — den Namen bes Capitains; — ben 
Namen des Schiffers und des Befrachters; — den Ort und die 
Zeit für die Ladung und Loſung; — bie bebungene Fracht; — 
ob das Schiff im Ganzen oder auf Stückgüter vermicthet wor: 
den ift; — bie für den Fall der Verzögerung vereinbarte Ent: 
fhäbiaung. 

Art. 274. Wenn bie Zeit der Ladung und Loſung nicht 
eg Ucbereinfunft der Parteien beftimmt worden ift, * ich⸗ 
tet ſie ſich nach dem Ortsgebrauche. 

Art. 275. Wenn das Schiff auf Monate gemicthet iſt, fo 
läuft, wenn barliber eine andere Vereinbarung nicht getroffen 
worden ift, die Miethe von dem Tage, wo das Schiff unter 
Segel gegangen ift. 

Art. 276. Wenn vor der Abfahrt des Schiffes ber Handel 
mit dem Sande, wohin es che war, verboten wird, fo ift 
ber Contract ohne Verpflichfung eines Theil gegen ben andern 
zur Entſchädigung aufgchoben. Der Befradjter muß bie Koften 
der Ein- und Ausladung feiner Waaren tragen. — Art. 277. 
Wird das Auslaufen des Schiffes nur für eine geroiffe Zeit durch 
og Gewalt verhindert, fo bleibt der Gontract befte en, und 
8 findet wegen dieſes Verzuges ein Anfprud auf Entſchaͤdigung 
nicht Statt, — Der Vertrag bleibt ebenfalls beftehen, und es 
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findet keine Erhöhung ber Frachtgelder Statt, wenn bie nr 
Gewalt während ber Reife eintritt. — Art. 278. Der Be: 
frachter ift befugt, während ber Zeit, wo das Schiff angehal: 
ten wird, feine Waaren auf feine Koften ausladen zu laffen, mit 
der Bedingung, fie wieder einzuladen, oder den Gapitain zu 
entfhädigen. — Art. 279. Iſt der Hafen, wohin das Schiff 
beftimmt ift, blofirt, fo ift der Gapitain, wenn er keinen Ge: 
genbefeht hat, verpflichtet, in einen benadybarten Hafen ber 
nämlidien Macht, wo er landen barf, einzulaufen. — Xrt. 
280, Das Schiff, bas Takelwerk und das Schiffegeräthe, bie 

racht und die eingeladbenen Waaren haften gegenfeitig als ir 

erheit für bie Erfüllung ber unter den Parteien getroffenen 
Vereinbarungen. 

Das niederlänbifche Handelsgeſetzbuch flimmt, wie in 
faft allen Artikeln, fo auch bei der Gerte= Partie, faft ganz mit 
dem Code du Commerce überein, Was, die englifhen Ge: 
fege über biefen Gegenftand betrifft, fo verweifen wir auf den 
Artikel Fracht-Contractz; mit denfelben fiimmen die nor d⸗— 
ameritanifchen ganz überein. 

Gertificate (Urſprungs-) find in den Staaten des 
Deutfchen Zollvereins diejenigen obrigkeitlicen Documente, durch 
welche die Abftammung aus einem Staate oder Gebietötheile, 
mit weldyem eine Uebereinkunft über Verkehrs » Erleichterungen, 
im Allgemeinen ober in Bezug auf einzelne Gegenftände, über 
Ermäßigungen und Aufhebung bes Ginfuprzolles für beftimmte 


MWaaren ober Probucte in gewiffen Mengen, gefchloffen worden, | 


nachgewiefen wird. In den Gertificaten muß die Abjtammung 


ber Waare, der Name des Fabricanten oder Probucenten, bie | 


Menge ber Waare, nad) dem Netto Gewichte, der Stüdzahl ıc. 
und nad) dem Brutto Gewidt, die Zahl und Bezeichnung der 
Golli, fo wie auf weldhe Weife die Identität der Waaren durd) 
Verſchluß ze. ficher geftellt worben ift, von Obrigkeitswegen be: 
ſcheinigt werden. 

Melde Waaren und Probucte gegen Urfprungs » Gertificate 
und unter welchen Körmtichkeiten fie über die Grenzen des Zoll: 
vereinsg mit Zollbegünftigung eingehen, fiehe Zollbefreiungen, 
3oll- Ermäßigungen. 

Die Urfprungs « Gertificate werden beim Grenz: Eingangs: 
amte, behufs weiterer Abfertigung unter Begleitfhein abgege: 
ben, bem Letzteren angeftempelt und begleiten die Waaren bis 
an das Hauptamt in ihrem Beftimmungsort, weldes ben Be: 
gleitichein erledigt, die Urfprungs » Gertificate aber zurüdbehält, 
und auf Grund berfelben fortlaufende Notizen führt, welche all: 
jährlidy zufammengeffellt werden, um über ben Umfang biefes 
Verkehrs genaue Kenntniß zu erhalten. — Wegen ber Aus 
gangs = Gertificate beim Meßverkehr fiche Meßordnung. 

Cessio bonorum;, f. Güterabtretung. 

Geffion heißt die Abtretung eined Rechts, einer An 
rung ober Klage an einen Dritten (Eeffionar), bamit biefer fie für 
feine Rechnung ftatt des bisherigen Gläubigers (Gedenten) gegen 
ben Schuldner (debitor cessus) geltend mache. — Bei Wed: 
feln gefchieht die Abtretung ber Forderung durd) bas Indoffas 
ment. (&.b. Xrt.) 

Gette, Secftabt auf einer Infel. im mittel. Meere, zum 
franz. Depart. Derault Bee, mit gutem Hafen. Die 10,000 
Einwohner befhäftigen fi mit Tabak-, Zucker- und Sei⸗ 
denfabriken, Fiſcherei, beſonders Sardellenfang, und ſtarkem 
Spebitionshandel. 

Ehagrin oder Chagrain (von ben Türken und, Pers 
fern Sagri, Sogri oder Saumer genannt) nennt man bie 
auf eine eigenthümliche Weife zubereiteten Häute von Pferden, 
wilden Efeln und Kameelen. Er wird faft nur im Drient und 
von ben Zartaren gemadht. Die Berfertigung des aftras 
hanifhen Ehagrins gefchieht auf folgende Art. Die Zars 
taren und Xrmenier verfertigen in Aſtrachan von dem Rüden: 
ftüc der Pferde: und Efelshäute, weldye Kalmüden und andere 
tartarifche Völkerfchaften liefern, den Chagrin. ‚Dan gebraudt 
bazu das binterfte Rüdenftü gleich über dem Schwanze, bei: 
nabe in halbmonbförmiger Geftalt, 1? Ellen in der Quere, 1 
Elle nach der Länge bes Rüden. Man weicht diefe Stüde in 
Waſſer ein, enthaart und fleifcht aus, fo daß von der ganz weich 
gewordenen Haut nichts weiter übrig bleibt, als das reine fafrige 
Gewebe, weldyes ungefähr wie eine in Waſſer aufgeweichte 
Schmweinsblafe ausficht. Man ſchnürt die Häute in Rahmen 
ein, netzt fie dabei mit Maffer, damit ale Stellen gleichmäßig 
ausgefpannt werben, legt die Rahmen platt auf ben Boben und 
beftreut fie mit dem harten Saamen einer Art Melde (Chenopo- 
dium album), Alabuta genannt, breitet einen Filz darüber und 


tritt die Samen in die weichen Häute mit den Zußen ein. Dars, 


auf läßt man diefelben trodnen, fpannt fie aus und ſchüttelt die 
Samen ab; bie Häute erfheinen nun voller Grübchen und Uns 


ebenheiten, in Folge ber Einbrüde, welche bie Samen verur: 
ſacht haben. Bierauf folgt das Glätten; man nimmt mit eifer: 
nen Inftrumenten bie Erhabenheiten zum Theil weg, fchabt bie 
Dberfläche glatt, leat die Häute in Waffer, worauf diefelben 
quellen, befonderd die eingedrüdten, vertieften Stellen, die 
nicht abgefhabt wurden, vor bie 'gefchabten hervorbeingen und 
bas eigentliche Korn des Chagrins bilden; nad) zweitägigen 
Einweichen bringt man fie in eine heiße concentrirte Lauge von 
Soba, padt fie dann auf Haufen, legt fie zulegt in Salzfoole 
und fchreitet zum Karben. Die beliebtefte Karbe ift meergrün, 
aud färbt man blau, roth ober ſchwarz. Im Allgemeinen 
verfährt man beim Färben folgendermaßen: ganz weißen 
Ehagrin erhält man, wenn man bie Haut mit Alaunauflö: 
fung gut anfeuchtet, fie mit einem Teig aus Mehl von tür: 
tifhem —* bedeckt und biefen wieder mit Alaunauflöſung 
ganz wegwilht. Man reibt bie Haut ferner, um ihr bie 
teifigkeit zu nehmen, mit Fett ein, fchafft dieſes wieder durch 
eißiges Wafchen mit heißem Waffer und Befchaben mit einem 
mpfen Meffer weg und trodnet fie nad diefer Reinigung. 
Roth färbt man die Häute mit Kermes oder Cochenille; grün 
mit fein gefeiltem Kupfer und Salmiak, wobei man die Auflö: 
fung bes Legtern aufſtreicht, die Häute mit dem Kupfer beftreur, 
einzeln zufammenrollt, an einander legt und in dieſem Zuftante 
mit Steinen befchwert eine Zeit fich felbft überläßt. Das Blau: 
färben gesicht mit einer Bereitung aus Indigo, gebranntem 
Kalt, Soba und Honig. Zum warzfärben werben bie 
‚ Häute, wenn fie aus der Kochſalzlauge kommen, mit feingepuls 
verten Galläpfeln beftreut und zufammengerollt liegen gelaffen, 
dann in eine heiße Auflöfung von Soda getaucht und abermals 
mit Galläpfelpulver behandelt. Die ſchwarze Farbe aber wird 
ı zulegt mit Eifenvitriolauflöiung bervorgebradht. — Die Verfers 
tigung des Ghagrins ift durchaus nicht mit ſoichen Schwierigkeis 
ten verknüpft, daß fie nicht überall vorgenommen werben fönnte, 
allein der Gebrauch beffelben ift faft nur auf den Orient bes 
fhräntt, wo er zum Ueberziehen von Meffers und Säbelſcheiden 
häufig benugt wird und wozu er auch, nicht nur feines Aufern 
Anfehens wegen, fondern aud) durch die, aus feiner hornartigen 
Ratur entftchende Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit, fehr geeignet 
ift. Gute Ghagrinhäute mülfen groß, ſchön, überalt glei) 
fein, nicht hie und da glänzende, ungranulirte Stellen, ein Beis 
nes, rundes, gutgeformtes, überall gleiches Korn haben, wel: 
es fo feft und fcharf ift, daß man ohne Nachtheil derfelben mit 
bem Nagel darauf fragen oder eine Muskatnuß reiben Tann. 
Behlerhafte, d. i. glatte Stellen, die nicht gekörnt find, nennt 
man Spiegel. Der carminrothe ift am theuerften; der graue 
fommt aus Gonftantinopel und ift ber befte und brauch⸗ 
barſte; den weißen oder ſchaͤckigten hält man für ben fchlechteften. 
Ueberhaupt bezieht man den beften aus der Türkei, Perfien 
und Aftradan. Geringere Sorten liefern Zunis, Zripe: 
lis und Algier. Der polniſche Chagrin iftzutroden und nie 
gut gefärbt. Unädhten Chagrin nennt man ben in Deutſch⸗ 
land und Frankreich aus Ziegenfellen oder Gorduan verfertigten; 
Letterer iſt daran zu erkennen, daß ſich die Oberfläche fchält. 
Der Verkauf des Chagrins geſchieht ſtückweiſe oder nach Dußens 
ben. — Dan verfertigt auch eine Art Chagrin aus Kifhhaut 
(f. d. Art.), befonders aus der Haut des Danfifches. 

Chain, Kette, heißt ein englifches und fchottifches Feldmaaß. 
Die engl. Kette (English Chain) hat 100 Glieder und ift — 
22 Yards ober 64 Fuß 4 Zoll rheini. lang. Die altfhottir 
ſche Kette (ancient Scotts Chain) von 100 Gliebern ift — 742 
engl. oder 1 rheint. Buß. Die neufhottifche Kette (Mo- 
dern Scotts Chain) von 100 Gliebern ift = 74 engl. oder 71 345 
cheint 6 

alzedon, cin Mineral, welches zum Geſchlecht be 

Quarzes gehört und bag feinen Ramen * dem Pan Fin 
befannten Zunborte, Chalzebonien, bat. Schon bie Alten 
fannten ben Chalzedon und bezogen ihn aus Aegypten und an— 
bern heilen Afrika's. Selten fommt der Chalzedon in Kırve 
ftallen vor, meift derb oder traubig, tropffteinartig, kugelig, 
| nierenförmig u.f.w. Brud: eben, zuweilen ins Mufchlige 
ker Splittrige ſich verlaufend. Halbdurchſichtig bis ducchfcheiz 
| nend; nie glänzend bis matt. Weiß, grau, blau, gelb, braun 
und grünlid), die Karben meift etwas licht; verfhiebenartig ger 
Br gebänbert, gefledtt, wolkig. Er rigt weißes Glas 

art. Specif. Gewicht 2.58 — 2.66. Man unterfcheidet vom 
Ehalzedon mehrere Arten auf eben die Weife wie beim Achat, 
4 B. Wolken-, Regenbogen » Chalzedon u. ſ. w. Chalzedo: 
Iınyr heißt ber, bei welchem graue und weiße Streifen mit eins 
‚ander abwecfeln. Mokka⸗ oder Baumfteine nennt man 
diejenigen Ghalzebone, weldye mit ſchwarzen, braunen oder ros 
then baumförmigen Zeichnungen verfehen find. — Plasma iſt 

e bunkelgrasgrüne Art Chalzebon, bie befonders von den 





Chalder — W7 — Chanks 
Alten zu Steinſchmuckarbeiten verwandt wurde. Der gelbe * ihrer Abſtammung in zwei Sorten: 1) bie roͤmiſche 
Shalzedon heißt Halbkarneol oder Geragat. Den blauen, | Ehamille (Flores Chamomillae Romanae s. nobilis) ffammen 
ins Azurblaue ſich ziehenden, deffen Farbe fich der des Saphirs | von Anthemis nobilis L., einer auf Zriften, fonnigen Hügeln, 


nähert, nennt man Sapbirin, und Stephans: Stein 
ben weißen mit blutrothen Fleden. 

Man. findet den Ehalzedon auf Gängen und als Ausfüllen: 
des der Blafenräume verfchiedener Felsarten bei Oberftein, in 
Siebenbürgen, Ungarn, Island, den Faröer-Inſeln u, t. w, 

ner auch ald Gefchiebe auf Ceylon, an ben Ufern des Nils, 
in Nubien u. f. w. — Anwendung: Die feineren Sorten bes 
Chalzedons verarbeitet man zu Rings und Nabelfteinen, zu 
Arm» und Halsſchmuck, Uhrſchlüſſeln, Petſchaften ıc. Andere 
Arten benugt man zu Dofen, Knöpfen, Bafen ıc. In der Re: 
gel gibt ihm der Steinſchleifer halbkugel=, eis ober linfenförz 
mige Kormen und verficht ihn nur felten mit Kacetten ober fa: 
cettirt ihn ga Drientalifchen Chalzedon nennt man zuweilen 
die befferen Arten, — Der W — des Chalzedons hängt haupt: 
ſächlich von dem Grabe ber Reinheit, von der Schönheit und 
Gleichheit der Farben und Farbenzeihnungen, fo wie von dem 
ze von Sprüngen und andern fehlerhaften Stellen ab. Im 
zen hat er jedoch fehr abgenommen, und nur bie Mofta: 
fteine, befonders aber der Ondr, ſtehen noch im Preife; die 
Onyrplatte, weldye fi) im grünen Gewölbe zu Dresben befin- 
bet und bie 3 Zoll breit und noch etwas länger ift, wird auf 
44,000 Thlr. geichägt. 

Chalder , ein ſchwediſches Steinkohlenmaaß von 20 
Zonnen. 

Ebaldron, engl. Hohlmaaß für Steintohlen, Kartoffeln, 
Kalkıc. 1 Chaldron hat 36 Bufhels oder 144 Peds oder 288 Gal- 
(ons und ift = 65,94415 franz. Kubikzoll oder 23 Scheffel 127% 
Metzen preuß. 

Chalon, Shalong oder Soy, ein geföpertes Wollen: 
zeug, das auf eben bie Art wie der Raſch gewebt, aber auf 
der rechten Seite durch warme Preffe glängender gemacht wird. 
Es wirb meift aus feiner Wolle gearbeitet, ächt (einfarbig ) 
gefärbt und dient zu Unterfutter und Vorhängen. Die englis 
{hen Shaloons aus Halifar, Briftol, Norwic) gelten für die 
beften; fie kommen in Stüden von 30 Yards Lange und SW. 
Breite. Die Turkiſh Shaloons gehen meift nad) der Zür- 
kei, wo fie zu Zurbanen gebraucht werden: Rofettas und 
Antiloons heißen bie breiteren Gattungen. Die niebers 
länbifchen Ghalons (aus den Fabriken von Ypern, Hondes 
totten unb Touroving) werden aus englifcher und ſpaniſcher 
Wolle verfertigt, find fein und kommen in Stüden von 40 
brab. Ellen Länge und } bis $ Ellen Breite. In Deutſch— 
land werben fehr gute &hpalons verfertigt: in Sachſen, Thüͤ⸗ 
ringen, Dannover, Berlin, Defterreich (zu Linz) ze. Sie find 
$ und I Ellen breit, 30 und 60 Ellen lang und von verfdjies 
dener Qualität. Vorzüglich gute Chalons liefern Langenfalza, 
Tennftebt und Stabt Ilm; in ber Xppretur kommen fie den 
englifchen gleih. In der neueren Zeit hat der Verbrauch der 
Chalons fehr abgenommen, da man anſtatt beffeiben fehr häus 
fig baummollene Sarfinets zum Butter verwendet. 

Ehalons für Saone, Stadt im franz. Depart. Saone 
und 2oire an ber Mündung bes Ganald du Gentre, mit 
11,000 Einw., einem Handelsgerichte, Fiſcherei, Perlenfabri⸗ 
ten (— man benugt die Schuppen der bier in großer Menge 
vorfommenden Weißfifcye zur Berfertigung falfcher Perlen —— 
Schifffahrt und lebhaftem Handel. 

Chalter, ein Maaß für Steinkohlen in Stettin. 1 Chal⸗ 
ter hat 18 Tonnen & 3 Scheffel. - 

Ghalus, Stadt im franz. Depart. Ober: Bienne mit 
1500 Einw. und berühmten Pferdemärtten. 

Chalys, Chalynettes, Chalinets, ein erft in ber 
neueften Zeit durch franzöfifche Manufacturen in ben Handel 
gebrachtes geköpertes Zeug, aus ber feinften Wolle und Seide 
gefoebts Ber Grund ift meiftens weiß und mit verfchiedenen 
Ichbhaft bunten Karben (Blumen ꝛc.) bedrudt. Seine Breite 
ift $ und 3 Stab. Er fteht fehr hoch im Preife und wird wu 
— —————— Umſchlagetüchern ıc. benust. Zu Merane in 

achſen und in Berlin hat man biefen Artikel ſchon nachge— 
macht. Der fächhfifche ift $ Ellen, ber Berliner j Ellen breit. 

Ehbampbery, Hauptitadt bes Herzogtbums Savoien am 
Einfluffe der Laiffe in die Albane, hat 12,000 Einw., bie 
Fabriken in Gaze, Seibe, Spigen, Leber und Seife unterhal: 
ten und Handel mit Seide, Likör, Wein, Blei, Kupfer und 
andern Landesproducten treiben. 

Ehamillen, Kamillen. Unter diefem Namen kom: 
men die Blüthen von zwei verfchiebenen Pflanzen in den Dros 
gueriehandel; man unterfcheidet fie eben nach der Verſchieden⸗ 


Grasplägen und in Wälbern bes füblidhen Europa (Spanien, 
Frankreich und Italien) wild wachſenden und bei uns in Gär: 
ten angebauten Pflanze. Die einfachen oder gefüllten Blu: 
—— der römiſchen Chamille find von durchdringendem, 
angenehmem, gewürzhaftem Geruch und ſehr bitterm, gewürz⸗ 
haltem Gefhmad, Im frifhen Zuftande find die Slüthen 
gelblich⸗ weiß, werben aber durch das Alter bräunlich = aelb. 
100 Pfd. frifche Blumen geben getrodnet nur 34 Pfd. Rach 
Hagen’d Angabe liefern 10 Pfund gerade 1 Loth äther. Det, 
Hayne erhielt durch Ymalige aufeinander folgende Deftillation 
aus 103 Pfd. Blumen 10 Ungen 5 Dradm. 55 Gr, eines blaf 
bräunlichs gelben, etwas ins Grüne fpielenden ätherifchen Oe— 
led, Berwedhfelungen follen vorkommen mit ben Blüthen 
der Achillea Ptarmica, deren Geruch aber fehr verſchieden von 
dem ber römifchen Chamillen if. Gebrauch: in ber Arznei⸗ 
kunde, 2) Die gemeine oder Keld:Ghamille, auch ächte 
Shamille genannt (Flores chamomillae vulgaris), bie zu⸗ 
fammengefesten ftrahligten Blumen einer jährigen, auf Aeckern 
und unbebautem ſandigem Boben in ganz Europa häufig wilb 
wachſenden Pflanze (Matricaria Chamomilla L.). Die foges 
nannte Blumenfcheibe (der innere Theil) ift von wann 
—8* ‚Die Strahlenblümchen (der äußere Theil der Blüthe) 
nd weiß. Der Geruch ift eigenthümlich aromatiſch, der Ges 
ſchmack nidyt angenehm, gewürghaft bitter. Verwechſelun⸗ 
gen: bas ficherfte Kennzeichen ift, außer dem eigenthümlis 

en Gerud ber Chamille, ber Eegelförmige, innen bis zur 
Spitze hohle Fruchtboden des Köpfchens, welches ohne Spreus 
blaͤttchen iſt. Leicht zu verwechſeln find dem äußern Anſehn 
nach: Chrysantbemum inodorum, welches geruchlos ift und 
innen einen markigen Fruchtboden hat; Anthemis arvensis , mit 
einem innen marfigen, mit Spreublättchen befegten Fruchtbo⸗ 
ben; Anthemis Cotula, mit eben dieſen Kennzeichen und eigenem 
wibrigen Gerud. — Aus 1 Pfund Ghamillen erhält man | bis 
1 Quent, ätherifhes Del. Gebraud: Die gemeine Ghamille 
ift fchon feit den älteften Zeiten als eine der nüglichften Pflanzen 
befannt. Die Blüthen gehören zu den kräftigften Hausmitteln 
und werben fehr häufig in der Arzneitunde angewandt. Als 
—— bat man fie hin und wieder zwar empfohlen, bes 
onders zum Gelbfärben, fo lange es aber nicht an andern vors 
züglihern Färbefubftangen fehtt, möchte wohl fehwerlich eine 
Anwendung davon zu erwarten fein. . 

Chamillendl, ätberifhes Ghamillblumendl 
(Oleum Chamomillae aethereum ) wird aus den frifchen oder 
trodenen Blumen der gemeinen Ghamille durch Deftillafion und 
mit einem gefeglicdy erlaubten Jufage von Gebroöl erhalten, Es 
ift dunkellafurblau und beinahe undurdfichtig. Geruch ſtark 
nad Chamillen. Gefhmad erwärmend gewürzhaft, Im reinen 
Zuſtande ift es dicflüffie wie Mandelöt. Aechtes Dcl verändert 
das Ladmuspapier nicht. Specifiſches Gewicht 0.924; das mit 
Gebroöl deftillirte hat nad Martius 0,866. Als eine Verräl: 
hung fann man den zu großen Zufag von Gebroöl oder ben von 
Zerpentinöl anfeben. Auch das ganz reine Ghamillenöl wird 
mit ber Zeit grunlich, das mit einem Zufag beftillirre aber noch 
fhneller. Die friſchen Chamillen follen mebr Del geben, ale bie 
trodnen. Bei trodner Jahreszeit gefammelt ift die Ausbeute 
reichlicher, als wenn dies bei naffer gefchieht. Im Herbſt ges 
fammelte Blumen liefern nach Martius ein grünlichblaues Del. 
60 Pfd. jährige Ghamillen geben nad) demfelben 34 Drachmen 
fhönes Del. 36 Pfd. frifche Blumen geben 3 Dramen; einges 
falgene Chamillen laſſen ſich dazu auch benugen. Gumprecht ers 
hieit von 110 Pfund zwei Unzen. 

Champignons, heißen verſchied. Arten eßbare Schwaͤmme 
(Pilze), die friſch zu Markte gebracht und auch getrock 
net oder eingemacht aus Frankreich in den Handel gebracht wer⸗ 
den. , Borbeaur, Avignon und Gette liefern diefen Artikel bes 
fonders. Auch aus ber Schweiz und Savoyen werben Cham⸗ 
pignons ausgeführt, 

Changeant ift 1) die Benennung für eine Art flandris 
ſchen Kamelottö, der häufig zu Ryſſel verfertigt wird; 2) nennt 
man auch feidene, mwollene und andere Zeuge Ghangeant, bei bes 
nen Kette und Einſchlag von verfchiedenen Farben genommen 
werben, woburd man ein Barbenfpiel hervorbringt, welches 
entfteht, je nachdem bas Licht auf die Oberfläche fällt, 

Chanks, Chank Mufheln, gemeine Mufcheln, bie 
von Tauchern in bem Golf von Manar an ber Zaffnajatam, auf 
Ceylon, gegenüberliegenden Küfte aus 2 Klaftern tiefem * 
fer, zu Travancoro, Tuticorin und an andern Orten gefifcht 
werden, Auch findet man große forte Lager von Chanke. 
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Chapelets 


haben eine Spiralgeftalt und find ein beträchtlicher Handelsar⸗ 
titel in Indien, wo fie überall fehr gefucht werden. Man fägt 
fie in ſchmale Ringe oder Armbänder, und bie Hindu Frauen 
tragen fie als Schmuck am Arme, an ben Beinen, Fingern ıc.; 
viele werben auch mit den Leichen reicher und angefehener Perz 
fonen vergraben. Am gefuchteften find bie er grünen 
Shan, in denen fich das Thier noch findet. Ihr Werth hängt 
von ihrer Größe ab. Eine zur Rechten ſich öffnende Chankmuſchel 
fteht fo hoch im Werthe, daß fie bisweilen für 400, 500 und 
felbft 1000 Rupien verkauft wirb. j 

Die Chank-Fiſcherei ift ein Monopol ber Regierung, wels 
he die Bänke gewöhnlich für jährlih 4000 Pfd. St. verpachtet, 
doch fie auch bisweilen für ihre get Rechnung betreiben läßt, 
Da man aber die Kifcher an ber Küfte und auf den Meinen Ins 
fein, wo ſich bie Mufcheln finden, nicht hindern Tann, Chanks 
wegzunehmen, fo werben noch viele als Contrebande verkauft. 


Ghapelets, Rofentränze oder Paternofter, wer: 
den in Fatholifchen Ländern aus Glas oder Holz fabritmäßig ans 
gefertigt und bilden dort einen nicht unwichtigen Dandelsartis 
te.— Kerner führen diefen Namen auch die für den Handel 
nad) Afrika (der Sklavenküfte und Angola) beſtimmten Glasko— 
rallen. 

. Char, Fuder, ein Meinmaaf 1) in Genf, wo es 12 
Setiers, 288 Quarterone, 576 Pots enthält und — 27,648 
franz. Kubikzoll ift; alfo = 7 Eimer 59 Quart preuß; 2) in 
Laufanne, wo 1 Char = 16 Sctiers ad 3 Brocd à 10 Pots & 
10 Verres ( Gläfer) oder = 386671 franz. Kubikzoll. 

Charge beißt ein Gewicht an verſchiedenen Orten. M. ſ. 
d, Art. Genf, Frankreich, Antwerpen und Brüffel. 


Ghariot, Bag, Wog ein holländ. Gewicht für Wolle 
(f. Antwerpen S. 32). 

Charkow, Hauptftabt ber flobobifhen Ukraine in Ruß⸗ 
land an zwei Armen bes Donez, bie ſich in ber Stabt ver: 
einigen, mit 18,000 Einw. Sie verfertiget Filzmaͤntel und 
Teppiche, ift aber wichtiger durch ihren Handel. Auf den bors 

en 4 großen Märkten kommen Kaufleute aus bem ganzen 
fünlihen Rußland zufammen, und es werben bebeutende Ge: 
ſchaͤfte in Wolle, Leinwand, ran: Porzellan, Eifen, Kus 
pferwaaren, Hornvieh, Wachs, Honig und Gaviar gemacht. 

Gharlefton, eine Stabt und Sechafen der Vereinigten 
Staaten in Süd-Carolina, unter 32° 47° nörbl, Br. und 79 
48° weſtl. L., mit einer Bevölkerung im Jahre 1830 von 40,300 
Seelen. Die Lage Gharlefton’s hat viel Aehnlichkeit mit der 
von New York, da die Stadt auf einer Landfpige zwifchen ben 
gräffen Aſhley und Eooper, und zwar ba, wo fie zufammen 

mmen, gebaut if. Die Ausfuhr befteht hauptſaächlich aus 
Baummolle und Reis (befonders ber Erfteren), mweldye die Stas 
pelartitel des Staates find; außerdem führt man aus: Schinken, 
Speck, Seevorräthe ac., aber beren Werth ift ganz unbedeutend, 
Ale Baumwolle, die aus Güdcarolina verfandt wird, geht über 
Charleſton, und fie betrug 1831 182,628 Ballen, wovon 
138,683 Ballen nach England gingen. Der Werth ber im 
Jahre 1831 ausgeführten Baumwolle belief ſich auf 4,885,431 
Dollars und bes Reifes auf 1,218,859 Doll,; aber außer: 
dem ſchickt Südcarolina aud eine große Menge Baumwolle und 
Reis {. andern Häfen ber Union. Die Einfuhr aus bem Xus- 
Lande befteht hauptiächlich in baummollenen, wollenen und leis 
nenen Zeugen, Quincaillerie, Eifen und Stahl, Kaffee, Zucker, 
The, Wein, Gewürze ıc. Der größere Theil ber eingeführ— 
ten Artikel kommt indef nicht aus dem Auslande, fondern von 
ben nördlichen und mittleren Staaten. Die Erfteren verforgen es 
mit Fifhen, Schuhen und allen Arten grober Manufacturwaas 
ren für die Sclavenbevölferung, während bie Legteren Weizen, 
Mehl ꝛc. geben. Auch den größten Theil der ausländiſchen Ar: 
titel erhält man aus ber Yweiten Hand von New York, wel⸗ 
ches in den Vereinigten Staaten biefelbe Stelle einnimmt, wie 
Eiverpool und London in Broßbritannien. Im Jahre 1830 gab 
ed 5 Banken in diefer Stadt, incl, der Zweigbank ber Bank 
ber Verein. Staaten, mit einem Gapital von 4,975,000 Doll.; 
bie Gejammtbividende für jenes Jahr belief fi auf 317,000 
Dollars; was alfo 6.371 pCt. ge Die Stadt bejaß ferner 
2 Seeaſſecuranz⸗ Eompagnien mit einem Capital von 750,000 
Dollars. Der Gefammtwerth ber im Jahr 1832 in Sübraro: 
lina eingeführten Gegenftänbe belief ſich auf 1,213,725 Doll, 
unb der Werth ber gangen Ausfuhr auf 7,752,781 Doll. 

Münzen und Maaße find wie in New York, (Man 
ſehe biefe Art.) . 

Dafen. Der Hafen von Charleſton ift bequem und geräus 
mig, aber ber Eingang wird ducd eine Reihe Sandbänte ges 
hindert. Es gibt zwar mehrere Fahrwaſſer dazwiſchen hindurch, 


— , — 


die in den Hafen kommen, unterfcheiden ſich für inlaͤndiſ 


Chauffeeabgaben 


aber ſchwer belabene *88 koͤnnen nur drei davon auswählen, 
Die Schiffe ankern gewöhnlich an Kais ober Werften, wo fie in 
völliger Sicherheit find. 

Die Staatsabgaben, welche die Schiffe zu begahlen haben, 
und 
ausländifche fehr wenig. Die Lestern müffen einige Sicherheit 
geben, welche man von ben Erftern nicht verlangt. Die größere 
ober geringere Tonnenzahl macht bei den Abgaben keinen Unters 
ſchied, außer bei dem Rotfengelbe, das ſich nach ber Tiefe ride 
tet, in welcher das Schiff im Waffer geht. 

Commiffionsgebühren. Die Gebühren für Commif: 
—— ‚, bie man in Charleſton gewöhnlich berechnet, find fols 

ende: , 

ür das Verkaufen einheimifcher Probucte . . 28 Proc. 
gi: bas Berkaufen fremder Waarın . . . . Pie ” 
ür das Garantiren biefer beiden Verkäufe noch 

WERE 2% an een 4⸗ 

Bür das Kaufen mit baarem Gelde ober das Ziehen 
von Wechfeln im Lande zur Wieberbezahlun 2, = 
Für das Kaufen von Waaren und bad Biehen 
fremder Wechſel zur Wieberbezahlung . . . 
Für den Verkauf realer oder Perfonalgüter wirb 
5 pEt. berechnet; ift aber das Beſitzthum bebeutend 
man vorher über eine Summe überein, bie eine welt 
dr gibt. f 

r ben Reis, ber in Gharlefton verfchifft wirb, zahlt man 
31 Gents für das Faß, für Baummolle in — Ballen 
3 Fo für dergleichen in zunden Ballen oder Säden 25 Gents 

aben. 


fer —— — in ber Gegend von Rouen ver: 
ertigte Beuge von 1 tab Länge die für den Handel 
Afrita beftimmt find. r RR 

Chattak, ein oftind. Gewicht für Klüffigkeiten und Ger 
treibe. 1 Chattak für Getreide ift in — 882 holl. As 
ſchwer, alfo = circa 4 Loth preuß. Der Fluſſigkeitschattak ift 
= 9074 hol. As. Außerdem führt noch ein Flächenmaaf in 
Bengalen ben Namen Ghattaf, es ift = 39} franz. oder — 
4244 rheinländ, Quadratfuß. _ 


Ehattam, Stadt in der engl. Grafſchaft Kent om Meds 
—* * Fe — B en we ür bie Kriegsflotte, 
ocks, iffswerfte un au enal und Magazine 
nebft anfehntihem Handel. — BEN 
Chanſſeeabgaben werben für die Benugung chauſſirter 
Wege auf Rechnung des Staats in den Zollvereinsländern nah 
befondern Vereinbarungen überall nur in dem Maafe erhoben, 
als zur gewöhnlichen Herftellung und Unterhaltung der Shauffeen 
erforberlich iſt. Der im Königreich Preußen mit bem Jahre 1828 
eingeführte Chauffeegeld» Tarif wird vertragsmäßig als ber 
hoͤchſte Sag angefehen, welcher in Eeinem der zollvereinten Staus 
ten überfchritten werden barf, und von welchem bie Untertbanen 
eines andern Vereinsſtaates nicht mehr betroffen werben dürfen, 
als die eigenen Unterthanen. Befondere Thorfperr- und Pfla⸗ 
ſtergelder finden auf chauſſirten Straßen neben ber Chauffee⸗ 
gelb z Erhebung nicht Statt, und wo früher Abgaben für Ortes 
pflafter beftanden haben, werben biefelben den Ghauffeeftredten 
dergeftalt eingerechnet ‚ baf bavon nur bie Ehauffeeabgaben nach 
bem allgemeinen Zarife zur Erhebung kommen. Diefer allges 
meine Zarif, nad) welchem in Preußen erhoben wird und von 
welchem die Zarife aller übrigen Vereinsftaaten nur in fo weit 
abweichen, als es das Verhaͤltniß bes landesüblichen Längen» 
maaßes zu dem dem Preußifchen Tarife zu Grunde liegenden 

preuß. Ruthenmaaß bedingt, ift folgender: 
ML nd eine Meile von 200 preußifden Ruthen wird ente 


5 RN 

ge nlich 

fo kommi 
geringere 


1. von Ertrapoften, Kutſchen, Kaleſchen, Kabrio⸗ 
lets und allem Fuhrwerke, einſchließlich der 
Schlitten, zum Fortſchaffen von Perfonen, 
beladen oder unbelaben, für jedes Zugthier 1 Ser. — Pf. 

11. Bom Laftfuhrwerke; 

A. von beladenen: 
1) vierräbrigen, für jedes Zugthier bei einer Be: 
fpannung 
a) von 4 und weniger Bugtbieren . . . 1 
b) von s 7 A 2 
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e) von 7 oder mehreren - 220.03 
2) zweirädrigen, für jedes Zugthier bei einer Ber 
fpannung 
a) von 1 oder 2 Zugtbiern . . - . . 
b) von 3 dergleichen 


a 
i Kan Be 2 
ec) von 4 dergleichen und mehreren 3 


.u 
“ 


— 


Chauſſeeabgaben 


3) iſt der Radbeſchlag eines Laſtfuhrwerks aus: 
mwärts und in gerader Flaͤche 6 Boll und 
darüber breit, auch ohne hervorſtechende Nä— 
gel ober Stifte, fo wird fiatt ber Säge 1. 
£it. b. und 2. Lit. b, nur entrichtet, von 
jedem Zugtbire . 2 2 2 2... 168g — PM. 

4) von Schlitten, für jebes Zugthier, ohne Uns 
terſchied der 3ahl . x 2 12 

B. von unbelabenen: 

1) Brachtwagen, für jebes Zugtbir ... —s 8 = 

2) gewöhnlichen Landfuhrwerken, deögleihen von 
Schlitten zum Fortſchaffen von Laften, für 
jedes Zugtbir _ » » 2 2 0000 mn A 5 

411. von ledigen Pferden und Maulthieren, mit 
ober ohne Reiter ober Laft, von jedem . — ⸗ 
IV. von Schſen, Fühen und Eſeln, vom Stück —⸗ 
V. von Kälbern, Rindern, Kohlen, Biegen, Scha= 
fen, Zämmern und Schweinen wird, wenn 
beren weniger ald 5 Stüd find, nichts ent⸗ 
Bu: von»5 Stüd und mehr aber für jebe 
5 Stüd 


— ⸗ 


Di 


ee ana Fe 8 

. Im Allgemeinen wird ein Laftfuhrwert für beladen angenom⸗ 
men, wenn, außer ben Zubehörungen deſſelben und Zutter für 
Höcyftens 3 Zage, au andern Gegenftänden fid mehr als die La: 
dung eines Schubkarrens, nämlich 2 Gentner, auf bemfelben be: 
findet. Zur Befpannung eines Fuhrwerks werben alle babei bes 
findtiche Pferde ıc. (au h d 
augenicheinlich eine andere Beftimmung haben. Dagegen tritt 
an foldyen Stellen, wo durch ausgehängte Zafeln bemerklich gez 
m. ift, daß wegen ber fteilen Anfteigung Borfpann zu nehmen 
fei, wegen dieſes Vorſpanns keine Erhöhung ber Tariffäge ein. 
Laftmagen oder Karren, fo wie aud gewöhnliche Landfuhrwerte, 
deren Radbeſchlaͤge weniger als 2 Zoll breit find, ingleichen folz 


de, deren KRadbefchläge zwar eine größere Breite, aber in ber 


äußeren Seite eine gebogene Fläche oder hervorſtehende Kopfnä- 
gel oder Stifte haben, entrichten die doppelten Säge des Tarifs. 
Saftfuhrwerke follen nicht breiter als höchſtens 10 Fuß geladen 
werben. 

Bei Beurtheilung, ob.ein Fuhrwerk als Fracht⸗ oder Land: 
fuhrmwert zu behandeln fei, entfheidet zunächft bie Gonftruction, 
reicht diefes Merkmal aber nicht aus, die ausfchließliche Beftim: 
mung bes Fuhrwerf) zur Ausübung des Metiers als Frachtfuhr⸗ 
mann Seitens des Befigers; in zweifelhaften Fällen entjcheidet 
ſtets die mildere Meinung. 

Behufs der Erhebung des Chauſſeegeldes find auf allen Chauſ⸗ 
Teen Hebeftellen (Chauſſeehaͤuſer — Barrieren) errichtet, welche 
zur Wohnung der Erhebungsbeamten dienen, und mit einem bie 
Straße beherrfchenden, von Sonnen=Untergang bis Sonnen: 
Aufgang nieberzulaffenden Schlagbaum verfehen find. In ber 
Erpebditiondftube muß ein Eremplar bes allgemeinen Zarifs zur 
beliebigen Einſicht des Reifenden befindlich, an der äußeren Wand 
des Ehauffeehaufes aber eine Tafel befeftigt fein, auf welcher die 


nach der Erhebungsbefugniß der Hebeftelle und dem allgemeinen | 


Zarif berechneten bejondern Erhebungsfäge deutlich gefchrieben 
ftehen, fo wie auch das Dauptfenfter des Ehauffechaufes von 
SonneusUntergang bid Sonnen» Aufgang erleuchtet fein muß, 
damit jeder Paffant den Schlagbaum von fern erkennen, bie 
Schrift auf dem aushängenden Tarif lefen und fi von ber Ric): 
tigkeit der empfangenen Quittung überzeugen kann. Die Be: 
fugniffe der Hebeftellen überfhreiten in der Regel nicht die Erhe⸗ 
bungsöftrede einer Meile; nur unter befondern Berhältniffen der 
Derilichkeic find die Befugniffe zur Erhebung des Chauſſeegeldes 
auf 1 Meile, höchſtens auf 2 Meilen ausgedehnt. 

ie Erhebung ift entweber an dafür befoldete Beamte ober 
an Pächter überlaffen. Beide Arten ber Erhebung unterjcheis 
den ſich durch bie Karbe ber rg ar welche ein 
jeder Paffant nach Entrichtung der Abgabe empfängt; bie erftere 
Are der Erhebung durch befoldete Beamte ift durch weiße und 


blaue Quittungen marfirt, erftere zum allgemeinen Debit, Lege | 


tere zum Debit bei foldyen Hebeftelen, welche ifolirt, für einzel: 
ne außer Zufammenhang ftehende Hebeftreden erheben oder End: 
barrieren eines größeren Straßenzuges bilden, und zwar im letz⸗ 
teren Kalle für diejenige Richtung, in welcher keine Barriere weis 
ter folgt. Die Chauſſeegeldpächter führen dagegen Quittungen 
von rother —5* 
Jeber Paſſant muß bei einer Barriere anhalten und das 
Chauſſeegeld entrichten, doch ohne ſich von feinem Fuhrwerk 
oder Bich entfernen zu dürfen, ba es Pflicht des Chauſſeegeld⸗ 
GErhebers ift, zu dem Paffanten hinauszugehen, ober bie Ab abe 
vermittelft eines an einem Stode befeftigten Saͤckels in Empfang 
u nchmen. Die Abfertigung muß raſch und ohne Aufenthalt.ers 
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der Vorfpann) gerechnet, welche nicht | 


Ehelog 


bem Ghauffeegelb:Grheber zu ertheilende Quittung an ſich zu 
nehmen, nicht allein, weil biefelbe bei der naͤchſtfolgenden Hebe⸗ 
ftelle abzugeben ift, fondern auch, um ſich bei etwaniger Nach—⸗ 
frage eines Steuer= oder Polizeibeamten gegen benfelben über 
Entrichtung bed Ghauffeegeldeö ausweifen zu können; kann er 
dieſes nicht, fo fegt er fich der Gefahr aus, die Abgabe noch eine 
‚ mal zahlen zu müffen, ober in geeigneten Fällen als Defraudant 
zur Verantwortung gezogen zu werden. 

Befreit vom Chauſſeegelde in: Dferbe und Maulthiere, 
welche der Hofhaltung des Königlichen Haufes angehören, oder aus 
Königl. Geftüten, Armee-Fuhrwerke, Reitz, Karriolz, Je r⸗ 
und Schnellpoſten, Vorſpann und Lieferungs-Fuhrw fr 
Rechnung der Regierung, Keucerlöfch= und Kreis= und Gemein: 
dehülfsfuhren, Armens und Arreftantenfuhren, Düngerfubren, 
Wirtbichaftsfuhren und Wirtbfchaftsvieh der Aderwirthe inner: 
halb ihrer Felbdmarken, Kirchen- und Leichenfuhren und alles 
mit Shauffeebaus Material beladene Fuhrwerk. Außerdem Of: 
fiziere zu Pferde und im Dienft in Dienftuniform, fo wie fämmt: 
liche Perfonen, welche ſich durch fogenannte, von ber Regierung 
erhaltene Ghauffeefreiharten Legitimiren können. Extrapoſten 
entrichten das Ehauffergeld auf jeder Poftftation mit dem Ertra: 
poftgelde und find bei ben einzelnen Hebeftellen frei. 

Die Hinterziehung des Chauſſeegeldes wirb mit bem vier: 
fachen Betrage der verkürzten Abgaben, mindeftens aber mit 
einem Thaler beftraft; das eigenmädtige Deffnen des Schlag- 
baums aber ift ebenfalls bei Geldftrafe verboten. Unterwirft ſich 
vorkommenden Falls der Paſſant der Strafe, fo muß ihm, hat 
er bie Zahlung geleiftet, Quittung darüber ertheilt werden; ift 
‘er aber zur Zahlung unvermögend, ober fordert er förmliche Un= 
terſuchung, fo muß ber Erheber Strafe und Koften durch ein an 
gemejfenes Unterpfand bis nad) ausgemachter Sache fihern und 
dem Gepfändeten darüber einen Pfandſchein ertheilen. 

Diefelben Beftimmungen find, wie fie in Preußen beftehen, 
mit wenigen, unmwefentlihen Modificationen, auch in den übri: 
gen Bereinsftaaten eingeführt. Won biefen Modificationen ift 
‚bie erheblichfte die Einrichtung im Königreiche Baiern, daß bie 
Erhebung des Chauſſeegeldes je bei dem Eintritteamte ober ber 
gemeinfchaftlichen Uecbergangsftelle bis zum nächſten Hauptzoll⸗ 
amte ober Nebenamte im Inneren, ober bis zu der eigenen We: 
——— und von da von dem eingehenden Fuhrwerk bis zum 
Beſtimmungsorte, von dem durchgehenden bis zum Austritts— 
amte oder bis zur gemeinſchaftlichen Anmeldeſtelle erfolgt. 


Chanr de Fonds, Dorf im preuß. Fürſtenthume Neuf⸗ 
chatel mit 6000 Einw., Uhrmacher, Gold= und Eilberarbei: 
ter, Emailleurs und Bildſchnitzer, Maler, Kıyftallz und 


Achatarbeiter, Graveurs ıc, 

| Ehaya= oder Choywurzel, oftindifhe Röthe, bie 
‚ Wurzel eines in Oftindien (auf der Küfte Goromanbdel, ber Halb: 
inſel Malacca, in der Provinz Dude ıc.) an fandigen Seeufern 
wild wachfenden und in manchen Gegenden angebauten zweijäb: 
| rigen Pflanze (Oldenlandia umbellatal,in.) Die cultivirte Pflanze 
| liefert 1 bis 2 Fuß lange Wurzeln mit wenig Seitenfafern ; bie Wur⸗ 
zeln ber wildwachſenden Pflanze find zwar kürzer, follen aber mehr 
und beffern Barbeftoff enthalten. Dieler Karbeftoff wird um Fär- 
ben ber rothen inbifchen baummollnen Garne und der indiſchen Zitze 
| benugt, biewegen ihrer Schönheitfo berühmt find und beren Farbe 
| nur vom Türkiſchroth übertroffen wird, Die Infel Geylon 
führt ſehr viel von diefem Artikel aus. Es iſt dort nur einer 
befondern Volksklaſſe erlaubt, die Pflanze anzubauen. Die Ernte 
wird von ber Regierung ben Produzenten abgelauft und babei 
ber Candy mit 75 bis 80 Dollar bezahlt. Bei ber Wiederaus⸗ 
fuhr läßt fie fih 175 Dollar bezahlen. — DObgleidy man die 
—— auch in Europa eingeführt hat, ſo wird ſie doch bis 











jegt in ben Färbereien noch nicht angewandt. Nach Dr. Boncrofts 
Meinung ift ber Grund biervon ber zu hohe Preis ber Wurzel, 
Die Anwendung in Europa würde erft bann erfolgen Fönnen, 
wenn ber Preis derfelben demjenigen bes Krapps gleichftände 
Chaget, Chaez, Bangi, Schahi, eine perſiſche Sil⸗ 
bermünze von ! Mamubdi oder 10Casbek. —=1 Sgr. 9} Pf. preuß. 
Cheda, eine oftindifche Scheidemünge aus Zinn, f. Malakka. 
Checks, blau und weiß gewürfelte ober geftreifte Lein: 
wand, die befonders zu Matrofenkteidern bient, in England, 
Irland, den Niederlanden (Harlem) und in Sachſen verfertigt 
wird und ſtark nad) Weftindien und Nordamerika geht. Außer 
den Linnen-Checks webt man in England aud) Ehecks aus 
Baumwolle (Cotton- Checks), 
Cheky, Chequi oder Tſcheki ein Gewicht in der Tür: 
ty. ©. Gonftantinopel und Smyrna. 
Ghelos, Shelaffes, Ehelles, Ehelons, oſtindiſche 


Igen. Der Paffant ift verpflichtet, die ihm in jebem Zalle von. bunte Baumwollenzeuge (Kattune), Sie werden von den Holz 


Ehemifchblau 


länbern, Franzoſen und Dänen gekauft und nad den Afrikani⸗ 
ſchen Küften gebracht. Ieht —* man auch in der Gegend von 
Rouen, ſo wie im Balkan (in. Elberfild, Barmen, Rem: 
fheid, Mettmann, Wald) und aud im baierfchen Obermain: 
Breife, (zu Weyden, Mündberg und Röflau) buntgewürfelte 
Baummollenzeuge, die ale Chelos nach Afrika gehen. 

Ghemifchblan, ſ. Kobaltblau. 

Chemiſche Waaren nennt man diejenigen Handels⸗Ar⸗ 
tikel, welche durch chemifche Operationen in eigenen (fogenann= 
ten) chemiſchen Fabriken dargeftellt werden. Es gehören bahin 
namentlich eine Menge Säuren (Schywefel= Salpeter = und 
Salzfäure ıc.) ferner Salze (3. B. Salmiak, chromſaures und 
blaufaures Kali) ferner noch einige andere Subftangen, als Jod, 
Chlorkalk, Quedfilberfublimat ıc. 

Ehenmig, Stadt im Königr. Sachſen, ber wichtigfte 
ae bes Landes, mit 16,000 Einw., großen Baummoll: 
abriten und Spinnereien,; Strumpffabritation, Zürkifchrothfär: 
bereien, Bleichen und ftartem Handel. Unter ben 16,000 Einw. 
gibt es gegen 2000 Webermeifter, bie mit mehr als 800 Gefellen 
und Lehrlingen Kattune, weiße und bunte Baummollenzeuge, 
Ginghams, bunte Halstücher, Pique’s u. dgl. Bettdecken arbeis 
ten. Manche Kattunfabriten befchäftigen gegen 500 Menfchen 
und liefern Fabrikate, die von Kennern häufig den englifchen 
vorgezogen werden. Die zahlreichen. Spinnmühlen in und bei 
der Stabt liefern über eine Million Pfund baumwollnes Garn 
in allen Nummern und werben theild durch Waffer, theils durch 
Dampfmafchinen, theils durch Pferde in Bewegung gefept. 
Jaͤhrlich werben viele tauſend Dusend baumwollner Strümpfe 
und —— von den benachbarten Dörfern verfertiget und ver⸗ 
Sale hemnitz mit der Umgegend gleicht einer einzigen großen 

abrif. 

Ehenille, ein Wort aus ber franzöfifchen Sprache, welches 
Raupe bedeutet und womit man bie feidenen haarig, ausfehen: 
den Schnüre belegt, die den Raupen ähnlich ſehen und zum 
Stiden, zu Kopfpus, zum Brofdiren von Borten ze, dienen. 
Man verfertigt fie durch Zufammenbrehen eines ſchmalen Ban: 
bed, beffen Ränder keine Leiſten haben, ſondern ausgefafert find, 
Genaue Auskunft über die Fabrikation der Chenille findet man 
in Prechtl's technolog. Encyelopäbie III. Bd. ©. 435. 

Ghenilleblonden, Chenillefpigen, eine Art von Blonz 
den ober Spigen mit eingelegten oder eingewebten Chenillen; 
fie werden zum Befag von Frauenkleidern, Mänteln, Schuͤrzen, 
Can ic. verwandt und befonders im —* (zu Annaberg, 

neeberg, Buchholz, Erottenborf ıc.) fabricirt. 

Gherbourg, fefte Seeſtadt im franz. Depart. Ganal, 
mit 17,000 Einw., Börfe, Schiffswerft, Wollen-, Glas: und 
Porzellanfabrifen und wichtigem Handel. 


Ghercolee, Cherconne, indifhe Baummollen = ober 


Seidenzeuge, bie geftreift find und ſich dadurch von ben Chu: 


quelas unterfcheiden, welche gewürfelt find. 

Cherquermolles, oftindifche, im frangöfifhen Handel 
porfommende Baummollenzeuge. 

Chefter, Hauptftabt der engl. Graffdhaft Ches am Dee 
und einem Ganal, mit 22,000 Einw, und Dafen. Handel mit 
Käfe (Ehefter: Käfe), Leinwand, Hopfen und Salz; Hands 
ihub = und Pfeifenfabritation. 

Ehevalierd’or heißen franzöfifche Louisd'or mit bem Mal: 
theferfreuz. ſ. Louisd'or. 

Ehevron (Laine de Chevron, Poil de ehévrre ou de cha- 
meau) das perfifche Ziegen = oder Kameelhaar, welches aus ber 
Levante (3. B. Smyrna, wo es fortirt wird) nach Livorno, Mars 
feille und England geht. Es ift wohlfeiler ald bas ächte oder 
Angorifche Kameelhaar. Es kommen 3 Sorten in ben Hanbel, 
ſchwarzes, rothes und weißes; Erfteres ift das theuerfte. 

Ghibpuharz , 
Cachiboy). Das Harz eines auf den Antillen und bem Amerikas 
nifchen Gontinent wachſenden fehr großen Baumes (Bursera 
gummifera Linn,) der zu der Kamilie ber Terebinthaceen gehört, 
Es fließt wie der Zerpentin in Menge ald eine weiche, weiße, 
Eebrige Maffe aus dem Baume, trodnet leicht und wird bann 


in die Blätter einer Galange (Maranta lutea Aubl.) gewicelt. | Bäumen 


Nah Guibourts Befhreibung ift das Harz äußerlich feit, in ber 
Mitte noch etwas weich und hat einen glafigen Bruch; es ift 
blaßgelb, riecht beim Zerquetſchen wie Zerpentin und ſchmeckt 
füß und gewürzhaft wie Maftix und nicht bitter. Diefe Eigen: 
fhaften nähern biefes Am merfwürdigerweife dem Terpentin 
von Chios und dem Maſtix. — Auf den Antillen, beſonders auf 
Haiti kommt noch ein anderer — vor, der dem vorher⸗ 
gehenden verwandt iſt und denſelben Ramen, Chibou, weißer 
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Chinarinde 


Gummibaum oder rother Gummibaum führt; auch heißt er 
noch Bergzuckerbaum und Schweinholz. Dieſer Baum iſt die 
Hedwigia balsamifera Swartz (Bursera balsamifera Pers.); das 
baran herabfliefende Harz, welches Zuderbaumbalfam ober 
Schmeinsbalfam heißt, ift flüffig, burchfcheinend, ziemlich dun⸗ 
kelroth, befigt einen ſtarken Gerud und einen aromatifchen, 
nicht fehr — Geſchmack. Der zuletzt angeführte Baum, 
welcher in Braſilien den Ramen Almecegeira führt, findet 
ſich (nach Martius) in den Provinzen Minas, Bahia zc. nicht 
felten; dort träufelt aus der verwundeten Rinde ein heller, har— 
zig ſcharfer Balfam aus, der an ber Luft zu weißen oder bell- 
gelblichweißen, traubigem Zropfiteine aͤhnlichen Borken aus: 
trodnet. Er dient in den Kirchen als ächter Weihrauch, außer: 
bem wird er wie bas Elemi benugt. Der flüffige Balfam wird 
in Brafilien nicht gebraucht. 

Chica, Chicaroth, ein Artikel, der zwar in Europa 
noch wenig befannt ift, aber in Amerika fehr häufig benugt 
wird; er rührt von dem am Orinoko und Rio Meta (in Süd: 
amerifa) wachſenden Ghicatrompetenbaume (Bignonia Chica 
Humb.) her. Die grünen Blätter biefer Pflanze werden durchs 
Zrodnen und mit der fpätern Jahreszeit au) am Stode roth. 
Die Indianer kochen fie entweder längere Zeit mit Waffer, feiben 
die Flüffigkeit, welche das rothe Sagmeht bei ſich behält, durch, 
und befördern das Nicderfallen der rothen Karbe durch Zuſatz 
einiger Stückchen Rinde von dem Baume Aragane. Auch wei— 
hen fie diefelben in einem aus bem Stamme eines Keigenbaumes 
geſchnittenen Bottich mit Waffer ein, wo fie dann bald in Gäb- 
rung übergehen. Aus dem burchgegoffenen Waffer ſetzt ſich das 
Chica ab: man gießt die überftehende Flüffigkeit weg und waͤſcht 
den Bodenfag am Waffer aus, den man dann an ber Sonne 
trodnet, Eine andere und vorzüglidere Sorte Chica befchreibt 
Hancod: es ift reiner, als bas am Orinoko bereitete und wirb 
in Eleinen, aus Palmblättern verfertigten Käftchen verkauft. 
Diefe getrodnete Farbfubftang fommt aus Brafilien in runben, 
mit Baftgewebe und mit Schnüren ummwundenen, fauftgroßen 
Ballen. Die Farbe des Ghica ift ein dem Vermillon nabes 
Roth, nur ift es etwas mehr violett. Man findet Bleinere, bis 
nußgroße Stüde, mit viel Pulver. Es ift ſchwerer als Mafler, 
gen t, mit dem Nagel gerieben, fupferroth, wird nicht vom 

afler, jedoch von Säuren, Alkalien und Alkohol aufgenommen, 
‚ Angezündet brennt es mit Flamme und hinterläßt eine graue 
Aſche, bie beinahe das Volumen wie das angezündete Stüc be— 





figt. In den Färbereien Ye de man es wie Krapp. Die 
Indianer benugen es vorzüglich fein zerrieben zum Bemahlen 
des Körpers, doch nicht um fich vor Infektenftidhen zu bewahren. 
Sie vermiſchen es zu biefem Zwecke mit Schildfröteneierfett oder 
mit dem Aracoudjinibalfam (von Amyris heterophylia Willd.) 
oder mit dem ausgepreßten Dcle bed Xylocarpus Carapo, Das 
Chica wird auch im Aufguß als ein blutreinigendes Arzneimittel 
genommen. (Dr. Martius Pharmacognofie des Pflanzenreihe). 


Ghichejter, Hauptftadt der engl. Grafidaft Suffer am 





gavant, mit 9000 Einw,, Nähnadelfabriten, Kcın= und 
Vichhandel, Dafen. 
Gbilifalpeter, f. Natrum, falpeterfaures. 
Chinarinde, Fieberrinde (franz. Quinquina; engl, 
| Perurian bork or Jesuitsbork ; lat, Cortex Chinae). Es ift fehr 
| natürlich, daß eine Drogue wie die Chinarinde, welche, wegen 
| ihrer Wirkſamkeit in ber Arzneikunde, für den Arzt und Apothe r, 
‚ und wegen des ftarken Abfases, bes hohen Preifes und der vielen 
| Sorten, für den Kaufmann (Droguiften) von fo großer Wichtig⸗ 
keit iſt, der Gegenſtand ber allgemeinften Aufmerkſamkeit wurbe, 
Man wollte nicht nur Gewißheit über die Abſtammung der 
Rinde haben, ſondern auch die verſchiedenen Sorten in Bezu 
auf ihre äußern Merkmale und Beſtandtheile (chemiſchen Gehalt 
; genau unterſcheiden lernen. Biele der ausgezeichnerften Bota= 
nifer und Reifenben haben ſich bergüht, die Bäume zu unter« 


Gomartgummi (Resina Chibou &. | fuchen, welche die verfchiedenen Ghinarinden liefern, und bis jege 
iſt man noch nicht 


| ganz im Reinen damit. Die chemiſchen 
‚ Unterfuchhungen Ei gezeigt, daß es nicht gut möglich ift ‚ die 
ı Shinarinden nach ihren innern Beftandtheilen durch Reaktions— 

verfuche zu unterfcheiden, da der Gehalt ein und derfelben Sorte 
‚ oft verfchieben ift, je nachdem die Rinde von ältern ober jüngern 
‚ ‚bidern ober bünnern Zweigen genommen mwurbe, 
Was endlich die äußern Merkmale betrifft (die pharmacognofti= 
fche Beftimmung) fo herrfcht auch hier noch vieles Dunkel obgleich 
in ber legten Zeit fo viel hierin gefchehen if. Won Bergen 
in Hamburg lieferte zu dieſem Behufe zu feinem ausgezeichneten 
Werke: »Monographie ber Ehinarinden« herrliche Ku 
pfertafeln, auf denen alle bie verfchiebenen Sorten der Ehinarinde 
mit der größten Treue abgebildet find. Göbel und Kunze'in 
ihrer pharmazeutifchen Waarenkunde gaben ebenfalls zu den aus: 


Ehinarinde 


ezeichnet n Befchreibungen herrliche, von bem geſchickten 
Shen? in Sea gezeichnete und geftochene Abbildungen. Ferner 
machten fich noch um den pharmacognoftifchen Theil der China⸗ 
zinben verdient Martius, Geiger, Guibourt, Batka, 
Brandes u.a. m. und trog alle bem bleibt noch Vieles zu thun 
übri 
aterland, Rame und Belanntwerbung ber 
Ghinarinde. Diejenigen Bäume, welche die eigentliche ächte 
Ghinarinde liefern, gehören zu ber Gattung Cinchona;; fie wach⸗ 
fen ſammtlich in Sübamerita in der Erftredung vom 20° ſüdli⸗ 
der bis zum 11° nörblicher Breite und zwar in einer Höhe von 
4300 Fuß, bis zu der von 8900 Fuß, und die Cinchona lancifolia 
fogar bis 9050 Fuß über der Meeresfläce. Selbſt von den Eins 
ebornen wirb die Rinde mit einer Menge verfchiebener Namen 
er z. B. Gannaperide, Gannanaperis, Chinanepide, Qua- 
rango eto, und bies ift nody ein Grund mehr zur Verwirrung 
der Kenntniß diefes Artikels, NRach Europa dam die Ghinarinde 
uerft unter dem Namen 'Pulvis Comitissse, Gräfinpulver. 
* dem Cardinal Juan de Lugo (der ſie zuerſt nach Rom 
brachte) wurde fie Pulvis Cardinilis, Pulv. Cardinalis de Lugo 
genannt. Durch Iefuiten kam bie China und bad Ghinapulver 
nad Belgien und erhielt dort ben Namen Pulvis Jesuiticus, 
Pulvis patrum auch wohl China febris. Der Name Quina 
(China, Kina) foll nad de la Condamine ameritanifhen Ur: 
fprungs fein und Rinde bedeuten, Die Entbedung ber fieberz 
deilenden Kraft der Ghinarinde foll (nad Geoffroy) von einem 
Indianer herrühren, ber fieberkrank war und von einem ftehens 
den Waffer, in weldyes einige Ghinabäume gefallen waren, ge= 
trunfen harte und dadurch geheilt worden war. Diefe zufällige 
Bemerkung (fagt ©.) habe er andern Indianern mitgetheilt und 
man habe ſich dieſes Waſſers fo lange mit glüdlihem Erfolge 
bedient, bis die Bäume in dbemfelben faul geworden waren. Die 
erfte befannte arg? eines Fieberkranken ftammt von 1638, 
wo die Gemahlin bes pe von Peru, die Gräfin del Cin- 
chon, durch ben Gebrauch der Ghinarinde von einem hartnädigen 
Fieber befreit wurde. Bei feiner Rückkehr brachte-der Graf del 
Cinehon eine große Quantität nach Spanien. Schr viel für 
die Verbreitung in Europa haben die Iefuiten gethan; es eriftis 
ren darüber nod folgende Nadyrichten: Als biefelben von ihren 
ameritanifchen Ordensbrübern eine bedeutende Quantität China 
halten hatten, fo vermochte einer berjelben, Juan de Lugo aus 
Spanien, welcher 1643 Gardbinal wurde, den Pabjt Innocenz X, 
daß er feinem Leibarzte eine genaue Prüfung diefis neuen Peils 
mittels befahl, durch deſſen günftigen Bericht bie an bamals 
yerrfchenden ungünftigen Meinungen von ber Heilkraft ber 
China größtentheils unterdrüdt wurden. Dur die Sefuiten 
wurde hierauf die China durch faft ganz Europa verbreitet, da 
der Water: Provincial der Iefuiten eine große Quantität China 
mit aus Amerika gebracht hatte und zu berfelben Zeit (1649 oder 
1650) gerabe ein Gonventitel bes Ordens ftattfand, jo daß fie 
durch die heimkehrenden Orbensbrüder nun nad) allen Richtuns 
en bin verbreitet wurde. Bald fand fie jedoch aud mehrere 
egner, da nicht Alle die an ihr gerübmten Wirkungen wahr: 
genommen haben wollten, fo daß viele Streitſchriften für und 
wider fie erſchienen. Die Klagen der Gegner mögen zu jener 
Zeit nicht immer ungegründet gewefen fein, da damals bie 
Beziehung der China nur in den Bänden ber JIefuiten lag, die 
fie theils an arme Nothleidende verſchenkten, theils von Andern 
fig auch mit Gold aufriegen ließen, woher es wohl fam, daß 
man fchon bamals auf Berfälf ung derjelben dachte. Ihr Ge: 
brauch beſchraͤnkte ſich daher faft einzig auf den Kirchenſtaat. 
Es dauerte jedoch nicht gar lange, benn bald langten auch in ans 
dern Ländern, in Holland und Frankreich, Zufuhren an; man 
überzeugte fi immer mehr von ihrer BWirkfamteit, und ihre Ans 
wendung wurde allgemeiner, obſchon fie aud zum Theil vers 
fätfcht nach Holland gebracht und mehrere Surrogate angerühmt 
wurden, bie ſich indeß nicht lange hielten und ſelbſt mehr zur 
größern Verbreitung der China beitrugen. Erft im Jahre 1738 
gab ber franzöfifcye Reifende de la Condamine, ber ſich damals 
in Lima befand, bie erften botanifhen Nachrichten über bie Ehi: 
nabäume. Er bemühte ſich, Senter oder Samen davon nad 
Europa zu bringen, jedoch ohne Erfolg. Später erwarb ſich Jo⸗ 
ſeph von Juffieu, der von 1739 bis 1779 ſich in Südamerika auf: 
bielt, große Berdienfte um die Ghinarinde, indem er die China: 
ſchaͤter nicht allein auf bie verfchiebenen Ghinaforten aufmerkfam 
machte, fondern fie auch ein Grtract bereiten lehrte. Sonder: 
bar bleibt es, daß bis zum Jahre 1776 noch keine andere Kies 
berrinde, als die von Zora bekannt war, obſchon der —— 
ditektor Miguel de Santistevan 1753 den Vicekönig Marquis 
von Villars darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß 10 Grabe 
nördlich vom Aequator Chinabaͤume vorkommen. Bergen (in 
feiner Monographie der Ghinarinden) behauptet aber, daß ſchon 
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um biefe Zeit von Garthagena und Havanna aus bebeutende 
Partien China nad Gabir gebracht worben feien. 

Mutis reifte als Leibarzt 1760 nad) Santa Fe und nach awölfe 
jähriger Anwefenheit entdedte er dort bie China. Mehrerevon ihm 
entdeckte Arten liefern ung die Eräftigften Ghinaforten. Vom Jahr 
1780 an follen nad Humboldt mehrere verſchiedene Rinden als 
Ghina in den Handel gekommen fein, felbft gefärbte Angofturas 
rinde und bergleichen. Laubert berichtet, daß ſchon am Anfang 
diefes Jahrhunderts in einigen Gegenden Brafiliens Chinaforten 
entdedt worden feien. St. Hilaire machte uns (1824) mit meh⸗ 
teren Surrogaten ber Ghina befannt und von Martius entdedte 
am Amazonenftrome 3 Arten Ghinabäume, . 

-Verfhiedene Arten des Kicberrindenbaumes 
und Gewinnung ber Chinarinden. Es würde zu weit 
führen, alle einzelnen Arten der Gattung Cinchona, deren es 
nichf weniger als 20 gibt, hier anzuführen. Wir verweifen in 
diefer Beziehung auf Martius vortreffliches Werk: »Grundriß 
der Pharmacognofie des Pflanzenreihes« und befhränten uns 
darauf, nur die wichtigften Species aufzuzählen ; es find bies: 
bie Cinchona Condaminea Humb.; fie wächft in Peru auf ben 
Bergen Cuxanuma, Uritusinga, Boqueron, Villonaco, bei Hu- 
ancabamba und Ayavaca in einer Höhe von 5400 bis 7200 Fuß 
und führt dort den Namen Cascarilla fina de Uritusinga. — 
Cinchona serobiculata. Rieberrindenbaum mit grubigen Blät: 
tern. Wächit bei Jaen de Bracamoros in einer Höhe von 3000 

ug. Die gefhälte Rinde wird nad Piura gebracht und auf der 

üdfee nad Lima verfchifft. Dort heißt fie Cascarilla fin. — 
Cinchona lancifolia Mutis, Lanzettblättriger Fieberrindenbaum. 
Wächft bei Guaduas und Santa Fe in einer Höhe von 4200 bis 
9000 Buß. — €. pubescens Vahl. (C. oflicinalis Linn ) Flaum⸗ 
haariger Fieberrindenbaum. Im 3. 1784 durch Ruiz und Pas 
von entbedt. Bei Pozuzo und Panro und in ben Waldungen 
von Duanoco in Peru in einer Höhe von 5400 bis 8700 Fuß. 
Cinchona purpurea Ruiz und Pavon, Bei Chinchao, Pati, 
Muna, Iscutunam, Chihuamocula, bei Jaen de Bracamoros in.der 
Höhe von 3000 Fuß. 

Cinchona magni Folia, (C. oblongifolia Mutis.) 1780 von 
ja N und Pavonentbedt. In den warmen Waldungen ber Anben, 
an Strömen: fehr häufig um Chinchao, Cuchero, Chacahuassi. 
In einer Höhe von 1800 bis 7300 Buß. — Cinchona micran- 
tha. (C. parviflora Poir.) Klein er Fieberrindenbaum. 
Auf den hohen, kalten und waldbewachfenen Bergen ber Andess 
fette, in der Gegend von Sanct Anton de Playa Grande. 1797 
von Zafalla entbedt; fie heißt dort Cascarilla fina. — Cinchona 
glandulifera, drüfentragender Fieberrindenbaum. Waͤchſt bei 
Loxa in Quito und wird dort Cascarilla negrella genannt. — 
Außer von ben Cinchonen oder ächten Fieberrindenbäumen wer⸗ 
den noch bie Rinden von einigen und 40 andern Bäumen als 
Shinarinden verkauft oder betrüglicherweife unter bie ächten 
Shinarinden gemiſcht. Manche davon haben 'allerbings der 
China ähnliche Kräfte und diefe kann man wohl Gbinafurrogate 
nennen. Diefe falfchen Ghinarinden ftammen von Bäumen aus 
ben Gattungen Achras, Buena, Burchellia, Coodaminea, Co- 
nocarpus, Coütarea,, Continea, Danais, Exostemma etc. Was 


die in Europa einheimifchen Chinafurrogate betrifft, fo bat man 


fi} vor längerer Zeit fehr bemüht, die Rinden einiger Bäume 
ftatt der Ghinarinden anzuwenden. Es gehören bierber bie 
Rinde ber Rofkaftanien, der Erle, Birke, Korneliustirfche 
(Cornus mascula), Eſche, Eiche, des Kirfchbaumes, der Weibe ıc. 
Aller Bemühungen ungeachtet ift es jedoch nicht gelungen, bie 
Ghinarinde aus bem Handel und den Apotheken zu verdrängen; 
im Gegentheil hat ihre Einfuhr und ihr Gebrauch noch immer 
äugenommen, und von Zeit zu Zeit fommen immer noch neue 
Sorten zum Vorſchein, die bei ber jetzigen Geftaltung des Dro- 
gueriehandels fehr fchnell in ganz Europa befannt werden. 

‚ Gewinnung ber Gbinarinden. Trotz dem, baf bie 
Gindionen nad) Angabe der meiften Reifenden in Südamerika 
häufig und in großer Menge vortommen, fo ift boch das Eins 
fammeln berfelben mit vielen Schwierigkeiten verknüpft. Die 
Haupturfadhe hiervon ift, daß die Bäume nur in beträchtlicher 
Höhe wachfen und oft bis zu den hödhften, mit Eis und Schnee 
bedeckten Berggipfeln empor fteigen. Der Zugang zu ibnen 
durch bie dicht belaubten und mit Schlingpflangen durchwachſe⸗ 
nen Urwälder Amerikas, welche nicht felten durch tiefe — 
ten zerriſſen ſind, iſt äußerſt beſchwerlich. Dazu kommt noch, 
daß bie Cinchonen nicht geſeilſchaftiich beiſammen, ſondern meiſt 
nur einzeln ſtehend angetroffen werden, und endlich iſt die Zeit der 
Einſammlung, wegen der in jenen Gegenden fo lange anhaltens 
den Regenzeit, J nur wenige Monate im Jahre beſchraͤnkt. 
Ein Hauptübelftand ift auch bas Trocknen der gefchälten Rinde, 
ba bie Temperatur in fo beträchtlicher Höhe ftets ganz niebrig 
ift, und der Transport in tieferliegende Gegenden, um dort das 
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Zrodnen vorzunehmen, iſt ſo ſehr erfchwert, ba bie Andeskette 
bald mit tiefen Schluchten durchſchnitten, bald mit ſteilen Berg⸗ 
rüden überzogen ift. Ueber die Zeit der Schälung eriftiren 
verfehiedene Nachrichten und man kann audy wohl annehmen, 
daß fie nicht überall diefelbe ift, was einen Grund mehr für bie 
große Menge der Sorten abgibt. Rad Pöppig (Reife in Chile) 
gewinnt man von 3 Arten Cinchona 8. verſchiedene Rinden. 
Ueber die Art der Einfammlung haben ung Ruiz und Arrot bie 
ausführlichften Befchreibungen geliefert. Nach Legterem gefcjieht 
fie auf folgende Weife: 

Jeder Ehinarindenfchäfer verfieht fi) mit einem großen 
Meffer und einem Sade, der ungefähr 50 Pfd. frifcher Rinde 
faffen fann. Außerdem haben die Schäler nody bei ihren Aus— 
wanderungen Aerte, Hippen, Deden, Schirmdächer von Leins 
wand, und Säde bei fi. Mit den Hippen bahnen fie fich in den 
Urmwäldern den Weg, die Aerte werden zum Fällen ber Bäume, 
die Schirmdächer zum vorläufigen Erodenlegen ber gefammelten 
Rinden und bie Säde zum Fortfchaffen derfeiben benutzt. Haben 
fie einen Difteict mit mehreren Ghinabäumen gefunden, fo errich⸗ 
ten fie ihre Schirmbächer und zwei Indianer nehmen ftets einen 
Baum in Arbeit. Sie machen, fo weit fie hinaufreichen können, 
mit dem Meſſer der Länge berab Einfchnitte und ziehen bie 
Rinde ab. Hierauf befeftigen fie in gehörigen Abftänden, mits 
telft Weiden, einer Leiter ähnliche Knebel am Baume, auf wels 
chen der Eine hinauffteigt, die Rinde der Acfte und Zweige abs 
ſchaͤlt und herabwirft, während ber Andere diefelbe auffammelt. 
‚ So gehen fie von Baum zu Baum, bis ihre Saͤcke gefüllt find, 
was bei einer binreichenden Anzahl von Bäumen gewöhnlich in 
einem Zage geſchieht. Bei fehr body ftehenden Bäumen wird 
die Rinde erft abgerogen, nachdem man bjefelben den Tag zuvor 
fällte. Die Oberhaut foll dann beim Trocknen weniger abſprin⸗ 
gen, auch fol fie weniger Riffe befommen. Die abgeſchaͤlten 
Rinden werden num forgfältig einige Tage an ber Sonne und 
Luft auf Tüchern getrodnet, — —— Säde verpadt und ver⸗ 
fendet. Das Trodnen erfordert die größte Sorgfalt. Geſchieht 
diefes 4. B., des einfallenden Regens weger, unter Dächern, fo bes 
tommen die Rinden cin minder lebhaftes Anſehen, und werden 
fie nicht gehörig gegen Näffe gefchügt, fo rollen fie fich nicht 
ordentlich zufammen, werben dunkler, ſchimmlicht und erhalten 
oft einen üblen Geruch und Gefhmad. — Da jept, bes 
beſſern Trocknens wegen, meiftens der Stamm gefällt wird, und 
daher zu erwarten fteht, daß mit ber Beit Mangel an guten 
Ghinarinden entitehen wird, fo hat man erſt neuerdings wieder 
verfucht, die Ghinabäume durdy Samen in anderen Gegenden ans 
zupflanzen, jedoch gänzlich ohne Erfolg. 

Chemiſche Beſtandtheile ber Chinarinden. Außer 
den gewöhnlichen, in allen Rinden enthaltenen Beſtandtheilen, 
als: Kaferftoff, Gerbitoff, Gummi, Seien etwas Staͤrk⸗ 
mehl zc. enthalten die GShinarinden noch 2 Subftanzgen, die ein 
falgartiges Anfchen haben und weldye man Chinin und Cincho- 
rin (f. d. Art.) genannt bat. Sie gehören zu-ben Alkaloiden 
und fie find es, die der Rinde ihre arzneilichen, fieberwibrigen 
Kräfte geben. Je nachdem die Rinden mehr ober weniger von 
ig Subftanzen enthalten, um fo befier oder fchlechter find fie; 
faft nur von ihnen hängt die Wirkung derfelben ab. Es iſt das 
her ſehr natürlid), daß man in neuerer Zeit biejelben anftatt der 
Rinde angewandt hat, und der Arzt kann bei ihnen einen weit 
beifern Maßſtab für die Wirkung haben, da ihre Natur ſtets 
diefelbe ift, während oft verfchievene Stüden ein und derfelben 
Sorte Rinden Eräftiger oder ſchwächer find, was eben durch ben 
verjchiedenen Ghinin = oder Einchoningehalt bedingt wird, 

Sorten. Man bringt die verfchiedenen Sorten der Chi: 
narinde auf verfchicdene Art in mehrere Dauptabtheilungen. So 

B. pflegt man der Farbe nad) zu unterſcheiden 1) bie grauen 
Enebft den bräunen) 2) bie gelben, 3) die rothen; und in 
eine 4. Hauptabtheilung bringt man dann die falfhen Ghinas 
rinden. Aus den Unterſuchungen von Pfaff und von Ganten 
geht hervor, baf die dicken und ſchweren Stüdevon allen Arten ber 
Ghinarinden reicher an Alkaloiden find, als die leichten und büns 
nen Röhren, und daß vorzüglid die aus Splint beftchenden 
mehr davon enthalten, als bie en jungen Röhren. 
Demungeadhtet ift im Handel noch häufig die alte Meinung 
verbergen, daß die bünnften Röhren auch die beften und 
wirtfamften feien. Wir wollen hier vie Ghinaforten nad) den 
beiden Hauptabtheilungen (ãchte und falfche) folgen laffen: 

a) Achte Ghinarinden. 

1) China flava dura (Ch. lutea, franz. Quinquina 7 
Pomeranzenfarbige oder Havanna:China. Diefe Sorte ift e 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts zu uns gekommen; es kommen 
von ihr zwei verfchiebene Arten vor: a) die Cortex Ehinae flavus 
durus (China flava dura) harte gelbe China, Cie findet ſich fos 
wohl in Röhren als in flachen Stücken. Häufig feblt die Borke, 
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theilweiſe iſt fie mit ſchwachen Längsfurchen und Querriſſen 
durchzogen. Warzen und Knoten find felten. ache, —— 
men mit Borke überzogene Stücke kommen ſehr ſelten vor. Von 
Farbe erſcheint fie im bedeckten Zuſtande geiblichweiß oder afd- 
grau, doch werden auch blauliche oder dunkelgraue Flecke be— 
merklich. Wo bie Oberhaut fehlt, da iſt die Farbe zimmtbraun. 
Die Unterfläche ift ziemlich eben, bei den ſchwachen Stüden aber 
ſchwach gefurcht oder ſplittrig. Farbe odergelb; beim: Schnitte 
bemerkt man einen ſchwa Harzſtreifen. Geruch flüchtig, 
chinaartig; Gefchmad nicht ſehr bitter aber rein. Göbel fand 
in 1 Pfd. Rinde 56 Gran reines Chinin und 43 Gran reine 
Ginhonin. Nach v. Bergen kommt dieſe Chinaforte in trom⸗ 
melartigen Seronen von circa 80 Pfd. Netto in ben Handel, 
auch wohl-in halben Kiften von circa TO Pfd. Netto. Am haͤu⸗ 
figften fol fie in fladen Stüden mit $ragmenten, Grus und 
taub vermifcht vorfommen. Es finden ſich zwar Packungen, 
welche nichts ald Röhren von verfchiedener Dicke enthalten, jchoch 
find biefe felten. Außer bdiefen follen ſich auch noch Padungen 
finden, welche nur aus Kragmenten, Grus und Staub beftehen 
unb abſichtlich, fo wie bie Röhren, Per ag zu fein. fcheinen. 
Dbgleich bie China flava dura zu ben beſſern Ghinaforten gehört, 
fo hat * & * —— nur wenig geſchaͤtzt und ſie ficht ſeht 
niebrig im Preiſe. e Stammpflanze ift aller Wahrfceinl 
keit nach die Cinchona cordi * — — 

b) Cortex Chiaao flavus fibrosus (China flava fibros), 
Holzige gelbe China. Sie kommt in den Handel ſowohl in Roh⸗ 
ren als flachen Stüden. Die Röhren find gemöhntih 6— 12 
3oll lang, von verfchiebener Dide und meift nod mit Borke 
verfehen. Aeußerlic bat die Rinde ein ſchmutzig lehmfarbiges 
Anfehn. Die innere Seite ift braungelb, zuweilen zimmtfarbi 
und mit vielen feinen herablaufenden Solzfafern bebedt. Seruh 
ſchwach lohartig, dumpfig, etwas reizend. Gefchmad anfangs 
holzig, fade, nur wenig. bitter, zufammenziehend. Göbel und 
Kirft fanden in 1 Pfunde 54 Gran reines Chinin. Nah dm 
Inoentarienbüchern der Hamburger Droguiften weißt von Ber: 

en es er. baß diefe Sorte erſt 1805 als eigne Sorte vorge: 
ommen i Sie ift wohl ſchon früher vorgelommen , aber 
andern Sorten, befonders der Königschina, beigemengt. Sie 
kommt in eben jolchen Packungen wie die Ch. flava dura vor und 
zwar mit biefer faft immer zugleich, fo daß unter 300 Seronen, 
200 in Ch. fl. fibrosa und 100 ®eronen in Ch, fl. dura befteben. 
Sie gehört ebenfalls zu den wohlfeilften Sorten. Ueber dit 
Mutterpflange ift man noch nicht einig. Mehrere fehen die Cin- 
chona cordifplia bafür an. 

Cortex Chinae Huamalies, Braune China. Gieift 
erft feit bem Anfange diefes Jahrhunderts nach Europa getoms 
men (1803 zuerft von Lima nad) Hamburg). Sie erſcheint meift 
in Röhren, do = in flachen Stüden von 4 bis 20 Zoll Länge. 
Die flachen Stüde find 1 bis 2 Zoll breit. Die Röhren haben 
eine verſchiedene Dicke und find zufammengerollt und geſchloſſen. 
Meift find fie der Länge nach wellenförmig gerungelt, zuweilen 
glatt, häufig aber mit wargenartigen Erhöhungen befest. Dit 
mit der Een (Epidermis ) verfehenen Rinden haben ein 
rothbraune, oft in’s Roftfarbige übergehenbe Farbe. Die diden 
Röhren find kaſtanien⸗ oder Ieberbraun. Geruch ſchwach china⸗ 
artig, nicht unangenehm. Gefchmad ſchwach bitter und wenig 
zufammenziehend. Diefe Sorte kommt in Kiften (niemals in 
Seronen)von 118 bis 125 Pfund als fogenannte Naturellmaart, 
d. h. in Röhren und flachen Stücken durch einander. Sie mird 
aber gewöhnlich auf den europäifchen Lagern nad) der Beinbeit 
ihrer Röhren fortirt und dann in Kiften von 110 bis 145 Pfund 
Netto mit feinen, mittelfeinen, mittels und ausge 
ſuchten warzigen Röhren (ohne allen Grus und Staub) 
und in Kiften von 135 bis 150 Pfd. Netto mit Bruch und fla⸗ 
hen Stüden verpadt. Won Santen ſchied aus 1 Pfd, der Hus- 
malies- China 48 bis 95 Gran reines Einchonin aus. Göbel und 
Kirſt fanden in 1 Pfunde eines Gemenges von feinen und biden 
Röhren, fo wie fie im Handel fallen: 38 Gran. Ginchonin und 
28 Gran Chinin. Ueber die Mutterpflange biejer Grit, 
die übrigens zu den wirffamften gehört, berricht noch viel Duns 
kel; nach Martius Vermuthung foll e6 Cinchona hirsuta Ruis 
et Pavon fein, ' 

3) Corter Chinae Huanoco. Graue China Cie 
fommt nur in Röhren und niemals in flachen Stüden in ben 
Handel. Der Durchmeſſer der Röhren erftvect ſich meiſtens von 
einigen Linien bis auf einen Zoll, felten darüber, höchſtens bi⸗ 
2 30ll, Die Diee beträgt } bis 5 Lin., ihre Lange 3 bis 15 
Zoll. Die Röhren find gerollt, zuſammengerollt und gefchloflen, 
und bie geſchloſſenen Röhren haben faft immer fpiralförmige 
Bindungen. Borke und Spiint fehlen faft nie, dod findet man 
auch Röhren, wo an einzelnen Stellen die Oberhaut 32* 
ſprungen iſt und man die glatte, braungelbe oder rothbraune 
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Dberfläche bes Baſtes erblictt. Die Oberfläche ber Rinde if 
—— Flechten bedeckt und hat eine gelbgraue oder — 
Fa mit fcywärzlichen oder —— Flecken. Auf dem Quer⸗ 
bruche bemerkt man viel harzige Theile. Der Geſchmack iſt ans 
fangs ſauerlich, fpäter ſtark bitter. bumpfig, etwa wie 
befeuchteter Thon. — Die Huanocochina tam im 3. 1799 
nad Spanien. Man erhält fie in Kiften von 150 Pfp. 0, 
unb in neuerer Zeit auch über England in Seronen von 80 bis 
100 Pfd. Netto. Nach v. Bergen find im Durchſchnitt bel einer 
Partie don 1000 Pfunden: feine Röhren 50 Pfb., Mittels: 
töhren 400 Pfb. dicke 230 bis 250 Pfd. Der Reit beftept in 
ragmenten, Srus und Staub, Sie kommt aus der Provinz 
wanoco nach Lima, von wo aus fie nach Europa verfcifft 
wird x bie — —— ir —— * Cinchona 
glandulifera gehalten. Die Duanoeodyina gehört zu den vorzũg⸗ 
lichften Sorten und enthält im Pfunde (nad von Santen) 206 
bis 210 Gran Einchonin. 
4) Carter Chinae Jaen. Blaffe ober Ten⸗China. 
Sie in Röhren von 4 bis 16 Zoll lang, welche ſchief, 
oft b ig, manchmal audy gewunden ſind. Häufig fehlt 
die Dbei *2 iſt, je nachdem die Borke mehr oder 
weniger eben ift, bald weißtichgelb mit kleinen abgeriebes 
nen glatten, ‚braunröthlicen Stellen, bald ift fie ein Gemiſch 
von gelblich⸗ oder graumweißen, braunen und [hwärzlichen Flecken. 
Die Unterfläche ift ſchmutzig zimmtfarben. Gerud) ad) loh⸗ 
artig, .Geſchmaͤck anfangs etwas ſäuerlich, dann zus 
fanrmienziehend und angenehm bitter, Sie kommt in Kiften von 
110—114 Pfd. Netto, oder in Seronen von 70— 100 Pfb. 
Netto. Die Zendyina gehört zu den fchlechteften Sorten. Meh— 
rere Chemiker konnten darin weder Chinin noch Cinchonin ent: 
beten, Nach Göbel und Kirfts Unterfuchungen ergab fih, daB 
1 Pfd. etwa 12 Gran reines Ehinin enthält. Man miſcht die 
Zendina faft allen andern Sorten betrüglicherweife bei, und 
man hat wohl auf biefe Verfalſchung zu achten. Die Mutter: 
pflanze foll Cinchona pu ns fein. 

5) Corter Chinae Lorae. China fusea. Aechte Loras, 
graue, oder peruvianifche China. Diefe Sorte gehört zu denen, 
die mit am feüheften nadı Europa famen. Unter dem Namen 
Kron-Ghina (Quina de Loxa Corona) wurde fie früher für 
die Bönigliche Familie nah Spanien nr In Bezug auf 
ihre Güte (Heilkräfte) fegte man fie früher in ben erften Rang; 
in der deuern Zeit haben aber bie Chemiker nachgewieſen, daß 
ihr Gehalt an Alkaloiden(Ehinin und Cinchonin) nur fehr unbes 
beutend ift; demungeachtet ſteht fie no) immer mit am hoͤchſten 
im Preife. Im Hanbel erfcdeint’fie in zufammengerollten Röh: 
ren mit ziemlich regelmäßigen 1 bis 14 Linien von einander ent⸗ 
fernten Quuerriffen verfehen, woburd die Borke in Ringe ge: 
theilt fcheint, deren Rand erhöht ift. Selten bemerkt man Kno⸗ 
ten ober —— bie dann gewöhnlich von brauner Farbe find, 
während die Rinde ſchiefer⸗ aſch⸗, ober ſchwarzgrau tft. Häufig 
bemerft man auch mildyweiße, afchgraue und leberbraune Kleden, 
die zum Theil von Flechten herrühren, von benen eine Men 
verfcyiedene Arten auf ber Loxachina vorkommen. Innen ift fie 
slatt und von brauner Farbe. Der Querbruch ift even oder wes 
nig fafrig. Geruch lohartig. Gefchmad anfangs —— 
dend, fäuerlid, dann etwas bittet. Die Verſendung geſchieht 
in Kiſten und Seronen, oder in, mit Häuten überzogenen Rohr: 
arfiechten. Die erften wiegen 100 bis 110 Pfb., die letzten 60 
bis YO Pfd. Netto. Als Stammpflanzen fieht man bie Cinchona 
Coadaminea und C. scrobiculata an. 

6) Cortex Chinae Pseudo-Lorae, Dunkle Ten⸗China. 
Wird erft feit wenig Jahren als eigene Sorte in den Handel ges 
brachte. Sie kommt fetten in dien, meift nur in feinen und 


ut. 


Mirtel-Röhren vor, die 4 bid 12 Zoll ang find. Ihre —— 
e 


wohl Querriſſe als Langsrunzeln. Gewoöhnlich iſt vie Bo 
* ver; —* vorhanden. Da Die Skinde ſtets mit ſehr viel Be 
ten bedeckt ift, fo ift bie Farbe Häufig verſchieden. Im Allgemeigen 
fie ſchwärzlich und ſchwätzlichgelb. Beigenauer Betrachtung zeigt 
fi, eine Abmwedyfelung von graumeißer, ftrokgelber und braun 
ihwarzer Barbe. Der Querbruch ift faferig oder jplittrig. Ges 
ruch bumpf, moosartig. Geſchmack anfangs ſauerlich, dann 
fammenziehend. Sie kommt in Kiſten von 100 bis 150 und 
Seronen von tirca 100 Pfd. Für die Stammpflangen hätt 
man bie Cinchona nitida und C. lancifolia), 

7) Corter Chinae regius. China regia, Calisaya, Kö: 
nigshina. Komm feit dem 3. 1790 in den Handel und zwar 
eriheint fie ſowohl in Röhren, als auch in flachen Stüden; zum 
Theil mit Borte verfehen und auch wohl unbedeckt. Zänge fehr 
verfchieden. Dide 2 bis 6 Linien, Die Borke ift ftart mit Rum- 

in und gene durchzogen; wo fie vorhanden ift, erfcheint bie 

Farbe Moorbirfengrau, und wo fie fehlt, zimmt⸗ oder dunkelroſt⸗ 

braun. Suuerbrud) faferig oder fplitterig, fpröbe. Beim öftern 
DfennigsEneyclopädie für Kaufleute, 


— 0 — 


Broechen zeigt der Rindenkoͤrper die + Beine, 
Hlasglängehde Splitter abzufönbern, bie in dr ſtecken Hiti« 
ben und ein umangenehmes Juden hervorbringen. GSeruch 


ſchwach lohartig. Geſchmack ſauerlich, und ſtark, aber nicht uns 
angenehm bitterlich, gewürzhaft und ſchwach zuſammenzichend. 
Michaelis fand in Pfunde unbedeckter flacher Chinarinde 
286 Gran reines Chinin. Kirſt und Göbel erhielten mir 45 
Gran. Durd) von Santen, der ſaͤmmtliche Sorten Königedhina 
unterfuchte, wurden im Durhfgnitt aus dem Pfde etwa 140G@ran 
ſchwefelſaures Ghinin erhalten. Die diden, viel Splint euthal⸗ 
tenden Stüde, welche man früher am wenigften achtete, ſind als 
die träftigften befunden worden. Es finden ſich auf der Kö« 
n na- ebenfalls ‚eine. guoße Menge verſchiedener Flechten. 
Die Stammpflanze ift, aller rſcheinlichkeit nad, die Cin- 
chona lancifolia. Die Königschina tommit (nach Göbel) in for 
genannten Drittel: Seronen, in Koffern umb in aus 
Amerita, Ganze Seronen von tirca 225—135 Pfb., Drittet: 
Seronen von 4550 Pfd und Koffer und Kiften von 150 Pfo. 
Netto. Die meiften Packungen enthalten fogenähnte Raturell: 
waare (b. h. ein Gemenge von feinen und diden Minden), In 
der Regel trifft man aber barımter mehr dide als feine Röhren 
an, befonders viel bedecte, halb bedete und gefchälte flache 
Rinden. Es gibt jedoch auch Padungen, w lauter feine 
* enthalten und wieder weiche. die nur aus flachen 
ejteben. 

8) Corter Chinae ruber. China rubra. Rothe China. 
IR ſeit 1779 allgemeiner in Gebrauch gekommen, nachdem fie 
aber ſchon feit Anfang des vorigen Jahrhunderts in Europa bes 
tannt war, Sie kommt in gerollten, meift aber in flachen 
Stüden vor. Die Röhren find 4 bis 15 Zoll (gewöhnlich aber 
hoͤchſtens 6 Zoll) lang und haben einen Durchmeſſer von einigen 
£inien bis 1 Zoll. Die Korm der flachen Stüde ift unbeflimmt. 
Bäufig find fie zerbrochen, entweder ganz ober ** mit 

orke bedegt, welche einen gelblich- oder zraulichweißen Ueber⸗ 
zug hat. Schwache Rinden find graufihbraun oder matt roth— 
braun; ſtarke find rothbraun bis ins Kaftanienbraume. Gerud 
ſchwach lohartig. Geſchmack ftark bitter. v. Santın fand in 
1 Pfd, feiner Röhren 70 Gran reines Cinchonin und 77 Gran 
wefelſaures Ghinin. In 1 Pfd. großer, breiter und flacher 
tüde von friſchem, rothbraunem Anfchn aus derfelben Kifte 90 
Gran Gindonin und 15 Gran fhwefeljaures Ehinin. — Die 
rothe China kommt ſtets in Kiften und zwar von 100 bis 150 
PPd., niemals in Seronen vor. Die meifte kommt über Gabir, 
eh nicht direct aus Peru, nach Hamburg, und da man früher 
nur bie flachen Rinden kannte und fehdßte, fo hätten wir 
fie meift ſchon ausgefucht aus Cadix. Die Mutterpflanze ift aller 
Wahrjcheinlichkeit nach Cinchona oblongifolia, Nicht kıcn find 
andere Ghinaforten beigemifcht, weil die rothe China die theuerſte 
ift (das Pfd. koftet circa 4 Thlr.) Auch färbt man andere Rin⸗ 
den mit Bolus oder rothem Sandelpulver; man föll fie felbft 
mit einer Abkochung von Fernambukhotz kochen. Die gepulverte 
Rinde fol mit gebrannter Bittererde verfälfcht werben. 

9) Corter Chinze rubiginosus, China rubiginosa. Rofl: 
farbige Ehina. Iſt erft feit dem I. 1829 durch v. Bergen 
in Deutſchland befannt geworden. Sie erfcheint in geroflte 
feltener flahen Rindenſtücken von 14 Fuß Länge und 1 bie 3 
Linien Dide. Sie iſt ziemlich ſchwer Cins Gewicht fallend), von 
Barbe oderbraun, mit dunklern roftfarbenen Sieden. Die no 
mit Borke verfchenen Stücke (welche zu den feltnern gehören 
geigen eine weißliche ober grünlicweiße Farbe. Der Gefhmad 
iſt ſchwach fäuerlich, zutegt fehr angenehm chinabitter. Auf dem 
Bruche ift fie turpiplitteig, dumkelgimmtbraun. Da fie im 1 

| fbe. } Unge Gindyonin enthält, fo gebört fie zu den reichhaltig 
en Ghinarinden. Sie kommt in Kiften mit ledernen Riemen 
| gefchnürt in den Handel. Die Mutterpflange iſt bis jept noch 
gänzlich unbekannt, - 

alfhe Chinarinden. 

Hierunter v t man eine Menge verfchiederier Rinden, 
die als Ghinarinden in den Handel kommen, deren Wirkung 
auch zum Theil fieberwibrig ift, aber deren Mutt an 
nicht zur Gattung Cinchona gehören. Es ſind beſonders foigende: 

1) Corter Chinae bicoloratae, |. Pitoyarinb:. 

2) Corter Chinae Califurniae. - Galifornifdie China. 
Diefe Rinde ift erft feit wenig Jahren bekannt und kommt fel: 


ten vor. 

3) C, Chin, Caribaeus, KRaribäifche oder Jamaika: 
nifhe Bieberrinde, Won Exostemma Caribaeum Willd., 
einem auf den Garaiben, Jamaika und St. Domingo wachfens 
den Baume herftammend, 

4) ©. Chin. Cusco, f. Euseorinbe.- 

5) ©. Chin. novae, |. Surinamdina; 

6) €. Chin. Piton, |. Sucien rinde. 

0 


tüden 


Chinawurjzel 

7) Cr Chile, Rio Janeiro. Rio Janeiro Ehina⸗ 
zinde. Erſt ſeit 1829 duch Pohl bei und. befannt ‚geworben. 
Sie kommt felten vor. ‚ 

+ :8) Corter Remigiae, |. Remigiarinde, X 
85 Corter Solani Pseudo-Chinae, Braſilianiſche China. 
Die Rinde von Solanum Pseudo-China, die in Brafilien wie 
Shina gebrauht wird und feit 1923 duch St. Hilaire in Frank⸗ 
reich befannt ift. ’ 

10) Cort. Strychnos Psendo-Chinae. Feldchina. Eine 
der Quaffia nahe ftehende.von dem in Brafilien einheimifchen 
Krähenaugenbaume (Strychnos Pserdo-Ch.) abftammende Rinde. 

Die arenkunde der Ghinarinde erfordert ein wahres 
Studium ; doch ift dieſes in den legten Jahren durch vor 
güglice Arbeiten fehr erleichtert worden. Die Werke, welde 
dabei am zweckmaͤßigſten benugt werben fönnen, find: _ 
von Bergen, Monographie der Chinarinde, Mit herr⸗ 

lichen ausgemalten Kupfertafeln. 1826. 
Göbel’s pharmaceutifche Waarenkunde mit illum, Kpfen. 
1. Bb. Eifenad, 1827 — 299. 

Martins Grundriß der Pharmakognofie des Pflanzens 
reichs. Erlangen 1832, eh 

‚Außerdem befinden Ach viele Aufjäge über die Ghinarinde 
zerftreut in allen pharmaceutifchen und chemiſchen Zournalen. 


Ehinawurzel, Radir Chinae, Drien taliſche Podens 
ober Grindwurgel. Es kommen von ihr folgende zwei Sor: 
ten in ben Handel: 1) die orientalifche Chinamurzel, von 
der in Fapan und China wachſenden Chinas Stedhwinde (Smi- 
lax China Lin,).‘ &ie ift fnollia, ſchwer und von röthlihbrauner 
* Ihre Tertur ift martig holzig, durchaus nicht fafrig, 
onbern meift fehr feft, hornartig, barzig, manchmal aud) lode: 
zer, mehr korkartig. Giſchwack ſchwach zufammenzichend, etwas 
—— Den Speichel färbt fie roth. Sie wurde ſchon von 
Kaifer Karl V. (1535) gegen die Gicht gebraucht, wodurch fie 
eigentlich in Ruffam. Sept ift fie wieder ziemlich) in Vergeſſen⸗ 

at ar und wird nur felten als ſchweißtreibendes Mittel 

enust. 2) Die, von dem in Amerika wachſenden Smilaz Pseudo- 
China Lin. abftammmende oceidentalifche oder amerikani— 
ſche Chinawurzel, welche leicht, ſchwammig und heller von 
Farbe ift als bie orientalifche, Bommt beinahe gar nit im Han: 
dei vor. — In der neueften Zeit ift je ben Kaufmann 
Schimmelbuſch noch eine Chinawurzel aus Brafitten in den Dan: 
bel gebracht worden. Cie ftamnıt von Smilax glauca Mart. und 
führt ben Namen Zapicanga = Ehinwurzel (f. d. Art.). 

Chine (zu beutich gefla mmt) heißt in Frankreich jedes 
Zeug mit flammigen Muftern. 3. B. Velours chines, geflammte 
Sammete; Satins chines, geflammte Atlaffe ꝛc. Draps chinds 
ober flambes find bie in Brünn verfertigten wollnen geflammten 

er. 


denglänzenden, farbloſen Nabeln Eryftallifirt; es iſt geruchlos, 
fehr bitter, unangenehm —— loͤſt ſich in 200 Th. kochen⸗ 
dem Waſſer, :fehr.licht in Alkohol, in. Aether, wenig aber in 
warmen fetten. und ätherifchen Delen auf. Es wurbe 1813 von 
Pelletier und Eaventou in mehreren Shinarinden entbedt, worin 
es, an Ehinafäure und Berbfäure gebunden, enthalten ift. Aus der 
Königs» Ghina wird es auf folgende Art bereitet. Die gröblid) 
zerftoßene Rinde kocht man 3 bis 4 mal mit falgfaurem Waſſer 
aus, fo dah aufs Pfund Ghinarinde etwa 6 bis 8 Loth Salz: 
fäure genommen werben. Die 3 erften Auszüge werden dann 
vermifcht, der 4. bei einem nächften Proceſſe ftatt Wafler vers 
wendet; man fegt den erftern gebrannten, zu einer Milch geloöſch— 
ten Kalt zu, um bie Säure gu neutralifiren, während ftets um⸗ 
erührt wird. Nah 2 Tagen hat fich ein Niederſchlag von Kalk, 

binin, Cinchonin, Ghinagerbftoff gebildet, während jalzjaurer 
und chinaſaurer Kalt aufgelöft bleiben. Der Niederſchlag wird 
abgefüßt, auögepreft, getrodnet und mehrmals mit Alkohol 
ausgezogen, bie abfiltrirten Zinkturen werben bis auf Rüd: 
ftand abbeftillirt, worauf beim Erkalten etwas Gindonin ans 
ſchießt. Die übrige Flüffigkeit wird, um Ebinin ‚von Gindjos 
nin zu ſcheiden, mit verbünnter Schwefelſaure neutralifirt, wors 
auf man eine Salzmaſſe erhält, welche abgepreßt, mit Waſſer 
angerührt wieder gepreßt wird, bis fie rein ift. Diefe Salzmaſſe, 
aus beiderlei jchwefeffauren Salzen beftehend, wird bann in 80 
Theilen kochendem Waffer gelöft und Eruftallifirt, worauf das 
Chininſalz zuerft, dann das Cinchoninſalz anſchießt; man kann 
beide Baſen auch dadurch jcheiden, daß man die Salze beider 
mit Natron zieatı ben Nicderfchlag in Alkohol Löft und Ery: 
ftallifirt, wobei Tinchonin "a in Kryftallen abfegt, während 
Ghinin gelöft bleibt. „Das ſchwefelſaure Ghinin (Sulfate 
de Quinine) ift das am bäufigften im Großen fabrieirte Chinin⸗ 
alj; es erfcheint in fchmalen, langen, etwas biegſamen, na= 


er, 


Ghinin, ein fogenanntes Altatoid, welches in garten, feiz 


‚Chlor: 


delförmigen Kryſtallen von Perlmutterglang, bie ſich schwer in 
kaltem, Leichter im heißem Wafler auflöfen. Sowohl das-Ghinin 
als die Chininſalze werden von den chemifchen Fabriken in den 
‚Handel gebracht. ; —81— 

Chiuts, engliſche Callicoes, (Zitze), wovon man in 
England hauptſächlich 2 Sorten unterſcheidet: 1) Eull Chiuu, 
beren volle Farbe wirklich Krapproth ift 2) Half’ Cbints, die 
Babe Krapproth, fondern ein. aufgemahltes wunächtes Roth 

aben. X* DR 

Chiques heißen in Frankreich: 1) Schüffer (fteinerne 
Schußkugeln zum Spielen & Knaben) bie in Menge im Ehſeß 
gemacht werben. 2) Behlerhafte Seitencorons, im deern 
das Infekt vorzeitig geftorben und. verdorben ift; 3) Die aus dem 
felben gezogene Klorettfeibe, - 

Ghirographar, chirographariſcher Gläubige 
heißt Derjenige, weicher an einen Schuldner Korberungen bit, 
die ſich auf einen Schuldſchein, Wechfel, oder ein anberrs 
hriftliches Dokument gründen, im Gegenfage jener, ri 

urd ein Unterpfand oder hypothekariſche Sicherheit ge 
find. Vor Gericht ftehen die Hirographarifchen Forkerum 
gen den hypothekariſchen nad. — Chirographariſchet 
Schuldner heißt im Gegenfage bes chirogra Barifihen Glaͤudi⸗ 
gers Derjenige, welcher gegen ein Hand ehrifetices Dokument 
Gelder oder Geldeswerth geliehen hat. 

Ehits, Chints, Zitfe, baummollne, Teinwandartig, 
bunte Zeuge, die früher aus Oſtindien kamen, jegt aber vom den 
eutopäifchen Zigen und Kattunen übertroffen werben und wenig 
mehr vorfommen. 

Chitſe, Kige ober Getze, ober Beutel Golb, tür 
tische Rechnungsmünze yon. 30000 Piaftern; fiche Beutel. 

Chlor, Chlorwaſſer, Chlorkalk, Chorkali. kur 
ter Subftangen, die erft in ber neuern-Zeit allgemein befannt ges 
worben find und eine große Anwendung in ben n 06 
funden haben. — Ehlor*), Ehlorine, Ehtorgas(um den 
frühern Chemikern orybirte ober dephlogiftifirte Galgfaur ge⸗ 
nannt) ift eine grüngelbe Gasart, die 1774 von Schtelt ınts 
bett ward. Das Chlor ift zwar in mehreren, in ber Natur 
häufig. vorkommenden Körpern enthalten, jedoch kommt es nit: 

ds für fich allein (frei) vor, fondern tft fters an andere Eubs 

anzen gebunden und muf durch einen chemiſchen (Scheidungte) 
Proceß daraus entwicelt werden. Das reine Chlor erſcheint 
als ein Gas, welches ſchwerer ald die Luft ift, einen eigentbüm 
lich ftechenden, die. Lungen ftar? reigenden und Huſten verut: 
| fadyenden Geruch verbreitet und deſſen intereflantefte und 
\nüglichfte Eigenfchaft es ift, daß es alle. Pflanzenfarben ut 
| ftört (Pflangenfubftanzen bleicht) woraus feine hauptfäclictt 
| Anwendung (zur Schnellbleiche) entfteht. Im kaltes Waller 
| geleitet und mit demfelben dur Schätteln in vielfache Berüb- 
zung gebracht, verbindet es ſich mit demfelben, theilt ihm nic! 
nur eine blaßgelbe Karbe, fondern audy feinen. eigentbümlicn 
Geruch und die Eigenfchaft zu bleichen mit. Eben fo laßt ee fih 
mit Kalk und Kali verbinden. Die Verbindung des Chlor 
mit —*— führt den Ramen Salzſaure (ſ. d. At.) 
Mit Sauerſtoff verbunden (als I bildet es mit der 
Kalien und Erben eine Reihe von Salzen, von. denen einige 0 
ben Sanbel kommen. 

Bereitung des Chlors. Die Darftellung des Chlor, 
um entweber für ſich allein oder in Verbindung mit Wafler oder 
Kalk zum Bleichen zu dienen, kann beſonders auf 4 verſchiedent 
‚Arten bewirkt werben, 4) Indem man (in einem eigenen Ca 
entwidelungsapparate) Braunftein mit ea rg übergieft und 
mäßig erwärmt; 2) burd) Behandlung bes Kochfalzes mit 
Braunftein und Schwefeliäure; 3) durd Behandlung. ded Braun! 
fteins mit Salgfäure und Schwefelfäure; 4) indem man zuerk 
aus Kochſalz dburdy Schwefelſaure falzfaures Gas entbindet, und 
biefes durch Braunftein hindurch ftreichen läßt. — " 

Die 3 erften Methoden find diejenigen, welche am häufig 
ften angewandt werden. Im Algemeinen verführt man dade 
fo, daß man den Braunftein oder das Kochſalz und den Braun 
ftein in ein Gefäß (Retorte) von Glas, Steingut ober.von Blä 
bringt, welches mit einer gläfernen Röhre verfehen ift, um de 
Gas dahin zu leiten, wohin es geführt werden jol, bie Säm 
darauf fchüttet, einen paflenden Dedel auflegt und nun dad I 
einem Ofen eingefeste Gefäß von. außen mäßig erwärmt. Dil 
äufere Erwärmung braucht die Temperatur des fiebenden But 
fers nicht zu überfieigen. Im Kleinen bedient man ſich ber 1 
bufirten Glasretorten, in welche man die Miſchung einfüllt und 
fie in einem Sandbade erwärmt. Die Entbinbungsgefähe au? 


*) Ein Wort, weiches aus dem Griechiſchen entlehnt it amd wel 
ed „arumgelb” bedeutet, 


Ehlorir. 


Steingut ‚wie ſie im Großen in franzoͤſiſchen Fabriken verwen] 


bet werben, haben eine. cifürmige Geftalt, einen Inhalt von 
etwa ON Maaf und eine Deffnung von etwa 6 Zoll Weite; an 
ber Seite befindet ein engerer: Hals, in. welchen: bie Möhre, 
weiche das Gas zu leiten hat, eingefegt und verfittet wird, 
'Der:Rand der Deffnung ift mit einem freisförmigen Eins 
fhnitte: ober einer Rinme verfehen. Nach der Einfüllung ber 
Materialien wirb dieſe Rinne mit fetten Kitte ausgefüllt, ein 
Deckel von Blei, deifen untere Seite mit einer ringförmigen Er— 
—** verſehen iſt, bie in den Einſchnitt des Retortenhalſes 
paßt, darauf gelegt und dieſer Deckel mittelft eines, an dem einen 
Ende in. ber: Wand: befeftigten Hebels mittelft eines gedrehten 
Seiles oder eined Gewichtes niebergebrüdt. Der Krug wird in 
einen Dfen fo eingeſetzt, daß ber Rauch deö entfernten Feuers 
nur die Seitenwände deffelben beſtreicht, damit der Boden, au 
welchem ber Braunftein ſich dicht anlegt, nicht zu fehr erhigt und 
dem Springen ausgefegt werde. Gewöhnlich braucht man zur 










GShlorentwidlung Retorten oder Koiben von Blei, die aus einem 
Stüde verfertigt fein müflen, da eine Berlöthung in kurzer Zeit 
durdi bie Wirkung der Säuren zerſtoͤrt wird. Der Bequemlich⸗ 
Eeit wegen Bringt man an die bleicenen Kolben einen Seitenhals 
(Zubuilas), der mit cinem in Wachs getränkten Korkftöpfel vers 
f&loffeni b zum Einfüllen der Säure dient. Der innere 
Raum dei Sri: muß jedenfalls fo groß fein, daß nad) Einfüls 
lung, bei erialien noch die Hälfte Icer bleibt. Geſchieht dies 
nit, fo Pantı leicht das durch die Gasentwicklung ſich ſtark aufs 
a u Gemenge bis in die Leitungsröhren dringen und biefe 
verflopfen. Letztere find, bei Operationen im Kleinen, aus Glas, 


im Großen aus Blei. Wir wollen ung bier nur darauf beſchraͤn⸗ 
ken, eine Art ber Shlorbereitung genauer anzugeben und vermeis 
fen, was diefen für viele Fabriken fo wichtigen Gegenftand be— 
trifft, auf Prechtl's technolog. Enenelopädie 2. Bd. Art. Bleich⸗ 
Zunft und 3. Bd. Art. Chlor; fo wie auf Schubarths techniſche 
Chemie 1. und 3. Bb. 

Die Darftellungsart des Chlors aus Kochfalz (mit Braun: 
ftein und Schwefelfäure)ift in vielen Gegenden die gemöhnlichfte, 
da fie wegen bes niedrigen Preifes des Kochfalzes mit wenig Ko: 
ften verbunden if. Man bringt 10 Pfd. feingepulverten Braun⸗ 
ftein, den man mit 20 Pfund gepulvertem Kodyfalz möglichft 
gut ve gt hat, in den Kolben und übergieht das Gemenge 
mit 20 . concentrirter Schwefelfänre, bie vorher mit 16 bis 
20 Pfb. Waſſer nach und nad) verdünnt worden ift, nachdem 
fi) diefe Miſchung wieder abgekühlt hat. Die Majfe wird 
nun in dem Kolben umgerührt und der Dedel aufgefeht. Die 
Deftilation erfolgt hierauf wie gewöhnlich. Bei diefer Methode 
wird aus der ganzen Menge des Kochfalzes, welche bier zerſetzt 
wird, bas Chlor ausgeſchieden und der Rüdftand ift ſchwefel⸗ 
faures Natron (Glauberjalz) und ſchwefelſautes Manganorpdul, 


& 
dafonft der Rüdftand erhärtet, und nur mit Mühe hergusgebracht 
werben farın. — Das angeführte VBerhältniß der Materialien 
richtet fich nad; der Reinheit berfelben. Iſt ber Braunftein 
fhlecht (enthält er viele fremde Beimifhungen), fo muß man 
eine größere Quantität nehmen. Das zurüdbleibende Sauber: 
jalz iſt zu unrein, um noch benugt werden zu können. Aftenfalls 
kann e8 noch zur Sodabereitung dienen. 

Die Hauptanwendung des Ghlorgafes ift bie zum Bleichen 
von Leinwand, Baummollenzeugen, ber Lumpen bei der Papier: 
fabrikation, des Talgs zu Lichten, des Wachfes ıc. Bei Wolle, 
Seide und ————— darf Ehlor nicht angewendet werden, 
ba ed auf diefe Subftanzen zerftörend wirkt. Gine zweite in: 
wendung findet das Chlor zur Zerſtörung ſchädlicher Gasarten 
und Dünfte, befonders derer, bie dd in Kloaken entwideln, 
ferner der Miasmen, animaliſchen D 
tigen Krankheiten erzeugen und ber gimmerluft wittheilen. — 
Ein franzöfifcher Ehemiter, Guyton Morveau, war: ber Erfte 
der bies Drittel anwandte, Da nun das Chlorgas feine Eigen: 
ſchaften ſowohl dem Waffer ald audy einigen andern Subſtanzen 
(befonders dem Kalte) mittheilt, und diefe ſich alsdann Leicht 

jahren und auch bequem transportiren laflen, fo wendet 
man meift biefe anftatt des Gafes an. So bient z. B. die‘ 
Ghiorkalt = ober beffer noch die Ehlornatronauflöfung am ſicher⸗ 
ften zur Reinigung der Leibwäfce und des Bettzeuges der Kranz 
gen Lazarethen und zur Zerftörung der ftintenden Ausflüfle 
fautender organifher Materien, Die Bereitung des Ghlorwafs 
fers fo wie des Ehlorkalkes gefgieht, indem man das Ehlorgas 
in Waſſer oder Kalk leitet, welche Subftanzen dabei fortwahs 
rend umgerührt werden. Das Ghlorwaſſer ift, je nachdem es 
mehr ober weniger von dem Gafe aufgenommen hat, heller ober. 
bunter gelb gefärbt, und hat gang den Geruch und Geſchmack 
des Gaſes angenommen. Es wird befonbers zum Bleichen ges 


braucht und ‚deshalb aud) Bleichwaſſer genannt. — En 


f| der Chlorkalk bereitet war, Zur Auflöfung des 


ch nach beendigter Arbeit muß man ben Kolben‘ austeeren, 


nfte, welche fidy bei bosar⸗ 
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Der Ehlorkalt irt 
ver) wurde —2 a ee GN — 


tigt und beim Bleichen ‚der Baumwollenztuge angewandt. 
In ber dortigen Fabrik; welche ‚eine ber größten der Art 
ift, werben täglich zum Ghlorfalk,.4n0 Centner Kalk und 
1200 Gentner  Steintohlen zur, Keuerung ber Ghlorentbins 
dungsöfen verbraucht, In Bezug auf die verfchiedene Anferti- 
ren weg unterſcheidet man trodnen Ghlorkatt 
Bleichpulver,) und flüffigen, weicher zum Selbftverbraud) 
dient, während erfterer für den Verkauf beftimmt ift. Der troctne 
Ehiorkait erfdeint als ein weißes- Pulver von einem eigenen 
ſchwachen Chlorgeruch und einem ;falsigen, herben Geſchmack. 
Er üſt fi groͤßtentheilz in Waſſer auf und hinterlaßt bloß 
Kalk unaufgeloͤſt, deſſen Menge aber um ſo geringer iſt, je beſſer 
en Chlorkaiks 
find 10 Theile Waſſer hinreichend, und dieſe Auflöfung hat eben⸗ 
falls ganz die Eigenſchaft *5— zu bleichen und üble Ges 
rüche zu zerftören. In verichloffenen Gefäßen ‚Bann man den 
Ehlorkalk kangere Zeit aufbewahren „ body muß man ihn vor dem 
Zutritt ber Luft ſichern, weil ey. fonft leicht feucht und unbraudys 
bar wird, da er in ber Feuchtigkeig eine Berfegung ‚erleidet. Auch 
dem Lichte ausgeſetzt verdirbt er. Da man die Güte des &hlor: 
kalks nicht nach feinem Aeußern beurtheilen kann, fo hat, man 
darauf gefonnen, diefelbe auf einem chemiſchen Wege zu erforſchen, 
und Gay Luſſac hat; cin Verfahren befannt gemacht, das jet 
zur Prüfung des Ghlorkalts auf feinen Chlorgehalt bäufig ange: 
wandt wird, Es gründet ſich auf-die entfärbende Eigenichaft 
des Chlors, von deffen Quantität bie Güte des Ehlorkalks ab: 
hängt. Man beftimmt nämlid) die Quantität Indig, die durch 
1 Maaß Chlorkalkaufloſung entfärbt wird. Man hat hierzu 
eigene graduicte Glasröhren (Chlorometer), mit deren Hülfe die 
Unterfuchung ſehr zafcı geht. — Das Chlortasi (lorigjaure 
Kali, orybirtfalsfaure Kali, Javellifhe Lauge*), Eau de Javelle) 
wurde zuerſt 1742 zu Iavelle bei Paris dargeftellt. Um es zu 
erhatten, leitet man in eing Potafchenauflöfung fo lange Ghlorz - 
gas, bis fie nur noch wenig, alkaliſch ‚reagiert (alfo bis fie gerö- 
thetes Radmuspapier nur noch ſchwach blau färbt) und ſchon 
bleichend auf das angewandte Papier wirkt, ohne die blaue 
Farbe vorher zu vermehren, Das Ghlorkali ftellt alsdann eine 
blaßgelbliche, manchmal etwas zofenrothe Blüffigkeit vor, bie 
ſchwach, und nicht unangenehm nach chloriger Säure riecht, 
einen eigenthumlichen Salzgeſchmack bat und Pflanzenfarben 
bleicht. Früher, vor ber Anwendung des Chlorkalks, bediente 
man fidy des Chlorkalis im Großen zum Bleichen ber Leinwand 
und Kattune, jest aber braucht man es nur noch im Kleinen 
zur Entfernung von Obſt- oder Roftfleden aus Leinwandzeug. — 
Was endlich die Verbindung ber Ehlorſaure mit Kali (das hlors 
faure Kali) betrifft, deifen Anwendung zu chemiſchen Feuer— 
eu Bünbpulver ıc. in neuerer Zeit fehr ‚allgemein geworben 
ft, fo fehe man den Artikel Kati, hlorjfaures, 
 Ehocolade (Schokolade), eim:in Korm eines getrockneten 
Zeiges in ben Handel fommendes, aus Cacao und Zuder, mit 
oder ohne Beimiſchung von Gewürzen (befonbers Vanille) bereiz 
tetes Nahrungsmittel. Man unterfcheibet 1) bie gewöhnliche 
Gewürzchocolade (zu der auch die Wanillechocolabe gehört). 
2) bie -Sefundbheitshorolabe, bie bloß aus Gacao und 
Zucker, ohne Gewürz befteht; 3) die Mooschocolade, ſolche, 
zu der man cine bedeutende Menge istänbifches Moos gethan 
bat, und die von Bruſtkranken Häufig genoffen wird. 4) Die 
Ar znei- oder Mebicinhocolade, die mit gewiffen Arzneis 
mitteln, 3. B. Chinarinbe, verfept ift. Die Dampfhocolade 
iſt feine eigene Sorte, und.ber Name bezieht fi nur auf bie 
Art dev Bereitung, wobei man nämlich zum Reiben. der Maffe 
9 —— durch Dampf: in Bewegung geſetzten Maſchine 
ent. 
++ Die Bereitung ber. Chocolade, bie fid) in ber Haupt: 
fache immer gleich bleibt, ift folgende: Zuerſt röftet man den 
Sacao auf diejelbe Weije wie man Kaffeebohnen röftet, nämlich 
in einem, mit einer Achſe verſehenen Gylinder, der ‚über. gelin- 
dem Feuer umgedreht wird, und ben man bis zu zwei Drittheilen 
mit Gacao angefüllt hat. Da auf den Grad der Röftung viel 
antommt, fo iſt ed nöthig, wenn man verfchiebene Sorten Gacao 
zur Ehocolabenmafle nimmt, diefe feparat zu röften, weil wegen 
der verfchiedenen Diete ber Schalen mandye Sorten fich fchneller 
röften laſſen als andere, Wenn bei einem leichten Reiben ober 
Quetichen zoifen den Fingern ſich die Schalen vom Kerne abs 
Löfen; ſo hoͤrt man mit der Röftung auf. Uebrigens fann man 
biefen’Beitpuntt aud) beffimmen durch ben aromatifchen Geru 
ben ber Cacao entwicelt, wenn er: ben’ richtigen Grab ber R- 
MNach dem Orte Zavelle bei Paris, wo es zuerſt in Frantreich bes 
reitet wurde. 
30 * 


Cholets — 
ftung e t bat. Wei einiger Uebung ift dies das leichtefte 
Mittel. ber Gacao genugfam geröftet, fo 


— man ihn 
aus dem Gylinder (ber Trommel) auf einer Tafel aus und fährt 
einigemal mit einer hölzernen 
Schalen zerbrüdt werden und fi um fo Leichter abblättern. 
Man kann ſich hierzu aud) einer Art Mühle bedienen, worin 
der Gacao durch eine mit weiten Riefen her gar Walze zerbrödelt 
wird. Die Schalen entfernt man durch wiederholtes Schwin: 
en und fucht zulegt noch mit der Hand bie etwa noch zurüdges 
$tiebenen heraus, Sie werden, befonders feit der Anwendung 
des homdopathiſchen Heilverfahrens, häufig anftatt des Kaffees 
enoffen (f. Gucaofhalen). Niemals barf das Röften bis zur 
Berfohlung ber äußern Schale gehen, denn aldbann würde eine 
Aenderung indem Aroma vorgehen. — Auf das Röften und 
Entichäfen bes Cacao folgt nun das Berreiben beffelben zu 
einem möglichft feinen, gleichförmigen Brei, Ehe aber biefes 
3erreiben ober Jerquetichen vorgenommen wirb, bringt man ben 
Gacao nod in einem Keffel auf gelindes Feuer, bamit alle Feuch⸗ 
tigkeit, bie er etwa angezogen bat, noch entfernt werde. Nun 
zerftößt man ihm in einem eifernen Mörfer, der vorher fo weit 
erwärmt worben ift, daß man bie Band nicht daran halten kann, 
und während ber Arbeit umgibt man benfelben mit wollenen 
Zühern, damit die Wärme nicht fo ſchnell entweidye, oder, was 
noch beffer ift, man mache irgend eine Vorrichtung, burt welche 
glühende Kohlen um oder unter dem Mörfer liegen, die ihn ſtets 
erwärmen. Diefe Erwärmung des Mörfers hat nur zum Zweck, 
bas in bem Gacao enthaltene Del immer flüffig zu erhalten, und 
bierzu ift eine Zemperatur von 40 bis 500 R. hinreichend. Wenn 
man ben Gacao fo lange aeftoßen hat, bis er eine ziemlich flüf- 
fige teigartige Maſſe darftellt, fo thut man von der zur 0: 
labe beftimmiten Menge Zucker bas erſte Drittheil hinzu, fährt 
alsdann wieder fort zu ftoßen, bis fich ber Zuder mit der Maffe 
ganz gleicyförmig vereinigt bat, fügt nun das zweite Drit⸗ 
theil, Tom e nachdem bie Maffe wieder gleichformig gemwors 
den, bad legte Drittheil dazu und flößt wieder fo lange fort, bis 
der Zeig * weich und fein iſt. In ben meiſten Fabriken treibt 
man bie eeineung nicht weiter, fondern bringt ben Zeig aus 
dem Mörfer fogleich in die blechernen Formen. Will man aber 
bie Chocoladenmaſſe bis zur hoͤchſten Feinheit reiben, fo gefchieht 
bied mittelft einer Walze auf einer ermärmten glatten Steine 
platte. Ehe man den Zeig in Formen bringt, fest man (menn 
man Gewürzchocolabe bereiten will) die Gewürze zu. Unter 
allen Gewürzen ift die Vanllle dasjenige, welches der Chocolade 
den angenehmften Geruch und Gefchmad ertheilt, und melches 
am häufigften angewandt wird. Nachdem man die Vanillen⸗ 
ſchote mit einem Meffer aufgefchnitten hat, zerreibt man fie kalt 
in einer Reibfchale, indem man etwas ganzen Zuder zuſetzt, der 
ur feinern Zertheilung der Vanille beiträgt. Den auf diefe 
eife erhaltenen gewürgten Buder fest man bem Chocoladen⸗ 
teige zu, und verarbeitet ihn mit demfelben. Nun wiegt man 
von bem Zeige Portionen vom dj, | ober } Dfd., je nachdem bie 
Tafeln groß werden follen, bringt fie in Formen von Weißblech 
und klopft diefelben eine Weile lang ftark auf einen Tiſch auf, 
woburc ber fteife Zeig gleichmäßig zerfließt und eine glatte 
Dbe e bekemmt. Rad bem Grkalten werben bie Formen 
umgekehrt und burch ben Leifeften Schlag fällt bie geformte Ehor 
eolabe heraus. — Was bie Verhältniffe betrifft in benen bie 
Ingrebienzien bei ber Ehocolabe genommen werben, fo 
Allgemeinen, daß man von Gacao und Zuder gleiche Theile und 
auf 14 Pfd. Gacao eine Schote Vanille nimmt. Bei ben feinern 
Sorten pflegt man etwas mehr Gacao, bei den geringern mehr 
Zucker zuzufegen. Bei Legtern vertreten Zimmt und Reiten bie 
Stelle berBanille. Manche Gacaoforten (z.B. ber von Berbice, 
Gayenne und Brafilien) find bitterer und bebürfen mehr Zucker 
als andere, minder bittere Sorten (mie 5. B. ber Garaccas und 
Soconusco⸗ Cacao). — Um die Chocolade billiger zu liefern, 
madt man oftmals Zufäge von frembartigen Subftangen, als: 
geröfteted Mehl ober Del. Die mit Mehl verſetzte erfennt man 
leicht durch den Gefchmad und beim Kochen am Heifterartigen 
Anſehen. Die Berfälfhung mit Del läßt fich, befonderd wenn 
die Chocolade erft älter ift, leicht am ranzigen Gerud und Ges 
ſchmack erkennen. rüber bezog man die Ehocolabe häufig aus 
Sübamerifa (von wo aus fie zuerft befannt wurbe), Spanien 
und Stalien, in weichen Ländern auch bie meifte fabrizirt und 
genofien wird. Jetzt aber macht faft jeder Kleinhaͤndler ſich feinen 
Bedarf felber, da die Fabrikation allgemein befannt und ohne 
alle Schwierigkeit iſt, auch Eeine großen Einrichtungen erforbert, 
An vielen Orten wird jegt bie Chocolade durch Anwendung von 
Dampf fein — und unter dem unpaſſenden Ramen Dampf: 
chocolade verkauft. 
Cholets, Kannefasleinen, rohe Platiltas, (franz. 
Platilles dcrues, ſpan. Platillas erudas) eine Leinwand, bie urs 
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ſprünglich in Cholet (in Frankreich) gewebt wurde und für den 
ſpaniſchen und afritaniichen Handel diente, Jegt werden bie 
Cholets auch an vielen andern Orten, befonders in Böhmen, 
ber Laufig und vorzüglich in Schlefien zu Hirſchberg, Landshut, 
chweidnitz und Schmiedeberg in Menge fabrigirt und nadı 
panien verfandbt. Die Eholets find leicht gewebt, wie bie 
rauen Platillas, von verſchiedener Feinheit, $ breit und kommen 
n Viertelftüden von 15 ſchleſiſchen Ellen. Man ficht haupt: 
fädhlidy darauf, daf kein gelbes ober röthliches, fondern durchaus 
nun filbergraues oder afchgrauts Garn im Gewebe iſt. — Den 
Namen Cho lets führen auch bunte (halbbaumwollen u. halbiei⸗ 
nene) Schnupfttücher, fo wie geftreifte Leinen von verfchiebenen 
Barben, die in und bei Cholet verfertigt werben. 

Chopine, Shoppen, älteres franzöfifchese Weinmaaf 
von 11,738 franz. Kubikzoll = 0,233 Eitres — 0.204 (©, }) 
Berliner Quart S 0.249 (ec. 4) Dresdner Kannen. 1 Chopin 
hat 2 Poiſſons ober 8 Roquilies. 2 Chopines machen einen 
Sctier, 8 einen Quart ober Pot aus, 

Chonanförner heißen grünliche Saamen einer unbe: 
kannten Pflanze, Sie kommen aus der Levante und werben 
> HERR der Federn und bei der Bereitung des Carmins 

enußt. 
how, Chouw. 1) ein bloß nominelles Perlengemwicht in 
den engliſchen Praͤſidentſchaften Bambay und Madras, beffen 
man fich bedient, um den Preis der Perlen danach zu flellen. 
a) In Bombay, wo ber Chow in 4 Quarters oder 100 Do: 
eras & 16 Buddams getheilt wird, ift das wirkliche Perlenge: 
wicht, der Tank zu 24 Ruttees, Ruttis oder Rettys a4 iuar: 
ters a 16 Annas; auch wird der Ruttee in 13} Tuckas getheilt. 
Um nun biefes wirkliche Gewicht in nominelles zu verivandeln, 
verfährt man auf folgende Weife: man multiplicirt das Tant 
Gewicht einer Partie Perlen zuerft mit ſich felbft und dag Pro- 
buft durch die Zahl 330; das nun erhaltene Produkt bividire 
man durch bie Zahl der Perlen und erhält hierdurch die Anzahl 
Chows, wonach die Perlen verfauft werden. Hieraus man, 
daß es bei Beftimmung des Preifes vorzüglich auf bie — 
der einzelnen Perlen ankommt. 1 Sant wiegt 72 englifche 
Grän = 97.075 hell, As = (1.277 Quentchen) 22,708 Karat 
preuß. Perlengewidtt. b) In Mabras, mo man den Ghow in 
64 Theile teilt, ift bas wirkliche Perlengewicht ber Mangelin 
oder Mangal au 16 Zheilen. Bei der Verwandlung bes wirtti: 
dien Gewichts in nominelles multiplicirt man bie Zahl des Man: 
elins mit ſich jelbft und theilt hierauf J des Produkts durch die 
ahl der Perlen; hierdurch erhält man bie Anzahl der Shows. 
1 Mangelin wiegt 6 englifche Grän (ift alfo — 15 des Bombar: 
ſchen Zant) — 8.09 hoil. As = (0.106 Quentchen) 1.892 Karat 
preuß. Perlengewicht. — Nach obigen Angaben find in Bomban 
55 Perlen, welche 6 Tanks wiegen, = 216 Ghows; denn 6 6 
= 3%; 36 x 330 11880; 55 : 11880 = 216. Berner find 
in Madras 27 Perlen, weldhe 20 Mangelins wiegen = 11} 122 3 

; 11}. 
0 


benn 20 X 20 = 400; 400 X ? == 300; 27 : 300 Da 
nun 1Zanf in Bombay = 12 Mangelins in Madras ift, echt 
aus obigen Angaben ‚ferner hervor, daß die Chows beider ie 
ſehr verjchieden von einander find, da hiernach jene 55 Perlen im 
Gewicht von 6 Tanks, welde fih in Bombay als 216 Chows 
auswieſen, in Madras nur Be Ehows betragen haben würden. 
Es ift hiernach 1 Chow in Mabras — 35 Chows in Bomban, 
ober 186 ows in Mabras—55 Chows in Bombay. — 2) Gold: 
und Silbergewidt in Bombay. Die Einheit iſt die Zola 
u 40 Walls oder Balls à 24 Goanzes à 6 Chows, Choums oder 
* 2 —— 3 — —* ausmachen, wiegt 179 
engliihe Grän = 241. oll. As. Der Chow, defjen i 
Zola bilden, wiegt daher 0.298 hell. X8. ER 

Chrätfch, Chratſch oder Deruga, der ruffi 
für die Pad: oder Sadleinwand, bie aus Flache: bei ch 
gemacht wird. Man hat von ihr 3 Sorten. Die Stüdte haben 
eine Länge von 12 bis 25 Arſchinen. Sehr viel Chratſch t 
don Petersburg aus nach den Oſtſeehaͤfen, Holland und er 
wegen. In manden Jahren ift die Ausfuhr bis über 2 Willio- 
nen Arfchinen geftiegen. 

Ehriftiand’or, dänifche Golbmünze, feit 1775 geprägt 
213 Karat fein und 133.97‘holl. As wiegend, 35 Stüd derjek- 
ben gehen auf die raue, 38.77 Stück auf die feine kön, Martk 
Gold. Werth: 5 Thlr. 2 Gr. in Paſſirpiſtolen. — Seit 1826 
werben an ihrer Statt die Freberifd’or ausgeprägt. 

Ghriftiania, die Hauptftabt von Norwegen, am Sin» 
tergrunde eines Kiorb ober Bufens in ber Provinz Aggerhuus 
umter 59° 554° nördl. Br. und 10° 485° öftt. 8, gelegen, mit 
einer Ginwohnerzabl von 20,000, 4 


tiftiania liegt etwwa 
(engl.) M. von dem offenen et r = 


Stellen fehr ſchmal und die Fahrt Are (hen 
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aber das Waſſer für bie größten Schiffe tief genug, ba en iſt durch ein Zönigliches Edikt vom 13. Xuguft 1818 und 
am Kai noch 6 bid 7 Karen Ziefe Hält. Alte et: Befhtuf vom 24. Auguſt 1824 folgenderma worben: 
an dem Gingange ber Bai einen Lotfen an Borb nehmen, In Silber Beingebalt Aus ber £hln, 
ber Sat ift anſehnlich. Die Hauptausfuhr bes * ” Mark fein epser 
und Bretern, Glas, befonders Flaſchen, Lein- Speciesthaler 14 Loth 9: Stüd.. 
n-unb- hen, Eifen und Nägeln, Knochen, Eicyen: |? do. 1 s 13 = 
te. Gefalgte und eingemadhte Fifche find eins der Haupt: d0. 00.24 Schill. Stüdel1 = si: 
Norwegens und werden befonders von Bergen aus vers | 15 do. = 8 de, 8 : 138 P 
Die Breter von Ehriftiania find immer fehr gefhägt 4 Schilling» Stüde A: 306 = 
wegen des trefflichen ga unb der Sorgfalt, mit wel: |2 bo. 4 =: 62 =: 
baffelbe behandelt. Die Sägemühlen burften fonft nur In Kupfer. 


— 
——— biefe Quantität nicht zu m. reiten, aber 
7* alberme Anordnung beſteht nicht mehr. Man kennt in 
weit weniger Beſchränkungen ber Inbuftrie und bes 
Pi in Schweden. In dem erfteren Sande werben 
2 gegen mäßigen Zoll zugelaffen und ſtark vers 
— ‚Hauptausfuhrartikel find Getreide, Colonialwaa⸗ 
daumwollene und leinene Jeuge, Butter, Wein, 
% 


c 

. Bi ie erg u, mit 
en verglichen (ſ. Gothenburg), mäßig. 

— Binnen 24 Gtunden, nachdem 
vor Anker gegangen ift, muß ber Gapitain bem Eins 
re den Bericht über das Schiff und bie —— übermadhen, 
nöthigen Documente beibringen, daß ein ſolcher Bericht 
bed Schiffmakters gemadyt worden ift, deffen Bei: 
fd hie fremden Schiffe nicht ganz entbehren können. Dabei 
bie Zonnengebühr ıc. zu entrichten. Iſt das Schiff * 
lormwegen nicht gemeſſen und hat alſo keine norwegiſche 
€ darüber, fo wird es gemeſſen, um bie Laſt in norwe⸗ 
en Handelstaften wegen der Berechnung ber Zonnengebühr 


kein, 
ft dies Alles geſchehen, fo beginnt bie Auslabung unter 
uffiht eiges Bolbeamten, und diejenigen, welche die Wan- 
erhalten, önnen unter eigener VBerantwortlichfeit bie Spe⸗ 
ation ferhft einreichen. Kennen fie den Inhalt der Ballen ıc, 
dt, oder nicht genan, fo dürfen fie auf ihre Forderung und im 
der Beamten geöffnet werben. Im der Spetiflcation 
us anaeaeben fein, R man ben Zoll fogleich hezahlen milk, ob 
fe Waaren wieder ausgeführt oder‘ ans Land gebracht werben 
follen. Aehnliche Verordnungen beftehen bei ber Berlabung 
— Wiedertage. In Norwegen können aus dem Yuslande 
+ e Waaren, bie fpäter wieder anögeführt werden follen, 

2 aufbewahrt werden. Dies iſt auch für die Ar⸗ 
tißel erlaubt, welche für den Gebrauch im Lande beſtimmt find, 
und zwar um bie Bezahlung bes Zolles zu erleichtern. 

Das Erftere nennt man Tranſit⸗Oplag und das Letz⸗ 
tere Grebit-DOplag. j 2 

4) Iranfit:DOplag. Unter biefem Spfteme fönnen Gü- 
ter aus bem Auslande zur Ausfuhr hinterlegt werden, ohne 
den Einfuhrzoll zu bezahlen, und nur mit abe eines Durch: 

ngszolles, ber in den meiften Fällen „', von dem beträgt, was 
te Gesapit werben müffen, wenn die Waaren für den Ber: 
aud im Lande beſtimmt gewefen wären. Werben die Waaren 
in ben Zollhausniederlagen hinterlegt, fo liegen fie 14 Tage abs 
benfrei, in Privatniederlagen unter dem Schlüffel und Siegel 
8 3olämter 6 Monate. Bleiben fie länger, nämlich in ben 
erften über 14 Zage und in dem letzteren über 6 Monate, fo 
hlen fie monaklich ein Achtel von der Durchgangsabgabe, 
—— dieſe Abgabe nad dreimonatlicher Lagerzeit in ben 
3ollhausnicderlagen auf ein Viertel fleigt. j 

2) GSrebit-Dplag. — Diefes Soſtem geftattet, bie 

meiften aus bem Auslande eingeführten Waaren in des Eigen» 

bümers oder Einführers eigenen Niederlagen unter feinem eige: 
nen Berfchluß abgabenfrei eine gewifle Zeit lang lagern zu laſ⸗ 
fen, wenn alle brei Monate angezeigt wirb, wie viel bavon 
verfauft, verbraucht oder ausgeführt wurde, und man bann 
den Zoll von diefem Betrage entrichtet. Die dolfbeamten müffen 
vierteljährig die Güter nlich unterfuchen, um ſich zu übers 

zeugen, daß nichts verſchwiegen ober falſch angegeben wurbe, 
Dieſer Credit auf den Zoll erſtreckt fich in keinem Falle über 
2 Jahre von der Einbringung der Waaren an. 

Man rechnet hier, fo wie in ganz Norwegen, nadı Spe⸗ 
ciesthalern zu 5 Drt oder Mark & 24 Schillinge, oder nad 
Speciestbhalern zu 120 Scillingen. 9} Stüd dieſer Species 

auf die Mark fein Silber, und ein Speciesthaler hat daher 
en Werth von 2 dänifchen Reichsbank-Thalern oder c. 1 Ham⸗ 
burger Banco: Thaler, — 1 Thir. 15 Sgr. 5 Pf. preuß. Gourt. 


Ir, 10 Gr, 7 Pf. ſaͤchſ. 
— En eh * dire für dad Königreich Rorwe⸗ 

















Quantität ſchneiden, und die Beſiter berfelben | 


2 und 1 Schilling-Stüde;, 40 Schillinge aus bem Pfunde Kupfer. 
Goldmünzen werben in Norwegen nicht ausgemüngt. 
Die meiften Zahlungen gefchehen in Papiergelde, welches 
aus Zetteln ber Reichsbank in Drontheim von 100, 50, 
10, 5, 1 u. g Speciesthalern befteht. (S. d. Artikel »die Banken 
von Schweden und Normwegen« unter Banken). Der Gours 
biefer Zettel war 1834 bis auf 114 gefunten, d. b. für 114 Thlr. 
in Banknoten empfing man 100 Speciesthaler in Silber. — 
Das urfprünglie Gapital der Drontheimer Bank belief 
fi (1817) auf 2 Millionen normegifche Speciesthaler und die 
‚ganze Menge des in Umlauf befindlichen Papiergeldes wird auf 
a illion Thaler gefhägt. Ein Sontor diefer Bank befindet 
fi) gu Chriftiania. ‘ 
Die piefigen Wechfelarten werden ebenfalls in bdiefer 
Bankvaluta notirt und "ones — ct) 38 
Amſterdam, kurze Sicht. — mehr ober weniger ler in 
peciesbanfzetteln für 100 Tha⸗ 
. 3 Mi. ©. 130 ter boll. Courant. 
1371 (m. 0. w.) Thaler in Spe⸗ 
ciesbanfzettein für 100 Thaler in 
Silber: Gourant, 


Gopenhagen, in Silber 
Species, 3 Mt. dato 


Hamburg, kurze Sicht 138 ;(m. o. w.) Thaler in Spetitẽ⸗ 
« 2 Mt. dato — bankzetteln für 300 Mark hamb. 
« 3Mt. = 1364| Banco. 


London, kurze Sicht 6.30 56 Thlr. 30 Schill. (m. o. w.) in 
« 2 Mt. bato 6.30 | Speciesbantzetteln für 1 Pfund 


| « 3 Mt. Siht — | Sterling. 

| Paris, kurze Sicht — (m. o. w.) Schill. in Species⸗ 
« 2 Mt; dato 293} banfyettein für 1 Franc. 
Silber⸗Species 114 )Lm. 0. w.) Thaler in Specieds 


bankzetteln für 100 Speciesthaler 


in Silber. 

Wechſel, welche auf norwegifche Handelspläge gezogen find, 
müffen innerhalb 24 Stunden angenommen oder du wers 
den. Acceptirte Wechfel, die am Berfalltage micht bezahlt wers 
den, müffen nach Verlauf vo 8 Tagen proteftirt werden. 

Im Jahre 1822 ſchloß Norwegen, zur Abtragung feiner 
Schuld an Dänemark, durch das Haus G. F. Hambre u. Sohn 
in Kopenhagen eine Anleihe von 2 Mill. 400000 Thaler. Ham⸗ 
burger Banco zu 6 Procent Binfen, worüber Obligationen von 
1200, 1500 und 3000 Mark hamb. Banco ausgeftellt und wovon 
die Binfen jeden 1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1, Detober bes 
zahlt wurden. Das ganze Gapital follte in 29 Jahren (von 
1822 an) durch vierteljährliche, mit Prämien verbundene, Ber: 
lofungen getilgt werben und der Gours der Obligationen war 
1834 in Hamburg 102, d. b. man gab 102 Mark Banco effectiv 
für 100 Mark Obligationen. — Am 23. Juni 1834 aber erließ 
bie norwegiſche Regierung eine Bekanntmachung, worin fie ans 
zeigte, daß fie, zum Behufe der am 1. October 1834 ftattfindens 
ben Einlöfung, den ganzen bamald noch rüdftändigen Theil obis 

Anleihe, im Belaufe von 1 Mill. 586800 Thaler Hamburger 
neo, aufgefündigt habe. 

An die Stelle diefer frühern ift Dagegen eine neue Anteihe 
von 1 Mill. 600000 Thaler Hamburger Banco zu 4 Procent 
Zinſen getreten, welche die Regierung mit genanntem Haufe 
Hambro u. Sohn zu 95 Proeent (wovon jedoch J pGt. Provifion 
abgeht), mit der Bedingung abgefchloffen dat, daß jener Betrag 
innerhalb 15 Jahren (von 1834) zurückbezahlt werben folle. 
Diefe neue Anleihe dient dazu, den Reft ber altern 6 procentigen 
(1 Mill. 586800 Thaler Hamb. Banco) einzulöfen; das Finanz⸗ 
bepartement war inbeflen darauf bedacht c. 400000 Thaler vor« 
ber abzubezablen, fo daß durch die neue Anleihe nur noch co. 
1 Mill. 200000 Thaler zu berichtigen bleiben. 

Maafe und Gewichte find bie bänifchen; fiche Kos 
penbhagen. Die Sciffslaft wirb zu 164 Sciffpfund oder 
5200 Yfınd gerechnet, die Laft Stodfiich zu 70 Vog. — Stock⸗ 
fiih, Danf und Birginia⸗Tabak werben nad) dem Vog von 36 
Pfund verkauft, Thran nach der Zonne von 83 & 90 Hamburger 
... Biegen» unb Kalbfelle nad) bem Beim. 

anfwefen. Es gibt in Rorwegen feine Privatbanten, 
wohl aber eine Staatöbank, bie ihre Hauptbüreaur in Drontz 


Ehriftianftadt 


rn und Zweigbanken in Ghriftiania, Bergen und Chriſtian⸗ 
and bat. Sie wurde 1816 eingeführt. Ihr Gapital beſteht 
aus 2 Millionen Specieöthaler in übertragbaren Actien, welche 
jest eine Prämie von 30 pGt. haben. Die Vorſteher werden 
von dem Storthing ernannt und find bemfelben vırantwort: 
uch. Sie gibt Noten von 100, 50, 10 und 1 Speciesthaler 
aus, Diefe Noten follten auf Verlangen ſogleich eingelöft wer: 
ben, aber fie werben von der Bank mit einem Disconto von 
35 pGt. bezahlt. Sie biscontirt Wechſel von 2 bis 3 Monat 
Sicht zu 6 pGt. per ann., ſchießt Geld auf Pfand zu 4 pGt. 
vor und verrichtet die gewöhnlichen Bankgeſchaͤfte von Indivi— 
duen. Won Depofiten gibt fie feine Binfen. Die Dividende bes 
trägt gegenwärtig 65 bis 7 pGt. i j 

Gredit. — Waaren werden theild für baares Gerd, theild 
auf Credit, hauptſächlich aber auf dem erften Wege verkauft. 

Gommiffion. — Die Zahl der Mäkter ift in Chriftiania 
auf 4 befchränft. Gommiffion von dem Berfauf von Waaren 
2 pGt., oder del eredere eingefchloffen 3 pGt. Mäktergebübh: 
ren find geſetzlich auf $ pGt. beftimmt und werben in ber Praris 
von ben Verkäufern bezahlt. . 

Chriſtianſtadt, fefte Hauptftadt der ſchwed. Prov. gl. N, 
und Stapelort im oſtlichen Schonen mit 4500 E., bie mwollene, 
leinene und feidene Zeuge, fo wie lederne Handſchuhe liefern und 

nbel mit Potafche und Alaun treiben. Der Hafen befindet 
ich bei Ahus. , , 

Ehromalith, farbiges Steingut. Unter biefem 
Namen verfertigt die Arnoldiihe Steingutfabril zu Elgersburg 
bei Ilmenau ein gefärbtes Steingut (von blauer, gelb- oder 
blaugrüner, gelbbrauner Farbe), weldyes cine fchöne, glanz⸗ 
reiche, metallfreie Glafur hat. Der Chromalith kann auch zur 
Nachahmung von Marmor, Onyr und andern beliebten Stein: 
arten dienen. Man macht aus ihm nicht nur größere Gegens 
ftände, als Vaſen, Leuchter, Schreibzeuge, Kaffee: und Thee⸗ 

eſchirre, Apothekergefäße ıe., fondern auch, als —* 

eine Kaffees und Theeſervice, deren Größe fo unbedeutend iſt, 
daß in eine Schachtel von 2 Zoll Höhe und 4 Zoll Weite 6O und 
mehr Stüd geben, 

Ghromerz. Im 3.1797 entbedte der franzoͤſiſche Che⸗ 
miker Vauquelin in dem fibirifhen rothen Bleierze ein neues 
Metall, weldes den Namen Chrom *) erhielt. Später fand 
man es auch noch in einem anderh Erze, dem Chromeiſen— 
ftein, ein —— Mineral, welches ſich an vielen Orten in 
Menge findet. Diefer Ehromeifenftein tommt als Chromerz 
in den Handel und bient zur Bereitung mehrerer Salze und 
Farben. Er erfcheint meift als eine derbe, kornige Maſſe, oder 
als Sand, felten Eroftallifirt; feine Farbe ift eiſenſchwarz bis 
brãunlichſchwarz. Seine Hauptfundorte find Baltimore und 
Philadelphia in Nordamerika, die Infel Baches bei Hayti, 
Kraubat in Steiermark, Hrubſchitz in Mähren, Baumgarten, 
Silberberg und Liegnig in Schlefien, Nantes in 

rankreich, die Schottländifchen Infeln Uuft und Fetlar, endlich 
einige Gegenden am Ural, Im Handel unterfceibet man 3 
Hauptforten, nad). den Ländern. 1) Das fteierifcdhe, welches 
meift als ein fchroärzliches fein ſandiges Pulver vorlommt. 2) Das 
amerifanifche; cs kommt in großen, dunkelſtahlgrünen ſchwe⸗ 
ven Stüden in den Handel. 3) Das franzöfifche, erſcheint 
in Stüden von verſchiedener Größe und grauer Farbe, im Bruce 
it es ſchwarzgrau, berb, etwas ſchiefrig. Nach Bauquelins 
Analvfe enthält das Chromerz von Gaflin im Dep. des Bar 43.0 
Ghromfäure, 34.7 Eifenoryd, 20.3 Thon und 2.0 Kiefelerde, 
Doͤgleich Deutſchland an einigen Orten (befonders in Schlefien) 
Ghromerz hat, fo wird doch das meifte aus Amerifa eingeführt; 
eö kommt in Fälfern von 400 Pfd. Anwendung. Aus dem 
Ghromerze bereitet man auf chemiſchem Wege das Chromoryd, 
welches ſowohl für fich allein, als auch in Verbindung mit den 
Drvden anderer Metalle, als: Kobalt, Blei, Quedfilber ıc, zur 
Emails und zuweilen auch zur Deimalerei angewendet wird. 
Es gibt grüne, gelbe und rothe Karben. Eine Dauptanwens 
bung ift er noch die zum dyromfauren Kali, welches aus dem 
Ghromeifenfteine durch Schmelzen deffelben mit Galpeter und 
Eohlenfaurem Kali dargeftellt wird, 

Ehromgelb, eine erſt in neuerer Zeit, nach ber Entdeckung 
bes Ghroms, in ben Handel kommende ſchöne Farbe; man hat 
fie in verfchiebenen Nüancen, von hell: bis tiefgelb, auch mit 
einem ſtarken Stich ins Nöthliche. Man bereitet fie, indem man 
in die Auflöfung von falpeterfaurem ober eſſigſaurem Bleioryd 
(Bleizuder) hromfaures Kati fchüttet, woburd ein gelber Nie 





*) Das Wort Chrom ſtammt aus dem Griechiſchen von chroma | Diefes erfcheint in citronengelben, undurchſichtigen, 


die Farbe umd besicht fich auf die Cigenfchart des Metalid, in Derbin: 
dung mit andern Körpern fchöne Farben zu geben, — j 
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Chromſaures Kali 


berfchlag (chromſaures Bleioryb) entftcht, der getrodtnet- am 
Ghromgelb in den Handel kommt. Cs ift ein geruch⸗ und g 
fhmadlofes, in Waffer unauflösliches Yulver, wirb durch 
wirkung bes Lichtes nicht verändert, und läßt fich mit bein fein 
ften Farben ohne Nachtheil mifchen. Die verfchiedenem Sorten 
werben zum Theil durch Beimifchung anderer Subftanzen, ale 
Schwerfpath, Gyps ac. erhalten. Diefe Beimi ungen Tann 
man finden „ wenn man bie Farbe mit Aestaliauflöfung behans 
beit, wodurch das reine chromfaure Bleioryb atıfgelöft wird, 
während bie fremden Stoffe zurüdbleiben. Die Kabrik von 
Wild. Sattler zu Schweinfurt liefert 14 verfchiebene Sorten 
Chromgelb, wovon bie geringfte 20 und die befte 170 fl. pr. 
Gtr. koftet. Das ganz reine Chromgelb wird als hromfaures 
Blei zu 24 fl. pr. Pfd. verkauft. 

Ghromgrün. Unter diefem Namen verkäuft man dat 
Chromorydul, weldes. in der Porzellanmalerei, fowohl auf 
als unter der Glafur, und auch in der Delmalerei angewandt 
wird. Man bereitet es nah Krid um beften auf folgende Art, 
Neutrales hromfaures Kali wird in einem eifernen Keffel in is 
nem Waffer gelöft und mit ** der Hälfte ſeines Gewichte 
Schwefelblumen, oder auch nur fein zerriebenem Schwefel, ſo 
lange gekocht, bis ber ſich bildende grüne Niederſchlag (Chrom: 
orpdul, Ghromgrün) nicht weiter vermehrt wird. rg tens 
nung bon dem beigemengten Schwefel wird der abgeſchledent 
Niederichlag in heißer verdünnter Schwefelfäure geröft, fltrirt 
und durch reines fohlenfaures Kali gefällt. Außerdem gibt e 
nun nod mehrere, von verfchiedenen Chemikern vorgefchlagen 
Methoden zur Bereitung bes Chromoxyduls. Zu, den wohlftis 
leren Arten gehört wohl die, wobei man ein Gemenge von glei: 
Ken Zheilen Schwefel und hromfaurem Kali eine halbe Stunde 
lang ber * ausfept. Bei dieſer Operation perbin⸗ 
bet fi) der Schwefel mit Kalium zu Schwefelkalium, mit dem 
Sauerftoffe deffelben und ber Hälfte des Sauerftoffts der 
Chromfäure zu Schwefelfäure, und biefe mit dem nad unge: 
legten Kali zu ſchwefelſaurem Kali. Dieſe beiden Verbindungen 
fhafft man durch jorgfältiges Auslaugen weg, und den, dem 
erhaltenen Ehromgrün noch beigemengten Schwefel trennt man 
duch ſchwaches Glühen. Man vermifcht das Chromgrün auf 
mit weißen Erben und verkauft es unter dem Namen Chrom 
gein in Lad; biefes Eoftet 25 fl. pr. Pfb., wenn bas rlint 

bromgrün5 fl. Eoftet. 


Ghromroth, eine ziegel = oder zinnoberrothe, erſt feit 
— 2* in den Handel kommende Malerfarbe; es iſt chromſau⸗ 
res Queckſilberoryd, welches man durch Niederſchlagung ven 
ſalpeterſaurem Queckſilberoxydul durch chromſaures Kali erztugt. 
Man loͤſt nämlich 77 Ih. chromſ. Kali in 400 Th. Waſſer auf, 
und fest eine kalt bereitete Quedfilberauflöfung von 100 Th. 
Quedfülber in 125 Th. Salpeterfäure(von 54° B.) hinzu. Man 
fchüttet hierbei die Quedfilberauflöfung in bie des chromf. Kali 
und nicht umgetehrt. Man benugt.e8 auch ald Schmelgfarbt 
auf Porzellan. 

Chromfanres Kali (franz. Chromate de pofasse) ift ein 
Salz, welches, ba es in neuerer geit vielfache Anwendung gt 
funden hat, in vielen chemiſchen Fabriken, befonders in großen 
Maffen zu London und Mandhefter, durch Schmelzen vonEhrems 
eifenftein mit Salpeter und tohlenfaurem Kali ( — bir‘ 
reitet wird. Bu diefem Zwecke wird der Ehromeifenftein du 
Pochen, Zermahlen und Schlemmen von den —— anhaftenden 
fremdartigen Geſteinen (der Gangart) vollkommen befreit, 
alsdann das feingemahlene und gefchlemmte Erz mit der 
Hälfte getrodnetem Salpeter gemengt (nach andern Vorſchriften 
mit 67 pGt. ober mit Potaſche und Salpeter) geſchmolzen. 
Das Schmelzen dauert an 3 Tage und gefchieht in en 
Defen. Rad) vollendetem Schmelzen zerfchlägt man bie öpft, 
löft das Gemenge von Eifenoryd, unzerlegtem Ehromeiſenſtein, 

romfaurem Kali zc. noch heiß in Waſſer auf, wobei die unlöß- 
lichen Gemengtheile zurücbleiben, die Sage ſich aber auflöfen. 
Man bedient 1g hie fupferner oder eiferner Keffel, Läßt einige 
Stunden . en und gießt die Mare Flüffigkeit dann vom 
Rüdftande ab, den man nod) einigemal mit Waſſer abfpühlt. 
Wenn man nun bad chromſaure Kali kroſtalliſiren will, fo wird 
bie Mare Lauge abgedampft, bis ſich eine Salzhaut u 
die abgefchiedenen Kryſtalle bringt man dann zum Abteopfen in 
Körbe. Die übrige concentrirte Lauge Läßt man in großen N: 
pfen in erwärmten Zimmern zu Hrnftallen anſchießen. ug 
die Rauıge alkalifch ift, fo fchiepe das neutrale Salz ſchön aͤn 
fie aber neutral, fo erfolgt beim erften Anſchuß ſaures Galg, un 


dann aus der alkaliſch gewordenen Klüffigkeit dat neuteche 
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erer 


feitigen Säulen, ſchmectt bitter, unangenehm, der Ge 
ift Tange anhaltend; es ift in 2 Theilen Waffen von“ 


Chryſoberyll = mM = Chur 
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fußer dem neutralen ‚gibt es nun alich 
wenn bie auf oben a 
” * atur aufloöslich find 
im mittlerer. Temperatur. auflöslich ſinb, 
Hise fcım und nach dem Erkalten eine pomerangengelde | 
Waffe varfielen. Das doppelt hromf. Kali ift zuſammengeſeht 
5 31.45 Kai und 63.85 Chro 


hleabem Gefmads, Die 































mjäure. , 
enukuns Su der Chemie braucht man das hromfaure 
ii agens auf eine Menge Metallfalge, zur 
äure und chromfauren Salze; in der 
agung gelber und oranger Karben durch 
I rei, Kattundrucderei, um mittelft Geb 
he Grün zu erzielen; auch hat man neuerdings 
Bali zur’ erftörung des Indigd angewendet, üm 


in Ghhbärth’s techn. Chemie 2. Bd.) Zumeilen 
he Kal: x, welches mit 40 pCt. —— 
xtfalſcht 9 Folches bat eine blafje Farbe, glatte und. 
ke Kakalle und“ gibt, wenn man das Kali mit einer 
 jattige, Kine geringe Menge Niederſchlag. Die meiften 
„gabriken Lie an Seht has chromſ. Kali, und ſeit meh⸗ 
bie auch“ eirliges aus Nordamerika eingeführt. 
enfobernil, Corientalifcher Chryſolith), ein fchon im 
n defannte: elftein, der in Krdftallen oder als Ges) 
| Blußiar Brafilien, Pegu, Ceylon und Sibirien | 
red; häufig er von andern Edelfteinen, (Spinch, | 
ad, Beryll :c.) begleitet. In Norbamerita (zu 
Fennectieut m: Saratoga in New York) tommt ein 
‚Grani ©, in bem Ghryfoberpll, begleitet von 
Berpll „. eingewachen iſt. Dev Ghrufoberyil ift 
ia Bi6 durch nz: fteht in der Mitte 
fa und: Blasglamı.: Im Bru ift er mufchelig. 
ls und olivengrun , mit einem. Stich ins Braune, 
er Weiße, Nach manden Richtungen hin läßt 
hiaten ı aulich weißen Lichtſchein wahrnehmen 
balın als ‚fillernder oder opalificender Chryjolith 
‚ Säne . She holten Zöpas und Saphir, das | 
fe it weiß. Spetlf. Gewicht — 3:508 bis 3.754. | 
u Börhtöhre iſt errunſchmelzbar, aber mit Borar lof't er 
a zweien Elacen Glaſe auf. Seine chemiſchen Be: 
[ Thon⸗Glycin⸗ und Kiefelerde, nebft Eiienz und | 
‚’ Er toird auf einer Mefingfcheibe mit Schmirgel 
dann: auf Fe —— mit en De | 
b m wohnlich den Schnitt en cabochon (f. d. Art. 
8* Bey gibt mun ihm (befonders wenn er rein und 
ai) | andere Formen, und legt ihm beim Faſſen 
Mirolie unter, Seine gewöhnlichſte Verwendung iſt die 
na und Ra nen) "Wegen jeines geringen Feuers und 
a auffallenden Karbe ſteht der Chrvſoberyll im Allgemei: 
J hohen be; doch nimmt er eine vorzüglicd) 
J "an; und am meiſten 75* her = — 
edet gar ober ſchon ſchillern. In Paris 
cin fc ner ig oval gejchnittener Ehrvyſoberyll von 
Binge und 54 Ei Breite für 610 Franken verkauft, ein 
au fehe Schön 'opalifivender, von beinahe 5 Lin. Länge und 
. 603 Frs. Nicht felten werden grüne Berg: | 
ie u path, ‘To wir auch künstliche Glasflüſſe 
ooberglf verkauft; doch unterſcheidet ſich der ächte Chryſo⸗ 
Bon ihnen Leicht durch feine größere Härte. Dem Aeußern 
Fb der Ghruforich fehr ähnlich, doch iſt dieſer ebenfalls 
Me Der geöfte Chryſoberyll, der bis jetzt bekannt ift, 
Aa Zermo von: Minas Novas (in Brafitien) gefunden; er 
Ppfuhd und befindet fich im kaiſerlichen Schage zu Rio 
« . . ‚sr 
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folith, Olivin, einer von den geringen Edelſteinen. 
Br in Kryftallen, lofe oder eingewadhfen, auch in Ery: 
und derben Gtüden, Sein Bruch ift mufclig. 
Basartig. Stridj: weiß, durchſichtig bis durchſcheinend. 
Bean, theils piftagienz, theils oliven- und faft jpargel: u. 
in. Härte: unbedeutend; er rist das Glas nur ſchwach 
om Eopas Herist. Specif. Gewicht = 3.33 bis 3.41. 
De Bötbrohre fit er für fic unfehmelibar, mit Borar aber 
Ru einem blaßgrünen, durchſichtigen Glafe. Seine 





- | a 
as 


Unt 
a figt man auf eine grüngefärbte Kupferfolie 


ertheilen. Er dient zu Ring= u. 


‚bei, ftarker Rothe, , dtheile find Ki d Ia —55 
— — —— —— hun fe: ae —3— una 
s beſit * 


und andern vulkaniſchen Geſteinen in der 


Beſuvbs in Sadıfen, Böhmen, Schiefien, ungarn, amndem, 


auf der canariſchen Infel Palma ac. Selten kommt er vor im 
Schuttlande, in einzelnen Kryftallen und abgerundeten Körnern, 


u. 


smfauıres Kali (franz. Bichromate | oder im Sande der Flüſſe: Brafilien, Natotien, ObereAegypten 
T' ie g fübtte Ar berelz birman. Reid. Legteres Vorkommen ift für die Betarbeitung 
e.nocd gehörig mit fäure, angefäuert !| Ber, Steine wichtiger, da ſich die eingewächfenien 

* (morgenrothen) ſaulen⸗ gar nicht brauchen laſſen. Man ſchleift ihn mit Schmirgel auf 
* 


einer Bleiſcheibe und polirt ihn alsdann mit Trippel u. Vitriolöl 


auf einer zinnernen Scheibe. Oftmals reibt man ihn zuletzt noch 


mit Baumöl, wodurch feine Farbe erhöht werben ſoll; dieſes 
Mittel wendet man audy an, wenn buch ben Gebrauch bie 
Oberfläche des Steins etwas getrübt if, um ben Glanz wieber 
etwas berzuftellen. Beim Schleifen bringt man den Chryſolith 
gewoͤhnlich in die Form von Rojetten oder Tafelſteinen, Mandy: 
mal a man ihm auch den gewölbten ober Treppenſchnitt. zur 
ge beim Faſſen nimmt man Gordfotie, '' DR Bafıen 
dunkeln kann man durch —— Gluͤhen eine hellere Karbe 
adeffteinen, fo wie zum Bes 
fegen von Halsketten und Bufennaden, ‘Sein Werth iſt nicht 
ſehr hoch; das Karat koſtet etwa 2,bie 3 Saar, As CEhryſolith 
verfauft man zuweilen den Apatit, Epidot und Ideen, welche 
um ſaͤmmtlich weicher find und vom CHryfottth gerigt 
werben. 

Ehryfopras, ein durch Nickeloxyd grün gefärbter Quarz, 
ber zu den Edelfteinen gerechnet wird. Er kommt derb und in 
Platten vor, und findet ſich befonders in Niederſchleſien (im 
Serpentingebirge) bei Grochau, Glüferndorf und Kofemäg. Er 
bat einen ebenen, ins Splittrige übergehenden Bruch, Fettglanz 
und ein fpecififches Gewicht — 2.58. “Gegen das Licht gehalten 
ift er durchfcheinend. Farbe: Apfelgtün, ins Gras= und Dlis 
vengrüne, aud ins Grasgrüne übergehend. Er ift harıcr als 
Glas, jedody weniger hart als Chalcedon. Bor dem Löthrohre 
laßt er fich nicht fchmelzen, verliert aber in der Hitze ſeine Farbe. 
Seine Beſtandtheile find Kiefelerde mit unbedeutenden Beimi⸗ 
ſchungen von Kalt, Thon, Eifen= und Nideloryd. Seine Ans 
wendung ift ziemlich mannigfaltig; aus den reinften Stüden 
verfertigt man Ring und Bufennadelfteine, Armſchmuck ı6, Die 
unreinern größern Stüde werden zu Dofen, Petſchaften, Stock⸗ 
Enöpfen und felbft zu Zifchplatten verarbeitet. Beim Bearbeiten 
befommt er leicht Riffe, vornehmlich wenn man ihn beim Schleis 
fen zu heiß werden läßt. Oft erbält er eine grüne Zolie zur Uns 
terlage; wenn aber feine Farbe rein und dunkel ift, fo faßt man 
ihn a jour, Die ſchlechteren Sorten werben-oft betrüglicherweiſe 
mit einem Gemiſch von Grünfpan oder Beragrün und einem 
guten Weiß, mit Maftir verbunden, auf dem Untertheile bemahlt. 
Durch den Gebrauch (in Wärme und Sonnenlicht) verliert ber 
Chryſopras an Farbe, wird trübe und wolkig. an fucht ihn 
daher durdy Naälfen, Aufberwahren in Kellern ober, gif n bes 
feuchteter Baumwolle, ober felbft durch Färben mittelſt einer 
Auflöfung von falpeterfaurem Nidel wieder berzuftellen. Das 
letztere Mittel wird auch wohl angewandt, um ſchiechtere Sorten 
zu verbeffern. Oelartige weißtiche Fleden, blaffe graue Wolfen 
und Streifen, fplittrige Stellen und Riffe, oder gar größere 
und Eleinere eingefprengte Ihonkörner, find Fehler des Chryſo⸗ 
pras, welche feinen Werth bedeutend vermindern. Lehterer wird 
hauptſachlich durdy Schönheit und Reinheit der Karbe, Freiſein 
von Fehlern und durch Größe beftimmt. Der Ehryfopras ift 
wegen feiner angenehmen Farbe ein fehr beliebter Stein, und oft 
wird ein fchöner Ringftein mit 40 bis 50 Thaler bezahlt; die 
geringern Sorten Eoften nur wenige Thaler. In Paris wurde 
ein. ſchöner, oval gefchliffener Chryſopras von 8 Linien Länge 
und 7 Linien Breite für 310 Franken verkauft. Die größten 
geichliffenen Chryſopraſe befinden fi im fönigl. Schloffe zu 
Porsdam; es find 2 Zifchplatten von 3 Fuß Ränge, 2 Fuß 
Breite und 2 Zoll Dide. 

Chuquelas heißen - oftindifche, durch den franzöfifchen 
Handel nad) Europa fommende, Baummollen = und Seidenzeuge 
mit breiten oder fchmalen Streifen. Sie haben eine Lange von 
7 bis 16 Stab und eine Breitt von $ bis $ ©t. 


Chur, Hauptftadt im ſchweiz. Ganton Graubündten mit 
5000 E, die ſich mit Landbau, Viehzucht, Spebitionshandel, 
Baummollen:, Zink: und Bleifabrifation beſchaͤftigen. 

Man rechnet im ganzen Ganton nad Gulden zu 60 
Kreuzern oder 70 Bluzgern, ben Louisd'er zu 133 Gulden. 
Auf die köln. Mark fein Silber gehen 30.1852 diefer Gulden und 
der Merth eines derfelben ift 13 Sgr. 11 Pf. pr. Et. = 10 &r. 
7Pf. Conv. Mit. 


Ehur 


——— hleſige Rechnungsmüngen wurden bisher wie 
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Die Kronen, Pfund: Pfennige und Schillinge find 
wicht wirklich ausgeprägt, fondern bloß fingirte Münzen, 
In den früher zum Canton Bünbten, jest zum lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiche gehörigen Orten Kläven (Gläven) 
oder Ghiavenna, Pregell und Veltlin (einem burd das 
hal ber Abba gebildeten Bezirke) ift, nach Ältern Angaben, 
das Verhaͤltniß der Rechnungsmüngen das folgende: 


In Kläven oder Chiavenna. 


Pfund. Lire moneta Tonga. Parpajole. ar: 
1 23 3 2 
1 3 9 

1 3 

In Beltlin: 

Talletro. Scudi. Lira. Parpajole. Bluzger. Soldi. 
1. 14 19 52 156 208 
1 6 30 90 120 

1 5 15 20 
1 3 4 
1 1 


Sn Pregell. 
Gulden. Lire. Bluzger. 
1 7 63 


1 9 
Wirklich geprägte Münzen bes Gantons Bündten 


In Golde: Ducaten von Ehur im Beingehalt von 
23 Karat 5 Grän und 72.60 holl. As ſchwer, 67 Stüd aus ber 
rauhen, 68.669 Stüd aus ber feinen Mark. 

In Silber: Stüde von einem Bluzger, zu 5 Batzen, 
zu 1 und zu 4 Basen. — 6 Bluzger find = 1 Schweizer Bagen, 
60 Bluzger = 1 eiger Kranken. 

Bon andern Schweizer und fremden Münzen haben Umlauf 
und werben gewürdigt, mie folgt: 
In Golbe: 

Schweizer Lowisd’or, sun nn nu“ 
Franzöfifche 20 Franken Stüde u. Ras 

poleonsd'ox...... neun as 
Neue mailänder Doblonen. .. . » 
Alte römifche bitte 2200. 
Neue * ditto en. 
Bolognefer bitte ...*«. 


find 


13 Gulden 36 Kreuger. 


11 
.. 10 
. 12 
Kremniger Ducaten. . . - 
Holländifche bitto 
In Silber: 
Schweizer Reuthaler oder Stüde von 
4 Schweizer Franken. 
Dr ifche 5 Franken:Stikte, . . 
rabanter Thaler... 2:20. 
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Conventions⸗Thaler .... 
Mailänder Thaler (Scudi)... 
St. Ballener 30 Kreuger: Stüde. 
24 Kreuzer: Stüde . 22... 
6 — = 22 
3 =: = ober Grofchen. ... 3 
Maaße und Gewichte des Cantons Bünbten, 
Längenmaaße. Der Ehurer Fuß hat 12 Zoll und 
enthält 133 franz. Linien oder 0.30003 Metres. — Die Churer 
Elie ift 294 franz. Linien lang = 0.663211 Metres, 
he ehe A Das Mahl Ader hält 400 Klafter, 
das Mahl Weinberge aber 250 Klafter von 7 Buß. — Die 
alte Mannsmad Wiefe hat 600, die neue Mannsmad 
800 biefer Klafter. 
Getreidemaaße. Der Läbi hat 8 Mütt, 44 Viertel, 
176 Quartanen oder 704 Mäßlein, Der Mütt enthält 8316 
franz. Kubitjol = 164.96 Litres. 
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dem bekannten 


Lichorie 


Flüſſigkeits maaße. Das Fuder hat 8 Zubet zu 0 
Bierteln & 8 Maaß a4 Huärtlein. Der Saum Wein wird zu 
90 Maaß’gerehnet. Das Maaß enthält 67 franz. Kubikelle 
1.329 Litresz der Zuber enthält 5360 ji Kubitzoll 
Litred. — Der Beer Mitd hat 2 Maaf und wiegt 4 Krinnen, 
Das Quaͤrtlein wiegt 1 Krinne, ber große Löffel i Keime oder 
24 Loth, der Heine Löffel ! Krinne oder 12 Eoth. 

Das Gewicht zerfällt in ſchweres und leichtes. 

Bom ſchweren Gewicht wiegt der@entner 1125 leichte 
Pfunde, oder 75 große Krinnen oder 6 Rupp. — Die grobe 
Krinne wiegt 43 Loth. Die Heine Krinne ober das ſchwert 
eng wiegt 36 Loth ober 10828 holl. As —= 520.256 genau 

tanz. Gramme. 1 Gentner ſchweres Gewicht iſt — 52.0256 
franz. Kilogramm = 111.285 preuß. Pfund.  \ 

-» Bom leiten Gewicht hat ber Gentner 100 leichte 
Pfunde a 32 Loth. Das leichte oder Gewürzpfund wiegt 9625 
hol. As == 462.446 genaue franz. Gramme. 1 Gentner leid: 


tes Gewicht ift — 46.2446 franz. Kilogramm — BR 
preuß. Pfund. 4 


Diefe —** geben folgende Reſultate für die Wergiel: 


dung der einzelnen Gewichte mit einander: 
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leine Krinne 
oder 
chwere Pfunde 


Leichte oder 
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Das ie gr (leichte Pfund) wird in 32 Loth zu 
4 Quentchen à 4 chmen ä 2 Heller eingeteilt. — Das 
Bleifhpfund enthält-60, das Fiſchpfund 36 Loth; bei Bei⸗ 
den hat das Loth wiederum jene Unterabtheilungen. 

Ein Stein Hanf enthält 4 große rinnen. 


Chynlen (Radix chynlen), Die Wurzel einer in, China 
wochfenden Pflanze. Sie hat einen fehr bittern Gefchmad und 
wurde früher als magenſtaͤrkendes Mittel gebraucht; jegt fommt 
fie im europäifchen Handel faft gar nicht mehr vor, 

Eibeben, f. den Art. Roſinen. 

Eichorie, Wegwarte, Hundsläufte (Cichorium 
Intybus L.), eine durch ganz Europa an Wegen und Aderrän: 
bern wild wachſende und feit etwa 50 Zahren in manden Gr 
genden angebaute Pflanze, von der befonders die Wurzel (ji 
1 eefurcogate) benugt wird. Diefe if den 
Außen braͤunlichgelb, inmwendig weiß; fie enthält einen Mild 
faft, ber bei der wilden Pflanze außerordentlich bitter, bei der 
cultioieten aber etwwas.milber ift. ie ift lang und fpindelfr: 
2% mit vielen Beinen äferchen verfehen. Die WBlätter dir 
Eichorie haben ebenfalls einen bittern Geſchmack und werden 
lat gegeffen. Das ganze Kraut wird zur Biehfütte: 
2 benugt. — em man bie ete Gichorienwurel alt 
Kaffeefurrogat gebraucht, wird die Pflange in mehreren Gegen: 
ben Deutſchiands, am meiften in der Gegend von B w 
und Magdeburg, ftarf angebaut, Man nimmt an, daß ein 
Magdeburger en 8 bis 12 Gentner nete Wurzeln 
gebe und vor etwa 30 en wurden bei Magdeburg jahilic 
tirca 60,000 Etr. frifche Wurzein gewonnen. Seit jener Beit 
aber hat fowohl der Anbau als der Gebrauch der Eichorien 8* 
deutend zugenommen. Um die Wurzeln für den Handel un 
Gebraud vorzubereiten, werben fie, nachdem man fie im Herbſt 
ausgegraben und von dem Kraute befreit hat, gewaſchen, Fun 
abgefpült und dann einige Stunden lang an der Luft getrodnet 
Hierauf ſchneidet man fie in Bleine Stücte, welche auf einer 
Darre, durch Ofenwärme. und unter ftetem Umrühren, 9% 
troctnet werden. Iſt dies gefchehen, fo bringt man fie in’großt 
Brennmafhinen (Trommeln) von Gifenbicch, weiche übgr dem 

euer um ihre Are herum fortwährend gebreft und worin 

e geröftet (braun gebrannt) werden. Enduch maylt man ft 
auf Mühlen, deren Gonftruction den Kaffeemübten ähnlich if, 
die aber größer ald dieſe find, und pact das Gichorienpuler I" 
— zuſammengekiebte, mit Etiquetten en 
Papiere (Pädhen). Die Aufbewahrung gefehiept in feu * 
Kellern. Die Paͤckchen enthalten gewöhnlich 2 oder } 55 
rienkaffere. Obgleich es gewiß # daß er den Augen äuf : 
ſchãdlich und überhaupt der Gefundpeit naqhtheilig ift, ſo u 


jung als 


Ciciclia 


kider fein Gebrauch, namentlich bei ber ärmern Volls⸗ 
immer mebr zugenommen. Anfangs waren nur Fabriken 
und Hannover, kurz darauf entjtanden weldye 
und jest find außerdem noch Gichorienfabrifen in 
kin, Bremen, Nienburg, Kaflel, Nürnberg, Erfurt, Hafs 
—8 im Breisgau, Prag, Lahr, Straßburg, Lüt: 
1% miſcht man unter den Gichorienkaffee Runkel⸗ 
ober , was aber nicht als Verfälihung angefehen 
erden kann. 8 ift noch zu erwähnen, daß in manchen 
(aenden und von manchen Fabritanten der Cichorienkaffee 
Deutfher Kaffere genannt wird. 
; eisen feidene und halbfeibene Zeuge, bie in 


—— und die ſtark nach Griechenland und ber 
chen 
Eider, [. Eyder. 
Gigarren, f, unter Tabaf. 
Ginche Anfange diefes Jahrhunderts ents 
‘ — 

























ein, 8 yayı 
eftandtheil der Ghinarinden, ber zu 
Altaloiden gehört. Seine Darftellung geſchieht 
Ghinins. (S. d. Art., wobei aud) die Scheidung 
vom Gbinin angegeben iſt). Das Gindonin 
a Heinen nadelförmigen, farblofen und durchfichtigen 
sit aerudjlos und ſchmeckt bitter. In der Wärme 
— geriet. Es ioſt ſich in 2500 Ib. kochen: 
in kaltem Waffer faft gar nicht auf; auch in Altos 
und fetten Delen ift es wenig löslich. 
ſehr ftark und anhaltend bitter und find 
Höstich ald die Chininſalze. Im Großen bereiten es 
Kabriten, von denen es bezogen wird. Anwendung: 
Konin wird nur in der Arzneitunde gebraucht, wo man es 
Emnehr und fihererem Erfolge als die Ghinarinden benußt. 
meinnati, Stadt am Ohio in den nordbam. Staaten 
0000 E., Bank, Fabriken, Eifengieferei, Schiffbau und 


ame Worts (die fünf Häfen) nennt man bie englis 
Dale: Dover; Sandwich, Hithe, Romney, Rye, Win: 
inas und Seafordb, Frankreich gegenüber, Nur bie 
nd noch von Wichtigkeit. 
» Gircaffiennes, ein beliebtes Zeug, wel: 
Belle, oder Baumwolle, Leinen und Wolle gemadit 
a Bommerkieidern, Mäntein, Umſchlagtuchern zc. ges 
wird, In England liefern diefen Artikel Halifar, Huds 
fiel , Sommerjett :c.; in Frankreich Rheims, Troyes, 
, Rouen ıe., in Böhmen Warnsdorf, Kanitz, Brünn; in 
fen Krimmigfhau, Gera, Werdau, Dederan. 
Hreaffienne, ein dem Gros de Tours ahnliches Seiden— 
Stab Breite, mit geköperten Streifen, die eine 
er als ber Grund haben. Es wird von den Manus 
Ein Esons und der Schweiz geliefert. 
{ ar, f. Rundfchreiben. 
Birjacca, f. Sirjatas. 
Gitein nennt man den gelben Bergkryſtall. (S. Quarz). 
iteomat oder Succade. Unter diefem Namen kom 


Die mit Zuder eingemachten fleifchigen Schalen einer Frucht 
de f, bie Gitronate heißt und eine Abart der Eitrone 
in Sizilien gezogen wird, Nachdem man bie 
te gerfchnitten hat, werden fie eine Zeit lang 
yaffer gelegt, weiches man oft erneuert; dann taucht 
Am fiedendes Waffer, übergießt fie mit zerlaffenem und 
intem Zudter oder Syrup und padt fie in kleine Zons 
m. Will'man trodnen (candirten) Gitronat haben, 
At man die Stüde noch einmal mit Zucker auffieden und 
7 mit Zuder umgeben, trodnen. Succade pflegt man 
Bent den in Sprup eingemachten Gitronat zu nennen. 
! als Zuthat zu manchen Bädereien, Lebkuchen ıc, 
Sabre 1776, wo von Hamburger Kaufleuten eine 
Bay Sicilien gefchiet wurde, bedient man fich folz 
abrens: Die Gitronen werden in Tonnen gelegt, 
er begoſſen. Nach 24 Stunden wird dies abges 
feiiches aufgefchüttet. Iſt dies 3 bis 4 mal wieders 
m, fo läßt man das Meerwaſſer zwei Zage baruber 
m mn 3 Zage, und fo immer um einen Tag langer, 
EM Zagen endlich alles Waller, bis auf etwas weniges, 

wird, worauf dann die Gitronen ftark gefalzen wers 
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fan fhlägt dann die gefüllten Tonnen zu und verichictt 

e dem Namen Poötelcitronen. Man bezieht den 

meit aus Deefiina, zuweilen aus Genua, Malaga 

Mader, Die aus Meflina kommenden Kiften enthalten 
id 240 bis 250 Stüd, 

deriz Encyclopadie für Kaufleute, 
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Eitronen 


@itronen, die belannten Früchte des aus Afien ſtammenden 

und jest in allen wärmern Ländern angepflanzten Gitronenbaus 
ed (Citrus medica), von dem es —* Abarten gibt, deren 
rüchte zum Theil unter verſchiedenen Namen in den Handel 
mmen. Man gibt ihnen allen den Namen Agrumenz die 
bhäufigften find folgende: 1) Die großen Gitronen ober Gis 
tronate (franz. Citronat, Cedrat;; ital. Cedro) auch Gedrats 
früchte genannt, haben ein feftes, füßes, ſchmackhaftes Fleiſch, 
find ſehr gu nicht feiten 5 bis 10, und manchmal jogar 20 Pfb. 
ſchwer. chneidet fie, macht fie mit Zucker oder Syrup 
ein und verkauft fie unter dem Ramen Succade ober Gitros 
nat (ſ. d. Art.). 2) Die eigentlihe Gitrone. 3) Die Pe— 
rette, von birnförmiger Geftalt, blaßgelb, efbar, mit füßem 
Br 4) Die Lumie, eine bittere, in Form und Karbe ber 
meranze äbnlidye Frucht. Zu diefer Art gehören auch bie foges 
nannten Batelaracitsen en und Abamsäpfel (f. d. Art.) 
5) Die Lime; fie ift Heiner als die &umie und von kugelrunder 
ring ee Barbe und oben mit einer Eleinen Warze vers 
chen. 6) Die Ponzine oder Ponzime ift did, rund, nad 
vorn Etwas verlängert oder zugefpigt; der Gefchmad ift anges 
nehm gewürzbaft. 7) Die Bergamotte hat in ihrer Geftalt 
Achnlichkeit mit der Bergamottbirn; man rechnet fie bald zu den 
Gitronen, bald zu ven Pomeranzen. Ihr Gefchmad ift bitter 
ewürzbaft. 8) Limönchen nennt man bie Eleinften von allen; 
ie haben beinahe gar kein rl und find mit einem grünlidy- 
gelben Safte angefüllt. — Je nad) der VBerfchiedenheit der Ges 
genden gebraucht man bie Benennung Gitrone und Limone fehr 
verſchieden; manchmal verftcht man unter Gitronen bie größern 
und unter Limonen bie kleinern Früchte, bald nennt man die 
Arten welche fauren, bald bie welche füßen Saft enthalten, Limos 
nen. In Stalien wird ber Name Lemoni für alle hierher gehös 
rigen Früchte gebraucht. Durch den großen Reichthum des ſüdl. 
Europa an biefen Früchten und durch den ſtarken Berbrauch ders 
felben im nördlichen, wird ein bedeutender Zwiſchenhandel da= 
mit, vorzüglich in Amfterdam und Hamburg, veranlaßt. Dort: 
bin fommen aus den itatienifepen, fühfrangöftfchen, fpanifchen und 
portugiefifchen Häfen jährlich viele Ladungen, von denen ber 
größte Theil nad) dem Innern von Deutfchland und den Dftfees 
gegenden geht. Man erhält bie Gitronen in Kiften von 3, 4, 
5, 800 bis 1000 Stüd, in Lägeln ıc. entweder in Paden von & 
zufammengeballten Kiften, oder in großen Käffern, worin meh— 
rere Kiften — ————— find, zum Theil auch eingepökelt in 
Fäffern. (Wie das Einpokeln gefchieht, fiehe den Art. Gitros 
sin Die Art der Verfendung in mebreren Kifen, welche in 
äffer zufammengepadt find, geichieht befonders bei denjenigen 
itronen, welche von Italien aus bei herannahendem Winter 
(andeinwärts —— gehen; dieſe werden alsdann in 
Trieſt, Bohen, Wien und Prag umgepackt und die Gebinde 
füttert man mit Baumwolle aus, um fie bei der weitern Vers 
fendung, nach Polen ıc. gegen die Kälte zu fhüsen. Die Krüchte 
werben einzeln in Papier gewidelt und reihenmweife in die Kiften 
gelegt; an mehreren Orten gefchieht dies, um Betrügereien vors 
zubeugen, unter Öffenttiher Aufſicht. Oft benennt man die 
Kiften nach ber Art des Legens z. B. fünflegige * von Genua), 
fiebenlegige (die aus den Gegenden des Gardaſee's in Oberitas 
lien). Die Aufbewahrung der Gitronen muß in trodnen und 
reintichen Kellern geſchehen, wo fie noch nachreifen fönnen, ba 
fie, um ber leichten Faͤulniß vorzubeugen, unreif und noch halb 
n von ben Bäumen abgenommen werden. Man pflegt fie auch 
ber Aufbewahrung fo dicht wie möglidy mit Salz, Aſche oder 
trodnem Sande zu umgeben, wobei aber feine Gitrone die ans 
dere berühren darf. Die Gitronen halten fi) aud), wenn man 
fie mit Waffer übergicht, welches man aber alle 3 bie 4 Tage 
durch frifches erneuern muß. Will man es jedoch nicht erneuern, 
fo braudyt man nur etwas geftoßenen Schwefel oder Salz bem 
Waſſer zugufegen. Auch ift es gut, bie offene Stelle, an der die 
Gitrone vom Stiele abgebrochen ift, mit Wachs oder Firniß zu 
verfchmieren. Im Kleinen (4. B. in Haushaltungen), kann 
man bie Gitronen in Befen von Birkenreifig fteden, worin fie 
ſich ebenfalls gut halten. Die Anwendung ber Gitronen ift 
fehe mannigfaltig.. Der Saft dient zu Getränten (Limonade, 
unſch ze.) und um manchen Speifen (Saucen) eine angenehme 
äure zu geben. Die Schalen braucht man als Gewürz und 
vorzüglich zur Deftillation bes darin enthaltenen ätherifchen 
Dels (Gitronenöl). — In Deutfchland werben bloß in Tyrol 
Gitronen gezogen, weldye meift durch Hauſirer verkauft wers 
den. — Bon ben oberitalienifchen ſchäzt man vorzüglich die vom 
Gardaſee. Einen ftarten Gitronenhandel treibt Genua, 
Das Meifte wirb aus ber Gegend von San Remo bezogen, wo 
man nur die verſendet, weldye nicht durch einen Ring von bes 
fimmter Größe hindurch gehen. Die für den Norden beftimmten 
müflen von der erften Blüthe fein; fie werden vom Octo⸗— 


Eitronenholz — 
ber bis zum 20. März abgenommen; doch find bie vom October 
bis 1. Januar abgenommenen bie beften und haltbarften für lange 
Seereifen. Die Gitronen von ber zweiten Blüthe find 
nicht fo volltommen. Sie werden vom 20, März bis 20, Mai 
abgenommen. Die Herbfteitronen (Limoni verdami) fammelt 
man vom 20. Juni bis Ende September, am beften jedoch von 
der Mitte des Juli an. Die nad) Deutfchland beftimmten Kiften 
(Casse alla Tedesca) haben 7 Lagen (Corsi) und enthalten 700 
bis 750 Stüd. Die nach Frankreich beftimmten (Case all 
Lyonese) haben 6 Lagen und enthalten 550 Stüd. Die vor- 
nehmlich nad) dem Norben gehenden Kiften (Cassa alla Fian- 
drına) halten nur 400 bis 450 Stüd. Die Genuefer Gitronen 
Paper eine dickere Rinde als bie fieilianifchen und verderben nicht 
o leiche. (Man vergleiche Leuchs Waarenler. 1. Bd. und beffen 
Echre der Aufbewahrung aller Körper 2. Aufl. ©. 361). — Die 
fietlianifchen Gitronen werben über Meffina ausgeführt. Den 
Werth der Ausfuhr fhäyt man auf 300,000 Ducati. Die [pas 
nifhen Gitronen werden zum großen Theil über Malaga vers 
fandt und zwar in stiften von 1000 bis 1500 Stüd. In Por: 
tugal gefchieht die Gitronenausfuhr hauptſachlich über Porto. 

Gitronenbolz (engl. Jamaica rose woud),ein aus Amerika 
fommendes fhweres, dichtes, harziges Holz von eitronengelber 
Farbe und eitronenähnlihem Gerud. Es kommt in Stüden 
von 1000 Pfd. Schwere und wird von ben Tiſchlern zu vielerlei 
feinen Sachen verarbeitet. Durch die Politur erhält es das Ans 
‚ehn einer polirten Gocosnuß. Schon die Alten kannten ein Holz 
unter dem Namen Gitronenholz, welches aber weder das eben 
beſchriebene, noch das Holz bes Gitronenbaums war, fondern 
——— eine Art von Tedernholz. Auch in Chili hat man 
“ ein Gitronenholz, deffen Abftammung in Europa ebenfalls unbe: 
tannt ift. . 

Gitronenöl, Gedroeffenz; (Oleum Cedro, Essentia de 
Cedro), ein flüchtiges (ätherifches) Del, welches aus ben Gitro= 
nenfchalen durch XAuspreffen oder Deftillation gewonnen wirb. 
Es ift blaßgelblicdy und trübe, und wirb felbft durch die Zeit 
ſchwer heil. Sein Geruch ift angenehm citronen = und berga: 
mottartig, ber Gefhmad ift bitter, nach Eitronenfchalen. Es 
ift dünnflüffig, hat aber die Eigenſchaft, in halb vollen Flaſchen 
nad) mehreren Zahren bidtflüffiger zu werben. Durch Deflilla: 
tion aus frifchen Schalen erhält man ein wafferhelles, angenehm 
nad) Gitronen riechendes Del (Oleum Citri destillatum, deftils 
lirtes Gitronenöl). Mit ber Zeit wird es bitter, Nadı 
Martius geben die Schalen von 300 Gitronen durch Deftillation 
2} Loth Del. Unter dem Namen Oleum de Cedrat, Gedratöl, 
Gedradl, kommt ein helles, durchſichtiges, ſchwachgelbliches, 
dünnflüffiges, nad) Gitronen und unreifen Pomeranzen riechen: 
bes, bitterlich fhmedended, campherartiges Del in den Handel. 
Sicilien, Montpellier und Graffe liefern das meifte Eitronenöl. 


Gitronenfchalen (Cortezeitri), Die getrodneten braun: 
gelben Schalen (Rinden) ber Gitrone, Siefind runzelig, mit Eleinen 
Vertiefungen verfehen, die von den eingetrodneten Delbläschen 
berrühren. Stets hängt der Schale noch etwas Mark an, was 
beim Abfchneiben figen geblieben ift, aber beim Einkauf nicht 

gefehen wird. Je alter die Schalen werden, um jo mehr 
nähert ſich ihre Karbe dem Braunen. Am beiten find die Eräftig 
riechenden, noch hellgelb ausſehenden. Gebraud: Als Ge: 
würz zu Speifen und zur Deftillation von Likören. 

Eitronenfänre und Gitromenfaft. Die Gitronenfäure 
ift, verbunden mit Aepfelfäure und Pflanzengallerte, nicht nur 
in den Gitronen, fondern aud in mehreren andern Früchten 
z. B. Pomeranzen, Preußels und Moosbeeren, im Safte unreifer 
Weintrauten ferner audy in geringer Menge in ben Johannis⸗ 
und Stachelbeeren, Heidelb., Himb., Erbb., Bromb., und 
in ben Tamarindenfrüdhten enthalten. Kür ben Handel wird 
die Gitronenfäure nur aus bem Gitronenfafte bargeftellt; in Si⸗ 
eilien wird derfelbe von Ende November bis März ausgepreßt 
und nach Parkes Verſuchen geben 20 Gallons guter Gitronenfaft 
(= 166! Pfd.) im Durchſchnitt 18 Pfd. trodnen eitronenfauren 
Kalt und aus diefem erhalt man durch umfichtiges Verfahren 10 
Pfd. gute weiße Eruftallifirte Gitronenfäure. Den Saft bringt 
man in großen Gebinben in ben Handel und zwar mit Brannt⸗ 
wein verfeät, bamit er fich beffer conſervire und ſich bie Gallerte 
abjege. Die Der der Erpftallificten Gitronenfäure ge: 
ſchieht nach Schubarth alfo: Der Gitronenfaft wird, nachdem 
fi) die Gallerte durd; ruhiges Lagern zum größten Theil abge: 
fhieden hat, in großen holzernen Käffern mit Kalkftein oder 
Kreide in getheilten Portionen neutralifirt, bis kein Aufbrauſen 
mehr flattfindet; ber eitronenfaure Kalt ſchlägt fih, mit 
etwas Ballerte vermengt, nieder, der äpfelf. Kalk bleibt, mit 
Ertractivftoff, Gummi ıc. aufgelöft. Nachdem fid; der Nieder: 
ſchlag völlig abgelagert hat, wird die barüber flehende Flüſſig⸗ 
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keit abgelaſſen, der citronenſaure Kalk durch ein Sieh geſchla⸗ 
gen, zuerſt mit warmem Waſſer, dann mehrmals mit faltım 
gewaſchen, um bie Gallerte und das lösliche äprelf. 
gänzlid) E entfernen, was baran zu erkennen ift, daß das Ah: 
waſchwaſſer ganz Elar und geſchmacklos abläuft. Hierauf wir 
der gewajchene Niederſchlag in eine bleierne Pfanne gefchlagen 
und mit verbünnter Schwefelfäure in einem ſolchen Berbältaif 
behandelt, dab auf je 10 Pfd. verbrauchte Kreide 94 Ph. 
eoncentrirte Schwefelfäure genommen werben, die man vorbır 
mit Wafler verbünnt. Die Berbünnung richtet ſich nach der 
Beſchaffenheit des eitronenf. Kalkes; iſt dieſer trocken, fo nimmt 
man das ſechsfache, iſt er feucht, das vier ober dreifache Ge⸗— 
wicht der Säure an Waſſer. Allein dieſe Beſtimmung der Ein; 
remenge ift nicht genau, weil die Menge ber im Gitronenfaft 
enthaltenen Gitronenfäure je nach der Reife der Früchte, dem 
Sahrgange, Boden ıc. fehr veränderlich ift, und daher aud die 
Zuantitat des gebildeten eitrenenfauren Kalkes, im Gegenſeh 
des üpfelfauren. Cine ftärtere Säure als bie angegebene it 
adlich. Man jhüttet die, durchs Verbünnen mit Mafır 
warm gewordene, Säure in getheilten Mengen auf den Nirters 
flag und rührt mit hölzernen Spateln um, damit Alles wedl 
gemengt werde, Hierdurch wird bie an den Kalk gebundene 
Gitronenfäure frei und dagegen Gyps erzeugt. Die Probe, ob 
Kent Schwefelſaure Hinzugefegt worden , oder fchan zu viel, be— 
cht barin, daß man von der Haren Flüſſigkeit etwas abfilteirt, 
mit falzf. Baryt verfent; Löft fich der Niederichlag in Galpetır: 
fäure wieder auf, fo war es eitronenf. Baryt, Löft er ſich abır 
nicht auf, To ift es fchwefelf. Baryt; ein Beweis, daß zu viel 
Scwefeljäure angewandt worden ift. — Die are faure Alül: 
figfeit wird bann vom Bodenſatze abgezapft, biefer öfters mit 
Waſſer abgewafchen, bis ſolches gefhmadios abläuft, fämmtlis 
hrs Waſchwaſſer mit der verdünnten Säure vermengt, in einer 
bleiernen Pfanne bis zu einem fpeeififchen Gewicht von 1.13 ein: 
ebampft. Hierauf zapft man die Säure in eine bleietnt Kıf: 
el, welche in eifernen, mit Waffer angefüllten aufgehängt find, 
und concentrirt fie durch die Dige des fiedbenden Warfers bis jur 
Sprupsconfiftenz und dem Grfdeinen des Kryftallhäutdhent. 
Hierauf gießt man die Flüffigkeit in Kryftallifirgeräthe und läßt 
fie Tangfam ertalten; bampft man weiter und zu ſtark ein, I 
verkohlt fich die Flüſſigkeit. Nach 3 oder 4 Tagen wird bie Mut: 
eigen abgegofjen, die braungelben Kryſtalle werben in Bafkı 
aufgelöft und mehrmals fryftallifirt, auch wohl mit gereinigter 
Knochenkohle behandelt. Im Jahr 1809 und 10 verſuchten 
Engländer auf Sicilien eitronenfauren Kalk barzuftellen, muf: 
ten aber Fäffer und Kalt von England fenden. Es wurden 
49,902 Pf. dargeftellt; das Ballon Saft gab Y Unzen Ki Dead: 
bis 12 Unzen 12} Dr. eitronenf. Kalt. Eine vorſchrift sur 
Bereitung ber Gitronenfäure aus Johannisbeeren und Stade: 
beeren f. ubarths techn. Chemie 2. Bd, S. 73. Die Citre: 
nenfäure erſcheint, mit 18 pEt. Waſſer verbunden, in farbloſen 
durchſichtigen, fäulenförmigen Kryftallen ohne Geruch und von 
einem ftark fauren Geſchmack. Bei gelinder Wärme verwitte 
fie und zerfällt zu einem weißen Staube. Cie löft fih in ; 
Theilen kaltem und } Ih. kochendem Waffer auf. Die Auflöfung 
fhimmelt leicht. Gebrauch. Die unreine, gelbbraune Säurt 
(franz. Acide eitrique blonde) gebrauchen die Rattunbruder als 
Beige. Schr viel wird hierzu in England verbraucht, mo be⸗ 
deutende Fabriken beſtehen, welche die Säure darſteilen. EI: 
mals wendet man anſtatt der Saͤure den eingedampften Soſt 
an; bie Anwendung zur Limonade, zum Punſch ıc. iſt belannt 
genug. Die Berfälf Hung mit Weinfteinfäure, die einen 
ganı ähnlichen Geſchmack hat und weit niedriger im Preife ſtedt. 
ommt häufig vor. Man erkennt bies aber an ber Kryftalform, 
bie Eitronenfänre kryſtalliſirt nämlich in Säulen und die Bıin: 
fleinfäure in Blättern ober Tafeln; ferner aber auch dadurch 
daß man einer Auflöfung der zu prüfenden Saure kohlenſ. Aal 
(Potafche) zufest, worauf, wenn Weinfteinfäure vorhanden 
war, fich fehr batd ein Erpftaltinifch korniger Riederſchlag bildet. 
Ebenfo bringt Kalkwaſſer in ber mit Weinfteinf. verfälfchten Citte 
nenfäure augenblidlich einen Rieberſchiag hervor, während Died 
bei der reinen ft nach ber Erwärmung geſchieht. Wenn dt 
Gitronenfäure noch Schwefelfäure enthält, fo zieht fie aus det 
Luft Feuchtigkeit an. 

Givabdier, älteres Getreidemaaf in Marfeilte, deſte 
man fich noch bedient. Es enthält 0.0484.Dectolitres = 243.% 
franz. Kubitzoll = 1.4083 Berliner Metzen = 0.7298 Dresbner 
Megen. — Der Civadier wird in 4 Picotins getheilt; 4 Givabier® 
machen einen Panal, 32 Civadiers eine Charge. 

Givita Vecchia, befeftigte Hauptſtadt der gleichnamigen 
Delegation im Ricchenflaate, 2 tuechenifchen, Merre, mit 
10000 Einwohnern und einem Freihafen. Es iſt die gewöhnliche 
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Station ber päbftlidyen Marine, welche nur aus einigen Galeeren 
befteht, und der einzige Hafen von einiger Bebeutung, welchen 
der Kirchenftaat am mittelländifchen Meere befist, fo wie über: 
baupt der einzige mwichtige Hafen zwifchen Livorno und Neapel. 
Der Hafen felbit iſt ziemlih gut, bat 20 Ruß Tiefe und zwei 
Eingänge, von weldyen ber öſtlichſte der tieffte ift; der weftliche 
bat ungefähr 18 Fuß Ziefe und es befindet fich bier ein guter 
Leuchtturm. Dbgleih Givita Vecchia nicht unbedeutenden 
Hander treibt, fo find doch, da eine geiftliche Herrſchaft dem 
Handel nicht förderlich fein kann, die Geſchaͤfte nicht von ber 
Wichtigkeit, als fie es unter andern Umftänben fein könnten. 
Die Hauptartitel der Ausfuhr find: Del, Getreide, etwas Wein 
und Alaun; Einfuhrartikel find: alle Ergeugniffe der Induſtrie, 
Golonialwaaren u. f. m. — In ber Nähe der Stabt, bei Tolfa, 
befinden ſich die berühmten Alaunwerke, in welchen ber befannte 
und aefcpägte fögenannte römifche Alaun bereitet wird, — 

Münzen, Maaße, Gewichte und Wedfelangeles 
genbeiten wie Rom. 

@l r . Brouillard,, engl, Waste-book, holl. Klad- 
bock, ital, Borradore, fpan. Borradur, Manual, portug. Borra- 
dor, iſt einer ber vielen Beinamen des Memorials und 

leichbedeutend mit Strasze, Manual u. ſ. w. Man verftceht 

arunter auch das Schmierbud, in welches jeber Hands 
Iungsgehütfe die Heinen Verkäufe, befonders die unwichtigeren 
Plasverkäufe, nicderfchreibt und die Poften wieder ausftreidht, 
fobald deren Zahlung erfolgt ift. — Eiche Buchhalten. 

Glarireu, (franz. declarer ; * to clear) heißt (beim 
Seehandel) den Zoll für bie auf dem Schiffe beſindlichen Waa— 
ren 2c. bezahlen. Sciffs:Glarier nennt man diejenigen 
Derfonen , welche biefen Zoll einnehmen. Glarirungss 
Briefe find die Beſcheinigungen für bie erlegten Sciffszölle. 

GElaufenburg, Hauptftabt des öfterr. Großfürftenthums 
Siebenbürgen mit 20,000 E., die ſich mit Tuchweberei, Brauerei 
und —— beichäftigen. i ‚ 

ehnung und Münzen wie Wien. Die Siebenbürger 
Maafe und Gewichte find folgende: 

Eitenmaaße. Die Siebenbürger Elle, bie in y,4,4 
und „ig eingetheilt wird, hat 276} franz. Linien. 100 Ellen 
find = 62.336 Metres — 80 Wiener Ellen == 93.466 Berliner 
Ellen = 110.268 Leipziger Ellen. 

Getreidemaaße Der Siebenbürger Kübel von 4 Vier: 
tet hält 4960.5 franz. Kubikzoll = 98.4 Eitres = 1.6 Wiener 
Mesen — 1 Scheffel 12.645 Mesen preuß. = 3 Viertel 2.844 
Megen Dresbn. — 2 Kübel madıen 1 =. 

Flüſſigkeits maaße. Der Siebenbürger Eimer, Ur ges 
nannt, bält 570.7 franz. Kubifzoll = 11.32 Litres = 0.19512 
Wiener Eimer — 0.16478 preuf. Eimer = 0,14924 Leipziger 
Eimer. 

Beim —— ir bas Pfund das Wiener Mark⸗ 
gewichtspfund; fiebe Wien. 

Das Mebdicinalgewidt ift bas Wiener, 

Glausthal, hannöv. Stadt im Oberharz mit 8600 E., 
berühmt durch ihren Bergbau. 

Münzen, Maaße und Gewichte wie Hannover. 

Eleve, Stabt im Regierungsbezirt Düffeldorf, in der 
greußifchen Provinz Jülich⸗Cleve⸗Berg, 4 Meile vom linken 
Rheinufer, am Spoykanal, mit 8000 Einwohnern und Seibenz, 
Baumwolle, Woll⸗, Tabaks⸗, Strumpfs und Hutfabrifen. Es 
rehnetefonft, wie bie ganze Provinz, nad Reihäthalern 
zu 60 Stübern d 4 Füchſe oder Pfennige. Diefer Zahl⸗ 
werth beftand theils in den franzöfifchen Laubthalern, 
früher zu 115, fpäter zu 120 und mehr Stübern das Stüd, 
theits, als nad der franzöfifchen Revolution dieſe Gelbforte 
immer feltener wurbe, inben brabanter Kronentbalern, 

früher zu 112 und 114, fpäter zu 116 bis 122 Stübern das 
Stud. Seit 1820 blieb Iedtere Münzforte beinahe feft auf 120 
Stüber, der halbe Kronenthaler alfo auf 60 Stüber oder 1 clevi⸗ 
ſchen Thaler ftehen, fo daß diefer Werth für Gleve, Grefeld, 
Göln, Düffeldorf, Elberfeld a als Landesgeld, cler 
vifh Gourant, anzufehen war. ernach gingen auf bie 
töln. Mark fein Sitber (— 9.18 Stüd Kronenthaler) 18.36 
Stück Reichsthaler clevifch, und ein Reichsthaler eleviſch 
hatte —— Werth von 22 Sgr. 11 Pf. preuß. Et. = 17 Gr. 
5 Pf. h 

——— der franzöfifchen Herrſchaft und bis 1819 liefen viele 
5#rantenftüde um, bie anfänglich 103, fpäter 105 galten, 
Bis fie zulegt fih verloren und höher fliegen. Won nun an ger 
wann das preußifhe Courant bie Oberherrſchaft und es 
wurbe der Thaler preuß. zu 78 Stüber (10 Thaler preuf. Gt. 
— 13 Ihr. eteviſch) angenommen, wonach auf die köln. Mark 
fein Silber (= 14 Thlr. preuß. Gt.) 18.2 Stück Reichsthaler 
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cleviſch gingen und 1 Reichsthaler elevifh —= 23 Sgr. 1 Pf. oder 
17 Er. 6 Pf. ſachſ. ift, welche Annahme die richtigere ift. 

Gegenwärtig redinet man hier, wie in ganz Preußen 
nah Thalern y 30 zen a 12 Pfennige preußife 
Gourant; fiehe Berlin. — Die Bankiers pflegen ihre Buͤ— 
der und Rechnungen in Thalern preuß. Grt. zu 100 Gents zu 
führen. In ben Wechhfelangelegenheiten richtet man ſich 
nad) dem Gourszettel von Göln; fiche diefes. 

Die jegigen Maaße und Gewichte find bie preußifchenz 
fiche Berlin. 

Die frübern Maafe und Gewichte, welche noch häufig 
Anwendung finden, find nachftchenbe: 

Längenmaaße. Die Elle hat, wie in Aachen, 295.78 
franz. Linien; zuweilen bedient man fich auch der fölner Elle 
von 254.8 franz. Linien. — Der —9* bat 131 franz. Linien. 

Getreidemaaße. Die Laft hat 15 Malterä4 Schef— 
fel a 4 Viertel à 12 Kannen. Der Scheffel wird auch noch 
eingetheilt in 4 Spint & 4 Pinten und enthält 2702.2 franz 


Kubikzoll = 53.602 Titres, 
lüffigkeitömaaße. Die Ohm bat 4 Anker, ober 120 
Die Mein: 


Weintannen a 4 Pinten. Dre Obm ift die Kölner. 
anne hält 59.95 franz. Kubikzoll = 1.1892 Litres, 

Handelsgewicht. Der Gentner hat 110 Pfund a 32 Loth 
a4 Quentdien. Das Pfund wiegt 9718.5 hol. As. 

Glincaille, Clinquaille it die franzöfiihe Benens 
nung für bie Metallwaaren, im Handel mit kurzen Waaren, 

Glochepied, dreidräthige Organfinfeide, wovon zwei Fäben 
zuerft zufammengebreht und dann mit einem britten Raben 
ummunden find. Sie wird in den Gazefabrifen gebraucht. 

Elove, ein englifches Gewicht. 1) Für Wolle ift es 
ein halber Stone (Stein) oder 7 Pfd. avoır-du-poids-Gerwicht 
— 8,77, enalifhe Troy: Pfund —=66053.708 holl. As, — 6 Pfund 
25 Loth 1 Quentdyen preuß. 4 Gloves machen einen Tod, 26 
Gloves einen Wey, 52 Gloves einen Sad und 624 loves eine 
Laft. 2) Für Butter und Käfe ift der Clove 8 Pfund avoir- 
du-poids: Gewicht ſchwer — 918 englifhe Troys Pfund = 
75489.952 boll. As — 7 Pfund 24 Loth 14 Quuentchen preuß. 
In der Graffhaft Suffolk machen 42 Glovet, in der Grafſchaft 
Effer 32 Gloves einen Wey. 

Coaks heißt die, nach dem Ausglühen der Steinkohlen 
zurückbleibende ſchwammige Maffe, bie zur Feuerung gebraucht 
wird. Die Coaks find leichter als Steinkohlen, grauſchwarz 
von Farbe, von ſchwachem Seidenglanz, ausgezeichnet pords, 
möglichft frei von Schwefel, baber beim Gifenfpmeigen anwend⸗ 
bar, überhaupt allemal da vorzuziehen, wo ber Schwefel Me: 
tallen, namentlid Eifen, ſchaden fönnte. Coaks erfordern beim 
Brennen einen größern Euftzug als Steintohlen, baber müflen 
bie Defen höher fein, die Bebläfe mehr Wind in den Dfen 
treiben. Das Verwanbeln ber Steinkohlen in Goaks nennt 
man Verkoaken ober gewöhnlicher, wiewohl nicht mit Recht, 
Abſchwefeln (desoufrage). Es geſchieht fowohl in Meilern 
als auch in Defen; in legterm Fall, um theils bie Dämpfe zu 
eonbenfiren, theild befonders die Gafe aufsufangen und zu bes 
nugen. Kleine Kohlen werben gewöhnlich in Defen verkohlt: 
für die Stückkohlen bebient man fich fat nur ber Meilervers 
kohlung. Als Nebenprobuft beim Verkoaken wird nod ber 
Steinfohlentheer gewonnen. (f. dieſ. Art.) 

Goatings (ueberrockezeug) ift ein gelöpertes, langhaari⸗ 
ges MWollenzeug, was beſonders in England fabrieirt wird. 
Man hat folgende Sorten: Plain Coatings, einfarbige; Mixtures, 
melirte; Pressed, geprefte; Twilled, geföperte, Bath Coatings 
nennt man biejenigen, welche in den weftlichen Zucdy = Diftriften 
(in der Gegend von Bath) gemacht werden, Eine feinere Art 
wirb Beaver Coaling und bie feinfte Ladie’s Coating genannt. 
In Deutfchland liefern Neuftabt a, d. Orla, Dederan, Roßwein, 
Oſchatz, Grimmiticau ıc. Goatings, bie,von berfelben Güte wie 
die englifchen find, deren Appretur jedoch nicht fo Schön if. 

Cob oder Plate nennt man in Gibral tar den ſpaniſchen 
Piaſter oder *— duro, — man bier in 12 Reales a 16 
Quartos eintheilt, und zu 4 Schillings 6 Pence Sterling rech⸗ 
net. 16 Gobs geben auf einen fpanifchen Doblon; body genießen 
Grftere gewöhnlich ein Agio von (mehr oder weniger) 2 bi85 
Procent, da fie ſich beffer —— eignen als bie Goldmünzen. 
1 Cob ift = 1 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. preuf, Gt. = 1 Thlr. 8 Br. 
10 Pf. Conv. Me. 

Gobe, Gobre ober Covid, chineſiſches Ellenmaaß; fiehe 
Ganton. ©. aud) d. Art. Covid. 

Eobido, ein Ellenmaaf. 1) In Arabien. In Mokka 
bat der Gobido oder Govid 19 enalifhe Zoll = 213.93 franz. 
ginien = 0.4826 Metres = 0.7236 Berliner Ellen = 0,8537 
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Reipziger Ellen. In Beit el Fakih ober Betelfaki ift der lange 
Govib (bie eiferne Elle) 27 englifche Zoll lang = 304 franz. 
®inien = 0.6858 Metres — 1.0233 Berliner Ellen = 1.2132 
Reipgiger Ellen. 2) In Pondicher y (Hauptftabt einer franz 
zoͤſiſchen Wefigung auf der Küfte Koromandel in Dftindien). 
Hier hat der Cobido 202.7 franz. Linien = 0.45725 Metres 
= 0.6856 Berliner Ellen = 0.3089 Seippiger Ellen. 3) Im 
Königreihe Siam in Hinterindien hat der Gobido gang diefelbe 
Größe wie in Pondichery (202.7 franz. Linien); fiehe unter 2.— 
Eiche audy den Artikel Govid. 


Goblenz, Stadt im gleichn. Regierungsbezirk ber preuß. 
Rheinprovinz am Einfluß der Mofel in den Rhein, mit 12,500 
Einw., Sig vieler Behörden. Die Einwohner befchäftigen ſich 
mit mehreren Babriten in Baummolle, Tabak, Satmiat u. f. w. 
und treiben Handel mit Getreide, Wein, ladirten Blechwaa—⸗ 
ren und Muͤhlſteinen. 

Früher rechnete es nach Reihsthalern zu 54 Pe: 
termännchen oder zu 90 Kreuzern, 16% Reichsthaler auf 
die Eöln. Mark fein Silber, oder auch nad Gulden zu 60 
Kreuzern, wie Trier (fiehe dieſes). 

Zegt rechnet man bier, wie in ganz Preußen, nad Tha: 
lern zu 30 Silbergrofhen & 12 Pfennige, ' 

ünzen, Maaße u. Gewichte find die preußiſchen; 
fiche Berlin. — In den Wechſelangelegenheiten richtet 
man fich nadı Göln und Frankfurt a. M. 

Die ältern, bäufig noch in Anwendung kommenden 
Maaße und Gewichte find folgende: 

Längenmaaße. Die Ruthe enthält 16 Fuß & 12 Zoll. 
Der Fuß ift 123.83 franz. Linien groß — 0.2906 Metres — 
0.92597 rheinländ. Fuß. — Die Elle enthält 254.1 franz. 


ginien = 0,5723 Metres = 0,8495 Berliner = 1.014 Leipziger | 


Ellen. 

Getreidemaaße. Das Malter hat 8 Sömmer & 4 Scfter 
à 4 Mintel, Das geftrihene Malter für Roggen, Weizen 
und Gerfte enthält 4569,5 franz. KRubilzol = 3.4538 preuß. 


Scheffel = 1.7898 Dresdner Scheffel. Das gehäufte Matter | 


für Hafer und Spelz enthält 11205 franz. Kubikzoll = 4.041 
preuß. Scheffel = 2.0957 Dresbner Schemit. 

Weinmaaf. Die Ohm hat 27 Viertel ober 1083 Maaf 
a 4 Scoppen. Das Maaß enthält 71.0301 franz. Kubifzoll 
= 1.2305 Berliner Quart = 1.5049 Dresdner Kannen. 

Handelsgewicht. Der Gentner hat 110 Pfund ä 32 Roth 
ä4 Quentchen. Das Pfund ift 9704 holl. As ſchwer. 100 Pfund 
find daher = 9.753 preußifhe = 99,823 Leipziger Pfund = 
46.634 franzöf. Kilogrammes. 

Gobre ober Gobra, f. Cobe. 


Goburg (Koburg), Haupt: und Refidenzftabt bed Her: 
gogtöume Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, an der Is, mit 8500 Einw,, 
nen⸗, Baummolls und Wollwebereien, einer Porzellans, Gold: 
und Siülberfabrit, rehnet nah Thalern zu 90 Kreuzern 
a4 Pfennige rheiniſch, ober auch nad) Gulden zu 60 Kreu⸗ 
zern a 4 Pfennige rheiniſch, oder im 24 Guldenfuß, feltener 
nah Gulden zu 20 Groſchen & 12 Pfennige fränkiſch. — 
Der Thaler hat 14 fränkifhe Gulden, 1 Gulden rheinifch, 
18 fchwere Bagen, 224 leichte Basen ober 24 gute Grofchen. — 
16 Thaler oder 24 Gulden gehen auf die köln. Mark fein Silber; 
1 Thaler = 36 Sor. 3 Pf. preuß. Et. oder 20 Gr. — Gonv. 
Mie.; 1 Gulden = 17 &gr. 6 Pf. preuß. Gt. oder 13 Gr. 4 Pf. 
Gonv. Mie. 
Wirtlih ausgeprägte Münzen find: 
In Golde: Ducaten, welde den holländifchen gleich find. 
In Silber: Ganze Specissthaler, halbe Speciesthaler 
\oder Gonventionsgulden, Stüde zu 20 und 10 Kreuzern nad) 
dem Gonventionsfuße Ein Specieöthaler = 2 fl. 24 &r., 
ein halber beögl.= 1 fl. 12 £r., ein 20. Kreuzerftüd = 24 Kreu⸗ 
er, ein 10 Kreuzerftüd — 12 Kreuzer im 24 Gulbenfuße. — 
eit 1827: Kronenthaler zu 2 fl. 42 &r. im 24 Guldenfuß (38 
gu Grofhen), im Reingehalt von 13 - 16 Grän, 17.9489 
tüd aus der rauben 4.1571 Stüd aus ber feinen Mark, 612.04 
holt. As ſchwer. u 1 Thlr. 15 Ser. 10 Pf. preuß. Ert. 
= 1 Thlr. 10 Gr. 11 Pf. Conv. Me. — Scheidbemüngen: 
Stüde von 6 Kreugern, ‘3 Kreugern und 1 Kreuzer, im angeb: 
lichen Werthe des Guldenfußes, und Stüde von 1 Grofchen und 
von 6 Pfennigen. 
In Kupfer: Stüde zu 1 Kreuzer, zu 3, 2 und 1 Pfennig 
und zu 1 Heller. . 
Die Maaße und Gewichte find folgende: 
Ellenmaaf. Die Elle enthält 259.9 franz. Linien — 
0.538629 Metres—=0.87908 Berliner Ellen = 1.03711 Leipz. Ell. 
‚Getreidemaafe. Der Simra oder Simmer bat 
4 Biertel a4 Degen. Der Simmer für Weizen, Roggen und 
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Eochenille 


Hülfenfrüchte enthält 4434 franz. Aubifzoll = 893,948 Litres, 
Der Simmer für Gerfte, Hafer und Dinkel enthält 5568 franz, 
Kubitzoll = 110.443 Kitres, 

Slüffigkeitsmaaß. -23 Biermaaß find einem Ge 
treibeviertel gleich; hiernach enthält ein Biermaaß 48.7391 fra, 
Kubitzoll = 0.9668 Litres. 

Handelögewidt. Das Pfund wiegt 10608 hell, Xi. = 
0.50979 franz. Kilogrammes, 

Gochenille (lat. Coccionella; franz. Cochenilie; enal, 
Cochineal; ital. Cocciniglia ; hol, Koskenille), Einer der wid: 
tigften, feit der Entdedung Amerikas von dorther kommenden 
Handelsartikel, der für die Färberei faft —— eworden 
iſt. Früher bat man die Gochenille, da man hörte würde 
von Pflanzen gefammelt, für Früchte gehalten. im Jahre 
| 1692 behauptete Plumier, daß es ein Infeck fer, welches auf 
ber breiten Fackeldiſtel (Cactus opuntia) Iche. Obgleich er hier: 
über —— wurde, fo bewieſen doch fpäter andere Ratur⸗ 
forſcher (Dartſoeker 1694, de la Hire 1704 und Geoffrey 1714) 
Plumiers Behauptung, indem fie die Kö aufmeichten und 
bie Leibesringel, fo wie bie Füße zeigten. Man unterſcheidet 

von der Cochẽnille 2 Arten, bie zahme (Cochenille mesteque), 
) weil man fie zu Mefteca, in ber Provinz Honduras, zieht, und 
| die wilde (C. silvestre) weil diefe, wie der Kermes, von wild: 
wachſenden Pflanzen gefammelt wird. Die Pflanze heißt Nopal 
(Cactus opuntia coccionellifer); fie gehört zu ben Fettpflanen, 
wird über mannshoch, ihr Stengel befteht aus lauter handbreis 
ten Gliedern. Ihre feigenartigen Früchte werben gegeflen, od: 
gleich fie nicht fehr angenehm ſchmecken und den Harn roth fürs 
ben. Die Indianer pflanzen biefe Kadeldiftel um ihre Häufer, 
an Hügeln, auf ähnliche Art wie man in Europa bie Reben baut, 
und lejen die Gochenille vorder Regenzeit ab. Da fie bei kaltem 
Wetter zu Grunde geht, fo ſchneidet man Stuͤcke vom Stengel 
mit Beinen-Godyenillen ab und hebt fie zu Hauſe auf, wo fie 
‚nicht vertrodnen,. Während der Zeit wachfen bie Thierchen, 
| daß fie nach der Regenzeit ſchon Junge hervorbringen Manen: 
| denn fie legen feine Eier. Man madıt nun Heine Refter aus 
ı Moos, Heu oder Fäden ber Gocosnüffe, fept ein — 
chen hinein und tragt fie ins Feld auf die Pflanze. m noch 
3 bis 4 Tagen madıen fie Junge und zwar zu Tauſenden don 
ber Größe eines Stedtnadelkopfes, welche fich ſogleich zerſtreuen 
und fic) feftiegen. Man fammelt nachher die geftorbenen Müttet 
aus den Neftern; nad) 3 bis 4 Monaten erfolgt die zweite 8elt, 
indem bie Jungen dann ſchon ausgewachfen find; fie werben mit 
einem Pinjel in einem Schilfroht abgenommen; nach wieder } 
bis 4 Monaten fann man noch einmal fammeln, dann tritt die 
Regenzeit ein. i 








Nun werden fie aber abgekratzt, weil man aut 
die Zungen haben will, und deshalb erhalt man dieſe € 
nicht fo rein. &ie heift Granilla und enthält Alte und Jun 
unter einander. — Weil bie Alten nad einigen Zagen Jung 
machen, fo todtet man fie in heißem Waſſer und trodnet fie N 
der Sonne, ober man widelt fie in ein Tuch und fledt fie iM 
einen Ofen. Die erftern verlicren ihren Beſchlag und were 
braunroth; man nennt fie baber Remegrida; bie andern bleide 
grau und heißen Jaspeada. Man trodnet fie auch auf eg 
worauf man Maiskuchen zu trodnen pflegt; bann *28 
aber ſchwarziich und heißen Negra. Die todten Mütter aus — 
Neftern verlieren beim Zrodnen mehr am Gewicht, * 
iebendig abgeleſenen, welche ihre Zungen noch nicht gelegt UT 
4 Pfund von jenen und 3 Pfund von diefen geben nur 1 bie 
Obſchon man beim Aufweichen der Eochenille in m = 
Querringe deutlich fieht, fo wie bie 3 Paar Füße und fh, 
Kopf mit dem Schnabel, fo war man doch lange über bie bis 
nung in Ungewißheit, in welche fie in der Naturgefhichte 9. 
ren; fo hielten fie: Hernandez für Würmer, deuwenhoel für für 
verftümmeltes Infect, Petiner für einen Käfer, und. ante * 
eine Spinne. Drüdt man aufgeweichte Körner, ſo —* 
ſie auf und es kommen Tauſende von kleinen roͤthlichen net 
——— Körnern heraus, wie Gier, die man aber — 
dem Wergrößerungsglafe deutlich für fehon gebildete N... 
erfennt. Gegenwartig weiß man auch, daß bie nz Aids 
viel Eleiner und geflügelt find, und, wie bei ben andern —8 — 
läufen, hurtig auf den Stengeln uͤmherlaufen NT ander 
Raturgeſchichte). — Der berühmte Naturforfäer = zus 
von Humboldt gibt in feinem Werte über den poritifhen Tr 
fand Reufpaniens folgende intereffante Kachrichten. DO pen 
ber Godjenille (Grana) ift viel älter als die — det. 
Amerita (1492) und war damals nody viel ausge —*5 — 
Nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts ließ bit AN, 
Regierung alle Pflanzungen auf der Halbinfel —* u 

fhneiden, um den Preis zu erhöhen. Goarata . he Ars 
Europa jährlich 4000 Gurrones oder 32000 Arroben, millio⸗ 
robe zu 75 Piaſter, macht 2,400,000 Piaſter, gegen 


Eochenille 


men Gulden. Db bie mehlige. ober feine Gochenille von ber 
wolligen ober wilben verfchieden ift, weiß man nicht; jene ift 
größer und weiß befchlagen, diefe aber fo dicht in Wolle ges 
an, daß man bie Ringel nicht unterfcheiben fann. Die Zucht 
#. übrigens verfchieden. Meift legt man Nopalerien am Xb: 
bange der Gebirge an, oder in Schluchten, mehrere Meilen 
von den Dörfern entfernt, indem man die wilden Bäume abs 
baut und verbrennt und ben Boben jährlich zweimal reinigt, 
Man kauft im April ober Mai Zweige der Tuna mit Codye: 
nillen, das Dunbert zu 1% fl. Diefe Eönnen ſchon im dritten 
Jahre die Eochenille ernähren. Man fegt ſodann Junge (fos 
enannten Samen) auf Zweige, weldye man in ben Hütten aufs 
gt. Im Auguft oder September, wo fie ſchon ausgewach⸗ 
n find, fegt man bie Weihchen in Nefter von den Fäden 
einer Tillandsia und trägt fie in bie Pflanzung, wo fie nach 14 
Zagen Junge machen, bie man ſchon nach 4 Monaten einfammeln 
kann; zur Reinigung ber Nopalgmweige ift viel Sorgfalt nöthig. 
Die indianifchen Weiber boden ftundenlang mit einem Eich— 
gms oder Hirch⸗Schwanz unter den Pflanzen und baher 
ft es ifelhaft, ob man in einem andern Lande Vortheil 
davon n würde. Wenn im Januar oft kalter Regen oder 
ar Hagel fällt, fo bedeckt man die Pflanzen mit Hüten von 
Binfen, um bie jungen Pflanzen zu ſchüten; daher auch bis— 
weilen bee Same, wovon das Pfund gewöhnlihd nur 2% fl. 
koſtet, auf 8 bis 9 fl. ſteigt. Man fammelt die Cochenille dreis 
mal bed Jahrs, wovon aber die erfte Einfammlung nicht ergies 
big ift, weil fie von den in Reſtern geftorbenen Weibchen herz 
fommt, In der Ebene ſäet man bie Cochenille im Auguft, 
auf ben kalten Höhen im November und December. Man rech⸗ 
net, daß 1 Pfund Samen nad 3 Monaten, wo bie Mütter 
erit bie Hälfte ber Jungen gelegt haben, 12 Pfund Weibchen 
gibt; gegen ben Mai nody 36 Pfund; in mandyen Orten trägt 
dee Same jedoch nur 3 bis 4 fältig. Am beften gedeihen fie 
in gemäßigten Elimaten. Es gibt Pflanzungen, die 50 bis 
60,000 Nopatftöde in Reihen gepflanzt enthalten; bie meifte 
Coche nille kommt jedoch in Heinen Feldern, welche armen Ins 
dianern gehören. Gewöhnlich läßt man den Stod nicht über 
4 Schub hoch werden, damit man ihn leichter von ben Ins 
festen reinigen ann, welche die Cochenille freffen. Man. zieht 
daher diejenigen Stöde vor, welche am meiften Dornen und 
Haare haben und fchneidet die Blüthen und Früchte ab, das 
mit feine Gier hineingelegt werden können. Mandmal läßt 
man die Eochenille Reifen machen. Da es nämlich in ben 
Ihälern vom Mai bis October, auf den Bergen aber vom 
December bis April regnet, fo padt man bie Meibchen in 
Palmblätter und fchafft fie bald hinauf, bald hinunter, 9 Meis 
ten weit. — Man tödtet die Weibchen auf einem hölzernen 
Zeller an ber Sonne, ober in heißem Waffer; oder man legt 
fie in Näpfe und fegt fie in Dunftbäder; diefe behält ihren 
Beſchlag und wirb vorgezogen, weil kein Betrug bamit vors 
chen kann. Die andere mijdht man nämlich mit Gummi, 
olz, Mais und rother Erde. Diefer Betrug iſt indeflen 
nicht# gegen den der in europälfchen ev verübt wird. In 
neuerer Zeit hat man mit Erfolg verjudht, die Cochenille bei 
Malaga in Spanien zu ziehen. . j 
Was den Ertrag ber Cochenille betrifft, fo nimmt man 


—— 


| 
| 
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Cochinchina 

durch Formen das Anſehn ber Cochenille gab. Um das Ges 
wicht zu vermehren, wird bie Cochenille zuweilen an feuchten 
Orten aufbewahrt, wo fie um 8 bis 10 pGt. ſchwerer wird; 
diefee Betrug iſt aber deshalb für den Verkäufer gefährii 
weil er ſich durch den daraus entftchenden dumpfigen & 
leicht zu erkennen gibt. Wird die Gochenille an trodenen Or— 
ten aufbewahrt, fo verdirbt fie fo zu fagen gar nicht, benn 
man hat gefunden, daß Cochenille, die 150 Jahr alt war, noch 
eben fo ſchoön färbte als ganz friihe. Gebraud: Zur Wok 
len⸗, Seiden= und Baummollenfärberei, um Scharlad) (ecar- 
late des Gobelins) Ponceau, Karmoifin ıc. zu färben; in der 
Kattuns und Seidendruderei; ferner zur Daritellung von Gars 
min, Garminlad (Klorentiner, Wiener, Parifer Lad). Mes 
xiko (vorzüglich in den Provinzen Zlascala, Draca, Guatis 
mala und Honduras) ift das einzige Land, wo Gochenille ges 
zogen wird. Seit 1513 (wo die Spanier dorthin kamen) ift 
fie in Europa befannt geworden. Im SI. 1581, brachte eine 
einzige Flotte 141,170 Pf. davon nadı Spanien. Die Vers 
—— das Eochenilleninſect in andern Ländern zu acclimatiſiren, 
ind, troß bem, daß die Pflanze auf der es Icht (bie Kadels 
biftel) dort forttam, bis jegt meift mißlungen. 

Eochin ober Cochim, ſchone und fefte Seeftabt mit Hafen 
auf der Küjte Dalabar in DOftindien, in ber englifchen Präfidents 
[haft Madras gelegen, rehnet nad Rupien zu 16 Annas 
ober 20 Kanams, 21.889 Stück auf die köln. Mark fein Sil⸗ 
ber. Werth einer Rupie: 19 Sgr. 2 Pf. preuf. Et. = 16 Gr. 
1 Pf. Conv. Mie. Die hiefigen Rupien fellen ganz denfelben 
Merth haben, wie bie zu Surate oder Bombay. Nach M. 
N. B. Gerhardt sen. gehen 214, Stüd derfelben auf die köln. 
Mark fein Sitber. — Zumeilen rechnet man bier auch bloß nach 
Fanams, beren 20 eine Rupie ausmadıen (Nobad,) 

Das Handeisgewidht ift der Maund, welher 277% 
englifche Pfund avoir du poids = Gewicht ſchwer ift = 12.32 
franz. Kilogrammes = 236.366 preuß. Pfund. — Ein Eodins 


' Sandy hat 20 Maunde = 543! englifhe Pfund, 


Das Gold: und Silber: Gewicht ift bas Siccas 
Gewicht; ſiehe Galcutta, Die Eicca hat 31 Fanams. 
72 Fanams find einer Pagode oder einem Piafter an Gewicht 
gleih; 93 Fanams haben das Gewicht von 10 Zechinen ober 


3 Sicca. 
Gochinchina, im öftlihen Hinterindien (in Afien). Ob⸗ 
lei Cochinchina, Gamboya, Tunkin und Laos von Vielen ald 
n Reich unter dem Namen des Kaifertbums Anam (mit 
18,200 Quabratmeilen und 23 Mill. Einwohnern) angegeben 
werben, fo ift man doch mit allen diefen Ländern und ihrer Vers 
faffung zu wenig befannt, als dab man etwas Beflimmtes 
hierüber fagen koͤnnte. Doch fcheint es, als fei das Ganze in 
mehrere unabhängige Fürftentbümer getheilt. Godindina liegt 
im Dften von Siam, von weldyem es durch Gamboya getrennt 
wird, und ift im DOften und Süden vom Meere begrenzt. Der 
Handel wird, da bie unumfchränttefte Despotie und eine außers 
ordentlich gr Furcht vor ben Fremden hier herrſcht, meift 
durch die Ehinefen betrieben, deren dort ſehr viele leben; body 
finden wohlbewaffnete Fahrzeuge der Europäer immerhin Ges 
fegenheit zum Handel. Es follen ſich reihe Minen bier bee 
finden, die aber nidjt ausgebeutet werben bürfen, wie man bes 


an, daß ein mit Nopalpflanzen bedeckter Morgen Land 200 | hauptet, aus Furcht, die Fremden anzuloden. Hauptartikel 
Pfd. liefere und hierzu ift ein Mann zur Pflege hinreichend. | find: Baumwolle, Thee, Pfeffer, Ingber und Reis; der auss 


Auf eine Unze (2 Loth) geh 
oder Gocenillenkörner, folglich auf das Pfund oder 16 Unzen 
65,280. Da man nun berechnet hat, daß jährlidy eirca.4,400 
Suronen feiner Codyenille nad Europa kommen, wovon eine 





gehen im Durchſchnitt 4080 Infeeten | wärtige Handel beſchrankt ſich größtentheild auf die fogenanns 


ten Tunkins ober indifchen Bogelnefter, bie befonbers im Handel 
mit China einen wichtigen Artikel bilden. Die Hauptftabt 
und Refidenz des Kaifers ft Phurzuam (auch Huikehus od, 


200 Pfund enthält, fo beträgt died 880,000 Pfund oder über | Soudyong genannt) mit angeblich 30000 E. u. einer Feftung. 
37 taufend Millionen einzelne Infecten. Gute Gocenille muß | Auf der DOfttufte am Bufen von Tunkin befindet ſich das Vor— 
troden, glänzend, ftaubfrei und geruchlos fein, ben Speichel gebirge von Zuron, an weldem bie gleichnamige Stabt mit 


tarminroth färben, eben fo auch das Waſſer. 


Als Sorten uns | einem berühmten Hafen und Lebhaftem Handel gelegen ift. 


terfcheidet man gefiebte und ungefiebte, ſchwarze und | Außerdem find noch bie Häfen von Fujen, Quinhon, Pas 


filbergraue Godenille u. Godenillenftaub. Die von 
Serwafler benegte Eochenille nennt man havarirte; fie fteht 
weit niedriger im Preiſe. Zwiſchen ber grauen und ſchwarzen 
Gocyenille findet im Preife kein großer Unterſchied Statt; früher 
fhäste man zwar bie Erftere höher, allein da man ber ſchwar⸗ 
zen ſehr leicht durch Schütteln mit — Talkerde oder 
Kreibe ein lichtgraues (ſilberweißes) Anſehn zu geben vermag, 
ſo kann man ſich ſelten auf Aechtheit verlaſſen. erfälfhuns 

n kommen jegt bei ber Gochenille weniger häufig vor als 
früher, wo fie noch weit höher im Preife ftand. Häufig miſcht 
man jedoh Gocdenillenftaub und Blätter unter bie gute Eoches 
nille, auch gibt man ihr wohl erdige Zufäge, die ſich durch 
Schlammen entdeden laffen. Fruͤherhin ift in England einmal 


baran, Nhatrang und Gamraigne bekannt. 

Die gangbarfte Münze bed Landes ift eine Art Caſch, 
melde Sape? (Sapeque) oder Sappica beißt und früher von 
Mefling war, jegt aber von Zink ausgeprägt wird. Sie hat 
bie Große eines englifchen Schilling, mthält den Namen des 
Kaiferd und in der Mitte berfelben befindet fich ein vierediges 
Loch, um fie auf eine Schnur anreihen zu können. — 60 biefer 
Sapeks machen einen Mas (Mace) oder Zien, und 10 Mas 
machen einen Kwan (Quan) oder Zac. 600 Sapeks ober 
1 Kwan werden auf eine Schnur gezogen und jede 10 Sapeks 
oder 1 Mas durd) Knoten abgetheilt. Diefe Mas und Quans 
find bloße Rechnungsmünzen. 1 Quan ift = 6 dinefifchen 
Mad. — Bei Zahlungen an ben Kaifer müſſen die Sapeks neu 


eine Berfälfhung vorgefommen, die darin beftand, ba man | und gut fein, im Handel aber find_fie gewöhnlid alt und 
einer Mifhung von Thon, Traganth und Fernambukabſud | verwilcht; im legtern Falle verlieren fie 6 bis 7 pGt, 


Cockelstbrnet 


Auch Gold- und Silber-Barren, mit dem Stempel der 
Regierung verſehen, courſiren im Lande, obgleich ſie nicht als 
Gelb betrachtet werden. — Eine Sorte der Silberbarren gleicht 
einem Stück chineſiſcher Tuſche; es ift diefelbe mit chinefifchen 
Buchſtaben bedeckt und gilt 2 Kwans 8 Mas. Man hat aud 
balbe und Viertel davon. In der Münze zu Galcutta ift ihr 
Gchalt genau unterfucht und zu 17} Pennymweights befunden 
worden; fie enthalten 578.67 englifche Grains fein Silber und 
find demnad 1.56 merifanifhe Piafter oder circa 6 Schilling 
Y Pence Sterling werth. — Es gibt auch größere Silberbarren 
don demfelben Feingehalt, welche 6172.9 englifhe Grains fein 
Silber enthalten und alfo 16.64 merikanifche Piafter oder circa 
3 Livres 12 Schillings Sterling werth find. — Man hat Gold: 
barren von fehr feinem Gehalt und demfelben Gewicht, welches 
die Meinen Sitberbarren befigen; fie haben gewöhnlich den 
17fachen Werth ber Legtern — 26.52 mexikaniſche Piafter, 

Auch der mexikaniſche Piafter hat in Cochinchina Umlauf, 
und die Regierung hat feinen Werth auf 14 Kwan feftgefegt. 
— Der Kwan, als Rechnung@münze, gilt, obiger Angabe zus 
folge, ungefähr 553 mexikaniſche Cents = 4 Realen 15.4 Ma: 
ravedis. ſchwankt ſein Preis je nach dem Vorrath oder 
Mangel an Silber. 

ie Binfmünzen, fo wie die Golb- und Gilberbarren, wer: 
* in Kachao, der Hauptſtadt von Tunkin, geſchlagen und ger 
empelt. 

Der Kaifer bezahlt den Picul Zinkmetall, aus welchem 
die gewöhnlichen Münzen gefchlagen werden, nur mit 12Kwans, 
fo daß die Zinfmüngen mehr gelten, als ihr innerer Werth ift. 

Das Gewicht ift der hinefifhe Picul von 100 Gat: 
ties; ſiehe Canton. — Zu Faiſo befteht indeffen der Picul, 
deſſen ſich die Chineſen bei ihren Gefhäften bedienen, aus 112 
Gatties, und zu Saigou (in Gamboya) ift ein Picul Zuder 
1} Picul oder 150 Gatties ſchwer. — Der Reis wird in Säden 
von 50 Gatties verkauft. 

Das Ellenmaafift der Covid, welcher ungefähr 16 eng: 
Lifche —— lang fein fol. 
ocelstörner, Kokels-, Laͤuſe- oder Fiſchkoͤrner, 

iſchmondſame (Semen Coceuli). Die Früchte eines in 
ndien (auf Seylon, Celebes, Matabar, Java, Amboina ıc.) 
wachienden rantenden Straudyes, der zu der natürlichen Ras 
milie der Menispermeen gehört. Die Iorbeergroßen Stein: 
frühte wachſen in Zrauben von mehreren Hunderten. &ie 


. 
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Courſe in Coͤln, am 6. Auguſt 1836. 


Coln 
find von Farbe purpurroth, nad dem Trocknen graubraun 
oder dunkel aſchgrau, —* rauh, gleichſam beſtaͤubt, bei 
nahe kugelig, gegen bie eine Seite bin ſchmäler werdend, und 
hier bemerkt man die Narbe, an welcher fie angewachfen wa: 
ven. Wird die, durch das Wertrodnen ber Steinfrucht rum 
zelig gewordene Oberhaut entfernt, fo findet man eine bünnere 
erbrechliche Kernfchale, die den halbmondförmigen Samen tin: 
—— Geruch fehlt, ſo wie der Geſchmack an der Haut und 
Kernſchale. Der Same ſelbſt ſchmeckt eckelhaft bitter. Die 
Cockels korner find für viele Thiere, beſonders für bie Fiſcht, 
ein toͤdtlich wirkendes Gift. In Oftindien benust man fie zum 
Bange mander Thiere. In Europa zum Fiſchfang, was aber 
gefeglich verboten ift. Sie dienen ferner zur Vertreibung dee 
Ungezieferö und in England fest man fie dem Biere zu, um 
es beraufchenber zu machen. 

Godim, f. Kodin. 

Codda, f. Gotta. j 

Coln, Hauptftadt des gleichn. — irkt in dr 
preuß, — mit über 60,000 Einm.; befeſtiget. I 
der Sitz vieler Behörden, des Rheinzollamts, der Schifffahrt: 
commilfon, der preuß. = rheinifdyen u. niederrhein. Dampfidif: 
fahrtsgefellfchaft und hat einen Frei- und einen Sicherheits 
Hafen. Die Einwohner befchäftigen ſich mit Spebitions: und 
Eigenhandel, haben Zuderraffinerien, Kärbereien, Seifenfide 
reien ıc. und verfertigen baummollene, wollene und feibene 
3euge, Blech⸗ und Lederwaaren, Band, Hüte und Stein: 
gut. Befonders bekannt find der Gölnifche Leim und das Ci 
nifche Waffer (Eau de Cologne). Hier fol auch Bertheid 
Schwarz 1330 das Schiepulver erfunden haben, — 

Göln rehnetefonft, wie Cleve, nad Reihsthalern 
zu 60 Stübern & 4 Rüchfe oder Pfennige, 18.2 Reichethaler cuf 
die koln. Mark fein Süber. Unter der franzöfifchen Hettſchaft, 
befonders feit 1810 und noch bis 1819 redynete man nad franz’ 
ſiſchen Brancs zu 100 Gentimes. Zegt rechnet man bir, 
wie in ganz Preußen, nah Thalern zu 30 — 
12 Pfennige preußiſch. Die Bankiers theilen in ihren ch 
nungen den Thaler in 100 Gents ein. j z 

Die Wechfel: und Geldcourfe wurden bis 1811 in f& 

enannter Wedhfelzahlung und von ba an bie 1822 Mn 
geante notirt (fiche über die frühern Wechſelarten Nobad 

andbuch, ©. 1032 u. 1033). Erft feit 1822 werden alle Geurft 
in preußifhem Gourant geftellt, und zwar mie folgt: 
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Thaler preuß. Gt. für 250 Gulben hollaͤnd. Gourent. 


dessleichen. 


‚(mehr oder weniger) 6 Thir. 251 Sar. pr. Grt. für 
I 1 Pfund Sterling. 


| Thaler preuf. Grt. für 300 Francs. 


Ihe. pr. Gt. für 150 Gulden od. 100 Zhir. Gond. Et. 
desgleichen. 


| Thaler preuf. Gt. für 300 Mark Banco. 


| Thaler pr. Gt. für 100 Thir. in Louisd or & 5 hr. 


ı Thaler preuf. Gourt. für 150 Gulden im 24 Gul 
denfuß. a 
Thaier preuf. Gt. für 100 Thaler preuß. Gt 


I Berlin, 
Franct, 


ze 


Thaler pr, Gt. für 300 
desgleichen. 
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Briefe. 
Amfterdam „2.2. 2ccee0en * Sicht 141% 
—MU———— — 2 Mt. dato| 140% 
Motterbam ac ur nun an t. 141% 
Be aaa — 2M. 140, 
kondas nn en ...... k. 6.25} 
> EEE er 2m| 6.25 
Darib or k. 80%, 
| BE EEE * “ ” - 2 M. 80, 
DDIER vun rer nen t. 102,5 
Uugöburg „oocooeeneoneneee t. 102,5 
Damburg „an oncsr eos enunnn k. 151 
GN en MR 1502, 
Deemennn none. — 113] 
= De a a er 2 M. 112 
Srankffurta.M....... res chh | — 
.er 0. .22 m! 85, 
Berlin DZ u a u u ur Te . re... * k. 9 
ee —oruere.. 2m. 9% 
Srüfſel........ — D — — —— k. 80, 
Antwerpen „2. ....... ueouees t. 80, 
m— — — —⸗ — — — a 
Münzforten. 
Briebrihsdb’or. . ...... Nor... 5 Zhle 20 Sar. 
apoleonsb’or oder 20 Frantenflüle. 5 = 14 : 
Holt. 10 Guldenftüde ....-.... 5 2 2 ⸗ 
SBrankenſtüchhe.. . 1: 10 : 
granı. Neutdaler .- oc 0nc 1: 17 : 
rab. Kronentbaler. „vr. r 00. 1 =: 16 : 





— Pf. lpreuß. Gourant für 1 Stuͤck. 
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Hr. 
(mehr oder weniger) Thaler preuf. Grt. für 100 a 


preuß. in Staatsfhuldfcheinen. 


n Coͤln 


Dic Wechſelgeſege find bie franzoöͤſiſchen, fo wie 
hier, wie am ganzen linken Rheinufer, überhaupt noch nad) 
dem franzöfifchen Gefegbudye verfahren wird. 

Seit 1818 befteht in Göln auch ein, der Berliner Haupt⸗ 
bank untergeorbnetes, Bankcontor. 

Maaße und Gewichte find die preußifden; f. Ber: 
lin. Zrog bem ftrengen Verbote bedient man h doch häufig 
u. 2 alten Gölner Maafe und Gewichte. Dies find 
olgende: 

Längenmaaße. Die Cölner Elle von 2 Fuß iſt 254.5 
franz. Linien lang = 0.5748 Metres. 100 Ellen’ find = 57.48 
Metres — 86.183 Berliner Ellen = 101.676 Leipz. El. — 
Der Cölner Fuß ift 127.4 franz. ®inien lang — 0.2874 
Metres. 100 Fuß find = 23,7 etres —= 91.57 rheinländ. 
oder preuß. Buß. — Die Eölner Ruthe hat 16 Fuß — 
4.5984 Metres, 

Zlähenmaaße. Die Quabratruthe hat 256 Qua— 
dratfuß = 21.145238 Quadrat: Metred. Der Morgen hat 
150 Quadratruthen = 31.7179 franz. Ares. 

Getreidemaaße. Das Malter hat 4 Sömmer, 8 Faß 
(Zcfter) ober 16 Viertel, und enthält 7236 franz. Kubitzoll 
= 13.54 Litred —= 2.6116 preuß. Scheffel = 1.3534 Dresdn. 
Scheffel. — 100 Faß find = 1794.25 litres — 32,645 preuß. 
Scheffel = 16,9171 Dresdn. Scheffel. — Man rechnet 3 Eöln. 
Malter — 21 preuß. Scheffel und 21 Gölner Maltır = 30 
franz. Hektolitres. 

Weinmaaß. Dad Stüd Hält 7} Ohm. Das $uber 
bat 64 Ohm. — Die Ohm wird in 26 Viertel od. 104 Maaf 
a +Pinten getheilt u. enthält 6968 franz. Kubifzoll == 138.22 
rittes — 120.714 Berl, Quart = 147.627 Dresbn, Kannen, 
— Das Maasß enthält 67 franz. Kubikzoll — 1.329 Litres 
= 1.1607 Berl, Quart = 1.4195 Dresdn, Kannen. 

Handelsgewicht. Der Gentner hat 106 Pfund & 32 
Loth a 4 Duentchen. Das Pfund enthält 2 Mark, wiegt 

Fa holl. As und ift das in ganz Preußen eingeführte neuc 
Pfund. 

Gold- und Silbergewidht. Die Mark (bas halbe 
Pfund) bat S Ungen, 16 Loth, 64 Quentdhen, 256 pfennige, 
Yrr Heller, 4020 As, 4352 Eschen ober 65536 Richtpfennig⸗ 
theile und ift 4864.998 holl. As fhwer. Sie dient bei ben 

Ausmünzungen ber meiften beutfchen Staaten als Normalges 
wiht und wird in den meiften Städten Deutſchlands aud) 
beim Gold: und Sibergewicht als ſolches angewandt, — 

Bei der Wichtigkeit, das wahre Gewicht der Gölnifchen 
Mark genau zu Eennen, find in der neuern Zeit mehrfache 
Unterfuchungen darüber u Bar worden. Da bas Mutter: 
gewicht der Mark auf dem Rathhaufe zu Göln ſich nicht mehr 
vorfindet und die übrigen dafelbft aufbewahrten Markgewichte 

‚verfchiedene Refultate gaben, fo waren biefe Unterfudhungen, 
welche im neuerer Zeit namentlich die Herren Ghelius in 
Frankfurt a. M. und Eytelmwein in Berlin vollführten, mit 
vielen Schwierigkeiten verknüpft. Im Jahre 1929 reifte Herr 
Ghriftian Hoffmann aus Leipzig, im Auftrage des Leipzis 
ger Handelöftandes, nad) Göln, um bafelbft zwei genaue Gopien 
der wahren Muttermark zu entnehmen, an deren Borfindung 
er nicht zweifelte. Mit dem feinften und genaueften von ihm 
zu dbiefem Behuf mitgenommenen Inftrumenten unterfuchte er 
die im Mittwochs -Rentlammers Archiv zu Göln aufbewahrten 

Driginalgewicdhte und beftimmte das Gewicht ber vieredigen 
meflingenen Mark vom Jahre 1705, welche in den in Göln 
derhandenen gefchriebenen Notizen für bie wahre Gölnifche 
Mark erflärt wird, auf 233.8123 genaue franzöfifhe Gram⸗ 
men; von biefer Mark petigee ee zwei Gopien von Argentan 
an, welche an ben Magiftrat in Leipzig abgefandt wurden. 

Nach dieſer Annahme beträgt das Gewicht bes Eölni- 
ſchen Pfundes 467.6246 genaue franz. Grammen, und da 
das des preußiſchen Pfundes 467.71101 diefer Grammen 
wiegt, fo ift Legteres nur um 0.0864 genaue franz. Grammen 
füwerer als Erfteres, ein fehr geringer unterſchied. Die 
preußifche Mark, welche das Muͤnzgewicht Preußens bildet, 
wiegt 233.855506 genaue franz. Grammes, 

Dbigen Annahmen zufolge wäre 1 franz. Kilogramm = 
Be = 20807.2886 holl. As, u. 100 Göln. Mark 

wären — 23.38123 franz. Kilogramm — 99.981525 preuß. Mar. 

Ghelius nimmt die Gölnifhe Mark zu 233.75 genauen 
Franz. Grammen an und fucht in feiner Schrift: »Ueber bie 





wahre Gölnifche Mark, Frankf. a. M. 1820x zu beweifen, daß | 
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20812,834225 holl. A, ferner 100 Göfn. Mark = 23.375(233) 
franz. Kilogramm — 99.954887 *3* = art ; 
Damburger — 83.295 Wiener Marl = 62.652626 englifdjeh. 
Troy⸗ Pfunb. ' 
Das Probiergewicht ift ebenfalls bie Mark, welche 
bier und faft in ganz Deutfcyland beim Golbe zu 24 Karat 
4 12 Grän fein und beim Silber zu 16 Loth ä 18 Grän 
fein ms wirb. 
ad verarbeitete Silber hält in Cöln 13 Loth, fein. 
Plapgebräude beim Verkauf; 
Alaun, Ebdamer:, Goubaers u. Limburger 


Käfe, Leim, Potaſche, Zwetſchen „. . pr. 106 Pfund, 
SantertzRäfe oo een rnnn en = 318 %: 
Anis, Bleiweiiß oe r en :s 100 = 
EUHDEIEN 5 ea a aaa ee ee un SE 


Baumwolle, Gacao, Kaffee, feine Gewürze 
(Mustatnüffe, Musfatblüthe, Nelken, 
3immt), Indigo, Kleefaamen, Safran, 
Thee —⸗ — —6 4 ö —⸗— s l ⸗ 

Blauholz, Corinthen, Feigen, Mandeln, 

Ingber, Pfeffer, Piment, Reis, Roſinen, 
Lompenzucker, Melis in Stüden, Candis, 


Farinzucker, Syrup.........⸗10153 
Raffinade, Melid. . 2.222... — ⸗2102 ⸗ 
Rüböl, ungeläutertes....... FR) Br u 
geinol und Danfül „2: rc 2 20. .. 2: 200 2 
ln 9 RE EEE 3 WW ⸗ 
Heller und Südſee-Thran ..... .. 3 457 x 
Branntwein und Rum „2 cu 220. : 130 Berl. Quart 


Heringe, Laberdan, Berger Leberthran u. Theer pr. Tonne 
Provencer:, Mohns u, geläutertes Rüböl zu 


100 Maaß = 256 Pf. ............ 5 Maaf 
NRübfaamen au r nee n. sense oeon0. 3. Malier 
Rübfuhen „2... ... ara ang .ere0.. :10WEStül 


Zink (Niederlage bi G. D-Roh) . ru r 0.» 2 1 Pf. 
‚Die Preife des legtern Artikels find nad) ber Größe und 
Stärke der Platten verichjeden, 

Die Provifion bei WaarensEins u, Berkäufen wirb mit 
1, pGt., das Del oredere mir 1 pGt. und bie Gourtage beim 
Verkauf mit 1 pGt. in Rechnung gebracht. 

Die Berkaufs = Bedingungen ber blühenden 
Suderraffinerien, beren mehrere und zwanzig in Göln 
beftchen, find folgende: 

Candis wird berechnet pr. 101 Pfd. Bei Potten wird 
bas Papier und ber Bindfaden (ald Zuder) mit verwogen ; 
ebenfalls bei Kiftchen das Papier, fowie die drei Reifchen und 
Nägel, welde zum Zumachen derfelben erforderlich find, und 
außer diefem wird bei halben Kiftchen 4 Pfd, und bei ganzen 
Kijtchen 1 Pfd. minder Zara angefegt, anftatt einer Berechnun 
der leeren Kiſtchen und Zubehör, fo daß z. B.: für 4 Kifte 
von Holz, wiegenb Pfd. 44 nur Pfd. 4, und für + Kiftel desat. 
wiegend Pfd. 8 nur Pfb. 7 als Zara in Abzug gebracht wird. 

Melis und Lompen nadt pr. 101 Pfd. Das Papier 
zum Befegen ber Fälfer oder Körbe wird als Zucker mitgewogen. 

Melis und Lompen in Papier pr. 102 Pfd. Papier 
und Bindfaben werben als Zuder mit gewogen. 

Barin pr. 101 Pfd. Das Papier zum Befegen ber Kiften 
äffer wirb als Zucker mitgewogen. 
Yrop pr. 101 Pfb. 
Bei Melis, Karin und Syrop werben bie Körbe, Kiften u. 
gäflee berechnet, wenn nicht eine andere Uebereintunft beshalb 
tatt gefunden. Alle Verkäufe, welche nicht auf Grebit ges 
ſchloſſen werben, verftchen fid) gegen Zahlung, ohne Sconteo. 


Gölner Gelb ift hromfaures Bleioryd, Chromgelb 
weldyes mit Gyps und ſchwefelſaurem Bleioxyd vermifde i 
und daher niebriger im Preife fteht. 

Gölnifche Erde, f. Umbra. 

Gölnifches Wajjer, f. Eau de Cologne, 

Göthen, ſ. Köthen. 

Coffino, Getreidemaaß auf der Infel Gypern, 887.25 
franz. Kubifzoll enthaltend = 17.6 Litres = 5.123 Berliner 
Mesgen = 2.6551 Dresdner Megen. 

Gognar, Stadt in bem franz. Dep. Charente, mit 3500 E., 
Handelsgericht, Flachs- u. Weinbau und Handel mit dem in 
ber Nähe verfertigten Branntwein (Cognac). 


Cognac oder Kranzbrauntiwein nennt man im All⸗ 


unb 


ie wenigftens nicht mehr wiege. Indem wir diefer Annahme | gemeinen den franzoͤſiſchen aus Wein bereiteten Bränntwuin. 


4365 ><_ 1000 


R n wir 1 franz. Rilcaramm = 
Fotzen, finden wir 1 franz g 233.75 


(Vergl. die Art. Bordraur S. 150 und Branntwein S. 156). 
Gojäng, f. Eoyang. 





Eola 


Gola, Gewicht zu Aleppo in Syrien, welches bei Meffing, 
Kupfer, Draht, Kampher und feinen na angewandt wird 
und 7 Besnos oder 35 Rotoli enthält, ift 1,026,375 enge 
liſche Grän oder 1,384,225 hol, As ſchwer und — 142 Pfund 
8 Lotb 13 Quentchen preuß. 

Goicheiter, Hauptftadt der engl. Grafichaft Effer an ber 
Golne mit Hafen u. 15,000 E., die Bois u. Sergefabriken, 
Seidenweberei u. Aufternfang betreiben. 

Golcothar, f. Caput mortuum. 

Colditz, Stadt im Königreich Sachſen mit 2500 E., bie 
viele Baummwollenwaaren, Steingut :c. liefern. 

Golherrinde, eine feit 1830 durch den Kaufmann Schim⸗ 
melbuſch in Solingen bekannt geworbene Rinde, die von einer 
in Brafilien wachſenden Acacia ftammen fol. Sie kommt in 
bandgroßen, 4 bis 6 Linien dicken, ſchweren Stüden in ben Hans 
dei, die im Aeußerlichen Achnlichkeit mit ber Buchenrinde haben, 
Bis jent ift fie noch ziemlich felten. 

Colla piscium, f. Haufenblafe. 

Collata (Tela) auch Tela imbevuta di colla heißt in 
Stalien die Steifleinwandb, die in Schlefien und Schwaben 
(Kaufbeuern und Kempten) verfertigt wird. 


Gollationiren heißt beim Buchhalten vergleiden. 
— Man collationirt vor dem Abſchluſſe diejenigen Bücher, 
welche erft aus andern Büchern gebildet werden, mit biefen 
Grundbüdern, um fich von der Richtigkeit Jener zu überzeus 
gen. Es gefchieht dies im der Regel von zwei Perfonen, von 
denen bie eine das Grundbuch, die andere dad daraus abge: 
leitete vor ſich nimmt, indem diefe jeden einzelnen Poften vors 
lieſt und jene, nachdem fie beffen Richtigkeit gefunden bat, bies 
fagt ; worauf der VBorlefende neben der Summe des Poftens 
in jeinem Buche mit’ dem Bteiftifte oder der — einen Punkt 
fest. Dieſe Punkte bei den einzelnen Poſten kommen alle 
untereinander zu ſtehen, fo- daß fie auf jeder Seite eine ſenk⸗ 
rechte Linie bilden, Auch in dem zum Grunde gelegten Buche 
kann man durch Punkte od. Meine Striche das Uebereinftimmen 
mit Jenem bemerken (So collationirt man 3.8. das Hauptbud) 
mit dem Journal). Man gebraucht den Ausdrud collationiren 
auch von dem Vergleichen einer Rechnung mit dem betreffenden 
Handlungsbuche, jo wie dem Vergleichen mehrerer Rechnungen 
unter einander. Siehe auch d. Art, Buchhalten. — Im 
Buchhandel verfteht man unter collationiren: die Bos 
genzahl eines Buches unterfuhen, um zu fehen, ob. baffelbe 


eomplett if. 

— ‚ ein fchönes, hartes, ſchwer zu bearbeis 
tendes Holz, bas —2 gefärbt aus Weſtindien kommt. 
Eine Art heißt Tigerholz, hell. Tygerhout. 

ollette, eine ungebleichte Leinwand, die aus dem Os⸗ 
nabrückſchen über Bremen, Hamburg und Amſterdam meiſtens 
nad) den canarifchen Infeln ausgeführt wird. 

Gollo, in der Mehrzahl Eolli. &o nennt man jebeö 
befendere Stück irgend einer in ihrer Verpadung befindlichen 
Waare; der Ausdrud Collo begreift daher die näheren Bezeichs 
nungen Ballen, Sad, Pad, Kap, Kifte, Korb, Rolle, 
Bund u. f. w. in fi, und bildet bas allgemeine Wort für 
diefelben. So fpricht man namentlidy beim Verlaben von Gutern 
verfchicdener Padung von der Anzahl Golli, weldhe man dem 
Schiffer oder Fuhrmann übergeben bat, gleidhvict ob diefelben 
nur Einen, ober ob fie verfchiedene Waaren-Artikel in ſich faflen. 


Eolombinlac nennt man cine Art, in länglich vieredige 
Stückchen geformten Florentiner Lad. 


Golounato, Säulen = Piafter oder neuer mexika— 
nifher Piafter, eine ſpaniſch-mexikaniſche Sitbermünge von 
8 Reales de plata. Die Säulenpiafter wurden unter Karl 111. 
feit 1772 geprägt; ihr Keingehalt beträgt nach Bonneville 14 
Loth 6 Grän, 8.6631 Stüd derfelben gehen auf die rauhe, 9.67 
Stud auf die feine Mark; das Gewicht eines Stücks ift 561.53 
holl. As. et 1 Thlr. 13 Ser. 5 Pf. preuß. Er. — 1 
Thlr. 9 Gr. 1 Pf. Gonv.: Me. — Geſegzlich foll der Keins 

ehalt 14 Loth 7 Grän, das Gewicht 561.08 holl. As fein, 
6708 Stüd auf die rauhe 9,6417 Stüd auf bie feine Mark 
ge“ (diernach wäre der Werth eines Stüds 1 Thlr. 13 
gr. 7 Pf. preuß, Gt. = 1 Thlr. 9 Gr. 2 Pf. Conv.⸗Mze.) 


Golonien. — Golonialbandel, — Golonien find 
Niederlaſſungen, bie in fremden Ländern von Perſonen gegrüns 
bet werben, welche das Mutterland entweder freiwillig oder ges 

mungen verlaffen. Golonialhandel nennt man ben Hans 
el zwifchen den Golonien und deren Mutterländern. 
I. Gründung von Golonien. 

1. Griechiſche Golonien. — Verſchiedene Urfachen 

baben in verfchiedenen Ländern und Zeiten die Bildung von Go: 


a a — 


GEolonien 


lonien geführt.*) Die geiechtihen Golonien deö Alter; 
thums ſcheinen befonderd von Bürgern gegründet worden zu 
fein, weldye durch die Gewaltthat und Wuth kämpfender Par: 
teien gezwungen wurben, ihr Vaterland zu verlaffen; bisweilen 
wurben fie aber auch in der Abficht angelegt, das Mutterland 
von einer übermäßigen Einwohnerzahl zu befreien, oder aud, 
um ben Kreis ber Dandelsgefchäfte zu erweitern. Die Berbätt: 
niffe zwifchen dem Mutterlande und der Eolonie hängen größten: 
theils von den Urfachen ab, welche zu der Anlegung der Leptern 
geführt hatten. Wurde eine Golonie von Flüchtigen, bie mit 
Gewalt aus der alten Heimath vertrieben wurden, oder, wit 
ed häufig der Kall war, von freiwilligen Auswanderern gegrär: 
bet, die Beine Unterftüsung von dem Mutterlande erhielten und 
in Peiner Art unter der Gontrole befjelben ftanden, fo mar fi 
gleid) anfangs unabhängig. Selbſt in jenen feltenern Fällen, in 
denen bie Auswanderung unter ber Oberaufficht der Baterftadt 
geſchah und durch deren Macht und Einfluß gefdhügt wurde, wer 
die Abhängigkeit meiſtentheils keineswegs vollftändig und unbe 
fhräntt, Die große Menge ber grichhifchen Golonien warn 
wirflic unabhängige Staaten, und ob fie gleich das Land ihrer 
Vorfahren mit kindlicher Achtung behandelten, beffen Bürgern 
bei öffentlichen Spielen und religiofen Feierlichkeiten den Ehren: 
plag überlicßen und fie in Kriegszeiten unterftügten, fo thatın 
fie dies doch nur ald Verbündete unter billigen Bedingungen, 
und nie als Unterthanen. In Folge der freien Inftitutionen und 
ihrer — in den Kuͤnſten bes civiliſirten Lebens über 
bie eingebornen Bewohner der Länder, in denen fie fid nich: 
ließen, erhoben ſich diefe Golonien in vergleichsweiſer kurzer zeit 
zu einem hohen Grade von Reichthum und Bildung, und eimist 
von ihnen, wie Milet und Epheſus in Aleinafien, Syrakus und 
Agrigent in Gicilien, Tarent und Locri in Italien, kamen den 
Mutterftädten an Reichthum und Macht nicht bloß gleich, Ton: 
bern übertrafen fie nod). 
Römifhe Golonien. — Die römifchen Golonien mur: 
ben größtentheils durch und unter Aufſicht der Regierung ang 
| legt, da fie theils zum Abzuge für arme oder unzufrieden But: 
ger, theild als Militärpoften oder Befagungen dienen follten, UM 
die Unterwerfung der eroberten Provinzen fu ſichern, in denen 
fie verbreitet waren. Immer fand zwiſchen ihnen und dem Mut: 
terlande die innigfte politifche Verbindung Statt, Ihre innirt 
eg war ganz nad) der Roms gemobelt, und während 
bie oberen Beamten zumeift aus der Hauptftabt hingefandt MUT 
den, mußten fie ihren vollen Antheil an Truppen und Abgabe 
geben, und fo die Fortſetzung der Kriege mit unterftügen, iu 
welche die Republik faft fortwährend verwidelt war. 
Spanifhe Golonien. — Die erften Golomen gr 
neueren Nationen wurben von Privatabenteurern, — in 
der Hoffnung auf Gewinn, oder in dem Wunſche —* 
Berfolgung zu entgehen, keineswegs aber in der Abficht gain 
| det, das Mutterland von einer übermäßigen Bevölkerung zu Di 
freien oder unterjochte Provinzen im Zaume zu halten, 7 
neueren Golonien näherten ſich alfo bei ihrer erfien Ginrihtund, 
obgleich einige wefentlihe Unterfchiede Raktfanden, —Smu 
riechiſchen aĩs dem römijchen Mufter, aber bie Zeit ihrer 8 2 
Dit war von fehr befchränkter Dauer. Schr bald wurden n 
den in dem Mutterlande gemachten Gefegen und Anorbnunin, 
unterworfen, bie, wie man vermuthete, mehr das ge 
des Mutterftaates als das ber Golonie zu fördern beredinet * 
ven. Im einer etwas ſpatern Zeit wurde bie Gründung — 
lonien von den meiften europäifhen Regierungen eifrig on da 
get, und zwar in der Abficht, den Handel auszubehnen icplice 
Mutterland zu bereichern, wenn demfelben der ausfehlt . 
Befig des Marktes in entfernten Ländern geſichert —* 
die Coloniſten, wegen ber dünnen Bevölkerung von Az ini 
nern, ober deren geringem Rortfchreiten in ben Künften * 
liſirten Lebens, in kurzer Zeit Reichthümer ſammeln — — 
Die Spanier, die ſich nach der Entdeckung rg” dort 
erft dahin begaben, hatten Zrineswegs die Abſicht, 


gen 
*) Ermeca hat in wenigen Worten einen febr —2 — pr: 


Bericht Üter die verfdnedenen Urſachen gegeben, melde ysa re 
anlıßten, Eolonien anzulegen, — »Nec omnibus eadem —** 
liuquendi qusereudique patriam ſuit. Alios — ie 
suarum,, hostilibus armis elapsos, in aliena spohates super 
ulerunt, Alios domestica seditio removit; alios un alios pr 
Auentis populi frequentia ad exonerandas vires emisit ; jeranda 
aut aliqua — u 


* maj 
domibus sun“ — 


stilentia, aut freqnens terrarum hiatus, 

infelieis soli ejecerunt; quosdam fertilis orue 
'tae fama corrupit; alios alia causa excivit 
ı (Consol, ad Helviam, c. 6.) 


nieberzulaffenodrt. Golonien bafelbft anzulegen. allg 
meine Meinung ging bamals: dahin, nur Gold und Silber made 
den 


Eolonen 
Die 


er 
Reichthum aus, und bie. früheren, unternehmenden Be: 
aleiter Golomb’s fuchten nur, — fih mie induftriöfen Un: 
ternehmumgen zu befaffen ; die fie weber verftanden noch lieb: 
ten, fich dad 
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zu bereichern, daß fie den fchmachen und vers | Aber der vereinigte Einfluß einer will 


Eolonien 


zen Bortheit Hatte, als England und Frankteich von den’ Heinz 

ften ihrer Golonien. smu . 
um Beweis dafür erwähnen wir, daß bie herrliche Infer 
Guba, welche ohne Schwierigkeit ganz Europa mit Zuder vers 
forgen könnte, 1750 nicht Zuder —— Atſpanien erzeugte. 
ührfichen und intoleran⸗ 


igungslofen Gingebornen das Gold und Silber nahmen, | ten Regierung und eines erniedrigenden Aberglaubens konnte 
welches. fie befaßen ‚und vom beifen Menge bald bie übertrieben: | doch die Mittel der Verbefferung nicht gang wirkungslos mas 
ften Gerüchte in’@uropa verbreitet wurden. Wenn neue Abens | hen, melde die Fruchtbarkeit des Bodens und dadurch die Be: 
teuerer an einer unbetannten Küfte erfdyienen, fo forfchten fie | berrichung mancher Bedürfniffe und Bequemlichkeiten des Le: 


nach nichts weiter,’ als ob es viel Gold bafelbft gebe. War 
dies ber Fall, fo blieben fie, wenigſtens eine Zeit lang, in dem 
Sande; im entgegengefegten Kalle aber fegelten fie fogleich weis 
ter. Auri rabida sitis a cultura Hispanos divertit, fagt feht 
wahr ein. gleichzeitiger Schriftfteller (Petrus Martyrus in bem 
— Orbie u ec p- 511.). Die langfamen Fort: 
fchritte der fpanifchen Golonien nad ihrer erſten Entdeckung 
müffen hauptfächlich dieſer Urſache zugefchrieben werden. Das 
von den Eingebornen zufammengebradjte Gold und Silber war 
fehr bald erfhöpft, und die Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit der 
immer neu auf einander folgenden Schaaren von Abenteurern, 
dic fortwährend in. bas Land einftrömten, waren hauptſaͤchtich 
auf ben uneinträglidhen und meift verberblichen Bergbau gerich⸗ 
tet. Die wenigen bebeutenben open die auf diefem Wege 
erlangt wurden, reisten, wie bie großen Loofe in der Lotterie, 


- die Habſucht der Menge und gaben dem fabelhaften Erzählun: 


gen von ber aufcrorbentlichen Ausbeute ber Minen einen Schein 
von Glaubwürdigkeit. Nachdem die Spielwuth, welche. bie 
erſten Abenteuerer ausſchließlich angetrieben hatte, nachzulaffen 
anfing, wendeten die Anfiedler ihre Aufmerkſamkeit allmätig 
auf den Ackerbau, den Handel und die unermeßlihe Mannigs 
der werthvollen Erzeugniffe Derico’d und der andern 

fpanifi Colonien; die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bor 
dend, To wie bie vortheilhafte Lage würden, wären fie nur ers 
zegiert worden, fie fchnell zu Reichthum, Macht und 

ng gebracht haben. Aber ein verblendeter und intolerans 

ter Despotismus lähmte ihre Anftrengungen, feffelte und hin⸗ 


Werte ihre Kortfchritte. Alle Mißbraͤuche und Mängel der Res 


«sierung im alten Spanien wurden in bie Golonien übergetras 


n und vervielfältiget. Das ganze große Gebiet ſah man als 
igenthum ber Krone von Spanien an, und jedes Geſetz, jede 
Berorbnung, fie mochten Örtlidher ober allgemeiner Natur fein, 
welche die Regierung berfelben angingen, famen von dem Rathe 
von Indien, in bem, wie man annahm, ber König ſtets gegens 
wärtig war. Wir können uns nicht bamit aufhalten, bie Art 
der Berorbnungen, denen bie Goloniften unterworfen wurben, 
mit einiger Ausführlichkeit zu befchreiben, aber einige wenige 
wollen wir anführen, um bie Lefer in ben Stand zu fegen, ben 
Geift derfelben und ihre wahrfcheintiche Wirkung zu beurtheis 
(en, Es wurde 5. B. zu einem Gapitalverbreden gemacht, 
irgend eine Verbindung mit Fremden zu unterhalten, ja bie 
Bewohner ber verſchiedenen Golonien. burften nur unter firens 
gen und bö Läftigen Bedingungen mit einander in Verkehr 
treten. Ginige Artitel, wie Blade, Hanf und Wein, burften 
gar nicht angebaut werben, während ſich die Krone das Mono» 
pol von Salz, Tabak, Schiefpulver und einigen andern mins 
der wichtigen Artikeln vorbehielt. Die Alcavala und andere 
drüdende Abgaben, weldye ber Induftrie in Spanien verberbs 
lih gewefen waren, wurden ſowohl von der Ausfuhr ald der 
Einfuhr der Golonien mit aller Strenge erhoben. Jedes Amt, 
dad Macht gab oder mit reihem Einfommen verbunden war, 
fennte nur von gebomen Altipaniern verwaltet werben. Die 
katholifche Religion wurde zur Staatsreligion erhoben und jebe 
andere ausgefchloffen; Biſchöfe, Zehenten und bie Inquifition 
felgten bald nad, während, um bie Grundlagen biefes mons 
fen Despotismus noch mehr zu befeftigen, die Regierung bie 
Goloniften dadurch unempfindlich gegen ihre Erniebrigung und 
Entwürdigung zu machen fuchte, daß fie jebe Art vom Unters 
richt verbot und ſich wachſam ber Einführung und Verbreitung 
aller nüglichen Kenntniffe widerfegte! 

Bei folchen Umftänden können mir uns nicht wundern, daß 
die Gotoniften auf dem Feſtlande, unter denen bas Monopol: 
foftem in feiner größten Reinheit aufrecht erhalten wurbe, faft 

wei Zahrhunderte lang in einem Zuftande fauler Unthätigkeit 

achteten. Ob fie gleich von allen Mitteln zum Wohlſtande 
umgeben waren, wurden fie doch weber wohlhabend noch reich; 
der Drud machte fie träge und nahm ihnen nicht bloß bie 
Macht, fondern endlich fogar ben Wunſch, aus ihrer Armuth 
ih herauszuarbeiten. Die Fortſchritte der Goloniften auf ben 
weftinbifchen Infeln waren nicht ganz fo langſam; indeß ift es 
gewiß, daf Spanien bis zur Mitte des legten ————— von 
dem Beſith Cuba's, Hispaniola's und Porto Rico's keinen größes 
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bens den Goloniften gab. In Folge der völligen Unfähigkeit 
Altſpaniens, den transatlantifchen Provinzen in hinreichender 
Menge die Artikel zu Liefern, welche aus Europa eingeführt 
werben mußten, und ber barauf folgenden Ausbehnumg bed 
Schmuggelhandels mit benfelben und den andern europätfchen 
Kationen, wurde Spanien gegwungen, allmälig von ber 
Strenge bes Handelsmonopols nachzulaſſen. Dadurd; erbielt 
ber Geift der Induftrie einen neuen Antrieb, Die Eoloniften 
fingen an, die natürlichen Vortheile ihrer Lage mehr zu fühlen 
und fidy minder bereitwillig ber verblendeten und bigotten Po= 
litik des fpanifchen Hofes zu unterwerfen. Im Jahre 1781 
brach ein Aufftand in Peru aus, als die Regierung einen Ber: 
ſuch machte, in biefer Provinz ein neies Monopol einzuführen. 
Diefer Aufftand drohete mit der gänzlichen Auflöfung bes Verban⸗ 
bes ziwifchen Spanien und Sübamerita zu endigen, und wurde 
nur mit großer Mühe und unter vielem Blutvergießen unters 
brüdt. Aber der einmal erwachte Geift der Freiheit konnte 
nicht wieder unterdrüdt werben. Er gewann immer mehr 
Boden, bis der Anfang bes Krieges zroifchen Spanien und 
Frankreich die Verbindung mit dem Mutterfande unterbrach 
und den Goloniften Gelegenheit gab, bie Unabhängigkeit auss 
zuſprechen, bie fie nad) einem langen und-biutigen Kampfe ende 
lich glücdtich errangen. 

Britifhe Golonien. — Die Engländer, meldhe, wie 
bie andern Nationen Europa’, mit Bewunderung und Neib 
die Größe und Wichtigkeit der Erwerbungen Spaniens in ber 
Neuen Welt gefehen hatten, betraten fehnell mit Eifer und Bes 
geifterung ebenfalls bie Laufbahn der Länderentbetung. Nach 
der Bulle aber, welche Ferdinand und Ifabelle von dem Papfte 
erhalten hatten und die ihnen alle von Ungläubigen bewohn⸗ 
ten entdeetten und noch zu entdeckenden Ränder in einem ge: 
wiffen Striche zuſprach, richteten die Engländer, um ihren 
Rebenbuhlern nicht zu nahe zu kommen, ihre Forſchungen meis 
ter nad) Norden. Unter ber Herrſcha Gtifabethe wurben mehr 
vere Verſuche, Golonien an der Küfte von Amerika anzulegen, 
von Sir Humphrey Gilbert, Sir Richard Grenpille und Sir 
Walter Raleigh gemadıt. Aber wegen ihrer Unbekanntſchaft 
mit bem Sande, wegen Mangel an Lebensmitteln, wegen bed 
Beitverluftes bei den fruchtlofen Rachſuchungen nach Bold und 
ber verfchiedenen Schwierigkeiten, die von der erften Anlage 
einer Golonie unzertrennlich find, war keiner biefer Verſuche 
ein glüdlicher, und erft im Jahre 1607 gründete eine kleine 
Anzahl Abenteuerer bie * dauernde Niederlaſſung in Ame⸗ 
rika zu James Town in Virginien. Im Jahre 1609 bewil⸗ 
ligte der König Jacob den angeſehenen Perſonen in London, 
welche die Koſten zur Anlegung einer Golonie tragen wollten, 
ein Patent, wobei unter anbern —— auch ber Vor: 
behalt eines Künfteld von dem Bold und Silber vortam, bad 
man in den Golonien finden werde. 8 dauerte indeß nicht 
fange, fo gerietben der König und bie Gefellfchaft in Streit. 
Die Letztere wurde deshalb theild mit offener Gewaltthätigteit, 
theils unter bem Anfcheine des Rechts aller ihrer Rechte be— 
raubt, und ohne Gntfhädigung, nachdem fie 150,000 Pfd. 
Sterl. auf die Anlegung ber Golonie verwendet hatte. 

Die Gründer der Golonie in Birginien hatten nur jr 
Gewinn im Auge gehabt, aber die Golonien, bie man bald 
darauf in Reu-England anlegte, wurden hauptſaͤchlich von 
Männern gegründet, die vor religiöfer und politifcher Verfol: 
ung flohen. Die Regierungsformen in ben Golonien Reus 

lands waren, obgleich zuerft burch die eigenthümlichen res 
ligiöfen Anfichten der Goloniften modificirt, ihren Grunbeins 
richtungen nach wefentlich frei. @ine ziemliche Zeit lang waͤhl⸗ 
ten bie Goloniften ihre Gouverneure felbft, fchlugen Geld und 
übten bie meiften Souverainetätörchhte aus, während bie Eng: 
länder, mit bem Kampfe zwiſchen der Frefpeit unb ben Bor: 
rechten in der Heimath vollauf befchäftiget, Feine Zeit hatten, 
auf jene fernen Niederlaffungen zu achten. Nach ber Reftau: 
ration aber wurden die meiften Staaten Reu: Englands faft 
auf denfelben Fuß eingerichtet wie jener von Birginien, ber 
das allbeliebte Mufter wurde, nicht bloß für die Gonftitution 
ber auf dem Feftlande eingerichteten Golonien, mit Ausnahme 
ber Eigenthumsregierungen von Penfylvanien und Maryland, 
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ſondern auch für jene, die man auf den weſtindiſchen Inſein 
87 — wo —— und Gluͤckswechſel aber 
‚seichneten die Goloniften. von Reus England durch biefelbe 
glübende um —55 — Frerheitsliebe aus, die fie veranlaßt 
yet, ihe Deimatbland zu verfaffen. Alles, was bie innere 
nordbnung und Verwaltung der verſchiedenen Colonien betraf, 
wurde in Golonialverfammlungen durch von den Anfiedlern | 
frei gewählte Abgeordnete beſtimmt. Die perfönlidhe Freiheit 
der Bürger war gut gefichert und wurde wachſam beſchützt. 
Dit Ausnahme der Beichränkungen des Handels, beffen Mo: 
nopof das Mutterland ftreng aufrecht hielt, genoffen die Be: 
wobner von Virginien, Peniplvanien und Neu: England faft 
denfelben Grad von Freiheit als engliſche Coloniſten, deſſen 
ie fi) gegenwärtig ald Bürger der mächtigen Republif von 
ordamerifa erfreuen. Ihre Vorfchritte in Reichthum und 
Bevölkerung kannten aber auch kein ähnliches Beifpiel in ber 
Weltgeſchichte. Die weiße Bevölkerung der Golonien hatte 
fih im. Jahre 1776, im Anfange des Unabhängigkeitskrieges, ' 
auf mehr als 2,000,000 gefteigert, und der Werth der Aus— 
fuhr aus Großbritannien zu ihnen belief fich bereits auf jähes | 
id 1,300,000 Pfo. Sterl, 
Es iſt nicht ſchwer, die Urſachen des beifpiellofen Glüds 
und des ſchnellen Wachsthums ber britiſch-nordamerikaniſchen 
Golonien, fo wie überhaupt aller in ähnlichen Umftänden be—⸗ 
biichen Golonien, aufzufinden. 
icbler nahmen die Kenntniß der Künfte und Wiſſenſchaften 
eines civilifirten, weit vorgefchrittenen Volkes mit. Sie waren 
von Jugend auf an Fleiß und Gehorſam gewöhnt. Sie kann— 
ten aus Erfahrung die befte und weiſeſte Staatseinrichtun 
welche damals in Europa beftand, und famen in eine Lage, bie 
fie in ben Stand feste, ohne Schwierigkeit den Mängeln der— 
ſelben abzuhelfen und jede Einrichtung zu erproben, Die 
ringe Zahl der Ureinwohner und bie daraus folgende Leichkige 
keit, eine unerfchöpfliche Menge fruchtbaren und unbefchäftig: 
ten Bodens zu erhalten, muß indeß gewiß an die Spige aller 
Urſachen geftellt werden, welche die ſchnelle Zunahme an Wohl: 
ftand und Einwohnerzahl in den Vereinigten Staaten und in 
allen andern nord= und füdameritanifden Staaten veranlaß— 
ten. Bei der erften Gründung einer Golonie und noch lange 
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Zucker, Eyrup, Ingber, Gelbhols,; Tabak, Baumwolle und 
Indigo wurden zuerſt aufgezaͤhlt; fpäter nahm man aber aud, 
Kaffee, Haute und Felle, Eifen, Geteeibe.ie. dazu. Im Jahre 
41730. ließ man: von dem Monopoifuftem in fo weit nad, bafı 
Zucker direct von ben britifdhen Pflanzungen in jeben Dafen 
ober Ort füdlich von bem Gap Finisterre geführt werden durfte 
die Bedingungen dabei blicben aber bis 1803, wo fie‘ ziemlich 
vereinfacht wurden, fo zahlreich und ftreng, daß bie Erlaubnij 
faft als nicht beftchend angefehen werben konnte. 

Außerdem nun, daß man bie Goloniften gwang, ihre Er: 
eugniffe ausſchließlich auf ben englifchen Mä zu vertan: 
E bielt man es atıd) für rathſam, diefelben gu nöthigen, bic 
Gergenftände, welche fie brauchten, durchaus von den engliſchen 
Kaufleuten und Manufacturen zu faufen. Die Einleitung zu 
biefer ‚Verordnung, welche die Goloniften von jeden europäi: 
fhen Märkten, England ausgenommen, ausſchloß, gibt al; 
Grund zu biefer Beſchraͤnkung an, einen größeren Verkehr und 
größere Freundſchaft zwiſchen ben Unterthanen in ber Heimatt 
und jenen in den Pflanzungen herbeizuführen; die Golonien von 
dem Mutterlande abhängiger zu erhalten unb fie für daſſelbe 
vortheilhafter, die Fahrt zu und von ihnen ſicherer und wohl 
feiler und das Königreich zu einem Stapelplage, nicht nur ber 
Erzeugniffe der Pflanzungen, fondern au der Waaren ande 
zer Länder und Orte zu machen, bie fie brauichten.« 

Es galt ferner als Hauptgrundfag in dem Syſtem ber 
Golonialpolitit in England ſowohl als bei den andern europäis 
[hen Nationen, alle Verſuche, ſolche Artikel in den Golonien 
zu verfertigen, welche ihnen bas Mutterland liefern Eomnte, zu 
entmutbigen. Die Gefchichte bed engliſchen Goloniatfyftems ift 
voll. von Berfuchen bdiefer Art, und man hielt diefen Grunbfag 
für fo weſentlich mit der Idee ‚einer Golonie verbufiden, daß 
torb Ehatham ſich nicht bedachte zu erklären, »bie britifchen 
Anfiebler in Nordamerika hätten kein Recht, auch nur 
einen Nagel zu einem Hufeifen zu machen!« Wenn 
die Gefege und bie offen: geftandenen Anſichten eines großen 
Zührers des Parliamentes und Freundes ber Golonien ber Art 
waren, fo dürfen wir uns über eine Erklärung bes verſt. Lord 
Sheffield nit wundern, der die Meinung fat aller Kaufleute 
und Staatsmänner feiner Zeit ausſprach, daß ber einzige 


nachher erhält jeder Anfiedier eine Menge bes beften Landes, Mugen ber ameritanifhen- und weftindifhen Golo: 
und ba er weder Pacht, noch kaum Abgaben zu zahlen hat, fo Inien das Monopol ihres Verbrauchs und der 


wird fein Kleiß natürlich ſehr eintraͤglich, und er befigt alle 
Mittel und Urſache, Gapitale zu fammeln. Dem zu Kolge 
par er eifrig Arbeiter und it im Stande, denfelben guten 
hn zugeben. Diefer hohe Lohn madıt dem Arbeiter Erſpar⸗ 
niffe möglid), und da zugleich das Land wohlfeil ift, fo wers 
den aus den fleißigern Arbeitern bald Eigenthümer, die wieder 
andere Arbeiter beichäftigen konnen, fo daß jede Elaffe Theil 
. an dem allgemeinen Wohlſein hat, und ber Wohlſtand wie die 
Bevölkerung mit einer in alten unb voll bevölterten Ländern 

faum begreiflihen Schnelligkeit anwächſt. 
Es ift häufig behaupter werden, die Gründung ber bris 


derern eines ausschließlichen oder mercantiien Syſtems ausge: 
ges, und fie hätten die Abficht gehabt, cine große aders 
auende Bevölkerung zu veranlaffen, deren Handel ſich auf 
einen Austauſch ihrer rohen Producte gegen die Manufacte bes 
Mutterlandes bejhränten werde, Aber biefe Behauptungen 
find unbegrünbst; im Gegentheil, die den Gründern ber Ans 
fiedlung in Birginien bewilligte Gharte erlaubte beftimmt ben 
Golonijten, einen directen BVerkehr mit fremden Staas 
ten zu unterhalten. Auch. zögerten fie nicht, von birfer 
Eriaubnig Gebraud zu machen, denn fie hatten bereits, 1620 
Zabakniederlagen in Middleburg und Fluſching angelegt, und 
das nachfolgende Verfahren der englifhen Regierung, welche 

nen diefe Handelsfreigeit nahm, war die Daupturfache jener 

treitigeiten, die 1676 in einen offenen —— Aufſtand 
ausbrachen. Erſt als die Goloniften die Schwierigkeiten und 
Beſchwerden ihrer erſten Niederlaffung überwunden hatten und 
anfingen, ſchnell reich zu werden, wurde ihr Handel ein Ge— 
genftand von Wichtigkeit, und erlich man Verordnungen, um 
die Freiheit deſſelben zu beſchränken und ihn befonders vortheile 
haft für das Mutterland zu machen. Die Arte von 1650, 
weldye duch das. republikaniſche Parliament ging, legte den. 
erften Grund zu dem Monopolfpftem, indem fie den Eins und 
Ausfuhrhandel der Golonie auf britiiche oder in den Golonien 
erbaucte Schiffe beſchränkte. Aber die berühmte Schiffahrts⸗ 
acte von 1660 (12 Karl 11.) ging noch weiter. - Sie verords 
nete, daß gewiſſe fpecificirte Artikel, Produete ber Kolonien, 
von benfelben direct zu feinem fremden Lande ausgeführt, fons 
bern erft nach England gebracht und ba ausgelaben werden folten, 


tiſchen Golonien in Amerika und Weftindien fei von den B 


Zransport ihrer Probucte fei! 
„, Bir glauben nidyt nöthig zu haben, uns bier weitläufig 
über die Verderblichkeit aller Monopole und jener alten Gola 
nialpolitit auszulaffen, zumal ba endlich audy hierim eine neue 
era begonnen bat. , Das Monopol bes ameritanifken Handels 
ift vernichtet und die Unabhängigkeit vollendet. Von Ganada 
bis an das Gap. Dorn nimmt jeder Dafen alle europaiſchen Schiff: 
auf, und es ift demnach für die Aufnahme unferer überffüffigen 
Bevölkerung wie für die vortheilhafte Verwendung der eürcpäis 
ſchen Kunft, des europäiiden Gapitais und Gewerbfleißes cin 
—— Feld eröffnet. Die wenigen Ueberreſte des alten 
olonialipftems, welche noch eriftiren und fi) namentlich in der 
Handelspolitik Englands und Frankreichs finden, können nicht 
lange mebr beftehen. Man zweifelt nicht länger mehr an ihrer 
verderbfihen Wirkung, und fie werben verſchwinden in -dem 
Maße, mie fi die gefunden Handelspringipien mehr und mehr 
verbreiten, 
Eine vabicale Umänderung bes Zuftandes ber Geſellſchaft 
im britifchen Weftindien ift erſt neuerdings noch durch ein höchſt 
einflußreiches Gefeg bewirkt worden... Die Aufhebung des Scia⸗ 
venhandels wurde durch die Gmancipation der unglücklichen 
Sclaven erft vollendet. Das Geſetz 3w. 4 William IV, ce, 73 
verorbnete, daß mit bem 1. Auguft 1834 die Sclaverei in den 
gefammten britischen Befisungen aufhöre und bie zu dieſer Zeit 
vorhandenen Selaven Lehrlinge würden und bie Zeit ihres Lehr 
ftandes theild mit dem 1. Aug. 1838, theild mit dem 1. Aua. 
1840 ablaufe, zu welcher Zeit die gefammte ſchwarze und fars 
bige Benölferung in ben enalifhen Befigungen ganz frei fein 
wird, Cine Summe von 20 Mill. Pfd. Sterl. wurde in. ges 
wiffen Berhältniffen und unter .gewifien Bedingungen al& Ent: 
ſchadigung für den Bertuft der Selaven unter bie Pflanger vers 
theilt. (S. Sclavenhandel.) 
IL Größe und Hanbel ber. britifchen Golonien. 

Zrog dem Berlufte der vereinigten Staaten übertrafen die 
Golonien Grofbritaniens, mit Ausnahme Dftinbiene (f. d. Art.), 
an Zahl, Größe und Werth die jedes andern Landes, Wor dem 
Ausbruche des legten Krieges galt dies von Spanien, aber diefem 
ift jegt nichts geblieben als Guba, Porto Rico und bie bilippis 
nen, bie aber allerdings noch immer fehr werthvoll Feb 

1. Rordbameritanifhe Golonien. — In Norbames 


um erſt von da zu ihrer endlichen Beſtimmung abzugeben, rika befigen die Engländer die Provinzen Unter = und Ober: 


Eoloniew- © — 31 — Colonien 
Canada, Rena und Neubraunſchweig mit'ibem was | kon’ angebaut fein mögen. Da ed innerhalb des Wenbefreiitd 


dazu gehört, Küften Neuſchottlands und Neubraunſchweigs 
werden von bem atlantifchen Decane beipält und der Lorenz 
uß gibt durch feine Verbindung mit den großen amerifanız 
Seen Canada alle Vortheile-einer ausgedehnten Binnen: 
hrt und’ bildet einen natürlichen Abzug für ihre übers 
Hüfjigen: Producte, forwie für die überfläffigen Producte jenes 
heile der Vereinigten Staaten, welche an ben. Seen liegen. 
In diefen Gegenden-findet man jede Art von Boden und Glima. 
In Unter Sanada it der Winter fireng. Das Land liegt faft 
die Hälfte des Jahres hindurch unter einer Schneebede. Bon 
Anfang des Deeembers an bis zur Mitte des Aprits iſt ber Los 
renzfluß 3 ven und wird bann fehr ſtark von Schlitten 
befahren. leich nun das GSlima fireng iſt, fo ift es body 
keineswegs ‚umgefundb oder unangenehm. Der Himmel ift ge⸗ 
wöhntich hHeiter-und die Arbeit. der Handwerker außer dem 
Haufe wird felten mehrere Zage hinter einander unterbrochen. 
Bei dem Aufbruche des Eifes zu Ende des April oder zu Anz 
fange bed: Mai beginnt bie WBegetationstraft faft unmittelbar 
wieder und bie ſchoͤne Jahreszeit erfcheint mit einer een 
keit, welche die Fremden in Bermwunderung verfegt. Die höch 

Zemperatar in Unter. Ganaba wechfelt von 23 bis 31° R.; 
aber- die Reinheit der Atmofphäre mildert bie drückende Hitze, 
weihe man in den meiften Ländern fühlt, wo das Queckſilber 
fo hoch ſteigt. — Im Jahre 1814 enthielt die Provinz Unters 
Kanada 335,000 Ginwohner, jest beläuft fie fih auf etwa 
550,000 a. fie ift größtentheils auf. die Ufer bes Lorenzfluſſes 

ran 


Jener Zheil von Ober:Ganaba, ber ſich von dem Gimcors 
Ex und ben Flüſſen Trent und Severn weſtlich bis zum Bus 
sonens See und dem Glair River, füdlich aber an ben Gries 
Er-und einen Theil des Ontario-Sees ertredt, bat einen 
euferorbentlich fruchtbaren Boden, der bie üppigften Ernten 
von-WBeizen und jedem andern Getreide gibt. »Das Glima, 
fagt Boucdhette, »ift fo ganz befonders gejund, daß -epidemis 
je Krankheiten unter Menſchen und Vieh fat ganz unbes 

tannit find. Den Einfluß deſſelben auf die Fruchtbarkeit des 
Bodens bemerkt man deutlicher als in Unter Ganaba, Die 
Winter find kürzer und nicht mehr fo ftreng wie in dem Letztern. 
Während des Froftes hat man faft immer einen fdyönen hellen 
-bimmel und eine trodene Atmofphäre. Der Frühling mit der 
Wiederaufnahme ber ländlichen Arbeiten beginnt b. Wochen bis 
= Monate früher als in der Umgegend von Quebec, Die Som: 
merhitze ift felten übermäßig und bie Herbſte begünftigen ges 
wöhnlich die Einbringung .der beften Grnten.«e (Bouchetie's 
Topograpbical Description of Canada). Das Land an ben 
Ufern bes Ontario= und Erie-Sees weſtlich bis zur Verbin— 
dung der Themſe mit dem St. Glair See ift in Stadtge⸗— 
meinden getheilt und zum Zheil auch bereits bewohnt. Aber 
bie Bevölkerung iſt noch jo dunn, daß im Durchſchnitt noch —* 
20 Perſonen auf eine Quadratmeile (engl.) in Stadtbezirken 
lemmen, während bie Fruchtbarkeit des Bodens von der Art 
it, daß 120 Perfonen auf die IM. noch keine dichte Bevoölke⸗ 
zung fein würden, Nody- gibt 8 in der Provinz eine ungeheuere 
Strede noch unbefchäftigten und nur wenig bebauten Lan— 
des. Der Boden it an vielen Orten höchſt fruchtbar, die 
Flüffe wimmeln von Fifchen- und das befte Holz waͤchſt in 
Ücberfluß. Die Zahl der Anfiedter- in Ober Canada mag ge— 
genwärtig fi) auf 300,000 belaufen, während das Land bes 
guem viele Millionen nähren könnte, 

Die Winter find in den Provingen- Reufchottland und Neu: 
—— ſtrenger als in Ober Canada, auch werden die— 
ſelben von Rebeln ſehr heimgeſucht, aber die Provinzen bes 
een ihrer günftigen Sage zum Fiſchfang ꝛc. bedeutende 

tzũge. 11 

—E befist-England-bort das Gebiet der Hudſon Bay, 
einen -angebeuern Landſtrich, freilihd in unwirthlichem Glima, 
je daß er außer zur Jagd nicht viel werth ift. Kerner gehös 
ren England die großen Infeln Neufundland und Gap Breten, 
aber der Boben ift unfruchtbar und das Glima ftreng und nes 
bereich, fo daß fie nur als Fifchereiftarionen Werth haben. 
Zm Jahre 1332 hatten. die dortigen britifcdyen sungen: 
Ober Ganada, Unter Canada, Neubraunfhweig, Neuſchottland, 
Prinz Edward's Inſel, Neufundland und Labrador zuſammen 
eine bpevötkerung von 1,307,000° Seelen und 4,913,964 Ader 
angebauten Landes, BR 

2. Die weftindifhen Golonien. — In Weftindien 
befige England: Jamaica, Barbadors, St. Lucie, Antigua, 
Grenada, Trinidad und einige andere Infeln, mit Ausſchluß 
von Demerara und Berbice in Sübamerifa. Jamaica, bei 
weitem bie größte und werthvollſte der britischen Infelbefigun: 
gen, enthält etwa 2,880,000 Ader wovon etwas über 1 Mil: 






bes Krebſes Liege, jo ift in. Weſtindien die Hite ſehr groß, 
wirb aber durch die Seeluft gemäßiget, welche fi. regelmäßig 
den größten Theil des Tages über fühlbar macht. Rur dir 
Regen bildet dem. Unterſchied der Jahreszeiten. Bisweilen fällt 
er mit. ungeheuerem Ungeflüm, verantaft. zahlloſe Wildbache 
und fegt alle Riederungen unter Waffen, : Die Bäume bleiben 
das Jahr hindurch grün; man denne weder Froſt noch Echnie 
und hat nur ſehr felten Hagel. Das. Glima iſt fehr fendt; 
Eifen roftet und verzehrt ſich in ſehr kurzer Zeit und darin liegt 
es wahrſcheinlich, warum Weſtindien für. europäiſche Eonftitus 
tionen fo nadıtheitig ift und jene jo bösattigen und verderblis 
en Fieber erzeugt. Die Pflangewerzeugnifie find zahlreich urid 
werthvoll, das Zuderropr und der Kuffeebaum aber unver« 
gleichlich wichtiger als die andern, ba fie dem natürtichen 
Reichthum der Anfeln ausmaden. - 

Die weſtindiſchen Injeln werben bisweilen von ben furdits 
barften Orkanen beimgefucht, die im einem Augenblide die 
Doffnungen und Xrbeiten der Pflanger vernichten und ganze 
Inſeln verwüften. Gange Zuderfelder werden dann mit den 
Burzeln ausgeriffen, die Däufer entweder umgeftürzt ober abs 
—— und ſelbſt die ſchweren Kupferkeſſel find haufig aus dem 

oben geriffen und in Stüde zertrümmert worden. Der Res 
gen ftürzt in Strömen nieber und reift alles mit fich fort, 
was in feinem Wege liegt. Die durch folche entfegliche Geißeln 
verurfachte -VBerwüftung veranlaßt nicht jelten großen Mangel 
und wohl auch Dungersnoth; leider muß man hinzufegen, baß 
biefe Noth bei einigen Gelegenheiten auch dadurch verſchlim⸗ 
mert wurde, daß die Dbrigkeiten ſich weigertem, die birccte 
Einfuhr aus den Vereinigten Staaten zu erlauben. Died war 
z. B. noch 1807 auf Dominica der Fall. 

Jamaica wurbe 1494 von Columbus entbedt und :blich 
im Befig der Spanier bis 1655, wo es bemfelben von ben 
fändern entriffen wurde. Der verberblidye Einfluß des ſpan— 
ſchen Golonialfyftems war fo groß gewefen, daß Jamaita, obs 
glei über anderthalbes Jahrhundert in dem Befige Spaniens, 
bei der Eroberung durch die Engländer nur 1500 weiße Eins 
ht hatte, die noch dazu in Träghteit und Armuth ganz 
verjunfen waren, und. viele der werthvollen Artikel, welche 
Jamaica bald nachher in. Menge erzeugte, ivaten Manchen das 
mals unbelannt, und von den bekannten erzeugte man nur fos 
viel als die Einwohner brauchten. 

Eine ziemliche Reihe von Jahren hindurch, nachdem Ja— 
maica eine engliſche Befigung war, beftaniden bie Hauptaus— 
fuhrgegenflände in Gacao, Häuten und Indigo. IbfE noch 
1772 betrug die Ausfuhr des Zuckers nur 11,000 Oxthof; 
aber fchon 1774 fleigerte fie fi auf 78,000 Orthof, 26,000 ©. 
Rum und 6547 Ballen Kaffe. Der ameritanishe Krieg war 
für die weftindifchen Niederlaffungen ſehr nadıtheilig, und fie 
leiden noch an den Folgen, da die Nnabhängigfeit Amerika's 
zu ben Beichränkungen der Einfuhr von Lebensmitteln ıc. führte, 
welche den Pflanzern bereits fo verderblich gewefen find. Im J. 
1780 wurde Jamaica von einem ber. zerftörendften Orfane 
heimgejucht, wodurd eine ſchreckliche Hungersnoth entftand, 
Andere Orkane folgten in ben mädyften Jahren. Endlich 1787 
begann eine neue Xera. Die Berwirftung St. Dominge's durch 
ben Xufitand der Neger, der 1792 ausbrach, verminderte und 
vernichtete endlich die jährliche Zufuhr von: 115,000 Orrbof 
Zucker, die Krantreich und das übrige envopälfche Keftland von 
dieſer Infel erhalten hatten. Dadurch ftieg ber Zuder von ben 
andern Infeln bedeutend und dies: veramlaßte einen vergrößer: 
ten Anbau des Zuckerrohrs, fo daß Jamaica 1801 und: 1802 
über 286,000 Orthof Zuder ausführte. - 

Diefelbe Steigerung des Preifes, die fo mächtig auf Jar 
maica wirkte, veranlafte eine ähnliche Berme des Ans 
baues auf den andern englifhen Infeln, auf Cuba, Perto 
Rico und den andern Golonien im Allgemeinen.  Daburdy wurde 
bie entſtandene Lüde mehr ald ausgefüllt und es frat eine Nu 
action ein. Der Preis des Zuders fiel ſchnell und erhob ſich 
nicht wieder zu ber frühern Höhe, bis die Häfen-des Feſtlan⸗ 
bes 1813- und 1814 ben englifhen Waarcır- wieder geöffnet 
wurben; aber bald fan? er von neuem und veranlaßte den Run 
vieler Speculanten. In den letzten 10 Jahren iſt der Preis 
fortwährend verhaͤltnißmaͤßig niedrig geblieben, was —5— ſehr 
ausgedehnten Anbau des Zuckerrohrs auf Cuba und Braſilien, 
Java, Louiſiana c., Demerara, Berbite und Mauritius ver: 
anlaßt zu werden ſcheint. Auch int feine Ausficht vorhanden, daß 
ber Zuderpreis jemals die frühere Höhe wieder erreichen wird, 
und die Pflanger befinden ſich demnach in einer traurigen vage. 

Die Verwüftung St. Domingo’s gab ebenfalls kräftigen Anz 
trieb zum Anbaue des Kaffer's in ben andern weſtindiſchen Eos 
lonien, und da der Begebr nad "2 ho den letzten 10. Jahren in 


Enlonien — .ı2 — Eolonien. 
Europa ungeheuer geftiegen ift, fo hat der Anbau beffelben fort⸗ Die zunächft wichtiaften Infeln find St. Bincent, Grenada, 
während —— Im Jahre 1752 belief ſich die Aus⸗ Trinidad, Antigua ıc., indeflen haben wir nicht nöthig, bier in 
fuhr Jamaica’s in Kaffee auf nur 60,000 Pfo., im 3. 1832 aber | fpeciclle Details über fie einzugehen und ‚beziehen. uns auf bie 
betrug dieſe Ausfuhr nach England 11,911,000 Pfb. nachfolgende Tabelle, L ‚ es 
ir haben bereits gefehen, baß Jamaica bei ber Eroberung Am leäten Kriege nahmen die Engländer ben Sollänbern 
nur 1500 weiße Einwohner hatte; 1673 betrug die Bevölkerung | die Nieberlaffungen von Demerara , Berbice und Eſſequibo in 
7768 Weiße und 9504 Sclaven. Befler für die Infel wäre es | Guiana, bie ihnen 1814 auch definitiv abgetreten murben, Der 
gewefen, wenn bies Verhältniß der Racen blieb, aber unglüdlis | Boben bdiefer Anficdlungen ift ſehr reich und fie haben in,biefer 
cherweiſe nahm die ſchwarze Bevölkerung fünfmal fo ſchnell zw | Hinſicht einen entfchiebenen Vortheil über die meiften weſtindi— 
als die weiße, ba bie legte nur auf 30,000, die erftere aber auf | ſchen Infeln. Im Befig ber Engländer machten fie eine Zeitlang 
322,421 Perfonen, mit Ausſchluß der Farbigen, geftiegen ift. große Kortichritte, die aber neuerdings gehemmt worden zu fein 
Der wirkliche Werth der Ausfuhr nad; Jamaica beläuft ſich fcheinen,und ihre Ausfuhr, befonders in Rum und Kaffee, hat be= 
jährlich auf etwa 1,600,000 Pfd. St., mehr als bie Hälfte des | deutenb abgenommen, Der Rum Demerara’s ſteht in großem 
Betrags ber Gefammtausfuhr nad) den mweftindifchen Golonien. | Anfehen und von der ganzen Rumeinfubr nad) England aus den 
Es muß indeß bemerft werden, daß viele Artikel nur dort nieders | britifchen Golonien und Pflanzungen im Tahre 1332, melde fih 
elegt und wieder auf das fpanifche Feſtland ausgeführt werben, | auf 4,741,649 Gallonen belief, lieferte Demerara und Berbic 
Während ber ſpaniſchen Herrfchaft in Merito und Südamerika 1,415,449 Gall. Früher wurde aus Guinna eine große Menge 
war biefer Dandel, damals Gontrebande, höchſt bedeutend. | Baumwolle ausgeführt; da aber den Ameritanern die Erzeugung 
Gegenwärtig ift er fehr gefunken; aber Jamaica wird body feiner | berfelben leichter wird, fo haben die Pflanger größtentheils auis 
Lage wegen immer großen Antheil an bem Tranſithandel haben. | gehört, fie zu bauen... Gacao, Orlean ıc. wird probueirt, aber 
Barbaboes war bie frühefte Befisung Englands in Weftindien | nur in geringer Menge, 
und fie ift bie öftlichfte der caraibischen Infeln, da Bridge Town, Dieſe Angaben mögen hinreichen, um die Wichtigkeit von 
die Hauptftabt, unter 59° 41’ w. 8, liegt. Barbadoes ift bei  Demerara und Berbice zu zeigen, denn fie gehören ‚nach ihrer 
weiten die am beften angebaute von allen weftindifchen Infeln. | großen natürlichen Kruchtbarkeit und der unendlichen Ausdeb- 
Sie enthält etwa 105,000 Ader und hat eine Bevölkerung von | nung, bie jedem tropiihen Anbaue gegeben: werben kann, iß 
ungefähr 16,000 Weißen, 2700 freien Farbigen und 68,000 | zu den werthvollſten Colonialbeſitzungen, welche die Engländer 
Sclaven. Gie führt gegen 21,000 Oxthof Zuder, jedes zu 16 ſeit vielen Jahren erworben haben. 
Gentnern, aus. Barbadoes hatte ben Gipfelpuntt feines Glüdes | Außer den angeführten Befigungen haben bie Engländer 
in dem lestern Theile des fiebenzehnten Jahrhunderts erreicht, | noch die Niederlaffungen zu Balize an ber Hondurasbai, bie 
als die weiße Bevölkerung fi) auf 50,000 Köpfe belaufen haben | wichtig ift, weil fie viel Mahagonyholz liefert, aber beſonders 
foll, obgleich bies eine Uebertreibung fein mag. Aber nur nad) als Stapelort von englifchen Manufacturwaaren für Guatemala. 
einem Bergleiche mit ihr ſelbſt kann man die Infel für verfallen | (Wegen der Golonien in Auftratafien f. Columbo, Gapflabdt, 
halten, denn den andern weftindifchen Infeln gegenüber genicht | Port Louis, Sydney ıc.) 2 
fie offenbar ein großes Glüd. Sie erzeugt faft ſo viel Nahrungs: Das britifche Weftindien lieferte im Jahre 1832 folgende 





mittel als fie felbft bedarf. Haupterzeugniffe: 
Antigua ee... 143,336 Gentner Zucker 49,883 Pfund Kaffee 29,173 Gallonen Rum, 
Barbaboed .» 2 00. 266,464 ⸗ ⸗ 158,191 : ⸗ 3740 _ 
Dominica . » » » 58,270 ⸗ ⸗ 1,350,401 x x 34,599 x ⸗ 
Grenada .... 188,231 ⸗ ⸗ 8749 = ⸗ 103,654 ⸗ 
Jamaica PR — 1,431,689 ⸗ ⸗ 19,405,33 ⸗ ⸗ 2,757,053 ⸗ 
Montſerrat XF 20,355 ⸗ ⸗ 164 = ⸗ 11,504 ⸗ ⸗ 
Revis ke 39,893 ⸗ s 112 = : 11,19  : « 
St. Kittd. .. . 80,602 1 = s 1074 ⸗ : 29951 ⸗ . 
St. Luce . .» . . 7,5 ⸗ ⸗ 84,512 = ⸗ 6544 ⸗ 
St. Vincent... 186,812 ⸗ Pi — ⸗ ⸗ 29,732 ⸗ = 
Zobags. . ng A 108,100 ⸗ ⸗ — ⸗ ⸗ 281,651 ⸗ Pr 
Zorbolü. « 2 02 00. 14,999 5 ⸗ — ⸗ x 108 ⸗ ⸗ 
Trinidd.. 312,265 ⸗ ⸗ g15NR = ⸗ 558 5 r 
Bermudad. - 2. 2 2. “ x 3 ⸗ ⸗ 30 ⸗ Pr 
Demerara . 2 2 0. 736,561 ⸗ ⸗ 1,200,791 = ⸗ 1,293,255 ⸗ ⸗ 
Berbie. . . 137,457 =: . 2,291,497 =: « 122,194 = ji 


Die Ausfuhr aus England nach ben weſtindiſchen Eolonien | 


Die folgenden find bie Bolbmünzen, welche auf Ja 
befteht in groben baumwollenen Waaren, Leinwand, Hüten nr * 


circuliren, mit ihrem Werthe in Gourant: 


3 
R. 
£ 


und andern Gegenftänden der Regerkleidung, kurzen und irdenen L. =. 4 
Waaren, Fafdauben, Reifen, Kohlen, Kalt, Blei, Deringen | Spanifhe Dublone . . 2 2 2 2 m 5 — — 
und andern gefalzenen Fifhen, Meubles, Wein, Bier, Medicin Sweipiftolenfüde . 2 2 0 2.2. 2.10 — 
und faft allen Artikeln, bie ein großes Fabrikland einem ande in DINO. 2 a. women Ben 
tropifhem Klima mit wenigen Handwerkern und faft gar feiner Halbe Pilce . .. 2 2 — 12 6 
Fabrik liefern kann. ee Portugief. Johannes (Zoe genannt). » » «- 5120 — 
‚Geld. Was man weftindifches Gourant nennt, ift ein ima⸗ Halber So6 . 2 2 a 2 0 un 0. 2 15 — 
ginäres Geld und hat in ben verfciedenen Colonien einen Biertel Id - -.: "oe 0 1 788 
verſchiedenen Werth. Der Werth,den es hat, follte mit Sterlings Mob - 2. 0 2— — 
Geld verglichen, den entfprechenden Werth ber Münzen repräfens Halber Meibor » «v2 oe: .,, 1 — — 
tiren, welche zur Zeit der Feftfegung des Verhältniffes auf den | Englifhe Buine . x 2 2 2 2 ee... 1A 6 
verſchiedenen Infeln cireulirten ; ba nun aber diefe Münzen größs be Guine - 2»: 2 011 — Io — 
tentheild verftümmelt, oder fonft verſchlechtert waren, fo fteht Sovereign. . « „ei 22 


Was nun den Handel mit den britifchen Eolonien betrifft, 


bas Gourant in allen Fällen niedriger als Sterling, z. B. R ! n 
fo dürfen keine Güter anders als in bie fogenannten Breihäfen 


Sterl. Cour. Dollar Cour. 


Jamaica. ....... 100 Pf. = 140 Pfd. 1 = 64. 3d, | eingebracht werben, welche folgende find: 

Barbadoed .......10 = =135 =: 1=6>3: | Jamaica: Kingston, Savannah ke Mar, Montego Bai, 

a unter bem Rinde ö : ı Santa Lucia, Antonio, St. Anna, Falmouty, Maria, Mor 
außer Barbaboes) 100 = =175 =: 1=8:3+ |vant Bai, Annotto Bai, Black River, Rio Burno, Port Mo: 

Inſeln vor dem Winde 10 = = WW =: = 9:0.» |rant; Grenada: St, Georg; Dominica: Rofaus; Antis 


Aber diefe Verbältniffe werben felten eingehalten und ber 
Preis fteht gewöhnlich 10 bis 20pGt. uber dem feftgefesten Part, 
Durch einen Rathebefehl vom, 23. März 1825 ift das engli⸗ 
ſche Silbergeld als gefegliches Zahlungsmittel in allen britifchen 
Golonialbefigungen zu dem Nominalwerthe in England gemacht 
worden. Durch denfelben Befehl wird der Werth des ſpaniſchen 
Dollars zu 45, 4 d. britiſches Silbergeld in allen Eolonien feſt⸗ 
‚gelegt, wo er in Umlauf ift, — 


.w 


gua: St. John; Zrinidad: San Jofef; Tobago: Scar: 
borough; Zortola, Road Harbour; New Providence: 
Naffau; Crooked Island: Pitt's Townz St. Bincent: 
Kingston, Bermuda: Port St, Georg und Port Hamilton; 
Bahamas: jeder Hafın, wo ſich ein gollamt befindet; Bar: 
baboes: Bridgetomn; Neubraunfhmweig: St, John's, St. 
Andrew; Neufhottland: Halifax, Pictouz Ganada: 
Quebec; Neufundland: St. John; Demerara: George 


Colophonium — 13 — Columbien 


han Steeucie: Guftrie; St. | das blaßgelblich-weiße, Todere, ſchwammige Mark befindet in 
i— Ghartıs Town; 5536 dem — LE Saat liegen. I Mark 
- Gap veron: Sydney; Prinz Ede | ift äußerſt bitter, fcharf und widrig ſchmecend, hat einen‘ 
Sharlotte Anguilta? Anguilla. Alle | ſchwachen fügtihen, ekelhaften Geruch und bildet mehrere 
m andern Drte eingeführt werden, follen Samenfähher. Für die beften Früchte . hält man bie ters, 













































—ã weißen, noch unverſehrten, trodnen und leichten. Pfaff macht 
4. ** beffen Colonialbe⸗ | (in — Materia medica) auf falſche Goloquinten aufmerkſam; 

1 i hren dom ber Grenze der Vereinigten fie find klein und außen mit ovalen Erhabenheiten umgeben, bie 
n bis am bie Magelha 8 Straße erſtreckten, kann jegt von ber Hervorragung des Samens berühren; ihre darbe ift 
uf breit Bandes auf dem ne eher el. Befttande | gelblichsbraun, Mark nur wenig vorhanden; übrigens gleichen: 
noch find die Golonien deffelben noch heute ke den Eoloquinten fehr ftark. Martius maht ebenfalld auf 

"g hat Euba und Porto | falfche Goloquinten aufmerkfam; fie find weit leichter, "ihre 

* äußere Schale figt feſt an dem Mark, iſt Leicht und zerbrechlich 

Mt. Im Often befigt Spanien die philippi= | und das Mark ift vertrodnet; Geſchmack bitter, jedoch nicht 
Anden Händen eines unternehmenden Volkes fo anhaltend wie bei den ächten Goloquinten. Die Goloquinten 
md ® fichtigkeit für den Handel erlangen würs fommen von ben Infeln des Archipels, aus Spanien, Aegupten 
Savannah, Manilla, Porto Rico). | (Alerandrien) und Syrien (Aleppo) in den Handel. Man gez’ 
stonien. — Die wichtigfte von allen | braucht fie als Arzneimittel und auch zur Vertreibung von Juſek⸗ 
m der £ länder ift Java (S. Batavia). Im | ten, indem man fie dem Bücherkleifter zuſetzt, oder als Mittel ge⸗ 
ner di Motukten, Benculn auf der Küſte von | gen die Wangen die Bettftellen mit einem Eoloquintenabfub tränft. ı 
far und die öfttiche Küfte von Gelebes, Banda ꝛc. Columbien, oder Colombia, früherer Kreiftaat in Süd⸗ 
te Korte an der Golbküfte von Afrika, und in amerifa, von 85000 Quadratmeilen, mit 2 Mill, 700,000 Eins: 

ie I eacao u. St. Euſtachius, Saba und einen | wohnern, feit 1831 in die brei Republifen Neugranade 
ik Mattin; auıf dem Feſtlande von Amerika find fie Der: | (Dauptft. Bogotä), Venezuela (Hauptſt. Garaccas) und 
Surinam. "Guragao und St. Euftadyius find von Nas: | Ecuador (Hauprft. Kuito) getrennt. Die Haupt» Erzeugs 
ber jet verbeflert worden. Da fie ſehr vorz | niffe des Landes find: Baumwolle, Gatao, Kaffee, Zuder, Zar 

ft zum Paldıbandel mit Garaccas und andern Bezirken in | bat, Indigo, Drachenblut, Gelbholz, edle Nushölzer, Vanille, 
ita fü je war Guracao früher ein fehr belebter Ort, | welche, fo wie auch Häute, die Artikel einer lebhaften Ausfuhr 
ade Sorieges. Seit der Unabhängigkeit Süd» bilden; der Hauptartikel der Ausfuhr aber ift Cacao. Seit der 
aber hat 6u aGao größtenteils aufgehört, ein Stapele | Revolution auf St. Domingo ift in Benezuca der Kaffeebau 
‚fein, da die für das a beftimmten Waaren jegt | eingeführt und gegenwärtig werden ſchon über 3 Millionen Pfd. 
ERS bietet an Drt und Stelle gebracht werben. jährlich von La⸗Guayra verfchifft. Golumbien allein Liefert bie 
mie Besieh von Surinam, der 1814 den Engländern ab» | unter den Namen Barinad, Gumana, Drinoco und Maracaibo, 
Burbe, und bie Anfiedelungen Demerara, Berbice und | bekannten edeln Zabaksforten, denen nur das Havanna-Blatt 
Ma egteift, tar der werthuollfte Theil von Surinam oder | an Güte ähnlich ift. Die vorzüglichften Städte find: Garaccas, 


| denen bir e I Die get und fchönfte von allen 
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de "Suiana. Der Bezirk, welcher jest noch den | Bogots, Maracaibo, Trujillo, Valencia, Angoftura und Quito, 


ir 2) rt, liege ſüdlich von Berbice und enthält 25,000 | die wichtiaften Häfen: La Guayra, Porto Bello, Gartagena, 
meine Bevölkerung von etwa 60,000 Perfonen. An | Puerto Gabello, Guayaquil, Santa Marta und Panamä, 
Krigeit gewinnt er von .. zu Tag. Ueber den auswärtigen Handel Golumbiens fiche La 
aiefeanzöfifhen Golonien. — Vor dem Ausbruche Guapra. 
FRamsuftandes 1792 war St. Domingo die werthvollſte Man rechnet nach Pesos duros oder Silberpiaftern 
nie in Beftindien; jenes traurige Ereigniß aber, das die | zu 8 Reales dä 16 Quartos: 9.7268 Stüt auf die Köln. 
A vermüftete, endigte befanntlich in der Errichtung der un: Mark fein Sitber. Werth eines Piaſters 1 Thtr. 13 Sgr. 2 Pf. 
Dängigen Neger: Republit Haiti (S. Port au Prince). | preuf, Et. = 1 Thlr. 8 Gr. 11 Pf. Gond.: Mie, 
ON nn in die Ameritaner verkauft und Mauris In Garaccas und ta Guayra rechnet man nach Sil— 
(Fe de ) an England abgetreten war, neue Erwer: | ber piaftern zu 9 Reales und theilt im auswärtigen Han: 
in aber nicht gemacht wurden, mit Ausnahme von Algier, | del den Piafter in 100 Gente. 9,625 diefer Piafter geben auf 
d die Golomialbefigun en Be argenwartig nicht bes | die Köin. Mark fein Silber, Werth eines Studs: 1 Thlr. 13 
d.. Sie beſtehen in EP erre und Miquelon in Nordames | Sgr. 3 Pf. preuf. Gt. = 1 Thlr. 9 Gr. 3 Pf. Conv.⸗Mʒze. — 
Buadeloupe und Martinique, fo wie den Beinen Infeln | Diefe nur in beiden obigen Drten vorkommende Eintheilung des 
älante und Defeada in Weftindien; Gayenne in Sud: Piaſters in 9 Realen entftand dadurch, daf der neue Kreiftaat 
la: Senegal, Goree und Algier in Afrita; Ile de Bours Golumbien Doblonen prägen ließ, welche ben Nennwerth 
BR. Devane; St: Marie auf Madagaskar, und Pondis | von 18 Piafter hatten, aber von geringerem Gehalte waren; 
Ehandernagor mit einem kleinen umliegenden Gebiete | in gleicher Weife wurden aud halbe und Viertel-Doblonen 
indie ausgemünzt. Man mußte aus dieſem Grunde bald den Sil— 
Dinithe Gotonien. — Diefe beftchen in MWeftindien | berpiafter auf 9 Realen des neuen Werthes fegen. — Im 
Rein St, Groir, St. Ihomas und St. John, von | ganzen übrigen ehemaligen ſpaniſchen Südamerika rechnet man 
Ant St. Gtoir von Werth if. Sie hat etwa 37,000 E. den Piafter zu 3 Reales de plata und theilt denfelben auch 
Posen ift frucgtbar und gut bebauet. Die vorzuglicften | in Halbe und Biertel, 
fe find Zuder,, Rum und Kaffee. In Indien befigen die Wirklich geprägte Münzen ber Republik Columbien 
Zranguebar bei Madras und Serampur bei Galcutta. | find (nach Kandelhardts Unterfuhungen): In Golbe: die oben 
fürftere Hatte 1809 gegen 19,000 €., hat aber feit dem Frie | erwähnten Dobloncs ober Onzas be oro von 8 Escudos 
Einiohnern umd Handel fehr zugenommen. Serampur | de oro. Die im Jahre 1822 zu Bogota geprägten haben 
fetter aber nicht fehr bedeutender Ort. Gr dient ben | einen Feingehalt von 20 Karat 5; Gran Gold, mit einem Zus 
moon Gafcutta als Afol und ift die Hauptftation der | ſahe von 3 Karat 34 Gran Silber, und ein Gewidt von 
lhäre. Aucy-an der Küfte von Guiana haben die Dänen | 562.80 hol. Us. 8.6425 Srüc derſelben geben auf die raube, 
und 10.0062 Stüd auf die feine Mark Köln. Werth eines 
Stüds: 19,70471 Thaler in Paffirpiftelen. — Die im Jahre 
1826 geprägten haben cin Gewicht von 560.06 heil. As, und 
es gehen daher 8.6848 Gtüd derfelben auf die raue Mark 
Köln. (Die Angabe des Feingehaltes fehlt). 
In Silber: Pefos oder Piafter. Die im Jahre 1821 
ausdacpräaten, welde auf dem Avers den Kopf eines Ameris 
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BönediiheGolonien. — Die Schweden befisen nur 
Bönie, die eine Infel St. Bartholomä in Weſtindien. 
Allerdings Kein, aber fehe fruchtbar; dagegen bat fie 
en und kein ſußes Waffer, außer dem, welches ber 
Die Bevölkerung mag fich auf 9000 belaufen. 
iin, 1. Fichtenharz. 
quint (lat, Colocynthides, Poma Coloeyuthi- | kaners zeigen, haben einen Reingehalt von 12 Loth 1 Grän 
a Cologquiotes; engl, Bitter cucumbers). Unter | und es gehen daven 9.679 Stück auf die rauhe, und 12.846 
hen kommen die ſchon den alten Griechen und Aras Stück auf die feine Mark Köln. Werth eines Stüds: 1 Thin 
rn Orkennten,, von ihrer äußern grüngelben Schale befreitn, | 2 Car. 5 Pf. preuß. Et. — 1 Thlr. — Gr. 14 Pf. Conv.⸗ Mae 
RT dte-der Gotoquiritens Gurte ( Cucumis Coloeyn- Außer diefen einbeimifchen Münsforten find vorzüglich 
Be) in den Handel, die in Oftindien und der Levante meritanifche und peruanifche Piafter nad ihrem Rennwerthe 
BEE HR uttıd Im Tudtichen Spanien angebaut wird. Die in Umlauf. 
neharöhen, türbisartigen Früchte find mit einer leder: Man wechſelt auf nachftehende Pläge und in folgender 
den glatten dünnen Fruchtſchale überzogen, unter ber ſich Weile: 
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Columbo — 

amburqg „anne 4 z.ob, i Schig. mans 
® co. fügt Poker au a rs 
43} (mehr oder wenig.) Pence Steri. 
für 1 besaleichen. ; 
Paris cienatene. 585 (mehr odermenig.) franz. Genti 

—— mes für 1 desgl. 

Nocbamerik Pläge 99 (mehr oder wenig.) merdamerif, 
Dolar für 100 Piafter, 
Die Maaße und Gewich'e Golumbiens find bie [pas 
————— ſiehe Madrid. 
acao wird nach dem Fanega von 110 Pfd. verkauft. 
‚Die Kara auf Butter und Schmalz iſt 20 pGt., und wenn 
bie Fäffer Kalkböden haben, 25 pGt, 

° Anleihen. Im Jahre 1822 wurde durch ben Bevollmäd)e 
tigten 3ea die erfte columbiſche Anleihe mit bem Haufe ‚Herring, 
Grabam und Powles in London abgeſchloſſen, weldye fi auf 2 
Millionen Pfund Sterling beläuft und in 2000 Obligationen, 
eit. A, zu 500 Pfund, 2000 Obligationen, Lit. B., zu 250 Pf. 
und 5000 Obligationen, Lit. C., zu 100 Pfd. beftcht. Die 
Gprocentigen Zinſen find am 1. Mai und 4. November zahlbar, 
weshalb 51 Coupons mitgegeben wurden. — Da erflärte 1823 
die Regierung, daß Zea zwar zu einer Anleihe von ihr autorifict, 
aber nicht zu beren Abſchließung ermächtigt gewefen fei, und 
daß ſie daher nur die wirklich abgelieferten Kapitalien anerken— 
nen werde. Der fpätere Gefandte Hurtado, welcher mit ber 
Abfchliefung einer neuen Anleihe beauftragt war, hielt es jedoch 
für gut, bevor dies gefchah, die für ungültig erklärten Bons ges 
gen neue, von ihm felbft ausgeftellte zu vertaufchen und deren 
Rückzahlung von 1830 bis 1850 zu verfihern, wodurch dieſelben 
von 50 bis 30 pGt. fliegen. — Im Jahre 1824 wurde bierauf 
durch die Bevollmächtigten Arubelat und Montarja mit dem 
Haufe B.X. Goldjmith und Gomp. in London eine neue Anleihe 
im Belaufe von 4 Millionen 750,000 Pfd. Sterling zu 89 pGt. 
und au 6 p@t. Zinſen abgeſchloſſen. Die darüber ausgefertigten 
Obligationen beftehen in 16,000 Stüd, kit. A., zu 100 Pfund, 
4000 &it. B., zu 250 Pfund, 2000.Lit. C,, zu 500 Pfund und 
1150 it. D., zu 1000 Pfd. Die Zinfen follten jeden 15, Januar 
und 15. Juli gegen einen der 60 mitgegebenen Goupons bezahlt 
und von 1332 an 41500 Pfd. Sterling jährlih am Kapitale ge: 
tilgt werden. — Der Gours diefer Papiere ward aber durch das 
Zaliffement des Haufe Goldſmith und Eomp., das feit 1826 
eingetretene Ausbleiben der Zinszablungen und den ungünftigen 
Finanzbericht der Landesregierung vom Jahre 1827 bedeutend 
berunter gebrüdt. Dieſer Bericht gibt eine Ausgabe 

von 15,487, 708 Piaftern 
unb eine Ginnahme von 6,196,725 ⸗ 


mithin ein Deficit von 9,2790,983 Piaſtern 
an. Obgleich hierauf im. November 1828 der Vice» Konful ber 
£aunt madte, daß der Präfident die als Garantie gegebenen 
Einkünfte verpadhten wolle und das Pachtgeld an, von England 
aus zu fendende Agenten abgeliefert werden folle, fo find doch die 
Zinszahlungen ausgeblieben. Die Obligationen wurden 1334 
mit 21 pG&t. bezahle. Einem neuern Rinanzbericht zu Folge 
betief fih vom 1. Juli 1832 bis Ende März 1833 (in 9 Mos 
naten) die Einnahme auf 3,200,040 Piafter, 
bie Ausgabe auf 1,590,956 ⸗ 


woraus ſich ein Meberichuß. von 1,609,084 Piaſtern 
ergibt. Auch beichäftigte man ſich zu jener Zeit mit ber Liquidation 
der Staatsfhuld. Genaue Angaben fehlen indeſſen. — 

Die Staatsfhulden im Inlande betrugen 1826 gegen 2 
Millionen Piafter, zu einem Binsfuße von 3 bis 5 pGt. 

Ucber den am 23. December 1834 zu Bogota abgefchloffes 
nen Schuldenvergleich zwiſchen den drei neugebüldeten columbis 
fhen Freiſtaaten, weldye gütlich übereintamen, bie Staats— 
ſchulden unter ſich zu thejlen, melden die Zimes, daß von ber 
am 13. März 1822 abgefchloffenen columbifchen Anleihe von 2 
Millionen Pfund Sterling Neu: Granada 1 Million Pfb., 
Benezuela 570,000 Pfo., und Ecuador 430,000. Pfd., und 
von ber am 15. Mai 1824 zu London contrahirten Anleihe 
von 4 Millionen 750,000 Pfb. Sterling Neu: Granada 2 
Millionen 312,975 Pfd., Benezusla 1. Mill. 318,395 Pfb. 
und Ecuador 994,579 Pfd. übernehmen. Rach und nach follen 
Kapital, rüdftändige Binfen und was bie Staaten durch neue 
Kontracte mit ben Inhabern ber Obligationen denfelben noch 
ſchuldig werben mögen, abgezahlt, und bie jest in ben Händen 
der Glaubiger befindlichen Bons von den verfciebenen Staaten 
nad obigem Verhaͤltniß gegen neue, don ben einzelnen Staaten 
auszufteltenbe Bons eingelöft und annullirt werben. 

Golumbo, bie neue Hauptftabt von Geylon an ber füb- 
weftlichen Küfte dee Infel unter 6° 55° nöcbl, Br. und 79° 45‘ 
dt. (Mad) Andern be 57’ und 7% 57°). Sie wird buch 
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ber, Einwohner 24,664, 1831 abyı 
gewöglic nur ein Stodwerf, 
Kal 
anbere in. Jnbica. 


tincfche ſtarkes, von be 

de in bem fich ein 9 * 
Jehre 1816 betrug die Za 
26,357, Die Höufer haben P 
aber aus Etiin, Lchm und Kalk gebauet und bie Cradt 
mehr ein europäifches Anſehn als irgend eine 
Die Einwohner find —— Gingalcfen, 481 befanden 
ſich nur 32 Europäer dort, melde zu Gefhworenen qualfiiirt 
waren. Die Zemperatur ber Luft zeichnet ſich durch ihre leide 
mäßigkeit aus und obgleich bas Klima fehr feucht iſt, fo Pain cs 
in Ganzen doch für gefund und gemäßiget gsiten, „Für ‚profe 
Schiffe gibt es zu Columbo keinen Bee. fondern nur. cine 
Rhede. Gin vorragender Felſen, auf dem zwei Batterien fichen, 
fdüst eine kleine halbkreisſörmige Bat an. der Norbeite du 
Forts, die einen Kai von Holz zur Erleichterung des Gin: un) 
Auspadens der Bote hat. Die außere Rhede gewährt die Hälfte 
bes Jahres hindurch einen ſichern Ankerplag, naͤmüch vom An 
fang dis Octobers bis zu Ende bei März, wenn ber nordöfficı 
Monfun herrſcht; in ber andern Hälfte, wenn ber Wind von dem 
Meere nach ber Küfte zu weht, iſt die Rhede keineswegs her, 
In Hinficht des Hafens ftcht alſo Columbo Trinconomali ſeht 
nach, deſſen Hafen zu jeder Zeit zugänglich und einer ‚der beiten 

in Indien iſt; aber das Land in der Nahe von Golumbo iſt mut 
fruchtbarer und es beherrſcht die Binneuſchifffahrt, woba side 
Böte mit flachen Boden beihäftiget jind. ft aller. auswar⸗ 
tige Handel von Giylon wird von Golumbo aus betrieben, ds 
auch großen Antheil an dem Küftenhander pat. . 

Srüber, als Ceylon noch hollaͤndiſche Kolonie war, ride 
Inete man bier nad Reichsthalern zu 48 Stüvern inbüd, 
|wie in Batavia. Jeht rechnet man auf ber. ganzem Inid 
Ina Ipalern oder Silberrupien zu 12 Banamsad 

Pices oder Piesag Holländifce oder 4 engiifhehek 
bies, häufig aber auch nadı englifher Sterling, da 
tuta — 23.9515 Thaler ober Ellber- Rupien gehin auf bir 
Koin. Mark fein Silber und der Werth bes Thaler iR 1, 
engliſche Schillings oder 17 Sgr. 6 Pf. preuf. &t. = 1 81 
4 Pf. Gonv «Mi. — Ein Pfund Sterling hat hiet den 
Werth von 11 Thalern 54 Fanams; ein Schilling Stu 
ling gilt 6 Fanams 3% Pices, und ein Penny 24 Pick 

Bei Wechſeln auf Madras wird die Stern: Pı 
gebe (Pagode-Star) zwifchen 59 und 614 Fanams (bald hehet, 

ald niedriger) notirt. 

Die Siecas Rupie wird, ſowohl bei Baarzahlungen alt 
bei Wechſein, zu 18 Fanams, und die Bombay: Rupie hi 
Wechſeln zu 17, im Bazar aber zu 18 Kanams gerechnet. 

Spaniſch- meritanifhe Piafter gelten, je nahen 
fie begehrt werden, 37 bis 39 Fanams. 

Bon den Arcot:Rupien find 350 — 400 Geyloner Tha 
lern oder Silberrupien oder 100 Sternpagoden. 

Die Längenmaaße find die englifchen;. ſiehe London 

Maaße für trodene Waaren. Der Parrha bt? 
Marcals a 23 Eornens. Der Gornep wird in 4) Cart 
oder Maaß a 4 Chandoos eingetheilt. — Das Ammoman 
oder Amonam bät 8 Parrhas, und bie Laft bat 4 
momamd oder 1800 Seers. — Der Parr ha, ſoll or, al 
Wein: Gallons — 5,62 Imperial: Standard: Gallons =». 
franz. ditres halten; doch wird er gewöhnlich nad dem Ge 
wicht geichägt, welches nad den verfchiebenen zu 23 
Waaren natürlich verichieden ifk; fo wiegt z. B. 1 Parrha ©) 
55 Pfund, Kaffee und Pfeffer 30 Pfund, Neis 44 Pfund u 
avoir-du-poide. — Der Parrha ift ein vollfommentt ur 
fel; fein inneres Maafı ift auf allen Seiten 11.57 engh > 
Dies beträgt für feinen Inhalt 1548,815 engl. Aubitiel = 
127344 franz. Kubikzoll. Der Seer ift ein vollkomamt 
Eylinder von 4.35 engl. Zoll Ziefe und 4.35 Zoll Duräii,, 

Früffigkeitsmaaße, Der alte englifhe Gall, 
bat 2! Ganades zu 2 Quarts ä 15 Drams. 5 —* 
oder 2 Gallons machen eine Velte aus, und 75 58 
Zegger. —. Arak wird pr. 80 Veltes eingebauft un 
bem Legger von 75 Beltes verkauft, engl.; 

As Handelsgewicpt dient in ber Regel bar rn 
ſiehe London. Der Gandy oder Bahar it 500 SP. UN 
av.d, p. ſchwer = 226,777 franz. Kilogramm = wer. — 
Dfd.— Der Garce ift 92564 Pfund engl. av, d. P f irca my 
Der Ballen Cehloner Ganehl (3imme) wiegt. meiſt #1 
Pfund engl. av. d. p. en wiegt 

In Candy und in den bolländifchen Riederlaflung‘ 13 
1 Gandp 450 Amfterbamer Pfd. = 490 Vſd. engl. A" 
== 4755 preuß, Pfd. Gim 

Da. zwiſchen den eigentlihen Geplonetf® ON findct 
galcfen der Tauſchhandel noch gebräuchlich if, ie 
man bei ihmen. den Gebrauch des Geldes nur ſelten. 
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nn zea bei ihnen findet, ſiad von-Bolbmüngen: bie 


Pagode und als Silbermünze; ber Raäddy ober Rheedo; 


diefer Lehtere beſteht aus einem. bloßen dicken gebogenen Stück 


Siberdraͤht und. gilt tza Kandyans Ehallies; fein Werth 
beträgt ungefähr 7 Pence Sterling. Bon tupfernen Chal⸗ 
kiesiihaben fie zwei Arten: den bolländifhen Ghally, weicher 
lich, und ben Dambabina - Ehally, —* ſelten iſt. — 
De ängenmaaße, beren fie fich bedienen, find höchſt unbe: 
kimmt. — Die Sohlmaaße, mit welchen fie Körner und 
Dei meffen, find in gleihem Grabe unbeftimmt. Das Grund: 
maaß derſeiben ift: eine Handvoll (HYundbua). Die Ber: 
itniſſe find folgende: 2 Hunduas oder Handvoll find = 1 
ea, 4 Relleas — 4 Pundyslaha, 14 Pundyslahas — 
1 Lochoo⸗ laha, 10 Lochoo⸗lahas = 1 Pala, 4 Palas — 1 
Immomam. Die legtern beiden find bloß nominell und dies 
nen, um große Mengen zu :beftimmen. In dem nörblichen 
Sheile der Infel enthalt bas Ammomam 16 Parrhas, im ſud⸗ 
lihen Theile nur 8 Parrhas. — Aus obigen Verhältniffen 
der Hohlmaaße ergeben ſich folgende fpetielle: 


Ammömam. Palas. Lochoo⸗ Punchy⸗ Nelleas. Hunduas 
lahas. lahas. (dandvoll). 
40 60 240 480 


1 4 
1 10 15 60 120 
4 14 6 12 
1 4 8 
1 2 


Des Gewichts bedienen ſich bie eigentlichen Geyloner 
feten, . Nur die Gold: und Silberarbeiter machen eine Auss 
nahme hiervon; biefe bedienen ſich nämlich harter, rother Körs 
wre und eine Mefling: Gewichts, weldyes fie Kalande nennen 
und welches 24 folder Körner wiegt. Das Gewicht diefer Körs 
ner aber beträgt zwifchen 3 und 3.9 englifche Grän (bald mehr, 
bald weniger). ß 
“— — Bevdlferung, Einflommen ıc. von Ceylon. 
Golan hat eine eirunde —288 (die Engländer vergleichen es 
auch mit einem Schinken), die Spige nad) Norden geteget, 60 
m, von R..nad) S., 30 M. von W. nad) D., 160 M. im ms 
fange, 1250 IM. groß. Die Bevölkerung der Inſel ift ſehr 
übertrieben. worden, ba man fie fogar zu 2 Mill. Seelen angab. 
Kady einer Zählung im Jahre 1831 ergab es ſich, baf die Bevöl⸗ 
krung nice mehr als 950,000 ©. betrage, wovon 6600 

i b 


nd. : 
rl den amtlichen Angaben, die bem Finanzausihuß 1825 
vorgelegt wurben, betrug in ben letzten 14 Jahren die Mehraus⸗ 
gabe als Einnahme von ber Inſel 1,365,452 Pfd. St.; in den 
drei mit 1831 endenden Jahren ſoll ſich aber ein Mehr der Eins 
nahme von 174,825 Pfd. St. herausgeſtellt Haben, doch ift diefer 
lestern Angabe nicht recht zu trauen. 

Alle befchräntenden Verordnungen, bie vor hundert Jahren 
don den Dollänbern ausgegangen waren, flanden in Kraft bis 
1332; der Anbau bes Zimmets, die Perlen = und Chankfiſcherei, 
das Graben nach der Shayamurzel, das Fällen von Bauholz ıc. 
waren Monopole der Regierung. Ein Land, im welchen bie 

tzweige der Induftrie ſolchen Befhränfungen unterworfen 
d, kann ſich in keinem blühenden Zustande befinden. Die mei— 
fen diefer Monopote fcheinen nicyt einmal der Koften werth zu 
fein, welche fie veranlaffen. Das Gefammteinfommen ber Infıt 
beträgs jelten mehr als 360,000- Pfd. St. jahrlich, betrachtet 
man aber ihre Größe, ihre Kruchtbarkeit, * günftige Lage für 
den Handel, und den Vortheil, den fie durch den Befig des Zim⸗ 
mets genießt, fo verſchwindet wohl jeder Zweifel, daß der Hans 
del und das Einkommen bei befferer Verwaltung weit bebeutens 
der fein müßten. Es fehlt der Infel nichts als Maßregeln, 
welche der Indufteie Freiheit und Sicherheit geben. Allem Anz 
ne nach wird aud) hier die reformirende Regierung Reformen 
einteeten Laffen. i 

Handel Ceylons. Die Quantität der Hauptausfuhrs 
artikei im Jahte 1830 war: Zimmt 330,000 Pfd. Arrac 739,472 
Sallsnen ; Goir und Goirfeile 1,49,453 Pfd.;. Gocuenüffe 
7842495; Soeusnußöl 118,511 Gallonen, Chanks und Chank⸗ 

e 832,833 St.; Kaffee 1,669,490 Pfund. ; XArecanüffe 
3,343,972 pp. 1t, 

Gofumborwurzel ( Radia Columbae), Die Wurzel von 
Nenispermum palmatum Lam. (Handformiger Mondfamen ), 
einem in den afrikanifchen Küften: Ländern (in den Wäldern 
von-Dibe, Duerimba und Mozambique) wachſenden und von 
ba nach Isle de France, Bourbon, den Sechellen, nach Dftins 
blen und Geylon verpflanzten Gewaͤchſe. Man leitete früher 
den Kamen: ber Wurzel von ber cenlonifden Stadt Columbo 
ber; doch ſtammt er von bem afrikaniſchen Kalumb. Die aus 
einem ſtarken bolzigen Hauptſtocke und aus einer Menge büs 


ſchtlattiger, Länglichee Knollen beftefuinbe Wurzel wirb. im 
März ausgegraben, in fcheibenförmige Stüde  gerfchnitten, 
aufgereiht und im Schatten getrocknet. Der Handel mit der 
Golumbowurgel ift in den Händen ber —* und da er 
ihnen bedeutenden Gewinn abwirft, ſo haben fie natürlich die 
Verbreitung der Pflanze auf jede Weife zu hindern verſucht; 
dennoch ift es den Englänbern gelungen, fie auf ihre Colonicen 
zu verpflanzen, unb bald wird ber Artitel aud von borther 
in den Handel fommen. Sie erſcheint meiftens in Scheiben, 
bie buch Querfchnitte der Wurzel entftanden find, eine Breite 
von 1 3 Zoll und eine Dide von 2— 8 Linien haben. Ferner 
Eomme fie auch in Längeftüden, bie eine de oder weniger 
eplinderförmige Geſtalt haben. Auf ber Fläche der fcheibens 
formigen Stute, welche vom Mittelpunfte aus ſtrahlig er« 
ſcheinen, unterfcheidet man 3 bis 4 Kreife, von denen ber erfte 
durch eine haarfeine dunklere Linie vorzüglich beutiich gefondert 
wird und bie 2—3 Linien ftarfe Rindenfchicht begvängt, Dieſe 
ift nad) Außen zu grünlich- oder röthlikhsgelb, nach Innen 
bläffer graugelb und von dichtem, unbeutlich ftrahligem Ge⸗ 
füge. Der darauf folgende Trieb der Markſubſtanz iſt von 

Leicher Stärfe mit bem bed Rindenkörpers, ober etwas bidırı 
ehr deutlich ſtrahlig, etwas zartfaferiger, fchmugiggelb, mir 
einer matteren grünlichen Beimiſchung. Auf diefen Kreis folgt 
bisweilen noch ein britter, ber durch eine kreisrunde Vertiefung 
gefondert, fehr grobfaferig und gefurcht, auch gewöhnlich mehr 
grau ober ſchmutzig und dunkler gefärbt ift, oder. es folgt for 
gleich das auf gleiche Weife befchaffene, nur mehr eingeienkte, 
grubige und noch dunklere Mittelfeld. Wahrſcheinlich entftehen 
biefe Ringe beim Eintrocnen der Wurgel dadurch, daß das Gew 
webe berfelben nad) Innen zu immer fieiſchiger und weicyer iſt, 
unb vielleicht deuten die Kreife den jährlichen Zuwachs ber Anole 
len an. Der Geruch iſt ſchwach gewürzhaft, aber widerlich, 
ber Geſchmack bitter aromatifch und eigenthümlih, Die Wur⸗ 
gel üft jehe dem Wurmfraße ausgefept und wird baher am beiten 
in Glafern aufbewahrt. 

Gebraud: in der Arzneitunde — Es fommen mehrere 
falihe Golumbomwurzeln in den Handel, fo 4. B. eine aus ben 
Raubftaaten (namentlih aus Algier), welche von Marfeille 
und Hamburg bezogen wird und nicht fehe von der ächten vers 
fchieden ift. Unter dem Namen der ameritanifchen Columbo 
fommt die Wurzel ber Frasera Caroliniana in ben Danbek 

rüber verkaufte man zuweilen die gelbgefärbten Wurzeln der 

aunrübe (Bryonia alba und dioica), fo wie die mit einem Ene 
ziandetott befeuchteten. und alſo bitter gemachten Wurzeln der 
levantifchen. Seifenpflanze (Saponaria levautica) als Columbo⸗ 
wurzel. 

Golummarin, Peseta columnaria, eine ſpaniſch⸗ amerika⸗ 
nifche Sitbermünge von I Piafter oder 2-Reales de plata == 
5 Reales de Vellon. 34 Stüc gehen auf die fpanifche Dark. — 
Die vor dem Jahre 1772 geprägten Stücke haben einen Feine 
gehalt von 14 Loth 9 Grän und ein Gewicht von 134.90 holt, 
Us, 34.7735 derfelben gehen auf die raue, 38.3708 auf die 
feine Mark, Werth eines Stüds: 10 Sur. 11 Pf. preuß. Er. 
= 8 Br. 4 Pf. Gonv. Me. — Die nad 1772 ausgeprägten 
find 14 Loth 5 Grän fein, wiegen 139.90 boll. As, und 34.7735 
Stück derfelben gehen auf die rauhe, 33.968 auf die feine Mark, 
Werth eines Stüds: 10 Sur. 9-Pf. preuß. Et. == 8 Gr, 3 Pf. 
Conv. Mze. — Dieſe Säulenpiafter, welche feat nicht mehr gee 
prägt werden, find faft über die ganze Erde verbreitet, 


Gombourgs ift der Name für die groben hänfenen feie 
nen aus der Bretagne; fie gehen ſtark über St. Malo und 
Rouen nad) Spanien. 


Gommandite f. unter Handelsgeſellſchaft. 


Commerzlaft heißt in Hamburg ein Gewicht von 1} 
Sciffstaft oder 24 Tonnen ober 5000 Hamburger Pfund. 


Commis, Gontorbebienter, Handlungsbiener, 
DHandlungsgehülfe, heißt derjenige Gehülfe eines Hands 
lungshauſes, welcher gegen eine bejtimmte Befoldung (Salaite) 
diefem Geichäft feine Thatigkeit widmer, beren Bereich ihm von 
feinem Prinzipat in bem zwiſchen Beiden loſſenen Bertrage 
angewieſen wird, und bernicht ın die Klaffe der Dienftboten gehört; 
Die Beſoldung erhält der Gommis entweder in baarem Gelbe, 
ober es wird ihm ftatt derſelben, oder ftatt eines Theiles derfelben, 
bie Koſt und Wohnung in Anrechnung gebracht, im Fall et 
ſolche bekomme; zuweilen empfängt er auch wohl einen Theil 
des Gewinns oder der baaren Einnahme, um ihn baburdy zu 
um fo größerer Tätigkeit und Theilnahme am, Geichäft aufzus 
muntern; auch pflegen viele Handelähäufer zu gewiffen Zeiten 
des Jahres ihren Gommis anftänbige Gefhente in Geld oder 
Geldeswerth zu uͤberhaͤndigen. Alle jene Bedingungen aber 
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werben vor dem Eintritte des Commis in ein Geſchaͤft durch einen 
‚Eontract ſtipulirt. 
Derjenige Handlungsgehülfe, welchem ber Prinzipal bie 
Leitung aller feiner Geſchaͤfte oder eines —— derſelben durch 
Bevollmaͤchtigung übertragen bat, beißt Faktor, Disponent, 
Gefhäftsführer; ſiehe d. Art. Faktor. 2 

Derjenige, welchem bie Führung der Handlungsbücher, bes 
fonderö der wichtigern bderfelben und deren Abſchluß oblicat, 
beißt Buchhalter. Da er aud außerdem noch mit manchem 
Gefchaftszweig beauftragt fein kann, fo muß man feine verfchie: 
denen Funktionen wohl von einander unterfcheiden: in letzter 
Eigenſchaft erfcheint er als Faktor mit zeittich geftellten Boll: 
macht. Dem Buchhalter ift es. erlaubt, in mehrern Handlun⸗ 
gen Buch zu führen, wenn anders fein Gontract ihm bies nicht 
unterfagt. — 

: Der Hanblungsdiener, welchem die Beforgung ber baaren 
Ginnahme und Ausgabe unb die Führung des darauf gegrüns 
deten Buches (des Gaffabuches) übertragen ift, beißt Gaffirer, | 
Es darf derfelbe eigentlich nur dann Zahlungen leiften, wenn ber 
Chef des Haufes ihm die Anweifung bazu gibt, doch verftcht ſich 
von felbft, daf dies nicht für jeden einzelnen Bau befonders ge: 
ſchehen muß und kann, und namentlich hat in großen Handels— 
häufern der Caffirer eine uneingeſchraͤnktere Vollmacht, weshalb 
man auch häufig findet, daß er zu gleiher Zeit Procuraträ: 
ger ift, d. b. das Recht hat, im Namen bes Principals zu 
handeln und zu unterzeichnen. In diefem Falle muß ber Prins 
zipal den Kaufleuten feines Ortes gehörige Anzeige davon machen 
und ift dann für die Handlungen feines Gaffirers, in fo weit fie 
das Geſchaäft angehen, verantwortlich, fo wie er auch im Fall 
«ines vom Caſſirer verübten Betrugs, wenn der betrogene Theil | 
bona ide dabei verfahren ift, für ben dadurch verurſachten Scha⸗ 
den haften muß. . Dagegen hat der Gaffiver, was die ihm ans 
vertrauten Gelder betrifft, wenn der zwiſchen ihm und bem 
Prinzipal abgefchloffene Gontrsct nichts Näheres beftimmt, für 
jeden bei Verwaltung feiner Stelle durch irgenb ein Berfehen 
oder eine Nachläffigkeit feinerfeits dem — verurſachten 
Schaden einzuſtehen und iſt verpflichtet, denſelben aus ſeinem 
Vermögen zu erfegen. . Erlaubt ri ber Gaffirer, Eingriffe in 
die Gafle zu thun, oder führt er mit betrügerifcher Abſicht faliches 
Bud, fo wird er criminell verhaftet. — Hinſichtlich ber Be: 
Zanntmadung ber Anftellung eines Buchhalters und Gaffirerö 
gelten biefelben Regeln, wie beim Verhältniß des Faktors. 

Der mit der Beforgung des Briefwechſels befchäftigte 
Eontorift führt den Namen Gorrefpondent; derjenige, wel 
em die Beforgung der Berjendungen eigener und von auswärts 

ur Weiterbeförderung empfangener fremder Güter übertragen 

I. heißt Spediteur, fo wie derjenige, welchem bie Bollfüh: 
zung ber im Geſchäft eingehenden Waarens Bejtellungen, die 
Auswahl ber Sorten, die Anordnung und Aufſicht bei ben Waas 
renverfendungen, die Prüfung der eingehenden Waaren, kurz 
die Auflicht über das Waarenlager (Magazin) und die Führung 
der jene Gegenftände betreffenden Bücher anvertraut iſt, den 
Namen Magazinier oder Lagerdiener führt. 

In Häufern, welche eine ſehr ausgebreitete Geſchäftsver⸗ 
bindung haben, find häufig mehrere Gehulfen bei einem Zweige 
(3. B. der Gorrefpondenz und Buchführung) befchäftigt. Doch 
befommen diejenigen, weldye ben Andern bloß zur Hülfe ober in 
die Dand arbeitens, keine befondern Ntamen. 

Ladendiener heißt derjenige Gehütfe eines Kleinhändlers 
ober Krämers (Detaitiften), welcher die Gefchäfte des Ladens 
für oder neben feinem Prinzipal beforgt. Sind ihm fämmtliche 
Gefchäfte einer Detailhandlung übertragen, fo ift er für dieſe 
das, was der Kaktor für die Großhandlung ift und es tritt ein 
ſolcher Ladenfaktor in rechtlicher Hinſicht in die Kategorie bes 
Erſtern. Bei einem Contract = Schluffe zwifchen dem Prinzipal 
und einem foldhen Gehülfen müffen die Gefege und Gebraudye 
des Wohnorts wohl berüdfichtigt werben, und es muß die Auf: 
Zündigung von beiden Seiten, dem gewöhnlichen Gebrauche nach, 
wenigftens zwei Monate vor dem Austritte des Ladendieners 
— ‚ bamit beide Theile Zeit haben, ſich anderweit zu vers 
forgen. 

. Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß Hanblungsbiener, 
welde nicht ausbrüdlich bazu bevollmächtigt find, in der Regel 
keine Bablungen annehmen noch leiften, feine Wechfel ausftellen 
ober acceptiren, noch Waaren in großen Partien eins oder ver: 
taufen können. Sobald fie dies dennoch thun, machen fie nicht 
ihren Prinzipal, fondern nur ſich ſelbſt verantwortlich. 

Ueber bie Verbindiichkeiten der Hanblungsdiener muß 
bemerkt werben, daß foldye Gommis, weldye nicht mittelft einer 
Bollmadt für einen befondern Gefchäftszweig angenommen 
worben und nicht Gaffirer find, denjenigen Schaden, welchen fie 
ihrem Prinzipal durdy grobe Irrthümer oder Unachtfamteit vers 
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urſachten, zu erſetzen verpflichtet, und gehalten find, mit ihrem 
Vermögen dafür aufzukommen, wenn Jener dies verlangt, daß 
ſie aber wegen leichter und unbedeutender Verſehen nicht auf 
dieſe Art verantwortlich werben: es ſei denn, daß in dem zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen geſchloſſenen Bertrage andere Ueberein kommen 
für dieſen Fall vorgeſehen waͤren, wo dann alle Puntte deſſelben 

enau erfüllt werben müffen. — Die durch ſolche Vorf ent: 

chenden Streitigkeiten werben don dem Handelsgerichte, wenn 
im Orte eins befteht, außerdem aber vom Eivilgericht, entfchie- 
ben, welches dabei nach Maafgabe der Umftände verfahren 
wird. — Iſt in dem Gontract Etwas über die Dauer der 
Dienftzeit bes Commis feftgefegt worden; ſo ift diefer Puntt für 
ben Prinzipal und Jenen gleidy bindend. : : 

Eine Aufhebung des zwiſchen Pringipal unb Gommis 
rare Vertrages von Geiten bes rn, indem ber: 
elbe ben Legtern vor Ablauf der feftgefegten Zeit aus feinem Ge 
fchäfte zu entfernen wünfcht, kann in denſelben Fällen gefcheben, 
in melden ein Sandlungsherr berechtigt ift, einen Fäktor vor 
ber ftipulirten Beit feiner Dienfte zu entlaſſen. Es teitt bierbei 
zwifchen beiden heilen auch ganz daſſelbe rechtliche Verhältniß 
ein; ſiehe Faktor, \ ey 

Benn ber Fall eintritt, daß cin Handlungsdiener von feis 
nem Prinzipal übel oder ungeziemend behandelt wird und er aus 
diefem ober einem ähnlichen Grunde feine. Stelle vor Ablauf der 
im Gontract beſtimmten 3eit verlaffen will, fo muß er bies bei 
dem Handels- oder Givilgericht feines Ortes anzeigen und deſſen 
€ rg: nadjfommen, welche nah Maafgabe ber nähern 
Umftände, befonvers nad dem Gewicht der vom Gommis zur 
—— jenes Schrittes angeführten und nachgewieſtnen 
Urfachen, ausfallen wird, — ft rüdfichtlich ber Dienftzeit zwi⸗ 
fchen beiden heiten gar Nichts, weder fehriftlich noch mündlich, 
feftgefegt worden, fo ift Jeder von ihnen berechtigt , zu jeber bes 
liebigen Zeit das gegenfeitige Verhäftniß aufzuheben, na er 
dies jedoch dem andern Theile die gebräuchliche Zeit (gemsähntich 
ein Monat) vorher angekündigt hat. Hat aber ein folches Webers 
eintommen flattgefunden, fo ift es bie Pflicht eines jeden Thei⸗ 
les, ſich ein Vierteljahr zuvor gegen den andern zu erflären, ob 
die — erneuert werden, oder mit dem — endis 
gen fo 

Reifende, commis voyageurs, find biejenigen Hand: 
lungsdiener, weiche in Auftrag ihres Haufes die auswärtigen 
Geſchaͤfte deffelben beforgen und daher in fortwährendem Brief: 
wechſel mit ihm Arten. Hauptzweck ihrer Reifen ift, Gefchäfts: 
verbindungen anzufnüpfen und zu unterhalten, ausſtehende Gels 
ber einzuziehen, gewifle Meſſen und wichtige Jahrmaͤrkte au be: 
fuden, und bafelbft den Abſatz ber Artikel ihres Haufes und bie 
Mepeinkäufe deffelben zu bewirken, Mißverftändniffe und Streis 
tigfeiten, welche mit dem einen ober andern Gefchäftsfreund: 
fi erhoben haben, zu fhlichten ꝛt. Ginigermaßen bedeutend: 
Handelshäufer ftellen einen oder mehrere Leute zur Beforaung 
ihrer auswärtigen Gefchäfte eigens an, welche fie in der Regel 
fo befolden, daß der Reifende außer den von ihm aufgewenbeten 
Reifekoften (Reifefpefen) noch einen feften jährlichen Gehalt zieht. 
Doc geſchieht es auch häufig, daß ein Reifender von mebrern 
Häufern et bevollmäcdhtigt wird und gewiſſe 
eente (Provifion) von der Summe der abgefchloffenen Verkäufe 
als Honorar empfängt; in biefen Falle heißt er Provifionss 
reifenber, 

Das rechtliche Werhältniß des Reiſenden barf nicht aus 
einem und bemfelben Gefichtepunkte betrachtet werden, fondern 
ift von feiner befondern Stellung zum Prinzipal abhängig. 
Demnad) ift er rechtlich anzufehen: 1) ald Faktor, wenn er den 
Ein» und Verkauf auf oeffen beforgt; eine befondere Bekannt: 
madung feiner Bevollmädtigung u ift nicht nöthig, da 
Jedermann, ber mit ihm in Berührung kommt, die Eigen haft, 
in welcher die Reife * erſcheint, fogleih wahrnimmt. 2) As 
Gommiffionär, fo lange er feine Handelsreiſen als regel⸗ 
mäßigen Beruf betreibt. 3) Ais Mandatar, wenn er be; 
auftragt ift, gewiffe Waaren auf Reifen an dritte Handlungen 
undfonftige Käufer gegen Provifionsvergütung abzufegen. 4) Als 
gemöhnlider — J wenn ihm als Haupt⸗ 
beſchaͤftigung Arbeiten des Tontors zugetheilt find und er nur 
zu unbeftimmten Reifen benugt wird, 

Wegen ber Ausdehnung der ihm anvertrauten Gefchäfte und 
deren Grenze muß ber Ghef ber Handlung feinem Reifenden eine 
genaue Vollmacht ertheilen. Bon dem Umfange diefer Vollmacht 
bängt es zunaͤchſt ab, in wie weit ber Prinzipal durch die Hand- 
lungen des Reifenden verpflichtet werde; es muß biefelbe daher 
auf bie zes ber Thätigkeit des Letztern gerichtet fein. — 
Sit die Vollmacht undeutlich, ſchwankend, überhaupt ungenü— 
gend abgefaßt, fo haftet der Pringipal für die von feinem Rei— 
fenden auf feinen Namen abgefehtöflenen Geſchaͤfte nur fo weit, 


wis fie aus der Natur bes befondern Auftrags hervorgehen. — | virzeuaniffe, der Ortöobrigkeit die Anzeige machen. Das Ser: 
nwärtig pflegt jebes Handelshaus feinem Reifenden eine Ge: | virzeugniß, welches der Hanbelsmann feinem austretenden 
neral⸗ VBollmadıt, carte blanche, zu übergeben, und es erſcheint Handtungsdiener zu ertheilen hat, muß ben Ramen und Ges 
demngemäß jeder Keifende ald Reprafentant feined Chefs, fo daß | burtsort des Legtern, den Namen bed Dienftheren und die Gats 
man ihn, fo bald er fich für fein Haus legitimirt hat, in ges | tung feiner Handlung, die Dauer der Dienftzeit, das fittliche 
ſchaftlicher Hinſicht wie den Prinzipal ſelbſt anſieht und mit Betragen, die Verwendung und die erworbenen Kenntniſſe des 
ihm alle Geſchäfte, eben fo wie mit dieſem, vollgültig abſchließt. | Dandlungsdieners bezeichnen, und von der Obrigkeit, welche 
Der Prinzipal muß die Verſprechungen und geſchaſtlichen Hand⸗ über bie Hanblungsbiener ein Bormerkbudy zu führen bat, beftäs 
lungen feines Reifenden, vermöge der diefem mitgegebenen Ges | tiget werben.) 
neral: Vollmacht, und fo bald er rine ſolche überhaupt ausferti: In wiefern ein Handlungsdiener oder Lehrling im Namen 
tigte, erfüllen und vertreten, felbft dann, wenn Lesterer ben | feines Prinzipals mit dritten Verfonen Geſchäfte abſchließen 
ihm angewiefenen Geſchaͤftskreis überfchritt, in welchem legtern | könne, hängt zunächft von dem Umfange ber ausdrüdlichen Vollz 
Falle er ſich bloß am feinen Reifenden halten kann. Entdeckt | macht ab, die er ihm ertbeilte, und welche gehörig bekannt ges 
oder vermuthet daher ein Prinzipal ſolche Ueberjchreitungen, fo | macht worden ift. Wo biefes nicht geſchehen ift, dort entfcherdet 
thut er wohl, wenn er in öffentlicher Bekanntmachung erklärt, die Natur des ihm überlaffenen Gefchäftese. Demzufolge wird 
dag er für die Unternehmungen feines Reifenden, auf die Firma | vermuthet, daß der Prinzipal feinen Diener oder Lehrling, dem 
feines Hauſes, nicht ferner einftehen werde. — Zreten einzelne | er Waaren im Laden oder außer demſelben zu verkaufen geftats 
gweifelhafte Fälle ein, fo wird man bie Zweifel ſchnell befeitigen, | tete, auch bevollmächtiget habe, die Bezahlung zu empfangen 
wenn man nach ben oben aufgeitellten vier Gefichtspunkten die | und Quittungen dagegen auszuftellen. Diefe vermuthete Bollmacht 
Qualität bes Reifenden beftimmt und —— handelt. zum Waarenverkaufe gegen baare Zahlung erſtrecket ſich jedo 
Das preußiſche Handelsgeſezbuch beſtimmt über das nicht auf den Waareneinkauf; nicht auf den Verkauf auf Borg; 
Verhaͤltniß der Handlungsdiener Folgendes: nicht auf Geldanleihen, und nicht auf Wechfelgefchäfte, dieſe moͤ— 
$. 1. Die Berhältniffe zwiſchen dem Prinzipal und deffen | gen im Ausftellen, Indoffiren oder Aeceptiren derfelben beſtehen. 
Sanbdlungsdienern und Lehrlingen werben nach den unter ihnen Daß der Umfang des Rechtes eined Handlungsbedienten, 
arfhloffenen Verträgen, und ba, wo Kaufmannsinnungen find, | mit dritten Perfonen im Namen feines Prinzipats Geſchaͤfte zu 
nad) deren Statuten, hauptſächlich beurtheilt und beftimmt. fchließen, durch ben Inhalt der ihm ertheilten Vollmacht, ſodann 
$. 2. Handlungsdiener oder Lehrlinge, die in offenen Ges | durch die Natur des ihm übertragenen Geſchaͤfts beftimmt werde 
mötben oder Laden angeftellt werden, find zu den bafelbft ges | (fiehe oben), gilt insbefondere von jenen Handlungsdienern, 
wöhnlich vorfalfenden Handlungsgefhäften für bevollmächtigt | welche von Handelshäufern auf Reifen geihiet werden, um ihre 
zu n. auswärtigen Gefchäfte zu beforgen (commis voyageurs), oder 
. 3. Sie Fönnen im Laben ober Gemwötbe die dafelbft bes | welche den Auftrag erhalten, ftatt ihres Prinzipals Mefjen oder 
fnbtichen Waaren verkaufen, das Gelb dafür in Empfang nehe | Jahrmärkte, bed Einkaufs oder Verkaufs megen, oder zu 
men und darüber quitticen. „| beiden Zweden zugleich, zu, beziehen. In NRüdficht ſolcher für 
%. 4. Auch — über ausgenommene Waaren kön⸗ auswärtige Handelshäuſer een en Diener ift verordnet, daß 
nen im Saben oder Gewölbe, gegen bie von ihnen ausgeftellten | ihnen nicht geftattet fein foll, Mujter oder Mufterkarten von den 
Buittungen, ficher bezahlt werden. außer Handel geſezten Waaren in bie öfterreidjifchen Länder 
. 5. 3u Gelbanteihen, zum MWechfelausftellen, Aeceptir Kr bringen, und darauf Beftellungen zu fammeln, wibrigenfalls 
ten oder Indoffiren, zum Einkaufe, ingleihen zum Verkaufe | fie ald unbefugte Handelsleute — daher abgeſchafft, und 
auf Credit, oder in es — ind mn — die Muſter confiseirt werben ſollen. 
diener oder Lehrlinge nicht für bevollmädhtigt anzufehen. . — sc 
$. 6. Außer dem Laden oder Gewölbe kann an fie nur in] — — 4430 Br zn. un 
ſefern ficher begahit werden, als fie die Waaren, wofür die Jah⸗ nunaen,, die im Bandei häufl Ai A et ifion 
lung erfolgte, ober die mit Quittungen verfehenen Wechſel, heißt Xuf Br —AA a —— — * 
Aſſignationen, Rechnungen und andere Schuldbriefe uberbracht Ind Gommittent derjenige, welcher den Auftrag ertheilt, 


haben. aenannt. Was die rechtlichen Verhaͤltniſſe betrifft, in denen 


„7. Gaffirer der Bankiers und anderer Kaufleute, inglki⸗ Gommittent und 6 re - ‚ 
s - : ommiffionär zu einander ftehen, fo verweifen 
chen Handlungsbebiente, die auf Meflen oder Märkte verfhidt | mir auf den Artikel Boltmadht. Se Bemmiiteet muß, 


werben, find in Abficht der mit ihrer Beftimmung verknüpften | i : ‚ 
und daraus folgenden Gefchäfte, auch ohne befondere Bekannt: were * = — 063 —* de in 
machung, als Faktore anzufehen. Hi —* ertbeile ie 2 er er gr en. eftimmtheit und Deuts 
. 8. In wiefern, außer dieſen Zällen, ein Danblungseis | "' heilen. Derſelbe muß enthalten: 

genthümer durch die von feinen Handlungsbedienten oder Lehr: 1) Die Angabe des Gegenftandes (ber Waare ıc.), befz 
fingen vorgenommenen Gefchäfte verbindlich werde, ift nach den Ten Menge, Sorte, Beſchaffenheit. 
Grundfägen von Vollmadhtsaufträgen zu beurtheilen. (Allg. _, 2) Den Preis des Gin oder Verlaufs, entweder bes 
tandrecht. Theil 1. Zit. 13. $. 98 ff.) ftimmt oder biö ji einer gewiffen Grenze (2imitum). 

$. 9, Kür die unerlaubten Handlungen derſelben haftet er 3) Die Berkaufsgefahr (Del credere) und wer bafür 
mar in ſowelt, als die unerlaubten Handlungen eines Faktors zu ftehen hat. f 
ihn verbinden. — (Man fehe den Artikel Faktorz im allg. 4) Die Beftimmung, auf welche Weife der Gegenwerth 
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veuß. Landrecht Theil I. Tit. 8. $$. 515 bis 519.) (die Berablung) angeſchafft werden foll, und endlich 
ö as ee hifee Handelsrecht enthält folgende Be: „5) befondere Borfdriften und Bedingungen für bie 
fiimmungen: Verfendung oder Ueberlieferung ber Gegenftände. 


Das Berhättni der Gommis und Ladendiener zu Des Gommiffionärs Pflicht ift ed, genau nach ben Vor⸗ 
dem Prinzipal wird zunächft durch den zwiſchen ihnen beftehens | fchriften feines Gommittenten zu handeln und ſich bei veränder- 
den Vertrag beftimmt. Buchhändler und Antiquare insbefons | ten Umftänden oder bei eintretender Unmöglichkeit den Auftra 
dere müffen mit ihren Hanblungsbienern einen fürmlichen Gon= | zu vollführen, neue einzuholen. Er muß ferner deffen Intereſſe 
traet über die Dienftzeit und den Lohn errichten. Die gefegliche | fo wahrnehmen, als fei es das feine, kann aber auch für alle 
Auffündigungszeit zwiſchen ihnen iſt balbjährig, wenn nicht | gehabten Auslagen (Unkoften), fo wie für feine Bemühungen 
beide Theile über eine andere Friſt ſich einverftanden haben. | und feinen Zeitaufwand, eine Entſchaͤdigung forbern, welche man 
Streitigkeiten, die zwiſchen ihnen entftchen, find von den Vor: | Gommiffions = Gebühr oder Provifion (f. d. Art.) 
ftebern zu entfcheiden; jedoch bleibt dem durch ihren XAusfpruc) | nennt. Manche Kaufleute machen gar keine Gefchäfte für eigne 
ſich geträntt findenden Theile frei, fi aldbann an bie WBehörbe | Rechnung, fondern befaffen fi nur mit Gommifftonen; fie 
gu wenden. : RR: treiben in diefem Falle Gommiffions = Hanbel. 

Wo der Vertrag unzureichend ift, und auch die Statuten Der Gommifjionshandel kann, ſich mit der Beforaung bes 
des Hanblungsgremiums nichts entſcheiden, kommen die geſetze Ein» und Verkaufs der Waaren, Wechſel zc. mit ber Regulis 
fihen Vorfchriften, welche die entgeltiichen Vorträge über Dienft: | rung ber Aſſekuranzen ꝛc. bejchäftigen. Hinſichtlich ber in 
leiftungen zum Gegenftande haben, zur Anwendung. Nach ges | Preußen beftehenden Rechte und Verbinbtichkeiten des Com— 
endigter Dienftzeit hat der Handlungsdiener von feinem Dienjts | miffionärs fehe man den Art. »Bevollmächtigter« ©. 126. Es 
herrn ein Servirzeugniß v erhalten. , ift hierbei noch zu bemerken, daß, ftatt ber früher ertheilten Ge: 

(In Böhmen muß, laut der Gubernial = Verordnung | werbfceine zum Betriebe der Geſchäfte kaufmänniſcher Gommif: 
vom 24. Mai 1322, jeder Handelamann, der einen Dandlungös | fionärs und Spediteurs, jest Gewerbfcheine zum Gommiffiond« 
diener aufnimmt, von diefer Aufnahme, unter Vorlegung des | und Spebitionshandel ausgefertigt werden follen, mit der bins 
Lehrzeugniffes und der ſchon früher anderswo erhaltenen Gerz | zuzufügenden Bemerkung, daß ſolche nicht die Befugniß erthet: 

Pfennig⸗ Eucyelopadie fiir Kaufieute. 33 


Eommiffion 


Ien, bie Gefchäfte eines Waaren-, Fonds- ober Schiffs: Mäk: 
ders zu betreiben. 

Der franzöfifche Code du Commerce enthält über biefen Ge: 
genftand Folgendes: 

Art. 41. Gommiffionär ift derjenige, ber in eianem Namen 
ober unter einer Geſellſchaftsfirma für Redinung eines Gommit: 
tenten banbelt. 

Art. 93. Jeder Commiſſionär, welcher Vorſchüſſe auf 
MWaaren gemacht hat, die von einem andern Plage an ihn geſen⸗ 
det worben find, um für Rechnung eines Gommittenten verkauft 
zu werben, bat für die Erftattung feiner Vorſchüſſe, Zinfen und 
Koften ein Prisilegium auf den Werth der Waaren, wenn fie 
in feinen Magazinen oder in einem öffentlichen Lagerhaufe zu 
feiner Verfügung ftehen, oder wenn er, bevor fie angefommen 
find, durch ein Gonnofjement ober durch einen Frachtbrief bie 
an ihn geſchehene Abfendung barthun kann. 

Art. 44, Sind bie Waaren für Rechnung bed Committen⸗ 
ten verkauft und übergeben, fo madıt fi der Commiſſionär für 
ben Betrag feiner Vorfhüffe, Zinfen und Koften vorzugsmweife 
—— den andern Gläubigern des Committenten aus dem Kaufpreiſe 

ezahlt. 

Art. 95. Alle Darlehen, Vorſchüſſe oder Zahlungen auf 
Waaren, welche von einer im Wohnorte bed Gommiljionärs 
befindlichen Perfon niedergelegt oder überwiefen wurben (depo- 
sces ou consigudes), gewähren bem Gommiffionär ober Depo: 
fitar kein Vorzugsrecht. 

Das öfterreihifche Handelsrecht beſtimmt: 

Eintaufs:Gommiffionen anzunehmen ift Jedermann 
berechtigt, wenn bie Waare an und fur ſich nicht verboten ift, 
aber mit Verkaufs: Gommiffionen dürfen fid nur beredys 
tigte Handelsleute und zwar unter jenen Beſchraͤnkungen, welde 
für ihren Eigenhandel befteben, abgeben, 

Die Pflichten ded Gommittenten beftehen weſentlich darin, 
daß er bem Gommiffionär beftimmte Aufträge gibt, bei Ein: 
kaufs⸗Commiſſionen bie für ihn ausgelegten Geldbeträge ober 
die wegen bed Kaufſchillings auf ihn gezogenen Wechfelbriefe 
bezahle, die Provifion, weiche gemöhnlidy vorläufig bedungen, 
fonft aber nach dem Plasgebraudye beftimmt wird, welcher die: 
felbe gewöhnlich bei Verkaufscommiffionen auf 2 Procente des 
Berkaufspreifes, bei Einkaufs »Gommiffionen aber geringer ftel= 
Tet, entrichte, und bie für rn eingefauften Waaren fo bald als 
moͤglich beziehe, weil er fonft die unberichtigten Gelbbeträge vers 
zinjen und fürdie liegengebliebene Baare ein Lagergeld (Ma: 
gazinage) bezahlen müßte, Bei Verkaufs-Commiſſionen hat 
er aber noch für die angezeigte Qualität und Quantität ber in 
Commiſſion gegebenen Waare zu haften. 

Die Pflichten des Gommiffionärs beftehen darin, daß er fich, 
wenn ber Gommittent gegenwärtig ift, binnen 24 Stunden, 
wenn berfelbe aber abweſend ift, längftens binnen einem Zeit⸗ 
raume, welcher zu einer zweimaligen Beantwortung bes Auftra: 
ges nothwendig ift, erkläre, ob er bie Gommiffion übernehmen 
wolle oder nicht; wenn er bie Gommiffion übernommen hat, es 
ſich aber nad) ber Hand zeigt, daß es unmöglich fei, dieſelbe 
dem Auftrage gemäß zu vollziehen, fogleih dem Gommittenten 
—— die Anzeige mache; daß er endlich den Auftrag pünktlich 

efolge und bie Gelbbeträge genau verrechne. 

Wenn ber Gommiffionär bei einer Einkaufs- ober Verlaufs: 
Commiſſion die Haftung für jene Korberungen auf ſich nimmt, 
welche unter feiner Dazwifchenkunft und aus dem von ihm aus: 
geführten Sommiffionsgefchäfte für ben Gommittenten entftchen, 
fo ijt diefes eine Bürgichaft, und man fagt, er ftelle fich del 
Credere. Bei Einkaufs-Commiſſionen wäre dies ber Kall bei 
dem Einkaufe von Woechfelbriefen. Bei Verkaufscommiffionen 
aber trifft der Kall ein, wenn der Gommiffionär berechtigt wird, 
die Gommiffionswaare auszuborgen, dagegen aber für den rich— 
tigen Eingang der dadurch entftehenden Korderung zu haften 
fid) verpflichtet. Für diefe Gutftehung wird gewöhnlich fchon 
vorläufig die Belohnung, Prämie, bebungen und in ben Rech— 
nungen unter dem Namen del Credere ober Star del Credere 
ausgedrückt. Diefe Belohnung ift fehe verfchieden und nach ber 
Verſchiedenheit ber Waare, der Berfaufsorte und Zeitumjtände 
fteigt fie von einem halben pCt. bis zu fünf und mehr pCten. des 
Betrages. 

In Defterreich ift es fremden Gommilffionären verboten, von 
Waaren, welche außer ben Handel gefegt find, Mufter in bas 
Land zu bringen und Beftellungen darauf zu fammeln, Die 
Länderftellen und Handelsgremien ſind angewieſen, auf diefelben 
zu wachen. Confiscation ihrer Waaren und noch ſchärfere Stra= 
fen find ihr Roos, 

In Frankreich werben bie Gommiffionäre in folgende 4 
Claſſen getheilt: Commissionnaires d’achat, de vente, d'entre- 
pöt, de banque, 
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Commissionnaires d'achat (Einfaufs-Gommiffionäre) find 
folche, welche die Landesprodukte ihrer Umgebung, die Fabri⸗ 
fate ihres Orts, die ausländiihen Maaren, welche zu ihnen ge= 
bracht werben, für Rechnung auswärtiger Kaufleute einkaufen. 

Commissionnaires de vente (Berfaufe-Gommiffionäre) nennt 
man biejenigen, weldye an ihrem Wohnort die ihnen von Aus: 
wärtigen zugefandten Waaren für deren Rechnung verkaufen. 

Die Commissionnaires d'entrepöt befchäftigen fich damit, bie 
Waaren, bie in ihrem Wohnort zu Waſſer oder zufande ankom⸗ 
men, ober an fie überwiefen (consignees) find, ausladen und in 
— bringen, oder ſie nach Vorſchrift weiter verſenden zu 

en. 

Commissionnaires de banque werben diejenigen genannt, 
an welche man Wechfel, Anweifungen, Staatspapiere sc. fenbet, 
bamit fie den Betrag davon einziehen und benfelben nady Bor: 
ichrift des Gommittenten wieber anfhaffen. (Nach Leuchs Han: 
dels⸗Lerikon). 

Committent, ſ. Commiffion. 


Eommunal:Fufchlag. Die Gemeinde-Auflagen wer: 
den im Königreiche Preußen nad) ten darüber beftehenden Be: 
flimmungen größtentheils im Wege eines Zufchlages zu den 
Staatöfteuern erhoben, und alödann mit der Benennung »Gom: 
munals 3ufchlag« bezrichnet. Diejenigen Staatsfteuern, auf 
welche ein ſolcher Zufchlag überhaupt gelegt werben barf, find: 
unbedingt, bie Mahl, Schlacht- und Klaffenfteuer; bebin- 
gungsweife, bie te, Grund: und Gewerbefteuer; gänz: 
(ich ausgefchloffen aber find die Zollabgaben, Brannzweinfteuern, 
Stempelſteuer und bie Steuer vom Saljs Monopol. Die Gom: 
munal ⸗Zuſchlãge werden im Berhältnig zum Gommunalbrdarf 
nad) beftimmten Procenten von der Staatsfteuer feftgeftellt und 
gleichzeitig von ben Beamten, welche mit Erhebung ber letzteren 

eauftragt find, eingezogen. Für die Koften ber bes 
Gommunalzufdlages auf Mahl⸗, Schlacht⸗ und Bra wer 
berechnet ſich die Steuerbehörbe 5 pGt. des Ertrages vom Som: 
munalzufdjlage; für bie weg sen der Grund: und Klaſſenſteuer 
und anderer Zuſchlãäge bei den directen Steuern werben ba, wo 
befonbere Elementar = Steuererheber angeftellt find, biefelben He⸗ 
bungsprocente, wie von ber Staatsſteuer eingezogen. Militär: 
perfonen und das für das Militär beftimmte agazingut find 
von Zufchlägen zum Vortheil der Gommune frei. 

Communications: Abgaben, Für die Benugung von 
Fähren Dämmen, Brüden, Schleufen, Kanälen und andern 
zur Sicherung, Erleichterung und Beförderung des Verkehrs ge: 
grünbeten Anftalten werben in den beutfchen Zollvereinsftaaten 
vertragsmäßig Abgaben erhoben, welche, wie die Ghauffee - Ab: 
gaben, Lediglich zur Herftellung und Unterhaltung beftimmt find, 
und, mag bie Erhebung für Rechnung des Staats ober eines 
Privatberehtigten, namentlid; einer Gommune, erfolgen, das 
dazu erforderliche Maaß nicht überfchreiten ſollen. Diefe Abar: 
ben werden unter bem allgemeinen Namen: » Gommunicatione: 
Abgabene, verftanden; im Einzelnen zerfallen fie, je nach ber 
Beranlaffung ihrer Erhebung, in Kährgeld, Dammgeld, Brüden: 

eld ıc. Die Erhebung erfolgt nady befonderen, an ben Hebe⸗ 
ſtätten aufgeſtellten und allgemein publieirten Tarifs, welche in 
ihren Geldfägen, je nad) der Art ber Erhebung und dem Be: 
durfniß, um dem vorgedachten Zwecke ber Erhebung zu entfpre- 
hen, verſchieden find, in Form und Faſſung aber fi dem Shauffer: 
geld Zarif anſchließen. Im Allgemeinen finden auch die übri: 
gen bei der Ehauffeegeld: Erhebung angeordneten Beftimmun: 
— ſowohl auf das ſteuerpflichtige Publicum als auch auf die 

eamten, bei der Erhebung der Communications = Abgaben 
Anwendung. 


Como, Lombard. Hauptftabt ber gleihnam. Delegation, 
zählt mit Einfchluß der Borftädte 15,600 Einwohner und treibt 
anſehnlichen Speditionshandel nad) ber Schweiz und nad 
Deutfchland mit Reis, Seide, Seidenwaaren ıc.; auch zieben 
viele Einwohner Gomo’s mit ihren Barometern, Thermome: 
teen, Bernröhren, Brillen und Bildern in ganz Europa ber: 
um. Die Manufacturen in Tuch, Seidenzeug und die Baum— 
wollengarnfpinnerei find nidyt unbeträchtlich. 

 Eomocallifedern, eine Art Schmudfebern, bie von einem 
oftindifchen Waffervogel herrühren. Man hat weiße und graue. 

Gomorn, ungarifche Lönigl. Freiftadt und Feftung mit 
17,350 Einwohnern, bie bedeutenden Dandel auf der Donau 
treiben, befonders mit Getreide, Wein, Honig, Holz und 
Fiſchen, namentlich Haufen, die hier in großer Menge gefan: 
gen werben. 

Gompagnie, f. Handelsgeſellſchaft. 


Gompan ift eine oftindifhe Siübermünze vom Werthe 
einer Viertel: Rupie, 


* 


Compaß — 139 — Competenz 


Eompafi, der (engl. Compass; holl. Zeecompas; bän. 
Söekompass; ſchwed. Sjocompass; franz. Boussole, Compas de 
mer; ital Bussola; fpan. Aguja de marear; portug. Compasso m vollen Betrage der gemeinfchaftiihen Schuld abrechnen 
de marear; ruff. Compass korabelnui), ein Inftrument aus } fann. Mit dem aber, was ein anderer von den Mitfchulbnern 
einer Magnetnabel und einer Karte, wornach der Lauf des | an bem gemeinfchaftlichen Gläubiger zu fordern bat, kann ber 
Schiffes gerichtet wird. Die Nabel zeigt mit geringer Abneigung | in Anſpruch Genommene in ber Regel nicht compenfiren, dafern 
immer nach Rorben. berfelbe nicht von ben Mitwerpflichteten deffen Korberung an ben 

Rad) der allgemeinen Meinung wurde der Gompaß von | gemeinfchaftlichen Gläubiger ſich rechtsgültig hat abtreten lafs 
Flavio Gioja, einem Bürger der einft berühmten Republik on — Der Bürge kann außer feiner eigenen Forderung an 
Amalfi, etwa zu Anfang bes vierzehnten Jahrhunderts erfuns | den Gläubiger auch Alles bas in Abzug bringen, was ber 
den. Dbaleich diefer Gioja Verbefferungen an. dem Inftrus | Hauptihulbner, vermöge ber Gefege, auf bie Schuld abzurech⸗ 
mente angebracht haben kann, fo ift doch nadıgewiefen wor⸗ | nen befugt fein würde, Der Hauptfchuldner kann dagegen mit 
den, daß er auf die Erfindung felbft keinen Anfprud machen dem, was ber Gläubiger dem Bürgen fehuldig ift, nicht com⸗ 
kann. Man hat Stellen aus Schriftftellern angeführt, bie über | penfiren. — Gegen ben Bevollmächtigten, welcher Korderuns 
ein Jahrhundert vor Gioja lebten, und worin die Polarität ber | gen feines Machtgebers einzieht, findet die Abrechnung feiner 
mit Magnet geftrichenen Nabel ganz deutlich erwähnt ift. Nicht | eigenen Schuld nicht Statt. 
nur dieſe merkwürdige Eigenſchaft, fondern auch ihre Anwens | Das oͤſterxeichiſche Handelsgeſetzbuch enthält über bie 
dung auf die Schifffahrt war lange vor dem 14. Jahrhundert  Gompenfation Folgendes: 

mtdbelt. Man bat alte enalifhe Schriftftelleer angeführt Wenn Erna egenfeitig aufammentreffen, bie rich⸗ 
(Macpherson's Annals of Commerce, anno 1200; Rey's Cyclo- | tig, re und fo beichaffen find, baß eine Sache, die Eis 
paedia), welche bie Sache unwiderleglich zu beweifen fcheinen. | nem ald Gläubiger gebührt, von biefem auch als Schuldner dem 
Welche Zweifel aber auch gegen bdiefelben vorgebradht werden, | Anbern entrichtet werben Tann, fo entftehet, in fo weit bie 
bie Stellen treffen fie nicht, welche ber gelehrte Spanier, Don Forderungen ſich gegen einander ausgleichen, eine gegenfeitige 
Antonio de Ghalmany (Questiones Criticas, p. 73 —132) aus | Fr A ber Berbinblichkeiten (Gompenfation), welche ſchon 
einem Werke des berühmten Raymond⸗Lully (De contemplatione) | für fich bie naar 3ahlung bewirkt. Zwiſchen einer richtis 
enführt, das im Jahre 1272 erfchien. An einem Orte fagt Ku und nicht richtigen, fo wie zwiſchen einer fälligen und nicht 
Bully, wie die mit dem Magnet beftrichene Radel ſich von Ras 3 findet bie Compenſation nicht Statt. Eben fo 
tir nach Norben wendet (sicut acus per naturam vertitar ad | laffen fi Korderun en, welche ungleidyartig find, oder beftimmte 
wptentrionem dum sit tacta a magnete). Dies beweift bes Vers | und unbeftimmte Sachen zum Gegenftande haben, gegen einans 
ſaſſers Bekanntſchaft mit der Polarität ber Nadel, und bie fols | ber nicht aufheben. Eigenmaͤchtig entzogene, entlehnte ober in 
gende Stelle aus bemfelben Werke » wie die nautiſche Nabel die Verwahrung genommene Stüde find uberhaupt fein Gegen» 
Seefahrer bei ihrer Fahrt leitet« (sicut acus nautica dirigit ma- | fland der Gompenfation. 
rinarios in sun navigatione), beweiſt eben fo beftimmt, daß bie Ein Schulbner kann feinem Gläubiger dasjenige nicht in 
Seefahrer ihre Fahrt dadurch leiteten. Wie fie diefe Nadel ans | Aufrechnung bringen, was biefer einem Dritten und ber Dritte 
wenbeten, laßt ſich nicht ermitteln, aber es ift hinreichend nach⸗ bem Schuldner zu zahlen hat. , 
gewieſen (Azuni, Dissertation sur l'Origine de la Boussole) , daß Selbſt eine Summe, die Jemand an eine Staats-Caſſe 
mar die Nadel gewöhnlich mittelft eines Strohhalmes auf einem E forbern hat, ann gem eine Zahlung, bie er an eine andere 
Bafferbedten ſchwimmen ließ, und Chapmany meint, man bers taatscaffe leiften mu ‚nicht abgerechnet werden. Wenn eine 
danke dem Gioja die Anwendung ber Karte und die Art, wie | Forderung allmälig auf Mehrere übertragen wird, fo Tann 
man die Nadel jetzt ſchweben laffe, — Berbefferungen, melde | der Schuldner zwar bie Forberung, welche er zur Zeit ber Abtres 
dem Gompaß feine Bequemlichkeit und einen großen Theil feines | tung an ben erften Inhaber derſelben hatte, fo wie auch jene, 
Nugens geben. Diefer Theil feiner Abhandlung, obgleich ebenfo | weldye ihm gegen ben legten Inhaber äuftept ‚ in Abrechnung 
gelehrt, ift jeboch keinesweges fo zufriebenftellend wie der andere. | bringen, nicht aber diejenige, melde ihm am einen ber Awis 
&s läßt fich fchwer einfehen, wie Seefahrer auf dem Meere Ges . 
brauch von einer ſchwimmenden Rabel machen konnten; wie dies 
aber auch fein mag, wahrſcheinlich ift es, daß Gioja die Einrich⸗ 
tung des Compaſſes weſentlich verbefferte und bie Amalfier, 
welche ihn zuerft allgemein in Gebrauch brachten, ihren Landes 
mann mit wohl zu entſchuldigender Parteilichkeit als ben Erfin⸗ 
der ausgaben, wofür er aud) fpäter gehalten wurbe, 

Der Lefer wird diefe Einzelnheiten am rechten Orte in einem 
Verke über den Handel halten, den ber Gompaß fo fehr ermeis 
tert hat. 2Seine Entdedung« fagt Macpherfon, »bat eine 
neue Hera in der Gefchichte bes Handels und der Schifffahrt hers 
beigeführt. Den Erfteren dehnte er nad jeder Küfte der Erbe aus, 
erweiterte und verviejfältigte feine Operationen und wohlthätis 
gen Wirkungen in einem Grade, ber Jenen unbegreiflich fein 
würbe, bie in ben frühern Zeiten lebten. Die Legtere machte er 
Yquemaer, vergleichsweiſe fiher, indem er den Seefahrer in ben 
Stand ſetzte, ch ohne Gefahr vor Felfen und Untiefen auf bas 
Meer zu wagen. Durch den Gebraud) dieſes einfachen Inſtru⸗ 
mentes iſt die ganze Erde eine große Handelsgemeinde, bie fern⸗ 
fin Bewohner der Erbe find zu ihrem gegenfeitigen Vortheile 
änander nahe gebracht, Vorurtheile vernichtet und die Menſchen 
tioififirt und aufgeklärt worden.« 

Eompenfation (Abrehnung) ift bie Bezahlung ober 
ilgung einer Schuld durd eine andere von gleichein Werth. 
Das preußifche Handelsrecht fagt hierüber: »Die Aufhebung der 
Verbindlichkeiten, welche durch gegenfeitige Anrechnung beifen, 
was Einer dem Andern ſchuldig ift, erfolgt, wirb Gompenfation 

annt. Sobald bie Forderung, durch welche die Gompen: 

tion gefegmäßig begründet wird, entftanden ift, wird auch 
die Schuld, fo weit bie Gompenfation reicht, für erloſchen er: 
Kirt. Nur aufbas, was Jemand für ſich felbft zu fordern hat, 
ann das, was er dem Andern ſchuldig ift, abgerechnet werden. 
Gegen eine theilbare Forderung, welche Mehreren gemeinſchaft⸗ 
fi zufteht, kann bas, was Einer oder der Andere von ihnen 
(huldig ift, jedoch nur auf deſſen Antheil abgerechnet werden. 
Dagegen findet die Abrechnung einer Schuld, für welche meh: 
tere ais Gorreal: Verpflichtete haften, gegen einen jeben berfel: 
ben zum vollen Betrage Statt; fo wie denn auch unter gemein: 
ſchaftlich verhafteten Gorrcals Schuldnern derjenige von ihnen, 


welcher auf das Ganze in Anfprudy genommen wird, das, was 
er für feine are an dem Gläubiger zu fordern bat, bis 








fiheninhaber zuſtand. 


Gompetenz. Bei Kallimenten liegt einigen Perfonen, 
bermöge eines —— Berhaͤltniſſes — ihnen und dem 
Gemeinſchuldner, eine vollkommene Verbindlichkeit ob, demſel⸗ 
ben bei Eintreibung ihrer Forderungen ſo viel zu laſſen, als er 
zu ſeinem Unterhalte — bat. In Ruckſicht auf dergleichen 
genaueres unb befonderes Verhältnig machen bie Gefege basjes 
nige, was bei Andern nur eine freiwillige Wirkung bes Mitleis 
bens fein kann, dieſen Perfonen zur Zwangspflicht und geftatten 
bem Gemeinfhulbner, auf bie Rechtswohlthat der Gompetenz 
wider fie zu provociren. 

3u diefer Competenz find (nad) dem preußiſchen Geſetz) 
die nothbürftige Koft, Wohnung, Kleidung und Geräthſchaft 
für den Gemeinfchulbner und feine Familie zu rechnen. 

Die Perfonen, welde dem Gemeinfchulbner bergleihen 
Gompetenz auszufegen verbunden, find: 

a) Verwandte in auf = und abfteigender Linie, wohin alfo 
Stiefältern und Stieflinder nicht gehören. 

b) Schwiegerfinder gegen Schwiegerältern, in Anfehung 
ber verfprochenen Mitgabe. 

ec) Geſchwiſter unter einander, fie mögen volls oder halb⸗ 
bürtige Gefchwifter fein. 

) Eheleute unter einander, wegen besjenigen, was einer 
dem anbern vor ober während ber Ehe ſchuldig geworben und 
zwar ohne Unterſchied, ob die Ehe noch befteht oder getrennt ift. 

e) Handlungsgenoffen unter einander, infofern bie 
Forberung bes Gläubigers aus ber früheren Societät ent« 


pringt. 
ß 5 Derjenige, welcher aus einer gültigen Schenkung etwas 
zu forbern hat. 

8) Diejenigen Gläubiger, welche ben wiber fie zur Geffion _ 
bereitö zugelaffenen Schuldner, wegen bes Ausfails ihrer For⸗ 
berungen, wenn berfelbe zu befferen Bermögensumftänben ges 
langt ift, anderweitig in Anſpruch nehmen. 

Eine Ausnahme findet jedoch dann Statt: 

a) wenn ber reg er noch Mittel und Gelegenheit 
bat, fich auf eine feinem Stande gemäße Art feinen Unterhalt 
feibft zu erwerben, ober 
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b) wenn ed dem Gläubiger, falls er bem Schuldner etwas 
zu feiner Competenz ausfegen müßte, an dem nöthigen Unters 
halte ſelbſt gebrechen würde, ober 

c) wenn der Schuldner gegen einen foldhen Gläubiger ber 
Rechtswohlthat der Gompetenz ausdrücklich entfagt hätte. 

Wenn der Gläubiger, welcher die Competenz ausferen 
mußte, fpäter felbft in einen ſolchen Verfall feiner Umftände ges 
räth, daß er der ausgefesten Summe zu feinem eignen Unter: 
halte benöthigt ift, fo kann er auf die Wiedereinziehung und 
Verabfolgung berfelben antragen. Der Ausfall muß alsdann 
auf die übrigen zum Unterhalte bes Gemeinſchuldners verpflichs 
teten Gläubiger in fofern übertragen werden, als das Gompe: 
tenzquantum, vom Anfange an, nad) dem wirklichen Bebürfs 
niffe des Schuldners beftimmet, und nicht etwa darum, weil 
mehrere Gläubiger En demfelben beizutragen hatten, reichlicher 
ausgefegt worden ift. 

Rad) dem Code du Commerce (Art. 529) werben in allen 
Fällen, unter Genehmigung des Commiſſars, dem Balliten und 
deffen Kamilie die zum Gebrauche ihrer Perfonen nöthigen Aleiz 
dungsftüde, Sachen und .Mobitien verabfolat, Diefe Verabs 
folgung geſchieht auf den Vorſchlag der Syndiken, welche ein 
Verzeichniß baruber anzufertigen haben. Iſt Beine en 
des Wankerotts vorhanden, fo hat der Fallit das Recht, au 
feinem Vermögen eine Summe als Unterftügung zu verlangen; 
die Syndiken bringen ben Betrag berfelben in Vorſchlag und bas 
Bericht beftimmt ſolchen auf den Bericht des Commiſſars nach 
Verhältniß der Bebürfniffe und der Größe der Familie des Balz 
liten, feiner Rechtlichkeit und des aröfern oder geringeren Vers 
luſtes, welchen feine Gläubiger durch ihn erleiden. 


Eomplementar wird der eigentliche Gefchäftävorfteher 
einer Commandite genannt; f. unter Handelsgeſellſchaft. 


Gompromiß heißt die fchriftliche Uebereinkunft (Ber: 
gleich) bei ftreitigen Angelegenheiten. Es ift nämlich gefealich 
erlaubt, daß bie ftreitenden Parteien fid Schiedsrichter wählen 
dürfen, und ber ka derſelben iſt rechtsgültig und für 
beide Theile verbindlich. ©. d. Art. Schiedsridter . 

Gomptant, f. Gontant. 

Comptes brodes ober Contrebord&s finb Glas— 
perien für den Handel mit den Negern in Afrika. Sie find von 
runder Form und entiweber roth, mit gelben Blümchen ober 
blau im Grunde mit weißen Blümchen. Sie haben 4 Linien im 
Durchmeſſer. 

Comptoir, ſ. Contor. 


Conceſſion nennt man die obrigkeitlihe Erlaubniß zur 
Betreibung von Bewerben, Baufmännifchen Gefchäften u. f. w. 
©. aud) d. Art. Patent. 

Goncordat ift gleichbedeutend mit Accord (f. d. Art.). 
Wir führen hier nur noch an, was das franzöfifche Gefeh bar 
über für Beftimmungen enthält. Dem Eoncordate müffen fols 
gende Körmlichkeiten vorhergehen: Art. 514. Binnen brei Zagen 
nad Ablauf der den bekannten Gläubigern zur Belräftigung 
vorgefhriebenen Frift, werden die Gläubiger, beren Korberun: 
gen angenommen find, von ben — Syndiken zuſam⸗ 
menberufen. — Art. 515. An dem Orte, dem Tage und zu 
der Stunde, welche von dem Gommilffar beftimmt werben, bil⸗ 
bet fid) unter feinem Vorfig die Berfammlung; zu berfelben wers 
den nur anerkannte —— ober deren Bevollmächtigte zuge: 
laffen ). — Art. 516. Der Fallit wird zu dieſer Berfamm: 
lung berufen; er muß ſich perſönlich einfinden, wenn er ficheres 
Geleit erhalten hat; und nur aus gültigen und von dem Gom⸗ 
mifjar gebilligten Urfachen kann er ſich dabei vertreten laffen. — 
Art. 517. Der Commiſſar prüft die Vollmadhten derjenigen, 
welche fi) als Bevollmächtigte einfinden; er läßt die proviforiz 
ſchen Syndiken in feiner Gegenwart über die Lage des Kalliments, 
über die Foͤrmlichkeiten, weldye erfüllt worden find und über die 
Dperationen, weldye ftatt gehabt haben, Rechenſchaft ablegen; 
ber Fallit wird gehört, — Art. 518. Der Gommiffar nimmt 
über das, was in diefer Verſammlung vorgebradjt und befchlof- 
fen worden ift, ein Protofoll auf. — Art. 519. Es kann fein 
— ae den berathfchlagenden Gläubigern und dem fals 
lirten uldner gefchloffen werben, bevor nicht bie oben vorge: 
fchriebenen Körmlichkeiten erfüllt find. — Diefer Vertrag kann 
nicht anders zu Stande kommen, als burd die Mitwirkung 


* Ein Gläubiger, deſſen Forderung theilweiſe Beftritten und theil: 
weife anerfannt ift, muß zur Werfammiung der Gläubiger und zur We: 
rathung über das Eomcordat zwar zugelaſſen werben, jedoch verficht es 
fi von ſelbſt, daß bei Verecdhmung der, sur Aunahme des Eoncordats 
nad Art, 519 erforderlichen Gimme nur der unbeſtrittene Xheil- der 
Sorderung In Betracht fommen kann. 
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einer Anzahl von Gläubigern, welche die Majorität bilden und 
welche außerdem, nach ben Titeln ihrer veriſtzirten Forderungen, 
brei Biertheile der gefammten Summe repräjentiren , welche ber 
Kallit nah dem Status ber in 856 bes. IV. Abfchnittes 
bes VI. Kapitels (m. f. d. Art, Berifitation ber Forde— 
rungen) verifizirten und einregiftrirten Forderungen verſchul⸗ 
bet; alles biefes bei Strafe ber Nichtigkeit. — Art. 520. Die 
eingefchriebenen Hypothet-Gläubiger, fo wie diejenigen, melde 
mit einem Kauft:Pfande verfehen find, haben bei den auf das 
Eoncordat bezüglichen Berathungen keine Stimme *). — 

Art. 521. Wenn die Unterfuchung der Akten, ber Büher 
und Papiere des Kalliten einige Vermuthung eines Banterotts 
ergibt, fo kann bei Richtigkeitsſtrafe kein Vertrag zwiſchen bem 
Falliten und den Gläubigern gefdyloffen werben; ber Gommillar 
bat auf bie Vollziehung ber gegenwärtigen Werfügung zu 
wachen **). : 

Art. 522. Das Eoncorbat muß, wenn es bewilligt werben 
ift, bei Michtigkeitöftvafe während der Sitzung unterzeichnet 
werden; wenn die Majorität der gegenwärtigen Gläubiger ihre 
Zuftimmung zu dem Goncordate ertheilt, jedoch ber Summe 
nach nicht drei Wiertheile bildet, fo wird bie Berathung ein für 
allemal auf acht Tage ausgefeht ***), Art, 523. Die Gläubis 

er, welche fid) dem Goncordat widerfegen, find gehalten, ihre 
ppofitionen den Syndiken und dem Ralliten in einer, ein für 
allemal auf acht Tage beftimmten Frift infinuiren zu laſſen. 
Art. 524. Der Vertrag fol binnen acht Zagen nach dem Urs 
theil über bie Oppofitionen gerichtlich beftätigt werden. Dice 
Beftätigung macht ihn für alle Gläubiger verbindlich und erhält 
jedem von ihnen das Hypothekarrecht auf die Immobilien des 
Ken} zu diefem Ende find bie Syndiken gehalten, das Bu 
tigungsurtheil in das Hypothekenregiſter einfchreiben zu laffen, 
wenn nicht in bem Goncordate ein Anderes beftimmt worden ift.— 

Selbſt für diejenigen Gläubiger, welche das Goncorbat 
unterzeichnet haben, wird baffelbe erft durch die gerichtliche Bus 
ftätigung verbindlich; dieſe Beftätigung. kann ſowohl durch den 
Falliten, als auch durch die Syndiken, als Repräfentantın der 
Gläubiger, in Antrag gebracht werben; fie wirb durch bad dan 
delsgericht ertheilt. 

Art. 525. Nachdem bie gerichtliche Beftätigung ben pri 
viforifchen Syndiken infinuirt worden ift, fo legen biefe dem 
—— in Gegenwart des Commiſſars ihre Schlußrechnung ab; 

iefe Rechnung wird bebattirt und abgefcplofien. Im dalle 
eines Streites entfcheidet das Handelsgericht ; demnächſt ants 
worten bie Syndiken dem Kalliten fein fämmtliches Bermögen, 
feine Bücher, Papiere und Effekten aus. — Der Fallit ertheilt 


*) Da die eingeichriebenen KnvothekBläubiger und die Fauftorand 
Glaͤubiger, wen fie auf ihr Pfandrecht Verzicht leiſten, im die Elaiit 
der einfachen Chiroaranhar:&läubiger treten, mithin durch einen ſolchen 
Verzicht die Verſchiedenheit ded Intereſſe und aifo aud der Grund 
weicher fie nach Art. 520 von der Beratbung über das Concordat auf 
fließt, wegiältt, fo müfen die auf ihr Wandrecht verzichtenden Hupe 
thek: und Fauftpfand-Cläutiger unbedenklich zur Berathung und Ab 
fimmung üver das Concordat zugelaſſen werden. Mus dem mämlicen 
Grunde muß ein Hnvorbef ; oder Fauitofandgläubiger, welcher die I 
zulanglichteit des Unterpfandes nachweiſt, fiir den Betrag ded ju be 
fürchtenden Ausſalles, welcher entweder vom dem RichterGommtiar 
oder auf deſſen Bericht durch das Handelsgericht feftgefegt wird HIT 
Berathung Über dad Concordat zuaelafen werden, — Da ütrigens 
nach der ausdrücklichen Beſtimmung bes Art, 524 das beilärigte Com 
cordat für alle, alfo aud für die Hupothets und Pfandgläubigtr , IR 
foweit fie ihre Berriedigung aus dem Unterpfande nicht erlangen, rl 
dern dieſelde in dem ihnen nicht verprandeten Theile der Fallitmaſſt. 
hinſichtlich deſſen fie als einfache Chirographar Glaudiger zu beraten 
find, fuchen, verbindlich iſt, fo können fie mit der Behauptung, daß 
ihnen dad Toncordat aus den Grunde nicht entgegen ſtehe, weil fie an 
dem Abſchluſſe deſſelben keinen Antheil genommen, nicht gehört werden 


“*) Die Vorfchrift ded Art, 521 iſt nicht duchſtablich, ſondern MI 
in dem Sinne zu verftchen , daß das Goncordat gitltig oder ungültis ik, 
je nachdem der Fallit in der Folge von dem Verbachte des Banterott⸗ 
freigeſprochen wird oder nicht, Wird daher der Falllt freigeisredhen, 
fo in das Goncordat gültig, wenn auch zur Zeit der Errichtung deiiek 
ben die Vermuthung des Bankrotts vorhanden war, 


*..) Zur Gültigkeit des Goncordats iſt es nicht unumgänglich error 
derlich,, kai alte Gläubiger während der Sigumng dad Goncordat 
unterzeichnen; ed muß vielmehr nach Art. 519 für genügend angenoi 
men iverden, wenn diejenigen, welche dag Goncordat wahrend der eir 
ung unterzeichnet haben, die für das Goncordat flimmende Darin 
und außerdem der, nach Net, 519 zur Bewiluigung des Conerrdäl 
erforbertichen Summe bilden. 





Concurrenj 


Dedharge; bie Verrichtungen des Commiſſars und ber Syndiken 
oͤren auf; über alles diefes wird von bem Gommiflar in Protos 
U aufgenommen. 

Art. 526. Das Handelsgericht kann wegen ſchlechten Bes 
achmens cder wegen Betruges die Beftätigung des Goncorbats 
verfagen; in diefem Falle if ber Fallit, als des. Bankerotts bes 
ſchuldigt, von Rechtöwegen vor ben — re verwies 
ſen, welcher von Amtswegen gegen ihn verfahren muß. 

Wenn bas Gericht die Betätigung ertheilt, fo erflärt er 
den ern für entſchuldbar und fähig, unter ben im Titel von 
der Rebabilitirung (f. d. Art.) aufgeftellten Bedingungen 
tehabilitirt zu werden, x 

Coucurrenz (herſtammend von dem Iateinifchen concur- 
rere, zufammenlaufen, zufammentreffen) heißt zu beutfch bie 
Mitbewerbung und An ein Wort, weiches im Gefchäftsteben 
häufig gebraucht wird. So fagt man z.B. : in diefem oder jenem 
Artikel herrfcht eine zu große Goncurrenz, d. h. bie Waare wird 
von fo vielen Seiten angeboten, daß wenig Ausſicht auf Gewinn 
vorhanden if. Gonceurrent heißt der Mitbewerber oder 
Rival im Gefhäft. Die Goncurrenz hat Vortheile und Nadıs 
theile, ſowohl für die Käufer als Verkäufer, Ift 3.8. bei irgend 
anem Fabrikate gar keine oder fehr wenig Goncurrenz vorbans 
ten, fo wirb fich der Fabrikant felten Mühe geben, daffelbe zu 
verbefjern ; er ift ohnebied bes Abſatzes gewiß, da Andere es nicht 
deſſer liefern; fo wie aber Goncurrenten auftreten, fo werben 
diefe etwas Vorzüglicheres ald das Vorhandene zu fchaffen ftres 
ben, es tritt nun Wetteifer ein und biefer ift nur fördernd für 
die Sache. Seitdem in vielen Staaten das Zunftweſen aufges 
hoben wurde, ift mit ber Gewerbefreiheit natürlich eine große 
Goncurrenz eıngetreten, welche einen Wetteifer weranfaßte, ber 
manche Induſtriezweige zu einer früher nie gelannten Boll 
fommenheit gefteigert hat. 

Concours oder Sant heißt das Zufammentreten ber 
Gläubiger bei einem ausgebrochenen Rallimente, um aus bem 
Vermögen des gemeinfhaftlihen Schuldners, welches zu ihrer 
völigen Befriedigung nicht mehr hinreicht, —* Berhältniß 
ihrer Forderungen und der Verfchiedenheit ihrer Rechte bezahlt 
giwerden. Der Goncours wird eröffnet, fo wie ber Schulöner 
atlart hat, daß er außer Stande fei, feine Gläubiger für voll zu 
beiahlen; es hören alsdann alle Rechtsmittel (Klagen, Arrefte, 
Ereeutionen ꝛc.) gegen ihn auf; 'es ift fogar feine Pflicht, von 
dem Augenblide an Niemanden etwas zu bezahlen, weil er über 
das vorhandene Vermögen nicht mehr zu verfügen hat und erft 
ausgemittelt werben muß, wie viel einem jeden einzelnen Glaͤu⸗ 
biger nach der Art feiner Anfprüdje davon zukommt. Weber bie 

in verjchiedenen Staaten geltenden Rechte und gefeglicden Bor: 
fhriften beim Goncours fehe man bie Artikel Falliment, Fal— 
lit, Gläubiger und Bankerott. 


Condeaux heißt eine in der Gegend von Rennes (im 
Departement der Ille und Vilaine) verfertigte halbgebleichte 
banfene Leinwand, bie häufig über Rouen nach Spanien geht. 

Condition (aus dem Lateinifchen) beißt die Beichaffens 
keit, Lage, ber Stand, die Stelle und aud bie Bedingung. 
Man faat: in Condition ftehen, b. h. in Dienften ftehen, 
eine Stelle haben; unter einer gewiffen Condition (Bedin— 
gung) kaufen; bem uhrmann eine Waare wohl (gut) con: 
ditionirt (befhaften) übergeben; Conditio sine qua non 
beißt eine unerlaßliche Bedingung, cine Bedingung, ohne 
welhe etwas nicht gefchieht. — Der Ausdrud, a Condition 
verlangen, heißt im Buchhandel fo viel, als Bücher beim 
Berleger unter dem Vorbehalte beftellen, kommen laffen, baf 
man fie wieder zurüdichiden kann, wenn fie feinen Käufer fine 
kn; a Gondition ftellen, beißt biefelben beim Redinungss 
ſchluß, wo in ber Regel das nicht Verkaufte zurückgeſandt wird, 
noch auf dem Lager behalten, unter ber Bedingung, fie fpäter 
fü remittiren. 

Goudorin, Candarin, Gondryn, Kun ober Ken. 
1) Rehnungsmünze in China. 10 Gandarins machen 
1 Mas oder Mace, 100 einen Zale, Zail oder Lyang, und 
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Eintheilung wie bie japanifhe Rechnu ‘gleichen Mar 
mens, 7.668 holl. As jhwer; fiche Japan. 6) Rehnungss 
münze in Cochin-China; Eintheilung und Werth wie une 
ter 1 in Ghina. 7) Rehnungsmünze in Tunkin (Pros 
vinz im Reiche Anam in Aſien; Hauptſtadt Kachao). 10 Gon« 
dorins machen einen Mas ober Mare, 100 einen Zale ober 
Tail. Der Werth hängt vom Preife ber Maradoes und Caſch 
ab; fiche Kachao. . - 


Gonfiscat ift jeber burd; Strafausfprud; einer admini⸗ 
ftrativen oder richterlichen competenten Behörde in das Eigen⸗ 
— des Staats übergegangene Gegenſtand, mit welchem ein 

ergehen verübt worden iſt. Bei den Zolle und Uebergangsab⸗ 
age find es die mit Verkürzung ober Hinterziehung ber Abgas 
ben ober mit Berlesung beftebender Ein= ober Ausfuhrverbote 
eins, aus⸗ ober —— beabſichtigten Waaren, bei ber 
Branntweinfteuer die Geräthe, in welpen die verbotwibrige, die 
Gonfiscation veranlaffende Handlung begangen ift, Transporte 
mittel, welche bei Zollvergehen benugt worden find, werden nur 
dann als Eonflscate betrachtet, wenn bie Eigenthümer ber Waa— 
ven, zu beren heimlichen Vertrieb fie gedient haben, unbekannt 
oder zablungsunfähig find. Im andern Falle find fie nur in 
fo weit dem Staate verhaftet, als fie zur gründlichen Feſtſtel⸗ 
lung bes Thatbeftandes und zur Sicherung ber Gefälle, Strafe 
und Koften beitragen können. Gonfiscate önnen entweder gegen 
Einlegung bes feitzufegenden Werthed an den urfprünglichen 
Eigenthümer überlaffen werden, oder fie müffen im Wege bes 
Meiftgebots nach den befonderen landesüblichen Beftimmungen 
öffentlich veräußert werden. Sind Gonfiscate leicht dem Vers 
berben ausgejegt, oder können bdiefelben oder aud die in Bes 
flag genommenen Transportmittel, wenn bie Pflege und Un: 
terhaltung ber legteren mit Koftenaufwand verbunden ift, nicht 
innerhalb 8 Tagen den vorangegebenen Berhältniffen nach frei⸗ 
gegeben werben, fo müſſen fie alsbald und ohne Widerſpruchs⸗ 
recht Seitens des Gontravenienten veräußert werden. Nur cons 
fiscirtes Salz ift von ber öffentlichen Verfteigerung ausgenoms 
men; baffelbe wird gegen Preispergütung in die nächte Factorei 
abgeliefert, und nur, wenn es in geringer Menge eingebracht 
ift, gegen den vollen Factoreipreis ohne Meiftgebot öffentlich 
Vene Die Veräußerung von Eonfiscaten, deren Einbringer 
entjprungen oder unbetannt find, gefchicht mit Beachtung dere 
jenigen Förmlichkeiten, welche die Landesgefege vorſchreiben, nad 
vorgängigem öffentlichem Aufruf durch Propinzialtlätter, nad 
foͤrmlich erlaffenen Edictalcitationen ic. 


Gonfiscatiom bezeichnet in ber Zoll» und Steuergeſetz⸗ 
gebung die rechtliche Folge der Defraudation ſchuldiger un 
ben und bes Gontrebandirens mit verbotenen Waaren. € 
findet auf diejenigen Waaren und Sachen Anwendung, mit wel 
chen eine folde Defraudation ober Gontrebanbe begangen ift, 
und fann zweierlei Art fein, 1) indem das Eigenthum der vere 
fallenen Waaren in natura auf den Staat oder den von diefem 
Berechtigten übergeht, ober 2) indem ftatt ber Waaren felbft ein 
benfelben entfpredyender Gelbwerth fubjtituirt und von bem Ver⸗ 
urtheilten eingezogen wird. Der letztere Fall tritt nur dann 
ein, wenn bie Waaren vor bem Bekanntwerden des begangenen 
Vergehens aus ber Hand bes Defraubanten in das rechtliche Ei⸗ 
genthum eines Andern übergegangen find, unb ber Staat feine 
Vindicationsanfprüde gegen jeden Befiger confiscirter Gegen 
ftände nicht geltend ers will ober ann, wenn bie Waaren 
ober Sachen nicht mehr vorhanden find, oder wenn bie mit Con⸗ 
fiscationsftrafe belegte gefegwidrige Handlung von einer dritten 
Perſon, welche der Eigenthümer gefeglich nicht zu vertreten hat, 
wider deffen Wiflen und Willen begangen worben ift; bagegen 
teifft im erfteren Kalle, wenn die Waaren in natura in das Ei: 
— bes Staats übergehen, ber Verluſt der Waaren und 

achen jedesmal ben Eigenthümer, ohne Rüdficht, ob berfelde 
die Uebertrerung unmittelbar felbft begangen hat, ober ob fie von 
Perſonen verübt worden, für welche er gefeatich zu haften ver⸗ 
pflichtet iſt. Bei entftehendem Zweifel, wer als Gigenthümer 
eines Gonfiscats anzufehen fei, wird bei Vergehen gegen bie 


1 Gondorin wird in der Regel zu 10 Caſch ober Kaͤſch gerech⸗ Zoll» und Steuergefege jederzeit derjenige als Eigenthümer an 


net. 0,0629 Gondorin — 1 köln. Mark fein Silber, Werth 


efehen, in deffen natürlichem Befise ſich das Gonfiscat zu ber 


eines Stüds: 8 Pf. preuß. Gt. — 6, Pf. Gonventionsmünze, | Zeit befunden hat, als die geſetzwidrige Handlung vorgenoms 
2) Gold- und Silbergewicht in China, nad eben ber | men oder entbedt wurde, Die Werths : Subftitution ftatt der 


Gintheilung wie die gleichnamige Rechnungsmünze, 7.724 holl. 
Ysfchwer, fiehe Ganton. 3) Gold: und Silbergewicdt 
auf der holländ.=oftind. Infel Sumatra; fiche dieſen Artikel. 
ÜRehnungsmünze in Japan, 10 Gonborind machen 
tinen Mas oder Mace, 100 einen Zale oder Zail. 0,0695 
Tendorins — 1 köln. Mark fein Silber, Werth eines japan. 
Gendorins 7! Pf. preuß, Cour. — 6%, Pf. Conventionsmünge, 
3) Botdz und Silbergewidt in 


Gonfiscation erfolgt entweber nach dem feften curranten Preife 
des Gonfiscats, oder durch Abſchatzung Sacverftänbiger, ober, 
wenn Beides nicht ausführbar fein follte, durch eidliche Würdi— 


| gung Seitens des bei der Strafe nicht betheiligten Eigenthüs 
mers. 


Kann aber der Werth weder auf die eine noch auf die 
andere Weiſe erörtert werden, und find Anzeigen vorhanden, 
aus welchen Gattung, Qualität, Quantität und Merth bes 


apan, nad; berjelben | Gegenftandes, mit welchem die Defraubation begangen ift, ge= 


1. Conform _ 
folgert “werben Tann, fo wird hiernach und mit Try me bed 
ödyften, ‚der. Sache entſprechenden Abgabenfaßes der Confisca—⸗ 
tionswerth beftimmt,. dem VBerurtheilten aber der Nachweis 
eines andern in 'peremtorifcher Krift geftattet. 
welche wegen einer von unbetannten und auf feine Weife auszu⸗ 
mittelnden Perfonen begangenen Gefälle-Defraudation mit Bes 
chlag beicgt worben find, unterlicgen ohne Weiteres der Gons 
gcation. 


Eouform, gleichlautend, gleichförmig. Man fagt: einen 

often conform mit jeinem Gejchäftsfreunde buchen, ton 

ri Buchung. Beſſer bedient man fidy obiger beutfchen Ber 
zeichnungen. 

Gonge, Sorge, Cortſch, Garge oder Co den bebeus 
tet in Bombay und auf ben weftind. Inſeln (Sumatra ꝛc.) 
eine Anzahl von 20 Stüd (eine Stiege) Stoffen, Körlen u. f. 
w. (Stüdgütern), beim Tabak auf Sumatra aber 40 Körbe. 


Gonjunctur, ber Umftand, Zuftand, Zeitpunft. Im 
Gefchäftsteben ſpricht man von günftigen und ungünftigen 
Gonjuncturen und meint damit bas Für irgend eine Speculation 
günftige oder ungünftige Zufammentreffen von Umftänden. 


Gonnecticut, einer der vereinigten nordamerikaniſchen 
Beeiftaaten, vom gleihynamigen Fluſſe durchſtrömt und an defs 
en Ausflufe. Münzen, Maaße, Gewichte u.f. w. fiche 

ew » Dorf. 

Gonneffirrinde (Cortex profluvii s. connessi) heißt bie 
Wurzelrinde des in Oſtindien wachfenden, rubrftillenden Olean⸗ 
ders (Nericum antidysentericum), Sie wird in Oftindien als 
Arzneimittel gebraucht und kommt zumeilen burdy ben englis 
fhen Handel nad Europa. Sie erſcheint in gerollten und 
glatten, eine Linie dicken Stüden, von Außen ſchwärzlich und 
mit Moos bededt. Bon Geſchmack ift fie bitter, zuſammen⸗ 
ziehend. 

Connoſſament (franz. Connoissement ober Connaisse- 
ment; engl. Bill of lading; ital, Polizza di carica), See— 
fracht brief, Labungsbrief, Ladungsfhein, heißt bas 
von bem Schiffer unterzeichnete Document über ben Empfang 
ber Fracht-Guͤter, worin noch bas Verfprechen enthalten ift, 
biefelben an einem angegebenen Orte in berfelben guten Orb: 
nung und Befchaffenheit wie bei ber Uebergabe abzulicfern. 
Wir führen hier an, welche Beftimmungen in den Gefegen ver: 
ſchiedener Länder über die Gonnoffamente beftchen. Das preußis 
ſche Gefeg enthält (Allgem. Landr. 2. Thl. 8. Tit. $. 1668 fg.): 
Rach vollendeter Ladung muß jedem Befrachter ein Empfang: 
fchein ober fogenanntes Gonnoffament unter bes Schiffers Uns 
terfchrift zugeftellt werben. Darin müffen die Waaren und 
deren Qualität mit ihren Zeichen und Nummern, ber Ort ihrer 
Beflimmung, der Name bes Befradhters unb Empfängers, bie 
bedungene Fracht, auch ob und was barauf ſchon bezahlt wor⸗ 
den, ausgedrüdt fein. Won jedem Gonnojlament muß ber 
Schiffer 3 Eremplare, und wenn ber Befrachter eö verlangt, 
auch das vierte unterzeichnen, zugleid aber dahin fehen, daß 
fie gleichlautend find und daf in jedem bie Zahl der außgefertige 
ten Exemplare bemerkt werbe. Bat. ber Schiffer diefe Vor: 
fiht unterlaffen, fo bleibt er für den Schaben, welcher daraus 
in ber Kolge einem dritten reblichen Inhaber des Eonnoffaments 
ober auch dem Berficherer entfteht, verantwortlid. Die Zahl 
ber Collis fol in dem Eonnoffament mit Buchſtaben gefchrieben 
und bie leer gebliebenen Stellen follen durchſtrichen werben. 

Das eine, befonders zu ar Eremplar behält ber 
Schiffer; bie übrigen find dem Befradhter zum Gebrauch zuzu⸗ 
ſtellen. Werben dieſe Exemplare nachher nicht gleichlautend be= 
funden, ſo beweiſt das dem Schiffer —— Eremplar fo lange 
wider ihn, bis die Richtigkeit der Abweichung von einem der 
übrigen Eremplare auf andere Art dargethan worden; zu feis 
nem Bortheile aber nur in fo weit, als es mit ben andern, un: 
u. richtigen Eremplaren völlig übereinftimmt. 

as franz. Handelsgeſetzbuch enthält über das Gonnoflas 
ment Folgendes: Art. 281. Im Gonnoffament muß die Art 
und die Quantität, fo wie die Gattung und Qualität der zum 
Transport beftimmten Gegenftände ausgebrütt werden. 
Es zeigt an: 
den Namen bes Befradhters, 
ben Namen und bie Adrefje des Empfängers, 
‚ ben Namen und ben Wohnort des Gapitains, 
ben Namen und bie Größe des Schiffes, 
ben Drt der Abfahrt und ben feiner Beſtimmung. 
Es befagt: - 
ben Frachtpreis; 
ed weift zur Seite bie Zeichen und Nummern ber zu trant- 
portirenden Gegenftände nad). 
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_ Eonoffament 

Das Sonnoffament kann auf Orbre, auf ben Inhaber ober 
auf eine beftimmte Perſon ausgeftellt werben. 

Art. 282. Jedes Gonnofjament wirb in vier Eremplaren 


Gegenftände, | angefertigt, 


Eins für ben Befrachter, 

Eins für den Empfänger ber Waaren, 

Eins für den Gapitain, 

Eins für denjenigen, ber das Schiff hat ausrüften Laffen. 
Diefe vier Eremplare werden von dem Befrachter unb bem 

bern binnen 24 Stunden nad der Einladung unters 
zeichnet, 

‚ ‚Binnen ber nämlidyen Friſt muß ber Befrachter dem Gas 
pitain die Quittung über die Bezahlung ber Ausgangsgebühr 
ren für die eingeladenen Waaren überliefern. + 

Art, 283. Ein in ber eben vorgefchriebenen Form abge⸗ 
faßtes Gonnoffament beweift zwiſchen allen an der Ladung be 
Fi ‚Perfonen, fo wie zwiſchen dieſen und ee Ka 

erern, 

Art. 284. Wenn bie Gonnoffamente über bie nämlicht 
Ladung von einander abweichen, fo beweift dasjenige, welches 
fid) in den Händen bes Gapitains befindet, wenn es von ber 
Hand des Befrachters ober feines Gommiffionärs ausgefüllt if; 
iſt aber das Connoſſament, welches ber Befrachter oder der⸗ 
jenige, an den die Waaren gerichtet ſind, vorzeigt, von dem 
—— eigenhändig ausgefüllt, fo dient dieſes zur Richt⸗ 

nur. 

Art. 285. Jeder Commiffionär oder Aufbewahrer, wel 
der die in ben Gonofjamenten oder Ghartepartien verzeichne: 
ten Waaren empfangen hat, ift fhuldig, dem Gapitain auf 
Verlangen einen Empfangfdein darüber auszuftellen, wibris 
genfalls er alle Koften und Schäden, felbft jene, welche durch 
die Verzögerung entftehen, erfegen muß. 

Nach dem öfterreichiichen Handelsrechte ift es den Schiffs⸗ 
capitainen verboten, Geld, Waaren oder andere Effekten obne 
orbentlihe Ladſcheine und ohne vorläufige Einfchreibung in 
bie Ladbungserflärung, welche das Verzeichniß aller Fradıte 
ftüde ift und von der Ortsobrigkeit beftätigt wird, anzune h⸗ 
men. Die allgemeinen Vorſchriften über Zahl und Art ber 
Gonnoffamente find von den im preufifchen Gefes enthaltenen 
Beftimmungen nicht weſentlich verſchieden. — Findet ſich nad 
ber Hand eine Verſchiedenheit unter den Gonnoflamenten, dann 
muß man barauf fehen, wer bie gebrudten Schyeine*) mit der 
Feder ausgefüllt hat, Wenn der Schiffer ein Exemplar bat, 
weldes von ber Hand des Befrachters ausgefüllt if, fo gilt 
diefes, kann jedoch der Ablader ein Eremplar von ber Hand 
bes Schiffers aufweifen, dann gilt das Letere, 


Formular eines Gonnoffaments, 


ö Ich, Johann Chriſtian Bergmann aus Bremen, Sciffer 
meines eigenthbümlichen, gegenwärtig in dem Hafen zu Am⸗ 
ſterdam in Ladung liegenden, bie Soffnung genannten Fregatte 
ſchiffes, welches beſtimmt ift, mit dem erflen nünftigen Mine 
be, den Gott verleihen wolle, nad) Stettin, als dem einzigen 
wahren Drte meiner Ausladung, zu fegeln, befenne biers 
mit, von dem 

Herren Franz Richter bafelbft 
am Bord und unter Verdeck meines fo eben genannten Schift 
* trocken und wohlbehalten folgende Waaren empfangen zu 


en: 
Sechszehn Faͤſſer Kaffee, netto wiegend 10,000 Pfu 
Id 16 mi —— F. R. No. 16, —— 
welche in dem Zuſtande, in welchem ich ſie erhalten habe 
nach glücklicher Ankunft in Stettin, welche Gott en wo 
an ben Herrn Ludwig Ungaler in Stettin abzulicfern der- 
fpredhe, wofür mir fodann, als Kracht von gedachten 10,000 
Pfund, welche zu vier Schiffslaſten gerechnet werden, für jede 
Laſt achtundzwanzig Gulden holl. Gour., nebft Haferei, Bol, 
Leichterfrachten und andern, nah Gewohnheit und Seerechten 
mir zu Gute kommenden Wohlthaten, erlegt werben müffen. 
Damit biefes mein Verſprechen pünktlich erfüllt twerbe, 
verbinde ich nicht nur allein meine Perfon, fondern au 


N ! mein 
Schiff und alle dazu gehörigen Gerätbihaften, welche ich hier— 
icherheit verpfände, nah Sci erordnung 


und Seerechten. 

Zu Urkund deſſen ſind von gegenwärtigem Verladungs— 
ſcheine drei Exempiare ausgefertigt worden, welche ich — 
lich eigenhändig ausgefertigt habe und wovon alle drei nur j 


mit zu dien, 


*) Die Eonnofamente find nämlich gewöhntid in allen an einem 
Orte ũtlichen Eprachen fchon gedruckt zu baten, und nur die veranter 
lichen Namen, Zahlen und Zeichen werden mit der Feder Ginein ge: 
ſchrieben. 


‚Eonfigniren 


263 


Eonftantinepel 


eins bepgefatt u gelten haben, daß, wenn eines von benfel= |. ber öͤſtlichen Seite des. Hafens, und hiet wird deshalb auch der 
erfüllt ift, die beiden übrigen babur 


ch aufgehoben fein follen. 
Amfterdbam, ben 30. Zuni 1336. 


Johann rn Bergmann, M. p. 


chiffer. 

Eonfigniren, anweiſen. 1) Im Schifffahrtéweſen 
heißt, einen Schiffer configniren: ihm an einen bekannten 
Einwohner eines Hafens anweifen, wo der Schiffer gu ankern 
denkt, um fich im nöthigen Ball mit dem noch erforderlichen 
Gelde zur weiteren Fortfegung feiner Reife zu verfehen*). Durch 
folhe Sonfignatiomen aber, beren er in der Regel für vers 
Das Dläge (wohin er möglicherweife- kommen kann) erhält, 
ft der Schiffer in den Stand gefegt, den Zweck feiner Reife ohne 
Dinderung zu erreichen, und fie dienen ibm als Grebitbricfe. 
Der Darleiber berechnet die übliche Provifion, und wenn er auf 
den Ei —— des Schiffs nicht traſſiren kann, ſondern deſſen 
Rimeſſen abwarten muß, außerdem noch die gebräuchlichen Zin— 
ſen. Der Rheder eines Schiffs hat ſtets Sorge zu tragen, daß 
für ſein Schiff in jedem Hafen, wo daſſelbe verweilen ſoll, auf 
jene Weiſe geſorgt ift; im entgegengeſegten Falle würde der 

iffer, wenn er an einem foldhen Plage nicht ſchon hinlänglich 
bekannt ift, den größten Verlegenheiten ausgefcgt fein. — Für 
die Reifen In und aus der Oſtſee ift ſchon unterweges dieſe Vor⸗ 
forge nothwendig; ebenſo für jedes Schiff, ja ſogar für jede 
Paare, welche den Sund paſſirt, um den Schiffer in den Stand 
mfegen, den Zoll in Elfenör zu clariren. 

2) Im Waarenhandel heiße configniren: Waaren 
in Sommiffion zum Verkauf fenden. - Gonfignationen dieſer 
Art Eommen befonbers im großen überfeeifchen Handel vor, und 
der Gebrauch dabei ift, ab der Abfender nad) Einfenbung des 
Sonnoffaments zwei Drittel ober bie Hälfte des Betrags 2 oder 
3 Monate dato auf den Empfänger traffirt, wogegen biefer in ber 
Regel für Rechnung des Adfenders die Affeturanz zu beforgen 
pflegt; Über welche Bedingungen alle jedoch das Rähere zwis 
{hen beiden Theilen vorher jtipulirt wird. "So configniren Ruß: 
land und bie preußifchen Oftfecftädte ihre Handelsartikel (Ge: 
teibe, Holz, Hanf, Leinfamen, Zalg, Beberpofen :c.) auf bie 
Mirkte von Hamburg, Amfterdam und Konden; Sachſen und 
Brrußen Wolle nad) England; England Eolonialwaaren nad) 
Samburg, ꝛc. 

. Gonfolidirte Fonds, f. Fonds. 

Gonfort ift gleihbebeutind mit Affocis oder Theil⸗ 
baber an einer Gefellichaftshandlung (Societät), Das Wort 
ift übrigens veraltet und wird wenig mehr gebraudit. 

Gonftantinopel, früher die Hauptftadt des oftrömis 
fhen Reichs, wie jegt bie des türkiſchen, liegt auf einer dreis 
edigen Landipige auf ber europäifchen Seite des Marmoramee⸗ 
res (Propontus), an ber Stelle, wo es ſich mit bem Bosporus 
ober dem Ganal vereiniget, der in das ſchwarze Meer fühet, 
unter 41° 0° 12” nördl, Br., 28° 59’ 2" oͤſtl. %. Ihre Eins 
wohnerzahl wird verfcieden, zu 300,000 bis 600,000 angeges 
ben, mag aber wohl 400,000 betragen. Die Lage dieſer bes 
rühmten Stadt ald Handelsort ift eine ber vortrefffichften, 
Da fie an ber ſchmalen Straße liegt, weldye das Mittelmeer mit 
dem ſchwarzen und Marmorameere vereiniget, fo beherrfcht fie 
diefelben und ift ein Stapelplag für ben Handel auf ihnen. Der 
Hafen ift ganz vortreffli. Er befteht aus einem großen Buſen 
oder Meeresarme, ber ſich an der Nordoftfeite der Stadt bin 
erſtreckt und biefelbe von den Vorſtädten Galata und Pera 
trennt. Er hat Waffer genug, um bie größten Schiffe flott zu 
halten, und kann bequem. mehr. alö 1000 Schiffe fallen. Die 
farke Strömung, weldye burd) den Bosporus in das Marmora⸗ 
Meer geht, ſchlagt am die Serailfpige; ein Theil des Waſſers 
wirb dadurch in den Hafen getrieben, fließt bi8 an das Ende 
beffelben und kommt an der entgegengefegten Seite wieber her: 
aus, In der Mitte ift das Wafler ruhig. Die Entfernung von 
der Serailfpige quer hinüber bis an die gegenüberliegende Vor: 
kabt Scutari an ber afiatifchen Küfte berrägt etwas mehr als 
eine engl. Meile. Etwas weniger als eine Viertelmeile von ber 
%rsteren liegt ein felfiges Inſelchen, worauf ein Leuchtthurm 
fieht, der unter dem Namen des Leanderthurms bekannt ift. 
Die Fremden wohnen in Galata, Pera und ben Borftädten an 


Es iſt nicht rathſam, dem Schiffer alles nothige Geld mitzuge⸗ 
kn, einmal, weil man ſich dadurch einem durch den Untergang des 
This möglichen Verluſt im einem großern Make ausfegen würde, umd 
ferner, weil man den Belanf unmöglich vorher wiſſen kann und daher 
ie Summen unbenugt und mit Verluſt der Binfen mit verichifft wer: 
den könnten; auch muß dabei berirkfichtigt werden, dai man im dem 


| 





Getze. 


zen eier ausgeprägt werben; «8 i 


—— der Stadt betrieben. Die Kais ſind gut und die 
chiffe —— dicht an denſelben. 
Der Bosporus oder Ganal von Gonftantinopel geht in 


‚nordnordöftticher Richtung ungefähr 15 engl. Meilen weit, und 


feine Breite wedjfelt von 14 bis 1 M. Die Strömung in dem⸗ 
felben ift ſtark, und es. gehört ein ziemlich Lebhafter Wind dazu, 
um gegen fie fahren zu können. Das Waſſer ift überall jehr 
tief. Der Hellefpont oder. bie Dardanellenftraße, die von bem 
Archipel in das Marmorameer führt, ift etwa 13 Meilen lang 
in norböftliher Richtung. Auch fie hat eine ftarke Strömung 
und tiefes Wajfer. 

Nichts kann impofanter fein, ald ber Anblid ber Stab 
vom Meere. aus, aber bei ber Landung fhwindet die Sllufion. 
Die Straßen find eng, finfter, fchlecht gepflaftert und unregels 
mäßig, überdies, wegen bes Mangels eines wirkfamen Polizei- 
foftems und nur ber gewöhnlichiten Aufmerkſamkeit auf Rein: 
lichkeit, ——— ſchmutzig, und wurde noch vor kurzem 
von zahlloſen Hunden durchirrt. Die Häufer ſind meiſtens aus 
Holz gebaut, und Keuersbrünfte kommen fehr häufig vor. Die 
meijten find abfichtlid angelegt, da das Abbrennen einiger 
Hundert Häufet für bas wirtfamfte Mittel gilt, bie Regierung 
mit ber bejtehenden Unzufriedenheit bekannt zu machen und Abs 
bilfe au erhalten. 

Manrechnet hier,wiein ber ganzen Türkei, nach Piaſtern 
ober Gruſch zu 40 Para a 3 Asper türkifh Courant. 
Dieſer Piafter ift derjenige, welchen bie Pforte wirklich aus: 
münzt; man rechnet aber’ auch nach eingebildeten Pias 
ftern, melde man. in 100 Theile, (gute) Asper oder Mi— 
na® genannt, eintheilt. — Eine Summe von 500 türf, Pia⸗ 
ftern heißt ein Beutel Silbergeld oder Kefer, eine Summe 
von 30,000 Piaftern ein Beutel Gold, Kite, Chiſe oder 
Unter ber Bezeichnung Juk oder Jur verfteht man 
—— Belauf von 1000 Piaſtern türk. Courant oder 2 Beuteln 

ilber. x 

Der Münzfuß, nad) weldem die Ausprägungen 46* 
ben, iſt durchaus willkürlich, und ſchon der franzoͤſ. Wuͤnz⸗ 
wardein Bonneville ſagt hierüber: »2Im Allgemeinen find alle 
dieſe Münzſtücke ſehr ſchlecht geprägt und auch die Probe gibt 
keine volle Befriedigung daruber. Ich hätte gewünſcht, bier 
(in feinem Traits des monnaies etc.) das Gewicht, den Gehalt 
und bas Remebium anzugeben, nach welchen bie türfifchen Müns 

i aber unmöglich, alle 
diefe Nachrichten zu erhalten, weil Alles, was: ſich auf die Münzs 
prägung bezieht, durchaus nicht zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird.e — In ben Beiten, wo man in financieller 
Roth war, wurde von der türkifchen Regierung dieſem Uebel 
in hnlich durch Verfchlechterung der Münzen abgeholfen ‚wos 

urd aber cin neues Uebel hervorgerufen wurde, welches jeder⸗ 

it von ben verderblichſten Folgen begleitet gewefen ift. Um 
enen Zweck zu erreichen, ließ bie Regierung entweder bie im 
Umlauf befindlichen beffern (jowohl einheimifchen als fremden) 
Münzforten, bei ben. bärteften Strafen, einliefern, um fie in 
geringhaltigere ober leichtere Stüde umzuprägen, ober fie ließ 
es zumeilen auch bamit bewenden, ben Nennwerth obiger Gore 
ten nah. Willtür zu erhöhen. Die eigentlihe Muͤnzverſchlechte⸗ 
rung begann mit den Jahren 1822 und 1823 und hat feit biefer 
Beit immer mehr überhandb genommen. Unter diefen Umftäne 
ben kann man den Gehalt und innern Werth bes türkifchen Cou⸗ 
rant= Piafters nicht genau beftimmen, fondern nur in annds 
hernder Weiſe durch Berechnung nach den in Eonftantinopel 
notirten Courfen auf andere europäifche Handelöpläge angeben. 
Die türkifchen Piafter vom Jahre 1813 fand man in ber Münze 
zu London von einem folchen Gehalte, daß ihr Werth 9.45 Pente 
Sterling gleich kam, wonad in jenem Jahre noch etwa 53.3 
jener Piafter auf die Köln. Mark fein Silber zu rechnen waren. — 
Den Wechſelcourſen vom 10. April 1829 zufolge gingen bamals 
durchſchnittlich 135.8859 Stud Piafter auf die feine Mark; am 
11. Mai 1829 waren 157.182 Stüd, und noch eihige Zeit fpäter 
fogar 176,144 Stück Piafter (monady 1 Piafter nur 2 Sgr. 4.6 
Br. preuf, Ct. = 1 Gr. 9,3 Pf. Conv. Mie. werth) auf bie 
Köln. Mark fein, Silber zu rechnen. — Nach dem Cours auf 
London im ‚October 1824 gingen 146.7 Piaſter auf bie feine 
Mark, was eine eine Verbeflerung ber Ausbringung für jenen 
Beitpunkt andeutet. — Dem bei der im März 1830 gefchehenen 
—— Kriegskoſten ⸗Entſchaͤdigungszahlung der Pforte an 

ußland angenommenen Gourfe der holländ. Ducaten von 34 
tür, Piaftern zufolge, kann man im Durchſchnitt 148} türk, 
Piafter auf die Köln. Mark fein Sitber rechnen. Nimmt man 
dafür 148 Stüd an, fo hatte in jener Zeit ber türk, Piafter 


deren des Auslaufens nicht immer Gelegenheit hat, die in den verſchie⸗ einen Werth von 2 Sur. 10.05 Pf. preuß. Et. = 2 Gr. 1.95 Pf. 


dentn fremden Häfen furfirenden Münsforten audauramicen, 


E 


onv.⸗Mze. — Der Gours auf London vom 27. Kebruar 
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Conſtantinopel 


4830 ergibt 160.3255 Stück türk. Piaſter auf eine Köln. Courier Ottoman) mittheilt, und wonach die alten verrufenen 


Mark fein Silber. — 

Dem von ber türf. Regierung im Mai 1334 befannt ges 
machten Münzgs Zarif, in welchem der Gonventions = Species: 
thaler zu 20 Piafter gewürdigt wird, zufolge, ift die Köln. ME, 
fein Sitber zu 200 Stüd Piafter und der Werth eines folchen 

iafters zu 1.6 Gr. (1 Gr. 7.2 Pf.) Conv.⸗Mʒze. ober 2.1 Sr. 

2 Sgr. 1.2 Pf.) preuß. Gt. anzunehmen, wobei aber zu berüds 

tigen ift, daß im Handel der Cours ftets höher als der von 
der Regierung feftgefegte ift, wodurch ficd der Werth noch ge: 
ringer ftellt. — Man kann überhaupt annehmen, daß gegen: 
wärtig (1836) 200 bis 210 Stüd türkiſche Piafter auf bie 
‚Köln. Mark fein Süber geben und den Werth bes Piafters zwi⸗ 
fen 24 und 2 Gilbergrofchen preuß. Gt. oder 2 Gr. und 1} Gr. 
Conv.⸗Mze. rechnen, jo aber daß er ſich weit mehr der legtern 
geringern Angabe nähert, — (Im Jahre 1757 gingen 
20.389395 türf. Piafter auf die Köln. Mark fein Silber und der 
Werth deffelben betrug alfo zu jener Zeit 20 Sgr. 1.2 Pf. preuß. 
Et. = 15 Gr. 3.8 Pf. Conv.⸗Mʒe.) Er 

Unter fo traurigen Umftänden und einer ſolchen Ungemwiß: 
heit und Willtührlichkeit im türkifhen Münzweſen ift eine 
gänzliche Reform deffelben ein höchſt dringendes Bedürfnis und 
ſehr zu wünfden; freilich dürfte die Erledigung beffelben fehr 
lange noch ausbleiben, 

Wirktih geprägte Münzen find: 

j In Bode: Zechtnen (Sequins), Fonduk ober Fon 
dutli, auch Ablie genannt, zu 5 (anfänglich 34) türk. Pias 
fiern; Halbe zu 24 und Viertel zu 1} Piaftern. — Altunen, 
Berimabbub oder Zindsjerli (doppelte Mahbub-Zechinen) 
zu 31 Piafternz halbe bergl. oder Mahbub⸗Zechinen zu 1} 
Piaftern. — MRubbichs zu 4 Fonduk ober 1} Piafter. — 
Mahmuds oder Mahmudis zu 25 Piaftern — Neuere 
Ausprägung unter Mahmud 11. 20 Piafterftüde (ungefähr 4 
Ducaten wertb) und 12 Piafterftüde. 

Die Werth: Annahmen find die urfprünglichen, unb werben 
ſie jegt, in fo weit fie jegt noch vorfommen, naturlich weit höher 


In 
Zuspara, Juzlik oder Pataka von 24 Piaftern oder 
100 Para. 
Jkilik oder Skigrufd, von 2 Piaftern oder 80 Para. 
Almichlek, Altmiſchiik, Altmiſch, Iſelota oder 
Doppel-ZSoltota von 14 Piaſtern oder 60 Para. 
Grufh, Biergrufd oder Piafter von 40 Para 
Solota oder Bolota.. „nun. = BO = 
Jarimlik (halbe Piafter) oder Ig⸗ 


hirmiſchlik (Iwanziger)..... = 20 = 
Onseſchlik oder Onbeslif (zehn 
Beſchlik, halbe Zolota) ... .. = 15 = 


DOnlit(Zehner), Onparalzehn Para) 


oder Rubb (Viertelpiafter) ... = 10 = 
Beſchlik ober Beslik (Achtelpiafter) = 5 =: 
Parafi .....r 1  s(3%Xöper) 


I Zu ee Zee Ze EZ Ze Zu Zu 2 3 
Afper oder Aksdje (Aldſche)⸗Stücke 

In Kupfer. Ehemals: Maenktir ober Dsjebufy zu 
PAsper. Pul zu } Maenlir. 

Wie oben erwähnt, find jene Gold» und Silbermünzen faft 
gar nicht mehr in Umlauf, da fie von der Regierung von Zeit 
zu Zeit eingefordert wurben. Die nod zuweilen vortommenden 
Goldmünzen werben, bei dem fo fehr gefunfenen Werthe des 
Piaſters, weit höher ald nad dem anfänglichen Rennwerthe 
b t. 


Vor einigen Jahren verbreitete ſich die Nachricht, daß alle 
feit langer Zeit ausgegebenen Münzforten eingezogen und. gegen 
beffere, ihrem Rennwerthe entſprechende umgetaufcht werden 
follten. Diefes Gerücht fcheint Dadurch feine Entftehung gefuns 
ben zu haben, daß im Juli 1833 neue Münzjtüde ausgegeben 
wurden, welche von bedeutend höherem Gehalt als bie feit meh⸗ 
rern Jahren in Umlauf gejesten waren, welcher Umſtand ben 
Cours des türkifchen Geldes fehr gehoben hatte, fo daß der Gon= 
ventions- Specieöthaler, welcher vorher auf 840 Para ftand, 
bis auf 780 a 768 Para flieg. Die Berausgabung jener beffern 
Münzforten dauerte aber nur ſehr kurze Zeit, indem die nicht 
lange nachher ausgegebenen Stüde noch geringhaltiger finb als 
alle die frühern. Eben fo follen in neuerer Zeit auch Golbmüns 
zen in dem mit bem Nennwerthe der Silberſtücken gleichen Ber: 
bältniffe ausgeprägt worben fein. 

Ueber die in den von der Türkei abhängigen Staaten ge: 
prägten Münzen, fiehe die betreffenden Artikel, Alerandrien ıc. 

Im Mai 1334 erließ die türd, Regierung, um ben Werth 
ber Münzen feftzufegen, eine Verorbnung, welche die in Gon: 
flantinopel in frangöfifher Sprache erfcheinende Zeitung (Le 


Hollaͤnd. Ducaten 


‚ein, ohne Zinſen zu vergüten. — Gin eigentlidie® WE e 


Münzen und biejenigen, welde außer Umlauf gefest worden 
find, an bie Direction der Münze ober beren Gommiffarien in 
ben Provinzen abgeliefert. und gegen gültige Münzforten, nad 
folgendem Tarif, umgetaufcht werben follen. Dabei war die 
Bemerkung beigefügt, daß nad Ablauf von 3 Monaten nidt 
nur der Werth der alten Münzen noch weiter beruntergefept, 
fondern auch die Befiger derfelben, weiche fie nicht eingeliefert 
haben, in Strafe fallen follen. 
Tarif. Für Conſtantinopel. F. d. Provinz 

Hollaͤnd. u. venet. Ducat. das Stüd 45 Piaſter 


£ 44 Piaſter. 
Alte Goumi Ü)....4 3 = 60 5 59» =* 
Neue dito „oc eo.. # = 50 x: 49 = 
zen sus od. Viert.d.Drahme 334 = 33 ⸗ 

paniſche Ducaten () = = 37° = 36} = 
Verſchiedene ägyptifche 

Goldmünzen. .... 8 = ⸗ 28 ⸗ 
Alte Goldſtuͤcke von ben 

Sultanen Mahmud 

und Muſtapha, und 

Sovereignedor ... 2 3 3 = 37 P) 
Ate Adlie (Zecchinen) das Stüd 17} = 17 s 
Neue ditto „var. ss: 1 ⸗ 154 = 
Khairije od. Keris(aghp⸗ 

tifhe 9 Piafterfüde) = = 201 = 201 ⸗ 


Spanifche Piafter ... = = 
Eonv.sSperieöthaler.. = = WW = 19 : 
Der gewöhnliche Cours diefer Münzforten ift indeffen vie 
höher (ſiehe unten). 
Wechſel- und Gelbeourfe, 
mehr ober weniger 


. 1320| Yara für 1 Gulden holl. Gt. 
385 s 1 Gulden Augsb. Et. 

» 1 Lira fuori di Banco, 

x: 1 Pezza da otto Reali in 

Goldbde. 

türk. Piaſter für 1 Pfund Sterl. 


1 Doblon de Plata 


20 ⸗ RO ⸗ 


Amſterdam... 
Augéburg.... 
GSennta... 
Livorno. .... 





Lonbon 
Madrid u. andere fpa= 
nifhe Pläße. .....» 


Malta......... 
Dbeſſe 


St. Petersburg... 


8 s * 

antizua. 

275 Para für 1 Scudo von 12 Zari. 

232! Copeken in Bankaffign. für 1 
| türk. Piafter. 





24 Copeken in Bankaffign. für 1 
türf. Piafter. 
‚150| Para für 1 Frank. 
99 türk. Piafter für 100 türk. Pia: 
fter in Salonili oder Smurna. 


Daris und Marfeille 
Salonitiu. Smyrna 





Zrieffu. Wien... . 385 Para für 1 Gulden Eonv. - Et. 
{ Geldceourfe, 
Spanifche Doblonds 290 — 295 (mehr ober weniger) Piafter 


— für das Stüd. 

mehr ober weniger i 

Benetian. = (Zecdy} 39 — 40 a FF 

Gonv. Specieöthaler 18} — 18} (mehr oder weniger) Piafter 
d. Stüd 


f. d. 
Mar. Thereſ.⸗Thlr. 19 on ob. wen.) Piaft. f. d. Ste. 
Span. Gäulenpiafter 19 (mehr od. wen.) Piaft. f. d. Ste, 

Man pflegt auf auswärtige Pläge gewöhnlih 31 Tage 
nad Sicht (auf London auch wohl 61 Zage nah Sicht), von 
einem türkifhen Plage auf den andern aber 11 Tage nach Sicht 
zu traffiren. 

Uſo- und Refpecttage gibt es hier nicht. Die Wechſel 
werben regelmäßig ‘am legten Berfalltage bezahlt; boch follen 
mehrere in Gonftantinopel angefeffene Ausländer die in ihrem 
Vaterlande üblichen Refpecttage in Anfpruch nehmen ober fich 
auc wohl ber Refpecttage derjenigen Pläge, an weldyen bie auf 
fie gezogenen Wechſel ausgeftellt find, bedienen. — Zürfen und 
Zuben nehmen eö mit dem Zablungstage bier nicht fchr genau 
und Löfen ben Wechfel oft 3 bis 4 Wodyen nad) der B allzeit 
. E37 
recht eriftirt nicht; bagegen ift im ver 1814 das alte tel: 
ſelgericht wieder beftätigt und feftgefegt worden, daß ferner: 
bin fein acceptirter Wechſel unter Ausflüchten irgend einer Art 
ur bleiben darf. 

n einer am 4. November 1828 ftattgehabten Zuſam — 
kunft der hier wohnenden fränkiſchen —— — ) 
Kaufleute wurbe der feit einem Jahre eingefhlidyene Mißbraud, 
Wechſel zu halbem Gourfe zu kaufen und zu ver, 
taufen, abgeftellt, auch die Zahl ber Wechfel: Senfate dahin 
beſchränkt, daf kein neuer mehr eintreten darf. 


Eonftantinopel 


Die vollftändigften und genaueften Rachrichten 
über dad gefammte Münz« und MWechfelwefen ber Türkei und 
ihrer Bafallenftaaten findet man in Noback' s ** 

Ueber bie türtifhen Maaße und Gewichte find bie 
Nachrichten Kelly’s die vollftändigften. 

Längenmaaße. Der große Vik, Arſchin, Halchbi 
und Stambuli genannt, wird, nach Kelly, bei Seiden—⸗ 
und Leinenwaaren angewandt (nach Andern ift er ein bloßes 
Fuß: und Feldmaaß), und enthält 27.9 engl. Zoll ober 314.1 

anz. Linien. — Der kleine Pik, Endeſe (Endaze, En- 
dage, Hendazd) genannt, wird zum Meflen der übrigen Ellens 
waaren gebraucht, und enthält 27.06 engl. Zoll oder 304.6 
franz. Linien. — Es betragen hiernach: 

100 Arſchins (große Pit) = | 100 Endeſes (Heine Pik) = 
101.127 Amfterd.» Brab, Ellen. 98.068 Amfterd. :Brab. Ellen. 


85.059 baierſche Ellen. 82.437 baierfche Ellen. 
106.240 Berliner — 103.027 Berliner — 
122.503 Bremer — 118.798 Bremer — 
112.584 daͤniſche — 109,469 bäniie — 

77.298 englifche VYards. 75.154 engliſche Narbe. 
359.046 franzöjtfche Auned, 57.261 franzöftiche Aunes. 


63.712 franz. Metres. 
119.921 Hamburger Ellen. 
121.548 Leipziger Ellen. 

96.575 ruffifche Arfchinen. 


70,855 franz. Metres. 
123.661 Hamburger Ellen, 
125.339 Reipziger Ellen. 
9.587 ruſſiſche Arfchinen, 
119,338 fchwebifche Ellen. 115.729 ſchwediſche Ellen. 

0.938 Wiener Ellen. 88.187 Wiener Ellen. 

Die in ber Türkei fabrieirten Ellenwaaren mift man mit 
einem Pie, welcher 280 franz. Linien halten foll, 

Hierbei muß noch bemerkt werden, daß der Pik in ben vers 
(diedenen türkifchen Städten von fehr ungleicher Länge ift. 

Bon den türtifhen Meilen, Berri genannt, follen, 
rıh Kelly, 663 = 223 Agaſh oder Paraſange, und nach 
dAnvilte 75.3 Berri auf einen Grab bes — gehen, 

Getreidemaaße. Der Kortin wirb in 4 Killomws, 
Kistoz oder Quillots eingetheilt, und der Killow wicbers 
um in halbe und Viertel, Dieſer Killow ift gleich J Killows in 
Smyrna, und wiegt, je nad) der Gattung beö Getreides, 19 
bis 22 Oka, und vom Reis, wie in Smyrna, 10 Dia. Der 
Killow hält nach Kelly 1672, nach Andern 1770 franz. Kubik⸗ 
zoll. Mach erfterer Angabe find 100 Killow = 

39.743 Amfterdamer Sad. | 31.475 Hamburger Scheffel. 

60.345 Berliner Scheffet. | 11.409 Londner Quart. 

24.166 franz. Hektolitres. | 53.935 Wiener Metzen. 

Fläſſigkeitsmagße. Man bedient fi zu diefem Bes 
hufe größtentheild des Gewichts. 

Has Delmaaß ift die Alma oder der Almud. Diefe 
Alma wiegt 8 Ola und hält 264 franz. Kubikzoll. 1 Alma ift 
hiernach " 

* Amſterdamer Mingel. | 5.7863 Hamburg. Quartier. 

4.5735 Berliner Quart. 1.1529 Londner Gallons. 

5.2368 franz. Litres. 3.7009 Wiener Maaß. 

Der Rum wird nach dem Ballon verkauft. 

Hanbelsgewidt. Der Gantaar (Gentner) hat 44 
DOba oder Deca zu 4Chekies (Chequees) à 100 Derhem, 
dirhem oder Drammen (Dradmen); aud wird er in 
100 Rottoli, ein fingirtes Gewicht, eingetheilt. — Die Oka 
oder Deca ift 19800 engliſche Grän ober 26696 holländ. As 
ſchwer. Hiernach beträgt 

1 Gantaar. 

114.260 Amſterdamer Pfund, 

100.798 baierſche Pfd 

113.214 Bremer — 

56.448 franz. Kilogramm. 
116.527 Hamburger Pfund. 
113.024 Kopenbagner — 
124.457 Lond. av. dup. Pfb. 
120.722 preußifche a 
137.993 ruſſiſche Pfd. 
133.277 ſchwed. Bictualienpfb, i 
165.951 ſchwed. Eiſenpfd. 3.7716 ſchwed. Eifenpfb. 
100.777 Wiener Pfd. 22904 Wiener Pfund, 

Zumeifen bedient man fi auch bed Cantgars von 45 
Da (meldyes der Eintheilung bes Gantaars in Smyrna gleich: 
temmt, welcher Legtere aber etwas ſchwerer als ber von Gons 
ſtantinopel ift). an kann biefen Gantaar fehr leicht in frem⸗ 
des Gewicht rebueiren, wenn man bie Schwere des Gantaard 
von 44 Oka in bem ausländifchen Gewicht weiß, indem man zu 

terem noch 315 deſſelben addirt. 1 Gantaar von 44 Dka iſt 

* — 120.722 preuß. Pfunden, daher 1 Cantaar von 45 
Dia — 123.405 preuß. Pfunden. 

Piennig:Encyclopädie fiir Kaufleute, 


ı Oka. 
2.5968 Amfterdamer Pfund, 
2.2909 baierſche Pfd. 
2.5731 Bremer — 
1.2829 franz. Kilogramm. 
2,6484 Hamburger Pfund, 
2.5683 Kopenhagner — 
2.8286 Londner av. dup. Pfd. 
2.7437 preußifche Pfd. 
3.1362 ruffifhe Pfd. 
3.0290 ſchwed. Vietualienpfb. 


Pa — 
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Die perfifche Seide wirb nach dem Batman von 6 Ofa, 
und bie Seide von Bruffa nad) dem Teff von 610 Drammen 
gewogen. 

Ein Gewidt von 14 Drammen heißt Mebilal, Metie 
kal ober Miskal. 

Plasgebraäuche find folgende: 

Kaffee wird nach 100 Sta, Mofla: Kaffee aber auch nad 
1 Da verhandelt. Baumwollenes Garn nad) 45 Dfa. — Reis 
nad 10 Da. — Opium nad 250 Drammen (1 Opium: Ehe« 
ty). — Seide, f. oben; perfiihe Seide auch wohl nah 1 Oka. 
3iegenhaar nah 800 Drammen (1 3iegenhaar:Cheky). — Ros 
fenöl nad) dem Medical, 

Das Gold» und Silbergewicht, weldes auch als 
Diamanten= und Ebelfteingewicht dient, ift der Cheky oder 
Tſcheki (das Pfund), welches ber leichten Libbra von Genua 
gleichkommt, die von den Genuefern, vor der Einnahme Eon 
ftantinopels durch die Türken, dort eingeführt wurde. Der 
CEheky wird in 100 Derhem oder Drammen zu 16 Karas, 
Killole, Kilahs (Karat) a 4 Grän eingetheilt. — Einen 
durch Zillet bezogenen Cheky (bei beffen Unterfuchung ſich 
Zillet aber geivrt) fand Bonneville 319.62 genaue frans 

ſiſche Gramme ober 6017.533 alte franz. Grän = 6652.195 

olländ. As ſchwer. Der von Kelly im Jahr 1821 aus Gone 

antinopel bezogene Cheky wurde in ber Münze zu London 
4950 engliche Troy - Gran = 66754 holl. As ſchwer befunden, 
welche lestere Angabe aber bedeutend mehr als, nah M. R. B. 
Gerhardt sen,, das Gewicht des Genuefer leichten Pfundes ober 
Peso sottile (6600 holl. AS) beträgt. — Da das erftere biefer 
beiden Gewichte durch Zillet von der türk. Regierung felbft er⸗ 
langt worben und fehr genau gearbeitet war, aud) der Grunde 
lage des Chefy, dem Genuefer Peso sottile ſehr he kommt, fo 
darf man obiger Angabe Bonneville'd den meiften Glauben 
fchenten. — Der Cheky Opium bält 250, und ber Cheky Zie⸗ 
genhbaar 800 Drammen. — Vergleiche aud ben Artikel 


Cheky. 

Probirgewicht. Das Ganze wird beim Golde in 
24 Karat dä 4 Grän fein und beim Silber in 100 Karat 
a 4 Srän fein eingetheilt. 

Das Apothekergewicht, welches aud) beim Wägen ber 
Perlen und Goldfäden angewandt wird, ift ber Derhem 
oder Dramme (bie Dradhme). Er ift 66.8 holl. As jchwer, 
und es gehen alfo 72.83 Drammen auf eine köln, Mark, 

Be Stüdgütern verfieht man unter einem Mazze 
eine Anzahl von 50 Stüd, 

Handel In Folge ber fehlerhaften Inftitutionen ber 
Türken und des desorganifirten Zuftandes bes Reiches ift ber 
Handel Gonftantinopels bei weitem nicht fo umfaffend, als er 
nad) der Lage und Einwohnerzahl der Stadt fein könnte. Die 
Einfuhr befteht in Getreide, Eifen, Bauholz, Zalg und Pelz 
wert, hauptſaͤchlich vom ſchwarzen Meere her; in baummolles 
nen Zeugen und Garn, Blech, Blehwaaren, Wollenzeugen, 
Seide, kurzen Waaren, Uhren und Zumelen, Papier, Glas, 
Hausgeräthe, Indigo, Gochenille ꝛc. aus England und ben 
andern europäifchen Ländern. Getreide unb Kaffee bringt man 
von Alerandrien; aber es wirb auch viel brafilianifher und 
weftindifcher Kaffee eingeführt, befonbers auf amerikanifchen 
Schiffen. Zucker kommt zum Theil aus Oftindien, hauptſäch— 
lih aber aus MWeftindien. Die Ausfuhr ift ſehr unbedeutend 
und beſteht in Seide, Teppichen, Haͤuten, Wolle, Ziegenhaas 
ren, Pottajche, Wadıs, Galläpfeln, edeln Metallen, Diamanz 
ten und einigen wenigen andern Artikeln. Schiffe, die Waaren 
nad Gonftantinopel ſchaffen, Ehren entweder mit Ballaft zus 
rüd oder nehmen in Smyrna, Odeſſa, Salonichi ze. Ladung 
ein, auf welche Pläge fie auch häufig Wechſel in Gonftan- 
tinopel nehmen. Der Handel ift größtentheils in den Händen 
englifcher, franzöfifcher und anderer europäifcher Kaufleute 
(gewöhnlich Kranken genannt), jo wie der Armenier und Grie— 
den. Die Gefchäfte werden durch jüdiſche Makler betrichen, 
von benen einige reich find. 

Handelspolitif der Türken. — Es iſt ſeltſam, daß 
die Politik der türkifchen Regierung, was ben Handel betrifft, 
fie mag nun abfichtlich oder zufällig eingeführt fein, das höchſte 
Rob verdient. *2Es find,« fagt Thornton, »dem Handel Feine 
Beichräntungen aufgelegt, außer durch das allgemeine Verbot, 
Artikel, die zum Lebensunterhalte nöthig find, nach fremden 
Ländern, befonders von der Hauptitabt, auszuführen, wo das 
Verbot allein ftreng aufrecht erhalten wird. Auch diefes uns 
politifche Verbot wird wahrfcheinlidh aufgehoben werden, wenn 
bie Regierung zu ber Einſicht gelangt, daß es, flatt Ucberfluß 
zu fihern, in ber Wirklichkeit die einzige Urſache bes Mangels 
ift, der bisweilen eintritt. Dieſe einzige Ausnahme abgerech⸗ 
net, ift der Handel gänzlic frei und feſſellos. Jeder Artikel, 
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Conſul 


er mag im Aus⸗ oder Inlande gewachſen oder verfertiget fein, | mer 100 Pfund zu 40 Loth. Das Pfund wiegt 575.756 franz. 
darf in jeden Hafen und in jede Provinz gebracht werden, ohne | Gramm — 11983,.1 holl, As. — 4 ſchwere Pfund find — 5 


daß die Obrigkeit fi darum kümmert, wenn ber Zoll bezahlt 
wird. Ich fpreche hier aus eigener Erfahrung, und kann mid) 
auf jeden eingebornen oder fremden Handelsmann im Lande 
berufen.« (Present state of Turkey, L. p. 82.) 
Die ZoUabgaben find ebenfalls außerordentlich mäßig, da 
e bei der Einfuhr 3 Procent und eben fo viel bei der Ausfuhr 
etragen, fo daß die Türkei in Allem, was ihre Handelsanord- 
nungen betrifft, den civilifirteften europäifchen Staaten zum 
Mufter dienen kann; auch hatfie ſich einmal als ſolches in einem 
officiellen Berichte in dem Moniteur Ottoman vom September 
1832 benommen, worauf wir diejenigen verweifen, welche ſich 
dafür intereffiren. 

Harmonirte die Politik der Türkei in andern Hinſichten 
mit diefer, fo würde fie einer der eivilifirteften und mädhtigften 
Staaten, ftatt einer der erniebrigtften, fein. Unglüdlicherweife 
iſt dies durchaus nicht der Fall. Zyrannei, Beſtechlichkeit und 
Unficyerheit herrichen allgemein. »Der Bebauer bes Bodens 
ift immer bie hilflofe Beute der Ungerechtigkeit und Unterbrüfs 
ung. Die Agenten der Regierung ihrer Seits leiden wiederum 
durd) die Graufamkeit und Raubfudjt, der fie fich ſelbſt ſchuldig 
machten, und ber Manufacturarbeiter hat feinen vollen Theil 
von der gemeinen Unficherheit zu tragen. Das rohe Material, 
das ein Monopol eines Bey ober Chan ift, kann ihm zu einem 
a. Dreife aufgezwungen werden, als er es felbit kaufen 

nnte, und bisweilen ift es auch noch ſchlechter; man legt ihm 
Strafen auf, zwingt ihn zu Krobnarbeit oder quartiert Zrups 
pen in feiner Wertitatt ein.« (Urqubart on Turkey and its Re- 
sources, p. 139.) 

Diefes jammerliche Syftem hat einige der fchönften Provins 
gen Europa’s und Afiens mit Rohheit überzogen, bie Städte 
dafelbft in Dörfer und die Paläfte in Hütten verwandelt. Die 
Entwürdigung, in welcher fie fich befinden, würde fogar noch 
weit vollftandiger fein, bätten fie fi nicht immer ber Handels⸗ 
freiheit erfreut. Diefe hat den Samen der Inbuftrie bisher noch 
lebendig erhalten und dem zerftörenden Einfluffe der Unters 
drüdung und Unficherheit entgegengearbeitet. Wäre ihr Vers 
kehr mit dem Auslande verboten oder drüdenden Beihränkuns 

en unterworfen worden, fo würde die Rohheit der Zürkei volls 
ändig gewefen fein, und höchſt wahrſcheinlich gäbe es in dies 
ſem Kalle weder Reichthum noch Gewerbfleiß in dem Lande, 
er Handel zwiſchen England und der Zürkei ift wichtiger 
und bedeutender, als man gewöhnlich glaubt, fcheint auch einer 
großen Ausdehnung fähig zu fein. Die türkifchen Manufactus 
ren von Mustin, Gingham ıc. haben durch die Einfuhr englis 
fer Waaren außerordentlich gelitten, fo baf von den 600 
Muslinwebftühlen, die 1312 in Seutari in Gang waren, 1831 
nur noch 40 beftanden. 

Die gefährlichften Nebenbuhler der Engländer in biefem 
Hanbel find Defterreicy und bie Schweiz, die fehr viel baumwol⸗ 
lene Zeuge nad; der Türkei verfenden. 

Gonftanz oder Goftnig, Hauptſtadt des babenfchen See: 
freifes, am Ausfluffe des Rheins aus dem obern Bodenfee in 
den Unterfee, unter 47° 36° 10° nördl. Breite und 9° 8° 15 
dftt. Länge, mit 5600 Einwohnern. Die Stadt ift geſchichtlich 
berühmt und enthält viele merkwürdige alte Gebäude; in dem 
Kaufbaufe verfammelten ſich während des bekannten Gonciliums 
(1414 bis 1415) die Kardinale. Der Handel der Stadt ift nicht 

anz unbedeutend und wird durch die Lage am Bodenfce unters 
Hunt: es befinden ſich mehrere wichtige Tuch-, Kattun= und 
Leinwandfabriken bier, und in der Umgegend wird Weinbau, fo 
wie auf dem See Fifcherei, getrieben, 

Rehnung, Münzen, neue Maafe und Gewichte 
wie im ganzen Großherzogthbum Baden, fiche Carlsruhe. 

Die älteren Maafe und Gewichte find folgende: 

Ellenmaaße. Die große Elle bält 309.15 franz. 
Linien — 0.6974 Metres; die Eleine Elle 261.54 franz. 
ginien = 0.59 Metres. 

Getreidemaafe. Beim Meffen glatter Frucht bat 
dag Malter 8 Viertel & 16 Meßlein und enthält 11424 
franz. Kubikzoll = 226.61 Litres. Beim Meflen rauher 
Frucht bat das Malter 16 Viertel a 16 Meßlein, und ents 
bält 24317 franz. Kubikzoll — 482.37 Litres. — Das Viertel 
wird in beiden Fällen aud) in 4 Vierling eingetheilt. 

Flüſſigkeitsmaaß. Das Fuder bat 30 Eimer zu 
32 Maaf a + Schoppen. Das Maaf enthält 60.697 franz. 
Kubitzoll = 1.204 Litres. Daher enthält der Eimer 1942.3 
franz. Nubitzoll = 39.528 Litres. 

Gewichte Vom Leichtgewicht hat der Gentner 100 
Pfund zu 32 Loth. Das Pfund wiegt 460.605 franz. Gramm 


leichten Pfunden, 


Das Loth kommt bei beiden Gewichten 
berein. 


Gonful, im Handel ein von der competenten Behörde 
im fremden Lande angeftellter Beamter, ber den Danbel zwi: 
fchen den Unterthanen bes Landes, das ihn anftellte, und jenen 
des gr ‚in weichem er ſich aufhält, erleichtern und erweis 
teen foll, 

Das Gonfulamt fcheint in Italien um die Mitte bes zwölf: 
ten Jahrhunderts entjtanden zu fein. Bald nachher fingen bie 
Franzoſen und andere hriftliche Nationen, die nach der Levante 
hanbelten, an, bie Freiheit zu ftipulicen, Gonfuln nach den 
von ihren Schiffen bejuchten Häfen zu ſchicken, damit fie über 
das Intöreffe ihrer Unterthanen wadıten und bie Streitigkeiten 
über Dandelögegenftände zwifchen ihnen richteten. Diefer Ge: 
braud) wurde dann allmälig über andere Länder ausgebehnt 
und beſtand im fechszehnten Jahrhundert in ganz Europa. 

Das Recht, Gonfuln in ein fremdes Land zu ſchicken, hängt 
entweder von einer ausbrüdlichen ober ftilfchweigenben Ueber: 
einkunft ab. Deshalb find auch die Rechte der Gonfuln in ver: 
ſchiedenen Ländern ſehr verſchieden. In einigen üben fie bie 
Gerichtsbarkeit über bie Unterthanen ihres Landes, aber dieſe 
Gerichtsbarkeit ift gewöhnlich nach einem befondern Vertrage 
begrenzt. In andern haben fie bloß Urſprungszeugniſſe für 
Waaren auszuftellen und als Schiedsrichter zwifchen Kaufleu: 
ten ihres Landes in Handelsfadhen zu handeln. 

Preußen hält an 115 verfchiedenen Orten Agenten zum 
Schutze und zur Beförderung bes Handels, die unter dem Zitel 
von Generalconfuln, Biceconfuln, Gonfuln oder 
— — —— angeſtellt ſind. An ſolchen Orten, an 
denen der Staat keinen eigenen Geſandten hat, haben die 
Conſuln, außer dem Handelsintereſſe, auch das Intereſſe des 
Staats und der Nation überhaupt wahrzunehmen, welche all⸗ 
gemeine Pflicht auch wohl durch befondere diplomatifche Aufz 
träge näher beftimmt wird. Die fämmtlihen Gonfuln ftehen 
in Preußen unter dem Minifterium der auswärtigen Angelegens 
a — Bei der Pforte und in der Levante haben die Ge: 
andten und Gonfuln in ben Streitigkeiten ber einzelnen Uns 
terthanen, wie auch ber Proteges ihres Staates unter ſich, und 
auch, nadı den Privilegien und Gapitulationen verfchiedener 
Nationen, mit fremden Klägern, die nicht zu ihrer Nation ges 
hören, die Gerichtsbarkeit, und üben diefelbe durch ihre 
—— Kanzler, d. i. ihre Juſtitiarien und Actuarien aus. 
Diefer Verfaſſung gemäß iſt z. B. der Charge d’affaires zu 
Gonftantinopel ber erfte Richter, von dem die Appellation an 
ben Ober» Xppellationsfenat bes Kammergerichtd und die Re 
vifion an das Tribunal geht. — Der Wirkungskreis fämmtli: 
her Eönigl. preuß. Generalconfuln, Gonfuln, Agenten und 
Viceconfuln in fremben Handelsplägen und Sechäfen ift durch 
das Reglement vom 18. September 1796 beftimmt. Bolgen: 
bes find deſſen Hauptgrundfäge: 

Jeder in einem auswärtigen See- ober Handelsplatze, un: 
ter weldyer Benennung es aud) fei, angeſtelte Genful hat die 
Beſtimmung, daß er an feinem Orte und in feinem Gonfulat: 
biftrikte Alles thue und wahrnehme, was zur Sicherheit und 
Beförderung der Rechte und Vortheile des Staates überhaupt, 
fo wie der einzelnen Pine Untertbanen, in Hinſicht des 
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Handels und der Schifffahrt gereicen kann. Gr tft daher bes 
fugt und verpflichtet, von allen preußiſchen Schiffen, weiche 
bafelbit ein= und ausgehen, Kenntnif zu nehmen, auf den ge: 
fammten dortigen Verkehr preußifcher Unterthanen ein forafames 
Auge zu haben und für die Ausbreitung beffelben, fo wie für bie 
Erbaltung guter Orbnung Sorge zu tragen. Er ift ferner ver: 
pflichtet, allen dorthin kommenden fchiffführenden oder handel⸗ 
treibenden preußiſchen Unterthanen, ſowohl durch gütliche Beilc: 
gung etwaiger Streitigkeiten unter ihnen, ald auch in ihren 
—* Angelegenheiten durch Rath und That, durch Schutz 
bei Beeintraͤchtigungen, durch Beiſtand in Unglüdsfällen und 
überhaupt durch Vertretung und Bertheidigung ihrer Perfonen 
ihrer Schiffe, Güter, Rechte und Freiheiten, mit aller Gewif- 
fenhaftigkeit, Einſicht und Klugheit nüglich zu fein, und zu dem 
Ende, nach Erforderniß der Umftände, bei ben obrigkeitlichen 
Behörden des Eonfulatbezirkts fchriftliche und mündliche Worftet: 
lungen zu thun, Attefte auszuftellen, Protokolle aufzunehmen 
und über das Alles an das ihm vorgefegte Minifterium Bericht 
zu erſtatten. 

Der Gonful muß zuvörderft immer darauf fehen, daß alle 
preußiihen Schiffer fogleih nah ihrer Antunft in den 
Hafen oder Bezirk, wo der Gonful refidirt, und fobald fie für 
die Sicherheit des angefommenen Schiffes geforgt, ſpateſtens 
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ihre Freipäffe und Scifferollen vorzeigen, auch (obne jeboch 
balten zu fein, auch die Gonnoiffements zu produciren) den 
nbalt ihrer Ladungen ber Wahrheit gemäß angeben, und von 
ihrer gemachten Reife, dem Orte, wober fie fommen, ber Zeit 
ihrer Abfahrt, den Hafen, in welche fie während ber Reife eins 
‚gelaufen, und demjenigen, was ihnen etwa auf der Reife Merk: 
würdiges begegnet ift, getreuliche Anzeige thun. 

Der Gonfut ift verpflichtet, dies Alles, fo wie auch, außer 
dem Namen der Schiffer und ber Schiffe, die Größe der Letzte⸗ 
ren nah Gommerzlaften, die Zahl der Schiffömannfchaft, den 
Zag der Ankunft u. f. w. in feinem Journal genau aufzuzeichs 
nen, ſich von ber Richtigkeit der vorgelegten Päffe zu überzeus 
gen und bies erforderlichen Falls darunter und unentgeltlich zu 
atteftiren. Uebrigens bat bderfelbe auch den angefommenen 
Schiffern, wenn ſolche nicht ſchon Öfter daſelbſt gewefen find 
und bie dortige Verfaſſung aus Erfahrung kennen gelernt) 
baben, Alles das befannt zu machen, was ihnen von ben Ges 
feßen, Gebräuden und Gewohnheiten des Ortes, befonders 
von Eins und Ausfuhrverboten, wegen Gontreband-Waaren u. 
{.w. zu wiffen nöthig ift, um ſich hiernach zu achten und vor 
Schaden „u hüten. 

Da die Schiffer auch verpflichtet find, fich bei ihrer Abreife 
wiederum im Gonfulate zu ftellen, um ihren neuen Beftims 
mungsort anzuzeigen, ihre Rückladung anzugeben und bie Rech⸗ 
nungen von ihren bafelbjt an Hafen» oder Schiffsungeldern, 
Mätlergebühren ıc. gehabten, die Rheder und Befradhter an—⸗ 
sıhenden Ausgaben dem Eonful vorzulegen, jo muß dieſer ſolche 
Ihreife des Shiffers, deffen mitgenommene Ladung, Beftim: 
mungsort ıc. gleichfalld in feinem Journal verzeichnen. Zus 
gleich aber muß der Gonful dem Schiffer nicht allein ein eigens 
bindig unterfchriebenes Gertificat unentgeltlich in der Art ers 
teilen, daß daraus erhelle, wann das Schiff angelangt fei, 
mann der Schiffer ſich ſowohl bei feiner Ankunft als Abreiſe im 
Gonfulat gemeldet, von wo das Schiff gelommen fei und wos 
bin diefelbe bemnächft gerichtet werde, für weſſen Rechnung bie 
Reife gefchehe und was an Gonfulatgebühren entrichtet worden, 
fendern der Gonful ift auch verbunden, vorgedachte Schiffer⸗ 
schnungen befonders durchzugehen und deren Richtigkeit gleiche 
fallö unentgeltlich zu atteftiren. 

Da, um bie Freiheit des Handels unbefchränkt zu laſſen, 
verordnet ift, daß der Gonful die Einfiht des Original: Gons 
noiſſements von bem Schiffer nicht fordern, ſondern biefer nur 
gehalten fein folle, ben Inhalt der Hin= und —— ge⸗ 
nau und der Wahrheit gemäß anzugeben, fo wird ber Tonſul, 
um in feinen jährlich einzufendenden Specificationen alle Uns 
tihtigkeiten zu vermeiden, falls er die Wahrheit der Angaben 
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des Schiffers zu bezweifeln Urfache hat, ſich in den Zollamtern, 
oder wo es fonft dienlich, von der gelöfcyten ober weiter einges 
nommenen Ladung zuverläffige Kenntniß zu verichaffen fuchen. 

Wenn ein preußifcher Schiffer bei feiner Ankunft oder Abs 
reife gang unterläßt, ſich bei dem Gonful zu melden, fo har dies 
fer davon Anzeige zu machen, worauf, ober audy wenn ber 
Schiffer bei feiner Rüdkehr nicht durch die Gertificate des Gons 
futs oder ſonſt beweifen kann, daß er fich bei diefem gehörig ges 
meldet habe, von ihm fowohl eine Geldbuße von 5 Zhalern, als 
auch nachtraͤglich die Gonfulatgebühren eingezogen, und Letztere 
auf feine Kofen dem Gonful, weldyem fie zutommen, übermadt 
werden follen. £ 2 j 

Bei allen Fällen, welche Schiffen, bie preußifchen Unters 
tbanen gehören, in dem Hafen oder dem ganzen Bezirk, wo 
der Gonful refidirt, begegnen möchten, befonders 

bei Strandungsfällen, wenn ein Schiff ganz ober 
zum Theil verunglüdt, hat der Gonful ſich deſſelben, ber Las 
dung und der Mannſchaft nach beften Kräften anzunehmen, und 
falls die Rheder und Befrachter felbft Gorrefpondenten und Ber 
vollmächtigte an dem Drte haben, dieje mit Rath und That zu 
unterftügen. Wenn aber foldhe Gorrefpondenten und Bevolls 
mächtigte fehlen, muß der Gonful ſchon von Amtöwegen für | 
Schiff und Gut fo forgen, als ob es fein Gigentbum ware und 
wie er es zu verantworten fich getraut. — Auf jeden Fall muß 
die Mettungsanftalten für Schiff und Ladung auf das Eifrig⸗ 
fe peförbern und dahin fehen, daß von Letzterer fo viel als mögs | 
lid geborgen und in fidyerer Verwahrung gehalten, den Eigenz | 
ttumern aber frei verabfolgt und babei nicht unmäßiger Berges 
lehn as. f. mw. erhoben werbe, 

Der Gonful kann hierbei in Reclamirung einer ungefäum= 
tın und nachdrücklichen obrigkeitlichen Hülfe und billigen Bers 
füprungsart fi) barauf berufen, mie bei allen an ben preufi- 
Ihen Küften gefchebenden Schiffbruchs- und fonftigen Unglücks— 
füten immer bie größte Aufmerkfamfeit, Fürforge und die mög— 
lipften Rettungsanftalten angewendet und, außer einem mäßis 
gen, gewöhnlichen Bergelohn durchaus Feine ferneren Strand: 
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rechtsgefaͤlle von einem fremben geſtrandeten ober angetriebenen 
Schiff und Gut erhoben werden, falls nicht in bem Rande, wo 
bergleichen Schiffe hingebören, die dort verunglüdenden Schiffe 
und Güter ber preußifchen Unterthanen dergleidhen unterwor: 
fen find, wo dann ausnahmsweiſe die Retorfion eintritt. 

Der Gonful hat auch dafür zu forgen, baf von ber bortis 
er Obrigkeit, oder falls ſich Diefeibe etwa bamit nicht zu bes 
affen pflegt, von ihm felbft, nicht allein dem Schiffer und 
Schiffsvolk eine folenne Erflarung oder Depofition von allen 
Umftänden bes Unglüdsfalles abgenommen und ſolche gebüh— 
rend protofollirt, fondern auch über Alles, was geborgen iſt, 
ein genaues Inventarium aufgenommen, und von Beiden eine 
vidimirte Abfchrift an bie Intereffenten des Schiffes und Gutes 
durch deren Gorrefpondenten ober fonft durch ibn unverzüglich 
eingefandt werde. Eben fo muß ſich der Gonful der auf dem 
verunglüdten Schiffe befindlicy gewefenen Mannfchaft mit Rath 
und Zhat annehmen und bafür forgen, daß diefelbe, ber 
natürlichen Billigkeit, fo wie den preußifchen und allen barin 
übereinftimmenden Seerechten gemäß, in keiner Dinficht übers 
vortheilt, fondern überall unterftüst werde. Befonders muß 
er darauf fehen, daß die Schiffsleute fich nicht felbit überlaffen 
bleiben und dadurch zu Engagements auf fremden Schiffen 
genötbigt, jonbern vielmehr Anftalten getroffen werden, baß 
diefelben, wenn fie nicht mit den havarirten Schiffen nach beren 
Ausbefferung wieber abgeben Eönnen, auf andere Art zu einer 
fihern und unentgeltlihen Rückreiſe in ihre Heimath, und 
zwar, fo viel thunlich, auf inländifchen Schiffen, Gelegenheit 
erhalten. Bon biefem Allem find die Schifförheder, welche bie 
Koften erfegen müſſen, zu benachrichtigen, — Bei Havareien 
und Eleinen Seefhäden, wo leicht gewinnſüchtige Schiffer für 
Rheder und Intereffenten nicht mit Zreue und Gewiffenhaftigs 
keit verfahren, und insbefondere bei Heinen ober ordentlichen 
und bei partitulären Havareien, infofern bei diefen der Schaden 
nicht ins Große geht, hat ber Gonful die ausdrückliche Pflicht, 
babei eine gewiſſe Gontrole in der Art auszuüben, daß er bie 
von einem in dem Gonfulatödiftritt antommenden preußifchen 
Schiffe erlittenen Schäden und zum Beften ber Reife des Schiffs 
und der Ladung aufgewenbeten Koften verificirt, über die Aus: 
——— äben, wenn ber Schiffer fie ſelbſt oder durch 
dortige Commiſſionairs beforgen läßt, die allgemeine Aufficht 
führt, fonft aber, bei Ermangelung der Letztern, fie unmittels 
bar birigirt und alle Rechnungen durch feine Unterfchrift bes 
laubigt, damit feine Uebervortheilungen von Seiten bes Schif- 
(ers und Gommiffionairs vorfallen können. — Was große gez 
meinfchaftliche oder außerordentliche Havareien betrifft, fo gehet 
auf diefe und auf die oben erwähnten völligen Unglüdsfälle das— 
jenige, was in ber Aſſekuranz- und Havarei- Ordnung vom 
18. Febr. 1766 dahin feftgefegt ift, daß die von Schiffen ers 
littenen Schäden am Ort, wo das Unglüd ſich zugetragen, von 
tunfterfahrenen Zaratoren, oder in deren Ermangelung von 
glaubwürdigen Männern befichtigt und gewürbiat werben, biefe 
aber ihre Zare vor der Ortsobrigkeit oder vor Notarien und 
Zeugen, ober aud vor dem Gonful beſchwörenz daß ges 
borgene Waaren vor benfelben Behörden eidlich tarirt werben, 
nachdem fie audy in ihrer Gegenwart, wenn es nicht in ber ber 
Intereffenten oder beren Bevollmächtigten gefchehen kann, ers 
öffnet worden, und daß die Schiffer nach einem unterweges in 
einem Rotbfalle zur Rettung des Schiffes gemaditen Sees 
mwurf, dem Gonful den Schaben und Betrag ber geworfenen 
Güter, nebft der ganzen Bewanbnif des Nothwurfs, genau und 
umftändlid; angeben follen. — Der Gonful hat ſich daher biefen 
Gefchhäften zu unterziehen, barüber ordentliche Protokolle zu 
halten und dieſe den Intereffenten, die es verlangen, in vibis 
mirter Abſchrift mitzutheilen. 

In Kriegszeiten, und zwar 

1) Wenn zwiſchen andern Staaten Mißhelligkeiten ausge⸗ 
brochen find und der Krieg auch zur See geführt wird, Preußen 
aber bei bemfelben ganz neutral und in freundfchaftlidem Bers 
nehmen mit ben allerfeits friegführenden Mächten geblieben ift, 
hat jeder Gonful mit Eifer dahin zu wirken, daß überall bie 
Ehre und Sicherheit der preußifchen Klagge aufrecht erhalten 
werde unb ben preußifchen Unterthanen in ihrer Seeſchifffahrt 
und bei ihrem Handel die Wortheile der Neutralität zu Gute 
kommen. — Wenn baher bei einem Kriege von Geiten derjenis 
gr Macht, bei welcher der Gonful angeftellt ift, ein preußiiches 

chiff, ungeachtet der Neutralität, angehalten, von ihren 
Kriegsichiffen und Kapern —— und als Priſe in 
einem zum Gonſulatbezirk gehörigen Orte aufgebracht, ober 
auch nur eine rechtliche Verhandlung über einen foldyen Fall vor 
dortige Gerichtshöfe kommen follte, fo hat der Gonful, wenn 
bie Sache bei Mar vorliegenden faktifchen Umftänden und nad 
obigen Grundfägen ſich ohne —— zu Gunſten ber preußis 


Eonful 


Be Unterthanen ausweift, befonders wenn mit bem Verzuge 
—— chtheil verbunden iſt, ſich zwar ſogleich für Kreis 
ebung bes Schiffes zu verwenden; indeſſen muß er darüber fos 
ort der preußiſchen Geſandtſchaft, wenn eine foldye im Lande 
ift, und dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
Bericht erftatten. . : 
2) Sollte Preußen felbft mit derjenigen Macht, bei 
welcher ber Conſul angeftellt ift, in Krieg verwidelt werden, 
und dabei ein freiee und ungeftörter Kortgang des Handels und 
der Seeſchifffahrt den preußifchen Unterthanen nicht zu erhalten 
fein, fo hat ber Gonful darauf Bedacht zu nehmen, daß wenigs 
ftens nicht plöglich und fogleidy bei einer bortigen Kriegserklä⸗ 
rung, oder gar vor berfelben, die in bortigen Häfen u, f. w. ans 
getroffenen preußifchen Schiffe und Güter weggenommen, fons 
dern vielmehr den preußifchen Unterthanen eine angemefjene Zeit 
verftattet werde, das Ihrige in Sicherheit zu bringen. 
infichtlih der Streitigkeiten ber bort befindlichen 
preußifchen Unterthanen und der dabei eintretenden Gerichtss 
barkeit hat der Eonful, falls nit etwa ein Mehreres von einer 
fremden Madıt demfelben zugeftanden oder durch Verträge ans 
derweitig feitgeftellt wird, befonders nachſtehendes Verfahren 
zu beobadhten: 

1) bei Streitigkeiten zwifchen preußifdhen Unter: 
thanen felbit muß der Gonful, fo viel von ihm abhängt, 
ſtets die gütliche Beilegung verjuden und dadurch fürmliche 
Proceffe verhüten. Einigen ſich die Parteien darüber, ihm die 


Sache nad) Art eines Gompromiffes zur ſchiedsrichterlichen Ent⸗ 


fcheidung zu übertragen, fo ift er verpflichtet, ſich derfelben mit 
Unparteilichteit nach befter Einfiht und unentgeltlich zu uns 
terziehen. Er hat deshalb beide Theile, zwar nur ſummariſch, 
aber genügend, und wenn der Gegenitand erheblich oder vers 
widelt ift, jchriftlich zu vernehmen, die Documente, worauf 
es antommt, befonders bei Streitigkeiten zwiſchen Schiffer und 
Schiffsvolk, die Hemme-Contracte und Schiffs-Rollen einzu: 
fehen und hiernady, wie auch nad) den bei vorliegendem Kalle 
anzumwendenden Rechten, den Ausiprud zu thun, welcher bei 
Sachen von einigem Belang auch ſchriftlich abzufaſſen ift, 
und für bie nach ben preußijchen Staaten zurüudfehrenden Un— 
terthanen bis dahin, daß fie etwa bei den dortigen Gerichtshö— 
fen ihe Recht weiter verfolgen, die Krazt einer proviforifchen 
Enticheidung behält.» Außer ſolchen freiwilligen Compromiſſen 
welche ber Gonful fowohl von preußifchen Unterthanen, als au 
von andern Perfonen in merkantitifchen Streitfällen überneh— 
men kann, ift aber bemfelben keine eigentliche Jurisdiction über 
die in feinem Conſulatsbezirk eintreffenden preußiſchen Unter 
thanen beigelegt. . 

3) Wenn preußifche Unterthanen mit bortigen Landesein- 
wohnern oder andern Fremden vor dortigen Gerichtshöfen in 
Proceſſe verwidelt werden, muß er jenen mit gutem Rath durch 
Belanntmadung ber dortigen Proccduren und in ber Auswahl 
eines zuverläffigen Rechtebeiftandes u. f. w. behütfli fein. 
Jedenfalls muß er ſich für die baldige Entiheidung der Sache 
verwenden, bamit bie fchifffahrenden oder von dort weiter reis 
fenden preußiſchen Unterthanen in ihren Geſchäften nicht aufges 
halten werben. Hierher gehört, daß, wenn dort aus rechtlis 
den Urfadhen ein Embargo auf preußifche Schiffe oder Las 
dungen gelegt werden follte, er dahin wirkt, daß daffeibe durch 
Bürgſchaft oder Kaution aufgehoben werde, 

4) Sollte zwifhen dem Conſul felbft und einem 
preußifhen Unterthan ein Zwiſt hinſichtlich der Verwal- 
tung der ee entfteben, fo haben beide Theile ſich 
an das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten zu wen: 
den und von daher Entfcheidung zu gewärtigen, ober bei ber 
Gefahr im Verzuge von der nächſten preußiſchen Geſandtſchaft 
proviforifche Verfugung zu erbitten. 

Bei dem —— eines in dem Conſulatsbezirk be⸗ 
findlichen preußiſchen Unterthanen hat der Conſul, wenn die 
Erben abweſend ſind und von dort keinen Bevollmächtigten ha— 
ben, ſich der Nachlaſſenſchaft anzunehmen. — Iſt auf einem 
dort hinkommenden preußiſchen Schiffe während der Reife 
Jemand von ber Schiffsbeſazung verunglückt oder geſtor— 
ben und über feinen NRachlaß, wie es das Seerecht er— 
fordert, von dem Schiffer, mit Zuziehung ber übrigen Manns 
ichaft, ein Snventarium angefertigt worden, fo muß ber 
Gonful ſich bdaffelbe vorzeigen laffen, auch erforderlichenfalls 
diefe Perfonen über etwa vorgefallene beſondere Umftände bei 
bem Zodesfalle zu Protokoll vernehmen und Legteres den Schiffs: 
papieren beifügen, Weitere Verfügungen gehören vor bie 
preußifchen Obrigkeiten nach Rüdkunft des Schiffes. 

Sollten während ber Anmwejenheit des Schiffes Matrofen 
von dbemfelben defertiren, fo muß ber Gonful bem Schiffer, 


um ihrer wieder habhaft zu werden, behülflidy fein, auch wenn , retfeibe. 


268 


m nn nn — 


Contail 


die Entlaufenen irgendwo vorenthalten würden, fie gehörigen 
Orts reclamiren , und falld das Schiff unterdeffen fon abgefes 
gelt wäre, für ihre Rüdkehr, wo möglidy mit einem u 
preußifhen Schiffe oder auf fonftige fichere Act, forgen. 

Auch muß berfelde verarmten und verlaffenen 
preußiſchen Sceleuten, damit fie in ihr Vaterland zurädge» 
Schafft werben können, zur Unterftügung beförberlid fein. 

Außerdem ift ber Conſul auch autorifirt, preußifchen Uns 
terthanen, die es verlangen, über Danbeld= und Schifffahrtss 
Gegenftände, von welden er zuverläffige Wiflenfchaft und 
Kenntniß haben kann, Gertifitate zu ertheilen, auch Con⸗ 
traete, weldye fie bort über dergleichen Gegenftände unter ſich 
errichten, durch feine Unterfhrift und das Gonfulatsfiegel zu 
fegalifiren, infofern legteres Geichäft nit von der bortigen 
Obrigkeit geiheben kann. In der Vorausfegung, daß ber 
Gonful dabei mit ber firengfien Genauigkeit und Gewiffenhafs 
tigkeit verfahren wird, follen dergleichen Documente bei ben 
preußifchen Gerichtöhöfen allen Glauben erhalten, welcher ben 
Staatsdienern bei ihren Amtsverrichtungen beigelegt wirb. 

Auch ift der Gonful befugt, Reifenden, unb zwar preufi» 
fen Unterthanen, welche von bort weiter, fo wie andern Pers 
fonen, welche in ben preußifchen Staaten reifen wollen, jedoch 
nur, wenn biefelben ihm bekannt oder mit völlig glaubhaften, 
ihm vorzuzeigenben Gertifitaten verfehen find, und bie Abſicht 
ihrer Reife ganz unverbächtig erſcheint, Reifepäffe in ger 
wöhnlicher Form zu ertheilen. Aud über ſolche Päjje, Attes 
ftate ıc. muß er cin Regifter halten. 

Es darf zwar der Gonful hinſichtlich desjenigen , was mes 
gen ber aus= und eingehenden Schiffe, wegen Atteſtirungen und 
andern eigentlich amtsmäßigen Berrichtungen feftgefegt ift, von 
ben preußifchen Unterthanen nicht umgangen werben; 2estere 
follen aber in allem Uebrigen, was bei Ser: und Kriegsunfäls 
len der Schiffe durch fie felbft oder ihre Gommiffionärs verriche 
tet werben kann, fo wie bei allen fonftigen faufmännifcdyen Ans 
gelegenbenheiten, völlige Freiheit behalten, ob fie fich deshalb 
an den Gonful wenden oder anderer Perjonen als Gefkyäftsführ 
rer bedienen wollen. Auch im legteren Kalle muß ber Gonful 
immer bereit fein, ihnen nad) ben Grundfägen ber erwähnten 
SInftruction überall mit Rath und That behülflich zu fein. 

Ein jeder Gonfut ift verpflichtet, am Schluffe des Jahres 
einen Hauptbericht an das Minifterium der auswäarn 
tigen Angelegenheiten zu erftatten, und nicht allein bas 
mit eine Generalstifte von fümmtliden im Laufe des Jah⸗ 
res bort angelommenen und abgegangenen preußifchen Schiffen, 
nebft möglichit genauer Specification rg mitgebradhten und 
mitgenommenen Ladungen, fo wie aud, falls öffentliche ge⸗ 
druckte Liſten von fämmtlichen dort ein- und ausgegangenen 
Schiffen und deren Ladungen zu haben wären, dieſe gleichfalls 
einzufenden, fondern auch außerbem Alles, was zur Weberficht 
bes dortigen Verkehrs der preußifchen Staaten dienen kann, ans 
zuzeigen. Gr ift auch in der Zwiſchenzeit zu Berichterftattuns 
gen verbunden, fo oft Vorfälle ſich ereignen, deren Kenntnis 
von Intereffe fein könnte oder wobei er befonderer Verhaltungss 
befehle benöthigt fein dürfte. Eben fo muß er an das Minis 
fterium bes Innern für Handels: und Gewerbes 
a a aim gleichfalls am Schluß des Jahres eine 
General-Liſte ber dort eins und ausgegangenen preußifchen 
und wo moͤglich auch ber übrigen fremden Schiffe und ihrer £as 


ı dungen einſchicken, und ſowohl in biefen alljäbrlichen Anzeigen, 


als auch in der bei allen wichtigen Hanbelsveränderungen in der 
3wifchenzeit mit bem edachten Miniſterium zu führenden Gors 
reſpondenz ſich noch näher über alle, den Handel ber preußifchen 
Staaten angehenden Umftände ausbreiten, 

Für jene Amtsverrichtungen find den Gonfuln von allen in 
ben Häfen ihres Gonfulatbezivts antommenden oder abgehenden 
preußiichen Schiffen Gonfulatgebühren bewilligt, welche fe ents 
weber felbft oder durch bie etwa vorhandenen Vice -Gonfuln 
erheben berechtigt find. 


Conſulent, der Berather; fo pflegt man bie bei 
belöftreitigkeiten zu Rathe gezogenen ober als Sachwalter 
ftellten Rechtögelchrten zu nennen. 


Gonfumo, Sonfumtion, Gonfument. Diefe Wörs 
ter ffammen von bem Lateinifchen oonsumere, verzehren; Gons 
fumo oder Gonfumtion heißt daher ber Verbrauch, bie Verzeh⸗ 
zung (von Waaren), auch wohl ber Abfag, Umſaßz. Confu— 
ment wird ber Verbraucher genannt, Man fagt von Waas 
ren: ihre Gonfumtion (ihr Gonfumo) ift in biefem Augenblick 
ſehr bedeutend, fehr gering u. ſ. w. Es wird viel von biefer 
ober jener Waare confumirt. 


Eontail heißt in Frankreich eine geringe Sorte Flo⸗ 


zu 


Han⸗ 


ange⸗ 


— — 


Contant 


Contant, comptant, iſt gleichbedeutend mit dem Worte 
baar. Man ſagt, eine Waare per oontant, d. h. gegen 
baar verkaufen; contante Zahlung, baate Sahlung. 

Gontaria (ital.) zu deutih: Schmelz, Kindsglas, 
beißt das in Venedig gemachte Schmelzwerk (Kleine Glaswaas 
ren). Man verlauft es entweder auf Schnüren gereiht (Con- 
taria di conti) oder nad) bem Gewichte (Contaria di peso), 

Gonterie (franz.) werden zu Marfeille die Glaskorallen 
genannt, bie für ben afrikaniſchen Handel beftimmt find. 

Gonto, die Rehnung, vorzüglich beim Buchhalten. 
Weber die fonft gebraͤuchlichen ital. Bezeichnungen Conto mio 
(nostro), Conto suo (loro), franz. mon (notre) compte, son 63 
compie, — meine (unſere), Rechnung, m pre 
Rehnung, — zumeilen abgekürzt in DE * 
ſlſehe den Art. Buchhalten. Statt der fonft gebräuchlichen 
Ausdrũcke Conto nuovo (7) und Couto vecchio (7) be: 


dient man ſich längft ſchon ber beutfchen: neue Rechnung, 
alte Rechnung; Conto a meta bedeutet: halbe Rechnung, 
halber Antheil, Antheil zur Hälfte, welche legtern Bezcichnuns 
gen man jest ftatt jener italienifchen allgemein gebraucht, und 
morüber bie Erflärung unter b. Art. Buchhalten, - 

Gonto eorrente, Taufende Rehnung heißt bie 

Kchnung eines Gefhäftsfreundes im Gontocorrentbuce, fiche 
d. Art. Bucbalten. — Die bei den Gontocorrenten, und 
aamentlich beim Abfchluß derfelben, welcher jährlich ober ci: 
ührlich erfolgt, befonders noch zu beobachtenden Punkte find: 
bie Berechnung ber Binfen, der Provifion und der Courtage, — 
Ein Gontocorrent, wie es im bloßen Waaren= und Gpebitiond- 
handel vorkommt, bictet gar keine Schwierigkeiten dar, indem 
man beim Abfchluffe deffelben bloß den Saldo auszugleichen und 
uf neue Rechnung vorzutragen hat. Im Wechſelgeſchäft 
dagegen ift er zufammengejegterer Art, indem außer den durch 
di gegenfeitigen Gefchäfte hervorgegangenen einfahren Poften 
and noch die Interefien der darin fledenden einzelnen Gapitalien, 
die Provifion, die Courtage (Wechfelmäftergebuhr) und das ver— 
legte Briefporto zu berüdficdhtigen und beim Abſchluſſe als befon- 
dite Poften zu formiren find; über welche Punkte fich bie mit 
äinander in laufender Rechnung ftehenden Gefchäftsfreunde vor: 
ber geeinigt haben. 
Ein Eonto corrente enthält aufer ber gewöhnlichen Erklaͤ⸗ 
zung bes Poftens, wie fie das Hauptbuch des einfachen Buchhal⸗ 
ten® erfordert, jedoch mit größerer Ausführlichkeit, auch nody bie 
Angabe des Berfalltages jedes einzelnen Poftens, die Anzahl Tage 
(oder Wochen), welche dieſer Verfalltag von dem als Grundlage 
zur Zinſenberechnung angenommenen Zage entfernt ift (gleich 
viel ob die WVerfallzeit früher oder fpäter als dieſer feſtgeſetzte 
Tag eintritt), und die Berechnung ber au Letztere entweber 
don jedem einzelnen Poften oder am Schluſſe der Rechnung vom 
Saldo, in welchem Falle jedoch dieſe allgemeine Binfenbereche 
nung bei jedem einzelnen Poften wenigftens vorbereitet werben 
muß, wie wir nachher fehen werben. — Der Abfchrift eines 
Gonto corrente (welche —— biefen Namen führt) fügt man 
nad) dem Bortrage des Rechnungs» Saldo bie ſichernde Glaufel 
bei, daß man ſich vorbehalte, Irrthümer jeder Art, die ſich möge 
liherweife eingeſchlichen haben können, im Laufe neuer Rech 
nung zu verbefjern und auszugleichen, welches mit ben Worten: 
Itrthum vorbehalten oder S. E. & O. (salvo errore et 
omissione, — d. h. Fehler und Auslaffung vorbehalten) ges 
ihieht; hierauf läßt man den Ort der Ausftellung und bie Zeit 
des Abſchluſſes und alsdann endlich die Unterfchrift folgen. 

Die Zinfen werben, wie gefagt, entweder von jedem einzel: 
nen Poften berechnet und dann daneben ausgeworfen, um fpäter 
fummarifc) vorgetragen zu werben, oder fie werben erft beim Ab⸗ 
ſchluſſe berechnet. Man bedient fich babei folgendes vortheilhaften 
und abgekürzten Verfahrens: man multiplicirtbas Gapis 
tal mit ber Zeit (bis zum Verfalltage) und dividirt das 
Produt durch die Zahl, welche man erhält, wenn man mit dem 
3insfuß in 36,000 dividirt. Hierbei ift angenommen, baß man 
bie Zinfen nad Tagen beftimmt, das Jahr zu 360 Tagen ges 
rechnet, wie es bei den Zinsberechnungen in Gontocorrenten ges 
mwöhntich gefchieht, und jene Regel entfpringt aus folgendem 
Sape: 


(Gapital) 


— 
= 


? Binfen — f5 


’ (Tage) 
200 E Gapital) } — (Zinsfuß) 


exrTrxi 
100 x 360 = 36,000 


= 29 — 


. Konto corrente 


Für die verfchiebenen Zinsfüße Läßt fi nun obiger Divifor 
lei : erhalten, wenn man damit in 36,000 bivibirt. Dies 
ergibt: 


36,000 
für 6 p&t. = 6000 6 
s 5} 3 = 65457 = 72,000 
s5 :s = 7% — 
: 4 = = 800 
4 =: —= 9000 
= 3b ee = 102854 = 72,000 
:’3 s = 12,000 7 


So ift 4.8. die Zinsformel bei dem Zinsfuße von 6 pGt. 
CX TxX6 CxXT 
36,000 e 7 cxr 
Die Binsformel für 5 pGt. ift a, für 4 pCt. on 


u. ſ. w. — Will man 3. B. die Binfen von 5400 Thlr. in 48 
Tagen, zu - —— von 5 p&t. wiſſen, fo ſetzt man: 


= 3} Thir. 


Wenn nun bie Binfen von allen Poften einzeln berechnet 
wurben, fo werden am Schluſſe die Summen ber Binfen im Soil 
und die im Haben addirt, die kleinere von ber größern abgezogen 
und al Zinfenfalbo auf bie Geite gefchricben, welche den 
kleinern Belauf ergab. 

Soll dagegen ber 3infenbelauf erft beim Schluffe des Gonto 
corrente aufgeſucht werden, fo hat man bei den einzelnen Voften 
nur die Vorbereitung hierzu zu machen, weldje darin beftcht, 
baf man das Gapital mit ber Zeit (ben Tagen) multiplicirt; die 
Produkte heißen die Zins za hlen und werden neben bie einzelnen 
Sapitalfummen bemerkt. Zulegt hat man bann bloß diefe Zinszah⸗ 
len im Eollund im Haben zu adbiren, die Elcinere Summe von ber 
— abzuziehen, den Reſt auf die Seite, welche den kleinern 

elauf auswies, als Saldo der 3inszablen binzufegen und 
von biefem Saldo durch Theilung mit dem bejüglichen Divifor 
et oben; 3.3. bei dem Zinsfuße von 6 pGt. mit 6000) bie Zin« 
en —— welche man als Zinſenſaldo auf diejenige 
Seite fest, auf welcher die größere Zinszahlenfumme fid) vor 
fand, Man habe z. B. im Goll die Summe der Zinszahlen mit 
334000 im Haben mit 112000 gefunden, fo ziche man die letztere 
Summe von ber erftern ab und fege bie bleibenden 222000 (dem 
Saldo ber Zinszahlen) unter die Zinszahlen im Haben; bie Zin« 
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22U 
fen von biefem Saldo betragen zu 6 p&t.: ( 6000 ) 37 Thlr., 


welcher Betrag als Zinfenfaldo in’s Soll der Rechnung fommt. 
Hätte man bagegen in diefem Falle die Zinfen jedes Poftens 
befonders berechnet, fo würde man als Summe bed Sol 
653 Thlr., ald Summe des Haben 183 Thlr. gefunden haben, 
den Zinfenfaldo von 37 Thlr. hätte man nun erft in bie Bins 
fencolumne bes Haben zur Ausgleihung der Summen ause 
werfen müffen, worauf diefelbe Summe (wie im zweiten Fall) 
in bie Gapitalcolumne bes Soll bemerkt worden wäre. — Es 
ift einleuchtend, daß obige zweite Art, die Zinfen am Abfchlufis 
erft zu berechnen, weit bequemer ift als jene, wo man fie für 
jeden Poften befonders fucht, und da das Rejultat Beider gan 
dafjelbe ift, während man bei ber zweiten Berechnungsart 
weit weniger Mühe bat, fo verdient diefe unbedingt den Vor— 
zug, und bie meiften der größern deutſchen Wechfelhäufer brine 
gen biefelbe in Anwendung. — Eine wichtige Erleichterung, 
welche man fich dabei noch verfchafft, ift die, daß man bie 
Bingzahlen ber einzelnen Poften nidyt völlig binfchreibt, fon: 
bern durch Abfchneiden der zwei legten Stellen rechter Hand 
die Divifion mit 100 ſogleich vollzieht, fo daß man am Schluffe 
ber Rechnung flatt mit 6000 (bei 6 pGt. Zinfen) nur mit 60, 
ftatt mit. 7200 (bei 5 pGt.) nur mit 72, und ftatt mit 9000 
(bei 4 pGt.) nur mit 90 in den Saldo der Zinszahlen zu 
bividiren hat. Die abgefchnittenen zwei Stellen aber läßt man 
weg, indem man jeboch, wenn es nidyt Nullen waren, alles 
was in biefem Bruche, der aum Nenner ſtets 100 hat, 4 (alt 
Decimalbruch 0.5) oder.barüber betrug, als 1 (ein Ganzes) 
ber legten Stelle der Zinszahl zuzählt, welche auf diefe Weife 
moͤglichſt verificirt wird. Man habe 3. B. als Binszahlen ger 
funden 25,800, 3484, 9223, fo ſchneidet man davon fogleich 
zei Stellen ab, indem man nad obiger Regel fest: 250, 
35, 92. Die unbedeutende Differenz, welche hierdurch in der 
legten Stelle der Zinszahl ftatrfindet, pflegt fich durch ähn: 
liche Unterfchiede im Laufe bes Gontocorrent auszugleichen und 
ift fo Hein, daß fie auf den Binfenbetrag der ganzen Redy: 
nung böchftens in den Pfennigen einen unmerklichen Unterſchied 
erzeügt, wogegen biefe Art ber Berechnung durch Raums und 








Eonto corrente 


Beiterfparniß einen großen Wortheil gewährt, weswegen ſich 
auch bie meiften Gefchäftsteute ihrer. bedienen, Beifpiel: 
Die auf letztere Weife (mit Abichneidung der zwei legten Stels 
len) gefundenen Zinszahlen betragen im Soll: 234,480, im 
ben: 70,824, fo beträgt der Saldo berfelben 163,656, wel⸗ 
er in's Haben zu fchreiben ift; der Zinfenfaldo aber beträgt 
163,656 16365,6 
bei 6 pGt. jährlichen Binfen: Fu (=) =; 
163,656 
Thlr. (Gulden ıc.), bei 5 pGt.: 72 


656 16365,6 
490: (HET) = 15187 Ste 
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Eine dritte, befonders in Frankreich übliche Weife ber Zins: 
berechnung bei Gonto correnten ift folgende: Nach Aufitellung 
des Gonto corrente eröffnet man unter dem Schluſſe deifelben 
die Zinſenrechnung, ganz getrennt von dem Haupt» Gonto, 
in einem befondern Lineament, wovon die erſte Golumne ber 
Verfallzeit der Poften, die zweite deren Gapitalfummen, bie 





dritte den Zagen, weiche von der Verfallzeit jedes Poftens bis | 5 


zu der des nachſten verftrichen find, die vierte den Produkten, 
weiche ays der Multiplication biefer Tage mit den Gapitals 
fummen’ entfpringen, und die fünfte ben Intereffebeträgen ge 
widmet iſt. — Man beginnt nun damit, die Gapitalfumme 
des erften Poftens (er ftehe im Soll oder im Haben) mit ber 
Bemerkung aufzufchreiben, ob fie dem Soll oder dem Haben 
angehöre, was man durch bie Bezeichnungen S. und H. ober 
+ und — thun kann. Hierauf rechnet man auf bie bekannte 
MWeife bie Binfen von der Verfallgeit dieſes Poftens bis zu 
ber Berfallzeit des nächftfolgenden, welche man in bie bezüg— 
tihe Golumne ſchreibt. Wenn dies gefchehen, fo ſetzt man bie 
Gapitalfumme bes zweiten Poftens unter die des erften und 
zahle fie dazu, wenn der zweite Poften berjelben Seite (Sol 
oder Haben) wie der vorige angehört, oder baffelbe Zeichen wie 
diefer trägt; die erhaltene Summe befommt dann bie Bes 
zeichnung der vorigen (Soll oder Haben). Im entgegen: 
gefegten Kalle (wenn der zweite Poften einer andern Seite 
als der erfte angehört) und wenn bie Summe bes zweiten 
Poftens Pleiner ift als bie bes erften, zieht man jene von 
diefer ab, und die neue Summe erhält die Benennung ber 
erſten (größern), ift aber die Summe bes zweiten Poſtens 
größer als die des erften, fo zicht man Letztere von Erfterer 
ab, und die dadurch erhaltene neue Summe befommt bie Be— 
zeichnung des zweiten (größern) Gapitalbetrages (Sol cber 
Haben). Iſt dies gefcheben, fo berechnet man die Zinfen ber 
erhaltenen Summe vom Berfalltage bes zweiten Poftens an 
bis zu dem des folgenden britten, und fhreibt diefe wieder in 
bie betreffende Golumne. — So führt man bis zum Schluſſe 
der Rechnung fort, addirt alddann die Zinsbeträge aus dem 
Eoll und die aus bem Haben, zieht den kleinern Belauf vom 
größern ab und erhält dadurch den Zinfenfalbo. 

Diefes eg ri gewährt den Vortheil, daß man zu jeder 
Beit den Stand feiner Rechnung mit dem Gefchäftsfreunde 
fammt den Zinſen ſchnell überjeben kann; obgleich es daher 
manche Vorzüge vor der vorhin erlaͤuterten Methode hat, fo 
ift doch auch die Möglichkeit, Irrthümer dabei zu begehen, 
bier aefährlicher, indem fidy jeder eingefchlichene Fehler bis 
um Scluffe der Rechnung fortpflanzt und alfo bie ganze 

rbeit unnüs madıt. Das Berechnen ber Zeitfriften ift eben 
falls weit mühſamer als bei jenem andern Verfahren, und 
man muß jedenfalls ber ganzen Zinsberechnung bie Tchärffte 
Aufmerkfamkeit widmen. — Diefe fanzöfiiche Methode muß 


aber angewandt werden: 1) wenn zwifchen den beiden in laus | 


fender Rechnung ftehenden Häufern die Intereffen gegenfeitig 
nad) einem und demfelben Binsfuße vergütet werden, der Conto— 
eorrentgeber aber feinem Gefchäftsfreunde zwar Intereffen anz 
rechnet, fo lange er im Vorſchuß ift,. ihm dagegen Beine vers 
gütet, wenn er im Laufe der Rechnung Schuldner wird; 
2) wenn der Gontocorrentgeber bei einem ftattfindenden uns 


— 11 — 





Eonto corrente 
‘gen, ar man vorwärts nad ihm hin, während man ki 
den tfallzeiten, welche über ihn binauslaufen, nach ihm 


zurüdzuzäblen bat. — Die erftere. biefer beiden Arten a 
währt den Vortheil, baß man, wenn ber Zinsfuß beiderjet 
derſelbe ift, die Intereffen jedes einzelnen Poftens fogleich nad 
deſſen Eintragung ſchon beredynen fann, ohne ben Zug di 
Abſchluſſes abwarten zu mülfen. Die Intereſſeberechnung wirt 
dadurch zu einer Discontoredhnung und die Produkte der Mut: 
tiplication der Gapitalien mit den Zagen ergeben nad) beiden 
obigen Arten im Sol 3infen für das Haben und im Haba 
Binfen für das Soll, Natürlich müffen aber in biefen Falle 
aud von dem beim Abſchluſſe des Gontocorrent fidy ergtben⸗ 
ben Gapitaliens Saldo (die Intereffen uneingerechnet) bie Jin: 
fen in Anrechnung gebracht werden. 

An den meiften Orten ift es gebräuchlich, die Binsiitm 
durch Tage auszudrüden, Augsburg ift der einzige Pat, 
welcher eine Ausnahme hiervon madıt, indem man bafelbit die 
Binfen nah Wochen berechnet, und zwar von einem Mittwech 
(in gefdäftlicher Dinfiht Scontrotag genannt) zum andırn. 
ad Jahr wird dabei zu 52 Wochen gerechnet und ba man 
die Intereffen für jede Woche mit } p&t. zu berechnen pflegt, 
fo ergibt dies den Zinsfuß von 64 pGt. Der Binfenfalte 
wird dann aber nach demjenigen Zinsfuße in Anrechnung gu: 
bracht, über weldyen man gegenfeitig überein gekommen if. 

Wo man die Binfen nad) Zagen rechnet, pflegt mon 
größtentheils das Jahr zur 360 Tagen anzunehmen, me: 
durch die Rechnung fehr erleichtert wird; doch gibt es mande 
Häufer, welche es zu 365 Tagen rechnen und ganz dem Ku: 
lender folgen, in welchem Falle jedoch die Bequemlichkeit dır 
Interefferchnung mit Produkten (der Multiplication der Eos 
pitalien mit ben Tagen) verloren geht und man bie Zinfen 
von jedem Poften befonders zu berechnen hat. — dur Ei: 
leihterung der Berechnung ber Tage, welche jeber Berfaltos 
dom Abfchlußtage der Rechnung (gewöhnlich der 30. Juni und 
31. December, oder nur der eine diefer beiden Tage) entfernt 
ift, kann man ſich leicht eine Tabelle anfertigen. 

Es kommt häufig der Fall vor, daß ed bequem ift, für 9: 
fien, deren Verfalltage verſchieden find, eine gemeinfhaftiid: 
mittlere Verfallzeit aufzuſuchen, um mit Einem Male von det 
Summe ber einzelnen Gapitalbeträge die Zinfen, von diefem 
mittleren Berfalltage an gerechnet, zu beftimmen und ausjumt: 
fen. Die Auffuchung diefer fogenannten gemeinfhaftlihen 
oder mittlern Verfallzeit ift im Gontocorrent VormaK 
dann gebräuchlich, wenn man an einem und demfelben Tage # 
meffen von verfchiedener Verfallgeit zur Beforgung der Ginfier 
gung empfangen — und man erſpart auf dieſem Wege di 

insberehnungen für mehrere einzelne Poften. Es kommt hir: 
bei nur barauf an, daß aud) wirklich die durch diefes Verſahten 
gefundenen Refultate völlig mit denjenigen übereinftimmen, 
welche bie einzelnen Zinsberechnungen ergeben. Daß dies bi 
Fall ift, werden die nachher folgenden Beifpiele darthun. Be 
Ausmittelung ber mittlern Berfallzeit muß zunachſt berüdfiätiat 
werden, ob die einzelnen Gapitalien alle von berfelben Gröft, 
oder ob fie von verfchjiebener Größe find. Im erftern Falle iR 
bie Rechnung fehr eg indem man bier bloß bie Berfallich 
(die Anzahl der Zage, Monate ıc.) zu abdiren und das redu 
durch die Anzahl der Capitalien zu theilen hat; z. B. mi" 
will die gemeinfchaftliche Verfallzeit wiffen von: 


Rthlr. 5000 in 144 Tagen 
280 


⸗ 5000 = ⸗ 

⸗ 5000- 34 = 

8 500 = 83 : 

⸗ 5000 = 114 = 
fo hat man 6bU 


zu bividiren durch 5 (da es fünf gleich große Gapitalien wann), 
welches als Refultat 132 Tage gemeinfchaftliche Verfallzeit st 
Wenn wir von diefen 25,000 Thir. die Zinfen für 132 Zası # 


— Zinsfuße, ſo lange er im Vorſchuß iſt, ſeine * dem Zinsfuße von 6 pGt. berechnen, fo ergibt dieſe Rednum 


ach einem höhern Buße, dagegen fo lange er Schulbner fein 
Geſchaftsfreundes ift, deffen Zinfenforderungen nad einem nie= 
drigern berechnet, 


33,000 


60) 550 Thaler. — Di 





(25,000 x 132 = 3300000; 


Endlih kann man die Zinsberchnung auch in ber Weife | Zinsberehnungen für bie einzelnen Poften ergeben: für 


ausführen, daß man von der Verfallzeit jebes einzelnen Por 
ftens bis zum Tage des Beginnes der Rechnung (dem erften 
Zage im neuen Jabre oder neuen Semefter) zurüdzähft und 
von ben gefundenen Tagen die Intereffen beredynet; oder auch, 
indem man iraend einen beliebigen Tag feftfegt, nach wel: 
chem bin man von den Verfallzeiten zählt und von den bas 
durch fid ergebenden Tagen die Zinfen in Anrechnung bringt. 
Bei denjenigen Verfallzeiten nun, welche vor diefem: Zage lies 


8 4: (50x 34= 170,000; 6” 





7200 ; 
coH 
ER 
14000 
60 


5000 »f in 144 Tag. (300% 14= 720,000; 


5000 = :2%0 = (50x 280= 1,400,000; 233] 


1700 


25,8 


Eonto corrcute 


15000; ) o⸗ 


5450 4 
595,000; ) 99% : 


00 = = 83 = (000% = 


WO = = 19 s (500% 119= 


zufammen: 550 
Die Refultate beider Rechnungen find alfo volllommen bie: 
ſelben. — Sind bie einzelnen Gapitalien dagegen von verſchie— 
dener Größe, fo verfährt man nad) folgender Regel: man mul: 
tiplicirt jedes einzelne Gapital mit feiner Verfallzeit (der Anzahl 
der Zage bis zum Verfall), abdirt die erhaltenen Produkte 
und ebenfo die Gapitalien, und bividirt hierauf die Summe jener 
Produkte durch die Summe ber Gapitalien, wobei man als 
Zuotienten die gemeinfchaftliche Verfallzeit findet. Beifpiel: 
Man empfängt am 12. September mehrere Rimeffen von vers 
ihiedener Perfallzeit zum Einziehen, deren gemeinſchaftliche 
Verfallzeit man, um fie bem Einfender in Einer Summe gutzus 
bringen, wiffen will; und zwar: 
Zhlr. 6000, zahlbar am 25. September. 
= 4800 ⸗ » 41. October. 
⸗ 580 ⸗ ⸗8. ⸗ 
z 1220 ⸗ : 15. ⸗ 
Hier verfließen vom Tage des Empfanges (dem 12. Septbr.) 
bis zum 25. September 13 Tage, 
⸗ 1. October 19 = 
⸗ 8. ⸗ 2 = 
B 15. ⸗ 33 ⸗ 
Man fort dab 
6000 x 13 = 78,000 
4300 x 19 = 91,200 
5350 x 26 = 15,080 
1220 X 33 —= 40,160 
12600: 20 = 17 au Tage. 


Die 535 Tage nimmt man, ba fie über } betragen, als 
einen ganzen Tag an und hat nun als Berfallzeit 18 Tage, vom 
12. September an gerechnet, graben, was als Verfalltag den 
3%. September ergibt. Die Berechnung ber Zinfen von jebem 
der obigen Gapitalien befonders wird ung von ber Richtigkeit 
jenes Verfahrens überzeugen. Ed würden zu einem Zinsfuß von 
6 pGt. ergeben: 

6000 Thlr. in 13 Zagen 13 Thlr. 

4300 3 :19 s 15 = 


50 = =:% = ae 
Gras 


120 s :33 = 
127 
37 —_ Zhlr. 


Zunn 


* 
* 


Die Geſammtſumme von 12,600 Thlr. ergibt in 17 3 
Tagen ebenfalls einen Zinsbetrag von 37435 Thlr., nach fols 


gendem Sage: 
? Zhte. Zinf | nr 
? Thlr. Zinſen — 
17 — 
— age, 


100 Zhlr. 
360 Zage 


300 : 11,27 = 37 5 Thir Zinſen. 
Statt vom Tage des Empfanges hätte man auch vom früs 


} — 6 Thir. Binfen. 
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| audgelegte Briefporto, 


Conto finto 


nächften Abſchluſſe vor, ober man zählt die Tage vom Verfalls 
tage bis zum Abſchlußtage zurüd und bemerkt diefe Tage, jo 
wie die Produkte derfelben auf dem Gontocorrent mit rother 
Tinte, um fie vor ben übrigen hervorzuheben. Nachdem man 
den Saldo diefer fogenannten rothen Ziffern (man kann fie 
Discontozahlen nennen) gezogen hat, trägt man ihn auf bie 
Seite ein, wo er zur Ausgieichung nöthig if: alödann bemerkt 
man ihn auf die andere Seite (worauf er ſich ergab) unter bie 
ſchwarzen Zinszahlen, und nun erft fann man den Saldo der 
Binszahlen ziehen und fomit ben Zinfenfaldo beftimmen. 
Hinſichtlich des zwifchen dem Eontocorrentgeber und dem 
Empfänger ftattfindenden Zinsfußes ridytet man ſich nad) der 
vor dem Beginn der beiberfeitigen Rechnung deswegen gerroffes 
nen Uebereinkunft. Die in dieſem Betreff ftattfindenden Bes 
dingungen find: Entweber ift 1) der Zinsfuß für beide Iheite 
(im Soll und im Haben ber Rechnung ) der nämlidye, oder 
2) der Zinsfuß ift zwar beiderfeits derfelbe, der Bankier (Gons 
tocorrentgeber ) bringt aber, wenn er im Laufe der Rechnung 
Schuldner (Debitor) feines Gefchäftsfreundes wird, dieſem 
feine Zinfen dafür gut (indem er annimmt, daß er die ihm hierz 
durch nur auf kurze Zeit zu Gebote ftehenden Gelder nicht zu eis 
nem Nusen verwenden kann); oder 3) der Bankier berechnet 
höhere Zinſen, fo lange er im Vorfhuß, niebrigere, fo lange er 
Sculbner feines Freundes ift. — In den beiden legten Fallen 
kann man bie Zinfenrechnung begreiflicherweife nicht mit Anwen⸗ 
dung ber Produkte vollführen, fondern muß ſich bes in Frank— 
reich üblichen, oben erklärten Verfahrens bedienen. Daher bes 
ruht es auf einer ganz irrigen Vorftellungsweife, wenn man 
—* es häufig noch geſchieht) die Bedingung in Anwendung 
ieht: daß der Bankier den Saldo ber Zinſen nach einem höhe— 
ven Rufe berechnet, wenn er (der Saldo ber Zinfen oder der 
eg zu feinen Gunften, nad) einem niedrigeren, wenn 
er zu Gunjten des Empfängers der Rechnung ift. 
Nahdem man die Zinfen in Anrechnung gebracht hat, 
fhreitet man zur Berechnung ber Provifion ober Goms 
miffion. Diefe wird von derjenigen Seite des Gonto (Soll 
ober Haben) gerechnet, welche die größere Gapitalfumme aus: 
weift, nachdem man jedoch zuvor die Beträge derjenigen Poften 
in Abrechnung gebradyt hat, bei welchen die Provifion ſchon im 
Yoften ſelbſt mit enthalten ift; dahin gehört ber Saldo ber 
vorigen Rechnung, alle Waaren- und Spebitiongpoften ıc. — 
Die Poften nun, welche feine Provifion zahlen und melde man 
Netto:Poften nennt, werden im Soll und im Haben at 
dirt, bie Heinere Summe von ber größeren abgezogen und vom 
Reſte die Provifion von 4 oder 4 pGt. (je nachdem man übereins 
efommen ift) bem Gefchäftsfreunde (dem Empfänger der 
nung) belaftet und im Gontocorrent als eigener Poften 


aufgeführt. 

Nun berechnet man feinem Handelsfreunde die Cour— 
tage oder Senfarie, bie ſich nur von ſolchen Poften vers 
ſteht, deren Entitehung einen Wechſelmäkler (Gourtier, Sen: 
fat) nöthig machte; welche nämlich den Ein= oder Verkauf von 
Wechſeln auf auswärtige Pläse, von Obligationen, fremden 
oder felbft im Inlande mit Agio umlaufenden Münzen, Dies 
eonten u. f. w. zum Gegenftande haben, gleichviel ob diefe 
Poften im Soll oder im Haben befindlich find. Bon der Summe 
dieſer Poften berechnet man in der Regel 1 pro mille (je nach⸗ 
dem es Platzgebrauch ift) als Courtage, und belaftet biefelbe 
feinem Freunde in einem befondern Poften. 

Auf gleiche Weife bringt man in einem eigenen Poften das 

To wie den verlegten Wechſelſtem⸗ 
pel in Anrechnung. 

Die Binfen, Provifion, Eourtage, Briefporto 


beften Berfalltage an zählen können, wobei fih daſſelbe Refuls | u. f. w. bringt man, nachdem man ihre Beträge vor der Linie 


tat ergibt, die Rechnung aber noch bequemer ift: 





WKXO= 0 
4800 X 6 = 28,800 
82328* 
1220 X 20 = 24,400 
1260: 00-4 ase. 


5 Tage, vom 25. September an gerechnet, beſtimmen als 
Verfallzeit ebenfalls den 30. September. — Letztere Art, die 
emeinjchaftlihe Verfallzeit für Gapitalien von verſchiedener 
Größe auszumitteln, ift, wie man ficht, weit einfacher als die 
vorigen, und man bedient fid) ihrer daher auch auf den meiften 
Gontoren. 
Häufig tritt bei einem Gontocorrent ber Fall ein, daß bie 
Verfallzeit einzelner Poften über ben Zag des Abfchluffes hinaus: 


eht. Die Zinfen ſolcher Poften beredinet man entweder zur 


Zeit des Abfchluffes noch gar nicht mit und behält dies bis zum 


—— aufgeführt hat, in Einer Summe in die Capital⸗ 
columne. 

Nun erft iſt es möglich, das Gontocorrent abzufchließen, 
welches geicdicht, indem man das Soll und das Haben der 
Rechnung addirt, die BMeinere Summe von der größeren ab» 
ieht und als Saldo auf die Seite fegt, weldye den Eleineren 

elauf auswies, und dieſen Saldo hierauf auf die entgegene 
geſetzte Seite vorträgt. 

Zuweilen pflegt man nach bem Abſchluſſe des Gontocorrent 
bie nach dieſer Zeit bis zu dem Zage, an weldhem man die 
Abfchrift der Rechnung abſchickt, gegenfeitig —— Ge⸗ 
ſchafte auf dieſer Copie und unter dem neuen Vortrage, zur 
vollſtandigern Ueberſicht des Geſchäftsganges, eben noch mit 
anzuführen, verftebt fich aber, mit Offenlafjung ber Produkten⸗ 
oder Zinſen⸗Columne. 

Conto finto (franz. Compte simule), fingirte, er— 
dichtete Rechnung, Galculation im Voraus, Vorausberechnung, 
Ueberſchlagsrechnung. Ein Gonto finto ift in der Aufftels 


Eontor 


lung der Rechnung nicht wefentlich verfchieben von einer ges 
wöhnlichen Galculation (f. d. Art.); doch beruht Legtere auf 
einem wirklichen Geſchaͤftsvorfall, während Erftere nur bie 
muthmaßliche Berechnung einer erft zu bezichenden oder zu vers 
fendenden Waare if. Will man nämlidy von einem Drte ber, 
aus dem man noch nichts bezogen hat, Waaren kommen laflen, 
fo pflegt man ſich von einem bortigen Gefchäftsfreunde erſt eine 
erbigtete Rehnung (Conto finto) aufitellen zu laflen, 
worauf nicht nur bie Preife, Peg auch jammtlicdye dortige 
Unkoften und ſelbſt die Fracht (und Affecuranz) bis nad) unferm 
Plage verzeichnet find. Nach einem folchen Conto finto kann 
man leicht beurtheilen, ob eine Speculation von bort her vors 
tgeilhaft ift oder nicht; es ift natürlich, daß man hierbei ſich 
nicht auf das Stehenbleiben der Preife verlaffen Bann, zumal 
wenn ber Bezugsort ſehr entlegen ift und über die Gorreipons 
benz viele Zeit vergeht. Häufig fenden auch Handelshäufer uns 
verlangt fingirte Rechnungen an Kaufleute ab, mit denen fie 
nody nicht in Gefchäftsverbindung fanden, und bie fie zu Spes 
eulationen und Beziehungen von ihrem Orte her aufzumuntern 
fuchen. So fenden 3. B. oftmals überfeeifche Häufer dergleis 
en Rechnungen über Artikel, die fie in Bertaufscommiffion zu 
erhalten wirkten, und rn wird dann angegeben, wie groß 
ber mögliche Gewinn bei einer Verfendung von Waaren nad) 
ihrem Plage fein könnte, 

Eontor ift ein Wort, welches aus dem Stalienifchen von 
Contoro abftammt und Schreibftube bedeutet. Obgleich 
man ſich im Deutfchen häufig des franzöſiſchen Wortes Comptoir 
(oder gar Comtoir) bedient, fo ift obige Schreibart doch vor: 
zuziehen, ba fie die urfprüngliche ift, und, fonderbar genug, felbft 
diejenigen Kaufleute, welche »Comptoir« fchreiben, fprechen 
dennoch meiftens das Wort aus wie Contor und nicht Congtoar, 
Daf Gontor die Schreibftube der Kaufleute bedeutet, ift befannt 
genug. Außerdem pflegt man auch noch die Handelsetabliſſe— 
mente (Niederlaffungen) von Kaufleuten im Auslande Gontore 
(oder Kaktoreien) zu nennen. 


Gontract, f. Vertrag. 

GoutrasProteft f. unter Proteft. 

Gontrayerva, Gifts oder Peruaniſche Bezoarwurzel 
(Radix Contrayervae), linter diefeom Namen kommen im Dro- 
guerichandel die Wurzeln von vier verſchicdenen Arten der Gats 
tung Dorftenia vor. Es find dies 

1) Dorstenia brasiliensis Lam., Brafilianifche Dorftenie; 

2) Contrayerva,, giftwidrige 

3) Housteni L., Houſtonẽ — 

4) opifera Martius, hülfebringenbe Dorſtenie. 
Sie wachſen in Weftindien und Südamerika (Brafilien), und 
ipre Wurzeln find meiftens 1—2 Boll lang, ſchmal und mit 
einer Menge langer, bünner Faſern ve de wodurch fie ein 
zottiges Anfehn erhalten. Der Geruch ift ſtark aromatiſch, ber 
Geſchmack beißend bitterlich. Dean gebraucht fie in der Arznei⸗ 
kunde. Eine ausführliche Abhandlung über die Gontrayervas 
Wurzel findet fi) in bem vom Prof. Kunze bearbeiteten 2ten 
Bande von Goͤbel's pharmaceut. Waarenkunde S. 40. mit 
jhönen Abbildungen auf Zaf. VII. 


Eontrebande bedeutet im Handel eine Waare, beren 
Aus: oder Einfuhr, Kauf oder Verkauf verboten ift; auch bes 
zeichnet das Wort jene Glaffe von Waaren, welche Reutrale im 
Kriege einer kriegführenden Macht nicht zuführen dürfen. 

Es ift als ein allgemeiner Grundfag des Völkerrechtes ans 
erfannt, daß Schiffe zu den Königreihen, Ländern und Staa: 
ten fahren und mit ihnen handeln können, welche fid im Fries 
den mit den Kürften ober Gewalten befinden, deren Flagge fie 
führen; daß fie von Schiffen einer andern Macht nicht belaftigt 
merden bürfen, welche fich im Kriege mit dem ande befinden, 
init dem fie Handel treiben, außer in dem Kalle, daß fie Gons 
trebande führen. Aber es ift fchwer zu enticheiden, was unter 
dem Worte Gontrebande in biefem Sinne eigentlich verftanden 
wird. Nothwendig müffen fic die, welche fid) für neurral auss 
geben, forgfam hüten, etwas zu thun, was als eine Begünftis 
gung ber einen Partei ausgelegt werden fann. Eine Nation 
nun, die einen ber Eriegführenden Theile mit Kriegsvorrathen 
oder folchen Artikeln verficht, ohne welche es jener Macht uns 
moͤglich fein würde, den Kampf fortzufegen, verlegt offenbar 
ihre Neutralität, und der andere friegführende Theil wird das 
Recht haben, bie Abfendung folcher Unterjtügung zu verhindern 
oder biefelbe als rechtmäßige Prife wegzunehmen. Die beften 
Schriftfteller über Völkerrecht geben diefen Grundfag zu, der 
durch wiederholte Verträge uberdied fanetionirt if. Um alle 
Streitigkeiten darüber abzufchneiden, welche Waaren Gontre: 
bande find, hat man fie bisweilen in Verträgen oder Ucberein: 
Bünften fpeeifigirt (S. Lampredi del Commercio de’ popoli neu- 
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Contrebande 


trali, 6.9.) Aber dieſe Specification ift während der Feind: 
feligkeiten nicht immer refpectirt .worben, und es ift aud) Kar, 
daß irgend ein Artikel, ber zu einer gewiflen Zeit oder unter ge: 
wiffen umftänden nidyt Gontrebande ift, zu einer andern Zeit 
und unter verſchiedenen Umftänden bazu wird. Es wird über: 
au und felbft von Hübner, bem großen Bertheibiger der 
Freiheit des neutralen Handels (De la Saisie de bätimens neu- 
tres, I, p. 193.), zugegeben, daß Alles, was bireet zu fein: 
lichen Zwecken benusgt werden fann, Gontrebande ift, mie 
Waffen, Munition, Pferde, Schiffbauholz und alle Arten 
Schiffsvorräthe. Die größte Schwierigkeit machen bie Lebens 
mittel, welche bisweilen für Gontrebande angefehen werden, 
bisweilen aber auch nicht. Lord Stowell hat gezeigt, daß ber 
Charakter bes Hafens, für welchen die Lebensmittel be. 
ftimmt find, ber Hauptumftand ift, der bei der Entſcheidung 
berüdfichtiget werben müffe, ob man fie zu Gontrebande red; 
nen £önne ober nicht. Eine Ladung Lebensmittel für einen fein® 
lichen Hafen, in weldem man befanntermaßen eine Kritgs 
flotte ausrüfte, würde der Anhaltung und Wegnahme unterlie 

en, während biefelbe Ladung, wenn fie für einen Hafen be 

mmt fe, wo nur Handelsfdiffe ausgerüftet würden, hoͤchſtens 
angehalten und fo bezahlt werden Eonnte, wie fie der feind 
bezahlt haben würde, 

Rad) dem chemaligen europäifchen Rechte unterlag cin 
Schiff, das Eontrebande führte, der Wegnahme, wie bie lu: 
bung; in ber neueren Praris ift aber eine mildere Regel ange: 
nommen worden, fo daß die Gontrebande nur bie Fracht und 
bie Auslagen verliert, es müßte denn das Schiff dem Eigentöyu: 
mer ber Eontrebande gehören, oder noch ein anderer erfchwerender 
Umjtand hinzufommen. 

Das Biſitations- und Durchſuchungsrecht fteht allen Kritg⸗ 
führenden zu, denn es würde abjurd fein, zuzugeben, fie hätten 
wohl das Recht, die Abfendung von Gontrebande an den Feiad 
zu verhindern, und ihnen doch das einzige Mittel zu veriaatt, 
wodurch fie jenes Recht in Ausführung bringen können, (Jauel 
1. 0.7. $. 114.) Der Gegenitand der Unterfuchung if cin 
boppelter: erftlich, ſich zu überzeugen, ob das Schiff ein neu: 
trales ober feindliches ift, denn das Aufziehen einer neutralen 
Flagge fiyert nicht; und zweitens, fi zu vergewiflern, ® 
es keine Gontrebande oder Eigentbum des Q 
Fra Ale neutralen Schiffe, die während eines Krieges ſichet 
ein wollen, müffen alfo mit Pälfen von ihrer Regierung und 
mit allen Papieren und Dokumenten verfehen fein, melde det 
Eigenthum des Schiffes und der Ladung nadyweifen, fo wie hd 
hüten, Gontrebande oder feindliches Eigentum an Bord it 
nehmen. Deshalb kann, wie Sampredi bemerkt hat, ein dan 
delsihiff, das der Durchſuchung durch Flucht oder Gewalt zu 
entgehen verfucht, mit Recht angehalten und weggenommen 
werben ($. 12.). _ 

Es iſt indef häufig behauptet worben, frei Si 
made frei Gut (que le parillon couyrre la marchandis }, 
und eine Eriegführende Macht nicht das Recht habe, das Eiger 
thum eines Feindes auf einem neutralen Schiffe wegzunchme, 
fobald es nicht felbft Gontrebande fei. Die Erörterung DIT 
wichtigen Frage würde uns hier zu weit führen, und wit bes 
merken nur kurz, daß den Neutralen ein jolches Vorrecht nidt 
zugeftanden werden fann, ohne den Kriegführenden das v0R 
dem Kriegszuftande unzertrennliche Recht zu entzichen, feindu 
des Eigenthum wegzunchmen, wenn es ſich an Orten findet, 19° 
Feindfeligkeiten rechtmaͤßig vortommen koͤnnen, wie auf din 
offenen Meere. Würde der fragliche Grundfag zugegeben, 1 
tonnte ber Handel einer Briegführenden Macht mit ihren Eele 
nien ober andern Ländern jenfeits des Meeres eben fo ſichet mi 
im Frieden auf neutralen Schiffen betrieben werden, fo daß dt 
Neutralen auf dieſem Wege die Erlaubniß erhielten, einer frigpe 
führenden Macht einen wichtigeren Beiftand zu leiften, ald « 
ihnen vielleicht durch die Zuführung von Truppen und Dunitis! 
möglidy gewejen wäre. Wir brauchen kaum zu erwähnen, &° 
dies ſich mit der Idee der Neutralität durchaus nicht verttäd‘ 
Neutrale müffen ganz im Geifte ber Unparteilidte! 
handeln und durfen einer Partei Hülfe oder Beiſtand leiften, 
welche diefelbe beifer in den Stand fehen kann, ber andern # 
widerftehen. Es tft ihre Pflicht, non interponere se be’ 
non hoste imminente hostem eripere.«e Die Schiffe und Krieger 
einer Macht Fönnen jene ihres Feindes ganz von dem —* 
vertrieben und ihn in die größte Verlegenheit dadurch gebre A 
haben, daß fie feinen Handel mit dem Auslande oder rn 
eigenen Golonien unterbradyen; aber welche Folgen würd od 
ir wenn es den Neutralen erlaubt wäre, ihn aus rn 

erlegenheit dadurch zu reißen, daß fie den Verkehr für üpm I 
trieben, den er felbft nicht mehr betreiben ann? 
möchten die Neutralen ein ſolches Vorrecht gern haben ; aber 
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vortbeilhaft es ihnen auch fein würbe, fo mwiberfpricht es doch 
ganz ben allgemein zugeftandenen Rechten ber Eriegführenden 
Mächte, fo wie ben Grundfägen der Neutralität. 

Zn dem Kriege von 1756 flellte Großbritanien bie Regel 
auf: Neutrale dürften während bes Krieges einen Handel nicht 
treiben, von weldyem fie in Friedenszeiten ausgeſchieden wären, 
fo baß, angenommen, eine mit Großbritanien im Kriege befinde 
lihe Macht babe im Frieden Fremden verboten, an ihrem Go: 
lenial-⸗ oder Küftenhandel Theil zu nehmen, England Neutras 
fon nicht geftatten wollte, dies im Kriege zu thun. Man Elagte 
fee über biefe Regel, aber ber Grundfas, auf dem fie beruht, 
ſcheint ein ganz vernünftiger zu fein und kann wohl in ben meis 
ften Rällen angenommen werden. Die Neutralen können offen= 
bar nicht mehr verlangen, als daß fie während bes Krieges jh⸗ 
ten Handel fo forttreiber dürfen, wie fie ihn im Frieden zu 
treiben gewohnt waren, ausgenommen mit blodirten Plägen; 
aber es iſt etwas ganz Anderes, wenn fie verlangen, während 
des Krieges einen Handel betreiben zu wollen, zu bem fie vor: 
ber nicht berechtiget waren. j — 

Wegen einer vollſtandigen Erörterung dieſer wichtigen und 
fhwierigen Frage und ber verfhiebenen Unterſcheidungen, bie 
fie veranlaßt, fehe man das Wert Hübner's: de la Saisie des 
Bätimens neutres, 2 Tom. 12, 1757, worin bie verfchiebenen 
Gründe zu Gunften bed Grundfages, daß »bie Flagge die fa: 
dung dede,« mit vieler Klarheit und viel Zalent ausgeführt 
find. Den entgegengefegten Grundſatz vertheibigten Lampredi 
in feiner fehr guten Abhandlung, »del Commercio de’ Popoli 
neutrali, &. 10.; Lord Liverpool in feinem Discourse on the 
Conduct of Great Britain in respect to .Neutrals, gefchrieben 
1757, und vorzüglich Lord Stomwell in feinen mit Recht berühm: 
ten Entfcheidungen in dem Admiralitätsgerichte. Martius neigt 
fi Hübner’s Meinung zu (S. Precis du Droit des Gens, liv. 


oe J 

Eomventionsgeld, f. unter Münzfuß. 

Gonvop, in der Schifffahrt der Musdrud, womit man ein 
Kriegsfchiff oder Kriegsichiffe bezeichnet, welche von der Regie— 
rung ober dem Gommanbdanten einer befondern Station ben Auf: 
trag erhalten, Hanbelsfchiffe auf der Fahrt nad) gewiffen Hä⸗— 
fen zu begleiten und zu fchügen. Gonvons werben deshalb mei: 
ftentheils im Kriege vortommen, indeß aud im Frieden bieweis 
len zur Sicherheit der Schiffe, die auf Meeren fahren, welche 
durch Seeräuber unſicher gemacht werben. 

Eonzentzeng wird ein Wollenzeug genannt, welches aus 
einem gezwirnten Kettenfaben gewebt wird, der oft brei= und 
vierbräthig ift, während der Einſchuß einfach genommen wird; 
es dient zu Weiberröden, Sommerkleidern; ferner für bie 
großen Icheaterdecorationen, und die ſchwarz gefärbte Sorte 
zu Anzũgen für die Geiſtlichkeit. Man hat verfchiedene Sorten 
Gonzentzeug: glattes (das auch Polamit oder Polemit 
beißt); geitreiftes (worin farbige Streifen gewebt find); 

epreßtes (mit Figuren, bie mittelſt eines, durch glühenden 

tahl erwärmten Gylinders eingepreft werden) unb melirtes. 

abrifen davon find in Deutichland befonders zu Linz, Gera, 

chleiz, Zeulenroda, Berlin, Penig, Borna ıc.; in Krank: 
reih und den Niederlanden zu Arras, Amiens, Lille, Rheims, 
Brüffel, Leyden, Bergopzoom xc.; in England zu Halifar, 
Huddersfield und in Vorkſhire. 

Conzo, ein Weinmaaf in Venedig, f. d. 

Gopaivbalfam, Gopahubalfam, weißer Perus 
balfam (Balsamum Copaivae), ift ein flüffiges Dar; (Bals 
fam), weiches aus einer Menge Bäumen gewonnen wird, bie 
alte zu der Gattung Copaifera gehören und in Südamerika 
(Brafilien und Guiana) wachen. Schon feit dem 16ten Jahre 
bunbert wird der Sopaivbalfam als cin wichtiges Arzneimittel 
gebraudt. Man gewinnt ihn, indem man in ben Stamm tiefe 
Einfchnitte macht, aus denen er in mehr oder weniger großen 
Quantitäten ausfließt, je nach der Verfchiedenheit des Gewaͤch⸗ 
fes, oder je nad) der Begetationsftufe beffelben. Die Einfchnitte 
verklebt man mit Wachs oder Thon. Im Allgemeinen bat ber 
Balfam die Gonfiftenz eines ſtarken Saftes; von Farbe ift er 
blaßgelblich, hell und durchſichtig, felten trüblic oder molfig. 
Geruch eigenthümlich, ätheriſch. Geſchmack ölig, milde, ſchwach 
gewürzbaft, zulegt ſcharf bitterlich. Specifiſches Gewicht 0.997 
(nadı Martius). Zwiſchen den Fingern zieht er ſchwach Fäden. 
Im Platinlöffelchen verbrennt er ganz, mit weißem Rauch. Abe 
foluter Alkohol miſcht ſich mit ihm in allen Berhältniflen, 
ſchwieriger Weingeift von 40 p&t. Mit den bekannten Aether: 
arten, mit ätherifdgen und fetten Delen miſcht er ſich leicht. Er 
fol durdy Ricinus-, Mandel:, Mohn- und Nufötl, fo wie mit 
feinen Zerpentinforten verfälfht werden. Von den beiden er: 
ften Delen laßt fidy dies, bes theuern Preifes wegen, nicht vers 
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muthen. Uebrigens ift eine Verfälfchung mit fetten Delen ſchon 
dadurch zu ertennen, daß ſich biefelben (ausgenommen das Riz 
einusöl) nad) einiger Ruhe von felbft abfegen. Wenn 3 Theile 
Eopaivbalfam mit 1 Th. Actzammoniak von 0.95 gefchüttelt 
werben, fo bildet ſich eine Hare Seife; wenn er aber mit fetten 
Delen vermifht war, fo wird fie trübe. Als ein Kennzeichen 
ber Aechtheit wird aud) angegeben, baf der Balfam durd) fünfz 
ftündiges Kochen mit Wafler fpröde werde, was aber unrichtig 
ift, ba er, je nad) feinem Alter, wohl 24 Stunden bazu nöthig 
bat, Die Sorte, welche von Jamaika fommt, ift von geringer 
Guͤte, dider, dunkler, ** ſo durchſichtig und von Geruch und 
Geſchmack unangenehm, Außer zur Arznei wird der Gopaivs 
balfam auch nody zu Firniffen und Oelfarben angewanbt. 
opal, Kopal, Pankopal (Gummi oder Resina Co 
pal). Die Indianer in Nordamerika nennen alle glänzenden 
Harze Gopal, Eopalli, In England nennt man oft aud) 
bas Anime Gopal. Unter dem Namen Gopal kommen in ben 
Handel die Harze mehrerer ganz verfchiedener Bäume, Diefe 
find: 1) Rhus Copallina L., der nordamerifanifche Gopals 
‚ baum; von biefem ftammt ber nordameritanifche Gopal; 2) Va- 
‚teria indica L., bie copalgebende Vateria, gibt den oftindifchen 
Gopal; 3) Amyris copallifera, der copalgebende Balfamftraud, 
liefert den Copal von Merito; 4) Hymenaeca Courbaril L,, ber 
— Heuſchreckenbaum, gibt, fo wie auch die folgenden 
rten, den amerikaniſchen, weftindifchen, auch brafilianiichen 
Gopal. 5) Hymenaea stilbocarpa Hayne, der braunfrüdhtige 
Heufhredenbaum; 6) Trachylobium Martianum, und 7) Tr. 
Hornemannianum. — Alle bie hier angeführten Pflanzen, bez 
fonders aber die Hymenäcn, liefern Gopal, und zwar zwei vers 
ı Thiedene Arten, Im October und November ſchwitzt aus der 
Rinde ein Harz in Tropfen, welches gefammelt und über bem 
—— zuſammengeſchmolzen werden ſoll. Eine andere Art 
opal erhält man dadur „daß ſich unter der Pfahlwurzel oft 
bis 8 Pfd, ſchwere Harzſtücken ſammeln. Durch die Einwir— 
kung des Waſſers, ſo wie durch die umgebenden Erdſchichten 
werden dieſe flüffigen Harzmaſſen mehr ober weniger verandert, 
und hieraus kann man zum Theil die widerſprechenden Anfich: 
ten über die Eigenſchaften des Copals erklaͤren, ſo wie es auch 
dar natürlich ift, daß die verſchiedenen Mutterpflanzen vers 
chiedene Sorten Gopal liefern. Im Handel tennt man befons 
bers folgende drei Sorten: 

1) Brafilianifdher Gopal; Jatobaz Gourbaril- 
— Man hat davon wieder zwei verſchiedene Sorten, 
nämlich: 

a) das in tropfenförmigen, ſchwach edigen ober rinnenför: 
migen Stüden vortommende Harz, welches aus der Rinde 
ausfhwigt oder ſich zwifchen berfelben anfammelt. Bon aufen 
ift es ſchwach beftäubt, durchſcheinend gelb ober röthlich= gelb, 
Bruch — glasglaͤnzend. Geruch dem Topaivabalſam aͤhnlich. 
Dieſe Sorte läßt ſich zwiſchen den Zähnen Leicht zermalmen und 
fhmedt ſchwach aromatifch, bitterlich. 

b) Das in eis bis Binderkopfgroßen Stüden vorkommende, 
in ber Erde unter ber Pfahlmwurzel erhärtete Harz ift mit einer 
runzeligen Haut überzogen und heißt roher, ungefhälter 
Gopal; wenn die Haut, die fi mit dem Meffer leicht abtren⸗ 
nen läßt, entfernt ift, fo erhält ed ben Namen gefdhälter 
Copal. Die Stüden haben eine weiße, gelblich-weiße oder 
gelbe Karbe, und in ihrem Innern finden ſich oft trübe, weiße, 
wolfige, oftmals aud) durch Pflangenüberrefte ober Erbtheile 
gefärbte bunklere Stellen. Der Bruch ift muſchlig oder fplite 
terig. Glanz glasartig. Er ift feft und ſchwer mit den Zähnen 
zu zermalmen. Diefe Gopalforte fommt in großer Menge in 
den Handel, und oftmals ift ihr cin weidheres, gelblich «weißes, 
dem Dammar ähnliches Harz beigemifcht, welches man falfchen 
ober weichen Gopal genannt bat. 

2) Weftindifher Copal. Diefer erfcheint in mehr 
ober weniger flachen, feltner rundlichen ober tropffteinförmigen 
Stüden, bie außen mit Heinen Erhabenheiten verfehen find. 
Auf dem Bruche ſtark harzglaͤnzend. Er fommt im Handel fehr 
häufig vor und wirb am meiften verarbeitet. 

3) Der oftindifhe und afritanifhe Copal mag 
wohl fehr felten zu uns kommen. Er hat eine fehr dunkel— 

eibe Karbe. Die Stüden find von verſchiedener Größe und 
Beben Aehnlichkeit mit dem Bernftein. 

Der Eopal bat ein fpecif. Gewicht von 1.045 bis 1.139. 
In feinem natürlichen Zuftande Löft er fich weder in Alkohol, 
nod in Zerpentinöl, noch in fetten Delen auf; pulvert man ihn 
aber und trodnet ihn auf einem Dfen bei gelindber Wärme, fo 
verliert er einen Antheil Waffer und Löft — dann in Alkohol 
von 96 p&t. Stärke in der Wärme auf. In abſolutem Alkohol 
geichieht die Auflöfung noch leichter. Um die Löslichkeit bes 
Gopal in Alkohol und Terpentinöl zu befördern, räth man, 
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Lehtere erft mit Kampher zu verbinden; alsbann trodnet aber 
der erhaltene Firniß ſchwer, und bleibt weich, was aud) der 

alt ift, wenn man dem Zerpentinöl Ammoniak zuſetzt. Am 
einfachften verfährt man beim Auflöfen des Gopal alfo: getrock⸗ 
neter und fein geriebener Gopal wird mit Glaspulver ober ges 
fchlemmter, ſtark getrodneter Kreide gemengt, mit 96 pros 
centigem Alkohol warm bdigerirt; das Glas, bie Kreide dienen 
bazu, bad Zufammenfchmelzen des gepulverten Gopals zu ver: 
hindern, wodurch bie Oberfläche vermindert werben würbe, 
Statt Glas hat man auch Kobtlenftaub empfohlen. Man lehrt 
auch, in einer Klafche Alkohol von IH pCt. zu erwärmen, abernicht 
zum Sieden zu bringen, Gopal in erbfengroßen Stüden in 
einen Beutel von Baze zu binden und über der Oberfläche beffel= 
ben aufzuhängen. Zerpentinöl muß jedoch ſieden. Lavendels 
und Rosmarinöl löfen in der Wärme manche Sorte Gopal auf, 
aber nicht jede, weähalb man wohl thut, den Gopal vorher 
durch Auftröpfein von Rosmarinöl zu prüfen, ob er fich löfe 
ober nicht. Im Aether ſchwillt der Bopal zu einer forupbiden 
Maffe auf und Löft fich dann, bis zum amfangenden Kochen er: 
bist und mit Feinen Mengen heißem ftartem Alkohol vermischt, 
allmälig in Legterem auf; fett man den Alkohol kalt zu oder in 
u großen Mengen auf einmal, fo gerinnt ber aufgequollene 

opal und wird unlösli. — Die Hauptanwendung des Gopal 
ift die zu Firniß. 

Gopalcherinde, Merikanifhe Bitterrinde (Cor- 
tex Copalke), die Rinde bes in der Provinz Veracruz wachſen⸗ 
den Baftardb-Shina=-Groton (Croton Pseudo-China), Sie 
Kam 1817 zuerſt nach Hamburg, und feit 1827 ericheint fie 
häufig im europäifhen Handel in fußlangen, gefchloffenen oder 

erollten Röhren, die mit einer Oberhaut bezogen find, welche 
A fehr Leicht entfernen läßt und deshalb oft fehlt. An ſolchen 
Stellen fühlt fie fi weich amd korkartig an. Die Farbe ift 
gelblich aſchgrau oder Töthlichbraum. Unregelmäßige, ziems 
lih tiefe Laͤngsrunzeln durchziehen die Rinde. Die Rindenfubs 
ſtanz ift ziemlich feſt und macht den größten Theil aus. Die 
Borke zeigt auf dem feinkörnigen Bruce eine ſchwache braune 
Lage; der Rindenkörper ſelbſt erfcheint hierbei faferig. Geruch 
ſchwach aromatiſch; Geihmad nicht umangenchm bitter, ber 
Gascarille ähnlich, mit einem eignen Reiz, dev Bertrammurzel 
teihend. 1 Pfund der Rinde gibt 14 Quentchen ätheriiches 
Det, Gebrauch: in der Arzneikunde. 

Gopan ſ. Kobang. 

Copenhagen, ſ. Kopenhagen. 

Eopie (Abſchrift) eines Wechſels, ſ. Wechſelcopie. 

Copees, Copis oder Coupis find oſtindiſche Baum⸗ 
wollenzeuge im franzöfifchen und hollaͤndiſchen Handel. Sie 
werben in Bengalen gekauft und von bort nad). einigen Ges 
genden Afrika's gebracht. Man macht fie jest aud) in Europa 
Onamenttich in Rouen). 

Gopou, ein in China aus einer Art Hanf verfertigtes 
muffelinartiges Gewebe. Es wird in China wegen feiner Leiche 
tigkeit fehr gefhäst, kommt aber fehr felten nach Europa. 

Gorallen, ſ. Korallen. 

Corame, Pele corame o di creas, Greaß, Le— 
derleinwand. Diefen Namen führt in Italien eine in Böhmen 
und der Oberlaufig aus weißgebleichten, flächfenen Garnen ges 
webte Leinwand, die fi von den Greas nur durch ihre Lege— 
art und dadurch unterfcheibet, daß fie dichter und Eerniger ift. 
Sie erfcheint in Stüden von 106 Ellen Länge und $ Ellen 
Breite, wird aber nur in halben Stüden von 53 Ellen vers 
fandt. Diefer Artikel wird meift in Baugen, Zittau, Herrn: 
hut, Löbau, Rumburg, Warnsdorf und Georgswalde gemacht. 

Gordat, eine franzöfifche, grobe, geköperte Zuchferge, 
die in Romorantin gemacht und zu geringen Kleidern (unter 
andern aud) für die Kapuziner) verbraucht wird. 

Corde, ein ſchweres Scidenzeug, einfarbig, gewöhn: 
lich ſchwarz, mit ganz ſchmalen Ribben. Es dient zu Weften 
und Beinkleidern. - 

Cordeillat, Cordelat, fo heift in Frankreich 1) ein 
grobes, langhaariges Wollentuh, was in ben Manufacturen 
des ehemaligen Langueboe gemacht wird; 2) ein leichtes, lot: 
ter gewebtes (eine Art Flanell), was in Beauvais, Puy und 
Baaneres, und 3) eine Art Gabi, bie zu Mefamet, Alby, 
Briffac, Gaftres ıc. gewebt wird. 

Gordeln, Corden find ſchmale Kleiberbefegungen von 
Scide oder Reinenzeug, die von den Pofamentirern in allen 
Karben, von verſchiedenen Muftern und verfchiedener Breite 
gema t werben. chſen (Annaberg, Buchholz und Schnee 

erg) liefert fie in Deutſchland am beiten und eben fo gut wie 
Frankreich und England. 
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— Coriander 
Corderoy, ein dem Mancheſter ähnlicher Baumwoel⸗ 
lenſammt, der in England und Frankreich (zu Rouen und 
Sens) und an einigen Orten in Deutſchland (4. B. zu Berlin, 
Groffchönau bei Zittau, Warnsdorf ıc.) verfertigt wird. Man 
benugt ihn zu Weften und Beinfleidern. 
Cordet-Basins, ſ. Bafin. 
Cordet-Dimity, f. Bafin. 


Cordonnet-en-laine heißen Schnüre von Wolle 
ober Kameelgarn , bie zu Ambert in der Xuvergne gemadt und 
wovon brei Sorten (fin, surfin und superfin) unterſchieden 
werben. Sie werben nach Pfunden zu 16 Unzen verkauft. Die 
in Holland verfertigten Cordonnet verfendet man in Paten 
von 2 Dugend Stück. 

Gordons heißen verſchiedene Schnüren, Trefien und 
Bänder. Man hat unter andern Cordons de glaces, Band 
zum Aufziehen der Kutfchenaläfer, C. de sonnettes, Gloden: 
züge; C. de rideaux, Gardinenzüge; €. de chapcaux, Hut 
fhnüre; €. pour cannes, Stodbänder; C. de monfre, Uhr⸗ 
bänber; C, de martes-zibellines; Schnüre von forgfältig ſot⸗ 
tirten Zobelfhwänzen, gewöhnlich 14 Stüd enthaltend, 


Gordova, Hauptftadt der fpan. — Tun 
am Guadalquivir mit 25,000 Einw., Gold=, Silber:, Seidenz, 
Wollenz, Leder-, Hut- und Galonenfabriten; befte Stuterd 
in Andaluſien. 

Cords heißen mandefterartige, geribbte Zeuge, die früher 
nur in England gemadjt wurben, jest aber aud) von deutidun 
Fabriken geliefert werden. Man hat Gords, die aus Wolke, 
aus Baumwolle, oder aus Beiden zufammen gewebt find. Es 
erifticen eine große Anzahl verfchiedener Sorten, die ſich ofts 
mals nur durch eine Veränderung in den Streifen, bes Koöͤrers 
oder der Ribben von einander unterfcheiden. In Sachſen lifern 
fie die Fabriken zu Werdau, Grimmisfhau, Großf und 
Scifhennersdorf. Die Gorbs aus den Fabriken von BWarniterf 
in Böhmen beftehen ganz aus Baumwolle, find $ bis $ Elm 
breit, meift ſchmat geribbt, weiß gebleicht und in ſehr verſchie⸗ 
benen Muftern, 

Gorduan, falfher Maroguin (franz. Cordouan edet 
Fauz Naroquin), heißen bie mit Lohe gegerbten Bodz oder Bir 
genfelle, wogegen der Saffian (Maroquin) mit Galläpfela oder 
Sumach bearbeitet iſt. Auf der Narbenfeite find die Felle gu 
färbt. Der Gorduan foll eine Erfindung der Mauren fein, und 
der Name rührt von der Stadt Gordova her, wo er zuerſt ge⸗ 
macht wurde. Man f. db. Art. Saffiam. 


Gorfu, Hauptftabt der ion. Infel gleiches Namens und 
Beftung mit 15,000 Einw., Hafen, Handel mit Del, Gall 

pfeln ıc.; Schiffewerfte und Seearſenal. 

Gorge, f. Conge. 

Goriander, Schwinbelförner, Wanzendill; I 
Same einer in ganz Südeuropa (Italien, Südfrankreich, Sys 
nien, Griechenland, Kleinafien, Sübrußland) wild wachſenden 
und im mittleren Europa (Deutſchland) häufig amgebauter 
Dolden = Pflanze (Coriandrum satirum L.), Der Same ift bb 
braͤunlich oder gelblich- grau, kaum 2 Linien lang, nach 
an ber Spitze ftumpf ftachelfpisig, oder wenn ber tiel abge⸗ 
fallen iſt, am Grunde mit einer Heinen runden Grube — 
ſehen. Beim Zerreiben geben die Samen einen eigenthämli 
aromatifchen, jedod für Viele unangenehmen Geruch don ie, 
der von einem ätherifchen Oele herrührt, von dem in 10 Mm 
ungefähr 6 Dradymen enthalten find. Im friſchen Zuftent 
ift der Geruch weit ftärker und nicht von dem der Wangen zu 
unterfcheidben, alfo höchft unangenehm. Man riet bie IN dr 
Blüthe ftehenden Gorianderfelder fchon in ziemlicher *8 
nung. Wird der Same älter, fo verliert ſich der Wanzengttr 
ganz und gar, und nur der angenehm gewürgbafte bleibt HF 
rüd. Alsdann benugt man die Samen nicht nur in ber Atze 
kunde (zur Magenſtaͤrkung und Beförderung der Hautaubtnl 
ftung), fondern auch als Gewürz an Speijen (zum Käfe © h 
ins Brod) und unter Getränte; fo nimmt man ihn # ar 
England, Baiern und andern Gegenden häufig zum ger er. 
er nicht nur einen gewürghaften Geſchmack, jondern au 
betäubende, beraufhende Kraft gibt (woher ber Name em. 
beitörner). Die Gonbitoren überziehen ihm mit Zucker MN 
Branntweinbrenner nehmen ihn zu manden Likören. * 
Deutſchland wird der meiſte Coriander in Thüringen a 
Franken gebaut. Erfurt führt im Durchſchnitt 300 Gen J 
jährlich aus. Man verfendet ihn in Gäden oder BÄEN Ti, 
verfauft ihn centnerweife. In Hamburg beim Bere 
Säden 2 Pfd. Tara. Der Anbau des Gorianders iſt ganı 
des Anifes glei, nur muß er nach dem Einfammeln, 


Eorinthen 


seracht wird, ausgebreitet und wohl getrodnet fein. Bei ber 
gringften, aber anhaltenden Feuchtigkeit ſchimmelt er und ver⸗ 
birbt. Der Goriander, ber in ben Handel fommt, muß nicht 
zur teoden, fondern aud reif fein, aus großen gelben Körnern 
vdeſte hen und einen angenehmen Geſchmack haben. Diefe Eigen 
jbaften fehlen den unreifen Körnern, fie find weniger did, nicht 
tcht ausgewachſen. Der Eoriander wird gern von Ratten und 
Miufen angegangen, weshalb man ihn bei der Aufbewahrung 
möglichft davor zu [hügen hat. 

Gorinthen, covinthiiche Rofinen, Heine Rofinen, Pas- 
sulae minores, Uva passa, Uva passolina, heißen die getrodner 
ten Beeren einer Abart des Weinftods (Vitis vinifera apyrena), 
Ihr Name rührt von Korinth her, von wo aus fie zuerſt bes 
kannt geworben find. Man f. d. Art. Rofinen, 

Gort, Hauptftadt der iriſchen Grafichaft gleiches Ra— 
mens, mit 115,000 Einw., Dafen, Börfe, Tuchfabriken, 
Schiffswerft, Gios-, Seife-, Segeltuch-, Eifen=, Yulverz, 
Leinwandfabriken, Garnfpinnerei, Handel mit Leinwand, Woll⸗ 
garn, Fleiſch, Butter ıc., auf 158 eigenen Schiffen. 

Eornaline heißen.runde, durchſichtige Gtaskorallen für 
den afrifanifchen Handel. 

Cornu cervi, f. Hirfhhorn. 

Coroot, ein oftindifhes Baummollenzeug, was durch 
die — in den Handel kommt; es geht meift nach den 
ofritanifchen Küften. 

Gorrent, f. Courant. , 

Gorrefpondenz, Briefwechſel, die ſchriftliche Unter: 
haltung mit abmwefenden Perfonen. ir wollen auf dieſem be: 
ihränften Raume keine ausführliche Anleitung zum Briefſchrei— 
ten geben, fondern nur allgemeinhin diejenigen Punkte berüh: 
ten, auf welche eö im Briefftil überhaupt, namentlid aber im 
kufmännifchen, vorzüglid ankommt, um allen an benfelben 
u ftellenden Anforderungen der Richtigkeit und Schönheit voll 

mmen zu genügen. ine weitläufige —— zur Corre⸗ 
ſpondenz I ohnehin nicht im Stande, einen guten Briefichreiber 
a bilden; ein gebildeter Umgang, bie aufmerkfame Lektüre 
affifcher Schrift eller und die Nachahmung mufterhafter Vor⸗ 
bilder find es, welche allein zu jener Vollkommenheit führen. — 
Die Haupteigenfhaften einer guten Schreibart (Stil) find: 
Reinheitder Sprade, Spradridtigteit, Beſtimmt— 
heit, Deutlichkeit und uUeblichkeit. Als Nebeneigenſchaf— 
ten, welche nicht in jebem Falle gefordert werden, find zu nens 
nen: Kürze, Würde, Wohllaut, Neuheit, Shmud, 

altun So mie obige Haupteigenfchaften keinem Briefe 
Pete dürfen, wenn biefer nicht einem Tadel ausgefegt werden 
fol, fo find fie vorzüglich beim Gefhäftsbriefe durchaus 
erforderlich, bei welchem auf Genauigkeit und Buͤndigkeit fo 
viel ankomint. Bu ber Klaffe der Geſchaͤftsbriefe gehören die 
taufmännifhen Briefe, von welden wir hier ausſchließlich 
fpredyen, und bei denen, außer den oben angeführten, aud) 
noch möglichfte Kürze im Ausdrude und ſtete Beobach— 
tungderHpöflidkeit als Haupteigenſchaften gefordert 


mwerben. 

Noch in der letztern Hälfte des vorigen Jahrhunderts war 
man in Deutfchland fo entblößt von allem Gefhmad im Brief: 
ftit, daß man beim Durchleſen von Briefen, namentlich aber 

aus jener Periode, in Verſuchung 


ta ännifhen Briefen 
— J 3 Zeit ihrer Abfaffung um mehrere Jahrhunderte weis 


ter zurüdzufcieben. 
= — — mögen folgende beiden aus 2G. G. Heynen's 


dreih undert auserleſene Kaufmanns⸗-Briefe. Nürnberg, 1749 
entnommene Beifpiele dienen: 
41) Herrn de la Boder & Bontise, 
per Hamburg. 
Leipzig, ben 12. Sun, 
17 


Hochgeehrte Herren! 

In bdienftl. Antwort Dero 2. Gel. von 2 & 10ten Gorto, 
fage, baf wegen höchſt nöthigen Acceptationes €. 2. *) geehrtes 
vom 2ten diefes unbeantwortet liegen Taffen müffen. Daß E. 2. 
gleich fo rigoreux mit mir verfahren, und impatirenn wollen, 
ald wenn es aus Negligance geſchehen, chagriniret mid) fehr, 
doch basta! Dero Tratta werde im bevorftehenden N. P. P. 
Markt an Herrn Johann & Conrad Müller, oder Ordre, mit 
Acceptation und Zahlung richtig abführen. Daß in meinem ka: 

ts von Verkauffung passiret, thut mir leyd. Noch mehr 
aber, daß €. L. mir Schuld geben, daß bavon ber Preiß zu hoch 
fep, een es faft die bloffen Koften, ald E. 2. notiret worden, 
Im übrigen werde mid) hinführo bei meinen Commissioner mit 





*) Eurer Liebden. 
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Schreiben ſchon aceurater bezeigen, damit E. L. nicht nöthig 
bieferwegen fernere Klage zu führen. Nebſt fchönften Empfeh— 
lung verbleibt, unter Göttl. Gnaden Ergebung, 
E. E. D. W. Dr. *) 
Johann Barthan. 
2) Herrn Eball & Co. 
per Hamburg. 
Leipzig, den er Jun. 
1 


Hochgeehrte Herren! 

In dienftlicher Antwort Dero Gel. von 10ten Stante, fo 
habe gefandte Preifeourunt perlustriret. Wann E. & nun bel. 
nad) einliegender Notitz, mir committirte Waaren in Preiß und 
Qualität ein zu thun, bitte es citö zu melden, ba denn aud) 
nachgehends Remessa ertheilen werde. In deſſen Erwartung 
verbleibe, unter Göttl. Empfehl. 

E. € PD. W. Dr. 


Johann Barthan. 

Gellert war es, ber zuerft und mit Rachdruck gegen ben 
barbarifchen beutfchen Briefitil auftrat und welchem wir die Ein: 
führung einer geläuterten Sprache und eines Haren, reinen Aus- 
bruds im Bereiche dieſer fcyriftlichen Auffäge zu danken haben, wo⸗ 
u er felbft durch feine Briefe, die noch immer als Muſter eineöge: 
Ahmadvollen Stils daftehen, den Weg bahnte. Wir empfehlen 
unfern Leſern bie Lektüre feiner »Bricfe, nebft einer praftifchen Ab⸗ 
handlung über den guten Geſchmack in Briefen. Leipzig 1779.« 

Unter Reinheit ber Sprache verfteht man (in der _ 
deutſchen Schreibart) die Wahl folder Wörter und Reben: 
arten (Phrafen), welche der beutfchen Sprache eigen find oder 
bad Bürgerrecht in berfelben erlangt haben, und bie Anwens 
bung folcher Auödrüde, deren fich der gebildete Theil des deut: 
re Bolts in Sprade und Schrift bedient. — Erfterer Bes 

ingung zuwider läuft.1) der Gebraud) von Fremdwörtern 
(Barbarismen), d. h. von Wörtern aus der lateinifchen, grie⸗ 
chiſchen, frangöfifchen, englifchen, italienifchen ꝛc. Sprade, für 
welche die deutſche Sprache völlig gleichbedeutende Ausdrücke be: 
fist, 3. B. animiren, affigniren, bonificiven, celebriren, bes 
eortiren, bubitiren, effectuiren, obferviren, obteniren, ocuri= 
ren, offeriren, präftiren, procuriven, prohibiren, referiren, 
reſerviren, valediren, Affignation, Gonfideration, Differenz, 
Dbligo, DOpinion, Rifico, Route, anni currentis, Cambio, 
costi, largo, Vota majora, Postscriptum, passato, proximo, 
ultimo, a Vista u. f.w. Doch kann man im kaufmännifchen 
Brielftil nicht umhin, einzelne Xusbrüde aus fremden Spras 
chen, für welche entweder die deutfche Sprache keine volltommen 
entfprechenden Wörter befigt, oder weiche man ihrer Kürze wes 
gen diefen vorzieht, beizubehalten, als die Worte: Endoffes 
ment, Giro, Proteft, Rimeffe (oder Remeffe), endoffiren, gie 
riren, proteftiren, remittiren ꝛc. 2) Der Gebraud fprad= 
wibrig gebildeter neuer Ausdrüde (Neologismen ), 
z. B. igkeit (Priorität) u. ſ. w. — Die zweite Bedin— 
gung wird verlegt 1) durch bie Anwendnng landſchaftli— 
her Ausdrücke (Provincialismen), d. h. von Wörtern und 
Mebensarten, welche nur von den Bewohnern einer einzelnen 
Landfchaft unferes Baterlandbes im gemeinen Leben gebraucht 
werden, z. B. Zelten (Zweig), machen (ftatt reifen) u. f. w. 
2) Dur den Gebrauh veralteter Wörter und Re— 
bensarten (Archaismen), 3. B. abfonberlih, alldieweil, 
dahero, berowegen, hinführo, benchft u. f. mw, 

Die Sprachrichtigkeit befteht in ber Webereinftim- 
mung ber Schreibart mit den Regeln der Sprachlehre, Fehler 
gegen biefelben heißen grammatifche ober Spradfebler. 
Die gewöhnlicdften ber grammatifchen Fehler beftehen in Wer: 
ftößen gegen bie Wortform (5.8. ee für jest), bie 
Wortbebeutung (5. B. vor flatt für), bie Wortbie- 

ung (3.8. Herrens für Herren), das Wortgeſchlecht 
—98 . der Del für das Del), den Caſus (3. B. befuchte 
ihe, ftatt: ich befuchte fie), die Wortftellung (3. B. id 
erfucye Sie gefälligft, mir bas Beftellte bald zu fenden, ftatt: 
ich erfuche Sie, mir bas Beftellte gefälligft bald zu fenden), 
die Satzverbindung (z.B. ich verſpreche Ihnen, baß, wenn 
&ie eö wünfden, fo werde ich Ihnen denfelben einfenden, für: 
ich verfpreche Ihnen, daß, wenn Sie es wünfchen, ich Ihnen 
benfelben einfenden werde). Solche grammatifche Fehler 'müf- 
fen, ba fie einen Mangel an pe sine befunden, aufs 
forgfältigfte vermieden werben; deſſenungeachtet findet man in 
faufmännifhen Briefen, Marktberichten u. f. w. nicht felten 
Ausdrüde, wie: bie Zudern, die Wollen, bie Zabafe, ber 
Verfandt, inliegenb überreichen wir Ihnen, unter Bezugnahme 
an unfer Letztes u. f. w. 


) Euer Edien dienfhwilliger Diener, 
35* 
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Beſtimmtheit ift diejenige Eigenfchaft der Schreibart, 
vermöge welcher die einzelnen Gedanken durch die Worte mög: 
lichſt vollftändig wiedergegeben werden, und zwar bis zum Heinz 
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‚ verftändlichkeit wird, und nie barf man fie auf Ko 
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möglich für jeden einzelnen Gefchäftszweig zu befhäftigen. Doch 
darf die Kürze nicht fo weit getrieben werben, daß fe ur Uns 
ber 


ften Theil herab, fo daß der Lefer über keinen Punkt des Brie- Deutlichkeit anwenden; man merke ſich baber, baß ber Brief 


fes in Ungewißheit bleibt. Hierzu ift vor allen Dingen nöthig, 
dag der Schreiber des Bricfes aud) felbft einen klaren Begriff 
von dem befist, worüber er fchreiben will. Die Abmefen 
ber erforderlichen Beftimmtheit nennt man unbeftimmten 
allgemeinen oder ſchwankenden Ausdrud; doch kann bie 
ftimmtheit auch zu weit getrieben oder zu angſtlich beobadıtet 
werden, indem fich der Schreiber auf Kleinlichkeiten eintäßt, 
bie mit dem in Rede ftehenden Gegenftande 
Verbindung haben und den Empfänger des Briefs nicht interefs 
firen können; diefe Eigenfhaft heißt Weitläufigteit, Umftänds 
lichkeit, Ecywerfälligkeit. 

Die Deutlichkeit des Stils befteht darin, daß ber fer 
fer moͤglichſt ſchnell, leicht und vollftändig einen richtigen Bes 
riff von dem Gegenftande empfängt, beffen Darftellung die 
Soficht bes Schreibers war. Da, fo wie jede Rebe, der Brief 
nur durch Deutlichkeit die bamit beabfihtigte Wirkung erzeugen 
kann, fo beziehen fih alle übrigen Eigenfchaften der Schreib⸗ 
art vorzüglich auf diefe Eine, und diefem Zwede muß daher 
jeder andere nachſtehen. Um aber die gewünſchte Deutlichkeit 
im fehriftlichen Vortrage zu erlangen, muß 1) der Schreiber 
ein volllommen beutlicyes Bild von dem, was er befprechen 
will, vor ber Seele haben, und 2) bie Lage und Perföntichkeit 
deifen berüdfichtigen, an weldhen er feine Worte richtet, da 
nicht Einer in gleihem Maafe wie ber Anbere einen vorgetras 
genen Gegenftand leicht auffaßt und verfteht. 

Unter der Ueblichkeit verftcht man biejenige Eigenſchaft 
der Schreibart, welche in der Wahl des Ausdrudes (der Wör⸗ 
ter, Redensarten ıc.) bad, was uͤblich, nämlid herkommlich, 
gebräuchlich ift, zum Mapftabe nimmt. Obgleich daher mans 
her Ausdrud an und für ſich nicht fehlerhaft ift, fo pflegt man 
ihn doch in Sprache und Schrift nit anzuwenden; hier ent⸗ 
ſcheidet der Gebrauch, und man muß daher einen ſolchen Aus: 
drud vermeiden und einen üblichern an feiner Statt wählen. 
&o fagt man z. B. nicht: fein Vermögen war (ober lag) 
dabei auf dem Spiele, fondern: fein Vermögen ftand babei 
auf dem Spiele; nicht: er nimmt fidy viele Muͤhe, fondern: er 
gibt fich viele Mühe. — Unabſichtliche Abweichungen von der 
Uebtichkeit bewirken, baß man die Schreibart unbequem, fons 
berbar nennt; abfichtliche Bernadyläffigungen obiger Regel aber, 
wodurch der Schreibende Auffehen zu erregen bezweckt, machen 
feinen Stil zu einem gezwungenen, gejuchten ober affektirten, 
Beide Klippen, befonders aber die legtere, müffen ftreng ver: 
micden werben. — Die Ueblichkeit hat befonders im faufs 
männifdhen Stil einer Menge Wörtern und Xusbrüden eine 
Nebenbedeutung gegeben, unter weldyer fie im gemeinen eben 

ar nicht oder nur fehr felten gebraucht werben; doch muß man 
einesweges glauben, daß eine unbeſchränkte Willtür hierbei 
berrfche, vielmehr darf man bei Anwendung folder —— nie 
zu weit gehen, beſonders dabei nie die Regein der Sprachlehre 
dergeſſen, wie es leider von fo manchen Kaufleuten geſchicht, 
in deren Briefen man nicht felten ganz finnwibrige Ausdrüde 
fieft, welche ein Uneingeweihter nicht zu enträthfeln im 
Stande ift, wie die Ausbrüde: dieſe Flode (bei Baumwolle), 
biefe Süßigfeit (oder Süße, für Zuder) flauen (von ben 
Waarenpreifen), träge (beim Abfag von Waaren) u.f.m. — 
Ausbrüde, welche ber Gebrauch geheiligt hat, find: entnehs 
men, ziehen (traffiren), Ziehung, Abgabe, begeben 
(verlaufen), Begebung — im Wechſelhandel, — erken— 
nen, gutfdhreiben, gutbringen, Gutfdrift, vor: 
merken, zu meinen (unfern, Ihren) Laften, zu mei: 
nen (unfern, Ihren) Gunften, überreiden (für: 
überfenden), entfalten (dem Briefe entfalten, mit dem Briefe 
empfangen) u. f. w. 

Kurze ift zn. Eigenfhaft der Schreibart, mittelft 
welcher man in einem Briefe nicht mehr Worte und Gedanten 
anführt, ald man zur Erreihung feiner Abſicht möthig hat. 
Nicht darin beftcht die Kürze, daß man Briefe von geringem 
Umfange abfaßt; man kann einen fehr langen Brief fchreiben 
und boch dabei kurz fein. Man gebraudye nicht mehr Worte, 
als zum Ausdrud des Gebankens nothwendig find, und fucye 
mit wenigen Worten viel zu fagen. Pleonasmus (Ueber⸗ 
füllung) und Tautologie (Doppelausdrücke) ſind die ge— 
wohnlichſten Fehler gegen dieſe Regel, Das Gegentheil der 
Kürze iſt Weitläufigkeit, Umſtaͤndlichkeit, Breite. — Wie ſehr 
die moglichſte Kürze beſonders im kaufmänniſchen Briefſtil zu 
empfehlen ſei, leuchtet ein, wenn man bedenkt, wie ausgedehnt 
oft die Correſpondenz eines Handelshauſes iſt, wie werth ihm 
bie Zeit fein muß, und daß es ſuchen muß, fo wenig Leute als 


| 


beit | 
u | theften Eigenſchaften im faufmännifhen Brieftit. 
Bes | achte ftets die Stellung derjenigen Perfon, an welche man 
| ſchreibt. So mie jeber wohlaezogene Mann bei ber Beforgung 


ar eine direkte | obadhtet, fo wird er es auch im brieflichen Verkehr thun; man 


nicht mehr und nicht weniger enthalten fol, als was zur voll- 
kommenen Deutlichkeit nöthig ift. 

Die Höflichkeit ift ebenfalld eine ber empfebhlenswer: 
Man bes 


feiner Gefchäfte überhaupt Anftand und böfliches Benehmen be: 


hat nicht gern mit Jemandem zu thun, von dem man glauben 
muß, baß er fein Wohlmwollen gegen uns hege; wer aber wohl: 
| wollend gegen uns ift, ber ift auch gefällig und böftich. Die 
| wahre Höflichkeit ift aber weit entfernt von Schmeichelei und 
niedriger Kriecherei, von den albernen Förmlichkeiten feichter 
Köpfe, welche eben fo, wie fie im feineren gefelligen Umgange 
verachtet werben, ganz unpaflend für bas vielbefchäftigte Leben 
des Kaufmanns find. Was der Gefhäftsmann zu berichten, au 
| bitten, zu beftellen hat, das fagt er kurz, aber mit gefälligen, 
hoͤflichen Worten; eine Unzufriedenheit, einen Zabel ſucht er 
durch mildere Ausbrüde zu lindern; durch Darlegung feines 
‚ Dienfteifers ſucht er fi die Gunft und Zuneigung feiner Ge— 
ſchäftsfreunde zu fihern. Früher gebrauchte man zu biefem 
Zwecke bei ber Anrede im Briefe, bei der Unterfchrift und bei 
der Aufſchrift deffelben, eine Menge gefuchte Wendungen, Zi: 
‚ tulaturen und andere Förmlichkeiten, die man jest, nad dem 
| Beifpiele der Brangofen und Engländer, als eines freien Man: 
ı nes unwürdig, wegläßt. 

&o wie innere Ordnung und Zufammenbang 
einem Briefe nicht fehlen dürfen, ber Anfpruh auf Deutliche 
keit machen fol, fo darf man audy in der äußeren Ausſtak— 
tung der Briefe nichts verfäumen, bamit man nicht gegen bie 
Deutlichkeit und Wohlanftändigkeit verftoße. Ein Brief muß 
leferlich gefchrieben fein; obſchon man dies von allen Briefen 
fordert, fo ift es doch vorzüglich eine nothiwendige Eigenſchaft 
der faufmännifchen. Nichts ift unangenehmer, als den Sinn 
eines Briefes errathen zu müffen; und welcher Kaufmann bat 
‚To viel Zeit übrig, um ftundenlang mit der Entzifferung eincs 
‚ Schreibens zuzubringen! Wenn man daher auch nicht verlans 

en darf, daß eine Handſchrift wie in Kupfer geftochen ausfche, 
ſo foll_fie doch gleichmäßig und vollkommen Leferlich fein. ine 
gleihförmige Handſchrift von eben nicht fehr großer Schön: 
ve nimmt fid) im Ganzen meift ſehr fhön aus, fo daß man 
‚ fie häufig einer in ihren einzelnen Theilen regelrechteren aber 
ungleihmäßigen weit vorziehen muß. Ginem vollfommenen 
Gorrefpondenten darf aber bei einer gefälligen Handfchrift auch 
bie gehörige Gefhwindigkeit beim Schreiben nicht fehlen, 
welche eine feiner Haupteigenfchaften fein muß; auf Einen Poft: 
tag kommt oft fehr viel an, die Poften aber warten nicht auf 
ben Brieffchreiber. Gute Briefe geſchwind abzufaf: 
fen, erforbert aber eine natürliche Anlage und viele Uebung 
von Seiten des Schreibers, 


Daß ein Gorrefpondent ber DOrthographie ber Sprache, in 
welcher er ſchreibt, velltommen mädtig fein müfle, baf er 
ferner bie Regeln der Interpunktionsiehre und der Silbenab— 
theilung ſtets in Anwendung bringe, baß er die Wörter und 
eilen nicht ineinander fchreibe, fondern gehörigen Raum zwi⸗ 
ſchen ihnen laſſe, verfteht fi von jelbft, muß aber nachbrüc- 
li empfohlen werden. Man bediene ſich im Briefe keiner Abs 
breviaturen; vorzüglich erlaube man fie ſich nie bei Hauptwör- 
tern; eben fo wenig brüde man Bahlen, worauf «# hauptſãch⸗ 
lich ankommt, durch Ziffern aus. — Verſtöße hiergegen werden 
oft mit bitterem Schaden bezahlt. — Man mache es ſich fer: 
ner zur Regel, jeden Brief, nach Vollendung deſſelben, auf— 
merkjam zu dburdjlefen, um etwaige Irrthümer zu verbeffern 
und Vergejfenes nachzuholen. 

»Ein Rebner und Poct zu werben,« fagt Gellert, »bas 
ſteht nicht in unferer Gewalt; aber feine Gedanken von Dingen, 
bie entweber keine Gelehrſamkeit erfordern, oder die uns befannr 
find, in einer anftändigen und vernünftigen Schreibart vorzus 
tragen, dieſe Gefeicticpkeit fönnen ſich alle jungen Leute durch 
eine gewiffe Uebung erwerben. 

‚ Die drei Hauptftüce bes faufmännifchen Briefes find: der 
Eingang, ber Inhalt und der Schluß. Im Eingange 
bes Briefes, welchem die Adreffe bed Empfängers, Ort und 
Zag ber Abfaffung vorangeht, erwähnt man das Datum bes 
legten Briefes (oder aller der Ichteren, welche noch unbeantwor- 
tet find) feines Gefchäftsfreundes, oder fih, wenn auf 
ben legten an ihm geſchriebenen Brief noch eine Antwort einge: 


| 
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sangen ift, auf diefes legte Schreiben. Wird aber ber Brief: 
wechjel mit einem Handelshauſe erft angelnüpft, oder ift er 
lange unterbrochen worden, jo machen diefe Umftände einen ans 
bern Anfang nöthig, worin der Berfaffer des Briefs den Ems 
pfänger mit feiner Lage oder ben Umftänden und der Gelegens 


beit befannt macht, weldhe ihn (den Berfaffer) veranlajien, 
ihm (dem Empfänger) zu fchreiben, oder von der Urſache ber 
Unterbredyung ber Gefdhäftsverbindung unterrichtet; überhaupt 


muß ber Eingang eines Briefes ftets dem Hauptinhalte anges 
meffen fein. Man fei im Eingange eines Briefes ſtets kurz; 
oft kann man mit einem bloßen Gomplimente ihn bilden. Die: 
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fee Eingang führt nun ummittelbar zum eigentlichen Inhalte | 
des Briefes, wobei man vorzüglich barauf zu fehen hat, daß die, 


Verbindung zwifchen Beiden natürlich, leicht und ungezwungen 
fei. Beim Inhalt bes Briefes geht man fo zu Werke, daß, 
wenn man Briefe feines auswärtigen Sefhäftsfreundes zu be: 
antworten bat, man bie einzelnen Angelegenheiten darin in 
derfelben Ordnung aufführt, wie fie in diefen Briefen auf ein— 
ander folgten. Nachdem man ihm gefagt hat, wie man feine 
Aufträge ausgeführt, kommt man auf feine eigenen Aufträge, 
Beitellungen, Bitten u.f.w. Zuletzt fügt man noch allge: 
meine Dandelsberichte und foldhe Neuigkeiten binzu, bie ben 
fremden Gorrefpondenten als Kaufmann interefiren. — Der 
Schluß bes Briefes muß, wie der Eingang, kurz, ungezwuns 
gen und höflich gehalten werden. Man erjucht darin ben Ems 
pfänger um die Gewährung ober Erhaltung feines Wohlwollens 
und empfiehlt fi ihn, was am beften auf die einfachfte Weife 
efchieht. Hier find bie folgenden Ausdrüde bie anwendbar: 
en: Ich empfehle mih Ihnen mit Sohadhtung 
und Ergebenheitz; ich habe die Ehre, mid Ihnen 
ergebenft zu empfehlen; in Erwartung Ihrer fers 
neren tigen Befehle habe ich bie Ehre, mid Ih: 
nen beftens zu empfehlen; ich empfehle mih Ihnen 
ergebenft;z mit Hochachtung zeihnet (ergebenft); 
mit achtungsvoller Ergebenheit, oder auch bloß: mit 
Achtung zeihnet u.f.w. 

Die verfhiebenen Arten ber Faufmännifchen Briefe 
werben durch bie VBerfchiedenartigkeit ber Gefchäftsvorfälle und 
Verhältniffe —— Briefe, deren Inhalt eine Vorſtellung, 
ein Geſuch, eine Erzählung, eine Zuſage, eine Mißbilligung, 
eine Weigerung u. f. w. ift, werden nad) den für Xuffäge diefer 
Art geltenden allgemeinen Regeln behandelt, doch mit Berüd: 
fihtigung ber €i — bes kaufmaͤnniſchen Stils. 
Aber es gibt auch Briefe, welche fich jenen eg pe 
nicht anfchmiegen wollen, und zu deren Abfaffung man ſich nad) 
den beften vorhandenen Muftern diefer Art bilden muß. — Die 
eigenthümlichen Arten der kaufmänniſchen Briefe find folgende: 

@irculare ober Rundfhreiben (Umlauffdreis 
ben), welche zum Zwed haben, die Grünbung, bas Aufhören, 
die Abtretung, ober die ra eines Geſchaͤftes, fo wie bie 
Beränderungen, die baflelbe in feiner Direetion buch die Anz 
nahme ober ben Austritt ober den Zob eines Handelsgeſell⸗ 
fhafters erleidet, anzuzeigen. — Girculare läßt man, da man 
fie in gleicher Form an fehr viele Handelshäufer richtet, in der 
Regel bruden, und füllt bloß bie Adreſſe des Empfängers bei 
Abjendung bes Bricfes aus. Befondere Bemerkungen, die man 
dem einen ober andern Gefchäftsfreunde (je nad) der Stellung 
und Belanntfchaft des Schreibers mit ihm) noch zu machen hat, 
fügt man dem Rundſchreiben als Nachſchrift bei. — Bei Er: 
rihtung einer Dandlung fagt man: baß man an ern 
Plage ein Geichäft gegründet habe, nennt bie Firma beffelben 
und bie Gattung ber Geſchaͤfte, weldhe man betreiben will, gibt 
die Verſicherung, daß man bie zur Führung biefes Geſchaͤfts 
erforderlichen Eigenfchaften und Mittel befige, fügt die Bitte 
um Zutrauen bes Briefempfängers und um Aufträge, die in 
fein (des Abfenders) Fach einſchlagen, bei, verfpricdht, fich des 
Erfteren ftets würdig zeigen und die Letzteren ſtets pündetich und 
aufs Beſte ausführen zu wollen, verfichert feinen Dienfteifer 
und macht ben Empfänger endlich auf feine Unterfchrift auf: 
merffam. 

Die Briefe, deren Zwed die Einladung zu gegenfeiti= 
ger Gefchäftsverbindung ift, enthalten den Antrag, mit Hin— 
jufügung der Beweggründe, fegen bie baraus erfprießenden 
Vortheile auseinander, verfichern dem Empfänger, ihm bei 
Gefchäften an deſſen Wohnorte ebenfalld vorzugsmweife Aufträge 
zufließen zu laffen, verfprechen ihm bie billigfte und forgfäls 
tigfte Bedienung, fügen die einzelnen Bebingungen bei, machen 
den Adreffaten auf einzelne Gefchäftsartitel befonders aufmerk⸗ 
{am u. f. w. — Hierher gehören auch die Briefe, mit welchen 
man einen Handelöfreund zur Theilnahme an einer größeren 
Gefhäftsunternehmung (Speculation) auffordert. 

Die im Waarenhandel vorzüglich vortommenben Briefe 
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Correſpondenʒ 


ae find: Waarenberihte ober Marktberichte, 
eftellungsbriefe, Bricfe über die Ausführung erbaltes 
ner Beftellungen, über Gommiffions:@Einfäufe und= Vers: 
fäufe :.— Die Marktberichte werden in Dandelsitädten 
von Zeit zu Zeit gegeben, unterhalten den Briefempfänger von 
dem gegenwärtigen Stande, ben Vorräthen und Preifen ber 
hauptſachlichſten Artikel und fordern zu Beftellungen auf. — 
Die Beftellungsbriefe haben, wie der Name fagf, eine 
Beltellung an einem auswärtigen Orte zum Gegenſtande. Man 
ſpricht darin von feinem Vertrauen auf den Empfänger und auf 
feine Verſprechungen, legt ihm fein (des Beſtellers) Intereſſe 
ans Herz, nennt die verlangten Waarenartifel, die Sorte und 
bie davon gewünſchte Menge und bitter um billigfte Stellung 
bed Preifes, oder limltirt auch wohl den Legtern. — Die Antz 
wort hierauf find die Briefe über die Ausführung erbaltener 
Beftellungen, worin man die Abfendung meldet, die befte und 
billigfte Bedienung verfihert, Rechnung gibt, und um baldige 
Erneuerung der Beftellung bittet, zu welchem Ende man häufig 
eine Preislifte beilegt. — Die Briefe über Commiſſions— 
Einkäufe und: Verkäufe folgen eben diefen Regeln. (S. d. 
Art. Gommiffion). 

‚Die Briefe über Spebitionsangelegenheiten find 
meiftens fehr kurz; man zeigt ben Empfang oder die Abfendung 
von Spebitionsgütern an, fügt Speſenrechnung bei und empfiehlt 
ſich zu fernen Aufträgen. 

Die im Wechfelgefhäft vorkommenden Briefe find 
äuferft mannigfaltig und richten fich nach den verſchiedenen eins 

Inen Angelegenheiten, beren oft mehrere vereint find. Die 

riefe über MWechfelangelegenheiten werben unter allen kauf— 
männifchen Briefen am kürzeſten gehalten; es kommt hier haupt⸗ 
fächlich auf Beſtimmtheit, nicht auf viele Worte an. Die eins 
zelnen Gegenftände dieſer Briefe find: Zratten und Rimeffen . 
aller Art, Wechfels Acceptationen, Vorzeigung von Wechfeln, 
Einziehung und Zahlung von Wechfelfummen ‚ Bahlungsweiges 
zungen, Wechfelprotefte, Interventionen ıc. 

Die von Baarzahlungen und Baarfenbungen hans 
beinden Briefe enthalten: die Anzeige einer gemachten Baarzab: 
fung ober Baarfendung oder ben Empfang einer folhen, ben 
Auftrag zu einer Auszahlung, die Berechnung von Unkoften 
beöiwegen ıc. 

Die faufmännifhen Erfundigungsbriefe, bie Briefe, 
welche eine gewünſchte Auskunft ertheilen, die Verweis 
ſungs-,Waärnungs- und Mahnbriefe und die Antworten 
barauf folgen ben allgemeinen Regeln. Man fei in den Erftern 

ochſt vo ichtig, fo daß, wenn fie auch in andere Hände kommen 
ollten, Riemand eine Berlegung der in Rede ftebenden Perfon 
darin jinden kann. In den Legtern fei man höflich und freunds 
ih; ſchreibt man an einen böfen Schuldner, fo verfahre man 
ernft und weniger ſchonend, aber ftets mit Würbe. 

Die von Kallimentsfahen fprechenden Briefe haben 
bie verfchiedenen bei ben verfchiebenen Arten des Falliments vor— 
kommenden Fälle zum Gegenftande. 

Briefe über Rhederei, Bobmerei, Affefuranz und 
andere Schiffsangelegenheiten find fehr variirt nach den einzel⸗ 
nen fie veranlaffenden Umftänden; man fehe obige Artikel. 

Grebitbriefe oder Accreditife find Schreiben, welche 
Bankiers oder andere angefehene Kaufleute an ihre auswärtigen 
Freunde richten, und weldye fie folchen Perfonen anvertrauen, 
bie ihnen als rechttich binlänglich bekannt find. In dieſen Gre: 
ditbriefen erfuchen die Ausfteller die Empfänger, den namentlich 
angeführten Inhabern der Erftern, wenn Letztere es verlangen, 
bis zu einer gewiffen Höhe Geldvorſchüſſe zu machen, ihnen mit 
Rath und That an bie Hand zu gehen, und empfehlen fie ihrer 
Freundſchaft. 

Aehnlicher Art ſind bie ſogenannten Empfehlungsſchrei— 
ben, deren Inhalt aber eingeſchraͤnkter iſt, indem man es hier 
dem Empfänger bed Briefs überläßt, dem Ueberbringer fo viel 
Gutes und Angenehmes zu erzeigen, als er will und für gut 
hält. Doch bittet man auch hier den Empfänger, den Vorzei: 
ger bes Schreibens mitRath und Freundfchaft zu unterftügen. — 
Man unterläßt babei nicht, von der Hochachtung die man für 
Denjenigen hegt, an welchen der Brief nerichtet ift, von feinem 
Dante, von dem Eifer, womit man bei jeder Gelegenheit bie 
erzeigte Breundfchaft zu vergelten fuchen werde u. f. w. zu fpres 
den. Daſſelbe gefchieht natürlich auch bei den Greditbriefen. 

Briefe endlich, weldye Dienftanerbietungen von Hand: 
lungsgehülfen an Kaufleute zum Zwecke haben, müffen mit ges 
bührender Achtung, Höflichkeit und Befcheidenheit abgefaft fein. 
Der Schreiber bezieht fich auf das Zeugniß feiner frühern Prinz 
zipale und bittet um Anftellung. Da es hierbei barauf anfommt, 
jich felbft, feine Käbigkeiten und Leiftungen zu empfehlen, fo 
muß ein folder Brief mit aller Sorgfalt —8 werden, doch 


Eorrefpondent 


weit entfernt fein von aller Künftelei, bie man als Feine günftige 
Empfeblung anficht. Man behalte audy hier die oben gegebenen 
allgemeinen Regeln ftets im Auge. 

Gorrefpondent. 1) Derjenige Handlungsgebülfe, 
welchem ausfchließlich die Gorrefpondenz eines Haufes oder ein 
Theil derfelben übertragen ift. 2) Jeder auswärtige Ge 
fhäftsfreund, mit welchem man in Briefwechfel fteht, daher 
bäufig für: Gommiffionär. 

Gorfar, f. Korfar. 

Gorfern, ein oſtindiſches, burch die Dänen in ben Hans 
del fommendes Baummollenzeug. 

Cortex, Rinde Im Drogusriehandel werben bes 
kanntlich die Waarenartifel mit ihrem lateinifhen Namen ber 
nannt und auf dem Preidcourant bemerkt. In biefem Werke 
werden diefelben in der Regel aber unter ihrem beutfchen Nas 
men abgehandelt, und von ben wichtigeren findet man in ber 
alphabetifchen Orbnung auch den lateinifhen Namen, und bei 
dieſem ift auf die Wörter verwiefen, unter denen bie Gegenftände 
aufgenommen find. — Das ‚Allgemeine über Rinden f. m. 
unter biefem Worte. Die im Handel vortommenden und. auf 
dem Droguenpreiscourant notirten Rinden (Cortices) find 


folgende: 
Cortex Alcornoque f. Alkornokrinde. — C. Angosturae ſ. 
Angofturarinde. — C. Aurantiorum f, Pomeranzenfhalen. — 


C. Aurant, de Curassao f, unter Pomeranzenſchalen. — C. Ca- 
nella alb, f. Zimintrinde, weiße, — C. Cascarillae f. Gascarill: 
rinde, — €, Chinae f. Ghinarinde. — C. Cinnamomi ſ. Zimmt. 
€. Citri f. Gitronenfchalen. — C. Colher ſ. Eolherrinde. — C. 
Copalke f. Gopalchrinde, — C. Cryptocaryae ſ. Cryptocarya⸗ 
rinde. — €, Culilawan f. Gulilawanrinde. — €. Encaciae ſ. 
GEncaciarinde. — €, Frangulae ſ. Kaulbaumrinde. — C, Fra- 
zini f. Eſchenrinde. — C, Geoflroyae f. Wurmrinde. — C. Gua- 
jaci f. Franzofenholgrinde. — C. Hippocastani f. Kaftaniens 
rinde. — C. Jurema f. Juremarinde, — C. Malabathri ſ. Mut: 
terzimmt. — C. Malambo f. Malamborinde. — C. Mezerei ſ. 
Seidelbaft. — C. Paratodo f. Paratodorinde. — C. PruniPadi 
f. Traubentirfchrinde. — C. Quassiae ſ. Quaffianrinde — C, 
Quercus ſ. Eidyenrinde. — C. Salicis f. Weidenrinde, — C.$Sas- 
safras ſ. Saffafrasholzrinde. — C. Sebipira ſ. Schipirarinde. — 
C, Simarubae f, Simarubarinde. — €. Sintoe ſ. Sintokrinde. 
C. Ulmi ſ. Ulmenrinde, — C. Winteri ſ. Winterörinde. 

Cortex adstringens Brasiliensis, zufammenzies 
hende brafilianifche Rinde, kam in ben zwanziger Jahren zuerft 
— den Kaufmann Schimmelbuſch nach Europa, und wurde 
durch ben Medicinalrath Merrem in Cöln zuerſt als Arznei⸗ 
mittel verſucht. Die Rindenſtücke ſind dick und meiſt einen 
Fuß lang; doch kommen auch dünnere und kleinere vor. Die 
raubraune Borke iſt höckerig und mit vielen Querriſſen vers 
eben. Im Innern hat fie eine hellrothbraune Farbe und iſt 
. etwas faferig. Geruch fehlt. Geſchmack bitter und zufammens 
ziehend. Diefe Rinde koftcte anfangs mehrere Thaler, wirb 
aber jest für circa 6 Gr. das Pfd. verkauft. Die Stamm: 
pflanze ift Acacia Jurema Mart. 

Cortex Alyxiae aromaticae, Alyrien- ober Pulafs 
faririnde; fie ſtammt von einem auf den Molukken, Java, Ams 
boina und in Reuholland wachſenden Schlingftraudye (Alyxia 
stellata) ab, erſcheint in ſtark gerollten Stüden von 3—6 Zoll 
Länge und 1} Linien Dide. Die Oberfläche ver Rinde hat eine 
graugelbe Farbe. Der Baft ift Langfaferig und bilbet bie in 
nere Seite der Rinde. Der Querbruch ift ſchwammig, der 
Längsbruch faferig. Gefhmad bitter, aromatifh; Geruch ans 
genehm, dem der Zontobohnen ähnlih. Anwendung: ald Arz⸗ 
neimittel, bauptfädlich gegen Schwäche des Magens, Auf Java 
wird biefe Rinde fehr häufig benugt; bei uns ift fie erft 1823 
duch Need und Efen ser befannt geworben, 

Unter dem Namen: Cortex Barbatimao, Barbatis 
maorinde, ift feit 1827 die Rinde der in Brafilien wachſenden 
Inga cochlocarpos zu uns gefommen. ie erfcheint in geboge: 
nen (nit gerollten) Stüden von rothbrauner Karbe. Sm In: 
neren ift die faft aus lauter Baft beftehende Rinde heller. Die 
Zafern des Baftes find wellenförmig an einander gereiht, Der 
Bruch iſt faſerig. Geſchmack zufammenzichend und fchleimig, 
bitterlich=füß. Sie dient als Arzneimittel. 

Gortrif, Gourtrai, in ber belg. Provinz Weftflandern 
an ber kLys, mit Handelsfammer. Iſt Hauptftapelort der Leis 
nen= und Geidenwaaren in Flandern, und hat felbft ausgezeich⸗ 
nete Kabrifen in Leinwand, Zwirn und Baumwolle, 

‚orund, f. Korund. 

Cospettoni ober Salachi heißen auf ben ital, Preis: 
— die engliſchen Pilchards (heringsartige Fiſche), 
J. d. Art. 
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Erebit 


Goftnig, f. Gonftanz. 

Gotons, Gotonnaden ober Gottonleinen find 
leinwandartig gewebte Zeuge, welche aus Baummolle unb 2eis 
nengarn beftehen, denen zuweilen auch noch Seibe beigemifcht 
ift; häufig beftehen fie nur aus Baummolle; fie find buntftreifig 
ober mit farbigen Muftern. Urfprünglich ward biefer Artikel 
in Frankreich (in ben Manufacturen von Roannes und Beaw 
jeu) gemacht, von wo aus er beſonders nach Stafien, Spanien 
und Amerika geht; jest liefern auch die ſächſiſchen, böhmifchen 
und preußifchen Fabriken Gotons von verfchiedener Art, ber zu 
Bettüberzügen, Vorhängen, Kleidern, Meublesüberzügen :c. 
dient. Die den Gotons ähnlichen Zeuge der englifchen Fabriken 
führen meiftens verfdiedene Benennungen. ı 


Eourant, ſ. Münzen und Münzfuf. 


Eours, Gourszettel, Die Courſe und Courszettel 
find das beim Wechſelhandel (Bankiergefchäft), was bie Preife 
und Preiscourante beim Waarenhandel find, Unter Cours 


(franz. le eours; itaf, il corsoz engl, exchange oder course 
of exchange) verftcht man ben Preis ber Wechſel, Gelb 
forten und Staatöpapiere, In dem Wechfelverfehr zwifchen 
wei ze. wird der Gourd (Preis) gewöhnlich fo angege⸗ 
en, daß bie Gelbwährung (Baluta) bes einen Ortes zur be. 
ftändigen und unveränderlidhen, bie bes andern aber 
aur veränderlihen Norm (Richtſchnur) angenommen. wird. 

ie fefte (unveränderlihe) Baluta ift die Quantität 
(fo wie beim Waarenhandel das Maaf und Gewicht) wofür die 
veränberliche ne Preis, Cours) bezahlt wird. 
In allen Wechſelor ten (wo alfo Gourszettel ausgegeben wer- 
den) notirt man in ber Regel nur die veränderliche Valuta, den 
Gours, während man bie fefte (die Quantität, für weldhe fich 
ber Cours verfteht) als bekannt voraus feht. Man findet in 
biefem Merke bei den Haupthandelsplägen jedesmal das Gours- 
ſyſtem erffärt und wir verweifen daher auf die einzelnen Artikel. 

Was nun die Courszettel betrifft, fo enthalten fie in ber 
erften Golumne (Spalte) die Namen aller derjenigen Orte, auf 
welche gewöhnlich Wechfel zu haben ober anzubringen find. 
Gleich daneben findet man die Angabe der gewöhnlichen Wed 
felfrift, wozu bie Gourfe auf einen jeden Aufgeflikten Platz be: 
dungen werben, z. B. kurz oder in Eurzer Sicht (k. ©.) fran;. 
courts jours (c. j.); ferner 1, 2 oder 3 Monate nah Date 
(LM. 2 M.) oder auch ä Ufo, id. 1}, 2 oder 3 Ufo, 

Hierauf folgt in ber dritten Spalte ber.Gours ſelbſt. Mkei- 
ſtens findet man zwei Spalten neben einander für die Angabe 
bes Eourfes. Die eine derſelben trägt bie Ueberfchrift »Briefse 
ober »Papierex franz. »Lettres« ober »offert«; ital. Letiera 
ober »Lettere« und der darin notirte Preis bedeutet die Forde: 
rung ober das Ausgebot bed Verkäufers, wogegen bie an: 
bere Spalte denjenigen Preis enthält, welder von ben Mch 
mern ber Wechſel geboten wird. Diefe Iegtere Spalte hat bie 
Ueberſchrift Gelbe; franz. »Argent« aud) wohl »Demande«; 
italieniſch »Denari« oder »Denaroe, Nicht immer find bie 
Ueberfchriften ausgefchrieben, fondern gewöhnlid) ftehen nur die 
Anfangsbuchftaben B oder p ftatt Briefe oder Papiere; J. oder 
0, ftatt Lettres ober Offert, und A ober D flatt Argent und De- 
mande da. Bei den englifdhen Gouräzetteln find bie Spalten 
gewöhnlich deutlich überfchrieben und zwar die Brieffpalte mit 
«printed prices« und die Gelbfpalte mit »done at,« 


Gonrtage, Eourtier ſ. Mädlerlohn u, Mädler. 


Coventry, Stabt in der engl. Grafichaft Warwik am 
Sherburn und dem Goventry=Ganale, mit 27,000 Einwohe 
nern, Seidenbau, Plüſch- und Uhrenfabriten, Bärbereien und 
Bollmärkten. 

Greas, ſ. unter Leinen. 


Eredit bedeutet bad Vertrauen, das eine Perfon auf bie 
andere fegt, wenn fie ihr Gelb ober fonftiges Eigentbum ats 
Anleihe überläßt oder keine unmittelbare Wiedergahlung Be: 
bingung madıt. Derjenige, weldyer leiht, gibt Gredit, und 
jener, welcher borat, erhält Grebit. 

Zu ben früheften Zeiten der Gefellfhaft war ein großer Gre- 
dit faft unbekannt. Dies kam zum Theil daher, daß ed fehe we 
nig Kapitaliften gab, theils weil die Regierung die Mittel nicht 
—* und nicht forgfältig genug darauf achtete, diepünftliche Ex: 
üllung ber eingegangenen Berbindlichkeiten, welche für die Eri: 
ftenz des Vertrauens ober des Credites nothiwenbig iſt, zu erzwin⸗ 
gen. Je weiter aber bie —— um fo mehr Ca⸗ 
pital wird aufgehäuft und um fo ftrenger ficht die Obrigkeit auf 
bie Beobachtung von Verträgen. Dann fängt aud) ber Erebit ah 
ſich zu erweitern. Diejenigen, welche mehr Capital haben, ais 
fie zwedimäßig verwenden koͤnnen, oder die ſich aus den Gefchäf- 
ten zurüdgichen wollen, find geneigt, einen Theil ihres Gapitats 


Erebditirung der Branntweinftener 


ober bas Ganze an Anbere zu leihen, unter ber Bebingung, einen 
gewiffen Wo 


— wo 


Ereditlager von ausländifchen Weinen 
nigreich Würtemberg jedoch vom 1. Juli bes einen Jahres bis 


eil ober Bins für dieBenugung beffelben zu erhal | zum legten Zuni des nächften. Die Greditfrift währt in ber Re⸗ 


ten. Auf ber andern Seite gibt es immer Perfonen, die borgen | gel 3 bis 6 Monate, längere Grebitfriften werden nur aus—⸗ 
wollen, theils (und befonders unter Kaufleuten) um ihr Gefchäft | nahmsweife, niemals aber über den Termin ber Creditabrech⸗ 


weiter auszudehnen, als ſie es mit ihren eigenen Geldmitteln 
vermögen, oder um Waaren auf Speculation zu kaufen, theils 
um bereits gemadte Schulden zu bezahlen. Dieſe verfchiebenen 
Glaffen von Perfonen greifen einander wechjelfeitig unter bie 
Arme. — Am häufigften wirb buch Kauf von Waaren auf 
Grebit, ober unter ber Bedingung, fpäter zu zahlen, geborgt. — 

Eine Folge biefes Greditwefens waren die Wechſel, Anmweis 
fungen, Banknoten, wovon bereits die Rebe gewefen ift, ober 
nody fein wird. 

Greditirung der Branntweinftener findet in ben 
Königreihen Preußen und Sachſen und in den thüringifchen 
Bereinsftaaten unter folgenden Bebingungen Statt: 

1) Nur Brennereibefigern, welche jährlih 600 Zbaler 
Branntweinfteuer entrihten, einen fortdauernden Lagerbeftand 
von 50 Eimern felbftfabrieirten Branntweins, von mindeſtens 
50 p&t. Aloholgehalt nad) Tralles, nadyweifen können und auf 
Höhe des crebitirten Steuerbetrages Sicherheit (cf. Bürgſchaft) 
beftellen, wirb bie Branntweinfteuer erebitirt. 

2) Die zu größerer Sicherheit unter fteueramtlihen Mit: 
verfchluß zunehmenden Sagerräume bürfen feineanberen Brannt⸗ 
weinvorräthe enthalten, bie Be zur Aufbewahrung bes vers 
pfändeten Branntweins müfjen geaicht und bezeichnet fein und 
die Steuerbehörbe behält ſich das Recht vor, von Zeit zu Zeit 
Ucberzeugung zu nehmen, daß eine der Greditfumme entiprer 
ende Eimerzahl — den Eimer durchfchnittlih zu 3 The 3} 
Sgr. od. 3 Thlr. 3 gGr. gerechnet — aud) wirktic auf dem Las 


er fei. 
a 3) Kür Manko’s, welche ſich bei Revifion der Lagerräume 
in den Branntweinbeftänden, im Verhältniß zur erebditirten 
Steuer, ergeben, kann Gefälleentrichtung binnen vier Wochen 
gefordert werben, fo wie, umgekehrt, ein höherer Lagerbeſtand 
dem Greditnehmer Anfprud auf Erhöhung des anfangs von ihm 
begehrten und ficher geitellten Gredits gibt. 

4) Die Grebitfrift läuft vom 1. Detober jeden Jahres bis 


zum legten September des nädhftfolgenden. In legterem Mos ! 


nate findet die Abrechnung und Berichtigung des Gredits, ohne 
KRüdficht auf vorhandene Lagerbeitände, Statt, dba Lestere in 
die neubeginnende Greditperiode nicht übertragen werden dürfen. 
Dagegen foll von bem zu berichtigenden Gredit die für Ausfuhr 
von inländifhem Branntwein ins Ausland, nad) Mafaabe, 
bes ei bewilligte Steuervergüitung (ef. Steuer⸗Ver⸗ 
gütung) von ſolchem Branntwein zurüdgerechnet werden, wels 
chen der Grebitinhaber von feinem Lager nach Padhöfen, behufs 
der Ausfuhr, bringt, — 

Greditirung der Zollabgaben erfolgt entweder durch 
Niederlegung unverzollt eingegangener Waaren in eine unter 
Aufficht der Steuerbehörde ftchende Padhofs:Nicberlage, in 
weichem Balle die Zollabgaben erft bei der Herunternahme ber 
Waaren vom Padhofslager ehtrichtet werben (ef. Pachöfe), 
oder burch baare Steuerung ber Gefälle, während die Waaren 
ſchon als verfteuert angefehen und in den freien Verkehr überges 
führt werben dürfen. 

Bei ber letzteren Art des eigentlichen ‚Grebits ift zu unter: 


Heiden: 
I. mehrmonatlider Grebit, 

Derfelbe wird jedem Kaufmanne oder Fabrifunternehmer, 
welcher Baufmännifche Rechte befist, kaufmänniſche Bücher führt, 
Geſchäfte von Bedeutung madıt, in gutem Rufe ſteht, als fiher 
befannt ift und in einigen, hinſichtlich des auswärtigen Verkehrs 
wichtigeren Zollvereinsftaaten jaͤhrlich mindeſtens 3000 Thlr. 
ober 5000 Gulden, in einigen anderen Vereinöftaaten, in benen 
der Verkehr mit zollpflichtigen Waaren nicht von fo bebeutenz 
dem Umfange ift, aud) nur 1000 Thlr., 1500 Thle und 2500 
Gulden, Bollabgaben entrichtet, inter folgenden Beſchraͤnkun⸗ 
gen gewährt: 

1) Der Grebitnehmer muß an einem Drte wohnhaft. fein, 
in welchem ſich ein Hauptamt befindet, ober im andern Falle 
fi durch ein erebitfähiges Handlungshaus am Sitze bed Haupt: 
amts vertreten laffen. Nur in ben thüringfchen Vereinsjtaaten 
E- hiervon eine, durch bie eigenthümliche Organifation der 

altungsbehörben bedingte, Ausnahme Statt, indem in ben= 
ſelben ſchon an allen Orten, in denen ſich zur Begleitfhein-Er: 
lebigung befugte Steuerämter befinden, Tredit gemährt wer: 


ben barf. 

2) Gefällebeträge unter 5 Thlr. (10 fl.) für eine Waarens 
roft find nicht erebitfähig. 

3) Die Erebitabrehnung läuft allemal vom 1. October des 
einen Zahres bis zum legten September des folgenden, im Kös 


nung hinaus, geitattet. 

Spediteurs und Gommifjionaird aber, die Feine eigenen 
Baarenlager am Orte befigen, können nur cine 3 monatliche, 
und nur in Ausnahmefällen längere Grebitfriften erhalten. 

4) Der Gredit wird in der Regel nur nach der Höhe ber 
geftelten Sicherheit (cf. Bürgfchaft) ertheilt; wird aber Credit 
ohne völlige Sicherheit nachgeſucht, fo darf die Höhe deffelben 
in ber Regel ben Betrag ber im vorher gegangenen Jahre von 
dem Greditnehmer entrichteten Zollabgaben nicht überfteigen, der 
Greditnehmer muß fich den Revifionen feines Waarenlagers, im 
Balle aber feine Verhältniffe Beforgniffe einflößen, ber Befchlag« 
nahme einer zur Dedung des Grebits erforderlichen Waarens 
menge, unter Umftänden auch der fofortigen Einziehung des 
Gredits vor Ablauf der Greditfrift und der Zurücknahme der Be⸗ 
willigung, jederzeit unterwerfen. 

5) Bei jeder Grebitbewilligung wird mit bem Grebitnehmer 
eine Verhandlung aufgenommen, worin ihm bie Grebitfrift, die 
Höhe bes Credits und die der Bewilligung zum Grunde liegens 
den ungen befannt gemacht werben. 

6) Behufs ber Abfertigung von Waaren, für welde bie 
Eingangsabgaben crebitirt werden follen, übergibt der Gredite 
nehmer dem Steueramte neben der Berfteuerungs = Declaration 
über ae Waaren, welche zur Greditanfchreibung fommen 
follen, ein fchriftliches Anerkenntniß darüber, daß ihm die, nad) 
Kollizahl, Gattung und Menge zu bezeichnenden Waaren, ohne 
Abgaben⸗Entrichtung verabfolgt werden und er bafür bie zu ent⸗ 
richtenden Abgaben ſchuldig verblieben fei, auch verfpreche, die— 
fen Betrag zur gefesten Zeit baar einzuzahlen. Diefe Anerkennt⸗ 
nijfe werben bei erfolgenden Abfcylagszahlungen unter dem Dae 
tum ber Einzahfnng quittirt und in ſoichem Betrage zurüdgeger 
ben, als die Abfchlagszahlung ausmadıt. Läßt ſich Legtere dar 
duch nicht gerade ausgleichen, fo wird der Ueberjhuß auf einem 
der zurücbleibenden Anertenntniffe als Abfchlagszahlung, unter 
Mitunterfchrift des Einzablers, vermerkt, 

7) Mit Ablauf der Ereditperiode müffen alle älteren Aner« 
Eenntniffe eingelöfet und fämmtliche innerhalb derfelben ereditirr 
ten Steuern eingezabhlt werden, 


U. einmonatlider Grebit. 

Im Orte anfäfigen, fiheren Gewerktreibenden koͤnnen bie 
Abgaben auf alleinige Gefahr des creditirenden Amtes innerhalb 
Monatöfrift, unter benfelben Beſchränkungen, wie für den 
mebrmonatlichen Grebit, nad einer von bem Stencramte zu bes 
meffenden Sicherheit ereditirt werben, 

Die einmalige Berfäumniß der Einzahlung erebitirter Ab: 
gaben mit Ablauf ber beftinnmten Grebitfrift, hat ben Berluft 
fernerer Grebitbewilligung zur Folge. — 


Greditlager von ausländifchem Weine werben in: 
ländifhen Weingroßhändlern bewilligt, um ihnen bie Goncurs 
renz mit auswärtigen Weinhandlungen zu ſichern, welche eben⸗ 
falls erjt die Steuer beim Uebergange bes Weins an den inläne 
bifchen Gonfumenten entrichten. Die Bedingungen, unter benen 
— — von auslaͤndiſchen Weinen geftattet werben, find 
olgende: j 

1) Rur Weingroßhändlern, d. b., welche regelmäßig mine 
beftens ein Lager von 100 bis 150 Orthoft auslandifcdyem oder 
übergangsabgabepflichtigen Wein zum inländifchen Abſatz halten, 
faufmännifch Buch führen, ben Wein in größerer Menge und 
für eigene Rechnung einbringen und faßweife abfegen und min— 
deftens jährlihd 3000 Thlr. Abgaben, fei ed an Zoll oder an 
Uebergangsabgaben, für Wein entrichten, fann auf ein dem 
Umfange bes Weinlagerd angemeflenes Weinquantum ein forte 
laufender (eiferner) Gredit bewilligt werben, indem die Eins 
gangsabgabe fo Lange notirt bleibt, bis ber Lagerbeftand unter 
bad beftimmte Quantum herabgefommen ift, wovon ſich dic 
Steuerbehörbe von Zeit zu Zeit Ueberzeugung zu verfchaffen hat. 

2) Neben biefem J— Grebit kann noch ein vergrößerter 
Grebit für die Eingangsabgaben geſtattet werden, wenn in ein— 
—— zum Einkaufe junger Weine günſtigen Jahren von einer 

einhandfung Wein in fo aufergewöhnlicher Menge bezogen 
wird, baf neben dem fortlaufend erebitirteh, eifernen Beflande 
fo viel vermehrter Beftand vorhanden ift, daß davon mehr als 
4000 Thlr. — in einigen Bereinsländern 3000 Thlr., 5 unb 
4000 fl. — gezahlt werben müßten. Diefe nur zeitweife credi⸗ 
tirten Abgaben find nach Maafgabe des Abſatzes, welchen ber 
Grebitempfänger vor Schluffe jedes Monats gewiflenhaft anzu⸗ 
melden hat, ohne Rüdficht auf den eifernen Credit, in monatli- 
chen Zahlungen abzufragen. 


Erefeld — 10 — Cyder 


3) Kür beide Arten des Wein⸗Gredits, bes eiſernen wie des | und Seidenweberei, Grangtſchleiferei; erzeugt auch Farben und 
geitweifen, muß in ber unter »Bürgfchafte angegebenen Art chemiſche Waaren. Ihr Senf ift beliebt; Laute nicht unbe: 
Sicherheit geftellt werden. i deutend; berühmt durch bie cremoneſer Geigen. 

» Die ee der —— — —5 * Kg | Cremor tartari, ſ. Beinftein. 
zur Zeit der Einzahlung gültigen Zoll-Erhebungs-Rolle. ie ge 
von den Weinhändiern über ihren Abfag abzugebenden Anmel: Gremjerweiß, ſ. Bleiweiß. 


dungen muſſen auf Gewicht geſtellt, Manko's aber, welche ſich Criſtall, ſ. Kroſtall. 
beim Eingange von Wein auf Begleitſchein, bei der Reviſion Cristalli tartari, ſ. Weinſtein. 
gegen das Begleitſchein-Gewicht, ergeben, ſofort verſteuert wer: Crocus, ſ. Saffran. 


ben und er ii nur die wirflih vorhandenen Mengen zur 
EreditzAnfchreibung gelangen. PD 
5) Iede -Weinhandlung, weldye ben Credit anſpricht, ift Shiling f. unter h ondon. . * 
zur ſchriftlichen Anmeldung der Keller oder anderer Äufbe— Erufado heißt ſowohl eine Gold s als Silbermünze in 
wahrungsorte für die Weinvorräthe, fowie zur Anzeige über jede | Portugal ſ. unter Madrid, 
Veränderung der Aufbewahrungsorte verpflichtet. Bu biefen Gryptocaryarinde, edle Rinde (Cortex Cryptocaryae 
Räumen ift der Steuerbehörde der Zutritt geftattet, um durch | pretiosae). Die feit 1829 durch v. Martius befannt gemor: 
Befihtigung, Prüfung und Vermeſſung der Borräthe Ueberzeus | dene Rinde eines am Rio Negro in Brafilien wachſenden hohen 
gung zu nehmen, daß auch dasjenige Weinquantum, auf wels | Baumes (Cryptocarya pretiosa, Mart ). Sie erſcheint in wenig 
yes Grebit gegeben ift, noch im Eigenthum der Dandlung fei. gebogenen, oft mehrere Fuß langen Stüden, die einige Linien 
6) Der Handel mit inländifgem Wein wird neben dem | did find und eine ausgezeichnet hartfaferige, leichtbrüchige 
Greditlager für fremden Wein nur unter der Bedingung geftats | Textur und innen eine zimmtbraune Farbe haben. Außen if 
tet, daß die betreffende Handlung im Laufe eines Kalenderjahrs | fie ziemlich glatt, mit rundlichen Wärzchen verfeben ober mit 
wenigftens foviel an Eingangsabgaben von dem für fie in diefem | keinen Flechten überwadhfen. Die Oberhaut ift gelbbraun, 
Zeitraume eingehenden fremden, oder für den aus bem Lager abs | Geruch zimmts und faffafrafartig. Gefhmad brennend, ge- 
gefegten Wein, entrichtet, als ber Ite Theil des 7 bemilligten | würzbaft, zimmtähnlich. Kommt bie jegt noch wenig im Hans 
eifernen oder zeitweifen Eredits beträgt, und daß fie fidh bindend | bil vor und wird in der Arzneikunde angewandt. 


Crown, Krone, heißt eine engliſche Silbermünze vn 5 


verpflichtet, bei etwaiger Ermäßigung der Gingangsabgaben I 

auf fremden Wein, von ihren Weinbe änben bie Eingangsabs —— f —— 

gaben nach der bei dem Eingange des Weins gültigen Erhe— bear, .Perſio. 
bungs⸗Rolle, oder die Differenz rp dem ermäßigten und Eulilawanrinde, € ulilabanrinbe, bitterer 
höheren Tariffage, baar einzuzahlen, bei etwaiger Erhöhung aber | Bimmt (Cortex Culilawan), Die fhon feit 1680 im Droguen⸗ 


in die Berfteuerung der Beftände nach dem erhöheten Tariffage | bandel bekannte Rinde des auf den Molukten und auf Amboina 
zu willigen. wachfenden Gulitabanzimmtbaumes (Laurus Culillawan L.). 
7) Bei gleichzeitiger Haltung von ZranfitosLagern (f. d. | Die Rindenftüde find fußlang und oft noch Länger, ziemlich 
Art.) zum Abfag nad) dem Auslande dürfen nur in feltenen, von | flach. Außen hat fie unregelmäßige Riffe, ift beilroftfarben, mit 
der Steuerverwaltung befonders zu genchmigenden Fällen Wein: | Kumugig — oder weißen Flecken. Der Bruch iſt eben, im 
Uebertragungen aus dem Greditlager in bad Zranfitolager, jedoch Innern ſchwach faſerig. Geruch ſehr gewürzhaft, dem der Ge: 
nur von Ft em Weine ftattfinden, von deffen undermifchter Bes | würznelken und des Saſſafraß ahnlich. Geihmad aromatifh, 
fchaffenbeit fich die Steuerbehörde Ueberzeugung verichafft hat. | meltenartig. Sie dient als Arzneimittel, 
—— *8 zugleich mit —— a. verfchen Cuminum, f. Kümmel, 
find, wir ie e Ucbertragung nie geftattet. Von dem aus den Gurafjaofchalen, ſ. Pomeranzenſchalen. 
‚Greditlagern in dad Tranſitolager übergegangenen fremden Wein Gureuma, Gelbwurs, gelber Ingber (Radix Cur- 


wird aber, fobald von erflerem ein beftimmter Rabatt (fiche cumae), ftammt von der in Oftindien, China und Java wac- 


Steuer:KRabatt) gewährt worden ift, diefer Rabatt wieder zus E 
rücgeredjnet, fo daß vom Gredit:Gonto der betreffenden Ben: fenden Langen Gurcumapflanze (Curcuma longa). Im Handel 


pandlung fo viel weniger abgefchrieben wird, als ber Rabatt lea —* — * —— 4 in und 
eträgt; geht dagegen Wein aus bem Tranfitolager in das Gre: ift größer, bider unb fubftangid KE eis Nie ——— —— — 
— en —** * ebenfalls —— —— be⸗ den meift * — Man hat längliche (C. — - a 
ur e volle Weinmenge im Grebit:Gonto ohne Abzug de (C. rotunda), Beide find in ihrer Güte gang gleich —— 


—— 1: lifhe Gurcuma, Zommt durch den englifche 
8) —— Monat Juni, bei Lagern von Ungarwei—⸗ 2) Benga ! gliſchen 
nen im Monat Januar, müffen bie Greditlager abfehtieen, | Panbel nach nn 3) a wird die: 
ihren Lagerbeſtand nachweifen und nach Erforderniß berichtigen, > „ Fre ‚ ge — singe aus Oſtindien ger 
mobei die von der Steuerbehörde behufs der WBefichtigung und | "Tat WIE I 1 ift in ber re leiner als bie vorigen Sorten, 
Vermeffung anzuorbnenden Vorkehrungen zu treffen find. Ueber en ger hen a. don Bu e, daher fie häufig im gemabte: 
den Befund bei der Veftands:Revifion wird eine Verhandlung bob uftande verkauft wird. — Die Wurzeln der Gurcuma 
aufgenommen und, wenn der Worrath nicht das crebitirte | DA —52 fie friſch —— der Erbe genommen werden, nech 
Quantum erreicht, die Steuer von dem Manko eingezogen, und | SaFtt —— x - man abfäpneidet; bann legt man fie 
der fortlaufende Gredit vermindert, falls nicht der Kagerinhaber (& Zeit lang le co ne hin, wobei fih wieder Keime 
erklärt, fein Lager im nächften Herbft wieder bis zur Höhe des J hoßlinge) entwiceln, bie abgetrennt und der werben. 
ibm vorher verftatteten Gredits completiren zu wollen. Bei | un —— — * die a völlig und verfendet fie entweber 
öfterem, mebrjährigem Befunde eines Minderbeftandes bleibe | 83 © = gemahlen. So wie bie Wurzeln in den Handel om: 
auch folhe Erklärung unberüdfidtigt, und es baben fich folche * find fie ach außen runzlih, etwas warzig und von gelb: 
Handlungen lediglich mit dem gewöhnlichen Gredit auf Bollabgas ich « grauer Farbe. b Im — find fie fehr dicht, harzig und 
ben zu begnügen. Zur Erleichterung der Revifionen find Ges - gummiguttgelber Farbe. Der Geruch ift eigenthümtid, 
binde, welche größer als ein Orthoft find, zuverläffig zu vers B 7 —— der Geſchmag bitter und brennend. Der Barb: 
meffen, und es ift eine Verhandlung darüber aufzunehmen und A rg ‚ da er harziger Natur iſt, Leichter von Weingeift umd 
das Refultat der Wermeflung an einer in das Auge fallenden | ); Sur als von Waſſer aufgelöft. In Oſtindien miſcht man 
Stelle der Gebinde mit Delfarbe anzufchreiben oder einzubren⸗ ii urcuma häufig unter bie Speifen, um biefelben geib zu 
nen. Es genügt dann die Ueberzeugung, daf-bie Fäller ge fi en, wozu man ſich bei uns des Saffrans bedient; in Europa, 
füllt find; Eleinere Gefäße werden dagegen probeweis vifirt. —* e in ber Faͤrberei für Zeuge, Papier, Holz, Leder, Käfe 
9) Zuwiderhandlungen gegen die vorbegeichneten Vorfchrife (in Offriestand), der Oele, Firniſſe u. f. W Die Einfuhr die⸗ 
ten haben den Verluſt des Creditrechts zur Folge. Fes, Artikels in England ſoll im Jahr 1827 betragen haben 
10) Alle Koften, weiche aufgewendet werden müffen, um 621,506 Pfd. ‚ 
eine Weinbandlung in den Ercbitgenuß zu fegen, fallen derfelben Euseorinde, Guscodina (Cortex Chinae Cuseo 
zur Laft. vera), eine aus Gusco (in Peru) fommenbe fogenannte falſche 
Grefeld, Stadt in der preuß. Rheinproving mit Handels: | Shinarinde. Die Stüden jind dünn, gerollt, 12— 16 cu 
geriät und 18,700 Einw., bie Sammet:, Seide-, Wollens, | lang, von Farbe bläulichsgrau. Geſchmack anfangs kaffecartig, 
ummwollens, Steingut-, Strumpffabriten, Zuderfiedereien | Tpäter fehe unangenehm, anhaltend bitter; die Mutterpflanze 
und Branntweinbrennereien unterhalten. ‚ ift noch unbekannt. ⸗ 
Gremona, lombard. Hauptſtadt der gleichnamigen Des Gnder oder Gider nennt man jeben aus andern Brüche 
legation am Po mit 25,300 Einw., Dandelstribunal, Reinenz ten als Weintrauben bereitcten Wein. Im engern Sinne bee 


. Cyperwur; 


X man mit dem Namen Eyder nur: ben. aus Agpfel« oder 
nmoſt durch Gaͤhrung erhaltenen Wein. Oem Trauben⸗ 
wein am aähnlichſten iſt der Aepfelwein; ‚da derſelbe aber viel 
Lepfelſãute und ſchleimige Theile enthaͤlt, ſo ſchlaͤgt er Leicht um 
ind kann deshalb nicht dürch laͤngeres Lagern veredelt werden. 
Ban bereitet jest in vielen Gegenden Deutichlands; — 
tie und Englands Cyder, beſonders dba ‚wo ſtarker O 
trieben: wird. Das Nähere über bie Bertitung des Gpbers 
‚m. unter Wein. 
erwurz (Radix Cyperi), Unter biefem Namen kom 
men tn von drei verſchiedenen Arten ded Eypergrafes 
in den Droguenhandel, 1) Die Wurzel bes eßbaren Cyper⸗ 


grafes (Cyperus esculentus L) bildet hafelnußgroße Knollen 


vort Ti em bumpfigem Geruch, bie in Afrika (mo die Pflanze 


wächft) geröftet als Kaffee dienen. 2) Die Wurzel des langen , 


Cy es (C. longus) iſt ſederkieldick, gegliedert, von einem 

ee Geruch und bitterm, ingierähnticgen Geſchmack. 

* en des aſiatiſchen Gypergrafes (€. rotundus) 'fft 
rm 


‚ geringelt, dunkelbraun, innen röthlihrweiß, nicht 


inangenehm gewürzhaft riechend. Sämmtlide Arten der Ey: 
a en a noch wenig ald Arzneimittel gebraucht. 


Daalder, cine frühere holländ, Silbermünze von 11 
Gulden Holländ. Gourant. 

Dabreczin, ‚Debreczin, ungariſche koͤnigl. Freiſtadt 
im Biharer Comitat, nach Peſth die größte Stadt in Ungarn, 
mit 45,370 Einwohnern (43, Reformirte). - Auf ihrer, ge: 
fegneten Umgegend weiben Zaufende von Dchſen, Schweinen 
und Schafen, und Getreide gebeiht in vorzüglider Güte. An 
Gewerbfleiß. fteht die Stadt Peſth kaum nachz es befinden ſich 
mehrere Manufacturen und Fabriken hier, beſonders in groben 
wollenen Zeugen, Leder und vorzüglicher Seife, und zahlreiche 
Danbwerker, als Gerber, Kürfchner, Ziſchmenmacher (500 


Meiſter), Drechsler, Zöpfer, deren Haupterzeugniß rothe und | 


ſchwarze thönerne Pfeifenköpfe von. eigenthümlicher Form find 
5 d. nächften Art.); ferner Kammmacher, KRnopfitrider u. |. w. 

on.großer Bebrutung ift der Handel, ben Dabreczin mit Horn⸗ 
vieh, Pferden, Schweinen, Sped, Zabat, Wadıs, Honig ıc. 
treibt, und die 4 Jahrmärkte werden aus allen Gegenden Uns 
garn® und Siebenbürgens beſucht. 

Dabrecziner Pfeifentüpfe, Dabretzin betreibt ‚die 
Pfeifenbrennerei in fo großer Ausdehnung / daß man bie Stadt 
das ungärifche Gouda genannt hat. Es ſind dort gegen 140 
Meifter, weiche mit Hilfe ihrer Weiber und Kinder, Geſellen 
und Lehrlinge jährlich über eilf Milkionen rothe und ſchwarze 
Hfeifenköpfe größerer und kleinerer Art verfertigen,,. die einen 
langen runden Keffel und einen kurzen runden. Hals haben, 

Dacca, Stabt in ber brit. Präfid. Galcutta-in Hindoſtan, 
am Bori Ganga, mit 200,000 Einmw., bie Musline, Kattune 
und geblümte Schieier liefern und Handel, befonders mit ſei⸗ 
denen und baummollenen Zeugen treiben. Die Häufer ftehen 
der Ueberſchwemmungen wegen auf Pfählen. 

Dachöfelle, die Felle des, im nördf. Europa, Aflen und 
Imerika lebenden Dachfes (Ursus taxus); fie find mit groben, 
borftenähnlichen Haaren befegt und werben befonders zu Jagd⸗ 
taſchen, Zorniflern, Seietfeen ı6. verarbeitet. Aus ben fans 
gern und feinern Haaren mat man Bürften und Pinfel. Sie 
werben ftüdweife verkauft und kommen meiftens aus Norbame: 
rita (Ganada) uber England in den Handel. Man reine, daß 
Canada jährl. circa 12,000 Stüd nad England Liefert. 

Dänemark, f. Kopenhagen, — 

Däniſch⸗ weſtindiſche Colonien. Sie begreifen bie 
Inſeln ©t. Thomas, Gt. Croix und St. Jean, welche 
ju den kleinen Antillen, und zwar ber fogenannten virginifchen 
ober Zungfern: Infelgruppe gehören und: auf einem Flachenin⸗ 
bafte von 8} Quadratmeilen 45000 Einwohner, worunter 
7000 Seladen, enthalten. St.Eroir ift die größte (5-Q. M. 
mit 32000 Einw.), fie baut vorzüglih Zuder und. Baum: 
wolle, welche die Artikel einer bedeutenden Ausfuhr find. . St, 
Thomas (1$ Q.M. mit 8000. @inw,), mit ber gleichnamigen 
dauptftadt, und St. Jean (14 D.M. mit 5000. Ein.) 
ind: feit 1815 Kreihäfen. ' 

Auf ſammtlichen Infeln rechnet man, wie in Rorbamerika, 
nad Dollars zu 100 Gents, fiche NewsMork, aber auch 
aoch nach Reihsthalern ober Pefos Gourant zu 8 Ren: 
ien, Bitts ober Shillingen a6 Stüber 14.212 fol: 
der Courant⸗ Reichsthaler gehen auf bie köln. Mark f. Süber, 
und 1 Reihsthaler ift = 29 Sgr. 7 Pf. preuß. Gour. — Gegen 
däniſch Gourant verliert legtere: Wäͤ g in. ber Regel 
20 pGt., ber Cours ber effectiven bänifchen Münze aber er: 

Diennig:-Encoclopadie für Kauflente, 


— BB — 


Dumas 
gemeine unterſchied mon 25 pEt. gegen dieſeg we ſtindiſche 
ouran t 


—X HUB ELE ET BET FR un JIst 40 din 
An wirkiihen Münzen lich, Danemarf für feine weit? 
inbifchen Befigungen auspragen: Silberftüde zu 10, 4, 2 
und 1 Sci KR und 1 Stüber —— 
auch Stucke zu 12 Schritt, bantfh (10 Schill. weſtin di ſch 
Zu St. Thomas werben forgende Eourſe nötire: +" Wi 
"Auf England, 1808205 Livres britiſch⸗weſtindiſch 
———— eg Er Per A —— — 
‚werben 33 Schillinge dieſes hritiſch zweſtindiſ ants 

4 Dollard gleich * KEN AA 


u Brankreic, 5rancs (mehr od. weniger) für 1Döllar. 
——33 43 Schillinge Banco ( mehr oberaniniger ) 
ir 1 Dollar. Der t 


Die am. meiften im Umtauf befindlichen Muͤnzen find bir 
Dollars oder ſpaniſchen (mexitaniſchen) Piafters . 1° 97 
Maaße und Gewichte find:die bänifdhenz Kor 
penpagen i doch bedient man ſich zuweilen auch ber engliſchen. 
ebräuhe Dir Zucker wird nach 100 Pfund und in 

| garen von circa. 1000 Pfunden, mit 17 p&t: Tara verkauft. 
Baummolle verkauft man: nad dem Pfunde, Rum und Syrup 
en beim Gallon (4 daͤn. Pott), Mehl und —— Fleifch 
nad) der Tonne. Die Proviſion bei Ein= und Verkäufen wird 
mit 5 pGt., bei Retoutgeſchaften mit 24:pGt.' berechnet; — 
Der Einfuhrzoll auf europaͤiſche Manufactur- Artikel beteägt 
3 pEt. St. Thomas ift der Hauptmarkt für dieſelben. * 





Därme. Die Därnie der Schaafe und Des werben Zu 
verſchiedenen Zwecken (befonders zu Saiten und Goldf ik 
gerhäutchen f. d. Ark.) benugt unb kommen deshalb auch in 
den Handel, 1) Die Shaafbärme liefern bad befte Matt 
rial zu den Darmfaiten und kommen ————* in Geſtalt bün« 
ner Fäden in ben — Nur in wenig Gegenden werden bie 
Schaafbärme & aiten benugt, ba bie Vorbereitung dazu, das 
Reinigen und Zrodnen, eine unangenehme Arbeit ift, bie befons 
ders barin. beſteht, baß man den an ben Därmen haftenden 

Schleim abfondert, was mit einem gefpaltenen fpanifchen 
Rohre gefchieht, deffen gefpaltete Ränder aber nicht ſchneidend 
fein dürfen, fonbern abgerundet werden; die auf diefe Art von 
ihrem Schleime befreiten Därme werden alsdann noch in vere 
ſchiedenen durch caleinirte Pottafche bereitete Laugen, gebeigt. 
In Italien werben bie Schaafdärme, fo zugerichtet, an bie Sal 
tenfabrifanten verkauft. Im Herbft geben alljährlich Leute 
nad) —— und Slavonien, um dort friſche Gedaͤrme zu kaufen; 
ie bearbeiten fie an Ort und Stelle und ſenden fie dann, In 
äffer gepadt, nah Wien oder auch nach Augsburgn 2) Die 
Och ſen därme find laͤnger und ftärker als die vorhergehenden 
und baher meift nur —— Darmfaiten brauchbar, wer⸗ 
den aber häufiger zu Würften unb zum Theil zu der fpgenannten 
Goldſchlägerhaut verwendet. — 

Daczajie, eine perfiſche Silbermünze von 5 Mamudi's. 

Daler, eine frühere ſchwediſche Kechnungsmünze. 
1) In Silber = Reichs⸗Speciesthaler oder 8 Schillinge 
Species, 2) An Kupfer — Reichs-Speciesthaler oder 
23 Schillinge Species. — 1 Daler Sildermünge == 3 Daler 
Kupfermünge. 3 

Damascirte Waaren, ſ. Eifenwaaren. 

Damas, Damask, Hauptſtadt bes gleichnam. Ejatets 
am Fuße des Antilibanon, in einer ſchönen Ebene, am Barady. 
Sie hat große Straßen und viele ausgezeichnete Gebaͤude, wor⸗ 
unter hier der Khan der Kaufleute erwahnt gr werben verbient, 
ein Gebäube mit 6 Kuppeln, von Marmorfaulen getragen, nee 
ben einem ſchattigen, von Arcaden umgebenen Dofe, wo ſich 
bie Waarenlager befinden, Die Einwohnerzahl mag 140,000 
bettagen, worunter —— Chriſten und etwa 8000 Juden find, 
Die Inbuftrie befhäftigt fi mit Stahlr und Eifenfabrikation, 
aber die Damascenerklingen find nicht mehr fo berühmt wie 
ar und finden beshalb auch nicht mehr gleichen Xbfag; man 

ertiget ferner Leder⸗, Glads, Baumwollen- und Seiden⸗ 
waaren. Der Handel ber Stadt ift fehr bedeutend, umd zur 

Beit, warn 'bie große Garavane von ba nach Meta zieht, vere 
fammeln fich wohl 40,000 Pilger.» : - ' 

Man rechnet bier nad türkiſchen Piaftern zu ‚80 
Aspern, ſConſtantinopel. 

» . 2ängenmaafe.. Der Pil von Damask ſoll 258 franz. 
Linien oder 22,9 —* Bol lang fein, und der Pechy 280.2 
franz. Linien oder 248 engl. BoU halten, 

Handelsgewicht. Der Gantaro hat 100 Roftoli 
3 60 Unzen:&:10 Peſi. Der Rottolo, welcher auch in 400 

etecali getheilt wird, wiegt 37333 holländ. As. 

Edie Metalle, Moſchus und Rofenöl verkauft man nad 
ber obigen Unze von 10 Pefi oder 63 Metecali, 
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Damaft — 
Damaſt iſt eigentlich ein Seidenzeug (f.d.Art.).: Man 
gibt a auch Ieinenen, wollenen und baumwolle⸗ 
nen Stoffen diefen Namen, E2r 
, "BDamiette, Stadt. am RU in Unterägoptin mit 13,000 
Eimw.,: die Weberei, Reisbau und Handel mit Reit, Baum: 
wolle, Salmiak, Kaffee-und Leinwand treiben.— 
Rechnung, Münzen, Maße und Gewichte, wie in, Ale⸗ 
ranbrien.... 


Damine, eine Kupfermünze zu Baffora; fiehe bieſen 
Artikel. 

DammareHarz, Dammar-Puti, Steinharz, Kap: 
enaugenbarz (Kesina Dammar), Das Harz eines der höch— 
ften öffindifchen Bäume (Pinus Dammara Lamb.) „der auf ben 
Molukten oft einen Durchmeſſer von 8 bis 10 Fuß erreicht. E 
be der Wurzel oft kopfgroße Auswüchſe, aus denen ein 
weiches tlebriges Harz ausflicht, welches, ber Luft ausgejcgt, 
nach ein Momatert erhärtet und das Dammar barftellt. Db: 
gleich es in Sſtindien und China ſchon feit langer Zeit in- Ges 
brauch ift, fo. kommt es doch erit:feit 1827 in den beutfcheh 
Handel. 68 flellt Stüde von verſchiedener Größe dar, rg 
Erbfen= bis gras mund die unregelmäßig geformt find. 
Defters find fie tropfenfi wi ober fie find am Stamme ber: 
untergefloffen, langlich, auf der Oberfläcde wellenartig 
auseinander gefloſſen. Das Dammarharz ift gelblichweiß oder 
weingelb, außen mit einem weißen Pulver beſtaͤubt, —* oder 
weniger durchſcheinend, leicht zerorechlich, auf dem ruche 
flach muſchtich und ſtark glänzend. In den Händen exwärmt, 
wird c8 Wenig tiebend und eniſtert öfters mie Schwefel. Zwi⸗ 
[hem’den Zähnen läßt es ſich zermutmen und zeigt, einen ſchwa⸗ 
den Harzaefhmad, Bei 80° R. wird es zaͤhe. Bei höherer 
Temperatur Eommt es zum Schmelzen, wobei ‘es einen nicht 
unangenehmen Harzgeruch verbreitet. Terpentinoöl md bie 
ätheriichen Oele Löfen cs ſchon in der Käfte leicht auf ‚ ſchwieri⸗ 
ger geſchieht dies mit fetten Orten. 'Gebraud: In Dftindien 

ereitet man aus dem Dammarharz Radeln, die in Sagoblätter 
eingewidett ohne Docht brennen, auch Bidient ‘man fi dert 
deſſelben zum Kalfatern der Schiffe und’ benuht es überhaupt, 
fo wie wir das Pech. In Deutfchland wird es vorgiglid; zur 
Bereitung farblofer Lade verwendet. Außerdem wird es auch 
“Atfauft, tum den Gopal damit zu verfätfcyen und bie kleinern 
Siher hat man als Sandatak in den Handel gu bringen geſucht. 
Es kommt durch den englifchen Handel zu uns. 


Damn ſoll das chineſiſche Getreidemaaß ein, : Seine.Größe 
wird ju 12070 franz, Aubitzol-angegeben ;fp daß alio 1 Dan 
= 3.026 preufß. Scheffel wäre, — 

"Danzig, einer der Hanpthandelsptägt im nördlichen Eu⸗ 
ropa, in Weftpreußen unter 54° 20% 48° mördl. Breite und 
13381 NEIL, Länge, mit. einer Bevölkerung vom etwa 5H,000 
Seelen. : Die Stadt liegt: am linken oben weftlicgen Ufer der 
eichfel, nicht weit von ihrer Einmündung in das Meer; Der 
Hafen befindet ſich an der Mündung des Fluſſes, und wird an 
jeder Seite durch. ziemlich ſtarke Forts vertheidigt. Die Stabt 
wird von dem Pleinen Fluffe Mottlau durhftrömt, der für 
Schiffe, die Soder.4 Buß im Waller, gehen, ichiffbar gemacht 
worden iſt. 


Rhede, Hafen. — Die Rheberober die Bai von Danzig 
iſt ander Weſtſeite durch eine lange, ſchmale, niedrige, fans 
dige Landzunge gefchägt, weiche ſich von derSpitze Reſerhoft 
(Go ein keuchtthurm ſteht) unter 54° 504‘ nördl. Br. und 180 
45 oſti Ed ſudoſtlicher Richtung 'gegen 8 M. weit er⸗ 
ntrect und an ihrem Endpunkte die Meine Stadt Dela oder Heel 
Kat. unweit von dern. Endpunkte dieſer Landzunge ſteht der 
123 8. hohe Leuchtthurm. Danzig liegt SW. von Hela, und 
‚der Hafen Neufahrwarfer ift eva 1:M. davon entfernt. 
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aber fie find, ausgenonnnen unmittelbar unter Hela, den Nord: 
amd Rordoftiwinden ausgefegt. Am Eingange bes. Hafens find 
VDafenlichter angebracht. Ale Schiffe, weiche in «die Weichſel 
fahren, müffın einen Lotſen an: Bord nehmen, was auch bei 
‘den Sinaue fahten nöthig iſt. Dieigemöhntiche Ziefe des Wafr 
fers an ber Mündung des Fluſſes ift 12 bie 13%. (engl), im 
Hafen 43 bis 14 F., bei dem Jufammenfluffe der Weichfel und 
Mottlau: Ibis 9} %., und in ber Stadt 8 bis 9 $. An beiden 
Seiten des Einganges. zum Hafen find Hafendamme erbaut 
worden; jener an der Dftfeite ift von Granit, aber nech nicht 
gang vollendet; "ber andere iſt theils vom Stein, theils von 
Holz. Sr 
Handel Danzigs. — Nähft Petersburg iſt Danzig die 
wichtigſte Handelsſtadt im nördlichen Europa. Sie verdankt 
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Danzig 2) . 


biefe 7 Rage, da bie Weichfel mit: deren wich⸗ 
tigen Bälftüffen,, dem Bug, der Narem ac; , ihr bie Herrſchaft 
über rine große Bianen ſchifffahrt gibt und fie zu einem Stapel 
plaelmadcht ; wo die überflüjfigen Produete Wehpurußens, Por 
lend und felbft Ungarns und eines, Theils von Litthauen gegen 
bie aus dem Austande eingeführten ausgetauſcht werden. Die 
Ausfuht von Waizen aus Danzig iſt größer als aus irgend einem 
andern Hafen in bereit. Man umterfceidet hier vier Sor ⸗ 
— me — 5 ſehr bunten, bunten 
und: zothen, je nachdem das Weiß oder Roth vo cht. 
Die Qualität des Danziger Baizens iſt ——— ee 
lich, denn ob er gleich kleinkörnig und nit ſo ſchwar iſt als 
manche andere Sorten, fo hat er doch cine bemerkenswerth 
bünne Schale und gibt das feinfte Mehl. Der a ausgeführte 
weiße polniſche Baizen if der befte an ber Oſtſee. Roggen if 
auch ſehr gut, da er rein und ſchwer ift, und bie Ausfithe deſſel⸗ 
ben ift jeher bebeutend. Die Ausfuhr von Gerfte und Hafer iſt 
im Berhältniß unbeträchtlich, und die Qualität berfelben nur 
mittelmäßig. Man führt fehr [höne weiße Erbfen aus. Racht 
dem Getreide ift das Holz der wichtigfte Ausfuhrartiket Danzige. 
Man bringt das meifte auf der Raxew, die aus Atprelifen und 
Lithauen kommt und bei dem Jufammenfluß des Bug und der 
Weichfel in den exftexen fällt. ‚Eidyenboblen, Dauben ze, bringt 
man von ‘ben an der Meichfel gelegenen Drten und von den 
Beiflüſſen Dunajez, Wieprez ıc. Pottafche, Knochen, "Fink, 
Wolle, Federn ze. werden-cbenfalls ausgeführt. ;- > - : 

, Die Einfuhr befteht in Zutter, Kaffee, Wein, Det, Branut ⸗ 
wein, Bemürzen, Kupfer, Blei, Pelgem j'baummollenen 3eus 
gen und Barn, wollenen Waaren, kurzen Waaren, Beide, 
Indigo, Farbe mc. — Das Geretide wird faſt Fämmtlid 
zu Waſſer auf flachen Boten nach Danzig-gebracht. 

Der Bug hat viele Krümmungen, und die ſehr langwei⸗ 
lige und unſichere Fahrt auf dieſem Fluſſe kann: nur in dem 
gi jähre verfucht werben, wenn der Waſſerſtand Hoch if. 
aflelbe gilt, wenn auch in — Maße, von einigen 
Blüffen, welche in die Weichfel fallen, ‚che biefe Wa er⸗ 
reicht; mach Krakau zu iſt bie Weichſel ſelbſt häufig t zu bu 
‘fahren, namentlich bei’ trodtier Zahresgeit, ausgenommen im 
Frühjahre und nady ben Regen: um Bohannl,»wann:ber Schnee 
Aquf den Karpätben fchmitzt. Im Jahre 1832 war die Schiff: 
fahrt auf den polnifhen Flüſſen ſchlechter als gewohnlich; das 
Betreide aus den obern Provingen kaur 2 bis Mon ate fpäter 
als gewoͤhnlich mach Danzig, and: der Preis daſſelben ſteigerte 
fid) durch die Mehrkoſten. Die Getreide zufuhr in Danzig bangt 
wirklich eben fo fthr vonder Waſſermenge rin ben. Klülfen ale 
ee PL EI FR 
»6$ gibt,«' fagt Jacob, a zwei Methoden, ‚den Waizen 
auf .ber Weichſel nach Danzig zu bringen, —— — an 
den untern Theilen des Fluſſes wachſt, das polniſche Rußland 
und einen Theil der Provinz Plock und DRafopien Polen ins 
begriffen, dev gewöhnlich von geringerer Qualität ift,. wich in 
hedeckten Böten fortgeſchafft, ſo daß er.vor dem Regen gejchüst 
ift. Diefe Fahrzeuge find lang, gehen 9 Zoll im Waller und 
tragen * 150. uarter Walzen. Für die obern ———8* 
Fluſſts find fie indeß nicht fo wohl geeignet. Bon Krakau, mo 
die Weichfel zuerſt ſchiffbar wird, bis hinunter zu ber‘ Bereinis 
gung des Bug mit dem Strome, wird der Warzen gewöhnlich 
in flachen offenen Böten nach Danzig gefhafft. Diefe Börc 
werden am den Ufern in ber Zeit gebaut, wenn nicht viel au 
thun iſt, und an Stellen, wohin bas Waffer gewöhnlich nicht 
reicht; wenn aber die Herbſtregen und ber geſchmol sung Born 
von den Karpathen im Frühjahr ben Fluß füllen und über feine 
Ufer treiben, werben fie leicht flott gemacht. 
»Böte dieſer Art find gegen 75 5. lang, 20 breit und 
24 8. tief. Sie ſind von plump ızufammengefügten,. mit böß 
zernen Bolzen. befeftigtem Fichten: gemacht und ‚an den Eden 


ee er rer 


Ein großer Baum; fo lang als das Fahr zeug, läuft längs 
am Boden hin, und an ihm iſt das Holz beſeſtiget. Darauf 
werden Flechten gelegt und auf dieſe Strohdecken geworfen. 
»Den Walzen fhüttet man auf:bie Deden fait bis an den 
Rand, läßt ihn frei und allem Wetter ausgeſeht liegen, Auf 
der Fahrt wird das Boot burch die Gewalt der Strämung fort« 
gefabet ba man nur ; dorn und hinten Ruder braucht, um· bie 
ndbänte zu vermeiden, bir ſich häufig finden und ihre Plade 
wechfeln,. Diefe Fahrzeuge werden von tr bis 7 Daum geleitet. 
Ein kleines Boot mit einem: Manne führt voraus, ber immer 
‚fonbirt; um bie wechſelnden Untiefen zu vermeiden, Auf dieſe 
Weiſe geht die Fahrt natürlich nur ſehr langfam von ſtatten, 
und wenn fie. mehrere Wochen, ja, Monate: bauert, wädhft ber 
Waizen in Folge bis einfallenden Regend wohl gar aus, fo daß 
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Danzig. — 288 — Danzig 

—* Boot er a Da ur Dingen | u —Hafenabgaben. 
riebe bilden bald ein dicht we en Regen ver⸗ rein Schi 200 h 
Inbest, übte ıetwin »2.dad: bimelnmehringtn.. ©e weich Biel 7 7 re no — ne —* 
mr a ji —— wohl erhalten; den ausgewach⸗ Dafengeid ai et ee 

enen Theil kr man wei. ERS PTR { dor & ; 3 

In Daungig werben dieſe Fahrzeuge zerſchlagen und gewoͤhn⸗ a J — y m . Ir 
lich für 4 ihres Roftenpreifes, vertauft. Die ante fchrem zu —— ee 
— Antunft der Sabung zu Dangig oder Eibing, wirb —— REF a = Mn 
An den Gapitain usgaben am Lande ab ni. 720 — 
Xiles außer ber ausgewachſenen Dectt an bad Land geworfen, Seen dese Gas —** El er = am 
ausgebreitet, ber Sonne ausgefegt. und oft umgewendet, bis Warlaftdeld.acı = u. au a AO 
auch die geringfte: Feuchtigkeit ausgetrottnet iſt. Zritt Magen] : Batje zudem Bataftplag u... ni Ann — 
ein, auch in der Radıt, je werden dir Waigenpaufen: am Ufer | ; Witte zur Kühräng bes Schiffes nach Hu, “il. 0 win. 
in ber Geſtalt eines fteilen Daches zuſammengeworſen, daß der Reufahrwallee = = = nee 2er une 
—— — ah nern J — wellgepoſ ä — 
es ange m; ‘ gierreicht: hat, che.ar] d ru er 
in bie Speicher. gebracht werben -dann: ! 3 — wa eg Ausefarern Er — —— * — 
Die Speicher find zur Aufbewahrung des Getreibes zweck⸗ 178 47.% 


mäßig eingerichtet. Sie beſte hen gewohntich aus 7 Stockwerken, 
von denen ſich drei im Dache befinden. Die Böden find — 
9 Fuß auseinander. Jeder iſt durch perpendieulän S 
mwände von etwa 4 Ruf Ah ganzen Länge nach geteilt, 
und im einer jeden diefer Abtheilungen Tonnen 150— 200 Quarz 
ter Waizen aufgejchütter werden. Jeder Boden hat Benfter 
nua, die bei trocknem Wetten immer offen-ftehen. Das Getre 
wird gewöhnlich dreimal in der Woche umgewendet. Die Beute, 
metche dieſe Arbeit verrichten; roerfen den Waizen mit ihren 
Schaufeln fo hoch als fie kommen, fo daß die Körner ganz don 
tinander getrennt werden. ni. ° 

In den gefanımten Speichern Bönnen jetzt 500,000 Quar⸗ 
ter Waizgen aufbewahrt werben. Die Schiffe werden ſchnell bes 
Laden‘, und bie Träger ſchaffen 500 Quarter in 3 bis 4 Stun: 
den in biefelben. LIEZEN 


Die Speicher für Leinwand, Afdhe, Hanf ꝛc. und die 


größeren Getreibefpeicher befinden fi, auf einge yon ber Motlau 
gebildeten Infel und werden yon 20 bis 30 großen Hunden be: 
wacht, weiche die ganze Nacht umhergehen. Niemand darf auf 
der Inſel leben und Licht mit dahin nehmen, Im Winter, wenn 
das Waſſer zugefroren ift, ſtehen Wächter mit chi an bes 
fondern Zugängen, um bie Hunde an dem beſtimmten Plage 
u halten. 
i 35 kennt kein Beiſpiel von Feuer oder Diebſtahl. SUR: 
die an diefen Speichern liegen, burfen weder Feuer noch Zicht 
am Bord haben, noch darf, Iemand barauf Tabak rauchen. 
Diefe Beflimmungen gelten theilweiſe aud für die im Hafen 
liegenden Schi ö 

: J zhandet, Brack — Fichtenftämme werden · ge: 
woͤhn in ihrem natürlichen Zuſtände nach Danzig gebracht 
und im Winter, wenn bie Arbeiter nicht anders beichäftigt wer: 
den önnen, behauen oder in Bretter gefägt. 

Zn Danzig wie in Petersburg (©. dies), Riga und einis 

en andern Dikfechäfen find von der Behörde gefchiworene Auf: 
eber (Braders) angeſtellt, welche gewiffe zur Ausfuhr ber 
ftimmate Artifel zu unferfudyen und aß ihrer Qualität zu claſ⸗ 
fifieiren haben. Auch das Holz gehört zu ihrer Gontrole. Die 
erfte Qualität heißt Kron, die zweite Brad und bie brifte 
Brades Brad. Ale untaugliden Artikel werden pon den 
Srackers zurüdgewiefen und bürfen nic ausgeführt werden. 


Berſchiffungskoſten und Abgaben ohne bie Gommifjionds 


gebühren, 
i Thir. Er, 
Bon Walzen gegen 2 zıı 
- Rog n 
s Gehe | ⸗ 2 20 } per Laſt. 
: Erbfen 
Hafer ⸗ 2 12 
Sum wiebac 5 Procent. 
= Pottafce ⸗ — 10 p. Schiffpfund. 
s» Maidufhe = — 6 p. Faß. 
FSichtenholz = — 10 p. Ladung. 
:s Dielen 
s Kurze Die. | _ — 23} p. Ladung. 
: Dielenend. 
„ Latten ⸗ 1 — p. Klafter. 
ne] P 1 10 p. Ladung. 
s Dauben ⸗ 13 10 p. Ladung. 
Zedern ⸗ 2— p. 100 Pfund, 


Damig beſitt 75 Schiffe, von etwa 16,090 Laſten, bie von 
etwa 50 Mann bedient werden. &ie werben zum aus waͤrti⸗ 
gen Handel verwendet. Dev Hafen hat Beine Fiſcherei und kei- 
au exwahnenẽwerthen Küftenhanbel, 2. 

Bank. — Es ift hier eine Iroeigbank: ‚der tönigl. Bank 
von Berlin, über welche man das Raͤhere unter Art, Bank 
nachſehen mag, FE Sy 

Greditie — Sehr wenig Güter werben ‚von außen 
zum Verkauf confignier, bemn ſolche Gonfignationen fallen ſel⸗ 


‚sen ‚vorteilhaft aus. Ginfuhrartitet werden ſelten für baar, 


fondern gewühnlichauf 4, 2 und 3 Monate, audyauf nod längere 
Beit Grobit verkauft. Der Disconto bei Baarzatzungen ifk ge: 
wohnlich 6 pSt., wechfelt:aber je nach dem Geldvorrathe am 
Plage und nach andern Umftänden, 24 

Kaufmann kann Jeder werden, aber die Mäkler werben 
von der Gorporation der Kaufmannfhaft gewählt, won ber 
an :beftätigt und vor bem Stabtmagiftrate 

eidiget, 

Die gewöhnlichen Eommiffionsraten find: 

"3 p6t. auf ausgeführte Holzartitel, , 
2 pGt. auf ausgeführte andere Wanren, ' ; 
2p6Gt. auf eingeführte Waaren, mit 1—2pGt. für deloredere. 

Der Getreidefactor erhält 1 Ihir. 7 Ser. für bie * 
(60 Scheffel) von dem Käufer und 1 pt. von dem Bertäufer. 

Bankterotte kommen nicht Häufig-vor und werden nad 
ben preuß. Gefegen behandelt (©. Banterott.) 

Danzig rechnet, wie bie ganze preußiſche Monarchie, nad) 
Thalern zu 30 Silbergrofden a 12 Pfennige preuf. 
Gourant; 14 Ehaler auf die Eoln. Mark f. Süber. — Früher 
rechnete man nach Thalern zu 3 Gulden oder 90 Groſchen & 18 
Yfennigen, und ‚von, diefem Danziger Gourant bildeten 183 
Zhaler ober 56 Gulden eine köln. Mark f. Silber, welches Ver⸗ 
hältniß den Werth des Guldens zu 74 Silbergroſchen ausweift. 
Den Groſchen theilt man auch in 3 Schillinge. — Im Wechſel⸗ 
verkehr bebiente man fich ehemals des fogenannten Wechſel— 
geldes, wovon ber Wedfelbucaten oder vollwichtige 
Randbucaten zu 12 Gulden berechnet wurde. Da nun bie 
Wechſelzahlungen nicht immer in Ducaten griſchahen, fo red: 
nete man ein, nach bem Zagescourfe veränderliches Aufgeld 
dieſer Sorte gegen Gourant. Diefes Wechſelgeld iſt jedoch 
lange ſchon abgeichafft. 

Die vorzüglich umlaufenden Gelbforten find, aufer ber va⸗ 
terländifchen Silber munze: Fried richs d'o r und andere Pi: 
ſtolen zu 54 bis 55 Thaler, —8 Randbucaten . 3, bie 
34 Thaler, und neuere ruſſiſche Rubel zu 32 (mehr ober wenis 
ger) Silbergroſchen preuß. Cour. 

Man wechfelt und notirt Gourfe auf folgende Pläpe: 

Amfterdam 102 (mehr oder weniger) Silbergroſchen für 
1 Pfund pläm. ob. 6 Guid. holl. Gour, 


Berlin 494 (m, od. w.) Thaler preuß. Gourant für 
100 Thlr. preuß. Gt. in Berlin. 

Hamburg 45} (m. ob. * Ser. für 3 ME. Beo. 

London 2055 (m. od.w.) Sgr. für 1 Pfd. Stert. 

Paris 794 (m. od. w.) Thaler preuß. Gourank, für 


300 Franck. 

Auf Amfterdbam traffirt man in ber Regel 70 Zage dato, 

auf Berlin 3 Tage oder 2 Monate dato, auf Hamburg 3, 

6 oder 10 Wochen dato, auf London 1 ober 3 Monate dato, 
auf Paris 3 Monate dato. 

.. +» Der Wechſel⸗Uſo ift 14 Tage nach dem Tage ber Ac— 

ceptation. Refpecttage finden 10 Start, worin Sonns und 

Feiertage mitbegriffen find; fällt der legte Refpecttag auf einen 

ſolchen, fo muß der Wechfel Zages vorher bezahlt oder proteftirt 
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Danzig 
werben. Bei Papieren, welche gach Sicht gezogen find, und 
fotchen ‚die erft nach Ablauf der Refperttage präfentivt werden, 
findet kaine fernere Refpectfrift Statt, und es müffen dergleichen 
binnen. 24 Stunden nad) ber Borzeigung bezahlt oder prateftirt 
werden; Medhfein, weiche un ter A4 Tagen nady Sicht; fällig 
find, ift nach dem Berfalltage noch eine riſt von 3 Refppet: 
tagen geftatte J 

Maaße und Gewichte find die neuen. preußiſchen, 
worüber.man «unten Be riin: das Nͤhere ſindet. — Im ige: 
meinen-Leben kommen zuweilen. nady bie ... Danziger 
Maaferund Gewichte in Anwendung, meldes folgende find: 

tängenmaaße.. Die alte Elle: enthält 254.35 franz. 
ginien, der alte Fuß oder die halbe alte Elle daher 427475 
franz. kLinien. ER Er 2 RN 

Feldmanße. „Die Hufe hat 30 Morgen, ber palmi: 
fhe Hafen 20 Morgen... Der. Morgen hat 300 Quabpat: 
— 
dratfuß. 


die Klobemaͤnge betraͤgt 2 bis 3 Fuß. i 

Maften, Balken, Dielen, Planen, Breter und Nutzhotz 
werben nach en glẽſ chem Fußmaße verhandelt. 
BGetreidem aa he. Die große oder Malztaft hat: 90 
Scheffel, die Sad: oder Bäderlaft 80 Scheffel, und bie &e- 
treidelaft 6O'Scyeffer. | Der jetzige Scheffel wird in 4 Biertel 
à 4 Metzen eingetheilt/ und ift der Berliner von 2770.736 franz. 
Kubikzoil. Der alte Danziger Scheffel enthält 2597.4 franz. 
Kubikzoll. — Man kauft Getreide vor Speichern gegenwärtig 
noch nach der Schhiffslaft von 60 alten Danziger Scheffeln, 
wobei man aber diefe Schiffstaft 56% Berliner Scheffeln gleich 
rechnet und diefe Bebingung im voraus feftftellt. 


Weinmadß. Die Lafthat 2-Fuber ober Zap = 4 Both! 
Ipan. Weinpipen ='8 Drhoft = 12 Ohm | .. 


oder Sektpipen = 
— 48 Anker. Det Anker hält 30 neue Berliner Quart. ‚Der 
Stoff, die Einheit des alten Weinmaaßes, hält 86.25 framz. 
Kubitzoll, und 110 Stoff find = 1 Ohm, i 

iermaaß. Die Laft bat 6Faß zu 2 Tonnen. Die 
Tonne hält gefeglih 100 Berliner Quart. — Vom alten 
Biermaaß hat die Tonne WO Stoffe, und ber Stoff enthält 
116 franz. Kubikzoll. 

Handelsgewicht. Vom jetzigen- hat das Schiff: 
pfund 3 Centner oder 330 Pfund; man theilt es aber auch in 
10 große Steine a 33 Pfund und in 20 Liespfund a 164 Pfd. 
ein. Der Gentner hat 110 Pfund oder 5 Stein a 22 Pfb. 
Dad Pfund von 32 Loth ift das preußifche, ſ. Berlin. — 
Bom alten Handelögewicht enthielt das Schiffpfund 22 
Gentner oder 20 Liespfund oder 320 Pfund, Der Gentner 
wog '7} Liespfund ober 120 Pfb., der große Stein 34 Pfb,, 
der Breine Stein 24 Pfb, und das Liespfundb 16 Pfund. 
Das Pfund war 9046 holland. As ober 434.689 tolerirte 
franz. Gramm fchwer. ' 

Gold» und Silbergewicht iſt gegenwärtig das preus 
Bifhe, f. Berlin. Beim Maffiv: Draht ohne Seide wird 
das Pfund zu 24 Lorh gerechnet. 

Berarbeitetes Silber ift in Danzig 12} bis 13 Loth 
fein und trägt das Zeichen des Danziger Doppelkreuzes unter 
einer Krone. 

Das Salzmaaf ift bei Sendungen vom Auslande bie 
Laft von 18 Meftonnen oder 6000 preuß, Pfunden. Beim 
Berkaufe (der Salzhandel ift bekanntlich Monopol ber Regie: 
rung) wird das Salz in Tonnen yu netto 405 preuß. Pfd. 
verpadt. In eben diefer Padung kommt von Stettin das 
Haile'ſche und Schoͤnebeck' ſche Salz biecher, und man rechnet 
babei 8 Zonnen auf eine Schiffslaft. 


3ählende Güter werden nad folgendem Mafftabe 


verhanbelt: 

Heringe, Luneb. Salz, Honig, Pech, Theer nad der Laft 
von 12 Zonnen. : 

Schottiſches, frangöfiiches und ſpaniſch. Salz, lofe im Schiff, 
nach ber Laft von 18 Tonnen. 

Daſſelbe, in Zonnen verpadt, n. b. Laſt von 16 Tonnen. 

Eine Tonne Heringe hat 13 Wahl zu 80 Stüd, oder 1040 
Stüd Heringe. 

Ein Schzig Wagenſchoß hat 60 Hundert. 

Ein Ring bat 2 Pleine Hundert zu 2 Schod a 60 St. 

Bon Ktappholz hält ein groß Hundert 12 Ring ober 
48 —— 

Ermeländifches Garn nach dem Schock zu 60 Stück ä 20 Ge⸗ 
binde, & 40 Draden. Doppelt genommen, bat ber Haspel 
die Länge von 46 engl. Zoll, und in ber Weife mißt bers 
felbe 32 Berliner Ellen. 
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und, bie Quabratruthe hält 225 alte Qua⸗ 


vennfolgmäaß.. Der Faden oder die Klaftär hat 
t Fuß Länge und Fuß Breite, mic altem preuß. Maaß, und 


thum Heffen = Darmſtadt, mit gegen 24,000 Einw 


| Gulden zu 60 Kreuzern 44% 





Dammitabt 


Molniſ Danfen oder Hemben⸗Garn nach dem Scet zu 
* 4 20'Ellen & 12 Gebinb. ’ ig. 
Uebrige Platzgebräuche beim Verkaufe find nachſtehende: 
MWaidaſche nach der Tonne von circa 1,Schiffpfund;. 12 Zen: 
nen rehnet man = 1 Schiffslaſt. : 
MPolniſches Bint in Tafeln nad) ber Laſt von 4000 Pfb. 
Getreide nad) der Schiffslaſt von 564 preuf. Scheffel in Ih; 
„. lern preuß. Eour. — Waizenmehl nad) der Tonne von ich 
ir wo Pfd. ami d. p·, 20 Zonnen “—i1.Baft geredmitt, in 
KThaletn preuß. Gout.; zuweilen auch nach der Luſt son 
MHaß in Pfund Oteri. A 
Burtter nach dem Liespfund ‚von 464 Pfund, Eine Tonne 
—— — 2* E10 Ei 
"© Hopfen ; ‚Pottafche; ſchwediſches Eiſen und Stockſiſch nıdı 
dem Schiffpfund. Alaun Wei, Kärberröthe, Farbholz, Galı 
mei, Gummi, Harz, Zetpentin/ Salpeter, Schwefel, Stat, 
3inn, Meſſingdraht, MWeinften u: fi w. nad dem Centner. — 
Kapern, Lorbeeren,; Mandeln, Reis, Flachs, Hanf, Talg un 
Bolle nach dem großen Stein von 33 Pfund. 
.Anis, Feigen, Rofinen, Ingber, Pfeffer, Gallaͤpfel, Dil, 
getrocknete Pflaumen, Syrup, Zuder und andere Matericls 
waaren nad) dem kleinen Stein. von 22 Pfund. 

‚Beim Holahandel: Pipen⸗, DOrhoftz, Boden: m, Brannt: 
weinftäbe, Klapp⸗ und Franzholz, -fichtene Dielen. nad dem 
Schock von 60 Stül. — Vieredige Balken nad) dem engliſchen 
Quadratfuß, Splittholz nach dem Faden von 6 engl. Buß Hi 
und, Bengl. zu Breite, fichtene Maften nach dem engl. Fuß, 
eichenes Schiffs holz nach dem engl. Kubikfuß. 

Jaͤhrlich werden zwei große Märkte bier gehalten, Der 
Dominit-Markt, welder den 5. —3 beginnt und für 
Auswärtige 8 Zage, für Einheimiſche aber über, 3 Bedın 
dauert, iſt ber wichtigere, ‚während der MartinisMarit 
von geringerer Bedeutung iſt. 

Darmfaiten, ſ. Saiten 
Darmſtadt, Haupt⸗ und Reſibenzſtadt im or 
er ? 
det iſt nicht bedeutend; verfertiget werden muſikaliſche und pho⸗ 
fitatifche Inftrumente, Spieltarten, Kutföen ic. 

Man rechnet bier und im ganzen Großherzogthum nadı 

— e, ſeltener nach Thalera 
zu 90 Kreuzern à 4 Pfennige im 24 Guͤldenfuß. — Außerdem 
tommen auch zuweilen noch die Benennungen Baten, Grt: 
ſchen und Albus vor, und das Verhäaͤltniß der ſämmtlichen 
Rechnungsmünzen ſſt nadftehendes:- 





Rthlr. Guld. Batzen Groſch. Abus ; Kreuz. ; Pfennige. 
1 ı4 |_22} |: 30 45 90 | 360 
1 15 20 30 60 240 
4 1} 2 4 16 
1 14 3 12 
N 2 8 
1 4 


Wirftih geprägte Münzen find: 

In Golde: früher: Ducaten und Garolinen; nut: 
dings (1826): 10 Gulden-Stüde, gefehmäßig 140.4 dei 
länd, As wiegend und 21 Karat, 7.2 Grin fein, 38} St. ous 
ber köln. Mark fein Gold. 

In Silber: 1) Nach dem Gonventionsfuß: Er 
eiesthaler zu 2 Gulden 24 Kreuzer, und halbe bergleihen 
wu 1 Gulden 12 Kreuzer im 24 Guldenfuße. Kopfftüde cd 

wanzigfreuger zu 24 Kr., halbe dergleichen oder Zehn: 
freuzer zu 12 Kr., und BiertelsKopfftüde oder 5 Run: 
ger zu 6 Kr. im 24 Buldenfuße. 2) Nach dem Kronentba: 
lerfuße feit 1819: Kronentbaler zu 2 Gulden #2 A. 
3) Scheidemünge in weit höherer Ausbringund 
Stüde zu 6, 3 und 1 Kreuzer. 

In Kupfer: Pfennige. i n 

Der Gours der auswärtigen Müngforten ift wie in dem⸗ 
nachbarten Frankfurt a. M. Im ben öffentlichen Kaſſen wir 
preußifches und Burheffiihes Gourant bis zum 4 Zhalerftüd zei 
ab zu 1 Gulb. 45 Kr. für ben Thaler, das Thalerſtück abe 
nur zu 8} Kreuzer angenommen. id 

In allen Wedfelangelegenheiten richtet mann, 
u gg a. M.; auch) gelten die Wecpfelgefene di 

aßes bier. } 

Anleihen. Diefe beftchen in Obtigationen und eine" 
gotterie= Anleben. ‚ frü: 

Die Obligationen find Aprocentig, rühren theild DORT 
heren Sprocentigen Anleihen, theils von einer 1825 geihtoff = 
Anleihe von 1 Million Gulden her. Cie werden bei Demifl 
Verkäufen al pari angenommen und beftchen in Abſchnitten 


% 


Darmſtadt 


1000, 500 und 100 Gulden. Die Zinſen der Obligationen ber 
Debitkaſſen find jeden 1. April und 1. October, die der Til⸗ 
gungstaffe jeden 1. Januar und 1. Juli fallie. Das Haus 
Rothfchild in Frankfurt a. M. ertheilt, gegen Borzeigung 
der Documente, neue Coupons, 

Die Lotteries Anleihe wurde 1825 mit dem Haufe 
M. A. Rothſchild und Söhne in Frankfurt a. M. abgeſchloſ⸗ 
fen, hatte die Tilgung älterer Schulden zum Zweck und — 
64 Mill. Gulden im 24Guldenfuß, welche Summe in 130, 
Stück Partiatihuldfcheinen zu 50 Gulden vertheilt ift, — Durd) 
jährlich ftattfindende Verlofungen, welche mit Gewinnften vers 
bunden find, wird bie Rüdzahlung bes Anfchens bewirkt; dieſe 
rege mit dem 2. Januar 1827 begonnen, und 
die Teste derfelben wird im Jahre 1876 Statt haben. Die 
fämmtlichen Gewinnfte betragen 21 Mill. 419,300 Gulden, und 
werden entweber mit 4 pGt.- Disconto.baar, ‚oder 6 Monate 
nad) der Ziehung ausbezahlt. — Der Cours eines ſolchen Boos 
jes war Anfangs 1834 zu Frankfurt a. M. 634. Gulden im 
24Guldenfuß. 

Die Staatsfhuld des Großherzogthums Heffen belief 
ſich im Jahre 1828 auf 12,926,552 Gulden 40 Kreuger, und es 
werden bavon, bas Lotteries Anlehen mit inbegriffen, jährlich 
554,307 Gulben abgetragen. Die Tilgungscaffe erfreut ficy einer 
vorzüglichen Ausftattung und Einrichtung und hat den Grebit 
bes Landes außerordentlich gehoben, was ihr ein vollkommenes 
Bertrauen gefichert hat, — Das — —— für die Jahre 
1830 bis 1832 bewilligte für die Staatkausgaben eine Summe 
von 6,363,336 Gulden, welche folgende Staatseinnahmen 
beten: birecte Steuern 2,128,131 Gulden; Ertrag ber Domä- 
nen 3,547,392 Gulden; Einfommen von Regalien 46,939 Gut: 
den; indirecte Steuern 2,478,264 Gulden; verfchiedene andere 
Einnahmen 162,609 Gulden. 

Maaße und Gewichte. Eine Verordnung vom 10. De: 
cember 1817 befahl die Einführung neuer Maaße und Gerichte, 
welche auch im Jahre 1821 erfolgte und wobei man bad neue 
metrifhe Maaß und Gewicht Frankreichs zum Grunbe legte. 
Diefe neuen Maafe und Gewichte find folgende: 

Längenmaaße. Die Einheit derfelben tft ber Zoff, wel: 
her genau 25 franz. Millimeter enthält. — Der Fuß hat 10 
Zoll und enthält alfo 250 franz. Millimeter oder 110.824 fran. 
Linien. Der 3oll hat 10 £inien, 100 neue Fuß = 25 fran;. 
Meter; 74 neue Fuß — 65 Frankfurter Schuh. — Die Elle 
ift 24 Zoll lang = 600 franz. Millimeter ober 265.98 franz. 
Binien, Ste wird in halbe, Viertel, Achtel u. f. w. eingetheitt. 
10. neue Ellen = 6 franz. Meter. 52 neue Ellen = 57 Frankf. 
Ellen. — Die Klafter tft 10 Fuß lang = 2% franz. Meter. 

Das Flähenmanß ift die Quadrate Klafter, mel 
die in 100 Quadratfuß ä 100 Quadratzoll eingetheilt wird. — 
Der Mo,rgen hat 4 Viertel ober 400 Quadratklaftern = 25 
frang. Aren ober 4 Heftare — 0.77994 preuß. Mergen. 81 
neue Morgen — knapp 100 Franff. Feldmorgen. . 

Körpermaaf. Bei Erb» und Steinmeffungen bedient 
man fich der Kubik-Klafter. Diefe enthält 1000 Kubik— 
fuß à 1000 Kubikzoll ober 158 franz. Kubikmeter, 

Brennholzmaaß. Der Steden wird in halbe und 
Viertel eingetbeilt und foll geſetzlich 100 Kubikfuß = ds franz. 
Steren enthalten, Die Klobenlänge foll bei inländiſchem Hol; 
entweder 40 oder 50 Zoll fein; nach diefer erlaubten Verſchie— 
denbeit richtet ſich auch die Höhe und Breite des Steckenmaaßes 
(Rahmens), weldyer bei 40 Zoll Klobentänge im Lichten 50 Zoll 
breit und eben fo hoch fein, bei 50 Boll Klobenläge aber im 
eichten 50 Zoll Breite und 40 Zoll Höhe haben muß. 64 Stekken 
— genau 100 franz. Eteren. — Die Wellen (Reisholzbüns 
dei) ſollen, jede 50 Zoll Länge und 10 Zoll Durchmeffer haben. 

Kohlenmaaf. Das Kohlenmaaß hat inwendig 50 Zoll 
Lange, 40 Zoll Breite und 20 Zoll Höhe, und enthält daher 40 
Kubiffuß = 625 franz. kiter. 

Kalkmaaß. Die Kalkbütte ift ein Quabrat und de 
inwendig 20 Boll Länge, 20 Zoll Breite und 25 Zoll Höhe, Sie 
enthält alfo 10 Kubittub = 156} franz. iter. 

Getreidemaaf. Das Malter bat 4 Simmer zu 4 
Rumpf & 4 Gefheid a 4 Mäfchen. Das Gefheid hat mit 
vem Maaß für Flüffigkeiten volltommen gleichen Inhalt, 2 
franz. Liter. Hiernach ift das Malter = 128 franz. Liter 
oder 6453 franz. Kubikzoll. 50 Malter = genau 64 franz. 
Sektoliter. 26 Malter = reichlich 29 Frankf. Malter. 1 Mal: 
te — 2.329 preuß. Scheffel = 1.191 Dresd. Scheffel. 

air feitömaaf. Die Ohm hat 20 Viertel zu 4 
waeh ä —— Das Maaß (dem Getreide-Geſcheid 
völlig gleich) enthält genau 2 franz. Liter ober 100,825 franz. 
Kubitzoll — 1.7466 Berliner Quart; bemnad die Ohm =1W 
franz. Liter oder 8056 franz. Kubitzoll. 5 Ohm — genau 8 fız. 
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Hefktoliter. 26 Dhm — 29 Frankfurter Ohm. 265 Maf — 29 
Frankf. Aichmaaß. 41 Maß —=H Franff. Zapfmaaß. 

Handelsgewicht. Der Centner hat 100 Pfund zu 
32 Loth a4 Quentchen à 4 (heſſiſche) Richtpfennige. Bei f Ar 
nen Abrwägungen wird, der leichteren Rechnung wegen, bas 
Eofh in 10,000 Theilchen eingetheilt. Das Pfund ift 500 ge⸗ 
naue oder 499,95 Shelius’fche tolerirte franz. Grammen ſchwer 
= 4 Kilogramm ober 11687.5 holl. As. Der Gentner iſt daher 
= 50 genaue oder 49.995 Ehelius’fche tolerirte franz. Kilogramm. 

Das Münzgewicht und Gold- und Silbergewidt 
ift die heſſiſche koͤn. Mark, welche 14.9721 neue heſſiſche Loth 
ober 233.939 genaue — 233.916 Ghelius ſche tolerirte franz. 
Grammen — 4868.934 hell. As wiegt. 

Das Medicinalgewicht üt, wie bisher, das beinabe 
in ganz Deutfchland gebräudyliche Nürnber er. Das, einer Mis 
nifterialderfügung von 1829 zufolge — Normalpfund 
des Medicinalgewichts, wonach alle Officinen des Großherzog⸗ 
thums ihre Gewichte reguliren mußten, —* 22.9010 neue 
beffifche kLoth — 357.828 genaue oder 357,792 Thelius'ſche tole« 
rirte franz. Grammen = 8364.2 holl. As. 

— alte Darmſtädter Maaß und Gewicht war fol 
gendes: 

tängenmaa fe. Der Buß hatte 287.6 franz. Millimeter 
oder 127.5 franz. Linien Länge; die Elle 547.7 Millimeter oder 
242.79 franz. ®inien. 

Brennholzmaafß. Die Klafter hatte 6 Fuß Höhe und 
6 Fuß Breite, und die Klobenlänge betrug in ber Regel 4 Bus, 
—* Inhalt der Klafter war daher 144 Kubikfuß —3.426 franz. 

teren. 

Getreidemaafe, Das Malter von 4 Simmer, zu 
4 Rumpf a 4 Geſcheid, enthielt 11233 franz. Gentilitee oder 
5663 franz. Kubikzoll. 

lüffigkeitsmaaße. Die Ohm hatte 20 Viertel, oder 
80 Biermaaß, ober 90 Weinmaaß. Das Maaß (ſowohl Wein⸗ 
als Biermaaß) hatte 4 Schoppen. — Das Biermaaf, wel 
ches auch für Branntwein und Del angewandt wurde, enthielt 
195.6 franz. Gentiliter ober 98,609 franz. Kubikzoll. Dos 
Weinmaaß, aud) für Effig angewandt, enthielt 173.49 franz. 
Eentilitee oder 87.46 franz. Kubitzoll. 

Das Handelsgewiht war eigentlich bas Frankfurter, 
Der Gentner hatte 100 ſchwere ober 108 leichte Pfund, Das 
leichte Pfund wurde in 32 Loth ä 4 Quentchen eingetheilt und 
wog 467.89 frang. Gramm, oder 9738.147 boll. As. Der Gente 
ner war demnach 50.532 franz. Kilogramm ſchwer. — Nach dem 
fhweren Pfunde wurden Fleisch und Butter gewogen, und es wog 
dafjelbe 505.32 franz. Gramme oder 10517.166 bolländ. Us. 

VBergleihung deeneuen Maafe bed Großherzogthums 
Heffen mit den alten ber Stadt Darmftabdt: 


23 neue Fuß — 20 alte Buß. 
1: Eln= 2 ⸗ en. 
GH = Mig == 473: —— 
3 =: Malt. — 49 ⸗ alter. 
72 =: Ma 83 ⸗Weinmaaß. 
89 = Mai HM + Wiermaaf.' 
Dato beißt: der heutige -Zag, unterm heutigen Tage. 


Es wird vorzüglid im Gontert ber Wechſel gebraucht und bes 
b:utet dann: von heute an gerechnet, nad heute, vom Zage 
der Xusftellung an. Solche Wechſel, deren Verfallzeit vom 
en Fr Ausftellung an geredynet wird, nennt man Dato⸗ 
wediel. . 

Dattelu (engl. Dates; franz. Dattes; ital.-Batteri; ſpan. 
Datiles), die Früchte ber Dattelpalme (Phoenix dactilifera L.), 
Diefer Baum findet fih häufig in Aegypten, der Berberei, 
Arabien, Perfien und den umliegenden Rändern, befonders an 
der Grenze der Wüſte und überall, wo es hinlängliche Feuchtig— 
keit gibt. Er ift ein großer, majeftätifher Baum und mird 
häufig in ber heiligen Schrift und im Koran erwähnt. Maho—⸗ 
meb vergleicht den geraden, edelmüthigen Menſchen mit dem 


Palmbaume. >Er ftcht aufrecht vor dem Deren, folgt bei 
jeder Handlung dem Antriebe von oben, und fein ga geben 
ift dem Wohlſein feiner Mitgeſchöpfe gewibmet.e Aber die 


Verehrung, in welder der Palmbaum im Driente fteht, fommt 
mehr von feinem Nugen als von feiner Schönheit her. Datteln 
bilden das Hauptnahrungsmittel ber Bewohner vieler Theile 
Arabiens und der Berberei und werben überall fehr hochgehal⸗ 
ten. »Sie find,« fagt Burdhardt, »bei weitem bad wefent« 
lichfte Nahrungsmittel der untern Elaffen in Medina; ihre 
Ernte wird mit der größten Beforgniß erwartet und mit allges 
meinem Jubel gehalten, wie die Weinlefe im füblidhen Europa. 
Wenn die Ernte mifräth, was häufig gefhicht, da die Bäume 
felten brei oder vier Jahre hinter einander reichlich tragen, ober 
von den Heufchreden vernichtet wird, verbreitet ſich eine alls 


Daum 


nemeine Traurigkeit, ald wäre Hungersnoth zu fürdhten.e (Tra- 
veis in Arabia, Vol 1. p. 214.) 

Es gibe eine unendliche Mannigfaltigkeit von Datteln. Im 
Allgemeinen kann man fagen, fie haben die Geftalt einer Eichel, 
find aber größer, beftehen aus einer dicken fleiihigen Subſtanz, 
die einen ſich leicht abtrennenden länglichen Kern oder Stein 
enthält, weicher an der einen Seite eine Furche hat. Ihr Ges 
fhmad ift angenehm füß, leicht zufammenziehend. Die frifche 
Frucht nennen die Acaber ruteb, Läßt man die Datteln auf 
dem: Baume, bis fie gang reif, wei und hochroth geworden 
find, fo madıt man daraus einen feften Zeig oder Kuchen, 
Adfchu genannt, indem man die reifen Datteln mit Gewalt in 
große Körbe drüdt, die etwa 2 Gentner fajfen. »In diefem 
Juftande,« fagt Burdhardt, »führen die Beduinen den Adſchu 
aus; auf dem Markte wird er aus dem Korbe gefchnitten und 
nach dem Pfunde verkauft. Er gehört zur täglichen 
aller Bolksctajfen; beim Reifen löfet man ihn in Waffer auf, 
und man erhält badurch ein ſüßes und erfrifchendes Getränk. 
Während des Monfuns bringen Schiffe von dem perfifchen 
Meerbufen Adfhu von Baſſora nad Dſchidda zum Verkauf in 
Heinen Körbchen, die etwa 10 Pfd. wiegen; diefe Art wird allen 
andern vorgerogen.e (Travels in Arabia, Vol, I. p- 57.) 

Die Araber und Xegvpter braudyen die Blätter bes Bau— 
mes zur Berfertigung von Säcken und Körben; bie Aefte, die 
außere und innere Rinde des Stammes, bie fleifchige Subſtanz 
au dem Blattftiele, wo er von bem Stamme herauskommt, 
werden ebenfalls benugt, und bie Steine der Früchte verwendet 
man troß ihrer Harte als Viehfutter; man läßt fie zwei Tage 
in Waffer liegen, wodurd fie weich werden; fie folen nahr⸗ 
bafter fein als irgend eine Getreideart,. In Mebina gibt es 
Kaufmannsladen, wo nur Dattelterne verkauft werben, und 
= nn fuchen ftets in den Hauptftraßen die weggewor⸗ 

nen auf. 

Ale Raffinerie der arabifchen Kochkunft wird bei der Zu⸗ 
bereitung der Datteln erfchöpft, und die Araber fagen, eine 
gute Dausfrau könne ihrem Manne einen Monat lang täglid) 
ein anders zubereitetes Dattelgericht vorjegen. 

Die beften Datteln, die im Handel zu haben find, follen 
von Zunis kommen; gewöhnlich bezieht man fie aber von 
Smyrna und Xleranorien. Man muß ſolche auswählen, bie 
groß, weich, nicht ſehr runzelig und an ber Außenfeite rothe 
gelblich find und zwiſchen dem Fleifche und dem Kerne eine weiß: 
liche — haben. Die trodinen und harten find nicht viel 
werth. 

Daum, ſiehe Duim. 

Debet und Debent, das Soll und Sollen im Bud: 
halten; f. d. Art. , 

Debit, der Abſatz ober Vertrieb von Waaren. 

Debitiren, belaften, zur Laft fchreiben, ins Soll einer 
Rechnung bringen, f. d. Art. Buchhalten. — Debitiren 
Sir aud (von Waaren): abfegen, vertreiben, f. den Art. 

ebit. 

Debourjiren, baare Geldauslagen madyen, Debour: 
fement, die Auslage an baarem Gelbe. 

Debreczin, ſ. Dabreczin. 

Decagramme, ein franz. Gewicht, ſ. d. Art. Paris, 

Decalitre, ein franz. Hohlmaaß, ſ. d. Art. Paris, 

Decametre, ein franz. Längenmaaß, ſ. d. Art. Paris, 

Decare, ein franz. Flachenmaaß, ſ. d. Art. Paris. 

Decaftere, ein franz. Körpermaaß, ſ. d. Art. Paris. 

Derhargiren, entlaften, einen Schuidpoſten in ben 
Büchern löfhen; Decharge, die Entlaftung, Loöſchung einer 
Schuld in den Handlungsbüdyern. 

Decher, Dächer oder Deder heißt bei manchen zäh: 
ienben Sütern, vorncehmlicd aber im Leder: und Raudywaarens 
handel, eine Anzahl von 10 Stüd. 

Deciare, ein franz. Flächenmaaß, f. d. Art. Paris. 

Decigrammie, ein franz. Gewicht, f. d. Art. Paris. 

Deeilitre, ein franz. Hohlmaaß, f. d. Art. Paris. 

Decimaljyitem nennt man im Münze, Maaß- und 
Gewichtsweſen die Eintheilung und Bervielfaltiguug der Grunde 
lage oder Einheit nad) dem Decimalmaaße (duch je 10), be: 
ur ber Beſtimmung aller niederen und höheren Verhaͤltniß— 

ufen. Jede (im Verhältnig zur Einheit oder Grundlage) nie: 
dere Abtheilung wird baber ein ächter Bruch jener Einheit 
fein, beffen Zähler 1 und deſſen Nenner eine Potenz von 10 ift, 
jo wie jede höhere Stufe cin unächter Bruch der Einheit ift, 
deſſen Zähler eine Potenz von 10 und deffen Nenner 1 ift. — 
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Ein volltommen durchgeführtes Decimalſyſtem nahm zuerft 
Srankreih, und, nad deffen Beifpiele, fpäter aud Holanı 
und Belgien an. Als Grundlage bes franz. Decimalfoftems bet 
man ben zehmmillionften Theil des Quadranten des Erd: Mu 
ribiang angenommen unb ihn Metre genannt, nach welder Be 
zeichnung dic neuen Maaße und Gewichte Frankreichs auch den 
Namen der metrifchen führen. ©, d. Art. Paris, 
Decime, eine franz. Scheidemünge aus Kupfer, ven 0 
Gentimen Werth. 
Mr Sperimeiue, ein franzöftfches Sängenmaaß, fiche ben Arr. 
arie. 


Decimp, ein roͤmiſches Laͤngenmaaß, fiche d. Art. Rom. 

ö Decina, ein römifhes Handelsgewicht, fiche d, Ar. 
om. 

p Mechiuee, ein franzöfifcyes Körpermaaß, fiche d. Art. 
aris, 

Decken, durd; Zufendung von Wechfeln oder durch Amor 
fung zum Empfange von Baarzahlungen für ben Betrag eincı 
Schuld ſicher ftellen. Vorzüglich wirb der Ausdrud dedin 
im Wechfelhandel gebraucht, wenn man auf einen Gejhäfts 
freund traffirt hat, an welchen man nichts oder dody weniger 
als den gezogenen Belauf zu fordern hat, und ihm nun vor 
Berfall der Tratten Rimefle macht. Diefe Rimeffe it dann 
die Dedung, franz. la provision, 


Declaration, I. 3um Waaren Ein: Aus: uud 
Durdgang. 

um die Abgaben von Waaren, welde in das Gebiet It 
Zollvereins eingeführt, aus demfelben ausgeführt ober mit Bw 
rührung beffelben durchgeführt werden, nad Maaßgabe der be 
fichenden Tarife richtig berechnen, und übrigens den Anträge 
der Waarenführer gemäß abfertigen zu können, ift ed nötbis, 
die Waaren den Unterfcheidungen gemäß zu fennen, nad wi: 
hen fie in den Zarifen der Menge und Art nad; gefäieben jint. 
Diefe Kenntnig ann durch Abladen, Sondern, Befichtigin, 
Verwiegen, Abzählen oder Bermeffen der Waaren erlangt wur 
den. Da aber cine ſolche Behandlung aller Güter für den Bır: 
kehr fehr beläftigend fein würde, fo wird von dem Waarenführe 
eine, jene Nachrichten enthaltende, richtige Angabe feiner ta 
bung verlangt, bamit biefe, nad) dem Ermeſſen der abfertigendes 
Armter, mehr oder weniger [darf verglichen werden und di 
nächft die weitere Abfertigung fofert erfolgen Tann. Es if de 
her im Vortheile ber Waarenverfender, Empfänger und Zub 
ter, den Zollämtern foldhe Declarationen zu übergeben, auf 
beren Grund die Abfertigung ohne weitere Ermittelung un? 
Nachfrage möglich ift, weil daburdy jede unnüge Weitläufigtit 
vermieden und raſchere Förderung erlangt wird; denn bit Del 
ämter haben bie Anweifung, ſolche Ladungen, welche gehetig 
declarirt find, nach ber Reidenfolge ihres Eintreffens zu dehen⸗ 
dein, diejenigen aber, weldye gar nicht oder mangelhaft ang 
meldet werden, jo Lange zurüdzuftelen, bis fie ohne Störung 
fur andere Abfertigungen abgemadht werden fönnen. F 

Da zollgejeglich die Declaration für den Waarenführr U 
dem Grade verbindlich ift, daß er jede Unrichtigkeit derſelden 
buch Strafen zu büßen hat, fo ift es für ihn von befonderr 
Wichtigkeit, der Anfertigung der Declarationen gehörige Anl; 
merfjamfeit zu widmen. Dies wird nirgends forgfälfiger und 
zuverläfliger erreicht werben können, als an dem Orte, wo dit 
Waaren verladen werden, und zwar bei ihrer Annahme zut 
Verladung. Der Verſender und der — 5— haben daua 
die befte Gelegenheit und den nachſten Anlaß, ſich —— Li 
erinnern, was für diefen oder jenen Zall zu beobachten it, UN 
das, was etwa mangelhaft wäre, zur rechten Zeit am Leichteften 
ergänzen zu können. Der Waarenführer entgeht dem Aufent⸗ 
halte, welcher mit Aufſtellung der Declaration erft am Drtt, 
wo das Eingengsamt feinen Sig hat, nothwendig verbunden 
ift, und in den meiften Faͤllen auch den Koften der Anfertigung 
duch einen Spediteur, Zoulabrechner oder Declarationeihreiktt, 
da der Verſender es feinem eigenen Vortheil gemäß gern Uhr 
nehmen wird, die in Ladung gegebenen Guter ſelbſt im die Dr 
elaration einzutragen, ober eintragen zu laffen. Fuͤr ben u. 
renführer geht daraus auch nody der wichtige Vottheil —— 
daß, wenn unrichtig dectarirt, und er deshalb in Strafanſzrus 
genommen wurde, er bei Durdführung eines zuläffigen —* 
anſpruchs gegen denjenigen, durch ben er irre geleitet —* 
ein giltiges Beweismittel in Händen hat, und daß, wenn * 
gen mangelhafter Declaration bei der Abfertigung —— 
entſtehen, höhere Gefälle in Anfpruch genommen oder Vorthe 4 
entzogen werden, welche bei vollftandiger Angabe hattın 4 
währt werden können, er bei Schiichtung der darüber eilt, 
dem Waarenverfender und Empfänger und ihm entſtehende— 


Declaration 


re ſich über die Erfüllung der vom Berfender erhal⸗ 
En Aufı vollftänbig uweifen vermag. — i 
—* t arenführer ‚, fobald er bei dem Grenzein- 


eintrifft, zur Abgabe der über die Ladung pres 
m Papiere, fo wie zur Deelaration der Ladung aufgefor: 
dert; wericht mit Einſchluß des Reife « ober Schiffögeräthe und 
etwani Mundvorrätbe, fo lange völlig unberührt bleiben 
muß, dis das 3ollamt die Amecifung zum Ab» oder Ausladen 
ertheilt. Die Deelaration muf in der Regel fehriftlich abgegeben 
werben, bei Ladungen aber, von weldyen die Eingangsabgaben 
wi üser 10 Zhtr. (18 Fl.) betragen, oder welche bloß aus zoll- 
freien Gegenftänden beftchen, ift der Waarenführer nur zu einer 
münblicdyen Declaration verbunden. 
Die e Declaration enthalten 
a) bie Zahl. der Wagen und Pferde, aus melden ber Trans⸗ 


Kasul 
1 Kamen des Juhrmanns; bei Schiffen ben Namen 
mer des Sarfegefäpee und den Namen des Schiffs: 


Ramen ber Waaren «Empfänger und deren Wohn: 
ben Frachtbriefen), 2 
3 ber Kolli und Faſtagen und bie Zeichen und 

im Einzelnen; 

Eu und Gattung ber in Stiel Kollo enthaltenen 
Boaren, nad den Maßftäben des Tarife; 

8) ‚die befondere Abfertigungeweife, welche der Waarenfüh⸗ 
zer für die ganze Ladung ober für einzelne Theile berfelben bes 
gehrt, nämlich entweder zur Verfteuerung beim Grenz : Ein: 
gangsamte, zur Verſendung nad) einer Packhofsſtadt, oder zum 
unmittelbaren Durchgange mit Begleitfchein I, zur Berfteuerung 
bei-einem Steueramte im Innern mit Begleitfchein H., oder zum 


5) bie Berfidherung des ne daß bie Declaras 
ig. und feine Unterichrift. 
don ya — —5 muß ſich auf aile Thrile der Ladung, nichts 
loſſen, erftreiten, mithin, wenn zollpflichtige 
Baaren zollfreien Gegenftänden zuſammen geladen find, 
nd enthalten. 
he Steht dem Waarenführer frei, ob er über feine ganze as 
ner 
geb 


eine Declaration oder mehrere Theil: Drelaratios 
gen en will. Im Bean 
beforgen , wenn aud) fonft d 
das 







dadon au 


alle muß er ſolche aber ſelbſt 
e Fertigung ber Deelaration durch 
t zuläffig wäre; auch muß er den einzelnen Detfaras 
tionen, noch Kine. Haupt» Detlaration beifügen und in berfeiben 
die Ber ‚an abgeben, ae gan BE ra ber Ladung in 
„bei eik- Detlarationen richtig declarirt fei. | 
* ie Declarationen muſſen in deutſcher Sprache abgefaßt, 
oh ach angifirtigt, leſetlich und, befonders was die Zahlen be: 
—— geſchrieben ſein und duͤrfen weder Abaͤnderungen 
furen enthalten. Declarationen, welche dieſen Erfor⸗ 
„nicht entſprechen, werden zurückgewieſen. 
Die An fertigung der Declaxation muß der Waarenführer 
bejörgen, oder durch eine ſich hiermit beihäftigende Pris 
Fon (Spediteur, Gommiffionair, Zollabrechner) beforgen 
, welcher Letztere dann au, fofern der Waarenführer des 
& unkundig ift, die Detlaration unterzeichnet. Iſt im 
n Kalle ein folcher Commiffionair am Orte nicht vorhan⸗ 
ben, fo erfolgt bie Anfertigung der Declaration durch das Boll: 
‚amt, weldes biejelbe wnentgeitlich auf Grund der übergebenen 
Papiere ober ber mündlichen Angaben bewirkt. Der vom Zoll⸗ 
ante angefertigten Declaration muß, nad vorheriger Borlefung, 
der Declarant fein gewoͤhnliches, von zwei Beamten zu beglaus 
bigendes Handzeichen beifügen und haftet dadurch für bie Rich⸗ 
Kt der vom Zollanıte ober von einem Gommiffionair anges 
fertigten Declaration ebenfo, ats ob er fie eigenhändig aufgeftellt 
-  Befigt der Waarenführer keine Frachtbriefe oder andere 
— 2 Ladung ſprechende Papiere, oder nur f ‚, bie zur 
Anfertigung einer vollftändigen Declaration unzureichend find, 
und ift ihm fonft die Ladung nicht genug befannt, aum bie vor⸗ 
gefchriebene Declaration zu fertigen oder fertigen zu laflen, fo 
ur ir „wenn er nicht.die hoͤchſten Gingangsabgaben-zu entrich⸗ 
ten,erbötig. ift, eine Verfiherung an Widesftatt abgeben, daß 
er gar Peine, ober keine anderen, alö die vorgelegten Papiere 
befige und auch jonft die Ladung nicht vollftändig kenne. 
88 tritt aldbann bie Anfertigung ber Declaration durch das 
Zollamt ein, welches folche, nach vorheriger fpecieller Revifion 
der Ladung in Gegenwart des Waarenführers, auf den Grund 
tiner Setüber aufsuncehmenden Verhandlung bewirkt. Die vom 
3ollamte aufgenommene Declaration muß von dem. Waarenfüh: 
ter, welcher für die richtige Geftellung der Waare zur Revifion 
haftet, unterſchrieben, oder, wenn berfelbe des Schreibens un: 
tundig ift, in der vorbemerkten Art unterzeichnet und beſcheinigt 
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werben. Der Baarenführer muß in diefem Falle, wie cben Ir; 
merkt, ſich gefallen laffen, daß die gehörig beclarirten Ladungen, 
auch wenn fie fpäter eintreffen, in der Abfertigung ihm vorne: 
zogen werben und daß bie kLadung inzwifchen auf feine Koſten 
unter amtlicher Bewachung und Sicherheit gehalten wird, Iſt 
berjelbe nur Frachtführer, fo ift er, wenn er jenes 5— 
nicht eintreten laſſen will, und zuvor bie oben vorgeſchriebene 
Berfiherung an Eidesftatt abgegeben bat, einen 3eitraum zu 
beftimmen befugt, innerhalb deſſen er bie Deelaration nacdıträge 
lich beibringen will. Letzteren Falls bleiben die Waaren bis da⸗ 
bin auf Koften des Waarenführers im zollamtlihen Gewahrfam. 
Können Perfonen, welche nicht zu der gewerbtreiben— 
ben Klafie gehören, Waaren, welche fie einführen und zu 
benen fie ſich als Eigentbümer bekennen, nicht vorfchriftsmäfig 
declariren, jo wird die Deriaration ebenfalls vom Grenz : Ein: 
gangsamte auf den Grund einer genauen, fpeziellen Revificn 
der Waare in ihrer Gegenwart, in einer darüber aufzunehmen⸗ 
den Verhandlung ausgefertigt. Gedruckte Mufter zu den Decla- 
rationen kann jeber Drelarant bei den Grenz» Eingangsämtern, 
und in ben größeren Sanbelsplägen des Auslandes bei den Dan: 
belö: Gonfuln oder Bevollmädhtigten der einzelnen Vereinsftaaten 
unentgeltlich erhalten. Beſteht die Declaration aus mehr als 
einem Bogen, fo muß birfelbe paginivt und gebeftet übergeben, 
vom Bollemte, weldyes die Declaration empfängt, aber jofort 
ber Raben mit bem Dienftfiegel angefiegelt werben. 


Die mit Frachtbriefen verfehenen Güter werden für jeden 
Frachtbrief unter einer befonderen Nummer, womit der Fracht⸗ 
brief demmädyft zu bezeichnen ift, und in berfelben Reihefolae, 
wie fie der Frachtbrief enthält, in die Deelaration aufgenommen 
und fo bezeichnet, wie fie der Tarif für die Eins, Aus- und 
Durdigangsabgaben nad) ben barin enthaltenen Glaffificationen 
nennt, ei den aus gemifchten Gefpinnften von Baumwolle, 
einen, Seide und Wolle gefertigten Waaren muß jedes darin 
vorhandene Material genannt werben, infofern es zu ber eigent⸗ 
lichen Baare gehört. Die gewöhnlichen Weberkanten (Anfchre: 
ten, Saumtleiften, Saalband, Lijiere) an den 3eugmaaren 
bleiben jedoch hierbei, wie bei der Steuer: Glaffification, außer 
Betracht. — 

Die Angabe des Bruttogewidhts von verpadten Waaren 
gefchicht für jedes Kollo befonders. Sind in einem Kollo Waa⸗ 
ven zujammen verpadt, welche zu verfchiedenen Zarifpofitionen 
—— „ſo iſt außer dem Bruttogewicht des Kollo auch das 

ettogewicdht von einer jeben barin befindlihen Waarcngattung 
anzugeben, wibrigenfalls der Inhaber bes Kollo beim Grenze 
zollamte, behufs der ſpeciellen Revifion, entweder auspaden 
oder von bem ganzen Gewichte des Kollo den Abgabenfag ent: 
richten muß, welcher von der am hödhften befteuerten Waare, 
die in dem Kollo enthalten, zu erlegen if. Nur beim birecten 
Durchgange und auf kurzen Straßenzügen findet eine Ausnahme 
ierunter Statt, daß auf Angabe bei einzelnen Waarengattungen 

an, wenn eine Xbladung oder Beiladung im Lande nicht erfols 
gen fol und wenn ein ganz ſicherer, amtlicher Verſchluß zufäffig 
ift, weniger ftreng nden wird; beim Ausbleiben des gehö— 
tig befcheinigten Begleitſcheins zum Durkhgange, oder fobaid 


dergleichen Kolli gemiſchten Inhalıs im Laufe des Durchgangs 
ganz oder zum Theil anderweit zum Verbleib im Lande beelarirt 
werben, ift jedoch ſtets bie Nachzahlung der Einganasabzabe 


vom Geſammtgewicht des Kollo nach derjenigen Tarifpoſition 
verwirkt, welche für die gemiſchte angegebene Waare die höchſte 
ift. Ebenfo findet bei Glas, Inftrumenten und Porcellan, wenn 
bie Befchaffenheit der Emballage folcher Waaren einen ganz iu: 


‚ verläffigen Berfchluß geftattet, eine Ausnahme von der Verpflich— 


tung fpecieller Declaration Statt, fo wie auch die Angabe »kurze 
Waarens für bieim gewöhnlichen Verkehr unter diefem Namen vor⸗ 
fommenben feinen Bleis, Bürftenbinderz, Eiſen⸗, Stahl:, Kupfer 

Meffing:, Zinn s und Glaswaaren, Buchbinderarbeiten, Wao⸗ 
ren aus Steinen, Stroh » und Baſthüte und feine Seifen nicht die 
Beſteuerung nad) dem höheren Tariffage für kurze Waaren, fon- 
dern ‚die Abgabenerhebung nad dem Repifions-VBefunde dann 
ſtets zur Folge bat, wenn der Steuerpflichrige vor der Reviſion 
auf ſpecielle Ermittclung anträgt. , Sind mehrere Kolli einerlei 
Baarengattung von gleihem Gewicht vorhanden, fo können fie, 
unter Anmerkung befielben, ——— eingetragen werben. Waa⸗ 
ten im unverpadten Zuftande werden, foweit es ihre Beſchaffen⸗ 
heit verftattet, dem Gewicht und der Stückzahl nad, fummas 
rifch angegeben. 

Die Quantitäten find nach dem Zollgewiht und Mauf, 
ober nach dem preußifchen Gewicht und Maaß anzugeben. ‚Soli: 
ten ſich bei einer Ladung Gegenftände befinden, von welchen der 
Declarant das geſetzlich vorgeſchriebene Gewicht zc. nicht angeben 
kann, dann muß wenigfteng, unter Angabe diefes Umftandes, dus 


Dedarvation 


fremde Gewicht 10, wonach er bie Waaren übernomnen bat, 
angegeben werben. 

Das eine Eremplar der Declaration erhält ber Waarenführ 
ver nach den Schluß der Abfertigung mit bem Quittungevers 
mert, falls Abgaben zu entrichten — mit den zollamtlich 
abgeſtempelten Frachtbriefen zum Ausweife gegen die Waaren⸗ 
empfänger und zur Vorlegung bei Aemtern an der Binnenlinie, 
falls eine ſolche Anmeldung dem Waarenführer vorgejchrieben ift, 
nebft einer befonderen Weifung, innerhalb welcher Friſt und 
auf welcher Straße er feine Ladung durch den Grengbezirk zu 
führen habe, zurüd, 

Bei Waaren, von denen bie Abgaben zwiſchen 3— 10 Rthlr. 
F 18 fl.) betragen, wird die bloße mundliche Angabe des 


rachtführers vom Grenz= Eingangsamte in ein Eremplar ber 

ol: Declaration übernommen und demnaͤchſt fo verfahren, als 
wäre von bem Waarenführer fchriftlich declarirt, Waaren, von 
denen die Abgaben unter 3 Rthir. (5 fl.) betragen, bebürfen gar 
feiner fchriftlichen Declaration, indem die Letztere, bezüglich der 
Transport : Zegitimation im Grenzbezirk, durch die gewöhnliche 
Bollquittung erfegt wird. 


1. Zur Berfendung mit den Staats-Fahrpoſten. 

Wer Gegenftände, über 4 Loth ſchwer, verpadt im Aus: 
Lande zur Poft gibt, um ſolche mittelft der Staats- Bahrpoften 
in das Zollvereinsgebiet einführen zu laffen, muß dem -Poftftüde 
(unter weldyer Benennung jede Art ber Verpadung, fie beftehe 
in Padeten, Ballen, Fällern, Kiften, Körben, oder in Brief: 


—* ıc., verftanden wird), eine deutlich geſchriebene Erklaͤrung | 
deutſch 


er oder franzöſiſcher Sprache offen bellegen, welche 
ergeben muß: 
a) ben Namen bed Empfängers; 
7; ben Ort, wohin das Yolftüc beftimmt ift; 
ec) befien Zeichen und Rummer; 

d) die Gattung der darin enthaltenen Gegenftände nad) 
denjenigen Benennungen, womit foldje im Zolltarife in den bes 
tee 8 Artikeln und Unterabtheilungen deſſelben bezeich— 
net find; 

e) wenn in einem Poftftücte mehrere ungleihartige Gegen: 
ftände zufammmengepadt find, welche verſchiedenen Erhebungss 
fägen für die Eingangsabgabe unterliegen, dad Rettogewicht 
einer jeden Waarengattung ; 

f) den Drt und Zag der Ausftellung ber Inhalts: Erkläs 
eung und 

g) den Namen bes Verſenders. 

Wenn biefe Declaration ganz fehlt, ober bie bem Poftftüde 
beigefügte, ruͤckſichtlich ber SQnpaltöangabe, mangelhaft oder 
unbeftimmt ift und durch die äußerliche Befichtigung, ohne das 
Padet zu öffnen und auszupaden, nicht mit genügenber Ueber: 
wugung wahrgenommen werben kann, welche Gegenftänbe barin 
enthalten find, dann wird ber Eingangszoll, und zwar: 

a) fobald äußerlich erfannt wird, daf in dem Poſtſtücke 
nur Klüffigkeiten Befindlicy find, mit 8 Rthlr. vom preußifchen 
Gr. Brutto; r 

b) in alfen anderen Fällen mit 1 Rthlr. vom preuß. Pfde. 
des nach dem Sage von 25 Pfd. Tara auf ben Gentner Brutto 
zu berechnenden Nettogewichts erhoben. 

Sind die Declarationen nun in ber Hinſicht unvollftänbig, 
daß die Gegenftände zwar im Allgemeinen nad ihrer tarifmäßi« 
gen Benennung, jedoch ohne Berüdfihtigung der bei ber bes 
treffenden Zarifpofition etwa vorhandenen Unterabtheilungen 
angegeben worden, fo fommt nicht ber hoͤchſte Erhebungsfag des 

anzen Tarifs, fondern nur ber höchſte Say für den in Rebe 
Bean Hauptartitel in Anwendung. Desgleichen iſt, wenn 
die Angabe des Nettogewichts verſchiedener, in einem Poftftüde 
zufammengepadtcr und nicht gleich hoch belegter Gegenftände 
unterlaffen worden, ber Eingangszoll von dem ganzen Inhalte 
bed Padets nach demjenigen Erhebungsfage zu entrichten, wel⸗ 
en bie am hoͤchſten belegte Waarengattung trifft, die ſich in 
dem Padete befindet. Auch wird von dem Inhalte ber Padete, 
welche ganz ohne, ober ohne genügenbe Declaration eingehen, 
der Eingangszoll in dem Falle doch nur nad) bem Erhebungsjage 
erhoben, womit bie darin befindlichen Gegenftände durch ben 
Zolltarif belegt find, wenn in einer, bas Doftftüd offen begleis 
tenden Note, oder in ber Declaration das Verlangen ausgebrüdt 
worden, daß daffelbe bei der erften Abfertigungsftelle geöffnet 
und nachgeſehen werde, um ben Eingangszell nach dem vorges 
fundenen Inhalte zu beftimmen. 
ferner bie Berpadung fo befchaffen, daß ſich der Inhalt 
durch Außerliche Beſichtigung ſchon ſicher erkennen läßt, wie 
B. bei Fiſch⸗ oder Fettwaaren und Klüffigkeiten, oder gehen 
aaren mit unverlegtem Berfchluffe, an Perfonen abreffirt ein, 
bie nicht zu den Gewerbtreibenden gehören, oder wenn dies ber 
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Defraudation 


Fall ift, doch mit den verfendeten Waaren Fein Gewerbe treiben, 
und wenn endlich die Differenz zwiſchen ber Steuer nach im 
hoͤchſten Sage und der Steuer nad) dem Reviſionsbefunde bi 
einem Dauptamte 6 Rthlr. und bei einem Unteramte 2 Rthit 
nicht überiteigt, fo findet auch für den Zall mangelnder oder 
unvollftändiger Declaration nur die tarifmäßige Verzollung nah 
dem Revifionsbefunde Statt. 

Poftftücte, melde, wegen mangelnder oder unvellftändiger 
Declaration, der Berfteuerung nah einem höheren oder dem 
böchften Eingangsabgabenfag unterliegen, werden, fobald ihr 
Eintöfung von dem Empfänger verweigert wird, auf bemfelben 
Gourje an das Grenz» Eingangsamt und von da über bie Creme 
zurüdgefenbet. ‘ 


11. Zur Berfendung von Vereinsland zu Berrint 
land, mit Berührung bes Auslandes, 


a) verfteuerte Waaren = ober inlänbdifde Er 
zeugniffe. — Wer verfteuerte Waaren oder inländilde Er: 
zeugniſſe mit Berührung des Auslandes aus bem Bereinslank 
nad) dem Vereinslande verfenden will, muß bem 3ollamte, üb 
welches ber Ausgang erfolgen fol, eine Declaration ber zu ver: 
fendenden Waaren übergeben. Diefe Declaration, wezu de 
dructe Formulare bei den Zollämtern unentgeltlich verabrticht 
werben, muß eine genaue Angabe und Befchreibung der zu ver: 
fendenden Waaren nad Gattung — nady den Benennungen Ki 
Heberolle, — nad) Gewicht, in Buchftaben und nad} ber Brit: 
toverwiegung und nad) den befonderen Bezeichnungen und Bar: 
fen der Kolli enthalten. Zugleich ift das Sollamt, über welcht; 
die Ausfuhr und jenes, Über welches die Wicdereinfubr fattfin- 
ben foll, jo wie auch Ramen, Wohnort und Gewerbe bei Em: 
Pfängers anzugeben, bie Declaration aber von dem Berfender, 
um ihn für bie Richtigkeit der Deelaration verantwortlich je 
madyen, eigenhändig zu unterſchreiben. Das Ausgange om! 
revidirt bie Waaren, legt Verſchluß an, beftimmt die zeit dur 
Giltigkeit für das Eintreffen beim Eingangdamte, mit 
bie Ausfuhr und gibt bie fo vervollftändigte Declaration dm 
Waarenführer zurüd, Beim Eingangsamte werben die Gegen⸗ 
ftände unter Ueberreihung ber Detlaration angemelbet, ſodann 
erfolgt Reviſion und Legitimationsſchein⸗Ertheilung zum Krank 
port durch ben Grenzbezirk bis zum Veftimmungsorte, Bei dei 
einem Xusgangszoll unterworfenen Waaren findet daffelbe Ber: 
fahren Statt, mit der Maafgabe, daß die Ausgangsa abe durd 
Pfandeinlage oder Bürgfchaft ficher geftellt —* und ber Bas: 
—*5— einen Depoſitenſchein erhält, ag ber Deelaratict 
angeftempelt wird, auf deffen Grund beim Eingangsamte Rt: 
gahlung des Pfandes oder Löihung der Bürgfchaft erfolgt. Rur 

olle macht hiervon eine Ausnahme, indem bei Berfendum 
berfelben aus dem Bereinslande nad) dem Vereinslande durd) 
das Ausland Lediglich Verſchlußanlegung erforderlich iſt. 

b) ——— Begleitſcheingater. — Wenn Bao 
ren, welche im Eingangeamte auf Begleitfchein abgefertigt mr: 
den, beim Transport abwechfelnd das In und Ausland berüb: 
ren, fo ift die Behandlung beim Aus und Mtieders Eingar} 
verfchieden, je nachdem die Waaren genau befannt find ober MG 
Genau bekannte Waaren werden ohne befonbere Deela“ 
tion im Ausgangsamte generell revidirt und der Ausgang wir 
auf dem Begleiticein unter Beifügung des Beftimmungsortit 
und ber Zransportfrift bie zum Wieder Eingan samt beider 
nigt, in welcher Art auch mit der fih aus Borftchenbem 
feloft —* benden Mobdification auch beim Cingangsamte verfod: 
ven wird, 

Bei Waaren, welche nicht gehörig bekannt find und melde 
baber in der Regel mit Verſchluß verjehen fein müſſen, erfolat 
fowohl beim Aubgange wie beim Gingange unterfuchung ur 
Recognition des Verſchluſſes; ift Fein Berichtuß vorhanden 9 
weſen, aber befondere Revifion. i 

Decort, der Abzug bei Zahlung ober Gutſchriſt cincr 
Rechnung. Decortiren, abziehen. z 
R — (Finger), ein- fpanifches gängenmaaf, ſ. Ro 

rib. 


haft. 


unb 


Defect, mangelhaft, unvollftändig, bei Waaren ſer 
* Defect, das fehlende, Mongefnde bei Zahlunge⸗ 
aaren. 
Defieit, das Mangelnde, das Weniger, —5 
—— „ welcher ſich durch die kaufmanniſche * 
anz ergibt. 
Defraudation bezeichnet das Vergehen, dem Staatt de 
ſchuldigen Abgaben zu entziehen. ange 
Bei Erhebung der Ein=- Aus» und Dur 
Abgaben wird das Vergehen einer untornommenen BR 
dation als vollbradht angenommen: 


A 
Degenoͤl — 
1) Benn bei ber Anmeldung an ber Zollſtaͤtte 
a) Gewerbtreibende und Frachtführer abgabepflichtige Ges 
ade gar nicht ober in zu geringer Menge, ober in einer 
ffenheit, die eine geringere Abgabe würde begründet haben, 
deriariren, ober 
b) andere Perfonen dergleichen Gegenftände wiſſentlich uns 
richtig deefariren, oder bei der Revifion verheimlichen. 
2) Wenn beim Transport abgabepflichtiger Gegenftände 
im Grenzbezirke 
«) an den beftimmten Zollſtätten nicht angehalten, 
b) die Zollſtraße oder der im Zollausweife bezeichnete Weg 
nicht eingehalten, 


239. 


Demerary 


fonft gewöhnliche und ſich noch Glück wünfdhen, dieſe Sicher⸗ 
heit erlangt zu haben, . 

Auch bei Affeturanzbeforgungen pflegt der Goms 
miffionär das Deleredbere zu übernehmen, wobei ſich berfelbe 
für bie 3a — des Verſicherers (Aſſekuradörs) ver⸗ 
bürgt, wobei indeſſen der Verſichernde immer noch der Gefahr 
ausgejegt iſt, daß ihm ber Verſicherer aus Gründen bie Zah: 
lung verweigere oder eg made. 

, ‚Der gewöhnliche po 3 ed Delcrebere ift, nach ben Um⸗ 
ftänden, 4, 1 bis 2, auch 24 pGt., in manchen Fällen aber 
auch 3 p@t. und darüber. (Vgl. audy d. Art. Gommiffion.) 


Delegation, heißt die derartige Uebertragung einer Anz 


e) der Transport, ohne Erlaubniß der Behörde, außer der | weifung, daß der Empfänger berfeiben, fobald von Beiten de⸗ 


gejeglichen Zageözeit bewirkt wird, ober 
1 be ohne ben vorichriftsmäßi en 
betroffen werben, ober mit diefem nicht eng rl 
3) Wenn ü 


dem Auslande eingehen, vor der Anmeldung und Mevifion bei 
der Zollflätte, ober wenn über derartige, zur Durdfuhr ober 
Serfendung nach einer fleuerfreien Niederiageanftalt declarirte 
Gegenftände auf dem Transport eigenmächtig verfügt wirb. 

4) Wenn Gewerbtreibende im Grenzbezirke oder in dem 
Theile bed Binnenlanded, in welchem eine Gontrole der Waa⸗ 
renläger zur Verhütung von Unterfchleifen im Handel mit zoll: 
pflichtigen Waaren eingeführt ift, feinen Ausweis über bie 
erfolgte Berftenerung ober die fteuerfreie Abflammung der vors 
gefundenen Gegenftänbe geben Eönnen. 

5) Wenn aus fleuerfreien Niederlage Anftalten Waaren 
ohne vorfchriftömäßige Declaration entfernt werben. — In ben 

1und5 mg Fällen findet die volle Defraubationsftrafe 

i. Zouftrafe efes) ohne Beachtung des etwanigen Vorgebens ber 
it Anwendung, wogegen in ben Bällen zu2— 4 

der i8 bes Angefchulbigten, daß er eine Defraubation nicht 
habe verüben können oder wollen, den Strafmodus mildert. 

Bei der Erhebung der Branntweinfteuer wird bie 
Defraubation ald vollbracht angenommen, wenn ber Steuer: 
fi eine Gewerböhandlung vornimmt, von beven Ausübung 

Entrichtung der Branntweinfteuer abhängig ik welche ent⸗ 
* in einem —* mn —— eriebeplane du 
nicht angegeben ift, ober von ierin angegebenen bergeftalt 
abweicht, daß daraus eine Verkürzung der Eteuer erfolgt. 


Degenöl, f. Birke. 
Degree, Grab, franz. Längenmaaß, fiche Paris. 


Delcredere, die Berbürgung des Gommiffionärd für den 
Grebit ober bie Bahlungsfähigkeit der Käufer bei Commiſſions⸗ 
Berkäufen und bie von ihm bafür berechnete Vergütung, — 
Da ber Gommiffionär biejenigen Perfonen, an welche er für 
Rechnung feines Gommittenten Waaren verkauft, näher ken— 
nen ann unb muß, als biefer Yegtere, fo wird zwiſ bei: 
den len gewöhnlich bie Uebereinkunft getroffen, daß Er: 
fterer (der Gommiffionär) ſich für jene Käufer verbürgt, oder 
das Delcredere übernimmt, Delcredere ftebt. Da ber 
Gommiffionär hierdurch die Gefahr auf fi nimmt, welde 
mit jedem Waarenverfaufe rückſichtlich des Eingangs ber bas 
für u empfangenben 3ahlung verbunden ift und bie eigentlich 
der Sommittent zu tragen hat, fo ift e# fehr natürlich, daß 
Iener eine foldhe VBerbürgung nicht unentgeltlich übernehmen 
kann, fondern außer feiner gewöhnlichen Provifion noch eine 
gemiffe Vergütung dafür verlangt und in Anrechnung bringt, 
die man ebenfalld Delcrebere nennt. Die Sätze, nad) wel: 
den an den verfhiedenen Plägen das Delcrebere berechnet 
wird, find verſchieden, je nachdem bie Gommiffionswaas 
ren den Hauptabfag am Wohnorte des Gommiffionärs fin: 
den, ober in bas entferntere Innere bes Landes, oder über See 
gehen. Im erften Falle kann ſich der Gommiffionär mit einem 
geringen Delcredere begnügen, ba ihm feine Mitbürger und 
ihre Umftänbe lichſt bekannt find; im zweiten bagegen und 
befonbers in bem Fall, wo er dem Kleinhändler einen langen 
Grebit gewähren muß, wirb er eine * Vergütung fordern 
müffen, bie wiederum, wie bad Rifico, nad) den einzelnen 
umftänben riditet; gehen bie Gommiffionsmaaren in entfernte 
überfeeifhe Gegenden, fo muß ber Gommiffionär ebenfalls oft 
einen hoͤhern Deleredere-Satz in — ei nehmen. 

Richt in allen Plägen ift ed moͤglich, ben Gommiffionär 
jur Uecbernahme des Delcredere au bewegen ; war 
bies 3. B. früher und ift es zum Theil jegt noch in St. Pe: 
tersburg, von wo aus bie Verkäufe in’s innere bes Landes 
auf langen Grebit abgefchloffen werden, und wobei dennoch ber 
Käufer oft erft einen ihm recht vortheilhaften Cours abwartet, 
ehe er feine Rimeffe macht. In ſolchen Källen muß man denn 
auch natürlicherweife ein höheres Delcrebere vergüten, als das 

Viennig:Encoclopädie für Kaufleute, 


Zollausweis | 


Affignaten die Acceptation erfolgt ift, das Billet unbedingt 
ald Zahlung annimmt, wobei auf ihn alle weitere Gefahr übers 


| asht m& , 2 h f 
per abgabepflichtige Gegenftände, weiche aus | geht, während der frühere Inhaber (Affignatar) nichts weiter 


damit zu thun hat und in feiner fernern Verbindung deswe— 
gen mit bem Afftgnaten fteht. Auch eine ſolche Anmweifung (das 

ilfet) felbft nennt man Delegation. — Das preußifche 
Landrecht verordnet hierüber, in Th. 1. tit. 16. $$. 265 und 
266, ——— 

»Die Einwilligung des Aſſignaten wird der Regel nach 
durch die bloße Annahme der Aſſignation erfolgen, und es hört 
alsdann alle Verbindung zwiſchen dem Aſſignanten und Aſſig⸗ 
natar auf. Der Erſtere darf ſodann nicht ferner für die Rich⸗ 
tigkeit des angewiefenen Poften haften, und ber Affignat vers 
tiert alle Einwendungen, weldye ihm gegen ben XAffignanten 
zuſtanden.« — Diefelbe Wirkung tritt in dem Kalle ein, wenn 
der Affignatar Fein Kaufmann ift, den Affignaten aber als 
feinen Schuldner angenommen hat. 

Das öſterreichiſche Wechſelrecht gibt die Erklärung auf 
folgende Art: 

»Die ein fache Anweifung unterſcheidet fi) von der qua= 
lificirten weſentlich ach ‚, baß der Auöfteller für ben 
pünftliden Gingang berfelben haften muß, wogegen bei ber 
qualifieirten Anmeifung ber Ausiteller von aller Haftung frei 
ift, und der Angerwiefene, Affignatar, fih nur an denjenigen 
halten darf, an ben er angewiefen ift, weswegen man biefe 


Delhi, Stadt in Dftindien, ehemalige Refidenzftabt des 
Großmoguls, die 2 Mill. Einwohner gehabt haben foll. Jetzt 
bat fie beren 200,000, bie baummollene Waaren ıc. berfertigen 
und einen noch immer anfehnlichen Handel mit Shawls, Pfer: 
ben und Früchten treiben. 

Man rechnet bier nah Rupien zu 48 Pezas, beren 
23.675 auf bie Eöln, Mark fein Silber gehen, wonad der 
Werth einer Rupie fih auf 17 Sgr. 9 Pf. preuß. Gt. ober 
13 Gr. 6 Pf. Conv.-Myze. ftellt. 

— Unter einem Gari verficht man einen Belauf von 4000 
upien. 

Unter ber Herrfchaft de8 Großmoguls wurben golbene 
und filberne Rupien ausgeprägt. 

Maafe und Gewichte follen im Allgemeinen bie von 
Surate fein. - 

Das Meilenmaaf ift ber Koß, wovon 11 einen geo— 
graph. Grad ausmachen. Er ift 1, deutfche Meilen lang. 

Das Handelsgewicht fol bem zu Surate gleich fein. — 
Der Seer zu Getreide fol 25 pE&t. 5* als der zu an⸗ 
bern Waaren fein, 

Das Gold- und Silbergewicht foll bie Zola von 
32 Walls fein, welche 242.1 holl. As ſchwer fein fol. 

Das Diamantengewicdht fol der Ruttee fein, deſſen 
Schwere 13 holl. As betragen foll. 

Demerary, Berbice und Effequebo, bie Befisun: 
gen, welche den britifhen Theil Guyana’s in Südame— 
rita bilden, mit einem Flächeninhalte von mehr ald 400 Qua= 
dratmeilen und einer Bevölkerung von 147,000 Einwohnern, 
mworunter 92,000 Sklaven. Demerara und Eſſequebo maden 
nur Ein Gouvernement aus (Hauptft. Stabrorf), das zweite 
ift die Befigung Berbice (Hauptft. Neuamfterdam). Die Ber: 
faffung der Golonie ift ganz bie bes englifchen Weſtindiens. 
Die Hauptprodukte find, Kaffee, Zuder, Rum und Baum: 
wolle, welche bie Gegenftände eines lebhaften Handels aus: 
machen. Die Rechnungen werben in Gulben zu 20 Stüs 
bern (Stuivers) oder Schillingen & 12 Pfennige oder 8 Duite 
geführt, wovon 34.1472 Stück eine Föln. Mark fein Silber 
ausmadıen. Werth eines Guldens: 12 Sgr. 4 Pf. preuf. 
&. — 9 Gr. 4 Pf. Conv.⸗Mze. — Im Jahre 1809, ald Eng: 
land noch das ganze Guyana befaß, wurden in London 
Silberftüde von 3, 2, 1, 4 und 4 Gulden für biefe Golonien 
geprägt, welche auf dem Abers das Bildniß des Königs und 
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Anweiſung auch eine Delegation nennet.« 


Demat 


rary 3eichen enthalten. Won den 3 Guldenftüden gehen 11.367 
auf die köln. Mark fein, und ihr Werth ift 3 Schill. 34 Pence 
Sterling das Stüd, Bon fremden Münzforten find vor: 
züglich die bolländifchen in Umlauf, fo wie auch das von 
der holländifchen Regierung für ben bolländifchen Antheil an 
Guyana angefertigte Papiergeld eurfirt; fiehe beswegen ben 
Artikel Surinam. 

Der Wechſelverkehr erftredt fich vorzüglich auf kon: 
don, unb man die (mehr ober weniger) Gulden hiefiges 
Gourant für 1 Pfund Sterling in Zonbon, 

Maaße und Gewichte find die alten holländiſchen 
(f. Amfterdam), jedoch bedient man ſich in neuerer Zeit mehr 
und mehr der englifden. — 

Demat, ſ. Diemt. 

Demerti, ſ. Dimerti. 

Denajo, eine neapolitaniſche Kupfermünze, ſ. Neapel. 
Denar (Pfennig), eine ungariſche Sibermünze, ſ. Preß— 

urg. 

Denaro (Pfennig), eine Rechnungsmünze und wirklich 
geprägte Scheidemünge, fo wie aud ein Gewicht in mehreren 
ten Staliens und der Schweiz, deſſen Würdigungen man 
unter ben einzelnen Plägen angegeben findet, 

Denary (Pfennig), ehemalige polnifche Rechnungsmünze, 
ſiehe Warſchau. 

Dendermonde, Stadt in Belgien, Oſtflandern, mit 
6200 Einw., die Spitzen und Papier verfertigen, Baumwol⸗ 
fenfpinnereien und Kattundrudereien haben und einen beträcht: 
lichen Dandel mit Getreide, Danf, Flache und Pferden treiben. 
In der Umgegend wächft fchr guter Flachs. 

Deuger, ſ. Denuſchka. 

Denier (Pfennig), eine Rechnungsmünze und Gewicht 


in mehrern Orten ber Schweiz und ehemals in Krantreich und 


Belgien. Unter ben einzelnen Plägen findet ſich die nähere 
Erwähnung deſſelben. 

Denuſchka, ruffiihe Rechnungsmünze, fiche St. Pe: 
tersburg. 

Deponiren beißt: zur Verwahrung nieberlegen und ver: 
ftebt fih im Handel gewöhnlih von Waaren und Geldern. 
Es bedeutet aber auch: in gerichtliche Verwahrung geben, und 
ferner noch: vor Gericht ausfagen. Deponent, ber etwas 
zur Verwahrung niederlegt; =: Einer, ber etwas vor Ger 
richt ausfagt, ein Zeuge. Depofitär, Depofitarius, 
der Verwahrer, ber Aufbewahrer oder Derjenige, bei dem 
etwas zur Verwahrung nicdergelegt if. Depofitor, ber 
etwas * Verwahrung niederlegt, in Berwahrung gibt. 
Depofition, die Nicderlegung; die Ausfage, Depofitum, 
dasjenige, was man zur Verwahrung niedergelegt hat, baher 
der Ausdruck: 

Depofito: Gut für eine beponirte Waare. Depofi: 
tengelder , niebergelegte Baarfchaften. Depofitogeld Heißt 
dasjenige Geld, weiches ein Geſchäftsmann auf Binfen leiht, 
um jeinen Gefchäften eine größere Ausbreitung zu geben. Den 
über eine ſolche Schuld ausgeftellten Wechfel nennt man einen 
Depoſitowechſel (f. auch d. Art. Wechſel). Depofito: 
bank, Leihbank, ſ. unter Banken. Depoſiten-Conto 
ober Depofito-Conto, die Rechnung, welche eine Leihbank 
über die von ihr angenommenen Kapitalien führt; auch: bie 
befondere Rechnung eines Handelsgefellfchafters (Affocie) über 
die Summe, um welche cr mehr am Gompagniegefchäft 
betbeiligt ift (welche er mehr darin fteden hat), als bie übris 
gen Gompagnons. (Ein Beifpiel der letzteren Art f. unter bem 
Artitel Buchhalten, und zwar in dem Schema ber boppels 
ten Methode.) 

Depot heißt ber Ort, wo etwas niebergelegt oder aufs 
bewahrt wird, der Niederlagsort, VBerwahrungsort. Man ges 
braucht es gewöhnlich nur von den großen Nieberlagen ber 
Handelögefellichaften. 

Deptford, Stabt in der engl. Graffhaft Kent, an ber 
Themſe, nicht weit von tondon, mit 20,000 Einwohnern und 
großen Schiffsiwerften. 

Derby, Stadt in ber engl. gleichnamigen Grafſchaft mit 
20,000 Ein. und Porzellan, Steinguts, Kattuns, Strumpf:, 
Mennigs, Zinnblechfabriken und großen Seidenmühlen. 

j Dusem, Gold: und Sibergewicht in Perfien, f. dies 
en Art, 

Defätine, Deffätin, ein ruffifches Flächenmaaß, f. St. 
Petersburg. 
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Deſigniren, bezeichnen, genau verzeichnen. Defigna: 
‚tion, bas fpecielle Berzeichnig einer Partie Waaren, mit An: 
gabe der Sorte, des Gewichts, der Gollis Anzahl, des Fi: 
chens u. ſ. w. Solche Defignationen werden vorzüglid zum 
Behuf der Ucbergabe an’s Zollamt angefertigt, und ba ihre 
desfallfige Anwendung an vielen Orten febr haufig iſt, fo be: 
dient man ſich dazu gedrudter Formulare. 

Deifan, Haupt und Reſidenzſtadt im Herzogthum An: 
halt: Dejjau, mit 10,000 Einw., die Handel mit Getreide und 
Wolle treiben und Tuch, Leder, Tabak, Hüte ıc, liefern, 

, Man rechnet nach Thalern zu 24 Grofchen a 12 Pfen— 
nige, im preußifhen Gourantfuße, 14 ler auf bie 
köln. Mark fein Silber; früher rechnete es nad) alern im 
Gonventions = 20 Buldenfuße, nad obiger Eintheilung. 

| Bon fremden Geldforten läuft vorzuͤglich preußifches Courent 
um. Seit einigen Jahren find von der Landesregierung Kal: 
‚Tenfheine zu 10, 5 und 1 Thaler in Girculation gefegt wor: 
‚den, weldye die Geltung des preuß. Gourants haben und in 
ı welchem Gelde man bei Zahlungen an berzogliche Caſſen die 
Hälfte der Beträge entrichten muf. . 

Wirklich geprägte Münzen: 

In Golde: Piftoten (Aleriusd’or) zu 5 Thlr., und Du: 
taten (vom Jahre 1826) zu 23 Thlr, in Golde. 

In Silber: Speciesthaler zu 1% Thlr. im-Gonven: 
tionsfuße, halbe dergleichen zu 3 The. im -Gonventions 
fuße, Stüde zu 8, 4, 2 und 1 Grofdien, ſämmtlich nach dem 
Nennwertbe des GConventions« 20 Buldenfußes. 

‚An Kupfer: Stüde zu 1, 3 und 4 Pfennigen. 

In — EENBEEE ESEIEIn richtet man fid nad) 
ben Gouräzettel von Leipzig. — Wechfel, auf Ufo geftelt 
umd ſolche, auf weichen kein beftimmter Werfalltag bezeichnet 
ift, find am 14ten Tage nad der Präfentation zahlbar. — 
NRefpecttage finden nit Statt.  - 

Maaße. Der Fuß ift der vheintändifche von 139,13 Frans. 
Linien, fiebe Berlin. — Das Ellenmaaf ift entweder bie 
Köthner Elle don 281,9 franz. Linien (0.635 Meter), oder 

die Berliner. 100 Köthner Ellen S 95.349 Berliner = 112.49 
| Leipziger Ellen. — Beim Getreidemaage bedient man ſich 
des Köthner Scheffels von 2670 franz. Kubikzoll (52.6 ki⸗ 
| ter) ober des Berliner. 100 Köthner Scheffel = %.365 Ber⸗ 
liner = 49.28 Dresdner Sceffet. 
) Das Flüſſigkeitsmaaß, fo wie die Gewichte des Herzeg⸗ 
thums ſcheinen die preußischen zu fein. 

ml Dandel, fiche Kleinhandel. En detail, im 
Kleinen (von Verkäufen), 

Detmold, Haupt und Refidenzftadt im Fürſtenthum 
Lippe» Detmold an der Werra mit gegen 3000 Einw., Die 
Leinweberei, Gerberei und etwas Handel treiben. In de 
Nähe gibt es Marmor: und Gipsbrüde, 

- Wegen Münzen sc. f. Lippe: Detmold. 


Detto, wörtlich das Geſagte. In Facturen und Red: 
nungen bedeutet «3: das Vorhergehende, vom Borgenannten, 
und wird gebraucht, um bei der Aufzählung mehrerer gleich⸗ 
namiger Gegenftände die Wiederholung des Namens zu vermel: 
den, an * Statt man das Wort detto (im der Mehrzahl 
detti) feht, und dieſes gewöhnlich in do, abkürzt. 

Deusfe, chemaliges holländifches Gold: und Silber⸗ und 
Münz- Gewicht von 2 heil, Us. 

Deut, f. Dupt. 

Devalviren, herabfegen, niedriger würdigen. Mat 
gebraucht diefen Ausdruck vorzüglich im Münzweſen, und de⸗ 
valvirte Münzen find ſolche, welche durch Verordnung ein 
Behörde unter ihren urfprünglidyen oder Rennwerth herabgefett 
find. Die deswegen veröffentlidyten Zarife heißen Devalva: 
tiondö= Zarife. — Devalvation, bie Gerabfequng. 

Deventer, fefte Stadt an der Yffel, mit 10,000 Einw. 
und einer Gicßerei, die Defen und Pictten liefert, einer Ip 
picfabui, Geinweberei und Handel mit Samindten, Bil, 

ieh, Butter und Käfe. 

Devlation heißt die Abweichung, welche ein verfiden 
tes Schiff von dem auf der Police bezeichneten Wege macht er 
woburd; die Affefuranz = Police Eraftios wird. Vergl. d. tti 
Verſiche rung. 

Deviſe fagt man häufig für: Wechſel, Wechſelbrlef, ie 
»Parifer Devifen find fche gefuchtr, »2ie uns geftern ut 
machte Devife u. ſ. w.« ö 

Diamant oder Demant (franz. Diamant; em b Du 
mond; ital. Diamante) ift der toftbarfte, hästefte und KUH 
von allen Edelfteinen. Schon im Aiterthum war er befann 
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eichägt, doch wurde er nur roh verwendet, ba man ihn, wegen 
eine außerordentlichen Härte, nicht zu fchleifen verftand. Erſt 
in-fpätern Zeiten fernte man ihn durch fein eigned Pulver ſchlei⸗ 
fen und gab ibm anfangs die Zafelform, mit einer Reihe oben 
cetten; etwa um das Bahr 15% wandte man 
zuerft den Rautenfchnitt an, und die Brillantform wurde erft zur 
3eit Ludwigs AI. von Frankreich gebräuchlich; der Cardinal Ma- 
zarin fell der Erfte gewefen fein, der die Diamanten fo ſchleifen 
ieh. Die Steine, weldye zuerft diefe Form erhielten, find noch 
jegt in ber franzöfifchen Krone enthalten und führen den Ramen 
der 12 Mazarins. Was die chemifche Beſchaffenheit (die Grunds 
beftandtheile) des Diamants betrifft, fo haben bis in bie neuere 
Zeit barüber mehrere verſchiedene Meinungen geherrſcht. Frü⸗ 
ber hielt man ihn für ein hauptfächlich aus Kiefelerde beftchen- 
des Minerat (für eine Art Quarz). Rewton war ber Erſte, 
melcher (1675) die Bermuthung ausſprach, der Diamant möge, 
feiner ftarden Strahlenbrechung zu urtheilen, wohl unter 
die verbrennlichen Körper gehören. Im Jahre 1694 wurde non 
den Mitgliedern ber Akademie zu Florenz der erſte Verſuch g& 
macht, den Diamant im Fotus eined großen Brennfpiegels zu 
verbrennen. Der Berfud, gelang und ber Diamant verflüchtigte 
fi vollftändig. Durd bie neueren Ghemiter wurde endlich 
erwielen, daß, da das Produkt der Verbrennung kohlenfaures 
Gas ift, ber Diamant nichts als reiner Eryftallificter Kohlen: 
ftoff fein könnte. 

Da nun der Koblenftoff ein in der Natur in allen 3 Natur: 
reichen fo fehr verbreiteter Körper ift, fo dachte man ernftlich 
darauf, benfelben in der Geftalt des Diamants barzuftellen. In 
der neueften Zeit haben ſich ge befonders franzöfifche und 
enalifche, Chemiker eifrig bemüht, Diamanten auf irgend eine 
Weife aus Koblenftoff zu gewinnen; bis jegt find aber alle ihre 
Verfuche fruchtios gewefen. Dennoch kann man bie Möglichkeit 
nicht abfprechen, Diamanten auf künftlihem Wege zu erhalten, 
wenn auch bie Mittel dazu vielleicht nie entdeckt werben. 

Der Diamant erfceint ftets als ein kryſtalliſirter Körper, 
beffen Flächen aber oft durch erlittene Reibung fehr abgefchliffen 
find, fo daß fidy feine Form oft dem Kuglichen nähert. Seine 
Kryftallform it das Ditacder und Rautendbobetaeber; feltner 
kommt er ald Würfel Erpftallifirt vor. Der Bruch ift muſchlig, 
bie Oberfläche ‚ aber auch nicht felten rauh ober geſtreift 
unb zumeilen mit einer fhuppigen, rifjigen Rinde bedeckt. Er 
ift burdfichtig und zuweilen nur halbdurchſichtig. Unter. allen 
Ebdelfteinen befist er ben lebhafteften Glanz, Diamantglanz. 
Wird er gefchliffen, fo zeigt fi außer bem Glanze noch ein herr: 
Liches Karbenfpiel. Am bäufigften ift er waſſerhell, doch kommt 
er auch in ben verfchiedenften Rüancen vom weiß und grau vor, 
zumeilen aud gelb, grüm und braun, feltner orange, roth, blau 
ober ſchwärzlich. Ex befigt eine größere Härte ald alle andern 
Edelfteine und wird von keiner Zeile angegriffen. Sein Strid: 
pulver ift weiß ober graulich. Specif. Gewicht = 3.5 bis 3. 

das Vorkommen der Diamanten betrifft, fo herrfchen 
über feine natürliche —— noch immer verſchiedene Mei⸗ 
nungen. In Oſtindien findet er fi) in einem Ganbftein = Gon: 
alomerat, weldyes aus Quarztörnern befteht, bie durch eifens 
ſchüſſigen Sand Lofe verbunden find. Die Gebirgskette Nalla: 
Malla in Hindoftan (zwiſchen dem 95 und 98° öftt, Länge), wo 
mehrere berühmte Diamantgruben find, befteht aus diefer Brek⸗ 
sie, aus Thonſchiefer, Quarz, Kalk und Sanbftein. Die 
ergicbigften Diamantgruben befinden 3x Roalconda, bei der 
Bereinigung ber Flüffe Bimah und Riſtnaz Golconda längs 
der Ufer des Pennar; Sumbfulgore; Bundalkund in der Nähe 
von Pannah, wo 1000 Arbeiter befchäftigt find; Bifapur; Hy: 
derabab ıc. 

Brafiliens Reihthum an Diamanten blieb bis zum I. 1728 
unbetannt, wo ein Bewohner biefelben aus dem Kies und Sand, 
aus welchem Golb gewafchen unb der hernach weggeworfen 
wurbe, fammelte, nach Portugal brachte und ſich durch den 
Verkauf ein bedeutendes Vermögen erwarb. Er fand Nachab: 
mer, da fein Geheimniß nicht unbefannt blieb, und balb ward 
auch bie rg 3 aufmerffam, bie 1730 die Diamanten als 
Regale erklärte. Sie finden ſich dort in ber fogenannten Ita: 
kolumit = Kormation, einer Trümmergebirgsart (Cascalho ), 
weiche aus eifenfchüffigem Thon, Quarz» Geröllen, Sand: und 
Eifenoryd = Fragmenten befteht und außerdem noch Gold, Pla: 
tin, Topas, Berl, Zurmalin :c. mit fidy führt. Diefe Ge: 
birgsart fommt befonders im Thale Sejuco, ferner längs ber 
Blüffe Jequetinhonha und Pardo, melde im Diamantendiftrikt 
fließen, vor. Außerhalb des eigentlichen Diamantenbiftrikts fins 
dt man noch Diamanten in der Provinz Minas Gerats auf 
der Serro de ©. Antonto im Serro Frio, ferner in den Flüffen 
Abeite, Andbaja, do Sommo, da Prata und an mehreren ans 
rn Orten. 
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Die Diamantwäfchereien in Brafilien, befonders bie in 
bem berühmten Diftriete Tejuco am Rio Francisco und deſſen 
Nebenflüflen, werben auf folgende Art betrieben: Man fticht 
ben Boden, ba wo er lettig und mit vielen Trümmern umd 
Duarz gemengt ift, regelmäßig ab, ober gräbt in der Regel ba, 
wo ein Fluß oder Bach fid) wendet, die Krümmung durch, und 
leitet ihn gerade durch bie Landzunge; ober man verändert über: 
haupt den Lauf befielben, um den Gascalho aus dem Bette 
erhalten zu fünnen. Das Flußbett wird nun ausgetrodnet, der 
Schlamm weggeſchafft und der unter biefem liegende Gascalho 
ein Gonglomerat, aus Quarz: Gefchieben beftchend und bun 
Kifenoryd gebunden, nach bem 2 Waſchen beftimmten Orte 
gebracht. Dies gefchicht unter einem Schoppen, ber bie Form 
eines. Rechtecks hat und wo gewöhnlich 20 bis 30 Neger bamit 
befchäftigt find. Mitten durch diefen Schoppen geht eine Rinne, 
die mit Troͤgen in Verbindung ſteht, welche eine abhängige Lage 

ben und in die man das Wafler. aus jener einlaffen oder nach 

lieben, mittelft eines Haufens Lehm, aufhalten kann. Am 
entgegengefegten unteren Ende der Zröge befindet ſich ebenfalls 
eine Rinne zum Ablaffen des Waflerd, Der Neger bringt nun 
von bem Gascalho, von welchem während der trodenen Jahres⸗ 
zeit fo viel gefammelt, und in Haufen von 5 bis 10 Gentnern 
gefegt ift, ald man während ber Regenzeit wafchen zu können 
glaubt, mit einer kurzen Hade 15 bis 18 Pfund in den Trog 
läßt dad Wafler barauf, breitet ihn aus. und fucht ihn bur 
Hinauffchieben nach bem oberen Theile bed Troges in ſteter Be: 
wegung zu erhalten. Diefe Arbeit bauert fo lange fort, bie das 
erg Waffer heil abfließt und alle erbigen Theile weage: 
ſpült fin 

Hierauf beginnt der Wafcher das Auslefen; er wirft zuerft 
die größeren, dann die Bleineren Kiefelfteine heraus und unters 
ſucht nun den Reſt, der Diamanten wegen, mit ber größten 
Aufmerkſamkeit. Sobald ein Reger einen Diamanten gefunden 
bat, muß er dies durch Händeklatichen anzeigen. Einer von ben 
Aufſehern, die auf hoben Stühlen ohne Lehnen herumfigen, 
nimmt ihm den Diamanten ab und legt ihn in die Schaale, 
welche mitten im Schoppen hängt und voll Waffer ift. In dies 
ſes Gefäß werden alle ben Tag über: gefammelte Diamanten 
gelegt. Am Ende der Arbeit werden fie. dem Oberaufjeher übers 
geben, der fie zählt, wiegt und bie befonderen Berhältniffe das 
bei in ein beftimmtes Buch einträgt. Diefer muß diefelben dann 
fo lange in einem anteren Beutel mit ſich tragen, bis er fie an 
die Adminiftration in Zejuco, wohin ein jever Dberauffeher 
wöchentlich einmal reitet, abliefert. Die Oberauffeher wohnen 
ſtets pe einer ber widhtigften Wäfchereien, 

nfangs waren. die Diamantwäfchereien verpachtet, aber 
bie Regierung. wurde babei fo bintergangen, baß fie 1772 bie 
Verwaltung derſelben felbft übernahm und die Diamantbiftrikte 
durch Grenzpoften, welche in gewiflen Entfernungen von einans 
ber aufgeftellt find, fehr ftreng bewachen ließ. Fremde fönnen 
nur durch die Erlaubniß des General: Intendanten Eintritt 
erlangen und felbft die Bewohner bed Diamantenbiftriets mülfen 
jedesmal, wenn fie die Grenze paſſiren wollen, bie fchriftliche 
Erlaubniß des Intendanten vorweifen, Bei dem Austritt aus 
dem Bezirke muß ſich Jedermann einer genauen Unterfuchung 
durch die Soldaten unterwerfen, von welcher Niemand befreien 
tann. Damit aber bie Grenze nicht dennod von Fußgängern 
überfchritten werben Eönne, fo werben bie Grenzen, fo wie bas 
Innere des Diftricts, duch Patrouillen burchftrichen, die gleich: 
falld ermächtigt find, Jeden anzubalten. 

Der Hauptort bes Diamantendiftriets und ber Sit bed Ge: 
neral= Intendanten ber Junta-Diamantina (die außer dieſem 
nod aus einem Kronfiscal, zwei Kaffirern, einem Generalins 
fpektor und einem Buchhalter befteht), it St. Antonio de Zejuco 
in ber Nähe von Billa Rica. Die gewonnenen Diamanten wer: 
ben alljährlich an bie Regierung zu Rio Janeiro abgeliefert, vors 
her aber in zwölf Klaſſen getheilt, welches auf die Art aefchieht, 
daß man fie in eine. Kapfel thut, weldye aus elf unter einander be: 
findlichen Siebfächern befteht, wo ſich dann die kleinſten in den 
unterften Rädern fammeln, bie größten aber in den oberen zus 
rüdbleiben. In ben Jahren 1772—1775 arbeiteten 4500-5000 
Neger, im Jahr 1818 nur ungefähr 1000. Weber biefe führen 
während ber Arbeit die fogenannten Feitores, deren ed 1818 
hundert gab, die Aufficht. Zehn DOberauffeher, welche zugleich 
die bergmännifchen Arbeiten leiten, controlliven biefe und ſam— 
meln die Diamanten ein. Um bie Reger in ihrer Arbeit aufzu⸗ 
muntern, ſind Prämien feftgeicet nach der Größe der Dias 
manten, welche fie finden. Derjenige, welcher das Glüd hat, 
einen Achter (d. b. einen 17 Karat und 2 Gran) ſchweren zu fins 
ben, hält die Kreiheit; für kleinere find Gefchente von Tabak, 
Tüchern ıc. beftimmt. Dagegen werben Beruntreuungen mit 
Ruthenftreihen, mit Anlegung eiferner Halsbänder und bergl. 
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beftraft; bei nochmaligem Vergeben darf aber derSchuldige nicht | tina in Braſilien wird bie Acchtheit zweier rohen Steine auf 
mehr zu biefem Gefchäfte gebraudyt werden. Ungeachtet aller dies | die Art geprüft, daß man biefelben nahe am Ohte am einan: 
fer Mafregeln und der regften Aufmerkſamkeit der Feitoresift benz | der reibt, wobei man durch den dadurch verurfachten Zorn 
noch ber Unterfchleif, welcher mit —— Diamanten getrie- | der allerdings erſt durch viele Uebung genau unterſchieden wer: 
wird, ſehr beträdhtlih und man fchlägt den Schleichhandel aufein | den kann, bie ädıten und unächten Steine erkennt. Die Re 
Drittheil der Gewinnung an. Die Diamantfchleicher, welches = in Brafitien fuchen oft neuangelommene Fremde auf bir 
nicht felten entlaufene Sklaven find, unterfuchen die entfernte | Art zu bintergeben, daß fie Stüden von Bouteillenglas durch 
ften har Sri bes Diſtrikts oder ſtehlen ſich felbft jur Nachtzeit | Schleifen cine oktaedriſche Korm und durch Reiben auf Zinn 
an bie Wäfchereien, um da Diamanten zu entwenden, Andere | das Anfehen von Diamanten geben und alsdann biefe Kunft: 
wiffen auf ſehr geſchickte Weife den Negern die geftohlenen Dias | erzeugniffe für ächte Steine vertaufen. Natürlich fehlt denſel 
manten abzubandeln und finden alsdann wohl Mittel, fie unbes | ben der eigenthümliche Glanz, das Feuer und bie Dice ber 
merkt z. ®. in hohlen Stöden, in den Abfägen der Stiefeln ıc, | ädten Diamanten. Nach der Reinheit, Farbe, Form und 
über die Grenze zu bringen. Es ſcheint ald wenn die arbeiten: | Größe richtet fi) der Preis des rohen Steines. Sehr ſchwie— 
den Neger, bewogen durch die Leichtigkeit, das geftohlene Gut rig iſt es, zu erfennen, ob ein Fehler nur oberflächlich fei, oder 


anzubringen, felbft am meiften Diamanten entwenbeten, was 
noch daburd) glaubhafter wird, daß die Diamanten der Schleiche 
händler ftets größer und fchöner find, als bie durch bie Regierung 
indem Handel gebrachten. Der Arten des Betrugs, den die fchlauen 
Schwarzen erfinnen, gibt es fehr verſchiedene. Cie vers 
fleten unvermerkt in Gegenwart bes Aufſehers während bes 
Waſchens Diamanten zwiſchen ben. Kingern, ben Zehen, in 
den Ohren, bem Munde, den Haaren ıc. Dftmals werfen fie 
die Steine weg, um fie des Nadyts wieder aufzufuchen, oder fie 
verſchlucken diejelben gar. Wenn ein Soldat einen Schleich— 
händler entdeckt, fo erhält er eine Belohnung, Letzterer aber vers 
liert fein Vermögen und wird auf 10 Jahre nad) Angola ver: 
wieſen. 


Gegend von Sumbfulpore. Zwei Stämme, Ihara und Zora, 
weldye 16 ärmliche Dörfer bewohnen und Ureinwohner zu fein 
fheinen, befchäftigen fi hier befonders mit Diamantſuchen 
und war in der Regel vom November bis zu Anfang ber 
Regenzeit, hauptfählih im Bette des Mahamudi und naments 
lid) an den Stellen, wo die Flüffe Maund, Keloo, Eeb und 
andere in bas Linke ufer deffelben münden. Sie. unterfuchen, 
u 4 bis 500, Weiber und Kinder mit eingerechnet, alle 
Breiten des Stroms von Gundırpoor bis Longpoor, eine 
Strede von ungefähr 120 engl, Meilen, wo Felſen ber Strö- 
mung im Wege ftehen, und alle Höhlungen und Löcher im Bette 
befelben, in denen fi Anſchwemmungen bilden. Sie bebie: 
nen fich nur dreier Werkzeuge: einer Art Spighaue, Ankova, 
eines 5 Fuß langen Bretes, das gegen bie Mitte hin ausge: 
böblt und mit einem brei Bol hohen Rande verfehen ift, Doer, 
und eines ähnlich geftalteten, aber nur halb fo großen Bretes, 
Kootla genannt, Ihr Verfahren ift ſehr einfadh: fie graben 


mit der Haue bie Erde aus den Löchern und legen dieſe in | 


Haufen an das Ufer. Hier wirb dieſelbe von ben Weibern 
nad und nad) auf das große Bret 
bängige Lage erhalten hat, fo, daß die mit Waſſer übergoffene 
Erbe allmälig weggeſchwemmt werben muß. Dann ** ſie 
die Kieſelſteine und den groben Sand heraus, bringen ben Rüd: 
ftand auf das Eleinere Bret, breiten ihn aus und unterfuchen 
ihn fehr genau nach Diamanten und Golbkörnern. Die Dias 
manten findet man vorzüglich in einem Gemenge von zähem 
röthlihem Thon, Kiefeln, wenig Sand und etwas Eifenoryb, 
weshalb man auch befonders diefe Erde zu erhalten firebt, 
Uebrigens hat man außerdem in Oſtindien aud noch anbere 
Methoden bie Diamanten zu gewinnen. Es wirb nämlid in 
der Nähe bed Ortes, wo Diamanten gegraben werben follen, 
ein Plad eben gemadjt und mit einer zwei Schub hohen Mauer 
umgeben, in weldyer man bie und ba Deffnungen zum Ablauf 
des Waſſers angebracht hat. Die mitteljt ceiferner Haden 
herausgefchaffte Erbe wird nun hier hineingefchüttet, zwei bis 
dreimal —— die größeren Steine herausgeleſen und, 
nachdem ber 

ähnliche Weife herausgefudyt, wie oben angegeben. 

In Rußland fand man im Juli 1829 in den gräflid 
Schumwalowifhen Golbwäfchereien zu Kreſtowosdiwishenski den 
erjten Diamanten. Die dortige Gegend bat in vieler Bezie: 
bung Achnlichkeit mit dem Diamantdiftritte Brafiliens. Die 
vorherrſchende Gebirgsart ift ein quarziger Ghlorit = Zalkfchiefer 
(Itatolumit), dem noch Magneteifen, Eifenkies und Glimmer 
beigemengt ift und in weldem WRotheifenftein, Talkſchiefer, 
Kalkitein und Dolomit Lager bilden. 

Was das Schneiden und Schleifen der Diamanten be: 
trifft, wobei der rohe Diamant ein Drittheil bis bie Hälfte 
feines Gewichtes verliert, fo verweifen wir auf Blums Ta—⸗ 
ſchenbuch der Edelſteinkunde, wo bdaffelbe ausführlich befchrie: 
ben und durch Abbildungen erläutert iſt. 

Man bat bei dem Einfaufe roher Diamanten ſehr genau 
barauf zu ſehen, baß man keine falfhen ober fehlerhaften 
Steine für achte oder reine befommt. Bei der Junta Diumun- 


In Dftindien findet man bie fchönften Diamanten in ber | 


—— welches eine ab⸗ 


ückſtand getrodnet iſt, werden die Diamanten auf ſten Einfluß. Ein Brillant iſt theurer als eine 


ob er bucch den ganzen Stein durchgehe. Die grünlicen 
Steine [hägt man vorzüglich, auch bie roͤthlichen find fehr be 
liebt; die ſchwarzen find fehr hart, die geiblichen und grauw 
werben geringer geachtet... Die flachen und unregelmäßig ar: 
formten Steine laffen fid beim Schleifen nicht ohne großer 
Verluſt fo bearbeiten, daß fie viel Feuer zeigen. Am beften 
‚find die Oktaeder, von ben Steinſchueidern Pint genannt, 
und die Rautendodekaeder; Erftere find häufiger in Dftindien, 
Leptere in Brafilien. Käfefteine werden bie unförmliden 
Diamanten genannt. 

Der Werth der gefchliffenen Diamanten wird beurtheilt 
1) nad ihrer Barbe Am r ften im Preiſe ftehen die 
ganz farblofen Steine. Hierauf folgen die rothen, gelben, 
grünen und blauen. Die ſchwärzlichen, bräunlichen ıc. wer: 
den wenig geachtet. 

2) Raͤch ihrer Reinheit, Fehlerlofigkeit und Durd- 
fihtigfeit. Nah den Sunftausdrüden der Juwelire dürfen 
die Diamanten feine Afche, graue Stellen, Fleden, Abern, 
Sprünge, Rige, Federn, Wolten, Sand und Körner haben. 

BWenn ein wafferheller Diamant in's Braune fpielt, fo ſagt 
man: er zudt. Die nicht ganz reinen und hellen Diamantın 
nennt man gepanzert. In Hinſicht ber Klarheit unterſcheidet 
man Diamanten vom erften Waffer, die vollkommen wel: 
ferhell find und nicht den Eleinften Kehler haben; vom zweiten 
Waffer, foldye bie bie und da trübe Stellen, Wolken ober Ft: 
bern zeigen; vom dritten Waffer (couleurirte), die von 
grauer, gelber, brauner, grüner oder [hwärzlicher Farbe, oda 
wafferbeile mit größern Fehlern. Bei ber Prüfung der Reinkeit 
behaucht man die Diamanten, wobei fie ihren Glanz auf fur 
Zeit verlieren und das Auge nicht fo bienden, fo daß man ihr: 
Fehler um fo leichter-bemerkt. Man ficht es auch als ein Zeichen 
der Güte an, wenn der Stein nach dem Behauchen jchr ſchnel 
wieder hell wird, denn ein unädter und weicher Stein behält, 
wegen feiner nicht fo reinen und feften Oberfläche, bie Feuchtig 
keit weit länger. Die Indianer unterfuchen die Güte der Dis 
manten bei der Nacht; zu dem Ende machen fie ein vierediget, 
einen Quabratfuß baltendes Loch in eine Wand, fegen cin 
Lampe mit einem biden Dochte hinein und halten den iamant 
zwifchen den Fingern gegen den Schimmer derfelben. 

3) Rad ihrem Schnitt. Sonft fchliff man die Die 
manten nad) ihrer natürlichen Form oder polirte auch wohl mit 
ihre Oftaederflächen und nannte dann diefr Steine Spigftein: 
franz. pointes natives ou ingenues, pierres de nature). Jetzt 
find folgende Schleifformen in Gebrauch: 1) der Brillant 
2) bie Rofette; 3) ber Tafelſtein; 4) der Ditftein und 
endlichnochfogenannte Portraitfteine (Cas ken, Brillant- 
glas). Je Eegelmäfiger die Schleifung ift, defto höher Reis! 
verhältnigmäßig der Werrh. Ein Karat ſchwerer Brillant fo“ 
gewöhnlich mehr als den doppelten Preis, wie ein roher Ste 
von gleichem Gewichte. Die Korm hat auf den Preis den me’ 

Rofette und 

| diefe hat wieder einen höhern Werth, als Dit und Zafelfeint, 

natürlich bei übrigens gleichen Berhättniffen. — ud mad! 

— Anzahl der Flächen beim Brillant einen unterſchicd 
im Preife, 

4) Rad) ihrer Größe (Gewigt). Die größten un 
—— Diamanten nennt man Parangons ober Nonper 

hwace Diamanten heißen biejenigen, die nicht die find; 
Karatgut ſolche, die unter einem Karat wiegen, wogegen ei 
ſchwereren benannt werben 5. B. vierfaratige, achtlaratige 

Wenn man den Werth eines Karates feitgefegt bat, 1° m 

bet man den des Steines auf folgende Weife. Man multiple 
das Gewicht des Steines mit ſich ſelbſt und alsdann bie erhal . 
ne Summe mit dem Preife eines Karate, Will man 3.8. 
Werth eines Brillanten von 3 Karat Schwere wiſſen und Me 

| ift übereingelommen, daß ein Karat 40 Thaler werth jet, © 
rechnet man, 3x3 x 40 = 360 Ihr, wird der Ete! 

Es ift übrigens hierbei noch zu bemerken, daß 





n keſten. 
men Jul 
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Diffeffion 


diefe Weiſe nicht immer genau den Werth beftimmen kann, bes | aud) andere Abfertigungen an Sonn - unb Befttagen in beſtimm⸗ 
ionders bei größern Steinen, deren Gewicht mehr als 8 oder 10 | fen Stunben ertheilt, oder gewiffe Dienftleiftungen aud zu ans 
Karat beträgt. In mebrern Büchern findet man Zabellen über ) dern, als den oben feftgefegten Stunden verrichtet werben, ift 


bie immung ber Diamanten, die meift von einander abs 

nd find. Im Allgemeinen kann man beim Ginkaufe der 
Diamanten ungefähr folgende Anhaltepunfte annehmen. Bon 
ben rohen Diamanten, welche zum Schnitte geeignet find, wird 
bad Karat mit 20 bis 24 Gulden bezahlt. Beträgt das Gewicht 
mebr als ein Karat, fo [hägt man den Stein nad) dem Quas 
drate feined Gewichtes und multiplicirt mit 22 Gulden, als dem 


Durchſchnittspreiſe. Ein karatiger Diamant erfter Sorte koſtet 
im chnitt 88, ein dergleichen zweiter Sorte 55 Gul: 
den. Eine Rofette 1fter Sorte, 1 Karat ſchwer 40 Gulden 
⸗ ⸗ 2ter ⸗ ⸗ ⸗ : 36 ⸗ 
Tafelſteine ⸗ ⸗ ⸗280 ⸗ 
Brillanten, wovon 30 — 35 Stück 1 Karat wiegen 4 = 
5 ⸗ 20 = 2 ⸗ ⸗ 80 : 
Pi s 10 =: =: ⸗ ⸗ 75 ⸗ 
⸗ ⸗ 3 ss: : s 70 x 
B ⸗ A =: s: = : 72 ⸗ 
Brillanten von 3 Grän Schwere find gewöhnlich ſehr ges 


fucht und werben zuweilen zu 100 Gulden per Karat bezahlt. 
Dreilaratige Brillanten, bie man gern zu Mitteiftüden in Gol: 
lierd nimmt, fteigen oft bis zu 800 Gulden per Stüd. Rofetten 
zum Ginfaffen, wovon 40 und nody mehr Etüd auf bad Karat 
geben, koften a Karat 30 — 40 Gulden, größere fteigen bis zu 
70 Gulben. 
Ein Karat roher Diamanten 14— 15 Stück, bie aber nicht 
jum Schteifen, fondern nur zum Glasſchneiden gebraudyt werben 
nnen, gelten 20 — 30 Gulden. Noch geringere Sorten ä 
14 — 13 Gulden per Karat dienen meift nur zu Diamantborb 
oder in die Werkzeuge ber Siegelfteher, Steinfchneider :c. 
Bei der Unterfuchung über die Aechtheit der Diamanten ift 
immer bie Härte das befte Kennzeichen. Die am häufigften vor: 
fommenden Berfälfchungen find folgende: 
1) halbe Brillanten. o nennt man bie Steine, 
welche nur nach oben bie Korm eines Brillanten haben und deren 
Unterförper fehlt, ober auch ſolche, deren Untertheil aus einem 
andern Theil befteht und mit Maftir an das Obertheil angeittet 
ft. Wenn man gefaßte Steine kauft, muß man auf diefen Bes 
trug Acht haben, N ß 
2) ——— tühte Saphire, Hyacinthe und Topaſe wer: 
den zuweilen iamanten verkauft. 3) Bergkryſtall 
(Rheinkieſel), welcher aber bei weitem leichter, weniger glän= 
send und nicht fo hart ift. Daffelbe gilt von ben aus Straß 
verfertigten unächten Diamanten. 
Man finder in vielen Werfen eine Lifte von ausgezeichnet 
toßen Diamanten angegeben. Der größte bekannte fol ſich im 

age des Königs von Portugal befinden. Er * bie Größe 
eines Hühnereies, wiegt 1680 Karat und wird auf 57 Millionen 
Yid. Sterling gefchägt. 

Diarbefr , Hauptftabt bes gleichn. türk. Paſchaliks am 
Zigris, mit 90,000 Einw., bie Kupfers, Eiſen-, Wollz, 
Baumwoll⸗, Seiden-, Safflanwaaren ıc. liefern und bebeus 
tenden Garavanenhanbel treiben. 


Diarium, Zagebud, in manden Handlungen und 
vorzüglich bei Gefchäftsreifenden ein Buch, worin gefchäftliche 
Rotizen aller Art niedergefchrieben werden, um weitern Ges 
braudy davon zu machen; bei den Reifenden befonderd die Bes 
—— der Zahlungen und neuen Beſtellungen ber Gefchäftes 

unde, 


Dickthaler. 1) Die Genevoife, ig der große ober 
Reuthaler genannt, eine Silbermünze im Schweizer Ganton 
Genf, f. dort. 2) Didthaler oder bide Tonne, ber 
brabantifche Ducaton, f. Ducaton. 


Diemt, ein Ackermaaß in Oftfriestand, f. Emden. 


Dienftftunden find bei den Zoll» Erhebung = und Ab: 
fertigungsftellen deö Zollvereins verfdjieden, je nachdem bie Letz⸗ 
teren im Innern ober an den Grenzen belegen find. Bei ſämmt⸗ 
lichen Grenzzollämtern und fonftigen im Grenzbezirk vorhande: 
nen Abfertigungsftellen follen an den Wochentagen in folgenden 
Stunden die Gefchäftslocale geöffnet und die Beamten zur Ab: 
eg har Zolfpflichtigen dafelbft gegenwärtig fein, nämlich: 
Inden Wintermonaten Detober bis Februar einfchließlih Vor: 
mittags von 74 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 54 Uhr; 
In ten übrigen Monaten Vormittags von 7 bis 12 Uhr und 
Rachmittags von 2 bis 3 Uhr. 

Die Abfertigung der Reifenden muß an allen Zagen ohne 
Xusnahme gefcheben. 

Bo auferdem ber Umfang des Verkehrs es erfordert, daß 


in jedem einzelnen Orte eine Bekanntmachung an der Außenſeite 
ber Eingangsthür zu bem Geſchaftslocal angeheftet. 

Bei ben Hauptfteuerämtern im Innern find bie Dienftftun= 
ben; in ben Wintermonaten October bis einſchließlich Februar 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bie 5 Uhr; 
in ben übrigen Monaten von 7 bis 12 Uhr und von 2 bie 5 Uhr, 
ohne daß jedod, wenn die Nothwendigkeit es erfordert, eine 
längere Gefchäftsthätigkeit ausgefchloffen wird, 

Bei Steuerämtern im Innern, welche lediglich die Erbe: 
bung von Branntweinfteuer zu beforgen haben, find, wenn dies 
Kate mit zwei ober mehreren Beamten befegt find, bie Dienft- 

unben: 

Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 — 6 
ul an anderen Orten aber auf die Bormittagszeit von 9 bis 12 
Uhr eingeihräntt. Wenn es nöthig ift, muß aber auch außer 
biefer Zeit die Abfertigung der Steuerpflichtigen bewirkt werden. 

Abweichungen von bdiefen Beftimmungen werden in jedem 
„> Falle und für jeden einzelnen Ort befonders befannt 
gemacht. 


Dienſtvertrag, ſ. Vertrag. 


Dieppe, Stadt im franz. Depart. Nieder-Seine, mit 
kleinem aber fiherm Hafen, Börfe, Handelsgericht, Schif 
fahrtsſchule und ſehr beſuchten Seebaͤdern. Die 20,000 Einw. 
unterhalten Fabriken in Tabak, Horn, Elfenbein, Spitzen, 
Pfeifen und Fiſchangeln, und betreiben Schiffbau, Härings— 
und Mafrelen:, Stoͤckſiſch- und Aufternfifcyerei, 

Dies solutionis, ber Verfalltag oder Zahlungstag 
eines Wechſels oder einer Anweiſung. 

Dietz, berzogl. naffau. Stadt an der Lahn mit 3000 E., 
melche burch die große Baumſchule für Kern: und Steinobft auf 
3 Morgen Landes berühmt ift, und vieles Obft nad) Hamburg, 
Petersburg und Moskau ſendet. 

Differenz. 1) Der unterſchied, die Verſchiedenheit, 
3.8. bie Preisdifferenz. — Unter Cours =» Differenz 
verfteht man ben Unterfdyieb, weldyer zwifchen bem bei Ab— 
ſchließung eines Geſchaͤfts geltenden Gourfe (fei es ein Mechfels, 
Geld: oder Staatspapier-Cours) und demjenigen, welcher bei 
ber Liquidirung oder Ausgleihung beffelben notirt wird, flatt: 
findet. — 2) Die Streitigkeit. 

Di on, bie Ableugnung der Unterfchrift eines Wech— 
feld. Beim Wechſelprozeſſe wirb der Beklagte, gleichviel 
ob Acceptant, Inboffant oder Auöfteller, zuvörderft vor Ge: 
richt geladen, um bie Richtigkeit feiner Unterfchrift anzuerkene 
nen. Thut er dies, ohne fonftige mwefentliche Einwendungen 
—— fo wird er zur fofortigen Zahlung angehalten ( f 
db. Art. Recognition). Leugnet er bagegen bie re 
ber Unterfhrift, fo beißt dieſe Ableugnung die Diffefftion, 
und es wird ihm alsbann ein Eid beöwegen abgenommen, ber 
Diffeffionseid. — Die preußifchen Wechfelgefege ver: 
ordnen in diefer Hinſicht Kolgenbes: 

» Erjcheint der Wechfelbetlagte auf bie angegangene Vorla⸗ 
bung, fo muß ihm vor allen Dingen das Originals Inftrument, 
nebft den etwa bazu gehörigen Proteften u. f. w. vorgelegt, und 
feine Erflärung über deffen Recognition oder Diffeſſion erfors 
dert werden, wobei bie Borfähriften tıt, 10. Abſchn. Il. An: 
wenbung finden. ‘ 

»Erklaͤrt er ſich zur Diffeffion, und ber Kläger will ihn 
dazu abmittiren, fo muß der Diffeffionseid ihm fofort abgenome 
men unb damit das Verfahren geſchloſſen werben. en 
aber der Kläger biefen Eid nicht verftatten, fondern bie 
Richtigkeit der Hand durch Zeugen oder Vergleihung der Hand⸗ 
fohriften barthun, fo muß mit Aufnehmung bes Beweifes nad) 
ber Vorſchrift tit. 10. $. 145. u. f. f. verfahren, unb zwar den 
Parteien dazu bie nöthige Zeit verftattet, in der Sache ſelbſt 
aber demnäct ———— wechſelmaͤßig erkannt werben, 

»2 Iſt der Beklagte nicht in Perſon, ſondern nur durch 
einen Bevollmächtigten erſchienen, alſo, daß der Diffeſſionseid 
ihm noch in eben dem Termine nicht abgenommen werden kann, 
fo iſt ein Unterſchied zu machen; ob er wegen einer gehörig be: 
f&heinigten Krankheit außen geblieben fei. Iſt er wegen einer 
unternommenen Reife entfchuldigt, fo muß der für ihn erfchei 
nende Generalbevollmädhtigte fehwören: daß nad) den vom Be— 
Hagten ihm anvertrauten ober fonft in feinen Händen befindfi- 
den Büdjern, Correſpondenz und andern Scripturen, und nach 
den ihm bekannten Dispofitionen feines Prinzipals, ihm von 
ber Ausftellung, Acceptation eder Indoffirung bes eingeflageen 
Wechſels nichts vorgelommen fei, er Ihn daher für unrichtig 


Diffitiven — 
halte, und gewiß glaube, daß fein Prinzipal denſelben biffitiven 
werbe, Leiſtet der Bevollmädhtigte diefen Eib ab, fo fteht es 
alsdann in der Wahl bed Klägers, ob er entweder ben Termin 
bis zur Zurückkunft des Prinzipals, beren ungefähren Zeitpuntt 
der Bevollmächtigte angeben muß, prorogiren laffen wolle, oder 
verlange, daß der Wechfel dem Prinzipal nachgeſchickt werde. 
Im tegteren Falle muß ber Bevollmächtigte einen Ort nambaft 
machen, wohin die Nachfendung gefcheben könne, und die Ge: 
richte dieſes Orts müflen requirirt werben, ben Wechſel dem 
Prinzipal zur Recognition oder Diffeffion vorzulegen. Will 
aber der Bevollmächtigte vorftchenden Eid nicht abſchwören, 
ober weigert er fidh, einen Ort, mo die VBorlegung an den Prin: 
zipal gefchehen könne, anzuzeigen, fo kann auf bie von ihm 
etwa offerirte Diffeffion Beine Rüdficht genommen, fondern ber 
Wechſel muß in contumaciam für recognoscirt geachtet werben. 
Will der Kläger den Bevollmächtigten zu diefem Eide nicht laſ⸗ 
fen, fo ſteht ihm frei, die Richtigkeit der Hand und Unterfchrift 
durch Zeugen oder Bergleihung der Handſchrift, nad; Vorfchrift 
des vorigen Paragrapds, nachzuweiſen. Iſt diefer Nachweis 
binlänglic beigebracht worben, hu muß vorläufig auf gerichtli⸗ 
he Riederlegung oder annehmliche Sidyerftellung ber eingeklag⸗ 
ten Summe erkannt, und bies Erkenntniß in bad Vermögen 
des Beklagten vollftredt werben. 

»Iſt hingegen der Beklagte wegen beſcheinigter Krankheit 
außen geblicben, fo muß mit der Abnahme des Diffeffionseides, 
in fofern es nad Mafgabe des oben erwähnten Paragraph 
darauf antommt, in feiner Behaufung verfahren werben, es 
wäre denn, daß der Beklagte von dem dazu ernannten Deputir: 
ten fo krank befunden würde, daß dergleichen Handlung von 
ihm mit Bewußtfein und Weberlegung nicht vorgenommen wers 
den £önnte, in welchem Kalle die Ableiftung bes Eides bis zu 
feiner Befferung ausgefegt bleiben, oder, wenn bie Krankheit 
in einen anhaltenden Wahn: ober Blödfinn ausartet, ihm ein 
nn bejtellt und gegen biefen die Sache fortgefegt werben 
muß. 

» If endlich ein Wechfelbeflagter, in beffen Namen ein 
Bevollmädhtigter die Diffeffion offerirt, ohne alle ſcheinbare Ur: 
ſache außen geblieben, fo muß auf bie angebotene Diffeffion gar 
nicht geachtet, fondern ber Wechfel in contumaciam für reco⸗ 
gnoscirt angenommen werben.« 

Diffitiven, die Richtigkeit ber Unterfchrift eines Mech: 
fels ableugnen. : 

Digeftivfalz, falsfaures Kali (Sal digestirum, Kali 
muriaticum), ein in ber Arzneikunde und zur Darftellung fünft: 
licher Kätte (Eis) gebrauchtes, aus Chlor und Kalium bes 
ftehendes Neutralſalz. Es iſt in Würfeln Eroftallifirt, bat 
einen bitterlich falzigen Gefhmad, ift Iuftbeftändig, Löft ſich in 
3% Theilen Waſſer von 0° und ungefähr zu gleichen Theilen in 
heißem Waffer auf, und bewirkt beim Auflöfen eine ſehr ftarke 
Abkühlung. Es kommt in der Natur vor im Steinfalz, ben 
Satzfoolen, dem Quellwaffer, und auch in vegetabitifchen und 
animalifchen Körpern. 

Dijon, Hauptitadt des franz. Depart. Gote d'or mit gegen 
26,000 Einmw., bie Müsen, Spielkarten, Wollenzeuge, ein: 
wand, Muslin, Sammet, Senf, Wachslichte, Meſſerſchmieds⸗ 
waaren liefern und Handel mit Wein und Eifen treiben. 

Dife, cine Silbermünze von 20 Scillingen oder J Guls 
ben im Schweizer Ganton Zug; f. Bug. 


Diligences. Man braucht diefen Ausbrud in Frank 
reich im Allgemeinen von allen gerichtlichen Verfolgungen, wel⸗ 
he bezwecken, fi an einem Schuldner bezahlt zu machen oder 
ſich in irgend einem Rechte zu erhalten. — Im Wechfelwes 
fen verfteht er ſich von den rot n, welche man wegen Dans 
gel an Annahme oder Zahlung eines Wechſels genöthigt ift, aufs 
nebmen zu laffen, um fih die Regrefnabme an den 
Ausiteller oder bie Indoſſanten zu fihern, ober um 
den Xcceptanten zur Jablung zu nöthigen. Man bewirkt auch 
Diligences über Anweifungen; bies find aber nur einfache 
Borladungen (Mahnungen) und feine Protefte. 


Dill, Kümmerlingskraut, gemeiner oder Garten = Dil 
(Anethum graveolens L.), eine im füblihen Europa bis nad) 
dem ſchwarzen Meere hin wild wachfende bei und in Gärten an: 
gebaute und auch am Borgebirge der guten Doffnung, fo wie 
auf den Molukken und Antillen vortommende Pflanze, von der 
bauptfächlich der Samen (Semen Anethi) und das daraus durch 
Deftillation gewonnene Del (Oleum Anethi) benugt wird. Das 
frifche Kraut wird zart geſchnitten ald Würze des Sauerkrauts 
angewendet. Die ovalen linfenformigen Samen haben reif eine 
beilbräunliche Farbe, find g £inien lang und mit einem breiten 
flachen Rande eingefaßt. erud und Geſchmack eigenthumlich 
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aromatifch; fie dienen in die Apothefen und als Gewürz, vor: | 
nebmlich beim Einmachen der Gurfen und bes Sanerkrauts, | 
Durch Deftillation erhält man aus 10 Pfund Samen 12 Eork 
Del, welches eine grüngelbliche Karbe, den eigenthümlichen &x: 
ruch des Dilld und einen füßlidyen, brennenden Geſchmack tar. | 
In Deutfhland verbraudht man wohl nur felbfigebauta ! 
Dill; doch ift der italienifhe, ſpaniſche, portugififde ! 
und griechiſche größer und gewürsbafter. 

Dillingen, Stabt an ber Donau in Baiern mit 4500 | 
Einw,, Giienfabriten, Schiffbau, Papiermübhlen und mercar: 
tiliſchem Lehrinftitute, 

Dime oder Disme, Silbermünge ber vereinigten nord: 
amerikanischen Freiftaaten; f. New⸗Nork. 

Dimerli, Getreidemaaß in der Walachei von 16 Dfkn, 
1240 ug Kubitzoll oder 24.597 franz. Liter haltend 7.16 
Berliner Megen. 

Dinar, perſiſche Rechnungsmünze; f. Perfien. 

Dinars bifto, perſiſche Rechnungsmünze; f. Perfien. 

Dinero, Rechnungsmünze und Probirgewidt in Spa: 
nien; f. Madrid. 

Dingzettel, f. Schlußzettet. 

Dinheiro, portugififches Probirgewicht; f. Liffaben. 

Dinkel, Dünkel, Dinkelweizen, Gorallenweizen, put 
ober Spelz (Triticum spelta L.), eine dem Weizen fehr äbrli: 
che Getreideart, deren Körner aber Eleiner find und fehr ſtarke 





' Hülfen haben, Es kommen verfchiebene Arten Dinkel vor; man 


hat welden mit und ohne Grannen, mit röthlichen und 
weißen Aehren. Auch unterfcheidee man Sommerfpelt 
oder Speltgerfte (deffen Körner fehr Bein find und nur zu 
Graupen und Grüge verwandt werden); Winterfpelt (di 
vorzüglichfte Art); Speltreis oder Emmer, eine Abort, 
welche bem Reis ähnlich ift, und auh Einkorn, einkörni: 
ger Dinkel, Dinkelweizen, St. Peterstorn (Trit- 
cum monococcum L.) genannt und befonders im Raſſauiſchen 
und in Würtemberg gebaut wird; fie gibt ein fchwärplicet, 
nicht angenehmes Brot, und wird daher faft nur zu Graupin, 
Stärke, Bier und Branntwein benugt. Am meiften baut man 
den Dinkel in Frankreich, der Schweig, am Rhein, in Fran 
ten und Schwaben. 

Man bereitet aus ihm ein fchönes Kraftmehl, mit wi: 
chem bedeutender Handel getrieben wird, Nürnberg verfendet 
viel von dieſem Mehle. — Gewöhnlich baut man den Dinkl 
als Winterfrucht, und die Vortheile diefes Anbaues find beden⸗ 
tend. Bor dem Weizen hat er den Vorzug, daß ihm feine Gt 
gend zu kalt, wenn ber Boden nur einigermaßen gut il. 
Wenn er auf niedrigen Aeckern im Winter oder Fruͤhjahr unter 
Waſſer kommt, fo hält er länger aus als ber Weizen. Er wi; 
derſteht felbft dem Märzichnee und erträgt alle ungleichen Bir 
terungen. An Körnern iſt er einträglicher als der Weizen, 1 
wie er auch felten Mißwachs hat. Sein Mehl ift viel weiht, 
ſchoͤner und feiner, als das vom Weizen; zu Bacwerk, Genf 
türen, zu Gries und Perlgraupen ift es vorzüglich; beim Brut: 
baden iſt es ergicbiger. Hingegen gibt das Mehl des Som; 
merfpelzes ein ſchweres und feuchtes Brod; aber auch der Win: 
terſpelz eignet fich nicht fo zum Brotbaden als ber Weizen. 

Dinkelsbühl, gewerbreiche Stade im baierfchen Rat: 
Ereife mit 5000 Einw., bie Wollenzeuge, Barchent, Hand: 
ſchuhe, Leber, elaftifche Papiertafeln liefern und Getreide— 
und Viehhandel treiben. 

Dinte, oder Tinte (lat. Atramentum; franz. enere; 
engl. ink ; ital. inchiostro da scrivere) heißt jebe farbige Free 
keit, die zum Schreiben dient. Am gebräudhlichften find die 
ſchwarze und rothe Dinte, feltner wendet man die blaue, geldt 
und grüne an. 1) Schwarze Dinte; biefe wird in China 
von Tuſche bereitet, bei uns aber in der Regel aus Galäpfein 
und Gifenvitriol nebft arabifhem Gummi und einigen andern 
ummefentlichen Beimifchungen. Es gibt eine große Menge ger: 
ſchrifien zur Bereitung ſchwarzer Dinte, Mir wollen hier einige 
davon mittheilen. a) Man nchme 3 Loth gefchnittenes (gerü® 
peltes) Blanhols, 10 Pfund reines Waffer und foche Beides eine 
Stunde lang. Nun fege man wieder nach und nad fo "I 
Wafler zu, als während des Kochens verbunftet ift und ſeihe 
Maſſe durch. Wenn fie erfaltet ift, P nehme man baden 
Pfund und thue 1 Pfd. geftoßene Galläpfel in biefe Abtohund, 
reibe ferner 8 Loth bis zur Weiße caleinirten Gifenvitriol - m 
Loth Eruftallificten Grünfpan mit nach und nad zugegen. 
obigem Decokte in einem reinen fteinernen Mörfer zu —— 
nen Breie zufammen und thue diefen nebſt 12 Loth arabil ot 
Gummi zu dem, mit Galläpfeln bereits verfehenen Dis 


Dinte 


Diefe Zufammenfesung muß in einem reinen fleinernen Kruge, 
der bavon nur halb voll fein darf, 14 Tage lang ganz offen an 
einem freien, kühlen, ftaubfreien Orte, dem Einwirten ber Luft 
ausgefest und täglidy zweimal umgerüttelt werben. Dann füllt 
man bie Dinte in reine gläferne Flaſchen und verftopft fie 
wohl. — b) Man nehme 12 Loth Galläpfel, 6 Loth Eifenvis 
triot und 4 Loth arabifches Gummi, ftoße Alles und thue bie 
Galfäpfel und den Bitriol in ein Gefäß, welches 3 Maaß ober 
6 Pfund faßt, fehütte hierauf } Maaß oder 1 Pfd. Weineſſig 
darüber und laffe e8 24 Stunden an einem warmen Orte ftehen, 
während welcher Zeit man bie Maffe oft umrüttelt. Zugleich 
töfe man das Gummi mit ein wenig Effia befonders auf, nehme 
bierauf 3 Maaß ungehopftes Bier, gieße nun Alles zufammen 
und fee bies wieder eine Zeit lang an einen Ort, wo es von Zeit 
zu Zeit umgerührt wird. ec) Der Engländer Lewis (in feinem 
Aufiage: On the Preparation of common Writing-ink) gibt 
fotgende Verhältniffe ber Ingredienzien bei ber Dintenbereitung 
an: 1 Unze Blauholz, 1 Unze Eifenvitriol, 3 Unzen Galläpfel, 
2 bis 3 Pinten Waffer oder (2 Pinten = 1 engl. Quart 
ober nahe bei 1 preuß. Auart ) und 14 Unze Gummi, Man 
kann nun entweder die Ingredienzien mit der Klüffigkeit bei ges 
lindee Wärme unter öfterm Umrübren bloß digeriren und nad) 
10 bis 12 Stunden zum Gebrauch anwenden, oder man kocht erft 
die Galläpfel und das Blauholz und läßt dann die Abkochung 
mit dem Eifenfalg und Gummi heiß digeriven. In ben Verhand⸗ 
lungen des Berliner Gewerbvereins (1827 S. 296) gibt Reid 
folgende intereffante Notizen über Dintenbereitung: Sept man 
die Abkochung der Galläpfel 2 Wochen lang der Luft aus, wobei 
man biefelbe öfters durchfchüttelt, fo entwidelt ſich mehr Gall 
äpfelfäure, die Flüffigkeit verträgt alsdann aber auch mehr Eis 
fenvitriof. Wendet man Blauholz an, weldyes wegen feines Ger 
baltesan Gerbftoff und Hämatorplin zur@rzeugung einer ſchwar⸗ 
zen Farbe beiträgt, fo wird biefes zuerft mit Wafler abgekocht, 
fobann mit diefem Decoft die Galläpfel und der Vitriol gekocht; 
uletzt löft man in der klaren Klüffigteit das Gummi auf. Mit 
lauholz allein fann man keine gute Dinte fertigen, überhaupt 
verträgt bie Dinte nur einen gewiſſen 3ufag von jenem Farbholz, 
böchftens die Hälfte des Gewichts der Galläpfel, Reid gibt 
nun folgende Verhältniffe an: 1 Pfd. Balläpfıl, 61 Loth Eiſen⸗ 
vitriol, ebenfoviel Gummi und 3 Quart Wafler; man kocht 
mit 14 Quart Waffer die Galläpfel aus und bampft auf 1 
Quart ein, wiederholt ben Proceß mit dem ausgelochten Rüd: 
ftande und Löft in ben 2 Quart Abkochung die andern Ingrebiens 
zien auf. Ober man läßt die Abfochung 10 Zage lang an ber 
Luft ſtehen, fegt zu 1 Quart berfeiben 1} Quart Wafler hinzu 
und löft darin 174 Loth Eifenvitriol, und Gummi auf. Ober 
man Eocht 14 Pfd. Blauholz mit 5 Quart auf 34 Quart ab, 
desgleichen 1 Pfd. Galläpfel mit 3 Quart Waffer, wie oben, 
täßt diefe Abkochung an der Luft fliehen, vermiſcht bann beide 
Fiüffigkeiten mit einander und fest 1 Pfb. 3 Loth Eifenvitriol 
und ebenfoviel Gummi zu. Ein Eleiner Zufag von blauem Bis 
triol gibt eine Nüance ins Blaue. Tuſchdinte. Die Anpreis 
fung einer, neuerlich unter dem Namen Zufchdinte, (bereitet in 
Galcutta und Sonden) zum Verkaufe ausgebotenen Dinte gab 
dem Chemiker Trommisdorff bie Berantaffung, dieſes Schreibmas 
terial zu unterfuchen. Der Hauptbeftandtheil deffeiben ift das 
jegt im Handel vorkommende Blauholzertract, das in Amerika 
aus dem Holze des Campechenbaumes (Hämatoxylon campe- 
chianum) gefertigt wird und über England zu und fommt, um 
das Blauholz in den Kärbereien zu er { 
genügt, indem es —— reine Farbe gibt. Aus jenem Er: 
traete Läßt ſich nun jene Zufchdinte leicht bereiten. Man löfet 1 
Theil des zerricbenen Blauholzertracts in 8 heilen kochenden 
Waffers auf und fegt eine geringe Menge zerricbenes ſchwefel⸗ 
faures Kupfer (Kupfervitriol) hinzu. So erhält man eine Dinte, 
welche einen bläulihen Schein bat, aber beim Zrodnen tief 
ſchwarz wird. Setzt man zu der Xuflöfung bed Blauholgertractes 
eine geringe Menge von Eifendjlorid = Xuflöfung hinzu, fo erhält 
man eine Flüſſigkeit, die mehr —— aus der Feder 
fließt, aber nach dem Trocknen ebenfalls ſehr ſchwarz erſcheint. 
Man muß ns 253 zu viel von dieſen metallifcyen Salzen zuzu⸗ 
fegen, weil fi font die Dinte abfegt. Ein Gummizufag ift 
entbehrlich. Anftatt des Blauholzertractd kann auch ein, durch 
Kochen concentrirtes Blauholgdecoft angewendet werben. — 
NRächft der ſchwarzen Dinte wird bie rothe ammeiften Peufaten 


gen, wozu ed aber nicht 


Man ftellt fie aus verfchiebenen Karbftoffen dar, am bäufigften 
aus Fernambukholz, feltner aus Gochenille oder Zinnober. Bir 
Laffen bier ebenfalls einige VBorfchriften folgen. a) Man laffe 8 
Loth Fernambukholz, 1 Loth zerftoßenen Alaun und 1 Loth Wein: 
fteintrpftalle in 2 Quart oder 32 Unzen Waffer bis zur Hälfte 
eintochen, füge alddann zu der noch warmen Dinte 1 Loth weißes 
arabifches Gummi und ebenfoviel weißen Gandiszuder. b) Man 
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Didconto 


nehme 8 Loth geraspeltes Fernambukholz, 1 Loth Cureumaͤwur⸗ 
zel, 2 Loth Salz, 4 Loth Salmiak, 1 Loth Alaun 32 Loth Res 
enwafler oder ungehopftes Bier, bringe Alles in einen neuen 
irdenen Topf, koche es, thue 1 Roth arabiſches Gummi und } Loth 
weißen Gandiszuder hinzu, wenn e8 vom euer genommen wor: 
den, und feihe zulegt die Brühe in ein Glas. c) Ein Loth guter, 
aufs feinfte gepulverter Zinnober wird mit Gummiwaffer noch 
einmalabgerieben und die Fluͤſſigkeit dann in ein Glas gefchüttet. 
Bor dem Gebraudye muß man jedeömal umrütteln. a) 4 Srän 
bes feinften Garmins übergießt man in einer Beinen gläfernen 
Blafche mit 4 Loth äsendem Salmiakgeifte, fest 20 Gran weißes 
arabiſches Gummi hinzu und läßt Alles fo lange ruhig ftchen, 
bis das Gummi aufgetöft ift. Die Flüffigkeit ftellt alsdann cine 
ſehr ſchöne und dauerhafte rothe Dinte dar. — Blaue Dinte. 
Es gibt eine Menge Vegetabitien, bie einen fchönen blauen Farb⸗ 
ftoff enthalten, aber nur wenige geben eine dauerhafte Dinte, 
Die befte blaue Dinte bleibt immer die aus Indigo bereitete, 
Dean löfe einen Theil Indig in vier heilen rauchenden Vitriolöl 
(Schwefelfäure) auf, verbünnedie Auflöfung mit deftillirtem oder 
reinem Fluß-Waſſer hinlanglich, dann fege man fo viel feinges 
ſtoßene reine Kreide dazu, bis die Säure abſorbirt iſt, welches 
man daran erkennt, wenn beim fernern Einſchütten von Kreide 
kein Aufbraufen mehr entſteht. Die Flüffigkeit wird nun von 
dem Bodenfage heil abgegojlen und der ſechzehnte oder zwan⸗ 
zigſte Theil gepulvertes arab. Gummi barin aufgelöft. 

Das Auflöfen des Indigo's gefchicht gewöhnlich am beiten 
in einer bazu pajfenden Porzellantaffe, worin man ben fein 
gepulverten Indig mit Vitriolöt übergieht und mit einem Hoͤlz⸗ 
hen oder Glasſtaͤbchen gehörig umruͤhrt. Da die Maffe hier⸗ 
bei ſehr aufihäumt und einen viel arößeren Raum einnimmt, fo 
muß bas Gefäß etwas geräumig fein. Das Hinwegnehmen der 
Säure duch Kreide geſchieht aud) in einem fteinernen, porzellas 
nenen oder Glasgefäße, welches wenigitens fo groß fein muß, 

| daß die Blüffigkeit es bloß bis zur Hälfte anfüllt, weil beim 
ı Entwideln des kohlenſauren Gafes durch die Kreide ein ſtarkes 
Aufbraufen entficht und ein Ueberlaufen ber Slüffigkeit bei zu 
Beinen Gefäßen befürdren läßt, Das Zufchütten der Kreide 
muß in Eleinen Portionen geſchehen, alsdann wird umgerührt, 
und man wartet allemal ext das Aufbraufen ab, bevor man 
eine neue Portion zugibt. Durch das hinzugefegte Gummi 
wird das Ducchichlagen beim Schreiben verhindert. — Gelbe 
Dinte Man übergieft in einem Glafe 1 Zuentchen Eafran 
mit 4— 6 Loth reinem Klußwafler, läßt dies einige Zage in der 
Wärme ftehben, während welcher Zeit man zumeilen umfchüt- 
telt; nun jest man 4 Quent. Alaun zu, brudt dann den Sa— 
fran aus und bringt noch 4 Loth arab. Gummi in die Klüffigs 
keit. Sollte man bie Farbe etwas iR dunkel finden, jo kann 
man bucch Waffer oder Spiritus verbünnen. Man kann auch 
eine gute gelbe Dinte aus der Abkochung der Gurcumämwurs 
1aet bereiten. — Grüne Dinte Man löft 2 Loth Ernftallis 
| irten Grünfpan in 12—16 Loth Weineffig auf und fett — 


u. und manche davon find ſchon im Alterthume bekannt ges 
weſen; jo ertheilt z. B. Ovid den Mädchen den Rath, wenn 


Z 8oth arab. Gummi zu. Außerdem kann man auch wohl 
2. Vermiſchung von blauer und gelber Dinte eine grüne 
ereiten. 

Es verdienen bier nun noch die mr h, Din: 
ten eine Erwähnung. Dan verfteht darunter Klüffigkeiten, die 
auf dem Papiere beim Auftragen eine merklichen — zu⸗ 
rücklaſſen, ſondern erſt alsdann farbig zum Vorſchein kommen, 
wenn man Warme oder gewiſſe Subftanzen darauf einwirken 
läßt. Sie werben zur Mittheilung geheimer Rachrichten bes 
fie an ihren Liebhaber fchreiben wollten, fo follten fie die Schrift 
mit feifchee Mil auftragen; fie kommt erjt zum Vorſchein, 
wenn man Koblenftaub darüber ſtreut. — Wenn man mit 
Bleizuderauflöfung ſchreibt und die Schriftzüge dem Dunfte 
von Schwefelleber ausſetzt, fo erfcheinen diefelben in ſchwarzer 
Farbe. Schreibt man mit ſchwachen Säuren, Salzauflöfun: 
en, Urin, Milch ꝛc., fo erfcheint die Schrift beim Erwärmen 
es Papiers ſchwarz. Eine Auflöfung von blaufaurem Kali 
gibt eine braunrothe Karbe, wenn die Schrift mit einer Ku: 
pfervitriolauflöfung überftrichen wird. 

Dintenfifch, ſ. Bladfifhbein und Sepie. 

iptammurzel, Aſchwurzel (Radix Dictamni albi ), 
bie Wurzel bes im füdlichen Deutſchland, in Frankreich und 
Stalien wild wadhfenden weißen Diptam (Dictamnus albus L,). 
Sie hat’ eine längliche Form, ift ziemlidy weiß, mit einer 
ſchwammigen Rinde verfehen, unter der ein holziger Kern bes 
findtih iſt. Der Geruch ift aromatifh, ber Gefhmad bitter 
und ſchleimig. Gebraud: in ber Arzneikunde. 

Sconto, heißt im Allgemeinen ber Abzug auf eine „+ 
lung, weiche der Zahlende früher entrichtet, als dieſelbe fällig 


Disconto 


if. Man muß zwei Gattungen beö Diöconto wohl unterſchei— 
den: 1) denjenigen, weldyen man bei Bezahlung von Wechſeln 
und Kapitalfhulden in Abrechnung bringt, und 2) ben Die: 
eonto auf Zahlungen für empfangene Waarın. Wir wollen 
beide Källe etwas u. betrachten. 

Wenn der Inbaber eines Wechſels, welcher noch eine 
Zeit lang zu laufen bat, ehe er fällig ift, den Werth biefes 
Papiers vor Ablauf diefer Friſt zu befigen wünſcht, fo gibt 
er ihn entweder einem Gläubiger an Zahlungsftatt, wodurch 
er einer Baarzahlung überhoben wird, oder er wenbet ſich an 
einen Bankier, um fih von biefem den Wechfelbetrag baar 
auszahlen zu laffen. Da nun aber im letztern Falle ber Käus 
fer des Wechſels ebenfalls jene Frift abwarten muß, er ben 
baaren Belauf deffelben beim Zraffaten einziehen kann, fo würbe 
er, wollte er bem biäherigen Wechfelinhaber bie volle Wechfels 
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fumme vergüten, auf biefe Weife die Zinfen, die er von einer | 
leihen Summe baaren Geldes bis zum Verfalltage des Wedhe 


kıs hätte beziehen können, verlieren, und aus dieſem Grunde 
muß er dem Verkäufer biefe Binfen ald Disconto in Abzug 
bringen; wobei er fich entweder nach dem landesüblidhen Zins: 
fuße ober einem deßwegen getroffenen Ucbereintommen richtet. 


- Das Verfahren bei der Berechnung bes Disconto ift das | 
folgende: Man rechnet bie Zinfen von bem Belaufe bes Wedh: | 


feld, vom Zage bes Verkaufs an bis zum Berfalltage, und 


ieht 
ie hierdurch ergebende Summe hat man für den Wechſel, 
welchen man biscontiren läßt, zu empfangen, — Man fieht 
ein, daß biefe Berechnungsweife nicht ganz der wahren Rage 
ber Sache gemäß ift, indem der Discontent ſchon bei Bezah— 
fung ber Summe ben Disconto abredhnet, der wahre Die: 
eonto aber eigentlih nur der Summe der Zinfen gleich ift, 
welche der baar empfangene Belauf bis zum Berfalltage trägr, 
und nicht derjenigen, welche der ganze Wechſelbelauf bis dahin 
abgeworfen haben würde. Gin Beifpiel wird dies deutlich ma: 
chen: A verkauft an B. einen Wechſel von 1000 Thalern, wel: 
e erft in 3 Monaten zahlbar ift. B. discontirt denfelben zu 
einem 3insfuße von jährlidy 6 pEt., und vergütet dem A. dafur 
985 Thaler baar, indem er 15 Zr. für Disconto abzieht. 
Sene 985 Thlr. würden in 3 Monaten, zu 6pGt. jährlich, einen 
Zinfenbelauf von 14 Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. eingebracht haben, 
welcher, zum Gapital gezählt, eine Summe von nur 999 Rehlr. 
23 Sgr. 3 Pf. ergibt. Die an 1000 Thalern fehlenden 6 Sgr. 
Pf. bat B. durch das Discontiren gewonnen, indem er nur 
einen Belauf von 985 Thlrn. ftatt der empfangenen 1000 ver: 
zinft, und ftatt der eigentlich zu fürgenden 14 Rthlr. 23 Ser. 
3 9f., wie oben bemerkt, 15 Rthlr. abgezogen hat. — Man 
müßte nämlich, genau genommen, ben Disconto auf Hundert 
berechnen; der größeren Bequemlichkeit wocgen aber hat man 
ſich an bie Berehnung in 100 gewöhnt. Dieſer Umftand ge: 
währt Denjenigen, welche ihre Gapitalien in Disconto = Ges 
fchäften anlegen, einen Meinen Vortheil gegen bie gewöhnliche 
Verzinfuug. 

Die Höhe des Disconto hängt von der größeren ober ge: 
ringeren Menge von Wechfelbriefen, welche man discontiren zu 
taffen wünfdt, und von der Sicherheit der Wechſel ab. Die 
Lestere Bann man freilich nicht immer mit völliger Gewißheit be: 
urtheilen; man kann bier bloß nad) dem Anſchein handeln, und 
fieht dabei vorzüglich auf die Anzahl der Indoffanten und beren 
Greditzuftand. Jedes Mißtrauen in die Sicherheit der Wechſel 
macht den Disconto fteigen. — So ftand er in England wäh: 
rend des leuten Krieges fchr body, bat ſich aber feit 1818 für 
ſichere Wechfel auf 4 p&t. geftellt und ift oft mit bloß 3, auch 
24 pt. jährlich berechnet worden. 

&o wie man im faufmännifchen Leben bei den Zinsrechnun⸗ 
gen bas Jahr nur zu 360 Zagen annimmt, eben fo geſchieht es 
audı bei Berechnung des Disconto. Hierdurch aber ergibt ſich 
wiederum ein Meiner Rugen für den Discontogeber. — ÜBie ben 
Zinsfuß, beftimmt man aud) den Disconto für das Jahr (360 
Zage) und rechnet ihn —— auf die Anzahl der Tage, die 
ein Wechſel noch zu laufen hat, zu welchem Zwecke es ausge⸗ 
dehnte Tabellen gibt, welche bie Rechnung erleihtern. 


Der gegenwärtige Stand bes Disconto in den vorzüglich 
ften deutfchen eur vr ift zwifchen 3, 4 und 5 Procent 
jahrlich abwechſelnd (in Berlin am 3. Nov. 1836. — 
+pE&,, geboten 5 p&t.; — in Frankfurt a. M. am 3. 
Rov. 186. 44 pGt.), und es findet fid) derfelbe auf ben Cours⸗ 
getteln jener Plage befonderd angegeben. — Uebrigens richtet 
er fi) ganz nach den ihn bedingenden Umftänden, und fo hat 
man ihn eben ſowohl 10 p&t. für's Jahr überfteigen fehen, als 
man ibn unter dem lanbesüblichen Binsfuße bemerkt. — 
Außer jenen beiden Hauptumftänden wirft auf ben Stand bes 
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die erhaltene Summe von bem Wechſelbetrage ab; die, 


Disconto 
Disconto auch ber größere ober 


Plage nicht wenig ein. Macht 
den bei momentan ungewöhnlid großem Waarenhandel), fe 

eig ftets der Disconto, wahrend er fällt, wenn viel baare 
Vorräthe vorhanden find, indem alsdann Jeder fein überflüfie 
ges Geld zum Discontiren der Wechſel anzuwenden fudt, um 
es, wenn er auf eine andere Art nur weit weniger als früher 
bamit verdienen kann, nicht unbenugt liegen zu Laffen. 

Zuweilen fommt ber Fall vor, daß einem Handelshauſe ein 
Wechſel zur Annahme präfentirt wird, und es biefem Harſt 
wegen bedeutenden Geldvorrathes wünfchenswerth fein muf, 
den Wechfel zu biscontiren und fo die Binfen auf eine außerden 
vielleicht noch einige Wochen lang unbenugt liegende Gummi zu 
gewinnen. Es trägt alddann bei bem Inhaber des Weil 
em an, mit welchem es ſich deswegen einige. — Es fan 

berbaupt ber Discontent entweber Zraffat (Bezogen) 
ober bloßer Inboffant (Girant) fein. 

Nicht bloß die Befiger großer Gapitalien, Bankiers und 
Kaufleute geben ſich mit dem Discontiren von Wedhfeln ab, for: 
bern auch die vorzuglichften der öffentlichen und Private 
banken der verfchiedenen Länder befaffen ſich mit biefem Ge 
daft, woburd) fie ſehr wichtige und nügliche Hilfsanftalten det 
Handels werden, worüber man bas Nähere unter dem Xrtikl 
Banken (namentlich der Bank von England, auf S. 5% 
unter 4. und ©. 60 unter 9., und ben allgemeinen Bemetkun⸗ 
gen), 8&.52— 84, nacyzulchen beliche. Banken, melde aus: 
Ichließlidy oder doch vorzugsweife das Discontiren ju 
ihrem Gefhäft maden, nennt man Disconto:-Bankın; [ 
d. Art. Banken. 

In dem Geurfe jedes nicht ganz kurzſichtigen Wechſels (nal. 
d. Art. Gourszettel) ift ber Disconto mit enthalten, ohne daf 
deffelben dabei Seripaung gei@ieht; und fo ift eö ganz natür- 
ih, daß, wenn (am 4. Rov. 1836) in Leipzig der Cours auf 
Hamburg für Wechſel von kurzer Sicht 148} pGt. ift, cr für 
ſolche, die noch 2 Monate zu laufen haben, mit 147 pGt. nu: 
tirt wird. 

Disconto auf Zahlungen für empfangene Waaren findt 
dann Statt, wenn eine Waare auf Eredit oder auf Zeit ver: 
kauft worden ift und der Käufer es vorzieht, den Belauf dur: 
| felben vor Ablauf der bewilligten Friſt zu zahlen, in welden 

Galle er von der Anzahl der Tage, um welche er früher als ver 
tragsmäßig bezahlt, den Disconto nad) einem zum voraus det 
wegen feftgefegten Fuße berechnet und abzieht. Diefer Woaren: 
Disceonto wird aud Rabatt genannt, und ift eben fo veräm 
bertich wie der Wechfel: Disconte. Wie diefer wird er nic! 
auf, fondern in oder vom Hundert beredjnet; bie einzige 
Ausnahme hiervon macht der Disconto oder Rabatt auf Zudis 
in Hamburg, welcher auf Hundert in Anrechnung gebracht 
wird, 

Bei einzelnen Artikeln pflegt ber Verkäufer einen führ 

oben Disconto, oft von 12 pG&t. jährlich oder 1 pGt. für dee 
onat zu —— es gehören hierhin vorzüglich der grohtt 
Theil der Manufacturs und fogenannten Eurzen Waaren. IR 
der Regel aber pflegt ber Waaren= Disconto in Deutſchland 
auf 6—8 pGt. zu ham. — In England erhob ſich derſelbe 
während des legten Krieges bis auf 10 pGt. für das Zah, milk 
der Umftand vorzüglich den bamald von der Regierung abgt 
fchloffenen fehr großen Anleihen zuzufchreiden ift, wobei Itdet 
fein Geld vortheilhaft anlegen konnte. Obgleich er ſeitdem ge 
fallen, fo beträgt er in jenem Lande doch noch 7 bie 10 Procnt 
jährlich, alfo immer noch das Doppelte und mehr vom Die 
conto ber Staatspapiere und guten Wechſel. Diefer habe 
Stand bes im englifhen Handel gewöhnlichen Waaren: Di: 
conto beruht auf dem langen Gredit, welchen bie engliſchen 
Baarenhändler zu gewähren genöthigt find, und welder ver 
züglich die Folge des Mipverhältniffes zwifchen ber großen Zahl 
der Probucenten und ber weit geringeren Zahl der Abnchmer in 
biefem Lande ift. — Die mit dem Ausfuhrhandel befchäftigten 
Häufer in Holland geftatten feinen Disconto, und find die 
auch nicht im Stande, indem fie ihre Einkäufe entweder baut 
bezahlen, ober doch dabei nur einen unbebeutenden Credit in An: 
peut nehmen. 
uweilen ift bie Zahlungsfriſt, welche der Verkäufer auf 
feiner Factura bemerkt, nur eine eingebildete, indem er fü 
zwar bei früherer Zahlung ben —* Disconto yıfalla 
läßt, nicht aber jenen langen Gredit von manchmal 6 oder I- 
Monaten zu gewahren willens ift. Hier ift aber ber Discenit, 
eben fo wie jene Zahlungsfrift, ein bloß fheinbarer, indem dit 
Betrag des deswegen eintretenden Abzugs ſchon auf den Preis 
ber Waare gefchlagen und in biefem mit enthalten if; — fe daß 
alſo im Grunde gar kein eigentlicher Disconto dabei ftattfinkt, 
fondern nur eine Abrechnung ber Preiserhöhung. © 


eringere Gelbvorrath auf einem 
dh namlich bas Geld felten (fe 





rn et 


Discontobanf 


verfauft man in Hamburg ben rohen Zuder feſtſtehend mit 83, 
und den Rafiinade mit 45 pGt. Rabatt. rüber erftredte 
dieſer Schein: Disconto (fo wie die vielen Gutgewidt: 
Serednungen; vgl. biefen Artikel) auf fehr viele Waaren = Ars 
tik, und fand ſich vorzüglich auf den Preisliften von Amſter⸗ 
sam und Hamburg. Man gewährte 3.8. auf mandıe Waa⸗ 
ren in Amfterdam 15, 18, 21, ja fogar 30 und 33, in Ham⸗ 
burg 7, 13 und 16 Monate fcheinbaren Gredit, wobei jedoch 
die Käufer verbunden waren, binnen 4 W ſchon zu bezah⸗ 
len, unter Geſtattung eines Rabatts oder Disconto von 10, 12, 
14, 20 und 22 pGt. in Amſterdam, und von 4 3 und 103 
»Ct. in Hamburg, für jene längere Zahlungsfrift. Die Stadt 
Amfterdam ſchaffte zuerſt, und nad) und nach alle, diefe Ra= 
battfäge ab, welche noch einer finftern Periode im Handel ihr 
Dafein verdanken, und Hamburg folgte diefem Beifpiele aröß: 
tentheild. — Es wäre ſehr zu wünfcen, daß auch ber Reft 
diefes fo zmediofen Gebrauchs abgefchafft würde, und daß man 
bei jedem Artikel den wahren Retto: Preis anfepte, 
Discontobauk, fiche oben und unter dem Art. Ban: 
fen. — Discontiren oder escomptiren, Wechſel vor ber 
Verfallzeit unter Abzug des Disconto einlöfen, oder fte kaufen 
und deren Einzichung beforgen, um dadurch die Zinfen zu ge: 
minnen; vergl. oben unter Disconto. — Discontent heißt 
derjenige (Eapitalift, Bankier oder Kaufmann), welcher einen 
Wechſei biscontirt, ihn unter Disconto: Abzug kauft; fiche 
Disconto. 

Discretionstage, ſ. Reſpecttage. 

Disme, ſ. Dime. 

Dispache und Dispachenr, fiehe unter Havereci. 

Disponent, ſ. Faktor. 

Disponiren, verfügen. Man ſagt: über eine Waare, 
über eine Summe bisponiren, d. h. darüber verfügen, nach ſei⸗ 
nem Billen damit falten. — Dispofition, bie Verfügung, 
Berordnung. >Diefe Summe fteht zu Ihrer Dispofition,< oder: 
zwir erwarten Ihre Dispofition darüber.ce Bei Waaren heißt 
jur Dispofition ftellene oder »zur Dispofition ftchen laſſen« 
au: fie zur Verfügung bes Abfenders ftellen, wenn man näm: 
lic ihrer geringen Qualität ober andrer Urfachen wegen feinen 
Gebraud davon machen kann. — Disponibel, worüber ver: 
fügt werben kann, 3. B.: »bisponible Gelder.< 


Diſtribution beißt beim Falliment bie Bertbeilung 
deſſen, was von der Maſſe des Kalliten übrig bleibt, und es 
wird diefer Ausdrud vorzüglich im franzöfiichen Geſetzbuche 
erbraudt. Der Code de Commerce beftimmt in Liv. IH. Titre 
1. Chap, X. Art. 558 bis 563. Folgendes hierüber, 

&rt, 558. »Der Betrag des Mobiliarvermögens beö Ge: 
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Djidda 


Syndik behufs obiger Vertheilung anfertigt, und welde bie 
Antheile ſammtlicher Gläubiger enthält. — Auch bie tabellari- 
fche Berzeichnung über die bei —— einer Handelsgeſellſchaft 
jedem ber Geſellſchafter zukommenden Gelder, Waaren, Imme— 
bilien, Mobilien, Schulden und Forderungen ncant man Di: 
ftributionstabelle. 

Dito für Detto (desgleichen), gewöhnlich in do ab: 
gekürzt; fiche Detto, 

Divano, f. Divino. 

Diverfe, Berfhiedene; vorzüglicd gebraucht im Bud): 
halten, wo man ein Gonto für Diverfe (Rechnung für Ber: 
ſchiedene) hat. Siehe d. Art. Buchhalten. 

Dividende oder Dividend. 1) Der bei einem Actien: 
geſchäft überfhiehende Reinertrag oder Gefhäftsgewinn, wels 
der, je nachdem die Statuten der Geſellſchaft cs beftimmen, 
jaͤhrlich oder halbjährlich unter die Actionäre vertheilt wird, und 
wobei die feftgefegten 3infen entweder ausgefchloffen gber mit 
inbegriffen find. In der Regel wird bie Dividende nad Pro— 
centen ausgemittelt und jedem AectiensInbaber gegen Quit: 
tung ober ben ibm mit ber Actie zugefertigten Goupon baar ver: 
abreicht. Bon der Höhe derfelben hängt der Werth oder Preis 
der Actie ab; fo wie bie Dividende fteigt, bebt ſich auch diefer 
Werth, und umgekehrt. Vergl. d. Art. Banken (Dividende 
der Bank von England, S. 60 unter 9 — Dividende der Bant 
von Schottland ©. 67.).. 2) Die jährlich erfolgende Vertbeilung 
oder Zurüdgabe des Geldüberjchuffes der auf Gegenfeitigteit ges 
—— Verſicherungsanſtalten, (als dergleichen X: 
ensverſicherungsinſtitute, Aſſekuranzen gegen Feuerſchaden, Has 
gelſchaden u. ſ. w.), welchen die von den Theunehmern (Verſi⸗ 


cherten) eingezahlten Praͤmiengelder nach Abzug der Jahresaus⸗ 


gaben und der zur Bildung des Reſervefonds niedergelegten 
Summen übrig laffen, welche Dividende nach Procenten bes 
ftimmt wird, Bergl. den Art. Verfiherungsanftalten. 
3) Die Geldvertheilung, welche aus dem Erirage einer Gon: 
eoursmaffe unter die Gläubiger des Falliten, nad Verhälte 
niß ihrer Forderungen, geſchieht und ebenfalls nad Procenten 
berechnet wirb. 

Dividivi, Libidibi-Bohnen oder Schoten (Siliqua 
oder Faba Libidibi). Diefen Namen führen die daumenlangen, 
fingerbreiten, wie ein lateiniſches S gefrümmten Schoten des 
in Südamerika (bei Garthagena, Garaccas, Maracaibo, Gu: 
raffao 2c.) wachſenden Baumes, Caesalpinia coriaria Willd, 
Sie haben eine braune Farbe und einen ſtark zufammenziehen: 
ben Gefhmad. Im Innern enthalten fie in vielen —— eine 
Menge platter, an einer Seite zugefpigter Samen, an bat 
die Libidibifchoten nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts in 
Europa eingeführt und fie beim Schwarzfärben anftatt der 


meinſchuldners wird, nad) Abzug der auf Verwaltung des Eredit⸗ | 
meiens verwandten Unkoften und Ausgaben, der dem Gemeinz | 
ſchuldner zugeftandenen Unterftügung, und der an die privilcgirs 
ten Släubiger ausgezahlten Summen, unteralledie übrigen Glau⸗ 


Gallaͤpfel benugt; doch fichen fie diefen weir nach und werden 
jegt nur noch felten gebraudht. 
Divino oder Divano, Rechnungsmünze zu Maſſuah in 


biger, nach VBerhältniß ihrer richtig befundenen und beichwor: 
nen Forderungen, vertheilt.c 

At. 559. 2Die Guratoren (Syndiken) überreichen zu bie: 
ſem Behuf dem Gommiffar monatlidy eine Ucberfiht von der 
Sage des Greditwefens und von den in Gaffe befindlichen Geldern; 
der Gommiffar verordnet, wenn es die Umſtände verftatten, daß 
eine Difiribution unter die Gläubiger vorzunehmen, und wie 
nel zu vertheilen fei.« 

Art. 560. »Diefe Entidyliefung bed Gommiffars und bie 
Zu der Diftribution wird den Gläubigern befannt ge: 
nacht.« 


Art. 561. 2Nur gegen Vorlegung des die Forderung be: | 


stündendin Documents erfolgt die Zahlung. 
»Der Gaffirer bemerkt auf dem Documente, wie vicl bar- 


auf besahlt werden ſoll; ber Gläubiger quittirt am Rande ber | nicht geprägt wird. Mon frem 


über die Diftribution gefertigten Berehnung.« 

, et. 562. ⸗Nach geendigtem Liquidationsgeſchafte werden 
ne geſammten Gläubiger, auf Antrag der Guratoren, zu einer 
unter bem Borfige des Gommiſſars zu haltenden Berfammlung 
beidieden. Die Guratoren legen ihre Schlußrechnung ab, und 
dr geberſchuß ift der Gegenftand der legten Diftriburion.e 

Art. 563. »Die vereinten Gläubiger können fich, bei jedem 
erhättniffe der Sache, vom Handelsgerichte die Vergünftigung 
erteilen laſſen, fi, unter achöriger Zuziehung des Gemein: 
duldners, über noch nicht realifirte Rechte und Anfprüce in 

Baufh und Bogen zu vergleichen und diefelben zu veräußern; 
in welchem Falle die Guratoren (Syndiken) das deshalb Nöthige 
iu verrichten haben.« 

Diftributionstabelle beißt die Tabelle, melde der 

Piennis-Ensnclorädie für Kaufleute, 


Abyſſinien; ſ. Maffuah. 

Diidda, Stadt in Arabien am rothen Meere, der See— 
hafen Mecca's. Größere Schiffe müſſen auf der Rhede bleiben 
und durch Lichterfchiffe ihre Ladungen ans Land fchaffen. Die 


; Einfahrt zur Rhede ift gefährlich. Der Handel der Stadt ift 
- anfehnlich, ſowohl der Kuftenhandel als der Verkehr mit Indien 


und dem perfiihen Meerbuſen. Bon ben gegenüberliegenden 
Hafen bes rothen Meeres bezieht fie Sclaven, Gold, Häute, 
Zabaf, Dhurra (Getreideart) und Butter. Die Dauptaus: 
fuhr ift Kaffee, dann kommen indifhe Waaren, Puggegens 
ftande für die Afritanerinnen, Datteln, Eijen ec. Die Stabt 
mag gegen 250 Schiffe befigen, und fie ift befonders lebhaft, 
wenn die Pilgertaravanen nach Mekka ziehen, 

Man rechnet bier nach Grufe 4 40 Duanihs, einer bloß 
eingebildeten Münze, wie überhaupt wirktiches Geld bier gar 
den Münzen courfiren febr viele, 
und bie vorzüglichften derjelben werden in ber Regel wie folgt 
angenommen: 

Silbermünzen. 


Span. Piafter, die 100 Stüd, 87 Dunces 4 dwts. engl. wiegend, 
250 Grufe. 


Gonvtöthaler., die 100 Stüd, 91 Dunces 6 dwts. engl. wiegend, 
255 Grufe. 

Löwenthaler, die 100 Stüd, 87 Ounces — dwts. engl. wiegend, 
195 bis 200 Grufe. 


| Gutes Süber in Barren 100 


Stück ſpaniſche Piafter, 87 Dunces 4 dwts. engl. wiegend, 
250 Grufe. 


Türk. 3elottas ober Frelottag, bie 100 Stüd 100 bis 105 Grufe, 
Franzdſiſche Laubthaler 13 p&t. weniger ale fpan. Piafter, 
38 ; 


— 


Doblero 


Goldmünzen. 
Benetian. Zechinen, 100=22} Sicca⸗Rupien, das Stüd 43 Gruſe. 
Be ——0 
Türk. Zermabube, ». » 2 2 2. 
Gold in Ringen, bie Balia . . . ... = = s 
Ducaten, bier Gubbers genannt, 24 pGt. ſchlechter als venetias 
nifche 3echinen. 

Obgleich diefe Preife veränberlich find, fo kann man doch 
durchſchnittlich 250 Grufe für 100 fpanifche Piafter mit bem 
Bildniſſe des Königs rechnen, welche Sorte dem Säulenpiafter, 
obfchon biefer beſſer ift, gleich geachtet wird. — Aus bem 
Gourfe ber Goldmünzen erficht man, wie unvortheilhaft man 
thut, wenn man foldhe mit hierher nimmt. 

Gewichte. In feinem eignen Haufe darf Niemand Waa⸗ 
ren wiegen, ba zu biefem Ende ein öffentlicher Wäger geſetzlich ans 

ſtellt iſt, deſſen Ausfpruche ſich alle Kaufleute fügen müffen. 
Ue Waaren werben mit der Schnellwage gewogen. 

Der Bahar —— 10 Frazils, 100 Maunds, 200 Rotoli 
oder 3000 Vakias (Wakeas oder Vakeas), und wiegt 2223 engl. 
Pfund oder 100.87 franz. Kilogramm, 

Als Platzgebrauch ift noch zu bemerken, daß man, außer 
ber Tara, folgende Gewichtsvergütungen geftattet: 

auf Kampher und Metalle. » 2 2 2... 5 pet. 
= Xbler:, Angola =» und Sandelholz, Betelnuß, 
Gardamomen, Gurcume, Garn, Ingber, Rels 
ten, Pfeffer und Bimmet. - » » 2.2. .10 » 
= Gummila?, langen Pfeffer und Zudeer . . .20 » 

Mofchus wird nad) dem Rotolo von 400 Dradymen vers 
banbelt, 

Doblero, Rechnungsmünze auf ber (fpanifhen) balcaris 
[hen Infel Majorka; fiehe Majorka. 

Doblon, Dublone, fpanifche Golbmünze; f. Mabrib, 

Dobra (Stüd), portug. Goldmünze; f. Liffabon, 
(ob Dobrao, Dobraon, portugief. Goldmünze; f. Life: 

abon. 

Docke nennt man bie Bindungsart mehrerer Garne ıc., 
vorzüglich der Seide, Wolle und des Flachſes, zu einem 
Strähne. 

Dods, Schiffdocks, find durch die Kunft angelegte Ha: 
fenbeden, beftimmt dur Aufnahme der Handeläfchiffe, und von 
roßem Nutzen für den Handel und bie Schifffahrt, weil bie 
ahrzeuge barin immer ficher und bequem liegen. England hat 
mehrere große Werke diefer Art in London, Liverpool u. f. w. 
angelegt. 

Dogganey, Do 
Dice, Rechnungs: und 
100 eine Rupie ausmachen, 

Doit, f. Duyt. 

Döbeln, Stadt im Königr, Sadjfen mit 5000 Einw., 
Wollens, Baummollens und Leinwanbmanufacturen und bes 
deutendem Getreibehandel, 

Dollar, Silbermünze in Nordamerika (den vereinigten 
Staaten, Meriko u. f. w.), welde man unter den einzelnen 
Drien abgehanbelt findet. 


.. = # s 


aney oder Dugany, bie einfache 
upfermünge in Bombay, wovon 


Dolmetfcher. An großen Handelsplägen, vorzüglich in 


| 


Seeſtädten, wo ein bedeutender Verkehr mit den verſchiedenſten 
fremden Rationen Statt hat, entfteht bie Nothwendigkeit folz 
cher Leute, welche, außer der im Lande gebräuchlidyen, eine 
ober mehrere fremde Sprachen, Schrift und münblidyen Aus— 
druck volllommen verftchen und beren ſich der Hanbelsftand zu 
Uebertragungen aus einer Sprache in bie andere bedient. Sol: 
che Perfonen heißen Dolmetſcher, und find in vielen Fällen 
von ber Obrigkeit vereibigt, Rur vereidigten Dolmet- 
fchern fteht das Recht zu, Documente und andere wichtige Ur: 
kunden zu überfegen, fo wie fi) ihrer allein bie Behörden als 
Ausieger bei mündlichen Berhanblungen bebienen. — Ueber bie 
als Dolmetſcher zuzulaffenden Perfonen verordnet der franzöfis 
fche Code de Commerce in Liv. I. Tit. V. Sect. II. Art 80 : 
>Die Sciffömäkter ſchließen die Schiffsfrachtverträge ab; 
überdies haben nur fie allein das Recht, bei Procefien die Gü— 
terangaben (beim Zoll, Declarations), Gertepartien, Gonoffes 


mente, Gontracte und alle anderen Auffäge zu überfegen, fo wie 
auch den Gours ber Kracht ober das Nolis zu beglaubigen. Nur 


fie Haben in Handelöproceffen und in Zolls (Douanens) Geſchaͤf⸗ 
ten, bei allen 
beim Sciffsvolfe und andern Geeleuten, bad Amt ber Dolmet: 
ſcher zu verwalten.e 

icilirte Wechſel, 


Domiciliant, Domieiliat, — Domicilirte Wechſel— 


remben, Scifföherren und Kaufleuten, fo wie 
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Dooganey 


find foldje, deren Zahlungsort nicht ber Wohnort des Wezoge: 
nen ift. Diefer Kal kann eintreten, wenn ber Wohnort dee 
Schuldners ein Plag ift, auf welchen Beine Wechfel begehrt oder 
verkäuflicdh find, und dieſer Schuldner daher feinem Gläubiger 
den Auftrag gibt, die Tratte auf einen feiner (bed Schuldners) 
Gefchäftsfreunde in einem paffenden dritten Orte auszuftelln, 
welchem er zuvor Anzeige davon macht und ihn zur Zahlung er⸗ 
mächtige. — Wedel, zahlbar auf einem Meßplage, meldır 
nicht der Wohnort des Zraffaten ift, gehören auch bierker; f. 
den Art. Meßwechſel. — Bei ſolchen bomieilirten Wechſeln 
bemerkt man den Wohnort und bie Adreffe desjenigen Daufız, 
welches an des Bezogenen Statt die Zahlung leiften fol, unter 
bie Adreffe beö Letzteren, und fagt 5. B.: 
Heren Gottlob Weiler 


in Luͤtzen, 
zahlbar bei Herrn Auguft Maler 
R n Leipzig. 

‚In biefer Beziehung heißt der Bezogene: Domiciliant, 
Derjenige, bei welchem die Zahlung zu erheben ift: Domikcis 
liat, und ber Ort, an weldyem ber Wechſel zahlbar ift, das 
Domicil des Wechſels. 

Hat ber Bezogene dem Ausſteller nur ben Ort der Bob 
lung (das Domicit) und nicht bie Adreſſe des Domiciliaten bes 
mertt, fo fügt der Ausfteller ber Adreſſe des Bezogenen (Dir 
micilianten) bloß den Namen biefes Ortes bei, 3. B. 

Herrn Gottlob Weiler 
in Lügen, 
zahlbar in Leipzig. » 

Sobald alsvann bie Xeceptation erfolgt, bemerkt bir Bus 
zogene ben Ramen des Domiciliaten auf ben Wechſel. 

Das preuß. Landrecht enthält tar 11. zit. 8. $$. 92. 
999. 1000. 1112 bis 1114) folgende Beftimmungen hierüber: 

J 942. Soll bie Zahlung an einem andern Orte, als mo 
ber Bezogene wohnt, geiächen, fo muß auch der Ort ber Zah⸗ 
fung im Wechſel ausgebrüdt fein. 

85. 99. Sol nad) dem Inhalte des Wechſels die Zahlung 
nicht an bem Wohnorte des Bezogenen erfolgen ($. 942.), f 
muß bderfelbe bei der Annahme vormerken, wo fich der Inhaber 
feiner Befriedigung wegen zu melben habe. 

. 1000. Iſt dies unterblicben, fo haftet der Acceptant 
für den daraus entftehenden Schaden, und Eann an feinem 
Wohnorte zur wechfelmäßigen Zahlung angehalten werben. 

$. 1112. Iſt in dem Falle des $. 999. der Präfentant an 
eine Abrejfe verwiefen, und dieſe leiftet die Zahlung nicht, Te 
muß ebenfalls Proteft aufgenommen werben. 

„(Unter Adreſſe ift bier, wie die Beifügung $. 909. de 
—— »Rothadreſſe,x ſondern der Dom iciliat zu ver⸗ 
chen. 

$. 1113. Alddann ift ber Aeceptant, welcher ben Wechſel⸗ 
inhaber an die Adreſſe verwiefen hat, wechfelmäßig verhaftet. 

$. 1114. Gegen ben aber, weichem die Zahlung von dem 
Aeceptanten aufgetragen worden, findet Erin PRechfelanfpruh 
von Seiten des Inhabers Statt, fondern es treten nur bie Ver⸗ 
pflidytungen von faufmännifchen Affignationen ein. 

Wir verweifen noch auf die [häsbaren Erläuterungen und 
Anmerkungen zu obigen Grfesparagraphen in » Grelinger und 
Graf Wedfelrcht. Breslau, 1833, bei Aug. Schulz und 
Eomp.« 

Domingo, f. Portzaus:Prince. 

Dominica. Rehnung, Münzen, Maafe und Gw 


wichte fiehe unter Weftindien, englifche Iufeln unter 


| 


Domicil des Wechſels, Öewichte überein. 


Winde. 
Donauejchingen, kleine Stadt in Baben, mit 
3600 Einw. Rehnung und Münzen, fo mie bie neuen 
Maafe und Gewichte find die des ganzen Großherzogtbumd; 
ſiehe Garlerupe. 

Die alten Maafe und Gewichte find folgende: 


bem 


Maafe.— Längenmaaf. Die ELe ift 263.36 frank 
inien lang. — Flüffigkeitsmaafe. Der Saum ech 
Eimer zu 25 Maaf a4 Schoppen. Das Maaf enthil 


85.15 frang. Kubiljol. — Getreidemaafe. Das Malt! 
glatte Frucht bat 8 Viertel, das Malter Hafer 16 Bi 
pe Viertel hat 4 Immi und enthält 1216 frang AU 
Li * 
Gewichte. Der leichte Gentner hat 104 teihte 
Pfund zu 32 Loth. Das leichte Pfund wiegt 467.235 
franz. Gramm. — Der fhwere Gentner hat 104 [dw 
Pfund zu 40 Loth. Das fchwere Pfund wiegt N 
enaue franz. Gramm. — Im Loth kommen beide % 


Doogauey, f. Dogganey, 


Doppel: Louisd’or 


DoppelsZouisd’or, Doppel: Ducaten u. f. w, 
fiehe unter dem Namen der einfachen Stüde und ben begüglis 
chen Orten. 

Doppeltchen, f. Dubbeltje. 

Doppia (Piftole), eine italienifhe Goldmünze, welche 
man unter den einzelnen Orten, wo fie umläuft, abgehandelt 
findet. 

Doppietta, farbinifche Goldmünze, f. Zurin. 

Doppionp, fardinifhe Goldmünze, f. Genua, 

Dorpat, Dörpt, Stadt in Liefland mit 10,000 Einw. 
und einer Univerfität. Der Handel war im 13ten Jahrh., als 
Dorpat zur Hanfe gehörte, weit anfehnlicher, iſt aber auch jest 
noch ziemlich beträchtlid). 

Dorem, Kupfermünze in Bombay von 6 Read ober Reis. 
2 Dorras find = 3 Dogganeys; vergl den legtern Artikel, 

Dorſch, Döfc oder Pomuchel (Gadus callarius L.), 
fran;. Nerluche, ein ſehr zarter, zum Geſchlecht der Schells 
fiiche aeböriger Seefiſch, der bei Newfoundland, in ber Oft: 
und Norbfee gefangen und ſowohl frifch als auch eingefalzen 
oder getrodnet in den Handel gebracht wird. Gefalzenen liefert 
befonderd Norwegen und Irland, getrodneten Irland und 
Krantreih. Erfterer kommt in Zonnen von 1} Gentner, Ich: 
terer wird nach Schiffspfunden verfauft. Frifchen Dorfch liefert 
befonders Lübel. Der gefalzene heißt auch Salz dorſch, Salze 
joy, Salzbromfer, gefalzene Lünzen. 

« BDorseo (ital), der Rüden, die Rüdfeite eines Wechſels, 
Briefes oder eines ähnlichen Papiers; in dorso, auf der Rüdieite. 

Dortmund, Stadt in der preuß. Provinz Weftphalen 
mit über 6000 Einw., weldye Wollenwaaren, Leinwand, Zar 
bat ıc. liefern und aud einen nicht unbedeutenden Handel 
treiben. 

Dortrecht, Stadt in ber nicderländ. Provinz Suͤdhol⸗ 
lanb auf einer Infel, mit 20,000 Einw., Dafen, Scifföwerfte, 
Bleihen, Leinwand» und Kattunfabriten, Smalte- und Del: 
mũhlen und großem Handel mit Rheinwein, Holz, Flachs, 
Zhran und Stodfifd. 

Donay, Stabt in bem franz. Depart. des Norden, mit 
20,000 Einw., Börfe, Fabriken in Wolle, Baummolle, ein: 
wand, Zwirn, &pigen, Leder, Steingut, Glas, Blechwaa—⸗ 
ren, Zapeten; Zucker- und Salzraffınerien, bedeutendem Korn: 
unb Spebitionshanbel, 

Donble oder Saime, Rechnungs » und Silbermünze in 
Algier, von 50 Aspern. 203.625 Doubles gehen auf bie köln. 
Dark f. Silber und der Werth eines Stüds ijt: 2 Sgr. 1 Pf. 
preuß. Gt. = 1 Gr. 7 Pf. Conb.⸗Mʒe. 

Dover, Stadt und Hafen in der engl. Graffhaft Kent 
em Ganal mit 11,000 Einw., befonders lebhaft wegen ber Ue⸗ 
berfahrt von da nad) dem gegenüberliegenden Galais, 

Drachenblut (Sanguis Draconis oder Resina Sanguis 
Drac.). Bon biefem Waarenartikel werden mehrere Sorten 
unterfchieden, bie von mehreren, ganz verjchiedenen Gewaͤchſen 
berftammen. 

I. Indifches ober Oftindbifhes Drahenblut (San- 
guis Drac. indicus), ſtammt von mehreren in Hindoſtan, Co— 
chinchina und auf den Molukken wachſenden Rotangs (Cala- 
mus-) Arten ab, beren reife Brüdjte mit einer rothbraunen, 
trodtenen, harzigen Subſtanz überzogen find, Wenn fie abfals 
ten, werben fie von den Einwohnern gefammelt und auf Reis: 
mübten fo lange bearbeitet, bis das Harz abfällt. Man ſchmilzt 
biefes durch die Wärme der Luft ober gelindes Keuer und formt 
es dann meift in Augeln. Auch fol man bad Harz durch Rüts 
teln in einem Sacke von ben reifen Früchten trennen unb es 
dann in bohnenähnlide Stüde formen. Hierauf werben bie 
Stüde in Blätter gebunden. Man fchäst in Dftindien dieſe 
Sorte fehr. Die zweite Sorte gewinnt man, indem man bie 
übriggeblicbenen, von dem rothen Darze burchdrungenen Früchte 
ufammenftößt, fie an der Sonne oder über ſchwachem Feuer 
fomitzt, das Ucberftchende abſchoͤpft und Beine, vieredige Ku⸗ 
hen daraus formt. Andern Nachrichten zufolge erhält man bie 
feinfte Sorte bes Drachenbiutes dadurch, baß man bie Früchte 
dem Dunite bes kochenden Wafferd ausfegt und dann bag m 
gewordene Darz abfhabt. Bon dem oftindifchen Drachenblute 
finden fich folgende drei Sorten im Handel: 

ea) Dradenblut in Thränen (Zropfen), Sanguis 
Draconis ın lacrymis, Grfcheint in einzelnen oder auch perl: 
ſchnurartig aneinander gereihten, wallnußgroßen, tropfenförs 
migen Stüden, die in Blätter eingewidelt find. Die Stüden 
find eirund, außen wenig glänzend, und dunkelrothbraun. Auf 
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Dragnignan 


den Bruche uneben, erdig, hie und ba zinnoberroth. Won der⸗ 
felben Farbe ift das Pulver, welches durch leichtes Reiben 
erhalten iſt. Geſchmack⸗ und geruchlos. Im Aether ſchwer, in 
Alkohol, befonders in kochendem, leicht löslich. 

b) Dradenblut in Körnern, Sang. Drae. in granis, 
Kommt erft feit Kurzem in den Handel in linſen- bis bohnens 
großen, unregelmäßigen Stüden, in denen fich öfters Frag—⸗ 
mente ober Früchte des Rotangs finden. Die Körner find 
ſchwach glängend ober mit einem rothen Pulver beftäubt. Auf 
dem Bruce zeigt ſich Glasglanz. Geruch nidht vorhanden. 
Beim Kauen den Speichel violett färbend, ſchwach fäuerlich, 
arerggeni ya fhmedend. Wenn man ed anzünbet, fo vers 

rennt es mit rußender Flamme, wobei es einen benzoes und 
vanillenartigen Geruch verbreitet. 

gen ‚ Sang. Drac. in baculis, 

Zoll langen unb $ Zoll bit 


e) Dradenblut in Stan 
Diefe Sorte fommt in zuweilen 1 

fen Harzftangen in den Handel, welde in Blätter eingepadt 
und darüber mit gefpaltenen Stublrohrftreifen in weiten Wins 
dungen ummidelt find. Die Stangen find an beiden Enden 
ſchwach zugefpiet, a aber gewöhnlich beim Entfalten 
ber Blätter, deren Eindrüde man auf ber Oberfläche bemerkt. 
Die Maſſe ift gleihförmig, braunröthlich ober violett. Auf 
dem Bruche uneben und Heine Höhlungen — Das Pul⸗ 
ver iſt dunkel zinnoberroth. In Weingeiſt auflöslich. Es 
ſchmilzt leicht und riecht dabei nach Benzoe. Dieſe 
haͤufig im Handel vor. 

1. Amerikaniſches ober Garthagena Drachen— 
blut (Sang. Drac. de Carthagena), Diefes ftammt von bem 
ameritanifhen Drachenblutbaum (Pterocarpus Draco L.), wel⸗ 
her in Weftindien wählt. Wenn man feine Rinde verwundet, 
fo zeigen ſich bald viele blutrothe Punkte, bie fi) allmälig zu 
Zropfen vereinigen und an der Sonne ſchnell erhärten. Die 
Stüden biefes Drachenblutes haben, fo wie fie in den Handel 
fummen, eine Länge von 12 bis 14 Zoll, und find mit Giffuss 
ranten in weiten Iwifchenräumen umwunden. Auf der einen 
Seite find die Stangen fpig und mit Blättern verhüllt, auf der 
andern bagegen beinahe zolldick. Beim Ritzen zeigt fich eine 
zinnoberrothe Farbe. Es läßt fich Leicht d Pulver reiben und 
töft ſich in Weingeift beinahe ganz auf. ſchmilzt leicht und 
verbreitet dabei einen der Peterfilie ähnlichen, angenehmen Ges 
ruch. Diefe Sorte Drachenblut gilt für eine gute. 

1. Aechtes oder Ganarifhes Dradenblut in 
Maffen. Dradenblut von Mabeira, Sang. Drac. in 
massis verus. — Diefe Sorte rührt von dem gemeinen Dras 
chenblutbaum (Dracaena Draco L), einem Baume Dftindieng, 
der aber auch auf Mabeira und ben — Inſeln 
her. Bei Orotava auf der Inſel Teneriffa befindet ſich 
Drachenblutbaum, der ſchon ſeit den älteſten Zeiten her be— 
rühmt iſt. Humboldt und Bonpland fanden, daß feine 
Höhe 60 Fuß und fein Umfang bei der Wurzel 48 Fuß betrug. 
Da ber Dracdenblutbaum fehr langfam wächſt, jo muß bas 
Alter diefes Individuums außerordentlich groß fein. Das Dras 
chenblut tritt aus dem Stamm von felbft hervor, und machte 
früher einen bedeutenden Ausfuhrartifel von Madeira aus. 
Man glaubt daß die Guandyen (Ureinwohner der Ganarifchen 
SInfeln) ſich deſſelben zum Einbalfamiren ihrer Leichen bedient 
aben, ba man es in ihren Gräbern findet. Die Stüde find 
mehr oder weniger groß, unförmlich, und haben einen ſchwachen 
Glanz. Die Ara ift dem feften 3innober ähnlich; gerieben er: 
ſcheint fie hochzinnoberroth. Beim Schmelzen war ſchã umend 
und einen ſtarken weißen, nach Benzoefäure riechenden und zum 
Huſten reigenden Rauch entwidelnd, 

Es kommt zumeilen ein nachgemachtes Dradyenblut vor, 
beftehendb aus Golophonium, Dlibanum, Terpentin u. f. w., 
bie mit gepulvertem Ganbelholz roth gefärbt find. Das falfche 
findet man in Maidblätter in tropfenförmigen ober größeren 
Stüden, aud wohl in Tafeln. Es ift übrigens nicht fo roth 
als das aͤchte, und auf dem Bruche bemerkt man helle Harz: 
ftüden. — Anwendung: zu Firniffen, zum Rothfärben von 
Dot und Steinen, auch unter Zahnpulver, und felten zur 

edicin. 


Drachma (Drachme) polniſches Handelsgewicht, ſ. Wars 
au. 


orte kommt 


Drachne, ein Mebicinal: und Apothekergewicht in vers 
fhiedenen Ländern, über deſſen Schwere man unter ben einzels 
nen bezüglichen Orten nachſehen wolle, 


Dracma (Drachme), fpanifches Medieinals und Apothe: 
kergewicht; ſ. Madrid, 


Draden (zsaden), ein Garnmaaß in Danzig; f. Danzig. 
Dragnignan, Hauptitadt Prag Depart. Bar, mit 
38* 


Dram 


nbelsgcricht, Börfe und 9,000 Einw., die fih mit Weinbau, 
trumpf= und Tuchweberei, Gerberei ı. befcyäftigen. 
Dram, Dramme (Drachme); Gewicht in der Wallachei, 
Zürkei und Levante, beffen unter ben einzelnen Handelöplägen 
diefer Länder Erwähnung gefchieht. 


Dratb nennt man die aus Metall gezogenen Fäden von 
verſchiedener Dide. 


unädten Gold = und Silberdrath nennt man Leoniſchen 
Dratb (f.d.) 

Dreibägner, das Silber: Münzſtück von 3 Basen in 
mebhrern Ländern Süddeutſchlands und der Schweiz. 
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berſcheidemünze von 2 Stüber Werth, die auch in den Colonier 





Am gebräudlichften find der Eiſen-, Aus ! 
pferz, Gold:, Silber: und Meffingdratd (f. d. Art.) Den | 


Duetto 


Hollands Gours bat. 


Dublin, Hauptftadt von Irland am Liffey, mit großem 
‚ Hafen und 250,000 Einw., bie bedeutende Fabriken betreiben, 
namentlich in Leinwand, Wolle, Baumwolle und Seide. Uecher 
eine engl. Meile in das Meer hinaus läuft ein Damm aus Gra- 
——— an deſſen Ende ein Leuchtthurm ſteht und der den 
Hafen bildet. Der Handel iſt ſehr bedeutend, und wird auch 
durch den aroßen Ganal begünftiget, der bier beginnt. 

Man rechnet in Irland, wie im ganzen britiſchen Reid, 
——— zu 20 Schillingen a 12 Pfennige Sterling; f. 

onbon. 
Früher rechnete man nad) Pfunden irifher Wäbruna, 


Dreier, die kupfernen (früher auch zuweilen filbernen) | mit ben obigen Unterabtheilungen, welde Währung 8} pöı 
Scheidemüngftüde zu 3 Pfennigen in verſchiedenen Gegenden | geringer als die engliſche Sterling: Baluta war, fo daß 13 Pte. 


Deutſchlands. 

Dreiling 1) Kupfermünze im daniſchen ** 
Holſtein, von + Schilling. 2) Weinmaaß in Wien; ſ. Wien. 

Dreißiger. 1) Das Dreifigfreugerftüd oder der halbe 
Gulden in Defterreih. 2) Betreidemaaß in Baiern; fiche 
Münden. 3) Der Rame eines Stüds Bauholz in cinigen 
Gegenden Deutjchlande. Am Harz ift cin Dreißiger 45 Fuß 
lang und am untern Ende 9 Boll, am obern 3 Zoll did, Auf 
dem thüringer Walde bat derfelbe eine Länge von 20 Fuß und 
ift am untern Enbe 4 bis 5 Zoll, am obern 3 Zoll did. 


Dresden, Haupt» und Mefidenzftadbt des Königreichs | 


Sachſen an der Elbe, mit 60,000 Einw,, reib an Gewerben 
aller Art; befonders befannt und gefchäst find die anatomifchen, 
chirurgiſchen, mathematifchen und mufitatiihen Inftrumente, die 
gravirten Arbeiten in Stein, Stahl und Meffing, die Stroh: 
und Drechelerwaaren in Holz und Eifenbein, die Feuerfprigen. 


Hat audy eine Zuderraffinerie und mehrere ähnliche groß: | 


artige Anftalten. Der Handel hat ſich in der neueren Zeit bes 
deutenb gehoben, 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewichte fiche 
unter Leipzig, nad weldem Plage Dresden auch in feinen 
Wechfel: Angelegenheiten fich richtet. 

Drittelftücke werben in mehrern Gegenden Deutſchlands 
die Münzftüde von 4 Thaler genannt. 

Drittehalber, Dritthalber nennt man an verfchiebe- 
nen Orten in Deutfhland und den Niederlanden bie 
Stüde von 2 Kreugern, 24 Pfennigen, 2! Stübern u. f. w. 

Drogheda, Tredagh, fefte Stadt in ber irifchen Pro— 
vinz Leinſter, am Ausfluß des Boyne, mit Hafen und 20,000 
Einw., bie befonders Leinweberei und Tuchmanufactur bes 
treiben. 

Droguerieiwaaren, Apotbeterwaaren. Man ver: 
fteht hierunter alle diejenigen Artikel, deren Hauptanwendung 
in ber Medicin ift und die alfo vorzüglid der Apotheker ftets 
vorräthig haben muß; es gehören bierber 5. B. Wurzeln, 
Rinden, Kräuter, Harze, Balfame ıc In mandıen 
Gegenden Deutichlands gebraucht man für die Drogueriewaaren 
den Ausdrud Materialwaaren, während man in andern 
Gegenden mit legterm Namen die Spezereiwaaren belegt. 

Droguift (oder an manchen Orten Materialift), ber 
Kaufmann, weldyer mit Apothekerwaaren handelt. 

Drömt, ein Getreidemaaf in Lübeck und Medlenburg, fo 
wie früher auch in Stralfund (lübifhes Maaf); f. d. Art. Lü: 
bed, Roftod und Stralfunb, 

Drohn, Ackermaaß im Königreih Hannover; fiehe Hans 
nover. 

Drontheim, Hauptſtadt bes gleichn. Stiftes in Rorwe— 

en an einem tiefen Bufen der Nordſee mit 12,000 Einw., bie 
Bauholz, Stockfiſche, Häringe, Thran, Belle, Kupfer und 
ns bat auch eine Zuderraffinerie und Juchten⸗ 
abri 

Rechnung, Münzen, Maaße, Gewichte und Wech— 
ſelangelegenheiten wie Chriſtiania. 

Drontheim iſt der Sitz der norwegiſchen Staatsbank, 
einer Zettelbank, welche Zwe eure in Chriſtiania, Bergen und 
Ghriftianfand hat, und worüber das Nähere unter dem Artikel 
Banken (S. 82, die Banken von Schweben und Norwegen) 
und Ehriftiania (S. 237 und 238). 

Dfchagernat, Secftabt in ber oftind. Provinz Driffe, 
berühmt durch eine alte Pagode und bie jährliche rn Bein 
Zunft von vielen Zaufend frommen Pilgern. 


Dichidda, f. Diidba. 
Dubbeltje ( Doppeltdyen), eine ehemalige holländ. Sit: 


i irif 
' Buinee 22 Schill. 9 Pf., der Sovereign 21 Schill, 8 Pf., der 


ch — 12 Pfd. Sterl. waren. Hiernach galten: bie enal 
| Schilling Sterling 1. Pf. iriſch. Seit bem Jahre 1826 aber 
ift diefe irifhe Währung abgefhafft und die engliſche 
Sterling:Baluta eingeführt. 

Der Wechſelverkehr Dublin’s findet vorzüglich mit 
London Statt, und man gibt in Dublin 100 Pfund Sterling 
(mehr oder weniger) für 100 Pfd. Sterl. in London. 

Münzen, Maaße und Gewichte find bie engli: 
fen; f. London. 

Von den alten irifchen Maafen und Gewichten kommen 
zuweilen nodh folgende vor: 

Land» und Adermaaf. 30} irifche Acres find gleich 
49 engl. Imperial Acres. 

Getreide und Mehl werben Häufig noch in Saͤcen 
nadı dem Gewicht verhandelt. Der Stein (Stone) nt: 
ı hält 14 Pfund, 

Ein Barrel (Fäßchen) Getreide enthält: 


bei Weizen, Roggen, Erbfen und Bohnen 20 Stein; 

» Gerfte und Rübfaamen 16 : 

» ‚Dafer ee 
an einigen Orten nur 12 St.; 

» Malz 12 Stein. 


Als Ausfuhrartikel werben gepöfeltes Ochfen = und Schwei: 
nefleifch nad) Faͤßchen — Tierces, Barrels und Firkin⸗ 
genannt — verkauft, wobei die Tonnen nicht tarirt werden, 
wogegen aber die Anzahl der Stüde, welche jede Tonne enthal⸗ 
ten muß, und das gefegliche Gewicht jebes diefer Stüde tanit: 
mäßig fetgeegt ift. 

utter wird nach dem Gentner von 112 Pfb., die Zarı 
fix, u gerechnet, und mit 4 Pfd. Gutgewicht vom Gentner 
verkauft. 

In Dublin hat die Nationalbanf von Irland ihren 
Sig, über deren Entftehung, Weſen und Geichäftsbetrieb mir 
unter dem Artikel Banken (1. S. 69. V. Banken in Irland: 

| die Bank von Irland) ausführlid; berichtet haben. 


Dublone. 1) Siche Doblon. 2) Goldmünze di 
Schweizer Gantons Solothurn; f. Solothurn. 


Ducado (Ducaten), eine fpanifche Rechnungsmünge v02 
fehr verfchiedener Art und cben fo verſchiedenem Werthe; ſithe 
Madrid und die übrigen fpan. Dandelsftädte. 


| Ducatello, eine äguptifche Sibermünge von 10 Parat. 
| Ducaten. 1) Eine Goldmünze in verſchiedenen eure: 
| päifchen Ländern, unter deren Haupthandelsftädten biefelbe ab 
gehandelt if. 2) Sitber: Ducaten. Eine Silbermür: 
e, und zwar eine fogenannte Babritationgmünze in DU 
and, von 2 Gulden 50 Gentd. 3) Platina-Ducaten. 
Eine ruffifche Platina= Münze; ſ. St. Petersburg. 
Ducaten oder Ducaten: Gran, Wiener Gold: und 
Silbergewicht; f. Wien. . 
Ducato (Ducaten). 1) Eine Goldmünze; 2) eine = 
bermünge in mehreren italienifchen Staaten, worüber man du 
Nähere unter ben Hauptſtädten bemerkt findet. 
Ducaton, nieberländ. Silbermünze, 1) für die ebmal” 
' gen öfterreich. Niederlande, feit 1749 geprägt, im Wertht ve 
| 3 Gulden 114 Stüber brabant. Gourant, im ganzen, dd 
| 4Stüden. 2) Babrifationsmünge von 3 Guld. 15 Gen 
| holländ, Courant. . 
Ducatone, lombardiſch- venttianiſche Silbermuͤnzt; 
Mailand und Venedig. 


Dudu, Kupfermünze in Pondichery; f. Pondidert 


Duetto, Kupfermünze in den italieniſchen Großhert® 
thümern Lucca und Toskana; fiche Lucca und Zloreni 


f. 


Dugany 


Dugany, ſ. Dogganen. 

Duim (Daum), holländ. Längen- und Flächenmaaß; f. 
Amfterbam. 

Duisburg, Stadt in der preuß. Rheinprovinz mit 5500 
Einw., bie Zug, Baumwollen- und Strumpfwaaren, Sam: 
met, Tabak, Porzellan und Zuder liefern und einen anfehnli- 
hen Weinhandel treiben. 

Rehnung, Mün 
fo wie Wechſelarten, 

Duit, ſiehe Dupyt. 

Dult iſt der Name großer Jahrmärkte oder Meſſen in ei— 
nigen ſüddeutſchen Städten, 3.8. in München, wo jährlich 
zwei Dulte gehalten werben ( Münden). 

Dumfries, Hauptftadt der gleichn. Graffchaft in Schott⸗ 
land, mit 10,000 Einw., die fid) befonders mit Leinwand: und 
Baummollenweberei befchäftigen. 

Dunder, fefte Stadt in der ſchott. Grafidhaft Angus am 
Zai, mit Hafen und 32,000 Einw., die Leinwand, baumwol⸗ 
lene Waaren, Gegeltuh, Zaue, Zwirn, Leber, Glas und 
Zucker liefern und einen anfehnlihen Handel mit Mehl, Ger 
treide, Leinwand, Flachs, Papier und Lachſen treiben. 


Dünfirchen, feite Seeſtadt im franz. Depart. Norden 
mit trefflicyer Rhede, Schönen Kais, Hanbelsgeridht, Seeakade— 
mie 2c., hat 25,000 Einmw., die Schiffbau treiben und wollene 
Waaren, Leber, Tauwerk, Blech, Nägel, Kupfergefchirr, 
Zucker und Stärkemehl liefern. j 

Gegenwärtig rehnet Dünkirchen, wie ganz Frankreich, 
nad $rancs zu 100 Gentimes; f. Paris. , 

Zuwellen kommen auch noch die frühere franzöfis 
ſche, flandriſche, niederländiſche und vlämiſche Va— 
lute in ben Rechnungen vor. 

ge 


en, neue Maafe und Gewichte, 
Ind wie in Düffeldorf; f. diefes. 


Der Wechfelhandel des Plages iſt nicht fehr 
tend, und bie Wechfelcourfe find bie von Paris, m 
meiften fieht man Papiere auf Amfterdbam, Antwerpen, 
Brüffel, Gent und andere niederländifche Pläge, auf Lon- 
don und auf Paris, und ber Cours auf jene niederländ. Orte 
ſoll bisher auf 1733, (mehr oder weniger) Gulden hiefig für 
100 Gulden niederland. Gourant aeftanden haben. 

Maabe und Gewichte find die franzöſiſchen; ſ. Paris. 

Bon den früheren Maafen und Gewichten fommen im 
gewöhnlichen Verkehr folgende noch zuweilen vor: 

Längenmaaß. Die Elle ift 0.6762 Meter oder 299,8 
franz. Linien lang. 

Frudtmaaf. Die Einheit deffelben ift ber Raziere, 
weldyer vom Waffermaaß 1! Heftoliter oder 7561.83 franz. 
Kubikzoll, und vom Landmaaß 133.316 Liter oder 6720.7 
franz. Kubikzoll hält. 8 Razieres Waſſermaaß vergleichen 
ſich mit 9 Razieres Landmaaß. 

Die Einheit des Wein-, Branntweins und Del: 
maaßes tft der Pot, weldher 2.302 Liter oder 116 franz. 
Kubitzoll enthält. Ein Pot Det wicgt ungefähr 2.0409 Kilo: 
gramm. 

Handelsgewicht. Das Pfund bat 14 Unzen Poids 
de mare = 8414.5 bolländ, As = 0.42832 Kilogramm. 


Duodecimaliyften nennt man im Münze, Maaf: 
und Gewichtsweſen die Eintheilung und Vervielfältigung 
der Einheit durch Verkleinerung und Potengirung mit 12. 
Durd) die Verkleinerung erhält man bie ing er age ai 
dur die Potenzirung bie nächſt höheren Stufen biefer 
Einheit. Jede Unterabtheilung ift baher ſtets ein ähter Bruch 
der Einheit oder des Grundmaafßes, deſſen Bähler 1, deffen 
Nenner eine Potenz von 12 ift; jede höher als bie Einheit ſte⸗ 
bende Stufe ift dagegen ein unädyter Bruch der Einheit, def: 
jen Zähler eine Potenz von 12, deſſen Nenner 1 iſt. — Eine 
reine Duobecimalcintheilung findet in vielen Ländern, aud im 
größten Theile von Deutfchland, beim Längen-, Flächen— 
und Körpermaaße Statt, indem man die Einheit, den Fuß, 
in 12 3oll, den Zoll in 12 Linien theilt, während das Zwölf— 
fache eines Fußes (der Einheit) bie Ruthe bildet. In Krank: 
reih, Belgien und Holland bedient man fidy dagegen 
jest für alle Größen, und in Baden menigftens für bie 
Maaße und Gewichte, bed Decimalfpftems; vergl. den 
Art. Deeimalfpftem. 


Duplicat heißt ein zweimal ober doppelt ausgefertig⸗ 
tes Document — es fei dies nun ein Vertrag, eine Schulbver: 
fchreibung ein Wechfel, eine Quittung ober eine andere Ur: 
kunde — über ein und benfelben Gegenſtand, deſſen Giltigkeit 
jedody nur einfad ift. — Die Grunde, welche zur Doppel: 
ten Anfertigung einer Urkunde bewegen, können verfciedene 
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ſein, in der Regel aber geſchieht dieſelbe, um jedem der beiden 
Intereſſenten zur Beglaubigung feiner Rechte ein Exemplar zu 
überlaflen. So läßt man fid), wenm man für einen entfernten 
Freund eine Zahlung leiftet, die Quittung darüber häufig dop⸗ 
peit (in duplo) auöftellen, um ein Erempfar feinem Breunde zu 
effen Ueberzeugung einzufenden, das andere aber zu feiner 
Sicherung an ſich zu behalten. Damit man nun aber nidyt auf 
dergleichen Duplicate doppelte Anfprüche gründen könne, ift «6 
nöthig und gebräudlih, in den Eontert berfelben die Worte 
»boppelt, Mir einfach geltend« oder »boppelt, aber 
nur einmal giltig« zu verweben. — Auch die Gopie eines 
Documents ift, infehen es die Stelle des Driginals vertritt, 
als Duplicat zu betrachten und fie tritt dann ganz in bejfen 
Rechte, — Was die Duplicate der Wech ſel (Secunda⸗ Zer- 
tias, Quarta-Wechfel) und die Copien berfelben betrifft, ſo 
verweifen wir deswegen auf die Artikel Wechſel und Vehfel: 
copie und laffen hier noch die wenigen Beftimmungen folgen, 
welche das allgemeine preußifche Landrecht (heit U, Zit. 8.) 
darüber gibt: 

$. 951. »Der Traffant muß, nach dem Verlangen des Re= 
mittenten, entweder einen Sola-Wechſel ausftellen, oder bens 
felben in mehreren Exemplaren als Prima, Secundas u. f. w. 
Wechſel ausfertigen.« 

. 952. oll das eine Exemplar zur Präfentation verfen: 
bet, bad andere aber inboffirt werden, fo it auf Letzterem zu be: 
merfen, in wejfen Händen fid) bag zur Präfentation verfenbete 
Eremplar befindet.« 

$. 1005. »Ergibt der Inhalt des Wechfels, daß davon 
mehrere Eremplare ausgeftellt find, fo ift der Bezogene nur das 
Der, welches ihm präfentirt wird, zu acceptiren 

ig.« 

$. 1102. »Ergibt der Wechſel, daß bavon mehrere Erem: 
plare ausgefertigt worden, fo müſſen wenigftens biejenigen, 
worauf die Acceptation und die ganze Folge der Indofjamente 
befindlich ift, ‚bei der Zahlung auzzelicfert werden.« 

$. 1103. ⸗2Kann dies nicht gefchehen, fo ift der Accep⸗ 
tant nur zur geridjtlichen Depofition verbunden.« 

Schr ſchaͤsbare nahere Erörterungen obiger Gefehparagras 
phen finden fich in »Grelinger und Graͤff, Wedjfelecht. Brei: 
lau, 1833, bei Auguft Schulz und Gomp.« 

Der Zwed der mehrfachen Ausftellung eines Wechſels 
ift ein zweifacher, indem entweder 1) das zweite Eremplar «ls 
Erſatz für den Berluft des erften dient, ober 2) eine Ex: 
leihterung der Eigenthumsübertragung damit be: 
cbficjtigt wird, fo daß man das Eine Exemplar zum Accept, 
das andere dagegen zum fernern Giro gebraudt, damit 
dieſes Lestere (das Giro) cher erfolgen könne, als bis nach der 
Rüdkchr des erften Eremplars. — Bei der Auöftellung von 
mehr ald zwei Eremplaren treffen in der Regel obige beide 
Zwecke zufammen, und es kommt dieſelbe nur bei Wechſeln vor, 
bie auf fehr entfernte (überſeeiſche) Pläge gezogen find; vergl. 
d. Art. Wechſel. 

Bei Duplicaten gezogener Wechfel ift nur das zum 
Giro beftimmte Eremplar ftempelpflicdhtig. 


 Dürrenberg, Dorf im preuß. Sachſen, berühmt durch 
fein Salzwerk. Ein anderes Dürrenberg tiegt bei Hallein im 
Salzburgifchen und hat ebenfalls ein Salzwerk, bas jährlich 
gegen 300,000 Gentner Salz liefert. 

Duplone, f. Doblon. 

—— Abgaben. Durchgangs-Abgaben wer: 
ben von foldyen genftänden erhoben, welche aus dem Auslande 
durch das Zollvereinögebiet entweber unmittelbar ober vermit: 
teift der Padhöfe nach dem Auslande tranfiticen. Diejenigen 
Gegenftände, welche beim Eingange zur vereinsländifchen Gon: 
fumtion zollfrei und in der erſten Abtheilung des Vereingzollta- 
rifs enthalten find; bleiben auch in der Regel bei der Durchfuhr 
abgabenfrei, wogegen diejenigen Gegenftände, welche beim Ein: 
ober Ausgange, ober in beiden Fällen zufammengenommen, 
mit weniger ald 4 Thlr. vom preußifchen oder 50 £r. vom Zoll: 
centner, ober nad) Maaf oder Stüdzahl verftcuert werben müf: 
fen, in der Regel ben Betrag jener Ein» und Ausgangs = Abgas 
ben als Durdigangs = Abgabe zu entrichten haben, Für Gegen: 
ftände, bei welchen die Ein = ober Ausgangs s Abgaben, oder 
beide zufammengenommen } Rthlr. vom preußiſchen oder 50 £r. 
vom Zoll: Gentner erreichen ober überfteigen, wird in ber Regel 
nur jener Sa von 4 Athir. vom een il oder 50 Zr. von 
Zollcentner, ingleicyen für Vieh, und zwar: 

a) von Pferden, Maulefeln, Maulthieren, Efeln, 1] Rthlr. ober 
2 fl. 20 &r. pro Stüd 

b) = Ddjfen und Stirren . 2.2.0... 1 Rthlr. oder 
ı fl 45 &r. desgleichen 


Durchgangs s Abgaben 
©) von Kähen und Rindern » ro er..} 
d) s Schweinen und Schaafvich.... . - gi F 
71 r 


‘7 . 

als Durchgangs⸗Abgabe entrichtet, foweit nicht für den Zranfit 
auf gewifien Straßen oder für gewiffe Gegenftände ausnahms⸗ 
vweife höhere ober geringere Säpe feitgeftellt find. Bei Rormis 
rung biefer verfchiedenen Ausnahmefäge fcheint die Richtung des 
Transports, bie Bebeutendheit des Durchfuhrverkehrs, Ders 
tunft und Beftimmung der Waaren, die Nothwendigkeit des 
Bezuges mit Berührung bed Bereinsgebietd und der Umſtand, 
ob der Ein = oder Ausgang auf ben gewöhnlidyen Land- oder 
Waſſerſtraßen erfolgt if leitend gewefen zu fein. 

Diefe ermäßigten oder erhöheten Durchgangs » Abgabenfäge 
find folgende: 

1. Bon nachfolgenden Waaren wird, wenn fie rechts ber 
Ober, feewärts ober lanbwärts, von Memel bis Berun 
Straße über Neu: Berun ausgefchloffen) eingeben, desgleichen 
durch die Odermuͤndungen ein= und rechts der Oder auf ebenges 
nannten Wegen, aber mit Einſchluß der Straße über Neus 
Berun, auögeben; ferner: anderswo links ber Oder juerft eins 
gehen und tö der Oder auf ebengenannten Wegen, jedoch 
mit Ausfhluß der Straße über NeusBerun, ausgehen, erhoben: 
1) von baumwollenen Stuhlwaaren, feinen Blei⸗, Bürftenbinderz, 

Eifen:, Glass und Holzwaaren, von Pappiwaaren, feiner Seife, 
feinen Steinwaaren, feinen Strobgefledhten, Porzellanwaaren, 
Wade =» und feinen Zinnwaaren, neuen Kleidern, kurzen 
Waaren, gebleichter, gefärbter oder gedrudrer Einwand 
und anderen leinenen Stuhlwaaren, Seide, feidenen und halb⸗ 
feivenen Waaren, wollenen Zeugs, Etrumpfs, Tuch- und 
Siljwaaren: 


Rthlr, ober 








vom preuß.j vom Zolls 
Gentner. | centner, 
a) infofern die Ein⸗ oder Ausfuhr | AA: | Gr | | 0% 
durch die Oftfeehäfen gefhieht. | 4 | — | 6 | u} 
b) auf anderem Wege. .....| 21 —| 3! 26f 
2) von baummollenem und gefärbtem 
wollenem Garn r nn en nn 2— 3| 26! 
3) von Kupfer und Meffing und daraus 
——— Waaren, Gewürzen, Kaf⸗ | 
ee, Zabaköfabritaten, raffinirtem | 
Buder und roher Schaafwolle ....| 1/— | 1) 40 
4) von robem Buder . 2 u. 20. — 201 ı| 8 


5) von® en le 
neral — chwefelſaͤure, Kolo⸗ 
phonium, überhaupt Harzen, von 
GBlätte, außereuropäifchen Tiſchler hoͤl⸗ 
zern, rohen Häuten und Fellen zur 
Gerberei, und Haaren, Mufchel = oder 
Schaalthieren aus der See, getrod: 
neten, geräucdherten ober gefalzenen | 
Fiſchen, Heringe ausgenommen ; Hanf: 
und Yeinöl, Salmiak, Spießglanz 
(Antimonium), Thran .. . . 

6) von Bint v2 ces 

Ausnahme: 
a) wenn ie auf ber Linie von 
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der Oſtſee bei Memel bis zur 
Weichſel, dieſe eingeſchloſſen, 
eingeführt und durch bie «Däfen 
von Danzig, Memel und über 
Pilau ausgeführt wirb, oder 
umgekehrt, vom preuf. Gent. 
Mira nenne. 10 Bor. 

b) wenn folder über Danzig mit 
ber Beftimmung nad Rußland 
bucchgeht, vom pr. Gtr. 3Sgr. 

7) von Robeifen, —— Eiſen 
und Stahl, groben Eiſengußwaaren, 
Kraftmehl, Mühlenfabricaten aus 
Getreide und Hülfenfrüchten, inglei⸗ 
hen Schiffögwiebad „ur en... 

Ausnahme: 

a) für gefchmiebetes Eifen, aus 
Rußland ober Polen kommend 
und feewärts ausgehend, vom 
preuf. Gtr.. 2. ++» 3 Sar. 

b) für Mehl in Tonnen verpadt, 
auf dem unter 6a. bezeichneten 
Zranfito = Zuge vom preuf. 
Gentner „rer er gr. 


302 — 


Durhgangs ; Abgaben 





vom preuß. vom 3ol: 


8) von Hoͤrnern, Hornfpisen ‚ Klauen 
und Knochen, Mennige, grunem Eis 
fen Bitriol, Mineralmwafler in Klas 
fhen oder Krügen, von graucr Pad 
leinwand und Segeltuch, rohem Agatz 
ftein und großen Marmorarbeiten, 
als: Statuen, Büften, Kaminen . . 


9) von Salz auf bem unter6a erwähn: 
ten Tranfitosuge m Bedarf der Kös 
nigl. Polnifchen Salzabminiftration, 
unter Gontrole ber Königl Preuß. 
Salzabminiftration, von der preuß. 
Laft 3 Rthir, 


von Bruch⸗ und behauenen Steinen 


ri von Steinkohlen . 
aller Art, Mühl: und Schleiffteinen 


11 


12) von Heringen „2222... 


13) von Weizen und andern unter Nr. 14. nicht befonbers gu 
nannten Getreibearten, beögleihen von Hülfenfrüdhten, als: 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Biden, auf der Weichfel und dem 
Nicmen eingehend und durch die Häfen von Danzig und De 
mel, aud) durch Eibing und Königsberg über Pillau aufge 
hend, vom preuß. Scheffll 22 cc eun en . 2 Bar. 
„(Dies ift zugleich die Cingangsabgabe auf diefer Linie, wenn 
jene GetreidesArten und Hülfenfrüchte nicht weiter auf der 
Brahe verſchifft werden; geſchieht ſoiches aber, fo wird dur 
unterſchied zwifchen diefer Abgabe und der für diefe Getreide 
arten und Hülfenfrüchte allgemein beftimmten Eingangkb: 

abe nacherhoben). 2 
14) Roggen, Gerfte und Hafer, auf bdenfelben Strömen cin 

und über bie vorgenannten Häfen ausgehend, vom preuf. 
| RE aaa ae aan ı T 


1. Bon baummollenen Stuhlwaaren, neuen Kleidern, 
Leber und Lederarbeiten, Wolle und wollenen Garnen und 
Waaren wird 
| a) wenn fie durch die Obermündungen ober auf dem linkn 
H Oderufer weftlich bis zum Rhein bin, biefen Strom aus: 
| a eingehen und auf ber Grenzlinie zwiſchen 

eusBerun in Schleſien und Schärding am Thurm in 

Baiern, beide ebengenannten Orte eingejchloffen, wicdr 
ausgehen, ober weldhe umgekehrt, auf der Linie von 
Neu:Berun bis Schärding am Thurm in das Vereindg® 

) biet eintreten und über die zuerft genannten Orte wider 
| ausgehen; oder 


„nee. ; br, 





b) auf dem linken Rheinufer landwärts eingehen, um auf 

dem rechten Rheinufer, ohne Ucberfchreitung ber Ober 

(mit Ausnahme der Grenzlinie von Eimeldingen (Ball 

gegenüber) bis Mittenwald in Baiern, beide Orte miw 

geſchloſſen, wieder ausgehen; desgleichen, welche vom 

| rechten Rheinufer (mit Ausfehluß ſowohl der unter ]- 9% 

N dachten Straßenzüge ald auch der Grenzlinie von Mi 

i tenwald bis Eimeldingen) eingehen, um mit Ueberfäre« 

H tung bed Rheins wieder auszugehen, erhoben vom 
j preuß. Gtr. 1 Rtbir., vom Zoll⸗Centner 1 fl. 40. &r. 


III. Bei der Durchfuhr von Waaren bloß durch nadıyw 
nannte Landestheile ober auf nachaenannten Strafen, wird die 
Durchgangsabgabe dahin ermäßigt, daß als höchfter Durhfuhs 
zoll auch von den bei ber Eingangs = und Ausgangsabgabe her 
belegten Waaren nun erhoben wird: 

1) von Waaren, welche 
a) auf der linken Rheinſeite landwaͤrts 

en Rheinfeite landwaͤrts wieder ausgehen, 
welche auf dem Rheine, es fei zu Berg oder Thal, Od 
' auf der Mofel in das Wereinsgebiet eintreten und AN 
| Straßen auf ber linken Rheinfeite wieder audgehen, UN, 

umgekehrt, melde auf Landwegen linffeits des 025 
eintreten, und auf dem Rheine, es fei zu Berg oder anal, 


! 


ı 


nd auf 
en, ode 





oder auf ber Mofel ausgehen, ingleichen melde _ , 
b) ebenfalls beim ea F linken Rheinſeite —* 
waͤrts, an der Grenzſtrecke von Eimeldingen 26 
genüber) in füböftticher Richtung bis Mittenwald wi 
ausgehen, oder welche umgekehrt beim Gingange au 
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ebenbezeichneten Grenzlinie von Gimelbingen bis Mitten: 
wald, auf der linken Rheinfeite landwärts wieder aus⸗ 


gehen ; 

e) enblic welche an ber nördlichen Seite bes Vereins, zwi⸗ 
fchen dem Rhein und der Elbe, landwärts eingeführt 
und von den Freihäfen zu Frankfurt a. M. oder Mainz 
ftromabwärts ausgeführt werben, oder welche umgekehrt 
aus ben Freibäfen zu Frankfurt a. M. oder Mainz über 
die nördliche Grenze des Vereins zwifchen dem Rhein und 
der Elbe ausgeführt werden, vom preuß, Etr. 10 Ser. 
vom Zoll⸗Etr. 31} &r. 

2) von Waaren, welche 

a) über die Grenzen bes Vereins auf ber Linie von Neuburg 
bis Bafel, dann längs ber fchweizerifchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Grenzen bis zur Donau, oder ftrommärts auf ber 


Donau eintreten, und innerhalb der oben bezeichneten : 
Grenzlinie wieder austreten, vom Zoll» Gtr. 15 &r., ins | * Grenze ein. 


gleichen, welche 
b) rheinwärts eingeführt, aus ben Freihaͤfen zu Mainz 
ober Frankfurt a.M., landbwärts auf ber Grenze von 
Eimeldingen bis Mittenwald wieder ausgeführt werben, 
oder weldye umgekehrt auf letztgedachter Grenzlinie in 
bas Vereinsgebiet eingeführt und von ben Kreihäfen zu 
ankfurt a.M. oder Mainz ſtromwaͤrts wieder ausge⸗ 
ührt werben, vom preuß. Etr. 4) Sgr., vom Zoll:Gtr. 
15 &r. 

Bom Bich und zwar: von Pferben, Maulthieren, Gfeln, 
Ochſen, Stieven, Kühen, Rindern pr. Stüct $ Ggr. ober 3 
&r., von Saugefüllen, Schweinen und Schaafvich pr. Stüd 
Sar. oder 1 &r. 

Sie finden fih im Vereins :3olltarif befonderd zufammens 
geſtellt, woraus die für jeden einzelnen Fall zu entrichtenden 
Durdagangsabgabenfäge erfehen werden mögen. 

Bon den aus dem Auslande auf verrinsländifchhe Meffen 
eingeführten und unverfauft wieber in bas Ausland zurückgehen⸗ 
den Mefwaaren wird eine Durdyaangsabgabe von 4 Rthir. vom 
preuß. oder 50 £r. vom Zolleentner, ohne Rüdfidyt auf bie Höhe 
der auf den zu paffirenden Straßenzügen ſonſt zu entrichtenden 
— aben für gleichartige Waaren, erhoben. 

n des Abfertigungsverfahrens beim Zranfit ift zu 
unterfcheiden, ob berfelbe 1. unmittelbar, ober 2. vermittelt 
der Padhöfe erfolgen foll. 

1. unmittelbarer Durchgangsverkehr. 
a. mit Begleitfdein. 

Kommen Baaren mit der Beflimmung zum unmittelbaren 
Durchgange bei einem Grenzzollamte an, fo hat ber Waarens 
führer eine vollftändige und orbnungsmäßige Declaration abzus 


Auf Grund dieſer Deelaration erfolgt in ber Regel bloß ge: 
nerelle Revifion, ba fpecielle Revifion bann nicht erforderlich ift, 
wenn die Waaren auf foldhen Straßen transportirt werden, für 
welche die Höhe der Durchgangsabgabe den Gegenftänden nach 
nicht verſchieden ift, ober aber, wo eine ſolche Verfchiedenpeit 
ftattfindet, wenn der Einbringer die Verbindlichkeit zut Ent: 
richtung der bödjften Durchgangsabgabe für dic zu befahrende 
Straße übernehmen will, in beiden Källen aber unter ber Bor: 
ausfegung, baf bie Waaren unter völlig ficheren Verfchluß ges 
nommen werben können und mit dbemfelben dergeftalt beim Aus: 
aangsamte anlangen, daß baffelbe feinen Verdacht einer vorges 
nommenen Bertaufchung begen barf: Nach —— der 
Reoifion werden die Durchgangsabgaben tarifmäßig berechnet. 
Die Entriditung der Durdygangsabgaben erfolgt in ber Regel 
gleich beim Eingangsamte, wenn nicht aus örtlichen Rüdfichten 
Ausnahmen angeordnet, ober, bei veränderter Richtung bes 
Baarenzugs, Nacherhebung bei Ausgangs» oder Padhofsäms 
term nöthig wird; insbefondere aber muffen Waaren, welche 
keine höhere Abgabe beim Eingange tragen, als die allgemeine 
Eingangsabgabe (} Rthir. vom preuß. ober 50 &r. vom Zoll⸗ 
tentner) und beim Durcdhgange nicht mit einer geringeren Abgabe 
belegt find, als an Eingangsabgabe ober Ausgangsabgabe,, oder 
an beiden zufammengenommen, bavon zu entrichten fein würde, 
vorbehaltlich —— Ausnahmen, gleich beim Eingange ver⸗ 

Ut werben. Nad) der Gefälleberihtigung wird ein Vegleit, 
Hein erfter Klajfe ausgefertigt, Berfchluß an die Durchgan 
güter gelegt und in der Deelaration, behufs der Legitimation 
jum Transport durch ben Grenzbezirk, das Paffages Atteft 
ausgeftellt. 

b. mit Declaration. 
Bei Waaren, welche zum unmittelbaren Durdhgange bes 
fimmt find, wovon bie Xusgangsabgabe aber höher 
als die Durchgangsabgabe, unterbleibt die Begleitſchein⸗ 
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ausfertigung, indem es bei ſolchen Waaren nur darauf ankommt, 
daß dieſelben wirklich in das Ausland gelangt, bie Durchgangs⸗ 
abgaben davon erhoben find und zur Sicherung ber Identität: 
Verſchluß und wie derfelbe eingetreten ift, endlich über welches 
Amt und innerhalb welcher Frift diefelben ausgehen bürfen. 
Der Nachweis hierüber wird lediglidy durch bie Declaration, in 
welcher das besfalls Nöthige vermerkt wird, erlangt, bei deren 
Mangelbaftigkeit bezüglich diefer Vermerke, oder bei Nichtübers 
einftimmung der Waaren mit der Declaration, die Gegenftände 
felbft nur gegen Entridytung ber vollen Ausgangsabgaben außer 
Landes gelaffen werben. Bei der Ankunft an dem Ausgangszolls 
amte meldet fi) der Waarenführer und erhält feine Abfertigung, 
nachdem durch Revifion die Ueberzeugung erlangt ift, daß ber 
Verſchluß unverlegt ift und daß bie im Begleitfcheine angegebes 
nen Gegenftände richtig vorhanden find. Liegt das Ausgangs— 
amt nicht unmittelbar an ber Grenze, fo tritt Begleitung bis 
Unter Umftänden erfolgt in biefem Falle die 

bnahme des Berfchluffes erft an bem Anmeldungspoften. 
o. mit den Fahrpoſten. 

Von Waaren, welche vermittelft der Staatd : Kahrp os 
ften, begleitet von den vorſchriftsmaͤßigen Inhalts = Declaras 
tionen, durch bas Wereinsgebiet tranfitiren, werden bie Du 

angsabgaben erft beim Ausgangsamte erhoben. Derartige Po 

de unterliegen beim Eingange nur dann einer Eröffnung, 
wenn eine beabfichtigte Vertauſchung zu beforgen, beim Aus⸗ 
gange aber, wenn gegründeter Verdacht vorhanden ift, baf mit 
dem Inhalte eines Poftftüds, zum Rachtheil der Zollabgaben 
eine Veränderung vorgenommen worden, oder wenn der Ber: 
ſchluß verlegt ift. 

d. zu Waffer. 

Beim birecten Zranfito auf Flüſſen, wo in Folge beftes 
hender Staatöverträge befondere Sicherheitsmaaßregeln zum 
Schuß ber Zoll: Einnakme durch Manifeftirung, Verſchluß der 
Bahrzeuge, oder durch Begleitung ıc. vereinbart find, treten dieſe 
an die Stelle bes gewöhnlichen Abfertigungs = Verfahrens. Da 
diefe Sicherheitdö- Maaßregeln nach den örtlichen Bebürfniffen 
verſchieden find, fo find ſolche unter den betreffenden Artikeln: 
Elbzoll, Weſerzoll ıc. nachzuſehen. 


2, we vermitteld ber Padhöfe. 

Da bie Beförderung von zum Tranfito beftimmten Waaren 

durch Vermittelung öffentlicher Niederlagen, nach Letzteren mit⸗ 
telſt der Begleitſchein⸗Abfertigung erfolgt, fo kommen bie alle 
gemeinen Vorſchriften über die Berfendung zollpflichtiger Waas 
ren vom Auslande nad vereinsländifchen Padhöfen, Hallen ober 
Breihäfen, fo wie über die Weiterverfendung folder Waaren 
aus dieſen Niederlageanftalten, in Anwendung. Die Berechnung 
der Durchgangsabgaben erfolgt erft dann, wenn über die Waas 
ren bei ihrer Derunternehug vom zollfreien Lager fchließlich zum 
Ausgange bisponirt wird. 

3. Durchgangsverkehr auflurgen Straßenzügen. 
Bei ber Waarendurchfuhr auf Straßen, welche das Zollver⸗ 
einsgebiet nur auf kurzen Streden burdhfchneiden, findet, wenn es 
bie örtlichen Berhältniffe erfordern, eine Ermäßigung ber Durch⸗ 
gangszölle,oder beren Verwandlung in eine nach Pferbesladungen 
zu entrichtende Gontrolegebühr Statt. Die Straßen, welche als 
—— zu betrachten ſind, werden in jedem einzelnen 
Vereinsſtaate bekannt gemacht. Für den Verkehr auf denſelben 
findet jedoch nur für Frachtfuhrunternehmer und Frachtfuhrleute 
von gutem, ſolidem Rufe, welche einen regelmaͤßigen Tranſit 
auf dieſen Straßen treiben, und für die großen Frachtwagen, 
welche ihrer Bauart nach einen —— icheren Verſchluß zu⸗ 
laſſen, ein abgekürztes Abfertigungs-Verfahren Statt, * 
darin beſteht, daß, ſtatt der Verbleiung der einzelnen Kolli, der 
allgemeine Verſchluß der Wagen, auf welchen die Güter verla⸗ 
ben jind, und dem entfpredyend bei ben Ausgangsämtern nur 
bie Prüfung und Abnahme biefes äußern Verſchluſſes eintritt 
ohne daß jedoch den Ein= oder Ausgangsämtern bie Befugnif 
ur zollorbnungsmäßigen allgemeinen Revifion ober Abzählung 

x Kolli, und den Umftänden nach felbft zur fpezielen Revifion, 
entzogen wirb, 

er auf diefe Erleichterung nach Vorftehendem Anſpruch 
machen will, muß deshalb bei dem Grenz: Eingangsamte ein 
fchriftliches Geſuch einreichen, in welchem insbefondere 
* De rt ‚ für welchen die abgekürzte Abfertigung 
ehrt wird, 

2) der ungefähre Umfang bes bisher auf biefem Straßen: 
ge von bem Rachſuchenden betriebenen Frachtverkehrs, nad) 
rt und Menge ber verladenen Gegenftände, Zahl der jährlichen 

Labungen ıc. - 

3) bie Zahl ber Frachtwagen, welche benutzt werben follen, 

und ob fie von ihm felbft, oder von einem Dritten, geführt wers 


— 


Durchſchnittspreis 
den ſollen, und in dem letzteren Kalle, daß ihm bie Vertretungs⸗ 
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Eau 
Münzen, Maafe und Gewichte find bie neuen badi— 


Berbindlichkeit für die Handlungen feines Stellvertreterd = oder | fhen; fiehbe Karlsruhe. 


Fuhrknechts wohl bekannt fei, 


4) der Nachweis über Vermögen zur Kautiondleiftung, | = 
oder 0.556 Meter. 


behufs Erfüllung der Werbindlichkeiten aus ben unter erleidy- 
terter Abfertigung ertbeilten Bealeiticheinen, deutlich hervor: 


chen. 

Der Nachſuchende erhält demnächſt von der Zollbehörbe eine 
Beſcheinigung, auf wie lange und unter welchen Bedingungen 
ibm die Beaunftigung ertbeilt worden, welche jedoch ftets per 

nlich ift und unter feinen Umftänden einem Dritten zum Ges 
brauch überlaffen werden darf, auf den fie nicht ſpeciell ertheitt 
worben ilt. Jeder Mißbrauch zieht, außer den übrigen gefeßlis 
den Feeen, die Zurücknahme der verliehenen Begünſtigung 
nach ſi 


Die Frachtwagen, für deren Ladung bie erleichterte Abfer—⸗ 
tigung zugeſtanden werben ſoll, müflen nächſt ihrer Bauart 
auch in der Verpadungsweife der verlabenen Güter fo befchaffen 
fein, daß ein ficherer Bleiverſchluß dabei angelegt werden kann. 
Insbefondbere muß die Ladung durch Ketten in der Art zuſam— 
mengehalten fein, daß durch Bleie, welche an den zur Anziehung 
der Ketten beftimmten Schwengeln angebradt werben, jede 
unmerkliche ®eränderung der Ladung verbindert werben Tann. 
Iſt Bein hinlänglidy ſichernder Wagenverfäjluß anzubringen, fo 
tritt ohne Rüdficht auf das Zugeftändniß einer erleicyterten Ab: 
fertigungsweife beim Eingangsamte orbnungsmäßige Revifion 
und Kolliverfchluß ein, jo wie diefe Revifion auch vom Auss 
gangsamte bann vorgenommen werben muß, fobaldb Ladungen 
mit verlegtem oder keine Sicherheit gewährendem Verſchlüſſe 
eintreffen. 

Beim Eingange wird eine orbnungsmäfige Declaration der 
Frachtgüter abgegeben und darin ausdrücklich angemeldet, daß 
die ganze Ladung ohne Umladung und binnen welder Friſt 
—— wird, 

ie Erhebung ber Durdygangsabgaben nad bem vermins 
derten Sage gefchieht entweder nah dem beclarirten Ge 
fammtgewidpt ber Ladung, ohne Rückſicht auf einzelne Theile 
ber Ladung, für welche ein Erlaß ober cine Ermäßigung bes für 
die befahrene Straße im Allgemeinen ——— tarifmäßigen 
Zranfitfages nicht in Anſpruch zu nehmen ijt, oder, mit Vorbe⸗ 
halt fpecieller Berwicgung, nad) der Abſchaͤzung dee Gewichts 
berechnet, wobei 

die Zraglaft eines Laftthieres zu 3 Gentnern 


bie Ladung eines Schubfarrens zu 2 Gentnern 
s ⸗ = einfpännigen Fuhrwerks zu 15 Etr. und 
= ‚weifpännigen ⸗ sa — 


* = 2 z 
für jebes weiter vorgefpannte Stud Zugvich 12 Gtr. mehr ange: 
nommen wirb. 

Die unter allgemeinem Wagenverſchluß abgelaffenen Fracht⸗ 
fuhrwerfe find durch ein fihtbar aufzuftedendes Faͤhnchen zu be: 
zeichnen, was auf dem Transport durch das Vereinsgebiet nicht 
abgenommen werden darf. Währen» des Eransports vom Ein 
gangs= bis zum Ausgangsamte, namentlid; zur Fütterungszeit, 
und wo übernachtet wird, müffen die unter Wagenverfchluß abs 
gefertigten Fuhrwerke immer auf offener Straße, in Städten 
auf dem Marftplag aufgefahren werben; audı hat ber Fracht: 
führer in den Ucbernadhtungsorten der Polizeibehörbe, oder 
wenn ſich eine Bolfftelle dert befindet, diefer von dem Vorhan⸗ 
denfein eines ſolchen Frachtfuhrwerks Anzeige zu erftatten, bamit 
daſſelbe unter Aufſicht geftellt werden kann. In Orten, wo fich 
ein Packhof befindet, muß die Aufftellung des Wagens, im Falle 
bes Uebernachtens, im Padhofs Gelaffe geſchehen. 

Die Fradtführer haben ſich über die Beobachtung bdiefer 
Vorſchriften in einem ftets mit fi zu führenden Buche von den 
Zoll⸗ oder Polizeibehörden Beſcheinigung ertheilen zu laffen, 
weldye dem Ausgangsamte behufs der Prüfung übergeben wer: 
den muß. Zumiderhandlung wird mit angemeflener Strafe und 
nach Umftänden mit Verluſt ber Begünftigung geahndet. 

Durchfchnittspreis ift ber Drittelpreis awifchen mehrern 
Preijen eines und befelben Waarenartikels., Man fucht entwe: 
der den Durchſchnittspreis zwiſchen mehrern gleichzeitigen 
Preisfägen, um fich biefen mittlern Preis als Maafftab bei Ber 
richten an Gefchäftsfreunde dienen zu laffen, oder zwifchen den 
Preifen einer Waare in verfchiedenen Zeitperioden. 

Durham, Hauptftadt der gleichn. engl. Grafſchaft am 
Wear mit 10,000 Einw., bie ſich befonders mit Wollenzeugs 
und Zeppichweberei befchaftigen. 

Durillo, eine jpanifhe Goldmünze; fiehe Madrid. „ 

Durlach, Stadt in Baden an der Pfinz mit etwa 4500 
Ginw., die ſich mit Aders, Ch - und Weinbau befcdäftigen. 
Jayancefabrik. 


Vom alten Maaß kommen zuweilen noch vor: 
Laͤngenmaaß. Die alte Elle hielt 246.47 franz. Linien 


Flüſſigkeitsmaaß. Das Durlader Schenkmaaß 

4 Schoppen, und enthält 72.6 franz. Kubikzoll ober 1.4 
iter, 

Die übrigen alten Maafe und das alte Gewicht find 
die frühern Karlsruber;z ſiehe Karlsrube, 

Düfjeldorf, Stadt in der preuß. Rheinprovinz mit über 
20,000 Einw., bie große Seiden- und Baummollenfpinnerein, 
—— und Zuderraffinerien beſitzt. Der Handel auf 
dem Rheine und ber Zwifchenhandel ju Lande und Waffer find 
beträchtlich. 

———— rechnete man bier nah Reichsthalern zu W 
Stübern a 4 Füchſe oder Pfennige elevifch. Man febe dir: 
fen Zahlwerth unter Gleve (S. 243). 

Iegt rechnet man, wie in der ganzen Monardie, nad 
Thalern zu 30 Silbergroſchen a 12 Pfennige preußiſc 
Sourant; f. Berlin. 

Die Bankiers theilen, wie bie in Göln, Eleve u. f. w., 
biefen Thaler in 100 Gent ein, und eben fo werben aut 
bie Wechſelcourſe in Decimaltheilen notirt. 

Die Wechſelarten find die von Elberfeld; f. d. At. 
Außerdem notirt man auf Elberfeld: 

kurze Sicht 99% } (mehr oder weniger) Thlr. preuß, Gour. 
2 Mt. dato 93 $ für 100 Thlr. preuf. Gt. in Elberfeld. 
er ei neuen Maafe und Gewidhte find die preußiſchen; f. 
erlin. 
- Bon den alten Maafen kommen im gemeinen Berktr 
folgende mandymal noch vor: 

tangenmaaße. Der Zus war der Gölner von 177.4 
franz. Einien. Die große Elle war 303.75 fran. Einien 
(0.6852 Meter), die Peine EHe 261.8 franz. Linien (0.5906 
Meter) lang. : 

Getreidemaaße. Die Laft hat 20 Matter. Das Mal: 
ter bat 4 Sümmer a 120 Faß, und enthält 8360 franz. Au: 
bilzou (1.6584 Hektoliter). 

Bluffigkeitömaaße, Beim Weinmaafı bat die Ohm 

26 Biertel zu 4 Maaß & 4 Pinten, Ein ſolches Maaf enthalt 
63.94 franz. Kubikzoll (1.2684 Liter). 1 Zonne = 160 Bin: 
tel. — Beim Biermaaß enthält das Maaf 76.74 franz. Ku: 
bitzoll (1.5222 Riter), 
Dutzend (franz. Douzaine, engl, Dozen, hell, Dos. 
ital. Doꝛaina) nennt man bei zäblenden Guütirn eine Anzahl von 
12 Stüd. 12 Dugend machen ein Groß aus (vergl. d. A 
Groß). 

Duyt, Duit, Deut ober Doit, cine alte hollaͤndiſch 
Kupfermünze von 4 Stüber oder 2 Pfennigen (0.625 Gents) 
holl. Courant, die audy in den Golonien Hollande umläuft. 


Gagle (Adler), eine Golbmünze in den vereinigten Eiaa 
ten von Nordamerika; fiehe Rew: Por, 

Eau, zu deutfſch: Waffer. Als wohlriechende Waſet 
— de seuteur) kommen eine Menge wohlriechender gluffig 
eiten in den Handel, (gewöhnlich in verpichten Flacons odet 
andern Gläfern) die man durch Deftillation von Weingeift über 
wohlriechenden Pflanzenfubftanzen (Blüthen, Blättern 1.) de 
reitet hat, Am meiſten liefert fie Frankreich, namentlich Giraffe, 
Montpellier, Cette, Rancy, Berfailles und Paris, Dan giit 
ihnen eine Menge verſchiebener Namen, entweder nad de 
Pflanzenfubftangen 3. B. Eau de Lavande, E de fleur d’orang®, 
E. melisse etc. ober E. de mille fleurs, de miel, de 2 
E. gracieuse, sanspareille, bouquet, E. du sersil parfume & 
rose etc, Keines von allen hat fo vielen Beifall und fo großen 
und allgemeinen Gingang gefunden, als dad Eau de Colgur, 
kölnifches Waffer, welches zuerft im Anfange des vorigen Ju 
hunderts von Johann Maria Farina in Köln a, Rh, beritt 
wurde. Man fuchte es bald nachzuahmen, und in Köln en 
gibt eö jegt mehr als 50 Fabrifanten. von welchen einige ® 
bedeutende Gejidäfte bamit machen, daß fie zu den wohlhälrt”" 
ften Leuten Kölns gehören. Am beften liefern es die verf@iet® 
nen Farinas (das vorzüglichfte fol das von Farina, vs n = 
dem Jülichsplag fein), Janoli und Herftadt. Auch in nn 
großen Städten z. 3. Berlin, Wien, Münden, Pam a. 
Paris zc. beftchen nicht unbedeutende Eau de Cologue-0 
briken. P ands 

Obgleich das Allgemeine der Bereitung und bit an . 
‚theile des Löln. Waflers bekannt genug find, fo fann ma 
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r 

Ecu, (Zhaler), der Name verfchiebener groben Sil⸗ 
bermüngen in $rantreich und einigen Schweizer Ganto- 
nen, worüber das Nähere unter ben begüglichen einzelnen 
Plägen diefer Länder fich angegeben findet. — Ecu d'or nennt 

man zuteilen den franzöfifhen Louisd’or. 
beifteine und Schmudfteine. Man findet fie in 
diefem Werke ſaͤmmtlich unter ihren Namen abgehandelt, und 
es foll hier nur einiges Allgemeine über diefelben gefagt werben, 
Früher theilte man fie in eigentliche ober ganz edle und 
Dalbebelfteine. Doch Iaffen fich zwiſchen Beiden keine ge= 
nauen Grenzen ziehen, da es fidy beim Unterſcheiden nur um 
die Schönheit der Farben und die größere oder geringere Lebhaf⸗ 
tigkeit des Feuers handelt. In neuerer Zeit hat man bie 
Schmudfteine nad) genaueren Merkmalen unterſchieden, unb 
namentlich bat fie der Prof. Naumann in brei fehr natur: 
gemäße Glaffen gebracht. Er unterfceidet 1) Schmudfteine, 
welche härter find als Quarz; bierher find zu rechnen: Dia: 
mant, Korund, Ghryfoberyll, Spinell, Zopas, Smaragd, 
Hyazinth, Effonit, Granat, Dichreit, Zurmalin. 2) Scimud: 
feine, die weicher ald Quarz, aber härter als Blußfpath find: 
viele Barietäten des Quarzes (Chalcedon, Garneol c.), Opal, 
Befuvian, Chryſolith, Diſthen, Feldfpath, Diallog, Hyper: 
fthen, Lafurftein, Obfidian, Türkis; 3) bie weicher find als 
elbfpath, 1 Bar Flußſpath, Bildftein, Faferkalk, Faſergyps, 
alachit, Bernſtein, Gagai. — Zur Unterſcheidung und Be: 
ſtimmung der Edelſteine dienen hauptjächlich die Härte, bas 
fpeeifiihe Gewicht, und außerdem au wohl ber Glanz 
und bie Farbe derfelben. Alle diefe Merkmale Eönnen ſowohl 
an rohen, wie an geſchnittenen Steinen beſtimmt werben. Die 
Härte der Mineralien kann man auf zweierlei Art erproben, 
einmal indem man fie mit ſolchen Körpern ritzt, deren Härte 
als feſte Bergleichungspuntte für die aller übrigen gilt, oder inz 
bem man dieſe Körper felbft durch ben Stein zu vigen fucht, 
deſſen Härte beftimmt werden fol. Im erften Kalle bedient 
man ſich theils befannter Mineralien, und zwar in folgender 
Ordnung: 1) Diamant; 2) Saphir; 3) Zopad; 4) Quarz; 
5) Feldſpath; 6) Apatit; 7) Flußſpath; 8) Kalkipath; 
y) Oyps; 10) Talk; theild einer Feile oder Spise von Stab, 
Dei gefchliffenen Steinen kann man nicht wohl die Feile anwen- 
ben, da fie durch biefelbe ſtets etwag befhäbigt werden; bei 
—* Mineralien dagegen iſt ſie ein gutes Mittel, die Därte zu - 
orſchen, und man muß babei vorzüglich auf ben größeren 
oder geringeren Widerftand achten, den dieſe Körper ber Feile 
leiften; ferner auf die Menge bes Pulvers, welches auf der Se 
liegen bleibt, ſelbſt auf das Geräufch, welches durch das Strei⸗ 
chen entſteht, und endlich auch auf das Abnugen der Feile. Bei 
der Unterfucung geichliffener Steine ift die Stahlfpige vorzu⸗ 
ziehen, die man auch bei gefaßten gebrauchen kann. Dierbei be: 
urtheilt man den ..— des Steins nady dem leichteren oder 
ſchwereren Risen oder indringen der Stahlfpige in denfelben. 
Die andere Art, bie Härte zu beftimmen, befteht darin, daf 
man mit der Ede des zu unterfuchenden Edeiſteins eines ber 
oben angeführten Mineralien zu rigen fucht. Gine große Fer⸗ 
tigkeit, die Härte eines Steine zu beftimmen, befigen gewoͤhn⸗ 
lich die Steinſchleifer. Sie beobachten namlich den Widerftand, 
den er, je nad) dem angewandten Schleifmittel, auf ihrer Schei⸗ 
be wahrnehmen läßt. Was die Beftimmung des fpecif. Gewichts 
betrifft, fo verweilen wir auf bie Handbücher der Phyſik, fo 
wie auf Blum’s Taſchenbuch der Edelfteintunde, ©. 10. Bei 
dem Unterfcheiden der Ebelfteine nad) Barben läßt ſich durch: 
aus nichts Beftimmtes angeben, da diefe bei einer und berfel: 
ben Art oft fehr verfchieben ift; fo gibt «8 3-3. Diamanten von 
faft allen Farben. Granaten von rother, brauner und grüner 
Farbe. an bat himmelblaue und honiggelbe Berylle ‚ blaue, 
weißlide und weingelbe Saphire; ſchwarze, braune und grüne 
Zurmaline; Rubine von den verjchiebenften Rüancen des Roth 
u. ſ. mw. Faſt noch ſchwieriger ift es, die Ebelfteine nad) ihrem 
Beuer (Glanze) zu erkennen, und es gehört hierzu ſehr viel 
eng Schon feit fehr langer Zeit it man im Stande gewe⸗ 
fen, ſaͤmmtliche Edelſteine durch kuͤnſtliche Glasflüffe mehr 
oder minder tauſchend nachzuahmen; fie find aber gewöhnlich 


abrikation deſſelben body nod immer als ein Geheimniß be: 
Dan ba bie Hauptfache in dem richtigen Verhältniß ber ein⸗ 
einen Theile befteht. Wir wollen hier Beine von den vielen 
orfchriften mittheilen, die ſich in einer Menge von Werten ans 
gegeben finden, fondern nur anführen, wie * bei der Be⸗ 
zeitung verfahren wird. Man bringt eine gewiſſe Quantität 
reinen, durchaus fufelfreien ge ng Deftillirblafe 
und miſcht dazu in beftimmten erhaltniffen wohlriedyende 
Pflanzentheile, z.B. Drangeblüthen ‚ Gitronenmeliffe, Zimmt 
und bergleichen, beftillirt eine Portion ab und tröpfelt dann 
noch mehrere wohlriechende Dele (4. B. Citronen, Bergamott: 
Lavendel=, Neroliz und Rofenöl) zu, welche fi in dem Bein: 
geift völlig auflöfen, und vertheilt dann die Fluͤſſigkeit in Gtäfer. 
Befonders in Acht zu nehmen hat man ſich mit dem Zimmtz, 
Lavendel =» und Rosmarinöl, da biefe leicht einen vorftchenden 
Geruch geben, und es ift gerade die beliebtefte Eigenschaft eines 
guten Eau de Cologne, daß die Gerüche der einzelnen Ingredi⸗ 
enzien fo zu fagen in einander verſchwimmen und keiner vor dem 
andern zu bemerken if. Wenn man das Eau de cologne auf 
Leinwand ober andere Zeuge gießt, fo muß der Geruch noch nad 
mehteren Tagen zu bemerken fein und dann gleichformig vers 
ſchwinden, d. h. es darf nicht der Geruch nad) einer Subftanz, 
. B. nad) Lavendel oder Zimmt, zurüdbleiben. Der Berkauf 
bes E. d. C. geſchieht gewöhnlich in Kiftchen von 2 Dugend Glaͤ⸗ 
fern. Die geringere Eorte koftet in Köln 1 bis 14, die beffere 
(E. d. C. double) 2, und bie feinfte Sorte 3 Thlr. Theurere 
Sorten werden in der Regel nicht gemacht und die Preife find 
auch fchon feit Fahren immer biefelben. 


Ebenholz, (franz. Ebene; engl. Ebony; lat. Ligaum 
Ebenum). Das fhöne, feine, harte, ſchwarze und ſchwere 
olz bes in Dftindien und Afrika wachſenden Ebvenbaumes 
ee Ebenus L.). Auf Kohlen geworfen verbreitet es 
einen angenehmen Geruch. Seiner Feinheit und Feftigkeit wer 
gen wirb ed von Drechslern und Zifchlern, befonders zu ausge⸗ 
legter Arbeit, ferner von Inſtrumentenmachern zu Flöten, 
Dboen ꝛc., fo wie zu den Klaviertaſten verarbeitet, Bor dem 
Gebraud) pflegt man es längere Zeit ind Waſſer zu legen, weil 
es ſich dann Beifer verarbeiten läßt. Je reiner, gleichförmiger 
ſchwarz das Ebenholz ift, defto mehr wirb es eihäpt. Dasje⸗ 
nige, in welchem ſich häufig hellere (braune) Streifen befinden, 
ift geringer. Da ber Splint des Holzes weiß und nur der Kern 
fhwarz und dicht ift, fo kommt audy nur Letzterer in den Han: 
bet. Das fchönfte Ebenholz liefert Geylon, (befonders Zrincos 
nomale); nächſtdem Madagascar und St. Mauritius, wo im 
Jahre 1826 über 2Mill. Pfd., im Werthe von 9000 Pfd. Sterl. 
ausgeführt wurden. Streifiges Ebenholz (Bois d’ebene marbre 
liefern Bourbon und einige Theile Oftindiens, Das afrikanifche 
ift meift ſchwarz. Häufig verkauft man andere Hölzer für Eben: 
bolz, befonders Üpwarggefürbtes Birn = und Eichenhoͤlz. Doch find 
dieſe Holzarten weniger hart, leichter und verbreiten auf Koblen 
nicht ben angenehmen Geruch. Das ameritanifche ober grüne 
Ebenholsz, ftammt von einem in Weſtindien wachſenden Baume 
(Aspalathus ebenus); es hat eine dunkelbraͤunlichgrüne Karbe, 
ift eben fo ſchwer wie das ſchwarze Ebenholz und wird meiſt von 
ben Tiſchlern zum Einlegen gebraucht. Es wird ebenfalls häufig 
aus inländifchen Holggattungen, bejonbers aus Eichen», Birns 
baum, und Eibenholz nadzuahmen geſucht. Das blaue 
Ebenbolz, aud Purpurzs oder Luftholz genannt, ift ein 
aus Amerika kommendes, ziemlich hartes, ſchweres Holz, wel⸗ 
ches ſich beſonders durch ſeine Farbe auszeichnet, die anfangs 
röthlichgrau ift, in ber Luft nach und nad) dunkelroth wird und 
ch bis ins Veilchenblaue oder Purpurviolette zieht. Es ift zwar 
5 hart als eng ony, hat aber große Poren und ift wenig 
dauerhaft. Man bezicht es größtentheils über Hamburg in Pfo: 
fien und runden Stämmen, welde 6 bie 7 Zoll im Durchmeſſer 
halten. Rothes Ebenholz nennt man das Granadill: 
bolz (f. d. Xrt.), Dem . fehr u. ift das aus der 
Gegend von Aſtrachan kommende Adamsholz (f. d. Art.) 


Eberwurz, englifche Diftel, Roßwurz (Radix Carlinae), 

Die Wurzel ber Carlina acaulis (ftengellofen Eberwurz), welche 

in bergigen Gegenden Europa’s wächſt. Sie ift oben etwas äftig | durch ihre geringere Härte und ben weniger lebhaften Glanz zu 

und etma fingersbid, von aufen braun und innen heigelb, | erfennen (m. f. d. Ark GLasflüffe). Die Ebelfteine ommen 

bat einen gewürzhaften Geruch und bitterlichen Seſchmack. ſowohl roh als geſchliffen in den Handel. Bei letzteren richtet 

Durch Deſtillation erhält man aus ihr ein ätherifches Del, Man fi) der Preis zum großen Zheil nad ber Korm, die fie beim 

gebraucht fie in der Arzneikunde. enge haben, * hat einen nicht geringen 

influß auf den Glanz und die oͤnheit. Die Formen, die 

Evbraer oder Justus Judex, alte daniſche Sitbermünzen, den Sieinen beim Schleifen gegeben werden, find fehr verfchie: 
im Nennwertbe von 2, 1 und 4 Mark; fiche Kopenhagen. | : 

f den. Die Wahl derfelben richtet ſich auch zum Theil nach ber 
Eckerdoppen, f. Fan oppern. natürlichen Befchaffenheit derjelben, und es gehört viel Uebung 
Ecklein, würtembergifhes Getreidemaaß; ſiehe Stutt⸗ und Erfahrung dazu, dem au bearbeitenden Steine die feiner 

gart. Ratur am meiften entfprechende Form zu geben. Bei ben Dies 
Pfennig : Encyelonäbie für Kauflente, 39 
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manten hat ſich der Schleifer oft nach der urfprünglidyen Geſtalt 
des Steins zu richten, um bei dem geringſten Zeitaufwande ſo 
wenig Mühe und Abgang als möglidy zu haben. Die gewoöhn⸗ 
Lich vortommenden Schleifformen find folgende: 1) ber Brils 
lant, ber für den Diamanten günftigfte Schnitt. Er beftcht 
aus dem Dbertheile (Oberkörper, Papillon, Krone), wels 
ches nach ber gang bes Steines noch fichtbar bleibt, dem Une 
tertbeile N ülaffe), welches fich in der Faflung befindet, und 
der Rundifte (Rand, Einfaffung, Gürtel), an weldyer ber 
Stein im Kaften befeftigt wird; fie trennt bas Ober: und Uns 
tertheil von einander und ift zugleich die größte Durchſchnitts- 
fläche. Das Obertheil macht ein Drittheil, das Untertheil zwei 
Srittheile der ganzen Höhe des Steines aus. Die Zahl der an 
der Krone befindlidyen Kacetten ift verfchieden; nach ler unters 
fcheidet man dreifachen Brillant, zweifachen Br. (zwei⸗ 
faches Gut) und engliſchen zweifachen Br. (zweifaches 
But mit Stern). — Diejenigen Steine, welche oben als Bril— 
lanten gefchliffen find und deren Untertheit fehlt, nennt man 
Brilloneten oder Halbbrillanten. — 2) Die Rofette 
(Rofe, Rofenftein, Raute); fie ift unten flach und hat oben 
wei Reihen breifeitiger Facetten, von benen bie an ber Ein: 
Yang figenden Querfacetten, die übrigen, in eine Spige aus: 
laufenden, Stern: Facetten genannt werben. Diefer Schnitt 
wird den Steinen gewöhnlich dann gegeben, wenn fie im Ver— 
hältniß zu ihrer Ziefe zu geftredt find und fih nit ohne 
großen Verluſt zum Brillanten fchleifen ließen. — 3) Der Ta: 
felz oder Dünnftein ift oben und unten iemlich platt ges 
fhnitten und wirft wenig Glanz von fih. Dem obern Theile 
gibt man durch Abfchleifen ber Kanten an ber Tafel 4 Fla⸗ 
hen, woburd 8 Facetten am Obertheil entftehen. — 4) Der 
Dieftein hat bie Form eines Quadrat-Oktaeders, deffen 
oberer Theil noch einmal fo abgeftumpft ift als der untere. — 
5) Der Zreppenfhnitt hat ftufenförmig abnehmende Br 
eetten. — 6) Der gemifhte Schnitt entficht aus der Zus 
fammenfegung bes Brillant s und des Treppenſchnitts, von 
welchen Erfterer am Obertheil angebracht ifl. — 7) Der Tas 
felſchnitt hat eine Tafel mit einer ober zwei Facetten im 
UmEreife und wird gewöhnlich bei Giegelfteinen angewendet. 
8) Der muſchlige oder muglide Schnitt ift befonders 
günftig für halbdurchfichtige und für folde Steine, welche ein 
eigenthümliches Karbenfpiel, einen Lichtſchein oder ein Srifiren 
befigen, indem dadurch das Licht mehr gefammelt wird und auf 
einem Fieineren Raume fpielt. Bei diefer Form wird der Stein 
entweder auf beiden Seiten, ober nur oben en gefchnitten ; 
in fegterem Kalle befommt er unten eine ebene Flaͤche. — oft 
wird beim gaflen ber Steine zu ihrer Berfhönerung, befonders 
um bie Farbe mehr zu heben, eine Folie untergelegt. Dies ift 
ein Blättchen von gefärbtem oder ungefärbtem Metallblech, 
meift Silber oder Kupfer, worauf die Farben mit Hauſenblaſe 
aufgetragen werben. Biele Steine machen ohne Folie feine 
Wirkung. Nicht felten pflegt man die untere Fläche der Steine 
auch nur zu färben, was befonders bie orientalifchen Zuwelire 
gut — Mandye Steine können durch die Hitze verfchös 
rert werden. So ertheilt man x. B. bem braſilianiſchen Topas 
durch Glühen eine fehr angenehme blaßrothe Farbe. Auch der 
srientalifche Garneol fol feine fhöne arbe erſt durchs Glühen 
gr — Beim Preife der Ebdelfteine laſſen ſich gemöhns 
tich feine feften Normen zu Grunde legen, da er häufig von ber 
Schönheit, ber Karbe, dem Feuer, ber ehlerlofigteit und end» 
lich der Liehhaberei abhängig ift, fo daß ſehr oft größere Steine 
billiger zu faufen find als Heinere. Der Verkauf geſchieht 
gewoͤhnlich nach dem Gewicht, und man legt hierbei die Karate 
und Grän zum Grunde. 72 Karat find gleich „1, köln. Mark 
ober 1 Loth köln., und 4 Grän — 1 Karat, grüner war ber 
Gdelfteinhandel von größerer Bebeutung als jeet, wo der⸗ 
felbe ſehr durch dieBervolltlommnung und Verbreitung der fünfte 
lichen Steine —— gelitten hat. Beſonders ſtark war 
der Edelſteinhandel in Oſtindien, wo allein Pegu jaͤhrlich für 
100,000 Thlr. ausgeführt haben ſoll. Als man im Jahr 1728 
auch in Brafilien Edelfteine fand, und zwar in folder Menge, 
daf jährlich an 20,000 Karat ausgeführt wurden, wurben fie 
woblfeiler, und ber Handel in Oftindien nahm etwas ab. In 
Europa wird der flärkfte Edelſteinhandel in London, Amſter⸗ 
dam und Antwerpen getrieben, wo —— die bedeutendſten 
Schleifereien ſind. Außerdem find anſehnliche Iumelenhandluns 
gen in Paris, Genf, Wien, Berlin, Hamburg, Dresden, 
Augsburg u. ſ. w. L 

Edam, Stadt in Norbholland, unweit des Zuiderſtes, 





































Forth, mit 120,000 Einw,, rei an ey x und Bil: 
dungsanftalten und fehr betriebfam. Sie liefert Seife, Gtas, 
Papier, Stärke, wollene und baummollene Waaren, Leber, 
Knöpfe, Stednabeln, Kutiden, Uhren, Bled und Meffina, 
Seidenzeuge und Zuder. In 2000 Brauereien wird eine große 
Maffe Whisky geliefert. Der Handel ift von großer Bedeutung 
und wirb burdh ein Handels = und Manufactur: Collegium, X: 
fecuranzgefellfchaften und Banken befördert. 

Rehnung, Münzen, Maafße und Gewichte find in 
ganz Schottland bie englifden; fiehe London. 

In allen Wechſelangelegenheiten richtet man ih 
Y Edinburg und ben übrigen ſchottiſchen Handelsplätzen nad 

ondon und notirt außerdem auf Sondon, 40 bis 60 Zage 
dato, 100% & 101 (mehr ober weniger) Pfund Sterling in 
Schottland für 100 Pfund Sterling in London. Mit Eng 
lands Hauptftadt findet der vorzüglichfte Wechſelverkehr Statt. 

Bom alten [hottifhen Maaß hält 1 Eli (Eile) 37.06 
engl. Imperial: Boll = 417.28 feang. Linien. 1 ſchottiſcher 
Acre hat 4 Roods zu 40 Falls & 36 Ells. 

Edinburg befist drei privilegirte Banken: bie 
Bank von Scyottland, bie königliche Bank von Schottland 
und bie britifche Leinwand» Compagnie, worüber man das Nür 
here unter dem Artitel Banken (Banken in Schottland, ©. 
66 und ff.) nachlefen wolle, welches aud das Nöthige über 
bie übrigen ſchottiſchen Banken enthält. 

Effecten nennt man im Allgemeinen alles Das, was 
man befigt, und es kann biefer Name jedem einzelnen beweg— 
lihen VBermögenstheile zulommen, es beftehe derſelbe in Gilt, 
Waaren, Wechſeln oder andern Papieren von Geldeswerth, vor 
züglich aber — man damit die Staatspapiere und 
verfteht unter ff eetenhandel den Handel mit Staatepa— 
pieren. Siehe übrigens die Artikel Staatspapiere um 
Staatspapier-Handel. 

Effectiv, wirklich. Beim Abſchluſſe eines jeden Kaufs 
bedingt man, in welcher Münzforte die Zahlung geſchehen fell, 
und da dabei die Vorausſicht ganz natürlich ift: daß der Käufe 
zur Zeit des Zahlungstermines vielleicht gerade mit der bedungt 
nen Münzforte nicht hinreichend verfehen fein kann, fo pfleat 
ihm ber Verkäufer vertragsmäßig zu gejtatten, bie Zahlung auch 
in gewiffen andern Geldforten, und zwar entweder nach dem 
Zagescourfe, oder nad) einem im Bertrage befonders feftgefegten 
Fuße, leiften zu dürfen. Verlangt der Verkäufer dagegen, daß 
die Zahlung nur in der beftimmten Münzforte gefchebe, fo pflegt 
man ben Namen derſelben mit der Bezeichnung effeetin ji 
begleiten. Effeetives preußiſches Gourant ift daher wirfli 
ches preußifhes Gourant, ober preuf. Gourant in natura; — im 
Gegenfage des bloßen Werthes diefer Sorte in einer andern 
Baluta. — Aber aud) im Waarenbandel kommt das Bart 
effectiv zuweilen vor. Beim Rüböl: Speculationsgeitäft 
fhließt man 3. B. häufig die Einkäufe unter ber Bedingung, dit 
Waare erft in 3, 6, 9, auch 12 Monaten zu beziehen. Bil 
man diefelbe dagegen gleich nad) Abfchluß des Kaufe an ſich neh 
men, fo heißt die Waare eine effective, diefes Rüböl: efftt⸗ 
tives Rüböl, und fo ift ed zu verſtehen, wenn man auf Preis 
eouranten lieft: Rüuböl, A ber koſtet 30 Thaler; — IM 
Gegenfage bes auf Lieferung verhandelten. , 

Eger, Stadt in Böhmen mit gegen 10,000 Einm., Mi! 
befonders wollene Zeuge liefern. Die Stadt ift durch ihr Bad 
berühmt, 

Ehrenannahme oder Ehrenacceptation (Aertt 
tion per honor, per onore) und Ehrenacceptant, fieht 
unter Honoration, Intervention und Wechſel geſchaͤft. 

Ehrentage, ſ. Reſpecttage. 

Ehrenpreis, Wundkraut, Veronica officinalis. Das 
Kraut dieſer Pflanze (Uerba Veronicae) war früher eind de 
geachtetften in dem Argneifchage. Es hat kurze, gefticlte, AUT 
Theil rundliche, haarige oder rauhe, ſchwach gekerbtt Be 
Getrodnet hat es feinen Gerudy, aber einen balſamiſch app 
een Geſchmack. Es wird jegt weit weniger 9 

raucht als fonft. m 

Eibenftoc, Stadt im Königr. Sachſen, erzgeb. * 
mit 4000 Einw., treibt Bergbau auf Zinn und Gifenftein, 
fert Bitriolöl, Blechwaaren, Spigen und Muslin. R 

Gibifche, Althee = oder Ibiſchwurzel. (Radix Alben) 
Die Wurzel der, zur Familie ver malvenartigen Smädl, ten 
mit 5000 Einwohnern, Hafen, Schifffahrt und anfehntichem | rigen Eibifhpflanze (Althea offieinalis Lin.), welde an * fr 
Handel. Die Edamer Käfe werben nur aus diefer Stadt auds | Stellen, an den Rändern ber Gräben und Wieſen, anden 
geführt, aber in Hoorn und Altmaar verfertiget. büfchen, faft durch ganz Europa wild wãchſt und in m 

Edinburgh, Hauptftadt von Schottland am Frith of Gegenden, 3. B. in Franken, angebaut wird. 


Eicheln 


Sie ift fingersbid, von weißer Farbe und kommt entwe: 
der ganz in den Handel oder in Stüde gefchnitten. Man bes 
nutzt fie, eben fo wie bie Eibifhblätter, als ein fchleimiges Mittel 
in der Arzneitunde. Aus der Eibifhwurzel, nebft arabifchem 
Gummi, Zuder und Eiweiß bereitet man in den Apotheken 
die befannte weiße Reglife, Lederzucker (Pasta Altheae), 


@icheln, Glandulue querci Die bekannten Früchte der 
gemeinen Eidye. Sie werden gewöhntih an Drt und Stelle 
verbraucht und machen weiter feinen Danbelägegenftand aus. 
Durch gelindes Röften und Malen bereitet man aus ihnen 
den fogenannten Eichelkaffee, ber als Gefundheitömittel ges 
noffen wird. Bourlct ſchlaͤgt vor, den bittern Geſchmack ber 
Eicheln dadurd zu entfernen, daß man fie frifchgeftoßen in 
einen Zeig ummanbelt und benfelben einige Tage gähren läßt, 
woburd; der größte Theil ber Bitterfeit verloren geht. Man 
wäfcht ihn dann fo lange aus, bis das Waſſer farblos abläuft. 
In ber Zürkei kennt man unter dem Namen Zakahute bie 
Zubereitung der Früchte der Quercus Ballota, die häufig ges 
nefen werden, um fett zu machen. 

Gichenholz. Das Holz ber bekannten, durch ganz Eu: 
ropa wachfenden Eiche (Quercus), von ber mehrere Arten un: 
terſchieden werben, bie alle ein vorzüglich hartes, bauerhaftes 
und ber Käulniß lange widerſtehendes 4 haben. Das Eichen⸗ 
bolz hat eine bräunliche oder gelbliche Far h 
zahe und übertrifft in der Dauerhaftigkeit faft alle übrigen eu: 
ropäifchen Holzarten. Wegen feiner vorzüglichen Eigenſchaften 
findet es vielfache Anwendung als Baus und Werkholz, beſon⸗ 
ders für Zifchler und Faßbinder; aud ala Feuerungsmaterial 
ift es fehr gefchägt. Beim Bauen benust man es zu Pfeilern, 
Säulen, Schwellen, Riegeln, Thür- und Fenfterrahmen; bas 
gegen taugt es nicht zu Balken und Trägern. Als Werkholz 
dient es zu Wellen für Mühl: und Hammerwerke, zu Trögen 
für Del: und Papiermühlen, zu Dauben für Weinfäller, beim 
Schiffs: und Brudenbaue u. f.w. Die m werben beim 
Schwarzfärben und bie Sägefpähne zum Gerben benugt. Da 
das Eichenholz fehr viele Poren bat, fo nimmt es Eeine gute 
Politur an. Der Handel mit Eichenholz ift in manchen Ges 
genden, 3. B. in Deutfhland, England, Holland, Rorwegen 
und Rußland, höchſt bedeutend; es erfcheint im Handel gewöhns 
lich Schon zu feiner Beflimmung vorbereitet und fommt rund, 
tantig, krumm, gefpalten oder gejchnitten vor. Den bebeus 
tendften Handel mit gen ne baben Bremen, Hamburg, 
Lübet, Stettin, Danzig, Königsberg, Memel u.f.w., welche 
ſehr viel nach Holland, England, Portugal, Spanien und 
Frankreich fenden. Auf ben bedeutenderen deutſchen Flüſſen, 
3. B. dem Rhein, Main, der Weſer, Elbe u. ſ. w. wirb aud) 
fehr viel Eichenholz verflößt. England, welches u viel Eis 
chenholz bei feinem Schiffbau braudt, bezieht daſſelbe meift 
aus den Dftfeehäfen und aus Canada. Man vergl. den Art. 
Holzhandel. 

Eichenrinde macht wegen ihres ſo bedeutenden Gebrauchs 
als Gerbematerial einen Gegenſtand bes größeren Handels aus, 
und geht befonders ſtark nach ſolchen Gegenden, wo ftarke Gers 
bereien find und ſich wenig ober feine Eichenwaldungen bejins 
den. Im gemablenen Zuſtande heißt die Eidyenrinde Rohe. 
Die Orte, welche Handel mit Eichenholz treiben, verfenben aud) 
meiftens Eichenrinde. In England werben bedeutende Quanti: 
täten aus den Rheingegenden über Holland und aus den Dftfee: 
bäfen eingeführt. Im Jahr 1828 foll die Einfuhr aus den nies 
derlänbifchen Häfen 587,749 Gentner, aus Deutſchland nur 
81,097 Etr. betragen haben. 

Eichbornfelle (franz. Peaux d’ecureul, engl. Squirrel 
skins), bie noch mit Haaren verfehenen Kelle mehrerer Eid: 
börndyen, von welcher Thiergattung es über 30 verſchiedene 
Arten gibt, die meift in ben nördlichern Gegenden, befonders 
in Norbamerifa und Rußland, wehnen. Das Fell des in Eus 
ropa, Aſien und Amerika ar ar gemeinen Eich— 
porns (Seciurus vulgaris L.) gewöhnlich fuchsroth, boch 
sumeilen in einigen Gegenden auch ſchwarz; mandımal verän: 
dert fich die rothe Karbe im Winter in weiß, Die Felle der in 
Zibirien wohnenden Eihhörnden find auf dem Rüden hells 
oder ſchwaͤrzlich⸗ grau, dagegen am Bauche weiß, wie Hermes 
lin; die rothen werben bort im Winter grau. Die fibirifchen 
arauen Eihhörnchenfelle tommen in ben Handel unter dem 
Htamen Graumwerf, Fehe, Veh oder Fehwerk (franz. 
Petit grisz; engl. Calabur skins ); die Bäuche oder ben unteren 
Theil nennt man Behwamm (franz. Ventres de Petit - gris; 
engl. Miniver), Man verhandelt fie bei 100 oder 1000 Stüd 
oder in zufammengenähten Pelzen. Das befte fibiriihe Graus 
wert ift aus der Gegend bed Ob und Tom; es wirb Taleutis 
fdyes genannt, Auch dad Nertfhinstifche, vom Jeniſei 
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und Bailal ift vorzüglih. Das Berefowfche, vom Ob, ti 

ebenfalls berühmt. — Das Grauwerk ift fehr beliebt zu Müf: 
fen, zum VBerbrämen und Ausfüttern von Kleidungsftüden u. f. 
w. Rußland führt fehr viel davon aus nah Ghina, Deutſch⸗ 
land, Holland, Polen, Ungarn, ber Zürkei u. f. w. Die 
Hauptmarktpläge für bdiefen Artikel find: Archangel, Peterd: 
burg, Kjächta, Zuruchaitu und Zaganrog. Auch auf die Mef: 
en zu Leipzig und Frankfurt a, M. kommt viel davon, Das 
ogenannte fliegende Eichhorn (Seiurus volans) Iebt im 
nörblichen Afien, Sappland, Finnland und Polen; es hat ein 
fchlappes oder lofes Kell, oben mit weißgrauen, unten mit 
weißen Haaren. Da die Bälge nicht dauerhaft find, fo werben 
fie nur wenig gefchägt, Zuweilen mengt man fie aus betrügeriz 
ſcher Abſicht unter bie guten Eichhörndenfelle. Die Schwanz 
haare des Eichhörndyens werden zu Malerpinfeln vers 
wendet. 

Eiderdumen (franz. Edredon ; engl. Eiderdown; ital. 
Piume del norte), Die außerft weichen Federn ber Eider— 
gand (Anas molissima), welche auf den Faröer Infeln, an 
den Küften von Schottland, Jeland, Grönland, Norwegen, 
Lappland u. f. w. im wilben Zuftande lebt, Bor dem Eierlegen 
polftern die Eibergänfe ihre Nefter mit Federn, die fie fich felbft 
ausrupfen; dieſe in den Reftern befindlichen Federn find bie 


e, ift fehr ſchwer und | weichften und vorzüglichften, und man holt fie oft mit Lebens: 


gefahr von ben fteilften Felſen. Rach dem Einfammeln werden 
bie Federn noch getrodner und gereinigt; d. b. von ben ihnen 
anhangenden frembartigen Theilen befreit. Der Bang ber Eis 
bergänfe ift ebenfalls fehr mühfam und gefährlich; ba man ihn 
in allen ausführlicheren naturhiſtoriſchen Werten befchrieben 
findet, fo übergehen wir ihn bier, Sorten. Man unterfdei: 
bet Tang- und Grasbunen; Erſtere find mit Seegras 
(Zang, Fucus), 2eptere mit gemwöhnlichem Grafe vermiſcht. 

erner zerfallen die Eiderbunen in tobtes und lebendiges 

ut. Die von todten Vögeln gewonnenen Dunen find nicht 
fo elaftifch ald die von lebendigen herftammenden. In Bezug 
auf die Behandlung hat man rohe und zubereitete, oder 
gereinigte und ungereinigte Sorte. Xußerbem haben 
bie Kederhändler nody eine Menge anderer Unterabtheilungen, 
bie ſich nach Farbe, Alter, Elaftigität u. f. w. richten. — Die 
Elaftizität und bie Zoderheit der Eiderbunen ift fo groß, daß 
2 Pfund berfelben, wenn fie durch Wärme ausgebehnt find, 
zum Füllen einer Bettderte binreihen. — Island führt jährs 
lich einige Zaufend Pfund aus, die dann von Dänemark aus 
weiter in den Handel kommen. Genaue ftatiftifche Angaben 
über die Ausfuhr der Eiderdunen aus Norwegen, 2appland, 
Rußland ıc, find nicht zu erhalten; jedenfalls aber find bie 
Quantitäten nicht bedeutend; übrigens ift ber Verbrauch auch 
ſehr gering. 

Eigenhaudel ober Proprehandel heißt ber Handel, 
welchen man für eigene Rechnung treibt, diejenige Gats 
tung des Waarenbandels, bei welcher der Verkäufer ber Waare 
bieje durch einen Einkauf erft an ſich gebradyt und eine Zeit lang 
als völliges Eigenthum befeffen hat. Da ber Kaufmann (als 
Berkäufer) hierbei zuerſt Käufer gewefen fein muß, fo fchließt 
ber Eigenhandel denjenigen Handel aus, weldhen ber Produ— 
cent einer Waare mit berfelben treibt. Das Nähere über biefe 
gewöhnlichfte Art des Handels fiehe unter bem Artikel Hanbel, 
— Ein einzelnes Gefhäftshaus, welches ſich ausfchließlich mit 
dem Eigenhanbel abgibt, nennt man eine Eigenhandlung 
ober Proprebanblung, 

Einener Wechfel, ſ. Sola-Wedfel. 

Eilenburg, Stadt im preuß. Herzogth. Sachfen mit 
6500 Einw., > baummwollene und wollene — Ban liefern, 
und Hopfen = und Getreibehanbel treiben, 

Eimer, ein in Deutfchland und einigen benachbarten Län⸗ 
bern gebräuchliches Flüſſigkeitsmaaß, deſſen Größe man unter 
ben verjchiedenen Drten angegeben finbet. 

Eindrittelftücke, ſ. Drittelftüde, 

Eins und Ausfuhr. Unter Einfuhr verfteht man das 
Einbringen von Erzeugniffen des Auslandes in ein Land; unter 
Ausfuhr dagegen die Verfendung einheimiſcher Probucte, wie 
die Wiederfortihaffung erft aus dem Auslande eingeführter Ers 
geuanifle an andere Drte, Mehr darüber f. unter Handels— 

ilanz. 

Einfuhr: Verbote, Nach den Zollverein» Verträgen 
fol der Handel und Verkehr innerhalb des ganzen Vereins : Ge: 
biets volltommener Kreiheit —— und es können alle im freien 
Berkehr befindlichen Gegenftände auch frei und unbefchwert aus 
einem Bereinstande in das andere übergeführt werden. 

Bon biefer Verkehrsfreiheit find jeooch ausgenommen; 
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bie zu den Staatsmonopolien gehörigen Gegenftänbe, | fteine beim Landtransport, Mühlſteine, grobe Schleifs und 


u 
4* und Salz. 

Was zunaͤchſt die Spielkarten betrifft, ſo iſt deren Einfuhr 
zum Gebraude innerhalb Landes in Preußen unbedingt ver: 
boten, in den übrigen Staaten aber an befondere Bedingungen 
gebunden, durch welche die beftehenden Stempelorbnungen bie 
Karteneinfubr befchränten, theilweife auch mit etnem Einfuhrzoll 
von 10 Ehlr vom Gtr, belegen. Die Durchfuhr der Spiel: 
karten kann unter gehörig fihernder Begleitfchein = Gontrole 
gegen Entrichtung bes gewöhnlichen Durdigangszoll® von 15 
Sgr. vom Gtr. ftattfinden. 

Die Einfuhr des Salzes und aller Gegenftänbe, aus wel⸗ 
chen Kochſalz ausgeſchieden zu werben pflegt, aus fremben nicht 
zum Vereine gehörigen Ländern in bie Vereinsſtaaten ift verbo: 
ten, infoweit brefelbe nicht für eigene Rechnung einer der vers 
einten Regierungen unb zum unmittelbaren Verkaufe in ihren 
Salzämtern, Bactoreien oder Riederlagen geſchieht. Die Durdı 
fuhr des Salzes aus nicht zum Vereine gehörigen Ländern in ans 
dere folche Länder, darf nur mit Genchmigung ber Vereinsſtaa⸗ 
ten, deren Gebiet bei der Durdfuhr berührt wird, und unter 
den Vorfichtsmaßregeln ftattfinden, welche von benfelben für 
nöthig erachtet werden. Die Ausfuhr des Salzes in fremde, 
nicht zum Vereine gehörige Staaten ift frei. Was ben Salz: 
handel innerhalb der Vereinsftaaten betrifft, fo ift die Einfuhr 
des Salzes, von einem in den anderen, in dem Falle erlaubt, 
wenn zwifchen den Sanbeö- Regierungen deshalb befondere Ber: 
träge beftchen. 

b) die im Innern ber Vereinöftaaten entweber mit Steuern 
von verfchiedener Höhe, oder in dem einen Staate gar nicht, in 
dem anderen aber mit einer Steuer belegten Erzeugniffe, von 
welchen ohne Rüdfidht auf die vereinsländifche Abftammung die 
Erhebung einer befonderen Ucbergangs = Abgabe ſtipulirt ift. 

o) Gegenftände, welche ohne Eingriff in die von einem ber 
eontrahirenden Staaten ertheilten Erfindungspatente ober Pri: 
vilegien nicht nachgemacht oder eingeführt werden können und 
daber für die Dauer ber Patentes oder Privilegien von der Ein: 
fuhr in den Staat, welcher biefelben ertheilt hat, noch ausge: 
ſchloſſen bleiben müffen. 

Eingangsabgabe. Der Eingang von Waaren in das 
Bollvereinsgebiet findet, gegen Entridytung einer Eingangs: 
Abgabe, Statt, ſofern nicht einzelnen Waaren allgemeine Ab: 
gabenfreigeit zugeftanden ift. Diefe Eingangsabgabe beträgt 
in der Regel 15 Sgr. vom preußifchen Gentner, welcher Ab⸗ 
gabenfag deshalb auch in ber Geichäftsiprache mit dem Namen 
der allgemeinen Eingangsabgabe belegt wird. Außer 
diefem allgemeinen Abgabenfage find jedoch fehr viele Gegen: 
ftände theils mit höheren, theils mit nicdrigeren Abgaben bes 
legt, für welche von drei zu drei Jahren eine befondere Erbe: 
bungsrolle (Vereins: Zolltarif) erſcheint. Diefe Ausnahmen 
fteigen von 1} Sgr. bis zu 110 Rthlr. vom preuß. Gentner; 
fie bieten mithin einen vollftommen ausreichenden Spielraum 
dar, um bie Abgabenfäge einzelner Artikel denjenigen Bedin— 

ungen anzupaffen, weldye das Bebürfniß der vereinsländifchen 
Snduftrie, bie Eigenthümtlichkeit bes Verkehrs der Vereinsftaas 
ten mit dem ihren Intereffen fremden, zum Theil auch abge: 
neigten Auslande, und andere nationalsöfonomifche und finans 
zielle Rüdfichten gebieten. 

Die folgende Iufammenftellung enthält in gebrängter Ue⸗ 
berficht die zeitigen Erhebungsfäße. 

Beim Eingange find abgabenfrei: 

Abfälle, rohe Baumwolle, Roheifen, rohe Häute, Felle und 
Haare, Holzborke, Lohe und Kohlen, Holzaſche, Karben, tums 
pen, Fifchnege, Tauwerk, Porzellanerde, rohe Wolle, Bäume 
zum Verpflanzen, und Reben, Bienenftöde, Blut, Brannt: 
weinfpülig, Düngemittel, Eier, Erden und Erze, fofern fie 
aicht unter ben zolfpflichfigen Gegenftänden namentlich aufge: 
führt find; Erzeugniffe des Aderbaues und ber Viehzucht eins 
einer, von der Bollarenze durchſchnittener, vereinsländifcher 

andgüter, frifche Kifhe und Krebfe, Futterkräuter, frifche 
Gartengewäcdfe, Geflügel und Kleines Wilbpret, Glafur und 
Hafnererz, Gold und Silber, gebrauchte Hausgeräthe, Ef: 
fekten und Handwerks-Utenſilien Anzichender, Ausftattungs: 
Gegenftände, Holz beim Landtransport, gebrauchte Kleidungs: 
Püde und Wäfdye von Reifenden, Buhrleuten und Schiffern zur 
eigenen Benusung, Mufter und Mufterkarten, Wagen und 
Waferfahrzeuge der Reifenden, Fubrleute und Schiffer zum 
Perfonens und Waarentransport, nebft den dazu gehörigen 
Inventarienftüden und Geräthihaften, auch Verzehrungsge⸗ 
genftände zum Reiſebedarf, Lohkuchen, Mid, friſches Obft, 
—— und beſchriebenes Papier, Samen von Waldhoͤlzern, 

chachtelhalm, Schilf und Rohr, Scheer: und Slodwolle, Tuch⸗ 
trümmer, Bruch-, Ziegel⸗, Kalk⸗, Schiefer: und Mauer: 


Wesfteine, Stroh, Spreu, Häderling, alle lebenden Thiere, 
weiche nicht namentlih als zollpflihtig angegeben find, Torf 
und Braunfohlen, Zrebern und Zreftern. 

Beim Eingange find abgabepflidytig mit: 

13 Sgr. vom Gtr. preuß., Delfaat und Steinkohlen. 

2b = ⸗ B s Sinoppern, Ederboppen u. Schiefel, 

5 Egr. vom Etr. preuß., Karbenerden, Barbekräuter und Fur: 
behölger, Kork⸗, Gedern=, Pock- und Buchsbaumhelz, 
Salpeter, Flachs, rohe Garne, Strohmatten, Thran, 
Daggert und Pech. 

7} Sgr. Rohes Blei, Eifenvitriol, Potafche, Weinftein, Mi: 
neralwaffer. 

10 Ser. Zerpentin und Zerpentinöl, gemeine Töpferwaaren. 

20 = Felle zur Pelzwerkbereitung, Padleinen und Segeltuch. 

1 Rthlr. Mennige, Schmalie, Soda, Kupfer und weißer Bi: 
triol, geihmicderes Eifen und Stahl, Eifengußmaarın, 
Anis, Kümmel, grünes Hohlglas, gebleichtes und ar 
färbtes Garn und Zwirn, ungeleimtes Drudpapier „ad 
Pappe, grüne und ſchwarze Seife. 

14 Rthlr. Alaun, Salze und Schwefelfäure, 

1 :s Delin Räffern. 

2 Rthir. Rohes baummwollenes Garn, grobe Bleiwaaren, Blei: 
weiß, rohes Leinen, Zwillich und Drillich, Fleiſchwoa⸗ 
ren, friſche Südfrüchte, Mehl und Muͤhlenfabrilate, 
Schießpulver, grobe, unbedruckte Wachsleinwand, rohe 
Zink, grobe Zinnwaaren. 

25 Rthlr. Hopfen, Bier. 

3 RKthlr. Grobe Bürftenbinders und Siebmacherwaaren, meißet 
— Hohlglas, hölzerne Hausgeräthe, Reif, 


alg. 

34 Rthlr. Chemiſche Fabrikate, Apotheker: und Drogueriemas: 
ren, Eifenblch, Drabt, Anter und Anterketten, But: 
ter, Käfe, gemeine weiße Seife, Zink in Blechen. 

4 — trodtene Sudfrüchte, Muſchel⸗ und Schaal⸗ 
thiere. 

5 Rthlr. Syrup, Rohzucker, feinere Papierſorten, einfarbiget 
Fayence und Steingut. 

5} Rthir. Rohe Tabaksblaͤtter, Wachstaffent und Wachemeul: 
felin und bebrudte Wadhsleinwand. j 

6 Athir. Doublirted baummollenes, gefärbtes feidenes, weißet 
und gefärbtes wollenes Garn, vr Zwirn, grobe 
Eiſenwaaren, geſchliffenes Glas, Inſtrumente, geſchmit⸗ 
detes, gegoſſenes und gewalztes Kupfer, lohgares Leder, 
Schafpelze. 

63 Rthlr. Gewürze, Kaffee, Cacao. j 

8 — * und lackirtes Leder, Branntwein, Bin, 

tg, Speiſeöl in Flaſchen. 

10 Rthlr. Beine Blei: und Eifenwaaren, feine Bürftenbinder- 
und Siebmacherwaaren, Glaswaaren, feine Holimas: 
zen, Kupfer: und Meffingwaaren, grobe Schubmader: 
und Sattlerwaaren, Papiertapeten und Bucbinder: 
arbeiten, feine Seife, Steinwaaren und geſchliffene 
Steine, Stroh: und Baftgeflechte, bemaltes Fapıncı 
und Steingut, weißes Porzellan, bofjirte Wachewas- 
ren, feine und ladirte 3innwaaren. 

11 Rthlr. v. Etr. preuß. Gebleichte Leinwand, neue Wäfde, Een: 
fitüren, fabrieirter Tabak, Thee, raffinirter Zuder. 

20 Rthir. Wollene Teppiche und Zeppiche aus Thierhaaren. 

22 = eine Lederwaaren, leinene Bänder, Battiſt, keinen‘ 
Strumpfivaaren und Karten, Pelzwert mit Ausihluf 
von Schafpelzen. , s 

25 Rthir. Farbiges Yorzellan und weißes mit farbigen Strei⸗ 
fen, mit Malerei und Vergoldung. 

30 Rthlr. Wollene Waaren. 


50 = Baummollene Waaren. , 

55 = Kurze Quincailleries und Galanteriewaaren aus * 
tall, St ‚ Vorzellan ıc., Zwirnfpigen, halbſeiden 
Waaren, Wine Stroh: und Bafthüte. 


110 Buter. Neue Kleider und getragene zum Verkauf, feident 
aaren. 


Außerdem unterliegen Spiegel, nach Verſchiedenheit ihtet 
Gröfe, einem Eingangszoll an 1, 3, 8, 22 und 33 Rthlr. - 
Stüd. Getreide pro Eheffet 5 Sgr., wo nicht ermäßi te : * 
erhöhte Säge befonders vorgefchrieben find; Hülſenfrüchte ven 
Sämereien, fofern nicht namentliche Ausnahmen —* * 
pro Scheffel 5 Sar.; Brennholz beim Maflertranspet A 
Klafter 2! Sar.; Bau: und Nusholz, Eichen s, Ulmenz, E| * 
Kirſch⸗ Birn⸗, Apfels und Kornelholz bie Schiffelaſt Ber: 
75 Kubikfuß 1% Rthlr.; Buchen-, Fichten:, Tannen⸗/ * 
chenbofg :c. die Schiffelaſt oder 90 Kubitfuß 20 Sat; 
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ften a 1, Rthir., Bugfpriete a 1Rthlr., Blöde 6 St. 1 Rthlr., 
Balken von Kienen= oder Zannenhol; 30 St. 1 Rthir., Boh— 
fen und Bretter pro Sciffslaft 15 —* Kalk pro Tonne 
5&ar., Deringe pro Tonne 1 Rtbir., Bruchſteine beim Waf- 
fertransport pro Schiffslaft 15 Sgr., Pferde, Maulthiere und 
Ed a1}, Odfen und Stiere & 5 Rthlr., Kübe a 3 Rthlr., 
Finder a 2 Rtbir., gemäftete Schweine a. 1 Rthlr., magere 
Schweine a 20 Sgr., Hammel & 15 Sgr., anderes Schafvieh, 
Biegen, Kälber und Spanferkel a 5 Sur. 

Alle übrige, unter den vorftehenden Gegenftänden nicht bes 
griffene Artikel entrichten bei ihrem Gingange aus bem Auss 
(ande bie allgemeine Eingangsabgabe von 15 Sgr. proßentner. 

Als Regel gi bap die Eingangsabgaben gleich beim Ue⸗ 
bertritt in das Zollvereinsgebiet entrichtet werden müffen, zu 
welchem Behufe entlängs ber Grenze, nad) dem Bebürfniffe des 

ehrs und fonftiger localer Berhältniffe, Abfertigungss und 
Erhebu errichtet ſind, weiche nach dem Umfange ihrer 
amtlichen Sefugniſſe in Hauptzollämter, Nebenzollämter erſter 
und zweiter Klafle eingetheilt werden. 

Der Waaren = Eingang kann erfolgen: 

A. zu Sande, 
B. zur See, 
€. auf Strömen. 


A. Waaren- Eingang zu Lande. 

Wer Gegenftände ober Waaren, zollpflichtig oder zollfrei, 
in das Vereinsgebiet übrrführen will, ei dies nur nad Son: 
nenaufgang und dor Sonnenuntergang und nur auf foldyen 
Wegen tbun, welche durch Aufrihtung beftimmter Zeichen als 
Bollftraßen erfennbar gemacht 8 er Weg muß ununter⸗ 
b von der Grenze bis zur Zollftätte fortgefegt werden, und 
es find zur größeren Sicherheit da, wo bie Grenzzollämter ent⸗ 
fernter von ber Grenze gelegen find, Anmeldungspoften te 
an ber Grenze errichtet, bei welchen ber Waarenführer die über 
die Ladung fgrechenden Papiere abgibt, Letztere werben einge: 
fiegelt, einem Grengbeamten übergeben, weldyer bie Waaren 
zum Grenzzollamte begleitet. Zu welchen Zageszeiten eine fol 
che Begleitung regelmäßig erfolgt, wird für jeden einzelnen Ans 
melbepoften durch eine im Abfertigungslocal öffentlich aushäns 
gende Bekanntmachung beftimmt. Sobald die Waaren beim 
3ollamte eintreffen, übergibt der Waarenführer eine Declara⸗ 
tion feiner Waaren (f. d. Art. Declaration), auf deren Grund 
entweder allgemeine ober ſpetielle Revifion flat ndet, je nach⸗ 
bem bie fernere Beftimmung ber Waaren lauret, ob fie nämlid) 

1) gleich an ber Grenze verfteuert und in ben freien Verkehr 
übergeführt, ober 
2 bei bem —— niedergelegt werden ſollen; 
3) nach einem Orte beſtimmt ſind, wo ſich ein Hauptzollamt 
ober ein Hauptſteueramt mit Niederlage befindet, oder 
4) zur Berzollung bei einem Hauptſteueramte ohne Rieder: 
lage angemeldet werben. 
ollen bie eingegangenen Waaren, wie zu 1. bemerkt, 
gleich an ber Grenze in ben freien Verkehr übergeben, fo muß 
die Revifion, ba es in biefem Falle auf die Zeftftellung des Zoll: 
betrags von den angemeldeten Waaren ankoͤmmt, eine fpecielle 
fein (f. b. Art. Revifion), von welcher nur im Falle fonftiger 
Berbachtslofigkeit dann eine Ausnahme gemadt wird, wenn 
der Waarenfubrer fi zur Entrichtung des höchſten Zollſatzes 
im Zarif willfährig erklärt. Sind die Waaren ihrer Gattung 
nach mit ber Deelaration übereinftimmenb befunden worben, 
fo erfolgt die Ermittelung ded NRettogewichts, indem bie Abs 
gabenerhebung nach dem ruttogewicht überhaupt nur dann 
eintritt, wenn ——— im verpackten Zuſtande tranſiti⸗ 
ren, oder wenn die im Lande verbleibenden nicht mit einer 
—*88* Abgabe als 1 Rthlr. vom preußiſchen Centner belegt 
d. Dieſe Ermittelung des Nettogewichts kann nach der Wahl 
des Zollpflichtigen entweder durch Verwiegung der Waaren oder 
Berechnung nach ben in dem Vereins-Zolltarif feſtgeſtell⸗ 
ten ütungsfägen für die verſchiedenartigen Verpadungs: 
weifen in Säden, Ballen, Körben, Bäffern, Ueberfäffern und 
Kiften,, weldye mit Berüdjihtigung ber im Handel vorkommen⸗ 
den leichteren oder ſchwereren Emballage reichlich abgemeſſen 
find , flattfinden. Unabhängig von der freien Wahl bes 
Zollpflichtigen werben jed Fü keiten, welche nadı dem 
Gewichte verzollt werben, und Gegenftände, welche wie Butter, 
Fett, Zalg, Syrup ıe. nicht ohne Unbequemlichkeit Netto dars 
geftellt werden können, nur nach tarifmaßigen Zharafägen net= 
firt. Ueberbies ift es, wie dem Zollpflidytigen, fo auch der 
Zollbehorde überlaffen, wenn eine von der gewöhnlichen ab: 
weihende Berpadungsart wahrgenommen und cine erhebliche, 
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Iharavergütung gelten laffen ober das Abwiegen ber Thara 
vornehmen will. — Nachdem auf dieſe Weife das Nettogewidht 
und die Waarengattung feftgeftellt find, werben die Eingangs: 
' gefälle beredynet, über deren Entrichtung dem Waarenführer 
quittirt wird, entweder auf der Declaration ſelbſt, welche ihm, 
fofern die Waaren weiter geben follen, zur Transport = kegitis 
mation durch ben Grenzbezirt mitgegeben wird, ober, wenn 
die Declaration mehrere Frachtbriefe enthält, auf ben einzelnen 
Sradırbriefen unter Beidrüdung bes Amtsſtempels. 

Kleinigkeiten, unter welchen ſolche Gegenftände veritans 
ben werben, von benen bie Eingangsabgaben nur bis brei 
Thaler einfchtießtich betragen; ferner Vieh in einzelnen Stüfe 
fen und unbedeutende Dinge, welche Reifende bei ſich führen, 
werden auf mündliche Angabe gegen Aushändigung einer zum 
————— dienenden, beſonderin Zollquittung vers 

euert. 

VUeber ganz zollfreie Gegenftände, welche ebenfalls beim 
Eingange angemeldet und vom Zollamte beſichtigt werben, er: 
hält der Waarenführer einen Legitimationsſchein zum Trans⸗ 
port burch den Grenzbezirk. 

Sollen im Ben Galle die eingehenden Waaren bei bem 
—— niedergelegt werden, ſo iſt zu unterſcheiden, ob 
er Drt 

a) das vollftändige Packhofsrecht befigt, oder ob 

b) nur eine gewöhnliche Niederlage mit ihm verbunden ift. 

Im Falle zu a) ift das Abfertigungsverfahren durch das 
für den Ort erlaſſene befondere Reglement (ſ. Padhöfe) bes 
ftimmt, im alle zu b) erfolgt die Aufnahme ber Waaren in 
bie Niederlage, nad) vorausgegangener fpecieller Revifion, auf 
Grund ber Eingangsbeclaration, die weitere Abfertigung aber 
in der Art, wie unter bem Artikel »Riederlagen« näher ans 
gegeben it. Sind die Waaren, wie zu 3. gedacht, er einem 

rte beftimmt, wo fi ein Dauptzollamt oder ein Haupt: 
fteueramt mit Niederlage befindet, * werden dieſelben nach 
erfolgter Declaration und Reviſion, welche in der Regel und 
inſofern nicht beſondere Gründe eine Ausnahme erfordern, eine 
allgemeine ift, unter Begleitſcheincontrole gegen Sicherheit 
durch Bürgfchaft oder such andere, geſetzlich zuläffige Unter: 
pfänder, unverfteuert nad dem Beflimmungsorte, behufs 
weiterer Behandlung nady den Anordnungen des dort giltigen 
PacdhofssReglements, abgefertigt. Es wird babei den Waa— 
venführern befonders empfohlen, für jeben einzelnen, zu ihrer 
Ladung bereditigten Empfänger einen befonberen Begleitſchein 
u ertrabiren, da ihnen im andern Falle am Beitimmungsorte 

eiterungen entfteyen können. ine faft übereinftimmende 
Abfertigung findet beim Grenz = Eingangsamte im vierten Falle 
Statt, wenn Waaren zur Berzollung bei einem Bauptfteuer: 
amte ohne Niederlage angemeldet werden, nur daß in diefem 
Balle ſpecielle Revifton und Feftftelung der Eingangsabgaben 
eintritt, welche, u. daß dem Waarenführer die Werpflich- 
tung obliegt, aud) die Waaren dem Hauptfteueramte im Be: 
flimmungsorte vorzuführen, mit dem Begleitfcheine dem Erg: 
af innerhalb der beftimmten Friſt eingehändigt werben 
müffen. 


B. Waaren= Eingang zur See. 

Nach der Lage des Zollvereindgebiets kann ein unmittelbarer 
Eingang in daffelbe nur durd) die Dftfechäfen gefchehen. Für 
die Eingangsplage find befondere Regulative mit Berüdfichti: 
gung ber Dertlichkeit herausgegeben und zwar: 

1) ein folches für die Pläge an der Prene und Swine (Swi: 
nemünde, Wolgaft und Stettin), 

, 2) ein foldyes für die hinterpommerfhhen Pläge, (Kolberg, 
Rügenwalde und Stolpe, aud für die neuvorpommerſchen Pläpe 
Stralfund, Greifswald und Barth eiltig) 

eufahrwafler an ber 


3) ein foldyes® für Danzig und 
Weichſel. 

4) ein ſolches für die Ausmündung des friſchen Haffs (Pit: 
lau und Königsberg) 

5) ein foldyes für die Ausmündung bes kuriſchen Haffs 
(Memel) 

Sammtliche Negulative flimmen bis auf diejenigen Beftim: 
mungen, welche jich auf die Dertlichkeit beziehen, überein. Im 
reg ift bezüglich bes Waaren: Eingangs Folgendes zu 
achten: 

Die Einfahrt aus dem Meere bis zu dem nächitgelegenen 
3ollamte ift die Zollftraße. Sobald ein Schiff auf diefer Zolle 
ftraße auf der Rhede, im Seegatt oder in ber Einfahrt anlangt, 
Anker geworfen und bie Hafenpolizeilihen Vorſchriften erfüllt 
hat, begibt fi der Schiffsführer (Sciffscapitän) auf das 


vielleicht abfichtlicdye Abweichung von den im Zarif angenom: | Hauptzollamt und übergibt bemfelben ein vollftändiges Ladungs⸗ 


menen Tharafägen vermuthet wird, ob fie den Zarif für die 


‚ verzeichnig (Baupt: Deelaration), in welches die Ladung des 
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Eifen 


Schiffes, je nachdem fie ausfchließlic für den Hafenplatz be: | mechanischen Verrichtungen zufhreiben kann und welches din 


ftimmt ift oder nicht, fo eingetragen wird, daß bie mit Gonnoifs 
fements begleiteten Güter, für jedes Gonnoiffement befonders, | 
hinter einander folgen. Die Angabe nad) Art und Menge ges 
ſchieht nach dem Gewichte oder Maaße, welche der Vereins = Zoll⸗ 
tarif enthält. Diefe Deelaration wird mit den Schiffspapieren 
verglichen, Letztere aber werden abgeftempeli und dem Schiffds 


größten Antheil an der fo body geftiegenen Bervolltommnung 
bed gefammten Babrits und Gewerbweſens gehabt hat. Da; 
Eifen, welches man immer das nüglichfte und unentbehrlichſt 
aller Metalle zu nennen pflegt, war ſchon im grauen Alterthum 
befannt, und fehr früh wußte man es zu bearbeiten, denn icon 
zu Mofcs Zeiten verfertigte man Schwerter, Meffer und Aerte 


führer zurüdgegeben. Ueber den Schiffsproviant, der durchge: | daraus. Die Haupturſachen ber fo vielfachen Anwendungen des 
hends aus Gegenftänden befteht, welche mit einer Eingangsabs | Eifens find feine Härte, Feſtigkeit, Elaftizität, Zähigkeit und 
gabe belegt find, wird eine befondere Declaration abgegeben. | Gefdhmeidigkeit. Ein Gijendrath von „; Zoll Dice trägt eine 
Kommt das Schiff unmittelbar aus fremden Häfen, fo werben | Laft von 450 Pfund, ohne zu zerreißen. Da das Eiſen durchs 
bei der Revifion des Mundvorraths bie darunter begriffenen = | Erhigen weicher wird, ‚fo fann man es dann durch Dämmern, 
woͤhnlichen Werscehrungsgegenftände, dem Bedarf der Schiffs: | Walzen und Ziehen leichter ausdehnen. Bei einem gewiſſen 
mannfchaft und der Dauer des Aufenthalts im Hafen gemäß, | Grade ber Erhigung wird es fo weich, daß man durch blofes 
freigefhrieben und außer Gontrofe gelaffen. | Hämmern ein anderes Stüd Eifen fo feft bamit verbinden, zu: 
Bei dem in anderen Artikeln beftehenden Mundvorrath ſammenſchweißen kann, baß beide dann nur eine Mare 

° werben für den Kapitain und Steuermann 2 Quart gutes Bier, ausmachen. Zu allın diejen, für die Gewerbe fo höchft ſchaten⸗ 
1 Klafche Porter, Ale ıc. $ Duart Rum, Arrack, Genevre ıc. werthen Eigenfchaften kommt nun noch bie große Berbreitung 
1 Flaſche Wein, 4 Loth Kaffee, fur bie Mannfhaft per Kopf 4 | und Häufigkeit, fo daß das Eifen auch das wohlfeilfte Me 
Quart Schiffsbier, 4 Quart Branntwein, 4 Loth Zuder, 1 tall it. Es kommt in der Natur in allen Gebirgeformationen 
Loth Salz, ! Loth Three, 4 Loth Tabak zur unverfteuerten, tägs vor, wenn auch nicht überall in ſolchen Verhältniſſen, daß «4 
lichen Gonfumtion freigegeben. vortheilhaft wäre, es auszufchmelgen. Im gediegenen dus 
Berweilt das Edi auf der Rhede oder im Seegatt länger | ftande macht es die Hauptmaffe der meiften- Meteorfteine aus, 

als 24 Stunden nadı berichtigter Deelaration, ehe zum Einlaus | die aber natürlich ihrer Seltenheit wegen bei der Technik nicht 
fen oder zur Leichterung geichritten wird, und wenn das Eine | in Betracht kommen. Die bei weitem widhtigften Eifenerze find 


oder das Andere durch die Witterung nicht behindert ift, fo wer: 
den bie äußeren Räume revidirt und bie a zu den Waa⸗ 
ren: Räumen unter Amtsverfchtuß gelegt. Die weitere Behand 


bie, wo bas Eifen im orpdirten Zuftande, meift mit noch einis 
en andern Subſtanzen (z.B. Thonerde 2c.), vermiſcht vor: 
ommt. Zum Ausfchmelzen werben vornehmlich folgende be- 


lung ift nun verſchieden, je nachdem das Schiff ungeleichtert in | nugt: 


den Hafen einlaufen will, oder die Ladung auf der Rhede, im 


1) Der Magneteifenftein, Magnetftein (Eifenoru 


Sergatt ober Seetief geleichtert wird. Im erfteren Zalle erhält | bulsOryd, franz. Fer oxydule; engl. Magnetic Ironstone); et 


der 


hiffsführer von der erften Zollabfertigungsftelle einen Bes | enthält 65 bis 68 pGt. Eifen, welches von vortreffliher Güte 


leitſchein, welcher nebft der Declaration verjiegelt wird, zur | iſt. Man findet ihn in fehr mächtigen Lagern in ältern Ee— 
—* bis zum naͤchſten, zur Abfertigung berechtigten Haupt: birgsarten mit mehreren andern Mineralien (Schwer-, dluß, 


amte, Im andern Falle müffen die zum Leichtern beftimmten 
Schiffe beim Zollamte einen Leichter Erlaubnißichein Löfen, mit 
welchem fie fich bei dem auf dem Hauptſchiffe befindlichen Beam⸗ 
ten, welcher die 2eichterung beauffichtigt, zu melden haben. 
Der eichter wird nad) eingenommener Ladung verſchloſſen und 
mit dem verfiegelten Erlaubnißfchein zum Zollamte abgelaffen. 
Nach erfolgter Entladung bes ig iffs wird daſſelbe genau 
revidirt. eim Bollamte wird ber Verſchluß der Leichterfahr: 
zeuge — und die Ladung mit verſiegeltem Begleitſchein 
bis zum naͤchſten, zur Abfertigung berechtigten De ei ab: 
gelaffen. Bier werben die Fahrzeuge, Hauptſchiffe oder Leichter, 
hinfichtlich des Verſchluſſes nochmals agnofeirt, die Declaratios 
nen und Begleitfcheine in Empfang genommen und bie Fahr— 

uge an beionders bazu beftimmten, nach den Labungsgegen: 

änben verfchiedinen Sadungsplägen, nach Empfang eines Kuss 
ladeſcheins, entlöfcht. Nachdem dies vollendet, und die Schiffs— 
räume nochmals revidirt worden find, erfolgt die Vergleichung 
des Auslabefcheins mit ber Hauptdeclaration oder bem Leichter: 
Erlaubnißfcein im Allgemeinen. 

Sobald der Waarenz Empfänger von der Ankunft ber für 
ihn beftimmten Güter Kenntniß erhält, muß er dieſelben in dop⸗ 
pelter Ausfertigung fpeziell beclariren, und fidy durch Borzei: 
gung bes Gonnoiffements über feine Bered tigung zur Dispoſi⸗ 
tion legitimiren. Die Declarationen der Empfänger find ver: 
fchieden, je nachdem die anfommenden Waaren R ort verzollt, 
oder mit Begleitfchein weiter verfendet, oder zur öffentlicdien Nies 
berlage, oder zum Privatlager genommen werden follen. — 

Soll die Waare durdy Berichtigung der Gefälle in den 
freien Verkehr treten, fo wird, wenn bie Revifion erfolgt ift, 
bie Declaration bem Declaranten befcheinigt zurüctgeftellt, wels 
cher fidy damit zur Kaffe begibt und den Gefallepunkt berichtigt. 
Bei unverfteuerter Weiterverfenbung tritt das Begleitſcheinver— 
fahren ein, fo wie auch bie zur Niederlage ober zum Privatlas 
ger beclarirten Gegenftände, nach den allgemeinen, über dieſen 
befonderen Verkehr erlaffenen Vorſchriften abgefertigt werden. 


C. Bauaren=: Eingang auf Strömen. 

Der Waaren: Eingang auf den Strömen, welche das 3oll: 

vereinsgebiet berühren, ift durch befondere Regulative feſtgeſtellt, 
Br deshalb die befondern Artikel: Elbzoll, Weferzoll, Rheins 
zoll ıc. 
. Eintaufsbuch, in der faufmännifchen Buchführung ein 
Buch, worin alle Poften, welche Waaren » Einkäufe behandeln, 
abgefondert von den übrigen eingetragen werden, welches aber 
nur in mandyen Hanbelshäufern gebräudlih if. ©. d. Art. 
Buchhalten. 

Eiſen (franz. Fer, engl. Iron, ital, Ferro; lat. Fer- 
rum), dasjenige Metall, dem man ben größten Einfluß auf alle 


Kalkſpath, Quarz, Hornblende etc.) gemengt, befonders im 
nördliden Europa und Afien, in Schweden, Norwegen, kapp⸗ 
land, aber audy in Steyermark, Tyrol, Salzburg, Ungarn, 
Sardinien u. f. w. 

2) Der Eifenglanz (franz. Fer oligiste; engl. Iron- 
glance), enthält etwa 65 pGt. Eifen von vorzüglicder Güte, 
und findet fi) im Ur- und Uebergangsgebirge auf mächtigen 
Lagern und Gängen mit Quarz, Hornftein, Reldfpath und 
Schwerfpath: am Harz, in Schlefin, Sadfen, Böhmen, bw 
fonders in Steyerma ‚ in Salzburg, Frankreich, auf Elba, 
in Sibirien, Norwegen, Schweden, England. 

3) Der Rotheifenftein (franz. Fer oxide rouge; engl. 
Red Iron-ore), fommt in verfchiedenen Abänderungen vor; in 
traubigen, nierenförmigen Maffen von jahre faferiger 
Zertur beißt er rother Glaskopf, Blutftein, Hemalite; 
ſchuppig, zerreiblich, metallifch glänzend — Eifenfhaum; 
derb, mit ebenem Bruch und oderig — Rotheifenoder. 
Diefe Abarten brechen auf Gängen im Urs, aber häufiger Im 
Urbergangsgebirge, namentlid; in Weftphalen, am hen, 
Harz, im Erzgebirge, in Heffen und in England. 

4) Der im Flößgebirge ganze Lager bildende rothe 
Zhoneifenftein, welcher befonderd am Oberharz gewonnen 
wird, ift ein inniges Gemenge von Rotheifenoder mit themgen 
Mineralien und kohlenſaurem Kalk. 

5) Der Brauncifenftein, braumer Glastopf (Fran 
Fer oxide brun; engl, Brown Iron-ore) ift ein Eiſenorydho⸗ 
drat, das theils in kugligen, traubigen, —— in ſchupoeig⸗ 1%, 
ſerigen Maſſen erſcheint. Dean findet den Brauneiſenſtein au 
Gängen im ältern Gebirge, noch häufiger aber im Flotgebitat 
(Katkftein), in Weftppaten, im Hennebergfchen, am Harz, iu 
Kamsdorf, in Heifen, im Erzgebirge, in Steyermart, Eng: 
fand u. ſ. w. 

6) Der braune Zhoneifenftein iſt ein inniges Ge 
menge von Brauneifenftein mit thonigen Maffen. 

7) Der Schwarzeifenftein gehört," feines ftarfen 
Mangangchaltes wegen, beinahe ſchon mit zu den Mangan 
erzen. 

8) Der Gelbeifenftein, gelber Oder, bricht mit dem 
Roth: und Brauneifenftein zufammen, Der gelbe Thon: 
eifenftein ift ein Gemenge von gelbem Eifenoder mit a 
und Sand. Es gehören hierher auch die fogenannten Adle 
ober Klapperfteine und das Bohnener;. fe 

9) Der Nafeneifenftein, auch Wieſen- ober m. 
erz genannt (franz. Fer oxide brun limoneux, Mine de — 
rais; engl. bog iron-ore, swamp-ore), findet ſich im * 
gebirge und im aufgeſchwemmten Lande, in Thon, San fort: 
er ift ein Erzeugniß der jüngften Zeit, und bildet fich noch 
während; er hat noch mehrere fremdartige Beimifhungen; 
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daraus erhaltene Roheiſen enthält Phosphoreiſen, und das aus | füge ſich zeigt, fo entſteht diejenige Abart bes weißen Roheiſens, 


diefem gewonnene gefriſchte Eifen ift deshalb kaltbrüchig. 

Unter den in der Natur in Menge vorfommenden Eifens 
ſal zen verdient ber Eifengewinnung wegen Kolgendes hier 
eine Erwähnung: 

Der Spatbeifenftein, fohlenfaures Eifenorydul, Stahl: 
ftein (franz. Mine d’acier, Mine de fer blanche, Fer carbo- 
nat6 ; engl. Sparry iron -ore), enthält ftetö etwas kohlenſaures 
Manganorybul (von 1 bis 12 pGt.); außerdem noch Kalk und 
Magnefia; der kuglige, nierförmige heißt Sphärofiderit, 
Er bricht auf Gängen und Lagern in meheren Gebirgsformatios 
nen; gewöhnlich mit Brauncifenftein, Kupfers und Eifenties. 
Man gewinnt ihn in Schlefien, am Rhein, am Harz, in Hefz 
fen, Rajfau, Steyermark, Kärnthen, Baiern u.f.w. Der 
thonige Sphärofiberit iftein inniges Gemenge — 25* 
eiſenſtein mit Thon- und Kieſelerde. Er bildet beträchtliche 
Flöglager in Oberſchleſien, Frankreich, den Niederlanden, Se— 
raing bei Lüttich, und vorzüglich in England. Das meiſte 
englifche Eiſen wird aus dieſem Erze erzeugt, welches ſich dort 
in dem fo weit verbreiteten Steintohlengebirge findet. Die 
Menge des Erzes, die mit wenig Mühe verknüpfte Gewinnung 
deffelben und vornehmlich bie in ber Nähe befindlichen Stein: 
kohlen haben in England die bedeutende Eifenprobuction her: 
vorgerufen und die niedern Preife verurfacht. = 

Was endlich diejenigen Erze betrifft, in denen bas Gifen 
mit Schwefel verbunden vorkommt, fo werben biefe nicht zur 
Gewinnung bes Eifens benust, ba bie gänzliche Befreiung des 
Gifend vom Schwefel im Großen nicht ausführbar ift und ein 
Schwefelgehalt das Eifen rothbrüchig madt. Die Hauptanz 
wendung bes Schwefcleifens (Schwefelkieſes) ift bie zu Eiſen— 
vitriol und zum Gewinnen von Schwefel. 

Die Gewinnung des Eifens aus ben verfchiebenen 
Erzen madıt einen der wichtigften Theile des Hüttenwefens, bie 
Eifenhüttentunde, aus. Zuerſt werden die Erze gepocht, was 
beshalb gefchieht, damit die Stüde eine gehörige Größe bekom⸗ 
men. BDierauf folgt das Röften (eine Art — 
was dazu dient, um die Stücke mürber zu machen, damit ſie 
zum Verſchmelzen fähiger werden, oder auch, um das mit den 
Erzen chemiſch verbundene Waſſer oder den Schwefel zu ent: 
fernen. Dem Proceffe bes Röftens braudyen die fogenannten 
milder, db. b. nicht fteinartigen nicht unterworfen zu wer⸗ 
den. Das Röften kann auf verfhiedene Weife gefchehen, ent: 
weder im Freien, in Haufen, ober zwifhen Mauern (Sta: 
bein) oder in Defen. Ehe man zum Ausfchmelzen der ge: 
röfteten Erze fohreitet, werden diejelben befhidt, d. h. mit 
ſolchen Mineralien gemengt, welche den Fluß bes Eifens beför- 
dern, indem fie fi mit ben in ben Erzen enthaltenen Beimi— 
ſchungen (von Kiefelerdbe, Thonerde 1.) verbinden, wodurch 
dann das Eifen Leichter ausfhmilzt. Die Mineralien, welche 
man zum Beſchicken der GEijenerze benugt, werden Zufchläs 
ae oder Klüffe (franz. fondans; engl. fuxes) genannt. Sie 
jind je nad) ber Ratur und den Beftandtheilen der auszuſchmel⸗ 
genden Erze verfchieben. Am hbäufigften angewandt werden 
Quarz, Flußſpath, Kalkſtein und Mergel. Im der Regel wer: 
den vor bem Berfdymelzen verfchiedene, nämlich ärmere und 
reichere Erze mit einander gemengt (gattirt), fo baf etwa 
ein Eifengehalt (eine Gattirung) von 50 Procent heraus: 
fommt. Die Defen, in benen bas Schmelzen geſchieht, find 
von ſehr verſchiedener Gonftruction; wir Lönnen uns nicht 
darauf einlaffen, diefelben zu befchreiben, und verweifen bie: 
fenigen unferer £efer, benen eine Belehrung barüber, fo wie 
über das gefammte Eifenhüttenwejen wünfehentwerth it, auf 
folgende Werke: Karften’s Handbuch ber Gifenhüttenkunde. 
2, Aufl. Berlin 1827. (das anerkannt vorzüglichfte Werk bie: 
fer Art). — Prechtls technolog. Encyelopädie. 5. Bd. Art. 
Eifenhüttentunde (von Hartmann). — Schubarth’s techn. 
Ghemie, in Bbs. 2. Abth. ©. 30—128. 

Duck das erfte Ausfchmelzen wird ein Eifen erzeugt, wel: 
ches den Namen Robeifen ober Gußeiſen erhalt. Es ift 
ein Gemiſch von verſchiedenen Quantitäten mit Koblenftoff ver: 
bundenen Eiſens mit Mangan, Schwefel, Phosphor, Kiefelerbe, 
Ziton, Ghrom; es wird theild zum Berfriſchen verwendet, um 
Stabeifen und Stahl aus ihm zu gewinnen, theils zu Gußmaa: 
ren verarbeitet. . Es werben hauptfächlich zwei Gattungen Robs 
eifen unterſchieden, namlich das weiße und das graue; beide 
find nicht nur durch ihre Karbe, fondern aud) burd; ihre übrigen 
Eigenſchaften verfchieben von einander. Das weiße hat im Zus 
fiande ber volllommenften Ausbildung eine fülberweiße Farbe mit 
fehr ftarfem Glanz und fpiegelnden Flädyen; man nennt ed daher 
au Spiegeleijen (Spiegelfloß) und, wegen feiner Benutzung 
u Stahl, Rohftahleifen. Wenn bie Barbe ins Bläuliche und 


äulichgraue übergeht, und nur noch ein ftrahlig=fafriges (Se: | 


welche man blumiges Floß, blumiges Eifen mennen kann; 
fie bildet fi) am häufigften nur in Verbindung mit bem grauen 
Roheifen. Eine dritte, am bäufigften vorkommende Abart ift 
das grelle Robeifen, Weißeifen; die weiße Farbe hat viel 
Grau beigemifdht, man bemerkt auf der Bruchfläche kein bes 
ftimmtes Gefüge, diefe bat große Aehnlichkeit mit der eines 
löcherigen Käfe. Rimmt die weiße Karbe noch mehr ab, fo baß 
fie ins Bläulihweiße übergeht, fangen die Bruchflächen an 
zadig zu werben und zeigen fich viele Zwiſchenräume, fo ift da« 
durch ein eigenes Roheifen charakterifirt‘, welches weder zu dem 
weißen, bem man es gewöhnlich beizäblt, noch zu bem grauen 
u rechnen ift, das Ludige Bloß. —  Diefe verfchiedenen 
barten des weißen Roheifens gehen fo in einander über, baf 
es oft ſchwer wird, diefelben genau zu beftimmen. Das for 
genannte weißgraue Roheiſen fleht in ber Mitte zwifchen 
dem Spiegel: und blumigen Floß. Das graue Roheifen 
zeigt alle Farbenabjtufungen zwifchen dem dunkelſten Schwarz 
und lichten Grau, fo daß man nicht felten an einem Stüd meh: 
rere Nuancen ven Grau bemerken kann. Nicht felten fommen 
beide Roheifenarten in einem Stüd vor und zwar entweder in 
befonderen Lagen (ftreifiges Robeijen) oder das eine in die Maffe 
des andern zerftreut, jo daß in dem grauen fi) Pünktchen vom 
weißen und fo umgekehrt zeigen, halbirtes Roheiſen. — 
Das graue Roheifen ift weit weniger hart als das weiße; je 
mehr das grauc dunkel fällt, defto Leichter läßt es ſich bearbeis 
ten, breben, feilen, bohren, was aber um fo weniger möglid) 
ift, je lichter grau die Farbe erſcheint. Die Härte deö weißen 
Roheifens ift jo groß, daß es in Glas fchmeidet und von ber bes 
ften engliſchen Zeile nicht angegriffen wird; die Härte des Spies 
geleifens übertrifft die des härteften Stable. Man hat das weiße 
Roheifen daher auch Hartfloß und das graue Weichfloß ges 
nannt. — Das Roheiſen wird auch, infofern man rs zum 
Gießen verfciedenartiger Gegenftände anwendet, Gußeifen 
(franz. fonte; engl. foundry iron) genannt. Die Kunft des Eis 
fengießens ift noch gar nicht fehr alt, Da man wohl annchmen 
kann, baß eiferne Kugeln, Granaten und andere Kriegsmunizs 
tion die erften Gegenftände waren, bie man aus Roheiſen goß, 
und bie erſten eifernen Kugeln im Jahr 1495 in einem Kriege 
des Königs Karl von Frankreich gegen Ferdinand von Neapel 
gebraucht wurden, fo kann man bie Zeit der Erfindung des Eis 
ſengießens etwa in jene Periode fegen. Uebrigens follen ſchon im 
3. 1373 die Venetianer ſich eiferner Kanonen bedient haben. 
Die Detaild über das Techniſche der Eifengießerei findet man 
ausführlicy in den oben angeführten Schriften... Um das Roheis 
fen geſchmeidig zu machen, ift es nöthig die Kohle und alle 
fremde Metaltftoffe, die es enthalten kann, durch Verbrennen 
zu entfernen. Es geſchieht dies in eigenen Defen, wo bas Roh 
eifen unter einer Bededung von Kohle und Friſchſchlacke, wäh: 
rend die Luft von den Blafebälgen auf ihre Oberfläche wirkt, 
umgeſchmolzen wird. Dieſe Operation wird das Friſchen ges 
nannt und das gefrifchte Eifen wird, nadybem es aus dem Heerbe 
genommen, unter großen, durch Waffer getriebenen Hämmern 
ausgefchmicebet; es erhält hierbei bie. Form von Stangen oder 
Stäben und befommt in dieſem Zuftande den Namen Stabeis 
fen. Da es mehrere von einander abweichende Friſchmethoden 
gibt, fo hat man hiernady auch Stabeifen von verfchiedenen Eis 
genfhaften. Das am beften bereitete Stabeifen enthält noch 
ungefähr 4 p@t. Kohlenſtoff und etiwa einen halben Zaufenbtheil 
Kiefel. Diefer geringe Kohlenftoffgehatt iſt jedoch nicht als eine 
Unart anzufehen; bas Eifen erhält dadurch, ohne fpröde zu wer— 
den, eine gewiffe Feftigkeit, welche, wenn man ben Koblenftoff 
entfernt, verſchwindet und ein Metall zurüdläßt, welches viel 
zu biegfam und ber Abnutzung zu fehr ausgefegt iſt, um mit 
gleichem Vortheil wie das etwas Koblenftoft enthaltende Eijen 
benugt werden zu fönnen. Dasjenige Stabeifen, welches man 
aus manganhaltigen Erzen befommt, enthält außerdem noch 
eine Portion Mangan, bie aber der Güte des Eifens durchaus 
nicht nachtheilig if. Enthalten die zum Ausfchmelzen benugten 
Erze Schwefel, Phosphor, Arfenit oder Kupfer, fo erhält hiers 
durch bas Eifen Unarten, von denen es felbft durch die größte 
Sorgfalt nidyt ganz befreit werden kann, da ſich dieſe Stoffe 
nicht volllommen weggluben laſſen. Enthält das Eifen Schwe⸗ 
fel, Arjenit oder Kupfer, fo betommt es die Unart, beim Rothe 
gluhen unter dem Dammer in Stüde zu zerfallen; ein ſolches 
Eifen nennt man rothbrüdhig. Wenn es Phosphor enthält, 
fo laßt es ſich wohl in der Glühhige behandeln, aber es zer⸗ 
fpringt, wenn es nad der Abkühlung gebogen wird; dieſes 
beißt kaltbrüchiges Eifen. Das gewöhnliche Stabeifen hat 
eine hellgraue Farbe, einen fehnigen und hadigen Bruch und 
fein fpeeif. Gew. beträgt im Durchfhnitt 7.7. Was den Stahl 
betrifft, der cbenfalld eine Verbindung von Eifen mit Kohlen⸗ 
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ſtoff iſt, die auf der einen Seite an das weiße Roheiſen, auf 
der andern an das Stabeiſen grenzt, ſo verweiſen wir auf dieſen 
Artikel. 

Eiſenproduction in den verſchiedenen Ländern. 
Portugal ſoll nach Karſtens Annahme jaͤhrlich ein Quantum 
von 6000 Etr. Stabeiſen erzeugen, was ein Ausbringen von 
8400 Str. Roheiſen vorausſetzt, da der Abgang beim Friſchpro⸗ 
ceß J beträgt. — Spanien ſoll nach Hoppenſact jährl. 180,000 
Str. Stabeiſen bereiten, müßte alſo hiernach 252,000 Etr. Rob: 
eifen erzeugen, Vor ber franz. Befignahme Spaniens foll bie 
Production bedeutend größer gewefen fein, fo daß felbft Eifen 
nad Amerika, Frankreich, Portugal und Holland ausgeführt 
wurde. — Englands Robheilenproduction betrug im Jahr 
1827 690,000 Zonnen (& 20 Etr.) alfo 13,800,000 Etr. Es 
follen hiervon etwa ,%, zu Gußwaaren und 7, zu Stabeis 
fen verwendet werben. Während England einen großen Theil 
feines Stabeifens ins Ausland verfendet, führt eö doch noch 
ſchwediſches Eifen in großer Menge ein, um es zu Gement= und 
Gußftahl zu verarbeiten, und bavon wieder einen großen Theil 
auszuführen. 

In Frankreich, deffen Eifenprobuetion feit der Revolus 
tion bedeutend zugenommen hat, wurden im Jahre 1831 ? Milz 
tionen metrifche Gentner Roheifen und 14 Mill. Etr. Stabeifen 
erzeugt; außerdem werben noch von Erfterem 47,000 und von 
Legterem 46,000 Gentner vom Xuslande eingeführt, — Bol: 
land bezieht ben größten Theil feines Eifenbebarfs aus Schwer 
den, Rusland und Deutfchland, da es ihm felbft an Eifenberg: 
werten fehlt. Belgien dagegen, was beſonders in ben Pro: 
vinzen Namur und Lüttich Eifen hat, fol nad) einem un 
gefahren —— jährlich etwa 250,000 Etr. Roheiſen aus⸗ 
bringen. — Die Eiſenproduction der Schweiz ſchlaͤgt man 
auf etwa 8000 Str. jährlich an. — Ganz; Italien mag etwa 
400,000 Gtr. erzeugen, wovon 140,000 Gtr. auf das Groß: 
herzogthum Toskana und 150,000 Etr. auf das Königreich 
Sardinien fommen. Galizien probueirt jährlich 40,000 
und Ungarn 270,000 Etr. Eiſen. — Schweden mit Nor: 
wegen erzeugt jährlih ein Quantum von 1,605,000 Gentner 
Roheifen, wovon fehr viel nach Amerika ausgeführt wird. Das 
Probuetiondguantum von Rußland (mit Inbegriff Polens und 
des afiat. R.) beträgt über 3 Millionen Gentner. — Ueber bie 
Zürtei und Griechenland läßt ſich nichts Beftimmtes fagen, ba 
die borther kommenden ftatiftifhen Angaben zu mangelhaft find. 
— Die Roheifenprodbuction fämmtlier beutfhen Staa— 


ten beträgt jährlid) 4,014,350 Gentner; hiervon kommen auf 
Preußen 2 2» 2 2 0 00er 1,650,000 Gentner. 
Bairın ... 250,000 3 
Württemberg . 140,000 s 
Sadfen . . » 85,000 z 
Kurhfien - . 2... 55,000 ⸗ 
Heſſen (Großherzogthum) 70,000 ⸗ 
Raſſau TE A 100,000 B 
Baben RE 20,000 s 
Die thüringifhen Staaten . . . 82,300 ⸗ 
Anhalt 14,000 s 
Hohengolenm . x: 2: 2...“ 10,000 ⸗ 
2 u 8,00 = 
HeflenzsDomburg . 2. 2 2... 5,400 ⸗ 
Seſterreichh . .  1,338,500 5 
Hannover . 2 2 2 nen 85,000 ⸗ 
Braunſchweigg 61,150 s 


Luremburg Fe a — 40,000 ⸗ 

Die vereinigten Staaten von Nordamerika haben zwar 
ſchon ziemlich bedeutenden Eifenberabau; doch da dort bie Ton⸗ 
fumtion bes Eifens für Mafchinen, Dampfichiffe, Eifenbabnen u. 
f. w. ganz enorm ift, fo wird eine ungeheure Mafle fremdes 
Eifen (namentlicdy aus Rußland, Schweden ıc.) einarführt. 

Wer ganz fpecielle Angaben über bie Eifenerzeugung fämmt: 
licher deutſchen und ausländifchen Staaten wünfdt, den ver: 
weifen wir auf das in biefer Beziehung höchft fchägbare Werk 
von Haffe: »Die Eifenerzeugung Deutfdlands, aus 
dem Gefichtspunfte der Staatswirthfchaft betrachtet, Leipzig, 
1336.€ — Ueber die Anwendung bes Eifens brauchen wir nichts 
weiter beizufügen, da fie befannt genug ift. 

'ifenach, Hauptftabt bes fachfen s weimarfchen Kürften: 
thums gleiches Namens mit 8500 Einw., bie wollene und halb- 
wollene Zeuge, Bußteppiche, baummwollene Waaren, Leder unb 
Zwift liefern und einen nicht unwichtigen Handel mit ihren Fa⸗ 
brifaten, fo wie mit Sämereien treiben. 

Rechnung Münzen, Maafe und Gewichte wie Weimar. 

Eifenbahbn, Schienenweg (Rail-Road, Tram, Wag- 
gon-Road), eine Art Straße, die Gleiſe oder Wege von —— 
Stein oder andern feſten Materialien hat, auf denen bie Räder 
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| größte Thorheit erflären, 


Eifenbahn 


der Wagen hinlaufen. Der 3wed ber Anlegung folder Strafen 
ift der, durch Berminderung der Reibung eine geringere Aruft 
in ben Stand zu fegen, entweber einen Wagen mit größerer 
—— fortzutreiben, oder eine größere Laſt ſortzu⸗ 
ewegen. 
au von Eiſenbahnen. — Die Friction (Reibung) 
auf einer vollkommen ebenen, zweckmaͤßig gebauten Eifenbahe 
foll nur 7! oder , der Friction auf einer gewöhnlichen chenen 
Straße fein, fo baß, wenn diefelbe Kraft in beiden Fällen an: 
gervendet wird, fie auf der erfteren eine ſieben⸗ bi6 zehnmal jo 
große Laft ald auf der Iegteren bewegen könnte. enn aber 
eine nur fehr mäßige Anjteigung eintritt, wie 1 Fuß auf 50, 
bie auf einer gewöhnlichen Straße gar nicht empfunden wirt, 
muß bie Kraft auf ber Eifenbahn bebeutend erhöhet werden, 
um ben entgegenfichenden Widerftand zu überwinden. Der 
Grund davon ıft, daß die gewöhnliche Labung auf einer ehr: 
nen Eifenbahn etwa fiebenmal fo groß ift als auf einer ge 
wöhnlichen Straße, fo daß, wenn bie Schwerkraft durd une 
anfteigende Ebene in Wirkſamkeit gefegt wirb, ihre mit der 
Lodung gleiche Widerftandskraft ebenfalls fiebenmal fo groß if 
als auf einer gemeinen Straße. Deshalb kommt fo viel barauf 
* die Eiſenbahnen ganz eben, oder doch ſo eben als moͤglich 
zu bauen. 
Es iſt auch ſehr wichtig, daß Eiſenbahnen gerade laufen 
ober wenigſtens keine großen Krümmungen haben. Da bie 
Wagen durch bie Berlängerungsftüde (fanges) an den Rädern 
auf der Bahn gehalten werden, fo muß offenbar, wenn ein 
Schnelle Biegung kommt, bie Reibung an den Seiten br 
Schienen und folglid) die Verzögerung fehr groß fein. 
Bon den Eijenfhienenwegen, bie jegt gemöhnlid find, 
ibt es zwei Arten. Die Rands oder Bleids Bahr be 
eht aus gußeifernen, 3 Fuß langen 4 Zoll breiten und } bit 
130 diden Platten mit einem aufwärts ftehenden Heinen Rank 
innen zur Leitung ber Räber bed Wagens. Die Platten rubın 
an jebem Ende auf fteinernen Unterlagen von 3—4 Gentnern, 
welche in bie Erbe eingegraben und fo mit einander verbunkn 
find, daß fie einen ununterbrodyenen horizontalen Weg bilden. 
Sie find natürlich doppelt, und die Entfernung zwiſchen den 
parallelen Scyienen beträgt 3 bis 44 Fuß, je nad) der Breite 
des Wagens, der darauf fahren foll. Die flahen Schienen, 
ober ohne Rand, denen man ben Vorzug vor den Randfchienen gißt, 
find entweder aus gegoffenem oder geichmiedetem Eifen; im erſte⸗ 
ven Falle find bie einzelnen Schienenftüde 3 F. lang, 3 bis 4 3ull 
breit und 1 bis 2 Zoll di und an den Enden an bie Unterlage 
befeftiget. Die obere Seite der Schienen hat gemöhnlic ein 
convert Oberfläche, auf welche bie etwas weitere Rinne in dem 
Wagenrabe paßt. Berwendet man geſchmiedetes Eifen, das ir 
manden Stüden ben Borzug verbient, % macht man die Stül⸗ 
Een ſchmaäler, Beilförmig und 12 bis 18 F. Lang, läßt fie abır 
ebenfalls alle 3 Fuß auf Unterlagen ruhen. Die gewöhnlichen 
Eifenbahnwagen laufen auf 4 Rädern von 2 bie 3 Zub im 
Durdymeffer. Die Eifenbahnen find entweber doppelt, eine zum 

inwärtös, bie andere zum Derwärtöfahren, ober fie baten 

eitenbahnen, wo bie Wagen einander ausweichen können. 

Schnelligkeit ber Wagen auf Eifenbahnen. — 
Eiſenbahnen zur Fortſchaffung ſchwerer Laften find bereits feit 
ziemlich langer Zeit in verfdiedenen Ländern in Gebraud, aber 
erft feit der Anwendung von Locomotivmaſchinen als bewegendt 
Kraft haben fie die öffentliche Aufmerkfamteit auf ſich ** 
und werben für einen Gegenſtand von der hoͤchſten Rich gtnit 
angeſehen. Wo fie bereits in Gebraudy find, haben fie immir 
die fanguinifchften Hoffnungen erfüllt, und deshalb ift bie Anlt- 
gung von Eifenbahnen in ganz Europa und Norbamerita ju 
einer wahren Sucht geworden. 

Die außerordentlich ſchnelle Fahrt der Wagen auf Eifer: 
bahnen hängt von ber tfache ab, daß die Friction, auf 
einer volltommen ebenen Eifenbahn der einzige zu übermindendt 
Widerftand, für jede Schnelligkeit diefelbe it, fo da, 
abgefchen von dem Wiberftande Luft, der zu unbedeutend 
ift, um in bie Berechnung mit aufgenommen zu werben, um 
die Schnelligkeit zu verdoppeln ober zu verbzeifachen, mur die 
Kraft verdoppelt ober verdreifacht zu werben braudit. gi 
Fahrzeugen zur See aber oder auf Ganälen, bie fic ihren Bis 
durch ein vergleichömeife dichtes Mebium zu bahnen haben, nimm? 
der zu überwindende Widerftand wie bas Quadrat dir 
Schnelligkeit zu, ſo daß, um die Schnelligkeit. zu verdor 
peln, die Kraft mit 4, um fie zu verbreifachen, mit 9 multi: 
plicirt werben muß u. ſ. f. 

Daß Eifenbahnen bloß zwiſchen Dertern beftehen können, 
welche in einem ſehr lebhaften Verkehr mit einander ftehen, I 
eine ausgemachte Wahrheit, und man muß es deshalb für di 
ähnliche Unternehmungen mit ung 


Eifenberg 


—— Koſtenaufwande ba anzufangen, wo jene Grundbe⸗ 
ngung nicht befteht. Aus diefem Grunde werben auch man 
che ber Eifenbahnprojecte, deren fi die Actienwuth gegen: 
wärtig in eig bemächtiget hat, entweder ganz fcheis 
tern, ober faum die Koften decken. 

Was bad Fahren mit Dampfwagen auf gewöhnlichen 
Straßen betrifft, wodurch die koftfpieligen Eifenbahnen unnö- 
thig werben follen, fo läßt ſich nach den einzeln gemachten Ber: 
rd nichts Gewiffes beftimmen, und eö bleibt mehr als zweis 
felhaft, ob ein foldyes Unternehmen jemals gelingen wird. 

Eifenberg, Stadt im Hergogth. Altenburg, mit 4500 
Einw., bie Porzellan, Leder, Tuch ıc, liefern. 

Eifenblech (Weißblech, franz. fer blanc; engl, tin- 
plate; warzblech, töle en fer; sheet, plate, hoop iron), 
Die Fabrikation und bie verſchiedenen Arten des Eiſenblechs 
findet man unter dem Art. Blech (S. 133) angegeben; De 
wollen wir nun noch die Länder und Orte anführen, melde bie- 
fen Artikel liefern. In Deutfchland, wo es weder an Eifen, 

nod an Anftalten fehlt, um baflelbe für techniſche Zwecke gehö— 
rig vorzubereiten, gibt es in de vielen Gegenden Blehhütten. 
In Defterreidh wird die Eifenbichfabrifation befonders im 

erzogthum Defterr., Steyermark, Kärnthen und Böhmen 

eben. Früher machteman dort nur gefhlagene Schwarz: 
und Weißbleche; aber in neuerer Zeit hat man aud die Wal: 
enſtreckwerke eingeführt, und biefe haben fchon zum Theil 
ie Hammerwerke verbrängt, was man vorzüglich bem äußerft 
latten Anfehen und ber gleihförmigen Dide ber gewalzten 
teche zuzufi —3 — Eigenſchaften, die ſich mit dem Ham⸗ 
mer nie erreichen laſſen. Da das öfterreichifche Weißblech noch 
immer bem fächfifchen nachſteht, fo wirb noch etwas aus Sach⸗ 
fen bezogen. Auch aus England wird welches eingeführt. 
Sadfen bat im Erzgebirge fehr viele Blehhämmer, beren 
Abfas früher, ehe a in (England die Walzwerke beftanden 
viel bedeutender war. Baiern hat ein großes Blcchwalzwerf 
Unterlind im Baireuthifhen, und außerdem noch mehrere 
Bichhämmer. Im preußifhen Staate betrug die Blech— 
fabritation im Jahre 1828 19,205, und 1329 über 50,000 
Gentner. In neueren Zeiten werben zu Dillingen bei Saarlouis 
* ſchone Glanzbleche dargeſtellt. In Neuwied find berühmte 
Fabriken von verzinntem Eiſenblechgeſchirr. Holland bezieht 
viel Blech aus England und Deutſchiand. Frankreich bezieht 
jegt nicht mehr fo viel Blech vom Auslande wie früher, ba es 
felbft in mehreren Gegenden ſowohl ſchwarzes ald verzinntes Lie: 
fer. Schweben fabricirt befonders ſchwarze Bleche, und 
führt davon viel nach Frankreich und Holland aus. — Eng: 
lands Blechfabrikation hat fich befonbers feit Einführung der 
Walzwerke gehoben. — Die Berpadung der Bleche geſchieht 
in Kiften von verfhicdener Größe. 


Eifendrabt wird auf den fogenannten Drahtzügen ober 
Drahthütten verfertigt. Das bazu dienende Eifen muß zaͤhe, 
etwas hart und feft fein; das rothbrüchige, ſchlecht ſchweißende 
und ſtark fchiefernde ift unbrauchbar. Wenn der Draht gut 
fein fol, fo muß er auf dem Bruch eine helle Farbe haben und 

dig fein; ungeglübt muß er fi), ohne zu brechen oder zu 
palten, oft bin und ber biegen laffen. Der Draht wirb nad) 
der Dice fortirt und nad) dem Gebrauch, der von ihm gemacht 
wird, benannt. Die gröbften (dickſten) Sorten heißen Keſ⸗— 
el:, Stangens= oder Kupferfhmiebtbraht. Hierauf 

n bee Rahme, Riemers, Gemein-, Strid- und 
Radlerbraht, wovon jeder Ring 10 Pfund wiegt. Roch 
feiner find der Arbeas, Bellas-, Bands, Heft:, Schlin— 

en= und Kartätfhendraht u. f. w.; bie feinften Sorten 
ind der Saiten= oder Inftrumentenbraht. Die Unter: 
forten werben wieder durch Nummern unterfchieben. In fümmt: 
lichen öfterreich. Staaten befinden ſich gr er, fehr be: 
liebt ift ber Lilienfelder Draht (aus dem Drahtzugwerke bes 
Herren Eugen Gianicella zu Frauenthal bei Lilienfeld), fo daß 
jest allgemein in Deſterreich jeber gute und fchöne Eifendraht 
* jenem Namen belegt und von Inſtrumentenmachern, Nab⸗ 
lern ze. ſtark gekauft wird. Die Ausfuhr von Eiſendraht und 
andern gan ren aus Defterreich betrug 1826: 10,972} 
Gentner, im Werthe von 299,859 1. G.M. Im Lahr 1820 
wurben über 18000 Gtr. ausgeführt, im Werth von circa 
400,000 $1. 6.M. — Preußens Drahtprobuction war 1828: 
1850 Gtr., und im Jahr 1829: 1578 Etr. Am meiften liefert 
die Gra haft Mark, wo allein bei dem Orte Altena über 200 
Drahtmühlen find. Iſerlohn hat deren 51. In Baiern ift 
Rürnbe hd: wegen feined Drahts (befonderö Inftrumenten; 
draht mt, Es wird von ba viel Inftrumentenbraht nad) 
ran ‚ Italien, — und Amerika verſandt. Sachſen 
hat nur 3 Drahtfabriken. i 
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Eiſenvitriol 

enholz werben mehrere ſehr harte Hölzer von dunk⸗ 
ler Farbe genannt. Eine Sorte Eiſenholz, welche durch die 
Engländer und Holländer in ben Handel kommt, und beſonders 
—— verarbeitet wird, ſoll von einem Baume der 

ttung Syderoxylon Lin, ſtammen, welcher auf Madagaskar, 
bem Borgebirge ber guten Hoffnung und in Oſtindien wächſt. 
Das Holz ber Mesua ferrea fommt als oftindifches Eiſenholz in 
ben Handel. 


Eifenrotb, Englifhroth, Braunroth, Polir 
eoth, Pariferroth, (an manden Orten auch Berlinerroth) 
eine geringe Barbe, die gewöhnlich ald Nebenprobuft bei ber 
Eifenvitriol = ober Bitriolölbereitung gewonnen wird. Der 
Schlamm ee) ber fi in ben Rohlaugen » Behältern 
ober Läuterkäften der VBitriollauge abgefest hat, wird in Defen 
geglüht und dadurch in ein unreines Eifenoryd, das Englifchs 
roth, verwandelt. Der bei der Vitriolöldeftillation in den Res 
torten bleibende violettrothe Rüdftand wird gewöhnlich als Col⸗ 
cothar ober Caput mortuum (ſ. d. Art.) in ben Hanbel gebracht. 
Endlich ſtellt man auch noch ein rothes Eiſenoxyd durch Gluͤhen von 
Eifenoder dar. Das Braunroth (Engliſchroth) wird als 
Anftrihfarbe und auch zum Poliren (Polirroth) gebraudt. — 
Es liefern biefen Artikel faft alle Vitriolwerke und mehrere 
chemiſche Fabriken. 


Eiſenvitriol, ſchwefelſaures Eifenorybul, Kupferwaſſer 
(franz. Vitriol de fer; engl. Green copperus); ein Metallſal 
weldyes in ber Natur als ein neuered, und noch immmekkunb 
ſich erzeugendes Produkt vortommt, für den Handel aber fabriks 
mäßig bereitet wird, Es gibt mehrere verſchiedene Methoden, 
Eifenvitriol zu bereiten, gewoͤhnlich ftellt man ihn aus dem Viz 
triolerz — wefelkies — — vitriolhalten⸗ 
den Torf, Alaunſchiefer, oder auch aus Eifen und Schwefelfäure 
bar. In allen biefen Subftanzen ift Eifen in Verbindung mit 
Schwefel —— Durch Verwitterung an der Luft wird nun 
in —* Verbindung noch Sauerſtoff aufgenommen, ber Schwes 
fel wird zur Schwefelſaͤure, das Eiſen orydirt fi, wird von 
— aufgelöft und bildet ſomit ein Salz, ben Eiſen⸗ 
vitrio 

1) Die Bereitung des Eifenvitriois aus Schwefel 
fies. Zuerſt wird der Kies gepocht und dann geröftet, wobei 
viel ſchwefligſaures Gas use. ein kleinerer Theil wefel 
ſich ſublimirt und ein Rückſtand von ſchwefelſaurem Eiſen⸗ 
oxydul, gemengt mit wenigem ſchwefelſauren Eiſen, vers 
bleibt, welcher, an der Luft liegend, ſich langſam zu Bitriol 
orpdirt, während auch ein nicht unbeträchtlicher Theil Vitriol 
durch bie ſtarke Hise beim Röſten unb den Einfluß der Luft, die 
Säure faft ganz verliert und in eine rothbraune Mafle von 
Eifenoryb (Rothe Farbe) übergeht. Alddann werben bie ges 
röfteten Kiefe in gebohlten Käften auögelaugt und bie auöges 
laugten Erze bem langfamen Verwittern an ber Luft und fletem 
Auslaugen auf Auslaugebühnen unterworfen , woburd) man 
ſchwaͤchere Bitriollaugen erhält. Was die Gonftruction ber Lau⸗ 

ebühnen betrifft, fo ift biefelbe verfchieden: im Allgemeinen 
ind ed große Bohlenkäften, mit nad) der Mitte zu abjchüffiger 
Sohle (Boden), weldye theild durch Thon, theils durch ein dich⸗ 
tes Steinlager wafferdicht gemacht find, mit Mauern umgeben ; 
in der Mitte ber Bühne liegt eine Rinne, um bie von ben vers 
witternden Bitriolerzen abfließende Lauge aufzunehmen, und 
ba fie ein Gefäll hat, nach dem Bitriollaugenbehälter fortzuleis 
ten. Die Erze werden theils burdy fallenden Regen, theils durch 
darauf geleitetes Wafler ftets befeuchtet und ausgezogen, F 
welchem Ende man in Gebirgsgegenden die Waſſer eines Ba 
benugt. Die Erze werben von Zeit zu Zeit umgeſtochen, um 
neue Portionen der Luft auszufegen und das ſich allmälig Feſt⸗ 
fegende aufzulodern, 

Unter das frifch geröftete Erz wirb jebesmal eine Portion 
ſchon ausgelaugter, ganz vermwitterter Bitriolerbe (wie man es 
nennt) zugefegt, wodurch erfahrungsmäßig bie Orydation bes 
ſchleunigt wird, 

2) Bereitung bes Eifenvitriold aus Vitriols ober Strahl: 
tie. Da ber Vitriolkies von felbft an ber Luft verwittert, fo 
erfordert er keine Röftung, fondern Tann ſogleich dem Verwit⸗ 
tern auf Halden ausgefegt und bann ausgelaugt werden, Am meis 
ften finden ſich ſolche Kiefe in Torf, Erdkohlen, Thonſchiefer, Koh— 
lenfchiefer, Alaunfchiefer und Alaunerbe, weiche alle auf Vitriol, 
durchs Verwittern und Auslaugen benugt werden können. Päus 
fig benugt man auch vitriolhaltige Alaunrohlaugen auf Vitriol, 
fo wie auch der umgelehrte Fall eintritt, daß nämlich, dieVitriols 
lauge ſchwefelſaure Thonerde enthält und aus derfelben noch 
Alaun dargeftellt wird, — Die in ben Laugebehältern gefams 
melte Bitrioleohlauge, welche von verfdjiebener Dichtigkeit * 
tentration) iſt, wird nun in en Pfannen (derem 


Eifenvitriol — 
Guß auf dem Vitriolwerke ſelbſt geſchieht) verſotten; ba ein zwei: 
maliges Sieden nothwendig iſt, ſo hat man mehrere Pfannen 
nöthig. Wenn die Lauge gleichzeitig auch noch Kupfervitriol 
enthält (was oft der Fall iſt, ba dem Schwefelkies oftmals Aus 
pferties beigemengt it), fo zeriegt man denfelben dadurch, daß 
man die klare Lauge aus dem Läuterkaften in einen andern Behäl⸗ 
ter überziebt, in welchem altes Eifen liegt; diefes ſchlägt, wie 
befannt, das aufaelöfte Kupferoryd als Kupfer nieder, während 
fich an deffen Statt das Eifen auflöft und zu ſchwefelſ. Eifenorydut 
wird. Das erfte Sieben der Vitriollauge (dev Vor: und Roh: 
fu d) bezweckt die vorläufige Berftärkung (Goncentration) berfels 
ben. Hierbei trübt ſich die Flüffiakeit und fegt dann in ben Läuter: 
täften einen Schlamm (ſchwefelſ. Eifenoryb) ab, der noch, eben fo 
wie der Niederſchlag in den Rohlaugenbehältern, vortheilhaft zu 
rother Karbe benugt werben kann. Der Vorſud dauert nur 4 
bis 6 Stunden, der zweite Sub hingegen (der Gaarſud) währt 
24 bis 36 Stunden lang. 


Wenn bie Lauge völlig concentrirt ift, fo wird fie zum Ab: 
Hären einige Stunden lang auf die GSedimentirkäften gezapft, 
dann in die Wacjskäften geleitet, welche, zur Erleichterung bes 
Anfchießens der Kryſtalle, mit Reißig oder Stäbchen verfehen 
find. Der Anſchuß erfolgt vollftändig in 12 bis 14 Zagen. Ges 
woͤhnlich gibt ein Gaarfud 36 bis 40 Gentner Bitriol, von denen 
der Schmant zur Bitriolölbrennerei benugt wird. Der im 
Großen bereitete Eifenvitriol, wie er nt in ben Hanbel 
kommt, ift nie rein; er enthält gewöhnlich ſchwefelſaures Kupfer⸗ 
oryd, Zinkoxyd, Manganorybul, Thonerde, Magnefla ıc. Der 
Kupfergebalt kann, wie ſchon erwähnt, burd) Eifen entfernt, bie 
andern Salze aber Bönnen nicht getrennt werden, Enthält ber 
Eifenvitriol fchwefelfaure Thonerde in fich, fo zeigt fich dies beim 
Färben mit Krapp; bann erhält man kein Violett, wie mit reis 
nem Eifenvitriol, fondern eine ind Rothe und Braune nüancirte, 
violette Farbe, weil der Karbeftoff des Krapps mit der Thonerde 
eine rothe Verbindung eingeht. — Will man ganz reinen Eifen: 
vitriol haben, fo löft man Eifen (3. B. Eiſenſchrot, Brucheiſen, 
jedoch kein Roheiſen, weil dieſes zu unrein iſt) in verbünnter 
Schwefelfäure auf. Es entbindet ſich hierbei viel Waſſerſtoffgas. 
Im reinen Zuſtande kryſtalliſirt der Eiſenvitriol mit 44 pEt. 
Waſſer verbunden in meergrünen, durchſichtigen, rhomboidalen 
Säulen, welche geruchlos find, ſaͤuerlich zuſammenziehend (din— 
tenartig) ſchmecken, an ber Ruft theils ſich ſchnell orydiren, theils 
verwittern; bei gewöhnlicher Lufttemperatur findet Lesteres in 
einem fehr geringen Grabe Statt, mehr aber bei höherer Tempe: 
ratur, wobei er in ein weißes Pulver zerfällt. 


Der Eifenvitriot Löft fih in 1,4%, Waffer von 15° und in 
IR von 90° auf, aber nicht in Alkohol. Bei arg Hitze 
—88 er in ſeinem eigenen Waſſer, wird gelb, in 
umgewandelt 
lich, indem ſich Vitriolol entbindet und Golcothar (fiche dieſen 
Artikel) zurückbleibt. Die Verhältniſſe ſeiner Beſtandtheile 
find: 26.10 Eiſenoxydul, 29.90 Schwefelſäure und 44 Waſ⸗ 
ſer. — Auf den Vitriolhütten werden mehrere verſchiedene 
Sorten Eiſenvitriol erzeugt, die, je nach dem Verhaͤltniſſe 
—* Beſtandtheile, auch mehr oder weniger Veränderungen in 
ihrer Farbe zeigen; fo hat man hellgrünen, bunfelgrünen, vos 
fligen und ſchwarzen Bitrio. Gemiſchten Bitriol nennt 
man diejenigen Sorten, welche aus E@ifen= und Kupfervitriol 
in verfchiebenem Verhaͤltniß beftehen und deſſen fich bie Kärber 
bedienen. Die verſchieden benannten Sorten werden zwar auf 
mehreren Bitriolhütten bereitet, aber nicht immer in denfelben 
Verhältniſſen. Der Abmonter Bitriol (benannt nach dem 
gleihnamigen Orte in Steyermark) ift zufammengefegt aus 
5 Theilen Eifens und 1Th. Kupfervitriol; bei bem fogenanns 
ten boppelten Abmonter ift das Verhältniß 4:1; beim 
Baireuther 7:1; beim Salzburger 17:54; man nennt 
ledteren auch boppelten Abler =» Bitriol, Obgleich fämmt: 
liche gemifchte Vitriole nur in guten Kryftallen in den Handel 
tommen, ba aller Gried und Schmant auf's neue aufgelöft und 
verfotten wird, fo zieht es doch jeder aufgeflärte Faͤrber vor, 
die Miſchung aus Eifen= und Kupfervitriol, je nad feinem Be: 
bürfniß, felbft zu machen, da er alddann nicht von ben Bitriol: 
fiedereien abhängig ift und obendrein noch billiger wegtommt. 
Der Name Adler-Vitriol rührt von den auf die Käffer ges 
brannten Ablern ber. Im Allgemeinen bezeichnet man bamit 
überhaupt jeden kupfervitriolhaltigen Eifenvitriol., Man unters 
fcheidet 1, 2 und 3 Ablervitriol. — Gebrauh: Man verwen: 
bet den Eifenvitriol zur Darftellung mehrerer Karben, 4. B. 
des Berlinerblaus, des Golcothar, zur Bereitung bes Vitriol⸗ 
oͤls (Schoefelfäure), des ſchwefelſauren Ammoniaks, des eſſig⸗ 
ſauren und — ſenoxyduls. Kerner in der Medi⸗ 
cin, in der Faͤrberei, zum Schwarzfärben, Blaufärben mit 
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rybfalz 
und bei erhöhter Hitze zerfest er fi) gänzs 


Elberfeld 


blaufaurem Kali. Die Hutmacher bebienen ſich feiner zum Fir: 
ben ber Hüte, und endlich ift er noch ein Hauptingredien jur 
Dinte. — In Deutfchland wirb an fehr vielen Orten Eifenvis 
triol gemadyt; Preußen lieferte 18249 16,207 Gentner, mworen 
der ſchleſiſche Oberbergamtsdiſtrikt 13,089, ber niederfäcfiic: 
thüringifche 2,326 und der rheinifche 792 lieferte. (Nah Eca⸗ 
barth’s techn. Chemie, 1. Bd.) Die öſterreichiſchen Staatm 
erzeugen eine fehr große Quantität, indem die meiften Provin: 
en, weldye Alaun gewinnen, auch zugleich die Vitriolſiederti 
etreiben. Den meilten gewinnen Böhmen, Mähren, Unsem, 
Steyermart, Kärntben, das Salzburgifche, Agorbo im Benıs 
tianifchen, Sovignaco in Iftrien u. |. w. Aud) in Kremnis 
wurbe ehemals viel Eifenvitriol erzeugt, der aber jegt meiltent 
dort felbft beim Golbſcheiden verbraucht wird. " Diefer beträcts 
lichen Production ungeachtet wird (nach Keeß Darftellung di 
— und Gewerbweſens) auch aus Baiern, weichem in di: 
er Hinſicht die Donau als wohlfeile Waſſerſtraße ſehr zu fat: 
ten fommt, und aus Preußiſch-Schleſien viel Eifenvitriel eins 
geführt, fo daß in mandyem Zahre die Einfuhr fehr berrädtlid 
die Ausfuhr überfteigt. So haben 3. B. 1807 bie beutidn 
Erbftaaten nur 67,665 Pfd. auss, und dagegen 614,252 PR. 
eingeführt. Baiern hat Vitriolwerke im Baireuthiſchen und zu 
Bodenmais bei Regensburg, Dannover bei DOfterode und Gri« 
lar, welches Letztere jährlich mehrere Zaufend Gentner licert. 
rankreichs Production betrug im Jahre 1826: 25,941 matris 
de Gentner. Schottland hat ein großes Vitriolwerk zu 
Breftanzons, England zu Newdly bei Briftol. 


Eiferne Gapitalien find ſolche, melde nie zurücht⸗ 
achte, fondern von benen bloß die Intereffen entrichtet werd. 
ie find dem Entlehner auf alle Zeiten verliehen, und ih 
Nusniefung ift in demfelben Grade erblich, wie gemöhnlide 
Hinterlaffenfchaften; der Schuldner kann dielelben eben fo mir 
nig abtragen, als ber Gläubiger fie einfordern darf. 


Eiferner Brief, f. Moratorium. 


Eisleben, Stadt im preuß. Herzogth. Sadyfen mit üht 
7000 Einw., bie ſich befonders vom Bergbau nähren. 


Eislebner-Grün wird eine grasgrüne Farbe genanzt, 
bie aus Arfenik und Kupferorpb beftcht und aus ben ba im 
Aupfermecke zu Eisleben abfallenden Flüſſigkeiten bereit 
wir 


Erlein, ſ. Ettein. 
Elaſtiſches Gummi, ſ. Cautchouc. 


Elberfeld, Stadt in der preuß. Rheinprovinz mit 23,000 
Einw., die wichtigfte Fabrikſtadt des preuß. Staates, bie Ic 
dene und baummollene Waaren ıe., (mit über 3000 Stühlen 
und 54 Färbereien), Strümpfe, Band, Leder ze. Kiefert, babi 
einen bedeutenden Handel und Wechfelgefchäfte, ein Handıl 
gericht hat und der Sig ber beutfch = meritanifchen Bergwerls⸗ 
geſellſchaft iſt. Beſonders berühmt find die hieſigen Turkiſch 
roth⸗Farbereien. 

Elberfeld rechnet gegenwaͤrtig, wie ganz Preußen, nad 
Thalern zu 30 Sitbergrofchen a 12 Pfennige preuf 
Gourant; ſiehe Berlin. 

rüber rechnete man nad a ee zu W 


PR ad Kü de f a A 
viſch neuer: ehe en ge bergifh 


Außerdem waren (nad) No back) hier und im ganzen berals 
ei Lande früher noch folgende Rechnungsarten im 
rau): 


1) Der brabanter Rronenthalerz Fuß, den A 
nenthaler zu 114 Stübern bergiſch, wobei man ebenfalld dın 
Thaler in 60 Stüber a 4 Füchfe eingetpeilt. Nach diefem Euft 

ehen 17.442 Thaler auf die köln. Mark f. Silber und man 9 

rauchte ihn vorzüglich beim Handel mit baummollenem m 
2) Der 3Bahlwerth ber fogenannten Louisd’or, hc 
pGt. gegen hiefig Wechfelgeld , entweder mit der obigen Einti = 
lung des Thalers, ober den Thaler in 36 Mariengrofden jr 
theilt, 14.046 Thaler auf bie köln. Mark f. Silber; bet, 
bei den Preisfägen des leinenen Garne. 3) ie iges mi 
felgeld, ben brabanter Kronenthaler zu 112 — 
obiger Bunde Eisteehung, 17.136 Thaler auf bie föln. : 
fein Silber; bei Rotirung der Wechfelcourfe. 4) Goictmählt, 
Baluta, den Brabanter Aronenthaler zu 1083 Stübern, 9 
berfefben Eintheilung bed 8, und 16.524 Zhaler auf 
Eöln. Dark f. Silber; bei Verkauf von Häufern, Grun 
und bergl. 


“ 
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Die Wechſelarten von Eiberfelb find folgende: 
mehr ober weniger 





Amfterdbam und Rotterbam. „ 1 Mt. 
Augsburg » » » “20 00. - ⸗ 
Berlin ———— 99* 
Breslau. wien | 
Bremen. . 2x oo... 11 3 
Göln » 2 en 00... Ya 100 
ranffurta.M.. - —— 86 
orbeaur . . u 1⸗ 80, 
£yon Per Te er ee er Be Br er 1 = 81 
ET EEE: u 81 
Hamburger Bo. . . .. . 1 = 150,75 
⸗ in Ld'ot à 5 Thlr. 1 = 111, 
Leipzig.. 42 102 
London 2 s 6.25. 
Maltand. oe 2 69, 
St. De ner wi 30 
Wien, in 10 und 20 Kreuzern.. 1 = 102775 ! 
x ss 2. 8 ⸗ Fa ———— 1025 
auch wohl; | 
Antwerpen. ». 00... 33 
. 8 8 Tee 2 Mt. 80,5 
Geldforten. mehr ober weniger 
|| u u — 
Garolin ...... 6 Thlr. 10 Sgr. — Pf. pr. Et. f.1 St 
ee 5 : 0 : — :i: ı —-— 
apoleongb’or ob. 

20 Rrantenftüde . 5 = 14 2: — : |: :_ — 
Ducaten.. 2: 3:5; ss: — ⸗ re 
grand Reutpaleri ss 17 5 sis su — 

rab.Kronenthal.|i = 16 = I ei: 21 — 
5 Frankenſtücke. . = 10 = 4 = | a 

Ufo und Refpecttage find wie in Berlin. Die Hans 


delsgefese find die preußifchen, fo wie überhaupt das 
allg. preuß. Landrecht hier in Kraft iſt. j 

Maaße und Gewichte find die preußifchen; fiche 
Berlin. : 

Die befannte Rheinifch = Weftindifhe Gompagnie 
(f. d. Art.) hatte bis zu ihrer Au öfung, und ber Deutſch— 
Ameritanifhe Bergwerk: Berein hat noch jegt hier 
feinen Sitz. j 

Die Unternehmungen bes Lestern waren von einem fo ge: 
ringen Erfolge begleitet, daß im Sommer 1831 bie Actien 
deffeiben, deren Nennwerth durch die vielfachen Zubußen bie 
auf 1500 Thlr. geftiegen war, zu jener Zeit mit Einem Tha— 
ler das Stüd verkauft wurden. Im den letzten Jahren hat 
der Verein jedoch beifere Refultate gehabt und es hat fid) demzu⸗ 
folge der Preis der Actien verhältnigmäßig gehoben 

Elbing, Stadt in der Provinz Weftpreußen mit Schiffes 


werfte und 22,000 Einw., die Tuch, Zabat ıc, liefern. Der | 


anbel ift gefunten, 
v Rechnung und Münzen wie Königsberg und Ber: 


lin. 
man fich nach den Gourfen von Königsberg. 


Elbſchifffa 
Jahre 1815 kamen i 
Uferftaaten überein, zur Aufhebung ber mancherlei hemmenden 





nm 


Die neuen Maafe und Gewichte find die preußiz | 
fhen; fiche Berlin. — Bei Wechfelgefhäften richtet 


hrtsacte. Auf dem Kongreffe zu Wien im | 
die beim Eibfchifffahrtsverfehr betheiligten | 


Thaler preuß. Courant für 250 Gulden hollaͤnd. Courant. 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗130 Gulden Augsb. Courant 
: 6 s a z 
⸗ ⸗ ⸗ : 100 Zhle. preuß. Gt. in Berlin. 
⸗ ⸗ ⸗ s 10 x: ⸗ ⸗2⸗Breslau. 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗2100 in Piſtolen zu 5 Thlr. 
⸗ ⸗ ⸗ z 100 Zhlr, pr. Gt. in Coln. 
⸗ ⸗ s 150 Gulden im 24 Guldenfuß. 
⸗ ⸗ ⸗300 Franken. 
⸗ ⸗ x z 300 Mark Banco. 
⸗ ⸗ ⸗ z 100 Zhlr. in Piſtolen zu 5 Thlr. 
⸗ ⸗ = 100 Zhlr, Leipz. Wechſelzahlung. 

>; Zhlr. 25 Gar. für 1 Pfund Sterling. 

haler preuß. Gourant für 300 öfterr. Lire. 

⸗ ⸗ ⸗ s 100 Rubel in Banco ⸗Aſſig. 


150 Gulden Gonv.:Gt. in 10u.20 rn. 


2 * 


v 


⸗ ⸗ ⸗ = 300 Branfen. 

bem ganzen Strom ausfchließend den Unterthanen berfelben vor: 
behalten. Niemand darf fic dagegen den Vorfchriften entziehen, 
welche für Handel und Schifffahrt in gegenwärtiger Convention 
enthalten find, 


Artikel 2. Alle ausſchließlichen Berechtigungen, Fracht⸗ 
fahrt auf der Elbe Ei treiben, ober aus ſolchen Privilegien her⸗ 
vorgegangene Begünftigungen, welche Schiffergilden oder ande⸗ 
ren Korporationen und Individuen bisher zugeftanden haben 
möchten, find hiermit gänzlich aufgehoben und es follen beraleis 
hen Berechtigungen auch in Zukunft Niemandem ertheilt werden. 

Auf Fähren und andern Anftalten zur Ucberfahrt von einem 
Ufer zum gegenüber liegenden, bezieht ſich jedoch die allgemeine 
Schifffahrtsorbnung nicht. 

Eben fo wenig auf diejenigen Schiffer und ihr Gewerbe, 
deren Fahrt ſich bloß auf das Gebiet ihres eigenen Landesherrn 
befchräntt und die, vermöge ber Schifffahrtöpolizei, welche jeder 
Staat, nad) Maßgabe feiner Hoheit, über den Strom ausübt, 
—* unter der Obrigkeit bes Landes ſtehen, wo fie ihr Gewerbe 
treiben, 

Art. 3. Alle bisher an der Elbe beftandene Stapel= und 
Zwangs-Umſchlagsrechte find hierdurch, ohne Ausnahme, für 
immer aufgchoben und es kann, aus diefem Grunde, künftig 
kein Schiffer geswungen werden, den Beftimmungen bes gegen 
wärtigen Vertrags zuwider, gegen feinen Willen aus: oder um⸗ 
zulaben, 

Art. 4. Die Ausübung der Elbfhifffahrt ift einem Jeden 
geftattet, weldyer, mit geeigneten Fahrzeugen verfehen, von feiz 
nır Landesobrigkeit, nad vorhergegangener Prüfung, hierzu 
die Erlaubniß erhalten hat, 

Art. 5. Die Frachtpreiſe und alle übrigen Bebingungen 
des Zrandports beruhen lediglich auf der freien Uebereinkunft 
des Schiffers und des Verfenders oder deffen Kommittenten, und 
follen, von Zeit zu Zeit, durch den Drud befannt gemadht 
werden. 

Art. 7. Sämmtliche, bisher auf ber Elbe beftandene 


und Täftigen Befchräntungen, welchen der freie Stromverkehr | Zolfabgaben, fo wie auch jede, unter was immer für Namen 


bis dahin unterworfen geweſen war, gemeinfdaftliche Grund: 
fäge und Bedingungen feftzuftellen, unter denen bie Schifffahrt 
auf ber Elbe, auf ihrem ganzen Laufe, frei gegeben werben 
folte. Diefe Grundfäge wurben in die Wiener Kongreßacte 
vom 9 Zuni 1815 übernommen, und auf Grund berfelben burch 
eine im Jahre 1819 zu Dresden zufammengetretene Kommiſſion, 
zu welcher fämmtliche Elbuferſtaaten Gommiffarien ſandten, bie 
Elbſchifffahrtsacte entworfen, welde am Schluſſe des Jahres 
1821 allfeitige Sanction erhielt, fpäterhin aber durch eine ver⸗ 
abrebetermaaßen im Jahre 1823 zufammengetretene Revifions: 
behörde in mandyen Bezichungen ergänzt und beclarirt wurde. 
Die für das Allgemeine wichtigſten Artikel diefer Eibfchifffahrts: 
acte find folgende: 

Artikel 1. Die Schifffahrt auf dem Eibftrome foll von 
da an, wo biefer Fluß fhiffbar wird, bis in bie offene See, und 
umgekehrt, aus ber offenen See (fowohl ftromauf = als nieder⸗ 
wärts), in Bezug auf den Hanbel, völlig frei fein; jedoch bleibt 
die Schifffahrt von einem Uferftaate zum andern (labotage) auf 


befannte, Erhebung und Auflage, womit bie Schifffahrt diefes 
Fluſſes belaſtet war, hören hiermit auf, und werben in eine 
allgemeine Schifffahrtsabgabe verwandelt, die von allen Fahr: 
aeugen, Flößen und Ladungen, bei den, durch gegenwärtige 

onvention , feftgefegten Erhebungsämtern entrichtet wers 
den muß, 

Diefe Abgabe, welche, weder im Ganzen noch theilweife, 
in Pacht gegeben werben barf, wirb theils von der Ladung, 
unter bem Namen: sEibzoll,« theild von den Fahrzeugen, unter 
dem Namen: »Recognitionsgebühr« erhoben. 

Art. 8, Zur Erleichterung des Verfahrens bei Erhebung 
ber en von ber Ladung, foll diefelbe überall nad dem Ges 
wichte berechnet und erlegt, babei aber ber Hamburger Gentner 
zu 112Pfb., welcher ungefähr mit 116%Pfb. preuß. und Leipziger, 
ober mit 963 Pfb. Wiener Gewichts gleich ift, allgemein zum 
Grunde gelegt werben. 

Beim Längenmaaße wird ber Hamburger Fuß gebraucht, 

40* 


Elbſchifffahrtsacte 


wovon 100 = 91} preuß., 101} Leipziger und 903 Wiener Fuß 
Tri, 

Art. 9. Bon Melnit bis Hamburg, follen überhaupt 
nicht mehr, ald 27 g&r. 6 Pf. Gonventionsmünze für den Gtr. 


Bruttogewicht, als Eibzoll erhoben werben und zwar von: 

Defterreih. ..... 1 86Gr. 9 H 
Sadjfen .. 2.2... s 3: 
Dreufen.2.22...13 * — 2 
Anhait......2 ⸗ 3 
Sannover . vv... 2 ss 6⸗ 
Medtenburg..... 1 = B = 
Dänemärl...... — : 85 

Summe 77 Gr. 6 Pf. 

Art. 11. Die Abgabe von ben 


Ben oder die Res 
eognitionsgebühr, wird nach vier Klaffen erhoben. 

Diefelbe beträgt für die ganze Stromlange von ber 
erften Kaffe unter 10 Hamburger Laft der Ladungsfähigkeit 


(die Laft zu 4000 Pf.) 3 Thlr. 4 9gGr. 
von ber Br Klaffe von 10 bis 25 kalt 7 = 8 s 
z = britten = s 25:4 s 11 s 172 = 


z 


— 
2 


vierten = = 4A5Raftu.barüb.13 16 = 

Unbeladene Kahrzeuge zahlen allenthalben ein Biertheil vors 
ftehender Zare. 

Art. 12. Die Berechnung des Elbzolles und ber Recog- 
nitionsgebühr gefchieht in Gonventionsgeld nach dem 20 Gul⸗ 
denfuße in Thalern, Groſchen und Pfennigen, die Zahlung 
are in ben, refp. bei ben Uferftaaten kourſirenden Münz— 
orten. 

Art. 13. Außer ben, durch gegenwärtige Uebereintunft, 
feftgefesten Gefällen, follen auf der Elbe eine andere weiter 


* 


gefordert ober erhoben werben; auch übernehmen bie pacisci⸗ füh 


Berpflichtung, die feftgefegten 


renden Staaten bie förmli 
* gemeinſchaftlicher Uebereinkunft 


Abgaben nicht anders, als 
gu erhöhen. 

Art, 14. Unter den Angaben, wovon bie Artikel 7 bis 13 
handeln, find nicht begriffen: 

a) bie Mauthen (Land- ober Stabtzölle), Eingangs- und 
BVerbrauchöfteuern, mit welchem einem jeden Staate das Recht 
verbleibt, bie, in fein eigenes Landesgebiet einzuführenden Waas 
ven, fobald felbe den Fluß verlaffen haben, nach feis 
ner Handelspolitik zu belegen. 

b) bie Krahn-, Waage: und Nieberlagegebühren in ben 
Sanbelsplägen, wovon jedoch der Ausländer nicht mehr, als 
ber Inländer bezahlen foll; 

ec) die Brüdenaufjugs und Schleufegelder; doc; dürfen bie 
beftehenden nicht ohne gemeinfame Webereinkunft erhöhet, und, 
wenn die Anlegung neuer Brüden geſchieht, für das Durchgehen 
unter benfelben,, nichts erhoben werben, 

Auch follen die Bahlungsfäge der Gebühren unter b und ec 
feft beftimmt, zur Kenntniß bes Publicums gebradht und nur 
von denjenigen geforbert werden, welche ſich der vorhandenen 
Anftalten bedienen oder Brüden und Schleufen paffiren. Für 
den Dienft der Lootjen und Steuerleute hat es bei den, in jedem 
Staat gegebenen ober zu gebenben Beftimmungen, und für bie 
Gebühren, welche fie zu fordern berechtigt find, bei der gegebes 
nen ober zu gebenben Zarorbnung, mit ber Mafigabe fein Be: 
wenden, daß bem fremden Scifer keine andere Berpftichtung, 
als dem einheimifchen auferlegt werbe, 

Art. 16. Die bisher beftandenen 35 Elbzoll-Erhebungs⸗ 
ämter find hiermit aufı — „und ſollen auf der ganzen Elbe 
nur 14 3ollämter beftchen, nämlih in Auffig, Niedergrund, 
Schandau, Strehla, Mühlberg, Coswig, Roslau, Deffau, 
Wittenberge, Schnadenburg, Dömig, Bledede, Boigenburg 
und Lauenburg. 

Außerdem behält fi) Preußen noch das Nebenzollamt zu 
Lenzner= Kähre, und die Memter zu Wittenberg, Aaten, Bardp 
und Schoͤnebeck, refp. Magdeburg vor, welche Letztere jedoch 
eingehen werden, fobald die Urſachen ber einftweiligen Beibe— 
haltung aufhören, en Sachſen bie beiden Zollämter Dres: 
ben und Pirna für die Fahrzeuge, welche keins der Königlich 
ſaͤchſiſchen Grenz=3ollämter —*— und Schandau paſſiren; 
fo wie Hannover für diejenigen Faͤlle, wo keine feiner übrigen 
Zollftellen berührt wird, das interimiftifche Erhebungsamt zu 
Ditader ſich reſervirt. 

Art. 17. Ein Schiffer ſoll nicht eher eine Waare einladen, 
als bis er barüber einen Frachtbrief vom Abfender erhalten hat, 
woraus die Gattung, die Menge und ber Empfänger ber WBaas 
ren erfichtlich iſt. 

Die Ladung ift er jedem Zollamte, welches er berührt, durch 
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orle ung ber Frachtbriefe und eines Manifeftes, nachzuweiſen 
e 
Diefes foll enthalten: 


1) Ramen und Wohnort bes Schifföeigenthümers und deſ⸗ 
fen, der das Schiff führt, 
2) Nummer und Ramen bed Schiffes, deſſen Zragbarkeit, 
Blagge und Bemannung, 

3) ben Einlabe= und ben Beftimmungsort ber Waarr, 

4) Nummer ber Frachtbriefe, nad) ber Kolgeorbnung. 

5) Namen bes Verfendberd und Empfängers, 

6) Zeichen und Zahl der Kolli und Gebinde, 

7) Benennung ber Baaren, 

8) Gewicht derfelben 
En. Unterfhrift des Schiffers und Verſicherung der Kids 

igkeit. 

Es wird von dem Schiffer ſelbſt oder, für ihn, von einem 
Andern, der gleihwohl kein Elbſchifffahrts— oder Hafenbeamter 
fein darf, gefertiget, von dem Schiffer unterzeichnet und von 
einem hierzu verpflichteten Beamten, durch amtliche Unter 
ſchrift und Siegel, beglaubigt. 

ür ben Inhalt des Manifeftes bleibt der Schiffer verant: 
wortlich, wenn er es ſchon nicht felbft abgefaßt, fondern ſich 
beöhalb fremder Hilfe bedient haben follte. 

Wegen Beiladunaen auf ber Fahrt treten ganz gleiche 
Grunbfäge ein; auch werden diefelben, fo wie alle Abladungen, 
nebft dem jebesmaligen Gebührenbetrage, nach Anleitung bei 
beigefügten Schema, auf dem Manifefte vollftändig bemerkt 
und vom nächften Eib = 3ollamte beglaubigt. i 

Art. 18. Der Führer eines Floſſes fol ein vollftändiges 
® niß aller Stämme bes Floffes, mit Bemerkung ber Holis 


art und Dimenfion eines jeben einzelnen Stammes, bi ſich 


ren. 

Derfelbe ift überbied gehalten, ein Manifeft vorzulegen, 
worin bie Zotalfumme der Stämme und übrigen Polaforten, ſo 
wie beren Bubifcher Inhalt im Ganzen, angezeigt wird, und die 
etwanigen Beiladungen bemerkt find, 

Die Elbzollbeamten kontroliren ihre Angaben, durch Ber: 
meffung bes Kloffes und des Loshofzes. 

Art. 19. Die Schiffer und Flößer find gehalten, bei jedem 
ber in dieſer Gonvention benannten Zollämter, welches fie auf 
ihrer Fahrt berühren, anzulegen, im Amte fich zu melden und 
bad Manifeft mit feinen Beilagen vollftändig vorzulegen. 

Bei dem Zollamte zu Lenzner⸗ Fähre müffen zwar alle vor 
beifahrende Schiffer ihr Manifeft vorzeigen, doch braudyen nur 
biejenigen anzulegen, welche nad) oder von Schnadenburg und 
bortiger Gegend geladen haben. 

Art. 20. Auf den Grund der Manifefte und ber Beilagen, 
und nach dem Befunde der allgemeinen Revifion oder ber pt 
ziellen, wo biefe ftattfinbet, berechnen die Zollbeamten bie zu 
erlegenden Gefälle. 

Den erhobenen Betrag verzeichnen fie gehörigen Orts auf 
dem Manifefte, beglaubigen foldyes durch die amtliche Unter: 
ſchrift, und geben dem Schiffer hierüber eine befondere gebrudtt 
Quittung. 

Art. 4. Da bie Manifefte für ben Fiskus, wie für ben 
Kaufmann und den Schiffer gleich wichtige Dofumente find, 10 
follen fie das Kahrzeug vom Einladungss bis zum Auslabung®: 
orte begleiten und an egterem, bei der hierzu beftimmten 

Örbe, zur Aufbewahrung und zur Benugung in gerigneten 

ällen Buster werben. 

So oft der Schiffer ein anderes landesherrliches Gebiet be 
rührt, ift bie erfte Zolfftelle, bei Vorzeigung des Manifeſtes, 
rechtigt, eine Abfchrift unentgeltlich davon zu nehmen. 

Art. 23. Die Elbgollämter find verpflichtet, mit Anwen 
bung aller, ihnen zu Gebote ftehenden Mittel und mit befter 
Benugung der Dertlichkeit, die Revifion möglichft zu befäleu 
* und bie Schiffer nicht länger, als noͤthig ift, auf: 

alten. 

Art. 25. Eine Zolleontravention ift ſchon dann 28 
den, wenn die Ladung eines Schiffes von dem Manifefte n 
Schiffers dergeftalt abweicht, daß eine beabfichtigte ober erfolgt 
Bevortheilung des Elbzolis oder der Recognitionsgebühr baren 
zu entnehmen ift. Die Beftrafung der Zollcontraventionen —* 
Defrauden, ſo wie das Verfahren dabei, wird a in = 
Staate, wo bie Entdeckung gefchehen, ober der Schiffer * 

Iten worden ift, beſtehenden Geſetzen und Verordnungen fa te 

inden. 3u dem Ende foll, in der Regel, bei jebem 3 
eine Behörde zur Unterſuchung und öEntſcheidung 
werben. f ver⸗ 

Die in ben Artikeln 9 und 11 aufgeführten Tariffaͤte 
theiten ſich auf die einzelnen Uferftredten wie folgt: 
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a, Elbzoll. 











uferſtaa Zu entrichtende —* vom 
tr. (112 i urg. 
been Beziehung der Streden. ash in mm Anmerkung. 
für die einzel⸗für die ganze 
nen Staaten. |Strede eines 
jed. Uferftaats. 


Gr. | 


















deſterreich 1) für die ganze Strecke von Melnik bis zur ſäch⸗ Die Zollpflichtigkeit tritt ein: 
fiihen Grenze... 220000 ... . | — — — 1! 9a) in Deſterreich, Preußen, mit 
2) von Melnik auf Auffig ... - - a ee DE 5 Ausnahme von Lenzer = 
3) von Auffig bis zur fächfifhen Grenze...» .» — — 10 Bäbee, und Sachſen, bei 
Sachſen 1) für bie ganze Strecke von der öſterreichiſchen erührung ber Bollftätte, 
bis zue preuß. Grenze 2222er ene0 0. — — — 3 6) in Preußen, bei Ldenzer⸗ 
2) von der öftererich. Grenze bis Pirna .....1—| 113 Fähre, Hannover, Lauen⸗ 
3) von Pirna bis Dresden . „2er er. ..l1—| 1) 4 burg, Medtenburg und Ans 
4) von Dresden bis zur preuß. Grenze... +.» — 28 halt, nach dem Zollgeleit 
Preußen 1) für die ganze Strecke von der füchf. bis zur und bei Berührung bes Zoll⸗ 
mellenburg. rent... . 20000000. — — — geleitsbezirks, 
2) von der fächf. bis zur anhalt. Grenze..... — 4 — c) ber von Eslingen früher 
3) von ber anhalt. bis zur medienburg. Grenze .| — | 91 — nah Hamburg verlegte Zoll 
4) aus bem anbalt. bis nach Dornburg (Anhalt) | — | 1| 8 wird nur von Stroͤmauf⸗ 
5) für den Gours von und nach Schnafenburg | wärts aus Hamburg abges 
REN 50:50 8a nenne ee 1] 4 henden Schiffen mit 4 fl. 
And, Bernburg RE: Die ganze Strede . oo cor 0000. .... I 1—|— Hamb. Gt. pro Schiffslaſt 
a ———— — —1—- von 4000 Pfd. Brutto (und 
⸗ #) Tür die ganze Strefkeee⸗ — —|— einer geringen Schreibges 
2) für bie Strede des Deffauer Geleitö ..... — —|38 bühr) entrichtet. 
3) für die Strede des Tochheimer Geleits....1— | —| 8 d) der Eibzoll für bie Strede 
Dannover 1) für die ganze Strede von der preuß. Grenze | bes Tochheimer Geleits wird 
EN ARE TIL — — — in Preußen mit erhoben, 
2) von ber preuß. Grenze bis Hißader......1— | 1| 3 
3) von Higader bid Hamburg ....-... 0% — 113 
Medienburg 1) für die ganze Strede von der preuf. bis zur 
REIEERENLHORER — — — 
2) von ber preuß. bis zur hannöv. Grenze .... — — | 10 
3) von ber hannöv, bis zur bänifchen Grenze. . „|| — | — | 10 
Dänemark ET BIP -\- |— 
Bufammen für die ganze Strede von Melnik bis | 


Hamburg und umgekehrt . „2.000. — — |— 
b) Recognitionégebühr. 


1. Klaſſe. 
unter 10, 
Laft. 


Die Laft, zu 4000 Pfund, in Gonv.: Münze, 
Fh| Gr | Ad: | Gr | A| Gr: | A Gr 






45 8aft u. 







a) mit Ladung. 


Ge: :::::::: 







— 81—116 1 — 1 8 

— 8—116 1 — 1 8 

mente»... ©. © 005 © 0 0 > 0 6 AI 2 3 I] 4) 
=: ') anden im Art. 16. ber Elbacte genannten Zwifchen: und Nebenämtern. | — | 8 || — | 16 11 — 1 8 
” ” ” * * * 2 " ” ” * . . * * ” * 3— * * * * * ed 4 — 8 — 12 — 16 

ver * * * ” * * * * — * * * . * 3— — * = 8 —— 16 1 —— 1 8 
ee re ee — | 12|| 1] 12 31—I 31 — 
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b) Fahrzeuge ohne Sadung zahlen allenthalben ein Biertheil vorftehenber Zare. 
Elbzoll. Die ig er bes Elbzolles, durch welche in | dem Königreiche Sachſen, im Königreiche Preußen gegeben find, 


ben ei lichen Borfchriften wegen bung ber Ein: mmengeftellt. 
ee Dur a ee eis — eg findet DEINEN 















Bom pam: 


en ben im Artikel 16. ber Eibihifffahrtsacte erwähnten Erbe: Der Eib 
— zoll wird vom Brutto Ge: burg. Etr. preuß. Etr. 
a net en Tabs don | Wit Der &übung erfeben und zwar | in ono- | m peu. 


len Satze: 

Bermaltungs = und Erhebungsvorfcpriften find in allen Eibufer- dum © 

faaten, ee me —* iocale Verhaͤltniſſe bedingten 

Abweichungen, welche ſich aus der eigenthümlichen Lage derſel-⸗1) für bie ganze Strede von ber Grenze 

ben zu einander nothwendig ergeben, namentlich in ben ann gegen das Könige. Sadıfen bis zur 

reichen , Sadjfen und ben Anhaltinifchen Kürftenth renze gegen Hannover und Med: 

mern gleih. Es werben baher hier nur mie eftimmun= UNDUER SET aan aaa 

gen, weldye, in Kolge ber neueſten Vertrags: VBerhältniffe mit | 2) für die Theilſtrecke, wenn eine La⸗ 
dung bloß burchgeführt wird, von 
Schnakenburg bi zur Grenze gegen 

*) Schiffe, welche direct durch die preuf, Staaten tranfitiren und RR EI RE 1 al 1h 

Dusttberg und Wittenberge paſſiren, zahlen feine Recogmitiondgeblihr Für folgende Artikel find diefe Säge ermäßigt, unb zwar: 

an den preuß. Zwiſchen⸗ und Nebenämtern ; desgleichen finden die, bei 1) auf ein Viertel des Elbzoils für 

dieſen Aemtern amdgeworienen Säge auf Anhalts Bernburg und Defflau | Amboße, Anis, 

werläwfg Feine Anwendung. Anker, unausgelaugte Afche, 


Elbzoll 


Bier, mit Ausnahme des frem⸗ 
ben, 
Bi 
erh, 
Bohnen, 
Bolus, 
Bomben, 
Bombenmörfer, 
Eiſenblech ohne Unterſchied, 
Eiſendraht, 
Erbſen, 
Erz, 
Fenchel, 
Geflügel, 


Gerfte, 

Glas, ohne Unterfchieb, 

Glasgalle, 

Graupen, Gries und Grüge, 
von allen Getreibearten, 

Gußeiſen, 

grobe Gußeiſenwaaren, 

Hafer, 

Hanfſamen, 

Hirſe, 

Holzkohlen, 

unverarbeitete Hornſpitzen und 
Hornplatten, 

Kanonen, 

Kienruß, 

Knoppern, 

Korn, (Roggen), 

weiße, ſchwarze u. rothe Kreide, 


Küchenſalz, 
Kümmel, 
eiferne Kugeln, 
Laffetten, 


£infen, 

Kohrinde, (Borke), 

rohen Marmor, 

Mehl von allen Getreidearten, 

metalliſche Mineralerbe, 

Mineralwaffer,, 

Münzträge, 

gego ene eiferne Nägel, 
cker, 


Delkuchen, 


ech, 
marmorne und dergl. Platten, | 
Rindöhörner und Füße, . 
Rothſtein, 
Ruͤbſaat und 
Samen aller Art, 
Sauerkraut, 
See: und Steinfal 
feine Schleif= und 
Schweineborſten, 


Spelz, 

geſchmiedetes Stangeneiſen, 
Theer, 

Trippel, 


Vaſteine | 


2) auf ein Fünftel des Elbzolls für 


gröbere Boͤttcher⸗ und andere 
Holzwaaren, ald: Leitern, 
Mulden, Schaufeln, Schwin⸗ 
gen und bergleichen Feldge: 
räth, fo wie 


gröbere Korbforten von Baum⸗ 

wurzeln ze. zu Baftagen, 
leere Kaffer, Kiften und Zonnen, 
gebörrte Früchte (Badobft), 
gedörrte Hagebutten; 


3) auf ein Zehntel des Eibzolls für 


Bau: und Rusholz, 
Blut von Schlachtvieh, 
frifche Butter, 

Eier, 

altes Eifen, 

frische Käfe, 


Knochen, 

Laugenfluß, 

Milch, 

Scymelztiegel aller Art, 
gemeines Steingefirr, 
Zöpferwaare; 


4) auf ein Zwanzigſtel des Elbzolls für 


Braunkohlen, Gras und Heu, 
‚Brennholz, Gips, 

Buſch aller Art, Kalt 

Gichorienwurzeln, Rüffe aller Art, 

Dad = und Stuhlrohr und Seegras, | 
— il — Stroh, 

Eicheln, Torf, 

Ben Weintrauben, 

ifche Früchte (Obſt) Wellen, (Brandbuſch), 
friſches Gemüfe, efbare Wurzeln; 


5) auf ein Vierzigftel des Elbzolls für 


Aaun und Vitriolſtein, 
ausgelaugte Afche, 
Dachſchiefer, 
Druſen, (Treſter), 
Dünger, als: Miſt, Mergel, 
hegebendes Fioßgerä 
rüdgeben oßger 
gr = th 
lad: und Top ben 
Kalkftein, — 
Kufen, Rinnen und Tröge ıc, 
von Stein, 
zu Waſſer zurückgehende Lein⸗ 
pferde, 


Mörtel von Ziegel «und Zuf: 
ftein, (Zraß), 
— 
feifenerde. 
afterfteine, 
and = und Bruchfteine aller 


r 
gemeinen Steinkies, 
Steinkohlen, 


Thon, 
Toͤpfer⸗ und Walkererde, 


Tufſtein, 
ebrannte und Luftziegel, 
Sondsrment. 


ei vom Elbzoll find: 


&: 
a) bie zum Verbed eines 
richteten Bretter, da fie 
mangelung foldher find fre 


Fahrzeuges einmal ein= und zuge⸗ 
um —— gehören. 
‚ bie zur Bededung der Ladung nös 


In Er: 
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thigen lofen Bretter und zwar: 


bei Fahrzeugen unter 10 Laft Ladungsfähigkeit 1 Schod, 
s ⸗ von 10 bisunter258aft = 2 ⸗ 
⸗ ⸗ s 25 bisunter45ßaft = 2) = 
⸗ ⸗ ⸗46 und mehr Laſt = 3 


Elbzoll 


b) Reiſende und deren Reifegepäd; 

c) bie Reiſevietualien ver Sdiffer ‚ die nicht im Manifet 
ftehen, und befonders beflimmte Quantitäten nicht überfteigen, 

Im Allgemeinen aber gelten in Bezug auf den CEibzel fü 
gende nähere Beitimmungen: 

1) von Waaren, welche bloß innerhalb Landes auf der Chi 
transportirt, oder,im freien Verkehr befindlich, aus dem Jalandı 
ſtromwaͤrts ausgeführt, oder mit der Beftimmung nad cinm 
inländifchen Orte eingeführt werden, wird ohne Unterfhich, ch 
bie Verſteuerung glei beim Grenz: Eingange, ober erft am 
Drte ber Ausladung erfolgt, kein Elbzoll erhoben. 

2) Waären, melde im fteuerlich freien Verkehr aus dem 


Konigreiche Sachſen oder aus den Anhaͤltiſchen Hergogthümem 


elbiwärts in bas preußifche Gebiet gelangen, bleiben von Ir 
Entrichtung des Elbzolls frei, ohne Unterſchied, ob die artıt: 
ten Güter im Lande auögeladen, oder weiter ins Ausland trun: 
portirt werden. 

3) Waaren, welche, elbwärts über Wittenberge eingehent, 


zum Verbleib in den Anhaltiſchen Herzogthümern ober im Ki 
nigreich Sachſen beftimmt find, entrichten, 


a) wenn fienad) dem Königr. Sachſen beftimmt find, und dir 
Durchfuhr durch das preußifche Gebiet ohne Loͤſchung und kun: 
rung ber Ladung erfolgt, ein Viertheil des conventionsmäfisen 
Elbzolls, wogegen 

b) bei der Beftimmung nach den Anhaltifchen Herissttö: 
mern allgemein, und bei ber Beftimmung nach dem Königrid 
Sachſen, infofern als diefelbe mit ber Loͤſchung und war 

‚du 


‚| der Ladung in einem preufifchen Eibhafen verbunden i 
gänglihe Freiheit vom Elbzoll eintritt. 


Von denjenigen Waaren endlich, welche, über Mitten: 
berge elbwärts eingehend, nad) erfolgter Loſchung und Lagerung 
der Ladung in einem preußifchen Elbhafen, weiter nad Birma 
elbwärts durchgeführt werden, wird ein Viertheil an dem sem 


ventionsmaßigen Elbzoll erlaffen. 


Im Befonberen ift ——— zu beachten: 
Padhofsftädte an ber Elbe, wo eine Löſchung oder Leze 


rung der Waaren im vorgebadhten Sinne Statt haben kat, 


find zur Zeit Magdeburg, Dresden, Pirna und Meiffen. In 
Nachfolgendem find beifpielsweife nur Dresden und Magdebut 
als Elb⸗Packhofsſtadte bezeichnet, jedoch finden die in dicſet Bir 
iehung ertheilten Vorſchriften auf alle übrigen Padhofs: und 

iederlageorte an der Elbe Anwendung, bie — wie in Ext 
fen — dermalen bereits beftehen, oder in beiden Staaten ncd 
errichtet werben möchten. 


1. Elbaufwärts mit dem Eingange über Bit: 
tenberge. 

1) Direkter Durdhgang nad Böhmen durd 
Preußen und Sachſen über Mühlberg, Strehia 
und Schandau. 

Abfertigung unter Begleitfcheinfontrole auf Schanteu. Ja 
Wittenberge wirb ber volle preußiſche Elbzoll für die gan 
Strede von der Grenze gegen Hannover und Medienburg 34 
zur Grenze gegen Sachſen erhoben, und der Begleitſchein ia 
Mühlberg mit dem Paffage - Atteft verfehen. 

2) Declaration zur Löfhung in Magbebure. 

Abfertigung unter Begleiticheincontrole I. in Wittenderzt 
auf Magdeburg. Keine Elbzoll : Erhebung. ar 

3) In Bezug auf den Verkehr mit Roßlau wird bier ji 
glei Folgendes bemerkt: 

a) Roßlau ift keine preußifche Packhofsſtadt, und es !in 
nen daher unverfteuerte Waaren unter Begleitfchein : Gontrel 
dorthin nur dann abgelaffen werden, wenn fie auf der Elbt ve 
Austande mit der Beftimmung nah Roßlau eingehen. Ein 
weitere Verfendung unverfteuerter Waaren von Roflau A 
andern preuß. Padhofeftädten, oder ins Ausland auf andıra 
en, als vermittelft der Elbe, ift vertragsmäßig nicht 1# 
täffig; 
b) gehen hiernach dergleichen Güter unverfteuert unter 8 

leitſchein⸗Controle des Amtes Roßlau über Wittenberge zate 
ns Ausland, fo wird in Wittenberge der volle preuß. Eitzel, 
bavon erhoben; ö 

c) gehen dieſelben unverfteuert unter Begleitfchein: Cor 
trole von Roßlau direkt nad) Böhmen über Schandau aus, | 
erhebt das Eib=3ollamt Mühlberg den vollen Preußifcen = 
zoll, erledigt den mitgefommenen Begleitfhein, und fertz 
einen neuen Begleitichein über ben Transport zum — 
Durchgang durch Sachſen über Schandau auf das la 
Amt aus; 

d) werden dergleichen Güter aber mittelſt Be Keith 
von Roßlau nady Dresden verfandt, fo ift nur ein Viertel 5 
preuß. Eibzolls in Mühlberg zu erheben, der Begleitſchein de 


Elbzoll 


Roßlau dort zu erledigen und ein neuer Begleitſchein unter Vor: 
behalt des, nad) Umftänden in Sachſen nachzuerhebenden preuß. 
Elbz olls zu brei Viertel auf Dresden auszufertigen. Die Waare 
wird bann in Dresden eben fo behandelt und weiter verfolgt, als 
wenn fie unmittelbar vom Ausdlande über Wittenberge, ohne 
göfchung in Preußen, mit ber Detlaration nad) Dresden einges 
gangen unb unter Begleitfcheincontrole von Wittenberge borthin 
abgefertigt wäre; 

e) in dem bejonderd nacıgelaffenen Falle ber Verſendung 
unverfteuerter Waaren unter Begteitfchein» Gontrole von Roß⸗ 
lau nad; Magdeburg vermittelft ber Eibe, kommt kein Elbzoll 
zur Erhebung, fondern folhe Waare tritt benjenigen hinzu, die 
auf ber Elbe vom Audlande unverfteuert nad) Magdeburg gelangt 
find, und wirb als ſolche weiter verfolgt ; 

) endlich findet hier noch bie allgemeine Bemerkung ihren | 
Plas, daß Waaren, die aus einer Padhoföftabt an ber Eibe | 
auf diefem Strom nach einer anderen Padhofsftabt an beimfelben | 
zur weitern Dispofition im der Letztern unverfteuert unter Bes 

gleitfcheincontrole verfandt werben, bei biefer Abfertigung nies 
mals Elbzoll zu entrichten haben, fonbern die endliche Beftims 
rw folher Güter erft über deren Eibzollpflichtigkeit ent⸗ 
ibet. 

4) Declaration mit ber Beftimmung nad) einer 
niht an der Elbe belegenen Padhofsftabt vermit: 
telft Berfhiffung auf ber Havel ıc., alfo nidt mit 
Ucberfhreitung des Elbweges über Mühlbergnad 
Sadjen. —— 

Abfertigung unter Begleitſcheincontrole J. ohne Elbzoll⸗ 
Erlegung. , 

5) Declaration nad einer, nidt an ber Elbe 
belegenen Padhofsftabt in Preußen ober Sadıfen, 
mit direkter Durchſchiffung der Elbe bis über 
Mühlberg hinaus und mittelft rer, in Sadı: 
fen zur dereihung bes beelarirten Beftimmungss 


orte. 

Abfertigung unter Begleirfcheincontrole I. mit Erhebung 
von einem Viertel des preuß. Elbzolls. 

6) Güter, welche in Wittenberge zur tarifmäßigen Vers 
fteuerung angemeldet werden, deren Abfertigung auf den Grund 
fpecieller Revifion aber, um bie Eingangsabgaben erft im Be: 
ffimmungsorte zu erlegen, unter BegleitiheinsGontrole II. auf 
ein Hauptamt in Preußen oder Sachſen begehrt wird, aud) 
in dem Kalle, daß zur Erreihung ihrer Beftimmung die Eibe 
bis über Mühlberg hinaus, ohne weitere Löfhung, durchfahren 
wird, entrichten $ des Elbzolls, der Beflimmungsort mag ein 
preußifcher oder fachfifcher fein. 

7) Declaration mit der Beftimmung nad) Dres: 
ben, ohne Löſchung in einer preuß. Elb-Packhofs— 
ftadt zur weiteren Verfügung in Dresden. 

Abfertigung unter Begleiticheincontrole I. auf Dresben mit 
Erhebung von $ des preuß. Elbzolls in Wittenberge, unter Vor⸗ 
behalt der Nadjerhebung von J beffelben in Sachſen, ben Um: 
ftänden nad. — Pafjage = Atteft auf dem Begleitſchein in 
Muübhlberg. 


MH. Weitere Abfertigung bes vorgebahten Waa— 

reneingangs in Magdeburg, 

4) Durdy die Declaration zur tarifmäßigen Verfteuerung | 
und deren Vollzug ift jeder Anfprud auf Eibzolls Entridhtung 
erlaffen. 

” Werben bergleichen Waaren zum Durchgange landwärts 
von Magdeburg aus angemeldet, fo kommen bie tarifmäßigen 
tanbburchgange Abgaben zur Erhebung, aber fein Elbzoll» 

3) Gehen fie von Magdeburg aus lanbwärts, oder, vermit: 
telſt des Plauenfchen Kanals, unverfteuert nad) andern Pads 

feftäbten, fo tritt gewöhnliche Abfertigung unter Begleits 
aan @ontzote 1. , vorbehaltlich der Belteuerung oder Erle⸗ 

ng ber tarifmäfßigen Durchgangs Abgaben in jenen Packhofs⸗ 
Räbten ‚ ein, und die Eibzollfrage ift erledigt. 

4) Erfolgt die Anmeldung zum weitern direkten Durch: 
gang vermittelft der Elbe über Mühlberg, Strehla und Scans 
dau durch Sachſen ins Ausland, fo wird ber Begleitſchein auf 
Schandau ausgeftellt. Das Amt Mühlberg erhebt auf ben 
Grund des Magdeburger Begleitfcheins J des preuß. Elbzolls, 
und vermerkt dicfe Erhebung auf bem, in Schandau zu erlebis 
genden Begleitichein. 

5) Sind dergleichen Güter nad) Dresben beftimmt, fo wird 
der Magdeburger Begleitihein auf Dresden gerichtet, und das 
Amt ändere verfieht denfelben ohne Elbzoͤll⸗ Erhebung mit 
dem Paffages Atteft. Die Erhebung bes vorbehaltenen preuß. 


Eibzolls zu } erfolgt den Umjftänden nach in Sadjfen. 
6) KL Waaren, bie zu Lande oder auf anbern 
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Elbzoll 


Wegen, als vermittelſt der Elbe, nach Magdeburg gelangt ſind, 
und auf der Elbe unmittelbar durch Sachſen übe Schandau 
ausgehen, erlegen in Magdeburg die Landdurchgangs = Abgaben; 
von Entridtung bes Elbzolls aber find dieſelben befreit. 

7) Sind dergleichen zu Lande eingegangene Waaren nach 
Dresden beftimmt, fo füllt die Erhebung ber tarifmäßigen 
Durchgangsabgaben in Magdeburg weg. 


IH, Elbabwärtd mitdem Eingange über Schandau. 


1) Direkter Durdgang durch Sadfen und 
— über Strehla, Mühlberg und Witten: 

erge. 

Das Amt Mühlberg erhebt den vollen preuß. Elbzoll und 
vifirt den Begleitfcpein von Schandau, ber beim Ausgange in 
Wittenberge nad den Regeln der Zollverfaffung feine definitive 
Ericdigung erhält. 

2) Declaration in Schandau ohne Umfchlag in 
Sachſen auf fr F 

Das Amt Mühlberg vißt den in Schandau auf Magbes 
burg ———— Begleitſchein ohne Elbzoll⸗Erhebung. 

3) Beclaration in Schandau nad Dresden. 

Hierbei treten die Königlich Sächſiſchen Vorſchriften ein. 


IV. Weitere Abfertigung bes vorgedachten Waa— 
ren-Eingangs von Dresden aus. 


1) Bleibt die Waare im Vereinsgebiet, oder geht ſie land⸗ 
wärts durch, fo kommen die tarifmäßigen Eingangs- oder Durch⸗ 
gangs: Abgaben zur Erhebung. . 

2) Deelaration von Dresben 
Durchgang auf ber preuß. Elbe über 
Wirtenberge. 

Das Amt Mühlberg erhebt den vollen preuß, Elbzoll auf 
ben Grund bes Begleiticdyeins von Dresden, ber beim Ausgange 
in Wittenberge feine vollftändige Erledigung erhält. 

3) Decelaration unverfteuerter, lanbwärtö nad 
Dresden gelangter Waaren, welde von bort ohne 
— ineiner preuß. Packhofsſtadt auf der Elbe 
über Wittenberge ins Ausland gehen. 

Das Amt Mühlberg erhebt } des preuß. Elbzolld. Nach 
Ausweis bes in Dresden ausgefertigten Begleitfcheins muß in 
biefem Kalle dort bie Landdurch —— zur erg Kr 
tommen fein. — Der Begteitfchein von Dresden wird in Witz 
terberge erledigt. 

4) Detlaration von Dresden auf Magdeburg. 

Das Amt Mühlberg verfieht den Begleitfchein mit dem 
Paſſage⸗ Atteſt, ohne Elbzoll: Erhebung. 


V, Weitere Abfertigung bes vorgedachten Waa— 
ren= Eingangs von Magbeburg aus, 


1) Gelangen bie, unmittelbar von Schandau ober von 
Dresden auf Magdeburg abgefertigten Waaren zur Berfteues 
rung, zum Durdigange auf Sandwegen oder anderen Waffers 
ftraßen, als bie Elbe, oder werben fie auf ſolchen Wegen nad 
Padhofsftädten zur weitern Beftimmung dort abgefertigt, fo 
treten bie allgemeinen zollgefeplichen Vorichriften ein, und bie 
Eibzollfrage if für Preußen und Sachſen erledigt, da nicht zu 
erwarten (ehe, daß dergleichen Zransporte unverftcuert zum 
Ausgange auf ber Elbe nad; Elb-Packhofsſtädten ir 
werben, fonbern ihre Berfteuerung oder Durdfuhr auf andern 
Wegen vorausgefegt werben kann. 


2) Waaren, welche zu Lande unverfteuert nad Dresden 
elangt find, und unter Begleiticheincontrole von bort zum Ums 
lag nadı Magdeburg gelangen, von hier aus aber unverfteuert 

ins Ausland geben, erlegen, auch wenn biefer Durchgang elb⸗ 
wärts über Wittenberge erfolgt, keinen Elbzoll, fondern nur 
bie tarifmäßigen Durchgangsabgaben in Magbeburg. 

3) Auf allen übrigen, mit Begleitfcheinen unmittelbar von 
Schandau oder von Dresden na Magdeburg abgefertigten, 
elbiwärts über Mühlberg eingegangenen Waaren, beren unvers 
fteuerter Aus = oder Durchgang vermittelft ber Elbe über Wite 
tenberge erfolgt, haftet aber, neben ber Verpflichtung zur Ents 
richtung bes preuß. Elbzolls zu F, auch ber Königlih Saͤchſiſche 
Anfprud) auf Nacherhebung von } des dortigen Elbzolls. 

Die Eibzölle werben auf den Grund bes Magdeburger Bes 
—— in Wittenberge für Preußen mit $ erhoben, mit 4 

es fächfifchen Elbzolls aber gleichfalls dort für Königl. Sächjfis 
ſche — erhoben. 


um direkten 
ühlberg und 


Bezüglich des Reviſions-Verfahrens auf der Elbe behufs 
ber Eibzoll: Entrihtung find bie —— von Sachſen, 
Hannover, Dänemark und Mecklenburg Schwerin überein⸗ 
gefommen, das ihmen zuftchende Recht ber Revifion 
bei ihren Eibzollämtern für diejenigen Schiffe und Floͤße nicht 


Elemi 


ausüben zu laſſen, welche in ihrer Eibfahrt eines ber bei⸗ 
den preuß. Elbzollämter Mühlberg und Wittenberge paffiren 
und dort einer fpeziellen Revifion entweder unmittelbar ober 
mittelbar durch bie Begleitfchein » Gontrole unterworfen find. 
So erfolgt dann die Revifion der Schiffe und Flöße behufs ber 
Eibzoll» Erhebung auf Grund ber Manifefte, woraus in allen 
Stüden für den Schiffsführer biefelben gefeglichen Folgen her: 
vorgehen, welche dad Declarations: Verfahren für den arenz 
führer hat. Das Revifionsreht wird überall mit möglidyfter 
Schonung und mit möglichft geringem Zeitverluft für ben Schif⸗ 
fer ausgeübt und befchräntt ſich größtentheils auf probeweiſe Res 
vifion, im Allgemeinen weicht es jeboch nicht von demjenigen 
Verfahren ab, welches bei dem gewöhnlidyen Waarentransport 
bebufs ber Entrichtung der Einz, Aus: und Durdygangs = Ab: 
gaben vorgefchrieben ift. 

Elemi, Elemi: ober Delbaumbarz (Resina Elemi 
Es kommen davon 3 verfchiedbene Xrten in den Handel. 1) We 
inbifches ober gemeines Elemi (Elemi occidentale), Es 
ift das Harz des amerikanifchen Elemibaumes (Amyris Plumieri 
Dec.) und fommt in unförmlichen Daffen vor, bie aus Eeineren 
Stüden zufammengebaden find. Seine Farbe ift hell = ober 
grünlichgelb. Der angenehme, fenchelartige Geruch tritt befons 
ders beim rmen hervor. Der Geſchmack ift balſamiſch, 
bitterlich ſcharf. Je frifcher es ift, deſto weicher ift feine Conſi⸗ 

enz, fo daß ed manchmal felbft an ben Fingern klebt. Mit dem 

Iter wirb es fefter, verliert etwas an Geruch, wirb fpröber, 
brüchiger und läßt fi) bann durch ben Schlag trennen. Beim 
Kauen wird es weih. Specif. Gewicht 1.083. In der Wärme 
fließt eö leicht. Im kochenden Weingeift Löft es fich gang auf 
mit Zurüdlaffung ber ihm beigemengten Holzſtuͤckchen. 2) Dftins 
bifhes Elemi. Elemi orientale. Bon dem oftindifchen Ele⸗ 
mibaume (Amyris Zeylonica Reetz) abflammend, erſcheint in 1 
bis 2 Pfd. fchweren Länglichen Stüden, bie in fchilfähnliche 
Blätter eingebunden find. Es ift ganz troden, läßt fich Leicht 
ſchlagen, hat eine dunklere bräunlichgrune Farbe und riecht nach 
Fenchel und Dill. Auf dem Bruce ift es uneben und wachsglän: 
zend. Im —— kommt es in ſeinen Eigenſchaften mit der 
vorigen Sorte überein, ift aber feltner im Handel. Es wird 
verfälfcht durch Kichtenharg, bem Elemi und Fenchelol zugefegt 
find. 3) Afritanifdhes Elemi, Elemi africanum ober aethio- 
picum, welches von dem in Aegypten einheimifden Elacagnus 
hortensis herftammen foll und in Meinen, ſcharf fehmedenden, 
dem Scammonium ähnlidien Körnern erſcheint, kam nur ig 
in ben Handel, ift aberjest daraus verſchwunden. Unter dem 
men Resina Elemi bengalensis, bengalifches Elemi, Guggul 
oder Guaggoala, fam nad) Martius Angabe von Galcutta 
ein weißliches, ſtark und an der Luft angenehm riechendes Harz. 
Es befand fich in ausgehöhlten Bambusrohrftüden von der fänge 
eines Fußes und 2} Zoll Dide. Außerdem kommen noch bann und 
warn Elemi⸗ Sorten aus verfchiebenen Gegenden und von ganz 
verfchiedenen Pflanzen herrührend vor. 

Glentshaare, Elentshäute, Elentsgeweihe und 
Elentsklauen. Diefe vier Handelsartikel ftammen von dem, 
im nördlichen Europa, Afien und Amerika lebenden Elenn, 
Elentthier ober Elghirfche (CervusAlcesL.). Die Elents⸗ 

aare, welche man zu Pinfeln verwendet, —— beſonders Rußland. 

ie Elentshaͤute, die, gehörig zubereitet, aͤußerſt weich und dabei 
doch fehr die find, dienen zu Kolletten, Degengebenten u. f. w. 
Rußland führte früher mehr bavon aus als jest, wo bie meiften 
Elentöhäute aus Nordamerika (Canada) Bommen; aud; Schwes 
den liefert welche. Die —— dienen zu mancherlei Arbeiten 
an Meſſern, Hirſchfaͤngern u. ſ. w. 

Elephautenläuſe, ſ. Acajounüſſe. 

Elephantenzähne (franz. Dents d’elöphantz engl. Ele- 
phants teeths; ital. Denti d’elefante) find bie großen Fangzaͤhne 
des in Afrika und Aſien einheimifchen Elepbanten, welcher beren 
zwei befigt, bie im ausgewachfenen Zuftande 5 bie 6 Fuß Ian 
und gegen 100 Pfund jchwer find. Die im Handel gemöhnli 
vorkommenden Elephantenzähne haben zwar nur eine Länge von 
3 — 4 Buß und eine Schwere von 30 bis 60 Pfund, doch gibt 
es auch welche bis zu 8 Fuß Länge und 170 Pfd. Schwere, bie 
aber freilich zu den Seltenheiten gehören. Die Heinften Zähne 
(meldye unter 18 Pfd. wiegen) und die Brudjftüde, nennt man 
&revellen. An der Wurzel find die Zähne etwas hohl; diefe 
Hoͤhlung geht bei ganz jungen Zähnen bis in die Spitze, bei 
ältern aber nur } Buß tief. Nach oben a laufen fie in eine ges 
Erümmte Spige aus. Auf der Oberfläche haben fie Längliche 
Grübchen ober Eindrüde und eine gelbliche, mehr oder weniger 
ins Weiße gehende Karbe. * Maſſe feibft ift noch Heller, ſehr 
gleichartig, dicht, hart, und ziemlich elaſtiſch und kommt unter 


dem Ramen Elfenbein in den Handel (f. weiter unten). @eine | 
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Embargo 


et — faft —* er N aba * wer = 
es aber durch das eigenthümliche, halbbu inende 

von verſchobenen Vierecken unterſcheidet, welches leicht zu bes 
merken ift, wenn man das Elfenbein quer auf die Richtung feir 
ner Faſern zerfchneibet. — Die Elephantenzähne kommen meift 
durch den englifchen Handel nach Europa: in ben Jahren 1831 
und 1832 betrug bie Einfuhr 4130 Gtr., wovon 2950 Gtr. zum 
eignen Verbrauch in England blieben. Wenn man im Du 
fhnitt das Gewicht eines Zahnes auf 60 Pfund anfchlägt, fo 
würden zu obigem Gewicht 7709 Zähne gehören, wozu 3854 
männliche Elephanten nöthig find. Die öftlihen und weſtlichen 
Küften von Afrika, das Kap ber —— Hoffnung, Ceylon, Dftin- _ 
bien und die oſtwaͤrts von ber Strafe von Malakka liegenden 
Länder liefern bie meiften Elepbantenzähne in den Handel. Aus 
Weft:Afrita wurben im Jahr 1831 2575 Etr. in England ein: 
geführt, wogegen das Kap nur 198 Etr. lieferte. us Oſtin⸗ 
bien, Geylon und den übrigen Ländern famen 2173 Etr. — 
Im December 1832 waren in London bie Preife der Elephan: 
tenzähne (inclufive des Zolls von 1 Liv. Steri. per Etr.) 

Erfte Sorte, von 79 bis 90 Pf. und darüber 29 bis 31 Liv, &t. 


weite = 56 —60 ⸗⸗ =» 33:28 = x 
Dritte = :» 38:55 = =: =» We⸗ 266 ⸗2 — 
Vierte = =» 28:37 s s ⸗ 20 = 24 s =: 
ünfte = = 18-97 =: = ⸗ 18 = 211 = : 
revellen (d. h. Zähne unter 18 Pfund „ . 14 = 35 = = 
Wallrofzjähne . . » . .» . — 5: - 


Elephants Oil wird in England ein heller Robben: 
thran aus der Sübfee genannt. 

Elfenbein (franz. Ivoire; engl. Ivory; ital. Avorio, Avo- 
lio), Unter diefem Namen kommen nicht nur die weiter oben 
beichriebenen Zähne des Elephanten, fondern auch bie diefen fehr 
ähnlichen Zähne einiger andern Thiere in den Handel. So z. 8. 
bie Zähne des Narwalls (Monodon monozeros) welche eine, faft 
ganz gerabe Geftalt und eine Länge-von 6 — 10 Fuß haben, fehr 
weiß, fchwer, hart und fein, aber nicht fo bie find als bie Ele: 
phantenzähne und alfo nur zu kleineren Gegenftänden verarbei: 
tet werden fönnen. Die dähne bes Wallroffes (Trichetus 
rosmarus) find gewöhnlid; 2 Buß lang und 5 — 10 Pfb. ſchwer. 
Im Durchſchnitt zeigen fie im mittlern Theile weiße Adern auf 
gelblichem Grunde, während bas Uebrige — weiß iſt; 
unterwärts find fie gekrümmt, nicht ganz kegelfoͤrmig rund, fon: 
bern etwas platt gedrüdt, gerieft, bis aufzw.i Drittel der Länge 
Fr ‚ an der Spige aber dicht und gleichartig und bafelbft noch 
efter und weißer als das Elfenbein. Die Hau⸗Zähne des Fluß: 
ober Nilpferbes haben eine fchöne weiße Farbe und befigen 
noch mehr Härte ald das Elfenbein, Ihre Länge ift 14 bis 2 
Buß, die Schwere 5 — 7 Pfd. — Dean ſehe das Nähere unter 
den Artikeln Rarwal⸗, Rilpferb: und Wallroßzähne. — 
BVerarbeitet werben alle als Elfenbein in den Handel kommende 
Zähne zu den verfchiedenften Drechslerarbeiten und zu mandyertei 
Kunftfahen. Dünne Blätter von Eifenbein werben zu Minia: 
turgemälden benupt, Der Abfall (das Sägepulver ıc.) heißt 
Bars Elfenbein und wird zu Gtreufand und zur 

ereitung des Elfenbeinf „.. f. d. Art.) verwendet. 

Unter gegrabenem Elfenbein verfteht man die fofjilen 
Mammutbzähne, welde oft 10 bis 12 Fuß lang find und 
die ſich in verſchiedenen Gegenden, meift aber nur in wenigen 
Eremplaren finden, fo daß fie nicht Handelsartikel werden, fon: 
bern in die Naturalienfammlungen wandern. In den Dandel 
fommen nur die fibirifhen. 

Eifenbeinfchiwarg oder gebranntes Elfenbein, f. 
Beinfhwar;. 

Elle, Längenmaaf in verfchiedenen Ländern, beffen Größe 
man unter ben einzelnen Orten angegeben findet. 

Elfe, f. Alfe. 

Email, f. Schmelz, Schmelzglas. 

Emballage, emballiren. Die äußere Umbüllung einer 
Partie Waare, behufs ihrer fihern Berfendung und Aufbewah⸗ 
zung (— das Padzeug) wird, wenn fie aus hänfenem oder lei: 
nenem Zeug (Ballen, Süden ıc.), aus Wachstuch, Papier, 
oder aus Baft und dergl. beftcht, die Emballage (von dem 
franzöfifchen balle, der Waarenballen) der Waaren genannt. 
Eine Waare in diefe Padung bringen — fie 'emballiren, 
Auch die Koften der Emballage (mit Inbegriff des Padlopns 
oder Paderlohns) pflegt man kurz weg Emballage zu nennen 
(franz. Emballage; engl. Packing; dan. Paklön; — Pack- 
ning, Pacharelön; hol. Pakloon; ital, Imballatura; fpan. Em- 
balamiento), . 

Embargo (franz. , engl., bän., ſchwed., holl., fpan. und 
port. Embargo; ital, Imbarco) heißt die von ber Regierung 


Emden 


eines Schifffahrt treibenden Landes anbefohlene Beſchlagnahme 
aller in beffen Häfen liegenden ober einlaufenden Schiffe einer 
ober mehrerer fremden Nationen, mit welchen bie Erftere in 

ten verwickelt ift; welcher Arreft fo lange dauert, bis 
bie Regierung deffen Aufhebung befichtt. 

Emden, Seeſtadt in Hannover, der wichtigfte Handels: 
plaß diefes Landes, mit einem Hafen für 300 Schiffe; 11,500 
Einw., bie bedeutende Heringsfifcherei unterhalten, Strüms 
pfe, Leber, Nadeln, Iwirn und Tabak liefern, 

Im größeren Handel rechnet man hier und in gang Oft: 
friesiand nach folgenden drei Baluten: 
mad Gulden zu 100 Gents hoflänbifdh Gourant; 


s &halern zu 54 Stübern, im Zahlwerthe des 


preußiſchen Gourants; 

Gulden zu 20 Stübern a 10 Witt oftfriefifch 
Gourant, 37.8 Stüd auf die Eöln. Mark fein 
Silber. 

Da der Thaler preuß. Courant in 54, der oſtfrieſiſche Gul⸗ 
den aber in 20 Stüber eingetheilt wird, fo ift 1 Thaler = 2 
Gulden 14 Stüber oftfriefifh, und 100 Thaler preuß. Gous 
rant = 270 Gulden oſtfriefiſch Gourant. 

Im gemeinen Leben rechnet man — nach preußis 
ſchem Courant und deſſen obiger Eintheilung, häufig aber 
auch nach En und Louisd'or zu 5 Thlr., weldye led: 
tere Baluta bei Getreides@inkäufen von den Probucenten befons 
bers gebräuchlidy ift. — Die öffentlicyen Gaffen führen ihre 
Rechnungen in Gonventionsgelde (wie früher das ganze 
Königreihd Hannover), die Stadt: Kämmerei:Gaffe aber in 
preußifhem Gourant; — Beides mit Gintheilung des 
Thalers in 24 gute Groſchen & 12 Pfennige, 

In Folge des in ben legten Jahren immer merfbarern 


Mangeld an Silbermünzen, verordnete das Eönigliche Finanz: 
Minifterium im Juli 1833,-daß in der Provinz Offfriesland bei 


oder = 


9 der in preußifchem Gourant zu entrichtenden Domi: 
nal-Gefäle und Pachtgelder die Annahme der Piftolen zum 
Berthe von 5 Thalern 15 guten Grofchen preuß. Gourant ges 
ftattet fein ſolle. 

Die am meiften umlaufenden fremden Münzſorten 
find bie preußifchen und holländifchen. a eireulirt 
au hannöverſches Geld, über deffen Verhältniſſe man den 
Artitel Hannover nadhlefen wolle, 

Emden wechfelt auf folgende Pläge, wie nachfteht: 

mehr od. wenig. 
el u u u We 


Amfterdam .... . 993 Gulden holl. Cour. für 100 Gul⸗ 
ben boll. Et. 


boll. 
Bremen. . Eure ©. | 5 |Zhle. in &dor. a5 Thlr. für eben 
fo viel in Bremen, alfo pari, 


er) 0.2 Mt. | 4 |pGt. Berluft. 
Bensurs ..00. 0. [174 Stüberholl. Cour. für Mark Beo. 
N ndon. „nn... 11 Gulden = * * 1Pſd. Sterl. 


Gelb: Eourfe, 
PreusifhGourant|155 [Gulden oftfrieffih Gourant für 
U0Zhlr. = 270@ul: 100 Gulden hol, Gourant, 
ben oftfrief. Courant 
Gonventionsgeld 180}! Gulden Holl. Gourant für 100 Thlr. 

Gonventionggelb. 
Bellwidtige Pi⸗ 9.90. 9 Gulden 90 Gents hol. Courant 
kolen (Kriedrichedor für das Stüd. 

u, 


- w,. m» me 0» — 

— und Gewichte. — Laͤngenmaaße. Der Fuß 
athoͤlt nach Eytelwein 129.5, nach van Swinden 129,43 franz. 
tinien, bie Elle 300.9 franz. Linien. 

Adermaaß. Der Diemt oder Morgen Landes ent: 

400 rheinl. Duabrat=Ruthen oder 57600 rheinl. Quadrat⸗ 

= 53771 franz. Quadrat: Fuß. 

Getreibemaaße. Die Laft hat: Sad ober 61 
Bierbup oder Beerp. Der Vierdup hat 4 Vatſes zu 9 Krocs, 
Die Emdner Laſt foll reichlich fo groß wie die Amſterda— 
mer von 36 Sad fein (f. Amfterdam). Nach Eytelwein 
enthält der Vierdup 54.728 franz. Liter = 2759 franz. Kubi: 
#0. — In den übrigen oftfriefifchen Häfen find die Getreides 
maaße ſehr verfchieben von einander. 

Blüffigkeitsmaape find die alten Amfterdamer, f. Am⸗ 
Rerdam. — Del wird nach der Ohm von 120 Mengel der— 
kauft. Die Ohm Rüböl wiegt ungefähr 255 Pfund Netto, 

Hanbelsgewidt. Das Schiffpfund hat 3 Gentner 
Er 100 Pfb. a 32 Loth. Die Schwere fol ber des Amfterdamer 

Drrimal:) Gewichts beinahe völlig gleich fein. Das alte Pr. 
wos (nah Eytelmein) 463.489 franz. Gramm, 
utter wird nad) ganzen, }, 4, $ und „, Zomten vers 
Diennig-Encyrlopäbk fir Kauflente, 
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kauft, 8 Tonne wiegt 63 Pfund Brutto, und 50 Pfund Metto; 
die Tonne halb fo viel. 

Emilian wird das zwiſchen Porzellan und Steingut das 
Mittel haltende irdene Gefchirr genannt, welches ganz auf bier 
felbe Weife wie Steingut in einer Fabrit zu Elgersberg bei Ile 
menau verfertigt wird. Den Namen gaben die Fabritanten 
dem Geſchirr dem Herzog Emil von Gotha zu Ehren. 

Emine, Getreidemaaß in Zurin; fiche Turin, 

feel, Duittn ng, Recipiffe, iftdas fchrift: 
liche Bekenntniß des Empfanges einer Summe Geld, oder eines 
andern Gegenftandes von Geldeswerth, befonders infofern bie 
Rüdzahlung einer Schuld oder eines Theile derfelben darunter 
verftanden wird. Gin vollftändiger Empfangfchein dient baber 
ald Beweis der Abtragung einer Schuld. (Infofern er als 
Schuldbekenntniß zu betrachten ift, gilt das unter dem Art. 
Schuld ſchein Geſagte). — In einigen europäifchen Ländern 
find die Empfangſcheine einer gefeglichen Stempelabgabe unters 
worfen; namentlich ift dies in Englanb ber Kall, wo eine 
konigl. Verordnung Georgs ILL. beftimmt, daß jede Re nung, 
Rota oder andere fhriftliche Urkunde, welche von Iemand über 
einen bezahlten Belauf oder eine Ausgleihung, im Betrage von 
2 Pfund Sterling und darüber, ausgeftellt wird, gleichviel ob 
für eigene ober für fremde Rechnung, es fei diefelbe mit der Nas 
menss Unterfchrift des Empfängers verfehen oder nicht, als ein 
Empfangſchein oder eine Quittung angefehen und der feftgefegte 
—— davon entrichtet werden foll, deſſen Höhe mit der 
Größe ber befheinigten Summe fteigt. Umgebungen diefes Ges 
feges, welches jedoch mehrere Beichränkungen erleidet, werben 
mit ffrengen Geldftrafen geahndet. — In andern Ländern wers 
den bie beöfallfigen Gefege weniger ftreng gehandhabt und daher 
auf alle mögliche Weife umgangen. 

Empfeblungsichreiben, fiche unter d. Art. Gotres 
fponden; (8. 277). 

Encaciarinde, Casca de Encacia, Cortex Encaciae. Die 
Rinde eines brafilianifchen, bie jegt aber in Europa noch unbes . 
kannten Baumes; fie ift erft feit 1827 im Handel, und erfcheint 
in 1 bis 2 Linien dicken Stüden, bie meift gerollt, feltner flach 
find. Außen find fie mit einem dünnen, bräunlic) «grauen 
Dberhäutchen bedeckt, welches aber häufig abgerieben ift, wo 
alsdann bie Rinde braun erfcheint. Der feinfaferige, chocola⸗ 
denfarbige Baft zeigt viele harzglänzende rothbraune Punkte 
und bünne Streifen. Geruclos. Geſchmack —— 
ſchwach bitter, zuletzt gelinde im Schlunde krahend. Gebraud: 
in ber Arzneikunde. In Brafilien wendet man die Rinde als 
Bredmittel und gegen den Biß giftiger Schlangen an. 

Enclaven werben diejenigen Landestheile der Zollvereinds 
ftaaten genannt, welche außerhalb der Zolliinie liegen unb von 
nicht vereinsländifchem Auslande umfchloffen find, find deren 
zur Zeit folgende. 

a. Im Königreihe Preußen. 

1) Das Fürftenthum Neufchatel; 

2) das zwifchen dem Fürſtenthume Lippe und bew Graf: 
fhaft Pyrmont eingefchloffene Amt Laͤgde; 

3) der fogenannte Wolfsburger Werder, mit den Dörfern 
Wolfsburg, Hehlingen und Heflingen, im braunfchweigifchen 
Kreisgerichte Vorsfeid; 

3 Die Stadt Bennekenftein, ebenfalls im braunſchweigi⸗ 
ſchen Gebiete eingefchloffen und 

5) 3ettemin und Rottmannshagen, im Großherzogtum 
Mediendurg : Schwerin. 


B. Im Kurfürſtenthum Heffen. 
Die Grafſchaft Schaumburg. 


C Im Großherzogthum Baden. 

1) Der vom Kanton Schaffyaufen völlig umfchloffene Ort 
Büfingen; 

3 Die im Bobenfee liegende Infel Reichenau und 

3) bie Borftabt Kreuzlingen, nebft dem fogenannten Paras 
dies zu gung 

Was das Verhältniß dieſer Enclaven bezüglich ihres Vers 
kehrs mit dem Bolloereind « Gebiete betrifft, fo können: 

ad A. 1) aus dem Kürftenthume Neufchatel 

a) baummollene Drudwaaren jährlich bis zur Höhe 
von mei —— —— gegen zwei Künftel 
des tarifmäfi ingangẽzolles; 

b) uhren, Uhrearbeftankrheiie und Uhrmacher Band: 
werkszeuge gegen die Hälfte bes tarifmäßigen Eins 
gangs es, vorerft ohne Befiimmung eined Marimt 

er Einfuhr; i 


Eudese 


mouſſirende Neufchateller Weine gegen zwei Fünf: 

tel des tarifmäßigen Eingangszolld, mit ber Bes 
ihrantung auf 40,000 Flaſchen per Jahr, in das 
3ollvereind = Gebiet eingeführt werben. 

Die bei der Abfertigung nach dem Zollvereinsgebiete ſtatt— 
findenden Gontrole-Maafregeln find im Wefentlichen folgende: 

Die baummollenen Waaren müffen mit Neufchateller Vers 
ſchluß und Urfprungss Certification perſehen fein und über das 
xöniglich baierifhe Hauptzollamt in Lindau oder über das 
Wroßberzoal. — — bei Schuſterinſel in das Ver⸗ 
einsgebiet eingehen: Jede Waarenmenge wird beim Eingange 
notirt, bei etwaniger Ausführung wieder in das Ausland auf 
eine, von dem betreffenden Hauptamte im Innern an bie ge⸗ 
dachten Cingangsämter beshalb zu erlaflende Notification aber 
wieder abgefchricben. Das Quantum von 1272 Etr. darf übris 
gens mit Nüdfiht auf die mit Begleitſcheinen ohne definitive 
Beſtimmung oder zu Padhofsniederlagen eingehenden MWaaren 
um ein Viertel — bis zu 1590 Zoll» Gentner Netto — überſtie— 
gen werben, welches im voraus auf das nachſtfolgende Jahr 
in das Vereinsgebiet eingeführt werden darf. Weber diefe Höhe 
hinaus findet eine Ermäßigung des Eingangszolls nit Statt, 
ud es wird dies jederzeit auf den Begleitſcheinen der fpäter mit 
— — antommenden Waaren ausdrücklich bes 
merkt. 

Die mit Begünſtigungs-Anſpruch zur Einfuhr kommenden 
uhren und Ubrmacherarbeiten müffen über das Hauptzollamt bei 
Schuſterinſel und mit Urſprungs-Zeugniſſen eingeführt werben, 

Die Einfuhr des gegen zwei Fünftel des tarifmäßigen Eins 
gangszolls einzulaffenden mouffirenden Weines barf über bie 
Hauptzollämter Lindau, Friedrihshafen und bei Schyuiterinfel 
flattfinden, jedoch nur gegen Pälle ber betreffenden Koniglich 
preuß. Behörden, die nie für mehr ald auf 40,000 Flaſchen 
jahrlich ausgefertigt werben, 

2) aus den übrigen preuß. Enclaven, fo wie 

ad B. aus der £urbeffiichen Grafihaft Schaumburg werben 
überall nur rohe Erzeugniffe dee Ratur und aus dort 
erzeugten Stoffen gefertigte Waaren unter angemeffener 
Kontrole frei in das gefchloffene Gebiet eingelaffen. 

ad C. Den badenfchen Enclaven Büffingen und Infel Reiches 
nau ift die zollfeeie Einfuhr ihres erweistihen Weiner: 
wachſes Abzug eines entſprechenden Quanti für die 
eigene Gonfumtion, fo wie aller fonftigen Erzeugniffe 
der Landwirthſchaft, unter angemeffener Gontrole ges 
ftattet. Dagegen genießen die Vorftabt Kreuzlingen 
und das fogenannte Paradies zu Gonftanz bei der Maas 
reneinfuhr nach dem gefchloffenen Zollvereinsgebiet, we— 
der irgend einer Zollfreiheit noch Zollermäßigung. 

Endese. 1) Die wallahifhe Leinwand: Elle von 
293.6 franz. Linien Länge. 2) Der türkifche kleine Pik; 
fiehe unter Gonftantinopel. 

Endaze, Endagse, türkiſches Ellenmaaß; f. Endese. 

En detail, f. Detailhanbel. 


Endoſſement, Endoffent, Enboffiren; f.Inbof: 
fament uf. w. 

Engagementsbrief oder Lieferungsvertrag; fiebe 
unter Bertrag. 

Engel. 1) Holländ. Golds, Silbers und Geldgewicht 
von 32 holländ. As. 160 Engels machen eine Troymark aus. 
2) Eine englifhe Goldmünze; f. London und vergl. d. Art. 


c) 


Angel, 
Engelfüßwurzel, Korallen ober Kropfivurg. (Radix 
Polypodii) (Polypodium vulgare Lin.). Sie hat bie Dice eines 


mit häutigen Schuppen befegt, außen 
Ihr Geſchmack ift unangenehm füß 
jegt nur noch wenig in ber Arznei⸗ 


Federkiels, ift gegliebert, 
zothbraun, innen grünlic. 
und etwas fcharf. Sie wirb 
kunde gebraucht. 
Engelwurz, ſ. Angelika. 
Eugland, f. London. 
Englifch Blau wird zuweilen dad Waſchblau (Neublau), 
manchmal aud) das feine Berlinerblau genannt, 


GEnglifches Buchhalten, fiche unter Buchhalten, 
&, 200. 


Englifch Gewürz, f. Piment. 
Englifch Pflafter, f. Pflafter, 
Englifch Noth, f. Eifenroth. 
Euglifch Salz, ſ. Bitterfalg 
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Erfurt 


En gros, im Großen; En gross Handel, ber 
rei Handel im Großen; f. übrigens unter dem Art 
andel, 


Entnehmen (im Wechſelweſen) ift gleichbebeutend mit 
traffiren, ziehen, abgeben. Man fagt: ich habe 100 
Thaler auf N. et Comp. entnommen (traffirt, gezogen oder 
abgegeben). ©. d. Art. Trafjiren und Wecfeigefääft. 


Entrepot beißt im Allgemeinen bie Niederlage, 
MWaaren:Niederlage, der Ort, wo Waaren vor der Wit: 
terung gefhüst aufbewahrt werden; befonbers fagt man es von 
den großen Waaren «Niederlagen in Seeplägen. Man gebraudt 
es aber auch häufig ftatt Freih afen, und auf Preistiften heißt: 
»im Entrepote fo viel als: aus dem Freihafen zu io 
ziehen. ©. d. Art. Freihafen. 

Gnzian, Bitterwurgel (Radix Gentianae rubra), 


Die Wurzel des auf Zriften der mitteleuropäifchen niederen U 


pen und Boralpen in den Pyrenäen und Appeninen, der Schwei 
im ſüdl. Deutfchland, feltner im nördlichen, 5. B. am — * 
ger Walde wachfenden gelben Enzian (Gentiana lutea), komm 
efonders von ber Schweiz aus in den Handel und erſcheint in 
3 Zell bis einige —* langen, oben 4 bis $ Zoll dicken, etwas 
äftigen, am Ende fpindelförmig verdünnten Stüden. Die Farbe 
der Oberhaut ift an den Pauptwurzeln ein ſchmutzigts Rothe 
oder Gelbbraun, an den Zweigen ein mehr helles Gelb. Die Fur 
hen find roftroth oder ſchwaͤrzlich. Die Enzianwurzd ik im 
ältern Zuftande, und wenn fie fcharf getrodnet wurde, ziemlich 
biegfam, der Bruch ungleich, nicht faferig. Friſch befigt fir 
einen fharfen und widerlihen Geruch, doch verliert ſich dieler 
beim Eintrodinen nad und nad oder wird gewürzhafter. Dit 
Rinde hat einen rein bittern Geſchmack, der Quaſſia ähntid. 
Sie gehört zu den häufiger gebrauchten Arzneimitteln, wird bir 
fonders bei Krankheiten und Schwäche des Magens angewandt 
und bildet auch eine Hauptzuthat zu den bitteren magenſtacken⸗ 
den Liqueuren. 

Epernay, Heine Stadt im franz. Depart. Marne an Kt 
Marne mit 4500 Einwohnern, berühmt durch den bei 
Champagner. 

Epfomfalz, f. Bitterfalz. 

Equipage heißt im Seeweſen bie Bemannung eine? edit 
fes, die Schiffsmannfdaft, das Schiffsvolk. Equipirin, 
bemannen, ausrüften. 

Erdharz, Erdpech ſ. Judenpech. 

Erdöl, ſ. Naphta. 

see f. Patent. 

urt, feſte Stadt inder preuf. Provinz Sachfen mit ehmı 
30,000 Einw,, die fehr gewerbfleißig find, wollen, baumwollen· 
und feidene Zeuge, Bänder, Leder, Graupen, Wichſe Sr 
Cichorien ıc. liefern, einen bedeutenden Gemüfebau treiben um 
eine große Menge Gemüfefämereien in den- Handel bringen. 

Rechnung, Münzen, neue Maaße und Gewichte 
find die der ganzen Monarchie; ſ. Berlin. 

Früher rehnete man bier nad Thalern zu 24 Gr 
fhen & 12 Pfennige,“ in Gonventiond =: Speciesthalern zu 4 
Groſchen, 144 Thaler auf bie öln. Mark fein Silber. — Die 
diefe Baluta vepräfentivenden Sachſen-Weimariſchen, Saudi 
Gothaiſchen, Schwarzburg « Rudolftädtifchen u. ſ. w. a und 3 
Thalerftuce (Groſchen und Scchfer) find nun ganz aus um 
Verkehr verſchwunden. er f 

Bon fremden Münzforten courfiren gegenwärtig 
(1836) befonders häufig bie devalvirten braunfchweigiiäen, 
hannöverfden ıc. Gonventiongs „, und 4 Tpalerflüdt, wöR 
im gemeinen Leben dem preuß. Gourant gleich gerad 
werden, während fie im größeren Handel aber } pCt. 8% 
legtere Währung verlieren und wahrſcheinlich nun bald ge 
außer Umlauf kommen werben. Königlich fächfil 4 Son 
ventionsgeld wird im gewöhnliden Ber HE 
einem Aufgelde von 1 Silbergrofhen für den Thaler fi = 
gegen preuß. Gourant (1 Thlr. dar. = 31 Sgr. preuß. Em 
angenommen, mi 

In den Wehfelverhältniffen richtet man fig 
nad bem Courszettel von Leipzig. ade noch 

Bon den alten Erfurter Maafen kommen folgt 
zuweilen vor: d wir 

Langenmaaße. Der Fuß hatte 12 Zoll UM 5; 
125.57 ——— — — Die Site pie rg . 
nien. — Beide Maafe werben gegenwärtig J 
braucht. — Die Feldruthe hielt 14 Buß, die Baurul) 


ß. we 
Getreidemaafe. Das Matter hatte 4 Bierteh 


_ er SR * — —— 
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m Scheffel, 48 Metzen. Die Mehe hatte 4 Wiertels | eine Zeit lang ber ſteten Wirkung gelinder Wärme und zugleich 
maaf. Das Malter enthielt 36063 franz. Kubitzoll (715.38 | bem En e ber athmofphäriichen Luft ausgefegt wird, fo 
&iter. Das Viertel war das größte der beim Meffen gebräudy: | erleidet fie auffallende Veränderungen; fie wird nämlidh nad) 
lichen wirklichen Gemäße. und nad) trüber und babei wärmer als bie fie umgebende-Luft; 
tüffigkeitsmaaf. Der Eimer Bier hatte 18 | cö entwidelt fich in ihr eine fanfte innere Bewegung und man 
——8 zu 2 Kannen à 2 Maaß a 2Nöfel, — Der Eimer | nimmt dabei ein ziſchendes Geraäuſch wahr; auf ihrer Oberfläche 
Bein hatte 21 Weinftübhen, deren jedes ebenfalls wieder in | zeigt fich eine kahnige Haut oder Dede und in ihr ſelbſt bilder 
2? Kannen a 2 Maaß d 2 Nofel eingetheilt wurde. — Das Biers | ji gleichzeitig eine fabenartige fchleimige Materie, die fich nad) 
nöfel enthielt 25.784 franz. Kubitzol (0.511465 Liter), das | und nad) Eh an den Seitenwänden des Gefäßes abfegt, theils 
Beinnöfel 21.286 franz. Kubitzoll (0.42223 Liter), — Mit | zu Boden ſinkt. Die Flüffigkeit nimmt, während dies erfclgt, 
dem Biernöfel wurden auch Mil, Del und andere Flüffigkeis | einen fauern Gerud an, welcher immer ftärker wird; ihre Tem— 
ten gemefien. — Das Fubder Wein wurde zu 12 Eimern ges | peratur fällt dann allmätig und fie felbft wird endlich ganz klar 
rechnet. und hell. Unterfucht man jest die nun wieder aufgehellte Flüfs 
Das alte Gewicht war nadjftchendes: figfeit, jo findet fi, daß diefetbe nicht mehr weinartig, fons 
Der Gentner hatte 110 Pfund, von 2 köln. Marken. | bern eigenthümlich, jedoch angenehm fauer riecht und meet 
Das Pfund wurde in 32 Loth a4 Quentchen a 4 Pfennig eins | und alle beraufchende Eigenſchaften, welche unveränderte weis 
getheilt. — Das Silbergewicht war eben biefes Pfund; das | nige Flüſſigkeiten befigen, verloren hat. Jener Vorgang, bei 
Apothetergewiht das Nürnberger. — 16 Erfurter | weldhem gegohrene Flüffigkeiten aus dem weinartigen Zuftande 
Loth (4 Pfund) wogen denau 7 Ungen 6 Dramen 2 Scrupel | in den fauern übergehen, beißt faure Gährung oder Eſſig— 
bes Apoͤthekergewichts. Mel, „und das Erzeugniß derſelben iſt der Effig, (Weinz, 
Berarbeitetes Silber hält 10, gewöhnlicher 12 Loth | Obſt-, Fruchteſſig ze.). — Wird Eſſig (gleichviel aus welchen 
fein. Subjtanzen er gewonnen wurde) in einer Keinen Deftillir = oder 
Erbolen. Den Ausdrud: fi auf Jemanden er: | Branntweinblafe bis zum Kochen erhigt, fo fteigt aus ihm ein 
holen, braudyt man im Wechſelgeſchaft zuweilen für: auf Ies | angenehm fauer riechender Dunft auf, weldyer, wenn cr durch 
manden trajfiren, abgeben, entnehmen. 


erg * F era et age aufgefangen und durch 

Erkennen. Einen Gefchäftsfreund für irgend eine Sums | in Kühlvohr geleitet wird, fid) zu ——— waſſerklaren 

me (den Werth —— ine, Wechfel oder | Blüffigkeit verdichtet. Diefe Flüſſigkeit iſt eine eigenthümliche, 
Baaren) ertennen, beißt: ihm biefelbe in den Handlungs 


mit vielem Wafler vermifchte Saure, welche, nad) ihrem Urs 
büdern gutbringen (gutſchreiben) oder creditiren. 


fprunge, Efjigfäure oder auch beftillirter Effig genannt 
Erlangen, Stadt im baierfchen Rezatkreife mit 8500 wird, Diefelbe ift noch nicht in den gegohrenen weinigen Flüſ⸗ 
Einw., die Kattun, Strümpfe, fämifches Leder, Handſchuhe, 

























— — ne f ai wird erjt während ber faus 
2 I : : ren Gahrung berfelben aus dem inihnen vorhandenen beraufchene 
—** a a Di Eiate Bias, Bier den Geift (welcher in feinem abgefonderten Zuftande uns als 
23 alas ‚ J Branntwein erſcheint) gebildet. Sie macht den — —— 
enſpitzen. aller Arten des Eſſigs aus, und iſt es allein, welche die auszeich⸗ 
Erlanger Blau, f. Berliner Blau. nenden Eigenfchaften derfelben begründet. Es gibt keine Ver: 
Erlau, Stadt in Ungarn mit 17,000 Einw., bebeutens | fcyiedenheiten der reinen Ejjigfäure, ſondern dieſelbe ift in jedem 

dem Handel und berühmten rothen Weine. * von — a rg a bald in 
sat, ** 10000 Einw., der Stapelplag u beträchts | Halt aber jeder Ejlig noch mehrere andere Beftandtheile, bie 
lien Garavanenhandels, mit Fabriken in Eifen, Kupfer, Seide | edoch nicht ſelbſtſtandig und weſentlich, fondern nad) Verſchie— 
und Baummolle, ken oebufe ber Gina weldye, zur Bildung weiniger ER 
wi eiten behufs ber Ejjigbereitung, angewandt wurden, verſchie— 

—— Münzen, Maaße und Gewichte, Bee den und zufällig find, wie Schleim, Pflanzenleim, unveräns 


— — und Weingeiſt, ang färbende Theile und 
h dem verſchiedenen Eifigfäur it rühren di 
Escalin, Schilling. 1) Alte nieberländifche Silber: — Berg Age roll u. 
mänze. 2) Rehnungsmünze auf mehreren weftind. Inſeln. — 


Verſchiedenheiten der mancherlei Ejjige her, welche von den 
Beide firrdet man unter den bezüglichen Orten näher erwähnt, 


Effigbereitern in den Handel gebracht werben. 
Die Bereitung bes Efjigs aus Branntwein if 
Escandeau, ein Wein: und Oelmaaß in Marfeille; f. 
Barfcälle. 


ra einfach und bietet große Bortheile dar. Zuerft muß man 
ic) eine fogenannte Effigmutter verihaffen, welche man auf fols 
Efche, f. Aeſche. gende Weiſe erhält: Man vermenge auf's genaufte 16 Pfd. 
Göcen [.%. - guten Sauerteig mit 10 Pfd. Honig, 6 Pfd. feingepulvertem 
‚, 1. As. 
Escompte, escomptiren, f. Disconto, biscons 
tiren. 


Weinſtein und 6 Maaß beſten Obſt- oder Fruchteſſig, bringe die— 
Escrupulo (Scrupel). 1) Gewicht für Gold, Sil⸗ 


ſes Gemenge in einen großen irdenen oder fteinernen Zopf und 
ſtelle e8 leicht bedeckt 3 bis 4 Zage lang in die Nähe eines ger 
der, Münzen, Gdelfteine und Perlen in Portugal und Brafis 
lien; f. Liffabon und Rio be Janeiro. 2) Medicinals 


ge Stubenofens. Das Ganze vereinigt und verwandelt ſich 
mb Apothetergewicht in Spanien; |. Madrid. 


n diefer Zeit in eine höchſtſauergahre Eſſigmutter, welche als 
foldye zur Säuerung aller Arten weiniger Fluͤſſigkeiten gebrauchte 

Escudillo de pro, eine fpanifche Goldmünze; ſiehe 
Mabrid. 


werben kann. 
Um nun Branntweineffig zu bereiten vermifche man in 
Escudo, Golbs, Silber: und Rechnungsmünzen ver: 
er Art in Spanien und Portugal; f. Madrid und 


einem hölzernen Bottid 100 Maaß ftarken, aus Getreide ober 

Kartoffeln bereiteten Branntwein mit 800 bis MO Maaf laus 

warmem reinem Fluß⸗- ober Regenmwaffer, fege dann biefer Klüfs 

ffabon Ba ne jener ** —— gen = 

* noch 1 20 Maaß guten Effig zu und rühre Alles wohl bu 

Esparto, |. Pfriemengras. einander. Hierauf vertpeile man das Ganze entweder auf Kleine 
Eſſig (franz. Vinaigro; engl. Vinegar ; ital. Aceto), Der 
Er, it eine eigenthümliche Säure, die ſowohl ſchon gebildet in 
ber Natur in Pflanzenfäften, an Kalk und Kati gebunden, und im 
iß und Urin (ber fleiſchfreſſenden Thiere) vorkommt, als 


Eſſigfaäſſer, oͤder auf ſteinerne Krüge, wovon jeder 16 bis 20 
Maaf faßt, und ftelle biefe, ungefähr nur J damit gefüllten Ges 

auch auf künftliche Weife durch die faure Gährung aus Wein und 

Weintrebern, Branntwein, Malz, Bier, Obft, Honig ıc. bereitet 


faße neben und übereinander in die Effigitube, wo Tag und 
Racht eine Wärme von 18 bis 20 Grad unterhalten wird, Nach 
wird. Je aach den Subftangen, aus welchen man den Effig ge: 
wiant, erhält derfelbe verſchiedene Namen, 5.8. Weinz, Obft-, 


wenig Zagen hebt bie faure Gährung an, und nad 2, höchſtens 
3 Wochen ift diefelbe beendigt und die Flüſſigkeit in einen ftarten, 
fäurereichen Effig verwandelt. Iſt dies. der Ball, dann ziche 
man mittelft eines Hebers ben fertigen Effig von dem breiartigen 
Betreiber, Holz: Effig. Läßt man den pe Eſſig Bodenfage ab, fülle ihn auf große Fäſſer und laſſe ihn bier ſich 
Eber gewürzhaften⸗ ober flarkrichenden Stoffen (3. B. Meer: | abtlären. Der Bobenfag, weldyer auf den Gährfäflern zurüds 
gwiebeln, Dragun, Bertrammurzel, Flieder, Rofen) digeriren, bleibt, kann als Effigmutter zur Säuerung einer neuen Quan— 
)o erhält man die verfchiebenen Arten Gewürzeffig, ald Meecrz | tität mit 8 bis 10 Theilen Waffer vermifchten Branntweing bes 
d iebeleſſig ıc. nutzt werden, nur muß man ihn zuvor wieder mit fo vlel Honig 
und Weinſiein vermiſchen, daß auf 100 Maaß Flüffigkeit, wel: 
che zu Eſſig werden foll,. 1 Pfund Honig und 4 Pfd, Weinftein 
41* 


Bon der fauren Gährung. Wenn irgend eine ges 
sohrne weinige Blüffigkeit, 4. B, Wein, Bier, Gyder, Meth x. 





Eſſig 


kommt. Der auf dieſe Art bereitete Branntweineſſig hat einen 
angenehmen ſaͤuerlichen Geruch, einen rein ſauern Geſchmack, 
und kann in allen Faͤllen ſtatt des Weineſſigs gebraucht werden. 
Auch kann man, ehe man den Branntwein zu Eſſig verwendet, 
denſelben vorher noch reinigen oder entfuſeln, was dadurch ges 
ſchieht, daß man 100 Maaß deſſelben mit 12 bis 15 Pfd. aröb: 
lich geftoßener ‚ gut und friſch ausgeglühter Holzkohle (wie fie 
jeder Bäder verkauft) vermengt, ihn damit unter öfterem Ums 
rühren einige Stunden lang in Berührung läßt und fobann 
duch einen Spigbeutel von Filz laufen läßt. Der fo mit Kobs 
lenpulver behandelte Branntwein ift nun nicht mehr fufelig, ſon⸗ 
dern riecht und ſchmeckt ganz rein und ift jest geſchickt, einen 
Eſſig zu liefern, welcher im Gerudy und Gefhmad dem beften 
Weinerfig gleihlommt. Häufig wird auch der Branntweinlut: 
ter (der eigentlich ein mit viel Waffer verbünnter Branntwein 
ift) zur Efjigfabrifation benugt. 
Bereitung bes Effigs aus ben Säften füßer 
rühte und Beeren. Einer der Hauptbeftandtbeile aller 
ußen Kruchtfäfte ift der Zucker, und biefer gebt ſehr leicht in 
ie weinige Gäyrung über, wodurd) angenehme, geiſtreiche Ge— 
tränfe erzeugt werben. Will man nun aber die Früchte fogleich 
auf — benutzen, fo zerquetſcht man fie in hölzernen oder ſtei— 
nernen Zrögen, ober zertritt fie in den fogenannten Zret= oder 
Möfterbütten; Fr feltert ober preßt man ihren Saft in 
‚ einer hölzernen Preffe ober Weinkelter aus. Den ausgepreften 
Saft bringt man in eine Gährftube auf eichene Fäffer und läßt 
ihn hierin bei offenem Spundloche ruhig ftehen. Iſt die Tem: 
peratur der Gährftube nicht unter 15° R., fo fommt ber Saft 
bald, nad) etwa 12 bis 24 Stunden, in Gährung, die man 
nun, obne weiter etwas mit dem Safte vorzunehmen, rubig 
fortgehen und ſich beendigen läßt. Iſt fie beendigt, dann zieht 
man die gegohrne Flüffigkeit von ben Sir klar ab und bringt 
fie entweder in einen Keller auf frifche Fäffer, wo fie einige Zeit 
liegt, damit fie ſich nody mehr veredelt, ober unterwirft fie 
leich der Effiggährung. Hierzu vermiſcht man fie mit bem 
echöten Theile fiedend heißem Wein- oder Obfteffig, füllt fie 
dann fogleidy auf große, vorher mit Effig durchgefäuerte Fäſſer, 
ober auf fteinerne Krüge, jedoch fo, daß diefe Gefäße ein Vier: 
tel leer bleiben; nun fegt man fie in einer gebeizten Effiaftube 
fo fange dem Einfluffe einer gelinden, gleichmäßigen Wärme 
aus, bis fie ſich in einen volllommenen Eſſig verwandelt haben. 
Sit dies der Be bann bringt man ben fertigen Effig in ben 
Kellerauf große Käffer, verfpundet diefe und Läßt ihn hier folange 
liegen, bis er fi) volllommen geklärt hat. Iſt der Eifig Har, 
fo wird er von dem Bodenfage ab und auf frifche Fäfler gezogen 
und nun als Waare unter bem gehörigen Namen in den Handel 
gebracht. — Will man bie gegohrenen Obft= oder Beerenfäfte, 
wie ben Wein von Zrauben, Birnen, Xepfeln u. dergl. vorher 
noch durd) längeres Aufbewahren verebeln, che man fie zur Eſ— 
figbilbung anwendet, dann dürfen bie Gefäße, in benen ſie auf: 
bewahrt werben follen, nicht mit Schwefel eingebrannt fein; 
benn bie Erfahrung hat gelehrt, daß alle Weine durch das 
Schwefeln die Eigenfhaft erlangen, entweder gar nicht ober 
doch nur ſchwer in die Effiggährung überzugehen. 
Bereitung bed em Bu: 


igs aus Getreibearten. 

erft wird das Getreibde (am beſten Weizen oder Gerſte) ge: 
malzt (in Luft- ober Darrmalz verwandelt), hierauf mit 
4, 5 bis 6 Theilen ne Ser Waffer ausgezogen, und die badurd) 
gewonnene heiße, moftartige Flüffigkeit, die Würze genannt, 
wird erft in bie weinige und dann in bie faure Gährung über: 
geführt, Wendet man Weisenmalz an, fo mifcht man baruns 
ter gewöhnlich den fünften Theil (dem Gewichte nach) Gerſten⸗ 
malz und verfährt auf folgende Weife: Will man cinen Anſatz 
von 200 bis 250 Maaf eg machen, fo läßt man 100 
Pfund von den Keimen befreites Serftenmalz ober 80 Pfund 
Meizenmalg und 20 Pfb. Gerftenmalz auf einer Mühle gröb: 
äd) ſchroten, rührt dann das gaefchrotene Malz in einem hölz 
zernen Kübel oder Meiſchbottich mit fo viel lauheißem Fluß— 
waffer an, daß daraus ein gleihförmiger breiartiger Zeig ents 
fteht, übergießt hierauf das eingelaugte Malzfchrot, nachdem 
es eine halbe Stunde lang gezogen hat, mit 150 bis 200 Maaf 
fiedendem Waffer und rührt jest das Ganze mit hölzernen 
Krücen eine Biertelftunde lang recht tüchtig um. Dieſe Arbeit 
eißt Einmeifchen. Nun fhöpft man die Meiſche auf einen 
leinen Seigerbottih, wie man ihn in ben Brennereicm bat, 
ieht durch Deffnen bed Zapfens, welcher im Boden des Geiger: 
ottichs angebracht ift, alle Flüffigkeit, die Würze, Har ab, 
bringt biefe in einem ku fernen Keffet jchnell zum Kochen und 
ſchoͤpft fie, wenn fie lebhaft kocht, wieder 2 das Malzſchrot 
zuruͤck. Nah 2 Stunden zieht man bie Würze wieder ab und 
vertheilt diefelbe auf flache bil Gefäße zum fchnelleren Ab⸗ 
fühlen. Man gießt nun auf das rüdjtändige Malzichrot, damit 
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alle gährungsfäbigen Beftandtheile ausgezogen werben, nody 
50 Maaß Eochendes Waffer, rührt Alles gut um, zieht nad 
einer halben Stunde dieſe zweite Würze klar ab und gießt fie zu 
ber erften auf die Kühlgefäße. Nachdem die ganze Würze, 
welche nun eine Auflöfung von Gectreidezuder, zuckerreichem 
Stärkmehl und etwas Pflanzenjchleim barftellt, fo weit abges 
kuͤhlt ift, daß fie fih im Sommer kalt und im Winter laus 
warm anfühlt (eine Zemperatur von etwa 12 bis 15° R. bat), 
dann bringt man fie auf einen hölzernen Kübel, ben Gährs 
bottich, vermifcht fie mit 2 bis 3 Maaß guter Bierhefe und 
läßt fie an einem mäßig warmen Drte ſtehen. Nach mehres 
ren Stunden kommt die Würze mit allen oben angegebenen 
Erfcheinungen in Gährung, welde 3 bis 4 Tage lang forts 
dauert, und verwandelt fich dadurch in eine weinige beraus 
fchende Klüffigkeit, welche Bier genannt wird. Iſt die weinige 
Gährung beendigt, dann zieht man bie gegohrne Klüffigkeit 
von der zu Boden gejegten Hefe fo Har wie möglich ab auf 
ein oder mehrere reine Faſſer und läßt fie auf diefen bei ges 
Öffnetem Spundloch in einem Keller fo lange liegen, bis fie 
ſich vollfommen aufgehellt hat. Iſt dies der Kal, dann if 
fie geſchickt, in die faure Gaͤhrung übergeführt und in Eſſig 
verwandelt zu werben. Sol dies gefhheben, fo zieht man bie 
ganze Menge des aus ben 100 Pfd. Malz gewonnenen Eifigs 
bieres Bar von den Bälfern, vermifcht fie mit 20 bis 30 Maaf 
fiedend heißem Malz- oder Obfteifig und füllt fie bann in Fäfs 
fer oder große Steinfrüge, die mit Effig eingefäuert find und 
nur bis zu & voll gemacht werden dürfen. Diefe fegt man 
fo lange der gelinden Warme einer Effigftube aus, bis fid 
ein vollfommner, rein fauer ſchmeckender Eifig gebildet hat. 
Man läßt hierauf den gebildeten Effig dur Ruhe ſich Elären 
und zieht ihn durch einen Heber auf reine Käfer, welche zuvor 
einigemal mit ſtarkem Branntwein ausgefpüult worden find. 
Hat er fi noch mehr geflärt, dann muß er wieder ab und 
auf frifche Faffer, welche ebenfalls vorher mit ftarfem Brannts 
wein durchnaßt worden, gezogen und zugleich mit Hauſenblaſe 
gefhönt werden. Iſt der Getreideeffig, gleichviel ob er aus 
Gerſten- ober Beizenmalz gewonnen wurde, gut bereitet, fo 
befigt er einen hoͤchſt lieblichen, geiftigsfauren Geruch und Ger 
ſchmack, hat eine blaffe Weinfarbe und hält fid) in guten Kels 
lern felbft in halb vollen Gefäßen, ohne zu verderben, wenn 
er von Zeit zu Zeit, etwa alle 4 Wochen, mit etwas Brannts 
wein gefpeift wird, 

Die Kartoffeln liefern ebenfalls einen guten Eſſig. 
Man kocht fie wie gewöhnlich, zerftampft fie alsdann und 
rührt fie erft mit ficdendem und dann mit kaltem Waffer zu 

Diefen verfegt man durch Zufag von ' 


einem bünnen Brei an. 
Bierhefen_in bie weinige Gährung, Et ihn, wenn bicde 
vorüber ift, burd einen wollenen Spigbeutel, vermiſcht bie 
durchgelaufene Klüffigkeit mit etwas Branntwein und Locken: 
dem Eſſig und läßt fie an einem warmen Orte fo lange fteben, 
bis fie ſich in Effig verwandelt hat. Der Kartoffeleffig riecht 
und ſchmeckt rein fauer und kann zu jebem Behuf gebraudt 
werden. (Rah Döbereiner’s Anleitung zur Bereitung ver⸗ 
— — * Jena 8 

‚Bon ber fogenannten nelleffigfabrifation. 
Diefe ift erft zu Anfang des vorigen Decenniume angewandt 
worden. Im Jahr 1823 kündigte Schügenbad in Freiburg 
ein Verfahren als Geheimniß an, in 48 Stunden einen, dem 
aͤchten Weineffig gleichen, fehr ſtarken Effig fabritmäßig zu er⸗ 
zeugen, und angeftellte Verſuche im Großen beftätigten bie 
Richtigkeit des verfprochenen Erfolge. Schon früher hatte man 
Buchen holzſpaͤne in ber Eſſigbrauerei angewandt, und 1923 
bediente ſich ihrer Kaſtner, der mit Waſſer und dann mit Eſſig 
ausgekochte Späne in hohe Fäaͤſſer ſchichtete und 22 bis 2% 
warmen, verbünnten Branntwein burchtröpfeln ließ; bei bi 
traͤchtlicher Zunahme der Temperatur erhielt er fo einen reis 
nen Effig. Später ift diefe Methode, Effig zu erzeugen, noch 
mannigfach verändert und auch häufig ais Geheimmittel zu 
theuren Preifen verkauft worden. Cine jede gegohrne geiftige 
Blüffigkeit ann behufs der Gffigerzeugung auf den Säurehils 
dern, d. i. ben Fäffern, in denen die ſchnelle Effigbildung ftatt 
findet, angewandt werden; gewöhnlich bedient man ſich tes 
Malzweins (dev gegohrnen Würze von Gerftene und Weizens 
luftmalg)-und des Branntweind. Man zieht aus SO Pfund 
Gerftenz und 40 Pfund Weigenluftmalz 450 Quart Würze, 
welche auf 174° abgekühlt, mit binlänglicher Bierhefe geftelt, 
in einem Bottid in Gährung gefest wird. Die Gährung if 
nach 2 bis 3 Tagen vollendet; man kann ben Malzwein abs 
zapfen und in feft verfpundeten Fäffern aufbewahren. In 
einem durch einen Ofen zwedmäßig zu erwärmenden Gähr 
rungslocal ftellt man bie Sffigbitber, eichene Faͤſſer, 55 Fuß 
hoch, oben 3}, unten 3 Buß weit, auf hölzerne Gerü e, ſe 
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daß fie etwa 14 Boll über ber Sohle bes Lokals gelagert find. 
15 Zoll vom Boden der Käffer aufwärts befinden ſich in ber 
Peripherie eines horizontalen Kreifes 8 runde Zuglöcher von 
1 Zoil Durchmeffer in gleicher Entfernung von einander. Fünf 
Zoll vom obern Rande ber eichenen Käfer ift im Innern ein 
Reif von Buchenholz eingelegt, weldyer an die Faßwande ges 
nau anfdlieft. Auf ihm ruht ein Einlegeboden von Eichen: 
bolg, welcher von den Kafwänden etwa 14 Boll abftcht; ber 
Zwifchenraum wird mit Werg ausaeftopft, bamit bie aufzu— 
gießende Flüffigkeit nicht durchdringt. Im Eintegeboden find 
wenigftens 400 Beine Löcher gebohrt, von 14 Linien Durch⸗ 
meffer und 1} 3oll von einander entfernt; in einem jeden ders 
Kelben ift ein Stüd ftarker Bindfaden eingezogen, welcher das 
zoh nur lofe ausfüllt. Die Binbfäden find dazu beftimmt, 
die Flüffigkeit langſam durchfließen zu laſſen. Durd 4 große, 
in dem Einlegeboden angebrachte Löcher, in denen 4 Zoll lange 
Glasröhren luftdicht eingepaßt find, wird ein ununterbrodes 
ner Euftftrom durch das Innere des Kaffes geleitet. Die Ef: 
figbilder werben mit einem hölzernen Deckel zugebedt, in deſ⸗ 
fen Mitte fidy ein Trichter befindet, durch den man die fäuern- 
de Flüffigkeit eingießt. Einen Zoll vom untern Faßboden ent= 
fernt wird ein Loch gebohrt und bie Schenkel eines heberför- 
mig gebogenen Glasrohres in bemfelben befeftigt; dieſes ift fo 
gebogen, baß die obere Biegung 1 Zoll unter ben Luftlöchern 
fi befindet, damit die über dem Boden ſich anfammelnde faure 
Flüffigkeit nicht durch diefelben ablaufe. Durch die Einrichtung 
. biefes Abflußrohres wird bedingt, daß nie die ganze Menge ber 
angefammelten —— abfließen kann, ſondern daß eine, 
etwa 1 Fuß hohe Schicht derſelben zurückbleiben muß, während 
das überfchüffige in das untergelagerte Faß abflieht. Am obern 
des Säurefaffes unter dem Einlegeboben ift durch ein eins 
gebohrtes Loch ein Thermometer eingeſetzt, deſſen Stala vom 
20ften Grab nach Reaum. aus dem Kaffe herausftehen muf. 
Das ganze Faß ift vom untern Boben bis etwa 1 30ll unter dem 
Einlegeboden mit Buchenholzhobelfpänen, Rofinenftielen ober 
ausgelaugtem Birkenreis angefüllt. Man gebraudyt zum Füt— 
tern ber & gbilder 3 verfchiedene Gemenge, 1) aus 200 Quart 
Branntwein von 60 pGt. Tr. und 150 Qu. Malzwein; 2) aus 
60 bis 70 Qu. des erfteren Gemenges und 250 Qu. weichem 
Flußwaffer; 3) aus 20 Qu. des erfteren Gemenges und 170Qu. 
Sollen nun die Effigbilder in Gang gelegt werben, fo 
wird die Flüffigkeit des dritten Gemenges aufgegoffen, damit 
ſich die Späne fämmtlidy damit fättigen, worauf ber Ueberfchuß 
langfam abfließt; ift derfelbe noch nicht hinlänglich fauer, fo 
wird er von neuem wieder aufgegoffen und biefes Verfahren fo 
oft wiederholt, bis das Abfließende auter Eſſig ift. Iſt dies der 
Fall, fo wird bann das von einem Faffe Abfließenbe nicht wies 
der auf baffelbe gegoffen, fondern mit bemfelben ein zweites ges 
füttert, um durch die in diefem vorhandenen bereits gefättigten 
Späne hindurch zu fidern. Das von letzterem Ablaufende wird 
fo fange auf daflelbe Faß wieder aufgegeben, bis es ein völlig 
guter, fcharfer Effig ift. Sind folcergeftalt die Effigbilder in 
gehörige Wirkſamkeit geſetzt, fo wird immer das von dem erften 
ablaufende faure Fluidum auf einen zweiten een und das 
Produkt des zweiten entweber als Eifig verfauft, oder wenn 
man ſehr ſtarken Effig erzielen will, wozu die Menge bed Wein: 
aeiftes in bem Gemenge vermehrt wird, noch auf einen britten 
Effigbilder gefüllt. Wenn bie Effigbitder einmal im Gange find, 
fo werben fie mit bem Gemenge 2) gefüllt. Man verfährt num 
alfo: Man gießt das Produkt des erften Effigbilders ftets auf 
einen zweiten und zapft alle Stunden 10 Quart von biefem ab, 
welche in ber einen Stunde als fertiger Effig aufgefammelt, in 
—— aber auf das erſte Faß wieder aufgegeben werden, 
auf welche Weiſe alle 24 Stunden, während Tag und Racht 
120 Quark fertiger Effig erhalten werden, Die Temperatur 
in der Säuerungsftube muß ununterbrochen 16 bis 18° R. ber 
tragen, während bie in den Effigbildern einige 30° betragen 
wird, wenn fie in gehöriger Wirkfamkeit find. Mit 10 et ⸗ 
difdern, welche eine Perſon bedienen kann, iſt es möglich, n 
täglich 17 Arbeitsftunden 600 Quart oder 34 DOrhoft Eſſig zu 
erzeugen. Der fo bargeftellte Effig ift faft waflerhell und jo 
fauer, daß 2 Loth beffelben 30 bis 36 Gran trodnes kohlenſau⸗ 
res Kali neutralifiren. Uebrigens kann man ihn noch ftärker 
liefern. —— techn. Chem. Ar Bd. S. 571: Ausführ⸗ 
der in bem Schriftchen von Albefeld: »Das Geheimnif 
ber Schnelleffigfabritation; Aachen 1832.«) 

Der Effig wird nicht felten mit fharfen Prlanzenfubftangen 
oder gar mit ftarfen Mineralfäuren, z. B. Schwefelfäure, ver: 
fegt, um feinen Gefhmad jchärfer und brennender zu machen 
und ihm alfo eine kuͤnſtliche Güte zu geben. Es find dies aber 
BVerfälfchungen, bie gefeglicy verboten find, ba fie meift fchäd- 
lich auf den menfchlichen Körper wirkten. Um eine Berfälfhung 





mit ſcharfen Pflanzenftoffen zu erkennen, bunftet man den 
vorfichtig bis zur Ertractdide ein; da hierbei die Effigfäure fi 
anz ne Bl fo kann man die fcharfen Pflanzenftoffe, bie 
m Rückſtande bleiben, durch ben Gefchmac erkennen. Das Au 
finden der Schmwefelfäure ift nicht ganz leicht, da bie gewöhnt 
hen Reactionsverſuche nicht anzuwenden find, weil jeder Eifig 
mehr oder minder fhmefelfaure Salze enthält. 

Der Holzeffig ift eins von den Rebenproduften bei der 
Deftillation des Holzes im verfchloffenen Raumez. er enthält 
noch Wafler und ein brenzliches, unangenchm riechendes Del; 
feine Barbe ift braun. Man ann ihn von feinen brenzlichen 
Theilen befreien und bringt ihn dann als gereintgten Hol 
effig in ben Handel. Er wird zur Aufbewahruug von Fleiſch⸗ 
mwaaren benugt, wo er gleichſam das Räuchern erſetzt. 

In Deutſchland ift die Effigfabrifarion ſehr verbreitet, und 
ba fie fo wenig Schwierigkeiten bat, fo wird fie felbft für ben 
Hausbedarf von vielen er im Kleinen getricben. Holz⸗ 
ejfig wird hauptjächlic in Böhmen (Rothenhaus), Mähren, 
(Blansko), Ungarn u. f. w. gemacht. Den meiften und beften 
— liefert Frankreich, welches bedeutende Quantitä⸗ 
ten davon jaͤhrlich nach Amerika, Deutſchland, Rußland u. ſ. w. 
ausführt. 

Eſfigäther, Eſſignaphtha (Eiher acetique), iſt eine 
farbloſe, hochſt angenehm riechende und lieblich ätherifch ſchmek⸗ 
kende Flüſſigkeit, die mit einer gelblichen Flamme brennt und 
eſſigſaure Dampfe entwickelt. Sein fpecif. Gewicht iſt 0.866, 
Ber 50° R. kommt er zum Sieden. Beim Verdunſten erzeu 
er bedeutende Kälte. Er löft fih in 8 Theilen Waffer und in 
jedem Berhältnig in Alkohol und Aether auf. Man kann ihn 
auf verfchiedene Weife darftellen; am beften, wenn man Wein» 
alkohol mit effigfaurem Natron ober eſſigſ. Bleiorydb (Biete 
zuder) und concentrirter Schwefelfäure miſcht und dann beftils 
lirt. Die Verhätltniffe hierbei find 20 Theile effigf. Bleioryd, 
10 Th. Alkohol und 114 Th. Schwefelfäure. Das Deftillat 
wird hernach noch mit Kalilauge gefchüttelt, um anhängende 
Säuren und Alkohol vom Aether zu ſcheiden, ber Kestere über 
Magnefia und Koblenpulver rectificirt, — Gebraud: Als 
Arzneimittel, zu Räuchereffenzen u. ſ. w. Sowohl bie chemi—⸗ 
ſchen Fabriken, als Apotheken liefern den Effigäther, deffen Ays 
wendung im Allgemeinen nur befchräntt ift, 

Eſſigſäure (Acide acetique); deftillirter Effig 
(Vinaigre destille); concentrirter Effig (Vinaigre concen- 
tr6). Zu mehreren Anwendungen in ber Zechnologie und Phar⸗ 
maeie ift der gewöhnliche Effig weder rein noch ftark genug. Um 
ben Eſſig zu reinigen, beftillirt man ihn mit Koblenpulver, 
Diefen beftillirten Effig kann man noch mehr concentriren, wenn 
man ihn einer beträchtlichen Kälte ausfegt, wodurch ein Theil 
bes barin enthaltenen Waſſers gefriert und der @ffig reicher an 
Säuren übrig bleibt. Man erhält fo einen höchſt concentrirten 
Effig, der häufig auc unter bem Namen Efligfäure verkauft 
wird, Auch aus effigfauren Salzen, 3. B. Bleizuder, Grün⸗ 
E- „eſſigſaurem Natron ic. gewinnt man Gikofäure, 167” 

raudh: Als Riechmittel, zum Theil noch mit andern Subftan« 
zen (Nelkens, Lavendels, Gitronen-, Bergamott= und T 
mianöl) vermifcht; ferner zur Darftellung efigf. Salze und 
der Arzneilunde, felten ober faft gar nicht an Speifen, 

Effitogoll, Ausgangszolt, f. Bolt. 

Eftado, fpan. Laͤngenmaaß; f. Mabrib, 

Eßchen, ſ. As. 


Etabliren, Etabliſſement. Eine Handlung‘, ein 
Handelshaus etabliren, heißt ein ſolches gründen oder 
ten, die Gründung felbft das Etabliffement; ſich etabli— 
ren, fi (als Gefcäftsmann) niederlaffen. — Etabliffes 
ments heißen auch die Niederlaffungen großer Handelsgeſell⸗ 
ſchaften in fremden Erbdtheilen. 

Etto, Ellenmaaß in dem Hafen Achem ober Achenn 
auf der oftind, Infel Sumatra, weldyes ungefähr 207 franz. 
Linien lang fein foll, 

Euphorbium (Gummi resina Euphorbium), ein Gum⸗ 
miharz, welches von drei verjchiedenen Wolfsmilcharten ( Eu- 
phorbia), wovon 2 in Afrifa wachen und 1 auf ben canarifdhen 
Inſeln einheimiſch ift, berrührt. &s fommt in rundlich edigen, 
gewöhnlich mit 2 oder 3 Löchern durchbohrten Stüden in ben 
Handel. Das Euphorbium flieht von felbft ald ein Saft aus 
ber Pflanze, welcher fih an den Stacheln berfelben feftfest und 
dort erhärtet; von den Stacheln rühren die Deffnungen ber, 
Die Stüde haben bie Größe ber Linfen ober Bohnen und find 
ſtark mit Grus, Stadelfpigen und andern —— ver⸗ 
unreinigt. Farbe gelblich- braun. Geſchmack iſt anfangs nicht 
bemerkbar, aber nach einiger Zeit entſteht ein ſtarkes Brennen 





Evalvıren 


im Munde. Cs läßt fich leicht — und reiben; doch muß 
man babei fehr vorfichtig zu Werke gehen, weil es nicht nur 
ſtarkes Niefen, fondern audy Entzündung im Geſicht verurſacht. 
Man ift daher genöthigt, beim Pulvern Augen, Mund und 
Naſe vor dem Stuube zu fügen. Das Euphorbium wird in 
der Arzneikunde angewandt; doch geſchieht das jest mit größerer 
Borficht als fonft, wo man es felbft innerlich gebraudjte, was 
aber ſehr ſchaͤdlich iſt — Es kommt über England und Holland 
in ledernen Säden in ben Handel. 


Gvalviren, den Werth irgend eines Gegenftanbes (einer 
Münzforte, Waare ıc.) fhägen. Evalvation, bie Schäz— 
gung des Werthes einer Sache, namentlich bei Uebergabe eines 
ganzen Waarenlagers von einem Kaufmann an den andern. 

Eviction, die Gewährleiftung, Bürgfhaft; fiehe 
diefen Artikel, 

Erception beißt im Wechſel weſen bie Ausfludyt oder 
— des Bezogenen behufs einer'Compenfation; ſiehe d. 

rtikel. 

Execution im Wechſelprozeß. Das preußiſche Recht 
enthaͤlt folgende Beſtimmungen daruͤber (Allgem. Gerichtsord⸗ 
nung, Ib. 1.): 2Sobald gegen den Beklagten ein wechſelmaͤßi⸗ 
ges Erkenntniß vorhanden Ra muß dem Erecutor auf Berlans 
gen des, Klägers, weiches derfelbe fogleich bei der Publication 
des Erkenntniffes anbringen Eann, ſchleunigſt aufgegeben wer— 
den, die Zahlung von dem Wechfelfchuldner abzufordern, und 
wenn fie nicht alsbald geleiftet wird, fidy feiner Perſon zu ver: 
ſichern. — Erfolgt alödann diefe Zahlung inneralb dreier Zage 
nicht, fo muß der Erecutor den Schuldner unverzüglid) und 
ohne weitere Rüdfrage in genauen bürgerlichen Verfonalarreft 
abliefern. — Xuf Handelöplägen, wo nad bem eingeführten 
Gerichtsbrauche kürzere oder gar keine Friften üblid find, und 
der Schuldner, wenn er nicht gleich nach publicirtem Urthel Zah: 
lung leiftet, fofort im Perfonalarrefte behalten wirb, hat es bei 
dieſer Verfaffung lediglich fein Bewenden.e — »Dem Kläger 
ſteht frei, die Erecution des erſtrittenen Wechfelerkenntniffes 
auch in das Vermögen des Beklagten zu fuchen, wobei fid) jedoch 
von ſelbſt verftcht, daß, fo lange er diefe fortfegt, Erin Per: 
fonalarreft gegen ben Beklagten von ihm nadjgefucht werden 
tönne.e — Verlangt der Kläger die Erecution in das Ber: 
mögen des Schuldners, fo muß bdiefelbe durch Siegelung und 
Beſchlag auf das Mobiliarvermögen des Letzteren fofort verfügt 
werden. — »Gind nad) verhängter Siegelung vier und zwan⸗ 
Ha Stunden verftrihen, ohne daß Zahlung erfolgt wäre, fo 

ann der Kläger auf gerichtliche Verfteigerung der gepfändeten 

Effelten antragen.e — »MWird aber innerhalb biefer Frift auf 
Eröffnung bes Goneurfes gegen den Schuldner angetragen, fo 
muß der Berfteigerung Anjtand gegeben werden, und ber Klä— 
e erlangt, wenn in der Folge ber Goncurs eröffnet wird, 
urch ben auf das Vermögen bes Schuldners ausgebrachten Be— 
ſchlag Feine Priorität. — »Erfolgt hingegen die Provocation 
auf Concurs erft nad) Verlauf von 24 Stunden, von ber Zeit 
bes angelegten Befchlags gerechnet, fo kann ber Kläger, wenn 
auch hiernächſt vor feiner wirklich erfolgten Befriedigung der 
Goncurs eröffnet worden, den Anſatz in der fünften Klaſſe, fo 
weit der Werth der auf feine Inſtanz in Befcdhlag genommenen 
Effekten reiht, fordern.e — » Gegen die Wechfelereeution kann 
ſich der Bellagte nur durch baare Einzahlung der erkannten 
&umme, nebft Zinfen und Koften, in das gerichtliche Depofiz 
tum, und audı bamit nur alddann fchüsen, wenn er entweder 
von dem Erfenntniffe appellirt, ober bei der feparaten Ber: 
handlung feiner Erceptionen ſolche Umftände beigebracht hat, 
die (nad) VBorjchrift des folgenden AXXIX. Zitels) einen Ars 
reſtſchlag begründen fönnen.« 

Es würde und zu weit führen, wollten wir bie näheren 
besfallfigen Verordnungen bes preugifchen Geſetzbuches hier 
anführen, weldye namentlich die Art ber VBollftredung der Ere: 
eution, die Befreiung davon durch Depofition des anerkann⸗ 
ten Liquidi von Seiten des Schuldners, oder durch erhebliche 
Einwendungen von beifen Seite beſprechen; und wir ver— 
weifen deswegen auf bas mehrfach angeführte Werk von 
Grelinger und Gräff: Das preußifde Wechſelrecht, 
u. ſ. w. Wir führen dagegen noch den bezüglichen Paragraph 
des oͤſt erreichiſchen Handelsrechts (Hofdekret vom 16. März 
1811) bei: 

Io ordentliche Richter darf keine Erecution ertheiten, 
wenn ber Ereeutionswerber nicht vorläufig ein rechtoͤkraͤftiges 
Urtheil erwirkte, oder einen gerichtlichen Vergleich beilegen 
kann; anders verhält es ſich, wenn eine Klage über einen, 
Mangel Annahme, ober Mangel Zahlung retournirten gezoge: 
nen foͤrmlichen Wechſelbrief überreicht, in dem erflen Kalle der 
Proteft, und in dem zweiten Falle der Proteft fammt dem 
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Wechſelbriefe im Original, und bie Retourrechnung beigeleat 
wird, Im einem ſolchen Kalle wird die Sicherftellung oder bir 
Zahlung binnen 24 Stunden aufgetragen, ohne den Bektaaten 
u vernehmen, und auch bie Erecution bis zur Sicherſtellun 
es Klägers bewilliget, ohne bie Einwendung bes Gellagten zu 
berücfichtigen oder ſich durch einen dagegen ergriffenen Recurs 
an den höheren Richter beirren zu laflen. Dem Geklagten 
bleibt e3 zwar unbenommen, binnen 24 Stunden feine Ei— 
wendungen dagegen zu machen; es wirb barüber verbankılt, 
und mit den weiteren Erecutionsjchritten wird eingehalten; aber 
bis zur Sicherftellung des Klägers wird die Erecution ohne Bei: 
teres bewilliget, und darin beftcht die prompre Executien in 
Wechſelſachen.« 

Executivprozeſi. Die Bälle, in welchen beim Bet: 
felwefen der Erecutivprozeß flattfindet, find, mac 
preußifhem Redt, folgende: 

1. Bei den als Wechſel bezeichneten Inftrumenten: 

a) Wenn Perfonen, welde an fih nicht wedjelfähig 
find, ein Schuldinftrument in der Korm eines trodenen 
Wechſels ausgeitellt haben. — b) Wenn ber Zraffant eder 
Indoſſant nad) Empfang der Valuta die Aushändigung 
des Wechſels länger als 24 Stunden über bie bebun 
gene Zeit verzögert, fo fteht dem Remittenten oder In: 
boffatar das Recht zu, im erecutiven Prozeffe auf Derauis 
en des Wechfelö zu klagen. — ec) Wenn der Remittent dem 

raffanten oder der Indoffatar dem Indoffanten mit der Br: 
rihtigung der Baluta im Rüdftande bleibt, fo it 
Zrajfant und Indoffant berechtigt, auf Zahlung dere: 
ben binnen Jahresfrift, vom Zage des gefchloffenen Handels, in 
erecutiven Prozeffe zu klagen. — d) Wenn ber in Anfprud at: 
nommene Indoffant dem Regrebienten nur eine Abſchlage— 
ablung leiftet, fo kann er gegen feine Vormaͤnner feine An 
orderung auf Reftitution der gezahlten Summe binnen Jabre- 
feift nur im Erecutivprogeß verfolgen. — Dann erhält er dur 
die abfchläglicre Zahlung nur die Rechte des Inhabers cas 
kaufmanniſchen Affignation. — e) Wenn der Inhaber cine 
bomicilirten Wechſels von dem Domiciliaten ben Bidil 
hat acceptiren lafien, fo kann er gegen Lesteren binnen Jah 
resfrift im erecutiven Prozeffe aus der Acceptation Hagım. 
(Denn es ftehen * nad) $. 1114. des allgem, preuß. Lendt. 
die Rechte des Inhabers einer kaufmännifchen Anweifung vr 
den Acceptanten derjelben zu.) — f) Wenn das ale Bi 
benannte und von einem Kaufmann ausgeftellte Inſtrumen 
zwar feiner Form nah nicht als Wechfel, dad abır «# 
Handelsbiltet oder faufmännifche Anmweifumg get 
kann. (Denn in bdiefem Falle wirb es als ein Document DE 
legtgebachten Gattungen behandelt.) 

2. Bei dem Verkehr mit Hanbelsbillets: 

a) Seitens des Inhabers gegen den Ausiteller binnn 
Zapresfeift vom Zahlungstage. — b) Seitens des Indollw 
tars gegen den Ausſteller und feinen unmittelbaren 
— — 5 

3. Bei taufmännifhen Affignationen: 

a) Seitens des Inhabers gegen ben Ausfteller, bins 
Zahresfrift nach dem Verfalltage, wenn der Affignat die Ans 
weifung nicht honorirt, ber Inhaber die Affignation von her 
Ausfteller gekauft hat, und bdiefelbe das Empfangäbehmntnt 
baar gezahlter Baluta enthält. — b) Seitens des Inha — 
gegen ben Aſſignaten, binnen Zahresfrift vom —5 
wenn ketzterer die Affignation acceptirt hat. — © * 
Indoffatars gegen den Ausfteller und feinen unmitt 
ren Vormann. eich 

—* des Verfahrens bemerkt das preuß. © 

no * * 


te f * ie die 
» Die Klage im erecutivifchen Prozeſſe kann eben fo, Mi 
Wechſelklage, ſchriftlich eingereicht, 8 mündlich zum Hr 
koll angebradjt werden.e = (Bergl, »Erelinger und G E 
das Wechfelredht ıc.,« wo man die näheren Gefegparashn., 
das gerichtliche Verfahren beim Erecutivprozeß ze, behandef 
und die deösfallfigen Erläuterungen nadhlefen wolle.) _. re mit 
Ereter, Sanptftadt der engl. Grafſchaft Devon shi. 
25,000 Einw., Baumwollens und Seidenweberei, EifengW? 
und ſtarkem Handel. en da 
Eritat heißt der Kaufmann, über deſſen Bermög 
Goncurs eröffnet worden ift. j gfähren, 
Grportation, die Ausfuhr; erportiren, Amin 
aufer Landes verführen oder verkaufen, Exporten, 
artikel, ausgeführte Waaren; f. Einz und Ausfuht. chriſt⸗ 
rtenjum nennt man die vollſtändige und *2 
u Auscinanderfegung aller ber Unglüdtsfälle und führten 
ſachen, welche das Kalliment eines Kaufmanns Bet } 
und welchem der Status der Fallitmaſſe beigefügt WIE) 


Ertract 


Ertract. Im Buchhalten werden häufig Ertracte 
oder Auszüge einzelner Bücher oder Rechnungen zu verfchies 
denen Zweden angefertigt, So gibt man dem Gejcäftsreifen- 
den einen Ertract aus dem Hauptbuche ober dem Gontocorrents 
buche mit, um bie fälligen Forderungen an auswärtige Ge: 
ichäftsfreunde bei feinen Befuchen eincaffiren zu können, und 
umgekehrt, manche Schuldpoften feines Hauſes zu bezahlen. 


Faba (lat.) heißt zu deutich die Bohne. Mehrere Sa: 
men führen diefen Namen und auf den Drogueriepreiscouranten 
findet man: Faba de Tonco Zonkobohnen (f. d. Art.) F, 
Pichurim, Pechurimbohne (f. d. Art.). F. St, Ignatü, Jgnas 
tiusbohne (f. d. Art.). 

brifen und Manufaeturen. Die rohen Erzeug: 
niffe der Natur bleiben, nachdem der Bergbau und bie Lands 
wirthfchaft ihnen bie erfte nothwendigfte Yäuterung haben ange: 
deihen laffen, behufs ihrer volltommneren Geftaltung zur Bes 
friedigung mannigfacher Bebürfniffe, der weiteren Verarbeis 
tung der Menfchenband überlaffen. Die einfachere oder zufams 
mengefestere Bchandlungsweife, welche fie, um biefem Zwecke 
zu entfprehen, erfahren müffen, hängt zunaͤchſt von dem Stoffe 
felbft und feinen Eigenſchaften ab: fo erfordert bie Verarbeitung 
der vegetabitifchen Produkte eine weit complieirtere Behandlung, 
alö die der Erzeugniffe des Mineralveichs, bei denen (nament: 
lich bei den Metallen ) durch die Hüttenwerke die wichtigften 
Rorarbeiten ſchon befeitigt find. Aber nicht die bloße Hand 
des Menfchen und ihre Geſchicklichkeit ift hinreichend, den rohen 
Naturerzeugniffen eine ſolche Vollkommenheit zu geben, mie fie 
das gefteigerte menſchliche Bebürfniß verlangt; wir müffen die 
Elemente zu Hilfe rufen, um jene umzufchaffen und fie zu den 
mannigfachften Zwecken tauglid zu machen, und es find na⸗ 
mentlih Feuer und Waffer die großen Naturkraͤfte, die der 
Menfch zu dieſen Abſichten ſich willfahrig macht. Eine erhöhte 
Kraftausübung auf die rohen Produkte erlangt er durch Anz 
wendung des Dammers unp anderer Werkzeuge; eine Vereins 
fahung, fhnelle Förderung feiner Handarbeit, ja in vielen 
Fällen fogar den völligen Erfag für dieſelbe durch Erfindung 
und Benusung einfader und zufammengefegterer Mafchinen, 
deren Gebiet und Nusbarkeit in der neueren Zeit durch die Ans 
wendung des mächtigen Dampfes eine unglaubliche Ausdehnung 
gewonnen hat. — ünftler und Handwerker find cs, wels 
che jene Verarbeitung der Naturerzeugniffe zu ihrer Beſchafti⸗ 
gung, zu ihrer Nahrungsquelle machen, und die Erfindun— 
gen bes menſchlichen Geiſtes find der mächtige Hebel ber allaes 
meinen Bervolltommnung aller Erzeugniffe der Kunft, — Durch 
die Betreibung der Künfte und Handwerke im Großen ent— 
ſtehen Manufacturen und Kabriten. Bir müfien den 
Begriff Beider zunächſt entiwideln. Der Abftammung des Nas 
mens gemäß verjtcht man unter Manufacturen (vom latei⸗ 
niſchen manus, die Hand) Werkſtatten ſolcher Arbeiten, zu 
deren Zubereitung vorzüglich die bloße Menſchenhand oder Mas 
ſchinen wirken, während man abriten (vom latein. faber, 
der Schmied) die Erzeugungsftätten berjenigen Kunftartikel 
nennt, deren Darftellung den Gebrauch des Feuers und Dam: 
mers ober anderer Hau⸗ und Schneidewerkzeuge nöthig macht. 
Mas alfo der einzelne Künftler und Handwerker im Aleinen 
thut, das wirken unter Bereinigung der Kräfte und Geſchick— 
ichkeiten Vieler die Manufacturen und Zabriten im Großen, 
und fchon darin befteht ein großer Nusen beider ig wer 
ge, daß durch das 3ufammenwirten Mehrerer die Arbeit jebes 
Einzelnen erleichtert und vereinfacht wird, indem Jeber fid) 
—— nur mit einem einzelnen Theile der Bearbeitung 
deſchaftigt, und eben dadurch die Arbeit ſelbſt weit ſchnellet ge- 
fördert wird,als eö dem Alleinftehenden möglich ift, dies zu bes 
wirken, daß daher aud), nad Maßgabe der Größe ber Anſtalt, in 
kurzer Zeit große Maffen eines Artikels gelicfert werden konnen. 

Die Anlage von Manufactur: und Fabrikanſtalten geſchieht 
felten ober nie duch das Zufammentreten mehrerer Arbeiter 
fetbft, Sondern vielmehr durch bie Unternehmung eines oder 
mehrerer Gapitaliften und Sachverſtaͤndigen, welche bloß bie 
Leitung und Beauffichtigung der Anftalt übernehmen, bie Ar: 
beiter, welche in ihren Dienften ſtehen, beſolden, und den Ber: 
trieb ihrer Erzeugniffe auf Eaufmännifhe Weife beforgen. 

Man fieht leicht ein, daß zur Anlage eines Manufacturs 
oder Fabrikgeſchaͤfts vor allen Dingen ein binlängliches Gapital 
erforderlich; ift, wenn ber Geſchaftsbetrieb lebhaft und von 
Nupen fein foll; body ift Geld nicht das einzige Erforberniß: es 
ift eine große Hauptſache, daß der Unternehmer eine vollkom⸗ 
mene Kenntniß des Gewerbes befist, in deſſen Betrich 
er feine Gapitalien anlegen will, daß er feiner Fabrik, feiner 
Manufactur nit nur als Herr, fondern aud als Meifter 
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richtiges Urtheil über feine Arbeitsleute und ihre Dienfte erlan⸗ 
gen, wirb von ihnen auf alle nur mögliche Weiſe hinteraangen 
und betrogen werden und ihnen bann bald zu wenig, bald zu 
viel Schuld Welche Folgen aber wird dies für feine 
Anftalt haben? Sie wird ganz natürlid immer mehr finken, 
dba ihre Borfteher mit mehr Uebeln als feine Goneurrenten zu 
kämpfen und weit mehr Berarbeitungskoften als dieſe zu beftrehe 
ten haben wird, fo daß er mit biefen nicht mehr Schritt halten 
fann, am Ende für fein eigenes Intereſſe lauer werden und fo 
in feinem Gefhäft mehr und mehr zurüdtommen wird, bis er 
— wenn er fidh nicht ſelbſt mit feinem —————— rt 
vertraut macht, ober durch Verbindung mit einem Sachverſtaͤn⸗ 
digen fich hilft — fich genöthigt fieht, fein Geſchaft mit vielem 
Schaden wieder aufzugeben. 

Wir wollen nun im Allgemeinen betradjten, welche Grunde 
füge Staaten und gr bei Gründung von Manufacturen 
ee und bei Begünftigung derfelben vorzüglich leiten 
müjfen. 

Alte Kunfterzeugniffe, welche durch Sitte und Gewohnhett 
zu wahren oder eingebildeten Genüffen und Bequemlichkeiten 
des Lebens geworden find, gehören, obgleidy fie keinesweges 
eine wirkliche Lebens Nothdurft ausmachen, zu den Bebürfnife 
fen eines Staates, Hieraus geht gang natürlich hervor, daß 
ber Staat dafür Sorge tragen muß, alle dergleichen Kunftwaas 
ren, fo weit es nur immer möglichift, im eignen Lande zubereiten 
au laffen, da im entgegengefegten Falle die Unterthanen diefele 

en aus fremden Ländern einführen werden, woburd aber Geld 

oder anderes Beſitzthum dagegen aus dem Lande geht. Wollte 
ber Staat durch ein Verbot diefer Einfuhr dem einen Uebel 
fteuern, fo würden durch diefe ungewöhnliche Maßregel (die nur 
in feltenen Källen Pla greifen darf) dafür viele andere here 
vorgerufen werden, indem dadurch Freiheit und Handel ber 
Untertbanen beſchränkt und im Auslande ähnliche a er 
maßregeln gegen bie Einfuhr unferer Produkte bewirkt 
werben würden. Es muß vielmehr eine Staatöregierung vor⸗ 
züglich darauf ſehen, daß befonders diejenigen Artikel, deren Eye 
zeugung bie natürliche Befchaffenheit des Landes begünftigt, in 
möglichfter Vollkommenheit und Menge produeirt und verarbei- 
tet werden, um, außer der Befriedigung bes eigenen Bedarfs, 
zugleich als Ausfuhrwaaren dienen zu können und fo dem 
Staate einen Geldzufluß von aufen zu verfchaffen. Die Ver⸗ 
größerung der Ausfuhr muß alfo bier das wirkende Gegen« 
mittel fein und den in Folge der Einfuhr ftattfindenden Gelde 
abfluß wieder ausgleichen. 

Blühende Manufacturen und Fabriken bewirken die Blür 
the, den Reichtbum und die Größe des Staates und feiner Eine 
wohner, und find ihm unentbehrlicher ald der Verkehr miz 
Fremden; denn ein von ber Natur begünftigtes Land, welches 
die zur Nothdurft und Annehmlichkeit des Lebens erforderlichen 
Produkte fich felbft erzeugt und fie feibft verbraucht, und auf 
biefe Weife feine Bewohner hinlänglich befchäftigt und —— 
kann ſich des Handels mit Ausländern entſchlagen, — was au 
dem aber unmöglich iſt. Wir dürfen bier nur an Japan unb 
das Regierungsfuftem diefes Landes erinnern. — Schnell wird 
fich die Zahl der Einwohner vergröfern, wo Fabriten und Mas 
nufacturen blühen, und reiche Drefchaften werben es bedecken; 
doppelt und mehr Einwohner als vorhin aber wird ed ernähren, 
wenn eine lebhafte Ausfuhr den Abfas feiner Probufte begüne 
ftigt und vermehrt. Mit dem Anwachſen ber Bewohnerzahl 
wird auch die Menge der Lebensbedürfniffe zunehmen, und in 
gleihem Maaße werden Aderbau, Künfteund Gewerbe, Kabrifen 
und Manufacturen emporblüben, und fo im fteten Kreistaufe das 
Glück und die Macht des Volks fich fteigern. — So wie Manus 
facturen und Fabriken den Fleiß und die Thätigkeit der Untere 
thanen erhöhen, fo befördern fie auf der andern Seite den aus— 
märtigen banbel eines Staates, und nie kann dieſer a 
einen Glanzpunkt gelangen, wenn nicht jene feine Stüge un 
Grundlage find. 

Freilid farn man ben Einwurf machen, daß es in ber 
gegenwärtigen Zeit ſehr ſchwer halte, einen bedeutenden Abfag 
von Manufactur= und Rabrifiwaaren nad) dem Auslande zu ers 
langen, da einzelne Nationen fid) in deren Bereitung durch 
Vollkommenheit und Wohlfeilheit der Waare fo fehr vor allen 
andern auszeichnen, baf cs nicht möglich fei, mit ihnen zu con« 
eurriren, wie denn namentlicd England und Frankreich in bies 
fer Hinficht obenan ftehen. — Dierbei muß aber berüdfidtigt 
werben, daß einmal bie Vortbeile folcher Nationen (mie viele 
Beifpiele beweifen) Eeinesweges immer unerreichbar find und ihre 
Ueberlegenheit nie zu befiegen ift, — daß man ferner, wenn 
Jenes aber auch wirklich der Fall fein follte, durch neue Erfin- 
dungen aller Art den Kunfterzeuaniffen des eignen Landes oft 


vorzuftehen weiß. Im entgegengefegten Balle wird er mie ein | ein jo gefälliges Aeußere geben kann, daß fie bach deswegen im 
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Auslande geſucht und bezahlt werden, — daß ſchon ein großer 
Bortheil erlangt ift, wenn nur das Bebürfnif des eignen Vol⸗ 
Bes im Sande felbft erzeugt und dadurch die Einfuhr vieler Waa— 
ren von außen, und fomit ber Geldabfluß dahin, verhindert 
wird, — und daß endlich jener Einwurf bloß von den Manu— 
facture, nicht aber von den Fabrikwaaren gelten kann. 
gestere werben immer ſichern Abjag nach dem Auslande finden, 
da fehr vielen Ländern entweder bie bazu erforderlichen rohen | 
Produkte abgehen, oder ein Mangel am nöthigen Beuerungs: 
material und in beffen Kolge ein fehr hoher Preis deffelben in 
ihnen ftattfindet. Es gehören zu diefen Waaren namentlidy die 
Metalle und bie übrigen ie — und ba bie dars 
aus fabrieirten Artikel jedem Volke ganz unentbehrlidy find, fo 
ift der Reichthum an Bergprodukten eine der ergiebigften Quel⸗ 
len des Staatsreichthums. 

Nothwendig iſt es, daß die Verhaͤltniſſe, in welchen bie 
Manufacturen und Fabriken eines Landes zum Staatskörper 
fich befinden, mit den übrigen Einrichtungen des Staats im 
Einktange ftehen und von ihnen begünftigt werben: bie herr= 
fihenden Religionen, bie —— und Verfaſſung ſind 
von machtigem Einfluſſe auf jene Anſtalten. — Wo bie Diener 
der Religion bemübt find, Dummheit und Aberglauben unter 
ihren Pflegebefohlnen zu unterhalten und auszuftreuen, ba kann 
bie Pflanze der Geifteserleuchtung nit Wurzel ſchlagen, ba 
können aufgeflärte Ideen nicht gedeihen, und nur fehr ſchwer 
und lanafam finden neue Anfichten, neue Erfindungen hier Eins | 
gang und Unterftügung. Ganz im Gegenfage aber erheiſcht es 
das Intereffe des Staat, bie Unwiſſenheit feiner Unterthas 
nen zu zerftören, den Vorurtheilen entgegen zu arbeiten und den 
Landestindern die Vortheile zu verfchaffen, mittelft deren fie im N 
Stande find, ihre Ihätigkeit ben Gewerben, den Manufactus | 
ren und Kabrifen mit Nugen widmen zu Eönnen. 

Was den Einfluß der Regierungsform anbetrifft, fo 
ſtheint die Gefchichte das Beifpiel zu liefern, daß Republiken 
dem Gedeiben der Manufacturen und Kabrifen am günftigften 
feien, — und lange 3eit war man allgemein biefer Meinung. 
Die neueren Zeiten aber haben dieſes Vorurtheil binlänglid) 
widerlegt, und wir fehen jene Anftalten im Gegentheil unter 
monardjifchen Regierungen fchneller und ſicherer empor: 
blühen, Die fchüsende Hand des Monarchen ift, wenn nur 
fonft die rechten Mittel und Wege ergriffen werden, am beften 
im Stande, die Gewerbthätigkeit ber Unterthanen zu erweden 
und zu ermuntern. — Da aber, wo kein Gefeg, wo bloße 
Willkür herrſcht, wo auf dem Throne ein Despot figt, beifen 
Unterthanen ſich ald Sklaven vor ihm beugen, während ihr Gut 
und Leben von feinen und feiner Minifter Saunen abhängt, — 
da kann keine Induftrie, da können auch Manufacturen und 

abriten nie zur Blüthe kommen, indem Niemand Reigung 
ühlen wird, mit Koftenaufmwand und angeftrengter Thärigkeit 
nah Gütern zu ringen, deren Befig fo ganz unſicher ift; und 
wenn wirklich die Befehle des Herrſchers foldye Anftalten ins 
Leben rufen, fo werben biefelben in einem bespotifch regiers 
ten Lande doch nie jenen Zuftand der Bolllommenpeit erlangen, 
deffen fie unter freifinnig beherrfchten Völkern fähig find. 

Bon dem ftärkjten und unmittelbarften Einfluffe auf den 
Stand ber Manufacturen und Kabriten ift ber Zuftand ber 
Wiffenfhaften, von welchem Jener faft ganz abhängig ift. 
Ein Volk, welches bie Wiffenfchaften pflegt und ausbilbet, bes 

ugt dadurch eine größere Intelligenz und Geiftesftärke, als 
ein ſolches, welches fich wenig um deren Gultur kümmert; es 
wirb Jenes fich daher auch durch feine Erfindungen und tedj= 
nifhen Kertigkeiten vor Diefem auszeichnen und ihm in Bes 
ziehung auf Fabriken und Manufacturen weit überlegen fein; — 
wir brauchen nur den Gang der Wiffenfchaften mit dem Wege 
der Induftrie aller Zeiten zu vergleichen, um biefe Behauptung 
beftätigt zu finden. Diejenigen Wiffenfchaften, weldye den dis 
zeiteften Einfluß auf den Suffand ber in Rede ftehenden Anftals 
ten ausüben, find bie verfdiedenen Zweige ber Naturwiſſen⸗ 
haft, namentlich die Mechanik und Chemie, deren Refultate 
n ben Manufacturen und Fabriken die nugreichite Anwendung 
und mehr und mehr deren Bervolllommnung herbeiführen, 

Eine fehr innige Verbindung findet zwifchen den Manu 
faeturen und Kabrifen und der Landwirthſchaft Statt, und 
Beide haben die größte Wirkung auf einander. Die Lands 
wirthſchaft ift es, welche die zum Unterhalt der Arbeiter nös 
thigen Lebensmittel liefert und die hauptſaͤchlichſten rohen Stof⸗ 
fe, welche die Manufacturen verarbeiten (aus dem Thier⸗ 
und Pflanzenreihe) erzeugt. Da nun aber von ber Wohl: 
feilheit Beider das Emporfommen der Manufacturen und Bas 
beiten größientheils abhängt, fo leuchtet ein, daß ein voll: 
tommner Zuftand der Dekonomie in einem Lande bie Blüthe 
jenes Anftalten bewirken und befördern muß. Je wohlfeiler 
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Lebensmittel und Materialien ſind, zu deſto billigern Preiſen 
können Fabriken und Manufacturen ihre Arbeiten liefern, deſto 
größer wird ihr Abjag im In- und Auslande fein, deſto mehr 
werben fie fi heben; — um fo mehr dies aber gefchieht, je 
höher bie Zahl der Arbeiter in Kabriten und Manufacturen 
fteigt, defto größer ift der Abjag der landwirthſchaftlichen Er: 
beuaniffe, beito mehr Hände wird der Aderbau beſchäftigen, 
efto mehr der Zuftand der Landwirthichaft gewinnen. Dies 
wird wieberum eine lebhafte Goncurrenz der Producenten, nie⸗ 
drige Preife der rohen Stoffe und der Lebensmittel zu Gunften 
ber Fabriken und Manufacturen hervorrufen, und fo eine ftete 
Wechſelwirkung zwifchen beiden Erwerbszweigen ftattfinden. — 
Länder, welche jene Materialien, ihr Getreide u.f.w. aus frem> 
den Ländern beziehen müffen, können nie zu diefen Bortheilen 


— 
ir haben weiter oben geſagt, daß die Fabriken und 
Manufacturen eine Grundlage des auswärtigen Handels bilden, 
und in der That fiehen jene Anftalten mit dem Handel einıs 
Staats überhaupt in der engften Verbindung, inbem eins 
Theils Fabriken und Manufacturen die Stüge bes Handels 
find, andern Zheild aber der Handel durch den Wertrieb ber 
Kunftwaaren das Hauptbeförderungsmittel Iener iſt. Kein 
Uebel, welches den Handel trifft, bleibt ohne unangenehme 
Einwirkung auf Fabriken und Manufacturen, und fein Dies 
fen günftiger Umitand bleibt von Jenem unempfunden. — Es 
geht hieraus hervor, daß der Staat bei jeder dem Einen ober 
bem Andern zugedachten Vergünftigung darauf zu achten bat, 
welche Zolgen hieraus für jeden von beiden Theilen entfprins 
en werden, — baß er namentlid bei Unterftügung ber Fas 
riken und Manufacturen aud) dem Intereffe des Handels nicht 
zu nahe trete, welche Mafregel ohnehin ihre fchabliche Rüde 
wirkung auf jene Anftaiten nicht verfehlen würde, — Da nun 
in dem Falle, daß die Manufacturen und Fabriken des eignen 
Landes mit denen fremder Länder nicht concurriren fönnen, ber 
Kaufmann beim Abfag ihrer Produkte feine Rechnung nicht fin» 
ben kann, fo muß der Staat Alles thun, die Manufacturen 
und Fabriken in den Stand zu verfegen, daß fie es ben frems 
den gleich thun können, er muß alle noch vorhandenen Din 
derniſſe ihres Aufblühens su ergründen und binwegzuräumen 
fuhen; — aud) die Mäßigkeit und weife Vertheitung der Abs 
en trägt nicht wenig hierzu bei. — Daf der Zuftand des 
eldwefens in einem Staate — fo wie dies Überhaupt von 
ber größten Einwirkung auf den gefammten Verkehr bes Sans 
bes iſt, — feinen geringen Einfluß auf Fabriken und Manus 
facturen äußert, ift eine wichtige Thatſache, von mannigfaden 
Beifpielen bewieſen. Der Berderb des Münzwefens führt taus 
fend Hemmungen im Gange des gemeinen Lebens herbei; der 
Arbeiter wird mit feinem bisherigen Lohne nicht mebr im 
Stande fein, feinen früheren Aufwand zu beftreiten, da bie 
Verſchlechterung der an bie Preife aller Lebensbebürfnifie 
gefteigert hat; die Manufacturen und Fabriken werben nicht 
mehr zu den früheren Preifen arbeiten und liefern Zönnen 
und den Uebelftand der Abwefenheit eines geregelten Mün mes 
fens eben fo fehr wie das ganze Land empfinden. — Daffelbe 
gilt von dem in großer —— in Umlauf geſetzten Papiergeide 
eines Staats „ſobald daſſelbe im öffentlichen Erebie fintt. — 
Der Credit überhaupt, nicht nur dee bed vom Staate aus⸗ 
gegebenen Papieres, fondern das fpecielle Bertrauen insbefons 
bere, ift, bei den vielen Berührungen, die beim Bertriebe des 
Waaren zwifchen ben Dandelnden ftattfinden, eines der Haupt⸗ 
erforderniſſe zum pers ber Manufacturen und Fabri⸗ 
fen, und es muß daher aud) von Seiten des Staats Alles gw 
ſchehen, ihn aufrecht zu erhalten. 
Hinſichtlich der bei Gründung der Manufacturen und 
——— vom Staate feſtzuhaltenden Maximen iſt zu bemer⸗ 
en, daß derſelbe ſich uͤberhaupt angelegen ſein laſſen muf 
alle diejenigen Gattungen jener Anſtalten ins Leben zu rufen, 
welche bie phyſlſche Beſchaffenheit des Landes zuläßt und bes 
günftigt, zunaͤchſt aber bie Anlegung derjenigen Manufacturs 
und Babritzweige zu bewirken, für deren Erzeugniife bisher, 
in Bolge ber Einfuhr, das meifte Geld aus dem Lande ging.— 
Hierbei kommt es num darauf an, Leute zu befigen, welde 
mit allen bei der Gründung folder Manufacturen und Fabris 
ten in Betracht fommenden Berbältniffen und dabei nöthigen 
Arbeiten vollkommen vertraut find, und da diefe nun im eigs 
nen Lande noch fehlen, fo bleibt fein anderer Weg übrig, als 
biefelben aus ſolchen Rändern zu verfchreiben, wo bie —* 
fenden Anſtalten in Blüthe ſtehen, — welcher Auftrag freitich 
Männern ertheilt werden muß, melde taugliche und redliche 
Subjecte —— verſtehen. Nachdem man nun derglei⸗ 
den Perſonen — ſowohl ſolche, die einen Manufacturs oder 
Gabrikziweig zu birigiren wien, als gemeine Arbeiter — 
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in feinen Dienften hat, fo muß man aus ben eignen Unterthas 
nen paffende Leute auswählen, fie von Jenen unterrichten lafs 
fen und ben Kremben beren als Gehilfen und Lehrlinge beigeben, 
um recht bald die Landeskinder in den Stand zu ſetzen, bie 
bezüglichen Anftalten in eben derfelben Vollkommenheit, wie bie 
Ausländer, gründen und fortführen zu können, Dies wird nicht 
ſchwer halten, wenn man nur barauf achtet, zur Erlernung der 
fraglichen Erwerbözweige gefhidte und aufmerffame 
Perſonen zu wählen, deren bisheriges Gewerbe mit bem zu ers 
ternenden neuen eine gewilfe Aehnlichkeit hat, 

Bei Anlegung der Kabriten und Manufaeturen vermeide 
man alle unndtbigen Koften, welcye bie zu erzielenden Waaren 
nur vertheuern; dahin gehört befonders auch die Errichtung 
fehr großer und Eoftfpieliger Betriebsgebäube, — abgefehen von 
dem Zeitverluft, welchen deren Erbauung koſtet. — Bon ber 
höchften Wichtigkeit für den Erfolg der Anlage ift ber Ort, an 
welchem man Manufacturen und Fabriken begründet, und es 
Eommt bierbei vorzüglich darauf an, eine Gegend Fr wählen, 
wo fi bie größten Bortheile für unfere Anftalten 
mitdengeringften Koften vereinigt finden. So muf 
man darauf fehen, baf die nöthigen Materialien in ber Rähe 
befindtich find, und 3.3. chemiſche Kabriten und Fabriken von 
Metallwaaren und Karben in ber Nähe von Berg: und Hütten- 
werfen anlegen, Wollmanufaeturen in ben Gegenden, welche 
die vorzüglichfte Schafzucht befigen u. ſ. w. Müffen bie rohen 
Stoffe aus fernen Landen herbeigeholt werben, fo lege man bie 
Fabriken oder Manufacturen an Orten an, welche den Vortheil 
einer fchnellen Verbindung mit jenen Gegenden (fei es durch 
Shifffahrt oder Landwege) barbieten. Sir Kerr ‚ welche 

ihren Arbeiten bes Waſſers bedürfen (4. B. diejenigen Ans 
agen, mit welchen Kärberei verbunden ift, die chemiſchen Ba= 
brifen u. a.), muß man natürlich eine Gegend wählen, welche 
hinreichend damit verfehen ift, oder man muß auf fünftlichem 
Wege Waſſer herbeifchaffen. Die Begründung der Fabriken 

insbefondere in ſolchen Randestheilen zu bewirken, welche reis 
I VBorräthe an Feuerungsmaterial befigen, oder in welchen 
bafjelbe zu ſehr billigen Preifen zu haben if. — Da es nicht 
moͤglich ift, daß alle diefe Vortheile ſich immer vereinigt finden, 
fo muß man unter verfchiedenen Orten, wo mebrere berfelben 
fi barbieten, dem Orte den Vorzug geben, welcher bie wid: 
tigften und meiften berfelben befigt. 

Man vermeide es fo viel ald nur immer möglich, zum Bes 

ndbungsort die Hauptftabt des Landes zu wählen; benn 
hier Kebensmittel und Wohnungen, fo wie alle andern ter 
bensgenüjfe ungleich theurer als in den Provinzen find, fo muß 
auch ben Arbeitern ein weit höherer Lohn ausgezahlt werden; 
die Anlage wird überhaupt weit Eoftfpieliger fein und ber Preis 
ber erzeugten Kunftiwaaren dadurdy jehr erhöht. Da nun bie 
Haupt= und Refibenzftabt durch den Aufenthalt des Hofes und 
den Zufammenfluß einer Menge von Fremden ohnehin ſchon eine 
reiche Nahrungsquelle befigt, fo liegt es auch im Intereffe des 
Staats, den Provinzialftäbten die Gründung ber Manufactus 
zen und Fabriken vorzugsweife zu übermweifen. Die Hinder: 
niffe, welche Heinere Orte im Vergleich mit der Hauptſtadt bie: 
fen Anftalten in den Weg legen, find zu befeitigen. 

Die Frage: wer foll des Unternehmer von Manufactu: 
zen und Fabriken fein? wollen wir im Kurze beantworten. &o 
wenig es ſich mit der Würde des Landesherrn vertragen 
würde, ſich mit bem Betriebe einzelner Gewerböjweige über: 
haupt abzugeben, fo wenig paflend und vortheilbaft ift es, 
wenn er für feine eigne Rechnung Manufacturen und Fabriken 

ünbetz und mannigfache Beifpiele haben dies bekräftigt. — 

oll nun die Anlage den Unterthanen überlaffen bleiben, fo 
fragt es fich, im welcher Weife dies gefchehen muß. — Viele 
Urfachen lafien es wiberrathen, von Seiten des Staats einem 
einzelnen Manne die Gründung und Fortführung einer Ma: 
wufactur = oder Fabrikanlage je übertragen; eine Gefell: 
fhaft von mehreren Gapitaliften und Sachverftändigen wird 
eine ficherere Bürgfchaft für den Erfolg der Unternehmung fein, 
und namentlic hat fi) biefer Weg bei Gründung von Fabrik— 
anlagen bewährt erwiefen. 

Die großen Koften, welche bie Anlage neu zu grünbender 
Kabriten und Manufacturen und ihre Fortführung verurfacht, 
müffen bem Staate bie Veranlaffung geben, bie Unterneh: 
mer gehörig zu unterftügen, was weniger durch Gelbvor: 
fhüffe, als durch andere aufmunternde und begünſti— 
gende Mittel am vortheilhafteften gefchieht. 

Wir haben ſchon im Eingange erwähnt, baf bas Ver: 
hältniß ber in Rebe flehenden Anftalten mit den übrigen Eins 
richtungen bes Staats in Einklang ſtehen müffe, und daß ohne 
diefe Uebereinftimmung fie nicht leicht einen großen Aufſchwung 
gewinnen werben. Es ift jest Zeit, auch von den übrigen 
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etwas näher zu ſprechen. Das 
ift ein binreichender Abfay der erzeugten Kunſtwaaren, und 
deffen verfichert zu fein, das vorzüglichfte Beftreben des Uns 
ternehmere. Um aber diefen Abfag zu erlangen, find drei Er: 
forberniffe unumgänglich nöthig: innere Güte, Außere 
Schönheit und a Hr der erzeugten Waaren. — 
Hinſichtiich der erften Eigenichaft müffen wir noch bemerken, 
baf in manchen Ländern bloß gewiffe Qualitäten einer Waare 
Käufer finden, indem die Bewohner einmal an dieſe Sorten 
gewöhnt find, bie vielleicht nicht den beften Kern haben. In 
fotchen Gegenden wird man Sorten von größerer Güte vergeb⸗ 
lich einführen, und man muß baher vielmehr darauf bedacht 
fein, nicht bei ber Anfertigung einer einzigen Qualitat ftehen 
zu bleiben, fondern die Waaren in verfchiedener Güte und Ber 
ichaffenheit anfertigen zu laflen, um das Verlangen eines Jeden 
befriedigen zu tönnen. — Die äußere Schönheit einer 
Waare trägt ungemein viel zum Abſatz derfelben bei, indem das 
Auge des Käufers dadurch beftochen wird und biefer oft einer ges 
ringeren Waare von prunkendem Xeußern vor einer befferen von 
weniger äußerer Schönheit den Vorzug gibt. Daher muß man 
lestere Eigenfchaft allen Gattungen von Waaren, ohne Unter= 
fchied, zu geben fuchen, indem man fie mit * und belieb⸗ 
ten re „ geſchmackvollen Muftern und (bei gewiflen Arti— 
fein) einem fchönen Glanz (dem Lüftre, durch die Appretur) 
siert, und fich Hierbei mach dem herrſchenden Geſchmack rich: 
tet. — Die Wohlfeilheit der Waaren ift das geeignetfte 
Mittel, einen großen Abjas berfelben zu bewirken, da ber Käus 
fer bei gleicher Güte bie etwas woh!feilere der theureren Waare 
ſicher vorziehen wird, und felbft bei jener manche Mängel, bie 
nicht zu fehr ins Auge fallen, überficht; ja, oft finden felbft fehr 
geringe Sorten, wenn nur ihr Preis recht wohlfeil ift, vor⸗ 
zugsweiſe ben ſtärkſten Begehr. Der Umftände aber, welche 
wohlfeile Preife ber Manufactur= und Fabritwaaren —— 
ren, ſind mehrere. Wir haben weiter oben ſchon erwaͤhnt, daß 
die Wohlfeilheit der rohen Materialien und der Lebensmittel 
und der niedrige Stand des üblichen Arbeitslohnes vorzüglich 
auf die Wohlfeilheit der erzeugten Waaren einwirken; doch 
haben noch mehrere andere ümſtände einen wichtigen Einfluß 
darauf. So lange nämlidy ein Artikel nur in geringer Menge 
bereitet wird, fo lange wird er immer noch —* im Preiſe 
ſtehen; je mehr aber der Verkäufer ba find, je groͤßer die Menge 
der vorhandenen Waaren ift, deſto wohlfeiler werben biefe Lee 
teren auch zu haben fein, und es ift diefe Goncurreng meh: 
rerer Manufacturen und Kabriten bei einem und bemfelben Ges 
genftande höchſt nöthig, um bie erzeugte Waare auf ihren rech⸗ 
ten Preis zu würdigen. Daher follten auch einfiditsvolle Res 
gierungen nie einer einzelnen folchen Anftalt ausfchließlich ger 
wife Bevorrechtungen oder Privilegien gewähren, ober ihnen 
gar, wie es fonft nicht felten gefhah, Monopole ertheilen, — 
die Erfindungspatente find hiervon natürlich ausgenommen, — 
So lange ein Staat einen Induftriegweig ausſchließlich bes 
figt, ann er freilich die Preife der bezuglichen Artikel nach feinem 
Belieben ftelen; fobald Derfelbe aber auch auf andere Völker 
übergeht, muß er, um von Diefen nicht überflügelt zu werden, 
.. bie Preife jener Waaren in ein richtiges Werthverhältniß 
etzen. 

Dee Abſatz eines Artikels zerfällt überhaupt in zwei 
Hauptabtheilungen: ben Abfag im Inlande und ben nad) 
dem Auslande. 

Um den inlänbifhhen Abfas zu bewirken, muß ber 
Staat vor allen Dingen ein weifes Soufuftem berftellen, 
und zunädhft die Einfuhr derjenigen ausländiſchen Waaren, bie 
im Lande felbft ganz in derfelben Art verfertigt werben, entwes 
ber gänzlich verbieten, oder dieſe Waaren mit einem fehr hohen 
Eingangszoll belegen, welche Maßregel jeboh nah Maßgabe 
bes Verkehrs, der zwiſchen dem Inlande und irgend 
einem fremden Staate ftattfindet, und auf deſſen Erhaltung 
billig Rüdficht genommen werben muß, mobificiet werden kann. 
Auch die, den im eigenen Lande erzeugten ähnlichen auslänbis 
ſchen Waarengattungen müffen einen hohen Eingangszoll zah— 
fen, diejenigen Waaren dagegen, welche dem Debit ber inläns 
bifchen feinen Abbruch thun, nur mit einem niebrigen Zoll be: 
taftet werden, deffen Größe fih nad) dem Verhaltniß ihrer 
Rothwendigkeit richtet. Die im Lande felbft erzeugten Kunſt⸗ 
waaren müffen darin ungehindert von einem Drte zum andern 
verfandt werben bürfen, ohne irgend einer Abgabe (wie Ver: 
brauchöfteuer ze.) unterworfen zu fein. — Außer ber Befchafz, 
fenheit der Zollabgaben hat der Staat aud) darauf zu feben, 
daß der Luxus mit inlänbifchen Produkten (ganz im Ges 
genfage besjenigen Lupus, welcher mit auständifgen Bau: 
ven getrieben wird, und mwelder S verderblich auf bie fis 
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nanziellen Umſtaͤnde eines Landes einwirkt, indem er große 
Summen dem Lande entzieht und fie in fremde Länder führt), 
6 viel als möglich geſteigert werde, wodurch der Abſatz derſel⸗ 

en und in deſſen golge der innere Verkehr und ber Wohlſtand 
des Volkes außerordentlich gewinnt, 


Der Abſatz nad) dem Auslande ift es vorzüglich, wels 
her bie höhere Blüthe ber Manufacturen und Fabriken bewirkt, 
und auch um biefen herbeizuführen und zu fleigern, ein gut 
eingerichtetes Zoliſyſt em das hauptſächlichſte Mittel. Des: 
halb müffen die ausgehenden Fabrik- und Manufactur: 
mwaaren in der Regel von allen Abgaben befreit fein, ins 
fofern nicht befondere Umftände einen Ausgangszoll rathſam 
madıen. — Die Zollerhebung von folhen burdgehenden 
Waaren, melde im eigenen Sande ebenfalls verfertigt werben 
darf nicht unbeträchtlich fein; doch darf der Zranfito=3oll au 
keine folche Höhe erreichen, daß die Abfender und Empfänger 
der Waaren einen andern vermittelnden Weg wählen, und uns 
auf biefe Weiſe das nüsliche Speditionsgefhäft entgeht. — 
Eine den ausländifchen Abſat fehr beförbernde Maßregel find 
die von Seiten des Staatd auszufegenden Prämien auf bie 
Ausfuhr folher im Inlande erzeugten Artikel, deren Vertrieb 
nach dem Auslande eine große Wichtigkeit verſpricht. Die Uns 
ternehmer von Kabrifen und Manufacturen finden darin eine 
Lodende Aufmunterung, und werben, dadurch angereist, alles 
Mögliche thun, ihre Waaren in großen Quantitäten nach frem⸗ 
den Ländern zu bebitiren. Durch den vermehrten Abfag aber 
und ben in deffen Folge größeren Geldzufluß wirb der durch 
Zahlung der Prämien veranlafte Aufwand des Staatöfchages 
zeichlich erfegt. Diefes Prämien: Suftem findet vorzüglich 
in England feine Anwendung; in Frankreich übte es der be= 
rühmte Golbert mit dem günftigften Erfolge aus. — Bor: 
theilhafte Hanbdelsverträge mit fremden Staaten und 
die für uns dadurch eintretenden Vergünftigungen im Handel 
dorthin, tragen ebenfalls nicht —— zum Abſatz unſerer Fa— 
briken und Manufacturen nach dem Auslande und der Blüthe 
dieſer Anſtalten bei. 


Um bie inlandiſchen Manufacturen und Fabriken in ihrem 
inneren Wefen mehr und mehr zu verbeffern, hat der Staat 
felbft (mie ſchon erwähnt) den Mängeln derfelben nadyzufpüren 
und bahin zu wirken, baß biefelben abgeftellt werben; er thut 
wohl, Sc Berordnungen die Beidhaffenheit ber zu erzielenden 
Waaren feftzufegen und mit der Prüfung der betreffenden Ge— 
fege und ber Beauffichtigung jener Anftalten die Gommerz =: Bes 
börben zu beauftragen. Die Einführung befonderer Manu: 
factur = und Kabrikgerichte (wie diefelben in mandyen Gegenden 
Preußens eriftiren), die fidy ben Handelsgerichten anſchließen, 
iſt eine eben fo wohlthätige als nöthige Einrichtung. — Den 
Befigern von Manufacturen und Fabriken muß ber Verkauf 
ihrer —— im Kleinen unterfagt fein, indem ben Kauf: 
leuten des Landes hierdurch ein großer Nadıtheil erwächlt, da 
natürlich der Probucent feine Waaren ſtets etwas wohlfeiler 
liefern kann, als der Kaufmann, welcher doch audy feinen Ge: 
winn beim Berkaufe fuchen muß. Weiter oben aber haben wir 
ſchon bemerkt, daß nic die Kabriten und Manufacturen auf 
Koften des Handelsſtandes begunftigt werden dürfen. 


Das Thierreich und Ah Ds find es haupt: 
ſaͤchlich, welche die zur Production der Manufaeturmwaas 
ren nöthigen rohen Stoffe liefern, unb ver find audy alle 
Zänder ber Erde mehr oder weniger zur Herſtellung von Ma: 
nufacturen geeignet, indem nicht leicht ein Land fo ganz ent» 
blößt von allen Erzeugniffen jener Naturreiche fein dürfte, daß 
fih darin nicht eins oder das andere fände, welches ſich durch 
Bearbeitung zu einer Kunftwaare umgeftalten ließe und ba= 
durd den Bewohnern des Landes ben Anlaß zu einer nüglichen 
Beſchaͤftigung gäbe, — Anders verhält es fi mit den Fabri⸗ 
ten. Da biefe ihre Materialien vorzüglih aus dem Mine: 
ralreiche entnehmen, fo find von Natur bloß foldhe Länder 
zur Gründung biefer Anlagen befähigt, die, einen Reihthum an 
diefen Produkten befigen, und ohne Zweifel würben diefe Laͤn— 
der ausſchließlich Fabriken befigen können, wenn fie ftren 

darauf hielten, feine der rohen, unverarbeiteten Stoffe 
nad andern Ländern ausführen zu laffen. Es find nun aber 
die Gebirge, welche den Hauptreihthbum an mincralifdyen Er: 
zeugniffen befigen, und gebirgige Länder ber Schooß der Fa— 
briten. &o ift denn namentlih unfer Deutſchland von der 
Natur in hohem Grabe zur Anlegung biefer Anftalten begün— 
figt; fo find die herrlichen Schäge der Gebirge Sachſens, des 
Harzes, der öfterreichifchen Lande, Schleſiens u. f. w. eine rei: 
che Quelle unferer Nationalinduftrie. Daher müffen auch bie 
Regierungen unferes Baterlandes ein Hauptaugenmerk auf die 
intändifhen Fabriken richten, bie in den neueften Zeiten 
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Factor 
durch die außerordentlichen Fortſchritte der Chemie ber Gegen⸗ 


ſtand einer immer größeren Vervollkommnung geworben find, 

Die vier wichtigften Produkte, deren Verarbeitung der Ges 

re ber Manufacturen ift, find: der Flachs, die 

eide, bie Baummolle und die Wolle. Auch der Hanf 
gehört hierher; doch ift deffen Anwendung (vorzüglich zu Tau: 
und Segelwert und andern Seilerarbeiten) beſchraͤnkter als bie 
der vorigen. Diefe Raturerzeugniffe find die Grundlagen allr 
der fo mannigfaltigen Manufacturzweige. — Diejenigen Ma: 
nufacturen, welche den Flachs verarbeiten, find: die feinem 
Garnfpinnereien, einwandmantfacturen und die Manufactu 
ren der übrigen leinenen Zeuge (als Batift ıe.), die Zwite— 
und Spigenmanufacturen. — Die Verarbeitung der Sei⸗ 
de ift das Gefchäft der Seidenmanufacturen, welche die vers 
fhiedenartigften feidenen und halbfeidenen Etoffe, Sammıtı, 
Züder, Bänder u. f. w. daraus bereiten, und der Seibenhuts 
Manufacturen. — Mit der Verarbeitung der Baumwolle 
hen ſich die Gattunmanufacturen, bie Manufacturen 
der Muffeline, des Bardyent und anderer baummollenen Zeugt, 
ber baummollenen Tücher, bie Baummollen = Garnfpinnercim 
u. ſ. w. — Die Wolle verarbeiten: die Zuchmanufacturen 
und bie ber übrigen fo mannigfaltigen wollenen Zeuge (ald Fla⸗ 
nell ıc.), bie Wollen  Garnfpinnereien, die Strumpfwebertita 
und Zeppidimanufacturen u. f.w. — Den Hanf verarbeiten 
vorzüglid die Seilereien und Segeltuchhmanufacturen. — Die 
Verarbeitung einiger andern thierifhen Produkte, nämlich der 
Haare der Kaninden und Hafen, der Ziegen, Kametle und 
Biber, fo wie aud ber Schafwolle, find ein Gegenftand der 
Hutmanufacturen. 

Die hauptſaͤchlichſten Gattungen der Fab riken find ge— 
ftehende: 1) Diejenigen, welche Produkte des Mineralrei 
verarbeiten; bie fogenannten hemifchen Fabriken (vr 
zügli ‚mineralifche alze und Säuren erzeugend), die Alauns 
und Bitriolfiedereien (im Grunde eine bloße Untergattung 
der vorigen), bie Barbenfabriten, die fogenannten Gold⸗ 
und Silberfabriten (Treffen, Goldfchlägerarbeiten, Drabts 
— u. dgl.), die Metallfabriken (Kupfer-, if 
ing = und Bronze-Waaren JStecknadeln], Glodenipeilt, 
Stüdgut und andere Legirungen des Kupfers), die Eifens und 
Stahlfabriten (Eifengußwerke, Schmicdewerke, Blech 
hämmer, — Stahlhütten, — Gewehrfabriten [Nähnadein] 
uf. mw.) die Schriftgießereien, die Uhrfabriken, di 
Porzellane, Steinguts, Glass ımb Spiegelfabrir 
ten u. m. a. — 2) Diejenigen, welche vegetabilifde Ev 

eugniffe verarbeiten: die Tabaksfabriken, Stärkefar 

riken, die Bier: und Effigbrauereien, Brannts 
weinbrennereien, die Buderfiebereien oder Zuderraf: 
finerien, die Papierfabrifen u.m.a. — 3) Die, mis 
die Erzeugniffe des arusene verarbeiten: die Wachẽ⸗ 
bleichen, Seifenfabriten, Gerbereien, die Fabrik 
bes gefärbten Leders u.m.a. 

Das Nähere über diefe einzelnen Waaren, deren Zubereis 
tungsweife ıc. wolle man unter den bezüglichen gleihnamiam 
Artikeln nachleſen. — Wir können nit umhin, > unfern 
Leſern noch die Lectüre des trefflichen Ure’fchen Wertes: »Das 
Fabrikweſen in wiffenfhaftlidher, moralijder und 
commerzieller Hinficht. Aus dem Engiiſchen von Dr. I 
Diezmann, Mit vielen Abbildungen. Leipzig, 1835. Dit! 
Wigand,« zu empfehlen, welches ich höchft lehrreich über da 
gefammte Fabrikweſen in allen feinen Theilen verbreitet, N 
ae —— das ſo bedeutende engliſche die wichtigſten Kufs 

üffe gi . 
Factor, Disponent, Gefhäftsführer, heißt dr 
jenige Handlungsgehilfe, welchem der Prinzipal bie Leitung 
aller feiner Handelsgeſchaͤfte oder eines Theils derfelben übertt“ 
gen hat, und weldyer dafür entweder einen feften Gehalt, Od 
was jeltener der Fall ift, einen Gewinns Antheil bezieht. Di 
Ausdehnung feiner Wirkfamkeit ift von der ſchriftlichen Bollı 
macht oder Procura abhängig, welche ihm vom Prinzipal 
zu biefem Behuf ertheilt wird, und in Bezug auf diefe * 
macht heißt er auch Procuraträger (val. d. Art.) 6 
Pflicht des Prinzipats, dem Handelsgericht oder der Obrigke 
feines Wohnort und dem in= und auswärtigen Handeleftank 
fo weit er mit demfelben in Verbindung fteht, von der Ernen⸗ 
nung feines Factors und dem Umfange von deſſen Bollmadt 9° 
hörige Anzeige zu machen, und es müflen bie desfallfigen ei 
eulare mit der Namensunterfchrift des Legteren, zur Roi 
nahme, begieitet fein. 2 

Der Factor vertritt in allen ihm anvertrauten Gerhät, 
zweigen völlig die Stelle des Pringipals, und ift baher ald MÜ. 
licher Dirigent des Gefhäfts zu betradten. — Der Prinit 
haftet dagegen für alle Handlungen feines dactors, in fo 


Factor 


- 331 


— 


Bactor 


diefelben mit beffen Vollmacht in Uebereinftimmung ftehen. Er gterlicher Gewalt ftehenden Minderjährigen, fo muß bie ober 


wird aber aud) außerdem für diejenigen Handlungen deſſelben 
verantwortlich, weldye zwar durdy die Vollmacht nicht u recht: 
fertigen find, deren ausdrückliche oder ftillichweigende Gutheif: 
fung aber dem Prinzipale nadjgewiefen werden kann. — Ueber 
jede Ucberfchreitung der Vollmacht hat ber Prinzipal, nad ers 
haltener Anzeige davon, innerhalb der gefeglichen Friſt feine bes 
ftimmte Erklärung abzugeben, wibrigenfalls er für jene verant⸗ 
wortlich wird. 

Ohne Erlaubniß feines Prinzipald darf der Factor nicht 
ugleich der Geſchäftsführer einer andern Handlung fein, bes 
Konbere wenn bie Lestere ähnliche Gefchäfte wie Jener betreibt, 
und eben fo wenig Geſchäfte für eigene Rechnung treiben, vorz 
züglich nicht ſolche, weldye denen des Prinzipals verwandt find. 
— Sit ein Factor von mehreren Prinzipalen zugleich angeftellt, 
fo find bieje für feine laut Vollmacht verrichteten Handlungen 
ſolidariſch verantwortlich. 

Lautet die Vollmacht des Factors auf eine beſtimmte 
Seit, fo iſt mit deren Ablauf feine Geſchaftsführung beendigt; 
tft jene aber auf unbeftimmte Zeit ausgeftellt, fo hängt 
bie Dauer feiner Verwaltung in der Regel von dem Gutfinden 
des Prinzipals ab. — Jedoch Fünnen auch befondere Gründe 
vordanden fein, weldhe eine Aufhebung der Bollmadt 
wranlaflen und rechtfertigen. Hierher gehören folgende: 1) die 
änztiche Unfähigkeit des Factors, die übernommenen 

eichäftsverridytungen zu vollführen; 2) der Mißbrauch des 
ihm vom Vrinzipal geichenkten Bertrauens; 3) der Zod 
bes Prinzipals, — Ueber den legteren Fall müſſen wir ung 
etwas näher ausſprechen. Lautet nämlich die Vollmacht deö 
ee auf beftimmte Zeit, fo müflen, im Ball des Abs 
erbens des Prinzipals, deſſen Erben den Factor, wenn ders 
feibe nicht freiwillig feiner Stelle entfagen will, noch bis zum 
Abtauf jener Zeit in feiner Gefchäftsfuhrung laffen, oder (be: 
fonders wenn fic das nicht fortzuführen geionnen find ) 
ihn für die noch übrige Zeit entichäbigen, indem fie ſich durch 
Zahlung einer gewiffen Geldſumme mit ihm abfinden und außer: 
bem für eine fernere gute Anftellung beffelben forgen. Iſt das 
egen die Vollmacht auf unbeftimmte Zeit ausgeftellt, jo 
—* es in der Regel im Willen der Erben, ob dieſelben den 
Factor noch für weitere Zeit in ihren Dienſten behalten, oder 
ob fie ihn entlaſſen wollen. — Zu den Urſachen, welche ferner 
noch das Aufbören der Gefchaftsführung bes Kactors bewirken, 
gebört gewöhnlich auch 4) das Kalliffement bes Prinzi— 
pals. Die Billigkeit verlangt hier, daß der Kactor, binfichts 
lich feines Gehalts, zu den am meiffen bevorrechtigten Glaubi⸗ 
ern gezählt werde, — Daß endlich 5) ber Tod des Factors 
elbjt die Vollmacht null und nichtig macht, verfteht fich 
von felbft. 

Erfolgt bie Aufhebung der Vollmacht, fo hat ber 
Prinzipal diefes ganz auf dem nämlichen Wege bekannt zu mas 
Ken, wie es bei deren Ertheilung geſchahz die Vollmacht wird 
alsbann von ber betreffenden Behörde zurüdgenommen und ans 
aullirt. Es iſt hierbei von Wichtigkeit, in der Anzeige, worin 
man bas Aufhören der Gefhäftsführung bes Factors veröffent: 
licht, genau ben Zag ber Entlafjung zu bemerken, indem jeber 
Dritte jo lange das Recht hat, jenen Factor noch als foldyen 
anzufehen und zu behandeln, bis ibm die Xenberung bes Ber: 
hältnifjes gehörig angezeigt worben iſt. — Vom Zage ber Ent: 
laffung an ift ber Prinzipal völlig unverantwortlich für alle fer⸗ 
neren Handlungen feines bisherigen Factors. 

Wir brauchen wohl faum zu erwähnen, daß es bie Schul⸗ 
digkeit des Kactors ift, die ihm anvertrauten Geſchäfte mit ber 
geößten Treue, Gewiſſenhaftigkeit und Pünktlichkeit 
zu vollfführen, und wir beſchraͤnken uns darauf, nun die gefeßs 
lichen Beftimmungen der wichtigften vaterländifhen Staaten 
anzuführen. 

Das preufifche Handelörecht verordnet im allgem. preuß. 
Sandredt, Th. I. Zit. 8, $$. 497 —545, Tit. 18. $$. 368- 

371, 385—388, Th. I. Tit. 5. $. 90 fg., und in der allgem. 
Gerichtsordnun , Ib. I. zit. 56. $. 160 und 167., Th. I. 
Zit. 5. $.29. Folgendes: 

Th. II. Zit.8. $. 497. 2 Wer von dem Eigenthümer einer 
Hanblung, welcher derſelben nicht vorftchen kann ober will, 
den Auftrag erhalten hat, feine Stelle zu vertreten, wird 
Factor, Disponent ober Handlungsvorftcher genannt.« 

$. 498. 2 Steht der Eigenthümer einer Handlung unter 
väterlicher Gewalt oder Vormundſchaft, fo muß die Procura 
von Demjenigen auögeftellt werden, dem bie Verwaltung feines 
Bermögens gebührt.« 

6.499. »Ift biefer ein Bormund oder Gurator, ober ge: 
bört die Handlung zum freien Vermögen eines noch unter väs 


vormundfchaftliche Genehmigung hinzutommen.« B 

$. 500. »Die Ertheilung der Procura muß fohriftlich ges 
ſchehen und gehörig bekannt gemacht werden.« 

$.501. »2Iſt der Disponent einer Handlung überhaupt 
vorgejegt, fo erſtreckt fih der Auftrag über alle Arten ber Ges 
ſchafte, welche bei der ihm übertragenen Handlung vorfallen.e 

$.502. »Soll die Macht des Disponenten in befonderen 
— eingeſchraͤnkt ſein, jo muß dieſes in der Procura bes 

immt, und mit derjelben gehörigen Orts bekannt gemacht 

mwerden.« 

$. 503. »Für eine gehörige Bekanntmachung ift anzufeben, 
wenn bie Kaufmannfchaft des Orts, wo bie Handlung erablirt 
ift, auf der Börje oder durch ihre Vorfteher, inaleichen die auss 
wärtigen Gorrefpondenten, mit welchen die Handlung in Ber: 
bindung fteht, durch Briefe davon benachrichtigt werden.« 

. 504. »Die Firma oder Unterfcrift, deren ſich ber 
Disponent bedienen foll, muß unter deſſen Handſchrift ben Gors 
tefpondenten mitgetheilt und auf der Börfe verwahrlich niebers 
gelegt werden.« 

$.505. »An Orten, wo keine ordentlich eingerichteten 
Börfen oder Kaufmanndinnungen find, muß, außer der ſchrift— 
lien Bekanntmachung an die Gorreipondenten, die Ertheilung 
ber Procura den ordentlihen Gerichten angezeigt, die Birma 
bei diefen niedergelegt und den Kaufleuten des Orts durch bie 
Gerichte davon Nachricht ertheilt werden.« 

506. »Einfdhräntungen der Procura, bie nicht gehörig 
befannt gemacht worden, fommen dem Eigenthümer gegen einen 
Dritten, der mit dem Disponenten ficy eingelaffen hat, nur 
in fofern gu ftatten, als ausgemittelt werden kann, daß biefe 
Einjhränfungen zeitig genug auf andere Art zur Wiſſenſchaft 
des Dritten gelangt jind.« 

$. 507. 2Hat der Eigenthümer einer Handlung Jemanden, 
dem er feine Procura ertheilt, gleihwohl für feinen Factor 
ſchriftlich oder mündlich angegeben, fo wird er Denjenigen vers 
haftet, welche dadurdy verleitet worden, ſich mit demſelben 
einzulaflen,« 
$. 508. »&o weit bie Bekanntmachung gehörig erfolgt iſt, 
ſteht es in dem freien Willen des Eigenthümers, ob er die von 
dem Factor außer ben Schranken ber Procura unternommenen 
Sejchäfte genehmigen wolle oder nicht.« , 
$. 509. »Hinfichtlich einer hinzugefommenen ausdrücklichen 
en ——— Genehmigung gelten die allgemeinen 
egeln.« 
$. 510. »Xuch muß ein Handlungseigenthümer, fobald er 
von dem Factor oder von einem Dritten, mit welchem ein Ges 
jwärt —— worden, Nachricht erhält, daß ber —— 
abei die Schranken der Procura überſchritten habe, ſich nners 
Er ber im A. L. R. Th. 1. Zit. 5. $. 40 fg. beflimmten Fris 
en erflären, oder allen dem Dritten aus diefer Unterlafjung 
entitandenen Schaden vertreten.e 
Zh.1. Zit. 5. $.90 fg. »Haben nämlich der Factor und 
ber Dritte gewiſſe Friften zur Erklärung beftimmt, fo muß ber 
rg er vor deren Ablauf feine Erklärung von 
ich geben. Iſt aber keine foldye Zeit beftimmt worden, jo muß 
der Handlungseigenthbümer bei einem münblidyen Antrage for 
gleich, bei einem ſchriftlichen Antrage hingegen und wenn ſich 
dieſe Herfonen an Einem Orte befinden, binnen vier und zwans 
sig Stunden, und unter Abrvefenden mit der nächften fahrens 
den oder reitenden Poft, jeine Billigung ober Mifbilligung dem 
Dritten zu erkennen geben.« 
zb. IE Zit. 8. $. 511. »Xud wenn ein Kactor nur zu 
einer befondern Art von Geſchaͤften beftellt worden, muß bens 
nod) die Bekanntmachung an dem Orte, wo er die Geſchäfte 
betreiben foll, ingleichen an auswärtige Handlungscorrejpons 
denten, nady obigen Vorſchriften en 
$.512. * Einſchrantungen, die fi) aus ber Natur des 
Auftrages von felbft ergeben, bebürfen Feiner ausdrüdlichen Be: 
tanntmadung.« 
$. 513. »Ein Factor, der nur zum Waaren= Einkauf ober 
Verkauf auf Märkien und Meſſen beftellt ift, verbindet den 
Prinzipal nur durch ſolche Dandlungen, ohne bie er feinen Aufs 
trag nicht vollziehen könnte.« 
$. 514. »Soll ein folder Kactor Wechfelverbindungen für 
ben Prinzipal übernehmen können, fo muß die Procura aus⸗ 
drüdlich darauf gerichtet fein.« 
$. 515. »Hat ein Factor bei Vollziehung feines Auftrags 
eine unerlaubte — oder gar ein Verbrechen begangen, 
fo iſt der Prinzipal dem Beſchädigten nur in fo weit zum Schas 
denerjage verhaftet, als der Auftrag felbft unerlaubt war, oder 
dem —— bei der Auswahl des Factors ein grobes ober 
mäßiges Berjehen zur Laſt gelegt werden kann.« 
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516. »Die vom Kactor bei Handlungsangelegenbeiten 
vetwirkte Gonfiscation trifft den Prinzipal, mit Vorbehalt des 
Regreſſes gegen den Factor. 

8. 517. ⸗Hat jedoch der Prinzipal fchon vormals ee 
Handlungen bes Factors gebilligt, fo findet der Regreß nicht 
t 


Statt.« 

. 518. »Auch haftet der Prinzipal, bei bem Unvermögen 
des Factors, für die Gelbftrafen wegen ber von bemfelben in 
Handlungsangelegenheiten, obgleich ohne fein Vorwiſſen, bes 
gangenen Bergehungen wider die Acciſe- und Zollgeſetze.« 

$. 519. 2Bei andern Verbrechen des Factors hingegen ift 
der Eigenthümer für die demfelben zuerfannte Geldftrafe an 
und für ſich nidyt verhaftet.« 

$. 520. »Dhne ausdrückliche Einwilligung des Prinzipald 
ift der Kactor nicht berechtigt, die erhaltene Procura einem Ans 
dern zu übertragen.« 

. 521. >Dod kann er zu einzelnen Angelegenheiten Be: 
vollmächtigte beftellen; aud) ie zu folchen Gefchaften, die ein 
Kaufmann durch Handlungsbiener und Lehrlinge zu betreiben 
pflegt, diefer Beihilfe bedienen.« 

8.522. »Die Rechte und Pflichten zwifchen dem Prinzipal 
und Factor find hHauptfachlich nad) dem Inhalte des unter ihnen 
geſchloſſenen Abkommens, und wo biefes nichts beftimmt, nad 
den ng ee gefeglihen Vorſchriften von Vollmachtsaufträ—⸗ 
gen zu beurtheilen.« 

$. 523. »Dhne ausdrüdiide Erlaubniß des Prinzipals 
ei fein Factor Handlungsgefhäfte auf eigene Rechnung 
treiben.« 

$. 524. *Hat er ed dennoch gethan, fo gehört aller dadurch 
erhaltene Gewinn dem Prinzipale.e 

$. 525. »Beftcht eine Volche Hanblungsunternehmung aus 
— verbundenen Geſchaften, fo muß der Prinzipal, wenn 
er fi) ben Vortheil bei dem Einen Gefchyäfte zueignen will, auch 
den Schaden bei den übrigen mit übernchmen.« 


| 


| welchen er in Geſchaftsverbindung geftanden hat, ſprechen ſel⸗ 


Gefchäfte gegen unbekannte Anſprüche ficher ftellen, fo kann er 
ein ——— Aufgebot nahfuchen.« 

Allgem. Gerichtsordn. Th. I. Tit. 56. $. 160. und 167, 
»Diefes Aufgebot muß bei bem perfönlichen Richter des Prinzis 
pals nachgeſucht werden, und ift diefer ſchuldig, an Eibesftatt 
—58 nach welchen in= und ausländifchen Handelsplaͤten 
der Verkehr ber Handlung hauptſächlich gerichtet geweſen.« 

Allgem. Landr. Th. IL. Zit. 8. $. 538. »3u dieſem Auf⸗ 
gebot muß der Termin auf 18 Monate hinausgefegt werben, 
und bie Bekanntmachung, aufer den Zeitungen und Intelis 
genzblättern der Provinz, auch durch die Öffentlichen Blätter 
derjenigen Orte, wohin der Verkehr der Handlung hauptjäds 
lich gerichtet gewefen ift, gefchehen.« 

$. 539. »Merden nad ergangenem Präclufionsurtel ans 
noch Korberungen angebradyt, weldye aus ben Büchern und 
andern vorhandenen Nachrichten nicht befannt geweſen find, fo 
ift der Prinzipal nur für Dasjenige verhaftet, was aus um 
Geſchaͤfte wirklich an die Handlung gefommen ift.« 

$. 540, »Stirbt ber Handlungseigenthümer, fo bleibt die 
von dbemfelben ertbeilte, auf eine gewiffe Zeit oder auf feine tes 
benszeit ausdrücklich nicht eingeſchränkte Procura fo lange bel 
Kräften, bis felbige von den Erben oder von den Gerichten 
widerrufen wird,« 

Th. U. Zit. 18. $. 368— 371, 385—388, bes allgem. 
Candr. und Th. 1. Zit. 5. $. 29. der allgem. Gerichtsorbnung 
enthalten die im Fall des Abfterbens des Prinzipals vom tr 
richt zu ergreifenden Mafregeln, und es fagt in Betreff des 
vom Disponenten oder dem Vormunde anzufertigenden Privat: 
SHandlungsinventariums obiger f 

$. 388. 23um Behuf eines ſolchen Handlungsinventarii 
müffen die Bücher bis zum Sterbetage bed Erblaſſers nachgt⸗ 
tragen und ſodann abgeichloflen werben.« 

Ueber die Berhältniffe zwiſchen dem Factor und denen, mit 


$. 526. >Der Factor hat nach aufgehobener Procura bas | gende Paragraphe: 


Recht, die in feinem Gewahrfam befindlichen Baaren und Sa— 
hen des Prinzipals fo lange zurüd zu behalten, bis er wegen 
feiner bei Gelegenheit der gehabten Procura entftandenen For: 
derungen befriedigt worben.« 

$. 527. »Dod; kann dies Zurücdbehaltungsrecht nicht weis 
ter ausgedehnt werben, als bis zum Betrage ber auf wahrſchein⸗ 
lichen Gründen beruhenden Forderung des Factors.« 

23. 2Auch ohne ausbrüdliches Verfprechen Eann ein 

Factor für feine Bemühungen billige Vergütung fordern, wenn 
er nicht Schon vorher gegen ein beftimmtes Lohn im Dienfte des 
Prinzipals geftanden hat.« 

. 529. »Diefe Vergütung muf, wenn bie Parteien ſich 
darüber nicht einigen können, nad) dem Umfange der Gefchäfte 
unb bes dadurch bewirkten Vortheild, von vereideten Sachver⸗ 
ftändigen beftimmt werben.« 

$. 530. 2Will der Hanblungseigenthümer feinen Xuftra 
wiberrufen, fo muß er bie Procura zurüdnehmen und es na 
Vorſchrift bes $. 503 ff. gehörig befannt machen.» 

$. 532. »Denjenigen, weldyen bie Zurüdnahme ber Pro: 
eura folhergeftait befannt gemacht worden, wird ber Hands 
Iungseigenthbümer aus, ihren hiernächſt mit dem gewefenen 
Factor geichloffenen Verträgen und Geſchäften ferner nicht vers 
antwortlid.« 

„9.533. >Gegen Andere aber kann der Handfungseigens 
thümer fid) nur dadurch ficher ftellen, daß er die Zurüdnahme 
der Procura viermal, von 8 zu 8 Tagen, durd bie Zeitungen 
und Intelligengblätter ber Provinz, wo der Eig der Handlung 
ift, bekannt macht; außerdem aber an der Börfe; ingleidhen an 
der Thür des Haufes, wo das Gontor befindlich gewefen iſt, 
eine fdpriftliche Nachricht darüber anſchlagen und vier Wochen 
lang aushängen läft.« 

$.534. »Gind biefe Maßregeln nicht beobadytet worden, 
fo wird der Prinzipal ſolchen Perſonen aud aus den nachheri— 
gen ber vorbin ertheilten Procura gemäßen Handlungen deö 
gewefenen Factors verhaftet, in fofern nicht ausgemittelt wer: 
den kann, daß fie von bem Wiberrufe auf andere Art Wiffen- 
[haft erhalten haben.« 

.535. »Ift ein Factor nur auf eine gewiffe beftimmte 
Beit beftellt, fo bebarf ed nach Ablauf dieſer Zeit keines aus— 
drücklichen Widerrufs, in Abficht Derjenigen, benen biefe Eins 
ſchraͤnkung gehörig befannt gemacht worben, ober die bavon 
auf andere Art erweistih Wiſſenſchaft erhalten haben.« 

$. 536. »Gegen alle Uebrigen ift zur Sicherſtellung bes 
Prinzipals bie Bekanntmachung der —— Procura in 
ber $. 533. vorgefchriebenen Art nothwenbig.« 

$. 537. »Will der Handlungseigenthümer ſich wegen ber 
von dem Factor während feiner Verwaltung vorgenommenen 


Algem. Landr. Th. II. Tit. 8. 541. 2So lange bie Pro 
eura des Factors dauert, haben D' enigen, mit welden er 
Handelsgeſchafte getrieben hat, die Wahl, ob fie ihn oder den 
Prinzipal belangen wollen.« 

. 542. »Docd darf der Faktor folchen Handlungsgläudt: 
gern nicht weiter, als auf den Betrag des in feinen Händen be: 
findtichen Dandlungsfonds gerecht werben.« 

$.543. Die ausftehenden Forderungen ber Handlung kins 
nen gleichfalls, fo lange die Procura dauert, entweder von dem 
Prinzipale feibft, oder von bem Kactor eingezogen werden.« 

$. 544. »Nad) gefchehener Aufhebung der Procura kann 
nur ber Pringipal belangt werden, auch nur von ihm bie Eins 
ziehung der ausftehenden Forderungen geſchehen.« 

. 545. »Jedoch iſt fomohl vor als nach aufgehobener Pre 
cura der Factor aus eignen Mitteln verhaftet, wenn er ſich aud 
drüdlich zugleich für feine Perfon verbindtic gemacht ober dit 
Schranken feines Auftrags überfchritten hat.x 2 

„Die öfterreiifgen Gefege enthalten im Wefentlichen 
diefelben Beftimmungen wie die preußifcyen, und wir heben nech 
folgende befondere aus denfelben hervor: 

— —— (Handlungsvorſteher, Disponent, Gomplemens 
tar, Procuraträger, Inftitor) ift jene Perfon, welder ein 
„Handelömann bie Leitung feiner ganzen Handlung oder bed 
eines Theils feiner Gefchäfte übertragen hat. Jedem Handelt 
manne, und fo auch der die Handlung nad) dem Tode ihres Gab 
ten fortführenden Wittwe, ſteht es frei, entweder einen Factor 
anzuftellen ober ihre Handlung felbft zu leiten; bie Bittwe 
eines Buchhändlerd ober Antiquars jedoch, welche ben Bud 
bandel fortjegt, muß zur Betreibung der Unternehmung gr 
dem Werte gewacjfenen, zum Gejcdhäft geeigneten Mann al 
ihre Gefahr und Verantwortung beftellen, zu beflen Auffindurg 
ihr bas Gremium an die Hand zu gehen hat.« 

— »Der Factor hat ein Recht auf den bedungenen Eoht, 
und ift befugt, denſelben in ben feitgefegten Zeitfriſten aus der 
Gaffe zu erheben und hiermit fein Befoldungsconto zu falbiren. 
Wurde ihm, an Stelle eines feſten Gehaltes, ein Anth * 
Handlungsgewinn zugeſagt, fo wird er dadurch zu einem I, 
ſellſchafter, und bie& zieht in dem Kalle, wenn der PET 
fonft verbunden ift, feine Gefellfchaftscontracte protecoliren F 
lafien, die Rothiwendigkeit nady fich, daß das zwiſchen 
getroffene Uebereintommen ſchriftlich errichtet und bei ber 
börde zur Protocollirung niedergelegt werben muß.“ lie⸗ 

> Iſt der dem Factor gebührende Lohn unbeſtimmt geb 
ben, fo kg ihn ber Richter feft.« 2 feiner 

— »Sollte die Procura dem Factor bie Grenzen yermis 
Wirkfamkeit nicht hinreichend vorzeidnen, ſo iſt hab alles 
then, daß ihm ber Pringipal die Macht eingeräumt habt, 


Sactoreien 


Dasjenige zu thun, was bie Verwaltung ber ihm anvertraus 
ten Dandlung felbft forbert und was gewöhnlich damit vers 
bunden ift.« 

>» Dat ber Factor innerhalb ber Grenzen ber offenen Voll⸗ 
macht mit einem Dritten Gefdäfte gerhroflen, fo kommen bie 
dadurch gegründeten Rechte und Verbindlichkeiten dem Prinzis 
pal und dem Dritten, nidjt aber dem Factor zu. Der Factor 
baftet alfo jenem Dritten, mit welchem er in feiner Eigenfchaft 
als Factor einen Vertrag gefchloffen hat, bloß für die Richtig— 
keit feiner Procura, nicht aber für die Erfüllung des Vertrags: 
es hat daher auch gegen den Kactor Feine Klage auf Erfüllun 
ber eigentlich feinem Prinzipal obliegenden Verbindlichkeit, felb 
nicht Dis zum Belaufe ber in feinen Händen befindlichen Hands 
lungsfonds Statt. Kommt es aber auf gerichtliche Verfolgung 
der feinem Prinzipal erworbenen Rechte an, fo kann ber Factor 
biefelben, wenn fie zu feiner Verwaltung gehören, unter dem 
Namen feines Prinzipals allerdings einklagen.« 

Sn wiefern Gefhäftsreifende als Kactoren anzuſehen 
find und in deren Rechte und Berbindlichkeiten treten, wolle 
man unter bem Artikel Gommis nadılefen. 

Der Kall, daß nach dem Tode des Prinzipals einer Hanbs 
tung die Führung dieſer Letzteren für Rechnung der Erben einem 
Factor übertragen wird, findet ſich fehr häufig, und in bies 
fen Falle findet es befonders Statt, dag man demfelben als 
Lohn feiner Bemühungen einen Gewinn Ber uerkennt, 
Durch letztere Mafregel ſucht man überhaupt den Dienfteifer 
eines Factors an bie ee zu feffeln, indem man fein Ins 
tereffe mit dem bes Gefchäfts innig verknüpft und ihn gewiffer: 
mafen zum Banblungsgefellfchafter erhebt. 


Factoreien nennt man diejenigen Pläge in fremden Erb: 
theilen, welche von mehreren Kaufleuten oder großen Handels⸗ 
nefellichaften angelegt werben, um daſelbſt Niederlagen ber eins 
gekauften Waaren, fo wie ber dahin ausgeführten, und Cons 
tore zu halten und fo ben Handel mit jenen ausländifchen Ges 
genden bequemer und freier betreiben zu Fönnen. Auch Niebers 
loffungen an bereits beftchenden Drten ferner Länder gibt man 
jenen Namen. So befigen z. B. die engliſch-oſtindiſche Goms 
pagnie und mehrere bedeutende bolländifche Haͤuſer auf einigen 
Inſeln Oftindiens (Borneo, Gelebes ꝛtc.) Factoreien. 

actura, Factur (heißt in ben meiften europ. Spra= 
chen eben fo; franz. Facture; engl. Invoice; ital. Fattura), 
die Rechnung über Waaren. Jede einigermaßen bedeutende 
Faufmännifche Rechnung, biefelbe mag auswärts verfandte 
Waaren oder Gommiffions » Ein » oder Verkäufe behandeln, 
wird Factura genannt; doch gibt man vorzugsweife ber ers 
fteren Gattung diefen Namen. Es werden darin alle Auslagen 
und Unkoſten des Ausflellers, z. B. Zoll-, Affecuranz= und 
Packungs koſten ır. aufgeführt, und wenn bie Kacturen Berfens 
dungen für Rechnung bes Empfängers betreffen, ift es zur 
—— des Abſenders nöthig, darin die Klauſel einzu— 
ſchaiten, daß die Sendung für Rechnung und Gefahr 
des Empfängers ober Committenten geſchehe. — 
Faeturiren, beredinen (von Waaren). — a nt 
ein Hilfsbuch im kaufmännifhen Buchhalten; fiehe den Artikel 
Buchhalten, ©. 1%. 

aden. 1) Ein Längenmaaß zur Beſtimmung ber 
Meerestiefe und ber Länge ber Zaue; 2) ein Brennholz— 
maaß; 3) ein Garnmaaf; — in verfdiedenen Ländern, 
Man findet feine Größe unter den betreffenden Orten an- 
gegeben. 

Fadennudeln, ſ. Nudeln, 

Färberröthe, ſ. Krapp. 

Fäſtchen. 1) Siehe unter Frankfurt a. M. 2) ©. 
unter Malaga. 

Fahrpoiten — Verkehr mit benfelben. 

A, mit Waaren, welde in das Zollvereinsgebiet 
eingeben, um barin zu bleiben. 
Wie jeder Einführung zollpflichtiger Waaren in bas Ges 
biet des deutſchen Zollvereind eine genaue und vollftändige Er— 
Härung ber aur fir beffimmten Waaren vorangeben muß, 
fo ift auch Jeder, welcher zollpflichtige Waaren aus dem Auss 
lande mit den Baprpeften nady den Bereinsftaaten ſenden will, 
verpflichtet, dem Poftftüde eine genaue Inhalte-Erflärung beis 
rufügen, über deren Form der Artikel »Declaratione das Nähere 
enthalt. 

Sobald bie Kahrpoften die Grenze erreicht haben, werben 
fie — mas jeboch nicht jebeömal, fondern nur von Zeit zu Zeit 
und unvermuthet geicheben fol — von Grenzauffichtsbeamten 
bis zum erften, ber Grenze zunächft gelegenen, vereinslänbifchen 
Umfpannungsorte, wo fid) zugleich eine Bollabfertigungsftelle 
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Sahrpoften 


befindet, begleitet. Hier werden fämmtliche zollpflichtige Pofte 
ftüde, längftens in einer Frift von 2 bis 3 Stunden, mit den 
beifolgenden Inhaltserflärungen verglichen, Letztere geprüft, 
fehlende Inhaltserflärungen aber, fofern nicht auf ber Adreſſe 
auf fpeeielle Revifion und Abgabenfeftitellung durch bas Grenz⸗ 
Eingangsamt vom Abſender ausdrücklich angetragen worden, 
buch fogenannte Revifionsnoten erfegt, und die Poftftüde bems 
nächſt, nach uUmftänden und ftets in Gegenwart eines Poftber 
amten, revibirt, ober, wenn bie Uebereinftimmung ber In— 
baltserflärung mit dem wirklichen Inhalte des Pofttüde nicht 
ohne Eröffnung deffelben überzeugend erkannt werben kann, uns 
ter Verſchluß gelegt, welcher unentgeltlich verabfolgt wird, ohne 
jedoch das Recht auszuſchließen, bei mangelhafter Verpackung 
eine zweckmaͤßigere, ne Berfchtuß zulaffende Emballage 
auf Koften des Empfängers umzulegen. 

&o werben bie Poftftüde von ber Grenze aus in das Ine 
nere des Vereinsgebiets eingelaffen und bis zu ihrem Beftims 
mungsorte befördert. Befindet fi in Lesterem eine zur Erbes 
bung von Zollabgaben befugte Steuerftelle, fo werben bie an 
der Grenze verfchloffenen, —— Poſtſtũcke der Steuer⸗ 
ſtelle Seitens der Poſtbehörde übergeben und im Beiſein desje⸗ 
nigen, welcher fi) durch Borzeigung der Abreffe als Empfänger 
legitimirt, auf Grund der Inhaltserftärung revidirt und nad 
richtigen Befunde gegen Einzahlung der falligen Abgaben vers 


abfolat. 

Die 6 und Hauptiteuerämter und Nebenzollämter 
erfter Klaffe haben für den Verkehr mit den Kahrpoften unbes 
ſchränkte Abfestigun —** andere Steuerſtellen haben nur 
die Befugniß, Poſtſtücke bis zu 15 Pfd. ſelbſtſtaͤndig, von 15 
Pfd. und barüber aber nur in Gegenwart eines Oberbeamten 
abzufertigen; noch andere Steuerftellen bürfen nur Poftftüde 
unter 15Pfd. abfertigen. Die Befugniffe ber einzelnen Steuers 
ftellen bezüglich der Poftabfertigung find in jedem Vereinäftaate 
Öffentlich befannt gemacht. 

Die am Grenzeingangsamte bereits revidirt eintreffenden 
Poftftücde, welche unverfchloffen bleiben, werden dem Empfäns 

er nadjdem berfelbe die Eingangsabgaben bei der Steuerhebe⸗ 
A entrichtet hat und fich durch Vorzeigung des Quittungse 
Vermerks auf ber Adreffe darüber auszumeifen vermag, ohne 
Weiteres übergeben. 

Poftftüde, welche nach einem Beftimmungsorte abreffirt 
find, wo feine zur fchließlichen Abfertigung des Poſtſtücks bee 
fugte Steuerftelle befindlich ift, werben nad ber dem Beſtim⸗ 
mungsorte zunaͤchſt gelegenen Poftitation, an welcher ſich eine 
mit ausreichender Befugniß verfehene Steuerftelle befindet, bes 
fördert. Der Empfänger wirb hiervon durch einen besfallfigen 
Vermerk auf der Adreſſe benachrichtigt, und aufgeforbert, län 

ens binnen 8 Zagen entweder perfönlich der Revifion bes Pofts 
ücks beizumohnen ober ſich durch eine dazu beauftragte * 
oder durch das Poſtamt im Abfertigungsorte vertreten zu laſſen. 
Die Poſt übernimmt, nad) erfolgter Reviſion und Berichtigung 
ber Gefälle, die weitere Beförderung bis zum Beftimmungsorte, 

Jedem Abreffaten fteht übrigens frei, fo lange ein vom 
Audlande eingegangenes Poftftüd nicht aus den Händen ber Zoll⸗ 
oder Poftbehörbe gekommen ift, deffen Annahme zu verweigern. 
Ein ſolches Poſtſtück wird alsdann auf demfelben Gourfe, auf 
welchem der Eingang erfolgt ift, unter gollamtlicher Gontrole 
über den wirklichen Wieberausgang, nad) dem Auslanbe af 
befördert, was auch mit unabgeholten, aus dem Auslan 2 
ſtammenden Poſtſtücken geſchieht, falls nicht in der in dem Ver⸗ 
einsſtaate beſtehenden Poſtordnung ein anderes Verfahren vor⸗ 
geſchrieben iſt. 


B. Mit Waaren, welche unmittelbar durchgeführt 


werden. 

Die Durchfuhr zollpflichtiger Waaren durch das Vereinsge—⸗ 
biet vermittelſt der Fahrpoſten erfolgt nur gegen Erlegung ber 
tarifmaͤßigen Durchgangsabgaben, zu deren —— dem 
durchzuführenden Poſtſtücke ebenfalls eine Inhaltserklaͤrung, 
wie ſolche für den Eingang vorgeſchrieben iſt, beigefügt werben 
muß, widrigenfalls die höchften, für den Gours bes Poftftüds 
im Zarif feflgefesten Durcdhgangsabgaben entrichtet, dies ar 
ſtüct felbft aber durch Anlegung eines zweckmaͤßigen Verfchluffes 
gegen Inhaltsveränderung ſicher geftellt werben muß. Iſt die 

erpadung des Poſtſtücks hierzu nicht geeignet, fo wird daſ⸗ 
felbe anderweit auf Koften des Empfängers emballirt. 

Die durchgehenden Poftftüde werden beim Eingange nur 
dann geöffnet, wenn eine beabfichtigte Vertaufhung bes In« 
halts zu beforgen ift, beim Ausgange aber, wenn ber Verdacht 
einer Inhaltsveränderung während bes Zransports vorhanden, 
oder wenn ber bei burchgehendem Poftgut in der Regel anzus 
wendende Berfchluß verlegt iſt. 


gaifd 


Meber Poftftücke, welche nach Ländern durchgeführt werben 


In benen fie ebenfalls mit Inhaltserflärungen verfehen fein müß G 


fen, werden, falls nicht gleich vom Verſender die erforderliche 
Bahl von Inhaltserflärungen beigefügt ift, vom Ausgangsamte 
Abfchriften der einfach beigefügt gewefenen, als Regifterbeleg 
surüdbehaltenen Inhaltserklärungen mitgefendet. 

c. Mit Waaren, weldhe ausgeführt werben. 

a) Sollen im freien Verkehr befindliche, aber einer 
Ausgangsabgabe unterworfene Waaren aus dem Vereinsgebiete 
in das Ausland mit der Poft verfendet werden, fo entrichtet der 
Berfender bei einer zur Ausgangsabgaben -Erhebung befugten 
Steuerftelle die fchuldigen Gefälle. Die darüber erhaltene Quitz 
tung begleitet das Poftitüd bis zur Ausgangsftation, wo fie den 
Zollbeamten bie Ucberzeugung gewähren muß, daß an den aus: 
gehenden Waaren kein Gefälleanfprudy mehr haftet. Demnädft 
wird das Poftftüd in das Ausland abaelaffen. 

b) Werden Waaren aus einer öffentlihen Nieder: 
Lage, alfo im unverzollten Zuftande wieder nad) dem 
Auslande mit der Poſt verfendet, fo werden die tarifmäaßigen 
Durdigangsabgaben erhoben, und die Waaren unter Verſchluß 
und Begleitſchein-Controle I abgefertigt. Der Abfender hat 
auf der Adreſſe bes Poſtſtücks ausdrüdlich zu bemerken, »ncbft 
Begleitfhein ‚« was von der Poftbchörde in das Poft: Manual 
und in die Poftkarte übernommen wird, damit bie Zollbeamten 
beim Grenzausgangsamte dadurch aufmerkfam gemadyt werden, 
und die Revifion und Abnahme des Verfchluffes nicht verabfüus 
men. Es verftcht fi übrigens von felbft, daß der Abfender 
die mit der Begleitichein » Abfertigung verbundenen Verpflich— 
tungen in ihrem vollen Umfange übernimmt, 


D. Mit Waaren, welde von einem Orte im Bers 
einögebiete nah einem anbern vereindländifchen 
Drte verfendet werden und während des Trans 
ports das Ausland berühren, 

Der Abfender fügt dem Poftftüde eine offene Erklärung 
zum Zransport von Vereinsiand zu Vereinsland durd) das Aus— 
land in derjenigen er bei, welche unter dem Artikel » Des 
* elaration« für diefe Art des Verkehrs näher bezeichnet ift. Die 

Poftbehörde jorgt alsdann dafür, daf die Erklärung des Abſen— 
ders im letzten Umfpannungsorte, vor Berührung des Auslans 
des, den Zollbeamten vorgelegt wird; Letztere fegen die Poft: 
ſtücke unter Verfchluß und bemerken dies und den erfolgten Aus— 

ng auf der Erklärung. Befindet fich jedoch im Orte der Ver: 
endung eine mit Verbleiungswerkzeug verjehene Steuerftelle, 
fo hat der Abfender dag Poſtſtück verfchloffen zur Poft zu geben, 
was auf der Inbaltserflärung bemerkt wird. Beim Ausgangs: 
amte erfolgt dann nur Recognition des Verfchluffes. 

Treffen übrigens bei der Ausgangsftation dergleichen Poft: 
ftüde ohne Declaration ein, fo haben die Ausgangs = Poftämter 
bie Weifung, den Zolbeamten eine den Beftimmungsort, die 
Signatur, das Gewicht, fo wie ben muthmaßlichen Inhalt des 
Poftftüds enthaltende Note im Intereffe des Verfenders zu über: 
—— — Beim Wiedereingange in das Zollvereinsgebiet wird 

m erften Umfpannungsorte von den Zollbeamten der Verſchluß 
geprüft und beim richtigen Befunde deffelben das Poſtſtück wie⸗ 
er in freien Verkehr gefegt. Poſtſtücke, welche mit verletztem 
Verſchluſſe ankommen, werden mit neuem Berichluß belegt und 
nad dem Beftimmungsorte abgelaffen, um von der dortigen 
Steuerbehörde nach Befinden der Umftände in Verfteuerung ges 
nommen ober in freien Verkehr geſeht zu werben. 

Bei mehrfacher Berührung des Austandes befchräntt fich 
die Abfertigung bei der Zwiſchenpaſſage lediglich auf Prüfung 
des Verfchluffes, Vergleichung der Poſtſtücke mit den Frachtzets 
teln und Declarationen, und Viſirung der Letzteren. 

E. Im Allgemeinen. 

Poftftüde, deren Inhalt bei der Revifion mit ben ausge: 
ftellten Inhaltserklärungen nicht übereinftimmend befunden wer: 
ben, jo daß baraus eine Benachtheiligung für die Staatseinnab: 
men hätte entftchen können, werben nad) Befinden der Umftände 
mit Befchlag belegt, und es wird nad) den wegen unrichtiger 
en in den 3ollgefegen enthaltenen Borfchriften 
verfahren. 

Ueber bie Folgen fehlender und manaethafter ober unvoll⸗ 
ftändiger Inhaltserffärungen, wie fie fehr häufig gefunden wer: 
den, ‘ »Declaration.e 

ifö, f. Gohindina (Quan). 
ah Kelly rechnet man hier nad) Quan oder fpani: 
ſchen Piaftern u 10 Mace ü60 Caſh, 9.7268 Stüd auf 
bie köln. Mark f. Silber (nad dem Mafftabe des fpan. Pia: 
fters). Den Quan rechnet man auch zu 2 Rupien (& 5 Mace). 

Die einzige wirklich geprägte Landesmünze ift der Gafh; 

man vergleiche über biefe Münze (aus Zink) und den See 
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fie zu 600 Stück an Schnüre zu reihen u. ſ. w., bie unter d 

ohindina, ©. 245. gegebenen Bemerkungen, un 
„ Alles dem Regenten gehörige Silber läßt dirſelbe hie R 
einem gewiffen Grabe läutern und in Barren von 10 Tal 
an Gewicht fchmelzen, welche zu 16 bis 17 Suon, jede, ger 
würdigt werden und auch in den Öffentlichen Umlauf komme, 
Vergl. d. Art. Cochinchina. 

Die Gewichte find (nah Kelly) bie chineſiſchen 
und alle Waaren werden nach dem Dotſchin emogen. u 
uder: Handel aber rechnet man 160 Kättw's (ſtatt 150) anf 
einen Pekul. — Vergl. im Ucbrigen d. Art. Godi ndine. 

Fajance, Favance oder Majolifa, wird din feinet, 4 
irdenes dem Steingut ähnliches Geſchirr genannt, welchet im 
sten Jahrhundert zuerft von den Mauren in Spanien amade 
worden fein fol. Im 13ten Jahrhundert verbreitete fh d, 
tiere diefer Waare von Majorka (woher wohl dir Ran: 

ajolika rührt) nach Italien und namentlicy wurde fie in Jaaıı 

verfertigt, wo man dazu einen Thon nahm, ber fidh sch 
brannte und den man mit einer Glafur von teiglätte, Dottafdı 
und Sand überzog. Streng genommen ift die Fayance nur cu 
feine und orafältig eformte Zöpferwaare, der man auch birf: 
noch Kupfer tiche aufdrudt, oder die man auf andere Waift ur 
bemalt. Früher nannte man fie auch noch unädtes Par 
zellan. Bei der Kayancefabrilation wird zuerit der Then in 
einem gewiffen Verhältnif mit Sand oder gepulvertem Nabır 
fter gemengt, hierauf durch Treten, Kneten, Schaden un 
gehörig vorbereitet, dann entweder auf der Scheibe ober in fer: 
men zu ber verlangten Waare gebildet. Die auf bır Ehik 
aus dem Groben gedrehten (Schüffeln, Zeller, Zaffın) matın 
erft windtrocken gemacht, dann auf einer Drehbank mit Drifen 
und Nadeln noch genauer abgedreht und emdlich gebrannt, mas 
in dem fogenannten Bayanceofen gefchieht, der fich von din gu 
meinen Zöpferofen dadurch unterjcheidet, baf er drei Ahrhalen 
gen bat, in deren unterfter man das Feuer unterhält und fü 
Kapfeln brennt, deren beide oberften aber dazu beitimmt fe, 
das zu brennende Gefchirr aufzunehmen. Die Abtheitungen frd 
durd) durchlöcherte Böden fo mit einander verbunden, dah ia 
Feuer durch alle gehörig durchftreichen kann. Ueber dem Dur 
eht ein trichterförmiger Schornftein in bie Höhe. Die Ev 
irre werden nicht unmittelbar dem Feuer —2 fondem 
in irdene Kapſeln (Gafetten, Kokers, —— eingeſchleſct 
die man über einander ſtellt. Die Geſchirre werden erft mm 
ſchwach, halbgahr und ohne Glafur gebrennt. Iſt vi 9 
fhehen, fo verficht man fie mit der Glafurmaffe, bie ganz fen 9 
mahlen, mit Waffer angerührt ift und worein man die & 
taucht. Die Beitandtheite der Glafurmaffe find z. B. 3 Zhell 
feiner Sand, 3 Theile Kochſalz, 12 Theile Zinntalt und R 
Theile Bleikalk, die man — zufammengefcmolzen bil 
Nun erft erfolgt bas Ganzgahr=- Brennen, wobei man mM 
Zeit zu Zeit Probefapfeln mit Probegefchirren aus 1 
eigneten Deffnungen des Ofens herausnimmt, um zu fehen, 
ber Brand vollendet und die Glafur gehörig gefl 
Nachdem man dann den Ofen hat erkalten Laffen, folgt ned id 
Bemalen ber Gefchirre (fo wie beim Porzellan; f.d 
oder bad bei der Kayance befonders belichte Bedruden 
Kupferftihen. Die Farbe hierzu muß aus lauter mins 
liſchen Subftanzen beftehen, z. B. aus 40 Theilen ſtark gebram 
ter reiner Bittererde (Magnefia), 5 Theilen caleinirtem Re 

10 Theilen Glasfluß und 3 Theilen geſchlammtem Blutjtein. Mus 
mifcht dieſe Ingredienzien innig zufammen, glüht fie und tt 
fi dann auf einem Steine mit Lein- oder Nußöl zu einer 

er Druderfhmwärze ähnlidien Farbe. Man träge fie ı 
Kupferpfatte und drüct fie auf gerröhntiche Weife auf cine AM 
Seidenpapier ab, welches man vorher mit venetianifder & 
gleihförmig gerieben hat. Vor bem Auftragen auf bit Bde 
wird nun der Kupferftich benäßt und auf die mir Terpenti 
beſtrichene Waare gepreßt. Das Papier entfernt man N 
durch Abfpühlen mit Waffer, wobei der Kupfeiſtich zurüch 
und an der Waare feſt haftet. Durch ein nochmaliges Brunm® 
wird bie Zeichnung vollends ganz befeftigt. Die Kayanıı MI 
ihrer geringen Dauerhaftigkeit wegen nicht fo häufig get 
als das Porzellan. Bon dem Porzellan unterfheidet fid m 
Fayance durch vollkommene Undurchlichtigkeit, während * 
Jellan durchſcheinend ober halbdurchfichtig iſt. Nor dem Eit 
gute hat die Fayance den Vorzug, daß ſie das Feuer af 
während Erftercs in der Hitze ———— Bayancefabriten ir! 
den ſich ſowohl in Deutfchland, als auch in England, Brit 
reih, Schweden, Rußland, Italien und Spanien. In nn 
land liefert Delft fchon feit fehr langer Zeit diefen * 
guter Qualität. In England ift die Fayance durch das 
gut faft ganz verdrängt worden. ß 
Fall, altes ſchottiſches Flaͤchenmaaß; f. Edinburg. 
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Falliment, ha iffement. Derjenige, welcher fich in 
der Lage befindet, feine Schulden nicht voll bezahlen zu kön— 
nen, ift, fobald er dies öffentlich erflärt, fallit oder ban— 
ferott, befindet fi im Zuftande des Kalliments oder Bans 
terotts, und heißt in diefer Bezichung Fallit oder Ban— 
ferottirer. Es findet jedoch ein weſentlicher Unterfchied zwis 
ſchen biefen beiden Ausdrüden Statt, indem man unter dem Fal⸗ 
liten Denjenigen verftcht, welcher durch äußere Unglüdsfälle 
und ohne fein Verſchulden in ben Zuftand ber Zahlungsunfähig— 
teit geratben ift, während man Banferottirer Denjenigen 
nennt, welcher durch fein eignes Berfchulden, oder aus betrüg: 
lichen Abfichten eg Verla geworden ift. Obgleich im 
acmeinen Leben beide Benennungen bäufig mit einander ver: 
mwechfelt werden, fo machen doch die Gefege mehrerer Staaten 
mit Recht jenen wichtigen Unterfcied zwifchen Falliment und 
Bankerott (vergl. d. lesteren Art.). 

Es kann der Fall eintreten, daß felbft ein Kaufmann, wel⸗ 
cher mehr befigt, als er ſchuldig ift, zahlungsunfähig (infolz 
vent) werden kann, indem er entweder für den Augenblic ſich 
nicht in ben Befig feiner ausftehenden Schulden jegen kann, 
oder indem ihm, bei ftodendem Abfas, feine Waaren lange Zeit 
unverfauft auf bem Lager bleiben, oder aus andern ähnlichen 
Gründen, welche alle ihn jedoch nur für eine 3eit lang 
außer Stand fegen, —* eingegangenen Verbindlichkeiten zu 
erfüllen. Iſt es ihm in dieſem Falle möglich, eine Sicherftels 
tung (Bürgſchaft) zu leiſten, jo kann er bei feiner Obrigkeit 
auf die Geſtattung einer beſtimmten Friſt einkommen, vor deren 
Ablauf ihn keiner feiner Gläubiger zur Zahlung zwingen darf. 
Man nennt dieſe Rechtswohlthat ein Moratorium oder Ins 
dult (vgl. d. Art.). 

Kann der Fallit die Vergünftigung eines Moratoriums 
nicht anfpredyen, befigt er aber dennoch die Mittel, feinen Gres 
ditoren einen Theil ihrer Korderungen zu bezabien, fo fteht 
ihm ber Weg eines gütlichen Vergleichs (Accord) offen; f. den 
Art. Accord, 

Die das Kalliment betreffenden gefeslichen Beftimmungen 
in England finden ſich unter dem Art, Infolvenz. j 

Das preufifhe Geſetzbuch macht Leinen Unterfchieb 
wifchen Falliment und Banterott, und wir vermeifen 
— in dieſer Hinſicht auf letzteren Artikel. 

Der franzöfifche Code de Commerce enthält in Liv. IH. 
folgende Beftimmungen über biefen Gegenftand: 

Allgemeine Verfügungen. Art. 437. »Ieber Hans 
deitreibende (Commergant), welcher feine Zahlungen einftet, 
ift im Zuſtande bes Kalliments.« 

Art. 438. »Seder fallirte Handelsmann, welcher ſich in 
einem der in gegenwärtigem Gefege vorgefchenen Bälle von gros 
bem Verſchulden oder von Betrug befindet, ift im Zuſtande des 
Bankerotts.« (Bal. d. Art. Bankerott, ©. 85.) 

Ztt. 1. Vom Falliment. Gap. I. Bon der Eröff: 
bes Balliments. 
rt. 440. »Ieder Fallit ift gehalten, binnen brei Zagen 
nach der Einftellung der Zahlungen die Erklärung darüber auf 
der Gerichtöfchreiberei des Handelögerichts abzugeben; der Tag, 
an welchem er feine Zahlungen eingeftellt hat, iſt in biefen drei 
Zagen mit inbegriffen.« ü n 
»Im Falle des Fallıments einer Gefellfhaft unter einem 
Gefammtnamen muß die Erklärung des Balliten den Namen 
und bie Anzeige des Wohnortes jedes der folidarifch verhafteten 
Geſellſchafter enthalten.« 
rt. 441, »Die Eröffnung bes Falliments wirb durch das 
Hanbelögericht erlärt, Der Zeitpunkt, mit welchem es bes 
nnt, wird beftimmt, theils durch die Entfernung des Gemein: 
Ahulbners, theils durch die Verſchließung feiner Waarenlager, 
theils durch das Datum aller derjenigen Urkunden, aus welchen 
fi ergibt, daß er, der Erfüllung der übernommenen Handels: 
verbindlichkeiten oder Zahlungen Genüge zu leiften, verjagt 
be.« 
” 2 Aus allen biefen vorerwähnten Umftänden und Hanbluns 
gen ergibt fich jedody der Ausbruch des Falliments nur bann, 
wenn die Einftellung der 3ablungen, oder bie barauf ſich be— 
ziehende Anzeige des Zalliten wirklich Statt gehabt bat.« 
Art. 442. »Der Fallit ift, vom Tage des Falliments an 
echnet, der Verwaltung feines fämmtlichen Vermögens ges 
[ai verluftig.« 
rt. 443. »Binnen den letzten zehn Zagen vor dem Aus: 
bruche des Falliments kann Niemand ein VBorzugss, noch ein 
hypothekariſches Recht auf bie Güter bes Falliten erlangen.« 
Art. 444. »Ulle binnen den lebten zehn Zagen vor dem 
Ausbruche des Falliments vom Falliten vorgenommenen unents 
eitlihen Beräußerungen feiner unbeweglichen Güter find, in 
Begiepung auf. die Gemeinheit (Maffe) der Gläubiger, wire 
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kungslos; alle läftigen (ä titre onereux) Gontracte biefer Art 
fönnen, auf —— der Gläubiger, annullirt werden, wenn 
ber Richter Spuren des Betrugs dabei zu entdeden glaubt.« 

Art. 445. ⸗Alle vom Gemeinſchuldner binnen den legten zehn 
Zagen vor dem Ausbruche des Falliments in Handelsangelegen« 
—— geſchloſſenen Contracte oder eingegangenen Verbindlich— 
eiten haben, in Anſehung bes Falliten, die Präfumtion des 
dabei eingetretenen Betrugs gegen ſich. Wird erwieſen, daß von 
Seiten der übrigen Gontrahenten Betrug. vorwaltete, fo find 
bergleichen Verträge nichtig.« 

Urt. 446. »Alle in den legten zehn Tagen vor dem Ause 
bruche des Kalliments für noch nicht fällige Handelsichul- 
a Gelder müffen zur Maſſe zurüdgegeben 
werben.« 

Art. 447. »Alle zum Nachtheil der Gläubiger vorgenom⸗ 
menen Verhandlungen ober geleifteten Zahlungen find nichtig.e 

Art. 448. > Der Ausbrud; bes arten macht, daß auch 
nicht fällige Paffivfchulden eingefordert werden können. In 
Anfehung derjenigen Handelspapiere, durch die ſich der Fallit 
in Gemeinfhaft mit Andern verpflichtet hat, find die übrigen 
Mitverpflichteten, wenn fie nicht etwa fofort gu zahlen für aut 
finden, bloß für die zur Verfallzeit zu leiftende Zahlung Siches- 
heit zu ftellen ſchuldig.« 

Gap. I. Bon der Verfiegelung. Art. 449. 2 So⸗ 
bald das Handelögericht entweber durch die Anzeige des Fallie 
ten, oder durch das Anbringen eines Gläubigers, oder durch 
Öffentliche Kundbarkeit vom Ausbruche des Falliments Nadye 
richt erhält, bat daſſelbe die Verfiegelung anzuordnen. Der 
diesfalls gefaßte Beſchluß ift auf der Stelle dem Friedensrich— 
ter zugufertigen,« 

Art. 450. 2Auch ber Friedensrichter Tann, bei öffentli— 
her Kundbarkeit, ſogleich zur Verfiegelung fchreiten.« 

Art. 451. ⸗Es werden unter Siegel genommen: die Waa— 
renlager, Gontore, Portefeuilles, Bücher, Regifter, Papiere, 
Möbeln und Effeeten des Falliten.« 

Art, 452, »Betrifft das Falliment eine namentlichs vereis 
nigte Gefellfhaftshandlung, fo wird die Verfiegelung nicht als 
kein im Hauptlocal der Gefellfchaft vorgenommen, fonbern 
auch in ber befondern Wohnung eines jeden der folidarifch vers 
bundenen Dandelsgefellichafter.« 

Art. 453. »In jedem Falle hat der Friebensrichter une 
verzüglich das Protokoll über die vorgenommene Berfiegelung 
an das Handelsgericht einzufchiden.« » 

Gap. Ill. Bon der Ernennung bes Gerichtscom— 
mifjars und der Agenten bes Kalliments. 

Art, 454, »Mittelft deffelben Beſchluſſes, durch welchen 
bie VBerfiegelung angeordnet wird, beftimmt das Handelögericht 
den Zeitpunkt der Eröffnung bes Kalliments; es ernennt eines 
feiner Mitglieder zum Gommiffar beim Falliment, und, nad 
Maßgabe der YBictigkeit des Falliments, einen oder mehrere 
Gefchäftsführer (Agenten), welche, unter ber Aufficdyt des Gone 
miffars, die durch gegenwärtiges Gefeg ihnen angewieſenen Ver— 
richtungen zu beforgen haben.« . 

5 dem Falle, wo, bei Öffentlicher Kundbarkeit bes eine 
getretenen Balliments, die Berfiegelung vem Friedensrichter ber 
reits —— worden ift, hat das Handelsgericht den noch 
übrigen Theil der vorftehenden Verfügungen, fobald es vom 
Falliment Kenntniß erlangt, in Ausführung zu bringen.« 

Art. 455. »Zu gleicher Zeit hat das Handelsgericht ben 
Kalliten entweder ins Schuldgefängniß bringen zu laffen, oder 
ihm einen Polizeis oder Gerichtöbedienten, ober einen Genbars 
men als Wade zuzuordnen.« 

»In diefem Zuftande kann gegen ben Kalliten kein Hans 
belögerichtsurtheil die Wirkung haben, daß er in Verhaft ger 
nommen*) oder zur ferneren gefänglichen Enthaltung empfoh⸗ 
len würde. 

Art. 456. 2Zu ben von Geridhtöwegen zu ernennenben 
Agenten können mutbmaßliche Gläubiger oder überhaupt ſolche 
Perfonen gewählt werben, welche für die Treue ihrer Gejchäfts- 
führung die befte Sicherftellung gewähren.« > 

4 einem foldyen Agenten kann Niemand im Laufe eines 
und beffelben Jahres zweimal ernannt werden, er müßte benn 
unter die Gläubiger gehören.« 

Art. 457. »Der Beſchluß des Handelögerichts wird auf bie 


*) Im Original heit es: 11 ne pourre, en cet etat, £ire 
regu contre le failli d’&crou ou recommendation, en vertu 
d’aucun jugement du tribunal de commerce. — Mit dem Namen 
&crou bejeichnet man diejenige Handlung des Kerfermeifterd, welche 
derfeibe verrichtet, indem er den Mamen einer Perfon im die Lifte der 
Gefangenen einträgt- 
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{m Art. 683. ber bürgerlichen Gerichtsorbnung feftgefehte Art 
und Weife angefchlagen, und ein Auszug davon in die Öffentlis 
chen Blätter (Zeitungen) eingerüdt.« 

»Er gelangt provilorifch zur Rechtskraft; indeffen kann 
dagegen eingelommen werden, und zwar von Seiten des Falli— 
ten in den nächften acht Tagen nad) bem Zage des Anſchlages; 
von Seiten der perfönlicd oder durch Bevollmächtigte erfcheis 
nenden Gläubiger und von jedem andern Intereffenten bis zu 
und mit dem Zage, an welchem das Protokoll über die Erör: 
£erung ber Richtigkeit ber Forderungen aufgenommen worden 
ift; von Seiten der außengebliebenen Gläubiger bis zum Ab: 
lauf ber legten ihnen zugeftandenen Frift.« 

Art. 458, »Der Gerihtscommilfar hat dem Hahbelsgericht 
über alle Streitigkeiten, welche das Balliment veranlajfen dürf- 
te, fo weit fie zur Gompetenz bed Gerichts gehören, Bericht 
zu erftatten.« 

»Man muß ihm ausbrüdlich auferlegen, die Berfertigung 
der Bilanz und bie Zufammenberufung der Gläubiger zu bes 
treiben, unb auf bie Gefdjäftsverwaltung des ganzen Kallis 
ments, fowohl während ber Zeit, da biefelbe vorläufig durch 
Agenten beforgt wird, ale — der Adminiſtration der pro⸗ 
pijorifchen oder der ordentlichen Curatoren (Syndiken) ein 
wachſames Auge zu haben.« 

Art. 459. »Die vom Hanbelsgerichte ernannten Agenten 
führen unter der Aufficht des Gommiffars die Geſchäfte des 
Falliments bis zur Ernennung ber Guratoren (Syndiken). 
Diefe ihre vorläufige Gefchäftsfährung kann länaftens vierzehn 
Tage dauern, das Gericht müßte denn für ——— ieſe 
Agentſchaft aufs Aeußerſte noch um vierzehn Tage zu vers 
längern.« 

Art. 460. »Das Gericht, welches die Geichäftsführer 
(Agenten) ernannt hat, kann fie aud) wieder abberufen.« 

Art. 461. »Die Gefchäftsführer (Agenten) können ihre 
Berrihtungen nidt antreten, bis fie vor dem Gommiffar eid⸗ 
lich angelobt haben, die ihnen anvertrauten Geſchaͤfte mit Eifer 
und Treue zu verrichten.« 

Gapitel IV. Bon ben vorläufigen Verrichtungen 
der Gefhäftsführer (Agenten) unb ben erften in 
Anfehung des Falliten zu treffenden sche Wi 

Art. 462. »Wäre nad) gefchehener Ernennung der Geſchaͤfts⸗ 
führer (Agenten) und ihrer Bereidigung die Verfiegelung noch 
nicht erfolgt, fo haben die Agenten beim Kriedensrichter nach— 
zufuchen, daß mit ber Verfiegelung verfahren werde.« 

Art. 463. »Die Handlungsbücder des Kalliten werben vor 
ber Verfiegelung herausgenommen, vom Briedensrichter gehörig 
abgefchloffen, und alsdann den Agenten ** rſterer hat 
in ſeinem darüber aufzunehmenden Protokoll den Zuſtand, in 
welchem ſich die Bücher befinden, ſummariſch zu beſcheinigen.« 

»Auch die im Vortefeuille befindlichen Handelspapiere, 
deren Berfallzeit herannaht, oder die zur Acceptation geeignet 
find, werden nicht mit verfiegelt, fondern vom Friedensrichter 
en ‚ aufgefchrieben und dem Agenten zur Beitrei: 
bung übergeben. Das Verzeichniß derfelben wird bem Come 
miſſar zuaeftellt.« 

»Die Agenten caffiren aud) die übrigen Gelder ein, welche 
ber Fallit außenftehen hat, und zwar gegen ihre vom Gommiffar 
vifirten Quittungen. Ihnen werben die an ben Falliten ge= 
richteten Briefe zugeftellt. Sie eröffnen diefelben, in feiner Ab: 
wejenheit, allein. Iſt er gegenwärtig, fo erfolgt die Eröffnung 
in feiner Gegenwart. 

Art, 464. »Die Agenten laffen die einer nahen Verderbniß 
unterworfenen Produkte und Waaren wegſchaffen und verkaufen, 
wenn fie zuvor dem Gommilfar ihre Gründe angezeigt und befjen 
Erlaubniß erhalten haben.« 

Nicht verderblihe Waaren dürfen die Agenten nicht ans 
ders verkaufen, ald mit Grlaubniß bes Handelsgerichts, auf 
vorgängiges Gutachten des Commiſſars.« 

Art, 465. Alle von den Agenten eingenommenen Gelber 
werben in eine mit zwei Schlüffeln verfehene Gaffe gethan, von 
welcher im Artikel 496 bie Rede fein wird.« 


Art. 466. »Nach erfolgter Verfiegelung bat der Com: 
miffar dem Gericht über den anfcheinenden Zuftand ber Angele: 
genheiten bes Kalliten Bericht zu erftatten, und Tann entweder 
darauf antragen, daß berfelbe unter proviforifchem fiherm Ge: 
feite (saufconduit, Salvus conductus) unbedingt Losgelaffen 
werde, ober in Vorfchlag bringen, daß man zwar beffen Loslaſ— 
fung, unter fiherem Geleite, DEN) jedoch nur infofern er 
gehörige Bürgfchaft beftellt, daß er, bei Vermeidung einer will: 
fürlichen, von Gerichtewegen zu beflimmenden, und vorkom: 


ei 
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mendenfalls ben Glaͤubigern anheimfallenden Geldbuße *), ſich 
jederzeit ſtellen wolle.« 

Art. 467. »Iſt vom Commiſſar kein Vorſchlag dieſer Art 
geſchehen, ſo kann der Fallit ſelbſt um Ertheilung eines Ge— 
leitsbriefs bei dem Handelsgericht nachſuchen, welches deshalb 
zuvörderft den Gommiffar hört und dann refolvirt.« 

Art. 468. »Hat ber Kallit einen Geleitöbrief erhalten, io 
müffen die Agenten ihn zu fich fordern, um in feiner Gegenwart 
die Bücher abzufchließen.« 

Findet ae der Kallit auf die Einladung nicht ein, fo wird 
ihm von Gerichtswegen auferlegt, ſich zu ftellen.« 

»Stellt ſich der Fallit nicht binnen 48 Stunden nad) ergan⸗ 
ener gerichtlichen Aufforderung, fo wird angenommen, baß er 
ich abſichtlich entfernt habe.« 

»Indeffen kann der Kallit duch einen Bevollmächtigten 
erfcheinen, wenn er Berhinderungen angibt, bie der Commiſſar 
für giltig anerkennt.« 

Art. 469. Der Kallit, der feinen Geleitsbrief erhalten bat, 
muß durch einen Bevollmächtigten erſcheinen; wibrigenfalls wird 
feine Entfernung für abficptlic) geachtet.« 

Gapitel. V. Bon der Bilanz. Art. 470. 2Im Fall 
der Kallit, vor ber Anzeige feiner Zahlungsunfähigkeit, feine 
Bilanz oder die Darlegung feines Activ- und Paffivftandes ge 
fertigt und ſolche an ſich behalten hat, fo muß er diefelbe den 
Agenten, binnen 24 Stunden nah Antritt ihrer Gefchäfte, 
überreihen.« 

Art. 471. »Die Bilanz muß bie Aufzählung und Würbdis 
ung aller bewealidyen und unbeweglichen Güter des Gemein: 
duldners, das Verzeichniß der Activ- und Paffivfchulden, die 
Ueberſicht von Gewinn und Verluft, und die Ueberficht der Aus: 
gaben enthalten; der Gemeinfchuldner muß fie, unter ausbrüd: 
licher Betheuerung ihrer Richtigkeit, mit Bemerkung des Das 
tums, unterfchreiben.« 

Urt. 472, 2Hat ber Kallit zu ber Zeit, wo die Agenten 
ihr Geſchäft antreten, die Bilanz noch nicht in Bereitfchaft, io 
ift er verbunden, perfönlich oder, in den in den Artikeln 468 und 
469 erwähnten Bällen, durch feinen Bevollmächtigten, in Ge⸗ 

enwart der Agenten ober einer von biefen hierzu beftellten Pers 
on, zur Anfertigung berfelben zu fchreiten.« 

»Bücher und Papiere des Kalliten werben ihm zu biefem 
Behufe, jedoch an Ort und Stelle, vorgelegt.« 

Art. 473. »In allen ben Fällen, wo bie Bilanz weder 
vom Balliten, no durch einen Bevollmädtigten aufgeftellt 
worden fein follte, haben die Agenten felbft folche zu entwerfen, 
und ſich babei der Bücher und Papiere des Kalliten, fo wie dir 
—— und Raͤchweiſungen zu bedienen, die ſie von deſſen 
Ehefrau, Kindern, Dienern und andern in deſſen Dienſten ſie⸗ 
henden Perfonen zu erlangen vermögen.e 

Art, 474. »Xud) der Gerihtscommiffar kann, ſowohl von 
Amtöwegen, als auf Berlangen eines ober mehrerer Gläubiger, 
ober felbft der Agenten, die im vorigen Artikel angegebenen Pers 
fonen, mit Ausnahme ber Ehefrau und der Kinder des Bauen, 
theils über das, was auf Fertigung ber Bilanz Beziehung bat, 
theils über bie Urſachen und Umftände bes Kalliments abbören.< 

Art, 475. >Ift der Fallit nad Eröffnung feines Falli⸗ 
ments verftorben, fo fönnen feine Wittwe oder feine Kinder ſich 
erbieten, bei ber Fertigung ber Bilanz, fo wie bei allen andern 
bem Balliten durch das gegenwärtige Geſet auferlegten Werbints 
lichkeiten die Stelle ihres Erblaffers zu vertreten; gefchieht dies 
u 35 —— * Agenten allein zum —5 

apite on den proviſoriſchen Eu 
ce p forifd ratoren 

1. Abfchnitt. Won der Ernennung ber provifork 
fhen Syndiken. Art. 476. »Sobald bie Gefchäftsführen 
(Agenten) dem Gommiffar die Bilanz übergeben haben, muß 
biefer, fpäteftens in drei Tagen, das bei dem Handelsgericht 
einzureichende Verzeichniß der Gläubiger aufſezen, und biefe 
durch Briefe, Anſchläge und in bie öffentlichen Blätter (Beitun: 
gen) einzurücdende Bekanntmachungen aufammen berufen laflen.« 
. a Bar — —5*— —— der Bilanz kann 

er beim Falliment angeſtellte Commiſſar orderli — 
die Glaͤubiger pissen Ve * es, 





*), Diefe Geldbuße muß der Bürge besaßlen, da ja der 
Faltit nichts Befigt, woven er fie entrichten fönnte, Das Gefeg fast 
darüber nichts Ausdrückliches. 


**) Diejenigen Euratoren oder Eyndifen, welche das Gericht wählt, 
ehe die Gläubiger ſelbſt fich vereinigt haben, heißen einftweilige, pro: 
viſoriſche (syndies provisoires), die von den Gläubiger feibit 
gewählten Definitivſypabditen (syndies definitifs). 
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Art. 478. »Die beſagten Gläubiger verfammeln ſich, in 
Gegenwart des Commiſſars, an dem von ihm beftimmten Zage 
md Drte.e 

Art. 479. »Mer fi bei biefer Verſammlung als Bläubis 
jer barftellt, verfällt, wenn in ber Kolge befunden wird, daß 
ein Anfprud eine zwifchen ihm und dem Kalliten verabredete 
Scyeinforberung fei, in die den Mitfchuldigen boshafter Banz 
erottirer angedrohte Strafe.e 

Art. 480. »Die vereinigten Gläubiger überreichen dem Ge: 
richtscommiſſar eine Lifte, welche dreimal fo viel Namen enthaͤlt, 
ıld ihrer Meinung nad proviforifhe Syndiken zu ernennen 
ind. Mach biefer Lifte trifft das Handelsgericht feine Auswahl.e 

2. Abſchnitt. Vom Abtreten ber Gefhäftsführer 

genten). Xrt. 481. »In den nädjften 24 Stunden nad) 
tnennung ber proviforifhen Guratoren (Syndiken) ftellen bie 
Agenten ihre Verrridtungen ein, und legen, in Gegenwart 
bed Gommiffars, den Syndiken von Allem, was fie gethan 
aben , und von ber Lage, in welcher fich das Kalliment befindet, 
echen ſchaft ab.« 

Art. 482. 2Nach abgelegter Rechenſchaft * die Syn⸗ 
biken die von den — angefangenen Geſchaͤfte fort und wer: 
den vorläufig beauftragt, unter der Aufſicht des Gerichtscom⸗ 
miffard, das ganze ergo zu verwalten.« 

3. Abſchnitt. on ben Gebühren ber Geſchäfts— 
führer (Agenten). Art. 483. »Nach abgelegter Rechnung 
find die Agenten berechtigt, ihre Gebühren zu —— die ihnen 
von den proviſoriſchen Syndiken bezahlt werden müſſen.« 

Art. 484. Dieſe Gebühren ſollen, mit Rückſicht auf den 
Ort und auf die Befchaffenheit des Falliments, nach den Fünftig 
noch durch einen Regierungsbefehl zu beftimmenden Grundſätzen, 
feftgefegt werben.« 

Art. 485. »Die aus den Gläubigern felbft gewählten Agen⸗ 
ten erhalten Eeine Gebühren.« 

Gap. VII »Bon ben Berrihtungen ber proviſo— 
eifhen Syndiken. 

1. Abſchnitt. Bon ber Entfiegelung und bem In 
ventarium. Xrt. 486, »Die Sean Spnbiten haben, 
fogleich nach ihrer Ernennung, auf bie Entfiegelung — 
end zur Aufſtellung bes Inventariums über das Vermoͤgen des 
Falliten zu fchreiten. Es fteht ihnen frei, zum Behuf der Ab: 

gung, ſich paffende Perfonen beizugefellen. Dem Artikel 

ber bürgerlichen Gerichtsorbnung zufolge wird, von ben 
Syndiken, fo wie die Entfiegelung erfolgt, audy bas Anventa= 
rium angefertigt; auch der Friedensrichter ift dabei gegenwärtig 
und unterzeichnet daffelbe bei jeder Sigung.e 

Art. 487. »Der Fallit if bei ber Entfiegelung und Ferti⸗ 

ng bes Inventariums zugegen, wenigftens muß er dazu ges 
oͤrig vorgelaben werben.« 

Art. 488. »Bei jedem Falliment find bie Agenten, bie 
proviforifchen und orbenflichen Syndiken verbunden, innerhalb 
acht Tagen nach dem Antritt ihrer Gefchäfte bei der Polizeibes 
hörde bes Bezirks (Arrondiffements) eine Aufftellung oder fums 
marifche Weberfiht von dem anfcheinenden Zuftande des Fallis 
ments, von ben vorzüglichften Urfachen und Umftänden beffet= 
ben, und von dem, was fich über feine Beſchaffenheit vor der 
Hand fagen läft, einzureichen.« 

Art. 489. »Der Polizeibeamte kann, wenn er es für gut 
—— , ſich in bie Wohnung bes ober der Falliten begeben, ber 

nfertigung der Bilanz, bem Inventiren und andern zum Falli⸗ 
ment gehörigen Verhandlungen beimohnen, ſich alle daraus herz 
vorgehenden Rachrichten mittheilen laffen, und bemgemäß bie 
nöthigen Ausfertigungen maden ober andere gerichtliche Bors 
föritte thun; und —— Alles von Amtswegen und koſtenfrei.« 

Art. 490, »Scheint ed ihm, baß ber ge bed einfachen 
oder betrüglichen Bankerotts vorhanden feiz ift gegen den Falli- 
ten MRealladung, ober Verordnung, fich feiner Perfon zu verfi= 
dern (depöt), oder eigentlicher Berhaftsbefehl er —** ſo muß 
er den Commiſſar des Handelsgerichts ohne Xnftarı bavon bes 
nahrichtigen. In diefem Falle kann weder ber Eommiffar auf 
üheres Geleite für den Balliten antragen, noch ber Gerichtshof 
sches zugeftchen.« 

2. Abfchnitt. Bom Verkauf ber Waaren und Mo: 
bilien und ber Beitreibung ber außenftehenden 
Schulden. Art. 491. »Nach Beendigung bes Inventariums 
werben bie Waaren, bad Geld, bie Urkunden über Korberungen, 
fo wie die Mobilien und Effecten des Gemeinſchuldners, ben 
Syndiken zugeftellt, welche am Schluffe des erwähnten Inven⸗ 
tariums ſich zum Empfange berfelben befennen.« 

Art. 492. »>Die Syndiken können mit Genehmigung bes 
Commiſſars zur Eintreibung der außenftehenden Forderungen 
des Faliiten fchreiten.« i 

»&benfo Eönnen fie auch bie Effeeten und Waaren nach eig: 

VPfennig⸗ Enmelopädle für Kaufleute, 
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ner Wahl, entweber durch anzuftellende Sffentliche Auktion 
rs Mäfter und auf ber Börfe, ober aus freier Hand, vers 
aufen.« 

Art. 493. ⸗Hat ber Fallit einen Sicherheitöbrief erhalten, 
fo fteht den Syndiken frei, ſich feiner zu bedienen, um ihnen bei 
ihrer —— beizuſtehen, und die nöthige Auskunft zu 
geben; wobei fie bie Bedingungen beſtimmen, unter welchen er 
zu biefer Arbeit angenommen wirb.« 

Urt. 494. >Bon dem 3eitpunfte an, wo bie Agenten unb 
fpäterhin die Syndiken ihr Gefchäft angetreten haben, Bann jebe 
Givilflage, welche von einem Privatgläubiger gegen bie Perfon 
und die beweglichen Güter des Balliten, bereits vor Ausbruch 
des Falliments, angeftellt war, bloß gegen die Agenten und 
Syndiken fortgefegt werben; nad ausgebrocdhenem Kalliment 
eier find alle Klagen bloß gegen bie Agenten und Syndiken zu 
richten. 

Art. 495. »Haben die Gläubiger irgend einen Grund, 
mit ben Maßregeln ber Syndiken unzufrieden zu fein, fo wenden 
fie fid) an den Commiſſar, der deshalb nöthigenfalls ſelbſt ver⸗ 
fügt, ober an das Handelögericht Bericht erftattet.« 

Art, 496. 2Die aus dem Verkauf gelöften und fonft einges 
gangenen Gelder werben, nach Abzug des Aufwandes und der 
Koften, in eine mit boppeltem Schloſſe verfchene Gaffe gethan. 
Den einen Schlüffel zu derfelben erhält der ältefte unier ben 
Agenten ober den Syndiken, ben andern berjenige unter ben 
Gläubigern, welchen ber Commiſſar zu dieſem Behufe anftellt.« 

Art. 497. ⸗Jede Woche wird ein Auszug von dem Gaffene 
beftande des Kalliments dem Commiſſar zugeftellt, der, auf den 
Antrag ber Synditen und nach Maßgabe der Umftände, verorbs 
nen kann, baß der ganze Beſtand, oder ein Theil deffelben in 
bie Staatöfchulden » Zilgungscaffe (caisse d’amortissement), ober 
in bie Hände des im Departement angeftellten Vorſtehers biefer 
Gaffe, niedergelegt werde, dergeftalt, daß bie Zinfen, welche 
bie diefer Caffe anvertrauten Gelder tragen, ber Maffe zu gute 
kommen müffen.« 

Art. 498. »Die Wiebereingichung ber in die Tilgungscaffe 
—— d'amortissement) gegebenen Gelder geſchieht mittelſt einer 

erordnung des Commiſſars.« 

3. Abſchnitt. Von den zur Erhaltung der Rechte 
ber Maſſe zu ergreifenden Maßregeln. Art. 499. 
»Die Agenten, und nad) ihnen bie Syndiken, find, vom erſten 
Antritt ihrer Gefchäfte an, verbunden, Alles zu thun, was zur 
—— der Rechte des Falliten gegen ſeine Schuldner erfor⸗ 
derlich ift.« 

Auch liegt ihnen ob, bie —— der Hypothek auf bie 
unbeweglichen Güter der Schuldner bes Falliten ae 
fo weit biefes noch nicht von ihm felbft gefchehen ift, 
erweisliche hypothekariſche Rechtsanſpruche hat. Die Eintras 
gung wird auf ben Namen ber Agenten und der Syndiken bes 
wirft, welche ihrem Schreiben einen Auszug des gerichtlichen 
— — mittelſt deſſen ihre Ernennung erfolgt iſt, beizus 

en haben.« 

* Art. 500. »Die Agenten und Syndiken find verbunden, 
in Anfehung der ihnen befannt geworbenen unbeweglichen Güter 
bes Falliten, bie Eintragung in die Hypothefenbücder, im Nas 
men der Gemeinheit (Maffe) der Gläubiger *), nachzuſuchen. 
Die Einzeichnung erfolgt bloß auf eine einfache kurze Anzeige, in 
welcher das eingetretene Kalliment berichtet wird und bad Datum 
des Befchluffes enthalten ift, durch den fie ernannt find.« 

4. Abfchnitt. »Von ber Erörterung ber Richtige 
keit der Schulbfordberungen. Xrt. 501. »Die Unterfu: 
dung ber Richtigkeit der Schutdforberungen ift unverzüglich vor⸗ 
unchmen, und ber Gommiffar hat darauf zu ſehen, daß babei, 
h wie fi) die Gläubiger melden, ohne allen Aufſchub verfahren 
werbe.e 

Art. 502. »Bu biefem Behuf werben alle Gläubiger bes 
Falliten durdy die öffentlichen Blätter und durch Zufchrift der 
Syndiken aufgeforbert, ſich in Zeit von vierzig Zagen, in Pers 
fon oder durch Bevollmächtigte, bei ben Syndiken bes Falliments 
einzufinden, ihnen den Rechtötittel und ben Betrag ihrer Forbes 
rungen anzuzeigen und bie Beweisurkunden einzureichen, ober 
ſolche in der Gerichtsfchreiberei des Handelsgerichts niederzule⸗ 
gen. Sie erhalten darüber Empfangſcheine.« R 

Art. 503. >Die Erörterung der — geſchieht 
durch ein mündliches Verfahren zwiſchen dem Glaͤubiger, oder 

*, Sm Originale wird unter masse des ercanciers die Gemeins 
beit der Gläubiger verftanden, und alfo nicht dad, was wir in 
Deutſchland die Marffe (Eredirmaffe) nennen, worunter wir das ger 
fammte, den Glänbigern zu ihrer Befriedigung überlaffene Vermögen 
des Gemeinfchu'dners (Falliten) nebſt allen feinen Mechten und Drechtös 
verbindlichteiten verftchen. 43 
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beffen Bevollmaͤchtigten und den Syndiken, in Beiſein des Ge: 
rihtscommiffars, der barüber das Protokoll führt. Dies muß 
binnen ben nächffen vierzehn Zagen nad) der im vorigen Artikel 
beftimmten Friſt, — 

Art. 504. »Ieber Gläubiger, deſſen Forderung erörtert 
und befchworen ift, kann ber Erörterung der übrigen Forderun⸗ 
gen beimohnen, und babei gegen bie bereits vorgenommenen ober 
noch vorzunehmenden Erörterungen Einwendungen anbringen.« 

Art. 505. »In dem über die Erörterung der Schuldfordes 
rungen aufgenommenen Protofolle muß bie erfolgte Borlegung 
der die Korderung begründenden Urkunden (la representation 
des titres de cr&ance), der Wohnort jedes Gläubigers und ſei— 
ned Bevollmächtigten angegeben werden.« 

»Es muß bie fummarifdye Angabe der erwähnten Beweid- 
urkunden enthalten, welche mit ben Büchern bes Falliten ver: 
glichen werben müffen.« 

»Es muf darin angegeben werben, wo etwas nadjgetragen, 
ausgeftrichen oder zwiſchen bie Zeilen eingefchoben ſei.« 

»E3 muß darin ausdbrüdlicdh gejagt fein, ber Inhaber fei 
rechtmãßiger Gläubiger der von ihm geforderten Summe.« 

»Der Gommiffar Eann, erforderlichen Balls, von jedem 
Gläubiger die Vorlegung feiner Bücher, oder, mittelft zu erlaf: 
fender Requifitorialien, einen von den Mitgliedern bes Handels: 
gerichts feines Wohnorts gefertigten Auszug aus benfelben ver: 
langen; aud) kann er von Amtöwegen bie Sache an das Hanz 
delögericht (vor dem das Kalliment anhängig ift) verweifen, wel- 
ches auf feinen Bericht reſolvirt.« 

Art, 506. aIſt gegen eine Forderung nichts eingewenbet, 
ß ſetzen die Syndiken auf jedes der eingereichten Dokumente 

olgende von ihnen unterzeichnete Erklärung: 

Bugelaffen zu den Paffivfchulden des ***ſchen Falliments 
für die Summe von ... AM .P...... v 

Unter biefe Erflärung fest der Gommiffar fein Viſa.« 

Art. 507. »Ieber Gläubiger ift verbunden, binnen acht 
Tagen nad) erörterter Richtigkeit feiner Forderung in bie Häns 
be bes Commiſſars einen Eid abzulegen, daß befagte Korberung 
ächt und wahr fei.« 

Art. 508. 2 Wird eine Korderung ganz oder zum Theil be: 
ftritten, fo kann ber Gerihtöcommiflar, auf Verlangen der 
Syndiken, bie Borlegung ber (angeblichen) Beweisurktunden 
des Glaͤubigers und die Niederlegung berfelben bei der Gerichts: 
ſchreiberei des Handelsgerichts anbefehlen. Auch kann er bie 
Parteien, ohne daß es einer befondern Vorladung bedarf, mit 
Berftattung einer kurzen Friſt, an das Handelsgericht verweis 
fen, welches auf feinen Bericht das Weitere entſcheidet.« 

Art. 509. »Das Hanbelsgericht kann verorbnen, daß über 
bie einfchlagenden Thatſachen vor dem Gommiffar ein Zeugen 
verhör veranftaltet, und die Perfonen, welde in ber Sache 
Auskunft geben können, von ihm zu dieſem Behuf vorgelaben 
werden. 

Art. 510. 2 Nach Ablauf der für die Erörterung ber For⸗ 
derungen feftgefesten Sriften haben bie Syndiken ein Protokoll 
aufzufegen, welches die Namen der aufengebliebenen Gläubiger 
enthält, Sobald das Protokoll vom Commiſſar für 
erflärt ift, wird erklärt, daß fich die nicht erfchienenen (in 
biefem Zermine) verfäumt haben (etablir en demeure). 

Urt. 511. »Xuf den vom Gommiffar zu erftattenden Ber 
richt hat das Handelsgericht, mittelft Beſcheides, zur Erör: 
terung der Schuldforderungen eine nochmalige Frift zu ver: 
flatten.« 

»Diefe Frift wird, nad Maßgabe der Entfernung des 
MWohnorts des nicht erjchienenen Gläubigers, fo beitimmt, daß 
für jede Entfernung von drei Myriametern ein Tag gerechnet 
wird. In Anfehung der außerhalb Frankreich wohnenden Gläus 
biger werden bie im Art. 73. der bürgerlichen Gerichtsord: 
nung **) vorgeichriebenen Friſten beobachtet.« 

Art. 512. »Der Beſcheid, durch welchen die anberweite 








*) Im Driginat: Admis au passif de la faillite de ***pour 

somme de „..le ....... 

**, Der Art.73. der bürgerlichen Gerichtdordnung lautet: 

„Wenn Derienige, weicher vorgeladen worden it, außerhalb des 
Feftlandes von Frantreich wohnt, if die Friſt: 

1) Für Diejenigen, welche auf Corfita, auf der niel Elba oder 
Capraja, in Ensland und in den an Frankreich angrenzenden Staa— 
ten wohnen: zwei Monate; 

2) fir die in dem Übrigen emropäifchen Staaten Wohnenden: vier 
Monate ; 

3) für Diejenigen, welche außer Eurova und biefieitd des Morges 
birged der guten Hoffnung wohnen : ſechs Monate, 

und für die jemjeitd des Letzteren Wohnenden: ein Jahr.“ 
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eift.feftgefegt worben ift, wirb ben Gläubigern, mittelft bet 
5 er ber hürgerlichen Gerichtsordnung vorgefchriebenen 

Örmlichkeiten, bekannt gemadt. Die Beobadytung biefer 

oͤrmlichkeiten gilt, in Rüdficht der außengebliebenen Gläubis 
ger, als gehörig zugefertigte Vorladung, ohne daß baburch bie 
Ernennung ber ara ig aufgehalten wirdb.« 

Art. 513. »Wenn binnen ber geftellten Friſt das Erfcheis 
nen und bie eidliche Beftärkfung der Forderungen nicht erfolgt, 
fo werden die Außengeblicbenen bei ben Zünftigen Diftributionen 
ausgefchloffen.« 

»Indeſſen ſteht ihnen noch immer frei, big zu und bei ber 
legten Diftribution einzukommen, aber ohne daß bie bisher 
Außengebliebenen, und wenn es auch unbefannte Gläubiger 
waren, auf bie bereits vorher vertheilten Gelber irgend einen 
Anſpruch machen können, indem die bereits erfolgten Diftribus 
tionen in Anfehung ihrer für unwiderruflich zu achten find, und 
fie alles Antheils, der ihnen hätte zufommen können, gänzlich 
verluftig find.« 

Gap. VII, Bon ben Definitivfpyndilen unb des 
ren Verrichtungen. 1. Abfchnitt. Bon der Berfamm 
lung ber Gläubiger, deren Forderungen richtig 
befunben und beſchworen find. Art. 514. »Binne 
drei Zagen nad) Ablauf der zur Eidesleiftung für die bekannten 
Gläubiger vorgefchriebenen Sriften werden die Gläubiger, deren 
iii für zuläffig erkannt find, von den proviforifchen 

yndiken zufammenberufen.« 

Art, 515. »An dem vom Gommiffar angefeßten Orte und 
Zage und zu der von ihm beftimmten Stunde bildet ſich, un: 
ter deffen VBorfige, die Verfammlung ber Gläubiger, zu welder 
nur Diejenigen, die als ſolche anerkannt find, in Perfon oder 
durch Bevollmächtigte zugelaffen werben.« 

Art. 516. »Der Fallit wird zu biefer Zuſammenkunft bo 
ſchieden. Er muß fi, wenn er einen Geleitsbrief erhalten 
bat, in Perfon einftellen, und kann nur aus giltigen und vom 
Gommiffar genehmigten Urfachen fi duch Semanden vertre 
ten — — ſ 

‚et. 517. >Der Commiſſar unterſucht die Vollmachhten 
Derjenigen, die für Andere erſcheinen; er läßt bie Men 
hen Syndiken in feiner Gegenwart von bem Zuftande, in 
weldyem fi) das Falliment befindet, von ben beobachteten For; 
malitäten und allen erfolgten Verfügungen Rechenſchaft ables 
gen; auch der Fallit muß dabei gehört werben.« 

Art. 518. »Der Commiſſar nimmt über das, was bei bie 
5 Verfammlung vorgebradht und ausgemaht worden ift, ein 

rotofoll auf.« E 

Der 2. Abſchnitt handelt vom Aceorb oder Goncors 
nr — 5 die OT Beflimmungen bereits uns 
er dem Artikel Concordat (S. 260.) angefuͤ 
— well. I mpitdEt, 10 mim 

3. nitt. Bon ber Bereinigung ber Släubi— 
* Art. 5277. >Kommt Fein Vergleich zu Etande, fo fchliefs 
en die verfammelten Gläubiger, nad der perfönlichen Stims 
menmebrheit der Anwefenden, einen Vereinigungsvertrag; fie 
ernennen einen ober mehrere Definitivfpndiken und einen Gaffı- 
ver, der alle und jede für bas Falliment eingehenden Gelder in 
Empfang zu nehmen hat. Die Definitivfonditen nehmen bin 
proviſoriſchen Syndiken auf eben bie Art ihre Rechnun ab, wie 
in Anfehung der Rechnungsabnahme der Agenten im rt. 431, 
—— BR 

rt. 528. »Die Syndiken find Repräfentanten s 
ammten Gläubiger. &ie [reiten vor en ‚ wenn B- pr 
erlich if, zur Erörterung der Bilanz.« 

2Sie betreiben, bloß Eraft des Vereinigungsvertrags, ohne 
weitere Beglaubigungsurfunde, den Verkauf ſowohl der unbe 
weglichen Güter, als der Waaren und der Mobilien des Zallis 
ten, und forgen für die Liquidation feiner Activ- und Paſſid⸗ 
ſchulden; Alles unter der Aufſicht des Gommiffars, und on 
daß es nöthig ware, den Falliten dabei zuguziehen.« 

Art. 529. »In jedem Falle werden dem Falliten und feis 
ner Familie die zu ihrem perfönlichen Gebrauche nöthigen Kiei⸗ 
ber, Sadıen und Möbeln, unter Genehmigung des Gommifs 
fars, überliefert. Diefe Ablieferung geſchieht nach dem Antrast 
ber Syndiken, bie darüber ein Verzeichniß auffegen müffen.e 

Art. 530. »Sind keine Xngeicben vom Banferott vorkans 
ben, fo ift der Fallit berechtigt, zu feiner Unterftügung einigen 
Vorſchuß aus feinem Vermögen zu verlangen. Den Betrag 
beffelben haben die Syndiken in Vorfchlag zu bringen, und das 
Gericht denjelben, auf vorgängigen Bericht des Gommiffars, 
nad Verhaͤltniß der Bedürfniſſe und der mehr oder minder zahl⸗ 
reichen Familie des galliten, wie auch mit Ruͤckſicht auf deſſen 
—— und auf ben größeren oder geringeren ‚„ feinen 
Glaͤubigern bevorfichenden Verluſt feftzufegen.e 
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Urt. 531. 2 So oft eine Bereinigung ber Gläubiger er⸗ 
oAgt, Hat der Commiſſar des Handelsgerichts biefem Letzteren 
on ber Lage ber Umſtände Bericht zu erftatten. Auf dieſen 
Bericht enticheidet das Handelsgericht, wie fchon im zweiten 
Chfchnitte des gegenwärtigen Gapiteld angeführt ift, ob der 
Sallit zu entfchuldigen und fähig fei, wieder in feine vorigen 
Rechte eingefest zu werden.« 

*Im Fall dad Handelsgericht die MWiebereinfegung vers 
weigert, wird ber Rallit, als des Bankerotts verbädhtig, ber 
Poligeibehörbe angezeigt, wie es im Art. 526. (f. unter d. Art. 
Goncorbat, ©. 261.) ohne Weiteres beftimmt ift.« 

Gap. IA. Bon ben verfhiedenen SKlaffen der 
Gläubiger und ihren Rechten beim galliment. — 
1. Abfchnitt. Allgemeine Berfügungen. Art. 532. »Xft 
vor Ernennung der Definitiofondifen noch nicht auf gerichtli: 
hen Verkauf der Grundftüde (des Kalliten)*) geklagt worben, 
‘o Tommt es ihnen allein zu, den Verkauf derfelben zu betreis 
ben; fie find verbunden, binnen acht Zagen in ber nadhftehend 
(im Gap. XI.) beftimmten Korm dazu vorzufchreiten.« 

Art. 533. >Die Synditen müfjen dem Gommiffar ein Vers 
—— derjenigen Gläubiger übergeben, die wegen ihrer For⸗ 

erungen ein bingliches Vorzugsrecht auf das Mobiliarvermö⸗ 
gen behaupten, und ber Gommiffar bewilligt, daß fie von ben 
erften eingehenden Geldern befriedigt werden. Finden ſich Gläus 
biger, bie bas von Ienen in Anſpruch genommene Vorzugsrecht 
beftreiten, fo hat der Geridhtöhof darüber zu erkennen. Die 
Koften werden von dem Theile getragen, beffen Anfuchen für 
—— erklaͤrt wird, und können ber Maſſe nicht zur Laſt 
allen.« 

Art. 534. »>Der Gläubiger, ber Documente in Hänben 
hat, durch welche ſich der Fallit und andere gleichfalls in Con⸗ 
curs gerathene Mitfchuldner folidarifch (zur Zahlung) ver⸗ 
pflichtet haben, hat aus jeber einzelnen Grebitmaffe bei den 
Diftributionen feinen verhältnigmäßigen Antheil zu empfans 

en ? eg E wegen feiner Forderungen völlig und gänzlich bes 
iedigt ift.« 

Art. 535. »Die mit rechtögiltigen Fauftpfändern verfehe: 
nen Gläubiger bed —— werden unter der Zahl der Credito⸗ 
ren, bloß zur Nachricht, mit aufgeführt.» 

Art. 536. »Die Synbiten haben das Recht, bie Pfänder 
durch Bezahlung der Schuld, zum Beften bes Falliments, ein- 
ulöfen.« 
R Art. 537. »Wenn die Syndiken das Pfand nicht eingelöft 
haben, ber Gläubiger aber es verkauft hat, ber Verkaufspreis 
jeboch die Korberung überfteigt, fo wird der Ueberfchuß von ben 
Syndiken eincaflirt; beträgt aber ber Verkaufspreis weniger 
als die Schuld, I erhält ber Pfandgläubiger für das Fehlende 
bei ber Diftribution feinen Antheil.« 

Art. 538. »Die durch Bürgfchaft gebeten Gläubiger wer⸗ 
den, nad) Abzug der Summen, bie fie bereits von Seiten des 
Bürgen erhalten haben, mit zur Maffe gezogen; auch ber Bür: 
ge wirb in ag Terz beifen was er für den Salliten bes 
zahlt hat, mit zur Maffe zugelaflen.« 

2. Abſchnitt. Bon den Rechten ber hypothekari— 
fhen Gläubiger. Art. 539, »Erfolgt bie Diftribution der 
aus bem Verkauf ber unbeweglichen Güter gelöften Gelber früs 
ber als die Vertheilung der aus dem Verkaufe der Mobilien 

etöften, ober doch mit ber legteren zu gleicher Zeit, fo werben 
{08 bie vom Verkaufsgelde ber unbeweglichen Güter nicht voll: 

änbig bezahlten hypothekariſchen Gläubiger, nad Berhältnif 

wer noch übrigen Forderungen, * mit den chirographa⸗ 

chen Gläubigern, von ben der dhirographarifchen Maffe zu: 
fändigen Geldern befriedigt.« 

Art. 540. 2 Werden aber die beweglichen Güter früher 
veräußert als bie unbeweglichen, und veranlaßt diefe Veräußes 
zung eine ober mehrere Diftributionen, ehe die Diftribution ber 
Kaufgelder der Grundftüde vor fich gehen fann, fo coneurriren 
die hopothekariſchen Gläubiger bei biefen Vertheilungen nad) 
Verhaltniß des Betrags ihrer ganzen Forberungen, jedoch mit 
Borbehalt der, eintretenden Falls, nöthigen Anzeige, von wel: 
her weiter unten die Rebe fein wird.« 

Art. 541. «Rad Verkauf der unbeweglichen Güter und 
dem Eingange bes Locationsurtheils in Anfehung der hypothe⸗ 
tarifchhen Bläubiger können diejenigen.unter ihnen, welche, nach 
der Ordnung, aus den Kaufgeldern ber unbeweglichen Güter 
mit ihrer ganzen hypothekariſchen Forderung zur Betriebigung 
gelangen, foldye nicht anders erhalten, ald nach Abzug ber 
von ihnen aus ber dhirographarifchen Maffe bereits empfange: 
nen Summen.t 
»Die auf biefe Weife abgezogenen Summen verbleiben nicht 


*) Vergl. Code Napoleon, Art. 2204 u. f. 
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bei der hypothekariſchen Maſſe, ſondern werden zur chirogra⸗ 
een zurücdgezahlt, zu beren Beften der Abzug ge 
ieht. 

Art. 542. »2In Anſehung berjenigen hypothekariſchen Glaͤu⸗ 
biger, die in bie Klaſſe der aus den Kaufgeldern ber Grunds 
ſtücke zu befriedigenden nur theilweife locirt find, ift auf fol« 
gende Art zu verfahren: j 

Ihre Anfprüce auf bie chirographariſche Maffe find eins 
mal für allemal nad) der Summe zu beftimmen, für welche 
fie, vermöge ihrer bypothefarifchen Location, noch Gläubiger 
bleiben; und was fie über biefen Antheil bei einer früheren 
Diftribution bereitdö an Gelde empfangen haben, wird ihnen 
vom Betrage der Summe, für welche fie hypothekariſch locirt 
find, abgezogen und wieder an die chirographarifche Maffe zus 
rüdgezahlt. 

Art. 543. »Diejenigen hypothekariſchen Gläubiger, bie 
ber Reihe nach nicht zur Perception gelangen ‚ werden unbe⸗ 
dingt als bloß chirographariſche Gläubiger betrachtet.« 

Der 3, Abfchnitt (Art. 544 bis 557.) handelt von ben 
Rechten ber Ehefrau bes Falliten, welde bereits uns 
— — Bankerott, ©. 86 und 87, aufgeführt wor— 

en find. 

Gap. X. enthält die Beftimmungen über bie Diftribu: 
tion und die Berechnung bes Mobiliarvermögeng; 
wir haben biefelben unter dem Artikel Diftribution mitges 
theilt, welchen man deshalb nachſchlagen wolle, 

Gap. X. Bom Verkaufe der unbewegliden Güter 
bes Balliten. 

Art. 564. »Die Syndiken ber Gläubiger haben, mit Ges 
nehmigung bed Gommiffars, den Verkauf der unbeweglichen 
Guͤter des Falliten in der durch den Code Napoleon für ben 
Verlauf der Güter der Minderjährigen vorgefchriebenen Form 
zu bewirken.« 

Art. 565. »Iebem Gläubiger fteht frei, binnen acht Tas 
gen nad) erfolgter Adjudication (eines ſolchen Grundftüds) ein 
höheres Gebot darauf zu thun. Das höhere Gebot muß jeboch 
wenigitens ein Zehntel bes höchften Gebots betragen, für wels 
ches die Adjudication erfolgt ift,« 

Der Zitel U. des dritten a enthält die Beftimmuns 
gen über die Güterabtretung (Cessio bonorum) und Ti⸗ 
tel 111. diejenigen über die Burüdnahme oder Vindica— 
tion. Siehe die Artikel Güterabtretung und Vindi— 
eation. 

Die öfterreichifche PAR. Drang vom Zahre 1734 
haben wir unter bem Artikel Bankerott, S. 87, mitgetheilt, 
worauf wir verweifen, und laffen bier noch bie in Deſter— 
reich geltenden gefeglichen Verordnungen über die Kolgen 
bes Goncurfes, rückſichtlich des Fortbeftehens oder Erlöſchens 
der Hanbelsbefugniß, eine Stelle finden: 

»Wenn über das Vermögen eines Hanbeldmanns ber Con⸗ 

curs eröffnet wirb, fo ift bie unmittelbare Folge davon, daß 
feine Handlung fo lange ftill ftehen muß, bis entichieben ift, ob 
fie fortzubeftehen habe, oder zu caffiren fei (Gommerzhofeoms 
miffionsbeeret vom 27. April 1817, $. 1.). Bevor jsdody dieſe 
Entſcheidung einlangt, fteht den Handlungsgläubigern frei, bie 
Erlaubniß, das Handlungsgewölbe ferner ofen zu halten, und 
das Waarenlager durch die aufgeftellte Abminiftration vers 
ſchließen zu bürfen, anzuſuchen. Diefer Verkauf ift ihnen zu 
bewilligen und hierzu eine zureichende Friſt zu beflimmen. 
Verftreicht diefelbe, ohne daß das Waarenlager vollftändig abr 
gefegt ift, ober haben die Gläubiger die Offenhaltung bed Ges 
woͤlbes gar nicht angefucht, und kommt auch zwifchen ber Gons 
eursmafle und bem Handelsſtande feine Uchereinkunft wegen 
ber ng bed Waarenlagerö zu Stande, fo fann ben Gläus 
bigern die Öffentliche Werfteigerung deſſelben bewilligt werben 
(Kofdeeret vom 25. Januar 1782.).« 
»Das Erkenntniß: ob eine in Goncurs verfallene Handlung, 
fortzubeftehen habe, ober zu caffiren fei, fteht der Landesftelle 
u, Bu dieſem Ende hat die Goncureinftanz ein Verzeichniß des 
ctiv⸗ und Paffivftandes der fallirten Handlung der Kanbesftelle 
vorzulegen, von welcher e8 abhängt, ob fie das erwähnte Er: 
kenntniß fogleidy nad) Vorlegung diefer Bilanz, oder erft nach 
—— der Concursverhandlung ſchöpfen wolle. Sollte 
die Richtigkeit der vorgelegten Bilanz zweifelhaft ſein, ſo kann 
einſtweilen noch nicht zur Schöpfung jenes Erkenntniſſes ge: 
ſchritten werben, und follte fich diefelbe durch bie weitere Eon: 
eursverhandlung als unrichtig darftellen, fo tft das erſt fpäter 
hervorgetommene wahre Berhältniß des Activftandes zu dem 
Yaffıoffande zur Grunblage der Entjcheidung zu nehmen (Goms 
merzboftommiffionsbeeret v. 27. April 1817, $$. 2 u. 3.).« 

»@ine in Goncurs verfallene Handlung, bei weldyer ber 
wirkfiche Verluſt ber Gläubiger 12 Procent überfteigt, mit ans 
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dern Worten, bei welcher der Gefammt:Xetivftand von bem 
Grfammt = Paffivftande um mehr als 12 pGt. überwogen wirb, 
ift von ber Lanbesftelle in jedem Falle für erloſchen zu erklä— 
ren. Beträgt aber das Deficit nur 12 pEt. ober weniger, fo 
ift auf den Kortbeftand berfelben zu erkennen (Hofentſchließung 
vom 20. Nov. 1778 und Gommerzhofcommiffionsdeeret vom 
27. April 1817 $: 4) j 
»bierbei ift loß allein jenes Verhältniß bes Xetivftandes 
zum Paffioftande zu berüdfichtigen, welches zur Zeit ber Eon: 
eurseröffnung beftand, und nacgefolgte Bermehrungen ober 
Verminderungen bes Activ- oder Paffivftandes haben auf das 
Erkenntniß der Landeöftelle Beinen Einfluß. Sollte ſich jedoch 
der Activſtand, der zur Zeit der Goncurseröffnung von dem 
Paffivftande um mehr als 12 pEt. übermogen wurde, durch 
unvorbergefehene Ereigniffe fo vermehren, daß nad) vollftändi= 
er Befriedigung aller Gläubiger noch der vorgefchriebene Hand: 
fungefond übrig bleibt, fo fann die Handlungsbefugniß dem 
fallirten Handeldmanne auf bas Reue verliehen werben (Com⸗ 
merzbofeommiffionsbeeret vom 27. April 1817, $. 2.).e 

»Um bie ne bes Geſetzes: daß eine fallirte Hand⸗ 
lung, wenn bas Deficit mehr als 12 p@t. beträgt, in jedem 
Kalle von der Landesſtelle zu caffiren fei — zu fihern, bazu dies 
nen folgende Verordnungen: 

1) daß alle außergerihtlichen Vergleiche, durch wels 
che der finfende Handelömann von feinen Gläubigern einen 
Nachlaß am Gapital erhält, ungiltig find, und ihm außer: 
gerichtlich nur freiftehe, mit feinen Gläubigern wegen ber In: 
tereffen und ber Verlängerung ber Zahlungstermine ein Ueber: 
einfommen zu treffen (Dofdecret v. 22. Febr. 1770); 

2) daß eine Verzichtleiftung ber Gläubiger auf ihre voll: 
ftändige Befriedigung, ober eine Ausgleihung des Goncurfes 
durd fremde Hilfe und Vermittelung auf das Erkenntniß über 
den Kortbeftand oder die Gaffirung einer fallirten Handlung 
feinen Einfluß habe (Gommerzhofcommiffionsdeeret vom 27. 
April 1817, $.3.); 

3) daß der in Concurs verfallene Hanbeldmann vor dem 
Ausfpruche der Landesftelle über den Kortbeftand oder bie Er: 
löfhung yeiner Handelsbefugniß baffelbe nicht giltig zurücklegen 
tönne, fondern mit der Entfagungsanzeige auf Abwartung des 
erwähnten Ausfpruches —— werden müſſe, indem er ſich 
erft dann, wenn ihm ber Fortbeſtand feiner Handlungsbefug—⸗ 
niß zuerfannt werben follte, in ber Lage befindet, bemfelben 
giltig entfagen zu können (Gommerzhofcommiffionsbeeret vom 
27. April 1817); 

4) daß auch bie Goneursgläubiger nicht bas Recht haben, 
die Handblungsbefugniß des Cridatars zurüdzulegen (Gommerzs 
bofcommiffionsdecret v. 18. Novbr. 1818 ).« 

Wird dem in Goncurs verfallenen Handelsmanne ber 
Kortbeftand feiner Handlungsbefugniß zuerkannt, fo folgt hier⸗ 
aus noch nicht, baß er feine Handlung fogleich wieder eröffnen 
dürfe, fondern er muß ben vorgefchriebenen Handlungsfond vor 
der Wiedereröffnung eben fo, wie bei einer neuen ober wieder- 
| —“ ausweiſen (Hofkammerdecret v. 6. Decem⸗ 

1815 und Gommerzhofeommiffionsdeeret vom 27. April 


1817, & 5.).« 

»Wird nach dem Tode eined Hanbelömannes über befien 
Bermögen der Goncurs eröffnet, fo kann feine binterbliebene 
MWittwe nicht ſogleich das Recht, die Handlung ihres verftor: 
benen Mannes durch die Dauer ihres MWittwenftandes fort: 
fegen zu dürfen, anſprechen, fondern muß die Entſcheidung 
der Landesfteile über den Fortbeftand oder die Gafjicung der 
Handblungsbefugniß abwarten, weil bie Eröffnung bed Gons 
curſes die Suspenfion der Ausübung der Handlungsgerechtig⸗ 
keit zur Kolge hat (fiehe oben), und fo lange es ungewiß ift, 
0b biefelbe noch fortbeftehe oder ſchon erloſchen fei, auch ihr 
llebergang an bie MWittwe noch unſicher bleibt. Wird der 
Wittwe bie Kortführung ber Handlung ihres verftorbenen Manz 
nes zuerkannt, indem bas Deficit feiner Activmafle nicht 12 
Procent überftieg: fo ift fie zwar beöhalb den Handlungsgläus 
bigern zu nichts verbunden; fie muß jebod für ihre Perfon 
den vorgefchriebenen Handlungsfond ausweijen,.« 

Die holländiſchen Gefege über bas Balliment find im 
Mefentlichen den franzöfifchen nachgebilbet; da jedoch gegen- 
wärtig ein neues Geſehbuch für das Königreich Holland in der 
Redaction begriffen it, fo ftehben auch mannigfache Aende— 
rungen für jeneö wichtige Gapitel zu erwarten. 

Die im Danbdelögefegbuche des Königreichs Spanien über 
den in Rebe ftehenden Gegenftand — Berorbnungen 
ſtimmen ebenfaus im Wefentlihen mit ben franzöfifhen 
überein, welche leäteren wir in ihrer ganzen Ausdehnung mit: 
aetheilt haben: einmal ihrer anerfannten Bortrefflichkeit und 


— U — 


Falſche und verfälfchte Wechſel 


gen Modiſicationen, auf dem ganzen preußiſchen linken Rhein⸗ 

ufer, in dem preußiſchen Großherzogthum Berg, dem Gtoj⸗ 

—A Baden und einigen andern deutſchen Staaten in 
aft find, 

SHinfichtlich der im übrigen Preußen geltenden (unter 
bem Artikel Bankerott mitgetheilten ) gefelichen Beftims 
mungen müffen wir noch bemerken, daß ein vor mehreren Jahs 
ren decretirter Böniglicher Gabinetöbefehl mehrere neue ſcharftte 
Verordnungen, hinſichtlich des Fallitenweſens, in Kraft treten 
ließ, welche namentlich gegen den muthwilligen und betrüglicen 
Bankerottirer gerichtet find. 

Unter dem Artikel Bankerott ift ſchon arfagt werden, 
daß derjenige Act, durch weldyen ein Kallit feine vorigen 
Rechte wieder erlangt, die Wiedereinfegung, Rebabis 
litation (f. d. Art.), Rechtlichmachung genannt mir; 
baß berfelbe nur dann Statt hat, wenn ber Kallit nadmif, 
Alles, was er an Gapital, Zinfen und Koften fchuldig wer, 
vollftändig bezahlt zu haben, und daß ſich derjelbe nur auf ten 
bloßen Falliten und den einfadhen Bankerottirer, nit 
aber auf den betrüglichen ober boßhaften Banlerot⸗ 
tirer erftredt. 

Man vergleiche übrigens noch bie Artikel: Accord, 
Bankerott, Concordat, Goncurs, Diftribution, 
Büterabtretung, Infolvenz, Moratorium, Keha— 
bilitirung, Status, Bindication. f 

Faliche und verfälfchte Wechſel. Beide Gattun 

en der Wechfel: Fälfhung müffen wohl unterfdieben wertin. 

n Wechfel ift falfch, wenn die Unterfchrift eines der durch 
Ausftelung, Indoffament, Accept oder Bürgfchaft bad Ders 
—— weder von ihm ſelbſt noch von einem ſeinerſeits dazu 

evollmächtigten herrührt, oder wenn bie am ſich richtige Uns 
terſchrift in eine andere umgewandelt worben ift.*) Auch der 
Fall, daß ein Wechſel auf ein bekanntes Haus unter einem its 
dichteten Namen und ohne Befugniß ausgeftellt ift, gehört m 
biefer Art des Wechfelbetrugs. — Ein Wedhfel ift verfällt‘, 
wenn zwar die Unterfhriften an ſich richtig find, dagegen at 
ein wefentliches Erforderniß des Inftruments, z. B. bie Cum: 
me, die Geldforte oder bie Verfallgeit auf eine von der uw 
fprünglichen Geftalt abweichende Art verändert worden if. 

Bon wirklicher Fälfhung bes Wechfels muß die oft 
unrichtig keit deſſelben in einzelnen heilen unterjdien 
werden, weldje entweder 1) darin befteht, daß die Angaben dd 
Wechfelbriefs von der zwiſchen dem Mechfelgeber (Ausfider 
ober Indoffant) und dem Wechſeinehmer, vor der Begebteg 
des Wechſels an Regteren, vorher egangenen Berabrebung ad 
weichen, welche Abweichung indeffen mur zwiſchen jenen Beiden 
ihre Wirkung äußert und den Wechfeinehmer nur bazu 
tigt, von dem Augfteller ober Indoflanten entweder ein an 
Wechfel: Eremplar, ober ein neues Indoffament, mit Durdı: 
ftreihung des früheren, zu verlangen; — oder 2) dann, deß 
der Ausſteller in der Adreſſe des Bezogenen, oder in feiner 9 
unterſchrift, in Bezeichnung des Orts der Ausftellung oder dab 
lung des Wechfels u. dal., unwiffentlich einen Fehler ax 
eine Austaffung begangen, oder daß er ohne Worfat int 
der. wefentlichen Erforderniffe des Wechſels weggelaſſen bat. — 
ft aber eine ſolche Unrichtigkeit gefliſſentlich u 
worben, hat 3. B. ber Xusfteller u eine bloß fingirte Perſen 
teaffirt, fo tritt der Ball der wirklichen Falſchung am 

Die Verfälfhung des Wecfels kann nur dann Üt 
nachtheiligen Folgen für bie redhtmäßig bei dem Inftrument 
Intereffieten äußern, wenn fie fo geſchickt ausgeführt mon 
ift, daß das Falſum gar nicht fihtbar, ober doch nicht Leid 
er£ennbar ift, indem fie ja fonft ald Gorreetur ober RW 
fur erfcheinen und alfo die Wechſeikraft des Papiers auf 
ben würde, 

Obgleich in allen Ländern die ftrengften Gefege gegen 2 
Wechfeifaiſchungen in Kraft find, fo ift es dennoch nichts Ei‘ 
tenes, daß deffenungeadhtet dergleihen noch vorgehen, un © 
ift daher beim Wechfelgefchäft die größte Borficht nicht an! 
anzuempfehlen, welche fo Mandher erft durch theure Erfah" 
gen fid) erfauft hat. Aun 

Rücfichtlich der Kolgen der Kalfchheit oder Verfalſ rn 
des Wechfels (in Ausftellung, Indoffament u. ſ. mw.) gelten e 
gende Regeln: zuct if 

a) Derjenige, deſſen Unterfchrift falſch oder verfälft 
bat keine Verpflichtung übernommen, und ift mithin Au— 
manbem regrefpflidhtig. 


ergentlich mebr als Derfäliduns 


Diefer I Ni 
*) Diefer ichtere Tall ift dus falihen 


anzunehmen; die aefeglichen Folgen find aber gans bie 
Wechſels, weil der durch die neue Umterfchrift Bezeichnete gar 


Präcifion wegen, und bann, weil fie, mit wenigen nothiwenbis | der Urheber derfeiben if. . 
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nach bereits bender Falſchheit oder Berfälfhung des Wech⸗ 
ſels, Indoſſaments u. f. w. überfommen hat, ift feinen Pins 
terleuten, zufolge ber durch die neu hingugefügten Worte und 
Zeichen ausgefprochenen Verpflichtung, verhaftet. Der Bes 
weis aber, daß biefe Berfälichun fh bereitd zur Zeit ber Bes 
gebung des im ber Folge als verfäifcht anerkannten enger 
auf bemfelben befunden habe, wird immer dem Inhaber oblie⸗ 
gen, da fie ben Grund feines Regreßanſpruchs bildet. 
©) Derjenige der Wechfelverbundenen, welcher vor ber 
Berfäiſchung ſich wechſelmäßig verpflichtet hatte, haftet nur 
fo weit, als die urfprüngliche Faſſung bes Wedhfels bied bes 
ftimmte; in fo weit bleibt der r der Sache nad) die Ber: 
baftung eine wechielmäßige.*) 
Aus obigen allgemeinen Sägen ergeben ſich folgende ein= 
zelne Bälle der Falſchheit bes Wechſels. 
1) Der Wechſel felbft kann falſch fein, indem ber ans 
gebliche Ausiteller ihn nicht unterfchrieben hat. 
2) Der Xccept kann falfch fein. 
3) Ein auf dem Wechſel befindlihes Inboffament kann 


falſch fein. 
4) Die auf dem Wechſel befindliche Bürgſchaft Tann 


falfc fein. 
Für die VBerfälfhung bed Wechfels ergeben ſich folgende 
befondere Fälle: 

1) Die Wechſelſumme kann verfälfht fein; 
2) bee Name bes Remittenten kann verfälfcht fein; 
3) ber Berfalttag kann verfälfcht und in einen ſpä— 

teren Zag umgewanbelt fein; 
4) das Datum der Ausftellung bed Wechſels kann vers 


fälfcht fein; 
5) der Ort der Zahlung kann bei bomicilirten Wechfeln 
verfälfcht fein; 
6) ber Name des Bezogenen kann verfälfcht fein. 
Diefer letztere Kal dürfte jedoch nur felten vorkommen, ba 
—— Berfalſchung bei der Präfentation ſogleich entdecken 
w 


Im emeinen muß bemerkt werben, daß derjenige Be⸗ 

e, welcher einen falſchen Wechſel acceptirt hat, ihn ohne 
be bezahlen muß; daß er ſich nicht an den Ausſteller, 

ſondern in ber Regel nur an ben Urheber ober Theilnehmer bes 
8 halten Bann. 

Hat ber Bezogene im Accept bes an fich richtigen Wechfels 
bie Summe nicht mit Buchftaben, fondern nur mit Ziffern bes 
merkt, und ift die Wechfelfumme nad der Xcceptation ver: 
fatſcht mworben, fo muß er, um fich von ber Zahlungsverbind- 
lichkeit befreien, den Beweis der Verfälfhung führen. — 
Im Kall die Acceptation eines übrigens richtigen Wechfels falfch 
tft, iſt natürlich der Bezogene nicht zur Zahlung verbunden. — 
Alles, was in diefen Källen vom Bezogenen gefagt tft, gilt in 
demfelben Maafe vom Intervenienten. 

Im Uebrigen verweifen wir auf bie oben gegebenen allge: 
meinen Regeln über die Folgen der Wechfelfälihung und auf 
die Werorbnungen bes preußifchen Geſetzbuches. 

Das allgemeine preußijche Landrecht enthält folgende, 
biefen Gegenftand betreffende Beftimmungen: . 

a) Falſche Wechſel. 

6. 1137. »Iedermann, welchem ein gezogener Wechſel zur 
Annahme ober Zahlun präfentirt wird, ift fchulbig, benfelben 
gu unterfuchen und ſich von deſſen Richtigkeit zu überzeugen.« 

6. 1138. »Wer einen falfchen Wechſel begabt, kann fi 
nue am ben Urheber des Betrugs und an bie Theilnehmer 


< 
$. 1139. 2Wird ein Wechfel präfentirt, an welchem ſich 
ſcheinbare Spuren ber Berfälfhung finden, fo kann ber Bezo: 
e benfelben an ſich behalten, muß aber auch fofort bem ges 
rigen Richter davon Anzeige machen und das verbädhtige In= 
ent gerichtlich nieberlegen.« 
$. 1140. »Eben dies findet Statt, wenn ber Bezogene 
durch den angeblichen Zraffanten von ber Verfaͤlſchung benach⸗ 
richtigt, ber Präfentant eine unbekannte oder verdächtige 
on ift.e 
1141. >In beiden Fällen bleibt dem Ermeffen bes Rich: 
ters überlaffen, nad Borfchrift der Prozeßordnung, je nad: 
dem ber Verdacht der Unrichtigkeit mehr oder weniger befcei: 
nigt ift, au beurtheilen, ob und wie hoch von bem Bezogenen, 
wegen &dhäven und Koften, Gaution zu beftellen fei.« 
6. 1142. »Wird gleich der Wechſel biö zur weitern Unters 
fehung in gerichtliche Verwahrung genommen, fo kann ber 
) S. Erelinger und Gräf, das preußiſche Wechſelrecht, 
S 220. 


wegen Richtatceptation verfahren.« 

$. 1143. »Der Richter muß ihm zu dieſem Behufe ſchleu⸗ 
nig eine beglaubte Abſchrift des Wechſels ertheilen und einen 
Depoſitalſchein darüber ausfertigen baſſen.« 

$. 1144. »Dadurch erlangt der Inhaber das Recht, bins 
nen ber gefegmäßigen Friſt auf feine Bormänner zurüdzugehen 
- = zur ausgemachten Sache Sicherheitöftellung von * 
zu fordern.« 

$. 1145. >Nah einmal geſchehener Acceptation kann ber 
Bezogene, unter dem Borwande, daß ber Wechfel falfch fei, 
die Zahlung nicht weigern.« 

$. 1146. 2Es muß aber bie Zahlung in das gerichtliche Dee 
pofitarium geſchehen, fobald der Acceptant einen ihm zugekom⸗ 
menen . von der vorgeblichen Falſchheit des Wechſeis vor« 
zeigen kann.« 

$. 1147. »Eben bahin muß auch ber angeblich falfche Wech⸗ 
fel abgeliefert werben.« ua 

$. 1148. »Der Jahaber muß alsdann ben Erfolg des ges 
richtlichen Verfahrens abwarten, und ift nicht befugt, fich vors 
her an bie Bormänner wechfelmäßig zu regreffiren.« 

. 1149, »Jedoch kann ihm die Auszahlung der beponins 
aluta gegen hinreichende Gaution nicht verfagt werden.« 

b) Berfälfhte Wedhfelfumme. 

6. 1150. »Iſt in einem an ſich richtigen Wechfel die Sum⸗ 
me verfälfcht worden, und der —— hat mehr bezahlt, als 
im Xovisbriefe enthalten war, fo kann er fidy wegen bes baraus 
entftandenen Schabens nur an benjenigen halten, ber bie Ber« 
falfhung vorgenommen hat.« 

$. 1151. 2War die Summe im Wechfel nur mit Ziffern 
ausgebrüdt, und find diefe unmerklich verfälfcht, fo ift der Aus⸗ 
fteller einem dritten, dadurch hintergangenen Inhaber zum 
Schabenerfage verhaftet.« 

$. 1152. »Ift die mit Buchftaben ausgebrücte Summe 
verfälfcht, fo muß jeder Inhaber ſich an feinen Bormann fo 
lange halten, bis man auf den zurückkommt, ber nur bie 
wahre Summe empfangen hat.« 

ce) Falſches Indoffament. 

$. 1153. »2Auch die Richtigkeit des lehten Indoſſaments 
muß der Bezogene gehörig unterfüchen.« 

$. 1154. «Mer aus grobem Berfehen auf ein falfches Ins 
doffament Zahlung leiftet, oder mit einer verbächtigen Perfon 
(mofür nad bem A. 2. R. Ih. I. Zit. 15. $.19. Derjenige ans 
zufehen ift, welcher mit Sachen derfelben Art, von welchen hier 
die Rede ift, nicht zu handeln, oder dergleichen nach feinem 
Stande und Lebensart nicht zu befigen pflegt), wo biefes in ber 
Folge fich findet, daß fie unreblicher Inhaber — ſei, auf 
dergleichen Zahlung ſich einläßt, bleibt dem Eigenthümer des 
Wechſels im ordentlichen Prozeſſe verhaftet, und kann ſich nur 
an den Urheber bed Betrugs und bie Theilnehmer halten.« 

$. 1155. »Ift jedoch ein Wechfel in blanco indoffirt wors 
ben, fo finden die Borfchriften bes $. 815 fg. Anmwenbung.« 

9. 1156. >Die etwaige Verfälfhung eines vorhergehenden 
Indoffaments ift dem Bezogenen unfchäblih, wenn nur ber 
Par — redlicher Beſitzer geweſen iſt (Th. J. Tit. 7. 

„10 fg.).⁊ 

$. 1157. 2Sind gegen ben letzten Inhaber ſcheinbare Spus 
ren bed Verdachts vorhanden, fo findet eben das Statt, was 
$. 1139 fg. von falfchen Wechfeln derorbnet ift.« 

$. 1158. »Kommen bie Spuren ber Berfälfchung erft nad) 
ber Acceptation zum Borfchein, fo muß ber Acceptant die Vor— 
fchriften der $$. 1146 u. 1147. beobadhten.« 

Die Paragraphe 834 u. 835. (Abfchn. IV, Vom Inboffas 
ment) lauten: 

6.834. »Auc dadurch, daß der Wechfel an fich falfch ift, 
wirb die burdh richtige Inboffamente entftandene Verbindlichkeit 
der Indoffanten gegen ihre Hintermänner nicht veränbert.« 

$.835. »Eben das gilt, wenn ein an ſich richtiger Wech⸗ 
fel durch ein falfches Indboffament an einen Inhaber gefommen 
iR, der damals von biefer Verfälfhung keine Wiffenfchaft ges 
habt hatte.« 

e Inhaber eines falfchen Wechfeld muß, um den Urhe⸗ 

ber ber Fälfhung zu entdeden, auf feinen Bormann zurüds 
eben; diefer hat den früheren Indoffanten nachzuweiſen, unb 

0 geht man weiter zurüd, bis ſich die Umftände der Falſchheit 
ausweifen. Obgleich jeder Inboffant bereit fein wird, das Sei⸗ 
nige hierzu beizutragen, indem er feinen Bormann nachweiſt, 
fo ift doch keiner derfelben verpflichtet, die Richtigkeit der Uns 
terfchrift einer der übrigen Perfonen, mit welchen er in feiner 
unmitt Berührung besfalls geftanden bat, ” beweifen. 
Wenn bie Begebung bes els burch einen Wechlelfenfal ver⸗ 


ten 


Falſche und verfälfchte Wechfel 


mittelt wurde, fo hat Diefer für das Dafein bes Wechſelgebers 
and die Richtigkeit der Unterfchrift deffelben zu haften. — Iſt 
eine ber Unterfchriften der Indoſſamente falſch, fo hat Deries 
nige, welcher den Wechfel zunächſt kaufte (ber naͤchſte Hinter⸗ 
mann) und zugleich bezahlte, den Schaden zu tragen, welchen 
er ſich ſelbſt zuzog, Indem er mit einem ihm Unbekannten con⸗ 
trabirte. 

Ve müffen wir, als einer befondern Gattung falfcher 
Wechfel, der fogenannten Kellerwechfel erwähnen. Es 
find diefes folche Wechfel, auf welche ber Werfertiger den Namen 
eines fremden Plases als Ausftellungsort fegt und bei welchem 
die Ramen des Zraffanten und Remittenten, oft auch eines oder 
mehrerer Indoffanten, gewöhnlich erdichtet, oder wenigftens 
ohne Wiffen der damit bezeichneten Individuen gebraudjt find. 
Auch der Name bes Acceptanten ift zuweilen ein erbichteter, 
ober der Wechfel ift, wenn dies nicht ftatt hat, auf einen drits 
ten Ort gezogen, aber auf den Wohnort bes Inhabers domici⸗ 
lirt. — Die Theilnehmer des Plans ſpielen die Rolle der Ins 
boffanten, und wenn biefelben nur noch einigen Grebit genießen, 
fo wird «8 —7* nicht ſchwer fallen, einen Nehmer fuͤr ihren 
Wechſel zu finden. 

Die Abficht des Verfertigerd eines ſolchen Kellerwechfels ift 
die, fi, ohne eigene Mittel, durch den Mißbrauch fremder 
Namen augenblicklich Geld zu verfhaffen, und er Löft denſelben 
vor der Verfallgeit wieder ein, nachdem er vorher ein ähnliches 
Sinftrument angefertigt und auf gleiche Weife begeben und zu 
Gelde gemacht bat. — Es verfteht ſich von felbft, baß, wenn 
ein folches Papier wirklich irgend wohin zur Einziehung gefandt 
werden follte, ed mit Proteft zurüdfommen würde, welcher Fall 
jedoch nur alsdann eintreten kann, wenn ber wirkliche Ausitels 
ler den Wechfelnehmer um den von biefem gezahlten Belauf bes 
trügen will, unb alfo die Einlöfung vor Berfall unterläßt. 

Aus dem eben Gefagten geht hervor, daß bie Bertigung 
von Kellerwechfeln als eine Art Wechfelreiterei (vergl. d. 
Art.), nur von weniger gefährlicher Art, betrachtet werden 
Tann, und ber fel. Büſch nennt fie mit Recht eine Geburt ders 
felben. In feiner »Darftellung der Handblung,« 29fter 
Bufag zu Buhl. Gap. 6. $.19., erwähnt bdiefer berühmte 
Schriftſteller auch ber Frechheit, womit die Verfertiger folder 
Snftrumente zu Werke gegangen feien- indem man in Hamburg 
Kellerwechfel habe —— ſehen, die nicht einmal eine Falte 
hatten, welche darauf erg hätte, daß fie in einem Briefe 
zemittirt worben wären; baß ferner ein anderer Wechfel in Ham⸗ 
burg bereits vier Tage nady dem vorgeblich zu Borbeaur barauf 
gefegten Datum erſchienen fei. 

Unter andern führt Büfch das Beifpiel auf: daß, ob» 
gt in England auf ber Wechfelverfätfhung*) die Strafe 
des Stranges ſteht, fi dennoch der Minifter Pitt im Jahre 
1798 der Rellerwoechfel bediente, und bei ber englifchen Bank 
einen Wechfelbelauf von 14 Millionen Pfund Sterling, als von 

amburg auf London gezogen, zum Discontiren präfentiren 
ließ. Es waren biefelben jedoch fämmtlich erdichtet und in 
iz fabrieirt. Die Bank discontirte fie wirklich an 
bie burch die Regierung beftellten legten Indoffaten. Als nun 
bie Oppofitionspartei im Parliament öffentlidy gegen ben Mi⸗ 
nifter deswegen auftrat, läugnete berfelbe das Faktum Feineds 


ze 


Falſche und verfälfchte Wechſel 


weges ab, fondern geftand ein, daß er fich biefes Hilfsmittele 
babe bedienen müffen, um baburd; dem Geldbebürfniß ber Res 
gierung abzuhelfen. Diefe Entſchuldigung galt für binläng- 
lid, jene Mafregel zu legitimiren.**) 

Die Kellerwechfel, obfchon fehr verdammlich, find nidt 
von den übeln Folgen ber wahren Wedhfelreiterei begleitet, da 
es bier nicht darum zu thun ift, den legten Inboffaten (gemöhn: 
lich der Discontent) durch eine Menge ihm zum — Theil 
unbekannter Namen hinter's Licht zu führen. eim Keller⸗ 
wechſel ſieht vielmehr ber Discontent, um deſſen Geld es ben 
Theilhabern zu thun iſt, mit wem er zu ſchaffen hat; er erblickt 
barauf meift befannte Namen, und kann bas Papier als eine 
Schuldverſchreibung betrachten, für welche ibm alle Indoſſan⸗ 
ten ſammt dem Acceptanten wechfelmäßig haften. Diefe Lets 
teren find nicht fo bei den Schwankungen bes Gourfes interd:; 
firt, wie die Wechfelreiter, deren Geſchaͤft oft hierdurch allein 
einen übeln Ausgang nimmt.*** 

Die Kellerwechfel find, wie gefagt, falfche Wechfel, und 
als ſolche müffen fie behandelt werden; ed wirb daher jeber 
wirkliche Indoffant feinen Dinterleuten wechſelmäßig geredt 
werben müffen. 

Um ber möglichen Wechfelfälfchung vorzubeugen, thut man 
wohl, zur Xusfertiaung der Wechfel Pole Papier anzumens 
den, welches ald Wafferzeichen in jedem einzelnen Eremplare bie 
Firma bes Haufıs oder deren Anfangsbudftaben enthält. Zu 
beiden Seiten des Gontertes darf kein leerer Raum bleiben; um 
aber das Auge nicht zu beleidigen, füllt man einen ſchmalen 
Rand zur Linken mit der Handlungsfirma oder kaufmänniſchen 
Symbolen aus, Gewöhnlich bedient man ſich geftochener oder 
lithographirter Schemata, deren Gebrauch jedody nicht ſowehl 
gegen bie mögliche Faͤlſchung gerichtet ift (denn auch fie können 
nachgeahmt werden), fondern vielmehr ber größeren Bequm: 
lichkeit bei häufigen Ausfertigungen von Wechfeln fein Ent» 
ftehen verdankt. 

Wir können nicht umhin, zum Scluffe dieſes Artikels 
noch bes von Büfchrt) erwähnten groben Betrugs, welcher 
ben Parifer Bankieren Zourton und Ravel im Jahre 1756 
gefpielt wurde, feines Interefie'd wegen zu gedenken. Ein Bes 
trüger, Namens Bechade, meldete fih im September 1786 
bei ben genannten Bantieren, und erbot fih, ihnen eine nams 
hafte Summe baares Geld zuguftellen, wogegen er bie Accep⸗ 
tation einer gleihen Summe auf Wedel, die er auf verſchie⸗ 
bene kleine Beträge felbft ſchon ausgefertigt hatte, um die fo ges 
theilten Gelder zum Agiotiren zu verwenden, verlangte. Diele 
Wedel hatten drei Monate zu laufen, und die Herren. und R. 
nahmen keinen Anftand, bem Verlangen des Bechade zu willfahren. 
Als die Papiere aber am Verfalltage zur Bezahlung präfentirt 
wurben, war bie zu zahlende Summe barauf in WBuchftaben 
und in Ziffern zehnmal fo groß ausgedrüdt, als die, wofür X. 
und R. acceptirt hatten, obgleich bie Xcceptation felbft auf kei⸗ 
nen Betrug deutete und von T. und R. als völlig richtig aner⸗ 
tannt wurde. Wie bieö augegangen war, ergibt ſich aus ber 
Bergleihung nachſtehender Wechfel, wovon ber eine ein foldhes 
Papier, wie ed zur Zeit der Acceptation befhaffen war, ber 
nr fo, wie es bei ber Präfentation ausfah, 
vorfte 


Der unverfälfhte Wechſel: 


Lyon, 15. Sept. 1786. Pour 400 Liv. Tourn. 
A trois Usances il vous plaira payer pour cette Premiere 
de Change ä l’ordre de Monsieur Albin Quatre Gent 


Livres Tournois 


en espece, 


valeur regue comptant 


que vous passerez suivant l’avis de 


Messieurs 


Bechade. 


Messieurs Tourton et Ravel, 


Banquiers à Paris. 





FA der Name bed Trafanten ein gänzlich erbichteter, fo 
findet feine eigentliche Derfälfbung (Nachmachung der Namends 
yuge) Etatt, und es könnte diefer Umſtand ald Ausflucht dienen, 


*) &, Büfh’d Darſtelluug der Handlung, 20er Zufag su & 


Bud ı Can, 6, 5. 19, 


““) Berg, Büfdh 8 Darfiellung der Handlung, 2ofter Zurag zu 
Bud I. Ep, 6. 9.19 


) S. Büſch's Darfiellung der Handlung Yufag an Buch 
ap. 6. 9. 34, 


Sanam 


—— 


2. Der verfaͤlſchte Bedfel, 
Lyon, 15. Sept. 1786. Pour 4000 Liv. Tourn. 
A trois Usances il pous plaira payer pour cette 
Premiöre de Change ä l’ordre de Monsieur Albin Quatre 


Mille Lives Tournois en espeöce, valeur regue 
comptant que vous passerez suivant l’avis de 
Messieurs Bechade. 
Messiers Tourton et Ravel, Accepte 
Banquiers à Paris, Tourton et Ravel, 
Hieraus ficht man nun leicht, auf welche Weife ber Bes Man rechnet auf den Kar:Der gewöhnlich nach Bellen, 
trug ausgeführt worden war. Bechade hatte feinen eignen | unb zwar in ber Regel nach Schaaffellen, welche das wie 
Ramen fo weit von dem zu rechter Hand befindlichen Rande | Erzeugniß biefer Infeln find. Bis jest hatte das Fell den 


ereinwärts gefchrieben, daß er, ohne ihn zu berühren, ben 
Kom mit den lesten Worten ber drei darüber befindlichen Bei: 
In, Premiere, Cent und comptant, wegſchneiden konnte, um 
diefelben auf den dafür Icergelaffenen Rand linker Hand zu 
übertragen, wobei er aber das Cent in Mille ummanbelte, 

Zourton und Ravel weigerten fidy, zu bezahlen, wurs 
den aber von den Gerichten dazu verurtheilt, da fie allein es ja 
waren, die durch nähere Betrachtung diefer Papiere auf_den 
Verdacht des Wetrugs hätten gerathen können, Der Umftand 
fon, daß der Name des Zraffanten auf allen Papieren fo weit 
bereingerüctt war, mußte ihnen bedenklich werden, und nod) 
mebr der linker Hand Icergelaffene fo breite Rand. Sie hätten 
ber Verfälſchung fehr leicht vorbeugen können, wenn fie jeber 
einzelnen Acceptation die bezüglihe Summe, in Buchſtaben 
ausgebrüdt, beigefügt hätten, woraus keinesweges eine Beleis 
digung für den Bechade entftand, und wie es jept allgemein ge: 
braͤuchlich iſt. Alle Indoffaten, in deren Hände ber Wechſel 
fpäter Bam, Eonnten von dem Betruge nichts bemerken, ba 
Bechade ihn fo fein nr und alle Schriftzüge mit einanber 
in vollfommene Uebereinftimmung gebracht hatte; es Eonnte 
ihnen daher auch kein Mangel an Vorficht zum Vorwurf ge: 
madjt werden, und unmöglid) Eonnten fie unter einem Betruge 
leiden, ber ihnen gar nicht gefpielt war. 

Menn nun, wie Büfc bemerkt, Zourton und Ravel für 
40000 Livres diefer Papiere acceptirt hatten, fo hatten fie 
400000 Livres dafür auszubrzahlen, und erlitten mithin einen 
Berluft „von 360000 Livbres, — wahrlidy eine theure Er: 
ahrung! 

* Am Schluffe des betreffenden Bufages bemerkt Büſch mit 

t, daß es zu verwundern fei, daß ein derartiger Betrug 
nicht öfter ausgeführt, oder wenigſtens verſucht worden, da die 
Erfindung beheben dem Bechade wohl fehr leicht wurde; daß 
es aber auch ganz unbegreiflich fei, wie Zourton und Ravel ihn 
auf zweihundert ähnlichen Papieren (die Seeunden mitgezählt) 
niht bemerken Eonnten; — jest bürfe ein folder Betrug 
wohl nirgends mehr gelingen, als vielleicht da, wo man von 
jenem Vorfall nichts erfahren, oder ihn aus dem Andenken vers 
loren hat. 

Fanam oder Fanum, Rechnungsmänze und wirklich 
geprägte Gold> und Silbermünze in Mabras, Galicut und 
einigen andern oftindifchen Orten; fiche Madras. 

—— Getreide- und Salzmaaß in Spanien, Portu⸗ 
gal, Brafilien, den ehemals ſpaniſchen Freiſtaaten Amerika's 
und ben ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Beſizungen. Siehe unter ben 
Haupthanbelsftäbten dieſer Länder. 

Fanegada, ein ſpaniſches Feldmaaß; ſiehe Madrid, 
Balenzia u. ſ. w. 

num, ſ. Fanam. 
aol, ſ. Leam. 
yance, ſ. Fajance. 
arben, Farbwaaren. Dieſe findet man in vorliegen⸗ 
dem Werke einzeln unter ihren Ramen abgehandelt. Eine allge: 
meine Ueberficht berfelben halten wir für überfluffig. 
Fardel, eine Anzahl von 45 Barchet Tuch in Ulm: f. 


rt. 
Fardingdeal, ein engl. Flaͤchenmaaß; f. London, 

rgot heißt in Belgien ein Fracht-Ballen von refp. 
150 Pfunben. 

Farinzucer, f. unter Zucker. 

rder = Infelgruppe, zum Königreid Daͤnemark ⸗ 

rig, Sn 6000 Eiwe vie ka befonders ee ange 
Jagd befchäftigen, auch wollene Zeuge und Strümpfe liefern. 


Werth von etwa 1} Silbergroſchen preuß. Gour. 

Außerdem rechnet man auch nah Gulden zu 5 Mark 
bänifd) Gourant a 16 Schillinge deögleichen, ober 4 Felle 
Hiernach ift 1 Kell —= 4 Schillinge däniſch. — Bon diefen Gul⸗ 
den gehen 13% auf die köln. Mark f, Silver. — Es fteht übri— 
gens zu erwarten, baß mit der Zeit bie bänifchen Münzen und 
deren Eintheilung bier Plag greifen werden, was bisher, troß 
einer königl, Verfügung vom Jahre 1790, welche beftimmte, 
daß bie wirfliden Münzen, Maafe und Gewidte 
fortan bie bänifchen fein follten, noch nicht ber Fall gewefen zu 
fein ſcheint. 

‚ „Außer ben gefeglich gebotenen bänifhen Maafen und Ge: 
wich ten find nod) folgende gebräuchlich: 

Slähenmaaf. Die Mark, welche zur Eintheilung ber 
Ländereien angewandt wird, enthält 320 daͤn. Quabratellen. 

Gewicht. Talg und Federn werben nach dem Wog von 
36 dänifhen Pfunden, und Felle nah Klippern oder Zim⸗ 
mern von 40 Stüd verkauft. 


Farthing, engl. Kupfer Scheibemünge von 4 Penny. 


Faſerkalk, Atlasfpath eder Atlasftein (fan . 
Spath calcaire soyeux; engl. Satin-spar). Cine Art Kal u. 
ber in tropfiteinartigen, tugligen, und nierförmigen Maffen vore 
tommt, eine fafrige Zertur und perlmutterartigen Glanz 1 
Er iſt etwas durchfcheinend und von weißer, zuweilen auch röthe 
licher ober grünlider Farbe, Er ift etwas härter ald Gypß, 
aber weicher als Glas. Sein fpecif. Gewicht ift — 2.70. In 
Salpeterfäure löft er fi unter Braufen auf. Seine Beſtand⸗ 
theite find Kalk und Koblenfäure, Borfommen: als Abern 
und Gänge im Steintohlen » und Kaltgebirge, befonders auch im 
Muſchelkalke. Borzüglich fchön in Derbufhire, Northumberland, 
Afton= Moor in Eumberland, Herrengrund in Ungarn u. f. w. 
Obgleich er nicht fehr hart ift, fo nimmt er doch eine fehr fhöne 
Politur an und erhält dadurch einen fehr fhönen Seidenglan 
ber ihn in neueren Beiten fo belicbt gemadjt hat, daß er häufig 
zu verjchiedenen Lurusgegenftänden, Obrgehängen, Halsper—⸗ 
len u. f. w. verarbeitet wird, Man ſchneidet ihn gewöhnlich 
oval, in Birnform, oder zu einfachen Korallen. Wegen ber fehr 
geringen Härte nugen fich die aus Faſerkalk gemachten Schmuck⸗ 
wi ſehr bald ab, weshalb fie auch fehr niedrig im Preife 

chen. . 

Faß nennt man im Allgemeinen jedes Gebinde, welches 
aus Dauben befteht und durch hölzerne oder metallene Reife zu: 
fammengehalten wird. Sein Gebraud) ift hinlänglich bekannt. 
Außerdem verfteht man unter der Bezeichnung Faß aud in 
mehreren Ländern noch eine beftimmte Quantität an Maaf, 
Gewicht, oder Zahl mancher Waaren, ald: Wein und andere 
Flüffigkeiten, Getreide, Bleche u.f.w. Es dient bier als 
Hohlmaaß, und man wolle deffen Verhältniffe unter den vers 
fhiedenen bezüglichen Orten nachſehen. 


Fathom (Haben), engl. Längenmaaf; f. London. 


Fauftpfand heißt dasjenige Mobil oder Document, wel⸗ 
des man einem Gapitaliften oder Bankier als Unterpfand übers 
gibt, indem man fi) darauf eine Vorſchußzahlung von demſel⸗ 

en leiften läßt, um bieje fpäter, mit Erftattung der Zinfen, 
gegen Zurüdnahme des Pfandes wieder abzutragen. Das hier 
bei ftattfindende doppelte Verhältniß macht audy zwei desfallfige 
fchriftlihe Verträge, Kauftpfandbsverträge, nötbig, ins 
dem ſich einmal Derjenige, welcher auf ein Fauſtpfand Gelber 
leiht, verbindlid; macht, gegen Rüdnahme deffelben das aufge: 
nommene Gapital zurüdzuzahlen, und zweitens, der Därleiher 
ſich gegen die Rüdzahlung des Gapitals zur Rückgabe des Pfans 
bes verbindet. Ueber bie Abfafjung der Fauftpfandsverträge f. 


d. Art. Vertrag. 


x 


Fautfracht 


utfracht (franz. Faux fret; engl. Dead freight; hol⸗ 
PD meiden, Wauvragt; bän. Fautfragt; ſchwed. Faut- 
frakt; fpan. Falso flete; portugief. Frete falso) wird bie Bers 
ütung genannt, welche der Befrachter eines Schiffes dem Schif⸗ 
[e zu gewähren ſchuldig ift, wenn er bie ihm verfprochene La⸗ 
ung bis zu der im Gontract (Gerte= Partie) beftimmten Zeit 
nicht hat an Bord fchaffen laflen. Der Schiffer ift in diefem 
Zalle verbunden, einen geridhtlihen Proteft aufnehmen zu 
laffen, der Befrachter aber muß ihm alle Berfäumnißtoften und 
ben bei fpäterer anberweitiger Befrachtung 9— geringeren 
Frachtlohn etwa entſtehenden Verluſt, als Fautfracht, er: 
ſetzen. Die desfallſigen näheren gefeslihen Beſtimmun— 
gen haben wir unter dem Artikel Ferte-Partie, S. 225., 
bereitd angeführt. — Eine Ausnahme findet Statt, wenn ber 
Befrachter bei Abfchliefung des Kracht: Gontractes ſich ausbe— 
dungen hat, baf der Schiffer, gegen Entriditung eines beftimm: 
ten Wartegeldes, in jedem Falle die Anweifung der Ladung ab: 
warten folle, wenn biefe aud) erft nad) dem in der Gerte= Partie 
beftimmten Zeitpunfte erfolge. Das allgem. preuß. Landrecht 
fagt hierüber in Th. I. Zit. 8. $. 1645: 

»Iſt jedoch bei Schliefung der Fracht —— worden, 
daß der Schiffer gegen Entrichtung eines gewiſſen Warte- oder 
Liegegeldes, auch nach Verfließung der in der Certe-Partie 
ober nach $. 1635 und 1636.) beflimmten Ladungszeit, liegen 
bleiben und bie Einlieferung der Ladung abwarten folle: fo ift 
er ſchuldig, fo lange zu liegen, bis entweder der Befrachter bie 


fehtende Ladung angewiefen hat, ober die dazu vom Richter zu | b 


beftimmende Friſt abgelaufen ift,« 

Man vergleiche übrigens den Art. Gerte:Partie, 

Federalaun wird häufig ber Asbeſt genannt (fiche dief. 
Artikel). 

Federharz, ſ. Cautchouc. 

Federn. Dieſer Artikel zerfällt in folgende Abtheilungen 
1) Bettfedern (ſiehe dieſen und auch den Art. Eiderbunen) 
2) Schreibfedern (ſiehe dieſen) und 3) Schmuckfedern 
(f. d. Art.). 

Federweiß nennt man zuweilen ben Asbeſt (ſ. d. Art.) 
auch gibt man dieſen Namen dem in haarfoͤrmigen Kryſtallen 
vorfommenden Alaun und endlich dem fogenarnten Haarfalz, 
ein vitriolhaltiges Bitterfalz, was wenig benugt wirb und im 
Steinkohlen⸗ und Quedfilberbergwerken dorkommt. 


Sehe, Fehwamm, f. Eihhörndenfelle. 


Feigen (franz. Figues; engl. Figs; ital. Fichi; lat, Cari- 
Die bekannten fleifchigen Früchte des Feigenbaumes, 
welche —* in den Handel kommen. Der Feigenbaum 
(Ficus Carica L.), beffen urfprünglicyes Baterland das füdliche 
Afien (befonders Georgien) zu fein ſcheint, wird jegt in fehr vies 
len Gegenden angebaut, fo 3. B. auf den Infeln des Archipels, 
in Sicilien, Italien, Spanien und Suͤdfrankreich. In Deutſch⸗ 
land wird er zwar auch häufig im freien gezogen, doch hält er 
bier die Winterfälte nicht ohne Bedeckung aus, auch wird er 
nicht fo groß, als in füdlichern Gegenden, wo feine gewöhnliche 
Höhe 15 bi8 20 und ausnahmsmweife felbft 30 Fuß erreicht. 
Uebrigens bleibt er gewöhnlig nur ſtrauchartig und nimmt 

dufig mancherlei Krümmungen an. Sehr merkwürdig ift bie 

en des Feigenbaumes. Die Blüthentnospen zeigen 

ch fogleidy bei ihrem erſten Erſcheinen als rundliche Früchte, 
bie nad) und nach immer mehr eine birnformige Geſtalt anneh— 
men. Es ſind dies — die Blüthen= und Fruchttrager. 
&ie haben eine glatte Oberfläche und enthalten in ihrer innern 
Höhlung an den Wänden überall männliche und weibliche ge= 
trennte Blüthen. Diefe Höhle hat von außen durch einen Kanal 
Zugang, der fi) oben in der Mitte des dickſſten Theiles diefes 
fruchtaͤhnlichen Blüthenbodens nabelförmig geftaltet und hier 
mit mehreren Reihen Eleiner Schuppen umgeben ift. Uebrigens 
tommen biefe Blüthenboden nur an ben jüngern, jährigen 
Zweigen und Xeften zum Borfchein, in unferen Gegenden oft 
fogar noch vor Entwidelung der Blätter, In der Regel bemerkt 
man bie männlichen Blüthentheile am Anfange des Ausgangsca: 
nals, zuweilen aber auch mit meiblihen Blüthen vermiſcht und 
dann in größerer Anzahl als die weiblichen. Auch foll es Bäume 
geben, wo ſich nur eine Art von Blüthentheilen auf Unkoften ber 
ındern entwidelt, daher fie dann bald als weibliche, bald als 
männliche betrachtet werben. Die Blüthenhülle, welche zugleich 
die Stelle des Kelchs und der Krone vertritt, hat 3 gleich lange 
lanzettförmige Einfchnitte, mit ebenfoviel borftenartigen Staubs 
fäben, faft von der Länge der Blüthenhülle, welche runbliche 


— — — 


7 65.b. Art. CertesPartie, 6,225, Spalte 1, Zeilen, u. 
ww Sp.2 3.100, 
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‚und zertheilendes Mittel an. 


Geigen | 


Staubbeutel ren) tragen. Bei ben weiblichen Blätken 
—— man eine fuͤnf⸗ und ni um getheilte Hülle, mit 
ungleihen, lanzettförmi eipisten, aufrechten Abfdıni 
Ueber derfelben hen ich —* ur oder —338 
knoten mit feinem pfriemenförmigen, etwas eingebogenen 
ſich in 2 ungleiche zugefpigte und umgebogene Narben endi 
den Griffel. Faſt zur Hälfte wird der Eleine gelblicht, runtii 
aber etwas zufammengedrüdte Same bedect, der einen um 
tehrten gefrümmten Embryo einfchließt, Die Hüllen bei 
Arten von Blüthen verlängern ſich in eine Art Stil, Du 
Blüthenboden eine fruchtähnliche Geftalt hat, fo glaubte 
früher, daß ſich die Früchte ohne vorhergegangene Blüte mir 
widelten. Doc, fcheinen bereits die Alten genauere Katte 
von ben Blüthentheilen und namentlich den Gefchlehtöveriir 
benheiten gehabt zu haben, denn fowohl Griedhen als Rimer 
unterſchieden ben männlichen Baum von dem weiblichen. Mel 
bie Blüthenboden einen Kanal befigen, welcher, wie oim 
erwähnt, in bie innere Höhlung führt, fo pflegt eine Art Keiner 
Sallinfekten, bie Keigenwespe (Cynips Psenes L.) oh 
Mühe hineinzufriechen und ihre Eier hineinzulegen. Pu 
glaubt gewöhnlich, daß dies in ein, mittelft des Legrftachck i 
den Fruchtboden felbft eingebohrtes Loch gefchehe; allein ha 
foll das hier, wegen feiner Kleinheit, wenig geeignet fein, aud 
ſoll man nie im Fruchtfleiſche einen Stich, ir oder Maden ds 
merken. Denn bloß in den Fruchtknoten der einzeinen Bich 
hen hat man ausſchließlich diefes Infekt und feine Brut afım 
en. Auch kommt cs nur in fogenannten wilden (ober männlich, 
weiblichen) und nicht in zahmen (oder weiblichen) vor. Dumod 
ift nicht unwahrfeeintic, daß nicht nur eine Art von Jean 
wespe, fondern mehrere hier getroffen werden, melde vidht 
verfhiebene Wirkungen durch ihren, an andern Stellm bet: 
ftelligten Stidy zu veranlaffen im Stande find, Die at im 
Eiern entwidelten Infekten begeben fich, nach gehöriger Yultd; 
bung, zu andern Feigenfrüdhten, wobel, wie man glaubt, der 
5—— durch fie leicht zu weiblichen Bluͤthen gerade ud 
biefe befruchtet werden fönnten, Wenn auch Ledteres nicht fit 
der Ball fein follte, fo ift doch ſoviel gewiß, daß durd jam 
Stich ein Reiz bewirkt wird, welder einen ftärfern Zuftuf Me 
Säfte nad jener Sticyftelle und fomit zum Blüthenboden vr 
urfacht, was eine volllommnere Ausbildung der Frudt 
nothwendigen Bolge hat. Auf diefe Anſicht wurde man 
deshalb Leicht Hingeführt, weil man ſah, daß bie nicht von Ja 
fetten geſtochenen Feigen vor der Reife abfielen, oder doch weni 
ftens feine Vollkommenheit in der Gntwidelung erreiäte 
Bald ahmte man der Natur nach, indem man, wenn fid fein 
männlichen Bäume in der Nähe der weiblichen zeigten, minn 
—* Bluͤthenzweige abſchnitt und in der Nähe oder an dem weh⸗ 
lichen Baume felbjt anbrachte, wodurch die aus den männlichen 
Blüthen hervorgehenden Infekten zu den weiblichen kamen un 
auf angegebene Weife bie größere Ausbildung ber Lpteren is 
werkftelligten. Diefes Verfahren heißt bei den römischen 
ftellern caprificatio, und — jetzt wird es im Orient und 
europa häufig angewandt, ine ähnliche Vorrichtung mandlt 
man im Altertum fn der Gegend von Babylon hinfichtlid wel 
licher Dattelpalmen an. Die Kortpflangung ber Feigendüumt 
geſchieht nicht allein durch Samen, fondern aud; dur —* 
Ausläufer und Stecklinge. Beſſere Sorten vermehrt man 
wohl durch Deuliven, Gopuliren, Pfropfen u. f. w. (Mad IMs 
ters mertantilifher Waarenkunde 1. Bd. 4, Heft, wo fih ca 
eine genaue Abbildung aller befchriebenen Bluͤthen und 
theile befindet), 
Gebrauch: In denjenigen Gegenden, wo ber Beigenbaum 

im Freien angebaut wird (in Südeuropa und im Orient), fl 
bie Feigen ein Hauptnahrungsmittel des Volkes; für den größe 
ven Handel werden fie eingemadht oder getrodnet, Man ft 
daß die Weinbergshüter in den füdeuropäifchen Ländern fh Na 
nate lang faft nur von Zeigen und Brot ernähren und det 
gen gefund und Eräftig bleiben. Auch bereitet man in mande 

egenden (3. B. in Spanien und Portugal) aus Zeigen, Mit 
bein, Piftagien, Pinien, Bafelnüffen und einigen Gewure 
ein Gemenge, welches man in eine kaͤſeartige Form zufamme 

reßt, Feigenkafe nennt und als ein fehr ſchmackhaftes Ci 
Feet genießt. In den nördlichen Ländern dienen bie Feigen 
tanntlich mehr als Lederbiffen, zum Defert bei großen Lafel 
auch wendet man fie in der Arzneikunde als ein ermeihen® 
Sorten: Dem äußern Anl 
nach unterfcheidet man bie Feigen in weiße und violett 
Der Geftalt nad) hat man lange, birnförmige und rund! 
ferner unterſcheidet man nach der Berpadungsart Korbfeig! 
und Kranzfeigen (foldhe die franzformig an einen Baftfadı 
angereiht find). Dievioletten find weniger belicht als bie weiße! 
bie großen weniger ald die mittelgroßen. Endlich theilt me 
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auch die Feigen nach ihrem Vaterlande in mehrere Sorten ein. 
Die ſmyrnaiſchen Feigen find die vorzüglichſten von allen; 
fie kommen nidjt nur von Smyrna, fondern auch von Nasli und 
den Infeln des griechiſchen Archipels. Sie find gelb von Karbe 
#, rundlich und fehr troden. Die befte Sorte heißt im Lande 
orba-Indjiri; hierauf folgen die Tabet-Indjiri und am gerings 
ften find die Taban-Iudjiri, Die fmyrnaifchen Feigen kommen in 
Kiſtchen von circa 70 Pfb. ober in runden Schachteln in Handel, 
und werben in Amfterbam mit 14 pGt. Zara und 2 p@t. Scon⸗ 
(0 verkauft; in Hamburg mit 10 p&t. Zara und 1 pGt. Ggew, 
Unter den franzöfifchen Feigen find befonderd bie Marfeil- 
ler (Figues de Provence) gejhäst. Die beften davon heißen 
Narseillaises fines und auf biefe folgen bie mi-fines, Sie heißen 
auch Figues d’Olioules. Die Peloises und Salernes find geringer, 
aber von allen am häufigftenz fie fommen aus ber Gegend von 
Roquevaire und Toulon; Letztere werden auch Figues de Cuers 
enannt. Die Violettes (im Gegenfage jener Figues blanches) 
ind ſehr felten und gehen faft nur nady Paris, wo fie in den 
Apotheken verbraucht werben. Won den Figues d’Antibes gibt 
es folgende drei Sorten: Bellounes, Mestisses und Mantegasses ; 
fie fommen aus der Gegend von Grasse, Antibes und Frejus in 
Kiften von ungefähr 200 Pfd., find aber fehr gering. Die aus 
Arignon unb Venaissin — — kommen unter dem 
Namen Comtatſche“) nah Holland und ben deutſchen 
Seeftäbten. i 
In Spanien werben vorzüglich bei Malaga viele Fei: 
gen gebaut (Higos de Malaga) und von Gabir, Sevilla und 
Wicante ausgeführt. Sie werden in BE von 10 —200 Pf. 
verſandt und in Hamburg mit 10 pCt. Zara verkauft. Sle find 
übrigens wegen ihrer Fe und zäben Haut wenig belicht, 
Die canarifhen Infeln, befonders Berro (er), erzeu⸗ 
gen fehr gute Feigen und in fo bedeutender Suanfität, daß 
man aus ihnen, um fie nicht verderben zu laffen, Brantitwein 
bereitet, Hamburg gibt auf bie canarijhen Feigen von Ferro 
in Kiften von eirca 30 Pfd. 2 Pfd. Zara, und bei denen in 
Fäffern von 100—150 Pfd. 10 pGt. Tara. — Portugal 
bat Feigen in Ueberfluß; die Provinz Algarbien verfender die 
meiften. Die Randleute bringen fie dort zur Stadt in die 
Magazine der Kaufleute, welche biefem Handel treiben. Hier 
—— man fie in einem befonders dazu eingerichteten Ge: 
aube auf einen Haufen, wo ein Syrup von ihnen abfließt, 
ben man noch zum Branntivelnbrennen benugt. Dann werden 
fie no auf einem freien Plage an der Sonne ausgebreitet und 
mehrere e zum Trocknen liegen gelaffen. Hierauf drückt 
man fie in Eleine Körbe, die aus den Blättern ber Befenpalme 
gem find und wövon jeder etwa ZB Pfb, hält. In diefer 
erpadung werben fie dann verſchickt. — Italien iſt fehr 
reih an Feigen; man baut fie namentlich im Genueſtſchen, 
Horentiniichen, Römifchen, Reapolitaniſchen, auf Sicilien und 
Malta. Man findet auf ben ftalienifchen Preiscouranten fol: 
gende Sorten angegeben: Fichi seechi, gettsdtnete Zeigen; 
mondi, gereinigte; sciolti, loſe F.z in serte o coroni, Feigen 
in Rrängen; in mojazıi, in Kübeln; di Sicilia, di Calabria in 
eestini, di Dalmatia in barrili; di Puglia u, f. w. Die Beigen 
werben erft an ber Sonne getrodnet, alödann legt man He 
mit dazwiſchen geftreuten Korbeerblättern, in Kiften, worau 
fih dann ein Mehl auf ihnen anſetzt. Bon biefem natürtlis 
ben Mehle ift das falfche, welches man in der Levante und im 
Reapolitanifchen oftmals über die Feigen wirft, wohl zu unters 
ſcheiden; meiftens ift es Kaftanienmehl, und bient dazu, um 
aus ben nicht Hinlänglich getrockneten eigen die überflüffige 
Küateit berauszuzichen. Daburd aber wird nicht nur ihr 
eſchmack verfchlimmert, . fondern fie kommen auch häufig in 
Gährung und verderben dann gänzlih. Die Genuefer Zei: 
find groß, gelb und von länglider Geftalt. Die römiz: 
hen unb eh Bahia AL Reigen find ihrer Güte wegen 
ſehr gefchäßt. Eben fo gehören aud) die calabriſchen und 
maltefer zu ben belicbteften. Die balmatifchen und iftri: 
ſchen Feigen (bie ng de ober venetianer genannt wer⸗ 
ben) verfauft man in Venedig nad) dem Stajo, in Zrieft und 
ume aber nad; 100 Pfd. mit 10 pGt. Zara, Sie werden 
in Heinen Faͤßchen von 5—50 Pfd. verfandt. Der Feigenbau 
nimmt in Dalmatien immer mehr zu. Brüher lieferte es jähr: 
sh 845000 Pfd., wovon allein auf ben Kreis Spalata 50,000 
Hfd. famen. Diefer Kreis erzeugte aber im Jahre 1822 allein 
200,000 Pfd. Es trägt dort ein Baum 25 bis 300 Pf. Im 
Jahre 1835 flanden die Preife um 50 pGt. niedriger als 1825. 
In Zrieft verkauft man die fmyrnifchen und balmatifchen Fei⸗— 
gen in Kiften mit 10 p&t. Zara. Beim Einkauf der Feigen 


Die Gebiete von Moiguom und Venaiſſin hethen nämlich Te 
Comtat, 
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F. | nicht felten in ausgebildetern Kryftallen vorkommt, 


Geldfpath 


hat man barauf zu fehen, daß fle frifch (neu), wohl getrodnet, 
babei aber fleiſchig und faftig, A unb von honigfäßen 
—— find. Die Samen müſſen eine gelbliche Farbe 
aben. 

einheit, Beine, berinnere Gehalt ober das Korn 
der Gold: und Silbermünzen, ber Barren und anderer Golb: 
und Silbermaflen. Da fid ganz reines, unvermiſchtes Golb 
und Silber ald Zaufchmittel im gemeinen Verkehr mit ber Zeit 
ſehr abnugen (abgreifen) würbe, dachte man Üben fehr früh: 
zeitig darauf, dieſe edeln Metalle durch Zufag eines härteren zu 
jenem Gcbrauche geeigneter zu machen, und bebiente ſich zu 
dieſem Zwecke in ben — Zeiten eben fo wie jetzt vorzüglich 
bes Kupfers, woneben man ehemals zur Legirung bes Goldes 
auch noch das Silber anmwandte, fo wie man in neuefter Zeit 
bas Silber fehr zmedmäßig mit einem geringen Zuſat von 
Nidel zu legiren angefangen hat. — Um bas Berhältniß ber 
Miſchung in Zahlen auszubrüden, hat man eine beftimmte Bee 
widytömenge bes legirten edeln Metalles als Einheit angenom⸗ 
men und dieſelbe in — getheilt, worin man 
das darin enthaltene feine Metall ausdrückt. Dieſes Ges 
wicht nennt man das Probirgewicht. In Deutſchland 
iſt es die cölnifche Mark, die man beim Golde in 24 Karat 
zu 12 Grän und beim Silber in 16 Loth zu 18 Grän eins 
theilt. In Frankreich theilt man die Einheit (deren Ge— 
wicht das verfchiedenfte fein kann) in Zehntheile u. 
Hunberttheile (Centimes) und Zaufendtheile (Millimes), in 
welchen Lesteren man vorzüglich den Gehalt ausdrückt, ein; 
und in England nimmt man das Zroypfund, beim Golbe 
in 24 Karat zu 4 Graind a 4 Quarts, und beim Silber in 
12 Unzen zu 20 Pfenniggewidht getheilt, als Einheit an, — 
&o Nennen wir eine en a bei welcher in jeber Mark 
berfelben zwei Drittheile reines Gold und ein Drittheil Zuſatz 
enthalten find, ober, was baffelbe fagt, welche aus zwei Dritts 
teilen reinem Golde und einem Drittheile Zuſatz beſteht, 16 Bas 
ratig ober 16 Karat fein (meil in jeder Mark der Miſchung 
16 Karat Gold und 8 Karat Zuſatz enthalten find); eine Sil⸗ 
bermaffe, welche zu drei Viertheilen aus reinem Silber und zu 
einem Biertbeil aus Zuſatz beſteht, 12löthig oder 12 Loth fein, 
— Ganz reined, unvermifchtes Gold und Silber nınnt man 
feines ober 24Earatiges Gold, feines ober 16löthiges Gil: 
ber. Ein Gewicht von einer Mark ſolchen feinen Goldes 
ober Silbers heißt eine Mark fein (Gold oder Silber), ober 
aud eine feine Mark, während man im Gegentheil eine 
gleiche Gemwichtömenge einer legirten Gold⸗ oder Silber⸗ 
mafle eine rauhe Mark nennt (vgl. auch d. Art. Markt). — 
Das Probirgewicht ber verfchiedenen Staaten findet man 
unter ben Hauptbandelsftäbten berfelben angegeben Im Ues 
brigen verweifen wir auf ben Artitel Münzweſen. 

Feldfpath ift eins der am — verbreiteten Minera⸗ 
lien, das meiſtens in derben kryſtalliniſchen Maſſen, aber auch 
Seine Be⸗ 
ſtandtheile ſind Kali, Thonerde und Kieſelerde. Der rte 
nach ſteht er zwiſchen Glas und Bergkryſtall; er ritzt red 
und wirb von ketzterem geriät. Grin fpecif, Gew. ift = 2.5 bie 
2.6 Seine gewöhnlichſten Karben find die weiß: und röthlichen, 
auch grünlidy fommt er auf vor. Dean bringt ihn nach feinen 
Haupteigenſchaften in folgende 2 Abtheilungen: 1) Adular, 
Abularfeldfpath (franz. Feldspath nacre, engl. Adularia), 
Der Name rührt von bem Berge Adula in Graubündten ber, 
wofelbft man ihn zuerft fand; jegt kommt er jedoch dort gar 
nicht mehr vor. Der Adular erfcheint in Kryftallen, Eryftallinis 
ſchen Stüden und als Gefhiche. Sein Bruch ift uneben, ind 
Beinmufchlige fallend. Er ift burchfcheinend bis halbdurchſichtig, 
wafferhell, ins Blaue, Grüne und Grauliche, oft mit eigenthüms 
lihem perlartigem Wieberfchein, auch zumeilen irifirend, Sein 
Glanz ift glass ober perlmutterartig. Im Handel wirb er 
Mondftein (franz. Pierre ds Lune; engl. Moonstone; ital. 
Pietra lunare) ober Sonnenftein genannt, 

Erfterer hat, auf einem halbdurchſichtigen, etwas milchich⸗ 
ten Grunde, weißliche, oft mit Heinen blaulichen oder grünlichen 
Schattirungen verfehene Farben, dagegen zeigt der Letztere ein 
gelbliches, ins Rothe falendes Farbenſpiei. Manchmal führt 
er auch bie Namen zetet, BIT » ober Wolfsauge, Geyla= 
nifcher = ober Waſſeropal. orfommen und $unbdorte: 
auf Gängen und in Drufenhöhlungen in Granit und Gneis in 
der Schweiz (am St. Gotthard), in Tyrol (im Ziller: und 
Yuftertbaf), in der Dauphinee (bei Oisono) u. f.w.; als Gefchiebe 
fn Geylon, Grönland und Norbamerifa. Anwendung. Die 
fchönfarbigen Abulare verarbeitet man ER ug und Halsnadel⸗ 
en ‚ To wie zu mehreren andern Eleinen Bijoutericartifeln. 

reis. Der Abular wird, in guten Eremplaren, nn. 
theueren Preifen verkauft. & bezahlt man nicht felten S 
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von ber Größe einer Bohne mit 15 — 20 Gulden. — 2) Ge 
meiner Keldfpath (franz. Feldspathe commun ; engl. Com- 
mon Feldspar; ital. Feldispato) fommt in Kryftallen, kryſtal⸗ 
linifhen Maffen, derb und eingefprengt vor, Bruch: uneben, 
ins Splittrige; durchſcheinend. Perlmutterglanz, zum heil 
dem Blasglanze nahe. Weiß, grau, gelb, grün, roth in mans 
nigfaltigen Nüancen; zuweilen zeigt ſich aud ein buntes Bar: 
benfpie. Der grüne fibirifche Feldfpath wird Amazonen— 
ftein genannt. Da der Feldfpath ein in fo vielen Gegenden vor— 
Zommendes Mineral ift, fo brauchen wir bier nur diejenigen 
Orte zu nennen, wo er fich befonders fchön findet. Es find dies: 
in Schweden Friedrichswaͤrn, in Finnland Helfingfors, in Si— 
birien Katharinenburg, Minsk, Ladogahan; auch in Grönland 
und Nordamerika Eommen ſchone Feldfpathe vor. Anwendung. 
Man benugt gewöhnlich nur die grünen, fo wie die farbenfpie: 
Ienden Feldipathe und die mit perlartigem Wiederfchein. Man 
verwendet fie zu Rings und Nadelfteinen, zu Petſchaften, Dofen 
und dergl. Den Amazonenftein verarbeitet man vorzüglich zu 
Katharinenburg in Sibirien. Uebrigens gehört der Feldſpath 
immer zu den geringeren Steinen und nur die reinen Amazonen⸗ 
fteine und ſchoön farbenfpielende Städte werden theurer bezahlt. 


Felle, namentlich Schaffelte, dienen auf den Far-Oer 
als baares Geld; f. d. Art. Far⸗Oer. 


Kelle Heifen im Handel die nody mit Haaren ober Federn 
verfehenen Zhierhäute, die man entweder zu Leber oder als 
Peizwerk benugt. Man findet in diefem Werte bie verſchiede⸗ 
nen Arten Felle unter ihren Namen abgehandelt. 


Fel meszely, der Rimpel, ungarifches Getreibes 
und Flüſſigkeitsmaaß; fiehe Preßburg. 

fen, Kivan, Condorin oder Gandarine, Rechnungs: 
münze und Gold: und Silbergewicht in China; f. Canton. 


uchel, Fenchelſamen (franz. Semence de Fenouil; 
engl. Fennel seed; ital. Finocchio; lat. Semen föniculi vulga- 
ris). Der Game beö gemeinen Fenchels (Anethum föniculum 
Lin.), einer, fchon den Alten betannten Doldenpflange, bie im 
füdlichen Europa, in der Schweiz, in Frankreid und England 
wild wächlt und in vielen Gegenden Deutſchlands, 4.8. in Thür 
ringen, Sachſen, Franken, Schlefien, Mähren u. f. w. häufig 
auf Feldern gebaut wird, An dem 4 bis 7 Buß hohen Stengel 
ſitzen auf Dolden die länglidys ovalen, auf ber äußern Seite ges 
wölbten, mit fünf ſtark vorftehenden, faft gleich großen Rippen 
verfehenen Samen. Sie find auf der innern Seite flach, zum 
Theil etwas gekrümmt, 1 bis 13 Linien lang und 4 Einie breit, 
von Farbe grünlichbräunlih. Ihr Geruch iſt eigenthümlich, 
ftark und angenehm, ihr Geihmad gewürzhaft, er ‚ anids 
artig. Bon diefem in Deutichland erzeugten Fenchel unterfcheis 
det fich ber itatienifche, Eretifche und römifche, welcher 
en lang und 1 Linie breit ift, eine hellgelbe Karbe, einen 
füßeen Geſchmack und mehr Del hat. Gebraud: Hauptfäch- 
ich ald Gewürz unter Speifen, beim Einmachen der Gurken, 
gu Sonfituren und in manchen Gegenden aud) ind Brot und in 
en. Käfe. In ben Apotheken wird er als Arzneimittel geführt, 
Der wirdfame Beftandtheil des Fenchels ift das in ihm enthals 
tene ätherifhe Del (f. weiter unten). — Beim Einfauf 
des Fenchelfamens hat man darauf zu fehen, daß berfelbe aus 
frifchen, groben, runden (bei den italienifchen Sorten aus lans 
gen) wohlgereinigten Körnern beftehe, frei von Spigen und ans 
een Unreinigkeiten, von einer grünlichen (nicht grauen) Karbe 
und einem angenehmen, lieblidh=füßen Gefhmad ift. Der Vers 
Zauf gefchicht nady dem Gentner. In Deutfhland liefern 
vorzüglich Erfurt, Langenfalza, Mühlhaufen, Bamberg, Weißen: 
fels, Halle und Mähren den Fendyel in den Handel, In Itas 
lien Puglia und Florenz. In Frankreich Nismes. Won Mont: 
pellier und Gettewirb viel Fenchelbranntwein (Fenonillette) aus: 
geführt. 
Fenchelbolz, f. Saffafrasholz. 
Fenchelöl (franz. Huile de fenouil; engl, Fennel oil; 
‚at. Öleum föniculi destillatum) wird aus dem Fenchelſamen 
dur Deftillation mit Waffer erhalten. Es hat einen jüß- 
lichen, fenchelartigen Geſchmack. Der Gerud) ift ebenfalls wie 
beim Samen. Die Farbe ift hellgelblich; in der Kälte erftarrt 
es zum Theil. Specif, Gewicht 0.997. Es beftcht aus zwei 
verihichenen Delen: bas eine ift flüfjig, leicht und in Waffer 
auflöslich, das andere ſchwer, weniger löslich, in weißen Blatt— 
hen Eryftallifivend, Mit Salpeterfäure behandelt, gibt es 
Benzoeſaͤure. Es wird befonders in Thüringen und Sachſen 
bereitet. Nach Büchner geben 4 Pfd. Samen bei der Deftit- 
lation 5 Ungen Oel; Schmitthals erhielt aus 8 Pfb. Samen 
6 Unzen 1} Drachme; Martius aus 10 Pfb. ungefähre 5 Un: 
zen, und Hagen erhielt 8} Lord Del aus 8 Pfd. Samen, Nach 
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allen dieſen Verſuchen 
famen etwa 13 Loth ät 






des gemeinen Fenchels. 
gersdick, mit wenig Faſern verfehen, von Farbe geldlichteif, 
beinahe gerudjlos, von füßlichefchleimigem, beinahe bitterlihem 
* mack. Sie dient als Arzneimittel. 

enchel 





Der Seiden-Braccio enthält nach 
278.073 franz. 





Ferrara 


ib i 
ans Ben ME PO Pa 


Fenchelwurzel (Radix föniculi vulgaris), Die Wurst 
Sie ift fpindelförmig, ungefähr fin, 
(Man vergl.d. Art. 


)- - ” * * 
Ferlino, ein Gewicht in mehrern Staaten Italiens; 


fihe Bologna, Ferrara, Modena. 


Fernambuco, Pernambuco, Hauptftabt ber gleichn 


migen Provinz in Brafilien, aus Dlinda, Reciffe, Boa Kita 
und San Antonio beftehend, mit 75,000 Einw. und einem ſtht 
lebhaften Handel, befonders mit Zuder, Tabak, Baummell 
und Brafilienhols, der durch einen trefflichen von Forts geſchit⸗ 
ten Hafen unterftügt wird, 


Fernambufholz, f. unter Rothholz. 
Feroleholz, Sayenncholz, (Bois marbre, b. de ferck, 


b. de fero@, b. de Cayenne). Das Holz eines in Guyana wahr 
fenden Baumes. 
nimmt eine ſchoöne Politur an und kommt von ben Antillea 
und von Gayenne aus in den Danbel. 
feinen Tiſchlerarbeiten. 
feidenartigen Glanz zeigt, fo nennt man es auch zuweilen 
Satinetholz. 


Es ift hart, ſchwer und meift ſchoͤn geadert, 


Man benupt 6 iu 
Da es im polirten Zuftande einen 


Ferrado, Getreidemaaß in ber fpanifchen Provinz Gali⸗ 


cien; f. Galicien. 


Ferrara, Hauptftabt der gleichnamigen Delegation dit 


Kirchenftaates, in fehr m. Gegend unmeit eines Armes dei 
Po, befeftiget, hat 35,000 Einw, und etwas Handel mit Leber 
- * Si * 

und bie Hauptſtadt eines mächtigen Herzogthums T 
glänzenden Hofe. Sie gehörte damals zu ben reichften und Bis 


m Mittelalter war die Stadt weit bedeutendet 
mit einem 


endften Städten, zählte 100,000 E. und war mit ben üppig 
en Feldern und Wiefen umgeben, ftatt jegt mit Gümpfen und 


Moräften. 


Die Rechnungen werben, wie zu Bologna, in kirt 
u20 Solbt 412 Denaricorrenti geführt, wovon 
tüd auf die köln. Mark f. Silber gehen. j 
Die Lira wird auch in 2 Paoli, und ber Soldo ind 


Quatrini eingetheilt. — Der Wechſei? Scudo oder Scudo di 
Cambio wird au 4 Lire gerechnet. 


Die wirklichen Münzen find die von Rom und 8» 
lognaz fiche diefe Artikel, 


In feinen Wechfelverhältniffen richtet ſich German 


nah Rom, Bologna, Venedig und Livorne. 


Die Maafe und Gewichte find (nad) Kell) folgende: 
Längenmaaf. Der Fuß enthält ls einien 
ober 0.4013 Meter, Die Ruthe (Pertiea) hat 10 Fuf- — 
MR. 82. Gerhart 
Einien, nach Kelly aber 24.7 engl. Zeil edtt 
nien. Der Braccio für Wollens, Base 
wollen = und Leinenwaaren ift nad M. R. DB. Gehen 
sen. 299.3 franz. Linien, nad) Kelly aber nur 26.3 engl. 
ober 296.085 franz. Linien lang. — Die Meile enthält 
alte franz. Fuß oder 1326.318 Meter. Br 
Flähenmaaß. Der Moggio enthält 1333 Quad 
NRutben; die Biolca von 6 Stari'entbält 400 Quadrat. vr 
Getreidemaaf. Der Moggio hat 20 Stall er 
Stari zu 4 Quarteä 2 Quartini. Der Stajo ed 
Staro enthält 1524 franz. Kubikzoll oder 30.2307 ei 
Nadı Kelly ift der Getreide Moggio — 24 römifden * 
oder 6.2571 franz. Hektoliter, der Stajo aiſo = 31.2 = 
Fiüffigkeitsmaaf. Beim Weinmaaß BE amt 
fielto 8 Secdie zu 5 —— und enthält 4123 pr‘ 
Kubikzoll oder 81.885 Liter. Die Secchia enthält dahtt * 
franz. Kubikzoll oder 10.2356 Liter. — Rach Keily iſt Der 
ftello —= 30} römifchen Boccali oder 55.371 franz. eiter. gat 1 
Handelsgewidt. Das Pfund oder die dirg * 
Oncie zu 16 Fertiniſa 10 Garati, M.R. B. —* 
sen. macht zwei Angaben der Schwere ber Lira nambaft; ) J 
der einen foll fie 7060, nach der andern 7146 holl. A e Klee 
Kelly und Andere fagen, die Lira von Ferrara ſei 2 pe 345.04 
ver alö die von Rom, und hiernad würde ihr Gewicht — 
genaue oder 345.91 tolerirte franz. Kilogramm — ch 
Nach DOriani ift fie 345.137 genaue oder 345.102 Die ride 
franz. Kilogramm ſchwer, und lehtere Angabe ift für 
tigfte zu halten, At if nd 
Das Gold-, Silbers und minenid milde; 
Kelly, das im ganzen Kirchenſtaate gebraͤuchliche * 
fiche Rom. 


sen. 282,8 Pong 
ı 


Ferrol 


Ferrol, Kriegshafen und Hauptort eines ber 3 fpanifchen 
Seedepart, an ber weiten Ria de Kerrol in der ſpan. Provinz 
Galicia mit 20,000 Einw., großem Serarfenal, Segeltuchma: 
nufactur, Zaubreherei und Handel mit Fiſchen und Landespro⸗ 
ducten. Der Dafen ift einer ber geräumigften und ficherften in 
ganz Europa. A 

Redhnung, Münzen, Maaße und Gewichte, fiehe 
unter Galicien. 


Felt, firchliches. Ueber ben Einfluß ber kirchlichen 
gefte auf ben Berfalltag bes MWechfeld wolle man ben Artikel 

erfallgeit nadhlefen. 

Feſte Valuta, fefter Cours, fefte Zahl, fiche bie 
Art. Cours und Baluta. 

Fettmänchen, eine chemalige kupferne Scheibemünze 
von TFüchſen oder Pfennigen in ber preuß. Provinz Zus 
lich= Sleve- Berg; fiche den Art. Steve und Köln. 

Fenerajjecuranz, f. Feuerverſicherung. 

erfchwamm, Bündfhwamm (franz. Amadou; 
engl. Black match; German tinder),. Der im Handel vorkom⸗ 
mende Feuerfhwamm wird von zwei verfchiedenen, aber zu 
einer Gattung gehörigen Pilzen bereitet. Der Eine, der Feuer⸗ 
ſchwamm, Boletus igniarius L., wächſt vorzüglih an ben 
Stämmen der Zwetſchen⸗ und Weidenbäume. Im Herbft ift er 
am ausgebildetften, obgleidy er auch in andern ‘Jahreszeiten 
an den Baumftämmen ftst, fo ſcheint er body nicht mehr lebens⸗ 
thätig, fondern vertrodnet zu fein. Seine breite Fläche Liegt 
an bem Stamme an, aus weldyem er herauswächſt. Oft wird 
fein Querburchmeffer 1 Buß und feine Dicke 4 Buß, doch ift er 
in der Regel Eleiner. Anfangs erſcheint er gewoͤhnlich als ein, 
ber Länge nach und an feiner Schnittfläche befeftigtes halbes 
Ei und ift äußerlich fein weißlich beduftet, innerlidy aber dun⸗ 
Zei zimmtfarbig. Bei weiterer Entfaltung geftaltet ſich der 
Schwamm immer mehr wie ein Pferdehuf, ift oben etwas ge= 
wölbt, wird bräunlid, dann ſchwärzlich, zuweilen dunkeloli— 
vengrün und zulegt ſchmutzig afchgrau. 

Die innere oder die Markfubitang ift zimmtbraun, anfangs 
ausnehmend zäh, aber fpäter holzhart. Die untere Schwamm: 
ſchicht oder die Röhrenfchicht ift fait flady ober ein wenig concav, 
anfänglic weißgrau beduftet, fpäterhin roftgelb, 1 — 5 Einien 
bie, indem ſich eine Lage über bie andere fegt. Ungemein dünn 
find die Röhren, weldye gegen ben Rand hin ſich immer mehr 
verfürzen, indem zuletzt ber ag wagen Rand auf der 

—* e nur noch ſchwache Spuren ihres ehemaligen Vorhanden⸗ 
ſeins in Form von undeutlichen Pünktchen zeigt. Uebrigens wird 
mit jebem Jahre der äußere Rand vergrößert. Obgleich diefer 
Pilz den Namen Feuerfhwamm führt, fo ift er body, wegen 
feiner fehr harten Markjubftang, fehr wenig zur Fabrikation von 
Feuerſchwamm geeignet und wird nur in gänzlicher Ermangts 
lung der folgenden Art benugt. Seine Bear eitung geſchieht 
zwar auf dieſelbe Weiſe wie bei dem folgenden, doch ift fie weit 
mühfamer. — Was nun ben eigentlihen Bunberfhwamm 
(Boletus fomentarius L.) betrifft, fo findet er fich hauptſächlich 
an Buchen und Birken und erfcheint vorzüglich im Herbfte und 
bei anhaltend feuchten ober Regenwetter, Er ſitzt auf ähnliche 
Wolfe an den Baumftämmen wie der vorhinbefchriebene, wird 
oft 14 Fuß breit und an feiner Anheftungsfläce 4 bis JFuß did, 
Gewöhnlich ift er dreiedig. Seine Oberfläche ift haarlos, graus 
ih, rußfarbig und im Alter ſchwärzlich. Die im Innern bes 
ſindliche nusbare Schwammfubftang beiteht, mikroſkopiſch bes 
trachtet, aus einem eigenthumlich filgartig verfchlungenen Gewebe 
feiner Kafern, das fo zäh wie weicher Kork und weiß oder bräuns 
lich gelb erfcheint. Auf der Unterfläche bilden die zarten, ſenk⸗ 
recht fiehenden, unter fic aufs genauefte verwachſenen Röhrdyen 
eine 4 bis 1 Zoll dicke, mit der übrigen Pilsfubftang verwachſene 
Schicht, welde äußerlich als zarte, wie duch feine Nadelſtiche 
verurfachte Löcher erfcheint. Ihre anfängliche Farbe ift weiß: 
lihgelb, allein fpäterhin werben fie roftbraun und erzeugen alle 
jährlich neue, leicht von einander —— Lagen *). — 
äubereitung. Man fammelt die Shwämme gewoͤhnlich im 
Auguft oder September. An manchen Orten cultivirt man fie 
förmlich , indem man an feuchten Stellen Buchen anpflangt, die— 
felden nicberbeugt, mit Rafen belegt und fo beftändig feucht 
erhält. Hierdurch wird die Erzeugung des Schwamm’s fo fehr 
begünftigt, daß man jährlid; mehrmals Ernten halten kann. 

Sm rohen Zuftande kommt ber Bunderfhwamm nicht in 
ben Handel. Die Zubereitung beffelben geſchieht auf folgende 
Art: Nachdem man den Schwamm abgetrodnet hat, fo befreit 
man ihn fowohl von feiner Oberhaut, ald aud) von feiner Röh: 





*) Senferd merlantilifhe Abaarentunde mit Kupfern, 111. Band 
1. Heft, 


= 


Beuerfteine 


renfchicht, ba beibe Theile wenig entzündlich und alfo überflüffig 
ober fetbft bindernd find. Um hierauf ben trodnen Schwamm 
zu erweichen, fchichtet man ihn in einem Kaffe, legt einen Dedel 
darüber, auf biefen einen Stein und gießt nun Afchenlauge 
oder Pottafchen = Auflöfung (1 Pfund Pottafche für 25 Pfund 
Schwamm enthaltend) auf. Nachdem ber Schwamm 2 bis 3 
(und zur Winterszeit 4) Wochen lang mit ber Lauge in Berüh— 
rung geblieben ift, nimmt man ihn heraus, läßt ihn abtröpfeln, 
klopft ihn auf einem Holzblode mit einem —— Schlaͤgel, 
bis er zu einer flachen dünnen Scheibe ausgebreitet iſt, trocknet 
ihn und gibt ihm endlich die völlige Weichheit durch Reiben mit 
den Händen. Sehr oft wird der Ajdyenlauge etwas Salpeter 
(1 Pfd. auf 30 bis 50 Pfd. Schwamm) zugeſetzt, wodurch fid) 
die Entzünblichkeit vergrößert. Man erreicht dieſen Zweck eben: 
falld durch Einweichen des Schwammes in Bleieſſig. Dee 
feinfte und dünnfte, fehr weiche und wollige Feuerſchwamm wird 
erhalten, wenn man bie beften Stüde des gewöhnlichen faft fer= 
tigen Schwammes mit dem Meffer in brei Blätter fpaltet unb 
das mittlere Blatt für fich allein mit der größten Sorgfalt vols 
lends bearbeitet. Vor dem Verkaufe werben biefe Blätter in 
länglidy viereckige Stüde geſchnitten. — Dft wird der Schwamm 
fhwarz= Be in den Handel gebradit. Das Schwarz⸗ 
färben gefchieht durch einen Blauholzs oder Galläpfel: Abfub 
und Eifenvitriol, oder auch durch Erlenrinde und Eifenfeilfpähne, 
die man mit heißem Waffer übergießt und einige Wochen ſich 
ſelbſt überlaffen ftehen läßt. Der jhwarzzufärbende Schwamm 
wird übrigens nicht erft in alkaliſcher Lauge, fondern fogleich in 
ber mit Salpeter verfegten Karbenlauge eingeweiht. Pulvers 
fhwamm nennt man denjenigen, den man bes leichtern Feuers 
fangens wegen mit Schiefpulver eingerieben hat. Den in neues 
rer Zeit in den Handel gebrachten weißen Schwamm erhält 
man durch Bleidyen mit Chlor. — Blätters, Bogen- ober 
Papierfeuerfhwamm (db. b. in papier» oder pappartige 
Bogen geformter Schwamm) wird bereitet, indem man bie bei 
ber Kabritation des gewöhnlichen Feuerſchwammes abfallenden 
Stüde durch Zerſchneiden, Zerftampfen, Zermahlen in einem 
kleinen Holländer, Schöpfen mittelft gewöhnlicher Papierfors 
men, und Auspreffen zwijchen wollenen Züchern, in eine Art 
Pappe verwandelt. Gin folder Schwamm hat zwar eine bes 
queme Form, ift aber wegen feiner größern Dichtigkeit weniger 
leicht entzündtih. in ftarkes Traͤnken mit Salpeterlauge oder 
eine Auflöfungvon chlorſaurem Kati verbeffert ihn fehr. (Prechtls 
technolog. Encyklopädie 5. Bdo.). Man verkauft den Papiers 
ſchwamm entweder nad) dem Gewicht oder nach Paden von 150 
ganzen oder Viertelbogen. Man fabricirt ihn feit 1823 auch in 
Nürnberg. Die Länge eines ganzen Bogens ift 16, die Breite 
12 Wiener ol. — Ulmer Schwamm nennt man vorzugsweife 
die vorzüglichere ſchwarze Sorte, welche tee nur in 
Ulm fepr gut gemadyt wurbe, wo die Zundermacherei ein eigenes 
Gewerbe ift, — Außer zum Feuermaden dient der Schwamm 
aud in ber Chirurgie als blutftillendes Mittel, wozu er aber 
bloß von feiner Oberhaut befreit und weich geklopft zu werben 
braucht; in biefem Zuftande heißt. er Blutfhwamm (Agari- 
eus chirurgorum oder Fungus quereus praeparatus, da man aud) 
den Eichenwirrfhwamm, Daedalia quercina dazu benust). Auch 
macht man aus dem Schwamme Eleine Käppchen, die von mans 
hen Leuten, meift aber nur vom gemeinen Manne, gern dr 
er werben, ba fie den Schweiß einfaugen und den Kopf fühl 
alten. — In Deutfchland wird in Thüringen, am Darz, in 
Baiern, Böhmen, am Schwarzwalde ze. viel roher Schwamm 
eingefammelt. Kerner liefern Polen, Ungarn und Schweden 
nicht unbedeutende Quantitäten. Seine Zubereitung geſchieht 
5* in ber Nähe feiner Fundorte, aber außerdem auch zu 
türnberg, Frankfurt, Um, Augsburg, Strasburg ıc. Die 
Strasburger Fabrikanten beziehen ihr robes Material aus Böh- 
men und Kärnthen. Nach Frankreich foll auch Feuerſchwamm 
aus Spanien eingeführt werden. Im Jahr 1834 betief fich bie 
ganze Einfuhr in Frankreich auf 141,000 Kilogr. (fowohl roher 
als zubereiteter) in einem Werthe von circa 225,000 Franks. 
Feue ne, Flintenſteine (franz. Pierres & fusil, 
P. a feuz engl, Fire stones, Gunflints; ital. Fucili, Pietre da 
schioppo). Der Feuerftein iſt ein zum SKiefels oder Quarzges 
fchledyt gehöriges Mineral. Er bat eine rauch-, Selb) 2, 
raulichsbraune, zuweilen auch eine fhwärzliche oder weißliche 
Farbe. Oft kommen felbft an einem Stüde mehrere Farben— 
nüaneen ftreifens ober fledenartig vor. Er hat einen vollkom⸗ 
men muſchlichen Bruch, feine Bruchftüden find unbeftimmt edig 
und ſcharfkantig. An dünnen Stellen (am Rande) ift er durch⸗ 
ſcheinend. Er ift fo hart, daß er am Stable Funken gibt. 
Man findet ihn häufig in allen Kreidegebirgen, wo er gewoͤhn⸗ 
lich in mehr oder minder Eugligen Geftalten, oft auch als Vers 
ſteinerungsmaſſe vorweltlicher Seethiere (Edhiniten ıc.) vor: 
* 





Seuerverfihertng j 


kommt. er findet er ſich als Gef In ber ganzen norbs 
deutſchen —* verbreitet. Am ergiebigſten aber ſind ſeine La⸗ 
ger in Frankreich, wo er in der Champagne und Picardie in 


der größten Menge gefunden wird, Der Feuerſtein 585* chen 


ſo wie der ng ‚ hat die ſchaͤtenswerthe Eigenſchaft, 
leicht mit dem Meifel in beliebige Stüde fpalten und im vier: 
ectige Flächen brechen zu laffen. Diefe Eigenſchaft wird dann 
benugt, um ihn zu Flintenfteinen vorzubereiten. Die Zubereis 
tung iſt nicht fchwierig; man fchlägt den Stein mit gewiſſen 
ftählernen Inſtrumenten aus freier Hand, und um ihnen bie 
gleiche Korm zu geben, benest man fie jebesmal, fo weit als fie 
abfpringen follen. Da fie aber doch nicht alle gleich gut geras 
then, fo fortirt man fie gewöhnlich in 3 Haufen, padt jeden 
befonders in Tonnen und gibt biefen hernady ein befonderes Zei: 
Ken. In Frankreich bearbeitet man fie hauptſächlich in den Ge⸗ 
genben von St. Aignan (Depart, de Loire et Cher), ferner im 
Departement de lIndre, fo wie auch in ben Departements, 
welche bie Zhäler der Seine und Marne einnehmen; außerdem 
auch noch bei Rochemaure ıc. Die Arbeiter nennen den Stein 
Gaillou und ſich felbft Gaillouteurs. Die einzelnen Theile des 
Steins heißen: la Möche. die Schärfe ober Schneide; les 
Bancs, die Ränder; le talon, die Stärke, le dessous, bie un: 
tere, und l'assis, bie obere Kläche des Steine. Pierres & bri- 
quet nennt man diejenigen, welche nicht für Gewehre taugen, 
fonbern zum Feuerftahl beftimmt find. Die Klintenfteine (Pier- 
res & fusil) unterfheidet man im Allgemeinen in Pierres fines, 
communes, de pistolet, de mousquet u, f. m, — Pierres ä deux 
eoups, boppelicharfe Steine, b. i. bie an beiden Seiten eine 
Schärfe (mäche) haben; ift die Schneide abgenust, fo macht 
man Gebraud; von der Stärke; gemeiniglich find diefe Steine 
dünner als bie gewöhnlichen: fie werben von ben Dolländern 
und Spaniern ſehr geſucht. — Im Handel unterſcheidet man 
folgende Sorten von — Feuerſteinen: 1) Pierres 
our les armees, ilitärfeuerfteine, von No. 1 bis 7, 
nämlid;: Boucannieres grises; B.ädeux möches; Pierres gran- 
des extrafines blondes ou Palettes; extrafines blondes; grandes 
ä deux möches, ä pistolets d’argon; & pistolets de poche. — 2 
Pierres de chasse, SJagbfteine, von Ko. 8—16, nämli 
grises, blondes, ä deux coups, ä culs longs etc. — 3) Pierres 
äbriquet, grosses et petites batteries; große unb kleine Bat⸗ 
teries oder Schlagfteine. Die Waare wird in alte Weinfäffer 
(Poingons) gepadt und per mille verhandelt. Bon ben großen 
lintenfteinen gehen 25 — 30,000 Stüd in ein Poingon. Kais 
er Zofeph II. von Oeſterreich fegte einen Preis von 100 Duka⸗ 
ten auf die Auffindung von Feucrfteinen in feinen Staaten, ba 
der Bedarf für die Armee fo bedeutend war und unter feiner Res 
gierung tährlich zehn Millionen Slintenfteine, im Werthe von 
20,000 Fl. aus Frankreich bezogen wurden, Rad} vielem vers 
geblichem Suchen fand man endlich bei Avo in Zyrol zu beiden 
eiten der Etſch und bei Ala Feuerfteintager, bie feit der Zeit 
zu Rlintenfteinen bearbeitet wurben und wovon ein Arbeiter 
füglid) 12 bis 1500 Stüd liefern konnte, bie man aber in neues 
ver Zeit wieber verlaffen —— da die Steine nicht gut ſpringen 
und daher die Koſten der Bearbeitung zu groß ſind. — Im J. 
1767 wurde auch in Galizien ein Feuerſteinlager entdeckt, und 
bald darauf eine Anſtalt zur — derſelben eingerichtet. 
Die Hauptfundorte find Podgorze, Brztezany und Nizs 
niow; bie an letzterem Drte beftchende Fabrik wurde am leb⸗ 
afteften von 1799 bis 1806 betrieben, wo fie 50 Arbeiter bes 
äftigte und außer ben für Givilgewehre nöthigen Steinen 
ährtich über 6 Millionen Gewebhrfteine für die Armee zu liefern 
im Stande war. Im Jahr 1819 hatte die Fabrik nur noch 
10 Arbeiter, und alle bort gelieferten Steine wurden nur noch 
im Inlande verbraudt. — Die Feuerfteine, welche man in vics 
len Gegenden, nur ingeringerer Menge und in kuglichen Stüden, 
findet, können nicht zu lintenfteinen verarbeitet werden; ihre 
Hauptanwenbung ift bie zum Feueranſchlagen in Haushaltuns 
gen;. ferner auch wohl zu Glättfteinen, Reibſchalen u. ſ. w., 
ats Schleifmittel und als Zufag zur Glasmaffe. — Künftlis 
che Feuerfteine hat man in der Berliner Porzellanfabrik einmal 
verfuchsweife aus Porzellanmaffe gemacht. 
uerverfi 


— Br DERTIOTILLEFENE Die Feuers 
verfiherungen beftehen (im 


inne aller Affeeurangen) in einem 
Vertrage, wodurch fi der eine Theil (ber BVerſicherer oder 
Affeeurateur) verbindlih macht, ben andern (den Ver⸗ 
fiherten oder Affecurirten), gegen eine von diefem zu 
zahlende Vergütung (die Prämie), welde entweder auf eine 
mal oder in jährlihen Raten entrichtet wird, für allen mögli- 
chen Schaben ober Berluft, welche den Begteren innerhalb eines 
geroiffen Zeitraumes an feinem Beſitzthume (eb beftehe daffelbe 
aus Häufern, Mobilien, Waaren u. f. mw.) ober einem heile 
defielben durch Feuer treffen werben, ſchadlos zu halten, — 
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Beuervesficherung 


Der hierüber aufgenommene Contraet ſelbſt wird ber Ber 
ſicherungsſchein, oder gewöhnlicher die Police genannt, 
Nur Außerft felten oder nie nimmt ein Eingelner dexglei 
Berficherungen über fi; es find diefelben vielmehr füß 
ausſchließlich das Geſchaͤft größerer Geſellſchaften mit kinen ver, 
einigten Actienfond, welche ihren Gewinn in dem tinli⸗ 
hen Ueberſchuß finden, um melden bie eingezahlten Praͤmin 
bie Brandfdhäden » Zahlungen überfteigen, während im unglüds 
lihen Falle der Ausfall von dem Kond der Geſellſchaft befkritten 
werden muß. Iſt ber erlittene Schaben fo bedeutend, daf bir 
Prämiengelder und bie Gefellfchafts = Fonds nicht hinreihn, 
denfelben zu beftreiten, fo befindet fich die Gefellichaft im Je: 
ftande des Falliments. Ueberhaupt ift das innere Verhältmif 
biefer Gompagnien ziemlich das der gewöhnlichen Actiengeſel⸗ 
fhaften. (Man ver deswegen 2C. A. Roback, my 
dei in Gompaaniee) — Eine andere Klaffe der Berfihes 
rungsanftalten find die auf Gegenfeitigkeit gegrüntes 
ten oder bie fogenannten gegenfeitigen, bei melden je 
Berſicherte durch feine Berficherung zugleich Mitglird und Thal 
nehmer der Anftalt wird, jo daß ber berieben erwachſende Ger 
winn, fo wie ber fie treffenbe Verluſt auf jeden der Verſicht⸗ 
ten, nad) Maßgabe der affecurirten Summe, zurüdfält. Iu 
su hoffenden gluͤcklichen Fake wird der Ueberſchuß den Zheilncd: 
mern als Dividende zurückgezahlt, während biefelben im uns 
glüdlichen Falle einen verhältnigmäßigen Nachſchuß zu zablın 
ben. Sind bie Branbfchäben, bei welchen bie Anftalt interd» 
rt ift, fo bedeutend, daß der Rachſchuß eine gewiſſe, im Bırs 
trage feftgefegte Gränge überjchreitet, fo ift das Inflitut hi 
durch ftatutenmäßig aufgelöft. Die Worzüglichkeit diefer Get⸗ 
tung von Verficherungsanftatten und der Vortheil, melden ſe 
ben Berfiherten (ihren Theilnehmern) gewähren, find da 
leuchtend, und es kommt bei ihnen vorgägtich noch darauf ar, 
daß fie unter einer weifen und umfichtigen Verwaltung ftehen.— 
Gine britte Klaffe von BVerfiherungsanftatten find diejeniam, 
welche unter der Leitung einer Provingialbehörde ftehen un 
bloß Berfiherungen aus einzelnen Landestheilen aufnehmen. 
Bei diefen Inftituten werben die Prämien nach bezahlt, d} 
nad) Ablauf eines gewiffen Zeitraumes (eines halben —* 
zen Jahres) wird ermittelt, wie viel Proſcente bie Bırfid 
ten zur Dedung der fämmtlichen Schäden und Unkoften bie 
fteuern haben, und es werben biefe zur Bahlung an eine ihen 
Behörden angewiefen. — Zu ber erften Klaffe, den Xetien 
anftalten, gehören bie englifchen Gompagnien: the San, 
the Phoenix, the British Company, the Union u, m. a; Mt 
deutſchen: die Aachener, Münchener, Elberfeldtt, 
Leipziger, Wiener u.m.a. Societäten; bie franzöfi: 
fe: die Compagnie Royale d’ Assurances u, f. m.; zur IM 
ten, ben gegenfeitigen Xnftalten (in England Contributioa 
Bocieties genannt), in England: die Hand in Hanlı 
bie Weftminfler: SGompany u.m.a,; in Deutſchleub 
bie Beuerverfiherungsbant für Deutſchland in 69 
tha; zur dritten Klaſſe gehören verfchiedene beutiche vinziel⸗ 
anſtalten, z. B. die Magdeburger u. ſ. w. — Die nat, 
für drei Provinzen der preufifchen Momardjie von Seiten Kr 
Staatsregierung Lürzlic eingerichteten Verſicherun * 
denen ähnliche für mehrere andere Provinzen bald folgen Dr" 
ten, und deren Berfaffungsurtunden (f. d. preuß. elenlamm 
lung) ziemlich voluminös find, fehen unter der Leitung DT 
Bankdirectoren und anderen Beamten, welde die Regen 
er t, und find cine Verſchmelzung der erfigenannten bei 
laſſen. 

In England ſind die Bedingungen, 
die verſchiedenen Feuerverſicherungsanſtalten 
übernehmen, in der Regel auf ber Ruͤckſeite der Pol . ” 
drudt, und in den meiften Fällen ift darin ausd dich any“ 
geben, daß diefelben den entftehenben Wertuft, doch N 
als für die wirklich verficherte Summe, wergüten, MCÜ . 
wörtlihen Inhalt der aedrudten Bebingund“ 
In Deutihland iſt dies nicht der Fall. 

Aue Verſicherungsanſtaiten haben für bie Höhe DF.n, 
nehmenden Werficherungen eine Grenze feitgeftellt, * ht 

inaus fie nicht mehr affecuriren. Es tritt daher han ® nt 

all ein, daß Jemand fein Befisthum nicht *245 
Anſtalt verſichern kann, und deshalb geſtatten alle 5 
Inſtitute, daß alsdann der Verſicherte den jene Rita 
ſchreitenden Betrag in einer oder mehreren andern Tun, 
verfichern darf. Um aber dem mögtichen Betrtige har 1 wert) 
weicher ftattjinden fönnte, wenn entweder bir sec * 
bes Beſidthumes in mehr als einer Anſtalt ** 
ober wenn ber Verſicherte in mehreren Anftalten der fumme 
rirt hätte, daß der Gefammetbetrag der Wi 7 du 
den vollen Wirth überftiege, fo enthalten bie Beding 


Feuerverfiherung 


rbindet, auf ihrer Police zu bemerken, ob und für welche 
Summen fie einen Theil ihrer Däufer oder ihres anbern Be: 
fisthums ſchon bei einer andern Anftalt verfihert haben. Jede 
Anſtalt bezahlt dann ben etwa entſtehenden Schaben nad) ihrem 
Antheil-an ber Berficherung. — Theilt der Verſicherte eine 
ſolche mehrfache Berficherung einer Anfalt gar nicht mit, fo 
ln genen feine Anfprüche auf Vergütung Seitens bies 
ee An 

Die meiften Beuerverfiherungsanftalten gewähren Feine 
Vergütung: für die durch Krieg, Aufruhr und bürgers 
lihe Unruhen bewirkten Schäden. — Dirfer Klaufel batte 
es die Londoner Sun Fire oflice (bie größte aller englifchen 
erregen een zu verbanten, baf fie von bem 

* des Schadens, welcher durch den Auflauf des Pöbels 
—* ondon — Jahre 1780 verurſacht worden war, freige⸗ 
p n wurde. 

Fall eines Brandſchadens liegt es dem Verſicherten ob, 
“einen Verluſt gehörig und genau nachzuweiſen, und biefer ges 
naur Beweis mit allen NRebenumftänben macht eine ber wefents 
Lichften Bedingungen der Feuerverfiherungsanftalten aus, 

Die Verpflidytung ber Anftalten tritt von dem Zeitpunkte 
an ein, welcher in der Police deshalb feftgefegt if. Die Polis 
cen laufen gewöhnlich auf Ein Jahr; find fie auf mehrere Jahre 
——— fo iſt dennoch bie zu zahlende Praͤnue Jahrweiſe 

mmt. 


In England werben bie Verſicherungen gewöhnlich in 
drei Klaffen getheilt: in gemeine (common), mwaglide 
(hasardous) und doppelt waglidhe (double h ich: 
Die Prämien betragen gewöhnlich: für bie erfte Klafle 
1 Schill. 6 Pf. vom Hundert (I Procent); für die zweite 
Klaffe 2 Schill. 6 Pf. vom Hundert (4 pGt.), und für bie 
dritte Klaffe 4 Schill. 6 Pf. (2, PSt.). Außerdem unters 

bie Verficherungen noch einigen Regierungsabgaben, näms 
lich: 1 Schill. für die Police und 3 Schillinge vom Hundert 
(„'5 pGt.) von der in ber Police auf —** —— 
—— — wodurch bie Verſicherungskoſten nicht wenig erhöht 
wer 


Sene namentliche Eintheilung ber einzelnen Verſicherungen 
in drei Klaffen kennen wir in Deutſchland nicht; doch finden in 
unfern Affecuranzanftalten ebenfalls mehrere Abftufungen ber 
Prämienfäge, je nach der verfchiebenen Größe ber mit ben Vers 
figerungen übernommenen Gefahr, Statt. 

Manche Berfiherungsanftalten beſchränken ihre Wirkſam⸗ 
keit auf dad Inland, während andere auch Verſicherungen vom 
Auslanbe annehmen. Zu Lesteren gehören die englifchen: 
the Sun, the Phoenix, the Union, the Royal Exchange - Com- 
pany, und bie franzöfifhen: Compagnie Royale d’Assurances, 
Phönix. — Die deutſchen Anftalten nehmen bloß Verfches 
rungen aus bem Inlande an; wenigftens find uns feine Aus⸗ 
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Geuerverficherung 


Verſicherungs⸗ 
fumme ber häuslichen Einrichtung des Verſicherten und feiten 
Gefhäftsverhältniffen angemeffen halte; ob er glaube, daß bie 
fpeeificirt verfidherten Gegenftände nicht unter ben angenommes 
nen Wertbfägen wieder angeichafft werben können; ob bie Ges 
bäube bes Verſicherten in gutem Zuſtande oder ob fie baufällig 
feien; ob die Zare berfelben mit dem Localwerthe der Gebäude 
an fi) (ohne Rüdfiht auf Grund und Boden und bie günftige 
Lage) im Einklange fichen; ob der Agent bei der in Rede fi 
benden Verſicherung außerdem in keiner Hinſicht ein Bedenken 
trage; ob ber Wohnort bes Berfiherten durd Bauart, Waſſer⸗ 
mangel, ſchlechte Loͤſchanſtalten, übeln Geift der Bewohner, 
oder burch andere Urfachen vielleicht eine ungewöhnliche Feuer⸗ 
gefährlichkeit befige; ob die Verficherungsanftalt in den Gebäus 
ben, welche ober worin verfichert werten fol, ober in beren 
Naͤhe ſchon Verſicherungen übernommen habe, und welche. — 
Einige Berfiherungsanftalten befolden überbies Reifende, 
welche die Orte, an denen bie Anftalt Verficherungen befigt, 
und manche der vorzüglichften bei ihr affecurirten Gebäulichkeis 
ten, namentlid Fabrik: und Manufacturanlagen, bei beren 
Einrichtung einegrößere ober mindere Beuergefahrlofigkeit nicht 
au vermeiden ift, befuchen, und ber Direction hierüber, fo wie 
ber ben Ruf, bie Wermögensumftände und ben Grebit, in wel⸗ 
em die Inhaber ftehen, von Zeit zu Zeit Bericht abftaiten, 
ben fo madyen die Reifenben in ihren Berichten ber Direction 
Mittheilung von der Bauart ganzer Orte, ihrer Wafferverfors 
ung, den öfchanftalten u. f. w., fo mie fie audy über bie 
olibität der Agenten und bad Zutrauen, welches man benfels 
ben an ihrem Wohnorte ſchenkt, referiren. 
Während ber 9 Fahre 1827 bis 1835 waren bie Prämien 
für eine gleihde Summe von 100,000 Thalern in nachſte— 
henden Berficherungsanftalten folgende: 


Bei der englifhen Phönirs Societät a4 X 2250 r. 
BIRNEN: ; ie obige 9 ae 
s MWiener Societät & 1800 Thlr. 


% a. 008 * 

s Zriefter ⸗ Pr 1800 
» Elberfelber= ä 
⸗Aachener = ä 
» Reippiger = AU Mm. 20. 2025 
s Gothaer Bank äl x, abzügl. Dividende 1188} + 
Es ift augenfällig, wie vortheilhaft das Refultat bei der 
festen, ber Feuerverfi ngs⸗Bank für Deutfchland in Gotha, 
im Bergleih mit bem jener übrigen Geſellſchaften, heraustritt. 
Die Dividende biefer Bank betrug bisher ducchfi nittlich 42 
pGt. und bie Netto s Prämie berjelben daher circa 15% pro 
Mille jährlich von ber verſicherten Summe. 

Die wicptigfte der englifchen Feuerverfiherungsanftalten 
iſt der Sun, beffen Abgabe an die Regierung (zu 3 Schl. vom 
Hunbert, d.i. 7, p&t. jährlich) im Jahre 1829 allein L. 118,856. 


: 

= . .:2 0080 1800 E 
eu. 1833424 96 1850» 
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nahmen davon bekannt. — ‚Immer muß man bei der Verfiche: | 13 Schl. 4 Pf. betrug, wonach bas zu jener Zeit dabei derficherte 


zung in ausländifchen Anftalten fein Intereffe für gefährbeter 
betradhten, als bei ber in vaterländifdhen Inftituten; hierzu hat 
noch neuerdings das unfolide Benchmen einiger franzöftihen 
Gompagnien gegen deutſche Aſſecuritte, welche Brandſchäden 
erlitten, einen Beleg geliefert. 

Die Geſchäfte der Feuerverfiherungsanftalten werden 
durch ihre Agenten beforgt, deren fie in jeber einigermaßen 
bedeutenden vaterländifchen Stabt einen befolden. Diefe Agen— 
ten find in der Regel Kaufleute bes Plages, und ihre Beauftras 
gung geht bahin, die Verfiherungsanmeldungen in Empfang 

u nehmen und an bie Direction Anftalt einzufenden, bie 
Vrngaben ber Verficherten zu prüfen, ihnen die Policen zuzuſtel⸗ 
ten, die Prämiengelder in Empfang zu nehmen, über Brand: 
häden, wobei die Anftalt betheitigt ift, Bericht zu erftatten, 
die Entfchädigungen und Dividenden zu zahlen u. f. m. — les 
6rigens richtet fich die fpecielle Befugniß biefer Beamten ganz 
nad ben ihnen ertheilten Vollmachten. 

Es ift Sache des Agenten, der Verwaltung ber Verfiche 
rungsanftalt zu berichten, ob ihm ber Berficherte perſonlich ges 
nau befannt, ober ob berfelbe ihm bloß empfohlen worden fei; 
ob von bemfelben zu erwarten fei, daß er bei ihn treffenden 
Schäden billige und richtige Schadenberechnungen entwerfen 
werbe; ob er ben Berficherten für vermögend oder wohlhabend 

alte; ob er fchuldenfrei und fein Gredit gut fei; ob fein Ges 
4 in einem blühenden Zuſtande ſich befinde, ober ob es in 
Berfall fei, und ob es mit Einſicht und Vortheil betrieben 
werbe; ob ber Werficherte, wenn er bei einem ihn treffenden 
Branbſchaden in Gemäßheit feiner Verſicherung volllommene 
Entfchädigung erhalten, babei noch verlieren oder dadurch 
gewinnen würde; ob berfelbe als ein guter Hauswirth bes 
kannt fei, und ob er auf Ordnung fieht und feine Leute unter 





Kapital L. 79,237,944. 8 Schl. 10 Pf. beträgt. 

Die Gefammt = Einnahme ber ganzen britifchen Staats 
feueraffeeurang=Policen betrug im Jahre 1829 L. 773,783, wore 
aus ſich, da die Abgabe 3 Schl. vom Hundert beträgt, eine 
Verſicherungsſumme von L. 515,855,3334 für bie vereinigten 
Königreide ergibt. — Zrog ber ungeheuern Größe biefer 
Summe ift es doch —— daß viele Gebaͤude nicht zu 
ihrem vollen Werthe verſichert ſind; ja auf dem Lande findet 
man nur ſelten Gebaͤulichkeiten (Landhäufer, Scheuern u. ſ. w.) 
aſſecurirt. Dieſe Unterlaffung des Verſicherns rührt größten⸗ 
theils von der Uebertriebenheit der Abgabe her, welche die 
Staatsregierung von jeder Police ſich zahlen laͤßt, und welche 
bei gewöhnlichen Verſicherungen gerade das Doppelte ber 
eigentlichen (der Berfiherungsanftalt zu zahlenden) Prämie bes 
trägt. Bei VBerficherungen mit größerer Gefahr vermindert ſich 
biefe Abgabe, bie feftfiehend 3 Sch. vom Hundert ift, nach 
eben dem Berhältniß, in welchem der Prämienfag fteigt. — 
Eine berartige Auflage ift eben fo drückend als unpolitiſch, und 
man fann ald gewiß annehmen, daß, wenn biejelbe auf ein 
Viertel ober ein Drittel ihres jegigen Betrages erniedrigt würbe, 
(mas fehr zu wunſchen wäre), das Keuerverficherungs : Gefchäft 
ein noch weit ausgebehnteres und größeres fein würde, Mähs 
rend durch eine foldhe Maßregel re ber einen Seite das Allge: 
meine fehr gewinnen würde, bürfte auf ber andern durch die 
bedeutende Zunahme ber Verficherungen die Staats: Einnahme 
nicht weſentlich dabei leiden. 

Die früher in den meiften beutfchen Staaten unter Leis 
tung ber Regierung beftchenden fogenannten Brandkaſſen, 
u welchen jeder einheimifhe GrundeigentHümer feinen Antheil 
eizutragen gezwungen war, beſtehen nur noch in einigen 
Heinen Fürftenthümern, 


Feuerzeuge 


Hinſichtlich der allgemeinen Grundſaͤtze bei Vers 
ſicherungen jeder Art verweiſen wir auf den Artikel Vers 
fiherungen. 

euerzenge, Bor noch nicht fehr Langer Zeit bediente 

man fich allgemein zum Keueranmadıen bes Stahls, Schwamms 
und Feuerfteing, und bie Feuerzeuge machten nicht einen eigentlis 
en Handelsartikel aus. In neuerer Zeit hat man aber mehrere 
phyſikaliſche und hemifche Erſcheinungen fo zu benugen gewußt, 
daß dadurch ein nicht unbedeutender Handelsartikel entftand, 
Zuerſt wandte man ben leicht entzündlichen Phosphor zu Feuers 
zeugen an. Es wurde nämlich in einem Gläschen eine Heine 
Menge Phosphor mit etwas Schwefel und Nelkenöl zufammens 
ir und mit einem Glasftöpfel vorfidhtig verſchloſſen. 
in in das Gläschen *8 Hölzchen entzündet ſich augen— 
blicklich. Eine andere Art Phosphorfeuerzeuge kann man auf 
folgende Art herſtellen: Man lege in ein Gläschen, das mit 
einem eingeriebenen Glasftöpfel verſehen iſt, Quentchen ganzen 
Phosphor, erhige bas Bläschen bis zum —— des Phos⸗ 
phors, welches einige Minuten durch Erhitzen und Hineinblaſen 
mit einer langen, bünnen Glasröhre unterhalten und befördert 
wird. Iſt der Phosphor hinlänglich oxydirt und hater eine rothe 
ei angenommen, fo fuche man duch Erwärmen des Gläs: 
ens bie etwa angezogene Feuchtigkeit zu entfernen, bringe 20 
bis 30 Gran gebrannte Magnefia hinein und bewege fie darin 
o herum, daß ber an ben Wänden und dem Boben des Glafes 
efindlihe Phosphor dadurch gleihförmig bededt wird. Beim 
Gebraud wird ein Schwefelhölzchen mit dem Phosphor in Bes 
rührung gebracht, damit etwas Phosphor daran hängen bleibt; 
fobald die Luft es berührt, entzündet es fi. Es gibt außerdem 
noch mehrere Arten Phosphorfeuerzeuge (f. Berzelius Chemie 
1. Bd.), allein fie find wegen ihrer Feuergefährlichkeit durchaus 
zu verwerfen, auch find fie in den meiften Staaten geſetzlich ver: 
boten. 2) Die fogenannten demifhen Feuerzeuge (franz. 
briquets oxyenes, engl, oxymuriatie matches) haben feit ihrer 
erften Erfindung bis jest eine y: allgemeine Anwendung ges 
funden, bie fie auch wegen ihrer Zweckmaͤßigkeit und Wohlfeils 
beit gewiß verdienen. Sie gründen ſich auf bie pe des 
chlorfauren Kali, fi) in Berührung mit concentrirter Schwefel: 
fäure zu entzünden. Ihre Bereitung ift (nach Berzelius Ches 
mie) folgende: Man nimmt 30 Theile fein geriebenes chlorfaures 
Kali, das man mit 10 Theilen geihlämmtem Schwefel, 8 Theis 
Ien Zuder, 5 Th. arabifhem Gummi und fo viel Binnober zus 
fammenmengt, als zum Rothfärben des Gemenges erforderlich 
ift. Der Zuder und das Gummi werben zuerft mit bem Salze 
zufammengerieben, bann die Maſſe mit Waffer zu einem Breie 
gemacht und zulept der Schwefel zugefegt. Die feuchte Maſſe 
wird nun gut burchgearbeitet, bamit Alles wohl burchmengt wird, 
Man darf den Schwefel nicht mit ben übrigen Gemengtheilen in 
trockener Geftalt zufammenreiben, weil man Beifpiele hat, baß 
dadurch Erplofionen entftanden find, wodurch bie Arbeiter das 
Leben eingebüßt haben. In jenen Brei taucht man nun Schwer 
felhoͤlzchen fo ein, baß auf dem Schwefel eine bünne Dede bavon 
bängen bleibt, worauf man diefe Zündhölschen trodnet. Man 
kann auf ihre Entzündlichkeit ſich nicht eher, als nach mehr: 
tägigem Austrodnen verlaffen, weil das Gummi bas Waſſer 
lange zurüdyält. Um ein ſolches Hölzchen zu entzünben, taucht 
man beffen aͤußerſte Spige in concentrirte Schwefelfäure, wos 
durch ſich die Mafle fogleich entzündet und den Schwefel, biefer 
aber das Hölzchen anbrennt, an bedient ſich zu dieſem Be: 
yufe gewöhnlid; Kleiner Fläfchchen, in welche man Amianth (Ass 
eft) einlegt, der mit Schwefelfäure geträntt wird. Das Eins 
legen von Amianth hat ben Zwed, daß das Schwefckhölzchen 
nicht zu tief in die Siure eingetaucht und bas Holz nicht feucht 
davon werde, auch fein Tropfen Säure daran hängen bleiben 
und Kleider oder Hausgeräthe befchädigen könne. Das Fläſch⸗ 
chen muß übrigens immer jehr gut verkorkt werben, weil bie 
Schwefelfäure Feuchtigkeit aus der Luft anzicht und dann ihre 
zündende Kraft verliert. — Die erfte Fabrik hemifcher Feuers 
zeuge wurde in Berlin errichtet; noch jegt ift fie die bedeutendfte. 
est liefern Reipzig, Magdeburg, Wien und Schweinfurt viele 
chemifche Feuerzeuge. 3) Die Platinfeuerzeuge; fie find 
eine erft vor wenig Jahren gemachte Erfindung des Chemikers 
Döbereiner in Iena. Schon im Jahre 1819 machte Erwan bie 
Beobachtung, daß ein feiner, in eine Spirale gewundener Pla- 
tindraht bei etwa 50° in einem langfamen Strome Waflerftoffaas 
glühend werde und das Gas entzünde. Später, im Jahr 1823, 
zeigte dann Döbereiner, daß Platinmohr und fein zertheiltes 
tatinmetall, wie man es durchs Glühen des Platinfalmiaks 
erhält, fogenannter Platinfywamm, in Berührung mit 
Wafferftoffgas und athmofphärifcher Luft, erfi roth, dann weiß: 
glühend wird, fo daß ſich der Waflerftoffgasftrom ſelbſt daran 
entzündet. Er benugte diefe Eigenſchaft zu Feuerzeugen, indem 


ei: 
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er in einem weiten Glasgefäße burch Zink und verbünnte Schwe⸗ 
felfäure Wafferftoffgas erzeugte, welches in einer Art Trichtet 
aufgefammelt wurde, befien Ocffnung burdy einen meffinaenen 
Hahn feft verfchloffen war. Beim Deffnen bes Hahns ftrömte 
das Gas zu einer höchſt feinen Deffnung aus und traf auf cin 
Partie Platinihamm, der etwa einen halben Zoll weit von 
der Spige, woraus bad Waſſerſtoffgas ftrömte, entfernt war, 
Der Platinſchwamm geräth durch das darauf ftrömende Gas 
fogleih ind Glühen und entzündet nun das Gas, weldes mit 
Ben brennt und woran man einen Fidibus ſogleich anzündın 
ann. — Es werben jegt ſolche Platinzündmafdinen in vır: 
fhiedener Form an fehr vielen Orten gemacht, befonbers in 
Schleiz, Zeulenroda und Jena, Was die Preife dieſer Ferer⸗ 
zeuge betrifft, fo richten fich dieſelben ganz nach dem mehr odır 
weniger eleganten Xeußern. Man hat deren von 1 Thaler an 
bis zu 5.und 10 Thalern. Die innere Einrichtung bleibt immir 
biefelbe und biefeift auch nie fo koftbar; allein wenn bas Ganzeju 
gleich eine ſchöne Zimmerverzierung abgeben foll, fo nimmt man 
azu fchöne Vaſen von gepreftem obere gefchliffenem Glal 
oder von Porzellan, Wir könnten hier nun noch mehr Arten 
von Feuerzeugen anführen, bie Alle zu verſchiedenen Zeiten Han: 
belögegenftände waren ober es zum Theil noch find, wie z.B. 
bie elektrifhe Zündmafhine u. f. mw. Da diefelben jedech 
jegt fein allgemeines Intereffe mehr haben und von dem gu 
woͤhnlichen chemifchen und dem Platinas Feuerzeuge ganz ver: 
drängt worden find, fo übergehen wir fie, 


Fenillette, altfranzöfifches Weinmaaf; fiche Paris. 


Fe, Bed: Hauptftabt des gleichnamigen nördlichen Thei⸗ 
led des Kaiſerthums Maroceo, eine große und wichtige Statt 
mit faft 100,000 Einw. Den Mittelpunkt ihres Handels bildet 
der von Karavanferais umgebene Bazar für ausländifde Bau 
ren. Die Stadt hat einen bedeutenden Handel und große Be 
triebfamkeit; die Probucte ihrer Fabriken in Geide, Wolk, 
Leder, Gold und Silber, werden weit verführt. 

In den Reichen Kez und Marofko rechnet man burd: 
gängig nah Mitscals (Mitkuld ober Meticals) zu 20 Unzen 
ober Ukkias 4 4 Mufunen (von ben Spaniern Blanquilst, 
von ben Englänbern Blanteels genannt) à 24 F'lus. — B.1l 
Stück Mitscals geben auf die köln: Mark fein Silber. und der 
Werth diefer Rehnungsmünge beträgt hiernady 1 Thlt. 15 
Sgr. 5 Pf. preuf. Et. = 1 Thlr. 12 Gr. 11 Pf. Conv.⸗Mie. — 
Mac Cuiloch nennt in feinem Dictionary of commerce ben Mits⸗ 
cal: Nutkeel, wahrfcheintih eine bloße Verderbung jene 
erftern Namens. R 

Die am meiften im Umlauf befindlihen Münzen 
find: fpanifhe Piafter und Dublonen, und auferdim 
noch ber Madrid oder bie Doppelte, eine Golbmünge, welche 
der Kaifer von Marokko in Mabrib für feine Rechnung P 
ließ, und deren Werth 10 fpanifche Piafter beträgt. — Deſtet⸗ 
reihifhe Ducaten werden zu 36 Ungen angenommen. 

Wirkliche Landesmünzen find: 

In Golde: der Bust’ki oder Butaca (d. h. Vater ber 
Kraft, woher der Name Patacca ftammt), ober boppelit 
Piafter im Werthe von 27 Unzen oder 2 ſpaniſchen Piaſtern 
der Metbu’o oder Gold: Ducaten, im Werthe von 20 
Ungen oder 14 fpan. Piafter; der halbe Mitskal ober Dis 
ae Nusf genannt, im Werthe von 6} Ungen ober 4 Iran 

iafter 


Da man alfo den fpanifchen Piafter 134 Unzen gleich nid 
net, fo geben hiernach 13.131265 Stüd rtietals (welche eine 


bloße Rehnungsmünge find) auf die Zöln. Mark f. Silbet, 
wie wir ſchon oben anführten. ß ade 
In Silber: der Rial (in runden und vieredigen Ok 


ausgeprägt) im Werth von 131 Unzen ober 1 fpan. Piajter; dit 
Unze oder Ukkia, deren 134 einem ſpan. Piafter glei 
net werben. der 

In Kupfer: ber Fels (in der Mehrzahl Flus) 
Kirat, von weldem Lehtern 4 einen Fels ausmaden. Ac 
Kelly münzt man auch Stüde zu 4 und zu 6 Flus. bes 

Die Ausfuhr von Gold: und Sitbermüngen ift ſtreng DT * 
ten, die Einfuhr derſelben aber ganz zollfrei, mit einziget inte 
—— * —— Ieheta = e 124 pGt, von ber MNS 

ührten Summe an Boll zu entrichten haben. 

Die Städte Fez (in der Landesfpradhe Fed), mare 
Meknäs, Rabatt und Zetovan bejigen Münzf 100 
worin Gold⸗, Silber: und Kupfergeld gefchlagen wird. —724 
Pfund Kupfer muͤſſen 150 Ukkine (Ungen), 1 hufl Ohr 
57600 Kiraten geben. — Der innere Werth ber uf Rial 
Unge beträgt nur 34 Mufunen. Die UEkia wird au md? 
emtä fidi Embhammed oder Piafter Gibis Moda 
genannt, 


gerch: 


Fezzan 


PER. 


Fiſchhaut 


Die Ausprägung ber Landesmünzen erfolgte früherhin, als und die untere Seite erſcheint alsdann weißlichgrün. Der ums 


biefelbe noch den Juden anvertraut war, auf eine ungenaue | 


Weife, und es machten ſich diefe Müngmeifter Bein Gewiffen dar⸗ 
aus, den innern Gehalt berfelben zu verringern. Seit mebhrern 


angenehme Gerud), den das frifche Kraut befist, verfchwindet 
beim Zrodnen. Der Geſchmack ift widerlich, fcharf, ftark und 
anhaltend bitter. Schon der narkotifche Geruch und Gefhmad 


Jahren jedoch waltet eine größere Genauigkeit ob, und es hat | zeigen bie giftigen Eigenfchaften der Pflanze an. In geringer 


fi daher auch der innere Gehalt der Münzen verbeffert. — Von | Menge erregt fie die 


Silbermünzen find auh noch Mufunen ausgeprägt, bei 
deren Annahme man aber fehr vorfichtig fein muß, ba fie meift 
von den Zuben verfälfcht find, 

Maaße und Gewichte 


Das Längenmaaf wird Dhraa und von den Chriſten 


Codo — nämlidy Arm oder Elle — genannt, in 8 Zomnien 
eingetheitt und ift 5.71 franzöfifchen Decimetern gleich. — Jedes 
en Längenmaaß nennen die Mauren Gala (d. h. fchlimme 
Junge). 

Gbetceitemank. Das Mudd oder Almuda, weldies 
in Halbe und Biertel eingetheilt wird, wiegt 12.5 franz. 
Kilogramm oder etwas mehr als + eines Livorner Sackes (zu 


Nabuec: Dar-el-beida, Asfi, Mogador und in den übrigen | 


Häfen) und enthält etwa 14 franz. Liter. — 4 Mubb oder 


Almüdi, machen einen Sahh, der nad) Zeit und Drt vers 


ſchieden wiegt, und neben bem Getreide auch für Salz und Ars 
ganöl angewandt wird, — Außer diefen einheimifchen find auch 
der Cahiz, bie Fanega und andere fpanifhe Maaße in 
Anwendung, von weldhen (wie Kelly bemerkt) es wahrfceins 
lich ift, daß zur Zeit ihrer Einführung ihre Inhalt ber richtige 
war, welder yo aber gegenwärtig fo fehr verſchieden if 
dag man keinen fihern Maapftab dafür annehmen kann. 

Das Delmaaf ift die Gula ober Coula, welde 22 
Pfund des großen Gentners wiegt und einen Inhalt von 764 
franz. Kubitzollen hat. — Ein anderes Flüſſigkeitsmaaß 
ſcheint nicht zu eriftiren. 

Gewichte Der gewöhnliche Gentner enthält 100 
Artal, Rotal oder Pfunde und flimmt genau mit bem 
englifchen Gentner von 112 englifchen Pfunden überein. In 
Mogador ift er etwas ſchwerer und wiegt bafelbft 118 englifche 
Hfunde. — Außerdem gibt es einen Gentner von 75 Pfund 
Ghintarzelsa’rub genannt, und einen großen, ber in As 
125, in Rabatt und Sale 150 Pfund wiegt. Mit diefem legs 
tern, großen Gentner wiegt man Fleifh, Butter, Früchte, 
Det und Seife, und für das Zollamt Wachs und Eifen. — Der 
gewöhnliche Gentner ift an Gewicht 1680 fpanifhen Piaftern 
gleih(?), und nad) ihm werben bie Zollrechte auf Wolle, Del, 
Kupfer, Leder u. f. w. berechnet. — Das Pfund (Artal oder 
Rotal) ift ein großes und ein kleines. Jenes wird in 28, 
biefes in 16 Unzen getheilt. 

Wir haben obige Angaben meift aus dem [hägbaren Werke: 
Das Sultanat Mogh’rib=sul:AEfü ober Kaiferreich 
Marokko, von 3. Graberg von Hemfö, aus ber ital. Hands 
fi überfegt von Alfred Reumont. Stuttgart und Züs 

ingen, in ber 3. G. Cotta'ſchen Buch. 1833« gefhöpft, und 
vermweifen hinſichtlich aller übrigen kommerziellen Berhältnijfe 
auf die Artitel Marokko und Mogabdore. 

Fezzan, f. Murſuk. 

Fiasco (Flaſche), Maaß für Wein und Del im Groß: 
herzogthum Toscana; ſiehe Florenz. 

Fideinforifche Sicherheit, die Sicherung durch Buͤrg⸗ 
ſchaftsſtellung. 

Fidiren, anvertrauen, auf Credit überlaſſen ober ver— 
taufen. Man ſagt z. B.: »wir fidiren dieſem Freunde gern 
10,000 Thaler.« — Fido, das Vertrauen, der Credit. — Beide 
Wörter find, wie man ficht, fehr entbehrlich. 

Fieberrinde, f. Chinarinde. 

Fierant, f. Kirant. 

Filialbanf, ſ. Zweigbank. 

Filialhandlung, ſ. Handelsgeſellſchaft. 

Filippo, frühere mailändiſche Silbermünze von 
mailänd. Couxant⸗Lire. 

mm, eine Anzahl von 100 Bund Deckſtroh in Stet: 
tin; fiehe biefen Artikel. 

Fingerhntfraut (Herba Digitalis purpureae), Das ge: 
trodnete Kraut des rothen Fingerhuts (Digitalis purpurea) einer 
im mittlern und füdlihen Deutfchland, in der Schweiz, in 
England, Frankreich und Spanien an Bergabhängen (befonders 
der Sandfteinformation) und in ausgefchlagenen Wäldern wadı: 
jenben Pflanze. Das Kraut wird im Frühjahr von zweijährigen 
Pflanzen gefammelt; bie Blätter werden an 10 Zoll lang und zus 
weilen * Länger, find zart behaart, eilanzettförmig und ſtumpfge⸗ 
Eerbt; oben hochgrün, auf der Unterfläche weißlich und ftärker bes 
haart. Im getrodneten Zuftande treten die Nerven fehr hervor 
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— der Speicheldrüfen, macht Uebel⸗ 
keit, Erbrechen u. ſ. w. Als Arzneimittel wird fie vorzüglich in 
ber Wafferfucht und bei Derztrankheiten angewandt. Das ges 
trodnete Kraut kommt nicht felten mit den Blättern anderer 
Pflanzen vermengt vor, bie in ber äußern Geftalt viele Aehnliche 
keit mit den Blättern bes Fingerhutes haben. Befonders find 
hier zu erwähnen mehrere Arten der Königskerze (Verbascum), 
dann die gewöhnliche Schwarzwurz (Symphytum offieinale L.) 
und bie Conyza squarrosa. Außerdem Eommen auch Verwechſe— 
lungen vor mit der Digitalis purpurascens Roth und D, ochro- 
luna Jaeq. Man fieht hieraus, daß der Droguift beim Einkaufe 
biefes Krautes viele Aufmerkfamkeit anzuwenden hat, wenn er 
nicht betrogen fein will, 


Fingiren, erdihten. Kingirte (erdichtete oder einge 
bildete) Münzen find folhe, deren man fich zwar ald Maafe 
ftab es bei den Rechnungen und im gewöhnlichen Verkehr be— 
dient, die aber nicht wirklich ausgeprägt, — ober bloße Redhs 
nungsmüngen, — wie 5. B. bie Banco=- Mark Hams 
burgs und früherhin das englifche Pfund Sterling (feit einiz 
ger Zeit erft als Soveraign ausgeprägt) find. — Kingirte 
Rechnung, f. Conto fiuto (©, 271). 

Firant, Kierant (aus dem ital, fiera, die Meffe) Meß: 
fucher heißt der Kaufs oder Hanbeldmann, welcher regelmäßig 
gewiffe Meffen befucht, um bafelbft feine Waaren » Berkäuft 
oder Einkäufe zu beforgen. 

Firfin, englifches Ales und Biermaaf, und Käfes und 
Buttergewidht; fiche London, 


Firlot, altes Shottifches Hohlmaaß. Der alt 

ower Weizen-Firlot enthält (nach Kelly) 214 ſchottiſche 
Dinten ober 21973 englifhe Kubikzoll — 1816.21 franz. Ku: 
bifzol. Er wird zum Meflen des Weizens, Roggens, der 
Erbien, Bohnen, des Salzes und ber Futterförner angewandt. 
Der Linlithgower Gerften-Firlot enthält 31 Pe 
Pinten ober 32054 engliſche Kubikzoll = 2647.1 franz. Kubik⸗ 
oll, und dient zum Meffen ber Gerfte, bes Malzes, des Ha— 
—* „ ber Früchte und Kartoffeln. — Der Firlot wird in 4 
Pecks zu 4Ripies eingetheilt; 4 Firlots machen einen Boll, 
deren 16 auf einen Chaldron gehen. 

Firma, der Hanblungsname, der Name, unter welchem 
ein Handelshaus feine Gefhhäfte führt, auch die Namensunter:- 
ſchrift ſelbſt. — Iemandem (einem Handlungsgebilfen ) gir: 
ma geben, beißt: ihn bevollmädjtigen, im Namen bes Prinz 
zipald zu unterzeichnen. — Firmiren, unterzeichnen, unters 
fhreiben. (Man vergl. den Art. Handelsgeſellſchaft). 

Fiichbein, ſ. Bladfifhbein und Walıfifhbarben. 

Wiiche (franz. Poissons; engl, Fish; ital. Pesci; holl. 
Visschen) fommen nicht nur frifch, fondern auch getrodz 
net, eingefalgen, geräudert und marinirt in ben 
Handel. on ben Flußfiſchen find befonders wichtig der 
Hecht, Karpfen, Wels, Aal und die Korelle. Unter den Sees 
fiſchen, von denen eine große Anzahl ein Hauptnahrungsmittel 
aller Küftengegenden ausmacht, kommen vorzüglidy folgende in 
ben Handel: der Dering, die Sarbelle und Anſchovis, der 
Stodfifch oder Kabeljau, der Schelfifh, die Steinbutte, ber 
Dorf, der Day ıc. Der Walffiich gehört nur feinem Namen, 
feiner äußern Geftalt und feiner Lebensart wegen hierher; feis 
ner inneren Natur nach gehört er zu den Säugethieren. Der 
Lachs, Haufen, einige andere Störarten und die Alfe leben jos 
wohl in Klüffen als im Meere; in Erfteren halten fie fich ges 
mwöhnlich während ber Laichzeit auf. Unter dem Namen Schaals 
fifche werden diejenigen im Waffer lebenden Thiere genannt, 
welche fchaalenartige Gehäufe haben, wie z. B. Krebfe und 
Auftern, Die nähere Beichreibung aller in ben Handel kom— 
menden Fiſcharten findet man in den befondern Artikeln ange⸗ 

eben, Die Länder, welche bedeutenden Fifchfang treiben, find 
gland, Frankreich, Norddeutſchland, Holland, Schweden, 
Norwegen und Rorbamerifa. 

Fiſchhaut (franz. Peau de roussette; engl Fish skin; 
bolländ. Vischhuid; ital. Pelle di pesce, P. di scarzone, P, 
squena, Zappa), Die mit feinen, ſcharfen, feilenartigen Spigen 
oder Stacheln befegte Haut mehrerer Fische, die in mehreren 
Gewerben zum Abreiben, Pugen und Poliren ven Holz, Kinos 
hen, Elfenbein sc. angewandt wird, Diejenigen Fiſche, von 
denen man bie Haut gewinnt, find folgende: Der getiegerte 
oder gefleckte Hay (Squalus canicula) hat cine mit Fleder 


Fiſchkoͤrner 


und Ringen verſehene Haut; der kleingefleckte Hay (Sq. 
catulus) hat eine röthliche, glänzende, mit vielen kleinen Flek⸗ 
Een befegte Haut; bas Ceefhwein (Sq. centrina) ift oben 
braun, unten weiß; der Meerengel oder Krötenhay (Sq- 
squatina) von grauer Farbe; der Dornhay (Sq. acanthias) 
von afchgrauer Farbe mit zahllofen Heinen Häkchen befeßt; ber 
Riefenhay oder Menfchenfreffer (Sy carcharyas) duns 
Belafchgrau, mit fehr fharfen, fternförmigen Stadyeln. Die 
Haut aller der hier angeführten Fiſche ift anftatt mit Schup⸗ 
pen, mit gröberen oder feineren Stacheln befest. Mit ähnliz 
her Haut verfehen find mehrere, zum Gefchlecht des Rochens 
ehö ge Kifche, z. 8. der Engelroden (Raja rhinobatos ), 
Kat. pola —— Die Haut dieſer Fiſche wird, fo bald 
fie abgezogen ift, ausgefpannt, auf ein Bret genagelt und lang⸗ 
fam getrodnet, damit fie nicht runzele; die Floſſen werden 
nicht abgefchnitten, da fie ein weit feineres Korn haben und 
deshalb zu manchen feinen Arbeiten dienen. Viele von biefen 
ifhhäuten werben von ben italienifchen und portugieſiſchen Kü⸗ 
n verfandt. Trieſt, Venedig, Genua und Kiume, fo wie 
Bayonne, Marfeille und auch England, treiben einen anfehn: 
lichen Handel damit. In Deutfchland bezieht man fie von Bre⸗ 
men und Hamburg. Außer zum Poliren benugt man bie Fiſch⸗ 
aut auch zu einer Art Chagrin (vgl, d. Art.), Fifhhauts 
bagrin; man fchleift nämlich die Stacheln mir Sanbftein ab, 
und füllt aldbann die Zwifchenräume mit gefärbten Giegellad 
aus, fo daß die von den Stacheln herrührenden Erhöhungen 
wie eingelegte Steinchen ausſehen. Verkauft werben die 
Fiſchhaͤute ſowohl fü: und dugend= als aud) pfundweife. 
Fiſchkörner, ſ. Cockelskörner. 
Fiſchleim, ſ. Hauſenblaſe. 
Fiſchotterfelle, f. Otterfelle. 
eg f. Thran. 
ſetholz wird das ungarifhe, vom fogenannten Pe: 
rüdenfumad; (Rhus cotinus) ftammende Geloͤholz (f. diefen 


Art.) genannt. 
Finme (St. Veit am Flaum). Königl. Kreiftabt und 
Hauptſtadt des ungarifchen karl an ber erben 
der fifchreihen Kiumara ind Meer, mit 9000 Einw. und reis 
bafen. Im Jahre 1822 wurde hier eine Affecuranzgefellichaft 
geftiftet, und die Stadt befigt Leinwand=, Leder: und Zuchmas 
nufasturen, Rofogliobrennerei, Wachsbleichen, eine Zabalfa= 
brik und Zuderfiederei. Fe handelt viel mit Ungarn und 
erhält von ba Producte deſſelben, größtentheild Getreide und Ta⸗ 
bat, die ed weiter über das Meer verfendet. Zur See empfängt 
es Del, Golonialmaaren aller Art, getrodnete Früchte u. ſ. w. 
die es nach Ungarn, Groatien, Deutfchland u. f. w. verfenbet, 
a bat mehrere fteinerne und hölzerne Molos und längs bem 
eere einen Kai von Quadern. An bem Beinen Molo legen ges 
wöhnlic die Fifcherbarten an und legen ihren Bang von Meer: 
krebſen, Meerforellen und Dattoli (efbaren Mufcheln) aus, 
Die Stadt hat Überdies ein Handels⸗ und Wedjfelgeriht, Has 
fen= und Sanitätsamt, Contumazhaus u. f. w., und in den 
Hafen laufen jährlich etwa 2000 Schiffe ein, und ebenfoviel aus. 


Man rechnet, wie zu Zrieft und Wien, nad Gulben zu 
60 Kreuzgern a 4 Pfennige im Conventions-Zwanziggul⸗ 
benfuß. — Die Münzen f. unter Wien. 

n allen Wechfelgefchäften richtet man ſich nad) ben Ge— 
dräuden von Trieſt. 

Die Maafe und Gewichte find größtentheils die Wie: 
ner; doch bedient man ſich folgender hiefigen: 

Getreidemaaf. Die Mege enthält (nah Kelly) 
3456 Wiener = 3184 franz. Kubikzoll, und 100 hiefige Megen 
find —= 102.709 Wiener Megen = 114.916 Berliner Scheffel 
aa 63.159 franz. Hektoliter. 

Weinmaaf. Die DOrna ober ber Eimer enthält 
2949 Wiener oder 2717.3 franz. Kubitzoll, und ift daher 
— 38.092 Wiener Maaß — 47.074 Berliner Quart =53.901 
franz. Liter, 

Handelsgewicht. Das Pfund hat 32 Loth, und ift 
8623 engl. Graͤn ober 11626 bolländ. As ſchwer. 100 hiefige 
fund ind = 99.747 Wiener Pfunden. Gewöhnlich aber 
wird das hiefige Gewicht dem Wiener gleich gerechnet, 

iration der Braumalzftener. Zur Erleichterung 
des fteuerpflichtigen Publicums und que Vereinfachung der von 
der —— bei der Ausübung ſteuerpflichtiger Ges 
mwerbshandlungen in ben Brauereien zu führenden Gontrofe ift 
den Brauereis Inhabern auf dem Lande und in denjenigen, nicht 
mahlfteuerpflichtigen Städten, in welchen ſich bie Mehrzahl der 
Brauereis Inhaber barüber einigt, die Entrichtung der Brau⸗ 
malzfteuer durch Zahlung gewiffer Fixa geftattet, Die Feſtſtel⸗ 


—— 


Fixationsvertraͤge 


lung dieſer Steuerfixa geſchieht durch freiwilliges Uebereinkom⸗ 
men zwiſchen der Steuerverwaltung und ben Brauerei-Inha⸗ 
bern vermittelft eines von beiden heilen abzufdjließenden Fis 
rationsvertrages (f. dieſen Art.). Als Grundlage ber firirten 
——— dient in der Regel der von dem Brauerei-In⸗ 
haber anzugebende durcdhfchnittliche jährliche Bedarf an Braw 
malzfchroot, was jedoch nicht fo ängſtlich bindend ift, daß ber 
Brauer badurch beläftigt und in der freien Ausübung feines Gr: 
werbebetriebs gehemmt wäre. Werbraudt ber BrauereisIns 
gr während ber Kirationsperiode ein geringeres Malzſchroet⸗ 

uantum, als ber Steuerfiration zum Grunde gelegt ift, fo 
wird dadurch eben fo wenig ein Nachlaß an der firirten Steuer 
begründet, wie megen mäßiger Ueberfchreitung bdeffelben eine 
Rachverſteuerung neben dem Chunärum gefordert wird, Um 
jedoch etwa daraus entitehende bedeutende Nachtheile für dis 
Staatökaffe zu verhüten, ift ben Steuerbeamten eine forgfältige 
Beobachtung ber Betriebsverhältniffe in den firirten Brauerei 
or befondern Pflicht gemadt, um erforderlichen Falld beim 

blauf kürzerer Firationsperioden entweder die Erhöhu:m der 
Fixi zu veranlaffen, oder von bem Kündigungsrechte Gebtauch 
zu machen. 

Mit Eintritt ber Firation ift der Fixat von Einreihung 
der Brauverfteuerungsdeclarationen, F hrung ber Brauner: 
fteuerungsbücher, von der durch die Steueraufiichtäbeamten iu 
führenden fpeciellen Eontrole befreit und in der Malzſchrootauf⸗ 
bervahrung und im Bierzuge unbefchränkt; er darf abır die 
—— Betriebsfriſt nicht überſchreiten und auch in dan 

tande der Geräthe keine Veränderung vornehmen, ohne bir 
auf vorfchriftliche Weife angemeldet zu haben. Nur den Dh: 
beamten der Steuerverwaltung ift eine allgemeine Contrele 
der firicten Brauereien vorbehalten, weshalb auch die Brauer 
Inhaber verpflichtet find, ihnen erforderlichen Falls jede Audı 
kunft in Bezug auf ben Brauereibetrieb zu geben. Diefe Bir 
freiung von läftigen Eontroleformen berechtigt die VBermaltung 
zu ber Annahme, daß von ben Brauerei- Inhabern im Allg 
meinen beim Abfchluß der Firationsverträge nicht leicht fo nie: 
drige Malzverbraudhequanta werben angegeben werden, deß 
daraus eine Benachtheiligung der Staatöfaffe zu beforgen ſtän⸗ 
de: wo indeffen bas Firationsgebot ben Durchichnittöbetrag der 
bis dahin gezahlten unfirirten Steuer, ober die am höchſten fies 
—* Steuer des letztverfloſſenen Jahres nicht erreicht, find dir 

rauereis Inhaber zum gründlichen Nachweis derjenigen Ber: 
hältniffe verpflichtet, welche eine Berminderung ihres Betriebti 
rechtfertigen können, 

Bon dem ber Firation zum Grunde gelegten — 
bedarf wird die Steuer mit 20 Sgr. (16 gGr.) vom Gentnet 
als jährliches Firum feftgeftellt, deffen Einzahlung pragmums 
rando in monatlichen oder vierteljährigen Raten ſtattfinbet. 

Beim Ablauf der ————— dürfen an Bi der 
Würze Vorräthe nur infofern vorhanden fein, als der Gteuts 
ſchuldige beim Anfang der Firationsperiode erweislich In biefelit 
übernommen hat. 


Firationsverträge zwiſchen der —— 
Brauereis Inhabern wegen Entrichtung der Braumalifteut 
werden von den Hauptfteuerämtern vorbehaltlich höherer tr 
nehmigung auf bie Dauer von mindeftens einem Jahre bis länge 
ftens auf drei Jahre abgefchloffen. In den Verträgen müfen 
die Dauer derfelben, das jährlich zum Verbrauch kommendt 
Malsfhrootquantum, das in beitimmten Kriften zw zahlende 
Steuerfirum, bie Kaffe, an welde die Zahlung erfolgt, und 
die Bedingungen ausgebrüdt werben, unter welchen die giration 
ren: bat und in welchen Källen eine Kün ung bit 
ertragsverhältniffes überhaupt zuläffig ift. Die Ausfertigung 
der Verträge geſchieht in zwei Exemplaren, welche beide von 
bem Firaten und der contrahirenden Behörde vollzogen umd — 
höheren Behoörde zur Genehmigung eingereicht werben, DA 
‚deren Bollgiehung das eine Eremplar dem Firaten behändig „i 
das andere aber bei ber contrahicenden Behörhe aufbermahr! 
wird, Die Verträge follen ftets mit dem Kalenderjahrt —* 
nen, und «8 fteht ſowohl dem Wrauereis Inhaber, wie de 
Steuerverwaltung bad Recht der Kündigung zu: 
A. Bu jeber Zeit, hie 
1) Dem Brauerei Inhaber, wenn bei deffen —* 
Erben nicht in die Vertragsverbindlichkeiten eintreten M 8* 
ober wenn Umſtände bie Zortfesung der Brauerei hindern, ober 
im Ball ber Veräußerung oder Verpachtung ber —— *— 
endůch bei etwa eintretender Xenderung in ber Braumal,z 
Verfaffung. ; Lende⸗ 
2) Der Steuerverwaltung, bei etwa eintretenber der 
rung in ber Braumalsfteuers Berfaffung, bei Berfäumn zum 
Bahlungstermine, bei Verlegung anderer, dem Vertrage 8° 
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Brunbe liegende Bedingungen, ober wenn bes Fixat wegen 
en ordentlich oder außerorbentlich beſtraft wor: 
ven ” 
B. Gegen vierteljährliche Kündigung. 
Der Steuerverwaltung, fobald der Vertrag auf länger als 
ein Jahr abgefchloffen ift. 


Flach® (franz. Lin; engl. Flax; holl. Flas; ital. Lino). 
Unter diefem Namen kommen die zubereiteten Kafern beö Leins 
eder der Flachspflanze (".inum usitatissimum) in den Han: 
del, Der kein, als —* Vaterland man das ſuͤdliche Europa 
und Aften anfieht, gehört unter die in einem großen- Theile Eu: 
zopa’s am häufigften angebauten Pflanzen. Zrog bem, baf es 
mehr als 20 verfchiedene Arten ber Gattung Linum gibt, fo wird 
boch nur die eine Art, L. usitatissimum, ber gemeine £ein, zum 
Flachfe benugt. Mit dem Samen biefer Pflanze wird, nicht nur 
der Ausfaat wegen, fondern auch wegen ber Benugung zum 
Delfchlagen, ein bedeutender Handel getrieben (f. d. Art. keins 
famen). Den beften Flachs zieht man aus liefländifchem ober 
Rigaer Samen; nächſt biefem ift ber Seeländer Samen burd) 
feine Güte ausgezeichnet. Der für den Flachsbau geeignetfte 
Boden ift ein friiher, feuchter, doch nicht zu naffer, der gut 
gedüngt und Er umgearbeitet werben muß. Was den Anz 

au bes Flachſes betrifft, fo verweifen wir auf die landbwirth: 
chaftlichen Werke. Die Leinpflanze wird auf folgende Weife zu 
achs verarbeitet. So wie man den Rein (entweder vor ober 
nach der Reife des Samens) ausgerauft bat, breitet man ihn 
auf dem Felde aus, trodnet ihn und bindet ihn dann in Heine 
Büfchel. Nun werben durch Kämme die Samen und bie an 
ben Wurzeln haftenden Erbtheile abgerüffelt. Iſt dies ges 
ſchehen, fo folgt das Röften, welches zum Zwecke hat, bie 
eigentlicyen Fafern von den holzartigen Theilen (der Oberhaut 
und dem Kerne) zu trennen. Zum Rölten bindet man ben 
Flache wieder in Meine Bündel zufammen, legt diefe in fließens 
des Waffer (Bäche) und. hefchwert fie, bamit fie unter Waſſer 
bleiben, mit Steinen. So bleibt der er etwa eine Woche 
lang liegen, und während biefer Zeit Lö gs ber klebrige, gums 
miartige Schleim, ber bie Theile bes Stengels mit einander 
verbindet, auf, und bie Fafern trennen fi bann leichter von 
ber Oberhaut und den holzigen Theilen. Beim Herausnehmen 
aus dem Waffer werden die Flachebündel noch einmal rein abs 
gefpühlt und dann auf dem Rafen bünn auseinander gebreitet; 
burch die Einwirkung ber Sonne und bes Thaues wird das Rö- 
ften erft eigentlich vollendet. Außer diefer allgemein angewanb: 
ten Röftmethobe werben hie und da noch anbere Arten befolgt; 
fo wird am einigen Orten ber Flachs bloß durch Einwirkung des 
Thaues geröftet; auch hat man ſchon Mafchinen dazu ange 
wanbt. Der geröftete Flachs eignet fi noch nicht zum Ber⸗ 
kauf. Ehe er in ben Handel kommt, wirb er noch einmal bes 
arbeitet. Die nächfte Zurichtung ift das Klopfen, Brechen 
und Schwingen; hierdurch wird er erft von den üderflü igen, 
holzigen heilen befreit. Das Klopfen geſchieht mit hölgers 
nen Schlägen auf einer harten Unterlage; zum Brechen hat 
man eine eigene Vorrichtung, bie Biageorege, bie gemöhns 
lich aus zwei Hölzern mit Fugen oder Falzen beftcht, ge n 
benen die Stengel zerquetſcht ober gebrochen werben. Man hat 
sum Brechen — ſchon größere Maſchinen, fogenannte 6: 
mühlen angewandt. Durd das Schwingen fondert u Ir 
fpreuartige Theil von ben Faſern ab und fällt zu Boben. ch 
dieſen Operationen wird ber Flachs in Bündel gebunden, und 
uweilen aud [on unter bem Namen gebrechelter oder ge 
rien ngener Flachs in den Handel gebracht. In der Regel 
aber wird er erſt noch gehechelt. Bei dem bloß —— 
Flachſe find die Faſern noch nicht ganz rein von fremden (holzi⸗ 
gen) Theilen; aud) haben fie nicht gleiche Länge und Beinheit. 
Um auch in biefer Hinſicht den Bedärkniffen der Fabrikanten und 
Derjenigen, die den Flachs weiter verarbeiten, entgegen zu 
Eommen, wird ber Flachs erſt noch durch Hecheln (d. i. in re⸗ 
gelmäßigen Zwiſchenräumen auf Bretern beſindliche Draht: 
ähne) gezogen; hierbei trennen fi alle kurzen Bafern, fo wie 
bie Holztheile, und bleiben in ber Heel als fogenanntes 
Werg (Werk oder Heede) zurüd, Je feiner die Hecheln 
find und je öfter der Flachs durch biefelben gezogen wird, befto 
feiner und feidenartiger werden feine Fafern; natürlich wird 
auch verhältnigmäßig ber Abfall bedeutender, fo daß oft von 
einem Pfunde nur 4 bis 5 Loth übrig bleiben. Im gehedhelten 
Zuſtande endlich ift der Flachs ein Handelsartikel, ber in meh⸗ 
reren Rändern zu ben bebeutendften gehört. Durch ben Einfluß 
bes Klima's, Bodens, der Behandlung beim Anbau und bei ber 
3urichtung entfichen ſehr merkliche Verſchiedenheiten; befons 
ders viel Ionıme auf bie größere oder geringere Sorgfalt beim 
Hecheln an. Man hat verſucht, ben Flachs durch Kochen in 

Dfennig⸗ Encyclepadie fir Kaufleute, 
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Lauge und Traͤnken in Del baumwollenartig zu machen, und 
den auf biefe Art behandelten — oder Del⸗ 
—* — doch kommt ſolcher Flachs bis jett nicht in 
den Handel. Die wichtigſten Sorten, welche im Handel vor⸗ 
fommen, find folgende: 

Aegyptifcher, durch ungewöhnliche Länge ausgezeiche 
net, bie 3 bis 4 Fuß beträgt; er bat eine röthli arbe, und 
ba feine Faſern fehr ftark find, fo kann er nur zu gröberer Seins 
wand verbraucht werben. 

Arhangeler. Wird in ber Güte bem Petersburger 
neunföpfigen Klachfe gleich geachtet. Er ift weich und lang, 
See wege ſehr rein. Er geht meiftens nah England und 

olland, 

Böhmifcher. Gehört zu ben befferen Sorten; dem hol⸗ 
laͤndiſchen und irlänbifchen fteht er aber in ber Güte nad, Er 
bat ein langes glänzendes Haar und ift fehr weih. Er wird 
nur wenig gr und meiftens im Lande felbft verfpon- 
* — verkauft ihn nach dem Stein von 20 böhmiſchen 

nben, 

Bon biefem Fommen 6 Sorten in den Han: 
bel, die alle nach bem Stein von 33 Pfb. verkauft werben. 

Blandrifher. Wird wenig ausgeführt, fondern meift 
in den flanbrifchen Batift«, Spigen = und Linnenmanufacturen 
verarbeitet. Er fteht der Güte nach im erften Range, und fteht 
bem irlänbifchen faum nadı. 

Franzoͤſiſcher. Hiervon wird wenig ausgeführt; denn 
obgleich Ehaptal den Werth bes in Frankreich erzeugten Flach⸗ 
fes auf 19 Mil. France anfchlug, fo reichte er doch nicht hin 
für den bedeutenden Bedarf. Der Flachsbau ift zwar über den 

oͤßten Theil von Frankreich verbreitet; den meiften und beften 
ur liefern aber bas franzöfifhe Flandern und die Nors 
man 

Holländifher. Gehört zu ben beften Sorten. Der 
Flachsbau blüht befonders in den Provinzen Rorb: und Süd⸗ 
holland und Seeland, und Rotterdam, Dortredt, Alkmaar 
und Schagen find die wichtigften Orte für den Flachshandel 
in Holland. Bon ba aus geht biefer Artikel nad England, Ir⸗ 
land, Spanien und Portugal. Seine Feinheit wird beftimmt 
nad) ber Anzahl der Stränge, die auf ein Pfund gehen; von 
ber (&lechteften Sorte gehen 24 bis 32, von ber befferen 40, 
43, 64 bie 80, und von ber feinften 96 aufs Pfund. Außer: 
dem unterfcheidet man noch groben und feinen, braunen und 
weißen (gebleichten), gehechelten und ungehechelten Flachs. 

Srländifcher. Iſt die vorzüglicfte von allen Flachsſor⸗ 
ten, wird aber gar nicht ausgeführt. Der in Irland gebaute 
Flachs reicht nicht einmal für den Bedarf im Lande. 

Königsberger. Bon Königsberg kommen nicht nur bie 
in Oft: und Weftpreußen erzeugten Flachsſorten, ſondern auch 
mehrere polnifhe und ruffifhe in den Handel. Man unters 
fcheidet dort folgende Sorten: 1) feiner ober Königsbers 
ger Rakiger; er kommt aus Polen und Rußland, und ift an 
Büte dem rigaifchen ganz gleih. 2) Keydens Rakitzer, 
eine etwas geringere Mittelforte. — 3) Drujaner Ras 
tiger, ift etwas gelblich und von ftärferem Haar als bie erfte 
Sorte, deshalb auch billiger; es gibt von ihm mehrere Sorten. 
4) Podolifh Rakitzer, ſteht noch niedriger im Preife als 
der vorige, ift übrigens lang, rein und fchon von Farbe. — 
5) Der Paternofter Flachs ift in Matten gepadt und oft 
feiner als ber gefömungene Rigaer. — 6) Kettenflads if 
gehechelt und Bann ſogleich verjponnen werben; er wird 
feinen verfchiebenen Karben (meiß, grau, blau und füberfarbi 
fortirt. — 7) DOberländifcher Fladıs ift fang, wein und 
jhön von Farbe; er gm zu ben feineren Sorten. — 8) 
Bauernbanbd, eine Sorte, bie fo verfandt wird, wie ihn 
die Bauern zu Markte bringen, in Rollen von 8 Lieöpfund; 
oft ift er unrein und verfälſcht. — 9) Liebftädter gleicht 
bem oberländifchen nur im Gebinde, fteht ihm aber in ber 
Güte nad. — 10) Flachsdos wirb der verwirrte 339 
genannt, ber keine Harlen hat; man bindet ihn gewöhnlich 


9 Doden. 

Liebauer. Der in Gurland 
bau ausgeführt. Er ift gewöhnlich etwas geringer ald ber 
Riga'ſche. Liebau führt aus: Rakitzer Flachs, A&1 
Brandfladhe, Paternofterflahd und Flachsheede. 

Lüneburger, Braunfhmweiger und Hannövers 
ſcher Flachs gehört zu ben beften deutſchen Sorten, Biel 
davon bient zum eigenen Gebrauch; das Uebrige geht nady 
Hamburg und Bremen. 

Memeler Flachs wirb in Säden von 4 Schiffpfund, 
auch wohl in Rollen von 8 Liespfund verfandt. 

Narmwaer ift dem Liebauer glei. Der Reinflaches ik 
ſchoͤn, kommt aber wenig in ben — 

4 


ewonnene wird über Lie⸗ 
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Neufeelänbifher Flachs iſt erſt in ber neueren Zeit 
aus Ausſtralien über England nach Europa eingeführt worden. 
Es ſind die Faſern einer auf mehreren auſtraliſchen Inſeln ein⸗ 
heimiſchen Pflanze, Phormium tenax, bie zu ben lilienartigen 
Gewaͤchſen gehört. Die Blätter diefer Pflanze werben 6 bis 7 

uß fang und 5 bi8 6 Boll breit, und beftehen aus fangen, fils 
erfarbenen, feidenartigen und bie in die Eleinften Fäden theil: 
baren Fafern, welche durch eine klebrige Mafle mit einander 
verbunden find, bie durch eine Art: Röfte (Einweichen in Waffer) 
aufgelöft und dann durch Klopfen und Reiben von ben Kafern 
etrennt werben kann. Der neufeeländifhe Flachs fteht, bin: 
h tlich feiner Beinheit, weit über dem gewöhnlichen und nähert 
fi fchon der Seide, Er eignet fi fomohl zu Tauwerk mie zu 
Leinwand. In Frankreich und England hat man feinen Anbau 
verfucht; ob er mit Erfolg wird in Europa betrieben werben 
tönnen, muß bie Zeit Ichren. Im Jahr 1831 erhielt England 
1800 Zonnen aus Auftralien. 

Defterreihifher Flachs ift nicht von vorzüglicher 
Güte. Der zur Spisenfabrifation beftimmte Flachs wird in 
Defterreih Kaͤntenflachs genannt. 

Pernauer Flache ift gewöhnlich in Anoden gebunden, 
aber ſchlecht, und enthält viel Heede. 

Petersburger. Iſt zu den gefchägteften Sorten zu 
rechnen. Er wird zum Theil nach den Städten unterſchieden, 
aus denen er ftammt. Im auswärtigen Handel unterſcheidet 
man ihn nad Köpfen. Die erfte Sorte ift 128öpfig, bie 2te 
geöpfig, die dritte 6köpfig. So viel Köpfe machen nämlich 
ein Bund aus, 

NRigaer Flachs. Iſt im Handel eine ber häufigften 
Sorten. Rad Riga kommt fehr viel Flachs aus ben in ber 
Rähe gelegenen Orten (Druja, Ratig, Marienburg u. f. w.), 
n Litthauen und Liefland, der dann von beeidigten Mäklern 
(Brakern) unterfucht wird. Der lieflänbifhe kommt im ges 
yet, ber polniſche und litthauer im ungehedhelten Zuſtande. 

an bringt ihn in Bündeln von 20—30 Pfd., bie durch ein 
Band mit einer aus 3 Streifen beftehenden Dede gebunden find. 
Die befte Gattung ift der Rakiger Flachs; aus diefem wird 
der Paternofter Flachs auögefucht, der in eben foldhen Balz 
Ien ober Säden verfandt wird. Dreibandflachs kommt in 
Heinen Rollen, wovon 12 bis 13 auf 1 Schiffpfund gehen; er ift 
ein Ausfhuß aus beiden vorigen, gröber als biefe, und leidet 
viel Abfall beim Hecheln. Die verfchiedenen, aus biefen ges 
machten Flachsſorten find nachſtehende: 1) Drujaner Ra: 
tiger, aus der Gegend von Sebeſh, Druja und ben benach— 
barten Orten; er ift der feinfte und befte. Nur ber Schwanz 
des Bundes ift Iofe; der Kopf ift nicht nur gebunden, fonbern 
auch mit dünnen Schnüren ummidelt. Jedes Bund wiegt 20 
bis 23 Pfund, und enthält gewöhnlich 6 Knocken. — 2) Bad: 
ftuben = gef&hnitten heißt der von ber erften Sorte übrige 
gebliebene Abfall, der natürlich ſchlechter ift und nach gefchehe: 
ner Brake umgebunden wird. Die Bunde befommen dieſelbe 
orm, wie Riften= Dreiband (bie folg. Sorte) und Rofiticher 
lachs; boch unterfcheidet man fie durch einen Schnitt, den der 
raker über den Spiegel macht AH Br heißt das Band 
unter dem Kopfe bes Flachſes, welches bei diefer und ber erften 
Sorte, auch bei Riften= Dreiband breiter auseinander gelegt 
wird. 3) Riften-Dreiband, flieht der Güte nad) unter ber 
vorigen Sorte, 4) BEHDEREIRGE Rakiger ftcht ungefähr 
dem Drujaner Rakitzer gleich; fein Abfall Heißt 5) Badftu: 
ben=Paternofter., 6) Marienburger Flachs ift von 
befonderer Güte und wird bem Drujaner Raliger gleihgefhäst. 
Man theilt ihn wieder in Babftubensgefhnitten und un: 
gefhnitten. Der Abfall des Marienburger Flachſes heißt 
Bauerzgefhnitten. 8) Geflohtener Drujaner 
eine ganz kurze, fchon gehechelte und geflechtene Sorte, bie 
nur nad Schweden und Dänemark geht. 9) Heiligen oder 
Hilligen Flache kommt aus Plesfow. Die beite Sorte wird, 
wenn k gebrakt ift, unter ben Marienburger, die zweite unter 
den gefchnittenen Marienburger und bie dritte unter den Riften 
net. 10) Liefländifh Dreiband ift, mit Ausnahme 
es Gerechtigkeits- und Hof-Dreiband, bie fchlechtefte 
Sorte. Seinen Namen hat er daher, baf man ihn mit 3 or: 
dinären Fladhefchnuren bindet. 11) Die Flachsheede wird 
in Köpfe gebunden, in Matten genäht und in Litthauifche 
und Liefländifche unterfchieben. — Rach England geht mei- 
ftens Raliger, gefhnitten Paternofter und Marienburger Flachs. 
Rach Italien, Spanien und Portugal geht mehr Drujaner Ras 
tiger, Badftubensgefchnitten und Dreiband, Nah Holland 
eht faft nur Drujaner Raliger; nach Schweden, den Oſtſee— 
bten, Hamburg und Bremen geht von allen Sorten. Die 
ya werden per Sciffpfund von 400 Pfd. in Rubel Banko 
no 
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Schleſiſcher Flachs ſteht ungefähr mit dem boöhmiſchen 
in gleichem Range. u 

Bir halten es für überflüffig, bier noch Regeln aufzuftel 
len, die man beim Einkaufe bes Flachfes beobachten fol. Nur 
die Erfahrung und praktiſche Kenntniß kann hierbei leiten, 
Was die Aufbewahrung bes Flachſes betrifft, fo muß man 
dazu trodene Orte wählen, ba er in feuchten Räumen leicht 
ftodig wird und dann von feiner Güte viel verliert. 


lämifch, f. vlämifd. 

lauell, ſ. unter Wollenzeuge. 

lau. Wenn ber Xusdrud flau von einem MWaatın 
Artikel gebraucht wird, fo will derfelbe fagen, daß in bieiem 
Artikel wenig Umſatz, wenig Begehr oder Kaufluft ftattfinde. 
Er gehört zu den unpaffenden Bezeichnungen, die man für ims 
mer aus ber Sprache bes Handels entfernen follte. 

Flechte, isländifche, isländ. Moos (Fran. House 
d’Islande; engl. Iceland moss; ital. Licbene o Muschio islan- 
dieco), eine auf den Gebirgen Deutfdylands und im noͤrdlichen 
Europa wachſende Flechte (Cetraria islandica Ach.), Sch 
feit mehreren Jahrhunderten wird fie in der Arzneikunde aan 
die Lungenfucht angewandt. Gie enthält ein eignes Gtärk: 
mehl (Moosftärkemehtl), welches in der Mitte zwiſchen Gallerte 
und Gummi fteht. Außerdem ift darin noch ein fehr bitterer 
Stoff enthalten, der fi) aber durch Auslaugen (befonders mit 
verbünnter Kalilauge) entfernen läßt. In Island, wo fie ſeht 
häufig wächft, braucht man fie als Nahrungsmittel; man bes 
reitet bort, nachdem man durch öfteres Wafchen bie Bitterkeit 
entfernt hat, eine Art Brot und auch Grüge daraus. Femer 
dient fie bei ung zur Bereitung eines Gelees (Gelatina Liche 
nis islandici) und ber Mooshocolabe, Auch foll man bie 
isländifche Flechte zuweilen anftatt des Hopfens unter bad Bier 
thun. Bor wenigen Jahren bat man aus ihr eine vorzüglich 
Weberſchlichte machen gelernt. Sonft kam fie nur aus land 
in den Handel, jegt wird fie aber in Menge auf den rauberen 
Gebirgen Deutſchlands gefammelt. In Defterreich wird fie be⸗ 
fonder8 am Schneeberge gefammelt und unter dem Namen 
ag ABA, nad Wien gebradht. 

Flensburg. ezirköftabe im bänifchen Herzogthum 
Schleswig am Flensburger Wyk mit 17,000 Einw. Eh Make 
ſchule, Leihkaſſe, Zuderfiederei, Tabaksfabriken, Branntiwins 
brennereien, Schiffswerfte und ſtarkem Seehandel (mit 1% 
eigenen Schiffen) beſonders nach Jsland und Grönland. 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wi 
Kopenhagen. 

Flieder, f. Hollunder. 


Fliegenftein oder Scherbenkobalt wird im Hankıl 
bad gediegene Arfenits Metall (f. d. Art.) genannt. 

Flinderfe, Silbermünze von 4 Groot im Großherjog⸗ 
thum Dibenburg; f. Oldenburg und Jever. 

Flintenfteine, f. Keuerfteine. 

Flöbfame, Brößkrautfe me (franz. Herbe aux puc“; 
engl. Flea seed; lat. Semen psyllii), der Linienlange, eiför 
mige, aufeiner Seite convere, auf der andern concade gläns 
zende harte Same mehrerer Arten des Wegerichs, z. B. Pan 
tago Psyllium L., Pl, arenaria und Pl, Cynops, Diefe Plans 
zen wachſen hie und da in Deutfchland, Italien und dem füblis 
chen Frankreich. Da der Same viel Schleim enthält, den 
fehr leicht an das Waffer abgibt, fo braucht man ihn zum Stei⸗ 
fen (Gummen) der Geidenzeuge, Bänder, Strümpfe, Huͤte l- 
f.w., ‚zum Glänzendmacen des Papiers u. f. w. Nor dem 
arabiihen Gummi hat der Flöhfame den Vorzug, daß bie Zeuge 
durch ihn nicht fo brüchig werben als durch erfteres. 

Florenz (Firenze), ſchöne Hauptſtadt des Großhersr 
thums Toscana, Sig des end = der höchften Staats. 
behörden am Arno, mit gegen 90,000 E., bie betriebfamer fm 
als die Bewohner der meiften andern italienifhen Städte, 0 
gleich Florenz in diefer Hinſicht nicht mehr das ift, was «#6 (en 
war. Man verfertiget Seibenftoffe, bamaftenes Zafeljeud, 
wollene Tücher, Regenſchirme, Tapeten, Eſſenzen, t 
merien, Marmor, Alabafter- und Korallenarbeiten, Sammd, 
Porzellan, kunſtliche Blumen, Klorentiner Lad, Strohmaart®, 
befonders Hüte, und treibt Handel mit diefen Etzeugniſſen. Fi 

Dos Land Toscana liefert Getreide, d. h. etwas * 
dann Weizen, Mais und Hirſe; im Gebirge vertreten Ku - 
nien die Stelle des Brotes, Kartoffeln find unbekannt. Bir, 
Bergbau würde, eifriger benugt, mehr geben als Eifen, girhe 
Schwefel, Alaun und Witriol. Höchit bebeutend iſt DIE 
zucht in den nördlichen Gegenden; bei Pifa hält man —*— 
Kameele. Del werden jährlich 130,000 Tonnen und 
200,000 Pfd, gewonnen, Der Gewerofieiß der Einmohn? 


Slorenz 


nme in ber Lombardei, arößtentheild auf Seibenmweber ei 
und Strobflehten gerichtet; man liefert befonderd in einem 
limEreife von 2 Meilen um Rlorenz für 1 Mil. Thlr. Strob- 
büte. Wichtig find auch die Fabriken in Papier, die jährlich 
20,000 Ballen erzeugen. Der Dauptfig bed Handels ift Lis 
vorno (f. d. Art.) 

Dier und im ganzen Großbergogthume rechnet man ger 
wöhnlih nah Lire zu 20 Solbdi ä 12 Denari bi £ira 
(der Lira), 61.826 Stüd Lire auf die cöln, Mark f. Silber. 

Außerdem rechnet man im Handel nod nad Pezze 
dba otto Reali (MPiafter von 8 Realen) zu 20 Soldi a 12 
Denari bi Pezza (dev Pezza); bie Pezza = 54 fire. 

1 Soldo bi Pezza iR —= 5} Soldi di kira. Man 
muß baber beide Soldi wohl von einanber unterfcheiden. 

Drittens rechnet man auch zumeilen noh nah Scudi 
correnti ober Ducati zu 20 Goldi a 12 Denari bi 
Ducato. 1Scudo oder Ducato = 7 Lire. — Diele 
ABährung wurde früherhin befonders von den Bankieren ans 
gewandt. 

1 Soldo bi Due = 7 Soldi bi kira, — 23 Scudi 
eorrenti oder Ducati — 28 Prize. 

Im gemeinen Verkehr rechnet man entweber nad) 
den oben erwähnten Lire, ober auch nad Paoli zu8 Gragie 
a 5 Quattrini & 4 Denari ober Piccioli. — 1 ira ift 
= 1} Paoti. 

Hieraus ergibt fich folgendes Verhaͤltniß der wichtigften 
tosfanifhen Rehnungsmünzen. - 








| Pepe | Ri Denari 
Bean ottol Lire, Nat. Crazie. on —— er 

eali. — Piccioli 

ö— rar ⏑ 1680 

| 1 5! 85! 09 | 115! 345 | 1380 

1 1 12 20 60 240 

1 8 gt 40 160 

1 1; 5 20 

1 3 12 

. 1 4 


Bon biefen —— ſind bloß fingirte: 1) der 
Scubo ober Ducato von 7 Lire; 2) bie Pezza ba otto 
Reali von 5] Lire, und 3) bet Denaro oder Picciolo von 
4 Quattrino, 

Der Zahlwerth ift zweierlei, entweber: 

a) Moneta buona, auch Moneta eflettiva ober corrente 
genannt, welches die oben angeführte Währung ift (61.826 Lire 
auf die cöln. Mark f. Silber), worin 1 Pezza — 5} kire oder 
85 Paoli u. f. w.; ober: 

: b) Moneta lunga, worin 1 Pezza zu 6 Lire, 9 Paoli, 
72 Grazie oder 120 Soldi bi Lira gerechnet wird. Bon biefer 
Moneta lunga gehen 64.514 Lire auf bie cöln. Mark f. Silber. 

Der Werth der Moneta buona verhäft ſich zu dem der 
Moneta lunga wie 23 zu 24, ober: 23 Lire Moneta buona find 
== 24 Lire Moneta lunga, 

Die Moneta bnona findet befonbers zu Livarno (f. d. 
Art.), die Moneta lunga vorzüglich zu Slorenz ihre Ans 
menbung. 

Dran rechnet in Florenz 25 Lire correnti (ober Mo- 
neta buona) — 21 franz. Frances; hiernach alfo die Lira 
= 84 franz. Gentimes, 

Die bei Wechfelzablungen gebräuchliche Lira ift die 
Lira austriaca (öfterreich. Lira) ober das öfterreihiiche 20 Kreus 
u wovon 60 Stüd eine coͤln. Mark f. Silber auds 
machen. 

Die wirklich geprägten Münzen des Großherzog: 
Aums und ihre gejegliche Feinheit find (nah Löhmann) 


'olgenbe: 
In Golde: 

Der Ruspone, 24 Karat fein, 324 Stüd auf die hie⸗ 
ige Libra, ober 234 Stüd auf die franzöfifhe Münzmark. 
Mertb: 40 *oscanifcdhe Lire oder 60 Paoli. 

Der Zetchino, 24 Karat fein, 974 Stüd auf bie Libra, 
Is 70 Stüd auf die franz. Marl Werth: 13} Lire oder 


0 Paoli, 
In Silber: 
Der Srancrscone, 11 Once 
iefige Libra, oder 8; Stüd auf bie 


fein, 12 Stüd auf bie 
x 
3 Lire ober 10 Pacli. 


anz. Marl, Werth: 


Der Franckeschino, 11 Oncie fein, 24 Stüd auf bie Li: 
I, 1 tüd auf bie franz. Marl, Werth: 3% Lire ober 
aoli. 


Der Doppel-Paolo, von gleicher Zeinheit, 614 St. 


— 35 — 


Florenz 


auf bie Libra, 445 St. auf bie franz. Mark, Werth: 1] Lire 
ober 2 Paoli. 

Die Lira, von berfelben Beine, 8333 St. auf bie 
— = St. auf bie franz. Mark, Bertb: 1 Lira oder 
1! Pao 

Der Paolo, ebenfalls 11 Oncie fein, 128 St. auf bie 
—* 92 St. auf die franz. Marl, Werth: 3 Lire oder 
1 Paolo. 

Die halbe Lira, 11 Dncie fein, 174 ©t. anf die Libre, 
123 St. auf bie franz. Marl, Werth: 4 Lira ober } Paoli. 

Der halbe Paolo, 11 Oncie fein, 246 St. auf die Li⸗ 
* er St. auf bie franz. Mark, Werth: 4 Lira ober 

aolo. 

Der Doppel⸗Crazie, 3 Oncie 16 Denarif. Werth: 
JbLira oder 4 Paolo, 

Der Doppel-Soldo, von gleicher Feine. Werth: 
Ya tira (2 Solbi) ober Paoli. 

Der Grazie, von berfelben deine, Werth: „, Lira 
(1 Solbo 8 Denari) oder } Paolo, 

Der Soldo, von berfeiben Seine. Werth: J, Lira 
(1 Solbo) oder zu Paoli. 

Der Doppel: Quattrino, von berfelben eine, 
Werth: 2, Lira (8 Denari) oder „1, Paolo. 

Der Quattrino oder bas 4 Denariftüd, von berfelben 
Beine, Wert FH Wo Lira ober 2, Paolo. 

Der Bechino oder Ducatın heißt auch Gigliato ober 
Ruspo; ber Franeedcone: Leopolbino, Scubo von Pifa 
ober Pifisthaler, 

Außer obigen von Loͤhmann angeführten Sorten wur: 
ben von Silbermüngen früher nod ausgeprägt: 

Zallari zu 6 Lire ober 9 Paoli, und 

Zeftoni zu 2 Lire ober 3 Paoli, 
welche Sorten jonft befonders für den Tevantifhen Hans 
det ſtark gefucht waren, 

Die oben angeführten Goldmünzen werben ſtets noch 
mit einem Aufgelde von einigen Procenten außer bem feftgefehr 
ten Werthe gegen Silbergeld angenommen. 

Die in den Jahren 1801 bis 1807 ausgeprägten Silber: 
münzen bed Königreichs Etrurien, in Stüden von 10, 5 und 
1 Lira beftehend, wurden burch ein königl. Deeret im November 
1329 außer Cours gefegt und ſeitdem eingezogen, 

Nah M. R.2. Gerhardt's sen. Angabe vom 3. 1805 
waren damals die Gold» und Silberpreife bed Müngs 
baufes zu Klorenz für die Libra oder das Pfund folgende: 

ür Gold von 22 bie 24 Karat Feinheit: 1288 Eire, 
ür Silber von 12 Denari (Oncie) Feinheit: 884 Lire, 
und von anderem Gehalt nad) Verhältniß, 

Das Goursfyftem von Florenz ift das folgende: 


Fl. wechſ. auf: — | Erklaͤrung. 


mehr od, 
weniger, 
Amfterdbam | 92 Pfennige —* f. 1 en = alte Buell - 
oldi moneta buona für uld, Augsb. 
— 60 Courant, j Ir 
Bologna 108 |Bolognini für 1 Ducato von 7 Lire, 
Genua, früher! 98 gr moneta buona für 1 Pezsa fuori di 
anco, 
s jest 474 jCentesimi moneta nuova für 1 Pesra 
fuori di Banco. 
Hamburg 86 IPfenn.vlam. Beo, f. 1 Pezzadaotig Reali. 
Livorno 123 |Pezze da otto Reali auf Livorno für 100 
Ducati von 7 Lire. 
eiſſabon 790 Reis für 1 Feaaa da otto Reali, 
London 483 Pence Sterl. f. 1 Pesza da otto Reali, 
Maitand | 1004 |florentin. Lire moneta buona für 100 
Lire austriache. 
Meifina 1174 Sitil. Bajocdhi f. 1 Peaaa da otto Reali, 
Neapel 118} ‘Ducati di Regno f. 100 P.⸗ 
Bean 2 * rn f..1P. Fe s 
arie on anz. Centimes, oder 
ee asaaey) fin 
Rom 106} |Scudi romani für 100 Francesconi. 
Spanien (Gas| 122 |Pesos von 8 Reales do plata anttzua für 
bir, Mabrib) 100 Pease da otto Reali, 
Benebdig 100% | Hirfige Live moneta buorm für 100 Lire 
| austriache, 
Wien 603 |Soldi moneta buona f. 1 @uld, Gonv. C. 





Die Courſe ber fremden Gold» und Silbermünzgen, 
aͤmmtlich in Moneta buona notirt, find ziemlich biefelben wie 
n gLivorno; f. d, Art, 

45 * 


Flores — 356 — Solien 


Der ifo ift bei ben auf Florenz gezogenen Wechſeln wie Frorin toren, ital. Fiorino) ift der franzöfifche Mame 
in £ivorro (f. d. Art.), mit der ——— aber, daß Wech⸗für Id .n d. Art.). Florins heißen baher die im bes 
fe von Rom und Venedig binnen 15 Tagen, und Wechſel ——— Schweiz geprägten Guldenſtücke; ſ. Genf u. ſ. w. — 
von Bologna binnen 8 Tagen nad) ber Acceptation (den Zag | Die Abſtammung und eutung bes Wortes wirb auf verfchies 
ber Acceptation mit inbegriffen) bezahlt werden. Die Acceps| dene Art erklärt. Nach der einen Auslegung foll baffelbe vom 
tation geſchieht gewöhnlih Sonnabends. — Reſpect-] lateinifchen Florenus herfiammen und »Blumenftüäd« bebeuten, 
tage finden nit Statt. Erfolgt am Berfalltage eines pr weil auf den erften, im Jahr 1252 zu Florenz geprägten Golb- 
fels feine Zahlung, fo muß berfelbe, vor dem Abgange ber näch- gulden (auch Ducaten, dann Gigliati, Sechini genannt; 
vergl. d. Art, Florenz) ber Avers das Stabtwappen, eine 
große Lilie, trug. Rad) einer andern Berfion fol jener Name 
von der auf den florentinifchen Goldgulden um bie Lilie herum 
befindlichen Umſchrift »Florentiae, alfo vom Ramen ber Stabi 
Florenz abftammen. 

Florind’or (Goldgulden), alte Goldmünze bes ebemali- 
gen Bisthums Lüttich; f. dief. Art. — Vergi. übrigens d. Art, 
Golbgulbden, 

louche, Fluſch oder Flus, Kupfer: Scheibemünge zu 
Baffora, f, dief. Art. 9 — 
F'lus (Mehrzahl) heißt eine Gattung kupferner Scheide⸗ 
mũnzen im Kaiſerthum Marokko; in der Einzahl: Fels. 
©. d. Art. Fer. 

Flußſpath (franz. Chaux Auatde; engl. fluor-spar; 
ital. Calce fluata, Spato fluore), ein Stein von fpäthiger 
Structur, beffen Name baher rührt, daß man ihn ſchon feit 
mehreren Jahrhunderten bazu anwandte, fchwerflüffige Erje 
leiter in Fluß zu bringen. Er befteht aud Kalk und einer eis 
genen Säure, die Scheele im Jahr 1771 in ihm entdedte 
und danach Zlußfpathfäure nannte. Der Flußſpath kommt fo: 
wohl in fhönen ausgebildeten Kryftallen, als ag: in bloß kry⸗ 
ſtalliniſchen Maffen, meiftens auf Gängen im ältern Gebirge 
vor, Beſonders ſchön zu Münſterthal in Baden, Zinnwald in 
Böhmen, Marienberg und Ehrenfriedersdorf in Sachſen, in 
ber * am St. Gotthard, in England (Derbyſhite, De: 
vonfhire ıc.). Sein Bruch ift uncben, ins Splittrige gehend; 
ber Glanz glasartig. Er kommt faft in allen Farben, und ‚war 

um Theil fehr lebhaft gefärbt vor; am häufigften find violett, 
maltes und bimmelblau, grün, roſenroth €. Geine Härte 
eht zwiſchen Kalk- und Beldfpath; das Strichpulver ift weiß; 
fpeif. Gewicht 3.14 — 3.17. Den in Maffen vorfommenden 
Stupfpach gebraudht man als Schmelgmittel mehrerer unb 
zur Bere u ber Flußſpathſaure. Den Erpftallifirten fchneidet 
man zu Ringfteinen, Knöpfen, Dofen ıc, Zu Derbyſhire wird 
ber Flußſpath auf eigenen Schneibemäbien geſchliffen, gebreht 
und polirt, und namentlich zu Bafen, echern, Zellern, Taf: 
je ‚ Leuchten, Urnen ıc, verarbeitet, Im Handel nennt man 
hn gewöhnlich Kg ben Ebdelfteinen, mit benen er bie meifte 
Aehnlichkeit Hat; fo heißt z. B. der gradgrüne: falfcher Sma- 
zagb; der violette: falfcher Amethyft, ber gelbe: falfcher Zo: 
pasu.f.w. — Die Flupfpathfabrifate find, wenn der 
a durch yet Sch m re Farbe auszeichnet, ziem⸗ 
ich theuer. it ber Größe w ber Preis in ‚ 
ben Berbätmife ’ — — 

Foenum graecum, f. Griechiſch Heu. 

lietta, ein Weinmaaß im Kirdyenftaate; f. Rom 
und Bologna. 

Folia (lat.), Blätter. Man findet in diefem 
alle auf den Drogueriepreiscouranten unter der —— 
—— — ah eig - beutfchen Namen, fo 3.3. Folia 
auri f. Lorbeerblätter; Fol. aurantiorum f, Yomera blätter: 
Fol. sennae f. Sennesblätter. — — 


Folien (franz. Paillons, Tains; engl. Foils) werd . 
zu ben feinften Blechen (Blättern ) ee - 
nannt. Es gibt ächte, unächte und gefärbte Folien. Zu 
erfteren gehören nur die Gold- und Silberfolien ober die ver: 
goldeten und verfilberten. &ie werben vorzüglich von Bolb« 
arbeitern — Die ES haben eine verfchiedene Dice 
und eine länglich vieredtige Form; je nach der Dice geben 4,6, 
7 ober 8 Blätter auf ein Loth, Bon den unächten Kolien find 
bie aus Meffing, Kupfer und Zinn gefertigten bie häufigften, 
Die ftärkften Meffingfolien heißen Raufh-, Knitters oder 
geittergotö: man färbt fie auf verfchiedene Weife, um die 

chten nachzuahmen ‚ und verkauft fie in Karten (d.i. in Packe⸗ 
ten), worin nad) verſchiedener Dicke 16, 18 bie 24 längliche, faft 
6 3oll breite und wenigftens 21 Zoll lange Blätter jufammenges 
legt find. Die Dide wird mit Runmern bezeichnet. Man ges 
braucht fie zum Stiden, als Unterlage * Steine unb in 
roßer Menge in den tatholifchen Ländern zur Verzierung bon 
allfahrtö= und Heifigenbildern. Die Kupferfolien, weL 
he aus ächt verfülbertem oder ächt vergoldetem (plattirtem), Iu- 
minirtem, fehe reinem Kupfer beftchen, zerfallen wieder in 












ften Poſt nad) dem Drte ber Ausſtellung, proteftirt werben. 

Maafe und Gewichte bei Großherzogthums Toscana 
(vgl. d. Xrt. Livorno). 

Durch ein Gefed vom 11. Juli 1782 ſchaffte der Großs 

erjog Leopold alle Lokalmaaße ab, und befahl, daß man 
— in ſeinen Landen ausſchließlich des Braccio da Panno (der 
Wollen⸗Elle) als Grundmaaß bedienen ſolle. Die Maaß- und 
Gewichts⸗Commiſſion unterſuchte hierauf einen kupfernen Pa ſ⸗ 
etto (Doppelelle) und fand die Länge des Braccio ba Panno 
“+ 3° Réaum. auf 0.583626 franz. Meter. Da jedoch bie 
Ausdehnung der Metalle ſich bei jedem Reaum. Wärmegrab äns 
dert, fo berechnete Chelius jene Länge auf die des eifernen 
Meters bei + 14° R., und fand für die toscanifhen Maaße 
folgende Refultate. 

Ellenmaaße Der Braccio ba Panno (bie Wol- 
Ienelle) wird in 20 Soldi A 12 Denari & 12 Punti ein: 
getheilt, und enthält 0.58366 Meter ober 258.73 franz. Li⸗ 
nien. — 2 Braccia madıen einen Paffetto ober Doppel: 
elle, 5 Braccia eine Ganna aus, 

Baumaafe Die Pertica (Ruthe) ober Ganna hat 
24 Paffetti, 5 Braccia, 60 Grazie, 100 Solbi, 300 
Quattrini, 1200 Denari, und enthält 1293.65 franz. Li: 
nien ober 2.9183 Meter. Nah Kelly ift ber Braccia, bef: 
fen fich die Architekten und Feldmeſſer bedienen, ein ans 
derer, weldher 0.5486 Meter ober 243.192 franz. Linien ents 
hält und deffen Eintheilung die eben angeführte ift. 

Die toscanifhe Meile enthält 566} Eanne ober 2833 
Braccia = 1653.50878 franz. Meter, 67.19 Meilen gehen auf 
einen Grad des Aequators. 2 Meilen = 1 Poft. 

Adermaaf. Der Stioro hat 8Panori zu Qua⸗ 
drat:Ganne.— Die Saccata hat 10 Stajola zu 66Qua⸗ 
brat:Pertide 

Getreidemaaß. Der Sacco hat 3 Staja gu2 Mine 
42Quarti a4 Mezzette a2 Duartucci. — Der Gtajo, 
das vorzüglichfte Getreidemaaß, enthält 24.362836 a © Liter 
ober 1228. 2 franz Kubikzoll. Hiernach ift ber Sacco 
— 73.08858 franz. Liter. — 24 Staja oder 8 Sacchi mas 
den 1 Moggio aus, 

Weinmaaß. Der Barile dba vino hat 20 Fiaschi 
& 4 Mezzette & 2 Quartucci, und enthält 45.584 franz. 

ter oder 2298 franz. Kubikzoll. — Der Fiasco ba vino 
enthält baher 2.2797 franz. Liter, 

Delmaaf. Der Barile ba olio hat 16 Fiaschi zu 
4 Mezzette & 2 Quartucci, und enthält 33.4289 franz. 
Liter oder 1685} franz. Kubikzoll. — Der Fiasco ba olio 
enthält baher 2.0895 franz. Liter. 

Das Handelsgewiht, Gold-⸗, Silber- und 
Münzgemwicht if die Libra oder das Pfund von 12 Once 
(ungen) zu 24 Denari a 24 Grani. Das Gewicht biefes 
Pfundes beträat 339.542 genaue franz. Gramm ober 7067 holl. 
As. — 100 Pfund machen einen Cantaro oder Gentner aus. 

Das Probirgewicht ift eben biefes Pfund (Libra), 
welches beim Golde in 24 Carati (Karat) zu 8 Dttavi, 
und beim Silber in 12 Once d 24 Denari eingetheilt 


Berarbeitetes Bold ift in Florenz 18 Karat fein, 
verarbeitete Silber 10 Oncien fein. Beides wirb im 
Münzhaufe probirt und mit einem Löwen bezeichnet. 

as Juwelengewicht ift ber Garato von 4 Grani, 
welcher 4.0866 holl. As ober 0,19635 franz. Gramm wiegt. 

Das Apothekergewicht ift das oben angeführte Pfund 

Libra), wobei aber der Denaro ben Namen Scrupulo 

Strupel) befommt, und 3 Scrupuli ober Denari (= 72 
Grani) eine Dradma ausmachen. Die Eintheiluug ift daher 
diefe: 1 Pfund hat 12 Once zu 8Drahme d3 Scrupuli 
a 24 Grani. 

Flores (latein.), Blumen. Xuf ben Iıtein. Preise 
eouranten der Droguiften find, außer ben wirklichen getrockne⸗ 
ten Blumen (Blüthen), folgende Arten Flores notirt: Flores 
Benzo2, Benzoäblumen (f. Wenzoöfäure); FI. sulphuris, 
Schwefelblumen (f. d.Art.); Fl.Zinei, Zinfblumen (f. d. Art.). 
Die am häufigften in den Hanbel kommenden Blüthen ober Blu: 
men findet man in biefem Werke alle unter ihrem beutfchen 
Ramen abgehandelt, 


Folium 


4 Arten: in mattes Gold und Silber und in Glanz⸗Golb und 
Silber. Erftere bilden längliche Streifen von 24 Zoll, Letztere 
von 3 Zoll Breite. Sie werden faft nur in &yon gemacht. Die 
Zinnfolien f.d. Art. Staniol, Sämmtliche Folien dienen 
u Stidereien, Eünftlihen Btumen und andern Schmudfacen, 
ie befonders bei den Landleuten mancher Gegenden beliebt find. 
In Deutfchland werden befonders zu Nürnberg alle Arten Fo⸗ 
Lien gemadt. Das Raufd : Gold und Silber geht von ba felbft 
nad) England und Frankreich; außerdem find Fabriken in Ber: 
Yin, Brüffel, Paris und Lyon. Aechte Folien macht man in 

Wien. 
olinmt (Lat.), bad Blatt, die Blattfeite (Doppelfeite), 
aud die Pagina eines Handlungsbuches; daher Folio 7: auf 
dem fiebenten Blatt oder auf ber ficbenten Geite (Pagina). — 
Foliiren, die Kolien oder Seiten eines Buches durch Ziffern 

bezeichnen (paginiren). 

Folle (in), in Baufh und Bogen; daher: in Kolle hans 

bein. 


Fond, Bonds, bas Grundvermögen ober ber Kapitals 
ftod einer Handlung, oder das Betriebskapital derfelben (vergl. 
d. Art. Gapital, ©. 219). Bonds (Mehrzahl), die Bermö: 
genstheile eines Dandlungshaufes, einer Babrifanlage u. f. w., 
auch die Staatspapiere, Staatsobligationen (daher Im Cours— 
zetteln). — Deffentlihe Bonds (franz. Fonds publics) 
werden (befonbess im Gourözettel) bie Staatöpapiere genannt. 
Sn England verftehtmanunter Fonds (Punds)ober öffent: 
Lichen Fonds alle die von der Regierung contrabirten Staats— 
fchulden oder die gefammte öffentliche oder Nationalfhuld. Die 
unter der Regierung ——— IM. erwachſenen großen Kriegs— 
und Armenkoſten gaben in dieſem Lande dem Gebrauche das 
Entſtehen, daß der Staat anſehnliche Summen aufnahm, um 
damit jene Koſten, oder doch wenigſtens einen Theil derſelben zu 
beftreiten. Anfangs, ald man in diefer Gattung von Staates 
geſchaͤften noch wenig Gewandtheit und Erfahrung befaß, wurde 
bem Darleiher vom Staate ber Ertrag nn eines Zweigs feis 
ner Einkünfte verpfändet, welcher zur Bezahlung ber Zinfen 
oder bes Gapitals, oder Weiber (je nachdem der Vertrag fautete) 
ausreichend ſchien; fo daß jede öffentliche Anleihe ihren eigenen 
Fonds hatte. Da jedoch oft ber Fall eintrat, daß ein oder der 
andere Fonds zu ben nöthigen Zahlungen nicht zureichte, g 
rend ſich dagegen bei einem andern ein Ueberſchuß auswies, jo 
fand man es für rathfam, mehrere Fonds zufammenzufchlagen 
und aus deren gemeinfchaftlichem Ertrage die en 3 leis 
ften, für weldye man fie ausgefegt hatte. Auf diefe Weiſe ent: 
ftand im Jahre 1715 der Gefammtfonds, 1716 der Süb- 

eefonds und der allgemeine Bonds, und endlich ber 
— eltatlonsfenbe‘ welcher Zestere bie Ueberſchüſſe jener 
drei Fonds aufnahm, in neuern Zeiten aber, außer feiner 
urfpränglichen Beftimmung (zur Verminderung ber National: 
ſchuld), auch zur Beftreitung der Staatsbebürfniffe angewandt 
wurde. Im Jahre 1786 aber wurden ſaͤmmtliche drei erftges 
nannten Bonds aufgehoben und an ihrer Stelle die fogenannten 
confolidirten Fonds errichtet, —— worin alle öffent: 
Tichen Einkünfte (mit Ausnahme ber jährlihen Bewilligungen) 
vereinigt (confolidirt) wurben. Aus biefen confolidirten Bonds 
nun werben die Zinfen und bie fälligen Gapitale bes gefammten 
englifchen Staatöfhuldenwefens, die Binfen ber Schagfammers 
fcgeine, die Givilliften, alle Gehalte, Penfionen und mehrere 
andere derartige Ausgaben bezahlt; der Ueberfchuß jedes Jahres 
fließt in den Amortifationsfonds, während, wenn ein 
Defieit fich ergibt, daffelbe als der erfte Poften unter ben Aus⸗ 

aben bes nächſten Jahres figurirt. — Jene Tilgung der Staats: 
hulben fand aber nur fehr felten Statt; die Bebürfniffe bes 
Staated, anftatt ſich zu vermindern, nahmen zu; es enftanden 
daher neue Anleihen und bie Staatseinfünfte wurben für biefels 
ben wiederholt verpfändet. Zulest hob man den Gebrauch, für 

ine beftimmte Zeit oder auf terminweife geſchehende Rückzah⸗ 
ungen Geld gu erborgen, ganz und gar auf, und bie meiften 
Anleihen wurden in immerwährende Renten ober Rentenver: 
Läufe (Annuitäten) verwandelt; — fo daß es alfo ber Regierung 
frei ſteht, dad Kapital abzutragen, fobald fie es für gut fins 
bet. — Zur Zeit des Entitebens bes englifhen Staatsſchul⸗ 
denwefens verftand man unter Bonds (Funds) diejenigen Abgas 
ben, and weldgen die Bezahlung ber Binfen der Nationalſchulb 
und die Zilgung biefer Legtern bewerkftelligt werden follte. In: 
dem nun Diejenigen, welpen der Staat für ihre Geldvorfchüffe 
jene Sicherung (durch Verpfändung eines Theils des Staatö- 
bermögend) angewielen hatte, ihre ——— durch Verkauf an 
Andere abtraten, übertrugen fie Dieſen dadurch zugleich auch 
jene Sicherung mit. Als aber die Schulden des Staats immer 
größer wurden und nachdem man die Anleihen auf immerwähs 
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rende Renten begründet hatte, veränderte ſich auch ber Begrif 
bes Wortes Fond (Fund), und ftatt daß daſſelbe früher bie 
Sicherung für einen gemachten Geldvorfchuß bedeutete, verſteht 
man darunter jest bas aufgenommene Gapitat fel 

(Das Nähere über bie — onds ſiehe unter den Art. 
Staatspapiere und Staatsſchulden). — Die einzel— 
* — — bekommen nun ebenfalls den Namen 

onde. 

Gonfolibirte (vereinigte, begründete) Fonds find ents 
weder foldye, bie aus der Vereinigung mehrerer einzelnen ents 
ftanden, ober foldye, für beren Zinszahlung gewifle Staates 
einkünfte verpfändet find, alfo gebedte. (S. oben). 

Zilgungsfonds oder Amortifationsfonbs (engl. 
sinking fund), das zur allmäligen Abtragung einer en 
ober ber gefammten Staatsfchuld gewibmete, aus einem Theile 
ber Staatseinfünfte begründete Kapital. 

onbshandel, ber Handel mit Staatspapieren, ſ. b. 
Art. Staatspapierhanbel, 

Siche übrigens bie Artikel: Staatdpapiere, Staat 
papierhanbel, Staatsfhulden und Schutbentils 
gung. 

Fouduk, Fondukli, türkifche Golbmünzen; f. Eons 
ftantinopel, 

Foot (Ku), engliſches Längenmaaf; f. London. 


orelle, ein Fiſch, der zum Geſchlecht des Lachfes gehört. 
Bon den verſchiedenen Korellenarten wollen wir bier nur bie 
beiden anführen, bie einen Hanbelögegenftand ausmachen; es 
find dies: 1) bie gemeine ober Zeichforelle (Salmo Fa- 
rio, franz. Truite; engl. Trout); fie lebt in fchattigen Wald: 
bädyen bes gebirgigen mittleren Europa’s und Xfiens, wird 
bis 1 Fuß lang und hat ein Gewicht von 4, bi 2, hödftens 
3 Pfund. Wenn ſich die —— in kalten, Maren und ſchnell⸗ 
fließenden Waldbächen aufhalten, fo haben fie ein ſchwaͤrzlich⸗ 
blaues Anfehn und ein weißes Kleifch; bie in ab= und zufließenz 
ben Zeichen und Seen befindlichen haben in ber Regel eine gelb: 
liche Farbe und ein röthliches Fleiſch; oft find bie ——— mit 
rothen, gelben oder ſchwarzen Flecken geſprenkelt. Die gemeine 
Korelle wird nur friſch verſpeiſt und kann daher nicht weit ver— 
anbt werben, 2) Die Lachsforelle (Salmo trutta, franz. 

ruite saumonie) ift eigentlid; ein Seefifch und kommt nur ar 
Laichzeit (im Rovember und December) in die Slüffe. Sie 
fteht ungefähr in ber Mitte zroifchen ber gemeinen Forelle und 
bem Lachſe, wirb 2 Fuß lang und ift 2—6 Pfb. ſchwer; zu⸗ 
weilen erreicht fie fogar 10 Pfund. Ihr rel ift eben fo fett 
und röthlid, aber zarter als das bes Lachſes. Sie hat einen 
fhwarzblauen Rüden, grünliche, mit ſchwarzen, röthlichen 
oder gelben Punkten gefprengte Seiten und einen weißgelblichen 
Bauch; je nad der Beſchaffenheit des Waſſers ändert fich bie 
Farbe. Zumeilen nennt man auch diejenigen gemeinen Forel⸗ 
len, melde größer als gewöhnlich find, eine dunkle Karbe, 
braunrothe Flecken und ein röthliches Fleifch haben, Lachẽforel⸗ 
len. Die bei Conſtanz im Bobdenfee gefangenen fogenannten 
Gangfiſche find eine vorgügliche Art Lachsforellen; fie wer: 
ben befonders nach Frankreich verfandt. Die Lachsforellen wers 
den nicht nur frifch genoffen, ſondern audy eingefalzen und ges 
räudyert. An ben fchottifchen Küften fängt man fehr viele gabe 
forellen, bie eben fo wie die Heringe eingefalzen werben. Sie 
gehen fehr weit und befonders nach Frankreich. 

Fortin, türkifches Getreidemaaß; f. Gonftantinopel. 

Fouang, f. Fuang. 

Fracht. Man verfteht darunter im Allgemeinen ben Geld« 
betrag ober die Vergütung, welche ber Abfender einer Waare 
Demjenigen, welcher diefelbe an ihren Beftimmungsort bringt, 
oder bringen läßt (dem Fradıtfahrer), für die Ueberlieferung zu« 
fihert, und welche in ber Regel vom Empfänger ber are 
nad) richtig geſchehener Ablieferung, zuweilen aber auch vom Ab⸗ 
ſender, bezahlt wird. Man muß zwei verſchiedene Gattungen 
ber Fracht wohl unterſcheiden; 1) die Schiffsfracht, und 
2) bie Land =» und Flußfracht. 

Die Schiffsfracht befteht in der Summe, welde ein 
Berfender für den Gebraudy eines Schiffs oder eines Theils 
befjelben für eine beftimmte Reife oder eine beſtimmte Zeit ent» 
richtet. — Diefe Fracht wird, wenn das ganze Schiff gemie 
thet worden ift, gewöhnlich duch die Gertes Partie, für 
einzelne Güter aber durch das Gonnoffament ober den La: 
bungsbrief fefigefegt, worin auch alle nähere Bedingungen 
beftimmt werden. Iſt in jenen Urkunden nichts Beftimmtes ans 
gegeben worden, fo wirb mit ber Frachtzahlung air Ser Han⸗ 
deisgebrauch jedes betreffenden Ortes verfahren. — Das Raͤhere 
hierüber wolle man unter ben Artikeln Certepartie (S. 225) 


# 
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nb Gonnoffament (S. 262) nadlefen. Man vergl. auch 
. Art. Schifffahrt. 

Das allgemeine preußifche Landredht enthält in ben 
$. 1722— 1741 folgende weſentliche Beftimmungen über bie 
chiffsfracht: 


2Sogleich nach Ablieferung ſaͤmmtlicher Waaren hat ber 


Baier das Recht, die Zahlung ber Fracht von dem im 


onnoffament beftimmten Empfänger berjelben zu verlangen. 
Dat er gegen diefen erheblichen Verdacht, daß er bie Fracht nicht 
werde bezahlen können ober wollen, fo kann er von ben Waa⸗ 


gen fo viel zurüdbehalten, als zu feiner Dedung nöthig 
if. Bleibt der Empfänger nad der Ablieferung mit ber Bes 


bung der Kracht zurüd, fo kann der Schiffer von der gelies 
rten Baare fo viel, als zu feiner Befriedigung erforderlich ift, 


in gerihtlihen Beſchlag nehmen laffen. Bon biefer Be: 
—— kann er auch gegen den dritten Beſitzer binnen 
6 


agen nach der dem erſten Empfänger geſchehenen Ablieferung 
Gebrauch machen, falls derſelbe nicht etwa dem erſten Empfän— 


ger bie Waaren baar bezahlt hat, ehe er von dem Anſpruche 


es Schiffers Kenntniß erhalten.« ' 
> Beobachtet der Schiffer diefe Vorfchriften nicht, fo vers 


Yiert er feinen Regreß an den Befradter.« 


>Für Güter, weldye auf der Reife oder vor ber Abliefe— 
rung verloren gegangen find, kann der Schiffer nur in fo weit 
bie Kracht fordern, als der Werth folder Güter durch die große 
er, vergütet wird. Hat fic jedoch der Berluft 

urch einen Unglüdsfall in ber Zeit ereignet, ba der Empfänger 
er der Uebernahme ber Waaren fäumig war, fo muß berfelbe 
ie Fracht bezablen.« 

»Den ausgemittelten Schaden an ber Ladung muß ber 
Schiffer erfegen, wenn er nit nadyweifen kann, baß ber= 
felbe duch inneren Verderb ber Waare oder durch einen 
unvermeidlihen äußeren Zufall entitanden fei.« 

»Ift mit dem Schiffer audy die Rückfracht verabredet, 
fo gelten die für die erfte Ladung gegebenen Vorſchriftenz au 
wenn er nad) fruchtlofer Abwartung der gefeglihen Frift leer 
zurüdkehrt, gebührt ihm bie volle Kracht (mit der Rüdfradht), 
nebft den Verſäumnißkoſten; dies ift felbft dann ber Fall, wenn 
das Schiff auf der Rüdreife verunglüdt,« 

»Wird die Empfangnehmung ber Waaren verweigert 
ober verzögert, oder werben nicht alle Eremplare der Gonnof: 
famente berbeigefhafft, und wird beshalb keine hinreichende 
Sicherheit beftellt, jo kann der Schiffer von ſolchem Gute fo viel 

erichtlich verkaufen laffen, als zu feiner Befriedigung wegen 
Brad, Zoll und anderen Auslagen erforderlich ift, muß aber 
brigens fo verfahren, wie unter bem Artikel Schiffer bes 


merkt iſt.« 


Das öſterreichiſche Handelsgeſetzbuch enthält folgende 
Berorbnungen: 

Nach der Ankunft bes Schiffers in ober vor bem Hafen, 
pobin er feine Ladung zu bringen hat, fchiden die Bezieher der 

aaren ihre Leute, welche Eberz oder Barkenführer 
eißen, mit ben Gonoffamenten an Bord bes Schiffes, und 
flen bie Fradıtftüde abholen, wenn bie Zollgefege des Ortes 
nicht nothwendig machen, bdiefelben burdy Barken ber Regierung 
abholen, in die Zollämter ablegen, und erft nad) vorläufiger 
zollamtlicher Behandlung an bie Parteien verabfolgen zu laffen.« 

»&0 ber Shifer die Labungen abgegeben hat, fertigt 
er felbft oder durch feinen Schiffsmätler die Fracht rechnun-—⸗ 

en aus, weldye von den Waarenempfängern entweder an ben 
hiffer, felbft ober an den Gorrefpondenten der Schiffeeigenthüs 
mer an bem Abladungsorte bezahlt werben.« 

Die Fracht wird nur für die Ueberbringung der Waare 
bezahlt; für eine Waare, die man nit empfängt, bezahlt 
man baher auch keine Fracht. Wenn von Gütern, welche dem 
Ausrinnen ober bem Dichftahle und den Näfchereien bes Schiffe: 
volkes vorzüglich ausgefegt find, nur noch die Fäffer übrig wäs 
zen, ift man — dem Schiffer, ſtatt der Fracht, das 
— zu überlaſſen, und noch insbeſondere für die veriorene 

aare den ——— zu fordern, weil er feiner Ladung die 
nötbige Aufſicht zu ſchenken unterließ.e 

»In Bällen, weiche ben Befrachter veranlaffen, eine ſchon 
foͤrmiich accordirte Befrachtung aufzugeben, verordnen bie 
Seerechte, daß dem Schiffer die halbe Fracht bezahlt werde, 
wenn er noch nicht auf der Reife ift; wäre er aber fertig, und 
I&en unter Segel ange ‚ihm fobanı bie ganze Fracht ge⸗ 
buͤhre. Auf gleiche Art darf man auch von einem Schiffer die 
ſchon geladenen Waaren zurüdnehmen, und ihm, wenn er nod) 
in Ladung liegt und andere Güter befommen kann, ebenfalls 
racht bezahlen, Das Nämliche gefhieht, wenn 
alle Befrachter die Waaren zurüdnehmen wollen, che das Schiff 
von dem Labungsorte abgefegelt if, Wäre aber das Schiff 
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ſchon abgeſegelt, und bie Einlader wollten ſaͤmmtlich oder gröf: 
tentheild ihre Waaren zurüdnehmen, dann müßte bas Schiff 
zwar zurüdfommen, ber Schiffer hätte aber bie volle Fracht zu 
erhalten.e — (Berg. noch d. Art. Schiffer.) 

Der franzöfijche Code de Commerce enthält in Liv, II. Ti. 
8. noch folgende befondere Beftimmungen über die Schiffefracht: 

»VBon ber Schiffsfraht oder dem Rolis*).« 

Art. 286. »Der Miethpreis für ein Schiff ober anderes 
Seefahrzeug heißt Schiffsfracht oder Nolis.« 

»Er wird durch die Uebereinkunft der Parteien beftimmt.« 

»Er wirb durch die Gerte- Partie oder das Gonnoffament 
befcheinigt.« 

»Er wird bebungen für das Schiff im Ganzen, ober für 
einen Theil deffelben; für eine ganze Reife, ober auf eine bs 
flimmte Zeit; nad) Sciffstaften, nad) dem Gentner, in Bauſch 
und Bogen, ober für Stüdgüterladung, mit Angabe ber kaſtig⸗ 
keit (des Tonnengehalts) des Schiffes.« 

Art. 287. »Ift das ganze Schiff gemiethet, und ber Be 
frachter gibt ihm nicht feine volle Ladung, fo darf dennoch der 
Kapitän (Schiffer) ohne Einwilligung des Befrachters nicht 
anberweit Waaren einnehmen. 

»Den Vortheil vom Frachtlohne für die Waaren, burd 
welche die Ladung des im Ganzen gemietheten Schiffes vollſtän⸗ 
big wird, zieht ber Befradjter.« 

Art. 288. ⸗Hat der Befrachter die in ber Gerte: Partie 
beftimmte Quantität von Waaren nicht verlaben, fo ift er den⸗ 
noch verbunden, die Fracht ganz und für bie volle verbungene 
ae = bezahlen.« 

»Berladet er mehr, fo bezahlt er die Kracht von bem, mas 
darüber ift, nach Maaßgabe des in der Gertes Partie feltgeiets 
ten Preifes,« 

Wil indeß der Befrachter, ehe noch etwas geladen wer⸗ 
ben ift, die ganze Sendung nod) vor dem Abgange des Schifes 
einftellen, fo hat er dem Gapitän zur Scadloshaltung, die 
Hälfte des in der Gertes Partie für die gefammte zu licfernde 
Ladun —— ——— zu entrichten.« j 

»Hat das Schiff nur einen Theil feiner Labung eingenems 
men, und muß ohne volle Ladung auslaufen, fo gebührt dem 
Kapitän bas volle Bio ‚ 

Art. 289. »Dat der Kapitän die Laftigkeit des Shift 
größer angegeben, als fie ift, fo ift er dem Befrachter zum Scha⸗ 
denerfag verpflichtet.« £ 

Art. 290. Die Angabe von ber Laftigkeit eines Edi} 
wirb nicht für falfch angefehen, wenn ber Irrthum nicht mehr 
als ben vierzigften Theil betragt, ober wenn bie Angabe mit 
dem Mefbriefe **) (certificat de jauge) übereinftimmt.« 

Art. 291. »Het der Schiffer auf's Stüd angelegt, es rd 
nad Gentnern, Laften, oder in Baufch und Bogen, fo kann 
der Befradhter feine Waaren vor dem Abgange des Schiffe wis 
ber zurüdnehmen; body muß er das albe rachtiohn entridten.“ 

»@r trägt die Koften für das Eins und Ausladen, fo mie 
für Umladen (Umftauen) der übrigen Waaren, die dadu 
ihrer Stelle verrüdt worden find, nebft den Werzögerungstoften 


(Liegegeldern).« j 
Ant. 292. »Güter, die der Kapitän in feinem Schiffe fr 
bet, ohne daß fie ihm angegeben worden find, kann er entweder 
am Ladungsplatze wieder an's Land jegen, oder dafür das böe 
Frachtlohn anrechnen, das an bemfelben Plage für Güter bon 
gleicher Befchaffenheit bezahle wird,« — 
Art. 293. »Der Befrachter, der während der Reiſe er 
Güter vom Schiffe wieder zurüdnimmt, ift verbunden, * 
volle Frachtlohn und alle Koſten des durch eine ſolche * 
rung deranlaßten Umladens zu bezahlen; werden aber Dit Su er 
wegen einer Handlung oder eines Verfchens des Kapitäne zu— 
rüdgenommen, fo ift diefer für alle Koften verantwortlich.“ Pan 
Art. 294. 2Wird das Schiff beim Abfegeln, oder un 
weges, oder am Löfchungsorte, durch Berfchulben des Bıfıs 4 
ters in Beſchlag genommen, fo hat der Befrachter bie Berjaum: 
nißkoften (Liegegelder) zu tragen; — den 
Iſt das Schiff auf die Din= und Herreife gemiethet worden 


*) Nolis oder Naulis, Naulage (vom griechiſchen aleichbebeutn 
ben vaudo», lat, naulum) Sejeichnet in den Häfen des mittellön 
difhen Meeres denfelben Begrif, den das franzöfiche Wot min 
in den Häfen am Weltmeere ausdrückt, nämlich a 
the, Schiffäfranht. Der Vertrag fiber die Saifämieiht 
im franzöfchen Charte- partie, fo wie die Handlung des 
Affretement, mit welden beiden das Wort Nolissement 
deutend ifk, welches aber nur von den NWefrnchtungen auf dem 
telmeere gebraucht wird, dar 

“*) Das ift: dem obrigkeitlichen Jeugniſſe von dem Dei der N 
befundenen Tonnengehalte (dev Laſtigkeit) des Schifs. 
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und muß daſſelbe ohne alle, ober doch ohne volle Ladung zu⸗ 
rüdfehren, fo gebührt dem Kapitän das volle Frachtlohn, fo 
wie auch bie Vergütung für bie Verfäumniß (das Liegegeld).« 

Art. 295. 2Wird, durch Verfchulden des Kapitäns, bad 
Schiff beim Abfegeln, oder unterweges, ober am Löfchungs: 
plage in Beſchlag genommen oder angehalten, fo ift ber Kapi- 
tän bem Befradhter zum Schabenerfag —— 

»Der Betrag ber Schäden iſt durch Sadverftändige auss 
zumitteln.« , RR , 

Art. 296. »QXft der Kapitän genöthigt, das Schiff unters 
weges ausbeffern zu laflen, fo muß der Befrachter diefes abwar: 
ten, ober das volle Frachtlohn entridhten.« 

»Sollte das Schiff gar nicht ausgebeffert werden koͤnnen, 
fo ift ber Kapitän verbunden, ein anderes zu miethen.« 

»Hat der Kapitän kein anderes Schiff miethen Zönnen, fo 
wirb das Frachtlohn nur nad Verhältniß des zurücgelegten 
Weges bezahlt.« — 

Art. 297. »Der Kapitän wird feines Frachtlohns verluſtig, 
und bat dem Befrachter für Schäden und Koften zu haften, 
wenn Diefer beweifen kann, daß das Schiff, als es unter Segel 
ging, bereits außer Stande war, See I. halten.« 

»3u dieſem Beweiſe wird ber Befrachter gelaſſen, ohne 
Rückſicht auf die bei der Abreiſe erhaltenen Beſichtigungsatte— 
ftate, und felbft wider deren Inhalt.« 

Art. 298. ⸗Auch für diejenigen Waaren, welche ber Ka— 
pitän zu verkaufen genöthigt war, um die Koften tür Lebens 
mittel, Ausbefferung und andere dringende Bebürfniffe des 
Schiffes zu beftreiten, muß Frachtgeld bezahlt werben. Der 
Werth biefer Waaren ift von ihm nad) demfelben Preife in Rech⸗ 
nung zu bringen, zu welchem ber noch übrige Theil derſelben, 
oder andere ähnlihe Waare von gleicher Beſchaffenheit, am 
Loͤſchungs⸗ Drte verkauft wird, wenn das Schiff glüdlicd anges 
kommen iſt.« z ß j 

»Gcht das Schiff verloren, fo hat der Kapitän für jene 
Waaren den Preis in Rechnung zu bringen, zu dem er fie vers 
rauft hat; er zicht aber gleichfalls das im Gonnoffament dafür 
beftimmte Frachtiohn ab.« 

Art. 299. »Zritt in Anfehung des Landes, nach welchem 
das Schiff gefegelt ift, eine Handelsſperrung ein, jo daß das 
Schiff mit feiner Ladung zurüdgehen muß: fo gebührt dem Has 
pitän dad Frachtgeld bloß für die Hinreife, wenn glei das 
Schiff auf Hinz und Herreife gemiethet war.« 

Art. 300. Wird das Schiff unterweges auf Befehl einer 
Macht in Befchlag genommen: — fo kann für die Zeit des Des 
fchlags kein Frachtgeld gefordert werden, wenn das Schiff mo: 
natweife, und eben fo wenig eine Erhöhung bes Brachtgeldes, 
wenn dad Schiff auf bie ganze Reife gemiethet ift. — Unterhalt 
und Lohn (Heuer) der ne während ber Zeit bes Bes 

ags find für Haverei zu achten.« , 

* Ya In re Kapitän erhält das Frachtgeld für bie 
zur ——— Rettung in das Meer geworfenen Güter, 
unter der Verbindlichkeit, auch für feinen Antheil zum Erfage 

utragen. . ö 
* X, 302. »FKür Güter, die durch Schiffbruch oder beim 
Stränden verloren gegangen, von Sceräubern geplündert oder 
vom Feinde genommen wurden, ift ein Frachtgeld zu bezahlen.« 

»Der Kapitän muß in ſolchem Falle, wenn nicht das Ge: 
aentheil bebungen ift, das darauf im voraus empfangene Fracht⸗ 

d zurü len.« 
er rg 2 Werben Schiff und Gut wicber Tosgefauft, 
ober wird Legteres heim Schiffbruche geborgen, fo erhält ber 
Kapitän das Frachtgeld bis an den Ort, wo dad Schiff genoms 
men wurbe ober ftranbete,« R 

»Bringt er aber die Güter an den Ort ihrer Beftimmung, 
fo erhält er das volle Frachtlohn, leiftet aber feinen Beitrag 
zum Löfegelbe.« , 

Art. 304. >Der Beitrag zum Löfegelde wird auf den eben 
eltenden Preis der Waaren am Löfhungsorte, jedoch nadı Abzug 
Er Koften, und auf die Hälfte dis Schiffes und des Frachtlohns 
vertheilt.« j 
»Xuf das Arbeitslohn (die Heuer) der Matrofen wird babei 
nichts abgeredhnet.« , 

Art. 305. »Meigert fich ber bezeichnete Empfänger (Con⸗ 
fignatar), die Waaren anzunehmen, fo kann ber Kapitän, 
unter gerichtlicher Autorität, davon , foviel als fein Frachtlohn 
beträgt, verkaufen laffen, und bem Ueberreft zus Depofition 
bringen.« 

»Zft der Betrag ber verkauften Waaren zu feiner Befriebi: 

ung nicht hinreichend, fo bleibt ihm ber Regreß gegen ben Bes 
Kocher 


Art. 306. »Der Kapitän barf wegen nicht erfolgter Zahlung 
feines Frachtlohnes die Güter nicht im Schiffe zurüdbehalten.« 
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»Doch ſteht ihm frei, während der Löſchung darum anzu⸗ 
ſuchen, daß er die Güter bis zur Zahlung feiner Fracht bei einem 
Dritten nieberlegen bürfe.« 

Art. 307. »Der Kapitän hat in Anfehung feines Fracht⸗ 
lohnes an den von ihm verladenen Gütern, binnen vierzehn Zar 
gen nach ihrer Ablieferung, das Vorzugsrecht, wenn fie untere 
deflen nicht fchon in die dritte Hand gekommen find.« 

Art, 308. »Xritt, noch vor Ablauf ber vierzehn Tage, 
auf Seiten der Befrachter oder ber Reclamanten ein Kalliment 
ein, fo gebt der Kapitän, wegen der Bezahlung des Frachtgel⸗ 
bes und ber ihm zu erftattenden Haverei, allen andern Gläubie 
gern vor.« 

Art, 309. »In keinem Kalle kann der Befrachter eine Her⸗ 
abfegung bes hedungenen Frachtgeldes forbern.« 

Art, 310, »Es fteht dem Befrachter nicht frei, Waaren, 
welche im Preife gefallen, oder von felbft oder durch äußeren 
Zufall ſchlecht geworden find, flatt bes Frachtgeldes zu aban⸗ 
bonniren.« 

»&ind jedoch Gefäße, welche Wein, Del, Honig und ane 
bere Flüffigkeiten enthalten, fo ſehr ausgelaufen, daß fie leer 
oder beinahe leer geworden find, fo können bergleihen Gefäße 
ftatt bes Frachtgeldes abandonnirt werben.« 

Die Beftimmungen bei A air Geſetz⸗ 
buches find den franzöfifchen nachgebildet; dba jedoch das 
ganze holländiſche Handelsrecht gegenwärtig in einer Res 
form begriffen ift, fo ftehen auch manche Aenderungen im Sees 
rechte, und fomit auch vielleicht einige wenige für jene Ber 
ordnungen zu erwarten, 

Die Beftimmungen bed fpanifhen Handelsgeſetzbuchs 
kommen mit denen bes franzöfifchen ziemlich überein. Doch ver: 
orbnet Jenes noch ausbrüdlich, daß ber Eigner ber in das Schiff 

elabenen Güter, wenn dieſe Leäteren im unbeſchädigten Zus 
Rande an Gewicht oder Maaf zugenommen haben, eine biefer 
Zunahme entfprechende Fracht zahlen ſoll. 

unter dem Namen Fracht verſteht man auch wohl die 
Lkadung eines Frachtfahrers ſelbſt. 

Man vergleiche noch die Artikel Kaplaken und Price 


age. 

Was bie Kauffahrteiſchiffe für bie überſeeiſchen 
Verfendbungen find, das find bie Flußſchiffe und bie 
Brahtwagen für den Gütertransport im Binnenlanbe, 
und fo fehr verfhieden auch die beiden lesteren Transportmittel 
an ſich find, fo wenig weſentlich find die Unterfchiede, welche 
in den Bradht » Bedingungen zwiſchen Beiden ftattfinden, 
Da, wo ein fhiffbarer Hug es möglid macht, ausgedehnte 
Verbindungen zu Waffer herzuftellen, wird man ſtets biefe ben 
Beförderungen zur Achfe vorziehen, da, mittelft ber Fluß— 
fchiffe, vermöge der bei der großen Ladungsfähigkeit (Laftigkeit) 
verhältnifmäßig weit geringeren Untoften, ber Transport 
ein weit wohlfeilerer ift, als der durch Benugung ber Kraaır 
wagen, wogegen aber freilich auch bei der Verladung zu Schifr 
fe, ftromaufmärts wenigftens und befonders bei ungünftigem 
Winde, ein größerer Zeitaufwand ftattfindet, und in harten 
Wintern durch Froft und Eisgang das Defahren ber Waffer- 
ftraße eine Zeit Lang unmöglidy gemacht wird. Der Ratur ber 
Sache gemäß bringen die Gefegbücher der handeltreibenden Nas 
tionen die VBerhältniffe der Flußfahrt mit denen der Ach ſen⸗ 
fahrt unter Eine Rubrik. — Alle Frachtbedingungen 
enthält der Frachtbrief, der hier diefelbe Stelle einnimmt, 
welche beim Seewefen das Gonnoffament inne bat, und über 
beffen Wefen und Form wir unter dem nädhften Artikel, 
Beat, etwas näher fprechen werben. Alle befondere 

erbhältniffe, welche zwifchen bem Abfender eines Gutes (dem 
Befradhter) und dem Flußichiffer oder Fuhrmann ftattfinden, 
find unter dem Art. Frachtfahrer enthalten, welden man 
deswegen nachleſen wolle. 

rachtbrief. Der zwiſchen bem Verſender einer Waare 
(Sommiffionär oder Spebiteur) und Demjenigen, welcher dies 
feibe nad einem entfernten Orte führt (dem Frachtfahrer), 
über bie Bebingungen bes Transports abgefchloflene ſchriftliche 
Vertrag heißt Frachtbrief, FKradtcontract oder Fracht⸗ 
vertrag. Doc erhält bderfelbe bie erfte Benennung nur bei 
Berfendungen nad) bem Binnenlanbe, mittelft Frachtwagen 
ober Flußſchiffen, während er bei überfeeifhen Sendungen big 
Namen Gerte:-Partie oder Gonnoffament (vgl. d. Art.) 
erhält. Der Inhalt bes Frachtbriefes beftcht aus fol⸗ 
gerden Theilen: 

a) bem Eonterte. Diefer muß enthalten: 

1) Ort, Datum und Jahrzahl der Ausftellung; 

2) Ramen und Wohnort des Frachtfahrers; 

3) Beihen, Nummern, Anzahl und fpeeificirtes Gericht 
ber Frachtſtücke und Angabe ber barin enthaltenen Waaren; 
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4) ben Preis ber Fracht. Iſt diefelbe vom Abſender im 
— bezahlt worden, ſo wird bemerkt, daß der Frachtfah⸗ 
rer die Waare frachtfrei (franco) zu überliefern habe; 

5) die Beitfrift, binnen wel 
fol, und Angabe der Entfhädigung, welche der Frachtfahrer 
wi leiften hat, wenn die Waare nicht zur beftimmten Zeit übers 

racht wird; 
bie fehr >. e Bemerkung, baß bie Waaren ober 
Frachtſtücke dem Fra tfabrer in guter Befchaffenheit übergeben 
worben find, und daß berfelbe fie eben fo an ben Empfänger abs 
zuliefern habe; 

7) ben Betrag ber eh ri dd (vgl. d. Art.), wenn 
welche flattgefunden hat (der *6 er alſo Spediteur iſt); 

8) die Namensunterſchrift (Firma) des Abſenders. 

b) Der äußeren Auffchrift oder Adreſſe. Diefe ent: 


9) den Namen (bie Firma) und ben Wohnort bed Em: 
pfängers (Gommittent ober Spebiteur). 

Gewöhnlich bebient man fh bei Ausfertigung ber Fracht⸗ 
briefe gedruckter Formulare, in denen für bie veränberlichen 
Beftandtheite Raum gefaffen ift, welchen der Verfender nad) 
Maafgabe der Umftände ausfülft. 

Der Frachtbrief wird dem Frachtfahrer in der Regel offen 
übergeben. Im ZEHTDHR Staate muß dies der Fall fein, 
während es im öfterreihifchen unter den weiter unten fols 
genden Bedingungen erlaubt iſt, ihn zu verfiegeln. 

Hat der Verſender mehrerer Krachtftüde bebungen, daß 
die verfchiedenen Golli auf Einem Wagen (auf Einer Achſe) 
bleiben follen, d. h. daß der Frachtfahrerfie feinem Zweiten zur 
Weiterbeförderung übergeben darf, ſondern felbft überbringen 
muß, fo muß bies ebenfalls auf dem Frachtbriefe bemerkt wer: 
ben, fo wie auch die wegen des vom Frachtfahrer einzuhalten⸗ 
den Weges etwa feftgefegten Bebingungen darin enthalten 
fein müffen. 

Der franzdfifche Code de Commerce enthält in Liv. I. 
Tit. 6. Sect, 2, ausdrüdlich folgende Beftimmungen über We: 
fen und Form des Frachtbriefes: 

Art. 101. »Der Krachtbrief ift anzufehen als ein Contract 
zwiſchen dem Spediteur, bem Gommiffionär und dem Buhr: 
mann.« 

Art. 102. »Der Frachtbrief muß datirt fein.e 

»Es muß barin angegeben fein: 

bie Befchaffenheit, das Gewicht ober ber Inhalt ber zu vers 
‘ — Güter; 
die Frift, binnen welcher das Gut abgeliefert werben foll.« 
»Kerner muß barin ausgebrüdt fein: 
ber Rame und —— des Commiſſionaͤrs, welcher die Ver⸗ 
bung beforgt (vermittelt), wenn ein ſolcher dabei vor⸗ 


mmit; 
ber Name beöjenigen, an ben bie Güter gehen follen (abrefs 
firt find); 
. Name und Wohnort bed Fuhrmanns.« 

»&5 wird ferner darin beftimmt: 
das Fuhrlohn (Frachtgeld); 
die auf den Fall verſpäteter Ablieferung zu leiſtende Ent⸗ 

fhädigung.« 

»Der Frachtbrief wird vom Spebiteur ober vom Com⸗ 
mifftenär unterzeichnet.e 

»Am Rande deſſelben befinden ſich bie Zeichen (Signatu⸗ 
een) und Rummern der Fradhtgüter.« 

»Der Frachtbrief muß vom Gommiffionär in ein gehörig 
foltirtes und mit dem Handzuge verfehenes Buch, in weldem 
—* Bwifchenräume und Lüden geſtattet find, eingetragen 
werben.« 

Das Öfterreihifche Handelsrecht enthält nachſtehende 
Verorbnungen: 

»Wer einem Kuhrmann Waaren zur Frachtung übergibt, 
muß bemfelben, die Waare fei in bem Inlande oder in bem 
Auslanbe abzuliefern, einen Frachtbrief mitgeben (Verord⸗ 
nungen vom 17. Zuni 1798 und 14, November En: wels 
her gewöhnlich offen gelaffen wird, dem Fuhrmann aber auch 
verfiegelt gegeben werden kann.« — »Würde ein Frachtſtück 
ohne Eradhtbrief verfendet, fo wäre für jebes Eollo eine Strafe 
ae Gulden zu bezahlen (Verordnung vom 10. Hornung 
1 R4 

Wird ber Krachtbrief dem Fuhrmann verfiegelt mitges 
geben, fo müffen von außen auf bemfelben bie Worte: Fracht⸗ 

rief zur Labung, und bie Nummern und 3eichen, worü⸗ 
ber er lautet, angezeigt werben, und dieſe müflen auch genau 
mit ben auf den Seacheftiicen erfcheinenden Nummern und Zei: 
en zufammenftimmen (Verordn. v. 27. Sept, 1797),« 
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Das preußifche Handelsgeſetzbuch gibt Feine näherm 
immungen über die Korm bes Frachtbriefes. 
rachtbrief=@outrole, f. Binnencontrole 

achtfahrer werben im Allgemeinen alle biejenigen 
Derfonen genannt, welche Waaren oder Effekten jeder Art auf 
ihrem Geſchirr von einem Orte zum andern führen. Es werden 
baher im weiteften Sinne fowohl die Befiger von Wagen, Kır: 
ren und andern Gefpannen (Fuhrleute), als auch die Eianır 
von Schiffen (Rheder), Sciffscapitäne, die Inhaber von —* 
ren und andern See- und Flußfahrzeugen darunter verſtanden. 
Im engern Sinne begreift aber der Ausdruck Frachtfahrer 
nur bie erſtgenannte Klaffe, bie Fuhrleute, und wir befchrän: 
ten uns daher hierdarauf, deren Berhältniffe zu erörtern, währen) 
wir wegen der zweiten auf die Artikel Schiffer und Rheder 
vermweifen. 

Die Güter, welche man einem Fuhrmann übergibt, müflen 
auf paffende Weife verpadt fein. Für die Beforgung des Trani: 
ports erhält berfelbe einen angemeffenen Lohn, die Fradt, 
bas Frachtgeld;z er ift dagegen verbunden, fein Fuhrwert 
immer in einem guten, brauchbaren Zuſtande, die ihm ander⸗ 
trauten Güter in berfelben WBefchaffenheit, im welchem fi 
ihm übergeben wurden, zu erhalten und fie fo in gehöriger ut 
an den Empfänger abzuliefern, und jeden Schaben ober Berluf, 
welcher diefelben durch feine Rachläffigkeit oder Unachtfamkir, 
ober durch ſchlechte Beichaffenheit des Gefchirrs traf, zu erfegen, 
von weldyem Erfage er nur dann befreit bleibt, wenn ber Schu: 
ben oder Berluft durch eine höhere Macht (Gewitter, Sturm, 
Ueberſchwemmungen u. f. w.), burch Kriegsumſtaͤnde oder durch 
innern Verderb der Waaren verurfacht wurde; in welchem Falle 
ihm aud für die Verzögerung der Ablieferung Fein Abzug am 

achtlohn gemadht werden darf. i 

Behufs der Uebernahme des Transports und aller dabıi 
ftattfindenden Bedingungen wird zwifchen dem Abfender rinıt 
Baare und dem Fuhrmann ein fchriftlicher Vertrag, ber Fracht 
brief, gefhtoflen, welcher bem Letzteren zu feiner Legitimation 
und ald Berechtigung zur Ginforberung des Frachtgeldes, mit: 
gegeben wird, und über deſſen Wefen und Form wir im vorigen 
Artikel gehandelt haben. / 

Die Höhe des Frachtlohns für gewiffe Diſtanzen mird 
mit dem Fuhrmann gewöhnlich im voraus bedungen und im 
Frachtbriefe angem Man richtet fich dabei nach ben 90 
bräuclichen Sägen ; doch ift die Fracht häufig wechſelnd, indım 
diefelbe bei übler Jahreszeit, bei vielen Werfendungen und aleid: 
geitigem Mangel an Fuhrwerk, fteigt, während fie bei fartır 

oncurrenz zwifchen den Fubrfeuten und Stodung in den Dur 
ladungen finkt oder billiger wird, — ba bie Handeldconjunktus 
ren einen bedeutenden Einfluß darauf äußern. &ie wirb in der 
Regel nad) dem Gewicht ber Güter (nad bem Gentntt, 
Shiffpfund ıc.) bebungen, zuweilen aber ac nadı de 
Stüdzahl, oder in Bauſch und Bogen; oft ift fie fteigen für 
ſolche Waaren, welche bei verhältnigmäßig fehr geringer 
vielen Raum einnehmen, und von denen mithin der Fu 
nicht viel auf einmal laden Bann; z. B. Korkftöpfel u. a. 

Dft überläßt man es auch bem Empfänger ber Waare, 15 
über das Frachtlohn mit dem Fuhrmann feibft zu einigen, was 
gewöhnlich dann gefchieht, wenn der Fuhrmann dem Empfäts 
ger näher bekannt ift und Diefer häufig feine Dienfte in Anfprug 
nimmt, und welcher Fall ebenfalls im Frachtbriefe mit “L 
Worten vorgefehen fein muß. — Zft im Frachtbriefe gar kin 
Fran bemerkt, fo entfcheidet der Ortsgebrauch über fen 

öhe, 

Die Fracht trägt: gewöhnlich, und wenn nicht das Grat‘ 
theil verabredet worden ift, der Empfänger ber Want. ” 
andern Falle pflegt der Abfender diefelbe nach Zurüdkunft 5 
Fuhrmanns, oder auch wohl im voraus au bezahlen. jr 
muß aber im Frachtbriefe mit dem Worte Frachtfrei tr 
franco Fracht befonders bemerkt werben, (f. d. Art. Brad! 
brief). Aud) außerdem bedingt ſich der Empfänger zume 
frachtfreie Zufendung der beftellten Waaren, um befmtd — 
mit dem Fuhrmann außer aller Berührung zu bleiben, und a 
net fid) dann mit dem Abſender über feine deffallfigen ur 5 

Wird die Ablieferung des geladenen Gutes, durch Dt bins 
den bes Fuhrmanns, über die im Frachtbrief feftgefegte Sit ts 
aus verzögert, fo ift der Empfänger berechtigt, bie im ur 
briefe deßwegen vorgefehene Entfhädigung 
nehmen (f. d. Art. Srachtbricf), welche in dem Berl * 
Theis (einem Drittel, der Hälfte) der Fracht oder des Ham 
Frachtlohns beftcht. em Ans 

Wenn der Fuhrmann die ihm anvertraute kadung ein ter ber 
bern zur Beforgung übergibt, fo muß er felbft für jeden Auf —* 
Führung deſſelben die Güter treffenden Schaden oder Berl _ mit 
ten, und kann fich deßwegen nur an jenen Zweiten halten; 
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Ausnahme ber oben gedachten, unabwendbaren Fälle, welche 
ebenfowohl ben erften Fuhrmann betroffen haben würden. — 
In wieweit ber Fuhrmann für ben durch feine Dienftleute ver— 
urfachten Schaden zu haften hat, ergibt ſich aus den weiter 
unten folgenden Gefegparagraphen. — Hat der Abfender vom 
Fuhrmann ausbebungen, daß berfeibe die Güter auf Einer 
Achſe an ihren Beftimmungsort überbringen fol, fo barf der— 
felbe fie ohne dringende Gründe nicht umladen ober einem Zwei— 
ten zur Beforgung übergeben. Auch diefer Fall wird im Fradıt: 
briefe (f. dief. Art.) vorgejchen. 

Nachdem der Fuhrmann am Beftimmungsorte angelommen 
it, übergibt er dem Empfänger den Frachtbrief nebit den an 
ion adrefjirten Gütern, und verlangt dagegen, wenn fi Alles 
in ricptigem und gutem Zuſtande vorfindet, feine Fracht. Weir 
gert ſich der Empfänger, diefelbe zu bezahlen, fo kann der Fuhr— 
mann die für ihn geladenen Güter auf Gefahr bes Empfängers 
an ſich behalten, bis Diefer die Frachtzahlung geleiftet hat; 
erfolgt dieſelbe nicht, fo hält fid) der Fuhrmann wegen des 
Frachtlohnes an den Abſender und befolat, fobald ihm von deffen 
Seite die Zahlung geworden ift, wegen der Auslieferung oder 
Deponirung der Güter den Willen dieſes Letztern; hat dagegen 
der Fuhrmann bie Güter an den Empfänger abgeliefert, ohne 
die Fracht zu erhalten, fo kann er diefelbe nicht mehr vom Ab⸗ 
iender fordern. — Durch die Annahme der Güter und die Zah— 
lung der Fracht erlifcht geſetzlich jede Klage gegen den Fuhrmann; 
fo wie diefer Legtere nur von dem en ae ber Uebernahme 
ber Frachtſtücke an bis zu dem ihrer Ablieferung dafür einzuftes 
ben hat. 

In mehrern europäifchen Ländern, two das Poftiwefen ein 
Megal des Staats ift, beftchen Verordnungen, welche, um bie 
Beeinträchtigung ber Pot zu verhindern, den Fuhrleuten vers 
bieten, Frachtſtuͤcke, welche unter einem beftimmten Gewicht 
find, ebenfo Gelder und Ähnliche werthvolle Gegenftände, vers 
ſchloſſene Briefe und del. zur Beförderung anzunchmen, deren 
Beforgung ein Geſchäft der Poft ift, Will man dennoch ſolche 
Gegenftände einem Fuhrmann mitgeben, fo muß man ſich def: 
wegen mit dem Poftamte auf bie durch bie Landesgefege vorges 
fhriebene Art abfinden, 

Das rechtliche Verhältniß des Eigenthümers eines 
Fuhrwerks ift im Allgemeinen dem der Rheder, das berjenigen 
Derfon, welche das Gefchire führt, dem der Schiffer gleich 
(S. d. Art. Rheder und Schiffer). — Die gefeglidhen 
Beflimmungen ber wichtigften hanbeltreibenden Rationen find 

olgenbe. 
vis Das allg. preußifche Landrecht enthält in Theil IL. Tit. 
und 151 nachftehende Verordnungen: 

Zit. 8. Abfchnitt 15. $. 2452. »Die Inhaber öffentlicher 
Landkutſchen, weldye der Staat beftellt oder befonders priviles 
girt hat, um Reifende oder Sachen fortzufhaffen, werden Rhe— 
dern, und diejenigen, denen fie die Führung der Kutſche anvers 
traut haben, Sciffern gleihgeachtet.« ö 

$. 2453. »Dergleichen Landkutſcher müffen alfo für alle 
Paaren und Sadıen haften, die ihnen und ihren dazu beftellten 
Leuten zur Fortſchaffung und Ablieferung an einen gewiffen Ort 
übergeben worden.« ES j 

6. 2454. »Bon biefer Verbindlichkeit Lönnen fie ſich, gleich 
den Rhedern, durch Abtretung des Wagens, der Pferde und 
deren Zubehör, ingleihen ber Frachtgelder, befreien, wenn nicht 
ſoiche Umftande vorhanden find, da eine Herrſchaft, nach Bor: 
fhrift von Theil I., Zit. 6. $. 61. sqq., aud) für die unerlaubs 
ten Handlungen ihrer Dienftboten einftchen muß.« 

6. 2455. »In Abſicht der Verhaftung für die Geldftrafen, 
wegen der von ihren Knechten begangenen Xccifes und Zollde— 
fraubationen, finden die Vorſchriften des $. 515. sqg. Anwen: 
dung *).e 

K —S »Zwiſchen den Inhabern ber Landkutſche und ben 
von nen beftellten Kutichern oder Fuhrleuten, walter eben das 
Verhaͤltniß ob, als zwiſchen Rhedern und Sciffern.« 

&. 2457. 23In Abſicht der Inhaber folder Faͤhren, welche 
zum Weberfegen der Reifenden bejtimmt find, finden gleicye 
Grundfäge Statt.« ; j j 

$. 2458. »Das Verhaͤltniß zwiſchen Privatfuhrleuten, 
ingletchen Fußboten, und denjenigen, welche fie gedungen haben, 
iſt nach den Vorſchriften von Theil I. Tit. 11. Abſchnitt 8. $. 
869 — 920. zu beurtheilen.« 

$. 2459. »Dergleidhen a Fe müffen jeboch allen Ber: 
iuft oder Schaben vertreten, welchen fie, oder die von ihnen bes 
jtellten Leute, aud nur durch ein geringes Berfchen verurſacht 
haben. 


) S. diefe 56. umter dem Art. Faftor, S. 331 und 332, 
Viennig-Enemelopädie fir Kaufleure, 
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$. 2460. *Beſonders muͤſſen ſie auch für das geringſte 
Verſehen haften, wenn der Schaden oder Verluſt durch mangel⸗ 
hafte Beſchaffenheit des Fuhrwerks entſtanden iſt.« 

$. 2461. »Rerner, wenn fie wiſſentlich Waaren übernom⸗ 
men haben, bei deren Aufbewahrung und Zransport, nach ihrer 
befondern Ratur und Beichaffenheit, eine vorzüglide Sorgfalt 
und Vorſicht erfordert wird, und dur Berabfaumung berjelben 
Schaden entfteht.x 

$. 2462. »ferner alddann, wenn fie, noch außer ber 
Fracht, für die Aufficht über die Waaren eine befondere Beloh— 
nung angenommen baben.« 

$. 2463. 2In wiefern Fuhrleute verfchloffene Briefe ober 
Dadete unter vierzig Pfund mitnehmen können, ift im vierten 
Abſchnitte des funfzehnten Zitels verordnet.« 

zit. 15. Abſchn. 4. $. 143. -Alle verfiegelten ober ver= 
ſchloſſenen Briefe, wohin auch die zugenäheten gehören, ingleis 
chen alle Padete von vierzig Pfund und darunter, follen nur 
durch die Poft verfchidtt werden.« 

$. 147. »Es fteht zwar einem Jeden frei, feine Briefe 
ai poftmäßigen Padete durch eigene Boren oder Fuhren abzus 

idenze  _ 

$. 148. »Miemand aber darf, bei folder Gelegenheit, 
—* Briefe oder poftmäßige Packete zur Beſtellung ans 
nehmen.« 

$. 150. »Will Jemand befonderer uUmftände ober Urfachen 
wegen fid eines Reifenden, eines Fuhrmanns oder Schiffers, 
zur Fortſchaffung feiner Briefe oder poftmäßigen Packete bedie- 
nen, jo muß er es dem Poftamte anzeigen und ſich mit felbis 
gem über das Porto abfinden.« 

* 151. »Der Reiſende, der Fuhrmann oder Schiffer darf 
bie Briefe ober poftmäßigen Packete nicht eher annehmen, bie 
Se en überzeugt hat, daß es mit Genchmigung ber 

oft geſchehe.x 

Das öfterreichifche Hanbeldgefegbuch verordnet über das 
Verbältniß der Fubrleute Folgendes: 

»Die Frachtfahrt ift zwar eine freie Beſchaͤftigung, unters 
liegt aber der Erwerbfteuerpflidyt, (Erwerbfteuerpatent v. 31. 
Dee. 1812, $. 1., IV. o.)« 

»Ein Frachtwagen darf nicht mehr als fechzig Gentner laden 
(Hoftammerbefret v. 4. April 1805), ausgenommen er wäre 
mit Rabfelgen von wenigftens ſechs ZoU in der Breite verfehen, 
in welchem alle fo viel darauf geladen werden barf, ald man 
will, Hat ein Frachtwagen ſchmaͤlere Radfelgen, und find mehr 
als ſechzig Gentner barauf geladen, fo ſchneiden die Räder in bie 
Straßen ein und richten fie zu Grunde, weßwegen hierauf 
Geldftrafen gefegt find (Hofkanzleidekr. v. 9. März 1811, und 
Hofkammerdekr. v. 10. Sept. 1816). Dagegen haben die mit 
ſechs Zoll breiten, oder noch breiteren Rabdfelgen fahrenden Buhrs 
leute den Vortheil, bei jeder Station nur die halbe Wegmauth 
für ihr Zugvieh zu bezahlen (Hofkanzleidekr. v. 7. Ian. 1819). 

»Menn Schafwolle in das Ausland gefendet werben fol, 
muß diefelbe in Gegenwart eines zollamtliden Oberbeamten aufs 
geladen, und biefes auf der Zahlungsbollete angemerkt werben, 
| weil fonft bie ganze Ladung bei der Ausfuhr bei dem Grenzzoll⸗ 

amte abgelaben, neuerdings abgewogen, und mit aller Strenge 

behandelt werden würde. (Hofkammerdekr. v. 2. Dec, 1813).« 
| >Das Rechts = und Pflichtenverhältniß des Fradıtfahrers 
kann in doppelter Beziehung, 1) au dem Befradhter, und 2) zu 
dem Empfänger der Ladung betrachtet werden. — Im Ber: 
‚ hältniffe zu dem Befrachter ift er 

1) verpflichtet, zur feftgefegten Zeit zur Uebernahme ber 
Ladung bereit zu fein, widrigenfalls er für den dadurch entitan- 
denen Schaden verantwortlid) iftz es wäre denn, baf er beweifen 
tönnte, an der Erfüllung diefer feiner Vertragspflit ohne fein 
Berfchulden verhindert worden zu fein (Allg. b. Gefzb., $. 1295 
und 1208). Dagegen ift er aber auch berechtigt, von dem Bes 
frachter Schabenerfag zu verlangen, wenn biefem in ber Aus- 
fotgung der zu ladenden Fradtftude ein vertragsmwidriges Ver: 
faumniß zur Lajt füllt (Ebenda, $. 1155). 

2) Sobald die Frachtſtücke dem Fuhrmann entweder ſelbſt, 
oder feinen Dienjlleuten übergeben werden find, haftet er für 
diefelben gleich einen Verwahrer (Allg. b. Geſzb., $. 970.); ex 
ift aljo verpflichtet, fie forgfältig zu verwahren, und den durch 
Unterlaffung diefer pflichtmäßigen Obforge entflandenen, wie 
auch den von ihm felbjt, oder feinen Dienftleuten hieran abfidhtz 
lich — Schaden zu erſetzen (Ebenda, 88. 961, 964 
und 1316). 

3) Der Fuhrmann iſt ſchuldig, den Weg, ber ihm in dem 
Frachtbriefe vorgeſchrieben worden, und wenn biefer unbeſtimmt 
geblieben, die Hauptſtraße nad dem Beftimmungsorte zu fah— 
ren, widrigenfalls, wenn er eigenmächtig ablenkt, er alle Gefahr 

| übernimmt, weiche die Ladung fonft — getroffen haben würde. 
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4) Er ift verpflichtet, die (übernommene Labung in eben 
jenem Zuftande, in welchem er fie übernommen hat, und in der 
feftgefegten Zeit an den beftimmten Empfänger abzuliefern (Allg. 
b. Gſzb., $. 961); er iſt daher nicht —— Geld auf die 
Ladung auszuleihen, und ſie dafür zu verpfaͤnden (Ebenda, $. 
1031). Leidet fie durch inneres Verderben oder durch ſchlechte 
Verpackung einen Schaden, fo iſt der Fuhrmann, wenn er vom 
Verſchulden frei ift, dafür nicht verantwortlid. Trifft er nicht 
zur feftgefehten Zeit ein, fo leidet er jenen Rachtheil, der für 
diefen Fall in dem Fradhtbriefe ausgedrückt ift, 3. B. Verluft des 
Frachtlohnes. Iſt keiner ausgedrüdt, fo liegt ihm dann, wenn 
er an Berfpätung Schuld ift, die Pflicht zur Erfagleiftung ob 
(Ebenda, $. 1154). 

5) Der Befrachter ift berechtigt, fowohl vor als nach ber 
Abfahrt die Frachtſtücke zurüdzunchmen, jedod gebührt dem 
Fuhrmanne eine angemeffene Entſchaͤdigung (Allg. b. Gſzb., $- 
1155), welche nad) Beſchaffenheit der Umftände in dem ganzen 
Frachtlohne oder einem Theile deffelben beftehen fann. Auf bie: 
felbe Art muß ber Kuhrmann die ihm untermweges zufommende 
Anordnung des Befrachters, nach einem andern, ald dem in 
dem Frachtbriefe beftimmten Orte zu fahren, in dem Kalle bes 
folgen, wenn berfelbe den ganzen Wagen befrachtet hat.« 

»Der Empfänger der Ladung ift nicht berechtigt, dem 
Fuhrmann den Werth der bezogenen Güter auszuzahlen; thut 
er es dennoch, fo geſchieht es ganz auf feine Gefahr; ausgenom: 
men, ber Fuhrmann wäre laut Brahtrif zum Empfange ber 
Bahlung angewieſen. (Allg. b. Gſzb., $. 1031).x 

»Wird dem Kracdıtfahrer der Rüderfas der dem Berfender 
vorgefchoffenen Spefen und Provifion (der Nachnahme) vers 
weigert, fo ift er aus demfelben Grunde, wie im Kalle einer 
Verweigerung des ihm gebührenden Frachtlohnes (f. oben Nr. 2), 
berechtigt, die Ablieferung der, Frachtſtücke zu verfagen, und 
ſich übrigens auf gleiche Art zu benehmen (f. oben Nr. 5.). Ein 
Regreß gegen den Befrachter als Affignanten, welchem er den 
Betrag der —— vorgeſchoſſen hat, ſteht dem Fuhr⸗ 
nann als Aſſignatar allerdings zu; er verliert jedoch denſelben, 
wenn er ſich jener Sicherheit, die ihm die Ladung über feine 

orberung gewährte, freiwillig zum Nachtheile des Befrachters 

neben, namlich die Krachtftücde ohne Erfag der von ihm vor: 
gefchoffenen Spefen abgeliefert hat. (Nach der Analogie bes $. 
1360 des allg. b, Gſzbuchs).« 

» Die &. 2. Poftwagensanftalt übernimmt ebenfalls Fracht⸗ 
ftüde zur Transportirung. (Hofkammerdekr. v. 10. Dec. 1817).« 

>D. k. k. Pogmwagensanftalt hat auf denjenigen Straßen, 
welche der Pofiwagen befährt, das ausfchliegende Recht, alle 
Frachtſtücke unter zehn Pfund im Gewichte, welche zur Berfens 
dung beftimmt find, und von bem Eigenthümer nicht felbft ver: 
führt, oder mittelft einer eigenen Gelegenheit abgefendet werden 
zu verführen (Hoffammerdefr. v. 10. Dee. 1817, $. 1. Na 
dieſer Verordnung gehörte hierzu auch alles gemünzte Geld, 
ferner Banknoten, Einlöfungs= und Antieipationsfcheine; in ber 
Kolge wurde aber bie Verjendung berfelben auch durch Privat: 
gelegenheit freigelaffen). Würde Jemand eine ſolche Verſendung 
einem Dritten #bertragen wollen, fo liegt ihm ob, bei dem 
nächſten Poftamte das zur Verfendung beftimmte Padet, Fäßs 

en und dal, vorzumweifen, und einen Grlaubnißfchein nachzuſu— 
en, welcher demfelben nach amtlidher Siegelung des Packets, 
Faßchens und dal. gegen Entrichtung der Hälfte der in den Ta— 
rifen beftimmten Poftwagensgebühren erfolgt wird (Hofkam⸗ 
merdefr. v. 10. Dec. 1817, $. 2). Wird ein zur Verfendung 
mittelft bes Poſtwagens gehöriges, aber nicht poſtamtlich geſie— 

elted und mit dem Erlaubnißfcheine begleitetes Kradtftüd von 

oft= oder Zollbeamten angehalten, fo wird es nicht eher aus: 
arfolat, als bis die Partei den vierfahen Betrag ber vorge: 
‘&riebenen Poftwagensgebühr entrichtet (Ebenda, $ 3). Bringt 
bie Partei binnen ſechs Wochen nach Erlegung der vierfachen 
Gebühr keine Beihwerde an, fo ijt biefe Gebühr verfallen 
(Ebenda, $. 5).⁊ 

Der frangöfifche Code de Commerce enthält in Liv. I. 
Tit, 6. Sect, 3, folgende Verfügungen: 

Art. 103. »Der Kubrmann muf, ben Fall ber Uebermacht 
ausgenommen, für ben Verluſt der von ihm zu verführenden 
Güter ftchen.« 

»Er fteht für allen und jeben Echaben, ber nicht von ber 
eigenthümlichen fehlerhaften Beichaffenheit des Gutes, oder von 
uebermacht herrührt.< 

Art. 104. » Wenn, wegen eingetretener Uebermacht, bie 
—— und Ablieferung der Güter nicht zur bedungenen 

eit erfolgt ift, fo kann ber Fuhrmann wegen einer foldhen Ver: 
wÖögerung nicht in Anſpruch genommen werden.« 

Art. 105, 2Die erfolgte Uebernahme der geladenen Güter 
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und bie Bezahlung bes Frachtlohnes heben jede Klage gegen den 
Fuhrmann auf.e 

Art. 106. 2Wird die Annahme der abzuliefernden Güter 
verweigert ober beftritten, fo muß ber Zuftand, im welchem fie 
ſich befinden, von Sadjverftändigen unterfucdyt und befcheinigt 
werben, weldje entweder vom Präfidenten des Handelsgerichtẽ 
oder, in deſſen —— vom Friedensrichter, mittel 
einer auf das Anſuchungsſchreiben zu zeichnenden Refolution, zu 
ernennen find.« 

⸗2Von Gerichtswegen Tann man biesfalls die Depofition 
ober Beſchlagnehmung der Waaren anbefehlen, und foldhe fos 
dann in cin öffentliches Lagerhaus bringen laffen.« 

2Auch kann man zum Beften des Fuhrmanns veranftalten, 
baß fo viel von der Waare verkauft werde, ald zur Bezahlung 
bes Frachtlohns erforderlich ift.e 

rt. 107. »Die im gegenwärtigen Zitel enthaltenen ®er: 
fügungen gelten gleichfalls von den Inhabern von Flußſchiffen 
und ben Unternehmern öffentlicher Landkutjchen (diligences) 
und Frachtwagen.* 

rt. 108. »Ulle Anfprüce gegen den Gommiffionär und 
ben Fuhrmann, wegen Verluſtes oder Beſchädigung ber Güter, 
verjähren, bei Sendungen im Inneren von Frankreich, nad 
ſechs Monaten, bei Sendungen ins Ausland, nach einem Jahre. 
Diefe Verjährungszeit ift, auf den Ball des Verluftes, von dem 
Zage an zu technen, an welchem der Transport hätte vollbradt 
fein follen; in Rüdficht auf eingetretene Schäden aber von bem 
Zage, an weldem bie Ablieferung erfolgt ift. Uebrigens gilt 
dies Alles nicht von Fällen, wo Betrug oder Untreue Statt ge⸗ 
funden hat.« 

Die Beſtimmungen des N A TEE. en Handelsge⸗ 
us wegen ber Fuhrleute und Binnenfciffer find denen des 

ranzöfifhen nachgebildet und diefem fait gänzlich gleich. 

Daffelbe verordnet noch, daß die Unternehmer von öffentlichen 
Suhrwerken und ld verbunden find, über bie durch fie 
angenommnen Gegenftände ein Regifter zu führen. 

Das ſpaniſche Handelsgeſezbuch bezeichnet als Handels 
Frachtfahrer alle Diejenigen, weldhe ben Waaren = Transport 
u Lande oder auf ſchiffbaren Flüffen und Ganälen beforgen, und 
chließt die Betreiber des Seetransports ausdrücklich davon aus. 
Die einzelnen Verfügungen find ben franzöfifhen ziemlich 
gleich; uͤhrigens gilt das gemeine Recht. Der Befrachter darf ein 
vom Frachtfahrer unterſchriebenes Duplicat des Originalfracht⸗ 
briefes verlangen, das ihm als Rechtstitel dient. Nach beiderſei⸗ 
tiger Erfüllung des Contracts find beide Frachtbriefe gegen ein⸗ 
ander auszumwechfeln, und es erlöfchen durch biefe Auswechfelung 
bie gegenfeitigen Berbindlichkeiten und Anfprüche. Kann der Ems 
pfänger ber Güter beim Empfang derfelben das Dupticat nicht 
— (weil er es verloren oder aus irgend einem andern 

runde), fo muß er * einen Empfangſchein über die abgelie⸗ 
ferten Güter geben. Veraͤndert ber Befrachter die Beftimmung 
der Güter, fo muß er zu derſelben Zeit, wo er dem Frachtfüh⸗ 
rer die Abaͤnderung anzeigt, dieſem das Duplicat des Bradıtbrics 
fes zurüdgeben. — Die Reclamation gegen den Brachtfahrer 
wegen Berluft und Beichäbigung, die beim Oeffnen der Fracht⸗ 
ſtücke ſich zeigen, muß innerhalb 24 Stunden nad) Empfang» 
nahme der Güter gefchehen, unter ber Bedingung, daß äußers 
lich eine Spuren bes reclamirten Verluftes oder Schadens zu 
entdecten wären. Nach Ablauf jener Frift und nach Bezahlung 
des Frachtlohns iſt jede a Klage gegen den Fracht füh⸗ 
rer wegen der Beſchaffenheit der überbrachten Güter unzuläffie. 
— Beträge die Verfpätung der Ablieferung ber Güter mehr als 
das Doppelte der im Frachtbriefe beftimmten Zeit, fo muß der 
Frachtfahrer nicht nur die darin feſtgeſetzte Entſchãdigung zoh⸗ 
ten, ſondern er wird außerdem auch für allen Nachtheil vers 
antwortlid, der daraus für den Gigenthümer entftanden fein 
mag. If für die Ablieferung keine Zeit beftimmt, fo muß der 
Frachtfahrer die Güter auf feiner erften Reife nach bem Beftims 
mungsorte mitnehmen; widrigenfalls der durch feine Verzoͤge⸗ 
zung verurſachte Schaden ihm zur Laſt fällt. — Die Gonfignas 
tarien dürfen die Zahlung der Fracht nicht länger als 24 Stuns 
den nad der Ablieferung verfcyieben ; zögern fie länger damit 
ohne Forderungen wegen Berluftes oder Schadens zu machen fo 
darf der Frachtfahrer verlangen, daß von den durch ibn übers 
brachten Gütern gerichtlich fo viel verkauft werde, als zur 
Dedung feines Fraͤchtlohns und ber durch ihn verlegten Koften 
erforderlic, ift. — Das Recht des Frachtführers auf die Zah⸗ 
lung der Fracht und ſeiner Auslagen wird durch das Falliſſement 
* en on er we vermindert, infofern der 

rachtfahrer es vor Ablauf des auf ben Zag der Abti 
— were — heiße di eferung fols 

rachtfahrerr eißt bie Geſammtheit der gefe 

lichen Verordnungen, welche das rechtliche Berhältnig gi 
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achtfahrer behandeln. Man fehe biefe Verordnungen unter 
em vorigen Artikel, Frachtfahrer. 

Frachtmäfler, Frachtmakler, heißen diejenigen Per: 
fonen, welde den Frachtfahrern Ladung verfchaffen, deswegen 
täglich die Gontore der Kaufleute beſuchen und im Namen der 
ee: die desfallfigen Verträge abfchließen, für welche 

emühung fie von den Legteren eine gewifje verhältnigmäßige 
Vergütung befommen. Sie jind die Mittelsperfonen zwiſchen 
Kaufleuten und Frachtfahrern, und heißen, wenn fie die Unter: 
händler zwifchen Kaufleuten und Fuhrleuten, und ihre 
Verrichtungen von einiger Bedeutung find, Güterbeftät: 
ter oder Güterfhaffner, — wenn fie die Unterhändler 
zwiſchen Kaufleuten und Schiffern find, Schiffsmäkler. 
— Die gefeglihen Beſtimmungen find unter dem Artikel 
Möäkler nachzuleſen. 

Franc, Frank, Kranken, eine Sitbermünze in Frank: 
reich und mehreren Schweizer Gantonen ( Schweizerfranten); 
f. db. Art. Paris, und: Aarau, Bafel, Bern, Freiburg, So— 
Iothurn, Waadt, Zürid) u. f. w. 

Franceschino, ber halbe Francescone, eine toscanifche 
Eilbermünze; ſ. Florenz. 

Francescone, eine toscan. Silbermünzez f. Florenz. 

anco, frei. Man fest bas Wort franco (fco., fo.) 
ober frei auf die äußere Abreffe der Briefe, um dadurch 
bezeichnen, daß der Empfänger kein Porto zu zahlen habe, 
baffelbe vom Abfender bereits entrichtet worden if. Franco 
racht, frachtfreiz f. d. Art. Frachtfahrer und Fracht— 
rief. ranco bort, frei dort bedeutet in Kacturen, 
daß der Abfender einer Waare alle Epefen bis zum Eintreffen 
im Beftimmungsorte zu tragen bat; fo auch franco Leipzig 
ober frei Leipzig: frei (koftenfrei) bis Reipzig. — Vergl. 
db. Art. Frankatur und Frankiren. 

Francozivang, f. Frankaturzwang. 

anfatur, Frankiren. Die Entricdtung des Porto 
eined Briefes oder eines Padetö, ober die Vorausbezahlung der 
Zransportkoften eines Frachtſtückes Seitens des Abfen— 
ders nennt man bie Frankatur ober Freimadung. 
Einen Brief oder eine Waare frankiren heißt: ihn oder & 
auf ſolche Weife frei machen. — Bol. d. Art, Franco und 
Srantaturzwang. 

Franfaturzwang, Srancozwang, Die Poftbeftims 
mungen aller länder verlangen, daß gewiffe Briefe und andere 
Poftjtüde bei der Aufgabe auf das Poftamt entweder gan 
ober theilweife (d.h. für cine beftimmte Strecke Weges 
franfirt werden müfjen; dieſe Nothwendigkeit nennt man den 
Sranfaturz oder Francozwang. Es unterliegen dem— 
felben befonders die Briefe nach dem Auslande (welche in der 
Regel bis zur Grenze frankirt werden müffen), die Bricfe 
n portofreiee Perfonen an in- und ausfändifche Behörden, 
die recommandirten Briefe u. f. w. Die beöfallfigen amtlichen 
Verordnungen find in der Regel den Verzeichniſſen des Poftens 
laufs_beigedrudt, RR 

vanffurt am Main, beutfche freie Reichsſtadt, bes 
rühmt durch ihren Reichthum, ihren großartigen Handei und 
als Sig des beutfchen Bundestages, mit etwa 50,000 Einw., 
worunter viele Juben, am fchiffbaren Main, 8 Stunden von 
deffen Ausfluffe in den Rhein und deshalb höchſt vortheilhaft 


egen. 

glei die Fabrikinduſtrie mancherlei liefert, nament— 
lich Rauch⸗ und Schnupftabat, Tapeten, Wachstuch, Zeppiche, 
baummollene, feidene, Gold» und Silberwaaren, Druders 
hwärze u. f. wi, fo ficht fie dody dem Zwiſchen- und Spes 
ditionshandel, namentlich in Golonialwaaren und Wein, vorz 
züglich aber dem großartigen Verkehr in Staatspapieren und 
Wechſeln ſehr nad). Leider fehlen öffentliche Anftalten zur Bes 
günftigung und Unterftügung des Handels, namentlich Vers 
fiherungsanftalten, eine Bank u. f. w. 

Die beiden 1330 geftifteten Meffen haben, wie alle übriz 
gen, gegen früher bedeutend verloren, veranlaffen aber nod) 
immer bedeutende Geſchäfte und ziehen viel Handelsleute her— 
bei. Seit dem Anfchluffe der Stadt an den beutfchen Zoll 
verein haben A ihre Meffen wieder gehoben, freilich zum 
Nachtheile O enbadhs, wohin fich vor diefem Anfchluffe die 
Meßgeichäfte zum großen ar gezogen hatten. 

Man rechnet na ulden zu 60 Kreuzern dä 4 
Bfennige, oder auch wohl nad) Reihsthalern zu 90 
Kreugern ad 4Pfennige. 

Der gebraͤuchlichſte Zaͤhlwerth ift der 24 Gulbenfuß, 
worin 24 Gulden oder 16 Reichsthaler eine köln. Mark f. Sil— 
ber ausmadıen; feltener bedient man fid des Gonventionss 
20 Guldenfußes (134 Rthir, auf die köln. Mark f. Silber), 


— 363 — 


ba | 


Sranffurt am Main 


und nur bei einigen ftädtifchen Abgaben noch bes 22 Gul 
(143 Kthlr. auf die köln, te S.). ⸗ — 
Ein ganz eigenthümlicher Zahlwerth iſt die hieſige Wech— 
felzahlung oder das Wechſelgeld, worin ehe Be 
ſelcourſe notirt werden und worin mehrere Frankfurter Bankiers 
noch Bud) und Rechnung — Dieſe Wechſelzahlung 
verdankt ihr Entſtehen dem feſten Courfe der franz. Louisd'or 
und Laubthaler, weiche früher hier ſehr häufig eireulirten, und 
ſollte eigentlich der Gonventions + 20 Guldenfuß fein; ba man 
aber den franz. Louisd'or, gemöhnlihd Carolin genannt, oder 
die 4 Laubthaler (Reuthaler) feftftehend zu 9 Gulden 12 Kreus 
ser (94 Gulden) in Wechſelgelde annahm und deffen Merth 
im 24 Guldenfuß oder der fogenannten Münze auf 11 Guls 
ben feitftellte, jo find hiernach 


11 Gulden Münze (im 24Guldenfuß) = 94 Gulden 
ober 6% Thaler Wechſelgeld. 
165 Gulden Münze (im 24Guldenfuß) = 138 Gulden 
oder 92 Thlr. Wechfelgeld. 
5 » ⸗ Pi = 
ober 303 Thlr. Wechfelg. 


und eben fo 
„5 Thlr. Münze (im 24Guldenf,) = 46 Thlr. Wechſelg. 
n 


110 Guld. = ' ⸗ =61} = ⸗ 


Da nun 100 Gulden ober Thaler Wechſelgeld hier— 
nah —= 11945 Gulden oder Thaler Münze (im 24 Gulden⸗ 
fuß) find, fo ergibt ſich hieraus, daß das Frankfurter Wech— 
felgeld ein um „4, pGt. geringerer Zahlwerth ald der Con— 
ventione=-20@uldenfuf if IH Rthlr. Wechſelgeld auf 
die Föln.M.f.S.;— wogegen nach der eigentlichen Baluta 
ber Kenia Louisd’or oder ber Neuthaler 13.5608 
Rthlr. auf die koͤln. Mark gehen). 


, „Die am meiften bier umlaufenden Silbermünzforten find 
die fogenannten Sechsbatzner und Dreibägner oder gans 
zen und halben Kopfftüde (Conventions-Zwanzig- und 
Zehnkreuzerſtücke) öſterreichiſchen, würtembergifhen, baiers 
ſchen, badenſchen zc. Gepräges; Kronenthaler; franzöfiiche 
gaubthaler oder Neuthaler, und vorzüglich die preußis 
fen Gourantforten, wobei im gemeinen Verkehr ber 
preußifche Thaler zu 105 Kreugern oder 13 Gulden Münze ans 
er wird (welcher Zahlwerth einen 244 Guldenfug 

ildet). 

Die Brabanter Aronenthaler courfiren zu 2 Guls 
ben 42 Kreuzer Münze (alfo ein Jahlwerth von 24.776 Guls 
den auf die cöln, Mark f. ©). Gonventionds ober Spe⸗ 
eiesthaler werben zu 2 Gulden 24 Kr. Münze — 
Kopfitüde ober Conventions-Zwanzigkreuzer zu 24 Kreuzer 
and halbe bergleichen zu 12 Kr. Münze oder im 24Guls 

enfuß. — 

Unter Waarenzahlung verfteht man ben 24Guldenfuß 
ober bie gewöhnliche hiefige Münze. 

Das Berhältniß der wichtigften Hiefigen Rechnungs 
münzen ift folgendes: 




















Kopfſtcke Pfennige 

Rthlr. | Gulden, a20Kreu⸗ Batzen. Kreuzer. ober 
zer. Heller. 

1 14 4, 22} 9% 360 

1 3 15 60° |: 240 

1 5 20 80 

1 4 16 

1 + 


Die früher von Frankfurt a. M. wirklich ausgeprägs 
ten Münzforten find folgende: 

In Golde: Ducaten nad) dem ehemaligen Reichöfuße. 

In Silber: Ganze, halbe und BiertelsGonvens 
tions Speciesthaler zu 2 Gulden, 1 Guld, und 30 Kreus 
zer im 20 @uldenfuß; Kopfftüde zu 20 Kreuzen im 20@ul« 
denfuß;z Stüde von 10 und 5 Kreuzern, gefeglich nad) dem 
20Guldenfuß; Stüde von 1 Kreuzer (Billen). 

In Kupfer: Pfennige, beren 4 einen Kreuzer aus: 
machen. i 
Die legtgenannte Silberforte (das 1 Kreuzerftüd) und die 
Pfennige werden von ber Stadt als Scheidemünze fortwähr 
rend noch geprägt. 
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Gourszettel von Frankfurt am Main. 


Man wechfelt auf: Reit. Papier. Geld. Erflärung. 


————— — 














mebr od. weniger 





—— u Ed - = 1404 F Thaler Wechſelgeld für 250 Gulden hol. Courant. 
Augsburg. een e.r.) ©. — 1003 ⸗ ⸗ 150 Gulden Augsb. Court. 
Seriin...........k. S. 104 — Kreuzer Münze für 1 Thlr. preuß. Gourt. 
ober: ⸗ 103 — Thaler preuß. Ert. für 100 Thlr. Wechſelgeld. 

Bremen... .... k. S. 10% — Thaler Wechſelgeld für 100 Thlr. in Edror. & 5 Thlr. 
oe. ua E = 2 2 22 27. E a — . » 300 Mark Hamburger Banco, 
—— —— = ” Ma, » 100 Thaler Leipziger Wedhfelsahtun, 
Bonbon. on oe e ern...) 8 ©. _ — ⸗ ⸗ s 22% Pfund Sterling, oder eben fo wit 

8 2 Mt. — 1524 Basen Wechfelgeld für 1 Pfund Sterlina. 
yon. .. 7. 7,70 t. ©. 794 a 2 
Darid, soon rennen.) ©. _ 3 Thaler Wechfelgeld für 300 Francs. 

⸗ 2 Mt. — 78 
Wien, in 20 Kreuzer .... ©, — 101 ⸗ ⸗ für 100 Thlr. oder 150 Gulden Gonns 

= £ | 2 Mt. — — Gourt.. in 20. und 10. Kreugerftüden. 

———— b z r ri 
Disconte, sure rn een ; | — | 24 pGt.| 24 Procent (mehr oder weniger) jährlich. 





Tu 
mehr od. weniger, 
————— 


11.9 11 Gulden = Kr. im 24 Guldenfuß für 1 Süd, 
3 ” 


Geldſorten. 
Franz. neue Louisd'or u... 


20 Franken Stüde . urn rennen. 9.3 g si a ⸗ Par er 
Friedrichsd'or. once ennrnenn« 9.47 9 =: Ma 0. ⸗ u...“ 
Reichs: Ducaten „our sn nn nee. 5.36 5 s 36 » .. F .“ f} 
Holländ. Ducaten, .. . » or. 0. 5.3 5 » 3, 0 ⸗ .. . 
ollänb. 10 Gulden : Stüde Pr er re" 10 6 10 ⸗ -. ® . 3 ” .o# — 
overeignsd'or...... 16 . 30 16 .« 30 : =» E ⸗ ⸗ 
Bold al Marco Wz.......... 316. — 316 e Wechſelgeld für 1 cöln. Mark fein Gold. 
Franz. 5 KrantensStüde, «u... +» 2.21 2 ss 21 = im 24 Guldenfuß für 1 Stück. 
z Laubthaler . 2.43 2 ® 43 ⸗ =: z Fe | ⸗ 
Preuß. Thaler, in hy ddr dee ++ - 1.43 1» Ms = = E » 2 = 
ein Sitber, 16löthig. . «no... 20.20 20 s 20 = MWechfelgeld für 1 cöln. Mark fein Silbet. 
⸗ 13 —14öthig. rn rn. 20 „16 2  s 16 © Wecchſelgeld für 1 cöln. Mark fein Silber, a 
Barren von 13 bis 14 Loth Feingehalt. 
[3 6löthig.. . .s...0% 20 „16 20 [4 


16 » aaa für 1 cöln. Mark fein Silber, 1 
arren von 6 Loth Feingehalt. 


Bisweilen findet man auch noch Wechfelcourfe auf folgende Pläge motirt: 


mehr ob. weniger, 

Boll, or ononnon nen 0000. 99} Gulden in Carolin (Routsd’or) à 11 Gulden für 100 Gulden In bu 
felben Valuta in Bafel; wobei gewöhnlich 240 Schweiger: kiorts 
mit 92 Thlen. Frankf. Wechfelgeld verglichen werden. 

Rürberg. soon ererenenn nen 99 Thaler Wechfelgeld für 100 Thlr. Conventions:Gourant in Ruͤrnbett. 

Mailand. are 60 Soldi austriache für 1 Gulden Frankf. Wechſelgeld. 


Courſe der Staatspapiere. 


Binsenfuß.| Cours. Erklärung. 
Deſterreichiſche. Procent. | m. od. w. ! 
Metalliquß „ou cecenn en 5 95 Gulden Gonv.eGour. für 100 Gulden Conv.-Cour. in 5 procentigen 
Metalligues (nominell). . 
berg, sooo or eo 000% 4 85 Bulden Gonv.:Grt. für 100 Guld. Gonv.:Grt. in Aprocentigen Metall. 
Dr. 6. Bethmann ...... : 85 — — für 100 Gulden in 20 Krzen, dieſer Oblig. 
Bole sea 00 0. — 90 ebenſo. 
Bankactien. ...... — 1484 |Gulden im 24 Guldenfuß f. 1 Bankactie v. 1000 Guld. im 20 Gufbenfuh, 
Bien. Stabt:Bco. Obligationen. 2} 47  |@ulden Gonv.-Gtt. f. 100 Gulden Gonv.:Grt. in diefen Oblig.; 


250 Guld. W. W. — 100 Guld. Gonv.:Court. 
202 Gulden Gonv.:Gourt. für 1 008 von 100 Gulden Gonv.sErt. . 
135 Gulden Gonv.:Grt. f. 100 Gulden in 20 Krzen., in ber 2ten mRothichld 
ſchen Lotterie⸗Anleihe. 


100 Gulben⸗Looſe bei Rothſchild. 
250 Gulden⸗Partial⸗Looſe. ... 


Preußiſche. 
Staatöfhulbfcheine, «0...» 4 4014 Thlr. pr. Grt., nad) dem Zagescours auf Berlin für 100 Thlr prof 
Ert. in Staatöfchuldfcheinen, e diei 
Engl. Anleihe». «rn une. 5 102 tag rei. nad) d. Zagescours auf London f. 100 Pfb. Sttl. in 
igationen, 
2 4 9 Pf. Stel. zu 12} Guld. im 24Gldfuß f. 100 Pfb. Stel. in bief, DEN: 
Lotteriesänleihe, oo run nen. — 62 |Xhle. pr. ht. für 1 2008 von 50 Ah Gr Cnominel.) 
Baierfhe. : Obig 
Eiquidirte Oblig. ....... 4 98 Gulb. im 24 Guldenfuß für 100 Guld, im 24 Gufbenfuß im dief 





Babenfde, 
Rentieine. . sonne 0. 
50 Gulden=foofe bei Goll. ... 

Gr. H. Darmftädtifche. 
Obligationen. un ee nr. .. 
50 Gulden⸗Looſe b. Rothſchild. 

Naſſauiſche. 

Obligationen........... 


Polniſche. 
Lotterie⸗Anlehen. a... en“ 


Hollandiſche. 
Integralen......... 
Ranzen. 
Reftanten. ..... .... 
Dblig. u 1832 „200.0. 

Spanifde. 
Rent. perpet. in Amft. .. . 
Rente in Amfl. . 2... 
Unverzinel. franzöf. ...»» 

Reapolitanifce. 
Bnten. = oo oo nen 00° 


Oblig. b. Faltonet........ 


Frankfurt am Main. 
Mũgationen........ 


.. 
“ 


Außerdem kommen noch vor: 


i Parma'ſche. 
Oblig. in London. . ....... 


Anleihe in Mailand, . ...00.* 


Dänifde, 
Dblig. b. Betbmann, „vo + :« 
Dblig. 5. Rotbihild. » 2.0... 
Dblig. b. Rothſchild in London. 
ranzöſiſche. 
Tiers BB | firäe so... 
Inseriptions, „or s eco re 
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| &utdenfus. 








— m. od. w. 
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Grkiärung. 





Gulden im 24 Gufdenfuß f. 100 Guld. im 24 Gldfuß in diefen Scheinen. 
Guld. im 24Guldenfuß f. 100 Gld. im 24 Gldfuß in d. unverzinsl. Looſen. 


Gulden im 24 Guldenf. für 100 Gld. im 24 Guldenf. in dieſen Oblig. 
Gulden im 24 Guldenf. für 1 Loos von 50 Guld. im 24 Guldenfuß. 


Gulden im 24 Gulbenf, f. 100 Guld. im 24 Guldenfuß in biefen Oblig. 


Thlr. pr. Ert. à 105 Krzr. im 24 Guldenf. für 50 Thaler pr. Ert. oder 
300 Gulden polniſch in dieſen Looſen. 


Gulden im 24 Gulbenfuß für 100 Gulden in holl. Gourt. in biefen Oblia. 
Gulden im 24 Gulbenf. f. 1 Kanzbillet von 1000 Guld. holl. Ert. 
Gulden im 24 Guldenf. f. 100 Guld. hol. Ert. in dieſ. unverzindl, Oblig. 
Gulden im 24 Guldenfuß f. 100 Gulden holl, Gourt. in diefen Oblig. 


Piafter & 24 Gulb. im 24 Guldenfuß f. 100 Piafter biefer Rente, 
Piafter ebenfo. 
Piaſter ebenfo. 


Gulden im 24 Gulbenfuß für 100 Guld, im 24 Glöfuß diefer Rente, zum 
Cours von 24 Guld. im 24 Guldenfuß für 1 Ducato. 
Gulden ebenfo. 


Gulden im 24 Gldfuß f. 100 Gld. im 24 Gldfuß in Frankf. Stabtobligat. 


Pfund Sterling nach dem Burzf. Tagescourſe auf London für 100 Pfund 
Sterling in dieſen Oblig. 

Lire italiane (Krancs), nes dem kurzſ. Zagescourfe auf Paris für 100 
Lire ital. in diefen Oblig. 


Gulden im 20 Gulbenf. für 100 Guld. im 20 Guldenf. in diefen Obligat. 
Guld. im 24 Guldenfuß f. 100 Guld. im 24 Guldenfuß in diefen Oblig. 
Pfd. Strl. ad 12 Guld. im 24 Guldenfuß f. 100 Pfd. Strl. in dieſ. Oblig. 


— nach d. kurzſ. Tagescourſe auf Paris f. 100 Francs dieſer Oblig. 
Francs ebenſo. 


uſo, Refpecttage u. ſ. w. — Der Ufo iſt 14 Tage Die Frankfurter Wechſelordnung vom Jahre 1739 


nach Acceptation ber Wechſel. 


beſteht aus 59 Artikeln und hat viele Maͤngel. Trotz dem 


Der Refpecttage find 4, mit Ausſchluß bee Sonn- und | waren verfchiedene Be eine zwedtmäßigere an beren Stelle 
Feſttage. ber letzte Reſpecttag ein ſolcher, oder ein Sab⸗zu ſetzen, bisher vergeblich. 

bath oder anderer jüdifcher Feiertag, fo muß der Wechſel Ta⸗ Die Wechſel-Stempel-Ordnung ift vom 15. Jul 
ges darauf bezahlt oder proteftirt werden. — ng bie nicht | 1817 datirt, beftcht aus 6 Paragraphen und verordnet, daß 


ateeptirt find, oder auf Sicht ober 4 Tage nach 


find, genießen feine Refpecttage. 
Die Aeceptation der Wechfel muß, wenn biefe nicht | Der Stempelfat beträgt 4 Promille der Wechfelfumme, wos 
in der Meſſe zahlbar find, bei der gear erfolgen; doch bei jede neben einem andern Belauf ftchenden 50 Gulden und 


darf man bem Bezogenen eine Fri 


fatten. 


icht gezogen | jeder bier zahlbare Wechſel geftempelt werben muß; bei einer 


Geldftrafe von 5 p&t. der Wechſelſumme im Unterlajfungsfalle. 


von 1 bis 2 Pofttagen ges | darüber für volle 100 Gulben gerechnet werben, bagegen was 


weniger als 50 Gulden ift, nicht in Anfchlag gebracht wird. 


Wegen ber Acceptation ber Meßwechſel fagt bie hiefige | Alle Summen unter 150 Gulden werben babei für 100 


Bechfelorbnung Folgendes: 


Gulden angefehen, und zahlen 3 Kreuzer Stempelgebühren. 


2In Meßzeiten foll die Acceptation ber Mechfel: Die Courtage bei Gefchäften in Wechfeln und Staats 
briefe, es mögen nun biefelben entweder überhaupt in der | papieren ift ein Promille vom Belaufe des Kaufes. 
Berfle ober beſonders in ber dritten Woche zahlbar erg Maafe und Gewichte, nad Ghelius: 
den 


ontag Eingangs der Meffe ihren Anfang haben und fi 
Urne 9 uhr) Vormittags in der zweiten Woche | Werkſchuh genannt, hat 12 Zoll zu 12 Linien. Der Zoll 
enn ein Präfentant ſchuldig fein fol, fich mit | wirb auch in Viertel- und Achtelzolle eingetheilt. Dee 


bis ben —* 
erſtrecken, da 


Lkaängenmaaße. Der Fuß, gewöhnlich Schuh oder 


der Acceptation lãnger aufhalten zu laſſen, ſondern wenn fel: | Schuh iſt 2046105 franz. Millimeter oder 1264 franz. Linien 
bige bis befagte Zeit nicht erfolgt, alsdann die Wechfelbriefe | lang. — 43 Frankfurter Schuh vergleichen ſich nahebei mit 


proteſtirt werben.« 


39 rheinf, Fuß. 


Am Sonnabend ber zweiten ober Zahlwoche muß ein accep⸗ Die Elte wird in Halbe, Viertel, Achtel u.f.f. eins 
tirter Wechfel bezahlt fein; im andern Falle muß man ihn | geteilt. Sie enthält 547.3 franz. Millimeter oder 242.62 
zwiſchen 2 Uhr Nachmittags und Sonnenuntergang proteftiren | franz. Linien. 52 Ellen = 100 Werkſchuh, genau genug. 
laſſen. — Wechſel, welche in der dritten Meßwoche zahlbar fein Die ferner bier gebräuchliche Brabanter Elle enthält 
folen, müffen diefe Bedingung im Gontert ausdrücklich enthalz | 699.2 Millimeter oder 309.95 franz. Linien. 18 diefer Brab. 
ten; außerdem werben fie ald Briefe, die in ber zweiten Woche | Ellen — 23 Franff. Ellen, genau genug. 


sablbar find, angefehen. 


Der aud) noch gebräuchliche (franzöſiſche) Stab ents 


Die Acceptation von Wechfeln, bie von Plätzen kom⸗ hält 1182 Millimeter oder 523.97 franz. Linien. 50 Stab 
men, wo bie Annahme Eger erft 14 Tage vor Verfall ge: | = 108 Franff. Ellen; 42 Stab = 71 Frankf. Brabant, Ellen; 
fi qs erſt 14 Tage vor ber Verfallzeit. |11 Stab = 13 franz. Metern, 


"Gicht, erfolgt hier eben 
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—— Die Ruthe ober Felbruthe iſt 124 
Werkſchuh lang. Die Feldmeſſer theilen dieſelbe in 10 Feld: 
ſchuh zu 10 Feldzoll & 10 Feldlinien. 8 Feldruthen 
== 100 er 8 Feldſchuh — 10 Werkſchuh; 2 Feldzoll 
= 3 Werkzoll. 

Der Morgen oder Feldmorgen hat 160 Quadrat» 
ruthben. Eine Hube oder Hufe Land ift 30 Morgen. — 100 
Seldmorgen = 20.2507 franz. Heltaren; 479 Feldmorgen = 97 
franz. Heftaren. 

Brennholzmaafe. Der Gilbert bat 2 Steden, 
beim Tannen-Scheitholz für die Bäder aber 3 Steden, Der 
Gilbert enthält 12.631 Quadratwertfhuh. — Um ben In: 
halt in Kubik-Werkſchuhen zu erhalten, multiplicirt man biefe 
12.631 mit der in Werkſchuhen ausgebrüdten Scyeitlänge des 
Brennholzes, . 

Getreide- oder Fruchtmaaße. Das Malter hat 4 
Simmer zu 4 Schter ä 4 Gefdheid a 4 Viertelge: 
fheid. Das Gefcheid ift der alten Maaf (für Flüſſigkei— 
ten) aleih; daher enthält das Malter 114.74 franz. Liter 
oder 5784 franz. Kubikzoll. 95 Malter = 109 franz. Dektolis 
ter. — Das Getreide wird beim Meffen geftrihen. Außer: 
dem werden mit dem Fruchtmäaß gemeifen: Mehl, Welfchkorn, 
Erbſen, Linfen, Salz, weldye fämmtlid) geftricyen werden, und: 
Kartoffeln, Obftfchnigen u. f, w., welche gehäuft werben. — 
Weizen, Roggen und Gerfte werben mebrentheils san ans 
fratt gemeſſen. Man nimmt dabei gewöhnlid das Malter Wei: 
zen zu 190, Roggen zu 180, Gerke zu 160 Pfd. Mehlgewicht 
an, worin der Sad mitbegriffen ift. 

Koblenmaaß. Die Kohlenbütte enthält geftris 
chen 5.2574 biefige Kubik-Werkſchuh, oder 121} ra Liter 
a franz. Kubifzoll. Die Kohlen werden aber gehäuft 
gemeffen. 

Kalfmaaf. Die Kalkbütte enthält geftrihen 644 
Kubik-Werkſchuh, ober 141.948 franz. Liter = 7156 franz. 
Kubifzoll. Der Kalk wirb aber gehäuft gemeffen. 

Slüffigkeitsmaaße. a) Altmaaf: Die Ohm hat 
20 Viertel zusalten Maaß 44 alten Shoppen. Die 
arte Maaß heißt auch die Aih-Maafe und enthält 1.792839 
franz. Liter oder 90,384 franz. Kubitzoll. — 140 alte Maaf 
—251 franz. Liter; 99 Ohm = 142 franz. Hektoliter. — Mit 
ber alten Maaf werden Wein, Branntwein und Del gemeffen; 
doch wird das Del aud nach dem Gewichte verkauft, wobei bie 
alte Maaf zu 34, und daher die Ohm Del zu 280 Pfund Gil: 
bergewicht geredynet wird. — Ein Fuber Wein ift 6 Obm, 
ein Stüd Wein 8 Ohm, und eine Zulaft $ Stüd. Ein Or: 
* ft wird zu ungefähr 14 Ohm gerechnet; eben fo auch eine 

ece. 

b) Jungmaaß: Die junge Maaß hat 4 junge Schop= 
pen und enthält 1.608 franz. Liter oder 81.06 franz. Kubi: 
zoll. Daher find 8 alte Maaf = 8 junge Maaß und gut 
33 junge Schoppen; gewöhnlidy aber werden 9 junge Maaf 
—=Balten Maaß gerechnet. — Die junge Maaß ift bei den 
Wirthen gebräuchlich, und heißt daher au Zapfmaaf, Auch 
Milch, Eifig u. f. w. werden mit berfelben gemeffen, und ihrer 
ſollen ſich die Apotheker bedienen. 

e) Baumölmaaf: Das Maaß für ein Pfund Baumöl 
wird in Halbe, Biertel- und Achtelpfunde (halbe 
Viertelpfunde) eingetheilt und enthält ungefähr 0,5176 franz. 
Liter oder 26.09 franz. Kubikzoll. Hiernach find 7 diefer Pfde. 
— gut 9 jungen Schoppen. 

Mark: oder Silbergewiht. Das Pfund befteht 
aus 2 Mark und hat 32 Loth zu 4Quint a4 Pfennige 
Das Pfund wiegt 457.867 tolerirte oder 457.914 genaue franz. 
Gramm, die Mark (die Frankfurter cöln. Mark) daher 233.934 
tolerirte oder 233,957 genaue franz. Gramm. — Bei ber Eins 
theilung ber Mark wird ber Pfennig abwärts noch in reinen 
Halbirgen abgetheilt bis auf z4z,, und biefer 256ftel Pfennig 
bildet den Richtpfennig oder das Ridhtpfennigtheils 
hen, deren 65536 eine Mark ausmaden. 140074 biefer 
Richtpfennigtheildyen wiegen ein franz. halbes Kilogramm; 
das franz. Gramm ift daher 230.143 Richtpfennigtheilchen 
ſchwer. — 389 Frankfurter Pfund = 182 franz. Kilogramm; 
389 Frankf. Mark —= 91 franz. Kilogramm. 

Goldgewidte. a) Marfgewidt. Es ift ganz baffelbe 
wie beim Gilber, dient zum Wägen des unverarbeiteten 
Goldes, und die Markt wird ebenfals in 16 Loth zu Quint 
a4 Dfennige eingetheilt. . 

b) Kronengewidt: Es bient zum MWägen bes verar- 
beiteten Goldes. Die Krone wird in Halbe, Viertel, 
Achtel u. f. f. eingetgeilt; 691 Kronen müffen eine hiefige köln, 
Mark wiegen. Cine Krone ift 3.366 franz. Gramm ſchwer. 

©) Ducatengewidt: Es dient bafjelbe nicht allein zum 


u a 


. 
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Gebraud; in den Münsftätten, fondern auch zur Abwägung bes 
Goldes, welches den Feingehalt der Ducaten hat. Der Ducas 
ten (ald Gewicht) wird in Halbe, Viertel, Ahtel u ſ. f. 
eingetheilt. — Da jeder Ducaten genau 60 As ſchwer fein muß 
und 67 Ducaten eine Eöln. oder hiefige Mark wiegen müffen, fo 
enthält die Mark alfo 4020 foldyer (Ducaten:) As. Ein Duca» 
ten⸗As wiegt daher 16.3025 Richtpfenni theildyen ober 5.82 
rang. Gentigramm, und ein Ducaten folgli 3.492 franz. 
ramm. 

Handelsgewicht. Es beſteht in Leicht gewicht und 
Schwergewicht. Das Leichtgewicht iſt das Silberge— 
wicht (ſ. oben). Der Gentner ift bei beiden Gewichten der—⸗ 
felbe, fo daß der Unterſchied fi bloß auf die Pfunde und ibre 
Unterabtheilungen bezieht. Derfelbe Gentner wird nämlid 
beim Leihtgewidt in 108 Pfunde Leicht- ober Silberge— 
wicht, beim Schwergewicht aber in 100 Pfunde (Schwer: 
gewicht) eingeteilt — Das leichte Pfund wird in 32 Loth 
zu4 QDuint (f. oben Silbergewicht), das [were Pfund 
aber, weldyes ein bloßes Rechnumgspfund ift, in Halbe, Bier: 
tel und Achtel eingetheilt. Das ſchwere Pfund wiegt 34.5 
Loth Silbergewicht oder 505.296 Ehelius'ſche tolerirte fran; 
Gramm = 505.347 genaue franz. Gramm. Das leichte Pfo 
(Sitbergew. f. oben) wiegt 467.867 Ehelius’fcye tolerirte franz. 
Gramm = 467.914 genaue franz. Gramm. 

Das Leichtgewicht ift das gewöhntichfte und wirb beim 
Berkaufe im Kleinen immer, fo wie im Großhandel bei mehrern 
Waaaren angewandt; dee Schwergewichts bedient man ſich 
nur im Großhandel, und zwar für die meiften Waaren. 

108 leichte Pfunde = 100 ſchweren Pfunden; 27 Leichte 
Pfo. = 25 ſchweren Pfd.; 100 franz. Kilogramm — 213.74 
Pfd. Leichtgewiht = 197.90 Pfd. Schwergewicht; 1000 Pfr. 
Schwergem. = 505; franz. Kilogr. 1000 Pfd. Leichtgewidht = 
4673 franz. Kilogr. 

Eine Wage Eifen ift 120 Pfund Leichtgewicht. 

Das Stadtwage: Gemidt ift — nämlich Spe 
zerei » und Speckgewicht. Bei Beiden wird bee Gentne: 
in 100 Pfund getheilt. Der Gentner Spezereigewid: 
enthält 109}, ber Gentner — 117% Pfund Leicht⸗ 
ober Silbergewicht. — Vom Mehl: und Malzgewicht find 
10 Pfund genau = 10 Pfund 9 Loth Silbergewicht; 320 Pfd. 
jenes Gewichts alfo = 329 Pfd. Siülbergewicht. — Das Pfunv 
Brotgewiht hat 32, Salzgewidht 32, Butter=- und 
Fleifhgewicht 33, Fifhgewict (bei den Fifchern) 35 
Loth Silbergewicht. 

Probiergewidt. Es ift das Markgewicht, wovon 
aber beim Golde die Mark in 24 Karat zu 12 Grän einge 
theilt wird, fo daß 288 Grän eine Mark ausmachen. Ein Ku 
rat wiegt 9.747 franz. Gramm. — Beim Silber wirb bi 
Mark in 16 Loth * 18 Grän eingetheilt, fo daß ebenfallt 
2 Grän eine Mark bilden. Ein Loth wiegt 14.621 franz 

ramm. 

Verarbeitetes Gold muß 18 Karat fein ſein und der 
Stempel dieſes Feingehalts tragen; dieſes 18 karatige Gold wirt 
Kronengold genannt, 209 darf feit mehrern Jahren auc 
148aratiges Gold hier verarbeitet werben, bei welchem dem 
Stempel der Probe bie Zahl 14 beigefegt fein muß. — Verar—⸗ 
beitetes Silber muß 13 Loth fein halten. — Alle bier zum 
Kauf ftehenden und zu ben Mejfen bieher gebrachten em 
mwaaren müffen vo ge ig 13 Loth fein halten, — Der 
hiefige Probeſtempel iſt der einfache Adler. 

Juwelen: und Perlengewidt. Das Juwelen-Ka— 
rat wird in Palbe, Viertel, Achtel u. f. f. eingerheilt; 
auch theilt man es in4 Grän, die daher Viertel: Karate find. 
Das Karat wiegt genau 57.675. biefige Richtpfennige, oder 
20.5875 Cheliusſche tolerirre franz. Gentigramm — 20.5844 
genaue franz. Gentigramm — 3.5378 biefige Ducaten = Ad. Die 
biefige Mark Silbergewicht enthält 1136.3 Juwelen = Karat; 
53 Quint Silbergewicht — 941 Juwelenz Karat; 1 Loth Sil- 
bergew. = 71 Juwelen = Karat, genau genug; 17 Zuwelens 
Karat = 35 franz. Deeigramm, genau genug. 

Medicinal- und Apothekergewicht. Das Pfund 
hat 12 Unzen zu 8 Dramen & 3 Strupel 420 Gran. 
Es ift dem Nürnberger Silbergewidte glei, und das 
Pfund wiegt 100.242 Frankf. Richtpfennige, oder 24,47314 
Loth Frankf. Silbergewiht — 357.818 Chelius’fche tolerirte 
franz. Gramm — 357.854 genaue franz. Gramm. — 744 Pf. 
Apothekergewicht — 569 Pfund hieſ. Silbergewicht. 

Die in obigen Gewichtsbeftimmungen vortommenben franz. 
Gramme find, wenn nichts Anderes ausdrücklich dabei be: 
merkt ift, Chelius'ſche tolerirte, und man kann biefelben 
ſehr einfad auf holldndiſche As reduciren, wenn man fie 
mit 973 multiplicirt und bas Produkt durch 46.75 (463) bivi: 
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dirt; mobei bie wahre Fölnifhe Mark zu 4865 holl. As, und, 
nach Ghelius, zu 233.75 (tolerirten) franz. Grammen ange: 
nommen ift (vergleiche den Artikel Köln, S. 247). Sag: 
R_>C 4865 _ X x x 392 

233.75 46.75 187 

Bon zählenden Gütern hat ein groß Tauſend 12 
große Hundert zu 120 Stüd; ein Groß hat 12 Dutzend zu 
12 Stüd; ein Wall 80 Stüd; ein Shod 4 Mandel zu 15 
Stüd; ein Zimmer 40 Stüd; eine Stiege 20 Stüd; ein 
Deder 10 Stüd, 

Beim Bergbau bat bie Zeche 4 Schichten zu 8 Thei— 
len oder Stämmenä4 Kure. 

Beim Papier hat ber Ballen 10 Ries zu 20 Bud ä 
24 Bogen Schreibpapier und äà 25 Bogen Drudpapier. 

Von weißen und verzinnten Blechen hält das Fäßchen 
300, auch 450 Blatt, vom nr Weißblech in Kilten 240, 
und vom Eifen= oder Schwarzoͤlech 450 Blatt. 

Bei Schiffsladungen hat bie Laft 2 Tonnen zu 20 
fchweren Gentnern & 100 Pfund. Die Laft grobes Seefalz 
bat 18 Zonnen, bie Laft Deringe, Thran, Theer, Pech ıc. 12 
CTonnen. 

Platz⸗Gebraͤuche. 

Die Waaren-Verkäufe geſchehen entweber pr.contant, 
oder auf 6 Wochen, oder auf? Monate Zeit, ohne Abzug und 
im Zahlwerthe des 24 Guldenfußes (der daher fogenannten 
Waarenzablung, f. oben). — Die Preife derjenigen Waa— 
ren, weldye nad) dem Gewicht verkauft werden, verftchen ſich 
entweder für den Gentner Schwergewicht, oder für das Pfund 
Leichtgewicht, und mit 1 pGt. Gutgewicht. Diefes Gutge— 
wicht verfteht fi in Hundert, fo daß man fiets für 100 Pfund 
nur 99 Pfund rechnet und der Käufer auf diefe Weife 109, 
Pfund ftatt 103 Pfund erbält. 

Folgende Waaren werden nad) dem beibemerkten Maaßftabe 
verhandelt: 

Arad, Branntwein,Rum,nad) ber Ohm von 20 Viertelä 4 Xichmaaf. 
Leinz und Rüböl.... z z =  z Netto280 Pfo.leitgum. 
Thran, blanker u. Südbfes = = = = 4SPfd. Leichtgew. 
Oesgl., Berger. .... = = DriginalzZonne, 

Sitberglätte 2. .... 8 = Zonnev. circa 550 Pfd. Berggew. 
Weinftein eirca 117 Pfd. Leichtgewicht. 

Die Waaren, weldye nah dem Gewicht verkauft werben, 
werben —— Netto-Tara gewogen; doch rechnet man 
“ci nachſtehenden gewöhnlich folgende Zara: Säge: 

Baumwolle, bengal. .. - 6 Procent. 


Dergl., levant. | mit Striden 2224.55 P 


e beorgla | ohne Etride..u...a 8 


Kleeſaat, den Sad als Waare *).. 
Krapp, die Originals Zara. 
Orlean in Kaftıın.. 2... Er 
Desgl. in bloßen Blättern oder Baft.... 4 =: 
Reis, mailänd., ben Sad als Waare, 
Schmad....... Leichtgewicht 14 Pfund pr. Ballen, 
Tabak, — .. Schwergew. 90 = = Buß. 
Desgl., Birgini 

= GStengel — a Se SIE. 

⸗ Pfalzer ⸗ N, = Ballen. 
Die Courtage bei Waarengefhäften ift $ Procent. 

Finanzen. Die Einkünfte Frankfurts follen gegen 
900,000 Gulden im 24 Gulbenfuß betragen und die Ausgaben 
jährlicy abwechfelnd um 60 — 80,000 Gulden überfteigen. — 
Kür den ausſchließenden Genuß der Poften in Frankfurt a. M. 
hit der Fürſt von Thurn und Zaris nad) der im Jahre 1822 
abgefchloffenen Gonvention (auf 25 Jahre lautend, und wenn 
ve 2 Jahre vor Ablauf diefer Friſt nicht gekündigt wird, auf 
abermals 25 Jahre) jaͤhrlich 10,000 Gulden. — Die Schulden 
betrugen im Jahr 1823 nch 8 Millionen Gulden, haben fich 
ader ſeitdem bedeutendvermindert, — Scit kurzem ift man hier 
auch damit beichäftige, den Zinsfuß der ftäbrifchen Obligationen, 
nad dem Beifpiele mehrerer Staaten, berabzufegen. 

Zährlic; werden zwei große Meifen bier gehalten, von 
denen jede 14 Tage bis 3 Wochen dauert. Es find 1) die Oſt er⸗ 
meffe, welche am dritten Ofterfeierrage (dem Oſterdinstage) 
anfanat, und 2) die Herbſt- oder Scptembermeffe, die 
entweder am Montage vor oder am Montage nad) Mariä Ge: 


) D,b.: der Verkäufer vergütet dem Käufer Feine Tara, rech⸗ 
net ihm aber auch den Werth des Sackes nicht als Emballage 
an, fondern läßt fich deſſen Gewicht ebenfo wie ein gleiches Gewicht 
des Imhalts hier alfo Kleeſaat) bezahlen, fo daß, wenn ein Sack 
Kleefaat Brutto 150 Pfund wiegt, der Käufer dieſe als ein gleiches 
Netto⸗Bewicht besaplen muB, 


— BT a 


Fraueneis 


burt ober am Tage dieſes Feſtes ſelbſt beginnt; fällt daſſelbe 
naͤmlich auf einen Donnerstag, Freitag oder Sonnabend, fo 
fängt die Meffe am nähften Montage an, fällt es aber auf 
einen Montag, fo beginnt fie am näm!idhen Tage. — Die der 
eigentlichen Meſſe vorhergehende Woche heißt die Geleits: 
wocde, und es werben in derfelbe ſchon ſehr bedeutende Meßge⸗ 
ſchaͤfte gemacht. 

Frankfurt an der Oder, in der preuß. Provinz Bran⸗ 
denburg am linken Ufer der Oder, mit etwa 18,000 Einw., 
einem Hauptfteueramte, Fabriken in Zabat, Seide, Tuch, 
Strumpfwaaren, Hanbjhuben, Zuder, Wachs, Fayance, und 
einer Beuerverfiherungsanftalt. Es kommen jährlid) etwa 2000 
Schiffe in den Dafen. 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie 
Berlin, nad welchem Plage es ſich auch in feinen Wechſel— 
angelegenheiten richtet. 

Es befindet fich hier ein Bankeontor, welches der Berlis 
ner Hauptbank untergeordnet und nady dem Plane dieſer 
Letztern eingerichtet ift. 

Die drei Meffen, welche jährlich hier gehalten werben, 
find von ziemlicher Bedeutung. Die erfte ift die Reminisceres 
Meffe, die am Montage nad; Reminiscere (alfo im Februar 
oder März) beginnt; bie zweite, die Margaretben = Meffe, 
fängt am Montage nady Margaretha (im Juli), und die dritte, 
die Martini: Meffe, am Montage nach Martini (im Ro, 
vember) an. Die Dauer jeder diefer Meffen ift auf 8 Zage feft- 
geſetzt, wird aber gewöhnlich auf 14 Tage verlängert. 

Die Wechſelgeſchäfte des Plages find befonders wäh: 
vond der Meffen von Wichtigkeit. Die revibirte Meßordnung 
für Frankfurt a. d. D. vom 31. März 1832 verordnet in $. 7. 
daß die Berfallzeit der in ben biefigen Meſſen unbeftimmt 
lautenden Wechſel am Dinstage der zweiten Meßwoche eintritt; 
und das allg. preuß. Landrecht beftimmt in $. 866, ba 
die Einlöfung der hiefigen Meßwechfel längftens am vierten Zage 
der Zahlwoche (welches die zweite Meßwoche ift) erfolgen ſoll. 


Frankreich, f. Paris. 
Franzbranntwein, f. Branntwein ©. 156. 


Franzbolz, Franſchholz wird in den norddeutſchen 
Häfen das gefpaltene Eichenholz genannt; auch verfieht man 
darunter das aus Frankreich Eommende Nufbaumbolz. 


Franzoſenholz, ſ. Guajat. 


Franzöſiſch-weſtindiſche Colonien find Guadeloupe 
mit der Hauptſtadt Baſſe Terre und Martinique mit der Haupt: 
ftadt Kort Royal, Marie Galante, Les Saintes, La Defirade 
und Saint Martin. Guadeloupe hat mit ben Sclaven eine 
Bevölkerung von 122,800 Seelen, Martinique dagegen mit ben 
Sclaven eine Einwohnerzahl von 111,337 Scelen, 

Die Hauptausfuhrartikel diefer, Golonien find: Zuder, 
Kaffee, Gacao, Baumwolle, Zabak, Indigo, Zimmet, Muss 
fatnüffe und Gewürznelken; die legtern vier find die weniger 
bedeutenden, 

Sämmtliche Infeln rechneten, wie das franz. Guyana, 
bis zum Ende des Jahres 1820, nadı Livres zu 20 Sousä 12 
Deniers, wie ehemals ganz Frankreich (f. Paris). 

Seit 1821 aber rechnet man, wie gegenwärtig in Frank— 
reich, nad Brancs zu 100 Gentimes weltindifh Gous 
rant, deſſen Zahlwerth aber weit niedriger als der ber franz. 
France ift, indem man 185 dieſer weftindifchen für 300 
franzöfifdhe Francs gibt. 

Beim Unfag der Waarenpreife bedient man ſich auch 
häufig noch der fpanifchen oder merifanifhen Piafter, die man 
Dollars oder Gourdes nennt, und welde zu 10 Franco 
weftindifh Courant geredinet werden. 

Maafe und Gewichte find gejeglich die neuen fran: 
zoͤſiſchen. 

Fraueneis (franz. Alun scaiole, Pierre speculaire, Talu 
de Montmartre, T. de plätre; engl. broad foliated gypsum; 
ital. Scaglinola), Man verftcht unter Fraueneis den kroſtalli— 
nifchen, blättrigen, bucchfichtigen Gypsſpath (vergl. Gyps 
und Alabafter). Er finder ſich überall da, wo auch die andern 
Arten des Gypſes vorfommen. Man kann aus ibm den reinften 
Gyps für feinere Arbeiten brennen; die größeren Stüde kann 
man als Scheiben wie Glas benutzen; doch fteht er für diefe An— 
wendung dem Marienglafe nad. Man gebraudt ihn auch als 
Zuthat in den Vorzellan= und Glasfabrifen u. f.w. Er madıt 
übrigens keinen bedeutenden Hanbelsartitel aus. Das Krauens 
eis darf man nicht mit dem fogenannten Frauen- oder Mariens 
glafe verwechſeln. 


Frauen⸗ ober Marienglas 


Frauen- oder Marienglas, f. Glimmer. 

pemmnbsee (franz.Capillaire; engl. Maiden hair; ital. 
Capelvenere; lat. Herba capilli — ein Farrenkraut, 
deſſen Name von den fhön glänzenden ſchwarzen ie Stielen 
herrührt. Es werden mehrere Arten davon eingefammelt, 3. B. 
das im ſüdlichen Deutſchland einheimiſche Adiantum capillus 
(Haarkrullfaren) und das in Nordamerika wachſende canadiſche 
Frauenhaar (Adiantum pedatum),. Das A. capillus hat gläns 
ende duntelbraune, ziemlich fteife Stengel und kurzgeſtielte, 
Breit keilförmige, in mehrere Lappen getheilte Blättdhen. Ges 
—— bloß beim Reiben oder Kochen hervor. Der Geſchmack 
ift krautartig, füßbitterli und zufammenziehend. Das Kraut 
von A. pedatum ift weit größer, im Allgemeinen aber dem vos 
rigen ſehr ähnlich. Das Frauenhaar dient faft nur zur Bereis 
tung bes fogenannten Frauenhaarſyrups (Syrop capillaire), der 
von Gonditoren und in den Apotheken gemacht und gebraudt 
wird. Das canadiſche Frauenhaar wird in Amerika auch zum 
Einpaden zerbrechlicher Waaren benugt. 

Fredrifsd’or , eine bänifhe Goldmünze; f. Kopen— 
bagen. 

Freiberg, im Königr. Sachſen mit gegen 12,000 E., 
berühmt durch feinen Bergbau. 

Freibrief, ſ. Moratorium und Privilegien, 

Freiburg, im Oberrbeinkreis des Großherzogthums Bas 
den, mit etwa 15,000 E., Univerfität und einigen Fabriken 
namentlich in Leber, 

Rehnung, Münzen, neue Maafe und Gewichte 
find die des ganzen Großherzogthums, f. Karlörube, 

Alte Maafe und Gemwidte: 

Längenmaaße. Der Fuß ift 140.4 franz. Linien ober 
0.31673 Meter lang, und fou eigentlich der Wiener fein. — 
Die Elle ift 238.5 franz. Linien oder 0.538 Meter lang. 

Getreidemaaße Das Viertel hat 6 Sefter zu 4 
Vierling « 4 Meslein. Auch gibt es zwei verfchiedene 
Malter, das eine zu 8, und das andere zu 9 Seftern. — Der 
Seſter enthält 918.16 franz. Kubikzoll oder 109.278 Kiter. 

Gewidt, Man hat ein Troden= und ein Naßge— 
wicht; von Beiden hat ber Gentner 104 Pfund, Das Pfund 
Trockengewicht hat 32 Loth, und ift 473.579 Ghelius’fche 
toferirte = 473.626 genaue franz. Gramm ſchwer. Das Pfund 
Naßgewicht wiegt 502.30 Chelius ſche tolerirte = 502.35 
genaue franz. Gramm, 

Freiburg, Hauptftabt des gleichnamigen Gantons in ber 
Schweiz mit 6500 Einw,, mit nicht eben bedeutenden Fabri— 
ten und Danbel, 

Rehnungen wie Aarau (S. 2.). 16 Schweizer 
Franken oder Schweizer:tivred betragen 24 franz. 
Livres, von denen 81 = 80 franz. Franken. 

In feinen Wechſelgeſchäften richtet ſich Freiburg vors 
zuglich nah Lauſanne, hinſichtlich der Courſe der fremden 
Gold: und Silbermünzen auch nach Bern. 

— Maaße und Gewichte des Cantons find nachſte⸗ 
hende: 

Längenmaaße. Der Fuß oder Schuh hat 12 Boll 
und ift 130 franz. Linien oder 0.29326 Meter lang. — Das 
Werkklafter bat eine =. von 10 gu. — Die Ellen: 
maaße find in den einzelnen Orten des Gantons fehr verfchies 
den von einander, In ber Stadt Freiburg enthält der 
Stab 474.15 franz. Linien oder 1.0696 Meter, 

Getreidemaaße. Das gewöhnlichſte derfelben ift der 
Sad, deſſen Inhalt und Eintheilung aber fehr verſchieden iſt. — 
In der Hauptftadt Freiburg hat ber Sad 8 Mäß zu 2 
Quarteronsa6Fmmi (Emines), Das Mäf enthält 805 
franz. Kubilzoll oder 15.963 Liter, der Sad alfo 6440 franz. 
Kubitzoll oder 127.744 Liter, 

Lüffigkeitsmaaß. Das Faß hat 16 Brenten zu 
25 Maaf a 4 Schoppen oder Viertel. Der Inhalt dieſer 
Maafe ift fehr verſchieden. In der Hauptſtadt des Gantons 
enthält die Ma aß 78.74 franz. Kubikzoll oder 1.562 Liter, bie 
Brente alfo 1968.5 franz. Kubikzoll oder 39.05 Liter. 

Die Gewichte find im Ganton ebenfals ſehr verfdies 
den. — In der Stadt Freiburg ift das Pfund Kramerz oder 
Gifengewidt 11002.4 hol. As, oder 523.759 Ehelius'ſche 
tolerirte = 528.811 genaue franz. Gramm ſchwer. — Die 
Gold: und Sitberarbeiter der Hauptſtadt bedienen ſich 
des alten franz. Markgewichts. 


Freihafen nennt man einen freien ober mit mehrern be: 
fonbern Freiheiten bevorzugten Hafen, in welden die Schiffe 
aller Nationen ohne irgend eine Öffentliche Abaabe, als Zölle 
u, dgl., entrichten zu müffen, einlaufen können. Erſt beim 
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— Friedrichsd'or 
Einbringen über bie Zolllinie (bie Freihäfen liegen unmittelbar 
außerhalb berfelben) müffen die aus dem Auslande kommenden 
Waaren den üblichen Zoll bezahlen, während man eine von dar 
ber bezogene Waare im Entrepot des Kreihafens eine feſtgeſette 
Beit lang, gegen Entrichtung einer geſetzlich beftimmten Lagtt⸗ 
miethe, deponiren und fpäter wieber nad) einem ausländiſchen 
Plage verkaufen und ausführen kann, ohne einem inländifchen 
Zoll zu unterliegen. — Bei Waaren = Preifen bedeutet der Aus 
drud sim Freihafens fo viel als: aus dem Freihafen zu des 
ichen, he unverzollt. Bergl. db. Art. Entrepot, De 
wet, welden die Staatsregierungen bei ber Errichtung von 
Freihaͤfen im Auge haben, ift ganz einfach ber, den Handel des 
Auslandes in ihre Staaten zu loden, 
ee melde ihren Inhabern bas Recht geben, 
Ghauffeegeldhebeftellen abgabenfrei zu paffiren, werden an ſolche 
öffentliche Beamte ertheilt, deren Dienftpflicht bie öftere Bereis 
tung eines ihnen überwiefenen Dienftfprengels erfordert; fie wer⸗ 
ben von den Provinzialbehörden Namens ber höchſten Vermals 
tungsbehörden ausgefertigt. Militärperfonen und Beamtt, 
weiche verpflichtet find, bei Ausübung ihres Dienftes Uniform 
u tragen, haben, ba fie in bienftlicher Kleidung frei vom 
er — find, Eeinen Anfprud auf Shauffeefreitarten, 
eipäſſe, ſ. Freiſchreibung von Bollgefällen, 
Freiſchreibung von Zollgefällen. Grundſäatlich ſol⸗ 
len im Zollvereinsgebiet Befreiungen von den zu entrichtenden 
Zollabgaben nicht ſtattfinden, und ſelbſt die für die Erhaltung 
der hohen Souveraine und ihrer Regenthäufer, ober für bie ba 
ihren Höfen acereditirten Botſchafter, Gefandten, Gefchäfte 
träger u. ſ. w. eingehenden Gegenftänbe, gleich allen übrigen, 
tarıfmäßig verzollt werben. Inzwiſchen haben cs fic die can 
trahirenden Staaten vorbehalten, die Gefälle für einzelne Ger 
genftände ganz oder theilweis für ihre Privatrehnung freiſchrei⸗ 
ben zu lafjen, ohne daß jedoch dieſe Gefälle-Ermäßigungen oder 
Befreiungen bei ber gemeinfhaftlichen Theilung der Zolleinnads 
men in Anrechnung gebracht werden dürfen. Zu biefem Behufe 
ertheilen die Finarzminifterien in den einzeinen Vereinsftaaten 
— im Königreiche Preußen der General: Steuerbirector — für 
genannte Belle auf beren Grund die Abgaben erlaflen 
ober ermäßigt werden. Die Grenz= Zollämter, wie überhaupt 
ſaͤmmtliche Erhebungsftellen, bei welchen von Kreipäffen beglti⸗ 
tete Gegenftände zur Schlußabfertigung gelangen, find angıs 
wiefen, den Gefällepuntt in der in ben Freipäffen jebesmal ans 
edeuteten Weife zu erledigen. Die Freipäffe, in melden dir 
—— für welche fie giltig ſind, die Art und Menge dur 
Gegenftände nad) tarifmäßiger Gtaffification, und ob voͤllige⸗ 
oder nur theilweifer Erlaß der Zollabgaben eintreten foll, vels 
——— beſtimmt bezeichnet werden, beſchraͤnken ſich in 
ihrer Dauer gemeiniglich auf ein Jahr, vom Tage ihrer Aus 
fertigung an gerechnet, und müffen bei der Abfertigungsftelt, 
welche den Gefällepunkt zu erledigen hat, vorgelegt werbin. 
Letztere bemerkt, wenn bie ganze im Freipaſſe angegebene 
Waarenpoft mit Einem Male zur Abfertigung gelangt, die er⸗ 
folgte Gefailefreifchreibung im Freipaß, und behält benfelben, 
da er alsbann verioſchen ift, ald Beleg zurüd. Kommt aber 
die Menge der Gegenitände, auf welche der Paß lautet, nicht 
in Einem Zransport zur Abfertigung, fo wird der Originals 
reipaß, nachdem davon beim erften Eintreffen eine vom erften 
eamten der Abfertigungsftelle vidimirte Abjchrift genommen 
‚und auf beiden Exemplaren die abgefertigte Menge genau N 
| tirt worden, an den Inhaber zurüdgegeben und fo bei jedem 
' folgenden Transport fortgefahren, bis entweder bie im Brei 
paß angegebene Gefammtmenge vollftändig abgefertigt, oder die 
ı Dauer feiner Gittigkeit abgelaufen iſt, wo ihn aledann bit Ab⸗ 
fertigungsſtelle an ſich behaͤlt. 
Ueber die auf Freipaffe erlaſſenen Zollbeträge führen die 
Abfertigungsftellen befondere Regifter (Freiregiſtet), aus dent 
die Art und Menge der Waaren, der Betrag der darauf frts 
—— Gefälle und die Angabe des Staats, auf ball 
nweifung und für deffen Rechnung die Freiſchreibung nn 
gefunden hat, erſichtlich find. Aus diefen Freiregiſtern werdet 
bie freigefchriebenen Gefälle in bie vierteljährlich an das Eentil” 
Bürcau des Zollvereins einzureihenden Weberfihten von, ax 
aufgefommenen Bereind: Einnahmen übertragen, von —8 
aber in den Abrechnungen behufs der Revenuentheilung Men 
treffenden Bereinsregierungen zur Laſt geſchrieben und mit zu 
gemeinſchaftlichen Theilung gebracht. in 
Freiwillige Anleihen heißen diejenigen, wede © 
Staat auf dem Wege freiwilliger Uebereinkunft abfchlieht, 
Gegenfage der Zwangéanleihen (f. dief. Art.). Ber: 
Friedrichsp’or, cine preußifce Golbmünge; Net. rn, 
lin. Eine geringe Sorte der Friebrichsd'or aus ben 
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1755.1756 und 1757 führen ven Namen Mittel⸗Fried richs⸗ 
b’or und find leicht daran zu erfemnen, daß auf bem Avers 
in den beiden erftlen Worten der Umfchrift »FRIDERICUS BO- 
RUSSORUM REX« ſich U befinden, wo die guten Goldftüde V 
eigen. Doch gibt es auch gute, vollwichtige Sorten aus ben 
Kahren 1756 und 1757, weldye ebenfalls in ber Umfchrift U füh: 
ren, und bas Haupt- unterſcheidungszeichen ber fogenannten 
Mittels Kriedrihsb’or bleibt daher der Umftand, daß biefelben 
etwas größer und von einer bläfferen ober helleren Goldfarbe 
find, als bie guten Stüde aus denfelben Jahren, welche nicht 
fo did und bleich find. Die Mittels Briedrihsd’or wer: 
ben mit nur 3} bis 3} Thaler preuß. Gourant bezahlt, 
Friften bei Wechſelzahlungen, f. Refpecttage. 
a. für bie Bezahlung der Sicht-Wechſel, 
nad) Berhältniß ber Entfernung ber Länder, wo fie gezogen find, 
f. d. Art. Sichtwechſel und Wechſel. 
Fuang, 1) Rehnungsmünze, 2) Golbs und Gils 
bergewidt im afiat. Königreiche Siam; f. Bangkok, 
Fuchs, ehemalige bergifche Kupfer-Scheidemünze; f. 


Gieve und Köln. 
uchs franz. Peaux de renard; engl. Fox akinsz 
ſtal. Pelli di volpe), Es kommen nicht nur. bie Felle bed ges 
meinen Fuchſes (Canis vulpes.), fonbern noch mehrerer anderer 
Arten in ben Handel, 1) Bon den Bellen bed gemeinen 
Fuchſes, der: in Polen, Preußen, Schweden, Norwegen, 
Ungarn und vorzüglich in Rußland in Menge angetroffen wird, 
gibt es verfchiedenfarbige, naͤmlich rothe, röthliche, graus 
liche und gelbbraune Die Farbe ift gewöhnlid vom 
Klima abhängig. 2) Die blauen Fuchsfelle ftammen von 
dem in ben Polargegenden lebenden Steinfuchſe ( Canis Lago- 
pus), Sie kommen aus Rußland (namentlid Sibirien) in 
ben Handel und gehören zu dem koſtbarſten Pelzwerk. Im J. 
1819 Eoftete in Wien das Stüd 200 FL. Die Farbe des Stein: 
fehfes ändert fi) mehrmals im Jahre; im September ift fie 
laugrau, weshalb man um biefe Zeit bie Thiere am liebften 
töbtet. Gewöhnlich haben bie Steinfüchfe ein weißes Fell, und 
—* kommt dann 3) unter dem Namen weißes Fuchsfell 
in ben Handel. Hiervon Liefert beſonders Spigbergen und No: 
vasGemlja viel. Im Werth ſteht es der vorigen Sorte bebeus 
tend nad. 4A) Die ſchwarzen Fuchsfelle, von Canis Ly- 
caon, ber fi in Sibirien, Kamtſchatka, auf den aleutiſchen 
Snfeln, fo wie in Labrabor und den Hubfonsbailändern aufs 
hält. Man unterfcheidet fie in bunkelfhwarze (ruſſ. Se- 
woduschki), lichtſchwarze (Krasnoduschki) und ſilber— 
ſcheinende (Beloduschki ); bei ben Letzteren haben die Spitzen 
der Haare einen Silberfhein. In Rußland pflegen die Petz— 
händler von jedem Fuchsfelle folgende 5 Sorten zu machen: 
1) Bozaz, ben } Spannen breiten und 1 Spanne langen 
Theil vom Halfe des Thieres; er wird zu Ausfchlägen benugt, 
2) Diilgamwa, das zunächft unter dem Halfe figende Stüd, 
weldyes ſehr geichägt wird. 3) Nafe, die Bauch- und Geis 
tenftüde. 4) Sirt, bie Rüdenftüde; 5) Tilki patfhuffi 
und Kafafili, die Theile vom Kopfe und von den Füßen, Les 
tere Sorte wird am geringften gefhägt. Die Kuchsfelle, welche 
von ben oftafiatifchen Injeln, Küften und Gegenden kommen, 
werben großentheils in Kiachta an die Ehinefen verkauft; auch 
über Petersburg, Archangel und Zaganrog werden viele auss 
geführt. Polen Liefert viele gelbbraune Fuchsfelle, Dänemark 
und Grönland graue, Nordamerika führt von der Hudſons— 
bai und Ganada viele Fuchöfelle und Schwänze aus. Die mei: 
ften norbameritanifhen Fuchsfelle find ſchwarz; die blauen das 
gegen liefert nur Rußland. Außerdem liefern noch manche anz 
dere Länder Fuchöfelle: fi 3. B. die Schweiz gelbe, wovon 
viel nach der Türkei geht. In Stavonien werden von Eſſek 
aus und in Zaurien von Kaffa und Perekop Zuchsfelle ver: 
andt. 
Fudden oder Doppel: Pica, Kupfer: Scheidemünze 
in Bombay, deren 50 eine Rupie ausmachen. 

Fudder, englifhes Bleigewicht; f. London. 

nder (Kuhre) 1) ein Flüſſigkeitsmaaß, vorzüglich 
für Wein, in Deutfchland, der Schweiz und Schweden; 2) ein 
GBetreibemaaß in einigen beutfchen Gegenden; — deren 
Sröße man unter ben verjchiedenen Orten angegeben findet. — 
Sergl. d. Art. Char, 

Füllfaß nennt man, vorzüglich beim Weinhandel, bass 
'mige mit Wein von berfelben oder einer ähnlichen Gattung ges 
ulte Faß, aus welchem man bie übrigen Gefäße des in der 
jährung begriffenen gleichartigen Getränke: nachfüllt, um das 
ingegohrene Volumen ber Zlüffigkeit dadurch zu erfegen; f. d. 
ir, Wein. 
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Fünfbätuer, Sildermünze in mehrern Schwelzer⸗Can⸗ 
tonen; ſ. unter den einzelnen Staͤdten. 

$ nfer, 1) ber Rame einiger Münzforten in verſchiebe— 
nen Gegenden, z. B. der Fünfkreuzerſtücke u. f. w. 2) bie 
Benennung eines Stüdes Tannen: rn, im Harzge⸗ 
a er 20 Fuß Länge, am obern Ende 3 Zoll, am untern 

ol di 

Fünffranfenthaler, Künffrantenftüd, eine franz. 

Silbermünze von 5 Brancs; f. Paris, 

ünfhäfen, f. Cinque Ports, 

ürth, Stadt im baierfchen Rezatkreife mit gegen 14,000 
Einmw., worunter viele Zuben find, ausgebreitetem Handel und 
Tabak-, Spiegelz, Strumpfiwaaren =, leonifh Gold: und Sil- 
berdraht⸗, Federſpulen? Broncefarben-, Knopf-, Brillens, 
Bleiſtift-⸗, Blechwaaren⸗, Blumen-, Drechsler-⸗, Buchbinder⸗ 
waaren-, Schildkrot-, Elfenbeinwaaren-, Oblaten- und Sie⸗ 
gellackfabriken. 

Rechnung und Münzen, wie München. In ſeinen 
Wechſelgeſchaͤften richtet es fich vorzüglid nad) Nürnberg 
und ——— a. M. 

aͤhrlich wird ein bedeutender Markt, die ſogenannte 
Kirchweihe, gehalten. 

ulda, Stadt am gleichn. Fluſſe in Kurheſſen, mit Sal⸗ 
peter= und Porzellanfabriten, Wolls und Leinmweberei, Schöns 
färberei, Roth= und Weifgerberei. 

‚ Man rechnet nad) Gulden zu 60 Kreugernä4 Pfens 

nige, im Zahlwerthe bes 24G uldenfußes. 
Wirklich gepraͤgte Münzen des Großperzogthums Fulda 


Sn Gold: Ganze und Halbe Garolinen, 
Sn Silber: Gonventiongd» Speciesthaler, Guls 
den, Stüde zu 20 und 10 Kreuzern, fämmtlid im Gonvens 
tions=20 Guldenfuße, und als Scheidbemünge: Stüde zu5 
und 1 Kreuzer. 

Brabanter Kronenthaler gelten bier, wie in Frank⸗ 
furt a. M., 2 Guld. 42 Kreuzer. 

In Wehfelangelegenheiten richtet man fich vorzüg- 
ih nad Frankfurt a. M, 

Maafe und Gewidte: 

Längenmaaße: Der Fuß ober Schuh hat 12 Zoll 
unb ift 125.4 franz. Linien ober 0.282883 Meter lang. 12 Fuß 
machen eine Ruthe aus, Beim Baumwefen und ben Gewerken 
bedient man ſich gewöhnlich des Nürnberger Schuhes. — 
Die Elle ift gefegmäßig 2 Buldaifche Schuh lang, und enthält 
daher 250,8 franz. Linien oder 0.56576 Meter, 

Feldmaaß. Der Morgen hat 160 Quabrat=- Rus 
then zu 144 Fuld. Quadrat: Schuh, und enthält alfo 
18.437 franz. Aren. 

Brennbolzmaaf. Das Klafter ift nad lius 6 
Frankfurter Schuh hoch, und eben fo breit; bie Klobenlänge bes 
trägt in ber —* 4 Frankfurter Schub. Das Klafter enthält 
daher 144 Frankfurter Kubikſchuh oder 3.32 franz. Steren. 

Getreidbemaaf. Das Matter hat 8 Maaß zu 4 
Metzen ä4 Köpfchen, unb enthält 177.13 Liter ober 8930 
franz. Kubikzoll. Beim Meffen ift kein Einſchlag gebräuchlich. 

Beüffigkeitömaaß, Das Zuber hat 6 Ohm zu 2 
Eimer a 40 Maaß ä 4 Shoppen. Die Maaß enthält 
nad Ehelius 1.7357 Liter ober 90.024 franz. Kubifzoll, und ber 
Eimer alfo 71.43 Liter oder 3601 franz. Kubikzoll. Nach ber 
Angabe des Kreisamtes zu Fulda aber fol die Maaß 91.037 
franz. Kubikzoll oder 1.8058 liter, der Eimer folglidy 3641.48 
franz. Kubikzoll oder 72.23 Liter enthalten. 

Gewicht. Der Gentner bat 110 Pfund zu 32 Roth, 
Das Pfund ift 509.92 tolerixte franz. Gramm, der Centner alfo 
50.992 Kilogramm ſchwer. Auch ift, nach Chelius, das Kranke 
furter Pfund Silbergewidt hier gebräudlich, 

Beim Handelsgewicht ift nah Chelius dad Pfund 
bas alte Nürnberger, und Shelius fand dieſes Handels— 
pfund 509.92 tolerirte franz. Gramm ſchwer. 

Die Wolle wird in Fulda nad) dem Gentner von 5 Glich 
a 229 fund, ober 110 Nürnberger Pfund, verkauft. In dem 
heſſiſch. Derichen Hammelburg aber wird ber Gentner nur zu 
100 Nürnberger Pfunden gerechnet. 

Den Flache verkauft man in Fulda roh nah Globen 
von 15 Kanten 4 6 Dandvoll; bie Leinwand nach dem 
Schod von 60 Ellen; das Leder nad dem Dechent ober 
Decher von 2 Poıft ober 10 Stück. 

Fun, Zen, Fivan, Gandbarin, Gonborin, Gon= 
dryn, Toque. 1) chineſiſche Rehnungsmünze; 2) chine⸗ 
ſiſches Gold = und Silbergewicht; 3) chineſiſches Probirs 

ewicht, als ſolches gewöhnlid Toque genannt; — fieh 
Konier — Vergleiche auch d. * Gonborin, ©, 261. 


find 
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Funchal, Hauptftadt der portugieſiſchen Infel Madeira, 
anregelmäßig, unreinlich, eng und winkelig, am Dintergrunde 
einer Bai amphitheatraliich gelegen, mit etwa 20,000 Einwoh⸗ 
nern. Die Ausfuhr der Inſel befteht in Getreide und Zuder, 
Orſeille, Früchten, feinen Hölgern, Dradenblut, Honig, Wachs 
und befonders in Wein, Bon dem Legteren führt man jährtich 
15,000 Pipen aus; er ift ber Reichthum ber Infel, und ber Ers 
168 beläuft fid) auf anderthalb Millionen Thaler. Den erften 
Rang nimmt der Madeira: Malvafier ein, ein ausgefuchter, 
fehr feltener Wein; dann fommt der London particular ober 
Zinto, worauf eine Menge geringerer Sorten folgt. Der größte 
Theil diefes Weines geht nach Amerika. Die Einfuhr befteht in 
Mollen «= und Baummollenwaaren, Leinwand, eingefalzenen 
Fiſchen und Kleifch, Papier, kurzen Waaren u. f. w., und ber 
Verkehr ift faft gänzlich in den Händen ber da angefiebelten 
Engländer, 

Man rechnet auf der Infel, wie in Portugal, nad 
Milrees oder Milreis zu 1000 Rees oder Reis, Der 
Zahlwerth aber ift von dem portugiefifchen verfdieben, ins 
dem man bier den fpanifchen Piafter zu 1000 Rees rechnet, wor 
nad) 9726.83 Reed oder 97.268 Milrees auf bie Föln. Mark fein 
Silber geben. 

Die am meiften umlaufenden Münzen find: fpanifche 
Piafter zu 1000 Rees (1 Milrei) oder 10 Bits (eine Rech⸗ 
nungsmünze zu 100 Rees); Piftareens zu 200 Rees ober 
2 Bits; Halbe und Viertel bergleidhen sg Berhältniß. 
Auch courfiren die portugiefifchen Silberforten. Außerdem hat 
man noch Kupfermüngen von 50, 10 und 5 Rees. 

Die Längenmaaße find wie in Liſſabonz f. bort. 

Das Hauptgetreidemaaß ift, nad Kelly, der Als 
“ queire. 25 Alqueires werden mit 1 Windefter Bufhel gleich 
gerechnet und enthalten alfo 1776.2469 franz. Kubikzoll oder 
35.2343 Liter, 1 Alqueire enthält demnach 710.4988 franz. Ku⸗ 
bitzoll ober 14.0937 Liter. 

Die Brattafeliemnape find bie portugiefifhen 
(f. Eiffabon). Dod ift der Almude von Mabeira um ,% 
arößer als ber von Liffabon, indem 23) Almudes von Mabdera 
1 Pipa in Liffabon gerechnet werben, 

Gewichte. Das Gold: und Silbergemwicht if au: 
gleih Handelsgewidht, und wird überhaupt zum Wiegen 
aller Gegenftände angewandt. Das Pfund ift, nad Kelly, 
— engl. Grän oder 9542.8 holl. As ſchwer. 100 hieſige 

funde find = 101.093 Pfb. engl. aroir du pois ober 45.85073 
Shelius’fche tolerirte) franz. Kilogramm. — Die Eintheitung 
des Handelsgewichts iſt wie in Portugal (f. Liffabon). 

Fundirte Schuld, f. Staatsfhulden. 

Funfzehner heißen im Harzgebirge tannene ober fichtene 
Balken von 30 bis 32 Fuß Länge, am obern Ende 5 bis 8 Zoll 
am untern 8 bis 10 Zoll did. — Langer Funfzehner, f. 
Bunfziger, 3 

Fuufzehnkreuzer, 1) eine Silbermünge von 15 
Kreuzer Eonventiond » Gourant, in Defterreih, Baiern u. f. w.; 
2) eine Kupfer: Scheibemünze ber frühern Wiener Wäh— 
zung, im Nennwerth von 15 Kreugern, bie gegenwärtig geſetz⸗ 
ch nur noch 3 Kreuzer gült; vergl. bie Art. Wien und Wie⸗ 
ner Währung. 

Funfziger heißen in einigen Gegenden Deutſchlands tanz 
nene und ſichtene Balken oder Stüde Bauholz von einer gewiffen 
Größe, Auf dem Darz ift bee Bunfziger Balken ober 
| Stamm 70 bis 72 Fuß lang, oben 4 3oll, unten 12 

oll did; der Funfziger Sparren ober —— Runter 
ner 45 Fuß lang, oben 3 Zoll, unter 9 Zol did. Im Thuͤ— 
ringer Walde hat ber Bunfziger eine Länge von 32 Fuß, 
und ift oben 4 Boll, unten 5 3oU bie, 

Fungus (lat.) Schwamm, Pilz. Unter biefem Haupt: 


namen begreift man mehrere Eryptogamifche Gewächle. Die für | 


den Handel wichtiaften find Fungus Laricis, ſ. Lerchenſchwamm; 
Fung. Salicis f. Weidenfhwamm; F. Sambuei ſ. Hollunder: 


ſchwamm. 
Funt, (Pfund), ein polniſches Gewicht; ſ. Warſchau. 
Fuori di Banco, eine Bank-Valuta in Genua; 


ſ. bief. Art. : 
urlong, englifches Laͤngenmaaß; f. London. 

Fuß. 1) Ein Längenmaß von fehr abweichender Größe 
in verfhiedenen Ländern und Orten, welches man unter ben 
einzelnen Handelsplägen näher bezeichnet findet. 

2) Münzfuß; f. dief. Art. 

ufti, Fuſti-Rechnung. Unter dem Namen Fuſti 
verfteht man ben Abgang, das Unbrauchbare oder die verborbe- 
nen Theile einer Waarc. Der Abzug, welchen man bem Ver⸗ 


‚Bäufer dafür macht, heißt ebenfalls Fuſti, und. die darüber 


Galbanum 


aufgeftellte Berechnung, welche dazu dient, bem reinen ober 
Netto: Werth der Waaren zu beflimmen, Fuſti-Rechnung.— 

Fuſtick oder Fuſtel wird zumeilen fowohl bas engl: 
als ungariſche Gelbholz (f. d. Art.) genannt. 


Futterfaß, f. Ueberfaß. 
Futtermaßel, ein Hoblmaaß in Wien; f. bief. Art. ' 


Gabanbolz; (Cam-wood), f. unter d. Art. Rothholz 


Gabare, ein vorzüglich in Frankreich und den Niederlans 
ben gebräudjliches breites und glattes Fahrzeug, womit man den 
Strom hinauffährt; auch eine Art Lichterichiffe, welches im ſeich⸗ 
ten Häfen, wohin größere Schiffe mit voller Ladung nicht eins 
laufen tönnen, zum Ausladen ber Letztern gebraucht wird; firs 
ner: eine Art —— — welches in — ober auf areßta 
Flüſſen beftändig vor Anker liegt, um bie ein» und austaufenden 
Schiffe zu beobachten und, behufs der Bollerhebung, zu vitiren 
(ollſchiff); auch noch: eine Art Fiſchernachen. 

Gabelung, ſ. Kaveling. 


Gablonz, böhmiſcher Marktflecken im Bunzlauer Kreikt, 
mit 3500 Einw. und wichtiger Fabrikort. 112 Tuchmacher vet⸗ 
fertigen jährlich gegen 10,000 Stüd Tuch, im Werthe von einer 
halben Million, die größtentheils nach Wien und Italien gehen, 
Luch befindet ſich hier eine Schafwollfpinnerei, zwei Dandſchet ⸗ 
leberfabriten, eine Meffingwaarengießerei und bedeutende Für 
brifation von Glasperlen und Bünfttichen Edelſteinen, melde 
fid) über bie ganze Gegend erftredt, über 6000 Menſchen beſchaf⸗ 
tigt und einen Activhandelsartifel von mehr als 1 Mill, Gulden 
herbeiführt. Die Ausfuhr geht bis nach Suüdamerika, nad der 
Zürtei, nad Aegypten, Haiti u. ſ. w. 

Gagat, Pechkohle, ſchwarzer Wernftein (fram 
Jayet;; engl. Het, Pitch coal), eine vu Geſchlecht ber Brauns 
kohle gehörige Kohle von fammetz oder pen re Farbe 
und muſchligem Bruch; fie ift ziemlich weich, läßt ſich mit dem 
Meffer Schneiden, hat ein fpecif Gem. von 1.29— 1.35 und vers 
brennt, ohne zu zerfließen, jedoch unter Berbreitung eines ſtat⸗ 
ten Geruches Borktommen und Fundorte: In ber 
Brauntohlenformation und im Lias, 4.3. am Meißner in dir 
fen, bei Einfiedel, Oberroth u. a. D. in Würtemberg; bei Et. 
Golombe, Peyrat und la Boftide — (Dep. de aube) 
ferner in Spanien und England. Die Pechtohle läßt ſich leicht 
auf der Drehbank bearbeiten, und man macht baraus Knoͤpft, 
Rofenkränze, Kreuze, Ohrgehaͤnge, Dofen ic. Zum Beraw 
beiten werben die reinften Etdcen ausgefucht, d. h. folde, die 
keinen Eiſenkies oder andere metallifche Einmengungen entbals 
ten. Nachdem die Form der Gagatarbeiten * der Drehbank 
vollendet iſt, ſo werden fie mit Trippel und Del polirt, wodurch 
fie einen ſchönen Glanz bekommen. In ben oben angeführten 
Drten bed Depart, de Aube in Frankreich waren früher (noh 
im Jahr 1786) über 1200 Arbeiter mit ber Gagatfabrilatien 
befchäftigt. Jetzt find die aus Gagat gearbeiteten ba ir 
fat ganz außer Gebrauch gelommen. Ahr Preis war tet? ehr 
niedrig, ba das Material nicht felten, die Werarbeitung M t 
ſchwierig und die Nachfrage danach nicht bedeutend iſt. 

Galambutter (franz. Beurre de Galam; engl. Galım 
butter) ift cin dem Palmöl ähnliches Pflanzenfett, welches ven 
einem in Afrita (Genegambien) wachfenden, zur Familie der 
Sapoteen gehörigen Baume flammt. Es hat eine rothlich⸗ 
weiße Farbe und ſchmierige Conſiſtenz, ift etwas kornig, Fit | 
und ſchmeckt ſchwach wie Gacaoburter, ſchmilzt leicht, gerinnt 
bei 214° C. und wird von fiedendem Alkohol nur wenig aufge! 
löft. Die Galambutter wird, fo wie bas Palmöl, zur Sti 
benugt, kommt aber erft feit kurzer Zeit in den Handıl, 

Galanteriewaaren werben die verfdiedenen Euruß, 
Putz- und Modeartikel genannt. Es gehören hierher die Bi 
jouteriewaaren, bie feineren Gegenftände von Eiſen, Selb 
Glas, Eeber, Blech ic. 

Galbanum, Muttergummi, Mutterhark (tote 
Gummi Resina Galbanum; franz. Galbanüum; engl. Gum Gal- 
banum), Obgleich das Galbanum ein fchon feit fehr N 
Zeit in den Droguenhandel kommender Artikel ift, fo mar h 
| bis in die neuefte Zeit deffen Stammpflanze in Europa und 
| fannt. Erft im Jahre 1831 wurde biefelbe von Don aufae 
funden und Galbanum ofhieinale (von Need aber Ferula a 
banifera) genannt. Uebrigens ift es höchſt wahrfeeinih, 
| nicht nur diefe, fondern noch mehrere andere Pflanzen daz 
banum liefern. Im Handel fommen folgende drei Sorten PR 
1? Galbanum in granis, Mutterharz In Rue 
ungleiche und unregelmäßige, tropfenförmige Stüdk (am 


’ 


Guleopsis 


son verfchiebener Größe, Tinfen = bis haſelnußgroh, von orange: 
gelber ober etwas bellerer Farbe, ftartem balfamifchem, aber 
nicht angenchmem Geruch, bitterem und unangencehmem har: 
zigem Geihmad. Zwiſchen den Fingern und im Munde wer: 
den bie Körner weich. Auf dem Bruce zeigt es Fettglanz. 
Defter finden fi unter diefer Sorte Stüude' von unreiner Be: 
Thaffenheit, die aus mehreren einen zufammen gebaden und 
mit Haaren und Holztheilen verunreinigt find. Das Galbanum 
in Körnern Iöft fi) Leicht in Alkohol auf, und bie Auflöfung, fo 
wie der weiße Dampf bes ſchmelzenden Galbanum röthen bas 
Ladmuspapier, f 
2) Galbanum in massis; Mutterharz in Mafs 
fen. Größere, edige, unförmige Stüden von gelbgrüner oder 
gelbbrauner Farbe, und in den übfigen Eigenichaften mit der 
vorigen Sorte übereinftimmend, gewöhnlich aber noch ftäfter 
riechend und weicher, fo daß es ſich nur bei ftrenger Kälte zu 
Puiver ftoßen läßt. Es find diefer Sorte meift Stengel: und 
Blattheile eingemengt. — 3) Galbanum persicum; Per- 
fiſches Mutterharz. (Der Name rührt vom Bezugslande 
82 ber. Die obigen 2 Sorten kommen aus Afrika.) 
3 kommt in unförmlichen, in Häuten oder Kiften verpadten 
Draffen in den Handel. Anfangs ift es fo weih, daß es ſich 
Leicht mit dem Spatet ftechen läßt; beim ruhigen Stehen in ge: 
wöhnlicher Temperatur fließt es aus einander und zeigt cine 
taglängende Oberfläche. In der Maſſe ift es nicht gleichför: 
mig; es hat hellgetbliche ober röthliche Streifen. Seine Farbe 
iſt röthlichgerb und mit gelblichen oder weißgelblihen Stücken 
emiſcht. Es finden I) viele Pflanzenrefte eingemengt. Zwi⸗ 
fen den Fingern klebt c& far. Aus 16 Ungen erhält man 
6 Dradgmen äther. Del. Es fol zuweilen ein verfälfchtes Gal⸗ 
banum vorkommen, welches man aus gemeinem Harz, Dlibas 
num uhb etwas Galbanum zufammengefegt gefunden hat. — 
Verwechfelt wird das Galbanum mit dem Ammoniak ummi, 
In den Handel kommt es von Gairo über Trieſt und Livorno, 
ferner über Amſterdam und London. 
. &aleopsis, Herba galeopsis ochroleucae, Blanken⸗ 
eimer oder kieberſcher Thee, Lieberſche Kräuter, Lieberſche 
zehrungskraͤuter. Unter ben bier angeführten deutſchen Nas 
men bradıte etwa zu Anfang diefes Jahrhunderts ein Arzt in 
Kamberg, Namens Lieber, ganz Hein zerſchnittene und zers 
quetfchte Blätter als ein vorzüglidyes und ſich auch bewaͤhrendes 
Mittel. gegen Brufttrankheiten zum Verkauf, von denen er 12 
Unzen für 3 Gulden verkaufte. Da die Blätter ſehr klein ges 
fchnitten waren, fo fam man ber Pflanze lange nicht auf die 
Epur, bis im 3. 1812 der Apotheker Wolf bewies, daß es bie 
Blätter der Galeopsis grandiflora Roth, et Willd. (G. ochroleuca 
Lam.) wären. Diefe einjährige Pflanze (vom Volke auch großs 
blũhender Hohlsahn oder haarige Koͤrnwuth genannt) treibt 
einen 1 bis 14 Kuß hohen, vieredigen, mit weichen Haaren 
bicht befesten Stengel. Die aufwärts fteigenden Aeſte find auss 
gebreitet und gegenüberftchend. Die Blätter find mit weichen, 
laͤnzenden, anliegenden Haaren bedeckt. Die Blüthen ftehen 
n 6— 10blüthigen Quirten. Die Blumenkrone, drei- bis vier 
mat fo lang als ber Kelch, ift gemöhntich ſchwach gelb, weiß, 
mandjmal aud; roth. Sie blüht vom Juli bis September, und 
findet ſich häufig im weſtlichen und ſüdlichen Deutſchland, ber 
Schweiz und Frankreich. Man benugt bie ganze Pflanze, nur 
mit Ausnahme der Wurzeln, zum Thee. Die Wurzelblätter 
find eirund, bie. Stengelblätter lanzettformig, geadert, geftielt, 
und befigen einen balfamifcyen Geruch und einen faden, falzigs 
bitterlichen Geſchmack. (Guib. pharmaccut. Waarenk, IL. Bd. 
zon Martius.) In Frankreich bediente man ſich ſchon feit 
längerer Zeit der Pflanze unter bem Namen Danot gegen 
Sruſtkrankheiten. Erſt nachdem man die Galeopsis grandıflora 
durch den Dr. Lieber als Blankenheimer Thee hatte anwenz 
den fehen, wurde biefe Pflanze ein Artikel für den Droguerie⸗ 
anbel, in welchem übrigens auch ftatt berfelben zuweilen vers 
deut werben: 1) Galeopsis ladanum L.; 2) 6. versicolor Curt.; 
3) 6. Tetrahit; 4) Lamium album; 5) L. purpureum; 6) Ga- 
leobdolon luteum Sm.; 7) Sideritis hirsuta L.; 8) Stachys 
recta, und 9) Mercurialis aunua. Man ficht hieraus, wie nö: 
thig es ift, bie ächte Pflanze genau zu Eennen, 
Galgantivurzel (lat. Radix Galangae minor et major), 
die Wurzel der in Oftindien, befonders auf Sumatra und Java, 
fo wie in Ghina und Cochinchina wild wachſenden und angebaus 
ten Galgant=Alpinie (Alpinia Galanga Sw.). Sie erſcheint in 
Eegelförmigen oder walzenrunden, öfters gabelförmig getheilten 
und gebogenen Stüden, bie eine Länge von 1—3 Zoll und eine 
Dide von 3— 16 Linien haben. Won außen ift tie Wurzel mit 
zingförmigen, fuppigen Wülften umgeben, die von den daran 
efeffenen Blättern herrühren. Diefe Wülfte ſtehen in Zwi— 
Üenräumen von 1—4 Linien. Die Karbe des Wurzelſtockes ift 
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er ober dunkelbtaun, auch wohl braunſchwarz. Die ring⸗ 
örmigen Wuͤlſte find gelblich-weiß und tragen häufig noch 
fduppenförmige häutige Btattrefte. Die innere Wurzelfubftang 
ift von röthliher Farbe. Der Bruch ift arob und fplitterig. 
Der Geruch ift gewürzhaft; ber Geſchmack brennend ſcharf und 
bitterlih. Die Heineren und fehwereren Wurzeln werben für 
die kräftigften gehalten, Die Anwendung der Galgantwurzel 
befchräntt ſich bauptfäkhlih auf die Medicin. Der Wirkung 
nach ftcht fie dem Ingwer fehr nahe; body ift fie noch erhigender 
und mehr allgemein erregend. Gie gehört zu ben älteren Arzs 
neimitteln; fie bildet ein Ingrebienz zu mehreren magenſtärken⸗ 
ben bitteren Lilören, und in Oftindien gebraucht man fie als 
Gewürz. Die Haupteigenfchaften und die medieinifche Wirte 
famteit des Galgants rühren von einem Gehalt von etwa 4 pGt. 
äther, Del und 5 pGt. eines Harzes her. Zumeilen fol man 
die Wurzel mit der ded Gupergrafes (Radix Cyperi) verwechſeln 
ober vermengen; doch ift die Gyperwurzel an der duͤnneren, läns 
geren Geftalt, weniger zimmtbraunen Farbe und dem ſchwächeren 
Geruche zu erfennen. In den europaifchen Handel fommt bie 
Galgantwurzel über England, Holland und Dänemark, 

Galicien, Küftenprovinz von Spanien, in N. u. W. an 
ben Ocean, in O. an Afturien und Leon, in ©. an Portugal 
grenzend, ift 743 O M. groß und hat eine Einwohnerzahl von 
1,585,419 Perfonen. 

Die Rehnungen werben in Reales zu 34 Maravıs 
bis de Bellon colu. Währung geführt, f. Madrid, 

Alle übrigen Rehnungss und bie wirklich geprägten 
Münzen fiehe unter Madrid. 

Maaße und Gewichte, 

Ellenmaaf. Die Bara (Elle) ift nach Kelly bie ca ftis 
lianiſchez f. Madrid. 

Getreidemaaße. Die Fanega hat 4 Ferrados; 
dieſe Letztern find aber in den einzelnen Städten verſchieden. — 
Der Ferrado von Reda (einem Dörfchen unweit Gerrol) 
ift der befanntefte; er ift, nach Kelly, um 12p Gt. größer als der 
von Gorunna, und macht $ der caftilian. Fanega aus, 100 Bere 
rados von Neda find daher = 33} caftil. Fanegas; 300 Ferra⸗ 
dos von Neda — 100 caftil. Fanegas. 100 Ferrados von Gos 
runna find demnad) = tirca 293 (29.762) caftil. Fanegas 100 
Fanegas von Gorunna = circa 119 caftil, Fanegas. — Nach 
Kelly enthält der Kerrado von Neda 18.09 franz. Liter, ber ers 
rabo von Gorunna alfo 16.15 franz. Liter; feiner obigen Angabe 
(1 Ferrado von Neda — + caftil. Fanega) zufolge aber enthält 
der Kerrado von Reda und Ferrol 960.333 franz. Kubikzoll — 
19.0497 Liter, und der Ferrado von Gorunna 857.440 franz. 
Kubikzoll = 17.009 Liter; baher die Fanega von Neda 76.199 
Liter, die Fanega von Gorunna 68.036 Liter (die caftil. Fanega, 
nah M.R, B. Gerhardt sen., zu 2881 franz. Kubikzoll anges 
nommen). 

Nah M.R.B. Gerhardt sen. hält die Fanega in Co— 
runna 3204 franz. Kubikzoll = 63.556 Liter, bie von Ferrol 
ober Neda aber 3588 franz. Kubikzoll = 71.173 Eiter; welches 
Berhaͤltniß auf der Annahme bafirt, daß 164 Ferrados Neda⸗ 
maaß in Ferrol eine Amfterbamer Laft ausmachen. 

Weinmaaf. Der Moyo hat 4 Ganabas, 16 Ollas, 
68 Azumbres, oder 272 Quartillos a 20 Ongas. 17 Quar⸗ 
tillos find = 20 caftil. Quartillos. 

Handelsgewidht. Der Quintal hat 4 Arrobas zu 
25 Libras. — Die kibra (das Pfund) wiegt 20 caftil, Ongas, 
und es find daher 4 galiciihe Libras — 5 caflil, Libras, — 
Außer der Libra Gallega (dem galicifhen Pfunde) ift auch bie 
Libra Gaftillana (das caftil. Pfund) von 16 Ongas in Gebraudy, 
welche Legtere nach M. R. B. Gerharbt sen. 9592 holl, As wiegt. 
Die Libra Gallega daher = 119 holl. As, 

Galipot wird in Frankreich das weiße Fichtenharz ge— 
nannt, weldyesaus der Meerkiefer (Pinus maritima) ausfließt. 
Man gewinnt es vom Mat bis September, nachdem man Eins 
fhnitte in den Baum gemacht hat. In der Provence nennt 
man es Perinne-vierge, und bie feinere gereinigte Sorte Bijon. 
Vergl. d. Art. Harz. 


Galizien (in Ocfterreih), f. Lemberg. 


Galizienftein wird vom gemeinen Manne ber Zinkvitriof 
genannt, 

Galläpfel, Gallnüſſe, Gallen (franz. Galles, Noix 
deGalle; engl. Galls ober Gall-nuts; ital. Galle, Galluzzi; lat. 
Gallae), Die ſchon feit fehr langer Zeit bekannten und benußs 
ten Xuswüchfe ber Kärber= ober Galläpfeleiche (Quercus infe- 
etoria Oliv.), Sie entftehen durch den Stidy ber Färbereichen— 
Gallmeöpe (Cynips Gallae infectoriae), Das Weibchen dieſes 
Inſekts legt namlich mittelft ihres Legeftachels ihre Eier an vers 
ſchiedene Theile bes Baumes, Hierdurch entiteht ein ſolcher Zus 
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fluß von Säften nach dem angeſtochenen Theile, daß bie Larven, 
wenn fie auskommen, ſchon von einer Heinen Wulſt umgeben 
find, welche den ganzen Sommer hindurch, bis zum Herbft, 
wachſt und fi) zu einem fogenannten Gallapfel ausbildet. Die 
Sarve ift während der Zeit auch ausgewachſen und verpuppt fich, 
ja die Puppe entwidelt ſich fogar innerhalb 20—24 Tagen volls 
ftändig, und das Infekt fliegt noch vor Anfang bes November 
aus. Die durch den Inſektenſtich veranlaften Auswüchſe find 
ugelig, kurzgeſtielt und mit unregelmäßigen, kurzen, ftumpfen 
Erhabenheiten mehr oder weniger verfehen. Sie find dunkel: 
rün oder bräunlich von Farbe. Wenn man bie ner tn zer⸗ 
chlagt, fo bemerkt man mehrere braͤunliche oder gelbbraune 
toncentriſche Ringe, im Mittelpunkte eine mehr oder weniger 
große Höhlung, in welcher man, wenn fie die Größe einer 
Linfe ertangt hat, häufig noch die Gallmespe findet. Diejenis 
en Galläpfel, aus denen das Infekt ſich noch nicht durchgebohrt 
Se die alfo noch undurchlöchert find, werden im Handel mehr 
geſchätzt als die andern, welde eine hellere Farbe haben, viel 
leichter find und etwa —— Gerbſtoff enthalten. Einen 
eigenthümlichen Geruch bemerkt man bei den Galläpfeln nicht; 
dagegen haben fie einen ftarf zufammenzichenden, unangenehm 
bitteren Gefchmad. Im Allgemeinen bringt man die Galläpfel 
in zwei Hauptabtheilungen: a) weiße oder gelbe, biejeniz 
gen, aus denen die Gallwespe herausgekrochen ift und bie alfo 
durchlöchert find; b) marmorirte, grüne, blaue ober 
fhwarze, folde, in denen das Infekt geftorben ift und bie 
alfo keine Löcher haben. — Im Handel werden bie verfchiebes 
nen Sorten gewöhnlich nach ihrem Vaterlande benannt, unb 
man unterfcheidet hiernach: 1) Aleppifhe Galläpfel, 
auch wohl türkifche oder Ievantiiche genannt. Gie find meift 
ſehr Mein, gewöhnlid von der Größe der Hafelnüffe bis zu der 
einer Erbſe, ſchwer und feft und von vorzüglicher Güte. Nach 
ihrer Farbe nennt man fie auch grüne Teatlus viridis) oder 
ſchwarze (GE. niger). Man fammelt fie in ber Gegend von 
Mofoul, Tocat, Aleppo, Smyrna, Diarbekr und in dem 
Snneren von Anatolien. Die eyprifchen Galläpfel, die aus 
Karamanien nach Gypern gebradjt werben, ftehen den ädhten 
aleppifchen an Güte nach, werden aber oft als foldye verkauft. 
2) Die Soriangalläpfel kommen aus Syrien (Zripoli), 
und find von geringerer Güte als die aleppifhen. 3) Die iftris 
ſchen (iftrianer), e. geringer als bie vorigen; man bringt 
fie von ber illyrifchen Halbinſel Iftrien in den Handel und ge: 
braucht fie, befonders in Oeſterreich, zum Ausgerben bes Saf— 
find. Gemwöhntic find fie weniger ſchwer und dicht und mit 
nicht fo viel Hödern verfehen als die aleppifchen. 4) Die uns 
garifhen Galläpfel haben eine weißgelbliche oder gelbgraue 
Farbe, eine faft ganz glatte Oberfläche und im Inneren ein 
leichtes, weißgelblidhes Mark. Außer den bier angeführten 
SHauptforten fommen auch zuweilen frangöfifde (aus ber 
Provence und Gaseogne), fo wie italieniſche (unter dem 
Namen ber abruzzifchen und romagnefer) in ben Handel, bie 
aber von fehr geringer Güte find. Eben fo werben audy bie 
galläpfelartigen Auswüchſe, die man in Deutfchland nicht fels 
ten an den Eichen findet, wegen ihres geringen Gehaltes an 
Gerbftoff und Gallusfäure nicht benutzt; fie machen wenigftens 
feinen wirklichen Dandelsgegenftand aus, In ber neueren Zeit 
find auch hinefifche Gallapfel in ben Handel gelommen, die 
durch ihre Brauchbarkeit alle andern Sorten übertreffen follen. 
Man hat fie von der Größe ber gewöhnlichen Galläpfel bis zu 
der der Wallnüffe; fie find mit einer glatten grauen ober röths 
lichen, leicht zerbrechlichen, einer Linie dien Rinde umgeben und 
baben ein braunes Mark, in dem man noch Infekten bemerkt. 
Ihr Geſchmack ift rein zufammenzichend. Zum Gerben taugen 
fie, da fie feinen Ertractioftoff enthalten, nicht; bagegen end 
fie wegen ihres ftarfen Gerbeftoffgehalts zum Schwarzfärben 
ganz vorzüglich. — Gebraud: Die Galläpfel dienen als ein 
Hauptingrebieng bei der Bereitung der Dinte (f. d. Art.), 
beim Schwarzfärben (jedoch wird jest in ben meiften Fällen 
Blauholz ftatt derſelben zum Schwarzfärben von Wolle und 
Seide angewendet), in der Türkifchrothfärberei und in der 
Kattundruderei. Auch ald Arzneimittel werden bie Galläpfel 
bei mandyen Krankheiten fehr geſchäzt. — Beftanbtheile: 
Sowohl die gerbende Eigenfhaft, als auch die, mit Eifenfalzen 
blaufchwarze Karben zu geben, verdanken die Galläpfel haupt: 
jastich dem in ihnen enthaltenen Gerbftoffe, einem Stoffe, 
er in dem Pflanzenreiche häufig angetroffen wirb und ber 
daher feinen Namen hat, weil er ſich mit ber thierifchen —* 
verbindet, fie gerbt. In ben Galläpfeln iſt ber Gerbſtoff am 
reinften enthalten, und außerdem befindet ſich noch eine eigen: 
thümlihe Säure in ihnen, bie man Galläpfelfäure genannt 
bat. Letztere hat mit dem I DR fo viele Aehnlichkeit, daß 
wiele Chemiker Beide nur für Mobificationen eines und deffetben 
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Koͤrpers angeſehen haben. — a hd en: Zuweilen 
färbt man bie helfen (gelblichen) Galläpfel ſchwarzgrün, um 
ihnen das Anfehn der guten zu geben; doch kann man fie das 
durch nicht ſchwerer machen, und fon hierburdy, fo wie durch 
ihre Weichheit und die vorhandenen Löhher kann man dem Be 
truge auf die Spur kommen, 

Bezugsorte, Gebräude beim Berfauf und 3ölle. 
Man bezieht die Galläpfel hauptfächlidh aus den Häfen des mit⸗ 
teländifihen Meeres, namentlich aus Zrieft, Wenebig, Livorno 
und Marjfeille, ferner au) aus London, Amfterdam und Han 
burg. Die levantifhen kommen in Ballen von circa 300 Pfd. 
mit doppelter Emballage: bie iftrifchen in Fäffern von verſchie⸗ 
dener Größe. In Livorno verkauft man fie zu 100 Pfb. mit 
2 pGt. Abzug für die Stride, cben fo viel für die Säde, und 
noch 2 pGt. Sconto; in Marfeille pr. 300 Pfb. mit 3 pEt. 
Sconto; in London gibt man aufben Sad 8 Pfb. Zara; in 
Hamburg notirt man ben Preis in Mark Banco zu 100 
gemachte Zara, Gutgewicht 1 pGt.; Gourt. pCt. Beim Eins 
gang, fo wie bei der Aus Er aus den deutſchen Zollvereingftaas 
ten, zahlen die Galläpfel 5 Ser. oder 18} £r. pr. Ctr. Der 
Staber Zoll ift 2 Schill. pr. Ballen. In Deſterreich beträgt 
ber Zoll bei der Einfuhr 45 Er., bei ber Ausfuhr 18} Zr. pr. 
Etr. Spoxco. Der englifhe Zoll ift 5 Schill. pr. Gentner. — 
Der jährliche Bedarf der Galläpfel ift in allen Ländern ziems 
lid) bedeutend, da fie zur Dinte und in ber Bärberei faft unente 
behrlich find, Da übrigens bie Galläpfel ſtets hoch im Preife 
ftehen, fo hat man vielfach verſucht, ſie durch andere Dinge zu 
erfegen; am gevfehen gebraudt man an ihrer Stelle bie 
Knoppern (f. d, Art), und in ber neueften Zeit aud bie 
Bablahihoten (f. d. Art.). ä 

Gaben, f. St. Gallen. 

Gallenjteine, eine krankhafte Concretion in ber Blafe 
des Rindviehes, bie fi) bildet, wenn ihm (vom November bis 
März) das frifhe Futter mangelt, Man. gebraucht fie in der 
Waflermalerei als gelbe Karbe, indem man fie mit etwas Gums 
miwaffer abreibt. Man kann fie auch künftlich barftellen, in« 
en * Ochſengalle und Gummiwaſſer zuſammenmiſcht und 

octnet. 

Gallerte (franz. Gelatine, G. des os, Colle des os; 
engl. Gelatine of bones, Glue o.h.) kommt feit einigen Zahren 
in vieredigen bünnen Zafeln in den Handel und dient anftatt 
des Leims oder ber Haufenblafe zum Klären von Wein u. f. w., 
zu Oblaten, und die feineren Sorten, bie den Namen Bouils 
lontafeln (Tablettes de bouillon) führen, zur Bereitung von 
Bouillon (Fleifhbrühe) und Suppe. Die Bouillontafeln müfe 
fen, wenn fie ihren Zweck — erfüllen ſollen, weiter nichts fein 
als bie concentrirtefte Fleiſchbruhe, welche befanntlich nach dem 
Erkalten zu einer gallertartigen Maffe gerinnt. Gewöhrlid 
wird bad Brei (dem man noch Geflügel, Kalbsfüße, befon- 
ders aber Eräftige Knochen ic. zufegt) durch Dampf a os 
gen; bie Brühe läßt man dann in Blechformen (wie bie Chos 
eolabe) erkalten. ‚ Befonders nützlich und beliebt find dieBouils 
Iontafeln zum Mitnehmen auf Reifen in wenig cultivirten Ges 
genden und auf Seereifen. Für ben Schiffebebarf werden an 
manden Orten (mamentlid in Frankreich) fchon ſehr viele 
Bouillontafeln geliefert, und man ſchreibt dem Gebrauch bers 
felben die Abnahme des Skorbuts unter der Schiffsmannfchaft 
Ki — Die unter bem Namen Gelatine hauptjähli aus 

rankreich in ben Handel kommende Gallerte in Zafeln wird 
auf verſchiedene Weiſe aus Knochen erhalten: 1) burch Kos 
hen berfeiben in dem befannten Papinianifchen Topfe; 2) 
durch Ausziehen mittelſt Dampf, nach d'Arcet's im Jaht 41813 
patentirter Methode (f. Beſchr. nebft Abbild. in Schubarti’s 
techn. Chem. 111. Bd. S. 624.); 3) duch Behandiung mit 
Salzfäure (f. ebendaf.). Fabriken von Gelatine Fa zu Paris, 
Rofenheim in Baiern, Strehla in Sachſen u. f.w. ; 

Gallipoli, Stadt im Königr. Neapel, Prov. Otranto 
auf einer Selfeninfel im Meerbufen von Xaranto, mit 8000 G. 
—— Baumwollenſtrumpf⸗ und Reffeituch Weberd 

en. j 

Rechnung und Münzen wie Neapel, 

In den Wecfelgefhäften richtet man ſich 
den Gourfen von Neapel, über welchen Pla auch bie meiften 
ber Erftern geſchehen. Außerdem notirt man einen Cours auf 
Neapel von 1 pCt. (mehr ober weniger); d. h. 101 Ducati 
(m. od. w.) für 100 Ducati bi Regno in Neapel, 

Maafe und Gewichte wie in Neapel. — Dod wird 
beim Delmaaß die Salma in 10 Staja zu 32 Pignatte eingts 
theilt, und enthält, nad Kelly, 40.948 alte engl. Del: Gallond 
ober 154.988 franz. Liter — 7812.878 franz. Kubikzoll; nad 
Krufe 7814 Kar Kubitzoll. Sie wiegt circa 303 preuf, 
Pfunde, — Die Pipa ift 24 Salme, 


anz nad 


Gallipofi 


Bei der Schifföfracht hat die Laft 11 Salme. 
Handelsgewicht. Der Rotolo iſt, nah M.R.B. Ger: 
en sen., 9408 holl. As ober 450.03 Chelius’fche tolerirte 
anz. Gramm. 


Gallipoli, große Stadt in Romanien mit 2 Häfen am 
thraziſchen Eherfones beim Anfange des Marmorameeres. Treibt 
bedeutenden Danbel. 

Rehnung, Münzen, Maafe, Gewichte und Wed: 
felangelegeiten wie Gonftantinopel, 

Gall, eine Heine Siübermünze in Sambobja, ungefähr 
2} Gr. Eonv.: Münze werth. 

Gallo, ift nad) M.R.B. Gerhardt sen, eine Silbermünze 
in ber jest zur engl. Präfibentfhaft Bombay gehörigen Stadt 
Gambai in Borberindien, von 1 Mas 5 Gonborins din. Gew. 
Schwere und 60 Zoques Feingehalt. Der Zahlwerth des Gallo 
ift unbelannt, 

Gallon, engliſches Hohlmaaß für trockne und flüffige Ge: 
genftände; ſ. London. 

Gallus, ſ. Galläpfel. 

Galmei, eins der gemöhnlichften Zinkerze, aus Zinkoxyd 
und Kohlenfäure beftehend. Man benugt ihn zum Ausfchmel- 

en bes Zinks und (mit Kupfer) zur Bereitung bes Meffings. 
S,b. Art. Meffing und Bine) 

Galone, ein großes Schiff, deffen ſich vorzüglich die Spas 
nier auf ihren Fahrten nach Weftindien bebienen. 

Gam;, perfifches Längenmaaß; f. Perfien. 

Gamber oder Gambir, f. Gutta Gambir, 

Gambiagummi, f. Kino. 

Gamron oder Gamroon (befannter unter dem Namen 
Benber Abaffi), Seeftabt in ber iranifchen Prov. Kerman, 
an einem Bufen bed Bahr Oman mit 20,000 E., von wo beſon⸗ 
ders viele Mandeln, Piftazien und Fabrikate des Landes ausge: 
führt werben. 

Man rechnet hier nah Mamubis zu 20 Gaffas Cou— 
rant, 63.826 der Erftern auf eine Köln. Mark f. Silber. Werth 
eines Mamubi 6 Gilbergr, 7 Pf. preuß. Gt. =5 Gr, Conv.⸗ 
Münze. — Auch ——— man nah Schahis zu 10 Goz. 
Der Schahi ift eine fingirte Münze, welche einen halben Ma: 
mubi ober 10 Gaffas gilt. 

Ein Toman hat 50 Abaffi 42 Mamubis Eourant. 

Ein Abaffi oder neuer Baffi hat 2 Mamudis = 4 
Schahis = 40 Cor. 

Alle einigermaßen bedeutende Käufe werden in Schahis 
oder Chaets abgefhloffen; die Zahlungen gefchehen in 
Abaffis oder Doppel» Mamudis, wobei der Wedster (engl. 
Angaben zufolge) 7 bis 8 pGt. Provifion bekommt. 

Bon fremden Münzforten courfiren befonders Ducaten und 
meritanifde Piafter, — Alle Gattungen von Ducaten 
werben Zechtnen genannt. Die venetianifhen Zechinen (zum 
Unterfciede Benetians genannt, während alle übrigen Gub= 
bers heißen) gelten ungefähr 2 pGt. mehr als die andern Duca⸗ 
tenforten, 

Der Zoman foll hier circa 24 Scillinge Sterling werth 
fein. Man vergleiche übrigens den Art, Perfien, 

Maaße und Gewichte. 

Längenmaafße. Die Guerze, Gueze, Guefe ober 
Guz, ein Ellenmaaß, ift 436 franz. Linien oder 0.98354 Meter 
lang = 1.4747 preuß. Ellen. 93 Guz werben = 100 engl. Yards 

erechnet. — Ein zweites Ellenmaaß, der Covid, foll 425.8 
anz. Sinien oder 0.96053 Meter lang fein. 

Gewichte. Es gibt 2 verfchiedene Arten von Maunbs. — 
Der Maundb Zabri wird bei ben Droguen, bem Zucker 
unb dem Kupfer angewandt und wird im Handel mit ber 
englifchen Faktorei zu 6} Pfund engl. av. d. p. = 3.061 franz. 
Kilogramm gerechnet, im Bazar aber nur zu 61 Pfund engl. 
av.d. p- = 2.834 franz. Kilogramm. 2 Maunds Labri heißen: 
ein Maund Schah (Sherw oder Schahu). 

Der Maund Copra wird zum Wiegen aller übrigen Lan⸗ 
deserzeugniffe, ber Efwaaren u. f. w. angewandt, und im Dans 
dei mit der engl. Faktorei zu 74 Pfund engl. ar. d. p. = 5.514 
franz. Kilogramm, im Bazar aber nur zu 74 bis 74 Pfund 
engl. av. d. p. gerechnet. Letzterer Maund Copra heißt auch 
Maundb Bazar. 

Gold: und Silbergewicht. Der Miskal oder Miti- 
kal ift 71,' engl. Grän oder 4.6381 franz. Gramm — %.513 
hol. As ſchwer. 27 Miskals machen eine Surat: Zola aus. 

Auch rüfihtlid der Maaße und Gewichte wolle man ben 
Artikel Perfien nadılefen. 

Gandang, Rehnungsmünze und Gewicht auf den philips 
pinifchen Inſeln; f. drooiadanas, & » 
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Gelbbeeren 


Gangfifche werden ſowohl die Alfen (f. d. Art.), als 
auch die im Bobenfee bei Eonftanz gefangenen Forellen (Salmw 
maraenula) genannt, Die Letzteren pflegt man auf dem Rofte 
u braten und in Fäßchen zu 50 bis 100 Stüd zu verfenden; 
ie gehen befonders nach Frankfurt, Wien ec., haben ein weißes, 
feftes Fleiſch und find größer als die Sarbellen. 

Gant, f. Concurs. 


Gantam, Gantanp, ein Hohlmaaß für trodene © 
fände (Reis ıc.) in verſchiedenen Gegenden Dftindiens, |. d. 
Art. Macaffar, Malgecca u. ſ. w. 

Ganton, ein Hohlmaaß für Flüſſigkelten und trodene Ges 
genftände, befonders Reis, an mehren Orten Dftindiens; ſ. 
Prinz Wales. (Vergl. d. Art. Gantam). - 


Ganza, eine Eleine, aus einer mildung von Blei, er 
Par = geprägte Münze im Reihe Pegu in Hinterindien; 
dieſ. Art. . 


Gara heißt in Ungarn’ ber Öfterreichifche Kaifergrofchen 
ober dad Dreißreuzerftüd, ſ. Preßburg. “ 

Garantie, ſ. Bürgfhaft und Wechſelbürgſchaft. 

Garce, Garifa, Gurfey, Getreidemaaß und Gewicht 
in verfchiedenen Gegenden DOftindiens; f. Madras, Myfore 
und Pondidery. 

Garcn, Garnitz, Getreidemaaß im Königreich Polen, 
dem Freiftaate Krakau und dem öfterr. Königreich Galizien; 
fihe Warfhau, Krakau und Lemberg. 

Gari, eine Rechnungsfumme in Deipi; f. dief. Art. 

Garn, ſ. Baummollengarn, Leinengarn und Wollengarn. 

Garnet, ruffiiches Getreidemaaß; f. St. Petersburg. 

Garniec, Flüffigkeitsmaag in Polen, Krakau und Galic 
zien (Garnig); f. Barfhau, Krakau und Lemberg. 

Garnig, 1) Garcy, Getreidemaaß in Polen, Kra— 
kau und Galizien: f. Warfhau, Krakau und Lemberg, 
und vergl. d. Art. Garcy. 2) Fluſſigkeitsmaaß in Gali: 
jien (Garnice); f. Lemberg und vergl. ben Art. Garnier, 

Garfja, f. Garce. 

Gaſſa, Gaffal, Rehnungsmünze zu Gamron ober 
Bender Abaffi in Perfien; ſ. Gamron. 

Gavada, Längenmaaß im vftindifchen Staate Myfore und 
ber gleichnamigen engliſch⸗ oftindifchen Provinz in der Präfibent: 
fhaft Madras; f. Seringapatam. 

Gebind, Gebinde. 1) Der Name jedes größern hol⸗ 
zernen Gefäßes, welches zur Aufbewahrung und Berjendung von 
Flüffigkeiten dient. 2) Ein beftimmtes Flüſſigkeitsmaaß in ver: 
ſchiedenen Ländern, beffen Größe man unter den einzelnen Orten 
angegeben findet. 3) Eine gewiffe Anzahl zufammengebundener 

äden Garn. Die Länge des Fadens richtet ſich nach der vers 
chiedenen Haspellänge (indem ein * ein Umgang des Garns 
um die Haspel iſt), und ebenſo iſt auch bie Anzahl der Fäden 
verfchieden, welche man in den einzelnen Gegenden auf ein Ge— 
bind rechnet. Die Gebinde werben wieberum zu Strehnen vers 
einigt (f. dief. Art,); ihre Größe wolle man unter ben betreffens 
ben Orten nachſchlagen. j Mi 

Gebräu, Gebräube, ein Biermaaß in einigen beutfchen 
Ländern; f. Berlin und Reipzig. ' 

Geddagummi f. unter Gummi arabicum, 

Geheimbuch, f. unter d. Art. Buchhalten, ©. 200, 

Geira, portugiefifches Feldmaaß; f. Liffabon, 

Gelatine, f. Gallerte. 

" Gelbbeeren, auch Kreuz-, Avignonz ober perfifche Ber: 
ren genannt (franz. Grains d’Avignon,; Baies ou grains de 
nerprun; engl, french, buckthorn or yellow berries; ital. 
Grano giallo, Coccole di spinocervino ; (at. Baccae spinae cer- 
vinae s, B. Rbamni cathartiei), Unter biefen verſchiedenen Nas 
men bringt man bie getrodneten Beeren folgender Arten des 
Kreuzborns (Rhamnus) in den Handel: 1) Rhamnus ca- 
tharticus, gemeiner Kreuzdorn, ein Strauch, der faft durch 

anz Deutihland wild wädlt, 2) R. infectorius, Zwerge 
veuzdorn. In Sübbeutfcdyland, Ungarn, Srankreidy und Spanien 
einheimiſch. Diefer liefert die franz. Gelbbeeren (Grains d’A- 
viguon), 2 R. saxatilis, Steinkreuzdorn. In Sübbeutfd)s 
land, ber Schweiz und Italien wadjfend. 4) R. tinctoria 
Kit,, Bärberfr, In Ungarn und im Bannat, und 5) R. Ala- 
ternus, immergrüner Kr., in Südeuropa einheimifh. — Die 
Früchte (Beeren) aller diefer Strauche find ſich ſehr ähnlich; 
fie haben ungefähr die Größe der Erbſen, find ectig, herzfoͤrmig, 
enthalten in mehreren Bädern Kleine harte Samen, und haben 
sinen unangenehmen, bitterlihen Geſchmack. Ihres gelben 


Belbe Erde 


Sarbeftoffes wegen gebraucht man fie als Karbematerial; fie 
dienen vorzugsweife in ber Kattundruderei, wo fie mit eſſig⸗ 
ſauret Thonerde ald Tafelfarbe gebraucht werben. Ferner vers 
fertigt man aus ihnen das ſogenannte Blaſen- oder Saft: 
grün (f. d. Xrt.), und mit Ihonerde bad Sitt= oder Schitts 
gelb (f. d. Art.). 

Aud zum Färben von Papier und Leber werben fie ange: 
wandt. Im Handel unterſcheidet man, nad den Bezugslän: 
bern, folgende Sorten: 

4) Apignonbeeren; biefe haben ungefähr Erbfengröße, 
(ind zweifächerig, mit 2 goldgelben, harten, ovalen Samen. 
Bon Farbe müflen fie dunkelgrün fein; die ſchwarzen find ſchlecht 
getrodnet oder duch Feuchtigkeit yerdorben. — 2) Die fpa= 
uifhen Gelbbeeren ſtehen dem Avignoner nad. 3) Die ita= 
lieniſchen, von derjelben Güte wie die Avignoner. 4) Die 
ungariſchenz biefe find mehr bräunlich»grün oder gelbbraun, 
erbiengroß, rundlich, nad) unten zu etwas fpig, geftielt, vier: 
fädherig, mit 4 faft dreiedigen Samentörnern, bie auf zwei 
Eeiten platt, auf der dritten gewölbt und unten zugefpigt 
find. — 5) Die perfifhen ©. find ebenfalls vierfächerig, 
aber größer und fchöner grün als bie europäifchen Sorten; fie 
enthalten mehr Karbftoff und ftchen daher audy ftets viel höher 
im Preife. Man bezieht fie über Aleppo und Smyrna. — 
6) Die levantiſchen find kleiner, haben nur 3 Fächer und 
geben eine weniger dauerhafte Farbe als die perſiſchen; fie wers 
den über Gonftantinopel und Smyrna bezogen. 


Gelbe Erde. Eine zu geringen Karben, zum Poliren, 
yum Anftreichen des Leders (der Beinkleider) und zu Kormen 
ür Metaligüffe gebrauchte Thonerde, die dur einen ſtarken 
Gehalt von Eifenoryd geib gefärbt ift. Sie zerfällt im Waf: 
“er und wird im Feuer voth, weshalb man fie häufig glüht 
und als Preußifchroth, armen. Bolus oder rothgebrannten Ocker 
in ben Handel bringt. Sie findet ſich an mehreren Orten in 
Böhmen, Stiyermark, Sachſen, Baiern (bei Amberg, Pezen⸗ 
ftein ꝛtc.), in Frankreich (bei Bordeaur, Nantes), zu Behrau 
in ber taufig u. f. w. Uebrigens bereitet man fie auch Eünftlicy 
durch Thonerbe und Eifen. 


Gelbholz (franz. Bois fustigne, Bois jaune du Bresil; 
engl. Fustie, old fustie; ital. Legno giallo), Das eigentliche 
Gelbholz, aud alter Fuſtik oder gelbes Brafilien: 
ae genannt, ift das Holz bes in Amerifa (Weftindien und 

rajilien) wachfenden Färbermaulbeerbaums (Morus tinctoria). 
Diefer Baum erreicht oft eine Höhe von 60 Fuß; fein Holz ift 
feft, hart, und im frifchen Zuftande von einem glänzenden Gelb; 
eö kommt in den Handel in Scheiten von 20 bis 400 Pfb., bie 
oft über 2 Zug im Durdfchnitt halten; gewöhntich find die 
Scheite rund, feitener in 2 Theile gefpalten; an den Enben 
Ei man bie Spuren, baß eö gefägt ift. Auf der äußeren 
laͤche ift die Farbe bräunlich= oder ſchwaͤrzlich⸗ gelb, dm Ins 
neren fchön gelb und mit rothgelben Adern durchzogen; bie 
rößere Häufigkeit ber — fol ein Zeichen ber vorzüglichen 
üte des Holzes fein. Der wäflerige Auszug des Gelbholzes 
ng bitter und zufammenziehend; die gelbe Karbe wird 
uch Alkalien (Pottafdye) in eine rothe, durch Eiſenvitriol 
in eine braune verwandelt, — Gebraud: In der Wollen: 
färberei zu Grün, Olive und Braun; in der Seibenfärberei, 
nicht bloß um Gelb, fondern au um Grün und andere zus 
fammengefegte Farben zu erzeugen. Die gelbe Farbe, welche 
man mit efiigfaurer Thonerde und Gelbholz auf Kattun bringt, 
iſt fehr wenig haltbar und wird ſchon durch heiße Seifenauf: 
fung abgezogen. Zumeilen wird das Gelbholz auch zu feis 
nen Zifdyierarbeiten (zum Einlegen) gebraucht. — Vomden im 
den Handel kommenden Gelbholz = Sorten ift dad Guba=z die 
befte, und gewöhnlich + theurer als das columbifcheund Ja— 
maifasG. Im Jahr 1828 wurden 7597 Zong Gelbholz in Eng: 
land eingeführt, und hiervon 2222 T. aus dem britifchen Weft: 
inbien, 824 X. von Guba und ben andern weftindifchen Infeln, 
1258. ausben Vereinigten Staaten, 513 I. aus Meriko, 2532 
zZ. aus Golumbien, 292 T. aus Brafilien und nur febr wenig aus 
Hayti. Der engl, Einfuhrzoll für Gelbholz aus britifchen Bes 
figungen ift 3 ©., aus fremden dagegen 4 ©. 6. d. per Zon. 

Unter bem Namen ungarifches, tyroler, ober Zan— 
te⸗ bholz, auch wohl 2* Fuſtik oder Viſet— 
bolz (Bois de fustet; engl. Young fustie) verftcht man das 
Holz des Perüdenfumadhs (Rhus cotinus), weicher in der 
Levante, Ungarn, Spanien, Italien u.f.w. wild wächft. Das 
Bifetholz erſcheint im Handei in dien Anüppeln, oder Stöden, 
bie äußerlich eine bräunliche, im Inneren eine grüngelbe Farbe 
haben. Man gebraucht ed in ber Färberei nicht allein, fon: 
bern gewöhnlich, mit Gochenille verbunden, in der Wollenfär: 
berei zum Scharlachfärben, um dadurch die erwunſchten Nüans 
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-thümliche Eigenſchaften 


fie ab. Dies war aber natürlich ſehr um 


Geldern: 


een zu erhalten; ferner zum Aurora und Orange, melde fih 
durch Feuer auszeichnen, am Lichte aber ins Rofenrothe über: 
gehen. Man bezieht das Viſetholz vorzüglich aus Ungarn, Da: 
matien und Illyrien. 

Gelbwurz, f. Gurcume. 

Geld. Im Anfange taufhte man Waaren gegen einer: 
ber aus; ba dies aber große Unannehmlichkeiten batre, fo kam 
man endlich auf ben Gedanken, etwas zu beftimmen, was als 
das gemeine Medium des Taufches gelte und nach dem man da 
— der andern Dinge beſtimme. 

ieſes Etwas, was ed auch fein möge, ift Gelb, 

Man hat in verſchiedenen Ländern und Zeiten eine enbleſe 
Menge von Gegenftänden als Geld benust; aber mit Vortheil 
läßt ſich nichts als Geld gebrauchen, das nicht einige ganz eisens 
befigt; das, was als Gelb dienen fol, 
muß 1) in die Eleinften Theile zerfällt werden fönnen; 2) 
muß fi eine unbeftimmte Zeit lang aufbewahren faflen, ctze 
zu verderben und von feinem Werthe zu verlieren; 3) ed mıf 
bei Eleiner Maffe einen großen Werth.baben, um leicht von 
einem Orte zum andern gebracht werden zu önnen; 4) ein 
Stüd Geld von gewiffer Benennung muß ftets in Größe un 
Qualität jedem andern Geldftüde von gleicher Benennung aleic 
fein, und 5) fein Werth muß im Bergleih beftändig oder dech 


ſo wenig alö möglidy einem Schwanten unterworfen jein. Ohne 


die erſte dieſer Eigenfchaften würde es faft gar nicht gebraudt 
werden Zönnen, und es ließe fich höchftens für einige wenige 
Waaren austaufchen, bie zufällig denfelben Werth hätten, als 
feine untheilbaren Theile; ohne bie zweite würde Niemand 
Waaren für Geld austaufhen wollen, außer wenn er ührs 
zeugt wäre, baffelbe bald wieder für etwas Anderes hingchen 
au Eönnen; ohne die dritte könnte das Geld nicht weht in 
Sefchäften zwiſchen weit entlegenen Dertern benugt werben; 
ohne die vierte würde es fehr fchwer fein, den Werth der 
verfchiedenen Geldftüde zu fcägen, und ohne bie fünfte 
würde das Geld nicht als Mafftab zur Beurtheilung dei Bar 
thes anderer Gegenftände dienen, und Niemand würde dad Cr⸗ 
zeuonid feines: Bleißes für einen Artikel bingeben wollen, dur 
in kurzem viel von feinem Werthe verlieren koͤnnte. 

Die Bereinigung aller diefer Eigenfchaften in ben ehıl 
Metallen veranlafte ohne Zweifel jeden civilifirten Staat zur 
Verwendung berfelben als Geld. Der Werth des Bolbes und Eils 
bersift gewiß nicht Leicht verändertich, fondern wechfelt nur lang⸗ 
fam und allmätig; fie können in jede Zahl von Theilen zerfält 
werden, und haben die Eigenfhaft, durch das Schmelzen licht 
wieder ohne großen Vertuft vereinigt werden zu fönnen; fi 
verſchlechtern ſich nicht duch Aufbewahrung und nugen fh 
nicht leicht ab. Eben fo befigen fie die übrigen Eigenfchaften, 
und fo wurden fie allgemeines Geld nicht in Folge einer Ueber 
eintunft unter den Menfchen oder durch ein Geſetz. 

Im Anfange, als man ſich der edeln Metalie als Geld be⸗ 
diente, nahm man fie in Barren oder Stangen, und man wog 

— und man 
half dieſem Uebelftande bald ab; denn die Berfertigung von 
Münzen, ober die Gewohnheit, Stüden edein Metalld einen 
Stempel aufzubrüden, der das Gewicht und die Feinheit am 
zeigt, gehört dem fernften Alterthume an. z 

Lange hat man nun bie irrige Meinung gehabt, bit ni 

en wären bloße Zeichen des Werthes, was feinedmegs der 
Ka ift. Man taufcht fie für andere Artikel ein, weil fit 
wünfcenswerth find und wirkfichen inneren Werth haben. 
Wechſel, Anmweifungen ıc. konnen als Zeichen des Geldes kin 
gefehen werden; aber das Geld ſelbſt ift eine Waare; es it 
Zeichen, fondern die bezeichnete Sache. 

Es liegt indef am Tage, daß ein Land, das nur Geld dm 
Gold und Silber haben wollte, ſich einer ungeheuern 28 
unterziehen müßte, und die Erfindung des Papiergeldes 
Wechtel ie., bie andern Vortheile diefer Dinge ganz unbe a, 

elaffen, ift deshalb eine wahre Wohlthat für die Gtaalt 
ehr darüber. fiche unter d. Art. Banken. j on 

Auf Gourszetteln bedeutet die Ueberſchrift Gerd 
Argent od, Demande; engl. done at; ital, Denari oder Beh 
daß ber. darunter bemerkte Cours oder Preis vom Käufer ge 
ten wird; ſ. d. Art, Cours, 

Geldeours Heißt der Cours oder Preis ber geprägft 
Münzforten an einem Plage. Die Geldeourfe find auf, tt. 
—— gewoͤhnlich nad den Wechſelcourſen aufgefũh 
S. d. Art. Cours, 

Geldern, Stadt in der preuß. Rheinprovinz zit Un 
4000 ———— Zud = und Baumwollenzeugmanufacturt, 

pinnerei, Faͤrberei ıc. und Handel treiben. 6 

Die neuen Münzen, Maafe und Gewichte find di 


Geleite 


preußifchen, f. Berlin. — Ueber die früheren Münzwäh— 
rungen f. die Artikel Düffeldorf, Eleve und Eöln, 

Geleite, eine Abgabe, welche fi aus dem Meittelatter herz 
fchreibt, mo man von Seiten der Regierung ben Fuhrleuten eine 
bewaffnete Begleitung (Geleite) zum Schuße gegen räuberifche 
Ueberfälle mitgab und dafür eine angemeffene Entfdyädigung 
(Beleite, Geleitsgeld) erhob, Die Regierungen mehrerer 
Sänder aber, bie eine fo beträchtliche Einnahme nur ungern 
"dwinden ſahen, lichen fid) diefes Geleite noch bis in die neuften 
Zeiten, bei völliger Sicherheit der Straßen und ohne alfo ben 
Frachtfahrern irgend eine Begleitung beizugeben, bezahlen. So 
beftand vor einigen Jabren noch ein weimarifches Geleitsamt 
in ber preußifchen Stadt Erfurt, bis baffelbe mit dem Ent: 
ftehen des großen preußiſchen Zollverein aufgchoben wurde. — 
Geleite oder Geleirsgeld beißt auch die Abgabe, welche 
von einem convoyirten Schiffe für die Begleitung (das Gonvoy) 
bezahlt wird; f. d. Art. Convoy. 

GBeleitsbrief heißt das Document, welches einem Schiffe 
von ber Behörde ertheilt wird, um dadurch feinen Anfprudy auf 
ein Gonsoy und die dazu erhaltene obrigkeitliche Erlaubniß nach⸗ 
weifen zu fönnen. Auch verftcht man barunter zumeilen ben 
einfachen Reifepaß; endlih audh das Moratorium, f. dieſ. 
Art. und vergl. unter d. Art. Kalliment die Verordnungen 
des franzöf, Geſetzbuchs, Art. 467, 468 und 469 (8, 336). 

Gelte (Broc), Flüſſigkeitsmaaß im Schweizer: Canton 
Waadt; f. dief. Art, 

Gemachte Wechfel, gemachte Briefe beißen folche, 
welche ber Zraffant im voraus, d. b. ohne noch einen Käufer 
bazu zu wiffen, ausgeftellt, und welche er dann beim Verkauf 
bloß noch burch das Indoſſament ober Giro an ben Käufer zu 
übertragen bat. 
cq — —— ſ. Handelsgeſell⸗ 

aften. 

Gemeinglänbiger beißen bie geſammten Gläubiger einer 
Fallit= oder Bankterottmaffe, welche gemeinſchaftliche Rechte 
auf das Vermögen bes Falliten haben. Seltener verfteht man 
unter biefem Namen diejenigen Gläubiger einer Goncursmaffe, 
welche über ihre ———— feine Schuldverſchreibung bes Fal⸗ 
liten in Händen haben. ©. d. Art. Falliment, Bankerott, 
Concurs und Gläubiger, 

Gemeinfchuldner heißt ber Fallit ober Bankerotti: 
rer im Gegenfage feiner Gläubiger; f. b. Art, Balliment, 
Bankferott, Goncurs und Schuldner. 


Gemskugeln (Aegagropilae), deutſcher Bezoar, 
werben die in dem Magen ber Gemfen und Steinböde fich bil: 
denden kugelförmigen Anhäufungen von Pflanzenfafern, abges 
leckten Paaren u. f. w. genannt, bie früher von der Schweiz 
und Tyrol aus in den Handel gebradyt und als Arzneimittel 
angewandt wurden. 


General: Bilanz Gonto, f. d. unter Art. Buchhal⸗ 
ten, ©. 178, 


General: Wioratorium, f. Moratorium, 
General: Bollmacht, ſ. Vollmacht. 


». General: Waaren-GConto, allgemeines Waarens 
Con do, f. unter d. Art. Buchhalten, ©. 178, 


Genever, Wacjolderbranntwein (engl. Geneva; Gin 
heißt der in England verfertigte Wacholderbranntwein; franz. 
Genierre); ein uber Wacholderbeeren abgezogener Branntwein, 
deffen gebräudlicher Namen von dem frangofifchen Worte ge- 
niewre (Wacholderſtrauch) herrührt. Den beften verfertigt 
man in Dolland, und ba er von ben Seeleuten wegen feines 
Geſchmack und feiner guten Wirkungen fehr beliebt ift, fo bil: 
det er einen fehr bedeutenden Erwerbögweig. Beſonders bes 
rühmt find die Brennereien zu Schiebam bei Rotterdam. Es 
gibt dort allein 300 Brennereien, und in ben übrigen holländ. 
Städten follen deren 100 fein. Sämmtliche bolländ. Bren: 
nereien erzeugen jährlih 2 Mill. Anker oder 20,500,000 engl. 
Gallond, und führen hiervon J aus. Der größte Theil geht 
nah DOftindien. 

Genevoife, großer Thaler, Didthaler, Neuthar 
ler, eine Gilbermünge ber vormaligen Republit Genf; fiche 
bief. Art. 

Genf, Gendve, Hauptftabt des gleichnamigen Schwei—⸗ 
er Gantons, am Austritt der Rhone aus dem Genfer See, be: 
eftiget und mit gegen 28,000 Einwohnern. Der Haupterwerbs⸗ 

ber Stadt ift die Verfertigung von größtentheils 
goldener, gegen 70,000 jährlich, die einen Werth von 2 Mill 


— .s- 


Genf 


Schweizer⸗Franken haben. Sie befchäftiget gegen 3000 Mens. 
fhen. Damit in Verbindung fteht die Verfertigung von Gold» 
und Silberwaaren ıc., wodurch eine ungeheure Menge Golh, 
Silber, Perlen und Ebdelfteine verbraucht werben. Außerdem 
gibt es Porzellanz, Seiden-, Hut- und Lederfabriken. Auch 
der Zranfito:, Spebitionss und Gommiffionshanbel der Stadt 
ee, und Genf gehört zu den rAdhften Städten ber 

weis. 3 

Ran rechnet nad Livres zu 20 Sols (Sous) ä 12 Deniers 
argent courant (Gourantgeld), 324 Stül auf die Köln. 
Mark f. Silber. Werth eines Livre 13 Silbergr. preuß. Gt. = 
9 Gr. 11 Pf. Eonv.- Me. Diefer Livre ift eine bloß fingirte 
Münze, deren Werth auf 34 Gulden wirkliche Münze feſtgeſetzt 
iſt. Der Ecu oder Thaler gilt 3 Livres. 

Im gemeinen Verkehr rechnet man auch nach Florins oder 
Gulden zu 12 Sols a 12 Deniers petite monnaie (geringe oder 
gewöhnliche Münze, gemeines Geld), und es achen von bdiefen 
Genfer Gulden 112} Stück auf die Köln. Mark f. Silber, 
Werth eines Guldens: 3 Sgr. 9 Pf. preuf. Gt. = 2 Gr. 10 Pf. 
Conv.⸗Mze. — Da nun 3} Gulden = 1 Livre gerechnet were 
den, forift ber Livre = 42 Sols pelite monnaie, 


Eintheilung und Berbältniß der hiefigen Rehnungss 








münzen, 
. Florins Sols Deniers 
Ecu ober] Livres 2 2 
Thaler. Sourant. Pc Court, ne Gourt, en 
1 3 10 60 165 | 720 | 1512 
1 3 20 42. .i 240 504 
1 53.| 2 634 | 144 
. Fb 3 * 
1 2 


Ein Gefeh vom 21. März 1826 beflimmt über das Wem 
bältnif des argent courant, ben Cours der Münzen und 
die Zuläffigkeit der Scheidemünge bei Zahlungen, 
Nachſtehendes; 

1) Der Werth ber Livres argent courant zu 3} Florins tt 
auf 137 Grän fein Silber feftgefegt, mit Vorbehalt eines Reme⸗ 
biums an Schrot und Korn, weiches erft durch ein Geſetz bes 
* werden wird, ſobald die Auspragung wirklicher Stücke 
erfolgt. 

2) Fremde Münzen haben im ganzen Canton geſetzlichen 
Cours und müſſen nach dem zum Grunde liegenden Taͤrif von 
allen Staatskaſſen und Privatleuten angenommen werben. 

„3 Halbe, Viertel, Achtel und andere Brüche fremder 
Münzforten, welche im Tarif nicht namentlich enthalten find, 
haben feinen gefeglihen Cours. j 

4) Die im Zarif nicht enthaltenen fremden Silber: oder 
Goldforten, die in der Folge im Ganton in Umtauf kommen folls 
ten, müffen erſt gefeglih gewürdigt werben; bis bahin find fie 
nur als eine Waare zu betrachten, ' 

5) Alle in der Republik geprägten Münzen, bie mit einem 
Stempel verfehen find, follen nad) wie vor zu dem Werthe coure 
firen, zu welchem fie in Umlauf geſetzt find. 

6) Bei keiner Zahlung in Genfer Münzforten ift man’ ver; 
bunden, mehr als 7 p@t., (und zwar 5 in grober und 2 in klei⸗ 
ner) Scheibemünge anzunehmen. 

7) Wird eö Jedem freigeftellt, bei. Zahlungen nicht mehr 
als 10 pGt. in halben Piaftern anzunchmen, y 

Die wirklich geprägten Genfer Münzforten und 
ihre Würdigung Ans folgende: 


[2 


Gourants Gewoͤhn. 

















Gelb, Münze. 
In Golbe: Livr.|Sols. | Gulden. 
Piftolen feit 1752 „er treten « 10 —— 35 
Displ. üllere oe sen auns near.“ 11 10 404 
In Silber: 
Neue Revolutions⸗Thaler von 1794 nad | 
dem Werthe ber franz. Laubthlr. (Ges r 
nevoifes, große Thlr. Didthaler oder “% 
ger genannt . ve ere ul — 12 
Deral. albe, von 1795 .. ...0. ” — nr 6 
Alte Ecus Patagons , „or ere0 0 3 — 1 
Halbe Urres — 10 1 
VBierbel bdergl.... Land 5| 
erde gr von 6, 5,4, 3,2, 1}, 1 und 4 Sols pe- 
tite monnaie; besgleichen Trois-Quarts zu YDeniers, Deux-Quarts 


zu 6, und Quarts zu 3 Deniers, 


Genf 
Tarif fremder Münzforten. 









Golbmünzen. 


Franz. 20 Brancd » Stüde 12 
= 40 = ⸗ 24 
⸗neue Ldr. zu 24 Livr 

(23 Fr. 55 . 14 
29 


epräged, helv. Republ. 
ob. ber Gantons, die nach 
demſ. Buße gemzt.haben. 
Dergl. (doppelte Louisd.) 
u32 Schw. Fr., mit dem⸗ 
elben Gepräge. 2... 
&Silbermünzen. 
Spanifche Piafter .. . » 
Halbe dergl. 2 une.» 
Franz. 5 Francs⸗Stücke 
6 - 


” s 2 
Baier. Thlr. (Kronenthlr., 
mit Scepter und Degen 
kreuzweis)........ 
Brabanter Kronen... - 
Thaler ber helvet. Repubt. 
ob, ber Gantons, dienad) 
demfelben Kuße gemünzt 
baben, zu 4 Schw. Fr. . 
Piemont. 6 kire-Stüde . 
⸗ 3 2 ⸗ 
Die am meiſten umlaufenden Geldſorten, find die oben 
erwähnten Florins oder Gulden, ferner franz. Francs und bie 
in vorftehendem Tarif aufgeführten fremden Münzen, welde 
meift noch ein eines Aufgeld genießen, wie aus dem unten fol 
genden Gelbeourfe zu erfehen iſt. 


Gourszettel von Genf. 


Man wechſ. auf: ;Sours. relarung. 
— | ——— 


m.o0.10. 


Pfenn. vläm. holl. Gour. für 3 Livr. 
Genfer Eourant. 
Suld. Gonv.sGt. f. 200 Lior, Genf. Et. 


Schw.⸗Fr. f. 100 rer in Bafelıc., 
wober man feftftehend 16 Schw.⸗ 
F (od.den Louisd'ox) = 14 Livr. 10 

ols 6 Deniers Genf. Gt. rechnet. 

Guild, in Carelin 411 Gulb.,od. Schw.: 
& f. 100 Guld. im 24 Guldenf. od. 

div.<r. ‚Hierbei werben 94 Guld. 
Frankf. Wechfelgeld = 1444 Genfer 
Zivres Gourant gercchnet, 


Amfterdam. ..| 94 


Augsburg ... 127 
Bafel, Bern, 


gaufanne . . 


Jrantfurt a.m.| 98} 


Geua....- 1614 ||Lire nuove für 100 Livres Genf. Gt, 
Samburg . . .) 223 Sole Genf. Gt. f.1 Mark. Hamb. Banco. 
&ivorno .... „| 2051 Genf. Thir. (Ecus) zu 3 Livr, Gt, für 
100 Pezze da otto Reali, 
gondon..... 454 [|Pence Sterl. für 3 Livr. Genf. Ct. 
Madrid und Ga: : ’ 
Birooocc..| 49 Sols Genf. Gt. f. 1 fpan. Piaft. von 8 
+ Silber>Realen. 
Mailand .».e0 52} tipres-Genf-Gt. f. 100 Lire austriache, 
Neapel. 2... 9% Sole Genf, Gt. für 1 Ducato, 
Palermo und 


Meifina ... .| 54 ||Sols Genf. Gt. für 10 ſicil. Tari. 
Paris u. andere 

franz. Pläge | 163 
Rom..3... 65 
St.Gallen. - . 


Kranz, France f. 100 Livr. Genf. Et 
old Benf. Gt, für 1 Scudbo Romane. 

| Guld. im 24 Guldenf. f. 100 Guld. im 

| . 24Gulbenf., wob, man aber fe ſt ſte⸗ 
hend. 11 Guld. im 24 Guldenf. = 

| 14 &ior. 10! Sels Genf. Gt. vechnet, 

| 

1 


Zeieft . ....,127, Gud. Gonv.-Gt. f. 200 Lior. Genf. Gt. 
Turin ..... 99% IRrans. free. f. 100 Lire nuove od. Fres. 
521 Iiores Genf. Gt. f. 100 Lire austriache, 


— 36 — 


Genf 
Wien, wie Augt⸗ 
burg u. Trieſt 
Zürich 2...) 99 Schw.⸗Fr. f. 100 Schw.⸗Fr. in Zůrich, 


wobei man feftftehend 16 Schw; 
Er. (od. den Louisd.) in Zürih = 14 
Liores 10 Sols 6 Deniers Genf. Gt, 
rechnet. 


Gold-, Silber- und Geldforten: Preife, 


m. ob. w. 


Bein Gold von 24 
Karat fein = 455 
franz. Probe... . 

Gold in Ducaten von 
235 Karat = Mn 
franz. Probe... . 64. 

Gold in Louis neufs 
von 214} Karat = 

ou franz. Probe |58.10, 


Doppel: Louis... .|# pEt. 








64,19. R Liv. 19 Sols Gour, für bielaze, 
64 Liv. C. f. d. Unze Duc.⸗Gold. 


58 Liv. 10 Sols Gt, f. bie Ungein 
Louis neufs. 

Agio, das Stüd nad bem Tu 
riffage, d. i. zu Meib. g Eel⸗ 
feſt gerechnet. 

Agio, das Stück zu 14 Ein. 10) 
Sole gerechnet. 

Agio, d. St. zu 12 Liv. 7 Sols ger, 


Einfache Louis... .3 = 


20%rancd- Stüde „ .|d = 
Beines Silber von 12 


Deniers fein... .133.5. 133 Liv. 5 Sols Gour, bie Mark, 
Reuthaler, franz., zu 

. Fr. 80 Cent, de 

ranes.. Gt. Agio, d. St. zu 3 Liv. 114 Soldger. 
Ganze brab. Kronen⸗ * 

thal........⸗ — — 38910} — - 
5francd:Stüde. . .I— = Ohne Aufgeld,das Stüd zu 3 iin 

13 Sois feft. 


Span. Piafter .. . .|1$ = [Agio,d.St.zu3 Liv. 54 Gold ger. 
Auf die italienifchen Pläge traffirt man gewöhnlich 8 
Zage nad Sicht, auf Augsburg, Frankfurt a. M. und 
Wien14 Tage nach Sicht, auf Amfterdam, Hamburg, kon 
don und Paris a2 Ufo oder 3 Monate. 
an Der WTo der in Genf zaplbaren Medhfe ift 30 Tage neh 
alo. 

Die Refpecttage, deren ehemals fünf gebräuchlih 
— find feit der Annahme des franz. Hanbelögefegbude a 
geſchafft. 

Wechſel, die auf Genf in franz. Francs zahlbar * 
find, müffen auch in dieſer Valuta bezahlt werben, alſo in franz, 
5 Scantenthalern od. in Neuthalern zu 5 Frants 80 Gentimes. — 
Bechfel, die in Schweiger Liores geftellt find, bezahlt 
man in ben Münzforten bes Genfer Tarife, jedoch nad dem 
Preife biefer Münzſorten in demjenigen Ganton, aut 
dem die Wechfelziehungen berühren. — Dee Inhaber ©" 
Wechſeln, die auf Genf in Schweiger: Branten (Lime * 
Suisse) gezogen find, iſt berechtigt, die Annahme der Zahlund 
in Schweizer Währung zu verweigern und ftatt deren Genfer 
Gourantgeld zu verlangen, — (Nobad). 

In den Maafen und Gewichten bes Cantons herrfüt 
eine außerordentlich große Verfchiebenheit und, es wäre babır ee 
fo mehr zu wünfchen, daß auch Genf fich für bie Annahme di 
bevorftehenden neuen Schw. Maaß- und Gewichtſyſtems ( : 
Art. Schweiz) beftimmen möchte. Die bisherigen Maape un 
Gewichte der Stadt Genf find folgende: 

Längenmaafe. Der Fuß ift, nah M. R. B. Orhan! 
sen., 216.3 franz. Linien lang = 0.4879 Meter = 19.2 
Boll = 1.5546 rheint. Fuß. — Das Ellenmaap ik für & 
denftoffe, Tücher und im Großhandel mit Leinenftoflen Dit © 
parifer Aune von 5263 franz. Linien oder 1.1884 a 
Im Kleinhandel ug bedient man ſich der Genfer Elle 0 
Aune von 507 franz. Linien oder 1.1437 Meter, 

Feldmaaf. Der Morgen Land enthält 48960 Tram 
Quabratfuß oder 51.663 franz. Aren. 3 

Getreidemaaß. Die Coupe ober der Sat —F 
Bichets zu 4 großen Quart a 4 kleine Quart und enthi 
nach M. R. B. Gerhardt sen,, 3915 franz. Kubitzoll. n 

MWeinmaaf. Der Char ober bad Buber —* 
Setiers zu 24 Quarterons à2 Pots, Der Kinn 
enthält, nad M. R. B. Gerharbt sen,, 96 Franz. * 
ober 1.9043 Liter. 


Genotte 


Handelsgewicht. Man hat Großgemwidht und 
a a Das Pfund Grofgewidht (gros poids) 
bat 18 Dnces (Unzen) zu 24 Deniers und ift 10368 alte franz. 
Grains = 550.639 Chelius ſche tolerirte oder 550.694 genaue 

nz. Gramm = 11462 holl. As ſchwer. 1 Pfund Großgemwicht 
ft = 14 Pfund Kleingewidt. — Das Pfund Kleingewicht 
(petit poids) von 15 Onces ift baher 8640 alte franz. Grains = 
458.866 Ghelius’fche toler. oder 458.912 genaue franz. Gramm 
= 9552 holl. As ſchwer. — Auch foll man fich des franz. Kil o⸗ 
gramms bedienen. 

Branntwein und feines Del werben nad) dem Quin— 
tal (Gentner) von 104 Pfund, ordinäres Del aber nach ber 
Sharge von 230 Pfund verkauft. 

Das Golb und a ift, nah M. R. B. 
Gerhardt sen., bie alte franzöfifhe Mark mit ihren Un: 
terabtheilungen , f. Paris. — Andere nehmen die hiefige 
Mark zu 5104 holl. As an. 

Das ed ah ift das alte franz., wovon beim 
GoLde die Mark 24 Karat zu 32 Theilen, und beim Sil- 
ber bie Mark 12 Deniers zu 24 Grains bat. 

Verarbeitetes Silber hält, wenn es mit dem doppel⸗ 
ten Zeichen des Arbeiter verfehen it, 10 Deniers, wenn cs 
nur das einfache Zeichen trägt, 9 Deniers fein. — Außerdem 
enthalten alle Sitberwaaren in der ganzen Schweiz 9 Deniers 
18 Grains fein. 

Bon XAnftalten zur Erleid lerung des Handels ift bie ſoge— 
nannte Bank zu erwähnen, mw Iches eine von ben biefigen Kauf- 
leuten gegründete Kaffe ift, wo die Zahlungen der Wechſel be: 
werkfteitigt werben. Man fand fich befonders durch bie Ber: 
ſchiedenheit der biefigen Bahlungsweifen zu deren Erridtung 
veranfaßt, und alle größern Handelshäufer der Stadt haben 
bei derjelben ihren eigenen Schagmeifter, welchem fie 4 Promille 
Provifion geben. 

Kinanzen. Die Gefammt=Einnahme des Gantond Genf 
betief fich im Jahre 1830 auf 2 Millionen 154,033 Gulden Cou⸗ 
rantgeld und die Gefammt= Ausgabe hatte biefelbe Größe. 

Genotte, f. Katzenfelle. 

Genovina, eine frühere genuefifhe Goldmünze; fiche 
Genua. 

Gent, Band, Hauptftabt der beigifchen Provinz Oft: 
flandern, eine der fchönften und bedeutendſten Städte des Rei: 
ches, an ber Schelde, mit 82,000 Einw. Die Stadt zerfällt 
in 27 Inſeln, die durch 300 Brüden mit einander verbunden 
find. Gent, das von feiner Wichtigkeit viel verloren, hat ein 
Handelsgericht, eine Handelötammer und eine Börfe, fo wie 
eine Menge höchſt bedeutender Fabriken, unter denen bie Baum: 
wollenfabrifen obenan ftehen, fo wie ferner Zuderraffinerien 
(15), Salzfiebereien, Fabriken in Tabak, Leber, Leim, Seife, 
Bleiweiß, Papier, Wachstuch ıc., eine anfehnlidhe Kluß= und 
Ganalfchifffahrt und ftarken Handel mit ben eigenen Producten, 
fremden Kabritaten, Pferden u. f. m. 

Rechnung, Münzen, Maaße, Gewichte und Wed 
felangelegenheiten wie Antwerpen. 

Genua, eine Seeftabt in Italien, einft die Hauptftabt 
der berümten Republik dieſes Namens, jet bie einer Provinz 
des Königreichs Sardinien. Sie liegt an einem weiten Meer: 
duſen, dem fie den Namen aibt. Ihr Leuchtthurm fteht unter 
144° 24° 40” nördl. Br. und 8° 52° 55 öftt.%. Bevötkerung 
50,000. Genua ift eine der fchönften Städte in Europa; im 
Allgemeinen find zwar ihre Straßen eng, doch einige ber vor: 
züglichften ziemlich breit, und beftehen faft ganz aus öffentlichen 
Gebäuden und Privatpaläften, die in der Zeit ihres Glüdes er: 
eichtet wurden. Da bie Stadt an einer Anhöhe in amphithea: 
tralifcher Geftalt gebaut ift, fo gewährt fie von der See aus 
iinen prachtvollen Anbli und rechtfertiget den ihr gegebenen 
Beinamen die ftolze (la —— 

Hafen. Der Hafen iſt halbkreisförmig, und ber Durch⸗ 
meffer deffelben beträgt ungefähr 1000 Klaftern. Er ift ein 
Werk der Kunft, da er durch zwei riefenhafte Dämme in ent: 
gegengefegten Richtungen gebildet wird. Die Entfernung ber 
beiden Dämme von einander, der Eingang in ben Dafen, be— 
trägt 350 Klaftern. Die Einfahrt hat durchaus Erine Schwie— 


rigkeit. 

Seit 1827 führt man bier und in allen auf dem Feſtlande 
Italiens gelegenen fardinifhen Staaten Bud und Rehnung 
in Lire nuove de Piemonte zu 100 Centesimi, Der Be. 
werth und die Ausprägung biefer Valuta find denen der 
neuen franzöfifchen vollfommen gleich, fo daß bie hiefigen Mün- 
sen eben fo wie bie franzöfifhen 9 Theile feines Metall und 1 
Theil Zuſatz enthalten und auh im Schrot ober Gewicht den | 
ftanzöfifchen gleich find. Die Lira nuova entfpricht dem franz. | 

Prennia:-Encnelopädie für Kaufleute. 


— 5 — 


Genua 


Zur. in en En ey auf die Köln, 
ark fein Silber. Werth einer Lira: 21Pf. preuß. Gt. 
= 6 Gr. 2 Pf. Gonv.- Münze. —— 

Früher rechnete man bier nach Lire zu 20 Solbi ä 12 
Denari in mehrern Zahlwerthen, beren vorzüglichfte die Banz 
60:Baluta und das Fnori di Banco (d. h. außer der Bank) 
oder die Moneta buona (gut Geld) waren. — Won den Lire 
Banco (worin die Bank ihre Bücher führte umd ihre Billets aus— 
ftellte) gingen 50.0952 Stück (Werth einer Lira Banco 8 Sar. 
5 Pf. preuß. Gt. = 6 Gr. 5 Pf. Conv.: Münze), von der Lira 
fuori di Banco ober moneta buona 62,619 Stuͤck (Werth einer 
Lira fuori di Banco 6 Gar. 8 Pl: preuß. Gt. = 5 Gr, 1 Pf. 
Gond.= Me.) auf die Köln. Mark f. Silber. 

Gewoͤhnlich rechnet man 5 Lire nuove = 6 jener chemali- 
gen Lire fuori di Banco, fo daß man bie neue Währung 20 pGt. 

effer als die legtgenannte annimmt. 

Bon den ehemals, und befonders bei Beftimmung ber 
Wechfeleourfe, gebräuchlichen Rehnungsmüngen waren die 
wichtigften: 

Die Pezza oder ber Piafter, im Werthe von 5} Lire fuori 
di Banco; der Scudo di Cambio, im Werthe von 44 Lire fuori 
di Banco ober Moneta buona, — (Das Nähere findet man aus- 
führlid in Nobad’s Handbuch, Th. I. ©. 81 unds82). 

Die neuen wirklich geprägten fardinifhen Müns 
zen find folgende: 

In Golde: Doppie d’oro zu 80, 40 unb 20 Lire nuove, 

In Silber: Scudi d’argento zu 5 Lire nuove; Stüde zu 
2 und 1 Lira nuova, zu 50 und 25 nein 

Scheidbemünge: Stüde zu 5 und 3 Centesimi und zu 1 
Centesimo. 

Bon ältern Landesmünzen find noch in Umlauf und 
* geſetzlichen Werth in Lire nuove und Centesimi, wie 

olgt: 


Sn Golde: L.n. € 
Doppia di Genova ober Genovina von 96 Lire fuori 
di Banco, unter ber liguriſchen Republik ausges 
prä. vo 0 2 0 0 2 rn ee OO — 
Doppiono di Savoja (piemontefifhe Dublonen) . . 8 45 
Quadruplo di Genova . or Tr RR re 79 — 
In Silber: 
Scudo di Savoja ( u 6 fire, feit 1755) — 3 7 06 
s diGenova (zu 8 Lire ſuori di Banco) . . . 6 56 
Silberne Scheidemünge: 
Stüd zu 8 Soldi di Piemone „ . „a. 2.222 2 
z = 4,24 und 1 Soldo di P., nach Verhaͤltniß 
2 26 Denari di Piemonte . or Tr Te — 024 
* — 4 Soldi di Genova 8 ag en 16 
= sl ss * 63 oc 8 —0o 0— — 08 
2 = 8 Denari di — oo, ı 90 2 9 oo = 02 
Alte Parpajola di Genova , ». x 2 2 2 22.0 5 
Doppelte dergleichen D ” . “ * “ . [3 “ . —— 10 
Kupferne Scheidemünze. 
Stück zu 2 Soldi di Piemonte . . . . — 10 
zz 1 Sold: ⸗ Fe EB Teen — 5 
z z 2 Denaridi = TE — 01 
ss A ss : Genora ,„ . — 01 


(Man vergleiche auch ben Krtikel Turin). j 
Die ausländifhen Münzforten, welde 
Eommen, haben folgenden Tarif: 


Sn Golde 


bier vors 


LncC 


Rranzöfifche Louisd'or oder 24Livres- Stüd. . » . 3 55 
Franzöſiſches 2Ofrans:-Stüd . ». » 2.20 — 
208ire: Stüd des vormaligen Königreichs Italien. . 20 — 
Desgleichen des Herzogthums Parma, .» » 2... 20 — 
Doppia Sovrana vecchia . » 2 0 2 0 nn 0. 34 81 
z s nuova.,. 2 0 ee 2. 2 RT 0 8 35 02 
Zecobino d’Austria oder faiferlicher Dvcatn . . . 11 64 
⸗ d’Ungheria ober Kremniger Ducatn . . „. 11 66 
P di Venezia = Wenetianifche Zecchine . „. 11 8 
⸗ d’Olanda = hollandiſcher Ducaten .„ . 11 59 
⸗ di Toscana = Zoscanifche Zecchine..11 79 
⸗ di Pio VII. = Roömiſche ⸗ .. . 11 61 
Doppia di Pio VI, oder Röm, Piftolen unter Pius VI... 16 93 
z zPoVlH.= = ⸗ = Pius VI. 16 80 

z di Portogallo ober Dobra zu 12800 Ru .„ .„ 89 7 
Spanifcher Quadruplo von 1782 bi 1785... . 82 52 
z — feit 1785 * ® ” . * + ” u 80 22 
Tostaniſche Ruspone a. ee [Tee 35 59 
Sitilianiſche Oncia di 3 Ducati feit 1813 . 8 2 00804 12 95 
⸗ se +8 35 ——8 13 10 


48 


Genua — 378 — Genua 
In Silber: Die fonft flattfindenden 30 Refpecttage find feit ber 
Erangöfifcher Scudo vecchio od, Neuthaler zu 6 Livres 5 7 Einführung des franzöfifhen Code de Commerce abgefchafft. 
⸗ s da5Franchi ob. s Franes⸗Stũct 5 — Die Wehfel » Courtage ift 4 Promille. 

Scudo zu 5 Lire deö vormaligen Königreichs Italien. 5 — Maafe und Gewidte, 2 

s 22 = e Hergogtbums Parma . ». ». 5 — Eltenmaaße. Der Palmo ift 110} franz. Linien lang 
Tallaro d’Austria oder öfterreichifcher Speciesthaleer . 5 02] = 0.2498 Meter = 0.3746 preuß, Ellen. — Außerdem bat 
Scudo vecchio di Milano oder Mail. Thlr. feit 1778 . 4 48| man auch mehrere Gattungen von Ganne, als: die Zoll 
Crocione delle 3 Corone od. Mail. neue 3Kronenthaleer 5 56| haus: Ganna von 10 Palmi; die Ganna von 12 Palmi, 
Scudo nuovo Lombardo-Veneto . . » » « « . 5 10) deren fi die Kaufleute in ben Padhofsmagazinen bw 
ZToscanifcher Fraucescone oder Pifisthaleer „ » » . 59 40 | dienen; bie Ganna ber Fabrikanten, von 9 Palmi. — Kruie 
Colonnato della Penisola od. Säulenpiafter . +.» +» 5 28] gibt auch noch einen Braccio von 24 Palmi an. 


Die Unze fein 398 * 24 Karat war früher auf 874 
iemonteſiſche Lire feſtgeſetzt. R 
E Ale N Din einheimifchen und fremben Münzfor: 
ten genießen jedoch noch ein veränderliches Aufgeld und ftehen 
unter ben genuefiichen Geldeourfen ftets um einige Gentefimi 
höher als im Tarif aufgeführt. 


Gourszettel von Genua. 


Erklärung. 
m = 


Dan wechſelt auf: Cours. | 





Amfterbam, Ant: 
terpen,60 T. dato 
Augsburg, Wien, 
Zrieft, 30 T. d. 


den boll. Cour. 

256 (Cent. di lira nuova für 1 Gulden 
Gonv.=Gour, in 10= u. 20.Krzen, 

273 ||Cent. di l.n. f. 1 Libra Catalana, 


Barcelona, 60 T. d. 
Cadix, Madrid, 60 
Tage dato...» 


— — 1 Piastro de 8 Re- 





ales de plata, 
— — 
myrna, 31 
nad Sicht... 35 — — — 1 türkifchen Piaſt. 
lorenz, 30 T. d. 82 — — — 1 Lira Florentina, 
mburg, 60 J. d. 16 | — — — 1 Mark Hamb Bro, 
Liſſabon/ 90 T. d. 45 | — — — 1Milrei(1000Reis), 
Eivorno, 30 8. d.| 512 | — — — 1 Pexza dioro da 8 
Reali, 2 
London, 90 T. d. a8 | — — — 1 Pfund Sterling. 
Mailand, 30 T. d, 5| — — — 1 Lira Austriaca, 


Meffina, Palermo, 

08.d..... Ä 
Neapel, 308. d. 
Paris, Lyon, Mur: 
feille, Bordeaux ic., 
30 T. 


1 Oncia Siciliana. 
1 Ducato di Reguo. 





1 99 1 frangöf. Frank. 


Rom, 30 X. d.l 5 — — — 1 Scudo Romano, 
Zurin, 30 8. d.| 99! | — — — 1Liranuova, 
Venedig, 30 T. a. 84, — — — 1 Lira Austriaca, 
Außerdemaud wohl 
nod) auf: 
Frankfurt .M...| 2321| — — — 1 Gulden Franff. 
Mechfelgeld. 
oder: | 376 — — — 1 Thaler Frankf. 
? MWechfelgeld. 
Genf. eo. 0: ee 162 — — — 1 Livre Cour.·Gld. 
Gibralter ..... 42 | — — — 1Pfund Sterling 
in Gibraltar. 
ober: 6223 — — — Lengl. Krone in 
Gibraltar, 
Malta 5:8. 213 — Tu 1 Scudo v 12 Tari, 


Die Gourfe der Gelbforten erfireden ſich über eine 
große Anzahl Gold: und Silbermünzgen und namentlid bie in 
obigen Zarifen enthaltenen, welche aber einen ftetö um einige 
Gentefimi höhern Cours haben. Der großen Ausdehnung 
berfelben wegen glauben wir,.bie Verzeichnung ber einzelnen 
Münzforten unterlaffen zu Eönnen, zumal da biefelben äußerft 
leicht zu verftehen find, indem fie in ber Anzahl von Lire und 
Gentefimi, oder auch bloß Gentefimi beftchen, welde man für 
ein Stüd der bezeichneten Münzforte gibt. 

Der Ufo der auf Genua gezogenen Wechſel ift, dem frü: 
ber eingeführten Gebrauche gemäß, folgender: 

Bon Amfterdam, Hamburg, Spanien und Sicilien 2 Mo: 
nate; von ben frangöfiipen Plägen 30 Tage dato; von Liffa: 
bon und London 3 Monate; von Ancona, Neapel und Zrieft 
22 Zage nach Sicht; von Rom und Venedig 15 Tage nad) 
Sicht; von Florenz, Livorno, Mailand und Zurin 8 Tage 
nah Sicht; von Augsburg und Wien 14 Zage nad) Gicht; 
von Gonftantinopel und Smyrna 30 Tage je: Sicht. 


Das Fußmaaf ſiehe unter Turin. 

Getreidemaafe Die Mina hat 8 Quarte zu 12 
Bambette und enthält 5885 franz. Kubikzoll — 116.737 
Liter = 2.124 preuß. Sceffel. 

Beim Salzmaaf hält dor Mondino 8 Mine, 

Weinmaaf. Die Mezzarola hat 2 Barili zu 50 
Pinte. Der Barile enthält 3742 franz. Kubikzoll = 74.225 
Liter = 64.826 Berliner Quart, 

Delmaaß. Der Barile wirb hierbei in 4 Quarte 
IR 32 Quarteroni eingetheilt und enthält 3260 franz. Ku: 
ikzoll = 64.667 Liter. Das Gewicht des Barile fol 74 Rubbi 
—* 1834 Pfund leicht Schalgewicht — 125.8 preuß. Pfund 
etragen. 

Hanbeldgewidt. Das gewöhnlichſte iſt das Pesw 
grosso ober Schwergewicht, welches folgende Eintheilung 
und Berhältniffe hat: 





Pefo. | Gantari. [| Rubbi. | Rotoli. | Libbre, Once, 
1 5 30 500 750 9000 

1 6 100 150 1800 

1 163 25 300 

i 14 18 

1 12 


Die Libbra oder das Pfund biefes Gewichts iſt 7260 
holl. As ſchwer = 0,3489 tolerirte franz. Kilogramm = 0.7463 
preuß. Pfund = 0.7462 Leipziger Pfund, 

Zum Wiegen feiner Waaren, fo wie bes Golbes und 
Sitbers, bedient man ſich des Peso sottile oder Leichtac« 
wichts, deſſen Eintheilung und Verhältniffe die folgenden find: 


gire ob | 
Rubbo. —5* | Done. Denari. Grani. 
1 25 300 7200 | 172800 
1 12 28 6912 
1 24 576 
24 


1 
Dieſes Leichtgewicht ift um 10 pGt. Leichter als bas 
Schwergewicht, und die Libbra oder das Pfund  beffaben 
wiegt 6600 hol. As = 0.3172 tolerirte franz. Kilogramm = 
0.6784 preuß. Pfund = 0.6783 Leipziger Pfund. 
Kruſe gibt 5 verfciedene Dandelsgewichte an, wert 
bas ſchwere Schalgewicht (zu Sag an von 7140 * 
As, und das leichte Schalgewicht (zu feinen Waaren) vo 
6720 hell. As. 
Das Gold» und Silbergewicdht ift, wie 
Peso sottile unter obiger Eintheilung * A Sr * 
bie Schwere dieſer Libbra zu 48914 engl. Grän — 6595 boll. 
As = 316.934 tolerirte ober 316.966 genauen franz. Grammen 
an; Kruſe gibt fie zu 6612 holl, As an. 
Probiergewidt. Die Libbra ober das 
beim Golde in 24 Garati zu8 Ottavi, und — 
in 12Once zu 24 Denari eingetheilt. 
Bei der Schiffsfracht rechnet man 20 Kiſten Gitronen 
und andere Suͤdfrüchte, 26 Barili Del und 44 Barili Wein 
auf eine Laft. 
Plasgebräude Die Waaren werden 
Moneta fuori di Banco verfauft, wobei man, Ban 
6 Lire fuori di Banco = 5 Lire nuove rechnet. Die Berkäufe 
geſchehen auf 40 Tage, 4 und 6 Monate Zeit, oder gegen baar 
mit 1, audy } nie Basta Disconto, 
Die gebraudlihen Zaren und Gutgemwi 
Preiscourant gemäß, folgende: ; —— 
auf die meiſten Droguen, Farbwaaren, Gewürze und Säme 
zeien, Thee, Arfenit, Spießglanz, Mennige, Leinöl, Thran, 
Terpentin, Vitriol. Weinſtein, Spermaceti und Elephanten 
zähne: bie reine (wirkliche) Tara und 6 pGt. Gutgewicht auf 
Hundert oder 106 Pfund = 100 Pfund gerechnet). 

auf Alaun, Ambra, Auripigment, Balfame, Blei, Buenos 
Ayreshäute, Eifen, Juchten, Kupfer, Del, Reis, Seife, 
Soda, Stahl, Theer, Vanille, Zink, Zinn und Zinnober: 
die reine Zara ohne Gutgewicht; 


Genua 


auf Baumwolle, Galläpfel, Rnoppern, Mandeln, Stodjifch, 
Wads, Zalg und Wolle. 4p6t. Zara, ohne Gutgewicht; 

auf Snaber. „sven. 12 > 6 s * 
s HSanf 1 = ⸗ ⸗ ⸗ 
= rohe Seide eine Unze pr. Pfund Zara; 

auf folgende Waarın: 

Gacao, Marandam „2... 2 Pfund Zara für den Sad; 
=  Garaccas u.a.Gorten 4—5 = ⸗ — ⸗ 
Saffee...... . 2—24 3 2 [2 
Dfeffer, englifhen. ....:.. 9 = ⸗ ⸗ 

Tabak, nordamerikaniſchen. 11 pCt. Tara; 
= Brafil, in Seronen 24—30 Pfund Zara; 


R ⸗ 
⸗Ballen 


= ditto in Rollen 18 ⸗ ⸗ 
Zucker, rohen, braunen, in 
Fäſſern .. .. + .13—14 pEt. Tara; 


Buder, weißen, in Fäffern. 12 = s 
= Savannas = .. 15 ⸗ 5 
= Brafil., in langen 


Kiſten Pr u re 20 s z 
Buder Brafil,, in kurz. Kift. 18 ⸗ 
und fämmtlich 6 p&t. Gutgewicht (fiche oben). 


Bei raffinirtem Zuder in Broten wurden für Papier und 
Binbfaden 2 pGt. vergütet. 

Außer obigen Zaren geftattet man bei ben meiften Artikeln 
noch eine Super (Ueber:) Tara von 1 Rotolo pr. Sad, und 
von 1—2 Rotoli pr. Kifte oder Faß. 

Die Waaren:Gourtage beträgt bei mehrern Artikeln } 
pCt., bei andern aber, und namentlich bei der Leinwand, 1 pGt. 

Die ehemals fo berühmte bicfige Bank des heiligen 
Georg wurde unter ber franzöfifchen Herrfchaft, im Jahre 
1808, liquidirt. Wir haben das Nähere über biefeibe unter dem 
Art, Banken (S. 83) mitgetbeilt. — An ihrer Stelle ift unter 


der gegenwärtigen fardinifchen Regierung eine ähnliche öffentliche 


Hanbelsanftalt unter bem Namen des St.-Georgenhaufes, 
Casa di San Giorgio, getreten, deren Actien 2 bis 24 pGt. 
flehen, und auf die Bolle, Salz: und Wagegefälle des Herzogs 
tbums Genua angewiefen find. Ihre vier Depofitenban: 
fen nehmen, ohne Binfen dafür zu vergüten, Gelber an, und 
zahlen biefelben, auf Verlangen, ſogleich, entweber gang oder 
zum heil, in derfelben Münzforte oder in Banknoten, welche 
als baares Geld umlaufen und von der Bank jederzeit eingelöft 
werben, zurüd. Die Bank macht ferner, gegen ein Unterpfand 
von Gold, Silber ober Ebdelfteinen, Vorfchüffe bis zu zwei Drit- 
tein, gegen VBerpfänbung von Waaren bis zur Hälfte des Wer: 
thes; wogegen fie dem Deponenten Binfen in Anrechnung 
bringt. — Mit bem St. Georgenhaufe fteht das Zollhaus in 
Verbindung, worin alle zu Waffer und zu Lande ankommenden 
Maaren beponirt werben müffen, und welches baher, aufer den 
großen öffentlichen Niederlagen, viele an einzelne Kaufleute vers 
miethete Magazine enthält. In dieſem Zollhaufe dürfen die Gü: 
ter, ohne einer Abgabe zu unterliegen, vier Zahre lang lagern, 
und es zahlen biefelben, erft wenn fie weiter gefanbt werben, den 
niebrigen Zranfito= Zoll von 4 pGt. des Werthes, ober, wenn 
fie in die Stadt eingebracht werden, ben tarifmäßigen Gonfumo: 
Zoll. — Die bei den Banken deponirten Gelder können, eben fo 
wie die im Zollhaufe lagernden Waaren, von keinem Gläubiger 
des Deponenten mit Arreft betegt werben. 

Hanbel x. Genua ift der Stapelort einer großen Lands 
ftredte, und fein Handel noch immer fehr bedeutend, wenn aud) 
nicht mehr das, was er in früheren Zeiten war. In der letzte— 


ten 3eit hat er fi noch mehr wieder gehoben. Genua ift ein | 
Freihafen, d. h. ein Hafen, wo Güter abgabenfrei lagern und | 
Die Ausfuhr befteht hauptſächlich 


ausgeführt werden bürfen. 
in den rohen Probucten des umliegenden Landes, wie Olivenöl 
(einem Artikel von großer Wichtigkeit), Reis, Obft, Käfe, 
Lumpen, Stahl ıc.; theild aber auch aus den Erzeugniffen der 
Manufacturs Induftrie, wie Seide und Sammet (durch ben fie 
lange berühmt war), gezwirnter Seide, Papier, Geife, Ars: 
beiten in Marmor, Xlabafter, Korallen ıe., den aebrudten 
Kattunen der Schweiz und den andern Erzeugniffen diefes Lanz 
des und ber weftlichen Theile der Lombardei, die für das füb- 
liche Europa und die Levante beftimmt find; theils endlich in 
den verſchiedenen, zur See hergebradhten Produeten. Die Eins 
fuhr bilden hauptſächlich: baummollene und mollene Zeuge, 
Baummolle, meiftentheild aus Aegyppten; Getreide von dem 
ſchwarzen Meere, Sicilien und der Berberei; Zuder, eingefals 
zene Fifche, Gewürze, Kaffee, Cochenille, Indigo, Häute, 
Eifen und Schiffsbebürfniffe von dem baltifchen Meere; kurze 
Baaren ıc. aus England; Wolle, Tabak, Blei (befonbers 
aus Spanien), Wachs ıc. Die verfchiebenen Abgaben und 
Zoͤlle, bie früher von dem Durchgange ber Waaren durch Genua 
und das fardinifche Gebiet erhoben wurden, find neuerdings abs 
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geſchafft worden, und bied wird einen wohlthaͤtigen Einfluß auf 
den Handel dieſer Hafenftabt haben, befonders in Dinjicht auf 
Einfuhr rober Baummolle für die Schweiz und Mailand, als 
aud in Beziehung auf das Einbringen der verſchiedenen Arten 
Golonialwaaren. 

Schifffahrt ıc. Im Jahre 1831 kamen in ben verfchie: 
denen Häfen der fardinifchen Staaten 3704 Schiffe an; die mei: 
ften davon müffen aber kleine Küftenfahrzeuge geweien fein, da 
fie im Ganzen nur 331,217 Tonnen betrugen. Ziehen wir das 
von ein Drittel für Sardinien ab, fo müffen bei weitem bie mei— 
ften von den übrigbleibenden in Genua eingelaufen fin. — Im 
Sabre 1832 famen in Genua 84 engl. Schiffe an. 

‚ Geoffroyarinde, Kohlbaum- oder Wurmrinde. 
„Hiervon fommen folgende zwei verſchiedene Sorten in ben 
Handel: 1) Die Jamaikaniſche G. (Cortex Geoflroyae Jamai- 
censis, Cort, Cabbage). Diefe ftammt von dem ungeftachels 
ten Wurmrindenbaume (Geoflroya inermis Wright), ber auf 
Jamaika waͤchſt, ziemlich anſehnlich ift und beffen Rinde zuerft 
im Jahr 1755 als Arzneimittel eingeführt wurde. Es erſchei— 
nen von biefer Sorte im Handel zwei verfchiedene Arten; bie 
eine in 14 Buß langen, rinnenförmigen, 3 bis 4 inien dicken 
Rindenftüden, welche außen mit einer korkartigen, oft 2 Eis 
nien bieten Borke bededt find, Die Farbe ift ſchmutzig oder 
a a mit duntelbraunen Stellen. Der Rindenkörper 
erbft ift dunkelſchwarzbraun. Bruch uneben, fehr Eurzfplitz 
terig. Geruch ſchwach bumpfig; Geſchmack gelinde zufammenz 
ziehend und ER ſchwach bitterlih. — Die andere Art beftcht 
aus 8—10 Zoll langen und einige Linien diden Stüden, bie 
außen mit einer fehr dünnen Borke bedeckt find. Bon außen ijt 
die Farbe grünlich- oder bräunlidh= grau, ohne Flechten. Unter 
der Borke liegt eine dünne Rindenfhicht von Faftanienbrauner 
Barbe, und hierauf folgt eine ſehr ſtarke Baftlage, die mehr als 

von ber Dicke der ganzen Rinde ausmacht. Gefhmad ber 
Rinde: ſchwach bitterlid, wenig zufammenziehend. Der Baft 
ift faft gefhmadios. — 2) Die Surinamifhe Wurms 
rinde (Cort, Geoffroyae Surinamensis), von dem furinamis 
ſchen Wurmrindenbaume (Geoffroya Surinamensis Bondt. ), 
einem in Surinam einheimifhen baumartigen Strauche abs 
ftammend unb feit dem Jahre 1770 bei uns bekannt, Sie er= 
fheint in flachen, ſehr häufig gefpaltenen, wenig gebogenen 
Rindenftüden, mit ziemlich ebener Fläche. Cie hat fehr viele 
Wärzhen, Kängsfurden und Rißchen. Ihre Farbe ift grünlich— 
braun; oft zeigen ſich odtergelbe Klechtenrefte und grünlidybraune 
Stellen. Der Baft ift braͤunlich oder grünlich. Geruch fade, 
dumpfig; Geſchmack unangenehm bitter, Beim Kauen wird der 
Speichel von ihr gelb gefärbt. Die äußere Rinde bricht zwar 
— gerade, hingegen iſt die Baſtlage auf dem Bruche ſehr 
aſerig. — Die jamaitanifche Wurmrinde kommt meiſt über 
England und die ſurinamiſche über Holland (Amſterdam) in 
den Handel. 

eorgd'or, eine hannöv. Goldmünze, ſ. Hannover. 

Gera, Hauptftadt einer Herrſchaft der Fürſten Reuß mit 
11,000 Einmw., die Fabriken in Wolle, Baumwolle, Tabak ıc. 
unterhalten, viele Wagen bauen, eine große Anzahl mufilalis 
fcher Inftrumente verfertigen und anfehntiche Färbereien haben. 
Auch der Handel ift nicht unbedeutend. 

Man rechnet nah Thalern zu 24 Groſchen a 12 
Pfennige, im Zahlwerthe des 22@uldenfufies, fo daß 44 Tha⸗ 
ler auf bie Köln. Mark f. Silber gehen. — Der Gonventionds 
ober Speciesthater gilt 36 Groſchen in ber bier umlaufenden ge- 
ringern Scheidemünge, Bon ben Fürftl. renfiichen „, Ihas 
lerftüdten oder Sechſern gehen 973 Stüd (oder 203 Thaler) auf 
die Köln, Mark fein Silber. — Gefegmäßig foll der Species— 
thaler 35 Gr. hiefig gelten und bei herrſchaftlichen Gefällen 
nur zu 32 Grofchen (conventionsmäßig) gerechnet werben, 

Rechnet man den Speciesthaler zu 35 Grofchen, fo 
schen von den biefigen Thalern 14,7, Stüd auf die Köln. 
Mark f. S. (Nobad.) 

Die Maafe und Gewichte find in den einzelnen reußi— 
(hen Drten fehr verfchieden. Die der Stadt Gera find fols 
gende: 

tängenmaaße Der Kuf ober Baufuß hat 12 30ll, 
ift 0.2862 Meter oder 126.87 franz. Linien lang. — Die Elle 
von 2 Fuß ift 0.5724 Meter oder 253.74 franz. Linien und wird 
in Halbe, Viertel u, f. f. eingetheilt. 

Die Elle in Greiz enth. 0.5652 Meter od. 250.55 franz. Linien, 

:s = :&chlis= 05855 = = 26088 s ⸗ 
⸗223Zeulenroda 0,5830 =: = 3571 = +» = 

Geld» und Waldmaafe Die Ruthe ift 8 Leipziger 
Ellen oder 16 Leipz. Fuß lang. Die Quadrat: Rutbe ent— 
bält daher 256 Leipz. Quabratfuß (f. Leipzig). — Das gewöhnz 
liche Quadratmaaf für Feld: und Maidftüde ift dev Scheffel, 
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welcher aus 120 Euabrats Stuten ober 30720 Leipz. Quadrat⸗ 
fuß befteht, — 24.5165 franz. Aren. 

Brennholgmaaf. Die Klafter ift 3 Ellen hoch und 
eben fo breit. 

Getreidemaafße. Der Scheffel hat 4 Viertel zu 4 
Maaf. Mit dem Viertel wird emeffen. Daffelbe enthält 
26.54 Kiter ober 1338 franz. Kubikzoll, dee Scheffel daher 
106.16 Liter oder 5352 franz. Kubikzoll. 

Klüffigteitsmaafe. Der Eimer bat 72 Kannen. 
Die Kanne enthält 0.92147 Liter oder 46.454 franz. Kubik- 
zoll. — Das Faß Bier hat 6 Eimer. 

Gewicht. Der Gentner hat 110 Pfund zu 32 Loth. 
Das Pfund ift das Leipziger und wiegt baher 467.214 genaue 
oder 467.167 tolerirte franz. Gramm. (Nah Haufdild.) 

Gerle, Weinmaaß im Schweiger Ganton Neufdatel; 
f. dief. Art. 

Gerra, Flüſſigkeitsmaaß auf der fpanifchen Infel Mis 
norca; f. dief. Art. 

Geichäftsftunden, f. Dienftftunben. 

Gefcheid, ein Getreidemaaf in mehrern beutfchen Ländern 
und Orten; f. d. Art. Darmftadt, Frankfurt a. M., Has 
nau, Mainz und Wiesbaden. 


Geſellſchaft, Gefellfhafter, Gefellfhaftshands 
Lung, Gefellfhaftsvertrag, f. Handelsgeſellſ aft. 

Getreidehandel. Da das Getreide in ben meiften Läns 
dern den Haupttheil des Unterhaltes des Volkes bildet, fo ift 
der Handel mit bemfelben von der höchſten Wichtigkeit. Dies 
ift aber nicht der einzige Grund, warum wir biefem egenftande 
einen größeren Raum widmen. Der Ge enftand ift auch faft 
eben fo ſchwierig als wichtig, und «6 dürfte demnach nothwen⸗ 
dig fein, wo moͤglich Grundfäge aufzuſtellen, nach denen die 
geieglichen Beftimmungen über den Getreidehandel geregelt 


werben follten. 
Grundfäße 

Getreidehanbel im Innern. Es ift nicht nöthig, 
die Vortheite eines freien me. zwifchen ben Provinz 
zen eines Landes zu beweifen. Jedermann ficht ein, daß dies 
unumgänglich nöthig ift, nicht bloß zur gleichen Vertheilung 
ber Nahrungsmittel im Lande, fondern auch, um die Bewoh— 
ner jener Landestheile, bie ſich vorzugsweiſe zur Viehzucht eig: 
nen, in den Stand zu fegen, ſich diefem Gegenftande mehr als 
dem eigentlichen Getreidebau zu widmen. Wir beihränfen uns 
deshalb auf einige Bemerkungen über den Einfluß der Specus 
fation der Kornhändler, weiche Getreide in der Erwartung 
höherer Preife auflaufen. 

Mären die Ernten immer gleich reichlich, fo würde durch 
Aufpäufung von Getreide nichts gewonnen werden, und es 
wäre weiter nichts nöthig, als ben Ertrag gleihmäßig über bas 
Sand und für bas ganze Fahr zu vertheilen, Aber dies Liegt 
nicht in der Ordnung ber Natur. Der Wedel in ber Ge: 
fammtprobuction eines Landes ift, wenn auch vielleicht nicht fo 
groß, als man gewöhnlid annimmt, doch immer fehr bedeus 
tend, und die Erfahrung hat gelehrt, daß felten zwei ober drei 
ungewöhnlich reiche Ernten auf einander folgen, oder, wenn 
dies der Fall ift, unfehlbar mangelhafte darnach eintreten. Die 
Getreidefpeculanten rechnen darauf. Sobald bie Preife in Fol⸗ 

e einer ungewöhnlich reichlichen Ernte weichen, beginnt bie 

peculation. Die reicheren Grundbefiger halten entweder ihre 
ganze Ernte oder einen Theil berfelben vom Markte zurüd, und 
die reicheren Handelsleute kaufen das zu Markte gebrachte Ge: 
treide in Maffe auf, um baffelbe in Erwartung höherer Preife 
aufzubewahren. Und dadurch werden die Getreibefpeculanten, 
ohne einen andern als ihren eigenen Bortheil zu beabfichtigen, 
Er Wohithäter des Publitums, Sie forgen für Vorrath für 
ie Jahre des Mangels, bie fiherlid in einer nicht gar fernen 
Zeit eintreten, während fie durdy Wegnahme eines Theils der 
überflüffigen Zufuhren verhindern, daß die Preife fo tief fallen, 
um ben Grundbefigern nachtheilig zu werden, oder doch den 
Preis höher halten, als er fonft geblieben fein würde. Webers 
dies wird ber Berwüftung und Verſchwendung Einhalt gethan, 
die ftets in reichlichen Jahren eintreten, aber eine noch weit 
größere Ausdehnung gewinnen würden, wenn ber Geſammt⸗ 
ertcag einer reichlichen Ernte in bemfelben Jahre verbraudyt wers 
den follte. 

Befonders in Mangeljahren find bie Speculationen der 
Getreidehändler vortheilhaft. Selbft in den reichften Rändern 
ift ein großer Theil der Leute, weldye ſich mit bem Aderbaue 
beichäftigen, vergleihsweife arm und befigt bie Mittel nicht, 
ihre Ernte von dem Markte — um auf ein künfti⸗ 
ges Steigen der Preije zu warten. emzufolge find bie Märkte 
unmittelbar nach der Ernte jelbjt ſehr veichlich mit Getreide vers 


fehen, 
keine großen Gapitale befisen, 
und Hemmniffe entgegenftehen, unfehlbar eine tiefe Preisernies 
drigung ein. 
Bolkes, ihr Brot in Heinen Quantitäten 
.- andern kaufen, wie fie es gerade 6 


fammennehmen und Sparen zu nöthigen und die gan 

gleihfam auf geringere Ration zu fegen, bie fi Pr 
gersnoth eintreten würde, che eine neue Ernte folgt. Wenn bie 
Getreidehändler, welche mit dem wirklichen Stande ber Ernte 
beffer bekannt find als irgend Jemand, finden, fie Fönne nidt 
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und es tritt dann in Ländern, wo bie Getreidehändler 
oder wo ihnen Beſchränkungen 


Da aber die meiſten Perſonen, ober die Maſſe des 

ober von einem Zage 
rauchen, fo wird ihr 
erbraucdh nothwendigerweife je nad) dem jedesmaligen Preiſe 


erweitert oder befchräntt. Sie fehen nicht in bie Zukunft und 
haben auch die Mittel nicht, beurtheilen zu können, ob bie 
Ernte reichlich oder mangelhaft iſt. Sie leben, wie man zu 
fagen pflegt 
wenn fie auf wohlfeile Weife fatt werben, 
es höchft verderblich fein, wenn diefe Sorglofigkeit nicht zu cons 
troliren und ihr entgegenzuwirken wäre. Der Ertrag einer 
Ernte muß bie Bevölkerung nähren, bis die nächfte wieder eins 
gebracht ift, und fchlägt dieſe fehl, fo kann man Leicht einfehen, 


von der Hand in den Mund, und finb zufrieden, 
Offenbar aber würbe 


daß, fliege ber Preis nicht gleich nad der Ernte, um zum Zus 
Ration 
ecklichſte Hun⸗ 


wohl zureichen, ſo ſteigern ſie den Preis des von ihnen aufge— 


ſchütteten Getreides und kaufen das zu Markte gebrachte auf. 


In Folge dieſer Preiserhöhung werben alle Stände, befonders 
aber die unteren, bie größten Getreibeverbraucher, zu größerer 
Sparfamkteit genöthiget, und müffen ber forglofen und vers 


ſchwenderiſchen Gonfumtion Einhalt thun. 


Es laͤßt ſich nicht wohl denken, daß biefes Verfahren ber 
Getreidehändler für das Publitum jemals nachtheilig fein 


könnte. Es ift behauptet worden, fie brädhten in Mangeljahren 
ihr aufgefpeichertes Getreide nicht 9* zu Markte, bis es einen 
ungeheuren Preis erreicht habe, un 


icht hi nd fteigerten dadurch bie Roth 
noch mehr; aber es gibt Erinen wirklichen Grund zu diefer Ans 


gabe. Das ungeheuere Gapital, das bazu gehört, um eine bes 


deutende Getreibemenge aufzufaufen, und ber Werluft, welcher 
dabei nicht zu vermeiden ift, machen bie meiften Haͤndler gets 
neigt, ihre Waare loszufchlagen, fobalb fie ed mit einigem Ges 
winn thun können. In jebem großen Lande, wo ber Getreide⸗ 
handel frei ift, befchäftigen ſich viel zu viel Perfonen damit, als 
daß eine Beredung unter ihnen möglich wäre; unb wäre fie aud 
wirklich möglich, fo könnte fie —— Augenblick aufrecht 
erhalten werden. Es gibt immer Einige, bie in Geldverlegens 
heit find, welche in Mangeljahren nothwendig feige, und die 
beshalb wünfcden müffen, aus berfelben herauszutommen, fo: 
bald die Preife etwas fteigen. Ein Land, das Eeinen bebeutens 
den Getreibevorrath bei den Gutöbefigern oder in den Spei— 
dern der Kaufleute hat, befindet fi in der gefahrvollften Lage, 
und es kann demnach nur von Vorteil fein, daß es Leutt 
gibt, welche ihre Vorräthe bis zu dem legten Augenblicke aufı 
ewahren, wenn fie auch durch Geiz dazu veranlaßt werben. 
Ausfuhr bes Getreides, Die Unrichtigkeit der Mei: 
u der man fo lange zugethan war, daß ein Verbot der 
Ausfuhr der ſicherſte Weg ſei, Ueberfluß in der Heimath zu ers 
zeugen, kann Niemandem entgehen, ber nur einmal über bie 
Sache nahgedaht hat, Die Märkte Feines Landes Fönnen 
ftets gleichmäßig und in Menge mit Getreide verforgt werden, 
wenn nicht dir Kaufleute die Macht haben, bie überflüffigen 
Zufuhren, bie bisweilen vorfommen können, ins Ausland zu 
fenden. Wenn ein Sand, ohne bie Mittel zur Ausfuhr, fur 
gewöhnlich jo viel Getreide erzeugt, als es ungefähr felbft 
braucht, jo muß eine reihliche Ernte für ben Landmann cben 
fo verderblich fein, als ein Jahr ber Mißernte, weil die reiche 
Ernte eine Ueberfüllung des Marktes und dadurch eine bebeu- 
tende Preiserniedrigung veranlaßt. Man glaubt vielleicht, die 
wößere Menge bes Ertrags in reichlichen Jahren entfchädige 
r ben geringeren Preis, aber bies ift nicht der Fall. Man 
hat allgemein gefunden, daß die VBerfchiedenheit in der Menge 
des Getreided einen weit größeren Einfluß auf die Preife har 
als gleiche Berfcyiedenheiten in ber Quantität irgend eines ans 
bern zum Verkauf ausgebotenen Artikels. Da das Getreide 
das Hauptnahrungsmittel ift, fo bemüht fich die große Volkes 
maffe, ſobald nicht fo viel Getreide zu haben ift als gewöhnlich) 
den Verbraud anderer und minder unentbehrlicher Artikel zu 
beſchraͤnken, um nur das benöthigte Brot oder Getreide zu er⸗ 
halten, und ber Peis deffelben fteigt 5* höher, als es 
dem Mangel nach eigentlich nöthig wäre. Iſt dagegen der Bors 
rath am Getreide ungewöhnlich groß, fo feigt der Verbrauch 
body nicht in demfelben Verhältniffe. Wo alfo die Ausfuhr nicht 
möglid ift, wird eine ungewöhnlid; reichliche Ernte unfehibar 
eine tiefe Preiserniebrigung und Noth für den Landmann zur 
Folge haben; treten zwei ober drei ſolche reichliche Ernten Hine 
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ter einander ein, fo müſſen viele Heine Grundbeſitzer oder Päch⸗ 
ter zu Grunbe geben. 

Wenn die Nachteile ber Unmöglichkeft einer Ausfuhr hier 
aufbhörten, fo könnten fie, ob fie gleidy groß find, noch ertra= 
gen werben; aber hier endigen fie noch nicht. Natürlich muß 
ein Syſtem, bas den Sandleuten verderblich ift, für die Ver: 
brauchenden ebenfalls nadhtheilig fein. Eine Ueberfüllung des 
Marktes in Kolge reichliher Ernten und der Unmöglichkeit der 
Ausfuhr kann nicht lange andauern; benn während fie viele 
Zandleute in fchlimme Umftände, manche ganz bherunterbringt, 
muß ein Hemmniß den Agriculturverbefferungen entgegentreten 
und die Menge bes unter dem Pfluge getriebenen Landes ver: 
znindert werden. Wenn nun ein ungünftiges Jahr eintritt, 
wird die Reaction doppelt gefühlt, Der Ertrag, der nicht bloß 
durch eine Mifernte, fondern auch durch die Verminderung des 
bebaueten Landes verringert ift, bleibt weit unter der durch: 
Tchnittlihen Menge zurüd, und es tritt eine ſehr empfinblicye 
Zheuerung, wenn nicht gar Hungersnot ein. Daraus dürfte 
Har hervorgehen, daß ein Land, welches fi) vor Hungersnoth 
und verberblihen Schwankungen der Preife ficher ftellen will 
Sie Ausfuhr in reichlichen Jahren fo viel als nur immer mögli 
erleichtern muß. Handelt eö nach einem verfchiedenen Syſteme, 
— macht es die Ausfuhr in folhen Jahren unthunlich oder fehr 
ſchwer, — fo wird es unfehlbar das Geſchenk des Himmels in 
einen Nachtheil und eine Plage für feine Landleute verwandeln, 
und zwei ober drei reiche Ernten hinter einander werben bie 
Vorbeoten von Theuerung oder Hungersnoth werben. 

Einfuhr des Getreibes. — Für ein Land, wie Pos 
len ober Rußland, das gleihförmig Getreide nach andern Län— 
dern auszuführen pflegt, würbe eine Beſchränkung ber Einfuhr 
von Eeinem weſentlichen Einfluffe fein, weil, wenn dieſe Bes 
fhräntung auch nicht beftände, doch feine Einfuhr ftattfinden 
würde. Die Befhräntung ber Einfuhr wird nur da fehr fühl- 
bar empfunden, wenn fie in einem Lande geboten wirb, das 
wegen feiner dichteren Bevölkerung, ber geringeren Ausbeh- 

nung feines fruchtbaren Bobens, ober wegen irgend einer andern 
Urſache, bisweilen oder ſtets Getreide einführen muß. Es ift 
Niemandem unbekannt, baf eine völlige und durchgängige Miß- 
ernte in einem großen Lande höchft felten vorfemmt; daß bas 
Wetter, welches für eine Bodenart nadhtheilig, für eine andere 
günftig ift, und daß, außer in höchft feltenen Källen, der Ges 
ammtertrag zulegt nur unbedeutend verfchieben if. Mas im 
gemeinen von einzelnen Ländern wahr ift, ift für die ganze 
Erbe ſtets wahr; die Geſchichte Eennt kein einziges Beifpiel von 
einer allgemeinen Theuerung ober Hungersnoth, fondern fie 
lehrt, daß, wenn bie Ernte in einem befondern Lande unge— 
woͤhnlich gering ausfiel, fie in andern wieder verhältnißmäßig 
reichlich war. 

Eine Beſchränkung der Einfuhr fehließt das Land, in dem 
fie befteht, nothwendig von ben Vortheilen jener wohlthätigen 
Einrihtung aus, Es muß ſich auf feine eigenen Hilfsmittel 
verlaffen. In Mangeljahren hat es nur bie Vorräthe in ben 
Niederlagen, und wenn biefe den Bebürfniffen nicht entfpre: 
hen, fo bleibt ihm nichts übrig, wodurch es bie Theuerung 
ober gar eine Hungersnoth abwenden Bönnte. Iſt die Einfuhr: 
—— nicht abſolut, fondern an Bedingungen geknuͤpft; 
iſt das auslaͤndiſche Getreide nicht unbedingt von ben Märkten 
des Inlandes ausgefhloffen, fondern bloß mit einer Abgabe 
belegt, fo hängt der Grab, im weldhem fie ben Mangel oder 
die Iheuerung vermehrt, von ber Größe jener Abgabe ab. Iſt 
bie Abgabe mäßig und feftftehend, fo wird fie die Einfuhr 
ſchwerlich fehr entmuthigen; ift fie Dagegen brüdend und ſchwan⸗ 
kend, jo muß fie vielen Nadıtheil bringen. In weldhem Grabe 
immer ausländifches Getreide in Fahren unzureichender Ernten 
ausgefchloffen wird, in eben ſolchem müffen die Preife künſtlich 
in die Höhe getrichen und ber Drud bed Mangels fühlbarer 
unb härter gemadht werben. 

Dies würde die Wirkung einer Einfuhrbefchräntung in 
einem Lande fein, das ohne dieſes Hinderniß bisweilen einz, 
ein anderes Mal bagegen ausführen würde. Weit nachtheili— 
ger aber wird ber Einfluß in einem Lande fein, das unter 
einem freien Syfteme ftetö einen heil feines Bedarfes aus bem 
Auslande beziehen würde. Die Befchräntung hat in biefem 
* eine doppelte Wirkung. Durch die Verhinderung der 

infuhr von außen und den Zwang, ‚bloß von dem im Lande 
erbaueten Getreide zu leben, macht es nothwendig, auch 
iemlich fchlechten Boben mit zu bebauen, und verurfacht fo 
chon durch bie —— der Erzeugung des Getreides eine 
Steigerung des Preiſes. Die Urſachen des Schwankens werden 
bier in einem geometriſchen Verhaͤltniſſe geſteigert; denn wäh 
rend bad Ein —— die Einwohner dem Mangel preis 
gibt, ſobald die Ernte minder reichlich ausfällt, hindert es na⸗ 
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türlich dadurch, daß bie Durchfchnittäpreife in bie Höhe getrie« 
ben werben, in einem ungewöhnlich reichlichen Zahre bie Aus— 
fuhr, bis die Preife zum großen Schaden ganz tief fallın. Eine 
bergleichen Beſchraͤnkung ift alfo offenbar bald für die Produ: 
eenten, bald für bie Gonfumenten verderblich. 

Nachdem wir diefe wichtigen, wenn auch einfachen Grund⸗ 
füge auseinandergefegt haben, bie nicht immer und überall bes 
achtet werden, gehen wir zu dem Getreidehandel ber einzelnen 
Länder über. 

, 1. Der Getreibehandel Englands, 

England ift befannttich ein Land, das zu feinem eigenen 

roßen Rachtheile die Getreideeinfuhr befchräntt hat. Man 
—* ben Verbrauch jährlich von verſchiedenen Getreidearten 
in dem vereinigten Königreiche auf nicht weniger als 44 Millio⸗ 
nen Quarters, ohne den Samen, und mit diefem auf 52 Mill 
Quarters, 

Der Gefammtbetrag ber Einfuhr fremben Getreibes belief 
fi) 1831 auf 3 Mill. 541,809 Quarters, und mehr als jemals 
in einem Sabre in England eingeführt wurde, Da nun biefe 
Quantität noch nicht den vierzehnten Theil des ganzen Vers 
brauchsquantums beträgt, fo könnte es fcheinen, als ob felbft 
bie ſtaͤrkſte Einfuhr nur einen geringen Einfluß auf die Preife 
haben würde; aber eine große Menge bes Getreibes, vielleicht 
bie Hälfte des im Lande jährlicdy erzeugten, wird gar nicht zu 
Markte gebracht, fondern von ben Probucenten felbft für bas 
Vieh und als Samen verbraudjt. Daraus folgt, daß eine Einz 
fubr von 3,500,000 Quarter eigentlih dem fiebenten 
Theile der ganzen durchfchnittlic zu Markte gebrachten Menge 
gleihtommt und demnach einen fehr bedeutenden Einfluß auf 
die Erleichterung des Mangels in ſchlechten Jahren und bie 
Berhinderung der Preiserhoͤhung haben muß. 

2. Polnifher Getreidehandel. 

Der ganze innere Handel Polens befindet fi) in ben Häne 
den ber zahlreihen Juden, und die Landeigenthümer hängen 
mehr oder weniger von bem Gelbe der reicheren Quben ab, &ie 
überlaffen ihre Ernte an den Gläubiger, bie fo fchnell als mög 
li) von den Gütern fortgefhafft wird. 

Ehe Danzig preußiſch wurbe, beſchränkte ſich die Verfchife 
fung bes Getreides nach fremden Rändern faft ausfchließlic auf 
diefe Stabt; Preußen aber fuchte, indem es Eibing zu einem 
freien Markte madıte, den Getreidehandbel nad) dieſem piage 
und deffen Hafen Pillau zu ziehen, was nicht ohne Erfolg blieb, 
Seit Danzig ebenfalld zu Preußen gebört, hat ber Borzu 
Elbings aufgehört, die Stadt aber nod immer einen Antheil 
an dem Handel behalten. 

Rußland bemühete fih, den Getreibehanbel Polens nad) 
* Hafen von Riga zu ziehen, was aber keinen großen Er— 
olg hatte, 

— Ein Theil des Getreides wird ferner nach Memel gebracht; 
aber auch dieſer Zweig des Getreidehandels ift unbedeutend. 

Aus ben füdlichen Provinzen Polens geht etwas Getreide 
zu Sande nach Schlefien, und auf der Oder und bem Ganale, 
welcher biefen au mit der Havel verbindet, nach Berlin. 

Alle dieſe Abzugswege des Getreides aus Polen find jeboch 
nicht mit dem zu vergleichen, welches über Danzig und Elbing 
ausgeführt wird, Das Nähere barüber f. unter Danzig, ba 
ber wichtigfte Getreidemarkt im nörblichen Europa bleibt, 

3. Ruffifher Getreidehandel. 

Rußland führt große Quantitäten Weizen, Roggen, Dar 
fer und Mehl aus. Der Weizen ift von verfchiedener Qualität, 
der größte Theil aber Heintörnig, grobfchalig, braun und ſehr 
fchlecht behandelt. Der harte oder Kubanka ift der befte; er 

ält fich gut und wird fehr geſucht zur Vermiſchung mit andern, 
efonders alten Meizenarten. Der ruſſiſche Hafer ift ſehr dünn, 
wiegt aber, ba erin dem Stroh gebörrt ift, fchwerer, ald man 
nadı feinem Ausfehen ſchließen follte, und gilt für ein gefundes 
Butter. England führt aus Rußland viel Getreide ein, wie wir 
denn in den £iften von 1831 464,000 Quarters Weizen, und 
Weizenmehl, 269,000 Quarters Dafer und Hafermehl, 54,000 
Quarter Roggen und Roggenmehl, 42,000 Quarters Gerfte 
und Gerſtenmehl u. f. w., zufammen 937,000 Quarters finden. 
(Mehr über den ruffiihen Danbel findet man unter ben Artikeln 
Archangel, Petersburg und Riga. Wegen bed Getreide: 
.. auf bem ſchwarzen Meere fiche weiter unten, ben Artikel 


beffa. 
4 Däniſcher Getreibehandel. 

Die Ausfuhr von Weizen aus bem eigentlihen Dänemark, 
b. h. von Zütland und den Infeln, ift nur unbebeutend, an 
fehntich aber ift die Ausfuhr von Weizen und anderem Getreide, 
fo wie von Butter, Käfe, Bleifh ıc. aus Schleswig und Hol— 
ftein. Der Weizen fteht dem polnifchen nad). Der Hauptver- 
fchiffungsplag für das bänifche Getreide ift Kiel; das meifte aber 
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wird wegen ber Vorzüge, die Hamburg genießt, nach biefer 
Stadt gebradıt. 
5. Getreidehanbel auf ber Elbe ıc, 

Nähft Danzig ift Hamburg vielleicht der größte Betreiber 
markt in dem nördlichen Europa, und der Stapelplas für große 
Quantitäten baltiſchen Getreides und bie Erzeugniffe der von der 
Elbe durchftrömten Länder, Die Preife ftchen in Hamburg ge: 
wöhnlich etwas niedriger als in Danzig, hauptſaͤchlich wohl, 
weil der Weizen von Holftein und Hannover, der in großer 
Menge in Hamburg lagert, geringer ift als der Danziger. 
Der Weizen von der Oberelbe i beffer. Es kommt bisweilen 
ſelbſt böhmiſcher Weizen auf der Elbe nad) Hamburg, aber fels 
ren, denn bie Koften bes Transports belaufen fich zu hoch. 
Mac Culloch meint, wenn in England der Preis des Quarterd | 
um 55 Shill. herum ftände, würden wohl 250,000 bis 300,000 
Quart. Weizen in gewöhnlichen Jahren aus Danemarf und ben | 
von der Weſer u. Elbe durchftrömten Ländern eingeführt werden. 

Auch Amfterdam ift ein wichtiger Stapelplap für frems 
des Getreide, und man kann ba jede Warierät finden. Das 
meifte wird von Danzig, Kiel, Hamburg ıc. eingeführt. Rot: 
terdam ift ebenfalls cin gurer Platz zum Getreidehandel. 

Vor der belgiſchen Revolution beftand ein Icbhafter Ges 
treidehandel zwifchen Antwerpen und England. Der belgische 
Weizen gehört zu dem fchönften und beften, und ſteht deshalb 
immer in gutem Preife. 

6. Kranzöfifher Getreidehanbel. 

Der durchſchnittliche Preis des Weizens ift in Frankreich 
18 Fred. per Hectoliter oder 42 Rthlr. der Quarter, aber 
——— hat nicht viel überflüſſiges Getreide auszuführen. 

& erzeugt jaͤhrlich etwa 175,211,000 Quarters der verſchiede⸗ 
ven Getreidearten. 

Der franzoͤſiſche Getreidehandel wurde bis vor nicht langer 
Zeit durch ein Geſetz beſtimmt, das die Ausfuhr verbot, wenn 
nicht die Preiſe unter eine beſtimmte Grenze fielen, und bie | 
Einfuhr befchränkte und abfolut verbot, in wenn ber Preis 
über gewiffe Grenzen geftiegen war. Die Preife, welche die | 
Ein= und Ausfuhr regulirten, waren in ben verfchiedenen Bes 
2. verſchieden, und es ift nicht felten vorgetommen, daß 

5 Getreide, welches in einem Dafen lag, wo es gar nicht oder 
nur mit fehwereren Abgaben zugelaflen werben follte, in einen 
andern Hafen eines andern Bezirkes geführt wurde, wo es zolls 
Be Eingang fand. In der lesteren Zeit ift indeß die Eins 
uhr zu jeder Zeit unter gewiſſen Abgaben geftattet worden, bie 
aber die Einfuhr unmöglich machen, wenn die Preife unter eine 
gemifie Grenze finfen. 

ne Diftriete dauert fort, und am legten Tage jedes Monats 
wirb amtlich befannt gemacht, wie hoch die Abgabe in dem Bes 
zirke für den nächften Monat fein werde. Diefe hängt mit ges 
Fa —— von dem Durchſchnittspreiſe des Dis 

ctes ab. 


7. Spanifher Getreidehandel. 

Die Ausfuhr von Getreide aus Spanien war fonft unter 
ſchweren Strafen verboten, und erft 1820 wurde bie Erlaub: 
niß gegeben, Getreide und Mehl frei auszuführen, welche Er: 
taubniß 1823 auf alle Erzeugniffe (frutos) des Bodens aus: 
gebehnt wurde. Da indeß die getreibereihen Provinzen geöf: 
tentheild in dem Inneren bes Landes liegen, die Wege aber in 
Spanien in ſehr ſchlechtem Zuftande find, fo wird der Trans: 

ort an der Kufte ſowohl beſchwerlich als Eoftjpielig, und bie 
usfuhr dadurch beſchränkt, während berfelbe Umftand bäufig 
großer Verſchiedenheit des Preifes ftets an Orten veranlaft, 
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verbeffert, und gewährte man dem Aderbau einigen Schut 
und Sicherheit, fo würde Spanien in kurzer Zeit eine Kor: 
fammer Europa’s werden und mit am meiften Getreide aus: 
führen. Alt-Gaftilien, Leon, Eftremadura und ber Theil von 
Andalufien, füdlich und öftlid von Sevilla, gehören unter die 
fchönften Getreideländer Europa’s; jest kann man fie kaum ke: 
bauet nennen. Die Fruchtbarkeit ift fo groß, daß in guten 
Jahren die Bauern nur bie den Dörfern am nächften liegenden 
Selder abernten. (S. auch Bilbao.) 


8 Getreidehandel Odeſſa's. 

Odeſſa am ſchwarzen Meere iſt ber einzige Hafın im 
füblihen Europa, aus dem eine bedeutende Menge Streik 
ausgeführte wird, Wir glauben indeß, die Fruchtbarkeit de 
Bodens in ber Nähe ift bedeutend übertrieben worden; birin 
Odeſſa verſchiffte Weizen kommt größtentheils aus Volhynien 
und den polniſchen Provinzen füdlich von Krakau. Wegen der 
Gälle in bem Dnieper und ber vielen feidhten Stellen in dım 
Dniefter wird ein großer Theil des Getreides zu Sande nad 
Ddeffa gebracht. Die Koften dieſes Transportes find nicht io 
groß, als man glauben follte, Man trifft oft 150 Getreide: 
wagen beifammen; bie Odyfen werden in der Nacht geweidtt, 
und man benugt bie Zeit, in welcher bie Bauern nicht mit der 
Ernte befchäftiget find, 

Es wird ſowohl weicher als harter Weizen aus Dbrfa 
auögeführt; der harte kommt vorzüglich von Zaganrog, und if 
reihlih 10 p&t, ſchwerer ald der englifche Weizen. Man 
benugt ihn in Italien zu ber Verfertigung der Macaroni, der 
Gadennudeln u. dgl. 

Im Sommer: Bierteljabre 1830 wurden 149.029 Quer: 
ters Weizen aus Obeffa ausgeführt. 


9. Ameritanifher Getreibehandel, B 
Die Ausfuhr von Weizen aus den Vereinigten Staaten if 
ziemlich unbedeutend, da man bort gröfßtentheils nur Mehl 
ausführt. Die —— in dieſem Artikel in Baltimere, 
Philadelphia, New York, New Orleans ꝛc. find höoͤchſt de 
traͤchtlich, und gehen hauptfächlicy nach dem britiſchen Weſtis⸗ 
dien, Guba, Merico, Brafilien, England und Frankreich. Alk 
Arten Mehl von Weizen, Roggen, Mais ıc., die aus den Ver⸗ 
einigten Staaten ausgefuͤhrt werden, müſſen vorher von befon: 
bern Beamten befichtiget werden. Das Gefeg verlangt ferner, 
daß die Fäffer, in denen das Mehl verfandt wird, eine gewiſſe 
Größe haben und 196 Pfd., die halben 98 Pfb. enthalten. Die 
Auffeher brennen nach der Befichtigung gewiffe Zeichen ein, und 
alle3wwiderhandlungen gegen diefe Gefege werben ftreng beſtraft. 
Getreideprobmetzen, der Achtel-Becher, ein öfternis 
chiſches Getreidemaaß; f. Wien. 


Getreideverzollung in den Vereinsftaaten, Di: 
Einfuhr von Getreide in das Gebiet bes Zollvereins ift, mit 
Ausnahme des Königreihe Baiern, gegen einen Eingangejell 
von 5 Sgr. für den preuß. Scheffel geftattet. Wo örtliche Ver: 
rer eine Ermäßigung dieſes an ſich ſchon geringen Zol: 
ages erheifchen, ift derfeibe noch weiter herabgefegt, umd e 
werben demzufolge an der fächfifch = böhmifchen Grenze von Mei: 
zen, Spelz und Dinkel nur 14 gGr., von Roggen und 
1 g&r., von Gerfte } 9@r. und von Hafer } gÖr. vom Drei 
ner Scheffel erhoben. a 

Im Königreihe Baiern, mit Ausnahme des RHeinkreiftt, 
in weldyem der anfangs gedachte Einfuhrabgabenfag von 5 * 
für den preußiſchen oder von 1Fl. 10 Xr. vom bair. ehr . 
(gleich 4.0457 preußifchen) erhoben wird, erfolgt die Getreiht 


u 
bie gar nicht weit aus einander liegen. Würden. die Straßen | einfuhr aus dem Auslande nad) folgenden Sägen: 
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Berechnung d. Jolls v. 
ungegerbtem Dinkel(Fe⸗ 
ſen, Spelz) nach dem 
Preiſe des Kornes oder 
gegerbten Dinkels. 


Weizen, Kernen oder 
gegerbter Dinkel. 


Korn oder Roggen. 
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Gewerbe ; Eontroles Bezirk 


_ 33 — 


Gewinn 


Die Ausfuhr von Getreide ift dagegen in den Bereinds | wo, ausfchließlich bes baierfchen Rheinkreiſes, eine Ausfuhr: 
ftaaten abgabenfrei, mit Ausnahme des Königreihe Baiern, | Abgabe nach folgenden Sägen entrichtet werden muß. 
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Hafer in Quantitäten unter 1 preuß. Scheffel ober unter 
2 baierifchen Metzen, und andere Getreidefrüdhte unter 4 preuß. 
Scyeffel oder 1 baier, Mete, fo wie Getreide in Garben, wel: 
ches Bewohner des Zollvereinögebietd unmittelbar von ihren 
eigenthümlichen oder gepachteten Ländereien aus dem Auslande 
einführen, und Getreide, was zum Vermahlen vom Auslande 
auf vereinsländifche Mühlen gebracht, cder aus dem Bereinslande 
nach ausländiſchen Mühlen zum Bermahlen gefendet und dems 
nächft in das Vereinsgebiet zurüdgeführt wird, bleibt von ber 
Gingangsabgabe verfchont. Ueber das zum Vermahlen im Aus— 
Lande beftimmte Getreide, fo wie über dasjenige, weldes zu 
gleichem Zwecke aus dem Auslande in das Vereinsland gefendet 
wird, muß bei der Verſendung beim Grenzamte, über welches 
der Eins oder Ausgang ftattfinden fol, eine vollftändige Des 
elaration abgegeben, überhaupt aber auch die von dem Abfertis 
gungsamte an der Grenze feftgejegte Frift beö Wieder: Eins 
oder Ausgangs pünttlic inne gehalten werden. 

Gewerbe: Gontrole=-Bezirf, f. Grenz- Bezirk, 

Gewerbszengniffe, Fabrikanten und Händler ober 
deren Handlungsreifende, welche in einem der Bereinsftaaten 
anfäffia find und in einem andern Staate bes Zollvereins Waaz 
zen aulanfen oder Beftellungen auf Waaren, wovon fie Mufter 
bei fih führen, fuchen wollen, müffen fih, um bie Begünftis 
gung des abgabefreien Gewerbbetriebes zu genießen, außer mit 
einem Reifepaffe, auch noch mit einer von ber Polizeibehörbe 
(in Preußen die Landräthe und Magiftrate, in Sachſen bie 
Amtshauptleute und Magiftrate, in Baiern bie Diſtricts⸗ Polis 

ibehörden und unmittelbaren Magiftrate, in Würtemberg bie 
Gberämter und Magiftrate, in den beiden Heffen die Kreisräthe 
und in ben übrigen Staaten die ben vorgenannten gleichftchens 
den Poligeibehörden) zu ertheilenden Beſcheinigung — Ges 
werbözeugnig — verfehen, in welchem unter vollftändiger Pers 
fonalbefchreibung des Kabritanten, Händlers oder Reifenden 
und Angabe ber Biltigkeitsbauer des Zeugniffes befcheinigt wird, 
daf der Inhaber, defielben oder deſſen Prinzipal ober das Hand» 
Iungshaus, für welches ber Inhaber des Zeugniffes Geſchäfte 
a will, für feinen Gewerbebetrieb im Lande ber Anfäffigs 
keit, bie gefeglich zu entrichtende Steuer erlegt habe. Mit bie: 
fem 3eugniffe hat fi der Inhaber, fobald er einen zum Zoll: 
verbande gehörigen Staat betritt, bei ber erften Potizeiftelle, 
oder in größeren Städten bei den mit der Polizei: Verwaltung 
beauftragten Magiftraten zu legitimiren, worauf ihm ein Er: 
laubnißſchein zu feiner ferneren Legitimation ertheilt wird, in 
welchem die Bedingungen angegeben find, unter denen ihm 
bie freie Ausübung feines Geſchaͤfts geftattet wird, namentlich, 
daß er von ben Waaren, auf weh er Beftellung fuchen will, 
neue Proben, aufgefaufte Waaren aber gar nicht mit fi her— 
umführen bürfe, Letztere vielmehr frachtweife an ihren Beftims 
mungsort befördern laſſen müffe, und demſelben unterfagt 
fei, Sommiffionen für andere als feine eigene, feines Prinzipals 
oder feines Handlungshaufes Rechnung aufzufuchen. 

Auh Handel» und Gewerbtreibende, welche mit ihren 
Baaren Meffen und Jahrmaͤrkte eines andern Vereinsftaates 
befuchen wollen, haben ſich mit einem Gemwerbözeugniffe, in 
einer ben Umftänden gemäß veränderten Som, zu verfehen, um 
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ich damit vor ber Polizeibehoͤrde desjenigen Ortes, welchen fie 
ihres Handels wegen befuchen, legitimiren zu fönnen, 

Gewichte, f. Maafe und Gewichte. . 

Gewichtsverhältnifje im Zollverein, Nah den 
Zollvereing= Berträgen haben die contrabirenden Staaten auch 
dahin Wereinbarung getroffen, in ihren Ländern einerlci 
Münze, Maaß- und Gewichtefuftem in Anwendung bringen 
i laffen, vorzugsweife aber für bie Annahme eines gemeine 
chaftlichen Bollgewichts zu forgen, nach welchem in allen Vers 
einsftaaten die Jollabfertigung übereinftimmend erfolgen follte. 
Diefe Einigung iſt jedoch, wegen der vielen Schwierigkeiten, 
mit welchen eine Aenderung ber bisherigen, fo innig mit dem 
commerziellen Leben verflochtenen Gewichts » Verhältniffe vers 
bunden ift, bis jegt noch nicht vollftändig eingetreten, und 
man hat fi) daher vorläufig darauf beſchränkt, den Vereins: 
Bolltarif in zwei Hauptabtheilungen, nad) dem preufifchen 
110pfündigen und dem großherzoglich heſſiſchen 100pfündigen 
Gentner und bem preuf. 21 Gulden = und dem 24Gulbene 
Münzfuße auszufertigen, indem bie bdiefen beiden Syſtemen 
um Grunde liegenden BVerhältnijfe in dem größten Theile des 
ollvereins Anwendung finden. In dem Anbange zum Bers 
eins = 3olltarif ift - Erleichterung und Uebereinitimmung bei 
vorzunehmenden Gewichts Rebuctionen das Berhältniß der vers 


—— Gewichte zu einander feſtgeſtellt, und es ſind 
iernach: 
9354 Zollpfunde gleich 1000 preuß. (kurheſſ.) Pfunden. 
1120 beögleihen = 1000 baierifchen Pfunden. 
2000 beögl. x» 1000 rheinbaier, Kilogrammen. 
935 6 desgl. s 1000 würtemberg. Pfunden. 
933 desgl. = 1000 ſachſ. (Dresd.) Pfunben. 
Demnad; finb gleich zu achten 


14 3ollpfunde gleich 15 preuß. (kurheſſ.) Pfunden. 
28 desgl. = 25 baierfchen Pfunben. 


2 desgl. ⸗ 1 rheinbaier. Kilogramm. 
14 desgl. s 15 würtemberg. Pfunden. 
= 15 fähf. (Dresbner) Pfunben. 


14 desgl. 
nb 


36 3olleentner glei) 35 


— (kurheſſ.) Centn. zu 110 Pfb. 
28 desgi. 


—— Gentnern zu 100 Pfd. 
1 rheinbaier. Quintal zu 100 Kilogr, 


2 beögl. ⸗ 
36 desgl. ⸗37 würtemberg. Centn. zu 104 Pfb. 
36 desgl. ⸗3 ſãchſ. (Dresd.) zu 110 Pfb. 

In denjenigen Vereinsſtaaten, deren Gewichte im Ver— 


haͤltniß zum Zoll⸗-Centner nicht namentlich aufgeführt find 
wird, mit Ausnahme ber thüringfchen Vereinöftaaten, wo das 
preuß. Gewicht bei den amtlichen Abfertigungen zum Grunbe 
— das Zollgewicht bei der Waaren-Abfertigung anz 
gewenbet, 

Gewint heißt die bei bem Betriche irgend eines Gefchäfts 
ober bei einer einzelnen Handels-Unternehmung entftehende 
Vergrößerung des urfprüngliden, angelegten Gapitals ober 
Pen; und ift der nächfte Zweck aller faufmännifchen Thaͤtig⸗ 
eit, Die Größe deffelben ergibt ſich durch das von Zeit zu Zeit 
aufgeftellte Inventarium, und man wolle über feine Auffindung 
und Verzeichnung den Art. Buchhalten nachleſen. — Bruttos 


Gewinn und Verluſt⸗Conto 


gewinn nennt man bie ganze Summe des Geſchaͤftsgewinnes, 
wovon die Betriebstoften noch nicht abgezogen worden find, 
Nettogewinn (Nett: Provenue) oder reinen Gewinn da— 
gegen ben wirklichen Ueberſchuß oder Nusen, nad Abrechnung 
aller Gefchäfts = und MWirthichaftskoften, ober, mit andern 
Worten, den Betrag, um welchen bie Activa eines Geſchäfts 
die Paffiva deffelben, nach Abzug des Anlagecapitals, überftei: 
gen. — Imagindrer oder muthbmaßlidher Gewinn ift 
derjenige, welchen man fidy von einer Unternehmung im voraus 
verſpricht. Er kommt befonders bei See: und Flußaffecurangen 
in Betracht, indem man bei der Verfiherung eines zu verſchif⸗ 
fenden Artikels denfelben nicht bLoß für feinen wirklichen (Kacturas) 
Werth, fondern mit Zufchlag des imaginären Gewinns 
affecurivt, welchen man in der Regel mit 10 pGt. des Facturas 


rg in Anfchlag bringt. ©, d. Art. Verſicherung zu® 
e 


Gewinn = und Verluſt⸗-Conto, fiche unter dem Art. 


Buchhalten. 
— Nägelein ober Nelken (franz. 
Clous de girofle; engl. Cloves; ital. Garofloli, Chiovi di garo- 


fano), Unter diefem Namen kommen bie nod nicht ganz ent: 
widelten Blũthenknospen des Nägeleinz oder Gewürznelken⸗ 
baumes (Caryophyllus aromaticus L.) in ben Handel. Das Ba: 
terland diefes Baumes find die Moludifchen Infeln (namentlich 
die Heine Infel Makian und Neu: Guinea); von dort aus wurs 
de er nad mehreren andern Gegenden verpflanzt. So z. B. 
1770 nach Isle de France, Bourbon und den Schellen, 1771 
nad Gayenne, 1798 nach Sumatra, Nah der Vertreibung 
der Engländer von Amboina (1623) blieben, mit kurzen Uns 
terbrehungen, die Holländer Herren der Molukken oder Ge— 
würgzinjeln. Bei ihrem Handel mit Gewürznelfen befolaten 
biefelben ein fo Eurzfichtiges Syftem der Habgier und Eleintichen 
Gewinnjudt, daß wirklich Fein ähnliches Beifpiel von Mono: 
polhandel in ber Handelsgeſchichte aufgewiefen werben kann. 
Sie ftrebten nicht danach, den Anbau des Gewürzneltenbaums 
und den Handel mit den Nelken zu vermehren und auszubehnen, 
fondern gaben fich wirklich Mühe, denfelben zu beſchraͤnken. In 
—— engbergigen Politik zogen fie es vor, aus einem ganz ge: 

ngen Verkehr mit leichter Mühe einen enormen Gewinn zu 
ziehen, während fie den Handel außerordentlich hätten ausdeh— 
nen konnen, wenn fie mit einem kleinen Gewinn zufrieden ger 
wefen wären. Zur Unterjtügung ihres eigennügigen und felbit: 
füchtigen Verfahrens hielten fie e8 nicht unter ihrer Würde, bie 
armen Eingebornen ber Gewürzinfeln den graufamften Gewalts 
thätigkeiten zu unterwerfen, Es fei uns vergönnt, hier bie fols 
genden intereffanten Thatfachen aus Grawfurb'd eastern Archi- 
pelage (Vol. 111. p. 388.) anzuführen: »Die Holländer unters 
warfen den Anbau und den Preis ber —— ganz nach 
ihrem Gutdünten einer merkwürdigen Behandlung. Sie rot⸗ 
teten die Bäume auf allen Inſeln, außer auf Amboina, bem 
Mittelpunfte ihree Macht, aus. Die in der Nähe berrfchens 
den Fürften beſtachen fie durch Jahrgelder, damit fie ſich mit 
Ihnen zur Vernichtung des Eigenthums und der Rechte ihrer 
Unterthanen verbanden. Schon im Jahre 1551 begann die Aus: 
führung diefer Maßregel, Die bamals errichteten Verträge be: 
ftehen noch jest, und es werben jährlih Schiffe ausgerüftet, 
welche bie benachbarten Infeln beſuchen, um den Anbau ber 
Gewürznelfenbäume in ihrem Waterlande zu zerflören. Ganz 
gegen die Natur unterbrudt man bas üppige Wachsthum mit 
einer teuflifhen Strenge, Wenn der Producent fein Erzeugniß 
nad) den öffentlichen Vorrathshäufern bringt, fo wird ihm uns 
ter dem Vorwande der Berechnung dis Gchaltes der Beamten 
der fünfte Theil in Natura abgezogen. Für den Reſt iſt der 
Preis von 9.6. fpan. Piafter für das Pikul (136 Pfb.) feftge: 
fest, wovon aber bei der Auszahlung nochmals ein Abzug von 

gemacht wird. Die eine Hälfte hiervon erhalten die Ober: 
" Häupter oder Raja’s, die andere fällt an die Stamm = Xelteften 
der Eingebornen, weldye den Auffeher machen. Die Producens 
ten erhalten alfo wirflih nur 8 fpan. Piafter oder Dollar für 
das Pikul, was ungefähr 3 Sgr. für das Pfund ausmadıt. 
Der Verkaufspreis der Gewürznelten auf den Molukken ift ge: 
wöhnlid auf 64 Dollar für's Pikul feſtgeſetzt; beträgt alfo 
achtmal mehr ald der dem Erbauer gezahlte Werth. Kurze Zeit 
vor der franzöfifchen Revolution war der Durchſchnittspreis in 
Holland ungefähr 6} Schill. für's Pfund oder 178 Dollars für's 
Pikul, was circa 2200 für 100 Gewinn beträgt, in Bezug auf 
den Productionspreis.c — Die Art des Anbaues durfte bei To⸗ 
besftrafe nicht verrathen werben. 

Der Gewürzneitendbaum erreicht nur eine geringe Höhe, 
etwa die des Kirſchbaumes. Da ſich ſchon 3—5 Fuß vom Be: 
den der Stamm in mehrere Aeſte teilt, fo — oft der Baum 
das Anſehn eines Strauches. Durch die ſchoͤn grünen Blätter 


— — 


Gewuͤrznelken 


und roſenrothen Bluͤthen erhält er ein ſehr ſchoͤnes a. 
Die kurzgeſtielten, ſchön roſenfarbigen, —— en 
riechenden Blumen, welche in breitheiligen Doldentrauben fies 
en, zeigen ſich theils an den Aſtenden, theils aber auch in den 

lattachfeln. Der Kelch befteht aus einer fehr Langen, tzichter: 
formigen Röhre, weldye unten mit dem Sruchtknoten verwad: 
fen, ſich oben in eine eg r Ebene endet, an beren Saume 
4 dide, eiförmige, fpisige Abfchnitte oder Kelchzähne fchen; 
anfangs ift er grünlich, wird aber fpäterhin roth und runzlic, 
Blumenblätter find 4, die eine blaßrothe Karbe haben. Die 
Frucht ift eine einfamige, laͤnglich elliptiſche, mit den Ad: 
—— gekrönte Beere; fie hat eine blaue Farbe und wird 1 Zell 
ang. 

Die noch unentfalteten Blüthenknospen bricht man vom 
Dctober bis December und trodnet fie dann entweber an dr 
Sonne ober, nachdem man fie zuvor in Waffer getaucht hat, im 
Rauche. Im Allgemeinen erfcheinen die Gewürznelken von 
außen raub und fehen wie ſchwach beftäubt aus; auf dem Bru 
che haben fie einen öligen Glanz, und ſchon durch geringen 
Drud tritt Del hervor. Geruch ſtark und —— Gr: 
ſchmack brennend aromatifh. Die Verſchiedenheit in der Fark 
fol von ber Jahreszeit der Einſammlung berrühren, Im den 
Handel fommen die Nelken entweder im natürlichen Zuſtande 
(teodene Nelken), oder nachdem man vorher ſchon eine Partie 
Del von ihnen beftillirt hat (feuchte Nelken); alödann 
find fie von Farbe dunkelbraun; bei vielen fehlen audy bie Küyf: 
hen; übrigens haben fie dennoch einen ſtarken Geruch und &: 
fhmad und geben felbft noch Del beim Drude zwiſchen bin 
Fingern. Außerdem unterfcheidet man folgende Sorten: 

1) Englifhde Gompagnienelten, die vorzüglihken 
und größten; fie haben eine hellröchlich nelkenbraume Forte und 
find troden. 2) Amboinanelten, Eleiner als bie vorigen, 
beilgeiblihbraun ober bräuntichgeib. 3) Bourbonneifen, 
noch Eleiner, mit hellgelblich- braunen Köpfihen. 4) Gapın: 
nenelten, den vorigen ahnlich, die Köpfchen find aber Heiner 
und etwas dunkler. Die beiden legteren Sorten werben hayfiy 
mit einander verwechſelt. 5) Dolländifhe Compagnie— 
nelten; dicje find immer etwas feucht und ſchon einer Def: 
lation unterworfen geweſen. — Wenn die Nelken nur einmal 
deftillirt und dann wieder getrodnet wurden, fo werben’ lit 
nicht (wie man gewöhnlid annimmt) beller, fondern im Ges 
gentheit dunkler, und befisen den eigenthümlichen Netkenars 
ſchmack und Geruch in hohem Grade. Die Wermijchung von dir 
ſtillirten und undeftillirten Relken ift deshalb nicht gut thunlich 
weil man bie beftillirten durch ihre dunkiere Farbe ſogleich von 
den belleren, unbejtillirten unterfcheiden Eann. Uebrigens it 
man durch die Manipulation, die Nelken durch einmalige Dir 
ſtillation eines Theile ihres Delgehaltes zu berauben, im Stun 
de, das Nelkenöl zu einem fo niedrigen Preife zu verkaufen. 
(Martius) Nah Martius Verſuchen kann ſelbſt nad 
einer 16maligen Deſtillation nicht alles Del aus ben Nelken ents 
fernt werden. Nach Rumph’s Angaben gibt es drei Aber: 
ten des Nelkenbaumes, nämlich mit rothen, biutrotben und 
weißen Früchten; Letztere enthalten das meifte Del. Es ift mög: 
lich, daß die Verſchiedenheit der im Handel vorkommenden Rıl: 
Eenforten bierin ihren Grund hat, den Manche von der Eultur 
oder ber Art ber Bebauung ableiten. — Der Gemwürzneltenbaum 
% ein Alter von 150 Jahren erreichen und jährlich etwa 50 

fund Nelken geben. Die Ingabe mancher Schriftfteller, MP 
der Baum 400— 1100 Pfd. Nelken liefere, ſcheint wohl nur 
auf einem Mißverftändniffe zu beruhen. — Die fogenanntn 
Königsnelken (fat, Caryophylli regii; engl. King - cloves; fran 
Giroßles royales; holländ. Konigs nagelen) follen monſtroͤs 3 
bildete Nelken fein; fie haben die Geftalt einer Heinen Acht, 
find oben in Eeine Schuppen getheitt und zugefpigt. Legen 
ihrer Seltenheit kommen fie gar nicht in den Handel, fondtn 
nur an die Höfe der indifdhen Großen. Die Früchte des Nik 
Eenbaumes kommen unter dem Namen Mutternelten (1. 
rt.) in den Handel, — Die Verfendung der Nelken nad Eu 
zopa geſchieht, wie bei den Muskatnüffen, in durd Matten 
abgeftette Behältniffe der Schiffe, wo fie nur eingeftürgt —— 
den, nachdem fie dem Schiffer mit 1 pGt. Uebergewicht 33 
Sn find, Im Jahre 1620 foll man auf Amboina 2 it 

fund Gewürgnelfen eingeentet haben. Im Durdfänn 
nimmt man jegt dort den jährlichen Ertrag auf 600,000 Fi) 
an. Bourbon je 1820 ungefähr 130,000 Mor, bit 
jedoch früher einma#90o,000 pfd. erzeugt habın, 3 
große Verſchiedenheit der Ernten hervorgeht. Man rechne mo 
wöhnlich auf 3 bis 4 Jahre eine gute Ernte. C aycalı fern. 
im Durchſchnitt jährlich aud) etwa 4 Mitt, Pfd. Nelken Zoll: 
England’s Verbrauch an Nelken beträgt, nach den Im 
giftern (von 1810— 29), jährlich 16000 bis 85000 PP: 

— 


Gewuͤrznelkendl 


J. 1816 war ber Verbrauch am niebrigften und 1827 am 

hen. wo er bie letztere de erreichte. rg 
darf erreichte 1829 ungefähr 1 Mill, Pfd. Der Gebraud 

der Nelten als Gewürz und in ben Apotheken ift bekannt 
genug. 

— — Nelkenbl (franz. Essenoe de 
rofle; engl. Oil of clores; lat. Oleum —— * 

ſches Del, welches durch Deſtillation aus den Gewürznel: 
fen und ben rg gg m a —* an⸗ 
ta el er un en rothbraun. 
6 * = nad Reiten, fdhmeet fharf, brennend und 


a 
die t, i dickflů db ei . 
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— 20% wird es noch nicht fe. Man gebraucht es als Arznei⸗ 
mittel und unter Parfümerien und Lilöre. — Berfälſchun— 
gen: 1) mit Mandelöl und Ricinusöl; durch Verbrennen auf 
Kohlen kann man biefen Betrug entdecken. 2) Mit einer Auf: 
Löfung bes Golophoniums in Weingeift. Die Quantität Del, 
welche aus den Nelken erzielt werben kann, wirb fehr verſchie⸗ 
den angegeben, und der Grund baven ift ber, daß bie Nelken 
fon ‚ehe fie fn den Handel tommen, einmal beftillirt werben. 
artius erhielt nach 16maliger Deftillation aus 10 Pfund 
Nelken 34 Unzen (alfo 2} Pfb.) Del. 
Gheriah, Gurrah, ein Längenmaaf in Bengalen. Die 
GSheria hat 2 Angullos zu 3 Jarbes, und 2 Gheriahs 
machen 1 Haut, Cubit oder Arm aus; f. Galcutta, 


Gibraltar, eine berühmte Feſtung am ſüdlichſten Ende 
von Spanien und an bem ſchmalſten Theile ber Meerenge, wel 
her fie ihren Namen gibt und die das atlantifche und mittellän: 
diſche Meer verbindet, unter 36° 6’ 30° n. Br. und 5° 2112” 
w,&, Sie liegt an ber weftlichen Seite eines Felſens ober Bor: 

birgeö, bes Mons Calpe der Alten, ber in füblicher Richtung 
h bad Meer hinausragt und zwiſchen 4 und $ engl. Meile breit 
ift. Das füblichfte Ende des Felſens wird bie Spige von Europa 
genannt. Die nördliche Seite nach der Landenge zu, welche ihn 
mit Spanien verbindet, ift faft perpendiculär und gänzlid un: 
aglich, die Öftliche und fübliche Seite fo ſchroff und ſteil, 

ein Angriff darauf, auch wenn fie nicht befeftiget wäre, hier 

an bie Unmöglichkeit grengen würbe, fo daß der Felfen nur 

an ber Weftfeite, an ber Bat, wo er nad) ber See abfällt unb 
die Stadt angelegt ift, mit einer geringen Hoffnung auf Erfolg 
angegriffen werben kann. Hier aber find bie Feſtungswerke fo 
ſtark und die Batterien fo groß, baf bie Seftung uneinnehmbar 
fein fcheint, ſelbſt wenn fie von einem das Meer beberridyens 

Feinde angegriffen würde. &ie wurde von ben Engländern 
1704 genommen, aber bie Feſtungswerke waren bamals durch⸗ 
aus nicht, was fie jegt find. Zu Ende des amerikaniſchen Krie⸗ 
ges wurbe fie durch eine furdjtbare vereinigte fpanifche und frans 
— Flotte angegriffen, aber ebens. Die Einwohner⸗ 
sah beläuft ſich auf 17,000 ohne bie Truppen, bie in Friedens⸗ 
geiten gewöhnlich 3 bis 4000 Dann ſtark find. 

Die Bai von Gibraltar ift geräumig, vor allen gefährlis 
chen Winden gefchlist, und gewährt deshalb einen geeigneten 
Aufenthalt für Schiffe. Es find zwei Hafenbämme mit unges 
heueren zum Schutze der Schiffe erbauet worden. Der 
alte Hafendamm erſtreckt — vom noͤrblichen Ende ber Stadt in 
nordnordweſtlicher Richtung 1100 Fuß in das Meer hinaus; der 
neue Liegt 14 M. weiter füblich und reicht gegen 700 F. hinaus. 
Das ufer bildet eine Ede mit ihm, und ter ankern große 
Schiffe in der innern Seite. 0. 

Danbdel, politifhe Wichtigkeit ıc. — Gibraltar ift 
als Danbelöplag von bebeutendber Wichtigkeit. Als Freihafen, 
ohne Abgaben und mit geringen Beſchraͤnkungen, bildet er einen 

Stapelplatz fir die englifhen unb fremben Waaren, 
für die anliegenden fpanifhen und die afritanifchen Provin⸗ 
zen beftimmt find. In biefer Hinficht Hat ber Ort aber viel ver: 
loren, und zwar aus mehreren Urſachen; theils und vielleicht 
—— wegen der unſicherheit und der Furcht vor anſtek⸗ 
nden Krankheiten, ba ſich ber Ort von ben Wirkungen ber 
ſchrecklichen Krankheit von 1804 noch nicht wieber erholt hat; 
weil große Maflen ber Waaren, bie fonft in Gibraltar 
fagerten, jegt in Malta und Genua liegen, unb neuerdings, 
weil Gabir zu einem Freihafen erklaͤrt wurde. Diefe Maßregel 
iſt zwar zurüdgenommen worben, ao ift es nicht wahr: 
Wing, ng Gibraltar jemals als elöplag wieber fehr 
wi werde. 

Der wirkliche Werth Gibraltars für Großbritannien befteht 
in feiner Wichtigkeit in militairifcher und Schifffahrtshinſicht 
ba es in ber That der Schlüffel zum mittelländifchen Meere 
unb eine ganz geeignete und Bann Station Ausbefferung, 
Erholung und Bequemlichkeit der engliſchen Kriegs⸗ und Hans 

Vennig:Eneoclopädie für Kaufleute, 
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Gibraltar 


delsſchiffe gewaͤhrt. Das Einkommen von ber Stadt beläuft 

ſich auf 30 bis 40,000 Pfd. Sterl., bie ungefähr zur Deckung 

der Verwaltungstoften binreichen, Die Bejagung erfordert in 

re einen jährlichen Aufwand von 200,000 Pfund 
terling. 

Man rechnet nah fpanifhen Piaftern, bie man hier 
Cob oder Plate nennt und in 12 Reales zu 16 Quartos 
eintheilt, ober auch bloß nah Reales 16 Quartos,. 
9,7268 fpan. Piafter ober Cobs gehen auf bie Köln. Mark, fein 
Silber und der Werth eines Cob ift: 1 Zhlr, 13 Ser. 2 Pf. 
preuß. Govrant oder 1 Zhlr. 8 Gr. 11 Pf. Gonv, » Münze, 

Früher rehnete man aud nad; Piaftern Gourant 

u8 Reales d 16 Quartos, 14.5903 Stüd auf die Köln. 
art f.&., wobei man 3 Gourant : Piafter = 2 Silben 
piaftern, ober 3 Gourant»Realen = 5 Reales de Bellon rech⸗ 
nete. — Der fpanifche Piafter (Peso duro) wird im Hans 
Sa Ri Fi —— Sterling berechnet; nach Andern zu 4} 
Ste 

er Gibraltar eigends find feine Münzen ausgeprägt, und 
man bebient ſich daher der fpanifchen Gelbjorten, wovon befons 
bers die Piftolen und bie Piafter am bäufigften umlaufen. Die 
vierfache Piftole, Doblon oder Quabruple, wird zu 16, bie 
Pr Piftole zu 4 Piaftern angenommen. Die harten fpanis 
ſchen Piafter (Pesos duros) genießen, da fie fi vorzüglid zum 
auswärtigen Handel eignen, gewöhnlich ein Aufgelb von 2 bis 
5 pCt. — Bei allen Verträgen, welche auf Zahlung in Pias 
ftern in Golde lauten, ift ftetd dad MWerthverhältniß von 16 
fpan. Piaftern für 1 Doblon — verſtanden, der Preis 
des Piaſters fei, welcher er wolle. — Außer den ſpaniſchen lau⸗ 
fen viele andere fremde Münzen hier um, beſonders noch die 
engliſchen Sorten. 

Wechſel. Die von England auf Gibraltar g genen 
Wechfel werden in Eourant= Piaftern von 8 Realen, bie Kiehuns 

en von bier auf London aber in wirklichen oder harten fpanis 
den Pi ausgeftellt. Der Cours auf London ift 48} 
(mehr od. wenig.) Pence Sterl. für 1fpan. Piafter, und gemöhne 
lich werben bie Wechfel auf biefen Platz 90 Tage dato gezogen. 
Die auf die Londner Schgefammer gezogenen Papiere werden 
- —— auf 90 Tage, in Friedenszeiten auf 60 Tage nach 
icht au t. 

Auf Gabir, Mabrib und bie übrigen ſpaniſchen Pl 
mechfelt man in harten Piaftern (Pesos duros), mit einem Auf⸗ 
gelbe, welches zwifchen 4 und 8 pGt. ſchwankt und in der Regel 

u Gunften Gibraltars fteht. Bei fein, welche aus London 
ommen und in einer fpanifchen Stadt johtber find, richtet man 
fih im meinen nad dem Werthe des Piafters in Sterling⸗ 
Valuta, im Vergleich mit dem Werthe in gleicher Valuta auf 
bem Plage, wo der Wechfel bezahlt wird. Derartige Papiere 

icht zahlbar, wobei keine Re⸗ 


find gewöhnlid 8 Tage nad) 
fpesttoge ftattfinden. 

Alle übrigen Pläge, welche auf Gibraltar wechfeln, geben 
einen veränderlichen Belauf ihrer Wechfelmüngen für bie unvers 
änberliche Baluta des harten ſpaniſchen Piafters. 

Reſpecttage find brei, nad dem Werfalltage, ges 
braͤuchlich, ausgenommen wenn ber Wechfel auf einen 
ten Tag des Monats ausgeftellt ift, was in der Regel burch Bei⸗ 
fügung des Wörtchens fir oder feft gefchieht. 

Maafe und Gewichte find in der Regel, und im Hate 
del faft ausfchließtih, die englifchen, fiehe Lonbon; im ges 
meinen Verkehr bedient man fich Häufig auch ber fpani« 
ws erst zwar bann gewöhnlich der caftilianifchen (fiche 

abrid). 

As Getreidemaaf bient vorzüglich die Kanega, wos 
von (nad) Kelly) beim — Map 58 alten englifchen 
Getreide (Binder) uſhels, beim gehäuften Maaf 24} 
alten englifchen Bufheld gerechnet werben, 

Die Pipe Wein nimmt man — 126 alten —— 
Weingallons an. 100 hieſige Gallons find = 109.4 eng 
liſchen Weingallons, 

Bom Gewicht wird ber Quintal (Gentner von 100 ſpa⸗ 
nifchen Pfunden oder 4 Arrobas) mit 1014 englifchen Pfunden 
av. d. p. gleichgerechnet. 
Plapaebräude Meanbeln werden nad bem fpanifchen 
Quintal, Del nach ber Arroba, Schmad pr. Sad verkauft 
alle übrigen Waaren aber nad) englifhem Gewiht, Thran nach 
dem Gallon, Getreide nad) ber Fanega. Die Preife werben 
durchgängig in harten fpan. Piaftern (Pesos duros) geftellt. 
Die üblichen Zaren find auf nachſtehende Artikel folgende: 
Baummolle, in gemöhnlidher Emballage . . » » 4 p&nt. 
z levanti che . Hr 8 8 8 8 ee 5 ⸗ 
Canehl, in Barbelen * * * [2 [2 . * “ [2 [2 7 Pfund 
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lin doppelten Ballen „ 2 0 0. . 21 Pfund | ber deßwegen zwiſchen obigen Beiden abgefchloffene ſchriftliche 
Indigo, Garaccas, in Seronen . oo... 14 5 Vertrag, weldyer alle —— Bedingungen über Art und Dauit 
e Guatimala in dergleichen. » » » Fr ⸗ der Anleihe und ihrer R —*— enthält, bee Schuldſchein 
Weis, Garolinn. » 0 0 en nn nee. 20 pGent. | ober das Schulbinfirument (f. d. erftern Art.). 
Soba, Alicante, in einfachen Säden. . .» . . 7%9Pfund. Das allg. preußifche Landrecht enthält unter der Rubril 
⸗ ⸗ s bopplten 5 „ve... 12 = »vom Grebitiren« folgende hierher gehörige allgemein: 
Stahl, Triefter, in Hiften 2» “000.0. 7 pEmt. Verfügungen: 


»Daß Sachen auf Eredit gegeben worben, ift dann an» 
nehmen, wenn der Verkäufer wegen ber vorbebungenen und bi 
ber Uebergabe gr geleifteten Bezahlung bie gerichtliche Klage 
nicht innerhalb adyt Tagen nad ber Uebergabe anmeldet. Dice 
Frift läuft einem abweſenden Verkäufer von ber Zeit an, ba ır 
von ber nicht erfolgten Zahlung Nachricht erhalten und bie Klage 
bei dem competenten Richter hat anftellen fönnen.« — »Shil) 
das Kaufgeld geborgt ift, kann ber Verkäufer von ber ihm font 
in ſolchem Falle zuftehenden Befugniß, ben Gontract auffeht⸗ 
ben und die Sache felbft zurüdzuforbern, keinen Gebraud ma 
chen.« ($. 861). — »In foweit Jemand unfähig ift, eigentlide 
Darlehne aufzunehmen, in fo weit bürfen ihm auch feine Sachen 
auf Credit gegeben werben. Grebitirtes Lohn für wirklich gelit⸗ 
ferte Arbeit ober geleiftete Dienfte müffen jedoch auch feld: 
Perfonen entrichten. Daffelbe gilt wegen ber bei folden Ge 
legenheiten von bem Arbeiter gemachten baaren Auslagen, 
in fofern bie Sachen zum eigenen Gebraude des Cduld: 
ners erforberlih waren.e — 2Es muß jebod ber Glaͤu⸗ 
biger ftatt bes etwa verabrebeten höhern, mit bem zu berfelben 
Zeit und an bemfelben Orte üblichen niedrigen Lohne, und fatt 
des verabrebeten, mit bem wirftichen mindern Werthe der a 
lieferten Sachen fich begnügen.« ($. 862 — 865). — »Iebe rüds 
ftändige Zahlung ift, wenn aud über die fchulbige Gummi ein 
Schulbſchein, als über ein Darlehn, ausgeftellt worden, nah 
ber Natur des Gefchäfts, aus dem die Verbindlichkeit entftanden 
ift, zu beurtheilen. Nur hinfichtlich der von bem Rüdftande zu 
entrichtenden Zinfen finden diefelben Vorſchriften Anwendung, 
welche für eigentliche Darlehne gelten.« ($. 866 — 868). 

Man unterfcheidet alle Gattungen oder Gläubiger, nach 
der verſchiedenen Art der Sicherheit, welche fie für ihre Forde⸗ 
rungen in Händen haben, in zwei Hauptklaſſen: hiregra 
pharifhe und Pfandgläubiger. Unter hirograpbi 
rifhen Gläubigern verſteht man diejenigen, welche für 
Anfprüche ein anderes Beweismittel und Sicherftellung haben, 
als ihre Hanblungsbücher oder einen Schuldfchein oder Cola 
Wechſel des Schuldners; Pfandgläubiger*) dagegen heißen 
bie, welche durch ein Unterpfand (Kauftpfand), ober durch hypo⸗ 
thekarifche Sicherheit (d. i. durch gerichtliche Berpfändung unbe 
weglicher Güter) für ihre Korberungen gebedt find. Die legten 
Kaffe zerfällt wieder in die Fauftpfandgläubiger (auf 
wohl bloß Pfandgiäubiger genannt) und die hypotheta 
ri IK en Gläubiger. — Die Erörterung bes rechtlichen Werbälts 
niffes zwifchen Gläubigern unb Schulbnern ift Sache der Ciril⸗ 
gefeggebung, und ed würbe uns zu weit führen, wollten wir hier 
die desfallfigen Verordnungen der verfchiedenen Staatennambaft 
machen. Doc; müffen wir erwähnen, baß bei allen Redtöftre 
tigteiten in Beziehung auf bas Vermögen eines Schuldners bit 
Pfand= und hypothekariſchen Gläubiger den Worzug D0F 
den hirograpbarifchen haben, unter welchen Legtern mi 
ber die Wechſelgläubiger obenan ftehen. R 

VBefonders wichtig wird im Handel das Werhältniß de 
Gläubiger in Goneursfadhen, und wir haben bie nähern 
besfallfigen Geſetz⸗ Beftimmungen ‚unter ben Art. Banterott 
und Falliment ausführlich mitgetheilt, worauf mir daher 
verweifen. j 

Rach preußifchem Recht zerfallen fämmtliche Gläubiger 
einer Goneursmoffe in 7 Klaffen, außerdem aber gebt eine Ga 


Zabal, in Käflern . » «2. +. — 
Thee, von ber oſtindiſchen Compagnie eingeführt: 
feiner, pr 4 Kiſte. 0 0000. . 18 Pfund, 
orbinärer, pr. + Kifte - oo 0 000. 20 = 
Thee, mit amerikaniſchen Schiffen eingeführt: Zollgewicht (mit 
ſchwarzer Mark angegeben). 
Vitriol, in Käffeen. =» - 0 2. 0000. 10 pGent. 
Zucker, weißer weftindifcher, in Bäffern . . . . 10 = 
= Moscovabe, = inderg., „2... 12 = 
s Brafil, in Kiften „. . . bie barauf bemerkte Zara. 
=» $Havanna, in bergl., 4 p&t. ober = ⸗ ⸗ 
⸗ ⸗ wenn das Zeichen der Tara verlöfcht iſt 56 Pfd. 

Auf folgende Artikel, wird, wenn fie in gewöhnlichen ein= 
fachen Säden verpadt find, feine Tara gewährt: 

Weiße Bohnen, Gacao, Gaffee, Mandeln, oftindifcher Reis, 
feffee mit amerikaniſchen Schiffen eingeführt, Schmack, bras 
lianifcher Tabak in Rollen. , 

Bei nachftehenden Artikeln wird bie reine (wirkliche) 
Zara in Abrechnung gebradit: 

Alaun, Butter und Sped in Tonnen, Cacao und Kaffee 
in Käffern, Caffia lignea, Gochenille, Drogueriewaaren, oftins 
diſcher Indigo, Kaͤſe, Muskatnüffe und Muskatblüthen, Nelz 
Een, roher Schwefel, Seife, EubasTabat, Wachs, oftindis 
ſcher Zuder. 

Gidda. f. Diibda. 

Gießen, Stabt im Großherzogthume Heffen an ber Lahn, 
—— rn Einw,, bie Aders und Gartenbau treiben. Unis 
v 

Rehnung, Münzen, neue Maaße und Gewichte 
wie Darmftabt, 

Giftiwurzel, f. Gontrayerva. 

Gigliato, eine Goldmünze (Ducaten)im Großherzogthum 
Zoscana; f. Florenz und vergl, d. Art. Florin. 

Gilbwurz, f. Gurcume, 

Gilden, ſ. Innungen. 

Gileadbalſam, ſ. Mekkabalſam. 

Ginſeng (Radix Ginseng), die Wurzel einer in Nord⸗ 
amerifa, China und Zapan einheimifchen Pflanze (Panax quin- 
quefolius), &ie wurde früher als ein ftärkendes Arzneimittel 
gebraucht, ftand in fehr hohem Preife, kommt aber jegt nicht 
mehr im Handel vor, weshalb wir ihre nähere Beſchreibung 
übergeben. 

Ginfter, ſ. Scharte 

Giorgino, ehemalige genuefifche Silbermünze von 1,’ 
Lire fuori di Banco; der halbe Giorgino daher 13 Soldi 
fuori di Banco, 

Giornata (Tagewerk), ein Lands und Feldmaaß im Kös 
nigreich Sarbinien; f. Turin. 

Girib, ein perfifches Längenmaaß; f. Perfien. 

Giro (aus db. Ztal.: der Umfang, Bezirk, Umlauf, Kreis? 
Lauf), ift gleichbedeutend mit Indoffament, eben fo Girant, 
Girat, giriren mit Indoffant, Inboffat, indoſſi— 
ren; f. bief. Art. F ur nE, f unter er —* ne it : 
geld oder Giro heißt in Augsburg ein befonderer Zahl: n : vor, möhren 
werth, deffen man ſich bei der Beftimmung ber Gourfe auf —*82 — Abrpeilunger 
Amfterbam und Hamburg (früher aud bei bem auf Benes zählt, nämlich folgende: ’ 
dig) bebient, und welcher 27 pGt. beffer ald Augsburger Cou⸗ ’ eo . (ior Alten *) 

ommes or en") 


rant ober Gonventionsgeld (20@ulbenfuß) ift, fo daß 100 Guls . 
den oder Thaler Giro — 127 Gulden oder Thaler Augsb. Cou⸗ 1) Die mit der Maſſe —— haben: 2)Gurrentt Mer 
liche Abgaben; 3) bie, welche ein Separat⸗Recht haben; 4) 


rant find. i 
. n 

Ginftina oder Ducatone, alte Eilbermünze von Bene: | dit-Syſteme und Pfandbriefs: Inhaber; 5) Die, welchen € 
i : Compenſations⸗Recht gebührt; — 8: Genoffen wegen 


u > Grebitor heißt Derjeni Icher dadurch, | Societaͤts Schulden; 7) Soluta aus annu irten @elhäften; 
‚ nbiger, Grebitor heißt Derjenige, welcher babur De 3 . de 
daß er einem Dazttın ein Darleben in baarem Gelde ober eine | 8) Amtsfchriften; er Erbverpähter in Abſigt hey“ 
Quantität Waaren ober andere Gegenftände unter der Bedin: | Dr ber Erbpadit: tigkeit, wegen feiner Bor 

gung anvertraut hat, daß die Rüdzahlung von deren Werth den Eröpäditer. 
nad Ablauf einer entweder beftimmt ausgedrüdten oder unges 2 
wiß gelaffenen Friſt geſchehen folle, eine rechtmäßige Forderung 
an jenen Zweiten, ber in biefer Beziehung Schuldner ober 
Debitor heißt, erlangt hat (vergl. d. Art. Grebit), Iſt ber 
Gegenſtand der Schuld ein Darlehen an baarem Gelbe, fo heißt 





*) Im preußifchen Recht werben unter Dfandgiäubigtt! 
bloß die FauftvfandsGländiger verſtauden. er 

*) Nie Haben. Gierbei abfictlich "die im Berichtänit üblichen "7" 
drücte beitehalten⸗ i 


Gläubiger 


Erfte Klaffe. 

1) Depofita;z 2) Gelichene, gemiethete, bittweife überges 
bene Sadıen ; 3) —— Sadıen; 4) geſtohlne Sachen; 5) Com⸗ 
miffions-Güter; 6) Creditirte Waaren (wenn fie binnen 3Tagen 
vor ber Goncurd-Eröffnung ober fpäter angefommen); 7) bie 
Ehefrau wegen der Illata und überhaupt beffen, was fie nicht 
vom Manne während ber Ehe erhalten hat; 8) das nicht vom 
Vater erhaltene Peculium der Kinder; 9) Vorräthige Feuerfos 
cietãts⸗ und Bauhilfös Gelder; 10) der Eigenthümer verbauter 
Materialien im Goncurfe des Bauenden. 

Diefe Gläubiger treten hier, fofern die Sachen noch vorhans 
den find, als Bindicanten auf. 


aweite Kaffe. 


DLERPDERKIN GLS 

1) Pfand» Inhaber in Bezug auf das Pfand; 2) Verpädh- 
ter und Bermiether wegen ber Miethe und bergl., an bie einge: 
bradten Effecten; 3) Gaftwirthe desgl. für Wohnung und Bes 
wirthung; 4) Schiffer und Fuhrleute beögleichen wegen ber 
Gradt: und Zollgelder. 


A) Fiscus, wegen lanbesherrlicher Abgaben; B. Onera 
publica communia ; C) Begräbniß = Koften bie 50 Xhaler; 
D) Mebicinals Koften mit slößrigem Rüditande; E) #7 und 
Koftgeld der Gefellen mit 2jährigem, ber Gehalt des Juſtitiars 
und Arztes mit 1jährigem Rüditande; F) Bäder, Schlädter, 
Schneider und Schuhmacher mit Halbjährigem Rüdftande. 

Diefe Gläubiger folgen nad ben Nummern. Die unter 
Einer Nummer in tributum, 

Dritte Ahle i 

Zuv aͤrderſt folgen hier zur Befriedigung aus ber zweiten 
Klaffe von den ———— unter II, die Bei A, und B,, nebjt 
einigen andern. 

Demnädft folgen bie hypothekariſchen Gläubiger nad) dem 
Alter der Eintragung. 


Vierte Klaffe 


I. 
PR. rein wegen feiner nicht ſchon in ben frühern Klaffen bes 
rüdfichtigten Forderungen. 


a) Aeltere Rüdftände von oneribus publ. comm,; b) bie 
Ehefrau wie Kl. I., wenn fie nicht vindiciren kann; c) die Kin⸗ 
ber wegen bed Peculiums ebenfo; d) der Pflichttheil bei geſchie⸗ 
benen Ehen; e) Pflegebefohlne wegen ber Defecte der Vormuͤn⸗ 
der; f) Baugläubiger. A 

1. 

Königliche SalariensKaffen der Gerichte und Berg⸗Aemter. 

Die römifhen Zahlen ſchließen fih aus. Bei ben Forde— 
rungen sub J. und 11. beftimmt das Alter ben Vorzug; gleich 
alte und bie unter Nr. III. gehen in tributum, 


Fünfte Klaffe. 

1) Zährliche Leifftungen ex speciali fundam; 2) Erben ber 
Ehefrau und gefchiedene Frauen, die nicht in die frühern Klaffen 
fommen; 3) Lotteries Unternehmer wegen ber Defecte ber Gol- 
lecteurd; 4) Pia corpara wegen ihrer Forderungen aus Berträs 

en; 5) Creditores immissi; 6) Stieflinder in subsid gegen bie 

Etirfältern ‚ wenn bei ber zweiten Ehe bie Auseinanderfegung 
unterblieb; 7) die unſchuldige Ehefrau bei einer nichtigen Ehe, 
in Abficht des bem Manne übergebenen Vermögens. 

Hier gibt dad Alter den Vorzug. Gleich alte Forberungen 
werben in tributum befriedigt. 

Sechſte Klaffe 

1) Die ausgefallenen hypothekariſchen Gläubiger; 2) Ges 
rihtlichaufgenommene ober confirmirte Schuld= Inftrumente. 
3) Berwahrte, verpfänbete, gelichene, geftohlene oder bittweife 
überlaffene Sachen, fofern fie nicht vindicirt werben koͤnnen; 
4) Unzinsbare Darlehne; 5) Rüdflänbige Kaufgelder von Im— 
mobilien; 6) Erbaelder; 7) Einjährliche Mimenten » Rüdftände; 
8) Gebühren ber Juftiz- Gommiffarien; 9) Mebizinalkoften bes 
vorlegten Jahres; 10) WedjfelsInftrumente; 11) Notariatss 
Inftrumente. 

Alle diefe Forderungen werben in träkutum befriedigt. 

Siebente Klaffe. 

Die nicht privilegirten Gläubiger, welche fämmtlid) in tri- 
butum befriedigt werben. 

Post omnes (Rad Allen). 

1) Geldftrafen; 2) Communkoſten; 3) die mehr als 2jäh: 
tigen und während beö Goncurfed ausgefallene Zinfen; 4) £iquis 
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bationskoften; 5) Höhere, als in KL. II. angefegte Begräbniße 
und Trauerkoften ber Witwen und Kinder bed Erebitors; 6) Go⸗ 
ſchenke; 7) bie verſchwenderiſche Ehefrau; 8) Regatarien. 

Hier [chließt bie frühere Rummer bie fpätere aus. 

Gemeingläubiger, f. dief. Art. — Waaren: Glä 
biger heißen diejenigen Gläubiger, deren Forderungen in dem 
Werthe gelieferter Waaren beftehen. — Wechſel-Gläubiger 
beißen diejenigen, deren Anſprüche auf Wechfels Inftrumente bes 
— ſind, die, auf den Gemeinſchuldner gezogen, ſie in Haͤn⸗ 

en haben. 
Man vergleiche bie Art. Bankerott und Falliment. 
Glätte, f. Bleiglätte, 


Glarus, Hauptort des gleichnamigen Schweizer Cantons 
an ber Linth mit 4000 Einw., Kattun: und Zucfabrifen, 
Muslindrudereien u. f. w. 

Man rechnet hier entweder nah Gulden zu 40 Schil⸗ 
ling & 12 Heller, oder nah Gulden zu 15 Batzen a 4 
Kreuzer; ben Louisd'or rechnet man zu 104 fl. — Den Zahl 
wertd beftimmt man nad) dem franz. Laubthaler, ber hier 2 
fl. angenommen wird, für die Köln. Mark fein Silber zu 
fl. — Als wirkliche Münzen courfiren bier bloß Bagen, Schils 
linge und Heller und außerbem noch viel Züricher, Luzerner und 
franz. Münzen. Die franz. neuen Louisd’or gelten bier 10 fl. 
20 $L.; die 20 Francoſtücke 8 fl. 344 ßl., Brabanter Thlr. 2 fl. 
224 $l.; franz. 5 Francsſtücke 2 fl. 84 fl. 

Maafe und Gewichte find die Züricher, auögenom«- 
men das Flüſſigkeitsmaaß: Der Eimer (Weinmaaß) hat 4 Biere 
tel oder 30 Kopf oder 60 Maaß; bas Viertel hat 74 Kopf ober 
15 Maaß. Der Kopf hat 2 Maaf oder 8 Schoppen, bie Maaß 
4 Schoppen,. — Die Maaß hält 89.7 franzöfifche Kubikzoll oder 
177.932 Gentiliter, ber Eimer 5382 franz. Kubikzoll oder 
106,759 Liter, 13 Züricher Maaf find 12 M. in Glarus. 


Glas (franz. Verre; engl. Glass; ital, Vetro; lat. Vi- 
trum), Ueber die Gefchichte der Erfindung und Berbreitung 
biefes . jeden Menfchen fo nüglichen Artikels ift etwa Kolgens 
bes bekannt. Phönizifche Kaufleute, welche Natron (Eohlens 
faures N.) aus Aegypten bei fi führten, machten am Ufer bes 
Fluſſes Belus in Syrien Keuer an, und ba es ihnen an einem 
Dreifuß fehlte, fo nahmen fie einige Stüde Natron zur Unter« 
lage. Nach einiger Zeit bemerkten fie, wie burd) bie Hide das 
Natron geſchmolzen war und ſich mit dem feinen Sande, auf 
dem es lag, & einer durchſichtigen Maffe (bem Glafe) verbuns 
ben hatte. So wird die Sache erzählt. In den biftorifchen 
Werken findet man ferner angegeben, baß bie Phönizier Glass 
niederlagen zu Sibon und Zyrus gehabt hätten. Daß bie alten 
Aegypter bie Kunſt bes Glasmachens befaßen, geht daraus her⸗ 
vor, baf bie Mumien in ben Katalomben zu Memphis und 
Theben mit Glasfhmud verziert find. Die Kenntnif des Gla⸗ 
feö verbreitete fih nur fehr Tangfam unter ben Völkern bes 
Abendlandes: bie Römer erhielten es aus Alerandrien, aber erft 
nach langer Zeit wurde es häufiger und allgemeiner; bie erften 
Gtlaöfcheiben follen zur Zeit des Kaiſers Nero bekannt geworden 
fein, In ber Mitte des fünften Jahrhunderts waren in ber 
Sophienkirche zu Gonftantinopel Glasfenfter. Im Jahre 674 
wurden in England bie Benfter der Kirche und bes Klofters zu 
Weremouth in Durham mit Glas verfehen, welches wahrfchein« 
lid) von venetianifchen Künftlern verfertigt worden war; bie äls 
teften Spuren der Glasmalerei (Glasmofait) fallen in das 
Ende bes Sten Jahrhunderts; im 12ten Jahrhundert wurben 
in ber Abtei St. Denys bei Paris farbige Glasfenfter eingefeät. 
Die allgemeine Einführung ber Fenfterfcheiben fällt etwa ins 
14te und 15te Jahrhundert. Um’s Jahr 1458 hatte Wien in 
ben meiſten feiner Häufer Glasfenfter. In England fcheinen 
fie etwas fpäter in Gebrauch getommen zu fein. 

Das Glas ift eine ganz innige, hemifche Verbindung von 
Kiefelerbe mit Kali ober Ratron, oder — ———— 
außerdem enthält es häufig noch Kalt, Thonerde, DBleioryd, 
Eifenoryd ıc. Zur Bereitung bed Glafes wendet man folgenbe 
Materialien an: 1) Quarz ober Quarzſand, ben reinften, 
—— Sand, der —8 frei von Eiſengehalt fein muß; 
auch des Feuerſleins ‚ als einer faſt reinen Kieſelerde, bedient 
man fih. Der Quarz wirb erft geglüht und dann in kaltem 
Waſſer abgefchredtz berbu wird er fpröbe, zerfpringt und 
täßt ſich nun leicht zu Pulver ftampfen oder mahlen.— 2) Kalt; 
man wenbet nicht nur ben gebrannten und an ber Luft zerfalles 
nen an, fonbern auch den fohlenfauren (die Kreibe). eren 
Pr man übrigens vor, ba letzterer —— organiſche Ue⸗ 

erreſte enthaͤlt, die dein Glaſe ſchaden. Durch den Zuſatz von 

Kalk wird bie Glasmaſſe flüffiger und erhält die Eigenſchaft 

den Zemperaturwechfel leichter zu ertragen, ohne zu fpringen; 

auch wird bad Glas baburch weicher und leichter durch ben Dias 
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mant fchneibbar. Gin zu großer Kalkgehait macht aber bas 
Glas milchig. — 3) Holzaſche, und felbft ausgelaugte 
Dolzafche zu den geringeren Sorten. Zu dem ganz ſchlech⸗ 
ten Echwarzen ober duntelgrünen) Glaſe werden felbft die aus⸗ 
beticige Kalkäfher der Geifenfieder gebraucht. — 4) 


ottafche. Da bie derfelben gewöhnlidy noch beigemengten 
wefelfauren und falzfauren Salze die Verglaſung ftören, fo 
muß man fie zu ben feinen Gläfern noch reinigen. — 5) Soba. 
Man wendet nicht nur das aus Aegypten und Ungarn u. f. w. 
in ben Handel kommende Natron, fondern auch die fpanifche 
Barilla, die franzöfifhen und ſicilian. Sodaarten, Kelps und 
Barecfoda, fo wie die Lünfttiche Soda zur Fabrikation von (Ra: 
tron⸗) Glas an, — 6) Glauberſalz. Wird erft in ber 
neueren Zeit bei der Glasbereitung angewandt. — 7) Koch— 
falz. Kann nicht anftatt ber Pottaſche, aber wohl mit bers 
feiben gebraucht werden. — 8) Schwefelfaures Kali kann 
gebraucht werden, wenn man mit ihm zugleich noch 5 
ten Kalk und Kohle zum Glasfage nimmt. — 9) Seifenſie— 
dberfluß verwendet man im calcinirten Zuftande zu Zafels, 
Grüns und ſchwarzem BouteillensGlad. — 10) Mennige 
wird bei der Bereitung des Bleiglafes (Kryftalls und Flint: 
laſes) angewandt. ie madt das Glas ſchwer, weniger 
Foröbe weich und leichter fchleifz und ſchmelzbar. Statt ber 
Mennige hat man auch Bleiweiß genommen. — 11) Heerd— 
glas (franz. pieadit), dasjenige Glas, welches beim Glas: 
machen durch das Meißen ber Häfen in den Heerb gefloffen ift. 
Man —58* es geringeren Glasſorten zu. — 12) Glasbrocken, 
Bruchglas ſortirt man und ſetzt fie, des beſſern Schmelzens 
wegen, der Glasmaſſe zu. — 13) Schmiede: und Hod: 
ofenfhladen nimmt man zum ſchwarzen Bouteillenglas. — 
14) Bafalt zum ſchwarzgrünen Glafe. (Eben fo wie den Ba: 
falt kann man noch mehrere andere Mineralien anwenden, z. B. 
Biel: Augit, Glimmer, Hornblende, Granit, Gpenit, 
möftein, Schwerfpath ıc.) — 15) Braunftein dient als 
Reinigungsmittel, indem ber ſich baraus entwidelnde Sauer: 
ftoff die färbenden Kohlentheile verbrennt und entfernt. Man 
nennt ihn daher auch Glasmadjerfeife (Savon de verriers; 
engl. glass soap). Ein zu en Zufag von Br. verurfacht eine 
violettblaue Färbung bes 
—*8 wirkt ähnlich wie Braunſtein, ebenfalls reinigend. — 
17) Salpeter gehört auch hierher, und trägt außerdem noch 
zur Verglafung bei. 

Die Verfertigung bes Glaſes geſchieht auf folgende Art: 
Zuerft mengt man bie bazu gehörigen Materialien, nachdem 
man vorher diejenigen, welche noch Feuchtigkeit enthalten, 3. B. 
Seifenfiederfluß, Soda, caleinirt hat, entweder unter feiner: 
nen Walzen oder in ben fogenannten Mengetrögen. Die auf 
biefe Weife erhaltene Maffe beißt Glasfag, Composition ; 
feüher wurde diefer Glasfag vor dem eigentlichen Schmelzen erit 
noch in einem eigenen Ofen unter ftetem Ummenden mit eifernen 

en bis zu einem Grabe erhigt, in welchem er noch nicht in 

6 gerathen, fondern nur — werden konnte. Dieſe 
Arbeit, weiche man das Fritten (franz. frittage; engl. frit- 
nannte, follte dazu dienen, bie ungleichartigen Subftan: 
gr n eine nähere Berbindung zu bringen und gleihfam zum 
chmelzen vorzubereiten. Iest kann man aber durch geſchickte 
Leitung des Schmelzproceffes das Fritten unterlaffen. — Die 
Häfen, in denen das Schmelzen geſchieht, werden erft in einem 
Aufmwärmeofen ſtark erhigt und dann glühend fo ſchneil als mög« 
lich in den vorher ſchon geheizten Schmelzofen gebracht; bie 
Aufbrechlocher werben hierauf fogleich wieder vermauert, und 
nun läßt man, ehe man bie Häfen befegt (db. h. mit Giasſatz 
verfieht), die Hige fteigen und unterhält fie 6—8 Stunden. 
Run erit trägt man mit eifernen Schaufeln den Glasfag ober 
bie Fritte in die glühenden Häfen, und zwar in 2 bis 3 Zeitab- 
fhnitten, um daͤs Schmelzen zu erleichtern. Es wird nicht eher 
eine neue Portion binzugebracht, als bis die vorige niederges 
chmolzen ift. Diejenigen Subftanzen, welche ſich nicht mit 
em Glafe vereinigen, ſchwimmen auf der Oberfläche, als eine 
Art Schaum (Blasgalle), ben man mit einem eifernen Löf: 
fel wegnimmt. Bei der Anwendung von Afche, Varecſoda oder 
Seifenfiederfluß entfteht befonders viel Glasgalle. Sie wird, 
da fie hauptſaͤchlich aus Ehlorkatium befteht, bei der Salpeter: 
fabritation, zum Rärben des Golbes auf Bronze, zur Feuers 
'verfilberung ac. angewendet. Erſt wenn das Glas eine gewiſſe 
gleihförmige, dicflüffige Gonfiftenz angenommen hat, fchreitet 
man zum Bearbeiten deffelben. Diefes zerfällt in das Bearbei⸗ 
ten (Blafen) zu Hohlglas und Zafels oder Spies 
gelglas. Zum Blafen dient bie Hei fe, ein eifernes Robr 
yon 44 bis 5 Fuß Länge und 2 bis 3 Linien im Lichten; an dem 
einen (Ende hat es ein Mundſtück und eine hölgerne Kaffung von 
etwa 1 Buß Länge, an bem andern einen runden Kopf, Diefe 
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Pfeife iſt das Hauptinſtrument bes Gladblafers, Er tauct 
biefelbe, nachdem er fie angewärmt hat, ins Glas, nimmt 
etwas mit berfeiben heraus, läßt es ein wenig erfalten, tauıt 
wieder ein, bis bie Glasmaſſe die gehörige Größe erreicht 
Sol eine Flaſche gefertigt werben, fo wird das Glas, 
bie Pfeife in verticaler Richtung gedreht worden üft, um der am 
hängenden Maſſe eine langliche Form zu geben, auf dem fogw 
nannten Marbel bearbeitet und dann zur Siform ansgetrichen, 
Iſt das Glas etwas erkaltet, fo hält man es durchs Arbeittleq 
in den Ofen, damit es wieder weich werde. Dann wird a 
etrieben und durch Benetzen mit Waller der Hals von kr 
feife abgefprengt. Zulegt wärmt man ben Hals auf, glüht 
die Mündung mit einem pincettenartigen Inftrumente une 
ftetem Drehen aus und legt einen Glasfaden um bie Mündıng 
ber Flaſche, der dann den Ring bildet. Wenn bie Flafce fen 
tig ift, fo wird fie in ben Kühlofen getragen, ber bis zur Dun 
kelrothglühhitze geheizt fein muß, und worin bie abkü 
Gefäße fo lange bleiben, bi8 man bie Hand darin leiden hm, 
Für die größere Hohlwaare, z. B. Retorten, Ballons ı. iv 
dient man fidh, wegen ber gleichen Größe, bölgerner Formen, 
in welchen man mittelft etwas Waller, weldyes der Glusmahe 
in ben Mund nimmt und durch die Pfeife fprigt, durch die id 
bildenden Waflerbäm die Kugel raſch ouftreibt, — Ben 
man Zafels oder Spiegelglas blaſen will, fo hebt mıa 
mit der Pfeife eine bedeutende Maffe Glas (etwa 4 Hm) 
und mehr) heraus, bearbeitet bas heiße Glas länglic, tritt 
ed auf und bewegt es penbelartig in eigends bazu in der Hätten 
fohle angebrachten Berfentungen hin und her. Das Glat aimmt 
dadurch eine cylindriſche Korm an; boch ift das untere Ente 
noch halb£uglig. Der Gylinder muß nun am entgegenadepten 
Ende geöffnet werben, was dadurch gefchieht, daß der Glte 
macher denjelben im Dfen far erwärmt, und wenn er rot 
heiß geworden, mit aller Kraft in die Pfeife bläft, mworund cn 
raſches Definen und Ausdehnen entftcht. Nun wird mic 
pendelartig gefchwenkt, und wenn die gehörige Länge emiät 
ift, abgejprengt, Endlich wird der Gylinder der Fänge md 
geöffnet, indem man die Stelle, wo ber Sprung entjtehen Icl, 
mit einem glühenden Eifen erhigt und Waſſer nadlaufe 


Bom Schmelzofen, wo bie Tafeln nur in Cylinder geformt 
werben, kommen fie, um fie glatt und flach zu machen, in ka 
Stredofen. Dort werben fie allmälig angewärmt und bım 
mit einem heißen eifernen Inftrumente, ber Walgengabel, mit 
ten auf die, mit feinem Sande ober Kalk beftäubte Strecplam 
gelegt, bie Kängenfpalte nad) oben gekehrt. Das durch die Hih 
weich gewordene Glas legt ſich feibft platt, wird mit dem Std 
eifen auf die Stredplatte angedrüdt, mit dem Polireifen adv 
net, gebügelt, in den unmittelbar dahinter liegenden Küblein 
geihoben, wo bie Tafeln bald aufgerichtet an quer durchgehend 
eiferne Stangen angelehnt, neben einander in vertikaler Std, 
lu —— find es Spiegelgläfer, fo müſſen fie, wie dr 9% 
goflenen Spiegelplatten, liegend fühlen. 

Außer der fo eben befchriebenen Methode der Kabritatim 
von Zafelglas gibr es noch eine andere, bie zuerft in der Row 
manbie in Krankreicy angewandt wurde, weiche aber jet den 
felten ift, dagegen aber befto häufiger in England und Prufen 
(Weftphalen) ausgeübt wird. Man nennt fie die Kabnitınıa 
des Mondglafes Clean Verre ä boudines; engl, Crow 
glass). Der Glasbläfer treibt das Glas in Form einer Melone 
auf, heftet dann am untern Ende ein Eifen an und drüdt da 
Boden flach und platt. Hierauf wird das Glas von der Peit 
abgefprengt, in einem eigenen Dfen mit fehr großem Arheittr 
loch (Auslaufofen) aufgewärmt und durch die Gentrifugel 
kraft des ſchnelien Umdrehens der horizontal gehaltenen PR! 
immer fladjer und fladyer, bis das Gefäß endlich in eine dem 
große Scheibe von 50 bis 60 Zoll Durchmeffer ausgeglätt it 
Aus diefen runden Scheiben ſchneidet man halbe Monde, Mi 
teiftüce, vieredige, fecheetige Scheiben u.f.w. Ueber bie Er 
fertigung der gegoffenen Spiegelplatten fehe man ben Antik 
Spiegel nad. Das Glas muß, wenn es allen Anforderi 
gen entfprechen foll, eine völlig — Majfe fein; mid! 
geſchmoizene erdige oder falzige Theile machen das Glas fand“ 
oder höderig, eingefchloffene Luft biafig; es darf weber * 
neblig oder wolkig fein, was eine Folge der Einmengung I 
zertheilter fremder nen, 3.8. von phosphorf. Kalt, 3in” 
oryd ze. ift. Wenn das Glas Wellen, Streifen oder Winder 
gen hat, fo erfcheinen die durch daffelbe gefehenen Gegenttän 
verzerrt. Fernet muß das Glas möglichit durchſichtig Id 
Mit Pottafche überfegtes Glas hat einen Stich ins Grünliä‘ 
mit Soda oder Natron ins Bläuliche; fehr bleihaltiges © 
hat einen büfteren Farbeton. Cifenoryd macht das Glas arü 
eine Beimiſchung von Kohle gelb oder gelbbraun. 
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tafhenglas (franz. verre ä bouteilles, bottle- 
glass), 11 Pfb. trodnes Glauberſalz, 10 Pfd. Seifenfieberfiuß, 
i ausgelaugten Seifenfieberäfcher, 56 Pfd. Sand, 22 
be. 8, 1 Gtnr. grüne Glasbroden, 25 Pfd. Bafalt; 
8* hung gibt dunkelgrünes Glas. — Ferner: gelber oder 
—3 Band 100, Barec= ober Kelpfoba 30—40, audgelaugte 
160— 170, friſche Aſche 30—40, Lehm 80 — 100, 

100, 


2) Grünes Eh Ha (engl. broad -glass , inferior 
window- glass). Die VBerhältniffe wie oben, nur 6 Pfb. Sand 
Over au: 6 Scheffel Kalkäfcher, 3 Scheffel Kelpſoda, 
T Sceffe Sand. Diefe Subftanzen werden 20—30 Stunden 
ealeinirt und in 12— 15 Stunden zu Glas geſchmolzen. 
3) Crown-glass (Window -glass, Ben — feinen 
Sand, 200 gute Soda, 33 Kalk. 250 — 300 Glasbrocken ober 
60 weißen Sand, 30 gereinigte Pottafche, 15 Salpeter (1 Bor 


car) i Arſenik. 
) Halbweißes Tafelglas (franz. verre & vitre demi- 
blanc), 20 Pfd. Pottafche, 11 trodnes Glauberfalz, 10 Seifen: 
fiederfluß, 55 Sand, 140 Zafelglasbroden; ober 100 Sand 235 
tohe Barecfoda, 60 Aſche, 14 Braunftein, 100 Glasbroden. 

5) Weißes Zafelglas (franz. verre & vitre blanc, 
verre en table) 40 Pfb. Pottafhe, 11 Kreide, 76 Sand, 4 
Braunftein, 95 weiße Glasbrocken; — ober 50 gereinigte Pott: 
aſche, 100 Sand, 20 Kreide, 2 Salpeter. — Böhmiſches Ta⸗ 
felglas: 63 Quarz, 26 rigen Pottaſche, 11 Mehlkalk, 
Glasbrocken. — B 7 ordin. Tafelglas: 59 Quarz, 29 ger. 
Vortafche, 12 Mehlkalk, 50 — 60 Glasbrocken. 

6) Krpftallglas ohne Bleiorpd (franz. verre à Gobelet- 
terie) 60 ger. Pottaſche, 120 Sand, 24 Kreide, 2 Salpeter, 
2 Xrfenit, „), Braunftein oder: 70 ger. Pottafche, 120 weißeften 
Sand, 10 Salpeter, 4 Arfeni, raunſtein. 

7) Bleiglas, Kryftallglas, a Has (Klingglas) 
( ) 120 weißen Sand, 50 Mennige, er. Pottafche, 
© eter, 4 Braunftein, ober: 120 weißen Eanv, 40 ger, 
Yottafhe, 35 Mennige, 13 Salpeter, „4 Braunftein — ober: 
2 Cand, 45 Mennige, 35 ger. Pottaſche, 4 Braunftein, + 


8) Spi — (franz. verre ä glaces; engl. plate-glass 
—— nd 300, trockne gereinigte Soda 100, kohlenſ. 
43, Braumftein 1, Glasbroden 300, — ober feinflen Sand 
720, ger. Soda 450, gebrannten Kalt 80, Salpeter 25, Glas: 
broden 425. Man fchreibt auch einen Zufag von Borax oder 
Borarfäure, auch wohl etwas Kobaltoryb vor. 
Bon Hohlglas kommen fo viele verſchiedene Formen und 
änbe vor, daß wir fie hier nicht näher bezeichnen können. 


Die Flaſchen, me 1. —— en —— em Schock ik 
: * 22 
—* zum a — J e — * feinen (geſchlif⸗ 


ie Beſtimmung des Schocks geſchieht gewöhnlich nach dem 

der Gladmaffe, und daher rührt die Verſchiedenheit 

der Zahl der Stüde, wovon bald mehr balb weniger auf ein 

Shod gehen. Oft beftimmt auch bie —— der Anfer⸗ 
tigung eines Stücks bie geringere Zahl ber Stüde im Schock. 

dran hat für die Schode ſowohl beim Tafelglaſe, als bei 

ber Hohlmaare eigene Tarife. Mißt eine Tafel, wenn man 

und Breite zufammen abbirt, 70 Zoll, h B. 40 in der 

und 30 in ber Breite, fo macht 1 Stüd ein Schock. Bei 

u Additionsmaaß (3. B. 32 Höhe und 30 Breite) geben 2 

Stück auf ein Schod. Folgendes ift ber Zarif zum Ta— 


felglafe. 
* ——* ber Anzahl ber 
Dditionsmaaß. Stüde im |Abbitionsmaaf. Stüde im 
Schock. Schock. 
70 Zoll 1 32 Zoll 15 
62⸗ 2 31 » 16 
50 2 3 30 ⸗ 17 
54⸗ 4 29 = 13 
0» 5 28 s 19 
8» 6 27 3 20 
46 s 6u.7 26 s 21 
4 = 7 25 22 
42 3 8 24 EI 24 
0 = 9 22 8 23 
3 s 10 1 = 32 
6 = 11 20 = 36 
35 s 12 19 : 40 
3A» 13 18 = 50 
33 » 14 16 » 60 
Hiervon verfchieden ift ber Zarif für bas weiße Hohl: 
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las. Von ber kleinſten Gattung in einfacher Stärke bis Jund 
Seidel gehen 60 Stüd auf 1 Schod, bei 1 Seibel ohne Henkel 
und Hals 50 Stüd, bei 1 Seidel mit Henkel und Hals 40 
Stüd, bei 14 Seidel 30 Stüd, bei } Maaf 24 Stüd, beil 
Maaß 16 @, bei 14 Maaf 12 Stüd, bei 2 Maaf 8 Stüd, 
bei 3 Maap 5 Gtül, bei 4 Maap 4 Stüc auf ein Schod. Bei 
größeren Stüden werben ſtets 16 Maaß von einfacher Stärke 
aufs Schod gerechnet. Eine andere a one der Gladwaare 
ift die nad) dem Bunde. Es wird nämlich von jeder Glasgat⸗ 
tung immer eine beftimmte Anzahl mit ang zufammengebune 
ben. Je nachdem nun mehr ober weniger Stüd aufs Schock 
gehen, ann auch die Zahl ber Bunde im Schod ieben fein. 

i Gläfern, welche ſchwerer als gewöhnlich find, kommen vers 
haͤltnißmaͤßig weniger aufs Schod. Beim grünen Hohlglafe, bes 
ſonders bei den geringen Apothetergläfern, werben im Bleinen 
Stüden 20 Bund aufs Schod gerechnet und auf ben Bunb kom» 
men von 6 Ungengläfern 6, von 9 Ungengläfern 5, von 12 Uns 
nr 4, von 18 Ungengläfern 3, von 24 Ungengläfern 2 

e. Bei Stüden zu J Maaf, wo 2 Stüd auf den Bund 
fommen, geben 40 Stud aufs Schod und fo werben immer 20 
Maaß aufs Schod gerechnet. (Nah Keeß Darftellung des Kar 
brifös und Gewerböwefens). — In England verfauft man das 
Fenſterglas in Orates, von denen einer 12 Ereisrunde, 48 Boll 
breite, ober 12 große und 12 Heine halbe Scheiben enthält, ober 
in Sibes (Scores) welche 21 Stüd enthalten (eigentlidy nur 20 
Stüd und 1 Stüd wird — oder in Cribs of Quarries, 
3 — 3} Zoll rautenförmig gejchnittenes Glas, 21 Eribs auf den 
Score. Bon Spiegelglad * Nr. 8 ſechs Zoll 8 Linien hoch, 5 
Zoll breit, Nr. 12. 124 Zoll hoch, 10 Zoll 8 Linien breit. Das 
große geht von 14 Zoll Höhe, 10 Zoll Breite bis 175 Zoll Höhe 
unb 75 3oU Breite. Schmales Spiegelglas ift 1 Boll breit, 12 
301 lang, bi® 9 30U breit und 105 ol lang. Gin Stone Olas 
bat 5 Pfund, der Seam 24 Stones oder 120 Pfd. 

Unter allen Ländern der Erde hat Böhmen bie meiften 
und berühmteftien Glasfabriten. Erſt in ber neueften Zeit iſt 
es engliſchen Fabriken gelungen, einige Glaswaaren in noch 
— Vollendung darzuſtellen, als die böhmiſchen. Seit 

rzem fängt * Rußland an, gute und billige Glaswaaren zu 
liefern; an bem nöthigen Material hat ed in einigen Gegenden 
Ueberfluß. Im Jahr 1812 hatte Böhmen 66 Glashütten mit 
3532 Arbeitern, und außerdem beftanden noch 7 Spiegelfabriten. 
Mähren, Galizien, Ungarn, Siebenbürgen, Ober: 
unb Unteröfterreih, Steuermarl x. haben ebenfalls 
viele Glasfabriken. Nach ben officielen Eins und Ausfubrliften 
betrug im Jahr 1826 bie Ausfuhr der Glas: und Thonwaaren 
aus Seſterreich 2,424,000 fl. an Werth, wobei die Thonwaaren 
etwa einen Werth von 58,352 fl. ausmachen. Man rechnet auf 
ganz Defterreih über 200 Glashütten. Preußen führte im 
Sahr 1828 2,299 Gentner grünes un ein und 15,035 Gtr. 
aus; von Zafelglas betrug die Ausfuhr 9,023 Gtr. Spiegels 
la® wird in Preußen nur zu Neuftadt a. d. Doſſe in einer 
Kabrit verfertigt; die meiften geblafenen Spiegelgläfer werben 
aus dem Dannöverfchen eingeführt. Schönes Arpftallglas Lie 
fern: die Zechliner Hütte in der Mark, die fchlefifchen im Gebirge, 
vu —— und auch die Gernheimer Hütte bei Minden, 
ie Louiſenhütte bei Dobrilugk, die Glashütte zu Baruth ze. 
Baiern hat 42 Glashütten, wovon 13 im Regen-, 12 im Uns 
terbonaus, 6 im Obermains Kreife befindlihd. Württemberg 
hat 5 Glasfabriken, die fämmtlih nur Hohlwaaren machen, 
Baden hat 3 Hütten mit 200 Arbeitern. Sachſen hat Glass 
fabriten in Carlsfeld, Clasdorf, Friedrichsdorf, Friedrichsgrün, 
—— riedrichsthal, Potſchappel, Rauſche, Heidel⸗ 
ach ıc. Im Ko urgfhen fi 


b4, in Hilbburghaufen 2 Glass 

fabriten. In Hannover find Kabriten im Hildesheimifchen 
zu DOfterwald und Braanwald. Auch im Braunfchmweigfchen, 
Mecklenburgſchen und in Kurheffen find Glashütten. Hollands 
wenige Fabriken liefern nicht genug für ben Bedarf und es wirb 
daher noch Glas aus England und Deutſchland eingeführt, 
Frankreich hat gegenwärtig 185 Glashütten, bie für ungefähr 
20) Mill, Franken liefern, worunter für 2} il, Kryſtall⸗, 8 
MI. Fenſter- und 10 Mi. ſchwarzes und grünes Glas. Bors 
beaur hat 5 Hütten, bie Weinflafhen machen. Rouen liefert 
Br: unb bie größte Spiegelmanufactur ift zu St. Gobin. 
or ber Revolution bezog Frankreich viel Glas aus Deutfchland 
und England. In Italien ift die Glasfabrifation jest unbes 
beutend, a. bie Fabriken zu Venedig bie älteften in Europa 
nd. In ber Gegend von Mailand find mehrere Glashütten, 
ie aber nur Scherben verarbeiten. In Spanien finb 6 Glas: 
ütten zu St. Ildefonſo. — In England und Irland find Slas⸗ 
briten befonbers in ber Nähe von London, Briftol, Newcaſtle, 
Birmingham, Edinburg, Glasgow, Belfaft, Waterforb, Dub: 
lin, Gort, m Jahr 1832 wurbe Benfterglas in 2, Kronglas 


Glasfluͤſſe 


in 28, Flintglas in 59, Spiegelglas in 2, und gemeines Bou⸗ 
teillenglas in 39 dabrilen verfertigt. Das Glas iſt in England 
mit einer Steuer von 100 pCt. belaſtet und bei ber Ausfuhr 
wird ein Rüdzoll von ber Regierung bezahlt, ber eö dem Fabri⸗ 
kanten oftmals möglich macht, die Waare weit unter bem Er: 
zeugungspreife zu verkaufen. Rußland mag wohl jegt über 
200 Glashütten haben, und mit jedem Jahre nehmen fie zu. 
In Hamburg ift eine Niederlage von ruffifhem Glaſe. In 
Schweden und Norwegen find circa 12 Glashütten. Das 
gegen war in Dänemark gar keine bis zum Jahr 1825, wo 
eine zu Holmegaard auf Seeland angelegt wurde. Früher bezog 
man das meifte Glas aus Norwegen. In den Vereinigten 
Staaten von Rorbamerifa haben fich in der neueren Zeit bie 
Glasfabriten fehr vermehrt. Im Jahr 1810 berechnete man 
ben Werth ber erzeugten Glaswaaren auf 1 Mill. Dollars, 

Glasflüffe, Amanfen (franz. pierres artificielles) find 
gefärbte Glasmaſſen, die gefchliffen anftatt der Edelfteine zu fos 

enanntem falfhem Schmud —— werden. Man verfertigt 
he durch Zufammenfdhmelgen von leichtflüffigem farblofem Glafe 
mit verfchiebenen Metallpräparaten, bie die Eigenſchaft haben, 
dem Glafe eine Barbe mitzutheilen; jo bient 4.8. ber Gaffius’fcye 
Goldpurpur zu einer fchönen rothen Farbe, das geröftete Kos 
balterz zum Blau, der Braunftein zum Violett ıc. Die durch⸗ 
fihtigen waſſerklaren Glasflüffe nennt man nach ihrem Erfinder 
Strass , (past) Pierre de Strass. Man bereitet fie aus bem feins 
ften, mit Salzfäure bigerirten weißen Sande, reinftem kohlenſ. 
Kalt, reinftem Bleiweiß oder Mennige, Arſenik und Borar oder 
Borarfäure. Bon ben ädjten Ebelfteinen unterfcheiden ſich die 
Gtasflüffe ſogleich durch geringere Härte und fpecif. Gewicht. 
Man fabrieirt fie in Benedig, — Holland und nament⸗ 
lich in Böhmen, wo vorzüglich zu Turnau viel Glasflüffe ges 
macht werben; fie tommen gleich in den Ebelfteinformen geſchlif⸗ 
fen in ben Handel. 

Glasgalle (Fel vitri). Was ihre Erzeugung betrifft, fo 
leſe man darüber die Glasfabritation nach, wobei fie ald Neben⸗ 
produft gewonnen wird. &ie erfcheint als eine weiße Salzmi⸗ 
fung und fommt in großen klingenden Stüden in den Handel. 
Da fie an ber Luft Ir leicht ——** ſo muß ſie an trocknen 
Orten und in verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt werden. Sie 
wird von allen Glasfabriken geliefert und unter Glafuren,, beim 
Löthen, in der Thierarzneikunde und bei der Aaunfabrikation 
benugt. Man unterfcheidet eine weiße und eine graue Sorte. 
Erftere ift reiner und fteht höher im Preife als Ledtere, 

Glasgow, Stadt in Schottland am Glybe, mit mehr 
als 200,000 E., bie fehr gewerbfleißig find, Leinwand, Baum: 
wollenzeug, Muslin, Teppiche und Zwirnband liefern, Spinn⸗ 
fabrifen unterhalten und einen großartigen Hanbel betreiben, 

Münzen, Maaße- und Gewichte wie London. 

Gianberfelg „Glaubers Wunderſalz, fchwefelfaures Na: 
teon, (frang. Sel de Glauber; engl. Glaubers salt.) kommt fehr 
häufig ſchon gebildet in ber Natur vor; es wittert in manchen 
Grgenden aus der Erde ober alten Mauern, findet ſich ferner in 
Ich: vielen Mineralwäflern (4. B. im Karlöbaber, Pülnaer, 

aidfhüger) im Steinfalz, in den Salzfoolen, in dem Waſſer 
mehrerer Seen in Rußland, Frankreih, Ungarn ic. aud im 
Pfannenftein der Salinen, und da es in mehreren Salzpflanzen 
vorhanden ift, bie man zur Sodagewinnung benugt, fo ift es 
oft in ber käuflichen Soda enthalten. Für den Handel und tech— 
nifchen Gebraud) wird es gewonnen 1) aus ber Mutterlauge und 
dem Pfannenftein der Salinen; 2) dur unmittelbare 3erfegung 
bes Koch⸗, Sees ober Steinfalzes vermittelft Schwefelfäure, wobei 
Salzfäure gewonnen wird; 3) in Schweden aus ber Mutter 
lauge ber Vitriolfiedereien, aus ben vitriolhaltigen Grubenmwäf: 
fern, indem man fie durch einen Zufag von Kochſalz zerfegt; 
4) bei der Amalgamation ber Silbererze, welche bei Kreiberg, und 
ber füberhaltigen Kupfererze, welche im Mannsfeldfchen betrie- 
ben wird, gewinnt man es als Nebenprodukt, fo wie noch bei 
mehreren andern chemifchen Operationen im Großen. Es geht 
bieraus hervor, wie es möglich ift, das Glauberfalz zu fo niedri⸗ 
* Preiſen zu verkaufen. Es beſteht aus 19.4 Th. Natron, 

48 Schwefelfäure und 55.8 Waſſer, und erſcheint gewöhnlich in 
Kryftallen, die farblofe 4 und 6 feitige Säulen bilden. Der 
Geſchmack ift kühlend, bitterlich; an ber Luft verwittert es fehr 
leicht und zerfällt zu einem weißen Staube. Beigeringer Wärme 
ſchmilzt es in feinem eignen Waffer, und ift dann ſchwerer. In 
100 Th. Waffer von 0° löfen ſich 5.02 Th: Glauberfalz auf, in 
Waſſer von 18° 16.73 Th., in Waſſer von 324° 50.65 Theile. 
Anwendung: hauptſächlich in ber Arzneitunde, zur Darftels 
lung bes kohlenſ. Natrons, des Glafes ıc. — Wenn das OL f. 
rein fein foll, fo darf es mit Pottafche nicht braufen und mit 
einer Auflöfung derſelben keinen Nieberfchlag geben. — Faſt alle 


—— 
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ee und chemiſchen Fabriken liefern Glauberſalz in den 
ande 

Glied, Stein, Wollgewicht in Fulda von 24 Fulbaif 
Pfunden oder + Wollcentner = 22), Pfb. preuß. * 

Globen heißen in Fulda 15 Centner ober 80 Handrel 
roher Flachs. 

Goa, Hauptſtadt der Po 
dien, auf einer Eleinen Infel an der Weftküfte, ftark befefis 
get, mit 4000 Einw. Etwas weiter unten an bem Fl. Rıs 
tua liegt Neu:Goa (Billa Nova de Goa) mit etwa 19,000 | 
Einw. Zwei gute Häfen, Der Hanbet ift bedeutend gefunken, 

Man rechnet hier nad) Pardos, Tangas, Bintiet 
Reas oder Rees und Budgerooks; die Unterforten teilt 
man wieder in gute und ſchlechte. 1 Parbos = 4gut u), 
5 fchlechte Zangas; 1 Zang. = 34 gute oder ſchlechtt Bin 
tins; 1 int. — 12 gute ober 15 fchlechte Reas, und 1 Rus 
= 1 guten oder 14 ſchlechte Budgerooks. Nach Kelly find vie 
für Goa befonders geprägten Münzen folgende: 

In Golde: Sanct Thomas zu 11 gutem Tanget 
Ihr Werth wird zu 6 Schill. 10} Pence Sterl. angegeben, 

In Silber: Pardos-Xeraphien zu 5 guten Zum 
gas ober 300 Rees, bie den Werth von 3 Schill. 14 9. haben. 

Gemeine Pardos zu 4 guten Tangas oder 240 uk, 
an Werth 24 Schill. Sterl. — Zangas zu 60 Rus, 7P. 
Sterl. werth. — Larins zu 100 Rees, 

In Kupfer: Stüde zu 4 Rees oder 5 Bubdgerooft, Ben 
fremden Münzforten gelten venetianifche Zechinen hier 16, die 
Pagoben 10 gute Tangas; fpan. Piafter 550 gute Burarıckd 
mehr ober weniger (dem innern Gilberwerth nad) gehen mus 
ungefähr 520 gute Budgeroofs auf 1 fpan. Piafter, Rad die 
fer Werthbeftimmung gehen auf 1 köln, Mark f. Silber 16.7 
Parbos; 13.413 Pardos-Xeraphien; 67.064 Zang. und 4023. 
Reed. 1 gemeiner Parbos — 25 Sgr. preuß.; 1 Pard, Keraps. 
= 13 Rthir. preuß. Gour.; 1 Reas = 1} Pf. (Maafe und dw 
wichte wie in &iffabon.) 

Görlig, Stadt in preuß. Schlefien mit gegen 12,000 €, 
bie befonders viel und gutes Tuch liefern, 

Öttingen, Stadt in Hannover mit gegen 10,000 e. 
unb einer berühmten Univerfität. Die Einwohner liefern Geld⸗ 
— —— Drechslerwaaren, Stärke, Leer u 

e. 
Münzen, Maaße und Gewichte wie Hannodet. 

Gold (franz. Or, engl. Gold; ital, Oro; lat. Aurum), 
Das bekannte hochgelbe Metall, Es gilt als das edelſte, niät 
nur wegen feiner Seltenheit, fonbern hauptſächlich feiner Eigıns 
ſchaften * wodurch es ſich vor allen andern Metallen aus 
zeichnet. Es ift nämlid) fehr feuerbeftändig, d. h. beim Schutb 
zen verflüchtigt es fich nicht (wie 3. B. Queckſilber ıc.), verman 
beit fi auch nicht in Oxyd (Metalltal) wie das Blei, fondem 
bleibt, man mag ed noch fo lange im geſchmolzenen Zuftautt 
erhalten, ſtets unverändert. So hat z. 8. der berühmte Aid 
mift Kunkel von Löwenftern Gold ein Jahr lang ununterbtis 
chen im Fluß erhalten, und ald er die Quantität hernad mei, 
fo betrug fie eben fo viel ald vor dem Schmelzen. Äuch von ka 
wenigften Säuren wirb bad Gold angegriffen. Zu feiner Auflb⸗ 
fung dient nur das Königswaffer, eine Zufammenfeun 
von Salpeterfäure (Scheidewaffer) und Salzſäure. Der Kımt 
Königswafler rührt daher, weil durch daflelbe das Gold, det 
König der Metalle (wie die Alten es tauften) aufgelöft wir. 
Lange Zeit galt das Gold auch für den ſchwerſten Amir: 
fein fpecif. Gewicht = 19.2 — 19.4, d. h. das Gold ift 194 mal 
fo ſchwer als Waſſer. Als man aber die Platina entdedte, It 
fand man, daß diefed Metall noch ſchwerer fei,da fein ſpet. Em. 
circa 21 beträgt. An Dehnbarkeit kommt dem Golde his 
anderes Metall gleich; es läßt fi) zu den bünnften Blättds 
ausſchlagen (Btittengoib geſchlagenes Gold); mit einem Dulis 
ten foll man einen Reiter fammt dem Pferde bebeden Kunz, 
wenn man ipn u feinen Blättchen fchlägt. Seine Härtt 13 
— als die des Eiſens, Silbers und Kupfers. 

orkommen. Das Gold kommt meiſtens ſchon im ee 
diegenen Zuſtande vor, oft aber auch mit andern Metallın, 
.B. Silber, Zellur, Rhodium ꝛc. Es findet fich entwedr 
ryſtalliſirt (in Würfeln und Oktaedern), oder häufiger aufat 
wachſen, in Geftalten die man nad) ihrer Aehnlichkeit baum 
und negförmige, gezahnte, geftrite nennt, ferner in Blattchetn 
eingefprengt und aud in platten ober rundlichen Kür, 
ftumpfedigen Stüden, als Sand ic. Es zeigt ſich in Gänge 
und eingelorengt in ältern und neuern Gebirgsarten, z. B- I 
Gneis:, Glimmerz und Hornbiendefchiefer, Syenit, Yorptıt, 
Grauwade ıc., begleitet von Quark, Kalle und Echwerfpatd, 
Schwefelties, Blende, gediegen Silber, mit Silber⸗, Kupfer 
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und Bleierzen, Spiesglanz, gebiegenem Arſenik, Speistobalt, 
Kupfernitel, Brauneifenoker. Die Hauptfundorte bes Gol- 
des find Ungarn (Kremnig, Pöfing, Magurfa u. a, DO.) Sie: 
benbürgen, Salzburg, Böhmen, Tyrol, Unterharz, Piemont, 
Spanien, Frankreih, Schweden, Sibirien (im Schlangenberg), 
im Ural zu Berefoff, in Thibet, Japan, Merito, Provinz 
Orka, auf den meiften Silbergruben in Peru, Braſilien, Bue: 
nos Ayres. Im aufgeſchwemmten Lande findet man das Gold 
im quarzigen, tbonigen, eifenfchüffigen Sande: in Schlefien 
bei Goldberg), in Baiern, Irland, Schottland, Gornwales, 

jebenbürgen, vorzüglid) aber in Merito, Peru, Chile, Golum: 
bien, Brafifien, Rordamerika (Garolina); in Aften, Godin- 
&ina, Geylon, Sumatra, Java, Borneo, auf den Philippi- 
nen; in Afrika, in Gorbofan, in ber Sahara, wo der Senegal, 
Niger und Gambia entfpringen, auf Madagaskar ıc. 

Obgleich Meriko jährlich zehnmal mehr Silber liefert, als 
fümmtliche europäifche Gruben, fo beträgt dagegen die Gioldge: 
mwinnung in Neufpanien nicht viel mehr als bie in Ungarn und 
Siebenbürgen, wo jährlid etwa 4200 Mark in Umlauf geſetzt 
werben, während im mittlern Durchſchnitt jährlid 7000 Mark 
an bie Münze von Merito abgeliefert wurden. In Chile iſt die 
Goldgewinnung weit beträchtlicher als die des Silbers; der um: 

hete Kall findet in Buenos Ayres ftatt. Die Gruben von 
Seren lieferten nad) einem mittlern Durchſchnitt von 1773 bis 
1790 jährlich 1891 Mark Gold, In Neu: Granada beträgt bie 
jährliche Ausbeute circa 18,300 Mark, Das größte Stüd ge: 
biegen Gold, was man je in Choco gefunden hat, wog 25 Pfd.; 
in Peru fand man im Jahre 1730 ein Stüd von 45 Pfd. Hum⸗ 
Boldt gibt bie jähr!. Goldproduction von Mittels und Südame: 
rita nach folgendem Verhältniß an: 
Kilogramme, preuf. Mark, 

Vicelönigreicdy Neufpanien .. . . 1609 6830 


Deru .. ee 782 33434 
Chile e—1————e—e————22—222 2807 rn 
Buenos Ayred. ur ernennen. 506 216: 
Neu:Granada,. vs see ee e0. 4714 20,157 
Brafilin „soo sseee0n0. 370 15,8214 
14,118 60,368,% 


Brafiliend Golbprobuetion ift feit Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts bei weiten nicht mehr fo bedeutend als früher; in ben letz⸗ 
ten Jahren kann man fie wohl nur auf 600 Kilogr. oder 2565 
Mark annehmen, während fie in den Jahren 1752 bis 62 (incl. 
bes ———— 48,000 Mark betragen haben ſoll. 

Die fpanifchen Golonien haben feit ihrer Entdedung bis 

m Jahr 1803, alfo in 311 Fahren, an Gold geliefert 3,625,000 
aftitianifche Mark = 833 * eg ober 3,563,3334 preuß. 
Mark; während bem ift Braftlieng olbprobuction mwenigftens 
doppelt fo groß gewefen. Humboldt ſchlägt fie zu 6,300,000 
faftilian. Martan = 1,448,2755 Kilogr. oder 6,192,827% preuf. 
Mark. (Humboldts geognoft. metallurg. Abriß von Amerita 
in Karftens Archiv für Bergbau Bd.,17).— Im J. 1829 betrug 
die Goldprobuction von Norbcarolina an Werth 128,000 Dols 
lars. — Faft in derfelben Zeit, wo Amerika's Goldausbeute zu 
finten anfing und feine Reichthümer erfchöpft ſchienen, eröffnes 
ten füch neue Schäge auf ber Grenze zwifchen Europa und Afien. 
181& entdedte man im Ural Gold und Platina führende Ablage: 


rungen, bie eine Ausbehnung in die Länge von etwa 1000 Werft 
(d.i. dirca 140 beutfche Meilen) haben; aus biefen Ablagerungen 
murben gewaſchen: 
in ben Zahren 1814 — 1816 6 Pub*) 26 Pfund, 
im Jahr 32 0 2 0 — 5: 
1823 112 ⸗ 23 
1824 286 — 5 
1826 232 ⸗ — ⸗ 
1827 2⸗ — ⸗ 
18283 291 ⸗ — ⸗ 
1829 287» 3) s 
1830 355 » — —⸗ 
1831 357 » 17 » 


Die Golbausbeute des ganzen Ural und Gibiriens betrug 
von 1814 — 1830 zufammen 2193 Pud 314 Pfund = 153,468,% 
preuß. Mark. Sibirien lieferte 1828 allein 27 Pub. Im Jahr 
1830 hat man auch in den Kolywan’fhen und Nertſchinskiſchen 
Bergrevieren neue Golbwäfchen angelegt; am Eleinen Altai entz 
dere man große Diftrikte goldhaltiger Gerölle und fand 1831 
im Bogostoffstiihen Diftrikte Goldfandlager, wo 100 Pub Sand 
1 Pub Golb liefern: — Europa’s Goldprobuction ift gar 





1 Pub Gar 110 Pfund A 06 Eolommil; 1 Pub IM = 34,973 
oreuũ. Pfund, 
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Gold gefchlagenes 


nicht bedeutend. Humboldt fchlägt fie auf 4200 bis 4250 Mark 
an, wovon auf Ungarn 1000, auf Siebenbürgen 3100 alfo 
auf Beide bei weitem das meifte fällt; auf Salzburg fommen 
120, auf den Harz, Schweden ıc. 20 Mark, — Die Golbauds 
beute auf den Inſeln des indifchen Archipels wird von Gramforb 
auf 4700 Kilogr., die in Afrika auf 14,000 Kilogr. gefchägt. 
Stellen wir alle obigen Angaben zufammen, fo ergibt ſich folgen« 
des Verhältniß der Goldproduction auf der ganzen Erbe; es lies 
fern nämlich jährlich: die ehemaligen ſpaniſchen Golonien 


in Amerita „v2 see ennnn nn. 10,400 Kilogr. 
Befim „ones nnenen« 600 ® 
Europa und das afiat. Rußland... . 6200» 

: 4700 = 


der indifche Archipel........ 
Afrik 


a.... 


14,000 ⸗ 8 


Zuſammen alſo 35900 Kilogr. 
oder 153,513, Mark preuß. In dieſen Zahlen iſt basjenige 
Gold nicht mit inbegriffen, welches hie und da aus dem gold⸗ 
haltigen Silber gefchieben wird. In früherer Zeit nahm man 
wegen ber Schwierigkeit und der bedeutenden Koften biefe Scheis 
dung gar nicht vor. 

Ein fonderbares Vorkommen bed Goldes ift bag im Sande 
von Klüffen. So führt z. B. ber Rhein Gold, welches er in ber 
Schweiz von ben aus ben Gebirgen kommenden Flüffen Xar, 
Hoh⸗ und Goldemme ic. empfängt; obgleich man ſich viele Mühe 
gegeben hat, bie urfprünglichen Lagerftätten bed Goldes dort 
aufzufinden, fo ift dies doch noch ni > en, eben fo wenig 
wie in ben andern Ländern, wo Flüſſe Gold bei fich führen. Im 
Großherzogth. Baden wur man im Jahr 1827 17 Dfd. Gold 
aus den Kluffen. Defters findet man in nanchen Flüffen Stüde 
Gold von mehrern Loth Schwere, fo z. B. 1826 im Großbach 

im Kreife Zell), der ſich in die Mofel ergießt, ein Stüd von 4 
tb. In der Edder (in Kurbeffen) hat man vor mehren 
Jahren Golbwäfchen angelegt. Webrigens find die Goldwäſchen 
aus dem Flußſande fehr oftfpietig und bringen —— 
hoöchſt —— Was die verſchiedenen Arten ber Gewin⸗ 
nung und Scheidung bed Golbes betrifft, fo verweifen wir auf 
Schubarths techn. Chemie 2. Bd. Da das Gold in den Mün- 
en, Geräthen, Barren ıc. nicht rein in den Verkehr kommt, 
ondern ftetö mit Silber ober Kupfer, auch wohl mit beiden Me- 
tallen legirt ift, fo hat man Kennzeichen nöthig, durch welche 
man ben Feingehalt deffelben beftimmt. Die gemöhnlichfte Me« 
thode ift die mit den Probierfteinen,. Man ftreidht nämlich das 
zu prüfende Gold darauf ab und vergleicht nun die gelbe Farbe 
befielben mit ben fogenannten Probirnadeln, bie aus ben vers 
ſchiedenen Legirungen beftehen. Diefe Probe ift übrigens durch⸗ 
aus feine genaue, fonbern nur eine oberflächliche, da oftmals 
durch Gämentation oder andere Behandlung die Oberfläche einer 
Goldwaare feinhaltiger ift als ihr Inneres. Gewöhnlich benegt 
man ben Goldſtrich auf den Probirfteinen auch mit Salpeter⸗ 
fäure, (Scheidewaffer) und beurtheilt nad) dem Grabe in welchem 
dadurch etwas von dem Metallftriche weggefreffen wird, bie Rein- 
heit des Goldes, denn bekanntlich Löft das Scheidewafler nur das 
Silber und Kupfer auf und läßt das Gold zurüd. — Die Prüs 
fung des Goldes nach feinem ſpecifiſchen Gewicht ift noch weniger 
genau, und laßt fi auch nicht einmal immer anwenden. — 
Ganz genau kann man ben Feingehalt nur auf chemiſchem Wege 
durch Schmelzen, Probiren auf ber Kapelle, ermitteln. — Die 
Eintheilung bed Goldgewichtes findet man bei ben größern Orten 
ſtets angegeben; etwas über den Gebrauch bed Goldes beizufügen 
halten wir für unnöthig, da biefer zu allgemein befannt iſt. 

Golddraht nennt man fomwohl den aus reinem Golde als 
aus vergoldetem Silber gezogenen Draht, Erſterer heißt auch 
maffiver Golddraht und Legterer vergolbeter ——— 
Nach der Korm unterſcheidet man runden, flachen oder 
platten (Platt= oder Lahndraht), breiedigen ıc. Maſ— 
fiver Golddraht wirb wen gebraucht, bagegen häufiger ber 
bloß vergoldete Drabt zu Bijouteriewaaren, Stidereien, Quas 
ften ıc. In Deutfchland Tiefern befonderse Wien und Prag 
diefen Artikel, in Frankreih Paris, Lyon und Borbeaur, 
und in Italien Benedbig, Mailand und Genua. 

Gold, gefchlagenes (Blattgold). Das zum Ver: 
golden dienende, in bie bünnften Blättchen gefchlagene Gold. 
Es wird dazu nur fehr reines Gold genommen, da nur biefes 
fi) zu ganz dünnen Blättchen ausbehne läßt; bei den gerins 
= Sorten fest man Kupfer und Silber (in ber Regel „1, von 

eiden ; beim Parifer aber bloß Silber) zu. Das Blattgolb wirb 
auf folgende Art fabricirt. Zuerft gieft man eine Art von Zain 
(d. i. eine dünne linealartige Platte), welche durch eiferne Wal: 
u auf einem Ziehwerke zur gehörigen Dünne gewalzt wird, 
edesmal ehe man von neuem walzt muß man bas Metall wies 


| der glühen, damit es gefchmeidiger werde. Die auf biefe Art- 


Gold gefihlagenes 


erhaltenen Blätter oder Bänder werben mit ber ftumpfen Spitze 
bes Schmiedehammers noch glatter geſchlagen; dann ſchneidet man 
fo viel ab, als zur Bearbeitung für 2 Formen nöthig iſt, naͤm⸗ 
lich 7 — 8 Ducaten; dieſe fchneidet man in 64 gleiche Quars 
tiere (Beine quabratifche Plättchen), beren jedes etwa „I. Ducas 
ten wiegt. Diefe Bleche kommen nun in bie erfte Korm aus 
Pergament (Quetfhform), welche wie ein Buch aus lauter ein- 
zelnen, nicht zufammengehefteten Pergamentblättern, die einis 
gemal mit Haufenblafe, Eiweiß, Gummi ıc, überftrichen find, 
befteht. Iſt die Korm ganz gefüllt (eingekeat), fo bringt man 
fie auf einen Ambos aus Marmor oder Granit, und fchlägt fie 
mit dem 25pfündigen Form⸗ oder Werkhammer, fo lange bis 
fie eine Größe von 3 ** ln haben. Beim folgen: 
den Schlagen bebient fich ber Goldfhläger der Hauptformen 
aus Goldichlägerhaut, welche ſich dadurch von einander unter: 
ſcheiden, daß eine immer älter und bünner als die andere, d. i. 
immer * — iſt. Der Reihe nach heißen dieſe drei 

xmen; Dickloth, Oünnloth, Dünnſchlagform. Rach dem 

lühen kommen bie Blätter zuerſt, 700 oder 650 Stüd zuſam⸗ 
men, in die Dicklothform ohne Theilung und werden mit dem 
mittlern, 9— 12 Pfb, ſchweren Hammer auf dem marmornen 
Ambos mehr in die Breite bis zu einer Größe von 3 Boll ausge: 
Schlagen. Durch das Schlagen wird bie Korm, worin die Blät- 


ter liegen, warm, und ber Arbeiter muß barauf fehen, baf fie 
nicht zu { nel abkühle, weil fie fi bann, wie man behauptet, 
nicht me baber, wenn 


r fo ſchnell ſchlagen läßt, Er er fie 
er während ber Arbeit ausruht, ober biefe Überhaupt ausfeht, 
in bie wollene Schürze einzufchlagen, unter den Arm zu nehmen 
und an ben Leib zu brüden. Haben bie Blätter die Größe von 
3 Boll erreicht, fo werben fie, immer 50 Stüd über einander, 
auf einem Kiffen von Schaafs ober Kalbfell, welches mit gepul⸗ 
vertem Mariengtafe eingerieben ift, bamit die Blätter nicht an= 
Eleben, mit zweifchneidigen Golbmeffern (Reißmeffern) in 4 
Theile zerfhnitten, fo daß man 2800 Blätter erhält. Diefe 
Viertelblättchen werben nun in ber Dünnlothform mit demfel: 
ben Hammer wieber bis auf die Größe von 3 Zoll gefchlagen, 
dann aber in 4 Theile zerfchnitten. Diefe Blättchen werben bier: 
auf zum legten Male, 700 zufammen, in der Dünnfchlagform 
mit dem leichteften Hammer bis zur Groͤße von 3 Zoll gefchlagen, 
bis fie, gegen das Licht gehalten, einen grünlichen, durchfallen: 
den Schimmer wahrnehmen laffen. Zuletzt werben die Blätter 
u gleichen Quabdraten gefchnitten, welche 2 Zoll Höhe und Breite 
hate. In Venedig rechnet man auf 1 Decagramm Gold 4800 
uadratblätter von 9 Gentimeter Preite, Nach) Reaumur’s 
Berſuchen follen 423 Quabratzoll Golbblättchen erft 1 Gran 
(Zropgewigt) wiegen; dba nun 1 Kubikzoll Gold 4902 Gran 
wiegt, fo betrüge nach diefem Verfuche bie Dide eines Golde 
blaͤttchens eines Zolles ober Ira einer Linie. — Zwifche 
olb wird das — welches auf einer Seite Silber und auf 
er andern Go = — old, —— G.) und wäls 
ſches Gold, von bleichgelber Farbe, efteht aus Ducatengolb 
ober auch aus einer wi ung von Golb und Silber, Apothes 
kergold wird das, für dad Wergolden ber Pillen beftimmte 
enannt, — Die fertigen Goldblätter werben in feines Gold: 
— welches zum Verhüten bes Anklebens mit ges 
oßenem zothem Bolus zugerichtet iſt, büchelweife eingelegt. 
Sebes Buchelchen ber kleinern Art, mo nur ein Blatt eingelegt 
wird, enthält 21 Blätter Gold, Zwifchgold oder Silber, von 
der größern Art aber, wo 4 Stüd auf jede Seite gelegt werben, 
50 Blätter. Bon n maden 12, von Letztern 5 ein 
u d. i. 250 Blätter; vom Parifer oder Berliner Gold hält 
das 300 Blatt. Doch ift diefe Zahl felten vollftändig und 
durch Mißbrauch kommen Bücher Gold in ben Handel, in denen 
man nicht die Hälfte jenes angeblichen Gehalts vorfindet. Jedes 
Buch erhält beim Golde einen rothgebrudten, beim Silber einen 
ſchwarzgedruckten Umfchlag, worauf bie Gtidette des Goldſchlaͤ⸗ 
ers Fortuna ic.) aufgedruckt iſt. Im Großen ver⸗ 
kauft man das Blattgold nad) 1000 Stüd d. i. nach 4 Buch. 
Sorten werben auf verfciedene Weiſe unterfchieden 
1) nad) ber ger hat man rothes und gelbes Blattgold; 
2 nad) der Stärke: Doppel = und Ginfadgotd; 3) na 
dem Gebraude: ————— Buchbinder⸗, Malers, 
Materialiſten (Apotheker) Gold; 4) nad) ben Fabrikati— 
onsftäbten: Parifer (Fran großen Buͤch von 
300 Blatt, Strasburger, naͤchſt bem Parifer (das befte), Ber: 
liner, in langen Büchelchen von 300 Blatt, Leipziger in 
langen Buͤchelchen von 252 Blatt; in Nürnberg madt man 
alle Sorten nach Verlangen ber Käufer, Je nad) ber Reinheit 
Die, Größe und Zahl ber Blätter koſtet in Nürnberg ein 
2bis 8fl. In Nürnberg befinden fih 12 Goldfchäger; mehr 
bürfen dort gefegmäßig nicht fein. Augsburg, eeinyig, 
Berlin, Hamburg, Bien, Pefth, Presburg, Sze— 


Gotha 


gedin, Paris, kyon, Strasburg, Mailand mb Bu 
nebig liefern viel Blattgolb in den Handel. In Venedig vers 
Braut man bad Golb ber venetianifchen Zechinen. Wegen dem 
ten Blattgolbe fehe manden Art, Metall, gefchlagene, 
Goldglätte, ſ. Bleiglätte, 
Goldgulden, Goldfchilling, Floren heißt I. eine 
altdeutſche Goldmünze, In Baiern Gb 2 Goldgulden 1 
Mard’or; von den Hannoͤverfchen Goldgulben wiegt 1 Stüd 
67.57 hol. As und hat einen Werth von 2, Thir. Gold, Die 
rheiniſchen Golbgulben find eben fo ſchwer, aber gerin 
tiger und haben nur ben Werth von 27, Thlr. Gold. II) Gin 
frühere Rechnungs» und Silbermünze in Holland, mo 1 
Goldgulden — 12 holl. Guld. ober 28 Stüber war. 

Goldpiafter, Escubillo de oro, eine fpanifche Gold 
(f. unter Madrid). i RR 

Golbpurgur, Caſſius ſcher Purpur (franz, Cassius de 
purpre; engl, Gold purple) ift eine Metallfarbe, welde man 
erhält, wenn man eine Auflöfung von Binndylorür und Zinndies 
rib mit einer Auflöfung von Golbchlorid mifcht. Die Beris 
tungsart ift übrigens ziemlich ſchwierig, und wird von verſchi⸗ 
benen Ghemitern verichieden angegeben. Als feuchter Rieder 
fchlag hat der Golbpurpur eine dunkle, braumrothe Farke, bie 
durchs Trocknen heller wird, Im Handel ericheint er als ein 
—— ulver. zum Farben bes Glaſes 
ſchon der alte Chemiker Kunkel verfertigte mit Hilfe dei Gold 
purpurs auf ber Zechliner Glashütte rubiprothe Pokale, bie Ichr 
theuer bezahlt wurden; auch dient der Goldpurpur als setht 
Barbe in der Porcellanmalerei, 

Goldrupie, ſ. Mohur, 

Goldfchlägerhänte find halbdurchſichtige bünne Wätts 
den, bie man aus Rinderbärmen macht und zum Golbfälagen 
benugt (f. Gold, gefclagenes). Sie Eommen gepupt oder 
grundirt in den Handel. ere find. bloß mit Wimöfeis 
und Gyps abgerieben, Letztere mit Firnip (aus Weingeiſt, Div 
zen und Gummi) überzogen. 

Golgas heißen gedruckte Flanelle. Man bebrui 
fie auf folgende Weife: man preft das mit Alaun und Beinftein 
ausgebeigte Wollenzeu hroifchen 2 ölgerne Formen «in, in bnın 
fid) correfponbirende Ausfchnitte befinden, woburd bad Muft 
bedingt wird. Die Barbenbrühe gießt man in bie auögefänit 
tenen Stellen der obern Form, worauf biefelbe durch das 
dringt. Zuerft machte man die Golgas in England im Jahr 
1650, fpäter in Eiſenach, Muͤhlhaufen, Dfterode, Halberftadt, 
Grimma, Halle, Langenfalze, Linz ıc. 

Gombette, gleichbedeutend mit Gambette (ſ. d). 

Goslar, Stadt im Yannöv. Fürftentgume Hibebein 
mit 5500 Einw., die ſich beſonders mit Metallarbeiten U 
BVitriolfiederei beichäftigen. 

Münzen, Maaße und Gewichte wie Hannover 


Gourdas werben bie fpan. Piafter oder Dollars auf © 
Domingo genannt (f. Porte au Prince). u 
Gotha, Hauptftabt bes nthums Gotha, bad 
Koburg das Herzogthum Gel us und Gotha bildet, 
mit 13,000 Einw., bie Tuch, Fries, Leinwand, 18 
zellan, Feuerſprigen, Kinderfpielfachen, Schießpulver und ge⸗ 
täucherte Fleiſchwaaren liefern, pier · 

Man rechnet hier nach Thalern zu 24 Groſchen & 12 ebir. 
nigen im 20 Guldenf., bie £öln. Mark f. Sitber zu 13 R 8 
ausgeprägt. Der Convent. 20 @uldenf. iſt peu ber gefeh hr 
eingeführte Münzfuß, doch befteht im gewöhnlichen fer gu 
ae ein anderer —*& nad) welchem ber Speciestha —* 
34 Groſchen, das Kopfftü She zu 54 Or. age 


unä 


wird. Won diefem Eourants Thaler gehen auf 1 köln. 
©. 144 Stüd. Es vergleichen fi) * hier und in rigen 
gegend 16 Kthlr. fächf. oder Gonventionsgeld mit 17 | 
woͤhnl. Geld ober 100 Rthir. fächf. — 106} Rthlr. 
#34 Gr. Bon ber hiefigen Scheidemünze (geprägt pen auf 
bis 1824), namentlich von den Sechſern ober 1 „ di 
1 ?öln. Mark f. Silber 842 Stüd. Es gehen allo f. &.- 
fülbernen Scheibemünge 1743 Rthir. auf 1 Pöln. Re ad sul 
Eigentlich follen diefelben zu 33 Loth fein und 180 dr eher 
—— — ausgeprägt werben, _— ne ( 
el aber Sechſer auf die Löln. ME, f. ©. ge Hältniffe 
bad’s Hands. der Münze, Banks und Kedelverhältni 
— —— und Wechſel 
otha nach dem Leipziger Courszettel. 12 
Maafe und Gewichte vor Fuß (von * _ 
&inien {ft = 127.5, und die Ge == 2494 frand, Ahrnepe 
Die Feidruthe hält 14 Kup, die Quadrat⸗ 


Gothenburg 


196 Auabratfuß; 140 Quabrat: Felbruthen — 1 Kelbader, 
ber 22.7 franz. Aren gleihlommt. Die Waldruthe — 16 Fuß 
Länge; alfo die Quabratwalbruthe —= 256 Quadratfuß; 160 
QDuabratwalbr, find = 1 Waldacker, beffen Größe =33.884 
franz. Xre if. — Vom Fruchtmaaße Hält bas Malter 2 
Scheffel ober 4 Viertel od, 16 Metzen; der Scheffel hat 2 Vier: 
tel oder 8 Metzen ober 32 Mäfchen, das Mäfchen = 6 Nöfel. 
1 Malter = 8864.4 franz. Kubikzoll. 1 Scheffel in Gotha 
— 1.6035 Berliner und 0,8212 Dresdner Scheffel. — Vom 
tüffigfeitsmaaß hat der Eimer 40 Kannen ober 80 
aaß, das Maaf 2 Nöfel. 1 Eimer — 3668.5 franz. Kubik: 
zoll. 1 Kanne = 1.5889 Berl. Quart. Den Bein verkauft 
man auch nad Orhoften von 3 Eimern oder Feuilletten 
von 14, oder Anker von 4 Eimer. Im Kleinen hält 1 Pfb. 
Delgemäß 25.203 un? Kubikzoll. — Die Bierlaft hat 12 
Sonnen oder 288 Stübchen a 2 Kannen. — Gewidt. Ein 
Gentner hält 110 Pfd. & 32 Loth à 4 Quentchen; bas Pfund 
ift gerade = 2 köln. ME, und wiegt alfo 467.404 genaue franz. 
Gramme. Das Medicinalgewicht ift bem Rürnberger gleich. 
Gothenburg oder Böthaburg, an ber Südweſtküſte 
von Schweden, an der Mündung bes Fluſſes Götha, mit 21,000 
Einw. Die Schiffe tommen nicht dit an die Stabt, fondern 
liegen in dem Fluffe oder Hafen in einiger Entfernung von bem 
Ufer, während die Waaren durch Leichterfahrzeuge zu unb von 
ihnen gebradyt werden. Nach Stodholm hat Gothenburg ben 
ausgebreitetften Handel in Schweden. Eifen und Stahl, von 
denen bas erftere vortrefflich, der letztere aber ſchlechter als ber 
englifche ift, find die Hauptausfuhrartitel. Man bringt fie aus 
den reihen Minen von Wermeland, theild auf dem MWenerfee, 
theils auf dem TröllyättasGanale (S. Ganäle), theils auf 
bem Zluffe Götha dahin. Die Eifenausfuhr belief fih 1831 
auf 21,639 Zonnen, wovon über bie Hälfte nach den Wereinigs 


ten Staaten ging. Der nächſte große Ausfuhrartikel ıft Hola, | 3 


beſonders Breter, bie ebenfalls Wermeland liefert. Die ans 
bern Ausfubrartitel beftehen in Leinwand, Segeltuh, Theer, 
Kupfer, Waun, Glas, Kobalt, Braunftein, Lein, Eichen» 
rinde, Knochen, Felfenmoos zum Färben, Wacholderbeeren ıc, 
Getreide wird bald ein=, bald ausgeführt. Die Haupteinfuhr 
beſteht in Zuder, Kaffee, Tabak, Baummollengarn, Salz, 
ze und Farbehölzern, Reis, Häringen, Wein, Gewürs 
en u. f. w. 

i Gothenburg war vor nicht gar langer Zeit einer ber 
Hauptfige der Häringefifcerei, jest aber iſt biefer Induftries 
zweig ganz vernadläffiget. Noch 1804 führte ber Play über 
79,000 Zonnen aus; 1808 und 1809 waren bie Haͤringe da⸗ 
ſelbſt felten, und 1812 verfhwanden fie ganz, fo daß Gothen: 
burg jest Häringe einführt. 

Es ift keine Staats= oder Privatbankanftait in Gothen: 
burg, bie Noten ausgäbe, aber die Nationalbank hat zwei 
Gomptoire da, welche beſchraͤnkte Geldfummen zu 5 pGt. auf 
Waaren ober Wechſel vorfchießen. 

re Maafe und Gewichte wie Stodholm. 

Ohne bie falfche Regierungspolitif würbe ber Handel von 
Gothenburg und 


heben überhaupt noch —— ſein 
als er wirklich iſt. 


Das Land beſitzt einen unerſchoͤpflichen 
Reichthum an Bergwerkserzeugniffen und Hölgern, weiche einen 
roßartigen Handel befchäftigen könnten; flatt aber die Thaͤtig⸗ 
keit des Volkes in biefen fihern und bequemen Ganal zu leiten, 
bat die Regierung durch ein Syftem von Verboten —— 
Zöllen durchaus ein Fabrikintereſſe zu wecken und weden 
vom Auslande unabhängig zu machen geſucht. Demzufolge 
wurden Baummollens und Wollenfpinnereien ıc. im Lande anz 
aelegt; fie werden aber nie fo wohlfeile Waaren liefern, als das 
Pe nd, welches von Ratur mehr zur Fabrikthaͤtigkeit hingewie: 
fen ift. 
Grän ift eine von ben Unterabtheilungen bed Golb = und 
Silbergewichts; bei der köln. Mark Gold gehen 12 Grän auf 1 
Karat; beim Silbergewiht machen 138 Grän 1 Loth aus. 
(Bergl. auch Grain). h 

Gräß, die Hauptſtadt bes Herzogthums Steiermark, nad) 
Wien und Prag die blüyendfte und volkreichfte Stadt in ben 
öfterreichifchen Erblanden, an ber Mur, in höchſt reizender 
tage, mit gegen 42000 Einw., verſchiedenen Fabriken und be: 
deutenbem Eijenhandel, 

Gräpel ober Spanne heißt ber achte Theil des beim 
Bergbau gebräudjlichen Lachters. 

Grain, (Gran) 1) in England ber 24, Theil eines 
Penny-weight (Pfenniggewidht). Auf 1 Troy Pfund gehen 
5760 Grains(&ran)und auf 1 Pfd. avoir du-pois Gewicht 7000. 
2) In Frankreich enthält das Pfund 9413.575 Grains poids 
de mare (f. Paris). 

Viennig ⸗ Eucuclopadie fur Kaurleure, 
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Granat 


Gramm ift die Gewichtseinheit des franz. metrifchen Sy⸗ 
ſtems. Das Gewicht eines Gramme ift gleich einem Kubikcentw 
meter beftillicten Waſſers bei 0° R, gewogen, (Vergl. Paris) 
1 Gramme ift = 20.8059 holl. As. 

Gran, Grano, Grän. 1) Als Mebieinalgewicht ift £ 
Gran, der 20. Theil eines Skrupels. 480 Gran = 1 Unze 
2) Gold: und Silbergew., ſ. Grän. 


Grana (lat.) Körner, Auf den Preiscouranten ber Dros 
guiften findet man Grana de Aritzuon, (Avignonbeeren) ſ. Gelbs 
beeven; Gr, Chermes, f. Kermes. Gr. Paradisi, ſ. Paradies⸗ 
förner; Gr. Tiglii oder Tilli, f. Purgierkörner, j 

Granada, Hauptort des fpan. gleichnamigen Königreichs 
(Provinz), mit 60,000 Einmw., treibt beſonders Handel mit 
Südfrüchten und Wein, und hat Seidenbau, 

Münzen, Maaße und Gewichte wie Madrid. 

Granatill, ſ. Purgierkörner. 

Granat (franz. Grenat; engl. Granet; ital, Granuto) 
ein fchon denXlten unter bem Ramen Garbuneulus bekannter 
Edelftein. Sein Rame rührt höchſt wahrſcheinlich vom lateinis 
fchen Worte granum, Korn, her, da er fehr häufig in Körnern ober 
in ſolchen Kryſtallen (Dodekaedern) vorkommt, bie rund wie 
Körner find. Er ift durchſichtig, bis an ben Kanten burchfcheis 
nend, bat einen ſtarken Glasglanz und kommt in verfdjiedenen 
Barben vor, beſonders biut=, kolumbin-, Eirfch= und bräunz 
lichroth, oft mit einem Stich ins Violblaue; außerdem erfcheint 
er aber aud in gelber, grüner, brauner und ſchwarzer Farbe. 
Der rothe Granat ift am beliebteften und fchönften; er ritzt 
ben Bergkrpftall und wird vom Zopas gerigt, auch * von 
ber Feile, angegriffen. Specif. Gew. 3.7 (der Pyrop) bis 4.3 
(derXimandin). In der. Hige wird er dunkler, oft fogar (mans, 
nad) dem Abkühlen kehrt er aber wieder zu feiner frühern Kar 
uruͤck. Bor dem Löthrohre fepntilzt er zu einer ſchwarzen Kus 
el. Seine chemiſchen Beftandtheite find Kiefels, Talts und 
Thonerde, Eifens und Manganorybul. Mad} den verfchiebenen 
Nuancen feiner rothen Barbe unterfcheidet man folgende Arten: 

1) Syrifher Granat (orientaf. oder edler@ranat, Als 
manbin, Karfunkel); er ift blut⸗, Eolombins oder bunkelsfar: 
moifinroth mit einem Stich ins Wiolette. 

. 2) Böhmifher oder Zeyloniſcher Branat (Pyrop, 
Körnergranat); biefer ift mweinroth, dunkel ponceaurorh, mit 
einer Nuance ins Drangengelbe. 

3) VBermeille, von ponteaurother Karbe, mit einer 
Schattirung von Pomeranzengelb. 

Man findet ben rothen Granat entweber eingewachfen in 
Granit, Gneiß, Glimmer:, Tall» und Ghloritfchiefer, Ser⸗ 
pentin 2c., oder lofe in Kryſtallen, Körnern und Kleinen Sefchie: 
ben im Schuttlande. Seine Hauptfundorte find in Böhmen: 
Dlaskowitz, Bilin rag Meronis, Pobfedlis, Trziblitz, 
Scheppenthal; in Sadıfen: 3 blig in Tyrol: Betzthal; ferner 
in Karnthen, Steiermark, Spanien, Norwegen, Groͤnland, Mafs 
ſachuſets, 3eplon, Hindoftan ꝛc. Die lofe im Schuttlanbe lies 
genden Granaten eignen 2 gewöhnlich beffer zum Verarbeiten 
ald die eingewachfenen. In Böhmen fcheibet man fie bu 
Sclemmen und Ausfuchen von der Erbe und fortirt fie bu 
Siebe nad) ber Größe; dann befreit man fie burch wiederholtes 
Waſchen von ben anhängenden fremdartigen Theilen und fucht 
fie nad Farbe und Güte aus. Die Körner erhalten nach ber 
Anzahl, welche auf ein Loth geht, die Benennungen 32r, 4Or, 
75r, 110r, bis A00r. Die noch Heineren heißen Ausſchuß. 
Solche, von benen nur 16 — 24 auf ein es gehen, find felten, 
und von Steinen, die $ Loth Gewicht haben, findet man vielleicht 
erſt alle 15—20 Jahre einen, Zu Swietlau im Gzaslauer Kreife 
werben jährlich circa 20,000 Stüd Granaten, die roh von Libo⸗ 
chowitz kommen, verarbeitet. Sie gehen von dba nach Prag, 
von wo aus fie weiter verhandelt werden. Auch zu Gablons und 
Wulfersdorf find Granathandlungen. Schr viele von ben böh: 
mifhen Granaten gehen roh nad Freiburg (im Breisgau), 
Rheinfelden und Waldkirch, wo fie geichliffen werden. In reis 
burg follen ſich früher 1000 Menfchen mit dem Granatfcleifen 
abgegeben und biefer Erwerbszweig der Stabt jährlid einen 
reinen Gewinn von 80 bis 100,000 Gulden abageworfen haben. 
Anwendung: zu ben verfchiebenartigften Schmudgegenftäns 
ben; bie unbraudybaren Stüde werben geglüht, abgelöſcht, zu 
Pulver geftoßen und dann ald Granatboorb (rother Schmirge 

um Schleifen weicherer Steinarten verwendet. Werth. Wie 

ei allen Edelſteinen richtet y biefer auch bei ben Granaten 

nad) der Größe, Reinheit und Schönheit ber Farbe, Am werth: 

vollften find diejenigen bien Granaten, welche ungeachtet ihrer 

Dide bennod ihre helle und feurige Farbe zeigen. Diefe ftehen 

im Werthe oft bem blauen Saphir gleich. In der Auction des 

Marquis de Dree bezahlte man für einen forifchen Granaten von 
50 
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8} Linien Größe und 6} Linien Breite, achteckig gefchliffen, 3550 
anken, und für einen feuerrothen zeylanifchen von 11 Linien 
änge und 7 Linien Breite 1003 Fr. Die böhmifchen Granaten, 
welche auf Schnüre gezogen find, werben, in den Nummern 
60 — 400, pfundweife verkauft. Won ben wohlfeilften Eoftet das 
Pfund 12 — 16 Gulden. Eine Garnitur von 1000 Stüden ber 
beften Sorte, fehr gut gefhliffen, wirb mit 120 — 140 Gulden 
bezahlt. Für die rohen Granaten werben in ben böhmijchen 
Schleifereien folgende Preife bezahlt: 1 Loth 4Or 5 fl. 30 &r. 
1 Loth H0r 34 fl.; 757 2 fl.; 1 Pfb. 110r 34 fl.; 165r 121 fl; 
2657 3 fl.; r24 fl. Verwechſeln kann man den Granat mit 
dem Idokras und den fogenannten Zinngraupen; erfterer ift aber 
härter und legtere find fehwerer als Granat. Die durch Glas: 
üffe ſehr täufchend nachgeahmten Granaten laffen ſich durch 
hre Weichheit und geringere Schwere erkennen. Der größte 
Granat foll ber im grünen Gewölbe zu Dresden fein. Erwurbe 
in Böhmen gefunden und hat bie Größe eines Hühnereies. 


Granatäpfel, Sranatblüthen und Granatfchas 
len. Bon bem aus Afrika ftammenden und jest audı im ſüd— 
lichen Europa einheimifch gewordenen, auch bei ung fehr bes 
Tannten Granatbaume (Punica Granatum L.) Eommen bie Blüs 
then, Früchte und bie Schalen der Früchte in den Handel, Die 
bekannten ſchoͤnrothen Blüthen (Flores Balaustriorum ber Dro⸗ 
geifen) gebraudyt man zum Färben und unter Zahnpulver, 

oh ben apfel= oder gem ge m Früchten ‚ wovon in 
Sübeuropa das Fleifch genoffen wird, kommt bie äußere Schale 
ae Granatorum ober Malicorii) getrodnet in ben Handel; 
e ift vöthlichegelb und im Inneren gelblich, hart, wenig 
runzelig, häufig zerbrochen. Geſchmack zufammenziehend. Ihre 
Abkochung braucht man zum Gerben des Lebers; in Verbin— 
bung mit Eifenfalzen dient fie zum Schwarzfärben und aud) 
ur Bereitung von Dinte. Man bezieht ſowohl Blüthen als 

chalen aus Italien und dem füblihen Frankreih. Auch bie 
Granatwurzelrinde (Cortex Granatum) fommt getrodnet als 
Droguerieartidel vor; fie wirb in ber Arzneikunde gebraucht 
und befonders in Dftindien gegen den Bandwurm angewandt, 

Granifow, ein Eleines polnifches Gewicht, f. Warſchau. 

Grano, Gran, Brain 1) eine Münze in Malta, 
Neapel und Gicilien (f. d.) 2) ein Gewicht in Brafilien, Portus 
gal, Spanien und Italien (f. d. Haupthandelsftädte). 

Granow, ein poln. Gewidt. (f. Warfhau). 

Graphit, Wafferblei, Reißblei, Pottloh (franz. 
Graphite, Plombagine, Potelot; engl. Graphit, Blacklead, 
Piumbago; ital. Piombaggine). Ein Mineral von eifenfchwar: 
zer ober ſtahlgrauer Karbe; es hat Metallglanz, einen ſchwar⸗ 
x glänzenden Strich, ift undurchfichtig, milb, in bünnen 

tättchen biegfam; es kommt entweder bicht ober fchuppig vor; 
fpecif, Gew. 1.8 bis 2.1. Der Graphit verbrennt nur in fehr 
hoben — und ſchmilzt nicht im Feuer, ſondern nuͤr 
vor dem Knallgasgeblaͤſe oder durch Volta'ſche Batterien. Man 
betrachtet ihn als ein Gemenge von Kohlenſtoff (Kohle) mit 
eiſenoxydhaltigen Gebirgsarten, welche erſteren zufällig verun⸗ 
reinigen, denn Salzfäure entzieht dem Graphit bei gelindem 
Erwärmen das Eifenoryb ohne Gasentwidelung, Man findet 
ihn gewöhnlich nefterweife in Thonflögen in der Nähe von 

—— auch kann man ihn künſtlich darſtellen durch Zu— 
ſammenſchmelzen von Eiſen mit ſehr viel Kohle. Der in den 
Handel kommende Graphit iſt noch mit Sand, Thon ıc. vers 
unreinigt, und kann hiervon durch Schlemmen befreit werden. 
Nach feiner Beſchaffenheit zerfaͤllt der Graphit in blättri— 
en, ſchuppigen und dichten: der erdige kommt als 

ottloh ober Dfenfarbe in den Handel; ber dichte —* 
Reißblei. — Gebrauch: Zur Verfertigung von Bleiſtiften, 
Schmelztiegeln, zum Anſtreichen der Defen, zum Einſchmieren 
von Maſchinen, um die Reibung zu vermindern, zum Schmie⸗ 
ren ber Rabfämme bei Mühlwerken u. ſ. w. Auch benugt man 
Ben Belegen der Streihriemen. — di hg Narbe find 
in Baiern zu Pfaffenreuth, Leizesberg und Baar bei Hafners— 
el und Paffau, Arzberg bei Wunficdel. Bei Paffau werben 
hei etwa 4000 Gtr. Gr. gegraben. Im Defterreichifchen 
find Gruben bei Klofter Schlegel in Oberöfterreih, bei Rane 
in Unteröfterr. und Schönbühel unter Melk, zu Stuben in ber 
böhmifchen Herrſchaft Krummau, von wo aus jährlich 600 Gtr. 
nah Frankfurt a. M. geben follen. In Regensburg ift bie 
Hauptniederlage für den baierfhen und böhmifchen Graphit. 
Frankreich hat etwas Gr. im Depart. des Arriege und der 
hoben Alpen. Spanien bat ——— u Ronda in Gras 
naba, in ber Näbe bes Meeres, Der fpanijche Gr. geht meift 
als Dfenfarbe nad) den Hanfeftädten und Holland. England 
liefert ben beften Braphit; er findet fich bort zu Borrowdale 
bei Keswick in Gumberland, wo fon zur —* ber Königin 
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Elifabeth Gruben beftanden. Die Ausfuhr des englifchen Gras 
phits im rohen Zuftande ift verboten; er wird im Lande ſelbſt 
zu ben feinen englifchen Bleiftiften verarbeitet, bie ihren grofen 
Ruf nur der vorzüglichen Güte und Reinheit des Materials zu 
banken haben, In der neueften Zeit ift auch aus Geylon Gras 
phit nach England gekommen. 

Graphitftifte, Bleiftifte (franz. Crayons noirsz 
engl. Blaklead pencils; ital. Lapis nero, Toccalapis, Penne da 
lapis) werben die befannten, gemöhnlid) in Holz gefaßten Stüch 
Sraphit genannt. Der Name »Bleiftifte,e mag wohl ds 

er auf die Graphitftifte übertragen worden fein, weil man 
ich früher zum Schreiben auf Pergament allerdings der Etifte 
aus Blei bediente. Früher wurden nur in England vorzünlihe 
Bieiftifte fabrieirt, jest aber auch in Wien, Paris und Ku 
penhagen; Nürnberg liefert meift nur ordinäre Sorten, Ja 
Hafnerszell macht man feit 1816 auch Bleiftifte nach Art ker 
Wiener. Von den daͤniſchen Bleiftiften find befonders die bidın 
für 3immerleute vorzüglih. In Ungarn find Bleiftiftfabriten 
zu Raab, Presburg und Gerts. Seit 1821 ift auch eine Fu: 
brik zu Regensburg. Da ber gute Graphit ziemlich hoch im 
Preife ftebt, jo war es ein lohnendes Unternehmen, eine kuͤnſt 
liche Maſſe darzuftellen, die ihn erfegte. Den Fabrikanten 
Conté in Paris und Hardt muth in Wien gelang es zuerft, 
eine Eünftlidye Maffe an der Stelle des Graphits für bie Blei: 
Rifte zu gebraudyen. Die Fabrikate Beider haben jetzt groien 

u 


Graubündten, Schweizer-Ganton. S. Chur. 

Granpen (franz. Orge monde; engl. Peeled, shelled or 
hulled barley ; french barley. scoteh barley; ital. orzo mon- 
dato). Enthülfte Getreidetörner. Im Handel kommen vorzög: 
lich Gerftengraupen vor, feltner die enthülften Körner bes Epdi 
(Triticum spelta L.). Das Enthülfen der Körner gefchicht auf 
gewöhnliche Art zwiichen Muͤhlſteinen, und alsdann werben die 
Graupen, indem fie in verfchiebenen Sieben, bie mit größer 
ober Eleinern Löchern verfehen find, der Größe und Rundung 
nad) in verſchiedene Sorten abgetheilt, die man durch Nummern 
unterfcheibet. Diefeinfte egalrunde Sorte beißt Perlgraupen, 
hierauf folgen Nr. 00, Nr. O, Nr. 1, Rr.2, 3, 4, aldiumn 
Graupenftüdcden (fo heißen die eddigen Abfälle), bie in ber Regtl 
halb fo billig find als Nr. 00, 

Graupen werben befonders in ben Gegenden fabrizirt, we 
ftarker Getreibebau und ausgedehnteres Mühlenwefen if. Ju 
Deutfchland find befonders berühmt bie Erfurter, Arnftädter, 
Nürnberger, Hallefhen, Mainzer und Ulmer Graupn, 

Seiner Wohlfeilheit und SRabrhaftigkeit wegen * ſich bir; 
ſer Artikel vorzüglich gut — gereereiäg von Schiffen und 
Feſtungen, und zu dieſem Behuf werben jährlich bedeutende 
Quantitäten verwanbt, 

Grebenhänte find die mit ſchönen Federn verfehenn 
Bauchpelze des am Genfer und Neufchateller See lebenden 

roßen Haubentauchers (Colymbus cristatus et urinator). Ei 
Baben eine glänzend weiße, ins Perlgraue fallende Farbe, un? 
werden au Palatinen, Verbrämungen an Müsen, Kleider X. 
ſehr gefhägt. Die größeren bezahlt man an Ort und Stale 
mit 2—3 Thlr. 3u einem Muffe gehören etwa 5 Stüd. Dit 
aus der Normandie kommenden find geringer als bie Schweizet. 

Gremium der Großhändler. Diefen Namen führte 
in Defterreich der Verein der £, privilegirten —— 
ler, welcher unabhängig von dem bürgerlichen Handels ande, 
und als adlige Gefeüſchaft der Gerichtsbarkeit des Landechtes 
unterworfen ift. (Man dergl. d. Art. Kaufmann). 

Grenadillholz. Unter dem Namen ächtes Grenabildch 
verfteht man bas od Ebenholz, welches von einem in Bein: 
dien und Madagaskar wachfenden Baume (Ebenum oretica) Mit» 
rührt. 8 hat braune Abern, if jehr hart und läßt fc fin 
poliven. Falfches Grenabill= ober grünes Ebenholg wird W 
von Guajacum aspalet ftammende und zu Tiſchlerarbeiten It 
brauchte Holz genannt, 

Grenoble, Hauptort des franz. Departem. Iſere, 
— 25,000 Einw., großem Handel und bebeutenber 

uftrie, 

Grenzanffeher, f. Grenzbewahung. inf 

— um die Staaten des zouren 
gegen ben Schleihhandel zu fichern, wird längs der ag At 
felben, innerhalb des Grenzbeziris, eine beftändi a he 
durch befonders dazu beftimmte Mannfdaften ausgeübt, © 
theils beritten, theils unberitten ſind — Grenzauffeber zu 2 
und zu Fuß. Sie ftehen zunächft unter ben ber m 
troleurs, in weiterer Folge aber unter ben Haupts act Zel⸗ 
und insbefondere unter deren Amtsvorftänden, ben Ober 
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infpectoren. Aus ihrer Beftimmung und ber Eigenthümlichkeit 
ihrer Dienftleiftungen folgt nothwendig, daß fie in allen Ber: 
einsftaaten uniformirt, bewaffnet und überhaupt militairifc 
organifirt find, weshalb denn auch in ber Regel nur gebiente 
Militairs dazu gewählt werben. 

Die Grenzauffeher find verpflichtet, unter Anleitung ber 
ihnen zunädjft vorgefegten Ober: Gontroleurs, deren Stellvers 
treter, ingleichen der Ober » Bollinfpectoren, mit Aufbietung aller 
Kräfte und Fähigkeiten bahin zu wirken, daß die von fremben 
ein=z.und durchgehenden, jo wie von inländifchen ausgehenden 
Waaren, nad) Maßgabe des 3 etzes, ber Zollorbnung. und 
des Zolltarifs, dem Staate gebührenben Gefälle vorſchrifts— 
mäßig bei den bazu beftimmten Bollhebeftellen entrichtet, die 
angeordneten Sontrole-Maßregeln von ben Zollpflichtigen puͤnkt⸗ 
lich und vollftändig befolat, 33 von Abgaben und 
ſonſtige Uebertretungen geſehlichex Beſtimmungen moͤglichſt ver⸗ 
hindert, oder, wenn ſie bereits vollbracht ſind, entdeckt und 
zur gebührenden Beſtrafung ber damit beauftragten Behörben 
angezeigt werben. Auch liegt ihnen ob, ihr Augenmerk barauf 
zu richten, daß Gegenftänbe, deren Ein» oder Ausfuhr verbos 
ten if, bezüglich weder eingebracht, noch ausgeführt, und alle 
Verlegungen ſolcher Verbote zur Beftrafung gezogen werben. 

Um biefen Verpflichtungen nachzukommen, find ben Grenz⸗ 
auffichtsbeamten folgende Befugniffe eingeräumt: 

a) Frachtfuhrwerk und Heerdenführer anzuhalten, fich ben 
Transportausweis vorzeigen zu laffen, Notizen daraus zu neh⸗ 
men und ihn durch äußere Befichtigung. der Ladung mit biefen 
zu vergleihen. Stimmen beide nicht überein, ſo behalten ‚fie 
bie Begettelung an ſich und führen die Gegenftände in der Rich: 
tung, worin fie diefelben finden, zum nächften Zollamte. 

b) Siepen= und Padenträger, Handfuhrwerke, Bauern: 
fuhrwerke und belabene Laftthiere, welche nicht verpadte Waa- 
ren führen, auf der Stelle zu revidiren, um ſich die Ueberzeu—⸗ 

9.zu verfchaffen, daß entweder keine zollpflichtigen Gegen: 
ände geladen oder biefe gehörig angemeldet find. Bei fürms 
lic ‚verpadten Waaren verfahren bie Grengauffihtsbeamten 
entweder wie zu .) vorgefchrieben ift, oder führen folche zur 
nachſten Ortsobrigkeit, um mit biefer eine Nachſuchung vorzus 
nehmen. Perſonen, gegen welche der Augenfchein den Verdacht 
erregt, daß fie Sadyen unter den Kleidern verborgen haben, 
und welche der Aufforderung, ſich der Sachen freiwillig zu ent: 
ledigen, nicht zur Stelle vollftändig genügen, können zur nächs 
ften Ortsobrigkeit geführt werden, um dort einer, übrigens mit 
Anftand vorzunehmenden, perfönlichen Viſitation unterworfen 
zu werden. , 

©) Ledig angegebenes Fuhrwerk ohne Ausnahme anzuhal: 
ten, um fi) zu übergeugen, daß es wirklich unbelaben ift. 

d) Führer von Schiffsgefäßen, welche weniger als fünf 
Baften tragen, müffen auf den Anruf der Grenzauffichtsbeam: 
ten fo bald wie möglich) anhalten, um, je nachdem es verlangt 
wirb, entweder dem Ufer zuzufteuern und bort an fchidlichen 
Stellen anzulegen, ober die Ankunft der Grenzauffichtsbeamten 
«bzumarten. . a 

e) Wer Gegenftände führt, welche von ber Legitimations— 
«hein= Gontrole befreit find, ift verbunden, ben Grenzaufſichts⸗ 
beamten zur Stelle die nöthige Auskunft zu geben, um fie zu 
überzeugen, daß die transportirten Gegenjtände eines Auswei- 
fes nicht bedürfen. Kann dies nicht fofort genügend gefchehen, 
fo find die Grenzaufficytsbeamten befugt, ben Transport dahin 
zu —— wo bie verlangte Auskunft mit Sicherheit zu er⸗ 
langen .ift. 

Reifende zu Wagen, mit Gepäd, zu Pferde und zu 
6, mit Relleifen unb dergleichen, welche fich auf einer Zoll: 
aße in unbegreifelter Richtung nach dem Grengzollamte bes 
finden, dürfen nicht angehalten werden. Werben aber bergleis 
hen Reifende entweder auf einem Puncte der Zollſtraße, wo 
dieſe lben das Grenzgollamt ſchon im Rüden * oder außer⸗ 
halb einer Zollſtraße betroffen, fo können fie, mit Ausnahme 
der mit den germöhnlichen Poften oder mit Ertrapoft Reifenden, 
um Nachweis der gefchehenen Meldung aufgeforbert werben. 
olgt diefer, fo wird ihnen die Weiterreife ohne Störung ges 
ftattet; im entgegengefegten Kalle aber werben fie zum nachſten 
Zollamte geführt. j 

g) Gegenftände, welche nicht mit dem vorgefchriebenen 
Ausweife verfehen find, damit nidyt übereinftimmen, ober auf 
einer Straße betroffen werben, welche von ber barin vorges 
ſchriebenen abweicht, werden von ben Grenzauffihtsbeamten in 
Beſchlag genommen und an bas nächſte Zollamt abgeliefert. 

h) Die Grenzauffihtöbeamten müffen die aus bem Grenz⸗ 
bezirke in das Binnenland geflüchteten oder mit Gewalt ent: 
fommenen Defraubdanten dahin verfolgen und fich im Betre: 
tungsfalle ihrer Perfonen und Waaren bemädhtigen. 
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i) Außer in Fällen befonderen Auftrags bürfen fich bie 
Grenzauffichtsbeamten mit keiner Gelderhebung befaffen, ſon⸗ 
bern müffen bie Zollpflicytigen an die betreffenden Erhebungs— 
ftellen verweifen. In keinem Kalle aber ift ihnen geftattet, bei 
ihren Amtsverrichtungen das Ausland zu berühren, ober ſich, 
felbft außer dem Dienfte, in Schenken und Wirthshäufern jen— 
feitö der Grenzen aufzuhalten. 

Es verftcht ſich übrigens, daß die Grenzauffichtsbeamten 
ihre Nachfragen, Revifionshbandlungen und fonftige Dienftvers 
richtungen, den Abgabepflicdytigen gegenüber, niemals über den 
eigentlichen Zwe ausdehnen dürfen, Jedem, mit welchem fie 
ihre Dienftpfliht zufammenführt, mit Anftand, Ruhe und 
Höflichkeit begegnen follen, und nicht nur in biefer, fondern 
auch in jeder andern Beziehung jede Meberfchreitung ihrer 
Amtögrenzen ober Dienftberugniffe (treng zu vermeiden haben. 
Insbefondere dürfen bie Bewohner bed Gren a wi bei ihrem 
Wirthſchafts⸗ und Sachverkehr auf ber Strafe einesfalls über 
ben Zweck der Sache hinaus beläftigt werben, zu welchem Ende 
fi) die Grenzauffihtsbeamten mit dem Umfang bed Verkehrs 
ber Bewohner, beren Perfonen, Gefpann ıc. befannt zu mas 
chen fuchen müffen. 

Behufs der Grenzbewachung find die Grenzen bed Zoll⸗ 
vereind eingetheilt in Hauptzollamtöbezirte, welche wieberum 
in Ober » Gontrofebiftricte zerfallen. Die VBorgefegten ber 
Hauptzollamtsbezirte find die DOber-Bollinfpectoren, bie ber 
Ober: Gontrolediftriete bie Ober= Grengeontroleurs, unter beren 
fpeeiellen Leitung das zur Grenzbewachung beftimmte Auffichtss 

erfonale fteht. Diefes Auffichtsperfonale ift in gewiſſe Aufs 
chtspoſten eingetheilt, nämlid in Poften 
. a) für Bußauffeber, 
b) für berittene Auffeher, und 
ec) für bie Referve. 

Von ben Fußaufſehern, zu beren vornehmlichen Pflicht bie 
Beobachtung gewiſſer Punkte, Beauffihtigung einzelner Strek⸗ 
en und. das Patrouilliren in gewiſſen Richtungen hin gehört, 
bilden in ber Regel 2—4 Mann allemal einen Auffichtspoften, 
welcher von einem durch ben Ober: 3ollinfpector aus der Zahl 
zuverläffiger Grenzauffeher erwählten, fogenannten Poftenfühs 
rer geleitet wird. Diefe Auffichtöpoften werben nach ihren Füh⸗ 
tern benannt und hauptamtsbezirtöweife numerirt. 

Die Poften ber reitenden Xuffeher beftehen in ber Neger 
nur aus einem Mann, unb find am Stationsorte bed Ober: 
Gontrofeurs, am Sitze bes Hauptzollamts ober im Berührungs⸗ 
punkte zweier Ober= Gontrolebiftriete ftationirt. Sie follen für 
fi), unabhängig von ben gewöhnlichen Operationen ber Kußs 
aufieher, ben Grenzbezirk in möglichft wechfelnder Richtung 
durchkreuzen, durch Beweglichkeit und überrafchende Erſchei— 
nung ben —* einer zweiten Operationslinie erfegen, und 
an größeren und wichtigeren Operationen Theil nehmen, um 
mit Schnelligkeit, wo nöthig, Borfprung gewinnen, unb 
Punkte, welche zu paffiren find, erreichen und befegen zu Fön: 
nen. Sie find aud) verpflichtet, wenn es nöthig ift, zu Buße 
Dienfte zu thun. j 

Die Referve, meiftens am Site bed Hauptzollamts und 
= Dispofition bes Ober-Zollinſpectors, wird zur Verftärkung 

er gewöhnlichen Auffihtspoften, fo wie zu Operationen, im 
Rüden der eigentlichen Grenzauffichtsfette, welche von ben 
Doften von Fuß- und berittenen Auffehern gebildet wird, und 
unabhängig von ber gewöhnliden Grenzaufficht verwendet, 
weshalb denn auch bie zuverläffigiten, gewandteften und Eraft- 
vollften Individuen in die Referve geftellt werden, 

Wie fhon erwähnt, geht die fpecielle Leitung ‚der Auf: 
fihtsfünfte unter allgemeiner Auffiht der Ober: Bollinfpectos 
ren von ben Ober: Grenzeontroleurd aus, welche unter Bes 
rathung mit den Poftenführern ben Dienft für jeden Aufſichts— 
poften vorfchreiben. Diefer Dienft theilt ſich einmal in Dienſt⸗ 
verrichtungen, welche bei Tage, und folche, welche bei der Nacht 
zu vollziehen find. Zu den letzteren werden diejenigen gerechnet, 
welche in den Monaten November, December, Sanuar und 
Februar in bie Stunden von 6 Uhr Abende bis 7 Uhr Mors 
erg März, April, September und October von 7 Uhr Abends 

is 6 Uhr Morgens, und Mai, Juni, Juli und Auguſt von 
9 uhr Abends bis 5 Uhr Morgens fallen. 

As Maaß der Dienftleiftungen wird angenommen, daß 
von jebem Auffichtäbeamten in 240 Stunden (10 Zagen unb 
Nächten) wenigftens 70 Stunden Dienft bei Zage und 50 
Stunden bei Racht durchſchnittlich geleiftet werben, je nache 
bem e3 dad Bebürfniß erfordert, und ohne Rüdficht, ob ber 
Dienft zu Pferde oder zu Buß, zu Waſſer ober I Lande geleis 
ftet wird. Die Dienftverrichtungen theilen ſich ferner in folche, 
welche bei den Abfertigungsitellen, entweber behufs ber Waas 
renbegleitung ober zeitweijer er wegen gebrängter Ge⸗ 
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fchäfte, bei Erkrankung der Abfertigungsbeamten ıe., und in | erft banın Gebrauch machen, wenn ein An 
loiche, welche im Freien geleiftet werden müſſen. Bei Aus erfolgt, ober wenn fie mit einem folchen Angriffe 


übung dieſer Dienſtverrichtungen ift «8 den Grenzaufſichtsbe— 
amten zur unerläßlichen Pflicht gemacht, die Dienſtverſchwie⸗ 
genbeit, ſelbſt gegen die nächften Angehörigen, zu bewahren, 
die Poftirungen mit Vorſicht und Weberlegung vorzunehmen, 
damit bie Abhchten auf keine Weife verrathen werben, bie Waf⸗ 
fen in Stand und zum augenbliclicyen Gebrauch bereit zu hals 
ten, ferner Wadyfamkeit, Bermeidung jedes Geräufches und bes 
Zabatrauchens auf ben Racıtpoften. 

In den Wohnungen der DOber= Grenzeontroleurd ober in 
den Erpebitionäftellen an ben Stationsorten berfelben find vers 
ſchließbare Behältniffe angebracht, in welchen alle ben Dienft 
dee Gegenwart betreffenden Notizen, ein Berorbnungsbud, 
welches alle Verfügungen, welche auf die Ausübung bes Auf: 
ſichts dienſtes von Einfluß find, enthält, und ein Berzeichniß der 
verſchiedenen Operationspuntte aufbewahrt werben. Ein gleis 
ches Behältniß befindet ſich bei jedem Poftenführer, mit zwei 
Abtheilungen verfehen, von benen bie eine zur Aufnahme ber zur 
ausfehließtichen Kenntniß bes Poftenführers kommenden Gegen: 
fände, die andere aber zur Aufnahme des Verordnungsbuches 
unb ber von bem Ober: Controleur ertheilten Dienftoorichriften 
beftimmt ift. Zu letzteren führt jeder Auffeher des Auffichtes 
poftens, ber Ober: Eontroleur des Nachbarbezirks, fo wie ein: 

Ine bazu beftimmte Auffeher ber Nachtpoften, &ctüflel, zu 
beiden Abtheilungen aber nur ber Poftenführer, der Ober: 
; Grengcontroleur und ber ObersBollinfpector. 

Auf jedem Auffichtspoften wird ein Praͤſenzbuch, worin 
jeder nicht zum Poften felbft gehörige Beamte, welcher bei 
bemfelben erfcheint, feine Anmefenheit eintragen Fr ein Ber: 
ordnungsbuch, in welchem allgemeine gefegliche immungen, 
Anordnungen bed Ober » Bollinfpectors, bed Hauptzollamtss 
ober bed Ober: Gontroleurs gefammelt werben, um zur fpeciel: 
len Kenntniß der Auffichtsbeamten zu gelangen, unb ein Zages 
buch geführt, in mweldyes von dem DbersGontroleur, oder in 
feiner Abwefenheit von dem Poftenführer, ber Dienft eigenhäns 
dig eingetragen wird, Auf Grund dieſes Tagebuchs, welches 
aber, fo wie bad Verordnungsbuch, unter Verſchluß liegt, ers 
tbeilt der Poftenführer fchriftlicye Dienftorbres an bie einzelnen 

uffeher, welche fich deshalb ſowohl beim Antritt als auch nad 
Beendigung bes ihnen vorgefchriebenen Dienftes melben müjfen. 
Die geleifteten Dienfte trägt jeder Da in bie erhal⸗ 
tene Dienftorbre und übergibt fie dem Poftenführer, welcher 
danach das Tagebuch des Auffichtspoftens ergänzt, bie Dienft: 
ordres verbrennt und das Tagebuch dem Dber » Gontroleur 
vorlegt. 

Bon ben Dienftorbres darf nur auf befonderen Befehl bes 
Dber :3ollinfpeetors zc., oder in gang außerorbentlichen Fällen 
wenn 3.8. buch Signale Nahriht erlangt wird, baf 16 
Beamte im Notbftande befinden und Unterftügung bebürfen, 
abgewidhen werben. 

Jeder Grenzauffihtsbeamte muß ſtets eine Brieftafche, ein 
leichtes, tragbares Schreibzeug, Bleifeber, Keuerzeug und Sie⸗ 
gelungsmaterial und Rotizblättchen bei fich führen, worauf er 
die ipm begegnenden Transporte notirt. Diefe Notigen werben 
von Zeit zu Zeit dem Ober⸗Controleur übergeben, welder fie 
mit den Hücpern ber Abfertigungsftellen vergleicht. 

Sobald von den Grenzauffichtsbeamten eine Uebertretung 
ollgefeglicher Vorſchriften entdeckt wird, fo haben fie fi ders 
Tales Waaren, weldye eingepafcht, ober mit Webertretung 
eines Eins oder Ausfuhrverbotes ober fonftiger Gontrole: Bor: 
ſchriften transportirt werben, fo wie im Kalle, daß das Wer: 
ser Gonfiscation zur Kolge haben kann, oder bie Gefälle, 

trafen ꝛc. durch den Waarenwerth nicht hinlänglich gefichert 
zu fein fcheinen, der Transportmittel, ald Wagen, Pferde ıc. 
u verfihern, und die Inhaber, fofern fie unbefannt oder uns 

cher find, fetbft feftzunehmen, und, ohne bie in Befchlag ge: 
nommenen Waaren zu verändern ober fonft über biefelben zu 
disponiren, fofort an das nädjfte Zollamt abzuliefern. Weber 
jede von ben Grenzauffihtsbeamten entdeckte Uebertretung zoll⸗ 
gefeglicher Beftimmungen wird von ihnen eine möglichft deut: 
iche und beftimmte fchriftliche Anzeige aufgefest, in welcher ber 
ganze Hergang ber Sadje mit allen einzelnen Rebenumftänden 
ausführlich bargeftellt und die Wahrheit der Geſchichtserzählung 
auf den Dienfteid bekräftigt werben muß. Der Ober: Gontros 
leur prüft dieſe Anzeige, contrafignirt und übergibt fie bem 
Hauptzollamte. 

Bei Widerfeglichkeiten ber Uebertreter zollgefeglicher Vor: 
ſchriften find bie Grengbeamten angewieſen, mit Entſchioſſenheit 
zu handeln und das Uebergewicht ihrer phyſiſchen Kräfte, jeboch 
mit möglichfter Schonung, geltend zu machen. Bon ihren Waf⸗ 
fon dürfen fie bei Ausübung ihres Dienftes und. im Grenzbezirke 


ich ihrer Anhaltung, der Bifitation und Befchlagnahme ihrer 
ecten, Waaren und Zrandportmittel, ber Abführung zum 
nächften Zollamte oder zur Obrigkeit des naͤchſten Orts, ober ber 
Wieberergreifung bei verfudhter Flucht, —* oder durch 
faͤhrliche Drohungen wiberfegen. Der Gebrauch ber Bıfıa 
darf aber nicht weiter, als es zur Abwehrung bes Angriffs oder 
zur Ueberwindbung bed Wiberftandes nothwendig ift, ansgebehnt 
und bie Schußwaffe in ber Regel nur angewendet werben, wenn 
ber Angriff ober bie Wiberfeglichkeit von einer Anzahl Perfenm, 
welche ftärker, als jene ber zur Stelle anmefenden Grenzuf: 
fihtebeamten ift, ober mit Waffen und andern gefährlichen 
en unternommen ober angebroht wird. Der Andır 
bung eines folchen Angriffs wirb ed gleich geachtet, wenn bie an 
gehaltenen Perfonen ihre Waffen und andere gefährliche Werk 
zeuge nicht, der Aufforderung ber Beamten gemäß, fofort able 
gen, ober ſolche bemnädft wieber aufnehmen. 

Die Grenzauffihtsbeamten bürfen fich ferner ihrer Waffen 
und namentlid der Schußwaffen bebienen, wenn im Grenze 
= außerhalb eines bewohnten Drtes und ber Landftrafen 

ufgänger und Reiter in mehrerer Zahl, als zwei Perfonen, 
oder Laftfuhrleute und Laftthiere, begleitet von einer größem 
Anzahl Perfonen, als zur rung unb Aufficht erforderiic 
ift, zur Nachtzeit (d. h. eine Stunde nach Sonnenuntergang 
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang) oder mit Gcpäd oder ta 
dung auch zur özeit betroffen werden und auf einen jweimas 
ligen Anruf, wobei der Anrufende fich als Grenzbeamter u 
erkennen gegeben hat, nicht anhalten, fich vielmehr einzeln ober 
ſaͤmmtlich nad) irgend einer Richtung hin entfernen, fo wit, 
wenn im Grenzbezirde Schiffer, e zur Rachtzeit oder mit 
verdedten ober belabenen Schiffsgefäßen zur Tageszeit, in ber 
Fahrt angetroffen werben, auf einen folchen Anruf nicht anhel⸗ 
ten ober nicht wenigftens ihre Bereitwilligkeit zum Anhalten 
durch bie That unpochbentig zu erfennen geben, fic vielmehr 
nad) irgend einer Richtung hin entfernen. 

Beim Gebraud) der Schußwaffen ift jedoch Bedingung, baf 
bie Beamten in der Dienftfleibung geBleidet und mindeſtens m 
Bmeien bei einander fein müffen. ft eine Verlegung erfolgt, ſo 
muß dem Verlegten Seitens der Beamten fofort Beiftand gt: 
leiſtet und beffen Transport zum nächften Orte veranlaft mer: 
ben, wo bie Poligeibehörbe für ärztliche Hilfe und nr Bu: 
wachung zu forgen bat. Ueberfchreitung der Befugniß um 
Waffengebraudy wird nad) ben allgemeinen Strafgefegen wegen 
Mißbrauchs ber Amtögewalt beftraft, Außer bem zur Grin 
bewachung ausſchließlich beftimmten Perfonale find indef auch 
andere Staas⸗ und Kommunal: Beamte, insbefondere bie Po 
lizei und Forftbeamten, zur Unterftügung ber Grenzbewo 
verpflichtet. Sie haben insbefondere Verlehungen der Steum: 

efege, wie bei Ausübung ihres Dienftes zu ihrer Kenntnif 
ommen, möglichft zu hindern und auf jeden Fall zur 
Unte udun fofort anzuzeigen. 
venzbezirfe. Das ganze Areal ber zum Bollvereine zu 
fammengetretenen beutfchen Staaten theilt ſich in Bezug auf 
Auffichtd = und Gontrole s Maßregeln, welche zur Sicherung der 
—— Boll» Einnahmen getroffen werden muflen, 
n Grenzbegie? und Binnenland. Der Grenzbaiirt f 
derjenige Landſtrich, weldyer ſich von ber Auferften Grenz be 
Vereinsgebiets (Grenzlinie), zwar wiät in gleicher Breite, fm 
bern nad Dertlichkeit und Erfo f verfchieben abgemeflen, 
aber doch nirgend über die Meile in bas Innere dei er 
binein t, und beffen Begrenzung im Innern bes Land 
die Binnenlinie F 

Wenn gleich es als * in der sollvereincocc 
gilt, eine Waare nach ihrer Verzollung an ber Grenze 
dazu mit verfchiedenartigen Abfertigungs = Befugniffen perfehs 
nen 3ollsErhebungsftellen ungehindert in ben freien Berkit 
übertreten zu laffen, fo würde es doch dem unredlichen Baht 
nicht ſchwer fein, bie Exhebungsftellen zu umgepeR, 2 
ficht zu täufchen, dem Staate bie ſcuidigen Abgaben vec 
balten und ben reblihen Geſchaͤftsmann in ben Erfolgen —* 
Gewerbfleißes zu überflügeln, wenn nicht zur Verhütung * 
Nachtheile ber Grenzbezirk durch eine vollſtäͤndig en 
organifirte Srenpmannfeaft unausgefegt bewacht würde. inner 
auferbem find auch für den Handel und Verkehr nicht nur Mn 
halb des Grenzbezirks, fondern auch im Binnenlandt — 
Kontrole⸗Maßregeln angeorbnet, denen ſich jeder Einzeln? Fe 
unterziebt, ba fie um Zei ſchon aus der Gerdäfteführunn, in 
orbnungliebenben erbtreibenden von ſelbſt fo 23 
der Abſicht mit gegeben find, jeden unterthan des 


Perion 

wers 

‚ben, und wenn biejenigen, welche Fuhrwerke oder Schiffegrfi 
ehr welche Sachen transportiren oder Gepäd: bei fidy haben, 


Grenzbezirke 


ewinnſucht und Unredlichkeit moͤglichſt ſicher zu ſtellen. Diefe 
Kontroles Mafregeln werben mit dem Namen 
» Grenzbezirks⸗Kontrole € 


— 
ie Kontrole im Grenzbezirk beſteht in Folgendem: 

1) der Transport von Waaren darf innerhalb des Grenzs 
bezirts nur auf befonders dazu beftimmten, durch Tafeln bes 
gekönctn Straßen gefchehen, alle andern Wege durch benfelben 

db Nebenwege, weldye für den Transport zollpflichtiger Waa⸗ 
zen verboten find. 

2) Alle bei ben Grenzzollämtern abgefertigten Waarens 
transporte, fo wie alle Waarentransporte, zu welchen bei 3olls 
Ämtern im Innern Begleitfcheine, Declarationsſcheine oder Zoll⸗ 


quittungen über — — Gegenſtaͤnde ilt wor⸗ 

ben find, müffen dem Transport im Grenzbezirk mit ben 

—3 Documenten über dieſe ertigung verſe⸗ 
n fein. 


3) Alle in ben vereinslänbifchen Verkehr angene; 
ihrer Gattung nad) zollpflichtige Gegenftände, und alle gleichnas 
mige vereinsländifhe Waaren ebenfo, wie alle Geaenftände, 
deren Ein: ober Ausfuhr verboten ift, und biejenigen, welche, 
obgleich weder einer Eingangs s noch Ausgangs Abgabe unters 
worfen, doch in verpadtem Zuftanbe transportirt werben, müfs 
fen, fobald fie in zollpflichtiger Menge-transportirt werben, von 
eigens bazu vorgejchriebenen Legitimationsfcheinen —— fein, 

u beren Ausfertigung nicht nur fämmtlicdhe Zoll: Ab — 
—* fondern auch beſonders dazu errichtete Kontrolepoſten 
an den Binnenlinien befugt ſind. 

Bon ber vorgedachten Beſtimmung find nun Waaren⸗ 
Transporte, weldye aus bem Auslande eingehen, fo lange fie 
die Zollſtraße einhalten, um zur Zollſtelle zu gelangen, ober ſich 
im Rüden ber 3ollftelle auf der Zollftraße in unbezweifelter 
Richtung nad) der Binnenlinie bewegen, fofern naͤmlich im letz⸗ 
teren Kalle auf ber Binnenlinie kein Kontrolepoften aufgeftellt 
ift, und rohe Erzeugniffe bed Bodens und der Viehzucht eines 
und beffelben Landguts, welches entweber ganz im Er u vo 
liegt, ober von ber Grenzlinie oder Binnenlinie durchſchnitten 
wird, ausgenommen. Auch haben fid) die oberften Finanzbe⸗ 

örben die Befugniß vorbehalten, nach ben Lofals VBerhältniflen 
n einzelnen Gegenden gewiffe Gegenftände unbejchräntt oder 
bis 7 Tag beftimmten Menge von ber Legitimationds Kontrole 
en. 

” Ueber Waaren, welche innerhalb eines im Grenzbezirk Ties 
genden Orts ohne Eegitimationsfchein transportirt werben, muß 
jeberzeit ber Nachweis ber Werzollung oder zollfreien Abſtam⸗ 
mung geliefert werben fönnen. 

4) Der Waarens Transport innerhalb bed Grenzbezirks 
darf in ben Monaten Januar, Februar, October, November 
und December nur von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, in 
ben Monaten März, April, Auguft und September nur von 
5 uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und in ben Monaten Mat, 
uni und Zuli von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends erfolgen, 
wovon nur die mit der Poft verfenbeten oder von Ertrapofts 
Reifenden geführten Waaren, oder, wenn das Hauptzollamt, 
durch deſſen Bezirk der Transport geht, dem hrenführer 
vor —* Eintritt —— ie vet —— eg zur 
Ueberjchreitung der nd ertheilt, Ausnahme n. 

5) Die 2* müſſen jeberzeit auf benjen * Straßen 
transportirt und bei denjenigen Kontrole- ober Abfertigungs⸗ 
ſtellen vorgeführt werden, e in ben Legitimationspapieren 
vorgefchrieben find. Legtere müffen auf Erfordern jedem Steus 
erbeamten zum Ausweis der erfolgten Anmeldung ober Berzols 


fung —— werben. 

6) gitimationsfcheine, deren Ertheilung die Webers 
zeugung ber Behörbe von bem Worhanbenfein und ber Verzol⸗ 
lung ober zollfreien Abftammung ber dabei in Rebe ſtehenden 

de vorausfeßt, werben ausgeftellt: 
‚ welche aus dem Auslande eingehen, 
von bem Grenzzollamt; 


b) über ftände, welche aus bem Innern bes Landes 
in ben Grengbezirk eingehen, um barin zu bleiben ober um aus: 
geführt zu werden, von einem Bollamt ober von einem Kontros 
lepo auf der Binnenlinie; 

c) über Gegenftände, welche von einem Orte bed Grenzbe⸗ 
zirks zum andern, aus bem Grenzbezirk in bas Ausland, oder 
über die Binnentinie in dad Binnenland gebracht werben, von 
der Zolfbehörbe, ober, wo ſich keine befindet, vom ber nächften 


Kontro h 

d) ift Inhabern größerer Gewerbsanlagen geftattet, 
über Gegenftände ihres Gewerbes, fowie Ortsbehörben, über 
die Ergeugnifle des Orts und ber nächften Umgegend Transport⸗ 
Legitimationen auszuftellen. 
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Gröden 


7) Innerhalb des Grengbezirks koͤnnen früher beftandene 
Gewerbe mit zollpflichtigen Gegenftänden und mit gleichnamis 
gen intändifchen Gegenftänden nur fortgefegt und neue nur ans 
gefangen und betrieben werden, nad} eingeholter Erlaubniß von 

n betreffenden gewerböpolizeilihen Behörben, welche zur Ers 
theilung derfelben nad) der Dertlichkeit und dem Ermeffen ber 
reg A nad} eingeholtem Einverftänbniß der Zollverwaltung, 

efugt find. 

8) Insbefondere muß jeder Kaufmann im Grengbezirk ein 
Handlungsbuch führen, worin rüdfichtlidh aller unmittelbar aus 
bem Xuslande bezogenen Waaren beim Empfange derfelben ber 
Zag und Ort, an und in weldyem die Verzollung ſtattgefunden 
hat, bemerkt, und rüdfichtlich der aus dem Vereinslande em: 
pfangenen Baaren ber Nachweis hierüber enthalten fein muß, 

Waaren, hinſichtlich welcher den vorftehenden Beſtimmun⸗ 
gen nicht —** leiſtet wird, und der Beweis der Verzollung 
ober zollfreien ammung nicht geliefert werden kann, oder 
will, —* die Vermuthung wiber ſich, mit Umgehung ber 
Bollgefälle erworben worben zu fein. 

9) Krämer und andere Gewerbtreibende, melde ſich im 
Grengbezirke in Orten umter 1500 @inwohnern niedergelaffen 
haben, dürfen Materials, Sperereis und Stuhlwaaren für ihre 
Gewerbe nur bann unmittelbar aus dem Auslande einführen, 
wenn fie orbnungsmäßige faufmännifche Bücher führen und die 
befonbere Erlaubniß der betzeffenden Behörben erhalten haben. 
Iſt Letzteres nicht der Ball, fo dürfen dergleichen Krämer und 
Gewerbtreibende Waaren fraglidher Art nur von inländifchen 
Handlungen und Zabrifanten, welche orbnungsmäßige Bücher 
führen, beziehen, folche lediglich in ihrem Laden abfegen und 
feine Verfendungen davon machen. Die Zollverwaltung hat fich 
—* Milderungen dieſer Vorſchriften für einzelne Faͤlle vorbe⸗ 

en. 

Die unter 7, 8 und 9 vorftehenden Bedingungen für ben 
Betrieb eines Gewerbes im ig find im Großbherzogthum 
Baben, in welchem ber localen Verhaͤltniſſe wegen der ne 


bezirk nur auf die geringe Breite einer Stunde befchränkt 
noch auf eine Stunde über ben Grengbezirt in bas Binnenlan 
hinein * nt worden, welche Erweiterung mit dem Namen 
des Gewerbe: ontrolebegirks bezeichnet wird, 

Grenzzölle, ſ. 3ölle 

Gricchifch Heuſamen, Bodshornfamen, Sie: 
benzeiten, Foenum graecum (Semen Fönugraeei). Der Same 
bes ſchon den Altem befannten Hornklees (Trigonella Foenum 
graecumL.) einer in —— wildwachſenden und in Deutſch⸗ 
land häufig auf Aeckern angebauten Pflanze. Die 3— 4 Boll 
langen Hülfen (Schoten) enthalten — 12 dunkelgelbe, 
ſpaͤter braun werdende Samen, bie an beiben Enden abges 
ftumpft, fchief länglidy und mit einem fchief Laufenden Eindrude 
verfehen find. Der Geruch ift dem des Steinklees ähnlich, aber 
ftärder und eigenthümtih. Geſchmack —— bitterlich. Das 
Fonum Graͤcum kommt oft auch gemahlen in ben Handel, riecht 
aber dann weit weniger Eräftig, was baher rührt, weil man 
bem gemahlenen Yulver betrügerifherweife Erbfenmehl zus 
fest. Sebrauch: in ber Arzneikunde, beſonders bei Vieh—⸗ 
trankheiten; auch dient der Artikel zum Gelbfaͤrben. Durch 
Preſſen erhält man aus bem Könum gräcum ein fchleimiges Del, 
In Thüringen baut man das Fönum gräcum befonbers in 
ber Gegend von Erfurt, Gotha und Langenſalza an, in Baiern 
bei Nürnberg und — 5 in Frankreich bei Montpellier. 
Aus Aegypten wird viel nad) Odeſſa verfandt. 

Gries wird das zu feinen Körnchen gemahlene Getreide 
genannt. Man fabriptet vornehmlich Weizen, Gerften: 
und Heidekorn-(Buchweizen-) Gries, & dient zu 
Mehlipeifen und in Suppen und wird von allen Orten geliefert, 
die Graupen und andere Mühlenfabrikate liefern. Gries wirb 
bie und da aud der Weinftein genannt, und Griesafche 
der gebrannte Weinftein, 

Griew, Griwe, Griwna ober Griwennif, eine frü: 
- — Rußlands, fie iſt = 10 Kopeken ober „, 

ube 

Griscio ober Abuquelz, eine ägypt. Silbermünze von 
30 Mebine oder 90 Asper. Werth circa 7 Pf. Cond. Geld. 

Grifta ng ep von 20 ruffifchen Pfunden. - 

Griwe, f. Griem, 

i Groat, englifche Silbermünze von 4 Pence ober } Schils 
ling. 60 Groat = 1 Pfund Sterling. 

Groch werben in ber Türkei bie fpan. Realen genannt. 

Gröden, ein 3 Stunden langes und 1 Stunde breites 
Thal im —* Kreiſe Tyrols, vorzüglich durch die Bild⸗ 
ſchnigereien bekannt, welche bie Einwohner aus dem Holze ber 
Zirbelnußkiefer liefern, 


Gröningen 


Gröningen, Hauprftadt der gleihnamigen Provinz in 
dem Königreihe der Niederlande, mit Handelsgericht an ber 
Aa und Hufe, mit über 30,000 Einw., die befonderd Tuch und 
&einwand, Strümpfe und Dofen liefern. . 

Gröthen wird in den Niederlanden das Groß (f. b.) 
genannt. 

root, Grot, Grotchen, Liards, der Name filberner 
Sceidemünzen in den Niederlanden und dem norbiveftl. Deutſch⸗ 
and (f. Bremen, Hamburg, Amſterdam ıc.) 

Gros 1) Münze in Reufhatel (f. db.) 2) Gemwidt. 
Der 64. Theil der alten franz. Troy Mark und in einigen Gans 
tonen der Schweiz (Waadt, Laufanne ıc.) ber 8. heil einer 
Unze. 

Groſch heißen in Rußland bie tupfernen Zweikopekenſtücke. 

Grofchen, eine filberne Scheidemünze fehr vieler Orte 
und Staaten in Deutſchland. Die Groſchen bilden entweder „5 
ae (4. B. Sachſen) oder 2, Thlr. (in Preußen) oder „, Thir. 
(Mariengrofyen in Hannover und Braunſchweig). Die pols 
nifhen Grofchen bilden den 30, Theil eines poln. Guldens. 

Grojjo 1) Silbermünzgen in Italien und Spanien umb 
2) Gewicht im lombardiſch venet. Königr. (f. Mailand), 

Groß, eine Anzahl von 12 Dutzend oder 144 Stüd. In 
Holland heißt das Groß Gröthen und in Spanien Grueffa. 

Groß-Aventur (franz. Contract ou Obligation à la 
grosse aventure; ital, Aventura grossa), Man fönnte bies Wort 
allenfalls durch das deutſche Groß: Wagniß wiedergeben, benn 
man verfteht darunter diejenige faufmännifche, aber fehr ges 
wagte Speculation, bei weldyer man Geldvorihuß auf Waaren 
oder auf ein Schiff leiftet, mit der Bedingung, daß, wenn das 
Gut glüdlid an feinem Beftimmungsorte angelangt, ber Schuld: 
ner das Kapital nebft hohen Zinſen (Gewinn) zurüdzahlt, das 
gegen aber, wenn es verunglüdt, nicht verbunden ift etwas zu 
erfegen. Eine gemwöhnlichere Art bes Großaventurvertrage iſt 
bie, daß man dem Schiffer oder Reifenden Waaren zum Mit: 
nehmen an entfernte Orte überläßt, mit ber Bedingung, bdiefels 
ben, nad) glüdlicher Ankunft, zu einem feftgefegten hoben Preife 
zu bezahlen, dagegen für nichts zu ftchen, wenn das Gut verlos 
ten gebt, was natürlich genügend zu beweifen ift. Uebrigens ift 
biefe Art von Handelöverträgen jegt nicht mehr üblich, Die Zins 
— welche man früher bei der Großaventur bewilligen mußte, 

etrugen gewöhnlich 25 bis 50 pGt. 

Großhandel, f. unter bem Art. Handel. 

Groß: Hundert wirb eine Anzahl von 120 und Groß: 
Zaufend eine Anzahl von 1200 Stüd genannt, 

Group nennt man bie in Papier oder Wachstuch gepack⸗ 
ten Gelbrollen, 


Grueſſa, f. Groß. 


Grüne Erde, eine in Porphyr, Bafalt und Manbelftein 
nefterweife vorkommende, durch Eifen grüngefärbte Erde, bie 
— aus Kieſelerde, Thonerde und Kalk oder Talk beſteht. 

an unterſcheidet nach dem Vaterlande: veroneſer, die beſte, 
von fpangrüner Farbe; cypriſche, mehr apfelgrün und weis 
der; polnifche, a ce und mit Sand verunreinigt; uns 
garifche, tyroler, böhmifche und fähfifche, mattgrün. 
Man gebraudt fie ald geringe Anftrichfarbe und auch in ber 
Delmalerei, 

Grünfpan, Spangrün (franz. Verdet, Vert de-gris; 
engl. Verdigrisz ital. Verderame) ift feiner chemiſchen Zuſam⸗ 
menfegung nad) ein halbeffigfaures Aupferorgd, welches befon: 
bers im ſüdlichen Krantreih aus Kupfer durch Weintrebern, 
aber auch in Deutichland und England fabricirt wird, In 
Montpellier bereitet man nah Ehaptal ben Grünfpan auf 
folgende Weife: Man läßt die bei der Weinbereitung ausgepreß: 
ten Schalen der Trauben (die Trebern) gähren, und wenn bie 
Effiggährung anfängt, legt man fie ſchichtweiſe mit kupfernen 
Platten in fteinerne Gefäße. Die Kupferplatten find vorher 
durd) einen Ueberzug von im Waffer aufgelöften Grünfpan ge: 
beigt (corrobirt) und werben vor dem Einlegen fo ftark erhißt, 
daß man fie nicht gut mit bloßen Händen pi fann. Ge 
woͤhnlich find fie nach 3 Wochen zum Herausnehmen fertig; fie 
werden dann mit Wajfer benegt und einige Zage lang ber Luft 
auögefegt, wobei man fie auf die hohe Kante ftellt. Sind fie 
wieder troden, fo taucht man fie von neuem ein und wiederholt 
diefes Verfahren 6 — 8 mal, alle Wochen einmal. Durch diefe 
Operation ſchwellen bie Platten gleihfam auf, und bededen fich 
mit immer ftärfern Sagen Grünfpan, den man dann mit einem 
kupfernen Meffer abkragt. Bon 40 Pfb. Kupfer gewinnt man 
5—6 pfd. frifchen Grünfpan (Vert de gris frais, humide), 
Man £netet diefen in hölzernen Mulden mit Waffer, padt ihn 
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in Schläuche aus weißgahrem Leder von 1 Fuß Länge, 10 304 
Durchmeſſer und läßt ihn an Luft und Sonne trodnen, wobei 
er 40 — 50 pGt. am Gewicht verliert. Die Kupferplatten ge 
braucht man wieder und zwar fo lange, bis fie gan 
find. Zu Grenoble bereitet man ben Grünfpan mit — : man 
bencht die Kupferplatten mit demfelben und ftellt fie in einem 
temperirten Lokale auf, wo fi ber Grünfpan erzeugt, In 
England, Schweden und Deutſchland bebient man ſich der Fla⸗ 
neillappen, die mit Eſſig genegt mit ben Blechen in höfgernen 
Gefäßen gefchichtet werden. Alle 3 Zage werden bie Tücher von 
neuem mit Eſſig befeuchtet; nach 12 Tagen zeigen ſich Heine 
Kroſtalle, worauf man die Platten alle 6 Zage durch Waſſer 
ieht und bie Tücher nicht mehr mit den Platten in Berührung 
ringt, fondern diefelben fo ſchichtet, daß die Luft zwiichen derd 
ſtreichen kann. Nah 5— 6 Wochen ift die Arbeit. vollendet, 
Man hat außer den beiden bier mitgetheilten Kabrikationim: 
thoden noch auf mehrere andere Arten Grünfpan zu bereiten ar 
fudt, fo & B. dadurch, daß man bie. aus ben Effigftuben au: 
fteigenden fauren Dünfte auf Kupferplatten leitete, ferner indem 
man in Zöpfe, deren Boden man mit Eſſig bebedt hatte fri 
ralformig gewunbene Kupferbleche ſteckte, ahnlich wie man ki 
ber Bleiweißfabritation verführt, doch wird nad) dieſer Art 
nicht im Großen gearbeitet. 

Der in ben Handel, fommenbe, aus Weintrebern berrittte 
Grünjpan hat eine blaugrüne Farbe, ift hart, ſchwer aux: 
brechen, muß troden fein, und darf nicht zu viel Kerne, Wein 
kaͤmme und andere Unrrinigkeiten enthalten. Der mittelft Eſig 
bereitete hat eine reiner grüne Farbe. In Montpellier hat 
man die 3 Sorten: Verdet hümide (feuchter), V. sec ordinaire 
(trodner) und V. sec au couteau ou au marteau (feintrod 
ner). Die lebernen Side, in denen er in den Hanbel kommt, 
enthalten gewöhnlich 25 — 30 Pfb., und bie vieredigen Brode 
in benen man ihn zuweilen erhalt, find 8 — 10 Pfd, ſchwet. 
Wenn der Grünfpan mit Schwerſpath oder Gyps verfäliht 
ift, jo bleiben dieſe Zufäge zurück, wenn man ihn in Schwe— 
feljäure auflöl. Gebraud: als Farbe in der Dclmalerei und 
von Ladirern, als Beige in ber Faͤrberei und Kattundruderd, 
aud) in ber Hutmacherei und von dem Apotheker. Montpel⸗ 
lier ſoll jährlidy circa 2000 Gentner Grünfpan liefern. — 


Grünfpan, deftillirter ober Ervuftallifirter, wird 
dadurch erhalten, wenn man den gewöhnlichen Grünfpan puls 
vert, und mit beftillirtem Eſſig (Eiligfäure) kocht, bis ſich nichts 
mehr aufloͤſt. Die abgellärte Flüffigkeit läßt man dann fr: 
ftallifiren. Die Kryftalle find dann effigfaures Kupferoryd. Der 
deftillirte Grünfpan dient zur Bereitung der als Radikoleſſig be: 
kannten Effigfäure, des Schweinfurter Grün, in der Färbern, 
Kattundruderei ıc. 

Grüge Heißt das enthülfete und in gröbere oder feigert 
Stüde geriffene Getreide. Am gebräuchlicyiten ift die Gerftens 
grüge (vergl. Graupen), Haferz, Dirfen : und Bucmweizengrüßt: 


Grufch, Groſche, Gruche, f. Piafter. 


Gundalarara, Stadt in Spanien mit 14,000 Ein, 
Wollhandel und Zuchfabriten, j 

Guajakharz, Franzoſenholzharz oder Gummi, Resina 
Guajaci. Ein Harz ,. weldyes aus m —— officinale I, 
einem in Südamerika und Weftindien wachjenden Baume, auf 
fließt. Man erhält es in größter Menge, wenn man die DE 
Länge nad) dburdbohrten Stämme = der. einen Seite über 
Feuer legt und das auf der andern Seite abfliefende Harz 
untergeftellten Kalabafien (Kürbisichaien) auffängt. Man fol 
es aud) durch Auskochung der Holzipähne mit Waſſer und Koch 
ſalz erhalten. Man kann es ebenfalls gewinnen, wenn man das 
gerafpelte Holz mit Weingeift auszieht.: Das durch freiwillige? 
Ausfließen gewonnene Harz ift in —* en oder in tropfenfürmis 
gen Stüden, die von außen ſchwach bertäubt und fcmugig EN 
erfcheinen. Der Bruch ift ſchwach muſchlig, ſtark ed 
Geruch: ſchwach harzig, benzoeartig. Es klebt ſtark an | : 
Zähnen. Auf Kohlen oder heißem Biech entwidelt das Gusja 
harz einen balfamifcyen, vanilleartigen Geruch. Gewöhnliter 
fommt das Guajakharz in größern Stüden (als Guajacum ! 
massis) in ben Handel, biefes enthält noch viel Rinde und er 
ftücden, ift mit Kiffen und Beinen Höhlungen durchzogen, I, 
mit einem grünen Pulver beftäubt. In großen Stüden erſchti 
es bunfelgrün, in Splittern gelblich. Beim Kauen —* 
es im Schlunde ein unangenehmes und lange —— in 
Kragen. Außer diefen beiden Sorten kommt nod) eine DER ı. 
den Handel, die fehr unrein ift und aus mehr —— 
Harz beſtehi. Werfälfchungen des Guajakharzes mit 6 en 
nium, Bernftein, Sand, Steinchen ıc. kommen zuweilen 
Es wird nur in ber Arzneitunde gebraucht. 


Eu Guajafholz 


Guaiafholz, Franzoſen-, Pod: ober Heiligen: 
Holz (lat. Ligaum sanctum, L.Guajaci; franz. Bois de gayao; 
engl. Pock wood; ital. Legno 78 „das ‚Holz deſſelben Bau: 
mes, welcher das Guajakharz (ſ. d.) liefert. Es hat eine gelb⸗ 
liche Farbe, ift fehr hart und ſchwer, fo daß es im Waſſer un: 
terfintt. Da es ſehr barzig ift, fo brennt es mit heller Farbe. 
Oft hat es dunkel gefärbte flammige Zeichnungen und längliche 
fchwarze Punkte. Es wird von den Ebeniften und Tiſchlern 
benugt; man madıt daraus die Kegelkugeln, Rollen, Walzen, 
Keile ıc., und verwendet eö auch in der Arzneikunde. In den 
Dandel kommt es ‚in großen, mehrere Gentne“ ſchweren, nod) 
mit ber Rinde bedediten Stüden, ober gerafpelt, wo tö 
alsdann durch die Einwirkung der Luft eine grünliche Farbe 
annimmt. Beim Reiben entwidelt das Guajatholz einen anz 

enehm gewürzbaften Geruch; fein Gefhmad ift bitterlich und 
hart. Es fommt über England-und Holland in den Handel. 

Guajafriude (Cortex Guajaei ». ligni sancti), Die Rin⸗ 
de des Franzoſenholzbaumes wird in ber Arzneikunde fo wie 
Das Dolz gebraucht. Sie ift äuferft dünn (nur 1—2 Linien 
die), glatt, hart und ſchwaͤrzlich, ober braͤunlich⸗ grau, auf 
der inneren Seite heller, gelblich. 

Guayaquil, Hauptitabt eines — Depart. der 
Staaten der füdamerikaniſchen Republik Ecuador, am gleich— 
namigen Fluſſe, mit 20,000 Einw. und bebeutendem Handel. 

Münzen, Maafe und Gewichte wie Merito, 

Güterabtretung, Abtretung des Vermögens, 
Cessio bonorum, franz. cesion des bieus. Das franzöfifche 
Civilgeſetzbuch definirt im Art. 1265 u. fg. bie Güterabtretung 
*olgendermaßen: 2Es ift die Handlung, durch welche cin 
Schuldner, wenn er ſich außer Stande fiebt, feine Schulden 

bezabten, feinen Gtäubigern fein ganzes Vermögen über: 
äßt. Diefe Abtretung ift entweder freimillig oder gerichtlich. 
Die freiwillige Güterabrretung ift diejenige, welche die Gläu: 
biger freiwillig annehmen; fte hat keine andere Wirkung als 
diejenige, welche aus ben Bedingungen des zwiſchen ben Gläu: 
bigern und dem Schuldner gefhloffenen Vertrages hervorgeht. 
Die gerichtliche Güterabtretung ift eine Wohlthat, welche bas 
Seſes dem unglüdlichen und redlichen Schuldner bewilligt, in: 
dem ihm, ungeachtet jeder entgegenftehenden Vereinbarung, 
zur Erlangung feiner perfönlidien Freiheit geftastet ift, fein 
anzes Vermögen feinen Gläubigern gerichtlicy zu überlaflen. — 
Die gerichtlidye Güterabtretung — den Glaubigern fein 
Eigenthum, fie gibt ihnen nur das Recht, bie Güter zu ihrem 
Vortheil zu verkaufen, und bis zum Verkauf die Einkünfte das 
von zu beziehen. Die Gläubiger können bie gerichtlihe Güter: 
abfretung nur in ben durch das Gefeg auögenommenen Bällen 
verweigern.e — Sie bewirkt die Befreiung vom Perſonal⸗ 
Xrreſt. — Im Uebrigen befreit fie ben Schuldner nur bis zum 
Betrage des Werthes der abgetretenen Güter, waren bieje uns 
ulaͤnglich, und der Schuldner kommt in der Folge zu neuem 
Bermögen, fo ift er verbunden, auch biefes, bis zur vollftändis 
gen Zahlung, abzutreten.*) Der Code de Commerce verord: 
net in den Artikeln 566—575. >Die Wirkungen ber freiwillis 
gen Güterabtretung beftimmen fich durch die Vereinbarungen 
zwoifchen dem Falliten und den Gläubigern. Der Fallit, wels 
cher in bem Falle ift, die gerichtliche Güterabtretung in An: 
fpruch zu nehmen, ift gehalten, fein Gefud beim Gerichte ans 
bringen, welches fich bie erforderlichen Titel überreichen läßt; 
$ Gefuch wird in bie öffentlichen Blätter eingerüdt. — Keine 
serichtliche Verfolgung wird durch dies Geſuch in ihrer Wir: 
fung gehemmt, vorbehaltlich ker Befugniß des Gerichts, nad) 
vorgängiger Vorladung der Porteien, + berorbnen, daß vor: 
läufig damit inne gehalten werben fol, Die Güterabtretung 
muß von dem Falliten perfönlich nach Vorladung der Gläubiger 
vor dem Gerichte erfolgen. Kraft des Urtheils, welches dem 
Schuldner die Güterabtretung verftattet, können bie Gläubiger 
die beweglichen und unbeweglichen Güter des Schuldners vers 
kaufen Laffen, und zwar in ber Form, welche für die von ber 
Bereinigung ber Gläubiger vorzunehmenden Verkäufe vorge 
fchrieben ifl. — Zur Wohlthat der Güterabtretung können 
nicht zugelaffen werden: 4) Setellionataire,**) betrügliche 


*) Da die gerichtliche Güterabtretung nur eine Wohlthat tft, wel: 
che das Gefeg unglüflihen und redlichen Schuldnern zur Er⸗ 
haltung ihrer perſonlichen Freihelt geſtattet, und alfo nur derjenige, 
weicher darthut, daf er deſſen würdig iſt, dieſe Wohlthat in Anſpruch 
nehmen kann, ſo kann das Geſuch um Güterabtretung nur durch den 
von dem Schuldner zu führenden Nachwels der Unglücksfalle und 
feiner Keblichkeit begründet werden, 

—) Unter dem Namen „Setellionataire” werden diejenigen 
verftanden, welche Immobilien verfauft oder verpfändet haben, die 
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Bankerottirer, Perſonen, welche wegen Diebſtahls oder Prets 
lerei verurtheilt worden find, und rechnungspflichtige Perſonen 
(personnes comptables). — 2) Fremde, Vormunder, Admini⸗ 
ftratoren (Verwalter), ober Depofitarien. 

Das preußiſche Landrecht läßt ebenfalld nur denjenigen 
Gemeinfhuldnern die Nechtswohlthat der Güterabtretung ge: 
nießen, die durch Unglüdsfälle in die Abnahme ihres Vermö— 
gens geratben find, ſich durch ihr übriges Betragen des Schupes 
und der Wohlthaten bes Staates, fo wie bes Mitleids der 
Gläubiger nicht unwürdig gemacht haben; wogegen aber bie: 
jenigen Schuldner, welche durh übermäßigen Aufwand, 
durch offenbar unbefonnene und tollfühne Unterneh 
mungen oder gar durch begangene Uebelthaten fid außer 
Zahlungsſtand gefegt haben, auf dieſe Rechtöwohlthat keinen 
Anfprud) machen können; eben fo wenig wie Solche, welche von 
ihrem Vermögen etwas verbeimlicht oder auf bie Seite ge: 
bracht haben, oder welche durch Aufftellung erdidteter 
Gläubiger ihren wirklichen Gläubigern die ihnen dem Scheine 
nad) cedirte Majfe ganz ober zum Theil wieder zu entziehen 
ſuchen. — Unmwürbig des Scuges der Geſetze und des Mit: 
leids ihrer Gläubiger find diejenigen, welche a) in den mit 
ihren Gläubigern geführten Specialproceffen der Strafen des 
frevelhaften Laugnens durch Urtheil und Recht ſchuldig befunz 
den find; b) die fi den Anfprüchen der Gläubiger und ber 
ihnen ſowohl alö dem Staate von ihrem Betragen zu gebenden 
Rechenschaft durch die Flucht entzichen wollen; c) diejenigen, 
welche zu einer Zeit, wo ihnen der gänzliche Verfall ihrer Um: 
ftände ſchon vollkommen bekannt gewefen, dennoch durch Gons 
trahirung neuer Schulden, durch Veräußerung ihrer Güter, 
durch Gratificationen an einzelne Gläubiger, ober andere ders 
gleichen Dispofitionen, etwas zum Nachtheile ihrer gefammten 
Gläubiger oder einiger berfelben vorgenommen haben, gefcht 
auch, daß dergleihen Unternehmen ohne den bezwedtten Erfolg 
geblieben wären. Wenn jedodh ein im Großen handeln: 
der Kaufmann, zur Wiederherftellung feiner Angelegenhei: 
ten, ſich in eine Unternehmung eingelaffen hat, von welcher 
er ſich, nach dem Gutachten der Sadjverftändigen, einen glüd: 
lichen Erfolg verſprechen konnte, und diefe Unternehmung ohne 
feine Schuld mißlingt, fo fol ein ſolcher Zufall wider ihn als 
ein Grund, ihm die Wohlthat der Ceſſion zu verfagen, nicht 
angeführt werden können. — Wenn fi ein Gemeinſchuldner 
zur Guüterabtretung qualificiren will, fo muß er feinen Status 

norum bei der Behörde einreichen und zur eidlichen Beftär: 
kung beffelben erbötig fein. Wenn der Schuldner zur Wohlthat 
der Teſſion einmal gelaffen worben ift, fo kommt ihm biefelbe 
gegen alle feine Gläubiger, auch gegen biejenigen, welche 
Wechfelforberungen an ihn gehabt und fie gan ober zum Theil 
im Goncurfe verloren haben, zu Gtatten, — Dagegen wirb ein 
Schuldner nit von der Verbindlichkeit befreit, feinen Gläus 
bigern ihren Berluft nachzuzahlen, wenn er fpäter in beffere 
Vermögensumftände gelangt. Es kommt ihm jedoch alsvann 
gegen Plche Grebditoren die Rechtswohlthat der Gompetenz (ſ. 
d. Art.) zu Statten. Auch verftcht fich dergleichen Nachzahlung 
nur von dem Gapital und den zur Zeit der Geffion rüdftändigen 
3infen. Auf die Zwifchenzeit önnen die Greditoren fernere 
Binfen von der nachzuzahlenden Summe nur infofern fordern, 
als nad Abzug fämmtlicher nachzuzahlenden Poften und ber 
dem uldner gebührenden Gompetenz noch etwas dazu von 
dem neu erworbenen Vermögen übrig bleibt. In allen Fällen 
fol jedoch ein folder Schuldner mit den geforderten Nachzah⸗ 
lungen nicht übereilt, ſondern es follen ihm dazu billige 
Termine, durch richterliche Vermittelung oder Erkenntniß, 
verfhafft werden. Schuldner, welche fi hiernach zur Geffion 
nicht qualificiren können, bleiben nidht nur für ihre Perſonen 
ihren Gläubigern nad) wie vor verhaftet, fonbern es muß ihnen 
auch als muthwilligen Bankferottirern (f. d. Art Bans 
kerott) der Griminalproceß gemadjt werden. Bon biefem Letz⸗ 
teren foll es fie aud) nicht befreien, wenn fie, bloß aus Gutwil⸗ 
tigkeit ihrer Gläubiger, —— geſetzmaͤßige Qualification, zu 
dieſer Rechtswohlthat gelaſſen worden find. 

Güterbejtätter oder Güterfchaffner nennt man dü 
Unterhändter zwifchen Kaufleuten und Fuhrleuten. Gie gehös 
ren in —8 eziehung zu den Mäklern (f. d. Art.). 

Güter Vertreter, Curator massae, Syndie, ſ. unt. 
d. Art. Kalliment, 

Guinea, Guinee, Guiney, Ginney, eine englifche 
Golbmünze, deren Name daber rührt, baß fie zuerft (im 3. 1662) 
aus Gold von der Küfte Guinea geprägt wurbe (f. London). 

Guinea, Landitrid im weten Afrika, am gleichnamie 


nicht ihre Eigentum waren, oder die ſchon verpfindeten Güter für 
frei ausgegeben haben, 


Guineakoͤrner 


gen Meerbuſen bed aͤthiopiſchen Meeres, gegen 35,000 IM. 
groß und von Negern bewohnt. 

Man rechnet im Handelsverkehr hauptſächlich nach fpan. 
Piaftern oder Dollars zu 100 Gents. Die Eingebornen haben 
Beine metallenen Münzen, fondbern gebrauchen an der Stelle bes 
Geldes Eleine Muſcheln, Bambi’s, Cowri's oder Kauri’s 
genannt. 2000 Stüd ſolcher Muſcheln werden = 1 Macuta 
gerechnet; eine Gilbermünze, von welder 109.044 Stüd auf 
eine köln. Mark f. Silber geben und welche alfo etwa 3} Sur. 
wertb if. Goldtörner werben nad) einem Gewichte berech— 
net, welches Akey haft und 20, engl. Grän wiegt. 6 Ateys 
maden 1 Unze. — Im Handel mit-ben Negern rechnet man 
auch nadı Moeo’5 (die dortige Benennung für ben dänifchen 
*86 zu 43 Dame (Stüver), 96 Pah oder Tabo (däniſche 
Schill.) à 20 Boß (Kauri’s). 2 Thir. werben 1 Gabeögenannt; 
8 heißen 1 Gua, 16 ein Guenno und32 ein Bendo, — Ge: 
widht: 1 Benda von 8 Pifos oder Ufanos (Unzen) wiegt 
64.114 franz. Gramm ober 1334.1 holländ. As. Das Ellen: 
maaß ift der Jadtan von 12 engl. Fuß. . 

Guineaförner, f. Parabieskörner. 

Gulden, Florin. Silbermünze in Deutſchland, Hol: 
land, Polen unb der Schweiz. Dan u darüber bie betreffenden 
Orte, fo wie ben Art, Münzfuß nad. 

Guldenwerf wird in Nürnberg eigentlich eine verfchie: 
dene Anzahl Stüd Waare genannt, die man für einen Gulden 
befommt; ba aber —— die Preiſe nicht dieſelben bleiben, 
ſo kommt es, daß jetzt bei vielen Waaren das Guldenwerk 
mehr ober auch weniger als 1 Gulden koſtet. 

Gummi. Die Gummen (Gummata) find hart gewors 
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dene (eingetrodnete) Pflanzenfäfte, die in der Wärme ber Hand | 
re , * Art Vergütung fein ſollte, die ber Großhändler dem Kleindand⸗ 


fi) nicht erweichen laffen, feinen Gerudy und einen faden Ge: 
ſchmack befigen; im Waſſer find fie völlig auflöslich und bilden 
damit einen zähen Schleim. In Weingeift, Aether, ätherijchen 


und fetten Delen find fie unauflöslic. Im Handel werden eine | 


Menge von eingetrodneten Pflanzenfäften Gummata genannt, 
bie entweder * ſind, wie z. B. das Elemi, Damar, der 
Copal ıc., ober die eine Verbindung von Harz und Gummi dar⸗ 
ftellen, wie bad Gummi Myrrhae, Olibanum, Asa foetida etc. 
Bon wirktihen Gummen fommen in ben Handel nur das Gum- 
mi arabicum, Kutera, Zraganth und bas Kirſchgummi. Die 
Gummiharze unterfcheiden fi) von ben Gummen dadurch, 


daß fie nur theilweife im Wafler löslich find, und viele von | 
ihnen buch die Wärme der Hand erweichen;, von den Darzen, | 


daß fie von ſtarkem Weingeift nur theilweife aufgelöft werden. 
In verbünntem Weingeiſte löfen fie ſich vollftändig auf. Sie 
ftammen meiftens von frautartigen Gemädhfen her, aus benen 
fie als ein Milchſaft ausfliefen. Es gehören * rher: Ammo⸗ 
niak, Aſa fötida, Bbellium, Euphorbium, num, Opo⸗ 
ponar, Sagapenum, Scammonium ꝛc. 

Gummi, arabiſches, Mimoſen- ober Dinten- 
gummi (lat. Gummi arabicum s, Mimosae; franz. Gomme 
arabique; engl. Gum arabie). Wird von mehreren, zur Gat: 
tung Acacia gehörigen Bäumen gewonnen, bie in Afrika und 
Arabien einheimifc, find. Es laſſen ſich folgende Sorten un: 
terſcheiden: 1) das eigentlihe arabifhe Gummi (6. 
Mimosae verum), kommt in erbfens bis nußgroßen, unregel: 
ig en, mehr oder weniger runden Stüden in ben Danbel. 

si 
ſchoͤn ift, durchſichtig. 





weiß ober gelblich glasglänzend und, wenn es ganz! 
— Beim Bruche iſt es uneben und riffig. | 


Es ift in Waffer fehr Leicht löslich. Geruch und Geſchmack be: 


ſitzt es nicht. Das Achte arab. G. wird von der Acacia ara- 
bica Willd, (nilotica Del.), einem in Oberägupten am Ril, in 
Abyffinien, Arabien und Oſtindien einheimiſchen Baume, ge: 
fammelt. 2) Das Bafforagummi (6. Toridonense), f. 
d. Art. 3) Das Gedbdba= oder Bibbahgummi*) erſcheint 
gewöhnlich in rundlichen Stüden, an benen oft noch Rinden- 
theile haften; an mandhen Stellen hat es einen trüben, häuti— 
gen Ueberzug. Seine Farbe ift dunfels ober röthlichgelb; es 
ift nur ſchwach durchfichtig, bat weder Geruch nody Geſchmack, 
lebt beim Kauen an den Zähnen, Löft fich im Wafler ſchwer 
auf und binterläßt einen unauflöslihen Rüdftand. Es zicht 
aus der Luft Feuchtigkeit an und läßt fi dann ſchwer ftoßen. 
Die Pflanze, welche das Geddagummi liefert, ift bis jegt noch 
unbetannt, Das fogenannte barbarifche Gummi (6. bar- 
baricum ) fcheint auch hierher zu gehören, 4) Das Gene: 


galgummi (f. d. Art.) wird von der an ben Ufern des Gene: | in den größeren Handel nur im getrodneten 


al wachſenden Acacia Senegal gewonnen. Die verſchiedenen 
rten des arab. Gummi werden in vielen Gewerben und Kün: 


— — 





Der Name rührt von dem Hafen Gedda am rothen Meere — vorzüglich 
| : 


Ber, von wo es ausgeſuhrt wird, 


| 
| 


Haute 


ften angewenbet; fie dienen alö Heilmittel, als Klebmateria, 
zur Verdickung ber Beizen in der Kattundruderei, zum Gum: 
men ber Geidenzeuge, bei ber Dintenbereitung ıc, In Afrita 
—— man das arab. G. auf Reifen als Nahrungsmittel, — 

ehr viel arab, G. kommt, in Häute genäht, aus der Gegend 
von Zor und dem Sinai nah Gairo. Da bort die Haute 
nicht vor gefchloffenem Kauf geöffnet werben dürfen, fo fintıt 
man häufig Sand, Dolz ıc. beigemifcht. Auch aus dem Inne: 
ren von Afrika, von Abpffinien ıc. kommt Gummi nad Gair, 
— aus ed gewöhnlich nach Livorno und Marſeille geſaudt 
wirb, 

Gummigutti (franz. Gomme gutte, Gamboge, Cam- 
bogium), ein Gummiharz, welches als Milchfaft aus mehreren 
oftind. Bäumen ausfließt und an der Luft erhärtet. WBelonters 
liefern es Gambogia gutta, ein auf Geylon und Malaber mad: 
fender Baum, und Guttifera vera, der auf Geylon und in Siem 
einheimifch if. Es erfceint in unförmlichen runden Kuchen 
oder Stangen, auch wohl in Eylindern, die in der Mitte mit 
einem Loche verfehen find, oder endlich in rinnenförmigen Stät: 
ten. Aeußerlich ift bie Karbe berfelben dunkel gelbbraun, innen 
braͤunlich fafrangelb. Gefhmad Eragend, aber erft bei länge 
rem Kauen hervortretend. Die befte Sorte ift das ſiamiſcht, 
geringer aber bas ceyloniſche oder unächte Gummigutti, — 

ebraud: Als Malerfarbe, unter Lad und Firniffe, und als 
Heilmittel. Das Gummigutti ift fchon feit 1603 in Gurepa 
befannt. Es wird über England und Holland bezogen. 

Gummilad, f. Schellad, 

Gntgewicht (franz. bon poids; engl. allowace) wird 
ein Abzug beim Gewicht mandyer Waaren genannt, ben ber 
Verkäufer dem Käufer geftattet und der wohl urſprünglich eine 


ler ar ge genießen ließ, weil Letzterer feinen Kunden im Kein: 
verkauf gewöhnlid etwas zumiegen muß. Das Gutgewict bes 
trägt gewöhnlich } bis 1 pGt. und wirb gewöhnlich nad) Abiss 
ber Zara, d. h. vom Nettogewicht, berechnet, wovon abır 
Hamburg eine Ausnahme macht; dort rechnet man nämlich dat 
Sutgewicht vom Bruttogewiht. Aufgaben über die Berd: 
nung bed Gutgewichts t man in jeder kaufmännifden 
Arithmetik. 
Gutta Gambir, Gamber, Cattu Cambar. Gatehn: 
ge, falſches Catechu. Eine dem Cotechu (f. d. Art.) ganı 
bnliche, aus Oſtindien kommende, adſtringirende Subflanz 
Man erhält fie, indem man die Blätter des oſtind. Gamber- 
ſtrauches (Nauclea Gambir) mit Waffer austocht, bie erhaltene 
tüffigkeit bis zu einem gewiflen Grade verdiden läßt und dann 
leine Würfel oder platte Kuchen daraus formt. Das Gamtit 
ift teichter als Wafler, hat von außen eine dunfel geibbräunlis 
e, im Inneren aber eine Bimmtfarbe. Geſchmack zufammen: 
ziehend, bitterlich und hintennach eigenthümtidy ſüß. Im Orient 
ift ber Verbrauch des Gambir und Gatechu fehr bedeutund; dert 
werben nämlich biefe Subftangen mit Betelblättern und ghu— 
nam, d. i. ungelöſchtem Kalk aus gebrannten Muſchelſchales 
gekaut. Rach Europa kommt das Gambir erft feit kurzer du, 
und wirb nur wenig in ber Arzneitunde und eben fo mi des 
Gatehu angewandt. (Vgl. d. Art. Catechu.) 


(8 Brafenhaag), Hauptftabt der Provinz Ei: 
Ye des Königs der Nieberlande, unweit br 
Norbfee, in einem huͤbſchen Haine, mit vielen Paläften. Pe 
etwa 50,000 Einw., die Siegellad«, Gold» und Silberfabti 
ten unterhalten. , 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Amfterdam. 
aarlem, Stadt in der Provinz Norbholland, mett & 
bauet, in ze Entfernung von dem nach ihm * 
Meere, blühende Handels- und Fabrikſtadt ** —* 
Einw, Die Stadt ift ber Hauptſie der holländ. Seifenfabt 7 
und vorzugsmeife berühmt durch ihre ausgezeichnete Blumiſtet 
beſonders ihre Tuipen⸗ und Hyazinthenzudt. Sie liefert = 
die berühmte Leinwand, Zwirn und leinenes Band, 5* 
Det und Salz, Sammet, Seide, Spitzen und Zreilen. ie 
befigt ein Hanbelsgericht und treibt einen bedeutenden Han 
mit Gartenfämereien und Blumenzwiebeln. j an 
Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Amfter 3 
Hides; ital, Cuoja) kommt” 
Zuftande, Di 


Häute (franz. Peaux; engl. 
Eleineren Häute, melde man befonderd wegen der noch daran 
befindlichen Haare fhägt, werden gewöhnlich Kelle, 


ganz kleinen — 28 genannt. Folgende Arten von Hauten 
wichtige Handelsartikel: (id) ade 
hiene, Kuds oder Rindspäute Dbgt 


Hafen 


ropäifchen Länder biefelben liefern, fo reicht body in mans 
den Gegenden ber inländifche Ertrag nicht für ben Verbrauch 
in, und es findet deshalb noch eine bedeutende Einfuhr, na: 
mentlich aus Amerifa, Statt. Der Preis der Häute wird nad) 
ihrer Schwere beftimmt; man hat welche von 14 bis 80 Pfund, 
Die Buenos-Ayres: Häute find unter den ſüdamerikaniſchen 
die vorzüiglichften. Etwas geringer find bie Rio-Grande—, 
Garaccasz und Fernambuk⸗-Haͤute; letztere find oft um ein 
Drittheit mwohlfeiler als bie Buenos: Ayress Häute. Außer: 
dem fommen noch aus Amerika Häute von art Havanna, 
Domingo, Portorico und andern weftind. Infeln. Rußland 
führt jährlich auch mehrere hunderttaufend Stück Ochſen- und 
Kubhäute aus. 

Die Büffelhäute, welche eine Schwere von 80— 100 
Pfund haben und ein fehr ſtarkes Leber geben, werben aus 
der Moldau, Wallachei, Zürkei u.f.w. bezogen. 

Die Pferdes oder Roßhäute werben eben fo wie bie 
Rindehäute benugt. Sehr viele führt Rußland aus, Schweins⸗ 
bäute kommen verhaͤltnißmaͤßig wenig in den Handel, Die 
Efelshäute werden zu Pergament, Trommel: und Gieb: 
fellen benugt, und ftehen in hohem Preife, ba fie nicht fehr 
bäufig find. — Die meiften Häute, welche Deutſchland bes 
sieht, erhält e6 aus Rußland, Polen, Dänemark, Sübame: 
rifa und der Zürkei. In den Gegenden bes La Plata= Stromes 


in Buenos: Ayres gibt ed unzählige Heerden von Rindvieh, auf 


meiche man zu Pferde Jagd macht und die man mit einer Art 
Lanze töbtet. Man nimmt bloß Haut und Talg mit und überläßt 
bas Kleifch den Raubvögeln. Im ber erften Zeit foll in Buenos⸗ 
Ayres eine Rindshaut nur 2 Kreuper gekoſtet Haben; bis jept 
hat man, obgleich jährlich viele hunberttaufend Stud Rind: 
vieh erfegt werben, noch keine Abnahme bemerkt. 

fen, ein Wafferbeden, bas mit dem Meere oder einem 
ſchiffdaren Fluffe oder See in Verbindung fteht, eine hinreichen: 
de Ziefe hat, um Schiffe von bedeutender Laſt flott zu erhalten, 
einen paflenden Antergrund hat, und wo Schiffe, vor ben Wins 
den geſchuͤgt und ohne von der Fluth erreicht zu werben, liegen, 
eins und ausladen können. 

Eigenfhaften eines guten Hafens. Es gibt Hä— 
fen von jeder Korm und Gigentähaft. Sie find entweder fünfts 
liche oder natürliche; ein guter Hafen aber muß hinreichend tie⸗ 
fs Waffer haben, um zu jeder Zeit felbft die größten Schiffe 
aufnehmen zu können; er muß leicht zugänglich fein, ohne einen 

breiten Eingang zu haben; der Grund muß rein und gut 
kin, und die Schiffe müſſen dicht an Kais oder Dämmen liegen 
anen, weil bie Koften und Unannehmlichkeiten, durch Lichter: 
iffe auss und einzuladen, umgangen werben. Barrenhäfen 
d diejenigen, welche am Eingange Barren cder Bänke haben 
und für große Schiffe deshalb nur bei hohem Wafferftande zu: 
gänglich find. Dies find gemeiniglic Blußhäfen, da der Sand 
und bie Erde, welche von dem Flufe perabgeführt, von ben 
Dieereswogen aber — werden, natuͤrlich an der 
Mündung eine Barre oder Bank bilden, 

Die beften Häfen. — Gute Häfen find für ein Schiff: 
fahrt treibendes Wolf von ber größten Wichtigkeit, und alle 
gänder, bie nad zn: oder Schifffahrtsgröße ftrebten, 
baben unermeßlihe Summen auf die Anlegung und Berbefle: 
rung von Häfen verwendet, Portsmouth, Milforb Haven und 
die Wucht von Cork find die fchönften Häfen der britifchen In: 
fein, bie von wenigen oder feinem in ber Welt übertroffen wer: 
den dürften. Den Vorrang vor allen verdient Portsmouth. 
Die —— franzöfifhen Häfen für Kriegsſchiffe find 
Breft, Zoulon und Gherbourg. Der legtere ift durch die Anle— 
gung eines riefenhaften Dammes und durch bad Ausgraben 
großer Baffins fehr verbefiert worden. Außer Gabir find bie 
vorzüglichften Häfen für die fpanifche Flotte Ferrol und Gartha: 
gena. Kronftadt ift der Hauptjammelplag der ruffifchen Mas 
ine, Landscrona jener von Schweden, und ber Helder jener 
von Holland. 

Ueber die andern Häfen findet man bas Nöthige unter ih: 


rem Namen. 

Haiti, ſ. PortzausPrince. 

Halbe, Getreides und Flüſſigkeitsmaaß in Ungarn; ſ. 
Preßburg. 

Halberſtadt, Stadt in der preuß. Provinz Sachſen an ber 
Holgemme, mit faſt 17,000 Einw., bie Leinweberei und Woll⸗ 
fpinnerei treiben, Tabak, Wade, Del, Stärke, Runktelrübenzuder, 
Eichorien, Baummollenzeuge, —— — — 
Liefern und einen anſehnlichen Handel treiben. Die Stadt hat 
eine Hagelverfiherungsanftalt. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Berlin. 

Halebi, türkiſches Ellenmaaf; f. Gonftantinopel. 

Viennig: Eneyelopädie für Kaufleute 
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Hamburg 


Half⸗Cent, f⸗Dollar u. ſ. w., nordamerikaniſche 
Münzen; f. New Kin 

alf⸗Crown (Halbe Krone), Halfpenny (halber 
PAIR u. f. w., engl. Münzen, f. London. $ 

Halibiu, die große wallachiſche Elle zu Tuch und Geis 
benwaaren, von 310.8 franz. £inien. 

Szalifar, die Hauptftabt von Neuſchottland an ber Süd⸗ 
oftfüfte diefer Provinz, liegt auf einer Halbinfel an der Weft: 
feite der Chebucto Bai, und befigt einen der fchönften Häfen in 
Amerika. Die Einwohnerzahl ohne das Militär beträgt 18,000. 
Die Stabt ift unregelmäßig gebaut, und die meiften Häufer find 
von Holz. Halifar wurde 1749 angelegt. 

Der Hafen ift zu jeder Zeit zugänglich und wird felten vom 
Eis gehemmt. 

lifar ift ber Sig einer beträchtlichen Kifcherei, aber bie 
britifchen Goloniften fcheinen minder unternehmende und glüds 
liche Fifcher zu fein als die Neuengländer, Der Haupthandel 
der Stadt und — * geht nach Weſtindien, Großbritannien 
und den Vereinigten Staaten. Nach dem erſteren führen ſie 
gebörrte und eingelegte Fiſche, Kohlen und Schleiffteine, Vieh, 
Mehl, Butter, Kaͤſe, Hafer, Kartoffeln zc. aus; dieſelben 
Artikel nad) den füdlihen Häfen der Vereinigten Staaten, unb 
Gyps nad) den öfttichen Häfen von Neuengland, Nah Große 
britannien fhiden fie Holz, Breter, Stodfifhe und Thran, 
Pelzwerk ıc. Die Hauptausfuhr des Handels geht von Pictou 
am St. Lorenz aus. Die rg befteht vorzüglich in Colo⸗ 
nialprobucten von MWeftindien, in allen Arten Fabrikwaaren 
aus Großbritannien, und in Mehl ıc. aus ben Vereinigten Staas 
ten, befonders zur Wieberausfuhr nad) Weftindien. 

Die Handelöfchiffe der Regierung en regelmäßig ben 
Monat einmal von Halifar nach Kalmouth, wie man bergleis 
Ken Verbindungen auch mit Liverpool, Boften, New York 
und Weftindien eingerichtet hat. 

Es gibt in Halifar zwei Privatbankanftalten. 

Die Rechnungen führt man wie in England in Pf., Shill. 
und Pence; die Gewichte und Maafe find ebenfallö biefelben. 

Hallämter heißen in den Königreihen Bayern und Wür- 
temberg die mit öffentlichen Niederlagen (Hallen) verfehenen 
Haupt⸗ Zoll⸗ und Haupt» Steuerämter, 

Halle, Stadt in der preuß. Provinz Sachſen a. d. Saale, 
mit gegen 25,000 Einw,, berühmt durch ihre Univerfität und 
Saline. In ber Umgegend werben viele Gartengewäcfe und 
Sämereien gebaut unb in ben Handel gebracht. Die Fabriken 
und Manufacturen liefern Strümpfe, wollene, baummollene 
und feidene Waaren, Handſchuhe, Stärke, Weineffig, Nubeln, 
Hüte und Kutfchen. 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie Berlin, 
Hamburg, deutiche freie Stadt, an dem nördlichen Ufer 
ber Elbe, 16 deutfche Meilen von der Mündung des Fluſſes in 
bie Nordfee, mit 125,000 Einwohnern. Hamburg ift bie 
größte Handelsſtadt in Deutſchland und vielleicht auf dem Feſt⸗ 
lande, und verdankt ihre Auszeichnung befonders ihrer Rage. 
Die Elbe, die weit in das Land hinein von Elbkähnen befahren 
wird, madıt Hamburg zu dem Stapelplage einer großen Län— 
derftrede. Man bat auch die natürliche Leichtigkeit benugt, 
welche die Binnenichifffahrt noch weiter ausdehnt; mittelft der 
Spree und künſtlicher Durchſtiche und Schleußen zwiſchen ber 
Elbe und Oder und zwifchen der legteren und ber Weichſel ift 
eine Mafferftraße bergeftellt worden, fo daß ein bebeutender 
Theil der Erzeugniffe Schlefiens, die für fremde Märkte bes 
ftimmt find, und felbft einige von Polen, nad) Hamburg ges 
bracht werden können (f. Ganäle). E& findet ferner eine Bere 
bindung mittelft eines Ganald mit Lübeck und der Dftfee Start, 
wodurd man bie ſchwierige und gefährliche Fahrt durch den 
Sund umgeht. Schiffe, die 14%. im Waffer gehen, kommen 
zu jeder Beit an bie Stadt — und bie, welche 18 F. braus. 
hen, können bei der Fluthzeit ſicher dahin gelangen. Die größ: 
ten Schiffe werben bisweilen buch Lichterfahrzeuge in Gurhas 
ven beladen und ausgeladen. 
Der Handel Hamburgs umfaßt jeden Artikel, den Deutſch⸗ 
land an das Ausland verkauft oder von biefem kauft. Die 
Ausfuhr befteht hauptfächlic in Leinwand, Getreide aller Art, 
Wolle und Wollenzeuge, Leber, Flachs, Glas, Eifen, Kupfer, 
Scmalte, Lumpen, Dauben, hölzernen Uhren und Spielſa— 
hen, Rheinmweinen ıc. Die meiften Artitel von ber Oſtſee, 
wie Getreide, Flachs, Eifen, Pech und Theer ıe., fann man 
ewöhnlich in Hamburg eben fo wohlfeil kaufen, als in ben 
äfen, von wo 4 urfprünglich verführt werden, Die Einfuhr 
befteht vorzüglich in Zuder, Kaffee, Baumwolle, Baumwol⸗ 
lengarn und Baummollenzeugen, Tabak, Häuten, Indigo, 
Wein, Branntwein, Rum, — Thee, Pfeffer u. ſ. w. 


Hamburg 


Das Getreide, das man in Hamburg findet, ift von fehr ver- 
fhiebener Qualität, ba es von fehr verſchiebenen Orten dahin 
gebracht wird; ein großer Theil des Weizens ift fogar ſchlecht; 
einige Gerfte ift fehr gut und befonders zum Malz; braudbar. 
Der Werth ber gefammten Eins und Ausfuhr des Plages mag 
fih auf 94 Mil. 520,000 Thaler belaufen. 

Man rechnet nah Mark zu 16 Scillingen à 12 Pfen- 
nige. Der Zahlwerth ift hauptfächlich zweierlei: Ban— 
co und Gourant. Bon ber Banco-Baluta maden 27 
Mark, von der Courant-Valuta 34 Mark eine Eöln. Mar 
° Eilber aus. — Der Thaler hat 3 Mark oder 48 Schil: 
tinge in beiden Baluten. 

ae urfprünglihen Hamburger Zahlwerthe find fol— 
gende: 

1) Die Species-Valuta oder bad Species-Banco, 
welche aus ben früher (bis 1770) in bie biefige Bank einge 
brachten wirklichen Species »Banco-Reihsthalern beftand, bie 
aber ſchon lange nicht mehr ausgeprägt werben, und die man 
zu 3 Mark oder 48 Schillinge Species rechnet. Diefe Spe— 
eieösthaler, aus welden früherhin allein das ganze baare 
Vermögen der Bank beftand, wurden bei diefer 1 Promille 
höher als Banco —— fo daß man für jede 1000 Tha⸗ 
ler oder 3000 Mark in Species, welche man in bie Bant 
brachte, 1001 Thaler oder 3003 Mark Banco gutgefchrieben 
befam. Beim Herausnchmen aus der Bank wurden bie Spe: 
eicöthaler dagegen 1 Promille höher als Banco angerechnet. 
Die Thaler diefer Währung, welche längft nicht mehr zum 
Einbringen in bie Bank dienen, fommen nur noch felten vor, 
und es ze bavon nad obiger Annahme (1000 berfelben 
= 1001 Zhlr. Banco) und 275 Mark Banco —= 1 köln. Mi. 


f. Silber gerechnet) 9.199 Stück auf die köln. ME. f. Silber, | 
— eigentlich und dem Gepräge zufolge nur 9 Stüd darauf | 
ac 


gchen follten. Werth eines Thalers Species Banco: 
1 Rthlr. 15 Ser. 8 Pf. preuß. Gour, —= 1 Rthlr. 10 Gr. 9 Pf. 
Gonventionsmünge. & 

2) Die Bank-Valuta, melde gegenwärtig in Silber: 
barren befteht, bie in ber Bank deponirt find und 15 Roth 12 
Grän fein fein müffen. Die köln. Mark fein Silber in ſolchen 
Barren wird zu 27 Mark 10 Schill, Banco angerechnet und 
bem Deponenten angefdhrieben; beim Herausnehmen aus ber 
Bank aber wird die feine Mark zu 27 Mark 12 Schill. Banco 
berechnet. — Von biefer Währung gehen alfo 94% Thaler oder 
275 Mark auf die köln. Mark f. Silber. Werth eines Thalers 
Banco: 1Rthlr. 15 Sur. 7 Pf. preuß. Gour. — 1 Rthlr. 
10 Gr. IPf. Conv. M. Werth einer Mark Banco: 15&gr. 
2 Pf. preuß. Et. = 11 Br. 7 Pf. Conv. M. 

3) Die Gourant» Baluta. Sie wird durch die wirt: 
lid; geprägten Münzen gebildet, und es machen bavon 114 Iha: 
ler oder 34 Mark Br bem fogenannten lübifchen Courant⸗ 
fuße) eine töln. Mark f. Silber aus. Werth eines Thalers 
Gourant: 1 Rthle. 7 Sgr. 1 Pf. preuf. Cour. = 1 Rthlr, 
4 Gr. 3 Pf. Conv. M. Werth einer Mark Courant: 12Sgr. 
4 Pf. preuf. Gt. = 9 Gr. 5 Pf. Eonventionsmünze. — Es ift 
alfo die Gourant-Währung 23,', Procent geringer als bie 
Bantvaluta; im Handel aber ift deren Preis veränberlich, 
und gewöhnlich noch niedriger als dieſes Pari gegen Banco, 

4) Die vlämifhe Valuta. Es ift diefe ehemalige, 
bloß fingirte Währung gegenwärtig abgefchafft; «8 hatte bavon 
das Pfund ober Linre 20 Schillinge zu 12 Brot ober 
Pfennige vlämifh. Nur der Grot oder Pfennig berfelben 
ift noch bei Beftimmung der Zuderpreife und mehrerer Wechſel⸗ 
courfe fremder Pläge auf Hamburg gebräudjlih. 8 Schill. blaͤ⸗ 
mifch werden = 1 Thlr. oder 3 Mark Banco gerechnet; 1 Grot 
oder Pfennig vlaͤmiſch ift daher = 6 Pfennigen ober 4 Schilling 
Banco, 

Das Verhältnig aller hiefigen Rechnungsmüngen ift das 








nachſtehende: . 
7 Scillinge | Grot 
Dfund Reichs⸗ Wechf.| Mark fenn. 
an Kate Zpaler.) (tüb.) | vtäm. jtäsife. | PP |(ıüs.) 
1 2} n) 7} | 20 | 120 | 240 | 140 
1 1: 3 8 48 % | 576 
1 2 4 32 64 | 384 
1 16 32 192 
1 6 12 72 
1 2 12 
1 6 


Im auswärtigen und inneren Großhandel bedient man 
fi) der Banktvaluta, während bie Gourantvaluta ber 
Mapftab für den täglichen Verkehr iſt body werden auch noch 


—— 





Hamburg 


einige Waarenpreiſe in Courant notirt, wobel dann bie Her 
duction in Banco nach dem Tagescourſe geſchieht. 


Wirklich geprägte Hamburger Münzen: 


In Golde: Einfache und doppelte Ducatennd 
bem Reichsfuße, 234 Karat fein, 67 Stüd auf die raub: kin, 
Mark, im Nennmwerthe von 6 und 12 Mark Banco und mit 
veränberlihem Aufgelde. — Portugalöfer find bloße Sun 
münzen von 10 Ducaten, wovon es auch halbe zu 5, und 
Viertel zu 25 Ducaten gibt, bie aber ſämmtlich nicht «is 
Münzen umlaufen. 

In Silber: Speciesthaler, im Feingehalte vor 
145 Loth, 8 Stüd auf die rauhe und gefeamäßig 9 Stüd auf 
die feine cöln, Mark (f. oben). — 2 Martftüde (Gourazt), 
12 Loth fein, 123 Stüd auf die rauhe, 17 Stüc auf die frine 
köln. Mark. — ĩ Markt:Stüde, 12 Loth fein, 254 Erid 
auf die rauhe, 34 Stüd auf die feine köln. Mark, — 8 Beil 
ling=Stüde, 10 Loth fein, 42 Stüd auf bie raube, 68 Et. 
auf die feine köln. Mark. — 4 Schilling: Stüde, Lketh 
fein, 76 St. auf die rauhe, 136 St. auf die feine köln, M.— 
2 SchillingeGtüde, 7 %oth fein, 118} St. auf bie zauke, 
272 St. auf die feine Fln. Mark, — 1 Scilling-Stüdı, 
576, Schlinge (zu 4 Schill.), 1216, und Dreilinge 
(zu 4 Schill.), 2432 Stüd auf die feine Eöln. Marl. 

Da feit längerer Zeit fein Silbergeld geprägt worden if, 
fo find befonders bie Hannöverfchen, Mecklen burgiſchen und ans 
dere d Zhaler-Stüderund die dänifchen und holfteinif en gto⸗ 
ben Courantforten (12= und 4. Scillingftüde, für vol) bier in 
Umlauf. — Ueberhaupt eourfiren vorzüglich folgende freude 


Münzforten: 

In Bolde: Franzoͤſiſche, fpanifche und deutſche Piftelen, 
Louisb’or und en — Wenn man Lorieder 
für zu voll erwähnt findet, fo heißt dies: das Gtüd 5 
Thaler ober 15 Mark gerechnet. (Reue) holländ. und deuride 
Cöfterreihifche) Ducaren. Alle diefe Goldforten zu veränderis 
chen Preifen (f. die Geldcourfe). 

In Silber: Sächfifche, Lüneburgifches braunſchweigiſche, 
brandenburgiſche, medienburgifche u. a. 3 und 3 Thaleritück, 
nad) dem Leipziger Fuße ausgeprägt, ober fogenannte neut }, 
im Heinen Verkehr zu 31 Schilling Gourant gerednet, aufer 
dem aber zu veränderlichem Preis, Wenn man neut für 
poll erwähnt findet, fo will dies fagen: das Stüd zu 32 Eds 
ing gerechnet. Schleswig: holfteinifche Species zu 60 Schilling 
Gourant; neue bänifche Reichsbantthaler zu 30 Schill. Grur.; 
daniſch und holſteiniſch grob Gourant (12: und 4: Chiliny 
ftüde) für voll; dergleichen 10, 5, 2} und 1 Schillingftüde für 
voll, Preußifg Gourant in , } und + Thalerftüden, zu us 
änderlichem Cours; ebenfo OR A ourant, Beide Sotten 
tommen nur im Geldivechfel vor, . 

Uebrigens fehe man die Rubrik Geldeourfe und bie eb 
fallfigen Erläuterungen, 


Courszettel von Hamburg. 
Parid......187 Francs für 100 Mark Banco. 
—— 


Bordeaux.... 188 — e ; 
Lire nuove für 100 Mark Bantt. 


Genua „2... 1883 
Petersburg... IF Schill. Banco für 1 Rubel In Bantı 
Affignationen. 


Sonden ..... 13 Mark 9 $L, für 1L. 

—— ee.“ 46 di H 
die. 2000. 463) Schill, , für 1 Ducato di Cambio. 

Bilbao » 8... Er el u * fü 

Dt BT Shi. Banto für 1 Mile 


. 431 Schill. Beo. für 1 Pexza da 8 Real 
Amfterdam . . . 35fl.60 Gents für 40 Mark Banco. 
Antwerpen „..35:40 = =: : : ⸗ ‚EB. 
Augsburg... . 118} Thlr. Augsb, Gour, für 300 Me P 
Frankfurt a. M. 148% Thir. Frif Wögld, s * 
Prag · 148 I Ir, Sonv.:Geld, in 10 u. 20 Kreuze? 


ch. — —8 r 300 Mark Banco. 


14% 

——— 1 33 } Zhte. Preuf.xGt, für 300 — gr 
Dänifche Reichsbankthlr. für 

co. 


Kopenhagen .. 2011 

Banco, Mr. B 
Leipzii . a0.“ 148 T l. Lei „Me ſelzahl. f. 300 — der 
— oo... 25 Si Be. u Schw. : Granten ‘ 
3 franzöf. 


. Franc. , P 
Venedig .... 22% Schill, Bco, fir 3 Lire austriache 


Hamburg 


Sclesw.sholft. Speeied . . 
Ducaten, neue vor u 00er 
Louis- und Friedridsd’or , 
Hamburger Gourant. ... 


Dänifd; grob Gourant. . 
Schilling: Stüde .... 


mehr ob. weniger. 


172 31. 
23 


ar. 


— 403 — Hamburg 


Golds, Silber» und Geldcourfe. 


25 
25 und 25} 


Procent gegen Banco. — D. h.: 100 Stüd Speciesthlr. für 100 Thlr. Hamb, 
Beo. — Beim Duc.: 5 pGt. (m.o.w.) Agio gegen Beo., ben Duc. zu 6 Mr. 
Banco feftftehend, 

Banco für 1 vollwichtiges Stüd Friedrichsd'or ober andere Piftolenforte. 

pGt. ſchlechter als Banco, d. h. 123 Mark Cour. für 100 Mark Banco, 

pCt. ſchlechter als Bco,, d. h. 125 Thlr. dän, grob Gt. für 100 Thlr. Hamb, Bco. 

pGt. ſchlechter als Banco, d. h. 125 und 125% Mark in Schillings: Stüden für 
100 Markt Banco. 


Reue 4 für voll........ 294 pGt. ſchlechter als Banco, d. h. 129, Mark in neuen $ für voll (zu 2 Mark ges 
rechnet) für 100 Mark Banco. 

Reue preuß. 4 und 8 gGr... 504 pCt. ſchlechter ald Banco, d. h. 150} Thlr. in neuen preuß. 4 u. 8 gGr.⸗Stücken 
für 100 Zhaler Banco, 

Gonventiond: Gelb ...... 5ıl * hy = Bco., d. h. 1514 Thlr. fächfifche oder andere Gonv, Münze 

ür 1 Ir. Bco. 

Louis s und Friedrichsd'or . . 334 pCt. ſchlechter als Banco, d. h. 133] Mark fogenanntes leichtes Gelb, worin ber 
Louis- und Friedrichsd'or zu voll Gu 15 Mark) gerechnet wirb, für 
100 Mrd, Hamb. Bco. 

Neue J für voll........ 3% pCt. ſchlechter als grob Gourant, d. h. 103,%; Mark fog. leichtes Geld, worin das 
neue 3 Stüd für voll (zu 32 Schilling oder 2 Mark) gerechnet wird, für 
100 Mark in grob Gourant, 

Louis» und Friedrichsd'or . . 7 pGt. ſchechter ald grob Gour,, b. h. 107} Mrk. leicht Geld oder in Louis = und 
Friedrichsd'or zu 15 Mr, gerechnet, für 100 Mrk. in grob Cour. 

Ducatenzu2} Thlr. leicht Geld 14 pCt. ſchlechter ald neue J für voll, d. h. 1014 (m. o. w.) Mr, leicht Gelb oder in 
Ducaten zu 23 Thlr. —= 84 Mr. gerechn. für 100 Merk, in neuen J für voll, 

Louis⸗ und Friedrichsd'or . . 311 p6t. ſchlechter ald neue 3 für voll, d. h. 10344 Merk. leicht Geld oder in Louiss 
und ar 15 Mark gerechn. für 100 in neuen J für voll, 

Neue 3 Stüde vv rer 0n. 30,A 1148 in grob Gourant das Stüd, 

Ducaten, neue once. — — M in grob Gour. (7 Mrä, 10 Schill., m. o. w.) das vollwichtige Stück. 

Louis s und Friedrihed’or .. 14 s 7, = ingrob Eour. das Stück. 

Gold al — —— in. 437} 2 r in Beo. die Köln. Mrk. fein (24 Earätig). Siehe bie unten folgend. Bemerkungen, 

a loͤthig. — — 
Grob Silber) 64 7 = rg gi » f in Bco. für 1 Köln. Mrk. fein (16löthig) Silber in Barren von bem bemerften 
(in Barren)) Sail — 27 s 10% = Beingehalt. 
12 a15 = 27 = 10% > 

Bein Silber... sc 0000. 27 s 114 5 in Deo, für 1 Köln, Mei, 

Span. Piafter So. rc 0. 8 ss 1 s in Beco. für 1 Köln. Mrk. f. S, in fpan. Piaftern, beren Beingepalt außer ber 
Bank zu 14 Loth 6 Grän, in ber Bank aber nur zu 14 Loth 5 Grän anges 
nommen wird, 

Außerbem aud wohl: 

Albertöthaler „urn en 5 pGt. fchlechter als Bco., d. h. 105 Stüd Albertsthlr. für 100 Thlr. Beo. 

Seelandiſche Thaler ..... ni pGt. ſchlechter als Bco., d. h. 103} Stüd ſeelaͤndiſche Thlr. für 100 Thlr. Deo, 

Disconto „one son nu0% — pðt. (5 p@t., mehr oder weniger) jährlich. 

Bemerkungen zu vorſtehenden Gold⸗, Gilbers und ı Silber) werben nicht bloß Silberflangen von einer gewiſſen 

Geldeourfen. Feinheit, fondern auch die vorzüglichften hier courfirenden grös 


Unter Gold al marco verfteht man alle in Hamburg 
umlaufenden Goldmünzen, vorzüglich aber die Ducaten und 
iedrichsd'or (Piftolen), infofern diefelben nady dem Gewichte 
al marco) und nicht nad) bem Stüd (al peso) verhandelt wers 
den. Bu diefem Behufe bedient man fich eigener Einfaggewichte 
von 3 a7 kr dr 4 1, 2 u. f. f. (in reinen Berdopplungen 
eigen ) ucaten= oder Friedrichsd'or⸗ Schwere (fogenanntes 
antgewidht), wonad 67 Stück Ducaten oder 35 Stüd 
tiebrichsd’or eine hiefige Köln. Mar? von 4864 holl. As (f. unter 
ewichte), 1 Ducaren daher 7249 und 1 Friedrichsd'or 13334 
holl. As wiegen müffen. — Stüdweife (al peso) gewogen ift der 
Ducaten aber nur 71 bis 714, der Friebrichsd'or 137 hol. As 
ſchwer. — Ald Gold al marco werben nachſtehende Gold: 
forten zu folgendem Feingehalt gerechnet: 
Kaiferlihe Ducaten . » » zu 23 Karat 7 Grän fein. 


Holländ. und andere Ducaten . . 23 = s ‚ 
Souverainddor. » 2 2 0 221 » 1 0 Pi 
Neue franz. Scild:fouisbor . . si =» 6 “5 
Alte dergleichen (vor 1726 geprägt). 211 » 8 s» 5 
Mard’or Per Ber Er Br Be er Be — ⸗ 18 —⸗ 4 ® ’ 
Garld’or u.a hr 8 8 8 8 ee s 13 — 6 —⸗ 1} 
Sriedrihöbor » on 0 0. sl =» 6 5 
Portugiefifche Goldmünzen. . . 211 = 11} = s 
Unter Silber in Barren (grob Silber und fein 


bern Silbermünzen verftanden, die nach dem Gewicht verkauft 
werden und von denen bie fpanifhen Piafter ſtets einen befons 
dern Cours haben (f. oben). Bei der Reduction ihres Gehaltes 
auf fein (da fie nach der Mark fein verhandelt werden; f. 
8 Courſe) wird der innere Gehalt derſelben wie folgt ges 
rechnet: 


Kranz. Saubthaler, vor 1786 geprägt zu + Loth 6 Gränfein 
1 


Dergleichen, feit 1786 geprägt . . = :9: > 
Branz. 5franes:Stüde . . ». . «14: 6 s = 
Holland. Gulden -. » 2 0... 14 = 9 = =: 
Gonventionss Specieötbaler „. . . 13: 5 «: = 
Spanifche und meritanifche Piafter . s14 s 6 = = 
Piafter oder Dollars der neuen ames 
ritanifchhen Staaten „. » oo. sl 5 s = 
Preußiſche Thaler, vor 1807 geprägt = 11 = 16 = = 
Dergleicyen, feit 1807 geprägt . . 11 = 15 = : 
Defterreihifche 20 Kreugers Stüde =» 9 = 4 = = 
B 17 ⸗ ⸗ ⸗8210 = =: 
⸗ 15 J ⸗ —816 = = 
5 10 : s. »ı7 15 ss =» 
⸗ 7 ⸗ ⸗ »3s:17 2 
Türkiſche Sitbermängen. . » «27:3 7 2 
oder auch bloz: s 7 s— =: : 


Courſe fremder Staatspapiere. 


Deſterreichiſche. 
Metalliques & 5 pEt. pr. Casca 


104 Gulden Conv.-Cour. baar für 100 Gulden in Sprocentigen Metalliques. Feſter Cours: 


146 Thaler Gonv.= Gt. für 100 Thaler Banco, 


3 43 pGt. pr. Ultimo 
Neue Loofe pr. Casa. .su.. 


75 Gulden Gonv,:Cour., zahlbar am legten Zage des laufenden Monats, für 100 Gulben 
in 3procent. Metalliques. Fefter Cours: wie . 
158 mehr oder weniger Gulden Gonv.=Gour, baar für ein 


08 von 100 Guld. bes Anleihe 


von 1820, mit Prämien, ohne Binfen. Feſter —— re vorftehend, 


Hamburg 
Reue Roofe pr, Uitimo „.... 


Bankactien pr. Ultimo ...:. 


113} 
1357 


x pr. Auguſt „u... 1359 


Ruſſiſche. 
Engliſche Anleihe pr, Casa .. . 
Metalliques a 5 p&t. in Gertifis 
eaten, pr. Cassa 


Metallig. 1. Serie, in Inferips 
tionen, pr. Ultimo „. 


YapiersInfept. a6 pGt. pr. Cassa 


5 pGt. Infer. b. Hope und C. 3. 
Serie, pr Casa rer 0. 


„ m. ..... 


Dergl. in Gertficaten, pr. Cassa 
5 pGt. Infer. b. Hope und E. 4. 

Serie. pr. Casa „oo r 00. 
Dergl, in Gertificaten pr. Cassa 


Portugiefifche. 
Engl, Anleihe Reg. Bds. pr. Cassa 
P) s» von 1823 pr. Ult. 


2 # ä 3 pCt. pr. Cassa 
Hollänbifde 
24 pGt. Integralen, pr, Cassa 
5 p&t. Anleihe pr. Cassıa . ... 
Preußiſche. 
Engl. Anleihe von 1830 pr. Cassa 


Prämien-Scheine v. 1832 pr. Ult, 


Polniſche. 
Partial⸗Oblig., pr. Stüd, nach 
ber Ziehg., pr. U... sro 


—— (weiße) A 4 pGt. pr. 


Dänifde 
Engl. Anleihe, 3p&t.v.1825, int, 
[2 sa er re ee 
Kopenhagen. 
BaneosAnleihe v. 1811, & 4 pCt. 


Unter diverfen Daten in Oblig,, 
a4 pEt. pr. Casa . v2... 
Norwegiſche. 

Anleihe von 1824 a 4 pCt., in 
Bes. Mir, pr. Casa... 
Griechiſche. 

Engl. Anleihe ä 5 pCt., Zinſen 
von 1824 und 1825, pr. Cassa 


Spanifde. 
Rente in Piaſt., à pGt, pr. Cassa 


ss» » Adp6l.... 
Engl. Gorteö-Anleihe pr. Cassa . 


5 pGt. pr. Casaa , a 
Belgifche, 
Engl. Anleihe b. Rothſch. 4 5 pGt, 


Außer den obigen fommen unter andern zuweilen aud) 
preußifche Staatsfhuldiceine, hannöverfhe Roofe, 
ber neapolitanifhen 5procentigen 
Renteund medienburgifhe Staatöpapiere vor, deren 
Gours, wie bei den meiften vorftchenden Papieren, in pGten. 
notirt wird und wobei folgende feſte Preife flattfinden:. 


Gertificate 


1068 
1008 


103 
100 


9%} 
6 
96 
967 
79 
60 
505 
56 
103 
76 
1214 


130} 


9 


74 
95 


9 


1013 


25 


39 


404 Hamburg 


Gulden Conv.⸗ Cour., zahlbar am letzten Tage bed Monats, für ein Loos von 100 
Gulden. Kefter Gours: wie vorſtehend. 

Bulden Gonv.-Eour., zahlbar am legten . des Monats (Juli), 
tige) Bankactie von 1000 Gulden. Feſter Cours: wie vorſtehend. 

Gulden Eonv.»Eour., zahlbar im Auguft, für eine Bankactie, wie vorftehend. 


Pf. St. baar f. 100 Pfb. St. in bief. Obtig. Feft. Cours: 14 ME. Bto. f. 1 Pfd.Et. 


Silberrubel baar für 100 Silberrubel in Hamburg. Gertificaten ber ruff, Metalligss, 
Feſter Cours: 36 Schill. Beo. für 1 Sitberrubel. 


mehr od. weniger Sifberrubel, zahlbar den legten Zag bes Mts., für 100 Silbertebtl 
in biefen (5procent.) Infer, Feſter Cours: wie vorftehend, 

mehr ob. weniger Papiers Rubel ober Banco=- Mark baar für 100 Papier: Rubılia 
bief. Infer. Fefter Cours: 16 Schill. Beo. für 1 Papier «Rubel. 


Sitberrubel baar für 100 Silberrubel in dieſ. Infer. Feſter Cours: 36 Schill. Bee. für 
’ 1 re 
ebenfo. 


— — 


für eine (Iprocen 


ebenſo. 
ebenſo. 


Pfd. Sterl. baar für 100 Pfb. Sterl. in dieſ. Oblig. Feſter Cours: 14 Mil, Bu. 
für 1 Pfd. Sterl. 
mehr ober weniger Pfd. Sterl., zahlbar ben letzten Tag bes Mts., für 100 PR. 
tert, in biej. 5procent. Tag Feſter Cours: wie vorftchenb. 
Pfd. Stel. baar für 100 Pfb. Sterl. in dief. Obtig. Feſter Cours: wie vorftchen. 


Gulden baar für 100 Guld. in Integralen. Feſter Cours: 35 Stüber für 2 Mei. Bee, 
mehr ob, wenig. Guld. baar für 100 Buld, in dief. Oblig. Fefter Cours: wie vorftchen. 


mebr ob. weniger Pfund Sterl. baar für 100 Pfb. Sterl. in dieſ. Oblig. Feſter Couts 
14 Mrk. Bco, für 1 Pf. Stert. 

Mr, Beo., zahlbar db. legten T. bes Mts., für einen foldhen Schein von 50 Ahr. 
preuß. Et. Feſter Cours: 150 Thlr. preuß. Eour, für 300 Merk, Deo. 


Mid, Beo., zahlbar d. Iehten des Mis., für ein Loos von 50 Zhlr, ober 300 Guld. 
polnifh, un verzinslich. 


mehr ober weniger Thlr. poln. zu 6 Guld. baar für 100 Thlr. ober 600 Gulb. pein. 
in weißen Pfandbriefen. Pefter Eours: 2 Merk, Bco. für 1 Thlr. od. 6 Guld, poln. 


Hp. St. baar f. 100 Pfb. St. in d. Oblig. Feſter Cours: 14 ME. Bco. f. 1 Ph, €. 


mehr ober weniger bänifche Reichsbankthaler für 100 Reichsbankthlr. in bief, Oblig 
Feſter Gours: 14 Mrk. Beo. für 1 Reichsbankthlr. “ * 


mehr ober weniger Reichsbankthaler, ebenſo. 
Mrk. Hamb. Bco. baar für 100 Mrk. Beo. biefer (in Hamburg abgefähloffenen) Anltihe. 


Pb. Sterl. baar für 100 Pfd. Sterl. diefer Anleihe, inet. aller unbezahtten Zins⸗Cer⸗ 
pond. Befter Cours: 14 Mrk. Beo. für 1 Pfd. Sterl. 


mehr ober weniger fpan. Piafter baar für 100 Piafter diefer Rente. Feſter Court! 
„s — Bco. für 1 Piafter. u 

ebenfo, 

mehr ob, weniger Pfd. Sterl. baar für 100 Pfd. Sterl. diefer Obtig., incl. aller unbe⸗ 
‚en Zins⸗ Coupons. Feſter Cours: 14 Mrk. Beo. für 1 Pfd, Sterl. 

ebenfo. 


79 L.m, ob. m. f. 100 L. nom, $efter Gours 14 ME. für 1 L. 


Die franzöfifhen Papiere kommen feit längerer Beil 
nicht mehr en Cours berfelben iſt procentweilt und 
ber fefte Preis: 185 France für 100 Mar Banco. PR 

, Die Gefhäfte in Staatöpapieren gefhehen, wie man 
obigen Gourfen erficht, entweder pr, Cussa, d. h. 8 * 
ober auf Zeit, und dann gewöhnlich pr. Ultimo, d. b. 969 


Preußiſche — 150 Thaler preuß. Gour. für 300 Mark | Zahlung am letzten Tage des laufenden J 
Hamb. Banco, auch gegen — am legten Tage beö nächſten —* 
Hannöverſche — 146 Ihlr. Conv.eGelb für 300 Mrk. Beo. (mie bei den öfterr. Bankactien), — Die beim Abſchlu 


Reapolitaniihe — 77 Groot vläm, ober 2 Mark il. 
— Beo. für 1 Ducato di ** * 
4 Thaler für 3 Mark⸗GCourant und bie 
Gour.cMrk, nach dem Zagescourfe. 


Mecklenburgiſche — 


in Pe bereitö abgelaufenen Sinfen hat der Käufer ſtets # 
vergüten. u. 
Wehfelgebräuhe. — Der ufo ift ki Wechſeln 

— Plägen 14 — nach Sicht, bei Wechſeln von sr 


Hamburg 


wand, Frankreich und den Niederlanden 1 Monat nad) 
Dato, von Portugal, Spanien, Italien, Zrieft und 
FSiume 2 Monate nad Dato. Bei Uſowechſeln wird ber 
Acceptationstag mit zur Verfallzeit gerechnet, bei Sich twech⸗ 
fe£n aber der Tag nad) der Xcceptation für den erften gezählt. — 
Refpecttage find 12 gebraͤuchlich, Sonn- und Fefttage mit 
gerechnet. Bei Datowechſeln wird der Berfalltag, bei Sicht: 
wechfeln ber Acceptationstag mit zu den Refpeettagen gerechnet, 
fo baß in beiden Fällen deren eigentlid nur 11 ftattfinden, — 


einige Zage zuvor verfallen, follen no vor dem Bankſchluſſe 
abgemadjt werden, obne bie gewöhnlichen Reſpecttage zu ges 
nießen. — Unter ber Hälfte des Monats verfteht man im hie: 
figen Wechfelftyl den 15. Monatstag. 

Art. 20. der bief. Wechfelorbnung lautet: »Wenn Wechfel: 
briefe, fo a dato oder auf gewiffe Zeit lauten, erft nach Berfall 
eintommen, ſolche haben von ben Discretions⸗Tagen nicht mehr, 
als was fie der Ordnung nad, wenn felbige zu rechter Zeit 
wären bier gewefen, noch haben würben.« 

Doc hat man Sorge zu tragen, bie Wedhfel : Ankunft nicht 
über den Berfalltag zu verfpäten, indem, troß biefem eben ans 
geführten Artikel, die Uſanz den nit acceptirten Wed: 
fein eigentlich keine Refpeettage geftattet, fo daß alfo bei Zeiten 
Proteft erhoben werden muß. — Die Ufanz geht überhaupt in 
mehrern Fällen den Gefegen der Wechfelorbnung vor. 

Die Hamburger Wechfelorbnung rührt vom Jahr 1711 
her und befteht aus 48 Artikeln, denen am 10. Nov. 1729 noch 
drei fernere hinzugefügt wurden. Die vielen Mängel berfelben 
und bie Wichtigkeit des Platzes machen es fehr wünfchenswerth, 
daß enblich ein zweckmaͤßiges Gefeg an deren Stelle trete, wozu 
bereitd vor mehreren und dreißig Fahren ſehr fhägbare Vor⸗ 
ſchläge gemacht wurben, alle bisherigen Anregungen aber ver: 
gebens waren. 

Die Provifion beim Eins und Verkaufe von Wechfeln 
und Staatöpapieren ift 4 p&t., bie Courtage 1 Promille, 

Maafe und Gewichte. 

gängenmaaße. Der Hamburger Buß hat 12 3011 
zu 8 Theilen und ift 126.967 franz. Linien oder 0.28642 
Meter — 0.9126 rheinl. oder preuf. Fuß lang. Die Hamb. 
Elfe enthält 2 Fuß, und ift alfo 253.93 franz. Linien ober 
0.57283 Meter lang. Zu vielen Manufacturmwaaren bedient man 
fch auch ver brabanter Elle, welde hier 306.5 franz. Linien 
oder 0.69141 Meter lang ift. Die Hamb. Elle wird audy bie 
kurze, bie brab. die lange Elle genannt, und man rechnet ges 
wöhnlic) in ganzen Zahlen 5 lange (brab.) Ellen = 6 kurzen 
(Hamb.) ei — Die Feldbmefler bedienen fi des rhein- 
ländifhen Fußes (f. unter Berlin), zu 12 Zoll dä 10 
ginien & 10 Theile. 

Die Klafter ober ber Faben ift 6 hief. Fuß lang; bie 


Ruthe entweder 14.16 ober 18 Fuß. — Die rheinlänbis | fh 


ſche hat 12 rheint. Fuß. Die bief. Meile ift 2000 —— 
Ruthen lang; circa 14} berfelben geben auf einen geogr. Grad, 

Klähenmaafe. Der Hamburger Duabratfuß ent: 
hätt 144 Quadratzoll. — Der rheinl. Quadratfuß hat 
144 rheint. Quabratzoll ä 100 Quabratlinien. — Ein Schef: 
fel Ausfaat hat 200 Geeſt-Quadrat-Ruthen & 256 

ef. Quadratfuß. — Ein Morgen Landes hat 600 Marſch⸗ 
Bes: Ruthen & 14 hief. Buß Ränge, ober 196 Quuas 
dratfuß. — Die rhein!. Quadrat-Ruthe hat 144 rheint, 
Quabdratfuß & 144 rheinl. Zoll. — Ein Pott oder Pütt 
Erbe ift ein Stüd von 16 Fuß im Quadrat und 4 Fuß Tiefe. 

Körpermaaß. Der Hamburger Kubikfüß ift 12 
Zoll lang, 12 Zoll breit und 12 Zoll did und hat 1728 Ku: 
bitzol, — Der rheint. Kubitfuß hat 1728 rheinl. Kubi: 
sol & 1000 Kubitinien. 

Brennholzmaaf. Das Klafter ift 6% Fuß hoch und 
eben fo breit. Die Klobenlänge ift gewöhnlich 2 Fuß. 

Getreidemaaße. Die Laft Getreide hat 60 Faß 
za 2 Himten a 4 Spint. — Bei Weipen, Roggen, Boh: 
nen und Erbfen machen 2 Faß einen Scheffel aus; bie Laft 
davon hat daber 30 Scheffel oder 3 Wispel (& 10 Schef—⸗ 
fe). — Bei Gerfte und Hafer machen 3 Faß einen Scheffel 
aus; die Laft davon hat daher 20 Scheffel ober 2 Wispet. 
(Der Ausdrüde Wifpel und Sceffel bedient man ſich faft 

ar nicht). — Das Faß enthält 52,65 Liter oder 2654 franz. 
ubikzoll. — 1 Stod Gerfte ift 14 Laft. 

Das Faß foll wiegen: an Weizen 86 Pfund, Roggen 81 
Pfund, Gerfte 68 Pfund, Hafer 52 Pfd., Erbfen 100 Pfd., 
Bohnen 108 Pfb,, Malz 63 Pfd. 

Flüffigkeitsmaghe. Das Oxhoft hat 6 Anker zu 
5Biertelä8 Bonteillen, Pot oder Quartiere. — Die 
Hamburger Bouteille oder Pot ift, da man alle Arten 


u 
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beutfcher, franz. und engl. Bouteillen dazu benust, Bein 
verläfliges Maaß. Das Quartier dagegen, ald ber achtt 
Theil eines Viertels, hat genauere Beftimmung und es ift defr 
fen Inhalt gefeglich auf 654 Hamb. Kubikzoll (eftgefest, melde 
Annahme um 14 pGt. geringer auslommt, als wenn man das 
Viertel zu 365 franz. Kubikzoll, feinem wahren Inhalt, annimmt. 
Das Hamburger Viertel, wonad der Kornbrannts 
wein verkauft wird, enthält, wie eben erwähnt, 365 franz. 


Kubikzoll oder 7.24 Liter. — Kremde Weine, Branntwein, 
MWechfel in Banco zahlbar, und auf den legten December oder | 


Rum und Arak werden nad ber franzöfifhen Velte vers 
kauft, die = 383.13 franz. Kubikzoll oder 7.6 Liter gerechnet 
wird. 29 Belt —= 30 Dem, iertel. — Deutihe Weine 
und Genever werben nah dem Rheinwein = Viertel vers _ 
handelt, welches 359 franz. Kubikzoll ober 7.12 Liter enthält. 

Im Handel mit franz. Weinen nennt man ein Gebinde 
von 4 Oxhoft ein Faß oder Eonneau, und ein foldhes von 
1 Ohm oder J DOrhoft eine Zierce. 

Alte Namen für Klüffigkeitömaaße find: Ruder 
für 4 Orboft, Ohm für 3 Orhoft, Eimer für 4 Viertel, 
Stübchen für 4 Viertel, Kanne für 2 Quartier ober Bous 
teillen, Deffel für 4 Quartier oder Bouteille. 

Eine Zonne Bier fol 192, eine Shmal-Zonne 128 
Quartier enthalten, 

Eine Zonne Thran hat 6 Stedhlannen ober M 
Margel. 1 Margel wiegt 2} Pfund und enthält 2} Quars 
tier. Die Zonne enthält Netto 224 Pfund, Große Käffer 
von England, Archangel ze. werden gemeffen und nach biefem 
Maaf reducirt. Ein Quarteel Thran ift 2 Tonnen, 

Handelsgewidt. Das Pfund hat 2 Mark zus Un— 
zen ä 2 Loth a4 Quentchen 4Pfenniggewicht, und 
ift 10080 holl. As ober 484.317 (nad Ehelius 484,122) toles 
rirte franz. Gramm. 100 Hamb. Pfd. find daher = 48.4317 
(48.4122) Kilogramm. 

Beim Waarenverkauf hat 1 Schiffpfund 20 kick 
pfunb zu 14 Pfund, oder 280 Pfb. Bei ber Landfracht hat 
1 Shiffpfund 20 fiespfund zu 16 Pfb. ober 320 Pfd. 

1 Gentner hat 112 Pfund; 1 (leiter) Stein Wolle 
oder Federn hat 10 Pfund, 1 (fhwerer) Stein Flachs 20 
Pfund. — Doc verkauft man im großen Handel faft nur 
nach 1 Pfd. und nad) 100 Pfb. 

1 Zonne Butter Schmal=Banb ift 224 Pfund Netto. 

1 = ⸗ Budet: Band = 280 = s 

1 Pipe Del ift 820 Pfd.; 1 Viertel: Tonne grüne Geife 
fol 60 Pfd. Netto enthalten, 

1 Hamb. Sciffstaft, Gommerzlaft genannt, wiegt 4000 
Hfd. und hat 2 Schiffstonnen, wovon jebe einen Raum 
von 40 Hamb, Kubikfuß einnimmt. 

Gold-, Silber- Geldgewicht if die Kölnifhe 
a bier 233.68 tolerirte Gramm oder 4864 holl. As 

wer i 

Probiergewicht ift eben biefe Köln. Mark, bie, wie 
in ganz Deutſchland, beim Golbe in 24 Karat zu 12 Grän, 
beim Silber in 16 Loth zu 18 Grän eingetheilt wird, — 
Verarbeitetes Silber foll gefegmäßig 12 Loth 3 Grän 
fein halten, unb trägt ald Stempel bas —— Wappen 
der brei Thuͤrme. 
& pc a T u Ar 

er entweder in 1 Grän ober in mr ‚un 
Karat eingetheilt wirb und 44 vo ſchwer it . % 

Apothefer= und Medleinalgewicht ift das Nuͤrn⸗ 
berger, wovon aber hier das Pfund nad) der Angabe bes 
Hamb. Sanitätd= Gollegiums 357.66391 franz. Gramm — 7444 
holl. As wiegt. 

Bon zählenden Gütern find: 

1 Mandel = 15 Stüd, 1 Stiege = 2% Stüd, 1 —* 
— 60 Stüd, 1 Decher = 10 Etäd, 1 Zimmer = 40 Stüd, 
1 Groß —= 12 Dugend, 1 groß Hundert = 120 Stüd, 1 groß 
Zaufend = 1200 Stüd, — 1 Ballen Papier hat 10 Ries 
zu 20 Bud. Das Bud) Drudpapier hat 25, bas Bud Schreibs 
pagier 24 Bogen. 

Eine Laft bedeutet bei allen Waaren, bie nach Tonnen 
verkauft werben, 3. B. Heringe, Theer, Pech, Thran, Steins 
Eohlen, Kalk, Lüneburger Satz ıc., 12 Tonnen. — 12 Lünes 
burger find — 16 Hamburger Zonnen, und 1 Lüneb. Zonne 
wiegt 400 Pfund und mißt 8 Himten. Bei fpan., portugief., 
engl. und franz. Salz rechnet man die Laſt zu 18 Zonnen und 
ihre Gewicht zu eirca 4800 Pfund. 

Eine Tonne Kalk muf 6 Himten enthalten. 

Eine Webe Leinen foll 72 kurze oder Hamb. Ellen ent« 


ten. 
Ein Ring ift beim Holzhandel 240 Stüd Stäbe; doch ver: 
kauft man biefe auch nach 100 Stüd und nach dem großen Zaufend. 


hal 
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Ein Kraveel beißt beim Holzhandel eine eichene Planke 


ober Wohle von 84 Fuß Länge und 5 Zoll Dide, 
9 5 ⸗ » 4} = ⸗ 
10 = ⸗ s A s a 
12 = ⸗ s 31 s . 
155 s s s 35 ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ 


24 =: ⸗ 2+ 

Gebräude beim Verkauf. — Die früher fo fehr 
mannigfaltigen unb verwirrenden hieſigen Kaufbedingungen 
find durdy die Bemühungen bes Hamburger Gommerciums ſehr 
vereinfacht worden. So ift auch der Gebrauch, manche Waas 
ren mit Rabatt und mit Preiöftellung in vlämiſchem 
Gelbe zu verkaufen, feit 1823 abgefhafft. Eine einzige Aus: 
nahme hiervon madıt ber Zuder, welcher fortwährend noch 
in Grot vlämifch und mit einem Rabatt beim rohen Zuder 
von 83 und beim raffinirten von 43 pGt. auf Hundert 
1033 oder 1043 Mark für 100 Mark) verhandelt wird, — 

offentlich wird man nicht unterlaffen, mit ber Zeit auch biefe, 
fo wie alle übrigen altherfömmlichen Gebräuche, die fich Längft 
überlebt haben, abzuftellen. 

Die MWaarenpreife verftchen fi meift in Banco. Der 
Gebrauh, den Preis mander Waaren in Gourant, theils 
mit feftftehendem, theild mit veränderlihem Aufgelde gegen 
Banco, zu ftellen, bat feit 1823 ebenfalls aufgehört, in fo 
weit die Verkäufe fih über 100 Mark belaufen. Diervon find 
aber ausgenommen und werben noch in Gourant verlauft: 
Getreide, Malz, ‚ Stärfmeht, Schiffsziwiebad, Graupen, 
Klee-, Rapp» und Reinfaat, Oelkuchen, Kümmel, Fendel, 
Anis; Fleiſch, Schmalz, Käfe, Butter; Wein, Branntwein, 
Rum, Arak, Effig; Pomeranzen, Gitronen, Feigen, deutſche 
Pflaumen; Borke, Kohlen, Eicyorien, Syrup; fo wie alle 
Getränke, 

In Shillings und Pence Sterling, nad) dem 2Mo: 
nats-Courfe auf London am Verkaufstage, werben nod vers 
kauft: Twiſt (entweder nach bem engl, Bündel von 10 Pfb. 
oder pr. 1 Pfd. engl. av. d. p ) und engl. Manufacturwaaren. 

Auf Waaren, die pr. 1 Pfd. verkauft werden, wird 4 pGt., 
auf ſolche, bie pr. 100 Pfd. verkauft werden, 1 pGt. Gut: 
gewicht in Hundert bewilligt; — mit wenigen Ausnahmen, 

Die Verkäufe geſchehen entweder gegen baare Zahlung oder 
tar 2 Monate Zeit; im erften Kalle mit 1 p&t. Decort (Abzug). 

Eommiffionsgebühr bei Einkäufen beredynet man nad) 
Deutihland 14 pEt., über See 2 pGt., bei Verkäufen ges 
wöhnlih 2 p&t.; für dad Delcrebere 1 pGt. 

Die Affekuranzbeforgung wirb dem Berficherten mit 
4 Schill. Gour. von jeden 100 Mark Banco, und bem Ver: 
fiherer, wenn die Prämie 2 pCt. oder mehr ift, mit 2 Scill., 
wenn fie unter 2 pGt, ift, mit 1 Schill. Gour. von jeden 100 
Mark Banco in Anrechnung gebracht. 

Die übrigen Platzgebräuche, namentlich bie üblichen Tara: 
Säse, die Waaren = Courtage ꝛc., find bei den einzelnen 
Artikeln fo ſehr verſchieden, daß deren Aufzählung bem Raume 
unferes Werkes keinesweges angemeffen fein würde. Wir ver: 
weiſen deshalb auf bie Hamburger Preistiften und bie aus: 
führlihe Berzeihnung ber verſchiedenen Zaren in »Grüger’s 
Eontorift.« 

Unter ben Öffentlihen Anftalten zur Beförbe: 
rung bes Handels fteht die Hamburger Ban oben 
an, von beren Berfaffung und Wirken wir unter bem Artikel 
Banken, S. 77 u. f., näher gefprocdhen haben. — Aufer: 
dem befinden ſich Hier noch: die Depofito-Kaffe des Vor: 
ſchuß⸗Vereins, welche vom erften Tage des nach der De: 
ponirung ber Gelder folgenden Monats an 3 pG&t jährliche 
Binfen vergütet; mehrere bedeutende VBerfiherungs: Ge: 
fellfhaften gegen Seegefahr und eine Fluß: Verfi: 
herungs » Gefellfhaft; — ic. 

Mit dem 10. März 1830 trat die neu revibirte 
Hamburger Boll: Verordnung in Kraft, welche aus 62 

aragrapben befteht, und durch welche alle frühern das 
—* en betreffenden Verordnungen aufgehoben wurden. Vergl. 
b. Art. Stader⸗Zoll. 

Docks ober Kais finden fid) in Hamburg nicht, und man 
muß ſich wundern, baß bei dem großen Handel dieſes Plages 
#eine folhen Werke angelegt worden find. Die Schiffe ankern 
m dem Zluſſe außerhalb Pfählen, die in geringer Entfernung 
von dem Ufer in den Boden getrieben worden find, und in 
biefer Lage find fie Peiner ig ausgefegt, bie Pfähle müß: 
ten denn nadjgeben, was fehr felten geſchieht. Man hat eine 
Art Binnenhafen, der durd einen Arm ber Eibe gebildet 
wird, welcher in die Stadt fließt, und wo Fleine Fahrzeuge 
liegen und ihre Ladung löſchen. Große Schiffe werden von 
ihrem Anterplage aus burch Lichterfahrzeuge ausge- und belas 
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den. Sie bringen die Waaren nach und von den Riederlagen, 
bie an ben verſchiedenen kleinen Aermen und Kanälen des Fluſ— 
ſes ſtehen. Die Koſten dieſer Arbeit ſind außerordentlich 
maͤßig. 

amm, Stadt in ber preuß. Provinz Weſtphalen mit 
* 5000 Einw., bie Bleichen haben, Leder und Leinwand 
iefern. 

Dan rechnete früher, wie in Eleve (f. bief. Art.), 
nad Reichsthalern za 60 Stübern & 4 Pfennige, gu 
genwärtig aber rechnet man, wie in ber ganzen Monardıis, 
nad Thalern zu 30 Silbergrofdhen & 12 Pfennise 
preußifh Gourant, (f. Berlin). 

— — und Sewichte find die neuen preußiſchen, 
. Berlin. 

anau, Stabt in Kurbheffen, in einer Ebene am Eins 
fluffe der Kinzig in den Main, Sitz verfcdyiedener Behörden, mit 
gegen 10,000 Einw., die Gold= und Silberwaaren, eine grejt 
Menge Bijouterie, Porzellan, Seiden- und Mollenmaarr, 
Handfhuhe, Spiegel, Kutfhen, Zeppiche, Gewehre, Knöpft, 
Bledhinftrumente u, f. w. liefern und überhaupt äußerft aw 
werbfleißig find. 

Man rechnet hiernad Gulden zu 60 Kreuzernäd 
Diennigt, im 24 Guldenfuße, wie in Sranklurt am 

ain, . 

Die am meiften umlaufenden Münzforten find bie 
unter Kaffel aufgeführten Candesmünzen, ferner preuf, 
Gourant bis auf ‚y Thalerftücte herab, wovon, cebenfo wie 
von den kurheſſiſchen im preußifchen Gourantfuße (dem 21 Guls 
benfuße) geprägten Münzen, ber Thaler im gemwöhnliden 
Verkehr zu 1 Guld. 45 Kreuzer, in ben öffentlichen Kaffen aber 
nur zu 1 Guld. 43 Kr. angenommen wird. Außerbem courfiren 
auch mehrere ber in Frankfurt a. M. häufig vortommenden 
Sorten zu bem bortigen Preife. Im feinen Wechſelangele—⸗ 
pe nbeiten richtet ſich Hanau ebenfalls ganz nad) dem benech⸗ 

rten Srantfurtam Main, 

Maaße und Gewichte. 

Längenmaaße. Der Fuß oder Schuh hat 12 Zoll und 
ift 127.18 franz. Linien ober 0.2869 Meter lang. — Die Elle 
ift 241.06 franz. Linien oder 0.5438 Meter lang. Die hier gr 
braͤuchliche brabanter Elle enthält 307.96 franz. Linien oder 
0.6947 Meter. 

Ackermaaße. Die Ruthe hat 10 Schuh zu 10 Zoll und 
enthält 1582.345 franz. Rinien oder 3.5695 Meter. — Dit 
Quadrat-Ruthe wird in 10 Schicht ſchuh zu 10 Schicht⸗ 
zohl eingetheilt, welche Letztere aber, obſchon unridtig, Qua 
draıfhuh und Quadratzoli genannt werben. (Der Schicht⸗ 
zoll ift der wirkliche Quadratfchuh, der Schichtſchuh enthält 10 
wirkliche Quadraiſchuh, die Quadratruthe daher 100 wirkliche 
Quadratſchuh). Die Quadratruthe enthält 12.74133 frank 
Quabdrat:Meter oder Gentiaren. — Der Morgen hat 4 Vier⸗ 
a oder 160 Quadratruthen, und enthält daher 20.386 frank 

ren. 

Getreibemaafe. Der Malter hat 4 Simmer mu 4 
SchteräsGefheib. Das Simmer enthält 1539 franz 
Kubikzoll oder 30.53 Liter, das Malter daher 6156 franz. 
bikzoll oder 122.12 Riter. oo 

Flüſſigkeitsmaaß. Das Fuder hat 6 Ohm m“ 
Biertelä4Maaf d4Schoppen. Die Maaf iſt nei 
lei, alte und junge Maaf. Das Viertel enthält 376.159 
franz. Kubifzoll oder 7.4615 Liter, die Ohm baher 7523 franz 
Kubikzoll oder 149.23 Liter, und die alte Maaf Shoe Pas 
Kubitzoll oder 1.8654 Eiter. — Mit ber alten Maaß, die pr 
Achmaaf heißt, werden auch Del und Milch gemeflen. — : 
junge Maaß enthält 81.1 franz. Kubikzoll oder 1.6089 a 
und ift die Wirths- Maaf. — 69 alte Maaf find—80 Jun? 
Maaß. 99 Hanauer alte Maaf — 103 Frankfurter or 
Maaß. 1 Hanauer junge Maaf — 1 Frankfurter jungen er 
* e ER — De a P ee 

oll dem Frankfurter Silbergewicht gleich fein. 

Der Gentner — der Kaufleute, von 100 
Pfund, ift 108 Pfd. Silbergewicht ſchwer. tadt⸗ 

Der Gentner Kaufmannsgewiht der © 4 
wage, von 100 Pfund, ift 109,4 Pfd. Sitbergewicht m pn 

Der Gentner Wollgemwicht bat 5 Kleutd en, 
Pfund Wollgewidht, welche = 1124 Pfund Sitbergewidh Eils 
Das Kleuth hat 18 Pfund Mollgewicht, ober 22} hr u 
vergewicht. 1 Pfd. Wollgewiht— 1} Pf. Silbergewi 
— Wolle wird nach dem RKaufmoannegewich 

tabtwage gewogen, w 

Gold = und Silbergemidht if bie aötnirhe Marl 
die, wie oben erwähnt, der Frankfurter Kölniſchen Mark 9 
fein ſoll (ſ. Frankfurt a. M.). 
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Probiergewicht ift eben biefe Mark mit ber in ganz | hebung ber Glaffe ber Handelsleute würben alle Federn der Ins 


Deutſchland gebräudjlichen Eintheilung (f. Frankfurt am 
Main). — Berarbeitetes Gold hält 14.16 und 18 Karat, 
verarbeitetes Silber fol 12 und 13 Loth fein halten. 

Apothefergewidt ift dad Nürnberger. 

Jaͤhrlich werben zwei Meffen bier gehalten, bie eine 8 
Tage nach Pfingften, die andere zu Martini. 

and, ein englifches Längenmaaß; f. &onbon. 
andel ift der Austaufh von Waaren für Waaren, 
I. Entftehbung des Handels. — Hanbelsclaffen. 

1) Die Entftehung bes Handels fällt mit der erften 
Morgenröthe der Givilifation zufammen. Sobald Perfonen 
aufhörten, ſich felbft unmittelbar mit ben verfchiedenen Ges 
genftänden zu verforgen, deren fie ſich bebienten, muß auch 
ein Hanbelsverkehr unter ihnen ſich entwicelt haben. Denn nur 
durch den Austaufch des Theiles der Erzeugniffe, den wir über 
unfern eigenen Gebrauch hervorbringen, für überflüffige Er: 
eugniffe Anderer, kann die Theilung der Beſchaͤftigungen einges 
— werben, ober können ſich verſchiedene Perfonen vorzugs- 
weife verfchiedenen Beihäftigungen widmen. 

Der Handel fest indeß nicht bloß die Bewohner beffelben 
: Dorfes ober berfelben Gemeinde in ben Stand, ihre Bemühun« 
en zur Erreichung eines gemeinfamen Zweckes zu vereinigen, 
—— macht es aud den Bewohnern verſchiedener Provinzen 


und Länder möglich, ſich in einer befondern Weife jenen Be: | 


rufdarten zu widmen, zu beren glüdlicher Betreibung der Ber 
zirk oder bad Land, wo fie ſich aufhalten, befondere Bortheile 
gewährt. Diefe Zerritorialtheilung ber Arbeit hat vielleicht 
mehr ald irgend etwas Anderes zur Vermehrung ded Reich— 
thumes und zur Befchleunigung der Givilifation der Menden 
beigetragen. Ohne bdiefelbe würden wir eine große Anzahl Be: 
dürfniffe, Bequemlichkeiten und Genüffe entbehren, bie wir 
jest befigen, während ber Preis der wenigen übrigbleibenden 
in den meiften Fällen fehr body fteigen würde, Weldye Vor: 
theile wir nun aber aud) davon haben mögen — und bie Größe 
und Wichtigkeit derfelben läßt ſich kaum übertreiben, — baf 
wir bie eigenthümlichen Probuctionsfähigkeiten Anderer be: 
nugen, fo müffen fie doch gänzlich bem Handel als ihrer wirk⸗ 
lihen Quelle zugefchrieben werben, , 

Es liegt nicht in unferem Plane, in biefem Artikel etwas 
über die praktiſchen Details ber verſchiedenen Theile des Hans 
dels zu fagen. Diefe findet man unter ihrem eigenen Namen. 
Wir haben hier nur bie Natur unb den Einfluß bes Handels 
im Allgemeinen, fo wie der Befhränkungen zu zeigen, bie ihm 
bisweilen aufgelegt worden find. Zuerft wollen wir verſuchen, 
die Beſchaffenheit der Dienfte anzugeben, welche die Perfonen 
leiften, durch die Handelsunternehmungen gewöhnlich gemacht 
werben; bann betrachten wir ben Einfluß bee Binnenhan= 
dels oder den Verkehr zwifchen Perfonen eines und beflelben 
Landes, und brittens, pa er wir und mit dem Einfluffe 
des auswärtigen Handels oder des Verkehrs zwifchen Perfonen 
aus verfchiedenen Ländern. Nachdem wir diefe Gegenftände ab: 

ehandelt, haben wir einige Bemerkungen über bas Beſchrän⸗ 
ungsſyſtem ober über bie Grundfäge zu machen, welche bei 
den Beltimmungen über die Leitung bes Handels in bem ober 
jenem Sande in $rage kommen. 

2) Hanbdelsclaffen. — Während der Austaufch ber 
verfchiedenen Erzeugniffe von ben Erzeugern felbft bewirkt wird, 
müjfen fie unvermeidlich viel Zeit verlieren und mandje Unans 
nehmlichkeiten erfahren. Gäbe es keine Kaufleute, fo müßte 

.B. ein &anbmann, ber fein Getreide verkaufen wollte, erft 
nehmer fuchen, fein Getreide in ſolchen Quantitäten abge: 
ben, wie bie verfchiedenen Kaufluftigen eö gerade wünfchen, und 
bann, wenn er bas Geld dafür erhalten, an zehn oder zwanzig 
verfchiedene Orte ſchicken, um bie Gegenftände zu erhalten, bie 
-er dagegen braudjt, fo daß feine Aufmerkfamkeit beftändig von 
den Arbeiten feines Gutes abgelenkt würde, die vielen Unans 
nehmlichkeiten und Beſchwerden ganz ungerechnet, Bei einem 
ſolchen Zuftande der Dinge würde jede Production bei jebem 
verfchiedenen Gefchäfte fortwährenden Unterbrechungen ausge: 
fest fein, und mander Zweig ber Inbuftrie nicht gepflegt wer: 
ben, ber in einem hanbeltreibenden Sande mit Glüd betries 
ben wirb, 

Die Einrihtung einer befondern Hanbelöclaffe Hilft dieſen 
Unannehmtichkeiten ab. Wenn Kaufleute Waarenlager und 
Laden zum Kauf oder Verkauf aller Arten von Waaren anlegen, 
fo kann jeder Producent, ba er nicht mehr Abnehmer zu fuchen 
braucht und vorher weiß, wo er zu jeder Zeit die Producte ers 
halten kann, beren er bedarf, feine ganze Zeit und Kraft feis 
" nem eigenen Gefdfäfte widmen. Durd das Dazwiſchentreten 
der Handelsleute wird bem Pfluge und Webftuhle eine fortwäh— 
rende und ununterbrocdhene Bewegung gegeben. Durch die Auf: 





duftrie gelähmt werben. Die Bm Schwierigkeiten, welche 
bann bei dem Austauſch vorfämen, würden jede Familie zu 
dem Verſuche veranlaffen, alle möglichen Artikel zu probuciren, 
und die Gefellfchaft würde zu ber Rohheit und Unwiffenheit der 
früheften Zeit zurüdgebradht werden; man würbe die Theilung 
der Arbeit Fed, eben, und den Wunfch, in ber Welt zu fteigen 
und feinen Buffand zu verbeifern, fallen laffen, da er ſchwerer 
zu befriedigen fein würde. Welche Bobenbeftellung könnte man 
von Landleuten erwarten, die ihre Wolle felbft weben und fich 
die Schuhe felbft machen müßten? Und was würden das für 
Babritanten fein, weiche den Webftuhl häufig mit dem Pfluge, 
oder die Nadel mit bem Ambofe vertaufchen müßten? Eine Ge— 
feufchaft ohne den Unterfchied der Beichäftigungen und Gewere 
be, welcher fich aus der Theilung der Arbeit ergibt, d. h ohne 
Handel, würde durchaus ohne Künfte und Wiſſenſchaften ir 
-_ einer Art fein. Nur dadurd, daß jede Perjon ihren Nach» 

arn gibt und vom ihnen empfängt, daß Jeder vorzugsweiſe fich 
einem eigenthümlichen Geſchäfte widmet, und, wenn aud 
wahrſcheinlich ohne feine Abficht, feine Bemühungen mit denen 
Anderer vereiniget, können civilifirte Menfchen bie riefenhaftes 
ften Anftrengungen machen und eine faft Alles vermögende 
Macht erlangen. 

Die Handelsclaffe ift gewöhnlich wieder in zwei untergeords 
nete Glaffen getheilt worden: bie Engroshändler und die Des 
tailhändler, Die Erfteren kaufen bie verſchiedenen Erzeugniffe 
ber Kunft und Inbuftrie an dem Orte, wo fie erzeugt werben 
ober am wohlfeilften find, und fchaffen fie dahin, wo fie in 
höherem Werthe ftehen oder wo fie mehr gefucht find. Die Letz⸗ 
teren dagegen faufen bie Waaren von ben Erfteren oder ben 
Probucenten, häufen fie in ihren Verkaufslocalen auf und 
verkaufen fie in folhen Quantitäten und zu folder Zeit, wie 
es dem Publitum am bequemften ift. Diele beiden Glaffen ber 
Handelsleute find glei nüglih, und bie Trennung zwiſchen 
ihren Beſchaͤftigungen eine der nützlichſten Arbeitötheilungen. 
Die Arbeiten des Engroshändlers gleichen denen des Bergmans 
ned. Beibe verändern die Körper nicht, die fie von einem Orte 
er andern fhaffen. Die Verſchiedenheit zwifchen ihnen bes 

ebt nur darin, daß ber Bergmann fie aus der Erbe an bie 
Dberfläche derfelben holt, der Kaufmann dagegen fie auf ber 
Dberfläche von einem Orte zum andern fhafft. Daraus folgt, 
baß der Werth, weldyen die Waaren durch die Operationen bes 
Großhändlers erhalten, häufig den ihnen von ben Probucenten 
gegebenen überfteigt. Es ift weit ſchwieriger und foftipieliger, 
ein Stüd Bauholz aus Ganaba nach England zu ſchaffen, als 
ben Baum zu fällen. In dieſer Dinficht ift Bein Unterfchieb 
zwifchen Handel und Aderbau und Manufacturen, Die Lehte⸗ 
ren machen bie Sache nugbar, indem fie 2 eine Geftalt geben, 
bie am beten bazu geeignet ift, unferen Bebürfniffen oder uns 
ferer Bequemlichkeit zu dienen; und ber Erftere erhöht ben 
—— der Producte des Ackerbauers und Fabrikanten, indem 
er ſie von da kommen laͤßt, wo ſie vergleichsweiſe von wenigem 
Nutzen ober überflüſſig ſind, und dahin bringt, wo fie fehr 
nüglich find oder mangeln. 

Wollte der Großhändler bie Waaren, bie er von verfchies 
benen Orten bezogen bat, felbft wieder im Einzelnen verkaufen, 
fo würde er ein größeres Gapital brauchen, und ed wäre uns 
möglich für ihn, irgend einem Theile feines Geſchaͤftes bie auss 
ſchließliche Aufmerkſamkeit zu widmen, bie durchaus nöthig ift, 
wenn eö auf die befte Weife betrieben werben fol. Rothwendig 
aber bleibt der Verkauf der Waaren im Einzelnen, er mag nun 
von einer befondern Glaffe betrieben werben oder nicht. Es ift 
nicht genug, daß eine Ladung Thee aus China oder eine Ladung 
3uder von Jamaica ankommt. Die meiften Perfonen brauchen 
biefe Artikel, Niemand’ aber bedarf zum alleinigen Verbrauch 
eine ſolche Quantität. Sie muß — im Einzelnen ab⸗ 
gegeben, d. h. in ſolchen Quantitäten und zu ſolchen Zeiten 
verkauft werben, wie es allen Claſſen der Gonfumenten am bes 
quemſten ift. 

Il. Binnenhbanbel 

Aus ben bereitd angeführten Bemerkungen wirb man ben 
Einfluß bes inneren Handels in ber Hinſicht erkennen, daß Pers 
fonen ihre ganze Aufmerkſamkeit einer einzigen Befchäftigung 
wibmen. Aber nicht bloß in dieſer ift ber innere Handel vors 
theilhaft; er ift es in noch weit höherem Grade dadurch, daß er 
es ben Bewohnern bes Landes möglich macht, ihre Arbeit in 
jene Canaͤle zu leiten, welche den meiften Gewinn geben. Die 
verfhiedenen Bobenarten, bie verfchiebenen Mineralien und 
verſchiedenen Glimate ber verſchiedenen Bezirke weifen ihnen 
gewijfe Zweige ber Inbuftrie zu. in Landſtrich, der viel Koh⸗ 
len und leichte Gommunication bat, ift der natürliche Sig von 
Babriten. Weizen und andere Getreibearten find bie natürlis 
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chen Producte eines fruchtbaren Aderbobeng, und Vieh, das in 
bergigen Gegenden aufgezogen wurde, läßt fid) am vortheilhaf: 
teften auf Wiefen und Riederungen fett madyen. Daraus folat, 
bag bie Bewohner verfciedener Bezirke dadurch, daß fie Nie 
ben Zweigen der Induftrie widmen, zu deren vortheilhaften Bes 
treibung fie am befähigtften find, und ihre überflüffigen Pro: 
ducte gegen andere austaufcen, eine unvergleichlich größere 
Menge aller Arten nügliher und wünſchenswerther Producte 
erhalten werben, als es ihnen möglich wäre, wenn fie fich 
ohne Unterfchied jedem verfhiedenen Gefchäfte widmen müßten. 
Die Zerritorialeintheilung der Arbeit ift, wo möglich, noch vor⸗ 
theilhafter als die Arbeitstheilung unter Perfonen. Nun fegen 
befonders die Arbeiten der Handelsclaffen die Bewohner jedes 
Bezirkes in ben Stand, fid vornehmlich den Befhäftigungen 
zu widmen, welche fih am beften für fie eignen. 

»Durch die Wohlthat bes Handels,« fagt ein berebter 
Schriftfteller, »oder den fchnelleren Austaufe ber Waaren 
kann Jedermann die befondern Vortheile feines Platzes völlig 
benugen. Der Gebirgsbewohner kann ſich dem Anbaue des 
Holzes und der Verarbeitung deſſelben widmen; der Beſitzer 
von Weideland kann fidy ganz ber Sorge für feine Heerden über: 
laffen, der Landmann der Bebauung feines Feldes u.f.w. Und 
jede Waare, wenn fie auch einen Meinen Theil in ben Bequem: 
licheiten des’ Lebens bildet, Tann bei leichtem Handel einen 
Markt finden, auf dem fie ausgetaufcht werben kann. Der 
Handel, bei dem bie Waare nur ausgetaufcht und nicht pro: 
ducirt zu werden feheint, iſt dennoch in feinen Wirkungen fehr 
probuetiv, weil er Jedermann Erleichterung und Ermunterung 
gewährt, die Erzeugniffe feiner Kunft zu vervielfältigen, und da- 
durch die Maffe des Reihthums in der Welt vermehrt.e (Fer- 
guson’s Principles of moral science. Vol. II. p. 424.) 

Die Strafen und Ganäle, welche ein Land durchſchneiden 
und eine leichte Verbindung zwifchen den entfernteften Theilen 
beffelben bewerkftelligen, find für ben inneren Handel, fo wie 
für den Aderbau und bie Fabriken von größtem Nugen. Eine 
Berminderung der Zransporttoften hat biefelbe Wirkung wie 
eine Verminderung ber eigentlichen Probuctionskoften, 

Jedermann, der nur mit den Elementen ber Staatswirth: 
fchaft vertraut ift, weiß, daß je mehr und mehr die Befchäftis 
gungen getheilt werben, eine um fo Eräftigere Mafchinerie er: 
halten wird, und die Probuetionskraft der Arbeit fteigt, je 
größere Maffen der Bevölkerung zufammen wirken. In einer 

roßen Stabt wird biefelbe Anzahl von Händen weit mehr Ars 
Beit verrichten, als in einem Eleineren Orte, wo jebe Perfon 
mebrerlei zu verrichten hat. Die großen Städte könnten aber 
wieberum ohne bie verbefferten Gommunicationsmittel nicht be= 
fteben. Diefe fegen biefelben in den Stand, ſich mit ben Er: 
zeugniſſen des Bodens ıc. faft eben fo wohlfeil zu verforgen, als 
wenn fie in Beinen Landftädten Iebten, und fichern ihnen alle 
Vortheile der Goncentration mit nur wenigen ber Rachtheile 
berfelben, Straßen und Ganäle haben deshalb einen boppelten 
Nugen, denn während fie den Manufacturiften das rohe Mas 
terial vergleichsweife wohlfeil liefern, gewähren fie ihnen bie 
Mittel, die Theitung der Arbeit zu vervolllommnen und ver 
hältnigmäßig wohlfeile Manufacte zu liefern, welche Letztere 
wiederum mit ganz geringen Koften an bie entlegenften Theile 
des Landes gebradht werden, Die unmittelbaren Vortheile, 
welche fie dem Aderbau bringen, find nicht minder wichtig. 
Obne biefelben würde man Kalk, Mergel und andere ſchwere 
Artikel, welche die Ernten mehren, nicht in weite Kerne ſchaf— 
fen können. 

Da nun bie Vortheile des Binnenhanbels fo groß find, 
fo ift es offenbar die Pflicht der Regierung und Gefeggebung, 
demfelben jeden geeigneten Schug und alle mögliche Ermutbi: 
gung zu Theil werden zu laffen. Diefe Pflicht ift indeß, wie 
man finden wird, mehr negativ als pofitiv, und befteht menis 
ger in der Entwerfung von Beftimmungen, als in der Entfers 
nung von Dinderniffen. Der Irrthum vieler Regierungen lag 
nicht darin, daß fie au wenig thaten, fonbern, barin daß.fie zu viel 
—* wollten. Wir werben fpäter ſehen, daß die vorzuͤgliche 

egünftigung ber Producenten gewiffer Artikel gleihmäßig von 
Nacıtheil geweſen ift. Hier brauchen wir nur zu erwähnen, 
baf bie — welche eine aufgeklaͤrte Regierung der 
Induſtrie gewährt, ſich auf alle Zweige derſelben gleihmäßig 
erſtrecken und beſonders auf bie Entfernung alles besjenigen ges 
richtet fein muß, was auf irgend eine Art die Freiheit des Dan: 
dels und bie ri der Perfonen hemmen fann, ſich in ver: 
ſchiedenen Geſchaͤften zu verſuchen. Alle Beflimmungen, wel: 
chen Zweck fie auch haben mögen, welche entweder die Cireu⸗ 


lation der Waaren von einem Theile des Landes zum andern, | 


oder die freie Arbeit hindern, hemmen nothwendig die Theilung 
der Arbeit und ben Nachriferungsgeift, und muffen ben Pro: 
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| ten und Genüſfe ift, fo fteht er vielleicht doch dem 
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ductionsertrag mindern. Derfelbe Grundſatz, ber bie Anlıs 
gung von Straßen, den Bau von Brüden und Ganälen verans 
laßt, follte jedes Votk dahin bringen, aus feinen Gefesen die 
Beftimmungen zu entfernen, welche die Operationen bes Kaufr 
mannes und die freie Gebahrung mit dem Gapitol und der X 
beit hemmen ober feſſeln. Die Wirkung ift gleich verderblich 
die Freiheit des Binnenbandels und der Anduftrie mag bar 
unüberfteigliche Berge oder durch unmegbare Sümpfe cr 
durch brüdenden Zoll oder hemmende Beſchraͤnkung unterbrw 
den werben. 

Das Naturrecht ift Monopolen und Privilegien offenbet 
entgegen, und Lord Goke fagt irgendwo: »Commereium jure 
gentium commune esse debet et non in monopolium et priv- 
tum paululorum questum convertendum, Iniquum est alis 
permittere, alliis inhibere mercaturam,« 

Il. Auswärtiger Handel. 

Was ber Binnenhandel für die verfchiebenen Provinen 
eines und beffelben Landes ift, das ift der auswärtige Handıl 
für alle Länder der Welt, Befondere Länder probueiren bei 
dere Waaren, und würden ohne den auswärtigen Handel nidti 
weiter haben, als was fie felbft erzeugen. Diejenigen, melde 
über den Gegenftand nicht nachgedacht haben, begreifen kaum, 
wie viel jebes Handelsvolk nicht bloß von feinen Bequemlihttis 
ten, fondern auch von feinen nothwendigen Bebürfniffen vins 
büßen würde, menn der Verkehr mit dem Auslande ein Ente 
hätte, So verdankt 4. B. Großbritannien bem Handel mit dm 
Auslande die volle Hälfte und noch mehr von bem, mas es be⸗ 
fist. Es verdankt ihm nidyt nur die Baumwollen- und Seitens 
fabrifation, den Wein, Thee, Zuder, die edeln Metalle ı., 
fondern auch die meiften Früchte und Gemüße, die man jegt dert 
bauet. Während es alfo nicht bloß mit einer Menge hiät 
wichtiger Artitel verfehen wirb, bie e8 auferbem gar nicht ken⸗ 
nen würbe, erhält es auch durch den auswärtigen Handel die 
Mittel, feine Induftrie auf die vortheithaftefte Art zu befchäfti 
gen, wie berfelbe den Preis faft aller Artikel vermindert. © 
ft e8 durchgängig. Ein Land ift befonders zum Getreidebau go 
eignet, während es ihm an Wein, Seide und Kaffee fehlt; ein 
anderes befigt dagegen biefe, hat aber fein Getreide, und —J 
unmöglich, ein einziges Sand anzuführen, das alle Bebürfnift 
in hinreihender Menge ſelbſt erzeugte. Die Borfehung zeigt de⸗ 
durch, daß fie jeder Nation etwas gab, mas ber andern fehlt, 
offenbar die Abficht, fie follen von einander m = 

» Der Handel eines Landes mit dem andern ift in der Thet 
bloß eine Ausdehnung der Theilung der Arbeit, mobur 
Menfchengefchtecht fo viele Wohlthaten erhält. Wie in und 
daffelbe Land durch den Handel einer Provinz mit der andırı 
nur reicher wird; wie feine Arbeit dadurch unendlich mebr 3 
theilt und mehr probuctiv wirb, als es fonft hätte fein Können; 
wie der gegenfeitige Austaufch ber Gegenftände, welcht cine 
Provinz hat und die andere entbehrt, das Wohlſein des —* 
jen vermehrt und das Land va um Vieles reicher und gee⸗ 
licher wird, — fo ift e8 auch mit der Welt im Allgemeinen, — 
—— Reiche, deſſen Provinzen die verſchiedenen 
er find.« ' 

"Das bereits Angeführte zeigt zugleich das Zerige ber DW 
nung, daß das, was eine Nation burd) ihren auswärtigen Da 
bel gewinne, auf ber andern Seite verloren gehe. Dit er 
ift nicht direct productin; auch darf man fein ee 
nicht nach den unmittelbaren Folgen fchägen. Mas tin br 
delsvolk gibt, hat gleichen Werth mit dem, was e 4* 
Sie ſuchen einander nicht zu bevortheilen und zu — 
dern fie haben gleichen Gewinn. Der Vortheit des bandan 
fteht darin, daß er die Theilung der Arbeit möglic madt la 
jedes Volk in den Stand fett, ich die verſchiedenen — su 
he es bedarf, zu bem niebrigften Preife zu verfehaffen, m 
— —— in den Landern und Dertern BEER. E⸗ 
ie am vortheilhafteſten und leichteſten erzeug 1 au 
führt } B. England Wein aus Vortugal und Baummalk I 
Amerita ein und gibt diefen dafür Fabrikate nid, 
e6 zwei fehr wichtige Artikel, die ed im Lande felbft SE ir 
oder nur mit ungeheuren Koften erzeugen koͤnnte. Diet 
Gewinn Englands ift kein Werluft für jene —— land. 
haben gerade den Vortheil von dieſem Handel wir Eag 
England kann leichter und wohlfeiler Babritate 1 n Preift 
jene dander erhalten fie von ihm zu cinem mohlfeilettl Fun 
und beffer, als fie bei ihnen —* hergeſtellt werden enfeitid. 
Die Vortheile eines folchen Verkehrs find offenbar bern, 
Der Handel gibt keinem Volke einen Vortheil dor - aller. 
fondern mehrt den Reichthum und bie Bequemlichkeit ndelt 

So groß indeß auch der Einfluß des ausw 
auf die Vermehrung und Preisberabfehung der Beg 
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fluffe, d. b. dem Einfluffe auf die Induftrie nach, indem er die 
Ma ſſe wuͤnſchenswerther Artikel unermeßlich vermehrt, neuen 
Geſchmack erzeugt und durch das Zuſammenbringen ber Völker 
zu Unternehmungen und Erfindungen reizt. A 

Jedermann kennt die Gleichgiltigkeit und Zrägheit, welche 
bei dem rohen Zuftande der Gefellfchaft eriftirt. Diefe weichen 
indeß ber Unternehmung und Thätigkeit, wie der Menjch mit 
neuen Gegenftänden befannt wirb und in ihm ber Wunſch ſich 
regt, diefelben zu erhalten. Ein Menſch kann ſich vielleicht mit 
verhältnigmäßig geringer Anftrengung mit einer veichlichen 
Maffe der zu feiner Erifteng weientlichen Gegenftänbe verfehen, 
und wenn er feinen Wunſch hegt, andere zu erhalten, ober 
wenn biefer Wunfd nicht — — werden kann, ſo iaßt ſich 
son ihm nicht erwarten, daß er arbeitſam, erſinderiſch oder uns 
ternehmend fein foll. Die Bebärfniffe und Wünfche des Men⸗ 
fchen wachſen aber, einmal angeregt, in bas Unendliche, und 
fie brauchen bloß angeregt zu werben, um neue Probucte und 
Genüffe in fein Bereich zu bringen. Der fiherfte Weg, bies zu 
thum, ift ber, den ausge ehnteften Verkehr mit den Ausländern, 
fo viel es nur irgend möglich ift, 8 erleichtern. Die Leiden⸗ 
ſchaft für fremdlaͤndiſche Erzeugniſſe, die von Mehreren geta⸗ 
delt worden iſt, wird ſtets eine der wirkſamſten Urſachen des 
Reichthums und ber Eivilifation fein, 

Der auswärtige Handel regt aber nicht bloß die Inbuftric 
an, vertheilt nicht bloß die Gaben ber Natur und erleichtert 
deren befte Verwendung, er verbreitet auch die Gaben der Wif- 
fenfchaft und Kunft, und gibt einem jeden Lande die Mittel, 
von den Erfindängen und Entdeckungen der andern Bortheil zu 
ziehen. Die Entdedungen und Erfindungen eines Watt, Art: 
wright und Webgwood, wodurch bie Koften ber Fabrikate ver: 
mindert wurden, find für die Abnehmer der Engländer gewiß 
eben fo vortheilhaft gewefen, als für biefe felbft. Der Handel 
hat bie allgemeine Verbreitung ber Tr ber Givilifation 
veranlaft und bie Schäge ber Kenntniſſe und Wiſſenſchaft zu 
den entfernteften Zheilen der Welt gebradht. Sein Einfluß auf 
Bildung ift in diefer Hinſicht von ber größten Wichtigkeit, wähs 
rend er badurd), daß er ein Land von dem Beiftande anderer 
abhängig madıte, eine Maffe ber ſchamvollſten Borurtheile ver: 
trieb, und bewirkte, daß bie Menfchen einander als Kreunde 
und Brüder, nicht als Feinde anfehen, Die früher fo vorherrs 
ſchende Furcht vor den Fortſchritten anderer Nationen in Reidj: 
thum und Givilifation wird gegenwärtig allgemein für illiberat 
und abjurd angefehen. Während jedes Volk ftetö vorbereitet 
fein muß, irgend einem Angriffe auf feine Unabhängigkeit und 
Ehre zu widerftehen, fo läßt ſich nicht bezweifeln, ve Fin wirt: 
li a in am beften durch den Beiden gefichert wirb. 
»Ein Handelökrieg, er mag mit Sieg ober Niederlage endigen, 
kann nie andere Nationen hindern, induftriöfer zu werben, 
als Ihr feid, und wenn fie induftriöfer find, werben fie wohls 
feier verkaufen, folglich werben Eure Abnehmer Euch verlaffen 
und fich jenen zuwenden. Dies wird gefchehen, und wenn Ihr 
den Desan mit Klotten und das Land mit Armeen bebedit; der 
Soldat kann verwüften, ber Kreuzer, er mag glüdlich oder uns 

tüdtich fein, arm machen, aber das ewige Gefeg ber Bor: 
Kung ſpricht: »Nur die Hand bed Fleißigen ver: 
mag reich zu machen« (Zuder.) ' 

Die meilten Abhandlungen über ben Handel und bie mei: 
ften Schriften über Staatswirthfhaft enthalten ausführliche 
Unterfuchungen über die verhältnifmäßigen Vortheile von dem 
Binnen= und auswärtigen Handel. Aber bdiefe Angaben bes 
ruhen meiftens auf ganz irrigen Grundfägen. Die Quantität 
und der Werth der Waaren, welde bie Bewohner eines großen 

" andes unter einander austaufchen, ift weit bebeutender, als bie 
Quantität und ber Werth jener, welche fie mit Ausländern aus: 
taufchen; dies reicht aber, wie gewöhnlid angenommen wird, 
nicht hin, um zu beweifen, daß ber Binnenhanbel verhältniß- 
mäßig vorteilhafter fei. Der Handel ift, darf man nicht ver: 
geflen, keinesweges eine birecte, fondern indirecte Quelle des 
Reichthums. Der bloße Austaufd von Waaren vermehrt bie 
Reichthümer der Gefellihaft nit. Der Einfluß ded Handels 
auf den Reichthum befteht darin, daß er es möglich macht, bie 
Beſchaͤftigungen zu trennen und ununterbrochen fortzufegen. 
Er gibt die Mittel dazu, die Theilung der Arbeit auf das Aru: 

e zu treiben, und verforgt bie Menfchen mit einer unendlid, 
arößeren Anzahl von nothiwendigen Bedürfniffen und Bequem: 
lichkeiten aller Art, als hätten erzeugt werben können, wenn 
die Perfonen und Völker bloß auf ihre eigenen verhättnigmäßig 
ſchwachen Kräfte gewiefen geweſen wären. Wenn man bie 
Vortheile bes Binnen- und auswärtigen Hanbeld gegen einan= 
der abmwägen will, muß alfo die Frage unterfdhieden werben, 
welcher von beiden trägt am meiften zur Theilung ber Arbeit 
bei? Welcher von beiden gibt den größten Antrieb zur Erfin⸗ 

Vrennig:-Enenelovädie fir Kaufleute, 
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dung und Induftrie? Diefe Bragen Lönnen vielleicht Feine ges 
nügende Antwort finden; denn in Wahrheit, ſowohl der Bin: 
nens als ber auswärtige Handel, beide find bie ergiebigften 
Quellen beö Reichthums, 

IV. Befhränlungen bes Handels. 

Aus dem bereits Angeführten * ſich hinreichend, wie 
ungeeignet und verderblich alle Arten raͤnkungen des Han⸗ 
dels ſein müſſen. Alle Beſchraͤnkungen beruhen auf falſchen 
Grundfägen. Wenn man bie Menſchen ihr eigenes Intereſſe 
auf eigenem Wege fuchen läßt, fo wenden fie ſich natürlich zu 
jenen Zweigen ber Induftrie, welche fie für die vortheilhafteften 
halten, und mit biefen rn befdyäftigen fie fi dann aud) 
zum größten Nugen bes Publitums. Wenn alfo nicht nachge— 
wiefen werben kann, baß eine Regierung befler zu beurtheilen 
vermöge als Privatperfonen, welche Beihäftigungen am vor: 
theilhafteften find, fo fönnen auch ihre Anorbnungen nur von 
geringem Ruben, wohl aber fehr nachtheilig fein. Gegen eine 
ſolche Anmaßung der Regierung würde man ſich allgemein aufs 
lehnen. Es ift unläugbar gewiß, baf eine Rüdfichtnahme auf 
unfere eigenen In en, wenn auch nicht gerade ein unfehls 
barer Führer in ſolchen Sachen, doch mwenigftens ohne Ber: 
gleich beffer ift, als irgend eine andere. Wenn durch ben Hans 
dei mit einem befondern Lande ober in einer befondern Waare 
verloren wird, ober berfelbe nur minder gewinnreich ift als ans 
dere, fo ift es eben fo unnöthig, ihn durch ein Gefeh zu verbies 
ten, ald wenn man ben Leuten verbieten wollte, ihre Arbeit 
oder ihre Waaren unter dem gewöhnlichen Preife hinzugeben. 
Ale Anordnungen über die Kreiheit des Hanbeld ober einen 
Zweig der Induftrie find beöhalb entweder nutzlos ober nach⸗ 
theilig. Sie find nuglos, wenn fie das Intereffe ber Derfonen 
dadurch fhügen follen, daß ihnen verboten wirb, ſich in ein un: 
vortheilhaftes Geſchaft einzulaſſen. Das eigene Intereſſe der 
Betheiligten ift bas einzige ficere Prineip, nad) bem in ſolchen 
Dingen verfahren werden muß. Wenn bie Gefebgebung bamit 
übereinftimmt, fo läßt fich ihr weiter fein Vorwurf madıen, als 
daß Gejege darüber gar nicht nöthig wären; wiberfpredyen die 
Gefege diefem Intereffe der Betheiligten, b. h. wollen fie Gaz 
pital und Inbuftrie in Ganäle leiten, welche bie Leute, ſich 
jelbft überlaffen, nicht benugt haben würben, fo find fie ent: 
ſchieden nachtheilig. 

Niemand läugnet, daß durch beſchränkende Beſtimmungen 
einer größeren ober geringeren Anzahl von Perſonen Vortheile 
gewährt werben können. Dies beweift aber noch keineswegs, 
baf Beſchraͤnkungen für ben Staat im Allgemeinen nützlich find, 
und ihre Wirkungen in biefer Hinfiht müffen zur Richtſchnur 
dienen. Wenn bie Ausfchliefung eines aus dem Auslande eins 

eführten Artikels, ben man verbietet, um bie Erzeugung deſ— 
elben im Lande feröft zu ermuthigen, ben Preis deffelben im 
Lande fteigert, fo wird biefer Umftand, wenigftend eine Zeit 
lang, für die vortheilhaft fein, welche fich mit ber Production 
deffelben befchäftigen. Wird aber nicht offenbar das, was fie 
— von denen verloren, welche den Artikel 
aufen? Nimmt man an, bie Ausſchließung von verhältniß— 
mäßig wohlfeilen Artikeln in der Abſicht, Raum für verhältniß- 
mäßig theurere zu gewinnen, Pönne ein Land bereichern, fo muß 
man auch auge en, ber zer um eines Volkes fei dadurch zu 
vergrößern, daß man feine fräftigften Maſchinen zerftöre und 
ben beiten Boden brach liegen laffe. 

Ein Sand führt felten aus dem Auslande eine Waare ein, 
welche eben fo wohlfeil im Lande erzeugt werben kann. Man 
kauft nur im Auslande, was man dort wohlfeiler oder gar nicht 
im Inlanbe haben kann. Verbietet man nun, auf ben wohlfeilen 
Märkten zu kaufen, fo führt man auch den weitern Nächtheil 
vw ‚baß man auf ben theuerften Märkten nicht verkaufen 
ann. Wir wollen annehmen, für eine gewiffe Quantität 
baummollene oder kurze Waaren könne man in Brafilien 150 
DOrboft Zuder erhalten, während man für diefelbe Quantität in 
Jamaica nur 100 Orhoft befäme, WBerbietet man nun bie Ein: 
fuhr des brafilianifchen Zuckers, fo ift das Land genöthigt, 
Waaren für zwei Drittheile des Preifes zu verkaufen, ben 
ed an einem andern Drte erhalten könnte. Die Annahme alfo, 
ein Syſtem, das ſolche Folge hat, vermehre den Reichthum bes 
Landes, ift völlig abfurd. Wahr aber ift es, daß eine befchrän- 
kende Maßregel, die lange in Kraft geftanden hat und unter 
welcher große Gapitale aufgewendet worden, nicht plöglich zu: 
rüdgenommen werden kann. Jede Veränderung in der Staats: 
wirthfchaft einer Nation muf vorſichtig und allmälig gefchchen. 
Es muß denen, welche ein RR Gefchäft betreiben, die ge= 
eignete Zeit gelaffen werben, ſich von demfelben entweder ganz 
—— ober ſich vorzubereiten, ber freien Goncurreng 
ed Auslanbes zu widerſtehen. Dies aber ift Alles, was fols 
de Perfonen mit Recht verlangen können. 
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Man könnte vielleicht behaupten, daß, wenn nach der Auf: 
bebung einer Befchränkung die Waaren aus dem Auslande eins 
geführt würden, weldhe man fonft im Lande producirte, bie 
Arbeiter brotlos gemacht würden. Dies ift aber keineswegs 
ber Fall, Durch die Freigebung des Handels kann wohl die 
Art der gefuchten Arbeit, nicht aber die Quantität beriels 
ken geändert werben. 

Es wird bisweilen von benen, weldye Befchräntungen im 
Allgemeinen für unpaffend halten, behauptet, es werbe unklug 
fein, wenn ein Land die Beſchränkungen aufheben wollte, che 
es Sicherheit Habe, daß auch bie von ben Nachbarn ausgehen: 
den aufgehoben werben würden, Die Gründe aber, welche zur 
Unterftügung biefer Behauptung angeführt werben, haben 
burchaus kein Gewidt. Es ift unfere Sache, fo wohlfeil als 
möglich) zu kaufen und fo theuer als möglic zu verkaufen, und 
das Benehmen Anderer Tann darauf gar feinen Einfluß haben. 
MWilligen fie ein, die auf ben Handel gelegten Beſchränkungen 
aufjubeben, deflo beffer. Wollte England 4. B. keinen Wein, 
Branntwein ıc. von Frankreid kaufen, weil dies bie Einfuhr 
ber englifhen Baummwollenwaaren ıc. beichräntt, fo würde 
England nicht ſowohl Frankreich als ſich ſelbſt Schaden thun. 


Andere wiederum meinen, obgleid ————— der chen 


Einfuhr aus dem Auslande dem Reichthume eines Landes nach⸗ 
theilig und ber Körderung ber Fortſchritte in Künften und ber 
Givitifation hinderlih wären, möchten fie body aus andern 
Gründen fehr zu empfehlen fein, indem fie weſentlich zur Uns 
abhängigkeit und Sicherheit beitrügen. Die Eurze und entfcheis 
bende Antwort darauf findet fidh in ber ——— des 
Handels. Er bereichert nicht eine Perſon oder ein kand auf 
Koften Anberer, fondern vertheilt feine Vortheile gleich über 
Alle. Ein Volk gibt den vollen Werth für das, was es ein—⸗ 
führt, und jebes würde gleiche Unannehmlichkeiten fühlen, wenn 
der Handel zwifchen ihnen aufhörte, Die Unabhängigkeit, nad 
ber Jene ftreben, und welche fie durch Handelsbeſchraͤnkungen be⸗ 
fördern wollen, ift bie Unabhängigkeit bed einfamen und unge: 
felligen Wilden, nicht die Unabhängigkeit, welche ſtark macht, 
fondern jene, welche ſchwächt. Die blühendften Staaten befans 
ben fich zur Zeit ihres höchſten langes, als fie mit jebem 
Schelle ber civilifirten Welt durch bie golbenen Ketten eines 
glüclichen Handels verbunden waren, nach biefer Lehre, in dem 
Zuftande völliger Abhängigkeit. Erft ald alle dieſe Verbin: 
bungen ſich löften und fie unter ben Nationen fanten, begann 
ſonach ihre wahre Unabhängigkeit. Solche Behauptungen brau⸗ 
a” gar nicht widerlegt zu werben. Die Nationen hängen von 
nander ab, wie bie einzelnen Perfonen von einander abhängen. 
Der Himmel hat es fo — Einige Bodenarten, einige 
Elimate, einige Lagen bringen aueſchließlich einige beſondere 
Früchte hervor, bie man nirgends anders erhalten fann. In 
einem reichen Stuate find die wohlhabenden Capitaliften eben 
fo gut von ben armen Arbeitern abhängig, als die armen Ar: 
beiter von ben reichen Gapitaliften. Eben fo ift ed mit den Na⸗ 
tionen. Die gegenfeitige Abhängigkeit ber Perfonen von einans 
der hält bie Geſellſchaft feſt an einander und führt zudem ſchnell⸗ 
ften Fortfchreiten in —— und reg Daffelbe gilt in 
größerem Maßftabe von der gegenfeitigen Abhängigkeit ber Nas 
tionen. Nur diefer verbanten wir alle bie gewaltigen Anftren= 
gungen bes Handels, und weldye Aufklaͤrung, welche eblere Ge: 
fittung, welche vermehrten Mittel zu menftichem Slüde hat 
er überall verbreitet! 

Handelsbilang. Mit biefem Worte pflegt man im 
Handel ben Unterfchied zwifchen bem Werthe der Ausfuhr und 
Einfuhr eines Landes zu bezeichnen, Die Bilanz fol günftig 
fein, wenn ber Werth ber Ausfuhr den der Einfuhr über: 
fteigt, "und ungünftig, ‘wenn ber Werth der Einfuhr mehr 
beträgt, als jener ber Ausfuhr, Nach offiziellen Angaben bes 
lief fich der Werth ber Ausfuhr Großbritanniens in bem Jahre 
vom 5. Januar 1832 bis 5. Jan. 1833 auf 64,582,037 Pf. St., 
und ber Werth ber Einfuhr.auf 43,237,416.Pf. St., fo daß 
fi) eine günftige Bilanz von 21,344,621 Pf. St. ergab. 

Die Erreihung einer vortheilhaften Bilanz wurde fonft für 
einen Gegenftanb von großer Wichtigkeit pe Fr Die edeln 
Metalle erhielten —— ba fie als Geld benutzt wurden, 
sine kuͤnſtliche Wichtigkeit und wurden lange für den einzigen 
wirklichen Reichthum angefehen, ben Perfonen oder Nationen 
befigen könnten. Da nun Länder ohne werke diefe Metalle 
nicht anders ald durch Austaufch für auögeführte Erzeugniife er: 

Iten Eonnten, fo meinte man, wenn ber Werth ber ausge: 
ührten Waaren den Werth ber eingeführten überfteige, müßte 
bie Bilanz durch das Einbringen einer Summe ber edeln Me: 
talle von gleichem Werthe bezahlt fein und fo umgelchrt. Gin 
großer Theil der Beſchraͤnkungen ber Handelsfreiheit in ben lege 


ten beiden Jahrhunderten war eine Folge dieſer Borftellung. | 
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Da man allgemein bie Wichtigkeit, eine günftige Bilanz zu er 
halten, zugab, fo wendete man Alles auf, um biefelbe zu ers 
langen. Nichts fchien nun diefem Zwecke förderlicher zu fein, als 
Pläne, die Ausfuhr zu erleichtern die Einfuhr der meiften Dre: 
bucte aber, aufer Gold und Silber, die nicht wieber ausgeführt 
werden follten, zu hindern. Die allmälige, obgleich langſame 
Heranbildung richtigerer Meinungen über die Natur und den 
Rutzen des Geldes zeigte bie Richtigkeit eines Syſtems, da 
ſolche Zwecke zu erreichen fucht.  Tegt wird allgemein zugtgt⸗ 
ben, daß auch Gold und Silber nur Waaren find, und dof u 
durchaus unnöthig ift, die Einfuhr derfelben zu begünftigm 
ober bie Ausfuhr zu hindern. 

Die Theorie der Handelsbilang ift nicht bloß in Folge ber 
falfhen Begriffe unrichtig, welche man vom Gelde hatte, fen: 
bern aud in Kolge — — Anſichten über bie 
Natur des Handels. Die Art, wie man bie Bilanz gewöhnlich 
berechnet, iſt durchaus falſch. Angenommen aber auch, fie 
könne richtig ermittelt werben, fo würbe man, gegen bie a 
wöhnlide Meinung, finden, daß die Einfuhr in jedes hand: 
treibende Land gemeiniglidh die Ausfuhr überfteigt, und nur in 
—— ſeltenen Faͤllen die Bilanz in Baarzahlung ausgegli⸗ 

wird, 


‚ Das eigentliche Gefchäft des Großhänblers beftcht darin, 
bie verfchiebenen Producte ber verfchiebenen Ränder der Welt 
von ben Drten, wo fie den geringften Werth haben, babin 

bringen, wo fie ben höchften haben, oder, was baffelbe ift, he 
je nad) dem Begehr darnach zu vertheilen. Dffenbar konnte 
feine andere Beranlaffung da fein, irgend eine Art Product 
auszuführen, als bie, dafür etwas Anderes von höherem Wer: 
the einzuführen. Benn ein englifcher Kaufmann eine Quantis 
tät polnifden Weizen kommen läßt, 8 rechnet er darauf, den⸗ 
ſelben für um fo viel höher zu verkaufen, als er in Polen koſtett, 
um bie Koften der Kracht, ber Berficherung und den gemöhnlis 
den Gewinn von dem Gapitale zu tragen. Wird der Weizen 
nicht zu dieſem höheren Preife verkauft, fo muß ber Einführer 


‚ natürlic) Berluft leiden. Es ift alfo Mar, daß kein Kaufmann 


in einer andern Abficht jemals ausführte oder ausführen wird, 
ald um bafür etwas Werthoolleres einzuführen. Statt ale 
das Uebergewicht ber Ausfuhr über die Einfuhr das Zeichen eines 
vortheilhaften Handels fein fol, ift e8 gerade das Gegentbeil, 
und troß Allem, was für bie entgegengejegte Meinung geſchrie⸗ 
ben und gefagt worden ift, bleibt es gewiß, daß ber ausmärtige 
Handel gar nicht betrieben werben könnte, wenn nidt br 
Werth ber Einfuhr den ber Ausfuhr überftiege. Wäre dies 
nicht ber Fall, d. h. wäre ber Werth der Ausfuhr immer größr 
ald ber Werth ber Einfuhr, fo würden bie Kaufleute bei jedem 
Geſchaͤfte mit Ausländern verlieren und den Handel mit denſel⸗ 
ben bald aufgeben, 

In den Vereinigten Staaten überfteigt ber Werth ber Cins 
fuhr, nach ben Zollregiftern, ftets den Werth ber Ausfuhr, und 
obgleich unfere Stoatsötonomen biefen Zuftand für den fihern 
Berveis eines unvortheithaften Handels anzufehen pflegen, —ſo 
ift es doch wahr, fagt Putkin, »daß ber wirkliche Gewinn der 
Vereinigten Staaten faft in bemfelben Berbältnifle 
ftand, in weldem ihre Einfuhr die Ausfuhr über: 
flieg.< (Commerce of the United States, 2d, ed. 280). 

Zweitens darf auch nicht überfehen werben, daß bie Bilanı 
felten durch Zufendung von baarem Gelde an das guthabent: 
Land ausgeglichen wird. Diefe Bilanz wirb nur dann durd) 
baares Geld ausgeglichen, wenn das baare Geld bit 
wohlfeilfte ausführbare Waare ift, ober mit andern 
Worten: wenn das Geld mit mehr Gewinn als it 
gend etwas Anderes ausgeführt werben fann. Zu 
Erläuterung wollen wir annehmen, die Schuldbilang ober da! 
Mehr des Werthes der von den Kaufleuten von Amfterdam auf 
London gezogenen Wechfel über bie von den Londoner auf Am: 
fterdam gezogenen betrage 100,000 Pfd. Sterf. Es ift nun 
Sache der Londoner Kaufleute, die Mittel ausfindig zu madın 
diefe Schuld mit dem möglichft geringen Aufıwande zu decen 
aber fie werben offenbar weder Gold noch Silber ſchicken ern 
fie finden, daß mit irgend einer geringeren Summe, vielleic 
mit 95,000 Pfd. St., fo viel Baumwolle, kurze Baarın X. 95 
kauft und abgefiitt werden tönnen, bie in Amfterbam 4 
100,000 Pfd. &t. verkauft werden können. Und fo iſt ed dern 
gängig. Es wird nur dann baares Geld gegeben, Minn \ 

—* deſſelben am vortheilhafteſten iſt, wenn es im Auslan 
hoͤher im Werthe ſteht als im Inlande. die 

Es iſt unmöglich, die Nachtheile zu ſchaͤen welche 
falſche Theorie von der Bilanz der Länder über faft jedes barıı“ 
treibende Land gebracht hat. Faſt alle Handelöbeichräntung 
laſſen fich zu biefer verderblichen Quelle zurüdführen. 

Haudelsbillet, ſ. Billet. 


’ 
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delsfrau, Kauffrau, heißt bie Frau, welche auf 
ihre eigene Rechnung Handelsgefchäfte betreibt, es fei nun, daß 
dies von ihr allein oder in Gemeinfhaft (Societät) mit Andern 
gefhehe. — Rad) preugifhem und franzöfifhem Recht 
iſt es den Frauen im Allgemeinen zwar erlaubt, Handel für 
eigene Rechnung zu treiben; doch barf dies nicht ohne vorhers 
gegangene Erlaubniß des Mannes geſchehen. Bei allen dahin 
einfchlagenden Gefchäften und Verbindungen koͤnnen fie aber auf 
die ihnen fonft zuftehenden Vorrechte und Begünftigungen kei: 
nen Anſpruch machen. Die Ehefrau eines Kaufmanns, melde 
biefem Letzteren in feinen Geſchaͤften nur hilfreiche Hand leiſtet, 
ift, felbft da, wo Gütergemeinfchaft unter ihnen ftattfindet, 
nicht als eine Handelsfrau anzufehen. — Rad franzöfifhen 
Gefegen (Code de Commerce, Liv. 1. Tit, 1. Art, 5.) tann eine 
wirkliche Handelöfrau (marchande publique) nicht nur in bem, 
was ihr Gefchäft betrifft, ohne —— ihres Mannes Ber: 
bindlichkeiten eingehen, fondern fie verpflichtet in dieſem Falle 
dadurch zugleich ihren Mann, wenn fie in Gütergemeinfhaft 
mit ihm lebt. — Rach öfterreihifhem Recht find Frauens⸗ 
perfonen zur Erlangung eined Groß: oder Kleinhandlungsrechts 
nicht geeignet, wohl aber fteht der Wittwe eines Kaufmanns 
das Recht zu, bie Handlung ihres verftorbenen Mannes wäh: 
rend ber Dauer ihres Wittwenftandes fortzufegen, felbft wenn 
fie in einem frühern Scheibungsvergleiche auf dieſes Fortfegungs: 
zecht verzichtet hat. 

Spandelögerichte, Hanbelstribunale heißen bie in 
en Handelsplägen beftehenden, aus angefehenen und bes 

äbigten Kaufleuten durch Wahl zufammengefegten Rechtöbehörs 

den, welche über alle Rechtöftreitigkeiten, bie Verbindlichteiten 
und Berträge unter Kaufleuten, Krämern und Bankieren bes 
treffen, und über die ſich auf Dandelsgefchäfte beziehenden Streis 
tigkeiten zwifchen Perfonen jeder Glaffe zu entfche,sen haben. 
Das ahren der Handelsgerichte ift kurz, und eben fo ges 
fchieht die Bollgiebung feiner Rechtsfprüche ſchnell und mit Rad: 
drud. Frühzeitig fühlte man bie Nothwenbigkeit befonderer 
Gerichtöhöfe für die Angelegenheiten des Hanbels, und bad Bes 
bürfniß, die Streitigkeiten in Handelsſachen durch Richter ent: 
ſcheiden zu fehen, bie nicht bloß mit ben Gefegen ihres Landes 
vertraut waren, fondern auch eine genaue Kenntniß der Ge: 
bräuche und Gefchäfte bed Handels befaßen; und fo finden wir 
ſchon im Mittelalter dergleichen Gerichte in Italien, Spanien 
und Frankreich unter verjchiedenen Benennungen. Sie find in 
der That jedem handelnden Staate ganz unentbehrlich und bes 
ftehen gegenwärtig in den meiften europäifchen Ländern unter 
mennigfaltigen Namen, als: Handelsgericht (tribunal de com- 
merce), Gommerzs und Abmiralitäts» Kollegium, Gonfulatss 
gericht u. f. w. , ’ 

Die gefeglihen Beftimmungen find enthalten: für 
Preußen, in der allgem. Gerichtsordn. Thl. I. Tit. 29; für 
Frankreich im Code de Commerce, Liv. IV. Tit. 1 bie 3; 
für Spanien im —— Buch V, Tit. 1—4. 

Haudelsgeſellſchaft, Handels⸗Societät, Han— 
delscompagnie, Mascopey, wird die Vereinigung von zwei 
oder mehreren Perſonen zur Betreibung taufmännifdher Ges 
fhäfte und Unternehmungen auf gemeinſchaftlichen Gewinn und 
Berluft genannt. Im Allgemeinen unterfcheibet man Privat: 
und Öffentliche Handelsgefellfchaften. Ihrem Wefen nad) zer: 
fallen fie in folgende Arten: 

1) Die namentlich vereinigte ober gewöhnliche 
Hanbelögefelichaft, bie Gefellichaft unter einer Firma (Societe 
en nom collectif), diefe befteht darin, daß in berfelben bie Theil: 
nehmer unter einer gemeinjchaftlichen, beftimmten Firma ſich zur 
Betreibung von Handelögefchäften auf eine feftgefegte, oft lebens⸗ 
länglicye Dauer verbinden, und gewöhnlich dahin übereintom: 
men , daß jedes Mitglied für die von der Gefellfchaft zu überneh- 
menden Berbinblichkeiten in solidum (db. h. Einer für Alle und 
Ale für Einen) perfönlid und mit feinem ganzen Bermögen 
einftehen, gleichoiel wie groß oder klein ber Belauf der geleifteten 
Einlage fein möge. 

Die Firma (raison de commerce) enthält entweder bie 
wirklichen Vor⸗ und Zunamen aller Mitglieder, ober auch nur 
einige berfelben und begreift die übrigen unter ber allgemeinen 
Benennung: ꝛund Gompagnie,« oder und Eonforten,« 
auch befteht bie Firma oft aus einem Namen, ben früher eine 
—— führte, und den man gleichſam als ererbt betrach— 
ten kann. 

2) Die ftille oder Gemächlichkeits-Geſellſchaft, 
Gefellfchaft unter einem Ramen (Socield en commandite), 
Diefe findet alsdann Statt, wenn einer ober mehrere ber Theil: 
nehmer das zur Betreibung bes Gefchäfts erforberliche Geld eins 
zahlen, der eine oder andere aber wenig oder gar fein Geld, fon: 


en 


Handelsgeſellſchaft 


mitbringt, — die Geſchaͤfte unter ſeinem alleinigen 
Namen führt, und fo dem Ganzen kraäftig vorſteht. Jeder ber 
Gelbeinfchießenden heißt Gommanbitär ober Gommanbis 
tift, der eigentliche Gefchäftsvorfteher aber wird’ Complementar 
ober Complementarius d. i. Namenträger, genannt. Im 
Code de Commerce ift die Definition folgende: :»die ftille Ge⸗ 
ſellſchaft (Soc, en commandite) befteht zwiſchen einem oder 
mehreren folidarifch (in solidum) verantwortliden Handelsge⸗ 
eufchaftern und einem ober mehreren, bloß zum Handelsfond 
eitragenben Affoelirten, welche Letztere man Kite Gompagnons 
nennt (commanditaires ou associes en commandite), 
wird unter einer gefellfchaftlichen Firma geführt, im welcher 
nothwendig der Name eines ober mehrerer ſolidariſch verant⸗ 
wortlichen Danbelögefellfchaftern fein muß.« 

Gibt es in einem folhen Verhältniffe mehrere folidarifch 
und namentlid verbundene Handelsgeſellſchafter (wobei es 
gleichviel ift, ob fie Alle zufammen die Geſchaͤfte führen, oder 
Mehrere für Alle), fo ift die Gefellfchaft zugleich eine Geſellſchaft 
unter vereinigtem Namen, und in Anfehung derer, bie 
bloß Vorſchuß zum Fond leiften, ftille Gompagnie Der 
Name eines ftillen Gompagnons (associ& commanditaire) darf 
nicht mit in die gemeinfchaftliche Handelsſirma aufgenommen 
werben. — Der ftille Sompagnon trägt keinen Berluft, der den 
Betrag der Summe überfteigt, bie er in ben Fond ber Gefells 
[haft eintegte ober einzulegen hatte. Der ftilleGompagnon kann 
nichts verrichten, was zur Bübrung ber Gefchäfte gehört, ja 
nicht einmal Gefchäfte für die Gefellfchaft in deren Bollmadıt 
übernehmen, Dafern dieſem Werbote zumider gehandelt wird, 
haftet der ftille Gompagnon für alle Schulden und Verbindlich⸗ 
keiten der Geſellſchaft zugleich mit ben namentlicdy vereinigten 
Handelsgeſellſchaftern, folidarifdy (in solidum)., Das allges 
meine preußifche Landrecht verfügt in biefer Beziehung Folgen⸗ 
bes: Derjenige, welcher der Sotietät ein beftimmtes Gapital 
mit der Beftimmung anvertraut bat, daf er, ftatt der Zinfen, 
am Gewinn ober Berlufte, nah Verhäitniß diefes Gapitals, 
Theil nehmen wolle, wird ein ftiller Gefellfchafter (Associe en 
commandite) genannt. If fein Name in ber Firma nicht mit 
enthalten, noch er jonft als ein Gefellfhafter ausdrücklich bes 
Bannt gemacht: fo haftet er ben Sorietätögläubigern nur mit feis 
nem in ber — ſtehenden Capital, und kann ein Meh⸗ 
= zu den Societaͤtsſchulden beizutragen nicht angehalten 
werben. 

3) Die namenlofe, anonyme ober Actiengefells 
ſchaft befteht gewöhntich darin, daß dabei von allen übrigen 
unbetannt bleibenden Mitgliedern der Gefellfhaft nur ein einzi⸗ 
—— —— vorgeſchoben und beſtellt wird und ein 

ritter gar feine eigentliche Geſellſchaft erkennen kann. Dieſer 
Fall tritt ein: bei Banken, Lebens = und Feuerverſicherungen 
und bergleihen. ine Firma, wie bei gewöhnlichen Gefell: 
fhaftshandlungen, findet hier nicht Statt; auch iſt in vielen Fällen 
keine fefte Geſchatsform vorhanden, und die Benennung einer 
foihen Gefellihaft erfolgt nad) ihrem Hauptgefchäft, wie z. B. 
Mafcyinenbaucompagnie, Kammgarnfpinnerei = Gefellfchaft ıc. 
und jeder Theilnehmer berfelben haftet nur wie ein ftiller Com— 
pagnon auf bie vorhin erwähnte IWeife. Das frangöfifhe Dans 
delsgeſetzbuch verfügt in diefer — Folgendes: »Dienamens 
loſe Geſellſchaft wird unter feinem geſellſchaftlichen Namen 
getrieben und durch feinen Ramen irgend eines Theilhabers bes 
zeichnet. — Sie erhält ihre Firma durch bloße Andeutung bes 
Gegenftandes der Unternehmung, Sie wird durch Berollmädhs 
tigte verwaltet, bie auf gewiſſe Zeit angeftellt find, verändert 
werden, affociirt oder nicht affociirt fein fönnen, Gehalt befom: 
men ober umfonft dienen. Diefe Gefchäftsverwalter (Kattoren) 
übernehmen, als folche, Eeine andere Berantwortlichkeiten, als, 
die, ber erhaltenen Vollmacht gemäß zu handeln. — Sie wer— 
ben durch ihr Gefhhäft für die Verbindlichkeiten der Gefellichaft 
weder einzeln noch folidarifch verantwortlid. Der Verluft der 
Hanbelögefellfchafter kann fidy nicht höher belaufen, als bie 
Summe, für welche fie bei ber Gefellfchaft intereffirt find. — 
Das Gapital der anonymen Gefellfhaft ift in Aetien ober auch 
in Actiencoupons von gleihmäßigem Werthe getheilt. Die Actie 
kann in Korm eines auf ben Inhaber fautenden Scheined ausges 
ftellt fein, — In diefem Falle wird bie Geffion (der Uebertrag, 
die Ueberlaffung) durch die Uebergabe des Scheines bewirkt. 
Das Eigenthum ber Actien kann aber auch durch bloße Eintra= 
ung in bie Bücher der Gefellfchaft ertheilt werben. In biefem 

alle wird bie Geffion dadurch bewirkt, daß die Erffärung von 
der Uebereignung der Actien in die Bücher eingetragen und vom 
Gebenten (Ueberlaffer) oder deffen Bevollmädhtichten unterfchrie: 
ben wird, Eine anonyme Gefellfhaft kann nur dann ftattfins 
den, wenn bie Regierung Erlaubniß dazu ertheilt und bie Stif: 
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eines Regierungsbefehls ertheilt werden. Auch bei der ſtillen 
Geſellſchaft kann der Fond in Actien vertheilt fein, ohne daß 
dadurch an den, für dieſe Art von Gefellfchaften feitgefegten Bes 
fimmungen etwas abgeändert würde. — Anonyme Handelsge⸗ 
ſellſchaften tönnen nicht anders, als mittelft öffentlicher Urkunden 
errichtet werden. — Gegen den Inhalt des fchriftlichen Sotie⸗ 
tätsvertrags und in Anfehung deſſen, was darin nicht wörtlich 
enthalten ift, ferner wegen mündlider Xeußerungen, die vor, 
während ober nach deffen Vollziehung erfolgt fein follen, 
findet fein Beweis durch Zeugen Statr, wenn auch der ftreitige 
Gegenftand weniger als 150 Franken beträgt.« — Das allge: 
meine preuß, Landrecht enthält in Bezug auf anonyme Geſell⸗ 
fchaften eine befondere Verfügung, wenn man nicht etwa bie 
66. 623 und 624 (im 2. Thl. 8 Zit.) darauf beziehen will. Diefe 
lauten: »Soll das eine oder andere Mitglied von Betreibung 
der Gefchäfte ganz oder zum Theil ausgefchloffen fein, fo muß 
dies in der besfallfigen —— ausdrücklich bemerkt 
werden. — Ein Gleiches muß geſchehen, wenn die Rechte und 
Pflichten einzelner Mitglieder anders, als es die Gefege an bie 
Hand geben, beftimmt fein follen.« Außerdem kann hierauf bes 
ogen werben, was im allgem. Yandr. von den Rechten und 

flihten der Factoren, Disponenten und Bevollmädtigten 
Mandatarien) U, Thl. 8 Zit. $. 497 — 545 und I. Thl. 13 
zit. $. 37 u. flgde,, fo wie von Gemeinfchaften, welche durch 
Vertrag entftehen I. Thl. 17. Zit, 3 Abfchn. verorbnet if. Da 
bier alle Gefchäfte durch einen Serge or eführt werben, 
und in ber Regel kein Zheilnehmer fich in das — der Ge⸗ 
ſchaͤftsberwaltung miſchen darf, fo werben auch die Geſchaͤfte ges 
wöhnlid; nicht auf ben Namen ber Gefellfhaft, fondern vielmehr 
der Einzelnen abgeſchloſſen, ſo daß im Grunde gar Beine Gefells 
ſchaft im redjtlichen Sinne da if. (Bender Grundfäge des 
engern Handelsrechts ©. 323). 

Wie fchon aus ben angeführten gefeplihen Beflimmungen 
hervorgeht, erfolgt die Aufnahme in eine ſolche anonyme Geſell⸗ 
ſchaft mittelft Einlage eines beftimmten Gapitals, weldyes Eigen: 
thum dem Beitretenden durch ein Document oder eine Art von 
Beicheinigung, hier Actie (Antheilzettel, Antheilfchein) genannt, 
zuerkannt wird. Sämmtlidje Einlagen diefer Art bilden nun das 
ganze Gefellfchaftsvermögen, das Grundkapital für bie zu unters 
nehmenben Gefchäfte. Die ge Theilebiefes Gefammtbelaufs, 
oder bie Actien, und wenn biefe wieder in befonbere Abtheilun: 

en oder Abfchnitte (in Actiencoupons) zerfallen, bie Actien 
2* ben Coupons, lauten dann gewöhnich: »zahlbar an 
den Inhaber« (payable au porteur) und dürfen nun von jedem 
Befiger nach Belieben verkauft und an Andere abgegeben wer: 
den, ohne daß in biefem Kalle etwas Anderes erforderlich wäre, 
als die Uebergabe oder Einhändigung des Scheine, Actie ges 
nannt. — Bon Zeit zu Zeit kommen bie Theilnehmer, Actio: 
näre genannt, zufammen, um ſich über bas —— — 
Intereſſe zu berathen, und darauf allgemein giltige Beſchlüſſe 
zu gründen. Hierbei entſcheidet nun die Mehrzahl der Stimmen, 
welche aber nicht nach ben Faͤhigkeiten und ber innern Wichtig: 
keit der Perfon, fonbern vieimehr nad) der von ihr genommenen 
Anzahl ber Actien, alfo nad} ber Größe ihrer Einlage gerechnet 
ober gezählt werben. Seber Theilnehmer ober Actionär ift für 
feinen größern Belauf verantwortlich, ald den, auf weldyen feine 
Actien lauten, auf beren Größe ober Betrag ihm bann auch alls 
jährlich der, aus ber Gefellfchaft erwachſende Gewinn oder Ber: 
luft nad en Verhältnig berechnet und zugetheilt wird, 
welchen man hier Dividende nennt. Ergeben ſich öftere be— 
deutende Verlufte, fo wirb natürlich der Bankerott unvermeid- 
lich, falls nicht ausbrüdlich in dem Vertrage ein neuer Zuſchuß 
beim Eintritt folder mißlichen Umftände ausbebungen und zu 
erheben für gut gefunden worben ift; benn bie Geſellſchaft könnte 
bei wiederholten Unglüdsfällen ihre gänzliche Auflöfung be: 
ſchließen. — Das Recht aufjulündigen und von ber anonymen 
ober Actiengefellichaft abzutreten, oder auch eine Theilung ber 
Gapitalien ber Sefeilfcpaft zu verlangen, ſteht gewöhnlich ben 
Mitgliedern nicht zu; denn es fteht jedem frei, feine durch Eins 
fepüffe erworbenen Actien zu verkaufen und ben Käufer berfelben 
vollkommen an feine Stelle treten zu lafign. Daher ändert dann 
aud ein Zobesfall nichts ab, weil cbenfalld bie Erben eines ab⸗ 
gefhiedenen Mitgliedes an deffen Stelle treten und gleiche Rechte 
zu genießen haben; nur mit dem Unterfdiebe, daß da, wo bas 
Eigenthum ber Attien durdy Eintragen in bie Bücher der Ge: 
felfchaft erworben wird, ein formlicher Uebertrag an den Radı: 
tömmtling gefchehen muß. Beim Verkauf von Actien beftimmt 
fi) ber Werth berfelben (ihr Preis) fireng genommen aus ber 
Vergleichung der Dividende mit dem, in dem Staate üblichen 
oder von ben Zeitumftänben bebingten Zinsfuße, müßte eigent: 
aber aus dem Grunbe etwas niebriger ftehen,, weil bie Einkünfte 
aus einem ficher befegten Gapitale mehr werth find, ald die der 
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Regel haftet jeder Theilnehmer einer ſoichen befondern 
ſchaft bis zu der von ihm ein 
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eben fo großen aber minder gewiſſen Dividende einer Aetie. Man 
nehme z. B. an,. ber urfprüngliche (Rominals) Werth der Attie 
fei 1000 Thaler und deren Dividende ftehe auf 6 pGt;,fo ift bad; 
ein, auf fichere Hypothek zu 4 p@t belegtes Kapital von 1000 
Thir. wohl cben jo viel werth. Doch wirb ein etwas langer Be; 
ftand ber Dividende auf 6 pEt. und bie gewiß ſcheinende r⸗ 
tung, daß dieſelbe noch ſteigen werde, den Werth der Actie dem 
eines größern Kapitals näher nor Diefes Steigen, fo wie 
aud) das Fallen wird nad) pGten. beftimmt. Rimmt man ;. 8. 
an, baß der übliche Zinsfuß 5 pEt. fei, und bie Dividende be: 
trage 6 pGt., fo würde eine Actie von 100 Thalern gerade fo 
viel Zinſen abwerfen, als ein zu 5 PCt. ausgelichenes Kapital 
von 120 Thlr., was fich fehr einfach aus ber Proportion ergibt: 
5:6=10%0:x (alfo 120). Es iſt daher fehr natüuͤrlich, dez 
in ſolchem Falle die Actien auf 120 ſteigen und noch hoöher geher, 
wenn bie Ausſicht auf eine noch größere Dividende entſicht. 
Allein nun glauben faſt alle Theilnehmer von ſolchen Xctienge: 
ſellſchaften, es fei ihr Intereffe, bie Meinung von bem Gewinw 
fo hoch zu treiben ald möglich: ‚bie Directoren, um befto größe 
ren Grebit für ihre Unternehmungen zu finden: die Inhaber ber 
Actien in ber Hinausficht, fie theuer zu verkaufen. Leichtgläw 
bigkeit knüpft fi) gewöhnlich an die Gewinnfudht. Im jedem, 
nicht fehr gelblofen Volke find eine Menge Menfchen, welche 
von bem Gewinn bed Hanbels eine zu hoch getriebene Vorſtel⸗ 
fung haben, bem wirklichen Kaufmann bdiefen Gewinn beneiben, 
und, weil fie felbft nicht ben Dandel verftehen, fid) diefes ihnen 
angebotenen einzigen Weges freuen, an ben Vortheilen eine 
ihnen fo gewinnvoll befchriebenen Sefe äfts Theil zu nehmen. 
Bei ber älteften Unternehmung biefer Art, ber bollän: 
diſch-oſtindiſchen Gompagnte, war das erforberlid, gene: 
fene Gapital von 6,459,840 holl. Gulden in Actien zu 3000 
Gulden vertheilt, allein, ba nachher bie Dividende bis auf & 
pCt., alſo 1200 Gulden von jeber Actie flieg, fo ift es natürlich, 
daß bie Anfprüche auf einen folchen Gewinn nicht für ein Kapis 
tal von 3000 Bulben verfauft wurben, und man muß bie grins: 
zenlofen Hoffnungen ber Gewinnfucht mit in Anfchlag bringen, 
wenn man ben Preis von 56,000 Gulden, auf melden dieſt 
Actien im Jahre 1720 fliegen, nur einigermaaßen erklärlic fin: 
ben foll. In ber neueften Zeit find es befonders bie Actien der 
Eiſenbahngeſellſchaften, deren Preis bedeutend über ben Remi⸗ 
nalwerth geftiegen ift, fo daß 4. B. die Actien ber Nürnbers: 
Fürther Eifenbahn, nachdem fich beim erften Quartalſchluß bie 
Dividende auf 13 bis 14 pGt. ftellte, die Höhe von 300 Thaler 
für jede Actie von 100 Thalern erreichten. . 
Im Allgemeinen fann man annehmen, daß fid der Preis 
der Actien richtet 1) nach dem daraus zu ziehenden oder nur 
zu erwartenden Gewinn, 2) aus der Leichtigkeit oder Schwie 
tigkeit, fein Capital auf andere Weife, und zu höheren Zinfen 
unterzubringen und endlich 3) nad) dem Vertrauen, welches die 
Unternehmungen ber Gefelfchaft überhaupt ſich erworben ba 
ben. — Es ift fehr natürli), daß eine Menge äußerer Einwir: 
tungen, namentlid; politische Greigniffe, Veränderungen im 
Zolhwefen ıc. großen Einfluß auf alle Actiengefellfchaften äufern 
müffen, und daß oftmals nur aus foldyen Gründen ein mit den 
gegründetſten Hoffnungen entſtandenes Geſchaͤft (mie z. B. die 
rheiniſch⸗ weſtindiſche Compagnie zu Elberfeid) zu Grunde geht. 
4) Die Geſellſchaft zu einzelnen Unternehmun 
gen, auf gemeinfhaftlichen Gewinn oder Verluſt; die Opeeu: 
lationsgefellfhaft; Speculation ä Conto meta (Associations 
commerciales en participation), : &o wie unter anonyme Hans 
belögefellichaften die großen öffentlichen Handelscompag 
nien gezählt werden müffen, fo gehören darunter auch nod 
jene Gocietäten, wo zwei oder mehrere Kaufleute ein ein Ines 
Hanbelögefchäft oder mehrere Gefchäfte für gemeinfhattldit 
Rechnung unternehmen. In diefem Kalle ſchießen die Theilneh⸗ 
mer ein Geſchaͤftscapital bis auf einen gewiffen, beſtimmten Be 
trag zufammen, womit die zu —2 Unternehmung betrit: 
ben wirb und zwar gewöhnlich fo, daß nur einer ber Theilned⸗ 
mer das Geſchaͤft unter feinem eignen Namen führt. Jedet der 
übrigen Genoffen richtet feine Augen vornehmlich auf —* 
ihm wohlbekannten Gefhäftsführer, mit dem er feiner Zeit © 
rechnet und ber ihm F auch für ſeine zu machenden Anfprü 
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ten der Handelscompagnien erkennt das Geſetz auch die Handels⸗ 
verbindungen zu Unternehmungen auf gemeinſchaftlichen Ges 
winn und Berluft (associations commerciales en participation) 
für giltig an. — Berbindungen biefer Art beziehen ſich nur auf 
eine ober mehrere Handelsunternehmungen, und bie Ge 
genftände, bie Korm, der Antheil an Gewinn und Verluſt können 
. bie Handelsbücher, durch bie Gorrefpondenz oder aud) 
burch Zeugen dargethan werben, wenn ber Gerichtshof biefes 
legtere Beweismittel zuläffig findet. Die Hanbdelsverbindungen 
zu einzelnen Unternehmungen auf gemeinfchaftliden Gewinn 
und Berluft find den, für bie übrigen Gefellfhaften vorgeſchrie⸗ 
benen Förmtlichkeiten nicht unterworfen.« 

Das allgem. preuf, Landrecht Tage (im I. Thl., 17. Tit. 
$. 183. und 184. und ferner im II. Thl., 8 Zit. $. 615. unb 
616.): »Gefellfchaftsverträge, welche nur auf einen beftimmten 
Gegenftand und auf ein befonderes Gewerbe oder Gefchäft de 
richtet find, bebürfen keiner gerichtlichen Abfchliefung oder Be: 
ftätigung. — Eben bies gilt auch bei Kaufleuten, welche nur zum 
Betriebe eines einzelnen beftimmten Geſchaͤfts mit einander in 
Verbindung treten. Hat die Handelsgeſellſchaft nur einzelne 
beftimmte Gefchäfte und Unternehmungen zum Gegenftande, fo 
ift Beine öffentliche Bekanntmachung nöthig. Auch bedarf es 
dazu unter Kaufleuten Feines fchriftlichen Gontracts, in fo weit 
deffen Stelle durch gehörig geführte Handlungsbücher des einen 
ober andern Gefellfchafters erjegt wird.e 

Wir haben in den obigen Angaben bauptfächlich nur von 
ben verſchiedenen Arten der Handelsgeſellſchaften geiprochen. 
Was nun die Pflichten und Rechte der einzelnen Mitglieder unter 
einanber und zu den Gläubigern und Schuldnern bes Gefchäfts, 
fo wie bie Auflöfung ber Gefellfhaft betrifft, fo müffen wir, ba 
es zu weitläufig fein würde, die in den verſchiedenen Staaten 
darüber befteherben Gefege anzuführen „auf bie Handelsgeſetz⸗ 
bücher ſelbſt verweifen. Eine ausführliche Belehrung hierüber 
findet man übrigens in Roback's Handel in Gompagnie, 
in mertantilifcher und rechtlicher Hinficht (Ilmenau 1829). In 
diefem Werke werben nicht nur bie verfchiedenen bezüglichen Ges 
fege mitgetheilt, ſondern es find barin auch Formulare von ver: 
fchiedenen Societätscontracten enthalten, fo wie auch Beifpiele 
aus ber Buchführung ber Sorietätsgeichäfte ıc. 

Bon ben Öffentlihen Hanbelsgefellfhaften ift in 
biefem Werke meiftend unter den Drten bie Rebe, wo der Sit 
ihres Directoriums ift, mit Ausnahme ber oftindifhen, wels 

x ein eigner Artikel gewidmet ift. 


Handelsgeſetze find diejenigen geſetzlichen Beftimmun: 
gen, welche ſich ausfchließtich auf den Handel und deſſen Hilfs⸗ 
gef beziehen, und bie Beförderung diefer Gewerbe, fo wie 
ie Sicherung der Rechte der Handeltreibenden bezwecken. Die 
nbelögefege find fämmtlich ald Ausnahmen von ben bürgers 
en Gefegen zu betrachten, und fügen ſich mehr als alle ans 
bere heile der Gefedgebung auf Gewohnheitsrechte. Vgl. übris 
gens ben Art. Handelsrcht. 

Szandelsgewichte heißen vorzugsweife diejenigen Ge: 
wichte, deren fich bie verſchiedenen Pläge im größeren Hanbel 
bedienen, im Gegenfage ber häufig davon abweichenden, im 
gewöhnlichen kleinen Verkehr üblihen. Es ift dem Kaufmann 
unumgänglid nöthig, ficy bei Waarenbeziehungen aus fremden 
Orten mit ben bafelbft gebräuchlichen Maaßen und Gewichten 
befannt zu machen, und wir haben biefelben baher bei allen 

Fr reg näher erwähnt. Bergl. den Art. Maaße und 
ewichte. 

SHandeldfammern werben bie aus ben angefehenften 
Kaufleuten großer Handelspläge beftehenden Gefellihaften ges 
nannt, beren Zweck und Beidhäftigung die Berathung über 
p reeenseng rg unb bie Berbeflerung bes commerciellen Zus 
ftandes ihres Bezirks find. Sie eriftiren vorzüglich in Krank: 
reich und denjenigen deutſchen Ländern, wo das franzöfifche 
Handelsgeſetzbuch in Kraft ift. 

SHandeldmann (franz. Commergant; engl. tradesman). 

In mandjen —— verſteht man hierunter den Krämer, in 
andern hat er eine geringere Bedeutung und man pflegt dort 
die Hauſirer Handelsleute zu nennen. Jedenfalls bezeichnet das 
Wort Handelsmann einen Kaufmann, deſſen Gefchäfte von ſehr 
geringer Bebeutung find, 
Handelspolitik nennt man bie Lehre von den Grund: 
fägen, welde einer Regierung (einem Staate), hinfichtlich des 
Hanbelöverkehrs ihrer Unterthanen unter fich und mit dem Aus⸗ 
lanbe, zur Rorm dienen. Die Hanbelspolitik bildet einen Theil 
ber Staatswiflenfchaft und ift befonders in der neuern Zeit fehr 
wichtig geworben. Eine ausführliche Abhandlung über die Dans 
belspolitif findet man in Murbarb’s Theorie und Politik des 
Danbels (2 Bbe.). 
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Szanbelsrecht heißt bie Gefammtheit aller Handels» 
geſetze (f. d. Art.) in foftematifcher Anorbnung. Es bildet 
einen befondern Theil ber Gefesgebung, und zerfällt in fols 
gende Hauptabtheilungen: 1) Allgemeines Handelsrecht, 
2) Wechſelrecht, 3) Seerecht. — Das allgemeine 
Handelsrecht handelt von dee Befugniß zum Handel; von 
ben beim Handel vorkommenden Hilföperfonen; von den Dans 
delsgeſellſchaften; von ben allgemeinen Rechtsverhältniffen bei 
Hanbelögejchäften; von ben Hanbelöprivilegien; von ben vers 
fhiedenen Arten bes Handels; von Fallimenten, Bankerotten, 
Güterabtretung u. f. w.; vom gerichtlichen Verfahren in Dans 
belöfachen. — Das Wechſel recht handelt von den bei den 
verfchiebenen Arten ber Wechſel, Anweifungen und Hanbelsbils 
letö vorkommenden Rechtsverhältniffen und vom Wechſelpro⸗ 
ih — Das Seerecht handelt yon ben öffentlichen Anftalten 

ür bie Schifffahrt; von den Schiffen; von ben Sciffsarreften ; 

von ber Rheberei; von allen zwilchen ben Schiffern einerfeits, 

und bem Schiffsvolte, ben Befrachtern und den Reifenden ans 

bereits flattfindenden Verhältniffen; von ber Haverei und an: 

— Sn der Bobmerei, den Affecurangen und ber 
aperei, 

Unter ben Hanbelögefeßgebungen der verſchiedenen Länder 
zeichnet ſich befonders der franzöfifche Code de Commerce 
a feine Kürze, Einfachheit und Klarheit rühmlid aus, und 
er ift deshalb auch von mehreren benachbarten Nationen, wie 
von ben Nieberländern und Spaniern, ald Grundlage ihrer 
Hanbelögefegbücher angenommen worden. In einigen deutfchen 
Ländern ift derfelbe ebenfalls in Kraft, z. B. F dem ganzen 
linken Rheinufer Preußens, im Großherzogthum Baden u. ſ. w., 
eben fo in ben Königreichen Belgien und Sardinien, einigen 
Schweizer Gantonen u. f. w. 

Wir befigen über biefen Gegenftand mehrere fehr ſchaͤtzbare 
Werke, welche theils bloße Sammlungen der bezüglichen Ger 
fege, theils aber auch Commentare berfelben enthalten, und ſich 
entweber über bas ganze Handelsrecht, ober nur über einzelne 
Theile beffelben verbreiten, entweder ben Gegenftand im Allges 
meinen, ober in Beziehung auf einzelne Länder beſprechen. 
Wir müflen uns darauf befhränten, bie vorzüglichften berfel- 
ben namhaft zu machen. 

1) ® über dad Handelsrecht überhaupt: 

®. F. v. Martens, Grundriß bes Handesrechts, inäbes 
fonbere bed Wechfels und Seerechts. 3. Aufl. 8. Göttingen, bei 
Dietrich, 180. — 9. D. F. Mufäus, Grundfüge bes 
Hanbelss und Wechfelrechtd. 3. Ausg. 8. Gießen, bei Dever, 
1827. — 8. Ch. E, Beillobter, Entwurf eines —— 
Handelsrechts, als Beitrag zu einem künftigen Geſetzbuche für 
Kaufleute. 8. Frankf. aM. 1799. 

2) Werke über das Handelsrecht einzelner Länder 

und Drte: 

Bender, Grunbfäge bed deutſch. Handelsrechts. 2 Bde. 
8. Darmftabt, bei Geyer, 1824— 188. — €. F. A. Mit: 
termaier, Grundfäge bed gemeinen beutfchen Privatrechts, 
mit Einfluß des Handeld=, Wechfel- und Seerechts. 2 Thle. 
3. Aufl. 8. Landshut, bei Krüll, 1827. — M. Pöhls, Dars 
flellung bes gemeinen deutſchen und bes Hamburger Handels⸗ 
rechts, für Zuriften und Kaufleute. 3 Bde. Hamburg, bei 9. 
u. C., 1328 — 1830. — A. Mirus, bie Grundzüge ber 
preuß. Handelsgeſetzgebung, mit Rüdficht auf bie neueften Ber: 
orbnungen. Berlin, bei Hirſchwald, 1834. — E. Mallink⸗— 
tobt, allgem. preuf. Handlungsredt. 3. Ausg. 8. Dortmund, 
1825. — Broider und Grimm, bas Handelögefegbuch der 
£önigl. preuß. Rheinprovinzen. Köln, 1835, Badıem. — Röfe 
fig, kurze foftemat. Darftellung des Leipziger Handelsrechts. 
8. Reipzig, 1796. — Ignaz Sonnleithner, Lehrbuch des 
öfterreich. Handels = und —— verbunden mit den ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften über die gewöhnlichen Rechtsverhältniſſe 
der Handelsleute. 2. Aufl. gr. 8. Wien, bei Gerold, 1832. — 
Eh. A. Moris, Handbuch fämmtlicher Wechfels und Mer: 
Bantilgefege bes Königreichs Baiern. 8. Landshut, bei Krüll, 
1826. — Napoleon’s Handelsgeſetzbuch (Code de Commer- 
ce), überfegt und mit erffärenden Anmerkungen begleitet von 
C. D. Erhard. 2, Aufl. 8, Deſſau und Leipzig, bei Voß, 
1808. — ©. 5. v. Martens, Gefete und Verordnungen ber 
einzelnen europäifchen Mächte über Handel, Schifffahrt und 
Affeeuranzen, feit der Mitte des 17. Jahrhunderts, mit- erläur 
ternden Anmerkungen. 8. Göttingen, 1802. 1. heil, Franke 
reih. — Pardessus, Cours de droit commercial. 8, Paris, 
1814. T. 1— IV. — Rogron, Code de Commerce explique 
par ses motifs et par des axemples. 4, edit. Paris 1836. — W. 
Bladftone, Handbuch bes engl. Rechts u. ſ.w. Aus d. Engl. 
von Goldig. 2 Bde. 8. leswig, 1825. (Reipzig, bei 
Cnobloch.) — Handelsgefegbud; für das Königreich der De s 
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lande, überfegt buch $. G. Schumacher. 8. Altona, bei Ham: 
merih, 1827. — Spaniſches Handelögefegbuch, überfept von 
8. 6. Shumader. gr. 8. Hamburg, inGommiffion bei Hoff: 
mann und Gampe, 1832. 

3) Werke über einzelne Theile bes Handelsrechts: 

a) Allgemeines Handelsrecht und beffen Theile. 

8. Kifher, Lehrbuch des öfterreihifhen Handelsrechts, 
it Ausſchluß des Wechfel: und Seerechts. 8. Prag, bei Krons 
derger, 1828. — J. B. Pihlmayer, Vorzüge des franzöfie 
Es Geſetzes über Kalliment und Banterott. Cine getrönte 

reisſchrift. Mir einem Programm vom Hofe, und Prof. von 
Mosham in Landshut, über die neueften Anſichten der Be: 
handlung ber neutraten Flagge. 8. München, bei Finfterlin, 
1811.— A. Schweppe, bas Syſtem des Goncurfes der Gläus 
biger, nad) dem gemeinen in Deutfchland geltenden Rechte, 2. 
Ausg. 8. Göttingen bei V. u. R., 1824. — 3. 6.2, Ebe: 
ling, über die Beweistraft ber Handelsbüder. gr. 8. Hamburg, 
1815. — Ueber ben Beweis durch Handelsbücher im Givilproceß. 
8, sensg. bei Hinrichs, 1830. 

b) Wechſelrecht. 
a) Im Allgemeinen: 

3.6. Büſch, von dem wahren Grund des Wechſelrechts, 
fammt einem Beitrag. zur Geſchichte beifelben. 4. Hamburg, 
1770, — G. €. von Martens, Berfudh einer hiftorifchen 
Entwidelung des wahren Urfprungs bed Wechſelrechts; ein Bei: 
trag zur Geſchichte des Handels im Mittelalter, rc. gr. 8. Got: 
tingen, 1797. — 9.6.3. Daniels, Grunbfäge des Wech⸗ 
ſelrechts nach Herrn von Selchow, mit befonderer Rüdfiht auf 
bas preuß. und franz. Gefegbudh. 8. Köln, bei Bachem, 1827.— 
S.2. €. Püttmann, Grundfäge bes Wechſelrechts. 3. Aufl. 
8. Leipzig, 1805. — 3. Ph. C. Scherer, Handbuch des Wech⸗ 

elrechts, ıc. (in alphabetifher Orbnung). 3 Zhle, gr. 8. Frank⸗ 
rt. a. M., 1800 — 1801. — Ph. 6. Sicherer, der Wedel: 
prozeß, mit Rüdficht auf die meiften befannten Wechſelgeſetze. 
8. Erlangen, 1802. — ©. 8. Treitſchke, Handbuch bes Wech: 
ſelrechts. 8. Reipzig, bei Reclam, 1827. — ©. 8. Treitſchke, 
alphabetifche Encyelopäbie des Wechfelrechts und ber Wechſelge— 
fege. 2 Bde. 8. Leipzig, bei Barth, 1831. — I. M. Edler von 
3immer!, Anleitung zur Kenntniß des Wechſelrechts. Mit bes 
fonderer Rückſicht auf Defterreih, und die Abweichungen ber 
fremden Länder und Hanbelspläge. gr. 8. Wien, 1821. 
4) In Beziehung auf einzelne Länder und Drte, 

J. M. Edler von Zimmerl, vollftändige Sammlung ber 
MWechfelgefege aller Ränder und Hanbdelspläße in Europa. Nadı 
alphabetiiher Ordnung. 3 Bbe. —8 8. Wien, 1809 — 1813.— 
J. M. Edler von Zimmerl, Nadıtrag ber neueſten Wechſel— 
orbnungen, zur vollftändigen Sammlung der Wechfelgefege aller 
Länder ıc. 4. Wien, bei Bed, 1829. — 8, Grelinger und 9. 
Gräf, das Wechſelrecht und die Lehre von ben Handels » Billets 
und kaufmänniſchen Anweifungen nach preußifchem Rechte, mit 
Berüdfichtigung des Prozeß⸗ und Goncurs = Verfahrens, 8. 
Bresiau, bei Schulz und Gomp., 1333. — E. Goslar, Ans 
leitung zum preußiſchen Wechſeirecht. 8 Berlin, bei Nicolai, 
1814. — H. W. v. Bodungen, das Hannöverifche Wechfel: 
recht, in alphabetifcher Ordnung. 8. Lüneburg, bei 9. und W., 
1824. — C. R. Schmieder, Handbuch der ſächſiſchen Wechfel: 

efege bis zum Jahre 1836. Dresden, bei Grimmer, 1836. — 

& 2. €. Püttmann, bie Leipziger Wechfelorbnung, mit Ans 
merkungen und Beilagen. 4, Leipzig, 1787. — ©. &, Krüger, 
Hamburger Wechſelbuch, nah Dubamel und Döhren, für das 
Bebürfniß jegiger Zeiten umgearbeitet, 2 Thle. Hamburg, bei 
Gampe, 1824, — 3.8, Span, Wechſelrecht der freien Stabt 
Frankfurt. 2. Aufl. 8. Frankfurt a. M., bei Guilhaumann, 
1830. — Sammlung der Wechſelgeſetze für dad Königreich 
Baiern, 2. Aufl. 8. Landshut, bei Kranzfelder, 1831. — J. 
Peftalug, Abhandlung über das Züricheriſche Mechfelrecht, 
mit Bergleihung der Augsburger, St.=Öallener und Basler 
Wechfelorbnung. 8. Züri, bei Geßner, 1827. — €. I. Ja: 
cobfen, Englands Wechfelredht ıc. 8. Altona, bei Hammerich, 
1820. — Ph. E. Schulin, nieberländifhe und großbritannifche 
Wechſel- und Münzgefege, überfegt und mit Anmerkungen, 
nebit den neuen däniſchen Wcechfelgefegen. 8. Frankfurt a. M., 
bei Barrentrapp, 1829. — Jacobfens Umriß des engl. Wech⸗ 
Kicedts. Altona, Hammeridh; 1821. — >Meißners Goder der 
europäifchen Wedhfelgefege 1836.« 

ec) Seerecht. 

5.8. von Gancrin, Abhandlungen von bem Seerechte. 
4. Halle, 1800. — Jacobſen, Seerecht bes Friedens und 
Kriegs, in Bezug auf Kauffahrteiſchifft. 8. Altona, 1815. — 

* A. Engelbredt, Corpus juris uautiei, ober Samm⸗ 
tung aller Seerechte der befannteften handelnden Nationen alter 
und neuer Beiter, ıc. 4. Lübeck, 1790. — ©. F. von Mars 
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tens, Gefege und Verordnungen ber einzelnen europäiicen 
Mächte über Handel, Schifffahrt und Aſſekuranzen, feit der 
Mitte bes fiebenzehnten Jahrhunderts, mit einigen erläuternden 
Anmerkungen. ). Zheil 1802. M. heil 1804. — Königlich 
preußifhes Seerecht, ıc. 4. Königsberg, 1770. — Goult, 
Diseours sur le droit maritime ancien et moderne, frangais et 
ätranger, civil et militaire, et surtout la maniere de l'&udier, 
8. Cherbourg, 1786. 
Handelstribunale, f. Hanbelsgeridt. 


andelsufancen, Handelsgebräuche heißen bie 
urfprünglic) von den Hanbelögefegen unabhängigen Gewohnhei⸗ 
ten, weiche zwifchen ben Kaufleuten eines Ortes ober eines Sans 
des herrſchend geworben find und von ihnen wie gefegliche Ber: 
fchriften befolgt werden, fi aber nur auf Treu und Glauka 
ftügen. Ein dabei ftattfindender Uebelſtand ift ber, daß bie 
mandperlei Ufancen bei entftehenden Streitigkeiten häufig Biker 
ſprüche in ihrer Auslegung zulaffen (vergl. d. Art. Parerı), 
und daß ihnen großentheils noch die Beftatigung der Behörkn 
fehlt, obfchon ſie von diefen an vielen Orten anerfannt und al 
Gefege angenommen worden find. Auch fehlt ed zur Zeit neqh 
an einer vollftändigen Sammlung aller ber verfcjiedenen Hans 
befsgewohnheiten. — Eine befondere und fehr wichtige Gattung 
ber Handelöufancen bilden die Wechhfelufancen; f. die. Att. 


Handelsverträge. Die Zollvereinsftaaten haben fid des 
hin geeinigt, wo immer möglich Verträge mit fremben Staaten 
zur gegenfeitigen Erleichterung und Erweiterung bes Verkehrs 
anzufnüpfen. &o hat das Königreich Preußen in früherer und 
in neuefter Zeit unter andern mit folgenden Staaten Handılk 
und Schiffs» Verträge abgeſchloſſen: 2 

Mit Medienburg Schwerin, mit ben Hanfeeftäbten Lühed, 
Bremen und Hamburg, mit Oldenburg, Deſterreich, Dänemarl, 
Großbritannien, Rußland, Schweden, Brafilien, den vers 
nigten Staaten und Mexiko. Mit bem Anfchluß ber fübdeuts 
ſchen Staaten an ben beutfchen Zoll- und Handels-Verein if 
auch wre Fan ben ſchweizer Gantonen wegen gegenfeitis 
ger Verkehrs » Erleichterung contrahirt worden. 

Diefe Verträge, welche weder einfeitig noch zu Gunfen 
eines einzelnen Bereinsftaates gefchloffen werben, beruhen auf 
Reciprocität, und der Zollvtrein gewährt den Unterthanen Ir 
paciscirenden fremden Staaten in feinem Gebiete diefelben Rechte, 
deren Genuß feinen Unterthanen von ben nicht vereinslandiſchen 
Staatöregierungen eingeräumt worden ift. 

Aus dem Wefen der Zollvereinigung folgt auch, daß fämmt: 
lihe Bewohner der Bollvereindftaaten an ben Bortheilen det 
Handelö s Verträge, gleichviel von welchem einzelnen Mitglicht 
der Zollvereinigung ſolche eingeleitet und abgefchloffen find, gles 
hen Antheil haben. ' Zu welchem Zwecke und um bie Unterthas 
nen ber zollvereinten Staaten im Auslande in ben ihnen vers 
tragsmäßig zugeficherten Rechten zu fchügen, bie Gonfuln und 
Handelös Agenten aller Bereinsftaaten in fämmtlicyen fremden 
See: und Handelsplägen angewiefen find, ſich vorfommendn 
ge aller vereinsländifchen Unterthanen, ohne Unterſchied des 

eimathlandes, mit Rath und That anzunehmen. 


andelswifjenfchaft, die Lehre vom Danbel, gi 
man den Inbegriff derjenigen Kenntniffe zu nennen, welde de 
Kaufmann zur Betreibung feiner Gefchäfte nöthig hat. Ju den 
Lehrbũchern ber Handelswiflenfchaft findet man gewöhnlich aber: 
handelt, bie Lehre vom Gelde, den Zinfen und dem Tredit, DR 
Wechſeln und Anweifungen, Gtaatspapieren, Affecuranitt, 
Seeweien, Börfen, Banken ic. ferner das BWidtigfte aus den 
Handelsrechte über Kallimente, Vollmachten; allgemeine Be 
rungen über Buchhalten und Gorrefpondenz, die verfdiebenen 
Arten des Waarenhandels ıc. Won den ältern hierher gehörigen 
Schriften find bie von Büfch, und von ben in neuere J 
erſchienenen, die von Leuchs (Soſtem des Handels. 3. * 
Nürnberg) und Bleibtreu (Lehrbuch der Handeiswiflenfd# 
zum Gebrauche bei Vorlefungen und zum Selbftftudium; Katlt— 
ruhe 1830. Groos) zu empfehlen. 


andlung. Man bezeichnet mit diefem Namen jedes ein: 
te ndelshaus.— Früher bediente man ſich deſſelben ur 
häufig unrichtig ftatt des Wortes Handel (1. dief. Art.) — 
ſprach von einer Handlungegeſchichte, Handiungskunde, 4 


Dandlungsrecht zc., und nicht felten hört und lieſt Be 
jegt noch dieſe Unrichtigkeit. Während das Wort Handt tet 
Verkehr oder Waarenumfag im Allgemeinen bezeichnet, bedt er 
Handlung nur jenes einzelne bürgerliche ewerbe; — 
Unterſchied, ber wohl zu beachten ift. kur Ein⸗ 

Handlungsbücher. Die Arten derfelben und Ihr An 
richtung findet man unter dem Art, Buchhaltenz U 
Beweiskraft f. dief. Art. ©. 126. 


Handlungsdiener — 45 — Hanf 


Handlungsdiener, in — um 1 * —* 60 — — Viel davon geht 
sdisponent . na ngland, der meifte aber na olland, mo er größtens 
ne Maites J fiehe ben Artikel Gommis. |theils für die Maring und zum Theil für bie Srefifcherei vers 
H Ben braucht wird, ba die davon gemachten Garne und Zaue nicht 
KHandlungsgebilfe, f faulen. Man vermifcht ihn in Holland audy mit andern gerinz 
Handlungsreifende, Reifende, Reifediener, fiche | gern Sorten zum Tauwerk. Die zweite Sorte, der Schnitts 
unter d. Art. Gommis, ©. 256 u. f. banf, ift von der vorigen je in der Güte als auch im Preife 
ndlungsunfoften- Buch, Handlungsunkoftens | nur wenig verfchieden und durch einen glattgebundenen Epiegel 
Gonto, f. unter db, Art. Budhalten, ©. 199 und 178. an der langen Seite bed Bundes kenntlich; gewöhnlich geht er 
anf (franz. Chunvre; engl. Hemp; ital, Canapa), Die | nad) Holland und Pommern. Den Schuken- oder Schocken⸗ 
um Gebraude ber Gewerbe vorbereiteten Faſern der gemeinen | hanf unterfcheidet man wieder in ruffifhen Mohilower, 
anfpflanze (Cannabis sativa Lin.), Ihre Berg 1 ge: als der beften Sorte, ferner in orbinären ruffifhen und 
ſchieht auf ganz — Weiſe wie die des Flachſes (ſ. d. Art.). in lithauer Schukenhanf. Von Erſterm ſind die Schuken 
Die Güte des Hanfes wird durch feine Feinheit, Länge, Stärke | oder Bunde ſehr Eleinköpfig, rein, ſchoöͤn von Haar, weich, 
und Farbe beftimmt. Der perlfarbige und fübergraue wird am ſchwer, aber nicht fehr lang, body gibt er dem Rigaer und Pe: 
meiften gefhägt; auf ihn folgt der grünliche, dann der gelbliche | teröburger Hanf nichts nah. Der ruffifche orbinäre unters 
und am geringften ift der dunkle. Der Hanf darf zwar einen | fcheidet fid) von jenem nur durch größere Bunde und ein nicht 
ftarten eigenthuͤmlichen, doch feinen bumpfigen oder fauligen Ge: | ganz fo jdhönes und weiches Haar, doch ift er länger unb ganz 
ruch haben. Der neue wird beöwegen mehr gefhägt, weil er | gut für dieMarine. Der Lithauer Schufenhanf und zwar 
beim Verarbeiten weniger Abgang gibt. Der aus nördlichen das fogenannte Garten = und Grenzgut, ift lang und —* 
Ländern ſtammende Hanf iſt gewoͤhnlich weißer, und ſeidenarti- von Farbe, doch hat er bei weitem nicht den innern Werth des 
er, als der aus füblichen, er nimmt den Theer beffer an, und ruſſiſchen Hanfs, ift auch wohlfeiler. Ordinärer lithauer 
# beshalb vorzüglid; zu Schiffetauen tauglich und geſucht. Zur | oder ſogenannter Paſthanf iſt von vermiſchter Farbe, Länge und 
Ausſaat laͤßt man in der Regel alljährlich Samen aus dem Nor: | Güte, unrein und ſchwach und noch billiger als der vorige. Die 
ben (Rußland) tommen, ba der daraus erzeugte Hanf weit befz | hiefige (Königsberger) ruffifche Aus heede ift mehr Hanf 
fere Fafern gibt, als der aus füdlichem Samen gewonnene. Die | ald Deede, nur lofe und wie Stride zufammengebreht, und wird 
— im Handel vorkommenden Sorten ſind folgende: vorzuͤglich nach Pommern verfandt. Die Kratz heede iſt viel 
aſt hanf (Pafts oder Paßhanf; franz. Chanvre oru oder ſchlechter. In Königsberg verkauft man alle dieſe Sorten nad) 
en masse; ruſſ. Motscha) ber bloß gebrochene, noch ungebedyelte | bem Stein von 33 Pfd. — In Danzig unterfceidet man 
Hanf, welcher zum Kalfatern der Fahrzeuge, zum Gefpinnft | Reinhanf, Schnitthanfund Schuken; das Meifte davon 
zu Regen ıc. dient. Durch das Schwingen, welches den Hanf | wird nad Frankreich und Holland ausgeführt. Der Berfauf 
von der zerbrodenen Rinde befreit, und durch das Hecheln oder | gefchieht nad) dem Stein von 34Pfb. In Schweden wird meift 
Kämmen, wodurd bie Baftfaden mehr gefpalten, mei paratell | ruſſiſcher Hanf eingeführt; England bezieht feinen Hanfbedarf 
eorbnet und von ben Zurzen und verworrenen Käben, ber | aus Rußland, Preußen, Oftindien und Italien. Im Jahr 1829 
Danfeede ober Torſe befreit werden, erhält man ben reis | wurden zuf. 374,932 Gentner Hanf in England eingeführt und 
nen Hanf oder Reinhanf, unrichtigerweife auh Rheins | hierbei waren 327,379 Gtr. aus Rußland. In Deutfhland wird 
hanf genannt, (franz. Chanvre serancd ober Ch. netz ruff. | zwar in mehreren Gegenden Hanf angebaut, aber nur wenig 
Pen Man unterfheidet vom Reinhanf wieber mehrere | davon ausgeführt, fondern das Meifte verfponnen und zu Zeug 
Sorten. In Petersburg heißt die erfte vorzugsmeife Reinhanf; | verarbeitet, Die Gegenden am Oberrhein (das Badiſche) zeich⸗ 
fie ift ganz rein und fauber, und hat feine lange Fäden; die | nen fi) durch Danfbau aus; ber in jener Gegend (vornämlich 
zweite Sorte, ber Halb =» ober Mittelreinhanf ift weniger | im Breisgau) wi Hanf ift im Hanbel unter bem Ramen 
rein und fauber; die dritte, ber Ausfhußhanf ift nicht fo |cheinifcher bekannt. Auch Defterreich baut (namentlich in 
lang und fein von Baden und auch nicht ganz frei von Heede. Slavonien, Ungarn, a und Mähren) viel Hanf. Die 
Sn Riga find andere Benennungen und Sorten üblid. Die | befanntefte ungarifdhe Sorte ift ber apathiner, welcher 
erfte Sorte heißt hier Reinhanf und wirb mit 10 Bäns | fehr lang, ſtark und grob ift und ſich daher befonders zu Seilen 
dern gebunden; wenn es aber Drujaner ift, ber im Winter | eignet. Der nördlich von Presburg gebaute heißt ſlawakiſcher 
auf Schlitten zugeführt wird, nur mit 8 Bändern; doc find | und ift feiner, kürzer und fhöner eg Der zuerft geerntete 
beide in ber Güte nicht zu unterfcheiben, auch im Werthe einan= | (Bösling) ift ber beffere, zu feinen Arbeiten brauchbar; ber 
der glei. Die zweite Sorte heißt Ku sfhufbanf, welder | von der zweiten Ernte (Samling) dient zu Seilen und groben 
aus dem Reinhanf fällt und mit 8 Bändern gebunden wird. | Schnüren. Bon allen öfterr, Sorten A ber flavonifche, 
Die dritte Sorte Heißt Paßhanf, wovon man den polniſchen au der Gegend von Peterwarbein, ber vorzüglichſte. Vom 
durch 7 und ben lieflänbifchen burd 6 Bänber unterfcheidet. | kärnthner Hanf ift der Lavanthaler bie befte Sorte. In 
Der liefländ. Hanf kann felten anders als zu Paftyanf benust | Italien wird vornämlich in ber Umgend von Bologna ſtark 
werden. Der Zors ober bie Hanfheede wird in Riga außer | Hanfbau getrieben. Der Bolognefer Hanf wirb roh (Canapa 
5 Bändern noch mit einer Art Garn, mweldyes man Kabelgarn | gresza) ober gehechelt (gargiolo) verkauft und zu Tauwerk, 
nennt, ummunden. Ueberbem betommt der Hanf hier noch ein | weißer und Sack-Leinwand verarbeitet, Es wirb viel bavon in 
Bret zum Zeichen, worauf bie Namen des Verkäufers, bes | Italien felbft verbraucht, aber auch ein großer Theil nad) Frank⸗ 
Brakers und ber beiden Binder ftehen, auch bie Buchſtaben R, | reich (befonders a und England ausgeführt. In Enge 
ober P, eingebrannt werben, je nachdem es Reins ober Pafthanf | Land benugt man ihn zu Nähgarn auf Schiffen und zu Angelleis 
ift. Der Zors wird mit einem einfachen Schlüffel bezeichnet. nen; zu Tauwerk benust man ihn deshalb nicht, weil er zu 
Den beften Hanf erhält Riga aus der Ukraine, aus Weißs | theuer ift und auch ben Theer weniger gut als der norbifche ans 
rußland und den ehemaligen polnifchen Provinzen, doch wird | nimmt. Vom Neapolitanifchen Hanf wirb nur wenig über 
der ukrainiſche, als ber lLängfte und ftärkfte, den aus ben andern | Salerno nach Frankreich ausgeführt, das Meifte aber im Lande 
Gegenden tommenben Sorten ai Im Jahr 1831 | zu grober Leinwand verarbeitet, In Erin wird wenig 
waren in Riga bie Preife folgende: Reinhanf 96 — 98, Aus: | Hanf gebaut, in Gatalonien, Galizien und Balenzia; man bes 
ſchuß 85 — 87, Paßhanf 75 — 77, Zorfe 50—54 Rubel Beo. | zieht daher noch viel aus den DOftfechäfen. Frankreich hat 
Aff. pr. Spfd. von 1000 Pfd. Ausgeführt wurben, in bemfels | zwar in mehreren Provinzen panfdau, doch reicht die Produktion 
ben Zahre, Reinhanf 31,000, Ausſchuß 13,000, Paßhanf 21,000, | nicht für den ftarten Bedarf hin. Nach Chaptal werden jährlich 
Torfe 8000, zufammen alfo 73,000 Spfd. Auch von Arcyanz | circa 39 Millionen Kilogr. Hanf geerntet und für 4,757,163 Er. 
el, Pernau, Rarva und Libau wird Hanf ausgeführt. | mehr Hanf und Seilerwaaren eins als ausgeführt. Den ganzen 
ach gland und Holland geht meiſtens, beſonders zum Ge: | Werth der Hanfernte gibt er guf 30,941,800 Fr. an. — Am bedeu⸗ 
5raudy für die Schiffe, nur Reinhanf, zum Theil auch nad) Sit. tendften ift ber Hanfbau im Elſaß, wo jährlich an 60,000 Gtr. 
burg und Italien; bie — und dritte Sorte gehen am ftärk: | probueirt werben ſollen. Außerdem erzeugen bie * 
ten nad Roſtock, Wismar, Lübeck, Schweden, Dänemark, | Picardie, Bourgogne und Anjou viel, und meiſt ſehr guten 
rankreich, Portugal ec. Das Sortiren geſchieht in den ruffiz | Danf. Holland bezieht viel Hanf aus Kufland und den Oſtſee⸗ 
chen Stapelplägen vongefchwornen Brakern nady ber 1765 autos | häfen ‚wovon es aber felbft wieder ausführt. Aegypten führt 
-ifirten fharfen Brafe. In Preußen treiben bie Dftfechäfen | jährl. über 100,000 Gtr. Hanf nach den Häfen des Mittelländ. 
:inen ftarfen Ausfuhrhandel mit Hanf, welcher zum großen | Meeres aus. Die Vereinigten Staaten von Nordame— 
Theil aus den ruffifchen und Öfterreichifch » polnifchen Provinzen | rika bezogen fonft mehr Fe aus Rußland und den Oftfechäfen 
Yommt. Sn un ift er beſonders bedeutend. Dier | als jest, da man feit etwa 20 Jahren dort in vielen Gegenden 
yeißt bie erfte Sorte ebenfalls Reinhanf ober Reinband; |einen ſtarken Hanfbau begonnen hat. Der in Maffachufets 
siefe kommt größtentheils ſchon gereinigt aus Polen und wird | erzeugte Hanf foll dem uff 


hen an Güte gleihtommen, 


Hanfleinwand 


Die Aufbewahrung bed Hanfes muß in luſtigen und 
trodnen Niederlagen geſchehen; er darf ſich aber dort nicht 
erhigen, was leidyt dann ber Fall ift, wenn Feuchtigkeit auf 
ihn wirken kann und kein gehöriger Luftzug ftattfindet. So— 
bald man ein Feuchtwerden bed Hanfes bemerkt, jo muß man 
ihn ſogleich an die Luft bringen, die Bunde öffnen und trodnen 
laffen. Die Anwendung bed Hanfes ift fehr bedeutend; man 
benugt ihn zu Bindfaden, Striden, Tauwerken aller Art, Regen, 
Segel: und Packtuch, zu geringem Zeug, welches man uneigent= 
lid) —— nennt, zu Gurten ıc. Die Hanfheede (das 
Werg) fann man auf ä nlidye Art wie bie Wolle karten und 
zu einer Art Watte brauchen; auch hat man fie wohl ſchon mit 
Wolle, Baumwolle und Seide zu Fäden 
aber benugt man fie zum Kalfatern der S 
ber Rigen und Fugen an benfelben. 

Hanfleinwand, Hanftuch wirb in mandıen Gegen: 
den in ziemlicher Menge fabricirt. Cs ift ein aus Hanfgarn 
gewebtes Zeug, bas vorzüglid zu Pads und Segeltuch ver: 
wanbt. wird. (Man vergl. d. Art. Leinwand.) 

anföl (franz. Huile de chenevis; engl. Hempseed oil; 
ital, Ölio di canapa 3 Das aus bem Hanfjamen ausgepreßte 
fette Del. In ift e8 hellgrün, wirb aber bald —— 
es riecht nach Hanf, ſchmeckt mild und trocknet leicht. ein 
ſpecif. Gewicht iſt = 0.928. Das Hanfol loͤſt ſich in 30 Thei⸗ 
len daltem und in jedem Verhäaͤltniß in ſiedendem, abfolutem 
Alkohol auf; aus 1 preuß. Scheffel Samen gewinnt man 134 — 
14,5 Pfd. Del, ober dem Gewichte nach etwa 25 pGt. an 
benugt eö zum Brennen, zur grünen Seife, zum Theer, und 
wenn es wohlfrit ift, m mifchen es bie Delhändler wohl unter 
das Rüböl. Hanföl kommt aus denjenigen Gegenden in ben 
Handel, die Hanf produciren, Ar aus Rußland (Per 
teröburg und Riga). Sehr viel wird über Stettin bezogen. 

Hanfjamen, Hanffaat franz. Cheneris; Graine de 
chanvre; engl. Hempseed; ital, Canapuccia), Die 14 Linien 
langen, rundlich eiförmigen, grünlid) = grauen, glänzenden 
Samenkörner der Hanfpflanze; wenn man bie Körner fpaltet, 
fo findet man ben geruchloſen, unangenehm öligen, füßlichen 
Samen, der von einer grünlichen Haut umfchloffen if. Er 
enthält 25 p&t. Del (f. Hanför), 

Im Handel unterſcheidet man Saat ober Säefamen unb 
Schlagfaat. Erfterer muß frifch fein, ausgewadhfenevolle Kör⸗ 
ner haben und barf nicht älter als ein Jahr fein, Aeltere und 
—— Sorten dienen zum Delſchlagen (Schlagſaat). Bes 

anntlich dienen bie Senfliente auch als Vogelfutter. Alle bie 
Gegenden, welche Hanf verjenden, treiben auch einen ſtarken 
Handel mit Hanfiamen. Riga foll jährlidy circa 50,000 Zons 
nen ausführen; Petersburg und die Oftfechäfen erportiren eben⸗ 
falls fehr viel. Viel Hanföl wird zur ſchwarzen Seife verwendet. 

anftuch, f. Hanfleinwanb,. 

annover, Hauptſtadt bed gleichnamigen Königreichs 
an ber Leine, mit gegen 25,000 Einw., Sig ber Behörben; 
viele Unterrichtöanftalten; Fabriken in Tabak, Gichorien, 
Wachstuch, Leder, Spiellarten, Siegellad, Gold: und Gil: 
bertrefien, Farben, —— 10.3 Zucker⸗ und Eſſigſiedereien 
und viele Branntweinbrennereien. Anſehnlicher Handel, bes 
ſonders Speditionshandel. 

In der Induſtrie ſteht das Königreich Hannover ben mei: 
ften deutfchen Staaten nad; body wird die Leinweberei ftark bes 
trieben; eigentliche Fabriken gibt es nur in einigen Stäbten, 
wie Hannover, Göttingen, Dfterodbe, Münden. Wichtig, bes 
fonders in Lüneburg, ift bie Bienenzudt. Metalle liefert ber 
Harz in anfehnliher Menge. 

Man rechnet gegenwärtig (feit dem 1. Juli 1834) 
nah Thalern zu 24 guten Grofdhen ä 12 Pfennige 
Gourant, im preußifchen Gourant = oder 21 Gulbenfuße, 14 
Thaler auf die Köln, Mark f. Silber. 

gar und bis 1834 rechnete man nah Thalern Eon: 
ventionsgeld, unter obiger Eintheilung, und noch früher, 
bis 1817, rechnete man nad Thalern 7 365 Mariengros 
fhenä8 Pfennige Gaffengelb. Diefes fogenannte Gaf: 
fengelb war ber Leipziger Münzfuß ober 18 @ulbdenfuß, 
und wo baffelbe (bei ältern Verträgen zc.) gegenwärtig noch vor: 
kommt, rechnet man gefeglid 9 Thaler Gaffengelb = 10 Thaler 
Gonventiond: Münze. 

Alle auf Eonventionsgeld eingegangenen Zahlungs: 
verbindlichkeiten Fönnen durch Entridhtung von 1 Thaler und 3 
— bes neuen Münzfußes (Courant) für jeden Thaler 

onventionsgeld erfüllt werden. 

In Wechfelgefhäften kommt auch aa Rechnung 
nach Thalern Louisd’or (asThaler), wie in Bremen, vor. 

Wirklich geprägte Landesmünzen find: 


efponnen, vorzüglid) 
dife, zum Berftopfen 
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Hannover 


(neue) Withelmb’or, zu 10 und 5 Thalern in Golke: De 
caten zu 23 Thalern in Boibe. se; 18 


* und 4 Thalerftüde nach dem Leipziger (18 Gulden 

uße (von benen 9 u = 10 Thlr. Gonventionsmünge an 
nommen werden, f. oben); grobe 2, 4 und 4 Thalerkid 
nad) dem Gonventions «20 Guldenfuße; ferner feit 1834: Ip 
lerftüdte nach dem (neuen) Gourantfuße, beögl. 4 und ‚\, Zi 
lerftücte. — Xeltere und neuere SilbersScheidemünge: 
neuere (Gourant) befteht aus Stüden zu 1 guten Groſchen dien 
einem 16 Thalerfuße ausgeprägt find und aus Stüden zu 4 

Die im Nennwerthe beö Gonventiond: 20 Gu ed uni 
ki Thalerſtücke find (ebenfo wie die Braunidud 
den), auf den Gourantfuß herabgefegt. 

Bon fremden Münzforten laufen vorzüglich Piku 
und Ducaten, fo wie peu Gourantgeld und hellänkidk 
Silbermünzen (f. Emden) um. 

In Wechfelangelegenheiten richtet man fih mh 
bem Leipziger Gourszettel, häufig aber auch mad} ben Cum) 
fen von Braunfhweig und Bremen. 

Wechſelgebräuche. — Der Uſo ift 14 Tagt mod We 
Aeceptation bed Wechfeld. — Refpeettage find bei uW 
und Datowedhfeln a ht; bei andern Zratten finden keine Btatk 
unb erfolgt am Berfalltage keine Zahlung, fo muf er en | 
Proteft erhoben werben. Fällt ber letzte Refpecttag cum, 
Sonn» oder Fefttag, ober, bei Kaufleuten jüdiſchet Raigi 
auf einen Sabbath, fo muß bie Zahlung Tags zuvor, und 
auch diefer ein Kefttag ift, an dem ihm Sacher * 
ger eben, bei rer aber proteftirt werben, — Bıdkl; 

ie auf bierländifhe Meffen ober Jahrmärkte auia 
müffen am erften Zage ber Meffe oder bed Iahrmartıs, ul 
Sonnen Untergang, eingelöft ober proteflirt werben, m 
nicht die Ufanz des Zahlungs: Ortes einen beftimmten Fat 
tag feftfegt. — Die Acceptation foll innerhalb 4 En 
ſchriftlich gefchehen, jeder erhobene Proteft aber mit der 
Poft abgefandt werden. Bei bloß theilweiſer Zahlung ı 
über ben Reft Proteft erhoben. — Zraffirte Wedel ver! 
ren gegen bie Aeceptanten und Indoſſanten nach Ablauf vi 
Jahres, — von ber Zeit des dem Kläger zugelommener 
teftes wegen Mangel Annahme oder Zahlung an, mini 
Wechfel acceptirt war, 

Die Hannöverfhe Wedhfelorbnung iſt om 23.3 
1822 datirt. : 

Maafe und Gewichte. 

Durd ein Gefeg vom 19. Auguft 1836 wurden für 
ganze Königreih neue Maaße und Gewichte fee 
welche mit dem 1. Zuli 1837 in Kraft treten jollen, ini 
diefe Friſt für einzelne Landestheile nicht möthigenfalls ned 4 
längert werden bürfte. Won biefer Zeit an darf bei allen 
fhäften und Verhandlungen, welche pr öffentlichen Die! 
bören, fo wie bei bem Verkehr im Königreich, fein anderes 
das vorgefchriebene Maaf und Gewicht geftattet werben, N 
* einige provinzielle Maaße und Gewichte noch vor 
en find, 

Diefe neuen Maafe und Gewiche find folgende: ! 

gängenmaafe. Der Fuß ift die Einheit deſſelden 
wie aller Maaße überhaupt. wird in 12 Zoll zu 12 Ein 
eingetheilt und ift 114 engl. Zoll = 129.4844 franz. Einen 3M 
Mithin find 24 Hannöv. Fuß — 23} engl. Fuß. — Die © 
enthält 2 Fuß. — Die Klafter enthält 6 Fuß. — Die Rı 
hat eine Länge von 16 Fuß. — Die hbanndv. Meile ıni 
15875 Ruthen oder 25400 Fuß. 0.99 hannöv. Fuß = 1 ®% 
Buße. 0.99 hannöv. Ellen = 1 Bremer Elle. 4 

Die Flähenmaafe find die Quadrate ber Fink 
maafe. — Der Morgen enthält 120 Quabrats Ruthen. ° 

— Koͤrpermaaß beſteht aus den Wuͤrfeln bes da 
maaßes. 

Getreidemaaße. Der Himten hat 4 Mekin 
Spint zu 4 Sechzehntel, Mählenköpfe oder DM 
und enthält 1} biefige Kubikfuß oder 2160 hieſ. Kubitiok 
1570.445 franz. Kubitzoll oder 31.152 Liter. — Das Mai 
hat 6 Himten, die Lat hat 16 Malter oder 96 Himten. 7 

Das FKlüffigkeitsömaaf wird nad dem Raumin 
bed Himten beftimmt. Das Stübchen hat 2 Kannın? 
Quartier a 2 Röfel, un einem Achtel⸗ Himten aM 
fommen, alfo 270 Hannöv, Kubikzoll = 196.306 a. 
zoll oder 3.894 Liter enthalten. — Der Anker enthält WE“ 
tier ober 10 Stübchen, die Obm A Anker. 

Gewicht. Das Hannöverfche Pfund hat 32 Lot # 
Quentchen und foll dem preuß. (Kölner) gleich fein; ſ. Ber 
und Köln. — Der Gentner enthält 100 Pfund, die Shi! 


In Golber Einfache und doppelte Georgd'or und | Laft 4000 Pfund, 


* 
Hanſe 


Das Münzgewicht ſoll bie Köhniſche Mark fein, 
welche bie Schwere des halben Pfundes haben fol. 

Vom Medicinal- und Apothekergewicht enthält 
das Pfund 24 Hannöv. Loth, und wird in 12 Unzen zu 8 
Dradmen 43 Sfrupel 20 Gran eingetheilt. 

Zuwelengewidt ift bas Karat, deren 160 —=9 Han: 
növerfche Quentchen wiegen follen. Das Pfund enthält daher 
22753 Karat Juwelengewicht. 

ie bisherigen und bis zu jenem Zermin (b. 1. Juli 1837) 
noch fortbeftehenden Maafe und Gewichte find in der Stabt 
Hannover nadjtehende: 

Längenmdaße. Der Kuß hat 12 30l1 zu 12 Linien, 
unb ift 129.442 franz. Linien ober 0.292 Meter lang. — Die 
ELte enchält 2 Fuß. Die Ruthe enthält 16 Fuß, die Klaf: 
ter 6 Fuß. 

Flächenmaaß. Es wird buch bie Quadrate der Läns 
genmaaße — — Der Morgen iſt 60 Ruthen lang und 
2 Ruthen breit, und enthält alfo 120 Quadrat-Ruthen. 

Getreidemaaße. Die Laſt hat 2 Wispel guß Mal: 
ter a6 Himten. Der Himten wird an einigen Orten in 3 
(fog. Drittelmegen), an andern in 4(fog. Viertelmegen) Megen 
eingetbeilt und ift dem Braunſchweigiſchen gleich, enthält mits 
bin 1571.2 franz. Kubikzoll oder 31.167 Liter. 

Flüſſigkeitsmaaße. Das Fuder hat 4 Orhoft, 6 Ohm 
15 Eimer ober 24 Anker. — Der Eimer hat 16 Stübden, 
32 Kannen, 64 Quartier oder 128 Nöfel; der Anker 
daher 10 Stübden ıc. — Das Quartier enthält 49.42 
franz. Kubikzoll oder 0.989039 Liter, der Eimer daher 62.745 
Liter, die Ohm 156.862 Riter, j 
Das Brau Bier hat 43 Faf. Das Faß enthält 52 
Stübchen. 

Handelsgewicht. Der Gentner hat 112 Pfund zu 32 
Lothä 4Quentchena 4Oertchen. Das Pfund ift 439.57 
tolerirte franz. Gramm, bee Gentner daher 54.832 Kilo: 
gramm ſchwer. — Das Schiffpfund hat 20 Liespfund zu 
14 Pfund; dad Pfund fhwer hat 3 Gentner ober 336 
Dfund. Die Laft hat 12 Schiffpfund oder 3360 Pfund. — 
or ic Blades hat 20 Pfund, der Stein Wolle 10 

und. 

Golb:, Silber- und Seidengewicht ift bie Köl— 
nifhe Mark, bie bier 233,826 tolerirte franz. Gramm ober 
4366.4 holl. As wiegt. 

Medicinals und Apothekergewicht ift das Nürns 
berger. Das Pfund defjeiben wiegt hier 356.348 tol. franz. 
Gramm, 

’ Die Zonne Honig enthält 254 Stübchen und wiegt 300 
Pfu 


nd. 

Das Stüd Leinengarn wirb zu 10 Gebind A 90 Fa— 
— gerechnet. Der Faden hat 33 Ellen (=1 Haspel) im 
Umfang. 

Alnanzen. — Die gefammte Staatsfhulb bes König: 
reichs Hannover beläuft fi gegenwärtig auf 15,091,284 Thaler 
Gonventionsgeld, zu deren Berzinfung jäprtich tirca 800,000 
Thaler erforderlich find. Sie ift durch die Domänen verbürgt, 
und foll von 1837 an burd) jährliche Berlofungen getilgt werben. 
Die gefammten Einnahmen belaufen ſich auf jährl, 5,361,609 
Thaler, die Ausgaben auf 5,390,800 Thaler, fo baf ein Des: 
fieit von 29,191 Thalern noch ungebedt bleibt. 

Staatöpapiere. Die bisher am meiften umlaufenden 
Hannoöverſchen Looſe, welche 1822, in Kolge einer Anleihe 
von 2 Millionen Thalern bei Michel Berend und Comp., ausge⸗ 

eben wurben und aus 20,000 Partial-DObligationen a 100 Tha⸗ 
er Gonventiond » Münze beftanden, find mit der am 2. und 16, 
Sanuar 1837 erfolgten legten Ziehung nun ſaͤmmtlich zurüdbes 
hit. — Noch gibt ed Kammer und landſchaftliche Ob— 
igationen, wovon bie Erftern 3 pGt. jährliche Zinfen tragen 
und gekündigt werden Eönnen, während bie Letztern 3} pGt. 
Binfen abwerfen und theild au porteur, theild auf ben Nas 
men lauten. Bon Beiben werden bie Binfen jeben 1. Januar, 
1. Mai, 1. Auguſt und 1. November in ber General: Steuer: 
Kaffe bezahlt. — Im Jahre 1831 warb eine neue Anleihe von 
1,000,000 Zhalern mit M. Bonob Gohn und Jaques zu 91 pGt. 
abgefchloffen. Sie befteht in Obligationen zu 100, 200, 500 
und 1000 Zhlen. und fteht auf circa 105pGt. Die 5 procentigen 
Binfen werben gegen Goupons jeben 10. April und 10, October 
in Hannover bezahlt. 

Hanje, —— — Bund, rüber pflegten bie 
Kaufleute ihre Güter mit eigenem bewaffnetem Gefolge beglei- 
ten und gegen Räuber vertheidigen zu laffen; als ihnen dies 
aber unterfagt war, verbanden fich mehrere Städte zu Schutz 
und Zrug, und zwar zuerft Hamburg mit ben Ditmarjchen und 
Hadelern (1239) und dann mit Lübeck (1241). Braunfchweig 
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Harze 


trat bald bei, ber Bund vergrößerte ſich mehr und mehr und 
erhielt den Namen Hanfa, der ein Schuss und Trutzbündniß 
bedeutet, Die höchſte Zahl ber dazu gehörenden Städte war 
85, und fie hießen: Andernach, Anklam, Afchersieben, Bergen 
(in Rormwegen), Berlin, Bielefeld, Boldward (in Friesland), 
Brandenburg, Braunsderg ‚ Braunfhweig, Bremen, Burte 
bude, Gampen (in Oberyffel), Danzig, Demmin (in Pom- 
mern), Deventer, Dorpat, Dortmund, Duisburg, Einbeck 
(am Harz), Elbing, Elburg (in Geldern), Emmerich, Frank: 
furt a. db. Oder, Golnow (in Pommern), Goslar, Göttingen, 
Greifswalbe, Gröningen, Halberftabt, Halle, Hamburg, Das 
meln, Hamm, Dannover, Hardwyk, Helmflädt, Hervorben, 
Hildesheim, Kiel, Koesfeld, Kolberg, Köln, Königsberg, 
Krakau, Kulm, Lemgo, -Lirheim, Lübel, Lüneburg, Magde— 
burg, Münden, Münfter, Nimmwegen, Rorbheim, Dsnabrüd, 
Dfterburg (in ber Altmark), Paderborn, Quedlinburg, Res 
vol, Riga, Roftot, Rügenmwalde, Rüremonde, Salzwedel, 
Seehaufen (in ber Mark Brandenburg), Soeſt, Stabe, Stars 
gard, Stavern, Stendal, Stettin, Stolpe, Stralfund, Thorn, 
Uelzen, Unna, Benlo, Warburg (in ee: Werben (in 
ber Altmark), Weſel, Wisby, Wismar, Zütphen und Zwoll. 
Diefe Städte waren iu vier Quartiere getheilt, und jedes hatte 
eine Hauptſtadt und ein Haupteomptoir; dies waren Luͤbek, 
Köln, Braunſchweig und Danzig. Außerdem beftanden vier 
große Niederlagen in London, Brügge, Nowogorod und Bers 
— ‚Der Bund verſchaffte ſich bald Achtung und Anſehn, bes 
aß eine eigene Flotte und ein Heer von 12,000 M., mit dem 
er fiegreiche Kriege führte, Aber auch biefer großartige Bund 
zerfiel cheils durch innere Gebrechen, theild in Folge veränder: 
ter 3e,iten, und am legten Danfetage 1633 löfte er ſich in Lübek 
auf, Hamburg, Lübet und Bremen verbanden fich indeß von 
neuem (auch Danzig, wenn auch nicht dem Namen nady), und 
haben fich, die franzöfifche Herrfchaft ausgenommen, nicht wies 
der getrennt. Das befte Werk über biefen Handelsbund ift: 
Sartorius, urkundliche Geſchichte des Urfprungs ber beut= 
fhen Hanſa. Derausgegeben von I. M. Lappenberg. 3Bbe. 
gr. 4. Hamb. 1831. 


Haraff, eine Rechnungsmünze, wonad in Mokka bie 
Baumwolle verkauft wird; f. Mokka, 


Bert, Herf, Rechnungsmünze in Abpffinien; f. Mafs 
uah, 


ö arfela oder Oka, ein aͤgyptiſches Gewicht von 400 
— ſ. Oka. orig q 


Harze (franz. Resines; engl. Resins). Beinahe in allen 
Pflanzen finden ſich harzige Theile. In vieren Pflanzen, bes 
ſonders Bäumen, ift Harz in ſolcher Menge vorhanden, baf «3 
von ſelbſt oder durch gemachte Einfchnitte ausfließt. An der 
Luft erhärtet es alsdbann gewöhnlid. Aus manchen Pflanzen: 
theilen aber wird dad Harz dadurch gewonnen, baß man bies 
felben mit Weingeift behandelt, wodurch es aufgelöft (aus: 
gezogen) wird, Gest man bann bem MWeingeift Waffer zu, 
fo entfteht ein Niede lag, ben man dadurch abfondert, daß 
man ben Weingeift abbeftillirt und bie zurüdbleibende Maſſe 
.- Harz) trodnet oder einſchmelzt. an unterfcheibet bie 

arze ihrer Gonfiftenz nach in fefte und flüffige, oder Hart- 
und Weichharze; Lestere find bei gewöhnlicher Lufttemperatur 
weich und falbenartig, und werben auch Balfame genannt. 
Man findet in vorliegendbem Werke die Harze alle unter ihren 
befonderen Namen abgehandelt, und es fol hier nur bie Rede 
von dem Fichtenharze fein, welches häufig auch bloß mit dem 
Namen Harz bezeichnet wird, 

Das an ben Fichten und Zannen eingetrodinete unb aus 
bem ausgefloffenen XZerpentin entſtandene Harz kommt als 
weißes en que (franz. Galipot) in den Handel. Es 
wird in Frankreich im Spätberbft und Winter eingefammelt. 
Es hat eine gelblidy= weiße Farbe und riecht ſtark nad) Terpen⸗ 
tin, ift etwas knetbar und burchfcheinend, Wenn man es 
ſchmelzt und durch Stroh feiht oder auspreßt, fo erhält man 
das gewöhntiche Pech (franz. Poix coommune; engl. Pitch), und 
als Abgang die Pechgrieben oder Briefen, welche noch zur Kiene 
rußbereitung a werben; wirb es mit Waffer beftillirt, wos 
bei das Zerpentinöl faft gänzlich übergeht, dann geſchmolzen, 
durd Stroh gefeiht, fo gewinnt man das fogenannte weiße 
Pech, Burgunder Pech (Poix blanche, P. de Bourgogne). 
Es hat eine gelbe Farbe, ift undurchſichtig und riecht immer 
etwas nad) Zerpentinöl. Wenn man Zerpentin (f. d. Art.) 
beftillirt, fo gewinnt man neben bem Zerpentinöl, weldyes übers 
geht, noch einen harzigen Rüdftand, welcher, je nachdem man 
die Deftillation längere Zeit fortfegte ober nicht, eine mehr ober 
minder gelbbräunliche Farbe befigt und ald Geigenharz, Co- 
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Haſelnuͤſſe 


lophonium*) (franz. Brai sec, Colophone; zer Colophony) 
in den Handel kommt. Es bat eine braungelbe, und gegen 
das Licht gehalten, eine dunkel byazinthrothe Farbe, ift brüs 
dig, hart und gibt ein gelbliches —— Wenn ber Rüd: 
fand noch nicht völlig von Xerpentinöl befreit war, fo ift er 
nit klar und erweict leichter; man nennt ihn dann gekoch⸗ 
ten Zerpentin, und fchmelzt ihn in offenen Keffeln, bis alles 
Det entwiden iſt. — Gelbes Fichtenharz (franz. Resine 
jaune, Poix-resine) wird gekochter Zerpentin genannt, ben 
man heiß mit 15 p&t. Waffer ſtark umgerührt hat, wodurch 
das Harz eine ſchmutzig gelbe Farbe annimmt und alle Durch⸗ 
fihtigteit verliert. Auch aus 3 Theilen Golophonium und 1 
Theile weißem Harz, welche man zuſammenſchmelzt, durch 


Stroh feiht und mit Waffer behandelt, fertigt man eine Sorte | wand 


elbes Harz. Rach angeftellten Verſuchen hat das mit Wafler 
Gehandeite Harz 4 bis 6 pEt. bavon aufgenommen. Es kommt 
in gelben, undurchjfichtigen, zerreiblidyen Kuchen vor, bie einen 
—— Bruch und ſchwachen Geruch haben und zwiſchen den 


ingern weich werden. 

Das ——— ober Schiffspech (Pou noire) wird 
dadurch bereitet, daß man die Strohſilter, welche zur Reinis 
gung des Terpentins und bed gemeinen Harzes bienten, nebft 
den SHolsfpänen, melde von den eingehauenen Kerben ber 
Stämme herrühren, verbrennt. Diefes Verbrennen wirb in 
einem Dfen vorgenommen, welcher 6—7 Fuß im Umfang und 
8—10 Fuß in ber ne at. Das Keuer wird oben auf ben 
Haufen gelsat; dadurch ſchmilzt das Harz und fließt nad) dem 
untern heile bed Ofens, che es durch das Feuer ganz zerfegt 
werben konnte. Diefes Harz wirb durch eine Röhre in eine 
Bütte geleitet, welche halb mit Waſſer angefüllt ift. gi 

ilt es fi in 2 Theile, in einen flüffigen, welcher Pechöl 
(Pissoleum, Huile de poix) und in einen feftern, ber aber 
noch nicht feft genug ift und ben man in einem eifernen Keſſel 
fo fange kochen läßt, bis er bei einem ſchnellen Erkalten brüchig 
wird. Man läßt ihn aldbann in irdene gr laufen, und fo 
bildet er das ſchwarze Pech. Es muß ſchoͤn ſchwarz, glatt, in 
der Kälte brüdig fein, durch bie Wärme der Hand nicht ers 
weicht werben und an berfelben ſtark ankleben. Im Handel ers 
hält das Fichtenharz ober Pech häufig aud Namen je nadı der 
Anwendung; fo hat man 3.8. Schufterped, was zumeilen 
mit Zalg verfegt iſt, hiffspeh, Faßpech. Fettes 
Pech Heißt dasjenige, welches noch Del enthält, trodenes 
ober Glaspech dagegen folches, dem bas Del gang entzogen 
> — Gebraud: Bei der Marine zum Katlatern ber 

hiffe; ferner zum Verpichen ber Faller u. f. w., zu Badeln, 
unter Lichter und Pflafter, pe | unter Wagenſchmiere, Firniß 
und zur gelben Seife. Das geſchmolzene 2 \ wirb gewoͤhnlich 
in kübelartige Fäſſer gegoffen, welche 1—5 Etr. fafjen und fo 
in ben Handel kommen. Auch bat man Heinere Kübel von 10 
bis 12 Pfund. — In Deutfchland gibt es in allen Fichten⸗ 
waldungen Harzfiedereien, befonderd auf bem Thüringer Walde 
—— Zlmenau), im Erzgebirge, wo bie Pechfiederei meiſt auf 

nigl. Rechnung getrieben wird, im Bayreuthiſchen, in Boͤh⸗ 
men, im Schwarzwalbe, in Mecklenburg. In Deſterreich wird 
befonders in Tyrol, Steiermark uud bei Wiener Neuftadt viel 
Pech gewonnen. Schweden und Norwegen liefert, da es 
fo bedeutende Fichtenwaldungen befigt, bedeutende Quantitäs 
ten Pech, das dem ameritanifchen nod) vorgezogen wird, Im 
Durchſchnitt führt Schweden jährlich 13 bis 14,000 Tonnen 
aus; zuweilen ift bie Quantität auch ſchon auf 20,000 Zonnen 
geftiegen. Das Meifte bavon geht nach England, Holland 
unb Frankreich. ee Rußland führt viel Pech aus, und 
zwar gewöhnlich in Fäſſern von 8 Pud. Ueber Arhangel 
und Petersburg wird das meifte verfandt. Frankrei 
hat Pechfiedereien in ben zwifchen Bayonne und Borbeaur lies 
genden Paidegegenden, Spanien in Arragonien und Gata= 
Ionien. $lorida, Karolina, Maryland und einige ans 
dere Provinzen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
liefern viel und gutes Pech. an fchont bort bei der Harzge⸗ 
winnung bie Bäume noch ſehr wenig, ba bis jegt immer Uebers 
et gewefen ift. Das nordamerikaniſche Pech geht nad) Weft: 
ndien und auch nad; Europa. Das zu uns kommende gelbe 
ameritanifche Pech wirb wegen feiner Reinheit ſehr geſchäht. 
Bon Baltimore führt man ed in Tonnen von 200 Pfb. aus, 

Haſelnüſſe (franz. Noisettes; engl. Hazel nuts; ital, 
Nocciuole). Es gibt bavon mehrere Arten, von benen bie 
Lampertsnüffe bie vorzüglichiten find. Diefe find befon: 
ders im füdlichen Europa fehr beliebt ald Defertfpeife, und meh: 
vere Orte, z. B. Trieſt, Marfeille, Livorno, Barcellona, Bil: 

*) Diefer Name foll von der griech, Stadt Colophonia, wel⸗ 
he früher viel lieferte, herrühren, 
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bao, Smyrna, machen mit biefem Artikel bebeutende 
Sicilien allein ſoll jährlich für 120,000 Ducati ausführen. Die 
meiften kommen von Polizzi, Gaftiglione, Lingua groſſa, Zers 
toriei und Piazza. Auch in der Provence werden viele geſam⸗ 
melt. England erhielt in ber neueren Zeit jährlich 140,00 
Bufhel, die ed meiftens von Barcellona und Porto bezog, 
Haſelwurz (latein. Radix Asari; franz. Cabaret), die 
Wurzel von Asarıum Europaeum L., einer in großer Menge in 
hochliegenden Wäldern wachſenden Pflanze, die befonbers früher 
als Brechmittel gebraucht wurde. Im Handel kommt ges 
mwöhnlid die Wurzel mit den Wurzelblättern vermengt vor, 
Ihr Geſchmack ift ſcharf aromatifh, ihr Geruch ftark pfefers 
artig. In neuerer Zeit wird fie nicht mehr häufig ange 


t. 
SHafenfelle, Hafenbälge. Die noch mit ben Hactem 
verfehenen Felle bes bekannten, in bem —— Theile ber ts 
lichen Halbkugel und in Rordamerika Iebenden gemeinen Hafa 
(Lepus timidus), Man gebraucht fie theils als Pelzwerk, thell 
aber und zwar weit häufiger zur Werfertigung der Filshite, 
Die Zelle von den in nördlichen Ländern lebenden Hafen haken 
—* nlich längeres, dichteres und helleres Haar, als bie ans 
üblichen Ländern, und die Felle ber im Winter getöbteten Thierr 
find vorzüglidher und auch vier= bis fünfmal theurer, als bie im 
Sommer eriegten. Das Haar berfelben ift länger, dichter, und 
auf ber inneren Seite des Felles befinden fich Beine grauen ober 
ſchwarzen Flecken. Im Handel unterfcheidet man bie Hafens 
felle in Sommer: und Wintersfelle, ober ber Farbe 
nad in weiße, graue, bräunliche und braune. Di 
ketzteren find die gewöhnlichften; bie weißen liefert Gibirien 
und Nordamerika, au wohl Tyrol; man benugt fie als Pay 
wer? zu Winterkleidern und VBerbrämungen. Graue Hals 
felle fommen aus Lithauen, Kurland und ber Ukraine. Dit 
mals find die Hafenfelle durch den Schuß fehr verlegt und vırs 
lieren dadurch ſehr an Werth. Verkauft werden fie nad 
1 ober 100 Stüd; die weißen handelt man auch wohl nad Bus 
fhen won 10 zufammengenähten Stüden. Die nerbildın 
grauen und gelben (braunen) Hafenfelle pflegt man zuſammen⸗ 
enäht und ſackweiſe zu verhandeln, und rechnet bei Rüdın 
üden 24, bei Seiten und Bauchſtücken 48 Stüd auf cin 
Sad. Eine dritte Art des Verkaufs ift die, daß man cin nis 
nes, blutfreies Winterfell zum Mafftab nimmt und ein Ganr 
zes nennt; aledann heißen die von im Herbft oder Ende Bin 
ters gefchoffenen Hafen, fo wie die ſtark mit Blut beſlegten 
ober zerriffenen Halbe, und die Sommerfelle oder die noch füts 
ker beihädigten Duarten. Bon Heinen Fellen maden 12— 
16 ein Ganzes. — In Deutfchland treiben mehrere Drtt 
einen ftarten Handel mit Hafenfellen; die meiften Ricberlager 
find in Srankfurt, Leipzig und Hamburg. Diefe Orte erhaltın 
die Felle zum Theil aus Böhmen, Sachfen, Mähren, Shlfn, 
Weftphalen u. f. w., ober auch aus pen und ber Türke. 
Moldau und Wallachei follen jährlich 500,000 Stüd ins Avis 
land verfenden; der größte Theil bavon geht nad) Deſterruich 
und von ba weiter nad) Leipzig und Frankfurt a. M. In du 
Niederlanden werben viele Hafenfelle aus Deutſchland, Pe 
len und Rußland bezogen; den Haupthandel hat bort Antw 
pen. Frankreich bezieht fehr viel aus Rußland; England 
ebenfalls, fo wie auch aus Deutfchland und Rorbamerika. Rd 
Italien kommen Dafenfelle aus Defterreich und ber Semankt; 
übrigens führt Gicilien ſelbſt nicht unbedeutend von biefem * 
titel aus. Die größte Ausfuhr von Haſenfellen bat Rußlen. 
Dort bediente man fich früher derfelben anftatt der Münzen 
Zaufchmittel, und noch jest führt die Meinfte ruſſiſche few 
münze ben Namen halbes Dafenfell, Polutska, Die — 
rauen uktrainiſchen und — 
weißen fibirifchen Haſenfelle. Faſt alle Seeſtaͤdte Ruflar 
führen Hafenfelle aus, namentlicy Petersburg, Riga, Kart, 
Archangel, Liebau, Pernau. ech 
Safenhaare werden ſelten für ſich allein, fondern # A 
an den Fellen in den Handel gebracht, da bie Hutmadır 7 
vorziehen, fie felbft von den Zellen zu löfen und — 
Man fortirt fie in Rüdenhaare, bie vorzüglihlten, 7... 
tenhaare, von heller Karbe und von geringerem ten 
Bauchhaare, die fehlechteften und nur zu geringen — 
brauchbar. Stachei haare werben diejenigen ** 
he zwifchen den andern ftehen; fie find ganz kurz und UN FAN, 
bar. Je nad der Güte ift der Preis ber bafenhaart ſehr bi 
fhieben; fo koftete 4. ®. 1835 in Hamburg bad me fo 
14 Mark. Da fie leicht von Würmern angegriffen METTr), 
muß man fie gut verfchliegen und fie mit ftark riechenden 
ftanzen, z. ®. Wermuth, Terpentindi ıc. aufbewahren. [.did 
* ufen, Brennholz» und Torfmaaß in Berlins I 
— 3 121. 
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Hauptbuch, f. unter d. Art. Buchhalten. 
Hauptſchuldner, ſ. Gemeinſchuldner. 
Hauptſteuerämter, ſ. Zollbehörden. 
Hauptzollämter, ſ. Zollbehörden. 
auſen (Accipenser Huso L.; franz. Le Hause ober 
Grand Esturgeon), ein zum Geſchlecht der Störe geböriger 
Fiſch; er- lebt vorzüglich im Easpiihen und ſchwarzen Meere, 
don wo er im cüblahr, um zu laidyen, in bie Donau, Wolga 
und ben Jaik hinaufgeht. Er wird (nad Pallas) 5 bis 12 
Fuß Lang. Die 5 Buß langen wiegen gegen 45 Pfund. Uebri— 
ens follen zuweilen Eremplare von 25 Fuß Länge und 15 Etr. 
chwere vorgefommen fein. Die Weibchen find größer als die 
Männden. Fang und Nugen: Der Hauptfang geſchieht 
befonders in ben oben angeführten Strömen, fo in ber Wolga 
bei Simbirsk, Saratow, in ihren Hauptarmen bei Aftradyan; 
erner an ber Küfte von Aſtrachan bis Guriew u.f.f., und zwar 
urd bie dort in Hütten wohnenden Fiſcher. Die Fifcherei 
wird von ben Vornehmen oder Kaufleuten von der Krone in 
Pacht genommen und den Fiſchern unter der Bebingung über: 
Laffen, daß fie die gefangenen Störarten (Hauptfilde, rothe 
Fiſche, Körennajae Fybe? für einen gewiflen Preis einliefern; 
die Zahl der eingelieferten Ihiere wird auf den Ramen jebes 
Fifchers eingetragen, und babei befonberd darauf geachtet, daß 
die Bilde ihre gehörige Größe (d. h. bie Haufen wenigftens 12 
die Störe 6 Spannen) haben, Die im Sommer und Herbft 
—— Fiſche werden zum Theil, um ſie im Winter beſſer 
enugen zu können, mit dem Zeichen des Fiſchers verſehen, in 
große, in der Nähe des Fluſſes liegende Seen, oder blinde, eins 
gebämmte Arme deffelben gefegt. Man führt fie entweder in 
durchlöcherte Käften, oder zieht fie mittelft eines durch Kiemen⸗ 
Öffnung und Maul gezogenen Strides bahin. — Zum Fange 
bienen Wurfnege, Zugnege (aus dicken oder bünnen Striden 
gewebte Netze), Selbftfänge (d. h. Angelhaken, bie nahe bei 
einander mit einem Seile befeftigt find, welches quer über den 
gezogen wird) und noch mehrere andere Methoden (f. 
allas Reifen 1. Bb. und Gmelin’s Reifen 11. Bb.). — Im 
Winter, namentlid vom November an, werben bie Einfesfifche 
aus den Seen gefiſcht. Man fängt fie in einem Nebe, bas durch 
Deffnungen unter bie Eisdedte gebracht und unter dem Eife quer 
über den See nad) einer feidhten Stelle hin gezogen wird, wos 
hin man bie Fifche treibt, um fie mittelft —— Haken aus 
den dort gemachten Eislöchern ge gang Bei biefem 
Ausfifchen ift ein Auffeher, der bie Zahl der, jedem Kifcher ge: 
hörigen Thiere bemerkt, weil die abgeftandenen auf die Red: 
nung des Legteren fommen. Die berausgenommenen Fiſche 
werden gefchlachtet und ausgeweidet und dabei die Eierftöde 
(Rogen) und die Schwimmbfafe von den übrigen Eingeweiben 
und von einander gefondert. Man erhält von großen Thieren 
bis auf 5 Pud (200 Pfd.) Rogen. — Der Störfang am Jaik, 
den dort bie Koſaken von ber Krone in Padıt haben, wirb auf 
eine andere Reife betricben, Die Koſaken geben im Herbft auf 
bie Bermegungen der Störe Acht, oder legen ſich im Winter auf 
platte, vom Schnee entblößte Stellen des Fluffes_mit einem 
über den Kopf geſchlagenen Tuche nieder, um bie Drte zu er— 
fahren, mo die Fiſche auf dem Grunde liegen. Anfangs Januar 
beginnt dann bie Fifcherei. Die Koſaken verfehen ſich mit ge: 
raben Stangen, woran Hafen befeftigt find, und ftellen ſich 
noch vor Sonnenaufgang reihenweife, und zwar, für den Fall 
eines Ueberfalld von den Kirgifen, bewaffnet auf. Zwei Kano— 
nenfchüffe geben mit Tagesanbruch das Zeichen zum Xufbrud), 
mworaufSeber, fo geſchwind als bie Pferde laufen, zum Kifchplag 
eilt. Wenn Alle angelommen find, madıt fich Seber, nad) 
einem durch Büchſenſchüſſe gegebenen Signal, eine runde Deff: 
nung im Eife, und bringt mit gegen den Strom gericdhteter 
Spiät, nad Mafzabe der Ziefe des Stromes, bei flachen 
Stellen zwei, bei tiefen nur eine Hafenftange bis auf eine Hand 
breit über dem Grunde ein. Glaubt er, daß ein Fiſch auf den 
Haken gerathen ift, fo zieht er ihn raſch an fih. Mancher fängt 
10 Fiſche an einem Zage, Mandjer auch wohl gar keinen. Die 
Fiſche werben dann an bie Kaufleute verhandelt, weldye fie ver: 
packen und ben Rogen zubereiten, bie Schwimmblafe aber ben 
Koſaken überlaffen. — Aus dem Rogen wirb ber Gaviar (f. 
unter b. Art. Aſtrachan) bereitet. Die Shwimmblafe 
bient zur Bereitung ber Haufenblafe (f. d. folg. Art.). Die 
Eingeweide werden zum Theil friſch verzehrt ober mit ben 
bei ber Gaviarbereitung übrig gebliebenen Reften zu Thran be- 
nut. Man falzt bie Haufen ein und verführt fe weit, felbft 
ſchon feit den älteften 3eiten nad ea und Stalien, 
ober falzt und räuchert die Rückenſtücken (Balyki), bie von ben 
vornehmen Ruffen für eine Delikateffe gehalten werben. Das 
Saufenfleifch iſt ſchwer verdaulich und ſchlechter als das ber ans 
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dern Störarten; doch ſoll es einen angenehmen Gefhmad 
haben. Die Hauſenhaut dient zuweilen zu Fenſterſcheiben. 


Hauſenblaſe oder Fiſchleim (Tat. Ichtyocolla; franz. 
Colle de poisson; engl. Isinglass; ruff. Carok). Man bringt 
unter diefem Namen die gallertartigen häutigen heile einiger 
Eifer, namentlich die Schwimmblaſe des Haufen, Stör, Offetrs, 

terlet und ber Sewrjuge in den Handel, Man bereitet fie das 
duch, daß man bie friſchen Schwimmblafen, und zwar am 
Baikal, nachdem man fie in heißes Wafler gebracht bat, eine 
ſchneidet, abwäfcht, und dann der Luft ausfegt, fo daß bie innere 
filberne Haut oben liegt. Dann fondert man diefe durch Reiben 
ab, legt fie in befeuchtete Tücher, oder Läft fie in der aͤußern 
Haut, preßt fie, nimmt fie hierauf aus den Tüchern und Icgt fie 
entweber fhlangenförmig gewunden, zwiſchen 3 Klötzchen, huf⸗ 
eifenz, herz⸗ oder leierförmig (Ringelhaufenblafe) oder in 
mehrere Lagen budhförmig (Haufenblafe in Büchern) zus 
fammen, ober trodnet fie bloß und legt fie dann blätterförmig 
zufammen, (blättrige Haufenblafe). Die Schwimmblafe des 
Haufen ift unter ben Störhaufenblafen bie ſchlechteſte Sorte, 
die man aber wohl auch durch Zufag von Sterlet- und Sewrjus 
genleim verbeffert. Um gute Haufenblafe zu erhalten bedarf es 
zum Zrodnen mwohleingeridhteter Zimmer, wie in Aſtrachan, 
weshalb die aftrachanifche beffer als die in Perfien gewonnene ift. 
Die Daufenblafe wird in fo großer Menge bereitet, daß nad 
Lepechin bloß aus dem Simbirsk'ſchen Kreife jährlih 2000 Pub 
(das Pud zu 30 — 60 Kopeken) verfchictt werden. Ueberhaupt 
erhält man bie befte von der Wolga her, namentlich aus Aftras 
han. Aus Petersburg iverben jährlich über 5000 Pub Haufen- 
blafe ausgeführt. Aechte Haufenblafe ift gelblichweiß — 
Para bie bräunlich, halddurchſichtig oder hornartig, du 
heinend ober matt, fehr zähe, bieafam, nur in der Richtung 
der Faſern leicht zerreißbar, geruch- und gefchmadlos, beim 
Kauen Elebend. Erhitzt zeigt fie die Eigenſchaften des Leims. 
Kaltes Waſſer erweicht fie; bei 30— 40° Wärme Löft fie ſich bis 
auf einige weißliche Faſern, fowohl in Waſſer als in Weingeift. 
Eine Auflöfung von 1 Theil in 50 Theilen Waffer ift warm 
farblos, erftarrt beim Erkalten zu einer Gallerte. Nach Johns 
chemiſcher Analyfe befteht die Baufenbtafe aus 70 thieriſchem 
Leim, 16 Dömazom, 7.5 Wafler, 2.5 unlöslichen häutigen Thei⸗ 
len und 4 Säure, Natron= Kali: und Kalkfalgen. Als Verfäls 
fhung wird das Unterfchieben von Harnblafen oder ber aus ber 
innern Haut ber Gebärme der Säugetbiere angefertigten foges 
nannten deutſchen Hauſenblaſe angegeben. Gebraud. Um 
Wein, Bier, Effig und andere Ftüffgteiten zu Mären, ferner 
zur Bereitung von Geldes, zur Appretur von feidenen Bändern, 
als Kitt für Juwelirer, für Porcellan; das fogenannte englifche 
Pflafter (Taffetas d’Angleterre) verfertigt man mittelft —— 
blafenauflöfung, welche man auf ſchwarzen ober flelſchfarbigen 
Zaffet ftreicht. Auch macht man aus ber Haufenblafe durchſich⸗ 
tige Tafeln von beliebiger Größe, welche auf den Schiffen anftatt 
der Glasſcheiben dienen. In der Arzneitunde rechnet man fie zu 
den gallertartigen Mitteln und gebraucht fie in verſchiedenen 
Krankheiten. — In Ungarn wird Haufenblafe bereitet aus ben 
in ber Donau gefangenen Haufen. ie ift gröber als bie ruffis 
ſche, gelb oder bräunlich, meift trübe und wird auch zum Theil 
aus den Gedärmen ber Hauſen bereitet. 

gg : Buch, Haushaltungt: 

.. ER = Gontp, f. unter d. Art. Budhalten, ©. 199 
und 178. 


Hauſirer, heißen diejenigen Heinen Hanbelsleute, melde 
mit ihren Waaren von Ort zu Ort und von Dans zu Haufe 
ziehen, um biefelben auf diefem Wege zu verkaufen. Ihr Ge: 
haft war befonbers in frühern Zeiten, ald noch in ben Dör- 
fern und abgelegenen Heinen Ortſchaften keine Kramläben eriz 
flirten, dem Sandmann von großem Nupen, und ift ed zum 
Theil gegenwärtig noch, indem durch ihre Goncurrenz ein tes 
ſentlicher Vortheil für den Käufer entftebt. Anfangs war ber 
—— ziemlich uneingeſchraͤnkt, bald aber wurden ben 

ufirern, wie allen übrigen Krämern, gewiſſe Abgaben aufs 
gelegt und ihr Wirkungstreis fehr eingefhräntt, und bie nicht 
jelten vorfommenden unerlaubten Gewerbe berfelben veranlaßten 
die Obrigkeiten, ein befonders wachſames Auge auf biefelben zu 
haben. So entftanden die verfchiedenen Gefege über unbefug⸗ 
tes Haufiren und alle übrigen Beichränkungen biefes Erwerbs 
—— — Den Krämern der Heinen Orte thun die Hauſirer, 
eſonders wenn dieſe zugleich Producenten oder Fabrikanten 
ihrer Waaren ſind, manchen Abbruch, denn obgleich Erſtere, 
welche einen feſten Wohnſitz einnehmen, viele Vortheile vor 
ben Letztern voraus haben, fo erwächft ihnen doch durch dieſe 
Herumträger, welche von Haus zu Haufe wandern, unb bie 
Leute durch Anpreifung ihrer Waaren zum Kaufen verloden, 
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mannigfaltiger Schaden; und darum thun die Regierungen 
wohl daran, dem uͤeberhandnehmen der Hauſirer nad) Kräf⸗ 
ten vorzubeugen. 

Die preußiſchen Geſetze verordnen über dieſen Gegen: 
ſtand im Allgemeinen Folgendes: 

Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker, welche mit ihren 
Waaren Jahrmaͤrkte beziehen, und fie dafelbft in offenen Laͤden 
oder Buben feil halten, fo wie Perfonen, welche auf bie 
MWocenmärkte folhe Erzeugniffe zum Verkauf bringen, bie 
nach den deshalb geltenden befondern Worfchriften oder nad) 
der Orts-Obſervanz zu den Gegenftänden gehören, womit auf 
biefen Märkten auch von Andern ald Ortseinwohnern Handel 
getrieben werden darf, find für Perfonen, welche ihr Gewerbe 
im Umherziehen betreiben, nicht zu achten; wohl aber Diejes 
nigen, welche frembe ober a. Erzeugniffe von einem Drte 
zum andern zum Berfauf berumführen und auf 
offenen Straßen, in Gaſthöfen ober in Ir 
Iren ——— feil bieten (Regulativ v. 28. April 
1824, $. 1.). 

Jene erfte Art des Vertreibens macht bie Loͤſung eines 
Gewerbfheines erforderlih; das Umhertragen zum Ver— 
fauf aber ober der Auffauf von folchen aren, mit weldhen 
ber Verkehr im Umherziehen überhaupt garten ift, wird, 
wenn dies vom Gemwerbtreibenden felbft ober feinen Hausges 
noffen und bloß im ®Polizeibezirke bes Wohnorts geſchieht, für 
gewerbfcheinpflichtig nicht geachtet, vielmehr bedarf 3 bazu 
nur ber befondern Erlaubniß der Ortöpoligeibehörde ($. 2.). 

Selbftgewonnene Probucte und felbfigefertigte Waaren, 
welche zu denen gehören, bie Jedermann auf Wochenmärkten 
feil Halten darf, kann jeder Inländer, auch außer feinem Wohn: 
orte (db. h. in bdeffen Umgegenb) zum Be * umhertragen oder 
ſchicken, ohne dazu eines Gewerbſcheines zu bedürfen. Daſſelbe 

ilt für den Verkehr mit ſelbſtgewonnenen Waaren, welche 
* z. B. Holz, Kohlen, Torf ic.) gewöhnlich zu Schiffe vers 
ahren und außer ber —— Marktzeit vom Schiffe aus 
verkauft zu werden pflegen. — Sind jedoch dergleichen Waaren 
nicht ſelbſtgewonnen, ſondern aufgekauft, ſo iſt ein Gewerb⸗ 
ſchein erforderlich ($. 4.). 

Zum Gewerbsbetriebe im Umherziehen gehört ferner zwar 
auch das Gefchäft derjenigen Perfonen, welche im Lande um: 
herreifen, um in Privathäufern und Gafthöfen, ober auf offes 
ner Straße Waaren irgend einer Art zum Wieberverfauf 
zu erftchen, oder um Waarenbeftellungen zu fuden; 
es gehört aber nicyt dahin das Bereifen ber Meffen und Fahre 
märfte, um bafelbft Waaren zum Wiederverfauf einzuhandeln, 
auch bedürfen diejenigen In länder, welche ein offenes Ges 
werbe treiben, und zu beffen Behuf umberreifen, um bie 
Materialien zu ihrer eigenen Fabrikation aufzufaufen, keines 
Gewerbfheines, fondern bloß einer polizeilihen Legi— 
timation ($. 5.). 

Ein Haufirz Gewerbfdein, d. h. Gonceffion zu 
einem Gewerbe, welches im Umberziehen betrieben wird, wird 
bei ber Polizeibehörbe des Orts kr ir ‚ und auf beren gut 
— Bericht hinſichtlich der Erforderniſſe von der Regie: 
rung bewilligt und ausgefertigt. 

Ausländer müffen, wenn fie in bem Falle find, einen 
ee erhalten zu können, ihre Geſuch an die Regierung 
richten, 

Generals Eonceffionen werben nur ausnahmsweife, 
und zwar von ben Minifterien bes Innern und ber Finanzen 
gemeinfchaftlich ertheilt, . 

Da jeber Gewerbfchein nur auf das Kalenderjahr, für wel: 
ches er eig worden, giltig ift, fo müffen Perfonen, welche 
ein Gewerbe im Umherziehen fortbauernd betreiben, die Er— 
neuerung ihrer Gewerbjcheine für das ——— Jahr we⸗ 
nigſtens drei Monate vor Ablauf des Jahres bei ber Polizei⸗ 
behörbe ihres Wohnorts nachſuchen ($. 10.). 

Der Gewerbſchein wird nur an Perfonen, die ber Poli: 
ibehörbe ald Leute von gutem Rufe und unbefcholtenen Sitten 
ekannt find — bie innerhalb bed Landes einen feften Wohnfig 

haben, wo fie bie Öffentlichen und Gemeindelaften, gleich ans 
dern Ortseinwohnern, tragen; und bie in ber Regel wenigftens 
dreißig Jahre alt find, — ertheilt werben. — Bon legterm 
Erforderniß macht jedoch der Umftand eine Ausnahme, wenn 
das Gewerbe eine formliche Erlernung fordert und doch nicht 
wohl auf eine andere Weiſe als im Umherziehen betrieben wer⸗ 
ben kann ($. 11.). , 

Die öfterreihifchen Gefege beftimmen über ben Haus 
firhander im Wefentlihen Folgendes: 

Der Haufichandel kann nur Inlänbern geftattet wers 
den; jedoch kann den ungariſchen Unterthanen biefer Handel 
auch in den deutfchen, und den dentſch-erblaͤndiſchen Unters 
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tbanen audy-in ben ungarifchen Staaten geftattet werben (Han, 
firpatent v. 5. Mai 1811 $. 1. und 3.). — Die jüdifcen 
Unterthanen, in fofern nicht beſondere Gefege für fie beftchen, 
find in Rückſicht des Haufirend eben benfelben Beftimmungen 
wie bie übrigen Unterthanen unterworfen. — BWeiböperi« 
nen können vor Erreihung des zwanzigften, und Manni 
perfonen vor Erreichung bes breißigften Lebensjahres feinen 
Haufirpaß erhalten, ausgenommen wenn 2estere auf immer 
zum Militärdienfte für untauglich erklärt (a. a. D.$.4 1.5.) 
ober ungarifche, mit obrigkeitlichen Zeugniſſen verfehene Unter: 
thanen (Hofdekret v. 22, Febr. und 24. März 1812) fin. — 
Die Ausfertigung der Haufirpäffe fteht dem Kreisamte zu, 
und jeder Haufirer muß ſich damit verfehen. Nur für ie 
Stadt Wien gefchieht die Ausfertigung berfelben vom Kreis: 
amt bes Viertels unter dem Wienerwalde (melches feinen Ei 
in Wien bat) und vom Magiftrat, in deren Jurisdictiontte 
irken. — Wer einen Haufirpaß erhalten will, muß von fein 
etöobrigkeit ober dem Magiftrate, in deffen Bezirke er am 
fäffig ift, da® Zeugniß eines guten, unbefcholtenen Eebeniman 
dels und ber oben erwähnten Eigenfchaften beibringen. De 
Haufirpaß felbft mid immer nur auf ein Jahr, und, bi 
— 9 ausgenommen, unentgeltlich ertheilt. (Patent 
v. 5. Mai 1811, $$. 10, 11, 12, 16.). — Die Haufirpifi 
gelten nur für die Provinz, in ber fie ausgegeben find, und 
müffen daher, wenn der Haufiter in eine andere Provinz aus 
zutreten für — findet, von ben Drtsobrigkeiten mit 
dem Vidi, neb ar des Datums für biefe Orte, in 
Kraft gefegt werben. Die Vidirungen werben von den Otts⸗ 
obrigkeiten farfrei beigefegt, und dieſe müffen Protokolle bis 
über führen (a.a. D., $. 13.). — Auch felbft in jenen Pro 
vinzen, der welche ber Daufirpaß ausgegeben worben ift, fl 
bie Haufirer fid) bei den Ortsobrigkeiten der Städte und Märkte, 
durch welche fie ziehen, melden, ihre Päffe vidiren laſſen und 
follen die Ortsobrigkeiten hierüber genau Ptrotokolle führen, 
um in dem Falle einer Nachforſchung den Haufircrn leide 
auf bie Spur zu kommen (a. a. D., $. 14.). — Keinem Hau⸗ 
firer iſt ee erlaubt, fich über dehn Zage in einer fremden Pros 
vinz aufzuhalten, wenn er nicht von dem dortigen Kreisamit 
die Betätigung feines Haufirpaffes erhalten hat, worüber de} 
Datum ber ortöobrigfeitlihen Vidirung als Gontrole dient 
(a. a. D., $. 15.). — Die auf die Vebertretungen dr Dun 
firordnung feftgefegten Strafen enthält bad Haufirpatent in 
. 21.0, fl, — Für die Unterthanen der Herricaften Gott: 
her und Reifnig in Krain beftehen hinſichtlich des Hass 
tens befondere Borfchriften. 
anfirhandel (in den deutfchen Zollvereinsftaaten). I? 
ewerblicher und fteuerlicher Hinficht verftcht man unter Hauft: 
Bandet das Gefchäft, fremde und eigene Erzeugniffe und BWaarın 
erfaufe herumzuführen und 
außer der Zeit ber Meſſen und Märkte auf offenen Strafen, — 
Gafthöfen oder in Privathäufern umberziehend feil zu bieten. Di 
diefer Verkehr, indem er der Arbeitsfcheu Vorſchub zu leiſten mer: 
mag, häufig eine Nahrungsquelle für Perfonen bildet, welche 
ihrer ünwiſſenheit und Traͤgheit wegen zu einer reellen Beſchiß 
tigung untauglich find, oder den Schein eines rechtlichen Genen 
bebetriebes anzunehmen fuchen, um ihrer Neigung zu einem Do 
gadonbisenben Leben, zu Betrug und zu andern, bie Öffentliät 
icherheit bedrohenden Handlungen ungeftörter folgen zu Eühnen, 
fo find in den Zollvereinsftaaten, je nachdem Rüdfichten auf gts 
werbliche und commercielle —E der Bewohner meh 
oder weniger vorwalten, verfchiedene Beftimmungen über I 
— erlaſſen worden, nach denen derſel e in einigen 
taaten des Zollvereins gaͤnzlich unterſagt, in andern weſtatli⸗ 
chen Beſchraͤnkungen unterworfen iſt. en hiefen B 
Rach den zwifchen den zellvereinten Gtaaten in biefer DW 
ziehung getroffenen, auf Reciproeität beruhenden Vereinbarut 
en, fol den Unterthanen des einen Vercinsſtaates me 
reier Spielraum gelaffen werben, in bem andern g un 
Erwerb zu fuchen, jedoch immer nur in dem Maaft, it 
den eigenen Unterthanen zu thun geftattet ift. Daraus ld 
ba in denjenigen Staaten, in weldyen ber Haufirhandel, © 
3.2. in Baiern, gänzlich unterfagt ift, biefer Erwerbezwe hot 
von Unterthanen anderer Wereinsländer, in denen dies * 
nicht beſteht, nicht ausgeübt werden darf. Es wird ſich * 
hier nur um diejenigen beſchränkenden Beſtimmungen * 
unter deren Beobachtung in einzelnen Vereinsſtaaten hast 
ſirhandel nachgegeben ift. Da diefelben aber faft in jedem Yoom 
verfchieben find, im Wefentlichen aber einen Iwedt *5 
—— ſo werdin die im Koͤnigreich Preußen —— 2 
igen Beftimmungen, weldyen die meiften ber übrigen Die Be 
ftaaten in der Hauptfache folgen, zum Grunde gelegt: 
ffimmungen beziehen ſich: 


von einem Orte zum andern zum 
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4) auf Ertheilung ber Erlaubniß zum Haufir- 
handel an beftiimmte Perfonen. 

a) Rur Perfonen von unbefcholtenem Rufe wird vermittelft 
eines Gewerbicheins der Haufirhandel geftattet. 

b) Perfonen, bie unter väterlicher oder vormunbfchaftlicher 
Obhut ftchen, müflen die Einwilligung ihrer Eltern oder Vor: 
münber, Ehefrauen bie ihrer Ehemänner, und Dienftleute die 
Zuſtimmung ihrer Dienftherrfchaft beibringen. 

e) Perfonen, die mit auffallenden oder efelhaften Krank: 
heiten behaftet find, oder, welche nicht innerhalb Landes einen 
feften Wohnfig haben und glei anderen Ortsbewohnern bie 
Öffentlichen und Gemeindelaften tragen, fo wie Perfonen unter 
breifig Jahren ift der Haufirhandet nicht geftattet. 

d) Ausländern wirb in der Regel ber Gewerböbetrieb im 

Umberziehen nur für ben Hauſirhandel mit ſolchen Gegenftänben 
geftattet, welche Jedermann, aud) wenn er nicht im Orte wohnt, 
auf Wochenmärkten feit halten darf, wie z. B. frifche Lebens: 
mittel aller Art, Probucte bes Bodens, der Land» und Korft- 
wirthfchaft zc., ferner um Waarenbeftellungen zu ſuchen, Schau: 
ftellungen zu halten, Gewerbe, wie Keffelfliden, Siebmachen ıc. 
zu betreiben, außerdem aber nur bann, wenn ihr Gewerbe in 
ber Gegend entweder gar nicht, oder nicht mit ber ihnen eigenen 
Gefchielichkeit betrieben wird und doch als öffentliches Bedürf: 
nis anzufehen ift, ober, wenn bie Reeiproeität gegen Nachbar: 
ftaaten foldyes erfordert. 

2) AufWaaren, mit benen haufirt werben barf. 
Dazu gehören: 

a) alle Waaren, welche Jebermann auf Wochenmärkten 
feit halten darf, 3. B. frifche Lebensmittel aller Art unb andere 
Droducte bed Bodens, ber Land» und Forſtwirthſchaft, ber 

* und ber Fiſcherei, trockene Mühlenfabrikate zum Genuſſe, 
Sübfrüchte, friſches und gebörrtes Obſt und Gemüfe aller Art, 
Mich, Eier, Federdieh, frifche, gefalgene, gebörrte und ges 
räucherte Fiſche, Kleifh, Theer, Pech, Kienruß, Beſen, Sü: 
mereien, Hopfen und ähnliche Gegenftänbe. 

b) Abfälle und Abgänge ber Hauss und Landwirthſchaft 
und beim Gewerbebetriebe, Metallbruch. 

©) Die fogenannten groben Eurzen Waaren, groben Eifen- 
waaren, Steingut=s, Fayance- und irbene Waaren, Korbmas 
erarbeiten, Schleifs und Flintenfteine, Serpentinfteinwaaren, 
Schwamm, Oblaten, Saiten, Fiſchbein ıc. 

d) Gewöhnliche Seiler und andere Hanfwaaren, Garn, 
Zwirn, Band und Strümpfe von keinen, Leinwand, erg und 
Drillich, gebleicht und ungebleidht, einfarbig und bunt, bunte 
Gemwebe aus Leinen= und Baumwollengarn gemifcht, wollenes 
Band, wollenes Stridgarn und wollene geftridte Waaren. 

e) Werke der bildenden Kunft, Landkarten, mechaniſche, 
mathematifhe, optifche und phuficalifche Inftrumente. Ganz 
vom Haufirhandel ausgefchloffen find: Material und Specereis 
Vaaren, Wein, Branntwein und Liqueure aller Art, Zeuge, 
die aus Wolle, Baummolle ober Seide, ganz oder in Vermi— 


fung mit andern Materialien, gefertigt find, gebrauchte Kleider 
und Betten, Bruchgold und Brucil er, Dlitäten und Mebis 
tamente. 


3) Formalitäten, unter welden ber Haufirhan- 
dei im Binnenlande und im Grengbezirke betries 
ben werben barf. 

a) Im Binnenlanbe berechtigt der bloße Beſitz eines 
Gemwerbiheins, weldyer bei ber Policeibehörde des Wohnorts 
nachgefucht werben muß, und von ber Provincials Regierung 
erteilt wird, zum Haufirhandel. Der Gewerbfdein wirb nur 
für die Dauer eines Jahres ertheilt, und muß brei Monate vor 
Ablauf diefer Krift erneuert werben. Er gilt nur für bie barin 
genannte Perjon, und berechtigt nur zum Hauſiren innerhalb 
des Bezirks derjenigen Regierung, welche ihn ertheilt hat. Wirb 
eine weitere Xusdehnung des Gewerbebetriebes begehrt, fo muß 
die Erlaubniß dazu in jedem Regierungd = Bezirk, welcher betre= 
ten wird, von ber Provinzials Regierung eingeholt werben. — 
Der Gewerbfchein muß ftets in Urſchrift Khitgefü rt werben und 
jeder Inhaber eines ſolchen muß fic vor bem Anfange feines Ges 
päfts bei der Orts: PoliceisBehörde melden. Niemals barf 

€ hauſirende Perfon unaufgefordert in Privathäufern ober in 
Gaſthöfen ohne Erlaubniß bes Wirths eintreten, um Waaren 
feil au halten. Nur Perfonen, welche durch das Land reifen, 
um Bacrenbeftellungen zu fuchen, find hiervon ausgenommen. 

b) Im Grenzbezirf dürfen Haufirgewerbe.nur mit bes 
fonderer, in den Gewerbfchein aufzunchmender Erlaubniß bes 
trieben werben, von welcher jedoch die oben angegebenen, vom 
Haufirverkehr im Allgemeinen ausgefchloffenen Begenftände ebens 
falls ausgenommen find, 

Nah Verfchiedenheit der Gegenftände zerfällt ber Gewerb: 

betrieb im Umberziehen im Grengbezirt in drei Abtheilungen. 
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1) Die Baaren find im Grenzbezirk ebenfo wie im Binnens 
lande ganz außer Steuer= Gontrole. Hierzu gehören alle in der 
erften Abtheilung bes Zolltarifs als zollfrei bezeichnete Gegene 
ftände, fofern fie überhaupt Gegenftand des Hauſirverkehrs jind. 

2) Diejenigen, welche mit Sämereien,, Hülfen sen, 
rohem Leinengarn, irdenen Pfeifen, Schleiffteinen und Schiefer 
tafeln, Schnürriemen und Stiefelwichſe, Baft, Strohmatten, 
Bettfebern, groben Holzwaaren, Korbflechter» und Wagners 
arbeiten, groben Bürftenbinder- Waaren, Schreibfedern, Kno⸗ 
chen, Lederabfällen und gemeinen Zöpferwaaren, Wachsfiguren, 
Sieben, Hecheln, Mäufefallen, papiernen Schachteln, Kupfer— 
ftihen, Gopsfiguren, Gyps und Kalk, Holz, Steinkoblen, 
Lumpen, Zellen, Borften, Haaren, Korkftöpfein, gemeinen 
Seilers und anderen Hanfmwaaren, Honig, Wache, Wallrath, 
Wahholderfaft, Harz, Schwamm und optifhen Inftrumenten 
handeln, müffen ſich vor oder ai bei ihrem Eintritt in ben 
Grenzbezirk bei ber naͤchſten Steuerftelle, außerhalb des Grenze 
bezirks aber bei der zur Ertheilung von Legitimations ſcheinen bes 
fugten Abfertigungsftelle, mit einem 2egitimationsfcheine verfer 
hen, in welchem Menge und Gattung ber Waaren, der Weg, 
welden die Gewerbtreibenden nehmen wollen und die Zeit bes 
Aufenthalts bemerkt wird, 

Händler mit Häuten, Fellen, Haaren und Lumpen müffen 
ba biefe Waaren ausgangsabgabepflichtig find, fidy über ben 
Verbleib diefer Waaren im Landevor jeder Steuerftelle, welche die 
Quantität berfelben auf Grund bed Regitimationsfcheins prüft, 
ausweifen fönnen. 

3) Diejenigen, weldje mit leinenem Band, Zwirn, Strüms 
pfen, wollenem Garn, grobem Blech und inländifchen mit Fa⸗ 
brifzeichen verfehenen Eifenwaaren aus gefchmiedetem Eifen, 
Eifenbich, Stahl und Eifendraht, die nicht zu dem Abthl. II. 
pos. 6° 3-, pos, 19 1- und pos. 20, ber Bol» Erhebungs Rolle 
für 1837 — 1839 genannten Waren gehören, ferner mit Steins 
gut, Fayance und grobem, weißem Porcellan, mit Butter, 
Käfe und Wolle haufiren, müffen fih nit nur behufs bes 
Verkehrs im Grenzbezirt mit einem ®egitimationsfchein verfchen, 
fondern ed müſſen auch die Waaren vor dem Eintritt in den 
Grenzbezirk durch ein Bollamt unter Bleis oder Siegelverſchluß 

elegt werben, weldyer unverlegt erhalten werben muß und bei 
——— Verkaufe nur von einer Zollbehörde geöffnet wer⸗ 
ben kann und zum weiteren Transporte alddann wieder verſchloſ⸗ 
fen wirb, 

Havanna, die Havanna, eine große blühende Stadt 
an ber Norbküfte ber Anfel Cuba, deren Hauptftadt fie ift. 
Ihre Bevölkerung beträgt, ohne die Garnifon und die Krems 
ben (bie ſich auf 25,000 belaufen können), wahriheintich nicht 
unter 115,000. Der Hafen von Havanna ift der fchönfte in 
Meftindien und einer ber beften in ber Welt, Der Eingang ift 
ſchmal, aber das Waſſer tief, ohne eine Barre oder irgend ein 
Hinderniß irgend einer Art, und jenfeits breitet es ſich in eine 
prachtvolle Bai aus, bie 1000 große Schiffe aufnehmen kann; 
Schiffe, die ganz tief im Waffer gehen, können bis dicht an bie 
Kais kommen. Die Stadt liegt am Eingange und an ber wefts 
lihen Seite der Bai. Die Vorftabt Regla liegt auf ber ents 
zamTERn Seite, Die Gaftelle Morro und Punta an beiden 

eiten bes Einganges in ben Hafen find ſtark befeftiget, wie 
die ganze Stadt. Die Straßen in Havanna find eng unb 
fhmusig; in den Vorftäbten aber, bie jest eine cben fo große 
Ausdehnung haben, find fie breiter und beffer angelegt. Auch 
in Hinſicht auf Reinlichkeit und Ordnung in ber Stadt hat fi 
in ber legten Zeit Vieles gebeffert. 

Havanna ift feiner Lage nach in politifcher Hinſicht bie 
wichtigfte Seeftation in Weftinbien. a. als Handelsſtadt ges 
hört fie zu der erften Glaffe, da fie hierin Beiner in ber neuen 
Welt nachfteht, außer New York, Eine Zeit lang befaß Has 
vanna ben ganzen auswärtigen Hanbel Cuba's; fett der Nach⸗ 
laffung bes alten Golonialfyftems aber find verſchiedene Häfen, 
wie Matanzas, die man vor breifig Jahren faum kannte, fehr 
wichtige Handelspläge geworben. Die fchnelle Ausdehnung bes 
Handels Havanna's muß alfo gänzlich ber Freiheit, bie der Ort 
jest hat, und ber großen Zunahme an Reichthum und Bevölkes 
zung in ber Stadt und auf ber ganzen Infel zugefchrieben 
werben, 

Cuba ift zugleich die größte und am beften gelegene Inſel 
von Weftindien, und hat im Allgemeinen ein köſtliches Glima, 
da ber erfrifchende Seewind die Hige nie unerträglich werden 
läßt und biefelbe für eine Menge Producte geeignet macht. 
Drkane, welche auf Jamaica und ben caraibifchen Inſeln fo 
viele Verwüftungen anrichten, find hier in Vergleich felten, und 
wenn fie vorkommen, von weit geringerer Heftigkeit. Der Bos 
ben ift fehr verfchieden; es gibt eine große Strede Sümpfe und 
Moräfte, fo wie Felſen, die ſich durdaus zu keinem Anbau eig⸗ 
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nen; ein großer Theil bed Landes liefert aber auch üppige Ern⸗ 
ten von Sucer, Kaffee, Mais ıc. Die fonftige, zum Glüd 
jegt aufgegebene Politit, den Handel der Injel A 2 ober 3 
Häfen zu beſchränken, war bie Urſache, daß fidy die ganze Be 
völferung in der Nähe derfelben zufammenbdrängte, die übrigen 
Theile der Infel vernachläſſigte und vieles treffliches Land unbe⸗ 
baut liegen blieb. Seit der Einführung einer vernünftigeren 
Politik bat fi die Bevölkerung außerordentlich ſchnell vers 
mebrt und über die ganze Infel verbreitet. Unglüdlidyerweife 
behält man dort den Sclavenhandel bei. Bon 1811 bi 1825 
wurden 185,000 afritanifche Sclaven nad) Guba gebracht. Die 
ganze Bevölterung ber Infel kann nicht unter 900,000 be= 
fragen. 

Die vorzüglichften Ausfuhrartitel Guba’s find ber feinfte 
Buder, Kaffee, Tabak, Wache, Honig ıc, Der Zuder ift un: 
zweifelhaft der wichtigfte; 1833 betrug bie Ausfuhr beffelben 
aus Havanna nahe an 114 Mill. Pfund, von der ganzen Infel 
gewiß nahe an 160 Mill. Pfd. Ein großer Theil des Zuders 
wurde überdies ausgefhmuggelt, und man kann die Gefammt: 
maffe der Zuderausfuhr von Cuba gegenwärtig zu nicht wenis 
ger als 250 Mill, Pfd. annehmen. 

Nach dem Zuder ift der Kaffee bad werthvollſte Product 
von Guba. Sein Anbau hat fi mit ungeheurer Schnelligkeit 
gefteigert. Im Jahre 1800 gab es nur 80 Pflanzungen auf 
der Infel, und 1827 nicht weniger ald 2067, von denen jebe 
weniaftens 40,000 Bäume zählte. Im Jahre 1827 belief ſich 
die Ausfuhr auf mehr als 50 Mill. Pfd., 1833 aber über 64 
Mill. Pfd. 

Der Tabak ift ber Qualität nad) ſehr verſchieden; bie Gis 
garren von Guba gelten aber für bie beften in der Welt. rüber 
war der Anbau und der Verkauf diefes wichtigen Gemächfes ein Mo⸗ 
nopol ber Regierung, das indeß 1821 aufgegeben wurde. Die 
Folge davon war, daß ber Tabaksanbau eine außerordentlich 

roße Ausdehnung gewann. Im Jahre 1823 wurden 617,713 
rrobas Gigarren ausgeführt. 

Wachs und Honig der trefflichften Art werben in Guba in 
Menge erzeugt und bilden bedeutende ge 

Die Einfuhr befteht hauptſächlich in Getreide aller Art, 
befonders aus ben Vereinigten Staaten unb Spanien; Baum: 
wolle, kurzen und irbenen Waaren aus England; Leinwand 
von Hamburg, Bremen, den Niederlanden, Irland u. f. w.; 
Silber und Gold von Merico und Südamerika; Indigo und 
Cochenille ebendaher; Wein, Liköre, Früchte ıc. von Frank: 
reich und Spanien; getrodnete Fifhe und eingefalzene Lebends 
mittel aus ben Vereinigten Staaten, Neufundland zc., kurz in 
allen Artikeln, bie ein reiches Land in tropifchem Elima ohne 
DManufacturen braucht. 

Abgaben. Auf den meiften aus= und eingeführten Ar: 
tikeln ruht eine Bollabgabe. Im Jahre 1828 brachten die Ein: 
fuhrabgaben 4,194,495 Dollars ein und betrugen 184 Proc. 
einer ad valorem Abgabe von der Einfuhr diefes Jahres; bie 
Ausfuhrzölle brachten 1,114,641 Dollars ein und —— dem⸗ 
nach ebenfalls über 18 pEt. von dem Werthe der Ausfuhr. 
Nach dem Tarif ſind die Abgaben von den meiſten eingeführten 
Artikeln auf 24 bis 30 pCt. des Werthes feſtgeſetzt; alle fpanis 
fchen Probucte aber, bie in jpanifchen Schiffen eingeführt wer: 
den, zahlen nur 6} pEt., auf fremden Schiffen 12 pGt. weni: 
ger als die fremden Waaren. Diefe Producte betragen ben 
dritten Theil der Einfuhr. Waaren, bie den Einfuhrzoll bes 
zahlt haben, geben den Ausfuhrzoll nicht. 

Das Tonnengeld beträgt 5 Realen per Tonne von fpanis 
ſchen Schiffen und 20 Realen per Zonne von fremben. 

Die ſpaniſchen Behoörden fchändeten ſich durch die Unters 
ftügung, bie fie den Seeräubern gewährten, welche fi in 
vielen Häfen von Guba während der Kämpfe zwifchen Spanien 
und beffen empörten Golonien verftedten, und unter dem Vor: 
wanbe, gegen die Mericaner und Golumbier zu kriegen, alle 
Arten von Verbrechen beyingen. Der Handel ber Vereinigten 
Staaten litt von biefen Seeräubern fo viel, daß man ein bes 
trächtliches Geſchwader abfchiden mußte, welches die Banditen 
in ihren Verſtecken angreifen und fo die Abftellung bed Uebels 

wingen follte. &o viel wir willen, haben dieſe Seeräube: 
reien noch immer nicht ganz aufgehört. 

Man rechnet auf der ganzen Infel, wie in Meriko (fiche 
bief. Art.), nach Pefos oder Piaftern zu 8 Reales de plata. 
Den Real theilt man gewöhnlich in Halbe und Viertel ein. 
Beim Zoll wird der Piafter in 100 Cents getheilt. Die Eins 
—— beffelben in 20 Reales de vellon, und bie des Real de 
plata in 34 Maravebis findet nur felten Statt. 

Die am bäufigften umlaufenden Münzſorten find: 

In Golbe: fpanifhe Doblonen oder Dngas, bie hier 
17 Biafter gelten. 
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In Silber: ſpan., merikan. und andere amerilaniiär 
Piaſter mit ihren Unterabtheilungen; ſ. Madrid und Merite, 
Der Piaſter wird mit 44 Schillingen Sterling gleich yıs 
rechnet, wonad 9 Pfund Sterling = 20 Piafter, 
Goursfyftem von Havanna. 

Man wechfelt auf: 

London mehr od. wenig. 10%11 pGt. Präm, d. h. 110 — iii 
Pfd. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. in London; mobei fef 
ſtehen 100 Dfd. St. —444 Piaſt. (flatt zu 44 Shi: 
4444 Piaft.) gerechnet werden. 

Paris 2& 4 pCt. Präm. 102 — 104 Piaft. (oder Krancs) für 
100 Piaft. (oder Fre.) in Paris; wobei feitfichend 
5 Fres = 1 Piaft. gerechnet werben. 

Berein. Staaten v. Norbamerita 1 &2 pCt. Pr. 101-1M 
Piaft. od. Dollars für 100 Piaft. od. Doll. in den Plägn 
ber Berein. Staaten. — New: Mork wurde am ii, 
Detember 1836 pari (d. h. 100 Piaft. in Havanna für 
Piaft. in New: Mork) notirt; New sr Drlcand mit? 
a3 p&t. Disconto ausgeboten. 

Kingston (Jamaica) 3 à 5 pGt. Präm. 103 — 105 Pioft. &, 
Dollars für 100 Piafter oder Dollars in Kingston, 

Spanien 344 p6&t. Präm. 103 — 104 Piaft. für 100 Pirf, 
in den fpanifchen Plägen. 

Maafe und Gewidte. 

Längenmaaße. Der Fuß, Pie, ift ber caftiliamiice, 
und eben fo bie Elle, Vara, die caftilianifche; f. Mabdrit, 

Getreidbemaaß. Die ganıga hat ein Gewicht vea M 
Pfd. oder Libras und einen Inhalt von circa 3 engl. Binde 
fter = Bufhels; mithin enthält diefelbe beinahe bad Doppelt ter 
caftilianifhen Fanega. 

Das Flüffigkeitsmaaß ift das caftilianifche, ſ. Ke⸗ 
brid. — Im großen Handel wirb nach ben Driginalgehintn 
verkauft; ſchwere Weine nach der Pipe, franzöfiihe nad dm 
Drhoft. Für einige Artikel bebient man fich auch des altın ıngs 
liſchen Ballon; man rechnet die Arroba Wein ober Branntwaı 
—= 4, engl. Weingallon, 3 

Das Handelsgewicht ift bas caftilianifche, f. Madtid. 
Man rechnet 1 Quintal= 101} engl. Pfund ar. d p.m= 
46 franz. Kilogramm. — In Hamburg pflegt man bie Arrede 
oder 25 Pfb., die eigentlich 232 Hamburger Pfund ausmaks, 
des Verluftes an Tara zc. wegen, bei Kaffee nur zu 23 $aml, 
Pfund, bei Zuder nur zu 22, auch 214 Hamb. Retto an 
zunehmen. 

Hanbeldgebräucde. Die Einfuhrs Artikel werben gu 
wöhnlid auf Zeit und gegen Scheine (Pagares) verkauft, Dt 
Ausfuhr: Waaren aber gegen baare Zahlung. Der Vae 
rensDisconto ift circa 1} pGt. fürben Monat. — Die Bin 
faufss Provifion wirb mit 5 pGt., für Retouren an kt 
Gommiffionär mit 2 — 2} pGt. berechnet. , 
i DIE KHATABFIAN auf Gold beträgt 1 pGt., auf Eik 

er 2 pet, 

Zonnengelder. Spaniſche Schiffe zahlen 5 Silber:Riw 
len, die andern Nationen 20 Silber:Realen pr. Tonne. Chift, 
die mit Ballaft beladen find, zahlen kein Zonnengeld; ſelde 
die befchädigt ankommen, nur 4 Realen; von ber Ladung I 
Lehtern aber, wenn biefelbe gelandet wird, muß ber gehinz 
3oll ober die Deponirungs = Abgabe entrichtet werben. 

Hafengelder. Spanifhe Schiffe zahlen täglid H Ei" 
Realen, fremde Schiffe täglich 10 Silber: Realen für jede 1 
Zonnen nach bem Schiffsregifter. j 

Bank. — Seit dem Anfange des Jahres 1833 befteht dir 
eine Bank (bie Bank Ferdinands VII, genannt), deren Bu 
gründungs + Konde ſich auf 1 Million Piafter belicl. 

Havarie, Haverei, Haferey ober Avarit (fran 
Avarie; engl. Average ; ital. Avaria) bezeichnet bei der Handıld 
ſchifffahrt denjenigen Beitrag ber Theilhaber einer Ediftle 
dung, welchen diefelben aufzubringen haben, um den, burd de 
Frachtfahrt dem Schiffe oder den einzelnen Waaren der Labung 
zugefügten Schaden gemeinfchaftlich zu tragen, fo daß der Kir 
Luft nidyt auf ein ober einige Individuen allein falle, befender? 
wenn diefe einen Theil ihres Eigenthums aufopferten, um das 
durch das Ganze zu erhalten und zu retten. Man kann Havant 
auch alle außerordentlichen Koften und Schäden nennen, melden 
das Schiff und bie Güter von ber Labung an, bis zur vollende⸗ 
ten Ausladung unterworfen waren. Der engliſche Scriftfel« 
Serjeant Marfhalt, der mit viel Scharffinn über dien 
Gegenftand gefchrieben hat, fagt: »Wenn die Waaren (Güter) 
eines Kaufmanns bei einem Sturm über Bord geworfen wordt 
find, um das Schiff vor dem Sinken zu bewahren, oder men! _ 
Maften, Ankertaus, Anter und bas übrige Takelwerk * 
Schiffes gekappt worden find, damit Schiff und Ladung pe 
werben, ober wenn, um einen Theil zu retten, Geld eder Vee⸗ 
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rc an Geeräuber abgegeben worben ift, ober wenn Unkoſten 
entftanben find, um ein weggenommenes Schiff zu reelamiren, 
oder auch von einem fremden Admiralitäts-Gerichte eine Rechts: 
fache anhängig gemacht wurbe, um die Loslaſſung eines Schiffes, 
welches widerrechtlich aufgebracht und zurüdgehalten wurde, zu 
bewirken; in allen diefen Källen, wenn nach reiflicher Ueberlegung 
freiwillig Opfer gebradyt, Ausgaben beftritten worden find und 
ein Aufwand hat gemacht werben ınüffen, um einem totalen Vers 
fufte vorzubeugen, fo ift es billig, daß biefe Opfer von den Ei- 
genthümern bes Schiffs, der Kracht und ber rg von Jedem 
verhättnigmäßig, getragen werben, fo daß Alle ber Verluſt trifft 
fo wie die Gefege und Gebräuche barüber beftimmen, und fo, da 

nicht Einer durch ben Verluft eines Andern gewinne: Nemo de- 
bet locupielari aliena jactura.« 

Nach diefen Grundfägen richten fich bie Lehren und Geſetze, 
welche die Havarie betreffen; fie ftammen zum Theil ſchon aus 
dem Alterthume ber, da die Berorbnungen, welche anf ber Infel 
Rhobus galten, mit in das römifche Recht übergingen, und in ber 
neueren Seit im Seerechte wichtige Rechtslehren darauf gegrüns 
det worden find. Das rhodifhe Geſetz lautet: »daß, wenn 

ur Erhaltung eines in Gefahr befindlichen Schif— 
* Waaren der Bord geworfen worben, ber bas 
burch verurfahte Schaden fimmtlide, bei ber tar 
dung Betheiligte träfe, und buch einen Beitrag 
von Iedem auszugleihen fey.e (Schomberg on the Ma- 
ritime Laws of Rhodes p. 60). es , 

Früher beftand in England der Gebrauch, britifche Schiffe, 
welche vom Feinde genommen worben waren, zu ranzioniren, 
und bie bafür bezahlte Ranzion durch große oder außerors 
denttiche Havarie aufzubringen. Da man fpäter biefen Ges 
braud) für nachtheilig erfannte, fo fiel er weg, durch die Verordn. 
22 Georg I11., ©. 25, welche folgendermaßen lautet: 

>Ale Verträge und Vergleiche, die abgefhloffen werben 
follten, ferner alle Schuldverfchreibungen, Wechſel und Bürgs 
(haften, melde auögeftellt werden würden, um ein Schiff oder 
Fahrzeug, Waaren oder Güter, bie von ben Unterthanen eines, 
mit Sr. Majeftät im Kriege begriffenen Staates britischen Uns 
terthanen genommen, zu ranzioniren, follen gefeglic ungültig 
und gänzlich außer Kraft gefegt fein;« — Derjenige, welcher 
diefer Verordnung zuwider handelt, unterliegt einer Strafe von 
500 Pfund Sterling. 

Dan theilt bie Havarie in große (general) und kleine 
ober gemeine (petty or particular average), (franz. Avarie 
grosse et commune und Av. simple ou particuliere), Bei ber 

en Havarie müſſen alle Theilnehmer ber Ladung und bie 
Eigenthümer bes Schiffs beitragen, bei ber Beinen ober ges 
meinen hingegen nicht. Die oben erwähnten Fälle gehös 
ren zur großen Havarie. Zur Heinen oder gemeinen Havarie 
gehören dagegen die Ungelder und Ausgaben, welche zum gemeis 
nen Beften des Schiffs unb feiner enge | verwendet werben 
müjfen, um bie Schifffahrt und Reife zu befördern; d. ſ. nas 
mentlich: Anker⸗, Pilotages, Lootſen⸗, Grund⸗, Feuers, Bak⸗, 
Prahmenz, Lichter⸗, Pfahl⸗, Brücken⸗ und ordinaire Qua- 
rantainegelder, die Ausgaben an bie Admiralitaͤten der Ladungs⸗ 
ober Lofungspläge und an die Kaftelle, bei benen das Schiff vor⸗ 
überfegelt, fo wie auch Zölle, welche nicht für Schiff und Ladung 
allein entrichtet werben, desgleichen die Koften der Gonvoyen 
und Seinbriefe. Kerner gehören hierher die Aufeifungskoften 
eines eingefrornen Schiffes, wenn biefelben zur Bergung des 
Schiffs und ber Güter verwendet worden und nur eine geringe 
Summe (3. B. in Preußen 1 Thlr. pr. Laſt) betragen. 

Rad) dem preuß. Geſetz (Allg. Landr. $. 1774 ıc.) müffen, 
wenn keine befondere Abrebe getroffen worden, bie Rheder 4 und 
bie Empfänger 3 der Beinen Havarie übernehmen. Es können 
aber dem Empfänger nur foldye Koften in Rechnung gebracht 
werben, die fich ermweistich nad} dem Abfegeln oder am Lofungss 
orte ereignet haben. Der Beitrag ber Empfänger wird unter 

nicht nach dem Werthe der Waaren, fondern nad ben 
slaften vertheilt. Reiſende find für ihre Perfon und Hei: 
fegeräthfchaften nicht verpflichtet, zur kleinen Havarie beizutra⸗ 
gen. Der Code de Commerce sine (Art. 210 ıc,) die Bleine 
— nicht mit zur Havarie, ſondern es tragen nach ſeiner 
orſchrift allein die Rheder dergleichen Ausgaben. 
on ber großen Havarie. Hierher gehört Alles, was 
bei vorhandener Roth und Gefahr bed Schiffes aus ber Ladung, 
gur Abwendung ober Werminderung berfelben aufgeopfert ober 
verwenbet wird; doch muß ber Beweis geführt werben, baf bie 
Gefahr dringend, und ber gemachte Berluft unvermeidlich, oder 
von dem Gapitän und den DOfficieren bes Schiffs unvermeiblid 
erachtet ward, um bas Schiff, fo wie bie Ladung, zu retten, 
Sobald als der Gapitän an’s Land kommt, fo ift es feine Schul⸗ 
digkeit, fogleich feine Verklarung zu machen, und fowohl er, als 
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auch Einige von ber Schiffemannfchaft Haben zu befchmören, daß 
die Waaren über Bord geworfen worden, die Maften und Anker 
gekappt, Geld gegadtt ober irgend Berlufte getragen worben feien, 
und zwar aus feiner andern Urſache, ald daß das Schiff, die Las 
dung und das Beben der Mannſchaft gerettet werde. Die Havarie 
muß berechnet unb bezahlt werben, che bie Ladung and Land ger 
bracht wird; die Schifförheber oder Eigenthümer haben nicht 
nur ber 2. wegen ein Unterpfandsrecht an ber Ladung, ſon⸗ 
bern auch wegen ber etwa zahlbaren Havariekoſten, für melde 
fie einftehen müffen. Wenn ber Gapitän in ſolchen Fällen irgend 
etwas vernachläfligt, fo bleibt den dabei Betheiligten der Ause 
weg vorbehalten, gegen ihm ober bie Rheber Klage einzureis 
hen. — Richt nur bie Inftitutionen der verfchiebenen Handels 
treibenden Staaten, ſondern auch die Meinungen. ber. tü en 
Juriſten weichen darin von einander ab, ob, wenn der Verluſt 
dadurch entftanden, daß das Schiff gegen einen Feind ober Sees 
räuber vertheibigt worden, fo wie die Bergütung an verwunbete 
Dfficiere und Seeleute, zur großen ober Heinen Havarie zu zähs 
len fei. Die Gefege der Hanfeftäbte (Art. 35 der Verordnung 
von 1681. Liv. 111. Tit. Me} 6.) und ber Code de Commerce 
(Art. 400. Re. 6) fprechen ſich beutlich dahin aus, daß bie Vers 
pflegungs= und Heilungskoften der bei der Vertheidigung des 
Schiffes verwundeten Mannſchaft zur großen Havarie gehö- 
ren, und dies fcheint auch ganz billig und naturgemäß zu fein. 
Mande Gefegfammlungen ſchweigen über diefen Punct gaͤnzlich, 
und obgleich Serjeant Marſhall und Park in ihren Were 
fen ebenfalls mit bem oben Angeführten übereinftimmen, fo hat 
doch ber Court of common pleas einftizumig entfchieden, daß in 
England weber ber einem Schiffe ugefü te Schaben, noch bie 
verbrauchten Kriegebedürftige, A ie Seitungskoften der vers 
wundeten Matrofen 4 große Havarie betrachtet werben können 
(Abbot on the Law of Shipping, part, III. cap. 8 ). 

„Show Tange hat man beiweifelt, ob, wenn ein Schiff 
gendthigt worden ift, Zuflucht in einem Zwifchenhafen zu nche 
men, woburd Koften erwachſen, biefe zur großen Havarie 
gehören ober bloß auf das Schiff fielen. Es ift, nad) vers 
nünftigen Grundfägen, er einleuchtend, daß, im Fall das 
Schiff in einem Zwifchenhafen hat Zuflucht fuchen müjfen, um 
ber Gefahr des Schiffbruchs oder einem andern bevorftchenden 
Unglüd zu entgehen, bie dadurch entftandenen Koften zur großen 

barie zu zählen find, Erfoigte das Einlaufen in einen ſol⸗ 

en Hafen aber, um gen ausbeffern zu laffen, die 
durch bas Berfhufden ber Gapitäns entftanden find, ober 
weil bie XAusrüftung mangelhaft war, fo daß es 3. B. an Les 
bensmitteln, Segeln und dergl. fehlte, fo treffen folche Unfos 
ften nur bie Rheder. Muß ferner ein Schiff, welches für tüche 
tig und fechaltend erflärt worden ift, in einem Zwifchenhafen 
einlaufen, weil ed Scaben gelitten bat, unb wenn in biefem 
alle weder dem Gapitän noch den Rhebern die Schuld beis 
gemefjen werben kann, fo ke es den Anfchein, daß einige 
außerordbentlihe Unkoften, bie babei entftchen, durch 
große Havarie gedeckt werden müffen. 

Das GSeſetz über die angegebenen Punkte ift in verfchiebenen 
Ländern verſchieden. »In England,« fagt Lord Zenterben, 
»beftand fonft ein Zweifel über die Koften eines Schiffes in 
einem Hafen, in bem es Zuflucht geſucht hatte, um einen durch 
Sturm verurfahten Schaden auszubeffern; diefer Zweifel ift 
aber burch neuerliche Entfcheidbungen entfernt worden. Man 
bat bafür gehalten, daß ber Lohn und ber Unterhalt ber Manns 
ſchaft während bdiefer Zeit bloß dem Schiffer zur Laft fallen müfe 
fen. Wenn aber ein Schiff genöthigt ift, in einen Zwiſchenha⸗ 
fen nur deshalb einzulaufen, um einen Schaben auszubeffern, 
ber an ſich ein zur allgemeinen Bertheilung geeigneter ift, fo 
müffen die Löhne ıc. während ber Zeit bed Aufenthalts wahrs 
ſcheinlich aud) für große Havarie gehalten werben.« 

Die Frage, ob bie Ausbefjerungen, welde bei einem 
Schiffe in einem Zwiſchenhafen nöthig werben, große ober 
eine Havarie fein follen, hat zu einer großen Meinungds 
verfchiedenheit Anlaß gegeben; bie Grunbfäge, nach denen bie 
Entſcheidung beftimmt werden muß, fcheinen aber ziemlich Har 
zu fein. Dem Schiffe abfichtlich zugefügter Schaben, wie. das 
Kappen ber Maften ıc., um eine brohende Gefahr abzumens 
den, gilt allgemein für große Havarie, Es fcheint aber faum 
minder Mar zu fein, daß Befchäbigungen bes Schiffes durch 
Sturm und Wogen entweber Eleine Havarie find, ober ben 
Sciffseigenthümern allein zur Laft fallen. Das Schiff ift wie 
bas Handwerkszeug eines Handwerkers. Zerbricht er bei feiner 
Arbeit den Hammer, ben Ambos ıc., fo kann er bafür feine 
Entfhädigung von dem verlangen, für welchen er arbeitete, 
Die Schiffseigenthümer find verbunden, die Zabung an den Ort 
ihrer Beftimmung zu bringen, und fie find gehalten, wenn bas 
Fahrzeug auf ber Reife einen zufälligen ober natürlichen Schas 
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ben erleibet, benfelben auf ihre Koften auszubeffern ober für ein 
anbereö Schiff u forgen, das die Waaren weiter befördert. 
Solche Aushilfeſchiffe find in der Wirktichkeit Häufig benugt wor⸗ 
ben, und es ift Niemanbden eingefallen, die Miethung derfel: 
ben für einen Gegenftand großer Havarie anzufehen. Wenn 
alfo ein Schiff ber allgemeiren Sicyerheit wegen ſich in einen 
Hafen begibt, fo müffen die dadurch entftehenden Koften bis 
uber Zeit, wenn Wind und Wetter wieber gün— 

ig werben, ‚für große Havarie angefehen werben; bie 
Ausbejferung einer Befhädigung aber, welde das Schiff durch 
ben gewöhnlichen Gang ber GEreigniffe ober bloß durch bie Def: 
igkeit des Sturmes, ober durch zufällige Gefahr erlitt, wie die 
Löhne der Mannſchaft und die andern auflaufenden Koften, bloß 
ben Sciffseigenthümern zur Laft fallen. 

In England ift es jest gebräuchlich, wenn ein Schiff in 
einen Hafen einläuft, um einen Schaden auszubeflern, der zur 
Kleinen Havarie gehört und entfernt werben muß, che daſ— 
ſelbe ficher die Reife fortfegen kann, die Koften der Einfahrt in 

"den Hafen und des Ausladens zur allgemeinen Havarie zu red: 
nen und den Eigenthümern ber Waaren bie Lagerungskoſten ıc. 
zuzuſchreiben, bie des Wiedereinladens und ber Ausfuhr aber 
aus bem Hafen zur Kracht zu rechnen, 

Sobald ein Schiff große Havarie gelitten hat, ift ber 
Schiffer verpflichtet, in dem nädjften Hafen, wo er einläuft, 
ben Seegerichten ober dem Gonful feiner Ration eine umftänd. 
Eiche Angabe des Verluſtes, die fogenannte Verklarung, zu 
überreichen und dieſelbe eidlich zu beftärten, worauf ihm zu 
feiner weitern Rechtfertigung von ber betreffenden Behörde cin 
Zeugniß hierüber ausgeftellt wird. Er muß ferner den Rhe— 
dern und Befradhtern, fo wie deren Gorrefpondenten am Be: 
ffimmungsorte, fo bald als möglid) Rachticht von ber Havarie 
geben, und fo bald er am Beftimmungsorte anlangt, den Da: 
variefall den Gerichten, den Empfängern ber Waare und den 
etwa bafelbft befindlichen Bevollmädtigten ber Rheder, nod) 
vor ber Loſung anzeigen. Zugleih muß er ben Seegerichten 
fein Schiffstagebuch vorlegen und nebft ben Erften bes Schiffs: 
volks den Inhalt beffelben, fo wie bie Wahrheit feiner Anga: 
ben eidlich erhärten. (Ag. preuß. Landr., $. 1843 — 1846), 

Die Auseinanderfegung und Bertheilung ber Havarie ift 
ber Gegenftand eines befondern Dokuments, ber Dispadıe, 
weldye nicht von ben Rhedern ober Befradtern, fondern von 
einer bei der Havarie gar nicht betheiligten und eigens bazu 
angeftellten und vereideten Perfon, bem fogenannten Dispa— 
eur, aufgeftellt wird, Derfelbe hat, um bie Dispache volljtän: 
big aufmachen zu können, die Beihädigungen am Schiff (nad 
der Zaration), bie etwa ftattgehabten Reparaturkoften, den 
Werth der verloren gegangenen Schiffsgeräthfchaften (welcher 
fi aus den Schiffspapieren ergibt), der geworfenen Waaren 
(nad) den Regeln der Havarie:Drdnung) und ber befchädigten 
Waaren (melde er tarirt), und alle übrigen oben erwähns 
ten Umftände, in Anſchlag zu bringen. — Die Xufftellung die: 
fer Dispache gefchieht am Beftimmungsorte, beffen geſetz— 
liche Vorſchrifften babei befolgt werben. Iſt jedoch das Schiff 
fo fehr befhädigt, daß es nicht bis zum Beflimmungsort ge: 
langen kann, und beswegen bie Ladung von demſelben getrennt 
wird, fo kann nad) ber Havarie = Ordnung des betreffenden 
Nothhafens bispachirt werben, wenn nicht die Betheiligten im 
Voraus übereingelommen find, in etwaigen Havaricfällen ſich 
den Vorfchriften und Gebräuden des Beftimmungsorts zu une 
terwerfen. ° 

Eine vollftändig und gut abgefaßte Dispadhe muß ent- 
halten: 1) eine aus ber Werflarung und ben übrigen Docus 
menten entnommene kurze, aber deutliche Erzählung der Rei: 
febegebenheiten, vorzüglich derjenigen, welche ben ir bispas 

irenden Schaden veranlaßt haben; wobei es von Wichtigkeit 
ift, befonders diejenigen Umftände hervorzuheben, welche ben 
Schaben zur großen ober zur partifulären Havarie qualificiren, 
und welche auf die Beftimmung ber Verbindlichkeit der Ver: 
fiherer von Einfluß find; — 2) wenn bie Dispadhe eine große 
Havarie betrifft, bie Abfdägung ber zu erfegenben Berlufte und 
Koften; — 3) die Feftiegung des Werths, wozu bie Waaren, 
das Schiff und die Fracht beitragen müffen; und 4) bie Wer: 
theilung des Schadens unter bie Intereffenten. — In ber par: 
titulären Davarie- Rechnung wird zuerft dad Gapital ermit: 
telt; hierauf der Beitrag des befondern Gegenftandes zur großen 
Havarie, wenn ein foldyer vorhanden; alddann die Berechnun 
ber partifulären Davarie, und endlich die Vertheilung bes Scha— 
dens aufgeführt. — Jeder in ber Dispache enthaltene Punct 
muß durch die ihr hinzugefügten Beilagen bewiefen und erläu: 
tert werben. (Vergi. W. Benede, Syftem bes Aſſecuranz- und 
Bobmereimefens, Bd. IV. Abfchnitt 4.). 
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um bas Weſen und bie Form ber Dispache am haut 
lichſten zu zeigen, entnehmen wir aus bem eben angeführten 
Werke den Auszug aus einer 

Amfterbamer Dispache über große Havarie. 

Bom Juſtizausſchuß für bie Aſſekuranz- und Havariefahın 
ber Stabt Amfierdam find verfchiedene Documente, betrefimt 
das daͤniſche Schiff: Die Hoffnung, Gapitän P., durcgefchen 
worden, unter welchen fidy zwei gehörig belegte und beeibiate 
Verklarungen befinden. Es erhellen daraus folgende Thatiz: 
hen. Das Schiff ift in gehörigem Zuftande am 8. März 17% 
bon Sevilla nach Altona abgegangen, und bat feine Reile mit 
abwechſelnden Winden und Wetter und hohler See fortgeittt, 
wobei es bis zum 25. März ſtark gefchlenkert, an welchem Zuge 
es unvermuthet von einem fliegenden Sturm aus Norboft ühır 
fallen worden, welcher das Schiff ganz auf die Seite gefölann, 
ben großen Befahnmaft über dem Schiffe in Stüden abgebroden 
und mit beffen Zubehör ganz über Bord geworfen hat. Di 
Schiff hat ftark gefchlenkert und bie See ift wie über eine Blink 
Klippe darüber gegangen, Des ftarken Windes wegen hat man 
bie außerhalb Bordes liegenden Enden bes — enen Moſter 
nebſt dem Zeuge nicht wieder an Bord ziehen können, wefan 
man ,. um frei zu fommen und Schiff und Labung zu erhalten, 
das Zeug und Zaumerk weggekappt, wodurch bie Hlehende und 
laufende Zakelage bes Schiffs, die Wandten nebft ben daran ber 
feftigten abgebrochenen Enden, mit Segel, Blockwerk und du 
behör größrentheild unbrauchbar geworben. Beim Pumpen if 
ungewöhnlich viel Waſſer befunden, doch hat man bas Shif 
lenz erhalten. Am 26. hat man einen Nothmaft gemacht, un? 
zu dem Ende ein Gic und viele Segel und Tauwerk zeriheits 
ten, wodurch man in ben Stand gelommen ift, das Schif mit 
Hilfe eines Petlemmer Kootfen in den Zerel einzubringen. Ven 
da ift es nach Medemblick zur Reparatur gebracht, und die fur 
dung in Lichterfchiffe und Palhäufer gelöfcht worden. Am 3L 
Auguft ift der Schiffer bereit gewefen, bie Ladung wieder dis 
nehmen, es ift aber auf Ordre —— Intereſſenten dir 
Reife eingeſtellt worden, 

Laut einer von Wwe. Pieter be Welde und Molenaar per 
Proc, bed Schiffers unterzeichneten Rechnung haben bie Extras 
Koften und Schäden bes Schiffes Et. Ft. 7270. 2. 4. betragen, 
welche biefelben als große Havarie über Schiff und Ladung u 
pertheilen erſuchen. Sie ug zu dem Ende bie Einlader 
Zettel beigebracht, welche Qualität, Quantität und den 
Merth der eingelabenen Güter enthalten, und welchen bie Zarı 
bes Schiffe beigefügt ift, wie folgt: 

€. €. Röfing u. Comp. . . . 107 Ballen Wolle Fl. 42,40 
Wwe. 3. Willmer. „2... 77° = ditto „. 38,70 
€. Boftang u. Comp. .... 10 Seron. Cochenille⸗ 33,00 
205 Ballen Be .. 365,790 
26 Fäffer Dliven . . # 
Bive. E. Gramer und Comp. 132 ion |Sumat:450 
176 = gefunden 
VBwe. P. de Velden. Diolenaar 31 Mal ga un. DM 
P. de Dad. ...22..0. 10 Kiften Lakrigenfafts 560 
Die Hälfte bes Schiffe, nebft ber Hälfte der Vers 
gütung iſt taxitt uf... none MI 
Die Hälfte des Frachtgeldes auf „non... 2 F9 
EI. 20358 

Um zur Abmachung biefer großen Havarie zu gelangt, 
hat der Juſtizausſchuß Bie Pollen H a Rechnung unterfußt 
und davon approbitt ...... — Gr. 31. 620 ® 

(wie aus der nadjfolgenden Rechnung zu 

erfehen ift), 


Hierzu: für das Recht der Kammer .... 209 19 
s Zarirung des Schiffs... ... » 18 1 
s Negifleiin „ouuooucncı. a I 8 
s ben Kammerboten „au... 18 8 
2. RE TE : 
s bie Armen. 2 . ...5. ae A 
:» = z zur &iquibation . ‚m 


Diefe auf Gt. FI. 203,885 vertheitt, kommt auf jebed Pur 
Vera ce rs j HER 
Demzufolge conbemnirt der Zuftizausfhuß bie — 
und ben Schiffer, obgebachte Ertrafoften und Schäden i 
erfegen. (Hier folgt bie Eintbeilung). Pr 
So gefchehen beim Zuftizausfhuß ben 5. Februar 17.- 
N E. M. Engelbertd, 
48 St.) Exkretär. 


Havarie 
Rechnung und Beweife über bie Forberung ber 

Ertrafoften und Schäben, weldhe auf bie La— 

bung und bas Schiff, die Hoffnung, Gapitän 

P., aufber Reife von Sevilla nah Altona ge: 

fallen find. 

A. Aus zwei zu Mebemblid vor bem Notarius Geebenier und 
Zeugen gehörig belegten und beeidigten Verklarungen erhellt, 
baß bas Shit in einem durchaus guten Buftande, mit Wolle 
u. f. w. beladen, den 8. März 1798, von Sevilla nad) Als 
tona beftimmt, in See gegangen u. f. w. 

B. Daß in Mebemblid die Ladung zur Reparatur des Schas 
dens gelöfcht u. f. w. 

C, Laut Rapport der gerihtlih Gommittirten ift ber an ben 
Maften, Raaen, Runbhölzern und Blodwerk burdy Kaps 
pen verurfachte Schaden tarirt auf . Et.f. 85 — — 

Der Schaben, verurfadht durch Wegkappen ber 
abgebrodyenen Maften und Zakeloge, Berluft ber 
Bootd= und KellenzMaften, Spieren ber Flagge und 
zwei anderer Stöde, auf . » 2. + „ Gt. 

Der Schaden am Giek bes großen Gegels bei 
dem Feſtſpiekern und Surren an das übergeblicbene 
Ende bed großen Maftes, zum Beifegen einiger 
Segel — —A . t.fl, 3 u GE 
Der Schaben, verurfacht durch Kappen an dem 
Zeuge und Tauwerk von des Schiffes großem Befahns 
maft, fowohl an ſtehenden Wandten, als an ber laus 
fenden Zalelage, uf » » 2 2... E.f. 10 — — 

Der an dem täglichen Ankertau mittelft bes 
außerordentlichen Ankers beim Auffegeln nad bem 
Nothhafen verurfahte Schaden. . . - E.f. 0 — — 

Schaden an einem Zroß, durch bas Auscinans 
derreden beffelben . 2 2 Gt. fl. 

Schaden, der durch auferorbentlihen Gebrauch 
eines Zopfegels, eines großen Mittel-Klüver-Focks, 
eines Mitteljägers und eines großen Klüvers Kods an 
denfelben verurfaht il. - . 2... . Gt 20 — — 

(Diefe drei Poſten find nicht anerkannt. 

Schaden an einiger Takelage, um Schiff und 
Ladung bergen und in einen Rothhafen bringen zu 
fönnen . » 2 00 0 00 0. + SE 

(Hiervon find in großer Havarie nur 227 FL. 

10 Stbr., als die Hälfte, anerkannt.) 

Schaden burd das Wegkappen eines Breefocks, 
Zopfegelö, Bramfegels und Beſahns . . Eu. fl. 680 — — 

Schaden durch Kappen an. dem großen Segel, 

Fock und KHlüvr 2... 0... ef. 170 — — 

D, und Beilagen. Aus der Generalredhnung der Aus⸗ 
gaben von Solter und Glemann zu Medemblick 
bringen wir hierher: 

1. Lootfengeld aus der See in-ben Zerel und Bors 
fon . 2 “no 


38 — — 


en 


— — 


..* ... “u em 


Be Be a a a ee 
3. Einbringen des Schiffes in den Hafen von Mies 

bemblid an den Schutenfchiffer D. Elaenen f. 235 — — 
4. Arbeitslohn beim Löfchen des SChiffö . = 11514 — 


5. u. 6, Reparatur der Wollfäde, Cochenille⸗ 
ballen und Dlivenfäfler . - 1 
7. Padhausmiethe zur Bergung 
5 Monate . . Pı 2 eu 
8. Logis. und Beköftigung bed Gapitänd am Lande, 
während en a — — — 
9. Reiſekoſten des Capitaͤns nach Amſterdam und 
zurüd, zum Beſten von Schiff und Ladung fL 76 18 — 


0 9— 
195 u — 


der Badung, 


10. Hafens . » 2»: 2 2 2 0. 2 BR 
11. Einem Gommis, für Auffuhung und Durch⸗ 
ficht der Documente . ı 2 m 2 2. — 
12. Getränke während bed Löfchens, der Repara⸗ 
tur und bem Wieberabfhiffen. . . » 844 
13. Ertrabelöftigung des Schiffers am Lande, 142 
Zage ä 12 tbr. ... * . * . * fl. 85 4 — 
14. Brüdenzoll * ⸗ * * “ . . . « ⸗ 2 16 — 
15. Aufmachung ber Verklarung, Akten: Infpection 
und Zarationss Salarium . - » » +» f. 198 2 — 
Briefporto, Stempel u... ...f. B15 — 
Un Solter und Glemann, Provifion für Ber 
dienung des Schiffs und ber Labung .. fl. 220 — — 
fl. 1279 3 4 


(Bon ben letzten ſechs Poften find fl. 234, 10. 4. verworfen, 
und ftatt fl. 1279. 3. 4 nur fl. 1044. 13. — in großer 
Havarie erfeht.) 

Vfennig: Enryclopädie fir Kaufleute 
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Havre 


Die Beſatzung hat aus ſieben Köpfen beſtanden, welche Alle 
monatweiſe gefahren, und verdient haben, wie folgt: 


ber Schiffer - 2 0 2 0 den Wonat fl. 60 
s Steuermann «0.00. .: 36 
BR ⸗2 20 
2 Matroſen ä 26 gt. [er Gr Br er — z ‚5 
1 Matrofe . Tr TR he s ; 42 
1 Zunge . 0 8 Th“ 4 s 2 16 


ben Monat fl, 215 
Seit dem 28. April, ba man befchloffen hat, zur 

Erhaltung von Schiff und Ladung einen Roths 

hafen zu fuchen, bis den 21. Septbr., we man 

nad Herfte'tung des Schadens und darauf ers 

folgter Einf.ellung der Reife die Ladung in Mer 

demblick abgeliefert und die Ergänzung ber Vers 

Harung belegt und beeidigt bat, find 4 Monate 

25 Zage, & 215 51. für den Monat . . fl. 1039 4 — 

Koftgeld an diefe 7 Mann, & 7 Stbr. täglih = 360 3 — 
E, Lichterlohn und Liegegeld für das Salz, welches 
in Lichtern ftatt in Palhäufern gelegen (davon 
find 40 Fl. anerfannt) . 2 2.2... fl. 
F, Dem Notar Niemender, für eine Vollmacht = 
6. An Wwe. be Belde und Molenaar, für Brief 
porto, Gelbvorfhuß und gehabte Mühe bei gehals 
tener Gorrefpondena u.f.Ww. » 2 2. . 233 — — 
(Dovon find 220 SI. genehmigt.) 
Für Aufmachung, Auseinanderfegung und Regulis 
zung ber großen Havaries Rechnung und Stems 
pel an Ronn und Leender . ». . + fl. 16 — 
fl. 7202 4 
pr. Proo, P. 
Wwe. Pieter de Belde und Molenaar. 

Havre oder Havre be Grace, eine ſtark befeftigte, 
große Handels» und Hafenſtadt in Frankreich am Ganale, in 
der Nähe ber Mündung der Seine, an deren mördlichem Ufer 
unter 49° 29’ 14° nörbl. Br. und 0° 6° 38 oͤſti. Länge, mit 
24,000 Einwohnern. 

Der Hafen befteht aus zwei Baffins innerhalb ber Stadt⸗ 
mauern und kann gegen 450 Schiffe bequem aufnehmen. Auf 
bem Gap de Havre ftehen zwei 50 Fuß hohe Leuchtthürme. Das 
vre hat Übrigens 2 Rheben. 

Da Havre eigentlich ber Hauptfeehafen von Paris ift, fo 
werben bie meiften Golonials und andere fremblänbifche Pro= 
duete, die für den Verbrauch jener Stadt beftimmt find, dort 
eingebracht. Auch hat ber Ort einen beträchtlichen Eigenhans 
bei. Die Hauptartitel ber Ausfuhr find Seide und mollene 
Waaren, Episen, Handfchuhe, Bijouterie, Parfümerie, Bur: 
gunber, Champagner und andere Weine, Branntweine, Bü. 
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cher ıc. Außer Golonialprobucten und Gewürzen befteht bie 
Einfuhr hauptfähhlich in Baummolle, Indigo, Tabak uten, 
Barbehölzern, gebdörrten Fiſchen zc. Getreide und wers 


den bald ein= bald ausgeführt. 

Münzen, Maafe, Gewichte und Weihfelangelegenbeiten 
wie-Paris, 

Der Werth ber verſchiedenen, in Havre 1829 eingeführten 
Artikel belief fih auf 250 Mill. Frances, und bie Zollabgabe auf 
25,876,535 Frances ober beinahe 11 Procent, 

Waarenpreife, Zaren, Platzgebäuche ic. Diefe 
wichtigen Thatfachen wird man aus einem Blicke auf das nach⸗ 
ftehende Berzeichnig erkennen, in welchem auch bie Bolabgaben 
erwähnt find, 

Preiscourant von 1833, 
Bei bezahltem Zoll. Unter Verſchluß. 


Aſche für 50 Kit. Ber, Et. Fr. Gt. . Fr. Et. 
Potafche, amer., 1833 39 — bis 39 0 — —bis — — 
— ruſſiſche 40 — —— nominell. 

— todcanifche — Er a VE ESGSCLREROEREEFE 
Derlafche, amer., 83150 —— — —— 


dito 1832, Beine. 
Boll vom Rettogewwicht: in franzöfifchen Schiffen aus euros 
päifchen Häfen 9 Fr. 90 Eent.; von andern Orten 8 fr. 25 €. 
Auf ausländifhen Schiffen 11 Fr. 55 6. (Giche Ausnahmen 
unter Anmerf. A.) 
Hanbelds und Zollamtstara: 12 pGt. 
Baummolle, für } Kiloge, 


Uplanb — He 1 16 — Bit 
Mobile, Alabama und 

Teneſſee — 92 120% — Bi 19 
Rew Drleans — —s4 12% 


Havre — 426 — Havre 

Sea Island 1 90 bie 3 0 — 79 bis 3 9 | dem Hafen 55 E.; auf fremden Schiffen 60} C. (Ausnahmen 

ernambuco 120% 13 19 1 24 If. uA.) 

ahia 110 130 — 99 1019 8iſchbein, per JRiL 
Maranham —_— — — — — — aus dem Norben 2 40 bis 2 50 —— —— 
St. Domingo 15 110 — 94 — 9 aus bem Süben 142 145 —— —— 
Caraccas — — — — — — Zoll vom Bruttogewicht; auf franz. Schiffen aus jedem 
Martinique u. Guada⸗ Hafen 164 E,; auf fremden Schiffen 194 ©. 

loupe 110 130 —— — — Handelstara: wirkliche. 
Cayenne — — — —— _— Sutgewicht: 2 pGt. von dem Fiſchbein aus Süben, 


30U vom Nettonewicht: von langem ober Eurzem Stapel 
auf franzöfifchen Schiffen aus franz. Golonien 23 Gent.; aus 
europäifchen Häfen (die Türkei ausgenommen) 164 Gent.; aus 
Dftindien .5} G.; aus andern Ländern 11 Gent. Auf fremden 
Schiffen (ausgenommen aus der Zürkei) 19} Gent. Xuf franz. 
Schiffen aus der Türkei 8} Gent.; auf fremden Schiffen aus ber 
Türkei 13} €. (Siche Ausnahmen unter Anm, A.) 

Zollhaustara: 6 pCt. auf Ballen von 50 Kit. und barun- 
ter, und 8 pCt. auf Ballen unter 50 Kil. 

Hanbelötara: auf Baumwolle aus ben Vereinigten Staa—⸗ 
ten 6 pCt., bie Stricke abgerechnet; auf braſilianiſche 4 p&t.; 
auf Domingo in Ballen 6 pCt.; auf Gumana oder Garaccas 
7 Kil. per Serone über 40 Kil,, und 6 Kil. per Serone von 40 
Kil. und darunter. 

Gutgewicht: 2 Kil. auf Sea Island und bengatifche; 3 Kil. 


auf alle andern in Ballen über 50 Kil., und 14 Kil. auf Ballen 
unter 50 Kil. 
Blei per 508il. 


fpanifches 20 — Di — — — 

Zoll vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus jedem Ha⸗ 
fen 2 $r. 75 ©.; auf auslänbifhen Schiffen 3 Fr. 856. (©. 
Ausnahmen unter A. 


Gacao, Garaccas, per } Ki. nominell 1 5bi8 115 


Guayaquil — —— m — 
Braftianifcher auf einem franz. Schiffe —36 — 38 
Trinidad nominell —60 —55 


Zoll vom Rettogewicht: auf franz. Schiffen aus franz. Co⸗ 
lonien 22 Gent.; aus Ländern weſtlich von Cap Horn 305 E.; 
aus 8 * 524 G.;3 von andern Orten Gent. 
Auf fremden Schiffen aus irgend einem Hafen 5844 6. (Siehe 
Ausnahmen unter A.) 

Zollhaustara: von Käffern 12 pGt.; von Säden 3 pGt. 
Hanbelstara: von Fäflern wirkliche; von Säden 2 pGt. 
Gaffia kignea, per 4 Kil. 
in Matten 
in Kiften — —— 
Zoll vom Nettogewicht: auf franzöfifhen Schiffen aus Oft: 
indien 363 Gent.; aus andern Orten 1 Fr. 10 Gt. Auf frems 
den Schiffen, aus welchem Hafen es auch fei, 1 Er. 553 Eent. 
(S. Ausnahmen unter A.) 
Bollhaustara: von Kiften 12 pEt.; von Matten 2 pGt. 
Handelstara: bie wirkliche, 
—— per 4 Kil. 
ora 


1 60 bis 335 
330 —27 
— — — 285 2% 
Boll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus allen Häfen 
274 Gent.; auf fremden Schiffen 55 &; aus Ländern weftlich 
vom Gap Horn 13} 6. 
Zollhaustara: von Kiften 12 p&t.; von Seronen 2 pGt. 
Dandelstara: auf Kiften bie wirfliche; auf Seronen von 70 
Kil. und darüber 8 Kil., von 40 Kil. und darüber 6 Kil., von 
20 Kit. und darüber 4 Kil. 
Godenille, per } Kil. 
übergraus, v. ord.b.f.— — 
chſige do. do. 10 75 
ſchwarze do. do. — 1050 11 75 
oll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus jedem Has 
—— ey G.; auf fremden Schiffen do, 88 &. (Ausnahmen ſ. 
unter A. 
Bollhaustara: auf Fäffer 12 pGt.; auf Seronen 2 pGt, 
— * * wirkliche. * 
ephanten ne, per 
r Ben — 


Zoll vom Nettogewiht: auf konz Schiffen aus Oftindien 
44 6.; aus europäifchen Häfen 77 @.; vom Genegal 27} E.; 
von andern Orten 55 G. Auf fremden Schiffen aus jebem Ha: 
fen 934 6. (Ausnahmen f.eu.A) 
3ollhaus: und Handelstara: wirkliche, 
Belle, Hirſch-, jedes 25066 4 — — 
Boll von 50 Kil Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus je⸗ 


r 
Eallyffaya, gerollte, 
ache 


11 50 
10 — 


12 — 


Gummi, vom Senegal, 
per 4 Sil. bo — —— 
Zoll vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen vom Sentoel 
54 p&t.; aus europäifchen Häfen 13] E.; von andern Dtien 
11 G. Auf fremden Schiffen aus jedem Hafen 1646, (Aus 
nahmen f. u. A.) 
Häute, per 4 Kil. 


Buenos Ayres — 15 —— — 
Pernambuco u. Bahia 

geſalzen — — | —— — 
Rio Janeiro 90 1 u... 
Garthag. u. Garaccad — 72 — 75 — — 
Sübdamerik. Roßhaͤute 


per 50 65 — — — 

Bol vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus europäis 
ſchen Häfen 54 E.; von andern Drien 2 Gent. Auf fremden 
Schiffen aus jedem Hafen 84 E. (S. Ausnahmen unter A.) 

Fünf Ochfenhäute werben unter 100 Häuten 5* ohne 
mens ‚und 1 Kil. auf jede Ochfenhaut über biefe Zahl 
bis zu 12 Stüd; find es mehr als 12, fo iſt bie Gutrechnung 
ber Uebereinkunft überlaffen. 
Hölzer, per 50 Kil. 


Blauholz, Sampefhe 1150 12— —-—— —- 
Honduras 859 9 —— — 
St. Domingo 825 875 —— — — 
Gelbholz, Cuba 1 — —— — 
Garthagena 90 10 — — — 
Santa Martha 26 — 27 — — on 
—— es 8 — s850 — —— — 

ol vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus eureh 
Häfen 2 $r. 20 €.; von anbern Orten 1 $r. 10 Gent. Auf 


fremden Schiffen 3 Fr. 83 C. (Ausnahmen f. unter A.) 
—— 1—2 p6t. —n ; 
Hopfen, amerikaniſcher 
befte Sorte 220 — 
— = — — — ass 
oll vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus je 
fen 33 $r. per 50 Kil. Auf fremden Schiffen 36 Br. 24€ 
usnahmen f. unter A.) 
Handelstara: auf Ballen 2 pGt. 
Hörner, Kuh⸗ und 
Ochfenhörner, per 10425 — 95 — — ne 
Boll vom Bruttogewicht per. 50 Kil.: auf .frang. Schiffen 
aus jebem Hafen y; pGt.;. auf fremden Schiffen 54 p&t. (Aus 
nahmen f. unter A. 
Indigo, per } Kit. 
extra fein blau 
bengal. extra f. violett 


und blau U —uu m 
f. violett u. purpur 12 250 —— on 
do, mitt. vioL.u.pup, 11 — 150 —— 7 

utw mitt. violett 9— 00° —— 77 
o. zoth do. > 00° —— —7— 
fein kupferig do. 10 1—: —— on 
gut £upferig do. 450 0—- — 77 
o. für fin upfeer 8— 9 — —— 77 
ordinaͤr u. gering 6— 8 — —— 77— 
Dube, ordin. bis fin —— —— —— UT 
Mabras, do. do, — u u 3 
Manilla, do. do. — u 3 TT 
Guatimala, flores 9853985 -—- ZI 
sobre saliente 850 52 -- 7Z 

cortes 7— 8 — 1 5 
Garaccas 475 950 f 


0 efindien 
Boll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus ofin 
41} E.; aus europ. Häfen 1 Fr. 65 & aus andern * Im 
Gent. Auf fremden Schiffen aus jedem Hafen 2 Br. 20 
—— ſ. unter A.) 
ollhaustara: auf Kiften ; 
oder nach der Wahl des Einbringers 12 pGt. auf Kifen 27) 
sm — pGt. eg m Kiften wirtide; ‚auf Gar 
andelstara: au er ober ride; 
nen von 100 bis 110 fh 11 Kil.; auf do. von & bis 9 A 


äffee und Geronen wirkiät 


Havre 


10 Kil.; auf do. von 70 bis 84 Kil. 9 Kil.: auf do, von 50 bis 
69 Kit. 7 Kil. 

Gutgewicht: 1 Kil. per Kifte, 

Salappe, per I Kit. — — 190 be 2 — 

Zoll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus jedem Has 
fen 55 E.; auf fremden Schiffen 59% C. (Ausn. f. unt. A.) 

Bollhaustara: 7 pGt. 

Hanbdelötara: auf Seronen von 60 Kil. und barüber 7 
Kil.; auf do, von 40 Kil. und darüber 5 Kil.; auf do. von 
30 Kil. und barüber 4 Kil. 

Kaffee, per JKil. 
St. Domingo v. ord. 


bis fein —— — — 68 — 7 
Guba u. Pr Rio —— — —67 — 82 
Saguira u. P. Cabell⸗ — — — — 70 — 72 
Brafil. nomine. — —  — 67 — 70 
Java —— — — — 
Mokka 14 145 — — — 


Zoll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus Oſtindien 
* G.; aus europ. Häfen 55 G. z aus andern Orten 52} €. 
Au —* Schiffen aus jedem Hafen 574 C. (Ausnahmen 
f. unter A, 

Bollhaustara: auf Käffer 12 p&t.; auf Ballen 3 pGt. 

Hanbelstara: auf Fäffer wirkliche; auf Ballen 2 p&t. Auf 
Mokkakaffee erftredt A Zara von 44 bis 124 Kil. auf 
Ballen von 75 bis 200 Ki 


Kupfer, peruanifches 
per 3 Kil. IE u ee 
rufſiſches 1383 119 — —— 


Zoll vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus europ. 
garen 17, Sent.; aus andern Orten 44 Gent. Auf fremden 
hiffen aus jedem Hafen 24 C. (Ausnahmen f. unter A.) 

Hanbelstara: wirkliche. 
Padfarbe, pr 4fil. 10 5— 
Bol vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus Oſtindien 
55 E.; aus andern Orten 1 $r. 10 E. Auf fremden Schiffen 
aus jebem Hafen 1 Fr. 374. (Ausnahmen f. unter A. 
Handels und Zollhaustara: wirkliche. 
Dfeffer, leicht, p. ER. — 35 —35 — 37 
Zoll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus DOftindien 
33 &., aus andern Drten 66 G. Auf fremden Schiffen aus 
jedem Hafen 824 &. (Ausnahmen f. unter A.) 
Zollhaustara: auf Gäde 3 pEt. 
Hanbelstara: auf einzelne Säde 2 pEt. 
Piment, per J Kil. 
Samaica 


Zobago — — 
Zoll und Taren wie bei dem 
Quedfilber, p.4 85 


8. 2 
Zoll vom Bruttogewicht: 
Hafen 11 &; auf Ts 


— 


— 65 
— 40 


Pier 
auf franz. Schiffen aus jebem 
mden Schiffen 12, ©. (Ausnahmen 


f. unter A.) 
SHanbelötara: wirkliche, 
Quercitron, p. 50 8. 
Philabelphia 595 65° — — — 
Rem Yo 30 — —— —— 


Zoll vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus europ. 
Häfen 4 Fr. 95 C.; aus andern Ländern 3 Fr. 30 Gent. Auf 
fremden Schiffen aus jedem Hafen 6 Fr. 606. (Ausnahmen 
f. unter A.) 

Hanbelötara: 12 p&t. 

Reid, Carolina, 
per 50 il. . 2— U 

Unveränderlicher Zoll vom Bruttogewidht: auf franzoͤſiſchen 
Schiffen aus außereuropäifchen Erzeugungsorten 1 Fr. 374 E., 
von europ. Erzeugungsorten 2%r. 206.; aus europ. Häfen ober 
aus Piemont zu Lande 3 Fr. 30 &, Auf fremden Schiffen aus 
jbem Hafen oder zu Lande aus jedem Drte, Piemont ausge: 
nommen, 4 $r. 956. (Ausnahmen f. unter A.) 

Hanbeldtara: 12 p&t. 

Roßhaare, ger} Kil. 
Buenos Ayres, kurze — 70 — 75 
von sr bislang — 85 130 

Boll vom Bruttogewicht: auf er 
Hafen 24 6.; auf fremben Schiffen 3 ©. 
Handelötara: wirkliche. 


Salpeter, rober, 
50 Kil. 


Säiffen aus jedem 
(Ausn. f. unter A.) 


per 64 — nomindll 236 — 
Boll vom Rettogewiht: auf franz. Schiffen aus außer: 
europäifchen Ländern 28 874 &.; von andern Orten 35 Fr, 
75 &.; auf fremden Schiffen aus jedem Hafen 44 Fr.; weft: 


u 


Havre 


lich vom Gap Horn auf franz. Schiffen 14 Fr. 25 Gent. auf 
fremben Schiffen 29 $r. 334 ©. 

Bollhaustara: 2 pGt. 

Danbelstara: 6 Kil. auf den doppelten Ballen von ber ge: 
wöhnlichen Korm. 


Saffaparille, per $ il. 


Honduras — — 150 — — 
Merico —_—— — 13 — 
Para —— —— 2 2— — 
Zoll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus europäis 
a Häfen 683 &.; aus andern Orten 55 &. Auf fremden 
iffen aus jedem Hafen 824 ©. (Ausnahmen f. unter A.) 


Bollhaustara: auf Ballen 2 pGt. 

Handelstara: auf Ballen, - ber 

bei nicht emballirten Bünbeln werben bie 

Schildkrötenſchale, 
per # it, 


sung bes Mäklers; 
tricke abgerechnet. 


3 — — — — — — 

Zoll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus Oſtindien 
55 &.; aus europ. Häfen 1 Fr. 10 E.; von andern Orten 82 
er a fremden Schiffen 1 Sr. 65 C. (Auönahmen |. 
unter A, 

Bollhaustara: auf Käffer ober Kiften: 12 pCt. 

Handelstara: auf Käfer oder Kiffen: wirkliche, 
Talg, ruffifcher, 

50 Kil. — 


per — — — — — — 
Zoll vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus jedem 


Hafen 8 Fr. 25 C. Auf fremden Schiffen 9 Er. 90 C. (Aus⸗ 

nahmen ſ. unter A.) 
Hanbelstara: 12 pCt. 

Thee, per } Kil. 
Kaifer 65 640 425 4 40 
Gaupomwber 625 6 50 4 40 4 50 
Hayfan 515 580 3 50 3 70 
Junger Sayfan 4 — 5 — 2 — 2 10 
Saylın Skin 435 490 180 1% 
Dekoe 4— 750 37 4 72 
Souchong 330 450 150 160 
Pouchong A— 425 2 30 250 


Boll vom Nettogewicht: auf franz. Schiffen aus Oftinbien 
824 G., von andern Orten 2 756. Auf fremben * 
fen aus jedem Hafen 3 Fr. 30 6. (Ausnahmen ſ. unter A. 

Zollhaustara: 12 pEt. 

Dandelstara: auf Kaiſer, Guapowder, Jungen Hayſan und 
Pekoe 10 Kit. per Kiſte; auf Hayſan und Hayſan Skin 9Kil.; 
auf Souchong 12 Kil.; auf halbe Kiſten und Faͤßchen nach Mes 
bereinkommen. 

Zink, per 50 Kil. 1515 17— nominell. 

Boll vom Bruttogewicht: 54 E. auf 50 Kil. ohne Unters 
ſchied ber Flagge und des Bezugsortes. 
Zinn, Banca,p 4 Kil. — 88 — 89 
» englifches -85 —837 


peruanifches ss —-— N —— — 
Zoll vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus Oſtindien 
44 ©.; aus andern Orten Ay C. Auf fremden Schiffen aus 
jedem Hafen 24 E. per 50 Ril. (Ausnahmen f. unter A.) 
Handelstara: auf Fäffer: wirkliche. 
Wachs, per 4 Kil. 


norbamerif, gelbes 15 18 -- — — 
Rew Orleans do, 10 1465 —— — — 
ruſſiſches 160 15 — — — 
Havanna 120 13% — — — — 
Senegal 132 3 — — — 


1 
Zoll vom Bruttogewicht: auf franz. Schiffen aus europ. 
Häfen 54 E.; aus andern Orten 44 C. Auf fremden Schiffen 
aus jebem Hafen 8} E. (Ausnahmen f. unter A.) 
Handeldtara: wirkliche. 
3uder, per 50 Kil. 


Havanna, weiß — — —— 37 — 4 — 
St. Jago, weiß — —— 2— 3— 

braun bis gelb — — 24 — 20 — 
Brafil., w —— — — 30 — 32 — 

braun bis gelb — — 3- *— 
Benares — —— — V — 20 — 
Manilla — VV— 0 — 


Zoll vom Nettogewicht: Rohzucker, nicht weiß, auf franz. 
Schiffen aus Oftindien 44 $r., aus europ. Häfen 52 Fr. 256.; 
von andern Orten 46 Fr. 75 &. Auf fremden Schiffen 55 Fr. 
(Ausnahmen f. unt. A.) Rohzucker, weiß ober gereinigt, ohne 
Unterfchieb ber Qualität ober Be ungsart, — ſi⸗ 
ſchen Schiffen aus Oſtindien 49 8 * @.; aus europ. 

* 


Hectare 


57 &r. 75 &.; aud andern Drten 52 Fr. 25 6, Auf fremden 
Schiffen 66 Fr. (Ausnahmen f. unter A.) 

Bollhaustara: auf Kiften 12 pGt.; auf einzelne Ballen 
2 pGt., auf doppelte do. 4 pGt. 

Handelstara: Havanna = St. Jago, Kiften, 13 pGt.; 
Brafil. 17 pGt.; auf Ballen unter 75 Kil.: 5 Kil. per Ballen; 
von 75 Kil. und darüber: 6 Kil. P 

Erklärende Bemerkungen. 

Die obigen Zölle ſchließen den Zuſchlag von 10 pGt. in ſich. 

Das er gewährt bie wirkliche Tara, wenn es der Einbrin- 
x wünfdt. 

— Anmerk. A, Die Reciprocitätsverträge mit ben nachers 

mwähnten Ländern veranlaffen die folgenden Abweichungen von 

ben obigen Bollanfägen. 

Bereinigte Staaten. Die Probucte ber Vereinigten 
Staaten, bie ber Kifchereien ausgenommen, birect aus den Vers 
einigten Staaten und auf Schiffen der Verein. Staaten geben 
biefelben un age rag ald wären fie auf franz. iffen 
aus ben Verein. Staaten gebracht worden. 

Brafilien und Merico. Die Probucte Brafiliens und 
Merico’d, direct auf Nationalfchiffen eingeführt, genießen bafs 
felbe Vorrecht. j 

England. Die Probucte Afrika's, Aſiens ober Ameri: 
ka's, die aus irgend einem Lande auf — Schiffen, oder 
aus irgend einem Hafen der britiſchen Befigungen in Guropa 
entweber von franzöfifhen oder von fremden Schiffen eingeführt 
werben, koͤnnen nur zur Lagerung und Wiederausfuhr zugelaf- 
fen werben. 

Diefelbe Beftimmung ift anwendbar auf alle europäifche 
Probucte (ausgenommen bie von Großbritannien und beffen Ber 
figungen in Europa), wenn fie auf britifchen Schiffen von ans 
dern Häfen als denen Großbritanniens und feiner europ, Bes: 
figungen eingebracht werben. 

rebit. — 44 Monat, audgenommen auf Kaffee, Gacao, 
Piment, Pfeffer, Quedfilber, ungereinigten Zuder, die auf 
3 Monate verkauft werben. Weizen verlauft man auf 
2; Monate. 

Hectare, Hectogramme u. f. w., f. Hektar, He: 
togramm u. ſ. w. 

Specht (Esox Lucius), ein in ben füßen Waflern Europa’s 
einheimifcher Raubfiſch, der ſowohl frifch verfpeif't als auch eins 
gefalzen in den Handel gebracht wird. Er erreicht eine Länge 
von 1 — 8 Kuß und hat ein wohlſchmeckendes Fleiſch. Im erften 
Jahre ift er grün und wirbbann Grashecht genannt. Je nach 
dem Aufenthalte unterfcheibet man See⸗, Zeich= und Stroms 

echte, ber Größe nad Haupt-, Mittel: und Schüffel: 
be te. Beifcher Hecht wird befonders von Schlefien , Böhmen, 

ähren und Ungarn aus verfandt, doch geht er nicht weit, ba 
er fich nicht Tange im frifchen Zuftande Hält, Gefalgenen liefern 
vorzüglid Wriegen und Freienwalde an ber Ober, Strelig und 
mehrere Orte an ber Spree und Havel. Der Haveler (aud) 
hwarzer Hecht genannt) kommt in Zonnen von 60 — 64 Pfb. 

weilen wird aus dem Rogen bed Hechts Gaviar bereitet. 

Heede oder Werg wird ber Abgang beim Flachſe, (f. d. 
Art.) genannt. 


— Buchweizen, auch Türkenkorn genannt. 
Die Samenkoͤrner von zwei Pflanzen, die zur Gattung bes Knös 
terichs (Polygonum) gehören. Der Buchmeizentnöterid 
(P. fagopyrum), welcher in Deutſchland jegt gu ben 5* — 
enden Pflanzen gerechnet wird, obgleich er aller Wahrſcheinlich⸗ 
eit nach von Aſien nad Europa verpflanzt worben ift, bat 
ſchwarzbraune, breiedige Körner, die in ber Geftalt Aehnlichkeit 
mit ben Früchten ber Buche haben; fie find ſehr mehlreich und 
ihe Mehl kommt dem Weizenmehl nahe. Hieraus wird es Leicht, 
die Abftammung des Namens zu erklären. Der Anbau ift bes 
"onders für arme Sandgegenben vortheilhaft, da im Sandboden 
die Pflanze am beften gedeiht. In guten Jahren gibt ber Buch: 
weigen das 7. bis 8. Korn. Er bient vorzüglich zu Mehl und 

de, welche namentlich als Schiffskoft fehr beliebt find und 
aus ben norbdeutfchen und holländischen Häfen häufig verfandt 
werden, Kraut und Samen geben ein gutes Viehfutter und bie 
Blüthen eine angenehme Nahrung für die Bienen, In manchen 
Gegenden G 3. der Marl) benust man bas Heibelorn aud auf 
Bier und Branntwein. An manden Orten (z. B. in Italien) 
wird der Buchweizen als Futterpflange und in England zur Grün⸗ 
bün — Der ſibiriſche, tartariſche oder tau— 
Ir uchweizen (P. tataricum) wird erſt feit Anfang des 
vorigen Jahrhunderts in Europa gebaut. Er ift in jeder Be- 
iehbung der vorigen Art fehr aͤhnlich, nur robufter und hat 
chwerere Samen. Seine Ernte fällt reichlicher aus. Das Mehl 
ift fhön weiß und vorzüglich zur Grüge belicht, Man baut ihn 
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Helfchen 


befonders in Schweden. — Won dem in Holland gebauten Bud 
weizen ift ber Amersforter, Gooifche und Niekerker berühmt; der 
Rofendaals und Breda’fche wird dem Amersforter noch vorgtzogen 
ber Geldernſche ift mittelmäßig, ber Oberyſſelſche gering. 

eidelbeeren (franz. Airelles; engl. Bleaberries; its, 
Mirtilli; lat. Baccae Myrtilli), Die Früchte der gemeinen Sris 
del= oder Schwarzbeere (Vaccinium Myrtillus L.), einer Eds 
nen äftigen, ſtrauchartigen Pflanze, bie in Berg: und Heite 
gegenben bes nörblidhen Europa in großer Menge wächſt. Im 
friſchen Zuftande find fie fhwarzblau, mit einem feinen Ref 
überzogen und von füßlic = faurem Gefhmad. Getrodnet haben 
fie Aehnlichkeit mit ben Gorinthen und einen herben Gefihmad, 
Sie enthalten Gitronenfäure, einen eigenthümlichen Karkfif 
und Zuder. Durch Gährung kann man einen Weingeift au 
ihnen erhalten, wozu man fie auch im Schwarzmwalbe und in 
einigen andern Gegenden benutzt. Da wo fie wachen, werk 
fie friſch gegeffen, befonders ale Brei ober Mus. Getrednd 
bilden fie einen nicht unmichtigen Handelsgegenſtand, da mır 
fie vorzüglich gern zum Faͤrben bes Rothweins benußt, zu md 
chem Fed jährlih bedeutende Quantitäten von der kin 
burger Heide aus über Bremen und Hamburg nach Werben 
verfandt werben. Haarburg foll jährlich für 20,000 Rthr, 
nad) Bordeaur fenden. Mit dem feifehen Safte, welder mit 
Aaun eine violette Farbe gibt, färbt man in Schweden Strim⸗ 
yfe. ine Purpurfarbe erhält man aus den HDeibelbern, 
wenn man ben Gaft mit ungelöſchtem Kalt, Grünfpen un 
Salmiak eintoht. Die Blätter enthalten fehr viel Gertkrf, 
und in den Rheinprovinzen wendet man fie feit einiger ji 
zum Gerben an. 

Heidelberg, Stabt in Baben, am Nedar, in ſcien 
Lage, berühmt durch ihre Univerfität. Der Handel mit va 
Producten der fruchtbaren Umgegend ift nicht unbedeutend, 

Man rechnet nad Gulden zu 60 Kreuzern & 4 Dennis 
im 24©ulbenfuß, wie Karlsruhe. — Man theilt den Eu 
ben aud in 15 Basen, 20 Groſchen ober 30 Albus, 

In feinen Wechfelangelegenheiten richtet fid dir 
deiberg nah Krankfurta. M. 

Neue Maafe und Gewichte find die badifhen; } 
Karlsruhe, 

Alte Maafe und Gemwidte: ar 

Längenmaaße, Der Werkſchuh ift 1233 frang Einin 
ober 0.27935 Meter lang. — Die Elle enthält 2 Werkſchet 
und ift mithin 2473 franz. £inien oder 0.5587 Meter lanı. 

Brennholzmaaf, Das Mäs ift im Lichten 44 Balı 
ſchuh hoch und eben fo breit. Die Schnittlänge ift 3 bis 4 Auf, 

Getreidemaafße. Das Malter für glatte Frucht (Bes 
ins Roggen und Gerfte) hat 4 Biernfel zu 2 Simmer #2 

ierling 2 Invel à 4 Mäfchen. — Das Malter für rarht 
Frucht (Hafer und Spelz) hat Al Viernfel oder 9 immer, 
welche dieſelbe Große wie für oe Frucht Haben. — Das Bir 
fet enthält 1404 franz. Kubikzoll oder 27.85 Liter. Dabe 
enthält das Malter für glatte Frucht 5616 frang. Kubiticl 
ober 111.40 Liter, das Malter für raube ng aber Kals 
franz. Kubikzoll oder 125.325 Liter. — Beim Meffen if rin 
Einfhlag gebräuchlich, und gewöhnlich wirb mit dem Eins 


mer eſſen. 

————— Die große Dhm hat 20, bie pe 
bräucdlichere Beine Ohm aber 12 Vierte. Das Viertel dat 
4 Aichmaaß zu 4 Aichſchoppen. Die Aichmaaß enthält 101.8 
franz. Kubikzoll oder 2.0112 Liter, bie Beine Ohm alfo 48" 
franz. Kubikzoll oder 96.576 Liter. — Die Wirthsmaaß if 
bie Draas bes neuen badifhen Maafes, f. Karlsrube 

Das Stüd Wein hat 74 große oder 124 Heine Dia; 
das Fuder hat 6 große ober 10 Beine Ohm, 

Gewicht. Der Gentner hat 100 ſchwere ober 108 
feihte Pfund, Das leichte Pfund hat 32 Loth & 4 Dual 
chen, und ift 466.97 tolerirte frang. Gramm oder 9719 bei 
As ſchwer. Das ſchwere Pfund wiegt daher 504.33 Gramm 
ober 10496 hol. As, und ber Gentner 50,433 Kilogramm. 

Heilbutte, f. unter Steinbutte. 

SHeiligenholz, f. Guajakholz. 

Hektar, ein franz. Flähenmaaß; f. Pariı, 
„Arztes, Hectogramme, ein frang. Gewicht 
. Paris, 

Dettker, Hectolitre, ein franz. Hohlmaaß; - 
Paris, 


f — Heetometre, ein franz. Laͤngenmach 
. Paris, 

Helfchen, Beinmaaf im hanndo, Färftentfum Dins 
brük; ſ. —* 


Helioteop — 129 — Hering 
Selioteop (franz. Jaspe sanguin ; Quarz-agathe ponetu6; | rechnet ihm zu ben feltenften gie Grönland, und 
engl. Heliotrope; ‚ital, Eliotropio). Ein zum Quarzgefchledht | auch auf Island vergehen (nach Horrebow's Nacır. v. Island, 


gehöriger Ebdelftein, ber ſich im Manbelfteingebirge in Torol, 
auf den fchottiihen und Faröer-Inſeln, in Sibirien, Aegyp— 
ten, ber Budarei und der großen Zartarei findet. Er hat 
eine feladon = und lauchgrüne Farbe, rothe und gelbe Puncte 
und Flecken. An den Kanten ift er durdhfcheinend, auf bem 
Bruce groß: und flahmufchlig. Er kommt berb und in ftumpfs 
eigen Stüden vor. Spetifiſches Gewicht = 2,6, härter als 
weißes Glas, Er war ſchon im Alterthum befannt, wo man 
ihn, dünngeichliffen, zur Beobadjtung der Sonne angewandt has 
ben fol. Plinius erwähnt ihn in feiner Hist, natural. L. 37. 
C. 10. Jetzt verwendet man ihn vorzüglich zu Rings und 
Siegelfteinen, zu Gemmen, Uhrſchlüſſeln, Zabatieren und ans 
bern Bijoutericartifeln, im Drient zu Bold: und Säbelgrif: 
fen. Sein Preis ift ziemlich hoch; er ift defto theurer, je durch⸗ 
—— er iſt und je mehr gleichmäßig vertheilte Punkte er 
enthält. 

ellaichmaaß, Flüſſigkeitsmaaß und Kalkmaaß im Kö: 
nigreich Würtemberg; ſ. Stuttgart. 

Heller, Mit dem Ramen Heller (fühl. Scherflein) 
bezeichnete man zuerft die älteften Münzen Deutſchlands, wels 
he Anfangs nur da galten, wo fie geprägt wurben. Den Nas 
men haben fie von der Stabt Hall in Schwaben (baher Haͤl⸗ 
ler) erhalten, wo fie im Jahre 1228, wenn nicht am erften 
doch am häufigften ausgeprägt wurden. Man findet fie au 
unter den Namen Händelsheller, Händelspfennige 
angeführt, welche von dem Gepräge berfelben herrühren, das 
auf ber einen Seite eine Hand (die Bewilligung des Kaifers 
anbeutenb), auf der andern ein Kreuz zeigte. — Gegenwär: 
tig find die Heller eine Zupferne Scheidemünze in einigen 
deutfchen Staaten und mehreren Schweizer- Gantonen; man 
fehe deswegen unter deren vorzüglichften Orten. 

Seller, Hellergewicht, ein beutfches Gold⸗ und Gils 
bergemwicht, die Hälfte bes Pfenniggewidts; f. unter bem Art. 


G@öln, ©. 247 

.n „See⸗ und Hanbelsftabt am Sunde, auf ber 
dänifchen Infel Seeland, eine Meile von bem in Schweden lie: 
genden Helfingborg, mit Hafen, 7000 Einw,, Schifffahrt und 
anfehnlihem Handel. Sig mehrerer Gonfuln. Feſtung Krons 
burg, welche den Eingang in bas baltifche Meer burd; den Sund 
beherrfcht. Alle Handelsfchiffe, welche nach ber ee fahren 
ober aus berfelben kommen, müffen bie Feſtung durch Einzies 
hung aller Segel falutiren, und Feines barf ben Sund pafjiren 
ohne zu Helfingör auszuklariren und Boll zu bezahlen, je na 
den Beftimmungen ber Verträge, welche Dänemark zu dieſem 
Ende mit den europäifchen Mächten abgefcjloffen hat, 

Man rechnet gewoͤhnlich nah Reihsthalern, bie man 
entweber in 4 Ort zu 12 Schillingen lübiſch und zu 24 Schil⸗ 
lingen bänifh, ober in 48 Schillinge Lübifh, die man auch 
Stüber nennt, eintheilt. 

Bahlwertb f. unter Kopenhagen. 

Beim örefundifchen Zoll aber ift «6 die fundifche Spe⸗ 
eiesvaluta, wobei man 9,512 ſundiſche Species auf bie 
eöln. Mark f. Silber rechnet. Werth eines fund. Species: 
1 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf. preuß. Cour. = 1 Rthlr. 9 Gr. 8 Pf. 
Gonventionsmänze. — Zur Erleichterung ber Bahlung in biefer 
fingirten Währung hat man feftgefegt, daß 

a2 fund, Species = 459 wirklichen dän. Species, 

100 bergl. Spec. = 1124 Rthlr. Kronenvaluta, 

100 Rthlr. Kronenvaluta = 106} Rthlr. dän. Gourant 
fein follen. Auch bezahlen einige, befonder® pommerfche, Sees 
ädte den Zoll noch nach alten englifchen oder bänifchen Ros 
enoblen, bie f 4 Rthlr. 36 Schill, fundifche Species-, 
5 Rthte. 16 Schill, Kronens und 5 Rthlr. 32 Schill, däniſche 
Gourantvaluta, das Stüß, angenommen werben. 

Umlaufende Münzen, Woedfelverhältniffe, Maaße und 
Gewichte wie in Kopenhagen. 

en Häntemann, Biermaaf im Herzogth. 
Oldenburg; f. Oldenburg. 

ering. Diefer allgemein bekannte Fiſch hält fi in 
der Kordfee, in dem großen Norbmeere Aſiens unb in bem 
nörblichen atlantifchen Meere an Amerika's Küften auf, Viele 
Schriftfteller behaupten, daß er fi zu Zeiten (4. B. während 
bes europätfchen Winters) regelmäßig im nördlichen Eiömeere 
aufbalte; es ift dies aber eine ungegründete und felbft unwahr⸗ 
fcheinliche Meinung.*) Fabricius (Fauna Grönlands p.182.) 





Es baben fich ſetbſt Schrifttteller, wie Denmant (im jeiner 
britifchen Zoologie) einander machgefchrieden, die Keringe gäben ſich, 


1755) oft Iahre, ohne daß man einen Hering ſieht. Qenfeits 
bes 67° nördl. Br. haben ihn weder Reifende noch Wallfiſch⸗ 
jäger je gefehen. Erft von ben fhettländifchen Inſeln an hat 
man genauer beobachtet; daß ficy ber ungeheure Herings 
theilt und einen weftlichen und einen öftlihen Flügel abſchickt 
(Pennant Brit, Zool. p. 337.). Der weſtliche ftreift zu beiden 
Seiten Großbritanniens herunter, und ber öftliche zt bie 
Rordſee, geht durch das Kattegat, ben großen und Heinen Belt 
bis an das baltifche Meer. An Großbritannien bringen einige 
auf der DOftküfte bis Yarmouth vor (einem großen, alten Des 
ringd= Dandelöplah), gehen dann durch ben Ganal und ver« 
ſchwinden. An der Weftküfte theilen fie fi, wenn fie bei ben 
Hebriden (ebenfalls einer großen Fifcherftation ) vorbei find, 
oberhalb Irland; ber eine Zug gebt in das iriſche Meer, 
und ber andere verliert ſich im großen atlantifchen Dcean; viels 
leicht, daß er hier feinen Weg nach den ameritanifchen Küften 
nimmt, an denen Heringe von ber Davis: Straße herunter 
geben, News Kounbland umfchwärmen und bis an bie Küften 
von Garolina und Georgien vorbringen. Im großen Norbs 
meere halten fie fich um Kamtſchatka auf (wo fie ſelbſt in die Flüſſe 
eindringen und in den Süßwafferfeen überwintern follen), und 
vermutdlid, gehen fie felbft bis an bie japanifhen Küften heruns 
ter (Brandt u. Rageburg mebic. Zoologie, IL.Bb.). Die 
Lebensart der Heringe hat viel Aehnlichkeit mit der der Lachfe. 
Da ihe jährlicher Aufenthalt faft ganz beftimmt ift, und fie 
ihren gewöhnlichen Weg felten verlaffen, fo können fich die 
Fiſcher immer wieder auf denfelben Stationen einfinben. Pens 
nant erzählt als etwas ganz Ungemwöhnliches, daß fie die 
Küften von Garbiganfhire einft verließen und bafür Gaernars 
vonfhire und Klintfhire mehrere Se hintereinander befu 
ten, biö fie endlich an ihre alten Küften zurückkehrten. Die 
Beit ihres Erfcheinens bafelbft war fehr fpät, nämlich nie vor 
Ende bed November, und dann blieben fie bie Februar. Die 
erften Deringe, welche ſchon im April und Mai an ben Shete 
lands erfcheinen, follen nur Borläufer bes großen Schwarmes 
fein, welder im Juni —— Die Ankunft des letzteren 
wird durch eine Menge ſich verſammelnder Vögel, Delphine 
u.f. w. bezeichnet; auch wollen bie Kifcher bann einen Ööligen 
Geruch von fern bemerken, Diefe ungeheure Schaar nimmt 
eine folde Ziefe und Breite ein, daß das Ausſehen ber See 
dadurch gang verändert wird, Es bilden fid) Golonnen von 
5 bis 6 Meilen Länge und 3 bis 4 Meilen Breite, und treiben 
das Waffer mit einem ftarten Spülen und Riefeln vor fich her, 
von Einigen mit dem Plätfchern des Regens verglichen. Die 
Heere ziehen in gewiffer Ordnung, in den folgenden Gliedern 
immer mebr als in den erften, Maͤnnchen und Weibchen zufams 
men; zuweilen finten fie auf 10—15 Minuten unter, erfcheis 
nen bann aber wieder an ber Oberfläche und geben mit u. 
farbenfpielenden Schuppen bei den häufigen Wendungen einen 
Refler wie von einem Edelfteinfelde. Bei ihrer Ankunft werben 
nicht allein die. Küften ganz von ihnen bededt, fondern auch die 
Mündungen der Flüſſe füllen fih an, fo daß man fie mit Krü⸗ 
gen ja fogar mit den Händen ſchöpfen kann. Sie lieben zwar 
efes Wafler und vermeiden flache Küften, an denen fie leicht 
ftranden könnten; allein bas Geſchaͤft des Laichens treibt fie doch 
egen bie Ufer und in die Zlüffe und Baien, wo das Maffer 
füher, fiherer und wärmer ift für bie Ausbrütung ihrer Eier. 
Sie laichen fowohl an Großbritanniens und Irlands, als auch 
an Standinaviens Küften und an Amerita. Die gewöhnliche 
Meinung, daß fie nur zu einer Zeit im Jahre laichten, ift falf 
Es ift vielmehr ausgemacht, daß fie im Frühjahr, im Sommer 
und gegen den Winter, ja felbft den ganzen Winter noch lais 
hen; worin aber diefe Verſchiedenheit oder bie Länge oder Fort⸗ 


vom ihren zahfreichen Feinden verfolgt, und um vom Laichen auszu⸗ 
rırhen (!1), in dem Polarmeere ein Rendezvous und Echrten von dort 
im Früßfahe wegen Mangel an Nahrung in füblichere Gegenden 
strrüdh, 

Es gibt Übrigens keine Jahreszeit, In welcher man nicht He⸗ 
ringe anträfe, Mach Gilpim hängt die Zeit ihrer Anfunft an Ame, 
rita’d Kuſten ton der Wärme oder Kälte der Jahreszeit ab, Eie 
ſollen nämlich fehe empfindlich gegen Kälte fein, und im Eevtember 
aus dem britiſchen Canal nad wärmeren Gegenden ziehen. Am Ende 
des Januar ſah er fie an Georgien umd Garolina ankommen, dann 
im Februar ſich am Wirginien halten, und im Mai, wenn es ihnen 
zu warm wurde, md fie ihre Brut beforgt hatten, nach Newfound⸗ 
land hinauf geben und verſchwinden. Imdeifen bleiben aud an Engs 
lands Küſten den ganzen Winter üver alte Heringe, denn die Scar⸗ 
boromahs Fiſcher ſiſchen nie, ohne einige zu fangen, 
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dauer ber Laichzeit ihren Grund habe, ift noch nicht ermittelt, 
Indem fie beim Laichen den Sand aufrühren unb ihr Same ſich 
mit bem Waffer vermifcht, wird bie See trübe, und man ficht 
viele Schuppen umberfhwimmen; dba werfen auch bie Kifcher 
ihre Nege aus. Die Eier follen kurze Zeit nach bem Legen aus⸗ 
fommen, und man fieht dann bei Earem Waffer an ben Küften 
eine ungeheure Menge Kleiner Fifche wimmeln, bie auch wohl 
tief in die Baien und Flüffe hineingehen. Später gehen fie, 
ungewohnt des füßen Waſſers, in die offene See und wachſen 
dann erft ordentlih. Die Nahrung bes Herings befteht in 
animalifhen Subftanzen, namentlih Gruftaceen (Oniscus 
marinus Pennant), Würmern und Infelten; auch fellen fie ihre 
eigene Brut verzehren (Pennant). Er ift ſehr weichlich 
unb ftirbt, aus dem Wafler gezogen, fogleich; nad Pennant, 
wegen ber Schlaffheit ber Kiemendedel, bie fo leicht offen ſtehen 
bleiben. — Ihre Feinde find Finnfifche, Delphine, Robben, 
Haien ꝛc.; aud) eine Menge Vogel, befonders Schwimmvögel. 
Eingeweidewürmer hat man ebenfalls in ihnen gefunden. Ih: 
ven daich liebt die Lachsforelle und ber Schnepel, (Brandt u. 
Ratzeburg Beichreib. der Thiere ıc, 11. Bd.) 

Der Bang ber Heringe wirb ſchon feit beinahe 700 Jah: 
ren betrieben, und war ſchon im Jahre 1579 fo bedeutend, daß 
die Deutſchen durch denfelben 10 Millionen gewonnen haben 
ſollen. Im Jahre 1667 follen allein aus Holland und Weit: 
friesland mehr ald 800,000 Leute mit der Heringsfifcherei ber 
ſchaͤftigt geweſen fein. Scherzweife pflegt man aud wohl zu 
fagen, Amfterbam fei auf Heringsgräten ebaut. 

Daß der Kang ber Heringe leicht ei, geht ſchon daraus 
bervor, daß fie fich in fo außerorbentlicher Menge finden, fo daß 
man fie ga fhöpfen kann, Man fängt fie vorzüglich in 
ber Nordfee, Dftfee und an ben ——————— ‚ daͤniſchen, 
norwegiſchen und gothlaͤndiſchen Küften. Die Heringsfiicherei 
gefchieht zwar von verfchiebenen Rationen an ihren eigenen 
Küften; allein ber ftarte Fang ift doch vornehmlich im ſchötti— 
fhen Meere bei den Infeln Orkney und Shetland, wo fich 
bie Heringe gegen ben ten ober 10ten Zuni in unglaublicher 
Menge einfinden. Die ätteften may ai find, fo viel man 
Nachricht hat, die Strandbewohner von Schottland, melde 
ehemals ihre eigene Gilde und Fifchergefellichaft hatten. Im der 
Dftfee fängt man die Heringe vorzüglicd mit einem Stellnege, 
welches von ben Kifchern Manze genannt wird, Die Manze ift 
etwa 12 bis 24 Klafter lang und ungefähr 14 Klafter tief, jede 
Mafche fo weit, daß beim ftraff angezogenen Ötese 14—16 Kno⸗ 
ten auf einen rheinländ. Fuß gehen. Das Neg ift auf allen vier 
Seiten mit ſchwachen Leinen eingefaßt, und hängt an einer 
ftärferen £eine vermittelft 1—2 Fuß langer Haken. An dem 
untern Rande bes Netzes werben Steine befeftigt, mit welchen 
man baffelbe willtürlich tiefer oder flacher ftellen kann, weil der 
Hering nicht immer in gleicher Höhe, und vorzüglich in mond⸗ 
bellen Rächten tiefer ſchwinimt. Indem nun die Zrageflotten 
nad) oben, bie Steine aber nad) unten ziehen, fpannt ſich das 
Rep aus einander und befommt die Stellung einer Mauer, in 
deren Dafchenlöchern ber Hering hängen bleibt. Eine andere 
Art ber Fifcherei ift die vermittelft eines Zuggarne, wie ed auf 
Strömen und Landſeen im Gebraudy if. Das Garn wird vom 
Lande ab durch ein Boot in die Sce gebracht und vermittelft 
mehrerer, zufammen an 500 Klafter langen Leinen an jeber 
Seite nah dem Lanbe aurücgego en, wo ber Hering bann im 
Sade bed Garns gefangen bleibt. Die englifche Art ber 
Heringsfifcherei, die auch bei andern Nationen üblich ift, hat 
mebrere Vorzüge vor ber in der Oſtſee. Die dazu gebrauchten 
Manzen find aus boppeltem feinem Hanfe gemacht und bebürs 
fen nicht der Steinbelaftung, weil fie fid durch ihre eigene 
Schwere fenten. An 30 und mehr diefer Mangen werben beim 
Gebrauch zufammengebunden und mit einem großen, oft zehen 
Laft tragenden Segelboote in die See gebracht. Das Boot ift 
auch nur mit 4 oder 5 Fifchern befegt, welche das Fahrzeug 
durch eine paffende Stellung ber Segel zum Zreiben bringen 
F den Wind legen), die Netze nach und nad) über Bord ſchie⸗ 

en und bie ganze Retzreihe in die See hinaustreiben, indem 
fi das Boot vom Orte deö Anfangs immer mehr entfernt, bie 
Nege aber in der See ftehen bleiben. Iſt dies gefchehen, fo 
madıt man alle Segel feft, hält das eine Ende ber Retzleine 
"(hier ein ftärkeres Tau), um ben Maft bes Bootes gefchlagen, 
zurück, und erwartet, wenig treibend, die andern Manzen, 
Das Boot liegt dabei, wie vor feinem Anker, mit der Spitze 
dem Winde entgegen, welcher es hinten auszufegen ftrebt. Die 
vor dem Vorbertheile in einer langen, geraben Reihe ſchwim—⸗ 
menden Nese hindern dies indeß durch ihren Wiberftand im 
Waffer, und beide einander entgegen wirkende Kräfte müflen 
alfo die Mafchen beffer ausgefpannt halten, als dies zwifchen 


seit liegenden Antern möglich iſt. Die gehörig ftattfindende Auss | länger. — Hin und wieder wird aud ber frifge, a 


—— 
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ſpannung ber Maſchen aber gibt, unter fonft gleichen Im 
den, allemal einen deffern Bang. Diefe Ausübung der * 
gewährt nicht nur den Vortheil, daß eine gleiche Zahl von Hin 
den boppelt ſo viel Nee bearbeitet, ſondern macht auch entfernier 
wohnenden Bamilien bie Theilnahme an der Fifcherei möglid, 
Endlich ift man babei einem Verluſte ber Netze dur Sturm mes 
niger ausgefegt, weil die dabei immer gegenmärtigen keutt zu 
rechter Zeit den fchügenden Hafen fuchen können, 

Der gefangene Hering ftirbt bald, nachdem er aus Ian 
Waſſer ift. Er wird entweder frifch verbraucht, geräudert, 
marinirt oder gefalzen. Nur im gefalzenen Zufunk 
hält er fidy lange. Das Salzen gefchieht auf folgende Built 
ber Hering wird, gleich nachdem er aus den Negen genomme, 
ift, gekehlt; eine Arbeit, bie nie raſch genug beendet fein kan 
Beim Ausfchneiden ift alles geronnene Blut forgfältig zu mb 
fernen, Samen und Schuppen des Fiſches muß man joa 
möglichft zu erhalten ſuchen. Der Hering wirb in Gefäße 
fhüttet und fogleid mit Salz vermifcht. Dichte Kaftın 
hierzu am beften. Hat man viel und gute Lake von ſchon geiks 
zenen Heringen, dann Eann dieſe hierbei die Stelle dis 
vertreten. So befprengt, mag ber Hering allenfalls über Ro 
liegen bleiben, wenn es an Arbeitern fehlt; beffer aber it d 
immer, ihn fo ſchnell als möglich in bie zu feiner Aufnahme ber 
flimmten Zonnen zu paden. Man macht hierbei gleich den In 
fang, fo wie der Kir aus ben Händen der Kifcher in bie ie 
Salzer übergeht, und jeder Aufenthalt ift nachtheilig für be 
Erhaltung und den Wohlgefhmad des Fiſches. Zuerſt wir ia 
untere Boben ber Tonnen mit Salz befprengt, und dann ie 
Fiſch, den Rüden nad) unten, lagenweife dergeflalt gepadt, daf 
immer bie folgende Lage die vorhergehende kreuzt. aber der 
ring wird eng an ben anbern gebrüdt und forafältig verhützk, 
daß bie Fiſche ſich glatt legen, weil bie das Durchbringen de 
Lake hindert und leicht ein Zuſammenkleben ber Heringe herbei 
führt. Jede einzelne Lage wird mit Salz beftreut. Dan pet 
fo die Tonne voll und läßt fie bis zum folgenden Tage, obı 
weitere Befchwerung als bie ihres eigenen Bodens, ftehen, Is 
naͤchſten Morgen ift ber er bedeutend zufammengefhrumgft, 
muß dann mit einem Zonnenboben etwas gebrüdt und die übe 
biefen Boben tretende Lake abgezapft ober abgegoffen merbm, 
Nun padt man bie Zonne aufs neue voll, behandelt fie ad 
gleiche Weife am dritten Tage und läßt fie dann gegen Ahah 
—— Wenn man ben Hering, mit wenig Salz cin 
prengt, lange liegen läßt, ehe er in die Tonnen —43 
oder wenn man gleich Anfangs nicht genug Salz verwenkt, I 
wird man nie guten Hering liefern und feine Waare, aud da 
aller Vorforge, bald verberben fehen, benn alles Radinät. 
ten von Salz ift fruchtlos. Sind die Tonnen vollftändig a6 
padt, dann muß ber Galzer auf 4 Zonnen Heringe eine Tonne 
Salz, & 405 Pfund, verwendet haben. Dies ft Borkhrik, 
und eine Entziehung bes Salzes und Gebrauch defielben zu am 
deren Zwecken wird vom Gefeg geahndet, ftraft fich aber und 
ſelbſt durch das Werderben des Herings. Zum Galgen if nat 
das fpanifche Salz brauchbar, weil es die meiften Galatheilk 
(die wenigften fremden Beimifhungen) enthält und be is 
Auflöfung keine Unreinigkeiten zurüdläßt. Alle andern Gortm 
Salz geben bem Fiſche einen nachtheiligen Schleim. — Ins 
falzen erkennt man ben fetteren Hering an ber mehr ont 
weniger grauer Farbe des Rückens; ſieht diefer dunkelblau 
aus, fo ift ber Fiſch mager. Auffallend bleibt es, daf ki 
einem ergiebigen Zange ber größte Theil der * fat 5 
wird wenig gefangen, fo ift, felbft in der Laichzeit, dies Be 
nige noch mager und ſchlecht. — Um ben Fiſch zu räudern, 
wird er gefehlt, forgfältig vom geronnenen Blute 
und mit Salz vermiſcht. Nachdem er fo mehrere Stundım 
oder länger (bie Zeit richtet ſich nach ber ihm zu gehenden 
Haltbarkeit) im Salze gelegen hat, wird er abgetrodnet, af 
hölzerne Speere gereiht und in ben Rauch gebracht. Ze ft 
diefe Waare (die Büdlinge genannt wird) viel Abfat fh, 
baut man lieber eigene Raͤucherhaͤuſer, deren Inneres in Kam 
mern geteilt ift, Damit mehr ober weniger Hering getrednn 
werben kann, ohne das ganze Gebäude mit Rauch zu erfülm 
Am beften ift der Rauch vom Wacholderftraud oder von důcht⸗ 
nen Spänen; auch Sägefpäne benugt man. Zum Durdriw 
chern des Fifches find etwa 6 Stunden nöthig. In Ren: Dev 
ommern wird mit Büdlingen ein bedeutender Handel getr 
en, und fächfifche Fuhrleute kommen im Frühjahr häufig ng 
Stralfund, um Einkäufe zu machen. Iſt der Fiſch vom 8 
che an bis zu einem Meinen, vereint bleibenden geile d 
Rücens aufgefchnitten, auseinander gebreitet und ber Faid 


ausgenommen, bann nennt man ihn Flidhering, und ID 
diefer Geftalt hält er fi, weil er befer — Min 
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ering mit Salz leicht befprengt, wieber abgetrodnet, auf 

oblenfeuer gelinde geröftet, in Eſſi⸗ gelegt und dann als 
marinirter Hering in den Handel gebracht. (Chriſtoffel, 
bie Dftfeefifcherei.) 

Was die Zeit bed Fanges betrifft, g iſt biefe rede 
beftimmt. Es darf nit vor dem 25. Juli und nit na 
dem 25. Sanuar gefifcht werben. Die Holländer, welde 
ben Heringsfang in ber größten Ausdehnung und Vollkommen⸗ 
Fr (namentlidy an ben orkadifchen Sn) treiben, bebienen 

ch dreimaftiger, 24—30 Laſten großer Schiffe, die mit 10 — 
14 Riemen befegt find und Buifen heißen. Ein großer Vor: 
zug bei den hollänbifchen Heringen ift der, baß fie fogleih auf 
den Schiffen eingefalzen werben, während bie andern Nationen 
daffelbe erft am Lande vornehmen. Kür das Sortiren, Paden 
und Wiebereinfalzen ber Heringe am Lande beftehen in Holland 
firenge, gefegliche Vorſchriften. Die Tonnen müſſen wenigftens 
13 Dauben haben, welche am Ende nicht über 4, und in ber 
Mitte nicht über J Zoll dick fein follen. Der Boden barf 
böchftens aus drei Stüden beftehen. Jede Tonne enthält 
1000 bis 1200 Stüd Heringe. 12 Zonnen find eine Laft. Nach 
der Zeit bed Kanges unterfcheibet man Sohanni= und Ja— 
eobibrand (von Johanni bis Jacobi gefangen). Er wird 
mit grobem Salz eingelegt und darf erft nach 10 Zagen vers 
kauft werben. — Bartbolomäibrand, diejenigen Fiſche, 
welche vom 24, Xuguft bis 17. September gefangen werben. 
Da viel davon über Göln nach den Rheingegenden verfanbt 
wird, fo nennt man ihn auch kleinen oder cölnifhen 
Brand. Er-erhält das Gölner Stadtwappen eingebrannt, 
unb wirb mit feinem Salze eingepoökelt. Der fpäter als ben 
17. Scpt. gefangene bekommt über dem Stadtwappen noch eine 
Krone und heißt, weil er ſtark nach Rouen ge auch großer 
ober Rouen’fher Brand. Der um Bartholomäi gefans 

ene, welcher noch den Rogen und bie Milch hat, wird Voll: 

eri ns ber, welcher fchon gelaicht hat und, alfo ohne Rogen 
und Mil ift, Hohlhering genannt. Jungfern-, Mais 
Lens» ober Maatjeshering heißt der zuerft (im Juni ober 
Zuli) gefangene, welcher ſehr fleifhig, zart und fett ift und 
noch Eeine oder nur wenig Milch und Rogen hat. Der Brand— 
hering ift von dem Vollhering weiter nicht verfchieden, als daß 
er fpäter gefangen, umgepadt, mit neuer Brühe verfehen und 
bie Zonne mit einem mpeg Eifen gebrannt wird. Küften: 
bering nennt man ben an ber Oſtſee, Strandhering ben 
an ben norbbeutfchen Küften, Binnenhering ben in ben 
Strommündungen, Buchten ober Binnenwäffern gefangenen. 
Außerdem nennt man den frifchen auch wohl grünen Des 
ring, fo wie ben gefalgenen Pokelhering. Sauerhering 
beißt der mit Butter gebratene und mit etwas Gewürz in Waſ⸗ 
5 —— ⸗ Saͤmmtliche Sorten werben wieder unter: 

eben: 

1) in Padlhering, der gleich völlig eingefalgen und in 
Zonnen eingepadt worden ift, 2) in Wradhering, ber, 
aus Mangel ber Zeit ober des Salzes, nicht völlig, Tantern 
nur halb gefalzen und nicht gehörig eingepadt und gefchichtet, 
fondern nur durch einander bloß in Zonnen gelegt worben ift; 
3) in Wradmwradhering, der aus angegangenen unb vers 
dorbenen Heringen ber zweiten Sorte beftcht, und 4) in 
Stanthering, ber in den Tonnen faft gang verborben ift 
unb faft gar nichts mehr taugt, 

Allen Heringötonnen werben Zeichen eingebrannt, an wel⸗ 
chen man die Art und Güte ber barin enthaltenen Heringe 
gleich erkennen kann. Go befommt 48. der Maitenshering 
neben einander eingebrannte Birkelabfchnitte u. f. w. Die 

olländifchen Heringe gelten allgemein für bie beften, obs 
wohl zum Theil bie von andern Nationen gefangenen ihnen zus 
weilen in ber Güte gleichftehen. Die irländiſchen ftchen 
ihnen fehr nahe; bie fhottifchen find größer, aber nicht fo 
wohlfchmedend, auch trodner. Faſt ganz den hollänbifchen 
gleich find die Emdener und Altonaer (flämifchen). Wer 
niger haltbar und Heiner find die dbänifhen. Die ſchwe⸗ 
bifchen find zwar oft fehr gut, haben ober häufig einen ſchwa⸗ 
chen Harzbeigeſchmack, ber von den aus Fichtenholz verfertige 
ten Zonnen berrührt, während bie holländ. Tonnen aus Ei: 
chenholz gemacht find. Mit den normwegifchen Heringen ift 
es eben jo. Die franzöfifchen find wenig werth. 1818 bes 
ſchäftigte bie holländ. Heringsfifcherei 157 Schiffe. Früher er: 
hielt man jährlih an 50,000 Zonnen. Eine Zeit lang follen 
die Holländer 1200 Schife beim Heringsfang befhäftigt haben, 
die 432 Millionen Deringe fingen. In Brartzein wird be: 
fonders von ben Orten Dieppe, Fecamp und Dünfirchen ber 
gerinefans betrieben. Da das Salzen am Lande geſchieht, fo 
ift die Güte des Fifches nicht befonders, Bon englifhen 
Schiffen wurden in den Jahren 1811 bis 1830 jährlich 29,400 


— 431 


= Hildesheim 

bis 35,000 Zonnen gefangen. Bonben Schweden wird bebeu: 
tender Heringsfang in ber Norbfee und im Kattegat betrieben. 
Von ben Deutſchen werben nicht viel Deringe gefangen, und 
eö werben beshalb in Deutfchland viel Heringe vom Auslande, 
namentlid von Holland und Schweden, bezogen. 

Serfelfelle, ſ. Kanindenfelte 

Hermanftadt, Stadt in Siebenbürgen, Hauptftabt bes 
Sachſen!andes, in einer großen Ebene, mit etwa 16,000 Einw., 
bie Tuch⸗ und Zeppichweberei, Gerbereien ıc. und einen ans 
fehnlichen Handel betreiben. 

SHermelinfelle, die mit Haaren verfehenen Felle des 
Hermelinwiefeld (Mustela Erminea), welches befonders im 
hoben Norden (Ganaba, Sibirien, Lappland und Norwegen) 
lebt, etwas größer als ein Eichhörnchen tft, und im Sommer 
eine bräunlice ober rothgelblidhe, im Winter aber eine weiße 
Farbe hat. Die Hermelinfelle find ein fehr gefchägtes Yale 
werd, Man bezieht fie meiftens aus Rußland (Kafan und Sir 
birien). Häufig wendet man anftatt ihrer bie weißen Kanins 
chenfelle an. 

Heften, Großherzogthum, f. Darmftabt. 

Hefien, Kurfürftenttum, f. Caſſel. 

Hefien- Homburg, f. Homburg. 

Heuer beißt im Allgemeinen die Miethe, ber Miet h⸗ 
sins, und wird insbefondere zur Bezeichnung des Gehaltes 
gebraucht, welcher bienftthuenden Perfonen ertheilt wird, in 
welchem Sinne man es vorzügli vom Lohne der Schiffs: 
leute fagt. — Die gefeglihen Vorſchriften wegen ber 
Heuer der Matrofen und ber Schiffömannfchaft rer gibt 
bas allgem. preuß. Landrecht in Theil II, Zit. 8. $$. 1534— 
1587 und 1617— 1619, der franzöfifche Code de Commerce 
in Liv. I, Tit. V, Art, 250— 272. Wegen ber öfterreichifchen 
Gefege fehe man Sonnleithner’s Lehrbudy des öfterreich. 
Handels: und Wechſelrechts, $$. 656 — 667. 

Ein Schiff heuern heißt: es in Miethe nehmen, miethen. 

Heuerbrief, f. Promeſſe. 

Hieronymusd'or, Jeromed'or. So heißen die Gold⸗ 
munzen bes ehemaligen Koͤnigreichs Weſtphalen (unter Hiero— 
nymus Napoleon), welche in einfachen und doppelten Piftolen, 
nad) dem beutfchen Piftolenfuße geprägt, und in Zwanzig und 
Vierzigfrantenftüden, nad) dem Fuße der franz. Napoleonsb’or, 
— Vorzüglich führen Erſtere (die Piſtolen) jenen 

amen. 
ildburghauſen, Hauptſtadt des gleichnamigen Kürs 
PR mr ve un wit ni a ie bie ges 
wöhnlichen Gewerbe und einen nicht unanſehnlichen Handel, bes 
fonders mit Wein und Getreide, treiben. 


Hildesheim, Hauptftabt bed gleichnam. Fürſtenthums 
in Hanover an ber Innerfte, mit über 13,000 Einw., bie fidy 
viel mit Lein-, Damaft: und Drellweberei befchäftigen, viel 
—— verfertigen und einen nicht unanſehnlichen Garnhandel 
treiben. 

Rechnung und Münzen wie Hannover. — Wechfel— 
angelegenheiten wie Braunfchweig; theilweife richtet man 
ſich auch nad Leipzig. 

Die neuen Maafe und Gewichte find bie unter Hans 
noper angegebenen. 

Alte Maafe und Gewichte: 

Längenmaaße. Der Fuß hat 12 Boll und ift 124.2 
franz. Linien ober 0.28017 Meter lang. Die Ele ift 2 Fuß 
lang. Die Ruthe enthält 16 Fuß. 

Getreidemaafe. Das Malter bat 3 Scheffel zu 2 
Himten & 4 Metzen. Der Himten enthält 1333.267 franz. 
Kubifzoll ober 26.447 Liter, dad Malter alfo 8000 franz. 
Kubitzoll oder 158.68 Liter. 

Flüffigkeitsmaaße. a) Wein: und Branntweins 
maaß: Das Fuder bat 4 Drhoft ober 6 Ohm zu 4 Anker 
a 10 Stübchen & 4 Quartier, Das Stübchen enthält 168 
franz. Kubikzoll oder 3.3325 Liter, die Ohm alfo 6720 franz. 
Kubikzoll oder 1333.30 Liter. — b) Biermaaf: Das fa 
bat 25 Zonnen oder 100 Stübchen. Die Zonne hat M, 
Stübchen zu 4 Quartier. Das Stübchen enthält 190.1 
franz. Kubikzoll oder 3.771 Liter; die Tonne alfo 7604 franz. 
Kubikzoll oder 150.84 Eiter, 

andelsgewicht. Das Pfund ſchwer hat 300 Pfb., 
bas Schiffpfund 20 Liespfund a 14 Pfund; der Gentner 
110 Pfund. Ein Wag Eifen wiegt 120 Pfb., ein Stein 
Wolle 10 Pfd. Das Pfund Handelsgewicht ift 9716 
holt, As oder 466.83 tolerirte franz. Gramm ſchwer. 

Bolds und Silbergewicht ift die cöln, Mark, 


Himt 


Himt, Himten, Himpten, ein Getreibemaaß in meh⸗ 
reren norddeutſchen Rändern; f. unter d. Art. Braunſchweig, 
Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Roſtock. 

irſchberg, eine ſehr gewerbfleißige Stadt im preuß. 
Schleſien, mit gegen 7000 Einw., welche eine große Menge 
Waaren in Wolle, Baumwolle und Leinwand liefern. , 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewidte wie 
Berlin; Wedfelangelegenheiten wie Breslau. 

Hirſchbrunſt, Hirfhtrüffel (lat. Boletus cervinus; 
franz. Truffes de cerf; engl, Hart's truffles), Gin faft kugel⸗ 
runder böderiger Pilz (fein botanifcher Name ift Lycoperdon 
cervinum Willd.), ben man durch ganz Deutichland in Berg— 
gegenden, vorzüglich in Rabelhölzern, größtentheils in ber Erbe 
oder unter dem Moofe verftedt, findet. Er kommt in ber 
Größe einer Erbfe bis zu der einer Waunuß vor, Im trodenen 
Zuftanbe ift er geruchlos und von einem faden, bitterlihen Ge: 
fhmad, Unter feiner grauſchwärzlichen, lederartigen Haut bes 
findet ſich ein ſchwammiges Gewebe, das ſich mit der Zeit zu 
einem faft ganz ſchwarzen, rußartigen Pulver verwandelt, 
Sonft wandte man die Hirſchbrunſt häufiger als jegt in ber 
Bieharzneikunde an, 


Hirichhäute. Es kommen in ben Handel die Häute des | 


edlen Hirſches, fo wie bie bes Dammbirfdhes. Die 
Häute bed erfteren zerfallen wieder in die von Landhirſchen, 
mit langen, rothbraunen, und bie von Berghirſchen, mit 
f[hwarzbraunen und grauen Paaren. Die Dammpirfd: 

äute haben bräunliche, weiße und gefchedte Haare. — Die 
diefapäute werben befonders gefhägt wegen bes ſchönen Leders, 
weldes vorzüglich zu Beinkteidern, Handfhuhen, Degenkups 
peln ıc. gebraucht wird, Da fie oft von mehreren Inſekten 
durcdhbohrt werben, fo hat man beim Einkauf —— darauf 
zu ſehen, daß fie keine Löcher haben. Verkauft werden fie 
nad dem Stüd; ber Preis richtet fid) dabei nad) der Größe und 
dem Gewichte. Bon den Häuten des virginifden Hir— 
ſches führen Canada und die Vereinigten Staaten von Korb: 
amerika viel aus. In England wurben 1829 zufammen 123,276 
Hirſch- und Rehfelle eingeführt, wovon 120,238 aus Nordames 
rita, 1778 aus Ganaba, 341 aus Weftafrita und 671 aus Oft: 
indien kamen. Die Hirfhhaare werden von Sattlern ıc. 
zum Xuspolftern verbraucht. 


irfchhorn. Unter biefem Namen bringt man bie 
Hirfhgemweihe in den Handel. Sie dienen vorzüglich zu 
Griffen für Meffer, Gabeln, Hirſchfänger und zu mandıerlei 
Dredslerarbeiten. Die jungen, noch weichen Geweihe heißen 
Hirfchkolben; man benugt fie zum Einkochen von Gallerte 
und Gelee. Die bei der —— abfallenden Späne wer: 
ben als gerafpeltes Hirſchhorn (lat. Rassura cornu cervi) vers 
kauft und vorzüglidy von ben Apothefern und chemifchen Fabri: 
kanten zur Bereitung von Hirfhhorngeift, Hirſchhorn— 
di, Hirfhhornfalz benugt. Präparirtes Hirſchhorn ift 
das zu feinem Pulver gemahlene; gebranntes Hirſchhorn 
bad verfohlte, weldyes wie Beinſchwarz benugf und bejonders 
um Pugen und Glätten bes Silbers angewandt wirb. Ungarn, 
Ds und Zyrol führen viele Hirſchgeweihe aus. 
Hirfchhornöl, ftintendes Thieröt (franz. Huile de cor- 
ne de cerf; engl. Hartshorn oil), im reetifigirten Zuftande 
Dippel’s Del genannt; wurde früher vorzugsmweife durch 
trodene Deftillation des Dirfchhorns, jeht aber auch aus andern 


thierifchen Theilen, ald Rebenprobuct gewonnen, fo z.B. bei |- 


ber Darftellung von Knochenkohle, Hornkohle, Fleiſch- und 
Blutkohle. Das Del, welches bei der Deftillation zuerft übers 
eht, ift gelb und bünnflüjfig, wird aber während ber Arbeit 
mmer bunfter und dider, zulegt braunfhwarz, theerartig und 
Schwerer als Waffer, Unterwirft man das Klüffigere nochmals 
einer Deftilation und rectifizirt dann das Probuct über Waf: 
*r, fo erhält man ein dünnflüffiges Del, das fogenannte Dip: 


Vie Dei. Diefes ift farblos, leichter als Waſſer, höchft 
r eig, von —— Geſtank, wird durch Licht, fo wie 
bu uft Schnell gelb, braun und didflüffiger, Löft fich fehr 


wenig in Waffer, aber leicht in Alkohol, Aether, ätherifchen 
unb Fetten Delen auf, wird durch concentrirte Mineralfäuren 

rfegt, und bildet mit Aegkali ein feifenartiges Gemiſch. — 
j — Als Heilmittel, ferner zur Vertreibung laͤſti⸗ 
ger Inſekten u. f. w. 

Hirſchhoruſalz (franz. Sel de corne de cerf; engl, Salt 
of hartshorn ; lat, Sal volatile corau cervi), Ein Eoblenfaures 
Ammoniak, welches a thierifch = brenzliche Deltheite enthält, 
da ed ald Rebenproduct bei ber trodnen Deftillation des Hirſch⸗ 
.borns oder ber Knochen gewonnen wird. Gereinigt wirb es 
durh Sublimation über Kreide. Gutes Hirſchhornſalz muß 
troden fein, weißlich, aber nicht ſchneeweiß ausfehen und einen 
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durchdringend flüchtigen, erquidenben, etwas empypreumatis 
fen, aber nicht flinfenden und widrigen Geruch haben, Mit 
ber Zeit wird es gelblich- braun. Man gebraudt das Hirſch⸗ 
hornſalz in ber Xrzneitunde, auch zur Darftellung von Eals 
miak und bei ber Bereitung von Ammoniakalaun. 

Hirſe (franz. und engl, Millet; ital, Miglio). Mehren 
zu der Gattung bes Fennichs (Panicum) gehörige Grasarten 
tragen mehlige Samen, die zu Speifen benutzt werben. Ron 
biefen werben befonders angebaut der gemeine Hirfenfennid 
(Panicum milisceum L.) und der welfche Fennich (P. ita- 
heum). Bon erfterer Art bat man 2 Warietäten, die mit 
fhwarzer und bie mit gelber Schale. Die Hirfe bildet Heine, 
edige Samentörner, deren mehlig=füßer Kern von einer etwas 
harten Schale umgeben ift. In den Handel kommt bie Hirſe 
meift entfchält. Dean benugt fie vorzüglich zu Brei, 
und ald Vogelfutter, Biel wird auch zur Schiffsverproviantirung 
gebraucht, und geht nach England, Holland und Frankrtich 

| Am Rhein, in Seſterreich (Mähren und Kärntben ), Sadjen, 
Schleſien, Baiern, Baden u. f. w. wird die Hirſe angebaut; 
ferner in Italien, Frankreich, Spanien, Polen und Rufland, 
Die Mohrhirfe it der Same von zwei, zu einer andern Gats 
tung gehörigen Pflanzen, nämlich. von ber gemeinen und zuk⸗ 
kerigen Kafferbirfe (Sorghum vulgare und 8. saccharatum), 
Sie ift weit größer als die gemeine Hirfe, wäͤchſt in Oftindien 
wild und wird in Südeuropa angebaut. Man bädt aus dem 
Samenmehle Brot. 

Höllenftein (Tat. Lapis infernalis; franz. Pierre infer- 
nale; engl, Lunar caustic), Der Hölfenftein ift gefchmolsenet 
und in runde, federkieldicke Stängelchen geformtes, f alpeters 
faures Silberoryd, weldes man durch Auflöfen von ftir 
nem Silber in Salpeterfäure erhält. Mit Phoöphor zuſam⸗ 
men gefchlagen, betonirt der Höllenftein heftig, verpufft auf 
glühenden Kohlen und zerftört fhierifche Gebilde, welche er erft 
weiß und dann ſchwarz färbt. Won bdiefer Eigenſchaft, die in 
ber Ehirurgie zum Beizen von Wunden benugt wird, rührt 
auch der Name her. an gebraucht den Höllenftein außerdem 
aud) in der Chemie ale das wichtigfte Reagens auf Salgfärre 
und auf den Gehalt an Ghlor in Ghlormetallen; ferner zur Bes 
reitung von Ehlorfilber, zum Rärben der Haare, zum Zeichnen 
der Bafhe (che miſche Zeichendinte, ungerftörbare Dintr; 
franz. eners indelible; engl. imdelible or marking ink). Der 
Höllenftein wird zwar an dem Lichte grau ober ſchwarz; mern 
er aber eine grünliche Bätbung zeigt, fo beutet dies auf einen 
—— Er wird in den Apotheken und chem. Fabriken 

ereitet, 

Hoed, nieberländ. Steinkohlenmaaß. Der Hoch hat # 
Maaten, und 6 Hoed find — 5 Chaldrons in Reweaſtle. 

Höfer. Man verftcht unter Hökern im Allgemeinen 
alle gewöhnlichen Victualienhaͤndler; fowohl biejenigen, welch 
ihr bei in einem Laden betreiben, als auch die, melde auf 
offener Straße Opft, Gemüfe zc. feil halten, Sie haben keint 
taufmännifchen Rechte, 

Hof, Stadt im baierfchen Obermainkreife an ber Caat, 
mit 6800 Einw., bie einen ftarten Tranſitohandel treiben und 
Wollens und Leinwandzeuge verfertigen. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wit 
Münden. — In Wechſelangelegenheiten richtet man 
fih nad Leipzig und Nürnberg. 

Hogshead (Drhoft), engl. Weins, Branatwein» und 
Biermaaß; ſ. London, Bien), 
Hollunder oder Flieder (franz. Surean; engl. 

Der gemeine ober ſchwarze olfunderbaum (Blicbens 
baum), Sambucus nigra L., liefert in den Arzneiwaarenhat⸗ 
dei die Blüthen (Hollers oder Hollunderbfüthen, FloresSam 
buei) und Beeren (Baccae Sambuci), Beide find allgemein 
befannt, und ſchon feit den älteften Zeiten als Hausmittel ans 
gewandt. Aus den Beeren, die man auch zum Rothfärben dei 
Weins gebraucht, wird ein Mus (Roob Sambueci) bereittt, 
weldyes als ein fchweißtreibendes Mittel von vorzüglicher Bis 
kung ift. In den meiften Gegenden Deutfchlande wählt ME 
Hollunder häufig, und der Bedarf der Apotheken wird mei 
von ben in ber Nähe wohnenden Landleuten geliefert. 

Hollunderfchtwamm, Zudasohr (Fungus Sambee)) 
Ein bedyxrförmiger, gewundener Schwamm, der fich im grüb 
jahr häufig an alten Hollunderftämmen und andern Bäumen 
zeigt und ber früher als Arzneimittel angewandt wurde, 

Holz. Dan unterfheidet im Handel im Allgemeinen = 
verſchledenen eg] arg hauptſaͤchlich nach ihrem Gebrauch, [ri 

at hiernach ) Brennholz; 2) Rugbols; 3) Baus! 
immerbols; 4) Farbebölzer. ie wichtigeren Holp 


Holz 


arten (namentfich- bie für den Handel fo intereffanten Farbe⸗ 
ölzer) findet man in vor iegendem Werke alle unter ihren be: 
ondern Namen abgehandelt, und hier fol nur bie Rede fein 
von bem fogenannten Holzhandel, worunter man hauptfäd): 
lich ben größeren Handel mit Brenn: und Bauholz aller 
Art, namentlid mit Schiffsbauholz ıc, eht. Da 
das Holz im Verhältniß feiner Schwere und feines Umfangs zu 
den wohifeileren Handelsgegenflänben gehört, fo ift es vor allen 
Dingen — * daß die holzreichen Gegenden wohlfeile 
Trañsportmittel nach ihren Abſahorten haben. Sehr bald kam 
man auf bie Idee, das Holz zu flößen, ein Zransportmittel, 
welches offenbar das billigfte von allen ift und auch faft überall 
angewandt werben kann, ba meiftens in Wald⸗ und Ber 
genden en befindlich find, bie, wenn aud) zur Schiff: 
ER et, feloft für Nachen, zu Erin ober —— doch zum 
loͤhßen benutzt werben Eönnen. Am audgebehnteften und voll 
ommenften wird bas Floßholzweien auf bem Rhein betrieben 
(mam f. weiter unten). Die Pe. Holzhandel wichtigſten 
Drte find: Stettin, — g, Memel, Königsberg, 
Elbing, Bremen, Hamburg, Amfterdam, Dort: 
xeht, Petersburg, Arhangel, Reval, Rarwa, 
Pernau, Riga, kibau, Wyburg, Bergen, Ghriftias 
nia, Drontheim, Stodholm u. f. w. Ueber ben fo 
wichtigen Holghandel in Preußen entnehmen wir folgende Aus—⸗ 
einanderfegungen aus »Ferber’s Beiträgen 5. Kenntniß des 
erverblichen und commerciellen Zuſtandes ber preuß. Monarchie« 
(Bertin 1829): Kein Zweig des preuf. Handel wurbe von 
jeher, beſonders aber in ber legteren Zeit, von ben babei in= 
tereffirten Prodbueenten, bie bad Holz an den preußiſchen Holz⸗ 
handel liefern, und ben Gonfumenten, bie «8 endlich verbrau⸗ 
en, mit fo viel Undank behandelt, als eben ber Holzhanbel. 
Der preußifche Kaufmann, der bas Holz im tiefften Rußland, 
Polen und Galligien kauft, um es bearbeitet nach England und 
an andere Seeftaaten wieder zu verkaufen, ift eigentlich ber oft 
karg, fehr felten gut bezahlte Gefhäftsführer und Zwiſchen⸗ 
ändler zwifchen den weit von einander entfernten Probucenten 
n Volhynien, Galizien u. ſ. w. und ben legten Gonfumenten 
in eg en Frankreich u. ſ. w. Der Holzhandel verlangt fehr 
große Sapitalien, die oft, wenn ber Handel ſtockt, unverzinſt 
liegen bleiben, Rad Geld berechnet, wurden 3. B. 
im Jahr 1822 für 3,353,413 Thle, 
=» = 1823 = 3315421 = 
»s = 1824 = 3,69454 = 
feewärts von preuß. Kaufleuten ausgeführt. 

Der Holzhändler in Memel, Danzig, Stettin u.f.w. muß, 
um bie oft eigenfinnigen pr einer Abnehmer im Aus- 
lande zu befriebigen,, ba die ben Flüſſe 

chen aibungen bad Verlangte nit mehr ausreichend liefern, 
ie Schiffäbauhölger, die er Hoffnung hat, in ben folgenden 
Jahren abzufegen, weit von feinem Wohnplage entfernt, im 
ruſſiſchen Generals Gouvernement Schitomir, am Dnieper, in 
Galligien u. f. w. faufen, nicht ohne mandyen Wibderftand ber 
Hotzverkäufer, bie ſich nicht gern in bie Vorſchriften bes Kaͤu—⸗ 
fers, hinfichtlich der verlangten Stärke, Länge und anderer Vor⸗ 
richtungen ber einzelnen Stüde, fügen. Der preuß. Holzhaͤndler 
muß ben Holzlieferanten belehren und theuer u. Im 3. 
1823 wurben allein rn 1,913,002 Thlr., und nad 
Polen 1,112,987 Ihle, für Holz bezahlt. Im der Gegend von 
Seomgorob, Wolinsk, Oſtrog u. f. w. wird dann bas für Kö⸗— 
nigäberg, Memel ıc. beftimmte Holz in den Horyn, GStyr und 
bie Stute geworfen, um es in ben Prypiel zu bringen, ber «6 
bem Oginskyſchen Ganale zuführt; dieſer mündet in die Schatra, 
die das Holz in ben Riemen bringt, auf dem es dann Grodno 
unb Kowno vorbei, bei Schmaleningten im preuß. Gebiete und 
endlich im kurifchen Haff ankommt. Das für ver unb 
Stettin beftimmte Holz Dagegen führen die Sau, ber Bug 
u. f. w. ber Weichſel zu, die bei Thorn bas preuß, Gebiet be— 
rührt und aus ber das für Stettin beftimmte Holz burch bie 
Camäle, bie Nege, Warthe und Dber nad) Stettin gelangt. — 
In Memel, Danzig, Stettin u. [. w. angefommen, wird nun 
das Holz mit einer kaum glaublichen Sorgfalt von Arbeitern 
für die. hr bereitet, bie, durch lange Erfah dazu ge⸗ 
chicktt gemacht, die ihnen übertragene Arbeit gut —— oder 
eiden ber Holzer auf zahlreichen Mühlen beſorgen 

Oft liegt aber. das. theuer bezahlte, vortreffliche Holz Jahre 
fang in bem Strome, bevor es endlich verkauft und b ben 
Sand rt werben kann. ar y feiner Bortrefftichkeit, 
bie man kennt, iſt aber das baltiſche Holz in England mit 
bohen Böllen und Abgaben belaftet worden, um dadurch dem 
sanabifchen Holze, bem teften von allem, einen auten 
Markt zu Diefes canadifche Holz ſtockt nicht nur Ferbft, 
‘onbern theilt auch jedem andern Dolze, das ihm nahe kommt, 

geumiszunaeänke fir Kaufleute, 


— 


n nahe liegenden imlänbiz | ft 
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das Verberben mir. Es iſt erwieſen, bie Berichte ber Comiteen 
des Parlaments ſetzen ed außer allen Zweifel, daß das canabis 
[de —** nordamerifanifche) Holz fo untauglich zum Vers 
raud in freier Euft ober im Waffer, als das Dftfecholg dagegen 
vortrefflich rg Schiffbau fomohl, als zu jeber andern Verwen⸗ 
bung fei. ift ferner notorifch, daß bas nörblichere, beſon⸗ 
berd das norwegifche Holz, zu kurz ald Bauholz fei, und er 
mwurbe noch vor wenig Jahren ber preußifche Holzhandel dur 
ohe Abgaben in England hart gebrüdt. Während das baltis 
che 3 L. 5 Sch. (eirca 22 Kthlr.) für das &oadb von 50 
Cubitfuß als Zoll bezahlen mußte, bezahlte das canadiſche Sol 
nur WO Schill. (nicht ganz 7 Rthlr.) pro Load. Der Mange 
an gutem Holze und bie einleuchtenben sans ber preuf. 
Regierung, welche bie engliſchen Holzhaͤndler felbft unterſtütz⸗ 
ten, führten zwar endlich die Erleichterung herbei, baß das bals 
tifche Holz vom 3. 1821 um 10 Schill, pro Load erleichtert, dad 
canabifche bagegen um eben fo viel mehr belaftet, und das jemt 
noch beftehende Verhaͤltniß geſetzlich efeat wurde, nach wels 
chem immer nody 2 L. 15 Sch. pro Load von 50 Cubikfuß auch 
für alles Fichten» und Zannenholg erhoben wird. Da aber bei 
Planken und Dielen a 1 3oU Stärke 600 Quabratfuß, bei 14 
Bol Stärke 400 Quabratfuß, und bei Schiffsfrummholz 50 Kus 
bitfuß auf ein engl. Load gerechnet werden, fo ift fchon hieraus 
leicht erfichtlich, wie gering jene Erleichterung war, Die Größe 
der englifchen, noch beftehenden Abgaben wirb ſchon beutlich, 
wenn man bedenkt, baf in Memel bereits feit mehreren Jahren 
4 3. fihtene Balken zu 1L. 5 &ch, pro Road frei an Borb 
er Schiffe, mithin ohme alle weiteren Unkoften für den englis 
fhen Sommittenten, gefchafft wurden, und baf ſonach der Zoll, 
ben der Memeier Kaufmann und englifche Rheder bezahlen, 
mehr als bad Doppelte ber Koften bes Holges in Memel beträgt, 
Hätte die engl. Marine einmal einen —— Holzbe⸗ 
darf, fo würde fie es ſchmerzlich bereuen müffen, durch übers 
triebene Erleichterung bes unbrauchbaren canadifi und gän 
liche Befreiung des aus Sierra Leona berbeigeführten F 
henholges, bie für ben engliſchen Bedarf ſonſtige Anfüllung ber 
Niederlagen an ber Oftfee mehr oder weniger unmöglich gemacht 
zu haben, nachdem befonders auch die englifchen, in Dalmatien 
gemachten Verſuche, nach unnüger Aufopferung großer Sums 
men, völlig verunglüdtfind. Während jeboch der englifche Holz⸗ 
bandel in ben preußifchen Oftfeehäfen ftodtte, wurden biefe ges 
nöthigt, fi neue Quellen für ihren Abfad zu eröffnen. Frank⸗ 
reich und bie Länder, bie früher durch englifche Vermittelun 
ihren Holgbebarf erhielten, wurden direct aufgefucht. Daburd 
mwurben aber auch die Preife fehr ya Dies ” 
ben Holzhandel Preußens zwar noch erhalten und ihm min 
ens eine Concurrenz verfchafft, welche ihm gegen engl. Wille 
für bis zu einem gemiffen Grabe fügt; aber bemohnerachtet 
ziehen fi) immer mehr achtbare Häufer von dem allzufehr ge⸗ 
drüdten Holsgefhäft zurüd. 

Das Holz, welches zu dem bebeutenden Hanbel auf dem 
Main, Nedar, der Murg, Kinzig und andern Nebenflüffen 
des Rheins, nach Holland hinunter Beranlaffung gibt, liefern 
die bedeutenden Walbungen bes baierfchen Fichtelgebirges, des 
Dbenwaldes und des Schwarzwaldes. Gewöhnlich wird das 
Holz aus ben Wäldern von anbleuten für eigene Rechnung mit 
Hilfe einiger Leute die Eleineren Flüffe hinuntergeflößt. Aus 
den Maingegenden werben auf dieje Art jährlich an 6000 Ei⸗ 
chen⸗ und 8000 Zannenftämme, 11,000 Stüd Bauholz, 136,000 
Stämme Floshols, 11,000 Stud Schiffsbauhotz, 30,000 Stüc 
und Stämme Werkholz, 70,000 Klafter hartes und 40,000 
Klafter weiches Brennholg, 2 Mill, Stüd Rebens und Hopfens 
ftangen, 200,000 Floßbreter, 4 Mill. gemeine Breter, 500,000 
St. weide Schmärtlinge, 40,000 St. Pfoften, 600 St. 
Latten, für Fl. 500,000 barte, für $1. 120,000 weiche Daus 
ben, außer einer Menge weniger bebeutender Artikel, ausgeführt, 

Schr viele große Flößen mit den ſchoönſten und dauerhaftes 
ſten Bau- und Schnitthölgern gehen eig | aus Mürtemberg 
und Baben ben Rhein hinunter, Die von ben fteitften Höhen 
oder in tiefen Waldthälern gehauenen Stämme werben mit 

roßer Mühe bis zu den nächften Gebirgsflüßchen gebracht, deren 
Gewäer, durch Regengüffe oder künſtliche Spannung geſchwellt, 
fie alsdann durch alle ihre Arümmungen bis in bie Ei, Nas 
gold, Murg, King ıc. führen, von wo aus fie dann, zu a 
fen vereinigt, weiter nad) bem Redar und Rhein gehen. Zur 
Betreibung biefes Holzhandels beftehen mehrere fogen. Holz⸗ 
ober Floßgefellfchaften, von denen bie bebeutendften die Gernẽ⸗ 
bacher ifferfchaft und bie Calwer, ——— und Pforz⸗ 
heimer Compagnien ſind, welche zum Theil ſeibſt große Wal⸗ 
dungen beſitzen, zum Theil aber auch das Holz erſt von Privas 
ten ober aus ben Walbungen ber Gemeinden und bes Staates 
kaufen. Die Holländers und Lad: Compagnie find 
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privilegirt, d. h. fie haben Pachtverträge mit ben Regierungen, 
und felbft die Privat: Waldbefiger find zum Theil ihrem Bann 
unterworfen. Die Holländer: Compagnie wird jo genannt, 
weil fie fonft vorzugsweife mit dem Hollaͤnder⸗Holze hanbelte, 
.. verforgte bie Lanb= Gompagnie befondbers das Inland 
mit Baus und Werkholz. Jetzt handeln Beide fomohl mit dem 
In- als Auslande. Die Nedarflöße beftehen in der Regel aus 
138 größeren Stämmen, einer Anzahl Sparren unb einer fos 
genannten Oblaft von 1000 Stüd Bretern, 1000 Gt. Zatten, 
50 Dreilingen, 50 3mweilingen und 100 Rahmſchenkeln. Ge: 
woͤhnlich gehen biefe Klößen bis Drannheim und werben bort an 
bie ig erg Holzhändler verkauft. Hier treffen bann 
die Klößen bes Oberrheins mit bem Sol des badiſchen Schwarz: 
waldes, fo wie mit Schnittwaaren und Bauholz aus der Schweiz 
—— Früher gab es nicht ſelten ſogenannte Holländer: 
nnen von 110 Fuß Länge, wofür bie Holz-Compagnien ber 
Regierung im Durdfchnitt 33 Fl. pro Stüd bezahlten. Das 
Minimum ber Länge der eigentlichen Holländer: Tannen ift 
72 Fuß, und am dünnen Ende müffen fie noch 16 Zoll im 
Durchmeſſer halten. Obgleich der Holzhandel des Schwargwal- 
des in neuerer Zeit abgenommen hat, fo ift er bennod von 
roßer Bedeutung für die dortigen armen Gegenden. Allein 
ürtemberg führt jährlich für 400,000 Fl. Holz mehr aus 
als ein; im Durchſchnitt werden jährlid auf der Kinzig für 
180,000 Fl. verflößt. (Memminger’s Beſchreibung von Würz 
temberg. ©. 370.) — Die fogenannten Hollänberflöße 
werben an mehreren Orten zufammengefegt, nämlich bei 
Mannheim, zu Eaftel (Mainz gegenüber), ferner bei Bingen, 
Goblenz, Andernach und Unkel, Ein zufammengefegtes Floß 
heißt auch ein großes Gapitalfloß. Wir übergehen hier 
die nähere Beſchreibung eines Floſſes, deſſen Anblit übrigens 
einen ganz eigenthümlichen Reiz hat, da es gleihfam eine Bal: 
ken⸗ und Vereterftabt im Kleinen if. Die Bemannung befteht 
gewöhnlich aus 500— 550 Leuten. Die Größe bes Sloffes bes 
trägt oft 720 Buß, und die Anhänge mit ge 1000 Fuß 
Länge, 130 Fuß Breite und 7 Fuß Waflertiefe. Ein ſolches 
go erfordert nicht felten ein Anlagecapital von 4 bis 500,000 
ulden. Für ſaͤmmtliche Rheinfloſſe it Dortrecht ber 
Hauptftapelplag. Wenn ein Floß bort gelandet ift, fo wird 
es abgemarkt, d. h. man legt jede Holzgattung kuppelweiſe zus 
men, nachdem bad Holz vorher rein abgewafchen ift; dann 
übergibt man es zum Verkauf an Dortredhter Kaufleute, oder an 
befonders dazu beftellte Maͤkler commiffionsweife, oder aud) 
m Fa Verkauf, mit Vorbehalt des legten Aufgebots. 
er Verkauf eines Floſſes dauert mandymal 2 Jahre; ein 
Floßherr, der den Gefcäftsgang beim Umſatz des Holzes hier 
nicht genau kennt, würbe großem Verluſte ausgefegt fein, wenn 
er den Verkauf felbft beforgen wollte. Das Stückholz kommt 
woßentheils nach den großen Sägemühlen von Saardam. Die 
orren werden meift nach England verſchifft, und die Breter, 
Dielen, Latten ıc. an bolländifche Landleute verkauft. Die 
Preife bed eichenen —— a a können durch Ueberführung 
mit nordifchem Holz auf eine Zeit lang plöglidy fallen, dagegen 
das gefpaltene und anderes harte Nugholz zum Ökonomifhen 
Gebraud immer im Werth bleibt, — Die Hauptnieberlagen 
des norbifchen Holzes find in Holland Amfterdam, Saardam 
und Darlingen. Der Holzhandel auf der Donau ift verhältnis 
mäßig nicht fehr bedeutend, da faft alle an der Donau liegenden 
Gegenden mit Holz reichlich verfehen find. Auf der Eibe wird 
Holz aus Böhmen und ber fächlifchen Schweiz bis nach Ham⸗ 
burg verführt. Auf der Saale wird ein ftarker Floßholzhan⸗ 
del getrieben, und Weißenfels ift ber Hauptort dafür. 
Schweden liefert faft bloß Nadelholz, aber dieſes in bebeutens 
der Menge. Norwegen verfendet aber mehr, da ſich feine 
Lage beffer zur Ausfuhr eignet. Dort fällen die Bauern das 
Holz und werfen es, nachdem fie es verkauft, bezeichnet und 
den Eigenthümern übergeben haben, in den näcdhften Fluß, der 
eö bis an die Hemmen (Hang: Wehre) treibt. Dft find fo 
die Stämme 3—4 Jahre unterweges, ehe fie bis an bie Küfte 
kommen. Für den ruffifhen Holzbandel find Archangel 
eteröburg und Riga bie Hauptausfuhrorte. Frankrei 
hrt, trod bem, daß es manche fhöne Waldungen hat, bo 
pe viel Holz ein, namentlich für den Bedarf zum Schiff: 
au, und Borbeaur bezieht viel nordiſches Stabholz zu ben 
Weinfäffern, da das inländifche zu Enotig ift und ſich nicht gut 
fpalten läßt. In England ift die Einfuhr bes fremden Hol: 
zes (namentlic aus Rußland, Schweden, Norwegen, Preußen 
und Ganada) äußerft bedeutend. Der Werth des aus Canada 
eingeführten Holzes beträgt oft über 2 Mill, Liv, Sterl. jähr: 
ih (für ein Quantum von circa 600,000 Laſten); aus ber 
Dftfee kommen jährlih im Durchſchnitt etwa 400,000 Raften. 
Ueber den norbameritanifchen Holzhandel, der ſehr bedeutend 
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iſt, fo wie über ben Holzhandet der verſchiedenen ** det 
man unter ben befondern geographiſchen Artikeln die En 
en. 


Belchrun 
olzeffig, Holsfäure, f. unter Effig (8. 3%5.). 
olziwaaren werden in mehreren Waldgegenden Drutic« 
lands von ber ärmeren Volksklaſſe in großer Menge verfertinr, 
und größtentheils fehr weit, 3. B. nach Amerika, verführt, da 
fie zu fehe billigen Preifen geliefert werben, - Die Holzwaaren, 


von benen hier eigentlic bie Rede ift, werben’ zum Theil auf 
ber Drehbank gebrechfelt, zum Theil aus freier Hand gefchnitt, 
Man verbraudgt dazu meiftens Fichten-, Buchen: al Ahorn⸗ 


holz. In der größten Mannigfaltigkeit werden Kinderſpiel⸗ 
ſachen gemacht. Die Holzarbeiten werden gewöhnlich von den 
Berfertigern an Zwiſchenhaͤndler, ſogenannte Verleger, vers 
tauft, welche fie bann im Großen wieder verhandeln. con 
feit. 200 Jahren — 5* man im ſaͤchſiſchen Erzgebirge in den 
Drten Seifen, Niederſeifenbach, Einſiedel, Deusic s Neudorf u. 
f. w. Spielwaaren aller Art, namentlicy bie zu Weihnachtäge⸗ 
fhenten fo beliebten Häufer, Feſtungen, beweglichen und un 
beweglichen Figuren, mit und ohne Muſik, Puppengeräthfcafr 
ten, Kifthen und Schachteln. Won allen diefen Saden gehen 
jährlich) Zaufende von Dugenden unter dem Namen Seifener 
Spielzeug in bie Welt. Die fogenannten Verleger (Auftäu⸗ 
fer) bringen ihre Waaren nad) Leipzig, Nürnberg, Hambura, 
von wo aus biefelben nad Rußland, dem füblichen Gutopa, 
Amerika und Dftinbien derfandt werden. Wieder andere Orte 
im Gragebirge (3. B. Grünhainichen ) Tiefern: hölzerne Zeller, 
—— In, Mulden und andere Gegenftände zum oͤkonomiſchen 
Sebrauch. In den ſchleſiſchen Gebirgsgegenden werden cine 
Menge ug m mufitalifcher Inftrumente, fo wie geſchnihte und 
gedrechſelte Spielwaaren verfertigt. Zu Sonnenberg (im Mir 
ningiſchen, am Thüringer Walde), fo wie in der Umgegend, 
werben bie verfdhiebenartigften Holzwaaren gemacht, mit denen 
ebenfalls ein ausgebehnter Handel getrieben wird, In Baicn 
iſt beſonders Berchtesgaden im Zfarkreife wegen feiner Holjs 
waarenfabritation beruhmt. Auch in der Schweiz werden in 
neuerer Zeit eine Menge hierher gehörige Artikel gemacht. In 
Tyrol zeichnet ſich feit etwa 100 Faber das Groͤdner Thal 
durch den merkwürdigen Gewerbfleiß feiner Bewohner out, 
welche eine folche Mafle Holzwaaren aller Art verfertigen und 
einen fo ſtarken und ausgebehnten Handel damit treiben, def 
fie ſelbſt Niederlagen ihrer Artikel. in Trieſt und Venedig, in 
Barcelona, Gabir, Liffabon, Philadelphia, :fo wie in Leipzig 
und Nürnberg, errichtet haben. Auch beziehen fie bie meiſten 
Meffen. Wir müffen nun noch Nürnberg erwähnen, deſſen 
hölzerne Spielwaaren (Nürnberger Waaren) ſchon feit langtt 

Zeit in aller Welt bekannt find; fie gehen. nicht nur nah Ob 
und Weftindien, fondern ſelbſt über das ruffiſche Aſien nad 
China. Uebrigens wirb bas Wenigfte von ben Nürnberger Bass 
ven in Nürnberg felbft gemacht, ſondern in ben oben angcfühts 
ten Drten Gröden, Berchtesgaden, Sonnenberg, Geidlin 


gen u. f. w. 
ombur bt ber glei 3 ft und 
En ds Babgrafen, mit einem Gef und Brit 


Refibenz des Sandgrafen, mit einem 
3600 — Ihe * 

Rechnung und Münzen wie Darmſtadt. 

Mit dem 1. Mai 1825 find die neuen, am 10, Xuguf 
1824 angeorbneten Maaße und Gewichte in Kraft geiri 

a) Für das Amt Homburg: bie Frankfurter; f 
unter Frankfurt a.M. Als Einheit des Gewichts wird die 
Augsburger cölnifhe Mark zu Grunde gelegt, deren 
zwei hier bas Frankfurter Pfund Sübergewicht ausmachen. 

b) Kür das Oberamt Meifenheim: 

Längenmaaße. Der Buß ober Werkfuß hat 10 361 
zu 10 Linſen, und ift ber dritte Theil bes franz. Meters, mit 
bin 147.765 franz. @inien lang. — Die Elle ift 0.6 Mitt 
oder 265.978 franz. ®inien lang. Der Stab it 2 Een, all 
1.2 Meter lang. — Die Ruthe ift 15 Werkfuß oder 9* 
ter lang, und wird bei Fiachendermeſfungen in 10 duß zu 1 


Boll eingetheilt. 
Fı8 enmaaf. Der Morgen enthält 100 Quadrate 
t 4 gap mi 


Ruthen, folglich 25 franz. Aren. 

Getreibemaafe. Das Malter | 4 
Sefter AA Mäfchen, und enthält 100 Liter ober 04.2 
franz. Kubikzoll. ‚rohe 

Blüffigkeitsmaafe. Die Ohm hat 3} Edgel n 
80 Maaf. Das Lögel hat 25 Maaf zu 4 Shoppen. hm 
Maaß enthält 2 Liter oder 100.825 franz. Kubitzoll; die s 
baher 160 Liter oder 8066 franz. Kubikgoll, eh 

Gewicht. Der Gentner hat 100 Pfund zu —* 
& 4 Quentchen. Das Pfund iſt das halbe franz. 
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mithin 500 genaue ober 499.95 tolerirte Gramm == 11687.5 
holl. As ſchwer. 

Aus Sbigem geht hervor, daß bie Meiſenheimer Elle, bie 
Maaß und fämmtlihen Gewidte den neuen Darmftädter 
gleich find. . 

Homburg vor ber Höhe, f. Homburg. 


Hondert (Hundert), nieberländ. Maaß für grobes See: 
falz, von 404 Maaten & 3096 franz. Kubikzoll. 1 Honbert 
== tirca 7 Laſt. 

onig (franz. Miel; engl. Honey; ital, Mela), ber be: 
— —*34 — der ſich in den Zellen der Bienen fin⸗ 
det und welchen dieſe Thiere aus den Honigbehaͤltniſſen vieler 
Blüthen faugen, um ihn alsdann in den Zellen wieber von ſich 
u geben. Rach der Verſchiedenheit des Blumenfaftes und ber 
atur ber Bienen, in deren Leibe er verarbeitet wird, ift der 
Honig fowohl an Farbe und Geruch, ald an Güte verfchieben. 
Die wilden oder Waldbienen, welde man befonders in 
den großen ruſſiſchen, preußiſchen, galliziſchen, ungarifchen und 
einigen deutichen Waldungen, fo wie in einigen Gegenden ‚ber 
Zürkei-bäufig findet, find etwas rauher, ſchwärzer und bider, 
als unfere zahmen Honigbienen oder, IZmmen; fie niften in hobs 
len Bäumen oder in ‚Höhlen unter der Erde, lajien ſich aber 
leicht zähmen. Im manden Gegenden, deren natürliche Bes 
fchaffengeit das Fortkommen diejer Infekten begünftigt, ſucht 
man aber auch durch Anlegung bequemer, mit Schug gegen bie 
Witterung verfehener Wohnungen (oder Beuten), bie wilden 
Bienen in den Waldbäymen anzuloden, und nennt bies bie 
Watbbienenzudt, die hie und da mit Vortheil betrieben 
wird, ba fie wenig. Wartung. erfordert. In vielen Gegenden 
wird; aber die Bienenzudt.von, ben Landleuten mit. großem 
Sleiße und vieler Sorgfalt betrieben, und man kann fagen, baf 
fie zu den einträglichiten Zweigen ber Landwirthſchaft gehört. 
Herr v. Ehrenfeld,. Befiser von 1000 Bienenftoden, rechnet 
von 150 Stödten einen reinen Gewinn von ‚1000 Gulben. In 
neueren Zeiten wird die Bienenzucht an manden Orten fo ſehr 
vernachläffigt, daß 3. B. Baiern mehr ald 1 Mill. Gulden für 
Honig und Wachs ins Ausland ſchickt. In Deutichland ift zur 
Beit die Bienenzudt nur noch in Weftphalen, am Rhein, im 
Lüneburgifhen, Würtemberg, Hannover, in ber Oberlaufiy 
und etwa in der Mark. noch „bedeutend, . Im Hannöverſchen 
fhägt man den jährliden Ertrag auf 300,000 Rthft. Um 
Wachs und Honig zu erhalten, zeibelt ober beſchneidet 
man bie Bienenftäde, db. h. man ſchneidet mit dem Bienenmef: 
fer die Donigtafeln heraus. Einige ſchneiden (entweder ſchon 
im Herbft oder erft im Frühjahr) nur fo viel heraus, als bie 
Stöde ohne Schaden. entbehren können; Andere dagegen. (be: | 
ſonders da, wo Korb: Bienenzucht herrſcht) töbten bie Bienen 
im Herbſt im Korbe durch Schwefelbampfe und machen ben 
nzen Vorrath zu Gute; freilich ein grauſames, aber auch von 
Bielrn als unportheilbaft vermorfenes Verfahren. — Wadıs 
und Honig find.in Hinſicht der Ergiebigkeit oft im ‚Gegenfas, 
denn man bekommt in wacsreichen Jahren. wenig. Honig und | 
in honigreichen Jahren wenig Wade. Eine. Ponigtafel von 
4 Fuß im Quadrat fann in einem honigreichen Jahre über 12 
Pfd, wiegen, obgleidy bad bazu verbraudte Wachs nur 8 bis 10 
Zoth beträgt ( Feburier traitö complet theoret, et prat. sur les 
abeilles. Paris 1810). Gewöhnlich erhält man nur zehnmal fo 
viel Honig ald Wachs; von legterem aus mittelmäßigen Stöden 
2 Pfd., und aus großen 3 Pfd. Der größte Theil bes Honigs 
fäuft ſchon von felbft aus dem Gewirke, wenn bie Deden ber 
Zellen zerbrochen find, fobalb man ed nur an die Sonne ober 
in die Ofenwärme ftellt. Er heißt Jungfernhonig, ift con: 
fiftenter als Syrup, volllommen durchſichtig und Har, nicht | 
förnig, gelb, heller. ald der diesjährige, dunkler und oft fogar | 
braunroth erfcheinend ber eins oder zweijährige. Letzterer bat 
einen weniger lieblihen Gefhmad und ift immer etwas ſchärf⸗ 
Lich, faft ſaͤuerlich. Auch unterfcheiben ſich die diesjährigen Bel: 
Ien von den älteren durch größere Weiße, Zartheit und leichtere 
Zerbrechlichkeit. Sehr alter Honig (auch felbft der junge aus: | 
nahmeweife) wird körnig. Um mehr Honig zu a laͤßt 
man ihn gewöhnlich über gelindem Feuer aus. Sucht man aber | 
noc mehr durch Xuspreffen zu gewinnen, jo erhält man eine 
ſchlechtere, bunklere, trübere Sorte, den gemeinen Honi 
(gefeimter oder ausgelaffener Honig). Diefer wird häufig wu 
Mehl, Stärke und andere Dinge verfälfcht, welche ben Honig 
beim Kochen fo bie maden, baf er ſich kaum durchſeihen 
laͤßt. Sie verrathen fih auch durch den Bobenfag, welcher bei 
ber Auflöfung bes damit verfälfchten Honigs zurüdbleibt. Die | 
nah dem XAuspreffen des Honigs zurücdbleibende Maffe ift 
Wachs (f. d. Art), welches alsdann noch weiter —— 
wird, Der Honig enthält zwei verſchiedene Arten Zucker; ber 
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Honig 
eine i und —— mit dem Traubenzucker, wel⸗ 
cher ſich in den ntrauben, Birnen; Pflaumen und andern 


Obftarten findet; ber andere ift flüffig, Schlei mzucker, und 
ganz * dem im Syrup enthaltenen. (Rach Brandi und 

adeburg's Beſchreib. der Thiere, II. Bb., wo man eine 
äußerft intereſſante Zuſammenſtellung aller Beobachtungen über 
ben Bau und die Lebensart ze, der Bienen findet.) 

Im Handel unterſcheidet man außer. dem gemeinen und 
dem Sungfernhonig noch folgende Sorten: Krautbonig, ber 
von zahmen Bienen von verfchiebenen Bäumen, Kräutern und 
Blumen eingefammelte; Heidehonig, ber von den Blüthen 
bed Heidekrauts herrührende, weldyer namentlich im Lüneburg⸗ 
fen gewonnen wird; Scheibenhonig, ber nod nicht vom 
Wachs getrennte; Stein- oder Zuckerhonig, ber in ben 
Zellen verhärtete alte Honig. Kerner benennt man zuweilen den 
Honig nad ben Blüthen, aus denen er vorzugsweife von ben 
Bienen gefammelt wurde; fo hat man 4.8. Lindenhonig, 
Rosmarinhonig, Buchweizenhonig zc.; endlich bezeichs 
net man aud) bie Sorten nady ihrem Waterlande, und hat hiers 
nad) folgende: Attifcher, vorzüglid der vom Berge Hy« 
mettus in Griechenland, hat feinen alten Ruhm bis jegt ers 
halten, und verdient ihn vollkommen; Attila ift das wahre 
Land der Bienen. Ihymian, Majoran, wilder Quenbel bes 
beten alle feine Hügel, und feine Thäler find mit Salbei, Gins 
fier und Rosmarin bededt. Diefe aromatifchen Kräuter find 
gerade bie Lieblingsnahrung der Bienen, Der attifche Honig ift 
röthlich, Außerft gewuͤrzhaft und ganz durchfichtig, babei die, 
ohne Körner zu haben oder feit geronnen zu fein, Die Pros 
duction ſoll jahrlih über 300,000 Pfb. betragen. Etwa nur 
5 wird im Lande felbft verbraucht, das Ue geht meiftens 
nach Gonftantinopel, Dalmatiſcher unb fr fer, von 
ſehr auter Befchaffenheit, hellgelb und nicht körnig, kommt in 
Lägeln von 100 bie 170 Pfb. Franzöſiſcher, fehr füß umb 
gewürzhaft; am berühmteften ift ber von Narbonne, welcher 
meift aus dem Departement ber Oftpyrenäen (von Perpignan 
fommt unb wegen feines rosmarinartigen Gefhmades au 
beißt. Er ift in Weidenholsfäßchen von 
12— 25 Pfd. Außerdem wird nod) in vielen Gegenden Frank⸗ 
reichs vieler und guter Honig gewonnen. Den ftärkften Handel 
damit treiben bie Städte Angers, Avignon, Garpentras, Cha⸗ 
telleraut, Chinon, Landerneau, Loubun, Morlair, Orange, 
Paimpol, Redon, St. Brieur, Zours und Pithivierd; Aus 
dem Depart. Galvabos beziehen bie Holländer jährlich ſehr viel 
Honig zur Bereitung von Meth. Bon Lanberneau in ber Bre= 
tagne geht fehr viel nad Bayonne, Bordeaur, Bilbao und 
Holland. — Friesländiſcher, ift fehe weiß, aber geringer 
als der Bretagner. — Havannahonig (von Guba), fehr 
dieflüffig und von weinfüßem Gefhmad, kommt erft in neuerer 
Zeit (in Faͤſſern von 12—15 Gtr.) nad) Deutfhland; — 
Holfteiner, an Güte mit dem Friesländer gleich, hellbraun, 
in Gebinden von 3 Etr. — Italieniſcher, meiftens von bes 
fonderer Güte. Es kommen bavon verfchiebene Sorten vorz 
am beften-ift der römifcdhe. — Krimm'ſcher (vom ſchwar⸗ 
zen Meere); am vorzüglichlichften foll der vom Dorfe Os man⸗ 
dit fein, welcher fruher nur nad) Gonftantinopel für ben Vers 
brauch des Seraild Fam. — Lüneburger Haibehonig, tft 
bellbraun und kommt in Käffern von 3 Gtr. — Malthefer, 
von ſehr angenehmem Geſchmack und rofenrother Barbe, ftets 
flüffig; wird befonders an den Hüften des mittelländ. Meeres 
ſehr geſchaͤzt. — Polnifcher, meift unrein und ungeläutert; 
tommt vorzüglid aus Litthauen und andern vormals polniſchen 
Provinzen nad Danzig, Frankfurt a. b. Oder und Breslau 
zum Berkauf; er ift in Gebinden von 3 Etr. — Rheiniſcher 
(vom Oberrhein) ift braun und körnig. — Steyermärfer 
von hellbrauner Karbe, wirb in Gebinden von 4—7 Etr. meift 
über Salzburg verfandt. — Spanifcherz der von Balencia 
ift wegen feiner hellen Karbe und Süßigkeit fehr beliebt; ben 
Honig von Mahon auf der Infel Minorka, fo wie von den 
übrigen balearifhen Infeln, rechnet man zu den vorzüglichiten 
Sorten; er fann in jeber Bezichung mit dem attifchen ver: 
glichen werden. — Ungarifcher, vorzüglich gut, weiß ober 
braun, meift von wilben Bienen ftammend; viel bavon geht 
ins fübliche Deutfchland; audy wird über Trieft, Fiume und 
Budari viel verfandt. — Nach ber Jahreszeit des Einfammelns 
nennt man ben Honig Brühlingshonig (ber befte), So m⸗ 
merbonig (geringer), und Herbfthonig (ber fchlechtefte). 

Verfälihungen: Außer der ſchon weiter oben anges 
führten Berfälfhung mit Mehl wird der Honig manchmal aud 
wohl mit Möhrenfaft vermifht, mwodurd er aber getrübt und 
dunkler gefärbt wird, auch einen eigenen Möhrengefchmad ans 
nimmt. — Aufbewahrung: Ungefeimter oder Scheibens 
honig kann, wenn nur alles Unreine bavon abgefondert wirb 
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Honorant 


an einem Orte fehr gut mehrere Jahre lang in irdenen 
Gefäßen a abet werden. Gefeimten Honig bewahrt man 
am beften in gutgebrannten fleinernen Zöpfen, die man mit 
ſtarkem, in nüffiges Wachs getauchtem Papier überbedt, an 
einem trodnen Orte auf, viele Jahre gut halten 


kann, wobei er allmä (et wich, jedoch füch durch Wärme 
wieber in flüffigen Zuſtand bringen lä Ameifen, Bienen 
und Mäufe, bie bem ‚Honig fehr 


‚ ben Ort, auf welchem bie Ho 
hoch mit gefiebter Afche zu übe 

zu Beit zu lodern. (Hausleriton, 4, ®b.) 
Anwendung. Man gebraucht ben Honig, auf biefelbe 
Art wie den Zuder,' an Speifen und zu Gonbitoreimaaren, bes 


fonders viel unter Lebs ober Pfeffertuchen; ferner zu Meth 


‚db, Art.) und In neuerer Zeit hat, wegen ber billis 
46 * B A Mn fein Bd ſehr abge⸗ 
nommen. 


onorant, f. Intervenient. 

onorat Heißt derjenige (Audfteller ober Indoffant), 
für deifen Rechnung man bei einem Wechfel intervenirt; ſ. d. 
Urt. Intervention. 

onoriren (von Wechſeln), f. ben Artil, Inter⸗ 
vention. 

few (franz. Houblon; engl. Hops; ital, Luppoli,) 

Die tchen ber —— Hopfenpflanze (Hamulus Lupulus 
Lin.) Es find rundlich eifürmige Zapfen, beftehend aus dachzie⸗ 
— übereinander liegenden, breiten, um eine Are ſitzenden 
enblättern und ſchuppenförmigen 
Grunde mit Beinen rundiichen Samenkoͤrnern verſehen, welche, 
fo wie bie Rebenblätter, mit einem goldgelben Mehle (Hopfen: 
mehl oder Hopfenftaub, Lupulin) beftreut find und einen fiarken 
aromatifchen,. etwas betäubenben Gerudy und fehr bittern, er⸗ 


wärmenben Geſchmack befigen. Die aromatifchen, bittern Eigen: 


fchaften des Hopfens haben ihren Sig bloß in dem a brten 
Mehle (Lupulin), weiches nach mikroſcopiſchen Unterfucyungen 
aus Heinen koörnigen, kiebrigen Drüfen beſteht, und auch auf 
allen jungen Blättern und Zrieben bes Hopfens angetroffen 
wirb, wo es aber abfällt, fo wie diefe groß werden. (Bausleriton 
4 Bd.) Die Hopfenpflange wirb zwar in faft allen Theilen ber 
Erbe unter ber gemäßigten Zone wild angetroffen, für ben Hans 
del aber wirb fie mit Sorgfalt angebaut. Die älteften uns bes 
Bannt gewordenen Racricten über bie Gultur bed Hopfens in 
Deutſchland rühren aus ber Zeit ber erſten Garolinger her; jo 
B. wurben in einer Stiftsurtunde bes Klofterd Korvey vom 
Adalbert im 3. 822 die Müller, wegen anderer Dienfte, von 

den Hopfenarbeiten befreit. Vom 12ten Jahrhundert an war 
der Hopfenbau ſchon über ganz Deutſchland verbreitet. Das 
rößte Werbienft um den Hopfenbau in Deutſchland erwarben 
Ach Wi Aweifel geiftliche Fürften und Arbte, dann Reichsftäbte 


und ſpaͤter begüterte Hochſchulen; denn von Stiften und.Klds | Kö 


ftern ar auch höhere Bodencultur aus, und fie betrieben mit 
ben ädten bie Bierbrauerei in vorzüglihem Grabe, fo 
zwar, baß mandje ber .. (+8. enberg) den Ruf 
biefes Gryeagnifiet bi8 auf unfere Zeit erhalten haben. Die 
Niederländer hatten frühzeitig Gefege, bie ben Hopfenbau 
und Hopfenhandel betrafen; befonders aber blühte berielbe 
ſchon im iaten Zahrhundert in Flandern und verbreitete Reich: 
thum über das Land. Kurz vor bem 3Ojährigen Kriege bürfte 
der Hopfenbau in feinem hödyften Flore geweſen, durch die bems 
felben folgenden Berheerungen und bie Säeularifation der Stifs 
tee aber zum Theil vernichtet oder fehr vermindert worden fein. 
England erhielt erft 1492 den Hopfenbau aus Braunfchweig und 
Flandern, und 1551 erwähnen feiner englifche Gefege, da ftatt 
ber früheren, bopfenlofen Biere (Ale — die neuen 
Hopfenbiere (Beer) Eingang fanden. nrid VI. u. VIII. 
unterfagten fogar die Anwendung bed Hopfens zum Biere, und 
erft Ebuarb Vi. ertheilte — Privilegien auf Hopfen. In 
Schweden begann bie Hopfeneultur erft unter Karl Xl., wels 
her Schlinge aus Sachſen und der Mark kommen ließ, und 
1669 gute u Ber gi bes ee are — 
rankrei n ſeit mehreren unberten e 
—* reger unb ** — — u 
gleich es eigen vom Hopfen nur eine Xrt gibt, fo 
haben fich doc nd und näch burch die Gultur mehrere Barie: 
täten gebildet; es find dies: 1) der rothe, 2) der grüne, 
3) ber weißgrüne Hopfen, 4) ber Dotters ober Flug— 
bopfen, 5) ber fogenannte Hengfthopfen. 2esterer wird 
feit etwa 20 Jahren in der Aufı egend (in Böhmen) ange: 
baut. Außerdem ſpricht man wohl auch von zahmem unb wil: 
dem, von Feld» und Thalhopfen, Früh⸗ und Späthopfen. — 
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Hopfen 

Beim Eineenten bed Hopfens:ift es don großer # 
richtigen Beitpuntt zu wählen. Gefchieht die Erntegufe 
entftcht beim Verbrauch die fogenannte Dopfeuhe be 
Bieres; erfolgt. fie Dagegen zu fpät, fo gewinnt man 

lofen Hopfen, indem bas Aromatifche beffelben,, meld 
Sächtic) in feiner Hebrigen Feudptigkeit in dem Gehe in 
loren geht. Der Krühhopfen reift Ende Augu f 
früher, ber Späthopfen 14 Tage oder 4 Wochen , 
der Hopfen abgepflüdt ift, fo wird er auf einen 

um Trocknen gebracht; bier darf er nicht von ber 
Ühienen werben und hädtene 3 Bol 

o lange bis er ganz troden ift, muß ertä 

und burchgerührt werde 


f 


bad Zrodnen auf einer gut eingerichteten Darre, bie man 
fig in England anwendet. Was den Ertrag 54 
man b i auf 10 Jahre 2 gute, 3 
fchlechte Ernten. einer ſchlechten Ernte geminnt man 
Magdeburger Morgen (u 
bei einer guten aber 7 Etr. Hopfen. 
koften des Hopfens hr bedeutend find, fo bleibt dennc 
ein hoher Reinertrag übrig, und er gehört, befonderd it 
ver Zeit, zu den einträglicften Pflanzen ber Land 
Die Werpadungn und Werfendung bes 
ſchieht in großen Sacken oder Ziechen, im welche er 
etreten ober gepreßt wird, Durch ſehr ftarkeh 
menpreſſen (vermittelſt einer hydrauliſchen ober 
Preffe) wird er mit der Zeit fo Hark und baͤcktt durch die 
Theile ſo ſehr zuſammen, daß er wie ein Harzkuchen 
zerſchlagen werden muß. In folchem 
laͤßt er 4 Jahre lang aufbewahren ohne 
einiger Beit iſt er — beſſer als der ganz 
Preſſen wird vorzüglich in England 
Sind bie Säde nur loder verpadt, 
Hopfen in verſchloſſenen dunkeln Kammern auf, fo wirdir 
binnen eınem Jahre viel fi ter, ba feine gewü 
entweichen. Prüfung ber Güte des Hopfenk 
Einkauf reibt man eine Heine Quantität Hopfen zuoifien bat 
Bingern und beurtheilt feine @üte nad) dem ſich babei j 
den mehr ober minder Eräftigen Gerudy und bem flebrigen 
len. Es gehört richtigen Beurtheilung ber Güte 
ſchon eine gewiffe Erfahrung und Uebung. ferner maf 
gute Hopfen folgende *55* haben: Die Zapfen min 
gang und m ee bie Dedblätter *6 
ec „jez 


unb 


lich, nicht braͤunlich fein; auf bem untern Theile 
und auf bem Fruchtknoten muß, bei Betra 
größerungsglafe, deſſen Anwendung ſehr 
gibt, das Hopfenmehl dicht eut 
ruchen müflen eine hell citronengelbe, braͤunlich 
haben, dabei voll, d. h. ſehr gewoͤlbt, faft kugelig, nicht 
mengefallen, nod platt, auch von einander abgefonbert; 
ineinander verlaufen ober verfchmolzgen ausfchen. Zu früh am 
gefammelten Hopfen erkennt man an ber ft grünen get 
zu [pät eingefammelter ober verborbener iſt dunkelbraun Aut 
roth. Um bem verborbenen Hopfen das Anfehen bed mn 
geben, pflegt man ihn betrügerifherweife zu ſchwefein 
Schwefeldämpfen zu burchräudern), woburd er eine. 
heile Karbe erhält. Auf ſolche Weiſe verfälfchter Hopfen 
folgende Eigenſchaften: 1) Auf glühenbe Kohlen 
er; 2) ein in benfelben gelegtes blankes Stüd Silber läuft, 
fonders wenn man noch etwas Wärme anwendet, in kurzet 
braun ober ſchwarz an; 3) in ber warmen Danb 
drückt, entwidelt er einen eigenthümtich fäuerlich 
Geruch; 4) in warmes Waffer gelegt, verliert er feine 
Barbe, das Waſſer wirb dadurch lich und röthet 
papier; 5) bei gefchmwefeltem Hopfen find die Stiele und 
von gleicher Färbung, während beim ungeſchwefelten bie 
ſtets etwas dunkler als die Dolben find. - 
Im Handel unterfcheidet man ben Hopfen nach dem 
lande in mehrere Sorten, von denen folgende am haͤufigſten 
Handel vortommen: 1) böhmifher Hopfen; bie 


Kreife ein, hierauf folgt ber von Auf 
ſowie ber aus dem Falkenauer B 

Klattau; 2) von dem baierfchen Hopfen ift ber 
berger berühmt und namentlich ber von Spalt (einem Gtä 
hen an ber Rezat): geringer ift der Herabruder, der 

Lauf, Altorf, Langenzenn; 3) vom fächfifchen Her 
iſt nur der bei Wehlen und Pirna gebaute zu erwähnen, 










Horn 


neuefter Beit (1 bie Regii ämien 
den Hopfen — 4 ——— 
oͤfters auf deutſchen Märkten, am meiſten von 1832 bi 
= bat — len * in —— und braunen, I in 
grobe ſchwere Säde verpa meiften. Ho pfen. baut 
—** in den ſudoſtlichen Seefidanen er fer, Saffort unb 
Kent, befonders bei Ganterburg, Ba Maibftone. und 
Go Im 3. 1831 waren in England 46,727 engl. Mor⸗ 
n mie opfen bepflanzt; ein Beweis, wie bebeutend ber Um⸗ 
pfencultur dort ift. = Bon bem en weiger 
ber. von Delper, welcher bem böhmifchen 
bt. 6) Rordamerikaniſcher 
gen ren nad) Europa unb ift von vor⸗ 
Güte. In benvereinigten Staaten nimmt ber. Hopfenbau 
von Jahr zu ort zu. — Man hat in neuerer Zeit angefangen, 
anftatt den Hop pe: wie früher gewöhnlich, bei ber Bierbraues 
zei mit Würze zu kochen — - n —— ausgezogen 
wird, fonbern ein großer Thei rg zurüdbleibt, 
einen Ertract aus ihm a den man dann —*— 
läßt... Man will aber die Beobach tung —— 
* ſolchen Hopfenertract 8 dlich wei 
ben angenehmen bitteren pfens aud) n 
J bittere —— —— mit —* m u — Begen des 
immer ziemlich hohen Preifes bes 8 hat man öfters Sur: 
rogate benfelben zu finden gefucht: . Eins der verwerftichiten 
ift der auf fauern Wiefen ende Bitterklee (Menyanihes 
trifolieta); weniger [hädlich iſt der —n ( Absynthiam 
vulgare) und ven rg — As eine fehr —— und 


belehrende Abhandlung über. ben. fo en pfen cms 
pfehlen wir das Me von Franz Dlbridt: ih: 
mens. Hopfenbau unb Ban mit ve der Ber 


zichung auf das Ausland. Prag 1835 
Horn, Hörner, f. d, Art. Hiefäporn Dchſen⸗ 
born, Schildpadd und Ziegenhor RR 
ofe, Höschen, ift ber Name — Beinen Faͤßchens 
PR. — ofenbutter) im Königreich Sachſen, wovon 
e8 ganze unb Fr e gibt. Die ganze Hofe enthält 12 Kan⸗ 
nen ober 48 en (Stüden) Butter, die halbe 6 Kans 
nen ober 24 at en. Das Näpfchen oder Stüd nimmt man 
in ber Regel zu J Leipziger Pfund an; doch kommen häufig 
Be von nur 14 Loth, andere aber andy von 18, 20 und 
Loth Schwere vor, Es wird indeffen beim Verkauf das 
Bi en felbft ( das — mit gewogen, und ber Preis für bas 
Brutto Gewicht beftimmt. 
ülfsabreffe, f. Rothadreffe. 
ül Rd — f. unter d. Art. Bud: 


halten, ©. 199 
ein maaß in Rorbbeutfchland, Preußen und 
Polen Dora), been Sk man unter ben Handelsplätzen 
biefer Länder angeg 
all, Kingfton E au — Stadt in ber engl. Graf: 
eine große, ſchoͤne und blühende Handelsftadt, mit 
fen, großen Geifenfiebereien, Zuderraffinerien, Wachsblei: 
m und Gifengießereien. Die. Stabt ſchickt mehrere Schiffe 
- den Wallfiichfang, und ihr Handel ift fehr bebeutend,. 
Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie London. 


d, ein Feldmaaß im Großhergogthum Dlbendurg; 


f. ud enburg: 
BER. rege re a re 


Hyacinth, f. unter Zirkon. 
ypothek nennt man bie Verpfändung irgend eines uns 
bemwegli * Gutes (Hauſes, Grundftüds u. f. e) Seitens bed 
Schulbners an feinen Sau 
Vormerfung in ben — tlichen Hypothekenbuͤchern, das Recht 
einräumt, im Falle =: Fa lung fid an bem verpfändeten 
Gute zu entf Bid en, Ra tragung ber Schuld wirb ber 
Act im Hypoth Henke wieberum gelöfht. — Generals 
Hypothek heißt die Verpfändung oder hypot —— Ber: 
—— des geſammten Hab’ und Gutes; Special⸗Hy⸗ 
potheE bie eines einzelnen DBefistheiles, eines Haufes ıc. — 
Die nähere Erörterung ber rechtlichen Berhältnifle bes Hypo⸗ 
thefenwefens ift Sache ber Givilgefeggebung, und es ift hier 
nur noch im Au —— zu bemerken, daß, wo auf ein und 
daſſelbe Beſi ** mehrere Capitale ausgeliehen worben find, 
jede frühere thek den Vorzug vor ben fpäteren hat, ein 
Darlehen auf . Hypothek daher das ſicherſte ift.- 
Dypothekarifher Släubiger, Hypothekarius, 
gift Derjenige ige, welcher auf Hypothek ausgeliehen hat; f. 
rt. Gläubiger, S. 306. 


En 


t, indem Zener Diefem, mittelft f 


Jalappa 


thelari Schulb diejeni b 
PR. 26 *8* ee —2 — * 


Jacarandaholz, brafilianiſches Pocholz, ein 
ſchwarzes ober weiß te. ſehr hartes Holz, we — aus 
Braftlien und von ben Inſeln des grünen Vorgebirges über 
Eiffabon und Oporto in ben Handel kommt. Es wirb von ben 

lern zu Fournirungen gebraucht. und ift fehr beliebt. Der 
Baum, welder es liefert, ift in Europa noch nicht eg 
2 gr 1835 Bofteten in Hamburg die 100 Pfb. 5 bis 


tan, ein Längenmaaf von 12 engl. in bem mweft« 
gt Kalos Guinea; f. b. Art, * 
Jahrmarktsverkehr, ſ. Marktverkehr. 
Jalappa, Purgirwurzel (Iatein. Radix Jalappae), 
Diefe, zu den wirkfamften Xrznemittein gehörige Wurzel wird 
von zwei verfchiedenen Pflanzen gefammelt: 1) von Conrolvo- 
Ius Jalapa L. , welche in der Gegend von Zalapa (ausgefpr, 
Dalapa, woher aud; der Rame rührt), und an trodenen, fans 
digen Orten bei BerasGrug und aud) in ben füblidheren Gtaas 


och | ten Norbamerita’s, an fandbigen Stellen in Klorida, Garofina 


und am Meeresufer in Georgien waͤchſt. Auf ben Antillen und 
in mehreren Theilen des Feſtlandes von Südamerika ift fie durch 
Anbau einheimifc; geworden; 2) von Conrolvolus Purga Wen- 
deroth & (Purginninde) die, nah Schiede's Nachrichten, in 
der mittleren Höhe von etwa 6000 Fuß am öftlichen Abhange 
ber meritanifchen Anden bei he iconquiaco, wo man auch bie 
Pflanze zu bauen anfängt, bei San Salvador, am . 
Abhange bes Gofre de Perote, und wahrfcheinlich auch in 
ee mabre, —— In * 2 in (baten wo es 
ad gan nbucch regnet, ie in 
Ara bafelbft an Bäumen und Gträu 
empor unb blüht im Xuguft und September. 
Die rübenförmige große, oft 50 Pfd. und barüber Eike 
Wurzel wird das ganze Jahr hindurch gegraben; ——— 
ſten mag indeſſen wohl bie im März und April, 
lung ber jungen Sproffen gefammelte fein. Im —— = 
—— + bie —— gel müchgebend, mit einem 
ebrigen, fi Softe und ganz: geruchlos. Die 
—— Wurzeln —8* — nach dem ng 
die Bleineren umgetheilten wenigftens eingeſchnit aber 
in einem Netze über bem faft immer brennenden Feuerheerbe 
aufgehängt und fo nach und nad; in — 12 Tagen getrocknet. 
Durch biefes Verfahren erhalten die Wurzeln, wie Gr fie in 
den Handel befommen , ein rauchiges Anfehn und einen etwas 
rußartigen —— Zu Zalapa u.a. O. wird bie Wurzel von 
ben Sammlern, die meift Indianer find, aufgedauft und über 
Vera⸗ Cruz und Zampico in ben rg Danbel gi 
(Böbel’s pharmaceut. Waarenkunde, MH. 3b.) — Schon 
1552 ift bie —— in Europa bekannt und feit 1610 = 
a Handel erfcheint fie in unvegelmäßig Eugeligen, 
Bath geligen, 56 birn⸗, rettig⸗ oder ſcheiben foͤrmi⸗ 
gen und un —— digen Stüden von 2—6 Zoll Ränge 
und bis su 1 —— Die Oberfläche zeigt Einſchnitte, 
Gruben, e, Bucden und Runzeln, woburd bie Wurzel 
ſehr unge un und ra —— e En ift ein (dmußiges 
Graubraun: mit gleichſam ru Higen Streifen und 
ecken. u gr 3 * F Linie bi; bie innere (Mark⸗) 
uerfchnitte aus concentrifchen 
Lagen we : us Vertiefungen und dunkle Harz⸗ 
su abgegrängt find, fonft von lichtgraubrauner Färbung. 
Die Wurzel ift ui hart und läßt fich ſchwer pulvern. 
ſchwach rauch iderlich. Geſchmack pen 8 ſchwach, € 
— * a dann harzig und im Gchlunde — 
—J— Harzgehalts brennt bie Jalappe am 
e u Pe Diefer Harzgehalt gibt der Burzel ihre argneilis 
chen Wirkungen unb z = A Urfache, daß fie ein Handels⸗ 
artikel su. ift. fund .. In find 20—22 Un: 
min enthalten; «8 ee ne x hol ausgezogen, ift 
räunlichgelb, äu graugelb, wenig glänzend, —— 


von f em mad, wi m 
rg an (arte, — Aether pe 
bene Harze (Darts und Weichharz) getrennt. artius 


fang «6, bas ee enbharz durch thierifche Kohle zu ul 
den; das geblei mmt ‚unter dem Namen Fe Ar 
ben Handel. — Berfälfht wird bie Zalapp 

—— die ſi I) —* | bei oberflächlicher ee Anfiht 
und auch durch hmad entbeden laffen, Es tommt aud) 
eine — —** in den Handel, die leichter als die echte 


d. iſt, im Waſſer nicht anquillt, auf dem Bruche mehr roöͤthlich 


ausſieht und mis Weingeiſt einem Auszug gibt, der ſich mit 


Jamaica 


Waſſer in allen VBerbältniffen miſchen läßt, ohne baf ein Ries 
derſchlag entfteht. Vor den von Käfern zernagten, fo wie vor 
den durch Weingeift ſchon ausgezogenen Wurzeln bat man ſich 
beim Einkauf wohl zu hüten. an bezog früher diefen Artikel 
hauptfächlic, von Gadir, jegt meift von England und Holland. 
amaica, eine der ſchonſten weftindifchen Infeln, englis 
fche Befisung, mit vielen fhiffbaren Flüſſen, 16 ſichern Häfen 
und 30 Buchten und Rheden, mit einer Bevölkerung von etwa 
einer halben Million. 
as wichtigfte Erzeugniß ber Infel ift das Zuckerrohr, und 
tie Quantität des jährlich hier bereiteten und nad; England ges 
tracdhten Zuders beträgt 1 Mill. 400,000 Gentner. Rum er: 
ält man 3,500,000 Gallonen. Nach dem Juder an Wichtig: 
it folgt ber Kaffee, von bem jährlicy gegen 20 Mill. Pfd. aus: 
geführt werben; außerdem befigt bie Infel Baummolle, Indigo, 
Gacao, Alos, Gocenille, Zimmt,- Vanille, Pfeffer, Arrow: 
zoot, Ingwer, Ipecacuanha, Jalappe, Gaflia, Senespflans 
ec. Die englifchen Bankerottgefege find auf Kamaica nicht 
n Kraft ; doc) befteht hier ein Insolvent hebitors' Act, wonad) 
ein Schuldner, fobald er eidlich befräftiget, daß er außer bem 
um Leben Nothwendigen nichts weiter befigt und feine Bücher 
bie Hände des Deputy Marshal niederlegt, aller gegen ihn 
eftellten Forderungen entbunden und auf drei Monate ins Ge- 
ängniß gefegt wird, Jeder, ber die Infel verläßt, muß drei 
Wochen vorher feine Gläubiger davon benadhrichtigen. 

Münzen, Maafe und Gewichte f. Kingſton. 

Japan, großes Infelreih an der Dftküfte von Afien im 
großen Weltmeere, 10— 12,000 Quabratmeilen groß und aus 
den A großen Infeln, Ripon, Schikoko, Schimo und Jeffo, fo 
wie vielen Eleineren beftehend. u 

Die japaniihen Infeln liegen in der gemäßigten Zone und 
follen 50 Mill, —— haben, bie an Induſtrie und Givis 
lifation jede andere öſtliche Nation, mit Ausnahme ber Chine⸗ 
fen, übertreffen. Dbgleidy aber Japan cinige taufend M. See: 
tüften hat, fo werben body alle Fremden, mit Ausnahme der 
HoHänder und Ghinefen, davon ausgeſchloſſen, und auch biefe 
dürfen nur bie Hafenftadt Nangafafi an der Südwefttü e ber 
Inſel Schimo, bie Erfteren mit 2 Schiffen, die Legteren mit 
10 Dſchonken befudyen. 

Den Japanern felbft ift es durch bie Landesgeſetze verbor 
ten, ihre Küften zu verlaffen, und ob fie gleich früher frei auss 
wanderten und einen ausgedehnten Handel mit ben benadybarz 
ten Nationen trieben, fo haben fie doch bie erwähnte antifociale 
Verordnung feit 1637, alfo feit gerade 200 Jahren, ftreng be: 
folgt. Die Holländer ſowohl afs bie Ehinefen müffen fid) wäh: 
rend ihres Aufenthaltes in Japan einer ffrengen Aufficht unter: 
werfen. 2Sobald die (holländiſchen) Schiffe antommen,« 
fagt Gramfurd, werden bie Steuerruber, bie Kanonen, die 
Beh und Munitionen weggenommen, und eine militärifche 
Wache erfcheint au Bord und Ruderböte bewacen fie. Ihre 
Ladungen werden von ben Dicnern ber japanifhen Regierung 
gelandet und biefen übergeben, und bie Dolländer, haben weder 
eine Gontrole barüber, noch Zugang zu denfelben, wenn jie nicht 
barum bitten. Die Infel Defima, auf weldye fie beſchraͤnkt 
find, ift ein fünfttiher Bau von Stein auf dem Kelfen des Hafens 
von Rangafati, mißt in ber größten Länge 236 Schritte und 
in der Breite 82, Mit der Stadt Nangaſaki fteht er mitteift 
einer Brüde und eines Thores in Verbindung, ift rund herum 
verpalifadirt und bewacht. Aus biefem Gefängniffe bürfen bie 
Holländer des Jahres weis oder dreimal heraus fehen, ober 
werben vielmehr den Großen ald Merkwürdigkeiten gezeigt. 
Eine Schaar von Polizeidienern und Dolmetſchern hat bie ge: 
eingfügigften Handjungen berfelben zu beobachten, und bie ge: 
eingften Diener ber japanifchen Regierung verlangen von ben 
vornehmften Holländern die demüthigendſten Dienfte. 

Der hinefifhe Handel mit Iapuu foll von bem Hafen 
Ningpo in ber Provinz Schakiang aus betrieben werden, der jo 
oortheilhaft liegt, daß felbft die plumpen Dſchonken ber Ehine: 
ven jährlich zwei Reifen machen können. Die Waaren, welde 
die Ehinefen ben Japanern bringen, find roher Inder, Kuh— 
und Büffelhäute, verarbeitete Seide, Adler: und. Sanbelhol;z, 
Bine, Zinn, Blei, feiner Thee, und vor mehr als 100 Jahren 
drachten fie auch europäiſche Tuche. Die Ausfuhr aus Japan 
geftcht in Kupfer, das aber auf 15 Piculs, ober etwa 900 
Eonnen befchräntt ift, Kampfer, Sabelkiingen, Perlen, einigen 
Arten Papier und Porzellan und etwas japaniihem Gefcier, 
bas entweder merfwürbig oder [hön, aber nicht fo dauerhaft ift 
ld das dinefifche. - 

Könnte ber Handel mit Japan frei und unbefchränkt bes 
trieben werben, fo würde biefes Land ohne Zweifel, feiner Aus— 
dehnung, Bevolkerung und Givilifation nach, einen bebeutens 
ben Abzug für die europäifchen Waaren bilden; aber alle Ver⸗ 
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Jaran 
uche, die bisher gemacht worden find, ſcheiterten an-ber wach⸗ 
hie, Eiferfucht der japaniſchen Regierung. Biel Täft a 
allerdings von ben unternehmenben englifchen Kaufleuten ers | 
warten, feit ihnen ber Handel mit Ghina —8* ik, 
Wenn man bedenkt, daß Japan unter den öſtlichen Rationn 
an Einwohnerzahl, Ausbehnung und Givikifation nur China 


nachſteht, und das ganze rKeich jenfeit des Wendekreifes in eine | 


und derfelben Gegend liegt, wie bie Türkei, Italien, Spanien 
und ein Theil des füblichen Frankreichs, fo wird man leicht fins | 
den, weldye Waaren Europa und die europäifchen Golonien bems 


: felben im Handel —— naͤmlich Tuch und andere 


Wollenwaaren, Baumwollenfabrikate, Zinn, Blei, Glaewea⸗ 
ven, Zucker, Droguen und Gewürze. Dieſe würden die Japa⸗ 
ner mit Kampfer, roher Seide, unverarbeitetem Kupfer, Geid 
und Silber bezahlen. Japan enthält ohne Zweifel reiche Dis 
nen ber drei legtgenannten Metalle... Sonſt führten bie Hals 
länder 4500 Zonnen Kupfer, und die Portugiefen 2,3500 
Taels Süber (705,000 Pfd. Sterl.) aus, 
Der engliſche Gapitän Gordon, ber 1818 nach Jeddo kom, 
vun: es laſſe ſich Leicht. ein Schmuggelhandel mit Japan be⸗ 
viben. HT ar. 
— Städte des Landes find Jeddo, Naugaſell 
iako. 


Man rechnet in Japan nach Tales oder Tailé — 
— 10 Mas 410 Condorins oder Candarins. (Dies-find 
ie niederlandiſchen Ramen; ſ. unter Gewich te.) Der Tale 
wird von ben Hollandern zu 34 Gulden holl. Gt. (nach andern 
Angaben zu 1 Gulden 13 Stüber-Holl. Gt.) geredinet, und e 
ift biernad ber ZBahlwerth: 6,95 Tales auf bie cälm Mark 
f. Silber. — Rach diefer Annahme iſt der Werth eines Kate: 
3} Gulden holl. @t.;. 6 Schill; 4 Penny Sterling; 7: franıs 
47} Centimes; 2 Zhalerı— Sgr. 54. Pf. preuß. Güz451 Ahle 
22 Gr. 4 Pf. Sonvrntionsmyüunzez 2 Gulden 523 Kreuzer im 
20 Suldenfüß, oder 3, Bulden 274 Kr. im 24 Gulbenfuf. 
Wirklich geprägte Münzen: 

Die japaniſchen Goldmünzen beſtehen aus flachen Stuͤl⸗ 
fen Gold, welche bie Form eines an den Eden abgerundettt 
Rechtes haben. Statt des eigentlichen Gepräges zeigen ſie 

rößtentheifs Abbildtingen von Blumen und Blättern, fo wie 
biffern in erhabener Form. Es find folgende: 

1) Der Jiſchebo oder Itjib. Man unterfcheibet alte 
und neue Itjibs. Die alten waren 13 Karat 8 Grän fein, 
und man redhnere 924 Stüd auf bie cöln. Mark f. Gold, Die 
neuen (jegigen) find 15 Karat 9 Grän fein unb gelten im 
Lande felbft 15 Mas oder 14 Zales. Der Werth biefer Lets 
teren beträgt hiernady genau 54 Gulden holl. Gt. 

2) Der Goban oder Gobang (d. h. Kleine Münze). 
Es gibt alte und neue Cobans. Die Alten warın 2 8 
rat fein, und 275 (aud) nur 273) engl, Grän ober 17] franj. 
Gramm fchwer, und galten im Lande 64 Mas ober 64 Tu 
led. — Die neuen find nur 16 Karat fein und 180 —** 
Grän ober 115%, franz. Gramm ſchwer, and ſollen im Lande 60 
Mas oder 6 Tales gelten. — — Rad den in d. 3. 1819 und 
1820 in den Münzen zu London und Paris vorgenommenen 
Unterfuhungen fand mar den alten Eoban 273 engl. 
ſchwer, 2334 engl. Grän f., und 41 Schill. 3.27 Pence ; 
ben neuen Goban 2013 engl. Grän ſchwer, 134} engl. Gr 
fein, und 23 Schill. 9.65 Pence werth. Hiernach gehen von 
ben alten 1.016 Stüß, von den neuen 1.761 Stüd auf bie 
con. Mark f. Gold. (Nah Siebold iſt der rtig 
gangbare Goban 12} Gulden hol. Et. werth —) 

..3) Der Oho ban (d.h. große Münze). Gr ik de 
größte und ſchwerſte japanifche Eüpermünge, wird für 3. 60: 
bangs gerechnet und dient nur zu Gefchenten. 

ilbermünzen. , 

1) Der Schuit (dies iſt der hollaͤnd. Name), Itakane 
oder Rjoo gin, 4 ober 143 Loth fein und 4 Unzen 18 Pfr 
niggewicht 16 Gran (alfo 2368 Gran) en: Zrongemicht 
== 31934 hol. as fchwer. Der Werth deffeiben wird zu 5 
Schill. 3 Pence Sterl. angenommen, melde 8 Thir. 13 ©9r 
preuß. Sour, betragen, und wonach 1.66 Schuits auf die cöln. 
Mark f. Silber gehen. Im Lande gilt er 62 Mas. 

- 3 Der Nandiosgin, 74 Mas geltend. 

3) Die Kodama, in Größe und alfo auch im Wert! de 
verſchieden. Man rechnet bie Kodamas zu 5 bis 15 japaniſchen 
Condorins. 

Scheidemünze. 

Seni, Sen, Mon ober Gafhes (Käſch). Cie Mad 
von Kupfer, Meffing oder Eifen, größtentheils aber von erſterem 
Metall, haben einen erhabenen glatten Rand und in ber Mitte 
ein vierediges Loch, bamit fie an Schnuren oder an Draht ans 
gereiht werden Eönnen, 60 Stüc werben für 1 Mas, 600 Ei. 


un 


” 


Japan. 


für 1 Tale gerechnet: mithin hat ein Stüd den Werth von 
circa 14 Pf. preuß. Cour. — 
Bon fremden Münzen läuft. vorzüglich der ſpani— 
ſche Piaſter um, welder 70 bis 72 Condorins gilt; — wels 
e Würdigung die oben angegebene Werthbeſtimmung bes Tale 
ziemlich genau) beftätigt, — (Nah Nobad.) 
Maaße ud Gewidtee 
Längenmaaß. Die Einheit deffelben ift das Safi (dis 
neſiſch: Sja®’), welches nach dem Decimalmaaße in 10 Sun 
gu 10 Bun & 10 Rin eingetheilt wird. Als Maaf: Einheit 
entfpricht bas Safi dem europäifchen Buß, und das als Längens 
maaß — das ſogenannte Kane⸗ſaſi (chineſiſch: 
Kjot“ſjak'), kommt dem engl. Fuß am nädjften, indem dafs 
felbe 0.303 franz. Meter oder 11 Zoll 11 Einien engliſch mißt. 
Gemeinbin nimmt man bie Dide des Fadens von einem Seiden⸗ 
mwurme für die Längenbeftimmung bes Rin, und die Länge bes 
erften Gliedes vom Finger für das Maaß bes Gun an, 
Die größeren Längen, welche nach bem Kane fafi beftimmt 
werb 


en; find: R 
Das Ken (Kion), als Einheit KEken ‚(daher die auf 
dem Contore zu Dezima gebraͤuchliche, in bie europälfchen mes 
trologifchen Werte übergegangene, Berftlümmelung Itje) ges 
nannt, Daffelbe mißt 6 Safi 3 Sun, aljo 1.909 Meter. — 
Das Zfjoo (Zing) oder Mafti (woͤrtlich: eine Strafe), 
welches 60 Ken, mithin 114,540 Meter beträgt. — Das Ri 
(%i), die japanifche Meile, welches 36 Tſjoo enthält... (Im 
einigen Landfcaften find die Meilen größer, und man bat fie 
bis zu ge Rach Angabe des Hofaftronomen zu Jeddo 
chen 285 aufj einen geograph. Wreitegrab von 15 deut⸗ 
hen Meilen. 

Als Maapftab kommt das Saft unter den Benennun⸗ 
en Kane fafi und Magali gane, d. i. (zum Rechtwin: 
Feimaape) rag ae Fuß, vor, und wird in biefer Form von 
Künftlern und Handwerkern allgemein angemwenbet. 

Außer diefen Längenmaafen gebraudt man noch folgenbe: 

Zfune fafi (3joo fiat’), auh Kupira ſaſt ges 
nannt, bas gemeine Maaß, welches von Kaufleuten für Gewebe 
und Beuge, und von Kleidermachern gebraucht wird, Es ent: 
bält 0.379 Meter ober gerade 1 Fuß 2 Zoll Parifer Maafes. 

3j00 (dinef.: Dſchang), ein Mae) ‚von 2 Ken, wels 
ches allgemein im Handel zum Meffen ber Stoffe gebraucht 


wird. 

GesfjaP,:ein Holzmaaß, deffen man fi, jedoch nur 
aus Aberglauben, —— um mittelſt feiner @intheilung aus⸗ 
—— ob man auf eine gute oder ſchiechte Stelle des Holzes 

omme. . 

Hiro, ein Maaf von etwa 5 Safi zu Ziefenmeffungen. 
Es entfpricyt unferen Benennungen: Faden, Lachter, und im 
gemeinen Leben ift bamit bie Länge gemeint, welche man mit 
ausgefpannten Armen erreicht, — eine Klafter. , 

tähenmaaß. Die Einheit deffelben ift Yu, in der Ein⸗ 
zahl (1 Pu) Ippu, ein Maaf von einem Quadratz Ken ober 
3.644281 Quabrat= Meter Flaͤcheninhalt. 

Se, oberin ber Einzahl, Dito fe, ein Rechteck von 6 Pu 
Laͤnge und 5 Pu Breite, Es faßt demnach 30 Qunbrat:Pu 
in 


ch. 

Tan, in ber Einzahl Ittan, eine Fläche von 20 Pu 
Länge und 15 Pu Breite, die alfo 300.Quabrats Pu enthält. 
Sttan iſt ber regelmäßige Raum eines Meisfeldes (Den=ho). 

Zfioo, in der. Einzahl Ittfjoo, beträgt auf der Lange 
von 60 Pu mit der Breite von 50 Pu ben Flächeninhalt von 
3000 Duabrat= Pu. N 

Körpers oder Kubikmaaß für trodene und fläffige 
Dinge.: Die. Einheit deffelben iſt Sjoo (Sching), auch 
Ma fu’ in ber Einzahl Is fjoo, Itſi mafu, von dem Nies 
derfändern Ganfäng genannt, und enthält 2, japan. Kubiks 
fuß, das if: 0:01738645. Rubit: Meter. Geine Größer und 
Formbeſtimmung beruht auf ber —— eines japan. Ku⸗ 
dikfußes in 16 gleiche Theile, deren jeder 5 Sun breit und 
lang und 2 Sun 5 Bun tief ift. Es zerfällt in 10 Goo, und 
jedes Goo (Itſi goo) in 10 Sjat’ (Safl) oder 2 Go 
ja®’. 
” To, als Einzelnes Ibto, ald Gefäß Tomafu genannt, 
ift bas Behnfache eines Sioo, . ‚ 

Kot’, Itfi Bot’, beträgt 10 To ober 6} japanifhe Ku⸗ 


ß. 

Vor ber Feſtſetung dieſes Maaßes waren aus dem Verkehr 

mit Ehina auch die dieſem letzteren Lande eigenen Maaße auf 

Japan angenommen. 

* Außer ben angeführten Körpermaaßen find noch zu er: 
nen: 

— Das Go goo, d. i. 5 Goo, was bie Hälfte eines Is ſjoo 


bikfu 
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Jaſſy 


beträgt und das für ben taͤglichen Unterhalt eines Menſchen 
fenge este Reismaaß ift. Ein Sjoo ungeflampften Reifes gibt 
5 ©oo geftampften. 

Das Ippjoo ober Tawara, ein Ballen (Strohſack) 
Reis. Es wurde vom gegenwärtigen Sjoogun (ein Landes— 
fürft) auf 35 Sjoo feftgefegt, iftyübrigens in ben Landſchaften 
und Bezirken ber Landesfürften verſchieden. 

* = Meßgeräthe für flüffige. Dinge find mit Gtielen 
verfehen. 

Gewicht. Die Einteilung bes Gewichts beruht, mit 
Ausnahme bed Pfundes, Kin, auf dem Decimalfyftem,. Außer 
ber Beflimmung ber Schwere von Körpern überhaupt, bient 
das Gewicht insbefondere zur Beftimmung ber Schwere in 
Silber, und gibt fomit durch feine Eintheilungen die Stufen " 
bes Werthes in dieſem Metall an. — Die Einheit der Gewichte 
ift das Monme, welches 1.750 franz. Gramm fchwer if. Es 
wird in 10 Pun zu 10 Rin &ä 10 Moo cingetheilt. Zehn 
Monme, japanifh? Bju monme, bilden das Gewicht, der 
fen Werth in Silber eine eingebildete Münze macht, die man 
auf dem niederlaͤndiſchen Gontore zu Dezima een tail nennt, 
und welche ber oben erwähnte Zail ober Tale ift. Auf biefem 
Eontor wird das Monme Maas, das Pun Gondryen, Rin 
und Moo Mofje und Fokje genannt, — verflümmelte Wör: 
—* an deren Stelle man die japanifchen Benennungen fegen 
olite, 

‚Die aus Monme, in Deeimals Steigerung, aufwärts 
—— Größen, wonach man im Reiche die auszuzahlenden 
ummen in Kupfer und Silber berechnet, find: 


3ju monme, 10 Monme, nad) nieberl. Benennung, 1 Zail. 


Dial’ me „ oo u 0 02 8 2 8 0 0 5 10 Fr 
Ikkwan me (Kwanme) . 2 0... .10 e 
3iu fwan me „ 2 2 2 2 2 0 000. 100 = 
Hiak’ kwan me eu. 0 00 0. 100W 8 
Gen fwan me » 2» 2% 2 2 0 0. 0. 100000 ⸗ 
Mankwan me. 2 2 2... 0. . 1000000 =« 
DE fwanme . . ä 0000000 


[3 “ ” ” ” 1 € 
Das Apotheker-Gewicht ift bas Gewicht ber Silber 
münze Rjoo, Rjoo⸗gin rag Schuit; f. oben), wels 
dies 4 Monme 3 Pun beträgt. Itſi mai ift 10 Rjoo ober 
43 Donme. (Aus Siebold's Nippon.) 


i arimlif (Halber) ober Ighirmifchlit (Bmanziger), 
türkijche Gilbermünze von 20 Para oder J Piafter; f. Gons 
ftantinopel, 

aspis (franz. Jaspe;z engl. Jasper; ital. Diasporo; 
ruſſ. ee). " Ein ſchon im Yiterthume bekanntes und zu 
Kunftgegenftänben verarbeitete Mineral. Wie alt bie Bes 
nugung bes Jaspis ift, geht fchon daraus hervor, baf bie bes 
kannte Bildfäule des Memnon daraus gefertigt if. Er findet 
fi ſowohl derb als eingefprengt und in Geſchieben. Bruch 
muſchlig, undurchſichtig; Glanz wachsartig, oft matt. Far— 
ben: weiß, roth, gelb, grün, blau, braun, ſchwarz. Här—⸗ 
ter ald weißes Glas, wei ald Bergkryſtall. Spec. Gewicht 
—=24 Er fommt meift auf Gängen ; feltner auf Lagern vor. 
Seine hauptfäclichften Fundorte find m Böhmen, Gadıfen 
(Freiberg, Schneeberg ze.), Iyrol, Frankreich, Italien, Uns 
garn, Spanien, Gicilien u. ſ. w.' —* unterſcheidet 
man ben Jaſpis nach Karben; außerdem hat man aber auch 
noch folgende zwei Abänderungen: 1) Kgyptifcher ober 
Kugel: Zafpis Cfeanz. Jaspe Egyptien;' engl, Aegypfian 
Pilble; . ital, Ciottolo d’Egitto). "Er befteht aus runblichen ober 
fphäroibifchen Stüdten von grauer, brauner und rother Farbe, 
die fi gemöhnlich in —— Zeichnungen um einen Kern 
anſchließen. Er findet ſich in Oberaͤgypten als Geſchiebe im 
Nil (beim Dorfe De und bei Kandern in Baden. — 
2) Banb= Iafpis fang. Jaspe rubannd; engl. Striped 
Jasper). Diefer kommt in berben Maffen mit flahmufchligem 
Brud vor, an denen grau, grün, gelb, roth und braun in 
leihlaufenden geraben ober gewundenen Streifen mechfeln. 
undorte: In Sibirien bei Katharinenburg und Ocholtz, fer 
ner auf ber Infel Gorfite, am Harz und in Zyrol. — An⸗ 
wendung bes Jaſpis: Zu Siegelfteinen, Zabatieren, Bas 
en, Zifchplatten und arditettonifchen Arbeiten. Den gelben 
afpis verwendet man in Florenz häufig —— den 
Banbjafpis aber u Gamern. Preis: Dieſer richtet ſich 
meift nach der Art der Verarbeitungy ber rohe fteht in keinem 
hohen Werthe; glatte Ringfteine often 2 bis 1 Rthlr. und 
mehr per Dugend, In vorzüglichem Anfehn fol ber Jafpis in 
China ftehen; dort ift felbft das Siegel des Kaiſers baraus ges 
ſchnitten. 
Jaſſy, Hauptſtadt der Moldau, mit etwa noch 12,000 
Einw., die einen fehr ſtarken Handel treiben. 


Jauch 


Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte ſ. unter Wal⸗ 
lachei, duh Gonftantinopel, 

auch, Jauchart, Feldmaaß in Tyrol, von 100 Quas 
drat Klaftern, nad) Andern von 600 Quabratruthen. 

Jauchart (Iudart), Feldmaaß in Süddeutſchland 
und der Schweiz. In Augsburg enthält der eg 16000 
Quadratſchuh (18 Augsb. Schub = 17 rheinländ. Fuß). ©. 
übrigens d. Art. Juchart und Jauch. 

ava, ſ. Batavia. 


echnungsarten, Münzen, Maaße und Gewichte ſindet 


man unter Batavia (S. 97) angegeben. 

Die in Batavia beftchende Hauptban erfreut fü 
eines fehr glücklichen Gedeihens. Nach dem Berichte ihres Präs 
fidenten vom 8. Ypril 1836 betrug ber A Gewinn im fiebens 
ten Rechnungsjahre 569359 Gulden 27 Gents, mas bei dem 
Banks Capital von 2 Mill. Gulden circa 284 pGt. beträgt. 

Das Papiergeld diefer Bank befteht in fogen, Pros 
meffen zu 1, 5, 10, 25, ‚ ‚ 600 und 1000 Gul⸗ 
ben, bie aber, bei bem yefuntenen Finanyguftande des Landes, 
nur mit Verluft umgewechſelt werben können. 

Für Batavia von der oftind, Gompagnie befonders auss 
geprägt find Stüde zu 3 und zu 1 Gulden, 

dria, illyriſche Bergſtadt im Herzogtum Krain mit 


über Einw., an ber Ibria. Die Einwohner befchäftigen 
Pr Goter |Sitlinge| Flinderke | Schaaf 

u aan 3 9 37 

— 5 10 15 

1 2 3 

1 14 

1 


Das umlaufende Gelb befteht in de Gous 
rant, mit welchem dad preuß. Gourant pari im Cours ift. 
Außerdem laufen auch die unter ber Regierung bes eg 
——— Auguſt von Anhalt⸗ Zerbſt geprägten, dem oldenbu 


nen Gourant eye ibemüngen, unb alte o 
—— 24, 2, 14 und Stüberftüde in Silber und } 
e in Kupfer bier 


ur rt und Gewichte 7 unter Olbenburg. 

Jez, ein Weinmaaß in Augsburg, ber achte Theil des 
dortigen Fuders ‚oder = 2 Muids — 86 Maaß. Es enthält 
beim Viſirmaaß 5697. 216 franz. Kubikzoll ober 113.0112 
kiter, und beim Schentmaafß 5074. franz Kubikzoll 
oder 100,6560 Liter. 

Jahirmiſchlik, ſ. Jarimlit. 


* Stadt in Maͤhren an der Iglau mit Br 200 
befonbers * tig durch ihre erg 
über 400 Sud achermeifter. In ber Nähe b * gu 
zere Walkmühlen und Scönfärberein, Geſchaͤtzt i 

lat. Faba St, Ignatii, Faba febrifnge). 


SIglauer Poftpapier. 
en Te 
Die Samen des auf ben Ki einheimiſchen 3 a 
baumes (Ignatia amara L. liegen in der ben Flafchens 
kürbiffen ähnlichen Frucht und find von einem bitteren Mark 
umgeben. Ihre Form ift nicht us gleich; fie find ftumpf, 
breis ober vieredig, etwas gewölbt, platt unb von —* ‚Größe | & 
eines Daumennagels. Auſſen mit einem feinen Fitz a 
der ſich ni abroifthen läßt, grau ober — — 
ſcheinend mit der Zeit aber ganz undurchſichtig werdend 
Fri innen rn sweiß ober grünlichzgelb, fehr * 3 
a I t bemerkbar, mad flart und anhal⸗ 
Ib bitter. Nicht * finden ſich unter den Ignatiusbohnen 
— ge burchfcheinende, bünnere und meniger 
* een von einem andern Baume berzuftammen 
—* —* „en arme fie als Arzneimittel, namentlich gegen 
einer von Pelletier und Gaventou ans 
*8* * zei I enthalten fie S „ZIga⸗ 
urfäure und etwas Brucin ie ftehen Iehr hoch im Greife; 
früher bezahlte man in Holland das Stüd mit &-Fl., jest foftet 
aber das Pfund ungefähr fo viel. 
ober IJkilik, türk. Sitbermünze von 2 Pia: 


——— 1.6 vnfantin opel. 


— 40 — 


ch fan. Kubikzoll oder 40.03 Liter, ber Scheffel 
ta 


Importation 























mit Bergbau, Spitzenkl db Strohfl 
Bade fi —* reichſte Que —** ect he —* —* 
man jährlid über 4000 Centner nnt. Die damit 


dene Zinnoberfabrif Liefert 1000 bi8 1200 Etr. Zinnoktr, 


ece, lat, Media, ober Halbe, Getreide: un 
ae in ungum; aut Bay 


f 
: 1 ah etzogthuni Weimar mit gro 
6000 Einw. — ee nu ihre Univerfität, Giniag 
Fabriken und geringer ‚Handelsverkehr 


Rechnung, Mün, Maafe und Gerichte wie Beine 
Vom Gelreidemaaf enthält ber Biertel⸗ —* 


nz. Kubikzoll ober 160,12 Liter. 
Sjeromed’or, ſ. Hieronymusbd’or. | 
—* Stadt in Holſtein⸗Olbenburg mit 20 a 

bie einen nicht ganz unbebeutenden Hanbel treiben. 

Man rechnet bier, wie in Oldenburg, nad eh 
lern zu 72 Groten 45 Schware, Sparer uf Re 
Mark f. Silber. Werth eines Reichsthalers: 

preuß. Cour. = 20 Er. — nn rare eg —* 
war der Zahlwerth der 15 Thalerfuß (vergl. den ů Du 
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Ifchebo, ſ. Ftjib. en 
Üe, bie Belle des Ittis ober der Mate (Mu 
Putorius L.), eines Heinen, liſtigen —— 
hohlen Bäumen, auf Feldern, au ni 
Scheunen ıc. in. ber gemäßigten Bone lebt. 
den als Pelzwerk benugt; fie haben ein — 
haar, mit lä ‚ buntelbraunen, (hwärzl 
Man bezahlt das Stüd mit 8 Gr. bie 1 Rtbir. vn beſten 
die hollaͤnbiſchen, und deutſchen; minder gut 
Inifhen; man fie in Menge auf die Leipyiger 
&, | Brankfurt a.d.D en, bon wo Diele nach Englandır. ae 
Man ee us zu Befägen und Futtern, und bie 4* J 
haare 4 Malerpinſeln. Am beſten ſind bie Selle von 
December und Januar getöhteten There, Die —9— 
ſchen Iltisfelle (engl. Fisher) haben einen dunkleren 
und find gleichmäßiger braun und graulich; fie kommen = 
Yubfonsbai und Ganada über England nad; Leipzig, 0 
= ee —— Polen und Ruſſen gekauft und mit * 
bee bit werben. Bon den, oft 1—14. an 
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pe: Man verfteht unter Smpoften im Allgemei⸗ 
nen bie Öffentlichen Abgaben jeder Art, insbefondere aber die 
auf eingehende Waaren zu entrichtenden; [.d. Art, Eingangs 
abgabe und Steuer. 

Incipient, f. Lehrling. 

Juch, Zoll, engl. Längenmaaß; f. London. 

Indianiſche Wogelnefter (franz. Nids de Tunkin; 
engl. Bird's nests), Die Nefter ber in Difindien einbeimifchen 
Kogenannten efbaren Schwalbe (Hirundo esoulenta Lin,), welche 
hefonders in China zur Bereitung von Saucen ꝛc. benutzt und 
überhaupt als Lederbiffen betrachtet werden. Ueber die eigen⸗ 
chũmliche gallertartige Mafle, aus welcher bie ind. Vogelnefter 
Deftehen, hat man früher allerlei gefabelt. Die verbreitetite Meis 
nung war bie, daß bie Schwalbe bie gallertartige Subftanz in 
eigenen Drüfen ihres Magens zubereite. In ber neueften Zeit 
aber hat uns Meyen (in feiner Reife um die Erbe Ilr Bb.) 
fotgende Auffhlüffe gegeben: »3u ber großen Maffe von efbaren 
Bogelneftern, weldhe in China und gegenwärtig auch in Europa 
verbraucht werben, liefern die Philippinen einen fehr bedeutenden 
Anteil; unfere befondere Aufmerkſamkeit möchten aber bie eß— 
baren Seegewaͤchſe auf ſich ziehen, welche ſowohl an ben Küften 
der Philippinen, ald an ben Küften ber Bashees, ber Infeln 
des japanifchen Reichs, der Molukken u. f. w. vorfommen, ba: 
fetbft zur Nahrung dienen und aud) einen Ausfuhrartitel aus: 
machen. Auf dem Markte zu Macao und Ganton haben wir 
(Meyen und feine Gefährten) große Kiften mit biefen getrodne- 
ten Zangen gefunden, welche von Japan aus eingeführt waren. 
Die Alge, weldye diefen Handelsartikel ausmacht, ift ber Sphuero- 
cocens cartilagineus var, setaceus Ag., ber in Indien außerors 
dentlich häufig vorfommt und von ber ——— (fo heißt 
dort die Schwalbe), welche die efbaren Nefter baut, gefreffen 
und zur Bereitung ihres Eoftbaren Neftes benugt wird. Die 
Schwalbe frißt die frifhen Zange unb läßt fie einige Zeit hin: 
durch in ihrem Magen weichen, worauf fie diefe, zu einer Gal- 
ferte umgewandelte Maffe wieder auswirft und zur Bereitung 
ihres Reftes ufammenklebt. Diefe Nefter, welche fpäter mit 
Unrath und federn befhmugt werben, kommen im rohen Zus 
ftande nach China, wo fie in fehr großen, eigens dazu eingerichtes 
ten Handlungen, vermittelft befonderer Inftrumente gereinigt 
und dann verkauft werden. Dieſe jo berühmten inbifchen Vo— 
geinefter find demnach faft nichts, ald der aufgeweichte Sphaero- 
coccus cartilagineus und ihre Wirkung auf ben Menſchen ift 
keine andere, ald die ber feinen Gallerte. Bei der Zubereitung 
diefer Nefter werden gewöhnlich eine ſolche Menge feiner Reiz⸗ 
mittel hinzugefegt, daß fie wohl mit allem Rechte den erſten 
Rang unter ben Leerbiffen auf ber Tafel der Ghinefen eins 
nehmen. 

Die Japaner haben es wohl ſchon laͤngſt eingefehen, daß 
biefe koftbaren Bogelnefter nur aufgeweichte See⸗Algen find und 
bereiten fih nun die Nefter» Subjtang auf künſtlichem Wege. 
Sene Zange, welche auch an den Küften von Japan in fehr 
großer Menge vorlommen follen, werben von ihmen, nachdem 
man fie vorher gepulvert bat, zu einer dicken Gallerte gekocht, 
welche fie dann in langen Fäden nach Art ber Nudeln und Mac— 
saronis ausgießen und, unter dem Namen Dſchinſchan, als 
künftliche Bogelnefter-Subftanz in den Handel bringen. Scoße 
Kiften damit angefüllt, fah Meyen zu Macao unb Ganton; bie 

ber nennen dieſe Subſtanz AgersXger und gebrauchen 

in großer Menge. Die Ghinefen genießen bie Bogelnefter, 
ſowohl die ächten ald bie nachgemachten, in Korm von Saucen, 
welche fie ihren Zleifch: Speifen beifügen; bie Europäer aber, 
welche jich in China aufhalten, lieben mehr bie Form ber Gal⸗ 
lerte (Gelee), wozu ſich ber Dſchinſchan gang außerordentlich 
ut eignet. Ein einmaliges Auftochen veiht hin, um ben Agers 
En biefe getrodinete Subftang, zu einem gleichmäßigen Gelee 
umzuwandeln, bem bann entweder Wein oder verſchiedene 
Fruchtſäfte zugefegt werden, um es wohlſchmeckend zu machen. 
Bei dem großen Wohlleben, das bie Europäer in China führen 
ift der Genuß bed Gelee's ganz gewöhnlid und baher benn auch 
der Verbrauch von jenen Zangen u age wign. ß. 
Den trocknen Didinfhan kann man in kurze Stücken zerſchnei⸗ 
ben und in heiße Bouillon werfen, wie fie auf den Tiſch kommt; 
in 3eit von einer Minute hat ſich die Subftanz aufgelöft und ers 
hält dad Ausfehen von burchfichtigen Nubeln, die ſehr gut zu 
effen find und, bei ihrer großen Naprhaftigkeit, ben Magen 
dennoch nicht beläftigen. Wie groß und allgemein übrigens ber 


Genuß biefer efbaren Zange in Japan fein muß, geht wohl | Da 


baraus hervor, daß man in ben geographifchsflatiftifchen Werten 

über dieſes Land jedesmal, wenn irgendiwo biefe Pflanzen ges 

funden werben, fie unter bem Namen der efbaren Seekräuter 

als Produkte des Landes aufgeführt findet. Die hier angeführs 
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ten Nachrichten find jetzt um fo intereſſanter, ba man in neue⸗ 
fter Zeit fo viel Aufhebens von dem Carragaheen gemacht hat, 
weiches weiter nichts ift, als der getrodtnete Sphaerococcus cris- 
pus, eine Art Sertang, die in großer Menge an ben weftlichen 
und nördlichen Hüften von England wächſt und ſich wahrſchein⸗ 
lich ganz ähnlich dem 8, cartilag, var, setaceus verhält. Die 
aus diefer Pflanze gene Ballerte hat eigentlich nur eine er: 
nährende Eigenfchaft; ba fie aber felbft von dem ſchwächſten 
Magen verbaut werben ann, fo ift fie ein herrliches Nahrungss 
mittel für Krane. — Die Ausfuhr der indianifchen Vogel⸗ 
nefter, welche in bem inbifchen Ardyipelagus gefammelt werben, 
ſchaͤzt Erawfurt auf etwa 242,000 Pfd., im Werthe von 284,290 
Liv, Sterl. In Hamburg koſtete in neuerer Zeit das Pfund 
—— Gmbigo (fra ebenfo). Der Rame 
igo nz. und engl. ebenſo). Der Rame 
biefed wichtigen Ferbmaterials fcheint aus dem lateinifchen 
Worte Iudicum, oder nach Andern aus dem Griechiſchen indicon 
melan (indiſches Schwarz) abzuftammen. Schon Plinius er 
wähnt unter diefem Namen eine Subftanz, bie, atıfgelöft, eine 
fchöne, zwifchen Blau und Purpur fpielende Karbe gebe. Beck⸗ 
mann (in feiner Geſchichte der Erfindungen, Ar Bd., ©. 474— 
533.), fucht zu beweifen, baf der Indigo bereits im grauen 
Altertum bekannt und als Karbe benugt gemwefen fei. So viel 
ſcheint allerdings gewiß, daß, ſchon vor der Entdedung bes Sees 
weges nach Dftindien, Indigo aus Oftindien über Aleranbrien 
neh Europa gelommen if. Den Hollaͤndern (namentlich ber im 
3. 1602 octroirten holländ. oftind. Compagnie) gelang es zuerft, 
den Indigo in größerer Menge als Hanbelsartitel einzuführen. 
Nista, (der im 3. 1630 ſchrieb) fagt: Indig komme feit 
30 Jahren nach Deutſchland, und in ber Verordnung bes Kais 
fers Ferdinand I, vom J. 1654 ſteht: er werde feit etlichen 
Jahren aus Holland nach Deutſchland gebracht. Wie bedeutend 
fhon bamals die Einfuhr geweſen fei, beweiſt bie Labung ber, 
im 3. 1631 aus Oftindien in Solland angefommenen Schiffe. 
Es waren nämlich 7, weldye zufammen 580,545 Pfb. mitbradh- 
ten, deren Werth zu 5 Tonnen Goldes (500,000 Thaler) anges 
ſchlagen wurbe. Bald nad) ber Entbedung von Amerika fand 
man auch bort zu welche Indigo liefern, namentlich 
mehrere Specied der Gattung Indigofera, Die Einfuhr des 
Indigo nad) Europa nahm nun dadurch noch mehr zu und bes 
eintraͤchtigte dadurch den Bau bes Waid (f. d. Art.), eine 
Pflanze, bie man bis zur Anwendung bes Indigs allgemein zum 
Blaufärben benugt hatte. Da ber Waibbau in einigen Gegen 
den Deutſchlands fehr beträdhtlid war, fo erfchien im 3. 1654 
ein Eaiferl. Edikt, welches bie Einfuhr unb ben Gebrauch bes 
Indigo unterfagte, ba er bem Waibhanbel ſchade, die Waare 
verberbe und bas Geld aus dem Lande . Gcon 1650 war 
ber Indig aus demfelben Grunde in Churjachfen verboten wor⸗ 
ben. Noch mehr thaten die Nürnberger, die auch damals Waib 
baueten. Sie gaben das Geſetz, daß ihre Färber alljä 
ſchwören follten, feinen Indigo zu gebrauchen. In Frankrei 
warb ebenfalls, auf dringende Vorftellung ber Landftänbe, der 
Provinz Languedoc (mo man viel Waid baute) im $. 1598 ber 
Gebraud) des Indigs verboten. Aber in bem Edikt vom Jahr 
1669, worin Golbert die Schönfärber von ben Schlechtfärbern 
trennte, warb nur ımterfagt, ben Inbig allein ohne Waib zu 
gebrauden, und im J. 1737 warb ben Kärbern —— 
Indig allein, ober Indig und Waid zu nehmen. In England 
findet man in ben Gefegen den Indig erft im J. 1581 (unter 
der Königin Elifabeth) genannt, und zwar nicht wegen ber 
blauen, fondern der ſchwarzen Karbe. Alle Wollwaaren follten 
nicht eher mit Galläpfeln, Krapp und andern Materialien 
ſchwarz gefärbt werben, als bis fie vorher mit Waid allein, 
oder mit Waib und Ind ig gegründet ober gebläuet wären, 
Diejenigen Gegenden, in welchen jest ber Inbig in größerer 
Menge angebaut wird, find: die Praͤſidentſchaft Bengalen 
und die von berfelben abhängigen Provinzen vom 20 bis 30° 
nörbl. Breite, bie Prov. Zinnevelly im Gouvernement von 
Madras, Java, Manilla ober Lucon, bie größte ber philippini- 
fchen Inſeln, die Küfte Goromanbel, bie Infeln Bourbon und 
Isle de france, Mabera, einige Stellen am Senegal unb in 
Legypten, ferner Guatimala, Caraccas, Merico, Brafilien, 
BSüd-Garolina und Louifiana, mehrere weftind. Infeln, na= 
mentlid St. Dominge. — In ben erften 20 Jahren, nachbem 
bie Englänber Herren von Bengalen geworben waren, blieb 
dort der Anbau und bie Bereitung bed Indigo fo unbedeutend, 
daß man nicht hätte glauben follen, ex werbe je ein bedeutender 
nbeldartifel werden. Europa wurbe bamals von Amerika 
aus mit — und erſt 1783 richtete ſich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der nder auf dieſen l. Die Zubereitung 
blieb zwar biefelbe, welche auch bie Eingebornen anzuwenden 
pflegten; da man fie aber mit größerer Sorgfalt und mit mehr 
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Gapital betrieb, fo nahm fie bald einen hoͤhern Aufſchwung. 
Die Eultur ber Pflanze nahm bald zu, und nad} und nad) ge: 
mann ber Artikel eine folche Wichtigkeit für das Land, daß man 
ihn zu den erften Hanbelsartiteln rechnen muß. In dem, durch 
bie Ganges: Dündungen gebildeten Delta wirb ber meifte und 
befte Indig erzielt, doch dauert die Pflanze nur ein Jahr, ba 
die jährlich wiederkehrenden Ueberſchwemmungen fie jebesmal 
zerftören. In ben innern und weftlidyen, höher liegenden Pro: 
binzen gibt die Pflan jährlich zwei Ernten. Die Gultur bes 
Indigs iſt fehr ſchwankend, nicht nur im Betrachte des jährlichen 
Wachsthums der Pflanzen, fondern auc was die Menge und 
Güte des Karbftoffs betrifft, welchen eine beftimmte Maffe 
Pflanzen hergibt. So war 3. B. die Produktion von 1825—26 
- 41,000 Kiften, während das Produkt des folgenden Jahres nur 
25,000 Kiften betrug. 1827—28 wurben ungefä r 42,000 und 
1828—29 nur 26,500 Kiften erzeugt. Das Durchſchnittsquan⸗ 
tum biefer Jahre beträgt ungefähr 9 Millionen . und bies 
Tann man gegenwärtig als bas jährliche Erzeugniß Bengalens 
betrachten. Außer ber Ausfuhr nach Großbritannien, Frankreich 
und ben Vereinigten Staaten, geht ein großer Theil des bengali= 
fen Indigs nad) den Häfen des perfifchen Meerbufens, von 
wo berfelbe feinen Weg weiter nah dem füblihen Rußland 
nimmt, Sonberbar ift es, daß ber Indig von den Ehinefen, 
die doch die blaue Farbe fehr lieben, nicht — wird. 
Diejenigen Pflanzen in Aſien, Afrika, Amerika und Europa, 
welche Indigo liefern, find vorzugsweiſe mehrere Species ber 
Gattung Iadigofera, wovon folgende mit Fleiß angebaut werben: 
Indigofera tinctoria, in Dftindien, ferner auf St. Domingo, Ma: 
bagascar, Isle de france, Malabar, gibt zwar eine beträchtliche 
Menge Indigo, der aber nicht von ber beften Beſchaffenheit ift.— 
1, disperma, in Oftindien und Amerika einheimiſch, eine vos 
buftere Pflanze, von ber man auch eine beffere Sorte Indig, den 
Guatimala s Indig, gewinnt. — L, Anil, in denfelben Ländern, 
namentlich auf den Antillen. — J. argentea, desgleichen, auch 
in Afrika, gibt zwar weniger als bie vorigen, aber fdhönern 
Indig. — I pseudotinctoria fol in DOftindien ben Ba 
Indig geben. — I. glauca, in Aegypten und Arabien einheimiſch. 
Außerbem noch I. coerulea, cinerea, erecta, hirsuta, glabra etc, 
Außer ben bier angeführten Specied ber Gattung Indigofera 
Zönnen noch folgende Pflanzen auf Indig benugt werben: 
Nerium tinciorium (in Dftindien), Isatis tinctoria (der Waid), 
Isatis lusitanica, Amorpha fruticosa, Polygonum tinctorium etc. 
Während ber Gontinentalfperre fabrieirte man im Großen aus 
dem Waid Indig; aber ſowohl Qualität als Quantität ift be— 
beutend geringer, als von ben ächten Inbigpflanzen und nur 
baburd; war bie Kabritation möglid, baß die Einfuhr des In: 
bigs verboten war und berfelbe baher zu unerhörtem Preife ftieg. 
Rach der Aufhebung des Einfuhrverbots hörte biefer neue Ins 
duftriezweig, der befonbers in Thüringen (Erfurt) zu erblühen 
anfing, wieber auf. F 
ultur, Ernte und Bearbeitung ber Indigo: 
pflanze. In Oftindien wird, nachdem man im Oktober, No: 
vember und Anfang December ben Boden gepflügt hat, ber 
Same in ber legten Hälfte bed März ober Anfangs April, wenn 
ber Boden weder zu heiß noch troden ift, ausgefäet. Der Boben 
muß Leicht fein, Regen ift nur von Zeit zu Zeit förderlich, da⸗ 
gegen ift Sonnenfchein weit nöthiger. 12 Pfb. Samen find für 
1 Xere Land genug. Die Pflanze wächft ſchnell und kann Ans 
fang Juli zum erften Mal gefchnitten werben, ja in einigen Ge: 
ge aefhieht es ſchon Mitte Juni. Die Kennzeichen, ob die 
eife eingetreten, find: das Hervorbrechen von Bluͤthenknospen; 
brechen dieſe auf und entfaltet ſich bie Blüthe, fo enthält bie 
Pflanze die größte Menge Pigment und liefert den größten Er- 
trag. Gin anderes Zeichen entnimmt man von den Blättern; 
biegt man namlich ein Blatt um, fo daß es boppelt gelegt wird, 
und es bricht, fo ift_bie Pflanze reif; doch iſt diefes Zeichen zu 
fehr von der Befchaffenheit bed Bodens abhängig, ob nämlich 
bie Pflanze ein üppiges ober verfümmertes Wahsthum —* 
Faͤllt viel Regen, ſo nimmt das Wachsthum der Pflanze * 
u, allein die Menge des aus ihr zu gewinnenden Indigs ab; 
en vermehrt Sonnenſchein die Produktion ſehr. — Der 
ee Schnitt ift der befte; nad) zwei Monaten wirb ber zweite, 
hierauf ein britter, ja vierter Schnitt gemacht, von ftets ab: 
nehmender Befchaffenheit hinſichts ber — —— an 
Indig. In Amerika werben nur 2 n gemadt. — Um 
ben Indig aus der Pflanze darzuſtellen, befolgt man zwei ver- 
ſchiedene Methoden: man ſcheidet nämlich denfelben entweder 
aus ber frifchen durch Gaͤhrung, ober aus der getrodneten durch 
Aufguß; Iegteres Verfahren gewährt manchen BVortheil. Es 
folgt hier die nähere Befchreibung beider Methoden: 
1) aus frifchen Blättern. Es befinden ſich in ben 
Fastoreien in Dftindien 2 große gemauerte Gifternen, bie Sohle 
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ber einen über ber ber andern, fo baß man bie Flüſſgleit 
aus erfterer in legtere ablaffen kann. Die obere heift Gib: 
rungsfüpe;z fie ift 20 Buß lang, ebenfo breit und 3 Kus 
tief; die untere, Schlagküpe, ebenfo breit als erftere, aber 
länger. Die abgefchnittenen Pflanzen, wie fie vom Felde 
mmen, werben in die Gaͤhrungsküpe gefdichtet, fo daß lektere 
bis auf 5 oder 6 Zoll vom Rande damit angefüllt wird, Di: 
mit bei der Gährung das Kraut nicht über bie Ränder ti: 
Behälters —— werde, indem ein bedeutendes Steigen ſtatt⸗ 
findet, werben Geflehte von Bambus quer über die Oberfläche 
ber Stengel gelagert und durch einfache mechaniſche Borrid 
tungen angebrüdt So das nöthige Waſſer binzugepumpt, 
jedbod nur bis auf eine Höhe von 3 bis 4 Zoll unter dem Rand 
ber Küpe. Sehr bald tritt eine Gährung ein, die in 14 bis 15 
Stunden vollendet ift; doch hängt dieſe Zeitdauer vornaͤmlich sen 
ber Temperatur ber Luft ab, von dem berrfchenden Winde, dım 
Waſſer, und ber Reife der Pflanze. Der Weſtwind, fo wie jeer 
—**— Wind, kühlt ab; heiterer Himmel begünftigt bie Sir 
ünftung, bewirkt alfo baffelbe. Neun bis zchn Stunden neqh 
dem Einjhütten bed Krauts wird der Zuftand der Küpe unter: 
ſucht; es zeigen fi) Schaumblafen, bie fich in Korm Heine 
Pyramiden erheben; anfangs find fie weiß, fie werden abır 
binnen — graublau, dann tief purpurroth. Die Gährung 
wird nun ffürmifcher, die Flüffigkeit fteigt fehr, iſt gleichſam im 
Kochen; ——— Blafen fteigen auf, ein Zupferbrauner bider 
Schaum bedeckt die Oberfläche. So lange die Flüſſigkeit noch 
fteigt, unterbricht man die Gährung nicht; wenn diefelbe aber 
FR mehr zu fteigen fcheint, zapft man fie in die unterftchende 
Schlagküpe ab. Ganz befonders aber ift nöthig, die Flüffigkeit 
nicht länger über dem Kraut gähren zu laffen, lieber eher die 
Gährung zu unterbrechen; freilich verliert man dann etwas am 
Produkt, aber die Qualität fällt beffer aus. Die Flüffigkeit hat 
eine glänzendgelbe arbe, welche, wenn bie Xusfcheidung des 
Indigs anhebt, grün wird, — Die mittlere Temperatur ik 
durchſchnittlich 85° Fahr. (= 29.5° Gelf.). Das fpeeif. Gewicht 
an ber Oberfläche 1.0015, am Boben 1.003. &o wie bie Flüſ⸗ 
figkeit in bie Schlagküpe gezapft worden, arbeiten 10 Mann 
mit fchmalen, 4 Buß langen Schaufeln diefelbe durcheinander, 
gan fo, wie man beim Rudern arbeitet. Man hat aud; Schau: 
elraber hierzu angewendet. Zwei andere Arbeiter räumen dit 
Rüftbäume, die Bambusgeflechte von der Gährungsküpe weg, 
Ihaffen das Kraut aus derſelben, welches getroctnet ald Brenn: 
material gebraucht wird, reinigen bie Küpe und Legen friſches 
Kraut ein. Das abgegohrene Kraut fieht noch grün aus, hat 
aber mehr als J des Gewichtes bei ber Gaͤhrung verloren, im 
Ganzen 12—14 3 an feften Beftandtheilen, — 14 Stunden 
lang wird bie Flüffigkeit in der Schlagküpe ſtark durchgtarbeitet, 
dann fängt ber Indig an, fi in Kruͤmchen zu ballen und abzu" 
ſcheiden; dies ift der Zeitpunkt, um beurtheilen zu fönnen, © 
ein Behler bei der Gährung ftattgefunden, wonach der Grab de 
Durchaͤrbeitens der Flüffigkeit fich richten muß. Sind nämlid 
Schler vorgefallen, fo ſchaͤumt bdiefelbe beim Schlagen mehr, 
ein Löffel voll Del macht aber den Schaum verfchminden; ft 
igt dann beim Beginn ber Arbeit eine rothe Farbe. Bilden 
ich rundliche große Körner, fo wird mit dem Schlagen fortgt 
fahren und genau aufgemerkt, ob diefelben kleiner werden; wer: 
den fie dann fo Hein wie feiner Sand und das Waffer if far, 
fo laßt man den Indig ſich abfegen. Hat eine Küpe zu langt 
gegohren, fo bedeckt eine dicke fettige Schaumkruſte bie Früfige 
keit, welche ſelbſt durch eine Flaſche Del nicht verfchmindet; IM 
einem ſolchen Falle muß weniger heftig geſchiagen werden. Ce 
bald die Körnchen rund werben und nd abzujegen beginnen, das 
Waſſer ſich Märt, muß mit dem Arbeiten aufaeh rt werden. 
Der Schaum zertheilt fi) von felbſt in einzelne Heine Particeh, 
bie auf der Oberfläche der Flüffigteit treiben, Alles Kenngeice, 
daß die Letztere zu lange gegohren hat. Dagegen ift eine * 
die gehörig gegohren hat, Leicht zu bearbeiten; es ſchaͤumt zu⸗ 
bie Flüſſigkeit audy ziemlich bedeutend, allein ber Schaum <= 
ſchwindet alsbald, wenn die Körndhen ſich bilden. — Die Bat 
der Flüffigkeit, welche aus der Gährungsküpe in bie ref 
abgelaflen wurde, ift bellgrün; fobald aber die Krümden 6 a 
und rund zu werben anfangen, nimmt das Waſſer dit 5 
von Mabeirawein an; darauf, nachdem noch eine Furzedeit hr 
gan worden, bitbet ſich ein Heines rundes Korn, If * 
id) aus dem Waſſer klar abſcheidet, Beine Srübung oder en. n 
zurüdläßt. Der Iwed bes Schlagens ift ein dreifadher: pn 4 
wird dadurch eine große Menge Koblenfäure entfernt, Bit mdig 
der Slüffigkeit befindet; zweitens wird der ſich —— 
dadurch mit dem Sauerftoff der Luft in möglichft 5 
rung gebracht, wodurch er ſich orydirt und blau färbt; mmelt. 
werben bie Inbigtheilchen zu Körnern oder 59 Kalte 
Um die Ausſcheidung zu befehleunigen, fegt man aud we 
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waſſer hinzu, welches aber durchaus nicht unumgänglich nöthig 
ift. — Bor ber Schlagküpe ift vorn ein Pfoften eingefegt, in 
welchem fih 3—4 30U weite Löcher in verſchiedener Höhe befins 
den, bie während ber Arbeit mit Pflödern verfehen find. 2 bie 
3 Stunden nad) Beendigung bed Schlagens hat fich ber Indigo 
ziemlich vollftändig niedergefchlagen, worauf der oberfte Pflod, 
18 Zoll unter bem Rand, gezogen und das Waffer abgelaffen 
wirb, barauf ber folgende ıc. Die Beichaffenheit des Waflers 
wird unterfucht, benn aus ihr kann ein ficherer Schluß auf bie 
Ausführung beider Prozeffe gemacht werden. Zft alles Waſſer 
abgelaufen, $ fteigt ein Arbeiter in die Küpe, Erast allen Nies 
derſchlag nad einer Ede und fhöpft den Brei in eine Rinne, 
die benfelben nad einem Gefäß neben dem Waſſerkeſſel leitet, 
20 F. lang, 3 F. breit und tief. Aus demfelben wird, wenn 
aller Brei beifammen ift, berfelbe in ben Keffel gepumpt; ein 
Beutel vor dem Pumprohr hält alle fremben Körper, bie in das 
Gefäß könnten gefallen fein, auf. Sobald als die Flüſſigkeit 
im Keffet kocht, verfchwindet ber Schaum, und fie nimmt ein öls 
artiges Anfehen an. Durchs Kochen wird nicht allein der Indig 
von bem gelben Ertractivftoff möglichft befreit und dichter ges 
macht, fondern gewinnt auch noch an Feuer, Run läßt man 
die Flüffigkeit, etwa nah 3—4 Stunden, in den Sammelkaften, 
welder für 12 Paar Küpen in ben Kaktoreicn eine Größe von 
20 8. Länge, 10 F. Breite und 3 F. Tiefe Hat und mit einem 
falfhyen Boden, 2 $. tief unter dem Rande, verfehen ift. Diefer 
Kaften fteht in einem gemauerten Baffin, deſſen Sohle nad 
einer Ede geneigt ift, um das abträufelnde Waffer bequem abs 
laſſen zu Eönnen; im Innern ift derfelbe mit einem dichten 
baumwollnen Zeug ga er um den Indig zurüdzubhals 
ten, während das Wafler burdjläuft. So lange als das Waſſer 
teübe durchläuft, wird ed mittelft einer Handpumpe zurüd in 
den Kaften gepumpt, bie es ganz klar läuft. Man bebedt bann 
ben ———— einem andern Stuͤck Zeug, um den Schmutz abzu⸗ 
halten. Am andern Morgen thut man bie abgetropfte Maſſe 
in einen ftarken Preßbeutel, und preßt alles Wafler aus. Darauf 
wird der Preßbeutel orgfältig entfernt, das Stüd geprefter 
Indig, von 3 Zoll Stärke, in Stüde von 3 Zoll ins Geviert 
mittelft eines Meffingbrahts gefchnitten, auf Horben in einem 
Trockenhaus getrodnet, alle 2—3 Tage gewendet; während bes 
Trocknens fegt ſich leicht ein weißer Anflug an, welcher abges 
bürftet wird. Die und da, befonders auf ber Küfte Goromanbel, 
läßt man bie Andigowürfel fhwigen, um bie im Innern ver: 

Itenen Waffertheile herauszutreiben. Nach 3 Monaten find 
ie dann troden * und zur Ausfuhr geeignet. 

2) Darftellung bes Indigs aus getrodneten 
Blättern. Man trodnet bie reifen Pflanzen 2 Zage lang im 
Sonnenfchein von 9—4 Uhr, drifcht fie, um die Stengel von den 
Blättern hr trennen, unb bewahrt Letztere, bis zur Anſtellun 
der Einmweidhküpen ——— worden, in Magazinen auf. 
Die friſch getrockneten Blätter müſſen ohne Flecke fein und ſich 
Bi n ben Fingern leicht zerreiben laſſen. Im getrodneten 

uftande erleiden die Blätter innerhalb 4 Wochen eine materielle 
Veränderung; bie fchön grüne Farbe berfelben hat fidy in ein 
lichtes Bleigrau verwandelt, und bevor biefe Farbenveränberung 
eingetreten, geben bie Blätter Fein Pigment ans Waſſer ab, 
egen bie möglichft größte Menge, wenn bie bleigraue Farbe 
Pr zeigt; fpäter nimmt die Menge der Ausbeute immer mehr 
ab. — Um aus ben trodnen Blättern Indig zu bereiten, wird 
alfo verfahren: man weicht in ber Einweichkuͤpe biefelben mit 
einem 6mal größern Volumen Waffer ein, und läßt, unter ftätem 
umrühren, um bie fchwimmenden Blätter nieberzubrüden, 
2 Stunden lang weichen. Rach Verlauf jener Zeit wirb bas 
ſchoͤn grüne Waffer in bie re abgezapft; denn, läßt 
man es länger über den Blättern ftchen, fo fchlägt ſich ber 
nieder und wird dadurch verloren, Heißes Waffer, wel: 

nige empfohlen haben, ift nicht nöthig. Das Verfahren 

mit trodnen Blättern bat den Vortheil, daß man aus ben in 
Borrath zur günftigen Zeit eingefammelten Blättern, unab⸗ 
bängig von ber Witterung, Indig gewinnen kann; daß ferner 
bie, leicht zum Nachteil ausſchlagende Gährung durch eine weit 
kürzere Diaeftion erfegt wird, (Bergl. Erbmanns Journal 
ü emie, 3b. 8., ©. 188 und Schubarthe techn. GChemie, 
B. Ul. &. 304.) — Der Indigo hat eine bunfelblaue, ins 
Violette und Purpurne ftechenbe Farbe, ift gerudys und ges 
fhmadios, nimmt durch Reiben mit einem glatten, harten Körs 
per, 4 B. dem Fingernagel, einen Kupferglanz (Beuer ges 
nannt) an. Zuweilen if er leichter, zuweilen auch fchwerer als 
Waffer, was ſowohl von fremden Beimengungen, als auch von 
ver Behanblungsweife ded Zeige beim Kochen, Preffen und 
Trocknen abhängt. In Wafler, kaltem Alkohol, Aether, Salz: 
fäure, verdbünnter Schwefelfäure, kalten ätherifchen und 
fetten Delen ift ber Indig unloöslich. Siedender Alkohol Löft 


MH — 


Indig, Indigo 


den Kärbftoff des Indigs auf, läßt ihm aber beim Erkalten wier 
ber fallen. Das wahre Auflöfungsmittel für ben Indig ift bie 
eoncentrirte(fogenannte Rorbhäufer) Schwefelfäure (Bitriolöl). 
(Ueber bie für den Kabritanten und Kärber fo wichtigen übrigen 
chemiſchen Eigenfchaften bes Indige findet man vollftändige Be: 
lehrung in Shubarths techn. Chemie, Bb. 3., ©. 309. 

Da ber Werth bed Indigs allein von bem barin enthaltenen 
blauen Farbſtoff abhängt, fo hat man in neuerer Zeit mehrere 
Mittel ausfindig gemacht, um biefen zu beftimmen, ba man 
beim Einkauf fidy nicht immer bloß nach den äußern Kennzeichen 
(Barbe, ng ärte, Reinheit ber Subſtanz im Innern, Reichs 
tigkeit ober Schwere, Form der Stüde u. ſ. „2 richten Eann. 
Die frühere Methode, mittelft Chlorwaſſer zu fehen, wie ſchnel 
der Farbftoff zerftört wird, ift durchaus nicht genau, und wir 
wollen bier daher nur die von Pug —*— und von 
Berzelius verbeſſerte Prüfungsmethode des Indigs mittheis 
len, die zwar allerdings weitläufiger aber auch viel zuverläffiger 
ift. Es werben nämlich 100 Gran fein gepulverter Inbig und 
ebenfoviel frifch gebrannter Marmor abgewogen, deßgleichen 
200 Loth Regenwaffer in einem Maafglad abgemeffen,; man 
Löfcht von dieſem Waſſer den Kalk, reibt den Indig mit Waffer 
und Kalkhydrat auf einem Reibftein forgfam und Taüttet bann 
den Brei in eine Flafche, fpütt ihn mit Wafler ab, damit nichts 
verloren gehe und fügt das Uebrige hinzu. Darauf bigerirt man 
bie Flüffigkeit bei 80—90° Celſ. im Waſſer⸗ oder Sandbab mehr 
tere Stunden lang, wobei das Inbigbraun mit bem Kalk eine 
unauflöslihe Verbindung eingeht; ein Zufag von 200 Gran 
friſch bereitetem reinem Eifenvitriol bebingt die Reduction bed 
Indigblaues, Nachdem bie Flüffigkeit in der gut verfchloffes 
nen Flafche ſich geklärt hat und erkaltet ift, zieht man von 
derfelben 50 Loth Mare Auflöfung mittelft eines Hebers ab, 
fegt etwas Salzfäure hinzu, um ben Kalk in Auflöfung zu 
erhalten, und läßt ben teducheten Indig fi an ber Luft orys 
diren und nieberfdlagen. Hat fich der Nieberfchlag abgefent, 
fo wird derfelbe auf einem gewogenen Filtrum gefammelt, abs 
gewafchen, bei 100° getrodnet, gewogen und bas Gewicht des 
Niederſchlags mit 4 multipkieirt, fo erhält man die Gewichts 
procente bes, im angewenbeten Indig enthaltenen Indigblaues: 
— Diefe Prüfungsmethode gibt- ein weit richtigeres Refultat, 
ald alle andern, obſchon ein geringer Verluſt an Indigblau 
nicht vermieden werben kann unb 17 ber Inhalt um ein 
Geringes zu niedrig ausfällt. — Ber avast bes Ins 
digs kommen im Allgemeinen —* u haͤufig vor; 9— ſind 
ſie nicht ſchwierig zu entdecken. Auf einem glühenden Bleche 
verbrennt, darf er nur ſehr wenig Aſche zurüdlaffen, ſonſt iſt 
er mit erbigen Theilen, Sand, Kreide, Scyiefermehl ober ber= 
gleichen gemengt. In Oftindien vermehrt man oft fein Ges 
wicht durch den fchleimigen Abfub von Früchten; alddann ers 
weicht aber ber Indig ich leicht im Waſſer und macht biefes 
ganz fchleimig, Mit Stärkmehl verfegter Indig macht 
heißes Waffer gang ButBeceie und wirb durch Schwefelfäure 
(welche dad Staͤrkmehl verkohlt) ſchwarz gefärbt. Endlich 
wird zuweilen dem Indigo Berlinerblau zugeſetzt, was 
fi) aber verräth, wenn die Farbe des geſtoßenen Indigs durch 
aͤtzende Kalilauge ſchwaächer wird. Die vorzüglichſte Anwens 
dung bed Indigs iſt bie im der Färberei; auch dient cr zur 
Bereitung des Neublaus und bes blauen Garmins, 

Sorten. Diefe beftimmt man im Allgemeinen nad dem 
Baterlande, unb hat —— folgende: Suatimala und 
Caraccas, —— zu ben beſten; er iſt ſehr leicht und farb⸗ 
reich. Die vorzuͤglichſte Art heißt Tizatti ober Tiſſat, wel⸗ 
che nur ſelten in den Handei kommt; hierauf folgt als erſte 
Qualität Flores ober Flore, bann als Mittels oder zweite 
Sorte Sobre Saliente, hierauf Cortex, Cortes ober Cortey Co- 
lor. Er beißt ber Garaccas» Indig aud) La Guayra - Ind., 
da er über diefen Hafen ausgeführt wird, Dort wird jährlid) 
dreimal Indig⸗ Markt gehalten. Im Gangen fommen circa 
2000 Seronen von 100 Pfb. zum Verlauf. — St. Dos 
mingo, bem Guatimalg an Güte nicht gleichkommend, ift 
ebenfalls leichter als Waſſer. Webrigens ift er härter ald Guas 
timala=#lor, und bie befte Sorte zeigt ein weniger reines, 
etwas ins Bräunliche fpielendes Blau. Dean bezog ihn früher 
häufiger als jegt, und zwar in Käffern von 200—500 Pf. — 
Der oftindifhe Inbig kommt befonders aus Bengalen und 
Madras, Der aus Bengalen kommende Indigo wird in zwei 
Glaffen geheilt, welche im Handel Bengal und Oude heißen, 
Erfterer ift das Produkt der füblihen Provinzen Bengalen und 
Bahar, legterer der der nördlichen a ver Der erftere 
übertrifft an Güte den legteren. 1827— 28 betrug bie Indig- 
Ausfuhr aus bem Hafen von Mabras 880,880 Pfd., mehr als 
bas Vierfache ber vorhergehenden 5 Jahre. Außer biefer Aus: 
fuhr geht noch eine bedeutende —— durch die Franzoſen 
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vollmaͤchtigter, ober nach $. 820 und 822*) dafür zu achten, 
fo muß er alle zuläffigen Einwendungen und Gegenforderungen, 
welche dem Beklagten gegen ben Herrn bed Wechſels zufteen, 
wiber fih gelten laffen. — Der franzöfifche Code de Com- 
merce erklärt fidh, wie ſchon oben —— dahin, daß jedes 
Indoſſament, welchem eines der namhaft gemachten Erforder⸗ 
niſſe abgehe, als bloße — gelten ſoll 

cher Weiſe ſpricht ſich die oſterreichiſche Tech 
oben) aus. 

Die Handlung nun, wozu beim uneigentlichen Giro ber 
Indoſſant den Andoffaten beauftragt, Bann entweder die Ein: 
iehung der Wechfelforderung bei Verfall, oder die weitere Vers 
—— und Begebung des Wechſels zum Gegenſtande haben. 
Die Befugniß des Indoffatars zur weitern Begebung wird von 
vielen Gefegen (unter andern. dem preuß. Landrecht) nur dann 
ugeftanden, wenn bas Procura=Indoffament auf Ordre ges 
hei war; nach einigen andern ift fogar biefer Zufag nicht eins 
mal erforderlich, um bad Recht des weiteren Girirens zu bes 

ründen. Diefes Weitergiriren kann entweder mittelft eigent: 

fihen Indoffaments, oder auch bloß in der Art gefchehen, daß 
man ben neuen Inbojfaten nur zur Einziehung des Wechfelbes 
trags ermächtigt, mithin wieberum durch ein eingefchränttes, 
uneigentliches (Procura:) Indoffament. Lesteres ift, ber 
Ratur ber Sache gemäß, dem Procura » Inboffaten eben ſowohl 
wie Erfteres geftattet, da ed Jedem freiftchen muß, bie Eins 
eaffirung durch einen Bevollmaͤchtigten beforgen zu laffen; doch 
erlauben mehrere Wechfelgefege (darunter bie preußifhen, hans 
növerfchen und nieberländifchen) ein weiteres Procura » Indofe 
fament nur bann, wenn ber Wechſel und das erſtere Procuras 
Indoffament auf Ordre lauten, 

Eine häufig vorfommenbde Art ber uneigentlihen Indoſſa⸗ 
mente bilbet (mwenigftend der Korm nad) das Indoffament 
in blanco (in bianco), weldjes aus der bloßen Namensuns 
terfcheift des Indoffanten, mit darüber gelaffenem freien Raume 
zur Ausfüllung, befteht, alfo ein unausgefülltes Giro zu nens 
nen if. Man wendet biefes Blanco» Indoffament befonders 
an, wenn man an Jemand ben Wechfel unter gewiffen Debins 

ungen ober zur er temittirt, ohne zu wiflen, ob bers 
elbe davon wird Gebrauch machen können, indem man ihm in 
diefem Kalle die Ausfüllung bes Giro felbft überläßt, während, 
wenn ber Wechfel zurüdgeht, ein anderweites Inboffament ges 
ichehen Tann. Auch fommt bafjelbe vor, wenn man durch 
eine Mittelöperfon Wechfel kauft, ohne dem Geber feinen Na— 
men wiffen laflen zu wollen, in weldem Kalle bann biefer 
auch den Wechjel in blanco (en blanc) girirt und ber Wech— 
feinehmer (Indoffat) das Indoſſament ausfüllt, da nur bie 
Unterfchrift von ber Hand bes Indoffanten fein muß, bie übri: 
gen Punkte aber von einer andern gefchrieben fein dürfen, — 
Es kann jedoch großer Nachtheil aus diefen Inboffamenten 
entftehen, indem z. B., wenn ber Wechfel verloren geht, ber 
eg wenn er unreblich handeln will, bas Giro leicht auf 
inen Namen ausfüllen und die Wechfelfumme, ehe er noch 
daran verhindert wird, erheben kann, in welchem Zalle dem 
Indoffanten, auf. deffen ne ber Wechſel Läuft, kein Anz 


und in gleis 
felorbnung (ſ. 


ſpruch an den Bezogenen, welcher redjtögiltig zahlte, zuſteht. — 
Will man daher foldyen Webelftänden vorbeugen, fo thut man 
wohl, ben Wechfel mittelft eines vollftändigen Indoſſaments an 
den Empfänger zu übertragen, und, im Ball biefer ben Wechfel 
nicht gebrauchen kann, ihn wieder an ſich zurüd giriren zu lafs 
fen. Eben fo ift es für ben Indoſſaten ober Empfänger eines 
in blanco girirten Wechfeld rathfam, das Giro fogleich auf feis 
nen Namen — 

Aus der mit dem Blanco-Indoſſament verbundenen Ab⸗ 
ſicht geht deutlich hervor, daß daſſelbe nur ber Form nach ein 
er bem Zwecke nach aber ein wahres eigent: 
liches Giro ift, woburd denn auch die Art ber oben erwähns 
ten Ausfüllung, ſobald biefelbe nur vor der Präfentation ers 
folgt, gerechtfertigt wird. Aus diefem Gefichtspuntte werden 
bie Blanco: Gire⸗ aud von — der neueren Wechſelge⸗ 
fege betrachtet, und fo gelten dieſelben in England ben eis 
gentlichen Indoffamenten völlig gleih. Das preufifcde Lands 
recht fpricht ſich darüber in Th. li. Zit. 8. 66. 817 und 818 
folgendermaßen aus: >Die bloße Ramens «Unterfhrift des vo⸗ 
rigen Inhabers ift nicht hinreichend, den gegenwärtigen 
zu gungen über ben Wechfel zu berechtigen. Wenn aber ein 
yehörig ausgefülltes Indoffament vorgegeigt wirb, fo kann ber 
dorige Inhaber, der feine Namensunterfchrift anerkennen muß, 
fi) mit dem Einwande, daß er den Wechſel bloß in blanco ins 

") Den 5. 820 haben mir oben ſchon mitgetheilt, und 8. 822 laus 
tet: „Fehlt dies Ertordernig (der Datirung, ſ. oben), fo wird an; 
genommen, dab nur ein Indoſſament pro cura vorhanden fei ” 
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ten gemäß in Preußen das Blanco-Indoſſament eigentlich) un 
utäffig ift, fo ift doc die Wirkung obiger Paragraphe dis 
elbe, wie bei ben übrigen, bie Blanco = Giros billigenden Ge 
fegen, indem nad} $. 818 ber vorige Inhaber Leine Eincche 
darauf gründen Bann, daß er den Wechfel in blanco inbeifit 
habe, fobald nur das Giro überhaupt ausgefüllt if. — Dai 
niederländiſche Handelsgeſetzbuch fagt in Buhl zit7, 
Abth. 4. $.33.: >Das Indoffament if entweber voll 
ober in blanco,« und in $. 35.: »Das Indoffament in blaneo 
muß zum wenigften das Datum und die Namensunterſchtift da 
Indoffanten enthalten. - Daburdy wird ber Wechſel 

als an den Inhaber übergegangen und das Bekenntniß vom 
noffenen Werthe enthaltend.« 

Der mögliche Nachtheil aber, ber, wie erwähnt, auf 
Blancos nboffamenten entſtehen fann, hat Beranlaffung 
geben, baß viele Wechjelgefege biefelben gan und gar verbi 
ten; bahin gehören unter andern die wuͤrtembergiſche, Fraak 
furter, Seippiger und Bremer Wechſelordnung. In Englar 
find fie nur bei Wechfelbriefen, die auf weniger als 5 Pfd. Eted, 
lauten, verboten. In Brankreich werben bie Blanc: Gh 
ros, nad) Art. 138 des Code de Commerce (f, denfelben weis 
ter oben) ald bloße Procura s Indoffamente angefehen und dir 
urtheilt. In Defterreich find biefelben durch den Art, & 
ber Wechfelorbnung zwar gänzlih verboten; bennod abır 
werben fie im vorkommenden Kalle ebenfalls als Procurasdis 
ros betrachtet ws Treitſchke's Encyclop, der Wehl⸗ 
rechte, Bd. 1. S. 492). 

Es kommt zuweilen ber Fall vor, daß ein Indoffant fett 
bed vollftändigen Giro bei der Begebung des Wechfels bioh kr 
Worte vempfangene oder »pr. acquit« nebft feiner Unterihell 
barauf bemerkt, mithin eine bloße Quittung über den im 
pfang ber Wechfelfumme gibt. Eine ſolche Quittung aber kan 
nur auf ben Zraffaten bezogen werden, und ber Gmpfänge 
(Inboffat) bes Wechſels i ber in diefem Kalle bloß als din 
vom Inboffanten zur Einziehung der Wechfelſumme Beanfe 
tragter —— ‚ ber nicht einmal die Rechte des Pros 
Indoffaten befigt, da er nicht Proteft erheben laſſen kana; 
daher denn aud) ber eigentliche Eigenthümer des Wedfds (kt 
Ausfteller der Quittung) ben dadurch etwa entftchenden Cha 
ben allein zu tragen hat. Iſt aber im ber Quittung 
bad Bekenntniß bes empfangenen Werthes enthalten, od 
ift ber * Umftand fonft erweislich, fo erhellt hieraus bie 
wirkliche — des Wechſels, und das Indoſſament tritt 
dann in bie Stelle eines eigentlichen. — Rach dem frams 
zöfifhen Gefeg (und einigen andern) aber kann Regtend 
wegen bed Mangels der Worte »an bie Orbre« (»payes d lum 
dree) nur ald ProcurasIndoffament betrachtet werben, 

Das fogenannte getheilte Indoffament, bdeflen dr 
nige Wechfelorbnungen erwähnen, und welches eine Bein 
Summe, ald bie, auf welche der Wechſel lautet, überträgh 
tommt im wirftihen Wechfelgefhäft gar nicht vor, und wär 
auch in der That nur zu mancherlei Verwickelungen Anl 
geben. Wir halten es baher für überflüffig, etwas Weitern 
darüber zu fagen, und bemerfen nur noch, daß a 
felgefege (bie englifhen und weimarifhen) eö 
unterfagen. 

Nicht felten geht ein Wechfel, vermöge bed Ucbertragk 
durch Giro, durch fo viele Hände, daß der Raum ber 
nicht hinreicht, alle bie erforderlichen Indoſſamente aufuncd» 
men. Belommt man nun einen foldyen fel, we 
wohl vn ein Giro hinzuzufügen ift, und will benfelben 
ter indoffiren, fo hilft man fi dadurch, daß man demfelbun 
noch ein Stück Papier gleichen Formats (mittelft Oblate) um 
klebt und das auf der Originals Urkunde begonnene Inbeſe⸗ 
ment zum andern Theile auf dieſes angefügte Papier bringt 
Ein folches angehängtes Blatt heißt der Anhang oder ME 
Alonge bes Wechfels, und auf die dem Wechſelcontette 
enüberftehende zweite Seite defielben bemerkt man, daß N 
Sapier ein Anhang zu dem nebigen Wechfel fei, und fügt de 
Hauptpunkte des Wechfels fetbft, nämlich: die Art bes Med 
fels, die Wechfelfumme, den Namen und Wohnort bes Traflahr 
ten und bas Datums ber Ausftellung, die Mechfelficht, die Ordrt 
unb ben Namen und Wohnort bes Bezogenen bei, z. S f 

Anhang zu einem Primas Wechfel; im Belau 
von fünfhundert Thalern preußifh Gonrant, 9 
zogen von Auguft Soldau in Leipzig, unter" 
15. März 1837, zwei Monate dato, an bit Ber 
bes Herrn Wilhelm Weingart, auf Heren Eat 
Stutzer in Berlin. ‚ch 
Der von Ginigen befolgte Gebrauch, dieſe Seite bloh dur 
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einonber durchkreuzende Linien auszufüllen, iſt nicht anzu⸗ 
dien. Sehr —— aber iſt es, wie wir daher oben 
egel anführten und wie ed auch groöͤßtentheils geſchieht, 
bezügliche Indoſſament auf dem eigentlichen Wechſel zu bes 
inen und auf ber Xlonge darunter fortzufegen und zu fchlies 
m, mwoburd, man ber m zer ne aͤlſchung vorzubeugen fucht, 
he ein Abreißen des urjprünglichen und Anfertigung eines 
eltern, veränderten Anhangs von Seiten eines unredlicdhen 
übers herbeiführen könnte, wenn ein Indoffament auf ber 
te bed MWechfeld gerade fchlöffe, und das folgende neue 
eröffnete, obſchon, trog jener Vorſicht, ein Betrug 
ih if. — Wenige Wechfelorbnungen nur (bie 
növerfche, weimarifche und beffauifche) erwähnen 
fonge; von diefen beftimmt die weimarifche ausdrüdtich, 
die Buchftaben von einer Zeile des bezüglichen Indoffaments 
auf den Wechfel, Halb auf das — Blatt (alſo auf 
me) geſchrieben werben ſollen. er auch da, wo kein 

feh feiner gedenkt, bedient man ſich des Anhanges im 

lle. 
















































"Wir haben weiter oben ſchon, bei Erklaͤrung bes eigent⸗ 
— 78 deſſen Wirkungen berührt, und kom: 
nun auf die beim Indoffament überhaupt ftattfindens 
ben rechtlichen Verhältniffe zuräd, Zunächſt fragt es 
fidy, wen denn im Allgemeinen das Recht, Wechfel zu indoffis 
I und ed muß dieſe grage dahin beantwortet wer: 
2 Be Sehen, an ben der Wechfel übertragen worben ift, ihn 
 indofiiren könne, gleich viel, ob er wechfelfähig fei ober 
ft. Dagegen muß ein Indoffant, welcher für den Eingang 
Bedfels nach Wechfelrecht haften fol, wechfelfähig fein ; 
bies aber audy nicht der re fo hat der Indoffat eben bie 
m bie Bormänner jeines Indoſſanten, wie biefer felbft. 
ment, welches ausgeftellt wurde, als der Girant 
war, behält feine Wirkungen, wenn berfelbe auch 
bie Wechfelfähigkeit verliert, und eben fo wirb ums 
ehrt einem Giro, welches von einem nit Wechfelfähigen 
rührt, durch defien fpätere Wechfelfähigkeit keine Wedhiet: 
E beigelegt. Abweichend hiervon aber beftimmt das preu⸗ 
he Bandreht in Th. U. Zit. 8. $.836.: »Inboflanten, 
Eid) wechfelmäßig nicht verpflichten können, haften zwar felbft 
* ſermännern nur im. ordentlichen Prozeß, nach ber 
Mienbeit des bei ber Uebertragung bes Wechſels zum 
gelegten a $. 837.: »An ihre Vormänner 
en fie ſich wechfelmäßig halten.« $. 838. 2Hat 
welcher ſich überhaupt rechtlich verbinden und giltig Dar⸗ 
fann, aber nur von Wechfelgefhhäften ausge: 
en gemeien ift, in ber Kolge bie Bedfelfähigfeit erlangt, 
‚er aus feinen früheren, en nicht verjährten Indoffamenten 
Hemäßig verhaftet.« — Da 
KSnhaber eines mehrmals inboffirten Wechfeld frei, auf 
| bon ben wechfelmäßig verpflichteten Vormännern er zus 
en will. Diejen fogenannten fpringenden Regreß 
in in Deutichland außer dem preuf. Landr. noch? bie 
Berihe, würtembergifche, Frankfurter, Hamburger, Cö— 
ſauiſche und jeveriche Wechfelorbnung, während bie 
Ben ben ber Reihenfolge nach zu nehmenden Regreß vor: 
ben. Das preußifche Landrecht ($. 840) geftattet dem 
abe Bd von jener Wahl wieder abzugeben. 
286 wie jeber Indoffant im Allgemeinen den Wechfel weiter 
Miren tonn, fo kann biefes Papier auch) an Jedermann 
Met werben, er mag mwechjelfähig fein oder nicht. 
m sechtögiltig indoffirt zu werben, muß ber Wechſel 
F m Geſetz vorgeſchriebenen Erforderniſſe befigen; demge⸗ 
immt dad preußiſche Landrecht (Th. U. zit. 8. $. 
indoffirtes Inftrument, welches 1 barin vor: 
mer Mängel nicht für einen Wechfel gelten kann, nur bie 
4 der Geffion eines Schulbfcheind hat. Befigt der Wech- 
Eigenfhaften, fo ift es auf das Verhältniß zwi⸗ 
‚Inboffanten und Indoffaten ohne allen Einfluß, ob jenes 
fe. werde acceptirt und bezahlt werben ober nicht, ob es 
ber richtig ſei; — der Girant haftet feinem Giratar für 
Mingang. Ueber bdiefe Unabhängigkeit bed Indoſſaments 
HRchiel verordnet das eu Hi Landrecht in Th. U. 
86.833: 2Iſt ein Inftrument in gehöriger Wechfelform 
St, der Xuöfteller aber zu Wechfelgefhäften nicht fähig, 
Mdaitet dennoch jeder wechfelfähige Indoflant feinen Hinters 
zunnn wechſelmäßig.« $. 834. 2Auch dadurch, baf ber 
Seel an fi falfch ift, wird bie durch richtige Indoffamente 
bene Verbindlichkeit der Indoffanten gegen ihre Dinters 
ante nicht verändert.x $. 835. »Eben bad gilt, wenn ein 
J it —5 Wechſel durch ein falſches Indoſſament an einen 
n mmen iſt, ber damals von dieſer Verfälſchung 
* enſchaft hatte.e — In Deſterreich aber muß, um 
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bie Giltigkeit eines Inboffaments zu begründen, auch ber Wech⸗ 
ſel fetbft ein giltiger, richtiger fein, 

Der niederländifhen Wechfelorbnung zufolge bewirkt 
ein falfches Indoffament keine Webertragung des Wechfeleigen» 
thums, fonbern alle fpäteren Giros verfallen: doch bleibt dem 
Inhaber die Klage gegen alle Unterzeichner biefer Indoffamente 
vorbehalten. Die Indoffamente aber, welche älter als das fal- 
fie find, behalten ihre Kraft und ihren Werth. (Handelsgeſetz⸗ 

uch, Bud 1. Zit. 7. $. 37.) 

Dhne der Giltigkeit des Wechfeld Eintrag zu thun, barf 
ein Sndoffament beffeiben ausgeftricdhen fein; ein Kall, ber 
nicht ſelten vorfommt, wenn z. B. ber genannte Inboffat den 
Wechfel nicht brauchen kann und bdiefer alfo wieder an den Ans 
doffanten zurüdgeht. 

Ueber die Zeitdauer, während welcher giltig inboffirt 
werben kann, ſprechen fi) nur wenige Wechfelgefege aus. Im 
Allgemeinen darf wohl angenommen werden, daß man auch 
nad) Verfall des Wechſels diefen noch ferner mittelft Indoſſa— 
ments übertragen könne; jeboch verliert der Inhaber eines 
Wechſels, welcher diefen bis über die Verfallzeit hinaus an ſich 
behält, den Regref an bie Indoffanten, welche ben Wechfel 
vor Verfall übertragen haben, und an den XZraffanten; da 
diefe Legteren ſich für den richtigen Eingang nur unter ber Be: 
bingung verbürgt haben, daß ber Wechfel zu gehöriger Zeit prä: 
fentirt, und, im nöthigen Falle peoteflire werde. Zu bens 
jenigen Wechfelgefegen, weiche bie Indoffirung nach Verfall 
als giltig anerkennen, gehören unter andern die preußifchen, 
und das allgem, preuß. Landr. verordnet bewegen in Th. I. 
Zit. 8. — »*Das Indoſſament eines Wechſels kann fo 
lange geſchehen, als die Wechſelkraft nicht erloſchen ift.e $. 
826. »Ein nad) erloſchener Wechfelkraft erfolgtes Indoffament 
bat nur mit der Geffion eines Schulbfcheins gleiche Wirkung.« — 
Dingegen wird bas Giriren nach Berfall ald ungiltig be 
trachtet von der nieberländifhen, Hamburger und 
Braunfhmweiger Wechfelorbnung. Dort und in Krank: 
reich wird ein Indoffament na Berfal nur als gemeine Gef: 
fion ee In England ift das Indoffiren nach Verfall 
erlaubt, mit einziger Ausnahme ber Wechfel, bie auf weniger 
als 5 Pfund lauten. In —— (wo aber erſt 14 Tage 
vor Verfall acceptirt wird) iſt von der Acceptation an auch 
ſchon das weitere Indoſſiren des Wechſels unterſagt. Im Kö— 
nigreich Sachſen dagegen dürfen eigene Wechſel ſogar 
nad) der Verjährung bes Wechſelrechts noch indoſſirt werben. 

Hinfihtlih der Datirung des Inboſſaments muß bie 
Beifegung eines falfhen Datums, befonders jede Zurüdbatis 
rung, ftetö als gefegwidrig und unerlaubt angefehen werben. 
Daher beftimmt denn auch der franz. Code de Commerce in 
Liv. 1. Tit, 8. Art, 139: 2Es ift verboten, bie Indoffamente 
zurüdzubatiren, bei Strafe ber 7 Das nieder: 
ländifche Handelsgeſetzbuch verordnet in Buch 1. Zit. 7. Ab⸗ 
theil. 4. $. 38: 26 ift verboten, bie in der Orbnung ausge: 
ftellten Inboffamente, oder bie Beauftragungen zu antibatiren; 
bei Strafe ber Vergütung von Koften, Schaden und Binfen, 
und vorbehaltlich der, gerichtlichen Belangung, wenn Gründe 
dazu vorhanden find.e Eben fo verfügt das ſpaniſche Dans 
belsgefegbudy in Bud Il. Tit. 9, Abfchn. 5. Art. 470: »Wer 
ein Inboffament antibatirt, wird für allen Schaden verants 
wortlich, der einem Dritten dadurch entfteht, und kann aufers 
bem als Falſarius beftraft werben, wenn er dabei auf boshafte 
Weiſe zu Werke gegangen iſt.« 

Das mehrfache Indoffiren (Giriren) wirb von ben meis 
ften der älteren Wechfelgefege als mit mandherlei Bermwideluns 
gen verfnüpft und mithin als ein läſtiger Umftand betrachtet, 
und ed warb 2 von mehreren Wechfelordnungen (3. B. ber 
Braunfhweiger) dieſes Recht fehr eingefhräntt, von andern 
fogar fein weiteres Giriren, als das urfprüngliche, erſte (vom 
Zraffanten an ben Präfentanten) geftattet. — Die meiften 
biefer Befchränkungen find jedoch in neueren Beiten, und als 
.- deren Ungwedmäßigkeit erkannte, wieber abgeftellt 
worben. 

Wenn mehrere Eremplare eines Wechſels eg wers 
ben (f. d. Art. Duplicate), ift nur eines zum Indoſſiren 
(Begeben) beftimmt; daher ift ed denn auch erlaubt, die Giroa 
auf Duplicate, und, bei Sola-Wechſein, auf Abfchrife 
ten zu fegen. 

Ueber den Nutzen ber Indoffamente glauben wir nicht 
nötbhig zu haben, uns weitläufig ouszufprechen, ba berfelbe 
aus dem vorher Bemerften fo einleuchtend if. Wie viele Zah⸗ 
lungen und Baarfendungen mit ihren Unkoſten werben nicht 
durch den Uebertrag des Wechfeld vermieden, und auf eine wie 
leichte und einfache Weife gelangt hier nicht der Gläubiger zu 
feinee Schuldforderung, deren Einziehung ihm außerdem viels 
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Teiche mannigfache Bemühungen und Koften verurfacht Hätte! 
Sa, durch diefen Tiebertrag des Wechfeleigenthums erlangt das 
Wechſelgeſchäft erft volltommen die ihm eigenthümlichen Vor: 
theile und Wichtigkeit, indem es fo viele —— In⸗ 
tereffen mit Leichtigkeit ausgleicht. (Vergl. übrigens noch den 
Krt, Wechſelgeſchäft.) 

Indult, Indultbrief, f. Moratorium. 

Ingber, Ingwer (franz. Gingembre; engl. Ginger; 
lat. Radix Zingiberis), Die Wurzel des in Guiana einheimis 
ſchen und in Dftindien (namentlich Bengalen und Java) ange 
bauten gemeinen Ingbers (Amomum Zingiber L,). Man hat 
im Handel zwei Sorten, ben pemeinen ober ſchwarzen, 
und den gefhälten oder weißen Ingber. In der Geſtalt 
und im Allgemeinen zeigen beide Sorten wenig Verſchiedenheit; 
bie Wurzeln find 1—2 Zoll lang, ungefähr 1 Zoll breit und 
6—8 Linien did, fehen gleihfam breitgebrudt aus und erſchei⸗ 
nen an ben Stellen, wo bie Oberhaut fehlt, faft hornartig. 
Sie find zwei- bis viertheilig, handförmig und mit einer feſten, 
ftarken, unregelmäßigen, zunzeligen Außenhaut verfehen, bie 
eine graus oder gelbbraune Karbe hat; innerlich haben bie 
Wurzeln eine gelbliheweiße Farbe, einen dichten, mebligen 
Brud und find mit vielen Längsfafern durchzogen. Der Ge: 
ruch ift angenehm gewürzhaft, eigenthümlich, das Pulver 
Nießen erregend. Geſchmack ſcharf gewürghaft und brennend, 
aber demungeachtet angenehm. Der gewöhnlide weiße 
Ingber wird dadurch gewonnen, daß man bie frifhen Wurzeln 
von Erde und Schmug reinigt, dann forgfältig von ber Cbers 
haut befreit und trodnet. Der in neuerer Zeit über England 
in ben Handel gekommene, ganz (ſchnee-) weiße Ingber ift, 
nah Trommsdorff's Unterfuhung, mit Chlor gebleicht. 
Sein Gebrauch ift wegen feins viel höheren Preifed nicht zu 
empfehlen, zumal ba der Ingber ducd die Behandlung mit 
Shlor nichts gewinnt, fondern eher fchlechter wird, j 

Gebrauch; Im ber Argneitunde als ein kräftiges Reiz 
Mittel bei Krankheiten ded Magens. In ber Gonbitorei zur 
Bereitung des verzuderten Ingbers, ber ebenfalld als magens 
ftärkendes Mittel ‚gern genoffen wird. In der Kochkunſt iſt der 
Ingber als Gewürz an mehreren Speifen beliebt. Aus Oſtin⸗ 
dien kommt aud) ein eingemacdhter (candirter) Ingber in runs 
den Zöpfen nad) Europa; bie frifchen Wurzeln werben dort 
mehrere Tage lang in Wafler eingeweicht und dann mit Zuder 
eingemadt. — Sorten: Man unterfceidet hauptfächlic 
oft: und weitindifchen. Erſterer (beſonders der von Mas 
labar, Bengalen und Decan) wird legterem vorgezogen. 
In Weftindien erzeugen befonderd Jamaika, Domingo und 
Barbados Ingber. Der Jamaika 3. kommt in Süden von 
100— 120 Pfd.; der oftindifche in Ballen von 150 —200 Pfd. 
Bon den, 1829 in England eingeführten 11,607 Etr. Ingber 
waren 4911 Etr. aus Dftindien und 6091 Etr. aus Weitin- 
dien, — Unter gelbem Ingber verfteht man bie Gurcume, 
unter wil dem den Zirtwer, und beutjhen I. nennt man 
die Aronswurzel. 

uhalts: Erklärung, f. Detlaration. 

nnungen, Gilden ober Zünfte heißen u ai 

anerkannten Gefellfchaften ober Vereine von Gewerbtreibenden, 
deren Zweck es tft, über bie Angelegenheiten ihres Gewerke zu 
wachen, Mifbräuche abzufchaffen, eintretenden Webelftänden 
vorzubeugen, auf gute Arbeit zu fehen und ihre Mitglieder zu 
unterftügen. Demgemäf haben biejelben ihre befondern Sta: 
tuten und eine eigene Gaffe, welche aus den Beiträgen ber 
Zunftgenoffen beftcht und woraus ſämmtliche Ausgaben ber 
Innung beftritten werden. In feftgefegten Zufammentünften 
werden bie das Gewerk betreffenden Angelegenheiten erörter 
und das Befte der Gefellfchaft berathen, wet berhaupt alle 
bie Rechte genießt, bie einer erlaubten Gefellfhaft im Staate 
zuftehen. — Es ift nicht durchaus nöthig und mit ihrem Me: 
en unzertrennbar, daß ftets Genoffen von nur einem unb dem: 
felben Gewerbe ‘zu einer Innung zufammentreten; es können 
vielmehr mehrere Gewerke einer ähnlichen Gattung Eine Gilde 
ausmachen, und fo hat man Innungen ber Keuerarbeiter u, 
f.w. Die Ausdrüde Innung und Gilde gelten in einigen Gr: 
genden für anftändiger als Zunft, unb aus biefem Grunbe 
nennen fi bie Genoffenfchaften der Kaufleute: Kaufmanns: 
gilde, Kramerinnung; audy führen biefelben häufig ben Namen 
Gremium (f. d. Art.). — &o viele Bortheile die Innungen 
auf der einen Seite bringen, fo viel Nachtheiliges läßt ſich auf 
ber andern von ihnen fagen, und namentlich ift es der altherz 
kommliche Bunftzwang (die Nothwendigkeit, als Meifter ber 
Bilde beizutreten, baher der Xusbrud: ünftiger Meifter) und 
die Beibehaltung vieler inneren Mißbr a weiche gegen fie 
iprechen. Es iſt daher auch in denjenigen ändern, welche bie 
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Freiheit der Gewerbe angenommen haben, ber ehemalige Zmanz 
einer Zunft ober Innung der Gewerksgenoſſen beizutreten, gänz; 
ti aufgehoben worden; — mie viel Rachtheile indefien aud 
die Gewerbefreiheit, namentlich in Deutfchland, mit fid zu: 
bracht hat, wie vorzüglich die gegen Entrichtung ber feftacfgs 
ten Abgabe einem Jeden ohne Weiteres erteilte Erlaubnif, an 
beliebiges Gewerbe zu betreiben, eine Üübergroße Menge zum 
Theil Unbefugter, zum Schaden des ganzen Standes, in ie 
Reihe der Gewerbtreibenden und Kaufleute geftellt Kat, it 
neuerdings haufig und zum Theil ſehr gründlich beleuchttt mir: 
ben, und es bürfte, um bem allgemeinen Beften zu entf; 

am gerathenften fein, hier die Mittelſtraße zu halten: bie ie: 
beiftände der eigentlichen Gilden abzufchaffen, ihr man 
Gute aber unter zeitgemäßer Form beizubehalten und mit dr 
weife befhränften Gewerbefreiheit zu verbinden. — Di 
ai Entjtehen der Innungen ift im zwölften Jahrhundert u 
uchen. 

Insbruck, Hauptftadt ber gefürſteten Graff— 
am Einfluſſe ber Sill in die Inn, in höchſt —— nn 
mit 12,000 Einw., deren Inbuftrie nicht unbedeutend it, » 
bem fie feidene Zeuge, Tuch, Glas und Kattun liefern. Bis 
ders lebhaft ift der Zranfitohanbel, 

Rehnung Münzen, Maafe und Gewidtef te 
Bopen. 

Juſcriptionen, f. unter d. Art. Staatöpapiere 

In solidum, folidarifch verbindlich, Allt ix 
Einen und Einer für Alle. Sobald als Mebrerem 
fammen ſich verpflichtet haben, eine Zahlung zu leiſten obır in 
gend eine andere Verbindlichkeit zu erfüllen, fo find folk 
zwei Fälle möglih: entweder kann biefelbe 1) von Itden din: 
zeln gefordert werden, in der Weife, daß biefer für dad Game 
in Anfprud; genommen wirb, oder 2) es braudıt Icer mm 
für feinen (auf ihn fallenden) Antheil zu ſtehen. Dur a 
a. ift die fogenannte Gorreal:Berbinblidkeit, i 

erbindlichkeit in solidum (Obligatio oorrealis ode |. 
in solidum); der zweite hingegen bie Berbindlichkeit pr 
rata (Obl. pro rate), Man vergleiche die Artikel Handels 
geſellſchaft (8. 411), und unter dem Art. Wedel ie 
die Ycceptation betreffenden Stellen, 

Inſolvenz. Da der Handelsverkehr zwiſchen Dead 
land und England fo fehr bedeutend ift, halten wir es für rip 
lich, hier die gefeglichen Beftimmungen Englands über die Tu 
folvenz mitzutheilen. Infolvenz ift ein Ausdrud im Banddh 
rechte, mit bem man ben Zuftand aller der Perfonen bezeidnt, 
welche unfähig find, ihre Schulden nad dem gewöhnlichen den 
delsgebrauche zu bezahlen. Wer bankerott ift, iſt auch ine 
vent; es können aber auch Leute infolvent fein, ohne etmad io 
gangen u ben, mas fie einer Banterottcommiffion un® 
rn (©. anferott.) 

Nach den Bankerottgefegen müffen bie Gläubiger das @6 
fammtvermögen ihres Schuldners fequeftriren; nad) ben Se 
folvenzgefegen ann der Schuldner felbft fein Gigenthum fir 
feine Gläubiger abtreten. Aus biefer Verfchiedenheit dei Ir 
fange entfteht die größte Verſchiedenheit in der Schlufeperatit 
bei Bankerott und Imfolvenz. Da bei dem Banferott dir 
biger eine Gommiffion nieberfegen, fo verlieren fie alle ſpunt 
Gewalt über das Eigenthum und die Perfon des Infelvinit 
nachdem er feine Befheinigung erhalten hatz da aber bri ten 
Verfahren nach den Infotvenzgefegen der Schuldner fetk de 
erften Schritt thut, fo fhügt er durch Abtretung feines Br 
gene nur feine Perfon gegen tünftigen Arreft, nicht a 
das Vermögen, das er fpäter wieber erwerben fonn, gest! 
bie Pflicht, alle feine Schulden voll zu bezahlen. 

Im Sabre 1813 wurde ein Ah Tribunal, Com 
for Relief of Insolvent Debtors eingefegt, bei dem ber Yale 
vent feine Güter für feine Gläubiger abtritt. 

Der erfte Schritt ift die Petition. Iebermamn, Wi 
irgend einer Schuld wegen in Haft ift, kann binnen 14 Ixil 
das Gericht um feine Zreitaffung angehen. Im diefem Gut 
gibt er bie Urfache feiner Verhaftung und ben Betrag en 
Schulden an, und bittet, nicht bloß von ben Forderungen 
Perfonen, bie ihn zur Haft bringen ließen, fondern de: We 
Gläubiger freigelaffen zu werben, weiche zu biefer Zeit BR 
forüche an ihm haben. Perfonen, die micht mirktich in Pu 
find, können biefe Wohlthat nicht in Anſpruch h 

In der 1.ondon Gazette werben dann alle Gläubiger de 
Schuldners aufgefordert, zu einer beftimmten Zeit das ur 
fuc) anzuhören. Zugleich mit der Uebergabe des Gefuchs Fr 
fagt der Schuldner allem feinem Bermögen bis auf frine —3 
bung, fein Arbeitszeug, Betten und Alles, was er und Bm 
Familie nothwendig braudt. Auch muß er ein genaues 


Sinfpeetoren 


ichniß aller feiner Schulden, fo wie feines Wermögens und 
en Einnahme entwerfen, Begeht er babei eine ag Fragen 
Auslaſſung, fo hat er eine Gefangnißftrafe verwirkt, bie bie 
auf 3 Jahre ausgebehnt werden kann, ’ 

Der Gerichtöhof ernennt aus den Gläubigern Güterpfles 
er (Assignees), denen bad Vermögen bed ulbners, bie 
erwaltung, Veräußerung ꝛc. beffelben übertragen wird und 

Die ganz die Stelle des Schuldners vertreten, aber deſſen Rechte 
in Bezug auf das Vermögen ausüben fönnen; das Gericht muß 
aber über dad Benehmen derfelben Aufficht führen. 

An dem zur Anhörung des Bittgeſuchs des Schuldners fefts 

efegten Tage kann jeder Gläubiger der Freilaffung deſſelben 
ich widerfegen oder eine Prüfung feiner Eingaben verlangen, 
Seſchieht dies nicht und alle Eingaben bes Schuldners werben 
für richtig befunden, fo kann ihn das Gericht fogleich freilaſſen, 
ober cine Zeit zur Kreilaffung deſſelben beftimmen, die aber 
nicht über 6 Monate verfchoben werben barf. 

Hat indeffen der Schuldner feine Bücher vernichtet, ben 
Inhalt derfeiben verfälfcht oder eine andere betrügerifche Hands 
lung begangen, fo kann er bis zu drei Jahren Gefängniß vers 
urteilt werden. Wird er auf das Anfuchen eines der Gläubir 

in Daft behalten, fo muß der Letztere für den Unterhalt bes 
; Wh woͤchentlich 4 Schill. zahlen. Bleibt die Zahlung aus, 
fo wird der Schulbner freigelaffen. 

Bor dem Urthelsfpruch über das Geſuch bed Schuldners 
muß biefer eine Vollmacht für das Gericht ausftellen, daß dafs 
eng im Namen ber Güterpfleger für die nicht bezahlten Schuls 

en weiter verfahren könne. Wegen der Schulden, über die 
man fich mit ihm bei biefem Verfahren verglichen hat, kann er 
nicht wieder feftgenommen werden. Wegen anderer aber kann 
er zur Bezahlung fortwährend angehalten werden, bis fie und 
bie aufgelaufenen Koften völlig getilgt find, . ; 

Aud nad der Entlaffung kann der Schuldner jederzeit 
auf Antrag eines Güterpflegers über die in dem Verzeichniſſe 
angegebenen Effecten verhört werben. 

Wer Gebraud) von der Rechtswohlthat ber Infolvenz = Acte 
gemacht hat, kann biefelbe innerhalb fünf Jahren nit 
wieder in Anfpruch nehmen, wenn nicht brei Viertel ter Gläus 
biger (der Zahl und bee Pr nad) ihre Einwilligung 
dazu geben, ober wenn fidy nicht das Gericht überzeugt, daß 
der Schuldner feitbem Alles gethan hat, was er vermochte, um 

feine Schulden zu bezahlen. Auch verheirathete Krauen können 
Anſpruch machen auf die Rechtswohlthat der Infolvenzacte, 


Zutvestoeen (Ober: Boll: und Obers Steuers), f. Boll: 
und Steuerbebörben. 

Sjnterefjen, f. Zinfen. 

Interimsſchein, Interimswechſel. Wenn bei einer 
Wedjlelbegebung, nad) Uebereintunft, entweber ber Wechſel⸗ 
nehmer bie Zahlung bed Betrages über die Auslieferung bes 

piered, oder ber Geber die Ablieferung des Wechfelbriefeg 
ber bie Zahlung der Valuta hinaus verzögert, fo ftetlt berjes 
nige Theil, welcher feinen Verbindlichkeiten noch nicht nachge⸗ 
fommen ik, dem andern darüber einen Schein aus, worin er 
die Erfüllung derfelben zu ber verabredeten Zeit verfpridt. Gin 
ſoicher Schein heißt Interimsfhein. Derfelbe kann auch in 
der Form eines eigentlihen Wechſels ausgefertigt werben und 
heißt dann Interimswechfel. . i 

Won Seiten des Wedhfelnehmers geſchieht die Auf: 
cchiebung der Zahlung gewöhnlich aus dem Grunde, weil ber: 
elbe an ber Annahme des Wechſels irgend einen Zweifel hegt 
and den besfallfigen Erfolg abwarten will, ehe er ben Gegen: 
werth bed Papieres aus den Händen gibt, welche Bedingung er 
in dem Interimsſchein beionders bemerkt. In dieſem Falle 
verlangen bie Ausftellung eines Interimöfcheines: die Keip: 
ziger, Bremer, Braunfhweiger und weimariſche Wechfels 
ordnung. 

Seitens des Wechſelgebers * die Ausſtellung eines 
Snterimöfcheins, wenn ber Nehmer bie Baluta bereits gezahlt 
hat, ihm aber den Wechſel noch nicht gleich jan fann, ba 
es vielleicht noch von Umftänden abhängig ift, auf welchen fei- 
wer Gorrefpondenten am 3ieforte er am beften wirb abgeben 
Zönnen, ober weil er den verfprochenen Wechfel (wenn biefer 
ein gemadpter ift) felbft erft erwartet. Hat nun ber Nehmer 


den Werth bereits bezahlt, jo thut er jedenfalls fehr wohl, ſich 
zu feiner Sicherftellung einen folden Schein darüber ausftellen 
zu laflen. 


Ein vollftänbiger Interimöfchein muß, außer ben ihn bes 
wirkenden Umftänden, bas Berfpredhen und die Bedingungen 
der Lieferung und bie weſentlichſten Punkte des betreffenden 
Wechſels enthalten, und fobald dies ber Fall ift, kann der Eres 
eutivprozeß baraus erfolgen. Der wirkliche Wechſelprozeß das 

Viennig⸗Eucyclopadie fir Kaufleutt. 
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gegen kann aus dem Interimsſcheine in der Regel nur dann fol⸗ 
gen, wenn derſelbe im Contexte als Wechſel erklärt iſt, oder 
ber Ausſteller ſich nah Wechſelrecht darin verbindlich ges 
macht hat; doch darf nad) einigen Wechſelordnungen auch aus 
dem einfachen Interims ſchein ohne Weiteres der Wechſel⸗ 
prozeß gegen ben feiner Verpflichtung nicht nachgefommenen 
Theil eintreten. — Der Code de Commerce erwähnt der Ins 
terimsfcheine (billets de change) gar nicht, und es ift daher in 
Frankreich bie besfallfige frühere Verfügung noch in Gil⸗ 
tigkeit, welche fie ben gezogenen Wechſeln gleichſtellt, wonach 
biefelben mithin — unter Zuziehung der bie billets à ordre bes 
treffenden Beftimmungen des Code de Commerce — Wechſel⸗ 
kraft befigen, wenn fie auf Orbre lauten, außerbem aber nur 
als gemeine Schuldſcheine (simples promesses) gelten. Doc) 
find die Interimsjcheine überhaupt in Frankreich nicht mehr 
gebräudlih. — Das preußifhe Wechſelrecht übergeht dies 
jelben gänzlicd mit Stillfchweigen, 

Wenn die Interimsfheine die Korm ber Wechfel (alfo Ins 
terims wech ſel), oder eine vom Geſetz dieſen gleichgeadhtete 
haben, fo können fie ſogar begeben und indofſirt werben, 
In Defterreich genießen fie diefe Begünftigung auch aufers 
dem, und bie öfterr. Wechfelorbnung fagt deshalb in Art. 39: 
»Wird aber ein Schein ausgeftellt, fo kann berfelbe, wenn er 
auf Ordre lautet, glei einem MWechielbriefe an einen Dritten 
girirt_werben.« 

ee: der Zinſeszins; f. db. Art. Zins, 

utervention, Intervenient, interveniren ıc. 
Wenn ein Wechjel vom Bezogenen nicht acceptirt, ober, trog 
ber Acceptation, bei Verfall nicht bezahlt wird, fo kann ders 
fetbe von einem Anbern, für Rechnung des XZraffanten ober 
eines Indoffanten, acceptirt ober bezahlt werden, wofür man 
im Wechfelgefhäft den Ausbrud interveniren (vom latein. 
intervenire, bazwifchen fommen, vermitteln) braucht. Diefes 
Dazwifchentreten ſelbſt heißt die Intervention, Derjenige, 
welder fie nad) erfolgtem Proteft, in Auftrag eines Betheilig⸗ 
ten oder freiwillig, vollzieht, bee Intervenient. Die Ins 
tervention bezwedt, einem der beim Wechfel Betheiligten bie 
aus ber Nidytannahme oder Nichtzahlung fonft erwachfenden 
Retourkoften großen Theils zu erfparen und zugleich den Gres 
bit biefer Perſon aufrecht zu erhalten, weshalb man fich auch 
bes Ausdruds: zu Ehren berfelben acceptiren ober zahlen, 
bedient. Die Annahme heißt in dieſem Sinne Ehrenans 
Ele, oder Acceptation peronor, bie Zahlung alddann 
3ablung per onor (howor), und zwar, wenn die eine 
oder andere zu Ehren bes Ausftellers gefchieht, per 
onor di lettera (pour l’honneur de la lettre), unb wenn 
fie für Rechnung eines der Indoffanten oder zu Ehren bes 
Giro bewirkt wird, per onor della gira, del giro 
—— lFhonneur de l’endossement), Derjenige, zu deſſen 
hren man intervenirt, beißt daher Honorat, —J— in Be⸗ 
ziehung auf ihn wird der Intervenient Honorant genannt. 
Als Intervenienten können auftreten: 

1) Der Bezogene felbft. — Wenn ihm z. B. ber Außs 
ftellee noch keine Dedung gegeben hat, er alt nicht beffen 
Schuldner ift, fo wird ihm, wenn er ben Wechſel als Zraffat 
annimmt und bezahlt, ber Traffant nur nad) gemeinem Rechte 
verpflichtet, während er (ber Bezogene), wenn er ben Wech⸗ 
ſel nicht acceptirt, nach erhobenem Protefte als Intervenient 
auftreten fann, wodurch er wechfelmäßigen Regreß an den Aus⸗ 
fteller erlangt und doch zugleid) deffen Gredit Khugt, ihm Ehre 
erweift. Eben jo kann der Bezogene zu Ehren des Traffanten 
interveniren, wenn biefer I fremde Rechnung ‚gezogen und 
für den Dritten nicht gutgefagt oder keine Dedung für ihn ges 
macht hat. — Der Bezogene kann auch für Rechnung eines Ins 
boffanten interveniren; doch würde dadurch ein nadhtheiliges 
Licht auf den Ausfteller fallen, indem ber Zraffat damit bezeugt, 
daß er bemfelben Eeinen Gredit ſchenkt. — Gefegliche Beftims 
mungen über bie Intervention des Bezogenen enthält das 
preußifche Landredt in Th. I. Zi. 8, $. 1021: : Will 
aber der Bezogene gut ben Wechfel zur Ehre des Ausftellers 
ober eines ber Indoſſanten acceptiren, fo muß der Inhaber fi 
diefes gefallen laffen.e $. 1031. 2Hat ber Bezogene felbft per 
honor acceptirt, fo erhälter mit einem foldhen fremden Acceptan⸗ 
ten völlig gleiche Rechte.. $. 1032. »Er wird dadurch von 
ber Verbindlichkeit frei, fich bie im Abvisbriefe von bem Aus⸗ 
ſteller wegen der Dedung oder fonft getroffenen Verfügungen 
gefallen zu laſſen.« — Die öfterreihifhe Wechfelorbnung 
verfügt in Art. 26: 2Wenn ein Wechjelbrief präfentiret und 
von dem, auf welchen er lautet, aus Mangel bes Aviſo oder 
aus andern Urfachen nicht acceptirt würde, fo ftchet nichts 
befto weniger dem Trassato, eben wie einem Tertio, frei, per 
honor di lettera ober zus Ehre bed Zraffanten oder Indoſſan⸗ 
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ten ben MWechfelbrief zu acceptiren.e — Nach dem Buchftaben 
des franzöfiſchen Rechts barf ber Bezogene nur bie Zah— 
lung per onor, nicht aber bie EhrensAcceptation leiften, 
indem ber Code de Commerce (Xrt. 126) blof von einem 
Dritten ald Dazwifchentretenben (tiers intervenant) fpricht; 
doch wirb biefe Verfügung im Wechfelgefchäft gar nicht beachtet, 
und der Bezogene acceptirt (per onor) im vorfommenden Falle 
als Dritter. 

2) Die Perfon, welche vom Ausfteller ober einem ber übri: 
gen Wechfelintereffenten durch bie Rothadreſſe (f. d. Art.) 
aufgefordert wirb, ben Wechſel zu acceptiren und zu bezahlen, 
falls dies durch den Bezogenen nicht geſchehen follte. Die Noths 
abreffe kann ebenfowohl den Bezogenen felbft, als irgend eine 
andere am Bielplage anfäflige Perfon bezeichnen, und der Mech: 
fel kann zugleich mehrere Rothabreffen tragen, infofern es ber 
eine ober andere Indoſſant zur Sicherung der Zahlung für gut 
hält, eine berfelben barauf zu bemerken. 

3) Der Präfentant; wenn nämlich ber Wechfel entwe: 
der Eeine Rothabreffen enthält, ober dieſe, welche ſtets den 
Borzug haben, nicht interveniren. 

Einer der früheren Inboffanten, infofern ber: 
felbe am 3ielplage ſich befindet. 

5) Eine Perfon, welche weber durch eine Nothadreſſe dazu 
aufgeforbert worden, noch fonft beim Wechfel betheiligt iſt. — 
Der Accept einer foldyen Perfon fann dem Präfentanten nie 
nadtheilig, feinen. Bormännern aber nur von Nusen fein, und 
follte mithin immer willkommen aufgenommen werben, Für 
biefe Meinung fprechen ſich der franz. Code de Commerce, bie 
nieberlänbifche, öfterreihifhe, Hamburger, Leipziger, Augs⸗ 
burger, mweimarifche u, m. a. Wechfelorbnungen aus, Die ber 
züglichen Artikel des Code de Commerce find: Liv, I, Tit. 8. 
Art, 126. 2 Rach, wegen nicht erfolgter Annahme, eingelegtem 
Proteft kann der Wechfel nody von einem Dritten, der für ben 
Zraffanten ober für einen ber Indoffanten ins Mittel tritt, 
acceptirt werden.« Art. 158. »Ein proteftirter Wechfelbrief 
kann durch einen Dritten zu Ehren (per onor) bes XAusftellers 
ober eines der Inboffanten bezahlt werden.e — Die hierher ges 
yerigen Paragraphe des nieberländifchen Handelsgeſetz— 

uches lauten: Bud I, Zit. 7. Art. 21. »Wird ein Wechfel 
wegen Richtannahme proteftirt, fo kann berfelbe durch einen 
Andern acceptirt werben, zu Ehren bes Ausftellers ober eines 
der Indoffanten, biefelben mögen ihm bazu Auftrag gegeben 
haben oder nicht.« Art. 70. »Ein proteftirter Wedel fann 
durch einen Jeden zu Ehren bes Ausftellerd oder eines der In— 
boffanten bezahlt werben.e — Den betreffenden Art. 26 ber 
Öfterreihifhen Wechfelorbnung haben wir oben (bei Erflä- 
zung ber Intervention bed Bezogenen) fchon u — 
Mehrere andere ir aber — mit jenen Grundſatzen 
nit überein, und ftellen zwar die Geftattung ber Ehrenan- 
nahme von Nichtadreffaten, nicht aber bie der Zahlung per 
onor bem Präfentanten frei; hierhin gehören die würtember: 
gifhe, Nürnberger, Bremer, Braunfchmweiger und englifche 
Dechfelorbnung. — Das preußifche Landrecht bemerkt des: 
wegen in Th. I. Zit. 8. $. 1020. » Meldet ſich Jemand, ber 
1 bem Wechfel nicht benannt ift, zur Acceptation, fo ift der 
Inhaber biefelbe nur gegen baare Zahlung zu eftatten vers 
bunden.e Grelinger und Gräff (in deren »Wechſelrecht«, 
&.229 u. f.) legen die Worte, daß der Inhaber nur verbuns 
ben fei, bie Acceptation gegen baare Zahlung zuzulaffen, ba: 
bin aus, daß berfelbe fie, wenn er will, aud) ohne baare Zah: 
lung geftatten bürfe, fich aber dadurch verantwortiich 
made, wenn zur Verfallzeit die Zahlung nicht gehörig erfolgt, 
— und biefe Erklärung feine uns die volllommen treffenbfte; 
Zreitfchke aber (in beffen »)Encyclop. ber Wechfelvcchte,« 
Bd. 1. ©. 539) zählt die preußifche Wechfelorbnung zu denjeni⸗ 
gen, welche dem Präfentanten bie Geftattung ber Ehrenaccep: 
tation von Nichtadrefjaten freiftellen. 

Mitunter tritt der Fall ein, daß mehrere Perfonen 
uote ch Po Intervention ſich erbieten, und alsdann hat ber 

nhaber (Präfentant) des Wechſels (infofern er überhaupt 
gefeglich bie Intervention geftatten muß) derjenigen den Vor: 
zug zu geben, durch beren Intervention bie meiften Wechfelbe: 
theiligten von ihrer Berbinblichkeit befreit werben, vor Allen 
alfo demjenigen, der für ben früheften Wechfelverpflichtes 
ten, den Xusfteller, ober, wenn biefer für Rechnung eines 
Dritten traffirte, für diefen Dritten interveniren will, gleich⸗ 
viel ob er dazu beauftragt ift ober nicht, ob es ber Bejogene 
ſelbſt, ber natürlich hier den Vorrang hat, oder ein Anderer ift. 
Sind Mehrere da, die für einen und benfelben Wechfelinteref- 
fenten honoriren wollen, fo muß denen, bie bazu von ibm aufs 
gefordert find, der Vorzug gegeben werben, Hat ber Wechſei⸗ 
Ingaber einmal bie Intervention des Einen angenommen, fo 
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kann er dieſelbe nicht wieber zurückweiſen, um einen Andern ho⸗ 
noriren zu laſſen; bennoch geſchieht es zuweilen, daß ein Inter⸗ 
venient den Wechſel bereits acceptirt hat und ber Bezogene ſelbſt 
noch als ſolcher auftreten. will; wird dies geſtattet, fo ift der 
erfte Honorant berechtigt, für feine Ehren »Xcceptation vom 
Zraffaten eine Provifion zu verlangen, bie im Mechfelgefchäft 
gewöhnlich mit 4 pGt. vergütet. wird, — und einige Wechſa 
orbnungen beftimmen dies ausdrücklich. — Iſt endlich im 
Wechſel Niemand zur Intervention aufgefordert, ober bie 
Areffaten verweigern biefelbe, es find aber Nichtadreffaten 
—* bereit, fo ſteht es dem Präfentanten frei, welchem dir⸗ 
ſelben er die Honoration für einen und denſelben Betheiligten 
(für eine und biefelbe Unterſchrift) überweiſen will. — 
Die wichtigften der hiermit übereinftimmenden Gefete find fol 
gende: Das preußifche Landrecht, Th. II. Zit. 8, $, 104, 
» Unter mehreren Abreffaten hat derjenige ben Vorzug, melder 
zu Ehren bes Zraffanten ober eines früheren Indoflanten ats 
ceptiren will, — Die Öfterreihifche Wechfelorbnung, Art. 
27. »Die Verehrung der proteftirten Wechfelbriefe und der 
—— gebühret erſtlich und vor Allen demjenigen, ber ir 
einzubringen ober bie Bezahlung zu empfangen hat, es märt 
denn, baß ein Tertius die Honorirung wegen eines früheren 
Giranten, ober wegen bes Zraffanten felbit thun wollte, in 
welchem Falle biefem vor jenem der Vorzug gebühret; will der 
Präfentant nicht honoriren, fo mag er andermwärtd am Plate 
nadfragen.e — Der franzöfifche Code de Commerce, Lir, 
I. Tit, 8, Art. 159, »2reten mehrere Intervenienten zur 3abs 
lung eines Wechfelbriefes auf,- fo wird derjenige vorgtzegen, 
durch welchen die Befreiung von ber Verbindlichkeit in en 
Grabe bewirkt wird. — Wenn fich derjenige, auf melden bır 
Brief urfprünglich gezogen war und gegen welchen ber Proteft 
wegen Mangel ber Annahme eingelcat wurbe, zur Zahlung er⸗ 
bietet, fo if er allen Uebrigen vorzuziehen.e (Denn bied ger 
ſchieht ja zu Ehren des früheften Betheiligten, bed Traſſar⸗ 
ten.) — Das nieberländifche Handelsgeſetbuch, Buhl 
Tit. 7. Art. 22, »Melden fi), bei Weigerung bes Berogenen, 
verfchiebene Perfonen zur Ehrenacceptation, fo find dazu vor 
zugsweife in folgender Ordnung berechtigt: 1) Diejeniarn, 
welche dazu durch den Ausfteller, ober durch den, für deflen 
Rechnung gejogen worden, beauftragt find, oder melde bit 
Aecceptation für bes Ausftellerd oder bes fonft Erwähnten Rıdy 
nung thun wollen. 2) Diejenigen, welche dazu von bem Res 
mer. Auftrag haben ober foldhes für feine Rechnung thun mol 
len. 3) Diejenigen, welche von früheren Inboffanten Auftrag 
haben ober ben echfel für deren Rechnung acceptiren mollen.e 
Art. 23. 2 Wer zu folher Ehrenannahme Auftrag von dem bat, 
für deſſen Rechnung er ſich dazu anbietet, hat ftets den Vorzug 
vor Andern, bie ſich ohne Auftrag zu einer folden —— 
tation für biefelbe Perfon meldene Art. 24. >Cind verfäie 
bene, fämmtlich beauftragte Perſonen zu einer ſolchen Ehrens 
acteptation für Rechnung einer und derfelben Perfon bereit, ſo 
ſteht es in ber Wahl des Wechſelinhabers, melde von ihnen ff 
zur Xcceptation zulaffen will. Daffelbe gift auch, wenn fi 
mehrere Perfonen ohne Auftrag zu felbiger Acceptation anbit⸗ 
ten.« Artt. 25. >Der Inhaber felbft, der zu einer ſolchen Ber 
ehrung beauftragt ober bereit ift, hat barauf einen gl rd 
ſpruch, wie jeder Andere, und darf alfo, in gleichen Verpält: 
niffen, ſich felbft den Vorzug 'geben.« Art. 73. »Erbieten id 
verfchiebene Perfonen zur € venbegablung, fo werben bie Rs 
geln befolgt, welche hier oben, hinfichtlich der Ghrenaceeptalih, 
vorgefchrieben find.e Art. 74. »Wenn der, auf melden der 
Wechfei urfprünglich gezogen, und gegen welden er, * 
Richtannahme, proteftirt worden, bie Zahlung zu leiten ben 
ift, fo ſteht ihm der Vorzug vor allen Andern zu.« (Bergl. des 
oben angeführten Art. 159 des Code de Commerce.) — 5 = 
Eben dahin ſprechen fich die Hannöverfche, Braunſchwei * 
mer, halerſche, Augsburger, Nürnberger, weimariſ 1* 
ſche, ſchwediſche, ſpaniſche u. m. a, Wechfelordnungen al. 

Die Acceptation per onor wird, eben fo wie 2. 2 
che Acceptation, auf dem Mechfel feibft bemerkt, und Frl. 
ganz an bie Stelle biefer Legteren, kann eben fo weni bt 
zurüdgenommen ober auögejtrichen werben, Man ve ir i 
mit ben Worten: »Angenommen (acceptirt) it 
(die Summe), zu Ehren der unterſchrift —** en In, 
lich für den Ausfteller bewirkt wird; geſchieht fie für TE 
boffanten: zu Ehren bes Giro) des —— — 
N.c, — unter Beifügung bed Tages der Annahme un 
mensunterfchrift. bes Ho 

Enthält bie Ehrenannahme bie Benennung ir be 
noraten gar nidt, fo wirb angenommen, es Eon 
Ausftelev des Wechſels gelte. So fagt das preußil ine ni 
recht in Th. U. Zit. 8. $. 1023. »Ift bei der Annah 
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ausdrücklich bemerkt, zu weſſen Ehren biefelbe geſchehen fei, fo 
wird angenommen, daß fie nur zu Ehren bes Ausitellers erfols 
ge, und ber Xcceptant kann alfo auch nur an diefen ſich hal: 
ten. — Üben daſſelbe verfügen bie Leipziger, weimarifche, 
beffauifche und bänifche Wechfelordnung. Die übrigen Wechfels 
geſetze fchreiben die namentliche Bezeichnung des Donoraten aus: 
ei m vor, bemerken aber nichts über ben Fall von deren Uns 
terlaffung. 

Wir haben oben fchon erwähnt, baf ber Wechfel vor dem 
Plasgreifen der Intervention proteftirt werben müffe, aus 
welchem Verfahren eben bie Bezeugung ber Nichtannahme oder 
Nichtzahlung von Seiten bed Bezogenen hervorgeht. Diefem 
Proteft wird in der Regel zugleich die Ehren » Acceptation oder 
Zahlung des Intervenienten als Anhang beigefügt, und Letzte⸗ 
rer muß fich die Proteſturkunde zuftellen laffen, wogegen er dem 
ee (Präfentanten) die Koften diefes Acts erftattet. 
Diefe Koften bringt er dem Konoraten mit in Rechnung, dem 
er nun — den Proteſt ſelbſt einſendet und von der ge⸗ 
ſchehenen Intervention Nachricht gibt. Alle die wichtigeren 
Wechfelgefene ſprechen fich für diefe Meinung aus; bavon ver: 
ordnen: das preußifche Landrecht, Th. I, Zit.8. $. 1022, 
* Wer einen Wechfel per honor acceptiren will, muß zuvörberft 
den Proteft aufnehmen und ſich denfelben von bem Inhaber 
gegen Erftattung ber Koften einbändigen laffen.« $. 1023. 
»Die Acceptation per honor muß nothwendig fchriftlich und 
aus drũcklich gefcheben, und kann weder zurüdgenommen noch 
ausgeftrichen werden.« $. 1024 »Die ber Acceptation hinzus 
gefügten Buchſtaben 8. P. (sopra protesto) find dazu nicht bins 
zeichend, und ed macht Beine Ausnahme, wenn ber Eine ober 
ber Andere von den Inboffanten fein Giro bem Acceptanten res 
eommanbirt haben follte.a $. 1025. »Ein befonderer Auftrag 
ift dazu nicht nöthig.e $. 1029, »Eben bad, was dem Inha= 
ber wegen Remiffion bes Proteftes vorgefchrieben ift, muß auch 
ber Xcceptant per honor beobadıten.« $. 1030, »Iſt etwas da⸗ 
von verabfäumt, fo erhält der Acceptant per honor nur bie 
Rechte, welche dem Bezogenen, wenn er Zahlung geleiftet hätte, 
gegen ben Xusfteller zugekommen fein würben.e — Die öfter: 
reihifche Wechfelordnung, Art. 10. »Anlangend aber bie von 
ein und andern, biäher mit Literis 8. P. gepflogene Acceptatio- 
nes, zumalen ſolche auf unterichiebliche Weife ausgebeutet wer: 
den, h follen bdiefe Literae fünftighin pro non adjectis, und 
dafür, als ob fie nicht ba ftünden, gehalten werben, und beren 
ungeachtet ber Acceptant absolute zu gebührender Zeit zu zah⸗ 
Ien fchuldig fein; mithin wird dem Inhaber durch deſſen Ans 
nchmung nicht präjubicirt; jedoch ift derfelbe bei nicht erfolgens 
der Bezahlung zu proteftiren gchalten.e Art. 26. (Den An: 
fang diefes Artikels f. oben unter der Erläuterung ber Inter: 
vention bed Bezogenen) »Und damit ber Acceptant nicht in 
Gefahr gerathe, folle der Inhaber vorher proteftiren und im 
Proteft erwähnen laffen, daß die Aecceptation per honor di let- 
tera wegen bes Zraffanten oder Indoſſanten sopra protesto ge: 
ſchehen, wo fodann der Xeceptant bei ber Bezahlung nochmals 
zu proteftiren nicht fchuldig iſt; — Der franzöfifcdye Code 
de Commerce, Liv. I. Tit, 8. Art, 126. (Den Eingang biefes 
Art. f. oben bei Erwähnung ber Intervention Seitens eines 
Nichtabreffaten) »Eine folde Intervention muß im Wechfel: 
protefte erwähnt und vom Intervenienten unterfchrieben fein.« 
Art. 127. »Der Intervenient ift verbunben, benjenigen, für 
ben er acceptirt hat, ohne Verzug bavon zu benadhrichtigen.« 
Art. 158. (mie oben bei Art. 126.) » Die Intervention und bie 
erfolgte Zahlung wird entweder im Protefte oder in einem Nach⸗ 
trage zu bemjelben befcheinigt.e — Das nieberländifde 
Handelsgeſetzbuch, Bud I. it. 7. Art. 26. 2In der Proteft: 
urfunde wird von der Ehrenannahme Erwähnung gemacht, 
welche vom Acceptanten unterzeichnet wird.« Art. 27. » Wer 
einen Wechſel zur Ehre annimmt, ift verbunden, demjenigen, 
zu deſſen Ehre er acceptirt bat, unverzüglich Nachricht bavon 
zu geben; bei Strafe der Vergütung von Koften, Schäden 
und Zinſen, falld Gründe bazu vorhanden find.e Art. 70. 
(Den Eingang beifelben f. oben bei Erklärung ber Intervention 
von Seiten eines Nichtabreffaten) »Bon der gemachten Zahlung 

ur Ehre wird ber Beweis in die Proteftacte eingerüdt ober 
inter biefelbe gefegt.« 

Hinfihtlih der Wirkungen ber Intervention tritt ber 
Ehrenaccteptant ganz in das Berhältnif und in bie Vers 
bindlichkeiten des gewöhnlichen Aeceptanten, ift eben fo, wie 
biefer, an feine Xceeptation gebunden und nad) —— 
verpflichtet, bei Verfall zu bezahlen. Alles, was für den 
gentlichen Xeceptanten als Seret gilt, ift in bemfelben Maaße 
auch auf den Ehrenacceptanten anwendbar. In biefer Be— 

iehung bemerkt daher das preußifche Landrecht, Th. II. 
zit. 8. $. 1026, »Der Xcceptant per honor tritt in alle Vers 


— 451 


— Intervention 
bindlichkeiten, welche ber Bezogene durch bie gewöhnliche An⸗ 
nahme eingehen würde.e — Eben fo das niederländifche 


Handelsgeſetzbuch, Bud I. Zit. 7, Art. 47, »Die Beſtimmun⸗ 
gen wegen ber Verantwortlichkeit bes Bezogenen Ed. H. bier: 
bes Acceptanten) find auch anmwendbar auf ben, welder ben 
Wechſel zur Ehre für Rechnung des Ausftellers, Nehmers ober 
Indoffanten aceeptirt hat, mit Vorbehalt deffen, mas. buch 
Art. 29 (f. diefen weiter unten) verorbnet iſt.« 

Was den Wechfelinhaber hierbei betrifft, fo muß bers 
felbe nach denjenigen Wechjelgefegen, welche die Präfentation 
e Annahme a en (f. d. Art, Präfentation), feinen 

ormann von ber Nichtannahme benachrichtigen, ausgenoms 
men, wenn ber Bezogene felbit zu Ehren bes Zrafjanten acceps 
tirt bat. — Uchrigens bleibt der Inhaber auch nach der Ac— 
ceptation per onor noch jo lange im Befis aller feiner Rechte 
gegen feine VBormänner, bis ber Intervenient wirklich bezahlt 
bat. Diermit einverftanden erklärt ber franzöfifdhe Code 
de Commerce, Liv. I. Tit. 8. Art. 128, »Xller auf diefe Art 
(durch Intervention) gefchehenen Acceptationen ungead)tet, 
bleiben, wegen der von Seiten bed Berogenen unterbliebenen 
Acceptation, bem Briefinhaber alle feine Rechte gegen den Aus⸗ 
ftellee und die Indoffanten.e — Ferner das nieberländis 
ſche Handelsgefesbuh, Bud 1. Tit. 7. Art. 28. 2 Ungeachtet 
aller von einem Anbern zur Ehre gemachten Aceeptationen, bes 
hält ber Inhaber bed Wechfelö fein volles Recht gegen ben Aus⸗ 
ftellee und die Indoffanten, wegen der Nichtannahme beffen, 
auf den ber Wechfel gezogen war.e — — Iſt dagegen ber Bes 
zogene felbft oder ein Adreffat bes Ausftellers Ehrens 
acceptant, fo ift für ben Wechfelinhaber Fein Regreßrecht vors 
handen. Iſt der Wechſelinhaber felbft Intervenient, fo 
bat er natürlich nur an ben Honoraten Regreß. 

Ob es nöthig ift, einen von einem Nichtabreffaten unter 
Intervention acceptirten Wechfel bei Verfall und vor Annahme 
der Bahlung nochmals bem Bezogenen und bem Adreſſaten vor« 
zuzeigen, hängt von ben Bedhieigefegen beö Landes oder Ortes 
ab. Da, wo biefe ben Honoranten hinfihtlich ber Zahlungs⸗ 
leiftung bevorzugen, ift es natürlich nutzlos; wo dies aber nicht 
ber Ball ift, muß vor Annahme der Interventionszahlung noch⸗ 
mals verfucht werben, ben Bezogenen zur Zahlung auf —— 
lichem Wege zu vermögen, und bier darf mithin der Interves 
nient ohne vorhergegangene nochmalige Präfentation beim Zrafs 
faten und Erhebung des Proteftes Mangel Zahlung nicht 

bien. 
r Derjenige, welcher als Intervenient zahlt, gleich 
viel ob ihn Feine Acceptation per onor dazu verpflichtete, ober 
ob er gleich; mit der Zahlung intervenirte, hat mit bem Ehrens 
Acceptanten gleiche Rechte, aber auch gleiche Verbindliche 
keiten. Er hat vom Wechfelinhaber die Protefturfunden, fos 
wohl bie Mangel: 3ahlung, als bie frühere Mangel=-Annahme, 
infofern er die letztere nicht bereits ald Aeceptant per onor em⸗ 
pfangen hat, und außerdem auch ben We chfel zu verlangen. — 
Hat ihm ber Honorat vor Verfall feine Deckung gemadıt, fo ift 
er berechtigt, nach gefchehener Zahlung den Betrag berfelben 
fammt allen feinen Auslagen (für Proteftloften u. f. w.), und 
außerbem noch bie ihm zutommende Provifion vom Honoraten 
zu verlangen, und zwar fofort nur im Greeutivprogeh. — An 
die Bormänner des Honoraten hat zwar diefer Leptere felbft, 
nach Befriedigung bed Intervenienten, das Regreßrecht, nicht 
eigentlich aber ber Honorant, der fi im Grunde nur an ben 
Honoraten halten kann, es fei denn, daß biefer feinen Bere 
pflichtungen nicht nachkomme. Doch geben bie meiften Wech— 
felgefege, unb mit Recht, dem Honoranten vollen wechſelrecht⸗ 
lien Regreß gegen alle feine Berpflichteten, alfo audy gegen 
alle Bormänner des Honoraten. War der Wechfel, welchen der 
Intervenient bezahlte, von dem Bezogenen ober einem Adreſſa⸗ 
ten oder Nidhtabreffaten bereits atceptirt, fo fteht ihm das 
Recht zu, bie Zahlung bed Wechfeld auch von bem Acceptanten 

verlangen. — — Der Honorat nun hat, nachdem er ben 
Entersenlenten völlig befriedigt hat, wie [yon vorhin erwähnt, 
den vollen Regreß an feine Bormänner. 

Bon den gefeglihen Beftimmungen über bie Regrefan- 
fprüche des Intervenienten führen wir folgende anı Preußis 
[ches Landrecht, Ih. II. Zit. 8. $. 1027. »Dagegen tritt er 
auch, nach geleifteter Zahlung, in bie Rechte bes Inhabers 
gegen denjenigen ber Wechfelverpflichteten, zu deſſen Ehren er 
den Wechfel angenommen hat.e (Die $$. 1031 u. 1032 haben 
wir weiter oben, bei Erläuterung der Honoration Seitens bes 
Zraffaten, fchon mitgeteilt.) $. 1033. 2Hat derjenige, an 
welchen der Wechfelinhaber von dem Ausfteller in Ermangelung 
bes Bezogenen abreffirt worden, den Wechfel acceptirt, fo ftehen 
ihm mit einem Xcceptanten per honor gleiche Rechte su.c — 
Defterreihifche Bechfelordnung, Art. 26. »Facta solutione 
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t ex den Regreß an dem, welchen er durch bie Acceptation 
onorirt, wie auch an alle diejenigen, ſo dem honorato obligirt 
ind, dergeſtalt zu ſuchen, daß ihm zwar ſich bei dem honorato 
und denen, welche bemfelben vorgehen, Eeinesweges aber an 
jene, welche demfelben nachgehen, noch auch an bem, welcher 
von ihm ald Honoranten baa Geld empfangen, zu regreffiren bes 
vorftehet.e — Code de Commerce, Lind. Tit.8, Art. 159, 
Wer einen Wechfelbrief als Intervenient bezahlt, tritt in die 
Rechte des Präfentanten ein, und ift zu Beobachtung berfelben 
— — wie dieſer, verbunden. Iſt bie Zahlung durch 

ntervention zu Ehren bes Ausſtellers geſchehen, fo find alle 
Indoſſanten ihrer Verbindlichkeit entledigt. Iſt fie zu Ehren 
eines Indoſſanten gefcheben, fo find bioß die nachfolgenden Ins 
boffanten ihrer Verbindlichkeit entledigt.e — Die bezüglichen 
Verordnungen des nieberländifchen Hanbelögefenbuches, 
Bud 1. Zit. 7. Art. 71 und 72, find mit ben obigen des Art. 
159 des Code de Commerce gleichlautend, 

Außer ber Wiebererftattung ber Wechfelfumme, ber Pros 
teftfoften und feiner übrigen Auslagen (Porto ıc.) ift ber Ho⸗ 
norant befugt, vom Honoraten die üblihe Provifion zu 
verlangen, bie ihm ſchon durch bie Acceptation per onor 
zukommt; tritt aber ber weiter oben erwähnte Fall ein, daß 
der Wechſel nod) durch den Bezogenen auf gewöhnlichen Wege 
bezahlt wirb, ober daß ein anderer Intervenient dem erfteren 
Honoranten, ber ſchon acceptirt hat, vorgezogen wird, fo darf 
Lepterer feine Provifion und bie Erftattung feiner Auslagen 
von demjenigen fordern, welcher num den Wechfel bezahlt. — 
Noch bemerken wir, daß nicht nur bei Verweigerung der Ans 
nahme ober Zahlung vom Bezogenen, fondern natürlich auch 
wieberum bei ber Nothabreffe Proteft erhoben werden muß, 
weöfalld das preußifdye Lanbredit, Th. I. Zit. 8. $. 1019, 
ausbrüdlich beftimmt: »Wirb auch von ber Adreffe bie An: 
a ver verweigert, fo muß ber Inhaber von neuem Proteft 
aufnehmen lafien.e — — Auf bie bloße Gopie eines Wechſels 

interveniren, ift, wie die Aeceptation einer Abfchrift über: 

er nie anzurathen, befonders wenn auch deren Echtheit 
noch —— ift. 

ie Intervention eines Nihtabreffaten ift oft fehr 
erwünfdt. Wenn ſtarke Gonjuncturen ben Grebit vieler, felbft 
rechtlicher Handelshäufer erfchüttern, wenn ſelbſt die Adrefiaten 
aus Beforgniß nidyt interveniren wollen, ober es, ohne ſich 
bloßzugeben, nicht gut thun können, ba ſieht man gern eine 
unaufgeforberte Perfon freiwillig den Grebit eines ober des ans 
dern ihr bekannten Wechfelverbundenen unterftüsen und aus 
Freundſchaft zu ihm die Zahlung Leiften. — — Das Geſchäft 
der Intervention überhaupt ift, als wichtiges Beförberungsmitz 
tel bed faufmännifchen Erebits, ein wefentlicher Theil des Wed: 
felgefhäfts geworben; feine Nüglichkeit und die große Erleich⸗ 
terung, bie ed im Wechſelverkehr gewährt, ift, glauben wir, 
durch das Vorgefagte einleuchtend. 

uvel, Getreidemaaß in Heidelberg; f. d. Art. 

nventarium, Inventur, inventiren. Es ift dem 
Kaufmann wünfcdenswerth und nöthig, von Zeit zu Beit feinen 
Befisftand, wie fich derfelbe durch die verfchiedenen Geſchaͤfte 
neu geftaltet hat, zu erfahren, und 3 dieſem Ende macht er 
eine genaue und ſpecificirte ſchriftliche Aufftellung feiner fämmt; 
lichen Activa und Passiva, welde Anventarium heißt. Die 
dabei nöthigen Arbeiten, ald: bie Aufnahme berWaarenbeftänbe, 
der vorräthigen Baarſchaften und Wechſel, der Mobilien und 
Smmobilien, bad —— der Schuldpoſten aus den Büchern 
u. ſ. w., nennt man die Inventur; fie ermitteln, mit ber 
Snventur beiäftigt fein, beißt: inventiren. — Das Ins 
ventarium muß ns bei ber Eröffnung eines Gefchäfts ober 
dei deſſen Erneuerung aufgeftellt werben, und wird außerdem 
gewöhnlich alljährlich, zugleich mit dem Abfchluffe der Bücher, 
angefertigt. Rach aug Der Passiva von ben Activis weift dass 
felbe den gegenwärtigen Bermögensbeftand nach, aus beffen Ber: 
feihung mit bem urfprüngli ober mit dem beim vorigen 
K nventarium gefundenen Handlungscapital fich leicht der Ges 
fhäftsgewinn, oder — ber Verluſt ergibt. Wie bie Aufftellung 
des Inventariums geſchieht, haben wir unter dem Artikel 
Buchhalten verſchiedentlich t, und bitten, dort auch 
alle die nöthigen Erläuterungen nachzuleſen. Das Bud, worin 
das Inventarium niedergefchrieben wird, heißt In ventar ium⸗ 
buch (f. d. Art. Buchhalten); der Code de Commerce ſchreibt 
beffen Führung ausbrüdlid vor und beftimmt wegen dieſes 
Gegenftandes überhaupt in Liv. I. Tit. 2. Art.9. »Er (jeber 
Kaufmann) ift verbunden, alljährlid ein mit feiner Privat: 
unterfchrift zu verfehendes Inventarium feiner beweglichen und 
unbeweglichen Güter, wie auch feiner Activ- und Paſſivſchulden, 
aufzunehmen, unb es, Jahr für Jahr, in ein zu diefem Behufe 
beftimmtes Buch einzutragen.e Art, 10, > Das Journal und 
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das Buch, welches das Inventarium enthält, muͤſſen paraphirt 
und jährlich einmal viſirt werden.« 

Sjobber, heißt (vorzüglich in —— Stod:Jobter), 
berjenige, welcher für eigene Rechnung in Staatöpapieren ſpi⸗ 
eulirt, &. aud) d. Art. Stod:Jobberei, 

oanefe, ſ. Johannes. 
och, Jochart, öſterreichiſches Feldmaaß; ſ. Wien. 

Fod,*) Jodine. Ein chemiſch einfacher Körper, dm 
1812 der Geifenfabritant Courtois entdedte, und welchet 
alsdann von Gay⸗-kuſſac und Davy näher unterfucht und 

1813) befchrieben wurde. Er kommt in der Natur nie im 

eien Zuſtande vor, fondern if, mit Kalium oder Natrium 
verbunden, im. Steinfalz und in manchen Salzfoolen, ferner 
in ben Seetangarten an ben Küften von Frankreich, Holland, 
England, ottfand, Irland u. f. w., fo wie im Babıs 
fhwamm, dem Wurmmoos und in Polypen und Molluslen 
enthalten. Bereitungsart: An der Nordküfte von Frantı 
rei verfertigt man eine Art Soda (durchs Einäfcern von 
Zangarten), welche ben Namen Varec führt, und in Enaland 
aus Strandpflanzen bie geringhaltige Kelp ſoda. Diefe Soda 
arten enthalten nun, außer mehreren Salzen, auch Jodka— 
lium, ird bie Goba auögelaugt, und läßt man alsdann 
bie Lauge Eryftallifiren, fo ſchießen bie meiften Eeyftallifirbaren 
Salze an, und eö bleibt eine Mutterlauge zurüd, welche außer 
etwas Kochſalz, Schwefelnatzium ze. auch Jodkalium enthält, 
Das Jod wirb nun aus diefer Mutterlauge auf folgende Art es 
halten: Man ſchüttet fie in einen glafurten icbenen Ballen, 
feet einen tubulirten gläfernen Helm auf, beflen Gelmrode in 
eine irdene Vorlage geleitet wird, welche man kalt hält. Hier⸗ 
auf fest man concentrirte Schwefelfäure im Ueberſchuſſe in, 
worauf fich ſogleich Schwefelwafferftoffgas, falzjaures und bes 
drojodſaures Gas entwideln, welches letztere ſich in Berührung 
mit Schwefelfäure zerfigt, indem fchwefligfaures Gas und Vaſ⸗ 
fer fi bilden und Jod in Dämpfen abgeſchieden wird, weldt 
fi) in der Vorlage zu Heinen Kryſtallen condenfiren. Das auf 
diefe Art gewonnene, noch buch Brom und Waſſer verunsis 
nigte Jod wäjht man mit wenig Waffer ab, preßt es priſchen 
Blekpapker, wäfcht ed noch einmal mit fehr ſchwach altaliichem 

* und unterwirft es einer Sublimation. Das Job bildet 
dunkelgraue kryſtalliniſche Blättchen von metalliſchem Glan, 
hlorähnlihem Geruch und einem fpecif. Gewicht von 4.96. 
Bei mittlerer Lufttemperatur verbampft eö, bei 107° Gel, 
ſchmilzt und bei 175° Gelf. kocht es und bildet dabei ſchon dun⸗ 
Bel violett gefärbte Dämpfe. Der Geſchmack bes Job ift Eragend 
und fharf; es färbt Papier und Haut braun, jedoch nur mes 
mentan, denn bie Karbe verſchwindet, fobald das Jod verdun⸗ 
ftet ift. In 700 Theilen Waffer und in 10 Theilen Allehel 
Löft es ſich mit brauner Farbe auf, und dieſe Auflöfung bat die 
Eigenthümlichkeit, das Stärkmehl ſchön inbigblau zu färben. 
Gehraud: In der Medicin und Chemie. Berfälfht wir 
bad Jod im Handel oft durch Befeuchten mit Waffer, um « 
6—12 p&t. ſchwerer zu maden. Man erkennt biefen Betrug 
leicht dur Preffen zwiſchen Fließpapier, wobei ſich ein Gr 
wichtsverluft ergibt. In Srankreich ift zu Cherbourg rim 
große Jodfabrik. 

Sjohannes, halbe Dobra, und halber Johannes, Viertel⸗ 
Dobra, portugiefifhe Goldmünzen; f. Liffabon. 

Johannisbrod, Garobbe (franz. Caroube, Carouge; 
engl. Carub, Locust; Lat. Siliqua duleis). Die hülfenartige 
Frucht des Johannisbrodbaums (Ceratonia Siliqua L.), A 
ſchon feit den älteften Zeiten befannter Baum Syriens und Xts 
guptens, der in Südeuropa häufig angepflangt iſt. Die leder 
artigen, 5—10 Boll langen, etwa 1 3oll breiten und einfut 
Linien bien Früchte (Hülfen) haben im friſchen Zuftande ein 
ven, getrodnet aber eine faftanienbraune, glänzende Haut. 

n den Rändern find fie etwas dicker und gewöhnlich einmärt 
gekrümmt. Das füße Fleiſch iſt durch Querwaͤnde in Fächer g 
theilt, worin die rundlichen braunen, harten Samen liegen, 
welche letztere man in neuerer Zeit anflatt des Traganthbgummi 
anzuwenden empfohlen hat. In dem Gegenden, wo ber Jr 
bannisbrodbaum wächft, dienen die Schoten nicht nur zur Rad⸗ 
rung für Menfcyen, fondern felbft zur Biehfütterung; auch & 
nugt man fie dort zur Branntweingewinnung. In unfern 6% 
genden gebraudyt man das Johannisbrod hauptfächtic nur M 
Tpotheken und als Raſchwerẽ für Kinder. Cs wird leicht von 
Infektenlarven angegangen, und muß vor benfelben dadurch E 
hütet werden, daß man es am trodnen, fühlen Orten auf 


*) Diefer Name ſtammt aus dem Griechſchen, umd bedeutet: 
‚beilchenblau”; eine Benennung, die von der Farbe dei 
diefer Subſtanz berrähre, 
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wahrt. Das meifte Johannisbrod Liefert Sizilien in ben Hans 
bei; es wird von Syrafus, Augufta und Noto aus verfanbt. 
Häufig bezieht man es auch über Venedig, Trieſt, Genua, fo 
wie über England und Hamburg. 

Sonifche Inſeln. So nennt man bie Inſeln Gorfu, 
Daros, Santa Maura, Ithaka, Gephalonia, Zante, Gerigo und 
die dazu gehörigen Eleinen Infeln. Mit ber Ausnapme Gerigo's, 
die dem füdöftlihen Ende Moreas gegenüber liegt, liegen bie 
übrigen ziemlid an einander längs den weftlichen Küften des 
Epirus und Griedhenlande. Sie haben zufammen eine Bevölke⸗ 
zung von 192,848 Perfonen. 

Boden und Elima. Diefe find fehr verfchieden. Zante 
iſt die fruchtbarfte. Sie befteht hauptſaͤchlich aus einer weiten 
Ebene, bie eine üppige Kruchtbarkeit befigt. Gorfu und Gephas 
lonia find mehr rauh und minder fruchtbar; die erftere ift wegen 
ber Nähe ber nn. bes Epirus und bie legtere wegen des 
Schwarzen Gebirges u. der Stürme im Winter großen und plößs 
lichen Zemperaturwechfeln unterworfen. Santa Maura ift in 
ber heifen Jahreszeit außerorbentlich ungejund in Folge ber 
Dünfte, welche aus den Sümpfen und niedrigen Mooren in NO. 
auffteigen. Gerigo ift felfig und unfruchtbar und heftigen Stür: 
men ausgefegt. 

Gelhichte, Regierung u. f. w. Diefe Infeln haben 
manche Wedhjelfälle erlebt. Corfu, das alte Gorcyra, war im 
Alterthume durch feine Seemacht und durch feine Kämpfe mit dem 
Mutterftaate Corinth berühmt, die in dem peloponnefifchen 
Kriege endigten. Ithaka, das Reich des Ulyifes, Gephalonia, 
bisweilen Dulihium von einer feiner Städte genannt; Zante 
ober Zacynthus Santa Maura, ben Alten unter dem Ramen 
Leucas oder Leucabea befannt und buch fein Worgebirge bes 
zühmt, auf dem ein Tempel bes Apollo ftanb und von wo 
Sappho ſich in das Meer ftürzte, und Gerigo ober Cythera, ber 
Geburtsort Helena’s, und ber Benus geweiht, — alle haben einen 
unfterblichen Ruhm gewonnen. Aber bie Gegenwart ift darin 
ſehr verſchieden. 

Nach zahlloſen Revolutionen kamen fie vor etwa 250 Jah⸗ 
ten unter bie Herrſchaft Venedigs. Seit dem Fall dieſer Repu— 
blik Hatten fie mehrere Befhüger oder vielmehr Herren, inbem 
fie bald unter ben Ruffen, den Franzoſen und Englänbern fan: 
den. Durch ben Vertrag von Paris 1815 wurden fie zu einer 
Art halbunabhängigen Staates erhoben. Sie haben eine eigene 
innere Regierung unter dem Schuge Großbritanniens, unb 
ein Lordobercommiſſar, ber von bem Könige von England er: 
nannt wirb, verwaltet die auswärtigen Angelegenheiten, wie 
bie innere See- und Sanitätöpolizei. Der Gommanbant bes 
wacht die Feftungen und verfügt über die Streitkräfte. Die 
vollziehende Regierung liegt einem von bem Gommiffar ernannten 
Prafidenten und einem Senate von 5 Mitgliedern ob. Die Se: 
natoren werben bei dem —— jedes fünfjährigen Parlaments 
(mobei ber Commiſſar ein Beto hat) aus einer gefeggebenden 
Berfammlung von 40 Mitgliedern gewählt. Der Cenat und bie 

efeggebende Berfammlung mit dem Commiſſar bilden alfo die 
oͤchſte Gewalt. Außer ber allgemeinen Regierung hat jebe eins 
{ne Infel ihre örtlicdye Abminiftration, die aus einem von bem 
Benate ernannten Regenten und aus 2 bis 5 von ihren Mitbür⸗ 
gern gewählten Beamten sun 
ee Zuftand ber Gefellfhaft auf diefen Infeln ift 
keineswegs ein guter, und war früher der allerfchlechtefte. Als 
die Infeln unter den Schus Englands kamen, waren bie Be: 
wohner träge, unwiſſend, abergläubifch, feig und blutdürftig; 
biefe Fehler dürfen aber wohl einigermaßen der Regierung und 
Religion zur Laft gelegt werden. Die Letztere beftand in wenig 
mehr als einer Reihe von Faften und kindifchen Obfervanzen, 
während bie Erftere ſchwach und beftechlih war. Die Benetianer, 
die in einfluß= und gewinnreihen Xemtern ftanden, gehörten 
meift abeligen aber herabgefommenenen Familien an unb bes 
trachteten ihre Aemter nur ald Mittel, ihre Vermögen wieder 
emporzubringen. Daber fand fich überall bie größte Beftechlich: 
keit. bs m, fein Verbrechen, für das nicht Straflofigkeit ges 
Bauft werden konnte, Die Gerechtigkeit wurde offen ges und 
verkauft und Progeffe entſchied man nicht nad) den Gefegen und 
der Gerechtigkeit, fondern nach dem unmiberftehlichen Einfluffe 
von Parteien oder Gold. Demzufolge wurden bie Infeln eine 
Beute aller Lafter, welche eine verberbte und halbrohe Geſell⸗ 
fchaft heimfuchen und herabwürbdigen. 

Wenn ſich die3antioten in den nächften zwei Jahrhunderten 
nicht verichlimmerten, was faum möglich war, fo befferten fie 
fich dody audy gewiß nicht. Dr. Holland, der fie 1812 befuchte, 
fagt, er habe aus ficherm Munde gehört, daß die Zahl ber Todt⸗ 
fchläge auf Zante mehr ald 1 bes Tages betrage, obgleich bie 
Bevölkerung ſich nur auf 40,000 belaufe. 

Auf den andern Infeln war es wenig beffer, wenn auch 


— — 


Joniſche Inſeln 


nicht ganz fo ſchlimm. Auf Cephalonia zerfielen bie Einwohner 
in Bactionen, bie hoͤchſt erbittert gegen einander waren und einen 
Bertilgungskrieg führten. Etwas Kraft von Seiten der Behör« 
den würde biefem Unfuge ein Ende gemacht haben; aber bies 
wollten fie gar nicht, im Gegentheile fie fuchten ihre Macht 
durch Begünftigung ber Breifligkriten zu fleigern. Demnad 
darf man ſich nicht wundern, daß bie Gephalonier fehr zum 
Auswandern geneigt waren. Die Benetianer fuchten dies zu 
hindern, vernachläffigten aber die einzigen Mittel, welche zu 
dieſem Zwede hätten führen können, die Wieberherftellung ber 
Eicherheit und Ordnung. 

Die Infulaner begnägten fich nicht damit, einander zu bew 
ftehen und zu morden, fie waren auch der Geeräuberei fehr er» 
geben, befonders die Bewohner von Santa Maura und Gerigo 
und es ift behauptet worden, bie venetianifche Regierung ba 
Theil an diefer Räuberei gehabt; gewiß gab fie fi wenig Mühe, 
dieſelbe zu unterbrüden. 

Es werben viele Jahre nöthig fein, um fo tief gewurzelte 
Lafter auszurotten und die nöthige völlige Ummanblung zu bes 
wirken. Die Macht und ber Einfluß ber brittifchen —— 
hat indeß bereits ſichtbare Wirkungen gehabt, Todtſchlaͤge fin 
im Vergleich unbekannt geworben; die Geeräuberei wurde unters 
drüdt, und es beginnt ein Geiſt der Induſtrie und der Red⸗ 
lichkeit zu zeigen. 

Manufacturen uf. mw. — Diefe Inſeln befigen wenig 
eigentlich fogenannte Manufacturen. Die Weiber der Bauern 
— und weben eine Art groben Wollenzeugs, das großentheils 
ür ihre Familie hinreicht. Auf Corfu und Zante bereitet man 
etwas Seife, Die letztere Inſel verfertiget eine ziemliche Quan⸗ 
tität Gros de Naples und Tücher; bie Färbekunft iſt aber noch 
weit zurüd, Die Bauern von Zante und 3ephalonia find indu⸗ 
ftriöfer als die Corfioten. 

Getreibeeinfuhru.f. w. Wegen ber Befchaffenheit des 
Bodens und ber großen Aufmerkſamkeit, welhe man dem Ane 
baue ber Dliven und Korinthen, den Stapelartiteln der Infeln, 
widmet, wirb ber größte Theil bes Getreides und bed Viehes, 
beffen man zum Verbrauche bebarf, eingeführt. Kür Weizen 
gehen jährlich 800,000 Dollars an ba ſchwarze Meer, 

Ausfuhr. Die Stapelartitel ber Ausfuhr biefer Infeln 
find Del, Korinthen, Knoppern, Wein, Seife und Salz. Das 
Erſtere wird in großer Menge auf Eorfu und Paros und in ges 
tingerer Quantität auf Zante, Santa Maura und Gephalonia 
— Corfu ſieht wie ein großer Olivenwald aus, was zum 

heil eine Folge ber außerorbentlihen Aufmunterung ift, weiche 
bie Venetianer früher dem Anbaue bdiefes Baumes gewährten, 
Obgleich man alle Jahre erntet, fo hält man body bie Haupt⸗ 
ernte alle zwei Sabre, ba der Baum gewöhnlidh ein Jahr aus⸗ 
ruhet. (In Frankreich und Piemont bauert biefe Ruhezeit zwei 
und brei Jahre), Fünf ober ſechs Monate lang, vom Dctober 
bis April, fieht das Land, befonders auf Gorfu, fehr belebt aus, 
da Perfonen von jedem Alter emfig mit dem Auflefen der Frucht 
beichäftiget find. Es ift berechnet worden, daß bie Infeln, eim 
Jahr in das andere gerechnet, gegen 95,000 Faͤſſer Del, jedes zu 
18 Gallonen, erzeugen; wovon 80,000 ausgeführt werben und 
zwar hauptfächlich nach Zrieft. Eine bei der Ausfuhr zahibare 
Abgabe von 194 Proc. bringt im Durchſchnitt 28,000 DR St. 
ein. Die Qualität könnte leicht verbeffert werben, 

Korinthen, die urfprünglich von Morca eingeführt wur⸗ 
den, wachen auf Zante, Gephalonia und Ithaka, vorzüglich 
aber auf der erftern Anfel. Die Pflanze ift ein Eleiner zarter 
Weinftod, deffen Pflege fehr viel Sorgfalt erfordert. Es vers 
gehen 1 bis 7 Jahre nad) ber Anpflanzung, 2 man eine Ernte 
erhält. Im Anfange bes Dctobers wirb die Erbe um die Wurs 
zeln ber Pflanze aufgelodert, die man im März befchneibet, 
Die Ernte leidet im Frühjahr häufig von einem Brand, der 
Brina heißt und Regenwetter zur Erntezeit thut großen Schas 
ben. Die Korinthen werden gegen ben September eingefammelt 
unb bann einzeln auf einem Steinboben ber Sonne in ber freien 
Luft ausgefest. Ein ftarker Regenguß oder ein Gewitter (bie in 
biefer Jahreszeit nicht felten find) unterbricht bas Trodnen nit 
bloß, fondern bringt bisweilen auch Gährung hervor. Dann 
kann man bie Früchte nur bem Viehe geben. Entgeht die Ernte 
biefen Unfällen, fo. bringt man fie in Magazine, die seraglie 
beißen, bis fich ein Käufer dazu findet. Wie man berechnet hat, 
mwurben in ben Jahren 1829 — 1332 jährlich 19,686,800 Pfo. 
Korinthen erzeugt und davon 17,885,300 Pfd. ausgeführt, 

Häfen. — Die vorzüglichften Häfen der ionifchen Repu⸗ 
blik find Gorfu und Zante an den gleichnamigen Infeln und Ars 
goftoli in Gephalonia. 

Die Stadt und ber Hafen Gorfu liegen an ber Dftfeite ber 
Infel an dem Ganal, zwifchen biefer und dem gegenüberliegenden 
Beftlande, Die in das Meer hinausragende Citadelle hat einen 
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binäre Mitteljuften; hiervon wiegt das Paar 15—16 | berzuge von Häufern u. ſ.w. Er findet ſich vorzuͤglich in Krank, 
Dfd.; die Karbe iſt dunkel⸗ oder braunroth, die Narbe grob. | reich zu Lobfan (Depart. Haut Rhin), mit Gand gemengt, 
—— mit offenen, nicht verwachſenen Engerlöchern paſſiren bei zu Pare (Depart. de Pain), und zu Puy de la poix (Depatt,Puy 
iefer Sorte, fo wie auch folche, die lappicht in den Seiten find, | de Döme). Zu kobſan wird er auf bie Art gewonnen, daß man 
und die, welche Schnitte auf der Fleiſchſeite Haben, die aber | den damit getränkten Sanb in_eifernen Keffeln mit Waſſer 
nicht durchgehen dürfen. 5) Ausfchußijuften, ſolche, die zu | kocht; dadurch ſcheidet fi ber Sand vom Bergtheer, welder 
allen vorigen Sorten untauglich befunden werben, 3. B. Belle | auf dem Waffer ſchwimmt. Wan fchöpft denelben ab, erhigt 
mit vielen Schnitten und Engerlödhern, harte und Elapperi | ihn in eifernen Keffeln, um das Waffer auszutreiben, melches 
elle ıc. 6) Roßwall, bie ſchlechteſte Sorte, die von Schiß er in fi aufgenommen. Auf diefe Weife gewinnt man von 
fer faft nur zu Rahmen, Brandjohlen und Abfasfleten gl | 36 Theilen bitum, Sand 6 Theile rohen und 4 Theile geris 
taucht werben kann, obmohl ſich an ſolchen Blättern nody man- | nigten Bergtheer. In Frankreich wurden im Jahr 1832 etwa 
ches Brauchbare findet. Ertrunkene Juften werden bie | 240 metr. Gentner Bergtheer gewonnen. — In Griedens 
von Sce= oder Flußwaſſer beichäbigten genannt. land wird fchon feit ben älteften Zeiten bei Cheri in Jonien Erd: 
Bon den polnifchen Juften find befonders folgende Sor⸗ pech aus mehreren Quellen gefhöpft. In Türkiſch-Albanien 
ten zu bemerken: 1) Mohbilewer, 2) Sluczker oder pols fammelt man nicht unbedeutende Quantitäten zu Valona, und 
nifhe Mitteljuften, 3) Poloczker oder orbinäre pols | führt davon nach Defterteidh aus, wo man ed zum Theeren der 
niihe 3.; 4) polnifher Roßmwall, 5) Grenzjuften Schiffe benugt. Die Infeln Bua und Vergoracz im ölır, 
werden die genannt, welche in ben an ber ruffifchen Grenze | Dalmatien liefern graues Erbharz. Galizien, welches am 
liegenden Gegenden verfertigt werden. Schwarze Thrane Fuße ber Karpathen Erbölquellen hat, liefert auch Erdharz. In 
juften oder Schmierleder heißen Kalbfelle, die mit Thran der weiz gräbt man welches bei Genf. Auf ber weſtind. 
etränft, dann mit Eifenfhwärze gefärbt, gefchlichtet und ges | Infel Zrinidab findet man Asphalt im aufgefhmenmtn 
rifpelt find. Man macht fie in allen Gerbereien. Nach Deutfch: | Rande. Barbados führt jährlid eine Quantität Berg 
land kommen bie ruffiihen und polnifchen Juften vorzüglich theer aus. 
über Hamburg, Lübel, Stettin, und namentlich wird viel zur Juk, Juik oder Kur, eine türkifche Rechnungsfummes 
Leipziger und Frankfurter Meffe geführt, Brody liefert ſehr ſ. Gonftantinopel, ©, 263. 
viel Zuften nady Defterreih. In Hamburg werben die feinen Jumba, Flaͤchenmaaß auf Prince of Walets⸗Je⸗ 
Zuften Gave Malja genannt. fand, in Gincapore und einigen benachbarten Gegenden; 
uch, Felbmaaß im Herzogthum Dfdenburg; f. Dlz | f. jene Art. 
benburg. MY es; Hohlmaaß für Flüffigkeiten, Mel, 
udenkirſche (Physalis Alkekengi L.). Diefen Namen | Sleifh und ide; . Stodholm. 
führt eine in ganz Deutſchland wachſende per „deren Bee: uspara, Juzlik, türkiſche Sitbermünze; ſ. Con 
ren —— Ya ann ———— rſchen Cie ftantinopel, 
cae Alkekengi) in ben Droguenhandel kommen und früher tiren, genau abwä enau beri 
mehr ald jept ald Arzneimittel angewandt wurden. Die Bees ——— 2* diefen —— id E Fun 
ren haben die Größe einer Meinen Kirfhe und find im frifchen | fen, und verfteht unter juflirten Münzen folche, von dam 
Zuftande ſcharlachroth und glänzend. Gerrodnet dagegen find | jedes einzelne Stück in der Müngftätte nach dem Prigen neh 
fie runzelig, gelblich oder braͤunlich, geruchlos und von einem | hefonders gewogen wirb, um ihm, wenn eö zu ſchwer befuns 
ſüßlich bittern Gefhmad, Da fie ſchwer trodnen, fo pflegt | den wird, das Mebergemicht durch Abfeilen des Metalled zu be⸗ 
man fie nad dem Abnehmen fogleih mit Radeln zu burde | nehmen, biejenigen Stücke aber, weldye ſich zu leicht emeis 
ſtechen. ſen, wieder er; einzufchmelzen. In ber Regel werden nur 
udenpech, Judenharz, Judäaharz, Asphalt, | bie gröberen Gelbforten juftirt; gefchieht es auch bei dem leid- 
Erbharz, Erbpedh, Bergpech ap Asphalte; Bitume | teren, fo wird ihnen Ba ger dies bezeichnende Wort 





de Judee; engl. Asphaltum, Jew's pitch). in mineralifches | »Zuftirt« mit aufgeprägt, wie bies z. B. bei ben neuen 
ga von bunkel= oder braunfchwarzer Farbe; es ift undurdhs | Hannöverfchen 7, Thalerftüden der Fall ift, bie daher au 
tig, feit, glänzend, bituminds riehend, hat einen mufchs | mit dem groben Gourant völlig gleich gewürdigt werben. 
ligen Bruch, ſchmilzt bei 100° Gelf., riet dann ftärker und Justus Judex, f. Ebräer. 
verbrennt mit rußender Flamme; bei der trodnen Deftillation Jur, f. Zut 
ibt es brenzliches Del und binterläßt eine volumindje Kohle, J 6 2 

foluter Altohol Löft nur etwa „, davon auf und hinterläßt Juzlik, ſ. Juspara, 

Jzelota, ſ. Iſelota. 


beim Abdampfen ein gelbes, en: in Weingeift und Aether 
(Was man unter R nicht findet, beliche man unter € am Anden) 


lösliches Harz; aus dem, in abfolutem Alkohol unlöslichem 
Rüdftande zieht Aether fehr viel braunes Harz aus, welches 

Kaban, Gewicht auf den molukkiſchen Iafeln; f 
diefen Artikel, 


ſich leicht in —*5— Delen auflöft; der Reſt iſt in Terpen⸗ 
Kachao (Keſcho oder Back⸗Hing), Hauptſtadt Ki 


tin⸗ und Steinoͤl Leicht löslich. Das ſpecif. Gewicht beträgt 

1.07 bis 1.65. Das Judenpech findet man auf dem tobten 1 
Reiches Zunkin in Dinterindien, am Fluffe Songtoi, der Ib 
die größeren Schiffe bis an ihre Mauern führt. Die u? 


Meere, wo es in Stüden von verfciedener Größe ag 
fhwimmt, die deßhalb nicht urrterfinten, weil das Waffer bes 
nerzahl foll nach chineſiſchen Berichten 150,000 betragen. 


Sees fehr falzig und darum fpeeifiich fchwerer als reines Waf: 
fer it. Es wird an den Ufern aufgefifcht, und ſchon feit ben 
älteften Beiten ift es bekannt; es wurde von ben Aegyptern zum 
Einbalfamiren der Leihname benutzt; bie Babylonier gebrauch⸗ 
ten es ala Mörtel, r bient es in der Delmalerei zu einer 
braunfhwarzen Barbe, ferner als Dedgrund für Kupferftecher, 
als Zufag zu ſchwarzem Kirniß und aud) unter verfchiebene Ar: 
ten Kitt. Außer dem bier erwähnten harten und fpröden Su: 
denpech, welches man auch wohl fchladiges Erbharz nennt, 
kommt auch nod eine weiche, mehr oder minder flüffige Art 
vor, bie den Namen weihes Erdharz, flüffiger As— 
phalt, Bergtheer (franz. Goudron .nineral, Malthe, Piss- 
asphalte; engl. Mineral tar, Pissasphaltum) führt. Es ift bie: 
fer Bergtheer ald eine Auflöfung von Asphalt in Steinöl zu be: 
trachten; er hat eine dunkelbraune, faft ſchwarze Karbe, ift bei 
ber gewöhntichen Lufttemperatur fehr did, etwas dehnſam, 
riecht wie Bergöl, ſchwimmt auf dem Waffer, brennt mit ru— 
Sender Klamme, hängt fi) erwärmt an alle rauhe Körper an, 
iſt im Waſſer unlöstich, Löft ſich aber in fetten und ätherifchen 
Delen auf. Man gebraudit den Bergtheer zur Anfertigung von 
Erdharzkitt (Mastic bitumineux ), zu welchem Zwecke er mit 
bituminöfem Kalkftein (der unter andern bei Lobſan in Frank: 
reich vorkommt) vermifcht wird. Ferner dient der Bergtheet 
zum Theeren der Schiffe, Taue, bes Segeltuchs und zum Yes 


befinden fich bier holländifche und engliſche Factoreien, 

Man re bier (nach Kelly’s Angabe) nad Tale 
¶ Tehis) zu 10 Mace (Mehe) a 10 Gondorind ober Can 
darins. Diefer Tale wird im ben Büchern ber oftind. Com 
pagnie gu son Sterl. gerechnet, wonad 6.296 Eid 
eine cöln. Mark f. Sitber betragen, und ber Werth en 
Stücdes 2 Rthie. 6 Sr. 9 Pf. preuß. Cour. =2 Rift 
Gr. 10 Pf. Eonventionsmünze. n) 

Die einzige wirtlihe Landesmünze iſt ber 9 
(Kãſch), wovon es zwei Arten gibt: fhmwere und vide 
So. 600 ſchwere oder 1000 Leichte Caſh machen einen 
radon aus, „ 

- Der Preis ber wirklichen hier umlaufenden Eilbermini 
ift verfehieden. Die mexikaniſchen und ſpaniſchen Piafter, 7 
che eingeführt werden, betrachtet man als Silber in Bartit 
Die Barren müffen 10 Tales (f. unten) jeder er ifäen 

Längenmaaße bedient man ſich des inefift — 
Govid und des Punta oder Punt (f. d. Art, Canten, 
&. 218). ’ 44 

Gewicht. Der Zale ift 1 unze 4 Pfenniggemicht IF 
Grän englifhes Troy⸗ Gewicht ſchwer (alfo etwa 11 or 
fhwerer ats der dyinefifdhe Tale) = 39.289 genauen frahı, 
Gramm = 817.636 hol, As. — Der Pecul von 100 


Käfe 


ties wiegt 132 Pfund engl. Avoir du pois == 59.875 Kilo: 
gramm. — Sämmtlide Waaren werben nad dem chineſi⸗ 
{chen Dotchin gewogen. 

Käfe (franz. formage; engl. cheese; ital. fromaggio, 
cneio). Die Art der Bereitung des Kaſe ift allgemein bekannt, 
und wir übergeben fie daher hier und führen nur die verſchiede— 
nen, in ben größeren Handel tommenden Arten Käfe an. In 
allen den Gegenden, wo bedeutende Viehzucht getrieben wird, 
bildet die Bereitung des Käfe einen einträglihen Erwerbszweig, 
und ber Handel bamit ift mehr oder weniger ausgedehnt. Am 
wichtigften als Handelsartikel ift der Schweizer Käfe; von we⸗ 
niger allgemeiner Bedeutung, aber dennoch beträchtlich ift ber 
boländifche, engliſche, franzoͤſiſche und italienifche Käfe. Die 
vorzüglichiten Sorten find folgende: 

1) Schweizer Käfe. Der größte Vorzug bes Schw. K. 
iſt feine fette Beſchaffenheit und bie längere Haltbarkeit, wenn 
man ihn nur irgend zu behandeln verfteht. Die größten Schw. 
K. find die Emmenthaler (im Ganton Bern). Sie wiegen 
40 —60, auch wohl 100 Pfund, und werben von ber fettejten 
Milcdhgemacht. Es werben bavon jährlich mehrere taufend Gents 
ner nach Deutfhland und Frankreich ausgeführt. Der fogenannte 
Samentäfe aus dem Ganton Bern ift etwas Heiner, hat große 
Xugen unb ift fehr fett, hält aber nur 12 bis 24 Pfd. an Ger 
wicht. Der vorzüglichfte von allen Schw. K. ift der Grupyes 
red 8. (fromage de Gruyere, auch roi de fromages genannt). 
Die Brode wiegen gewöhnlich 60—100 Pfd.; er hat große 
Augen und ift fo fett, daß er im Munde zergeht. Im Bern’ 
ſchen und Kreiburg’ichen macht man aud) den befannten Kutf ch⸗ 
reinz oder Bafchrein=.Räfe, wozu ein Drittheil Mich mit 
Rahm und zwei Drittheile abgerahmte Mitch genemmen wird, 
Von diefem und bem Gruyereö= Käfe wurden vor —— De⸗ 
cennien jährlich 30,000 Gentner allein nach Frankreich verſandt, 
wiewohl mandyer Käfe unter diefem Namen verkauft wirb, ber 
nicht auf den berühmten, 10 Stunden langen und 4 Stunden 
breiten Alpen im Ganton Freiburg, wo ber eigentliche Gruyes 
res⸗ und Vaſchrein-K. zu Haufe ift, gemacht wurbe, — Der 
UrferensKäfe aus dem Ganton Uri kommt ewöhnlich in 
Proben von nur 10 (zuweilen aber auch bis 60) Pfd.; er ift 
fo fett, daß er, um verfandt zu werben, in Baumblätter ge: 
wicelt werben muß; mit dem Alter gewinnt er an Geſchmack, 
und wird nad) und nad) 8 roth. In heißen Gegenden hält 
er ſich zwei, in kalteren 4 Jahre lang. Das jährliche Erzeug⸗ 
nig fol ungefähr 500 Gentner betragen. Der Käfe aus dem 
Münftertbale ift dem Schabzieger ähnlich. Letzterer 
wird aus derjenigen Mitch gemacht, woraus der fette Käfe 
bereit gezogen worben, Der zweite Nieberfchlag der Milch 
heißt nämlid Zieger und ift weniger fett als der exfte, welcher 
zu bem fetten weißen Käfe gebraudht wird. Der Bieger wird 
gewöhnlich roh und weich von ben Alpen in bas Thal er 
und dort mit Salz und pulverifirtem (getrodnetem) Stein 
Elee ( Trifoliam melilotus) vermifht. Durch biefe Mifchung 
wird ber grüne Schweizerfäfe (Schabzieger ober Glarnerz 
zieger) für ben Magen wohlthaͤtig. Im Glarner Lande 
wird er am beften gemacht, fodann im Ganton Appenzell, 
am Iura= Gebirge ıc. Er geht in Menge nad Italien, Krank: 
reich und Deutſchland. 

2) Italienifher Käfe. Unter diefem ift am vorzũg⸗ 
lichſten der Parmefans oder Lodeſankäſe (formaggio lo- 
digiano o di Lodi), Er ift rund geformt, 50, 60, 80, auch 
mohl 100 Pfd. und barüber fhwer, und jedes Stüd wirb un: 
ter öffentlicher Aufficht mit einem Zeichen verfehen. Er wird 
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ber Gegend von Lyon. 


nur in der Gegend von Lodi bereitet und ift ein Hauptprobuft 


der Lombardei. Parmegiano heißt er im übrigen Italien, 
fo wie im Auslande, vermuthlid weil Parma ehemals ein 
Haupt Depot davon gehalten hat. Piacentino heißt er in 
Benedig ıc., weil er vornehmlich über Piacenja bahin geht. 
Nach dem Alter ift der Lodi-Käſe: alla stagione, friſch; 
vecchio, überjährig; stravecchio, mehrere Jahre alt. 
Unter formaggio di forma verfteht man ben in 4 Etr. ſchweren, 
fchleiffteinähnlichen Stüden geformten. Formaggio di pa- 
glia, Stropfäfe (meil er fo weich ift, daß er nur mit 
Stroh ummidelt verfandt werben kann) wird im Lavizaras 
Thale verfertigt und ift ſehr belicht. Robiole ober Mas— 
earponi heißen Heine Rahmkäfe aus der Gegend von Baprio 
in der Lombardei, die gewöhntich frifch verfpeift werden. Man 
verfendet fie bis nach Wien. 

3) Sranzöfifher K. Es find davon befonders folgende 
Sorten bemerfenswerth: fromage de Brie, aus bem Des 
part. ber Seine und Marne; fie werben von Meaur aus ber- 
fandt und find fehe vorzüglih; f. d’Auvergne ou de Can- 
tal, aus der Gegend von St. Flour und Aurilac; man hat 

Prennig-Eneyciopäbie für Kaufleute 
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davon zwei Sorten; bie fehlechteren in hohen runden Broden 
von 30—50 Pfd. werben aud) tötes de moine (Möndye- 
£öpfe) genannt; die befieren find in vieredigen Broden von 
10-20 Pfd. Fr. du mont d’or find vortreffliche Ziegenkäfe aus 
Fr, de Roquefort, ein allgemeiu 
beliebter Schaftäfe aus der Gegend von Roquefort in dem Des 
part. bes Aveiron. Die Hauptniederlage davon hat Touloufe. 
Fr. de Sassenage, aus ber Gegend von Grenoble, ſteht 
dem holländifchen fehe nahe. Fr. de roche, rothfruftige 
Käfe aus der Gegend von Roanne, Marolle und Dauphin, 
aus bem franz. Flandern, find von vorzäglicher Güte. Die 
Badelins find bem Gruyeres K. äpniich, werden häufig auch 
unter feinem Namen verkauft. 

4) Holländifcher Käfe hat meiftens bie Form einer 
auf zwei gegenüberliegenden Stellen platt gedrüdten Kugel; 
oft ift er aber auch in großen runden platten Scheiben. Man 
unterfcheidet folgende Sorten: 41) 3oetemelts Kaas (Süß— 
milchtäfe), und zwar a) nordholländifcher, allgemein 
Edamfdhe Kaas, auch wegen feiner faft kugelrunden Form 
Kloot⸗ Kaas (Kloßk.) genannt. Er wirb nach der Farbe fris 
ner Rinde in Witkorften (Meifrinde) und Roodkorften (Roth⸗ 
zinde) eingetheilt. Die Arten find: Kleine roodkorfte Meikaas⸗ 
jes, geſchickt zur Verfendung nadı Amerika, Spanien und Itas 
lien, 44—10 Pfd. fhwer; Eleine roodkorſte Zommerkaasjes, 
3} Pfd. vom September und October, gehen nach Frankreich; 
kleine roodkorſte Herfftlansjes, 34, —4 Pfd., vom November 
und December, nad) England und Brabant; Heine witkorfte 
Herfftlaasjes, 3, —4 Pfd.; groote Roodkorſten, are na 
Eöln und Brabant; witkorfte Kaasjes, 6— na 
Paris; roth gemacht, pflegen fie nach Spanien zu — Alle 
obigen Sorten, wenn fie mangelhaft find oder beſchaͤdigte Stel⸗ 
ten haben, finden Abfag in Brabant und Hamburg. Der fos 
genannte Prefentlaas ift von vorzüglicher Güte. Faule ober 
angegangene Käfe ftampft man in Zonnen und verkauft fe 
unter dem Namen Pottaas zum inneren Verbrauch. — b) 
Sübdholländifher, unter dem Namen Stolkſche ober 
Gouwſche Kaas; er ift platt und kommt in ähnlichen Sors 
ten, wie der norbholländifche, in den Handel; bie Stüden find 
aber bebeutend größer und —* meift 10—20 Pfd. — Borzlig: 
lich beliebt ift der Edamer &.; er wird in Edam, Alkmaar 
und Hoorn verfertigt. Der Purmer, Polber und Brems 
fter zeichnet fich durch feinen füßen und mitden Geſchmack aus, 
Komeyne Kaas (Kümmelkäfe) wirb der mit Kümmel ges 
würzte genannt; er heißt auch zuweilen Kantert. Holland 
ſoll jährlich über 30 Mil. Pfd. Käfe bereiten. Bon Amfters 
dam und Rotterdam aus wird der holländ. Käfe in großen 
Quantitäten nach dem Auslande verfandt. 

5) Englifher K. Hiervon werden nur wenige Sorten 
ausgeführt; es find dies namentlich der Cheſter, Glourefter 
und Stilton:Käfe. Am befannteften davon {ft der Cheſter; 
dieſer iſt in Broden, bie oft 100 Pfd. wiegen; feine röthliche 
Farbe rührt von einer Art Orlean her, bie man bei feiner Be: 
reitung anwendet. 

6) Limburger K., von Limburg im Lüttichſchen, ift 
ſehr weich und übelriechend; er kommt in kleinen, 1—2 Pfund 
fhweren, 2—3 Zoll hohen Broden von gelblicher Farbe, und 
ift in mandyen Gegenden fehr beliebt. 

Bon deutſchem Käfe ift wenig Wichtiges für den größern 


| Handel zu fagen. In allen Gegenden Deutſchlands wird Käfe 
' gemacht, aber in ben meiften reicht er nicht zur Gonfumtion hin, 


* es wird noch viel ſchweizer und holländiſcher eins 
geführt. 
Der Käfe darf weder an warmen, noch an feuchten Orten 
aufbewahrt werden. Wenn er ſich lange gut erhalten foll, fo 
muß man ihn von Zeit zu Zeit abwifchen und mit Salz eins 
reiben. Manche Arten halten fi gut, wenn fie mit einem 
erbigen Anſtrich überzogen oder in Spreu, Aſche oder Kohlen 
elegt werden. Da die Käfe ber verfchiebenen Orte gang abwei⸗ 
—— Eigenſchaften haben, ſo laſſen ſich auch kaum allgemeine 
Regeln der Güte angeben. Verfälſchungen kommen nur ſelten 
vor. Die durch Mehl oder Kartoffeln laͤßt fid) erkennen, wenn 
durch überftrichene Zodtinktur dunkelblaue Flecken auf bem Käfe 


entftehen. 

affe, Gaffe, Kaffee ober Eu (franz. Cafe; 
engl. Coflee; ital. Calle). Die allgemein bekannten Bohnen 
des Kaffebaumes oder Strauches (Coffea arabica L.), deſſen 
eigentliches Vaterland Arabien und zwar die Provinz Yemen 
ift. Bon hier aus ift er, feit dem Ende bes 16. u ie 
nach Batavia und fpäter auf mehrere oftind. Infeln, jo wie na 
Amerika verpflangt worden. In Arabien foll der Abfub ber ges 
röfteten und gemahlenen Kaffebohnen fhon im 9. Jahrhundert 
üblich geroefen fein; bie Zeit ber —— der Sitte bed Kaffe: 
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trinkens in Europa läßt ſich nicht gang genau beftimmen. Im 
3. 1652 wurde zu London, durch einen Griechen, das erfte Kaffe: 
haus errichtet. In Frankreich fol der Gebraud des Kaffe's 
zwifchen den Fahren 1640 und 1660 eingeführt worben fein. 
1671 hatte Marfeille und bas Jahr darauf Paris das erjte 
Kaffehaus, 

Etwa ums Jahr 1630 wurden von dem Holländer van 
orn bei Batavia Kaffepflanzungen angelegt, welche vortreff= 
ch gediehen. 1690 ſandten fie zuerft von bort aus einen Baum 

nach Europa, und von biefem Öllen bie erſten Pflanzungen in 
Surinam und Weftindien herrühren. Nach Venedig wurde der 
Kaffe 1591 als Arzneimittel gebracht. In Deutfhland Fam er 
etwa um bie Mitte bes 17. Jahrhunderts in Gebrauch. Leipzig 
erhielt 1694 ben erften rohen Kaffe, bis dahin war nur ges 
brannter aus Holland eingeführt worden. Dod wurde er bis 
um 3. 1720 nur fehr fparfam getrunken. Die erfte Beranlaf- 
En zur Einführung bes Kaffe's als Getraͤnk (im Orient) wird 
auf verfchiedene Weiſe erzählt; gewöhnlich nimmt man an, daß 
der Prior eines perfifchen Klofters feine Mönche durch einen 
Kaffeaufguß zu ihren nächtlichen Pflichten muntererhielt, nachdem 
er bei den Biegen, welche Kaffefrüchte genoffen hatten, biefelbe 
Wirkung wahrgenommen hatte, 

Der Kaffebaum hat einen geraden Stamm von 15—20 
Fuß Höhe; in Arabien und auf Java aber erreicht er nicht felten 
eine Höhe von 40 — 50 Fuß, bei einer Dide von 4—5 Zoll. 
Die Blätter find denen bes Lorbeerbaumes ähnlich, immergrün 
und ftehen auf kurzen Stielen einander gegenüber; fie find längs 
lich eiförmig, endigen mit einer langen Spitze, haben eine glän- 
En: Oberfläche und werden 2 Boll breit und 4—5 3oll lang. 

ie Blüthen, welche ſich in den Blattachfeln zu 5 und mehr zu= 
fammendrängen find weiß, und der Korm, Farbe und bem 
Geruche nad den Jasminbläthen fehr ähnlidy; die ältern Bota- 
niter nannten baher ben Kaffebaum Jasminum arabicum, . Die 
Früchte find bei ihrer Entwidelung grün, werben alsdann hell⸗ 
roth und zulegt dunkelviolett. Der Form nad) feben fie ben 
Gornelkirfhen ähnlich. Das fehleimige, füßliche, fade Fleiſch, 
welches getrodnet ſaͤuerlich ſchmecktt, jchließt 2 halbelliptifche 
Samen ein, die mit ihrer breiten Seite aneinander gelagert er- 
fcheinen, wofelbft fie eine Furche bilden. Sie werden noch von 
einer eigenen Haut (Samenbede) umwidelt, welche ſich aud) ins 
Innere einfchlägt und die man häufig noch an ben getrodneten, 
in ben Handel gebrachten Samen trifft. Obgleich in fehr vielen 
Gegenden und auf dem verſchiedenſten Boden Kaffepflanzungen 
eriftiren, fo liefern body feine jo ausgezeichnete u. als die in 
Arabien beftehenden. Der Reifende Riebuhr, welcher auf 
feiner Reife durch Arabien (f. deffen Reiſebeſchreibung I. Band 
S. 335) das fogenannte Kaffegebirge befuchte, traf ben Kaffe: 
baum beim Dorfe Bulgofe gerade in voller Blüthe. Die dort 
befindlichen Gärten liegen nein. über einander und 
werben entweder bloß durch Regenwaffer befeuchtet, oder durch 
Quellwaſſer, welches man in den obern Zerraffen in großen Wafler: 
behättern (Birkets)anfammelt undallmälig aufallejene Stufen 
leitet, Hier find bie Stämme fo dicht bei einander gepflanzt, daß 
kaum ein Sonnenftrahl bis auf den Boden burdjdringen kann. 
Durch ſolche Vorrichtung gewäfferte Pflanzungen follen jähr: 
lic) eine doppelte Sruchternte gewähren, wovon aber die zweite, 
fpatere nicht fo reichlihen und vorzüglichen Ertrag liefert, als 
die erfte oder Haupternte; benn obgleich jenes Gebirge unter bem 
tropifchen Himmel Liegt, fo ift es doch wegen feiner Höhe fehr 
raub und fleil, und mindert daher im Spätjahre bie Kraft der 
Sonne um ein Beträdhtlicyes, weßhalb die Früchte der fpätern 
Ernte nicht ganz reif werben. Der Kaffe von der Stadt Aden 
foll ber befte in ganz Yemen und alfo ber befte auf der ganzen 
Erbe fein. Auf einen Baum redynet man gewöhnlid 3—4 Pfo. 
Früchte ald Ertrag. Das Alter der Kafebäume reicht felten 
weiter als 20—30 Jahre, In Weftindien werben die Bäum: 
den aus Samen gezogen und erft dann angepflanzt, wenn fieeine 
Höhe von 2 Fuß erreicht haben. Dean fest fie in einer Entfer: 
nung von 6—9 Fuß von einander, Das Einernten ber Früchte 
gefchieht entweber durch Abpflüden oder durch Schütteln, wobei 
man Matten unterlegt. Hierauf trodnet man bie rothen Beeren 
auf fleinernen Zrodenplägen ober in eigenen Zrodenftuben, 
Sind bie Beeren ganz rroden, fo kommen fe auf eine Mühle mit 
bölgernen Walzen, burch welche bas beim Trocknen pergaments 
artig gewordene Fleiſch entfernt wird. Zulegt reinigt man bie 
Bohnen noch durd Sieben und Schwingen und trodnet fie 
dann vollftändig. In manchen Gegenden läßt man bie Beeren, 
ehe man fie wäfcht, entweder gähren ober 24 Stunden lang im 
Waſſer liegen, damit ſich die fchleimigen Theile leichter entfers 
nen. Sowohl das. Klima, als bie Behandlungsart nad) ber Ernte 
haben einen großen Einfluß auf die Güte des Kaffe. In beißen 
Gegenden gelangen die Früchte befier zur Reife als in kältern; 
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die unreif abgenommenen behalten einen herben, krautartigen 
Geſchmack. Wenn bei dem Trocknen die Beeren zu dicht aufs 
einander gelegen haben und ſich erhigten, ober wenn fie zu lang: 
fam trodneten, dann werben bie Bohnen ſcharf und nehmen 
auch einen unangenehmen Geruh an. Mancher Kaffe wird 
durch längeres Liegen beffer an Geſchmack, und es ſcheint, als 
wenn ſich dabei die nicht angenehmen Beftandtheile verflüchti— 
ten. Bei ber Aufbewahrung des Kaffe hat man befonders die 
Nähe ftarkriechender Körper, wie Gewürze, Branntwein, Stods 
fiſch u. f. w. zu verhindern, deren Geruch er leicht annimmt, 

Häufig hiept man bie Karbe bes Kaffe als ein Erkennung 
zeichen feiner Güte an. Soch kann man hiernach nicht fiher 
urtheilen, und zu mandjen Zeiten hielt man ben bläuliden oder 

rünlihen, bann aber auch wieder den gelblichen für den beften, 
je nachdem nun mehr ober weniger gute Sorten von bieder 
ober jener in den Handel famen. ine gelbliche Karbı 
ift dem Kaffe leicht künſtlich dadurch zu geben, daß man ihn 
auöbreitet und einer gelinden Wärme ausjegt. Uebrigens eis 
fteht eine bleiche;, knochenaͤhnliche Kärbung von felbft, wenn der 
Kaffe mehrere Jahre alt wird, Die zerbrochenen Bohnen mer: 
ben unter bem Namen Zriage verfauft; oft find diefer Sorte 
aud) braune, ſchwarze und ganz verborbene Stücen beigemengt, 
Die geringen Sorten, weldye zu ganz niedrigen Preifen an 
Kleinhändler verkauft werden, heißen Brennkaffe; unter ma 
rinirtem 8. verftcht man den vom Sceewafler befchäbigten, 
Die Kaffe-Sorten werden nad) ihrem Vaterlande benannt. Dir 
—— u. gewoͤhnlich im Handel vorkommenden find folgende: 
arbabdoes, von ber engl. weftind. Infel gleiches Nas 
mend, welche aber fehr wenig producirt; im 3. 1823 famm 
nur 236 Gtr. nad England, 

Batavia, Eheribon und Savas; von ber ben Hel— 
länbern gehörigen oftind. Infel Java, welche jährlich im Durd⸗ 
fehnitt 20 Mill. Pfd. producirt. Der meifte wird in ben Dir 
ftriften von Jacatra und Cheribon gebaut. Die Bohnen find 
groß, laͤnglich, blaßgelb, und gehören zu den vorzüglichſten Cor: 
ten. Die Berpadung geſchieht in Ballen oder Gontjes von Date 
ten ober Packleinen, bie gewöhnlich 250 Pfd. halten, Bei Mut: 
tenballen rechnet man 12 Pfb., bei Leinenballen 5 Pfb. Tara pr, 
Ballen. In Amfterdbam macht man den ZavasKaffe oft künſtlich 
gelb (Fabrik: Kaffe). Der Eheribon ift die geringere Gert 
bed Java⸗Kaffe. 

Berbice; von ber gleichnamigen engl. Befigungin Guiana. 
Die Bohnen find Bein, biaugrünlich, haben einen ftarken, eigen: 
thümlichen Geruch und wenig Bruch. An Güte ſteht dieſe Sottt 
dem Surinam glei. In England wurden im 3. 1830 aus Berbict 
2,816,909 Pfd. K. eingeführt. Der Berb. X. kommt in Fäfen 
von 700—800Pfd., oder in Säden von 150 Pfd. in ben Handel. 

Bourbon; von der an der Oſtküſte Afrika’s gelegenen, det 
Franzoſen gehörigen, Infel diefes Namens. Der Bourb. 8. dt 
von allen Sorten die meifte Aehntichkeit mit dem Mokka⸗K., bed 
find die . Sorten nur fo gut wie der weftindifche K. Dit 
Bohnen find ein und nicht gleichförmig, rundlich und von geld" 
licher ober grünlicher Farbe, Gerudy beinahe nicht zu bemerken. 
Berpadung: Ballen von doppelten Matten. — Die Xusfubt 
wird jährlic auf 3 Mill. Pfd. angefchlagen. 

‚ Brafil (auch unter den Namen Bahia, Maragnen, 
Rio Janeiro in den Handel Eommenb). Große, gelbe Bob: 
nen von unreinem, herbem Erdgeſchmack. Im Aeußern dem Jade 
ähnlih. Der Kaffe Anbau war vor 50 Zahren in Brofilien 
noch unbefannt, jegt aber ift er ſchon fo bedeutend, daß der K. it 
Hauptausfubrartitel ift. Dan rechnet die Produktion jegt jährl 
über 100 Mill. Pfd. Verpackung in Säden von 5 Arroben. 

Garacas; aus ber fübameritanifchen Provinz glei ji 
mens; er kommt gewöhnlich als Laguahra in den Handel, W 
er über diefen Hafen ausgeführt wird. Die Bohnen find lins‘ 
(ihrund, von mittferer Größe und bläulicher, leicht verbleicen 
der Farbe. Werpadt ift diefe Sorte in Säcke von 150 m. 
Jaͤhrliche Ausfuhr: ohngefähr 5 Mil. Pfd. : 4 Die 

Cayenne, aus dem frangöf, Guiana in Suͤdamerila. = 
Bohnen find fehr ungleich, breit und platt, das weißliche se. 

utchen ift gewöhnlich noch ziemlich daran und gibt ihnen Yuk 

ütberfchein. Die Farbe ift gelblichgrün oder gelb. Dit 
fuhr ift nicht bebeutend und geht meift nad) Frankreich. 

Eheribon f. unter BataviasKaffe. find 

Cuba, Havanna und &t. Jago. Pie re 
mittelgroß und ungleich, Haben gewöhnlich einen vörhticen ih 
fen, find auch öfters rungelich. Die jährliche Auöfubr ſo on. 
30 Mill. Pfd. betragen. ! Groft 


⸗ 
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eylon, von ber gleichnamigen oſtindiſche i 

buntelgelbe oder bräunliche, ſchlecht ausjehende Bohnen mi 

— Geihmad; kommt in unbedeutenden Quautitä 
uropa. 
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Demerary; aus dem engl. Guiana; Heine, rundliche 
laugrüne Bohnen von einem ftarken, eigenthümlichen Gerud 
nd gutem, träftigem Gefhmad. Es wurden 1830 in England 
‚447,426 Pfd. davon eingeführt; doch ift das ganze Probuctiongs 
vantum bedeutender. 

Domingo; von ber freien weftind. Infel Hayti ober St. 
Yomingo ; länglicrunde gelbe ober braͤunliche Bohnen von gutem 
sefhmad. ine der häufigften Sorten. Im 3. 1831 wurben 
0, Mill. Pfd. ausgeführt. Der Domingo K. kommt in Faͤſſern 
on OO bis 1000 Pfd. oder in Säden von 120—150 Pfd. 

Dominica; von ber gleichnamigen engl. weftind. Infel, 
verdhe 1830 nad) England über 1 Mill. Pfd. ausführt. Man 
ählt den Dominica K. zu ben beften weſtind. Sorten; die Boh— 
en find Elein, voll, rundlich, grünlicgrau, der Geſchmack ift 
sin und kräftig und kommt dem bed Martinique K. gleich. 

Granada; von ber gleihnamigen engl, weftind. Infel, 
velche übrigens nur fehr wenig producirt; 1830 wurden in Eng⸗ 
and 28,541 Pfd. davon eingeführt. Diefe Sorte kommt bem 
Dominica faft ganz gleich. : 

Guadeloupe; von ber eben fo genannten franz. weſtind. 
Anfel; Heine, rundliche, bläulichgrüne Bohnen von gutem Ges 

und Geſchmack und bläulicdhgrauer Farbe, Die Ausfuhr bes 
trägt burchſchnittlich etwa 3 Mill. Pfd. im Jahre. 

Jamaika; von der gleichnam. engl. weftind. Infel, deren 
Xusfuhr in manchen Jahren über 20 Mill. Pfd. beträgt. Der Jam. 
&. gehört zu den beſten weſtind. Sorten; die Bohnen find blaus 

n umd mittelgroß, ſtark riechend und von angenehmem Ges 

mad. Die geringere Qualität ift in Säden, bie beffere in 
Fäffern von 6—7 Etr. verpadt. 

Zava f. Batavia, 

Laguayra f. Caracas. 

St. Lucie; von ber gleichnam. engl. weftind. Infel 

etwa 3000 Gtr. ausführt. Die länglichrunden, grau 
ichen Bohnen haben einen reinen, räftigen Gefhmad. 

Marie SBalante; von ber gleihnam. franz. weftind. Inf, ; 
if in der Farbe dem Martinique ähnlich, hat Feine, runde, gelb: 
liche Bohnen von fehr gutem Geſchmack. Die Ausfuhr beträgt 
eirca 6000 Gtr. jährlich. 

Martinique; von ber ebenfo benannten franz. weftind. 
Faſel, wohin im 3. 1718 das erfte Kaffebäumchen aus Paris 
kom. Die vorzüglichfte weftind. Sorte; die Bohnen find nicht 
groß, aber voll, blaugrau, mit einem re Haͤutchen 

. Die Verpackung geſchieht meiſt in Faͤſſer. Die Aus: 
führe wird auf 3 Mill. Pfd. gefhägt. Man bezieht den Mart. X. 
aus den franzöf. Häfen. 

Mokka, arabifcher oder levantifher Kaffe Die 
fer gitt noch immer als bie befte Sorte. Er kommt meift über 
Geiro und Alerandrien und von da über die füdeuropäifchen Häs 
fen in den Handel. Die Bohnen find Hein, rundlich, etwas gelb 
er grünlich und von ausgezeichnet fräftigem und gutem Ge: 
fümad, Er kommt in halben Ballen von 300 oder in ganzen 
on 550 —600 Pfd. In Arabien ift der Hauptlaffemarkt Beit 
A Fall, von wo aus er durch Garavanen weiter verſandt wird. 
Die Production wirb auf circa 12 Mill. Pfd. jährl. geſchaͤht. 

Portorico, von ber —— ſpan. weſtind. Inſel, 
fommt faft ganz mit dem Cuba ober Havanna überein. Ver— 
yadtt in Fäfler von 700— 800 Pfo., ober in Säde von 130—150 

pfd. rl. Ausfuhr: circa 1 Mill. Pfb. 

Porto Gabello; aus Südamerika, nach bem gleicdhna= 
migen Ausfubhrhafen benannt ; ift von bem Portorico nur badurd) 
enterſchieden, daß er mehr röthliche Streifen hat. 

Samarang; von der Infel Java ; eine großbohnige, gelb: 
braune Sorte, die geringfte des Java-K., bie gewöhnlich nur 
jum Brennen für ben Kleinverfauf dient. 

Sumatra; von der oftind, gleichnam. Infel, auf welcher 
Golsnien der Holländer befindlich find. Große dunkelgelbe oder 
braune Bohnen von geringer Güte, felbft dem Cheribon noch 
nadjftchend,. 

&urinam, aus dem holländ. Guiana, gehört zu ben vor⸗ 
rüglichern amerikanifchen Sorten. Mittelgroße runde und volle 
Bohnen von bunkelgrünlicher Farbe. Verpackt in Fäfler von 
350—700, oder in Säde von 100—150 Pfd, Die jährliche 
Lusfuhr beträgt mehrere Mill. Pf. 

Zrinidad; von der gleichnam, engl. weftind. Infel, welche 
im Durchſchnitt jährl. etwa 3000 Etr. produeirt, Diefe Sorte 
fommt ziemlich; mit bem Martiniques$. überein, 

Außer den vorftehend verzeichneten Kaffe-Sorten, welche in 
den verſchiedenen Handelsplägen nach ihrer Güte wieder in meh⸗ 

sere Unterabtheilungen gebracht werben (mie 4. B. fein, fein 
mittel, fein orbinair, gut, gut mittel, gut orbin., ordinair und 
Zriage) kommen noch zumweilen von den andern Golonien unbe⸗ 
deutende QDuantitäten in ben Handel, bie flets den Namen ihres 


die 
Hläus 


—— 
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Kalender 


Vaterlandes tragen. Die Hauptkaffemaͤrkte in Europa find: 
London, Liverpool, Amfterdam, Rotterdam, Antwerpen, Ham⸗ 
burg, Bremen, Havre, Nantes, Borbeaur, La Rochelle, Mars 
ſeille, Zrieft, Genua und Livorno. An jedem biefer Pläge eris 
ftiren verfchiedene Berkaufspreife, diewirhier nicht anführen, da fie 
meiftens in diefem Werke unter ben Orten felbft angegeben find. 

Seit der Einführung des Kaffe hat fein Verbrauch bis jegt _ 
immer noch zugenommen. Rad Humboldts —— ſoll im 
J. 1817 die Conſumtion in Europa 140 Mill, Pfd. betragen 
haben, wobei 30 Mill. Pfd. aus Arabien und Java. 1830 wurbe 
der Kaffeverbraudy ſchon auf 246 Mill. Pfb. angefchlagen und 
im 3. 1835 betrug er 217,600,000 Pfb. wobei folgende Verhaͤlt⸗ 
niffe Statt fanden: es wurden eingeführt in 


Hamburg 41,000,000 Pfunb. 
Bremen 9,300, s 
Amfterdam 36,000,000  s 
Rotterdam 28,600,000 ⸗ 
Antwerpen 22000000 ⸗ 
Havre 15,400,00 ⸗ 
Bordeaur 4,100,00  » 
Marfeille 9,600,000 ⸗ 
Genua 2,000,000 ⸗ 
Livorno 1,700,00 = 
Trieſt 19,900,000 ⸗ 
England 28,000,000 ⸗ 


217,600,000 Pfund. 

Schon vielfach hat man fich bemüht, Kaffe-Surrogate 
aufsufinden; man hat hierzu namentlich) mehrere in Deutfchland 
einheimische Wurzeln vorgeschlagen; doch werden nur wenige das 
von, nämlid) die —— Runkel⸗ und Mohrrüben, als ſolche 
angewandt, aber auch nicht für ſich allein, ſondern vermiſcht mit 
wirklichen Kaffebohnen. Das gebrannte Korn und bie Gerſte, 
fo wie die Gacaofchalen, welche in neuerer Zeit von mandjen Pers 
fonen anftatt des Kaffe genoffen werben, haben bis jegt noch 
feine allgemeine Verbreitung gefunden, und es fteht auch wohl 
zu erwarten, daß feine Subſtanz im Stande fein wird, den Kaffe 
2 zu verdrängen. Die in Europa gemachten Verſuche, den 

affebaum zu eultiviren, find alle verunglüdt. Nur bei Gabir 
hat man reife Früchte erzielt, doch ſcheint man dort auch wieder 
die Hoffnung eines günftigen Erfolgs aufgegeben zu haben. 

Kaifergrofchen heißen in Deſterreich die Dreikreuzer⸗ 
ftüdte des 20 Quldenfußes. 

Raifergrün, auch Kirchberger:, Originals, Wiener= ober 
Reu:Grün genannt. Eine, in vieredigen Padeten von 1 Pfb. 
Bien. Gem. in ben Hanbel fommende, hochgrüne Farbe, die zus 
erft in Wien gemacht wurde. Man bereitet fie ganz auf ähnliche 
Weiſe wie das Schweinfurter Grün (f. d. Art.), mit bem es auch 
bie meifte Aehnlichkeit hat, indem man einen Grünfpanbrei mit 
einer Arfenitauflöfung zufammenbringt. 

Kaifergulden nennt man (befonders in Defterreich) ber 
im 20 Gulbenfuße ausgemüngten Gulden, 

Kaiferthaler, Name der Gonventions= Speciesthaler 
in Deſterreich. 


SKtalbfelle (franz. Veaux; Peaux de veauz engl. Calı 
skins; ital. Pelli di vitello) fommen entweder roh, noch behaart, 
oder gegerbt, als Leder (Kalbleber) in ben Handel, Die behaars 
ten dienen befonbers zu Kofferbefchlägen und Zorniftern, Dean 
bezieht fie vornämlic aus Polen (über Königsberg, Danzig und 
Stettin), Dänemark, Holland, Ungarn, Südamerika, und auch 
einige Gegenden Deutſchlands, welche ſtarke Viehzucht treiben, 
liefern eine nicht unbedeutende Quantität. Gin trodnes Fell 
wiegt 2—8, ein gefalgenes 10—18 Pfd. Die Kalbhaare ges 
braudt man zum Auspolftern von Meublen, (oft mit Pferdes 
haaren ana und auch zu ben gröbern Hüten. Ueber bie 
zu Leber verarbeiteten Kalbfelle fiehe unter bem Artikel Leber. 

Kalender unterliegen beim Eingange aus dem nicht ver: 
einslänbifchen Auslande in das Bollvereinsgebiet keinem Eins 
fuhrzoll, fondern derjenigen Abgabe, mit welcher bad Stempels 
gefeg desjenigen Bereinsitantes für welche beftimmt find, 
Kalender befteuert. Die Erhebung biefer Abgabe und bie zum 
Berweife deffen angeorbnete Stempelung ber Kalender geſchieht 
durch die Haupt Zoll» und Haupt » Steuerämter. 

Da die Revenüen aus dem Stempelgefeg überhaupt nicht 
ur gemeinfchaftlihen Bertheilung unter den Zollvereinsftaaten 

mmen, fo müffen diejenigen Kalender, welche vom Auslande 

nad) einem XVereinsftaate mit Berührung eines andern einges 

führt werben, von ben Grenz: Eingangsämtern unter Begleits 

fcheins Gontrole auf ein zur Erledigung von Begleiticheinen bes 

fugtes Hauptamt desjenigen Bereinsftaates, in welchem die Ka: 

lender bdebitirt werben follen, * werden, ſo wie dieſe 
5 


Rali 


Abfertiaungsweife auch bann eintreten muß, fobald Kalender 
vom Auslande burch Bereinsgebiet wieder nad) dem Auslande 
verfendet werben, nur mit dem Unterfdiede, daß von ben zur 
Duchfuhe beflimmten Kalendern ber Durchfuhrzoll von 15 
Sar. vom preuf. Etr. (50 £r. vom 3ollsGentner) erhoben 


wird. 

Kali ift die Benennung für eine alkalifche Subftanz (Al⸗ 
kali) welche aus 83.048 Kalium (ein eigenthümliches Metall) 
und 16.956 Sauerftoff befteht. Obgleich das Kali ſehr verbreis 
tet in ber Natur ift, fo kommt es body nie im gang reinen 
Buftande vor. Das, was man gewoͤhnlich Kali nennt, ift ent: 
weder eine Verbindung von einem Kali mit Waffer, ober mit 
Kohlenfäure. Unter dem Ramen Aetzkali verfteht man bas 


—— und im geſchmolzenen und wiedererſtarrten als X eds 

ftein oder Kalihydrat (Lapiscausticus) in den. Handel kommt 

vs ar ber Chirurgie angewandt wird. (Man vgl. d. Art. 
otafdıe. 

Ai blauſaures ſ. Blauſaures K., chromſaures ſ. Chromſ. 


ali. 

Kali, ehlorſaures, überoxidirt ſalzſaures K., Knall: 
ſalz, (lat. Kali oxymuriaticum; franz. Poudre brontique ; Chlo- 
rate de Potasse; engl. Chlorate of Potasse.) Ein, im I. 1786 
von Berthollet entdecktes, aus Kali und Ehlorfäure beftehendes 
Salz, welches die Eigenfchaft bat zu detoniren (verpuffen), wenn 
es, mit brennbaren Körpern vermengt, ſtark geſchlagen wird, 
Es erſcheint in perlmutterglängenden — Blaͤttchen, ſchmeckt 
kuühlend, widrig, iſt geruchios, Luftbeft nbdig, hat ein fpecif. Gew, 
von 1.989, fchmilzt in ber Hite und verliert dabei feinen Waſſer⸗ 
gehalt. Die Bereitung geſchieht auf verfchiedene Weife, ent: 
weber indem man in eine concentrirte Potafchenauflöfung Shlors 

as leitet, wobei fi außer dem hlorf. K. auch noch Ehlorkalium | 
falzfaures K.) bildet, welches noch entfernt werden muß, oder | 
indem man fälligen Ehlorkalk in bleiernen ober gußeifernen Keſ⸗ 
feln zum Sieben bringt, dann Ghlorkalium (falzf. 8.) zufegt 
unb Anett einbampft; es fchießt beim Erkalten ein Gemenge von 
chlorſ. K. und Shlorkalium an, welches Lestere durch Auflöfen 
und Kryftallifiren getrennt wird, — Anwendung: ber Ent: 
deder, Berthollet, ſchlug vor, das chlorſ. K. anftatt des Salpeters 
zum Scießpulver zu gebrauchen. Das damit bereitete Pulver 


ft et allerdings von fehr mächtiger Wirkung, allein fehr ges 
fährlich darzuftellen, aufzubewahren unb zu transportiren. Bei 
ben uchen, die 1788 


u Effone angeftellt wurden, verloren, 
indem bas Gemenge fich ihon während bes Bufammenmifchens 
entzünbete, 2 Menfchen ihr Leben. Endlich fteht das chlorſ. K. 
auch bedeutend höher im Preife*) als ber Salpeter und man gab 
daher bie Idee auf, ed zum Schießpulver anzumenden; bagegen 
bediente man ſich beffelben zur Anfertigung von Zündfraut, 
3ünbpulver, welches ohne und Batterie, auch in feuchten, 
regnerifchen Wetter, burch ben ftarten Schlag eines eigens bazu 
eonftruirten Hahns erplodirt (man fehe db. Art, Bündbhütdhen), 
Ferner bildet das chlorſ. K. das —— 7 — ben Schwefel⸗ 
hoͤlzchen für die chemiſchen Feuerzeuge (ſ. d. Art. Feuerzeuge); 
auch wird es in der Feuerwerkerkunſt angewendet. Es wird von 
den chemiſchen Fabriken in den Handel geliefert. 

Kalikut, Hauptſtadt der Provinz Malabar in der engliſch⸗ 
oſtindiſchen Praͤſidentſchaft Mabras, mit einem Kaſtell und etwa 
24,000 Einwohnern, bie einen ziemlich wichtigen und lebhaften 
Handel treiben. Die Stadt ift gefchichtlih merkwürdig durch 
bie, nach der erften Umſchiffung des Vorgebirges ber guten Hoff: 
nung, am 18. Mai 1498 bier erfolgte Landung bed Vasco de 
Gama. 

Kalikut rechnet, wie Bombay, nah Rupien zu 16 
Annas, oder nad Rupien zu 4 Quartos A 100 Rees, 
Bon biefen Rupien machen 21.893 Stüd eine cöln. Mark fein 
Silber aus, und ber Werth eines Stüdes ift: 19 Sgr. 2 Pf. 
preuß. Sour. = 14 Gr. 9 Pf. Gonventionsmünze, 

Wirklich ausgeprägte Münzen find bie Rupie, 
ber Fanam und ber Zar. Der Fanam ift eine Heine Gold: 
münze, mit einer beträchtlichen Beimifhung von Silber und 
Kupfer; die in Bombay angeftellten Unterfuchungen fanden fie 
aus 52 ilen Gold, 29 Zheilen Süber und 174 Ih. Kupfer 
beftehend, und 6 Pence Sterl. werth. — Man redinet 5 Bas 
nams — 1 Rupie. — Der Zar ift eine Heine Silbermünze; 
man rechnet 16 Tars ober Bid = 1 Fanam, alfo 80 Tars 
== 1 Rupie. 

Bon ben biefigen 
31 =1 Pagode von Porto 


bay gerechnet. 
ee Dee Govibd ift 18 engl. Zoll = 202.671 


Es loſtet His jest noch Über 2 Nthir, 


en werben = 1 Öternpagobe, 
0, 16 = 1 Mohurb’or von Bom⸗ 
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von Kohlenfäure freie Kali, welches im aufgeloͤſten Zuſtande als gm 


Kanarische Inſeln 
franz. Sinien, ber Guz 28$ engl. Zoll = 319,770 fran. fi: 
nien lang. 
Gewidt. Der Sandy hat 20 Maunbs a 100 Pools, 


Der Maund, beffen ſich die Engländer bedienen, wiegt 0 
Pfund engl, avoir du p. —= 13.608 Kilogramm, ber Gandy 
Hfd. av. d. p. = 272.1570 Kilogramm, — Die hier ge: 
wöhnlichen Gewichte aber find die von Malabar, von denen der 
Maund nur 24 Pfd. av. d. p. = 10.886 Kilogramm, und ir 
Gandy 482} Pfb. ur. d. p. = 218.8596 Kilogramm ſchwer if. 
Der Miscal von Kalikut ift 2 Pfenniggewicht 21 Grän engl, 
u Gewicht = 4.471 genaue franz. Gramm = 93.057 hell 
8 ſchwer. 


Kalkmüthel, Kalkmittel, öfterreich. Kalkmaaf; f 
en. 


Kalmuck f. unter Wollenzeuge. 

Stamelgarn, Kameelg., Kämelg. (franz. laine filde de 
Chevron, fil de Turquil, Caramanil; ital, filo d' Angora, f.di 
Capra). Das aus ben Haaren der Angoraziege und bes Kamerds 
(f. d. folg. Art.), geiponnene Garn, welches befonders in Kleit⸗ 
afien von Weiberhänden in außerorbentlicher Feinheit und Bol 
tommenheit gemacht und auch bort zu mehreren kamelottartigen 
Beugen, fo wie zu Shawls verarbeitet wird, welche wegen ihrer 
Schönheit fehr berühmt find und vorzüglich in der Turkey, in 
Aegypten und Perfien gefucht werden. Früher wurde bad Kar 
meelgarn nur in der Levante fabrieirt und kam nur von bort aus 
in ben Handel; jest aber liefern es auch England, Frankreid, 
bie Niederlande und einige beutfche Orte. Aus ber Levante koms 
men folgende Sorten: fili inferiori, ordinaires, mezzani, mitt: 
lereö, mezzani fini, mittelfeines, und fini, feines. Das Garn if 
in kleine Strähne, Mazzi, abgetheilt, deren Köpfe mit reher 
Seide umbunden find. Verpadt ift es in, mit Wacstud über: 
zogenen Säden von circa 110 Oken oder 300 Pfd. fädj. Ge 
wöhnlich geht das Kameelgarn noch roh und ungefärbt von 
Smyrna aus nad) Livorno, Trieft, Marfeille, Hamburg, Am: 
flerdam und London, in welchen Städten die Strähne abgemuns 
ben, genau nach ber Feinheit ausgelefen und dann boppelt iu: 
fammengewunben, gefärbt und in Padete von circa 5 Pfb. ge 
padtwerben. Bielungefärbtes, rohes Kameelgarn geht vonZridt 
und Hamburg nad — wo es bie weitere Zubereitung und 
Farbe für die Pofamentirer und Knopfmacher erhält. Anſtatt 
bes Kameelgarnd wendet man in neuerer Zeit häufig bad aus 
Kammmolle gefponnene an, welches faft ganz benfelben Glan 
und bie Beinheit hat, 

Kameel= oder Kämelhaar, Angoramolle, levan 
tiſches Ziegenhaar (franz. Poilde chameau ; engl. Camelshair 
ober Mohair; ital, Pelo di camello; türf. Seflik). Unter bieen 
Ramen tommen hauptfächlich die rohen Haare (Wolle) der Ans 
goraziege, bed Kameels und des Traͤmpelthiers in ben Handıl. 
Man erhält fie aus dem Häfen der Levante oder über Rufland 
(Aftvachan, Orenburg, Kafan), und verarbeitet fie zu Garn (I. 
b, vor. Art.), fo wie zu einem eigenthümlichen, Kamelott ot 
nannten Zeuge (f. d. folg. Art.). Das ſchoͤnſte ift von fAner 
weißer Barbe, die geringern Sorten find grau, roͤthlich, braun 
ober ſchwarz. 

Stamelott heißen eigentlich die leinwandartigen, aus dem 
Kameelhaar gewebten, dichten Stoffe, die urfprünglich in Reis: 
afien gemacht wurden. Jetzt werden fie aber auch in Eurer 
fabrieirt, und zwar hat man welche aus Rameelgarn mit Eeidt, 
oder mit Reinengarn, oder mit Wolle und Eeide. Die nur aus 
Wolle gewebten K. f. unter Wollenzeuge. Die Brüffelt? 
und Leidener K. find faft ganz von Kameelhaar. 

Kan (Kanne), niederländ. Flüſſigkeitzmaaß; f. Am 
ſterdam. 


Kanariſchen Juſeln, die, liegen zwiſchen dem 27° * 
und 29° 26° nörbl, Br. und 15° 40° und 20° 30’ &, von 
Paris, bilden einen Bogen und folgen in nachſtehender Ordnung 
auf einander: Alegranza, bie nördlichfte; Montana date; 
Graciofa; Lanzarote; Fuerteventura; Ganaria; Teneriffa; Ö 
mera; Palma und Hierro oder Ferro. Die größte iſt 

und der ganze Archipel hat einen Flächenraum von 152 gest 
Quadr. Meilen. Die Einwohnerzahl mag fi auf 
Seelen belaufen. f 

Die Hauptftadt ift San Chriſtoval de Ia Laguna, in Dir 
Wirktichkeit aber die Hafenftadt Santa Gruz. 

Das Klima ift gemäßiget und der Boden größtentheild ſeht 
fruchtbar. Die Induftrie ift noch weit zurüd, am meiften noch 
vorgeſchritten auf ber Inſel Palma, wo fie durch eingewan dern 
Familien aus Flandern und Brabant gehoben wurde. 
es nämlich Seidenfabriken, deren Zeuge, aus inländiihem Stoflt 
gewebt, den franzöfiichen an Farbenglanz und äußerer Bellen 


Kanarifche Inſeln 


dung zwar nicht gleich kommen, fie an Schwereu. Dauerhaftigkeit 
aber Eee: An Farbenftoffen mangelt es nicht, denn außer 
ber Godjenille, deren Kultur vor kurzem begann, findet man bie 
Drfeille, den Waid, den Sumach, den Safflor auf ben, meiften 
Inſeln wild. Es gibt nur noch etwa zwei Ingenios ober Zucker⸗ 
mühlen, Lein⸗ und Wollenmwebereien fehlen ganı, doch verfertigen 
die Männer und Weiber den Hausbebarf. Grobe Zöpferwaaren, 
die auf allen Infeln in großer Vollkommenheit verfertiget wers 
den, geben in großer Menge nad) Havanna und Porto Rico. Es 

ibt ferner auf ben Infeln einige Seifenfiedereien und Nubelfas 

riken, Lohgerbereien und Brantweinbrennereien, Aus ben Bläts 
tern ber Agave macht man alle Arten Seile und Taue; auf meh: 
rern SInfeln werden aus den Blättern ber Dattelpalme Hüte, 
Körbe und Matten zum Berpaden, fo wie aus feinem Rohre 
Fußdecken verfertiget. Die vorne mften Handwerker findet man 
in den größern Orten in hinreichender Anzahl und fie liefern 
ziemlich gute und wohlfeile Waare. 

Der gegenwärtige Handelsverkehr ift folgender. Der ⸗ 
del der kangariſchen Anfeln beichräntt fich lediglich auf die Ein⸗ 
fuhr europäifher Manufaeturs und Fabrikwaaren unb andrer 
Bebürfniffe zum eignen Berbrauche im Betrage von etwa 200,000 
Pfd. Sterl. jährfih. Die Ausfuhr befteht in den Erzeugniffen 
des Bobens*), aber ihre Ertrag reicht nicht hin, die Einfuhr zu 
beten. Der Dandelsverkehr mit England und beffen Golonien, 
der bedeutendfte von allen, befhäftigt jährlich 80 bis 100 Schiffe 
und umfaßt ein Kapital von 100,000 Pfd. Stel. Die daher eins 

eführten Waaren find: Gognac, Eifen: und Stahlwaaren, 
Stan eneifen, Flache, Glaswaaren und Seidenzeug, Droguereis 
und Krammaaren, Eeber, Lichte, Seife, Manufacturwaaren, 
Proviant, Stocfifch u. ſ. w. 

Aus den Häfen der Vereinigten Staaten kommen 
jährlich 15 bis 20 Schiffe an, deren Ladungen in Bretern und 
Fafdauben, Mehl, Reis, Sohlleder, Tauwerk, Theer u. ſ. w., 
im Betrag von 30 bis 40,000 Pfd. Stel. beftehen. 

Frankreich fendet vorzüglich von Marfeille 4 bis 5 Schiffe 
mit Luxus⸗ und Mode⸗Artikein, einigen Seidens und Baumwol⸗ 
Ienwaaren, Lichtern und Seife, im Betrage von 10,000 Pf. St. 

Bon Holland kommen jährlid) einige Gallionen mit Buts 
ter, Käfe, Schinken, Garn, Flachs, Krammaaren und Leinen im 
Betrag von einigen Taufend Pfd. Stri. 

Die Hanfeftädte Hamburg und Bremen, beren Handel 
mit dem Archipel früher viel bedeutender war, ſchicken jegt nur 
4 bis 5 Schiffe mit Butter, Schinken, Flachs, Korbflaſchen und 
Leinwand für etwa 10,000 Pfd. Strl. 

Die Zahl der ſardinifchen Schiffe beträgt jährlich 12 bis 
155 fie bringen Baummollens und andere Manufacturwaaren 
und überhaupt alle Begenftände, bie fich in den Hanbelsplägen 
am Mittelmeere wohlfeil erhalten und an die Injeln mit einigem 
Bortheil verkaufen laffen. Sie nehmen dagegen nie Probufte 


urüd, fondern nur baares Geld, und zwar jährlicy gegen 20,000 | o 


” tri. 
r Am tiefften ift ber Handel mit Spanien gefunten. Die 


Anfeln beziehen von baher nur noch eatalonifdhen Branntwein 
Droguereis und Krammwaaren, befonders Del, wovon fie jährlich 
gegen 12,000 Arroben bedürfen. 

Der einzige active Handel der Infeln ift ber mit den ſpani⸗ 
fhen Antillen, wohin fie Branntwein in Korbflafchen, Zwie⸗ 
bein, Zropfftein, Töpferwaaren, Seidenzeug und Bänder, ges 
ſtrickte mwollene Strümpfe ‚ wollene Deden u. f. w., am Werthe 
von etwa 12,000 Pf. Strl. ſchicken, und wofür fie baare Piafter 
—— Kaffe, Rum, Häute, Tabak, Cigarren, Honig oder 
it} nehmen. 

Der Verkehr der Infeln unter einander wird durch 20 bis 
25 Brigantinen unterhalten, bie immer in ber Bahrt find, wel⸗ 
che befonders zwifchen Teneriffa, Canaria und Palma lebhaft ift. 

Die zur Einfuhr berechtigten Häfen (Puertos habilitados) 
find Santa Gruz und Port Drotava auf Teneriffa, und Eiudad 
de lad Palmas auf Ganaria ; body müffen alle aus fpanifchen 60: 
lonien kommende Schiffe ihre Ladungen bei bem Hauptzollamte 
in Santa Cruz Hariren, da biefer Hafen bazu bevorredhtet iſt. 
In obigen drei Häfen werden dagegen, mit wenig Ausnahmen, 
alle ausländifchen Waaren zugelaflen. In keinem Hafen werben 
aber Bis jetzt Waaren zum Tranſito zugelaffen, jo wichtig dies 
auch fein würde, Die Eingangsabgaben betragen im Allgemeinen 
15 bis 16 Proc, vom Werthe; höher find fie aber bei Eifens, 
Stahl: und Gladwaaren u. f. w. Schiffe aus Spanien und 
a Belisungen genießen im Zoll einen von 28, 





*) Die Gefammtandfuhr beſtand in eimem der letztern Jahre and: 
91,992 Eentner Barilla; 6,938 Korbfiafchen Branntwein; 179 Eentner 
Mand:Inz 1,149 Eentner Orfeille; 1,024 Säcken Färbermood; 21 Kiſten 
rohe Ecide und 9,592 Pipen Wein, 
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ber aud) fremben Schiffen zugeftanden wirb, wenn fie von bem 
fpanifchen Gonful bes Ausgangshafens eine Beſcheinigung beibı as 
gen, daß bie gelabenen Waaren Erzeugniffe eines Landes find, in 
welcher fpanifche Schiffe auf gleichem Buße behandelt werben. 

„, Münzen und Eourfe. Handlungsbüder und faufmännis 
nifhe Rechnungen werden in Reales be Bellon zu 34 Maras 
bedis be Bellon geführt. Im übrigen Handelöverkehr aber, 
fo wie im gemeinen Leben, rechnet mannad) Pejos corrientes 
(Eourant:Piaftern) zu’8 Reales be Plata a 16 Euartod,— 
1Pefo corriente=15RLon.— ORvonober 14 Pefo corr. 
(atfo bier)? = 1 Peſo fuerte oder buro (harter oder 
Silber-Piaſter). Diefe Gleihftellung ift jedoch nicht ganz ges 
nau, indem man babei ben Rpta. zu 14 Ryon (1 Pefocorr. 
von 8 Rpta. — 15 Rvon), alfo zu 633 Maravedis anges 
nommen bat, während er, zu 16 Guartos a 4 Mus,, 64 Mus. 
ober 114 Roon beträgt ; oder: ed kommt nach jener Ausnahme 
bed Rpta. zu 15 Rvon der Guarto zu 36} Mos. aus, während 
ee in ber t zu 4 Mod. gerechnet wird. — Der Pefo cors 
riente wird auch ThaTer Gold genannt. — Rechnet man 9% 
Stüd Peſos buros (Silberpiafter) auf die cöln. Mark fein 
Silber (f. Madrid), fo geben, 1 Pefo duro = 14 Pefo corr. 
angenommen, 1213 Stüd Pefos corr. auf die cöln. Mark f. Sils 
ber, wonach der Werth eines Pefo corr, genau 1 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf. preuf. Gourt. = eirca 1 Rthlr. — Gr. 9 Pf. Conv.⸗Mʒe., 
und ber Werth des Real be Vellon 2 Sgr. 2 Pf. preuß. Ert. = 
1 Gr. 8 Pf. Conv.⸗Mze. iſt. — Das Zeichen für den Pefo fuerte 
iſt er der Pefo —— x. — | [pe 
zen en = 128 Rvon caftilian. rung, un = 
4 Reales de plata antigua, . i 

Sämmtliche angeführte Rechnungsmüũnzen, mit Ausnahme 
des Duro oder Pefo fuerte und bed Euarto, find bloß eins 
gebildete... Ebenfo der Ducado ober Ducaten von 11 Rvon., 
deſſen man ſich aber nur in ber Gerichtsſprache bei Berurtheilung 
zu Geldftrafen bedient. 

Bon wirklihen Münzen laufen überhaupt um: 

In Golbe: bie ſpaniſche Onza be oro oderdberDoblon, 
von 16 $, mit den Unterabtheilungen: der media Onza von 
8, bem Doblon be & cuatro von 4, dem Doblon be ä bog 
von 2, und dem Doblon deä Duro von 1 $. 

Sn Silber: Der Duro (Pefo buro) oder Pefo fuerte 
(fpanifche und meritanifche Silberpiafter) mit den Unterabtheis 
lungen, nämlich: dem mebio Duro von }, bem Zofton von 
h ber Pezeta von +, bem mebio Zofton von 4, ber mebia 

ezeta von „I, und ber Fis ca von z), Duro oder Piafter. 

In Kupfer: Der fpanifhe Ochavo von 2 Euartos oder 
8 Mos,, der Guarto von 4, und ber halbe Guarto von 2 Mvs. 

Die Wechſelgeſchäfte werben größtentheils über Cadir 
vollzogen, wobei der Pefo corriente = 8 Reales be plata antı= 
qua gerechnet und dann auf Legtere noch $ bis 1 Procent (m. 

. w.) Agio en ver wird, — Auferbem mwecfelt man aud auf . 
ee Frankreich und Hamburg, und notirt bann folgende 

e: 


m, od, w. 


ww 
40 Pence Sterl. für 15 Roon. (= 1 Pefo 
corr, oder Thaler Gold). Hierbei rechnet 
man als Wechfel-Pari feſtſt ehend 90 
Rovon. (oder 6 Pefos corr. oder Thaler 
Gold) = 1 Pfund Sterl. 
Frankreich 375 Gentimes } für 15 Rvon. ober 
Hamburg 22} Schill. Hamb. Bco. 1 Pefo corr. 

Maafe und Gewichte. Es find urfprünglic und ger 
feglih aufallen 7 Infeln bie fpanifch=caftilianifchen ri Mabrid), 
doch haben fie ſich theilsim Laufe ber Zeit verändert, theils finden 
auf Inſeln Abweichungen Statt, und nur auf Zeneriffa 
find die gefeglich verorbneten Maafe und Gewichte größtentheils 
anwenbbar. 

Längenmaafe. Der caftil. Fuß ober Pie zu 12 Puls 
gabos oder Zoll as Achtel ift hier nur 11.03 englifche Zoll 
124.230 franz. Linien = 0.2803 Meter lang, alfo circa 7 Pros 
r als ber caftilifche. Die Bara (Elle), welche in Halbe 
Drittel, Viertel, Sechſtel und Achtel eingetheilt wird, hat bie 
Länge von 3 Pies be Eaftilla und enthält 33.10 engl. Zoll 
372.690 franz. Linien = 0.8408 Meter. Ihr Verhältnif zum 
englifchen Yard wird im Handel wie 11 zu 10 angenommen. 
Rad) der Vara werden nicht nur alle Ellenwaaren gemeflen, 
fondern es wird auch die Zimmer: und Mauerarbeit danach ber 


n. 

Landmaaß: Weinberge und Ländereien überhaupt werben 
nad Fanegadas und Brazadas gemeffen. Eine Fanegada 
ober Morgen Land enthält in Teneriffa und Ganaria 1600 DO 
Brazas oder Klafter von 2 Varas, alfo 6400 DI Varas; auf 


gonbon 


cent kürze 


Randia 


Palma dagegen hält fie nur 1200 OD Brazad; auf Hierro eben⸗ 
foviel, aber dort wird die Braga zu 24 Baras gerechnet. In Go: 
mera hat man gar feine beftimmte Maafe für Ländereien, fon: 
bern bie Fläche, weldhe man mit einem Joche Ochfen an einem 
Zage beftellen fann, wird dort ein Morgen oder Tagwerk ger 
nannt. Auf Zanzerote und Fuerteventura befteht der Morgen 
aus 7 Kaben im Quabrate, von denen jeber 20 Baras lang ift. 

Das Maaf für trodene ſowohl, als flüffige Dinge 
heißt Guartillo. Bei ben erften find 

4 Guartillos = 1 Almud, und 
12 Almudes = 1 Fanega. 

Nach diefem werden alle Gattungen Getreibe gemeffen, 
nur mit bem Unterschiede, daß Weizen nach abgeftrichenem Maafe, 
Mais, Gerfte, Roggen, Bohnen und alle übrigen Kornarten, 
fowie aud) Salz, nach gehäuftem Maaße verkauft werben, Im 
Handel rechnet man die gehäufte Fanega (Fanega colma) gleich 
24 Windefter Bufhels, und 44 geftrichene Fanegas (Fane- 
gas rayas) gleich) dem engl. Quarter von 8 Wincheſter Buſhels. 
Den uUnterſchied zwifchen gebäuftem und geftridenem Maaße 
fhäst man auf 20—30 4 nach ber Verfchiebenheit des Getreides, 
Reber halbe Almud Weizen fol in Ganaria 4 Pf. 12 Unzen 
und in Zeneriffa 4 Pfd. 8 Unzen wiegen, 

Bon flüffigen Dingen find: 

4 Guartas =1 Euartillo, 
40 Cuartillos — 1 Barril, 
12 Barriles = 1 Pipa. 

Die Pipa oder Pipe enthält 100 Imperial Gallons 
in England. Der Moft wird auf bem ande in Bodas verkauft, 
die 14 Barriles halten. Das halbe Cuartillo foll in Te— 
neriffa 15 Onzat, 6 Abarmes, 40 Granos wiegen. 

Handelsgewicht. Der Quintal (Gentner) hat 4 
Arrobas ober 100 Libras (Pfunde). Die Libra wird in 
16 Onzas (Ungen) zu 16 Adarmes & 24 Granos einge 
theilt.— 100 Pfund auf den Infeln find—=101.46 Pfund engl, 
avoir du pois, ober: 98,57 Pfd. a. d. Infeln = 100 Pfund 
engl. av. d. p. Nach jenen Gewicdhten werden alle Sorten von 
Waaren, Gold, Silber und Pretiofen gewogen. ine Aus: 
nahme aber machen Fleiſch, geſalzenes und Stodfiih, Talg 
und einige andere Artikel, die nad) dem boppelten Pfunde 
oder ber Libra doble von 32 Unzen verkauft werben. 

Kandia, das alte Kreta, türkifche Infel und Ejalet im 
füblichen Archipelagus, füböftlih von Morea und ber füblicyfte 
Theil Europa’s, unter 34° 35’ n. Br. und 41—44e 5. &,, 188 
Q. M. groß, mit etwa 100,000 Einwohnern, bie zum größern 
Theile aus Griechen beftehen. Bor den Gräuelfcenen bes legten 
Krieges belief fi die Einwohnerzahl auf mehr ald 200,000, 
Die Infel ift der fänge nad} von einem hohen Gebirge durchzogen, 
deffen höchſte Spige, der Pfitoriti (Ida), 7164 Fuß hoch ſich ers 
—— rings herum befinden ſich fruchtbare Ebenen. Die Süd⸗ 

üſte iſt ſteiler als die nördliche und hat daher auch nur weni 
gute Häfen, an Letzterer aber und an ber Weftküfte befinden fi 
mehrere Halbinfeln und Landzungen mit ben Borgebirgen Sala 
mone, Gidera, Giovanni, Garabefa, Eaffofo, Maleka und 
Speba im N., und Schino im S. W. Das Klima ift fehr mild 
und warm, ber Boben immerwährend grün, body nicht in allen 
Theilen fruchtbar. Die Produkte find die ber übrigen Infeln 
des mittellänbifchen Meeres, vorzüglich Seide, Wachs, Honig, 
Getreide, Wein, Del, Südfrühte, Baumwolle, Mandeln. — 
Die Inſel ift in 3 Sandſchake: Kandia, Kanea und Rettimo 
getheilt. Die wichtigften Stäbte find: die Hauptftabt Kandia, 
Sit des Pafcha’s, mit 15,000 Einw. unb einem verfanbeten 
Hafen; Kanea, mit ſchönem Hafen und 10,000 Einw., die ei: 
nen fehr lebhaften Handel treiben, weßwegen bie Gonfuln meh: 
rerer europäifchen Mächte hier ihren Sid haben; Rettimo 
4000 Emw., mit einem Heinen Hafen. Außerdem befinden fi 
noch gute Häfen auf ben beiden Fleinen Infeln Suba und Kara— 
bufa und bei dem Kaftell Spina longa. 

Man rechnet hier, wie in Gonftantinopel, nah türki: 
fhen Piaftern zu40 Paras. Die wirklichen Münzen 
find ebenfalls die unter Gonftantinopel angeführten. Im 
auswärtigen Handel bient hauptſächlich der fpanifche ober 
meritanifhe Piafter als Grundlage der Rechnungen, beffen 
Werth bei dem gegenwärtigen übeln Zuftande bes Münzweſfens 
der Pforte 20—22 und mehr türkifche Piafter oder Gruſch 
beträgt (man vergl. d. Art. Gonftantinopel). 

Maafe und Gewichte, nah Kelly: 

Ellenmaaß. Der Pit ift 0.6375 franz Meter lang. 

——— ift die Carpa, welche 152.3 franz. Liter 
enthält. 
Delmaaf. Der Miftato von Kanea wiegt 8} Okas 
und u 11.164 Liter, Zu Rettimo wiegt ber Miftato 
10 Dias, 
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Gewicht. Der Cantaro (Centner) hat 100 Rotol 
ober 44 Dkas. Die Oka hat 400, ber Rotolo 176 Derbem 
oder Dramm (Dradımen). — Der Gantaro ift 116.33 Pfd. 
engl, av. d. p. = 52.7667 Kilogramm fchwer. 

SKanefaß, Kannefaf oder Ganevas heißt nicht nur 
ein Reinenzeug, fondern audy ein Zeug, deſſen Kette aus Leinen 
und Baummollengarn, ber Einfchlag aber ganz aus Baummolle 
befteht. Man hat gerippten, geföperten, gemobelten 
und geblümten und rn. ihn in England, Frankreich uno 
Deutfchland (namentlid in Sachſen, Schleſien und Böhmen). 

Kangan beißt ein Stüd groben Leinenzeuges, welches auf 
ben Philippinen und Sunda = Injeln ald Münze dient; f. Phis 
lippinifhe Inſeln. 

Saninchenfelle (franz. Peaux de lapin, engl, Rabbit 
skins, ital, Pelli di coniglio), Die behaarten Felle des gemei— 
nen (milden und zahmen) und des angorifhhen Kaninchens 
(auh Seidenbhafe genannt). Das gemeine K. ift faft in 
ganz Europa (mit Ausnahme ber nördlichſten Theile), fo wie in 

orbafien und N. Amerika einheimifdy und wird auch ale Haus: 
thier gezogen. Das angorifcye lebt im Drient, von wo aus c# 
nach Europa und Amerika verpflanzt worben if. Die Felle 
kommen entweber ftüchweife oder in Säden (wovon jeder? Tafeln 
h 20 bis 25 Stüd enthält) in den Handel, Die der wilden K. 
nd größtentheild von röthlidgrauer, die Obrenfpigen von 
Ihwarzer Farbe, felten find fie ganz fhwarz; die ber za hmen 
K. find etwas größer als bie vorigen, weiß, gelblich, braun, grau, 
ſchwarz, aud) gefledt; bie Felle der angorifhen K. find in der 
Regel von weißer Farbe und Laffen ſich durch ihrelängern, feinen, 
feidenartigen Haare von den übrigen unterfheiden. — Die Anz 
wendung ber K.felle ift vorzüglid zu Pelzwerk aller Art; bie 
hafenfarbenen des wilden K. werden am wenigften hierzu ges 
braucht. Außerdem verwenden fie audy bie Hutmacher, um bie 
Haare zu Filz zu verarbeiten, zu weldyem Behuffie befonders nad) 
Frankreich in großer Menge geben. Die Kürfcyner benugen die 
weißen, um bamit bie theuern Dermelinfelle nachzumachen, in 
dem fie jene mit den ſchwarzen Schweiffpisen der Dermeline, 
mit den graufchwarzen Ohren des Grauwerks, oder mit ſchwar; 
gefärbten Haarflocken beſetzen. — Die ſchwarzen Felle aus 
Rußland find am meiſten geſchätzt, nach dieſen die weißen (bi 
am häufigften, und vorzüglid in Polen, Schleſien, Baiern und 
Thüringen sen ‚ braunen, buntgefledten und 
grauen (von denen man bie bolländifchen, nächftbem die von 
Bologna, am höchſten ſchätzt). Won den vorerwähnten Sorten 
werben die rauchften zuweilen ſchwarz oder braun, auch wohl 
blaugrau, gefärbt und zu geringern Befägen u. f. w. vermwens 
bet. Brabanter K.felle heißt bie größte der zahmen, in Dob 
land und Frankreich einheimifchen Gattung, und man verftehtbare 
unter vorzüglid) die blaugrauen, zumweilen in's Bräunliche fpies 
Ienden Felle mit einzelnen weißen Spigen. Aus England foms 
men filbergraue ober englifche K.felle, die den vorigen an 
Barbe ähnlich find, gewöhnlich aber etwas dunkelblauen Grund 
und mehr weiße Spigen unter dem Oberhaar haben; bie Belle 
ſelbſt find Meiner und von bünnerem Leder als bie vorigen; fie 
gehen hauptſaͤchlich nach Polen, Dftindien und China und wer« 
den nach 100 Stüd verkauft. — Rußland führt viele K.felle aus, 
man unterfceibet bafelbft ſchwarze, graue und weiße; Peters⸗ 
burg allein führt jährl, 16 bis 20,000 Stüd aus. Ueber Kiächta 
werden ſehr viele nad) China verkauft. — Italien, Sicilien und 
Sardinien liefern ebenfalls K.fele und Haare, und es find die 
—— von feinerm Haar als die ſiciliſchen. — Auch Spanien 
ringe welche in ben Handel, die beffer als die ficilifchen find, — 
Polen liefert wenig und verfendet einiges nach Deutjchland. Die 
| Anzahl der von N, Amerika auf den Markt gebrachten Felle ift 
i unbedeutend. — Deutſchland bat nicht genug 
für feinen Bedarf und führt daher, ebenfo wie Frankreich, aus 
dem Ausland welde ein. Auf dem Hamburger Markte werben 
außer ben ruſſiſchen auch polnifche, holländifche und amerikanis 
fhe zum Kauf gebracht; die holländifchen find am feinbaari 
ften. England, welches felbft viele K. hat, führt trog dem In 
Ki Regel jährlich noch zwiihen 300,000 und 500,000 Stüd 
elle ein. 
„, Kaninchenbaare (franz. Poil de lapin, engl. Coney wool, 
ital. Pelo di coniglio), die Paare des gemeinen und des angori« 
ſchen Kaninchen; bie des Legtern werben auch Seibenhafen: 
haare genannt und unterſcheiden ſich durch ihre größere Ränge, 
Beinheit und Geidenartigkeit von den andern. Die K.haare 
werben theils durch Abſcheeren ober Abbeigen von ben K.fellen, 
theils durch Austämmen oder Ausrupfen von dem lebenden Tihiere 
erhalten; bie legtere Art findet bei ben angorifchen K. oder Sei: 
denhaafen Statt, beren jeder jährlich 12 bis 16 Loth reine Daare 
liefert, wenn er im Sommer monatlich zweimal, im Winter aber 
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nur einmal monatlic) gelämmt wird. Bei Winterfellen gemei⸗ 
ner. K. erhält man von 100 Pfb. durch's Abfchneiben eirca 32 bis 
35 Pfd. Haare. Das Rüdenhaar wirb um} höher als das Seiten⸗ 
haar gefhäst und für manche Arbeiten bem Biberhaarvorgezogen. 
Die K.haare find den Angriffen der Motten fehr ausgefegt, und 
man bewahrt fie daher gut verfchloffen auf, indem man 
ihnen etwas riechende Körper beilegt. Sie werben hauptſächlich 
zu Filzhüten, aber aud) zu Strümpfen, Handſchuhen, Mügen 
und andern fehr wärmenden Zeugen angewandt; entweder wer: 
den fie allein, oder mit Zufag von einem Drittel Baummolle ges 
fponnen. — Unter den deutſchen Manufacturen, welche K.haare 
verarbeiten, find befonders die zu Nürnberg, Münden, Magdes 
burg, Züllihau, Dresden, Apolda, Weimar und Buttftädt zu 
erwähnen; in England und Frankreich werben fie befonders von 
den Hutmachern benugt. In Amfterdam koſtet Rüdenhaar 9 
bis 15, Seitenhaar circa 7 Gulden das halbe niederl. Pfunb 
(halbe Kilogramm). 

Kanne. 1) Flüffigkeitsmaaß in vielen Gegenden 
Deutichlande, in den Niederlanden, Dänemark und Schweben, 
2) Getreibemaaß im Herzogthum Oldenburg. — Dan findet 
den Inhalt biefer Maafe unter den Hauptorten angegeben. 


Kante, ein Flachsmaaß in Fulda; f. d. Art. 


Kaperei. Während ber Kriege, welche Scemädhte mit 
einander führen, geftatten biefe ihren Unterthanen, Fahrzeuge 
auszurüften, um bamit Schiffe des Keindes anzugreifen, zu plüns 
dern und wegzunehmen (zu fapern). Solde von Privatleus 
ten armirte Kahrzeuge heißen Kaperfchiffe, Kaper, jenes 
Gewerbe ihrer Eigenthümer die Kaperei. Bevor aber Kaper: 
ſchiffe in See gehen dürfen, müffen fie ſich mit einer ſchriftlichen 
Erfaubnißurkunde, dem fogenannten Kaperbriefe, verfchen, 
welcher von der Landesregierung ausgefertigt wird und Jene zur 
Ausübung von re keiten förmlich ermächtigt, unter der 
Bebingung jedoch, daß fe die deßfalls beftehenden Vorſchriften 
beachten und ftreng befolgen. Wer es fic erlaubt, irgend ein 
Bebrgens anzugreifen, ohne einen Kaperbrief zu befigen, wird als 

eeräuber angefehen und behandelt. 

Das Gewerbe der Kaperei, welches zu mannichfachen Res 
flerionen Beranlaffung gibt, ift eines jener traurigen Ueberbleib— 
fel vergangener Beiten, deffen gänzliches Berfchwinden erft in dem 
Maafe erfolgen kann, als bie Gultur der Sitten unb der bürgers 
lichen Geſellſchaft überhaupt mehr u. mehr vorwärts fchreitet, u. 
worauf man alfo menigftens für die Zukunft hoffen darf. Die Mei: 
nung, durch die Vernichtung des Handels bes feindlichen Landes 
diefes felbft am ficherften zu unterjochen, gab ben riegführenden 
Mächten die Veranlaffung, ihre Keindfeligkeiten nicht bloß auf 
bie Flotten und Kriegsschiffe des Feindes zu befchränken, fondern 
diefelben auch auf deſſen Kauffahrer auszubehnen, — eine Mei: 
nung, die eben fo irrig, als die Kaperei an und für ſich wider: 
rechtlich und graufam ift. Warum begnügt man ſich nicht, Flotte 
gegen Flotte zu kämpfen? Iſt diefe Art deö Kriegs vielleicht zu 
gelinde und erzeugt fie nicht Unheil genug, — ober glaubt man, 
daß, um ihr den Namen Krieg zu verdienen, man auch bie gab 
der Kaufleute bem gemeinen Rechte entreißen und fie ber Hab: 
fucht gefeglicher Räuber, beftallter Piraten hingeben müffe? 
Muß man, nicht zufrieden mit bem der Soldaten, aud) nod) das 
Blut unbefangner Seefahrer vergießen, denen es nie in den Sinn 
kam, Feindfeligkeiten anzufpinnen? — Und was nützt es, wenn 
die Kaper bes einen Landes einige hundert Kaufleute deö andern 
zu Grunde gerichtet haben! Wird ed darum dem Feinde an Mit: 
tein — ben Krieg fortzufegen? Wenn dieſer eben jo viele 
unferer Kauffahrteifchiffe vernichtet oder genommen hat, wirb 
darum unfere Flotte fampfunfähig fein? Ift man daburch dem 
Refultate ded Kampfes näher gerückt! Wird nicht vielmehr 
hierdurch von beiden Geiten das Glüd, die Habe, das Leben bes 
Ginzelnen zerftört ohne dem Ganzen zu frommen? — Glauben 
Einige, baf es bem Feinde fonft leicht fei, fi mit Lebensmitteln 
und Kriegsvorräthen aller Art zu verfehen, — kann er dies nicht 
auch durch dien eutralen Schiffe? Sind endlich alle dieſe Gründe 
mächtig genug, bas Verfahren, den Handel ber Rationen in Ver: 
wirrung und Stoden zu bringen, zu rechtfertigen? Und richten 
wir nicht, indem wir den Handel unferer Nachbarn zu zerftören 
fuchen, zugleich die Waffen auch gegen uns felbft! — — Nur bei 
Nationen, die gar feinen Handel haben, kann burd) das Kapers 
foftem, aber nur für Einzelne, Vortheil erwachfen, indem biefe 
die ihnen durch den Krieg dargebotene Gelegenheit benugen Eöns 
nen, bie feindlichen Kauffahrteiſchiffe zu berauben. Sonſt aber 
gebiert die Kaperei nur Unglüd und Schaben für beide Parteien, 
und dieſes um fo mehr, je bedeutender bie Handelsſchifffahrt einer 
Nation ift. 

Sn den Landkriegen ift das Eigenthum bes friedlichen Bür: 
ger, der an bem Kampfe Eeinen Antheil nimmt, durch bie Ge— 
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feße ber ſich befriegenden Völker ſtets gefichert; warum foll bies 
Kriegen auf bem Meere nicht eben der Fall fein? — Da bie 
Kaper ſich nur felten an Kriegsfchiffe wagen, fo find fie vorzüg« 
lich darauf bedacht, bie Kauffahrer zu plündern und zu zerftören, 
und bringen baher unſaͤgliches Unheil hervor, ohne, wie wir eben 
geist haben, auf die Entfdeidung des Kriegs den minbeften 
influß auszuüben. Alle Einfhräntungen, bie man zuweilen bes 
wertitelligt hat, um wenigſtens den gröbften Ausſchweifungen der 
Kaper Einhalt zu thun, blieben erfolglos, da die Habgier und 
Beuteluft der Gewiffenhaftigkeit der Korfaren eben feine engen 
Schranken fegte. Sollten daher die großen Mächte, ftatt der Kas 
perei Vorſchub zu thun, ſich nicht vielmehr vereinigen, biefes eins 
gewurzelte jchredtliche Nebel gänzlich auszurotten und im Intereffe 
ber Humanität das Andenken einer fo ſchändlichen Inftitution 
möglichft zu vertilgen fuchen? Inder That find auch bereits früher 
und fpäter einige Schritte zu biefem erfehnten Ziele gefchehen. 
So faloffen 1675 Schweben und die vereinigten Niederlande 
einen Vertrag, worin feftgefegt wurbe, daß bei Cünftigen Kriegen 
Beine diefer beiden Mächte Kaperbriefe gegen die andere ertheilen 
wolle. 1767 gab Rußland das nahahmungswerthe Gefeh, in 
Zukunft gar keine Kaperbriefe mehr auszugeben. Der 1785 zwis 
fchen Preußen und den Vereinigten Staaten abgefchloffene Kreunds 
ſchafts⸗ und Handelsvertrag enthält einen befondern Artikel über 
bie Kaperei, worin fejtgefegt ift, daß dieſeibe gegenfeitig nicht 
mehr ftattfinden fol. Ehe aber die gänzliche Abftellung einer fo 
barbarifhen Gewohnheit zu erwarten ift, wirb noch manches 
Bedenken der großen Mächte zu befeitigen fein, unb noch eine ges 
raume Zeit verftreichen. 

Allgemeine Gebräude und Vorſchriften in Bes 
treff ber Kaperfciffe. — Zur Ausrüftung eines Kapers 
ſchiffes und Beftreitung der Koften treten meift mehrere Privat: 
perjonen in eine Gefelfhaft zufammen und übertragen einem 
ber Ihren oder einem Dritten, dem fogenannten Kaper:Ka= 
pitän, die Führung bes Schiffes. Jeder der Theilnehmer wird 
Kaper (franz. armateur, engl. privateer) genannt. — Jeder, 
der Kaperei treiben will, muß einen Kaperbrief (Gommifz 
ſions⸗ oder Markbrief, franz. lettire de marques, engl. letter of 
marque and reprisal) befigen, widrigenfalls er ald Seerauber 
betrachtet wird. Der bamit verfehene Kaper kann in der Regel 
fordern, daß das erbeutete Schiff und Gut ihm als gute Prife 
zuerkannt werde, barf fie aber nie eher alö fein Eigenthum ber 
trachten, als bis das betreffende Gericht fie ihm überwieſen bat. 
Da biejenigen, welche von einer Eriegführenden Macht Kapers 
briefe empfangen, hierburdy deren Partei zu nehmen fich vers 
pflichten, fo ift es ihnen natürlicherweife unerlaubt, zugleich auch 
von ber feindlichen Macht Kaperbriefe anzunehmen. Der Ems 
pfänger eines Kaperbriefes hat eine Bürgſchaft zu leiften, wos 
durch man ihn zur pünktlichen Erfüllung der darin enthaltenen 
Borfchriften anhalten will; ber Betrag dieſer Bürgfchaft ift bei 
ben verfchiedenen Nationen abweichend und gefeglich en 
Der Kaperbrief berechtigt den Inhaber, mit feinem Schiff alle 
Fahrzeuge und Güter, welche unter feindlicher Flagge gehen unb 
nicht mit einem Geleitöbriefe des Gouveränd des Kapers verfehen 
find, anzubalten und wegzunehmen. Der Kaper barf aber = 
Schiffe, welche unter neutraler Flagge fegeln, durchſuchen un 
in gewiffen Fällen nehmen. In jedem Falleaberift ihm alles ftreng 
unterjagt, was bem Völkerrecht zumwiderläuft; er muß das Sees 
gebiet befreundeter und neutraler Völker achten und barf felbft 
ein Schiff nicht in feindliche nr verfolgen. Feindliche Schiffe 
oder Güter zu ranzioniren (gegen Löfegelb freigugeben) ift 
jegt meift verboten. Die Befehlshaber der Kaperfchiffe müffen 
die aufgebrachten Schiffe und Güter wo moͤglich in einen Hafen 
ihres Souveraͤns führen, fich bei dem competenten Gerichte mels 
den, biefem bie Gefangenen und bie Schiffspapiere übergeben, 
die nähern Umftände der Nehmung anzeigen und die Anfprüche, 
welche fie auf Fahrzeug und Ladung machen, vorbringen; worauf 
vom Gericht die fummarifhe Unterfuchung eingeleitet und das 
Urtheil gefprochen wird. Früherhin behielt fich die Krone einen 
Theil ber Prife vor; gegenwärtig ift bies theils gar nicht mehr, 
thei:ö nur in geringerm Maße der Ball. 

Die Bertheilung ber Prife gefchicht nach ben Vers 
trägen der Rheber des Kaperſchiffes, oder nach den beffallfigen 
gefeglichen Beftimmungen. Wenn zwei Kaperjchiffe zugleidy bei 
einer Prife zufammen kommen, fo hat ber Regel nach, wenn 
auch nur das eine bie Beute macht, das andere im Geſicht bes 
findliche gleichen Antheil daran, indem man hierbei von der Ans 
ſicht ausgeht, daß daſſelbe dem Feinde Furcht einflößt, und ihn zu 
ſchnellerer Uebergabe bewogen habe, was vielleicht nicht der Fall 
gewefen wäre, wenn ber erftere Kaper allein erfchienen wäre, 
Ebenfo haben, wenn noch mehr Kaperfchiffe einer Flagge zufams 
mentreffen, alle die im Geficht befindlichen, wenn auch untbätis 
gen, bem Gebraud) gemäß Anfprucd auf einen verhältnigmäßigen 
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Antheil an der Priſe. Außer der zu 55* Beute haben 
manche Regierungen noch eine beſondere Prämie für jeden auf 
eingm feindlichen Krieges oder Kaperfchiffe Gefangenen oder Ger 
tödteten bewilligt. Wenn ein Kaper im Notfall fein Schiff und 
feine Prife in einen fremden Hafen flüchten muß, ober wenn 
ihm bies bei entferntern Seekriegen geſetzlich geftattet ift, fo fteht 
es nach dem Völkerrecht jeder dritten K neutralen ober befreundeten) 
Macht frei, ihm das Einlaufen und den Aufenthalt in ihren Ger 
wäffern zu geftatten, oder, ben Kallder Noth ausgenommen, zu vers 
wehren. Die meiften der neutralen Mächte haben ſich für ſolche Fälle 
dad Recht vorbehalten, über die Rechtmäßigkeit der Prife zu 
erkennen, wenn ber Kaper fie innerhalb ihres Seegebiets — 
hat, oder wenn das gekaperte Fahrzeug, ganz oder zum Theil, 
ihren Unterthanen gehört. Einige Mächte entſcheiden in jedem 
Fat, wo ein fremder Kaper in einem ihrer Häfen einläuft, ‚über 
die Rechtmäßigkeit der Prife, oder erlauben Jenem, fich defhalb 
an den Gonful oder Gefandten feiner Nation zu wenden. Der 
Staat, welcher Kaperbriefe ertheilt, kann die Kaper zu jeder 
Beit, auch noch während bed Krieges, wieder zurüdrufen. 
Mit gefchloffenem Frieden oder allgemeinem Waffenftillftand 
hören die Rechte der Kaper auf.— Ein Schiff, weldyes der Feind 

efapert hat, und welches bemfelben durch Kriegs: oder Privats 
hiffe wieder abgenommen wirb, nennt man eine Reprife, 
Miedernehmung. Den Gefegen ber meiften Nationen zufolge 
wird ein durch Reprife erlangtes Schiff, welches den eigenen Uns 
terthanen gehörte, wenn es noch nicht 24 Stunden lang in ber 
Gewalt bed Feindes gewefen, ober auch, wenn es noch nicht in 
einen ſichern Hafen oder zu einer Klotte gebracht worden, dem 
vorigen Befiger gegen Zahlung eines Bergelohne wiedergegeben. 
Iſt aber jene Zeit barüber verftrichen, jo findet die Zurüdgabe 
nicht in allen Ländern Statt. 

Die in England binfichtlic der Kaperei geltenden Geſetze 
find in einem, zu Anfang bes legten Krieges, unterm 16. Mai 
1803 erlaffenen Geheimen : Rathö: Befehl enthalten und beftehen 
aus 15 Artikeln. Die beffallfigen franzöfifchen Gefesbeftüns 
mungen find in dem Beſchluß vom 2. Prairial bed Jahres 11 
enthalten, Das preußifche Landrecht ſpricht fich in Th.1. Zit.9, 
über die bad Kaperweſen angehenden Berhältniffe näher aus. 

Eines ber vorzüglichften Werke über die Kaperei ift: Essai 
conceruant les armateurs, les prises et surtout les reprises, 
d'aprös les loix, les traitds et les usages des puissances mariti- 
ınes de l’Europe, par G, F, de Martens, Goltingue, 1795. 8., 
—— wir in Betreff der allgemeinen Verordnungen benutzt 

aben. 

Kapern (franz. u. engl. Capres; ital. Capperi), bie mit 
Eſſig oder Salz eingemadten Blumentnospen des Kapernz 
ftrauch& (Capparis spinosa L.), welcher urfprünglich in Aſien 
einheimifch ift, aber von ba aus über ganz Südeuropa (Italien, 
Spanien, Frankreich) verbreitet wurde, wo er jest auch im wils 
ben ober vielmehr verwilderten Zuftande vortommt. — Sobald 
fid) die Blumenknospen zeigen, werben fie von den dazu beftimm= 
ten Leuten an jedem Morgen abgelefen, che fie zu groß werben. 
Zebe Knospe darf nur etwas weniges vom Stiele behalten. Das 
Eingefammelte wird 4—5 Stunden im Schatten welk getrod: 
net; bierauf werben die Heinern Knospen durch ein Sich von 
ben größern gefchieden. Jede Art wird befonders in eine reine 
Tonne gethan und mit Effig befcyüttet, fo daß bie Knospen darin 
ſchwimmen. Wenn fie im zugebedten Juftande 8 Zage geftanden 
haben, bann werben fie herausgenommen, etwas abgetrodnet, wies 
der 8 Tage in neuen Effig gelegt, und biefe Arbeit wird dreimal 
wiederholt, che die Tonnen feft zugefchlagen und verſchickt werden. 
Manche verſchickt man auch wohl in gläfernen Flaſchen, wodurch 
aber der Preis fehr erhöht wird. Die Güte der Kapern hängt 
nicht allein von der Farbe, fonbern vorzüglich von ber Größe ab; 
die Eleinern find 5 bis 6 mal theurer als die größern. Die Rande 
leute in der Provence madjen vermittelft bes Siebes fünf Arten, 
welche fie la nonpareille, capucine, capote, seconde und troi- 
sicme nennen. Eine große Kaper wiegt 5—6 mal mehr als eine 
Heine und ihre Einfammlung geht fehneller von Statten. Uebriz 
gens ift in dem Geſchmack kein Unterfchied zu finden; ber Vorzug 
der kleinern Liegt hauptfächlic) darin, daß fie beim Kochen ganz 
bleiben, während die größern leicht in Srüde zerfallen. Gut zu: 


bereitete und verwahrte Kapern erhalten ſich drei Zahre lang. | Rheingold— 
Die mit trodnem Salz in Fäffer eingemachten halten fich in der | 
Regel länger als die Eſſigkapern. Unädte Kapern nennt man | auf bie rauhe Mark, 


bie, nad} Art der ächten eingemachten, Knospen oder Früchte an- 
derer Pflanzen. In manchen Gegenden verwendet man die gel: 
ben Blumentnospen bes Pfriemens oder Befenginfterd (Spartium 
scoparium). Man nennt fie in Frankreich Capres de Genöt 
(Ginfterfapern). Eins ber beften —— find die Knos⸗ 
pen ber indianifchen oder Kapuziner⸗Kreſſe (Tropaeolum majus) 
in Frankreich Capres capucines, Auferdem gebraucht man auf 
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leiche Art bie Knospen bes. Hollunbers (Sambuens nigra), der 

umpfbotterblume (Caltha palustris) u. f. w. Alle biefe not: 
pen werben, wenn fie noch ganz Elein find, in Weineſſig mit ein 
wenig Salz gelinde gekocht, und um bie grüne Farbe zu erhalten, 
ſogleich nach bem Sieden abgekühlt. Racı dem völligen Erkalten 
gießt man frifchen Weineffig darüber, worin fie ſich Lange Zeit 
aut erhalten. Wenn bie Kapern alt werben und verderben, dann 
nehmen fie eine ſchwaͤrzliche Farbe an, werben weich und ge⸗ 
fhmadlod. Der Gebraudy ber Kapern als Zuthat zu feinen 
Saucen und andern pilanten Speifen ift allgemein bekannt, 
Die vorzüglichften und meiften K. liefert Frankreich und na 
mentlich die Provence. Zoulon, Marfeille, Gette und Mont: 
pellier treiben ben größten Handel damit. Bon Zoulon folln 
jährlich allein nach Paris gegen 2000 Etr. gehen. Geringer find 
die 8. von Majorka, noch weniger werth die von Tunis, In 
Italien liefert Nizza eine Beine, Apulien eine große Sert. 
In der Levante [häst man vorzüglidy bie Kapern von Cypeta 
und Kandia. Alerandrien und Rofette in Kegupten ls 
fern Kleine und lange 8. In Rußland werben K. bei Aſtre⸗ 
han und Kieljar gefammelt. 

Kaplafen, Gaplaten, Primage, Primgelt, 
(franz. Chapeau, Chapeau de maitre ; engl. Primage; hol, Kap 
laken; ital. Cappa). Man verftand bierunter urſprünglich 
eine Vergütung, welche dem Schiffer außer der verabreden 
Fracht bewilligt wurde, um ſich davon eine warme Kleidung 
zum Schutze gegen kaltes Wetter anfchaffen zu können; dabır 
auch ber alte Name: Kapplaken, d. i. Kappen- oder Müsentud, 
Gegenwärtig begreift man darunter eine Zugabe auf bie Kradt, 
welche den Rhedern gehört, die aber einen beftimmten Theil dar 
von bem Schiffer überlaffen. Diefelbe wird gewöhnlid nad 
Procenten auf den Frachtbetrag, zumeilen aber auch auf die Ans 

bi ber Golli, in Anfchlag gebracht und genießt alle Redtönes 
ältniffe des Frachtgeides felbft. An mehrern deutſchen Eur 
plägen find die Rheder mit den Schiffern dahin übereingelum 
men, bie Primage oder Kaplaken dem Frachtgelde einzunerla- 
ben und fie nicht mehr befonders in Anrechnung zu brinsen, 
wogegen fie den Sciffern eine feftgefegte Bonification gi 
währen. 

Kappor, ſchwediſches Getreidemaaß; f. Stodholm 


Kara (Karat), türkifches Gold- und Silbergewicht, . 
Gonftantinopel. 


Karat, 1) Probirgewicht für Gold im Deutfchlend, 
ber Schweiz und einigen andern Bändern, deifen Werhältnife 
unter ben betreffenden Orten angegeben find. In Deutſchlard 
machen 24 Karat eine Mark, und 12 Gran ein Karat aus; 
daher bedeutet die Bezeichnung 14 Barätiges (karatiges) Geh 
eine ſolche Legirung in welcher 14 Karat (79) Gold umb 10 
Karat () Zufag enthalten find. Vergl. d. Art, Feine un 
Mark. — 2) Jumelen« und Perlengewicht in Deutids 
land und einigen angrängenden Ländern. Man findet fin 
Schwere unter den Hauptorten (Berlin, Frankfurt a. M., Bin 
u. f. m.) angezeigt. 

SKaratirung pflegt man zumeilen bei Golbwaaren ot 
— ftatt des Ausdruds Legirung (f. d. Art) # 
agen. 

Karden f. Weberkarben. 


Karlsruhe, Hauptftabt des Großherzogthums Bahr, 
14 St. vom Rhein, eine der fchönften deutſchen Städte, mit 
etwa 20,000 E., weldye die gewöhnlichen Handwerke und ud 
einige Fabriken betreiben, 
Man rechnet im ganzen Großherzogthum nad Gulden 
vu 60 Kreugern a 4 tee 24 Gulbdenfuf. 
erth eines Guldens: 17 Gar. 6 Pf. preuf. Grt. = 13 6 
4 Pf. Conv. Mir. 
Wirklich geprägte Münzen: g 
In Golde: Ducaten, nach dem Reichsfuße.— Bon ien 
bis 1829: Zehnguldenſtuͤcke und Fünfguldenkädt 
Bon 1928 bis 1830: Zehnthalerftüde, der boppelte tut 
wigd’or zu 1000.Kreugern, und Rünfthalerftüde ober ti” 
face Ludwigd’or zu 500 Kreugern. — Seit 1832 witde: 


f die eöln. 
ueaten, wie früher 6747 Stüd —8 


In Silber: Conventions⸗Speciesthaler, Hall 
bergl. oder Gonventiondg-Gulden, Stüde zu 20, 10 u 
5 Kreuzern, ſaͤmmtlich im Gonvenriond «20 Guldenfuß; en 
{hen zu 3 Kreugern, und Kreuzerftüde, nad dem 24 4 
25 Guldenfuß. — Von 1819 bis 1827: Zmweiguldenftü k 
und Guldenftüde, nach einem 244 Gulbenfuße; 40, * 
Dreikreuzerſtüce, nach dem 28 und 30 Guldenfuße. 


Mark fein Gold, aber nur 22} Karat fein, daher 63, 
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Seit 1813 und vorzüglich v. 3. 1819: Kronenthaler, zu 2 
Gulden 42 Kr., gefeslih 9% Stüd aus ber cöln, Mark f. 
Silber. — Bon 1828 bis 1830: Ganze, Halbe und Viertel⸗ 
Thalerftüde, zu 100, 50 und 25 Kreuzern, Zehner zu 10 
Kr., Bünfer zu 5Kr. und Dreier zu 3 Kr. (S. unten). — 
Seit 1831 wieder: Kronenthaler, wie oben. 

Sn Kupfer: Stücke zu 1Kreuzer, von | Loth, u. Stüde 
zu } Kreuzer, von $ Loth neuem badenſchen Gewicht. 

Die Ausprägung ber oben erwähnten Thalerftüde, zu 
100 Kreuzern, mit ihren Unterabtheilungen, gründete fich auf 
die Abficht, im Münziwefen, fo wie es im aah und Gewichts⸗ 
wefen: geihehen, das Decimalfuftem einzuführen. Man 
ſcheint jedoch auf zu viele Schwierigkeiten hierbei geſtoßen r 
fein denn nachdem unter der Regierung bed Großherzogs Lud⸗ 
wig obige neue Silberforten, fo wie ihnen entfprechende (ebens 
false oben angeführte) Goldmünzen zu 10 und 5 Zhalern . 
prägt und in Umlauf gefegt worden waren, hat feit ber Re— 
gierung bed Großherzogs Leopold deren Ausmünzung nit nur 
gänzlich aufgehört, ſondern man hat vielmehr wieder angefangen, 
wie früher Kronenthaler und Ducaten zu prägen, 

Seit 1829 find, mit Ausnahme ber baierſchen, würtem⸗ 
bergifchen und heſſen⸗darmſtaͤdtiſchen Sechs- und Dreikreuzer⸗ 

üde, alle fremben Scheibemüngen verboten. Preußis 
ſche Thalerſtücke werden feit dem 10. Zuli 1830 in allen 
Gaffen zu 1 Fl. 45 Kr. angenommen. — Karlsruhe richtet ſich 
in feinen Wechfelangelegenheiten gewöhnlich nad ben 
GSourfen von Frankfurt a.M., zum Theil aud) nad) Straßburg. 
Das Handels- und ra Badens ift mit wenigen Aen— 
derungen dem franzöflihen glei, fo wie das Gefegbud des 
Großherzogthums überhaupt nad) bem von Frankreich gebildet 
ift. Der Ufo ift, dem Handelögefeg vom 1. Juli 1809 zus 
folge, dreißig Tage nad) Ausftellung des Wechſels. Die Mos 
nate werben nad) Angabe des Kalenders gerechnet. Refpects 
tage finden nit Statt. Ein zur Meßzeit zahlbarer Wechſel 1 
an dem Zage vor dem letzten Meßtage, oder wenn die Mefle 
nur einen dauert, an biefem yo fällig; ift der Ver: 
falltag ein gefehlicher Feiertag, fo ift der Wechfel an dem Zage 
zuvor zahlbar. , 

Maafe und Gewichte. Cine Verordnung vom 10, 
November 1810 befahl die Einführung eines neuen Maaßes 
und Gewichts für das ganze Großherzogthum, wobei bad mes 
trifhe Maaß und Gewicht Frankreichs zum Grunde gelegt 
wurde. Die Ausführung biefes Planes wurde aber durch bie 
Beitereigniffe verzögert, und erſt feit den legten 10 Jahren kam 
berfelbe wieder in Anregung. Sämmelie in den einzelnen 

eilen des Landes beftandenen LocaleMaafe und Gewichte 


follten mit dem 1. Juli 1829 abgeſchafft und an deren Stelle | wa 


die neuen metrifchen eingeführt fein; da jedoch die dazu nöthis 
gen Vorarbeiten noch nicht vollendet waren, fo iR im Juni 
1829 jener Termin auf —— Zeit verlaͤngert worden. 
Mit Ablauf deſſelben ſollen keine andern, als die, nad) dem 
neuen Syſtem angefertigten, — und geaichten Maaße 
und Gewichte gebraucht und alle Größen in Maaß und Gewicht 
nad) den geſehlichen Gintheilungen und Benennungen ausge 
dbrüdt und bekimmt werden. Ausnahmen finden bei den Apo⸗ 
thefer-Maafen und Gewichten und beim Muͤnzgewichte Statt. 
Zur Annäherung an bie bisherigen Gewohnheiten foll das 
Pfundgewiht und die Elle im wirklichen Gebrauch in fortge- 
ſetzten reger eingetheilt werben und für fadfähige Dinge 
ber Ge t I — 

und Halbmeßleins ger fein, fo wie es aud) bei der bereits 
eingeführten (von der urfprünglich beftimmten dekadiſchen Ab: 
ftufung abweidyenden) Eintheilung ber Gebrauchs-Maaße für 
Flüffigkeiten fein Bewenden behält. 

Längenmaaße. Die Einheit if ber Fuß. zu 10 Zoll 
& 10 £inien & 10 Punkte, 1 Fuß = 3 Decimeter = 0,3 Meter 
— 133 (132.98877) alte franz. Linien. 47 babenfhe Fuß = 
45 vheinländ. Fuß. 100 badenſche Fuß find —= 30 Meter, 92.35 
alten Parifer Fuß, 95.59 rheinland, ober preußifchen, ober 
206.137 Leipz. Fuß. — Die Ruthe ift 10 Fuß lang. Die Elle 
hält 2 Zuß oder 266 franz. Linien. 100 babenfehe 

60.000 Meter, 106.137 Leipziger Ellen. 

87.233 Amfterb. Ellen 87.521 Leipg. brab. Ell. 

72.029 baierfhe EI. 65.625 englifhe Yards. 

89.964 Berliner EI. 77.007 Wiener Ellen. 

Eine Klafter bat 6 Fuß. 

Die Meile hat 2 Wegftunden, beren 25 auf einen Grab 
des Aequatord gehen, oder 29629.6 Fuß = 8888.88 franz. 
Meters. 1 badenſche Meile — 2 franzöf. Lieued oder 54 engl. 
Meilen. — Die Wegftunde ift 14814.8148 Fuß groß = 
4444.44 frang. Meter 2) Wegftunden = 1 Myriampeter. 

Flächenmaaße. Die Flächenmaaße find die Quabrate 
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rauch des Doppeiſeſters, Halbſeſters, Doppelmeßleins 


Ellen = | yo 
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ber Längenmaaße. 1 Quadrat-Ruthe hat 100 Quadrat⸗ 
Fuß. — Der Morgen enthält A Viertet zu 100 Quadrat⸗ 
ruthen und ift = 36 franz. Aren ober 1.4099 preuß. Morgen. 

Die Körpermaaße find die Kuben ber Längenmaafe. 
Ausnahmsweife aber ift die Brennholzklafter 6 Buß hoch 
und breit und bat 4 Fuß Scheitlänge., Sie enthält daher 
144 Kubitfuß = 3,888 franz Steren. 

Getreidemaaße. Der Zuber—15 Hektoliter, hat 10 
Malter, 1 Malter (15 Dekaliter) hat 10 Sefter, 1 Sefter 
(15 Liter) hat 10 Meßlein und 1 Meßlein (15 Deciliter 
bat 10 Becher & 15 Gentiliter. — Zum Gebraudy dienen no 
ald Unterabtheilungen biefer Maafe: ber Doppeliefter (2 Ges 
fter) und Halbfefter (5 Meßlein), das Doppelmeßlein (2 Meßs 
lein) und das Halbmeßlein (5 Becher), — 1 Matter hält 7561.86 


franz. Kubikzoll und ift = 
0.6746 baierfche Scheffel 412381 engliſche Bufhels, 
1.5000 franz. Hektoliter, 


2.7292 Berliner ⸗ 
1.3962 Dresdner = 2.4393 Wiener Mepen. 

Flüſſigkeitsmaaße. Das . 15 Heltoliter) hat 
10 Ohm, 1 Dhm (15 Dekaliter) dat 10 Stügen, 1 Stüge 
(15 Liter) hat 10 Maaß und 1 Maaf (15 Deciliter) hat 
10 Gläfer a 15 Gentiliter. — Zum —— Gebrauche 
dienen auch noch die Halbmaaß (J Maaß) zu 2 Schoppen 
(von 4 Maaf) a 2 Halbſchoppen (von } Maaf). — 1 Maaß 
hält 75.6186 franz. Kubikzoll = 4 franz. Liter. 

Gewichte. Der Centner Handelsgewicht hat 10 
Stein oder 100 Pfund (zu 32 Loth à 4 Quentchen). Das 
Pfund ift dem franzöf. halben Kilogramm gleich und daher 
500 Grammen oder 10.404.238 boll, As. Die Decimal: Eins 
ren bes Pfundes findet nur bei Rechnungen Statt und ift 
olgenbe: 

1 Pfund = 10 Zehnlinge, 1 Zchnling = 10 Gentas, 
1 Gentas = 10 Dekas, 1 Dekas = 10 As. — Der Gentner 
hat daher 1,000,000 foldyer As. Im gewöhnlichen Verkehr aber 
wird das Pfund, wie bisher, nad) rein fortgefegten Dalbicuns 
gen eingetheilt, in Markı, Bierlinge, Halbvierlinge, Unzen, 
Lothe, Halblothe, Quentchen und Halbquenthen. Vom Quente 
hen an fteigt dle Eintheilung nach Vierteln abwärts, in 
Pfennigen, Karaten, Grän, Gränden und Richttheilen. 
1 Pfund ift alfo = 131,072 folder Richttheite, 

As Salzgewicht bediente man ſich bieher noch bes 
cölnifhen Pfundes, 

Apothekergewicht if das Nürnberger. — Das Münze 
gewicht ift die cölnifche Mark, beren fich auch bie Gold» und 
Sitberarbeiter und bie Juweliere zu bebienen baben, 

Die früheren Maafe und Gewichte in Karlörupe 


von: 

Längenmaaße. Der Werkfuß hat 12 Zoll und ift 129.05 
feanz. Linien lang = 0.29112 Meter. — Die Elle hält 246,47 
franz. 2inien = 0,556 Meter. — Die Ruthe hat 16 Juß — 
4.4516 Meter, 

Flächenmaaße Die QuabratsRuthe enthält 19.8167 
Duad,:Meter. — Der Morgen bat 4 Viertel ober 160 Qua⸗ 
bratruthen = 31.7068 franz. Aren. . 

Getreidbemaaße. Das Malter glatte Früchte (Weizen, 
Roggen ıc.) hat 8 Simri; das Malter raube Frucht (Dinkel, 
Hafer) aber 10 Simri. Der Simri hat 4 Bierling 44 Meße 
lein. Der Karlsruher und Durladyer Simri up 808.615 franz. 
Kubikzoll. Daher ift 1 Malter glatte Frucht — 128.32 franz. 
Liter und 1 Malter raube Frucht = 160.4 Liter, 

Flüffigkeitsmaaße. Das Fuder hat 10 Ohm, die Ohm 
12 Viertel, das Viertel 6 Maaß a 4 Schoppen Alchmaaß. — 
Das Xihmaap hält 79.45 franz. Kubikzoll — 1.576 iter; 
daher ift 1 Ohm = 113.47 Liter. — Das Karlsruher 
Schentmaaß, wovon 4 zu 1 Viertel gehören, hat 4 Schop: 
pen und hält 117,7 franz. Kubiljoll = 2.335 Liter. Das Durs 
laher Schentmaaß wird „% Aidhmaaß gleich gerechnet und 
enthält 72.6 franz. Kubikzoll = 1.44 Liter, 

Gewicht. Der Gentner bat 104 Pfund, bas Pfund 4 
—— oder 32 Loth à 4 Quentchen. Das Pfund wiegt 9722 

% 


Staatsfhulden Badens. Es beftehen biefelben in 
einer 1820 durch das Haus I. Goll und Söhne in Frankfurt 
a, M. abaefchloffenen Anleihe von 5 Millionen Gulden, worüber 
100,000 ials Obligationen, zu 50 Gulden jede, Funfzig- 
Gulden s8oofe genannt, au porteur zahlbar, ausgeftellt wurden. 
Diefe Obligationen werben nad Serien von 100 Stüd abge- 
theilt und tragen Beine Zinfen, fondern werben burch jährliche 
Verlofungen, welche mit Gewinnen verbunden find und Ende 
Novembers flattfinden, in 23 Jahren gurüdgezahlt. — Die Ber: 
lofungen der Serien gefchehen am 1. Januar, 1. März, 1. Juni 
und 1 December und bezeichnen diejenigen Serien, welche allein 
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an ben fpätern Gewinnverloſungen Theil nehmen. 1834 war 
ber Eleinfte Gewinn 78 fl., ber größte 35000 fl., 1843 wird der 
Beinfte 96 fl., ber größte 60,000 fl. ar Die Loofe, welche 
in gezogenen Gerien begriffen find, haben vorzüglich auf ber 

anffurter Börfe Cours uud führen den Namen: » gezogene 

erienloofer. Die auf einzelne Nummern gefallenen Gewinne 
werben 3 Monate nach ber zu Garlörube ftattgehabten Ziehung, 
gegen Aushänbigung ber Loofe, ohne Abzug ausgezahlt. 

Außer biefen Obligationen find noch Aprocentige Renten: 
feine, in Abfchnitten von 1000, 500 und 100 fl. in Umlauf. 
Die gehörigen Zins⸗Coupons werben in allen öffentlichen 
ng ed Großherzogthums, fo wie auch bei 3. Goll u. Söhne 
in Frankfurt a. M. am 1. April und 1. October eingelöft. Letz⸗ 
teres Haus beforgt auch bie Verausgabung neuer Zinsbogen, 
gegen Borzeigung bes Documents, 

Die Gefammtf uld Babens mag fi auf ungefähr 8 Mil: 
lionen Gulden belaufen. 

as, ſ. Caſh. 

Kaſan, Hauptſtadt bes gleichnamigen ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements, welches von ber Wolga bewaͤſſert und vom Uralgebirge 
durchzogen wirb und baher theils zu Europa, theils zu Afien ger 

ört, große Walbungen und Moräfte und eine Menge Bleiner 

een enthält, übrigens aber fehr fruchtbaren Boden und ein ge: 
mäßigtes Kılma bat, Die Stabt Rafan ift an ber Kafanka, 4 
Werſte von deren Einfluß in bie Wolga, gelegen unb hat 50,000 
Einwohner, wovon ein Drittel aus Tataren befteht, die fehr ins 
duftriös find. Sie ift nad} dem i. 3. 1815 ftatt —— großen 
Brande fchöner und maſſiv wieder aufgebaut, iſt Sig ber Gou⸗ 
vernementsbehörden und eines Erzbiſchofs, und enthält eine Unis 
verfität, Gymnafium u. m. a. Schulanftalten, fo wie äußerft 
wichtige Fabriken in Juchten, Saffian, Seifen, Lichtern, Tuch, 
Kafimir, Shawls, Baumwollen- und Leinenwaaren, Zreffen, 
Borben, fo wie bedeutende Zöpfereien, 3iegelbrennereien u. |. mw. 
Es befinden fich ferner anfehnliche Eifenfhmieden bier, welche 
vorzüglich gröbere Eifenwaaren, Anter u. f. w. liefern; in ber 
Nähe der Stadt ift eine große Pulverfabrif; in einer Entfernung 
von 3 Werften find anfehntiche Schiffewerfte (die fogenannte Ab= 
miralität). Weberhaupt find Handel und Gewerbfleiß der Stadt 
und bed ganzen Gouvernements fehr beträchtlich. 


Kafimir f. unter Wollenzeug. 


Kaſſabeh, ägyptifches Längenmaaß von 3.65 Meter ober 
1618.030 franz. Linien = 11.6296 rheinl. Fuß. 

Kaſſel, die Hauptftabt des Kurfürſtenthums Heffen, mit 
27,000 Einw., an ber Fulda, durch ihre neuern Theile zu den 
fhönften Städten Deutfchlands gehörend, Sit ber hoͤchſten Wer: 
waltungsbehörben und — er Anſtalten. Kaſſel beſitzt 
vielerlei Fabriken und liefert namentlich: Kattun, Seibenwaaren, 
er Fayance, Zapeten, Gold: und Siülberwaaren, Tas 
bat u. f. w.; fein Handel it nicht unbebeutenb, bie Meffen aber, 
bie dort gehalten werben, gehören nicht zu ben großartigen. 

Man rechnet gegenwärtig nah Thalern zu 24 
Grofhen à 12 Pfennige im 14 Thalers ober 21 Guls 
denfuße Werth eines ters: 1 Ir. — — preuf. Ert. 
Rthlr. — 22 Gr. 10 Pf. Gonv.: Me. 

Bisher rechnete man gewöhnfih nah Thalern zu 32 
heffifhen Albus oder zu 24 Grofchen & 12 Pfennige ober 
16 Heller, im Gonventionss ober 20 Gulbenfuße, Werth 
eines folhen Thalers: 1 Rthlr. 1 Sur. 6 Pf. preuß. Ert. = 
1 Rthlr. — — Eonv. = Mpe. 

In einigen Theilen des Kurfürftenthums (in mehreren 
Kreifen der Provinzen Oberheffen und Zulda und in ber Pro: 
vinz Hanau) rehnet man, wie in Frankfurt a. M., nad) 
Gulden zu 60 Kreuzern ä 4 Pfennige, im 24 Gulden 
fuß. Werth eines Guldens: 17 Gar. 6 Pf. preuß. Ert. = 
13 Gr. 4 Pf. Conv.⸗Mze. — 9 biefer Gulden = 5 Thaler im 
20 Gulbenfuß. 

Wirklich geprägte Münzen: 

In Solde: Ducaten und Earolinen, nad) bem Reiche: 
fuße. — Einfache und boppelte Piftolen (MWilhelmd’or), 

In Silber: Eonveniions-Speciesthaler, Halbe 
und Viertel dergleichen. Stüde zu GGroſchen (8Albus), 
4 Gr., 3 Gr. (4 Albus) und 2 Gr., nad bem Gonventions: 
fuße. — Ferner, angeblich im 14 Thaler- oder preußi- 
fhen Gourantfuß: ganze, halbe, Drittel: und Sech s— 
teleThaler, Stüde zu 2 und 1 Xlbus und zu 1 Grofchen. 
Die Ausbringung ber beit 1822 geprägten foll jedoch geringer, 
nach dem 22 Guĩden⸗ ober 144 Thalerfuße fein. — Seit 1832: 
Ganze, Drittel: und Schitels Thaler im preußiſchen 
Gourantfuße. — — Xeltere Scheidemünge: Stüde zu 8, 6 
und 4 Sellern. 

In Kupfer: Stüde zu 8, 4, 3, 2 und 1 Heller. 
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Kaſſel 
* ereeaaſte⸗ richtet man ſich nach Frank 
a. 


Maaße und Gewichte, nah Chelius— 


Die Maaße und Gewichte des Kurfürſtenthums find fehe 
verſchieden von einander, was vorzüglich —— ha 
einzelnen Landestheile, aus denen es gebildet ift, ihre urfprüng- 
lihen Maaße und Gewichte behalten haben, Rur das Kaffier 
Getreibemaaf, das Flüſſigkeitsmaaß und das cdlniſche odır 
Leichtgewicht, in fo weit fie für die indireeten Steuern 
dienen follen, find feit 1824 genau beftimmt worden, ohne daf 
jedoch eine befonbere Öffentliche Bekanntmachung hierüber er: 
foigt wäre, und ohne baß bie beiden a de bis jegt 

m Verkehre angewendet würben, ie haben biefes 
Steuer:Gemäß und Gewicht unten an feiner Stelle anıw 
geben. — Die Kaff’ler Maafe und Gewichte find folgende: 

Längenmaaße. Der Fuß hat 12 3011 zu 12 Einien, 
Er ift 11 rheinifche Zoll = 127.536 franz. Linien oder 0.287 
Meter lang. — Die Elle ift 252.857 franz. Linien oder 0,5704 
Meter lang. Die hiefige brabanter Elle enthält 307.7 
an 3 Linien ober 0.6943 Meter. 

German. Die Ruthe enthält 14 (alte) Fuß. Dirfe 
Buß ift 126.3 franz. Linien, bie Ruthe alfo 1768.2 franz. 
£inien ober 3.9888 Meter lang. Sie wirb in 10 Deeimal- 
Fuß eingetheilt. — Der Ader hat 150 Quabrat:Ruthen, Die 
Quadrat-Ruthe enthält 15.9105 Quadrat: Meter, ber 
Ader alfo 2386.5788 Meter ober 23.8658 franz. Arın — 
Diefe Maaße gelten nicht bloß für die Stadt Kaffel, fonbern 
für bie beiden Provinzen Ober: und Niederheffen. 

Getreidemaaße. Das Viertel bat 2 Scheffel m 
8 Metzen 44 Biertelmegen ober Mäfchen. Das Bien 
tel enthält 8103.2 franz. Kubikzoll oder 160.738 Liter, Der 
Scheffel ift das größte wirkliche Gemäß. — Died Gemäß ber 
fteht in dem Verkehr und bei ber Erhebung der Fruchtgefält 
in den Kreifen Kaffel, Hofgeismar und in einem Theue bei 
Kreiſes Wolfshagen. Das Kaffeler Viertel hält genau 1 all 

emeine Steuer: Weinmaaf, oder fehr nahe 821 Kaffeler Bew 
ehrs⸗ Weinmaaß (f. unten). “ 

Slüffigkeitsmaaß. Das Fuder hat 6 Ohm, Die 
Ohm hat 20 Viertel zu 4 Maaf a4 Schoppen. Dat 
Maaß enthält 98.28 franz. Kubikzoll ober 1.9495 Liter, die 
Ohm daher 7862 franz. Kubitzoll oder 155.96 Liter. — Die 
ſes Maaß bient zu Wein, Branntwein und Eifig. 

Das Biermaaf hat 4Bier-Schoppen und enthält 110,123 
franz. Kubikzoll oder 2.1845 Liter. — Mit dem Biermaafe 
wird auch bie Milch gemeffen. 

8 Diermaaß werden mit 9 Weinmaaf gleich g et, 

Slüffigkeitsmaaf für die inbireeten Steuern 
im ganzen Kurfürftentbum: 

Das Maaf für Wein und Branntmwein enthält 14 
Kurbeffifche Kubikzoll = 100.04 franz. Kubikzoll oder 1.9843 
eiter. Die Ohm enthält 20 Viertel oder 80 Maaß, daher 
8003.2 frang. Kubikzoll ober 158.754 Liter. 

Die Biergemäße find um „4, größer als bie Weinges 
mäße; bemgemäß enthält das Bier-Maaß 110.044 fran. 
Kubikzoil ober 2.18287 Liter, bie Bier⸗Ohm von 80 Bir 
maaß 8803,5 —V Kubikzoll ober 174.63 Liter. 

Gewicht. Der Gentner hat 108 ſchwere Pfund ä 
32 Loth. Das ſchwere Pfund wiegt — — 
10078.407 holl. As, ber Gentner daher 52.298 Kilogramm. 
Dieſes ſchweren Gewichts bedient man ſich im Großhandel, 
aber auch zu Brod, Fleiſch, Talg und Viktualien überhaupt, 

Das leichte Pfund von 32 Loth ift usfpeinglih dab 
cölnifche und wiegt 467.812 franz. Gramm — HAHN 
holl. As. Der Gentner Leichtgewicht hat 108 leichte Pfund, 
und man bebient ſich biefes Gerichts im Kleinhandel. 

50 ſchwere Pfund = 57 leichten Pfunden. 

Der Kleuder Wolle hat 21 fhwere Pfund. 

Gewicht für die indirekten Steuern im ganzer 
Kurfürſtenthum. 

Das Pfund ift das neue preußiſche und wiegt alſo 467.711 
franz. Gramm ober 9734.392 hol. 43. — Der Eentner hat 
108 Sfund unb wiegt baher 50.513 Kilogramm. 

Goldz, Silber: und Münzgewicht ift die hieſige cl 
nifche Mark oder das halbe leichte Pfund, Werarbe tetes 
Silber iſt 13 Loth, verarbeitetes Gold 14 Karat ſtin 

Das Mebizinals und Apothetergewidt iſt 
Nürnberger. etrh 

inangen. Die Einnahme bed. Rurfürftentfume beträgt 
für die Jahre 1837 bis 1839 jährlich. . . . 3/314810 Dir 
die Ausgabe während berfeben Beit jährlich . 37330'070_*_ 


fo daß ſich Hieraus ein Deficit von 15'260 Tple 


fur 


Kaftanien 
ergibt. — Die Koften ber a belaufen fich 


auf 810'860 Thaler jährlid). 

Es werben in Kaffel jährlich zwei Meffen gehalten, wo: 
von bie Frũhjahrsmeſſe am Montage nad) Bätare und bie Herbft- 
mefle am Montage nah Mariä Himmelfahrt beginnt, Die 
Wichtigkeit biefer Meflen hat jebod in neuerer Zeit fehr abge: 
nommen. — Mitte Zuni findet ein Wollmarkt Statt, 


Raftanien (franz. Chataignes; engl. Chesnuts; ital. Ca- 
stagne). In den Handel fommen unter biefem Namen nur bie 
eßbaren Früchte des aächten Kaftanienbaumes (Castanea vesca), 
der aus Griechenland ftammen foll und jest in ganz Sübeuropa 
fo wie in einigen Gegenden Deutfchlands einheimifch geworben 
ift. Durch Pfropfen werben die Krüchte größer und heißen bann 
Maronen. Die efbaren Ei te liegen zu 2 (oft 6— 8) 
in einer grünen, ſtacheligen Schale, welche nad; der Reife (im 
Herbfte) auffpringt und die braunen Früchte ige läßt. Die 
Einfammlung gefhieht aber ehe diefer Zeitpunkt eintritt. Man 
fchlägt die Kaftanien auf biefelbe Weife wie die Wallnüffe und 
legt fie dann bis - völligen Reife in alte Käffer oder fchüttet 
fie auf Böden und brifcht dann bie äußere ale mit Stöden 
ab. Die ausgebrofchenen K. bringt man bann in Keller, wo fie 
nicht leicht austrodnen und fi bis Weihnachten gut erhalten. 
Etwa um Lichtmeß fangen fie an auszuwachſen. Dan hat ſchon 
vorgefchlagen, bie K. vor dem Trocknen in heißem Waffer abzus 
brüben, wodurch die Keimkraft zerftört wirb, doch leidet auch der 
Geſchmack dabei. In ben füblichen Ländern bilden die Kaftanien 
ein Hauptnahrungsmittel, Sie werben theils roh gegeffen, theils 
auf verfchiedene Weife zubereitet. Das aus ihnen erhaltene J 
gibt gebaden eine Art Polenta, In ben Gegenden, wo bie K. 
fehr häufig find, geben fie eine ganz vorzügliche Viehmaſt ab.— 
Das K.holz gibt an Dauer und Feftigkeit dem Eichenholze nichts 
nad und ift vorzüglich brauchbar und beliebt zu Weinfäffern. 
Die Rinde bient als Gerbematerial, und wird aud) in ber Fär— 


berei angewandt; aus ben jüngern Zweigen macht man in- 


Südfrankreich Reife für die Weinfäffer. Italien und Süd— 
frankreich liefern in den Handel die meiften Kaftanien. Bon 
franzöf. find die beften die von Lyon und von &t. Tropez (Dep. 
du Var), Letztere theilt man in 3 Sorten: communes, belles 
und passe belles (bie ganz großen Maronen, von vorzüglicher 
Ste). Die Lyoner ftammen nicht aus ber Segend von Lyon, 
fondern aus Languedoc. Corſika und Toskana treiben 
einen fehr anfehnlichen Handel mit 8. Die fpanifdhen &. 
werben von Bilbao und Sevilla aus verſandt. Deutfchland 
u bedeutende K.⸗Alleen in Rheinbaiern, im Babenfchen und 
affau’fchen. 

Kattum werben eine Menge glatter, leinwandartig ges 
roebter Baummollenzeuge genannt, bei denen bie Kette, wie bei 
ber Leinwand gefchoren, und der Einſchlag, zu weldhem gewöhn⸗ 
Lich flärkeres Garn genommen wird, mit zwei Schemeln einge: 
wirkt ift. Die Kattunfabrikation hat ihren Urfprung in Oſtin⸗ 
bien, woher in früherer Zeit die verfchiedenen Kattune durch bie 
Holländer, Dänen und Engländer nad; Europa kamen. Jetzt 
aber liefert Europa 9 das Maſchinenweſen dazu in den 
Stand geſetzt, ſeinen Bedarf elbft und führt noch bavon nad) Oft: 
indien aus, wo man in ber Kabrikation weit zurückgeblieben iſt. 
Man kann im Allgemeinen 4 Hauptgattungen Kattun unter: 
ſcheiden: 1) weißer, roher, oder Kattunleinwanb, Toiles 
de Coton, Kittay. 2) Kattun, bei welchem bunte ober aus: 

emalte Mufter auf farbigen Grund gebrudt find (Callico, 
Kndienne u. f. w.). 3) Die unter dem Namen Zitfe, 
Chitfe, Perfiennes in den Handel fommenden feinen, urs 
fprünglih oftind, Baummollenzeuge, die im Allgemeinen mit 
dem Gallico übereinfommen und jest ebenfalld in Europa (nas 
mentlid England) in größter Vollkommenheit gemacht werben. 
4) Sarfinets ober einfarbige, bunte Kattune ohne Mufter. 
Die meiften und vorzüglichſten Kattunarten finbet man in biefem 
Werke unter ben befonderen Artikeln 5. B. Baftas, Bambus, 
Banbanos, Bafin, Gallicos, Gambrefine, Cam— 
bray, Chints, Gordberoy, Cords, Gotons u, f. w. 
Auch vergl. man ben Art, Baummolle und Baummollens 
manufaftur, 

Katzenauge ober Schillerquarz (franz. Oeil de chat; 
engl. Cats-eye; ital. Ochio di gatto), ein zum Quarzgeſchlecht 

Öriger Edelftein, ber einen weißen Lichtfchein zeigt, wie bas 

ablende Auge einer Katze. Er kommt in Gangtrümmern 
und Geſchieben auf Geylon und ber malabarifchen Kuͤſte, ferner 
auch bei eg. am Harz und bei Hof im Fichtelgebirge vor. 
Das Kapenauge befteht aus Kiefelerbe mit einer Beimiſchung 
von Thon, Kalk und Eifenorid, hat eine größere Härte ald Glas 
and ein fpecif. Gew. von 2.56 — 2.73. Der Bruch ift mufdlig. 
Stang: fettz ober glasartig. Karbe: weiß oder in’s Braune, 
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Grüne, Rothe, Gelbe. — Anwendung: Bu Ring» und Ras 
beifteinen. Es wird gewöhnlich en cabochon gefchliffen und ers 
u. beim Faffen zur Unterlage eine Goldfolie. Am beliebteften 
ft das Katenauge bei den Malabaren und Mobren, wie übers 
zent im Orient, wo ed ald Amulet getragen wird. Es herricht 
ort der Aberglaube, baß ber Beſitz beffeiben reich made. Der 
Werth hängt hauptfächlich von der Farbe und von der Stärke 
bes eigenthümlichen, pupillenartig beweglichen Lichtfcheines ab, 
ben man, wenn ed conver gefchliffen ift, nach verfchiebenen Richs 
tungen gehalten, ftetd wahrnimmt, Am höchſten bezahlt man bas 
Braune mit bräunlichweißem Schein. Steine von Hafelnufgröße 
(mie fie auf Geylon befonbers ſchoͤn vorkommen) werben nicht 
felten mit 40 Dukaten bezahlt. 

Katenfelle (franz. Peaux de chat; engl. Cat skins; ital, 
Pelli di gatto), die noch behaarten Kelle ber zahmen und ber 
wilden Kate, welche ein gefchägtes Pelzwerk ausmachen. Die 
Belle der wilden 8. find weit haarreicher und ſchöner gezeichnet, 
daher auch gefuchter, als die der zahmen, von welchen Legtern 
die ber in falten Gegenden lebenden wieber die vorzüglichften 
find, Bon ben Zellen der zahmen K. find die ſchwarzen bie 
betiebteften, welde mit 4 — 1 Thlr. das Stück bezahlt und auch 
Genetten ober Jonotten (nady bem Genettthier, viverra 
genetta, welches in der Levante lebt, gezähmt und, wie die Rabe, 
zum Wegfangen fhädlicher Thiere abgerichtet wirb) u 
werben. ud ben blauen und braunen gibt man biefen Namen. 
Die Kelle der wilden K. Eoften circa 1 Thlr. das Stüd und 
werben auch ald Mittel gegen bie Gicht anempfohlen. — Die 
bunten und weißen Felle, fo wie die nicht ganz ſchwarzen, 
werden zuweilen ſchwarz, feltener auch blau, gefärbt. Die aus 
Rußland kommenden braunen beißen Babinen. Eine febr 
geihäste Gattung find die der in Spanien lebenden Cyperk. 
ober Karthäuferk,, von bräunlichgrauer oder graumelirter Farbe, 
mit fchwarzgelben Endfpigen; fie find aber, fo wie bie braͤunli— 
hen Kelle der Biſamk. nur felten vortommend.— Die meiften 
K.felle liefert Rordamerika, namentlich bie Länder ber Hub: 
ge fie ftammen von der wilben K., bie bier 
weit größer ift ald bie europäifche und auch Loup cervier oder 
tanabifcher Luchs genannt wird. Während der brei Jahre 1829 
—1831 empfing England aus jenen Gegenden im Durchſchnitt 
jährlid; 40,000 Stüde, wovon circa 24,000 zu eigenem Ver⸗ 
brauch im &anbeblieben, circa 16,000 wieder ausgeführt wurben. 
Naͤchſt N.amerita kommen aus Rußland bie meiften K.felle, 
und es gehen davon über St. Peterdburg und Archangel jährlich 
gegen 5000 Stüd nad) England, Holland und Deutfdland; am 
meiften ſchaͤzt man biervon bie bläulidhgrauen und fhwarzen 
fibirifhen Bälge. Auh Deutfhland, Frankreich und 
Spanien liefern K.felle in den Handel, aber nur —— und 
ſchlechte, indem man in dieſen Ländern bie Thiere gewöhnlich erſt 
bann töbtet, wenn fie alt ober frank find und ihr Pelz daher 
feinen Werth hat. 

Kauf nennt man die Erwerbung eines Gegenftandes durch 
Bahlung bed Gegenwerthes in Gelbe ober deffen Stellvertres 
ie a nennt auch ben Kaufvertrag (f. b. Art.) kurzweg 

auf. 

Kaufbrief, f. Kaufvertrag. 

SKauffahrer, Kauffahrteiſchiffe f. Schiffe 

Kauffrau, ſ. Handelsfrau. 

Kaufgeld, die im Kaufvertrag feftgefegte Summe. 

Kaufbaus, f. Padhof. 

Kaufmann heißt Derjenige, deſſen Gewerbe in bem Eine 
kaufe von Waaren und dem Wiederverfaufe derfelben in ber Abe 
fiht auf Gewinn befteht, und welcher fein Gefchäft in's Große 
betreibt. Hieraus geht hervor, daß bie Kleinhänbler oder Kraͤ—⸗ 
mer und bie fogenannten Hanbelsleute (f. d. Art.) nicht eigentjich 
in bie Klaffe der Kaufleute gehören, obgleich man auch ihnen im 
gemeinen geben häufig biefen Namen gibt und einige Gefege fie 
als ſolche bezeichnen. — Die Waaren, welche den Gegenftand der 
Befhäftigung eines Kaufmanns bilden, können jeder Gattung 
angehören und Alles, was ſich in irgend einem Betracht ala 
Waare anfehen läßt, gehört in den Bereich feiner Thätigkeit; fo 
bilden vorzüglich die Wechfel einen wichtigen — enſtand, 
und der Kaufmann, welcher ausſchließlich oder hauptſaͤchlich dem 
Wechfelhandel ſich widmet, heißt Wechſler, Bankier ober 
Cambiſt (f. Bankier). Der Einkauf, fo wie ber Verkauf 
von Waaren kann nicht bloß für eigene, fondern aud) für fremde 
Rechnung gefchehen, indem ber Kaufmann bier nur Vermittler 
zwiſchen —v und Käufer iſt; dann heißt er Commiſſio— 
nair(f. d. Art.) Auch Derjenige, welcher fi) ber Annahme und 
Weiterbeförberung folder Waaren unterzicht, welche nicht von ei= 
nem Frachtfahrer bis an Ort und Stelle gebracht werden, gehört 
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zur Kaffe dee Kaufleute und wird Spebiteur (f. b. Art.) ges 
nannt. — Selten aber betreibt ein Kaufmann eines jener Ges 
fchäfte ausfchließtih, ſondern er fucht vielmehr auf die mannigs 
faltigfte Weife den Zweck feiner Wirkfamfeit, Gewinn, zu errins 
gen, und fo finden wir, daß häufig ber Bankier zug) Goms 
miffionaie und Spediteur, ber Spebiteur gleichzeitig aud; Com⸗ 
miffionair tft, u. f. w. 

Die Kaufleute genießen in allen Länbern mehr ober weniger 
gewiffe Vorrechte vor allen übrigen Klaſſen ber bürgerlichen Ges 
werbtreibenden; fie find 4. B. in Dandelöangelegenheiten nicht 
ben gewöhnlichen Gerichten, fondern dem 5. Th. aus Kaufleuten zus 
fammengefegten Handelögericht (f. d. Art.) unterworfen; ihre 
Bücher genießen, wenn fie regelrecht geführt find, Beweiskraft 
(f. d. Act.); fie bürfen unter fich einen höhern ald ben landesübs 
lichen Binsfuß nehmen; ihre Schuldſcheine find rechtsgiltig, 
wenn auch der Gegenftanb der Schuld nicht darin angezeigt ift; 
ihre gegen empfangene Waaren auögeftellten Schuldicheine be= 
wirken in einigen ändern Wechfelverbinbdlichkeit (f. Billet); 
ihre Gefchäftsbriefe werden, infofern fie Aufträge behandeln, 
als foͤrmliche Vollmachten betrachtet, u. ſ. w. 

Diefe Bergünftigungen fommen nicht jeder Gattung ber 
Hanbeltreibenden in gleichem Maafe zu, und wir wollen daher 
nun die Klaffen Eennen lernen, in welche die Gefege fie fcheiben, 
und die allgemeinen Verpflichtungen, welche fie ihnen auferlegen. 

Rah preußifhen Gefesen ift Derjenige, welcher ben 
Handel mit Waaren ober Wechſeln als fein Dauptgefchäft bes 
treibt, ein Kaufmann. Will Jemand unter dem Schuge bes 
Staats faufmännifche Gefhäfte treiben, fo muß er dazu die Er: 
laubnig der Obrigkeit nachſuchen (A. L. R. Th. 1. Kit. 8. 
6. 475,476). Da, wo Kaufmannsgilden ober Innungen vors 

anden find, muß ein darin aufzunehmenbes Mitglied den Er: 
Gorberniffen ber Innungsartikel, ſowohl in Anfehung ber Lehr: 
jahre, als fonft, Genüge leiften. An Orten, wo dergleichen Ins 
nungen beftehen, hat nur ber, welcher darin aufgenommen ift, 
bie Rechte eines Kaufmanns; boch bleibt dem Staate auch an 
ſolchen Drten das Recht, einzelnen Perfonen außerhalb ber Ins 
nung bie Befugniß zum Handel durch befondere Gonceffionen zu 
ertheilen. Wo gar feine Gilden vorhanden, oder wo biefelben 
nur für gewiffe Arten der Kaufleute errichtet find, ‚haben alle 
Peer w einen fortbauernden Waarenhanbel, ober einen 
bergleichen Wechſelverkehr treiben, die Rechte ber Kaufleute 

$. 479—482.). Die Unternehmer ber Fabriken haben, in 

ücdficht auf ben Betrieb derfelben und ben Abfag ber darin vers 
fertigten Waaren, kaufmännifche Rechte und bedürfen zu beren 
Ausübung feinerXufnahme in die Kaufmannsgilde, auch da nicht, 
wo bergleihen Gilde ſchon vorhanden ift. Zur Vereinzelung 
ihrer Kabritwaaren find fie jedoch in der Regel nicht berechtigt 

. 483, 484, 485.). Auch Schifförbeber haben, in Anfehung 
der auf die Rhederei unmittelbar Bezug habenden Gefchäfte, 
taufmännifche Rechte ($. 484.) Bewohner bed platten Landes, 
die nur mit felbfterzeugten, oder durch landwirthſchaftliche Mittel 
veredelten Probucten, ingleichen Handwerker und Fabrikanten, 
weiche mit ben von ihnen felbft verfertigten Arbeiten Verkehr 
treiben, find für Kaufleute nicht zu achten ($. 485.). Krämer 
in Dörfern und Flecken, Haufirer, Zrödler und gemeine Victua⸗ 
lienhändler haben nicht bie Rechte der Kaufleute ($. 486.). 
Wer nur einzelne Lieferungen übernimmt, wird dadurch noch fein 
Kaufmann ($. 487.). — Wo die Handlung im Großen an keine 
Gilde gebunden Ift, kann auch ein Abliger dergleichen Gewerbe 
übernehmen; in —— Kaufmannsinnungen aber ſoll, der 
Regel nach, ein Adliger ohne beſondere landesherrliche Eriaub⸗ 
niß aufgenommen werben (Zit. 9. $. 77, 79.). 

In Defterreich theilt man bie SHandeltreibenden in 
Großhändler und Kleinhanbelsfeute ein. — Unter 
Grofhändlern verfteht man biejenigen, welche ausfchließlich 
zu dem Handel mit Waaren im Großen und zum Wechfelhandel 

erechtigt find. Sie gerfallen in zwei Gattungen: 1) die kaiferl. 
fönigl. privilegieten Großhändler, 2) die Griechen und Türken, 
weldje im öfterreichifchen Staate Handel treiben bürfen, und ent⸗ 
weber Baiferliche Unterthanen geworben find, ohne dem Gremium 
ber privilegirten Großhändler einverleibt zu werben, oder noch 
unter ber türkifchen Botmäfigkeit geblieben find, (Wegen ber 
ehemals beftandenen fogenannten Niederleger und bürgerlichen 
Großhändler fehe man Sonnleithner’s Lehrbuch des öfterr. Hans 
dels⸗ und Wechſelrechts, $. 38.) Die k. k. priveligirten 
Sroßhändler find diejenigen Großhändler, melde als ſolche 
dem Germium der Großhändler einverleibt find. Sie genießen 
folgende befondere Bergünftigungen:: 1) find fie in Streitfachen, 
als Beltagte, der Gerichtsbarkeit des nieberöfterr. Landrechtes 
(de adfigen Gerichtsſtandes) unterftellt; 2) ftehen biefelben, 
ohne Bürger der Stabt Wien zu werben, bei bem Ermerbe bür: 
gerlicher Realitäten in 


— 


Rüdficht ber Zaren ben Bürgern gleich; | 
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3) gebt ihre ya zum Handel nicht nur auf bie Mitte, 
fondern auch auf ihre Erben, wenn biefe dazu fähig find, über; 
und 4) entrichten fie Beine E (Privilrgium v. 23, 
März 1774.). — Die Griechen und Zürten, bie ind 
reich Handel treiben, find diejenigen Großhändler, melde als 
Unterthanen ber ottomaniſchen Pforte ben Großhandel autu⸗ 
üben befugt wurben, und entweder biefen Handel als türkiihe 
Unterthanen betreiben, ober in die öfterreichifche Botmäßigkeit 
überg treten find, und zur Kortfegung ihres als türkifche Unten 
thanen betriebenen Handels die Befugniß erhalten haben, Der 
Handel der türkiſchen Unterthanen in den öſterreichiſchen Stea⸗ 
> gründet ſich auf bie zwifchen beiden Höfen beftehenden Ber 
träge. 

Kleinbanbelsteute heißen diejenigen Danbeltreibenben, 
welche mit obrigkeitliher Berilligung ihr Geſchäft baraus mu 
hen, Waaren, die von andern Gewerbtreibenden erzeugt find, 
in Heinern Partien an beftimmten Orten gewerbmäßig abzuf 
Sie zerfallen ebenfalls in zwei Gattungen: 1) bie foͤrmlichte 
Kleinhandelsleute, und 2) bie Krämer (f. d. Art,) Kur 
bie Erftern bürfen ben andel in befondern Gewölben betreiben, 
ketzteren aber ift ber Kleinhandel mit geringeren Waarenartiteln, 
ohne ein befonberes Handelsgewölbe, auf gewiffen Plägen, in 
Hütten, Buben, Ständen u. f. w. erlaubt; in den Hauptſtädten 
ift eö den Krämern fogar verboten, Gewölbe zu miethen. — Die 
förmlicdhen Kleinhanbelsleute in Wien bilden ein eigenes Gres 
mium, ber bürgerliche Handelsſtand genannt, weldes aus 
allen ben Handelsleuten beftcht, die ihm von früherher einven 
leibt waren; gegenwärtig aber beftehen außer dieſem nod med» 
rere andere Gremien ber Kleinhanbelsleute, als das Kollegium 
der Zuchhändler, ber Kunſthaͤndler u. ſ. w. i 

Bu den Verbindlichkeiten der Handeltreibenben gehören in 
Defterreich die Ausweifung bes Handlungsfonds und bie 
Eurer llirung ber Firma. — Der feftgefegte Fond cin 

. $. privilegirten Großhändlers beträgt in Wien 50,000 
Gulden, in Prag 30,000 ©., in ben übrigen Städten des Knie: 
reiche Böhmen 20,000 G., in Brünn, Gräg und Lemberg 0,00 
G., in ben übrigen Städten von Mähren, Steiermark und Gar 
lizien, ferner in Linz und bem ganzen ande ob der End 20,00 

ulden; — eines türtifhen in öfterreichifche Botmäfigkit 
übergetretenen Unterthanen, welcher benfelben Handel 
fortfegen will, in Wien 10,000 G., in ben Provinzen 5000 
Gulden. Würde er aber privilegirter Sroßhänbler ober bürget 
licher Kleinhandelömann werden wollen, dann hätte er, wie jedet 
andere öfterreidjifche Unterthan, den Fond auszumeifen, welder 
für die Art des Handels, bie er zu betreiben wünfdht, vorgefhrits 
ben ift. — Die förmlihen Kleinhandelsleute in da 
Hauptftäbten find verpflichtet, den Bond auszumeifen, welcher 
ihnen u ie befondern Verordnungen auszumeifen vorgefähris 
ben ift. Bien find folgende Klaſſen feflgefegt: bie Geibens 
zuge und Rauchwaarenhaͤndler müflen 12,000 G., die Mate 
riale, Tuch⸗, Galanteries, Gurrentwaarens und Buchhändler 
10,000 ©., die Specereis, weiße Waaren:, incartirte Seiden:, 
Borbens, Gewehrs, Porzellans, Leber: und Eifenhändler iR dir 
Stadt 8000 &., bie Leinwand, gemiſchte Waaren: und Eiſen⸗ 
händler in ben Borftäbten 4000 G ‚ bie Kunfthändier 3000 6. 
die förmlichen Kleinhandelsleute in den übrigen hauptftädten der 
Provinzen 4000 &., und die Antiquarbuchhändier aufer bir 
Hauptftädten 2000 G. ausweifen. Die formlicen Keinhanbeis 
leute brauchen nur die Hälfte bes vorgefchriebenen Handlunges 
fonds aus ihrem eigenen Bermögen pas er bie ander? 
Hälfte bürfen fie durch Sefellfhaften herbeiſchaffen ober 
tüchtige FA ficher ftellen.— Die Aus weifung des Handlung 
fonds geſchieht ftets bei dem k. k. Merkantilgerichte, von von 
förmtichen Kleinhandelsleuten auf dem flachen Lande aber bei rt 
Ortsobrigkeit, weiche dergleichen Befugnifle verteigt, —— lt 
Handlungss und Kabriksfirmen müffen bei bem Derkanı 
tilgerichte protoßollirt werden; zu diefem Behuf hat der Dr 
theiligte diefer Behörde nicht nur die Firma felbft und ihre Xhels 
nehmer anzuzeigen, fondern er muß auch feine und die Schrift! 
feinee Gefelfhafter oder Disponenten vorlegen, womit d 
Alle im Namen der Handlung unterzeichnen. Wer ſich eint 
— bediente, bie noch nicht protofollict ift, würde dadurch um 
äbig werben, die betreffende Handlung oder Fabrik zu erlangen 
verfteht unter 

Diejenigen, 
Gr 
alt 


Der franzöfifhe Code de Commerce 
Commergants, Danbeltreibenden, Kaufleuten, 
welche Handelsgefchäfte treiben und daraus ihr gewöhn 
—— — ————— —— rt € 

nzelnen in Fran äuchlichen Klaffen der 20 ! 
als: die Nögociants, u Ge ech Großhändler und 
die Bankiere verftanden werben; bie Marchands (Ma — 
detail) oder Kleinhaͤndler, die Fabrikanten und Bankiere. - 
Art. 4 des Edikts vom December 1701 und dem Art. 30 des 
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feges’uom 1. Brumairo des Jahres 7 über bie Patente gemäß, 
iwerben N&ögociants ober Marchands en gros alle diejenigen 
Perſonen genannt, welche ben Handel in Magazinen betreiben, 
ihre Waaren in Ballen, Kiften und überhaupt in ganzen Partien 
verkaufen, unb melde feinen offenen Laden haben, Beine Waaren 
und kein Schilb — * werden auch die Beſitzer von 
— 
n oßen en, als Negociants an 3 t 
aber die Sandwirthfchafter (Cultirateurs). ., 

Sau a f. nn I P 

illing tener in dieſer utung: Kauf⸗ 

—* das Angeld, A ber Käufer irgend eines Gegenftan: 

ed (Daufes ic) nach Abſchließung des Kaufs gleich baar be: 
zahlt oder barauf gibt. - ' - 

Kaufvertrag, Raufcontract, Kauf, heißt bie Leber: 
einkunft, durch welche «in Theil (der Verkäufer) ſich verbindlich 
macht, dem anderen (dem Käufer) Br eine Sache (Waare) 
gegen die Zahlung -eines in Gelde feftgefehten Preiſes zu über: 
laffen. Das wefentlich -Unterfcheibende bed Kaufvertrages beſteht 
eben in dieſem Jeden Dunkte, daß der Käufer den Gegenwerth 
(gang ober theilweis) in Gelde zu bezahlen verſpricht, während, 
wenn bies in Waaren gefchicht, ein bloßer Taufch (f. d. Art. 
Tauſchhandel) flattfindet. — Was die Korm des Kaufvers 
trags anbelangt, fo kann bderfelbe entweber in einer ‚befondern 
Urkunde, Schluß- oder Dingzettel (f. d. Art. Schlußzettel) 
beftehen, oder aber, wie dies im faufmännifchen Leben geſchieht, 
durch den Briefmechfel vertreten werden. (Die hierher nicht ges 

Örigen : $. 554— 561 des allg. preußifchen Landr., Th. BL, 

it. 8., f. unter d. Art. Gommis). Entweder treten Verkäus 
fer und Käufer fogleid in birecte Verbindung, ober der Kauf 
wird buch eine Mittelsperfon vollzogen; als foldhe tritt, 
wenn jene Beide in einem Orte wohnen, der Mäkler (f. d. 
Art.), wenn fie entfernt von einander ihren Wohnfig haben, der 
Commiſſionair (f. d. Art.) auf. 

Bei jedem Kaufe, berfelbe werbe nun ala förmlicher Ber: 
trag, ober auf gewöhnlichen ſchriftlichem, oder felbft münblichem 
Wege behandelt, finden gemifle Bedingungen Statt, über welche 

ufer und Käufer ſich zuvor geeinigt haben, und welche bas 
Wefentliche deffelben ausmachen. Dick Kauft ebingungen 
beftehen in genauer Beftfegung 1) der Waare, d. h. ihrer 
Gattung (3. B. Kaffee, Zuder), Art oder Sorte (Havanna, 
Melis), fi affenbeit, Qualität oder Güte (fein, mits 
tel, gering u. |. w.) und Menge ober Quantität (bie Anzahl 
der Fäffer, Gentner u. f. w.); 2) bes Preifes, nämlich beffen 
Beftimmung in einer genannten @eldforte für ein gewifles 
Quantum ber Waare (ein Pfund, einen Gentner, ein Maaf 
u. f. w.); 3) der Ablieferungszeir ber Waare; 4) ber 
Bablungsfrift; und 5) der Art, in welcher bie Liefe 
** geſchehen ſoll, d. h. Packung, Beſoͤrderungsmittel 
und Ort der Riederlegung. 

Iſt im Kaufvertrage die Art ober Sorte der Waare nicht 
genau beftimmt, fo wird angenommen, baß bie gangbarfte 
gemeint fei; fehlt die Beftimmung der — — (Qualität) 
oder Güte, fo iſt die mittlere zu präfumiren. Iſt bei Angabe 
ber Quantität fein befonderes Maaf und Gewicht benannt, fo 
gilt das, welches am Drte des Verkäufers üblich ift, als 
bedbungen. Iſt kein Preis feftgefegt, fo ift ber eben gewöhn- 
liche ober Marktpreis als gefeglicdh ‚anzunehmen, außerdem 
aber ber Zarpreis, infofern ein folder exiſtirt. Dat man bie 
Geldforte, in welcher gezahlt werben foll, nicht edrückt, fo ift 
diejenige als verftanden anzunehmen, welche am Orte, wo bie 
Zahlung geleiftet wird, courfir. — In Be ber letztern 
Punkte bemerkt dad preußifche Lande. in Thel. Zit.11. $. 32. 
>3ft die verlaufte Sache nah Maaß und Gewicht beftimmt, fo 
wird im zweifelhaften Falle das marktgängige Maaß und Ge⸗ 
wicht des Drts, wo bie Ablieferung geſchehen foll, verftanden.« 
& 56. >Ift die Münsforte bed Kaufpreifes nicht beſtimmt, 

o wird fie für Silbers:&ourant angenommene $. 57. »Ein 
Kaufpreis von gehn Thalern und weniger barf nur in Scheibe: 
münge, wenn berjelbe über zehn, doch unter breißig Tha⸗ 
ler beträgt, fo muß er, in Mangel. ausbrüdlicher Beftimmung, 
halb in Gourant und halb in Scheidemünze entrichtet wer: 
den.e — — If bie Zahlungszeit nicht beflimmt worben, fo 
it dafür zu halten, daß nad Uebergabe ber Waare als 
bald aud die Zahlung entrichtet werben müfle. Gewöhnlich 
geſchchen die Waarens Berkäufe zwar nad) Menge und Sorte, 
—— wird aber auch ein Kauf in Baufch und'Bogen, 

3. em bloe, gefchloffen, d. b. ber Art, daß man dabei meh⸗ 

rere Waaren oder Waarenforten, ohne fie felbft oder ihren 
Preis einzeln zu beflimmen und zw unterfcheiden (wie fie ſtehn 
und liegen), es für eine gewiffe Summe überläßt. 

Jeder Verkauf und Kauf verfteht ſich entweder gegen 
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baare Bahlung (aegen baar, per eontant) oder auf Zeit 
(aufBorg ober Gredit). Beim Kauf gegen baare Babe 
lung ift fogleidy nach Lieferung ‚der Waare die Zahlung zu 
entrichten; dba man aber an mehrern Plagen auch einen Kauf, 
wobei der Gegenwerth erft mebvere Wochen (2,4, auch 6 Wos 
Ken, je nachdem man übereingetommen) nach der Waarenlies 


ihre | ferung bezahlt wird, fo nennt, ift für jene fofortige Zahlung 


der Ausbrud gegen glei baare Zahlung häufig gebräuch— 
lid; aber auch feibf wenn man auf legtere Art contrahirt, 
wird an einigen Drten ein Verzug von mehreren Tagen ges 
ftattet. — Die beim Kauf auf Zeit üblichen Zahlungefriften 
find nady Gattung der Waare und Ort des Verkaufs fehr vers 
chieden, 2, 3, 6, auch fogar 12 Monate, Dei mehrern Waaren 
ft aber die gebräudlide angeblich ‚Lange Zahlungsfriſt eine 
bloße Ferm, indem man fie dem Käufer nicht wirklich geftattet, 
fondeen vielmehr die Zahlung früher verlangt, ihm aber für 
bie noch übrige Zeit eine fcheinbare Binsvergütung madıt; bie 
Lestere findet aber auch in der That nidyt Statt, denn ber ihm 
zugeftandene Rabatt ift vorher ſchon auf den Preis der Waare 
——— worden. Man ſieht hieraus, wie unſinnig eine ſolche 
Gewohnheit iſt, welche an einigen Orten noch bei manchen Ar⸗ 
tikeln Statt hat, z. B. in Hamburg bei raffinirtem Zucker. 
Wir haben über dieſen Gebrauch, weldyer den in ältern Zeiten 
üblichen längeren 3ahlungsfriften feine Entftehung verdankt, 
bereitö unter d. Art. Disconto näher geſprochen. — Zahlt 
bei einem Kauf auf Borg der Käufer früher, als es wirklich bes 
dungen war, fo madıt er bafür dem Berkäufer einen Zins⸗Ab⸗ 
zug an ber Kauffumme, den fogenannten Disconto,Sconto 
ober Rabatt (ſ. Dideonto) 

Die Lieferung oder Abfenbung der Waare wirb im ber Res 
gel für die naͤchſte Zeit nach Schliefung bes‘ Vertrags beduns 
gen; body gibt es noch eine bejondere Art ber Käufe, bei wels 
hen, nachdem beide heile über den Preis übereingelommen 
find, der Verkäufer erft nach Ablauf einer feftgefegten Zeitfriſt 
die Waare zu liefern verfpricht, Diefe Art der Gefchäfte nennt 
man den Hanbel (Kauf) auf Lieferung, und es findet ders 
felbe ebenfowohl im Waarengeihäft, als vorzüglich im Effek⸗ 
tenhandel Statt. Bei folden Lieferungsgefhäften wird immer 
ein förmlicher fhriftlicher Vertrag ausgefertiat, und falls die 
Waare nad Probe verkauft wird, ein verfiegeltes Mufter als 
Richtſchnur für die Qualität bei der Ablieferung, ſowohl beim 
Käufer als beim Verkäufer, oder auch (von beiden Theilen vers 
fiegelt) bei einem Dritten niedergelegt. Man ficht leicht ein, 
wie fehr ein folder Handel bei den ungewiffen Zufällen, von 
welchen feine Erfolge abhängig find, gefihrlih iſt; er gleicht 
vollkommen einer otterie; ber eine oder andere Theil (je nach⸗ 
bem ber Preis der Waare zur Zeit der Lieferung ſteht) muß 
ftets einbüßen, und in ber That hat berfelbe, bei eintretenden 
Gonjuneturen, ſchon manches bedeutende Haus, welches feinen 


Lockungen zu leichtem und bebeutendem Gewinn folgte, erfchüte 


text oder zu Grunde gerichtet. Stets iſt die größte Vorſicht 
babei von nöthen, und namentlich muß ber Verkäufer bes 
rüdfihtigen, ob er, menu er die Waare nicht bereits befigt, 
fie, bis zur feitgefegten Zeit und zu günftigem Preis, in der vers 
fprochenen ‚Güte wird anfchaffen können; fo wie ben Käufer 
nur triftige AHFande uber Erwartung, baß ber Preis bes fra 
lichen Artikels ‚zur Er ber —— — oder doch nicht 

fallen fein werde, berechtigen und in Folge beffen zum Ab⸗ 
Fhtus bed Kaufs bewegen müſſen. 

Eine weniger übliche Art ber * auf Lieferung, wobei 
ber Käufer ſich gegen alle Preisſchwankungen und feinen Ere 
mwartungen ungünftigen Umftänbe im voraus ſicher ftellt, dür— 
fen wir nit gänzlid mic Stillſchweigen übergeben; es ift ber 
Kauf auf Prämie. Hierbei fteht es nämlich in der Willkür 
des Käufers, zur Lieferungszeit die Waare anzunehmen ober 
nicht; für den Gall aber, daß er fie nicht annımmt, muß er 
dem Verkäufer eine Prämie zahlen, welche in ber Regel nad) 
Procenten, auf bie Kauffumme in Anſchlag gebracht wird. 
Diefe Prämie wird zuweilen auch ſchon bei Abſchluß des Kaufe 
als Verpfändung im voraus eingezahlt, und wird feiner Zeit, 
bei Annahme der Waare, dem Käufer als Abſchlagszahlung gut 
‚gebracht, während fie im Kal der Nichtannahme ihm verloren 
geht und dem Verkäufer bleibt, 

Ein redhtögiltiger Kauf erfordert folgende Bebinguns 

en: 1) bas betreffende Geichäft muß ein gefehlich exlaubtes 
ein; 2) Käufer und Verkäufer müſſen befähigt fein, Verträge 
rechtsgiltig eingehen - können; 3) der Preis des Verkaufsge⸗ 
genftandes barf in feinem gefegwibrigen Verhälcniffe zum wahr 
ren Werthe beffelben fteben. 

Hat einer beider Theile, oder haben beibe bie Befähigung 
nicht, giltige Verträge zu fchließen, fo ift, wenn einer von 
ihnen feinen Verſprechungen nicht nachkommt, der andere das 


Kaufvertrag — 41 — Kermes 
kei lich giltigen An en den⸗und Briefen durch die Ausdrücke: »ohme Verbindlichkeit, 
pe —2 * en ge ng —5— wenn die wu, noch ———— was frei leer 


Gewölben, angeftellten Handlungsgehilfen und Lehrlinge machen 
infichtlich bes Kleinverkaufs der unter ihrer Aufficht befindlichen 
aaren eine Ausnahme hiervon. Man vergleiche bewegen 
überhaupt die Art. Commis, Faktor und Lehrlinge, und 
bie dafelbft angeführten Gefepftellen, , 

Ein ‚gefegwidriges Verhältnig zwifchen Preis und Werth 
der Waare hebt den Kaufvertrag auf. Es ift hierbei ganz gleich, 
ob ein Irrthum zum Grunde gelegen hat, oder ob es die Abficht 
beö einen Theils war, den andern zu übervortheilen. Die mei— 
ften Gefege, fo wie dad gemeine Recht, erkennen jeben Kauf als 
unrechtmäßig und ungiltig, bei bem ber Verkäufer für feine 
Waare nicht einmal bie Hälfte ihres wahren Werthed (ober 
Marktpreifes) empfangen, und eben fo jeden folchen, wobei der 
Käufer mehr ald dad Doppelte beö Werthes gezahlt hat. Der 
Verlegte kann in ſolchem Falle Aufhebung des Vertrags, oder 
genügenden Schabenerfag verlangen. Die preußifhen Sf 
aber gewähren bem — jene Begünſtigung nicht 
(wohl aber dem Käufer; vom Verkäufer wird angenommen, 
daß er ben Werth feiner Waare beffer kenne, ald Jener), und das 
preuß. Landrecht beftimmt deßwegen in Th. I. Zit. 11. $. 69. 
»Der Verkäufer kann ben Kauf aus bem Grunde, daß der Werth 
der Sache den Betrag bed Kaufpreifes ſelbſt mehr als boppelt 
überfteige, nicht anfechten.e — Das Öfterreihifhe Net 
verorbnet das Gegentheil. — Der franzöfifdhe Code civil 
(Chap, 6. Art. 1674) geftattet nur dem Verkäufer, und zwar 
bloß bei unbeweglichen Gütern, bie Aufhebung des Verkaufs, 
wenn er um mehr als fieben Smölftel (584 Procent) —— 
worden ift; dies aber ſelbſt dann, wenn er im Vertrage auf dieſe 
Aufhebun — und erklaͤrt hätte, daß er ben Mehrwerth 
ben Käufer fchente, 

Eine einzige Ausnahme bes obigen Satzes macht ber Kauf 
von Waaren, welche man auf bem Wege Öffentlicher Auction 
an fi bringt, und wobei bad Verhältniß en Preis und 
mn feinen 3 auf die Giltigkeit des Kaufs hat. 

er Kauf iſt überhaupt geſchloſſen, fobald Verkäufer 
und Käufer über bie Waare (Gattung, Sorte u. f. w.) und ben 
Preis einig find, Mit der Schliefung des Kaufvertrags geht 
das Eigenthumsrecht des Berkaufsgegenftandes, und mit 
ber Ablieferung ober Ueberlaffung beffelben bie Gefahr und ber 
Fr möglicherweife treffende Schaden, infofern diefer nicht durch 
chuld bes Verkäufers entftand) aufden Käufer über, Eine 
Maare ift aber alö dem Käufer überlaffen und ihm gehörig 
anzufehen: fobald fie ihm abgezählt, abgewogen ober abgemeifen 
und ibm Gewichts oder Maah⸗Note darüber gegeben worden 
ift; fobalb ber Käufer felbft fie ausgewählt und run: der: 
tegelt oder in Verſchluß (unter Anfihnahme der Schlüffel) ges 
racht hat; oder, wenn berfelbe fie in Baufch und Bogen gekauft 
hat, gleich mit Schliefung des Vertrags, 

Läßt der eine ober ber andere Theil eine VBerletung bes 
Ban TEE era fih zu Schulden fommen, fo muß er bem 
verlegten Theile den, biefem dadurch erwachfenen Schaden ers 
fegen, ober der Kaufvertrag fann demzufolge annullirt werben. 

t man nad Probe gekauft und ber Verkäufer liefert eine 

aare, bie bem gegebenen Mufter nicht entfpriht, fo ift der 
Käufer nicht verpflichtet, diefelbe anzunehmen, oder ben bedun⸗ 
enen Preis dafür zu bemilligen. Iſt bie gelieferte Waare ver⸗ 
Fark, verborben oder im vu des gewährten Preifes 
chlecht, fo hat ebenfalls ber Verkäufer Schabenerfa zu leiften; 

bie Waare aber fo unbrauchbar, daß ber Käufer fi zu 
deren Annahme gar nicht verftehen kann, fo barf berfelbe he 

r Verfügung (Dispofition) des Verkäufers ftellen und fich 
eine Auslagen (Fracht u, f. w.) vergüten laffen. Leiftet ber 
Käufer einer auf Eredit gekauften Waare bie Zahlung fpäter, 
als der Bertrag es feftfent, fo muß er von bem verabrebeten 
Zermine an, bis zur Zeit ber wirklichen Zahlung, dem Verkäufer 
die Zinfen vergüten; die Gefege einiger Länder aber erlauben 
bie Anrechnung von Binfen von ber Zeit ber Mahnung 
ober gerichtlichen Belangung bes Schuldners an. 

Roc müffen wir ein häufig in Betracht kommendes Ver: 
daͤltniß, die, freiwillig ober aufgefordert, durch Briefe ober Ge⸗ 
fcäftsreifende —“* Anerbietungen von Waaren 
geroiffen Preifen, kurz ins Auge faffen. Es ift dabei fehr na= 
türlih, daß Derjenige, welcher uns im Allgemeinen Waaren 
anbietet und uns deren Preife mittheilt, a nicht vers 
pflichtet fein kann, fie zu den angezeigten Preifen eine längere 
Zeit und bis zur Einreichung unferer Beftellung zu unferer Ver: 
fügung zu halten, indem einmal bie Preife ſchnell fteigen können, 
dann aber er auch bis dabin Gelegenheit gefunden haben kann 
feinen Borrath vortheilhaft abzufegen. Hieraus gebt zugleich 
hervor, daß die beffallfigen Klaufeln, welche man ben Preistiften 
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gewöhnlich einzuverleiben pflegt, eigentlich überfläffig find. Rur 
wenn man fi) ausdrücklich verbindlich gemacht, eine gewiſſe 
Waarenmenge bis zur Antwort des Geſchaͤftsfreundes ihm zu 
einem beftimmten Preife eine Zeit lang zurüdzuftellen, ift man 
verpflichtet, fie bis zum Ablauf diefer Zeit, oder, wenn man 
keine Krift feftgefegt hat, bis zur Ankunft der umgebenden Poſt 
(der erften, welche feine Anwort bringen kann), für ihn zu 
teferviren. 

Kauris, Cauris (franz. Coris, Bouges; engl. Cowries; 
ital. Cori Porcellane; holl. Kauris, Slangenhoofdjes; bänifd, 
ſchwed. und ruff. Kauris; fpan. Bueios, Sygueyes; port. Bucin, 
Zimbos), eine Art Eleiner Muſcheln von der Gattung Cypracs 
ober Porzellanfchnede, nicht über 14 Zoll groß, mehr breit als 
lang unb von glängender Oberfläche. Sie kommen am bäufigften 
auf ben malebdivifchen u. philippinifchen Infeln, ferner auf Dis 
8* und ber Küjte von Guinea vor, werben monatlich zweimal 

3 Tage nach dem Neumonde, und 3 Tage nad) dem Vollmonk) 
gefangen, und bienen in Oſtindien und einem großen Theile von 
ſt⸗Afrika als Scheidemünge, Rur bie Eleinen, von rin 
weißer Farbe und ſchoͤnem Song erben gefchäßt; fie werden in 
ganzen Sciffäladungen nad indien und Guinea gebradt 
und haben fo lange Geltung, alö fie unzerbrochen find. Die 
geben Mufheln diefer Art genießen Beinen Münzmerth, 
n Oftindien werben bie malebivifchen Kauris vorzüglich über 
Bombay eingeführt und find mit einem Einfuhrzoll von X 
Procent ihres eingebilbeten Werthes belaftet, Weber die Ber 
thung ber Kauris fehe man bie Caleutta, Bangkok, 
Guinea, u. ſ. w. 

Kavelen nennt man in Holland und Niederſachſen das 
untereinandermiſchen verſchiedener, namentlich beſſerer und ge⸗ 
ringerer, Sorten einer und derſelben Waare. 

Kaveling, Kavelin heißt bei den Auctionen ber nieder⸗ 
laͤndiſchen Handels-⸗Maatſchappy eine große Anzahl Etüd, 
Paden, Ballen, Pfund u. f. w. einer Waare, inbem ber Verlauf 

ierbei nicht einzeln, ſondern großentheils in eben ſolchen Heinen 
rtien gefchieht. Nicht bei allen Waaren find die Kavelingen 
gleich groß. (Vergl. b. vorigen Art.) 

Seel, ein Maaß für Steintohlen in Neweaftle; f. b. At, 

Ktellerwechjel, ſ. unter falſche Wechſel, S. 42. 

Kelp wird in England die dort, aus verſchiedenen, zut 
Gattung Salsola gehörigen Pflanzenarten, gewonnene ſeht ge⸗ 
zinghaltige Soda (vergl. b. Art.) genannt. 

Ken, ein Längenmaaß 1) in Japan, 2) in Siem 
f. dieſe Artikel. 

Kepping, Rechnungsmünze auf ber oſtind. Inſel Zap 
panooly; f. unter Sumatra. 

Kermes, Kermesbeeren, Scharladhbeeren, Ab 
kermes, unächte Godenille Cfeanz. Coques de Kermes; 
engl. Grain berries; ital, Coocole di Chermes), bie im getro& 
neten Zuftande in den Handel kommenden weiblichen Infelten 
einer Schildlausart (Cocous Eu) bie im ſüdl. Europa und der 
Levante auf den Wlättern der Steineiche (Quercus Ilex) Lt. 
Im fübl, Frankreich fammelt man bie trächtigen Weibden von 
Mitte Mai bis Mitte Juni ein, töbdtet fie su Effigdämpfe und 
trodnet fie dann. Sie erſcheinen als runde leichte Körner x 
röthlihbrauner Farbe; fie find größer als die Gochenille, era 
erbfengroß, nicht rungelig fondern glatt, haben einen angenehmen 
Gerudy und bittern, ftechenden Gefchmad. Bor ber nis 
werbung ber Gochenille bediente man ſich des Kermes allgeman 
— * Rothfärben der Wolle (6elarte de Venise). Die Figen⸗ 
haften des in dem K. enthaltenen Farbeſtoffs ſtimmen faſt 3 
mit dem der Cochn. überein, doch iſt die darin enthaltene Mina 
nur fehr gering. — Polnifher Kermes, Zohannidblui 
ober beutfche Gochenille, werden bie Weibchen des in fand” 
gen Gegenden Deutfchlands, Polens, Litthauens und der Ukraint 
auf mehreren Pflanzen ( Sceleranthus perennis, Potentills 
Tormentilla , Pimpinella etc. ) Lebenden Coccus polonicu* 
genannt; fie find violett und etwas aröfer als ein Danfkorr- 

(im 9,, 12., 13. und 14, Jahrhundert) wurden fie biv 
fig yum Färben angewandt, Sie wurden um Zobanni, Mittags 
zwiſchen 11 und 12 Uhr, unter andäcjtigen Geremonien eingefam: 
melt (woher auch der Rame Zohannisblut) und die leibeignen 
Bauerh waren verpflichtet, an die Klöfter und Stifte jährlich ein 
beftimmte Quantität Kermes abzulicfeen. Seit der Cinführuns 
der Gochmille ift der Kermes fat ganz aus dem Handel Wir 
drängt worben. Der Kermeslad wird aus dem Kdurch Ru 
den deſſelben mit weinfteinhaltigem Waffer und nachherigem 
Niederſchlagen mit Alaun und Potafche bereitet. 


Kermes, mineralıfcher 


Kermes, mineralifcher, Karthäuferpulver (lat. 
Kermes minerale, Sulphur stibiatum rubrum) ift auf naffem 
Mege bereitetes, höchft fein zertheiltes Säwefeiipießglang, deſſen 
Bereitung man in ben chemiſchen Handbüchern und in allen 
Pharmacopden findet. Er ftellt ein braunrothes, mit ber Zeit 
hellbraun werbenbes, geruch⸗ und gefchmadlofes Pulver dar, 
welches ſich an der Luft zerfegt und oridirt. Es wird nur in ber 
Arzneitunde, hauptfächlich als Brechmittel angewandt. 


Kerfen, Kirfey, ein tuchähntiches, geköpertes, ftark ges 
waltes, weißes oder farbiges ER. } breites und 30—32 Ellen 
langes BWollenzeug (Flanell), bei dem er. Köper durch ben ftarfen 
Einfchlag, womit man ihn webt, bebedit wird. Die Fabrikation 
ift biefelbe wie die ber feinen Tücher, nur webt man ihn mit 4 
oder 5 Schäften und eben fo vielen Fußtritten, wovon er ben 
Köper erhält. Es gibt grobe und feine Sorten, je nach ber 
Wolle die man bazu nimmt, Die vorzüglichften find bie weißen 
englifhen Kerjeys, in ganzen Stüd von 30 ober 32 Yards 
und in halben von 15 ober 16; bie in ber Wolle gefärbten balten 
32 und 34, bie halben 16 und 17; bie bunt gewürfelten oder ges 
mufterten (cheked Kerseys) find $ 9. breit, 17—18 Ellen lang 
und wiegen gewöhnlid 24 Pfd. Man macht fie vornämlidh in 
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Kingſton 
Kibear, Rechnungsmünze in Abyſſinien; ſ. Maſſuah. 
Kiel, im bänifhen Großherzogthum Holſtein, am Kieler 
Fiord (einem Meerbufen der Dfffee) ‚ mit etwa 10,000 Einw, 
und einer ſehr befuchten Meffe, ber Kieler Umfchlag genannt, 
bie den 6. Ian. anfängt und am 2. Febr. enbigt. Befonbers 
lebhaft ift ber Speditionshandel, doch ift auch ber Handel mit 
Produkten der Fifcherei, fo wie mit Getreide, Mehl und den Ers 
jeugniflen ber Tabak⸗, Leinwand, Strumpfs und Gichorienfas 
en nicht unbebeutend, 
Rehnung und u. wie Altona und Kopen 
Zastn — Maafe und Gewichte wie Kopenhagen. 
ur bie biefige Getreibetonne von 3 Scheffeln ift von 
ber Kopenhagner verfchieben und enthält 5976 franz. Kubikzoll. 
Kiepe, in Lübeck beim Fiſchhandel eine Anzahl von 
600 Stüd ober 30 —— Schollen oder Plattfirche (eine 
Kiepe Schollen); an einigen andern Orten rechnet man bie 
Kiepe zu 3 Stiegen ober 60 Stück. 
‚ Sila (Megen), Getreidemaaf in Ungarn und Slavo⸗ 
nien; f. Preßburg und Slavonien. 


Kilah, Kiltol oder Kara; f. Kara 


Vorkſhire, Ereter und Lancafhire. Die ſchottiſ . K. halten Kilderfin, 1) englifches Weins, Branntweins u, Biere 
gewöhnlich 12 doppelte Yards. Die hollaͤndiſchen, aus den | maaß, |. London; Steinkohlenmaaß in Rotterdam, 
Manufacturen von Leyden (von 30 Brab. Ellen Länge und $ |f. bief. Art. 


Elle Breite) find von vorzüglicher Güte. In Deutfchlanb wer: 
den Kerfeys in Berlin, Böhmen, Würtemberg, Heffen, Hannover 
u. f. w. fabricirt. 

Sefer, Beutel Silber, eine u 
f. unter-Beutel und Gonftantinopel (S. 263.) 

Kiachta, ruffifhe Stadt an der chineſiſchen Grenze im 
Gouv. Irkutzk, 200 d. Meilen von Peking und 928 Meilen von 
Petersburg, hat etwa 4000 Einw. ift aber von großer Wichtig⸗ 
keit als Hauptftapelplag des Handels zwifchen Rußland und 
Ghina. 

’ Der Reihthum Sibiriens und bie Grenznachbarfchaft weck⸗ 
ten frühzeitig den Handel zwifchen ben beiden Ländern, aber 
lange wurbe berfelbe nur burd Mongolen, Bucharen und Kal: 
müden betrieben. Im Jahre 1654 ſchickte Rußland eine Geſandt⸗ 
haft nad) China; in Folge derſelben organifirte ſich ein Karas 
wanenhandel und man holte aus China Seide, Seibenzeuge, 
Ranlin, Ebelfteine, Porzellan, Mofchus, Bibergeil, Ghinarinde, 
Rhabarber und Thee, wofür man befonders Zobels und Hermes 
infelle gab. Rach eingetretenen Streitigkeiten fchidte Peter 
yer Große, in ber Per bie Hanbeldverhältniffe auszubehnen, 
»ine andere Gefandtfchaft nach Thina. Es follten für Rechnung 
yer Regierung von Zeit zu Zeit Karawanen nach Peking gehen. 
Diefe Karawanen beftanden aus 500 bis 1000 Perfonen, koſteten 
ehr viel, fcheinen aber doch Vortheil gebracht zu haben. Durch 
viefe zahlreichen Perfonen gefhahen indeß Unordnungen aller 
{rt und ed wurden ald Handeispunkte Kiachta und Zurachaitu 
seftimmt, wo ber Verkehr bald fehr lebhaft wurbe, 1802 betrug 
‚ie Einfuhr 4 Mill., die Ausfuhr über 2 Mill. Rubel. Seit diefer 
jeit hat fich der Handel, wie man fagt, nicht vermehrt, im Ge: 
‚entbeil eher vermindert, weil ber Begehr der Ehinefen nad 
delzwerk nicht mehr fo groß ift, ba bie Engländer und Amerifa: 
er Pelzwerk in großen Maffen nad) Canton bringen. Seit 
inigen Jahren nimmt aud) Preußen an bem Handel mit China 
‚ber Kiachta Theil, , 

Der Markt in Kiachta wirb jährlich einmal — und 
auert vom Anfange des Februar an etwa acht Wochen. Geld 
nd Grebit find dort unbekannte Artikel, ba der Handel ein wah⸗ 
er Tauſch und das Mißtrauen auf beiden Seiten groß iſt. Der 
jinefifche Kaufmann begibt fich zuerft nad) dem ruffiihen Waa⸗ 
enmagazin, wo er bie Gegenftänbe, bie er bedarf, ausfucht, fos 
ann in bas Haus bes Befigerd, wo man bei einer Taſſe — 
m ben Preis unterhandelt. — man einig geworden, ſo kehren 
zeide nach dem Magazin zuruͤck, verſiegeln die ausgeſuchten 
Baaren und begeben ſich nach dem Maimatſchen, wo ber Ruſſe 
:inen Bedarf auswaͤhlt. 

Nach offiziellen Angaben wurden 1820 etwa 4000 Stüd 
reußifche Tuche im Werthe von 1 Mill. Thaler in Kiachta 
bgefegt. Man gab für 20 Arſchinen Euch 54 Pfb. orbinären 


bee. 

Bon ben dinefifhen Ausfuhrartifeln verdienen befonderer 
3eachtung: There, reibpapier, Zufche, Ginfeng, Gold, Ku: 
fer, Binn, Seidenzeuge, Seide, Nankin, Leinwand, Baum: 
solle und Rhabarber. Die Ehinefen nehmen dafür fhlefifche, 
ıährifche und ruſſiſche Zuche, Korallen aus Eivornefto und Glas: 
hmelz aus venetianifhen Fabriken, Farbewaaren und chemifche 
räparate, Nürnberger Waaren, Pelzwerk, Eifen und Stahl: 
‚aaren. 


Kile, Kilo, Getreibemaaß in ber Walladhei. Der 
Kile wird in 2 Mirza zu 8 Demerli à 32 Oka ober Offen 
eingetheilt, und enthält 19,842 franz. Kubikzoll oder 393,6 Liter. 

Kiliare, franzöfifches Flächenmaaf; f. Paris, 

Killol, Kilah f. Kara. 

Killow, Kisloz, Quillot, Getreibemaaß in der Tuͤr⸗ 
kei, Kleinafien und Aegypten; ſ. Gonftantinopel, Smyrna 
und Aleranbrien. 

c — — Kilogramme, franzoͤſiſches Gewicht; 
* ar » 

Kiloliter, Kilolitre, franz. Hohlmaaß; f. Paris. 

— — Kilometre, franzöſiſches Längenmaaß; 
Paris. 

Kingſton, die Haupt: und erſte Handelsftabt der engliſch⸗ 
weftindifchen Infel Jamaica, in einer frudjtbaren von en 
umgebenen Ebene, Die Straßen in ber untern Stabt find lan 
ge und ganz regelmäßig; die Häufer haben zwei Stockw 

ie Einwohnerzahl beträgt 40,000. 

Jamaica, eine ber vorzüglichften ber englifchen Infelbes 
figungen, ift reich an allen tropifchen Gewädhfen, doch bilbet das 
Zuckerrohr den Hauptartikel, Die Einfuhr bes Zuder® von 
Jamaica nad) England betrug in ben legten Zahren im Durchs 
fhnitt 1,400,000 Gentner und die des Rums 3,500,000 Gals 
Ionen. Kaffe wird jährlih gegen 20 Mill. Pfd. ausgeführt. 
Auch Baumwolle, Indigo und Gacaobohnen wurben fonft in 
Menge ausgeführt; fie haben aber jest größtentheils ben erftgen 
nannten Stapelartiteln weichen müffen. Die Infel befigt ferner 
in vorzüglicher Güte: Aloe, Gochenille, Zimmet, Ricinus, Bas 
nille, Pfeffer, Arrowroot, Ingwer, Ipecacuanha, Salappe, 
Caſſia, Sennespflanze, Samaicapfeffer. 

Der Handel biefer Infel ift jehe beträchtlich und haupt⸗ 
fächlich auf das Mutterland befchränft. Im Jahre 1830 kamen 
715 Schiffe an. Die Einkünfte betrugen 1831 489,743 Pfd. 
Stel. und bie Ausgaben 370,000 Pfb. Stel. 

Man rechnet auf Jamaica nah Pfunden (Pounds 
ober Livres zu 20 Schillings A 12 Pence weftinbif 
Gourant. Der urfprünglihe Zahlwerth biefed Courants 
ift 140 hiefige Pfund für 100 Pfund Sterling, ober 7 Pfund 
biefig Gourant = 5 Pfund Sterling (f. weiter unten Wed 
fel). Der Dollar oder (merikaniſche und fpanifhe) Piafter 
wird zu 6% Shill. Gourant gerechnet, und hiernach geben 
3.2423 Pfund Eourant auf bie cöln, Mark f. Silber. Werto 
eines biefigen Pfunde: 4 Thlr. 9 Ser, 6 Pf. preuß. Courant 
= 4 Ihlr. 2 Gr. 8 Pf. Conv. Me. 

Die umlaufenden Münzen haben folgende Preife: 

Goldmünzen (vollwidhtige) Spanifhe Dos 
blons (17 Pennyweights 8 Grains wiegend) 5 Pfd. Cour., 
doppelte fpanifhe Piftolen (8 dwis. 16 Gr.) 2 Pb. 
10 Shill., einfache bergleiden & dwts. 8 Gr.) 1 SR 
5 Shil, — Englifhe Guineen (5 ditd. 8 Gr.) 1 
124 Sh., halbe Guineen (2 dwts. 16 Gr.) 16) Sh. 
vereigns Y dwts. 2 Gr.) 1 Pfd. 12 Sh., halbe u. Bier- 
tel dbergleihen nah Verhältnig. — Portugiefifhe Jo— 


Kino 


hannes (hier Joe genannt, zu 18 biots. 12 Gr.) SPfb. 10h., 

albe u. Viertel dergleichen nad Verhältnis, Moid’ore 
ls drots, 22 Gr.) 2 Pfd., halbe dergleichen (3dwts. 11 Gr.) 
1 Pfd. — Bei denjenigen Goldmünzen, welche zu leicht befun: 
ben werden, werden für jedes fehlende Grän 3 Pence abgezogen. 

Silbermünzen. Hauptfählid find die ſpaniſchen u, 
merifanifhen Piafter oder Dollars bier in Cours und 
bitden die Hauptzahlungsmünze. Sie courfiren in ganzen, hal⸗ 
ben, Biertels, Achtel: und Sechzehntel⸗Stücken, im verhältmißmäs 
figen Werthe des Dollars von 6Shill. 8Pence Gourant. Außer» 
dem laufen audy die fpanifhen Realen, bier Bitts ges 
nannt, häufig um und gelten 74 Pence, ferner fpanifche und 
meritanifcdye Pezetas, bier Piftereens genannt, zu 1} 
Shill. Gourant. Denfelben Preis (14 Shill. Gour.) haben bie 
enalifchen Schillingsftüde; die halben dergl. gelten, wie 
bie Bitte, 7% Pence, 

Nah Kelly haben bie Piafter oder Dollars zumeilen 
eine Erhöhung von 3 bie 4 Procent. 

Seit einiger Zeit hat Englarid angefangen, Silbermüns 
zen nad dem Maafftabe der englifhen für feine weft: 
indifchen Golonien auszuprägen, und ein Geheimerathsbefehl 
vom 2% März 1825 verorbnet, daß Riemanb in den.britifchen 
Gotonien (alfo auch auf Jamaica) ſich weigern dürfe, die in 
England geprägten Silverforten zu ihrem wahren Werthe 
(f. oben) anzunehmen; und Wechſel auf das Schagamt in kon: 
don werden in folchen Gelde zu 103 Pfd. Sterl, für 100 Pfd. 
Sterl. (in London a bezahlt, Derfelbe Befehl fegte den 
Werth des ſpaniſchen Piafters oder Dollars zu 4 Shill. 4 Pence 
britifches Sitbergeld für alle Golonien, in welden er ums 
läuft, feſt. (Wergl. d. Art, Golonien, 8.252.) _ 

Wechſel. Kingfton und Port:Royat ftehen hauptfächlich 
mit London in Wechfel- Verbindung; obgleich nun eigentlich), 
wie oben bemerkt, 100 Pfund Sterling — 140 Pfund biefig 
Gourant fein follten, fo zahlte man doch, da der Piafter zu 
63 Shill. Sour, gerechnet wird, außerdem noch 10 bis 20 pGt. 
Agio auf Londner Papier (150 bis 160 Pfb. Gourant für 100 
pr. Sterling). Wedel auf das Schatamt in London 
werben, wie vorhin erwähnt, im britifchem Silbergelde, und 
eg => hen Hfd, Sterl. für.100 Pfd. Sterl. in ſolchen Wed: 
ein, bezahlt. 

Maafeu. Gewichte find die engliſchen; f.Conbdon. 

Kino, Kinogummi (Gummi Kino ober Gambise , Gam- 
biense),. Es kommen unter biefem Namen bie verfhiebeniten 
Dflanzenfäfte in den Handel. Seit ber Mitte bes vorigen Jahre 
— — iſt es in Europa befannt, aber noch immer iſt ſeine Ab⸗ 

ammung dunkel, Nah Martius kann man hauptſächlich 
folgende Sorten unterfheiben : 

- 4) NÆechtes oder afritanifhes Kino (Kino verum; 
K. gambiense; K. africanum). Won Pterocarpus erinaceus 
Lam, herftammend, einem in Afrifa, am Gambia, häufigen 
Baume, deſſen Rinde bei ber Berwundung eine reichliche Menge 
Saft Liefert, die getrocknet als X. in ben Handel kommt. Nach ans 
dern Nachrichten gewinnt man das K. burch Auskochen des Holzes. 
Am häufigiten kommt diefe Sorte in Heinen, eigen, ſcharfkan⸗ 
tigen Bruchftüden (als K, in granis) vor. Die Stüdden find 
glän ſchwarz und erfcheinen in dünnen Blättchen oder unter 
der Loupe rubinroth. Es läßt ſich Leicht zu Pulver reiben und 
nimmt dann eine hochrotdbraune Farbe an. Geruch ift nicht bes 
merkbar. Beim Kauen bleibt es an den Zähnen und färbt ben 
Speichel ſchwach viofettroth. Der Geſchmack ift zufammenziehend 
und zufegt etwas füßlih. In kaltem Waſſer Löft es fich ſchwierig, 
in Eochendem dagegen leicht auf. 

2) Oſtindiſches ober afiatifhes K. (K. ostindicum, 
orientale ober asiatieum). Stammt von einem auf Coroman⸗ 
del und Malabar mwacfenden Baume (Butea frondosa Roxb.), 
Aus der aſchgrauen, ſchwammigen Rinde beffelben ſoll bei .der 
Verwundung in ber heißen Jahreszeit ein Saft ausfließen, ben 
Einige für Schellad hatten und ber, wenn er längere Beit ber 
Sonne ausgefegt bleibt, feine rubinrothe Karbe verliert. Der 
Geſchmack ift rein zufammenziehend. In ber®ärme ſchmilzt es 
nicht, in der. Kerzenflamme bläht es fich auf und verkohlt, ohne Ge⸗ 
cuch zu verbreiten. In Waſſer Löft es fich zu einer dunkelrothen, 
Haren Flüſſigkeit auf, von Weingeift wird es nur theilweife aufs 

enommen, die Löfung ift blaß röthlihbraun und etwas trübe. 
Das oſtind. K. tommt in Kiften von 1—2 Etr. Der innere 
Theil des Deckels hat die Auffhrift: John Brown. 

3) Reubotländifches oder Botanybai:K.(K.australe 
ober nova-hollandias). Der getrodnete Saft des in Neu⸗Hol⸗ 
land wachſenden Eucalyptus resinifera White, aus beflen Rinde 
nach der Verwundung eine große Menge Saft ausflicht, der zu 
einer gummibarzigen, rothen, adftringirenden Gubftanz ver: 
bärtet, Die in den Handel fommenden Stüde find mehr ober 
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Kippe und Wippe 


weniger groß, uneben und eckig, außen ſchwarzbraun, mit einem 
röthlichen Anflug, auf dem Bruche glänzend, Gefhmat bey 
und bitterlih. Ss läßt fidy leicht zu einem dunfelbramen Pu 
ver zerreiben. In Dftindien foll man diefe Sorte Kino jun 
Gelbbraunfärben der Baummolle benugen. 

4) Weftindifches ober amerikan. K., audy falfhes 
ober amerifan. eg ei etc genannt (K, america- 
num oder oceidentale). Der Strauch, von welchem dieſes 
ftammt, ift die in Mittelamerita wachſende Concoloba urifera 
Lin., deren faferiges Holz feinen rothen Karbftoff an Waſſer, 
wenn ed mit bemfelben gekocht wird, abgibt. Man gewinnt 
alsdann das Ertract durch Eindampfen der Auskochung und ver 
kauft es häufig ald Kino; aud wird es zur Verfälſchung de 
Ratanbiaertractes amgewenbet. 

Alle diefe verfchiedenen Sorten bes Kino werben, m 
ihres Gerbeftoffgehalts, als adftringirende Arzneimittel gebrandt 

Kippe und Wippe, Kipper und Wipperzeit. Du 

rößte und traurigfte Münzverwirrung, welche das deutſche Rah 
jemals betroffen, ift diejenige, welche in den Jahren 1420 i8 
1623 ſich ereignere und unterbem Namen Kippe und Wippe‘) 
befannt- it. Das alte, gute, nad) den Reichsgefegen ausge 
münzte Gelb wurde in jener Zeit größtentheils eingefhmolsn, 
unter bedeutender Verfchlehterung umgeprägt, und an deſſen 
Stelfe Deutſchland mit den fchlechteften Münzen überfchwenmt, 
die von den frühern faft nichts ale den Namen mehr behalten 
hatten. Zur Vergrößerung diefes Webelftandes trugen vorzüglich 
die Wechsler bei, welche alle guten, fowohl groben als Heinen, 
Münzforten gegen geringere mir Aufgeld einwechſelten und mit 
bebeutendem Gewinn an bie Mimgftätten verkauften; man mnnt 
fie daber Kipper und Wipper, ibr Gewerbe das Kippen 
und Wippen, bie Zeit ihres Unfuges die Kipper: und 
Wipperzeit. Mit dem Anfange diefer Münzverringerung muss 
den bie noch umlaufenden guten Münzen im Werthe höher geſeht, 
mit dem Ueberhandnehmen des Uebels aber ftieg der Preis derſtl⸗ 
ben immer mehr und es kam endlich 1623 fo weit, daß in vielem 
Orten ber alte gute Thaler mit 16 bis 20 Thalern der gemeinen 
ſchlechten Münze ausgegeben und angenommen wurde, Ratite 
lid) wurden bie Preife aller Bedürfniffe in demfelben Mafe gie 
fteigert, als die Menge des ſchlechten Geldes überhand nahm und 
bie guten ——— verſchwanden, und fo iſt es nicht zu vers 
wundern, daf 1. 3. 1623 ein Scheffet Weizen 24 Thaler, dis 
Rind 100 bis 130 Thlr., ein Schwein 50 Thlr., ein Pfund teil 
12 bis 14 Grofchen, ein Mandel Eier 1 Thlr. 1 Gr., ein Paar 
Stiefeln 10 bis 15 Thlr. Bofteten — Die übeln Einwirkungen 
eineö folhen Unwefens auf den Handelsverkehr bfieben miht 
lange aus; die bedeutendften der beutfchen Handelsſtädte fugten 
ihm zwar zu fteuern und veranlaften deßmwegen eine Gonfren 
Mu Augsburg; ihre Anftrengungen waren aber vergeben, de 
hnen die kraͤftige Unterftügung der Behörden fehlte. Ber vor 
zehn Jahren eine Ausleihe in guten Geldforten gemacht hattt, 
mußte ſich jegt mit der efendeften Münze bezahlen laflen, und 

B. wenn er Reihöthaler zu 24 Grofchen dargelichen, fd mit 

eihsthatern zu 5 Gulden begnügen, — denn bie Dprigkit 
zwang ihn bazu. Kurze Zeit darauf vielleicht fiel das Geld min 
der, und mancher vorher Begüterte war zum armen Mann ge 
worden. Daß überdies das gereiste und anfangs bethörte Be 
ald es die Taͤuſchung inne warb, oft blutige Auftritte 
führte, war eine natürliche Foige des beflagenswerthen Ei 
ftemes. — Die vielfeitigen Klagen über Verfall des Handels ımd 
Verkehrs veranlaften frühzeitig ſchon die Reichsſtaͤnde, bin 
Kaifer Beſchwerde zu führen; man berieth fich, erließ Berbets 
ber neuen und Sarie der deffern Münzen; bie Fürſten, Etintt 
und Städte waren auch eifrigft bemüht, das Auswecfeln dei 
alten und die Ginführung des geringhaltigen Geldes zu beriiß 
ten, — aber Alles ohne rot . 8 fam vielmehr dahin, ba} 
die Wecheler die neuern fdhlehtern Münzen wieder auftriehts 
und noch fthlechtere dafür in Umlauf brachten, fo daß zuieht fris 
guter Grofchen und Heller mehr zu fehen war. Als die Rippt 
und Mipper kein gutes Gerd mehr einzumvechfeln fanden, ka 
fie in Städten und Dörfern alles Sehe erätt auf, mad fie mit 
beforhgten Fonmten und fchleppten dieſes im die Münpftätten, UM 
e8 zu Geide machen zu Laflen. — Endlich, und nachdem man des 


*) Deit-Urfprumg umd die Bedeutung diefer Wörter erzahlt Melitt 
im der Schnecbergiſchen Chronik (&, 964) folgendermaßen: „Die KU“ 
medseter fegten die guten Grofchen und andere Minen anf ein gamiik? 
Inftrument oder Waage, umd fahen, od fie aufs ober niederfinpten: mad 
nicberfipnte, behielten fie umd wedhfelten e$ ein, um geringed Geld. D® 
durch fHeg der Thaler auf 8 Bid 10 FL und wurde in Waaren ein gref 
Kurfag amd Theuerimg.” — Henriens Spelmann, in feinem I 
Eomden 1687 gedruckten fehr feltenen »Glossarium archallogicum" 
(in %01,), leitet fie aus dem Englifchen Ger. 


Kirchderger Grin 


Ruin alles Handels und Mandels vor Augen ſah, brachten es 
bie Stände deö Reichs dahin, dag mehrere Muͤnz⸗ Probations: 
tage gehalten und eine neue Münzorbnung eingeführt 
wurde. Kurfahfen ging mit dem guten Beifpiele der Präs 
gung neuer und guter Münzen voran, die Nachbarländer blies 
ben nicht aurüd, und fo war zu Ende bes Jahres 1623 alles 
jenes ſchlechte Geld, welches, als verboten, fchnell gefallen war, 
giemlich verfhwunden und wanderte dahin, woher es gekommen 
war. Das reichögefegmäßige Geld aber. wurde nicht höher als 
nach der Reichsmunzordnung von 1559 im Berkehr angenommen. 

SKirchberger Grim wird eine dem Schweinfurter Gr. 
ſehr ähnliche, aus Arfenit und Grünfpan bereitete Farbe ges 
nannt. 

Stirfchlorbeerblätter (Folia Lauro-Cerasi), bie Blätter 
des in Kleinafien einheimifchen, jest aber auch im ſüdl. Europa 
äufig wachſenden Kirfchlorbeers (Prunus Lauro-Cerasus). Sie 
ind Tänglicheirund, glänzend, atatt und haben am Rande Kleine 
Sägezähne. Sie find ziemlich die® und lederartig, oben dunkel-, 
unten graulichgrün. Beim Zerreiben bemerkt man einen Ge: 
ruch F nach bittern Mandeln. Der Geſchmack iſt bitter aro⸗ 
matiſch. Man gebraucht die Kirſchlorbeerbl. in der Arzneikunde. 
Ihre Wirkung liegt in dem in ihnen enthaltenen blaufaurehalti- 
gen ätherifchen Ocle, 

Stitai heißt 1) ein chineſiſches Leinwanbartiges, mit Seide 
emiſchtes Baummwollenzeug, von dem viel nach Rußland einges 
Führt wird. 2) Roher ungebleichter feiner Kattun, der befons 
bers in Böhmen und an ber ſachſiſchen Grenze fabricirt wird, 


Klagenfurt, Hauptitabt des Herzogthums Kärnthen, 
in einer‘ weiten, im S. von den Schneegebirgen Krains begrengs 
ten Ebene. am Glanfluſſe und einem Ganale, regelmäßig gebaut, 
mit gegen 10,000 Einw. _ Die Stadt hat mehrere Manufactus 
ren, befonders eine Keintuh: Manufactur, zwei Seidenmanus 
facturen und eine Bleiweißfabrik. 

Klauſenburg (Kolosvar), königl. Frei- und Hauptſtadt 
des Großfürſtenthums Siebenbürgen, früher wegen des blühen 
den Handeld und Gewerbweſens eine der vorzüglichften Stäbte 
im &ande, Die Einwohner find aus Ungarn, Altſachſen, neuern 
Antömmlingen aus Deutfchland, Armeniern, Griechen, Walla: 
hen, Slowaken unb Juden zufammengefegt und zäblen etwa 
20,000 Seelen. Die Gewerbe find unbedeutend, auch ber Dan: 
del ift von Eeiner Wichtigkeit mehr. Die Tuchmacherei bildet 
den weſentlichſten Theil ber dortigen Induftrie. In der Nähe 
find Steinfalzbergwerke. 

Sleefänre f. Sauerfleefäure. 

Kleefamen. Die Benennung Klee wirb mehreren vers 
fhiebdenen, von ben Landwirthen als Futterkräuter angebauten 
Pflanzen gegeben, beren Samen einen wichtigen Handelsartikel 
ausmacht. Folgende Arten find die wichtigften: 1) Rother &., 
rother Kopft. fpanifher K. brabanter 8. (Trifolium 
pratense). Diefer waͤchſt durch ganz Deutichland wild und wird 
ouch ‘als eins ber vorzuͤglichſten Futterkräuter faft überall ange: 
baut. Wenn man ihn in Saamen geben läßt, fo rechnet man 
ven Ertrag auf 2—5 Gtr, pr. Ader. 2) Weißer, kriechen— 
der oder Steinkler (Tr. vepens) gibt $ mehr Samen als der 
rothe, aber 4 weniger Kuttermaffe. Es geht viel weißer K.-S, 
nah England, wo derſelbe zu Weideland ausgefäet, aber nur 
wenig Samen gewonnen wird. 3) Inkarnat-Kl. (Tr. incar- 
natum). Wird im Allgemeinen nur wenig angebaut. 4) Gel: 
ber Kl., Hopfen-Kl. alerandrinifher Kl. (Tr.agrarium), 
wirb in England und Frankreich häufig, vermengt mit rothem 
KL, angebaut. Der Same biefer Kleeart fam im 3. 1517 
häufig als rother KL. in den Dandel, da in den naffen Jahren 
1316 und 17 der rothe Kopfflee aänzlich mifrathen war. Das 
was jest unter dem Namen alerandrin. Kl. in den Handel 
fommt, ftammt von einer, in Norbafrita ee dem 
Tr, agrar, ähnlichen aber etwas größeren Klecart, 5) altard: 
Kt. (Tr. bybridum) {ft fdjon mehrmals für den Anbau als 
Futterpflange empfohlen, doch nicht allgemein eingeführt wor: 
ven. Die nicht zur —— Trifolium gehörrgen Kleearten, 
deren Same in den Handel kommt, find: 1) die Ruzerne, 
(Medicago sativa) welche blaue, ind Gelbe variirende Blüthen 
und blaäulichen Santen hat und fehr häufig angebaut wird, 
2) Die ſchwediſche Luzerne (Medicago falcata) mit gelben 
Blumen und Heinen möndförmigen Samen. * 3) Die Espar: 
fette, Süßklee, türkiſcher Klee, Futter- u. Hahnen— 
dopf (Hedysarum er mit röthlichen Blüthen und ges 
fieberten Blättern. 4) Der Steinttee (Melilotus officinalis), 
der fihdurd feinen eigenthümlichen (den Toncabohnen ähnlichen ) 
Geruch auszeichnet und in ber Schweiz zar Wereitung bes 
vohlſchmeckenden Schabziegers (Käſe) gebraucht "wird. Ver⸗ 

Vfennig⸗ Euchclopadie für Kaufteute. 
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Knoppern 


faͤlſcht wird ber Kleeſamen zuwellen mit Sand, um fein Gewicht 
zu vermehren. In Deutſchland wird in mehreren Gegenden, 
vorzüglich in Baiern, Baden, Würtemberg, Böhmen und 
Schleſien, Kleefamen zur Ausfuhr erzeugt und nach Holland, 
Frankreich und Gngland verfandt. Der alte Klee. ift ſtets 
um 20—30% billiger als ber neue. 


Stleinhandel, Detailhandel, Handel im Kleinen 
(en detail); f. unter dem Art. Handel. 


Kleinhandelsiente (in Defterreich); f. unter d. Art, 
Kaufmann. 


Kleuth, ein Wollgewicht in Hanauz f. bief. Art, 


Klippfiich, ſ. Stockſiſch. 
Kluppet heißt in Nürnberg eine Anzahl von 4 Stück 
zählender Güter, 


Knochen. In den Handel kommen befonders die von 
ben Border= und Hinterfüßen der Ochfen ; von Petersburg geben 
bedeutende Quantitäten nad ‚Holland, von wo aus fie zum 
Theil weiter verfandt werden. Man gebraucht fie zu einer 
Menge Drechslerarbeiten (fogenannte beinerne Waaren), Knö— 
pfen ıc. Für die Fabriken in Nürnberg, Augsburg und Geie— 
lingen (wo bie verfchiebenartigften Knochenarbeiten, als: Griffe 
für Meffer und Gabeln, Würfel, Nadelbüchschen, Becher, Kins 
derfpielzeug 2c. gemacht werden) werben die Knochen aus Baiern, 
Böhmen, Franken, Schwaben u. f. w. geholt. Die Geitlins 
ger Beinarbeit oder Beinwaare hat ein“ ſehr ſtarken 
Abfag, nicht nur nady allen heilen von Der land, fondern 
auch nach Italien, Frankreich, fo wie nad - .ocrt Welttheilen. 
Man benupt die Knochen audy (beſonders : friichen) zur Gal— 
lerte (ſ. d. Art.), fo wie zur Bereitun.; u Reim und Bein: 
ſchwarz, wobei ald Rebenproͤdukte thierifce > Del und Ammoniak 
gewonnen werden. In mehreren Gegenden befinden fich auch 
eigene Knochenmühlen, bie das als Düngemittel fo vorzüslide 
Knochenmehl liefern, deffen Anwendung noch nicht fo allge: 
mein in ber —— iſt, als es fein ſollte, und es gehe 
jährlich große Quantitaͤten Knochen, beſonders in ben einzelnen 
Haushaltungen, nutzlos verloren. In England, Belgien und 
Frankreich iſt bis jegt das en ae mit Knochenmehl am allges 
meinften und die Engländer haben nod bis in die neuefte Zeit 
ganze Schiffsladungen Knochen aus Deutfchland (ſelbſt von den 
Schlachtfeldern) geholt, um fie in England zu Knochenmehl zur 
verarbeiten und theuer zu verkaufen. Sm 3. 1800 foll man zu: 
erft Knochen vom Gontinent nah Hull eingeführt haben und 
zwar namentlich aus den Nicberlanden und Deutfdyiand. Nach 
Huskiſſon fell der Werth der K.Einfuhr 100,000 Eis. St. 
jährlich betragen. Der engl. Einfuhrzoft ift 19 vom Werthe. Der 
franz. beträgt 10 Gentimes per 100 Kilogr.; der Ausfuhrzoll 
aber 20 Fre. per 100 K. 

SKuochenfchwarz, f. Beinfhwarz. 

-  Knopperm, (franz. Avelanedes, galles ä l’epine), Die 
durch den Stich von Inſekten in die jungen Eidyeln veranlaften 
unfoͤrmlich edigen, regellos gebildeten, faft ftachelichen grau: 
braunen Auswuchie, in denen bie Puppen und Eier bis Thieres 
noch befindlih find. Sie enthalten viel Gerbftoff und ahacz 
Gallusfaure und werben, auf ähnliche Art wie die Gailäpfel, in 
der Farberei, fo wie aud) zum Gerben angewandt. Am bäufigs 
ften finden ſich die Rnoppern in Ungarn, Mähren, Stavonien, 
Steyermark und Krain, wo fie in großer Menge gefammelt und 
in den Handel gebradjt werben. Die fürftl. Eſterhaziſchen Herr— 
ſchaften in Ungarn gewinnen in guten Jahren allein mehrere 
Zaufend Kübel (d. Kübel zu 2 Prefburger Mesen). Fünftirchen, 
Peſth und Dedenburg find die Hauptpläge für den ungarıfchen 
Anoppernbandel, der fich nicht nur in die meiften öfterreichiichen 
Provinzen, fondern aud nad Deutſchland und ferwärts übre 
Trieſt erfiredt, Die Ausfuhr aus Ungarn fteigt jahr!. auf uns 
sefahr 200,000 VPreßb. Meden und erhöbt den Ertrag der Eis 
denwalbungen in manchem Sabre um nicht unerbebliche Sum» 
men, Die Anoppernpreife hängen von der Ergiebigkeit ber 
Ernten ab und ſtiegen in Mißjahren (befonders in nafjen) chen 
bis auf 50 fl. W. W. per Kübel. Gricchifche u. jüdiſche Handels⸗ 
leute treiben damit im Inlande die meiften Geichäfte und haben 
auch den Handel mit levantiſchen Knoppern, weiche über Semlin, 
Zrieft und Venedig eingehen, großentheils in Handen. Bor 
ber Anwendung werden bie Knoppern auf eigenen Mühlen oder 
Stampfiwerken zerBleinert, fo daß fie ungefähr fo fein wie grobes 
Pulver werben. Das ſchon eins oder mehrmals gebraudite 
Knoppernntehl, weldhes man ausgegerbtes nennt, wird, fo 
wie bie Lohballen, zum Brennen, ald Düngemittel und zu Lob: 
beeten benust, inter ben Namen Aderboppen, Ederbop: 
pen, Valoniae (von bem Altgriechiſchen balanoi, Eidyeln) 
werden bie großen Kelche der Jiegenbarteiche (Quercus Acgilop-) 
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Kobalt 


welche auf der Meftküfte von Anatolien, af ben Infeln bes 
griech. Archipels, auf Gorfu, Gephalonia ıc. wächſt, genannt. 
Sie fommen aus der Levante in den Handel und werben, eben- 
falls fo wie die Galläpfel und Knoppern, zum Gerben und Färs 
ben benugt. Man bezieht fie über Marfeille, Genua u. Livorno. 

Kobalt oder Kobold (franz. und engl. Cobalt; ital. 
Cobalto ), ein grauweißes, lebhaft glänzendes, ziemlich hartes 
Metall. Sein jpecif. Gewicht beträgt 8.71, im Bruce ift es 
feinförnig. Es ſchmilzt bei 145° Wedgewood, ift nicht flüchtig 
und wirb weder durch den Sauerftoff der Luft, noch vom Warfer 
oridirt. — Ungeführ in der Mitte bes 15. Jahrh. kommt ber 
Name Kobold zuerft in mineralogifchen Schriften vor. Man 
bemerkte die Kobalterze zuerft in mehreren ſächſiſchen und böhmi— 
ſchen Bergwerken, und da man fie anfangs nicht zu benugen ver. 
ftand, fo warf man fie als taubes, unnüges Geftein, auf die Hal: 
den. Der Name fcheint von dem fogenannten Berggeifte (So: 
bold) herzuſtammen, ber die Bergleute nur äfft und ihnen vers 

ebene Mühe verurfadht. Auch entwidelten bie Kobalterze (da 
ie meiſt Arſenik enthalten) beim Schmelzen einen fhädlichen oder 
gar tödtlichen Dampf (Arfenit:Dampf). Erft nachdem man bie 
Entdedung gemacht hatte, daf der Kobalt die Eigenfchaft befige, 
dem Glafe in ber Schmelzbige eine blaue Karbe zu ertheilen, 
wurbe man aufmerkfamer auf feine Erze und benugte fie dann 
sur Verfertigung der fogenannten blauen Farbe ober 
Smalte (f. den letztern Art.). Gediegen kommt ber Kobalt 
nidyt in der Natur vor, auch wirb er im reinen Zuftande im 
Großen nicht bargeftellt. Zur Kabrication der Smalte und ans 
derer Kobaltpräparate wendet manentweber Kobalterze, ober das 
in neuerer Zeit in den Handel gefommene Kobaltoryb an. Die 
wichtigften K.erze find folgende: 1) Der Glanzkobalt, Kos 
baltalanz ober weißer Speißfobalt (franz. Cobalt gris, engl. 
Cobalt glance); er hat einen lebhaften Metallglang und eine ſil⸗ 
berweiße, etwas ins NRöthliche gehende Karbe. Spec. Gew. 6.3. 
Seine Beftandtheile find Kobalt (37), Arfenik (49), Eifen (6 
und Schwefel (7). Vorkommen und Kunborte: vorzügli 
im Glimmerfdiefer oder Gneiß, fo wie auf Gängen im Ueber: 
gangsgebirge, zu Querbady in Schlefien, Goſenbach im Siegen: 
ſchen, Zunaberg in Schweben und zu Skutterud auf Modum in 
Norwegen. —2) Speißkobalt (franz. Cobalt arsenical, engl. 
grey Cobalt-ore) zufammengefegt aus Kobalt und Arfenik, kommt 
ſowohl kryſtalliſirt (in Oftaedern), als auch derb u. eingefprengt 
vor, Er findet fi auf Gängen in verfchiedenen Gebirgsarten, 
meift in Begleitung mehrerer anderer Erze, im Siegenſchen, Def: 
fen, am Harz, im Erzgebirge, Böhmen, Baden, Thüringen, 
Steiermarf, Ungarn, Krankreid, England, 3) Der ſchwarze 
Erdkobalt (franz. Cobalt oxid6 noir; engl, black Cobalt- 
ore) kommt in derben, traubigen oder nierförmigen Stuͤcken 
vor, die einen erdigen Bruch, braͤunlichſchwarze Farbe und nur 
ſehr geringes ſpecif. Gewicht (2.2) haben. Seine Beſtandtheile 
find Kobalt: und Manganorid, Man findet ihn im Siegenfchen, 
in Baden, Heſſen, Thüringen, (Kamsborf und Saalfeld) u. f. w. 
4) Kobaltblüthe oder vother Erdkobalt, eine Zuſam— 
menfegung von Kobaltorydb mit Arfenikorid, bie in haar= oder 
büfhelförmigen Kryftallen von pfirfichrother Farbe, oder auch 
erdig, als Anflug anderer Mineralien vorkommt, findet ſich 
ziemlich an benfelben Orten wie ber ſchwarze Erblobalt, ift aber 
im Allgemeinen felten, 

Die meiften Kobalterze enthalten außer dem Arſenik (dem 
gewöhnlichen Begleiter derfelben) auch noch Ridel, Beide Me: 
talle find für die meiften technifchen Zwecke ats Verunreinigungen 
zu betrachten und müffen deßhalb vor der Verarbeitung ber Erze 
gefchieden werden. Nach diefer Scheidung kommen fie dann uns 
tee dem Namen Baffer (f. d. Art.) oder Safflor in den 
Handel. 

Stobaltblan (franz. Bleu de Cobalt, Bl. de Thenard), 
eine ſehr fchöne, dem Ultramarin ähnliche blaue Farbe, bie auch 
(namentlidy in den fächfifchen Kabriken) ben Namen Kobalt: 
ultramarin führt. Sie ift eine Verbindung von Kobaltoxyd 
mit Tbonerbe und kann auf verſchiedene Weife bereitet werben; 
fo 3. B. wenn man Ammoniafalaun mit einer Auflöfung von 
falpeterfaurem K. oxyd vermifcht, eindampft, trocknet und glüht. 
Man kann die Farbe in verfhiedenen Nüancen barftellen, allein 
fie laſirt, d. h. fie deckt nicht gehörig, ift durchſcheinend, was der 
Ultramarin nicht ift, Bon Säuren wird fie nicht verändert, aber 
durch eine Xuflöfung von Eohlenfaurem Kali beim Erhigen auf 
einem Platinblech, ſchnell Shwärzlich, was beim Ultramarın nicht 
der Fall ift. — Das K.blau foll zuerfi von Wenzel in Freiberg, 
tann von Gahn ur unb dann erft von Thenard in Paris, 
den man gewöhnlich als den Entdeder berfelben nennt, barges 
ftellt worden fein. Es ift ſewohl in ber Luft, als im Feuer 
beftändig und wird defhalb in der Waffers, Del⸗ und Porzellan: 
malerei angewandt, Man fabricirt es vornämlicd in ben Blau: 
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Köntgsberg 
farbenwerfen, In ben fächfifchen, wo bie ge ei 
in 


ehalten wird, macht man 5 verſchiedene Sorten, dir, 
apfeln verpadt und mit dem Siegel ber fähftfchen Blaufacken 
compagnie verjehen, in Leipzig beim Ef. Hauptblaufarbeniager 
zu folgenden Preifen verkauft werben: 
FFU (fein, fein Ultramarin) 24 Rthfe, pr, 
FU (fein Ultramarin) 18 : fi » 
M U (mittel beögl.) 12 ⸗ 
OU (orbinär desgi.) 10 x 
U3 8 s 33 
Kobaltgrün auch Rinmannd:Grün (ueh ha 
Schweden Rinmann, der es zuerſt bereitete) u. grüner Bine 
nober genannt, Eine Verbindung von Kobalt: und in 
welche als grüne Farbe in der, Del: und Waffermaleri beruf 
wird und ſich durch ihre Haltbarkeit auszeichnet, aber mh, 
ihres hohen Preifes wenig angewandt wird. Man bike 
K.grün, wenn man eine Auflöfung von Kobalteoryd in Calgder 
faure mit einem eifenfreien Zinkſalz vermifcht, durch kobleian 
res Kali niederfchlägt, dann ben Niederſchlag trocknet und 
glüht. Je nachdem man mehr oder weniger Zinkfal 
ann man verjchiebene Nüancen hervorbringen. Die 
Barbenfabriten liefern das K.grün, aud) wird es indem 
[den Blaufarbenwerken in 2 Rüancen bargeftellt, 


Kobaltoryd (franz. Chaux metallique , Bleu de = 







laine; engl. China blue), cin aſch-, roth-, od. blaugraus 
welches auf verfchiedene Weife, ſowohl auf trodnem ats af 
ſem Wege, aus Kobaltmetall oder aus K.-Salzen gem 
und als Karbe in der Porcellanmalerei (zum Blau) angeht 
wird. Man fabricirt es in England, Schweden und Cohn, 
Am bäufigften kommt das fächfiichhe K.oryd in dem Danke ia 
zwar in Pappfapfeln von 1, 2 und 5 Pfd. Die Hauptuikhenl 
lagen befinden fich zu Schneeberg und Leipzig. Die Cortal 
Preife find folgende: i 
RKO (Reines Kobalthyperoxyd) 10 Rthle. pr. Pi 
PKO (Phosphorfaures Oydrat) 12 ss = # 
AKO — Hydrat) 6 ss 0 5 
KOH (Koblenfaures Hodrat) 6 » ee 
KRobaltfpeife, Speife, beißt ein auf ben Blaufache 
werfen entftehender Abfall von rötblicdhrweißer Farbe, hartem 
tallglanz und förnig kryſtalliniſchem Bruche. rüber wm 
die K.fpeife nur zum Gichen von Knöpfen benukt, jett an 
fie ein Hauptmaterial zur Darftellung des Nidels, weldır 
Fabrikation des Weißkupfers (Argentans) dient. Die Cd 
enthält außer circa 508 Nidel noch etwa Arfenit, 
etwas Schwefel, Kobalt und audy Kupfer. In Schneeberg 
ber -Gentner 10— 15 Thaler. N 
Kobaltuitramarin ſ. Robaltblau. 
Koban, Kobang, Kopang, 1) Golbmünge in Japat 
f. bief. Art. 2) Rehnungsmünze und Handelsgewicht im 
nigreih Acheen auf der oftind. Infel Sumatra; f. untır Öl 
matra, 3) Rechnungsmünge auf Prin Wales-Jnichl 
bief. Art. 4) Gold» und Silbergewicht auf der moluttiſchen 
fel Amboina und auf Borneo; f. Molutkifche Infelnm 
Borneo, 
Kodama, japanifche Silbermünze; f. Japan. | 
Königsberg, die Hauptftadt von Dftpreufen, unlet; 
42' 11” n. Br. und 20° 29° 15" d. &, mit 68,000 Ein, 
Königsberg liegt an dem Pregel, der ſich in das eine Wi 
von ber Stadt har frifhe Haff, einen großen 
ergießt, ber 10 bis 14 F. Waffer hat. Die Barre oder i 
der Einmündung des Pregel hat nur 5 bis 6 F. Wafler, e 
nur flache Böte an bie Stadt hinauffahren konnen. Pille 
unter 54° 33° 30° n. Br. und 19° 52° 30 5.8, an de 
feite der Einfahrt aus dem baltifchen Meere in das 
Haff, ift eigenttich der Hafen von Königsberg. In den 
Jahren ift ein Leuchtthurm auf einer Anhöbe etwas fürid ® 
Pillau angelegt worden, deſſen Leuchte ſich 103 FJ. N 
Mieresfpiegel befindet. Das Licht ift unbeweglich und feel 
Der Eingang in den Hafen ift mit Baaken bezeichnet und NE4 
ber Steuerbordfeite tragen Faͤhnchen. Als Landzeichen mE 
ein gothifches Gebäude errichtet, das 120 F. über dem 
fpicgel mift; in der Entfernung ficht e8 wie ein Dreimaftır! 
ter Segel aus, i ß 
Königsberg gebictet durch feine Lage an einem ſchiffde 
und ziemlich wichtigen Fluſſe über eine bedeutende Binnenfd 
fahrt und ift der Hauptftapelplag eines ziemlich großen Fa 
ftrihes. Weizen, Roggen und andere Getreidearten find 
vorzüglichften Auöfuhrartitel, Der Weizen ift brm Dan 
ähnlich, aber von geringerer Quantität, da bad Korn eine ! 
Schale hat. Div Roggen ift dünn und wie die Gerfte, mit! 


Königsberg 


nigen Ausnahmen, leicht. Die Erbfen find gewöhnlich groß, 
Hafer ift das gewöhnliche Pferdifutter, mit Widen vermifcht, 
welche Letzteren hier in größerer Menge als von irgend einem andern 
Drte am baltischen Meere ausgeführt werden. Die Preife aller 
Getreibearten ftehen in Königsberg gewöhnlich etwas niedriger 
als in den benachbarten preußifcdyen Häfen. Hanf, Flachs, Lein— 
faamen, Garn und Schweinborften werden in Menge ausgeführt, 
wie in geringern Quantitäten Wolle, Aſche, Kedern, Wachs, 
Häute und Kelle u. ſ. w. Die Schweinborften find die beften am 
taltifchen Meere. Bauholz, Breter und Faßdauben find fo gut 

“ wie in Memel, aber felten. — Die Einfuhr befteht in Kaffe, 
Zucker, Baummollen:Waaren und Garn, kurzen Waaren, Barbe: 
hölgern, Gewürzen, Tabak, Kohlen, Rum u. f. w. Das Salz 
ift ein Monopol der Regierung; Jedermann darf es einführen, 
muß es aber zu einem beftimmten Preis an die Regierung vers 
kaufen oder wieder ausführen, 

Ehemals rechnete man hier, wie in ganz Alt: Oftpreus 
fen, nad) Gulden zu 30 Grofchen ä 18 Pfennige preuß. 
(den Zhaler preuß. zu 3 Gulden biefig), 42 Gulden auf die cöln. 
Mark f. Silber. — Gegenwärtig rehnet man, wie in der 
ganzen Monardyie, nah Thalern zu 30 Silbergroſchen ä 
12 Pfennige preuß. Gourant; f. Berlin. Dod führen 
manche Kaufleute noch Buch und Rechnung in (jenen) Gulden 
. 30 kleinen Grojchen a 3 Kupferjchillinge, oder aud) 

Gulden zu 10 Silbergroſchen ä 12 Pfennige, 

Die wirklichen Münzen find bie unter Berlin anges 
gebenen preußifchen.. Krüher wurden für bie alt= oftpreus 
Sifchen Provinzen ausgeprägt: 

In Silber: Tympfe ober Achtzehner, jegt 6 Silber⸗ 
groſch. geltend; Sechſer zu 6 Beinen Groſchen, jest 2 Sar.; 
Düthen zu 3 kl. Gr., jest im Einzelnen 5 Sci. oder 7 Pfens 
nige geltend, 524 derfefben werden = 1 Thaler, 174 = 1 Gul⸗ 
ben gerechnet; Stüde zu 2 und zu 1 Eleinen Groſchen. 

In Kupfer: Schillinge zu 6 hiefigen Pfennigen. 

Gourszettel von Königsberg: 
ours. 


Amſterdam, 41 od.?1 Tage 
103 Silbergr.fuͤr 1Pfund vlaͤm. 


ob. 6 Gulden er Gour, 
Berlin u. Danzig, ©. 99 


\ 1 7. Pre — 


Thlr. pr. Gour. f. 100 Thlr. 
pr. Gour, in Berlin und 


Danzig. 
Siübergr. f. 3 ME. H6.Bco. 


Hamburg, 9 Wochen dato 45) 

kondon „.„.. 3 Mt. dato 202 — 21 pPf. Sterl. 

PDeteröburg ....... — 1 Rub. in Bco.⸗ 
Aſſignationen. 


weil 
gradift — .. 4 —— f. 1 Guld. Frankf. 


ünze. 
DazlB cr ern0n. 74 Sitberar. f. 1 Frane. 
Fr@Weldforten: 
Sotlwihtiae Dufaten, 
— rn 
— neue 


oo 
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Fr Iched’or und andre 
" } RAD RL A 171 
Rusftihe Imperialen zu 
2) )- MEER 316$ 
Ruffiichhe Golbrubel von )Silbergr, für ein Stüd. 
ee: KARRIERE 57 
Alte Alberts- Kreustba: 
ter mt Rmd...... 45 


431 
331 
33 


Dergt., älterer....... 
Reue ruff. Silberrubet 
Alte dergleichen 
ar und Reipecttage find wie in Berlin, — Die Prä: 
fentation tines Meswechfels muß am erften oder zweiten Zane 
"Marktes und die Zahlung deſſelben, nadı der Wahl des Be: 
zogenen, am Aten ober Stein Tage ber Zahlwoche bis Abende 7 Uhr 
en. Die Protefte von Meßwechſeln müffen daher vor Xb: 
tauıf Der Icdtern Krift eingelegt werben. (Allg. preuf. Landrecht, 
H, 18. Zit. 8. $$. 65 und 863.) 
. Maanfe u. Gewichte find die neuen preußiſchen; ſ. 
Berlin. Doc, kommen häufig nech die alten Königsberger 
in Anwendung; biefe find folgende: 

Längenmaaße. Der Königsd. Ku f ift 136.4, bie Königeh, 
re 254,8 frz. Pinien’lang. "Mar berient fich jest ausſchließlich 
ber preußiichen‘ Längenmaaße; f. Berlin. 

Getreidbemaaße. Die Laft bat 24 Tonnen, 564 Aus— 
maap ob. neufWertinsr Scheffel, od. | Einmaaß ober 


er... 
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alte Scheffet zu A Bierteln 44 Meten. Dat Einmaaß 

enthielt 2609 fang. Kubitzoll, Die Laft Roggen foll 450 Pfund 

wiegen. — Diefe Maafe werben audy bei allen Sämereien ans 

Hanf- und keinfaat aber nad ber Tonne vers 
auft. 


Weinmaaße. Das Both wird zu 1} Pipe, 2 Orboft, 
3Ohm oder 12 Anker, ber AnEer zu 30 Berliner Quart 
(chemals aber zu 12 Viertel oder Velten a 6 Stoof) ge— 
rechnet. Das Quart enthält 57.723 franz. Kubikzoll (ber alte 


Stoof 724 fr. . 
Er Sir Laftpat6 Faß gu 2 Tonnen ä 100 


Biermaaße, 
Berliner Quart. 

Handelsgewicht. Das Shiffpfund hat 3 Gent= 
ner, 10 große, 164 Eleine Stein, 20 Liespfund ober 
330 Berliner Pfund zu 32 Loth a4 Quentchen. Demnach bat 
ber große Stein 33, ber Beine Stein 20, das Riespfund 16} Pf. 
(Das alte Königsberger Pfund hatte 7932 hol. As, das neue 
Berliner f. unter Berlin.) 

——— und Silbergewicht iſt bie Berliner cöln. Mark; 
. Berlin. 

Berarbeitetes Silber ift 12 Loth fein und trägt als 
Stempel zwei Kronen und ein Kreuz. 

Bei Stüdgütern rechnet man: 1 Laft Flachs oder Hanf 
zu 6 Schiffpfund oder 60 großen Stein. — 1 Laſt (Browoz) pas 
nifches oder franzöf. Salz, lofe aus dem Schiff bezogen, zu 18 
Tonnen, aus bem Speidyer gepackt aber zu 16 Tonnen, oder aud) 
5 60 Gentner & 100 Pfund, oder 6000 Pfund. — 1 Laft Aiche, 

ch, Theer, Hering, Dorſch, Fleiſch, —* Meth, Bier, zu 
12 Tonnen. — 1 Zaft grüne oder ſchwar eife 3 Tonnen ober 
12 Biertel, — 1 Zonne Heringe 13 Wahl & 80 Stüd = 1040 
Stüd. — 1 Tonne Meth 4 Viertel oder 100 Quart. — 1 Tonne 
Butter 4 Viertel oder 8 Achtel, und 1 Achtel zu 40 Pfund mit 
Holz, Zara 7 Pfund, alfo 33 Pfund Netto. — 1 Zimmer Zobel 
oder Marder 40 Stüd. — 1 Spuhl Garn 2 Stüd zu 2 Toll & 
10 Gebinde ä 40 Kaben, 

Platzgebräuche. Man verkauft 

Getreide nad der Laft von 564 Berliner Scheffeln oder Auds 
maaß. Schlagſaat nad) dem Scheffel; Säeſaat nad) ber Tonne 
von 2, Scheffel. Lein- und Rüböltuchen, fo wie Wolle, nach dem 
Gentner von 110 Pfund. Hanföl nady der Ohm von 180 Stoof 
(ea, 412 Berl. Pfd.); Leindi pr. 120 Stoof. Afche, Eifen, Stock⸗ 
fifch ze. nad} dem Schiffpfund von 330 Pfd. Blei, Zinn, Kladıs, 
Hanf, Heede, gefottenes Pferdehaar, Wachs, Zalg, nad) dem 
großen Stein von 33 Pfund. 

Bettfedern, gezogenes haar, Schweinsborften, Rinds⸗ 
häute pr. 1 Pfund. Haſenfelle nach 100 Stüd; Kalbfelle nach 
10 Stüd. Matten nah 5 Stüd. Königsberger Schodszeins 
wand E 3 Stüd von 103 Berliner Ellen. Weiße Leinen und 


Drillich, nad dem Stüd von 36 Berl. Ellen. Hanf-Leinen nad 
ber Bert. Elle, 

Bei ben Einkäufen e Königöberger Kaufleute von Pe⸗ 
fen madıen, ift es üblich, daß Lestere Ienen 4 bi 5 Procent 
Butgewicht gewähren. 

PR Bei Berladungen rechnet man bie Schiffslaft wie nadı= 
echt: 
bei Roggen — 1 Roagenlaft bei Leinſaat —= 24 Zonnen., 
(f. oben), | = Panf und 
» Weizen 10 Proc. mehr, Blade = 60 große ©t, 
= Gerfte 10 = weniger, = Xalg = 1W ss = 
s Safır 15 = ⸗ ⸗Hanfol = B3Ohm. 
» Erbfen 20 = mehr, s Matten =1000 Stüd. 


Anftalten zur Beförderung des Handels. Ein 
tönigl. Bank-Gontor, von der Hauptbank in Berlin abhäns 
gig und ebenfo wie diefe eingerichtet (f. unter Banken, ©. 75), 
ein Gontor der Seehandlungs-Societät und cin Com— 
ar und AdmiralitätösKollegium haben bier ihren 

itz. 

Königsblau heißt die feinſte Sorte der Smalte 
(ſ. dieſen Art.) 

Königsgelb. Unter dieſem Namen verſteht man entwe— 
ber das fein gemahlene Rauſchgelb (f. d. Art.), oder auch das 

elbe Bleſoxyd, (Maflitot, Bleigelb). Letzteres bereiten die 
— auf verſchiedene Weiſe, theils durch Glühen ven 
ohlenſaurem oder ſalpeterſ. Bleioxyd, theils durchs Verbren⸗— 
nen des Blei's (Bleiblumen). 

Konigswaſſer, Goldſcheidewaſſer (lat. Aqua regis, 
franz. Eau — Eine Miſchung von Salz- und Salpeter⸗ 
fäure, deren Name daher rührt, daß fie das Gold, den König 
der Metalle (mie es bei den Alchymiſten hieß ) auflöft. Die 
Verhaͤltniſſe in welchen die beiden Säuren mit einander ver: 
mifdyt werden, richten ſich nach * ſpeciſiſchen Dichtigkeit ( Con⸗ 

60 * 


* 
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eentration). Man nimmt auf ein Theil Salpeterfäure 3, 4 
und oft 6 Theile Salzfäure, da in manchen Fällen ein Ueber: 
ſchuß von Salzfäure erforberlidy ift, namentlich bei der Auflös 
fung von Zinn. Früher wurde das Königswaſſer fo dargeftellt, 
daß man Kochſalz oder Salmiak in Salpeterjäure auflöſte. — 
Das K.waſſer hat eine gelbe Farbe, einen ftarken Geruch nadı 
Chlor und ſalpeteriger Saure. Beim Erwärmen entwickelt fi 
daraus falpete,jaurer Dampf u. Chlorgas u. die Farbe wird bunf: 
ler. Schon in gewöhnlicher Zemperatur löft- es fait alle Metalle 
auf. Silber Löf fih zwar nicht im Königswaſſer, verbindet fi aber 
mit dem barin enthaltenen Ghlor zu unauflöstihem Ehlorfilber. 
Wenn man eine Miſchung von Gold und Silber bat, fo kann 
man beide Metalle durch das K.wafler trennen, dba dieſes nur 
das Gold auflöft. Daher rührt aud der Name Goldſcheide— 
waſſer. Die vorzüglichfte Anwendung des Königswaſſers ift die 
zum Auflöfen von Gold, Platin, Zinn, und, in ftark verdünntem 
Buftande zum Weißmachen der Seibe, 

Köpfchen, Getreidemaaß im Eurheffiichen Großherzogthum 
Fulda; f. diefen Art. 

Köthen, Hauptitadt bes Herzogthums Anhalt Köthen, mit 
gegen 6000 Einmw., welche die gewöhnlichen ftädtifchen Gewerbe 
und Handel mit Wolle und Getreide treiben. 

Man rechnet nah Thalern zu 24 Grofchen ä 12 Pfen— 
nige im preufifhen Gourantfuße, 14 Thaler auf die cöln. 
Mark f. Silber. — Wegen ber ehemaligen Rechnung nad) Gon= 
ventiondgelde, ferner — der circulirenden Kaſſen— 
ſcheine (laut ber in Köthen im Frühjahr 1829 erſchienenen Ver— 
ordnung) und der Wechſelangelegenheiten gilt auch hier 
ganz das hierüber unter d. Art. Deffau (S. 290) Geſagte. 

Wirklide Landesmünzen hat Anhalt: Köthen bis jetzt 
nicht ausgeprägt; man behilft ſich mit ben gröbern und gerins 
gern Sorten der Nachbarländer, bedient fi aber hauprfächlic) 
des preußifhen Eourantgelbes als Zahlungsmittel, 

Maafe und Gewidte: 

Längenmaaße. Der Fuß iſt der rheinländiſche von 
139.13 franz. Linien (f. Berlin). — Die Köthner Elle ift 
251.9 franz. Linien oder 0.635 Meter lang. 100 Köthner Ellen 
= 95.349 Berliner = 112.49 Leipziger Ellen = 63.5 Meter. 

Getreidemaaß, Der Köthner Scheffel enthält 2670 
franz. Kubikzoll ober 52,6 Liter. 100 Köthner Scheffel = 96.365 
Berliner = 49.298 Dresdner Scheffel. 

Das Flüffigkeitsmaaf und bie Gewichte fcheinen (mie 
in Andalt- Deffau) die preufifchen zu fein. 

Koffala, R ffiia, Cofla, Bold: und Sifbergewicht in 
Mokkaz f. diefen Art. 

Kohlen. Man unterfcheibet hauptſächlich folgende Arten: 
Steintohlen (f. d. Art.), Braun. (f. b. Art.), thierifche 
oder Knochen-K. (f. d. Art. Beinfhmwarz) und Holzkoh— 
Lenz; da bie Letztern feinen Artikel des arößern Handels ausmas 
Ken, fo baben wir fie in vorliegendem Werke übergangen. 

Kohlenblan wird eine dlauſchwarze Farbe genannt, die 
entfteht, wenn man bie Kohle von Weinreben mit gleichen Theis 
Ien Potafche abreibt, dann in einem Ziegel R lange fchmelzt, 
bis das Auffchwellen der Maſſe aufgehört hat, hernach auf 
einen Stein ausgicht und das Kali mit Schwefelfäure fättigt. 
Hierbei wird die Flüſſigkeit blau und es fegt ſich cin dunkel: 
blauer Niederfchlag ab, der, wenn man ihn ausglüht, eine gläns 
zend blaue Farbe annimmt. 

Stofelsförner, f. Cockelskörner. 

Kokocnüſſe (franz. Cocos; Noix oder Coques de coco5 
engl, Coooa nufs; ital. Cocchi), die Krüchte der Kokospalme 
(Cocos nucifera), welche urfprünglich auf den oftindifchen Küften 
und Infeln einheimiſch fein fol, jegt aber in faft allen Zropens 
gegenden der ganzen Erde aefunden wird, Sie gehört zu den 
nüglichiten Gewächfen, do ihre Früchte ein Hauptnahrungsmittel 
vieler Gegenden ausmachen u. auch ihre übrigen Theile zu mans 
cherlei Zweden angewandt werden. Der Stamm erreicht eine 
Höhe von 60—80 Fuß, das blafröthliche Holz befteht aus einem 
weichen Mark und ift von zähen Fafern durchfegt. Die Blätter: 
krone wird durch 12—15, ober noch mehr, 12—16 Fuß lange ge: 
fiederte Blätter von ſehr ſchönem Anſehen gebildet, Die Blütben 
entwiceln fid) in den Aſtwinkeln der Krone. Die Früchte (Kos 
Eosnüffe), von benen gewöhnlich an jebem Kolben 10, 16, und 
ſelbſt 30 reifen, wiegen mehrere Pfund. Sie haben cine eiförmig 
ober faft Euglig=ftumpfz=bdreifantige Geftalt, eine bünne, glatte 
und braune Oberhaut. Am Grundtheile der Frucht ift bie Rinde 
oft über 4 Zoll did und befteht aus Faſern, welche ber Länge 
nad) durch das weiße Mark herablaufen. Die eigentliche Kerns 
ſchale it 3— 4 Einien die, narbig, dunkelbraun, eiförmig, oben 
durch 3 erhabene, an der Spise fich zufammenneigenbe Leiften 
bezeichnet und an der Bafis mit 3 Ernährungstöchern verfehen. 
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Der Kern iſt eiförmig, Dei! und in feiner mit eier | 
fäuerlidfüßen Lymphe erfülkt, welche allmätih zu Gimeiß nem 
dichte wird. Das Eiweiß ift etwas hart, ungefähr fo mie Mae 
dein. In ben nur halbreifen Nüffen ift über 1 Nöfel wen ie, 
erwähnten Blüffigkeit enthalten. Kür dem europäifcen 

find die Kofosnüffe nicht erheblich. Sie werden in 
Duantitäten von den Schiffern mitgebracht. Wichtiger für ung 
find die Kokosnußſchalen und die noch ganz Heinen Kotod 
nüffe, von ber Größe ber Hühnereier, die von den 

zu mancherlei Arbeiten benugt werden. Letztere verkauft mn 
Zaufendweife (a 10—15 Thlr.), Erftere De ihn, ch 

ft 


in London). Aus ber falerigen Hülle der Kofornüffe 
man durch Einweichen in Wafler abLöft, macht man Sıt 
(engl, Coir), die weit biegfamer ald Hanftaue fein fol 
deßhalb bei Schiffen angewandt werden. Bon Geylm 
fruͤher 3 Mill. Pfd. nach Oftindien verfandt worden fein, — 
dee Papierfabrikation gebraucht man bie Kokosba m 
Aufhängen der Papierbogen, wozu fie ſich befonders beßbaft get 
eignen, weil fie keine Fleden madyen. Das Kotosnufeliumt 
unter bem Namen Palmöt(f. d. Art.) in den Handel, 
Kolophonium ſ. unter dem Art. Harz. 4 
Koloquinten oder Purgierparabisäpfel (fun. 
loquinthes; engl, Colocynthis, Coloquintida; lat. Poma (el 
oynthidis), Schon ben alten griechiſchen und arabifcen Knien 
befannte Früchte; fie ftammen von ber in ber Revante (Bprien 
und Arabien) und Dftindien wilb wadhfenden, und in Gpieia 
angebauten Koloquinten⸗Gurke (Cucumis Colocynthis) uſc 
fugelrund, pomeranzengroß und von fchön gelber Zar De 
Icderartig glatte, dünne Fruchtſchale umfchlicht bas | 
weiße lodere Mar, worin viele ovale, — 





men liegen. In den Handel kommen die Früchte aefhält al 

getrodnet. Sie find von verſchiedener Größe (mie mittelar 
Aepfel) und haben das Anfehen eingefgrumpfter höderian 

geln. Das Mark ift geruchlos, loder, ſchwammig und 
ſehr unangenehm bitter, Die Wirkung ift purgiremd, 100 
wichts⸗Theile KRoloquinten enthalten 28 Theile reines Martu 
72 Theile Samen. Das Mark wirb in der Nrameibune 
aud in ber Seidenfärberei benugt. Im Handel unter 
man nad dem Baterlande folgende Sorten: ägypt 
eyprifche, levantiſche (fyrifdhe) fpanifhen M 
dore Kolog. (von Südafrika). Bald iſt diefe, bald jeu 
häufiger im Handel. KH 
Kop (Kopf), niederländifches Getreidbemaß; f. Amſtet 
Stopang, ſ. Koban. En. 
Kopete, ruffiihe Rechnungs» und Kupferänge; f* 
Petersburg. ar 
Kopenhagen, die Hauptftabt "vori Dähchaft, 2 
Dftküfte der Infel Seeland in dem Sund, unter 55 EB 

und 12° 35° ö, %. mit gegen 105,000 Einw., fchda unt 
gebaut. Das Waffer im Sund ift 6 bid 4 Kiaftern ti, & 
die Kahrt darin iſt ziemlich ſchwierig. Im Hafen ift dad R 
17 bis 18 F. tief und die Schiffe laden in’ demfelben ah 
aus und ein. Der Ankergrund auf den Rheben ift gut 
Man rechnet im ganzen bänifhen Staate nad R 
banktthalern (Rigsbankdaler) zu 95 Schillingen (SM 
Der Reichsbankthaler wird auch in 6 Mark a 16 Schilling 
getheilt, und es werden aus ber cöln. Mark f. Silber 
deffelben geprägt. Der Werth eines Stüds beträgt dede 
Sar. 8 Pf. preuß. Et. = 17 Or. 4 H Gonv.stn * 
Reichsbankthaler ift mithin gerade bie Hälfte des fehle“ 
ſteiniſchen Speciesthalers (94 Std. aufdie eöln. 
beffen wir unter Altona (f. d. Art.) gebadht haben, un 
chen man zu 120 alten daͤniſchen Schillingen ober 60 © 
lingen holſteiniſch oder iubifch rechnet. — Der Zahimertf 
entweber Silberz oder Papiergeld; f. weiter unten, 
il 



























Bon den früher gebräudlidhen Reichst afeen (B 
nifh Gourant (Rigsdaler Danske) zu 86 Sch 
dänifc) (Skilling Dauske) betrugen 113 (11.375) Ciid 
cöln. Mark f. Silber, und biefer Reichsthaler kam daht 
Hamburger Gourant:Zhaler ziemlidy gleich (f. Hamburg) 
Da nun ber Speciesthaler = 2 neuen Reichsba 
oder 192 neuen Scillingen, ferner aber, wie oben 


= 120 Skilling Danske ift, fo ergeben ſich hieraus fi Ä 
Vergleihungen für nachſtehende *8 Münzen: i 
25 Species, bezeichnetmit 24 Schill. (Holſt.) ⸗ 8 neuen € 
T ⸗ ⸗5 ⸗ ⸗m16 * 
⸗ ⸗ 10 . ⸗ — s | 
⸗ ⸗20 ⸗ — ⸗ 
⸗ sm » .ı m — 
— 8 
1 35 s _—- 3 m 
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erner: das Stüd von 


4 Schi. holſt. cd. Lübifch, od.v. 1Skill. Danzke 1Fneum Sch. 
1 = s 58 =: z:Q2 > — 3 5 x 
4» 8: = s8 = 2 —=12% 8 f 
12 = " Da er = «24 x se == : x 
Wirklich geprägte Münzen: z 
In Bolde: Species: Ducaten zu (m. 0. w.) 4 Rbanks 
thle. Gourant-Ducaten zu (m. o. w.) 34 Rbankthlr. Pie 


@olen und zwar früherhin Chriftiand’or, feit 1828 aber 
reberifd’or (Friedrichsd'or) zu (m. 0. w.) 7 Rbankthlr. — 
ämmtlidhe Goldmünzen haben, fo wie die fremden Piftofen und 

Ducaten, feinen feften Preis in Silbergelde. 

In Silber: Durch die Müngverordnung vom 5. Januar 
1313 find von ältern Silbermüngen zur Girculation autori: 
firt: ganze, 4, 4 4, 4,15 und Speciesthaler (f. 
oben); ferner: 24 Scillingftüde da niſch Gourant als gang: 
bar zu 38 Reihsbantfhillingen, 16: Scillinaftüde daͤniſch 
Gourant (früher fhon auf 15 Schill. dan. Ert. rebueirt) zu 
24 Roanfihil., 12:Schillingftädte da niſch Gourant (auf 10 
Schill, reburirt) zu 16 Rbankſchill. — Die in Gemaͤßheit obiger 
Verordnung feit 1814 ausgeprägten neuen Silbermünzen 
find: Reihsbanfthaler; Stüde zu 32, 16 und 8 Schil— 
lingen (alfo den alten Speciesforten entfprecdhend, f. oben ); 
GSpeciesthaler von 2 Reichsbankthalern. 

In Kupfer: Stüde zu 6, 2 und 1 Schilling. 

Die Silberforten ber ehemaligen Kronvaluta, worin 
den cöln. ME, f. Silber zu 10,%, Reihsthaler ausgebracht wurbe 
(vergl. Helfingör), find jegt meift außer Umlauf, doch kom— 
men zuweilen noch Stüde von 8, 6, 4, 2, 1 und $ Mark Kron⸗ 
daluta (= eh 64, 41, 2%, 17); und „4 Mark alt daͤniſch Cou⸗ 
want) vor. Won diefen find die von 1643 bis 1645 geprägten 2, 
£ und Fi Markftüde, bie ihrer Aufichrift wegen Ebräer ober 
Justus Judex genannt werben, auf 28, 14 und 7 Skilling Danske 
ige are 118 (m. o. w.) Rthlr. Kronvaluta rechnet man = 
200 Reihsbantthaler. 9 J 

Das hauptjädlichfte Zahlungsmittel in Dänemark iſt aber 
das Papiergeld ber an Nationalbank, worüber wir 
den Artikel Banken (S. 73 u. 79) nachzuleſen bitten, und wel⸗ 
ches aus Noten von 1, 5, 10, 50 und 100 Reichsbankthalern bes 
fleht. Die Bank beftimimit wiertetjäßrtich den Cours deſſelben ge= 
gen Silber, indem es den Reichsbankthaler Papier gegen Species 
vergleiht. Das Pari ift (wie oben zu erfehen) 200 Rbankthlr. 
für 100 Species, und’ die Bank ſucht in neuerer Zeit diefem Vers 
2. möglichft nahe zu kommen. Der Quartal: Cours betrug 

ben letztern Jahren unverändert 206) Reichsbankthaler (für 

100 Speciesthaler). — Einer königlichen Verordnung vom I. 

1834 due e wurden Alle im 3. 1819 von der Nationalbank auss 

geftellten 3ettel von 50 Reichsbankthalern einberufen, um außer 

Umlauf gefe zu werden. Are 

In diefem Papiergelde werben alle Geſchaͤfte abgefchloffen, 
und ftetö wird baffelbe, wenn man nicht ausdrücklich eine andere 
Valuta bedungen hat, als verftandertes Zahtmittel betrachtet. 

Als gewöhnliche Scheidemünge dienen ebenfalls nur bie 
von ber Nationalbank ausgegebenen kupfergen Repräfenta= 
tive oder Beichen, deren von 2,'3, 4, 6, 12 und 16 Reichsbank⸗ 


illingen ausgeprägt find, 
“ Be finden noch zu bemerken, daß man unter ben Aus: 
brüden: 
baares Silber — bie Zahlung in wirklichem Silbergelbe, 
Silber — gewöhnlich die Zahlung nad) näherer Beftimmung 
bes Schulbners, j 
Silber oder Papiergeld — entweder wirkliches Silber: 
gelb, oder Papiergeld nad) dem legten Quartals Cours 


ber Bant, 
Better — bloß Papiergeld ber Nationalbank 


t. 
e Wechſelverkehr Kopenhagens befchräntt ſich faft 
ausihlieflih auf Hamburg. 
Courszettel. 
m, od, w. 


Samburg, a Vista (nad Sicht) 214 Rbthlr. in Papier für 300 
Mark hamb. Banco, 
Speries . ww. anderen 206 Robthlr. in Papier für 100 
Speciesthlr. in Silber, 
Außerbem * man auch folgende Courſe: 
m, . » 


Altona ... 214 Rbthle, in Papier für 300 Mark Banco, wie 


Hamburg. 
Amjterdbam . 02 = x 5 » 250 Guld. hol. Gour. 
— ... 9.54 9 Rbthlr. 54 Schill. in Papier für 1 Pfd. St. 
aris.... 


363 Schillinge in Papier für 1 Franc, 


= NM — 
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" &ourfe ber Staatspapierr. 
m. od. w. 


Königl. Obligationen, in 
3 ren 44. 844 TIhlr. in Silber für 100 Thlo 
1. e nominal, 
Dergleichen, in Betteln .„ 90.90} Thlir. inZetteln für 100 Thlr. 
* hominal, 
Nationalbank» Obligat., 
in @ilber. „0... . 102. 1024 Thlr. in Silber für 100 Thlr. 
nominal. 
Dergleichen, in Zetteln . 107}. 108 Thlr. in Zetteln für 100 Thlr. 


nominal, 
Reichsbank⸗Obligat., zu 
4 Procent ...... 100. 1004 Thlr. (Rbthlr.) für 100 Thlr. 


nominal, 
Rorwegifche Anleihe, zu 
6 Procent ... 103 Mark baar, u, bie Mark zum 
Cours, f. 100 ME,nominal. 


... 


Reue dergl. zu 4 Procent 100 Ebenfo. 
Engliſche Anleihe, zu 3 
Procent ....... 64. 644 Thlr. oder Pfd. Sterl. f. t00 
Thlr. od. Pfd. St. nominal. 


& webifche Zettel, pr. 
hir. Reichsgeld ... 45.45} Schillinge Bankzeichen für 1 


Thlr. Specieszettel ober 


Reichsgeld. 
* Zettel, pr. 
100 Thlr. ..... 13 * f. 100 Thlr. Species⸗ 
zette 


Tratten auf Amſterdam, Altona und Hamburg 
eſchehen in der Regel nach Sicht, 14 Tage nad Sicht, ober 2 
Monate nach dato, auf London und Paris 2 Mon. näch dato, 
ufo ift hier nicht eingeführt, — Refpecttage find acht, 
für Sicht = Wechfel aber Leine. Bei Datowechſeln ift es bem Ins 
baber geftattet, noch einen (neunten) Zag zu warten, am zehnten 
Zageaber fpäteftens muß proteftirt werden. Iſt der legte Refpect: 
tag ein Sonn= oder Fefttag, fo muß Zags vorher bezahlt ober 
proteftirt werden. Alle Wechfel müffen 24 Stunden nad ber 
Präfentation acceptirt oder außerdem proteftirt und ber Proteft 
mit eriter Poft abgefandt werden. — Wechfel, die auf Papiergeld 
ober Zettel lauten, follen nur auf 8 Zage dato ober 8 er. nad) 
Sicht, Tratten auf Silber, Banco oder anbere effective Baluten 
laufend aber auf längftens 3 Monate dato oder Sicht ausgeftellt 
werden. — Die neuefte bänifhe Wechſel-Ordnung ift 
vom 18, Mai’1825, 
‚ Die Gourtage bei Gefhäften in Wechfeln und Staatspas 
pieren beträgt 1 Promille, 
Manafe und Gewichte. Die frühern Verorbnungen vom 
1. Mai 1683 und 10. Januar 1698 festen für bas ganze Königs 
reich Dänemark, jedoch mit Ausfchliefung der Herzogthümer 8 
wie auch für das damals mit Dänemark vereinigte Rorwegen), 
einerlei Maafe und Gewichte feft. Das Grundverhältniß zwifchen 
biefen Maaßen und Gewichten beftcht darin, daß ein Kubikfuß fris 
(hen Waſſers an Gewicht 62 Pfund und an Gemäß 32 Potten 
halten fol. — Reuerdings fteht nun für Dänemark ein feftes und 
genau beftimmtes an ein Naturmaaf gebundenes Maaß⸗ und Ges 
wicht: Suftem zu erwarten, durch welches aber Beine foldhe Vers 
änderung ber bisherigen Maafe und Gewichte verurfacht wird, 
daß biefelbe bei beren Anwendung im gewöhnlichen Leben in Anz 
ſchlag zu bringen wäre. Der Etatsrath Schumader nämlid 
(welcher bie Berbefferung veranlafte) ift mit der Keftftellung des 
dänifchen Fußes (refp. dev Maafe) und der Profeffor Derſtedt 
mit darauf gegründeter Beftimmung eines bänifhen Pfundes 
(vefp. der Gewichte) bereits unterm 28. Juni 1820 beauftragt 
worden. — Die bisherigen Maaße und Gewichte, die aljo im Vers 
kehr auch ferner in Gebrauch bleiben werben, find nachftehenbe: 
£ängenmaafe Der däniſche Fuß (Fod) hat 12 Bolt 
(Tommer) zu 12 Linien (Linier), ift die Hälfte der Elle und 
foll der vheinlänbifche (vergl. Berlin) fein. Chelius gibt bens 
felben zu 139.09 franz. Linien, Schumader zu 139,8 franz. Li⸗ 
nien an. — Die bänifche Elle (Alen) enthält nad Chelius 
278.18 franz. Linien, nad Schumacher 279.6 franz. Linien, Man 
rechnet 21 bän.—23 Hamburger, 17 bän.=16 Berliner Ellen; 
51 dän. Ellen = 35 engl. Narbe, 
Die Ruthe (Rode) hat 10, der Faden (Farn) 6 Fuß. 
Die dänifhe Meile beträgt 2,400 Ruthen oder 24,000 
Buß. 14.77 Meilen gehen auf einen Grab bed Aequators. 
(ädhen: ober QDuabratmaaf. Die Quadrats 
Ruthe hat 25 Quadrat: Ellen zu 4 Quabratfuß 4 144 Qua⸗ 
bratzoll & 144 Quadratlinien. 
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Feldmaaß. Die Tonne Hartkorn ift, je nach bem Bo⸗ 
ben, von fehr verfchiebener Größe u. enthält circa 44 bis 83 Ber: 
liner Morgen. Ein Pflug ſchieswig. hält 8 Tonnen Hartkorn 
in 4 Zonnen Saatland, und die Tonne Hartforn beträgt an 
Land 210,280 franz. Duadratfuß oder 2.2241 Aren;, bie Tonne 
Soatland beträgt an Land 52,570 franz. Quabratfuß ober 
0.55471 Aren. 

Getreidemaaß.. Die Korn-Laſt (Laest) hat 22 Ton: 
nen (Tönder) zu 8 Scheffeln (Skapper) a 4 Viertel a2 
Ahtel a2 Sechszehntel. Die Tonne enthält, geftrichen 
voll, genau 44 dän. Kubiffuß oder 144 Pott = 7007 flanz. 
Kubilzoll oder 139 Liter. 

Die Mehl: Zonne foll der Biertonne (f. unten) gleich 


Spanifhes Salz und Gteinkohlen. werben nad) der 
Laft von 18 Tonnen zu 8 Skieppe a 22 Pott gemeffen, 
Die Tonne von 176 Pott enthält 54 dänifhe Kubitfuß = 
8564.16 franz. Kubifzoll oder 169.891 Liter... . 

Franzöſiſches Salz und Kalk verkauft man nad ber 
Laft von 12 Tonnen. Diefe Zone iſt der Korntonne von 
144 Pott (f. oben) gleich. 

Norwegiihes Salz wird. nad dem Gewicht verkauft. 
Die Tonne deſſelben von 10 bän. Scheffeln wiegt 250 Pfund, 

Brennholzmaaß. Der Baden bat 6 Fuß Länge, 
Breite und Höhe, 

Weinmaaß. Das Kuder hat 6 Ohm, 24 Anker, 465 
Kannen, 930 Pott ober 3,720 Pägel, Der Anker hat 
alfo 383 Pott. 32.Port follen genau einen dän. Kubikfuß an= 
füllen; der Pott enthält daher 48.66- franz, Kubikzoll ober 
0,96,529 Liter, die Ohm alfo 7542 franz. Kubikzoll oder 149.62 
—— — Das Stückfaß wird zu 71 Ohm ober 30 Anker ges 
rechnet. 

Das franzöfifhe Oxhoft (Oxhord) rechnet man (wie 
in Hamburg) zu 6 Anker oder 30 Viertel ober Velts = 232} 
Pott. Doc rechnet man das Drhoft zu 240 Pott, das Bierz 
tel zu 8 Pott. — Man bedient ſich diefer Maaße im Großhandel 
für Wein und Branntweine. 

Biermaaß. Die Bier-Zonne hält 136 Pott— 6617.76 
franz. Kubikzoll oder 131.279 Liter, Es werben nach berjelben 
auch Mehl, Grüge, Fleiſch, Butter, Zalg, Seife, Del, Thran 
und anbere fettige Subftanzen verkauft. Sie wird in Halbe, 
Viertel und Achtel eingetheilt, und fol von ſolchen Waaren 
Brutto 16, Netto 14 Liespfund wiegen. 

Die Laft Del, Butter, Heringe unb andere Fett: 
waaren hat 12 Biertonnen, 
van Die norwegifhe Theer-Tonne foll 120 Pott ent: 

alten, 

Handelsgewicht. Der Gentner bat 100 Pfund (Pund) 
Pr 16 Unzen (Unzer), 32 £oth (Led), 128 Quentdhen 

Quintin), 512 Ort zu 16@848 Gran. Das Pfund wiegt 
499.309 genaue oder 499.259 Cheliusſche tolerirte franz. Gramm 
= 10,392.038 holl. As. Es ift mithin der Centner (100 Pfo.) 
— 49.9309 genauen oder 49.9259 tolerirten franz. Kilogramm 
— 1%.756 preuf, Pfunden. 

Ein Bismar:Pfund hat 12 Pfund, ein Wog 3 Bis: 
mar:Pfund oder 36 Pfund. 

Das Shiffpfund (Skippund) hat 20 Liespfund zu 
16 Pfund, alfo 320 Pfund. 

Die Laft (Laest) hat 16! Schiffpfund, oder 52 Gentner, 
ober 5200 Pfund; bie Schiffslaft 12, Schiffpfund, oder 40 
Gentner, ober 4000 Pfund. . 

Gold: und Silbergewicht. Vom fogenannten Silber: 
gewicht (zugleich Goldgewicht) hat das Pfund 2 Mark zu 8 
Ungen, 16 Loth, 64 Quentchen, 256 Ort zu 16 Es a 8 Gran, 
17 Pfund Silbergewicht follen = 16 Pfund Handelsgewicht 
fein. Demnady muß die Mark Silbergewicht 234.969 genaue 
oder 234.945 tolerirte franz. Gramm — 45%0,371 boll. As, 
bas Pfund Silbergewicht 469.938 genaue oder 469.891 toles 
rirte franz. Gramm — 9780.742 boll. As ſchwer fein. — Das 
Silbergewicht wird auch eölinifches genannt, ift aber gegen 
diefes zu ſchwer. 

Probirgewicht. Die Mark wirb bei Beftimmung ber 
Reinheit des Golbes in 24 Karat zu 12 Grän, des Silbers 
ın 16 Loth zu 18 Grän eingetheilt. 

Berarbeitetes Silber foll 13} Loth fein halten, Es 
ift mit 3 Thürmen bezeichnet. 

Das Apotheker: und Medicinalgewicht ift das in 
Deutſchland gebräudliche Nürnberger. Die Schwere beffel: 
ben wirb bei Beftimmung ber neuen Maaße und Gewichte (ſ. 
oben) unverändert bleiben, aber fein Verhaͤltniß zum neuen bä: 
niſchen Rormalgewicht genan feftgefegt werben. 


fein 


— 478 


Kopenhagen 


Platgebräuche. Die Maarengefchäfte nad bem Aut: 
lande werden größtentheils in Hamburger Banco Baluta, 
zahlbar in 3 Monaten in Wechſeln auf Hamburg, 2 bis 3 Me— 
nate dato, gefdyloffen, zu welchen Bedingungen die Großhändter 
in ber Regel ihre Preife notiren. Die Urſache hiervon fügt in 
ben früher fo bedeutenden Schwankungen des Gourfes dei Pa: 
piergeldes. Dody werden die Preife audy in Silbergelde, und 
zwar inReichsbanfthalern zu 24 Schillingen Hamb, —* auch 
wohl in Papiergelbe, entweder per contant oder auf Zeit, geftellt, 
— Der Disconto für baare Zahlung ift 5 Procent, bei der 
Bank aber nur 4 Procent. — Die Waaren-Gourtage bw 
trägt bei Summen über 500 Rbthlr. 3 Proc., bei Summen un. 
ter 500 Rbthlr. Proc., ſowohl von Seiten des Verkäufers, als 
bes Käufers. — Bei Havbarie werben 2 Proc. vom Verthe 
ber gelöfhten Waaren und 4 Proc. auf den Vorſchuß der Haar 
ries Gelder in Anrechnung gebracht. \ 

Die Preife der Waaren, weiche gewogen werben, verſtehen 
fid) meift für 1 oder für 100 Pfund, mit folgenden Ausnahme: 

Wolle, Flachs, Hanf, Zaumerk, Talg, Fiichwaaren, Hopfen, 
Eifen pr. Echiffpfund von 320 Pfd. — Deikuchen pr, 160 Pit. 
— Getreide, Kümmel, Salz, Heringe, Alaun, Steinkohlen, 9eä, 
engl. Theer pr. Zonne, — Thran, unb zwar: daͤniſche Sorten 
pr. Tonne von 120 Pott à 14 Pfd. —= 15 Viertel ober 4 DOrbeft; 
ſchwediſcher Kronenthran pr. Faß von 160 Pott; Berger pr. 
Zonne von 110 bis 115 Pott; Südſee-, MWallrofthran pr. 15 
Viertel — 120 Pott. — Branntwein und Rum Be. 30 Berti 
oder 1 Orhoft. — Weißer Arak pr. Bouteille; gelber Arat pr, 
Pott. — Ruf. Hanf: und Leindl, Rüböt pr, Pott 41} Pf. - 
Butter pr. Tonne von Netto 224 Pd. 

Die gebräudlihen Tara-Säge find folgende: 

auf Baummolle, in Ballen ohne Strike‘, , 2 Proc. 

* = =: mitStridn.. 4 s' 
0, LE 22 ” 


Bengal FE Wu 
Butter, Kaffee in Säden und Fäffern, 

Eodenille 2.0 in. Reine Zara, 
Gorinthen as an one nenn nn. 14 Pro. 
Mandeln................ Reine Zar. 
Del, Dlivenz, „... 16—18 Proc., nach Ucbereintunft, 
do. Hanfz, &eins und Rübe, .. . . „ Reine Tara. 
DEREK een een do., 
oder 2—A Pfb.pr. Ballen, 


Pflaumen, Branzöf., in Kiften . .. . . die begeichnete, 
do, ‚do, inBäffen..... 10 Pros 
Pottafche, en Mi 
do, etersburget 2 oo 202. . 10 5 
Reis, Gorolinee . „un oo unc0cn.. 30 8 
Rofinen, Malaga ....... .:.10 3 
Salpeter ou eeoeee rennen. PM. pr. el 
Syrup . 2.2.2... — ee . » Netto, 
Tabak, Marplands und Birgini:,. . . 12 Proc 
Zalg, Ruffiiher so re 22... s 


..-10 : 
Reine, oder nad) Uchereintunft. 
. von ber Äſiat. Compagnie regulitt, 
4 Kiften gewöhnlich 20-27 PM. 
Wolle, Ziländifhe .... —* mballage wird als Belt 

. \ zahlt. 

do, Juͤtlaͤndiſche. ... Netto-Zaraz die Emballaa 
, —— —— l ee 
co. pr, Sciffpfd. begadit. 

Buder, Gt. Croix, St. Thomas, Porz ⸗· 
torico, in Faͤſſern . .; 17 Proc. und 3 Pfd: Ars⸗ 

ſchlag pr. Gef. 
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Zamarinben . . ae 


Coon uoe.» 


... 


do, 


7 Havanna in Kiſten .... 
0, 


rofl» = do, „...... 
do, St, Mauritius in Säden . Reine (ca, 4—6 M) 
do, Raffinade „ou unun. Reine 
Anleihen, Um die Menge des umlaufenden Verka, 
zu vermindern, wurde im I. 1811 eine Zwangs⸗ Anleihe autgt 
ſchrieben, weldye ſich auf 5,400,000 Mark belief, und wogtga 
Aprocentige fogenannte Pönigliche Obligationen audarat 
ben wurden. — 1819 wurbe ferner mit mebrern Hamburg, 
Altonaer und Kopenhagener Handelöhäufern das erfte fogenannt! 


‚Hamburger Banco Anlehen abgeſchloffen, welches 6 Mir 


lionen Mark Hamburger Bancp „betrug, mit, giner Berlofunz 
von 2000 Prämien: Obligationen von 14 Mill, Mark Bee. DU 
bunden war, und 5 Procent Zinfen trug. Im demfelben Sad 
noch erfolgte eine zweite Abtheilung biefes Antchens, im Betrast 
von 8,570,000 Mark Banco, mit Berlofung von 1700 Prämien‘ 
Obligationen von 1,770,000 Mark Banco, 18925 murben it 
Binfen beider Abtheilungen auf 4 Procent rebueirt, und nadden 
fie im J. 1826 gelündigt wurden, ber größte Theil derſelden 


gen Aprocentige Obligationen eingelöf. Durch kouisl. Baon⸗ 


* 
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nung vom 25. Kebruar 1832 wurde auch der Reſt derfelben ges 
fündigt, und zwar zur Auszahlung vom 1, Septbr, jenes Jahres 
an, wobei jebody ben Inhabern auch die Vertaufchung gegen uns 
aufkündbare Aprocentige Eönigliche Obligationen (f. weiter unten) 
freigeftellt wurde. — Behufs der Einlöfung der eben beſproche⸗ 
nen Obligationen, theild auch, um das Papiergeld zu vermin— 
dern, wurden die 4 und 3procentigen fogenannten unaufs 
tündbaren Reihsbankt:Obligationen ausgefertigt, wels 
che in Gertificaten zu 1000, 2000 und 5000 Reichsbankthalern be: 
ftehen, deren Zinſen am 1. Januar und 1. Juli im VBerwaltungss 
Gontor in Hamburg zahlbar find. Bor jeder Zinszahlung madıt 
das Direetorium biefes Gontors öffentlich bekannt, zu welchem 
Preiſe es die in Reichsbankvaluta ausgeftellten Coupons (zu 20, 
40 und 100 Mark) in Beo. bezahlt. — Die Sprocentige Bank: 
Anleihe vom 4. Febr. 1820 ft auf 4 Procent rebueirt worben. 
— Die Verlegenheit, welche, in Kolge vieler Steuerrefte, die kö— 
mglichen Gajfen traf, rufte 1821 die erſte Englifche Anleihe 
hervor. Sie wurde mit Haldeman und Goldſmith in London im 
Belaufe von 3 Millionen Pfund Sterling geſchloſſen. Die Obli⸗ 
gationen dieſer Anleihe tragen 5 Proc, Zinſen und find zu 1000, 
500, 250 und 100 Pfd. Sterl. und zu 2800 Mark (200 Pfd. St.) 
und zu 1400 Marl Banco (100 Pfd. St.) ausgeftellt. Behufs 
ter Zinfenzahlung, welche am 1. Ian. und 1. Juli in London ers 
folgt, find 82 halbjährliche Coupons beigegeben, welche alfo bis 
1362 ausreichen werden, in welchem Jahre die ganze Anleihe zu: 
rüdgezahit fein fol. Zur ®erbürgung berfelben find der Sundzoll 
und bie Einkünfte der dänifchen weftind. Inſeln verpfändet. — 
Zur Zilgung früherer und läftiger Anteiben benugte die Regie: 
rung 1825 und 1826 ben fo gehobenen Credit des Landes, indem 
fie die 3procentige enalifhe Anleihe abidloß, wobon 
das Haus Th. Witfon u. Comp. in London 54 Mill. Pfd. Sterl, 
Nennwerth zu 75 Proc., und fpäter bie Londoner Häufer Roth: 
ſchild und Wilfon den Reft von 2 Mill, Pfd. Sterl, Nennwert 
zu 60 Proc. übernahmen. Die an ben Inhaber lautenden Oblis 
gationen find zu 1000, 500, 250 und 100 Pfd. Sterl. ausgeftellt, 
Die Zinfen werben am 1. Aprit und 1. October bei Ih. Wilfon 
vw. Comp. in London bezahlt, und bis 1835 fell bie Anleihe ges 
tifgt fein. — Früher fon (1805 und 1810) wurden mit dem 
Haufe Gebrüder Bethmann in Krankfurt mehrere Anleihen zu 
44, 5 und 5} Proc. Zinſen abgefchloffen. Die Zinfen wurden ſpaͤ— 
ter auf 4 Proc, rebueirt, Diefe Betbmannifhen Obliga— 
tionen find theils bereits 18335 getilgt, theils geichieht dies im 
laufenden Jahre (1837), theils laufen fie nod. Die Zinfen wers 
ben den 1. Ian. und den 1, Juli bezahlt; body kommen biefe Pas 
piere nur fehr wenig vor. 

Finanzen. Die Staatseintünfte von Dänemark be: 
laufen fich auf 85 Millionen Reichsbankthaler. Hiervon geben: 
Dänemart 4,300,000, Scteswig und Holftein 2,650,000, die 
meftinbdifchen Golonien 900,000, ber Sundzoll 300,000 Rbantthir. 
Die Ausgaben betragen (nad Wedel Jarlsberg) 9,130,000 
Rbankthir. Hieraus ergibt fich ein jährliches Deficit von 
530,000 Rbankthlr. — Die Staatsſchulden belaufen fi auf 
130 Mill, Rbankthlr. (bei einer Volksmenge von circa 2 Mill, 
Köpfen). — Dan fprach in ber legtern Zeit mit Beforgniß von 
tiner neuen auswärtigen Anleihe. 

AUnftalten zur Beförberung bes Handels. Unter 
yiefen fteht die Nationalbank oberan, deren wir unter dem 
Krt. Banken (S. 78 u. 79) Erwähnung getban haben. Die 
Menge bes von ihr in Umlauf gefegten Papiergelded mag gegen: 
— eirca 17 Mill. Rbankthir. betragen, Ende 1833 belief 
ih die Summe ber in Gireulation befindlihen Bankzettel und 
3er Zinſen auf 17,211,918 Rbankthlr. 89 Schill; das Gapital 
ser Bank beftand aus 4,429,519 Rbankthlr. 46 Schill., die 
ichernde Bankhaft betrug 26,809,001 Rbankthlr. 14 Schilling. 
Zanz neuerlich ift bie Errichtung einer Filialbank in Aarhuus 
n Zutland befchloffen worden. — — Die fo fehr geſunkene afia: 
Afche ober bänifch= oftindifhe Gompagnie hatte bis 
1772 das Monopol bed Handels nad) den dänifchen Befigungen 
n Oftindien. Gegenwärtig aber ift biefer Handel allen daͤniſchen 
Interthanen unter gewiſſen Bedingungen geftattet, u. jene efell: 
chaft hat nur noch auf den Handel nadı China das ausſchließ— 
iche Vorrecht, nach welchem Sande fie alle zwei Jahre ein Schiff 
endet, welches mit einer Ladung Thee zurückkommt. Der Dans 
‚et nad) Afien (ſowohl nad) DOftindien, als nach China) hat jedoch 
n neuerer Zeit fehr abgenommen, fo daß in den ficben Jahren 
son 1826 bis 1832 nur ſechs Schiffe aus jenen Gegenden im Ha⸗ 
en von Kopenhagen eingelaufen find. (Vergl. d. Art, Oftins 
»iſche Hanbelsgefellichaften.) ä 

Handel Kopenbagensd. — Der Hanbel ift nicht fehr be— 
eutend und bat in der legten 3eit abgenommen. Unter, Pech 
ınd Theer werben hauptfächlih aus Schweden und Norwegen 
ingeführt; Flachs, Hanf, Maften, Segeltuch und Tauwerke 
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ſchen Inſeln; Tabak von America; Wein und Branntwein aus 
Frankreich; Steinkohlen, Töpferwaaren und Salz aus England. 
Bon Kohlen gingen 1830 nach Dänemark (befonders Kopenha—⸗ 
gen) 100,127 Zonnen, und Salz 1,272,437 Scheffel. Nach der 
irrigen Politik der daäniſchen Regierung, welche zum Nachtheile 
bes Publitums durchaus Fabriken und Manufacturen aufbringen 
will, ift die directe Einfuhr von Wollen» und Baummollenzeugen 
hoöchſt unbedeutend. Diefe Artikel find nicht abfolutverboten, ſon⸗ 
dern werden unter ber Bedingung zugelaffen, daß man fie ftempelt 
und von dem Zollamte verauctioniren läßt, bad 308 von dem 
Erlöfe zurüdbehält und das übrigbleibende an den Einführenden 
zahlt, der —— auch ber Käufer iſt. Dieſe drückende Eine 
richtung reducirt bie rechtliche Einfuhr auf faſt nichts; wogegen 
bie Einfhmuggelung, befonders auf ber Elbe und der hollſteini⸗ 
ſchen Grenze, ſehr bedeutend iſt. Die Ausfuhr beſteht meiften« 
theits in ben Bodenerzeugniffen, als Getreide, Rübfamen, But: 
ter und Käfe, Rind» und Schweinefleifh, Häuten, Pferden un® 
Rindvich, Branntwein, Knochen u. f. w. 

Schifffahrt. Im Jahre 1831 fuhren in ben Hafen von 
Kopenhagen 1005 Schiffe ein, nämlidy 309 von Schweden, 305 
von Preußen, 208 von Norwegen, 160 von Großbritannien, 137 
von Rußland, 90 von Finnland, 29 von Frankreich u. f. w. 

Ungefähr 200 dänifcye Schiffe find mit dem Handel in dem 
mitteländifhen Meere befchäftiget. 

Solonialhandel. In Weftindien befigen bie Dänen 
bie Infet St. Croix, die zwar Elein, aber fruchtbar und gut be- 
bauet ift. Alle Häfen Dänemarks können Schiffe dahin ſchicken, 
aber die Rüdladung muß an ben Plätzen gelöfcht werben, * 
Zuckerraffinerien haben. Der größte Theil des Handels iſt in 
ben Händen ber Kopenhagener Kaufleute. St. Groir erzeugt 
gegen 25 Mill. Pfd. Zuder und 1 Mill. 400,000 Gall, Rum. 
Viele der nach Dänemark gebrachten Colonialprodukte werden 
wieder ausgeführt, 

Der Handel nach ber Nicberlaffung zu Tranquebar und 
Serampur in Indien ift in den Bänden einer ausſchließlichen 
Geſellſchaft, aber nur von geringer Bedeutung. 

Die Hafenabgaben find verfcieden, je nachdem das 
Schiff von biefer ober jener Seite vom Gap Finisterre oder aus 
den inbdifchen Meeren kommt, ob es ganz oder nur zum Thell 
betaben ift ze; fie find aber in jedem Falle jehr drüdend und 
ohne Zweifel mit ein Hinderniß der * des Handels. 

Commiſſionsgebühren von Käufen find gewöhnlich 25 
unb von Berfäufen 35, mit Einſchluß von 15 del eredere, 

Bürgerrecht, Will ein Fremder als Kaufmann in Dä- 
nemark Gejchäfte treiben, fo muß er Bürger werben, was gegen 
700 Thlr. (7) koftet. Die Hinderniffe, die dem Fremden in den 
Weg gelegt werden, ber fidy als Fabrikant in Danemark nieder⸗ 
laſſen will, find noch weit größer und zwar wegen ber Privilegien 
ber Innungen. 

Grebit. Die Waaren, welche nad Kopenhagen gebradıt 
werden, verlauft man gewöhnlich auf Gredit, 3 Monate ift der 
Termin, den man bei den mciften Artikeln bewilliget, bei mans 
chen aber auch 6 Monate. Der Disconto bei Baarzahlung ift 
4 pCt. Banterotte fommen felten vor. . 

Verfiherung. Berfiherungen gegen Seegefahr werben 
auf liberale Bedingungen von einer 1746 geftifteten Gefellfchaft 
abgefchloffen; doch verfichert man aud viel in Hamburg und 
Amfterbam. 

Altigemeine Bemerkungen. In ber Hauptfadhe kann 

man ben Handel Dänemarks ftationair nennen; er könnte aber 
in Folge ber vortheilhaften Lage zwifchen der Oft: und Nordſee 
und bes inbuftriöfen und ausbauernden Gharasters der Bewoh⸗ 
ner, ohne Zweifel noch fehr ausgebehnt werben. &o lange inbeß 
das gegenwärtige Syſtem nicht aufgegeben wirb, läßt fi Beine 
wefentliche Verbefferung erwarten. Die bänifche Regierung hat 
fid) lange Mühe gegeben, ein Intereffe am Fabrikweſen zu ers 
eugen, ‚indem fie auf die meiften Manufacte und Fabrikate 
en 3ölle legte. Gelbft unter den günftigften Umftänden 
muß ein folches Syſtem, wenn es auch einigen Vortheil bringt, 
ein großer Nachtheil für das Volk fein. In Däncmark ift das 
Repreſſivſyſtem noch nacıtheiliger ald anderswo. Die Gründe 
davon hier auseinander zu fegen, würde uns zu weit führen. 
Der aufgelärte Theil der Dänen fieht die Nachtheile diefes 
Spyitems recht wohl ein und es Läßt fid) erwarten, daß bie Re— 
gierung endlich auch nachgeben werbe. 

Kopf, Flüffigkeitsmaaf in ben Schweizerfantonen Glas 
rus und Zürich; f. diefe Art. 

Kopfſtück nennt man in einigen Gegenden Deutſchlands 
dad Gonventiong s20= Kreuzer Stüd, und zwar urfprünglich nur 
bas öfterreichifche, weil dieſes auf dem Abers das Brufibild bed 
Kaifers trägt; fpäter ift diefe Benennung aud auf bis übrigen 


Korallen 


Gonventiond: 2: Kr.-Stüde übergegangen. Ebenſo nennt man 
tie Gonv. + 10: Kreuzer: Stüde: halbe Kopfftüde, 
Korallen (franz. Corail; engl. Coral; ital, Coralli), Die 
Gehäufe oder Wohnungen von Polgpen, welche faft ganz aus 
Tohlenfaurem Kalk beftehen und von denen einige zu Schmudges 
genftänden verarbeitet werden. Die für den Handel —— 
Art iſt das edle oder Blutkorall (Isis nobilis); es kommt faſt 
ausſchließlich an ben Küſten des mittelländifhen Meeres, vorzügs 
lich an der afritanifchen Küfte, vor, wo es mit_einem breiten, 
fheibenförmigen Fuße auf Felien in großer Tiefe wächſt. Das 
der Korm nad) einem äftigen Baumchen gleichende Korallenges 
haͤufe ift ungefähr 1 Fuß lang, bie Zweige find fingerdid und has 
ben eine fhöne purpurrothe Farbe. In der Haͤrte ſtehen fic dem 
armer nicht viel nah. Die Korallenfifherei iſt an man di 
Theilen der franzöfiichen, ſpaniſchen, italieniſchen und nordafri— 
kaniſchen Küften ein ſehr einträgliches Gewerbe, was wahrend ber 
heifen Monate betrieben wird. Das Berfahren dabei ift folgens 
des: an zwei vieredigen, mit lofe gedrehten Hanfſeilen kreuz⸗ 
weife zufammengebundenen 6—7 Fuß langen Balken befeſtigt 
man hin und wieder negartige Beutel und in ber Mitte ein Ges 
wicht oder einen andern ſchweren Körper, Dies Kreuz läßt man 
mit ftarfen Ankertauen ins Meer zwiſchen bie Korallenftämme 
hinab, jo daf diefe beim Heraufziehen abgebrochen und heraufges 
zogen werden, Die Thierchen in den Zellen vertrodnen bald an 
der Luft, an welcher aud) die unter dem Waſſer noch weiche Aus 
Gere Rinde verhärtet. Die rohen Korallen kommen in ben Hanz 
Del mit dem Namen ihres Vaterlandes verfehen ; fo hat man 5.8, 
Garbarifche (von den afrifan. Küften); dies find die reinften 
und bieften; korſikaniſche, die dunkelſten, aber nicht gang 
rein; neapolitanifche, rein und ziemlich did; Tieilia niſche, 
jemlich dit und dunkelfarbigz kataloniſche, dunkel u. dünn, 
rapaneſer Korallen werden in Livorno die von Trapano 
in Sieilien genannt. —Die rohen Korallen: werden in Livorno, 
Genua und Marfeille in eigenen Fabriken zu verſchiedenen 
Schmuck ſachen verarbeitet, In Lioorne unterſcheiden bie Zabris 
kanten folgende Sorten: grezzi o rustiei, robe K., Roba fina, 
das Brauchbare baran; Roba morta, das Unbrauchbare. Rica- 
duto, vom Stamm abaefallene Zinken; Terraglio, wenn fie ſchon 
längft abgefallen und faft verfauft find; Sbianchite, nach bem 
Abfallen bleich gewordene Zinken. Taglietto, Abfall beim Vers 
arbeiten ber rohen Korallen. Coralli lavorati, verarbeitete K. — 
Nady ihrer Form nennt man bie verarbeiteten Korallen: Tondi, 
ganz runde; Boticelli, walzenförmige kurze z Olivette, walzenförs 
mige fange; nach der Farbe: Arcispiumasuperiore, die dunkelſt⸗ 
rothe und Poftbarftes dann kommen die Abftufungen ins Bläffere 
mit den folgenden Benennungen: Arcispiuma primo, secondo e 
terzo colore o sangue. Die walzenförmigen gehen bis zur ſieben⸗ 
ten, auch adıten Karbe. Chiari nennt man bie blaffeften. — 
Nac ihrer Beſchaffenheit find die Korallen entweder netti, gr- 
fund und rein, oder camolati, wurmftichig. Die Letztern gehen 
nad Dftindien und vornämlid nad) Goa. Man. unterfheidet 
fie, je nachdem fie mehr oder weniger angefreften find, in 12 or: 
ten. — Nah Zahl und Gewicht macht man folgende Unter: 
ſchiede: Grosseaze,, jedes Bund (Marza) hat 36 Schnuren (Fila) 
und wiegt 12 Pfd, Merzania, das Bund-von 54 Schnuren wiegt 
6 9fd.; Filotti, jede Schnur wiegt 6 Unzen; noch gibt es Filotti 
von 7—9 Ungen pr. Schnur; Copiresti, jebe Schnur & 11 Ungen; 
File grosse, 18 Ungen die Sdmur; ‚Codini, die dickſten, auf kurze 
Schnüre gereibt, fo daß fie wie Zöpfe ausfchen; Smezzati, bie klein⸗ 
ften. — In Genua, wo ungleich weniger K. verarbeitet werben, 
unferfheidet man bie Größen ganz Kurz in Mezaunie, von verr 
fhiedener, Filae von gleicher Größe, Migliari heißen die Heinften, 
Pallini all’ torno nennt man bie fugelrunden und ungebobrten; 
fie gehen meift er Ehina, wo man fie am licbften rofenfarbia 
und ganz ohne Fehler hat. Denti di eane, die Zinken der Zweige; 
fie find quer durchbohrt und dienen in-dorBarbarei zum Schmud 
ber Pferde. Maometti, die dideren Zinken, der Länge nad ge— 
bohrt, bienen ebenfalls zum Pferwefeymud. — Am meiſten beliebt 
find die K. in Oftindien, wo faft alle Frauen Korallenſchmuck 
tragen. Früher gebrauchte man bie SR. "aud als Arzneimittel, 
Korb, ein Maaß für verfdiebene trodne Waaren, als Obft, 
Sohlen, NRofinen (in Malaga, f. d. Art.) u. f. w., weiches jedoch 
en den einzeinen Orten von fehr verſchiedener Größe ift. 
Kovcy, f, Korzee. 
Korfu, f. Gorfu und Joniſche Infeln, f 
Kork, Pantoffels oder Sohlenholz (fram. Liege; 
engl. Cork, Cork wood ; Cork bark ; ital. Saghero oder Sovero), | 
Das beutfche Wort Kork ift wahrfcheintic aus dem Spanifchen 
Aicornogue entftanden. Der Kork ift die äußere 2—3 Zoll dide, 
leichte, ſchwammige, riffige Rinde der Korkeiche (Querous —* 
weldhe in Güdeuropa (namentlich in Portugal und Spanien 
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häufig waͤchſt. Diefer Baum wird an manden Orten alle 4, ın 
andern aber nur alle 8 Jahre einmal gefdyält. Geſchieht dig 
nicht, fo ftößt er die Rinde von felbft ab, Wenn der Stamm 
feine Rinde verloren hat, fo ficht er nadt und rörhlicd aus und 
ſchwitzt einen weißen Saft aus, der allmälid) an ber Luft erhärs 
tet und eine neue Korkrinde bildet. Das erfte Schälen gefickt, 
wenn ber Baum ein Alter von 15 Jahren erreicht hat; mit tem 
Alter nimmt die Güte ber Rinde zu und ift gewöhnlich beim 
dritden Schälen am beiten, Nach dem Ablöfen der Rinde jer« 
fchneidet man fie gewöhnlich in Fürzere Stüden von 4-5 Ei 
Länge, legt fie in Daufen übereinander in Waſſer, befcpiwert fie 
mit Steinen, damit fie platt werben, trodnct fie dann, rafgelt 
fie glatt und padt fie in Ballen, Die natürliche Farbe dei Arts 
ift bräunlichgetb, doch pflegt, man ihn oft Schwarz zu brennen, 
um ihn gegen Würmer zu fchügen. Wenn ber ort gut fein 
foll, fo muß er nady dem Zufammendrüden wieder feine verise 
Geftalt annehmen ; auch darfer nur wenige löcherige oder heizt 
Stellen noch Knoten und Riffe haben und muß ſich gut fchnaka 
laſſen. Im Handel fommen haͤuptſächlich 2 Sorten vor, un 
elbgraue ober qelbfiche, die ben Namen weißer dır 
vanzöfifcer Kork führt (Lige blanc oder L. de France) mi 
man fie über Bayonne und Bordeaux bezieht; dann sine ve 
außen ſchwärzlich oder braun außfehende, welche [hwan 
zer oder fpanifcher Kork Liege noir oder L. d’Espagne haft, 
Die Haupt:Berwendung des. Korks iſt die au Stöpfeln (id 
Art); außerdem dient ev zu Sohlen, zum Schwebenberhalten du 
—— und Angelleinen 1; w. Verkohlt braucht man ia 
unter dem Namen Spaniſchſchwarz) as Schwarze Maltrfache. 
Einen bedeutenden Handel mit, Kork ;teriben Dolland, Hamturz 
und Bremen, welche jehr viel aus Boxdeaux, Bapenur, Miu 
feille, Porto, Liſſabon, Faro, Malaga, Salon, ‚Bartılısı 
u ſ. w. beziehen und ihm zum Theil. roh, zum Theil zu Eiip 
feln venarbeitet, weiter verfenden. Die Verpadung geidieht in 
Matten oder in Ballen, die mit Striden kreugweiſe jufammen 
gebunden find, In Portugal «befinden ſich die meiften Kerl⸗ 
eichenwalbungen in Atgaubien; in Spanien find die bebauten’ 
ften in Gatalonien. Frankreich hat nur in den ſüdlichſten Pıcs 
vinzen Korkbaͤume. England fuhrt jährlich zum inlänkiige 
Verbrauch circa 50,000 Etr. Kork ein, 

Storn nennt man bei Münzen ihren Gehalt an feinem Mu 
tall, das Gewicht des in ihnen enthaltenen feinen Geldes od 
Sitbers, im Gegenfag dee Schrots (f. d. Art.) ober rohen Et: 
wichts der Münze, des legirten Metalle, 

Kornftar, Star, Getreidemgaß in Zirol; f. Bogen. 

Storrel, nieverländiiches Gewicht; f. Amfterdam. 

SKorzec, Korſchetz (Scheffel), Getreidemaag in Pain, 
Krakau und Gallizien; 1. Warſchau, Krakau und Lembets 

Koſtnitz, ſ. Conſtanz. 

Krack, ein dreimaſtiges Schiff ohne Körbe, deſſen fih de 
Dänen und Schweden auf F Po Frei Kr 

Krämer, Krarıer, ift gleichbedeutend mit Kleinbänd 
ler; ſ. dief. Art. — Kramer: Innung, f. Innungen 


Krrahu, Krahnen, Kran, Kranich, eine Mafki 
deren man fid) in Häfen bedient, um Laſten aus den Schiffen 1m 
in diefelben hinein zu laden, Die Maſchine ift am Kat dei FI" 
fes oder Meeres angebracht, mit einem Dad; oder Gehäuft vv 
fehen, und kann nad allen Seiten gewendet (gedreht) wer. 
Man hat fie in neuerer Zeit fehr finnreich und amedmäflg te» 
ſtruirt und aus Eifen gebaut; Ketten vertreten bie Stelle der ii 
ben frühern Krahnen gebräuchlichen Seile. Der Name rührt 
von der dem Bau des Bogels Kranich nicht unähntichen Geat 
her. — Krahngeld, Krahnengeid, die Abgabe für dad Er 
und Ausladen von Gegenflinden vermittelft des Krahnts; auf 
das Gefälle an Boltftätten für das damit verbundene Micgen dr 
Waaren (f. unten). — Krahnrecht, Kräpnenreht MF 
das durch die Zoligerechtigkeit bedingte Recht des Londerten 
oder einer Stadt, von den anlandenden ober vorüberſegelaen 
Schiffen alle dom Zoll unterworfenen Waaren wiegen und de 
eine Abgabe (Krahnengeld) erheben zu dürfen. i 

Ktrakau, Hauptitadt des Freiſtaates Krakau, am link 
Ufer der Weichfel, mit etıwa 30,000 Eimp, Die Stadt hat at 
palafräbnlice Gebäude, ift aber unzegelmäßig und fhmutig. T* 
Einwohner betreiben einige Fabriken, und ige Handel ift zum 
bebrutcad. 5 : 

Dian führt bier, wie in Polen, Buch und Reqhnung — 
Gulden zu.30 Grofchen ü 18 Pfennige polniſchze 
Warſchau. — 6 Gulden. machen einen Thaler aus. FIN 

‚Krakau bat bis jcht noch keine eigenen Münzen gertöc 
daher find hauptfächlich die polnifchen Geldforten (f. War’ 
Men fo wie das öfterreichifche Papiergeld: hier in Um 
auf, j 

“ 


-. 


Krapp 
Man notirt folgende Gourfe: 
m, od. w. 


Breslau, 1 Mt. dato .... 1014 Thlr. polnifc für 100 Thlr. 
preuß. our. 
zrody und Wien, 1 Mt. dato 430 


Gulden polnisch für 100 Gul⸗ 
den Gonv, Gour, 
Jamburg . reine“ 1534 Thlr. polniſch für 300 Mark 


mb. Banco, 
Fremde Geldforten haben folgende veränderliche Courſe: 
4 m. od. w. 
Goldmünzen. —N 
daiſerliche Souverainsd’or. ...58 Gulden. 
!riebrichsb'or und andere deutſche Piſtolen. 34 = 
Jolländ. und Öfterr. Ducaten „sr rer.» 20 8 
Rufliihe Imperialen, alte. 2 cur r 000. 90 0 
Dergleichen, NEUE oe 68 ⸗ 
Silbermünzen. 
Sonventiong = Speciesthaler, 8 Gulden feft, 
mit einem Aufgelde von... 2. rer. 5 bis 6 Proc, 
Dreußifche Thaler, 6 Gulden feft, mit eis 
nem Aufgelde von „oo oucr een nel 2 3 5 
Ruffifche Rubel, alte „acer n0n 0. 7 Gulden. 
Dergleihen, neue .oseeeneene. 6 8 
Maaße und Gewidte, 
Längenmaaße. Der Fuß (Stopa) von 12 Zoll (Calöw) 


ı 42 £inien (Liniow) ä 12 Skrupel (Punkty) ift 158 franz. Li⸗ 
ien oder 0.3564 Meter lang. Die Elle (Lokiec) hat eine 
'änge von 273.5 franz. Linien ober 0.61696 Meter. 100 hiefige 
Ellen find = 92.508 Berliner = 79,183 Wiener Ellen. 

Getreidemaaße. Die Laft (Laszt) hat 30 =. oder 
Korzee (Korcy) zu 4 Biertel (Cwierei) ä 8 Garnigen (Garey) 
ı 4 Quart (Kwarty). Der Korzec enthält 6054.5 franz. Kubits 
oll oder 120.099 Liter. 100 Korcy find daher = 218.518 preuß. 
Scheffel = 111.789 Dresdner Scheffel = 195.306 Wiener Metzen. 

Flüffigkeitsömaaße. 
3arniec zu 4 Kwarty. 2 Becaky machen 1 Stangiew aus. Das 
Drboft redynet man zu 60 Garniee, Das Kwart enthält 47.8 
ranz. Kubikzoll oder 0.948 Liter = 0.828 Berliner Quart = 
1.013 Dresdner Kannen = 0.670 Wiener Maaß. 

Handelögewidt. Das Pfund ift 8426 holl. As ober 
104.846 genaue franz. Gramm ſchwer. Der Stein hat bei 
Wolle, Seife ıc. 32 Pfund, bei Golonialwaaren aber 24 Pfund. 
kiſen wird nach bem Gentner von 100, auch 128 Pfd. verkauft. 

Häufig bedient man ſich auch bed Wiener Gewichts, und 
echnet dann 1 Gentner (100 Pfund) Wiener —138 Pfund vn 
Zewicht. — Den preußifchen Gentner rechnet man gewöhnli 
= 1263 Pfund biefig. — 100 Pfund Krakauer Gew, fin 
36.598 preußifchen = 72.292 Wiener Pfunden, 

Gold: und Silbergewidht. Das Pfund hat 2 Mark 
u 16 Loth. Die Mark wiegt 4138 holl, As ober 198,819 ge: 
raue franz. Gramm, das Pfund diefes Gewichts daher 8276 
yo. As oder 397.638 genaue franz. Gramm. 

Medicinal- und Apothekergewicht ift das in Deutfchs 
anb ——— Rürnberger. 

ie Einkünfte des Freiſtaats beliefen ſich i. J. 1824 auf 
„93, 866 Gulden 22 Groſchen; die Ausgaben erreichten dieſe 
Summe nicht. 

Strapp, Grapp, gäshezeäthe, Röthe (franz. Ga- 
ancez engl. Madder; ital. Robbia). Unter diefem Namen kommt 
ie Wurzel der Färberröthe (Rubia tinctorum), einer Pflanze, bie 
m fübl. Europa wild wachſt und in Frankreich, Holland, einigen 
Hegenden Deutfchlands (z.B. Schlefien, Böhmen, Baden u, f.w,) 
m Großen angebaut wird, in den Handel. Der gepöhnlich unter 
er Benennung Alizari ober Lipari vorfommende levantijche 
drapp rührt von einer andern Art berfelben Gattung, Rubia pe- 
egrina, her, welche bei Smyrna, Aleppo, in Griechenland u. |. w. 
ngebaut wird. Da die Kultur der Krapppflange nicht ſehr leicht 
ınd einfach ift, auch nicht für alle Gegenden paßt, jo wird fie nur 
‚in und wieber in Menge gezogen. Sie verlangt einen guten Bor 
en, ift perennirend und hat lange runde Wurzeln, die im Alter 


= 


‚on brei Jahren etwa federkiel⸗, feltner fingersdid find. Die äus | circa 120,000 


— — 


Die Tonne (Becıka) hat 36. 


Krapp 


auf eigenen Mühlen SARFPRENN): Nachdem bie Wurzeln an 
ber Luft etwas getrodnet und von der anhängenben Erbe gerei⸗ 
nigt find, werben fie unter öfterem Ummwenben durch Ofenwärme 
vollends ausgetrodnet, dann auf einer Art Drefchtenne geſchla⸗ 
gen, damit ſich die Oberhaut abfondere (welche für fich allein ges 
mablen wird); nun erft erfolgt bas Mahlen und bann das Sies 
ben und Sortiren, Während des Mahlens werben die Wurzeln 
zumeilen mit Waffer befprengt, wodurch eine fchnellere Berbins 
dung mit Sauerftoff erfolgt und eine lebhaftere Karbe bervorges 
bradt wird. Der gemablene Krapp wird dann in Fäſſer ge= 
ftampft und muß fo viel als möglih vor dem Zutritt von Licht 
und Luft bewahrt werben, die fhadlich auf ihm einwirken, Im 
emahlenen Zuftande verändert fich der Krapp durch eine innere 
ährung, nimmt 5 bis 6$ am Gewicht zu und feine färbenoe 
Kraft vergrößert ſich um }; Gewöhnlich erreicht diefe Verbeſſe⸗ 
rung im 3. bis 5. Jahre ihre höchſte Stufe, alddann geht aber 
der Krapp in der Güte wieder zurüd,. Mit der im ganzen Bus 
flande aufbewahrten Wurzel verhält es ſich anders; bei biefer 
wird ber Karbftoff fchon früher angegriffen, weil Lit und Luft 
mehr barauf einwirken können. Der levantifhe K. (Ali— 
zari) hält fich höchftens 4 Jahre lang, da bie Wurzeln ohne 
alfe Zubereitung, bloß aetrodnet, in den Handel kommen ; fie find 
meift 56 jährig, hoͤchſtens 4 Linien ftark, außen braun, innen 
bunfelorangenfarben. Die wichtigften in ben Handel fommenden 
Kforten find folgende: Holländifcher ober ſeeländiſcher 
wird befonderö auf der Infel Schomwen in Seeland gewonnen 
und gehört, ba man bei der Bereitung und dem Sortiren deſſel⸗ 
ben fehr forgfältig zu Werke geht, in ben erften Rang; aud in 
Südholland wird viel K. gebaut. Schon vor mehreren Jahre 
Hunderten gab in Holland die Regierung Verordnungen in Bes 
treff bes Krapps, nach benen das Sortiren gewiffenbaft geſchehen 
mußte. Mull oder Korte (Rinde) heißt die zuerſt geſtampfte 
und gefiebte äußere Wurzelrinde, fo wie die Wurzelfafern; dieſe 
un Sorte ftellt ein braunes Pulver dar, welches nur zum 
rauns und Schwarzfärben gebraudyt werden kann. Der zweis 
mal geftampfte wirb übergeftampfter (overgestampte) Mull 
enannt, Wird bie ganze Wurzel (ſammt ber Rinde) gemahlen, 
o erhält man ben unberaubten (onberoofde) K.; der innere 
I allein heißt Krap ober Feyne, ber äußere allein Gemeene. 
Twee en een (2 und 1) ift eine Sorte bie aus J Feyne und 4 
Gemeene, een en een (1 unb 1) bie aus gleichen Theilen Feyne 
unb Gemoene befteht, Stoofrangsel heift ber Staub ober Kehs 
richt aus ben Zrodenhäufern; oft wird er unter ben Mull gethan. 
Moolenraagsel, Beer, Mühlentepricht, wirb ebenfalls für ſich 
allein gethan. — Nieuwe — neuer K., Jarige en oude K., 
überjähriger und alter K. Seit dem 3. 1813 bürfen bie Krapps 
fäffer nur aus Eichen: und nicht aus Tannenholz verfertigt wers 
den. Die Fäffer, welche unberaubten Krapp enthalten, werben 
mit K, bie für 2 und 1 mit O} und bie für 1 und 1 mit O} bes 
zeichnet. Hollands jährliche Produktion wird auf 10,000 Faß & 
1000 8 (im Werthe von circa 250 fl.) angeſchlagen. Der 
meifte holländ, K. geht nad England. — Schlefifher Krapp, 
gewöhnlich Breslauer Röthe genannt, weil fi in Breslau 
die Hauptniederlage befindet, wo ein obrigkeitliches Amt (Röther 
amt) bie Aufſicht über diefen Artikel führt. Die im Frühjahr 
aus der Erbe genommene Wurzel heißt Reims oder Sommers 
röthe; fie wird mit W J, der Krone und ber Jahreszahl ber 
Ernte bezeichnet, Die in ber Güte geringere Herbitröthe, 
von ben im Herbfte ausgegrabenen Wurzeln, befommt bloß cin 
W, und nad) den Märkten Erucis, Elifabeth oder Mitfaften noch 
die Buchftaben C, E oder M nebft der Krone und ber Jahress 
zahl. Die fehlerhaft bearbeitete oder unreife Röthe wird Frühs 
röthe genannt; fie erhält als Zeichen ein W mit ber Jahreszahl, 
aber ohne Krone. Ebenfo bezeichnet man bie mit KReimröthe vers 
mifchte Herbftröthe. Die nidyt gut bearbeitete ober mit fremd⸗ 
artigen Zhrilen verunreimigte Herbftröthe befommt zum Zeichen 
WC und die Jahreszahl, aber Feine Krone; mit einem + und 
der Jahreszahl bezeichnet man diejenige Sommerröthe, bie im 
Stein über 3Pfd,, und die Herbftröthe, die im Stein über 4Pfd. 
frembartige ni Härbende Theile enthält. Schlefien fol jährlich 
tein MRöthe liefern, von ber viel über Hamburg 


ere Haut derfelben ift ſchwarzbraun, bie innere oder Markſub⸗ | und Stettin ind Ausland verfandt wird. Die ganzen Käfler hals 


tanz aber gelbroth; Letztere wirb mit der Zeit. durch Anziehung 
‚on Sauerftoff immer dunkler und röther, Die Wurzel erhält 
hren Handelöwerth durch den in ihr —— ——* der 
ur die verſchiedenartigſten Rüancen von Roth u. Braun in der 
särberei benugt wird. Selten kommt bie Krappmwurzel im bloß 
etrodtneten Buftande in ben Handel; gewöhnlich ift fie gemahlen 
nd vorher von ber Rinde befreit, deren dunkterer, brauner Farb⸗ 
toff abgefondert werben muß, wenn er nicht Einfluß auf bad 
eine Roth der innern oder Markfubftanz baden foll. Das Mahs 
en gefchicht an denjenigen Orten, wo die Wurzel Eultivirt wird, 
Vſennig⸗ Eucyclopãdie für Kanfente, 


ten 15, bie halben 9 und bie viertel 4 Gtr,, die Säde nur 1} 
bis 15 Str, Der Preis wird nach bem Stein von 24 Pfd. no: 
tirt. — Bon großer Erheblichkeit ift der Krappbau in Frank: 
reich, wo er hauptſaächlich im Elſa ß und bei Avignon betries 
ben wird, Schon vor der Revolution erzeugte man im Elfaf 
jährlich circa 50,000 Etr. Krapp ; fpäter Bam der Artikel in Ver- 
fall, hat ſich aber in neuerer Zeit wieder bebeutend gehoben, 
Die Wurzeln werben dort in Hands oder Stampfmühlen gemahs 
ten; fobald fich bei biefer Arbeit unter den Stampfen Klumpen 
gebildet haben, fo zerreibt und fiebt man fie; das Durchgefiebte, 
6l 


Krapp 


welches die feinfte Sorte gibt, wirb Garance robee genannt. 
Das Zurüdgebliebene wird nochmals getrodnet, gemahlen und 
gefiebt und heißt G. non robee, Der Reft wird auf einer Mühle 
gemablen, beren Steine weit auseinander ftehen und gibt den 6. 
grappe. Die meiften Krappmüblen find zu Straßburg, Bilde 
wailer, Dagenau und Golmar, Der Güte nach unterfcheidet 
man: FF, (fine fleur), F, MF, CF, O, Commune Mull, Der 
Avignoner Krapp (aus der Provence, Benaiffin und Avigs 
non, den Dept. Bauclufe, Bouche du Rhone, Lot und Garonne 
u.ſ. w.) wird vornämlid in den Mühlen zu Montpellier, Orange, 
Zarascon und Avignon für ben Handel zubereitet und ift meift 
von befferer Qualität als der Elfaßer. Man unterfcheidet bie 
Sorten ebenfo; die geringfte (Mull) heißt Billon. Die Kabris 
fanten geben zur Darftellung mehrerer Karben, namentlich bes 
türkifchen Rothe, dem Avign. K. den Vorzug vor dem Elſaßer 
und diefer Grund veranlaßte Hrn. Schlumberger, beide Gors 
ten ganz genau zu prüfen. Die Refultate feiner Prüfungen Tegte 
er am 27. Nov. 1833 der Societe industrielle zu Mübhlhaufen in 
einer Abhandlung vor, welche in dem Bulletin der Gefellfchaft bes 
kannt gemadjt und daraus in Dinglers polytechn. Journal (Bd. 
LII, ©. 193) überfegt wurde, 

Bei der Wichtigkeit bes Krapps als Karbematerial für ädhte 
rothe, braune, violette und ſchwarze Farben, namentlich auf 
Baummolle, barf es nicht befremden, wenn fchon früher mehrere 
Fabrikanten und Chemiker diefe Subftang zahlreichen chemifchen 
Unterfuhungen unterworfen haben, und da biefelben alle zu kei⸗ 
nem beftimmten Refultate führten, fo ift dieſer Gegenftand in 
der neueften Zeit mit noch weit größerer Energie, nit nur in 
Frankreich, fondern audy in Deutichland, aufgenommen worben. 
Die meiften der darüber gefchriebenen Abhandlungen find in 
Dinglers polytechn. Journal aufgenommen. Die für bie Körber 
rung ber Induſtrie fo thätige und einflußreiche Societ&industrielle 
zu Mühlhaufen im Elfaß fah fid) im 3. 1834 veranlaßt, in Bes 
zug auf den Krapp zwei Preife auszufegen, den einen von 24,000 

vs, für die Ausfindigmachung eines Mittels, den Karbeftoff bes 
apps beffer auszuzichen, und einen von 19,900 Frs. für bie 
Auffindung eines Krapptafelroth. Die hierauf eingegangenen 
Abhandlungen unterwarf Schlumberger einer ſehr intereffanten 
Kritik (Dingl. polyt. Journal Bd. LVII ©. 454), aus welcher 
hervorgeht, daß die Preisaufgaben, als nicht gelöft, aufs neue bis 
1836 verlängert wurden. Rach Schlumberger follen die Vorzüge 
des Avignoner K. vor dem Elfaßer in einem Gehalt an kohlen— 
feurem Kalk berrühren, den berfelbe aus dem Boden in dem er 
wächft (und den man bei Avignon Palud nennt) aufnimmt. S. 
machte defihalb den Vorſchlag, beim Kärben mit Eljaßer Krapp 
Kreide (Eohlenf. Kalt) zusufegen und nad) ben in neuefter Zeit 
angeftellten Verſuchen mit dem Krappbau im Elfaß bat man ge: 
funden, daß, wenn man dem bortigen quarzigen, Ealtarmen Bo: 
den circa 50—80 8 fohlenf. Kalk zufest, eine Wurzel erzielt wird, 
die an Büte der Avignoner nicht nachſteht. Die franzöfifchen 
Chemiker Robiquet und Colin fdyieben aus dem Krapp zwei ver: 
ſchiedene Stoffe; den einen, orangengelben, nannten fieXligarin, 
den andern, mehr rothen, Purpurin. Der im 8. enthaltene 
gelbe Farbftoff wurde jchon früher von Kuhlmann Zanthin ges 
nannt. Runge nannte bie von ibm aus dem K. geſchiedenen 
3 Karbfloffe: Krapppurpur, Kıroth und K.orange (8. 
gelb, K.braun). Das K.gelb ift befonders im boländiichen K. 
n reichlicher Menge enthalten. Die hauptſächlichſte Anwendung 
bes K. ift die in der Kärberei, um auf Baumwolle roth, rofa, 
braun, violett und ſchwarz ächt zu färben; ferner dient er zum 
Zürkifhroth auf Baummollengarn; in der Wollenfärberei ge— 
braudt man ihn zu den ftumpfern rothen Nüancen, zu Braun 
und zu zufammengefesten Farben; im Allgemeinen gehen bie 
fiinern Krappforten mehr ind Gelblidhe, bie orbinairen ins 
Braͤunliche. 

Die weiter oben angeführten Krappſorten ſind die für den 
Handel wichtigſten. Es bauen aber auch noch manche Gegenben 
Krapp, der wenig in den Handel kommt, fondern meift in ber 
Nähe verbraudt wird. So 3.2. wird im Bannat in Ungarn 
etwas gewonnen. In Deutſchland wirb der Arappbau außer in 
Schleſien audy noch in Nheinbaiern und Baden bei Speier, Man: 
Heim, Lahr, Neuftabt u. f. w. getrieben und bie Wurzel als 

. Pfälzer Krapp namentlid nach der Schweiz verfanbt, In Seſter⸗ 
reich (Böhmen) ift ber Krappbau ganz unerheblich, obgleich man 
u verſchiedenen Zeiten verfudht hat, ibn bort in größerm Maaf: 
abe einzuführen. In Rußland wächſt zwar in den ſüdlichen 


Provinzen die Krapppflanze wild und es werben bie Wurzeln | Creta blanca). Eine ſchnee⸗ oder gelblichweiße, 
dort auch ausgegraben und unter dem Ramen kißlaärſche Roͤthe 


in ben Kärbereien benugt, aber die Produftion ift nur unbebeu: 
tend und es werben daher jaͤhrlich noch mehrere Zaufend Käffer, 
wovon „, aus Holland und,', aus Frankreich) eingeführt. In 
Spanien fol man in neuerer Zeit in der Gegend von Madrid 
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angefangen haben X. zu bauen, England’s K.probuction if 
fehr unbedeutend; da aber fein Verbrauch groß iſt, fo wird vie 
eingeführt, namentlich aus Holland, Frankreich, der Levante un) 
Dftinbien (ber fogenannte Munjit). Die Einfuhr in Enalan) 
fand im I. 1829 in folgendem Verhältnig Statt: es kamen aus 
Holland 38,579 Gtr., aus Frankreich 31,352; 2,135 Ge, 
aus Dftinbien und 14,007 Gtr. aus der Türkei. Da ber Kraps 
gewöhnlich im gemahlenen Zuftande in den Handel kommt, fo it 
er fehr leicht mancherlei Verſalſchungen ausgefegt: man midt 
unter ihn 3. B. Biegelmehl, Sand, Oder, gemablene Fichten 
rinde u. ſ. w. Die erdartigen Theile findet man durch Schlim, 
men, wobei fie fih, wegen ihrer größern Schwere, zu Boden fegen, 
Fichten- ober andere Rinde eñtdeckt man am leichteften, wenz 
man ben verbädhtigen K. mit $ feines Gewichts Eifenvitrid 
mengt und ihn dann mit Waffer anrührt; wird dieſes (dmiz 
lic) anftatt roth oder rothgelb, fo ift Kichtenrinde dabei, melde, 
ihres Gehalts an Gerbftoff wegen, mit dem Eifenfalz cine bau 
ſchwarze Farbe gibt. Beträgt der Zufag 254, jo wird bie Fiß 
figkeit ganz ſchwarz; bei 58 ift die Dunkle Farbe noch ſehr bemirb 
bar. — Die unter dem Namen oſtindiſcher Krapp, Mın 
jit, Manjeet oder Mongifterwurzel in ben Handel fm 
mende Wurzel, rührt von ber bei Nepal wachſenden Rubia Mun- 
jista Roxb, ber; fie ift im Allgemeinen der gewöhnlichen Krapyı 
wurzel nicht unähnlidy, nur dünner, ſchlanker und heller von 
Barbe. Bis jept wird die Munjit in Europa nur in Enalanı, 
nicht aber auf dem Gontinent angewandt; es fehlt auch zur Zeit 
noch an hinreichenden Unterfuchungen. Die vergleichenden Prös 
fungen, welche Runge u. Dannenberger mit Kr. und M. antıll 
ten, haben zu ganzabmweichenden Refultaten geführt: nach Erfterm 
ſoll die Munjit reicher an Karbftoff fein als der Krapp, undirt 
terer fand das Gegentheil. Im 3. 1837 Eoftete in Leipzig dat 
Pfund Munjit 4 Gr, 

Krapplad, Krappklarmin (Laque oder Carmin de gr 
rance).. Der an Thonerde gebundene rothe Farbſtoff del 
Krapps, bei deſſen Bereitung es eine Hauptfache ift, denfelben ven 
dem gelben Farbſtoff und den übrigen ertractiven Subftanzen jı 
trennen. Obgleich ‚von verfchiedenen Ghemitern eine Dex 
Borjchriften bazu mitgetheilt find, fo ift doch die Darftellungein? 
ganz [hönen rein rothen Krapplads noch ein Geheimnif. Rei 
quet und Golin geben bie Bereitungsart folgendermaßen ar: 
Man läßt Krapp in 4 Theilen Waffer 10 Minuten lang dm 
den, preßt ihn dann ftark ab, wajcht ihn 2 bis 3mal aus, Lt 
ihn bann mit 4 Th. Alaun und 6 Th. Waffer im Marienbad 
2—3 Stunden lang bigeriren und fest hierauf fohlenfaures Rar 
tron (welches man in 3 Portionen getheilt hat) zu drei verfäts 
benen Malen zu, wodurch jedesmal ein Niederfchlag entſteht; dar 
erfte ift der an Karbeftoff reichfte und kraͤftigſte. — Jedt wir 
von den meiften Farbenfabriken Krapplad bereitet, Berubmt 
ift der von Bourgois in Paris, von Steccius und Lorging (Firm: 
Steiner) in Berlin, und Weiß in Mühlbaufen (in Tpunzge) 
Die Unze kofter immer noch 1— 3 Rthlr. 

Kraufemün (Nerba Menthae erispae), Das Kret 
von zwei in Deutfchland wilb wachſenden und aud in Girttn 
en Pflanzen (Mentha erispata Schrad, und M, ermpt 
Val. Cord.). Sie haben Beide zugefpiste, wellenförmigt, krarſt 
kurzbehaarte, runzeliche, hochgrüne Blätter und einen aremet⸗ 
ſchen, angenthmen — und Geſchmack. Sie enthalten Mt 
ätherifches, blaßgelbes, ſcharf kampherartig ſchmegendes Di, 
welches, fo wie das Pfeffermüngöf, eine bedeutende Küblung IM 
Munde zurüdläßt. Im Handel wird das Kraufemünzöl (Oleus 
Menthae erispae) oft mit Zerpentins ober Gitronenöl verfällt. 
Durchs Alter wird es dicker und röthlich. — Die Araufemisk 
gehört zu den häufiger gebrauchten Arzneimitteln. während I 
Sholerazeit war ihr Preis fo in die Höhe gegangen, daß man fit 
den Gentner über 100 Rthir. bezahlte. 

Straveel beißt in Hamburg eine eichene Bohle vr bo 
fimmter Länge und Dice, f. unter Hamburg, S.46. 

Strebsangen (Oculi oder Lapides canerornm) heißen I 
runden, auf einer Seite platten, auf der andern Seite *3— 
weißen, erbſengroßen, blättrigen, ſteinartigen Gonerementt 3 
dem Magen der Fluß: oder Teichkrebſe. Sie beftchen großen) 
aus Eohlenfaurem Kalk und wurden früher weit häufiger als X 
als fäuretilgendes Arzneimittel angewandt, ie kommen * 
Preußen, Polen, Lithauen u, f. w. in ben Handel. 

Kreide, weiße, (franz. Craie; engl, Chalk; ital. Ge; 
nur wenig The“ 
erde (25) enthaltende kohlenfaure Kalkerde, die ſich in ar 
Gebirgömaffen an den nordbeutfchen, bänifchen, 
englifhen Küften findet und zum Schreiben, Mabin, © 
tündyen, Dugen, fo wie zur Entwidelung von Koplenfärtt 
als Erundfage mehrerer Zarbıen (j. B. Schüttgelb) 8" 


mn 


Kreide, ſchwarze 


rd. Da fie in der Regel feine Quarzkoͤrner u, Beuetftein einges 
nat hält, fo flämmt man fie vor dem Gebrauch (gefhlämmte 
hans Meudon, Bl, de Troyes, Blanc d’Espagne). Die fos 
Hannte Briangoner K. ift grünlichweiß, — und thon⸗ 
a und wird zum Schreiben und Fleckausmachen benutzt. 
Sanefer K. wird eine leichte, feine Sorte genannt, die bes 
m Pugen von Silberzeug dient; fie fommt über Trieft 
. Unter ſpaniſcher Kr. verfteht man den Sped: 
d. Art.); bier und da macht man auch eine künſt liche 
a Kalk, Thon und Gyps), die man zum Putzen und Weiß: 
des Leders anwendet. Frankreich führt fehr viel K. 
Shat einen großen Reihthum daran; nicht nur in ber 
one und bei Paris, fondern auch an den Küften bes 
Englands ganze Südküſte befteht aus K. gebirgen 
deren Ausfehen der Name Albion herrühren foll). Die Ins 
gen ift faft nur ein Kreidefelfen. Die in Deutſchland 
aucdıte K. wird von alle den genannten Gegenden bezogen. 


 Sreide, fchwarze, f. Zeichenſchiefer. 
- Sremjerweiß wird eine feine Sorte Bleiweiß (f. d. 
rt genannt, 











f. unter Woltenzeuge. 


Rrepp f. unter Seidenzeuge. 
renzbeere f. Gelbbeere. 


zer, eine Scheidemünge in vielen Staaten Deutfch- 
“nd mehrern Kantonen der Schweiz. Sie ift ſowohl in 
), als in Kupfer ausgemünzt und ftellt den ſech⸗ 
Ebeil des Gulbens vor. Ze nachdem daher cin Land ben 
ober 24:Guldenfuß als Münznorm angenommen bat, ift auch 
cth des Kreuzers verihieden. in Kreuzer bes 20:Guls 
= 4; Pfennig preuf. Crt. = 3} Pf. Cond.: Me, = 1 
ee — + Pf. rheiniſch (im 24= Guldenfuß); ein Kreuzer 
F ulbenfußes oder rheinifch = 3} Pf. preuß. Grt. = 23 
Me. — 3} Pf. ( Kreuzer) vom Gulden bed 20:Gul: 
afuhes pdcr Gonventions-Gulden (abgefehben vom wahren ins 
Metaliwerthe, wonach freitidy zwifchen den Kreuzern 
erihiedenen Staaten und Zeiten eine unendliche Verſchieden⸗ 
FE Statt findet.) Die Ausmünzung biefer Scheibemünze ge— 
Et meift in einem 30, 34, ja 38:Buldenfuße. — Man hat 
Emir Stüde zu Einem, fondern auch zu 2, 3, 4, 5, 6, 10, 
5, %0, 30 Kreuzern u, f. w. (je nachdem es bei ben ers 
m jweierlei Münzfüßen paffend fchien) geprägt, und zwar 
Den Beftreuzerftüdten an gewöhnlich in Silber. — Man vergl. 
Dauptorte ber betreffenden Länder und d. Art. Münzen. 


- Sirensthaler heißen wegen des darauf befindlichen Kreu: 
Folgende Silbermüngen: 1) Der Albertsthaler von M 
Mesrofchhen (. d. Art.). 2) Der brabanter (Kronens) oder 
Faunder Thaler, der mit dem vorigen von ziemlich glei: 
 Bertbe ift; ſ. d. Art. Kronenthaler. 3) Scudo della 
Bee, fine venetianiſche Silbermünze; f, unter Venedig. 

j omaaß, bie Verringerung am Maaß, welche Ge: 
Sämercien bei längerm Lagern durch Eintrodnen ers 
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eine (große und Eleine K.), Gewicht im Schweizer: 
Bündten; f. Chur. 
REDE, Getreibemaag in Em denz f. dieſen Art. 

r 1) Der Kronenthaler, f. dief. Art, 2) eine 
munger linze in ben Schweizer- Gantons Bündten, Lucern 
FBototburn; f. d. Art. Chur, Lucern und Solothurn. 
e häler der Kronvaluta in Dänemark; f. Kopenhagen, 
rown, eine englifhe Sitbermünze; f. London. 5) Ge 
BE für verarbeitetes Gold in Krankfurt a. M.; f. d. Art. 

ewicht, eine Gattung des Goldgewichts in 
Ffurt a. M.; f. dief, Art. 5 
Eonengold heißt in Frankfurt a. M. das 18karätige 


Beonenthaler, Kronthaler, Krone, eine Silber— 
ge bie zuerft, und zwar vom 19. Juli 1755 an bis 180% von 
erreich für feine niederländifchen Staaten an Stelle ber alten | 
Mändiichen Albertsthaler ausgeprägt wurbe, und einen ge— | 
hen Feingehalt von 13 Loch 174 Grän (mit vollem Re: | 
um 13 Loth 164 Grän), bei einem Gewicht von 616.9 holl. 
Baben follte, fo daß 7.88283 Stück berjelben eine raube, | 
RE Stück eine feine cöln. Mark ausmachen würden und der 
F tines Stücks (auf 3 Gulden 3 Stüber brabantiſch Cour. 
köirt) 1 Rtblr. 16 Sgr. 64 Pf. preuß. Sour, ober 1 Rthlr. 
Br. 51 Pf. Gonventionss Münze betrüge. Man prägte aud) | 
be und BiertelsKronenthaler nach demfelben Ber: | 
vis aus, und ce diefer Stücke erhielten den Namen 
Imentbaler (franz. Couronnes, auch Ecus de Flandre), weil 
Sf der Kehrfeite in den Winkeln des burgundifchen Andreat- 
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Kronenthaler 


movon fie auch ben Namen Kreuzthaler haben; ſ. 
dieſ. Art.) drei ober vier Kronen zeigen. Die Angaben der Münz;s 
warbdeine und Schriftfteller über ben wahren Gehalt biefer 
brabanter Kronenthaler weichen fehr von einander ab, body 
kann man benfelben höchſtens zu 13 Loth 17 Grän (und 71} 
Stück auf die rauhe Mark) annehmen, wonach fidy ein Wert 
für den ganzen Kronenthaler von 2 Gulden 384 Kreuzer im 
24:Gutdenfuß oder rheinifch, oder 2 Gulden 12 Kreuzer im Sons 
ventions 20: Guldenfuß ergibt, wie ihn auch der kaiſerl. öfters 
reihifhe Münztarif nur würdigt. Der Werth der halben 
Krone beträgt hiernach 1 Guld. 19,4, Kr. im 24-Guldenfuß oder 
1 Guld. 6 Kr. im 20: Guldenfuß, der der Biertels Krone 393 
Kreuzer im 24: Guldenfuß oder 33 Kreuzer im 20 Guldenfuß. 
Bonneville gibt den Gehalt der Kronenthaler mit Recht 
durchichnittlich geringer, 13 Loth 16 Gran fein, 7.91519 Stüd 
auf die rauhe Mark, alfo 9.118238 Stück auf die feine Mark an, 
wonad ein ganzer Kronenthaler im Werthe von circa 1 Rthir. 
16 Spr. preuß. Sour. M. R. B. Gerbarbt sen, nimmt bei 
gleicher Keinheit nur 9.1803 Stüd auf bie cöln. Mark f. Silber 
an, wonach der Werth einer ganzen Krone nur 1 Rthir. 15 Sgr, 
9 Pf. — Zrog dem war berfelbe in den Ländern, in welchen er 
umlief, bisher ftets zu hoch geichägt, indem man ihn dem ebens 
falls uberſchätzten franzoͤſiſchen Laubthaler (ſ. dief. Art.) gleiche 
fepte, und in Frankfurt am Main und allen beutfchen Staaten, 
welche nach bem 24: Guldenfuß rechnen, auf 1 Guld. 42 Kr. im 
24: Gulvenfuß oder rheinifch, den Dalben und Viertel nach Vers 
hältniß, würdigte. Diefe Werthung bat für die Halben und 
Viertel: Kronen neuerlich aufgehört (f. weiter unten). 

Der ſtarke Umlauf, welchen diefe jogenannten brabanter 
Kronenthaler nit nur in den ehemaligen öfterreidhifchen Nies 
derlanden (Belgien), fondern audy in ganz Süd: und Weſt⸗ 
Deutfchland, in der deutfchen Schweiz, und fogar in Sachſen 
und Preußen fanden, fo wie hauptfächlich der erhebliche Gewinn, 
welcher bei ihrerUeberihäsung den Münzitätten erwachſen mußte, 
bewog feit dem 3. 1809 mehrere fübdeutiche Staaten, Münze 
ftüde eben diefer Gattung auszuprägen, und war auf diefe Meife 
die Urfache des fogenannten deutſchen Kronenthalerfus 
bes. Im diefem Buße prägten nun Baiern, Würtemberg, 
Baden, NRaffau, Heffens Darmftadbt, Goburg und 
Walde Kronenthaler, und zum Theil (namlih Baiern) 
auch halbe und Viertelz Kronen, aus, die einen gefeglichen Keinz 
gehalt von 14 Loth (in Naffau) bis 13 Loth 154 Grän (in Würs 
temberg) und aud etwas abweichenden Wertb haben, — man 
wolle hierüber unter d. Art. Münzen das Nahere nadjlefen. — 
Die meiften bdiefer Gattungen enthalten auf bem Revers eine 
Krone, welche bei einigen (4. B. den bairifchen, die deihalb auch 
Schwertthaler heißen, und den coburgifchen) zwifchen zwei 
uͤber's Kreuz liegenden Schwertern fteht. 

Neuerlich find die halben und Biertel brabanter 
Kronenthaler ber Gegenftand vieler Verordnungen und Bers 
legenheiten geworben. Nachdem nämlich bie großherzoglich ba = 
diſche Regierung unterm 12, April d. I. (1837) die Biertel« 
Brabanterthalerftüde auf 39 Kreuzer des 24: Guldenfußes tari⸗ 
firt hatte, fand fid der Senat von Frankfurt a. M, durch 
diefe Devalvation veranlaft, jene Münzforte ebenfalls berabaus 
fegen, unb zwar zugleich bie halben Kronthaler auf 1 Gult. 
12 Kreuzer (früher 1 Guld. 21 Kr.), die Viertel-Kronen- 
thaler auf 36 Kreuzer (früher 40) Kr.) im 24: Guldenfuß. 
Bei der in Frankfurt a. M. fo ungemein häufigen Girculation 
biefee Münzen konnte bie fo plöglich erfolgende Herabſetzung 
anfangs nur einen übeln Einbrud, fowohl auf den Handelsſtand 
ald das Publitum, machen, aud) brachte fie bedeutende Verluſte 
mit fi; doch war bie Maafregel eine gefeglich nothwendige, bie 
bei der bisherigen wirktichen Ueberfchägung jener Geldforte früs 
ber oder fpäter doch hätte erfolgen —5 as da bie hals 
ben und Biertel-@ronen großentheils in durchlocherten (meiſt 
auch fehr abgegriffenen) Eremplaren umliefen. Dem preußifcen 
Gourant aber ift hierdurch eine weite Girculation eröffnet worden 

der Thaler preuß. Gour. ift auf 1 Guld. 43 Ar. im M⸗Gulden⸗ 
uß tarifirt). — 

Dem Beifpiele Babens und Frankfurts folgten ſchnell die 
meiften deutſchen Staaten, in weldyen die Kronentbaler Umlauf 
haben. Zunädjft erklärten Naffau und Heffen-Darmftadt 
unterm 20. April (1837) bie halben und Viertel-fironenthalis 
für verrufen und außer Cours gefegt, und machte das Kinanz- 
minifterium bes legtern Landes unterm 3. Mai befannt, daß ber 
Inhaber folder Stüde bdiefelben beim Müngamte in Darmftatt 
als Bruchſilber verwerthen könne. — Im Herzogthbum Sad fen: 
Meiningen wurden, einer Berorbnung vom 22. April zufolge, 
die vollwichtigen BiertelsKronenthaler auf 39 Kreuzer, und, dic 
vollwichtigen halben Kronenthaler auf 1 Gulben 18 Kr. rheigiich 
(im 24 Gufdenfuf) feitgefegt. — Unterm 23. April machte die 
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Kronpiftole 
Regierung bed Großherzogth. Sachen » Weimar bekannt, 
dab ferner von lanbesherrlichen und ffentlichen Kaffen Biertels 
Kronenthaler mweber angenommen, noch ausgegeben werben 
dürfen, daß ebenfo im Privatverkehr Niemand zur Annahme 
derfelben verbunden fei, und baß bie gl Kronenthaler 
zwar vor ber Hand in Öffentlichen Kaflen nod; angenommen 
werben bürfen, aber nur zu 16 Groſchen Gonventions = Geld, 
welche Geltung auch für den Privatverkehr feftgefent if. — In 
Würtemberg wurden die unterm 25. April verrufenen 
Zheilftüce des Kronenthalers (der Viertel: und der befhäbigten 
halben Kronen) von ber Staatskaſſe eingewechfelt, und eine un: 
term 3. Mai erfchienene konigl. VBerorbnung beflimmte, baß bars 
aus theild ganze Kronenthaler, theils Eingulden⸗ und Halbguls 
benftüde geprägt werben follten — eine ſehr Pin Mafr 
regel, die aber der Staatskaſſe einen ziemlich an ehnlichen Ber: 
(uft und noch große Unkoften des Umprägens verurfaht — ſo 
wie, daß den unbefhäbigten halben Kronenthalern künftig 
der Gours zu dem ihrem Verhaͤltniß zu ben ganzen Kronthalern 
entfprechenden Werthe von. 1 Gulden 20 Kr. im 24 Gulbenfuße 
geftattet fein fol. — Eine Verfügung von HeffensGafiel, 
gegeben unterm 25. April, feste feft, daß die halben und Biertels 
Kronenthaler fernerhin als Münze keine Giltfgkeit mehr haben 
follen. — Durch eine am 28. April im Regierungsblatt erſchie⸗ 
nene Berorbnung erklärte Baiern, daß der Gourswerth der 
ViertelsKronenthaler, ſowohl für den öffentlichen Verkehr als 
bei den Staatskaſſen, von 404 auf 30 Kreuzer im 24 Gulbenfuß 
erniedrigt fei. — Die Regierung von ShwarzburgsfRubols 
ſtadt hat ebenfalls ihre Kaffenbeamten angemwiefen, keine er 
ben u. BiertelsKronenthaler mehr anzunehmen oder auszugeben, 

&o hat audy der Rath bed Schweizer-Cantons Bern bes 
reits unterm 1. Mai die halbens und Viertelsfronenthaler außer 
Cours gefegt. 

Während alfo von Seiten Babens anfangs nur bie Biers 
telsKronenthaler eine Herabfesung im Courswerthe erlitten, 
nahmen wieder anbere Regierungen Bierburdh Beranlaffung, bie 
Verrufung auch auf bie halben Kronen auszubehnen, was je- 
doch zu bedauern ift, ba einmal biefe in einem weit et 
nern Berhältniffe des wahren Werths zum ganzen Kronenthaler 
ftehen und fie ferner dem Verkehr nicht gut entzogen werben 
können. — Das Beifpiel der übrigen Staaten nöthigte aber 
auch Baden, num aud) die halben Kronenthaler von 1 Gulden 
21 Krz. auf 1 Guld. 20 Kr, im 24 Gulbenfuß, als ihrem ent⸗ 
fpredyenden Werth im Verhaͤltniß zum ganzen brabanter Thaler, 
zu. bevalviren. Diefe Würdigung verfteht ſich jedoch nur für 
couräfähige, d. h. ſolche Stüce, die weder burchlöchert, noch bes 
ſchnitten, noch ungewöhnlich abgenußt find, Solche nicht cours⸗ 
fähige halbe und dergleichen Viertel: Kronenthaler werben bei 
der großherzogl. Staatscaffe und in ber Münze nad) bem Ge: 
wichte, und zwar das badenſche Loth zu 1 Gulden 24 Kreuzer, 
angenommen. 

Da wo bie halben und Viertel» Kronenthaler bis jetzt noch 
nicht devalvirt find, wird man, ihrem Eindringen vorzubeugen, 
nicht Lange fäumen, zweckdienliche Schritte zu thun. 

In den Königreihen Preußen und Sachſen, fo wie im 
Herzogtum Sadfen s Goburg = Gotha, find ſchon bie 
frühern Zarificungen jener Geldforten ihrem wahren Werthe 
meit angemeffener. In Preußen nämlid fol, dem Regies 
rungstarif vom 10. Mai 1828 zufolge, ber halbe Kronenthaler 

u 22 Sar. A Pf., ber VierteldsKronenthaler zu 11 —* 1 Pf. 
der ganze zu 1 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf.) angenommen werben, und 
dabei fordert eine Gabinetsordre von jenem Tage bie öffentlichen 
Gaffen in den weftlichen preußifchen Provinzen auf, bie auf 
diefe Weife eingenommenen halben und Biertels Kronen dem— 
nächft an die Münze abzuliefern. — In Preußen und Sachſen 
gelten die Kronenthaler im gewöhnlichen Verkehr bisher 
1 Ihaler 11 bis 12 gute Groſchen (13} bis 15 Silbergrofchen) 
preuß. Gourant; bie halben und Viertel nad Berhält: 
niß. — Eine Bekanntmachung ber herzogl. fächf. Regierung zu 
(GSoburg:) Gotha vom 22. April warnt vor ber Annahme ber 
Viertel: und halben Kronenthaler zu einem höhern ald dem ges 
festlichen Werthe, welcher nad einer Berorbnung vom 6, Febr. 
1804 in nur 17 Gr. 6 Pf. fächjf. für den halben und 8 Gr, 9 Pf. 
fächf. für den Viertels Rronenthaler beftcht. Auch follen die 
durchlöcherten, befchnittenen und abgenugten Stücke dieſer Art 
in ben öffentlichen Gaffen nidyt angenommen werben, 

Kronpiftole, |. Noaille. 

Kronftadt, der wichtigfte Kriegshafen bed ruſſiſchen 
Reiche. Die Stabt liegt auf einer Inſel vor Petersburg, 
und hat 40,000 E. Bebeutend find bie Arfenäle, Dods und 
Shifföwerfte. 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie 
©t. Petersburg. 
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bed Landes der Sadıfen, m 
Sinficht ift das fon feit 1546 beftehende geh Kaufhaus zu ir 
merken, in welchem Kaufleute mehrerer 

garn, Armenier, Griechen, Türken, Wallachen, Bulgaren x. ihre 





Kübel 


—— 


ationen, Sachſen, Un: 


Waaren ausbieten. Kronftadt iſt im Handel nicht mehr, was 
es fonft war, wenn man es gleich für die erfte Handelöftabt Clıs 
benbürgens anfieht, inbem es faft allein vom Handel lebt, der 
jährlich gegen 7 Mill. Gulden in Umfchwung bringt, Mit Leber, 
Leinwand, Tüchern wird ein großer Verkehr getrieben, In 
Kronftadt wurde in Siebenbürgen bie erfte Papiermüßle un) 
bie erfte Buchdruckerei errichtet. 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte mie 
Wien. 

Kronthaler, ſ. Kronenthaler. 

Krues, Kroes, Getreidemaaß in Em denz f. bief. Art, 


j Krug oder Pott, bänifches Weinmaaß; f. Kopın 
agen. 

Krummholzöl, Zemplindl (Oleum Templinum), dat 
aus den Zweigen des, zur Fichtengattung gehörigen Krume⸗ 
———— —— (Pinus pumila oder Mughos), welcher auf ka 

ebirgen Zyrols, Ungarns, ber Schweiz ıc. wädhlt, neu 
ätherifche Del. Es hat eine grüngelbe Farbe, einen nicht unam 
genehmen Geruch und fharfen Gefhmad. Es kommt m Zr 
penthinöt fehe nahe, welches auch oft an feiner Stelle angewantt 
wird, Es wirb vornehmlich in Ungarn bereitet; bad noch etwa 
Harz enthaltende und deßhaͤlb dickere heißt ungarifcher dab 
fam. Man gebraucht das Krummbolzöl vorzüglich in der Vich⸗ 
arzneitunbe, 


Kruſchka, ſ. DQsmuſchka. 

Kuba, ſ. Havanna, 

Kubeben, Schwanz⸗ ober —— Sqhwin⸗ 
delkörner (franz Cubebes; engl, Cubebs; ital. Cubebi; lat. 
Baccae eubebae), Die pfefferforngroßen Fruchte (Beeren) du 
Kubebenpfeffers (Piper dubeba Lin.) eines kleinen Etraude, 
ber in Oftindien u. Japan, fo wie in Guiana, auf Jele de Franc 
u. Bourbon häufig wählt. Die Beeren fisen in Heinen Achıın 
Perg inb mehr oder wenig rungelig (d. h. im getrodneten 
Zuftande), ſchwaͤrzlichgrau oder er ru und kommen ned 
mit ihrem Stielchen verfehen in den Handel, Die äufere, bünnt, 
aberige Schale umfchließt den harten, runden, Öligen Game, 
welcher einen ſcharfen pfeffers oder kampheraͤhnlichen Gefhmat 

at. Die Kubeben enthalten eirca 12 pGt. eines ätherifdkn 

eles, dem biefelben wahrfcheinlich ihre arzneilichen Wirkungen 
verdanken. min mwurben fie häufiger angewandt ala jit. 
Den Namen Schwindellörner haben fie der Eigenſchaft, Shin 
del zu erregen, zu verdanken, Als Gewürz wendet man fie ner 
felten an. Am beften find die javanifchen, am geringften di 
BourbonsKubeben. Keptere find fehr Mein, Richt fetm 
mengt man betrügerifcherweife unfer die K. ſchwarzen Pier, 
Piment oder Gelbbeeren. Bei nur einiger Aufmerkfamkeit lafıı 
fi) aber berartige Verfälfchungen erkennen. Die X, merk 
vorzüglich über England und Holland bezogen. 

Kubik, Kubus oder Würfel, ein von ſecht anche 
Geviertflächen begrenzter rechtwinklicher Körper. Da die Eu 
ten beifelben alle einander gleich find, fo wird ber Körperinhall 
des Kubus durch ziweimalige Multiplication ber Zahl ber Act 
einer Seite mit ſich felbft erhalten. Iſt 5. B. eine Ste=), 
fo ift ber Inhalt des Kubus = 3x 3x3 oder =. 
diefem Grunde wird überhaupt jedes Product (jede Zahl), m% 
des burch ziweimalige Multiplication irgend einer Zahl mit f& 
felbft (oder, was baffelbe ift, durch Multiplication iherd Quu 
drats mit der Grundzahl oder Wurzel) bie Kubinal 8 
der Kubus jener Zahl, diefe Zahl felbft aber in Beziehung € 
die Kubifgahl deren Rubitwurzel genannt. Co it} Bi 
Kubikzahl ober der Kubus von = 4x4xX4 od = 
4 aber ift bie Kubikwurzel der Zahl 64, — Die Geometrie gi! 
Anleitung, zu jedem gegebenen Körper einen ihm an — 
gleichen Kubus zu finden, Der Kubus der Einheit der Linsen 
maaße bilbet die Einheit ber Körper- ober Kubikmackt 
und ein foldhes Kubitmaaß dient, den Inhalt jedes andern Kr 
pers (durch Bergleihung mit dem diefem Legtern entfprhehht 
ihm an Inhalt gleichen, Kubus) zu beftimmen. So find " 

egeichnungen: Kubikfuß, Kubikzoll, Rubitmektt " 
f. w. zu verftehen. Gin Kubikfuß 4. * iſt mit andern Butt 
ein Körper oder ein Maaß von einem Buß Höhe, ehe ur 
Breite. Iſt nun ein Fuß — 12 Zoll, fo ift ein Ku * 
12 1212 oder = 1728 Kubikzoll. ’ 

„ Kübel, Getreibemaaß im öfterr. Groffürftenthum Euro 
bürgen; f. Klaufenburg. 


Külmer 


Külntet, Rulmet, Külmit, Getreibemaaf im ruffifchen 
Efthland und Liefland; f. Reval und Riga, 

Kümmel (franz. Carvi, Cumin des pres; engl. Cara. 
way seed; ital. Carvi; lat. Semen carvi), ber Same ber Küms 
melpflanze en Carvi —* einer im nördlichen Europa auf 
MWiefen häufig wild wachfenden Dolbenpflange, die in manchen 
Gegenden (in Thüringen, befonders um Halle) auch angebaut 
wird. Er enthält ein ätherifches Del, was ihm einen ſtarken 
gewürzhaften Geruch ertheilt, und welches man aud) aus ihm 
auszieht (©. folg. Art... Der Kümmel ift eins der vorzüglich⸗ 
ften deutfchen Gewürze, und wird befonders in Brod, Käfe und 
an anbern Speifen verbraucht. Audy zieht man über ihn einen 
Branntwein ab, der zu den beliebteften Sorten gehört. — Schr 
viel Kümmel wird in Polen, Litthauen und Rußland vers 
braucht, wo er fehr beliebt ift. Der Römifhe Kümmel (f. 
d. Art.) und der Schwarzkümmel (f. d. Art.) find die Sas 
men von Pflanzen, die zu ganz andern Gattungen gehören. 

Kümmeldl (franz. Huile essentielle de carvi: engl. Ca- 
raway oil; lat, Oleum Carvi). Das gleich nach der Bereitung 
heifgelbe, mit ber Zeit buntelgelb werdende ätherifdhe Dei des 
Kümmels, deffen Geruch es auch hat. Es fhmedt brennend, 
fein fpeeif. Gew, ift = 0.94. Sehr häufig ift ed mit Terpentins 
dt verfalſcht, welches mit dem Kümmel zugleich deſtillirt wird. 
Rad) Bühners Verfuchen geben 100 Pfd. Kümmel 63 Unzen 
Del. Das englifche, faft weiße K.öl wird im Dampfapparate 
deftilfirt und häufig bei der Bereitung ber Windforfeife — 
wandt. Außerdem gebraucht man das K.öl in ber Arzneikunde, 
ſo wie zur Bereitung des K. likörs auf kaltem Wege. Das Pfund 
koſtete in Leipzig 1837 2—2} Thlr. 

Kufe, ein Biermaaf in Preußen (Kupe) und Sachſen; 
f. Berlin und feipzig. 

Kugelblau, Hamburger ober Kingerhutblau, eine 
hellblaue, in ber > von Fingerhüten in ben Handel kom: 
menbe Karbe, Sie fühlt ſich fehr weich und feidenartig an, 
gertheilt ſich im Waffer fehr leicht, ift im Bruche glänzend blät— 
terig und wird vornehmlich ald blaue Wafchfarbe, fo wie auch 
zum Anftreihen von Papierwänden, Tapeten ıc. benußt. In 
ber Karbenfabrik von Wild. Sattler zu Schweinfurt koſtete 1837 


ber Gentner 20 
ellad, Wiener:, $lorentiners, Benetias 
ners, Münchener- oder Fernambuck-Lack. — Wenn 


man ben rothen Farbftoff der Gochenille oder der verfchiebenen 
Arten von Rothholz (Fernambude, Bimas:, St. Martha: 
Holz) auf Thonerde überträgt, fo erhält man hellcarmoifins 
rothe Ladfarben, welche man unter den verſchiedenen obigen 
Namen in ben Handel bringt. Den in Kugeln geformten ro— 
2 Lad machte man fonft faft nur in Venedig, woher ber 
ame Benetianerfad. Die feinere Sorte Florentiner= 
lad, welche in Heinen, kegelförmigen Stückchen in den Handel 
tommt, erhält man, wenn man Eochenille mit gleichen Theilen 
Alaun focht, dann noch 2 Theile Alaun zufegt und bie Klüffig- 
keit mit tohlenfaurem Kali oder Natron niederfchlägt. Durch 
Bufag von etwas Binnfolution wird bie Karbe erhöht. Den ge: 
mwöhnlichen Kugellad verfertigt man aus Fernambuckholz, wel⸗ 
ches man im gerafpelten Zuftande mit Waffer auskocht, und 
war fo weit verbunftet, daß bei 4 Theilen Holz etwa 12 bis 15 
heile Füffigkeit übrig bleiben; wenn biefe erfaltet ift, dann 
fegt man 2 Pfd. abgerahmte Mil, melde vom Melken an 
12 bis 18 Stunden geftanden, hinzu, rührt Beides gut durch⸗ 
einander und feihet bie Flüſſigkeit durch feinen Flanell. Bei 
diefer Operation verbindet fi das in dem Fernambuckholz ent: 
bhaltene fahlgelbe Pigment mit den Eäfigen Theilen der Milch, 
unb der reinrothe Karbftoff wird abgefchieden; biefen fann man 
dann beliebig auf Kreide, Stärke oder Thonerde, oder auf eine 
Miſchung dieſer 3 Subſtanzen übertragen. Die aus Rothholz 
bereiteten Lackfarben find natürlich viel billiger als bie aus Co— 
chenille; eine Mittelforte erhält man aus ber Bermifchung von 
Rothholz und Cochenille. In der Sattler'ſchen Fabrik in 
Schweinfurt find die Preisverhältniffe folgende; es koſtet 


Kugellad, hochrother . » . » . #1 80 per Etr. 


⸗ Venetiane... 21 ⸗2 
rother Wiener ad . 2 0 0 00. 5 21 = PP. 

⸗ lorentinee » 0 0 0 — 200 > Er. 

⸗ ünchener . . 40 Pfd 
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Unter dem Namen Reuroth oder Berlinerroth (f. d. Art.) 
verkauft man den in Heinen Stückchen, wie bad Neublau, ges 
formten Kugel oder Wiener Lad, Der Gentner koſtet in 
Schweinfurt 115 Fl. — Die fämmtlihen Ladfarben werben 
von allen Farbenfabriten geliefert, 

oder Sad, ein ruſſiſches Getreibemaaß: f. St. Pes 
tersburg. 


En — 


Kupfer 
wird in Ungarn der Mais (f. d. Art.) ges 
nannt. 


Kulack, ein Gewicht für Reis u, Getreide in Batavia; 
f. biefen Art. 

Kulmet, f. Külmet. 

Kumpf, Getreidemaaß 1) im Großherzogthum Heffen, f. 
Darmftadt; 2) im Herzogthum Naffau, f. Wiesbaben; 
3) Rumpf oder Bierling in Heidelbergz f. diefen Art, 

Kupe, (Kufe) ein Biermaaß in Preußen; f. Berlin. 

Kupfer (franz. Cuivre; engl. Copper; ital. Rame; 
fat. Cuprum). ins der nüglicdhften und am längften befanne 
ten Metalle, Die Alten bolten es von ber Inſel Gypern, von 
welcher ed auch den Namen erhalten haben foll. Auch nennt 
man häufig nodj ben Kupfervitriol Eypervitriol. Im der Ras 
tur kommt bas Kupfer ſowohl Feieerr als auch in Verbins 
dung mit anbern Körpern, 3.8. mit Schwefel, Eifen, Sil⸗ 
ber ıc, vor. 1) Das gedbiegene Kupfer bildet manchem 
lei Geftalten; es kommt zähnig, äftig, bdrabtförmig, berb 
und eingefprengt in verſchiedenen Gebirgsbildungen vor, ger 
wöhnlich aber nur in geringer Menge. — 2) Das Rothe 
tupfererz (franz. Cuivre oxid6 rouge; engl. red copper ore) 
bricht auf Gängen im Urs und Uebergangsgebirge im Erzge— 
birge, Ungarn, Gornwales, Norwegen, Sibirien u. f. w. * 
beſteht aus Kupfer und Sauerſtoff (Kupferorydul). Den Nas 
men Biegelerz ober Kupferpederz führt ein inniges Ger 
menge von Rothkupfererz und Eifenoder. — 3) Kupfers 
glanz, Kupferglas, a (franz. cuivre 
sulfurd ober vitreuz; engl. Copper glance), eine Berbindbung 
von Kupfer und Schwefel, bie ſich auf Gängen im ältern Ger 
birge, befonders im Siegenfchen, in Schlefien, Mannsfeld, bei 
Kamsborf, in Ungarn, England, Sibirien u. f. w. findet, — 
3) Buntkupfererz (franz. Cuivre pyriteux panachd; engl. 
variegated copper -ore), eine Verbindung von Schmwefelfupfer 
mit Schwefeleifen, kommt unter benfelben Berhältniffen und 
auch an bdenfelben Orten wie ber Kupferglang vor, — 4) Kus 
pferfies (franz. Cuirre pyriteux, pyrite cuivreuse; engl. 
copper-pyrites, copper-ore), ebenfalls eine Verbindung von 
Schwefeltupfer mit Schwefeleifen, aber in anderm Verhaͤltniß. 
Es ift das häufigfte Kupfererz, welches in allen Kupferbergwer⸗ 
ten vorkommt. — 5) Fahlerz (franz. Cuivre gris; engl, 
grey and black copper ore), eine Verbindung von 5—6 Schwer 
felmetallen (Schmwefellupfer, S. Eifen, ©. Zink, &. Silber, 
©. Spießglang, ©. Arſenik). Den Namen hat dad Fahlerz 
von feiner ftablgrauen, ins Eifenfhwarze übergehenben Farbe, 
&s kommt gernöhntich in Gefeufchaft der andern Kupfererze vor. 
6) Der Kupferfdiefer ift ein fcheinbar gleichartiges Ges 
ftein, welches feiner Hauptmaſſe nach aus einem mit Bitumen 
—5 durchdrungenen Kalk und Thon beſteht, worin vers 
chiedene metallifche Subftanzen, 3. B. gediegen Kupfer, Rothe 
kupfererz, Kupferkies, Kupferglanz, Buntlupfererz, — 
Silber, Galmei ıc., eingemengt find. Der Kupferſchiefer bi 
bet ganıe Blöglager und ift in manchen Orten (3.8. im Manns⸗ 
fetdifchen, ber Jimenau, in Kurheffen, Schlefien ze.) fo reich 
an Kupfer und Silber, daß er bie Schmelztoften trägt und ein 
nicht unbedeutender Berabau auf ihn getrieben wird, — Außer 
den erwähnten Kupfererzen gibt e8 noch mehrere andere, 4. B. 
die Kupferlaſur (kohlenſ. Kupferoryb), den Maladit, das 
phosphorf. und arfeniff. Kupferoryd, die aber für die Kupfer⸗ 

ewinnung wenig Intereffe haben, ba fie meift nur fparfam vor⸗ 
ommen. — Da das Kupfer nur ſchwer von feinen fremden Bei« 
mifchungen vollftändig zu trennen iſt, und es doch durch geringe 
Verunreinigungen viel an feiner Debnbarkeit und alfo an Güte 
verliert, fo ift das Ausbringen deffelben ein ſehr zuſammengeſetz⸗ 
ter Prozeß. — Die Aufbereitung ber Kupfererze (d. b. ihre 
Trennung von ber Gangart und bie Goncentration bes Metall- 
gehalts geſchieht theils burd; bloße Handſcheidung und Giebs 
fegen, tbeils noch überdies duch Pochen und Waſchen 
(Schlämmen). Sind bie Erze fehmefelhaltig, fo werden fie 
nach biefer Arbeit geröftet, wodurch ſich Schwefel und Arſenik 
theils orybiren, theild verflüchtigen. Auf das Röften folgt das 
Schmelzen, weldes, unter Dinzufügung von Zuſchlägen 
(Kalt, Flußſpath, Kupferfhladen ıc.), in Schadhtöfen ges 
fchieht, die den Eifenhohöfen fehr ähnlih, aber nur 6—20 
Fuß body find. Diefes erfte Schmelzen (weldhes Erzſchmel— 
zen, Rohſchmelzen oder Roharbeit heißt) hat den Zweck, 
bie Bergart und das durch die Röftung orybirte Eifen zu ver— 
fhladen und den Metallgehalt abzufondern. Lehteren erhält 
man, nad der Abfonderung ber obenauffchwimmenden Schlaf 
ten (Rohſchlacken), als eine Maffe (Rohftein, Kupfer 
fein), in welcher bas Kupfer mit Schwefel und noch mit einem 
heile der im Erze enthalten geweſenen fremden Metalle vers 


Kupfer 


bunden if. Gewöhntich (befonderd wenn man es mit fehr uns 
reinen Kupfererzen zu thun bat) wird der Robftein, nach einer 
—— Roͤſtung, aufs neue geſchmolzen, mit der Abficht, 
nod nicht das Kupfer zu reduciren, fondern nur den Stein von 
einem Antheile der fremden Beimifchungen zu befreien, woburd) 
fih natürlih der Kupfergehalt vergrößert, coneentrirt, 
weßhalb biefes Schmelzen auch die Goncentrations = Ars 
beit, und das dabei erhaltene Probuft, ein noch unreines 
Scwefellupfer, der Goncentrationsftein genannt wird, 
Diefer (oder bei reinen Erzen fogleid der Robitein) wird nun 
einer ftarfen und oft wiederholten Röftung unterworfen, um 
Kupfer und Eifen zu orydiren, dann aber wieder geſchmolzen 
(Robkupferfhmelzen, Shwarzmaden). Bei biefer 
Operation geht das orydirte Eifen in die Schlade (Schwarze 
kupferſchlacke); das Kupfer wird reducirt und als eine 
fpröde Metallmalfe (Robkupfer, Schwarzkupfer) abge: 
fhieden, welde außer 60 bis 90 pGt. Kupfer noch —* 
Eiſen, Antimon, Arſenik, Blei, Zink u. ſ. w. enthalt. Durch 
ben Prozeß des Garmachens (raflinage) wird das Rohkupfer 
weiter gereinigt, indem man es in dem Gar- oder Roſettir— 
beerde, auch wohl in einem Jlammofen (Spleißofen) eins 
ſchmitzt und durch dic Wirkung des auf die Oberfläche blafenden 
Windes den Schwefel verbrennt und die fremden Metalle oxy⸗ 
dire, wobei die fich bildende Schlade (Garſchlacke) fort 
während abfließt. Nach erlangter Gare wird bas Kupfer, ins 
dem man feine Oberfläche durch Beſprengen mit Waſſer zum 
Erſtarren bringt, in dünnen runden Scheiben (Rofetten) abs 
gehoben. Dieje Arbeit wird das Scheibenreißen, Rofets 
tiren oder Spleifen genannt. — Das Gar-, Rofettens 
oder Scheibenfupfer (franz. cuivre rosette; engl. rose- 
copper) ift zwar ſchon Handelswaare, jedoch befigt es fehr oft 
nicht denjenigen Grad von Dehnbarkeit, welder zur Bearbeis 
tung unter bem Sammer ober unter Balzen erforderlich ift; 
der Grund hiervon ift noch eine geringe Beimifhung von Ku: 
pferorpdul, von welcher es vor der wirklichen Verarbeitung (in 
ben Fabriken, wo man es anwendet) durch Umſchmelzen zwis 
ſchen Kchlen in einem Heerde gereinigt wird; dieſes Reinigen 
wird Hammergarmadhen genannt, Gedicht das Ham— 
mergarmachen zu lange ober bei zu ſtarkem Winde, fo er 
fi das Oxrydul von neuem, und das Kupfer wirb dann über: 
gar genannt, Das Hammergarkupfer gieft man in eifernen, 
mit Thon beftrichenen Kormen zu diden Platten iger ) 
weiche noch dunkelroth glühend unter einen vom Waſſer getries 
benen Hammer gebradt (abgepocht), durch welden fie 
etwas verdichtet und fo zur Verarbeitung geſchickter gemacht 
werden. Durd) ein nochmaliges Schmelzen kann man bas ſo— 
genannte raffinirte Kupfer erzeugen, wobei aber viel Ab: 
gang an Metall und daher ein höherer Preis entſteht. (Nach 
Karmarfch Grundriß ber mechan. Technologie.) Die fo eben 
befchriebene Art der Kupfergewinnung und Reinigung ift, mit 
wenigen Abänderungen, in Deutſchland allgemein —— 
In England iſt das Verfahren dagegen etwas anders. Man 
ſtellt dort das Kupfer ſchon auf den Hütten im hammergaren 
Zuſtande her, während in Deutſchland das Hammergarmachen 
den das Kupfer verarbeitenden Fabrikanten überlaſſen bleibt, 
Gigenfhaften des Kupfers. Das Kupfer zeichnet 
fi} durch die ihm eigenthümtliche bräunlich-rothe Farbe, fo wie 
durch einen flarten Glanz und ſchönen Klang aus. Auf dem 
Bruche ift es dichtlörnig oder feinzadig. Seine Härte ift ges 
ringer als die des Stabeifens; feine Debnbarkeit ift ſehr groß, 
werharh es fich, ſelbſt im Kalten Zuftande, fehr gut haͤmmern 
laͤßt. Je reiner bad Kupfer ift, defto weicher und behnbarer 
findet man es, und das aus verichiedenen Ländern in ben Dans 
del kommende Kupfer zeigt hierin bedeutende Unterfhiede. Ein 
—— Kupfer muß, bevor es bricht, ſich —— und her 
iegen laſſen. Der Schmelzpunkt des Kupfers wird auf 27° 
Wedgewood (ober 8620 R.) angegeben. Im Fluſſe hat das K. 
eine du Farbe. Da es nur blafige und poröfe und feine dich— 
ten Güffe liefert, fo kann man es nicht zu Gußwaaren verwen: 
den. Längere Zeit ber Luft (befonders der feuchten Luft) aus- 
efegt, läuft das Kupfer an und überzieht fi fpäter mit Grüns 
pan. In ber Hige und beim Luftzutritt nimmt das K. ans 
fangs Regenbogenfarben an; fpäter bildet ſich ein braunrother 
Ucherzug ( Kupferorpbul), der nach und nach faft ſchwarz wird 
(Kupferoxyd) und dann beim Haͤmmern oder * in Schup⸗ 
pen abfällt. Er führt den Namen Kupferaſche oder Ku— 
pferbammerfhlag (franz. cendres, batture oder paille de 
ouivre; engl. copper-ashes oder scales). Das Kupfer hat ein 
fpecif. Gewicht von 8.48 bis 8.92, je nachdem es roh gegoffen, 
zu Blech oder Draht sc. verarbeitet ober von verſchiedener Rein: 
beit iſt. Die im Handel vortommenden, bem Kupfer mehr 
wder weniger häufig beigemifchten fremden Stoffe, wie Schwes 
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fel, Kohle, Eiſen, Blei, Arſenik, Antimon, Zinn, Zink, we: 
mindern fammtlich feine Debnbarkeit. Gnthält das K. enmis 
DOrydul, fo wird es zu allen denjenigen polirten Gegenftändes 
unbraudbar, die eine gleichartige Beſchaffenheit der der 
langen, 3. B. Platten für ben Kupferſtich, weil dadurch weit: 
und undichte Stellen (Aſchenflecke) hervorgebracht werden. 

Gebraud. Das Kupfer gehört zu ben nützlichſten Ne 
tallen; es wird vorzüglich zu ben verfchiebenartigften Gefäken, 
4. B. Keffeln, Siedepfannen, Röhren, Blaſen und Kütlar: 
rätbfchaften in Brauereien, Brennereien, Zuderfichereien, für: 
bereien zc., verarbeitet. In der neueren Zeit hat man bite: 
tende Quantitäten Kupfer zum Befchlagen der Sciffebiten 
verbraucht. Eine der Hauptanwendungen bes Kupfers ift and 
bie zu den geringften Scheidemünzen. Bon den Legirungen 
bes Kupfers ift die mit Zink, das me (ſ. d. Art.), &ü 
bei weitem wichtigfte. Nächſtdem verdient die mit Zinn (fi 
Bronze) erwähnt zu werden, welche ſchon bei ben Alten 
üblih war. Man verfertigte baraus Münzen, Hausarrätk, 
Nägel, Ringe, Schilde, werter ıc. Sept gebraucht man 
bie nach verfchiebenen Verhaͤltniſſen erzeugten Legirungen ven 
Kupfer mit Zinn zu Gloden, Uhrſchellen u. dal., fo wie zu Gr 
fhügen, Metallfpiegein, Denkmünzen u. f. m. — Zu ben br: 
zenen Dentmünzen fegt man bem Kupfer 8—12 p6t. Jin: 
und etwa 2—3 pGt. Zink zu. Die Blodenfpeife, di 
Glodengut (franz. metal oder bronze de cloches; «nal. beil 
metal) befteht gewöhnlich aus 78 Theilen Kupfer und 2. 
Binn. Das Kanonengut (aud wohl bloß Metall m 
nannt) wird im Durchſchnitt aus 100 Th. Kupfer und 103% 
3inn zufammengefegt. Das Spiegelmetalt (für grehe Di: 
talljpiegel in Zeleffope) bereitet man aus 2 Th. Kupfer um 
12. 3inn. Die Legirung des Kupfers mit Rickel und Zin! 
kommt unter dem Namen Weißkupfer oder Neufüber (f. d. Art.) 
in den Handel. Bon den Salzen, bie bas Kupfer bükt, 
wenn es in Säuren aufgelöft wird und welche meift eine blart 
ober grüne Farbe haben, find für den Handel befonderd Kt 
Grünfpan (f. d. Art.) und ber Kupfervitriol (f. d. Art.) 
wichtig. Das Braunfhweiger, Bremer und Berz— 
grün find ebenfalls Kupferfalze (Lohlenfaure). 

In den Handel kommt das unverarbeitete Kupfer in BISE 
ten, Platten und runden Kuchen. Die Sorten werden 
größtentheils nach ben Orten und Ländern, woher fie ffammın, 
unterfcieben. Die am bäufigften vorkommenden find folgente: 

Gäment£upfer (franz. cuivre de cedmentation; el. 
precipitated eopper). Diefen Namen führt das aus den fogen. 
Gämentwaffern ges ene. Es enthalten nämlich die Grub 
waſſer in den Kupfergruben viel Kupfervitriol, welder fh 
darin nad) und nad) aus den Erzen bildet. Diefe Waffer (Gi 
mentw.) werden befonders zu Neufohl und ——— un 
— zu Fahlun in Schweden, ferner auf der Inſel Anglıki, 

ei Altenberg in Sadjfen, im Rammelsberge bei Goslar u. ſw. 
gefammelt und entweder zur Darftellung von Kupfervitriel be 
nugt oder aus ihnen durch hineingeftelltes blankes ifen das Ku: 
pfer in metalliiher Form niedergefchlagen. Im Mannsfelbfäen 
gewinnt man Gämentfupfer aus ber erfchöpften Vitriollaugt. 
Die Monagrube auf Anglefea liefert jährlich 1600— 2000 Cit-, 
und Schmöllnig in Ungarn an 4000 Gtr. Gämentkupfer, wi; 
ches theils in Form von Blechen, oder traubenz, fabenz, mi 
und haarförmig in den Handel gebracht wird, theild aud dm 
Garkupfer beim Schmelzen zugefest wird, 

Englifhes K. Der bei weitem größte Theil deſſelben ($) 
wirb in Gornwales gewonnen. Im Jahr 1832 6 
land 14,465 Zonnen (= 284,082 preuf. Gentner) Gahrkupfr. 
Es kommt in den Handel entweder in Stüden oder geförmt, Er: 
ſteres wird unterjchieden in though cake (große vi 
Zafeln) und in tile copper (dünne Tafeln) von geringem 
Geſchmeidigkeit. Vom geförnten hat man eine Sorte ü 
rauhen und feberförmigen Stüden (feather shot) und dit 
andere in glatten bohnenförmigen Stüden (bean shot). D* 
Erftere erhalt man durch Körnen in kaltem Waffer, und gebraud; 
es zur Mefjingfabritation; das zweite, in heißem Maffer # 
Eörnte, wendet man zu Draht an. Das mit Blei verlitt 
Sagkupfer, welches zu Hähnen, Leuchtern, Löffeln ze. dient, 
wird Potmetal genannt, r 

Japantiges K. kommt in Heinen Stäben; es iR! 
vorzüglichfte Sorte; von Farbe ift es fchön roth. Das von Ev 
runga foll goldhaltig fein; das von Atfingo ift unrein. 

Schwebifhes K. Dies kommt in verſchiedenen Grade! 
ber Reinheit vor. Im Allgemeinen hat es ein gleicförmige‘ 
lebhaftes Roth. Gewöhnlich erſcheint es als Rofettenkupfet; 
fo nennt man nämlich das in unregelmäßige runde Platten 3X 
goflene, die geborften, blafig und löcyerig find, 12 die 24 3 

urchmeffer und ungleie Die (6 —4 don) haben. 
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Norwegiſches K. ift weniger rein und nicht fo geſchaͤtzt 
183 das ſchwediſche. Das befte ift das. von Drontheim. Es 
ommt ebenfalls in Rofetten. , 

Ruffifhes K. Ift gewöhnlich fehr rein und daher zu 
en meiften Arbeiten belicht, Es ift entweder ein Theil der Ab⸗ 
abe, den bie Bergwerköbefiger in natura an das ruſſiſche Gous 
ernement liefern, oder das Produkt von Kronbergwerken. 
Cuch bie Privatbergwerke ſelbſt Liefern viel Kupfer in den Dans 
ei, welches meift die Namen ber Befiger führt, 4.8. Pads 
of, Gregori, Demidoff. Das ruffifhe Aupfer kemmt in 
Zarren von verfchiedener Korm und Große, Die Kupferpros 
uftion von ganz Rußland wird auf 200,000 Pub angegeben, 
oovon bas meifte in den uralfchen, altaiſchen und olonezfchen 
Bergwerken gewonnen wird, Das Demidoff'ſche K. wird meift 
ber Odeſſa ausgeführt, Unter Kopekenkupfer verftcht 
nan das ruffifche, j" Kopelen auögemünzte, welches beſonders 
u Draht aefhäst iſt. 

Deruanifches K. kommt feit furzem in größerer Menge 
rn ben Dandel; es ift ſchwärzlich, brüdyig und fehmefelhaltig. 
Man erbält es in Blöden von verfdiedener Form und Gröfe, 
Das mexikaniſche K. ift noch geringer und unreiner. 

Levantifches oder Tokakupfer kommt befonderd über 
Smyrna. Man hat davon eine rothe und eine graue Gors 
ez erftere ift die befte. Es kommt in vieredigen Broden von 
:irca 60 Pfd. mit abgerundeten Kanten. Das graue Tokak. 
ft eiſen-, blei=z und —— 

Das ſogenannte Tangoulkupfer kommt aus der Ber: 
serei in drei an einander figenden Broden. Das K. von Salen 
"aus Marokko) erfcheint in platten Broben ober Kuchen von 
d Pfd. Das ungarifhe K. kommt in ber Qualität ganz 
yemn ſchwediſchen gleih. Frankreich erzeugt jäbrlid kaum 
‚000 Ger. K. und bezicht daher bedeutende Quantitäten vom 
Kuslande. Holland hat gar kein eignes Kupfer, In Ita: 
ien wird meift ungarifches und Tokakupfer verarbeitet. In 
reuerer Zeit liefern audy die Gruben von Montecatini in Zoss 
ana eine bedeutende Quantität. Preußen producirte im 
Xahre 1832: 15828} Gtr, K., wovon ber größte Theil (über 
14000 Ger.) aus dem Mansfeldfchen waren, — Die im Dan: 
överfchen liegenden Kupfergruben bei Goslar ie Rammels⸗ 
scrge) gehören zu den älteſten, bie man kennt; fie find ſchon im 
ıoten Zahrhundert bearbeitet worden. Einer ber wichtigften 
Märkte für das Kupfer ift Hamburg; auch Holland (Amifter: 
yam und Rotterdam) bezieht und verfendet viel Kupfer. Beim 
Fingange in bie deutſchen Zollvereinsftaaten zahlt das rohe 
Kupfer 1 Rthir. per Gtr.; der franz. Zoll beträgt bei der Ein- 
uhr auf franz. Schiffen 2, und zu Lande ober auf fremden 
Schiffen 3 Fr. per 100 Kitogr. 

Supferdaler, f. den Art. Daler. 

Supfervitriol, cypriſcher ober blauer Bitriol, 
»tauer Galigenftein (franz. Vitriol de cuivre, de Chypre, 
V, bleu; engl. Blue vitriol). Ein aus Schwefelfäure, Kupfer: 
ryb und Waffer zufammengefegtes Salz, welches zum Theil in 
wre Natur fchon gebildet in den Grubenwaflern der Kupferberg- 
verte (Gämentwaffer) vorkommt, größtentheils aber künſtlich 
sargeftellt wird, Man verfertigt es 1) aus Kupferftein 
Goncentrationgftein; f. unter d. Art, Kupfer) durch Auslaugen. 
‚) Aus künſtlich dargefteltem Schwefelkupfer; biefes erhält 
nan, wenn man Gahrkupfer in einem Zlammofen glühend 
nacht, nachdem es eine Zeit lang in biefem Zuſtande erhalten 
vorden, den Zug unterbricht, und ungefähr 4 (des Gewichts) 
ob zerftoßenen Schwefel auf daffelbe wirft, worauf die Ver: 
indung ſehr raſch erfolgt. Dierauf wird ber Zug wieder herge⸗ 
tete, der Ofen angefeuert und durch Galeination das erzeugte 
Schwefelkupfer in fchwefelfaures Kupferorydul und Kupferoxyd 
imgewanbelt, welches, nody warm, in mit Wafler angefüllte 
Bottiche gefchüttet wird, oft unter Zufag von Schwefelfäure; 
ach 12ftündiger Löfung bringt man ben ungelöften Rüdftand 
vieder in ben Ofen, um ihn ferner der Schwefeiung und Orys 
‚ation zu unterwerfen. Die Bitrioflauge wird eingedampft, bie 

onctentrirte ko Sir Läuterfäften geHärt und in Wachsfäffern 
vftallifirt; die Mutterlauge fegt man, da fie nichts Fremdarti— 
18 Berunreinigendes enthält, ber gu verfiedenden Lauge mit zu. 
) Man fann audy Kupfervitriol bereiten, wenn man Kupfer: 
che, Kupferoryd (Malachit, Lafur), Aftern vom Kupfer: 
dmelzen, von calcinirtem Schwarztupfer u, f. w. in ſchwacher 
Schmwefelfäure auflöft. Dod muß einem hierbei die verdünnte 
Zäure fehr billig zu Gebote ftehen, wie 3. B. ben Schwefelfäu- 
‘fabritanten. — Endlidy erzeugt man auch noch Kupfervitriol 
"6 Nebenprodukt bei verfchiedenen chemiſchen Arbeiten, fo wie 
im Weißſieden in den Müngflätten. Der reine Kupfervitriol 
chwefelſaures Kupferorud) Ervftallifirt in lafurblauen, gefge: 
ven vierfeitigen Tafeln; fein fpecif. Gewicht iſt == 2.194; er bes 
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Labradorftein 


fit einen berben, efelerregenden Metallgefhmad; beim Genuffe 
erzeugt er Erbrechen. An der Luft wird er bläffer und ſchmutzig⸗ 
blau, verwittert etwas; in warmer Luft zerfällt er gänzlich au 
weißem Pulver und verliert dabei fein Kryſtallwaſſer (36 pEt.). 
Er töft fi in 4 Theilen Waſſer von 15° und in 2 Theilen Eos 
chendem auf, aber nicht in Weingeift. In der Hige fchmilzt er 
zu einer weißen Saljmaffe. — Berunreinigungen und deren 
Ertennungsmittel. Enthält der Kupfervitriol etwas Eifen: 
vitriol, fo fällt feine Farbe ins Grünlidye, und wenn man ihn 
mit Salpcterfäure kocht oder mit Chlorwaffer digerirt, fo wird 
das ſchwefelſ. Eifenorydbul in Orvdfalz verwandelt, welches, 
wenn man Aetzammoniak im Neberfchu zufegt, als Eifenorybe 
hydrat in braunen Kloden nieberfält. Beim reinen Kupfers 
vitriol wird durch das Aetammoniak die Flüffigkeit tiefblau ge» 
färbt, bleibt aber dabei ganz klar. Wenn der Kupfervitriol au 
viel Schwefelfäure enthalt, fo daß er das Papier zerfrift, wenn 
man ihn einige Zeit barauf legt, bann kann er von den Kärbern 
nicht gebraucht werden. — Zu manchen Anwendungen für Kärr 
ber verfertige man nad gewiſſen Verhältniffen eine Verbindung 
ven Kupfer und Eifenvitriol, welche ald gemiſchter Bir 
triol in verfchiebenen Sorten in ben Handel kommt, bie bes 
reits unter dem Artikel Eifenvitriol (ſ. d.) erwähnt find, 

Gebraud. Der Kupfervitriol wird auf fehr mannigfals 
tige Art in der Färberei angewandt. Kerner ift er ein Haupt⸗ 
ingredieng zu einer Menge von grünen und blauen Karben (3.8. 
Bremers, Braunſchweiger-, Mineralgrün, Bergblau u. f.w.). 
Auch dient er zum Verkupfern u. Bruniren von Eifen, zum Fär⸗ 
ben bes Goldes ıc. Seine Anwendung ald Arzneimittel (befon: 
ders in ber Vieharzneikunde) ift auch nicht unbedeutend. 

Faſt an allen den Orten, wo Gifenvitriol bereitet wird, 
macht man auch Kupfervitrio. In Preußen wurden 1832 
6819 Gentner reiner Kupfervitriol und 1887 Gtr. gemifchter 
fabricirt, 

Kurs, f. Cours. 


Kurze Waaren, f. unter d. Art. Waaren im All: 
gemeinen, 


KAurzfichtige Wechfel, f. den Art. Wechſelſicht. 

Kutera= oder Kutiragummi, ein in neuerer Zeit in 
den Handel gelommenes und von Färbern gebraudtes Gummi. 
Es erſcheint in Stüden von verfchiedener Größe, die außen mit 
vielen unregelmäßigen, tropfenförmigen Erhabenheiten verfehen, 
innen aber glatt find. Es ift ſchwach durchfcheinend und von 
weißer oder braunlicher Farbe, hart und von mufchligem Bruch, 
laßt ſich ſchwer pulvern, quillt im Waffer ſtark auf und be- 
figt zuweilen einen Effiggerud. Die meifte Aehnlichteit hat es 
mit dem Zraganth, zu deffen Verfälfhung man es auch ſchon 
gebraucht bat. Man hat es auch unter dem Namen falſches 
Gummi verkauft. 

Sur, eine im Bergbau und Hüttenwefen gebräuchliche 
Benennungss und Zäblweife. 4 Kure machen einen Stamm 
oder Theil, 32 Kure eine Schicht, 123 Kure eine Zeche (d. i. den 
Ertrag eines Hüttenwerks ober Hochofens ıc.) aus. Auch ber 
Antheil (die Aktie) an einem Bergwerk wird Kur genannt. 

Kwart, Kwarta (Quart), Getreide: und Flüffigkeitde 
maaß in Polen, Krakau und Galizien; f. Warfhau, Krakau 
und Lemberg. 

Kwaterck (Mäfchen), polnifches Getreidemaaß. 4 Kwa⸗ 
terfi machen ein Kwart aus. S. Warfhau, 


Laberdan, f. unter Stodfifd. 

Labradorftein (frz. Pierre de Labrador; engl. Labrador- 
stone). Ein, fowohl derb und in Geſchieben als aud in kryſtal⸗ 
liniſchen Maffen vorlommendes, früher zur Gatrung des Feld⸗ 
ſpaths gerechnetes Mineral, deffen Name daher rührt, daß man 
es zuerft an der Küfte von Labrador entbedte, woher es im 3. 
1775 Miffionäre mit nad) Europa bradıten. Die mertwürbigfte 
Eigenſchaft des Labrabors ift die, daß man an ihm, in gewillen 
Richtungen gehalten, auf arauem Grunbe ein lebhaftes Karbens 
fpiel in Blau, Grün, Gelb oder Roth wahrnimmt. Der 8.-des 
fteht aus Kieſel- und Thonerde, Kalk, Natron, etwas Eifenoryd 
und Waſſer. Der etwas dunkler glänzende k. wird auch wohl 
Ochſenauge (franz. oil de boeuf) genannt. Der Glanz bes 
Labradors ift glasartig und durchſcheinend, das fpec. Gew. = 
2.7; in ber Härte ftcht er dem Bergkruftall nad. Man findet 
ihn in Rordamerifa (auf der St. Paulsinfel und ber Küfte Las 
brabor) in Ingermannland, Finnland und zu Miolö bei Swea« 
borg. Anwendung: Zu Ring- und Nabelfteinen, Agraffen, 
Stodknöpfen, Dofen, Bafen unb andern Lurusgegenftänden, 
Die Scleifform muß moͤchlichſt flach fein und die Klächen müffen 
eine ſolche Richtung haben, in welcher man das Barbenfpiel am 


Sache 


beften wahrnehmen Tann. Sein Werth richtet nach ber 
Schönheit des Karbenfpiels und ift zuweilen ziemlich bedeutend, 
Rache oder Salm (franz. Saumon; engl. Salmon; ital, 
Salamone, Sermone), Diefen Namen führt ein Fiſchgeſchlecht 
gu welchem eine Menge Arten gehören, von benen aber vorzüglich 
nur eine, nämlidy der gemeine Ladys (Salmo salar) für den 
Handel wichtig if. Am Rhein nennt man ben bis zu Jakobi 
gefangenen Fiſch Salm, ber fpäter —5— heißt Lachs und 
der einjährige Sälmling. Der fette ausgewachſene heißt 
Weißlachs, ber abgemagerte Graulachs, die in der Laich— 
zeit gefangenen Männdyen Kupferlachs, nad ber Laichzeit 
aber (befonders in Schweden) Wracklachs. Der in ber See 
gefangene wirb wegen bes fleifchfarbigen Randes an ben Schups 
pen Roth- oder Kalbfleifhladhs genannt. Der Las macht 
den Uebergang von ben Fluß- zu den Seefifhen. Im füßen 
Waſſer wird er geboren, im Meere wächft er und hält ſich dann 
während bed Sommers in Flüffen, im Winter aber im Meere 
auf. Er findet fich befonders in dem nördlichen europäifchen und 
ameritanifhen Meeren, aus denen er, um zu laichen, in bie 
"darin mündenden größern Ströme geht. Seine Laidyzeit bauert 
6—8 Tage und fällt in füblichen Gegenden (z. B. ber pi 
ſchon in den Mai, in den nördlichen dagegen (3,8. in Schweden 
in ben Juli, Im Krübjahr geht er beim Zhaumetter und mit 
dem Winde, ben bie Kifcher den Lachswind nennen, in bie 
Ströme, beſonders gern in biejenigen, welche einen Sand- und 


Kiesgrund und fchnelle Strömung haben; dort verweilt er bis. 


gegen ben Herbft, laicht, und Be dann ind Meer zurüd; doch 
bermwintert er zumeilen auch im füßen Waffer. Aus der Norbs 
fee gebt er in die Elbe felbft bis nach Böhmen, in bie Mulde und 
im Rhein bis in die Schweiz. Starkes Geräufch, wie 3.3. das 
von Mühlen, Holsflößen, Dampfſchiffen, re. verſcheucht den Lachs. 
Er erreicht eine beträchtliche Größe und eine Schwere bis 40 und 
ferbft 80 Kane Sein Bang ift ziemlich ſchwierig; er geſchieht 
vermittelft ftarker Ziehnege ober aud durch Gitterkaſten, höls 
gerne Reußen, Hamen und Angeln. An mandyen Orten wird er 
auch des Nachts beim Stechfeuer ober brennenden Kienfpahn 
“ober bei Kadeln, ba er bem Lichte ni t, mit bem Speer ges 
ftochen. Der Lachs ift nicht in allen Flüffen von gleicher Güte; 
am beften ift der aus dem Rhein und ber Weſer, weniger gut 
der aus der Elbe, Der Oberladys hat ein ftarreö mageres Fleiſch; 
beſſer ift der aus der Ober in die Warthe, Netze und Kuddow 
gehende, Das Fleiſch des Lachfes ift röthlich und um fo fchöner 
von Farbe, je fetter er ift. In den Gegenden wo Lachs gefangen 
wird, verfpeift man ihm frifh; häufig wird er auch marinirt, 
d, i. in Weineffig und Lorbeerblätter eingelegt, Zur weitern 
Berfendung falzt oder räuchert man ben Lachs. In Südeuropa 
ift befonders ber gefalzene Lachs von Schottland und Rewfounds 
land beliebt; er kommt in Fäffern von 460 bis 495 Hamburger 
Pfund. — Zum Räudhern nimmt man befonders gern bie 
Fiſche von 18—20 Pfd. Schwere, da bie kleinern fich nicht fo 
gut halten, die arößern aber nicht qut durchgeräuchert werden 
anen. In Deutfhland wird im Rhein, der Elbe, Wefer 
und Ober Lachsfang getrieben. Der meifte dort gefangene Ladys 
wirb marinirt ober geräuchert verſandt. Wefel, &. Goar, 
Magdeburg, Deffau, Bremen, Hameln, Minden, Elbingen, 
Danzig, Thorn, Rügewalbe, Stolpe, Frankfurt a. d. O. find in 
Rorddeutfchland die Hauptbezugsörter für den Lade. Bon 
Schweden aus wird viel 2. nach den Nord: und Dftfeehäfen 
verfandt. In Dänemark ift in dem Bufen bei Randers eine 
ſtarke Lachsfiicherei und der Randerſche Lade ift durch feine 
(öröße und Güte allgemein bekannt. Von Norwegen wirb 
fehr viel Lachs nah Dänemark, Holland, Frankreich und Süd— 
europa verfandt, Auch an ben englifchen, ſchottiſchen und 
irländiſchen Küften ift der Lachsfang beträchtlid. Am vor: 
starten ift dort der &, von Berwick upon Tweed (in Schott: 
and). Der Lachs ift im Tweed fo häufig, daß oft mit einem 
Zuge mehrere hundert Stüd gefangen werben. Aus den Flüffen 
Spey, Zay und Tweed, werden die Lachſe in ſchnellſegelnden 
Fahrzeugen und in Eis gepadt, nach London verführt, wo fie 
dann nod frifh ankommen. Zu ber Jahreszeit, wo der Fang 
am ergiebigften ift, falzt, marinirt oder räuchert man bie Fiſche. 
Noch vor nicht gar langer Zeit, als der —— der Lachſe 
noch nicht ſo allgemein war als jetzt, und als den Fiſchen noch 
nicht fo ſehr nachgeſtellt wurde, waren dieſelben in ben Thäs 
lern des Tweed fo häufig und billig, daß man das Steinges 
wicht (von 19 Pfd.) mit 2 Schilling bezahlte, während es jest 
12—36, mandmal felbft 42 Sch. koſtet. Damals madıte in 
dortiger Gegend der Lachs einen bebeutenden Theil der Haus— 
mannsfoft aus und man erinnert fich nod, daß die Dienftleute 
bei ihrem Antritte gewöhnlich die Bedingung machten, wö— 
hentlich nicht mehr als zweimal Lachs als Mahlzeit zu ber 
kommen. Durd das Steigen des Preifes ift auch das Pacht⸗ 


u A 


Lackdye 


gr für bie Fiſchereien bebeutend in bie Höfe 5 

erth der jährlich in Schottland gefangenen € wird cof 
150,000 8. geihägt. Nachdem die enaliiche Regierung im 2, 
1828 Unterfuhungen über die Abnahme der Lachfe hatte an 
ftellen laffen, erſchienen mehrere Berorbnungen zur Ahle 
mancher Mifbräuche ber fchottiichen Kachefifchereien, Eo ſtlin 
z. B. vom 14. Septbr. bis 1. Febr, die Fluͤſſe für den du 
verſchloſſen fein; auch dürfen die Fiſchhandier bei Strafe zen 
5 £iv. St. feine 2. unter 6 Pfd. Schwere kaufen, Kranteeiä 
bat nur wenig Lachſe im Rhein, der Garonne, Dordogn un 
Seine und führt daher viel aus England ein. 

Lachöforelle, f. unter Korelte. 

Lachter, Berglachter, Klafter, ein beim Bersfer 
gebraͤuchliches Laͤngenmaaß, welches gewöhnlich in 8 Add m 
10 Lachterzollen & 10 Primen oder Peinen (Linien) zu 10 & 
eunden eingetheilt wird. Neuerdings hat man cs aud ah 
bem Decimalmaaße, in 10 Buß zu 10 Zoll & 10 Linien geht, 
ie Größe ift an den einzelnen Bergorten verfäicen; man 
” 14 t. 

ad (Lac), bezeichnet in Hindoftan eine Summe m 
100,000, ein Lad:Rupien, gewöhnlich kurzweg Ladys 
nannt, baber 100,000 Rupien (SitbersRupien), Mus 
braucht dieſe Benennung vorzüglich bei Berechnung der Etacth 
einkünfte und Feſtſtellung ber Zribute der von England akyins 
gigen oftindifchen Fürften, Bat. b. Art. Galcutta, 


Lad, Gummilack, f. Schellad. 
Chan Lau: 


. Des 


Lackdye und Lacklack, Färberlad 
eolorante; engl. Lac-dye, Lac-luke oder Cake- ). Drau 
dem Stocklack (f. d. Art. Schellack) ausgezogene rethe Macs 
ftoff, mweldyer zuerft von Stepbens in Djtindien bargekdt 
und im 3. 1796 in Europa befannt wurde. Jetzt wird er ide 
allgemein von den Bärbern zu denfelben Karben angemankt, u 
benen man früher nur die Gocenille gebrauchen konnte, In 
bie Belanntwerdung dieſes Karbftoffs bat ſich befonderk ip 
Engländer Bancroft verdient gemacht; er gab zuert ii 
Vorſchriften für den Gebrauch defielben. Das zuerft von Bis 
pbens in den Handel kommende Kabritat, meldes | ind 
Gewichts Harz und Fi Thonerde enthielt, fand nur wenig Bi 
fall; es war durch Digeftion des Stodlades mit kohlnjemm 
Natron und Füllung der Klüffigkeit mit Alaun erhalten 
der reichliche Zufag von Harz, welches füch neben dem Pi 
in der alkaliſchen Lauge aufgelöft hatte, war bie Urſache, 
nicht wohl angewendet werben fonnte, zumal ba es ju 
Auflöfung eoncentrirte Schmwefelfäure verlangte, &päter 
eine beffere Zubereitung von Seiten der oftind, Compagnie 
ter dem Namen Lac dye in den Handel, unter Leitung 
Arzted Turnbull gefertigt, welche, weit vorzü 
frühere, eine größere Menge Barbftoff und weniger Han 
hält. Die mit DT bezeichnete, in länglic, vieredigen Ciiid 
vorkommende Sorte ift an Karbftoff die ergiebigfte; der band 
Pigenten Sorte find die Buchftaben JMeR und bır | 
CE eingedrüdt. In London waren im 3, 1831 die Prtiſt 
fer drei Sorten folgende: DT 24,—3 Scill.; JMeR1 
5 bis 6 Pence; CE 1 Sch. bis 1 Sch. 2 Pence. Die & 
Sorte (low and middle) galt nur 9 P. bis 1 Sch. Di 
fuhr in Zondon betrug im 3. 1831 über 753,000 Pfb., im 
1832 nur 459,379 Pfd. Uebrigens bat die Ginfuhr und M 
Verbrauch biefer Farbewaare fehr zugenommen, denn im Jah 
1818 erreichte Erftere nur 180,385 Pfd. Der im Lac de @! 
haltene Karbftoff fcheint fi von dem der Cochenille nur 
eine geringere Auflöslichkeit in Waffer zu unterſcheiden, mi 
bie Verbindungen beider mit Thonerde und Metallbafen ff 
nahe volllommen gleichen. Zum Gebrauch beim Färben 
man das Lac dye in mäßig ſtarker Salzfäure oder in einem 
meng von Salzfäure und Zinnchlorür (im England la 

enannt und aus 1 Pfd. Zinn und 20 Pfd. Salsfäure von 
Stärke bereitet); das fein gepulverte Präparat menat ma 
einer irdenen Reibfchale mit einem gleichen Gewicht der S 
wobei die Maffe etwas auffteigt und ſich Quftblafen entm 
nad) Verlauf von 24 Stunden verdünnt man dann mit 
und kann die rothe Klüffigkeit zum Färben anwenden. ® 
Anwendung des Lac dye in ber Wollenfärberei findet in 
gleich mit der Gochenille einige Koftenerfparnif Statt, di 
übrigens auch nady dem relativen Preife beider Subftanien 
bificiet. Beſonders gebraucht man das Lac dye zu gelbt 
Nüancen. — Bon den Gebrüdern Dfenheimer IN 
wurde das Pigment des Lacklacks in einer reinern Fotm af 
rothes Pulver unter dem Namen rother Indigelad in den 
del gebracht, bis fie ſich 1815 ein Patent auf ihre Exfir 
geben lichen und von da an bie Farbe als Dfenheimer K 
verkauften. Es enthält mehr reinen Farbſtoff (905), al⸗ 



















Lackmus 


ae dye, und wird zu feinen Scharlachfarden auf Wolle, Garn, 
amelgarn ıc. gebraucht. 

Sackmus (franz. Tournesol en päte, en pain ou en 
ierre; engl. Litmus; ital, Lacca azzurra, L. musica, Torna- 
sie in pane, Pasta di giresole). Eine. in kleinen länglichen 
Nereden in den Handel kommende blaue Farbe, bie aus meh⸗ 
xen Flechtenarten, befonders aus der an den felfigen Küften 
dm England, den canarifchen Infeln ze, wachſenden Roccella 
ber Lecanora tinctoria bereitet wird. Das Verfahren bei ber 
abriftion, welche befonders in Holland im Großen getrieben 
ird, mar lange Zeit ein Geheimniß. Den jest befannten Ans 
üben zufolge fegt man bie zermahlenen Flechten mit Potafche 
ab Dar an, und läßt den Brei in Gäbrung kommen, wobei ſich 
ie purpurrothe Farbe entmwidelt; dann fest man gebrannten 
ME und eine neue Portion Harn zu, läßt wieder 2 bie 3 Wo⸗ 
em gähren, worauf Kreide oder Gyps hinzugethan, die Maffe 
"Heine Würfel geformt und im Schatten getrodnet wird. 
tes Lacmus hat eine veilchenblaue Farbe, ift leicht zerreiblich, 
Rt ſich in Waffer u. verdünntem Weingeift-mit Dinterlaffung 
m wenig Rüdftand leicht auf. Letzterer enthält kohlenſ. Kalt, 
bon: und Kicfelerbe, Gyps, Eifenoryd mit etwas Karbftoff vers 
unben, . Da bie Auflöfung des kackmus (die Ladmustinktur) 
ic Figenſchaft beſitzt, durch Säuren geröthet zu werden, fo ges 

aucht man fie, jo wie audy bas mit ihr gefärbte Papier, in der 
ald Reagens auf Säuren. Die Hanptanmwendung des &, 

£ die ald Anftrichfarbe, fo wie zum Färben des Papiers, Weis 
es, Eſſigs ıc. Man bezicht das Lackmus aus Holland e# kommt 
vr Fäflern von 300 400 Pfd. Da es leicht Feuchtigkeit anzieht 
nd dann ſchwerer wird, fo hat man beim Einfauf darauf zu adj: 


; es troden ift. 
— * 8.:Wurzel; f. Suüüßholzſaft und 
ol 


ar: a, Gewicht auf ben Suluh⸗Inſelnz f. d. Art, 
© Badanum, Labbamum (lat. Resina oder falſchlich Gum- 
HM ledanum, Labdani; franz. und engl, Labdanum ; ital, La- 
6) Das aus mehreren, zur Gattung Cistus *) gehörigen, 
Wreta, Kieinafien, Gypern und mehreren Gegenden Güde 
pas wachfenden, immergrünen Sträudyern ausgefloflene und 
Hammelte Harz. Die vorzüglichfte Sorte erhält man von 
ereticus I. und von C. cyprıus Lam. Es ſchwitzt aus den 
im und Blättern in Zropfen aus und wird von Mönchen ge: 
fielt, indem fie mit ledernen Riemen über bie Sträuder hins 
m und das hängenbleibende Harz abſchaben. Nach des Rei- 
Sieber Verſicherung vermifchen fie ed abfichtlich mit 





















E Barthaare der Ziegen, welche die Blätter ber Pflanzen ab: 
det Im Handel unterjheidet man befonders gr 


ten: Eypriſches Ladanum (Ladanum in massis) er- 
im große Blafen eingepadt, hat eine ſchwarzbraune Farbe, 
amehmen, ftorarähnlichen Geruch und balfamifchen, reizenben 
damad. Es läßt ſich leicht entzünden und brennt mit heller 
me, in Weingeift Löft es fich faft ganz auf. Diefe Sorte ift 

erft felten im Handel. Das gewöhnliche ober gewun: 
ne fabanum (L. in tortis) ift nah Martius ein Gemenge 
fa Sand und Ladanumharz, welches in platte, ſchneckenförmig 
Mmunbene Stüde von verſchiedener Dide geformt wird, Im 
halt, Karbe und Geruch ift es fehr abweichend, je nachdem cs 
On verfchiedenen Orten bezogen wird. Das &, in Stangen 
in baculis), weldjes in, dem Lakritzenſaft ähntichen Schwarzen 
ger erficheint, foll aus Spanien von Cistus Jadaniferus her: 
Früher kam au aus Nordamerika ein flüſſiges ®. 
Aquidum) im Handel vor, welches aber wahrſcheinlich eine 
Storar war. Gebraud: als Arzneimittel u. unter Par: 


en. 
Saden, Gewölbe (franz. Boutique, engl. Sbop, hol. 
Wiskel, ital. Bottega) nennt man den Raum, in welchem ein 
Prahändier ober Krämer feine Waaren verfauft. 
WLadendiener, derjenige Dandiungsgebilfe, welcher in 
Sen Laden ben Kleinverkauf beforgt (val. d. Art. Gommis). 
I Radenpreiß, ordinärer Preis, heißt in Deutſchland 
ige Preis eines Buches, zu welchem diefes in jeder deut: 
Buchhandlung abgelaffen werden muß, im Gegenfage bes 
ttosPreifes, zu welchem ber Verleger feine Berlagsartikel 
Sortimentshändler überläßt. Bon den meiften Werken ges 
indefjen auch diefer Letztere feinen Käufern einen mäßigen 
ft, 


Ladungsbrief, Ladungsfhein, f. Gonnoffament. 
6 Lädi, Getreidemaaß im Schweizer Canton Bündten; f. 
Spur, 





”) Ramentlich aus Cistus creticus L., C, cyprius Lam., 
Ü, hdaniſerus L., C. laurifolius L., C. Ledon l,am, 


PrennigErmmelopäöte Mir Kanflente, 
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Früher erhielt man das Ladanum durch Auskämmen 


kagergeld 


Lagel, 1) ein beim Verkauf des Stahls gebräuchliches 
Gewicht, a) in DOefterreih, |. Wien; b) in Stettin; f. d. 
- F 2) ein Weinmaaß im Schweizer-Canton Teſſin; ſ. 

Art. 
Lagerbuch, Waarenlagerbuchz ſ. unter dem Art. 
u 


halten. 

agerfrift ift derjenige Zeitraum, welchen eine zolls 
pflichtige Waare unter Aufſicht der Zollbehörden in befonders 
dazu eingerichteten- Räumen — Padhöfen, Niederlagen, Hals 
len, Breibäfen, Privatlägern — lagern darf, obne daß ber 
Beliger ber Waare verpflichtet ift, vor ihrer Herunternahme 
vom Lager die davon fehuldigen Eins, Aus: oder Durchgangs⸗ 
abgaben zu entrihten. Sie darf für Waaren, deren Eigens 
thumer bekannt ift, in den vorgenannten öffentlichen Lagerans 
ftalten eine Dauer von zwei Jahren, ausſchließlich der drei ers 
ften Monate, während weldyer das Lager gebührenfrei benust 
werden kann, nicht überfchreiten, nach deren Berlauf ber Eis 
—— einer bie Lagerfriſt überſchreitenden Waare aufge— 
ordert wird, dieſelbe innerhalb einer vierwöchentlichen, präs 
elufivifchen Krift vom Lager herunter zu nehmen. Geſchieht dies 
nicht, fo wird zum öffentlichen, meiftbietenden Verkauf gefchrits 
ten, und ber Erlös nach Abzug der Abgaben und Koften bem 
Eigentümer zugeftellt. 

Für Güter, deren Eigenthümer oder Empfänger unbe: 
fannt ift, wird nur eine einjährige Lagerfrift geftattet, nach 
beren Ablauf durd bie öffentlidyen Blatter eine Bekanntma— 
Kung zu zwei verichiedenen Malen in vierwochentlichen Zwi— 
fhenräumen erlaffen wird, Metdet fi) darauf binnen dreier 
Monate Niemand als Empfangsberschtigter, fo fchreitet bie 
Zollverwaltung zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf, deren 
Erlös, nady Abzug ber Abgaben und Koften, neun bis zwölf Mo: 
nate bindurd aufbewahrt, demnächſt aber, wenn inzwifchen 
Niemand einen Anfpruc darauf geltend macht, der Ortsarmens 
kaſſe oder fonftigen mildthätigen Fonds überwiefen wird, — 
Der Verkauf von Waaren, welche einem fchnellen Berderben 
ausgefegt find, darf auch dadurch befchleunigt werden, daß ber 
gicitationstermin innerhalb acht Tagen zu zwei verfchiedenen 
Malen im Orte öffentlich, bekannt gemacht wird, 

Bei Grenzzollämtern, welche zwar Rieberlageräume, aber 
Bein eigentliches Packhofsrecht befigen, ift die Lagerfrift nur auf 
ſechs Monate befchräntt, nach deren Ablauf mit ben Gütern 
eben fo verfahren wird, wie beim Ueberfchreiten ber Lagerfrift 
in ben obengedadhten Rageranftalten. 

ni vom wird für die Niederlegung unverzollter Waas 
ten in einer öffentlichen, vom Staate unterhaltenen Rieberlage 
entrichtet. 

Im Königreiche Preußen find die Gebührenfäge folgende: 

Für die Zeit bis zu 3 Monaten einſchließlich wirb nichts ents 
richtet; für das Lager bis zu einem Jahre vom erften Tage 
bes vierten Kalendermonats an, monatlid) 

bei trodner Waare vom Gentner 6 Pf. ° 

bei naffer Waare vom Etr. 1 Gr. 

Für bas Lager bis zu zwei Jahren, für bie zweiten 12 Mos 
nate, monatlid) 

bei trodner Waare vom Gentner 1 Gr, 

bei naffer Waare vom Gentner 2 Er. 

Bei Erhebung des Lagergeldes wird diejenige Zeit mit in 


‚Anfchtag gebracht, welche eine Waare jchon auf einer anderen, 


unter fteueramtlichem Verſchluß ftehenden, Öffentlichen ober Pris 
vatniederlage gelegen hat, und jeder Monat nad dem Kalender 
für voll gerechnet, wenn bie Lagerfrift auch unter einem Monat 
gedauert hat. Kolli unter einem Gentner werden gleich ſolchen 
von einem Gentner geachtet, und Zwiſchenſummen in Pfunden 
bei Kolli's über einen Gentner nicht mit in Rechnung geftellt. 
Die Erhebung des kagergeldes unterbleibt dann gänzlich, ſobald 
die Steuerverwaltung über geeignete Niederlageraume nicht 
disponiren Bann und die Waare deßhalb in andern, von ber 
Kaufmannfdraft- bergeftellten Lagerräumen aufbewahrt werben 
müſſen. Die Niederleger find in ſolchen Källen nur zur Tras 
gung der-Mehrkoften der fteueramtlichen Beauflichtigung vers 
bunden, ‘ 
Im Königreide Sachſen betragen die Nieberlagedühren 
von trodenen Waaren 8 Pf. („, Rthlr.), von flüfiger Waare 
1 gGr. pro Etr., aber mit der Beſchränkung, daß nur ber 
erfte Lagermonat gebührenfrei gelaffen wird, — 
In den-übrigen Vereinsſtaaten iſt das Lagergeld für jede 

öffentliche Niederlage (Halle) beſonders, aber nach dem allgemei— 
nen Prineip -fefigeftellt, daß daſſelbe g Kr. pro Etr. und Tag 

4 Heller) nicht überfteigt, und baß nur ber erfte Lagermonat 
gebührenfrei aelaffen ‚wird, Im Uebrigen fließen fie id) den 
oben aufgeführten Beftimmungen, welche in Preußen erlaflen 
find, an. 
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Lager von ausländifchem Weine 


Lager von ausländischen Beine, f. Weinlager. 

Lagerhaus, Entrepot, heißt das öffentliche Gebäude, 
in welchem Waaren, gefhügt gegen die Einflüffe der Witte: 
zung, ‚und unter Aufficht der Obrigkeit, niedergelegt werben. 
Man gebraucht jenen Ausdrud aud wohl für Pachof (ſ. d. 
Art.). Bergl. d. Art. Entrepot. 

2agermietbe, f. Lagergeld. 

La Ehaur de Fonds, im Ganton Neufchatel, in einem 
unfruchtbaren Jurathale, mit 6000 Einw., die ſich größtens 
theils mit Uhrmacher⸗, Goldarbeiten, Spigenklöppeln ıc. bes 
ſchaftien Ueber 400 find Uhrmacher. 

a Guayra, der Hauptfcehafen ber Republil Venezuela 
(einer der drei felbftftändigen Staaten, in welche Golumbien 
zerfallen ift), in der Provinz Garaccas am caraibiſchen Meere, 
unter 10° 36° 19° nördl. Br. und 67° 6° 45” weitl.&, Die 
Zahl der Einwohner beträgt nur 6000, während fie ſich im 
Sabre 1810 noch “auf 13,000 belaufen haben fol. Die Ab: 
nahme ift eine Folge der Unglüctsfälle bei dem ſchrecklichen Erd: 
beben 1812, fo wie der Megeleien und Werbannungen in dem 
Revolutionskriege. Die Einwohnerzahl von Garaccas, für deſ— 
fen Hafen La Guayra angefehen werden kann, fank aus den— 
felben Urfachen von 43,000 auf 23,000. Seit 1830 ſcheint fie 
aber wieder zuzunchmen, 

Hafen. Es gibt in La Guayra weder Kais noch einen 
Hafendamm. Die Schiffe ankern in ONDO und WSW, 4 bis 
3 (engl.) Meilen vom Lande. Der Ankergrund ift bort Si 


und trog dem, daß die Rhede ganz offen ift, laufen die Schiffe 
doch keine Gefahr, von ihren Ankern losgeriffen zu werben, 

Handel, Die Hauptausfuhrartikil find Kaffee, Gacao, 
Sndigo, Häute, Saflaparille ıc.; bie Haupteinfubhrartitel das 
gegen Baumwolle, Leinwand, wollene Waaren, befonders von 

gland, nebft Lebensmitteln, Hüten, Maſchinen, Geräthen, 
kurzen Waaren, Wein ıc. Der Gefammtwerth der Einfuhr 
betrug 1831 etiwa 162,503 Pfd. Sterl., wovon England 62,423, 
Deutichland 26,082, die Vereinigten Staaten 32,759, St. 
Thomas durch dic zweite Hand 29,344, und dad Uebrige Frank: 
zeih, Spanien ze. lieferte, 

Hafenverordnungen. Iſt ein Schiff vor Anker ges 
gangen, fo findet ſich der Zolleinnehmer ober fein Agent mit 
andern Beamten ein, welche dem Gapitain das Regiſter, bie 
Declaration, die Mufterrolle ꝛc. abnehmen und einen Beamten 
an Bord laflen, bis die Ladung gelöfcht ift. Der Gapitain muß 
eine Declaration binnen 24 Stunden nad) feiner Ankunft bes 
chwören, wenn bie Grlaubniß zur Ausladung gegeben ift, und 
nnerhalb 3 Zagen müffen ale Facturen vorgelegt fein. If 
die Ausladung beendigt, fo kommen jene Beamten wieder, uns 
terfuchen das Schiff und nehmen den an Bord Zurückgebliebe⸗ 
nen mit fi, wenn man Alles in Ordnung fand. Nimmt bas 
*— wieder Ladung ein, ſo werden dieſelben Formalitäten be⸗ 
obachtet. 

Eredit. Die eingeführten Waaren werden faſt jedesmal 
auf Eredit verkauft, die ausgeführten dagegen ſtets baar bezahlt. 
Die CEredittermine wechfeln von 2 bis 6 Monate und mehr. 
Bankerott ift fehr felten. 

Gommiffion, Mäklerlohn zc. Jeder, dem es bes 
liebt, kann in Venezuela Maͤller, Commiſſionar oder Kauf⸗ 
mann werden, und braucht nur das Patent zu bezahlen, das 
er zur Ausübung einer folchen Beſchaͤftigung nöthig hat. Dies 
fes koſtet je nach dem Gefchäfte 1 Pfd. Sterl. 13 Schill, 4 d. 
bis 66 Pfd. 18 Sch. Ad. jährlich, und muß ſowohl von Ins 
oe m bezahlt werden. Die Gommilffionsgebühren find 

olgende: 


on dem Verkaufe eingeführter Waarın . . . 5 p6t. 
Garantirung derfelben, ohne Rüdficht auf Zeit 21 s 
Bon dem Verkaufe der Produlte. » 2 2 0° 2] ⸗ 
Von dem Verſchiffen von Produkten als Re— 

touren für eingeführte Waaren, ober für ben 

Ankauf, wenn für Geld aeforgt it. - + » 24 =» 
Bei Aufträgen, wenn die Gelder durch Wechfel 

herbeigefhafft werten . 2 ee. * 5 
Von dem Einziehen der Gelder und beren Ues 

befendung » 2 2 2 nee ee ee el 5 
Für das Einziehen der Gelder, wenn deren Les 

berfendbung in Wechfeln gefchieht und für diefe 

Garantie geleiftet wid „2 oe 0 ne. 24 = 

ür Einkauf und Indoffament von Wedhfeln . . 24 


on Geldern, die aus verkauften Waarın ges 

löft und überfendet wirden . » +»... 
Für überfandte Wechſel aus verkauften Waas 

ren und Garantirung für biefelben . . . 1 bis 31 ⸗ 
Vorſchuß auf Creditbriefe und Tratten dafür.. 25 = 
Verſchaffung von Frachten für Schiffe 


... + 5 
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Lakritzen 


N Es gibt in Venezuela Feine Aferwen;: 
anftalt. 

Zaren. Sowohl bei dem Zollamte als bei dem Kaufleu 
ten wirb die wirkliche Zara angenommen. 

Münzen, Maafe, Gewichte und Wechſelgeſchaͤftt f. unter 
d. Art. Columbien. 

Neues Maaß- und Gewichtsſyſtem von Gelumbiz, 
Ein Dekret vom 25. Mai 1836 fegte nationale Maafr 
und Gewichte für bie drei Republiten feit, deren Bali ud 
T ao Theil des Meridians befteht. Diefe Einheit haft 
die Bara von Granada. 6280 biefer Varas felln am 
Meile bilden. Ale Längen», Flächen- und Körpen 
maaße find hierauf beredynet, und die Gewichte auf die Kaas 
tität deftillivten Waſſers, welches einen Kubus erfüllt, dar 
jeder Seite die Länge von 4 Vara bat; dieſe Quantität 
das granadifhe Pfund. Diefe neuen Maaße und Be 
wichte behalten die Benennungen ber analogen fpaniiham 
Es ift natürlich, daß diefe Eitelkeit der Republifen, ü 
Maafe zu haben, anftatt die bisher gebräuchlichen ſpe 
(caftitianifhen) beizubehalten, zu endlofem Zeitverluft und 
rungen aller Art im Verkehr fuhren muß, — ein Umfant, 
cher für die Freiſtaaten nur eine Kleinigkeit iſt, im Vergleich 
dem Ruhme, nationale Maafe zu befigen! 

Ausfihten für ben Handel. Der Hantel un Mi 
Induftrie Wenezuela’s haben von dem Revolutionäkriege, Dt 
Schauplatz baffelbe war, bedeutend gelitten; aber das tum # 
jest, im Vergleich mit andern, ruhig, und man hat Uriadx, ja 
glauben, es werbe nun eine Bahn des Glückes betreten. Di We 
Reichtyum Venezuela’s hauptſächlich in ben Produkten der dw 
dencultur befteht, fo hat fich die Regierung weiſe bemüht, Wer 
felben allen möglichen Vorſchub zu leiften. In dieſtt UHR 
wurde der Zehent aufgehoben, und derſelbe ſollte mit m 
1. Januar 1834 gänzlicy aufbören. Auch das Tapattmnpd 
ift aufgehoben worden, und man hat Auslanber — 
fi in dem Lande niederzulaffen; es läfit fich aber bepmweifda, 
Viele darauf eingehen werden, wenigftens für jest, Die Au 
tennung ber Unabhängigkeit diefes Staates und dir a 
neuen Oiameritanifchen taaten von Spanien, die endiid @ 
folgt ift, wird das Intereffe derfelben weſentlich fordern. 4 

Lahn (franz. Lame d'or ou d’argent; enal. Flattedgaitd 
silber wire; Tinsel; ital, Lama, lametta, Jamettina, fozla, 
stra d’oro o d’argento; Lustrino). Diefen Namen führen 
zwifchen den ftählernen Platten eines Plättwerks geplä 
ober flach gebrüdten ächten oder unächten Gold- und 
drähte. Er wird in den Gold-, Silber: u. Meflingmaar 
Een gemacht und auf Rollen von 1—2 Loth verkauft, Man 
braucht ihn zu Stickereien u, bergl., fo wie zur Berfertigumg 
Bouillon oder Kantillen (f. den Art. Leonifche Baatt 
Der Lahn wird vorzüglich aus Paris, Brüffel, Lyon, Augauf 
Berlin, Wien, Hamburg, Nürnberg zc. bezogen. 

Labore, die Hauptftabt des gleidynam. Staates 
Gafhemir und Afghaniftan, mit 100,000 Einw., bedeute 
Handel und großer Induftrie, befonders in Weberei und S 
fabrifation. Seit die Stadt durch Rundſchit Sing zur 
erhoben wurde, fteigt ihr Woblftand mehr und mebr, und 
die zahlreichen Fremden, welche jener Kürft um ſich fammelt 
erwähnen nur den General Allard), wird eine Bildung 9 
breitet, die mehr und mehr Früchte tragen wird. | 

Laib nennt man jeden einzelnen Käfe von größerer It 
z. B. ein Laib Schweiger Käfe u, ſ. w. 4 

Laibach, Hauptftadt des Herzogthums Krain im ac 
reiche Silyrien, an beiden Ufern des gleichnamigen Klufc, 4 

2,000 E. Die Stadt ift auf unebenem Boden erbaut und 3 
unregelmäßige enge Straßen, doch haben die Hauptpläte # 
Hauptftrafen gutes Pflafter mit Trottoir, und faft überall ei 
ben fid) Ganäle zur Beförderung der Reintichkeit. Laibah iR} 
Sit des illyr. Guberniums für Kärnthen und Krain, der 
behörde ıc., mehrerer Anftalten und Geſellſchaften und dit Eu 
bat mehrere Manufacturen in Seidenzeug, Fayence und de@ 


en Probucten. 
mn, des Kreifes find Korn, - 









{ 


Die vorzüglichften Produete N 
Hols, Eifen, Kupfer, Marmor und Torf. Die Indufri u 
es gibt 1 Kupferhütte, 3 Stahl: und 10 Gifenhoböfen; 91 " 
ſchiebene Hämmer u. befonders viele Nagelfchmiede. Es hert 
ein lebendiger Verkehr; der Waarentransport über die En 
gefchieht auf Saumroffen. 

Laken wird in den Niederlanden und einem großen r 
Deutfchlands, namentlich am Niederrhein, das (mellene) 1 
genannt. 


Lakritzen, ſ. Süßholz. 


Lammfelle 


Lammfelle, ſ. Schaufferte. 

Lamonholz, Allerheiligenhotz (franz. Bois de La- 
non; engl. Lamon wood), Das von der Caesalpinia bahamensis 
tammende Roth- ober Kernambutholz, welches aus Brafilien 
ınd von Jamaika in ben Dandel gebracht wird, 

Lampreten, f. Neunaugen. - * 

Landfaß, ein Flüſſigkeitsmaaß im Schweizer Canton 
Bern, von 14 gemeinen Faß oder 6 Saum; f. Bern. 

Landgummi heißt das aus mehreren DObftbaumarten 
Kirfche, Pflaumens, Pfirfiche, Aepfelbäumen) ausgeſchwitzte u. 
ion ben Landleuten gefammelte und in den Dandel gebrachte 
zummi. Man gebraucht cs ald Steif- und Glanzmaterial in 
en Duts, Seiden⸗ und andern Fabriken. Man kann das Sand: 
ummi als ein Surrogat bes arabifchen G. anfehen. Je heller 
on Farbe und je freier von Rindenſtückchen es ift, deſto beffer 
vird es bezahlt. 

Landmünze beißt die Heinere Scheidemünge eines Lans 
vd, weil fich diefelbe nur wenig aus dem Inlande verliert. 
Ran darf diefen Ausdruck nidyt mit andesmünge, ber in 
rgend einem Sande geprägten Münze überhaupt, verwechſeln. 

Langenſalza, Stadt in der preuß. Prov.Sachſen mit 
twa 6000 €., einem falinifhen Schwefelbade, Woll: u, Baum: 
vollfpinnmühlen und Weberei ir Wollgeug u, Halbfeibe, 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Berlin. 
atte das Malfer 4’Nords 
enthielt 9262 franz. Kubik 


Bom alten Getreibema 
uſer Scheffel a 12 Mäßchen, un 
oll ober 182.53 Eiter, — 

Lange Waaren nennt man zuweilen bie Ellen— 
yaaren. 

Langfichtige Wechfel, ſ. Wedhfelficht. 

Lappets⸗Mouſſeline heißen die auf beiden Seiten rechts 
wofchirten oder figurirten Mouffeline, deren Kette: Muletwift 
ınd deren Einſchlag Weftgarn if. Man mwebt fie auf einem bes 
onders dazu eingeridteten Stuhle (Lappet- Stuhl). Die 
ppetö:Mouffeline kamen zuerft aus ben englifchen —— in 
Stüden von 10 Yards Länge und} bis j Breite. Jeht macht 
nan diefen Artikel auch in Deutſchiand (befonders zu Plauen, 
luerbach u. Lengefeld) in einfachen Stüden von 10 und in dop⸗ 
ten von 20 Ellen Länge; bie Breite ift $ Ellen. Die Schweiz 
nd Deftreich liefern ebenfalls Lappets⸗ Mouffeline; 

Larin, Saren, eine in Perfien und Arabien umlaufende 
Zitbermünge, welche aus einem bidten, in ber Mitte zufammen: 
wbogenen Silberbrahte beftcht, weldem auf ber inneren Stite 
Sharaktere eingeprägt find. Man fehe wegen feines Werthes ıc. 
ve Art. Perfien und Mokka. In Geylon eirchlirt eine Art 
arin unter dem Namen Riddy ober Rheedyz f. ben Art. 
Solumbo, ©. 255. 


Laſt. 1) Schiffstaft, ein hei Verladungen zur See in 
len Seehandel treibenden Staaten und. Orten gebräuchliches 
ewicht für ſchwere Büter. Seine Schwere iſt an ben einzel⸗ 
en Plägen ſehr verſchieden; man findet diefelbe unter den be: 
treffenden Orten angezeigt. Im Allgemeinen beträgt diefelbe 
Zonnen, ober 365—40 Gentner oder 4000 Pfund. Häufig 
ird auch bie Größe der Kauffahrteifchiffe nach ſolchen Laften 
der Menge, bie fie-tragen können) beftimmt. — 2) Ein Ger 
rei demaaß im nördlichen Deutſchland, in Preußen, Polen, 
dußland, Schweden, Dänemark und ben Niederlanden; f. die 
yauptorte biefer Länder, — 3) Ein Feldmaaß in Lübed; f. 


‚ Art. 

Laftgeld, Zonnengeld (franz. Tonnage, Droit de 
ohnage; engl. Tonnage; holländ, Lastgeld; ital. Diritto del 
olo), eine öffentliche Abgabe, welche in mehreren beutfchen, 
ieberländifchen, franzöſiſchen, englifchen u. a. Seehäfen von 
len antommenden und abgehenden Schiffen entrichtet werben 
wg und nach deren Größe beſtimmt wird. 

Laſtigkeit, Tonnengebalt, die Gewichtömenge, mel 
ve ein Schiff irgend einer Gattung laben kann und barf, an 
int: dieſes Schiff hat 400 Tonnen ober Laft, und will bamit 
ıgen, baß baffelbe fo viele Tonnen oder Laft einnehmen Fönne, 
aß feine Laftigkeit oder fein Zonnengehalt ſich fo body 
elaufe. — In England, wo befondere geſetzliche Verord⸗ 
en über bie —— des Tonnengehalts ber Schiffe be: 
chen, wird bie Kaftigteit zumeiten nad dem Gewichte, bald 
ber auch nach dem Maafe berechnet, und es ftcht dem Eigen: 
yümer des Schiffes frei, den einen ober andern Weg zu wähs 
n, je nachdem er ihn für den vortheilhafteften hätt. Wird:der 
‚nnengehaft nach dem Gewichte geichägt, fo werben 20 Gentr 
ee auf dad Kon gerechnet; -fchläat man ihn nad) dem Maaße 
2, fo rechnet man 40 Kubilfuß auf bad Ton, — Die obrige 


_ 1 — 


nad feiner Reinheit, 


+ Laubthaler 


Beittich beftätigte Angabe der Laftigkeit eined Schiffes macht den 
Gegenftand des Meßbriefs aus; f. db. Art, 

Lajting, ein atlasartiges, glänzendes, fehr dauerhaftes 
MWollenzeug. Auf der rechten Seite bilden fi fchräge Striche, 
bie ben Köper ausmachen, der durch den gezwirnten Kettenfaben 
mit dem einfachen Einſchlag den ind Auge fallenden Glanz hers 
vorbringt, welcher noch durch die Kalandermafchine und durch 
weitere vorzügliche Appretur erhöht wird, kon lieferten nur 
bie englifhen Manufacturen zu Norwid, Briftol, Leeds, Has 
fifar, Colcheſter, Durham ıc. bie verfchiedenen Laftings in Stüden 
von 29 Yards Länge und 4 Yard Breite; jegt wird aber biefer 
Artikel fat in derſelben Gute in Deutichland zu Gera, Penig, 
Grimmigihau, Rochlitz et. in Stüden von 4OELE, u. Z bis 4 E. 
Br. gefertigt. In Deſtreich madıt man glatte Laftings in allen 
Modefarben; fie halten 36—40 Wien. Ellen und find Z bis $ €. 
breit. In Berlin werden fowohl glatte als geftreifte L. fabrieirt. 
De — find beſonders zu Sommerröden und Beinkleidern 

elicht. 

Rafurftein (Latein. Lapis Lazuli; franz. Pierre d’Azur; 
engl. Azurstone). Der Name dieſes Steins, welcher ſchon ben 
Alten befannt war und von ihnen zu Gemmen und verfchiedenen 
Lurusgegenftänden verwendet wurde, rührt von bem perſiſchen 
Worte Lafur, welches blaulich heißt, her. Der Lafurftein 
kommt gewöhnlicd nur derb, cingefprengt in Quarz ober in 
ftumpfedigen Stüden auf Gängen in älteren Gebirgen vor; in 
ber Regel ift feine ganze Maffe mit feinen Schwefelfiespunften 
durchſeßt. Er findet ſich vorzüglic in Sibirien, der kleinen 
Bucharei (bei Kalab und Lendukſchu), in Perfien, Thibet, Chi⸗ 
na, Chili u. ſ. w. Sein Brudy ift uncben, faft muſchlig; nur 
an ben Kanten ift er durchſcheinend; fein Glanz ift glasartig. 
Seine Farbe ift meift lebhaft lafur= ober berlinerblau. Er riget 
Glas, wird aber von ber Feile angegriffen. Sein fpecif. Gew. 
it — 2.3. Seine Beftandtheile find, nach Gmelin’d diem. 
Analyſe, Kiefelerde 49, Thonerde 11, Kalkerde 16, Natron 8, 
Zatkerde 2, Schwefelfäure 2 und Eifenorydul 4 Theile; audy 
zeigten ſich Spuren von Schwefel und Maffer, Der Lafurftein 
wird geſchliffen zu Rings und Nabdelfteinen, Ohrgehängen u. 
dal. Schmuckſachen verwendet; aud verarbeitet man bie ihn 
enthaltende Felsart zu Dofen, Vasen, Leuchtern, architektoni— 
ſchen Verzierungen und zu Steinmofait. Eine Hauptanwens 
dung des Safurfteins ift die zur Darftcllung bes ächten Ultras 
marins (f. d. Xrt.). Bon den Ghinefen wird der Lafurftein 
zur Porzellanmalerei gebraudt. Obgleich der Lafurftein fehr 
gut die Politur annimmt, fo verliert er biefelbe bei häufigem 
Gebraud) doch bald wieder und wird dann matt. Der mweißge: 
fledte oder viel Schwefelties enthaltende läßt fich wegen feiner 
ungleichen Härte nur ſchwer poliren und wird weniger gefchägt 
als der reinblaue. Ueberhaupt richtet fich fein Werth vorzüglich 
arbe und Größe. Die Ruyen kaufen 
etwas Lafurftein in Kiächta von den Ghinefen; der Preis fol 
bort etwa 3 Rubel für 1 dhinef. Tchin (14 ruſſ. Pfd) fein. — 
Verwechſelt kann der Lafurftein mit der Kupferlafur werden, 
einem Mineral, welches namentlich in ber Farbe dbemfelben ſehr 
—— ift, aber die Eigenſchaft hat, bei der Berührung mit 

alpeterfäure aufzubraufen, und auch nicht die Härte bes Las 
furfteins befigt. R 

Latakia, bas alte Laodicea, im türkifch = aſiatiſchen Cjalet 
Zarablus, am nörblicdhen Ende einer Landzunge, mit etwa 8000 
Einw., berühmt durd ihren Tabak, der befonders nad) Das 
miette in Aegypten verſchickt wird. 

Latun (franz. Laiton; engl. Plate-bross ober hross- 
plate) wird zuweilen bad Meffingbled (f. unter bem Art. 


— S. ne genannt. 

aubthaler, Sechslivresthaler, Reuthaler (franz 
zoͤſiſcher), Federthaler (Ecü de Glivres, grand dcü, deä 
neuf), eine franz. Silbermünze von 6 Livres Tournois, welche 
zuerft im Jahr 1726 und bis 1794 in ganzen, halben (petits 
ceüs), +, 1/5 und „', Stüden ausgeprägt wurbe. Den Na: 
men Laubthaler dat fie in Deutſchland von ben belaubten 
Lorbeerzweigen, welche auf dem Revers das ovale Lilienſchild 
umfränzen, erhalten. ine franzöfifhe Verordnung vom 12. 
Sept. 1810 nahm ben Feingehalt der Laubthaler zu 145 Loth 
an, von Andern ward er früher zu 14 Loth 10 Grän angenom= 
men; doch ift derfelbe nach der Zeit der Ausprägung und ben 
Münzftätten bedeutend abweichend. Man kann ihn durchſchnitt⸗ 
lich wohl am richtigften mit M. N. B. Gerhardt sen. zu 14 Loth 
6 Grän, bei einem Gewicht von 614 holl. AS annehmen, wo— 
nad) 7.923 Stüd auf die raube, 8.84428 St, auf bie feine cöln. 
Mark gehen, ;und ber Werth eines Stüds 1Rthlr. 17 Sur. 
5$ Pf. preuß. Eour. oder 1 Rthlr. 12 Gr. 24 Pf. Eonventm. 
== 2 Gulden 155 Kr. im Gonv, s20 Guldenfuß = 2 Guld. 424 
Kr. im 24 Guldenfuß oder. rheinifch beträgt, — Die Laubthater 

— — 


Laufende Rechnung — 492 — Lauſanne 


fanden ſehr ſchnell in der Schweiz und in Deutſchland Eingang louisd'or (bis 1785) zu 16Fr. 4 Bat. und franz. daubthaler oder 
und ausgebreiteten Umlauf; doch wurden fie hier vom Publiz | Reuthaler zu 4 Schweizer⸗Franken um. 

Zum, trotz den — Verfügungen, wenn nicht ein Lauſanne wechfelt auf nachſtehende Plaͤtze und netitt 
gänzlicher Verruf fie traf, ſtets überfhägt, indem man fie früs | folgende Gourfe 

bechin zu 2 Guld. 45 Kr. im 24Guldenf. oder rhein, annahm, 
welche Werthung ſich darauf gründete, daß man ihre Ausbrins 
gung zu 143 Coth fein, bei einem Gewicht von 2 Loth, annahm, 
der Werth des Laubthalers genau zu 23 Gulden bes 
24Gulbenfußes auskommt. 

Oben erwähntes franz. Dekret vom 10. Sept. 1810 feste 
den Saubthaler auf 5 France 80 Gent. herab, indem man ihn 
in Frankreich als an Er behandelte, in ber Abficht, 
diefe Sorte nad) und nad) einzufchmelgen und nad) dem neuen 
Münzfuße umzsuprägen. Die Folge dieſer Verordnung war, 
daß die wichtigen Laubthaler nah Frankreich — 
derten, die abgeſchliffenen aber, und vorzüglich die be⸗ 
fchnitteney, in Dentfhland zurückblieben, indem biefe 
nicht den Vorteil, als die wichtigen, in Frankreich gewährten. 
Dem Beifpiele Frankreichs folgten zwei Jahre fpäter mehrere 
beutfche Regierungen, indem unterm 7. Februar 1812 zuerft 
Baiern den ganzen Laubthaler auf 2 Gulden 40 Kr., ben 
balben auf 1 Guld. 17 Kr. im 24Gulbenfuß feftfeste, unter 
weiterer Beftimmung, daß biefe Geldforten nad) Verlauf von 
2 Monaten ganz außer Cours gefegt fein follten. Hierauf 
feste Naffau den ganzen Laubthaler eben fo, den halben auf 
1 Buld. 16 Kr.; der Großherzog von Würzburg verfügte 
ganz daffelbe wie Baiern, Die Regierungen des Großherzog: 
thums und des Kurfürftenthums Heffen (diefes erft 1816) und 
der Rath von Frankfurt a. M. fegten num ebenfalls, wie Baiern 
unter Geftattung einer kurzen Friſt, jene Münzforten gänzlich 
außer allen Gours. Die öfterreichifche und baierfche gemein: 
ſchaftliche Landes: Abminiftration zu Worms fegte bagegen 
durch Verordnung vom 23. Januar und 19, März 1816 den 
Werth des Laubthalers auch für den Privatverkehr zu 2 Guld. 
42 Kr. feft, und bemerkte dabei, daß derfelbe hiernach dem Be: 
trage von 5 Frances 80 Gentimes, in weldyem er bei den öffent: 
lichen Gaffen angenommen werde, volllommen entſpreche. Lehe 
tere Bemerkung ift aber unrichtig, indem 5 Francs 80 Gent. 
= 2 Gulden 40,5 Kr. im 24G@ulbenf, find, wonach Baiern 
(f. oben) ganz richtig evalvirte. Diefelbe Adminiftration aber 
fegte 7 Zage fpäter (am 26. März 1816) ben kaubthaler für 
die öffentlihen Gaffen auf 5 Francs 75 Gent. feft. 

Gegenwärtig find die Laubthaler faft gang aus dem Ber- 
kehr verfchwunden; doch gedenkt ihrer ber Frankfurter Gelbeours 
noch, in welchem fie jegt (1837) meift 2 Guld. 43 Kr. ſtehen. 
— Wer fi) über diefen Gegenftand fpeciel unterrichten will, 
dem empfehlen wir als kectuͤre die trefflichen Abhandlungen in 
»(Gleunmann’s) Aphorismen aus dem Fache ber Münzger 
zn und des Münzwefens. Frankfurt a. M., 1817, bei 

äger.« 

Laufende Rechnung (ital. Conto corrente), eine 
Rechnung, die bis zum gänzlichen Abſchluß ununterbrochen 
fortgeführt wird. Einen Schulbpoften auf laufende Rechnung 
oder Conto corrente bringen, beißt: ihn dem Schuldner einft: 
weilen zur Laft fhreiben, aber erft beim Rechnungsabſchluſſe 
ChHalbjährlic oder jährlih) befwegen mit Diefem abrechnen. 
Vergl. d. Art. Gonto corrente 

LaufendeSchulden. Man verfteht barunter diejenigen 
Schulden, die bis zum nädften Bücherabſchluß fortlaufen, uns 
abgerechnet bleiben. 

Laufende Wechfel heißen diejenigen Wechfelbriefe, wels 
che noch nicht verfallen jind, noch umlaufen. 

Lauſanne, Hauptftabt bed Schweizer Cantons Maabt 
(Vaud), unfern des Genfer Sees, in einer parabiefiihen Gegend, 
mit etwa 12,000 Ginm., ziwar nicht groß und nicht fehön, aber 
wegen der herrlichen Lage ein beliebter Aufenthalt vieler Frem⸗ 
den. Es werden hier Gold: und Zumelierarbeiten geliefert, auch 
treibt man einen nicht unanſehnlichen Handel mit Landespro⸗ 
—— Wein. Der Hafın iſt das Dorf Duchy am 
Genfer Ste. 

Man rechnet im ganzen Canton Waadt nah Schwei⸗ 
zers Kranken oder eidres zu 10Bagen d 10 Rappen, 
eder nad) Franken zu 100 Rappen, auch nad) Kranken zu 20 
Sols à 12 Diniers, 35.5984 biefer Schweizer⸗Franken machen 
eine eöln. Mark fein Silber aus, und der Werth eines Stüds 
beträgt daher: 11 Sgr. 10 Pf. preuf. Ert. = 9 Gr. — Conv. 
Münze. 

Die wiretie geprägten Münzen bes Eantons ber 
Gehen in ganzen und halben Bapen, 

Bon fremden Münzen laufen - vorzüglich neue franz. 
Bouisvor (ſcit 1785 — zu 16 Schweize ntken⸗Schild⸗ 




















m. od. iv. 
— — 


Amfterdam, .. 6. 2854 Sols für 1Gulden holl. Ceur. 

Augsburg, ... 1Mt. 355 Sols f. 1 Guld. Xugsb. Cout. 

Hamburg, ».. 8. 254 Sols für 1 Mark Banco, 

Civorng, «u. 88 70 Sols f. Pezzav. 51 Lire Geld. 

London, k. S. u. Mt. 17} ug re ra f.1 Pfund 
terling. 

Mailand,...» 6 68 Schweiger: Franken für 10 
Lire austriache, 

Wien, 45 Tage dato 35 Sols f. 1 Gulden ons. Gear, 
in 20 Kreuzern. 

Berner nach Procenten: 

Ball, ar» LS. 1014 Gulden für 100 Gulden in 
neuen Louisd'or zu 105 Guls 

._ 2 zu — 
ulden f. 100 Guld. in neum 

——— *— 2) 995 _ Louisb’or zu 11 Guld. md 

. ee zu 16 Schweiger-Krankn. 
franz. $ranten für 100 fram, 

Genf, one... E68. 1005 —— feftitehen? 

Lyon, ..n4e. k. S. 102 franz. Franken — 

Paris,.....3 Mt. 101 ** Franken getech· 
net werben. 

Genug, ano... 1 Mt. 1004 Lire nuove (franz. Frankın) 
für 100 Lire nuove, wer“ 
feftftehend 40 Lirenusne 
(frz. Srant,)—27 Sdeü. 
Franken gerechnet werde. 

Zürich, a oc. LE. 100% Gulden f. 100@uld. in nun 
Kouisd’or zu 10 Gulden u. 
zu 16 Schweiger: grankn. 

Die Gelbeourfe werben ganz fo wie in Bern m) 
Bafel notirt; f. diefe Art. j 

Der Ufo ift bei Wechfeln aus Deutſchland und Yale 
15 Zage nad) Sicht, bei Wechfeln_ aus England, Frankrrich un? 
m 30 Tage nach Sicht. — Refpeettage PR 
nicht üblid. 

Maafe und Gewichte. Gin Gefeg vom 27. Mai fit 
verordnete bie Ginführung eines neuen Maaf: und Gt 
wichtsSyſtems, welches am 1. Zanuar 1833 in Kraft trat, 
und wodurch alle früher im Ganton Waadt gebräuchlichen, Ihr 
verfchiedenen, Maaße und Gewichte aufhörten, indem das nei 
Syftem fehr leichten Eingang fand und daher fänell Ian 
üblich wurde. Diefe neuen Maafe u. Gewichte find felzent: 

Rängenmaaße. Die Grunbeinheit, von welder ci 
Maae und Gewichte hergeleitet werden, it der Buß. Dir 
waadtländifhe Fuß bat 10 Zoll zu 10 Linien 410 
Striche (Traits), und ift 0.3 Meter (300 Millimeter) Or 
132.9888 franz. inien lang. — Die Aune (Ele) iſt 4 80 
alfo 1.2 Meter oder 531.955 franz. Linien lang. — Die Tow 
(Kiafter) ift 10 Fuß, alfo 3 Meter oder 9.235,332 frz. Buß Km, 

Flädhenmaaße. Die Toise carrde (Muabratkiafter) Kt 
100 Quabratfuß oder 9 Quadratmeter. — Der Fossorier hit 
50 Quadratklaftern ober 450 Quadratmeter, — Die Po (Mt 
Quchart) bat 10 Fossoriers oder 500 Duabratllaften 2 
50,000 Quabratfuß = 45 frang. Aren. ; 

Kubifche (Körper:) Maafe. Die Toise cube oder Tant 
eourante (Rubifklafter) enthält 1000 Kubikfuß oder 27 Keil 
meter. Gie dient zur Ausmeffung bes Kubikinhalts - 
Arbeiten. — Der Moule, weicher zur Ausmefjung dei — 
und des Futters angewendet wird, ift 5 Fuß ho, 5 Bub Fr! 
und 5 Fuß lang, und enthält daher 125 Kubitfuß oder di 
(3.375) franz. Steren oder Kubitmeter. . 

Maafe für trodne Ge enftänbe (Getreide it.) 2 
Einheit ik der Auarteron (das Viertel) von 500 Kuh 
zollen ober 4 Kubikfuß — 13.5 Liter oder 680.5676 feat. 
Kubikzoll. — Der Muid (Mübd) hat 10 Gars (Sad) & 
10 Quarterond & 10 Emines (Mines) a 10 Gopet , 

gtäffigteitimnese, Die Einheit ift der Pol ie 

Maaf) von 50 Kubikzoil oder zy Kubilfuß — 1.35 Liter 9 

63.05676 franz. Kubitgoll. — Der Char (dad Zuber) ba" 

Setiers (Eimer) zu 3 Brocs (Gelten) & 10 Potsd" 

Berres (Gläfer). Im gemeinen Leben wird ber Pot and 

in halbe und Biertel eingetheilt. ꝓi 

Aus Obigem ergibt ſich, daß folgende Hohlmaaß⸗e * 
Rauminhalt jan: ber Broc — dem Quarterof; 
Pot == der Emine; der Berre = dem Copet. 


Lauteres Maaß 


Gewicht. Der Centner hat 100 Pfund zu 16 Un: 
en ä8Grosä 72Grän — Das Pfund (Livre) ift dem 
ewichte bes Stften Theils cines Kubiffußes beftillirten Waſſers 

bei feiner größten Dichtheit gleich, und wiegt 500 genaue (oder 
499.95 Ehelius'ſche tolerirte) franz. Gramm = (genaue) 
Kilogramm — 10406.417 holl. As. Der Gentner enthält 
daher 50 genaue (ober 49.945 tolerirte) Kilogramm. 

Rauteres Maaß, lautere Aich, Hellaich heißt in 
mebreren Gegenden Süddeutſchlands und ber Schweiz das eigents 
ice Weinmaaf, im Gegenfat ded TZrübmaaßes ober ber 
Zrübaid, womit der Moft gemeffen wird, Man fehe unter 
den betreffenden Orten, Stuttgart, Aarau ıc, 

Lava, die bekannte, aus ben Vuitanen ausgefloſſene ge⸗ 
ſchmolzene Mineralmaſſe, welche nach ihrem Erkalten ein gleich: 
artiges Anſehn annimmt, aber von ſehr verſchiedener Art iſt, 
je nach dem Ausbruche, von welchem fie herrührt. Man ſieht 
ſie als ein mehr oder weniger inniges Gemenge aus Feldſpath, 
Leuzit, Augit und titanhaltigem Magneteifen an, in weichem bald 
der Feldſpath, ober ſtatt biefer Mineratfubftang ber Leuzit, bald 
der Augit vorberrfchend auftreten. Mit jenen wefentlidheren Ges 
mengtheilen finden ſich nicht felten, einzeln oder zu mehreren, 
GStimmer, zuweilen auch Dlivin ober Hornbiende, in höchſt Heinen 
Theilchen der Lavamaſſe innig verbunden. Gefüge und Bruch 
ber Laben zeigen ſich verfchieden nad) ben ungleihen Graben von 
Härte und Dichtigkeit. Die inniger gemengte Lava ericheint 
dicht, im Bruche grobfplitterig, im Großen muſchlig. Außer: 
dem findet man fie uncben, von feinem, feltner von gröberem 
Korne, aud wohl erdig. Häufig ift die Lava porös, durchlös 
chert, blafig. Die Karben find in vielfachen Abftufungen grau, 
braun, roth und ſchwarz. Auf ihrer Außenfläche ift die Lava 
matt ober doch nicht fhimmernd und rauh. In der Regel ent: 

ält fie mehr oder minder folgende Einfhlüffe: Feldſpath, Augit, 
agneteifen, Leuzit, Glimmer, Dlivin, Hornblende, Hauyin, 
Quarz, Eiſenkies, Schwefel. Die Lava bildet große, zum 
Theil ziemlich lange (meilenlange), ftromartig gefloffene en 
maffen an ben — thaͤtigen, ſo wie an einigen erloſchenen Vul⸗ 
kanen, z. B. Veſuv, Aetna, Hekla u. ſ. w. Man gebraucht ſie 
ſchon feit den älteften Zeiten als Bauſtein, wozu fie ganz vor: 
züglich ift; ferner zu Zifhblättern, architektoniſchen Verzieruns 
en, Dofen, Bafen ıc., fo wie zu Meineren Schmudjaden. 
uch feat man fie der Glasmaſſe als Flußmittel zu. 
avaliche Yeinen (franz. Toiles de Laval) heifen meh: 
rere verſchiedene Sorten fowohl graue, rohe, ungebleidhte, als 
auch feine, weiße Leinen, bie im Depart. be Mayenne gewebt 
werben, und für welche Laval ber Markt if. Sie haben nicht 
nur einen ftarten Abfag in Frankreich, fondern gehen aud in 
Menge über Zroyes, Beauvais und yon nach Spanien, 
Stalien u. f. w. 

Lavendelblüthen (Tat. Flores Lavendulae oder Spicae; 
franz. Fleurs de lavande; engl. Lavender; ital. Lavanda), Die 
Blumen bed Lavendels ober der Spike (Lavendulu Spica), einer 
an trodenen und fonnigen Orten ber Ebenen von Südeuropa 
und Norbafrita wachſenden, bei uns in Gärten angebauten, im 
Zuni und Yuli blühenden Pflanze. Man ftreift fie, wenn fie 
anfangen zu blühen, ab und trodnet fie; fie haben einen ſtar⸗ 
ten, gewürzhaften, durchdringenden, terpentin= oder kampher⸗ 
artigen Geruch und einen heiß bitterlichen Gefhmad. Man ge: 
braucht fie vorzüglich zur Gewinnung bes in ihnen enthaltenen 
ätherifchen Deles (f. d. folg. Art.), mit Spiritus beftillirt zu 
verfchiedenen fogenannten mohlriechenden Wäffern (z. B. bes 
Eau de Lavande), fo wie unter mehrere Parfünierien; auch in 
der Arzneifunde wendet man fie an. 

vendelöl (lat. Oleum Lavendulae; franz. Huile de Ia- 
vande; engl. Oil of lavender; ital, Olio di spiga, O. nardino), 
Das aus ben Lavendelblüthen gewonnene ätherifche Del. Es ift 
blaßgelb (wird aber durch Rectification faft weiß), fehr dünn: 
früffig, Hat einen fcharfen, bitterlihen Geſchmack und einen ftars 
fen, angenehmen Ravendelgerudy; fein fpecif. Gem. 55 0,89; 
es fe £ viel Kampher ab. Man bereitet es vorzüglich im füblis 
hen Frankreich (Provence, Languedoc, Rouffillon). Won bem 
eigentlichen Lavendeföt muß das orbinäre Spitöl (franz. 
Huile d’aspic), weldyes im fübl. Frankreich durch Deftillation 
der Blüthen und Stengel von den Ranbleuten bereitet wird, 
> unterfchieben werden; es befigt einen ſchweren, kampher⸗ 
artigen Geruch, und ift ftets mit Zerpentinöl verfälfcht. In 
der Regel ift es ein —— von Lavendel-⸗, Rosmarin- und 
Zerpentindl. Man erhält im Handel nur ſelten ein ganz reis 
ned, gutes Lavendelöl; das befte wirb aus Garpentras bei 
Avignon bezogen. Es kommt gewöhntich in blechernen Slafchen. 
Die Hauptanwendung ift bie zu Parfümerien, Geife u. bergl. 
Auch fest man ber Schuhwichſe etwas zu, um ihr einen ange: 
nehmen Geruch zu geben. 
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Lebensverficherung 


Lavezs ober Topfftein (in Wallis auch Giltftein ge⸗ 
nannt) ift ein zum Talkgeſchlecht gehöriged Mineral, welches 
friſch gebrochen (aus dem Bruche kommend) fo weich ift, daß es 
ſich mit Meſſern ſchaben und auf Dredsierbänten zu allerlei 
Gefäßen, Zöpfen, Keffeln, Ofenkacheln, Krügen ıc. verarbeis 
ten läßt, welche ſich im Glübfeuer hart brennen. Der Laveze 
ftein hat eine grob= und undeutlic förnige Struktur, und 5 
lange er noch weich ift, eine grünliche, fpäter aber eine graue 
ober fhmwärzlichblaue Karbe. Er findet fidy in ganzen Felsmaſ⸗ 
fen in der Schweiz und Zyrol; in Glaefen (Chiavenna) wird er 
ftart bearbeitet, Schon die alten Römer Eannten ihn unter bem 
Namen Lapis Comensis, und bezogen ibn über den Gomers 
See Die aus ihm verfertigten Küchen- und andere Gefäße 
geben noch jegt einen ftarfen Handelsjweig nad Italien und 
anbern Gegenden ab. 


Paviren. Man bedient ſich dieſes Ausbruds von dem 
Wege der Schiffe, wenn bdiefelben wegen widrigen Windes ges 
nöthigt find, bald nad) der Rechten, bald nach ber Linken zu 
fegeln, um überhaupt nur vorwärts zu kommen, wenn bies 
auch nur fehr langſam der Fall fein kann. — Laviren heißt 
aber im Handel auch: bei Gonjunkturen ſich nidyt in gewagte 
Gefchäfte einlaffen, fondern nur das Sichere ſuchen, und man 
ei; das Wort der Sprache der Schifffahrt entiehnt, weil man 

ei ſolchem Laviren zwar gewöhnlich keine glänzenden Gewinne 
—— aber doch auch nicht durch die Ereigniſſe zurückgebracht 
wird, 

Lawek, ein polniſches Längenmaaß, beim Feldmeſſen g# 
bräuchlichz ſ. Warſchau. 

Lawn iſt der engliſche Name für die Schleierlein— 
wand. Man unterſcheidet in England folgende Sorten: 
French Lawn, Linon; Silesia Lawn, Eſtopilles, Schleier, 
wovon man wieder fchlichte (plain) und geblümte ( fowered ) 
bat; Cobwed Lawn, Hare Schleier; $ Row long L., robe 
Schleier, die von Schlefien nach Harlem gchen, wo fie für den 
englifchen Markt gebleicyt werben; $ Hamburgh whited lung L., 
in Schlefien felbft gebleichte Schleier, die über Hamburg nad) 
England gehen. 

Larfan, eine Rechnungsmünze in Bantam auf ber 
oftind. Infel Java. 12arfan hat 10 Peceoed; 10 Larfan machen 
einen Gatty, 100 Laxſan eine Uta, 1000 Larfan einen Bahar 
aus, Nach Kelly ift der Peccoe — 1000 Gafhes, der Larfan 
alfo = 10000 Gafhes; body redynet man veränberlich 25 bis 35 
Peecoes —= 1 fpan. Piafter, alfo 1 fpan. Piafter = 24 bie 34 
tarfan, Hiernady ift der Werth des Larfan veränberlich circa 
17 Sgr. 4 Pf. bis 12 Sgr. 5 Pf. preuß. Grt. 

League, cin englifhes Meilenmaaß; f. London. 

Leaguer, Flüſſigkeitsmaaß in ber Gapftabdt; f. bief. Art. 

2ebensverficherung,*) Lebensverfiderungsane 
ftalten. Lebensverfiherung oder Lebensaffecuranz ift ein Vene 
trag, wodurch der eine Gontrahent (der Berficherte) ſich ver- 
pflichtet, während der Dauer bed Vertrags dem zweiten Gone 
trabenten (dem Berficherer, ber Berfidherungsanftalt) beftimmte 
Beiträge oder Prämien zu zahlen, während der Letztere (ber 
Berficherer) ſich anheiſchig macht, bei dem Tode ber bezeichnes 
ten verfidyerten Perfon eine in voraus feftgefehte Summe zu 
bezahlen. Gin folder Vertrag kann ſich auf eine beftimmte Zeit 
ober auf bie ganze Lebensdauer bezieben; im erfteren Halle bes 
zahlt der Verficherer die bedungene Summe nur dann, wenn 
der Verficherte innerhalb jener Zeit ſtirbtz überlebt biefer die⸗ 
fetbe, fo hat er alle Anſpruͤche auf bie dem Verſicherer bezahlten 
Beiträge (Prämien) verloren, Das Document, weldyes den 
Vertrag enthält, heißt die Police. Verſichern fann man fein 
eigenes Leben ober bas Leben einer andern Perfon; eine fernere 
Art der Kebensverfiherung ift die Verſicherung auf zwei verbune 
dene Leben, welche legtere auf fo lange geichloffen wird, als ber 
Verficherte und eine zweite von ihm bezeichnete Perfon zufame 
men am eben find und wobei bie verfiherte Summe entweder 
nur, wenn ber Verficherte zuerft ftirbt, oder auch, wenn er zu⸗ 
legt am Leben bleibt, in Anfprudy genommen werden kann. Die 
gewöhnlichften Bedingungen, unter denen bie Lebensverfiches 
rungsanftalten Berfiherungen annehmen, find, daß ber zu 
Berichernde nicht zu jung mr unter 15 Jahren) und nidyt 


zu alt (nicht über 67 Jahre), daß er gefund fei und Beinen le⸗ 


‚bensgefährlihen Beruf habe. 


Die Prämien oder Verfiherungsbeiträge find je nach dem 
Alter der Perfon, deren Leben verjichert wird, und nach ber 
Dauer ber VBerficherungszeit verfchieden. Eine Perfon von 60 


*) Wegen der allgemeinen Grundjage ber Derfiherung f. d, Art, 
Berſicherung. 





Lebensverſicherung 


Jahren wird nothwendig jaͤhrlich einen höheren —— zu zah⸗ 
len haben, als eine andere von 30 Jahren, weil die erſtere nicht 
mebr hoffen kann, fo lange zu leben, als bie legtere, die Vers 
fiyerungsanftalt aber von ber 30jährigen Perfon länger Präs 
mien zu beziehen erwarten darf, als von ber erfteren, Die 
Anftalten gründen die Berechnung ber Beiträge, weldye bie von 
ihnen verficherten Perfonen zu leiften haben, auf bewährte Sterbs 
lichkeitstiften, aus denen fid) für jede Alteröftufe die mittlere Les 
bensdauer und die Wahrfcheinlichfeit ableiten läßt, welche für 
das Erreichen irgend eines näheren oder entfernteren Lebensjah⸗— 
res ftattfindet. Nach diefer Wahrfcheintichkeit werden die Pras 
mien für Berfiherungen auf beftimmte Zeit; nach der mittleren 
— aber bie Beiträge für Verſicherungen auf Lebenszeit 
berechnet. 

Der Vertrag hört auf, wenn bie beftimmte Zeit, auf welche 
die Verſicherung lautete, abgelaufen iſt; wenn der Verficherte 
die Beiträge nicht zahlt, oder irgend eine andere in dem Vers 
fiherungsvertrage geftellte Bedingung verlegt, oder endlich mit 
dem natürlichen Zode ber perficherten Perfon, in welchem legte: 
zen Falle die Gefellfchaft die verſicherte Summe, nad) Beibrin⸗ 
gung des Todtenſcheines ꝛc., gewoöhnlich innerhalb drei Mos 
naten, bezahlt. 

Der Code civil, das gemeine und ſaͤchſiſche Recht, enthal⸗ 
ten Eeine befondern Beftimmungen über Lebensverſicherungen 
nad) dem preuß. Landrechte aber (2. Thl. 8. Tit. $. 1968 f.) 
find Verfiherungen auf das eigene Leben, fo wie auf das Leben 
von Verwandten und Schuldnern geftattet; doch foll in legterem 
Falle derjenige, auf defien Leben die Verfiherung lautet, ges 
richtlich feine Einwilligung erklären. 

Verzögert der Verſicherte nad) Empfang ber Police bie 
Bezahlung über 24 Stunden, fo kann er im Wege des erecutiz 
vifchen Prozeffes dazu angehalten werden. Wenn ein auf eiges 
nes Leben Verficherter in den Krieg oder zur See gebt, fo erlifcht 
zwar die Verfiherung, bie Prämie muß aber, wenn Anzeige 
von dem Vorhaben gefchehen ift, für die noch nicht abgelaufene 
Beit zurücdgegeben werden. Hat Jemand das Leben eines Anz 
dern verfichert, fo heben dergleichen Vorfälle an und für fidy bie 
Verſicherung nicht auf. Sind bei der Anmeldung Umftände vers 
ſchwiegen worden, deren Angabe nöthig war, um die zu übers 
nehmende Gefahr ſicher bemeffen zu können, fo kann die Gefells 
ſchaft fih von dem Vertrage losfagen. Dir Auszahlung ver: 
fiherter Summen fol zwei Monate nad) Eingang der Todes⸗ 
nachricht erfolgen. 


Ueber die Veranlaſſung zur Lebendvgrfiherung und beren | 


= — 


Leber 


ferner die Norwich Life Society etc. — Ausführlich ift biefer 
— abgehandelt von Bleibtreu, Babbage und 
ittrow, 

Leberthran (franz. Huile de foil de moruez engl, Cod 
oil; ital, Olio di baccala e di merluzzo; lat, Oleum Jecaris), 
Der aus ben Lebern mehrerer zur Gattung Gadus gehörigen 
Fiſche bereitete Thran, von dem man zwei Arten, ben blan: 
ten und braunen, unterfceidet. Man nimmt den Fildın 
die Leber aus und bringt fie in große, ber Sonne ausgeigte 
Behälter; das bier freiwillig ausbratende Fett, der blanke 
oder bellblante Thran, ficht ungefähr wie Mohnöt aus, 
iſt blaßgelb, bei durchgehendem Licht grün, ſchmedt ſüßlich, fet: 
9 reagirt ſchwach jauer und hat bei einer Zemperatur von 
15° N. ein fpecif, Gew. = 0.928; bei — 16° fegt er cine 
weiße Fettmaſſe ab; in Acther Löft er fich in jedem Verhältni 
auf; von heißem Weingeift gehören zu feiner Xuflöfung 22 34 
Wenn man die nach dem Abgießen des ausgelaufenen Thrand 
übrig bleibende Leberfubftang liegen läßt, fo geht fie in Käulnif 
über, und es fcheidet fi dann abermals eine Flüſſigkeit, hr 
braunblanfe Thran, ab, Diefer hat eine Faftanienhraune 
Farbe. Der braune Leberthran wird durchs Ausbraten der be 
ber in eifernen Gefäßen über Feuer bereitet; er iſt bichflüffiger, 
ſtinkt fehe, ſchmeckt ſtechend, bitter, reagirt fauer und Lö fü 
in heißem Weingeift —* feicht auf. Iſt das Ausbraten zu lange 
fortgefegt worden, fo wird der Thran fo dunkel, daß er wie 
Dinte ausficht, Den hellblanken Leberthran gebraucht man (im 
nördlichen Deutfchland unter dem Namen Gichtthran) us 
Arzneimittel, Die geringeren Sorten bienen, fo wie bie an: 
bern Fiihthranforten (f. d. Art. Thran), in der Lohgerberi 
zum Einfetten des Leders, ferner als Radfchmiere zur Darftl: 
lung der ſchwarzen Seife u.f.w. Der meifte nad Drutfchlacd 
kommende Leberthran wird in Norwegen (Bergen) aus ber ke: 
ber des Gadus carbonarius (franz. Colin; engl. Coal-fisch), ja 
deutſch Köhler genannt, bereitet. In England benugt man 
bazu vornehmlich den Wittling (G. merlangus). 

Lebkuchen, Lebzelten, Pfefferkuchen, braun 
oder Honigkuchen (franz. Pain d’epices; engl. Honey cakes; 
ital. Pane melato), Dünne, tafelförmige Kuchen, die aus 
Mehl und Honig, mit Zufag von Zuder ober Syrup, Gemüt: 
zen und Mandeln gebaden und als Lederei verfpeift werdin, 
Man macht Se zwei Sorten, ben braunen um 
weißen; eine Mittelforte zwifchen beiden ift der fogenannt: 
Bafler. Mande Orte treiben mit bem Lebkuchen einen nict 
undedeutenden Handel, da ihre Kabrikate einen gewiſſen Rıf 


Mugen glauben wir uns hier nicht verbreiten zu bürfen, da fie | erlangt haben. Am belicbteften und befannteften ift der Lede 


befannt genug find und von Zag zu Tage mehr gewürdigt | kuchen yon Nürnberg, Thorn, Danzig, 


werben. 

Es gibt übrigens drei Arten von Lebensverficherungsanftals 
ten. Die erfte Art find die Gefellfchaften mit vereinigtem Gas 
pitale, welche ein Gefchäft daraus machen, VBerficherungen an: 
—— Ergibt ſich dabei ein Gewinn, fo wird derſelbe un⸗ 
ter die Eigentümer (die Actionäre) vertheilt; entftcht ein Ber: 
Luft, fo müffen audy diefen die Actionäre allein tragen. Man 
fieht, daß > Lebensverficherungsanftalten — 
ten ſind, bei denen der Hauptzweck Gewinn für die Actionäre 
iſt. Solche Anſtalten find in England Royal Exchange, Sun, 
Globe etc. Die zweite Art find auch Aetiengefellfchaften; biefe 
vertheilen aber nur einen Theil bes Gewinnes unter bie Actio: 
näre und überlaffen den andern den Berficherten, Diele Ber: 
theilungsweife ift nicht bei allen foldhen gemischten Lebenss 
verficherungsanftalten glei, Zu ihnen gehören bie Lübeder 
*cbensverficherungsanftalt, die neue Berliner; in England 
Roch, Alliance, Guardian, Atlas etc, Die britte Art endlich, 
welche das meifte für ficy hat und dem Publitum am meiften zu 
empfehlen ift, find die auf Gegenfeitigfeit gegründeten 
Lebensverfihherungsanftalten. Sie werben gebildet durch das 
Bufammentreten einer Anzahl Perfonen für den Zweck der Ber: 
fiherung des eigenen Lebens oder des Lebens anderer Perfonen, 
unb ber ganze Verein bürgt jebem einzelnen Verſicherten für die 
Erfüllung des mit ihm abgefchloffenen Vertrags. Die Beiträge 
der Mitglieder bilden den Bonds; reichen biefe Beiträge zu ben 
Bedürfniffen der Anftatt nicht aus, fo werden neue Beiträge ers 
hoben; ergeben ſich nad) Beftreitung aller Koften Ueberſchüſſe, 
fo werben biefe unter bie Mitglieder des Vereins vertheilt, Man 
ficht daraus, daß bei —— Geſellſchaften die Verſicherung des 
Lebens nicht Neben⸗, fondern Hauptſache iſt. Deutſchland hat 
bis jetzt drei ſolche Geſellſchaften, die zu Gotha, Leipzig 
und Hannover, von denen bie bedeutendſte die Erftere ift, 
welche Verficherungen bis Ib 10,000 Rthlr. auf ein Leben ab: 
fließt. In England beftehen mehrere ſolcher Anftalten, darun- 
ter die ältefte von allen, die feit 1706 beftebende Amicable, ‚die 


Equitable, die reichte und angefehenfte (feit 1762 beftchend), 


tröpfeln, ausrinnen bedeutet, ber. 


Bafıl, Erlanatr, 
Brislau, Offenbach, Um u.f.w. In Frankreich liefern ibn 
Rheims und Verdun. In früherer Zeit machte Nürnberg & 
fonders im Winter, vor Weihnachten und Neujahr, bedeutend” 
Berfendungen, nicht nur nach allen Theilen von Deutihland, 
fondern aud nad) Polen, Rußland, Frankreich, Italien und 
ſelbſt nach Amerika. Der Verkauf geſchieht dugendweife, 
Bee, ſ. Le ei I 
eck, nennt man bei Schiffen eine erhaltene —55 — 
durch welche dad Waſſer eindringt, und fagt z. B.: das Ci 
hat einen Led bekommen, einen Led gefprungen, oder ift Id. 
Aud) braudjt man diefen Ausdrud in eben dem Sinne von Os 
fäßen, weiche Stüffigkeiten enthalten (vergl. den folgenden Art.) 
Leckage Leccage, Leccagie (frang. Coulage; engl 
Leakage; holl. Lekkagie; ital, Spandimento), bad Ausrinnt, 
das Ausgelaufene. Das Wort ſtammt, fo wie das vorige (8) 
von dem altdeutſchen Teen, weldyes — oder hindurds 
enes Ausrinnen odt 
Ledage findet vorzüglich bei Wein, Delen (namentlich Terper 
tinöl ıc.) Statt, welche Flüffigfeiten Leicht durch die Fugen de 
Fäffer dringen, wodurch vorzüglich im beißen Sommer in 
deutender Abgang entfteht. Beſonders find dit Gebinde bei Bars 
fendungen, wobei ein dauerndes Rütteln unvermeidlich iR, de 
Lickage ausgefegt, und ed wäre unbillig, wenn in ſolchem Belt 
der Frachtfahrer den unverſchuldeten Schaden tragen fol. > 
Handelsgefige erwähnen über diefen, für die Frachtfahrt —* 
wichtigen Gegenſtand, leider gar nichts. Das preußil in 
Landrecht gedenkt deffelben nur bei einer andern Gelsgenbit, | 
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Ruͤckſicht auf die Affekuranzen, indem es in Ip. Il. 
sg beftimmt: > Ferner haftet der Berficherer nicht, ser 
Beine, Oelt oder andere flüffige Waaren verleden, oDM * 
dieſes eine Folge vom Stoßen des Schiffes, vom Anlanden, © 
von einem andern Unglüd ift.« 18. Cuoje 
Leder (franz. Cuir; engl, Leather; ital. Cuoj0, n : 
me). Unter Leder verftcht man im Allgemeinen die 38 
ſolche Art zubereiteten Thierhaͤute, daß ihre Faſern = ka 
Zellgewebe foldhe Subftangen aufnehmen, melde M vo 


Beder 


Wirkungen ber Fäulniß bewahren und ihnen einen acwiffen 
Grab von Gefchmeidigkeit ertheilen. Die Bearbeitung ber 
Häute zu Leder geſchieht durch ein eigenes Handwerk, die Ger: 
berei, welches wieder, je nach ber Methode, die man anwen⸗ 
det, um bie Häute theild mit dem Haaren und der Wolle, 
theils und vornehmlidy nad; dem Abpalen oder Abftoßen ders 
felben zu gerben, in mehrere Zweige zerfällt. Man unterfcheis 
bet: 1) die Lohgerberei (franz. Tannage; engl. Tanning ). 
Die zum Gerben beftimmten Ochſen-, Kuh-, Roßhäute, Kalbs 
Schaf- und Biegenfelle werben theild grün und getrodnet von 
Schlaͤchtern und Händlern gekauft, theils kommen auch Ochſen⸗ 
bäute unter dem Namen Büffelhäute von Buenos Ayres, Rio 
Janeiro, Pernambuco u, ſ. w. in den Handel, welche von ben 
dort in großer Menge lebenden verwilderten Ochſen herrühren, 
Aus ihnen wird das (fogenannte Maftrichter) Sohlenleder, bes 
fonders in Belgien zu Stablo, ferner zu Malmedy, St. Vieth 
u. a. Orten bes Regierungsbezirks Aachen, orte Außer der 
Eichenlohe, dem hauptſächlichſten Gerbematerial, wendet 
man babei aud) die Rinde von Birken, Ellern, Zannen, Fich— 
ten, Lärchen, Weiden, ferner Heidelbeer-, Preußelbeers und 
Bärentraubenblätter, Schmad, Galläpfel und nod andere 
gerbftoffhaltige Subſtanzen an. Bei der gemeinen Loh— 
oder Rotbgerberei wird Sohl-, Schmalz oder Kahl: 
Leder bargeftellt. a) Sohlledergerberei, Für das Sohle: 
oder Pfundleder nimmt man meift nur Ochfenhäute, oder allen: 
falls auch ſchwere Kuhhäute. Zuerft werden diefelben einge: 
weicht, entweder in einen Fluß gebangen oder eingefumpft, 
db. h. in Sümpfe, Bohlenkäften eingelegt und mit Waffer übers 
goflen; in lehteren bleiben fie 1 oder 2 Zage lang, bis fie 
binlänglich aufgeweicht find. Dann reinigt man fe mittelft 
eines pfen Eifens (Streich- oder Schabeeifen) auf dem 
Schabebaum vom Schmuß, ſpült fie in fließentem Waffer ab 
und bereitet fie zum GEnthaaren vor. Kegteres geſchieht 
entweber durch Kaltmilch, oder durch das fogen. Schwitzen. 
Bei ber erften Methode bringt man die Häute in einen ſchon 
gebraudten faulen Kaltäfher, in welchem man fie fo lange 
liegen läßt, bis man bemerkt, daß die Oberhaut zerftört IE 
und bie Haare fidy mit bee Dand ausziehen laffen. Dann wer: 
den bie Häute mit einem ftumpfen Schabeeifen abgepält. 
Menn fih die Haare durchs Schwigen ablöjen follen, fo wer: 
den bie Häute auf der Zleifchfeite mit Salz (etwa 3—4 Pfd. 
auf die Haut) und Aſche eingerieben, um einer vorfchreitenben 
an vorzubeugen, dann mehrmals zufammengefchlagen, bie 


aars oder Narbenſeite nach aufen undauf Haufen über einander | & 


gelegt, weldye man aber öfters umjdlagen muß. Befler wer: 
den bie Häute in fogenannten Schwisfammern. Nah 24— 
30 Stunden ift gewöhntid) diefer Progch beendet und die Haare 
find fo loder, daß fie fich leicht auszichen laffen, — Auf das 
Enthaaren folge dad Scheerenz / vorher hängt man die Häute 
einige Stunden lang in den Fluß, um fie zu reinigen. Beim 
Sceeren werden duch ein ſcharfes Mefler die überflüffigen 
Fleiſchtheile weggefchnitten; doch muß man dabei vorfichtig zu 
Werke gehen, damit feine dünne Stellen entftchen. Hierauf 
wäſſert man die Häute wieder und fhreitet zum Streidhen, 
modurd der in den Poren der Narbenfeite befindliche Kalk oder 
Scmus (erfterer befonders, wenn man durch Kalk enthaart 
bat) entfernt wird. Nachdem diefe, großentbeils mechaniiche 
Borbereitung vollendet ift, folgen die mehr chemifchen Operatios 
nen bed Schwellens, Färbens und Berfegend in die Grube. 
Durd das wellen oder Beigen werben bie Häute gleich: 
am ſchwammig aufgetrieben, das faferige Gewebe derſelben 
wird aufgelodert, und es wird dadurch ber Gerbfäure der Ein— 
tritt im Letzteres erleichtert. Die Verfertigung der Schwellbeige 
zeichiebt auf folgende Art: Auf 20—24 Däute brüht man 
& Scheffel Roggenz oder Gerftenfchrot und 1 Scheffel Kleie auf 
ind fept dazu no (von 6—8 Metzen Mehl gefertigten) Sauer: 
‘eig, um bie Gährung zu befördern. Die er Maifche 
zießt man in die Schwellbottiche und ſchüttet jo viel Waſſer 
yazu, als nöthig ift, um die Haute damit gehörig zu bededen, 
Zuerft kommen fie in eine fchon gebraudyte Beige oder in eine 
chwache und dann in eine ftärkere. Zäglich werden bie Häute 
nehrmals aufaefchlagen, befonders zu Anfang; in ber ftärferen 
Beige, worin ſie etwa 14 Zage liegen bleiben, nur einmal tägs 
ih. Anftatt der ſauern Getreidemaifhe kann man aud) eine 
zohbrühe nehmen, die man aus bereits gebrauchter Lohe durch 
Waſſeraufguß bereiter, und welde eine rothe Farbe und ſchar— 
en Geſchmack befist. Wenn die Häute gehörig aufgetricben 
ind, was man aus ihrer Glaftizität beurtheilt, dann kommen 
ie in bie Farbe, eine ſchwache Brühe aus frifcher Tohe, in 
velcher fir 1—2 Tage bleiben und eine rötblihe Farbe bes 
'ommen, est ift die zum Einlegen in die Gruben (Wer: 
etzen) nöthige Vorbereitung beendet, — Die Gruben jind in 
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die Erbe verfenkte Bottiche oder Gifternen von 8—10 Fuß Tiefe 
und 6 8. im Durchmeifer. Beim Verſetzen freut man auf den 
Boden eine etwa 3 Zoll hohe Schicht faferiger Lohe, breitet 
auf diefer eine mit der Narbenfeite nach oben gekehrte Haut 
aus und beftreut biefe etwa 14 Boll hoch mit Lohe. Auf diefe 
legt man eine zweite Haut, und fo fort. Wenn die Grube voll 
ift, fo bringt man oben auf eine ſtarke Schicht ſchon gebraud): 
ter, aber nicht fauler Lohe, und darüber Breter und Steine, 
In eine Grube von 8—9 Fuß Tiefe geben 70 bis 80 Häute, 
und eine Haut erfordert im erften Sap 1—1} Scheffel Lohe. 
Nun pumpt man auf die Lohe fo viel Flußwaffer (ein eifenhalz 
tiged Brunnenwaffer barf man nicht anwenden, ba burd) dafs 
felbe das Leber gefhwärgt wird), als diefelbe einfaugt, und läßt 
dann bie Grube 10—14 Wochen lang in Ruhe. Rach dieſer 
Zeit wird die Grube gezogen, d. h. die Häute herausgenoms 
men, bie ausgezogene Lohe abgekehrt, die H. mit ber Narbens 
feite nad) unten wieder eingelegt und mit feifcher Rohe verfegt; 
in diefem zweiten Sage müflen fie etwa 4 Monate bleiben, 
worauf fie einen dritten Sag erhalten, in weldhem man fie 
ebenfalls 4 Monate laffeen muß. Im dritten Sage fann man 
fie auch länger liegen laffen, je nachdem es bie fertige Waare 
verlangt. Durch bie Gerbung find die Häute feiter, weißer 
und [hwerer geworden, und in je ftärferem Grabe dies der 
Ball ift, defto beffer hat diefelbe angefchlagen. Die Feftigkeit 
hangt ſowohl von der Befcyaffenheit der Haute, als auch von 
der richtigen Behandlung beim Gerben ab; die helle Farbe wird 
durd) die Güte der Lohe bedingt; am fchönften und hellften wird 
fie durch Bufchlohe (Lohe von jungen Buͤſchen) erzeugt, dagegen 
aber die Stammilohe von alten Baumen die Häute braun madıt. 
Die Schwere hängt von der in hinreichender Menge angewanbd: 
ten Lohe ab. Sind bie Häute fertig gegerbt, dann fäubert man 
fie gehörig von der Lohe, trodnet fie langfam an Orten, welche 
dem Winde nicht fehr ausgefegt find, belegt fie mit Bretern, bes 
laftet jie mit Steinen, ftampft fie dann mit einer Keule, cbnet 
fie mit einer Walze und bringt fie auf ein nicht zu trocknes Lager. 
Ob eine Haut durchgegerbt fei, erkennt man an der Schnitt: 
flähe, wenn das Leder auf derfelben durch und durch wie mars 
morirt, bräunlichgelb ausficht und ſich in der Mitte Erin weißer 
Streif ieigt ‚ was ein Beweis ift, daß die Gerbung noch nicht 
bis dahin vorgefchritten ift. Die ganz ausgefogene Lohe preßt 
man in hölzerne Kormen und verkauft fie dann getrodnet ale 
Lohkuchen, Lohballen, weldhe noch ald Brennmaterial dienen. 
b) Durd) das Gerben ber Kalbfelle erhält man bas fogen. 

ahl- oder Schmalleber (franz. euir ä rag welches 
als Stiefelleder verarbeitet wird. Die allaemein vorbereitenden 
Operationen find denen der Sohlledergerberei ähnlih. Wenn bie 
elle aus der Grube kommen, werden fie nochmals geſchabt, aus⸗ 
geſtrichen und mit Thranſchmiere beftrichen,, theils mit reinem 
Thran, theils mit einem Gemiſch von Thran, Hantmeltalg und 
Schweinefett. Man trägt diefelbe heiß auf die Fleiſchſeite mit— 
telft eines Schwammes auf, reibt fie tüchtig ein und beſchmiert 
aud bie Narbenfeite oberflächlich, worauf die gegerbten Kelle 
auf einen Zrodenboben gehängt und vor dem Sonnenlichte ges » 
fhügt werden. Sind die Felle gehörig ausgetrodnet, jo wer— 


den fie zugerichtet, wodurch fie ein fchönes und ein 
erhalten. Sie werden, nachdem man fie durch Waffer gezogen _ 
hat, gefrifpelt, mit einem gekerbten, nad einem flachen 


Kreisbogen ausgefchnittenen Holze (Kriſpelholz behandelt, um 
fie zum Falzen oder Schlichten vorzubereiten, durch welz 
ches die Kelle gleichmäßige Dide erhalten. Nachdem man nun 
die Felle noch einmal mit dem fogenannten Pantoffelholz glatt 
gerieben hat, find fie fertig. — ce) Das Gerben der Kubz>, 
Roß- und Shweinshäute geſchieht ziemlich fo wie das der 
Kalbfelle, nur daß man die Häute, weil fie ftärfer find, länger 
in ber Lohe behandelt; das Roßleder wird nicht mit Fett ges 
träntt, fondern wie Sohlleder behandelt. — Das vorzüglich zu 
Handſchuhen dienende fogenannte bänifche Leder ift ein lobs 
gares, aus Lamm- und Ziegenfellen mittelft Weidenrinde ges 
gerbtes Leder; durch die Weidenrinde befommt es einen fehr ans 
genehmen Geruch. — d) Beim Gerben der Schaffelle wird 
die Wolle, damit fie nicht verderbe, nicht durchs Kalten gelöft, 
fondern durch —— Man breitet naͤmlich die Felle, wenn 
fie gewafchen und aeftret find, mit der Wolle nach unten auf 
dem Fußboden der Werkſtatt aus, beftreicht die Fleiſchſeite mit— 
telft eines großen Daarz ober Borftenpinfels mit einem Gemenge 
von friſch gelöfchtem Kalk und Aſche (das Anſchwöden), 
fhlägt dann diefelben einzeln zufammen und padt fie auf einen 
Haufen. So bleiben fie 12—15 Stunden, worauf man fie 
wäffert, austrodnet und die Wolle auf einem Schabebaum ab; 
rauft. Sie kommt getrodnet und fortirt unter dem Namen 
Gerberwolle in den Handel. Die weitere Behandlung ift 
ber der Kalbfelle ähnlich. 
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Schnellgerberei. Da das gewöhnliche Gerbeverfahren 
lange Zeit erfordert und nicht ohne Rachtheil für die Güte des 
Produkts abgekürzt werden fann, fo hat man ſchon vor läns 
gerer Zeit Berfuche gemadyt, um in Fürzerer Zeit zum Ziele zu 
gelangen. Zuerft gab der Engländer Machride (vor mehr 
als 60 Jahren) eine Methode an, die von Seguin, der ide 
rend ber Revolution die Lederlieferung für das franzöfliche 
Heer hatte (im 3. 1792), verbefjert wurde. Die in 2 Halfs 
ten getheilten und ausgefpannten Däute werden mit Schwe— 
felfäure (1 Xheil concentr. Säure auf 1500 Th. Waffer, und 
fpäter 1Th. S. auf 1000Th. Waffer) geſchwellt, welcher Prozeß 
in 43 Stunden vollendet iſt; darauf werben Lohbrühen, die 
man ſich in —— über einander geſtellten Kübeln be⸗— 
reitet, von verfchiedener Soncentration gefertigt, die Lohe fo 
lange audgelaugt, bis dad Waſſer nichts mehr aufnimmt. Die 
Häute werben zuerft in bie ſchwächſte, dann in bie ftärkeren 
Brüben der Reihe nach gehangen; es ift Sorge zu tragen, daf 
bie Brübhen nicht fäuern, wodurch fie die oerbende Kraft ver: 
lieren. Dünne Häute werden nicht gefchwellt. Kalb» und 
Biegenfelle werben in 8—10, dünne Kuh- und Roßhäute in 
14— 21 Tagen gegerbt. Die nad diefer Methode gegerbten 
Leder fand man übrigens nicht felten fpröde und keinesweges 
durch und durch lohgar, was von der Anwendung ber ſtark con= 
centrirten Lohbruͤhen abgeleitet wird. 

In Amerita hat man bie Schnellgerberei mit einigen Ver: 
änderungen in Anwendung gebracht. Nach der Methode des 
Gerbers Luther werden bie Häute ausgebreitet, gewäffert, in 
Rahmen ausgeſpannt, auf der Kleifcyjeite mit Holzeſſig beſtri— 
chen und 24 Stunden lang in einer burch Dampfröhren ger 
beigten Grube bei 30—35R. zum Schwigen gebradyt und 
noch warm enthaart. Kleine Häute läßt man nicht ſchwitzen, 
fondern ‚hängt fie in aufgewärmtes Kalkwaſſer ein und enthaart 
fie dann noch warm; nur die ſchwerſten Wildhäute werden in 
einer Getreidemaifche, bie bis 30° erwärmt ift, angefchwellt; 
— t fest man gebrauchte Lohbrühe hinzu. Das Gerben ger 
chieht in Gruben, bie durch bleierne Dampfröhren ftets auf 
30° Wärme erhalten werden; zuerft wendet man eine ſchwache, 
dann eine färkere Lchbrühe an. Nach diefem Verfahren fol 
eine Ochfenbaut, von der man Bein und Kopfftüde und Bauch⸗ 
lappen abgefchnitten hat, bie befonders gegerbt werben, in 45 
Zagen lobgar fein; wenn die Daut troden 17 Pfd. wog, fo 
wiegt fie nach dem Berben, wobei fie den Gerbftoff aus 120 He. 
Lohe aufnahm, 35 Pfd. Hiernach find alfo zu 1 Pfd. trodner 
Haut mehr ale 7 Pfd. Lohe erſorderlich. Die Vortheile diefer 
Methode find: Erfparnif an Geld, Zeit, Raum und Bohn, uns 
unterbrochene Arbeit, ohne Ruückſicht auf die Jahreszeit, größere 
Gerwichtözunahme der Haut und Darftellung eines, auf beiden 
Seiten gleich fchön hellgelben, fledenlofen Leders. Der Eobauss 
sus wird auf verſchiedene Weife bereitet, durch heißes Wafler, 

urch Dampf oder durch die hydrauliſche Preſſe. 

Außer den angeführten Methoden find noch mehrere anbere 
namentlich von Engländern, vorgeſchlagen und zum Theil auch 
angewendet worden, bie ſich aber nicht ſeht bewährt haben. (S. 
es ©. 636. 


ubarth’s techn Chem. EI. ®b. 

Der Juftengerberei haben wir unter bem Art. Juf— 
ten gedadht. Weber die Saffiangerberei findet man Aus— 
kunft unter d. Art. Saffian. 

2) Die — (frz. Megisserie; engl. Tawing) 
umfaßt denjenigen Gerbeprozeß, bei welchem anftatt ber Lohe 
eine Auflöfung von Alaun und Kochſalz angewandt wird, Sie 
macht Kalbs, Schaf- und Ziegenfelle, fo wie auch leichte 
Ochſen-⸗, Kuh: und Roßhäute weißgar, und Liefert das Ma— 
terial für Handſchuhmacher, Beutler, Riemer, Sattler. a) Bei 
der gemeinen Weißgerberei ift die erfte Behandlung wieder 
übereinftimmenb mit der beim Gerben der Kalbfelle. Nach dem 
Einweichen und Wäffern, dem Schaben und Ausſtreichen, dem 
Kallen und Enthaaren, dem Treiben oder Schwellen in dem 
Kalkäfcyer, dem Vergleichen (db. i. Hinmwegnehmen der Ohren, 
Zipfel, des Schwanzes und anderer unnüger Theile), dem Reiz 
nigen mit Etreicheifen, bem Walken ober Stoßen in milchwar⸗ 
mem Waffer und dem Spühlen, folgt dad Durchweichen und 
Walken in der erwärmten Kleienbeige (Schwellbeige, wel: 
ches im Winter 3 Wochen, im Sommer 2—3 Tage dauert) 
und dann das Gerben oder Weißgahrmachen; dies gefhicht auf 
folgende Art: man fertigt eine Xlaunbrübe (für 100 Stüd 
Belle nimmt man 12—18 Pfd. Alaun und 2)—3 Pfd. Salz, 
die in heißem Waffer aufgelöft werben. Die Felle werden nun 
einzeln durch die warme Brühe gezogen und äulegt noch eine 
kurze Zeit tang in derfelben liegen gelaffen. Hierauf läft man 
fie abtropfen, fchlägt fie zufammen und fäßt fie in einem Kaffe 
geihichtet 2—3 Tage lang liegen, bi fie die Gahre haben; 
dann fchlägt man fie auf und hängt fie auf Stangen zum Auss 
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trodnen. Run folgt bad Zurichten. Die getrodneten keder 
werden angefeuchtet, geftollt, d. h. über einem halbrunden 
Eifen (Stollen) geredet, ausgebehnt, die Kalten ausgeftricen, 
Man reibt auch wohl die Narbenfeite mit Bimsftein oder feinem 
Sande, färbt diefelbe mit einem Gemenge von Kreide und Oltr 
weiß, gelb, auch ſchwarz. — b) Zu dem fogenannten Hand: 
ſchuh⸗, franzöfifhen oder Erlanger Leder nimmt man 
Lamm: und 3ieaenfelle, weldye man, nächdem fie in der Maun: 
brühe gegerbt find, noch in einen Gerbebrei bringt, ber dazu 
beftimmt ift, dem Leder eine größere Gefchmeidigkeit, einen we; 
den, fanften Angriff zu ertheilen und bie weiße Farbe zu er 
höhen. Defhalb fügt man zur gebrauchten Alaunbruhe Beim: 
mehl, knetet biefes zu einem Teige und fest dann Eigelb odır 
auch Milch, Eigelb und feines Dlivenöl zu. Im bdiejem Brei 
werben die Kelle durchgearbeitet, 24 Stunden lang liegen adal: 
fen, dann aufgefchlagen und getrodnet, Beim Zurichten wer: 
den fie auch noch geglanzt, was mit einem Glättftein oder einer 
Glaskugel gefchieht. Zumeilen erhalten die fertigen Felle audı 
| noch einen Ueberzug von Stärke und Traganth. Das arfärtır 
Handſchuhleder wird unter dem Namen Brüfjeler 8 verkauf. 
c) Beim Gerben der Schaffelle mit ber Wolle darf mu 
Beinen Kalk anwenden. Nachdem bie Kelle 3—4 Tage lang in 
einer fchon gebrauchten Schwellbeige gelegen haben, reinigt man 
fie von der Kleie und bringt fie in eine ſtarke Alaunbrühe, ix: 
ftreicht die Fleifchfeite mit dem vorhin angeführten Gerber 
und läßt dann die Zelle trodnen. Auf ähnliche Weife macht 
man aud Kubhäute und Kalbfelle gahr. — d) In den un: 
arifhen Weißgerbereien werden nicht bloß Felle und dünn 
| Häute, fondern auch die Kuh-, Ochſen- und Roßhäute zu 
| Riemer und Gattlerarbeiten zubereitet. Man enthaart dit 
Häute, ohne vorhergegangenese Schwigen, mit einem fcharfın 
Pugmefler, gerbt fie dann in einer Alaunbrühe (fo wie oben 
‚ angegeben ), walkt fie in derfelben mehrmals und trodner ſit 
hierauf. Die getrodineten Häute werden gereckt, durchgetttten, 
über Koblenfeuer erwärmt und mit geſchmolzenein Talg auf det 
Bleifchfeite getränkt und barauf nochmals über euer erwarıı, 
damit ſich das Fett beffer einziche. Ein tüchtiges Durchwelles 
und gehörige Wärme des Talgs find durchaus erforderlich, wenn 
nicht ungabre Stellen entftehen follen, 

3) Die Sämifhgerberei wird in Deutjchland gewohs⸗ 
lich von den Er betrieben. Der Zweck berfelben if, 
Wildhäute, Schaf-, Ziegen- und Kalbfelle, ſelbſt ſchwage 
Kuh⸗ und Ochſenhäute zu Leder für Beinkleider, Handidute, 
Gollets, Patronentafhenriemen, Degenkuppeln u. bgl. u. 
arbeiten. Die Vorbereitung ber Haͤute ift ganz fo mie bei der 
Meißgerberei. Nah dem Enthaaren werden bie Narben mil 
teift eines an den Seiten fharfen, in der Mitte ftumpfen, com 
caven Meffers auf dem Schabebaum abaeftoßen. Dann foms 
men die Häute zum zweiten Male in den Kalk; hierauf wird dit 
Fleiſchſeite gefhabt; dann bringt man = zum britten Dale in 
den Kalkäfcher und rend fie mit der Stoßkeule in der Kleiens 
beige. Auf dem Windeftode ausgerungen, werben nun di 
Häute mit Thran gewalkt, wobei man fie zwiſchendurch wie⸗ 
der ausbreitet. Alsdann folgt das Färben in ber Braul, 
d. h. man fchlägt fie forgfältig in ein Zeinentuch, morin fie 
erhigen und in eine Art Gaͤhrung kommen müflen, 

Fett in die Poren der Häute eintreibt, Hierbei werben fie mit 
von Zeit zu Zeit gelüftet. Durch das Entfetten edet Dr: 
grafiren (ein Auswafchen in iauwarmer Potafcyenauflifan) 
wird ber überflüffige Thran wieder weggefchafft. Die Appritu 
ift diefelbe wie beim weißgahren Leder. Das ausgemaldnt 
Bett (Degras genannt) kann noch zum Ginfetten dei Id: 
gahren Leders gebraudyt werden, dient aber auch andern ©t: 
werbtreibenden zu verfchiedenartigem Gebrauch. Wer fih 9.” 
fpeciell über die verſchiedenen Theile der Gerberei zu unterrid 
ten wünſcht, dem empfehlen wir folgende Werte: Hgermds 
ſtaͤdt's chemiſch- technolog, Grundfäge der gefammten Ledera 
berei. Berlin 1805. 2 Bde. — Leudy’s Zufammenftellung da 
in den letten 30 Jahren gemachten Berbefferungen in der 8X 
gecberei. Nürnberg 1828. — Kummer’s Handenepelopait 
er neueften Werbefferungen und Erfindungen in dem Gatc, 
Zurichten, Färben und Ladiren des Leders. Berl, 1830. 

Arten des Leders, Babritationsorte und Ber 
aufsweife. Zu dem durch gerbftoffhaltige Gubftanzen (C" 
chenrinde) zugeridteten fogenannten loh: oder vothaahren FF 
gehören, aufer dem lohgahren Kalbleder, dem Safſian, —* 
duan, Chagrin und den FJuͤften, noch folgende Sorten: Ne⸗ 
Pfundb= oder Sohlleder, bie ſtarken Büffel-, — 
Pferde-, Wildſchwein⸗-⸗, Seehunds⸗ und Wallrofhäute, ME 
nach dem Pfunde verkauft und zu Sohlen verarbeitet w —* 
Von dem in den Handel kommenden Sohlleder iſt da⸗ 
ſche, kLütticher und Maſtrichter am vorzüglichſten. 
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eutſchland liefern Malmedy und St. Bith, Hamburg, 
itona, Kübel, Lüneburg, nur Eſchwege, 
alberftadt, Halle, Mühlhaufen u, f. w. fehr gutes 
oblieder. Vom ungarifhhen, mit Xlaun und Zalg zuge: 
hteten Sohlleder unterfcheidet man beſonders das Preßburger 
ıd Wiener als gute Sorten. Das litthauifche wird gewöhnlich 
ıw zu Brandfohlen, Rahmen und Abſatzflecken gebraudjt; es 
rb meift von Danzig bezogen. Das rufliiche Sohlleder wird 
er Archangel und Petersburg nach ben Oft: und Rordfeehäfen 
rfandt; es fteht in der Güte dem ungariſchen nad. Das von 
a Häuten bes wilden Rindviches ftammende Leder nennt man 
itdfohlleder. In Hamburg wird ber Preis bes S. Lebers 
» Pfund in Schilling Banco notirt; in Amfterdam in Stüber 
ur, pro } niederländ. Pfd.; in Petersburg pr. Pub in Rub, 
meo; in Zrieft pr. 100 Pfb, Wiener Gew. in Gulden Gon: 
ationsmünze; in Frankfurt a.M. pr. Etr. in Reihsthlrn. — 
Das Fahl-, Schmalz oder DOberleder, welches befons 
r8 als Oberleber zu Schuhen und Stiefeln dient, wirb meift 
ch dem Stüd verkauft. — 3) Fiſchleder heißt ein lohgahres, 
t Krifpelholz und Bateifen zugerichtetes und ſchwarzgefärbtes 
ıtbteder. — 4) Das jämtländifche Feder (aus der ſchwe⸗ 
‚hen Provinz Iämtland ) ift ein fehr gefchmeidiges und den⸗ 
‚ch waflerdichtes Leber, welches man bereitet, indem man bie 
äute verfhiedener Thiere in einer ganz heißen auge von guter 
chtenrinde ftampft, in ber Kälte trodnet und dann mit Fett 
sichmiert, welches am Feuer re muß, worauf man fie 
nell mit Fett abreibt. — 5) Blankteder, im Deftreidi: 
en auh Coburger 2, genannt (weil es früher von Coburg 
sogen wurbe), wird aus lohgahren Ochſen- und Kubhäuten 
ceitet, bie man mit Fifchthran tränkt und dann mit einer glä= 
men Kugel glättet. an hat braunes und ſchwarzes; erſte⸗ 
s tft mit Fichtenlohe gegerbt, letzteres nachher noch durd eine 
ifenauflöfung gefärbt. Man gebraucht es zu Sattler: und 
iemerarbeiten. — 6) Krempel- oder Krasenlebder ilt 
ı dünnes, weiches und nicht zu behnbares Kubleder, welches 
an zu den Kardbätfchen und Kragen in den Spinnereien ge: 
audt; es ift dem Blankleder ſehr ähnlihd. — Bon bem 
bed hs oder weißgahren Leder unierfcheidet man 
raüglich folgende Sorten: 1) bie fogenannten $arbenfelle, 
ıbfelle, die auf der Narbenfeire weiß, auf ber Fleifchfeite aber 
it verfchiedenen Farben zugerichtet find. 2) Das (ſchon weis 
: oben, unter ber Gerberei erwähnte) Brüffeler Leder. 3) 
18 bänifheR, (f. weiter oben). 4) Das glacirte ober Er: 
ager Leder (welches ebenfalls weiter oben — it). — 
ı#s Sämifchleder erhält oft durch Oker cine gelbe Farbe, 
rd aber dadurch härter und verliert das ihm eigenthümliche 
ollige. Das Sämifchleder muß ſich fanft anfuͤhlen, recht 
iß und auf der Narbenfeite fauber fein; das hartnarbige, un: 
Ihmeidige und körnige ift fehlerhaft, Am vorzüglichiten ift 
3 Bemfenleber; es kommt aus Zyrol, Genf, Chambery 
id Grenoble in den Handel, ift aber ziemlidy felten. Man 
acht es aus Bock⸗, Hammel: und Biberfellen nad und ver: 
uft fotches als unaͤchtes Gemſenleder. Das Bodleder 
fefter und ſtärker als Ziegenleder. Reh- und Hirſchleder 
nust man beide zu feineren Arbeiten; erfteres ift weicher und 
ıfter, letzteres feſter. Das Elennthierleder ift flark, 
bei aber wei und wird durch Näffe hart. Früher lieferte 
zußen viel davon, jest kommt es nur noch aus Schweden, 
ı$land und Norbamerifa. Rennthierleder ift ſtark und 
uerhaft. Das Hundeleder bient zu feinen Arbeiten; cs ift 
ih und ſtark. Nashornleder ift ſehr ftark und hart und 
an vorzüglich zu Schilden und Kutſchenriemen gebraucht wers 
a. — Ueber das zu Pergament verarbeitete Leder [che man 
n Artikel diefes Namens nad. Die Güte des Leders wird 
ch die Gleichheit der Oberfläche, die Keftigkeit des Korns, 
iinheit und Gleichheit der Farbe und durch die Biegfamkeit be— 
19, Wenn das Leber beim Zufammendrüden Riſſe bekommt, 
heißt es ſpießigz narbenlos nennt man ed, wenn bie 
arde locker iſt oder fich weich anfühlt; narbenbrüdig, wenn 
beim Zufammenbiegen oder Drüden auf der Rarbenfeite ab- 
Ängt; ſchwammig, wenn es auf dem Schnitte durchaus 
aun ift; es ift dies ein Zeichen, daß es durch Kalk verdorben 
Das beim Durchſchneiden in ber Mitte weiße ift nicht ges 
* gegerbt; das bie und ba ff warze ober fledige Leder ift 
falls fehlerhaft bearbeitet. n vollig ausgegerbted Leder 
rf beim Kochen keinen Leim geben; durchs Schlagen darf das 
re zwar dünner werben, fi aber nicht zu fehr ausdehnen. 
* Beurtheilung des Verhäftniffes der Güte zweier oder meh: 
er Lederforten wiegt man davon gleiche Quantitäten ab, legt 
eine Zeit lang in Waſſer und wiegt fie dann wieder. Die: 
ige, welche am geringften an Gewicht zugenommen, alfo das 
nigfte Waſſer eingefogen bat, ift die befte. 

Viennig s Encgclopädie fur Kaufleute, 
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Wenn wir bier alle Orte anführen wollten, bie viel unb 
gutes Leber liefern, fo würde uns das zu weit führen, ba ber 
dem jegigen Zuftande der Inbuftrie fich in allen Ländern und an 
fehr vielen Orten bedeutende Gerbereien befinden. Deutſch— 
land bezog früher fehr viel Leder aus den Niederlanden; ein 
bedeutender Handel mit Keber findet auf den ph u Frank⸗ 
furt a, M. und Leipzig Statt. Preußens widti A erbes 
reien find zu Malmedy, wo im Durdfchnitt jährlich 80,000 
Stüd amerikan. Häute zubereitet werden; 1816 arbeitete man 
bort aus 6000 Gruben. Nächſtdem find befonders zu nennen: 
St. Vith, Stromberg, Göln, St.Goar (für Saffian), Mühle 
haufen, Königsberg, Danzig, Stettin, Breslau, Brandens 
burg, Halberftabt, Naumburg u. f.w. Defterreid hat zwar 
bedeutende Kederfabrifation, aber wenig Ausfuhr nad fremden 
Staaten, In Wien und beffen Umgebungen find fehr große 
Gerbereien. In Ungarn verdient befonders Pefth genannt zu 
werben. Siebenbürgen und die Bukkowina liefern vorzüglichen 
Saffian und Gorbuan. In Baiern find vorzüglich die Weiße 
gerbereien zu Erlangen bedeutend. Die übrigen beutfchen Staa= 
ten haben zwar Alle Gerbercien, führen aber auch nody mehr 
ober weniger fogenanntes Maftrichter Leber (fo wird näme 
lich bas von Malmedy, Stablo und überhaupt aus ber bortigen 
Gegend genannt) ein, was zum Theil auf den Meffen einge— 
fauft wird. — In England und Frankreich ift der Ber: 
brauch des Leders fehr ſtark und daber die Gerberei ein äußerft 
wichtiger Induftriegweig. _Im I. 1803 ſchlug Eden den Werth 
der in England aus ben verfchiedenen Zweigen ber£eberbereitung 
hervorgehenden Produkte auf 12 Mill. Pfd. Sterl. an; aus ben 
Ergebniffen anderer Unterfudhungen über diefen Gegenftand laͤßt 
fi jedoch abnehmen, daß diefe Angabe für die damalige Zeit 
etwas übertrieben war, benn ber Betrag ber Lederbereitung 
belief fi in fpäteren Jahren auf nidyt mehr als 12,500,000 
Pfd. Sterl., bie ſich folgendermaßen vertheilen: 

Werth der rohen Häute . „ .„ . 1,000,000 Pf. Sterl. 
Zubehör bei der Bereitung und Gewinn 
ber Unternehmer - - » +». + 2,000,000 = ⸗ 
Lohn für 28,300 Arbeiter .„ 1,000,000 = s 

Die Verarbeitung ber gegerbten 
« . 1,700,000 = ⸗ 


Säule - <a 20 0. 
Lohn für 226,000 Arbeiter . „ . 6,800,000 ⸗ — 
zuſammen 12,500,000 Pfd. St. 


Da indeß im Jahr 1830 ber Zoll auf Leber abgeſchafft 
mwurbe, fo bat biefer Induſtriezweig bedeutend an Ausbehnun 
zugenommen, und es läßt fid) daher annchmen, daß der Wert 
fiiner Erzeugniffe fih im I. 1834 auf 16 Mill. Pfd. Sterl. bes 
laufen haben mag.* Die Lohgerberei hat in England in Kolge 
der Erfindungen mehrerer Chemiker große Kortichritte gemacht, 
hinter denen auh Frankreich nicht zurüdgeblicben ik, benn 
die ftarken Eederforten, welche in PontsAudemer, Ghateaus 
Renaud und Blois verfertigt werden, fteben ben beften engli⸗ 
ſchen Fabrikaten dieſer Art in nichts nach. Die Erzeugniſſe 
der Gerbereien zu Paris find nicht jo volllommen, was haupt: 
fählidy dem ſtarken Begehr, der bie Kabrilanten zwingt, bie 
Bereitung zu übereilen, und ben Säuren zuzufchreiben ift, 
deren man fich bei ber Gerberei bedient, Diefe Agentien, welche 
bas ar befchleunigen, machen das Leder fpröderund 
verurfachen, daß es früher zufammenfhrumpft und bricht. Demz 
ungeachtet find die Parifer Fußbelleidungen allgemein geſucht 
und beliebt, und nicht nur bie wohlhabendern Glaffen Amerika's, 
fondern auch die englifche Ariftofratie ziehen die Parifer Ergeugs 
niffe allen andern vor. Herr Say ſchätzte bie Zahl der ın 
Frankreich verfertigten Schuhe von einigen Jahren auf 100 
Mill, Paar, und den Arbeitslohn auf 300 Mill. Kranken; eine 
ungeheure Summe, bie den Werth des Rohſtoffs mindeftens 
verdoppelt. Der Arbeitslohn in England beläuft ſich, der obis 
gen Ueberficht zufolge, auf nur 8 Miu. Pfb, (200 Mill. Frkn.), 
die ſich unter 254,300 Arbeiter vertheilen. Die rang. Satt: 
terarbeit fteht im Auslande in hohem Anfehn, und in Süd— 
amerifa wird nicht leicht ein Sattel von ber beffern Sorte ver: 
fauft, der nicht in Paris verfertigt worden wäre; biefer eins 
sige Induftriegweig ſtellt fi für bie Ausfuhr mit einer Summe 
von nicht weniger ald 2 Mill. Franken heraus. Seit ſich einige 
englifche — in Pont⸗ Audemer niedergelaſſen haben, 
macht auch das Lackiren bes Leders große Fortſchritte in Krank: 
reich. Das lackirte franzöſiſche Leder iſt geſchmeidiger als das 
in England — und wird in Südamerika mehr geſucht 
als letteres. Frankreich hat dem Drient die Bereitung bed Ma: 
roquins abgelernt, und man fann nichts Bollfommneres feben, 
als das zu Choiſy verfertigte Leber dieſer Art. Bon allen Zwei⸗ 
gen dieſer Fabrikation iſt indeß die Weißgerberei diejenige, wel⸗ 
che in Frankreich bie größten Fortſchritte gemacht und ihre Ucs 
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berlegenheit über bie engtifche behauptet hat. Den Werth ber 
Handfchuhe, welche jährlich in Frankreich verfertigt werben, 
Tann man auf 30 Mill. Franken fhäsen. Bor ungefähr 16 Jah: 
ren (1820) war Grenoble bie einzige Stabt, welche Handſchuhe 
in den Handel lieferte, jegt aber find Paris, Ehaumont, Lü— 
neville und mehrere andere Städte des nördlichen Frankreichs 
mit ihr in Goncurrenz getreten. Die Fabriken von Lüneville 
allein befhäftigen 10,000 Arbeiter; Vendome verfertigt aus: 
ſchließlich ordinäre Handſchuhe, Rennes die hirſchledernen und 
Riort bat den Preis hinſichtlich der Caſtorhandſchuhe davonge⸗ 
tragen. England bezieht jährlich 1,500,000 Paar Handſchuhe 
aus Frankreich, —* Woodſtock, London, Yeovil, Ludlow 
und Keominfter eine bedeutende Menge fabriciren. Worceſter 
ift jedody in England der Gentralpunkt diefer Induſtrie, denn 
bier werben jährlihd 500,000 Paar Gaftorhandfhuhe und 
5,600,000 Paar von Lamm⸗ und Ziegenfellen verfertigt, im 
Merthe von etwa 375,000 Pfd. Sterl. Rottingbam und eis 
cefter liefern außerdem noch eine ungeheure Menge baummol: 
lene Handſchuhe in den Handel, 

Rufiand hatte im Jahre 1826 über 2000 Gerbereien, 
bie jährlich 3 Mill, Felle bereiteten, bie Ausfuhr Shägte man 
damals auf 2,616,000 Rubel. Am wichtigften davon ift bie 
Ausfuhr ber Audten (f. d. Art.) — In den vereinigten 
Staaten von Nordamerika befinden ſich fehr viele und meift 
fehr gute Gerbereien. Biel rohe Häute fommen dorthin aus 
Sübamerifa. Im Jahre 1815 wurde der Werth bed erzeugten 
Leders fchon auf 24 Mill, Dollars geſchätzt. 

Leeds, die Hauptftadt des weftlichen Theils der Grafſchaft 
Vorkſhire in England, am Aire und dem Leeds: Liverpooler Ga: 
nal, in Hinſicht bes Hanbeld eine der wichtigften engliſchen 
Staͤdte. In Leeds concentrirt ſich die Wollentuchfabrikation von 
Vorkſhire; die Stadt hat überdies Baumwollſpinnereien, große 
Gerbereien mit jährlid 8 Ledermeſſen. Ein großer Theil der 
deutfchen Wolle gebt nach Leeds. 
nur 17,117 Einwohner, während ed gegenwärtig wohl 130,000 
zählt. Die alte Stadt ift ſchlecht, eng und winkelig gebaut, die 
neu angelegten Theile aber haben große, fchöne Straßen und 
Plaͤtze. Schenswerth find die großen Zuchallen, in benen 
wöchentlich bedeutende Zucymärkte gehalten werden. Die Fa: 
brifanten und Weber bringen nämtih das Zuch vom Lande u. ſ. 
w. ungefärbt und roh bahin zum Verkauf, benn in Leeds gibt 
man ihm eigentlich nur die fegte Zurichtung und Farbe, obgleich 
bie Stadt auch felbft viel Tuch verfertiget. 

Rehnung, Münzen, Maaße, Gewichte und Wed: 
felangelegenheiten wie London, 

Leer, im bannöv. Großfürftenthum DOftfriestand an ber 
Leda, in bolländiihem Geſchmacke erbauete Stadt mit über 
6000 Einw., die Branntwein, Bier, Seife, Lichter, Strümpfe 
und Leim liefern und große Seefhifte bauen, Der Verkehr ift 
beträchtlich und macht die Stabt I er lebhaft. 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte ges 
feslich wie Hannover. Doc werden die Rechnungen au 
häufig wie in Emden geführt, nad) welchem Plage man fi 
aud in den Wechfelangelegenheiten richtet. 

Regel, ſ. Lägel. j 

Legende heißt die Umfchrift ber Münzen. 

Legger, Leaguer, Flüſſigkeitsmaaß in ber Gapftabt; 
f. bief. Art. 

Legirung, die Zuſammenſchmelzung zweier ober mehrerer 
Metalle. Sie fommt vorzüglih in Bezie ung auf die edeln 
Metalle, daher namentlich beim Gold- und Silberhandel und 
beim Münzıwefen in Betracht. Da die aus reinem Golde ober 
Silber geprägten Münzen ſich durch längern Umlauf fehr ab: 
nugen würden, fo verſeht man, um fie härter zu machen, jene 
Metalle mit einem bärtern, als weldyes man in der Regel bas 
Kupfer anwendet. Bei Goldmünzen, 4. B. ben ältern holläns 
diſchen Ducaten, bediente man ſich früher auch des Gilbers zu 
biefem Zwecke, und ganz neuerdings hat man verfucht, bie Gil: 
bermünzen mit Nidel, einem fehr ftrengflüfligen Metalle, zu 
legiren, wovon nur ein fehr kleiner Zufag nöthig ift und welches 
dabei dem Silber im Werthe weit näher fteht, als das Kupfer. 
Beim Golde nennt man bie Eegirung auch vorzugsmweife Ka: 
ratirung (vergl. bief. Art.). — Bei der großen Schwierigkeit, 
Gold und Silber ganz rein barzuftellen, nimmt man baffelbe 
beim Münzivefen ſchon für rein an, wenn bie Mark auch noch 
mit 1 bis 2 Grän (sdy bis 147) eines fremden Metall verun⸗ 
reinigt iſt. Der bei der tegirung angewandte Zufag von frems 
dem Metall wirb bie Alliage genannt; beträgt biefelbe mehr 
als bie Hälfte vom Gewicht ber ganzen Miſchung, fo nennt man 
bie Mafle Billon. Solches Billon Sitber-Blion) bilbet ben 
Beftandtheil der meiften Scheibemüngen. — Die beim Les 
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ei ber Metalle nach gegebenen Berhältniffen fait: 
dende Berechnung gehört zur Alligationds oder Ber: 
mifhungsrehnung, worüber man. bas Nähere in jeber voll: 
ftändigen faufmännifchen Arithmetik findet. 

Legitimationsfchein, ſ. Grenzbezirk. 

Legoa, die portugiſiſche große Meile; ſ. Liffabon, 

Lehrling, Lehrvertrag, Lehrbrief. — Handelt— 
Lehrling (fri. Apprenti, engl. Apprentice) ift Derjenige, wel: 
cher während einer aewiffen Zeit einem Kaufmann in feinen Ge⸗ 
fchäften dient, um bei demfelben das Handelsfach zu erlernen, Die 
Bedingungen, welche beide Theile hierbei eingeben, find nach den 
befondern Umftänden und dem Ortsgebrauch fehr vetſchieder 
und bilden den Geaenftand des Lehrvertrags oder kehrton⸗ 
tractes, welcher zwifchen dem Prinzipal einerjeits und den Ads 
tern oder Vormündern des Lehrlings anderfeits abgefchloffen wirb 
— menn ketzterer, wo es meijt der Fall ift, noch minderjährig 
und alfo zur Schließung rechtsgiltiger Verträge unfähig in ⸗ 
und enthält die Angabe ber Zeitdauer der Lehre und bie nähern 
Bedingungen wegen Lehrgeld (wenn ſolches gezahlt wirb), Bob: 
nung und Beöftigung des Lehrlinge (wenn —* ber kehthert 
beſorgt) u. dergl.; ferner von Seiten des Prinzipals das ber⸗ 
foredhen, dem künftigen Lehrling zur Erlangung von kaufmin: 
niſchen Kenntniffen nach Kräften behilflich zu fein und ihm bapı 
möglichft Gelegenheit zu bieten, und von Seiten bes Lehrling 
bie Verpflichtung, bie beflimmte Zeit auszuhalten , bie ihm vom 
Prinzipal aufgetragenen Gefchäfte pünktlich zu vollziehen, treu, 
fleißig und verfchwiegen zu fein und ftets im Intereſſe des keht⸗ 
—* zu handeln; endlich die Garantie beider Theile für bie Ers 
üllung ber ftipulirten Bedingungen. 

Rach Verlauf der Lehrzeit ftellt der Prinzipal dem Lehrling 
ein Beugniß über fein während derſelben beobachtetes fittlihes 
Verhalten, feine erworbenen Fähigkeiten und feine Beiftungen: 
den fogenannten Lehrbrief oder das Lehrzeugniß, au, 
womit ſich der Inhaber in erforderlichen Källen legitimiren fan. 

Hinſichtlich der Befähigung der Lehrlinge zu Faufmännifr: 
Geſchaͤften verweifen wir au die unter dem Art. Gommis 
(8.257, ©p.2 u.1.) geaebenen Erklärungen und Gefepeöftller. 

Der Stand des Lehrlings war ehemals ein fehr harter; — 
und wenn man bedenkt, daß bie Zeit der Lehre häufig 5 I % 
Zahre dauerte, während fie jegt felten länger als 2 bis 4 Jehtt 
währt; daß der Lehrling, oder wie er damals hieß: Jungt, 
Kaufmannsjunge, wie es zum Theil noch beim Handwerk: 
ftande der Fall ift, die niedrigften Handarbeiten, die nur dm 
Markthelfer und Hausbedienten zukommen, verrichten mußte; 
daß die ihm vom Prinzipal zu Theil werdende Behandlung mal 
eine fehr geringfhägende, bäuffg verächtliche war, woburd 
mancher talentvolle junge Dann von dem font fo ehrenmertien 
Kaufmannsftande zurüdgefchredt wurde und auf halbem Must 
wieder umkehrte, oder wohl gar verfümmerte und verdummit: 
fo £önnen wir unferer Jugend nidyt genug Glück wünſchen bi 
ihre Laufbahn in eine Zeit fällt, in welcher man bie Stellung 
des Lehriings aus einem richtigern, beſſern Geſichtspunkte * 
trachtet. — Allerdings muß die Lehre den Jungliag an fit 
Ihätigkeit und Fleiß, gewilfenhafte Benugung der Zeit un? Mt 
Kräfte, firenge Ordnung und Pünktlichkeit gewöhnen, we 
Eigenſchaften die Seele der Geſchäfte ausmachen und jeden ih 
Befiger nur zieren önnen; ber junge Mann muß ſich dehet anf 
vor feiner Arbeit ſcheuen und felbft angreifen, wo nur irgen? 
eine fördernde Hand fehlt, da dies ihn kanceweges entehrt, vie: 
mehr zwemäßig auf feine Zukunft vorbereitet! — aber mil 
entfernt fou fein Bildungsgang vom Niebrigen und Gemein 
fein; er fol Kaufmann, nicht Knecht werden. — Died het 
man immer mehr einfchen und würdigen gelernt, und bie bazt 
bes Lehrlinge hat ſich in demfelben Maße nach und nad imm« 
mehr verbefjert, indem er in allen ordentlichen Hanbelsbisfe” 
als ein anvertrauter, zugleich Iernender und helfender Thrl 
Gefchäftsperfonals angefehen und behandelt wird, infofern ro 
fein eigenes Betragen ihn hierzu berechtigt. Dafür kann ® e 
der Lehrling dem Prinzipale nicht beffer danken, als — 
gern und willig deffen Befehlen Folge leiſtet, feine Zutat! 
mit Liebe und Freundlichkeit ausführt, eifrig zum Ruten ni 
ned Lehrheren mitwirtt und daher nicht nur alle feine prider 
treu erfüllt, fondern felbft mehr Teiftet, als fireng von Ai 
verlangt wird. Auf diefem Wege wird er fih gemiß dad AU 
trauen und bie Liebe feines Lchrheren gewinnen und fo (" 
eigene Stellung zu einer ehrenvollen und angenehmen MA A 

Bei der im Faufmännifchen eben fo fehr gemeflenen — 
finden ſich (namentlich beim Kleinhandel) für den Echeling 
Freiftunden nicht viele, und es ift ihm daher in der r ha 
felten vergönnt, fich im Theoretiſchen feines Bades vollft *88 
ausbilden zu Tonnen, da er vom Prinzipal billigerweiſ 
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möglich fpecielle Anleitung hierzu verlangen Tann; um fo | bank hat fie durch Zaration von Seiten ſachkundiger Perfoner 
mehr aber muß er es fich angelegen fein Laffen, die wenige | nur fo hoch anzufchlagen, als fie, felbft im ungünftigften Falle, 
'reie Zeit zweckmaͤßig zwifchen Erholung und Studium zu teilen | jederzeit wieber dafür erlangen kann; und auch von dieſem Tax— 
und zur Förderung En tehnifdhen und geiftigen Bils | werthe Teiht fie ſtets nur einen beftimmten Theil. 
bung zu verwenden. Hieraus leuchtet Mar ein, daß für ben Es verfteht fi übrigens von felbft, daß das Ausleihen 
fi dem Handel widmenden Jüngling eine tüchtige theoretis | auf Pfänder nur auf kürzere Zeitfriften gefchehen kann, nach 
che Ausbildung (die bei den jegigen erhöheten Anforderungen | deren Berlauf das gelichene Geld fammt den Zinfen wieder eins 
o mannicfaltig fein muß) der fogenannten praßtifchen, d. b. | gezahlt werben muß, und bagegen das Pfand zurüdgegeben 
ver Lehre, am eng ur ftets vorausgehen follte. | wird. Durch längeres Aufbewahren würden ohnehin mande 
Hierzu bieten denn bie fr eftehenden, theilweife vortrefflichen, | fonft gute Pfänder, z.B. Waaren, bie bäufigem Preiswechiel 
Danbelöfhulen bie fchönfte Gelegenheit, und die durch das | unterworfen find, im Werthe Leicht finken können, und in dier 
Bedürfniß heroorgerufene Gründung und Frequenz berjelben |fem Betracht find die Darlehen gegen Hypotheken vor: 
hat ihre Nothwendigkeit längft am deutlichften bewiefen. Auf | zuziehen, indem biefe Legteren einen bei weiten weniger veränderz 
jotche Weife geleitet und ftets feinen Beruf im Auge, wird der lichen Werth haben, alfo auch hierauf ausgelichene Gelder viel 
fleißige junge Mann feinem Stand nur Ehre machen. — Er | länger mit Sicherheit ausftchen können. 
bebente enblih: daß er nicht nur als Kaufmann, baf er Wie ſchon oben gefagt wurde, foll die Inftitution der Leihs 
auch ald Menſch wirken foll, banken dem übermäßigen Wucher Einhalt thunz aber bies iſt 
Wir glauben, diefe Andeutungen werben hinreichend fein, | wohl nicht der einzige Zweck derſelben, vielmehr follen jene Anz 
bas Verhältniß bes Lehrlinge, wenn auch nur ganz im Umriß, | ftalten überhaupt ein Beförberungsmittel der Gewerbe und des 
zu zeichnen; — ben Gegenftand erfhöpfend zu behandeln, | Handels fein; fie follen nicht nur dem weniger Bemittelten zur 
würde bem Zwecke biefer Bogen nicht angemeffen fein, da ber= | Aufhilfe dienen und Kräfte in Wirkfamteit rufen, denen nur 
fetbe hinreichenben Stoff für ein felbftftändiges Werkchen dars | cin Geldfond fehlte, um fruchtbar aufzuleben, fie fol auch den 
bietet, mwohlhabenden Gewerbtreibenden jeber Glaffe bei momentanen 
2eibrenten, f. Renten. —— gen au —8 —— *2 dem 
apitaliſten Gelegenheit geben, feine Gelder, die vielleicht un— 
: Seichtgeld, eichtes Geb, heißt in Hamburg ein nüß lagen oder bem unſichern Staatspapierhandel zugewendet 
Bahlwerth, worin bas neue 3 Stüd für voll, d. h. zu 32 ur Wohlfahrt des Allgemei ra Die Seih 
Schill. Gourant, der Louis: und Friedriched’or ebenfalls PATER, & Augemenen Her enupen. Die Leih⸗ 
RS o3 | banken find daher als Stügen der Induſtrie nit nur vom alls 
für voll, d. b. zu 15 Mark Gour., der Ducaten zu 23 inften und wefentlicften N fon dem Oftcat 
Thir. oder 81 Mark Gourant gerechnet wird; vergl. Hamz | gemeine 2* lich; ci . a + ern te ner te 
burg, ©. 403. — Uebrigens nennt man auch häufig an vielen wahrhaft unentbehrlich; eine Wahrheit, bie man befonders in 
: j . ; ben neueren Zeiten immer mehr erkannt und dburd) Gründung 
andern Orten, wo mehrere Jahlwerthe ftattfinden, die Sorten — > 
des geringern: Leichtgeld wohleingerichteter Inſtitute geheiligt hat. 
—— — gelp. In der Regel benugen bie Leihbanken ihre Capitalien außer 
Leichtgewicht, leichtes Gewicht. An mehreren Orten | dem oben angegebenen Zwede auch noch anderwärtd, 3. B. zum 
bat man im Kleinhandel und für den gewöhnlichen Verkehr | Wiechſeidiscontiren u. dgl., und gemeiniglidy find fie mit andern 
rin von dem im Großhandel gebräuchlichen verfciedenes Ges | Bankanftalten, als Zettel und Disconto-Banken, vereinigt, 
wicht angenommen, welches in ber Regel etwas leichter als | podurch alfo von foldhen Anftalten bie Verausgabung von 
tepteres it und dann Leichtgewicht, in italienifhen Plägen | Banknoten, das Discontiren und das Ausleihen zugleich ges 
Peso sottile, heißt, im Gegenfap des Schwergewicdhtö, Peso ſchieht; doch gibt es nichts deftowenigce auch eibfändige 
grosso. Doch ift jowohl diefe ne als bie Anwendung | gripbanten, Bon den neueren größeren Anftalten diefer Art iſt 
nicht überall analog, und man wolle bewegen unter ben be: vorzüglich die baierfcye Wedyfel = und Hypothekenbank zu erwähs 
'reffenden Drten nachleſen. nen, weiche alle Arten ber Bankgeſchäfte in fich vereinigt; 
Leihbanten, Lombards, Lombarbe (franz. Lom- | über-diefe und bie wichtigften der übrigen findet man unter dem 
bards, monts de piet6; engl. und holl. Lombards; ital. Monti | Art. Banken (bei Erklärung der in ben einzelnen Ländern bes 
di pietä; lat. Montes pietatis), find Bankanftalten, beren Zweck | ftchenden Bankinftitute) ausführliche Belehrung. 
:3 tft, Darlehen gegen Zinſen zu geben und baburdy ben Gelb: Auch die Leihhäuſer oder Kleinen Leihcaffen, welche in 
yedürftigen vor bem Wucher einzelner Gapitaliften zu fügen, | ben meiften größeren Städten mit dem günftigftien Erfolge bes 
Die Errichtung berfelben geht entweder von ber Regierung ober | ftehen und auf Kauftpfänder (Geräthfchaften aller Art, Pretio— 
son mehreren Privatleuten, oder von Beiden im Verein aus, | fen, Kleidungsftüde ıc.) bis in die Eleinften Summen 
indem biefelben entweber ein gewiſſes Gapital wirklich zufammens | darleihen,, gehören ihrem Weſen nach in die Glaffe der Leib: 
‘hießen oder doch zu deſſen Einzahlung für ben erforderlichen | banken. 
Fall ſich verpflichten, ba fie in ber Regel zugleich Gapitalien von Die Leihbanken und Leihhäufer flellen ihren Schukdnern 
Kndern aufnehmen. Es ift natürlich, daß, wenn eine Leihbank Scheine aus, worin der Zag und der Gegenftand ber Verpfän— 
Hr Beftehen oder ihren Gewinn fihern will, fie um höhere Zins | dung, die Summe des dagegen bargelichenen Gelbes, ber Rame 
en ausleihen muß, als zu weldyen fie anleiht, und dies ift auch | des Werpfänders und das Kolium des Leihbankbuchs a 
tets ber Kal. Nun müffen aber für Denjenigen, welcher fein | find. Mit diefen Scheinen haben fi die Verpfänder bei Zus 
Beld einer ſolchen Bank vorſchießt, Gründe vorhanden fein, | rücknahme der Pfandgegenftände zu legitimiren, falls aber ders 
ihn veranlaffen, mit geringen Zinſen (gewöhnlich bloß | gleichen verloren gehen, dies ber Bank jchleunig anzuzeigen, das 
:irca 2 pGt.) ſich zu begnügen; diefe Gründe find: bie größe: | mit bdiefelben von diefer mortifieirt werden und bie Pfänder den 
se Sicherheit, die pünktlichere Bezahlung der Zinfen | rechtmäßigen Eigenthümern vorbehalten bleiben. — Meldet ſich 
ınd des Gapitals, und der Umftand, daf das Gapital zu jeder | der Verpfander nach Ablauf der bedungenen Schuldzeit nicht, fo 
Zeit, oder doch nach kurzer Auffündigung, zurüdgeforbert | werden feine Pfänder öffentlich verfteigert, und ber nad) Abzug 
verden Bann; eine Bedingung, auf welche fein Privatfchuldner | der Zinſen und Koften dabei erwachſende Ueberſchuß eine Zeitlang 
ingeben kann. — Der Zinsfuß, zu welchem die Leihbanten | für ihn refervirt; ftellt er ſich auch bis dahin noch nicht zur Em- 
rusleihen, muß, auch fchon deßwegen, bamit fie nice bem | pfangnahme biejes Ueberſchuſſes ein, fo wird damit nad) den 
sürgerlihen Gewerbe des Gapitaliften Abbruch thun, höher | Statuten der Anftalt verfahren. (Einige berfeiben weifen foldhe 
ein als ber im gewöhnlichen Verkehr gebräuchliche, und er bes | Saldi den Armencaffen zu.) 
rägt in ber That gewöhnlich 6 bis 8 Procent. Den Namen Lombards, Lombarde, melden fie vor 
Damit aber die Leihbanten auch für ihre Darlehen geborgen | züglich in ben Niederlanden, in Frankreich und England führen, 
ind, müffen fie eine verbäftnißmäßige Sicherheit durch Ver- haben die Leihbanken daher erhalten, weil in jenen Ländern bie 
fändungen oder Bürgfchaftsteiftungen fordern. Die Lepteren | während des Krieges der Guelfen und Gibellinen aus Italien 
Ind, da der Bank wieder der Bürge und fein Bermögengzuftand | und vorzüglich aus der Lombardei ausgewanderten reihen 
chon hinreichend befannt fein müffen, was nicht immer qut | Kaufleute zuerft ihre Gapitale auf Pfänder und gegen Jinfen 
nöglidh ift, und da fie manche andere Schwierigkeiten mit fi | ausliehen und diefen Gefchäftszweig bier einheimifh machten. — 
übren, — annehmbar, als die Erſteren, welche entweder Die Entſtehung der Leihhäufer fallt in die Mitte des 15ten 
n bypothefarifcen (in fo weit biefelben nicht bereits an= | Jahrhunderts. . 
erweit verpfänbet find), ober in Bauftpfändern beftchen, deim (franz. Colle; engl, Glue; ital, Colla). Die aus 
son denen unftreitig bie Letztgenannten für die Bank ben Vor- | verfcjiedenen thierifchen Subſtanzen verfertigte, bis zur Trock⸗ 
ug verdienen, freilich aber einen ficheren Aufbewahrungsort niß eingedidte Gallerte, welche eins der vorzüglichften Klebma— 
zegen Gefahr durch die Elemente und durch möglichen Diebftahl | teriale ift. — Bereitung,. Man ftellt den Leim hauptſächlich 
‘rforbern. Zugleich müffen die Pfänder von dauerndem Werthe | aus folgenden thierifchen Abgängen bar: die Abfchabfel ber 
ind bem Berberben nicht leicht unterworfen fein, und bie Leih⸗ Weißgerbereien (brochettes) liefern 4—46 pGt. Leim; bie 
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Dberhaut der Ochſenhãute (efleurnres) 30 p@t.; Abſchnitzel 
von den Buenos = Apres: Odyfenhäuten 565—60 pGt.; Flechfen, 
Schwanzſtücke und Gefchlehtsrheile vom Rindvieh ( patins) 
35 pGt.; Sehnen von —— (nerfs) nur 15—18 pGt.; 
Rindsfüße, Pergamentabfdynigel an 62 pEt.; ferner abge: 
nuste Handſchuhe, Hafens und Kaninchenfelle, von denen die 
Haare vom Hutmacher abgemeißelt worden, fo aud Hundes 
und Kagenfelle. Abfälle in den Lohgerbereien, Fuß-, Kopf: 
und Schwanzftüden, die die Gerber abfchneiden, Obrlappen 
von Hammeln, Kühen, Hammelfüße mit den Schnen, Beine 
Knochen und Abfchnigel von den Häuten. Aus allen zuſammen 
erhält man, wenn das Material aut ift, 33 —42 pGt. Leim. 
Die Suronen, in denen mande Waaren, 3.8. Chinarinde und 
Indigo, aus Kmerita in den Handel fommen, geben 50—55 5 
Leim. Bei Hamburg werden audy bie beim Thranfieden übrig 
bleibenden Bratgriven zu einer geringen Sorte Leim benugt, 
und hie und da verwendet man auch Knochen und Fiſchſchuppen 
zum Leimſieden. — Alle bie genannten Subftanzen werden, bas 
mit fie nicht faulen und fid) transportiren laffen, eine Zeit lang 
in Kalkmilch —— (echaudage ) und dann getrocknet; 
ierburch werden Blut und einige weiche Theile aufgelöft und bie 
berhaut angegriffen. Ehe man bdiefelben in Arbeit nimmt, 
werden fie gewöhnlich noch einmal mit ſchwacher Kalkmilch be: 
handelt, dann in Waſſer eingeweicht, gewafhen, auf einem 
gepflafterten Fußboden einer abgemäheten Wieſe ausgebreitet 
und täglich mehrmals gewendet, damit der noch barin gebliebene 
Kalt mit Koblenfäure verbinde und dadurch unſchädlich 
werde. Hierauf wird nun zum Auskochen gefcritten. Dies 
—5 — in breiten, nicht tiefen Keſſeln, die 3 Zoll über dem 
oben einen eingelegten falſchen, mit Löchern verfehen Boben 
baben; ftatt beffen bedeckt man auch wohl den Boden mit Stroh, 
damit feine animaliſchen Materien ſich an bdenfelben anlegen 
tönnen. Der Keffel wird bis zu J feiner Höhe mit Fluß- ober 
Regenwaffer gefüllt, die Materialien eingefhüttet, fo daß fie 
den Keffel ganz füllen und gehäuft find. Sobald das Waffer zu 
fieden beginnt, vermindert fi die Maffe der Materialien; das 
- nimmt der Umfang der Flüſſigkeit zu; nad) einigen Stuns 
en find erftere ganz verſchwunden und in eine weiche Maſſe vers 
wandelt, welche mit Rübrfcheiten umgeftocdhen werben muß, bas 
mit bie Flüffigkeit überall gehörig eindringen fönne. Zu dem 
Enbe pflegt man auch wohl durdy einen Hahn einige Eimer bers 
ſelben abzulaffen und aufzufchütten, während dem auch abges 
fhäumt wird. Es wird nun bie Leimbrühe fo lange gekocht, bis 
eine bavon mn. Probe an der Luft ſchnell gallertartig ers 
ftarrt; ift diefer Punkt erreicht £ vermindert man das Feuer, 
läßt die Brühe durchs Abfegen fi eiwas Hären, fchöpft fie in 
einen mit Stroh belegten, auf einem Faß aufgeftellten Korb 
und läßt die durchgefeihte — in demſelben ſich gehörig 
abſetzen. Der im Keſſel verbleibende Rückſtand wird aufs neue 
mit Waffer gekocht und bie Klüffigkeit wie vorher behandelt, wo⸗ 
durch man eine geringere Sorte Leim erhält. Din Rüdftand 
von biefem Kochen pflegt man wohl zum dritten Male auszufos 
chen, abzuprefien und diefe Klüffigkeit dann zum nädhften Sie 
ben anftatt bes Wafferd zu verwenden; ben abgepreßten Rück⸗ 
fand benugt man ald Dünger. — Wenn bie Leimauflöfung Mar 
erworben ift, fo läßt man fie durch ein Sieb in die Formen 
(bein) welches vieredige hölzerne Käften find, laufen; biefe 
eben an einem kühlen Orte; in ihnen ift, nach 12— 183 Stuns 
den, über Nacht, ber Leim erftarrt; man Löft ihn dann mit der 
befeuchteten Klinge eines großen Mefferd von den Wänden, mit: 
telft eines Meffingbrahtes, der wie ein Sägeblatt in ein Geftell 
fpannt ift, vom Boben ab, kehrt die Form auf einem mit 
Kiffer genegten Tiſche um und ſchneidet das große Stüd Gal- 
lerte in horizontale Zafeln, wie die Seife, darauf mit einer ans 
efeuchteten Klinge ſenkrecht in kleinere Stüde, legt dieſe vor: 
34 auf aus Bindfaden gefertigte Retze, welche, in Rahmen 
ausgefpannt, auf luftigen Trockenböden ber Sonne und ber Luft 
ausgefegt werben, Die Leimblätter wendet man täglich einige 
Male, damit bad Zrodnen gleihmäßiger ftattfinde, welches Fehr 
vom Wetter abhängig if. Wenn in den erften Tagen die Wär: 
me zunimmt, fo erweicht bie Gallerte, verzicht fi und fließt 
umeilen burch bie Mafchen; tritt aber Froftwetter ein, fo zer⸗ 
ringt ſie ey Gefrieren bed Waſſers in viele kleine Stüd: 
den; eben fo ift aud) ein Regen —— ein ſehr trock⸗ 
ner, heißer Wind veranlaßt, daß ſich die Tafeln krumm ziehen 
und zerſpringen; bei Gemwitteru verliert der Leim die Eigenſchaft, 
gu einer eonftftenten Gallerte gu geftehen. Aus biefen Gründen 
bie geeignetfte Zeit zum Leimfieden das Frühjahr und der 
erbſt. Den hödhften Grab ber Trockniß ertheilt man dem Leim 
erft in heigbaren Zrodentammern, in denen man benfelben auch 
zur Zeit der Näffe trodnen muß, Ginen eigenen Glanz pflegt 
man dem ©, dadurch zu geben, daß man bie Tafeln in heißes 
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Waſſer taucht und bann mit einer genetzten Bürſte ſtark abbür⸗ 
ſtet, darauf auf Horden legt und theils an der Luft, theilt in 
einer Trodentammer trodnet. — Zur Darftellung des flan: 
brifhen Leim (Colle de Flandre; C. d’Hollande,) fpühlt 
man bie rohen Materialien mehrmals mit Waffer, weicht fie, 
damit fie beim Kochen leicht zerachen, ein, läßt die Brühe mes 
niger ſtark verbunften, damit fie ſich weniger färbe, und jer⸗ 
fchneidet die Gallerte in bünnere Tafeln. — Der Pergament: 
leim (Colle au baquet) wirb aus Pergamentabfällen, alten 
Handſchuhen, enthaarten Kanindyen= und Hafenbälgen, durd 
ein nur kurze Zeit bauerndbes Kochen mit einer doppelt fo großen 
Menge Wafler, ald beim gewöhnlichen &. üblich ift, bereitet, 
auch nicht eingekocht oder getrodnet, fondern im flüffigen Iu: 
ftande zum Vergolden und zur Darftellung von Waflerfarben 
—— ohnlichen det 
en gewöhnt Leim pflegt man nad) feinem hauptiüd: 

tihften Gebrauh Zifchlerleim, und nach feinem Anfehen 
Horne oder Papierleim zu nennen. Engliſcher oder 
ftarfer Leim (Colle d’Angleterre, C. forte) beißt ber aus 
Knorpeln, Rippen, Floſſen und Häuten großer Fiſche arfottar; 
er ift in Tafeln oder vieredige Stüden geformt, meift ſchon bel 
und hart. — Unter bem Namen Fiſchleim verftcht man tie 
Haufenblafe (f. db. Art.) Der Walıfifchleim wird au 
den Häuten und Knorpeln der Wallfifche gefotten; ex ſteht den 
Zifchlerleim an Güte ve. Mundleim heißt eine mit Gummi 
und Zuder verfegte Haufenblafe. Lederleim ift ber aus den 
Abfällen beim Gerben, und Handſchuhleim ber aus din 
Abfällen des Handſchuhieders bereitete. — Den Tiſchlerleim 
unterfheibet man nad feiner Güte in hellen oder feinen, mittel: 
feinen, mittleren und ordinären (braunen oder (Amann) 
Guter Leim muß wenig gefärbt, halbbuchfichtig, an den Kan: 
bern etwas wellenförmig gebogen, zaähe, elaſtiſch, auf dem 
Bruche glänzend, weni — * fein, bei feuchtem Wetter 
fi) nicht erweichen, in kaltem Waſſer bedeutend aufidwellen, ın 
der Wärme mit Waffer eine möglichft beträchtliche Menge Gil 
Ierte bilden. Wenn man ben Leim längere Zeit mit Baflır 
kocht oder abdampft und ihn wieder kocht, jo erlangt er daderh 
bie Eigenſchaft, ſich in kaltem Waſſer entweder gaͤnzlich eder 
theilweiſe zu löfen; durch dieſe Behandlung verliert er abet fein 
leimende, bindende Kraft. Alkohol, Aether, ätberifhe und 
fette Dele löfen den Leim nicht auf, erftere ziehen aber ewat 
Bett aus demfelben. Die Gerbfäure äußert eine merhehrdipt 
Wirkung auf ben Leim; fehüttet man naͤmlich in eine ſeht xt: 
bünnte Leimauflöfung eine Abkochung von Galläpfeln, fo erfeit 
ein flodiger, weißer Niederfchlag, welcher, bei einem 
ſchuß an legterer, zu einer braunen Maffe zufammenbadt, wi; 
che sähe, in ber Kälte fpröde, in ber Wärme weich, felbit WE 
flüffig wird und fi in Waffer, Weingeift und Säuren nit 
auflöft. — —— des keims. Zum Leimen von del, 
Papier ıc., zu Wafferfarben, zur Waflervergoldung, zur Ber: 
fertigung von Schwaͤrzwalzen für Buchdrucker (mobeı Sm 
ugefegt wird), zum Planiren und Einbinden ber Büder, m= 

lichten ber Zuchketten ıc. (Rad Schubarth's techn. Ghemi. 
Ausführliche Belehrung findet man in Arnold's Beritun 
bed Leims in ihrem ganzen Umfange, Quedlinburg, Baflt.— 
Leuch’s Anweifung zur Bereitung bes Tifchlerleimb, der An 
hengallerte und der Suppentafeln. Nürnberg 1828.) 
Deutichland befinden ſich große Leimfiedereien zu Göln am Rh 
Arnftadt, Mühlhaufen, Merfeburg, Nördlingen, R N 
Anebach, Augsburg, Burgau, Reutlingen, Grailöheim, Seil 
bronn u.f.w. Dejterreich erzeugt vielen Leim und fübrt 
nicht unbebeutende Quantitäten, namentlich nach Italien, auf. 
In England, Holland (Flandern) und Frantreid mir 
viel und guter Leim fabrieirt. Der englifche ift der beſtez dF 
flandrifche ift befonders in den Zuchfabriten beliebt. 

Rein, f. Flachs. 


Leindotteröl, Sommerrapsöl (franz, Huile de «= 
meline; engl.Dodder-oil), Das aus den Samen bed gemeinen 
—— Myagrum sativum, Camelina sativa) *5* 

e iſt hellgelb, faft geruch⸗ und geſchmacklos 
leicht und eignet ſich daher zu Firniſſen, wird aber bald van? 
In feinen Haupteigenfchaften fommt es mit dem Hanföl * 

Man wendet es ald Speife⸗ und Brennol an. Aus ein 
preuß. Scheffel Leindotterfamen erhält man 22 bid 23 * 
(was circa 28 pGt. dem Gewichte mach beträgt). Das Mr 
wi in den Niederlanden gewonnen, wo man bie Dotter hu 
anbaut, 


Leinenband (franz. Ruban de fil; engl, Tape, ger 


ital. Nastro di lino), Man verfertigt die leinenen Bänder 
aus einfachem ee oa bänben), theils 3 
zweidsähtigem Zwirn (Zwisnbänder), Bei Ian 
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ſehr oft nur die Kette Zwirn, der Eintrag aber Garn. Die 
gekoͤperten Garn= ober Zwirnbaͤnder ber feineren Art führen 
gewöhnlich die Benennung Niederländer Band. Die gros 
ben geföperten Zwirnbänder beißen Strippenbänder ober 
Struppen. Zum Gebrauch für die geringeren Volksklaſſen 
fabrieirt man auch leinene Bänder mit verfchiedenen eingewebs 
ten, oft vielfarbigen Muftern, Gewöhnlich find bie leinenen 
Bänder nur von geringer Breite. Die gröbfte und ſchmälſte 
Sorte bat bei einer Breite von 4 Zoll nur 8 Fäden in ber Kette. 
Was die Bandfabritation betrifft, fo verweifen wir auf den mit 
Abbildungen erläuterten Artikel dieſes Namens in Prechtl's tech⸗ 
notog. Enceyelop. Ir Bd. 8.419. Bon ben Leinenbanbforten 
war früher befonders das Harlemer Band berühmt; es hatte 
einen flarfen Abfag nad) allen Gegenden Europa's und nad) 
Amerika. Best macht man es auch in England und Deutichland 
in verfdylebenen Sorten. In Deutfchland find die wichtigften 
Banbfabriten im Wupperthale, namentlich zu Barmen und El: 
berfeld, Außer dem holländifhen Bande macht man bort vors 
üglich folgende Sorten: feines Klofterband oder leinene 
Shlattiinden, ein fchmaled Zwirnband, in Paͤckchen von 24 
Stüd à 15 Ellen Länges weiß Leinen: Schmalband 
(Paternofterband) in Stüden von 15 Ellen Länge; häufig 
ift es halb aus Baummolle gemacht; Shodband, in St. von 
60 &; Ränge; Pfennigband in St. von5 €, —* bunt⸗ 
geſtreifte Kattunbänder, ſowohl ganz von Leinengarn, 
als auch mit Baumwolle vermiſcht, in verſchiedenen Nummeru 
und in Packen von 4 Stück & 50 Brab. Ellen; Elberfelber 
QIncarnats Bänder, rofa gefärbt, ſchmal, in Pädchen von 
50 bis 60 St.; Leinen» Strumpfband, bunt geköpert, 
ohne Nummern, in Paden von 12 Gt. & 10 Brabanter Ellen; 
LeinensSchürgenband, mit Köper, weiß und bunt, von 
derfelben Länge u. f. w. &n Sachſen werden leinene, fo wie 
baummwollene Bänder, befonders in der Gegend von Pulsnitz 
und Rabeberg fabricirt. Zu Großröhrsborf bei Rabebe 
macht man biefelben Sorten wie zu Elberfeld und Barmen, un 
in Hinſicht der billigen Preife können bie dortigen Kabritanten 
mit den Eiberfeldern concurriren. — In Defterreih wirb bie 
Leinenbandweberei am flärften in ber Gegend von Groß: Siegs 
harte im Lande unter der Ens betrieben, welche eben wegen bies 
ſes —*2**2— unter dem Namen des Bandkramer— 
iändchens bekannt iſt. Riederlaͤnder Zwirnbänder macht man 
beſonders zu Roſenau. In England zeichnen ſich Coventry 
und Mancheſter, in Frankreich St. Etienne, und in ber 
Schweiz Bafel durch bedeutende Bandfabriten aus. — Oft: 
mals unterfcheibet man im Dandel die Bänder ber Breite nad) 
durch Rummern, und zwar auf bie Art, baß das breitere Band 
eine höhere Nummer befommt. 
maſt (franz. Linge damasse; engl. Damaso 
tublecloth; ital. Tela damaschina o damascata). Ein geblüms 
teö Gewebe von Leinengarn, welches nach Art des Seidenbama: 
ſtes feine Blumen enthält, bie einen Atlasköper haben. Man 
ebraucht ihm befonders zu Tafelzeug, fo wie zu Bettbeden, 
anbtüchern u. ſ. w. Die Kettenfäben bilden beim Weben defr 
feiben bie Figur und werben durch ben Zampel⸗ ober Eymbelzug 
in bie Höhe gehoben, bie Umriſſe des Bildes werben mit dem 
bazwifchen liegenden Grunde burd) ben Einfchlag verbunden; in 
der Figur felbft aber erhalten bie Käben, vermittelft ber Eins 
richtung in den Schäften, ihre Verbindung mit dem Einſchlage 
in einen Atlastöper. Außer ben weißgebleichten Fabrikaten ( 
Tiſchtũchern, Bettüberzügen 1c.) hat man aud; grau und weiße, 
wovon bad Graue von ai tem, filberfarbenem Garne: 
man gebraucht legtere vorzüglich zu Kaffeetüchern. Zu beiden 
Sorten nimmt man nur flächſene, ausgefuchte Garne. Beim 
farbigen Damaft (als roth und weiß, blau und weiß, grün und 
weiß ic.) ift bie Kette von weißgebleichtem leinenen Garne, ber 
Schuß aber von farbigem Baummollengarne. Die Fabrikation 
dieſer Artikel ift nicht ſehr ausgebreitet, ba fie viel Kunftfertigs 
Leit erfordert und fehr mühfam ifl. Der Sauptfit berfelben ift 
Groß: und Niederfhönau und Zittau in ber Oberlaufig, 
fo wie Goldig bei Leipzig. In Großſchoͤnau befinden ſich allein 
300 Damaftweber; na dem liefern Warnsborf in Böhmen, 
Greifenberg und Schmiebefeld in Schlefien, Bielefeld und Was 
renborf in Weftphalen, Eiberfeld und Glabbah in Rheins 
preußen, fo wie Salzwebel in ber preuß, Provinz Sachſen, 
ebenfallö Zeinendamaft, ber aber in der Güte bem Oberlaufiger 
nachſteht. — In den Rieberlanden wirb zu Gent, Brügge, Me: 
nin, Cortryk und Lille damaſtartige Leinwand mit runden Zünft: 
Lichen Muftern verfertigt, die unter verfchiedenen, ſich nach den 
Muftern richtenden Ramen in ben Handel kommen. Diefelben 
find gemöhnlid in Stüden von „% bis J Parifer Stab Breite 
und 30—31 Stab Länge zu Servietten, und in Stüden von 
28—29 Stab Länge und 11—2} Stab Breite zu Tifcptüchern. 
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Leinengarn 
Die — keinendamaſtwaaren, welche in Menge nach 
Frankreich, England und andern Ländern gehen, werben theils 


in Schoden ober Weben, theils in fogenanntm Garnitu: 
ren ober Poften gemadt. Cine Garnitur beftcht aus einem 
Zafeltud-von 6 Ellen Ränge, 4 Ellen Breite und 12 Serviet- 
ten, $ und Z groß, von bemfelben Mufter wie bad Tafeltuch, 
nur ſtets in £leinerer Zeichnung. Die Preife diefer am meiften 
a en Größe geben, 7 Verhaͤltniß der Feinheit, von 16 
is 50 Rthlr. Drei ſolche Garnituren werben ftetö zugleich ges 
wirft und zufammen unter bem Namen einer Po ft verkauft. 

Eine gröbere Sorte Garnituren befteht aus einem Zafels 
tuch von 9 Ellen Länge und 4 Ellen Breite mit 18 Servietten 
von $ und J Größe; die Preife find von 24— 70 Rthir. Bon 
diefer Art machen 2 Garnituren eine Poft. Die dritte Sorte 
enthält ein Zafeltud von 12 Ellen Länge und 4 Ellen Breite 
mit 24 Servietten. Der Preis ift 36 —96 Rthlr. Die Poft 
befteht hiervon aus 2 Garnituren. Die vierte, wenig gangbare 
Sorte ift eine Garnitur von einem Tafeltuch von 24 E. Länge 
und 5 €, Breite, nebft 4 Dusend Servietten. Preis 150— 
300 Rthlr. Außerdem gibt es auch halbe Garnituren von einem 
3 E. langen und 3 €, breiten Zafeltuche mit 6 St. Servietten, 
Der Preis davon ift 10— 25 Rthlr. Die Servictten find nicht 
regelmäßig vieredig, fonbern ftets $ breit imb F lang. Man 
kann 9— Beſtellung alle moͤglichen Muſter (Jagden, Land⸗ 

aften, Städte, Wappen ıc.) treu nad der Zeichnung bes 
ommen. — Eine andere Art Damaftleinen wird [chodweife ges 
webt und gewöhnlich in halbe Schode gefchnitten; das Schod 
bat 60 Ellen Länge, $ Breite und koſtet 20— 36 Rthle. Das 
Gewebe zu Handbtühern mit fchmalen Borbüren ift nur 

breit, und das Schod davon koſtet 18— 30 Rthlr. Von den 

amaftfervietten koſtet das Dutzend 5—12 Rthlr.; 3 
Dugend davon heißen eine Poſt. Die unter den Namen Kaf— 
feefervietten bekannten find J, $ und } Ellen breit, theils ganz 
weiß, ober auch weiß und grau, fo wie bunt, mit Baummolle 
oder Seide vermiſcht. Die Pehtefi en Damaftkinen haben faft 
baffelbe Sortiment als bie fähfifhen ; in Weftphalen und Rhein: 
preußen ift bie Breite zu Handtüchern gewöhnlich nur J, zu 
Servietten $ Ellen. achſen behauptet in diefem Artikel bis 
jegt noch den Vorzug vor allen andern Ländern. 

Leinengarn (franz. fil de lin; engl. Linnen yarn; ital, 
Filato di lino), Der aus Flachs und Hanf gefponnene Faben, 
welcher entweder durch bie Hands oder durch die Mafchinens 
jpia nerei erzeugt wird. Die einfachen und allgemein bes 

nnten Werkzeuge, deren man fich bei bee Handfpinnerei bes 
bient, find die Spinbel (Spille) und das Spinnrabd, wovon 
erftere früher in mehreren Ländern faft ausſchlieblich oder body 
allgemeiner gebra wurde, Die Spindel hat den Vorzug, 
baß ber damit gefponnene Faden loderer, biegfamer, beffer 
ausgeftridien, glatter und bie daraus gewebte Leinwand er 
und gejchmeibiger wirb; mit bem Spinnrade dagegen läßt x 
in gleicher Zeit um J mehr an Garn erzeugen, weßhalb jest fa 
überall bad Rab ftatt ber Spindel gebraudjt wird, Nach und 
nad) find in dem Baue ber Spinnräder mandyerlei Verbefferuns 
gen eingeführt worben, und man benennt die Räder gewöhnlich 
nad) ben Ländern, wo fie zuerft —— wurden. Man hat 
auch boppelte Spinnräber mit 2 Spulen, fo wie ſolche, welche 
zu li auch haspeln. Das boppelfchnürige Rad liefert das 
ehe, hingegen bas fogenannte Geiz= ober Geißrad, welches in 
ben Gebirgägegenden Böhmens, Mährens und Schleſiens am 
bäufigften gebraucht wird, das meifte und fhlechtefte Garn. An 
manden Orten ift auch noch das wergene Rad zum Wergipins 
nen im Gebrauch. Flache und Hanf werben auf gleiche Art ges 
fponnen; doch gr legterer nie fo feine Gefpinnfte als der flache. 
In neuerer Zeit hat man auch bie Abfälle beim Spinnen, bie 
fogenannten Pfuden und bas Werg, noch in Gefpinnfte verwans 
beit. Wenn das Garn gefponnen ift, fo wird es gehaspelt 
ober geweift, hierauf mit Afchenlauge gekocht (ge — 
und gewaſchen. Die Größe bed Haspels ober der Weife 
in den verfchiedenen Ländern abweichend, und hierauf beruhen 
auch bie fo verſchiedenen Abtheilungen des Garned. Gin Ums 
ang bed Garhes um ben * eißt ein Faden, mehrere 
isn machen ein Gebinde (Windel), mehrere Gebinde einen 
trähn (Strang oder Baspel) u.f.w. Die Feinheit des 
Garnes wirb gewöhnlich nicht nad) bem Gewichte, fondern nad) 
bem Griffe befimmt ‚, db. b. nad} ber Anzahl der Stüde, bie mit 
ber Hand umfaßt werben können 
macht, ob zur richtigen Meffung kurze oder lange Finger erfor⸗ 
berlich find. GEingriffiges Garn heißt basjenige, wovon ein 
Stüd, zweigriffiges, wovon 2, fünfgriffiges, wovon 
5 St. bie Hanb ausfüllen u.f.w. Ein volles, wohlgebrehtes 
Garn, welches bei gleichem Griffe ſchwerer ift, gehört zur befs 
feren, leichteres dagegen zur geren Gattung. Grfteres 


nur ift hierbei nicht ausges 


Leinengarn 


wird von bem Weber genommen (daher Webergarn genannt) 
und abermals fortirt, das ſchwerere zur Kette (Werfte), bas 
Teichtere zum Schuß (Eintrag). Man unterfcheidet bas Weber: 
garn hiernady wieder in Werft: und Schußgarn. Cs gibt 
davon 1—12 und mehrgriffiges. Je nachdem ber Weber cin 
feineres ober gröberes Garn in Arbeit nimmt, ftellt er bie Kette 
deffelben in ein feineres oder gröberes Webezeug, welches bei 

leicher Breite mehr ober weniger Fäden aufnimmt. 40 Käben 
Ein Dberöfterreih 48) in ber Kette nennt man einen Gano. 
Um die Keinheit des Garne auszudrücken, pflegen bie meiften 
Weber die Zahl der Gänge zu benennen, für bie dad We: 
bezeug eingerichtet fein fol, worauf man biefes oder jenes Garn 
weben will. Im Durchfchnitt kann man rechnen, daß ein mit— 
telmäßiger Spinner, um 1 Pfd. Flachs volllommen fammt dem 
Werg ausjufpinnen, 30 Stunden ununterbrodyen zu arbeiten 
habe, ober daß er aus fchon gehecheltem Flachs ein Stüd Garn 
von 10,976 Wiener Ellen in 27 Stunden fertig mache. Es gibt 
wohl auch Spinner, weldye täglid) 3, 34, auch 4 Strähne ſpin⸗ 
nen, dann muß aber der Flache Schon ganz vorgerichtet fein. — 
Das fogenannte Lothgarn ift zwar ein feines Garn, welches 
von feinem leichten Gewichte (da oft ein Stücd zu 4 Strähn, der 
Straͤhn zu 59 Gebinden, das Gebinde zu 19 Faden, nur 1 Lot 
und darunter wiegt) feinen Namen erhalten hat, aber es i 
weniger haltbar als das Webergarn, meift ganz hohl, wer 
nig gedreht, und daher für die Reinwandfabrifation zu loder 
und zu wenig gebunden. Es kann nur zu Zwirn verwendet 
werden, oder im Nothfalle als Schußgarn dienen. Es wird 
meift auf den obenerwähnten Geiz: oder Geißraͤdern gefponnen, 
auf einer Zelligen Weife gemweift, und im Handel nach dem Ges 
wichte verkauft; Klöppelgarn nennt man das feine,. zu 
Spigen und Kanten dienende Gefpinnft. 

Die Mafhinenfpinnerei fol zuerft im Jahre 1790 in 
England verſucht worden fein; fpäter, als die Zufuhr des beuts 
ſchen Garnes während der Gontinentalfperre ausblieb, wurde 
fie immer mehr vervollfommnet, und als Napoleon 1810 einen 
Preid von einer Million Franken auf die Erfindung eines 
Fladhefpinnapparats fegte, boten die europäiſchen Mechaniker 
alle ihre Kräfte zur Erringung bdiefer Prämie auf, bie jedoch 
Niemand erhalten hat, weil die Bedingungen zu ſchwierig war 
ren; unter andern follte die Mafchine, im Berbältnif zur Hands 
fpinnerei, eine Erfparnif von „N, des Preifes gewähren. In 
ber neueften Zeit ift die Möglichkeit, ein ſehr brauchbares, feſtes 
und vollkommen gleichförmiges Garn aus Flachs durch Mafchir 
nen zu fpinnen, außer allen Zweifel gefegt, aber es ift noch 
nicht entichieben, ob eine folche Anlage im Großen auch für ben 
Unternehmer, wenigftens in Deutfdland, bei der. Wohlfeilheit 
ber Hanbfpinnerei, einträglich ift; man findet deßhalb bis jest 
nur wenig folhe Spinnercien. In Preußen entftand die erfte 
zu Waldenburg in Schlefien, die anfangs vom Staate uns 
terftügt wurde; fie hat beinahe 4000 Spindeln. Sachſen hatte 
fhon 1822 eine Kladhsfpinnerei zu Hartha, wo Flachs und 
Werg ganz wie Baumwolle zum Spinnen vorgeridhtet werden, 
nur find die Krempelmafchinen bedeutend größer, und bie 
Walze, die fich während der Arbeit rechts dreht, läßt ſich nad 
Willkür plöglich linds wenden, wenn der Flachs abgenommen 
werben foll. Der gefrempelte Flachs kommt auf eine Streck⸗ 
mafchine, dann läuft er durch einen leinen Trichter zwiſchen 
3 Paar Walzen hindurch, die ihn zu einem Faden ausziehen, der 
feine Drehung durdy das Umlaufen einer Spindel erhält, welche 
ganz fo wie an einem Zretfpinnrabe eingerichtet ift. Der Faden 
täuft durch ein mit Waffer gefülltes Gefäß, damit er immer 
feucht bleibt. Gröbere Garne, zu denen das ganze Werg mit 
verfponnen wird, follen beffer gerathen als feine. Die im öft: 
reihifhen Staate im Großen ausgeführten Flachs-Spinn⸗— 
maſchinen find bie von Philipp v. Girard in Hirtenberg, 
von Leopold Paufinger in Marienthal und bie von 
Hebenftreit und Bollinger in®runn am Gebirge. Die 
Girard’fche Spinnerei, welche eine Zeit lang ftille ftand, aber 
im Fahr 1324, nachdem fich der Leinwandhandel von der Stof: 
tung, in die er gefallen war, wieber zu erheben anfing, in einige 
Thaͤtigkeit gefest wurde, befteht aus einem fehr umfaflenden 
Maſchinen⸗Syſteme. Die Flachsſpinnmaſchinen arbeiten mit 
einer ſolchen Regelmäßigkeit von No. 20—45, baf eine gute 
Arbeiterin 2 Maſchinen von 60 Spindeln betreiben kann. In 
jeder Minute wird ein Faden von 3—3} Ellen gefponnen; 
folglich kann jede Spindel in 11 Arbeitöftunden beinahe 2000 
Een hervorbringen. Das Garn ift ſtark und gleich, und bie 
daraus erzeugte Leinwand dauerhaft. Vom MWerggarn geben 
6000 — 14000 Ellen auf das Pfund. Das Arbeitsperfonal war 
1824 fo vertheilt, daß 4 Perfonen bei ben Reibs und Hechel⸗ 
mafchinen, 5 bei den Band-, Loden« und Vorſpinnmaſchinen 
für den reinen Blade, 3 bei ben Band-, Loden- und Vor: 
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I fpinnmafchinen für dad Werg und 12 Kinder bei ben Fin: 
ſpinnmaſchinen vertheilt waren; außerdem hatte bie Fabrik, in 
ı welcher bamals nicht mehr als 12 Feinfpinnmafcdinen in Gang 
waren, nod 3 Hasplerinnen und 1 Werkführer, folglich zu: 
fammen 28 Arbeiter, Diefed Perfonale lieferte wöchentlich 23 
bis 24 Mandel Garn. Ein Mandel hat 60 Strähn, der Strähn 
30 Gebinde, das Gebinde 40 Fäden, ber Faden eine Ränge von 
3 Ellen, alfo jeder Strehn 3600 Ellen. 4 Mandel machen 
1 Schock. Im Frantreih hat die mechanifche Flachs- und 
Danfipinnerei, befonders in ber legteren Zeit, bedeutende Fort: 
ſchritte gemacht. Es befinden ſich Etabtijfemente der Art ſchen 
an mehreren Orten, z. B. in Kaifersberg (Dep. du Haut- 
Rhin), ferner zu Moy (Dep. de l’Aisne) und in Biblis: 
heim bei Hagenau. Die in lesterein Orte beftchende Anfall 
wurde erft vor wenigen Jahren errichtet. Sie erzeugt mit 1200 
Spindeln täglich in 134 Arbeitöftunden 8—9 Gtr. Garn von 
jeder Reinheit; auch fpinnt fie Flachs- und Hanfwerg. Ein 
Wafferfall von 18 Pferdekräften fest ſämmtliche Mafdinen in 
Bewegung. Das Hecheln gefchicht von 15—20 Arbeitern nad 
engliſcher Methode mit ber Hand, Alle Mafchinen werden in 
Frankreich nach engl. Zeichnungen aus Gußeifen, Eifen, Statt 
und Kupfer gebaut. Die Fabrik befchäftigt 80 — 90 Spinnerins 
nen und Abwinberinnen, 280 Weber und 20 Werkführer u. ſ. w. 
Das Weben geſchieht mit der Hand und zum Theil mit fliegen: 
ber Schüge. Man fpinnt von No, 2 ober 2000 Meter per fir 
logr. bis zu No. 60, ohne daß feibft in den feinften Nummern 
bie. Stärke bes Fadens leidet. Der Robftoff wird aus Eliof, 
Deutihland, Flandern und der. Normandie bezogen; bie Fabri: 
Fate geben in das weftliche Frankreich und nad Paris; die fi: 
neren Nummern fangen an, auch in &t. Gallen und Xarau bs 
liebt zu werden. Zernaur in Paris, der durch feine indu⸗ 
friöfen Unternehmungen. betannt tft, fpinnt den Flachs auf 
einer Mule : Iennymafhine. Sclumberger, Vater und 
| Sohn u. Gomp., befigen feit 1821 zu Nogent-les- Vierges tiut 
Flachs- und Hanfſpinnerei, weldye Garne von No. 10-50 
| fpinnt. In Gambray foll man Garn zu Spiten fpinnen, dei 
Pfund 300— 400 Thlr. an Werth. Im den Gefängnifen in 
England hat man Feinfpinnmafchinen zu 4 Spindeln, bie einen 
Raum von 3 Quadratfuß einnehmen. Der Flachs fol obar 
Röftung, bloß durdy Behandlung mit gewöhnlicher Seife und 
durch Ausbreiten auf dem Rafen, doch nur einige Tage und 
Nächte hindurch, vorbereitet werden, Auf der Lodenmafdine 
wird er, 8 Loth auf einmal, in eine fefte, bichte, flache kott 
jufammengerollt, bie auf der Streckmaſchine adıtmal länger 
‚ ausgedehnt und zugleid etwas gedreht, dann auf Spulen gi 
| wunden und auf die Borfpinnmajchine gebradjt wird. Dad aus 
ftarfen, loderen Schnüren beftchende Vorgefpinnft fommt dann 
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auf die Feinſpinnmaſchine, die mittelſt einer Kurbel in Bas 
gung geſetzt wird, 

In Deutfdland finden wir bie größte Leinengarnptt⸗ 
buction in Böhmen, Schlefien, Sachfen, Hannont, 
BWeftphalen und Würtemberg. In Böhmen beſchäftigt 
ſich an ber Lehne jenes Gebirges, weldyes von den der 
Graficaft Glatz bis zum Ausfluffe ber Eibe ſich hingieht, wohl 
ber vierte Theil der Bevölkerung mit Flachsſpinnen. Gmpist 
man nun, daß im Riefengebirge 20,000 Leinwandwebſtühle im 
—— — era 10 
würde bies bie beträchtliche Anzahl von 200,000 Spinnern ots 
ben, bie aber, da fie nicht alle —* 32 Zages arkes 
tend angenommen werben können (meil darunter viele Fraum 
und Kinder, welche bie Hausarbeit mit beforgen, begriffen fin), 
nur mit der Hälfte, alfo mit 100,000, fortwährend debe 
Beſchaͤftigten angenommen werden fol. Wie weit man ı# In 
Böhmen in der Feinfpinnerei gebracht hat, beweifen bie Loth 
garne, von melden in den feinften Sorten bas Stüd mn 
16,800 Ellen nur 14 bis 1} Loth wiegt. Diefe Art Garne wer 
ben in der Gegend von Staͤrkenbdach, Semil und Hobenelbe St 
fponnen und meift ausgeführt als Spitzenzwirn zu Salem, 
als Schuß zu Seidenzeugen und zu den nieberländifchen Einnm 
batijten, jebody kaum mehr in dem Geſammtwerthe von 300, 
Fl., welder früher das Doppelte betrug. — Webergarnt 
werben am beften und feinften um NRumburg, MWarnsder, 
Schluckenau, Liebwerda, Trautenau, Braunau und Polit 9% 
fponnen. Das Erzeugniß des Riefengebirges wird mit weni 
ftens 64 MU. Stüd angenommen, die kaum die Hälfte de 
Webebebarfs der Gefammtmanufactur beiten, Nach einer altın 
Dbfervanz ſchaͤzt der dortige Spinner feinen Lohn dem Pruit 
des verfponnenen rohen Materials gleich, und 1 Pfb. ungehe 
heiter lache von 12 Er. 5. 8. erhält für ihn einen Werth voR 
24 £r.; abgefchen aber von ungünftigen Eonjuneturen, fo ge⸗ 
währt ihm auch biefe Galeulation einen nur bürftigen Lohn, denn 
um 1 Pfd. Flachs zu reinigen und zu verjpinnen, werben immtt 


pinner in Anfprud nimmt, ſo 
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24 Zage anhaltende Arbeit erfordert, Im Durchſchnitte fallen 
auf einen fleißigen Spinner 3 Er. täglich; berechnen wir aber 
von ber oben angegebenen Anzahl Spinner ben Lohn für jeden 
auch nur mit 24 &r. täglich, fo gibt dies fürs Riefengebirge 
allein, als Minimum des jährl. Spinnlohnes, über 2,500,000 
Gulden. Der Umfag ber Lohngefpinnfte geſchieht meift auf ben 
wöchentlichen, ſehr zahlreihen Garnmärkten von Schönlinde, 
Braunau und Zrautenau, oder duch eigene Garnfammler. 
Da aber bie einheimifhe Spinnerei, von welcher auch ein Theil 
nad Schlefien und der Laufig ausgeführt wird, für ben Webe: 
reibedarf des Riefengebirges nicht hinreicht, fo wird ein großer 
Zheil von Gefpinnften aus ben benachbarten Kreifen und aus 
Mähren nach Böhmen eingeführt. Mafcinenipinnereien gibt 
es in Böhmen noch nicht, auch möchten biefelben bei den fo 
Außerft geringen Handfpinnlöhnen und den bebeutenden Anlagss 
koſten, bald noch keinen Eingang ſinden. Das Garnmaaß in 
Böhmen iſt folgendes: für grobes Garn hat 1 Stüd 4 
Strähne, 1 Sträbn 3 Zaspel, 1 Zaspel 20 Gebinde, 1 Gebind 
20 Fäden und jeder Faden 4 Ellen altböhm. Maaß. Für fei— 
nes Garn ift zwar bie Eintheilung diefelbe, body hat ber Fa⸗ 
den nur 3 Ellen (die Weife, der Haspel nur 3 Ellen Umfang). 
Nach diefen Angaben hat ein Stück vierelligeds Garn 19,200 


böhm. Ellen, 1 St. breielliges 14,400 böhm. Ellen. — 100 | 
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gewiefen, baß man es für gerathener fand, den armen Ermläns 
bern ihren kargen Berdienft zu laffen, als burdy noch mehr er: 
höhete Abgaben die brittifchen Fabrikate, die aus jenem Garn 

ewebt werden, zu theuer und alſo unverkäuflich zu machen. 

ber e8 wird für jene Gegenden doch die größte Sorgfalt noth— 
wendig, wenn biefer Erwerbszweig nicht endlidy ganz verloren 
geben fol. Ein ganz verſchiedenes Verhältniß tritt in ben mitt: 
leren Provinzen —— ein, wo auch endlich bie Flachs⸗ 
maſchinenſpinnerei durch die Gebrüder Alberti (zu Malben: 
burg) einheimifch geworden ift. Schlefien verforgt mit feinem 
Ueberſchuſſe an Garn die nahen Nachbarn in Böhmen und Sad: 
fen, um dafür von ihnen die jenen Landesbezirken eigenthümli: 
chen Gewebe zurüd zu erhalten. Im J. 1827 führten die mitt: 
leren Provinzen 22,944 Gtr. ee und 2,903 Etr. gebleichtes 
Garn mehr aus als ein. Erfteres nur zu 36, letzteres zu 
50 Rthlr. pr. Ger, berechnet, gibt einen reinen, dem Lande 
ganz gehörigen Gewinn von 971,134 Rthlr., den daſſelbe auch 
ri aus dem Garnhandel zieht. in drittes, ganz von ben 

eiden vorigen verſchiedenes Verhältniß findet endlich in dem 
Garnhandel der weltlichen Provinzen Statt. In dem einen 
Theile derfelben wird außerorbentlich viel und vorzüglich, feines 
| Leinengarn für die Spigen= und Batiftfabrifation, in dem ans 


böhm. E. — 764 Wiener. DiefeVerhättniffe wurden zwar 1750 | bern flärkeres und weiches Moltgarn für die Bandfabrifation u. 
für ganz Böhmen befohlen; dod) ift man nach und nad) an mans | f. w., immer aber mehr gefponnen, als bie eigene Verarbeitung 
chen Orten wieder davon abgewidhen. um Schluckenau 3.8. |aufdem Bands und Webeftuhle fordert, In ber gewerbfleißis 
bat das Stüd 6 Strähne, der Strähn 40 Gebinde, bas Gebind | gen Gegend von Barmen, Elberfeld, Vierfen u. f.w. wird von 


20 Fäden zu 3 böhm. E. oder bas ganze Stüd — 10,976 Wie: 
ner Ellen. An manden Orten weift man zwei- und dreizasp⸗ 
Lich, fo daß im erften Ball 6, im zweiten 4 Strähne ein Stüd 
von 12 3aspeln bilden. — Das mähriſche Garn wird eben 
fo gefchäst als das vo eig ed geht viel bavon nah Böhmen, 
Sachſen, Schleſien, jo wie nad Hamburg und Holland. Das 


nad) Hamburg, Holland oder für die Rheingegenden beftimmte 
wirb —8 verpadt, welche alle einerlei Höhe und Weite 
ben, fie mögen nun rohe oder gebleidhte, grobe oder feine 


orten enthalten; da aber von den groben Sorten weniger, von 
ben feinen dagegen mehr in ein foldyes Faß gehen, fo ift bie 
Güte, Schwere und Feinheit bes Gefpinnftes gleich nad der 
Anzahl ber Stüde im Faß leicht zu beurtheilen; nad) biefem In= 
we der Fäfler ift das Sortiment von 1000 bis 4200 Stüd. — 

n Preußen betrug im Jahre 1828 die Einfuhr bes rohen 
geinengarnes 19,154 Gtr., die Ausfuhr 49,955 Etr. Eins 
und Ausfuhr vertheilten ſich folgendermaßen: es erhielten bie 
öftlihen Provinzen 73, bie mittleren 4,154, bie weftlichen 
14,947 Gtr. Es verfandten bie öftl. Toms 15,878, bie 
mittleren 27,078, bie weftlidhen 6,999 Gtr. Vom gebleich— 
ten und gefärbten Garn und Zwirn war 1828 bie Einfuhr 
4,426, die Ausfuhr 11,364 Etr.; es bezogen die öftlichen Pros 
vinzen 147, die mittleren 2,893, bie weſtlichen 1,386 Etr. Es 
lieferten zur Ausfuhr bie öftl. Provinzen 696, bie mittleren 
5,796, bie weſtlichen 4,872 Gtr. — Bei ber preußifchen Ein: 
und Ausfuhr des Leinengarns treten nämlich brei ganz verſchie⸗ 
dene Verhältniffe ein, die man wohl im Auge behalten muß, 
wenn man Refultate aus obigen Zahlendarftellungen ziehen will, 
In ben öftlihen Provinzen fpinnt man, befonbers in Ermlanb, 
feines Garn aus felbftgebautem Flachs, und bringt ſolches zum 
Markt, vorzüglic; nach bem nahegelegenen Braunsberg, wo 
es fortirt, dasjenige davon, weldyes die Grenzen der Duldung 
überfteigt, umgeweift und größtentheils zur See nach England 
u. f. w. verfchicht wird. Won biefem wohlfeilen Garne werden 
im Durdfchnitt jährlich etwa 70,000 Schott ausgeführt. Ein 
Schock enthält 168,000 Berliner Ellen Garn oder 2 Bunde, 
jebes zu 84,000 Ellen. Die Sorten bes Garnes werden nad) 
dem Gewicht eines Bundes, als 6=, 10=, 20 pfündige bezeich 
net. Die 10— 20pfündigen find bie begehrteften und theuerften. 
Rimmt man an, daß ber bedeutend geſunkene Preis des rohen 
Handgeſpinnſtes, zur Ausfuhr fertig und elegant, in Kiften 
ober Säde verpadt, durchſchnittlich 36 Thlr. für den Gentner 
betrage, fo würbe das für die im 3. 1823 aus ben Öftlichen Pros 
vinzen mehr auss als eingeführten 15,805 Etr. rohen Garns 
einen reinen, dem Lande, das Alles dazu gab, unverkürzt bieis 
benben Gewinn ven 568,980 Thalern geben; biefe Summe wird 
noch bis auf 596,430 Thlr. erhöhet, wenn man die von dort 
mehr aus⸗ ald eingeführten 549 Gtr. gebleichten Garns zu 
27A50 Rthlr., nämlich den Etr. zu 50 Rthir., berechnet, — 
Den außerordentlich wohlfeilen Preis diefer Art des Handge— 
fpinnftes kann das Mafhinengarn, fo lange bie Mafdji- 
nenfpinnerei bes Flachſes und Danfes nicht noch weiter vorge: 
rüdt ift, zwar nie erreichen, Dies haben die englifchen Kabris 
kanten und Garnhändler der brittifchen Regierung, fo oft als 
von bes höheren Befteuerung dieſes Gasns zum Bortheil ber 


der Fabrikation außerordentlich viel anderes, fogen. Brauns 
fhweiger Garn mehr verbraucht, als in Weftphalen gefponnen 
wird, Die Spinnerei in dem Theile von Weftphalen, die das 
feinfte Garn fpinnt, dem Regierungsbezirt Minden, ift unter 
andern für die Batift- und Spigenfabritation Frankreichs bes 
fchäftigt. Ein Pfund rohes Garn koſtet im Durchſchnit 6 Thlr. 
In ber neueren Zeit ift der Debit des Gans in jenen Bezirken 
bis zum Unbebdeutenden berabgefunten, theild weil Bänder aus 
Baummolle häufig an die Stelle ber haltbarern aus Leinen ges 
‚treten find, theils deßhalb, weil Frankreich, ohne gleich gute 
und wohlfeile Garne und die daraus gefertigten Waaren liefern 
u können, bie Garne ſelbſt und die Fabrikate, die in Barmen u. 
‚fm. aus benfelben gewebt werden, mit unerfchwingliden Abs 
fi belaftet hat. Eine Steuerverwaltung, die einmal ans 
ängt, die monopoliftifchen Wünfche ihrer Fabrikanten, welche 
die freie Concurrenz nicht ertragen können, zu befriedigen, barf 
nie hoffen, fie anders als burdy das vollftändige Verbot zufries 
ben ftellen zu können. Dies ift auch bier der Fall, Nach der 
im 3. 1827 von der Handelskammer zu Lille ausgefprochenen 
Meinung follte die franzöftfche, unverhältnifmäßig hohe Eins 
gangefteuer von rohem Garn und Zwirn fogar verboppelt wer⸗ 
ben. Diefe Befteuerung des rohen Garns und der Bänder, ſetzt 
bie Handels kammer —* naiv hinzu, wird die Einfuhr bes 
feinen Geſpinnſtes, das bie Batiſtweberei erfordert, und des 
Spitzenzwirns nicht hindern. Alles, was etwa durch Beibe⸗ 
der hohen frangöfifchen Befteuerung erlangt werden 

ann, ift das, daß fich der meftphätifche Kunftfleiß der frangds 
fiihen Batiftfabritation bemädhtigt. Indem jo die Garnauss 
fuhr eines Theil der weftlichen Provinzen im 3. 1828 bis auf 
6,999 Etr. roben und 4,872 Gtr, gebleichten Garne herabges 
funfen war, führte ein anderer Theil diefer nämlichen Provins 
zen große Quantitäten Garns ein. Es wurden nämlich dort 
im 3. 1828 14,947 Gtr. rohes und 1,386 Gtr. gebleichtes Garn 
eingeführt, Dies fheint unerflärbar, wenn man nicht weiß, 
daß, wie ſchon oben bemerkt wurde, die bergifchen Fabrikanten 
eine große Menge ſehr feftes und zur Kette taugliches Reinens 
garn (fogen. Braunſchw. G.), auf das bie weftphälifche Spins 
nerei_bis dahin nicht eingerichtet war, für geringes Geld aus 
dem Osnabrückſchen u. f. w. kauften und zu ihren halbfeidenen 
MWaaren, Bändern ze, verbrauchten. Diefe Kabritanten würs 
den aufhören müffen, viele wohlfeite Artikel barzuftellen, wenn 
ſich die preußifche Regierung verleiten ließe, den Grundfägen 
der Handelskammer in Lille zu folgen und ihnen die Sorte 
des Garns zu vertheuern, die fie brauchen und wohlfeiler vom 
nahen Auslande als vom Inlande kaufen können. Die Fabris 
kanten des Inlandes würden dann zugleich mit dem auslän- 
diſchen Spinner leiden. England, das in dieſer Hinficht weit 
richtigere ſtaatswirthſchaftliche Grundſätze befolgt als Frank⸗ 
reich, würde ſich der preuß. Fabrikation, bie foldyes Garn bes 
darf, ſchnell bemächtigen. Selbft unter diefen ungunftigen Vers 
bhältniffen behielten aber dennoch auch die weftlichen Provins 
zen bes preuß. Staates im 3. 1828 nod einen Ueberfhuß bei 
ber Aus: und Einfuhr bed Garnes, wenn man das ausgeführte 
rohe Garn, auch nur zu 40 Thlr. den Gentner, das gebleichte 


Inur zu 60 Thlr., das eingeführte ſtarke oonabrückſche Garn zw 
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20 Ihle. und das gebleichte feinere zu 50 Thlr. pro Etr. ber 
rechnet. Das ausgeführte rohe Garn hätte dann einen 
Werth von 279,960 Thlr. und bas feine gebleichte von 
292,320 Thlr., das eingeführte rohe Garn aber einen 
Merth von 298,940 Thlr. und bas feinere gebleichte von 
69,300 Thlr. Diefe Berechnung ließ alfo den weftlichen Pro⸗ 
vinzen einen gegen ehemals freilich fehr Eleinen Gewinn von 
204,040 Thlr. im Garnverfehr mit dem Auslande im 3. 1828 
übrig. — Wir entlehnen vorftehende intereffanten Bemerkun— 
gen über ben preuß. Keinengarnhandel aus Ferber's Beiträ- 
gen zur Kenntniß bed gewerblichen und 'commertiellen Zuftandes 
der preußifchen Monardie. (Berlin 1829.) Aus ben, meh—⸗ 
tere Jahre fpäter erſchienenen »neuen Beiträgen« gebt herz 
vor, daß berfelbe nur wenig Veränderungen erlitten hat. Die 
Ausfuhr hat in der letzten Zeit allerdings mehr und mehr duch 
die Concurrenz der ausländifchen, namentlid ber iriſchen Ma: 
fhinenfpinnerei, gelitten. 

Im Herzogthum Braunſchweig gehört bas Garnſpin⸗ 
nen zu ben häufigften Gewerben. Das gefponnene Garn wird 
dort entweder gebleicht und zu Haus: und Kaufleinwand ver: 
webt, oder noch häufiger ald Kaufgarn ausgeführt, Viel 
davon geht nad) England, den Rheingegenden und ber Schweiz; 
die vorzüglichfte Sorte führt den Namen veritables brei 
Kronengarn; es wird aus Krühlein gefponnen. Die aus 
bem Spätflahs gefponnene Mittelforte heißt doppelt ober 
zwei Kronengarn; es ift nicht fo weich und fanft als voris 

es und ungefähr 12 p&t. wohlfeiler, Die orbinare Sorte, das 
Ein Kronengarn, geht in Menge nad) Elberfeld, Barmen, 
England und Schottland. In früherer Zeit ſchätzte man ben 
Werth der Ausfuhr aus Braunſchweig auf 24 Mil. Thaler, — 
Nah dem Braunfdweiger Garnmaaf hat 1 Bund 20 Löpfe 
(Löppe); 1 8opp hat 10 Gebind, 1 Gebind 90 Fäden, 1 Faden 
32 Eilen, fo. daß der Bund eigentlich 67,500 Ellen Babenlänge 
haben follte, was aber bei den ordinären Sorten nicht immer 
zutrifft. Im bannöverfchen Fürſtenthum Hildesheim wird 
die Flachsſpinnerei ebenfalls von bem größten Theile der Ber 
völkerung betrieben, Man rechnet dort ben Bund zu 20 Lopp. 
Das meilte Garn wird von bort roh ausgeführt, und geht von 
Hildesheim entweber nad) Braunfhweig, wo es für Brauns 
—— Geſpinnſt verkauft wird, oder direkt nach Hamburg, 
remen, Holland. Der ganze Ausfuhrwerth wird zu 300,000 
Thaler angenommen. Das lüneburgfche oder hannövers 
e Garn wirb meift ungebleicht ausgeführt. Einige Sorten 
die über Bremen verkauft werden) führen den Namen Bre— 
mer Garn. Die verfchiedenen Sorten des braunſchw., bil: 
desheim., hannöv., paberborn., osnabr. und Lüneburg. Garne 
pflegt man im Allgemeinen weftphälifches zu nennen. In 
Kurheffen wird ebenfalld mehr Garn erzeugt als zur inländi- 
fchen Leinwandfabrikation erforderlich ift. Biel davon geht un: 
ter dem Namen Heffengarn nad Elberfeld und Barmen. 
In 
bat 26 Fäden zu 54 Ellen, fo daß ber ... 
von 2860 Elfen haben muß. — Bom paber 
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Heffen hat 1 Strang ober Zaspel 20 Gebind, 1 Gebind | 
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bleicht werben. Alles rohe Garn fortirt man bort in 3 CReſ⸗ 
fen. Die erfte Glaffe ift bad braunfhweigifche unter bem Ir .. 
men Stabtgarn, wozu aber nicht nur bas eigentliche braxyyz, 
fchmweigifche, fondern aud das hannöverſche, hildesheimſche — 
gerechnet wird. Die zweite Sorte bildet das Heffengarn, 
die britte bas aus dem Ravensbergfhen, Minden, Paderborn, 
Denabrüd ıc. ftammende Moltz oder Malzgarn. — In 
Holland fpinnt man £einengarn von vorzüglicher Feinheitz 
es wird aber das meifte davon im Lande felbft zu feinem Spigen= 
wirn, Band und feiner Leinwand verarbeitet. Das wenige, 
ins Ausland gehende ift gebleidyt und in Nummern fortirt, die 
von 14—400 geben. Auf den berühmten Garnbleicdhen zu 
Haarlem werden nit nur alle inlänbifchen —— 
ſondern eg Ki Menge ſchleſiſcher, braunfchweiger und weit: 
phälifher Garne gebleiht Die flanderfhen Garne find 
wegen ihrer vorzüglidien Güte und Zeinheit in ganz Guropu 
bekannt. In den ehemaligen öfterreidh. Niederlanden, befons 
bers in Klandern, Brabant, Dennegau, wird eine Menge ganz 
feines Garn gefponnen, welches theild in eigenen Manufacturen 
zu feinem Zwirn, feiner Leinwand, Batift, Linon, Band ver: 
arbeitet, theils auch nad) Frantreih, Holland und zuweilen 
nach England ausgeführt wird. Vorzüglich berühmt find die 
feinen Zwirngarne zu den fchönften Spigenarbeiten. Gent, 
Mecheln, Lille, Eourtray, Balenciennes haben mit diefen Gar: 
nen einen fehr wichtigen Handel. — Frankreich fabricirt in 
feinen nörblichen Departements, fo wie durch die Flachsſpinn— 
mafchinen, ziemlidy viel Leinengarn; doch muß für ben bebeus 
tenden Bedarf nody eine Menge Geſpinnſt aus Deutſchland, 
Holland und Flandern eingeführt werden. Das franz. Garn⸗ 
maaß ift das Viertel (quarter) * 12} Bündel (poriées); da 
nun jedes Bündel aus 16 Fäden & 16 Ellen Länge beſteht, fo 
folgt hieraus, daß das Viertel 3800 Meter mipt. Das Ge: 
wicht des Viertels beftimmt bie Keinheit de Garne. In Eng= 
land ſteht bie Maſchinen-Flachsſpinnerei bereits auf einer 
hohen Stufe; dieſes Land verfieht nicht nur feine Golonien 
größtentheils mit Leinwand aus Mafchinengarn, fondern ſendet 
aud große Quantitäten nach Spanien und Gübamerifa. Die 
Maſchinenflachsſpinnerei befteht in England ſchon feit bem Ende 
des vorigen Jahrhunderts, und das Gontinentalfpftem trug viel 
dazu bei, fie in Flor zu bringen. Der Verbrauch von grober 
Leinwand und Gegeltud für die Klotte war ungeheuer, ber 
Handel nah Südamerika und Weltindien faft ausſchließlich in 
den Händen ber Engländer, unb die Einfuhr beutfchen Garnes 
nach England unterbrochen. Im I. 1814, als ſich die beftes 
benden Berhältniffe änderten, hatte die Mafchinen = Klachefpins 
nerei bereits fo feften Buß gewonnen, baf fie durch die Gon= 
currenz des Handgefpinnftes nicht mehr verbrängt werben 
fonnte, Dod) wurden bis zum I. 1825 in der Regel nur grobe 
Nummern —— und dabei dem Flachs feine ganze Länge 
gelajien. Diefes Mafchinengarn wurde fait ausſchließli zur 
Kette verwendet, während zum Einſchlag und zu ben feinen 
Sorten Handgefpinnfte genommen wurden, die man in bes 
deutenden Quantitäten aus Deutfchland einführte. Im Jahre 


ne unterfcheibet man 3 Sorten: orbinäres, Mittels und | 1825 verfudte man aber in England ein neues Spinnfuftem, 


Moltgarn, welches zu ben fogenannten döwentlinnen 
verwebt wird. Cine Molt rechnet man zu 12 Stüd, 1 Stüd 
zu 20 Gebind a 50 Fäden, Das Drei: und Biercentners 
garn, wovon 300 Molt 3—4 Gentner wiegen, wird zur fein: 
ften, und das, wovon 300 Molt 4—6} Gtr. wiegen, zur Mitz 
telforte gerechnet. Im Einzelnen notirt man bie Preije für 1, 
im Ganzen aber für 100 Molt. Das Bielefelder ©. wird 
in Bollgarn und in Malz- oder Moltgarn eingetheilt. 
Beide Sorten müjfen einen gieichgroßen Haspel haben, fo daß 
die Länge eines jeden Stüdes 2 Berliner Ellen enthalte, Das 
Vollgarn hat 60 Fäden und 20 Gebind, das Moltgarn aber 
50 Fäden & 20 Gebind, bergeftalt, daß das Stüd Bollgarn 
1200, das St. Moltgarn 1000 Berl, Ellen enthält. Das Voll⸗ 
garn, wovon bas meifte zu Zwirn verarbeitet wird, hat feinere 
und gleichere Fäden, das Moltgarn ift ftärker und bichter und 
wird zu Reinwand für Unterhemben verwebt. Die feinfte, zu 
Spigenzwirn dienende Sorte heißt Klöppelgarn. Aeußerſt 
wichtig ift der Garnhanbel und bie Gambleihe im Wuppers 
thale (Regierungsber. ya eh ), wo außer dem in ber Ges 
gend gefponnenen auch noch fehr viel fremdes Garn aus dem 
ganzen nördlichen Deutſchland von Weftphalen bis nad) Danzig, 
aus Sciefien, Böhmen, Thüringen ıc. gebleicht und meift in 
den großen Manufacturen von Elberfeld, Barmen, Gemark, 
Wupperfeld, Ritterhaufen, Erefeld, Dülken, Neuß, Glads 
bach, Ronsborf und an andern Orten zu Band, Zwirn, Sia⸗ 
mofin, Leinwand, Schnürriemen, Zwirnfpigen ıc. verarbeitet 
„wird. In und bei Elberfeld und Barmen befinden fid 150 
Bieichen, auf denen jährlih im Durchſchnitt 40,000 Gtr. ges 


| welches feitdem 


— bie Oberhand gewonnen bat. Der 
Flachs wird durch ein gezahntes Rad je nach feiner Länge in 
zwei oder drei Theile zerriffen, und paffirt alsdann die Prä- 
parationsmafchinen, welche für die geringe Länge, welche bie 
Faſern noch haben, eingerichtet find. Auf der Feinmühle geht 
das locker gedrehte Borgefpinnft erft durch eine Rinne mit Eos 
chendem Waffer und dann in biefem erweichten Zuftande unter 
die Preffionseylinder, welche fo nahe fteben, daß die Preffiones 
puntte ſelten eine größere Entfernung als 6 Zoll, bei feinem 
Garne oft nur von 24 bie 3 Zoll haben. Jede Faſer, teren 
Länge bedeutender ift als die Entfernung ber Preffionspunfte, 
wird zerriffen. Obgleich man dem Anfchein nady glauben £inn= 
te, daß eine derartige Manipulation den fhädtichften Einfluß 
auf bie Qualität des Garns haben müßte, fo ift bas boch nicht 
ber Fall, Die Stärke des Garns hängt weniger von ber Länge 
ber Faſern als von der Gleichheit des Gefpinnites ab, und Ieh- 
tered wurde durd das neue Syftem in hohem Grabe erreicht. 
Man war nun im Stande, bie feinften Nummern zu fpinnen 
und auch die Wergfpinnerei zu einem fo hoben Grade von Boll- 
kommenheit zu treiben, daß das Werggarn zum Einſchlag ver: 
wenbet und fo auch das — für dieſen Zweck ent⸗ 
behrlich gemacht werden konnte. — Das Hecheln des Fladfes 
auf Maſchinen hat ebenfalls große Fortſchritte gemacht. In der 
neueſten Zeit Liefert man das Abwerg in einem bereits fertigen 
Bande, welches fogleich ben Vorbereitungsmafchinen zur weis 
teren Verarbeitung übergeben werben kann. Durch ſolche wich⸗ 
tige Verbejferungen ift es den Engländern gelungen, die Bands 
fpinnerei in ihrem Sande und bie Einfuhr fremden Handgarns 
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Fat ganz zu verdrängen. Seit einigen Jahren wird fogar 
Sarn ausgeführt; dod beläuft ſich bis jest die Ausfuhr noch 
nicht auf bedeutende Quantitäten, und befchränkt fidy faft nur 
auf Frankreih, ift aber im Zunchmen begriffen. Einer 
Scäsung nad follen in England jährlich 1—14 Mill. Etr. 
Garn auf Mafhinen gefponnen werden. Da nun bie Pro: 
duction von Baummwollengarn nur ungefähr das Doppelte be: 
trägt, fo fann man daraus leicht den Standpunkt beurtheilen, 
den die Flachsſpinnerei in England erreicht har, und es ift nicht 
zu zweifeln, daß dieſer Induſtriezweig noch bedeutend an Aus: 
dehnung gewinnen wird. In England ift in Yorkfhire und 
Zancafhire, namentlid in Leeds, der Hauptfig diefer Fabri— 
kation; in Schottland zu Dundee und Aberdeen; in Irland zu 
Belfaſt. In Leeds fpinnt man die feineren, in Schottland die 
gröberen Nummern. Am meiften fommen bie Nummern 66 — 
70 im Dandel vor, und von Nro. 30—50 ift der Verbrauch 
am ftärfften. Die Nummer gibt die Anzahl der Stränge (leas) 
an, diein 1 Pfb. Garn enthalten find; 1 Lea hat 300 Yards, 
1 Yard —=3 Fuß; 1Pfd. Garn von Nro. 16 hat 14,400 Fuß in 
der Länge. — In Nordamerika, fo wie in Rußland, befin- 
den ſich auch ſchon Flachsſpinnmaſchinen. (Vergl. auch den Art. 
3wirn. 


2einödl <franz.Huite de lin; engl. Linseed oil; ital. Olio 
di linseme). Das golbgelbe, eigenthümlich riedyende und 
ſchmeckende, leicht trodnende fette Del des Leinſamens. Es hat 
ein fpecif. Gewicht von 0.935 und löft fich in 40 Theilen (wenn 
es längere Zeit an ber Luft geftanden, in weniger) Alkohol anf. 
Sn den Delmühlen wird ber zerftoßene Same entweder geröftet, 
wodurd man ein braungelbes, leicht ranzig werdendes Del ers 
hält, oder er wird alt geichlagen und liefert dann ein helleres 
Del. Letzteres gebraucht man, fo lange es noch frifch ift, in 
manden Gegenden (Rußland, Ungarn) zu Speifen; erftercs 
wird hbauptfächlich zu Kirniffen, Buchdruckerſchwaͤrze, Schmier⸗ 
feife, in der Delmalerei und Ladirkunft angewandt. Wenn das 
MRüböt niedriger im Preife ſteht, fo wird es oft mit demfelben 
verfälfht. Im Durchſchnitt gibt eine Laft Leinſaat 4 Ohm Del 
(30 p@t.) und 1000 Stüd Leinkuchen. — In Deutfchland wird 
an fehr vielen Orten Leinöl gefchlagen, namentlich im Babdifchen 
und in Kranken. Die Niederlande, welche fehr viel Leinöl 
erzeugen, beziehen ben dazu nöthigen Samen gend aus dem 
Auslande, bejonbers aus Rußland unb ben preuß. Ditfeehäfen. 
Trotz dem, daß durd ben Transport von Memel und Könige: 
berg bie Laſt Leinfaat um 25 Thlr. vertheuert wirb, fo ift doch 
in der Regel in Amfterdam das Leinöl für denfelben Preis zu 
haben als in Königsberg, und es ift ſchon ber Fall mehrmals 
vorgelommen, daß eine Beinölfendung von Amfterdam nach Kö: 
ni g rendirt hat. Im Jahr 1828 bezog Amfterdam 10,000 
n ruſſ. Reinfaat aus den preuß. Dftfeehäfen, und in Eng: 
land kauft man bie Oelkuchen aus ben preuß, Kabriten, um fie 
nochmals auszupreſſen (duch Dampfmühlen). Aus dem 
Gefagten gebt deutlich hervor, daß bie oſtpreuß. Delmübhlen noch 
weit zurüd find, was um jo nachtheiliger ift, ba fie bei ber 
günftigen örtlichen Lage leicht viel Leinol ausführen könnten. In 
rankreich madyen Lille, Ryffel und Rouen viel Leinöl und 
—3 davon auch aus. 


Leinſaat, Leinſamen (franz. Linette; Ersiue de lin; 
engl. Lineced; ital. Linosa; Linseme; lat. Semen lini). Die 
fänglich=eirunden, plattgedrüdten, glatten, glänzend floh⸗ 
braunen, einen weißen, öligen Kern enthaltenden Samen bes 
Leins oder der Rlachöpflanze (Linum usitatissimum L,) Se 
nach ber Verwendung (entweder zur Ausfaat ober zum Del: 
fchlagen) unterf&eidet man Säefaat und Schlagfaat. Alle 
die europäifhen Länder, welche Flachsbau und Delfchlägerei 
treiben, beziehen jährlid bedeutende Mengen Reinfamen aus 
den ruffiihen und preußifchen De mwoburd für Hamburg, 
Stettin, Bremen, Holland u, |. w. ein bedeutender Zwifchen 
handel veranlaßt wird, Man nimmt allgemein an, daß alter 
Leinfame zur Saat beffer fei als neuer, und ber Vorzug bes 
nördlichen (ruffifchen ıc.) Liegt gewöhnlich hierin, fo wie daran, 
daß er in einen andern Boden kommt. Zur Säcfaat ift diejenige 
am beften, welche Eurze, fefte, Ölige, ſchwere und hellbraune 
Körner bat. Beim Zerquetfchen müffen die Samen innerlich 
eine feifhe, lichte, grünlichgelbe Karbe zeigen, recht ölig und 
faftig fein und einen angenehmen Geruch und Geſchmack haben. 
Die Schwere des Samens unterfuht man mit einer Heinen 
Waage, oder indem man eine Hand voll in ein Glas Waffer 
wirft, wobei der leichte oben aufſchwimmt, der ſchwere aber 
nieberfintt. Ein gutes Zeichen iſt eö, wenn der Same fic mit 
einem Heinen Knall entzündet, ober wenn von einer Partie 
Körnern, die man mit einem Blechlöffel über Kohlen hält, recht 
viele herausfpringen. Die Gebinde, Faͤſſer oder Tonnen, in 
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benen ber oftfeeifhe Same verfandt wird, unterfcheiben ic 
burch folgende äußere Kennzeihen: Der Windauer kommt 
in Zonnen von Fichtenholz, mit einer Art Pofthorn bezeichnet, 
unter bem ſich die Jahrzahl befindet. Rigaer Kronlein, in 
eichenen Gebinden, bie mit 2 Ereugweife übereinander gelegten 
Schlüſſeln und in der Mitte von beiden Seiten mit der Jahr— 
zahl bezeichnet find. Daffelbe Gebinde hat aud der ordinäre 
Rigaer, der von gleiher Art wie der vorige, nur unreiner 
it. Den Permauer verfendet man in Zonnen von Eichen— 
holz, die mit 2 kreuzweiſe übereinander liegenden Schwertern 
unb in ber Mitte von beiden Seiten mit ber Kapızapı bezeichnet 
find. Der Libauer kommt in ficdhtenen Gebinben, die mit 
den Buchſtaben LB verfchen find; der Zilfiter ift in ciches 
nen Gebinden, mit TILS bezeichnet; eben fo aud ber Kö— 
nig&berger, der auch gleichen Brand hat, beffen Böden aber 
von Fichtenhalz find. Den Memeler verfendet man in ſichte— 
nen Gebinden, mit ML bezeichnet, nebit einem Herzchen, unter 
dem bie Jahrzahl ſteht; auch unterſcheiden fi die Memeler 
Zonnen dadurch, daß fie längficher und fchmäler find als bie 
Libauer. Die Tonnen ded Rigaer, Pernauer und Zilfiter find 
von gleicher Größe und halten etwa 10 ſächſ. Metzen oder 2% 
Königsberger Scheffel; dann folgen die des Memeler, Windauer 
und Libauer. Den Jahrgang fann man leicht nach der Karbe 
unterfcheiden, beſonders wenn mehrere Sorten neben einander 
gelegt werben. Was die Güte des zu erwartenden Flachfes be⸗ 
trifft, fo glaubt man befonders vom Windauer, Libauer, Pers 
nauer und Memeler, nad) diefen vom Rigaer und zulegt vom 
Zitfiter, einen fehr gefchmeidigen Flachs von weichem Baft zu 
erhalten, weßhalb auch die erfteren Sorten mehr geſucht wer 
den. Dbgleih Rußland felbft eine bedeutende Menge Beinfas 
men, außer zur Saat in feinen flachebauenden Provinzen, zum 
Leinol gebraudt, fo wird dennoch jährlidy fehr viel, naments 
lich aus Libau, Winbau und Pernau, ausgeführt. Im 
eigentlichen Rußland geht die Ausfuhr über Riga, Archan— 
gel und Petersburg. Die Riga'ſche Schlaafaat geht meiſt 
nach Holland, Särfaat aber nady den deutfchen Häfen, Holland, 
England und Frankreih. Aus Preußen wird fehr viel Beinfas 
men, befonders über Memel und Königöberg, ausgeführt, Ben 
dem Memeler Leinfamen unterfeheidet man nicht bloß Schlag⸗ 
und Säeſaat, fondern trennt feßtere wieder in Kronfamen und 
ordinären Samen. Unter Kronfamen verfteht man eine 
vorzüglich fhöne und reine Sorte, und die Tonnen, in denen 
er verfendet wird, Haben über dem Stabtzeichen noch eine 
Krone, während der orbinäre nur das Stabtzeihen hat und 
aus frifhem Samen von mittlerer Güte befteht. Bor der Ber: 
fendung wird in Memel der Keinfame von gefhmwornen Brats 
fern unterfucht und in Heine Tonnen von 23 Scheffel gefüllt, 
Aller überjährige Same muf als Schlagſaat verſchifft werden. 
Vor ber Verfendung wird alle Schlagſaat gut gereinigt, und 
ba bie aus kLitthauen und Samogitien kommende meift auf Dars 
ren getrodnet iſt, fo ift ihr Ablat befonders nach Holland und 
England fehr bedeutend. Die befte Zeit zum Einkauf ift ber 
Erptember. Den Schlagfamen verfauft man nady fogenannten 
Stürztennen, von benen 40 eine kaſt ausmadıen, den Gärfas 
men aber nady Tonnen & 12 auf cine Laſt. Königsberg vers 
fendet den Säefamen in eicyenen Tonnen mit Böden von Fich⸗ 
— und dem Brande von Tilſit, zu 2% Scheffel, und Pr 
net bei ber Befrachtung der Schiffe 12 Tonnen auf eine La 
Den Säefamen kann man zu Königsberg nur im Herbft, und 
war fpäteftens bis zum November verlaben; denn fobald bad 
— in welchem er geerntet wurde, zu Ende iſt, dann wird 
er für Schlagfamen erklärt, als folder verkauft, und gilt dann 
weniger, Einen fehr bedeutenden Zwiſchenhandel mit Leine 
famen treibt Stettin, von wo aus befonders viel ruffifcher 
landeinwaͤrts über Frankfurt a. d. DO. nach Sachen, Böhmen, 
Schleſien u. f. w. geht. Schon feit längerer Zeit liefert auch 
Nordamerika Leinfamen nad Europa, der fowohl in Dols 
land als Irland fehr geſchätzt iſt. Aus Rußland wurben in 
ben 10 Jahren von 1824— 1834 im Ganzen 5,249,151 Tſchet⸗ 
wert Seinfamen ausgeführt. — In England betrug im Jahr 
1829 die Einfuhr 2,052,258 Bufhel, wovon unter andern Ruf- 
fand 1,505,861 B., Preußen 79,611, Holland 33,123, Sta: 
lien 199,607, Aegypten 156,373, Norbamerifa 68,710 Bufhel 
fieferte. — Die Aufbewahrung bes Leinfamens gefchicht in Faͤſ⸗ 
fern oder Säden; um ihn gegen Würmer (die ihn leicht an- 
gehen) zu fchüsen, pflent man bas fogenannte Ruprecht ſche 
Mittel anzuwenden. an mifcht namlich unter 100 Pfund 
Leinſamen 2 Loth Kampher, 7 Loth Knoblauch, 2 Hände voll 
etrockneter Hollunder= oder Klieberblüthe und eben fo viel zer⸗ 
pnittenes Rheinfarenfraut. Außer zur Ausſaat und zum 
Delſchlagen wird der Reinfame auch in der Arzneikunde bes 
nugt. . x 
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Leinwand (franz. Toile de lin; engl. Linen; ital. Tela 
di lino; Panne lino; Telame;- Teleria), Das, ſchon feit ben 
älteften Beiten befannte, aus Feinengarn gewebte Zeug. Wer 
ben heißt, viele Fäden (oft ein Paar Tauſend), bie fogenanns 
ten Kettenfäben, bie Kette, ben u oder Zettel, 
horizontal und paralell mit einander im We tube ausfpans 
nen und bann mittelft des Schiffhens oder Schügen einen 
andern Baden, den Einfhlagsfaben, Ginfhlag ober 
Einfhuß fo zwifchen jenen Kettenfäden hindurchfchlangeln, 
daß eine Art feines Gefledhte, bag Gewebe ober Zeug, ba: 
durch entftcht, Die Länge der Kettenfäden gibt bie Länge, 
die Summe der neben einander gefpannten Fäden bie Breite 
des Zeuges ab. Die Haupttheile bes Weberſtuhls felbft find: 
der Garns ober Kettenbaum, der Beugbaum, ber 
Bruftbaum, das Gefhirr mit den Schäften und Pe: 
balen und die Labe mit ihrem Rietblatte. Alle diefe 
Theile find von einem feften Geftelle eingefchloffen. Ehe man 
aber die Kette mit ihnen verbindet und das MWeben verrichtet, 
müffen die zur Kette peftimmten Fäden nad) ihrer Länge und 
Anzahl abgemeffen und geordnet fein. Dies geſchieht durd; das 
fogenannte Scheren oder Schiren. Die gemeinfte Art bes 
Scherens ift die, daß man, eine Anzahl von den Haspeln erhals 
tener Garnknäuel in der Hand, an reiner Wand, in weldyer nad) 
einer abgemeffenen Länge Pflöde fteden, bin und hergeht und 
um bie Pflöcte fo viele Fäden ſchlingt und hernach ducchfchneibet, 
als die Kette enthalten fol. Bequemer und weniger Raum eins 
nehmend ift folgende Scher= oder Zettelmühle. Um eine, 
wie eine Weife bloß aus runden glatten Stöden beftchenbe, 
um eine verticale Welle ſich drehende Walze, bie man durch 
Hilfe eines Seilrades und einer Rolle mit einer Kurbel in Um: 
lauf fegt, windet fidy das auf nahe ftehende Spulen gezogene 
Garn in Schraubentinien hinauf, und wenn es oben ift, durch 
Umdrehung nach ber entgegengefegten Richtung wieder ide 
binunter, nachdem man das Garn oben nad beftimmter Rich: 
tung um ein Paar glatte Pflöde gefchlungen hatte. Jede Um: 
widelung, hinauf ſowohl als herunter, ift ber Länge eines ein⸗ 
zelnen Kettenfadens (3. B. 40—60 Ellen) gleih. Wenn nun 
#3. 20 Spublen auf ihren Spindeln .neben einander fteden 
und die Fäden von biefen Spuhlen nad der Walze hingeleitet 
find, fo madyen einmal hinauf und einmal hinunter 
(ein fogenannter Gang) 40 Fäden aus, folglich 40 Umbrehuns 
gen vehts und links 40mal 40, b.i. 1600 Käden. Eine Art 
zo. mit einem Kamme, burh welden bie Fäden von ben 
uhlen geleitet und nach ber Walze geführt werden, bewegt 
fid an einer, mit der Arc der Walze paralellen Stange auf und 
nieder. Sie ſchwebt vermöge einer Rolle in einem Seile, deffen 
eines Ende an dem Geftelle der Mafchine feftgefnüpft, bad andere 
aber an ber Stange hinauf oben über eine Rolle und von berfels 
ben horizontal fort nad) der Welle der Walze — iſt. Dreht 
man nun die Walze rechts um, ſo windet ſich das Seil um die 
Welle; es wird alſo dadurch verkuͤrzt, folglich ſteigt dann die Hülſe 
mit dem Kamm immer höher an der Stange hinauf. So müffen 
fid) die Fäden wohl allmählig höher und höher oder fpiralförmig 
um die Walze winden, Dreht man hernach die Walze links um, 
fo widelt fi das Seil von ihrer Welle ab, bie Hülfe mit dem 
Kamme fintt an ber Stange herunter und alle Käden ſchlingen 
ſich nun von oben nad) unten hin in berfeiben Orbnung um die 
Walze. — Die geordneten und zur gegen en Länge abgeſchnit⸗ 
tenen Kettenfäden werden in gleicher Entfernung von einander 
an ben Kettendaum des Weberftuhls befeftigt. Diefer Ketten: 
baum liegt in dem bintern Theile des Stubfgeftelles fo, daß er 
ſich wie ein Wellbaum drehen läßt. Er enthält auf ber Ober: 
fläche feiner ganzen Länge nady eine Spalte, in welde die En: 
den aller Kaden mittelft eines Stabes eingeflemmt werben. 
Legterer muß fo eingerichtet fein, daß er mit feiner obern Fläche 
der Rundung des Baumes keinen Eintrag thut. Die Fäden 
werden dann um ihn berumgewidelt, bis auf eine Länge, bie 
durch bie Länge des Stuhls bis nach dem vorn im Geftelle lie: 
genden Jeugbaum hin reicht. Mit diefer Länge werben alle Fä- 
den mit Beihilfe des Öfners (eines hölzernen Kammes) und 
ber Referuthe, bucd bie Augen ber Schäfte und bann durch 
ben Kamm des Rietblattö gezogen, von weldem aus man 
fie bis nahe an ben 3eugbaum hinführt. Dier knüpft man fie an 
einzelne Fädchen (Lädelfäden), bie in gehöriger, mir ber 
Kette correfpondirender Ordnung an ben Zeugbaum befeftigt 
find. — Der widhtigfte Theil des Weberftuhls ift das Geſchirr 
ober bie Vorrichtung zum Zichen der Kettenfäden, damit bei 
ihnen eine Durchkreuzung biefer Fäden zum Hindurchſchlangeln 
bes Einfchlagfabens entftche. Das Geſchirr beftcht nämlich aus 
—* Schäften, jeder Schaft aber aus zwei paralellen Stäben 
ber einander, wevon die oberſten durch ein Paar Seile oder 
Riemen mit einander verbunden find, welche über ein Paar, 


oben an bem Geftelle befindlichen Rollen fo liegen, daß, wenn 
man das zufammengehörige eine Paar Stäbe (ben einen Schaft) 
berunterwärts zieht, bad andere in die Höhe gebt. Die zwei 
zufammengehörigen Stäbe des einen Paares ſind durch fo viele, 
paralell herabhängende dünne Schnüren oder Ligen mit eins 
ander verbunden, als die halbe Zahl ber gefammten Kettenfäden 
beträgt, und jede Lige hat an derjenigen Stelle ein Auge, wo 
bie Kettenfäben durch den Stuhl ftreihen. An den unterften 
Stab jedes Scyaftes ift ein Seil befeſtigt, welches mit einem 
Fußtritte (Pedale) verbunden if. — Wird nun der eine 
Bußtritt von bem Weber niedergetreten, fo geht der eine Schaft 
mit feinen Kettenfäden auch herunterivärts, ber andere aber 
binaufwärte. Die Fäden durchkreuzen ſich alfo vor dem Meber, 
ober bilden eine Deffnung, durch welche das Schiffchen mit dem 
Einfchlagfaden hindurchgeworfen werden kann. Tritt er das 
andere Pedal nieder, fo geht der andere Schaft herunterwärts, 
der erftere binaufwärts, folglid kommen diejenigen Kettenfä— 
den unten bin, welche vorher oben, und biejenigen oben bin, 
welche vorher unten waren. Durd bie jest gebildete Durche 
kreuzung ber Kettenfäden wird das Schiffchen mit dem Ein« 
ſchlaggarne zwiſchen den Kettenfäden wie eingeflochten. Mit 
dem Kamme ber Lade, welche von dem obern Theile bes 
Geftelles etwas fchräg, von dem Weber abwärts, beweglich 
herabhängt, wird ber Ginfchlag feft angeſchlagen. Faͤhrt man 
nun fort, das Pedal abwechfelnd zu treten, folglich die Schäfte 
abwehfelnd auf: und niederfteigen zu laffen, ben Einidlagfa« 
den mittelft bes Schiffchens hin» und herzumwerfen und die Lade 
anzufdlagen, fo wird dadurch nady und nach bas Gewebe fertig. 
Diejenigen Kettenfäben, welche ſich gerabe oben befinden, bilden 
bas Dbergelefe oder den Dberfprung; diejenigen, weldye 
unten find, bad Untergelefe oder den Unterfprung. Wenn 
auf diefe Weife ein ziemlich breiter Streifen des Gewebes fertig 
geworden ift, fo widelt man diefen um den 3eugbaum, welchen 
man mittelft eines Gefperres (eines Sperrrabes mit Sperrs 
baten) nad) einer Seite zu umbreben kann. Dadurch fpannt 
man zugleih Zeug und Kette firaff; damit bag Gewebe aber 
auch immer von gleicher Breite vor dem Weber liege, fo wird 
ed durch ein Lineal mit Haken, die Sperrruthbe, gleichförs 
mig ftraff nad) der Breite geipannt. (Nah Poppe's Tec⸗ 
nologie.) Wir haben bier nun auch nody eine Vorarbeit, 
nämlid bag Schlidhten der Kettenfäden, zu erwähnen. GE 
werden biejelben nämlicy vermmöge einer Bürfte mit einem aus 
Medi und Waſſer gekochten Brei beſtrichen, damit fie glätter 
werben und das Reiben zwiichen den fammartigen Rietblättern 
vertragen können, ohne auszufafern. Da die gewöhnliche Mehl⸗ 
ſchlichte fehr ſchnell und ungleidy trodnet, fo hat man in neuerer 
Zeit mehrere andere Subftanzen in Anwendung gebradit, Am 
beften taugen zu biefem Bwede das idländifhe Moos und 
das Garragheen (eine Sceetangart, bie fih im beißen Waſſer 
gang u einer Gallerte auflöft). — Ehe die Leinwand als ein 
vollendetes Kabrifat in den Handel kommt, muß fie nun noch 
ebleicht werden, woburd fie eine fchöne weiße Karbe erhält. 
or bem Bleichen wird fie aber erſt entfchlichtet, d. h. durch 
Einweichen und Ausjpüblen von der Schlichte befreit und dann 
gebeucht, d. h. in eine heiße Pottaſchen- oder Sodalauge ge⸗ 
bradt, um von ihr den natürlichen Firnig ( Kleber) wegzu⸗ 
ſchaffen, mit dem ihre Faſern überzogen find. Das Bleichen 
gefhicht entweder im Sommer während ber Dauer von 4—6 
Woden, auf der natürlihen Bleihe (Rafens oder 
Wieſenbleiche), oder auch vermittelſt der ſogen. Kunit:, 
chemiſchen oder Schnellbleiche (Ehlorbleihe), wodurch 
die Zeit bis auf wenige Stunden abgekürzt wird. Bei der 
Schnellbleiche wird die Leinwand durch Chlordämpfe oder Shlor— 
(Bleicye) waſſer (f. d. Art. Chlor) bearbeitet und dann mebr- 
mals in reinem Waffer wieder ausgewafdhen. Die legte Zu⸗ 
richtung, die Appretur, erhält bie Leinwand dur) das 
Stärken, Mangen und Glätten. Zum Stärken bedient 
man ſich der weißchten Weizenftärke, die mit Waffer zu einem 
ziemlich fteifen Kleifter gekocht wird, welchem man oft, um 
mehr Glanz zu erzeugen, zerlaffencs weißes Wachs Zalg oder 
ein Gummi zufegt. Um ben weißen Zeugen ein fhöneres Ans 
fehn zu geben, werben fie zuweilen ſchwach geblauet, was in der 
Regel durch feine Smalte, beifer jedody durch Indigo geſchieht. 
Die Stärkelöſung wird durch einen Sack gepreßt, mit warmem 
Waffer vermifht und die Leinwand damit gleihförmig durch⸗ 
gefnetet oder mittelft eines Haspels oder einer Walze durchge⸗ 
zogen, dann ir ausgerungen oder noch beffer ausgedrüdt und 
getrodnet. Das Mangen gefhicht mittelft der Mange oder des 
Kalanders, wo bie Leinwand zwifchen glatten hölzernen ober 
eifernen, vertifal über einander liegenden Walzen hindurch ge⸗ 
zwaͤngt wird. Die Steifleinwand wird roh, fo wie fie vom 
Beber kommt, in Eeimauflöfung getränkt, bie feinere Slany 
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telnwand wird gefärbt, dann mit Staͤrke aefteift-unb auf dem 
Gtätttifch mit einem gefchliffenen Steine geglattet oder auch Bas 
landrirt. — Beim Berpaden wird die Reinwand in Scheden, 
Weben, ganzen ober gerichnittenen Stüden zufammengelegt, 
und zwar entweder nach der gangen ober halben Breite, rund 
oder platt, ſchmal oder breit, arfacht oder ungefacht, dann ges 
bunden oder geheftet, mit weiten breiten «Golb= oder Gilbers 
papierftreifen geziert, oder ganz in Papier gepadt, mit Schil⸗ 
bern, Bändern, Frangen, Borben ıc. gefhmüdt, je nachdem 
ed dad alte Herfommen, Vorurtheil oder der Cigenfinn der 
Käufer fordert. Se nad diefer Verpackung, die nach ben Bäns 
dern und Orten, wohin die Leinwand gefanbt werben foll, oft 
ſehr verſchieden tft, weicht auch bie Benennung ber Leinwand ab, 
Die gepadte Leinwand pflegt man noch längere Beit zu preſſen, 
woburd fie an Schönheit gewinnt. — Im Allgemeinen unter: 
fcheidet man bie Leinwand in glatte und fagonnirte, ober 
in die aus ungebleihtem und die aus gebleihtem Garn 
ewebte. Lestere (die Weifgarnleinwand heißt) ift halt: 
rer als die aus ungebleidgtem Garne, fo wie die nach dem 
Beben gebleichte, fteht aber auch höher im Preife. Zur fagons 
mirten €, gehört ber Zwillich, Drilli und Damaft (f. 
£einendamaft). Die aus ben verfchiedenen Gegenden kommen— 
den oder für gewiffe Länder beftimmten Leinwandforten haben 
eine Menge verfchiedener Namen, bie man meiftens in diefem 
Werke unter eigenen Artikeln findet. Man vergt. befhalb die 
Artikel: Agores, Amboines, Applomabes, Baſtan— 
eini, Beuteltud, Dretagnes, Cambraetas, Gannaz= 
majos, Gafferillos, Gavailhos, Checks, Cholets, 
Gombourgs, Gorame, Kanefaß, Linons, Lifieur, 
Liftabos, Löwentlinnen, Magnettes, Meenerleis 
nen, Mervilles, Meyerleinen, Misfils, Möbellei: 
nen, Morlais, Münfterleinen, Royales, Osna— 
burgs, Padleinwand, Pertes, Platillas, Poladen: 
leinwand, Pontivy, Prerilles, Quatre fils, Quins 
tes, Ravensberger Leinen, Ravensduck, Reels, 
Rocelles, Rollen, Rofelinnen, Rouannes, Ruffia 
dud, Salleinwand, Sangales, Scleierleinwand, 
Segeltud, Silefias, Steifleinwand, Tedlenburs 
ger einen, Zerliggi ‚ *Zreillis, Wafferlinnen, 
3wiltid,. Die nicht in befondern Artikeln in vorliegendem 
—— abgehandelten Leinwandſorten find hauptſächlich fols 
gende: 

Alengonnes (Toiles d’Alengon), die ben Namen von ber 
Stadt Alengon führende, gewöhnlich J Stab breite und 24 
Stab lange Leinwand, welche in der Rieder: Normanbie in ver: 
fchiebener Feinheit gewebt wird, 

Alemagnetes, Alemanetes heißt in Stalien (Ge: 
nua, Livorno, Zrieft) und Frankreich (Marfeille) die deut: 
ſche Schodleinwand, 

Atlas Drell, ein fehr feiner, feſt gemwebter Zwillich, 
glatt und ohne Mufter, weiß gebleidht, mit warmer Appretur, 
bie ihm ein glänzendes Aeußere gibt. Er wird erft feit kurzer 
Beit fabricirt und vorzüglich zu Beinkleidern verbraucht. Zuerft 
machte man ben Atlasdrell in England, bald darauf in den Nie— 
berlanden und Frankreich, und jest liefern ihn die ſächſiſchen 
——— Ay Groffchönau und Walterödorf, fo wie bie böhmi⸗ 
chen in Warnsborf, von vorzüglicher Güte. 

Daras heißt eine geringe, $ breite Padleinwandb, bie in 
der DOberlaufig und Böhmen aus Wergfloden gemacht und vor: 
nehmlid nah Preußen, Hamburg, Bremen u. f. w. verkauft 
wird. Sie ift in Stüden von 32— 34 ſachſ. Elleir. 

Barrege, eine gemobelte, zu Servietten und Hanbtüs 
dern dienende, } Stab breite @einm. von verfchiedener age geh 
man verfertigt fie in der Normandie und bringt fie auf die 
Märkte zu Guibray und Gaen, 

Batift, Batiftleinwand (franz, Batiste;3 engl. Cam- 
brie), eine fehr feine, dicht gewebte, weiß gebleichte Leinwand. 
Man machte fie zuerft im 13ten Jahrhundert, als man lernce, 
den 2inon dichter zu weben, Man kann ben Batift als eine 
dichte Sorte Linon betrachten; die weniger bidhte Sorte wird 
auch Kammertuch genannt. Die franzöfifche Benennung für 
ben £inon ift Batiste claire, für den dichten Batift B. hollandee, 
Zum Batift nimmt man den feinften langhaarigen Flachs. Er 
wird, um bie Schlichte feucht und dadurch den Faden gefchmei: 
vie zu erhalten, im Sommer und Winter in unterirdifchen Ge— 

Iben (Kellern) gewebt, fonft würden die Fäden leicht bre— 
den. Diefen Uebelftand hat man aber in der neueren Zeit durch 
eine zwedmäßige Schlichte, welche auch in trodner Luft die 
ag behält, zu befeitigen geſucht. Die Feinheit des B. 

eurtheilt man nach ber Anzahl feiner Gomtes; jeder Gomte 
muß 200 Kettenfäden enthalten. Ein Stüd von 24 Gomtes 
hat 2800 Kettenfäben. Die geringfte Sorte hat 20, bie feinfte 
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30 Comtes. Der klare ober leicht gewebte B. (B. claire) wird 
in halbe Stücken a 6 Stab gelegt; die zweite Sorte (k. demi 
elaire) ift fefter gefchlagen, von ftärkerem Garn, in halben 
Gtüden von 7 Etap; bie dritte Sorte (B. hollandee ) wird 
ganz dicht gewebt, fo daß die Fäden feft anſchließen. Die Stüde 
halten 12 bis 14 Stab in der Länge. Diefe 3 Sorten fommen 
ſowohl glatt, ald auch geftreift und gemuftert in ben Handel, 
und zwar gewöhnlich in ber Breite von $ Stab; zumeilen find 
fie au J und | Stab breit. Die Berpadung geſchieht in viers 
eckige oder länglich = vieredfige Päckchen, die mit blauem, gelbem 
oder fchieferfarbigem Papier eingeſchlagen und mit Bindfaoen 
zufammengebunden find. Jedes Packet enthält entweder 1 ganz 
zes oder 2 halbe Stüd. 25 Stud bilden ein Sortiment, bei 
welchem die Preife nach dem Stüd beredynet werden. Am bes 
deutendften ift die Batiftfabritation in Krankreich und den Ries 
berlanden. Berühmt find die Kabriken zu St. Quentin, Troyes, 
Noyon, Peronne, Bapaume, Vervies, Nivelles, Valencien— 
nes, Gambray und Lille. Außerdem wird aber auch Batift in 
Irland, Schleſien, Böhmen, Wien, Weftphalen (befonders 
zu Bielefeld) gemacht. Walenciennes fol jährlich) 100,000 St. 
Batift fabriciren, wovon ber feinite 400, der geringere 50 Fr. 
pro St. koſtet. Der Batiſt hat bedeutenden Abfag nad) allen 
Zheilen Europa’s, fo wie audy nach Amerika. 

Bettleinwand, bie zu Bettüberzügen dienende bunte, 
meift roth oder blau und weiß carrirte Leinwand, bei welcher 
haufig die bunten Käden Baumwollengarn find. Man fabri— 
cirt jie vorzüglich zu Biſchofswerda, Gunersdorf, Sebnitz, bei 
3ittau, zu Gent, Bafel u, f. w. in verſchiedener Breite (2— 
4 Ellen breit). 

Blancards (Toiles blancards), eine der gangbarften 
franz. Beinen, bie aus den Depart. be ’Orne und be la Manche 
nad) Rouen zu Markte gebracht werben und in großer Menge 
nad) Amerika geben, 

Boccabitlos ift die fpanifche Benennung für eine Sorte 
ſchleſiſcher Leinwand, die befonders in Waldenburg, Schmiedes 
berg und Hirſchberg gewebt und über Hamburg und Bremen 
nad) Spanien und Südamerika verfandt wird. Sie führt auch 
ben Namen Platillas simples oder Jauerſche Leinwand. Sie ift 
aus martifchem rohem Garne fehr dünn gewebt, durchfichtig und 
wohlfeit. Nach der Bleiche wird fie fleif geftärkt. Sie bient 
in den Golonien bauptfählih zu Negerhemben, Xobtentüs 
ern ꝛc. Die ungebleichte ift 60, die gebleihte 53 Ellen lang. 
Die Breite iſt oder J. In Böhmen liefern Arnau, Hohen⸗ 
elbe und Zrautenau Boccadillos. 

Bonten, f. Matrofenleinwanb, 

Brabantes, ber fpanifcde Name für Brabanter Leins 
wand aus ber Gegend von Gent, wohin bie Landleute biefelbe 
als Blaams Leinen zu Markte bringen, und wo fie von 
verpflichteten Perfonen befhaut, gemeffen, und wenn fie tadels 
frei ift, geftempelt wird, Der Stempel haftet für bas richtige 
Ellenmaaß und bie untabelhafte Befchaffenheit ber Waare. er 
ber Appretur verjendet man bie Brabantes über Dftende na 
Spanien, Portugal, Südamerika und Weftindien. Es ift zu 
bemerken, daß das Maaß, nach welchem die rohe Leinwand auf 
bem Markte verkauft wird, um 10 pG&t. größer ift ald bie Bras 
banter Elle, und daß nad) biefer legteren ber Verkauf nach bem 
Auslande flattfindet. Man rechnet 100 Brabanter Ellen =81 
fpan. Varas. 

Breslauer Ballen heißen mehrere Sorten fchlefifcher 
Leinen, die vorzüglich in Breslau zu Markte fommen. Die ges 
woͤhnlichen Sorten find: 1) Zwillidballen, blau und weiß 
geftreift, in Stüden von 36 ſchleſ. E. Länge. 2) Leinwands 
oder Schürzenleinwanbballen, buntgeftreift ober carrirt, 
befonders zu Bettüberzügen bienend. 3) Niederländifche 
Leinwand, gezogene bamaftartige keinen, mit verſchieden abs 
gerunbeten Mujtern oder geftreift. 4) Serviettenbals 
len, theils feiner Zwillich mit rechtwinteligem Mufter, theils 
damaftartig mit Blumen und andern runden Zeichnungen, in 
Stüden von 3 Dutzend Servietten. 5) Geblümte Bres— 
lauer B., mit eingewirkten Blumen, beffer als bie vorigen 
Sorten, in Stüden von 42 E. 6) Breslauer Züden: 
Leinwand, aus ber Gegend von Neiße in Oberfählefien, unters 
ſcheidet fi) von den geblümten B. nur dadurch, daß fie rauten= 
artig und wie Leinwand gemwebt werden. Sämmtlide Sorten 
bricht man auf bie halbe Breite, legt fie in runde Bälldhen zu: 
fammen und verfchließt fie mit 3 Deftchen. 

Brins, eine Art Hanfleinwand, bie in ber Gegend von 
Dinan gemadt und über St. Malo und Rouen nad Amerika 
verjandt wird. Man unterſcheidet Haut-brins und Petit-brins; 
—58* find nur halb fo breit als bie erſteren, welche JStab 

alten. 

Britannias, bicht gewebte fchlefifche und Lauſitzer Leis 

64* 
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nen. bie io Stuͤcken von 12 E. Länge und $ €. Breite, gebleicht 
oder roh nach Weftindien (ber Havanna) verfanbt werben; fie 
werben fteif geftärft und buchförmig zufammengelegt und in 
Kiften zu 175 St. verpadt. 

Bucdleinen (franz. Toiles ä libröts; fpan, Libretes ), 
eine nach ihrer Legeart benannte ordinäre bunte Leinwand, bie 
leicht gewebt, meift blau oder roth und weiß gewürfelt ober ges 
ftreift ift, in der Oberlaufig und den böhmifchen Grenzörtern 
aus ſtarkem Flachsgarn gemadıt wird. Die Buchleinen gehen 
“ehr ſtark über Hamburg, Bremen und die holländ. Häfen nad 
Spanien und Amerika. Die Breite beträgt $ G.; das Stüd 
von 72 @. wirb in 3 Coupons gefchnitten; jeder Goupon von 
4 Glen am Schaufled geglättet, die beiden Saalleiften einges 
ſchlagen, doppelt in etwas breite Buchform vieredig gelegt, 
ſtark gepreßt und ungebunden in Kiften von 100 Drittelftüden 
oder 334 ganzen Weben verpadt. Die Hauptbeziehungsorte 
für diefen Artikel find jest Baugen, Löbau, Herrnhut u. f. w. 
Die Benennung Bodleinen ift nad; und nad aus Buchleinen 
entftanden, aber unrichtig. 

Buselleinwand, eine einfache bide Leinwand, bie theils 
aus gebleichtem Garn gemacht, theild erft im Stüdt gebleicht 
wird. Man fabricirt fie befonders in der Oberlaufig und in 
Böhmen, Unter dem Namen Garlix geht fie über Hamburg und 
Bremen nach England und Amerika. Die böhmiſche geht als 
Tele greggie ſtark nad) Italien. 

Sannos, der fpan. Rame für bie feinen, weiß gebleichten, 
damaſtartig geftreiften Zrwilliche, bie in der Oberlaufig (zu Bit: 
tau, Großfcönau und Waltersdorf) gemacht und nad Portu⸗ 
gal und Spanien verkauft werden, wo man fie zu Handtüchern 
und Usberzägen verbraucht. Man hat eine Sorte von 1 Elle 
Breite und 60 €, Länge, und eine andere, $ E. breite und 
72 E. lange. 

Gavallinnen (ital. Tele cavaline), Rofleinwanb, 
eine weiß gebleichte, zum Theil dicke Leinwand, die befonders in 
Böhmen gemacht und über Trieft nad) Italien verkauft wird. 
Nach der Bleiche wird fie bläutich geftärft, nach ihrer doppelten 
Breite gut gemangelt und ftarf gepreft, an jedem Kopf mit 
blauen dl rer ii ummwunden und in blaues ober dunfels 
graues Papier, worauf ein filbernes Roß gebrudt ift, eingebuns 
den; bie darauf gefchriebenen Nummern find von den Fabrikan⸗ 
ten willkürlich angenommen; fie bezeichnen wohl von 200 zu 
200 fteigend die Qualität, aber nicht die Gänge ober den Bas 
dengehalt in ber Werfte. 

Glaires, Gtiarines ober klare Schleier, ein düns 
ner, loder gewebter Batift, deffen feine Fäden im Einſchlag 
und in der Kette mertbar von einander entfernt find, woburd) 
das Gewebe florartig wird. Die ang range (aus Baleneiens 
nes, St. Quentin ıc.) find 4 Parifer Stab breit und 123 St. 
lang. Die geringen Arten werden in Schtefien und Böhmen ges 
macht; fie find £ E. breit und 54 ſchleſ. €. lang. Die Haupts 
märfte für diefen Artikel in Schlefien find Hirſchberg, Landshut, 
Maldenburg und Schmiebeberg, von wo aus viel über Hams 
burg unter dem Namen Elare Eftopillad nad Spanien, 
Portugal, Amerika geht. Böhmen fabrieirt Glaires zu Hohen⸗ 
elbe und berſendet viel über Trieſt nach Italien. 
Golette, eine ungebleichte, mittelfeine Leinwand, die im 
Dönabrüd’ichen verfertigt und über Bremen, Hamburg und 
Amfterdbam verfandt wird, Sie ift $ €. breit, wird rund mit 
blauer Schnur gebunden und mit 3 Kronen geftempelt. 

Coupons heißen feine nicderländifche Bettzwillicye, fos 
wohl weiße als bume; fie find gleich zu einem Bett zugefchnit- 
ten, halten 8 Brabanter Ellen in ber Länge und $ bie 2 E. in 
der Breite, 

Goutil®, Goutis werben bie in ber Bretagne und Pi- 
earbie gemachten verſchiedenen Bettzwilliche genannt. Auch ver: 
ſteht man darunter die fächf. Matragenleimvand oder den Bett: 
rel, welcher vorzüglich zu Sebnig und Neuftadt bei Stolpen 
in Stüden von 60 €. Länge und $ E. Breite (blau und weiß 
oder rofa, blau und weiß geftreift, auch in rg gear 
geflammt) aus leinenem frartem Garne gewebt wird. geht 
von Sachfen aus in bedeutender Menge über — Bre⸗ 
men und Trieſt nach Spanien, Portugal, Italien, Nord— 
und Südamerika. 

Greas, Grdes, Lederleinwanb (franz. Cres; engl. 
Dowtas), eine fehr dauerhafte, dichte Leinwand, zu welcher nur 
feftes und wohlgedrehtes Gefpinnft genommen wird, und zwar 
zur Werfte ftarkes und zum Ginfchlag feineres Garn. Zuerft 
wurben bie Greas in Frankreich, fpäter aber auch in dem Rie: 
derlanden und in Deutfchland gemacht. Die Qualität biefes 
Artikels ift fo verfihieven als die Fabrikationsorte. Die franz 
zoͤſiſchen Creas werben meiftens zu Morlair, Roscoff, St. Paul 
"+ &eon, Suincamp, Grace, Bandernai u. fi w. gemacht und 


— 58 — 


Leinwand 
im mehrere Sorten unterſchieden. Die Crees larges , burite Gr. 
(fpan. Creas anchas) ift die vorzüglichfte Sorte; ihr Haupt abs 
fag ift über Morlaie und Nantes nach Amerika; darauf fol agen 
die Cr. rosconnes oder entrelarges; mittelbreite Gr. (fpan. Cr. 
entreanchas); fie gehen meift nach Spanien und Südfranfre-id, 
Die geringfte Sorte find die Crees graciennes ober etroif-es, 
ſchmale Er. (fpan. Cr. angostas); biefe find aus dem ftärfflEen, 
gröbften Garne gemacht. Sämmtliche Sorten begreift meıan 
auch unter dem Namen Erdes Morlaises, Man verpadt fi in 
Kiften ober Ballen: von 24 Stüd. In Deutfhland werben bie 
Greas vorzüglich in. der DOberlaufig, Schlefien und Böhmen ges 
macht und unter bem Ramen Crvas a la Morlaix verjanbdt. ie 
find wegen ihrer Dauerhaftigkeit und der billigen Preife jeher bes 
liebt und gangbar und gehen fehr ftark ins Ausland. In ber 
Laufig find. Bausen, Lobau, perunput und Bittau; in ScdyIe 
fien Landshut und Schmitdeberg; in Böhmen Rumb irg, 
Warnsdorf und Georgswalde die Hauptmärkte für die Gras, 
Die franzoſiſchen Greas find 25—30 p&t. theuxer als die dæeut⸗ 
ſchen, welche legtere man aud) contrahechas ober sontreimiles 
nennt. 

Grezleinwanb, eine theild aus gebleidhtem, theild aus 
robem Garne leicht gemebte einfache Leinwand, die vorzüglich in 
Böhmen zu Rumburg, Kannig, Krottau, Reichenau, Arnau 
und Radob verfertigt und unter den Namen Tele greggie Ftart 
nad) Italien verfandt wird. 

Dreil, Drillich, fd. Art. Bwillid. 

Drudleinwand, loder gewebte keinen ober fogenonnte 
böhmifche Schode von 60 E Länge und $ E. Breite, bie lä 
des Riefengebirges, in Reichenau, Zrautenau und Hohene 

äufig fabrieirt und zum Theil roh ober halb gebleicht ausges 

het, zum Theil auch gleich bunt gebrurtt werben. Aud die 
fchlefifchen Weber verfertigen nicht allein deratcichen Schocke, 
fondern auch orbinäre Edyeier, die von Hirſchberg, Landshut 
und Waldenburg aus in Stüden von 54 E. Länge und $ Bxeite 
unter dem Namen Drudfchleier verkauft werden. Lauban 
führt viel gedruckte Leinwand aus, 

Eftopillas, f.d. Art. Schleierleinen. 

Federleinwand ober Baugener Barcdhent, eine 
Leinwand, die fi vom Barchent dadurch unterfcheidet, daß nach 
der Breite wechfelsweife ein Streif gefopert und ein anberer 
Streif wie Leinwand und ungelopert iſt. Die Kette iſt von ges 
bleichtem Leinengarn, ber Einfhlag von feiner Baummolle. 
Die Breite it j €. 

Slamiſch Leinen, eine ruſſiſche Sorte ungebleichter 
Leinwand, die von Riga, Petersburg und Archangel aus ſtark 
nach England, Holland und Rordamerika verkauft wird. Die 
50 Arſchinen lange und 14 Arſch. breite Sorte iſt die gangbars 
fte; eine andere Sorte halt 57 A. Länge und ift 15 %. breit. 
Zn Se nennt man fie Vlaamsche Linnen, in England 


Florettas, ber fpanifhe Name für die weißgebleichte 
flandrifche Leinwand, die ein batiſtaͤhnliches Anfehn —* a 
Stüde halten 65 Brabanter Ellen oder 48 Varas in der Län 
und find $ oder JE. breit. Man —— ſie beſonders in 
rg er mars, und ang fie nah) Spanien und Ames 
rita. Die Florettas communes find gewöhnlich 30 billi 
als bie F. sobrefinas, — aa ni 

Florleinwand, ein muölinartiges Gewebe, welches no 
bünner und durchfichtiger ift als der Linon. Bon "der ——, 
den dünnen Leinwand unterſcheidet es fi) darin, daß es aus 
glatten feinen Fäden ganz leder gefhlagen wird, fo daß der 
Einſchlag wie bie Werfte von einander abfteben, und daß ber 
gleicyer Breite die Werfte dazu weit weniger Fiven at als bie 
Werfte zur gemeinen Leinwand; ferner daß der Sauf nicht mit 
der Lade feſtgeſchlagen wird, fondern jeder neu eingefhoffene Faden 
genau in dem gehörigen Abftande von dem vorhergehenden 
5*8 Die ur wird . Saufbeuern, ber 

und St. Quintin in Frankrei fertigt und na 
— und Amerifa Hin? —— 

Frieſe, frieſiſche Leinen (Toile de Frise); bie feinfte 
holländ. Leinwand, Sie erſcheint in Stüden von 1 ta * 
riſer Stab Länge und } Stab und 2 Zoll Breite, 


Butterleinwand werben fowohl mehrere Sorten roher 
und gebleichter, aus ftarfem Garne gemadırer Seinen, als auch 
die buntgefärbten Glangleinen und Steiffdyetter genannt, bie in 
Schleſien zu Hirfhberg, Waldenburg und Lauban, in Sachſen 
zu Pulsnig, Mitweida und Leipzig, in Baiern zu Kempten und 
Kaufbeuern, in der Schweiz Gallen, und außerdem nod) 
an mehreren andern Orten in verfchiebener Länge und Breite 
gemacht werden. Man verbraucht fie als Futter zu Kleidera 
Hüten, Meudlen ꝛt. 


Leinwand 


Glangleinwand, Giangfdetter, eine oder ges 
roehte Leinwand, bie fowohl roh ald auch gebleicht ober bunt 
sefärbt in den Handel gebracht wird. Sie wird nach dem Mans 
geln mit Stärke und Gummi überftrichen und hierauf mit einem 
geſchliffenen Kiefel ftark geglättet. Die geringeren Sorten wer: 
ben bloß auf einer, die feineren auf beiden Seiten glänzend ges 
macht. Länge und Breite find fehr verfchieden. Fabricirt wird 
Diefer Artikel in Pulsnig, Lauban, Mitweida, Kempten, Kaufs 
beuern, St. Ballen u. f.w. Die italienifdje Benennung für bie 
Glanzleinwand iſt Tela tinta oder lisciata; in Frankreich heißt 
fie Toiles à chapeau ober & doubler; im fpanifchen Handel 
Sangullettas und Estalins. Die feit einiger Zeit in ben Handel 
Zommenden Baummollengewebe ähnlicher Art haben dem Abſat 
der Glanzleinwand fehr gefchadet. 

GrandesBenije, feine, bamaftartige Leinen, bie zu 
Gent, Brügge, Cortryk, im franz. Depart. Galvabos, bei 
Gaen u.f. w. mit oder ohne Borbüren gewebt werben. Sie bie: 
nen zu Tiſchzeug. — Petitvenife bat Heinere Mufter und 
ift für Meinere Gebete beftimmt; es beißt aud) häufig Rofette, 
oder Rofette perlde, während man bas große Grande 
Arofe nennt. 

Heedeleinen, Heeden, bie aus Flache: ober Hanf. 
werg gemachten ordinären Gewebe. 

Hollandas, Olandas heißen in Spanien und Portu: 
gal bie niederländ, feinen, weiß gebleidhten Leinen; man madıt 
fie vorzüglidy in der Gegend von Gent. Die 9. finas find im 
Preife dem feinen Batiſt glei. Die Oberlaufig und Böhmen 
verienden auch feine, weiß gebleichte Gewebe unter dem Namen 
Hollandas, Telas finas de Olundas, Olandine, nad Spanien 
und Italien. 

Hollanbilies, Lader gewebte ſchleſiſche und böhmiſche 
Zutterleinen, die früher ftärker gingen als jet, wo fie mon 
den Sangaletten und Eftopillas teintes verbrängt 
worben find. 

Hudebads ift bie engl. Benennimg für einen fehr bauer- 
haften Zwillich, der bei Darlington in Durham und in ber Ge 
gend von Anaresborough in Vorkſhire gemacht wirb und zu 

Tiſchzeug, Handtüchern u. dal. dient. 

Klariinnen, Klar, Schir, eine aus ganz feinem 
Garn, nad Art der franz. Glaires bünn und foder gewebte und 

ebleichte Bielefelder Leinwand; fie ift theils glatt, ohne Mur 

T, theilö weiß geroürfelt ober geblümt, in Etüden von 10— 

20 Brab. E. Länge und } €. Breite, und kommt an Reinheit 
und Güte dem franz. Linon gleich. 

Klofterleinwand, Kloftertud, eine feine weftphäl. 
Leinwand, die früher ſtark nad Frankreich ging, wo fie von 
ben Ronnen getragen wurde; jest wird fie gewöhnlich als Bie⸗ 
lefelder &. verkauft, obgleich fie leichter und loderer gewebt ift. 
Zauban und Friedrichsdorf liefern Klofterleinwand in Stüden 
von 72 E. Länge und JE. Breite. 

Kronenleinwand, Kronentücder (fpan. Lienzos de 
res eoronas) nennt: man ſowohl die mit 3 Kronen geftempelten 
hanfenen Zeuge, die in Weftphalen audy unter dem Namen 
Löwentlinnen (f. d. Art.) gemacht werben, als auch eine 
frähhfene, aus ftarfem Garn dicht und gebrungen gewebte Rein- 
wand, welche in Stüden von 60: €, Länge und % bis $ Breite 
in Sachſen (zu Radeberg, Pulsnitz u. ſ. w.) verfertigt wird. 
Man vericidt fie ſowohl roh als auch gebleicdht nach Hamburg. 

Die Leinwanbfabrikation ift hauptſächlich über einen großen 
Theil des mittleren Europa ausgedehnt, Sehr wichtig iſt in 
dieſer Beziehurig Schon feit ſehr langer Beit Deutfdyland, 

mweldred eine bedeutende Ausfuhr, befonders nad) ben wärnteren 
Gegenden (Südeuropa und Amerika), bat. Ueber Hamburg 
ſoll früher allein für 15 Mill., über Bremen für 5 Mill, Ihr. 
Leinwand ausgeführt worden fein. Diejenigen Gegenden, in 
welchen die meifte Leinwand verfertigt wird, find Böhmen, 
Mähren, Schleſien, Weftrhaten (Wahrendorf, Bielefeld), die 
Dberlaufis, Hannover, Dsnabrüd, das Fulda'ſche, Schwaben, 
Gonftanz in Baden u. f.w. Die verfchiedenen Hauptfabris 
tationsorte find bei ben einzelnen 2einmwandforten (bie zum 
Theil weiter oben, zum Theil in eigenen Artikeln biefes Werkes 
abgehandelt find) angegeben. In ber Schweiz wird zu Gt. 
Gallen, im Ganton Bern, Aargau u. ſ. w., in Holland au 
Gent, Brügge, Cortryk u. ſ. we, in Brankreich vorzüglid 
in dem noͤrdlich gelegenen Departementen viel Leinwand ges 
madt. In England ift die Leinmwandfabrifation nicht fehr 
bebeutend, defto wichtiger aber in Schottland und Irland, 
wo bie Weberei einer ber Hauptnahrungsziweige des Volkes iſt. 
Spanien bezieht den bei weitem größten Theil feines Leinen 
bebarfd aus dem Auslande, befonders aus Irland und Deutſch⸗ 
land. Rußland führt viel von geringeren Leinenforten (Ras 
ventuch, Blämifchleinen, Segeltuch) aus. Amerika bezieht 


Leipzig 
fehr bebeutende Tuuantitäten Leinwand aus Europa und gehört 
su ben wichtigſten Abfageanälen für den Leinwandhandel. 

Leipzig, die zweite Stadt in Sachfen, unter 30° 2’ 25” 2, 
unb 51° 20° 20” Br. an der Elſter, Pleiße und Parthe gelegen, 
mit ungefähr 1470 Häufern und 45,000 Einw. Dbgleidy feiner 
Größe nady unbedeutend, fo gehört Leipzig doch befonders durch 
feinen großartigen Dandel zu den wicdhtigften Städten Europa’s 
und bat weltgeſchichtliche —— Die Meſſen, über deren 
großartigen Umgang weiter unten Näheres folgt, find eö nicht 
allein, welche Leipzig im Handel die unbeftrittene Auszeichnung 
geben; aud) außer den Meffen werden hier große Geſchäfte ges 
macht und bas lebendige Handels und Gewerbstreiben dauert 
ununterbrochen fort, wenn auch natürlid nicht in der Ausdeh⸗ 
nung, wie in den Meſſen. Leipzig ift aud außer den Meſſen 
ein kager von Waaren aller Art und ben Erzeugniffen der Kunft, 
beö Gewerbfleißes und des Bodens aller Länder und Städte. 

Obgleich Leipzig Fein eigentliher Kabrikort ift, fo gibt es 
doch dafelbft Sammt⸗, Gold: und Silberbrahtz:, Hut⸗, Wachs⸗ 
tuch⸗, Wachslicht⸗, Strumpf:, Blumen», Pergamentz, Farben⸗, 
Leber, Siegellad: und Zabadsfabriten. Es liefert ferner phyfis 
kaliſche, chirurgiſche und mufikalifche Inftrumente, Gewehre, 
Perlmutterwaaren und Dblaten. Es hat Färbereien eine 
Dampfölmühle und eine große Wollfpinnerei, die feit der legtern 
Beit von einer Actiengefellfchaft betrieben wird. 

Zu den öffentlichen Anftalten für Handel und Gewerbe ge= 
hören bie Feuerverficherungsanftalt, die Hagelfchäden: und Vieh: 
verfiherungsanftalt, die (auf Gegenfeitigkeit gegründete) Lebens⸗ 
verfiherungsgefellfchaft, die Sparkaffe, das Pfand und Leibe 
haus, die polytechniſche Geſellſchaft, Gewerbevereine, bie Dans 
delslehranftalt, das Handelsgericht, die Börfe und die Buchhänb. 
lerbörje und bie Discontofaffe, weldye gute Wechſel discontirt, 
Noten (nicht unter 100 Thlr.), Disconto:Gaffenfcheine genannt, 
ausgibt, Incaſſi beforgt ꝛc. Außerben beitchen am Plage meh: 
rere bedeutende Bankiergejchäfte und man erwartet mit nächftem 
die Errichtung einer öffentlihen Bank. 

Einen großen Einfluß auf den Handel und den Wohlftand 
Leipzigs und Sachſens überhaupt wird bie Eifenbahbn aus 
üben, welche Leipzig mit Dresden verbinden foll und an welche 
fi die Berlin-Potsbamer (bei Riefa), die Halle-Magdeburger 
(bei Leipzig), und bie Ghemniger Eifenbahn (bei Rieſa) ans 
fchließen werden. Diefe Eifenbahn ift für Sachſen auch aus dem 
Grunde merkwürdig und bedeutend, weil fie den Anftoß zu grö- 
fern Unternehmungen überhaupt gab und den Affociationdgeift 
wedte, ben jonft nur England und bie vereinigten Staaten 
kannten, ber ſich aber feit einigen Jahren auf höchſt erfreuliche 
Weije auch in Leipzig und ganz Sachſen gezeigt hat. Zu den 
durch vereinigte Fonds hervorgerufemen Unternehmungen gehören 
außer ber Leipzigs Dresdner Eifenbahn bie Chemniger Eifenbahn, 
zwei Mafdhinenbauanftalten (eine, in. Dresden, bie andere in 
Ghemnis), die Elbdampfſchifffahrtsgeſellſchaft, die Kammwoll⸗ 
ſpinnerei in Leipzig, die Maſchinenweberei in Aue, die Actienge⸗ 
ſellſchaft zur Stahlbereitung, zei Dampfbierbrauereien, eine 
auf Actien zu, errichtende Dampfmahlmühle in Leipzig, eine 
Zuderfieberei in Pirna, eine Gefelfchaft zur Kabrikation moufe 
firender Weine in der Lößnitz, die Ketzengeiellf aft zum Betriebe 
der Steinkohlenwerke in Potfchappel. Eine andere Auszeichs 
nung, die Leipzig vor allen andern Stäbten voraus .hat, find bie 
Buhhändlermeffen, in denen ſich der ganze deutſche Buchs 
handel concentrirt, Es finden ſich meift über 200 Buchhänbter 
dazu ein, und die Gefchäfte mögen über 6 Mill. Thlr. be . 
Zur Erleichterung dieſes Verkehrs dient die neuerbaute Badjs 
handlerbörfe, Leipzig felbft hat 112 Buchhandlungen, 23 Bu 
drudereien , mit wenigftens 200 Preffen, worunter Dampf: u. 
andere Schnellpreffen. Es follen in Zeipzig jährlich über 50 Mile 
lionen Bogen Papier gedrudt werden. Zahlreich find auch bie 
Schrift: und Stereotypengießereien, bie Kupfers und Stein— 
druckereien, die Kunſt- und Muſikalienhandlungen. — 

Der bei weiten wichtigfte Handel Leipzig’s Liegt in ben drei 
Meffen, welche zu Neujahr, Jubilate und Michael abgehalten 
werden. Dffenbar haben bdiefe Meffen nach und nad} Leipzig's 
Bevölkerung gehoben, den allgemeinen Verkehr herbeigeführt, 
einer Menge Gewerbe den Urfprung gegeben, und den, außerdem 
bier beftehenden Handel begründet. Diefer Meßverkehr aber ift 
fo bedeutend, daß feiner felbft der gepriefenften Mefplage in und 
außer Europa, bagegen in Bergleich fommen kann. In Franke 
furt a, M. 4 B., fehlt mandyer wichtige Meßartitel für dem 
eigenthümlichen Großhandel gänzlich; Frankfurt a. d. O. bietet 
hierin zwar mehr Bollftändigkeit dar, ſteht dagegen aber in ber 
Maffe der Waaren, die an den Plag kommen, fehr zurück; bie 
Meflen endlich in RifchneisRomgorod, Beaueaire, Sinigaglia 
und Xcapulco find Mefien mehr im primitiven ald im modernen 
Sinne des Worts, und der Verkehr auf benfelben ift immer nur 


Reipsig 


auf eine geringe Zahl von Artikeln beſchraͤnkt. Auch hat auf als 
len den letztgenannten Meffen der Handel eine ziemlid) einfeitige 
und nahe liegende Richtung. In Leipzig dagegen begegnen ſich 
die Hanbeld= Intereffen aller Länder Europa’s, eines großen 
Theils von Amerika und bes vordern Aftens; ja felbft Auftralien 
bat in neuefter 3eit an diefem Verkehr Theil zu nehmen verfucht. 

Ohne auf eine Geſchichte der Leipziger Meffen eingeben zu 
wollen, die bier am unrechten Orte fein würbe, glauben wir doch 
anführen zu müffen, daß ber Verkehr in der neuern Zeit, nas 
mentlich feit 1819, in welchem Jahre die gegenwärtige Zoll 
Verwaltung in Preußen organifirt wurde, in Abnahme gerieth. 
In Folge der Ausführung diefes, Sachſen, und befonders Leipzig 
mit feinen Zolllinien eng umarenzenden Syſtems, mußten preufis 
“he Einkäufer Leipzig für eine Menge Artikel, den Bedarf von 
beiläufig 13 Millionen Menfchen, meiden, und zur Dedung beflel- 
ben preußifche Fabriken auffuchen. Hatten ſolche Kabriten aud) 
früher ſchon den Bedarf zum großen Theil gedeckt, fo geſchah 
dies doch gewöhnlich mittelft der Leipziger Mefle; fo wie aber 
biefer Handelsweg allmählig ganz in Wegfall kam, fo war aud) 
bie auf einzelne Artikel, befonders baummollene Waaren gelegte 
hohe Eingangs» Abgabe Veranlaffung genug, die Induftrie in 
dem Maafe anzuregen, daß nad und nach Fabrikate geliefert 
wurden, die man fonft nur aus bem Auslande zu beziehen ges 
wohnt war. Seit dem Jahre 1834 jedoch, wo der fpäter noch 
erweiterte Zoll⸗ und Hanbelsverein zuerjt ins Leben trat, hat 
nicht nur der Verkehr innerhalb biefer Vereinsftaaten überhaupt 
einen großen Aufſchwung gewonnen, fondern es ift dies auch unz 
verfennbar von dem wichtigften und erfpriestichften Einfluß auf 
die Meffen und den gefammten Berfehr — geweſen. 
Durch das von Seiten der Vereinsſtaaten zu Gunſten Leipzig's 

emachte Zugeſtaͤndniß, der fortlaufenden Gontirung auslänbis 
cher Waaren, (f. d. Art. Mefcontirung) ift ein permanenter 
Mefverkehr herbeigeführt worden, deffen Vortheile diejenigen 
Handelshäufer, welche die, diefem Zugeftändniß zum Grunde 
liegenden Bedingungen zu erfüllen im Stande find, je länger 
je mehr wahrnehmen müffen. 

&o wenig ed moͤglich ift, ben Umfang des Handels irgenb 
eines bedeutenden Plages in Zahlen genau auszubrüden, fo 
Zönnen wir doch die nachfolgende Ucberfidht ber in einem 
Zahre am Platze vorbanbenen vorzüglidhften Meß— 
artikel mit ber Verſicherung geben, daß diefelbe ber Wahrheit 
fi in ſoweit nähert, als fie überhaupt mit ber hödyften Sorg⸗ 
falt zu ermitteln ift: 


feidene und halbfeidene 
Wa 


Aus dem Aus den Staaten 


QAusiande, des Vereins, Zufammen. 


aren . * . e e 4,075 Ct. 3,804 &t. 7,915 Gt. 

baummollene Waarın . 36,415, 55,630 „ 92,045 „ 
wollene Baaren . » » 13,580 „ 39,770 „ 53,350 „ 
Leder aller At . . . n ‚425 „ 40,860 „, 
Leinwand und leinene 

Waaren 000... " 13,630 ” 13,945 ” 
Eifen= und Stahl-:Waaren 1,185 „ 10,615 „ 11,800 „ 
Kurze Waaren aller Art 2,940 „ 13,600 „ 16,540 „ 
Sad: Waarın . » » . 2,020 „ 1,930 „ 3,950 „ 


Infteumente . » 2. 140, 705 845 „ 





Leber Waarın . . . . 160, 2,420 2,580 „ 
Steingut . on 8 Re 110 " — — 100 
Porzellan . 2» 22.0.0, 2,060 ,, 2,280 „ 
Ba staffet .. en 0. 3 177 ee 30 [77 
Rauch⸗Waaren und 

Pelmerl . . 2... 5,735, 2,270 „ 8,005 „ 
Seide (gefärbte) . 0. 560 73 m — 0: 560 " 
wollene und baummollene 

Garne. » 2.2.0. 1550, 7,160 ,; 8,710 „ 
Twiſt — «14,300 " — — * 14,300 17} 

überhaupt 83,770 Gt. 194,055 Gt. 277,825 Et. 


Hierzu treten noch Meßartikel im engern Sinne: rohe 
Häute und Felle, Haafenfele, Schweinsborften, Roßhaare, 
Bettfebern und Wachs, wovon allmeffentlich eine fehr bedeus 
tende Menge (zufammen an 30,000 Gt.) am Pla erfcheinen 
und Abſatz finden. 

Bon den zuerft genannten Artikeln liefert 
a) bas Ausland, nämlich: 

England und Schottland: baummollene Waaren al- 
ler Art, (Gallicoes, weiße und bedrucdte Mouffeline und Jacon: 
nas, rohe Pautors, Shirtings, Bobinnets, Pique's, Rankings, 
oftindifche und farbige, Sateens, Hofenzeug aller Art, Bandances, 
Velvets und Velveteens); wollene Waaren (Merinos, Thibete, 
Meoirees, Laftings, Kamlots, Gircaffiennes und Tücher, Caſ— 
finets, Plaids, Zoilinets, Balencias, Flanelle, Teppiche); leinene 
Waaren (Hofendrels). Kurze Waaren aller Art: in Eifen, 
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Meſſing, Kupfer, Leber, Holz, Horn; plattirte Waaren: Eiſen⸗ 
Waaren, befonders Schneibewerkzeuge; Seiden⸗Wagaren (Kous 
tarbs); ameritaniihe Raudwaaren, Glaswaaren, Inftrumente 
(optifhe), Steingut, Zwift, wollene und baummollene Garne. 

Branfteid: baumwollene Waaren, (Gallicoed und bes 
druckte Mouffeline), feidene und halbfeidene Waare aller Art: 
(Kleider und Weftenzeuge und Stoffe, Tücher, Shawle, Bäns 
der, Grepe, Gaze, Handſchuhe, Strümpfe); wollene Waaren: 
(Merinos, Thibets, Zerneaur, Mouſſeline be laine, Shawls 
und Tücher. Kurze Maaren aller Art: (Bijouterien und Quins 
caillerien, plattirte Waaren, Ubren, fünftliche Blumen, Gartens 
nagen); Porzellan, lederne Handſchuhe, Battift, geprefte Glass 
mwaaren, Wadjstaffet, optifche-Inftrumente, etwas Rauch⸗ Baus 
ren, Waffen. 

Holland und Belgien: wollene Waaren, (Zud, Ga: 
fimir, Kamlor), Leder, Kamelgarn. 

Die Schweiz: baummwollene Waaren, (meiße und bes 
brudte Mouffeline, Gallicoes, Tücher); feidene Waaren, (Zeuge 
und Bänder); Uhren, Uhrmacherwerkzeuge und Uhrenbeſtand⸗ 
theile, Strobgeflechte, ’ 

Italien: Seide (gefärbte), feidene Waaren (Sammete), 
Strobhüte, Glasperlen, Korallen. 

Defterreih: balbfeidene Waaren, ( Bern Zi 
cher und Shawls); wollene Waaren, ( Tuͤcher und hans, 
Strümpfe). Kurze Waaren, (in Holz, Holzbronze, Pappe und 
Papier, Stahl, Horn, Perlemutter), auch Uhren, mufitaliide 
Inftrumente, Glaswaaren ; baummollene Waaren (Galicoes 
aus Böhmen); böhmifche Glasfteine; Bettfedern. 

Rußland und Polen: Rauchwaaren und Pelmwerk, 
(Bären:, Marbers, Fuchs⸗-, Baranten:, Ubräner:, Gichhörms 
chen⸗, Hafens und Kanindenfelle; Roßhaare, Schweinsbor⸗ 
ſten, Wachs, Juchten. 

Dänemark: Schaffelle, wollene Strumpf-Waaren. 

Medelnburg: Schaf: und Kalbfelle. 

Hannover und Braunfhmweig: ladirte Waaren und 
einige Kurz-WaarensXrtikel; Schaffelle. , 

Die Türkei und ber Drient: Rofenöl, Edelſteine, 
Bagbaber wollene Tücher, Kamelwolle, halbgahre Ziegenfelk. 

b) Die Staaten des Zoll-Bereins: 

Sachſen: baummollene Waaren, (Gallicoes, weiße und 
bebrudte Iaeconnetd, Mouffeline und Pique’s, Stridereien, ber 
drudte Tücher, Ginghams, Shirtings, Printers, Sarfenet, 
Strümpfe, Dofenzeuge aller Art, Gaze, Marli, Kanten, Bar 
ben, Franzen, Bänder, Schnüre, Bobbinnets, Parchent); wollene 
Waaren, (Tuch, Gafımir, Kama, Zlanelle, Moltongs, Strüms 
pfe, Merinos, Zhibets und Tücher, Angola, Serge, Gircaffiens 
nes und Tücher, Gaffinets, Plaids, Zoilinets, Valencias, wols 
lene und balbwollene Damafte, Gords); feidene Waaren, (Bäns 
ber, Schnüre, Borden, Stidereien und einige Zeuge). Kurze 
Waaren, (Spielzeug, Strohhüte, Mefferfchmide:Waaren); er 
der, Leder⸗Waaren, (Handſchuhe und Schuhmadper s Waarın); 
Porzellan, Glass: Waaren; leinene Waaren, (Leinwand, 
maft, Zwillich, Drillich, Tiſch- und Hofenzeuge] Bänder); mus 
fitalifche Inftrumente; wollene und baummollene Garne, 

Preußen: baumwollene Waaren, (Gallicoed, weiße und 
bebructe Gallicoes und Mouffeline, Tücher, Pique’s, Ghins⸗ 
bams, Sarfenet, Jacquard und Bagdalines, Shirtings, Kits 
tay, Ranfing, &Sanspeine, baummwollene Bettbrills, Pardyent, 
Ranking, Köper, bebrudte Belvets); feidene und balbfeibene 
Waaren, (Kleider und Weftenzeuge, Tuͤcher, Shawls, Sams 
mete und Sammetbänder, ſchwarze Bänder, Handfdube); wol⸗ 
Iene Waaren, (Tuch, Gafimir, Fries, Flanelle, Moltongs, 
geftrictte Waaren , Thibets und Merinos, Umfchlagtüchen, 
Plaids); leinene Waaren, (Leinwand und Dre); Leder, (Soh⸗ 
(enteder, Kahl: und Kalbieder und gefärbtes Schafleder); Eiſen⸗ 
Waaren, (Werkzeuge aller Art). Kurze Waaren, (von Berlin, 
Iſerlohn, Solingen, Burtfceid, Aachen); Leders Waaren, 9% 
färbte baummollene Garne (Eiberfelder). 

Die Staaten bes Thüringfhen Hanbelsvir: 
eins: baummwollene Waaren, (Ginghams, Parchent, Holm 

uge, Bänder); feidene und halbfeidene Waaren, (Poſamentict⸗ 
aaren); leinene Waaren, (grobe Drilliche und Hofendrel#); 
wollene Waaren, (Zub, Strümpfe, Zoilinets, Balencias, Cord, 
Gafimir, Bänder); Sobtenleder, LedersWaaren, (Schube und 
Handfhube); EifensWaaren, (von Schmalkalden, Subt, Rubs 
(a, Brotterode); Kurze Waaren, (Spielzeug, Dfeifenköpfe und 
Dofen); Porzellan, gefärbte wollene und baumwollene 
arne. 

Heffen: einige baumwollene und wollene Artikel Ha⸗ 
nauer Teppiche); Sohlenleder, Leder⸗Waaren, (Offenbacher 

Baiern: baumwollene Waaren, (Gallicoed, Au sburgen, 
Bairguther, Hofer); wollene Waaren, (etwas Merinos). Kurz 
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Waaren, (Nürnberger, Ulmer, Augsburger); optiſche Ins 
ſtrumente. 

Würtemberg: Kurze Waaren, (Schwäbiſch-Gmünder 
Quincaillerien). 

Baden: Gallicoes, (Lörracdher). 

Bei der innerhalb des Vereinsgebiets beftehenben uneins 
aefchräntten Kreiheit des Verkehrs, finden alle Kabritats und 
Manufacte deſſelben überallhin einen fehr bedeutenden Abſatz, 
der fich, je länger je mehr, in dem Maafe vermehrt, als bie in— 
nerhalb diefes Gebiets fich regende Concurrenz die Fabrikation 
aller Art zu immer größerer Bervolllommnung führt. Für eine 
große Zahl baummollener Artikel ift war dem Auslande bie 
Toncurrenz ſchwierig, in eben fo großer Zahl, und in verhältniß: 
mäßiger großen Menge finden aber, baummollene ſowohl als 
alle andere, ausländiiche Waaren nody immer Abfag zum Ber: 
Zauf innerhalb des Vereinsgebiets, Auch in lesterer Beziehung 
hat Leipzig, fowohl was Menge, Mannigfaltigkeit ber Artikel 
und bie Berbreitung anlangt, entfdieben das Uebetgewicht über 
andere Mefpläge. Eben fo bedeutend, wenn nicht — bedeu⸗ 
tender als dieſer Verkehr innerhalb des Vereinsgebiets, iſt der 

andel nach dem Auslande. In vielen der angrenzenden Staaten 
* zwar ben auslänbifchen Fabrikaten der Zutritt entweder ſehr 
erfchwert oder ganz verfagt, und dies gilt befonders von Ruf: 
land und Polen, von Frankreich, England. und Dejtreich; den— 
noch werden nad Rußland und Polen noch immer anfehnliche 
Geſchaͤfte gemacht, und nah Frankreich finden wenigitens 
Rauchwaaren und Pelzwerk, Schweinsborſten und Haſenfelle 
einen bedeutenden Abſatz. Außer dem übrigen näher liegenden 
Auslande, (Medelnburg, Hannover mit Braunſchweig, Holland, 
Belgien, ber Schweiz und Italien),“tommt bier befonders Gals 
lizien, (Broby), die Moldau, die Wallachei, die Türkei und Per: 
fien in Betradt. 

Die Menge ber jährlich nach diefen Ländern von Leipzig ab» 
gehenden Waaren kann mindeftens zu 24,000 Gt, veranſchlagt 
werben. Sie beftehen in allen Gattungen von Fabrikaten und 
Manufacten, bauptfächlich zwar ausländijchen Urfprungs, body 
bat auch die vereinständifche Induftrie hieran einen fehr gro: 
ßen Antheil, und für einzelne Artikel, voie feine Thibets und 
Merinos, Sarlenets, gedrudte baummollene Tücher, können bie 
Käufer fich nur in deutſchen Fabrifaten vollitändig fortiren. 
Die orbinairen und Mitteltuche, welche die Ziflifer hier kaufen, 
find ausfchtießlich vereinsländifchen Urfpungs. Die oben ge: 
nannten Einkäufer, bie ihren Unterthänigkeitsverhältniffen nad) 
Ruffen, dem Wohnorte nah Ziflifer, der Provinz und ber 
Spradye nad Grufier, der Religion nach Armenier find, ihrem 
Geſchäft nad) aber, das in der Hauptſache nach Perfien geht, ges 
wöhnlidy Perjer genannt werden, erſcheinen ausſchließlich zur 
Dftermeffe, und zwar immer erft ziemlich fpät, in ber beſchraͤnk⸗ 
ten Zahl von 11 bis 15, und beforgen die Einkäufe commiſſions⸗ 
weife. Die Berlabungen erfolgen von hier aus zu Lande, theils 
nad Zrieft, theils nach Galacz, und von biefen Plägen aus zu 
Waller nad Zrebifonde, von wo ab die Waaren in ben bort ge: 
woͤhnlichen Hanbeld= Garavanen über Arztum (Erzerum) nad 
Zabris (Tauris) gebracht werben. Hier finden fie ihren offenen 
Markt, und weiter pflegen bie Ziflifer, des Handels wegen, ge= 
woͤhnlich nicht zugehen. Der türkifhe Durchfuhr⸗Zoll, welcher 
nah Wahl, entweder fogleid in Zrebifonde ober auch erft in 
Arzrum erlegt werben Eann, beträgt 3 p&t., ber perfifche Eins 
fuhr⸗Zoll dagegen, welcher fogleidh in Tabris bezahlt werden 
muß, 5 pCt. des declarirten Werthes, ohne Unterfchied ver Waa⸗ 
ren. An Berationen fehlt es hierbei freilich, befonders in Per- 
fien, nit. Kürzlicy haben einige dieſer Perfer, wenigftens ver: 
fuhsweife, einen dritten Weg, ben über Hamburg eingefchlas 
gen. Dort kaufen fie Zuder, der für das transkaukaſiſche Ruß: 
land beftimmt ift, und deßhalb in Rebute Kale ausgeladen wird, 
einige andere Golonial= Producte, Blei, Zinn und Farbe-Waa⸗ 
ven, auch ift verfucht worden, dort, ftatt wie früher nur in Leip⸗ 
sig, einen Theil des Bedarfs an englifchen Merinos zu kaufen. 
Sur Berladbung mit diefen Einkäufen find nun auch theilweife 
bie auf der Meſſe eingethanen Waaren nah Hamburg gefenbet 
worben, und die Einkäufer glauben, ſich hierbei einen bedeuten⸗ 
den Bortheil berechnen zu koͤnnen, ber in ber Abkürzung bes 
Sandtransportö, der von Hamburg aus birecten Verladung und 
der Erfparung bedeutender Durchfuhr- Zölle liegt; die Berüh: 
rung Gonftantinopels ift dabei ohne Einfluß und hat eine Er: 
böhung des Durchfuhr-Zolls von 3 pGt. nicht zur Folge. Der 
Antheil, ben Amerika an den Leipziger Meffen nimmt, hat ſich 
bis jegt noch nicht in dem Maaße geregelt und firirt, daß eine 
Schaͤtzung moͤglich wäre. Laufen auch bisweilen ſehr bedeutende 
Aufträge von dort ein, fo bleiben fie doch auch nicht felten fait 
ganz aus, Sie find hauptjächlich auf fachfiihe baummollene, 
wolene Kammgarn: BWaarın, Leinwand und einige Artikel bes 
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Kurz = Waarenhanbels gerichtet; wollene Strickgarn⸗Waaren 
ſind, der hohen Abgaben wegen, in die vereinigten Staaten 
kaum einzuführen, 

Wie wenig auch ſich der Werth eines ſo umfangreichen und 
verzweigten Verkehrs — ihägen läßt, fo möchte body nach 
obiger Darftellung der Vorrath ber jährlich in Leipzig am Plage 
vorhandenen Mefsvaaren allerminbeftens zu 20 Millionen, viels 
leicht fogar, ohne Ucbertreibung, zu 24 Millionen Zhaler anzus 
ſchlagen fein, 

Nacht diefem ift der Wollhandel von Wichtigkeit. Zur Bes 
förderung defjelben befteht jährlid) Mitte Juni ein drei Zage 
bauernder Wollmarkt; auf biefe Zeit jedoch ift der Umſatz nicht 
beichrankt, dauert vielmehr noch längere Zeit fort. An inländie 
fhen Wollen kommen bier jährlicy ohngefähr 24,000 Gt. zum 
Verkauf, die etwa zur Halfte für die inländifche Fabrikation abs 
geben, und zur andern Hälfte ausgeführt werben. . Die ausläne 
bifchen größten Theils für den Abfas nach England hier zur Las 
gerung und Gortirung gelangenden Wollen mögen felten weni« 
ger als 14,000 Et. betragen. 

Der Golonial:Waarenhanbel ift durch bie auswärtige Gom 
eurrenz; nach und nach fehr gefcehmälert worben, und obwohl der⸗ 
felbe fie) feit einigen Jahren wieder gehoben hat, fo ift doch ber 
Abſatz auf wenig mehr ald den Ort und bie nähere Umgegend be« 
fchräntt, was ſich übrigens aus bem Mangel einer Waflerftraße 
als ziemlich natürlich erklärt. Diefer Verhältniffe ungeachtet 
bleibt ber Umfas in den Hauptartikeln (Kaffee circa 15,000 Gt., 
Zucker circa 33,000.), immer noch bedeutend, 

Man rechnet hier und im ganzen Königreich) Sachſen nad) 
Thalern, zu 24 Grofchen, a 12 Pfennige im Conventions 20 
Guldenfuß, wonad 13} Thaler eine cöln. Mark fein Silber 
ausmachen, unb ber Werth bed Thalers 1 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
(Ins Thlr.) preuß, Gt. beträgt, ober 20 Thlr. ſächſ. oder Gonv, 
Munze = 21 Thlr. preuß. Gt. 

Der Speziesthaler hat 14 Thlr. ober 2 Gulden, ber 
Gulden hat 16 Groſchen oder $ Thlr. 

Von ältern Rehnungsmünzen find zu erwähnen: das 
neue Schod zu 25 Thlr.; ber meißner Gülden zu 21 Or. 
wovon alfo 14 = 1 Thlr.; das alte Schod zu 20 Grofchen, 
wovon alfo 14 = 1 Zhlr. 

Die legt erwähnten drei Rechnungsmuͤnzen find, fo wie ber 
Thaler, nicht wirklich ausgeprägt vorhanden. 

Unter Wechſelzahlung verftand man urfprünglich als 
lein die conventionsmäßig geprägten Silberforten; gegens 
wärtig verfteht man darunter die den lesten königlichen Vals 
vationds Tabellen gemäß geſetzlich zuläffigen Gonventiongs 
4, fa und a, Thalerſtücke (welches jegt nur noch die kurfürſt⸗ 
lich und koͤniglich fächfifchen, mit Ausſchluß der ſchlechten aus 
den Sahren 1750 — 1753) find, und zwar darf bei einer in 
Wechfelzahlung zu entrichtenden Summe nur + in Gonv. 

'; Stüden gezahlt werben. Aus bdiefen WBerhältniffen geht 
ervor, bie jegige fogenannte Leipziger Wechfelgahlung 
eineswege mehr ein 20 Gulbenfuß ift, fondern ftatt deffen viel⸗ 
mebr ein 21 Gulbenfuß (14 Thalerfuß), und ſelbſt diefer nicht 
einmal rein (benn 144 bis 14.%, Thaler = 1 cöln. Mark fein 
Eilber; vergleihe Nobad’s Handbuch. Th. II. S. 1086). — 
Gold oder andere als bie oben angeführten Müngforten ift Ries 
mand verbunden, ald Wechſelzahlung anzunehmen, — Seit 
ber Zubilatemefle von 1836, und feit der Abfegung der hannö⸗ 
verſchen und braunfchweigiichen Eonventionsmünze als Wechſel⸗ 
zahlung auf hieſigem Plage, und da wenig koͤniglich ſächſiſche 
dir +, gefhlagen find, iſt der wirklihe Mangel an reiner 
echſelzahlung immer fühlbarer geworben, und hat den hiefis 
gen gefammten Danbelsftand ſchon feit geraumer Zeit bewogen, 
Wechſel oder Anmweifungen auf bier nicht anders zu acccptiren, 
als in Wechfelzablung oder Sortennad Cours; wel— 
ches nur zur Folge hat, daß gegenwärtig keine Zratte auf hieſige 
Bankiere anders als in Wechſelzahlung oder Sorten nad Gours 
(Specied, 20: und 10: Kreuzer, Piftolen und klingend preußiſch 
Gourant) zahlbar lautet, und faft nur in Piftolen (Fried⸗ 
riched'or, Louisd'or ıc.), Jelten in preußifh Gourant, nad) dem 
Tagescourſe ausgezahlt wird, Will man aber diefe Sorten ge: 
gen Wechſelzahlung verwechſeln, fo koſtet dies bis Z pEt. Aufgeld, 
und es ift leider nicht abzufehen, wie biefem Uebelftande vor 
Einführung bes 21 Guldenfußes in Sachſen zu begegnen fein 
wird, — Kommen in Leipzig Wechfel zur Zahlung vor, die auf 
eine ausländiiche Valuta lauten, fo muß ber Belauf derjelben 
erft nad) dem Zagescourfe in Wechſelzahlung feftgeftellt werben, 

An der Stelle der, im gewöhnlichen Verkehr immer feltener 
werdenden Gonventionsforten {ft nad und nach als gewöhnlis 
ches Zahlungsmittel das preußifhe Gourant für voll ge 
treten, und es werben in feipzig alle Waarengefchäfte in dieſe 
Münzforte abgeſchloſſen. — Obgleich nun das preuß. Couran. 


Leipsig — 
5 pGt. ſchlechter als Conventionsgeld (Species) iſt, fo verliert 
daffelbe wegen bes jegigen Geldmangeld gegen die nominelle 
Wechſelzahlung doch nur 1} bis 2 pGt., gegen Species alfo 3 
pCt. (anftatt 5), (Bat. die Gelbeourfe), — Rur in ben fs 
niglichen und den Landescaffen wird ausſchließlich ſächſiſches 
Geld angenommen *). 

Xn den Meffen war früher noch eine befonbere Baluta, 
die fogenannte Mefzahlung gebräudjlich, weiche um 4, alfo 
12} pGt., ſchlechter als Wechſelzahlung war; feit wenigen Jah⸗ 
ren hat man aber biefe fingirte Währung vernünftigerweife abs 
gefhafft, und alle Meßzahlungen geſchehen, infofern nicht 
eine andere Währung ausdrückich feftgefent wird, 
in preuß. Gourant, worin daher aud) alle Preife geftellt werden, 

Wirklich geprägte Landesmünzen find: 
An. Gold: Einfadhe und doppelte Piltolen (Auguſtd'or) 
5 und 10 Thalern in Gold; Ducaten zu 25 Thalern, nad 
Gem Reichefuß. 

In Silber: Specieöthaler zu 14 Thaler; Gulden zu H 
Thaler ober 16 Grofchen; halbe Gulden oder 4 Thaler zu 
—— 4 und Thaler⸗Stücke, ferner ald Scheide: 
münze: Stücke zu 8 und 6 Pfennigen, unb ehemals nod 
Stüce zu 3 Pfennigen (SilbereDreier). — Früher: Species, 
&ufden, 4 und 4 Thalerftüde, nad) dem Leipziger oder Reiches 
fuße, die cöln. Mark fein Sitber zu 12 Thalern oder 18 Gulden, 
Diefe Müngzftüde find meift Längft umgefchmolzen, und fommen 
nur noch als Seltenheiten vor, 

In Kupfer: Stüde zu 4, 3 und 1 Pfennig. Aus dem 
—— Kupfer von 110 Pfund werden 97 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. 

epräät, 
vr Papiergeld: Hiervon find fogenannte Gaffenbillets 
(auf die Staats-Einkünfte lautend) zu 1 und zu 2-Thalern auss 
egeben. Geit 1818 wurden 24 Millionen Thaler im Werthe 
de GSonventiondgeldes in Umlauf gefest; feitbem aber 
das preußifche Gourant er das ausfchlieptiche 3ahlungs: 
mittel gervorden ift, hat man (namentlich zur Berbrängung ber 
preußifhen Gaffenanmweifungen) für zweckmäßig eradıtet, 
1 Million dieſer Scheine wieder einzuziehen, und mit einiger 
äußern Veränderung, indem man fie nämlich blau, ober viel⸗ 
mehr violett färbte, und ihnen einen rothen Stempel (mit ben 
SBorten, „1 Thlr. Courant“ und refpective,, 2 Thlr. Gourant’’) 
aufdrüdte, als Gourant, im Zahlwerthe des preußifchen 
Gourants, zu emittiren. Diefe fogenannten blauen Eaffenbile 
lets laufen nun in Sachſen in gleihem Werthe mit preußis 
fen Gaffenanweifungen (f. unten, frembe Münzen) um; bie 
Summe ber noch ald Gonventionsgelb in Girculation bes 
findlichen, fogenannten weißen Gaffenbillets aber beträgt, 1! 
Million Ihaler. — Die biefige Haupt = Auswechfelungscaffe 
zahlte früher für jeden Thaler Somventionsgeld in Gaffenbillets 
23 Grofhen 9 Pfennige baar in fächfifher Gonverrtionsmüngze, 
jegt aber wechfelt fie die Gaffenbillets ohne den geringften Abs 
zug aus. 

. Die fremden Münzforten kommen zu veränberli« 
Gen Preifen vor; fiche unten Geldtourſe. 


Gourfe in Leipzig, am 27, Mai 1837. 


Briefe. Geld, 
Amfterbam in Gt. 8,6, ar Wechfelgahlung f. 
139. 250 Guld. holl. Ert. 


⸗ — 2Mt. 
Augsburg in Et. 88. 
⸗ .... 2Mt. 
Berlin in Ct. .. 88. 
⸗ ET 1; = 
Bremen in ®voor. 8.8, 
⸗ .... 2Mt. 
Breslau in Ct.. 88, 


1005 jr Wechſelzahlung f. 
. 150 Guld. Augsb. Ert. 

1013 are preuß. Sour. für 
_ 100 Thlr. Wechſelzahl. 

— Wechſelzahlung f. 

110 100 Thlr. &d’or, 

1014 ya preuß. Cour. für 


151111111111141 


⸗ 0... 2Mt. 102 100 Thlr. Wechſelzahl. 
Irkft. —— Saie f. 100 
⸗ 2Mt — l. Frnkf. elgeld. 
Hamburg in Bo. see 149 5 hlung f. 
⸗ ae“ t. 1 300 Mark. Banco, 
London pr. &. St. 2Mt.6.173 — 6Thlr. 17}Gr. Beet. 
E en. 3Mt6.17E — 6 = 174 = J1PfB.Str., 
deru pe, 800 Br. — FOR zo hate Beäeigoptung f. 
= ————— 300 Frants. 
⸗ .... 3Mt. — 79 
Wien in Conv. MKr. —* — —— 
⸗ .... 2MRt. — — aler in Gonv. 
—. 2Mt. — 98950Kreuzerſtücken. 


mn neuerer Zeit nimm man auch preuß. Couraut mit 25 plt. 
Ayıo, . 
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Gelbforten: 
Louisd'or a 5 Rthlr. 


Holländ. Ducaten __ 
2 Rthlr. .... 
Kaiterlihe Ducaten & 
24 Ahle. .... 


Breslauer Duc. a 65} 


111, Thlr. W. 3. für 100 Thir. 
in Friedrichsd'or und andern 
wicht. Piftolen su 5 Thlt. 

433 1133 Thlr. W. 3. für 100 Thtr.in 
* boll. Ducaten zu 25 Ihr. 

313] hir. W. 3. für 100.Thtr, 
in faijerl. Ducaten zu2} Zpır. 

113 Thlr. W. 3. für 100 Ihir, 


114. — 


— 13} 


Pia — 13 in Breslauer Ducaten zu 2? 

As a 27 Rthle, . — u. Au gr * 
112 Ir. W. 3. für 100 Thlt. 

Paflie Duc. 465 A _ 491 in PaflirsDucaten zu 23 Th 


a 21 Thlr. .... 
Species....... 14 
Preuß, Courant.. 1012 

fein 
echin 
Silber, 13 löthig und 


barüber, pr. Mark 134 — 
fein eöln...... 


und zu 65 Due. As ſchwer. 
_ 1018 Thix. W. 3. für 100Thr. 
in Gonv.:Species zu 14 Thl. 
__ 1013 Thir. preuß. Gour. } 100 
Thlr. Leipz. W. 3. 


Thlr. W. 3. für die cöln. Mark 
von 24 Karat fein Gold, 


Thlr. W. 3. für bie cöln. Mark 
von 16 Loth fein Silber. 


Silber, niederhaltig, 131 — Thlr. W. 3. für bie cöln Mark 
pr. Mark fein cöln. von 16 Loth fein Silber, 
Reine ſaͤchſ. Conventions Thaler gewinnen gegen Wechſel⸗ 

zahlung % bis $ Procent. 
Desgi. ſachſ. Gonventions „', Thaler verlieren gegen Wedel: 
zahlung } bie Procent. 
Sädhfiiche „4 (Sechjer) u. „4 (Achter) verlieren gegen Bed; 
felzahlung 3 (m. o. w.) Procent. 
Gourfe ber Staatöpapiere. 
Briefe. Geld. 


m. 0.10, 


— — 


Gold, pr. Mark 210, — 


Königl. Saͤchſiſche. 


Steuer:Gredit :Caffen » Scheine, Thlr. W. 3. baar für 
verlosbar, a3pEt. { große. .„ — 101} 100 Thlr. in diefen 
Heine. . — 1014) Scheinen. 


Kammer:Grebit:Gaffen-Scheine 
a2 pGt., von 500, 100 und 
sl... 22. 


0.0 — (100 . 0,10.) Tbkr. 
a 3 pCt. von 1000 Zhlr, . ( ee 


— — (101) 8.3. baarf, 10 
Königl. Preußiſche. 


Thl. in dieſ. Sch. 

Steuer⸗Eredit⸗GCaſſen⸗Scheine 
a g pGt.von 1000 u.500 Thir. — 95] ph. 3.3. baarf.10 
von 200 u. 100 Zhir. . .. . Thi. in dieſ. Schein. 

Kammer⸗ Credit⸗Caſſen⸗Scheine 
à2 pGt.,Lit.A.u.0.1000Thl. — — (94) j(m.o. w.) Thlt. 

à 2 PC t. Liti.R. D. von 500und 
50 Ihlt.  „» ———2 0° — — 6 2 
Leipziger Stabt= Anleihe Zpt.in die, 
von 1830 & 3pGt. t große — 10144 Thlr. W.3. baarf. 100 


— — 


keine. — 1013 0Thl. in dieſ. Papier. 
Ferner, erelufide Binfen: 
Deſterreichiſche. 
Actien der Wiener Bankin Guld. — 1390 Guld. Conv. Ert. baat 
(nad db. Tagescours) 
für eine Bankactie d. 


1000 Gld. Gonv. Ert. 


Metalliques 45 pt... . . . 105} — Guld. Couw. Grt.baat 
Dergl. feit 1829 4A pCt. . A (nadıd. Tagescours 
Derdi. feit 1835 a3 pCt... 76 — | f.100 @uld.in felden 

r Metalliqued. 
Preußiſche. 

Staatsſchuidſcheine & 4 pGt. in hir. preuß. Ert. baar 

preuß. Gil. oo cu. — für 100 Thaler in 
—— — un. 

Leipz.⸗Dresd. Eiſenbahn⸗Actien — 1 Thlr. pr. Ert. 

— se} Ya v. 100 Thl. pr 


. Ert. Nominalbeträs. 


Gourfe einiger gegenwärtig häufig bier umlaufenden Action, 
bie im Leipziger Gouräzettel nicht notirt find: 

Briefe, Geld.be zahlt. 

mehr oder weniger: 

Magdeburg: Eeip EifenbahnsXetien 1033 108] 1065 
Berlin-fächfifche ⸗ :s 19° — 
Subſcrib.⸗Scheine zur erzgeb. Eifenb. 1064 
Sädhfifhe Maſchinenbau⸗Actien ... 100 
SKammgarnfpinnerei-Actin „.... 97 


* 


— 


— 


pr.G.Ro 
nalbetraa. 


‚f für 100 


Lelpzig 

Der Wechſel-Uſo iſt in Leipzig 14 Tage nach ber Aec—⸗ 
teptation, Refperttage find nicht in Gebrauch; es muß daher 
am Berfalltage bezahlt oder proteftirt werden. Sihtwedfel 
müffen fogleicy, oder längftens binnen 24 Stunden nad) der Pra⸗ 
fentation bezahlt werden, Wechſel, welche auf die Hälfte 
(Medio) eines beftimmten Monats zahlbar lauten, müffen fters 
am 14ten beffelben Monats eingelöftt werden. 

Früher war kein Brzogener eines auf eine beftimmte Zah: 
lungszeit lautenden Wechſels gehalten, denſelben eher, als 14 
Tage vor Verfall zu acceptiren, durch koönigl. Mandat vom 23, 
Det. 1829 iſt aber dieſer Gebrauch aufgehoben und ſeit dem 
1. Aug. 1830 müffen dergleichen Wechſel, ſobald fie einlaufen, 
und vor Abgang der naͤchſten Poft nach dem Aufenthaltsorte des 
Ginfenders, dem Berogenen präfentirt werden, und es ſoll Diefer 
fi hierauf fofort über deren Annahme oder Nichtannahme ers 
flären; im Kalle der Nichtacceptation muß der Inhaber ohne 
Verzug proteftiren laffen. Hiervon find jedoch die Meßwechſel 
einftweilen ausgenommen, j 

Ein zweites königl. Mandat von bemfelben Tage beftimmte, 
daß bie im Handel und beim Gejchäftsbetriebe ber Fabrikanten 
gebräuchlichen Anweifungen fünftighin den gezogenen Wechſeln 
binfichtlich der Regreßnahme an die Indoffanten und den Aus: 
ſteller · gleichgeachtet werben folfen, infofern fie wie Wechfel ges 
börig proteftirt worden feien. 

Meßwechſel follen am Dornnerstage der Zahlwoche einge: 
töft werden; bei Richtzahlung darf: die Proteft- Erhebung noch 
bis Abends 10 Uhr gefchehen. Kalt der Neujahrsfag auf einen 
Mittwoch, fo wird der Zahltag der Reujahrmeffe auf den 13. Ja—⸗ 
nuar, mit Uebergehung des Sonntags gelegt. — Bei Wedhfeln, 
die auf einige Seit, z. B. 14 Zage oder 3 Wochen nad der 
Meffe zahlbar ausgeftellt find, wird bie Verfallzeit in ber Zus 
bilate: und Michaelsmeſſe von dem Montage nach der Zahlwoche, 
in ber Neujahrmeffe dagegen vom 16. Januar an —— 

Die Leipziger Wechſelordnung iſt vom 2. Detober 1682 
und bejtcht aus 36 Paragraphen. 

Der Wechfelftempel beträgt 4 Promille, und zwar auf 
Wechſel unter und bis 100 Zhle.: — 2 Groſchen; über 100 und 
bis 250 Thlr.: — 3 Groſchen; über 250 und bis 500 Thlr.: — 
6 Grofchen ; über 500 und bis 750 Thlr.: — 9 Grofden; über 
750 und bis 1000 Thlr.: — 12 Groſchen; von ba an für jede 
250 Thlr. mehr wieder 3 Groſchen. 

Die Wechſel-Courtage ift 1 Promille, 

Leipziger Mache und Gewichte. 


Längenmaaße , Der Leipziger Fuß hat 12 30 und | 9 


ift 125.23 franz. Linien oder 0.2825 Meter lang. — Der keips 
ziger Baufuß hat ebenfalls 12 Zoll und eine Länge von 
125.52 franz. Einien oder 0.28315 Meter. 

Die Leipgiger Elle hat 2 Fuß und ift 250.46 franz. fi: 
nien oder 0.565 Meter lang. Im Großhandel mift man mit ber 
brabanter Elle, bie de 303.924 franz. Zinien oder 0.6853 
Meter lang iſt. Demnady find: \ 

100 Leipziger Ellen =. 100 brabanter Ellen = 

82.144 Amſterd. Ellen. 99.680 Amſterd. Ellen. 
84.713 Berliner Glen... 102.798 Berliner Ellen. 


103.231 Frankfurter Ellen. 125.267 Frankf. Elfen, 
56.500 franz. Meter. 68,530 franz. Meter, 
98.606 Hamburger Ellen...  . 119,655. hamburger EI, 
61.795 engl. Yarbe. 2.714.987 engl. Yarde, 
72.492 Wiener Ellen. 87.992 Wiener Ellen. 


Die Klafter bat 3 Ellen, 6 Fuß, ober 12 Viertel. 

Das Getreidemaa iſt derin ganz Sachſen eingeführte 
Dresbner Scheffel mit —* Unterabtheilungen; welter 
unten bie Dresbner Maaße. 
Flüffigkeitsmanpe. Das Fuber Wein hat 22. Faß 
oder 12 Eimer... Der Eimer hat 54 Leipziger Vifir-Kannen 
oder 63 Leipziger SchenksKannen. Die Schenkkanne wird in 
2 Röfel a uartier eingetheilt. 3 

Die Bifir: Kanne enthält .70.8 franz, Kubikzoll oder 
14044 Liter, die Schenk: Kanne 60.7 franz. Kubikzoll ober 
1.204 Liter; der Eimer daher 75.84 Liter. — Die Dresdner 
Kanne in Leipzig enthalt 47.082 franf. Kubifzoll oder 0.943393 
Eite 


r. 

Das Oxhoft franzöf. Wein wird zu 14 Ohm, 23 Eimer 
oder 54 Anker; das Orhoft Branzbranntwein zu 3 sipäiger 
(oder 34 Dresdner) Eimer; die Ohm ju 2 Eimer oder 4 Anker 
& 27 Bifirs, 32 Schenk: Kannen (oder 36 Dresdner Kannen) 


net. 

Das Gebräube Bier rechnet man zu 16 Baß’ä 2 Viertel 
a2 Zonnen ä 75 Kannen & 2 Nöfel Schentmaag. Eine Kufe 
bat. 2 Zah; ein Eimer 72 Kannen (Schenknigaß). 

Handelsgewicht. Der Gentner hat 110 Pfund, ober 
5 Stein a 22 Pfund. Das Pfund hat 32 Loth zu 4 Quente 


Yrenuig s Encnclopädie für Kaufleute, 
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chen, und wiegt nad) Chelius 467.167 Gramm ober 9726.07 holl. 
As. Diefes Pfund ift daher nur 0.544 ober circa 4 Gramm 
leichter als das neue preußifhe Pfund (vergl. Göln). Der 
Gentner ift mithin — 51.388 Kilogramm. Die Bage 
Eifen enthält 44 Pfund. 

Das Gold» und Silbergemwicht ift bie Dresdner cöln. 
Mark; f. unter ben Dresdner Gewichten. 

Im Garnhandel rehnet man 1 Stück baum- und 
fhafwollen Garn zu 4 Strehn. Die Ränge des Strehns ift beim 
baummollnen 3 Glen, beim ſchafwollnen 4 Ellen. Man rechnet 
aud) das Stüd zu 12 Zahl oder Zaspel d 20 Gebind & 20 Faden. 
1 Stüd leinen Garn wird zu 6 Strehn à 2 Zahl oder Zaspef 
à 20 Gebind & 20 Faben gerechnet, und ber Faden hat 3 und 4 
Ellen Länge um bie Weife; vom Erftern hat daher das Stüd 
14400, vom Eeptern 19200 Ellen. 

Sädhfifhe Bleche werden in Fäßchen von 450 Platten 
verpadt und nad) Garnituren gerechnet. 1 Faß Kreuzbleche und 
2 Faßchen Vorder: oder Futterbleche maden 1 Garnitur aus. 
Das Faßchen Kreuzblech wiegt 240, das Fäßchen Futterblech 
3 er Pfund. Beide Arten find 14,% Zoll lang und 10,% 

ol breit, 

Sädhfifhe ober Dresdner Maafe und Gewichte. 

Längenmaaße. Der fähfifhe Fuß von 12 Zoll oder 
10 Deeimal=3oll ift 125.568 franz. Linien oder 0.28326 Meter 
lang. — Die fähfifhe oder Drespner Elle hat 2 Fuß 
= alfo eine Länge von 251.136 franz. Linien oder 0.,56652 

er. x 

Die Klafter hat 14 Stab, 3 Ellen, 6 Fuß ob. 12 Viertel, 

Die fähfifhe Landruthe enthält 8 Ellen ober 16 Fuß, 
bie gewöhnliche Ruthe aber 12 Fuß. Die geometrrfde 
Ruthe bei Bermeffungen enthält 7,7% Ellen; man rechnet ba= 
von 10 Ruthen = 1 Kette; die Ruthe zu 10 Fuß zu 10 Zoll 
zu 10 inien. 

Die Bergwerks-Lachter, eingetheilt in 8 Schuh ober 
Achtel, 80 Lachter⸗Zoll, 800 kLachter⸗Primen oder 8000 Lachter⸗ 
Secunden, ober auch in }, $, 4 und ‚%, enthält 34 Ellen ober 


Fuß. 

Die fähfifhe Poligeis Meile enthält 2000 Ruthen zu 
8 Ellen, alfo 32000 ſaͤchſ. Fuß —=28880.730 rhein, Fuß. Mithin 
gehen 12.258 ſolcher Meilen auf einen Grad des Aequators, 

Keld» und Flächenmaaße. Der Morgen hat 150 
Quabdrat:Ruthen zu 230 geometrifhen Quabratfuß, 2 Mors 
en maden einen Ader aus. Die Hufe Landes wird in 
ben verfdicbenen Gegenden zu 12, 15, 18, 24 bis 30 Ader 
gerechnet. In einigen Gegenden rechnet man bas Land aud) 
nad Scheffel = Ausfaat, z. B. in ber Oberlaufig nad Gerftes 
Ausfaat, den Scheffel zu 1122 Quadrat: Ruthen. 

Brennholzmaaß. Der Schragen ift 3 Klafter lang 
und 1 Klafter hoch, enthält alfo 6 QuabdratsKlafter zu 9 Quas 
brat=Ellen. 

Getreidemaaf. Das Wispel od. Winspel hat 2 
Malter zu 12 Scheffel à 4 Quart à 4 Metzen a 4 Mäfchen. 
Bei Weizen und Roggen machen 6 Wispel, bei Gerfte und Has 
fer 2 Wispel eine Laft aus, 

Das für ganz Sachſen allgemeine Getreibemaaf ift der 
Dresdner Scheffel, welcher nach Chelius 5238 franz. Ku⸗ 
bitzoll oder 103.90 Liter enthält, was nahe bei 111 Dresdner 
Kannen ausmadht. 

Der Scheffel Elb. oder Waffermaaß enthält 5320 
franz. Kubikzoll ober 105.53 Liter. 

Kalkmaaß ift der eben erwähnte Dresbner Scheffel. 

Flüffigkeitsmaafe. Das Fuder Wein hat 22 Faß 
ober 12 Eimer zu 48 Bifir ober, 72 Dresbner Kannen. ie 
Dresdner Kanne enthält 47.213 franz. Kubikzoll ober, 
0.936,536 Liter, dee Eimer 3399.3 franz. Kubikzoll, oder 
67.43 Liter. — Die Kanne hat 2 Nöfel. 

Bei franz. Wein rechnet man bas Oxhoft zu 3 Dresdner 
Eimer, beim Brangbranntwein zu 34 Dresdner Eimer; die Ohm 
zu 2 Eimer oder 4 Anker ä 36 Dresdner Kannen. 

Das Gebräude Bier wird zu 24 Kap a 2 Viertel, 4 
Zonnen, 7 Schod Kannen, 280 Bike ober 420 Dresbner Kans 
nen gerechnet. Die Kufe enthält 2 Faß; der Eimer 72 
Kannen, 

Handelsgewidt. Der Gentner Handelsgewicht 
bat 5 Stein à 22 Pfund, alfo 110 Pfund, berfelbe Gentner beim 
Fleifchgericht aber 102 Pfund, Berggewicht 114, Stahlgewicht 
118 Pfund, Der Gentner ift bei allen biefen Gewichten ders 
felde, nur die Pfunde find verſchieden. Das Sciffpfund 
bat 3 Gentner ober 330 Pfund Handelsgewicht. Das Dres d⸗ 
ner Pfund hat 32 Loth zu 4 Quentchen, und wiegt 466.89 
franz. Gramm oder 9717.305 Hol. As. 
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Golds Silber: und Muͤnzgewicht ift bie eblniſche 
Mark, welche wie in ganz Deutſchland (f. Eöln), außerdem 
aber auch noch in 4422 Ducaten= As getheilt wird, und ba fie 
dem halben Dresdner Pfund gleich ift, bier 233.445 franzöf. 
Gramm ober 4958.652 holl. As wiegt. 

robirgewicht ift diefelbe Mark, mit der faft in ganz 
Deutichland gebräuchlichen Eintheilung; (f. Eöln.) 

Verarbeitetes Silber ift 12 Loth fein und mit zwei 
über’s Kreuz gelegten Schwertern bezeichnet. 

Das Edelfteins und Perlengewidt befteht in bem 
Carat zu 4 Grän, wirb gewöhnlich aber in 4, J, } 1%, ya umb 
24, Karate eingetheilt. 

. Medicinals und Apothekergewicht ift das Nürns 
erger. 

Geipsiger Platzgebräuche. Wolle wirb nach bem 
Stein von 22 Pfund, ober nach bem Gentner von 5 Stein ver: 
kauft, und dabei 3 pGt. Zara und 1 pGSt. Gutgewicht gerechnet. 

Die Wechfelprovifion wird mit 4 pGt., die Wechſel— 
Gourtage mit 1 Promille, bie BaarensGourtage mit 4 

t. — 


Anſtalten zur Beförderung bes Handels in Leipzig. 

Vor Allem find hier die brei großen Meffen, melde all: 
jährlich gehalten werden, zu nennen. Diefe find: 

1) Die NeujahrssMeffe, weldhe am 1. Januar, ober, 
wenn biefer ein Sonntag ift, am 2. Januar beginnt. _ 

2) Die Ofters oder Jubilate Meffe, welche am Sonn: 
tage Jubilate, brei Wochen nach Oſtern, anfängt. 

3) Die Michgelis-Mefſe, die am Sonntage nach dem 
Micyaelistage (alfo wenn biefes Feft auf einen Sonntag fällt, 
8 Zage barauf) ihren Anfang nimmt. 

Diefe Meffen werden an ben eben bezeichneten Tagen ihres 
Anfangs, Mittags um 12 Uhr, eingeläutet, 8 Tage nachher aber 
um biefelbe Zeit wieder ausgeläutet. Der eigenthümliche Meß: 
verkehr jedoch ift keineswegs auf diefe kurze Zeit befchräntt, fons 
bern erftredt fich vielmehr auf mehr als 3 Wochen, indem bie 
größten Gefchäfte bereits im der, jener eigentlichen unb foges 
nannten Meßwoche vorhergehenden, der jogenannten Bött: 
cherwoche, abgeichloffen werben, bie der Meßwoche folgende 
aber bie Zahlwoche ift. Die eigentliche Zahlzeit ift vom 
Auslauten jeder Meſſe an bis den fünften Tag naher: 

Die Jubilate-Meſſe ift in der Regel die befuchtefte, bie 
Reujahrömeffe aber hat die wenigfte Bedeutung. 

Der Wollmarkt beginnt gewöhnlid am lehten Dins— 
tage des Monats Mai und dauert 8 Tage. 

Ueber bie hier beftehende-Disconto=s Gaffe haben wir 
unter d. Art, Banken, S. 83 u. f. das Nähere berichtet und 
dort aud; bereits erwähnt, daß man in Leipzig an beren Stelle 
eine förmlihe National= Bank zu errichten projektirt, bie 
jedoch noch nicht in's Leben getreten ik. 

Staatsfhulden und Staatsöpapiere Die Schul: 
den bes Landes zerfallen in Steuerſchulden und Kammerſchulben. 
Ein von ben Erftern herrührenbet ier find die 3procentigen 
SteuersGrebit:Gaffen-Scheine in verfhiedenen Abſchnitten, wos 
von bie ri , am 1. April und 1. October, bei ber 

enannten Gafle in Leipzig bezahlt und die Coupons ftets für 

Jahre auf einmal ausgegeben werden. Zur allmälidhen Rüd: 
ghuung biefes Schuldtheils finden halbjährlich Verloſun 

tatt, und die barin gezogenen Papiere werben 6 Monate fpäter 
bezahlt. Beim Handel mit dieſen Scheinen berechnet man bie 
Binfen befonders. — Bon der ehemaligen 5 procentigen Schuld 
rühren bie feit 1821 ausgegebenen Aprocentigen Steuer: Grebit: 
Caſſen⸗Scheine her, indem man bei diefer Verwandlung den Ins 
habern ber Sprocentigen Papiere es freilich, bie neuen Scheine 
ober Rüdzahlung anzunehmen. Diefe neuen Scheine beftanden 
ın Xbfchnitten zu 1000, 500, 200, 100, 50 und 25 Zhalern. Zu 
Dftern 1834 wurden aber auch biefe Aprocentigen Papiere in 
3procentige vermanbelt, mit Ausnahme von ca, 323,000 Thlrn,, 
welche baar zurüdgezahlt wurden. Bon ben neuen 3procentigen 
Steuerſcheinen gibt es daher jegt etwas über 7 Millionen Tplr.— 
—.Die Kammerjhulben beftehen in 2 und 3procentigen 
Dbligationen ( RammersGrebit:Gaflen-Scheine). Die 2procen: 
tigen rühren von 1766 her u. beftehen aus Lit, Bb. zu 500 Thlrn., 
Lit, Cc. zu 100 Ihlen. und Lit. Dd. zu 50 Thlrn. Die Binfen zu 
2 Procent werben zu Dftern und Michaelis in der Kammer⸗Cre⸗ 
bits@affe zu Dresden gegen Abgabe ber Coupons bezahlt; in 
biefem Büreau werben auch gegen bas an jedem Binsbogen bes 
findlihe Talon die neuen Zinsbogen, jedesmal auf 4 Jahre, 
ausgegeben. Die Iprocentigen find von 1765 und beftchen aus 
Lit, A. zu 1000 Thlen. Die allmaͤliche Rüdzahlung wird durch 
jährliche Verlofungen bewerkftelligt. — Die neuen Kammer: 
Gredit:GaffensScheine wurden auf runde Summen ausgeftellt: 
da nun bei ben meiften ber ältern unverwechfelten Scheine dies 
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nicht ber Fall foar, fo gab man denjenigen Inhabern ber Behtern, 
welche ſich zur Umtauſchung meldeten, Für bie Spigen (was über 
die runden Summen überfhoß) unverzinsliche Obligationen, 
fogenannte Spitzſcheine. Diefe Spisfcheine wurden ebenfalls 
zur Rüdzablung aufgerufen und im Mai 1833 wurde eine Scala 
darüber veröffentlicht, bie den Werth jedes Scheine, nach Abzug 
von 4 Procent Binfen für bie baare Rüdzahlung, anzeigte. Bei 
ber Theilung mit Preußen blicben für Sachſen circa 150,000 
Thaler, die Ende 1835 auf 32,113 Thaler gefhmolzen waren. 
Bon den Zprocentigen Papieren wurden bisher jährlich 
50,000 Xhaler, von den Aprocentigen jährlich 62,000 Thir. ats 
tilgt. Die legtere Zilgungsfumme (für die frühern Aprocentis 
gen) wirb gegenwärtig mit auf die Amortifation der Iprocentis 
gen verwendet. — Sämmtlidye Staatspapiere find nur in 
ee zn ber Gapitaliften; ihre Gourfe haben wir oben mits 
getheilt. 
Die Staatsfhuld des Königreichs Sachſen beftand zu 

Ende des Jahres 1835 aus: 

Steuerfhulden. . . .. 14,682,680 Thlr. 6 Gr. 3} Pf. 

Oberlaufiger Schuld. . 86 488⸗— ⸗65 ⸗ 

Kammerfhulden. ... MUT ⸗— ⸗— ⸗ 


Zuſammen aus -15,694,096 Thlr. 6Gr. 9, Pf. 
Ende 1836 belief ſich die gefammte Schuld, excl. ber Gaffenbillets 
(24 Millionen Thaler), auf 12,231,005 Thaler. 

Die Steuers und bie Kammer:Grebit:Gaffe find 
1834 in eine Staatsfhuldeaffe vereinigt worden. 

Die Staatseinnahmen beliefen ſich in den legten Jabs 
ren auf etwa 5,150,000 Thlr., bie Ausgaben auf ungefähr 
5,050,000 Thaler jährlich, fo daß fidy daraus ein jährtider 
Ueberfhuß von circa 100,000 The. ergibt. 

Leith, ber Hafen von Ebinburg, Stadt mit etwa %6 
Einm., bie einen bedeutenden Einfuhrhandel, Heringäfilt 
betreiben, große Schiffswerfte und Fabriken in Segeltuch, Leber, 
Papier ıc. haben. Befonders bedeutend ift ber Verkehr mit ber 
Dftfee und Weftinbien. 

Rehnung, Münzen, Maafe, Gewichte u. Weq—⸗ 
felangelegenheiten wie Ebinburg und London. 

Lem (poln. ewow), Kauptitabt des Koͤnigreicht 
Galizien und Lodomirien, in einem engen Keffel von Sandber⸗ 

en, mit etwa 50,000 Einw., mworunter viele Juden, Sit der 

ebörben, einer Univerfität, mehrerer Schulen und Anftalten, 
Lemberg hat mehrere Manufacturen, viele Branntweinbrens 
nereien, Gerbereien, Wachöterzenfabriten, und treibt einen 
ftarten Handel mit Flachs, Leinwand, Hanf, Honig, Wacht, 
Unfdlitt, Leder und Getreide, befonders’ Kiecfamen. Sehr 
beutend ift auch der Tommiſſions⸗ und Spebitionshandel, Groft 
Geldgeſchaͤfte während der Dreitönigsmeffe. 

an rechnet in Galizien wie in Wien, nad Gulben « 

60 Kreugern dä 4 Pfennige GonventionssGourant (fi 
Wien), außerdem aber auch nach —— Gulden zu 
30 Groſchen & 18 Pfennige, 80 Gulden auf bie cöln. Mark 
Silber. Werth eines poln. Guldens: 5 Gar. 3 Pf. preuf. Ort. 
= 4 Gr. — Pf. Eonv. Mze. — In bem ber ru (hen Grenp 
nahe gelegenen Brody rechnet man auch nad ruffifgen 
Rubeln (Silberrubeln) zu 100 Copeken (f. St. Peters⸗ 
burg u, vergl. den unten folgenden Gourszettel von Brody). 

Die umlaufenden Münzen find vorzüglich die öfters 
reichiſchen, body kommen auch fremde vor; im polnifcher 
rung (dem 80 Guldenfuße) gelten biefelben natuͤrlich viermal ſo 
viel als im 20 Buldenfuße, der Speciesthaler von 2 Guld. Gond.s 
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notirt. 
Gourszettel von Broby. 
Man wehfelt auf SGours. Erklaͤrung. 
m, ob, m. 


Amſterdam. ... 2Mt. 122 Silbberrubel f. 250 Guld. hell. 


Gourant. 
Augsburg. u... 2Mt. 1 Procent Agio, wobei man 150 


Suld. Kugsb. Gour.feftftchen® 
— 
erdi .... 100 &ilberrubel in Bro . 
— u. Sitberrubel in Berbitli En. 
Breslau. 2... 2M. 86 Silberrubel f. 100 Zh1r. Pr —8* 
SGenua. 75 Tage dato 19} Eliber-Kopeken f. 1 Lira 

1} 000, 


, 


Lemberg 


Hamburg . . . . 2Mt. 131_ Sifberrubel für 200 Mark Beo. 
Leipzig in ber Meffe... 14 Procent Agio, wobei man 100 
5— Leipziger Wechſelzahlg. 
feſtſtehend für 90 Silberrubel 
rechnet. 
75 Tage dato 1204 Silber⸗Kopeken für 1 Pezza von 
Realen in Gold. 
London... 3Mt. 5. 65 5 Rubel 65. Kop. (m. od. w.) für 
1 Pfund Sterling. 
GE nn. 3Mt. 604 Gilberrubel für 300 Frants. 
eröburg, Moskau und 
‚Dbefla..... turz 284 Siüberrubel für 100 Rubel in 
Bank-Xffignationen, 
Bin „weoe. 2Mt 14 Proc. Agio, wobei man 15066. 
GSelbforten, 


Gonv.:Grt. ſeſtſtehend f. 90 
Silberrubel rechnet. 
Dolländ. Ducaten ... 287 BilbersKopeten für ein Stüd. 
Deutfche Ducaten, „.. 283 ⸗ ⸗ — ⸗ 
Gony. M⸗Kreuzer ... 448 Procent Agio, wobei man 100 
Kreuzer Conv.⸗Mze. feftfteh. 
f. 100 Silber⸗Kop. rechnet. 
ARuffifche Banknoten ..„. 27 Stbrub.f. 100Rub. in Banknot. 
Reue Rubel „v2... } — Agio gegen alte Rubel. 
Der Gours auf die ruſſtiſchen Pläge iſt immer für kurze 
Sicht zu verftehen; für längere Sichten bringt man bie in Rußs 
and üblichen Binfen von 9 Procent jährlich in Anrechnung. 
Uebrigens gilt bier das öfterreihifhe Wechſelrecht. 
Es ift zu erwarten, daß man mit ber Zeit auch das Wiener 
Goursfpftem annehmen wird. 3 
3u bemerken ift noch, daß man in Broby ben Silberrubel 
gewöhnlid — J Gulden ober 100 Kreuzern Gonventionds Me, 
annimmt, und dabei, da der Silberrubel biefen Werth in der 
hat nicht erreicht, einen Disconto oder ein Disagio berechnet, 
weiches veränderlich ift und zwifchen 3 und 8 Procent ſchwankt 
(dem Silberpari nad) müßte dies Disagio auf 8} Proc. ftehen). 
Maaße und Gewichte. - 

. - 2ängenmaaße. Der Lemberger Fuß ift 131.64 franz. 
Linien oder 0.29696 Meter, die Lemberger Elle von 2 Fuß 
uifo 263.28 franz. Linien oder 0.59391 Meter lang. 100 Lember⸗ 
ger Ellen = 76.224 Wiener = 89.051 Berliner Ellen. 

Cr nemaspı. — — u. a oe 
nifche effel wird in 4, 4,4, 1% u. wg getbeilt. Der „y Kors 
zer heißt Garnig ober ir u BA wieder in } u. $ eins 


&ivorno 


getheilt. Der } Garnig heißt Quarty oder Quart und wirb $ 


abermals in J und } getbeilt. Der Korzec enthält 6200.67 
franz. Kubikzoll oder 1.22999 Hektoliter — 2.000211 Wiener 
Megen — 2.23794 preuß. Scheffel. 

Blüffigkeitsmaaße. Der Garnig, Barniec ober 
bie Kanne hat 4 Kwarty und enthält 193.77 franz. Kubilgoll 
oder 3.84 Liter, Die Beczka ober bas Faß hat 36 Garnier. 

Hanbelsgewicht. Der Lemberger Gentner von 
100 Pfund wiegt 75 Pfund Wiener Gewidt; mithin ift 1 Lem⸗ 
berger Pfund = 24 Wiener Loth oder 3 Pfund Wiener, 
oder — 1 Pfund öfterreihifh Medicinalgewicht = 420.009 
franz. Gramm = 8741.578 hol. As. — Der Bemberger Gent: 
ner ift daher = 42.001 franz. Kilogramm — 89.801 preuß. 


ben. 

Bei Boll: und Gaffenämtern und bei Tabakögefällen bedient 
man fich ausfchließlich bed Wiener Gewidts, 

Medicinalz und Apothekergewicht ift das in ganz 
Deſterreich gebräuchliche, und das fund deffelben ift dem 
Lemberger Handelspfunde völlig gleid). 

Zn Brody werden faft alle Waaren nad ruffifchem 
Gewichte verfauft, mit Ausnahme einiger wenigen, welche nad) 
Wiener und polnifhem Gewichte gewogen werben. Bei ber 


Vergleihung mit dem Wiener Gewicht nimmt man 1371 rufe | 


ſiſche Pfund = 100 Wiener Pfund, 11 ruf. Pfund = 8 Wie⸗ 
ner Pfund, 1 Pub von 40 ruff. Pfund = 29,4, Wiener Pfb., 
1 Stein von 36 polnischen Pfund — 2644 Wiener Pfund. 
PISBAENEEER: in Broby. Man. verkauft 
ochenille, Safran, Vanille per 1 Wiener Pfund. 
Arfenit, Bleiweis, Spießglang, Thierhäute, Zinnober 
per 100 Wiener Pfund, 
Hanf, Honig, Wachs per 1 Stein. 

In Lemberg nbdet jährlich eine große Meffe, bie 
Dreis Königdes Meffe genannt, Statt, welche am Montage 
nad dem DreisKönigs: Tage beginnt und 4 Wochen lang bauert, 

t nur bie Kaufleute von ganz Galizien, fondern auch viele 
Hanbeltreibende aus dem übrigen Defterreich, fo wie aus bem 
benachbarten Rußland und Polen finden ſich auf derfelben ein. 
- Der ‚hier neu errichtete Wollmarkt fängt am 1. Juli an 
und dauert 10 Zage, 
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Leopardenfelle 


Lemniſche Erde wird ber braͤunliche Thon genannt, 
welcher zuerft von der Infel Lemnos aus in ben Handel kam, 
jegt aber auch an mehreren andern Orten gegraben wird (Bol. 
d. Art. Bolus). 


Reonifche (Lyoniſche) Waaren*), leoniſches Golb 
und Silber. Man verfteht hierunter die aus gelbähnlichen 
Metalllegirungen gemachten Drähte, Plättchen, Flittern, 
Kantillen ıc. Den leonifchen Draht unterſcheidet man im 
m und filberplattirten und cementirten. Den pflattirten 

raht macht man aus Kupfer und befegt ihn ein= bis viermal 
mit Blattgold oder Blattfilber, woher bie Benennung eins 
zwei⸗, dreis, vierfach vergolbeter Dr. entfteht. Beim cemenz 
firten Draht erhält das Kupfer feine goldähnliche Farbe ohne 
Anwendung von Gold, bloß durd) oberflächliche Berührung mit 
Zink. Die gehörig befchnittenen und durch Ziehen rund und 
glatt gemachten Stangen werben in einen länglidyen gußeifernen 
Kaften gelegt, wo fie an ben Enden aufruhen, übrigens aber 
ganz frei bleiben. Man gibt nun auf den Boden des Kaftens 
granulirtes Zink nebft etwas Salmiak, ſetzt einen Dedel auf 
und erhigt dad Ganze in einem Dfen zum Glühen,. Die auffteis 
—— Zinkdaͤmpfe hüllen das Kupfer ein und verwandeln es 
ußerlich (jedoch nur bis auf eine hoͤchſt geringe Tiefe) in Meſ⸗ 
ſing. Der cementirte Dr. kann indeſſen nie die wahre Gold⸗ 
farbe haben, und Läuft auch bald an, hat daher für die Anwen⸗ 
bung einen viel geringeren Werth, als ber vergolbete Kupfers 
draht. — Der geplättete Draht führt den Namen Lahn (f. d. 
Art.). Kantille oder Bouillon (franz. cannetille, bouil- 
lonz; engl. purl) heißt ein Kabrifat, welches aus feinem, fchraus 
benartig zu einem Röhrchen gewundenen Drahte befteht und 
um Stiden, bei ber Berfertigung gewiffer Borben, ferner ber 
nfen, Quaften, Epaulerts ac. gebraudt wird. Die Hans 
tillen. werben theild aus ächtem ober unächtem Gold⸗ und Sils 
berdrahte (matte Kantillen), theild aus Lahn (Glany=R.), 
theild aus leoniſchem Drahte, ber mit farbiger Seide dicht ums 
wickelt ift, verfertigt. Man bedient ſich dazu eines gewöhnli« 
chen Spulrabes, in deffen Heine Rolle man aber eine gewöhnliche 
Stridnabel ftedt, deren entgegengefeptes Ende in einer hölzernen 
Stüse läuft. Die gewöhnlichen Kantillen find cylindrifche Röhrs 
chen, weil fie = runden Radeln gefponnen werben; ift bie 
Nabel halbrund, breis ober vierfantig, jo befommt die Kans 
tille, welche fi beim Herabnehmen von der Nadel durch bie 
Glaftieität des Drahtes ein wenig aufbreht, ein ſchraubenarti⸗ 
ges Anfehn (krauſe Kantille, KraussBouillon). Die 
littern er paillettes; engl. spangles) find von zweierlei 
Art: BoliesKlittern und Drahtsflittern, Erſtere find 
runde, rofens, blatte, — und anders geſtaltete Plätts 
chen, welche aus ächter ober unacdıter Gold» und Sitberfolie, 
mittelft entfprechender Ausſchlageiſen, verfertigt werben. Die 
Drabtflittern dagegen beftehen aus flachgeſchlagenen Drahtrins 
gelchen und haben die Geftalt Ereisrunder Scheiben mit einem 
koche in ber Mitte. Man unterfcheidet glatte Klittern, 
Hohls und Krausflittern. Gute Flittern müffen eine 
regelmäßig runde Geftalt, eine überall gleiche Dide und einen 
hoben Spiegelglang befigen, babei von bem urfprünglichen 
Spalte des Ringelchens Leine ober nur eine höchſt geringe Spur 
erkennen laffen. Im Handel bezeichnet man die Flittern nad 
ihrer Größe mit Rummern. Die allergrößten, von 4—6 kis 
nien Durchmeffer und mit einem fehr großen Loche heißen Rin- 
el (Goldringel, Silberringel). Bon ben Eleinften glatten 
Siem gehen auf ein Loth ungefähr 2000, von ben Eleinften 
oblflittern wohl 6000. — In Deutfdland werben vorzüglich 
u Nürnberg und in ben nahegelegenen Orten Roth, mas 
ach und Alleröberg leonifche Waaren aller Art fabrieirt; ber 
Abfag geht nicht nur durch ganz Deutfchland, * auch nach 
Italien, Frankreich, Spanien und der Türkei; body hat ders 
‚ felbe in neuerer Beit abgenommen, ba man aud Fabriken in 
Deſterreich (zu Schwatz und Stans in Tyrol, Mannersborf, 
Wien und Prag) errichtet hat. Bon Freiber In Sachſen foms 
men viel Leonifce Waaren zu den Meffen nach Leipzig, Krank: 
furt und Braunſchweig. Außerbem find noch Fabriken zu Ber» 
iin, Hamburg, Breslau, Mailand, Eyon und Paris. 


Leopardenfelle (franz. Peaux de léopard; engl. Loo- 
pard skins; ital. Pelli di leopardo), Die behaarten elle bes 
in Afrika und Oftindien einheimifchen Leoparden ( Felis Leopar- 
dus), Sie haben eine Länge von 4] Fuß; y/ einem lebhaften 
und glängend rothfahlen Grunde befinden fich eine, mehr oder 


"] Mance leiten diefe Benennung von Leon (in Spanien) ab, 
wo aber feine Fabriken diefed Artifel$ find; Andere von Lyon, welches 
denfelden zuerft geliefert haben ſoll. Uebrigens iſt der Musdrud leoni⸗ 
ſche W. der gebrauchlichere. 65* 


Leopoldino - 


weniger dunkle Flecken, welche gruppenweiſe beifammen flchen, 
fo daß ſtets vier Kleinere zufammen gleichſam einen en il⸗ 
den. Sie kommen von der Nord-⸗ und Weſtküſte Afrika's in den 
Handel und werden meift zu Schlitten s und SPferbebeden 
—— 

Ldeopoldino, Francescone, eine toscaniſche Silber⸗ 
münze; f. — 

Lepidolith, Eillalith, ein aus Kieſelerde, Ihonerbe, 
Lithion und Kali (mit etwas Eifen: und Manganoryd ) beftes 
bender Stein von pfirfihblüthrother, heil röthlich: blauer, feltz 
ner grünlicher Farbe, feinſchuppigem oder körnigem Anſehn und 
fplittrigem Bruch. Er findet ji eingewachſen in Granit ober 
körnigem Kalk in Mähren (am Berge Hradisko bei Roczna; 
bei Utön in Sübermannland (Schweden), in Frankreich bei 
Ghanteloube, auf Elba, Korfita u.f.w. Da er eine fchöne 
Politur annimmt, fo wird er zu Doſen, Platten, Büchſen, 
Keinen Vaſen u. dgl. verarbeitet. Die Abfälle bei der Bears 
beitung werben geftoßen und als Streufand benußt. 

Lepton, eine griechiſche Kupfermünze; 100 Lepta machen 
eine Drachme aus; f. Athen. 

2erchenfchwamm (Tat. Boletus ober Fungus Jarieis; 
Agaricus albus; franz. Agaric femelle; engl, Female agaric; 
ital, Funga di larici), Ein am Lerchenbaume (Pinus Larix) 
häufig wachfender Pilz, der befonders in Ungarn, Rußland, 
Kärnthen, Tyrol, Savoyen, in ber Daupbinee (Frankreich), 
ber Levante u. f. w. gefammelt und in ben Handel gebradıt 
wird. Er fommt in Stüden von verſchiedener Größe, hat einen 
bumpfen, mehlartigen Geruch und einen unangenehm bitteren 
Geihmad, Er ift ſchon von feiner äußern Rinde befreit und an 
ber Sonne gebleiht. In Venedig unterfcheidet man 3 Sorten, 
Agarico fino, A, mezzano und Rasura dell’ Ayarico (Abfall). 
Der Aleppo⸗Lerchenſchwamm wirb am meiften gefchäst. In 
Marfeille nennt man die geringe Sorte bes levantifhen Cucu⸗ 
mule. Beim Stoßen erreat der Staub Nießen. ebraud: 
Hauptfächlich in der Arzneitunde; man bat ihn auch beim Fär- 
ben angewandt, Ganzer Stüden bebient man ſich zuweilen 
zum Abziehen ber Rafirmefler. 

Zevantin heißt ein zur Serge gehöriges, glatt gelöper: 
tes ober geftreiftes Geidenzeug, ——— fomebt ſchwarz, als 
auch in allen Modefarben, einfach und jaspirt, von ben ital, 
Seibenfabriten zu Mailand, Florenz, Como, Mantua, in 
Frankreich zu Lyon, Tours, Avignon u. f. w.; in ber Schweiz 
zu Bern, Zürich, Appenzell; in Deutichland zu Grefelb, Ber: 
lin, Wien u. f. w. gemadt wird. Der leichte Levantin ift ges 
woͤhnlich 4 E., ber ſchwere 35 Biertelellen breit. Die Länge der 
Stüde ift 56 Parifer Stab, — Levantins ober Levantifche 
Tücher heißen auch mehrere leichte, für ben Danbel nad) ber 
Levante beftimmte Zuchgattungen (f. unter d. Art. Zud). 

—— Proteft leviren, d. i. Proteſt erheben. 

ewatöl beißt in Frankreich das aus Rübfamen, dem 
man Beibtohlfamen beigemenat bat, gefchlagene. 

Li, Lün, 1) eine chinefifhe Scheidemünze (Gafh) aus 
einer Kupfer: und Zinn⸗ ober Blei:Gompofition, 2) ein cine: 
ſiſches Längenmaaf; f. Ganton. 

iang, Evang, Zale oder Zail, eine Rehnungsmünze 
und ein Gewicht in China; f. Canton. 

Liard, eine alte franzöfifhe Münze, die zuerft unter 
Franz I, im 3. 1540 in Silber ausgeprägt, feit 1654 aber 
zur —— wurde; man hatte auch halbe Lkiards. 

Libau, ruſſiſche Seeſtadt im Gouvernement (Herzog⸗ 
thum) Kurland an der Einmündung der Libau in die Oſtſee, 
an dem gleichnamigen Sce mit etwa 6000 Einw., bie einen an 
ſehnlichen Handel treiben, befonders Ausfuhrhandel mit Hanf, 
Flachs, Leinfamen, Getreide ıc. Für größere Schiffe ift der 
Dafen zu feicht, und fie müffen befhalb auf ber äußeren Rhede 
vor Anker bleiben. 

Man rechnet, wie im ganzen ruffifchen Reiche, nach Rus 
bein zu 100 Kopeken in Silber oder in BanksXifig: 
nationen;z f. St. Petersburg. 

Die umlaufenden Münzen find die ruffifchen, 

Die Waaren: und Wedhlelpreife werden in ber Silber: 
Baluta notirt, 

Gourözettel von kibau. 
m. od. w. 


Amſterdam 65 Tage dato 125 Silber-⸗Koptken f.2} fl. holl. Ert. 


Hamburg bo. 136 s ⸗ f.3 Mark Bio, 
London 3 Mt. dato 615 s ⸗ f.1 Pfd. Sterlg. 
Hollaͤnd. Ducaten ... 290 ⸗ f.1 Stüd, 


Bank: Affignationen . . 
fiihen Bank-Xffignationen. 
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27 Silberrubel f. 100 Rubel in rufs | genannt wird, 
ı bann Anfprudy auf diefes Liegegeld, wenn es 


Liegetage 


Zum großen Theil werben die Wechfelgefchäfte auch über 
Königsberg vellgogen, * 

Maaße und Gewichte ſollten geſetzlich die ruffis 
fhen (f. St. Petersburg) fein, body bedient man fid bis 
—— noch ber alten kurlaͤndiſchenz dieſe find fols 
genbe: 

tängenmaaße. Der kurlänb. Zuß ift 173; fran. 
Linien oder 0.4035 Meter lang. Die Elle if er. franz. £is 
nien ober 0,5380 Meter lang (mie in Riga.) Daher find 15 €, 
=% Fuß; 1 Elle = 1} uf. F 

Flächenmaaße. Bei Vermeſſungen von Ländereien bes 
bient man ſich der reviforifhen Stange von 74 hiefigen 
ober Rigaer Ellen, eder 10 Ruß = 1788} franz. Linien od. 4.035 
Meter. — Die reviſoriſche Loofſtelle rechnet man zu 225 
folher Quadrat:Stangen. 

Getreidemaaße Die Laft Hafer und Malz bat 
60 Loof, die Laſt von anderm Gerreibe und von Bis 
mereien aber nur 48 Loof. — Das. furländ. Loof ent 
hält 34614 franz. Kubikzoll. — 

Die Laſt Salz hat 12 Tonnen, und wird mit eirca 3 
Zons in Liverpool, oder 220 Moyos in St.:Ubes, ober W 
Moyos in Liffabon gleich geredhnet. .. 

Stüffigkeitömaafß. Der kurländ. Stoof enthält 
65 franz. Kubifzoll oder 1.29 Liter, 

Gewicht. Das Shiffpfund bat 20 Liespfund, 
ober 400 Pfund zu 32 Loth. — Das Libauer Pfund ift 85 
Hol. As oder 412.870 franz. Gramm ſchwer; gemöhnlid aber 
rechnet man 400 Libauer Pfund = 360 Pfund engl. av.d.p,, 
und — 162 Kilogramm, und biernadh wäre bas hief. Pfund 
nur 405. Gramm oder 8429,198 hol, As ſchwer. . 

Plapgebräude. Die Preife aller Waarenartikel wen 
ben, wie fhon oben erwähnt, in Silberwährung geftellt. Die 
Ausfuhr-Artitel werden gewöhnlich per ‚contant, die Einfuhr 
Artikel auf 2 bis 3 Monate Zeit, Salz und Heringe aber wi 
auf 6 Monate Zeit verkauft. — Die Waarınz und Wedfe 
Gourtage wird in ber Regel mit 2 Procent berechnet. 

Libbra, Lira, das ital. Pfund; man fehe bie Handelds 
pläge Italiens. 

Libra, das fpanifche, portugiefifche und brafilian. Pfund; 
man f. bie betreffenden Hauptorte. In einigen Zheilen Spas 
niens ift die Libra zugleich eine Rechnungsmuͤnze; ſ. Barce⸗ 
lona, Majorca, Pampelona und Balenzia, 

Licent, eine Abgabe, bie an einigen Orten von den aus⸗ 
gehenden Waaren gezahlt wird, 

Lichter, Lichterfchiffe, Leichterſchiffe, Bordingd 
(franz. Alleges; engl. Ligbters; holl. Ligteren), eine Art Mes 
ner Schiffe, deren man fidy bedient, um die Laften großer Kauf⸗ 
fahrteifchiffe theilweife hineinzuladen und diefe dadurch Leiter 
zu machen, bamit fie in einen ſeichten Hafen einlaufen Pünnen, 
den fie mit voller Ladung, ihrer Schwere wegen, nit erreicht 
haben würden. — Man wenbet biefelben auch an, um auf eben 
die Weife led gewordene Schiffe zu erleichtern und in den Hafın 
führen zu fönnen. Die Vergütung, weiche den Lichterſchiffern 
für bdiefes Ausladen gemacht werden muß, beißt Lichtergeld 
(franz. Droit d’allöge; engl. Lighterage; holl. Ligtergeld). 

Licitiren, öffentlich verfteigern, Gegenftände irgend.einer 
Art dem Meiftbietenden überlaffen (zufcplagen), aber aud: dit 
Ausführung von Arbeiten größeren umfange an den Mindefis 
fordernden verdingen. Ticitation, bie öffentliche Verſteige⸗ 
rung oder Verdingung, bie Auction, Licitations-Zer⸗ 
min, der Termin zur Ginreihung der Gebote ober dor⸗ 
derungen, 

Lieferungshaudel, Lieferungsgefhäft, Liefer 
rungsvertrag, f. unter d, Art. Kaufvertrag, ©. 409, 
Spalte 2. 

Liefland, f. Riga. 

Liegegeld, f. unter d. folgenden Artikel. — 

Liegetage, Liegezeit (franz. Jours de planche, J0 
d’estaie; engl. Running ds een days; hol. Legdagen, 
Legtyd; ital, Giorni di stallia o di stata), die zum Einnehmen 
und &öfchen der Ladung eines Schiffes feftgefegten Tage. * 
find gewoͤhnlich in den Gertepartien und Gonnoffamenten Ei 
angegeben, und babei beftimmt, daß der Befrachter das für 
außerdem nody eine beliebige Zeit lang zurückhalten en, n 
welche legtere Verzögerung (die fogen. Ertras ober We u 
liegetage) er aber eine beftimmte Vergütung machen 
welde tagweife in Anichlag gebracht und Liegegeld 3 
Wartegeld (eng. Demurrage; holl. Leggeld; ital, Stallage 

a 


; iff auch 
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Lienco 


lichen und nicht durch den Befrachter veranlaßten Aufenthalt er: 
leidet, wenn 5. B. der Hafen ber Abfahrt ſo voll Schiffe liegt, 
daß es nicht zut feftgefegten Zeit abfegeln kannz nicht aber, wenn 
es durch feindliche Gewalt oder feindliche Beſetzung des Beſtim⸗ 
mungshafens aufgehalten, oder wenn der Aufenthalt von dem 
Gapitän, den Rhedern oder dem Schiffsvolke ſelbſt gefliſſentlich 
verurſacht wurde. Alle Anfprühe auf Wartegeld erloͤſchen aber, 
ſobald das Schiff ausclarirt hat und ſegelfertig iſt, wenn es 
dann auch durch widrigen Wind oder ſtürmiſches Wetter am for 
fortigen Auslaufen verhindert werden follte, 


Liengo ift ber fpanifhe Name für die Reinwand, Die 
weiß gebleichten einen heißen Liengos blancos, die rohen L. 
erudos, Nach der Feinheit unterfcheidet man L, finos, feine, 
entrefinos mittelfeine und ordinarios, geringe, Gedruckte R. 
hieß Liengo estampado, geftreifte L. rayado, hänfene L. de ca- 
namo, Werglinnen L, de estopa etc, 


Liespfund, Lispfund, ein im nördlichen Deutfchland, 
in Dänemark, Schweden und den ruſſiſchen DOftfcehäfen bei 
Feftftellung ber Landfracht gebräuchliches Gewicht; es ift der 
20fte (in Didenburg aber ber 2Yfte) Theil des Schiffpfundes, 
und alſo nad der Schwere dieſes legteren verſchieden; f. bie 
Haupthandels plãtze. 

Liene, Stunde Weges, ein franz. Meilenmaaß. Die 
AA Lieue beträgt mehr ald das Doppelte der alten; fiche 

aris, - 

Ligature, Legature, Legatine, ein zu Meublen und 
Butter dienendes, aus Wolle und. keinen oder aus Floretieide 
und 2einen, aud wohl aus Baumwolle und Seide geiwebtes 
bichtes,  feftes Zeug, mit erhabenen, brofchirten, großen Blus 
men, Muftern und Gittern. Man machte diefen Artikel früher 
häufiger als jest zu Rouen, Minin, Gonims, Gent, Dar: 
lem u.f. w. — Unter Ligature verftcht man auch eine Art 
Borben ober Treffen, die zu Livreen u.dgl. verbraucht werben. 

Lignum (lat.), Holz. Auf den Droguen-Preis— 
eouranten findet man gewöhnlich. folgende Sorten aufgeführt: 
Lignuam Fernamb, &ernambutholz; L. Juniperi. Wacholder: 
holz; L. Gusjaci, Guajakholj; L. Quassiae, Quaffiend,; L. 
Rhodii, Rhobiferh.; L. Santali.albi, eitrinum und rubri, weißes, 
gelbes und rothes Sandelholz; 1. Sussafras, Saffafrasholz; L. 
suberinum, Korkh., welche in vorliegendem Werke alle unter 
den deutfchen Benennungen zu finden find, 

Liför, Liqueur (entftanden aus dem franz. Worte Li- 
queur, Flüſſigkeit). Mit diefem Namen bezeichnet man fpis 
rituöfe Getränte, die man aus Branntiwein oder Weingeiſt mit 
Zufag von gewürzhaften oder bittern Subftanzen bereitet und 
weiche man gewöhnlich noch durch Zuder verfüßt. Natafia’s 
nennt man diejenigen Liföre oder Branntweine, bei deren Be: 
reitung man DObftfafte zufegt. Aquavit (ebenswaffer) nennt 
man zwar häufig die gewöhnlichen Liköre, eigentlich verftcht man 
aber darunter diejenigen, bei denen ber Alkoholgehalt bedeuten: 
der ift als in der Regel. Es gibt zwei ——— ber Likorbe⸗ 
rtitung: ohne Deſtillation (auf kaltem Wege); 
hierbei verfegt man bloß fuſelfreien Branntwein von gehöriger 
Stärke mit reinen ätheriſchen Delen und aufgelöftem Zuder, 
oder man ertrahirt bittere und gewürzhafte Subftanzen mit 
Branntwein, und fest hernach Sucer zu. So 3.8. erhält 
man Kümmellilör aus Branntıvein mit Kümmelöl, Anislikör 
aus Branntw, mit Anisöl rc. 2) Mit Deftillation (De: 
fillationsmethode); bei biefer Methode beftillirt man den 
Branntwein über den urfprünglichen gewürzhaften oder bittern 
Eubftangen (z. B. Kümmelfamen, Anis, Enzianwurzel ıc.) 
ab und fegt dann Zuder zu. Durch legteres Verfahren erhält 
man weit feinere Liköre, als durch bloß kalte Vermiſchung. — 
Die in den Handel kommenden Liköre gleiches Namens find nicht 
immer nad gleichen Verhättniffen (nach denfelben Vorfchriften) 
sufammengefegt; befonders ift bei den zufammengefegten Sor— 
ten bald mehr von ber einen, bald mehr von ber andern Sub: 
ftanz zugefest. Die bei der Lilörbereitung am häufigften anges 
wandten Subitanzen find: Anis, Sternanis, Kümmel, Go: 
riander, Nelken, 3immt, Gardamomen, Angelitamwurzel, Va— 
nilfe, Veilchenwurz, Enzian= und Galgantwurzel, Gitronens 
fhalen, Mustatnuß ıc. Man bat bei der Fabrikation vorzüg- 
lid darauf u fehen, daß kein Beftandtheil zu ſehr bervorftcche, 
daß ferner Würze, Geiſt und Süßigkeit ſich gegenfeitig decken 
unb ber anzumenbdende Spiritus frei von allem fufeligen Beige: 
ſchmack ſei. Bon Ratur find alle Branntweine und diköre waſ⸗ 
ſerklar und ungefärbt. Um ihnen ein hübſches Anſehn zu geben, 
man fie aber künſtlich zu färben; bie unfchädlichfte Karbe 
ft jedenfalls der braun gebrannte und aufgelöfte Zuder, durch 
den man bie gelben und bräunlichen Nüancen hervorbringt; zum 
Blau nimmt man Indigauflöfung, zum Roth entweder eine 
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Aus Sandelhotz ober aus Cochenille, Fernambukholz, ober Hei⸗ 
beibeeren bereitere Zinetur; zum Grun eine Bermifhung von 
Indigauflöfung mit Gurcumätinctur ꝛc. Wir können hier nicht 
näher auf die Bereitung ber Liköre eingehen, wollen aber uns 
fern Leſern, die ſich gründlich über diefelbe beichren wollen und 
gute Recepte wuͤnſchen, bier einige, zum Theil als vorzüglich 
anerkannte Schriften über Litörfabritation anführen, deren 
Maſſe außerordentlich groß ift: Hermbſtädt's em. Grunde 
füge, der Kunft, Brauntwein zu brennen. Berl. — Horir 
vollftänd. Anteit. zur Litörfabritation zc. 2te Ausg. Mannheim, 
Löffter 1832 (1) Thlr.). — Behrens, prakt. Handbud ber 
Eitörfabritation ohne Deftiltation. Duisburg, Schmadhs 
tenberg 1835 (8 Gr.). — Lorenz und Marnig neueſte An—⸗ 
Leit. zur praft. Deftittirkunft und Likörfabrikation. Berl., Amt 
lang. 2te Aufl. 1832 (12 Gr). — Tamm, kurzgefaßte praft. 
Anweifung für Deftillateure, Enthalt. 45 Recepte zur Anfertie 

ung. verichied. befichter Eiköre, vorzüglich auf kaltem Wege ıc, 

tadı den Vorſchriften des königl. Fabriten- Sommiffärs, Herrn 
Dorn in Berlin. Barmen und Gladbach, Schmadtenberg u, 
Gomp. 1832 (4 Gr.). — Schmidt, praft. Anweifung zur 
wohlfeilen Bersitung der Liköre und Doppel = Branntiweine ohne 
Feuer und Deftillirgeräth, für Schenk: und Hauswirthfchaften. 
Mir 1 Abbild, Leipz. u. Naumburg, Franke, 1832 (12 Gr.),— 
Krauß Anweifung zur Bereitung ber belichteften Liköre ıc, auf 
kaltem Wege, durch Digeftion und Deftillation. 2te Aufl. 1835, 
Leipz. Hermann u. Langbein (8 Gr.). — Leuds, Sammlung 
ber feit 30 Jahren in ber Branntweindrennerei und Likörfabrie 
kation gemachten Beobachtungen und Verbefferungen. Mit ber 
fenderer Rüdficht auf die verbefferten Deftillirgeräthe, die Ber 
reitung des Araks, Rums und Franzbranntweins. Nürnberg, 
Luchs u. Comp. 1830 (1 Rthlr.). 


Lilailas ift der fpanifche Name für eine weiß gebleichte 
Hausleinmwand, die in Thüringen und Heſſen gemacht und über 
Bremen ausgeführt wird, 

Lille, im Niederländifchen Ryſſel, Hauptftabt bes franz, 
Depart. Rorden mit über 70,000 Einw., cine ber widhtigften . 
Städte Frankreichs. Die Einwohner find ſehr inbuftriös und 
verfertigen Reinwand, Spisen, feidene und baumwollene Waa⸗ 
ren, haben dazu großartige Bleihen, und der Hanbel mit den 
en wie mit Landesproducten, Blumen, Sämereien 

teinkobfen zc. ift fehr bedeutend. Berühmt ift die Stadt auch 
wegen des Deles, denn eine große Anzahl Mühlen liefert Ruß, 
Mohnz und Reinöl. 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Paris, 
nad weichem Plage ſich Lille auch in feinen Wedfelanges 
tegenbeiten richtet. 

Lima, die Dauprftabt von Peru, an der Weftküfte von 
Sübdamerita, unter 12°2'45' fübl, Br. und 77° 715’ wett. 
Fänge. Die Bevölkerung wird fehr verfchieden angegeben, mag 
ſich aber wahrſcheinlich auf etwa 50,000 Seelen belaufen. 

Gallao, der Hafen von Lima, ift nur etwa 2 St. W. von 
dem Letzteren entfernt, Der Hafen befindet fich nörblid von 
einer vorragenden Randfpige, in dem Winkel, den bie Meine une 
bewohnte Infel San Lorenzo bildet. Vor ber Emaneipation 
von Peru und ben andern fonft fpanifchen Provinzen in ber 
neuen Welt war Lima der große Stapelplag für ben Handel bes 
ganzen Weiten von Südamerika; aber ein bedeutender Theil bed 
auswärtigen Dandels Peru’s wirb gegenwärtig über Buenos 
Ayres betrieben. Man pflegt auch europäiihe Waaren von 
Valparaifo und andern Häfen Ehili's zu bezichen. 

Die Ausfuhrartitel Lima’s buftchen ig Nivea in Kupfer, 
3inn, Silber und Gold, Corduan, Seife, Vicognewolle, Chin— 
chillafellen, Salpeter, Gacao und Ghinarinde; die Einfuhrartifel 
dagegen beftehen in Leinwand, Tüchern, wollenen und baums 
wollenen Zeugen und kurzen Waaren aus England; in Gelben: 
waaren, Branntwein und Wein von Spanien und Frankreich; 
Stodfifh aus den Vereinigten Staaten, Indigo von Merico; 
Paraguay Three von Paraguay; in Gewürzen, Quedfilber ıc, 
—— zu Schiffen und Hauſern wird von Guayaquil ges 

racht 


In Callao befinden ſich drei engliſche, zwei amerifanifche 
und drei peruvian, Handelshäufer, die fidy mit dem Empfang und 
ber Weiterbeförderung der nad Lima beftimmten Güter beichäf: 

| tigen. Die Douane in Lima hat cine jährliche Einnahme von 
‚ ungefähr 1,200,000 Piaftern. Die Eingangdgelder von frem: 
bem Mehle allein belaufen ſich auf 750,000 Piafter. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewidte wie Golums 
bien und Mexiko. 

Bechſelarten wie Garaccas; f. db. Art. Golumbien. 

Die Waaren: Verkäufe gefchehen meift auf Zeit; wer“ fie 
gegen baar vollzogen werben, fo wird bem Käufer häufig 3 PET. 


Limerick 


Disconto für den Monat bewilligt, da ber Zinsfuß hier auf 
30 und Rn pGt. jährlich fteht. 

Anleihen, Staatspapiere, Staatsfhulb. ‚Peru 
Hat brei Anleihen bei Fry und Chapman in London gemacht, 
von denen feine Staatspapiere herrühren, nämlid): 

im 3. 1822: 450,000 Pfbd. Sterl. zu 88 pGt. 

s s 1824: 750,000 = s » 82 = 

s» =» 1825: 616,000 s =» :78 = 


zuſammen 1,816,000 Pfd. Sterl. in Obligationen zu 
100 Pfb., die auf den Inhaber lauten, und wovon bie Zinſen, 
jährlich zu 6 pGt., jeden 15. April und 15. Dctober in London 
ausbezahlt werben, zu welchem Zweck jeber Obligation 66 Gous 
pons beigegeben find. Seit dem October 1825 find feine Zins 
fen bezahlt worben, 
Die gefammte Gapitals Schuld betrug am 2. Sept. 1830: 


1,777,500 Pfd. Sterl. 
Hierzu die Zinfen feit Det. 1825: 533,250 =: = 


Alſo Schulbbelauf gegen Ende 1830: 2,310,750 Pfb. Sterl. 

Limerick, Hauptftabt der gleichnamigen Grafſchaft in ber 
frifhen Provinz Munfter am (diffbaren hanon mit 66,500 
Einwohnern. Die Lage des Ortes im Mittelpunkte ber Bine 
nenfchifffahrt macht denfelben zu dem Sitze eines anſehnlichen 
Handelö; bie größten Kauffahrteifahrer können in den Hafen 

elangen, obgleich Limerick weit von ber See entfernt ift, Die 

tabt, deren fonft bedeutende Feſtungswerke bemolirt find, bat 
Handihuhs, Papier: und Fifhangelfabriten, Eyderbrauereien 
und einen großen Handel mit Getreide, Fleiſch, Häuten, But: 
ter, Leinwand und Tuch. 

In der Nähe, in bem Flecken Ballinaslee, wird einer ber 
Bebeutenbften VBiehmärkte in Europa gehalten. Es ift nicht fels 
ten, daß im Detober 120,000 Stüd Schafe und 40,000 St. 
Rinder hier zufammengebradjt werben. 

Limito, Limitum, limitiren. — Limito, Limi— 
tum, Preislimite nennt man bie genaue Preisvorfchrift 
ober ben äußerften Preis, welchen man für eine Waare 
anlegen (bann ift es ber höchſſte Preis), oder zu dem man 
einen Gegenftand ablaflen will (dann ift ed ber BEE: 

reis), und weldyen man feinem Gommiffionär zu biefem Be: 
uf mittheilt, dem man auf diefe Weife fein Limito gibt. — 

imitiren, auf folche Art einem Auswärtigen fein äußerftes 
Gebot oder feine Außerfte Forderung wiſſen laffen. So fagt 
man 3. B.: er hat mir ben Preid von 12 Thalern limitirt, 
und meint bamit, baß man über biefe Grenze (bdiefes Limito) 
nicht hinausgehen bürfe. 

Limoges, 1) buntgeftreifte Bettleinen, die man in ber 
Schweiz halb aus baummollenem, halb aus flähfenem Garne 
macht; 2) eine geringe, rohe Pad» oder Sadleinwand aus 
dem Departem. der obern Vienne, bie nad) Borbeaur, Bayonne 
unb Holland geht, 

Limonien heißen bie Krüchte einer Varietät bes Gitronens 
baumes; doch ift zu bemerken, daß man in Italien ſaͤmmtliche 
Arten Gitronen Lemoni zu nennen pflegt. 

Lindau, Stadt im baierfchen Oberbonaufreife auf einer 
Inſel des Bobenfees, durch eine 290 $. lange hölzerne Brüde 
mit dem feiten Lande verbunden, ehemalige ſchwäbiſche freie 
Reichöftabt, mit 2700 E. Lebhaft iſt der Zranfitos und Spe⸗ 
bitionshandel und die Ausfuhr von Salz, Getreide, Obſt und 
Bein, Dampfſchifffahrt; Obergollamt. Der im Jahre 1812 
angelegte Marimilianshafen kann 69 größere und 200 Kleinere 

5 aufnehmen. 
inea, bie fpanifche und portugifiiche Linie; f. Linie, 

Linets heißen leinene Gewebe, von denen es — rohe 
(43 bis JStab breite) als auch gebleichte und gefärbte (J St. 
breite) gibt. Sie werden in Frankreich bei Abbeville fabricirt. 

Lingettes. Diefen Namen führen 1) die feineren englis 
fen Flanelle, bie vorzüglich" in Salisburg gemacht werben 
und flart nach der Zürkei, fo wie nad) einigen andern Ländern 
des Continents gehen, 2) Eine dünne Art von Sergen aus 
der Gegend von Bien (Depart. des Galvabos); fie heißen auch 

lavets; man macht fie in Stüden von 20 Stab Länge, # u. 
Stab Breite, und verfendet fie in Menge über Rouen, Breft, 
antes und St. Malo nad Amerika. 

Linie, ein Längenmaaf, und zwar entweber ber zwölfte 
ober ber zehnte Theil des Zolles. Im erfteren Falle beißt fie 
auch Duodecimalskinie, wovon 144 einen Buß (zu 12 
Boll) ausmachen; im zweiten Decimalstinie, deren 100 


einen Fuß (zu 10 Zoll) betragen. Nach ber verfchiebenen 
Größe des Fußmaaßes ift auch die ber Linie fehr abweichend; 


man f. die einzelnen Orte. Zur Beftimmung ber Größe aller IE 
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Fuß⸗ und Ellenmaaße bedient man ſich immer nod) vorzugtweiſe 
ber alten franzöfifchen ober Parifer Linie, deren Bing 
0.00,225,583 franz. Meter oder 1.035,003 (eitca 1,/,) rheinlän, 
bifche ober preuß. Linie beträgt. 

Liniow, bie polnifche Linie; f. Linie. 

2innen=Cheds, f. Checks. 

Linon, die frangöfifche Benennung für zwei verſchieden 
Arten Gewebe, bie aus ganz fein gefponnenem fläcfenen Garne 
verfertigt werden. Die eine Art ift eine dünne, leichte keins 
wand, bie fi vom Batift nur durch bie größere Frinheit der 
Fadens unterfceibet. Man nennt fie aud LinonsBatik 
oder Batiftlinon. Die andere Art ift ein durchſichtiges ir 
Gaze Ähnliches Gewebe, das audy den Namen Zwirn-Gejt 
(Gase de fil) führt; es ift ebenfalls aus Leinengarn gematt 
und ftellt den eigentlihen Linon vor. Beide Arten mr 
den am fchönften in Frankreich (namentlich zu Gambray, Ars, 
St. Quintin und Walenciennes ) fabrieirt, und bis jet ta 
weber den beutfchen (ſchleſiſchen und fächfiichen), noch ka 
nr Manufacturen gelungen, die feinen Sorten ven Ins 
felben Güte darzuftellen. Man gebraucht den Linon zu Damar 
Heidern, Mandetten, Garnituren, Halstüchern ıc. Der idis 
ſiſche Linon ift in Stüden von 44—63 Ellen Länge, bie Brrit 
beträgt $, $, Z und 15. Die franz. Sorten find in Länge un! 
Breite fehr verjchieden. 

Linz, Hauptftadt in Defterreich ob der Enns, am reätın 
Ufer der Donau gelegen, mit 25,000 Einw., mit den erftın Bw 
hoͤrden bes Landes und vielfachen Lehr- und Grziebungsankas 
ten. Der Gewerbfleiß in Linz ift eben fo beträchtlich ald dir was 
fehiedenen Fabriken in Leder, Wollenzeug, Kattun und Cam 
met, Otrumpfwaaren, Farben, Leinwand, Pulver. Bien 
ders bemerkenswerth ift die Linzer k. k. Wollenzeugs, Zufs 
und Zeppichfabrit, bie über 200 Webftühle im Gange hat, 
mit Maſchinen arbeitet und 10,300 Perjonen in der Stadt 
Umgegenb befchäftigt. Eifenbahn. 4 

Lippe: Detmold, deutſches Fürſtenthum, vom preußs, 
fen und hannöverfchen Gebiet eingefchloffen, mit 77,000 Gi 
und ber Hauptftabt Detmold am öftlichen Buße des Arts 
burger Waldes, mit 2400 Einw., die befonders Leinwand Is 
fern, Die erfte Stadt des Fürſtenthums ift — temat, 
mit nahe an 4000 Einw., die Meerfhaumpfeifenköpfe, kam 
wand, Wollenzeug und Leber liefern. , 

Man rechnet nad) Ihalern zu 36 Mariengrefdtt 
& 6 Pfennige à 2 Heller im Gonventiond = 20 — 





Thaler auf die cöln. Mark f. Silber. Werth eine 
1 Rthlr. 1Sgrt. 6 Pf. preuß. Gour. 
Wirklich geprägte Münzen find: 
In Silber: Stüde zu 1 Species, 4, 4, } 
Thaler, 1, 4, und 4 Mariengrofcen. 
In Kupfer: Stüde zu 2 unb 
1 Heller. 





Au 
zu 1 Pfennig and je 


Diefe Landesmänzen kommen jedoch weniger häufig Det; I 
bie Gold⸗ und GSilberforten ber benachbarten Länder, nam r 
(ih preußifh Gourant, welches im Hanbelöverkehr Pi 
fteht, und wogegen (fo wie gegen bie Scyeibemünge) da} — 
ventionsgeld 3—5 pGt. gewann, was gegenwaͤrtig, mad | 
— ber Gonventionsforten, nicht mehr ber dall * | 

aaße und Gewidte, n 

Rängenmaafe. Der Werkfuß bat 12 Zoll af 
nien, und ift 128.34 franz. Linien oder 0.289513 Meter 
Die Elle enthält 2 Fuß und hat alfo eine Länge von 


franz, Einien oder 0,57903 Meter. — Die Ruthe ift 16 


fuß lang, wird aber in 10 Deeimalfuß eingetheilt, deren IM 
alfo 205.344 franz. Linien oder 0.463221 Meter lang iR. 


eldmaaße. Der Morgen hat 120 —— 
ber Scheffel (eine Scheffelſaat Land) 80 Quadratruthen. 
Quabdratr. ift — 21.4574 Quadratmeter, ber Morger 
—= 25.7488 franz. Aren, der Scheffel = 17.1659 fast 
Aren. 
SGetreidemaaße. Der Roggen- ober Hartlete 
Scheffer hat 6 große oder 8 Meine Megen, ober 24 MH 
megen, ber Hafer-Scheffel aber 7 große — 
Der Roggen-Scheffel fol 3154 lippiſche Kubi oll en 
ten, = 2232.85 franz. Kubikzoil oder 44.292 Liter. Dir y 
fer⸗Scheffel foll 36794 Lippifche Kubikzoll enthalten, = 
feanzöf, Aubihol, oder 51.674 Liter, — 7 Roggen: Chi 
=b er : Scheffel. — 
tüffigkeitsmaafe. Das Maaf für alle al 
bie fetten ausgenommen, ift bie Kanne, melde in 2 u 
Kannen oder 4 Ort eingetheilt wird, Die Kannt 3 
er Lippifche Kubit zoil = 69,378 franz. Kubikzoll ober 13: 
ter, 


Lippe⸗Buͤckeburg 


Bei Wein und Branntwein hat das Oxhoft 1} Ohm, 
s Anker, 30 Viertel Viſirmaaß oder 162 Kannen. 
Handelsgewicht. Der Gentner hat 108 Pfd. Das 
Sfunb ift 467.41 genaue franz. Gramm oder 9728.127 holl. 
fi a ber Gentner alfo = 50.480 Kilogramm. 
ippe: Bückeburg oder Schaumburg-kippe, ein 
vMeilen großes Fürftenthum, bei Lippe: Detmold, mit 26,000 
Unw. Der vorzuglichfte Ort ift Büdeburg mit über 4000 
Kinwoh 


nern. 

Man rechnet nad) Thalern zu 24 guten Grofden 
Der zu 36 Mariengrofhen d 2 Matier, Der Zahlwerth 
#, wie in Lippe: Detmold, ber Gonventions =20 Guldenfuß, 

Wirklich geprägte Münzen. 
Sn Bolde: Einfache und doppelte Wilhelminen, zu 5 u. 
ern, und Ducaten zu 3 Thalern in Golde. 
Silber: Ganze und halbe Species (zu 14 u. J Tha⸗ 
&) nadı dem 20 Guldenfuß, ganze, halbe und Drittel: Thaler, 
ach dem. Leipziger oder 18 Guldenfuß (wenig mehr vorktoms 
mend); ferner als Scheidbemünge: Stüde zu 16Gr., 1 
Bar, und 1 Matier. 
 Kupfermünzen find bisher nicht geprägt worden. 

Maaße und Gewichte wie in Lippe: Detmolb, 

Biqueur, f. Likör. 

2iquidiren, Liquidation, Liquid ic. — Unter Li: 

biren verficht man im Handel: gegenfeitige Abrechnung 
alten, feine Schulden und Korberungen ordnen. Vorzüglich 

efer Ausdrud im Goncursmwefen vor und bedeutet 
Mer, Seitens der Gläubiger: feine Korberungen an den Falli— 
z und nachweiſen. Außerdem bedeutet das Wort im 
teſtil aud noch: feine Koftenrehhnung auffeken und 
ı. — Liquidation, bie VBerzeihnung und Nachwei—⸗ 
Forderungen, audy: die Koftenberechnung, 3. B. die 
om ber Prozeßkoſten. — Liquibationstermin, bie 
fliche Borladung, bei welcher eine Liquidation eingereicht 
3 muß. — Liquid heißt eine erwiefene Korderung 
€ Schuld (illiquid, unerwiefen, nicht anerkannt). — 
ibum, bie erwiefene oder anertannte Korberung felbft. — 
idbant, der Gläubiger, weldyer feine Korderungen fammt 
en Radımweifung eingibt. — Liquidat, der Schuldner bes 
gen. Liquibator, derjenige Gerichtsbeamte, welcher die 
einer Korderung prüft. 

2 (Pfund). 1) Ein Handelsgewicht in einigen 
fen Italiens, deffen Schwere unter ben betreffenden Orten 

2) Eine Rehnungs= und wirklich ge: 
agte Silbermünze in Italien, von verſchiedener Art, 
3. bie Lira austriaca (im lombardifch: venetian. Königreiche), 
B öfterreich. 20 Kreuzerftücd gleich, die Lira italiana (in Sar: 
Ben und einigen andern ital. Staaten), dem franzöfifchen 
je gleich, u. ſ. w.; f. die Hauptpläge. 

330, Petizza, eine venetianifhe Silbermünze; ſ. 
g. 
Biretta, das leichte Pfund im Canton Zeffinz f. d. 































me, bie Moeda b’ouro, eine portugief. Bold: 
; eben fo nennt man die Meia moeda halbe Lisbonine, 

Quartinfo Biertelstisboninez f. Liffabon. 
2ifere, ein ſchweres Seidenzeug, bei welchem fich zwifchen 
beofdhirten Blumen und Muftern im Grunde aud große 
© Deffeins und Blumen bilden. 


2ispfund, ſ. kLiespfund. 
Aiſſabon, die Hauptſtadt des Königreichs Portugal, am 
Ufer bes Zajo, mit gegen 200,000, fonft noch mehr 


afen. Der Hafen ober vielmehr die Rhede von Liſſabon 
ben f&hönften in ber Welt, und die Kais find zu gleis 
fhön und bequem. An der Mündung des Tajo befins 
zwei große Bänke, der nördliche und füdlihe Cachop. 
ndel. Liffabon ift eine der am vortheilhafteften gele— 
Danbelsftäbte Europa’s, aber, trotz diefem Umftande, dem 
fen und ber Beherrſchung der Schifffahrt auf dem 
der Handel im Berhältnig doch unbedeutend; der Despo: 
die Intoleranz und bie Schwäche der nach einander fol: 
Regierungen haben alle Energie ber Nation niederge— 
Da bie Geſetze und bie Handhabung berfelben gleich 
find, fo gibt es keine vollftändige Sicherheit. Demnach 
Induſtrie in jeder Art gelähmt, und feit der @mancipation 
t ber Handel —* abgenommen. rüber bes 
eiſſabon gegen 400 Schiffe von 300 bis 600 Tonnen 
in bem Handel mit Südamerika; gegenwärtig gehören dem 
Vf nit über 50 Schiffe, die fi mit dem auswärtigen Dan: 
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bei befchäftigen, unb die Tonnenlaſt derfelben beträgt im Durchs 
ſchnitt nicht über 150. Die Erzeugniffe Portugals, weldye in 
das Ausland gebracht werben, verichiffen größtentheild fremde 
Fahrzeuge; die Hauptausfuhrartilet find Apfelfinen und Dran— 
gen, die aber den fpanifhen nachſtehen, Wein, befonders von 
Lilfabon und Galcavella, Wolle, Del, gegerbte Häute, Weine 
cf ‚ Salz, Korn. Außer Golonialwaaren beftehen die haupts 
fi dilchften Einfuhrgegenftände in Baummwollens, Wollen: und 

hewaaren, kurzen und irdenen Waaren, gefrodneten Fi⸗ 
hen, Butter, Getreide, Käfe, Bauholz, ua it. 

Der Handelsvertrag mit England, ber dieſes Land vow 
—— begünftigte, it feit kurzem aufgehoben und nicht wies 

er erneuert worden, 

Um bie portug. Schifffahrt zu heben, foll Jeder, ber aus⸗ 
ländiſche Waaren in portug. Schiffen einführt, 15 pEt. — 
erhalten und dieſelbe vom Einfuhrzolle abziehen dürfen. Dampf⸗ 
ſchiffe bezahlen nur J der Tonnengelder eines Segelſchiffes. 
(So ſagt eine Beftimmung vom Febr. 1837.) 

Man rechnet im ganzen arg Portugal nad) Reis 
ober Rees, von denen 1000 ein Milrei und eine Million 
ein Conto (Conta de Reis) genannt werben. Man kann im 
Durchſchnitt 8660 Reis auf die cöln. Mark f. Silber rechnen, 
wonach ber Werth eines Rei circa 0.582 Pf. preuß. Gour., der 
Werth bes Milrei 1 Rthlr. 18 Sgr. 6Pf. beträgt. (Wal. weis 
ter unten: wirkliche Münzen. 

Das Berhältniß ber ſaͤmmtlichen portugiefifhen Red: 
nungsmünzen ift folgendes: 


Tostaos Vintens ’ 
Milrer, | Crusados. ober |Reales.] ober | Reis. |Ceitis, 
neuej alte | Testones, Vintems 
1 Zr 10 25 50 | 1000 ! 6000 
1 1 4 12 24 480 | 2880 
1 + 10 20 400 
1 2 5 100 | 600 
1 2 40 | 240 
1 20 | 120 
1 6 
Rad) ben alten Crurados (Crusados velhos) werben mehr 
rere Wechfelcourfe notirt, ber neuen Cruzados (Cruzados movos) 


aber bedient man ſich im gewöhnlichen Verkehr nur bei Beftims 
mung ber Frachtgelder. 
Birklich geprägte Münzen. 
) ER dem :ah 1722 ausgeprägt 
a) Bor dem Jahre audgepr 
geprägt: 


au 
Dobraos .. 20,000 Reis, 
Halbe dergleichen 4,88 10,000 z 
Fünftel dergt., Moedas d'ouro 
ober Lisboninen „ 4000 
Behntel dergl., Meias moedas 
ober halbe Lisboninen 2000 
Milreis . . 1000 
Cruzados novos „ „ .„ . 400 
DR bem Jahre 1722 ausgeprägt: 
bras 12800 R 


Halbe dgl., Joaneses, Johan⸗ 

nes, ob. Portugalöfer 6400 
Viertel dgl., halbe Joaneses 3200 
Achtel dgl. od. Escudos d'vuro 1600 
Tr dgl. od. halbe Escud,d’ouro 800 
Tr od. Cruzados velhos 400 ⸗ 

n Decret ber Gortes von 1822 erhöhte ben Werth auf 
ber Iegteren Goldmünzen, unb namenrlid ben ber ganzen und 
halben Johannes, auf 7500 und 3750 Reis, Diefe beiden lets 
teren find die vage der noch in Umlauf befindlichen Goldmüns 
en, und werden kurzweg Pegas und Meias pegas ( Stüde unb 
Batbe Stüde) genannt; im Geldhandel kommen fie nicht vor. 
Die Pegas von 7500 Reis genießen ein bedeutendes Agio, wels 
ches zwiſchen 200 und 300 Reis beträgt, fo daß dieſelben mis 
7700 bis 7800 Reis bezahlt werben. 

In Silber: 

Cruzados novos zu 480 Reis, 

Ibe bergl. zu 240, Biertel zu 120, und Achtel zu 60 Reis, 

anze und halbe Zoftaos oder Teftones zu 100 u. zu 50 Reit, 

intens oder Vintems zu 20 Reis, fehr felten. 

Außerdem wurben i. 3. 1829 unter der bamaligen Regents 
[haft der jegigen Königin Donna Maria auf der Infel Zerceira 
Stüde zu 80 Reis ausgeprägt. 

In Kupfer: 

Stüde zu 40, 10, 5, 3 und 14 Res; die Lettgenannten 
find ehr felten. 


| 


* 
"& 
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Stelle find meift die ſpan. Piaſter getreten. 


Bon fremden Münzforten laufen vorzüglich fpanifche 
Doblons zu 14500 (m. o. w.) Reis, und Pesos duros oder Sil⸗ 
berpiafter, bier aber Pataccas genannt, zu 910 (m. od. mw.) 


Reis, um. 


Ein Gefeß vom 3. Decemb. 1824 verordnete, daß die Mark 
Gold von 22 Quilates (Karat) fein zu 120 Milreis ausge: 
münzt und keine andern Goldmünzen, als Stüde von 2 und 3 
Ditavas (Drachmen) an Gewicht geprägt werden follten; «6 


find indeffen bis jegt noch keine diefer neuen Münzen erſchienen. 
Nach dem bisherigen Münzfofteme wurbe bie portugiefifche 
Mark Gold zu Tilly, Milreis, die cölnifhe Mark Gold 
zu 122.211 Milreis, und die cöln. Mark Silber, dem il: 
ber-Grugado von 1802 gemäß, zu 8.671 Milreis ausgebradht. 

Der gefegliche Feingehalt der portug. Gold- und Sit: 
bermüngen ift ſchon feit 1722, wie noch jegt, 4%, d. h. beim 
Golde 22 Quitales, beim Silber 11 Dinheiros; — body gibt 
Bonneville die Silber: Grugados nur zu 10} Dinheiros 
(S 14 Loth 6 Grän) fein an. — Der gefegliche Gehalt und 
bas gefegliche Gewicht ber portug. Golds und Silbermünzen 
ift überhaupt ſehr unzuverläſſig. 

Im Parifer Münzhofe wurden gefhäßt: 


Die Pega, Meia (halbe) dobra. ober Joanese von 7500 


(früher 6400) Reis, zu 45 France..27 Genit.; bie halbe Pega 

von 3750 (früher 3200) Reis, zu 22 Fr. 634 Cts. — ber 

Silber-Gruzado von 480 Reis zu 2 Fr. ACH, | 
Hiernach beträgt ber Werth 


ber Pega: 1? Rthlr. 6 Sgr. 0.40 Pf. preuß. Sour, 
= 11 Rthlr. 14 Gr. 10.59 Pf. Conv.⸗M. 

ber halben Pega: 6 Rthlr. 3 Sur. 0.20 Pf. preuß. Cour. 

5 Rthlr. 19 Gr. 5.30 Pf. Conv.-⸗M. 

db, Silb.-Erugadbo: — Rthl. 23 Sur. 9.26.Pf. preuß. Eour. 

d j Rthlt. 18 Gr. 1.34 Pf. Conv.⸗M. 

Nach diefen Schägungen beträgt ber Werth des Milrei: 
Rach erfterer ber Pega von 750 Reis: 1Rthl. 18. Sgr. 9.65 Pf., 
nad letzterer des Silber» Grugado von 480 Reis: 1 Rthir. 
19 Sgr. 6.29 Pf. preuß. Cour. (Vergl. die Werth: Angabe 
weiter oben.) 

Papiergeld, Das von ber Regierung in Umlauf gefegte 
Papiergeld beftcht in Scheinen von 20,000, 12,800, 10,000, 
6400; 5000, 2400 und 1000 Reis, welche zur Zilgung anderer 
Obligationen gefchaffen wurden und früher auch Zinfer trugen. 
Bu verfdjiebenen Zeiten hat die Regierung bavon eingelöft und 
vernichtet; die unterm 24. Zuli 1834 becretitte allgemeine Ein⸗ 
Löfung und Abfhaffung des Papiergeldes aber ift, bei dem trau⸗ 
rigen Finanzzuftande des Landes, nicht erfolgt. "Am 10. De: 
cember 1 betrug die ganze Summe des noch courſtrenden 
Papiergeldes 2800 Gontos oder 2300 Mill. Reis, 

Ein RegierungssDecret vom 1. December 1836 gibt fol⸗ 
genbe Ueberficht des Papiergelbes: j 

Ucberhaupt ausgegeben worben find: 11,356,589,800 Reis, 
Gingezogen bis zum 9 Dec, 18363: -8,241,595,000.R. 
Badrieeint. Vernicht. durch d. Gebrauch(t) . 3149,94,800 > 
Beim Verkauf d, Nationalg. mit angem.:- -.. 4,200,000,000. 5 
'9,756,589,800 R. 


Muthmaßlicher Reft an Papierg.: ' 1,600,000,000 Reis, . 
Doch dürfte diefe Angube zu beziveifela fein. u 
Dieſes Papiergeld verliert g7en.Silber 30 und mehr pGt. 
im Hundert, jo daß man (zum Gours von 30 pGt;) für 100 
Reis in Papier nur 70 R. in Silbeu erhält. 
Alle Summen, bie 2400 Reis und mehr betragen, werben, 
inſofern man nicht ausdrücklich anders übereingefommen ift, in 
ogen. gefegmäßigem Gelbe bezahlt, morunter man ver: 
ſteht: die Hälfte in Silbermuͤnze und bie Hälfte in Papier für 
volt (zum Nominalbetrag ). — Zu obigem Gours des Papier: 
gelbes von 30 pGt. find 100 Reis gejegmäfiges Geld — 85 R. 
in. Silber „ oder. — 121} R. in Papier, und umgekehrt 100 R. 
in Site — 153J4 R. gefegmäßiges Geld, 100 Reis in Papier 
= at, * gefegmäßiges Geld, (Bergl, weiter unten: $i: 


di J 23242 
ve Ann arfeamäßlgen (Beide gefhieht auch — 





— 50 — 


Ehemals wurden auch für bie außereuropäifchen Beſitzun⸗ 
gen Portugals befondere Silber: und Kupfermünzen ausge— 
prägt, was aber gegenwärtig nicht mehr der Fall iſt. Wir 
haben diefer Eolonialmüngen unter ben betreffenden Orten ge: 
dacht, fie kommen jedoch faft gar nicht mehr vor, und an ihre 
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Gourszettel von Liffabon, 
m. od. w. 


Amſterdam, 3Mt.dato 384 Grot vlämifch für 400 Reis 
: (1 Gruzabo), 

Genua or oure . 1159 Reis für 6 Lire nuorve, 

Hamburg, 3Mt. dato 354 Grot vlämifc für 400 Ras. 
EINOERO u 0 a. ana 1000 Reis f. 1 Pexza da otlo Reali, 


London, 31 Zage Sicht 
Paris, 100 Zage dato 
Spanien (Gadir,Madridic.) 3110 Reis für 1 Doblon de plata 


entigua, 
3 EEE io Reis f. 1 Guld. Conv.⸗Cour. 
Venedig . 212 Er 4 167 Reis f. 1 Lire austriaca, 
Wien... — 2 Reisf. 1Guld. Sonv.Gour, 


Gold, die. Onga.. 2... . 17500 Reisf.d. portug. Ongan.21} 

‚ bis 22 Quilates fein Goch, 

in Silber, bie Onga ... 1235 Reis für die portug. Onga, 
pan. Piafter „2... 10935: Neis das Stüd. 

Ehemals geſchah die Bezahlung der Wechſel gewöhnlich in 
Golbe, ‚gegenwärtig ‚aber wird fie, wie oben erwähnt, in ſogtn. 
geſezmäßigem Gelde vollzogen. 

Der Ufo iſt für Wechſel, gezogen: aus Spanien, 15 Tagt 
* Sicht, aus London und andern engliſchen Plätzen 30 Tage 
nach Sicht; aus Holland und Deutſchland 2 Monate nach date, 
aus Italien und Irland 3 Monate nad) dato, aus Frankreich 
60 Zage nach dato. 

Refpecttage finden bei Wechſeln aus Portugal und den 
portug. Golonien 15 Statt, an deren lettem die Zahlung ers 
folgen oder Proteft erhoben werden muß; Wechfel, aus andern 
Ländern gezogen, genießen, wenn fie. aceeptirt find, 6 Reſpect ⸗ 
tage, find ke aber nicht acceptirt, fo find Eeine.Refpeettage ges 
ftattet, und fie müffen dann am Verfalltage bezahlt oder pros 
teftirt werben. 

Die Wechſel-Courtage ift } pGt. — Wedhſelſtem. 
pel findet nicht Statt. Der früher fo lebhafte Wechſelver—⸗ 
Behr Liffabons ift gegenwärtig nur noch fehr unbedeutend. 

Maafe und Gewichte. 

Längenmaaße. Die PE (Fuß) hat 12 Polegabas 

Bu ober 0) zu 12 Linhas (Linien) à 10 Puntos 
Punkte) und enthält 1} Palmos ober 145.75 franz, Linien 
= 0.3238 Meter. j a 

Die Polögada hat 14 Dedos (Finger); der Dedo 4 Graos 
(Berftenkörner). 

Der Palmo (die Spanne) ober Palmo de Craveiro (Span⸗ 
ne Maaß) har 8 Polegadas, und ift 97.16 franz. Linien oder 
0.2192 Meter lang: — 3 Palmos = 2 Peg, 

Die Vara (Eile) ober Leinwand» Eile hat 5 Palmos ober 
— Poligadas, und iſt 485.82 franz. Linien oder 1.096 Metet 
ang. " * 2 

Der Covado ober Gubit (d.H..die Länge bed Arnd bon 
Ellbogen bis zum Ende des mittelften Fingers), beffen-man f 
im Kleinhandel als Elle tedient, hat 3: Palmos deiCrareiro 
avantejados (guted Maaß, wovon jeder Palmo = 8} Pr 
rag ober 245 Polegadad, und alfo eine Länge von 300.54 
franz. £inien ober 0.678 Meter, — Man rechnet gewoͤhnlich 
21 Varas — 34 Covados avantejados, Der gemö bnliche 60 
pado dagegen hat 2 Pes, oder 3 gemeine Palmos, 9 24 

ölegadas, und ift alf 291.49 franz. Linien oder. 0,658 Mieter 
ang. — 5 biefer gewöhnlichen Goyados find — 3-Parad. 

Beide Ellenmaaße werden auch in Zereas (Drittel), Quat⸗ 
tas (Biertel), Seras (Schetel) und Ditavas Achtet) za 
** Ne 4 auch nach dem 
Engliſche Manufacturwaaren werden häufig auch nad 5 
engl. Yard verkauft. Man rechnet gewöhnlid 6 Yards = 
Baras, und 20 Yardd — 27 Govabes.; int 

Die Braga (Klafter) hat 2 Varas oder BO Polega Bo 

... Der Passo geometrico (geometrifhe Schritt) hat 4 
ras oder 60 Polegadas. oder 

Der Eftudio (dad Stadium). hat 11745 Bragas 
15653 Passos geometricos — 11733 Palmod. 93894 
Die Milha (Eleine Meile) hat 8 Eſtudios ober br 
Palmos, die Legoa (große Meile). bat 3 Milhas, —9 
Eſtudios oder 28169: Palmoẽ. — 18 vegoas machen einen FL, 
oder Grad des Aequators aus. 1 Legoa == f geogtaph. EM 
beutichen Meilen, i i £ offen der 

Blädhenmanfe Man bedient ſich zum Berm Gegen 
Ländereien vorzüglid der Duadratsßard, in einigen Baras 
ben, aber, auch. der Quabratz Braca.. 4840 Duabtatz” Anie 
wachen ‚eine heiva oder einen Mongen’Sandes all I Lac 
gen andern Gegenben beftinmt man bie Größe der BIDE nur, 
ber. erfarbeslihen: Kurs — . Die Quabrat⸗ Ba 


48 Pence Sterling f. 1 Miri. 
580 Reis für 3 Francs, 


... 
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— franz. Quadrat Meter, bie Geira alſo 58.1386 franz. 
ren. 

Getreide: und Salzmaaß. Getreide, Salz und an⸗ 
dere trocdne Gegenftände werden mit dem Mopo gemeflen, ber 
in 15 Fangas oder Fanegas, 60 Alqueircs, 120 Meyos, 240 
Quartas, 480 Octavas oder Selamines, oder 960 Maquias 
eingetheilt wird. — Der Alqueire fol 681 franz. Kubikzoll 
oder 13.508 Liter enthalten. (Nah Kelly enthält der Moyo 
8.1395 Hektoliter, der Alqueire alſo 13.566 Liter ober 683.8 
franz. Kubikzoll.) 

Es liefern bier in der Regel: 1 Sektoliter Getreide 7— 
“4 — 1 ruf. Tſchetwert 14— 144, — 1 Zriefter Staro 54 —6, 
1 Gadirer Kanega 4, — 1 Danziger Laft 210— 214, — 1 Ham⸗ 
burger Laſt 234— 236 Alqueires, 

Vom Salz liefern 4 bis 44 Moyos eine Laft in Hamburg, 
1 Moyo circa 4 Zonnen in Bergen, 

Getreide und Salz werben mit geftrihenem Maaf ges 
mefien. 2 Moyos altes Salz (welches ſchwerer als neues ift) 
rechnet man = 1 engl. Schiffs: Zum, 

Kohlenmaaß. Steinkohlen werben nad der Pipa 
(Pipe) verkauft: 8 gehäufte Alqueires machen eine 8* und 
Fangas eine Pipa aus. Zuweilen wird auch die Pipa in 10 
Baldes A 7 Ganaftras eingetheilt. — Holzkoͤhlen mißt man 
nah Säden von 43 Polegadas Höhe und 27 Polegadas Um 
ang. 

j d SS attmaaf. Gelöfhhter Kalk wird nad) Moyos von 50 
Alqueires, roher Kalk nad Moyos von 30 Alqueires verkauft. 

FZlüffigkeitsmaape. Das Maaf für alle Flüffigkeiten 
ift die Almuda zu 2 Alqueires oder Potas à 6 Ganadas ü4 
Quartilbos, Die Almubda foll 844 franz. Kubikzoll oder 16.742 
Liter (nad) Andern nur 834 franz. Kubikzoll oder 16.54 Liter) 
enthalten, — Beim Wein madıen 18 Almudas einen Barril, 
265 Almudas eine Pipa, und 2 Pipas oder 52 Almudas eine 
Tonelada aus. 

Die eigentliche Liffaboner Wein= Pipe foll (wie in Porto) 
68 bis 72 om. Veltes enthalten; fehr oft aber wird fie Heiner 
angefertigt und enthält nur 58 bis 62 Beltes, 

Beim Del enthält die Pipa (de marca) 30 Almudas, und 
die Almuda wiegt 33— 34 portug. Pfund, 

Die Größe der Almuda ift nicht in allen portugififchen 
Etädten gleich, und es find 2.8. 81 Almudas Mein in Porto 
= 100 Aimubdas in Liffabon, 100 Aimudas Dil in Faro = 474 
Almubas in Liſſabon. 

Sanbelögewiät. Der Quintal (Gentner) hat 4 Ar: 
robas zu 32 Libras oder Arratels (Pfund) à 4 Quartad ü 4 
Dngas, 30 Ditavas ober 2304 Graod, — 54 Arrobas oder 13} 
Quintals machen eine Zonclada aus. — Die Libra ober das 
Pfund ift 7083 engl. Grains, oder 453.92 franz. Gramm, ober 
9551.426 hell. As ſchwer. Daher ift 1 Quintal von 128 Libras 
= 58.742 Kilogramm, 

Gold: und Silbergewicht, Die Einheit deſſelben ift 
das halbe Handelöpfund, Marco (Mark) genannt, und wird 
in 8 Ongas zu 8 Ditavas a 3 Eserupulos & 24 Graos —— 
theitt. Das Marco: Gewicht iſt nach der Londoner Unterſu— 
hung 35414 engl, Grains, — 229.46 franz. Gramm ober 
4775.713 holt. AS fchwer. j 

Probirgewicht ift derſelbe Marco, welder beim Golbe 
in 24 Quuilates (Karat) zu 4 Graos (Grän), oder in 96 Graos 
ä8 Ditavas (Achtel), und beim Silber in 12 Deinheiros zu 
24 Graos (der Marco alfo = 288 Graos) eingetheilt wird. 

Verarbeitetes Golb muß 205 Quilates fein halten. 
Staubgold wird zu 21] bis 22 Quilates fein gerechnet. — 
Berarbeitetes Silber ift 10} Deinheiros fein. 

Gdelftein= und Perlengewidt ift der Quilat (Karat) 
von 4 Gräos, welcher 4.132 Graos de Marco (des Goldges 
wichts) wiegt. Die Diamantenhändler rechnen 151 Quilates 
= 1 Unze engl. Troy: Gewidt. 

Das Medicinal= und dr ift dem 
Gold: und Silbergewichte glei), nur daß babei bie Lib ra (das 
Pfund) zu 14 Marcos gerechnet wird, und alfo 12 Ongas, 96 
Ditavas, 283 Escrupulos oder 6912 Graos enthält. 

Platzgebraͤuche. 

Die Waaren-Zaͤhlungen geſchehen, wie oben ſchon 
erwähnt, in fogen. gefegmäßigem Gelde; Schafwolle 
aber ift hiervon ausgenommen und muß in Silber bezahlt 
werben. — Die Waaten: Verkäufe werden ohne Disconto, 
und zwar nad) Uebereinkunft entweder baar, ober auf Zeit, oder 

egen Wechſel vollzogen. — Die Waaren=» Gourtage if 
* von Seiten des Käufers und bed Verkäufers. — Der 
bliche Anfag für Gommiffion bei Waarenverkäufen ift 24 
Procent, bad Delerebere 24 pGt., bie Provifion auf den 
Werth von Gütern, welche von einem Fahrzeuge, bad Ausbef- 
Prennig-Encnclopädie für Kaufleute, 
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ferungen machen will, gelanbet werben, 1 p&t., die Propifion 
auf Auslagen für Edit 5 pGt. 

Bei weiten bie meiften Waaren werben unter Abzug ihrer 
wirklichen Zara verkauft. Doch rechnet man bei nachſtehenden 
Artikeln folgende Zarafäpe: 

Baumwolle, brafitianfhe - - « . 2 Kibrad p. Ballen. 
⸗ Minas Novas, in Seronen 10 Procent. 

⸗ bengaliſche..... 14 Libras p. Packen. 
Cacao, Kaffee, Ingber, Pfeffer, Reis, 
Sag . . . 1 Libra p. Sad. 


Ehe 2 0 00 0 0 00. . 19 Bibras p. 4 Kite. 
Bei rohem Zucker aus Brafilien wird die auf den Kiften ans 
gemerkte Original: Zara angenommen, und babei außerbem 
nod ein Gutgewicht von 16 Libras auf jede Kifte gewährt. 
Bei allen andern Artikeln findet Bein Gutgewicht Statt. 

Die Preife von Getreide, Sämereien, Früchten, Wolle 
Pr und Fiſchen verftchen fidy frei am Bord ber 

iffe, 
Bank, Ueber bie hier beftchende Nationalbank, eine 
Bettelbank, haben wir unter bem Art, Banken, ©. 82, bas 
Nähere berichtet, worauf wir baher verweifen, 

Alfecuranzen kann man zu fehr nicbrigen Preifen ber 
werkſtelligen. Es hat in Liffabon eine einheimische Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft ihren Sit, die aber wenig Grebit genicht. 

Anleihen. Im Jahre 1823 wurde mit dem Haufe B. A. 
Golbſchmidt u. Comp. in London bie 5Sprocentige englifche 
Anleihe, im Belaufe von. 1,500,000 Pfd. Sterl., zu 87 pGt. 
abgeſchloſſen, weldye in 5750 Obligationen, Lit. A. zu 100 Pfb. 
Sterl., 1500 Oblig. kit. B, zu SOPFd, St., 750 Oblig. Lit. C. 

u 500 Pfd. St. und 375 Oblig. Lit. D. zu 1000 Pfd. St., bes 
rg Die Binfen follten jeben 1. Zuni und 1. December in 
England bezahlt, und jährlich „I, ber Anleihe getilgt werben; 
biefe Zilgung war auf die Abgaben von Tabak und Geife 
(300,000 Pfd. Sterl. jährlidy) angewiefen. Trotz ber von ber 
neuen Regierung erfolgten Garantie diefer Anleihe find jedoch 
bie Zinfen feit langer Zeit nicht bezahlt worben. — Die trauris 
en politifchen und finanziellen Bebrängniffe des Landes haben 
eitdem Beranlaffung zu fehr vielen, theils freiwilligen, theils 
erzwungenen Anlchen im In= und Auslande gegeben. Da deren 
Aufzählung ſehr weitläufig fein würde, und bie fämmtlichen 
portugiefiihen Staatspapiere, da fie faft gar feinen Eredit ger 
nießen, nur fehr wenig courfiren, fo enthalten wir uns 
derſelben. 

Finanzen. Wie wir ſchon einige Male und noch ſo eben 
Gelegenheit genommen haben zu bemerken, ſind die Finanzen 
ee burch bie vielen pofitifchen Ummät ungen ber neueren 

eit in die größte Verwirrung gerathen, fo baß bie Regierung 
ſchon zu verfihlzbenen Malen auf dem Punkte ftand, ben früher 
ober fpäter undermeidlichen Staatöbankerott zu erflären, — 
und es ift nicht abzufehen, wann, bei einer Verwaltung, wie bie 
jetzige, eine günftigere Lage der Dinge eintreten dürfte, — Ber 
reitd im 3. 1830 waren alle Gefchäfte im Stoden, Börfe und 
Hafen Icer, und Kaufleute, Agenten und Bollbeamte konnten 
mit Mufe fpaziren gehen. Und jegt iſt es wo möglich noch 
chlimmer. — Die Regierung bat von ben Staatseinnahmen 
i8 auf 1839 hinaus 3,290,855,307 Reis durch Wechfel auf die 
verfchiedenen Abminiftrationen vorausgenommenz;z außer: 
bem bat fie große Summen bei der Marine, dem Xrfenal, ber 
Wittwenkaffe ıc. aufgeborgt, und feit 1831 allein in England 
10,331,700 Pfd. Sterl. Schulden gemacht. — Bis vo 1. Zuni 
1837 betragen, nad Zeitungsnachrichten, die Adminiſtrations⸗ 
rücftände 16000 Gontos (16000 Mil. Reis), und für ni 
ergibt fi ein Deficit von 2000 Gontos be Reis, — So I 
das ungluͤckliche Land in völligen Ruin verfunken und in einer 
Krifis begriffen, die unmöglich noch lange fo andauern kann. 

Liter, Litre, ein frangbfifäns Hohlmaaß für trodene 
und flüffige Waaren; f. Paris, 

Litron, ein altes franzöfifches Getreidemaaß; f. Paris 

Littre, Gewicht in der Wallachei von 100 Dram, und 

706.8 holl. As oder 322.243 franz. Gramm = eirca 22 preuf, 
Loth ſchwer. 4 Littre machen 1 Dfa, 176 Littre 1 Gantar 
(Gentner) aus, 

Liverpool, Stabt in ber engliihen Grafichaft Lancaſter, 
nähft London bie bebeutendfte Handelsftadt Englands, an ber 
Mündung bed Merfey in einer ſchoͤnen Gegend gelegen. Sie 
war noch im Anfang des 17ten Jahrhunderts ein unbedeutendes 
Dorf, und hat jest 230,000 Einw., große Sciffswerften, 25 
Doden, bie die Stelle des Hafens vertreten, den Liverpool 
eigentlich nicht bat, treffliche Kaien, ungeheure Waarenlager, 
eine prachtvolle Börfe, an einem fhönen, von Arcaden umge= 
benen und mit einem eifernen Dentmale Nelſons gefchmüdter 
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Plage, ein ſchoͤnes Stadthaus, eine prächtige Markthalle von verpools nit von allen hanbeltreibenden Nationen Europa’s 


12300 Quabdratellen Flächeninhalt, durch 150 Glaslampen ers 
feuchtet, und durch 116 Pfeiler von Gußeifen in fünf Gänge 
getheilt; eine Akademie ber Künfte, Mufeum der Raturgeſchichte, 
2 große faufmännijche Lehranftalten in palaftähnlihen Bebäu- 
ben, und wichtige Kabriten. Der Handel, den Liverpool mit 
1000 eigenen Schiffen und 67 Dampfſchiffen treibt, ift am ftärf: 
ften mit Irland, Weftindien und Afrifa, und die Hauptgegens 
ftände beffelben find Baummolle und Tabak. Mit den wichtig: 
ſten Fabrik: und Handbelsftädten Englands ift es durch ben Merz 
ey und viele Kanäle verbunden, und mit Mandhefter feit 1830 
auch durch eine Eifenbahn, die mit bewundernswürbiger Kun 
und einem ungeheuren Koftenaufiwand durch Moräfte und Berge, 
und mittelft eines Zunnels unter einem Theile Liverpools weg 
nach bem Hafen geführt ift. — Man berechnet, daß dieſe Stadt 
den 12ten Theil der Schifffahrt von Großbritanrien, den vierz 
ten Theil des auswärtigen Handels und den fechöten des allge: 
meinen Handels bes ganzen Staates hat. 

Diefe riefenbafte Stadt, welche tro& ber ſchwarzen 
bung ihrer Häufer überall den Stempel der Neuheit an fich trägt, 
ift Londen im Kleinen, London an einem Ufer ohne Brüden, 
aber mit 30 Dampfbooten, welche in jedem Augenblid mit un: 
glaubliher Schnelligkeit die Reifenden um 3 Pence von einem 
Ufer auf das andere überfegen. Am rechten Ufer des Fluſſes er= 
hebt fich Liverpool am fanften Abhange amphitheatraliſch, und 
bietet dem Auge allenthalben eine compakte Maffe von Gebäu: 
den bar, über welchen eine Rauchwolke ſchwebt, deren undurch⸗ 
dringliche Dichtigkeit durch die Kamine von 30 ober 40 Werl: 
ftätten unterhalten wird. Iſt man auf dem linken Ufer des 
Merſey, fo ſieht man nichts als einen Wald von Maften, Raaen 
und Zauen, weldyer die Gebäude der Stabt in ber Mähe der 
Doden größtentheils verftedt; kommt man ins Innere, fo 
erblitt man breite, luftige Straßen, auf denen Wagen faft 
ohne Geräufdh mit wunderbarer Leichtigkeit bahinrollen. 


Liverpool hob fich zuerft durch den Sklavenhandel, fpäter 
wurde ed ber Mittelpunkt des Handels zwifchen England und 


är: 


Nordamerika. Der Handel mit Baumwolle und Baumwollen- 
waaren macht mehr als die Hälfte der Handelsgefchäfte von Liz 
verpool aus; im Jahre 1781 wollten die engl. Zollbureaur ein 
Urfprungszeugniß, welches conftatirte, daß 8 Ballen Baum: 
wolle enattl - ameritantichen Urfprungs feien, nicht anerkennen, 
indem es falfch fein müſſe; im Jahre 1835 erzeugten die Ber: 
einigten Staaten 1,350,000 Ballen Baumwolle, wovon 1,010,500 
Ballen überhaupt nad) Europa, und etwa 700,000 na 
Liverpool geſchiet wurden. Diefer Hafen erhält jede Woche 
15,000 B. Baumwolle, und verfendet in eben demjelben Zeit: 
raume für 250,000 Pfd. Sterl, Manufacturwaaren, Im Jahre 
1815 kamen 6440 Schiffe von 709,849 Zonnen in ben Hafen 
von Liverpool; im Jahre 1835 war biefe Bahl auf 13,941 
Schiffe mit 1,768,426 Tonnen geftiegen, und betrug im Jahre 
1836 beinahe 15,000 Schiffe mit ungefähr 2,000,000 Tonnen, 

Was die Wichtigkeit des Handels, die Schifffahrt und ben 
Werth der Aus: und Einfuhren betrifft, fo ift dieſer Hafen nächſt 
London ber mwichtigfte in ganz Großbritannien. Newcaftie 
ſcheint zwar hinſichtlich der Schiffszahl noch höher zu ftehen, 
allein es verdankt feine ganze Handelsbewegung nur der Koh: 
fenausfuhr, und der Werth feiner Ladungen Fann ſich mit dem 
der Schiffe von Liverpool durchaus nicht meffen, wie auch fchon 
daraus hervorgeht, daß Liverpool im Jahre 1836 über 4 Mill. 
Pfund in den Staatsfhag zahlte, während die Abgaben News 
caftles nur etwa 340,000 Pfd. betrugen. 

Der Vortheil der Docks befteht nicht bloß darin, den Schif⸗ 
fen Schutz gegen Winde und gegen die Boöheit einzelner Uebels 
thäter zu verleihen, ober ihren Ladungen paffende Magazine zu 
verfchaffen, fondern in ben Händen der Speculanten werben die 
Docks auch ein fehr wichtiges Taufchmittel, das die Girculation 
auf eine erflaunenswerthe Weife vermehrt, Sobald eine Waare 
in die Magazine ber Dods gekommen ift, überliefert bie Ver— 
waltung bem Eigenthümer ein Gertificat oder Warrant, welches 
die Art, die Qualität, die Menge der nicbergelegten Waaren 
angibt. Diefes Gertificat ift gleich einem Wechſel durdy Indof: 
firung übertragbar, und der Eigenthümer kann es gegen Geld 
austaufchen oder ald Garantie für ein Anlchen nieberlegen, Die 
Indoffirung beweift den Verkauf, fo daß die Waare, ohne baf 
man fie von ber Stelle rüdt, ohne Bezahlung bes minbdeften 
Zolles, und ohne daf man aenöthigt wäre, befondere Aufficht 
darüber zu führen, von Hand zu Hand acht, gleich einem Wech⸗ 
fel oder Staatspapier, und das Gapital, welches fie vepräfenz 
tirt, kann fogleih zu neuen Operationen verwendet werben, 
Diefe Bortheile find fo bedeutend, daß man nicht begreift, wie 
nad) einer Erfahrung von beinahe 150 Jahren das Beiſpiel Eis 


nachgeahmt wurde, 

Nachdem man bie Schiffe im Hafen gegen jeden möglichen 
Nachtheil gefchüst hatte, war es von Bedeutung, Mg 
und zu beftimmten Zeiten eintreffende Verbindungen mit ben 
Haupthandelsplägen zu unterhalten. Liverpool fühlte dies Bes 
bürfni frühzeitig, und unterhält ſchon feit längerer Zeit meh: 
rere Linien von Padetbooten, welche Paffagiere einnehmen, die 
Gorrefpondenz beforgen oder koſtbare Effekten befördern, Die 
wichtigfte Linie ift die nad Rewyork; bie Schiffe, weiche zwi⸗ 
fhen biefen beiden Städten bin und her geben, find von einer 
bewundernswertben Bauart, und ibre Ladung kann man ſtets 
auf 3 — 500,000 Pfd. Sterl, anfdylagen, Jeden Monat geben 
vier Padetboote nad New-York ab, und bald wirb auch eine 
Anzahl Dampfboote von B— 1200 Tonnen nach dieſem Beftims 
mungsorte abgehen. Dies werben bie erften Dampfboote fein, 
weldye über den atlantifchen Ocean fahren; jebes Schiff fell zwei 
Mafchinen von- 200 Pferhefraft führen und nur 18 bis 20 Tage 
zur Ueberfahrt brauchen. Geben Monat gehen übrigens zwei 
Padetboote nach Philadelphia ab, eins nad) Bofton, zwei nadı 
Rio Janeiro, zwei nach Genua und Livorno und drei nad tif: 
fabon. Aber der thätigfte Verkehr, berjenige, welcher durch 
häufige Ankunft und Abgang am meiften Bewegung in den Das 
fen von kiverpoct bringt, ift ber mit Glasgow, Whitehaven, Bels 
faft und den Küften von Irland, welcher durchaus von Dampf: 
booten unterhalten wird. Auf diefem Wege fendet Irland fein 
Korn und fein Vieh ab: ein unermeßlicher Handel, welcher fih 
auf 8 Mil, Pfd. Sterl. jährlich erhebt. Die Dampfſchifffahrt 
im Hafen von Liverpool befchäftigt 67 Dampfboote, zufammen 
von 9085 Pferbekraft; einige biefer Dampfboote, die ſtaͤrkſten, 
find von 300 Pferbekraft, die geringern von 80, 

Liverpool ift zu fehr Handelsftabt, um auch eigentliche Fa⸗ 
brifftadt zu fein, Die Rheder, an große bernd ein ge⸗ 
woͤhnt, würden ſich mit den Heinen Rechnungen der Fadrikan⸗ 
ten nicht zurecht finden, und die niederen Klaffen, an die friſche 
Luft gewöhnt, würden ſich nicht gern in die dumpfe Atmofphäre 
ber Werkftätte einfperren laffen. Indeffen finden ſich zu Liverpoel 
eine Menge induftrieller Anftalten, aber fie beziehen ſich alle auf 
ben Handel und die Schifffahrt; es find Werften, Uhren- und 
Shronometerfabriken, Scilereien, Gießereien u. dgl. Liverpool 
(hit im Durchſchnitt alle Sabre 12 neue Dampfboote aufs 
Meer, wovon 6 vom erften und 6 vom zweiten Range; 30 
Werften für den Schiffbau find in voller Thätigkeit; 12 davon 
beſchaftigen ſich allein mit dem Bau der Dampfboote und der 
Schiffe mit hohem Bord. Die Werfte des Herrn Wilfen, in 
ber Nähe bes Merfey, ift namentlich bemerfenswertb; feit 10 
Jahren liefert er dem Handel jährlich etwa 10 Dampfihifft 
zum Preis von 6—7000 Pfd. Sterl., aber ohne Maſchinen, 
Takelwerk u. dal., welche eben fo viel Eoften. Gegenmärtis 
werden drei Dampfboote von riefenhafter Größe gebaut, welde 
100, 175 und 220 Fuß lang werden follen; das letztere wird 
2 Maſchinen, jede von 200 Pferbekraft, erhalten; und ba mın 
auf eine Pferdekraft etwa 3 Tonnen rechnet, fo wird das Schiff 
eine Zrächtigkeit von 1200 Zonnen haben. Die HH. Williams 
und Perry, die Vorftcher der Geſellſchaft City of Dublin steam 
packet, rechnen, daß der Bau von Schiffen und Dampfbooten, 
mit allen einfchlagenden Gewerben, 3—4000 Arbeiter befhäf: 
tige, und daß dabei über 12000 Perfonen betheiligt feien. Je 
mehr fich die Verfuche vervollfommnen , defto mehr erfennt man 
an, daß nur große Fahrzeuge der Dampfichifffahrt die große Ue⸗ 
berlegenheit der Segelſchifffahrt geben koͤnnen. 


Sechs ober fieben Fabriken befchäftigen fich ganz allein mit 
dem Bau von Dampfmafcinen; bie bebeutendite darunter if 
die des Heren Fawcett, deffen Mafchinen allenthalben, in In: 
bien und Amerika, gefucht find, und beffen Namen, wie tr 
ſelbſt zu ſagen pflegt, in Erz gegraben auf der ganzen Welt cit⸗ 
eulirt. Er beicäftigt 5—600 Arbeiter, deren Lohn ſich jedt 
Woche auf 24 Schill. (8 Thlr.) beläuft. Die größten Mafchis 
nen, weldye hier gebaut werden, find von 200 Dferdetraft, und 
für das neue Padetboot beftimmt, welches die Fahrt von News 
York machen fol, und auf den Werften Wilfons erbaut wird, 
Bor ſechs Jahren waren die Maſchinen nicht über 65— 70 Pfer⸗ 
befraft, was, da ein Dampfboot mit 2 Maſchinen verfehen iſt 
130— 140 für eines ausmadıt. Diefer einzige Umftand beweiſ 
bie Fortſchritte, welche hierin gemacht worden find, denn feit 
längerer Zeit baut man feftftehende Mafchinen von noch geößts 
rer Kraft; in ben Minen von Gornwallis ficht man eine von 
400 Pferdekraft. In den Werkftätten von Fawceett verrichtet 
ber Dampf den größten Theil der Arbeit; er ſchafft Laften fort, 
ieht die Blafebälge, ſchmiedet, feilt und polirt das Eifen. 

ichts ift imponirender, als diefe Werkftätten, wie fo viele ver⸗ 


Livornino - 


"iebene Willen und ein fo großes Maaf von Kräften Einem 
Anftoß gehorden. 


Bemerkenswerth ift, daß bie Bankgefchäfte in Liverpool | Unterabtheilungen erfolgt. 


bisher nur von einer Eleinen Anzahl Banquiers und einer Nes 
benbant ber Bank von England ausgeführt wurden; erft im 
Sabre 1829 bildete fich die erfte Actienbank, welche dem Handel 
weit größere Vortheile bot, als die bisherigen Inſtitute biefer 
Art, und baburd bald bedeutende Gefchäfte machte, Ihr Ers 
*olg ermunterte die Speculanten, und von 1831 — 1836 ents 
ftanden, zum arofen Mißfallen der Bank von England, drei neue 
Banken, deren Rominalcapital 11,750,000:Pfd,, das bezahlte 
aber —* 1,600,000 Pfd. betrug; ſie ſcheinen Alle gute — fte 
uw machen. 
: Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte mie 
onbon. 

Die Wechfelgefhhäfte werben beinahe ausſchließlich über 

London vollzogen. . 


Livornino, eine Ältere toscanifhe Sitbermünze, wovon 
ed mehrere Gattungen gibt, beren befte ungefähre im gi 
des heutigen Krancescone find, eirca 1 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. bis 
1 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. preuß. Ert. werth. 


Livorno, Stadt und Hafen in Italien, Toscana, unter 
43° 335’ nördl. Br. und 10° 16} öftt. &., mit 73,000 Einw. 

Livorno hat einen äußeren Hafen, ber durch einen ‚fchönen 
Damm gefchüst ift, und einen inneren. Das Waffer darin iſt 

iemlich ſeicht. Die Schiffe liegen an ber inneren Seite bes Ha: 
een 

Durch bie in Verhaͤltniß große Sicherheit und Freiheit, wel⸗ 
che bie Fremben in Zoscana lange genoffen haben‘, tft Livorno 
noch mehr als durch feine vortheilhafte. Lage zu der größten 
Handelsſtadt in Italien gemacht worden. Die Ausfuhr ift dies 
felbe wie in ben andern italienifchen Häfen, und beſteht haupt 
fächlich in roher und verarbeiteter Seide, Olivenöl, Früchten, 
Sumach, Knoppern, Wein, Lumpen, Bimsitein, Küfe, Mars 
mor, Sarbellen, Manna, Wacholderbeeren, Sanf, Däuten, 
Kork ꝛc. Das Strohgefleht von Livorne zu Hüten ift das 
fhönfte in ber Welt, und es wird eine große Quantität davon 
ausgeführt. Außer ben obigen Fann man alle Probufte ber Le: 
vante in Livorno haben. Neuerdings aber hat biefer Handel 
ebgenommen, indem bie Nationen, welche fonft. levantiſche 
Waaren aus ber zweiten Hand von Livorno zu beziehen pflegten,, 
wenigftend größtentheils biefelben. direct von Smyrna, Aleranz 
drien u. f. w. beziehen. Die Einfuhr ift bei weitem größer und 
werthooller, indem fie alle Arten Waaren befaßt, außer dehen, 
weiche Italien felbft erzeugt. Zucker, Kaffee und alle Arten 
Gelonialwaaren, Baummollenftofe, Garn und Wolle, Gt: 
treide, wollene Zeuge, Gewürze, Indigo, Karbehölzer, Reis, 
Gifen, Zinn, Häute ıc. gehören zu den wichtigften Gegenftänz 
den. Livorno ift einer der Hauptftapelpläge für ben Weizen 
vom ſchwarzen Meere 5. harter Weizen, befonbers von Zaganrog, 
wird bier und in ben andern italienifhen Häfen fehr gefchäst, da 
er ſich befonbers zur Bereitung ber Maccaroni ıc. eignet. 

Die Hafenabgaben. find. für inlänbifche und ausländifche 
Schiffe diefelben. Die Schiffe können ſich in Livorno ziemlid> 
wohlfeil verproviantiren. Es gibt Verficherungsgefellfchaften. 

Man rehnet im gewöhnliden Verkehr nad fire 
u 20 Soldi & 12 Denari di Lira, im größern faufmännizs 
re Verkehr aber nad) Lire zu 100 Gentefimi, ober. aud) 
nach Pezze da otto (8) Reali zu 20 Soldi ä 12 Demari di 
Pezza. 

Der Zahlwerth ift zweierlei, nämlich entweber: 

1) Moneta buona oder effectiva, worin bie Pezsa zu 
5f Lire, 85 Paoli, 69 Crazie, 115 Soldi di Lira. 345 Quattrine, 
oder 1380 Denari di Lira gerechnet wird, und worin bie cöln. 
Mark fein Süber (nad dem Durdfchnittöverhältnif der wirt: 
lich geprägten Münzen angenommen) zu 62 Lire auskommt. 

Werth einer foldhen Lira: — Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. preuß. 
Et. = — Zhlr, 5 Gr. 2 Pf. Gonv. Mie. 

2) Moneta lunga, worin bie Pezza zu 6 Lire, 9 Paoli, 
72 Crazie, 120 Soldi di Lira, 860 Quattrini ober 1440 Denari 
di Lira gerechnet wird, und worin die cöln. Mark fein Silber 
su 6445 (64.69565) Lire ausfommt. 

Werth einer folhen Lira: — Thlr. 6 Ser. 6 Pf. preuf. 
Cour. — — Thlr. 4 Gr, 11 Pf. Conb. Mze. Es find daher 
23 Lire Moneta buona — 24 Lire Moneta lunga, 

Bon ber Pezza, einer bloß fingirten Münze, geben, 
nach obiger Annahme, 10.783261 Stüd auf die cöln. Mark fein 
Sitber, und ber Werth eines Stüds ift: 1 Thlr. 8 Ser. 11 Pf. 
preuß. Ert. = 1 Thlr. 5 Gr. 8 Pf. Conv.⸗Mʒe. i 

Das Berhältnifß der widhtigften Rehnungsmüngen 
zu einander f. unter Florenz. 
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Livorno 


Die gewöhnlich gebräuchliche Währung iſt Moneta 

uona, worin aud bie Ausprägung ber Lira und ihrer 

Wer rg in Moneta lunga zahlen 

will, muß dies vorher bedingen, weil fonft Moneta buona ver- 
langt wird. ; 

Die Wechfelcourfe merben in Livorno ebenfalls in Lire 
Moneta buona brftimmt; bis Ende Juni 1837 bediente man 
ſich jedoch hierbei einer fingirten Gelbvaluta, worin bie 
Pezza ebenfalls zu 5% Lire gerechnet wurde, und welche man 
7. Protent ‚beffer als. Silber oder. Moneta buona redhnete, fo 
daß man 100 Lire d’oro (in.@old) = 107 Lire Moneta buona 
annahm. BR —— Be 

Die wirklich geprägten todcanifhen Münzen 
haben wir unter A, bereits ausführlidy angegeben, müffen 
aber dabei noch bemerken, daß ftatt.der angegebenen Stüd auf 
die franzöfifche Mark (wie es Löhmann irrthümlich ** 
eine gleiche Anzahl Stüd auf das Pfund franz. Markge— 
wicht zu rechnen wären, wobei Löhmann bie toscanifche Libbra 
(das Pfund) zu 662745. franz. Grän annimmt, was aber eben- 
falls fehlerhaft if. 


Gourözettel von Livorno, 
m.od,w. 


Amfterdam, 2 Mt. dato 246 toscanifchr Lire für 100 Gulb. 
holl. Gour. 


Ancona 1 Mt. dato s f 
e . 22 Sage ei) 623} tode; Eire f. 100 Scudi romani, 
ugsburg, 15 Tage Sicht 
Kae rad 27 Baar u 100 Gib. Augsb. Ext. 
Barcelona, 2Mt. dato 3254 =» 5 f.100catalonifche Lire. 
Bologna, 3 Tage Si —— 
gna, J * 6354 = f. 100 Seudi romani, 
Gabir, 2 Mt.dato 439} = = f. 100 Pesos de plata 
antigua, 
Gonftantinopel, Tage) 284° 5 > s’f. 100türkifche Piafter. 


Florenz, zu 99 = 5 f. 100 Lire in Florenz. 


Genf, 1 Mt. dato 1165 = = f.100fr4.Kresin Genf. 
Genua, 8Tage Siht 1174 = = f. 100 piemontefif. Lire. 
Hamburg, 2 Mt. dato 21 s.. = f. 100 Mark Banco. 
Liffabon, 3 Mt. dato 6,834 6Lire 834 Gentefimi f.1000 Reis’ 
London, 3 Mt. dato 29,83. 29 = 83 = f.1 Pfb.Sterling 
Lyon, 1 Mt. dato 167% tose, Lire f. 100 France, 
Madrid, 2 Mt. dato 4155 = x f. 100 Pesos de plata 
anligua, 
Mailand, 14 Tage dato 100 * x -f.100öfterreichifchelire 
Malta, 31 Tage Siht 242 « = f.1008cubin.12Tari, 
Marfeille, 1Mt. dato 116% s = f. 100 Francs. 


Meflina, 31 Toge CihEY 15.32 15Pire 32 Gentefimi f. 1 Oncia, 


u. 45 Tage dato 
Neapel, 34 Tage dato 511% tosc. Lire f. 100 Ducati. 
Odeſſa, 3 Mt. dato 12375 ⸗f. 100 Rubel Bankaſ⸗ 

= fignationen. 

Palermo, 31 Tage Sicht N 

as ed ht} 15.32 15 Sire 32 Eentefimi f.1 Dneia, 
Paris, 1 Mt. dato 116,% tosc. Lire f. 100 Francs. 
Rom, 1 Mt. rt 6384 P — f. 100 Seudi romani. 


u. WTage Sicht z 
Smyrna, 31 Tage Sicht 28.95 28 Fire 95 Gentefimt f. 100 türs 
kiſche Piaſler. 

St.Petersburg, 3 Mt. dato 12425 tose.Firef.100RubelBankaffıgn, 





Trieſt, 15 Zage Sicht 
242*8 data} 295 = = f.100Gud. Conv. Ert. 
Zurin do, 1 = = f.100neuepiemont.Lire 
Venedig, do, 99 = = f. 100 öfterreich. Pire, 
Wien, do, 2933 = f. 100 Guld. Conv.Ert. 
m. ob. w, 
Gelbforten. Lire, Eentef, 
Spaniſcher Doblon od. Quabrupel . 98. — 
Genueſiſche Doppia see er. 96. — 
Lisbonine von I} v2 ee ee nr 0. 5. — 
—— Dublone, alte ..... Fr — 
ergleichen, neue em ee. 34. — 
Parma'fche Dublone 2222. 26.33, | für das Gtüd, 
Römifche do. .„» u 0 He“ 20. 67, 
Ruspono sure ennnnnenn en. 4 80. 
Sicilianifhe Oncia „vo ee... 15. 83. 
Souveraind'or „core u. 4. — 
Eranzöf. neuer Louisd'or „u... . 28. 17. 
z 20 Frankenſtück. zu... 24, — 
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Livorno 


m, od. m, 
£ire. Gentef, 
— ⸗— 


Engliſche Guinee. . vun er 31. — 
Venetianifche Zeehino (Duc.) „+. 15. — 
Alter römifcher Ducatın. „2 c... 1. — 
Meuer do, DD. sone 0. 14 25 
DHolländ. Ducaten 
Kaiferl. Öfterreid. b0. ! oo 00. 14 2 
Ungarifcher. do. . ' 
Spaniſcher Gold⸗Piaſter 0. ,.. 6. 25. ) für das Stüd. 
Genuefifcher Scubo- zu 8 Lire fuori 

di Bauco Pr u ur re 7. 83. 
Branzöf. Neuthaler „oe n00. 6. 95, 
Brabanter Kronenthaler „v2... 6. 83. 
Braneescono „ver r rer ep. 6 67 
Spaniſcher Piaſter, alter und neuer 6. 45. 
MariazZherefien: halter . .... 6. 37. 
Neapol.-Ducato zu 12 Garlini ... 6. 20. 


Sranzöf-5 Krankenfüd ...... 5. M. 


Der Ufo ift für alle toscanifchen Pläge (vergl. Florenz, 
S. 356.) folgendermaßen feftgeftellt: für Wechfel 
aus Amerika, Portugal, Spanien, England, 

Dänemark, Norwegen, Schweden, Rufs 
fand und Preußen 2. sc ce r 00% 
aus Bremen, Hamburg, Lübeck, Niederlande 
und Belgien „on n anne anne 2 oO = ⸗ ⸗ 
aus Deutſchland und der Schweiz . . . . 15 Tage nach Sicht. 

aus Aegypten, der Levante und der Türkei 
überhaupt „oo renene — 4 
von den jonifchen Inſeln, Malta, Sardinien 
und Sicilin .. 2.2.0.0. + 
aus Stalien, mit Xusnahme von Toscana 
aus einem toscanifhen Plate ..... 3 
aus Franfreid und allen andern hier nid) 
erwähnten Plätzen . .... ...... 1 Monat nad) dato, 

Nefpecttage beftehen nicht. ES beftcht dagegen hier 
eine Einrichtung, la Stanza (das Zimmer) genannt, weldes 
eine Art von Börfe ift, worin ſich bie Kaufleute oder deren Gaf- 
firer Montags, Mittwochs und Freitags verfammeln, und von 
11 bis 24 Uhr Mittags alle Wechfel und Rechnungen, welche an 
biefen oder den vorbergehenden Tagen verfalleh find, bezahlen, 
oder durch Gegenrechnung ausgleichen. Die Stanza bat einen 
befonbern Münziwieger, der von ben Kaufleuten erwaͤhlt und von 
ber Regierung beftätigt wird, und an jebem Bahltage fo lange 
anweſend fein.muß, als Zahlungen gefchehen. 

Geſchäfte, welche am Montage gemacht werben, find erft 
am nädjten Mittwoch, - und bie am Mittwoch gemachten erſt 
am folgenden Freitage zahlbar, 

Acceptirte Wechfel müffen ofme Weigerung und bei Strafe 
ber Wedel: Erecution gegen bie Perfon und das Vermögen des 
Schuldners bezahlt werben, wenn ber Acceptant ſich nicht fallit 
trklären will, Kann aber der Ackeptant eines Wechfeld beweis 
fen, daß der Zraffant fon vor der Annahme im Fallitzuftande 
war, fo barf er die Zahlung weigern, muß aber den Wechfelbe: 
tauf bis nach ausgemachter Sache bei den Gerichten deponiren, 
und — ſeine Behauptung erwieſen wird, erhaͤlt er denſeiben 
zurück. 

Maaße und Gewichte ſ. unter Florenz (S. 356.). — 
Wir haben dabei für Livorno noch Folgendes zu bemerken; 

Man rechnet beim Getreidemaaß: 

1 Sacco — circa 71 franz, Liter. 
circa ri Sachi = 10 engl. Imperial⸗Quarters. 

s 4} = 1 Hamburger Laft, 

: M = 1 Danziger Laft. 
eirca 24 bid2} = 1 ruff. Tſchetwert. 
Beim Delmaaß rechnet man 4} biefige Barili Netto mit 
1 Salma in Gallipoli gleih. — 1 Goppo (Krug) Lucca: Del 
wiegt Netto 264 Pfund hieſig. 

Beim Dandelssewidt rechnet man 100 biefige Libbre 
ober Pfund = 76 Pfd. av. d. p. in London, 86 Pfd. in Marfeille, 
75 Pf. in Gabir und Liffaben, 61 Pfd. in Wien, 84 Pfb. in 
—— 1004 PP. Eiſengewicht in Stockhoim, 714 Pfd. 
n Hamburg. : 

Hiernach ſcheint das Livornefer Handels = Pfund etwas 
ſchwerer das eigentliche toscaniſche und florentiner Pfund 
(von 339.542 franz. Gramm oder 7067 holl. As) zu fein, indem 
es nad) obigen Bergleihungen im Durchichnitt zu 344.259 ge: 
nauen Wr "2 Gramm ober 7165 holl, As ausfommt, 

Bei Schiffsbefrachtungen rechnet man 20 Kiften 
Früchte, 26 Barili Del, 44 Barili Wein, 40 Sacdji Weizen, 
5600 Pfund Brutto Alaun, Gaffe, Mandeln ıc. für 1 Laft, 


3 Monate nach dato, 


® * * 


⸗ 
⸗ 


nn 
“ 


— 
— 
— 
— 
— 


— 54 — 


20 Sgr. 11 Pf. preuß. Cour. — 1 Rthir. 14 Gr. 


Lömwengefellfchaft 


Die biefigen Platzgebräuche, bie in Betreff der Zara, 
bes Gutgewidhts ac. zum Theil fehr weitläufig waren, haben 
vor kurzem wichtige Veränderungen erfahren, wodurch fie fehe 
vereinfacht worden find. Die Provifion bei Maareneinfäufen 
ward bisher mit 2 Procent, bie Waarens Courtage mit 
4 Procent, dad Delcredere bei Verkäufen mit 2 Procent in 
—— gebracht. 

ivre (Pfund). 1) Ein altes franzoͤſiſches Gewicht; ſ. 
Paris. Man nennt auch das Kilogramm Livre mätrique, 
metrifhes Pfund. — 2) Schweizer-Livre, Schweizer 
Gran, eine Rehnungsmünze in mehreren Schweizer: Ganter 
nen; 4 Baſel, Bern, Lauſanne und Reufhatel. — 
3) Die Einheit der vormaligen frangöfifhen Münzrehs 
nung. Der Livre tournois warb in 20 Sols oder ou ä 
12 Deniers eingetheilt, und 81 diefer Livres find — 80 Frei; 
ß Paris. 4) Livre nennt man in Belgien zuweilen ben 

olländ. Gulden. 5) Livre Sterling, Pfund SterL, 
engl. Rechnungsmünge; f. London. 

Lloyd's. So nennt man die große Faufmännifce Gefels 
haft, welche im Subferiptionszimmer ber Eönigl. Börſe in 
London ihren Sig hat, wo fich zu gewiffen Zeiten des Tagıs 
Kaufleute, Affecuratöre, Rheder, Mäkler ıc. verfammeln und 
vorzüglid) ihre Rhederei⸗ und Affecuranzgefchäfte beforgen. Der 
Name der Gefellihaft und ihres Berfammlungsortes rührt von 
bem ehemaligen Befiger eines Londoner Kaffechaufes, Namens 
Lloyd, her, in beffen Lokale in früheren Zeiten die Affecuratöre 
zuſammen damen. — Eloybdslifte, die allwöchentlicd im Drud 
ericheinende Lifte, welche die Wechſel-, Geld= und Fonde-Gours 
fe, fo wie die Marinesfifte, d. i. das fpecielle ern der 
angefommenen und abgehenden Schiffe, der Schiffbrüche und 
Strandungsfälle und andere Schiffsanzeigen enthält, — Eine 
nah dem Mufter diefer Londner eingerichtete deutſche Geſell⸗ 
ſchaft befteht in Trieſt unter dem Samen Lioyd Austriaco, 
und es gibt biefelbe ihre Berichte in einer mehrmals wöchentlich 
in italienifcher und beutfcher Sprache erfcheinenden Zeitung, bes 
titelt: >Lloyd Austriaco,e und: »Defterreich. Kloybe. 

Load (Laft), englifches Maaß für Getreide, Mehl, Salz, 
Wolle, Breter, Bohlen, Heu, Stroh ıc.;.f. London. 

.„. Locations: Sentenz, Locationgsurtheil heißt ber 
richterliche Ausfpruch, wodurch den Gläubigern eines Falliten 
angezeigt wird, zu welcher Claſſe der Goncursmaffe fie gehö— 
ren, nad) welcher Glaffe fie für ihre Forderungen befriedigt wer: 
den (Val, d. Art. Gläubiger 

Lodomerien, f. Lemberg. , 

Löfchen, Löffen (bei Schiffen), audladen, bie Güter 
aus einem Schiffe ans Land bringen, daher: Löfhungsort, 
töfhungsplag, der Ort, wo die Waaren aus dem Schiffe 
ausgelaben werben; auch: der Hafen, wohin ein Fahrzeug bes 
flimmt ift, wo es löſcht. 

Löthigkeit, Löthig. Löthigkeit ift beim Silber fo 
viel als Keingehalt, und man fagt z. B. von einer Süber⸗ 
maffe, welche 14 Loth feines Süber und 2 Loth Bufat in jeder 
Mark (von 16 Loth) enthält, fie fei 14löthig. S. übrigens 
d. Art. Feine. 

Löwe, 1) Löwe ober Liond’or, eine ehemalige bra⸗ 
bantifche oder beigifche Goldmünze von 14 Gulden, 22 Ks 
rat fein, 127.2 hol, %8 ſchwer und im Werthe von 6 Kthlr. 
9 gr. 6 Pf. oder 6 Rthlr. 11 Sur, 11 Pf. in P firpiftolen. 
2) Löwe, Löwenthaler, Silberstömwe, gion d’argenl, 
eine frühere brabant. ober belg. Silbermünge yon ir 
ben, 13 Loth 16 Grän fein, 679.8 poll. X8 fehwer und 1} 2 


ventionsmünge, 


Löwende, Lowend- oder Lauentlinnen peiben 0 
einge Jarte einen, von fehr feftem, gleihmäßigem Gefpinni; 
man verfertigt fie aus Blache ober Flacyeheede und Hanf, * 
aber nur aus Hanf, welcher bazu eden fo fein gefponnet A. 
als der Flachs. Im VBraunfcweigifchen, Lüneburafchen, den, 
brüctſchen, Bielefeldſchen, Ravensbergfchen, eaienbun yon 
Münfterfhen, Lippiihen, kurz in einem großen 2 Yrtis 
Weftphalen betreiben bie Sandleute bie Fabrikation Def ak 
keis in beträchtlicher Ausdehnung, ie fpinnen das Ga Alten 
feibft gebautem Material und bringen das Gewebe zur haumeie 
deype oder Schauanftalt, wo es von verpflichteten Er tas 
ftern gemefien ‚ die Qualität unterfucht, und wenn ma Ciaſſen⸗ 
deifret befindet, mit ber gehörigen Nummer und = te heißt 
namen bezeichnet und geftempelt wird. Die befte Bande, wos 
DOberbanb; fie bekommt den Stempel über dem ’n it 
mit die Leinen gebunden find. Bei den geringeren 
ber Stempel unter bem Bande, nad) der Mitte bes 


Loewen 


man nennt fie deßhalb Unterbanb. Die Sorten, welche nicht 
bie gehörige Breite und Qualität haben, befommen gar keinen 
Stempel und heißen Einband. Die Stüde halten 50, 60 
100 bis 120 Legeellen, bie Breite beträgt gewöhnlidy 1 Brabans 
ter Elle. Die Löwentlinnen werden über Bremen, Hamburg 
und Amfterdam nach England, Spanien, Portugal und Ames 
rika ausgeführt. Die befferen Sorten bienen zu Erben Bett: 
tüchern u. dal. für die niederen Volksklaſſen der angefü ten 
Länderz die gröberen zu Matragen, Säden und Kleinen eäite 
fegeln. Die Preife werben nach 100 Legeellen notirt. Auf den 
Preiscouranten ftehen fie gemöhnlihd als tedlenburgfche 
und andere dergleichen hanfene innen, oönabrüd: 
ſche u.a. beral. flähfene Linnen, 
Loewen (franz. Louvain), Bezirkshauptſtadt in ber bel: 
gifen Provinz Sübbrabant, mit 27,000 Einw., einem Han: 
lötribunal und einer Handelstammer, Pauptmarkt für Wein, 
Hanf, Rüböl und Mohn, 
Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Ant: 


erpen. 

Löwengeſellſchaft, Societas leonina, heißt eine Hans 
delsgeſellſchaft, bei welcher nur Einer ber Gefellfchafter allen 
Gewinn bezieht, der Andere aber ben etwa erwachſenden Scha= 
den trägt. Verträge aber, welche dirfen oder ähnliche Grund: 
fäse feftfteiten, find in den Gefegen faft aller Länder ausdrücklich 
unterfagt; nur bad preußifche Landrecht geftattet fie, indem 
es in $. 245 u. 246 beftimmt, daß fie nach den Regeln der 
Schenkungen beurtheilt werben follen, es fei denn, daß das 
Abkommen als Schenkungsvertrag nicht beftehen könne, in wel: 
em Falle Gewinn und Berluft unter ſolchen Geſellſchaften nad) 
gefeetiihen Grunbfägen vertheilt werden. Da fie hiernach wie 

chenkungen zu beurtheilen find, fo kann alfo, da eine Schens 
fung widerruflicdy ift, ein baraus entfpringender unerwartes 
ter Schade abgewendet werden. — Uebrigens kommen dieſe 
Gefelfchaften faft gar nicht und höchftens zwifchen Xeltern 
and Kindern vor, wobei Erftere den Letzteren den Gewinn 
ıberlaffen. Den Namen haben fie von einer Kabel bes Phädrus 
rad welcher ein Löwe mit brei andern Thieren gemeinfchafttich 
zate, die Beute aber, einen großen Hirſch, bdergeftalt in vier 
Theile theilte, daß er jeden einzelnen Theil unter allerhand 
Armaßungen ich ſelbſt zuſprach, und feinen Genoffen alſo nichts 
mittheilte. 

“öwenthaler, f. Löwe, 2. 

Lof, Loof, 1) Getreidemaaf in Efthland und Liefland 

Reval und Riga. — 2) Handelsgewicht in Riga; f. 
db, Art. 

Log, logen. Die Log (vom engl. Log, das Scheit; 
franz Loc; holl. Log) ift ein Inftrument, vermöge deffen man 
die Geſchwindigkeit des Laufes eines Schiffes ermittelt. Sie ber 
ſteht aus einem breiedigen Bret, beffen beide vordern Seiten bie 
finge von 7 Zoll haben, die untere Seite aber einen Bogen bils 
at, deffen Enden in gerader Linie (alfo bie Krümmung unge: 
richnet) 6 Zoll von einander entfernt find, Am dieſer untern 
Scite H ein Blei befeftigt, und zwar von ber Schwere, daß 
das Brechen A Zoll tief in's Wafler greift und ſenkrecht fteht. 
um es in diefer Stellung Ei erhalten, befeftigt man an ben brei 
Eden Schnüre, teren Enden in einiger Entfernung an eine 
anbere vr. Schnin gebunden werden, bie auf bem Bord bes 
Fahrzeugs befeftige if. Durch die ſinnreiche Gonftruction diefer 
tegteren, ber fogenannten Logſchnur oder Logleine ergibt 
fi die Schnelligkeit ber Fahrt, welche nad) der Anzahl Buß bes 
rechnet wird, die von diefer Schnur während einer halben 
Minute (auf welches Zeitmaaß das Juſtrument reducirt ift) 
über Bord laufen. — Logen, mittelft ber Log bie Schnelligkeit 
eines Fahrzeuges fuchen. In jeder Stunde wird mindeſtens Eins 
mal gelogt. — Logbud wird von Einigen bas Tagebuch zur 
Ste genannt. 

oheia, Stadt an ber gleichnamigen Bucht an der aſtat.⸗ 
arabifchen Küfte, bie befonders ſtarken Kaffeehandel treibt. 

Münzen. Die einzigen Landesmünzen find ganze 
und halbe Gomafhis, eine Beine und fchr geringbalkige 
Mün Br die nur bei Heinen Zahlungen in Anwendung kommt, 
Sie Ind von fehr veränderlihem Werth. 

Die gangbarfte fremde Münze ift der fpanifche Piafter, 
welcher, ſo wie der beutfche ef EG hd & 
ler, be — Patada genannt, gewöhnlich mit 40 Comaſhis 
leich gerechnet wird. Bon Goldmünzen circuliren venetianifche 
See inen zu 90, türkifhe und berberifche dergleichen zu 80 
Gomafhis. j 

Dad Ellenmaaß ift ber Pil von 27 engl. Boll ober 
804.007 franz. Linien Länge. 

Bom Handelsgewicht Hat ber Quintal (Gentner) 
100 Rotoli oder Rotal aà 16 Unzen 4 10 Dramen, 
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London 


Mit biefem Rotolo von 16 Unzen werben alle ſchweren 
Waaren, mit einem anbern Rotolo von 14 Unzen alle feis 
nen Maaren gewogen. 

20 Rotoli maden eine Karanzula aus. 

Lokiec, die polnische Elle; f. Warfhau und Krakau. 

Lombard, f. Leibbanfen. 

London, bie Hauptitadt des britifchen Reiches, die erfte 
Bandelsftabt ber Erde, unter 51° 30° 49 nördl. Breite 
und 0° 5’ 47° weftl. Länge, im Eüboften Englands, auf beiden 
Seiten der Themfe, 94 M. weſtlich von der Mündung berfels 
ben. Diefe ungeheure Stadt ift 35 deutfche Meilen lang und 
über 24 M. breit, faft dreimal fo groß als Paris, 44 mal fo 
groß als Berlin, fünfmat fo groß als Wien, faft 23mal fo groß 
als Hamburg, hat über 14 Millionen Einwohner, alfo etwa 
eben fo viel als eins der Kömgreiche Sachſen, Würtemberg oder 
Hannover mit allen Städten, Fleden und Dörfern zufammen 
genommen, Fünf große Brüden verbinden bie durch bie Themſe 
getrennten Theile. 

Der Hafen von London erftredit fi von der Lonboner Brüde 
bis nach Deptforb: eine Entfernung von etwa 4 (engl.) Meilen, 
bei einer durchſchnittlichen Breite von 400 bis 500 Yarbe, Seine 
Abtheilungen heißen Upper, Mibble und Comer Pool, 
und der Pla& zwifchen Limehouſe und Deptford. In Verbins 
— ga chen geräumige Dods, von benen fpäter bie Rebe 
ein wirb. 

London hat noch in feinem Namen ein Zeichen von feinem 
gothiſchen Urfprunge, Die Gründer waren bie Trinobanten, 
u. es hieß zur Unterſcheidung einer gleichnamigen Stadt in Schwes 
den Tept Lund —) Londinum Gothorum. Schon in ber 
Zeit Nero’s war London ein Ort, ber ee Handel trieb, 
wie fi) aus Tacitus ergibt. Die Römer befeftigten bie Stadt 
mit einer Mauer und machten fie zu einer ihrer Hauptſtationen. 
Im Anfange bed dritten Sabrhunderts, unter der Regierung 
des Kaiferd Severus, galt fie für groß und reich und die Haupt⸗— 
ftadt von Britannien. Ihr Handel war bereits fo groß, daß im 
Sabre 359, nach dem Gefchichtfchreiber Zoſimus, dem Orte 
gehörige Schiffe mit der Ausfuhr von Getreide befchäftiget was 
ren. Da bie Weiterfortführung der Gedichte Londons für uns 
fern Zweck zu weitläufig werden würde, fo erwähnen wir nur 
noch, daß eg zur Hauptſtadt des Landes eigentlich erft nach der 
Befreiing von den Dänen durch Alfred erhoben wurbe, und daß 
die erften Jahre der Regierung Wilhelms und Mariens durch 
die Gründung der Bank von England, die Einführung bes 
Fondsſyſtems und jener Beränderungen in ben Operationen beö 
— bezeichnet wurden, welche nothwendig darauf folgen 
mußten. 

Die Zunahme Londons als eines Hafenortes ging im Ans 
fange keinesweges raſch. Trotz dem Impulfe, den der Handel 
erhielt, nachdein Vasco da Gama und Columbus nad Oſt- und 
Weftindien gefegelt waren, und obgleid) eine oftindiiche Goms 
pagnie ſchon im Jahre 1600 gegründet wurde, war die Zahl ber 
Schiffe, welche biefen Hafen des Handels wegen befuchten, im 
Verhältniß fehr gering. Ja noch vor einem Jahrhunderte hatte 
London nicht den zwanzigften Theil feines gegenwärtigen Hans 
dels. Die fpätere Zunahme wurde durch verfchiedene Urfachen 
beſchleunigt. Während des Krieges mit Frankreich, von 1793 
bis 1815, befonders während das Gontinentalfoftem Napoleoms 
in voller Kraft fand, zog London faft den ganzen auswärtigen 
Hanbel des Reiches an fi, der nach dem Friebensfchluffe in 
feine gewohnten Ganäle zurüdzufehren anfing. Im J. 1824 
kamen in ben Hafen vom London aus dem Auslande 3132 englis 
[he und 1643 frembe Schiffe; von Irland 513; 7117 Koblenz 
fahrzeuge, 11,213 Küftenfahrer und 3769 Fifcherfchiffe. Im 
Jahre 1832 kamen in den Dafen von London 2025 Schiffe von 
325,299 Tonnen und 851 fremde mit 150,425 Zonnen. Bon 
biefen waren 415 von Rußland, 522 aus den Niederlanden, 
256 von Portugal, 282 von Deutichland, 201 von Spanien 
305. von Frankreich, 230 von Preußen; 103 von Dänema 
105 von Jtalien, 208 aus Amerika, 20 aus China. Im Jahre 
1332 gehörten außer den Böten ze. dem Hafen von London 
1669 Schiffe von 565,174 Tonnen Laft, bie mit 32,786 Perfos 
nen bemannt waren. In demfelben Jahre ‚betrug die Bruttos 
3olfeinnahme von bem Hafen von London 61,326,551 Thlr. 

Der Hafen von London erftredit fich, wie bereits ermähnt, 
ungefähr 4 engl. M. weit und ift zwifchen 400 unb 500 Yarbs 
breit, aber trog biefer Ausbehnung gewährt er den Schiffen kei⸗ 
nesweges die nöthige Bequemlichkeit, und das Beifpiel von ben 
Verbefferungen in Liverpool veranlaßte endlich die Kaufleute in 
London, Gefellfchaften zu büden, um Dods anzulegen und be= 
a. Kais und Waarenlager E bauen. Die Weftindbias 

ocks wurben 1802 eröffnet. Sie beftanden urfprünglic aus 
einem Ginfuhrs und einem Ausfuhrbod, von denen ber erfiere 


London 


30, ber letztere 25 Ader Maffer entbielt, mit Ausfchluß ber 
Baffins. In der neueren Zeit ift noch ein füdlicher Dod hinzu 
ekommen. Die Waarenlager find außerordentlich groß und in 
eder Dinficht bequem. Die London Dods find ebenfalls 
ehr groß. Das Tabakswaarenhaus dabei ift unftreitig das 
größte und fhönfte Gebäude dieſer Art in der Welt. Es bedeckt 
einen Raum von beinahe 5 Adern! Die Gewölbe unter bem 
Boden nehmen einen Raum von —— ein, und es können, 
die Gänge nicht mitgerechnet, 66, Pipen Wein barin liegen, 
Es gibt ferner die St. Katharina Dods, bie Eaft Ins 
dia Dods und bie Gommercial:Dods, In golge ber 
roßen Concurrenz unter diefen Anftalten find bie Abgaben darin 
hear unbedeutend, aber fie bringen deßhalb auch faft gar feinen 
ewinn. 

London iſt, wenn auch nicht die glänzendſte, doch die 
reinlichſte, geſundeſte und bequemſte Hauptſtadt in der Welt. 
Sie iſt gut gebaut, gut gepflaſtert, gut beleuchtet und reichlich 
mit Waſſer verſorgt. Die Fremden, welche London zum erſten 
Male beſuchen, finden bald, daß man darin ——— auf 
Rüuͤtzlichkeit, weniger auf Zierlichkeit und Schönheit ſieht, und 
bie Bewohner mehr an Geſchäfte als an Vergnügungen denken. 
Die Hauptſtraßen find geräumig; alle Straßen haben Trottoirs 
an ben Seiten, Die Häufer find von Mauerfteinen erbaut, und 
haben, ob fie gleich in ben volkreichſten Straßen durch Rauch 
entftellt find, keinesweges ein düfteres Ausfehen. Da London 
zu verfchicbenen Zeiten gebauet ift, fo kann es feinen Anſpruch 
auf einen regelmäßigen Plan maden. Der Reiz Londons als 
einer großen Stadt ift feine Mannigfaltigkeit und Verſchieden⸗ 
artigkeit. Die Zahl der Wagen und Equipagen überfteigt Alles, 
was man in andern Städten fehen kann, und das gefchäftige 
Treiben und Drängen in ben Straßen läßt ſich nicht befchreiben. 

Ueber die öffentlihen Gebäude, wie z. B. die Bank, bie 
Börfe ıc., dann über die Brüden in London zu fprechen, würde 
uns zu weit führen, 

London ift ber Hauptbüchermarkt von England. Faſt 
alle (engt.) Bücher von einiger Bedeutung werden dort gebrudt, 
verlegt und dann über das ganze Reid; verbreitet, was einen 
bebeutenden Fr 1 bildet, Man fdhäst den jährlichen 
Umfat in Büchern auf 6 bis 12 Mill, Thaler. Da London na: 
tuͤrlich auch der Hauptſitz der Intelligenz in Bezug auf innere 
und auswärtige Politik ift, fo erfcheint in der Hauptftabt eine 
ungeheure Menge von Zeitungen und periobifchen Blättern, 
London ift ferner ber Hauptmarkt für Sammlungen von felte: 
nen und merkwürdigen Büchern, und bie literarifchen Schätze, 
welche feit der Erfindung der Buchdruderkunft aufgefpeichert 
worben find, finden ihres Gleichen in feiner andern europäifchen 
Hauptſtadt. 

Die Manufacturen Londons ſind verſchiedenartig, 
als daß fie hier einzeln angegeben werden koͤnnten; indeß muß 
man London cher eine Handels- als Kabrikftabt nennen. Die 
anfehnlichite Manufactur ift die der Seidenwaaren in Spitals 
fields, weldye indeß feit einigen Jahren ftationär geblieben ift, 
während fie in andern Theilen bes Landes fich raſch weiter ent— 
widelt und vergrößert bat. In ber Verfertigung von Meu— 
bles, befonders feinen, ftehen die Londoner Handwerker ſowohl 
in ra auf Gefhmad als auf Arbeit allen andern voran. 
Daffelbe läßt fi) von Kutſchen, Geſchirr, Uhren, Gold- und 
Sitberzeug und Juwelenſchmuck fagen. Bon Verbrauchsgegen⸗ 
ſtaͤnden iſt das eigenthuͤmliche Product Londons der Porter. 
Bon 1823— 1824 betrug die Quantität dieſes Bieres 1,168,000 
Faͤſſer, und faft dieſe sehr Maffe wurde von elf großen Braue⸗ 
zeien geliefert, Die Brennereien, bie nicht fo zahlreich find als 
bie Brauereien, find höchſt großartig und werden mit großem 
Geſchick geleitet. 

Der auswärtige Handel Lonbons iſt feit dem Frie— 
den ſo ziemlich ftationär geblieben, Die Nähe Liverpools bei 
ben Fabrikbezirken und ber leichtere und öftere Verkehr jener 
Stadt mit Irland geben berfelben manche Bortheile voraus. 
Auf der andern Seite reichen die ungeheuere Einwohnerzahl von 
London, die Nähe deffelben an bem Keftlande, ber unermeßliche 
Reichthum und die Verbindungen der Kaufleute hin, ber Haupt 
— den Vorrang zu ſichern. Die Abgaben der Schiffe, welche 

ie Themſe beſuchen, find gegenwärtig ſehr gering. 

ee Binnenhandel Londons ift fehr umfänglich, wie 
ſich aus der Zahl der Kutfchen, Wagen und anderer Fubewerke 
ergibt, die fortwährend von allen Straßen in London ankom— 
men und von ba abgehen. Kür die Gorrefpondenz ber Handels⸗ 
welt ıc. unterhalten 64 Poftwagen und eine große Anzahl 
Dampficiffe eine fortwährende Communication gifden 6 
Londoner DOberpoftamte und ben vorzüglichften Städten und 
Häfen, und durch zahlreiche Wergweigungen wird jeder Flecken 
in Großbritannien mit in bie Verbindung hineingezogen. 


— Bi — 
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London ift ber größte Geldmarkt dek Reichet, 
ba ber größte Theil der Correſpondenz die der Landbanken mit 
Londoner Bankiers und ber Privatleute mit ihren Agenten wes 
gen Käufen und Berkäufen von Staatöpapieren x. iſt. Die 
Bank von England ift die größte Anftalt dieſer Art auf der Erde 
geworben. Die Börfe in der Nähe ber Bank ift der Ort, mo 
die Käufe und Verkäufe durch Mäfler für eine Gebühr von } 
beforgt werben. Die Anftalt befteht aus einer gewiſſen Tor 
von Mäklern, gegen 1300, bie jährlich durch Kugelung gemäbit 
werden und ſich gewilfen Beftimmungen unterwerfen müfen, 
über beren Berbodtung ein Ausfhuß wacht. Der Umfas an 
biefem Markte zwiſchen zehn und vier Uhr ift bisweilen unge 
—* London iſt ferner der Hauptort in ber Welt zur Ver⸗ 
idyerung von Schiffen, Waaren und jedem andern Eigenthem. 
Es gibt ungefähr 20 Verfiherungsgefellfchaften. 

Daß London auch der Hauptjig ber Verwaltung und Grit: 
gebung ift, verfteht fich von felbft, und wir brauchen und nist 
weiter barauf einzulaffen. 

Man rechnet bier und im ganzen britifchen Reiche nıd 
Pounds oder Livres (Pfund) Sterling zu 20 Spillinz 
a 12 Pence (Pfennige). 

Das Zeichen für »Pfund Sterlinge ift £ ober £, 

Als einzig rehtmäßiges Zahlungsmittel hat die Rgiren 
die Goldmünzen erklärt, und es iſt Niemand verbunden, ba 
Zahlungen, weldye 40 Schillinge überfteigen, mehr als dien 
Belauf in Silber anzunehmen, weldyes Letztere bloß als Chi: 
demünze im gewöhnlichen Heinen Verkehr dient, 

Wirkiih geprägte Münzen. 

a) In Golde: Sovereigns (feit 1816) zu WEL, 
welche alfo das Pfd. Sterl. repräfentiren; dergleichen hal, 
doppelte und fünffache (Letztere fehr felten). 

Guineas (Guineen), und zwar fünffache, boppelte, cin: 
fache, halbe und Vierter. Diefe Münzen werben jegt nicht mebr 
geprägt und verfchwinden immer mehr aus bem Verfihr, 

In Silber: Crowns (Kronen), ganze zu) wm 
halbe zu 24 Shi. 

Ganze und halbe Shillings. 

e) In Kupfer: Stüde zu 2 Pence und 1 Penny, Hall: 
pennies zu 4 und Karthings zu 4 Penny. , 

Außerdem courfirten früherhin noch einige andere Min 
forten, bie aber jest faft gar nicht mehr angetroffen werden, 
nämlih von Goldmünzen: Marks zu 13}, Angel m 
10 und Nobles zu 64 Spill., und von Eilbermunien: 
Groats zu 4 Pence, und Stüde von 3 Pence. — Yud 8 
Pfund Sterling eriftirte früher (unter Karl J. 1642 u 
prägt) als Silbermünze von feinem Metall, &4 Loth ſchecc 
ift aber nur in Münztabinetten als Seltenheit zu finden, 

Ausmänzung und a Das Münzael), 
Stanbardgold genannt, ift 22 Karat fein, 12 Daum 
Standardgold find alfo = 11 Dunces fein Gold, und aufm 
Troy⸗ Pfunde diefes Standardgoldes werden 4643 Somedsn 
(oder früher 444 Guincas) geprägt. Hiernach geben auf vnt 
cöln. Mark fein Gold 31.926 Sovereians ober Pfd. Etrrl, 
und der Werth, eince —— oder Pound iſt aiſo 6 Athn 
4 Gr. 2 Pf. oder 6 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf, in Paffirpifele 
zu 5 Thlr. j 

Das Münzfilber, Standarbfilber genannt, if !! 
Dunces 2 Pennhweights fein, enthält alſo I4 reines Eike, 
nad) unferer Benennung 14 Loth 143 Grän fein. Es find al 
120 Dunces Standarbjilber = 111 Dunces f. Silber. — Di 
Ausmünzung der Silbermünzen zerfällt in zwei Perieden; 11 
der älteren und bis 1816 wurden 5} Shillings (62 Pr“), 
in der neueren, und zwar feit 1816, aber 5 Shillinge (06 
Pence) aus der Dunce Standardfilber geprägt. Sonad ie? 
62 alte = 66 neuen (oder 31 alte = 33 neuen) Ehilin, 
ober bie älteren find 644 pGt. beffer als die neuen. — Dun 
mäß gehen auf die cöln. Mark f. Sitber: a) nach dir früde 
ren Ausmünzung: 41.9913 Shill., alfo 2.099 Pd. StaL; 
b) nach der jegigen Ausmünzung: 44.6398 Chill, 
2.235 Pfd. Sterl, Nach diefer Ausprägung der Sitbermänt 
kommt der Werth eines Pfundes Sterling aus: &) 
der früheren Ausmünzung: zu 6 Athir. 20 Car. 19. 
preuß. Gour. — 6 Kthir. 8 Gr. 5 Pf. Gonventionem.; b) nid 
der jegigen Ausmünzung nur zu 6 Rthlr. 7 Sar. 11 Mi. M- 
Sour, = 5 Athlr. 23 Gr. 2 Pf. Gonv.cM. Diefe fo ſeht Mi 
Werthung bes Silbers hat zum Zweck, das age im Sant 
zu halten, und in der That wird cs Niemand einfallen, feltet 
auszuführen. — Das Verhältnig des Goldes zum Eilber ff 
nad) der früheren Ausmünzung des Gilbergeldes mie 15.21 
zu 1, nad) ber jegigen wie 14.29 zu 1. , 

Wenn man, um den Werth bes Pfundes Sterling ed 
Sovereigns in deutfchem Silbergeide zu finden, von dem priuf- 
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zemne ausgeht, und nimmt biefen (geſetz mäßig 381% 
tück auf bie cöln. Mark fein Gold), wie es ben jegigen Ver: 
ältniffen angemeffen ift, zu 5} en preuß. Gour. an, fo 
det man (da 317), Guinead & 21 Shill, ebenfalld — 1 cöln. 
Mark f. Gold), daß 2.096 Pfd. Sterl. den Werth einer cöln, 
Mark f. Silber haben, und daß alfo 1 Pfd. Sterl. = 6 Athlr. 
10 Sor. 5 Pf. preuf. Gour. = 6 Rthlr. 8 Gr. 8 Pf. Con⸗ 
ventionsmünze, — was mit ber älteren englifhen Silber: 
Ausmünzung harmonirt (f. oben). 

Scheidemüngen von Billon (f. d. Art.) hat Britannien 
gar nicht, fondern Alles, was unter } Shill. ift, muß durch 
Kupfergelb ausgeglichen werben, beffen das Land daher fehr viel 
bedarf. (Von 1816 an bis Anfangs Februar 1828 wurden für 
den Nennwerth von 156,415 Pfd. Sterl. Kupfermünzen 
ausgeprägt.) 

Was die Ausmünzung der Kupfermünzen anbetrifft, 
fo werden aus 1 Pfund engl. avoir du pois 24 Pence geprägt. 


Gonrözettet von London. 
m. od. w. 


— — 


Amfterdam ..... 12. 4 12 Guld. 4 Stüber holl. Cour. für | 
1 Pfd. Sterling. 
Antwerpen ..... 12.44 12 Guld. 44 Stüber holl. Cour. 


für 1 Pfd. Stert. 
Hamburg .... 


* 


für 1 Pfd. Sterl. 
. 13.123 13 Mark 12} Schill. Hamb. Bto. 
für 1 Pfd. Sterl. 
7.3 7Thlr. 3 —— pr. Ert. 
für 1 Pfd. Sterl. 
1534 Bagtzen Wechſelgeld f. 1 Pfd. Strl. 
(oder ng ° Thlr. Wgd: für 
224 Pfd. Sterl. 
10.16 10Guld. 16 £r. Gonv. Grt. in 20u. 
10 &r. für 1 Pfd. Stert. 
10.18 108.18 &r. Ev. Ert.f. 1Pfd. St. 
10 Pence Sterl. f.1Rubelin Bankaſ⸗ 


Altona..... 


Berlin .... 


Frankfurt a. M... 


. 


Wien...... 


—————— 
Petersburg ..... 


ſignationen. 
Paris........ 25. 40 25 Francs 40 Etö. f. 1 Pfd. Sterl. 
Marſeille..... 6 26⸗ — ⸗ fl = ⸗ 
Bordeaur ...... 3.03 = 90 =: fl = ⸗ 
reg nun. dB Pence Sterl. für 1 Peso de plata 
Bilbao „2.2... 35. | Mmtigun oder Wechſelpiaſter. 


Eivorno, bisher . . . 


tünftighin wohl 


73 Pence Sterl, für 1 Pezza da otio 
Reali in Golde. 
. 31.15 31 — Lire 15 Centeſimi für 


1 . Sterl. 

Genua 22020... 26,10 268ire 10 Centesimimoneta nuoya 

. für 1Pfd. Sterl. 
Neapel ....... 39 Pence Sterl. f. 1 Ducato di regao. 
Be ::::: SIE} Penee Sterl, f. Mile, 
Rio Janeiro.... 38 } Pence Sterl. f. 1 Milrei in Pas 
Bahia „re 202 %6 piergelb, 
Buenos Ayred 0. 9 PeneeSterl. fe MPeſo von 8 Rea⸗ 





les in Papiergeld, 
Außerdem auch wohl: dance 
Fremen. Er SE BE Zr Zu 3 


64 Thaler in Ldor für 1 Pfd. Stert. 
otterdam .....12. 4 12 — —— holl. Cour. für 
1 . Sterl. 
Kopenhagen on. 93 Reichöbantthaler f. 1 Pfd. Sterl. 
L 1 ,. 7777 Thlr. in ig f. 
1 . Sterl, 
Sämeen. ».... 144 Reichsbantthaler für 1 Pfd. Strl. 
Dani soon e.. 7. 7Thlr.s Ser. pr. Ert.f.1Pfd. St. 
Sei ....... 6.23 6Thlr. 23 Gr. kzp. Wechfelzahlung 
ür 1 Pfd. Sterling. 
Yugöburg. . 2...» 10.16 1086.16 &r. Agsb. Grt.fi Pf. S. 
Ba. — af } Penee Stetl. f.6 Lire austriache. 
Bm . ...... 49% PenceSterlf. 1 Scudo romano, 
Palermo 2.2... 1%0 s = f.1Dncia. 
Balta ....... 4% s = f.10Onciav, 30 Tari. 
Eee MS ⸗ ⸗f. 1Peso duro od.ſpa⸗ 
niſche Silber⸗Piaſter. 
ber: „on 3 ⸗ » f,1 Courant⸗Piaſter. 
Levante... 112  türkifche Piafter f. 1 Pfd. Sterl. 
Bombay „2... 23  PenceÖterl.f.1Bombay-Rupie. 
Sautta oo 2 = 5 fe 1 BSicca- Rupie. 
Did nur 33 ⸗ ⸗f. 1Madras-Rupie. 


— 527 — 


. 13.12} 13 Mark 121 Schi. Hamb. Bro. | 


London 
m. o.w. 


Ganton ....... 4054 Pence Sterl. f. 1fpanifchen Silber⸗ 
— iaſter in Canton. 
Mexiko.471 = = f.1Pkefov.8Realesde 
| Kakeune plataod.Silber:Piaft, 
Dublin und Cork. SF Pfund Sterf. in London f. 100 Pfb, 
. Sterl. in Dublin und Cork, 





Gold: und Silber:Preife, pr. U icht). 
ae Fe ee: nze (Troygewicht) 


#,Sh, P, 
Dortugiefifches Gold in’ 

Münze (portug. Gold: 
münzen) ....... — — — (3£175$h., m. o. w.) fũt 1 
Unze Standardgold in 
port. Goldmünzen, bie 
zu 2133 Karat fein ges 

: rechner werben, 

Fremdes Gold in Barren 3 17 9 f. 1UnzeStandardgold in 
fremdem Barrengolde, 
3 16 2% f. 1 Unze Standarbgold in 


10 Bulden:Stüde .. . 
bel. 10 Guldenftüden, 


Neue Dollars (Piaſter). — 4 98 f.1UngeStandardfilberin 
Silber in Barren, Münz- er —* Dollars cd. Piaſt. 


fuß (standard). ,.. — 4 114 f. Iunze Standarbfilberin 
Auch wohl noch: Barrenſilber. 
Neue Doblones (ſpaniſche) 3 15 — für 1 Unze Standardgold 
in neuen fpan. Doblones 
bie zu 204 Karat fein ges 
rechnet werben. 


‚ Der WechfelzU fo ift bei Briefen aus Deutfchland und ben 
Niederlanden 1 Monat, aus Portugal und Spanien 2 Monate, 
aus Italien 3 Monate, aus Frankreich 30 Tage nach dato; bei 
Briefen aus Irland 21 Zage nad) Sicht. 

. Zratten, bie Znach Sicht« zahlbar geftellt find, müffen 
bei Fe bezahlt, andernfalls aber proteftirt werden, 
Wechſel aber, die einige Tage nah Sicht, oder an einem 
beftimmten Zage, ober auf einen ober mehrere Ufo zahlbar laus 
ten, genießen 3 Refpecttage. Erfolgt am legten Refpeettage 
feine Zahlung, fo muß proteftirt, ift diefer Ichte Refpecttag aber 
ein Sonntag, der Proteft Tags zuvor erhoben werben. 

Die Aeceptation foll auf dem Wechfet felbft bemerkt fein, 
doch verbindet auch das Acceptations-Verſprechen zur 
Annahme. — Der Bezogene, welcher für Rechnung eines Drits 
ten acceptirt. hat, hat in England das Recht, die Zahlung zu 
verweigern, wenn er zur Verfallgeit Erine Dedung von diefem 
Dritten hatte, 

Der Stempel:Sag für Wechfel und andere dergleichen 
Papiere beträgt: 


für Summen bis inel, 100 Pfd. Sterl.: 1 Shill. 6 Pence Strl. 
f.S.über 100 und bis inel. 200Pfd. Sterl. 3 Shill.— Pte. Strl. 


⸗—⸗2200 = 2: 500 -4⸗— 22 
=»: = 50 = = = 1MW ⸗ 5b ı— 3: 35 
zz =:100 = = = 200 « »s 7:63: > 
== :2000 = = = 3000 = : 10 2 — :. : 
für Summen über 3000 Pfd. Stal.... = — =: : 


Der Mangel bes Stempels bei inlänbifchen Wechſeln 
u. dergl., fo wie jeder Verſtoß gegen bie Stempelorbds 
nung bewirkt die Ungiltigkeit folder Papiere. Der erftere 
Fehler zieht überdies eine Strafe von 50 Pd. Sterl. nad fih.— 
Die Anweifung (check ober draft) eines Bankiers ift von 
ben Stempelgebühren frei; doc) iſt diefe Befreiung durch ges 
wiſſe Erforberniffe bedingt, die genau beobachtet werden müffen. 
Werben Lestere bei einem ungeftempelten Ghed nicht ber 
obachtet, fo ift baffelbe nichtig, ift es aber wie ein Wechſel ges 
ftempelt, fo hat es Giltigkeit. — Alle außerhalb Großbris 
tannien ausgeftellten Wechjel, die in diefem Lande verfauft ober 
bezahlt werden, unterliegen keinem bafigen Stempel; anbers 
ift es bei Zahlungsſcheinen. ah 

Die Provifion beim Einkauf und Verkauf von Wed: 
fein ift in ber Regel $ Procent, bei fehe bedeutenden Umfägen 
aud wohl nur $ Procent. — Die Wechfel: Courtage ift 
1 Promille von Seiten des Käufers und des Verkäufers, und 
wird gewöhnlid am Jahresfchluffe berechnet und bezahlt; bie 
biefigen Gommiffionäre berechnen aber dafür im Gontocorrent 
gewöhnlich 4 Procent. 
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Gourfe ber Staatöpapiere 


a) Stods (inländifhe Fonds.) ER 
Bankſtocks & 8 pGt. Dividende ........ 5, Apr. u. 10. Oct. 216 


Lange Annuitäten bi 1859 ....... 
Dergleidhen s 160 „000... 


5. Apr. u. 10. Det. 12 E 
8 ⸗ * ⸗ Pfd. Sterl. für 1 Pfd. Sterl. jährliche Rente. 
2 


5: 0. 
- San. u. 5. Juli, 235 


— 98 
5. Apr. u. 10. Oct. 9% 
5. San. u. 5. Juli. 


„31 Därg u. 30. Gept. Sylll. Prämie auf 100 Pſd. Sterl. Renner 


1. *8 1. Nov. 100 vpſd. © fü Hp. 6 —— 
1. Jan. 841 Sterl. für 100 Sterl. Rem h 
31. März u. 30. Sept. 72 


BRETTEN 5 Guld. holl. Gour. nach dem 1 Monat⸗Court 
[2 3 


3 pGt. confolidirte Annuitäten. »» sr. nn. 5. Jan. u. 5. Juli. 9 

3 pGt. redueirte ⸗ — 4 5. Apr. u.10.0c. 90 

Gonfolidirte Annuitäten auf Rehnung. „+... 5. Ian. u. 5. Juli. 9904| . 

8 pẽt. Annuitäten von 17262... . rer nr 00. 5. Jan. u. 5. Juli. 96 ) Pfb, Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Rennwerth, 
pGt. rebucirte Annuitäten von 1726 ....... 5. Apr. u. 10. Det. 98} 
pGt. Annuitäten von 1818 „er ee ro nn. 5. Apr. u, 10. Det. — 
pGt. reducirte neue Annuitäten. „core r« 5. San. u. 5. Juli. 98 
pGt. rebucirte Annuitäten von 1826 . . 5. San. u. 5. Juli, 98 


Dergleichen s 180 ....:.. 
zu. ä 104 —* ———— 
Suͤdſee⸗ tocks a 3, pPCt......... 

—— 3 pCt. 4 Annuitäten. ... Pfd. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Rennwetth. 

Dergl. 3 p&t. neue Annuitaͤten ... 
India⸗Bonds2 
TFrchequer⸗Bills (Schatzkammerſcheine) 

b) Fremde Staatspapier 
Belgiſche Anleihe, 5 pet. ...... 
—6 ⸗25pCEt. in ...... 
Daͤniſche = 3 p&t. Pr Br ur ur ve * 
Holländifhe s 5 pCt........ 





.. er ee. 


m m nm en he ee 
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⸗ Integralen, 2} pGt. . 
Defterreihifche 5 pCt. Metalliques 


Preufifche Obligationen von 1822, 5 pGt.. 
Franzöſiſche Rente, 5pEt. zer erun er 
—— —A ——— — 
Griechiſch- engliſche Anleihe, 5 pGt.. 
B franzöfifhe = 5pEt.. 


x ruſſiſche 5 pCt... 
VPortugieſiſche ger .. 
z 3 pEt....⸗ 
Ruſſiſche Inferiptionen, 6 pGt., in Papier. . 1. Jan. 115 Papier-Rubelzum feften Cours 415 PenerStrl, 
f.1Pap.:R., f. 100 Pap.-Rubel Rennwerth. 
⸗ 5 pCt. Metalliques von 182 ...... 1. Marz u. 1. Sept. 108 Pfb. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Rennwerth. 
Spaniſche Coͤrtes⸗Anleihe von 1822 (5 pCt.) ... 1. Mai'u. 1. Rob. 224 Pfd. Sterl. für 100 PPfd. Sterl. Nennwertd. 
Bei den in ſpan. Piaftern ausgeſtellten Oblig. 
wird der Piaſter zu J gerechnet. 
NReapolitaniſch⸗engliſche Anleihe (bei Rothſchild) 5pGt. 1. er u. 1. Aug. 95 Pfb. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Nennwerth. 
⸗ conſolidirte Rente, 8 pPCt......... 1. Jan. u, 1. Juii. 90 Ducati di regno nach dem 1. Monat:Eours für 
j 100 Ducati Nennwerth. 
Buenos Ayres, englifche Anleihe, 6 pCt... .... 12. San. u. 12. Juli, 17 Pſfd. Sterl, für 100 Pfd. Sterl. Nennwerth. 
Chili, engliſche Anleihe, 6 pCt. . 4— 31. März u 30. Sept. 15 * 5 : 100 = * e⸗ 


Columbien, engliſche Anleihe, erſte und zweite, 6 pet. Mai u, 1. Vop. 


—V — — für 100 Gulden Rennwerth. 
1. Mai u. 1.Nov. 100 Gulden in 20 £r., zum feften Gours v. 1061. 
für 1 Pfd. Sterl., f. 100 Guld. Nennwerth, 
1. Ian. u, 1. Juli. 100 Pfd. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Nennwerth. 
su e.er00r. «105 } Francs nach dem 1. Monat = Cours für 100 
80 Francs Nennwerth. 


. 1.3an. u. 1. Juli, 110 France nach dem 1. Monat = Cours für 100 
anal Francs Nennwerth. 


100 
„un 8 ee 100 
1. Zuni u. 1. Dee, ER Dfd. Sterl. für 100 Pfd. Sterl. Nennwerth. 
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Bi SE 
Mexiko, engliſche Anleihe, 6 PEt........... 1. Jan. u. 1. Juli. 40 
1. Apr. u. 1. Oct. ⸗ ss : 10: 8: di 
x * 5pG Pe re ' | . 
Peru, englifhe Anleihe, 6 pCt. vorn cuenen nen ernennen nee 15 ⸗ s =: 10 = ⸗ 


Außerdem werben auf der Londner Börfe auch Geſchaͤfte in Gompagnien, Actien über öffentliche Wege, Ganäle, Eiſenbah⸗ 
nordamerikaniſchen Staatspapieren gemacht, welde | nen, Waſſerwerke, Brücken und Docks, Bergwerke te., und dergl. 
in Schuld⸗Gertificaten der Vereinigten Staaten beſtehen, bie | mehr, deren Aufzählung wir und des geringen ſpeciellen Intereſſe 
auf ben Ramen lauten und in Philadelphia ober in ben Leih⸗ für das Ausland wegen enthalten. 
anftalten (Loan oflices) zu Sonden, Amfterbam u, f. w. fogleich Die laufenden Sinfen der Staatspapiere find in beren Cours 
gegen andere auf den Namen des Käufers lautende vertaufcht | mit begriffen; eine Ausnahme hiervon machen jedoch die frangds 
werben können, Die Dividenden ann man bei den BankAgenz | fifhen und neapolitanifchen Renten und die ruſſiſchen Inſcriptio— 
turen erheben, Alle biefe Papiere lauten auf 100 Dollars; man | nen, bei welchen fie noch befonbers vergütet werden müffen, 
rechnet dabei ben Dollar zu 44 Shi. Sterling und nimmt weiter Die Gourtage oder Mäktergebühr (engl. Brokerage) 
ben Zagescours von Nordamerika auf London an. Der Cours | beim Staatspapierhandel beträgt 4 Procent (24 Shil. 
db. wigtigftennnorbameritanifhen Fonds if folgender: | aufs Hundert), bei den Schagfammerfcheinen (Exchequer-Bill) 


Dividende. Rückzahlbar, Cours, nur „ig Procent (1 Chill. aufs Hundert), bei ben amerikaniſchen 
Neu⸗-VYork .. . 6pCt. 1837 95 \ Papieren aber 5 Procent. 
6 = 1845 110 Maafe und Gewidte, 
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Miflifippi....6 1841,46,51,56 110 Yard (Elle) von 1760, jegt Imperial- Standard - Yard genannt. 
Alabama ....5 1863 97 Diefes Yard wird in 3 Fuß (Feet) zu 12. 3011.(Iuches) einge 
Indiana ....5 1862 97 theilt und enthält 0.9143835. Meter oder 405.3425.frang. Einien. 
Suincid.....6 = 1850 — — Der Fuß (Root) enthält daher 0.3047945 ‚Meter ober 
Noch haben an hiefiger Börfe eine große Menge Actien von | 135.1142 franz. Linien, 100 Yards — 91.438 franz. Meter, 
———— Gours, namentlich Actien der Privat: | 76.191 neue franz. Aunes, 137.087 preußiſche, 167.051 gFrant⸗ 
nken, der Verficherungsgefellfhaften, der Gasbeleuchtungs-furter, 130.763 Frankf.⸗Brabanter, 159,63 Hamburger, 161.731 


⸗ — ne —— 2 17. uni ad ** 
* ⸗ nführung gleichfoörmiger Maaße und Gewichte in ben drei 
Birginien....6 « oo Hank | einigten Königericjen, in welchen diefelben früher verihicdn 
⸗ 5 ⸗ 1845,51 — )Strl, Rennm, | Waren. Diefes neue Maaß- und Gewichts⸗Syſtem trat mit bem 
Ohio ...... 6 8 1850 110 diefer Gertifi: 1. Januar 1826 in Kraft und befteht in folgendem: . - 
Ruifianna o...,5 = 1839,44,49 . cate. Längenmaafe. Die:Einheit derſeiben iſt das Normal: 
s 
* 
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Eeippiger, 117.342 Wiener Ellen. 100 englifche Fuß = 93.83 
Parifer Buß = 97.103 rheinländifche oder preußifche Fuß. 

Der Bolt (Inch) wird in 10 Linien oder 8 Theile (Parts), 
bei vieredigen Dimenfionen aber in 12 Linien eingetheilt. Die 
Einie hat 12 Secunden & 12 Ziercen. 

Beim Tuchmaaß wird bad Yard (bie Elle) in 4 Quar⸗ 
—* das — (Viertel) in 4 Nails eingetheilt. 1 Rail iſt 
daher = 24 30 

Das Palm hat 3, das Hand (die Hand) 4, bad Span (bie 
Epanne) 9, das Gubit 18 Zoll. 

Das Fathom (der Faden, bie Klafter) hat 2 Yards ober 
6 Fuß, das Pace (der Schritt) 5 Fuß. 

Die Ruthe (Pole, Per, Rod, Reeb ober Lug) hat 5} 
Darbs, und it alfo 5.029 Meter. — Die Holzland⸗Ruthe 
(Woodland-Pole) aber hat 6, und die Walb:Ruthe (Forest-Pole) 
7 Yarbe. 

Das Furlong enthält 40 Poles ober 220 Yarbö, alfo 
201.16 Meter, 

Die gefegmäßige englifche Meile (Mile) enthält 1760 
Yards oder 5280 Fuß, mithin 1609.3 Meter, Die gewöhn: 
liche Londner eile aber enthält nur 5000 Fuß, alfo 
1523.97 Meter, — Auf einen Grab des Aequators rechnet man 
69.114 gefegmäßige Meilen, 73 Lonbner Meilen, 60 Seemeilen, 
oder 20 Leagues. Demgemäß find 4.6076 gefegmäßige englifche 
Meilen = 1 deutfchen oder geographifchen Meile, 

. : Blähenmaafe Der Quabratfuß hat 144 Quabrats 
= und enthält 0.09289968 Quadrat:Meter oder 126.7766 frz. 

abratzoll = 0.9432 rheinländ. Quabdratfuß, — Das Qua⸗ 
drat: Yard bat 9 Quabratfuß. 

Der Ader ober Morgen Lanb (Acre of land) enthält 
4340 Quabrats Yarbö oder 160 Quadrat: Ruthen (Quadrat⸗ 
Verde, Poles oder Node) —= 40.467 franz. Aren = 41087 
rheinländ. Quabratfuß. — Die Ruthe Land (Rood of land) 
iſt | des Ackers, und enthält alfo 1210 Quadrat sYarbs.oder 
Quadrat-Ruthen (Quadrat:Robe). : 

Das Load ober bie Laft Planken, Dielen und Bre 
ter enthält 600 Quabratfuß & 1 Zoll, 400 Quadratfuß & 1} 
Zoll, 300 Quabratfuß & 2 Zoll, 240 Quabratfuß à 24 Zoll, 200 
Quabdratfuß & 3 Zoll, 170 Quabratfuß & 3} Zoll, und 150 Quas 
dratfuß ä 4 Zoll. 

Kubik- ober Körpermaaf. Der Kubikfuß hat 1728 
Kubilzol und enthält 0.028315312 Kubikmeter oder 1427. 443 
franz. Kubikzoll = 0.91598 rheinländ. Kubikfuß. 

Das Load oder bie Laft behauenes Schiffe-Rrummholz 
* 50, unbehauenes 40 Kubikfuß. — Bei Befrachtungen 

das Schiffs-Ton (Tonne) 42 Kubikfuß. 

Neue Hohlmaaße. Die Einheit derſelben für alle gräfe 
fügkeiten und trodnen Gegenftände ift bad Imperial-Standard- 
Gallon (Reidye:Probe-Gallon), welches folgende Ober: und Uns 
terabtheilungen hat. 
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Alle trodene Sachen werben mit geftrihen em Maaße ger 
Eine Parliamentsacte vom I. 1834 unterfagt ben dr: 
brand gehäufter Maaße, welche bisher bei Kohlen, Kalk, Fifchen, 
Kartoffeln, Obft u. f. w. üblid waren, und biefes Geſetz ift mit 
dem 1. Januar 1835 in Kraft getreten; alle auf gehäuftes 
Maas geſchloſſenen Käufe find null und nichtig, 
Der Imperial: Standard» Ballon enthält bei 62 
Ge Bahrenpeit und bei 30 engl. Zoll Barometerftand 10 Pfunb 
pois-Gewicht oder 70,000 Graing beftillicten Waflers; 
da nun 252.453 engl. Grains beftill. Waffers einen englifchen 
Kubitzoll ausfüllen, ſo beträgt der Rauminhalt des Gallons 
27724 engl. Kubikzoll = 229,0468 franzöfiiche Kubikzoll ober 
A546 Liter. — Demgemäß enthält der Quarter 17745.536 
engl. Kubitzolfl — 14659 franz. Kubitzoll —= 290.78 Liter. Der 
Suſhel 2218.192 engl. Kubifjoll = 1832.37 franz; Kubitzol 
— rs eiter. * 
Letreide, Mehl und Salz werben nach obigem Impe⸗ 
rial:Quarter von 8 Bufbels gemeſſen. au A 
Vennig-Enemelopädie für Kaufleute, 
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1 Quarter ift = 2.9078 franz. Hektoliter = 5.2889 preuß. 
Scheffel, 2.7057 Dresbner Scheffel, 2.76 Hamburger Scheffet 
gber 4.7271 Wiener Mepen. 

Das Road ober bie Laft Getreibe ꝛc. bat 2 Weys ober 
Zuns, ober 10 Quarters. — 2 Bufbels (englifche Scheffel) 
machen 1 Strike, 6 Bufhels 1 Boll aus, 

Das Hundred Salz hat 7 Laft a 18 Barrels. 

Steinkohlen werben nad bem Ghaldron zu 12 Sacks 
(Säde) à 3 Bufhels verkauft. — 8Chaldrons machen 1 Kerl aus. 

Alte Benennungen beim Kohlen: Verkauf, bie zuweilen noch 
vorfommen, find: Batt für 70 Buſhels, Score fir 20 Körbe, 
ne für 4 Bufhel ober $ gewöhnliche Pecks. — Beim Malzs 

erfauf bedeutete 1 Seam: 8 Bufheld (— 1 Quarter), 

Das Flüffigkeitsmaaß ift, wie ſchon oben erwähnt, 
ber Imperial: Standard: Gallon von 4 Quarts ä 2 Pint = 
—=4.54346 franz. Liter — 3.96798 Berliner Quart. 

Bei Wein und Branntwein ift 1 Zun = 2 Pipes 
ober Butts, 3 Pundeons, 4 Hogsheads (Drhoft), 6 Tierces, 
8 Barrels, 14 Rundlets oder Kilderkins ober 252 Gallons. 

Bei Bier ift 1 Zun = 2 Butts ober Pipe! —= 4 Hogs⸗ 
heads, 6 Barrels, 12 Kilderfins oder Ründlets, 24 Pirkins, 
ober 216 Gallons, 

Das Zun Del und Thran hat, wie bad Wein-Tun, 
> Gallons und enthält circa 2268 Pfund engl. avoir du 
pois, 

Alte Hohlmaaße. Diefe find zwar in Großbritannien 
und Irland abgefhafft, in ben britifchen Golonien aber und in 
ben Vereinigten Staaten Nordamerika's noch in beftändigem 
Gebrauch, weßhalb wir diefelben bier folgen laſſen: 

a) Alte Maafße für Getreide und andere trodene 
Gegenftänbe, 

Das Load oder bie Laft hat 2 Weys, 10 Quarters, 20 
Gombs, 40 Strikes, oder 80 Bufhels. 

Der alte oder WincheftersBufhel bat 4 Pıds, 8 
Gallons, 16 Pottled, 32 Quarts, oder 64 Pints, und ent: 
hält 2130.42 engl. Rubitzelt = 1776.33 franz. Kubitzou oder 
35.236 Liter. — Das Wincheſter⸗Quarter tft daher = 0.969447 
neuen oder Imperial⸗Quarters. 

b) Alte Maaße für Wein, Branntwein, Del und 
andere FKlüffigfeiten, ausgenommen Bier. 
e — Tun hat 2 Pipes ober Butts a 2 Hogsheads à 63 
allons. 

Das Gallon von 4 Quarts, 8 Pints ober 32 Gills ent— 
hält 231 engl. Kubikzoll = 190.81 franz. Kubifzoll oder 3.785 
fiter, — Das alte Wein« Gallon tft daher = 83.31 neuen oder 
Imperial⸗Standard⸗ Gallons, 

Das Puncheon hat 2 Zierces A 42 Gallond. — Das 
Rundlet hat 2 Anker ä 9 Gallons. 

Dat alte Gallon Del und Thran enthält gut 74 Pfd. 
engl. av. d. p. 

ec) Alte Maaße für Bier, Porter und Ale, j 

Das Zun hat (mie beim neuen Maaf) 2 Butts, 4 
Hogeheads, 6 Barrels, 12 Kilberfins ober Nundlets, 24 Fir- 
fing, ober 216 Gallons zu 4 Quarts & 2 Pints. . 

Das Firkin hat hiernach 9 Gallons. Das ift beim 
Beer (Bier) aud der Ball, beim Ale aber hat das Firkin 
nur 8 Gallons, fo daß alfo das Hogshead Ale — 48 Ballons, 
bas Ballon Beer aber — 54 Gallons. — Die Oberabtbei: 
lungen bes Gallons find daher bei beiden Bierarten verfcie: 
ben, das Ballon aber ift baffelbe. 

Das alte Bier-Gallon enthält 282 engl. Kubikzoll 
= 232.94 franz. Kubitzoll ober 4.6208 Liter. 

Handelsgewicht. Es ift das alte avoir-du-pois: Be: 
wicht, wovon das Pfund (Pound) in 16 Ounces (Ungen) zu 
16 Drams (Dradimen) & 3 Scrupies (Skrupel) a 10 Grains 
(GBrän) eingetheilt wird, alfo 7680 diefer Brains ober 7000 
Troy⸗Srains (f. weiter unten: Troh⸗Gewicht) bat. — 
Das Pfund dieſes Gewichts ift 453.598 genaue (= 453.553 
tolerirte) franz. Gramm ober 9440.66 hol, As ſchwer. 

s find genau: i 
144 avoir-du-pois-Pfund == 175 Troy⸗ Pfund, 
192 = =: = Unmemm175 = Unzen. 

Das Zon hat 20 Hundrebweights zu 4 Quarters ü 28 
Pfund, bas nenne ober Gentweight (abgekürzt: 
Gwt., — ber Gentner) alfo 4 Quarters ober 112 Pfund. — 
Das Hundredweight oder der engl. Gentner iff mithin 50.803 
genaue ir Kilogramm ſchwer. 

100 Pfb. av. d. p. find — 45.3598 genauen franz. Kilo: 

ver ‚ 97.02 preuß., 93.62-Hamburger, ober 80.97 Wiener 
un 


= Gewichtsftüde aus Blei oder Zink find feit 1835 were 
oten. 
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Der Stone ober Stein ift bei allen Artikeln 14 Pfund 
ar.d,p., fo daß alſo 8 Stones ein Hundredweight oder Huns 
dreb ausmadıen. 

Bei Wolle bat das Loab ober bie Laft 12 Sacks, 24 
Weys, 156 Tods, 312 Stones, 624 Gloved, oder 4368 Dfb, 
Das Tod iſt alfo = 2 Stones, bad Elove = } Stone. — Das 
Pad Wolle ift 240 Pfund, 

Das Ton oder bie Tonne hat 20 Hundredbweiahte,. 


Vor 1835 rechnete man 1 Stone Fleiſch und Kifche zu 
8 Pfb., Hanf zu 32 Pfd., Käſe zu 16 Pfd., Glas zu 5 Pfd. 
— 24 Stones oder 120 Pfd. Glas machten 1 Scam aus, 

Ferner rechnete man vor 1835 das Zon oder Fudder 
(jegt 20 Ewts.; f. oben) Blei in London und ‚Hull zu 195, 
Rollenblei zu 20, in Chefter zu 20, in Neweaftle zu 21, in 
Bantıy zu 214, in Stodten zu 22, in Derby zu 224 Dun: 
dredweights. Dieſes Hundredweight war jedoch in Hull und 
Cheſter 120 Pfd. — In London bedeutet ein Foſter Blei 28 
Gwts, ein Faggot Stahl 120 Pfb. 

Das Maaß für das Bleierz ift das Orediſh (Era: 
fhüffer), von 21,% Zoll Länge, 6 Au Breite und 83 3. Ziefe 
und circa } Windefters Bufhel Inhalt. 9 ſolche Diſhes mas 
den 1 Load (Laft) aus, welches circa 3 Hundrebs wiegt. 

Das Pe Mehl und Salz ift 14 Pfund, 

Das Buſhel Salz bedeutet bei Satz in Stüden 65 Pfd., 
bei geftoßenem 56 Pfd., bei frembem 84 Pfd. 42 Buſhels 
Salz; machen 1 Zon aus. 

Das Barrel ift bei Scife 256 Pfd., Lichtern 120 Pfd., 
ae » gr 5* 224 Pfd., Sardellen 30 Pfd., 

ofinen 112 F ießpulver 100 R 
h Suffolk 42, in Effer 


Das Wey Butter und Käfe ift 
32 Cloves a 8 Pfd. 

Das Kirkin ift bei Butter 56 Pfb., bei Scife 64 Pf. 

Bon gepökeltem Ochfenfleifch werden verfauft: Meß 
Beef (das befte, für Kauffahrteifhiffe) und Navy (für bie 
Flotte beftimmt) in Zierces zu 304 Pfd., India (für Oft: 
inbienfahrer) in Zierces zu 336 Pfb., Gargo (eine geringere 
Sorte, für Kauffabrteifhhiffe) in Barrels zu 200 Pfb. 

Das Load oder die Laft Heu und Stroh hat 36 Trufs 
ſes oder Bündel, Das Truß oder Bündel Deu wiegt 56, 


Stroh 36 Po. 

y Troy-Gewicht. Daffelbe bient als Gold-, Gilber:, 
l 
o 


atin-, Münze, Edelſtein- und Apothelergewidt, 
wie zum MWägen ber Droguen beim Gingelvertauf 
(zu allen andern Zwecken wird gegenwärtig geſetzlich das 
avoir-du-pois- oder Hanbels:Gewicht angewandt). — Die Eins 
heigbeffelben ift das alte Eroys Pfund, gegenwärtig Im: 
periale Standard: TroysPound genannt. Diefes Pfund 


hat 12 Dunces (Unzgen) zu 20 Pennyweights (abgekürzt: 
dwts, — Pfenniggewichi) a 24 Graine (Sran), allo 5760 


Grains. Das Grain hat 20 Mites 424 Doits a 20 Pericots| 


a 24 Blanks. — Dad Zrov: Pfund wirst 373.246 genaue 
(373.209 tolerirte) franz. Gramm ober 7768.307 holl. As. 

Ein Kubikzoll deftillirten Waffers, bei 62 Grab Fahrenheit 
unb 30 engl. Boll Barometerftand, in der Luft mit Meflingges 
wicht gewogen, ift gleih 252,458 Troy⸗Grains; — nad} dieſer 
Beltimmung foll das StandardsTroy: Pfund wieder hergeftellt 
werden, wenn es verloren gehen, vernichtet ober befchädigt wer: 
ten follte, — wie Erfteres bei dem kürzlichen Brande des Par: 
liamentögcbäubes der Ball gewefen ift. 

100 Pfund Troy⸗Gewicht find = 37.3246 genauen franz. 
Kilogramm, 79.83 preuß., 79.765 Frankfurter leichte, 77.03 
Hamburger, ober 66.626 Wiener Pfund, ober = 82.286 Pfund 
engl. avoir-du-pois, 

As Probirgewidht wird bad Troy= Pfund beim 
Golde in 24 Garats zu 4 Grains à 4 Quarts, beim Silber 
in 12 Dunces (abgekürzt: Dj, — Unzen) zu 20 Pennyweights 
(dwrs) eingetheilt. 

ei Berechnungen über Gold» ober Silbermaffen gibt man 
bie Feinheit nur in Beziehung auf Standard (Probe)s@old 
und Standard» Silber (worüber oben bad Nähere gefagt 
worben ift) an, und zwar bedeutet dabei W (abgef. für worse) 
geringer, M (abge, für more) beffer oder feiner ale Stan 
dard⸗Gold (von 22 Karat fein) oder Standarbfilber (von 117% 
Unzen fein). &o ift eine Maffe Golb von 2 Gr. W, 21 Karat 
2 Srän fein, eine Maffe Silber von 8 bwts M. 11 Unzen 
10 Pfenniggewidht fein. 

Verarbeitetes Gold ift entweber 22, ober (namentlich 
bei Uhrgebäufen und Bijouteriewaaren) 18 Karat, verarbeis 
tetes Silber meift 11,1, Unzen (d. i. 14 Loth 142 Grän), 
feften 11% Unzen (15 Loth 6 Grän) fein. — Verarbeitetes 
Bilder trägt einen Löwen und brei Zeichen als Stempel. 
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| Edelſteingewicht ift der Carat, welcher in 4 Graing 

ober in 4, Ar dr ig, gr und „5 eingetheilt wird, Diefer Karat 

ift dem boltandifeen vollfommen glei, und alfo 0.205894 

Kara (0.205873 tolerirte) franz. Gramm oder 4.285238 hol, 
8 fchwer. 

Perlengewicht ift das Eroy:Pennyweight, welches aber 
hierbei in 30 Grains (Prearl-Grains) eingetheilt wird, Demger 
mäß enthält die Troy⸗Unze 600 folder Prarlgrän, und 4 Grän 

\ Eroygewidt find = 5 Gran Perlengewidt. 

Medizinals und Apothekergewicht ift, wie ſchon 
oben erwähnt, das Eroy-Pfunb, welches aber hierbei in 12 
Dunces, 96 Drams (Drachmen), 288 Scruples, ober 5760 
Grains eingetheilt wird, 

Von Stüdgütern zählt man: 

1 groß Dugend zu 13, 1 groß Hundert zu 120, ein groß Zaufınd 
u 1200 Stüd. 

1 Hundred Stodfifh, Klippfifch u. dergl. au 124 Stüd, 

1 Load (Laft) Heringe und Laberdan zu 12 Barrels (Fäßchen) 
& 10 Hundreds a 120 Stüd, 

1 Load (Laſt) Mehl, Seife, Pottafche, Pech und Theer zu 12 


Barrels (Käfchen). - 
1 a) Salz zu 18 Barrelö; 1 Hundred Salz zu 7 Load 
aft). 
Laft) Bier zu 12 Barrels. 
1 Loab Sans Scieppulver zu 24 Barrels a 100 Pfund, 
1 Load (Laft) gemeine Häute zu 20 Dickers (Decher) à 10 Stüd. 
1 Zimber (Zimmer) Rauchwerk zu 40 Stüd, 
1 Hundred HDäute zu 5 Scores 4 20 Stüd. 
1 Dider (Decher) Handſchuhe zu 10 Paar. 
1 Rolle Pergament zu 5 Dutzend oder 60 Stüd Fellen. 
1 Ballen Papier zu 10 Ries (Reams) a 200 Bud (Quiret) 
a 24 und 26 Bogen (Sheets). 

Die fehr weitläufigen Zaras und Gutgewichts-Säͤtze, 
fo wie bie übrigen Kaufbedingungen Londons findet man aus— 
führlid in &. Crüger's Gontorift unter d. Art. Hamburg, 
angemerkt. 

Dem Käufer einer Waare find 14 Lage Zeit gelaffen, fie in 
Empfang zu nehmen. — Gourtage wird in ber Regel nur in 
Auctionen und dann mit 4 Procent Seitens des Käufers bes 
zahlt, der babei außerdem noch 1 Procent für Garantie u, f. w. 
zahlen muß. 

Die probuetive Induſtrie Englands übertrifft ges 
genwärtig weit bie eines jeben anderm Landes aus alter und 
neuer Zeit. Seine Fabrikate befleiden die entfernteften Natios 
nen; feine Schiffe fahren am Pole und unter dem Xequator. 

Der Aderbau, als bie größte und weſentlichſte Quelle 
des menſchlichen Reichthbums und Wohlfeins, muß ftets allın 
andern Arten ber menſchlichen Induftrie voranftchen, und ber 
Acerbau fteht denn aud) in England auf einer ſehr hohen 
ı Stufe der Ausbildung. Freilich ift die natürliche Fruchtbarkeit 

Englands nicht fo groß als bie ber Länder bes füdlichen Europa; 
der Weizen ift nicht fo Schön, und es erzeugt keinen Wein. 
Dafür find die Weiden reicher, und ber Boden — alle 
— Getreidearten in Menge und guter Qualität zu 
iefern. 

Die Manufacturen und Fabriken Großbritanniens 
haben die Welt felbft noch mehr als die unermeßlichen Probutte 
des Bodens in Erftaunen gefegt und diefem Lande ein entſchie⸗ 
denes Uebergewicht über alle andern Nationen erworben. Diele 
Auszeichnung hat es er — durch bie Feinheit ber Waarın 
erlangt, denn Frankreich übertrifft es darin nicht bloß in Seide 
und Gambrie, fondern felbft in Wollenwaaren, und das englis 
ſche Porzellan kommt dem fächfifchen bei weitem nicht gleid; 
aber es ficht ohne Nebenbuhler da in Hinficht auf bie ungeheure 
Maffe von nüglichen Producten, welde für den Gebraud der 
ie Menge der Menſchen beftimmt find, und befonderd in 

infiht auf die ftaunenswerthen Bemühungen, die Mafchinen zu 
verbeflern, wodurch biefelben geliefert werden. 

Zuerjt nimmt unfere Aufmerkjamteit in Anfpruch die Wol⸗ 
lenfabritation. Gobald als England eine Art von Indus 
ftrie auszuüben begann, wendete es ſich zuerft auf die Berarbeis 
tung der eigenen Wolle, ſtatt dies den Flamänbdern zu überlafr 
fen. Die Babrifation begann in Kent und Suffer, verbreitete 
ſich aber bald über die inneren Bezirke, fo daß Weft Riding von 
Yorkfhire grobe, und Gloucefterfhire und Wiltfhire feinere Wols 
lenwaaren lieferte. Zu Ende bes 16ten Jahrhunderts betrug 
ber Werth derfelben bereits 8 Mil. Pfd. Sterl,, wovon für 
3 Mill. ausgeführt wurde, Im Jahre 1800 betrug der Gt 
fammtwerth 20 Miu. Pfd. St., wovon nicht weniger ald die 
Hälfte ausgeführt wurbe. Seitdem hat diefe Kabrikation forts 
während zugenommen, wenn aud) nicht in bemfelben Berhälts 
niffe wie andere Fabrikationszweige. Die Einführung und uns 
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re Ausbehnung ber Baummwollenfabrifation hat ohne Zwei⸗ 
‚bie weitere Entwicdelung der Wollenmanufactur gehemmt. 
Obgleich die Quantität der Waare für ben Verbrauch im Lande 
mit der Vergrößerung der Bevölkerung zugenommen hat, ift 
doch die ausgeführte * in demſelben Verhaͤltniſſe geſtiegen. 
Die Wolle, welche man zu dieſem Fabrikationszweige 
braucht, wird theils im Lande ſelbſt erzeugt, theils aus dem 
Auslande ng eig Im Jahre 1828 betrug bie Zahl ber 
furzwolligen Schafe in England 14,850,000, und die ber lang⸗ 
wolligen 4,150,000, von benen man im Ganzen etwa 460,000 
Ya Wolle erhielt. Bon der auswärtigen Wolle wird die Me: 
anofchafwolle am meiften gefhägt, die lange nur in Spanien 
ı haben war, Zu Anfang bes jetzigen a führte 
England von Spanien jährlih 6 Mill. Pfd. folder Wolle ein; 
enwärtig ift die fpanifche Wolle aber größtentheild von ber 
Sdfifehen, fhlefifhen ıc. verdrängt worden. England führte 
1830 aus Deutfdjland 26 Mill. 073,000 Pfd. Wolle ein; bazu 
ieferten noch Reuholland und Wandiemensland in jenem Jahre 
2,379,000 Pfbd. feiner Wolle. Die Gefammteinfuhr von Wolle 
— I biefem Jahre 32 Mill. Pfd. 
ah genauer Schägung hat die Production ber Wollen: 
vaaren Englands in einem Jahre einen Werth von 18—20 Mill. 
Pfd. Sterl., und beichäftiget 400 bis 500,000 Menſchen. Bri: 
tifche Wollenwaaren werben nad) jedem Er ber Welt ausge: 
führt, befonders nach Deutfchland, im Ja 
pn. St.; nad) ben Niederlanden für 390,000; nad) Rußland 
ür 144,000; nad) Portugal für 96,000; nad Spanien für 
32,000; nach Gibraltar für 33,000; nach Italien für 194,000; 
aa Frankreih für 43,000; nad DOftindien und China für 
596,000; nadı bem britifchen Amerika für 362,000; nad) dem 
mitifchen Weftindien für 93,000; nad) dem übrigen Weftindien 


re 1832 für 816,000 | 
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für 66,000; nad den ®Wereinigten Staaten für 1,420,000; | 


aach Brafilien für 210,000; nad Merico und ben füdamerikas 
aif Staaten für 437,000 Pfd. Sterl, Außerdem wurden 
28 Pfd. englifche Wolle und 2,204,000 Pfd. Wollengarn 


ie Baummollenmanufaetur ift weit neueren Ur— 

Obgleich Barchent frühzeitig erwähnt wird, fo fcheint 
3 body bewieſen zu jein, daß berjelbe urfprünglidy eine wollene 
Rachahmung des fo genannten Zeuges war. Im Jahre 1641 
surde aber beftimmt Baumwolle aus ber Levante über London 
zingeführt, und nicht felten verarbeitet wieder in das Ausland 
3 Lange Zeit waren die Fortfchritte in dieſem Induftries 
zeige nur fehr langfam. Im 3. 1705 wurden nur 1,170,000 
Did eingeführt, alfo etwa ber hundertfte Theil ber jesigen 

fuhr. Selbft 1760 wurbe ber Werth des Fabrifats nur zu 
200,000 £ angeichlagen. Bald barauf aber begann die Erfins 
yumg gewaltiger Maſchinen. Es Eonnte nicht genug Baumwolle 
yeiponnen werben, um die Webftühle zu befriedigen. Im Jahre 
1767 erfand James Hargreaves, ein gewöhnlicher Weber, die 
pinnende Zenny, wohurh im Anfang 8, und endlich 120 Spin: 
dein von einem Spinner in Bewegung gefegt wurden. Bar: 
gerad mußte vor ben Berfolgungen nach Nottingham fliehen, 
amd farb zur Schande der Nation in Armuth. Richard Ark: 
vright, ein Barbier in Nottingham, erfand die Water Twiſt⸗ 
Spinnmafdine, wobei der ganze Prozeß buch die Mafchine 
verrichtet wird, und ber Arbeiter diefelbe nur zu fpeifen und zu 
waufihtigen bat. Nach langen Bemühungen überwand er 
mdlih alle Hinderniffe und erwarb fich ein großes Vermögen 
wech feine Erfindung. Samuel Grompton ftellte 1775 bie 
Rule genannte Maſchine her, eine Bereinigung der beiden vors 
jererwähnten. Er nahm fein Patent, am Ende feines Lebens 
iber, länger als 30 Jahre nachdem feine Erfindung in Wirk: 
amfeit getreten war, wendete er fi um eine Vergütung an das 
Parliament, und es wurde ermittelt, daß feine Mafchine 4 Mill, 
Spindeln in Bewegung fege, 70,000 Spinner und 150,000 Wes 
ver befhäftige und 140 Mill. Pfv. Baummolle verarbeite. Er 
cchielt die ärmlidie Summe von 5000 pfd. Sterl, 

Daß Maſchinen ſowohl webten als fpannen, mußte ber 
Triumph ‚der Kunft fein. Diefen Triumph gewann Gartwright, 
An Geiftlicher in Kent. Er erfand eine Mafchine, welche Tuch 
web, aber der erfte Verfuch brachte feinen Gewinn. Man 
machte indeß fortwährend neue Verſuche. Im Jahre 1818 gab 
# in England 2000 Mafchinenwebftühle, im folgenden Fahre 
über nur die Hälfte. Man meinte, es könne mit der Hand 
Boblfeiter gewebt werben als mit der Mafchine. In den legten 

hren hat indeß die Mafchinenmweberei wieder eine ungeheure 
Ausdehnung gewonnen. Man nimmt an, daß es in Großbri⸗ 
pinnien 80,000 ſolche Webftühle gibt, die gegen 15 Mill. Pfb. 
t. Gapital und 160,000 Arbeiter befchäftigen und 124,800,000 

" Baumwolle verarbeiten. 
Roch ift die Dampfmafchine, die bewegende Kraft, bie 
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größte aller biefer Entdedungen, zu erwäßnen. Die Mafchis 
nen, bie durch Pferde, Waller beivegt wurden, wie man fie 
anfänglich in den Fabriken anwenbete, waren £oftfpielig, nah⸗ 
men viel Plad weg und tonnten nicht immer in Zhätigkeit ges 
fegt werden. Als Matt die Dampfmaſchine vervolltommnet 
hatte, wurde fie überall die bewegende Kraft, und ihr find die 
ungeheuren Refultate faft ausfchließlich zuzufchreiben. 

Die Einfuhr von Baummolle nach Großbritannien hat im: 
mer zugenommen; fie betrug 1781 wenig über 5 Mill. Pfd.; 
1792 fon 35 Mill,, 1817 bereits 126 Mill. und 1832 end⸗ 
lich 283 Mill. Pfd. Die feinfte heißt Sea Island und wächſt 
an ber Küfte von Georgien und Garolina. ine befondere 
Baumwolle, bie fi zu Gambrie eignet, kommt von der Infel 
Bourbon und einigen Theilen Indiens. Im Sahre 1831 bezog 
England 219,333,000 Pfd. Baummolle aus ben Bereinigten 
Staaten, 31,695,000 aus Brafilien, 25,805,000 aus Oftindien, 
2,401,000 aus Weftindien und 7,714,000 Pfb. aus Aegypten. 
Es werben, obgleidy ber Verbrauch von Baummollenzeugen ab: 
genommen hat, ba bie Krauen mehr Seide tragen, in England 
noch immer 4,500,000 Stüd gebrudt. 

Der Ertrag der englifchen Baummollenfabrifation wirb auf 
u Mill. £ geihägt. Davon werben 18 Mil, £ an 
Lohn für 800,000 Arbeiter bezahlt. Im Jahre 1831 wurden 
für 13 Mill. 282,000 £ Baumwollenwaaren und für 3,975,000.£ 
Zwift und Garn ausgeführt. Davon gingen nady Rußland 
1,960,634 Yards; nah Schweden 18,280, nad) Rorwege 
434,744; nad Dänemark 312,461; nad Preußen 1456(!); 
nad) bem übrigen Deutfchland 41,520,616; nad) den Niederlans 
ben 13,285,524; nad Frankreich. 946,660; nad Portugal 
23,377,245 ; nach ben Azoren 780,099; nach Mabeira 569,794; 
nad) Spanien 4,756,652; nad) den Ganarifchen Infeln 631,079; 
nad) Gibraltar 9,909,000; nad Italien und ben ital. Infeln 
38,164,564; nad Malta 1,967,953; nad) den ionifchen Infeln 
216,159; nad ber Zürkei und dem Feftlande Griechenlands 
201,565,580; nad ben —— Infeln 344,893; nach Ae⸗ 
gypten 2,354,628; nach der Berberei 7810; nach ber weſtlichen 
Küſte von Afrika 2,384,000; nach dem Vorgebirge ber guten 
Hoffnung 2,904,106; nach St. Helena 73,371; nad) Mauritius 
2,432,894; nach den Befigungen ber oftind. Gompagnie, Ceylon 
und Ghina 43,385,852; nad Sumatra, Java und andern Ins 
feln des indifhen Meeres 5,915,088; nad ben Philippinen 
1,132,533 ; nad) Neufübwales, Wandiemensland und Schwanens 
fluß 1,905,428; nach Neufeeland und den Gübfeeinfeln 50145 
nad) ben britifchen norbifchen Golonien 15,618,106; nad) dem 
brit. Weftindien 21,975,459; nad Hayti 6,828,576; nad 
Euba und dem andern Weftindien 11,569,441; nach ben Ber- 
einigten Staaten Rordamerika's 68,587,893,; nad Merico 
12,150,426; nad) Golumbien 5,757,562; nad Braſilien 
26,271,527; nach den 2a Plata Staaten 6,242,134;5 nad) Ghilf 
12,793,220; nad) Peru 6,312,931; nad) den Infeln im Gas 
nale 1,013,852 Ellen. l 

Auch bie Bearbeitung ber Metalle ift ein Zweig ber In⸗ 
buftrie, in welchem England ein entſchiedenes Uebergewicht er⸗ 
halten Fat. Um bie Mitte des 16. — erhoben ſich 
die engliſchen Metallarbeiten zu einem Stapelartikel des briti— 
ſchen Handels, und in dem legten halben Jahrhundert haben ſie 
an Wichtigkeit bedeutend zugenommen. Obgleich dieſe Fabri⸗ 
kation mit ber Baummollenfabri ſich nicht meffen fann, fo hat 
fie doch auch viele Erfindungen etc. veranlaft, bie öchft ehren 
werth find. Bei dieſem Induſtriezweige zeigten ſich befonders 
die Vortheile der Arbeitstheilung. Es gibt eine Art Meſſer, bie 
durch 60 verfchiedene Hände geben und bie man dennoch das 
Stüd zu 24 Pence verkauft. Sheffield, vielleicht der Urfig dies 
fer Induftrie, zeichnet ſich noch jegt durch die bauerhafteften und 
nüglichften Artikel, Meffer, Adergerätbe ıc. aus, während Bir⸗ 
mingbam eine Menge Heiner Gegenftände, Schmud » und 
Spielſachen liefert, die im Ganzen dennod einen bedeutenden 
Werth haben. Die Bevölkerung um diefe Städte und einige 
ähnliche andere beſchaͤftigt ſich faſt ausſchließlich mit der Verfer- 
tigung von Metallwaaren. Dan ve} die Arbeiter auf 350,000 
und ben Werth ihrer Erzeugniffe auf 17 Mill. £ Im Zabre 
1832 wurden von kurzen Waaren u, dgl. 7874 Tonnen nad 
ben Vereinigten Staaten, 1549 nach dem britifchen Amerika, 
1202 nach Afien, 1227 nad Weftindien, 616 nadı Merico ıc,, 
497 nad) Brafilien, 586 nach Deutfdjland und 229 nad) Ruf- 
land ausgeführt. 

Andere Fabriken tragen, wenn fie auch den zuerft erwähn, 
ten nachſtehen, welche bie Hauptquelle des Glückes Großbritans 
niend und bie Bafis des auswärtigen Handels beffelben find, 
dennoch wefentlich zu dem Wohle ber Bevölkerung bei. Die 
Seidenmanufactur, bie erft fpät in England eingeführt wurde, 
wird in einem Theile Londons, Spitalfields, betrieben, wo fie 
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an 25,000 Menſchen befchäftiget, ferner in Macclesficld, Mans 
chefter, Goventry u. f.w. Der Werth bes Gefammterzeugniffes 
von Seidenwaaren in England mag 5 bis 6 Mill. Pfd. St. be: 
tragen. Im Zahre 1832 führte England über 4 Mill. Pfd. 
rohe Seide ein und für 525,000 Pfd. St. Seidenwaaren nad) 
allen Theilen der Welt, befonders nach Nordamerika und Weſt⸗ 
inbien, aus, 
In ber Berfertigung von irbenen Waaren unb Porzellan 
* England in der letzten Zeit große Fortſchritte gemacht. Be⸗ 
onders ausgezeichnet iſt das Porzellan von Worceſter, das aus 
einer Miſchung von 13 verſchiedenen Stoffen beſteht. Jede Taſſe 
eht durch 23 Hände, ehe fie vollendet iſt. Die Ausfuhr von 
olchen Waaren hat indeß abgenommen und betrug 1832 nur 
noch 490,000 Pfb. Sterl. 
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bet eine Macht gleich ber von Königreichen gab, wahrſcheinlich 
nur einen Heinen Theil von bem, welchen England gegenwärtig 
betreibt. Die Aus⸗ und Einfuhr, wie ber innere Handel, ftehen 
auf einer gleidy hohen Stufe. 

Die Ausfuhr Britanniens beſteht faft ganz in Jabrilaten, 
unb darin nimmt bie Baumwolle ben erften Rang ein. Im J. 
1830 wurde bavon, Twiſt und Garn mitgerechnet, für mehr 
als 15 Mil. £ ausgeführt, zwei Künfter des Gefammtbetrags 
ber britifhen Ausfuhr. Diefe baummollenen Waaren werben 
nach allen Ländern verfandt, vorzugsmweife aber nach benen, von 
welchen man ben rohen Stoff bezieht. Die Vereinigten Staa: 


‚ten erhalten eine ungeheure Menge, wie auch Meftindien und 


Brafilien, und der Markt in den unabhängigen fäbemerflani- 
fhen Staaten erweitert fi immer mehr und mehr, In Europa 


Obgleich Häute und Leder nicht zu den Stapelartikeln Eng: | find Portugal und Italien große Märkte, und nad Spanien 
ehören, fo ift ber Werth, der in ihnen Liegt, dennoch | wird viel über Gibraltar eingeſchmuggelt. Deutſchland bericht 


höchſt Bedeutend, Häute werben von allen Theilen der Erbe | viel fertige Waaren, als au Garn und Twiſt für die dortigen 


eingeführt, und zwar 1824 über 300,000 Gentner. Der Werth 

des gegerbten ꝛc. Leders wird einen Werth von 12 Mill. Pfb. 

St. haben. Die Schuhe, die man in England verfertigt, kann 

man auf wenigftens 6,800,000 Pfd. St. anfchlagen, und bie 

m Manufacturer befchäftiget, nad) Mac Culloch, 250,000 
erfonen. 

Bier, Glas, Seife und Lichter werden kaum zu Kabrifas 
ten gerechnet, beichäftigen aber dennoch ein großes Kapital und 
viele Perfonen. London allein brauet jährlich 1,700,000 Fälfer 
Bier, wovon 38,000 erg werben. In ganz England 
bürften jährlich gegen 8 Mill. Fäſſer Bier gebrauct werden; 
bad Faß zu 3 € gerechnet, hat dies Erzeugniß einen Werth von 
24 Mil, £. Im Jahre 1829 wurden 110 Mill. Pfd. Taiglich⸗ 
ter und 100 Mill. Pfd. Seife verfertiget, die zufammen einen 
Werth von mehr ald 6 Mill. £ haben. 

In ber Leinwanbmanufaetur fteht England am meiteften 
zurüd, denn ob es gleich jährlich für etwa 1 Mill. £ Leinwand 
erzeugt, muß es body eine große Menge aus Schottland und 
Irland einführen. In der neueren Zeit ift bie Spisenmanus 
faetur fehr vervolflommnet worden, fo daß England, nad) 
Mac Culloch, jährlich für faft 2 DHU.f Spigen liefert, bei deren 
Verfertigung 208,000 Perfonen beſchäftiget find. 

Einer der größten Reihthümer Englands find feine Berg: 
ee die befonders Eifen, Kupfer, Sinn und Öteintohlen 

eben. 

Das Eifen, dieſes ſo wichtige Material, findet fi in 
England in Menge, befonders m Wales, Stafforbfhire und 
Derbpfhire. Die Production beffelben hat fich reigend fehnell 
vermehrt. Im Jahre 1796 gab es 125,000 Tonnen Eifen, und 
1820 bereits 690,000, Am Jahre 1832 wurben 150,000 Ton⸗ 
nen Eifen, im Werthe von 1 Mill. 120,000 £, ausgeführt, dar⸗ 
unter 1112 Tonnen umverarbeiteter Stahl. 

Das Kupfer finder fi befonders in Gornwall, Der 
ganze Ertrag belief ſich 1832 auf 14,449 Zonnen, und bie 

onne war 90 £ wert). Die Ausfuhr betrug in bemfelben 
Sabre 77,497 Eentner unverarbeitetes, 79,944 Etr. in Plat⸗ 
fen, Nägeln ıc. und 37,170 Etr. in andern Zuftänben. Es 
geht hauptfälich nad) Afien, Frankreich und den Vereinigten 
taaten. 

3inn findet fih nur in Gornwall und einem ni von 
Derven, und war fchon fo früh befannt, baf bie Karthaginien— 
fer died Metall dafelbft geholt haben follen. Im Jahre 1830 
Dre man 83,044 Gentner, wovon 30,425 Etr. ausgeführt 
wurden. 

m Blei fol man im Durchfchnitt jährlich 16,000 Ton⸗ 
nen finden. . 

Steintohlen find ber werthvollſte u nebft bem 
Gifen, den England aus dem Schooße der Erde holt. Diefes 
koftbare Product, das ſich dort in unerfhöpflicher Menge findet, 
kann für die Hauptftüge des ganzen Syſtems ber englifchen Pro— 
duetion angefehen werben. Es werben in England jährlich 
nach einer genauen Berechnung etwa 15 Mill, Zonnen Stein- 
kohlen verbraucht, und der Kohlenhandel zc. befchäftiget wer 
nigftens 160,000 Perfonen nad) Mac Cullochs Berechnung. Es 
werben Steintohlen auch ausgeführt, namentlic nad) den Nie— 
derlanden, Deutfchland, Dänemark, dem britifchen Amerika 
und den Vereinigten Staaten. 

Aud von Salz befist England eine unermeßliche Menge. 
Nah Mac Culloch Liefert England gegenwärtig jährlid 15 Mill, 
Bufheld Salz, wovon etwa 10 Mill, ausgeführt werden, be: 
fonders nad) Nordamerika, ben Niederlanden unb nad) 
Rußland, 

Der Handel Großbritanniens fteht jest, wie bie 
Fabrikinduſtrie deffelben, ohne Nebenbupler ba. Zyrus und 
Karthago befaßen in ihrem höchſten Glange, als ihnen der Hans 


Kabriten. Für bad nördliche Europa paßt das Fabrikat nicht, 
unb von m ift es durch Verbote größtentheil® ausge 
ſchloſſen. Die Wollenmanufactur hat einen verfchiedenen und me: 
niger großen Kreis. Die Vereinigten Staaten befommen drei 
Achtel vom Ganzen, und auf fie folgen Oftindien, Rußland, 
— Fa —— nn : 

m $olgenben findet man ben Betrag ber Hauptausfuhrs 
artitel im Jahre 1831. * 


Vſd. Ei 
Waffen und Munition - © 2 2 2 2 0 0. 241,000 
Rind- und Schweinflelh . - = 2 0 0 0. 195,000 
Bier und Me. - » 0 2 0 0 0 0 0 a . 212,000 
Gedrudte Büher 2 2 2 2 2 2 nee 400 
Meffings und Kupferfabrilate . x 2 2 0. 864,000 
Butter und Höfe. 2 2 2 0 0 0 0 en. 2363,00 
Kohlen ” . ” ” - ” * ⸗ . . * [} ” . 184,000 
Baummwollenwaaren » 2 2 2 2 0 0 0. 15,29,000 
Baumwollengarn 2 2 2 2 641133,000 
Irdenes Gefhirr . 2 2 0 0 nenn ca Mi 
Flſche ® . . * [ - “ ⸗ ” . . . . 246,000 
Glas - [2 * ® [2 »* [3 * . * * * Eu L} [2 401,000 
Zapegirwaarın 20 0000 nn nn. 385,00 
Kurze Waaren 2 0 = 0 00 en ne 1412,00 
Hüte “ * * * ” . “ ” * J - ” — — Lu 225, 
Eifen und Stahl 2 = 2 2 0 0 nie. 1,078,000 
Blei unb Schrot 3— ⸗ ⸗ e L} . [ ” — 106,00 
Leder und Sattlerwaarn „ 0 0 0 0 0. 33500 
Beinwand - 2 2 2 0 a0 0 et ec 2,061,000 
Maſchinen er Rn 8 ee v 
Malerfarben . Hr 8 8 8 8 .. .. 100,00 
Siübergefhirr und Juwelen . » 0. 0. + 190,00 
Sa ... u...» . nn 8 8 8,08 .. ... 183,000 
Seidenwaaren - = 2 2 2 0 0 0 0 ee » 521,000 
Seife unb Lichter * [2 ⸗ * . - * 2 . . 246,000 
Raffinirt. Zuder . hr 8 Tr 8 8 [ee 1,288,000 
3inn . 0 nn nn here . .0 er — 106,000 
Binnmwaaren 4 ⸗ . . a 0 0.» 249,000 
iſchbein —A—— 41,000 
ollenwaarn 2 0 2 00er. 4,850,000 
Unter den Einfuhrartikeln mehmen bie rohen Stofit 


eine hohe Stelle ein, welche, in großen Maffen gebracht, dei: 
arbeitet und dann oft wieder in die Gegenden gefandt werden, 
von denen fie famen, Sie find beſonders Baumwolle, Wolle, 
Seide und Häute, wozu man nod) Rinde, Aſche und Soda th? 
nen kann, fo wie Godyenille, Indigo, Krapp und andere —* 
beſtoffe. Im großer Menge werden ferner eingeführt Ban 
und Vorräthe für die Schiffe. Auch der Wein bildet einen WIR“ 
tigen Einfuhrartitel, 


Wir theilen nun auch eine Lifte der Haupteinfuhrartikel 
und beren Werthes mit vom Jahre 1831. gr. Et. 
Manbeln . .n. nn... “ .. * m... 0A, 
Aſche · 2 0. | ae ae: er Won Er JE JE. So 
Soda De — an ee) 
Rinde ⏑— ——— — 23 
Bimsftein .. ee... 5 — a 
Butter oo. 00. .. . — *— 
Käfe . ? Vu your Baur Tuer Vor ver Eee er er Sr Be Ze 38 
Zimmet ... 7 39,000 
Gewürznellen . 0 2 nn nenn nt" 955,000 
Gochenille . 2 08 8 re — 000 
Kaffee . ..* 3— ⸗——— 4 a = ee 
Kork [ae er ee Be * ie 279,000 
Getreide . re [Terre et Ir 10,000 
Indifhe Baummwollenwaaren «u. ! 
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oo vr Et. | Wollentücher, die in ber Levante fchr geſucht find, mo ‚man fie 
Baumwolle » 2 2 2 2 00000. 8,785,000. | zu Herbſt⸗ und Frũhjahrskleidungen trägt; auch in Sübeuropa 
Korn » 2 0 a 0 a ne Han « 19000 | und Amerika finden fie Abfag. Sie werden, in Frankreich zu 
Glephantenähne - 2 2 2 2 2 0 0 0. 37,000 | Montpellier, Zouloufe, Glermont, Garcafonne, St. Pons u, 
IH 200 ee 82,000 If. w. gemadt. Anfangs verfertigte man fie in England für den 
lade und Wer » . 2 0 00 00» 1,911,000 ievantiſchen Handel; doch gelang es bald den. franzöfifcgen Ma 
bar een ee ee ee ee 156,000 I mufacturen, durch beffere Qualität und geringere Preife bie 
UMMeNn 2 2 0 2 8 ee ee ee. 91,000 engliſche Waare vom türkiſchen Markte zu verbrängen. Au 
Danf. 2 2 0 00 4 394,000in den Riederlanden und in Deutſchland (Böhmen und Mähren 
Die - Cd 0 0 0 8er 5... 99,000 * geringe Sorten Londrins gemacht. 
Indigeeeeee. 14,121,000 ood (Loth), niederlaͤnd. Gewicht; ſ. Amſterbam. 
Eifen in Stangen » =» ee 2 0 er 0. 152,000 Loof, i. 2of. j j 
—— und Pomeranzenn..... en F er stelle, veviforifche, ein Längenmaaß in Riga; 
einwanb * [3 * [ ” ” * * ” » * * * 7, . [3 ” ri 
Macis — 9,000 Rootfen, gootjengeth, — Lootſen (franz Pilotes; 
Rupp - - Hr teen. 380,000 | engl. Pilois; holländ. Lootsen; ıtat. Pilot) heißen diejenigen 
Sr » 2 000er. 169,000 | Steuermänner, welche von irgend einem Serpiage aus an Borb 
Mustatennüffe = 4 2 0 2 0 0 0 ee. 49,000 | eines Schiffes genommen werden, um biefes einen Fluß hinauf 
Biber - 2 0 0 0 0 ee ee ne. 49,000 | oder hinunter, durch eine Meerenge, durch bie Rhede eines 
Bennöl- oo 4 0 9357000 fens, in einen Hafen hinein ober aus einem folchen hinaus zu 
YalmlE - » 0 2 0 0 oe ee 0 0. . + 213000 uern, was beſonders befmwegen gefchieht, weil der. Steuer⸗ 
iſchthra 2 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0. 370,000 | mann bed Fahrzeuges bie fragliche Meereös ober Flußgegend 
5 EEE a dee Tea ern MO nicht genau Eennt, oder weil es wegen Untiefen, Klippen er 
Dimnt - » 2 nen ee 2 nee ee. 91,000 | befondere Schwierigkeiten hat, benfelben ohne Hilfe eines N r 
Dei: + ea nee enau mit allen ihren einzelnen Stellen Bertranten zu befchiffen. 
a a a ne, m s fegt daher der Lootfendienft Leute von vieler Erfahrung unb 
Rfnen 2er een ee een. 84,000 | einer ganz fpeciellen Kenntniß der durch fie befahrenen Gewäffer 
Rhabarber . = » 2 0 8 0 0 00 0 0. 100,000 | voraus. — An allen Orten, bie es nöthig machen und fich dazu 
Ri. 2 0 0 0 0.0 0 0 0 0 0 0 .„ 192,000 | ddgnen, re Ans Lootfen. Sobald ein Schiff einem 
Salptr » 2» 2 m 0 en ee nee. 88,000 ſoichen Hafen nahe ift, begeben ſich daher einige qualificirte Leute 
Comm 2» 2 0 0 anne ee ne. 429,000 | auf einem Boote an Bord, und Derjenige, welcher bie Lootſen⸗ 
Seide, rohe und gefponnene © = » » . .  2,145,000 | flelle verfehen will, nimmt nun ganz ben Platz und die Functio⸗ 
Glen. 2 2 een een na» 187,000 | nen bes Steuermanns ein, bis das Schiff an Drt und Stelle 
3int * * ⸗ ” [2 ” - — — * * * 221,000 gelange if 
Branntwen - » 2 2 0 0 0 0 0. 28000 ‚Selten verfteht man unter Zootfen auch diejenigen Schiffd- 
BWahholderbranntwein - = =» = 2 0 0. . 14,000 | offiziere, welche au einer einzelnen Reife eines Sc) befonders 
Rum. nn. 596,000 | angenommen find, um bad Steuerruber zu führen umd beh 
Bude oo 0 0 0 00 0 0 0 0 0. . 6,857,000 | Saufbes — zu beaufſichtigen und zu regeln. 
Faig 1200 Ein Schiff einlootfen, es in ben Hafen hinein, aue⸗ 
Ihe 2 2 een ne 6 126,000 | Tootfen, ed aus dem Hafen hinaus fleuern, 
> 77 44660000 Die Gebühren, welche den Lootfen für ihre Dienftteiftungen 
Wale re rn ee 7,000 | nadj ven beftimmten Sägen bes bezüglichen Hafens bezahlt wer⸗ 
N ———— ‚000 | ben, heißen Lootſengeld (franz. Lamanage, Pilotage; engl. 
Terpentin 2 0 0 0 0 0.0 120000 | Pilotagez holl, Pilotagie; ital. Pilotaggio), 
BE 0 0 0 0 Een 0 0 0 BAR Ueber bie Anfteltung, Beauffihtigung, die Dienfte und 
Shen 000000 een nn. 33,000 Pflichten, fo wie die Belohnungen und Gebühren dieſer Sees 
Win 2 2 2 0 0 ee. een“ 791,000 | deute eriftiren in den meiften ſchifffahrttreiben den Ländern bes 
eine Döler © 2 0 0 0 0 0 0 nn 0 = 448,000 | fondere Gefede (in England das fehr ausgedehnte Geſetz 6, 
hafwolle - © 2 0 0 0 0 0 0 0 0 e . 882,000 PL 6.125). , 
Belnen Garn 4 3 0 0000 #000 te 119,000 op ober Stüd, ein Maaß für Leinengarn, in Bre: 


Die Zahl der Schiffe, mit denen ein fo ausgebehnter Hans 

del betriehen wird, muß nothiwendigerweife fehr geoß fein. Im 
1827 zählte man in ben verfciebenen Häfen 22,363 
iffe mit einer Zonnenlaft von 2,421,224. Alle Jahre wer: 
ben zahlreiche neue Fahrzeuge gebaut; im Jahre 1832 Ir 
708 von 88,271 Tonnen. Die bem britifhen Reiche zu Ende 
des Jahres 1832 gehörenden Schiffe beliefen fih auf 24,485 
von 2,618,068 Zonnen Saft, bemannt mit 161,634 M. Außer 
diefen kamen in bemfelben Jahre 4546 fremde Schiffe von 
639,979 Tonnen mit 35,399 M. in ben Häfen Grofbritan: 
niend an. 

Die Fifchereien feinen in Großbritannien nicht fo bee 
trieben zu werben, wie man wohl erwarten Eönnte; doch hat 
fi) in ber neueren Zeit bie Aufmerkfamkeit bes Volkes mehr bars 
auf gerichtet; inbeflen fegelten 1829 und 1830 von England nur 
4 Schiffe von 13,766 Zonnen Laft auf den Wallfiſchfang, die 
in erfterem Jahre 420 Wallfiſche fingen, welche 4912 Tonnen 
Ihran und 289 Zonnen Fiſchbein gaben. 

Bon ben Fifchereien in dem britifchen Meere fteht die Haͤ— 
tingöfifcherei oben an, gehört aber fonft ausſchließlich Schott: 
land; dann folgt ber Sarbellenfang, deflen Ertrag auf 50 bis 
60,000 £ gefchägt wird. Effer hat auch eine werthvolle Auftern- 
fiherei, die 14— 15,000 Bufhels Liefert. 

Bon ber Binnenfhifffahrt Englands haben wir in dem 
Artikel »Ganälee geſprochen, und bekannt genug ift ed, daß ge⸗ 
genwärtig bad Land von einem großen Eifenbahnnes überzogen 
wird, beffen großartiger Einfluß auf bie Hebung der Induftrie 
und des Hanbels ſich vor ber Hand noch gar nicht überfehen läßt. 

Außerbem verweifen wir auf bie Artikel Staatsfhul: 
den und Oſtindiſche Gompagnie. 

Londres und Londrins heißen leichte, wenig gewalkte 


men von 10 Gebinden zu 90 Fäden & 37 Ellen Haspellaͤnge. 
Der Lop bat alfo 3375 Ellen. 

Lopf, ein Garnmaaß in Braunfhweig. Dad Bund 
bat 20 Lopf. Der Werklopf hat 1000, ber Kauflopf 
900 Fäden um ben Haspel. 

orbeerem (franz. Baies ou gräines de laurier; engt. 
Bay-berries; ital. Coocole d’alloro , Orbasche), Die ländlich: 
runden, etwa kirſchgroßen Früchte des in Subeuropa rechte 
den Lorbeerbaums (Lauras nobilis L.). reif find fie von 
ſchwaͤrzlich⸗ blauer, getrocknet don bumkelbraumer Farbe. Unter 
der bünnen, zerbrechliden Schale befindet fic ein gelblichbrau⸗ 
ner Öliger Keen, den man fehr leicht in zwei Samenlappen 
theilen kann. Dee Geruch ift gewürghaft ‚ der Gefdjmad bitter 
aromatifh. Gebrauch: Zur Gewinnung des Korbeeröks (ſ. 
d. Art.) als Arzneimittel und auch als Gewürz Man bezieht 
bie Eorbeeren befonders aus Italien in Säden von 100-1 
—* auch Frankreich und Spanien liefert dergleichen in den 


nbel, 

Lorbeerblätter (franz. Fenilles de laurier; engl. Bay 
leaves; ital. Foglie d’alloro), Die 4—5 Fell langen, alän- 
ges, kederartigen, dunkeigrünen Bfätter des Lorbeerbaums. 

e haben einen eigenthümlichen, angenehmen, gewürzhaften 
Geruch und einen ſcharf aromatifchen, fampherartigen Ge: 
fhmad. Mit ber Zeit werden fie gelblich oder bräumlich und 
verlieren viel von ihrem Geruch, ber von einer geringen Menge 
ätherifchen Deles herrührt. Es find ihnen oft Stengel beige: 
mengt. Gebraud: Als Gewürz unter Speifen, Effig ıc; 
in Italien verwendet man fie auch zum Einpaden von ten 
und Süsholsfaft. Die Berpadimg gefchicht in Ballen vom ver⸗ 
nase Groͤße. Nach Deutſchland kommen ſehr viel Lerbeer⸗ 
laͤtter aus Sübdtyrol, den Gegenden am Gardaſee, Spanim 
und dem ſüdlichen Frankreich, “ 


Lorbeeröl 


2orbeerdl, Looröl, Lorbeerbutter, butterartis 
ed Lorbeeröl (franz. Huile de laurier; engl. Bay-oil; ital. 
io laurino), In ben Gegenden, wo Lorbeerbäume wachſen 
(Sranfreih, Spanien, Italien), preft man aus ben Beeren 
ein Del, ober kocht diefelben, nachdem man fie vorher zerquetſcht 
bat, mit Waffer aus und fchöpft das obenaufſchwimmende Del 
ab. Es ftellt eine fettige, falbenartige Subftanz von körnigem 
Anfehn- bar, welche anfangs eine gelbgrünlice, nach und nad) 
heller werbende Karbe und einen ätherifchen, bitterlicy fettigen 
Gefhmad bat. In der Wärme der Hand fchmitgt das Lorbeers 
oͤl. In Alkohol loͤſt es ſich nur zum Theil, in Aether aber gänze 
lich auf. Man madht es nicht felten dadurch künſtiich nad), daß 
man Butter oder Schweinefchmalz mit Zorbeeren kocht und etwas 
Lorbeeröl zufegt, um den eigenthümlichen Geruch hervorzubrin⸗ 
gen. Des kornigen Anfchns wegen ſchmelzt man —— 
runter, und bie arime-sarbe erzeugt man durch Gurcum 
und Er 1 Pfd. Lorbeeren foll ungefähr 3 Loth Det 
geben. Gebrauch: In der Arzneitunde und unter einige Par: 
fümerien. Das befte Lorbeeröl erhält man aus Italien, weni: 
ger gut ift das aus Frankreich, anien und Portugal. Das 


aus Wenedig und ‚vom Gardafee kommende ift gewohnlich in 
#äffern von 400 Pfb,, von denen 16 pGt. Zara gerechnet 
werben. " ⸗ 


LOrient, Seehafen und Handeleſtadt im franz. Depar⸗ 
tement Morbihan mit etwa 17,000 Einw., früher der Sig des 
Handels der franzöſiſch-oſtind. Compagnie, hat ſeitdem viel 
von ſeiner Bedeutung verloren. 


Loth. 1) Ein Gewicht im gewöhnlichen Verkehr und 
im Handel in Deutſchland und mehreren Nadjbarländern, in 
der Regel der 32fte Theil deö Pfundes ( Dandelöpfundes ); — 
doch gibt es hiervon Ausnahmen, und es hat 4.3. das in Zürich 
allgemein. übliche ſchwere oder Krämerpfund 36 Loth. — Das 
N wirb gewöhnlid in 4 Quentdien, Quent, Quint ober 
Quintlein eingetbeilt, und 2 Loth machen eine Unze aus. Na: 
türlich ift bie Schwere bes Lothes in bemfelben Maafe wie bie 
bes Pfundes in den verfchiedenen Gegenden fehr verfchieden; 


man fehe bie Hauptort. — 2) Ein Gold-, Silber- und 
- Münzgewidht. — Die Mark hat dabei 16 Loth, zu 4 Quent⸗ 


4 


" Keinheit des Silbers. 


chen u. ſ. w. Auch hiervon ift die Schwere nach Maßgabe des 
Gewichts der Mark verfchieden; man ſehe die Hauptorte und 
vergl. d. Art. Mark, — 3) Ein Probirgewicht für bie 
Als foldyes wird ein 18 Grän einger 
theilt, und 16 Loth maden eine (feine) Mark aus, ne 
Gitbermaffe, wovon in jeder Marl 12 vr reines Silber 
enthalten find, und das Uebrige (alfo 4 Loth) Zuſatz (Kupfer) 
ift, nennt man 12löthig, ein 12löthiges Silber; eben fo 
bat man 10löthiges, 13löthiges, 14 löthiges ıc. Silber. Bol. 
d. Art. Feine. 


Louis blanc, Louis d’argent, Silber: Ludwig, eine 
alte franzöfifche Silbermünze, von 1640 bis 1709 ausgeprägt; 
f. unter d. Art. Münzen (Sibermänzen). ‘ 


Lonisd’or, Gold: Ludwig. Eine ältere franzöſiſche 
Golbmünze, wovon es folgende verfchiedene Gattungen gibt: 
a) alte Louisd'or (von 1640 bie 1709 geprägt); b) Sons 
nenstouisb’or (1709-1716), ©) NRoailles oder Kron- 
piftolen, mit vier Wappen (1716—1718), d) Maltefers 
Kreuz, Ghevalierd’or oder IL (El-el) (1718—1723), 
e) Mirlitons (1723— 1726), f) Schild =Louisd'or 
—— g) neue Louféd'or, Louis neufs ( 1785 

is kurz nach ber franz. Revolution), welche Letztere wieder in 
die bis zur Revolution von 1789 und während derfelben gefchlas 
- und in bie * nad) derſelben geprägten zerfallen. Bon 
en Gattungen a bis f gibt e8 au doppelte und halbe, von 
g auch doppelte. Man findet fie ſaͤmmtlich unter dem Art. 
Münzen (Bolbmünzen) näher angeführt. — 2) Schweis 
zerzlouisb’or, eine neuere fchweizerifhe Münze, von meh: 
teren Gantonen ausgeprägt, feit 1818, nad) dem eidgenöffifchen 
Münzfuße; —— ſchon von einigen Cantonen, z. B. von Bern 
feit 1795, im Werthe von 16 Schweizer-Franken. ©. d. Nä— 
here unter db, Art. Münzen (Goldmünzen), Schweiz unb 
den betreffenden einzelnen Gantonen. — 3) Nennt man häufig 
auch bie * dem deutſchen Piftolenfuße ausgeprägten Gold— 
ſtücke (zu 5 Thlr. in Golde) Louisd'or, obſchon mit Unrecht, 
um ſo mehr, da leicht Verwechſelungen dadurch herbeigeführt 
werben können; Dr baben wir ja ben für alle jene Sorten 
eltenden Namen Piftole. — 4) Eine Rehnungsvaluta 
n Bremen. Man rechnet bier nach Thalern ıc. in Louisd'or 
a 5 Thlr.z dee Zahlwerth diefer Währung find aber Fries 
brihsdb’or und andere Piftolenforten (vgl. b. Art Bre— 
men und oben 3.). 
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Bueca - 


i Lonis nenf, neuer Louisd’or, f. Louitd'or unter 
. [4 . . . 


Loyds, f. Lloybe. " 
Lublin, die ziveite Stadt des Königrei us 
Hauptſtadt der gleitineie, Woiwodſchaft, in ren 
barfien Gegenden bes Reiches, "hat ungefähr 12,000 Einie., me: 
von gegen die Hälfte" Juden find, welche Hier eine groß Eynz 
goge haben. Der Handel ift bedeutend; auch war vor ber Ik: 
ten Revolufion bie Tuchmanüfactur anfchnlid. In dem ie 
— kam ſonſt eine große Anzahl von Käufleuten hier zur 
ame. 9 Fa el ri 
„ Rehntung, Mühzen, Maaße und Mechfelmiftn 
wie Warfhat, "0.0 
Lucca, Sauptftadt des gleichnam. Herzoathums in Ju: 
lien, am ie ‚in ‚einer fruchtbaren Some ti von B 
umgeben: ift, mit gegen 20,000 Einw, | Die Stadt hat 
briten und bedeutende Seidenweberei; quch liefert fie Baummt; 
(enwaaren, und * Handel mit den Probucten des Landes, be 
fonders Del und Seide, ift bedeutend. 
Das Herzogthum it nur) etwa 20 Q. M. groß, afntt 
fid; vom Rücdten der Apenninen gegen SW. am Serdio hin W 
Pr Meere und iſt größtentheils gebirgig. Der Fleiß und du is 
eitfamkeit der Einwohner hat das Land, trog dem, baf ct itn 
an maunchen Bortheilen fehlt, in einen wahren Garten vum 
beit. Das Yand bat gute Gaftanien, bie ein Hauptnahrung« 
mittel find, Biehguäit, das befte Ofivenöl in Italien und ae 
nen Marmor, Der einzige Hafen bes Landes befindet fh ii 
dem Städtchen Viareggio, von wo auch der carariſche Marmer 
verfendet wird, f i 
Dan rechnet hier gewöhnlich nah Fire zu 20 Eaii in 
Denari di Lira, 73.28475 Lite auf die cöln. Mark f. Eile, 
Werth einer Lira: — Rthlr. 5 Sgr. 9 Pf. preuß. Cour.= 
— Rthlr. 4 Gr. 4 Pf. Sonventionsmünze. 
Zum Theil rechnet man auhnahScubdi d'o ro zui0 Zah 
a 12 Denari d’oro, 9.7713 Stubi auf bie cöln. Mark f. Eike, 
Werth eines Scudo d'oro- 1 Rthir. 13 Sgr. preuf. Cum 
= 1 Rthle. 8 Gr. I Pf. Conv.⸗M. 
Der Scudo d’oro wird zu 7% Lire gerechnet. 
Verhältnig ſaͤmmtlicher hieſigen Rechnungsmünzen. 





Scudo | ;; Soldi ., Soldi | Denari, Quat-. ; Denari 
d’oro. d’oro, .|di Lira.| d'oro, |- trini, |di Lira 
11 7 20 | 150 240 450 | 100 

1 2343| 20 32 60 20 

1 74 +12 24 9 

—— 13 3ı 9 

.® 1 7% 

1 | a 


Wirklich geprägte Laͤndesmünzen. F 

In Golber Doppie oder Piſtolen zu 22 Fire. — Bude 
ober Ducaten zu 15 £ire, bie im Verkehr noch ein Agio von &= 
7 pGt. genichen. 

In Silber: Ganze, halbe, Drittel- und Fünftel-Sch 
zu 7 3}, 24 und 14 fire. — Pire, aber fehr felten, und 
noch vorfommenden meift (dr abgenust. — Ganze, halte ur 
Viertel: Barboni oder Groſſi zu 12, Hund 3 Soli. 

In Kupfer und Billon: Bolognint zu 6, Golbi ut 
Duetti zu 2, halbe Solbi zu 14 Quattrini, und Städt je 
1 Quattrino. - Br 

Da nicht nur von den Pire, ſondern auch von ben ührist 
Sandesmüngen nur wenige in Umlauf find, fo courfiren votzug 
lic die benachbarten toseanifhen Münzforten, m d 
wird der Fraͤnccscone mit 7 Fire 63 Soldi (74 Fire) big 
(mehr ober weniger) bezahlt; hiernach find 10 tescaniiät 
tire = 11 luccheſer fire, 

Am Wechfelmwefen richtet man ſich ganz nad) den Gew 
fen und Gebräuchen von Livorno, über weichen hr rn 
meiften Wechfelgefchäfte (fo wie auch der größte Theil de 
übrigen Handetägefchäfte) vollzogen werden. Auf Lucız 
zogene Wechſel werden meift in toscanifchen Münpfer!!? 
bezahlt; andere Sorten als diefe und die Landesmüngen darf du 
Wechſelinhaber verweigern. 

Maafe und Gewichte. — 

Längenmaaße. Der Piede oder Fuß iſt 26* 
einien oder 0.5899 Meter lang, = 1.8795 rheinlãnd. Ft. — 
Der Braceio oder bie Elle iſt ˖ 263.8 frang. Linien cd® 
0.59508 Meter lang. 100 Braccia find — 59.508 frari. Ns 
ter, 89.227 preußifchen, 108.73 Krantfurter, 103.89 Hambup 
ger, 105.267 Eeipziger, ober 76.375 Wiener Ellm. — = 
denmwaaren im Ganzen oder ſtückweiſe werben in dur 
Regel nad bem Gewicht verkauft. 


Lucern 


Getreidemaaß iſt der Stajo von 1236 franz. Kubik⸗ 
zoll ober 24.517 Liter Inhalt. 

Delmaaf ift der Goppo (Krug), welder 264 Pfund 
ober. Libbre Peso grosso ober Handelsgewicht enthält, bie 
in Zrieft zu 175 Pfd. und in Hamburg zu 202 Pfd. eirca auds 
kommen. — Das feine Zafelöl wird gewohnlid nach der Kifte 
von 30 Flaſchen behandelt und verkauft. 

Vom Handeldgewicht (Peso grosso, Schwergewicht), 
womit Gold, Silber und alle übrigen Waaren, ausgenommen 
Seide, gewogen werben, bat das Pfund oder. die Libbra 
12 Once zu 24 Denari a 24 Grani, und wiegt (nah Krufe) 
7745 hol, As oder 372.174 genaue frang. Gramm; 

Bom Seidbengewicdht (Peso sottile, Peichtgewicht), wos 
mit ausfchlieplich Seide und Seidenwaaren geivogen werben, ift 
das Pfund ober die Libbra (nad) Krufe) 6943 holländ. As 
oder 333.592, genaue franz. Gramm. fchwer. 

Lucern, f. Luzern, 

Quchöfelle (franz. Peaux de Iynr; engl. Lynx skins; 
ital, Pelli di linei). Die noch mit ihren Haaren verfchenen Selle 
des in Sibirien und Norbamerifa einbeimifchen, in Europa 
aber immer feltner werdenden Luchſes (Felis Lynx), Cie find 
geld oder bräunfich, mit röthlichen Flecken, am Bauche weiß, 
und haben weiche Haare. Die-ruffifchen und normwegifchen wer: 
den mehr gefchägt als bie canabifchen. 

Ludwigd’or, eine babifche Golbmünze, wovon es ein: 
fache zu 500 Kreugern, und boppelte zu 1000 Kreuzern 
gibt; f. Karlsruhe, e 

Luũbeck erhob fic als Hanfeftabt bald zur Auszeichnung, 
und war fogar bes ftolzen Hanfebundes Haupt. Seine Flotten 
beherrfchten das baltifche Meer und feine Stimme entſchied über 
bie Angelegenheiten ber nordiſchen Reiche. Jetzt ift Lübeck eine 
der vier freien beutfchen Stäbte mit 2 ,000 inw. Sie liegt 
unter 28° 20° 30” ber Länge und 53° 51’ 18% der Breite an ber 
Trave. Der Handel ber Etabt wird durch bie geringe Tiefe bes 
Waſſers in ber Zrave gehemmt, welche bie Schiffe, die mehr als 
10 Fuß im Waffer gehen, nöthiget, bei Travemünde anzulegen, 
welder Umftand die Stabt auch bindert, mit dem (Empors 
blühen Hamburgs Schritt zu halten; body treibt fie, ba fie durch 
ihre Lage Berbindung mit ber Nord und Oftfee hat, noch im— 
mer einen wichtigen Speditionshandel zwifchen Deutichland und 
den DOftfeeländern, fo wie eigenen Handel mit Getreide, Wein, 

lachs, Leder ic., und macht anfehnliche Geldgefchäfte mit Ham⸗ 

urg, Kopenhagen und Petersburg. Auch der Handel mit 
er re er hält fich noch. Die Kabriken liefern 
Zabat, Stärkemehl, Hüte, Leder, Waaren von gepreßtem 
Horn, Gold =, Silber- und andere Metallmaaren, Wollenz 
zuge, Chocolabe, Mufikinftrumente, Spieltarten, Papier ıc, 
Sie befigr ferner Zuderfiedereien, Fifchbeinreißereien, Leimficdes 
zeien, über 100 Brauereien und etwa 50 Branntweinbrennes 
rein. Auch bauet fie Schiffe. Lübeck befist 72 eigene Schiffe, 
und in einem Jahre fommen gegen 1000 Schiffe an. Die Dampf: 
ſchifffahrt fegt es in Verbindung mit Kopenhagen, Riga und 
Petersburg. Auf der Zrave gehen 2 Dampfſchiffe und über 
200 Kähne. 

Unter ben Anftalten verdienen erwähnt zu werben: das 
Sanbelsinftitut, die Schifffahrtfchule, die Börfe, Spars und 
keihkaſſe, 4 Affecuranzeompagnien, mehrere Feuerverficherungss 
—— ten, jo wie bie Woll-⸗, Kram-, Vieh- und Pferdes 
märfte. 

Man rechnet nah Mark zu 16 Schillingen & 12 Pfen⸗ 
nige Tübifh Gourant. Der Thaler hat 3 Mark ober 
48 Schillinge, Der hieſige Zahlwerth, das lübiſche Gourant, 
ift ganz dem Hamburger Gourantfuße gleich, indem 34 Mark 
oder 11% Thlr. Lübifh eine cöln, Mark f. Silber ausmachen 
und der Werth einer Mark daher — Rthlr. 12 Sgr. A Pf. 
preuß. Cour. = — Rthlr. 9 Gr. 5 Pf. Conv.⸗M., ber Werth 
eines Thalers 1 Rthir. 7 Sgr. 1 Pf. preuf. Et. = 1 Rthlr. 
4Gr. 3 Pf. Conv.⸗M. beträgt. 

Wirklich geprägte Münzen (feit 1726). 

In Golde: 10fache und Sfache Ducaten, ganze unb 
balbe Portugalöfer genannt, bie aber bloße Schaumünzen 
blieben. — Doppelte, einfache, halbe und Viertel Species: 
Ducaten. Sämmtlich nad dem Reichöfuße. 

In Silber: Speciesthaler, zu 34 Mark lübiſch, 
9 Stüd auf bie cöln. Mark fein, — Gourantthaler, Stüde 
zu 2 und zu 1 Mark, zu 8, 4 und 2 Schill. — Als Scheide: 
münze: Stücke zu 1 Schill., zu 6 Pf. (Sechslinge) und zu 
3 Pf. (Dreilinge). . 

Kupfermüngen werben nicht geprägt. 

Die hier umlaufenden fremden Münzforten find biefelben 
wie in Hamburg; aud haben fie hier die nämlichen Preife, 
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Luͤbeck 
‚Matiinotirt folgende directe Courſe: * 
m,od, w, 
Amfterdam 117 Thaler lübifh Gour, für 100 Thlr. (250 


Guld.) holl. Eour, ' 
123 Thlr. lũb. Gt. für 100 Thlr. (300 Mark) 
: Hamburger Banco. 

Die meiften Wechſelgeſchäfte aber werben nach den 
Damburger Gourfen und zum heil über Hamburg felbft 
vollzogen. Die von auswärtigen Pläsen auf Lübeck gemachten 
Bichungen find meift in Hamburger Banco und in Hame 
burg zahlbar, weßwegen fie größtentheils bei Hamburger 
Handelshaͤuſern dbomieilirt werben, mwoburd bie Lübeder 
Kaufleute die Vortheile, welche bie Hamburger Bankeinrichtuns 
gen gewähren, genießen Zönnen, 

.  Refpecttage find 10 nad bem Verfalltage, Sonn und 
rer mit inbegriffen. Ufo befteht nicht. — Der Wechfels 
empel beträgt 8 Schill, für 1000 Mark Gour. 

Die biefige, fehr kurzgefaßte Wechfelordbnung ift vom 
14. November 1669, und revibirt und verbeffert unterm 15. Jar 
nuar 1706. 

Maaße und Gewichte. 
‚„ tängenmaafe. Der Fuß hat 12 Zoll & 12 Einien, und 
iſt 1275 franz. Linien oder 0.2879 Meter lang = 0.917 rheint. 
oder preuß. Buß. — Die Elle hat 2 Fuß, alfo eine Länge von 
ze Pr Linien oder 0.5758 Meter. — Die Rutbe bat 
uf. 
Die Lübecker Meile ift bie deutſche ober geographifche, 
wovon 15 einen Grad bes Aequatord ausmachen. 

Das Feldmaaß wird nad Laften zu 96 Scheffeln Aus: 
faat geredmet. Zu einem Scheffel find 60 bis 80 und mehr 
Quadratruthen erforderlich, je nach der größeren ober geringes 


ren Güte bes Bodens. 
Holzmaaß. Der gaben ift 64 Fuß breit und hoch. 
ſcheffel à 4 Faß, oder 


14 Lübeder Faden find —= 15 Hamb. Faden 

Geteidemaaf. Die Laft hat 6 S 
ee zu 12 Scheffel, ober 24 Zonnen & 4 Scheffel 
a4 Faß. 

Die Roggen» und Weizen-Laſt ift, nah Krufe, 
1} Procent größer als bie Hamburger Getreibelaft; hierna 
enthält der Roggen = und Weizen: Scheffel 1684 (eigentli 
1683.63125) franz. Kubikzoll ober 33.404 (eigentlich 33.39984) 
Liter, wie ihn audy bie Behörde angegeben hat. — Die Hafer: 
Laft ift 174 pGt. größer als die Roggenlaft, und bemnadh ent= 
hält der Hafer: Scheffet 1978.7 franz. Kubikzoll oder 39.245 
Liter, — Die in der Praris übliche Vergleihung beider Gemäfe 
(f. weiter unten) ftellt diefe Annahmen als richtig hin. (Eher 
lius nimmt ben Roggen: und Meizenfcheffel zu 1794 franz. 
Kubikzoll oder 35.58 Liter, den Haferſcheffel zu 1998 franz. 
Kubikzoll oder 39.63 Liter an, welcher legteren Annahme bes 
Haferjcheffels auch einige Anderg folgen.) = Malz wirb mit 
dem Roggenfcheffel, aber gehäuft, gemeffen, 

Man rechnet 

100 Laft Roggen, Weizen ıc. = 101 bis 101} Laſt in 
Hamburg. 
100 Laſt Hafer = 118 Laſt in Hamburg. 

Hopfen wird gewogen, und zwar nah Schiff- und 
Siespfunden, 

Flüſſigkeits maaße. Nach amtlichen Angaben find dies 
ſelben nad) Benennung und Inhalt ganz den Hamburger gleid) 
(f. Hambura); die Unterfuchungen von Ghelius ergaben — 
—83 ein anderes Reſultat. Die einzelnen Maaße ſind 
olgende: 

Kür Wein: Das Oxhoft hat 6 Anker d 5 Viertel &8 
Quartier. Das Viertel wird auch in 2 Stübchen & 2 Kans 
nen & 2 Quartier ober Bouteillen & 2 Plank eingetheilt. 

ür Bier: Das Faß hat 80 Kannen od, 160 Quartier. 

ür andere Flüffigkeiten: Das Fuder hat 6 Ohm 
zu ie “ 8 Quartier u. f. w., wie oben beim Wein⸗ 
maaf. 

Das Quartier enthält, nah Chelius, 0.9363 Liter 
ober 474 franz. Kubikzoll, bie Kanne daher 1.8726 Liter oder 
944 franz. Kubifzoll. 

Hanbelsgewidt. Der Gentner hat 8 Liespfund oder 
112 Pfund zu 32 Loth a 4 Quentchen. Das Pfund wiegt, 
nah Haufdild, 484.725 genaue (484.677 tolerirte) franz. 
Gramm = 10038,501 holl, A, der Gentner alfo 54.2892 
genaue Kilogramm, — Urfprünglid ift das hiefige Gewicht 
dem Hamburger gleich, 

Das Schiffpfund hat 2% Gentner ober 20 Liedpfund 
a 14 Pfd. = 280 Pf. — Das Shiffpfundb zur Buhre 
bat 20 Lirspfund a 16 Pfd., alfo 320 Pfb, 


Hamburg 


Luͤbiſch 


Der Stein Flachs hat 20 Pfd., ber Stein Wolle 22 
Pfd., ber Stein Federn nur 10 Pfb. 

Die Schiffslaft wird zu 4000 Pfd. (Brutto) gerechnet. 

Gold- und Silbergewicht ift die cölnifhe Mark, 
bie hier 233.690 genaue (233.667 tolerirte) franz. Gramm od, 
4863.751 holl. As ſchwer ift. 

VBerarbeitetes Silber ift 124 Loth fein und mit einem 
doppelten Adler bezeichnet, 

Mebieinal= und Apothefergewidht. Dad Pfund 
beffelben ſoll 7680 holl, As oder 369.1259 genaue franz. Gramm 
wiegen, ift alſo dem alten holländ. Apothefers Pfunde von 12 
Unzen Troy: Gewicht völlig gleich. 

Die Tonne rauher Honig, Butter budet Band umb 
zum: Salz enthält 1 Schiffpfund (zu 280 Pfb.). — Die 
Tonne Butter fhmal Band hat Netto 224 Pfb. 

er Pipe Del wird, wie in Hamburg, zu Netto 820 Pfb. 
gerechnet, 

Stüdgüter. Eine Kiepe Scollen hat 30 Stiegen 
à 20 Stüd; eine Rolte Stod- oder Rundſfiſch 180 St.; ein 
Wall Fiihe 80 St. — Ein Groß bat 12 Dusend oder 144 
Stüd; ein Bimmer 40 &t.; ein Deder 10 St. — Ein 
Hundert Breter ober Dielen hat 10 Zwölfter ä 12 Stüd, 
oder 120 St. 

Platzgebräuche. Die meiften Waaren werben gemöhn- 
üh auf 2 Monate, Spirituofen (Wein, Rum, Brannts 
wein ze.) aber auf 3 Monate Zeit, oder auch p, contant mit 
— pCt. Decort, verkauft. 

ie Preiſe verftehen fid 

bei Wolle für den Stein von 22 Pfb., bei bänifcher Wolle aber 
für 1 Pfd.; — Lübeder Lederleim, ruſſiſche Lichter p. Lies⸗ 
pfund von 14 Pfd.;— Hanfs, Lein- und Rüböl, Stahl, Ta—⸗ 
bat p. Gentner von 112 Pfd.; — Blei, Eifen, Kupfer, Nägel, 

lachs, Hanf, Hopfen, Sped, Talg p. Sciffpfund von 280 

3 Butter p. Tonne von Netto 224 Pfd. — Alaun, 
Leinſaat, Salz, grüne Seife, Steinkohlen, Pech, Theer, Thran, 
p. Tonne; — Rappsſaat p. holftein. Tonne; — ruſſiſche Reis 
nen p. 1 Stüd; — Haäute und Felle p. 10 Stück; — Haſen⸗ 
felle und Matten p. 100 Stüd, 
Zara s Bäke. 
40—43 Pfd. 
18, 20—22 Yfb. 
bie ruffifche Zara, mobei man bad Pub zu 34 
Lichter 4 Lübeder Pfund annimmt. 
Talg 10 Procent. 
Seife, grüne, ge Band, d. Tonne v. 
z 


Butter, ganze Zonnen 
⸗ halbe ⸗ 


Sanföl 


TO Pfd. Brutto 

⸗ ein = ss =: : 67 = ⸗ Jopp. 
Pottafche 10 p&t. 
Wolle die reine (wirkliche) Tara. 
Hopfen feine (Brutto für Netto). 

feffeer 3—4 Pfd. p. Ballen, 

orinthben 14— 16 pGt. 

Pflaumen, frang., in Kiften und Käffern, bie franz. Zara, 

Reis 10 pGt., audy: reine Tara. 

Syrup, franzöfifher 10 pCt. 

Buder, raffinierter reine (wirktiihe) Zara, in Papier ge: 
mwogen. 

Das Gutgewicht wirb bei Artikeln, die 8 Schillinge und 
mehr p. Pfd. koften, mit 4 Pfb., bei folhen, die weniger als 
8 Schill. p. Pfd. Eoften, mit 1 Pfd. p. Schiffpfund vergütet. 

Atjährlih, vom 25. bis 29, Juni, beide Tage einfchließs 
lich, wird ber hiefige Wollmarkt gehalten. 

Kinanzen. Die Einnahme und Ausgabe ber Preis 
ftabt beläuft ſich in neuefter Zeit auf jährlich 743,785 Mark 

Schill. Gourant, mit einer Referve von 19,048 Marl 
14 Schill. — Die Zinfen ber Schuld erforbern jährlich 
225,275 Mark 9 Schill, Gourant. 

Lübiſch, Lübifh Gourant, ein in Lübed und im ge: 
—— Verkehr in Hamburg üblicher Zahlwerth; ſ. jene 

n Art 


Lüneburg, Stadt in Hannover, an ber Ilmenau, mit 
12,500 @inw., Oanddroftei und Zolldirection, wichtiger Spe: 
bitionsort für Norbdeutichland, Wichtiges Salzwerk, deſſen 
Quellen zu ben ftärfften und reichften gehören; fie geben jahr» 
lid 160 Gentner Salz und werben auch zu Soolbäbern be: 
nugt. Im Kalkberge, einem fteilen Felſen unmittelbar an ber 
Stadt, bricht man Gips und findet man Boraeit, Holz⸗, Ges 
treide⸗ und Flachshandel; große Waarennieberlage; Schiff⸗ 
fahrt auf der Slmenau und Elbe; Handel mit Briden, Die 
Fabriken liefern Wollenwaaren, Zuder, Tabak, Papier, Kar: 
ten und Leinwand. 

‚ Redhnung, Münzen, neue Maaße und Gewidte 
wie Hannover. 


536 — 


Lüttich 


‚ Bechfelangelegenbeiten wie Braunſchweig und 
Leipzig. — Das Wechfelrcht ift das Hannöverſche. 
Die bisherigen Maafe (bis Ende Zuni 1837 im Ge: 
brauch) waren, mit Ausnahme des Getreidemaafes und bus 
Handelsgewichts, ben auf 8.417 angeführten Hanndver— 
ſchen völlig gleich. Rene beiden aber waren: 
Getreidemaaf. Der Wispel hat 2 Sceffel zu 2 
Himten d 4 Spint. Der Himten aber hat ganz biejelbe 
Größe wie der bisherige Hannöperfdhe (f. ©. 417.). 
Handelsgewicht. Das Schiffpfund hat 20 kiess 
pfunb & 16 Pfund, oder 320 Pfund zu 32 Loth a4 Quentchen. 
Dad Pfund ift, nad Chelius Durchſchnitts⸗Annahme aus den 
amtlidyen Bergleichungen mit fremden Gewichten 489,069 genaue 
(489.020 tolerirte) franz. Gramm ober 10178.9 holl. As ſchwer. 
Mithin ift das Liespfund = 7.825 genaue Kilogramm, bas 
Schiffpfund — 156.502 Kilogramm. — Jener amtlihen 
Angabe gemäß find: 
25 Hamburger Pfund = 24 Pfund 25 Loth — Ducntd). | 
25 Braunfgweigr s =3 ss 8 = 3 =: 


Bangzupaul 


25 Leipziger s=3 :s 3s 2 =: 
25 Rürnberger sb ss 3:— 5 
25 Wiener s;e :=s m: — 3: 


Die Tonne Lüneburger Salz wiegt 1 Schiffofund 
und enthält 6 Himten. — Die Tonne Honig, feft geftampft, 
wiegt 300 Pfund und enthält 254 Stüdchen. 

Verarbeitetes Silber ift 12 Loth fein und trägt als 
Stempel einen Löwen. 

Lüneville, Stadt im franz. Depart. Meurtbe, am Ein: 
gange einer [hönen Ebene, am Zufammenfluß ber Vezouze und 
Meurthe, 14 St. von Nancy, mit über 12,000 Ginw., liefert 
Stahl, Favenee, eine große Maffe von thönernen Pfeifen und 
eine außerordentlihe Menge von ledernen Handſchuhen, bei 
beren Kabrikation über 1000 Menfchen befcjäftiget fein folln. 
(England allein bezieht von Frankreich jährlich 1} Mill, Poor 
leberne Bandfduhe) 

Lüttich (franz. Liege), an ber Maas, bie hier die Durs 
the aufnimmt, Hauptſtadt der gleidinam. Provinz im König: 
reihe Belgien, mit 55 Einw,, alt und groß, im Gangen 
fhledht gebaut, und büfter, feit lange ſchon eine der gewerd⸗ 
fleißigften Städte, Beſonders berühmt find bie Manufacturen 
von feinem Tuch, fo wie die Gewehr s, Blech- und Peberfabris 
Een. Außerdem liefert Lüttich Leim, Patrontafhen, Zicherie, 
Ambofe, Nägel, Feilen, Kragen, Uhren, Glas, Papier; hat 
Stüdgiefereien, Spinnereien, Alaunwerke, Wet: und Flin 
tenfteinbrühe und umerfchöpfliche Steinkohlengruben. In 
Schwarzblech ſoll Lüttich jährlich gegen 10 Mi. Pfd. liefern. 

In der Nähe liegt Seraing mit der großartigen Maſchi⸗ 
nenbauanftalt Cockerills, bie gegen 1500 Arbeiter befchäftigt. 

Man rechnet bier, wie im Königreich der Niederlande unb 
in Antwerpen, nad) Gulden zu 100 Gents holländifh 
Gourant; f. Antwerpen und Amfterbam. — Mit bır 
Zeit dürfte wohl die gefeglihe Rechnung des Königreiht 
Belgien, nad Franes zu 100 Gentimes im franzöli: 
fhen Zahlwerthe, bier und in den übrigen Städten dei 
Landes eingeführt werden, 

Ehemals rechnete man nad) Gulden zu 20 Stüber ü 16 
Pfennige, 40 Gulden auf die cöln. Mark fein Silber. (Werth 
eines ſolchen Guldens: 10 Sgr. 6 Pf. preuf. Et. = 3 6r. — 
Gonv.:Münze.) 

Das Verhältniß fämmtliher ehemaligen Reh: 
nungsmüngen war folgendes: 
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Wirklich geprägte alte hd Ki — 

In Golde: Ducaten zu 8} Gulden. Florinéd'ot 

zu 5 Gulden, 

In Silber: Ducatons und Thaler oder Paragon? 
Schillingen. Gulden, Ganze u, halbe Schillinge 
ie im Zablwerthe der frangöfifhen Kranken 

währung (f. Paris) ausgeprägten neuen beigifhen 
Münzen find: 


zu 


Lugano 


In Golber: 20: und 40 Francds Stüde ober einfache und 
boppelte Leopoldb’or. 

. In Silber: Stüde zu 5 und zu 2 Frances, zu 1, } und 

Francs. 

Sn Kupfer: Stücke zu 10, 5 und 2 Centimes, und zu 
1 Eentime. 

Der franzöfifhe neue Louisd'or warb bisher in 
Wechfelzahlungen zu 19, in Waarenzahlungen zu 
20 Gulden gerechnet. 

In Wechſelgeſchäften richtet man ſich nach ben Gourfen 
und Gebräuchen von Antwerpen. 

Die neuen Maafe und Gewichte find ben nieder: 
ländifchen und franzöfifchen gleich (f. Paris), nur baf 
biefelben in Belgien andere Namen führen. Es ift indeffen zu 
vermuthen, daß man fpäter die franzöfifchen metrifchen Benen⸗ 
nungen annehmen wird, was bereits in Vorſchlag gebracht wor: 
den iſt. Die verfchiedenen Benennungen und zugleich bie 
Eintbeilung der Maafe und Gewichte gehen aus folgender 
Ueberficht hervor: 


Belgiſche, Framzſiſche —— 
kängenmaaße. 1 Perche Decameire Roede 
hat 10 Aunes Metres Eilen 
zu 10 Palmes Decimelres Palmen 
s 10 Pouces Centimetres Duimen 


= 10.Lignes Millimötres Streepen 
Meilenmaafe 1 Mille à 1000 Aunes od, Kilometres ift—1 Myl. 
Felbmaaße, 1 Bonnier Hectare Bunder 
bat 100 Perches carrees Ares vierkante Roeden 
= 100 Aunes Mötres carrds = Ellen 
Brennholgm. 1 Corde ober Störe ift = 1 Wisse, 
Getreidemaaße1 Laste 


bat 30 Rasiöres Hectolitres Mudden 
zu 10 Boisseaux Decalitres Schepels 
z 10 Litrons Litres Kopper 
z 10 Mesurettes Deeilitres Maatjes, 
Flüffigkeitämaasße. 
1 Baril - Hectolitre Vat 
bat 100 Litrons Litres Kannen 
gu 10 Verreos Decilitres Maatjes 
= 10 De Centilitres Vingerhoed, 
v3ewiſcht. 1 Livre Kilogramme Pond 
bat 10 Onces Hectogrammes Onsen 
zu 10 Gros “ Decagrammes Looden 
= 10 Esterlins Grammes Wigtjes 


» 10 Grains Decigrammes Korrel« 
Alte Lüttiher Maaße und Gewichte, _ 

Längenmaaße, Der Fuß hatte 10 Zoll ä 10 Linien. Der 
St. Lamberts- Fuß war 129.35 franz. Linien oder 0.291796 
Meter, der St. Huͤberts-Fuß 130 * franz. Linien ober 
0.294698 Meter lang. — Die Eli⸗ Hatte eine Länge von 290,8 
franz. Linien oder 0.656 Meter 

Getreidemaage, Die Lafte (Daft) hatte 12 Muids zu 
8 Setiers à 4 Quartes (Viertel) & 6 Pott. Die Quarte (dad 
Viertel) wurbe auch in 4 Pognour, ber Pognoul in 4 Mefurettes 
(Mäßchen) eingetheilt. — Der Muid enthielt 11983.94 franz. 
Kubifzoll ober 238.5115 Liter. 

Früffigkeitsmaaße. Die Tonne hatte 80 Pots & 2 
Pinterr oder 4 Schoppen. — Der Pot enthielt 62.6243 franz. 
Kubik zoll oder 1.24224 Liter. 

Sewicht. Das Pfund hatte 16Ungen as Gros 472 Grän, 
und war 467,0933 genaue (467.0466 tolerirte) franz. Gramm 
oder 3721.5 holl. As ſchwer. 

Sugano, Stadt im Schweiger Canton Teſſin, deutſch 
Lauis genannt, am Luganer See, mit 3600 Einw., ſchön 
und regelmäßig gebaut, umgeben von Landhäuſern zwiſ 
Maulbeers, Diele, Mandel:, Kaftaniene und Drangenbäus 
men. Die Stadt bat einen anfehnlichen Handelsverkehr, Spe: 
bition, Eifene und Kupfechammer, Kabriten in Tuch, Kabat, 
Papier und Pulver, treibt Seibenbau und Fiſchfang und hat 
wichtige Viehmaͤrkte. Die Meffe war fonft ftark beſucht. 

Man rehnet im Ganton Zeffin nad Lire zu 20 Sordi & 
12 Denari. Der Zahlwerth ift nicht überall derſelbe, fondern 
dreierket, nämlich: 

1) der mailänbifche, ben franzdf, neuen Louisb’or zu 34 
Lire, wonac 75.174 Lire auf eine cöln. Mark fein Silber 
— Werth einer ſolchen Lira: 5 Sgr. 7 Pf. preuß. 

ourt,. = 4 Gr, 3 Pf. Conv.⸗Mze. 

2) ber piemontefifche, ben franz. neuen Louisd'or zu 374 
2ire, wonach 82.9125 Lire auf eine cöln. Mark f, Silber 
—— Werth einer ſolchen Lira: 5 Sgr. 1 Pf. preuß. 

ourt. = 3 Gr. 10 Pf. Gonv.⸗Mʒe. 

Prennig » Encnelovädie für Kaufleute, 
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3) der alte venetianiſche, den franz. neuen Louisd'or zu 
36 Lire, wonach 79.596 Lire auf eine cöln. Mark fein 
Silber geben. Werth einer foldyen Lira: 5 Ser. 3 Pf. 
preuß. Grt. = 4 Br. — Gonv.:Mie, 

Die umlaufenden Münzen beitehen größtentheils in 
frangöfifchen, italienifchen, beutjchen und fpanifchen Gold: und 
Silberforten. i 

In BETSBIBLEREAINGHABEISER richtet man fi hier nach 
ben Gourfen von Mailand. 

Maafe und Gewichte. 

Längenmaafe Der Fuß (Brazetto) hat 12 Ungen & 
12 Punkte und ift 176 franz. Linien oder 0.397 Meter lang. 

Die Elle (Braceio) ift verfhichen, und zwar enthält 

in &ugano und Menbrye: 
die größere ober der Brac- 

cio lungo, zu Leinwand, 

MWollens und Baummwoll: 

mwaaren urn a. . 294.6franz.Rinien ob. 0.6646 Meter. 

die Eleinere ob. ber Braccio 


piccolo zu Geidenwaaren 81 = = = 05146 = 
in Locarno: 
die größere Elle... .. 266 ⸗ ⸗0060008⸗ 


bie fleinere = zu Seiden⸗ 
Waaren eur 00002127 = 2: 0978 : 

Das Getreidemaaf ift der Stajo, welcher aber eben= 
falls von verfchiedener Größe ift. 

In Lugano enthält der Stajo 10023 franz. Kubikzoll oder 
19.909 Liter. 

In Locarno enthält der größere Stajo 1483} franz. Ku— 
bikzoll oder 29.427 Liter, 

In Locarno enrhält ber kleinere Stajo 13224 frz. Kubik: 
zoll oder 26.228 Liter, 

Weinmaaf ift ber Barile (Lägel) von 30 Pinten, ober 
aud) die Brenta von 33 Boccali. 1 Pinte = 2 Boccali, — 
Die Brenta enthält 22341 franz. Kubikzoll oder 44.319 Liter, 
die Pinte alfo 135.409 franz. Kubikzoll ober 2,686 Liter, und 
der Barile daher 4062.273 franz. Kubilzoll ober 80.58 Liter. 

Gewicht. Es find ſchwere und leichte Pfunde im 
Gebrauch, die aber an ben einzelnen Orten in Eintheilung und 
Schwere verſchieden find. 

In Locarno hat bad fhwere Pfund (Libbra grossa 
32 Ungen «nd wiegt 881.18 franz. Gramm oder 18339.85 hol. 
As; dus leihte Pfund (Liretta) hat dafelbft 12 Unzen und 
wiegt alfo 330.44 franz. Gramm oder 6877.4 holl. As. 3 ſchwere 
= 8 leichten Pfunben, 

In Bellinzona hat das ſchwere Pfund 30 unzen. 
29 biefer Ungen find bem Mailänder alten ſchweren Pfunde von 
28 Unzen (= 762,517 genaue franz. Gramm oder 15870.1 hol. 
As) glei; mithin nr ba ſchwere Pfund 788,811 genaue 
franz. Gramm ober 16417.4 holl. 8. 

In Rugano hat das (ſchwere) Pfund 30 Unzen und 
wiegt 820.45 franz. Gramm ober 17075.9 holl. As. 

In Mendrys hat das (ſchwere) Pfund 30 Unzen und 
wiegt 815.03 franz. Gramm ober 16963.1 hol. As. 

In der Riviera hat bas (ſchwere) Pfund 32Ungen und 
wiegt 839,59 franz. Gramm ober 17474.2 holl. As. 

Lumpen, Habern (franz Chiffes; Chiffons; Drillesz 
engl. Rags, Old Rags; ital. Straccj, Cenci). Da fie bag Mas 
terial zur Darftellung des Papieres find, fo bilden E einen fehr 
bedeutenden Dandelsartifel, Man unterfcheidet fie nach bem 
Stoff in leinene, banfene, baummollene, wollene 
und feidene, Sie werben entweder gleich von ben Sammlern 
an bie Papierfabrilen verkauft, ober kommen fortirt in den 
Handel. Je nad) ber Verwendung macht man 7—18 Sorten, 
bie man Poſt-, Concept-, Abler⸗, Kanzleihabern ıc. 
nennt. In manchen Ländern (4. B. in Frankreich) ift bie Aus: 
fuhr der Lumpen gaͤnzlich verboten. Aus Deutichland gehen 

roße Quantitäten über die Danfes und Rheinftäbte nach Engs 
and und Holland, Die wollenen Lumpen benußt man (na= 
mentlid in England) zum Düngen. Zum Papier nimmt man 
meift nur leinene, 

Lund, in ber ſchwediſchen Provinz Schonen, mit 3600 
Einw., und einer Univerfität; hat Zabako:, Krapp: und Waib⸗ 
bau; treibt nicht unanfehnlichen Seehandel. 

Lngquoife werben reiche Seidenzeuge ‚genannt, bie man 
früher nur in Lucca madıte, Jetztt verfertigt man fie aud in 
andern ital. Orten. Man hat glatte, gemufterte und mit Gold 
und Silber durchwebte. 

Luſtre, ein erft in neuerer Beit in ben Handel gelommes 
ned geföpertes Zeug, deſſen Kette aus Baummollengarn, und 
zwar meift von duntierer Barbe als der Einſchuß von Wolle, bes 

68 


Luftring 
fteht, fo daß dadurch eine fchillernde oder dyangirende Farbe ent: 
fteht. Man macht ihn befonders in grünen, braunen und 


grauen Mobdefarben, Zuerft wurbe der Luftre nur in England 
verfertigt; jest hat man ihn auch in Deutſchland nachgemacht. 

Quftrins, Luftrines, atlasartige, glänzende, figurirte 
Zeuge von Wolle oder Seide. Die wollenen Luftrins find 
gemuftert oder geblümt und —— zu den Floretarten. Man 
verfertigt ſie in England zu Norwich, in Deutſchland zu Gera, 
Schleitz, Zeulenrode, Rochlitz, Göttingen, Oſterode u. ſ. w., 
in 25—40 Ellen langen und Joder JE. breiten Stüden. Die 
"eidenen &. haben auf der rechten Seite Mufter oder Blumen 
und find auf ber linken glatt. Sie werden am ſchönſten in Lyon 

emadt. Auch Tours, Nimes, Paris, Lucca, Zurin und 
lermo liefern fie. 

Luftrinos de Lind heißen im Spanifchen bie Leicht und 
locker gewebten Leinen zu Qutfutter, die in verſchiedenen Bar: 
ben im Stüd gefärbt und dann gefteift und geglättet werben. 
Sie find in Stüden von 24 Ellen Länge und reite. 

Lutow, das polniſche Loth; f. Warfhau u. Krakau. 

Luremburg, Hauptitadt bes gleichnam, niederländifchen 
Großherzogtbums, das zum deutfchen Bunde gehört; eine wich: 
tige deutſche Bundesfeftung, mit etwa 10,000 Einmw., bie Leder-, 
—— und Fayencefabriken und Handel mit Landesproducten 
treiben. 

Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie 
Amſterdam. 

In Wechſelgeſchäften richtet man fi nach Antwer— 
pen und Amſterdam. 

Luzern, Hauptſtadt des gleichnam. Schweizer Cantons 
an ber Reuß und dem Bierwalbftädterfee, mit 6500 Einw., bie 
einen befonders lebhaften Speditionshandel über den Sce und 
bie Gottharbtöftrage, fo wie Handel mit Colonial-, italienis 
fhen und Landesproducten treiben, auch Wagen bauen und ſich 
mit Seiden = und Baummollweberei beichäftigen. 

Der Ganton treibt ſtarken Getreides und geringen Wein: 
bau, hat wichtige Viehzucht im Süden, Sandſteinbrüche und 
im Ganzen nur wenige Fabriken. 

Man rechnet nad Schweizer Franken ober Livres 
zu 10 Bayen & 10 Rappen, oder —— zu 100 Rappen, 
35.5984 Franken auf die coͤln. Mark foSilber. Werth eines 

tanken: 11 Sgr. 10 Pf. preuß. Ert.—= 9 Br. — Gonv.:Mie. 
Vergl. d. Art. Schweiz.) ; 
rüber rechnete man nad) Gulden zu 40 Schiltingen 
ober zu 60 Kreuzern, im Zahlwerthe bes franzöf. neum 
Louisd’or zu 12 Gulden, oder bes franz. Laub⸗ oder Neuthaler 
zu 3 Gulden, wonady 26.532 Gulden eine cöln. Mark f. Silber 
ausmachen, und ber Werth eines Guldens 15 Sgr. 10 Pf. pr. 
Grit. = 12 Gr. 1 Pf. Conv. Me. betrug. 

Bon den ehemaligen Rehnungsmünzen hatte 
1 Krone 2 Gulden, 30 Basen, 80 Scillinge, 120 Kreuzer, 
320 Rappen, 480 Angfter, oder 960 Heller. Das Pfund hatte 
20 Schillinge. 

Kronen, Gulden und Pfund waren fingirte Münzen. 

Wirklich geprägte Münzen, 

In Golde: Ganze und halbe Dublonen zu 12 u. 6Gul⸗ 
ben. — 20= und 10⸗Franken-Stücke. 

In Silber: Ganze und halbe Neuthaler zu 40 und 20 
Bagen; ganze und halbe Gulden zu 40 und 20 Schillingen; 
Stüde von 10, 5, 1 und Basen; Schillinge u. Kreuzer, 

In Kupfer: Rappen, 4 auf den Schilling, und Ang: 
fter, 6 auf den Schilling. 

In Wechfelangelegenheiten richtet man ſich nach St. 
Gallen und 3ärie, 

Maafe und Gewichte. 

tängenmaaße, Der Fuß Holz: und Heumaaß iſt ber 
rheinländifche von 139.13 franz. Linien oder 0,31385 Meter, 
— Der Steinfhuh (Bau: und Belbmaaß) ift 126 franz. 
Linien ober 0.284234 Meter lang. — Die Elle ift 2 rheinländ. 
Buß lang, oder = 278.26 franz. Pinien oder 0.6277 Meter, 

Blähenmaaße. Der große Juhart enthält 45000, 
der Feine Juchart 31250 Quadrat⸗Steinſchuh. 

Getreibemaaße. Das Malter hat 4 Mütt & 4 Viertel 
& 10 Immi & 16 Primen, — Der Inhalt der Getreidemaaße 
ift in den einzelnen Gegenben bes Gantons fehr verſchieden. In 
der Stadt Luzern enthält das Viertel 1752 franz. Kubikzoll 
ober 34.75334 Liter. Das Hof- oder Stifts:Wiertel zu 
Luzern enthält nur 1346 fang Kubikzoll oder 26.70 Liter, 

Be Sem rape er Saum hat 34 Ohm ober 
100 Maaß ä 4 Schoppen. Die Ohm hat 30 Maaf. 

Die Maaß enthalt beim Weinmaaße 87.12 franz. Kus 
Er. ober 1.72815 Liter, ber Saum Wein daher 8712 franz. 
Kubikzoll oder 172.815 Liter, 
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Handelsgewicht iſt das alte Züricher Schwergt⸗ 
wicht (ſ. Zürich). — Man rechnet auch wohl in ganen 
ten: 100 Luzerner Pfund = 108 Pfund altes tun aa 


mare, 


Ly, f. Li. 
ana, Rechnungsmünze (Tale Gewicht i 
Ghine> a ru ne 
Lycopodium, f. Bärlappfaamen, 
Lyon, unter 45° 45’ 58° nördl, Br. und Je49'24" ik, 
€, Hauptftabt des franz. Depart. der Rhone, am Zujammen 
fluß der Rhone und Saone, alt, groß, ſchön und eine der rrihs 


ften und bebeutendften Stadte Frankreichs, die zweite Stadt is | 


Landes genannt, 


Lyon hat ein Hanbelsgericht, eine Boͤrſe und einen Ras | 


von Sadjverftändigen (conseil de prud' hommes), eine Mixe 
(Buchſtabe D) und eine Kunft= und Gewerbsſchule (Institution 
de la Martiniere), 

Lyon (mit Kourvieres, Saint Irende und Saint Ekir) 
hat eine Einwohnerzahl von 133,715; La Guillotiere 18,8; 
Vaiſe 4237 und La Groir Rouße 9213, im Ganzen alle ix 
Bevölkerung von 165,459 Seelen. 

Die Gründung Eyons verliert fich in dem Dunkel der Jehd 
—— und iſt nicht mit Gewißheit zu ermitteln. Zur Zat de 

oberung Galliend durch Caſar war es bereits ein widtit 

Drt. Später wurden große Meffen dba gehalten, der Hand 
entwidelte fi immer mehr und mehr, und bat ſich, tra ta 
zahlreichen großen Unglüdsfällen, welche die Stadt betroffen, 
immer fteigender Maße gie 

Die Induftrie Lyons ift unermeßlich. Die Seidenzeuse, Ni 
durch bie Dauerhaftigkeit ihrer Farbe und ben guten Geidmat 
ihrer Mufter berühmt find, bilden die Grundlage. Pvon it dr 
erfte Stadt in Frankreich, welche Seidenfabriten beiaf; fr 
fchreiben ſich aus der Zeit Lubwigs XI. ber und verbankten ke 
Gründung Florentinern und Luccheſern, weldye durch bie Ku 
tigen Kämpfe ber Guelfen und —* aus ihrem Batın 
ande vertrieben wurben. Im Jahre 1699 zählte man in tom 


4000 Stühle, im Jahre 1788 bereits 12,000 und A000 in | 


ganzen Rande. In 


er lesteren Zeit wurben im Arantıid | 


2,500,000 Pfd. Seide verarbeitet, wovon bas Land jet ie 


Hälfte Lieferte. Im Zahre 1789 hatte die Anglomanie die HN 
der Stühle in Lyon auf 7500 heruntergebradht, welche 12,7% 
Arbeiter befchäftigten. Won 1801 bis 1812 vermehrte fih de 
Zahl auf 10,720 Stühle und 15,506 Arbeiter. Im 3. 14 
zählte man 24,000 Stühle, und 1825 fchägte man fir uf 
30,009 , wovon 20,000 innerhalb der Mauern, 5000 in ba 
Vorſtaͤdten und bie übrigen in der Umgegend waren. Im} 
1833 wurde wwmittelt, daß fich die Zahl auf 32,000 beler 
—— 2000 andere, welche Tuͤlie und Strümpfe lieferte. 
Ueber 80,000 Perfonn_ nehmen direct oder indirect an bir 
Induftrie Theil. Die Setse wird noch immer zur Hälfte me 
rankreich felbft geliefert, das 1835 im ganzen Bereiche Hl 
eibenmwebftühle hatte, 

Merkwürdig ift, durch wie viele Hände die Seide ati 
mandje Zeuge gehen on die Hände von 24 verfchiebenen At 
beitern, ebe fie an bie Fabrikanten abgelicfert werden, und mat 
barf fi) demnach nicht wundern, daß in Lyon fo viele Perſenes 
bei der Seidenmanufactur betheiligt find. , 

Die Hutmacherei und der Buchhandel, die Buddrudr, 
bie Goldwaaren= und bie Likörfabrik find die fecundären Zmei 
der Induftrie und des Handels in Lyon. Die vorzüglichſten 
brifgefchäfte liefern Seidenwaaren aller Art, Gold: und C% 
berftoffe, Shawls von Bourre de Soie und Gafbhemire, Binkı, 
Zülle, Krepp, gebrudte Leinwand, Baummwollenzeuge, Sit 
kereien, Pofamentirwaaren, feidene ıc. Strumpfwaaren, Bel 
und Silberfpigen, bunte Papiere, Leim, Saiten, Bürften ur 
Pinfel, Karten, Lichter, Pappe, Bleiplatten. Es gibt km 
bebeutende Likörfabriten und Fabriken hemifcher Producte, Tir 
Eifchrothfärbereien, Seidenfärbereien, Gießereien, Gold: ı) 
Siüberdrahtziehereien, Glasblafereien, Fayencefabriten, Ger% 
mühlen, berühmte Gerbereien, zahlreiche große und fen 
Brauereien und Schiffbauereien. Die Stadt ijt der Niederlas* 
ort ber Eifenwaaren — Departements. 

Bedeutend ift ber Handel mit roher Seide, Seiden⸗ ur 
Modewaaren, Bändern und Etrohhüten, Seife, Tuch, Bil, 
geinwand, Hüten, Golonialwaaren, Buͤchern, Papier, Ei 
waaren, Getreide, Mehl, Hanf, Rhoneweinen, Branntwen 
und feinen Likdren. Die Rhone, Saone und Loire erleichtert 
ben Dandelöverfehr fehr. 

Eine eigenthuͤmuche Anftalt in Lyon ift bie fogenannte Con- 
dition des soies, Dies Gebäude fteht ganz einzeln, um «4 Dit 
jedem Unglüd zu wahren, und die Gemäder find gemölbt; ci 


Lyon 


ell der Seide die überflüffige Reuchtigfeit nehmen, welche fie in 
= Mühlen, auf dem Wege und durch andere Urſachen anges 
aemmen haben fann. Hat ein Fabrifant Seide aufauft, fo 
ſaickt er fie dahin, wo fie gewogen, in vergitterte Schränfe ge: 
kat und 24 Stunden lang einer Wärme von 18 bis 22° aus 

tt wird. Iſt alle Beuchtigkeit heraus, fo wiegt man bie 

ide von neuem, und der Gewichtabgang wird durch cin Zeugs 
nis der Anſtalt befcheiniget. 

Mit der 10 Stunden davon liegenden induſtriöſen Stadt 
Etienne ift Lyon feit 1833 durch eine Eifenbahn verbunden, 
Etienne hat 29,000 Weber, bie im Jahre über 350,000 Ellen 
Scidenband liefern, berühmte Metallwaarenfabriken und uners 
fhöpfliche Steintohlenlager. 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie 

aris, 

Wechſel. Die biefigen Goursarten find ziemlich biefels 
been wie in Paris; doch erſtreckt ſich der ſehr betradhttiche Wech⸗ 
faelverfchr Lyons nicht ganz auf die nämlichen Pläge, und wir 
Seben daher bier ben 


Gourszettel von yon. 
m. od. w. 
57 


1p. C. P. 


Amſterdam in Cour... 
MAugsburg...... 
B 


Grot vlamiſch für 5 Francs. 
Francs für 100 Guld. Ev.:Gt. 
1 (m. o. w.) Procent Verluft 
d.i.: 9 Franes baar f. 100 
rg in Bafel, wobei man 
eſt entweber 5 Francs 80 
Gentimes = 4 Schweizer: 
Kranken, ober 80 Rrancs= 
81 Livres u, 24 Yivred — 
11 Guld. im 24 Guldenfuß 
rechnet, 
14. 75 14 Franes 75 Gentimed (m. 
od, w.) für-1 Doblon von 
32 Reales de plata, 

. » 2} p.C.P.24 (m. 0. m.) Procent Berluft, 
b.i.: 97% Francs in yon f. 
100 Fres. in Frankf. a.M., 
wobe feſt ſte hen ds0Fres. 
= 81 Livres u. 24 Livres 
= 11 Gld. Münze gerech⸗ 

net werben. 


Gadir u. Madrid, effect. 


Sranffurt a. M... 


Benf..... «+... 1p.C. P. 1 (m.o.w.) Procent Verluſt 
db. i.: 99 Franes in Lyon f. 
100 France in Genf. 
Gerua .. 


....... IP.C.P. Z(m.o.m.) Procent Verluſt 
d.i.: 99} Francs in Lyon f. 
100 Lire nuore in Genua, 
1854 Francs für 100 Mark Banco, 
514 trance f. 100 Pezze da otto 
Reali, 

834 für 100 toscanifche Eire. 
25.30 25 Francs 30 Gentimes (m. 
0.0.) für 1 Pfd. Sterling. 


Matland ........ 51 —— f. 100 Lire austriache. 

er 2 ancs f. 100 Guld. Conv.⸗ 

dramoſiſche prä * Cour. in 20: u. 10-Kreuz. 
nzoͤſiſche Pläge, ald: 
Borbeaur Marfeille, 


Montpellier, Nismes, 
Paris ıc. Rad Side N 
t 


Damburg „2.00% 
Livorno, biöher: ... » 


fünftighin wohl: . 
ndbon ....« 


Pari ober:Pari, d. 5. 100 $ranes in Lyon 





od. 90 Zage n. Sicht) 4} bis 14 für 100 Francs bed andern 
| p.C.Perte. franzöfifhen Plages, oder: | 9 

H bie re Vertuft, 
. 1.: 995 bis 984 France 
in &yon ai plane bed 
andern franzöfif. Platzes. 

Golden. Silber: — ET 

forten. anders, 


adruples „2.2... 82.15 für 1 fpanifchen Quabrupel 
ober Doblon. 

Ducaten ....... 11.65 für 1 Ducaten, 

Diafter.. . 5.25 für 1 fpanifchen Piafter. — 
Diefe Geldjorte wird auch 
zuweilen nad bem Ge: 
wicht (pr. 1 Kilogramm) 
verkauft; f. Paris. 

‚Die Zratten auf beinahe alle Pläge find in kurzer 

Sicht, 60 und 90 Tage dato, 

‚Ufo und Refpecttage finden nicht Statt, und fo mie 
diefer, find alle übrigen Wechfelgebräucde wie in ganz 
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Branfreih; f. Paris, — Bon frühern Wechfel:Ufanzen foll 
man die beibehalten haben, daß man Wechfel, die nicht in den 
biefigen Meffen zahlbar geftellt find, nicht geradezu acceptirt 
fondern nur mit dem Worte: »vurx (gefehen) bezeichnet, um fi 
nun wegen ber Berfallzeit danach richten zu können. Diefe Ers 
Märung aber legt feine Zahlungsverbindlichkeit auf, und erft 
wenn bei Verfall bes Wechſels die Zahlung unterbleibt, muß 
Proteft eingelegt werben; der Inhaber hält fich babei an feinen 
Gedenten. — Dem Code de Commerce, ber allgemein in Kraft 
ift, gemäß, bürfte jedoch die Rechtöbeftändigkeit eines folchen 
Gebrauchs ſchwerlich behauptet werden können; denn obgleich es 
jedem Bezogenen freifteht, zu acceptiren oder nicht, fo muß * 
im letztern Falle der Wechſel ſogleich (innerhalb 24 Stunden 

proteſtirt werden. 

Wegen ber ehemals gebräuchlichen Paiements bei Meßwech⸗ 
feln f. weiter unten bei Erwähnung ber hiefigen Meffen. 

Bon alten Maafen und Gewichten find folgende 
noch in Gebrauch; 

Yängenmaaße. Der Fuß (Pied) iſt 0.3425 Meter ober 
151.8 franz. Linien lang. — Die Elle oder ber Stab (Aune) 
hat eine Länge von 1.174 Meter oder 520.5 franz. Pinien = 1.76 
preuß. = 1.507 Wiener Ellen. — Die Zoife oder Ruthe if 
74 Buß lang. 

Getreidemaaße. Die Asnsée bat 6 Bichets ober Bois: 
feeaur (Scheffel) & 4 Coupes ä 4 Piccottins, und enthält (nach 
Kelly) 1.917 Hektoliter oder 9664 franz. Kubikzoll. 

einmaaße. Die Mönde hat 88 Pots, und enthält 
(nad) Kelly) 82.54 Piter oder 4161 franz. Kuͤbikzoll. 

‚Das Ahle hd ie zweierlei: 1) Stadtgewicht 
(Poids de ville oder Poids de table), wovon das Pfund (Fivre) 
420.975 genaue franz. Gramm ober 8761.7 hol. XS; 2) Sci= 
dengewicht (Poids de soie), wovon das Pfund 458.911 ges 
naue Gramm ober 9551.2 holl. As wiegt. — Beide Pfunde 
werden in 16 Unzen (Once) eingetheilt. 

Jaͤhrlich werben in Lyon vier Meffen ee bie früher 
von großer Wichtigkeit waren und immer J— ark beſucht ſind. 
Sie dauern 14 Tage eine jede, und nehmen zu folgenden Zeiten 
ihren Anfang: 

1) Die — ———— (la foire des Rois), am 
Montage nach dem Drei:Königstage (im Januar). 

2) Die Dftermeffe (la foire des Päques), am Montage 
nad) Quafimodogeniti, 

» Die Auguftmeffe (la foire d’Aoüt), am 4, Auguft. 

4) Die Allerheiligenmeffe (la foire de Toussaints ), 
am Hubertötage, db. i. am 3. November, 

Ehemals hatte jede biefer Meffen ihr eigened Paiement 
(ihre beſondere 3ahlungszeit), welches bis zu dem Ende des 
Monats dauerte, worin bie Meffe anfing. Diefe Paiements 
find aber durch bie Beſtimmungen bes Code de Commerce *) 
aufgehoben. — Da nun bie Acceptation der Wechfel, die in ben 
hiefigen Meffen zahlbar ausgeftellt find, erft am Schluffe beriels 
ben gefchieht, fo ftellt man in der Regel die Verfallgeit um einige 
Monate weiter hinaus, um auf dieſe Weife die fonft gebräudjli- 
chen Paiements = Kriften auszugleichen. 

Sinanzen ber Stadt Lyon. Das Budget des Jahres 1829 


ftellte feft: ; 
Einnahmen: 5’074'714 Krancs, 
Ausgaben;  5'074700 = 
Ueberfchuß: 14 Francs. 
Bur Dedung der während der militärifchen Befegung in ben 
Jahren 1814 und 1815 gemadten Schulden, hat bie Stabt 
eine Anzahl Bons, im Belauf von 3/445'017 Frants ausge: 


ben. 
r yonifche Waaren, f. Leonifhe Waaren. 


Maalbrief, Mälbrief, Mählbrief, ber Vertrag, wels 
hen Derjenige, welcher ein Schiff erbauen läßt, deßwegen mit 
dem Sciffsbaumeifter fchließt. 

Maaß, Maas, Maf. 1) Im allgemeinen inne, 
f. db. Art. Maaße und Gewichte. 2) Im befhränktes 
ren ®inne: a) ein Getreidemaaß, b) ein Flüſſigkeitsmaaß, 
e) ein Kohlenmaaß, und d) ein Bergwerksmaaß in verſchiede⸗ 
nen beutfchen und benachbarten Ländern; man findet die Größe 
unter ben Hauptorten angegeben. 

Maaße und Gewichte. lm die Größe ber Gegenftände 
zu beftimmen, bedient man fi der Maaße ald Einheiten, 


*) Artikel 133 lautet: „Die Derfaltzeit eines in der Meſſe zahlba⸗ 
ren Wechſelbriefs (eines Meßwechſels) if der Tag vor bem Schluſſe 
der Meife, oder, wenn dieſe micht länger ald einen Tag dauert, der 
Mestag felbft,” 
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und bies ift die Bedeutung bed Wortes im allgemeinften 
Sinne. Maaße überhaupt find daher gewiffe als feftitchend 
angenommene Einheiten, womit man bie Dinge, beren Größe 
man ausbrüden will, vergleidt, um dadurch deren Verhält: 
niß zu jener Einheit zu ermitteln (fie zu mejfen); — ohne 
die Annahme irgend eines zur Richtſchnur dienenden Grunds 
maaßes oder Bergleihungsmaaßes ift jede Maafbeftim: 
mung überhaupt undenkbar. — So wie aber die Körper vers 
—— Eigenſchaften beſitzen, nach welchen man deren Größe 
n Betracht ziehen oder ſie meſſen kann, fo zerfallen auch bie 
Maafe in drei große Abtheilungen: in Maaße der Zeit, 
Maaße ber Ausdehnung oder bes Raumes und Maaße 
des Stoffes oder der Schwere, 

Die zweiten werden gewöhnlich vorzugsweife, und faft 
auäfchließlich, unter bem Ausdrud Maafe verftanden, wäh 
rend man bie Ichten Gewichte nennt, — In dieſem be— 
fhränkteren Sinne find alſo Maaße diejenigen Normen, 
deren man fic bedient, um bie Größe der Dinge nad) ihren 
Dimenfionen (Ausdbehnungen), ober mit andern Worten: ben 


Raum, weldyen fie einnehmen, zu beftimmen, während Ges | fü 


wichte diejenigen Einheiten begreifen, welche man anmwenbet, 
um die Schwere der Körper zu ermitteln, welche zunädjft von 
ber Dichtheit derfelben abhängig ift. 

a) Zeit maaße. Im gemeinen Leben gefchehen die Zeit: 
Angaben nad) fogenannter bürgerlicher Zeit; der bürgers 
liche Tag beginnt um Mitternacht, alfo 12 Stunden früher als 
ber aftronomifche, welcher — ſeinen Anfang nimmt. Man 
theilt den bürgerlichen Tag in 24 Stunden ein, indem man von 
Mitternacht zu zählen anfängt, bis Mittag regelmäßig fortzählt, 
dann aber ftatt 13 mwicber 1 zählt, fo daß Mitrernadyt auf 12 
uhr (ftatt 24 Uhr) fällt und der Tag in zweimal 12 Stunden 
getbeilt iftz nur im größten Theile von Italien und einigen 
angrenzenden Orten zählt man pon 1 bis 24 fort, und bes 
ginnt den Zag mit bem Untergange ber Sonne, fg dag Mittag 
und Sonnen: Xufgang täglich auf andere Stunden fallen; an 
den Zagen ber Wachetie ift der Sonnen-Aufgang um 12, 
der Mittag um 18 Uhr italienifcher Zeit, Im römifchen Kas 
lender hat man baher eigene Tabellen für bie Stunben der Scf: 
fionen, des Mittagseſſens u, f. w. für's ganze Jahr. — Die 
Sceleute geben ihre Beflimmungen vorzugsweife in wahrer 
Zeit (in — auf den wirklichen Stand der Sonne zum 
betreffenden Zeitpunkt) an, weil für fie die me 
Mittags von dem eines gegebenen Meribians (4.8. des M. von 
Greenwich) bauptfächtich Antereffe bat. — Die Aftronomen 
bedienen fih am häufigften der Sternzeit (db. h. mit — 
auf den Stand bes Fixſternhimmels). — Bon einer ohne naͤ— 
bere Angabe ausgebrüdten Dauer ift —— daß fie 
in mittlerer Zeit (d. h. in Beziehung auf den Standpunkt 
einer eingebildeten Sonne zum betreffenden Zeitpunkte, von wel⸗ 
cher man annimmt, daß fie gleihförmig in derſelben Zeit den 
er) Flag in welder die wirkliche die Ekliptik be: 

reibt) ſei. 

Raummaaße (gewöhnlich vorzugsweiſe Maaße ge— 
nannt). Die Dimenfionen aller Körper koͤnnen von 2* 
Art fein, nad) Länge, Breite und Höhe oder Tiefe. Da nun 
jeder Gegenftanb entweder bie erfte, oder die beiden erften diefer 
Eigenschaften, oder alle brei zugleich befigt, fo find auch die 
Maafe von breierlei Art: Längenmaaße, Flähenmaaße, 
Inhalts- oder a med (auch Körper- oder Kubik— 
maaße genannt). ie beruhen fämmtlich auf den erften, ben 
Längenmaafen, von melden fie abgeleitet find, eben fo wie 
Breite und Höhe oder Tiefe eines Körpers nur als verfchiedene 
Arten ber Länge angefehen werben fönnen, und es 4.8. bei 
einer Fläche gleich ift, welche ihrer Seiten wir Länge, welche 
wir Breite, und bei einem Würfel (Kubus), welche feiner 
Fläche wir Breite, welche wir Dicke, weldye wir Höhe nennen 
wollen. — Da bie zu meffenden Gegenftände felbft aͤußerſt man⸗ 
nigfaltig find, fo machte es ihre Verſchiedenheit an Ausdehnung 
wuͤnſchenswerth und nöthig, mehrere Untergattungen jener 
Hauptmaaße feftzuftellen, ohne darum von der eigentlichen 
ei abweichen zu müffen, und fo find der Haupt: 
adje na 

die Längenmaaße, welche überhaupt zur Beftimmung 
ber Länge und des Umfanges ber Körper dienen, 1) Fuß— 
maafe, bie wahre Einheit ber Maaße, dann zunähft zum 
geometriſchen und arditettonifhen Gebrauch. 2) Ellens 
maaße, womit der größte Theil ber Gewebe und Gefpinnfte 
gemeffen wird. 3) Weges ober Meilenmaafe, zum Aus— 
meffen großer Wegeftreden. Außerdem bat man haufig noch 
befondere Bergwerksmaaße (ald: Lachter, Faden). 

Die Flähenmaafe, wonach die Größe der Oberfläche 
eines Körpers beftimmt wird, und vorzüglich größere und klei⸗ 
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nere Länberftreden ausgemeffen werden, 1) geometrifce, 
d. h. ſolche, deren fich die Feldmeſſer bei ihren Arbeiten bebics 
nen, und weldye gewöhnlich in ben Quadraten ober Gevierten 
der Fußmaaße beftchen; zu diefen aebören eigentlich, auch 2) geos 
graphiſche, welde für größere Flachen die Quadrate der geos 
graphiſchen Meilenmaafe find, fonft den vorigen gleich. — 
3) Feld-, Lande oder Ackermaaße (was freilich die erften 
auch find), deren man fid im gemeinen Leben zur Bes 
flimmung der Größe von Aeckern, Wieſen u, dgl. bedient, Die 
Zegtern bilden in ber Regel ein langliches Viereck. 

Die Inhalts, Hohl: oder Körpermaafe gewöhns 
lich 1) eigentliche Kubikmaaße, bie zur Beftimmung aller 
übrigen Inhaltömaaße dienen, und die Kubus oder Mürfel ber 
Pe find; 2) ſolche, die für trodene Gegenftände 
Getreide, Sämereien, Salz ıc.), und 3) folche, die für flüfr 
fige Gegenftände angewendet werden, ober Klüffigkeitss 
maaße. Zu den zweiten gehören auch die befonders beftimms 
ten Brennholzmaaße. — Die Flüſſigkeitsmaaße beſteben 
in der Regel in hohlen cplindrifchen (walzenförmigen) Ges 

en, 


c) Gewichte. Alle Körper haben einen gleich ſchnellen 
Ball, der Druck aber, welchen fie ausüben, wenn fie unter 
ftügt find (eine Unterlage haben), und welcher ihre Schwert 
genannt wird, ift ungleich, und das Maaß diefer Schwere ober 
das eigentliche Maaß feines Stoffes wird Gewicht genannt. 
Ueber die Ableitung der Gewichte werden wir nachher nech 
etwas näher fpreden, und befchränfen uns jest darauf, bie 
verfchiedenen Arten der üblichen Gewichte zu nennen, die man 
nad) dem verfchiedenen Zwed und Werth ber Gegenftände für fie 
anwendet. Es find dies: 1) das Handelsgewicht, welches 
im Handel und im gemeinen Leben für die meiften Artikel ge— 
braucht wird; 2) das Gold- und Silbergewicht, womit 
man bie edeln Metalle wägt; 3) bad Probirgemwicht, worin 
die Beinheit der Legirungen der eben Metalle ausgedrüdt wird; 
4) das Edelftein: und Jumwelengewidt; 5) das Mes 
bieinal= und Apothefergewicht, defien fid; Aerzte und 
———— bedienen. — An manchen Orten begnügt man 
fih im gewöhnlichen Verkehr nicht mit Einem Gewicht, fon 
bern nimmt ein befonderes Handelsgewicht für ben Großbank, 
ein anderes für den Kleinverfauf an, und hat zumeilen jogar 
nod) ein eigenes —8 Mehl-, Brot⸗, Salze, Butter, 
Fiſch-, Eiſengewicht, Stabtgewicht u, ſ. w.; fo wie man bie 
und da auch das Goldgewicht vom Sitbergemwicht unterfceibtt. 

Natürliche und conventionelle Maafe. Die Ein 
beit, weldye den Maaßen und Gewächten zum Grunde liegt, 
kann entweber — bie Natur gegeben oder durch Weber: 
einEommen feftgeftellt fein. Zedenfalls haben natürlidt 
Maafe den großen Vorzug, daß man nicht nur fehr ſchach 
über ihre Einführung und Anwendung fid) einigt, fondern auch 
ftets, und wenn alle Mufter-Eremplare (Etalons) verloren 

ehen follten, der Natur wieder das Grundmaaß entnehmir 
ann, während man bei conventionellen (infofern ic) 
diefe nicht wieder auf natürliche gründen) nur auf die urfprüng: 
lichen Mufter zurüdgehen kann, gehen aber diefe verloren, auf 
— und ſehr von einander abweichende Gopien bi 
rän 

Natürliche Maaße. In ben älteften Zeiten ſchon bat 
man natürlidhe MaaßsEinheiten angenommen, die man dur 
fonders von Theilen des menfchlichen Körpers entlchnte; bier 
bin gehören Elle, Fuß und Zoll. Die Elle ftellte die kängt 
des Arms vom Ellbogen (die Verwandtſchaft der Namen | 
augenfällig) bis zur Spige bes Mittelfingers, der Buß oder 
Schuh die Länge des ausgewachfenen Fußes, der ZoU bie Bi 
bes Daumens vor. Kerner bediente man fidh der Spanne, : m 
Arms oder der Länge des ganzen menfchlichen Arms von de 
Schulter an, ber Klafter ober des Kadens, mit welcher! 
Namen man bie größte Breite des ausgeftredten Körperö, DT 
ber Spige bed einen Arms oder vielmehr der einen Hand bie u 
der der andern bezeichnete (daher der Ausdruck umklaftern, m 
ter umklammern), und des Schrittes; biefes Letzteren = 
ders bei Wegeftreden. Aus biefen Einheiten fegte man eilt 
Vervielfältigung größere Maafe zufammen; eine Zagert 
war eine Strecke von fo viel Schritten, als ein gefundsr m 
bei gehöriger Ausdauer während des Tages zurüdlegen * 
— As Hohlmaaße wandte man zuerſt wahrſche * fhen 
Dinge verfcpiedener Art an, wie fie die Natur ben ** 
gerade in die Hände fpielte, als die ausgehöhlten Schalen 8° 
rer Früchte, Mufcheln, Iierhörner u.f.m., bis ter fi 
auferordentlihen Verſchiedenhelt dieſer Gegenftände, ermaaßt 
wohl ſchon frühzeitig dahin gelangte, genauere Kae: ngens 
ſich zu bilden, deren Verhältniffe man nad; den obigen 
maaßen beftimmte, 
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Zur Ermittelung der Schwere ber Körper war ber Ger 
brauch der Wage nöthig, über bie Zeit von deren Erfindung 
und allgemeinen Verbreitung man nidyts Genaues weiß, welches 
Inſtruments man ſich aber ſchon im höchften Altertbume bes 
diente. Anfangs dienten vermutblih Würfel, von einem Theile 
des Fußmaaßes hergenommen und aus Metall angefertigt, als 
Grundmaaße ber Schwere; oft wurben aud) bie Gewichte nad 
einer beftimmten Anzahl von Getreidekörnern feftgeitellt, — 
eine fehr relative und ungenaue Annahme, die aber namentlid) 
in ben europäifchen Ländern Statt haste, und wonach noch jest 
einer der Eleinften Gewichtstheile Gran (Granum, Korn) heißt. 
Rad) dem alten Gefege, Namens Compositio mensurarum, foll- 
ten 32 Gran, Grän ober Korn das Pfenniggewicht ausmachen. 

Da aber die Beltimmung jener Grunbeinheiten äußerſt 
fhwantend ift, fo mußte man bei Feftftellung der Maaße des 
Raumes gewiffe Individuen zur Richtfchnur nehmen, und fo 
finden wir, daß das englifche Yard von dem Arme Heinrichs bes 
Erften entlehne ift; eben fo weift der Name des franz, Piedderoi 
deutlich auf feinen Urfprung hin. Beide Maafe dienten ganzen 
Ländern ald Norm; in Deutichland aber finden wir heute noch 
faft in jeder bedeutenden Stadt ein befonderes Fuß- und Ellens 
maab. Da aljo die Verfciedenheiten im —— ſo man⸗ 
nichfaltig find, fo wird man ſich mit weit größerer Zuverlaͤſſig⸗ 
keit an das Unorganifche halten. — Demgemäß kann man für 
die Rängenmaaße und überhaupt für die Raummaafe die Länge 
des einfachen Secundenpendels (deſſen Schwingung eine Se— 
eunde — ‚ oder bie Entfernung zweier beſtimmten Punkte 
auf der Erdoberfläche, deren Meffung zu jeder Zeit wiederholt 
werben kann, als natürliche Einheit annehmen; und um allen 
Veränderungen, welche die Erde möglichermweife erleiden könnte, 
— hat man ferner die Weite des Haarröhrchens und 
bie Ränge der Lichtwelle zu dieſem Zwecke vorgeſchlagen, — Baz 
fen, deren nähere Erläuterung, ber Naturlchre angehörig, nicht 
in unfer Bereich gehört. 

Für die Gewichte, die man von ben Raummaaßen berlei: 
tet, hat man als Subſtanz ber Einheit faft überall das reine 
Waffer, und pr entweber im Buftande der größten Dichtig— 
feit, ober bei einem andern willkürlichen Wärmegrade zur 
Bafis angenommen (vgl, weiter unten), und das Verhältniß 
der Schwere jedes andern Körpers zu dem des reinen Waflers 
(das ——— = 1 angenommen) fein ſpecifiſches Gewicht 
genannt. 

Gonventionelle Maafe. Inſofern das BVerbältniß 
eonventioneller Maafe zu ben genau ausgemittelten nas 
türlihen befannt ift, können jene felbft als natürliche an: 
gefehen werden, ba es ohne Zweifel einerlei ift, der wievielſte 
Theil des natürlichen Maaßes als Einheit betrachtet wird, Die 
Hauptaufgabe daher, conventionelle Maaße für die Nachwelt 
bauernd zu erhalten, ift bie, ein natürliches Maaß aufzufinden 
m die Berhältniffe aller übrigen zu biefem natürlichen zu be: 

mmen, 

Die eonventionellen Maafe (refp. Maafe und Gewichte) 
der bekannten Pläße find in vorliegendem Werke unter den 
Namen ber Lesteren näher angegeben, und bei denjenigen Läns 
dern, die fie unmittelbar auf ein natürliches Maaß zurüdger 
— * iſt unter den Hauptſtädten das deßfalls Nöthige 
erwähnt. 

Was diejenigen Maaße anbetrifft, beren man ſich bei Ber: 
gleichungen und Unterfuchungen in ben wichtigften Ländern ges 
—— vorzugsweiſe bedient, fo iſt zu erwähnen, daß dies 

Deutſchland faſt ——— der — che Fuß 
(der ſechſte Theil der Toise de Peron) — Defterreich ausge: 
nonemen, wo man zumeilen ben Wiener Ruß bierzu anwen—⸗ 
det — ift, während es früher ber rheinländifche Fuß (der jegige 
preufifche) war; in England und Nordamerika ber eng= 
liche Fuß (der dritte Theil des engl, Yarb); in Frankreich 
der Meter. 

Maapftäbe. Um ein Mufter zu befigen, wonach man 
die zum Gebraud beftimmten Lingenmaafe verfertigen, und 
welches ferner zur Vergleihung anderer Maaße bienen fann, 
bedient man ſich ber Maafftäbe, weldye man, um fie der Nadıs 
welt zu erbalten, forafältig aufbewahrt, was ſchon in älteren 
3eiten mit er. Aufmerkfamteit geſchah, indem fie in Rom 
im Tempel bes Jupiter niedergelegt waren und bei ben Juden 
der Stamm Xaron fie in Verwahrung hatte, Diefe Maaß— 
ftäbe, mit ben Längenfcalen bezeichnet, werben, um fie vor den 
serftörenden Einflüffen ber Zeit möglichft zu idügen ‚aus Me: 
tall rn und häufig noch auf eine hölzerne Unterlage 
befeftigt; da aber jede Subftang den Temperaturveräns 
berungen unterworfen ift, fo Fann eine auf einen foldyen 
Etalon als Linie aufgetragene Länge nur bei einem beftimm: 
ten Zemperaturgrabe bie wahre Länge des Maaßes fein; eine 
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Vergleihung Tann alfo mit Sicherheit nur gefhehen, wenn 
beide zu vergleichende Maafftäbe eine und diefelbe Temperatur 
haben, und es muß daher die Rebuetion auf jene Normale 
temperatur, wenn beide Stäbe biefe verfchieben haben, oder aus 
verfchiedenen Subftangen (Metallen) gefertigt find, durch Rech 
nung gefchehen. — Zu ben im gemeinen Reben angewenbeten 
Scalen nimmt man entweder ebenfalls Metallftäbe, ober weit 
bäufiger nod hölzerne. 

ie urfprüngliche Temperatur und der Stoff einıger ber 
Pr en in Betracht kommenden Maaf : Driginale find 
volgende: 

1) Die Toise de Péron (bie Grundlage ber altfranzds 
fiihen Maaße) ift ein Etalon von Eifen, 17—18 Linien breit, 
4 Einien did, und bat ihre rechte Länge bei + 13 Grab- 
Reaumur, 

2) Der preußifche Fuß ift auf einem eifernen Gtalon 
von 3 Fuß Länge aufgetragen und in Zolle getheilt; ber letzte 
auf eingelegten Silberftreifen in Linien. Er bat feine dern 
Länge e enfalle bei + 13 Grab Reaum. 

3) Das englifche Yard ift auf einer 1,35 Boll ſtarken 
quabratifchen Stange von Meffing durch bie Entfernung zweier, 
auf zwei eingelaffenen goldenen Stiften befindlichen, Punkte anz 
gegeben und bat feine rechte Länge bei 62 Grab Kahrenh. 

4) Der franzöfifhe Meter ift ein Etalon von Platin 
und bat feine rechte Länge bei 0° Gelfius, 

Beftimmung der Einheiten ber wichtigſten Hohl— 


maaße. 

1) Der franzöfifche Liter ift ein Kubus, beffen jede 
Seite einen Decimeter beträgt. 
sin 2 Das preußifhe Quart enthält 64 preußifche Ku— 

ikzoll. 

3) Das engliſche Imperial-Standard-Gallon 
enthält 10 Pfd, Avoir du pois deſtillirtes Waſſer in der Luft bei 
62° Fahrenh. und 30 Zoll Barometerftand, 

Die Darftellung der Hohlmaaße nad ihrer geometris 
fhen (räumlichen) Beftimmung hat fo viele Schwierigkeis 
ten, baß fie leichter und * ſtets durch das Gewicht einer 
fie anfüllenden Flüſſigkeit (als welche man gewöhnlich reines 
Waſſer ee) erfolgt; unb namentlid fann man auf biefe 
Weiſe die Richtigkeit eines Maaßes (es fei Original ober Gopie 
am bequemften prüfen, Da aber bei allen Unterfuchungen die 
Zemperatur wohl berüdfichtigt werben muß, fo ift es fehr rath⸗ 
fam, die Einheiten der Längen: und Hoblmaafe aus einem und 
bemjelben Metall anzufertigen. 

Normalgewichte. Bei Beflimmung ber Gewichtsein— 
beiten hat man das Gewicht eines gewillen Kubus veinen Waf: 
—J Grunde gelegt; wir geben folgende wichtige Bei— 

piele: 

1) Beim franzöſiſchen Grammengewicht fol ein 
Kubus des dichteften Waflers, beffen jebe Seite einen Decimes 
ter beträgt, im leeren Raume gewogen, ein Kilogramm ober 
un —— fein. Dad Normalgewicht iſt von Platina ans 
gefertigt. 

2) Das preußifche Pfund ift der bbſte Theil des Ges 
wichts eines preuß, Kubikfußes deſtillirten Waſſers im luftlee— 
ren Raume, bei einer Temperatur von 15 Grad des Réaum. 
Queckſilberthermometers. Das Normalpfund ift aus Meffing 
gefertigt. 

3) Beim enalifchen Gewicht wiegt ber englifche Ku— 
bikzoll deftillirten Waffers, in der Luft mit Meffinggewicht ges 
wogen, bei einer Zemperatur von 62° Fahrenb. und 30 Zoll 
Barometerftand, 252.453 (252g) engl. Grains, von wei: 
chen Grains 5760 ein Pfund Troy: Gewiht, 7000 ein Pfund 
Avoir du pois ausmachen. — Das Normal: Zroy: Pfund von 
Meffing ift, wie wir bereits unter London erwähnt haben, uns 
längft bei dem Brande des Parliamentöhaufes verloren ger 
gangen. 

Bei Unterfuhungen bedient man ſich gegenwärtig beis 
nahe allgemein, doch mit Xusnahme von England (mo man 
bas engl. Zroygewicht anwendet), des franzöfifhen Grams 
mengewidte (f. oben); früher wurde fast ausfchließlich das 
alte bolländifhe Troygewicht zu biefem Zwecke anges 
wandt, und da bie bisherigen Beftimmungen, namentlich bei 
numismatifchen Unterfuchungen, meift auf dieſem letzteren Ge— 
wicht beruben, fo haben wir in vorliegendem Werke ftets hier— 
auf Rüdfidt genommen, und z. B., wo bie Echwere der Ge 
wichtseinheiten der verfchiedenen Länder und Orte in holländiz 
fen As (deren 10240 —= 1 holländ. Troypfund ) ausgebrüct 
war, bie Reduction biefer As in franz. Grammen beigefügt, 
unb umgekehrt, wo die Keftftellung in Grammen gefchehen war, 
diefe auch wieder auf holland, As zurüdgeführt. — Nach den 
Unterfuhungen und Angaben von van Swinden ift 1 hol: 


Maafel 
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länbiiches Trohpfund — 492.16772 franz. Gramm, 1 bolländ. | Baiern. Das Maaf enthält 43 bair. Decimal-Kubilzoll = 


As alfo —= 0.0480632539 franz. Gramm, und 1 franz. Gramm 
= 20.830592 holländ, As. 

3ur Anfertigung von Gewidhtöftüden bedient man ſich na⸗ 
türlih am bequemften ſchwerer Materien — d. h. foldyer, bie 
vermöge ihrer Dichtheit wenig Raum einnehmen —, bie zus 
gleich von äußeren Einflüffen möglichſt wenig leiden, daher am 

eften ber Metalle, und zwar folder, bie nicht zu theuer zu 
ftehen fommen, für den gewöhnlidien Gebraud des Meffings 
und Eifens; fteinerne Gewichteftüde, welche freilich weit wohls 
feiter find, leiden beim Gebrauch durch Abftoßen und Zerbröckeln 
fehr und find auch den Einflüffen ber Feuchtigkeit viel mehr uns 
terworfen, baher auch gar nicht anzuempfehlen. Zu feineren 
Wägungen, namentlich aber bei wiſſenſchaftlichen Unterfuchuns 
gen, bedient man fich außer ber meffingenen jegt befonders auch 
der, allerdings fehr theuren, Platingewichte, und wendet, wer 
nigftens zu den Beineren Berhältniffen, diefes Metall an, 

Maafel, Mafel, Mäßel, Mäflein (Mäßchen) 
ein Getreidemaaß in Defterreih, Böhmen und Baiern; J 
Wien, Prag und München. 

Maaßkaune, Maßkanne, bairiſches Flüſſigkeitsmaaß; 
ſ. München. 

Maaſtricht, hollaͤnd. Stadt und Feſtung in ber Provinz 
Limburg mit ungefähr 22,000 Einw,, bie keinen bedeutenden 
ee. treiben, aber blühende Gewerbe haben. Die Stabt lies 

ert befonders bas berühmte Maaftrichter Sohlenleder, Bier, 
Branntwein, Tabak, Hüte, Gold» und Silberwaaren, Wol: 
len= und Baummwollenwaaren, Papier und befannte, weit ver: 
ſchickte Pfeffernüffe (Moppen). 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie 
Amfterdam, 

In Wechfelgefhäften richtet man ſich nad) den Gour: 
fen von Lüttich und Antwerpen. 

Manfiverbältnijie im Zollverein. Nach den Boll: 
vereinsverträgen fol die Declaration, Meffung und Berzollung 
ber nad) dem Maaße zu verzollenden Gegenftände überall fo 
Lange im landesgeſetzlichen Maafe erfolgen, bis man über ein ge= 
meinfchaftlihes Maaß übereingefommen fein würde, Da bies 
bis jegt noch nicht gefcheben, fo find in einzelnen Staaten zur 
Erleichterung bei Verfendung von Waaren und zur fchnellern 
Abfertigung derfelben an ben Zollftätten, die Verbältniffe der in 
ben verſchiedenen Bollvereinsftaaten gefegliden Maaße zu einans 
ber, behufs erforberlicher Reductionen zum öffentlichen Gebraud) 
bekannt gemacht worden. Im Königreidy Preußen ift dies neuer- 
dings durch die nad) Anweifung des König!. Preußiichen Finanz⸗ 
Minifterii von dem Rechnungsrath Neiſch ausgearbeiteten Rech⸗ 
nungstafeln für die Zoll-⸗Erhebungsſtellen erfüllt und es werben 
hiernach die wefentlichften Reductionsverhältniffe, ſoweit fie bie 
größeren Zollvereinsftaaten unmittelbar betreffen, mit Zugrunde⸗ 
legung bes preußifchen Maaßes, in Folgendem mitgetheilt. 


A. Fluͤſſigkeitsmaaß. 
Preußen. Das Quart enthält 64 preuß. Kubikzoll = 57,7238 





539922 Pariſer Kubikz. 64 Maaß = 1 Eimer.&i find 
1000 Maaf = 963,°* pr. Quart. ober 1514, 
1000 Eimer = 995,#* pr, Eimer ober 242241. 
1000 preuß. Quart = 1071,! bair. Maaf. 
1000 preuf. Eimer = 1004 2 bair, Eimer, 


Rheinbaiern. 1 Kiloliter = 10 Hectoliter, 1 Hectoliter = 
10 Dekaliter oder 100 Liter, 1 Liter = 10 Deriliter, 
bad Liter enthält 50*'?4 Parif, Kubikz. Es find 1000 
giter = 873,** pr. Quart ober 817, 00—262. 
1000 Hectoliter—1455°* pr. Eimerod, 11=16,0=131. 
1000 preuß. Quart = 1145,9° Liter, 
1000 preuß. Eimer = 687,9* Hectoliter, 


Württemberg. Das Fuder enthält 6Eimer, ber Eimer 16Imi, 
das Imi 10 Maaß, das Maaß 4 Quart ober Schep⸗ 
pen. Das Maaf enthält 784 würt. Kubikz. —92H 
Pariſer Kubifzoll; es find daher 

1000 Maaf = 1604,38 preuß. Quart, ober 48=77, 
1000 Eimer = 4278,* preuß. Eimer, ober 97=415. 
1000 preuß. Quart = 623,3 Maaß. 
1000 preuß Eimer = 233,'* Eimer, 


Sachſen. Die Dresdner Meßkanne — 47,097°8 Parifer Aubil: 
zoll, 72 Kannen = 1 Eimer. Es find daher: 
1000 fächf. Meßkannen — 815,#° pr, Quart, od. 3831. 
1000 ſachſ. Eimer — 979,0? pr. Eimer, oder 14314. 
1000 preuß. Quart = 1225,'? fädhfifche Meßlannen. 
1000 preuß. Eimer = 1021,*° ſachſ. Eimer, 


Kurheffen. Die Ohm enthält 120 Quart gleidy 120 pr. Quartın. 


Großherzogthum Heffen. Die Ohm hat 20 Viertel oder 
80 Maaf, das Maaf ASchoppen. Das Maaf entyält 
100,213 Parifer Kubikzoll; es find baher: 
1000 Maaß = 1746,%® pr, Quart 0d.75=131,300=54. 
1000 Ohm = 2328,? preuf. Eimer ober 76=177. 
1000 preuß. Quart = 572,5? heſſ. Maaf. 
1000 preuf, Eimer = 429,39 heſſ. Ohm. 


Baden. Die Ohm hat 100Maaf, das Maaß 4 Schoppen. Das 
Maaf enthält 75,97%% Parifer Kubikzoll = 1,’' pr. 
Quart; die Obm ift daher gieich 131 preuß. Quart. 
1000 preuf. Quart = 763,?? bad. Maaß. 
1000 preuß. Eimer — 458,5', bad. Ohm. 


NRaffau. Das Weinmaaf enthält 85,43% Parifer Kubikzoll = 
1,*% preuß. Quart; es find daher: 
1000 Weinmaaß = 1480,°2 pr. Quart od, 100 146. 
100 = Dhm= 1973,°% pr, Eimer od. 75=1#. 
1000 preuf. Quart = 6754 Weinmaaf. 
1000 preuß. Eimer = 506 = Dhm. 


Frankfurt a.M. DieOhm hat 20 Viertel oder 80 alte Maof. 
Das alte Maaß hat 4 alte Schoppen. Das Maaß ent: 
hält 90,254 Parifer Kubilzoll; es find daher: 

















Parifer Kubilzoll, — 1000 Frankf. Maaf = 1565,° preuf. Quart, 76=119. 
60 Quart = 1 Eimer, 3 Eimer = 1 Orhoft. 100 = Dbm = 2097," = Gimer, 57=119. 
2 s =1Dbhm. 1000 preuß. Quart = 6384 Franff. Maaß. 
4 =: =1dXnter. 1000 =» Eimer —=479 :  Dhm. 

— — nn —— — — — — — — 
An 
Inhalt in 10,000 2 zu 
Preußifchen — ſchen. 
B. Getreidemaaße. Pariſer aa s ce 
Kubitgollen. 3 | Ejmanias is! 
2 5 jeder | BE 138 
(um — — ne — 

zu. 1 Scheffel = 16 Metzen & 192 Kubilgoll, „oo. 2co2 000 2,770,7*2 
aiern, 1 Scheffel = 6 Metzen — 24 Bierling = 96 Sechezehntel . . . | 11,209,5%+ — [140 || 40,457) 22 | &9 
Rhbeinbaiern, 1 Hektoliter = 4 Viernfel = 8 Simmer = 32 Vierling. 5,041,2418 13 | 21 || 18,195) 72 |131 
Würtemberg, 1 Scheffel = 8 Simri = 32 Vierling — 356 Edlein ... | 8,934,4"1 3 |114 || 32,246) 40 |129 

Sachſen, 1 Dresbn. Scheffel = „, Wispel — „5 Malter = 4 Quart = 

16 Megen 2.000. were“ m mr. rn.“ 5,238 14 43 18,905 64 !121 
Kurheſſen, 1 Kaffeler Viertel = 2 Scheffel a3 Megen . „rn... | 8,103,% 14 1152 || 29,246) 40 1117 
Großherz. Heffen, 1 Malter—4 Simmer=16 Kumpf = 64 Gefdeib.| 6,452, 5 | 50 || 23,289 76 1177 
Baben, 1 Matter = 10 Sefter = 100 Meßlein. ......... 7561,86 11 |128 || 27,292] 48 ‚131 
Naffau, 1 Malter = 4 Viernfel = 16 Rumpf = 64 Gefheid..... . | 5,498 15 |144 || 19,843X 63 1125 
Srantfurta, M., 1 Malter = 4 Simmer = 16 Sechter = 64 Gefcheid.| 5,784 1 | 77 | 20.6761 57 119 





Maafverhältniffe im Zollverein 











Maafverhältniffe im Zollverein 


10,000 Zahlen u 








Länge na doranges | gleich a 
Preußiſchen nannte 
C. Längenmaaße. Parifer einge 
a) Buße. Linien. 27 machen 
er a Er Fuß, 
Beraten 2 1 TE 139,3 
Bein, ——— U RE I — 129,38 ng 11 
— — 88 Meter = 12 Zoll m. nenn nen" 147,763 1 m 
Württemberg, 1BUB=1I030 ll „...o.cco 1 —- [110 
Sadıfen, 1 Fuß = 12 Zoll. ⏑ 6 ⏑ —⏑ —— 125,937 — 10 
6 1 3u6 = 12 Boll . .o.] 27,828 1 — | 1 
Sroßherzogthum Bellen: 1 Fug — 10 Bon Ei Rein), ee 110,924 — | 9 
Baden, 1 Buß = 10 Zoll (= 3 Deeimeter). „vv er... ee 132,988 D — | 11 
Raffau, Neues Maas. 1 Buß = 10 Boll (+ Meter) . — ——— ar 
Wiesbaden 1c., 1 BuE—=1230l . „neu ccronnn 00 127,3€ — 1 
Frankfurt a. M., 1 Werihub— 12 Zoll...............l 126 — [1% 
‚Länge nad) 
b) Ellen. ‚Parifer Liz 
nien. 





Preußen, 1 Elle (254 preuß. Bol) . oo o oo oo on onen nn ꝰ.ꝰ⸗. 
Baiern, 1 Ele rennen 
Rhbeinbaiern, 1 Elle 


er nk — ⏑ ——⏑ ⏑⏑ — ⏑— 
Würte 1,185 1 Elle 2144 würtb. Buß) m. m: 282 een 
Sadfen, 1 resbner Elle m ......—m„...m.„..m nm un. . 1... n......„..m— nm... 0.000... 

eipziger Elle DE Bu TE BE ar BE See Ber Bee Be Zr Ze Zr Zur Ze Ze Zu Zu Bus Zu u Zu Zu zus u Zu Zu u ur u Zr Ze u u 
— lle [Due Due ae u a sr se Tr Ber Te es Be er Be Br Ze Ze Br Zr Be Zu Ber ze er Zur Ze Sue u Zr Zr u ur ⏑ ur u u zu 


Großherzogthum Heffen und Baben, 1 Elle=6 Deeimeter „ .. . 
Raffau, 1 Elle 260 0 9 oe ae ee 2 re 
Sranffurt a. M., 1 Elle 2-9, 859. 9:94:88, 9.8 8.0 90 8:08:08 .8 88: 2,8 







D. Quadrat: und Kubilmaafe. 








| 


295,651 
369,37 


531,955 
272,2%° 





[in feinen 
Zahlen find 


10,000 aleih zu 
‚vorgenannte Maaße fegen, 
madıen in E73 





‚preußifcem Maaße. 


— — 
Batern,i Quabratfuß, (Duabratzoll) oc co oo nun 0 nn ne nn nn .)| 59 | 51 
TEE ET EEE RETTEN 8 (8.3.)| 97 | 7 
Rheinbaiern, Quadratfuß (Duadratzoll) „sc eerereern nennen sr 11'280 2.3) 39 | 44 
Kubilfuß (Aubilgol). none newnasen EIERN 111,980 8.8. (8.3.)]101 |121 
Bürtemberg, QAuadratfuß 22200000. ee a ee ee alerts 8,332 Er 6 5 
Kiuabratzöll ..0 0.0. 0-0. 2.0.0.0.0. 0.0000 000 eo Won 11,999 0.3. 5 6 
Zubilfuß 0 cr0... sonen. ee e tere | 7,606 er 71 | 54 
SUDIEBON: c: © 010-4.» 0.,0:0: 2.0010 een“ ——— 13,143 K.3. 35 | 46 
Sachſen, rei — — RT else — \ 8,141 Fe ATER 113 | 92 
ubilfußg (Kubilzol) 2.20 o0c0e000 00 ns e,e ie F a | 7,346 SR. (8.3. | 49 | 36 
ehkpetten, "Ouabrorfuß — . A —— — —X .. 8,403 Q.F. (Q.3.144 121 
Kubikfuß (Kubikzoll) ..... — ie 7703 8.R. (833 74 | 57 
Großhperzogthbum Heffen, Quadratfuß . ne areas 6,345 Q.R. 145 | 92 
DENE, Seat e as eier e alas wre 9,137 Q.3, 53153 
Kubitfuß , * BE ER | 5,054 8 93 | 47 
Kubitgel. a ee ..:.1873 83. 300 1262 
MR BR Era SPEER ER En 9,137 Er 81 | 74 
Qwuadratzoll. ou 0 000% ie —————— “...+ 11315708. 19 | 25 
N ee een eaceeesseden ee ae een see en 300 1262 
Re ie RE BR 55 | 83 
Raffau, Neuss Maaß, Auabratfuß. — nee er 13 | 33 
„Duabratzoll BEEEHBRWT ZIEH KHKEM UBER EN) 136,547 Q. 29 106 
Kubikfuß 2:00 8:80.08. BB BB EI DB YES ED ...* 40,432 Ex 23 93 
Kubikzoll eo. 9. 0 »,u929%, 08 9 2. EB 2 0 8. ‘69,867 K. ⸗ 1 7 
Wiesbaden Quadratfuß (Duabratzeil) . Doreen nn ern 00005. FEAR AF LK B.) 37 1 Bi 
Kubikfuß (Kubitzcl) . waere TREE TEEN TE 
Branffurt a. M., eg Werkſchuh arratiei EEE DR | 8.223 0.%8.(0.3.)| 45 | 37 
ubik Werkſchuh (Kubikzoll). —,! —— ———————— —— ————— 7,457 K. (KB. l 59 44 





— 


Maate 


rate. 1) Ates holländiſches Salzmaaß (für gro— 
d @erfalz). 404 Waaten machen 1 Hondert von 7 Schiffs: 
ih a fund aus, fo daß 1 Maate = 69.307 Pfb. war. 
2, Ans beiländ. Steinfohlenmaaf. 38 Maaten madıten 
1Heed aus; f. d. Art. Hoed. 

Waatje. 1) (Mäfchen) Getreidemaaf; 2) (Glas) 
Flüffigteitsmaap in den Niederlanden; f. Amſterdam. 

Masatschappy, ber holländifhe Name für Dan: 
— —— woraus das deutſche Mas kopey entſtan⸗ 
ben i : 

Mabub, f. Mahbub. 

Macao, ein Hafen und portugiefiihe Niederlaffung auf 
einer Infel deffelben Namens an ber Mündung bed Fluffes Gans 
ton in China, Die Lage Macao’s gleicht ber von Cadix aufers 
ordentlich. Es liegt am Ende einer Halbinjel, die von ber In: 
fel Macao ausläuft. Lebensmittel erhält man von ben Chineſen 
auf der Infel ober von dem feften Lande, Die Bevölkerung der 
Halbinfel_Fann ſich auf 12 bis 13,000 belaufen, wovon Mehr 
als bie Hälfte Chinefeh find. . — 

Die Portugieſen erlangten Macao 1586, und es war eine 

iemlich lange Zeit der Sig eines großen Handels mit China, 
—— Siam, Cochinchina, den Philippinen u. ſ. w.; dieſer 
Handel hat aber in ber letzteren Zeit fehr abgenommen, 

Die Chinefen erlauben keinem Schiffe, außer portugiefifchen 
und fpanifchen, deren wenig find, in Macao Handel zu treiben; 
aber bie Portugiefen geben — 
zu jebem Geſchaͤft ber. . 

Der Opiumhandel ift in Macao wie im übrigen Ghina ftreng 
verboten, wird aber dennoch ſtark betrieben. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte f. un: 
tee Ganton. . . 

Im größeren Handel unb bei ben Zollbehörden 
rechnet man nach fpanifchen Dollars oder Pidftern, die man 
in 100 Cens eintheilt. — Der fpanifhe und merifanie 

be Piafter (f. Madrid und. Mexiko) ik aud die am 
Daten bier umlaufende geöbere Münzforte, 

Man rechnet gemwöhnli 72 Tales oder Taels = 100 
Dollars, 

Entrepot und Gourfe bei ben Boll = Entrichtungen, 
Laut Belanntmadhung des Senats don Macao iſt daſelbſt ſeit 
bem 1. März 1836 ein Entrepot eröffnet, wo alle Wäd- 
ren, gleichviel unter welcher Flagge fie eingeh@s ,--gelötcht und 

elagert werben können, ausgenommen »von Häfen dieffeits 
d. b. oftwärts) des Caps ber guten Hoffnung kommen— 
de.xc Dafür ift zu entrichten: 1) Anderthalb Procent vom 
eturawerth; 2) an —— für 30 Tage 2 Cens von 
edem Dollar des Facturabetragd; 3) an —— bei der 
Ein- wie bei ber Ausfuhr, 2 Gens p. Pikul, und für Manu: 
facturwaaren 3 Gens p. Gollo (Kifte oder Ballen). — Opium 
aber bezahlt an allen diefen Unkoften 5 Dollars p. Kifte im 
Ganzen. — Auch Entrepöt fictif Gere vorübergehen: 
des Lager) ift gegen Bürgfchaft gejtattet, bie Zeit bes Lagerns 
aber überhaupt auf 6 Monate befchräntt, Was am Ende bes 
fiebenten Monats noch lagert, fol für Rechnung ber Eigner 
öffentlich verfteigert werden. Löſchung und Wicderausfuhr muß 
auf portugififhen Booten gefchehen. Nur was nad Ganz 
ton geht, kann mit befonderer Erlaubriß auf hinejifhen 
Böten transportirt werden. — Um ben Zoll auf obige Art vom 
Facturawerth erheben zu können, wird ber Betrag der Factura 
H fpanifhe Dollars reducirt, wobei folgende def Gourfe 

attfinden, 
Spanien und Amerila Pari, db. h. 100 Dollars od. Piaſter 

für 100 Dollars in Macao, 


Holland / . . . 250 Gulb. holl. Cour. . 
Madras, Bombay und 1225 Rupien für 100 
oftind. Gompagnie Dollars. 


SircasRupin . . . 210 = i 
ee He 5 Frans } für 
"England . » .» .» . 46h.2 Pee. Sterl.$ 1 Dollar. 
iefe neue Einrichtung war einftweilen (und wahrfcheins 
Lich des Verſuchs wegen) auf ein Jahr, alfo bis zum 1. März 


1837, fetgefegt worden; es ift aber anzunehmen, daß man. fie, 


für längere Zeit erneuert haben wird. _ a Fee 

Dbigen Goursfägen zufolge hat man babei den Werth des 
fpanifchen Piafters oder Dollard — 21 Gulden holländ. Gour,,. 
24 Rupien von Mabras, Bombay und der oftind. Gompagnip, 


275 SiecasRupien, 5 Francs, oder 44 Shilling Stert. anz |, 


genommen, 

Macaſſar, guter Hafen und Hauptſtadt eines gleichnas 
migen Heinen Reiches auf der Infel Celebes, mit etwa 10,000 
Einw., eine Befigung der Holländer und ber Hauptort ber Nies 


544 — 








Tberkau 


Tu. f. w. bedient, wird vorgügli 
von Buchhandlungen, = 





Madrag 


derlaffungen berfelben auf Eelebes. Die Umgegend iſt außeror: 
bentlich fruchtbar, und man führt befonders Reis, Scildkrö: 
tenfhalen und Bogelnefter aus. 

Man rechnet bier im Handel durchgängig nad Reichs: 
thalern zu 8 Schillingen ober 48 Stübern. 12% bie: 
fer Reichsthaler betragen eine cöln. Mark f. Silber; Werth 
eines Stüdes: 1 Rtblr. 2 Ser. 7 Pf. preuf. Gt. = 1 Rtbir, 
— Gr. 10 Pf. Conventionsmünze. 

Diefer Zahlwerth des bloß nominellen Reichethalers wird 
durch die Würdigung der fpan. Piafter (wovon 945 = 1 cöin, 
ME. f. Sitber) beftinimit, welche hier ſehr häufig umlaufen und 
die eigentlihe Münze bes Handelsverkehrs ausmachen, mobi 
man 3 ſpan. Piafter — 4 hieſigen Reichsthalern rechnet, fo 
daß 1 Piafter — 14 Rthlin, 

Außer den fpanifhen Piaſtern eireuliren noch folnende 
Münzforten: Hollänbifhe Ducatons oder filberne Rupter 
zu 13, englifhe Kronen zu 10, Rupien von Bombap 
ju 5, und Rupien von Mabras zu 4 hiefigen Shill. 

Man hat aud) eine Art Mace, wovon 7 einem ſpaniſchen 
Piafter gleich geredynet werden, fo daß alſo 54 dieler Maus 
= 1 hieſigen Reichsthaler find, und 1 Mace = 1}! (1.523) 
ar 

aaße und Gewichte (nad) Kelly). 

Getreidemaaf. Der Gantam oder GBantang, bei: 
fen fich die holländ. Gompagnie bedient, enthält an Gewicht 


11} holländ. Zroys Pfund, oder a 8 engl. avvir du pois, 
ür eine Beine Summe ihren Namen | 


oder 5.65993 franz. Kilogramm; berjehige Gantam aber, 
welchen die Eingebornen anwenden, wiegt nur 74 hell. Troy: 
Pfund, oder 8 Pfd. 5 Unzen engl. ar. d. p., oder 3.7733 franz. 
Kilogramm. , 

Handelsgewidht. AleWaaren werben mit dem Dosdte 
(der chineſiſchen Wage) gewogen. Der Pekul oder Pikul 
hat 100 Gatties, und wiegt 135 Pfd. 10 Ungen engl. an. d. 
p:, oder 61.51923 franz. Kilogramm, 

Gold: und Silbergewicht ift ber Tale ober Zeil 
von 16 Mace, welcher 827% holländ, As ober 39.762 genaut 
franz. Gramm ſchwer ift, 

Wegen der übrigen Maaße und Gewichte ſehe man d. At. 
Batavia, 


Macaffaröl. Man bringt feit einiger Zeit unter ti® 


dem Namen: ein durch Sandelholz oder Alkannawurzel roth gi 


ärbtes und.mit verfchiedenen Subftanzen wohlriechend en 
tes fettes Del (Behen⸗ ober Sefamöl) in den Handel, Es wird 
gewöhnlich in pomphaften Anzeigen als ein vorzüglides Mit 
tel > Beförderung bed Haarwuch ſes — Seine 
Wirkung kommt mit der der meiften fettigen Subftangen (Kia⸗ 
dertalg, Pommabe ıc.) überein. Es macht nämlich die Haut ge⸗ 
fpmeidiger und wirkt daher günftig auf ben Haarwuchs. 
Maccaroni f. unter Nudeln. r 
Mace, Mas, Mehs, 1) eine chinefifche und japaniſhe 
Rechnungsmünge, deren man ſich auch auf vielen oftind. Infeln 
bedient; ? Ganton, Japan, Racaffar u.f.m.— 2) Gold: 
und Silbergewidt in benfelben Ländern. 

Machtgeber beißt Derinigt, welcher Vollmacht oder 
Procura ertheilt; Machthaber dagegen der Bevollmaͤchtigte, 
der Procuraträger, 

Macis, Macisblüthen, Macisnüffe, f. Mut’ 
Eatblüthen ıc, 

Macisbohnen werben zuweilen die Pihurimbohnen 
(f. d. Art.) genannt. 


Meacnlatur, Matulatur nennt man eigentlich, dit 


beim Drug eines Werkes fhadhaft gewordenen Bogen (da 


her der Name); Außerdem werden aber aud) vorzugsweile di 
uͤnverkaͤuflichen Bücher fo genannt, daher der Ausdrud: din 
Wert x Mäculatur machen, d. h. es ald M. behandeln odet 
en. Die Maculatur, deren man fich fehr häufig zum 
Berpaden, als Unterlage der Papiertapeten, als LöfhblättT 
von den Drudereien, aber al 
ehr billigen Preifen ballen = und ri 
tweife verfäuft, und es i 
daran. u 
Macuta, f. Makuta, 
Madega, Getreidemanß in Abyffinien; f. Maffuab. 
Madeira oder Mabera, f. Fundal. 
Madonıind. So heißen mehrere italieniſche Gold: und 
Süberhünzen, denen dad Bild der Madonna aufgeprägt if, 
3. B. eine joldye Art der piemontef. Doppia u. f. w. — 
Madras, der Haupthandelsplat an ber Kuͤſte von Cor 
romandel, der Sig der Regierung der zweiten Präfidentichaft 


heutzutage felten großer Mangel 


Madras 


der britiſchen Beſitungen in Indien, welche eine Einwohnerzahl 
yon 15 Mill. Seelen bat, bie jährlih 5 Miu. Abgaben jab: 
m. Die Stadt liegt im Garnatic, einem niedrigen, fanbigen 
and unfruchtbaren Lande, und hat einen Hafen, ba fie dicht 
am Rande einer offenen Rhede Liegt, deren Ufer immer von einer 
jhweren Brandung gefchlagen werden. In jeber Hinſicht ift der 
Drt beßhalb zum Handel unpaffend, und er fteht aud) dem Gals 
eutta’s und Bombay’s nad). Die Stabt mag 160,000. Einwoh⸗ 
ser haben, und ift unregelmäßig gebaut, : 
Madras handelt mit Großbritannien und andern eumopäi: 
"ben Ländern, mit ben Vereinigten Staaten, den fübamerita- 
uſchen Staaten, den öftlichen Infeln, dem birmanifchen Reis 
de, Galeutta und Geylon. Der Dandel von Mabras ift faft 
gleihbebeutendb mit dem Handel von Goromanbel. . Die Haupt: 
nfuhrartitel find Reis und anderes _Getreibe, befonders von 
Bengalen, Baummwollenwaaren, Eifen, Kupfer und andere 
hie DManufacturwaaren, -rohe Seide von Bengalen und 
Shina, nebft Arecanüffen, Goldftaub, Zinn: und. Pfeffer von 
vn Malaienländern, Reis und Pfeffer von ber malaber. Küfte 
und Tikholz von Peru. Die Ausfuhr dagegen befteht in glatten 
md gedrudten Baummollenzeugen, Baumwolle, Indigo, Salz, 


Perlen von Geylon, Chankmuſcheln, Zabak, Seife, Natron, . 


Sarbeftoffen und etwas Kaffee von Myſore. 

Es gibt in der Präfidentfchaft Madras, wie im englifchen 
Dfindien überhaupt, verfchiedene un und Rechnungs: Sys 
teme, welche man in brei Glaffen theilen fann: 1) das alte, 
dis 1818 beſtandene; 2) bas neuere von 1818 bis 1835, und 
3) das neuefte, gegenwärtig und feit 1835 beftchenbe, 


1) Altes Syſtem. 


Bis 1813 bebiente man fid) einer Gold: Baluta und redys 
nete nach Sternpagoden (Pagodas star) zu 42 Fanams 
80 Gafhes. — Die oftind, Sompagnie aber und bie bier an« 
fäffigen europ. Kaufleute theilten die Sternpagode in 34 Rus 
pien zu 12 Fanams. (Den Zahlwerth ſ. unter ben wirkli⸗ 
hen Münzen.) 

Wirklich geprägte Münzen find vorzüglich: 

In Bolde: Sternpagoben ober Courant-Pago— 
den, welche nach ben Londner Unterfuchungen 525 engl. Grän 
wiegen und 19 Karat — + Grän fein find, wonad 86.3085 
Stu derſelben auf bie eöln. Mark f. Gold gehen, und ber 
Berth eines Stüds (den preuß. Friedrichsd'or zu 55 Thlr. 
pre. Cour. gerechnet) 2 Thlr. 154 Sgr. preuß, Et. beträgt. 

In Silber: Arcot=Rupien (in Madrad geprägt), 
1764 engl. Grän fehwer, 15 Loth 1.68 Grän fein, 21.668 St. 
auf die cöln. Mark f. Silber; Werth eines Stüds: — Rthtr. 
19 Sgr. 4,6 Pf. preuß. Gour, = — Kthle, 14 Gr. 9,2 Pf, 
Comm. M. — Doppelte und einfahe Fanams. — Im 
Jahre 1811 prägte man fpanifche Piafter in doppelte, einfache, 
dalbe und Viertel-Rupien, und in Stüde von 1, 2, 3 mb 5 
Fanams um, — Man fchlug auch Halbe und Viertel⸗Sil— 
berpagoden von ber Keinheit der fpan. Piafter. Die halbe 
Eilberpagode wiegt 326.73 engl. Troy« Grän und galt 1} Ars 
tt: Rupien. 

In Kupfer: Pices ober Stüde von 20 Caſhes, D oo: 
dres oder Stüde von 10 Gafhes, und halbe Doodees zu 5 
baſhes; ferner: Stücke zu 1 Gafh. — Die Kupfermünzen 
nurden in England geſchlagen, und es ift ihnen ihr Werth 
ünfgeprägt. 

Hieraus ergibt fich folgendes Verhältnig der alten Redy: 
Nungs= und wirklidhen Münzen: 


— 





— Rupien. Fanams. Pices. | Doobees. Caſhes. 
1 3 42 68 | 336 | 3360 
1 12 43 96 960 
1 4 8 
1 2 20 
1 10 


2) Neueres Syſtem von 1818. 

Einer Belanntmahung vom 7ten Januar 1818 zufolge 
zurde die Sil ber⸗Valuta eingeführt, und die neue Gil: 
str: Rupie (Ruper) ald Grundmünge der Präfidentfhaft Mas 
ira feſtgeſtelt. Wan rechnete nun nach diefen fogen. Mas 
zas-Kupien, welde man in 16 Annas zu 12 Pices 
er Pies eintheilte. (Man barf biefe Silbers-Rupien ja 
Niät mit den auch ausgeprägten Gold» Rupien verwechfeln; f. 
We nachſte Rubrik: wirkliche Münzen.) 

Die bisher in Sternpagoden geführten Öffentlichen Reche 

diennig · Encyclooadie für Kaufleute, 


u 


Madras 


—— wurden ber Art auf Madras⸗Rupien reducirt, daß man 
350 dieſer Rupien —= 100 Sternpagoden rechnete. 


r wine geprägte Münzen ber neueren Art 
find: 


In Silber: Rupien (Madras:Rupien), feit 1818, 
in London 180 engl. Graͤn (242,73 holländ. As) fhwer und 
165 engl. Grän oder 14 Loth 12 Grän fein befunden, fo daß 
bavon alfo 21.86481 Stüd auf bie cöln. Mark f. Silber gehen 
und ber Werth eines Stückes 19 Sgr. 2,5 Pf. preuß. Tour. 
= 14 Gr. 7,6 Pf. Conv. M. beträgt. — Halbe und Bier: 
telsRupien, Ach tel⸗Rupien oder doppelte Annas, und Sec: 
ehntelsRupien ober einfache Annas; ſaͤmmtlich nad jenem 
erhältnißf, 

In Golde: Gold:Rupien, feit 1818, von bemfelben 
Gewicht wie bie Silker-Rupien (180 engl. Grän ſchwer) und 
eben fo fein wie dieſe, naͤmlich 165 engl. Grän ober 22 Karat 
feines Golb enthaltend, mithin auch 21.864831 Stüd auf bie 
eöln. Mark fein Gold. Die Gold: Rupie gilt 15 Silber=Rus 
pien, fo daß das WVerhältniß des Goldes zum Silber hierna 
wie 15 zu 1 if. — Dalbe und Biertel-Goldrupien zu 7 
und 3% Silberrupien, und feit 1820 auch Drittel:Golds 
rupien zu 5 Gilberrupien. 

Die Müngkoften betrugen 3 Procent für das Gold, und 
4 pPEt. für das Silber, — bie Scheidungskoften (Affinage) ins 
begriffen. j 
Gregenwärtiges Syſtem. : 


Der GaleuttasGourier vom 1. Juli 1835 veröffentlichte 
die Regierungsaete über bad neue Münygefes, weiches vor: 
züglich bezwedte, Gleichheit im Münzmwefen bei ges 
fammten englifhen Dftindiens zu fhaffen. Daffelbe 
fest als fefte Währung ebenfalls das Silber feft und bringt 
die neue Rupie, Company Rupee genannt, welche übrigens 
ber Mabras= Rupie von 1818 ganz gleich bleibt, in gleiche 
Geltung mit ben bisherigen Rupien von Bombay, Galcutta, 
Mabdras, Furukabad und Sonat, fo wie mit 4 ber bengalifhen 
Sicca:Rupie (f. Galcutta). Es beftimmt, daß bie neue (Sil⸗ 
berz) Rupie 180 engl. Troy: Grän Gewicht und 165 folder 
Grän (ober 44) Zeingehalt, alfo 15 Grän (oder „4) Kupfers 
zufag haben jolle, und daß auch halbe, Drittel: und Biers 
tels Rupien nadı demfelben Berhältnig ausgemüngt werben 
follen; — daß ferner die Haupt-Goldmünze ber Mohur 
(f. Galeutta, S. 209) fein und eben das Schrot und Korn wie 
die Rupie haben folle (mithin ber Goldrupie von Mabras völli 
gleich; f. oben), daß dieſer Mohur (Gold: Mohur, Mohurb’or 
15 neue Rupien gelten, und daß aud doppelte Mohurs zu 
30 Rupien, und ferner 3 und 4 Mohur:Stüde zu 10 unb 5 
Rupien, nad) obigem Verhältniß, geprägt werben follen. 

Die bisherige Eintheilung ber Rupie in 16 Annas 
a 12 Pice oder Pies ift beibehalten worden. 

Was bad Gepräge ber neuen Münzen anbelangt, fo foll 
die Vorderſeite das Bruftbilb und ben Namen bes regierenden 
Königs von Großbritannien und Irland, die Rüdfeite aber bie 
Bezeichnung bed Münzftüds in englifcher und perfiiher Sprache, 
und außerdem bie Worte: »East-India- Company« (d. h. oft« 
indifche Gompagnie) enthalten. — Die neuen Münzen find fehr 
breit und dünn, um das Aushöhlen und Kusfüllen mit Blei un« 
moͤglich zu machen. 

Die vorſtehenden Verordnungen find ſchnell in Ausübung 
getreten, und man ficht aus dem eben Gefagten, baf ber 
Münzfuß felbft ganz ber nämliche wie der von Madras vom 
Sahre 1818 (ſ oben) ift. — Die neue Gleichförmigkeit im 
englifch= oftindifchen Münzwefen aber kann nur von ben wohl: 
thätigften Folgen fein, wenn man bebenft, baß’ lee nicht 
allein die engl. oftind. Gompagnie in jeder Präfidentfchaft Rus 
pien von verfchiedenem Gehalt und Werth prägte und den Sold 
der Armee überbies nod) in einer andern eingebildeten Rupie bes 
rechnete, fondern daß außerdem noch 186 verfchiebene Arten 
alter Rupten von mehr ober weniger verfchiebenem Werthe im 
Sande umtiefen. Doch wird das neue Syftem nicht allzufchnell 
diefen Uebelftand befeitigen, ba bas Umprägen ber alten Mün: 
zen viel Zeit und Koften erfordert. 

Die Münzftätte von Mabras warb am 3. September 
1835 aufgehoben und mußte die noch vorräthigen Gold- uns 
Silberbarren an die Hauptmünze nad) Galcutta fenden. 


Wechſel. Madras ift kein eigentliher Wechſelplatz, und 
in den vorlommenden Wechfelgefchäften richtet man ſich meift 
nad) ben Gourfen von Galcutta, Doc notirt man aud) fols 
gende birecte Courfe: er 


Madras — 540 — Madras 


mehr ob, weniger 
En u — wu A 


@onbon ee 8 ober 12 Monate — 23 Pence Sterling für 1 neue Silber: Rupie. 
Paris 6,8 s 12 5 ⸗ 210 neue Silber-Rupien für 500 Francs. 
Galcutta bisher: 105, = ⸗ ⸗ ⸗100 Sicca⸗Rupien. 
künftighin wohl: 99° = ⸗ s in Mabras für 100 dergleichen in Calcutta. 
Geldeourfe. Bon fremden Münzforten courfiren verzüglich: 
Spanifdhe Piafter zu 220 (mehr ob, weniger) neuen Silber: Rupien für 100 St. 
Perfifhe Silber-Rupien (angeblid 1828) zu 105 (m. od. w.) neuen®ilber-Rupien für 100 St. 


Bei Entrihtung der Zölle (die auf den Werth ber Waaren erhoben werben) zu Madras waren biöher für bie 
verfchiebenen Länder folgende Eourfe in Sternpagoben ze. gefeglich feftgeftellt:: 


Für Großbritannien bad Pfund Sterling zu 2 Pagoben 21 Fanams — Gafhes, 
= Bengalen bie 325 Sieca-Rupien : 100 s — — 4 
⸗Bombay ⸗350 Bombay⸗R. ⸗100 s — ⸗ — ⸗ 
⸗SGhina der Tale oder Tail 612 — ⸗ — 
s Mafulipatam die Kigurene (Swamy⸗) P. s 1 s As 10 s 
s Gt. Mauritius der Colonial⸗Livre _s— ⸗ 3 5 SS 9 
⸗Frankreich d. 24 Livres (81 8. 80 Fr) = 3 = 3 : — 3 
⸗Spanien der Piaſter e — — BB 5 0 : 
— —— das Milrei — : 35 as 2 : 
s Dänemarf ber Reichsthaler bän. Cour. ⸗— 5 1 a un 


Für die Vereinigten Staaten von Norbamerila wie Groß: | 8 Bis à 40 Pollams & 10 Pagoden. Der Wis wird auch noch 
britannien, indem man aber babei feſtſtehend 4 Pfd. Cour. in5 Seers (à 8%9ollams) eingetheilt. — Der Candy von Ma: 
(Livres Curreney) in Neu: England und Virginien — 3 Pfb. | bras wiegt 500 Pfd. engl. av. d. p., oder 226.799 franz. Ki: 
Sterl., — 16 Pd. Gour. in New: York = 9 Pfd. Sterling, | logramm. 

— 5 Pfd. Cour. in Penfylvanien = 3 Pfd. Sterl., — 27 PP. In Jaghire und andern Theilen von Goromanbel find die 
— in Süd:Garolina und Georgien — 26 Pfd. Sterl. —— malabariſchen Gewichte in Gebrauch, welches fel⸗ 
rechnet. gende find: 

Weiter oben ift ſchon bemerkt worben, baß man bei allen Der Gurfay, melden bie Engländer Garce nennen, 
öffenttichen Rechnungen bie Sternpagoden fo in Madras- ober | hat 20 Baruays oder Candies 4 20 Manungus ober 
neue Rupien redueirt hat, daß man 100 Sternpagoden = 350 | Maunds & 8 Vifays oder Bis a 40 Pollams ä 10 Varabund 
Rupien rechnete. Demnäch hat man obige in Sternpagoden | Der Barahun wiegt 522 enal. Troy: Grän ober 3.398578 gt 
ausgebrüdte Summen bloß mit 3} zu multiplieiven, um fie in | naue franz. Gramm, der Manungu oder Maund babe 
der neuen Rupien= Währung zu finden; bies ergibt 4. B. für | 24 Pfund 1.83 Ungen engl. ar. d. p. oder 10.8345 franz. Kilo 
Großbritannien 8 Rupien 12 Annas, für Bengalen und Bom⸗ gramm, ber Baruay 482.2857 Pfd. engl. av. d. p. od. 216. 


bay 350 Rupien u. ſ. w. Kilogramm, und der Gurfay 9645.7143 Pfb. engl. av. d.p 
Die Saͤtze der 3 ollabgaben find übrigens in Mabras | ober 4333.8006 —— — 
dieſelben wie in Calcutta. Bei ber Vergleichung der übrigen oſtindiſchen Handel 
Maafe und Gewichte, ewichte mit benen von Mabdras folgt man nachſtehenden Ber: 
Längenmaaße Das gebräudlihe Ellen= und Fuß: Bäftnips Annahmen, 
maaß ift bas englifche; f. London. Doch bedient man ſich An Mabrat. 
außer bes Yard zum Meffen der Zeuge audy noch bes Govib, —— 
welcher 18 engl. Zoll oder JVard enthält. Maunds. Dis, Seett. 
Uebrigens find in Jaghire (fo heißt das Gebiet der engliſch⸗ Bengalen, ber Kaktorei-Maund = 2 7 3} 
oftindifchen Compagnie, welches Madras umgibt) und längs 8 s Bazar: Maund = 3 2 1 
der Küfte Goromandet befonders die fogenannten malabari: | Bombay, =» Gandyo.12Maunde = 272 3 8 
fhen Maafe in Gebrauch. Dies find: der Aby oder mala: | Surate, s Gandy s 0 Maunds = 9 6 37 
barifche Ruß, welcher 10.46 engl. Zoll oder 117.7745 franz. | Kalikut, s Maundv. 100Ydug = 1 1 % 
inien —= 0.265693 Meter lang ift. 24 Ady's machen einen | Sodin, s Gandyv. WO Maunds = 1 5 3 
Guly aus. Dies ift das gefehmäßige Maaß; in der ge | Tellicherg, ;s 1:1: : mu — - 
wöhnlichen Praris aber rechnet man den Culy zu 26 Ady’s oder | Walakka, s Bahars 3 Pilus = 16 1 % 
223 engl. Fuß. Junk⸗Ceylon, ⸗ = = BCapin = 19 3 12 
Feldmaaße. Der Ground oder Mauney ift 60 engt. | Benkulen, ee =: s: Hau —= 2 3 8 
Kuß lang und 40 engl. Fuß breit, enthält alfo 2400 engl. Qua: | China, s Pilul = 10 Sattiea = 5 2 *8 
dratfuß oder 2112.9433 franz. Quadratfuß — 222.9592 Quas | Wolta, s Bahars 15 Frazils = 8 — — 
bratmeter. — 24 Maunied maden einen Gamney ober Ader Gold: und Silbergewicht ift in ber Megel bad enal 
aus, und es find alfo 121 Gamney’s — 160 engl. Aeres, ober | Troy= Gewicht; body bedient man ſich bisweilen der Stern 
1 Cawney — 1 Acre 1 Rood 11} Poles engliſch. pagobe (Pagoda star), eines Gewichts von 52.56 engl. Troy 


In Jaghire hat der Ganay ober Gamney 100 Quas | Grän, oder 3.405387 genauen franz. Gramm, ober 70.867 
drat=Guly’s (f. oben), was alfo gefegmäßig 4862.738 engl. | holländ. As Schwere. 
Quadrat: Yards beträgt, in ber Praris aber (der gewöhn— Probirgewicht ift bas englifche; f. London. Au 


tiche Gamwney) 5706.963 Quabrat= Vards. theilt man auf chineſiſche Weife bad Ganze in 10 Touches ä ! 
Getreidemaaße, Der Barce hat 80 Parahs ober | Theile. 
400 Marcals à 8 Pubbied d 8 Dllude. Der Marcal foll Diamantengewidt ift ber englifche Garat; ! 


750 engl. Kubikzoll enthalten und 27 Pfund 2 Unzen 2 Drach- London. Roh werden bie Diamanten nad dem Quadrat 
men engl. av. d. p. frifchen Quellwaffers faflen. Hiernach find | ihres Gewichts gerechnet, und zwar koſtet bann ein ſolches aus: 
43 Marcald = 15 alten engl. Wincheſter Buſhels, und alfo der | drirtes Garat gewöhnlich 2 Pfd. Sterl., fo daß zu dieſem Preiſe 
Garce — circa 17} engl. Quarters, ein Diamant von 5 Garats (5x5 = 25x 2 Pfb, Sterl.) 9 

Wenn Getreide nach dem Gewicht verkauft wirb, fo rech⸗ Pfd. Sterl. Boften würde. — Bei gefchliffenen Diamantın 
net man 1 Garce — 92564 Pfd. engl. av. d, p-, ober 18 Gans | nimmt man an, baß fie bie Hälfte ihres urfprünglichen Gewichts 
dies 12} Maunds, s verloren haben, und rechnet fie alfo nach dem Quadrat vom 

Flüſſigkeitsmaaße. ür Wein und Spirituofen | Doppelten ihres wirklichen Gewichts; fo würde ein geſchnittener 
wendet man die englifhen Maafe an. Diamant, welder 5 Carats wiegt, zu jenem Dreife (10x10 

ür Del, Milch und mehrere andere Klüffigkeiten bedient | = 100% 2 Pfd. Sterl.) 200 Pfb, Steri. koſten. 

man lich des Puddy, welches der nämliche wie für's Getreide Das Periengewicht ift der Mangelin von 16 Theis 
iſt (f. oben). Dan rechnet 77 Puddies —= 125 alten englifchen | Ten, welcher 6 engl. Troh⸗Grän, ober 0.3888 er 
Quarts. Wenn Del nad) bem Gewicht verkauft wird, fo | Gramm oder 8.0893 holl. As wiegt. — Das eingebilbett 
rechnet man ben Gandby von 20 Maunds (f. unten) = 64 als | Gewicht aber, wonach man die Perlen verkauft, ift ber Chom, 
ten engl. Gallons, welcher in 64 Theile getheilt wird, Um die Mangelins in Chows 

Dandelsgewicdt, Der Sandy hat 20 Maunds zu | zu verwandeln, bedient man ſich in Madras folgender Kegel: 


Madrıe 


man multiplicirt bie Zahl der Mangellns mit ſich felbft, und di⸗ 
vibirt J diefes Produkts durch die Zahl ber-Perien; der Duos 
tient ‚gibt die Anzahl der Chows an. Demnach find 30 Pers 
In, welche 25 Mangolins wiegen, — 153 Chows, oder 15 
Chows 40 Theile, denn 25x25 = 625; 625 x 4 = 468]; 
er — 15}. (BVergl. auch den Artikel Chow, 2) — 
Bank von Madras. Die hiefige Bank fteht unter der 
Aufficht der Regierung, und ihre Directoren, welche bie untern 
Banktbedienten befotden, gehören zu den erften Beamten. Diefe 
Bank gibt Roten aus, welche bei den er Gaffen in 
Madras wie baared Gelb angenommen werden; ferner discon⸗ 
tirt fie Wechſel und ift zugleich eine Depofitobant, Der reine 
Gewinn ber Bank feit ihrer im Jahr 1806 Statt gehabten 
Errichtung bis zum Jahre 1832 betrug im Ganzen 1,550,565 
Sternpagoden, was im Durchſchnitt aufs Sahr 57428} Stern 
pagoben beträgt. 

Madrid, die Hauptftabt von Gaftilien und »ganz Spa: 
niene, liegt auf mehreren niedrigen Hügeln in ber ungeheu— 
ren caftilian, Ebene, welche in Norden durch ben hohen Kram 
Rüden bes Guadarramagebirges begrenzt zu fein fcheint, auf 
jeder andern Seite aber Bein fichtbares Ende hat. Ein Heiner 
Fluß, der Manzanares, fließt an der Stadt vorbei und fällt in 
den Zajo. Madrid ift eine ftolze, aber etwas büftere Haupt: 
ftadt; die Häufer find hoch, von guten Steinen gut gebauet, 
und die Straßen, welche breite Fußwege haben, wohl gepflas 
fiert. Die Umgegend yon Mabrid —— ſich nicht durch 
Schönheit aus und iſt in Hügel und Vertiefungen zerriſſen, fo 
daß man von ben 200 bafelbft liegenden Dörfern nur drei oder 
vier fchen Fann. Im Anfange diefes Jahrhunderts zählte man 
in Madrid mit den Kremben 168,000 Einw.; jest bürften kaum 
noch 100,000 übrig fein. Der Handel, die Induftrie und die 
Gewerbe find unbedeutend. 

Man rechnet in gang Spanien nad) 

Reales de Vellon zu 34 Mararedis de Vellon, 
ober nach 
Reales de Plata antigua zu 34 Maravedis de Plata antigua, 
32 Reales de Vellon find — 17 Reales de Plata ant. 
Beim Finanziwefen rechnet man bisweilen auch nad) 
Escudos de Vellon zu 40 Reales de Vellon. 

Der Real de Vellon oder Kupfer-Real ift befonders im 
inländifchen Handel am gebräudjlichften und war ehemals eine 
mit etwas Silber Iegirte Kupfermünge; jest aber ift er eine 
Silbermünze, und zwar bie Keinfte Spaniens. In der Ver: 
erdnung von 1737 ift derfelbe 88,4, p&t. geringer feftgefegt als 
der Real de Plata, weßhalb fi) 32 R, de Vell, mit 17,R, de Pl. 
vergleichen. 

Der Real de Plata antigua oder alte -SilbersReal bat 
feinen Urfprung von einer 1537 geprägten Silbermünze zu 
einem mexikaniſchen Real, weldyer 1641 nur 25 pt. im Nenn: 
werthe erhöht warb und dadurch den Real de Pl. ant, als eine 
eingebildete, nicht wirklich ausgeprägte Rechnungsmünze 
veranlaßte, deren man ſich befonders in Andalufien bedient. 

Wenn man von Real ohne nähere Bezeichnung ſpricht, fo 
ift ftetS ber Real de Vellon barunter verftanden, und wenn 
man von Plata fpricht, Plata antiguaz es gibt nämlich. auch 
Reales de Plata nueva (neue Silber-Reales) ober provin- 
ciales, welche eine wirklich —— Münzforte im Werthe 
von 2 Reales de Vellon find; übrigens aber war biefe legtere in 
34 Maravedis (de Plata nuera) eingetheilt worden, 

Um den Zahlwerth obiger Rechnungsmüngen zu beftims 
men, muß man vom Gehalt der fpanifhen Piafter und 
ihrer Werthung ausgehen, und dba von benjelben 934 St. eine 
eöln. Mark fein Silber ausmachen, und 1 fpan. Piafter zu 20 
Reales de Vellon, ober 10} Reales de Plata antigua ober 10 
Reales de Plata nueva feftgefegt ift, fo gehen von ben Reales de 
Vellon 193} St., von ben Reales de Pl. ant, aber 102.797 St. 
auf die cöln. Mark f. Silber, und der Werth eines Real de 
Vellon beträgt 2 Sgr. 29f. preuß. Gour. = 1 Gr. 8 Pf. Eon: 
ventionsmünze, der Werth eines Real de Pl, ant, 4 gr. 1Pf. 
preuß. Gour. — 3 Gr. 1°Pf. Conv. M. 

Die gebräuchlichen Abkürzungen ber Namen ber beiden 
Sauptvaluten find: Rvn. für Real oder Reales de Vellon, und 
Rpta. für Real ober Reales de Plata. 

Spanien und feine ehemaligen und jegigen Golonien bebie- 
nen fi acht verfhiedener Rehnungs-Baluten, wels 
che ben Namen von den Provinzen haben, in weldyen fie Anwen⸗ 
dung finden, nämlid: 

1 ber caftilianifchen Währung, welche man unter gegenwär: 
tigem Artikel Mabrib, 
2 der mertcanifchen unter bem Art. Merico, 
3) = eatalonifhen = e = Barcelona. 
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4) ber majorfanifhen u. d. Art. Majorka, 
5) = valengianifcdgen = z » Balencia, 
6) = aragonifhen = s =» Baragofflı, 
7) = navarrifchen ⸗ ⸗⸗Pampelona, 


8) = kanariſchen ss. 3 
in vorliegendem Werke befchrieben findet. 
Allgemein und durch ganz Spanien aber gebraudt 
man die cben angegebenen Rechnungsmünzen, welche der caftis 
lianiſchen Valuta angehören. 


Verhältniß ber gewöhnlichſten caftilianifhen F 


Kanar. Infen ı 





Rehnungsmünzen. 
Real | Reales Maravedis| Maravedis 
de | do [Qüart, | Geha | a de | Gaftit 
Pl. ant.| Vellon. Plata ant. Vellon, | neros, 
1 114 | 16 32 34 64 50 
1 8 | 17 18,' 34 340 
1 2 25 4 40 
1 17% 2 20 
1 13) 1814 
1 10 


Von dieſen Münzen find ber Real de Vellon (von Billon), 
ber Quarto, ber Ochavo und. ber Maravedi de Vellon (von Aus 
pfer) auch wirklich geprägte. Der Ochavo vertritt zugleich 
bie Stelle des Maravedi de Plata nuera (neuen Silber: Maras 
vedi), dem er gleich if. Der Maravedi de Vellon ift die Heinfte 
fpanifche Kupfermünge; der caftilian. Dinero (Diners de Castilla, 
noch geringer als ber vorige, aber nicht geprägt vorhanden) bie 
Bleinfte ſpan. Rechnungsmünze, 

Außer den bisher angeführten gewöhnlichen caftilianifchen 
Rechnungsmünzen find noch vier weitere Abtheilungen berfelben 
zu bemerken: 

a) Die alten Wechſelmünzen (Monedas de Cambio), 
deren man fich in ganz Spanien zur Beftimmung ber Wechſel⸗ 
tourſe auf auslänbifche Pläge bedient, Diefe find: 

1) Der Doblon de Plata a ntigua ober bie Mechfel« 
piftofe von 32 Reales de Plata antigua ober 60 Reales, 8 Mara- 
vedis de Vellon. 

2) Der Peso de Plata antigua ober alte Wechſel⸗ 
piafter von 8 Reales de Plata antigua ober 15 Reales 2 Mara- 
vedis de Vellon. 

3) Der Ducado de Cambio ober Wedhfelbucaten von 
11 Reales 1 Maravedi ober von 375 Mararvedis de Pl. ant. 

Jede diefer drei Wechfelmüngen wirb gewöhnlich auch noch 
in 20 Sueldos ä 12 Dineros eingetheilt, vorzüglid) wenn man 
Mechfel in ſolchen Valuten ausſtellt. 

Es vergleichen ſich davon in ganzen Zahlen, wie folgt: 

17 Doblones de Pl- ant, — 512 Rpta. nueva — 1024 Rrn. 

17 Pesos de Pl, ant, — 256 Rrn. 

375 bergl. = 272 Ducados de Cambio, 

34 Ducados de Cambio — 375 Rpta. antigua. 
239 dergl. = 6000 Rvn. 
1088 bergl. = 375 Doblones de PI, ant. 

b) Die fogenannten neuen oder Provinzial-Münzen 
(Monedas de Plata nueva ober M. d. Pl. provinciales), welche 
im,inländifchen Handel gebräuchlicy find, nämlid: 

_ 1) Der Doblon de Plata nueva (provincial ob, cen- 
eillo) ober die neue Provinzials Rechnungspiftöle, in 20 Suel- 
er & 12 Dineros eingetheilt, und zu 60 Reales de Vellon ge: 
rechnet. 

2) Der Peso de Plata nueva ee ob. cencillo) 
ober der neue Provinzial: Rechnungspiafter, in 20 Sueldos & 12 
Dineros eingetheilt, und zu 15 Reales de Vellon gerechnet. 

3) Der Real de Plata nuova (provincial od. cencillo) 
ober neue Provinzial: Silber: Real, in 34 Maravedis de Plata 
nueva eingetheilt, zu 17 Quartos gerechnet. (Dies ift der jegige 
wirklich geprägte neue Silber Real.) 

Von biefen Provinzialmünzgen vergleichen ſich in ganzen 
— wie nachſteht: 


255 Rpta. ant, 
“2.00. == f( 2355 Doblones deP - ant. 
ns Pesos de Pl. ant, 
289 Ducados de Cambio, 
255 Rpta. ant, 
255 Doblones de Pl. ant. 
255 Pesos de Pl. ant. 
289 Ducados de Cambio. 
17 Rpta. ant, 
16 dergl. in Malaga, 
17 Doblones de PI, ant, 
17 Pesos de Pl, ant. 
289 Ducados de Cambio. 
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100 bergl, . x 2 2. 
32 Pesos dePl, nueva , 
1024 dergl. . 2 2 2 2 
256 berol. . 2 2 2. 
400 berdl., 2 2... 
16 Rpta.nuera . . . .» 
15 beral, . » A 
512 bergl. . 
128 bergl, . » 
3000 bergl. „ » 


NUUnUnamNN 


Madrid 


©) Die beiden folgenden Ducatenforten, melde eben- 
falls im inländifchen Handel, und zwar beim Waaren » Einkauf, 
ihre Anwendung finden, alö: 

1) Der Ducado de Plata oder Eilberbucaten‘, wonach 
bisher auch bie Befoldungen ber öffentlichen Beamten beftimmt 
wurden, in 20 Sueldos ä 12 Dineros eingetheilt, zu 11 Reales 
ober 374 Maravedis de Pl. ant, 

2) Der Ducado de Vellon ober Kupferbucaten, eben: 
falls in 20 Sueldos ä 12 Dineros eingetheilt, und wie ber vo: 
tige zu 11 Reales ober 374 Maravedis de Pl. ant. gerechnet. 


Es vergleichen fi hiervon in ganzen Zahlen, wie nad) 
eht: 


352-Renles de Vellon, 
11 -Doblanes de Pl, ant, 
11 Pesos de Pl. ant, 
374 Ducados de Cambio, 
— 8800 Ducados de Plata doble in 
Malaga. 

88 Doblones de Pl, nueva, 
352 Pesos de Pl. nueva, 
176 Rpta. nueva, 

137 Rpta. antigua, 
187 Doblones de P], ant, 


17 Ducados de Plata 

32 dergl. . . 

8 berg...» 
375 bergl. . . » 
8789 bergl. . . 


255 berg. . . » » 
255 berg. . oo». 
17 bergl. 2. 
32 Ducados de Vellon, 
1024 beral. . » » 


namm 


INIUNURUUDN 


256 bergl. . 5 187 Pesos de Pl. ant, 

6000 beral. . =... 3179 Ducados de Cambio, 
60 bersl., . 2.» 11 Doblones de Pl. nueva, 
15 dergl. . . . 11 Pesos de-Pl. nueva, 

2 vergl, 2 « o. .» 11 Rpta, nueva, 
32 berg. . 2». 17 Ducados de Plata, 


d) Diejenigen Rechnungsmünzen, welche nur Bei gewiſ— 
ar Gelegenheiten und Serähäften vordommen, Es 
ind: 

1) Der Ducado de Oro ober Goldducaten, circa 453 
Ron. oder 15555 caftil..Dineros werth. Er ift gegenwärtig 
nicht mehr gebräuchlich. i 

2) Der Fracht-Ducabo, deffen man fid in Gabir und 
Malaga zur Beflimmung der Schiffsfrachten bedient, zu 12 
Rpta. autigua gerehnet. Da in Malaga ber Rpta, ant. mit 1 
Ron. bezahlt wird, fo ift bafelbft der Fracht-Ducado — 2 
Ron. oder 7650 caftil. Dineros, 

3) Der Esoudo al Sol oder Sonnenthaler, früher zur 
Beftimmung großer Ausfteuern angewandt, eirca 32 Ron. oder 
10880 caftil. Dineros werth. 

4) Der Scudo de Oro ober Goldthaler, welches eigent: 
lich der wirklich geprägte halbe Doblon de Oro (die halbe Bold: 
piftole) von-40 Ron, oder 13600 caftit. Dineros iſt. — In dies 
fer Sorte wurbe bisher der Werth der fpanifchen Goldmünzen 
benfelben aufgeprägt, und z. B. ber vierfache Doblon de Oro 
mit »8 S.«) (Escudos d. O,) bezeichnet. 

5) Der Escudo de Vellon, beffen man ſich bei den 
Binanz: Rechnungen bedient, und welcher eigentlich in dem wir: 
lich geprägten halben Peso de Plata von 10 Ron. ober 3400 cas 
ftil. Dineros befteht. 

6) Der Bilbao’fche Real de Plata corriente, 612 
eaftil. Dineros werth, und 

7) Der Bilbao’fche Real de Plata von 51? caftitian. 
Dineros werden vorzüglich Beim Einkauf der Wolle auf bem 
Lande angewandt. Sie find im Grande nichts anderes als ber 
unter a) 2, angeführte Real de Plata antigua, die aber in Bil- 
bao beim Wolleintauf unter dem Namen Real de Plata um 50 
Procent, und unter dem Namen Real de Plata corriente um 
80 p&t. höher gerechnet werben als ber Real de Vellon. 

8) Die Blanca, melde bisweilen noch als Rechnungs: 
münze in Malaga vorfommt, in 2 Gornados eingetheilt und 
au 4 Maravedi de Vellon oder 5 caftil. Dineros gerechnet wird, 

9) Der Doblon de Oro de Cabeza oder bie Golbs 
piſtole von Gabeza, 14 Reales 9 Maravedis de Vellon werth. 

10) Der Ducado de Plata nuera oder neue Silber⸗ 
ducaten von 164 Ron. 

Zu b, und c, ift noch zu bemerken, daß 
der unter b) 2. angeführte Ducado de Cambio in Malaga 
Ducado de Plata doble (doppelter Silberbucaten) ges 
nannt und zu 703} Ron. gerechnet wird, weil man bort ben 
Rpta. ant, noch zu 14 Ron. rechnet. Hiernach wären eigentlich 

; 100 Dacados de Pl. doble — Ron.; man rechnet aber, 

\ unter Weglaffung des Bruches: 

100 Ducados de Plata doble = 2068 Reales de Vellon; 

baß ferner 
ker unter c) 6. beſprochene Ducado de Vellon in Malaga 
Ducado del Rey ober del Norte (Königss ober Norbs 


— — 


Säulenthaler, 


Ma brib 


Ducaten) heißt und zu 11y, Ron. ober 375 Maravedis de Vel 
lon gerechnet wird, fo daß 

375 Ducados del Rey = 374 Ducados de Vellon find, 

Man vergl, deßwegen übrigens d. Art. Mala 94, 

Münzfuß und wirklich gepägte Münzen. Die fa 
fehr große Menge ber Rechnungsmünzen Spaniens rührt haupts 
fählid von ben vielfachen Veränderungen des Werthes der wirks 
lid) ausgeprägten Münzfosten rt melde namentlicy während 
ber legteren Hälfte bes 1Tten Jahrhunderts und bes dieſes bes 
grenzenden Erbfolgefrieges im Werthe bald erhöht, bald ernit⸗ 
drigt werben, ohne daß jemals Ginziehung derfelben erfolgte, 
Die Gewohnheit an eine frühere Münze, deren Nennwerth nun 
berändert war, erzeugte die Einführung einer Rechnungemünge, 
der man biefen gewohnten Werth beifegte, und auf dieſe Weiſe 
entſtanden im Laufe der Zeit eine unerhörte Zahl Rechnunge 
Valuten und neue Namen für bie fingirten Münzen, von denen 
ein großer Theil noch jest beftcht und oben befchrieben worden 
iſt. — Seit bem Jahre 1779 find eine bemerkenswerten Ver⸗ 
— im ſpaniſchen Münzweſen geſchehen, und folgende 
ind die 

wirklich geprägten ſpaniſchen Rationalmünzen, 
und deren Werth in caftilianifcher Währung: 


Werth in 


sosoujgl 


a) Goldmünzen. 


1) DerDoblondeaocho, OnzadeOro, 
Medalla, Quabrupel ober vierfa= 
die Piftole von 8 Escudosde Oro od, 
16 Pesos duros (Piaftern) . 2... » 
2) Der Doblon de a quarto, die Medio 
Medalla, oder Doppel: Piftole von 
4 Escudos de Oro od. 8 Pesos duros, 
3) Der Doblon de Oro ober bie eins 
fache Piftole von 2 Escudos de Oro 
ober 4 Pesos duros „os ac 2 0 
4) Der Medio Doblon de Oro, Eseudo 
de Oro ober bie halbe Piftole von 2 
Posos duros............ .. 
Berner, ald Provingial:Golb= 
münze, für bad Inland allein bes 


"uojjaA 
ap sapoy 


vaonu werd 
"eınee) 


op sojpeay 
"Bnue vyend 

op sojay 
“p 


160 170 320 108800 


80 85 160 540 


40 424 80 2720 


214 40 13600 


immt: 
5) DerEscudillodeOro, Medio Escudo 
de Oro, Peso duro de Oro, Peso fuerte 
de Oro, Vientino, Coronilla, Durillo 
ober Eleine goldene Piafter von 
1Pesoduro. ...2cuecureen 
b) Silbermünzen. 

1): Der Peso duro, Peso fuerte, Peso 
de aocho, Peso dePlata, Gordo, Gorda, 
Escudo de Plata, Pilar, Piafter, 
fpanifche Matte, ſpanifch. Pia 
fter, Stüd von Achten (in Zrieft 
im Rordamerita 
Dollar, in der Levante Colonnato 
genannt) von 8 Reales de Plata antigua: 
ober mexicana „on corner 
2) Der Escudo de Vellon, Medio Peso 
duro, Diez (10) Reales ober halbe 
Piafter von4Rpta. ant. od. mexicana 5 
3) Die Pezeta mexicana, Pezeta colum-.. 
naria, Cinea (5) Reales oder der Bier 
telzPiafter von 2 Rpta,ant, od. mex, 
4) Der Real de Plata mexicana, Real 
fuerte, Real columnario ober Ach tel⸗ 
ERBE rasen 
5) Der Realitecolumnario, Medio Real 
de Plata mexicana od. Sech zehntel⸗ 
Dia susanne nen . 4 

Ferner, als Provinzial-Sitber—⸗ 

münzen, ausſchließlich für das Ins 

land beſtimmt: 
6) Die Pereta provincial ober ber Real 
doble de Sevilla od, Fünftel-Piaft. 2 
7) Der Real de Plata provincial ober 
nueva, Real deSevilla oder Zehntel⸗ 
DIOR 
8) DerReal de Vellon, Realito, Medio 
Real de Plata provincial ober nueva, 
ober BwanzigftelsPiafter... . . 
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Sk 
2} 
2} 


1} 184 


1 
2 


ı 4 


Madrid 
Maravedis z 
2 2 
BE = Pr 
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a 
1) Dos (2) Quartos oder Stüd von — — 


2 Quartos.. 
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Der Quarto „or curenen 
DU0eVA .„. „onen ee 

2 Der Maravedi de Vellon „.... 

5 

Der unter ben Silbermünzen (No.1.) aufgeführte 
Peso duro ober Peso fuerte ift der überall bekannte fpanifche 
ausgeprägt und nach und nad) zu einer Weltmünge geworden 
ift, die man in allen größeren Hanbelsplägen gern annimmt 
flerdam, Hamburg u.f. w., als Waare betrachtet und nach bem 
Gewichte verfauft. Nach ben vielen mit dem fpan. Piafter vor: 
tiges Verhältniß annchmen, daß 85 Stüd deſſelben auf die 
rauhe cöln. Mark Silber von 145 Yoth Feingehalt geben, und 
Mark fein Silber ausmachen; ber bequemeren Rechnung wegen 
Eann man der legteren Annahme von 945 folgen, die hinlänglic 

Rach der früheren Würdigung des Piafterö in mexikani— 
fher Währung, unb ehe man fie erhöhte, war ber Werth 
welcher Rennwerth bem Piafter auch aufgeprägt ift, eben fo ber 
Werth bes halben Piafters in diefer Valuta 4, des Viertel: 2, 
fher Währung aber ift der Werth des Piafters, wie oben be= 
mer£t, zu 10 Rpta, nueva, 105 Rpta, anligua, 20 Bvn,, oder 

Auf die fpaniihe rauhe Mark Münggewicht gehen 8} St. 
Piafter, und deren Keinheit beträgt 1 — ſo daß auf 
Piafter aus ber ſpan. Mark fein Silber, eben fo viel Doblo- 
nes de a ocho ober Quadrupel werben aus ber fpan, ME, 
drupel 16 Piaſter ‚ das angenommene Verhältniß bes 
Golbes zum Silber wie 16 zu 1. 
weiter oben unter ben Wechfelmüngen erwähnten Wechſel— 
Piaſter ober Peso de PL. antigua, welcher 5120 caftil. Dineros 

— gegenwärtige ſpaniſche Münzfuß ift g Tauis fol⸗ 
genber: 

Beim Golde follen aus ber rauhen fpanifhen ober 
17 doppelte, 34 einfache, oder 68 halbe Piftolen gemünzt 
werben, wobei aber ein Remedium von 2 Zomines ober 24 
tet ift. 

Beim Silber follen aus der rauhen fpanifhen Mark 
halbe, 34 Biertels, oder telz Piafter geprägt werben, 
jedoch mit Geftattung eines Remebiumd von 2 Tomines ober 24 

Mannigfadye Unterfuchuingen der fpanifhen Münzen haben 
aber erwiejfen, baß man ben Beingenatt der Piftolenfor: 
Dineros (b. i. 145 Loth) annehmen darf, fo daß hiernach bie 
wahre Ausbringung nah cölnifhem Münzgewicht fols 

1) Bon ben einfadhen Piftolen geben auf 
* Marl: 34 
auf die feine cöln. Marf: : 


3 Der Ochavo ober Maravedi de Plata 
1 1 
Die Blanca (eineältere Kupfermũnze) } N 
oder merilanifhe Piafter, welder in fehr großer Menge 
und auf vielen europäifhen Geldmärkten, 3.8. London, Ams 
genommenen Unterfuhungen fann man als durchſchnittlich rich⸗ 
daß daher 9454 = 9.6744136 oder nahebei 945 St. eine cöln. 
genau if. 
deffelben zu 8 Reales de Plata (Silber: Realen) angenommen, 
bed Achtel= 1 und des Sechzehntel⸗ P. 4 Npta. In caftilianis 
6800 caftil. Dineros feftgefcht. 
bie feine fpanifhe Mark Diafter kommen, — So viel 
fein Gold g ale, ® ed ergibt fich hieraus, ba ber Qua⸗ 
(Man —“ dieſen Silber-Piaſter nicht mit dem 
gilt. 64 Silber-Piaſter = 85 ae Pape 
taftilianifhen Mark von 22 Karat Beingehalt 84 vierfacdhe, 
Granos am Gewidt und „4 Karat am Gehalt gefats 
von 105 Dineros (d. i. ar Feingehalt 8} ganze, 17 
Granos am Gewicht und 1 Grano am Gehalt. 
ten nur zu 214 Karat und ben ber Piafter nicht über 104 
gende ift: 
D 
Bierfache, boppeite und halbe nach Verhältniß. 


bie rauhe 
Stüd, 


rauhe cöln, 


** 


2) Von den ganzen a auf die 
art: 


auf bie ferne zöln. Mark: P 

Ameritanifhes und europäifches Bepräge Das 

ge ber fpanifhen Münzen ift zweierlei: entweder ames 
sitanifch, was man auch mericanifch nennt, oder euros 
yäifh, auch ſevillaniſch genannt, — Die in Amerika, 
und zwar in ben ehemaligen fpanifchen Golonien, ausgeprägten 
Münzen find urfprünglich nur für den ausländiſchen Handels: 
verkehr beftimmt, und befiehen in goldenen vierfachen, 
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boppelten, einfadhen und halben Piftoten, unb fils 
bernen ganzen, halben, Biertelz, Achtel- und Sech—⸗ 
sehntel=:Piaftern. — Die in Europa ausgeprägten fpas 
nifchen Münzen find urfprünglich allein für den inlänbif 
Handel beftimmt, unb beftehen in goldenen Coronillas oder 
Durillos und Eseudillos (de Oro) oder Veintenos, und in fils 
bernen ganzen und halben Piaftern, und auferbem in 
ben weiter oben angeführten goldenen und filbernen Pros 
vinzialmünzen. 

Im October 1833 erſchien zwar ein Decret ber Königin 
Sfabella, weldyes die Borlegung eines Geſetzes hinſichlich dee 
Gleichftellung der Münzen, Maafe und Gewichte in allen Theis 
(en des Königreichs verordnete und wonad fämmtlihe Pros 
vinzial= und eingebildbete Münzen aufgehoben, und bet 
inländifchen Gefchäften der Real de Vellon, bei auswärtigen 
ebenfalls der Real de Vellon, ober bie Pezeta von 4 Run., ober 
ber Peso duro zum Grunde gelegt werben follten; — bie Scywär 
he der gegenwärtigen Regierung aber, deren weitere Grifteng 
unter ben kritifchen 3eitumftänden bes unglücklichen Landes. fo. 
ſehr zweifelhaft ift, und dieſe traurigen Verhältniffe felbft haben 
bie Ausführung bes iß lobenswerthen Planes unmöglich ges 
madıt, und es ift leider nicht zu erwarten, baf bald die w 
ſchenswerthe Einheit in bas fpanifhe Recdhnungss und Maaß⸗ 
wefen fommen werde. 

Papiergeld. Obgleich in Spanien ein eigentlides 
Papiergeld micht emittirt worden ift, fo kann man body als fols 
ches bie Vales reales, eine Gattung von Staatsobligationen, 
betrachten, von Venen nachher, bei Anführung ber Staatspas 
piere, die Rede fein wird. 


Gourszettel von Mabrib, 
m. 08.10. 


— — 
102 Grot vläm. f, 1 Ducado de Cambio. 
410 Centesimi moneta nuova für 1 Peso 
duro, 


Amfterbam . - 
Genua ... 


oder: . „ „ 15.50. 15 Lire 50 Centesimi mon. nuova 
(m. od. w.) für 1 Doblon von 
32 Rpta. ant, 
Hamburg . - 93 Grot vläm. für 1 Ducado d. C. 


Eiffabon . . » 
Livorno bisher: 


2675 Reis für 1 Doblon de Pl. ant, 
125} Pesos de Pl. ant, für 100 Peıze da 
otto Reali in Golde. 
ünftigbin wohl: 4061 Centesimi di Toscana f. 1 Peso d, 
ober: 15.37. 15 Lire 37 Centes, di Tose. (m. o. w.) 
für 1 Dobl, von 32 Rpta, ant, 


gondon . » » 37 Pence Sterl. f. 1 Peso de Pl, ant, 

Neapel » » » 285 Maravedis de Pl, aut, für 1 Ducado 
di Regno, 

Pad . . . 15.40. 15 Francs 40 Gent. (m. o. w.) für 
1 Doblon de PI, ant, 

Venedig - » » 465 Centesimi austriache für 1 Peso do 
PL, aut, 

Spanifche Plaͤtze, 


als: Barcelona, 
Bilbao, Sabir 
Malaga, Sevillar, J—1 pCt. Verluft, d. h. 994 - 99 Do- 
„ Pesos, Reales de Pl. ant. 
in Madrid für 100 Doblons, Pe- 
sos, Reales de Pl, ant, in Barce⸗ 
Iona, Bilbao ıc. 
A Dre Ufo für ſämmtliche fpanifche Pläge ift fol 
gender: 
Bei Wechſeln, von einem fpanifchen Plage auf ben andern 
en, 2 Monate, aus Frankreich 30 Tage, aus England, 
den Stiederlanben unb Deutjchland 2 Monate, aus Italien und 
ben (nicht franzöfifchen) Häfen des mittelländifchen und adriati« 
[hen Meeres 3 Monate, — Bei allen in age Beſtim⸗ 
mungen nicht eingeſchloſſenen Orten wird der Uſo ſo angenom⸗ 
orte gebräuchlich ift 
Refpecttage, bie 


über an einigen Orten in Gebrauch 
waren, beftehen nicht mehr. 

Dan pflegt felbriefe auf Spanien in ber Regel »5ahl« 
bar in Effektin« auszuftellen, worunter verftanden wird, 
daß diefelben in klingender Münze und nicht in Vales reales ( bie 
einen geringeren Gourd haben) bezahlt werben follen. 

Die Bedhfels@ourtage it 1 Promille, 

Maafe und Gewichte. 

Die Maaße und Gewichte find ebenfalld zum großen 

Theil in ben einzelnen Provinzen Ki abweidyend, weßwegen 
r unter ben Hauptplaͤtzen nachzu —* bitten. Am meiſten 
verbreitet find die caftilianifhen Maaße und Gewichte, mas 


men, wie er im Ausftellu 
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mentlich ift das caftil, Kußmaaß in ganz Spanien gebräudhs 
ich. Folgende find diefe caftil. Maaße und Gewichte, 

Längenmaaße Der Pie ober Fuß hat 15 Palmos, 12 
Yulgados (301), 16 Dedos (Finger), oder 144 Fincas (Li: 
nien), und ift 125.3 franz. £inien oder 0.283265 franz. Meter 
l 


ng. 

Die eaftil. Bara ober Elle hat 3 Pies oder 4 Palmos 
(ober Quartos), und befigt eine Länge von 375.9 franz. Linien 
ober 0.384796 Meter = 1.27143 preuf. Ellen. 

Die Braza, Eſtado oder Toeſa (Klafter) enthält 2 
Varas ober 6 Pies. — Der Pafo (Schritt) hat 5 Pies. — 
Der Eftabal hat 12 Pies, die Cuerda 84 Varas ober 33 
Palmos. 

Die alte, gefeglihe Legua (Meile) bat 3 Millas 
(Beine Meilen) oder 15000 Fuß. — Die Milla wird in 8 
Eſtadios & 125 Pafos & 5 Pies eingetheilt, und enthält alfo 
5000 Fuß oder Pies, — Die neue, feit 1766 gebräuchliche, 
Legua (bie Reifemeile) wird zu 4800 Pafos oder 24000 Fuß 
gerechnet, unb 163 berfelben maden einen Grab bes Aequas 
tord aus, 

Bon ben Seemeilen redjnet man 20 Leguas maritimas 
ober 60 Millas maritimas auf einen Grab. 

Lands und Kelbmaafe. Felder mift man nad) Fa: 
negabad, Weinberge nad) Aranzadas, 

Die Fanegaba wird gewöhnlid zu 400 Quadrat⸗-Eſta⸗ 
dales ober 6000 Quadrat⸗Varas gerechnet. 50 Fanegadas 
machen eine Yugaba aus, , f 

Die Aranzada (in ganz Spanien glei) enthält 48400 
Quabratfuß (Pies). 

Die Quadrat:-Braza hat 4 Quadrat-Varas à 9 Qua⸗ 
dratfuß. Der Quadratfuß bat 144 Quadrat-Pulgados, 
und entbält 0.079894 franz. Quadratmeter, 

Kubikmaaß. ‚Der Kubitfuß hat 1728 Kubikzoll und 
enthält 0.022582 franz. Kubikmeter. 

Getreidemaaße ıc. Das caftilianifhe Grundmaaß für 
trodene Waaren überhaupt ift die Fanega, welche nad 
dem Probemaaf ber Stadt Avila angenommen werben fol und 
daher wie diefes 43224 fpan. Kubikzoil = 2848 franz. Kubikzoll 
ober 56.494 Liter enthalten follte. Man rechnet aber die caftil. 
Fanega gewöhnlich zu 2881 franz. Kubikzoll, ober 57.148 
Liter. — Die Kanega hat 12 Gelemined à 4 Quartillos. 12 
Fanegas machen einen Cahiz aus. 

Slüffigkeitsmaaße. Die Arroba od. Gantara Wein, 
Branntwein ıc. har 8 Azumbres äà 4 Quartillos. — Diefe 
Wein-Arroba wirb auch Arroba mayor (große Arroba) ges 
nannt; fie fol in ganz Spanien gleich und nad) ber von Toledo 
angenommen fein, fo daß fie, mit Klußwaffer gefüllt, 34 caftil. 
Pfund wiegen, und 1237} fpan. Kubikzoll = 815 franz. Kubi: 
zoll, oder 16,17 Liter enthalten follte. 

Die Arroba Del, Arroba menor (kleine Atroba) ge: 
nannt, hat 4 Quartillos oder 100 Quarterones ober Panillas, 
fol ebenfall® in ganz Spanien gleich und nad) ber don Zolebo 
angenommen fein, fo daß fie 25 caftil. Pfund Del oder 26 Pfb. 
9 Ungen Hlußwafler wiegen, und 966$ ſpan. Kubikzoll = 636 
franz. Kubifzoll, oder 12.62. Liter enthalten follte, 

Beide Maaße weichen aber in ber Praris von ber gefeglis 
chen Beftimmung ab, und man rechnet in der Regel: 

die Arroba mayor von Mabrib, Malaga ıc., zu 794 franz. 
Kubikzoll, ober 15} Kiter; 

die Arroba menor von Madrid ıc. zu 620 franz. Kubikzoll, 
ober 12.298 Liter. 

Der Moyo Wein hat 16, bie Pipa 27, bie Botta 
30 Wein Arrobas, 

Die Pipa Del hat 34%, die Botta 38) Del⸗Arrobas. 

Handelsgewicht. Der aewöhnlihe Quintal (Gent: 
ner) bat 4 Arrobas ober 100 Libras (Pfund), ber Quintal ma- 
echo (große Gentner) aber 6 Arrobas oder 150 Libras. Die 
Arroba hat 2 Medias Arrobas (halbe Arr.), 4 Quartillas ob, 
25 Libra®, 

Die Libra oder bas Pfund hat 2 Marcos zu 8 Onzas 
& 8 Drachmas a 2 Adarmes oder 3 Eftrupulos à 24 Granos, 
und ift (nad Kelly) 7101 engl. Grän, oder 460.142 genaue 
franz. Gramm, oder 9573.686 holl. As ſchwer. 

Demnad; ift die Arroba — 11.50356, ber gewöhnliche 
Quintal = 46.01423, der Quintal madho = 69.021345 franz. 
Kilogramm. 

Gold» und Silbergewicht ift ber Marco de Ca- 
stilla. Diefe Mark wird als Golbgewicht in 50 Gaftellas 
nos & 8 Tomines à 12 Granos, ober in 4800 Granos, als Gil: 
bergewicdht aber in 8 Onzas 8 Ochavos ä 2 Abarmes & 3 
Zomines A 12 Granos, ober in 4608 Granos eingetheilt. Es 
find alfo die Silber: Granos ſchwerer als die Gold: Granos. — 


—— 
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Die caftilianifhe Mark (der Marco de Castilla) iſt das 
halbe caftil, Pfund (Libra) und alfo 3550% engl. Grän, ober 
230,071 genaue franz. Gramm, ober 4786.843 holl, As ſchwer. 
Probirgewicht ift diefelbe Mark (Marco), welde beim 
Golde in 24 Quilates (Karat) a 4 Granos (Grän), alfo in 
96 Granos, — beim Silber in 12 Dineros & 24 Granos, 
alfo in 288 Granos, eingetheilt wird. 
Verarbeitetes Gilber hält 9 Dineros (b. i. 12 80th). 


n. 

Ebdelfteins und Perlengewicht ift die caftil. Onza 
von 140 Quilates à 4 Granod, Der Quilat oder Karat 
wiegt 3.170 engl. Grän, oder 0.205 genaue franz. Gramm, 
ober 4.274 boll. As. 

Medicinal: und Apothekergewicht ift bie caftilian, 
Mark (Marco), welche als foldyes in 8 Onzas zu 8 Drac: 
mas & 3 Eferupulos ä 2 Obolos & 3 Garacterıd a 4 Granss, 
alfo in 576 Granos, eingetheilt wird. 

„Stüdgüter. 1 Millar bedeutet 1000 Piezad ober 
— 1 Srueſa hat 12 Dozavas (Dutzend) zu 12 Piezas 

tue). . 

Anleihen und Staatspapiere. — Die wichtigſten 
ſpaniſchen Staatspapiere rühren von folgenden Anteihen her: 

1) Königliche Anleihe, bei Gebhardt in Paris, von 
16,700,000 Piafter, & 60 pGt. abgefchloffen, beftehend in 83,500 
Dbligationen, zu 200 Silber: Piafter, & 5 pCt. Zinfen, welde 
jeden 1. Januar und 1. Juli, gegen Abgabe der Coupons, bei 
Aguabo in Paris zahlbar find. 

2) Derpetuirliche Rente. Won perpetuirlichen Ren: 
tens Papieren, weldye nach und nad; zurüdgefauft werben fol: 
ten, wurben 40 Mill, Piafter ausgegeben; fie beftchen in Ger: 
tificaten von 100, 50, 40, 25 und 10 Piaftern, wovon bie Bin: 
fen von 5 pGt,, gegen Abgabe ber Soupons (ben Piafter zu 
5 Fres. 40 Gt. gerechnet), bei Aguabo in Paris zahlbar waren. 

3) Gortes-Anleihe, 1821 und 1822 von ben Gorted, 
bie ein bedeutendes Deficit fanden, mit Lafitte u. Gomp. und 
Arboin, Hubland u. Comp. & 70 p&t. negocirt; urfprünglid 
15 Mill. Piafter, in 150,000 Obligationen zu 100 Diaftern, 
auf den Inhaber lautend, wozu 150,000 zur ge. bes 
ftimmte Brämienfcheine, zu 15 bis 20,000 Piaftern, Fi teen. 
Die 3infen von 5 p6&t. Souten, gegen Abgabe der Coupons, 
jeden 30. April und 30. October En werben. — Da abır 
nach Abfchaffung der Gortes der König lange Zeit hindurch diefe 
Anleihe nicht anerkannte, fo wurden weder Binfen bezahlt, nech 
hatten bie Befiger von Obligationen überhaupt Hoffnung, mit: 
ber zu ihrem Gelbe zu gelangen, bis man fie endlich gegen rin 
Fünftel 3Zprocentige Rentenpapiere und vier —* 
unverzinsliche Schulbſcheine vertauſchen wollte, wel: 
hen unvortheilhaften Tauſch aber nur Wenige eingingen, denn 
circa vier Fünftel der gefammten Obligationen blieben in Cit⸗ 
eulation. 

Gerade fo ging e8 mit ber Sprocentigen Gorted s Anleihe von 
urfprünglid 14 Mil. Pfd. Sterl., die nad und nad immer 
mehr erhöht wurbe, 1821 mit Haldinand und Söhne in Londen 
zu 56 pGt. abgefhloffen, in Obligationen zu 1020, 510, 30, 
255, 170 und 85 Pf. Sterl. beftchend, wobei man 1 Piafter zu 
4 Shil. Sterl. feftfegte (alfo die Obligation zu 4800, 2400, 
1600, 1200, 800 und 400 Piafter). Die Coupons waren jedem 
1. Mai und 1. November in London zahlbar. . i 

Zulegt wurden die Zinfen ber Gortes: Papiere jeden 1. April 
unb 1. October in Paris und London bezahlt. , 

4) Hollänbifche Anleihe, während ber kurzen Negits 
rungözeit Sofeph Napoleons im I, 1807 mit Hope u. Comp. 
in Amfterdam abgefchloffen, im Belauf von 30 Mill. hol, Gul⸗ 
ben, beftehend in 30,000 Obligationen zu 1000 Gulden, Fu 
54 pGt. 3infen. Die Zinfen wurben feit 1808 nicht mehr be 
abhlt, die Anleihe erft 1830 vom König anerkannt, und mas an 
erigationen noch übrig war (früher ſchon hatte man fie zum 
Theil gegen Cortes⸗ Papiere eingezogen ), in Inferiptionen der 
immerwährenden Rente zu 5 p&t. verwandelt, wobei man ? 
Gulden = 1 Piafter rechnete. Die Binfen wurden von 1830 AR, 
unter Abzug von 1 pGt. für Amortifation, in Amfterdam bis 
zahlt; die rücftändigen Zinfen aber wurden zu Gapital gemacht 
und ebenfalls in Rente verwandelt, aber zum Gourfe von 7 Res- 
les de Vellon für 1 Gulden, 

Eine befondere Gattung der fpanifchen Staatöpapiere bils 
ben die Vales reales, weiche man als das Papiergeld Spa 
niens betrachten Fann. Sie wurden im Jahr 1780 eingeführt, 
um die durch den Krieg erſchöpften Staatscaffen einigerma 
wieder zu füllen; nach und nad) aber wurden fie durch fpätert 
Dinzufügungen an Menge außerordentlich vermehrt, wodu t 
aber auch ihr Werth immer mehr ſank, und gegemwärtig ar 
derfelbe beinahe auf Null. — Urfprünglic trugen die Vales 
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les A p6t. jährliche Binfen, welche von 1806 bis 1824 in Pas 
pier bezahlt wurden; 1824 aber theilte man fie in folche, welche 
von nun an 4 pGt. Zinfen in Eingender Münze tragen follten, 
Vales consolidades genannt, und in unverzinsliche Bales ein. — 
Die Vales consolidades find vom Januar und Februar auf 50, 
100 und 200, und vom Mai auf 100 und 200 Pesos de Plata, 
bie unverzinslichen Vales vom Januar und Februar auf 100, 
200 und 400, und vom Mai 1824 auf 200 und 400 Pesos de 
Plata oder Silber» Piafter ausgeftellt. 

Früher wurden von Zeit zu Zeit Vales consolidades einge: 
loͤſt und vernichtet, und bann ein gleicher Betrag unverzinslis 
der an deren Statt ausgegeben. — Die Binfen der V. cons, 
wurden in ben öffentlichen Grebitcaffen ber Provinzial: Daupts 
ftäbte und namentlid) in ber Hauptcaffe zu Madrid bezahlt. 

Der Cours ber Vales wird nach den Procenten, bie fie 
verlieren, ausgebrüdt, und wenn fie mit 90 notirt find, fo 
beißt dies alfo, daß ihr wahrer Werth nur 10 pGt. ihres Nenn: 
wertbes ift. 

Die Gourtage bei Gefhäften in biefen Vales-Scheinen 
ift 1 Promille vom Nominalbetrage. 

In der neueften Zeit, wo ber unglüdliche Krieg zwifchen 
der Macht der Königin und ben Anhängern des Prätendenten 
Den Garlos das Land verheert und feine phofifchen und finans 
ziellen Kräfte vernichtet, find von beiden Parteien verfchiedene 
UAnteiben zu niedrigen Procenten abgefchloffen worben, ohne daß 
eine Ausfict zu ihrer Tilgung vorhanden ift; die Zinfen der 
früheren Anleihen werben felten und höchſt unregelmäßig bezahlt, 
und es ift baher fehr natürlich, daß die Preife der Staatseffek: 
ten auf einem fehr niedrigen Standpunkte ſich befinden, und 
man 3. B. gegenwärtig (Ende Juli 1837) in Paris bie 
Sprocentige Rente mit 22 Procent notirt. Um ſich aus der drinz 
genden Noth zu helfen, hat bie Regierung alle Klöfter aufgehos 
ben und ihr Befisthum in Staatsgut verwandelt; die Gloden 
find nah) Bayonne gewandert und hier als Metall verkauft wor: 
den, und ben 20 und fübernen Kirchengerätbichaften droht 
ein ähnliches Schidfal, welches nur der natürliche Unwille des 
Volkes gegen eine ſolche Maßregel biöher abgewendet hat. Das 
blühende Cuba hat viele Millionen ſchon nach dem Mutterlande 
gefandt, ohne daß eine Abhilfe erfolgt wäre; eine Zwangsan⸗ 
leihe von 200 Mill. Reales de Vellon wurde ausgefchrieben, deren 
Einzahlung —— langſam von Statten ging, daß man ſtrenge 
Maßregeln ergreifen mußte, — welche eine nicht geringe Ans 

zahl von Auswanderungen nach ſich 309; — alle diefe Finanz⸗ 
Operationen find aber nicht im Stande, ber Regierung bie er= 
forderlichen Mittel zu verſchaffen, ben Krieg mit Erfolg fort: 
fesen zu fönnen, fie haben vielmehr bas Land an ben Rand 
eines fhmwindeinden peluniären Abgrundes gebracht. Wie biefer 
Zuſtand enden wird, ift unter ben gegenwärtigen kritiſchen Ver— 
bältniffen freilich nicht abzufehen, dürfte aber zunaͤchſt von dem 
uw 200 fehe zweifelhaften Ausgange des Kampfes abhän: 

ig fein. 

- Am Scluffe des Jahres 1833 belief fih, nah Borrego, 
die verzinslihe Schuld des Landes auf 15,864,475611 
Reales de Vellon, bie unverzinste auf 12,043,833,281 R. 
d. Vell.; ber Gefammtbetrag ber Staatsſchuld war baher 
27,908,308,892 Reales de Vellon. — Die jährlihen Zinfen 
der verzinften Schuld betrugen 704,346,175 Real. de Vellon. — 
Zur Sculdentilgung für 1837 waren 340 Mil. Rvn, 
ausgefept (freilich aber noch nicht bezahlt!), die ganzen 
jahrlichen Eintünfte auf 460 Mill. Ryn. angefchlagen. — 
Für 1837 beträgt das Deficit, nad des Finanzminiſters 
Mendizabal eigener Angabe, 1097 Mill. Rrn,, was aber in 
Wahrheit wohl bedeutend größer fein dürfte, und worin bie als 
ten Rückſtände (für proteftirte Wechſel, rüdftändige Beiols 
dungen u. f. w.) nicht mit begriffen find; — wie es gedeckt wer: 
den fol, wußte man bisher noch nicht. 

Band. Ueber die in Madrid beftehende Bank von San 
Fernando, fo wie über die frühere San Garlos: Bank, haben 
wir unter db. Art. Banken (S. 82) das Nähere mitgetheilt, 
weiches wir bafelbft nachzuleſen bitten. 

In Hinſicht auf Induftrie und Reihthum ift Spanien, bas 
ide Gelegenheit hatte, allen europäifhen Nationen darin vors 
anzugeben, das ärmfte und am weiteften zurüdgebliebene Land. 
Die Unficherheit des Eigenthums und die ihm von einer unaufs 
geklãrten Regierung ———— vielfachen Beſchraͤnkungen ſchei⸗ 
nen die Haupturſache zu fein, welche alle Zweige der Induſtrie 
lihmte. Die übertriebene Bigotterie der Monardyen führte zu 
wahrhaft ſelbſtmoͤrderiſchen Angriffen gegen bas öffentliche Wohl. 

Im Anfange es 15. Jahrhunderts enthielt das Land eine zahl: 
reiche Bevölkerung von Juden und Mauren, welche die betrieb: 
famften und reichten Bewohner waren und das Land zu dem 
blühendſten in Europa machten. Die Juden, die fich nicht be: 
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kehren wollten, wurben von Ferdinand und Iſabelle, und bie? 
Mauren von Philipp IH. vertrieben, Obgleid bie Behauptung 
übertrieben zu fein ſcheint, daß Spanien in früheren Beiten 
jemals 20 Mill. Einw. gezählt haben foll, fo kann man —* 
nicht zweifeln, daß die Auswanderung von Handelsgeſellſcha 
ten mit ihrem Gapital und ihren Maſchinen das Glück des Lane 
bes an ber Wurzel verlepte. 

Der fpanifhe Aderbau hat allerdings mit einigen 
Dinderniffen zu kämpfen, Das Land wird nach jeder Richtung 
bin von rauhen und oft nadten Felfenketten durchzogen. Da 
aber bie hochliegenden Provinzen der Sig von verhältnißmäßie 

er Freiheit und Betriebfamkeit find, fo werben fie auch am 
eften bebauet, und haben bie zahlreichſte Bevölkerung. 

Das in Spanien erbauete Getreide ift vortrefflich; zur 
Schande des Landes muß man aber erwähnen, daß es zum eige⸗ 
nen Gebrauche nicht genug erzeugt, fondern regelmäßig frems 
bes einführen muß. 

Außer dem Getreide erzeugt Spanien noch drei andere 
werthvolle Gegenftände, nämlich Wein, Wolle und Soda. Die 
er ber Schafe bei den herumziehenden Deerden ſchlaͤgt man 
auf 5MIl. an. Die Weine werden in ben ſchönen Ebenen ber 
füdlihen Provinzen erzeugt; ber wichtigfte ift der Xeres, von 
dem befonders England viel verbraudt. Nach Jacob werben 
in ber Ebene von Zeres 40,000 Pipen erzeugt und davon 15,000, 
faft ausſchließlich nach England, ausgeführt. Um Malaga ers 
hält man noch höher gefhästen Wein, wenn auch nicht in fo 
großer Menge, Die Soda erhält man befonders in den Pros 
vinzen Murcia und Valencia, und gehört zu den wenigen Artis 
kein, welche man nirgends anders fo gut erhalten Tann, 

Seit der Vertreibung der Mauren find die Manufactus 
ren Spaniens von feiner großen Wichtigkeit gewefen. Jenes 
gewerbfleißige Volk führte die Seidenmanufactur ein, bie jest 
ganz, außer in Balencia, heruntergelommen ift, wo fie noch 
vor einiger Zeit 3000 Perfonen beichäftigte. Die Schwerdt— 
Elingen von Toledo waren fonft in —— berühmt, und bie 
Stadt hat noch jegt eine königl. Säbelfabrik, die jedoch unbes 
deutend ift. 

Der Hanbel, von bem Spanien die umfaffendften Mas 
terialien monopolifirt zu haben ſchien, ift feit langer Zeit fehr 
herabgekommen. Nachdem Spanien den Handel mit feinen ehes 
maligen großen Golonien faft gänzlich verloren hat, beſteht bers 
felbe jest in der Ausfuhr von Weinen, Früchten, Branntwein, 
Wolle, roher und verarbeiteter Seide, Blei, Quedfilber, Sos 
ba und einigen andern Artikeln, und belief ſich nad) einer une 
vollflommnen Schäsung 1826 auf etwa 8 Mill. hir. Die Eins 
fuhr beftebt in Zuder, Gacao, gefalzenen Kifhen, Gewürzen, 
Holz, Reis, Butter, Käfe, Häuten, Baumwolle und faft allen 
Fabrikartikeln, im Betrage von etwa 20 Mil. Thlrn. 

Mählbrief, ſ. Maalbrief. 

Mäkler, Mäklerorbnung, Mällerjournal, Mi 
lerlohn, — Mäkler, Makler, Senfal (franz. Courlier, 
engl. Broker; holl. Makelaar; ital, Sensale, Mezzano) ift ein 
Mann, welder von ber Obrigkeit ober den Kaufleuten eines 
Drts ernannt und vereidet wird, um im Namen und für Rech— 
nung ber £esteren Geſchäfte und faufmännifche Verträge jeder 
Art einzuleiten und abzuſchließen. Die Mäkter find demnach bie 
Unterhändler und Bermittler in Sanbelsangeles 
genheiten; fo wie aber diefe Legteren fehr mannigfaltiger Art 
find, gibt es audy mehrere Klaffen von Mäktern, denn obgleich 
zumeilen Ein Mäller fid mehreren commerziellen Brandyen zus 
glei widmet, fo ift dies doch im Ganzen (in größeren Gr 
delsſtädten weniaftens) ein nicht häufig vorkommender Fall. 
Von den verfchiedenen Gattungen ber Mäkter werden wir nadye 
ber etwas näher fprechen, bemerken aber hier noch im Allgemeis 
nen, baß es auch Mäkler gibt, bie, ohne dazu in Pflicht genoms 
men zu fein, * Geſchäften nachgehen, und die man auch 
Beiläufer, inkel-Senſale oder Bönhaſen nennt, 
während jene eigentlichen, berechtigten Senſale vereidete 
Makler heißen. Den Beiläufern iſt es zwar unverwehrt, 
den Kaufleuten als Unterhändler zu dienen, fie find aber zu Ab⸗ 
legung rechtögiltiger Zeugniffe nicht fähig. 

Die vorzüglichften Gefchäfte, bei denen man ſich der Sen⸗ 
fale bedient, find der Ein- und Verkauf von Waaren, Wechſeln, 
Staatspapieren und Xctien, der Abichluß von Geld: Anleihen, 
Fracht: und Affecurangverträgen u. ſ. w. — Hiernach erhalten 
diejenigen Mäkler, welche ſich einem oder dem andern Geſchäfts— 
zweige ausfchließtich unterziehen, befondere Namen, ald: Waas 
renmäller, Wechſelmäkler, Gelbmäller, Fracht— 
mäller, Schiffsmäkler, ed har u.f. f. 

Sinfihtliih der Pflihten der Mäkler und- aller ihrer 
Rechtsverhältniffe kann man im Allgemeinen zwar, ba fie 
Bevollmädhtigte find, von den Gefegen des Bollmagptsvertrages 
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ausgehen, in der Regel aber eriftiven in jedem einigermaßen be: 
beutenben Handelsplatze befondere unabhängige Vorſchriften für 
biefe Bwifchenperfonen, bie fogen. Mäklerordnungen. 

Der Hauptſache nach ift es zunächft erforderlich, daß Der: 
jenige, welcher zum Mäkler qualificirt fein fol, außer ben allges 
meinen, beſonders binlänglie Kenntniffe bes Handels unb 
feiner Gegenftänbe, namentlich berjenigen, für welde er 
feine Thätigkeit beftimmt hat, befigen muß. — Seine Verpflich⸗ 
tungen gehen vorzüglich — jedem Kaufmanne, der ſich in 

—A Beziehung an ihn wendet, ſeine Dienfte zu leiten 

allg. preuß. andr., Ih. IL. Zit. 8, $. 1334. — Augsburger 
Wechſelordn. Gap. 12. $. 1.— Braunſchw. W. O. $.13.) und 
babei auf alle ihm zu Gebote ftehende rechtliche Weije den Bor: 
theil feines Beauftragers zu fördern. Er darf daher gleichzeitig 
Zeinen zweiten Auftrag annehmen, welcher ber Ausführung des 
erften hinderlich ober nachtheilig wäre, ober er muß wenigſtens 
den erften gänzlich vollzogen haben, che er zur Beforgung bed 
andern übergeht (Hamburger Mäkterorbnung. — Braunſchwei⸗ 
gr W. O. g 14.); er muß ferner ftetö mit Treue, Verſchwie⸗ 
genheitund Sorgfamkeit den Nugen feines Machtgebers wah⸗ 
zen, ohne aber den andern Theil etwa durch Ueberrebung zum 
Abſchluß eines Gefchäfts zu vermögen, fo wie er überhaupt in 
keiner Hinſicht parteiifch verfahren darf. (Preuß. Landr. Th. 
11. Zit. 8. $. 1342. — Deſterreich. Senfalen:Drdn. 6.7. — 
Frankfurter Mäkterorbn. — Augsburger Maͤklerordn.) Beſon⸗ 
ders darf er jebem ber beiden Gontrahenten nicht eher ben Na⸗ 
men bes andern wiffen laffen, als bis man über bas betreffende 
Geſchaͤft völlig einig ift. — Iſt ein Maͤkler nur für einen ober 
einige einzelne Handelszweige vereibet, jo barf er keine Ge: 
ſchaͤfte anderer Art vermitteln, ba er hierburch diejenigen feiner 
Gollegen, welche ſich foldyen wibmen, beeinträchtigen würde, — 
In Plägen, wo Börfen ober andere Öffentliche VBerfammlungs: 
orte bes Handelsſtandes beftehen, muß der Mäkler während ber 
Börfegeit dafelbft anweſend fein; er muß aber aud) unaufgefor- 
bert von Zeit zu Zeit auf das Geſchaͤfts zimmer ber Kaufleute ſich 
begeben, und da, wo es die Gefege beftimmen, bie 
Maaren =, Geld: und Wechielpreife ꝛc. zu gewiffen Zagen 
druden laffen und ausgeben. (Oeſterreich. Senfalorbn. $. 4. — 
Hamburger M.D. — Preuf. Landr. Th. I. Zit. 8. $. 1336.) 

Der Makler ift ferner verpflicgtet, ein Tagebuch, das 

ogenannte Mäklerjournal, zu führen und barin jedes 

urd ihn abgeichloffene Gefchäft Kan und mit Genauigkeit zu 
verzeichnen. (Preuß. Landr, a. a. O. $. 1359 u. ff. — Defter: 
reich. Hof⸗ Decret von 1795. — Franz. Code de Commerce, Liv. 
1. Tit, 8, Art. 84, — Badiſches Handelsgeſetzbuch, Zit. V. $. 
84. — Hamburger M.D.) 

Mehrere Mäklerorbnungen verbinden ben Mäkler, einen 
Auszug der betreffenden Notizen im Zagebuche jedem ber con⸗ 
— Theile zuzuſtellen (Preuß. Landr. a. a. O. $. 1363 
u. ff. — Code de Commerce, Liv. I. Tit, 5. Art, 84. — Dam: 
burger M. D.); diefer Auszug wird Schlufßzettel genannt, 
und das Nähere barüber wolle man unter dief, Art. nachleſen. — 
In ftreitigen Bällen gilt das Mäklerjournal vor Geridt als 
halber Beweis, und wenn ber Mäkter feine —— eidlich 
erhaͤrtet, fo wird hierdurch der volle Beweis bewirkt. (Preuß. 
Lanbr. a. a. D. $. 1366. — Defterreih. S. D. und Hofdecret 
vom 21. Auguft 1795.) 

Aus der Berpflihtung, auf keine Weife dem Vortheil ihrer 
Auftraggeber hinderlich zu fein, geht ferner hervor, daß bie 
Maͤkler feine Gefchäfte für ihre eigene Rehnung, 
am wenigften aber in ſolchen Artikeln, auf welche ihre Thaͤtig⸗ 
keit als Mäkler gerichtet iſt, treiben, unb eben fo weni 
Geſellſchafter irgend eines Hanbelöhaufes fein dürfen. Au 
ift es ihnen nicht geftattet, die Gommiffionäre auswär: 
tiger Häufer zu fein ober felbjt einzelne Aufträge zum Eins 
‘oder Verkauf von Auswärtigen anzunehmen, ba fie hierdurch 
in bas Fach der, wirklide Gommiffionsgefchäfte betreibenden 
Kaufleute eingreifen würden; nur wenn ein Fremder eben im 
MWohnorte des Senfald anwefend ift, darf Diefer dem Erfteren 
ald Vermittler dienen (Preuß. Landr. a. a. D. $. 1322 u. ff. — 
Defterr. ©.D. $. 17. — Code de Commerce, a, a, D. $.85.— 
Hamburger M.D.). 

Da der Mälter eine von ber Obrigkeit ober bem Handels⸗ 
ftande angeftellte Perfon ift, fo darf derſelbe auch feine Ger 
fchäfte feinem Andern, ganz ober theilweife, übertragen, 
shne hierzu die Bewilligung feiner Behörde erhalten zu haben, 

ür den Ball aber, daß ihn Krankheit oder eine nothwendige 
eife verhindern, feinem Berufe nachzukommen, fprechen 
ich die pofitiven Gefege der einzelnen Länder verfchieden aus; 
ie preußifhen und öfterreihifhen beflimmen, daß in 
dielem Falle der Mäkler feine Verrichtungen einem andern Sen: 
fai übertragen, oder wenn kein zweiter am Orte fein follte, its 
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gend einen reblichen und befähigten Dann dazu erwaͤhlen um, 
in Pflicht nehmen laſſen müffe fe Preuß. Landr. a. a. D. $, 1332 
u. 1333. — Wiener Börfenpatent vom 1. Xuguft 1771, $. 21.) 
Im Braunſchweigiſchen barf, im Fall einer Krankheit. 
nöthigen Reife u. f. w., der Mäfler durch feinen Sohn ober 
fonft Jemand, den er für geeignet bazu hält, fich vertreten laf- 
fen; als Geld: u. Wechſelmäkler aber bleibt er für bie Hanbluns 

en feines Subftituten ſtets verantwortlich (Braunſch. M. O. 
Eu öfterreichifche Vorfchrift dagegen verbietet dies ausdrüdtic. 

Der Senfal ift verpflichtet, alle Aufträge, bie er von fe: 
nem Machtgeber annimmt, nad deſſen Borjchrift zu beforgen, 
binfichtlih der Ausführung berfelben aber ift er nur für feine 
eigenen Fehler, diefelben feien nun aus Unmiffenheit, Nadläf: 
figteit oder betrügerifcher Abſicht entfprungen, verantwortlich 

Für feine Bemühung ift der Mäkler berechtigt, nad Ab: 
ſchluß des ihm übertragenen Geſchaͤfts eine angemefjene Vergü⸗ 
tung, ben fogen. Mäflerlohn ober bie Mäklergebühr, 
Eourtage oder Senfarie (franz. und hollänb, Courtage; 
engl. Brokerage ; ital, Senseria, Mezzania) zu forbern, welhe. 
nad; Procenten beftimmt wird (in der Regel „I, bis } pCt.) 
und fi) nad) den deßfallſigen gefeglichen Vorſchriften oder ber 
Uebereinkunft der Kaufleute richtet. Diefe Mäklergebühr oder 
Courtage wird in ber Regel von beiden Kontrahenten (alfe 
von jedem ber ganze Betrag), bei einigen Geſchaͤftsgattungen 
aber nur von dem Einen bezahlt, und wir haben bie beffallfigen 
Gebräuche unter ben einzelnen Handelsplätzen angezeigt. Rach 
ben verfhiebenen Arten ber Geſchafte hat man auch Waaren: 
Gourtage, ig ht u.f. w. 

An mehreren Orten dient ber Mäkler nicht bloß ald Ber: 
mittlere zwifchen Verkäufer und Käufer u. ſ. w., fonbern er it 
aud) gehalten, im vorfommenden Kalle über Befchaffenheit ober 
Preis einer Waare, über Wechfelverhältniffe u. dgl. amtliche 


3eugniffe auszuftellen, bei Uebernahmen von Handlungen 


und bei Concurſen die Waaren zu tariren, öffentlide Was: 
rensBerfteigerungen zu leiten u. f. w. 

An Seeplägen hat man befondere Schiffsmäkler, milk 
che bei Käufen und Verkäufen von Schiffen ald Unterhändler 
bienen, zugleich aber auch den Schiffern Ladung und umgekehrt 
ben Kaufleuten Schiffögelegenbeiten verfchaffen, fo daß fie bann 
bie Vermittler zwiſchen Kaufleuten und Schiffern und alfo eine 
Klaffe der Frachtmäkler find. Diejenigen Frachtmäkier da: 
gegen, welche die Vermittler zwifchen Kaufleuten und Kubr: 
leuten bilden, werben gewöhnlich Güterb —— ober Güs 
terfhhaffner genannt. — In mehren großen Hanbelsplägen 
wibmet fich fehr häufig ein Waarenmälter nicht den Geſchaften 
in allen Baaren= Artikeln, fondern man hat in Orten, wit 
London, Amfterdbam, Hamburg, Kopenhagen u.f.w. befondere 
Kaffer-Mäkler, Zucker-M., Gewürz: M., Fettwaa— 
ren-M. u.f.w. Eben fo bilden in England und Frankreich 
bie Staatöpapier= und ActieneMäkler eine befonbere, 
von ben übrigen getvennte Kaffe, und in Frankreich werden 
bie Geld-, Wechſel-, Staatöpapier= und Actien-Maͤkler mit 
einem gemeinfchaftlichen Ausdrude Agents de change, Wed: 
felagenten genannt. — In den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika find bie Mäkler weder förmlich licenzirt, ncd 
haben fie irgend eine Sicherheit zu ftellen. 2 

In wie weit ber Kaufmann, welder einem Mäkter eine 
Waare, Wechſel ꝛc. zum Verkauf anträgt, gehalten fei, fie ihm 
zu referviren, geht im Allgemeinen aus dem, unter dem Artikel 
Kaufvertrag ©. 470 Gefagten hervor. Findet er eine Gr 
legenbeit, die Waare anders ſchnell und vortheilhaft zu verkaus 
fen, fo fann er im Grunde nicht verbunden fein, fie nochmals 
zu liefern, wenn ber Mäfler fie ebenfalls verkauft haben follte, 
da er immer unter ber ſtillſchweigenden Bedingung fie ihm ans 
trägt, baß fie unverfauft bleibe; etwas Anderes ift es, wenn er 
fie dem Mälter eine beftimmte Zeit hindurch (einige Stunden) 
zu reſerviren verfpricht, wie es meift gefchieht. in foͤrmliches 
GBeſetz hierüber beſteht in Nürnberg hinſichtuch der Wech⸗ 
ſel (Dectret vom 20. Mai 1728), weiches ben Committenten 
verbindet, eine Stunde lang die dem Mäkler angebotenen 
Wechſel ihm aufzubewahren. 

er Nugen, welder dem Hanbelöftande durch die Dienflt 
ber Maͤkler erwächft, ift fehr beträchtlich, da nicht nur den Kauf 
feuten viel Zeit und Mühe dadurch erfpart wird, fondern auch 
befonders beim Waarenhanbel bie Senfale in ber Regel ſich 
eine fo ausgebreitete und vollftändige Kenntniß ber einzelnen Ar: 
titel erwerben, wie fie der Kaufmann felbft nur ſelten befigen 
kann. Man kauft daher durch ihre Bermittelung beffer und bil 
liger, und bringt andrerfeits feine Waaren gewöhnlich zu höher 
von Preifen an, als es fonft möglid) ift, weßhalb man ſich denn 
auch auf allen größeren Dandelsplägen diefer Zwifcpenperfone® 
in großer Ausdehnung bedient. s 


— 
Maͤlbrief 


Mälbrief, ſ. Maalbrief. 
Märkte, ſ. Meſſen und Märkte. 
Mace's, ſ. Mas. 


Maäͤß, Mäs (Maaß), ein Getreidemaaß in ben Schwei⸗ 
zer-Cantonen Bonn und Freiburg; ſ. d. Art. 


Mäßchen, Mäschen, ein Getreidemaaß in vielen Ges 
genden Deutihlande, namentlih in Preußen, Sadfen, den 
fächfifchen Fürftenthümern, dem Kurfürſtenthum und dem Groß: 

erzogthum Heffen; f. d. Art. Berlin, Leipzig, Alten— 
urg, Gotha, Kaffel, Darmſtadt u.f. w. 

Mäßel, Mähßl, ein Getreidemaaß in Baiern; f. Mün- 
chen und Regensburg. 

Mäpli, ein Getreivemanß in mehreren Schweizer Gans 
tond; f. Aarau, Züri und Zug. 

Magador, |. Mogabore, 

Magazin, Magazinage, Magazinier. — Maga: 
in Heißt die Niederlage, Waaren » Niederlage, Magazinage 
das Lagergeld, die Vergütung für ficheres Lagern; Magazi— 
nier berjenige Hanbiungegebiift, welcher die Verwaltung des 
Magazins, die Empfangnahme und die VBerpadung der Waa— 
ren beforgt. 

Magdeburg, in ber preuß. Provinz Sachſen, an ber 
Elbe, ftarke Feftung mit 50,000 Einw., die bedeutenden ‚Dans 
dei mit Golonialwaaren und Kabrifaten, Schifffahrt und Fas 
briten in Baummolle, Seide, Wolle betreiben, und Hüte, Hand: 
ad Strümpfe, Leder, Gichorien, chemifche Producte u, dgl. 
liefern. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Berlin. 

Wechfelangelegenheiten ebenfalls wie Berlin. — 
Meßwechſel müſſen am dritten ober vierten Zage ber Zahl: 
woche präfentirt und längftens am vierten Zage derfelben einge: 
Löft werben. 

Es befindet fich in Magdeburg ein ProvinzialsBanf: 
Eontor ber königl. Hauptban? in Berlin, ganz von der Eins 
richtung dieſer letzteren. 

Der hieſige Wollmarkt wird jährlich am 25., 26. und 
27. Zuni gehalten. 

Magellanfche Rinde, ſ. Wintersrinbe, 

Magindanao, eine der philippin. Infeln, mit gleich 
namiger Stadt. Ihre Producte find befonders Muskatnüſſe und 
Gemwürznelten. 

Statt des Geldes bedient man fi des chineſiſchen 
Kangan, welder in einem Stüd grober, durchſichtig geweb⸗ 
ter Leinwand von 6 engl. Yards Länge und 19 engl. Zoll Breite 
beftebt. Ein Pad von 25 folder Stül ober Kangand madıen 
einen Gantang aus, und man ſchäht einen foldyen = 10 ſpa⸗ 
nifchen Piaftern. — Demnad beträgt der Werth eines Gan— 
tang: 14 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. preuß. Gour. = 13 Rthlr, 

18 Er. I Pf. E.M., und alfo der Werth eines Kangan: 
— Rtbir. 17 Sgr. 4 Pf. preuß. Cour. = — Rthlr. 13 Gr. 
3 Pf. C. M. 

" Man braudt ald Münze auch den Cowſong oder Cow⸗ 
foong, eine ſchwarz gefärbte Art Ranking, und den Kom: 
pomw, eine dichte, weiße chinef. Leinwand. 

Endlich kommt auch der chineſiſche Caſh (Käfch) vor, von 
—— man veranderlich 160—180 Stück auf den Kangan 

net. 

Wenn man ben Werth von Gegenftänden ausdrüden will, 
fo pflegt man gewöhnlich zu fagen: biefes Pferd ıc. gilt fo und 
fo viel Sklaven, und in der Regel rechnet man einen Sklaven 
mit 30 Kangan glei. 

Maafe und Gewidte. Der Gantang wiegt unge: 
faͤhr 4 engl. Pfund oder 1.8144 franz. Kilogramm. 10 Gans 
tangs machen einen Battel aus, welcher ein cylindrifches 
Mach von 13,% engl. Zoll Höhe und eben fo viel Durch 
meffer ift. 

Magnefia (kohlenfaure Bittererbe (lat. Magne: 
sia alba), ein loderes, blendend weißes, geruch- und geſchmack⸗ 
lofes Pulver, weldyes man häufig in länglidy vieredige Stücken 
von 8— 10 Loth formt. Im Waffer ift es unauflöslich, in ver: 
dünnter Schwefelfäure aber Löft eö fi unter Braufen ohne Rüd: 
fand auf, und bildet bamit Bitterfalz (f.d.). Man bereis 
tet die Magnefia gewöhnlich auf folgende Art: 10 Th. Bitter⸗ 
ſalz und 12 Th. tobfenfaures Natron oder Kali, oder auch rohes 
tohlenf. Ammoniak, Hirfhhorngeift und Hirfhhornfalg, wer: 
den, jedes Salz befonders, in ber boppelten Menge Eochenden 
Warfers gelöft, und die Löfungen, nachdem fie filtrirt worben, 
beiß mit einander vermifcht. Beide Salze wechfeln gegenfeitig 
ihre Beftandtheile; es enfteht kohlenſaure Magnefia, welde als 

Piennig-Emlopädie für Kaufleute, 
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Mahbub 


ein weißer, aufgequollener Niederfchlag erfcheint, und Glaubers 
ſalz, weldyes in dem vorhandenen Wafler gelöft bleibt. Diefe 
Mifhung wird einige Minuten lang gekocht, damit die übers 
flüffige Roblenfäure, welche einen großen Theil der Magnefia 
flüffig erhält, entfernt werde, ſodann mit mehr fiebendem Wafs 
fee verbünnt und hierauf durch Leinwand gefeiht. Die zurüd: 
bleibende Magnefia füßt man dann noch fo lange mit kochendem 
Waffer aus, bis diefes ganz geſchmacklos abläuft, preßt fie biers 
auf aus und zerfchneibet fie in Stüden, die man an einem mäßig 
warmen Orte austrodnet. Zumeilen wird die Magnefia mit 
Kreide oder Gyps verfälfcht; in dieſem Kalle 1öft fie fich nicht 
vollftändig in Schwefelfäure auf. Der hauptfählichfte Gebrauch 
ber Magnefia ift der in ber Arzneitunde als fäuretilgendes 


Mittel, 

Mragnettes, eine mittelfeine Leinwand, bie roh von 
Weftphalen, Schlefien nnd Belgien nach Holland kommt, dort 
gebleicht und appretirt und alsdann als holländ. Leinwand wies 
der verkauft wird. Die Magnettes find in Gtüden von 50 
Brabanter Ellen Länge und $ E. Breite. Sie werden bläulich 
geftärtt und geben ſtark nach Italien und ber Levante, 

Mapfamen, f. Mobnfamen. 

Wabagonpholz ‚ (franz. Bois d’acajou, de mahagoniz 
engl. Mahagony- ober Jamaica-wood; ital. Legno mogano), 
Ein fehr ſchönes braunrothes, dichtes, hartes, fehr politurs 
fähiges Holz, welches von dem in Mittelamerifa und Weftindien 
wachſenden Mahagonybaume (Swietenia Mahagoni L,) hers 
ftammt. Es ericheint oft geadert, geflett, geflammt oder mit 
blumenähnlichen Zeichnungen, Der Mahagonybaum gehört zu 
den fchönften und majeftätifchften; fein Stamm erreicht oft eine 
Höhe von 40 Fuß, und hat dann 6%. im Durchmeſſer. Auf 
Euba und Hayti wählt er in ziemlicher Menge; auf Jamaika, 
wo er früher fehr häufig war, ift er jegt weit feltner, da man 
alle ftarten Stämme, die leicht zugänglich waren, gefällt hat. 
Der Bau des Mahagonyholzes ift jo gleichförmig, daß die Jahre 
ringe daran faum zu bemerken find. Geruch und Geſchmack bes 
figt es nicht; es ſchwindet und fpringt fehr wenig und zieht fich 
fat gar nicht. Vor dem Wurmfraße ift eö ganz ſicher. Mit der 
Zeit wird eö härter und dunkler. Am meiften gefchägt ift noch 
immer bas Mahagonyholz von Jamaika; hierauf folgt bad von 
Hapti oder St. Domingo; geringer ift das aus Honduras, 
welches von feuchtem Boden herrührt und deßhalb weicher, gröber 
und fehr löcherig ift; man gebraudyt esübrigeng fehr gern zu den 
feinften Fourniren, dba es den Leim befonders gut annimmt. 
Das Cuba: M. ift härter und dunkler und oft fehr fhön gemu⸗ 
ftert. In den Handel kommt das M. holz meift in ftarken Blök⸗ 
fen, feltener in Planken und Stäben, Die ganz ausgezeichnet 
ſchönen Stämme werben fehr theuer bezahlt, und erft noch im 
2. 1831 bezahlten bie Kortepianofabritanten Broadwood 
in £ondon für drei Mahagonyblöde die bedeutende Summe von 
3000 Pfd. St. Jeder biefer von einem einzigen Baume erhal: 
tenen Blöde war circa 15 Fuß lang und hatte 38 Zoll im Quas 
brat; von ben Fourniren wurden 8 auf einen Boll gefchnitten. 
She Holz war ungemöhntich ſchön und der höchſten Politur 
fähig, durch welche ein Erpftallheller Schein entftand. Sbgleich 
die Holzhändler vor bem Kaufe die Stämme unterſuchen, fo köns 
nen fie doch bie Güte des Holzes vor der Bearbeitung nicht ges 
nau beflimmen, unb ber Handel mit bem Mahagonyh. ift baher 
ein wahres Glüdsfpiel. Im I. 1585 wurde das M. H. zum 
erften Male von Europäern bearbeitet, ald nämlih Walter 
Raleigh auf Zrinidad fein Schiff damit ausbeffern Tief. Erſt 
im 3. 1724 wurde e8 in England befannt. Dr. Bibbons ließ 
aus dem Holze, von dem mehrere Planken als Ballaft u. 
kommen waren, bie von ben Zimmerleuten ber Härte wegen bei 
Seite gelegt wurden, einen Kaften und fpäter eine Gommobe 
madjen, die ber Herzogin von Budingham fo fehr gefiel, daß 
fie fi) ebenfalls Meublen von M. H. arbeiten ließ, und fo das 
Holz zuerft einführte. Noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
gehörten Mahagonymeubles zu ben Eoftbarften Lurusgegenftäns 
den; jest find fie nicht viel theurer als bie von einheimischen Höls 

ern. Im J. 1829 wurden in England 19,335 Tons einges 
ührt. Dierbei waren aus dem prititchen Weftindien und Bons 
buras 13,285 und aus Hayti 4939 Tons. Da ber Zoll für 
fremdes M.H. 7 £ 10 Shill. pr. Ton, dagegen ber für Hon— 
duras M. nur2 £ 10 S. und für Jamaika M. 4 £ beträgt, fo 
wird häufig eine geringere Gattung aus britiſchen Befigungen 
wegen ihres großen Preisunterfchiebes ber befferen vorgezogen. — 
Unter dem Namen Baftard:Mahagony verfteht man das 
Zuckerkiſtenholz. Falſches Mahagony wirb das dem 
ächten ähnliche, aber von andern Bäumen berrührende ges 
nannt. 

Mahbub, Mahbub-⸗Zechine, türkifche Golbmünze; 
f. Sonftantinopel. 
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Mahon 


Mahon, f. Port:Mahon. 


Mahouds, Mahouts oder Mahous, eine Art dicht 
ewalkter Halbtücher von ganz feinem (aus feiner Wolle ges 
ponnenem) Garn, &ie wurden zuerft von ben engliſchen Mas 

nufacturen geliefert. Durdy ihre ſchoöne Appretur, Feinheit und 
Leichtigkeit haben fie fich einen bedeutenden Abſatz nad) der Tür— 
kei und Levante verfchafft, wo fie in großer Menge zu Früh— 
lingd= und Herbftkleibern verbraucht werben, Jetzt macht man 
fie aud) in Frankreich, Deutſchland und den Niederlanden. Die 
franz. M, haben 15— 18 Stab, bie nieberländ. 23—35 Bras 
banter Ellen in der Länge. Billiger und defhalb gangbarer als 
bie englifchen und franzöjifchen M. find die aus den Manufactus 
ten von Eupen, Aachen, Montjoie, Hodimont und Stollberg. 
Die Tuchfabriken in Baugen, Görlig, Brünn u. f. w. machen 
Mahoubs, die ben niederländifchen an Länge, Breite, fo wie 
an Güte gleich find; fie gehen über Wien und Zrieft nach ber 
Türkei, und werden gewöhnlich in Ballen von 12 oder 13 Stüd 
verfandt, welche in hellen Karben (1 St. Scharlach und 1 ©t. 
Garmoifin) affortirt find. Nur durd das helle Farbenſortiment 
und bie äußeren Verzierungen find die Mahouds von den Draps 
de Dames oder de Zephyr verfchieben, welche aus ben ange: 
führten Manufacturen in andern und dunfeln Karben nad) Sub: 
europa und Südamerika gehen, 


Mailand (Milano), Hauptftabt des Iombarbifd) svenes 
tianifhen Königreichs, mit 150,000 Einw., der Hauptftapel: 
platz für Oberitalien. Die Stadt hat ein Mercantils und Wech⸗ 

Itribunal, eine Börfe und ein Leihhaus; fie befigt Fabriken in 

eidbens und Baummollenwaaren, Tabak, Schwefel, Tuch— 
tapeten, Ghocolade, Maccaronis, mathematifhen Inftrumens 
ten, Spiegeln, Gold: und Eilberwaaren, Kutſchen, Spiel: 
arten u. f. w., und treibt einen bedeutenden Handel, wie benn 
überhaupt ihr Wohlftand in der legten Zeit ſich ſehr gehoben hat. 
Der fehr nügliche Ganal von Mailand nad Pavia, welcher mit 
dem Xeffino in Verbindung fteht, wurde mit faft 8 Mill, Lire 
angelegt und ben 12. Auguſt 1819 eröffnet. 

Das ganze lombardifchsvenetianifche Königreich rechnet 
feit dem 1. November 1823 nad) 

Lire austriache (öfterreidy. &ire) zu 100 Centesimi, ober 
nad} Lire zu 20 Soldi ä 5 Centesimi austriachi. — 60 Lire 
ausir. machen eine cöln. Mark f. Silber aus, und biefe Lira 
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Mailand 


entſpricht ganz dem oͤſterreich. Gonventions = 20 Rreuzerftüd; 
Werth eines Stücks: 7 Sgr. — preuß. Cour. = 5Gr. 4pf. 
Gonventionsmünge, 

Bis 1823 rechnete man nad 

Lire carrenti zu 20 Soldi à 12 Denari, wovon KTH St. 
Lire eine cöln. Mark f. Silber ausmadıten, fo daß ber Werth 
einer Lira corr. 6 Egr. 2 Pf. preuf. Gour. = 4 Gr. 8 Pf. 
C. M. war; — ober auch, wie das ehemalige, von Rapolton 
geftiftere, Königreich Italien, nad) 

Lire italıane zu 100 Centesimi & 10 Millesimi, im neus 
franzöfifchen Münzfuße,. 1 Lira ital, = 1 Franc (T. Paris), 
ober — 8 Sgr. 1 Pf. preuß. Gour. oder 6 Gr. 2 Pf. Con; 
ventionsmünze, 

Neuer Münzfuß. Dem Münzgefeg vom 1 November 
1323 zufolge ift ber für die Ausprägung ber Silbermüngen an: 
genommene Fuß ber in ben öfterreich. Erblanden beftchende Gon: 
ventionsfuß. Die Einheit der Münzen ift bie filberne Lira 
austrisca ober öfterreidh. ira, welche ein metrifhes Gewicht 
von 4 Denari 3 Grani + HunbertftelzGrani enthalten, in 
100 Gentefimi eingetheilt, und mit 20 Kreuzern Gonv.=Gour, 
oder 87 Centesimi italiani gleichgeſchätzt werben foll. 

Hinſichtlich des Schrots hat man babei das neue metrifde 
Maitander Gewicht, weldyes dem neufranzöfiihen völlig gleid 
ift, angenommen, und was bas Korn anbelangt, fo follen bie 
fämmtlidhen neuen Gold» und Silbermünzen „% Beingehalt und 
F Kupferzufag haben, mit alleiniger Ausnahme der Viertel 
Lira, weiche 4 (3) Silber und „5, (3) Kupfer enthält 

Das metrliche Pfund (franz. Kilogramm) wurde gleich cr: 
Härt mit 3 Mark Y Loch 48 Richtpfennigen (33557 Wart) 
Wiener Münggewicht, und 1 Wiener Mark — 2 Once 8 Grofii 
6.44 Grani des metrifhen Gewichts. — Das metriſche Pfund 
wird ausgemüngt: 

a) Bom — Golde zu 1307 Gulden 20 Kreujera 
Gonventions=Gourant, oder 3922 neuen öfterr. Fire, 

) Bom feinen Silber zu 85 Gulden 31 Kreuzen, 
ober 256 neuen öfterr, Lire, 55 Centefimi (256,55 fire). 

ce) Vom Kupfer zu 1 Gulden 54.284 Kreuzern, oder 
5 neuen öfterr, Lire, 71.42 Gentefimi (5.7142 Lire). 

Am Feingehalt ift fein Remedium (Toleranze) gt: 
ftattet, am Gewicht aber bei ben Goldmünzen $ pGt., bi 
den Silbermüngen $ pGt., bei den Kupfermünzen 1 pCt. 


Wirklich geprägte Münzen bes neuen Münzfußes und Gewicht berfelben. 


Werth. A 
Defterreichifche Gonv. :Cour. Gewicht. 
In Golde. Hundertſiel 
fire. Centes, Gulden. Kreuzer. Denari, Grani. "Grani, 
Der Sorrano ober Souverain..zerceunee 40 _ 13 20 11 3 32 ft 
Der Mezzo-Sovrano ober halbe Souverain.. 20 — 6 40 5 6 bbrit 
In Silber. 
Der Sonde oo sn ae ne 6 u 2 —— 25 9 85 ht 
Der Mezso-Soudo oder halbe Scudo ...... 3 _ 1 — 12 9 8310) 
Die Lira — — 1 mn 20 4 3 303 
Die Mezia-Lira ober halbe Lira „ac ceeee — 50 — 10 2 1 653 
Die Quarta-Lira oder VBiertelslira ....... — 25 — 5 1 6 24% 
Sn Kupfer. 
Der Soldo —— — — 5 — 1 8 7 50 
Das 3 Contesimi-Stüd „os ueeeerrern nn — 3 — 5 2 50 
Der Contecimo. ———464 — 1 — 1 7 50 


Bon Kupfermünzen ift man nicht verbunden, 
als 25 Gentefimi in Zahlung anzunchmen. 
Der gefeglichen Feftftellung gemäß vergleichen ſich 
100 Lire austriache mit 87 Lire italiane ober Francs, ober 
mit 113%, Lire correnti di Milano (Mailänder Gourant = ire), 
oder mit — Lire piccoli di Venezia (venetian. Lire). 
In ganzen Zahlen vergleichen ſich hiernach, wie folgt: 
123 Lire austriache — 145 Lire correnti di Milano, 
256 ⸗ 2 = 435 Lire piceoli di Venezia, 
Und da 1 Lira austr. — 20 Kreuzer ober } Guld. Conv.⸗ 
Sour,, fo find: 100 Gulden Gonv.: our. = 300 Lire austr, 
= 261 Lire italiane oder Franc, 


mehr 


corr, (22 Lire 40 Centes. und 44 Lire 80 Centes, austr.). — 
Zecchini oder Ducati (Ducaten) zu 15 Lire 4 Soldi corr. 
(13 L. 60 C- austr.) 

In Silber: Doppelte, einfahe und halbe Du: 
eatoni zu 17 L. 45., 8L. 128. und 4L, 68, corr, — $is 
lippi zu 74 Lire corr, — Gonventiong: Speciesthaler 
zu 6} Lire corr, (6 L. austr,), wie in Deutfchland. — Ganjt 
und halbe Scudi della coronna oder Kronenthafer zu 75 und 
3} Lire corr, (6 L, 60 C. und 3 L. 30 C. austr.), nach d. Kußt 
ber Brabanter Kronenthaler. — Ganze und halbe Scudi 
u 6 und 3 Lire corr, (529 und 264} Cent, austr,). — Ganit 

albe und Viertel:Lire correnti (zu 88, 44 u. 22 Cen- 


Obſchon die im Gonventionsfuß ausgeprägten Münzen bie | tes, austr. gewürdigt). — Ferner, ald Scheidemünge: Ein 


gefegliche Landeswährung ausmachen, fo fteht es doch Privat: 


perfonen frei, ſich in ihren Verträgen biefer oder einer der früher | 


eftanbenen gefegtichen Valuten zu bedienen. 
Die früher ausgeprägten Mailänder Münzen find: 
In Golbe: Ganze und halbe Sovrani oder Sous 
erains zu 45 unb 224 Lire correnti m! zu 


20 Lire austriache gewürdigt). — Einfadhe und doppelte 


Doppie oder Piftolen zu 25 Lire 3 Soldi und 50L.68 


40 und ! 


face und doppelte Parpajole zu 2} und5S.cor. 

In Kupfer: Soldi correnti; halbe bergleiden, 51 
zaini oder Sesini genannt (zu 2.3 Centes. austr, gemürd.)i 
unb Quattrini zu 3 Denari corr. (1.15 Cent. —“ 

unter Napoleons Herrſchaft wurden gepraͤgt: 

Sn Golde: Ganze und halbe Sovrani ober Sous 
verains zu 40 und 20 Lire italiane oder Francs. 

In Gilber: Scudi nuovi zu 6 Lire ital,; halbe der⸗ 
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zu 3 Lire ital,; ganze, halbe und Biertel-Lire 
italiane ober Francs. 

In Kupfer: Stüde von 1,3 und 5 Centes, italiani ober 
Gentimes. 

As Landeſsmünzen find außer den neuen eigentlichen 
tombarbifchen auch alle öfterreihifchen Gold» und Gilber: 
münzen erklärt worden, benen man, fo wie ben umlaufenben 
austänbifchen Münzforten, einen befonbern gefeglichen Zarif 
gegeben hat, von bem jedoch bie wirklichen Preife häufig abweis 
en; f. die Gelbcourfe. 


Gourszettel von Mailand, vom 28. Zuni 1837. 
m. od im, 


Amfterdam ..... 2474 Centesimi austriache f. 1 Guld. holt. 


Cour. 
Augs burg...... 297 ⸗ ⸗f. 16uld. Conv. Ert. 
Frankfurt a. M... 247 ⸗ s  f. 1Gulden Münze, 
Genua „v0... 11 ⸗ x f.1 Lira nuova. 
Hamburg... 2... 217 . s f. 1 Mark Banco. 
Livorno, bisher .. ⸗ s f. 1 Peran da otto 
Reali in Golde, 
fünftighin wohl: 3 s # f.1Liradi Toscana, 
London — 26 ® ⸗ f. 1 Pfund Sterl. 
Lyon ——— 1174 — f. 1 Frane. 
Neapel....... ⸗ ⸗Ff. 1 Ducato di Reg, 
Da ö ..r..0“ 1174 ® s f. 1 $rane. 
Kom seen 0. 630 ⸗ ⸗f. 1 $cudoromano. 
Trieſt ...... 2964 ⸗ ⸗f. 1Gld. Conv. Ert. 
Venedig....... 99% ⸗ s f. 1 Lira austriaca 
in Venedig. 
Bin ....0.0.. 296 ⸗ ⸗f. 1Gld. Conv. Ert. 
Außerdem auch 
wohl nod: 
—— — ———— 630 ⸗ s f.1Scudo romano, 


Gourfe ber Gelbforten. 
Diefelben verftehen ſich fämmtlih in Lire und Centesimi 
austriachi u. für 1 Stüd ber nachſtehend vergehigucken | zus 3 


a) Goldmünzen. Bire! Cente 


Doppie, fpanifche Doblones oder Quabrupel „u... 95 25 
Pr pottugiefifche Dobraos ober Lisboninen, ... 51 70 
— genueſiſche ron nennen rer 93 — 
® Javeyiſche..— 33 10 
s PATNKfAneE - nun sn ner nur rn nn 2 40 
s mailänder . „oo eeo een onen 00 0. 23 15 
. römifche und bolognefer . „ro 20 — 
Branzöfifche 40 Frances Stücke ............ 46 35 

s neue Rouisb’or „vun en 27 30 
Zoscanifche Rusponi „ „oz nunnneunenn ns 41 40 
Neue Sorrani, ganze........ ur: 40 235 
Reue Mezzi Sovrani (balbeS.) a. 77.00 .on0» 20 10 
Englifhe Sovereings . 2... 0. serennnunn 29 50 
Ducatenforten, als: Eaiferliche (öfterr.), kremnitzer, 13 70 
mailänber, venetianifche, florentiner, roͤmiſche, hols bis 


ländifche und andere Ducaten ... 
Pezete ober fpanifche Goldpiafter . 
b) Silbermünzen. 
genuefifhe voor onen en 0“ 
favoplhet «onen cu nano 
⸗ mailander von 6 Lire corr.. 
5 römifche und bolognefer . . . 
s  franzöfifche oder Reuthaler ... . 
ranzöftiche 5 Francd: Stüde „zn n neuen 
enetianifche Seudi della croce oder —— .. 
⸗ Ducatoni, Giustine oder Silberducaten. 
Zoscanifche Francesconi. „va eure re ern n ee 
Ducati di Parma ober parm, Silberbucaten. .» ++» 
Spanifche Piafter, Colonnati genannt zur r 00» 
Brabanter und baierſche Kronenthaler (Crdcione) . 
Maria-Therefien-Thaler, Tallari della regiua genannt 
Gonventionsthaler „re nennen . 
Bon Staatspapieren kommen in Mailand bie meiften 
öfterreihifchen und mehrere fremde vor; & werden wie in 
[2 


Scudi, 
* 


* 
[3 

.w“. 
“ .. 
0 


Da 

DIDI Di 
PR 
[9,8 


Wien behandelt (f. d. Art. Wien; man braucht babei für Mais 
land nur die Wiener Gourfe —— und fie zu 3Lire austr, 
für 1 Guld. Gonv.:Cour, zu reduciren). 

Im ganzen lombarbifch = venetianifchen Königreiche ift das 
franzöfifhe Handelsgeſet buch (berCodice di commercio) 
noch im Gebrauch, und alfo find auch alle Wechſelgebräuche 
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wie in Frankreich; man wolle baher wegen Ufo ze. unter b. Art, 
Paris nachſehen. — Obgleich geſetzlich Feine ————— 
Statt finden, fo darf ſich doch der Inhaber eines Wechſels ers 
lauben, drei Zage mit dem Proteft zu warten, 

Maaßeund Gewihtein Mailand, 

Im Jahre 1803 wurde von der frangöfifchen Regierung bas 
neue franzöfifche metrifhe Maaf: und Gewichts— 
Soſtem hier (und im ganzen damaligen Königreich Italien) eins 
geführt, wobei man nur die Benennungen veränderte, man fehe 
Paris, Diefe neuen Maaße und Gewichte find folgende: 

gängenmaafe, Der Metro (Meter) hat 10 Palmi (Des 
eimeter) & 10 Diti (Gentimeter) ä 10 Atomi (Millimeter), und 
ift 443.296 franz. Linien lang, alfo = 1.68085 alte Braccia, 

Der Miglio (die neue Meile) enthält 1000 Metri ober 
1680.85 alte Braccia, 

Hohlmaaße für trodne und flüffige Gegenftänbe, 
Die Soma (der Heftoliter) hat 10 Mine (Defaliter) & 10 Pinte 
(Liter) & 10 Coppi (Deciliter), und enthält 5041.2416 franz. 
Kubikzoll, ober 0.6838 alte Getreibe-Moggia, ober 1.3236 alte 
Mein-Brente, 

Gewicht. Die Libbra metrica (dad Kilogramm) hat 
10 Once (Hektogramm) ä 10 Grossi (Detagramm) & 10 Denari 
(Gramm) & 10 Grani (Decigramm). 100 Libbre metriche mas 
den einen Quintale (Gentner) aus. — Die Libbra metrica, 
auch Libbra italiana genannt, enthält vom alten Mailänder Ges 
widjt: 1.31145 Libbre grosse, oder 3.06004 Libbre sottile ober 
4.2554 Marchi. Der Quintale ift = 131.145 Libbre grosse, ob, 
306.004 Libbre sottile, — Diefed metrifchen Gewichts bebies 
nen fic) bie Regierung und alle öffentliche Aemter ‚‚als: —5*8 
Zollaͤmter u. f. w.; dann iſt daſſelbe auch zugleich bad Golds 
und Silbergewidt. 


Probirgewidt. Die Reinheit bes Golbes und Silbers 
wirb nach Millesimi ober Zaufenbtheilen beftimmt (mie in 


Frankreich). 

Berarbeitetes Gold foll enthalten: No. 1920, No, 2 
=840, No, 3==750 Millesimi fein, — 

Verarbeitetes Silber fol enthalten: No, 1==950, 
No, 2800 Millesimi fein. 

Hierbei wird eine Abweichung (Remebium, Tolleranza) am 
Beingehalt, und zwar beim Golbe von 3 Millesimi, beim Sils 
ber von 5 Millesimi Pe 

Alte Mailänder Maafe und Gewichte. 

Längenmaaße Der Piede (Fuß) hat 12 Pollici 

(301) „ und ift 192,916 franz. £inien ober 0.435785 Meter 


ng. 

Der Braceio (bie Elle) hat 12 Once & 12 Punti & 12 
Atomi del Braccio, unb eine Ränge von 263.73 franz. Linien 
oder 0.59494 Meter, 

Von den alten lombarbifhen Meilen machen 674 
einen Grab bes Aequators aus, 

Getreidemaafe. Die Mina hat 23 Moggia a 8 
Staja dä 4 Quartari. Der Moggio enthält 7372 franz. Kur 
bikzoll ober 146.23 Liter. , 

Die Carga Hafer hat 9 Staja. 

Die Soma Reis enthält 12 Staja und wiegt 230 Libbre 


grosse, 

Flüſſigkeits maaße. Die Brenta Weinmaaß hat 
6 Mine A 8 Pinte à 2 Borcali. Die Pinta enthält 79.349 
franz. Kubikzoll oder 1.574 Liter. 

Das Gewicht ift zweierlei: Peso sottile ober Leichtes Ger 
wicht, und Peso grosso oder ſchweres Gewicht. Das Peso sot- 
tile ift dad Handelsgewicht, bas Peso grosso dagegen wird 
für Kleifh, Butter, Del und andere Viktualien angewendet. 

Bom Peso sottile hat bie Libbra (das Pfund) 12 Once 
(Einzahl: Oncia) & 24 Denari à 24 Grani, und wiegt 326.793 
genaue franz. Gramm oder 6799.229 hol, As, 

Vom Peso grosso hat bie Libbra (das Pfund) 28 ber eben 
erwähnten Once, bie wie beim Peso sottile weiter eingetheilt 
werben. Demgemäß wiegt eine ſolche ſchwere Libbra 762.517 
genaue franz. Gramm ober 15864.8677 boll. As. 

Gold: und Gilbergewicht (altes). Der Marco 
(die Mark) hat 8 Once & 24 Denari & 24 Grani bi Marco und 
en genaue franz. Gramm ober 4889.3288 hol: 

nb, 8. 

Probirgewicht (altes). Der Marco (die Mark) wird 
beim Golbe in 24 Garati a 24 Theildhen, und beim Silber 
in 12 Denari & 24 Grani eingetheiltl. — Berarbeitetes 
Silber mußte 10} Denari (d. i. 14 Loth) fein halten. 

Wie ſchon an feinem Orte bemerkt worben ift, bebient man 
fi auf allen öffentlichen Stellen, dem Münzamte, ben Zoll⸗ 
bäufern zc., fo wie als Gold» und Gilbergewicht, bed neuen 
metrifchen, im Handel und gewöhnlichen Verkehr aber des 
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alten Mailänder Gewihts und Maafßes, und zwar 
vom Gewicht im Handel für die meiften Artikel des Peso so tile, 
für Viktualien, Rum und einige andere Waaren aber des Peso 
so, 
er Del wird nad dem Rubbio von 25 Libbre d'olio (Del: 
funden) zu 32 Once verfauft. Diefe Libbra d’olio wiegt (da 
HA 32 Once enthält) 134503 engl, Grän ober 871.448 genaue 
franz. Gramm, ober 18131.277 holl. As, der Del:Rubbio 
alfo 21.7862 franz. Kilogramm. 
Das Ebelfteins und Perlengewicht ift das Wiener, 
Medicinals und Apothefergewidht. Ebenfalls das 


Wiener, 
Plaggebräude, 

Die meiften Waaren werden pro 1 Libbra ober pro 100 
Libbre sottile oder grosse verkauft; Rum p. Libbra grossa, 

Branntwein, Sprit, Buenos» Ayred= Däute, Donig, Knops 
pern und Salz nad) dem Rubbio von 25 Libbre d’olio, 

Englifches Baummwollengarn, wie nachſteht: 

Waters Zwift No, 14 p. Bündel von 14 Libbre sottile; 
für jede höhere Nummer bis No, 40 mit 10 Soldi p. Bünbel 
im Preife ſteigend. 

Mule-Twiſt No. 32 p. Bündel von 7 Libbre sottile, für 
jebe höhere Nummer bis No, 50 mit 7% Soldi p. Bünbel im 
Preiſe fteigenb. 

Mule: Zwift No, 52 eben fo bis No, 80, 

Rothgefärbtes Garn, No. 10 bis 40, p. 1 Libbra sottile, 
er ar zei höhere Nummern mit 3 Soldi p. Libbra im Preife 

eigend. 

Zara. Beim größten Theile ber Waaren wird bie reine 
(wirkliche) Zara angenommen ; body rechnet man: 

bei levantiſcher und oftindifcher Baummolle 6 Libbre p. 
er Zara, und 7 p&t. auf Hundert (107 für 100) Gut: 
gewidt; 

bei Wolle, apulifher ........ 2 pGt. Zara; 

⸗ Maggioline „vr... 5 ⸗ 
wallachiſcher, gewaſchener 8 = ⸗ 
Scopia...... ⸗ ⸗ 
feutarifher . oo 2. . 4 ⸗ — 

⸗ Agoſto ....... Lbbr. p. B. Tara; 

bei ſmirna'ſchen Haſenfellen 10 pGt., bei Orlean 25 
pGt. Zara, 

Lombardifhe Staatspapiere. Von ben älteren 
Schulden des Königreichs eriftiren noch Obligationen in italieniz 
ſcher Sprache, wovon die Zinfen zu 2, 21, 2 und 13 pGt. bei 
der Mnbwerfals Otontöfägurbentafe in Wien jährlic ausbezahlt 
werben. 

Um bie Schulden des Landes zu reguliren, wurben in den 
Sahren 1820, 1821 und 1822 über alle einzelnen Schulden 
Urkunden ausgeftellt, bie auf den Namen bes Gläubigers lauten 
und demfelben eine jährliche Rente von 5 pGt, eintragen, Diefe 
Documente find in italienifcher Sprache abgefaßt, und Zönnen, 
wenn es verlangt wird, auf andere Namen und Summen ums 
gefchrieben werden. Die Verwaltung deö Monte di Milano (f. 
unten), welche bie Ausfertigung bewirkte, beforgt biefes Ums 
ſchreiben unentgeitlich; die Documente führen nad) ihm den Na: 
men Rente-Urkunden des lombarbifchsvenetianis 
hen Monte (Rendita sul Monte del Regno Lomburdo - Ve- 
neto), — Die Papiere lauten auf bie Rente oder den jäprlis 
den Zins, fo daß für ein Capital von 20,000 Bulben bie Urs 
kunde auf 1000 Gulden Rente audgeftellt ift. Der Gours bie: 
fer Obligationen verftcht fi für 5 pCt. Rente, einſchließlich des 
laufenden Halbjahres. — Die Bezahlung der Rente geſchieht 
halbjähılic in Mailand, oder auf Verlangen auch bei den Pros 
dinzial= Gaffen, gegen Quittungen, welche demfelben Stempel, 
mie bie öfterrcicdh. verlooften Obligatiorten (f. Wien) unterwor: 
tfen find. Die allmälidhe Tilgung diefer Rente wird durch einen 
befondern Amortifationsfonde bewirkt, woraus man an ber Mai: 
lander Börfe Rücdkäufe nah dem Zagescourd macht. Ende 
1829 betrug ber Reft deö Tilgungsfonds 943,324 Lire 57 Cen- 
es. austr. 

Anftalten zur Beförberung bes Handels in 
Mailand. Hierhin gehören die Camera di mercanti (Hans 
belöfammer), womit ein — Bird verbunden ift, und 
bie Börfe, bei welcher das Gefeg befteht, daß nach bem Boͤr⸗ 
fenftuß fein taufmännifcher Vertrag mehr gefchloffen werben 

tf. Außerdem befindet ſich hier noch der oben bereits erwähnte 
Monte di Milano ober das Mailänder Leihhaus (früher 
Monte di San Teresa, bann Monte Napoleone genannt), wels 
er gegen Riederlegung von Seide, Gold, Eüber, Staates 
papieren ic. angemeflene Vorfchüffe leiftet. 

Seit dem Anfange bes Jahres 1837 befteht ferner in Mai: 
land ein von einer anonymen Geſellſchaft gegründetes großartis 


* 
* 
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ges Hanbeld » Etabliffement, unter bem Namen Monte della 
sete, beffen Zwed es ift, ben Verkauf ber Seide, vo üglich 
ber italienifchen, zu betreiben und Geldvorſchüſſe auf Seiden 
Gonfignationen zu machen. Den Staruten gemäß ift dieſt Ans 
ftaft mit einem Fonds von 12 Mill, Lire austriache gegründet, 
welche in 10,000 Actien zu 500 £ire, 800 Kctien zu 5000 Pire 
und 300 Xctien zu 10,000 £ire vertheilt find; — ein fo anfehne 
liches Stammcapital läßt Großartiges erwarten, und man hat 
bie Abſicht, die Wirkfamkeit bes Unternehmeng fo viel als mögs 
lich auszubehnen, und in der Folge durch Agenturen an allen iu 
biefem Zwecke geeigneten Orten, nicht allein der Speculation, 
fondern auch der Production und Fabrikation jeden möglichen 
Vorſchub zu leiften. Weberhaupt wird bie neue — dar⸗ 
nach ſtreben, nicht nur allen Gomfumenten. ben Ankauf zu ers 
leichtern, fondern auch ihr Intereffe nach Mögtichkeit mit dem 
ber Prodbucenten in Einklang zu bringen und einen. geregelten 
Geſchäftsgang überall zu verbreiten. Dazu kommt, daf Mais 
fand an und fir ſich ſchon als Mittelpunkt der vorzüglichften Err _ 

ugungsbezirke dee Seide eine Hauptnieberlage für die Pros 
uete ber italı Staaten geworben unb, jenes Etabliffement deher 
bier am paffendften Drte ift. 

Die Ausfuhr an Seide betrug: im: Monat Mai 1837: 
293,300 l.ibbreisottile, in bemfelben Mongt des Jahres 1836: 
284,600 Libbre sottile, Die Orte, wohin bie Erportation 
richtet war, und den Antheil, welchen rohe und verarbeite Seide 
daran hatten, geht aus folgender intereffanten Zuſammenſttl⸗ 
lung hervor: 


Die Ausfuhr betrug im Mai 1836. 1897. 
nad) London, rohe Seide L. da oncie 12— 3500 250 
⸗ ⸗geſponn. S. ⸗⸗⸗ 14000 1600 
nach London und Lyon, 
Seidenſtraß ⸗⸗22 27 2500 
⸗ ⸗ ⸗aAbfaͤlle⸗⸗⸗ 52000 76000 
⸗Lyon, Rohfeibe a 7300 16000 
= = gefpnne © = = s 120000 25000 
s Deutfchland und ber 
Schweiz, ro .s 5 300 500 
- Ebenbahin, verarbeitet 28 » 12000 90000 
Desgl.a.d. Piemont.,verarb.= = = 8000 14000 
22 ⸗ Abfälle: = = 3000 1200 
nad) Rußland, verarb. ©, 
über Brody es = 6000 1000 
Deögl, verarb., üb. Lübed = = = 2500 5000 
nad Wien, verorb., von . > 
Mailand u, Bergamo. = =. = 18000 15000 
nah Wien, verarb., von 
Breöria Ä Er Te 1000 1000 
besgl. v. Verona u, Vicenza = = = 3000 8500 
n. Wien, verarb., v.Ubing = s = 7000 11000 
ARE L 284600 293300 
Ueberhaupt alfo an Robfeide 11100 100 
j s ‚an Straß und Abfällen 82000 102200 
an verarbeiteter Seide 191500 172100 


' Im Ganzen: 284600 293300 
Maillechort ift ber in Frankreich übliche Name für bie 
in Deutſchland Argentan ober a (1. d. Art.) ges 
nannte Metalleompofition. 


Mainz, beutfche Bunbdesfeftung und Stabt in der groß; 
erzogl. heffiichen Rheinproving am linken Ufer des Rheins, det 
inmündung des Mains gegenüber, ‘mit 30,000 Einw. Leb⸗ 
bafte Spedition und Schifffahrt, bedeutender Handel, befons 
ders mit Wein, — * flößerei nach Holland; Aſſetu⸗ 
venagefeüfhafe; Dampfihifffahrt; Fabriken in Leder, Tu 
atu.f.we ++: 
Rechnung und Münzen wie Darmftabt. 
In Wehfels Angelegenheiten richtet man fid nad 
den Gourfen u. Gebräuchen bes benachbarten Frankfurt a. R. 
Doch notirt-man aud) arg fotgende direkte Courſe. 
m. od. w. 


Amfterdam, 2 Monat 1404 &baler rankfurter Wechſelgeld 
⸗ ... 88. 141 für 250 Gulden holl. Courant. 


Coöln, ..... 8.8. 997 Thir. pr. Ert, nach dem Tagescourd 
Frantf. a. M., 2Mt. 904 ER * — 
rankf. a. M., 3 r. Frkf. Wechſelg. in 

2... 86. 100 — SL Bett Mochfn.indrfta. 

London, . 2Mt. 1524 Thir. Fröf.Wechig. f. 22} Pfd.Sterl 

Paris, ....2Mt. 784 Thaler Frankf. Wechſelgeld fü 
2... 86, 794 1300 France, 

Disconte ...... Procent jährlid. 
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In Geldbgefhäften richtet man ſich ganz nach ben 
Frankfurter Geldeourfen. Scheidemünge verliert gegen 
geöbere Sorten 4 (mehr oder weniger) Procent. 

Neue Maafe und Gewichte wie Darmſtadt. 

Häufig fommen noch die alten Mainzer Maaße unb 
Gewichte in Anwendung, welches folgende find: 

Längenmaaße Der Werkſchuh bat 12 Zoll und ift 
129.13 franz. Xinien oder 0.2915 Meter lang, — Der Kame⸗ 
rals Schub hat ebenfalld 12 Zoll und eine Länge von 127.36 
feanz. Linien oder 0,2875 Meter. 

Die Elle ift 244.17 franz. Linien ober 0.55118 Meter lang. 

Feldmaaß. Die Ruthe ift 4.6 Meter lang; bie Qua⸗ 
brat:Ruthe enthält daher 21.16 Quabrat: Meter, 

Getreidbemaafe. Dad Malter hat 4 Viernſel äà 4 
Kumpf & 4 Gefcheid, und enthält 5498 franz. Kubikzoll ober 
109.06 Liter. 

Flüſſigkeitsmaaße, und zwar: 

a) Weinmaaf. Die Ohm hat 20 Viertel à 4 Maaf 
à 4 Schoppen. — Die Maaß enthält 85.434 franz. Kubikzoll 
ober 1.6947 Liter, die Ohm alfo 6834 franz. Kubikzoll ober 
135.58 Liter. — Für Branntwein und Eſſig wendet man ebens 
falls das Weinmaaß an. 

b) Biermaaß. Daffelbe bat ganz dieſelbe Eintheilun 
wie das Weinmaaß, ift aber bedeutend größer. Das and 
enthält 95.06 franz. Kubikzoll oder 1.8857 Liter, — Mit dem 
Biermaaf wird aud) das Del gemeffen. 

Gewicht. Der Gentner bat 106 leichte ober 100 
' were Pfund. Das leichte Pfund hat 32 Loth, bad 

were 3344 Loth, wofür man, ber bequemen Rechnung wes 
gen, im Kleinen 34 Loth annimmt, was auf den Gentner + Loth 
kan beträgt. — Das leichte Pfund wiegt 470.686 genaue 


Indian eorn; ital, Formentone, Grano turco), Die Samens 
förner der aus Sübamerika ftammenden und von dort aus nach 
ben mittleren und füblidyeren Ländern Europa’d verpflanzten 
Zea Mays, Sie haben eine rundliche, an der einen Geite etwas 
edige Korm, eine gelbliche, röthliche ober blaue Karbe und einen 
weißen, ganz mebligen Kern. Die Körner figen in mehreren 
Reihen an circa 12 Zoll langen und 1} Zoll biden —— 
aͤhren. Der Mais gehört zu den nutzbarſten Pflanzen. ne 
Stengel kann man zum Deden von ländlichen Wohnungen, fo 
wie zum Dünger gebrauchen; auch hat man fie als Brennmas 
terial vorgefdjlagen, wobei man aus ber Aſche noch Porafche ger 
winnen kann. In Amerika werben aus ben geipaltenen unb 
getrodneten Stengeln Körbe geflochten. Die Dedblätter, welche 
die Maiskolben umgeben, eignen ſich fehr gut zum Stopfen von 
Matragen; aud) hat man fchon Papier aus ihnen gemacht. Der 
untere Theil bed Stengels ift vor ber Entwidelung des Kolbens 
fehr zuderreich, und kann zur Syrupbereitung angewandt wers 
ben. Das grüne Kraut, das reife Stroh, die Spreu und bie 
enthülfeten trodnen Kolben geben ein gutes Bichfutter. Die 
Körner felbft find nicht nur ein gutes Nahrungsmittel für 
Menſchen, fondern auch ein ganz vorzüglicdyes Viehfutter. In 
Amerika bereitet man aus den Maistörnern mehrere beraus 
ſchende und fäuerlihe Getränke (z. B. Chicha, Pofole, 
Atertiliu.f.w.) In Italien badt man aus reinem Mais 
mehl Beine runde Brobe, die in ben Städten verkauft und von 
ben Arbeitern des Morgens zum Branntwein oder mit gebrates 
nen Specktſchnitten genoffen werden. Won befferem Geſchmack 
fol das Brod fein, zu dem man aufer bem Maismehl noch + 
Weizenmehl nimmt, Es würde uns zu weit führen, wenn wir 
bier alle verfchiebenen Speifen anführen wollten, bie man aus 
dem Mais bereitet. Wir verweifen befhalb auf die ausführliche 
Abhandlung über den Mais von Duchesne, von ber eine Ute 
berfegung in Ilmenau (1833) herausgelommen ifl. In Pore 
tugal, Spanien, Italien, Südfranfreih, Ungarn und ber 
Zürkei wird der Mais in großer Menge angebaut. Dort macht 
er ein Dauptnahrungsmittel des Volkes aus. 

Makaſſar, f. Macaffar. 

Makler, ſ. Mäfler. 

Mafuiatur, f. Maculatur, 


Makuta, Macuta, Makute, eine Rechnungsmünge 
in ben afrikaniſchen Golonien Portugals (Angola, Benguela) 
von 50 portug. Reis. Sie ift früherhin in Portugal für jene 
Befigungen eigens ausgemünzt worden, unb zwar erifliren 
Stüde von 1, 2, 4, 6, 8, 10 und 12 Makuten in Silber, 
und von 2, 1, 4 und 7, Makute in Kupfer. 

Der Silber: Ausprägung nach beträgt ber Werth einer 
Makute von 50 Reis (f. übrigens Liffabon): 2 Sgr. 3 Pf. 
preuß. Gour. = 1 Gr. 9 Pf. Gonventionsmünze, 


Drafats, leichte, geköperte Wollenzeuge, welche man als, 
doppelt geköperte feine Serge betradıten kann. Dan madıt fie 
vornehmlid; in Languedoe in Stüden von 40 Stab Länge und 
18—22 Zoll Breite. Sie find einfarbig, und zwar ftets hell; 
am gewöhntichften ſcharlach, carmoifin, himmelblau ober bells 
grün. Die Makats dienen in der Levante (wohin fie über 
Marfeille gehen) zu Sophabeden. 


Matrele ( frany. Maquereau; engl. Mackerel; ital, Ma- 
carello, Scombro), Ein 14 Buß langer, 1—2 Pfb. ſchwerer, 
faft ſchuppenloſer Fifh, der auf dem Rüden blau, mit ſchwar⸗ 
zen Querftreifen und unten füberglänzend ift. Er ** ſich 
um ganz Europa in großer Menge und iſt an manchen Orten 
eben fo wichtig wie ber Hering. Im Winter halten ſich bie 
Makrelen in der Ziefe auf, im Frühjahr kommen fie an bie 
Küften, um ihre Rahrung zu fuchen und befonbers, um bie 
Häringe zu verfolgen, mit denen fie bann zugleich gefangen were 
den. Am hbäufigften fängt man fie an den Küften von Rorwes 
en, Irland, England, Holland und Frankreich. Man bringt 
te dort in Menge auf den Markt, und verzehrt fie frifch, ba fie, 
ihrer Weichlichkeit wegen, fehr bald verderben. In Dieppe 
und im füblihen Europa falzt man die Makrelen aud) ein und 
verfendet fie in Beine. Zonnen verpadt. Der Bang geſchieht 
mit ber Grundſchnur und ben Negen, und zwar im Sommer, 
wo fie laihen. Dft zieht man 4— 500 Stüd auf einmal her⸗ 
aus. Auf der Infel St. Eroir werben fie auch Nachts bei Fackel⸗ 
fchein gefangen. Das. Fleifch der Makrelen ift frifch zwar ſehr 
fhmadhaft, aber wegen bes Fettes ſchwer zu verbauen, In 
Nordamerika werben viel Makrelen bei Reuſchottland, Reue 
england, Gonnecticut, Rhode: Island, New Hampfhire Ks 
fangen und auch davon nach Europa gefandt. Die in Dftindien 
(im bengalifhen Meerbufen) gefangenen werden Bonites 
genannt. 






























ans. Gramm ober 9793.055 holl. As, bas ſchwere Pfund 
aber 498.927 Gramm oder 10,380.635 holl. As, und ber Gent: 
ner alfo 49.8927 Kilogramme, . 

Der Gentner Krahnengewicht hat 114 leichte Pfund, 

unb wiegt baher 53.6582 franz. Kilogramm, 
Dlaggebräude. 

Sm Handel bebient man De ge auch beö alten 
Mainzer Gewichts, und bie Verkäufe gefchehen meift nad 
dem Gentner, aber auch nad) dem ſchweren und dem leichten 

funbe. 
’ Gaffee, Sichorien und Gewürze (Pfeffer aber nad} d. Gtr.) nach 
dem f[hweren Pfunde. 
Haufenblafe, Kleeſaamen, Käfe, Kümmel und Thee nad) dem 
leichten Pfunbe. 
Blei pr. 114 leichte Pfund, 
Tegger⸗ und Rüb:Del pr. 280 leichte Pfund mit Faß; rohes 
Rüböl auch pr. 290 Pfund ohne Faß. 
Provencer: und Mohn:Del pr. Gentner, 
Rapsktuchen pr. 1000 Stück. 
Thran, heller und Südſee⸗ pr. 440 leichte Pfund, 
z Berger pr. Zonne. 
Walzen, Roggen, Gerfte und Hafer pr. 100 Kilogramm; 
Waizen aud) pr. 1 neues Malter, 
Bitriolöl pr. 100 Kilogramm, 
‚ Wachholderberren pr. 50 Kilogramm. 
Salzburger Bitriol pr. Fäſſel. 
BWeinftein, weißer pr. Kaffe. 
⸗ rother und Weinſteinfluß pr. Centner. 

Die meiften übrigen Gewichts-Wagren nach dem Gentner, 

Majolika wurde in älterer Zeit eine feinere Art Thon⸗ 
geſchirre mit bemalter Glafur genannt, Später trat bie Ba- 
yance (f. d. Art.) an ihre Stelle. 

Majoran (NMerba Majoranse), Das getrodnete Kraut 
des Gartenmajorans (Origanum Majorana L.), einer im füblis 
den Europa wild wachſenden und bei uns in Gärten angebaus 
ten Pflanze, welche umgekehrt eiförmige, ftumpfe, ganzrandige, 
weich behaarte, graugrüne lätter hat. Das ganze Kraut hat 
einen eigenthämlichen, ſtark aromatifhen Gerud) und angenchm 

ewürzhaften Gefhmad; wenn man es in Zäffer ober Kiften 
eindrüdt, fo hält es fich Jahre lang. — Gebraud. In 
der Arzneikunde und ald Gewürz zu Saucen und an Speijen. — 
Durch Deftillation it. man aus dem Majoran ein ätherifches 
Del von grüngelber (aus frifhem Kraute) oder weingelber (aus 
trocdnem Kraute) Farbe und durchdringendem Majorangerud). 
20 Pfund frifches Kraut geben 44 Buamı DE: Man ges 
2* baffelbe in ber Arzneikunde. Sewoͤhnlich iſt es im Han⸗ 
bei mit Terpentinol, Steindl oder Gitronenöl verfälſcht. 


Majorka, f. Palma. 
Mais, Mays, türkifher Weizen, im Defterreichis 
fen Kukuruz (franz. Mais, Bls de Turquiez engl. Maize, 


Malachit 


Malachit. Ein zu den Kupfererzen gehöriges Mineral, 
welches wegen feiner ſchöͤnen grünen Farbe und der Politur, die 
ed annimmt, zu Schmuckſachen verarbeitet wird, Der Malachit 
Eommt befonders in traubigen, nierenförmigen, tropffteinartis 
gen, Enolligen und derben Maſſen vor, hat eine zuweilen cons 
centrifch auseinander laufende Zertur und einen etwas muſchli⸗ 
chen oder fplitterigen Brudy, Er ift matt: oder wachsglanzend, 
undurdfichtig und von fmaragb= und fpangrüner Farbe; öfters 
bat er dunklere und hellere Streifen. Seine Härte liegt zwi— 
fhen ber des Kalk und des Flußſpaths. Specif. Gew. = 3.67. 
Die Beftandtheile des Maladhit find Kupferoryd, Kohlenfäure 
und Waffer. Er findet ſich zwar ziemlich häufig auf Gängen 
und Lagern in verſchiedenen Felsarten, doch meift nur in Heinen 
Partien. Fundorte vorzüglich fhöner Stüde find einige Berg⸗ 
werke in Sibirien, Kaiferftaunel im Saynfchen, Thalitter in 
Heffen= Darmftadt, Schwag in Tyrol, Pibethen in Ungarn, 
Cheſſy in Frankreich u.f.w. Im Jahre 1836 fand man in 
einer Kupfergrube der nifchneitagilsfiihen, dem Herrn von De: 
midow gehörigen Bergwerke eine fehr große Maffe Maladhit, 
die, der Berechnung nach, ein Gewicht von 3000 Pub (120,000 
Pfund) haben muß. Im derfeiben Grube fand man Blöde von 
300-400 Pub ohne Rilfe. Der größte vorher befannte M.blod 
liegt am Mufeum des Berginftituts zu Petersburg und wiegt nur 
90 Pub (3600 Pfd.). Man verarbeitet den Malachit zu vers 
fhiedenen Bijouteries Gegenftänden, z. B. zu Ring: und Hals⸗ 
nabelfteinen, Obrgehängen ze,, aber auch zu größeren Sadıen, 
als Vaſen, Dofen, Leüchter. Es werben auch bünne Platten 
aus dem M. gefchnitten, die, wie bie Kourniere feltener Holz⸗ 
arten, zum Weberzug anderer Steine gebraucht werben. Auf 
biefe Art macht man 3. B. große Zifchplatten. Der Werth ber 
Heineren Maladyitftüce ift nicht viel höher als ihr Schleiflohn; 
größere Gegenftände von ſchöner Farbe werden aber oft fehr 
hoch geil z 

alachitgrün wird die feinfte Sorte bed Berggrüns 


genannt. 
Bande, [ Hiniette. En 

Malaga, Stadt und Schafen in Spanien, Königreich 
Grenada, mit etwa 55000 Einw. Der Hafen ift vortrefflich, 
Bann leicht 450 Handelsſchiffe faffen und gewährt volllommene 
Sicherheit. 

Wegen Mangel an offiziellen Berichten und wegen ber herr: 
fhenden Schmuggelei, die jeden ehrlichen Handel faft ganz ver: 
nichtet hat, läßt fi; über den Handel Malaga’s, wie überhaupt 
ben eines fpanifhen Hafens, nichts Gewijjes fagen. Die 
Hauptausfuhrartitel find Wein und Früchte, befonders Rofi: 
nen und Mandeln, Zeigen und Limonſen, aud Olivenöl, nebft 
Branntwein, Sarbellen, Kümmel, Anis, Soda, Seife ıc. 
Das von Malaga ausgeführte Blei kommt von Agra. Die Ein: 
fuhr befteht in eingefalzenen Fiſchen, eifernen Reifen, Stangen: 
eifen und Nägeln, Baummollenwaaren, Häuten, irdenem Ge— 
ſchirr ıc., nebft Karbeftoffen, allen Arten von Golonialmaaren, 
Butter und Käfe von Holland und Irland, Leinwand von 
Deutſchland u. ſ.w. Der Handel mit England fcheint ab=, ba= 
gegen der mit den Vereinigten Staaten zuzunchmen. Dies ift 
eine Kolge davon, baf der Malagamwein in England nidyt fehr 
beliebt, in ben Vereinigten Staaten bagegen ehr geſucht ift. 
Die Amerikaner find auch die größten Gonfumenten der Früchte 
von Malaga. 

Inglis in feinem werthvollen Werke, »Spanien im Jahre 
1830«, theilt nadyftehende Details, die wohl Glauben verdienen, 
über den Handel Malaga’ mit: 

Wein: Es gibt zwei Sorten Malagawein, füßen und 
berben; von ber erften wiederum vier Arten, nämlich erftens 
den gemeinen »Malaga«, ber unter biefem Namen befannt 
iſt und ausgeführt wird. Es befindet ſich darunter eine gewiſſe 
Quantität gekochter Wein, den man anbrennen läßt und ber 
bem Malaga einen leichten Brandgefhmad gibt. Die Zraube, 
von welcher man diefen Wein macht, ift eine weiße, und jede 
Pipe »Molaga« enthält nicht weniger als eilf Gallonen 
Branntwein. Zweitens »Berge. Diefer Wein wirb von 
berfelben Traube wie der erfte gemacht, und enthält ebenfalls 
färbenden Stoff und Branntwein; der einzige Unterfchieb be: 
fteht darin, daß man die Zrauben zu dem »Berge reifer wer: 
ben läßt. Drittens »fagrimase«, ber reichfte und feinfte ber 
Malagaweine, deſſen Name ſchon bie Art andeutet, wie er ges 
macht wird; es ift der abtröpfelnde Saft von ben reifen aufge 
bangenen Zrauben, ben man ohne Anwendung ber Preffe erhält. 

Den herben Wein von Malaga erhält man von derfelben 
Zraube wie den füßen, er wird aber ausgepreßt, wenn fie noch 
grüner iſt; im dieſem Weine befindet ſich ein Achtel mehr Brannt⸗ 
wein als in bem füßen, da nicht weniger als „4 des herben Mas 
laga Branntwein if, 


Malaga 


Der Geſammtertrag der Malaga-Weinberge wirb auf 35 
bis 40,000 Pipen gefhägt; ba fich aber ber Vorrath von alten 
Weinen in den Kellern immer mehr vermehrt, fo läßt fich feine 
genaue Berechnung geben. Die Ausfuhr aller Arten Malaga 
mag etwa 27,000 Pipen betragen. Der Hauptmarkt dafür find 
bie Vereinigten Staaten und Südamerika, und bie Ausfuhr nad 
biefen nimmt noch zu. Im Durchſchnitt Boftet die Pipe diefer 
Weine bei der Verſchiffung nicht über 35 Dollars; doch bezahlt 
man bisweilen für einzelne Pipen 170 Dollar. Man hat fih 
in Malaga häufig bemüht, Xeres (Sherry) zu erhalten, aber 
ohne volltommenen Erfolg, Man bat die Trauben auf einem 
ähnlichen Boden wie ber zu Xeres gezogen; aber die Kaufleute 
von Malaga wagten nicht, diefen Wein auszuführen. 

üchte. Der Hauptausfuhrartitel nach bem Weine find 
Früchte, nämlich Rofinen, Mandeln, Feigen und Limonien, 
beſonders aber Roſinen. Ich habe vor mir eine Notiz über die 
Ausfuhr aus Malaga von den Monaten September und Deto⸗— 
ber (1330) ‚wo fie am lebhafteften ift, und ich finde, daß ſich 
in dieſer Zeit die Ausfuhr von Rofinen auf 268,845 Kiſten und 
31,916 Heine Padete belief. Davon kamen 125,334 Kiftn 
nad den Vereinigten Staaten, 45,513 nad England, ba 
Uebrige nach Frankreich, Weftindien, den ſpaniſchen Häfen, Sud⸗ 
amerika und Holland. ‚ 

Bon den aus Malaga ausgeführten Rofinen gibt es brei 
Arten, nämiih Mustateller, Blumen s ober Sonntes 

inen und Lexias. Die Muskateller Rofine ift die ſchönſte 
in ber Welt. Bei ihrer Bereitung hilft keine Kunft nad; die 
Zraube wird bloß in die Sonne gebracht und oft umgewendet. 
Die Blums oder Sonnenrofine ift eine ganz andere Traube, wird 
aber nicht anders zubereitet wie die Muskateller. Die Lerias 
bat diefen Namen von bem Saft der Hefe, in welche fie getaucht 
wirb und die aus Waſſer, Aſche und Del befteht; nach biefer 
Eintauchung werben fie auch in ber Sonne gebörrt. Die Mus: 
kateller Rofinen führt man in Kiften aus, wie auch einen Theil 
ber Blum: Rofinen, 

In ben Mondten September und October 1830 wurden 
11,612 Krüge mit Trauben nad England, 6429 nad) Amerila 
und 1650 nad) Rußland verfandt; ferner 5335 Arrobas Mans 
bein nad) England, was ber gefammte Vorrath ift. Ueberdies 
gingen 3749 Kiften Limonien nad) England, 4201 nad) Deutſch⸗ 
land und 840 nach Rußland. 

Del. Auch viel Del wird aus Malaga ausgeführt. 


Man rechnet in Malaga nad; Reales de Vellun zu 34 
Maravedis de Vellon caſtilian. Währung; f. Madrid, 

Der Real de Vellon hat Ki Quartos, 17 Ochavos, 34 N» 
ravedis de Vellon ober 340 caftil. Dinerosz; außerdem wirb in 
Malaga ber Maravedi de Vellon auch noch in 2 Blancas # 2 
Cornados eingetheilt, fo baß ber Rvn. 68 Blancas oder 136 Cor 
nados hat. 

Der Real de Plata antigua wird hier unter bem Namen 
Real de Plata doble, der bequemen Rechnung wegen nur zu 
14 Reales de Vellon (ftatt 1/3) gerechnet, und eben fo rechnet 
man daher ben Peso de Plata antigua unter bem Namen Peso 
corriente nur zu 15 (ftatt 15,1.) Rvn., ben Dobl, de Pl. 
ant, zu 60 (flatt 60,%,) Rvn., und ben Ducado de Cambio 
unter ber Benennung Ducado de Plata doble zu 703} 
Kran 7051$) Marav, de Vellon, on diefen Ducados de Plata 

oble wären demnach 100 = 2 'g Ren.; man läßt aber 
biefen Bruch unberüdfichtigt und redynet 100 Ducados de Plata 
doble — 2068 Reales de Vellon. Da aber eigentlich (zu 
7054} Mar.) 100 Duc. de Pl. doble = 20762,%, Rrn. find, ſo 
folgen mehrere hiefige Kaufleute biefer Annahme, wobei fie aber 
ber größeren Bequemlichkeit halber 100 Due, de Pl, d, = 2076} 
Reales de Vellon rechnen. 

Der Ducado de Vellon wirb hier Ducado del Rey obtr 
D. del Norte genannt und zu 117); Reales oder 375 Marar. 
de Vellon (ftatt 11 R. oder 374 M.) gerechnet. 

Der Fracht-Ducado wirb zu 12 Reales de Pl. doble 
(oder antigua) oder zu 224 R. de V. gerechnet. 

Man fehe übrigens Mabrib. 

Wechfelgebräude und Gourfe wie Mabrib. 

Folgende Wechſelcourſe aber find von ben Mabriber 
abweichend: 

m. od. w. 


Genua...... 24 Lire fuori di Banco für 1 Golbpif. 
ober 40 Reales de Pl, nuera, 
——— 00. 7 Reales de Vellon f, 1 ME, Bco. 
iffabon „...578 eis für 1 Peso de Pl, ant, 
Paris ...... 80} Sols de France (deren 20 = 1 drc. 
(804 8. d. F. alfo = 4 Francs 
24 6t8.) f. 1 Peso d, Pl, ant. 


Malaffa 


Die Wechſel-Courtage ift 2 Promille, 

Maafe und Gewichte find die caftiltanifhen; f. 
Mabrib, 

Vom Getreidemaaf wird bie Fanega in 12 Gelemi- 
nes à 4 Quuartillos a 4 Raciones eingetheil. Man rechnet 
übrigens in Malaga 48} Banegas —= 1 Laſt in Amfterdbam und 
Danzig, 524 Fanegas = 1 Laſt in Hamburg; 504 Fanegas 
= 1 &aft in Kopenhagen. 

Vom Flüffigkeitsmaaß wird bie caftilian, Arroba 
oder Gantara in 2 Azumbras a 4 Quartillos eingetheilt. 

Die eigentlie Pipe Malaga: Wein enthält 35 Arrobas, 
wirb aber nur zu 34 Xrr. gerechnet. Die Bota oder das Both 
Pebro » Kimenes- Wein enthält 534 Arrobas; die Bota Del 43, 
die Dipe Del 35 Arrobas. Eine Pipe Del wiegt circa 860 
Pfund engl. av. d. p. ober 390 franz. Kilogramm, 

Plasgebräude. 

Die Carga Rofinen enthält 2 Körbe oder 7 Arrobas, 
Das Faß Rofinen entbält ebenfalls 7 Arrobas, obgleich ed dem 
Namen nad) nur 4 zu enthalten brauchte. — Das Fäßchen 
oder halbe Faß von nominell 2 Arrobas enthält in der That 
34 Arrobas. 

Das Faß Mandeln enthält 3 Quintales oder 300 Libras 

Pfund). 
( Dran verkauft alle Ausfuhr: Artikel gewöhnlih frei an 
Borb, und zwar: 

Wein und Del p. Both ober Pire; i 

Rofinen p. Quintal, Wuscateller: Trauben jedoch p. Kiftel, 

Reigen p. Faß von Netto 1123 Libras; E 

Drange:- Schalen in Biertel » Ballen von 3 Quintaled, und 

Zrodne Pomeranzenfhalen p. Quintal, 

&itronen p. Kifte, 

Mandeln p. Faß von 3 Quintales, 

Schmad p. Sack von 1 Quintal. 

. Stabholz p. 1200 Stüd; Breter p. 120 St. 

Bei Ediffsbefrahtungen rechnet man auf eine Laft: 
4 Both ober 5 Pipen Wein oder Del, 44 Fäffer oder 88 halbe 
Fäffer Rofinen, 50 Körbe oder 160 Töpfe Trauben (Rofinen), 
20 Kiften Gitronen oder Pomeranzen, 4 Ballen Pomeranzens 
fhalen, 10 Fäffer Manbeln. j i 

Ueberhaupt verfteht man unter einer Eleinen Laft ein 
Gewicht von 6200, unter einer großen Laft 8300 Libras. 

Hafen=:Abgaben. Diefelben belaufen fih (nah Mac 
Culloch) bei einem englifchen Fahrzeug von 300 Zons auf uns 

efähr 21 Pfd. Sterl., bei einem fpan. Fahrzeug von berfelben 
ftigkeit aber nur auf etwa 114 Pfb. St. 

Lagerhäufer. Es ift geftattet, Waaren jeder Art ein 
Jahr lang aufs Lager zu bringen, wofür ftatt aller Gebühs 
ren 24 pGt. vom Werth entrichtet werden; nach Ablauf jener 
Srift aber müffen fie entweder zum Eingang verzollt oder wieder 
verfchifft werden. Uebrigens bleibt «8 ſich in Rüdficht auf obi⸗ 
ges Lagergeld ganz glei, wie lange (unter 1 Jahr) die Waas 
ren lagern; man bezahlt die 24 pGt., die Waaren mögen einen 
Zag ober 12 Monate liegen bleiben. ‚ 

Malakka, Stadt auf der gleichnamigen oftind. Halbinfel, 
mit einer guten Rhede, in früherer Zeit ein Iebhafter Handels— 
ort, gegenwärtig aber in Folge ber Goncurreng, befonders mit 
Singapur, fehr herabgelommen. Gehört den Englänbern. 

Rechnung und Münzen wie Macaffar. 

Maaßeund Gewichte, nah Kelly. 

Längenmaaße. Der Covid ift 18% engl, Zoll ober 
046735 franz. Meter = 204.173 franz. Boll lang. 

Handelsgewicht. Der Pekul hat 100 Gatties à 16 
Zales (Tehls) und wiegt 135 Pfund engl. av.d.p.= 61.23573 
franz. Kilogramm. — 3 Pekuls machen einen Bahar aus, 

Der bier fogenannte hinefifhe Pekul aber wiegt nur 
125 Pfund engl. av. d. p. = 56.69975 franz. Kilogramm. 

Binngewidt ift der Kip von 15 Beboors od. 30 TZams 
pangs. Diefer Kip wiegt 374 boll. TroysPfund, oder 40.6887 
Pfund engl. av. d. p., oder 18.4563 franz. Kilogramm. (Der 
Zampang if wabrfcheintich dem Gatty völlig glei und hat 
nur als Binngewicht den erftern Namen; vergl. weiter unten). 

Gold: und Silbergewicht ift der Gatty von 20 Buns 
ealls da 16 Miams. Der Gatty wiegt 14344 engl. Troy: 
Grän, ober 929.486 genaue franz. Gramm, od. 19338.8 holl. As. 

Bom Reismaaf har bie Laft 50 Maaß ä 10 ®ans 
tangs. Der Gantang Reid wiegt circa 6 holländ, Zroys 
Pfund, ober 6.510 Pfund engl. av. d. p., ober 2.953 franz. Ki⸗ 
logramm. Der Goyang Reis von 800 Gantangs ift baher = 
eirca 4800 holl. Troy: Pfund, ober 5208.147 Pfb. engl. av. d. p. 
ober 2362.405 franz. Kilogr. Man verkauft aber den Reis auch 
nad einem andern Goyang dv. 40 Prekuls = 5400 Pfd. engl. 
ar. d. p. ober 2449.4292 franz. Kilogr, 
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Malta 


In dem auf der Südweſtküſte der Halbinſel gelegenen 
Staate Salangue ober Salangore rechnet man nach einer 
eingebildetenärt von Piaftern, deren Merth von bem bes 
3inns abhängig ift, indem man 8 Zompongs Zinn, welde 8 
Eattied wiegen, für 1 Piafter rechnet. — Vom Gewicht hat 
ber Bahar 240 Gatties, Diefer Gatty ift der oben erwähnte 
Gatty von Malakka. Der Bahar wiegt demgemäß 324 Pf. 
a av. d. p. ober 146.966 franz. Kilogr. Doch bedient man 
fi) aud) des Bahars von Malakka von 300 Cattied — 
405 Pfund engl. av. d.p., ober 183.707 franz. Kilogr. (f. oben). 
— Beim Zinngewicht wird der Gatty Zompong ober 
Zampang genannt. 

Wraledivifche Inſeln, Gruppen von etwa 12000 Ins 
fein, füdlidy von den Lakediven, ſüdweſtlich vom Gap Gomos 
rin, von 6° 50° nörd!. Breite bis 1° fühl, Breite und von 89° 
bis 90° &, Nur 40 bis 50 find bewohnt von etwa 200,000 Pers 
fonen, bie Aderbau, Viehzucht, Kifcherei und Handel treiben. 


, Man rehnet nah Larins. Der Larin beftcht aus 
einem diden Stüd Silberdraht, welcher zufammen ebogen und 
inwendig geftempelt ift; fein Werth beträgt etwa } Rupie. Den 
engliſchen Unterfuchungen gemäß gehen 50.03736 Stück Larins 
auf eine cöln. Mark fein Silber, wonach der Werth eines 
—— 8 Sgr. 5 Pf. preuß. Ert.=6 Gr. 5 Pf. Conv. Mie. 

eträgt. 

Ile übrigen Münzen werden nach bem Gewicht angenoms 
men, weßhalb die Gefcäftsleute in der Regel Goldwage und 
Gewichte bei fi führen. Zur Ausgleihung der Zahlungen wers 
den bie größern Münzen (Piafter, Rupien ıc.) häufig in Stüden 
gefchnitten. 

Mealergold, f. Muſivgold. 


Malermetall, Mufchelgold. Unter biefem Namen 
verfauft man die mit Gummiwafler in Mufcheln eingeftrichenen 
Abfälle des Blattgoldes, die von Malern und Schreibern bes 
nugt werben. 

Malerſilber, ſ. Mufivfilber. 


Maline, ein leinwandartig gewebtes Wollenzeug, deſſen 
Einſchlagfaden andersfarbig als der zwei- oder dreifach ges 
zwirnte Kettenfaden iſt. Es iſt vom Gonzentzeug (f. d. 
Art.) nur durch feinere Wolle und feineres Geſpinnſt verſchie— 
den. Man verfertigt bie Malines beſonders in Linz (in Deſt⸗ 
reich); das Meifte davon geht nad) Ungarn, Siebenbürgen und 
Mähren, wo fie zu Pelzüberzgügen und anderen Kleidungsftüden 
gebraucht werben, 

Malla, eine geringe Rechnungsmünze in den fpanifchen 
— — Catalonien und Mallorca; f. Barcelona und 

alma. 


Mallemolles, eine Art oftind. Musline von außeror— 
—— Weichheit. Sie kommen jetzt wenig mehr nach 
uropa. 


Mallorca, f. Palma. 


Malo, St., franzöfifche fefte Stadt und Sechafen an 
ber Mündung ber Rance, im Depart. Ille und Billaine auf 
einer mit dem feften Lande durch einen Damm verbundenen Ins 
fel, mit 11,000 Einw,, bie Fiſcherei, Schifffahrt und Handel 
treiben. Der Hafen ift für größere Schiffe, feiner geringen 
Ziefe wegen, nur während ber Fluthzeit zugänglich. 

Malta, Infel im mittelländ, Meere, ziemlich dem füblis 
chen Ende Siciliens gegenüber, von dem es nicht weit entfernt 
liegt, mit 99,623 Einw. Sie befteht meiftens aus einem nur 
bünn mit Erbe bebedten Felfen, und ein Theil diefer Erde ift 
mit ſchweren Koften von Sicilien berüber gebradjt worden; da 
man aber vielen Fleiß auf den Anbau verwendet, fo bringt fie 
treffliche Krüchte hervor, Die Bewohner hängen befonders von 
ihrer Baummolle ab, bie fie verarbeiten. Der Hafen bei Valetta, 
ber ſtark befeftigten Hauptftabt, ift doppelt und einer der jchöns 
ften in ber Welt, 

Die Lage, der treffliche Hafen und bie große Feftigkeit Mals 
ta’s machen biefelbe zu einer bewundernswerthen Station zur 
Ausbefferung und Berproviantirung von Kriegs- und Hanbelss 
ſchiffen. Die Infel it alfo, befonders im Kriege, ein Stapels 
plas, wo man Waaren in Sicherheit lagern läßt, bis fie ohne 
Gefahr zu den benachbarten Häfen gebracht werden können. 

Man rechnete früher nad) Scudi zu 12 Tari à 20 Grant 
und 25 Scudi betragen eine cöln. Mark fein Silber, wonach bee 
Werth bed Scubo 16 Sgr. 10 Pf. preuß. Ert. = 12 Gr. 10 Pf, 
Conv. Me, ift; feit 1825 aber nah Pfund Sterling zu 20 
Sdillingenä12 Pfennige, wie England; f. Conbon. 

Die Eintheilung und bad Berhältniß ſämmtlicher 
bisherigen Maltefer Rehnungsmünzen find folgende: 


Malta 





Oncia ober 9 — 
Wechſelpiaſter, Scudi. Tari. Carlini. Grani. Piccioli. 
1 6 60 600 | 3600 
1 12 24 240 1440 

1 2020 120 

1 10 60 








1 | 6 

Wirkliche, unter ben Maltefer Rittern geprägte, Nas 
tionalmünzen: , 

In Golde: Doppie nuove oder neue Piftolen zu 10, bergl. 
doppelte zu 20, und halbe zu 5 Scudi. 

Sn Silber: DOncie zu 25 und halbe bergl. zu 14 Scubi. 
— Einfache und doppelte Scudi. — Stüde zu 1,2, 4 und 
6 Kari. 

In Kupfer: Stüde zu 1, 4, } und JTaro oder zu 20, 10, 
5 und 21 Grani. — Stüde zu 1 Grano. : 

Diefe Münzen bed Maltefer Ordens find jedoch beinahe gar 
nicht mehr in Gireulation. . 

Bon fremden Münsforten läuft bier eine große Anzahl 
um, am häufigften aber fpanifche Piafter, Kronen- und 
Gonventionsthaler, welche legtere Sorte bier und in ber 
Bevante fehr gefucht und unter dem Namen ber Talari befannt 
if. Einige Sorten haben einen feften Werth, worauf aber noch 
ein veränderliches Aufgeld gerechnet wird, nämlich: fpanifche 

iafter = 30} Zari, fpanifhe Doblones ober Quabrupel 38 
—X 9 Tari, ſicilianiſche Scudi 30 Tari, ficil. Oncie 6 Scudi 
3 Tari. (S. weiter unten die Geldcourſe). — Ferner ſollen 
gelten: der Zecchino oder Ducaten 6 Scudi, ber Kronenthaler 
30 Zari 13 Grani, der Gonventionsthaler und der toscanifche 
Livornino 28 Zari 8 Grani mehr ober weniger. 

Die englifhen Münzen kommen ebenfalls häufig vor, 
und ein Regierungsbefehl vom 24, Juni 1825 gab den Silber: 
und Kupfermünzen folgende Geltung: 

1 Crown (Krone) von 5 Schill. — 3 Scudi od, 720 Grani, 

1 Shilling — 7 Zari 4 Grani. 

1 Sirpence (6 Pence) — 3 Tari 12 Grani, 

1 Penny — 12 Grani; 1 Halfpenny — 6 Grani. 

Die Unterabtheilungen nad Berhältniß. 

Der Werth des ſpaniſchen Piafters ift in Sterling— 
Baluta auf 4 Schill. 4 Pfenn., der des ficilian. Scubo auf 
4 Schill. 2 Pf., und ber des Maltefer Scubo aufi Schill, 
8 Pf. feftgefegt worden. 

Gourszettel von Malta, 
nm, od. w 


Barcelona .... 24 or * —* * Plata antigua 
oder Wechſelpiaſter. 
— und} 440 parn für 1 Scudo di Malta, 
Genua „vs re 5} Tari für 1 Lira nuova, 
Livorno, biöher .. 29, Zarif. 1 Pezzadaotto Realiin Golbe, 
fünftighin wohl . Zari für 1 Lira di Toscana, 
London « 1025 Pfund Sterling in Malta (baar) 
für 100 Pfd. Sterl. in London. 
484 Pence Sterl. in London für 1 Oncia 
oder Pezza di cambio (Wechſel⸗ 
piafter) in Malta, 
Zari für 1 Franc. 
Scudi di Malta f. 1 fieilian. Oncia. 
25 Xari für 1 Ducato di Regno, 
15 Tari für 1 Guld. Gonv. Gourant. 


oder: 


Marfeille ....- » . 5 
Meflina u. Palermo 6 
Neapel cu. 
Sch. ann rs 
Geldforten. 
Spaniſche Doblones 
oder Quabrupel . 9 — 9 Zari (m. o. w.) Aufgelb; fefter 
— Preis 381 Scubi das Stück. 
Bicitianifhe Once. 3 — 3 Zari (in. 0. w.) Aufaelb; fefter 
ö , Preis 6} Scudi das Stüd. 
Spaniſche Piafter. . — 18 18 Grani(m.o.w.)Aufgeld; felter 
Preis 304 Scudi bas Stüd. 

Wechſel-Ziehungen gefhehen faft nur auf eine gewiſſe 
Anzahl Zage nach Sicht, und zwar: auf die Türkei und Levante 
31, auf London 30 oder 60, auf Sicilien 21, auf alle übrigen 
Plaͤtze 30 Tage nad) Sicht. 

Der Gouverneur (deputy commissary general) ift angewie⸗ 
fen, gegen ihm gezahltes Sitbergeld zu jeder Zeit Wechſel auf 
bas Schathamt in London abzugeben, und zwar zum Gourfe 
von 103 Pfd. Sterl. in Silber für 100 Pfund Sterl. in folchen 
Londner Wechſeln, wobei er fpanifche Piafter zum laufenden 
Gourfe annehmen muf. 

Maaße und Gewichte. 

Zängenmaaße. DerMaltefer Fuß ift 114 engl. Zoll, 
ober 0.283628 franz. Meter, ober 125.731 franz. Linien lang. 
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Man 


Die Ganna hat 8 Palmi und eine Länge von 81.9 engl, 
Zoll, oder 2.080222 franz. Meter, oder 922.1544 franz. Binien, 
— Im Handel rechnet man gewöhnlich 3% Palmi = 1 engl, 
Yard, und 23 Yards = 1 Ganna. 

Getreibemaaß. Die Salma geftrihenes Maaf 
enthält 8.221 alte engl. Wincheſter Bufhels, oder 2.896847 fr. 
Hektoliter, oder 14603.705 franz. Kubikzoll. — Gehäuftes 
Maaß wird 16 Procent größer gerechnet. 

Delmaaf. Der Caffifo enthält 55 alte engl. Gallons, 
ober 20.8186 franz. Liter, oder 1049.518 franz. Kubikzoll, — 
2 Eaffifi machen einen Barile aus. 

Handelsgewidht. Der Cantaro (Gentner) hat 100 
Rottoli a 30 Once. Der Rottolo beträgt 24 Libbre und wiegt 
daher 12215 engl. Troy⸗Grän oder 791.528 genaue franz. Gramm, 
ober 16468.463 holl. Ad. Der Gantaro ift alfo — 174} Pb, 
engl, av. d. p., ober 79.1523 franz. Kilogramm, bie Kaufleute 
ae ihn aber gewöhnlich —= 175 Pfund engl, av. d. p., und 
= 7 franzöf, Kilogramm (wie dies auch in Sicilien geſchicht). 

ie Libbra oder das Pfund, womit Gold und Silber, 


ı ätherifche Dele und einige andere feine Waaren gewogen werten, 


bat 12 Once ober Oncie & 16 Parti (Theile) & 2 Trapefi a 18 
Grani, und wiegt 4886 engl. Troy:Grän, ober 316.6111 genaue 
franz. Gramm, ober 6587.3853 holl. As. , , 

Gold» und Silber gewicht ift, wie oben erwähnt, bie 
Libbra mit ihren Unterabtheilungen. Webrigens bebient man 
fih auf Malta auch der ficilianifhen Maaße und Gr: 
wichte (f. dieſe unter d. Art. Palermo). 

Malter, 1) ein Getreidemaaß in ganz Deutſchland 
und einem großen Theile ber Schweiz, defien Größe man unter 
ben einzelnen Orten angegeben findet; — 2) ein Brennholp 
maaß in einigen beutfchen Gegenden, bie Hälfte der Klafter. 

Malz (franz. Dröche, Malt, Bid germez engl. Malt; 
ital. Malto; Orzo germogliato 0 tallito). Diejenigen Getreides 
Börner, weldye bis zu einem gewiſſen Grade geteimt haben und 
dann getrodnet worden find. Malz ift das Hauptmaterial zum 
Biere. Zur Malzbereitung wird das Getreide (gewöhnlich 
Gerfte oder Weizen) auf Haufen geihüttet, angefeuchtet 
(eingequellt), und dann, ſobald es zu keimen anfängt, öfterd 
umgefchaufelt. Hierauf folgt das Trocknen, weldes entweder 
auf einem Boden an der Luft gefchicht (Luftmalz) oder mit 
Hilfe der Wärme auf einer fogenannten Maljdarre (Darts 
malz). Das Luftmalz gibt ein helles, das Darrmalz cin 
braunes Bier. Gutes Malz muß auf dem Waffer [hmwimmen; 
das alte, verborbene finkt zu Boden. Das Malz hat einen [ehr 
kräftigen, angenehmen, füßlidyen Geruch und einen fügen Ge 
fhmad. Diejenigen Städte, welche viel Getreidehandel treiben, 
führen meift auch Malz aus. So geht z.B. von den pruuf. 
DOftfechäfen viel nad Schweden, Bremen, Lübed u. ſ. w. * 
burg erhält zu feinem eigenen Bedürfniß viel Malz aus Guy 
fand. Das gedörrte Malz muß man an trodenen Orten aufbe— 
wahren, da es durch Anziehung von Feuchtigkeit übelſchmecend 
wird und ganz verbirbt. 

Malzgarn f. unter keinengarn. 

Mamudi, Mahmudi, Mahmud, Mamoudi, 1) 
türkifche Goldmuͤnze, ſ. Sonftantin opel; —2) Rechnungs: U. 
Sibermünge in Perfien; f. Abufhir, Gamron u. Perjien, 
— 3) Redhnungsmünze im öftlichen Arabien; f. Masfat. 

ampudies, En oftind. Baummollenzeuge, bie früber 
häufig von ben ——— und Dänen nad) Europa gedragt 
wurden. Die aus der Levante über Smyrna kommenden M. 
find eine Art feft gewebter Gambrefine (f. d. Art. 

Mamre, eine Art jübifher Schuldſcheine; 
Art. Billet, ©. 131. 2 

Man, Infel, liegt im irifchen Meere, ungefähr in glel⸗ 
cher Entfernung von England, Schottland und Irland, iſt gegen 
30 (engl.) Meil, lang, 10 bis 12 breit, im Innern bergig und 
hat nirgends befonders fruchtbaren Boden. Ihre Einmwolner: 
zahl betrug 1831 40,985 Perfonen. Die Infel war fonft eine 
der Hauptftationen der Häringäfifcherei, aber die Fiſche haben 
fi) feit längerer Zeit weggewendet, was eigentlich nicht zu bes 
bauern ift, da bie Bi erei die Bewohner vom Aderbau und UF 
Manufacturinduftrie abzog. Die Dampfböte von Glasgow nad 
Liverpool legen an der Infel an, , 

Die Infel war früher ein Zehn der Earls von Derby und in 
fpäterer Zeit der Herzoge von Athol, welches die Folge hattt, 
daß die Eingangszölle bier immer weit niedriger waren, al A 
einem andern Theile Großbritanniens. Diefer unterſchied Der 
fteht noch jegt und veranlaft eine ſtarke Schmuggelet, die 
noch nicht ganz zu unterdrüden gewefen ift. i — 
Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte mit 

ondon. 


# unter ben 


Mancheſter 


Mancheſter, der Mittelpunkt ber britiſchen Induſtrie 
und die Fabrikhauptſtadt des Reiches, liegt günſtig am Irvell. 
Obgleich die Baummollenmanufactur gegenwärtig über ganz 
England verbreitet ift, fo bleibt Mancheſter body das Haupt der— 
felben, indem es das rohe Material empfängt und vertheilt, das 
in zahlreidyen Städten und Dörfern erzeugte Product fammelt 
und auf die verfchiebenen Märkte bringt, Obgleich die Stadt 
ſchon von den Römern angelegt wurbe und folglic) ſehr alt ift, 
10 fchreibt fich ihr Aufblühen doch erft aus dem 14. Jahrhunderte 
ber. Schon bamals galt fie für eine induftriöfe Stadt, die ſich 
fleißig mit Wollen» und Leinwanbmanufactur, ben bamaligen 
Stapelartikein, befchäftigte. Sobald aber die Baumwolle ers 
chien, fcheint ſich Mancheſter derfelben bemichtigt und die andern 
Induſtriezweige verhältnigmäßig vernadhläffiget zu haben. Bon 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts an entiwicelte ſich diefe mit 
überrafchender Schnelligkeit und nachdem das Syſtem der Bin⸗ 
nenſchifffahrt zahlreiche Candle geöffnet hatte, auf denen das rohe 
Material ein= und die Probucte ausgeführt werben können, er: 
bob fi bie Stadt immer mehr und mehr zum Mittelpuntte 
diefer Induftrie. Die Entdetungen von Hargreaves, Arkwright 
und &rompton bilden die Bafts der Baummollenfabrit und find 
die Grundlagen der Größe Mancheſters. Die Manufactur ber 
Stadt befteht nicht ausichließlih in den feinern Muslinen und 
andern feinen Kabritaten, worin vielleidht Schottland voran 
fteht, fondern umfaßt audy die orbinären und nüglichen Dimitys, 
Barchent, Velveteens, Shirtings, Ginghams, Batiftmustline, 
gemufterte Musline, Galicoes zum Bedrucken ıc, 

Die vericiedenen Baummollenfabritate, welche man ge: 
mwöhnlich Mandefter: Waaren nennt, werden nicht fämmtlich in 
der Stadt felbft, fondern in ben umliegenden Städten und 
Dörfern verfertiget, dort gebleicht, zum Theil auch gedruckt und 
dann erſt des Verkaufs wegen nach Mancheſter — Die 
Hauptmarkttage dazu ſind der Dienſtag und Sonnabend. 

Es wird auch vieles Garn zur Ausfuhr gefponnen; Mans 
heiter bat große Drudereien und Färbereien und Anftalten zum 
Baue und zur Xusbefferung von Dampf: und andern Mafchinen, 
bie bei der Fabrikation gebraucht werben. Gelbft Eifengießereien 
find nothwenbig, um das Material zu liefern, 

Andere wichtige Induſtriezweige ſind neuerdings erſt hinzu⸗ 
gekommen. Mancheſter wetteifert mit Macclesfield und 
Rorwich in der Fabrikation von Seidenzeugen und mit Rot: 
tingham in ber Berfertigung von Zülle, 

Im Sahre 1832 waren in Mandjefter und Salforb 96 
Baummwollenz, 16 Seiden:, 4 Wollen, und 2 Flachsmuͤhlen in 
Gange; bie Baummollenfabriten befchäftigten über 20,000 Per: 
fonen, bie monatlid über 40,000 Pf. Stri. Lohn erhielten. 

Mancheſter ift im Ganzen feine elegante Stadt; einige 

fe im Innern find eng und voll von Waarenlagern und 
großen Kabrifgebäuden; nur bie Zugänge hat man hön ge: 
macht und bier findet man elegante Häufer ber reichen Kaufleute, 

Die gegenwärtige Einwohnerzahl von Manchefter mag ſich 
euf 270,000 Seelen belaufen, . 

Rehnung, Münzen, Wehfelangelegenheiten, 
Maaße und Gewichte wie London. 

Manchefter, Sammetmandefter, Baummollens 
fammet (franz. Velours de Coton; engl. Velvet, Velveteen, 
Velveret). Gin feinen Namen von ber Stadt Mandyefter fü: 
rendes Baummollenzeug, welches ganz auf diefelbe Weiſe wie 
ber Seidenfammt verfertigt wird und biefem auch fehr ähnlich 
it. Bei ben geringeren Sorten nimmt man zur Kette Beinen: 
garn. Zu dem Mancheſter werben nicht bloß bie Kettenfäden 
auf den Stuhl gebradjt, fondern über denfelben und abgefonbert 
von ihnen noch andere parallele Fäden, die Poil- oder Pfeil: 
fäden (Piles), Diefe müffen überall gleichen Abftand von den 
Kettenfäden haben, Nach gefchehenem Weben werben fie mit 
einer dünnen ſcharfen Klinge aufgefchnitten. Es gibt aber auch 
ungefchnittenen oder glatten Mandefter (engl. plain 
füstians),, wie z. B. das englifche Leber oder Satinet; ferner 
bie fogenannten Jeans, Ribs, Gtodinets, Denims, 
deringsbonesu.f.w. Zum eigentlichen Mandhefter (engl. 
haevy fustians) gehören bie Velvets, Welveteens, Velverets 
und Thickſets. Die Velvets find bie befte Sorte Mandhefter; 
fie werben aus brafilian. Baumwolle 4—} Yard breit in allen 
Farben gemwebt. Die fhwarzen find am gangbarften. Die Vel⸗ 
veteens, welche geringer find, werden aus weſtind. Baum: 
wolle, in einer Breite von 4 Yard gemacht; die mit gelöpertem 
Grunde heißen Genoa Belveteens Die Belverets find 
mit einem boppelten Einfchlag gewebt; der eine bildet ben 
Grund bed Zeuges, ber andere gi abmwechfelnd über zwei Ket⸗ 
tenfäden. Unter dem Namen Thidfets verfteht man bie bun- 
ten, gebrudten, geftreiften und gerieften Sorten Manchefter, 
bei denen ein Faden des Einfchlags ben Grund macht und ber 
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Mandeln 


andere über brei Käben ber Kette in gleicher Reihe läuft. Die 
Zhidfets find J—4 Vard breit. Außerbem er noch zum 
Mancheſter folgende Zeuge: die ShovensPillows, zu beren 
Kette Leinengarn und zum Einfhlag baumwollene Werft ges 
nommen wird; fie find wie Bardyent gewebt und werden auf 
ber Oberfläche gefchoren. Die Beavered-Pillows find auf 
der Oberfläche mit Kragen und Karden geraubt und aufgekratzt. 
Beavered-Satinet nennt man einen, mit einer Krase aufs 
geraubten Satinet. Der Hauptfabrifationsort für alle hier an— 
geführten Zeuge ift Manchefter und die Umgegend. In Krank: 
reih, wo die Mandyefter die Namen Velours de Coton unis; 
V, cameles sur Coton; V, trames de velours genois eto, führen, 
find die bedeutendften Fobriken zu Rouen und Amiens, auch zu 
Abbeville, Sens, Pont: Andemer, Bolbece und Yoetot met 
man viel Mandıefter. Ausgeführt wird davon wenig, In 
Deutſchland ift die Mandhefterfabritation noch nicht fehr lange 
einheimifh geworben; jegt macht man jedoch in Defterreich, Böh⸗ 
men (Warnsdorf), Sachſen (Frankenberg, Frohburg, Raus 
figt), Preußen (Berlin) Manchefter, der dem englifchen nicht 
nachſteht, und befhalb audy die Concurrenz mit ihm ſehr wohl 
beftehen kann. 

Manco, das Fehlende, befonders auf das Maaf und 
Gewicht von Waaren angewandt. Man hat z.B. Del bezogen, 
und es find in einem Faſſe 30 Pfd. weniger enthalten, als bie 
Deetua angibt; dann fagt man wohl: ber bem Faß N. N. hat 
ih ein Manco von 30 Pfd. ergeben. In den reinen Stil 
gehört biefes Wort freilich nicht, weßhalb man wohlthut, es 
zu vermeiden, 

Mandat, Manbatar. Mandat ift gleichbebeutend 
mit Anweifung: f. db. Art.; Mandatar, Manbatariug, 
Derjenige, welchen man das Mandat einzuziehen beauftragt, der 
Affignatar. — Es heißt aber Mandat aud: die Vollmacht. 


Mandel, bei den fogenannten zählenden Waaren ober 
Gütern eine Anzahl von 15 St. Bei einigen Gegenftänden re 
net man 16 Stüd auf ein Mandel, und nennt dann daffelbe ein 

roßes Mandel, jenes gewöhnliche von 15 Stüd aber ein 
leines Mandel. — 4 Mandel madıen ein Schock aus, wels 
ches alfo bezüglic; aus 60 oder aus 64 Stück befteht. 


Mandeln (franz. Amandes; engl. Almonds; ital, Man- 
dorle), die Fruchtkerne des urfprünglic in Afien einheimifchen, 
jegt auch in Südeuropa angebauten gemeinen Mandelbaumes 
(Amygdalus communis L.), von dem es hauptſächlich zwei Va— 
rietäten gibt, von denen die eine Früchte mit bitteren, bie 
andere mit füßen Kernen trägt. Aud kommen außerbem noch 
Abarten mit größeren oder Heineren Früchten und mit mehr 
oder weniger zerbredjlichen Schalen vor. Im Handel macht man 
hiernach die Hauptunterfchiede, nämlih bittere, füße und 
fogenannte Krach- oder Knadmandeln. Die bitteren 
Mandeln kommen befonders aus Sicilien und Rorbafrifa zu 
uns; fie find außen hell bräunlich-gelb, ſchwach gefurcht und 
fein mit einem gelblichen Staube beftreut; im Inneren find fie 
weiß und haben einen eigenthümlichen bitteren Geſchmack, ber 
nicht, wie man fonft glaubte, in der Schale liegt. Am beften 
find die bitteren Mandeln aus ber Provence, geringer bie aus 
ber Berberei. Nach der chemifchen Analyfe von —* erhaͤlt 
man aus den bitteren Mandeln durch Deſtillation ein blaufäures 
baltiges Del. Bon den füßen Mandeln, weldye gewöhnlich 
etwas größer und zumeilen heller find als die bitteren, unters 
ſcheidet man im Handel hauptfächlich folgende Sorten: 

1) Krach-, Knack- oder Jorbansmandeln (franz. 
Amandes en coque ou ä eraquer; engl. Soft-shell ober Jordan 
almonds). Sie find mit ganz dünnen, leicht zerbrechlichen, hell⸗ 
braunen, löcjerigen Schalen umgeben, Man bezieht jie befonz 
ders aus Krankreich (INarfeille), Spanien (Alicante, Malaga) 
und Italien (Livorno, Sicilien), In Frankreich unterfcheidet 
man die Krachmandeln in folgende Arten: a) Amandes sur- 
fines ou & la Princesse, auch wohl Pistaches genannt; b) mi- 
fines ou ä la Dame; c) Abellanes; d) races vu ü la Moliere; 
e) Amandes dures, Mandeln in harten Schalen und meit wer 
niger fein als die vorigen Sorten. Im October 1833 waren in 
Malaga bie Preife —— Jordan-Mandeln p. Faß von 
300 Pfd. 112 Peſos, p. do. von 150 Pfd. 57 P., p. do, von 
100 Pfd. 38 P., und p. Kifte von 25 Pd. 9 P. 

2) Balencia= oder ſpaniſche Mandeln, bie größten 
und beften. Sie wurden im October 1833 in Malaga mit 63 
Pefos p. Faß von 300 Pfd. notirt, 

3) Majvrfa M. Von —— Güte und ſehr geſucht. 

2 Provencer M. Diefe find etwas Eleiner und mehr 
laͤnglich alö die vorigen. Amaudes trides a la main heißen dies 
jenigen Prov. Mandeln, weldye einzeln mit ber Hand ausge: 
fucht find. Die in der Gegend von Avignon (in Frankreich) ers 

71 


Mandeloͤl 


geugten Mandeln kommen als Gomtätfche in weißen eiruns 
en Körben über Marfeille in den Handel. Molariffen wirb 
eine Art Mandeln aus Languedoc genannt. Die Provencer M. 
(aus ber Gegend von Air, Moutiers, Zoulon u.f.w.) werben 
—— über Marſeille in Säcken von 3—400 Pfd. ver: 
andt, Die Preife notirt man p. 100 Pfb. 

5) Puglia M., italienifhe M., did und Hein. — 
Ambrofinmanbdeln heißt eine ital. Sorte, beren Kerne did 
und wohlfchmedend find. 

6) Sizilianifhe M., groß und den Provencer fehr ähn: 
lich. Die größten und fcönften heißen Gavalerie; fiedienen zu 
Defert und Gonfituren. 

7) Portugiefifhe M. Sie kommen über Fero aus 
Algarbien und And fehe gut; man nennt fie auch Pitt: 
manbeln. 

8) Barbarifche M. werben bie aus Marocco und bem 
übrigen nördlichen Afrita genannt. Sie find von allen Sorten 
die Eleinften und unanfehnlichften, weßhalb fie auch am niedrig: 
ften im Preife ſtehen. Man erhält fie meift über Marfeille und 
Venedig in Heinen Körben oder länglich geflochtenen Kabaflen 
von 150 Pfb., worauf man in Amfterdam 12—15 Pfund 
Zara gibt, 

9) Deutfhe M. Diefe werben in Rheinbaiern, im Ba: 
benfchen, an ber Bergftraße, in Unteröfterreich u. f. w. gewons 
nen, find aber Hein und werben aud) nur in fo geringer Menge 
erzeugt, baß fie nicht zur Ausfuhr kommen. 

&n Frankreich if das eigentliche Klima für ben Manbel- 
baum ber Landſtrich von Valence bis Marfeille, und von Genua 
bis Perpignan. Diejenigen Mandeln, weldye von felbft abfal: 
len, find bie beften. Nacd der Ernte werden die Manbeln fos 

leid) im Freien oder auf Speichern getrodnet und dann bald in 

äde gepadt, in denen fie bis zur Verfenbung bleiben. Gute 
Mandeln follen inwendig fchön weiß und hart, nicht runzelig, 
ausgetrodnet oder wurmſtichig, zerftüdt und ftaubig fein; fie 
müflen einen füßen, fetten, aber nicht eigentlich öligen Ge— 
fhmad haben. Je frifcher die Mandeln find, deſto ſchmackhaf⸗ 
ter und werthvoller find fie auch. — halten ſie ſich an 
trockenen Orten 2—3 Jahre lang. Gebrauch. Sie werben 
friſch gegeſſen und unter Backwerke und Speiſen gethan; auch 
dienen fe zur Bereitung von Mandelmilh, Manbdelfeife und 
Mandelöl. Der bei ber Delbereitung verbleibende Rüdftand, 
bie Mandelkleie, wird als Schönheitsmittel zum Waſchen, 
theild allein, theils mit Seife angewandt, 

Frankreich führte 1834 1,214,989 Kilogr. Mandeln, im 
Merth von 971,991 Francs aus, Das Meifte davon ging nad) 
den Hanfeftädten, Defterreih, Belgien, Nordamerika, ber 
Schweiz u. ſ. w. Den Werth ber jährlichen Ausfuhr aus Si: 
eilien ſchaͤzt man auf 300,000 Ducati. Malaga führt jähr- 
li circa 4000 Käffer à 300 Pfd. aus; Walencia 10,000 
Kiffer. In England liegt auf ben Mandeln ein außerordentlich 
bedeutender Ginganasiol es bezahlen nämlih Jordan: M. 
95 Sh., füße M. 474 Sh., und bittere 31 Sh. 8 D. p. Etr. 
Dennoch beträgt bie jährlihe Einfuhr im Durchſchnitt über 
12,000 Etr., wovon das Meifte aus Afrika (circa 8000 Etr.) 
und Spanien (3000 Gtr.); nur unbedeutende Mengen kommen 
aus Frankreich (800 Etr.) und Italien (100 Gtr.), 

andelöl (franz. Huile d’amandes; engl, Almond oil; 
ital. Olio di mandorle), Das aus ben bittern und füßen Mans 
bein entweber kalt gepreßte oder in erwärmten metallenen Pref: 
fen gewonnene fette Del. Das Del ber bittern Mandeln ift 
etwas blaufäurehaltig; wenn man es aber durch —— 
bereitet, fo bleibt die Blaufäure zurück. Beim Warmpreſſen 
geben die Mandeln dem Gewichte nach 40, beim Kaltpreſſen 
aber nur 30 pGt. Del. Anfangs iſt es etwas trübe und hellgelb 
mit ber Zeit aber wird es klar und faft farblos. Der Selma 
iſt füßlic mild. Specif. Gew. — 0.918; bei — 21° R. wird es 
feſt. Es loͤſt ſich in 25 Theilen kaltem und in 6 Th. heißem Als 
kohol, in Xether aber in allen Verhältniffen auf. Um aus ran: 
sig gewordenen Mandeln noch ein gutes Del zu erhalten, fol 
man beim Preffen etwas Magnefia zufegen. Gebraud: In ber 
Medicin; ferner ald Grundfubftang für verfchiedene Parfümerien, 
wozu es ſich wegen feiner Geruchlofigkeit vorzüglich eignet, und 
zu feiner Seife. 3 Pfd. Dandelöl geben mittelft Natronlauge 
44 Pfb. fefte Seife. Verfälſcht wird es mit Mohnöl, was 
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man aber durch Schütteln in einer Flaſche erkennt, wokei ſich 
Bläschen entwideln, die fi an die Wände anlegen; beim reis 
nen Manbelöl dagegen ift dies nicht der Ball. 

Mandiveca, Manioc, Manihot, Gaffave Ein 
erft in neuerer Beit aus Amerika zu uns gefommenes Stärke: 
mehlartiges Produkt. Man erhält den Mandiocca, wenn man 
den bei ber Bereitung der Zapioca (f. d. Art.) in bem Rohr⸗ 
geflechte ————— conſiſtenten Theil in eiſernen, kupfer⸗ 
nen ober irdenen Pfannen unter öfterem Umrühren eintrocknet. 
Sie bildet unregelmäßige, edige, rundliche, weiße oder gelblichs 
weiße fefte Körner von eigenthümlich mehlartigem Gerud; und 
ſchwach fchleimigem Gefhmad. Wahrſcheinlich ift die Mandiot⸗ 
ca ein Gemenge von Zapiocca mit Pflanzenfafer, Man gt: 
nießt fie entiweder ohne weitere Zubereitung, oder mit Waffer an: 
gerührt, als Ticuara. Die aus ihr gebadenen Kuchen (Beiju 
genannt) balten * mehrere Monate lang. Die M. bildet fuͤr 
die Bewohner mancher Gegenden Amerika's das wichtigſte Rab: 
rungsmittel. Nach Europa kommt fie noch nicht in green 
uantitäten. 

Mangal, ſ. Mangelin., 

Mangalore, Mangalur, im Küftenlande Ganara in 
Hinboftan, zur Präfidentfhaft Madras gehörig, war lange eine 
blühende Stadt, litt aber ſehr in dem Kriege zwiſchen Mufore 
und der britifchen Regierung. Seit e8 wieder unter engliſchet 
Herrſchaft fteht, ift Mangalore neu aufgeblühet und betreibt 
einen ſtarken Ausfuhrhandel mit Reis. Der Hafen kann keine 
Schiffe aufnehmen, die über 10 Fuß im Waffer gehen, aber dır 
Anferplag an ber Flußmündung ift gut, Die Stabt hat 40,000 
Einwohner. 

Man rechnet im Hanbel nah Sultanin=Pagoben u 
4Rupien&16 Annas. Die Pagode wird auch in 10 Hunas 
a 16 Annas eingetheilt; diefe Annas, beren 16=1 Kuno, 
find aber ſehr verfchieden von den Annas, deren 16 eine Rupie 
ausmachen, und es find 4 Annas ber Rupie — 10 Annas dır 


Huna. 
Den were der Sultanin- Pagode und bie übrigen bier 
umlaufenden Münzen fehe man unter d. Art. Seringapas 


am. 

Gewichte. Der Seer ober bie Sida foll eigentlih 4 
BombaysRupien wiegen, jebe zu 178 bis 179 engl, Grän, im 
Mittel alfo 4284 engl. Zroys Grän, oder 277.602 genaue franı. 
Gramm, ober 5775.759 holl. A. — Der Seer aber, mwils 
den man im Bazar gewöhnlich anwendet, wiegt 4297 enal. 
Grän, ober 278.444 genaue franz. Gramm, oder 579.286 
hol. As. — Der Geer wird in halbe, Biertel, Achtel, 
Sechzehntel u. f. w. eingetheilt. 

Der Maund ober die Mauna, wonach man auf dım 
Markte die Waaren verkauft, hat 46 Seers, ober (4.4297 
engl. Grän) 28.237 Pfd. engl. av. d. p., ober 12.8084 franj. 
Kilogramm. — Der Maund aber, mwonad bie Kaufleute 
ein und verkaufen, wiegt 16 BombaysRupien mehr, ale 
28.645 Pfd. engl. av. d. p., oder 12.9935 franz. Kilogr. 

Der Barn ober Candy hat 20 Maunds. 

Das Getreidemaaß, womit aud Salz, Pfeffer ic. ge⸗ 
meffen werden, ift der Seer, welcher 73,443, engl, Kubitzell 
ober 60.82577 franz. Kubikzoll enthält. Der Muddi ober 
Moray hat 38 Seers, 

Ein Seer Pfeffer fol 514 Bombay: Rupien wiegen, was 
—— Unzen engl. av. d. p. oder 595.6876 genaue fry. Gramm 

eträgt. 

Mangan, Manganerz, Manganoxyd, wird in ber 
Chemie und Mineralogie ber Braunftein genannt. 

Mangelin, Mangal, ein nominelles Perlengewicht in 
ben englifch = oftind. Präfidentichaften Bombay und Madras, jur 
Beftimmung bed Preifes diefes Zumwels; f. d. Art, Mädras 
und Chow. 

Mangir, f. Mankir. j 

Manifeft, das genaue Verzeichniß aller in einem Shift 
verladenen Güter, Daffelbe enthalt die Angabe jeder Waarın 
gattung, die Anzahl von deren Golli, nebft Zeichen und Nums 
mern, die Ramen ber Abfender und Empfänger, bas Fracht⸗ 
lohn u.f.io., und ift eins ber nöthigften Schiffspapiere. — Bei⸗ 
fpiel eines Manifeftes: ! 


Manifeft der Labung bes Schiffes Neptun, geführt vom Schiffer Soolmann, * St. Petersburg 
nad kübeck beftimmtr. 


150 Faͤſſer Talg, Brutto 4000 Pub, 
von With. Homer hier, an Bartens 
ftein u. Comp. 
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Meani: oder Manilbarz rührt von einem auf Guinca 
einheimifchen Baume (Moronobea coccinea Aubl,) ber und 
wird zum Theeren ber Schiffe und zu Pechfackeln gebraucht. 
Eeit einiger Zeit kommt es in ben franz. Handel. 

Manilla, die Hauptftadt von Luzon, ber größten ber 
Philippinen und bie Hauptnieberlaffung der Spanier im Orient, 
mit einer Einwohnerzahl von 40,000, worunter 1200 bis 1500 
Europäer feyn mögen. Manilla liegt am Ufer einer geräumis 
gen Bai von gleihem Namen, an der Mündung eines von eis 
nen Fahrzeugen weit in das Innere hinein fchiffbaren Fluſſes. 
Große Shi: antern zu Gavita, 3 M. in Süden, wo fid ein 
guter Hafen befindet. 

Das Glima der philippinifchen Infeln ift, ob fie gleich unter 
dem Wenbekreife liegen, ziemlich gemäßigt. Der Boden ift ver: 
fchieden, größtentheils aber außerordentlid fruchtbar. Im 
Sabre 1819 follte der ganze Archipel 2,249,852 und Luzon allein 
1,376,222 Einw. haben, bie in feiner Hinſicht den Europäern 
nachſtehen, 3immerleute, Zifchler, Schmiede, Goldichmiede, 
Weber, Maurer ıc. find. 

Die vorzüglichften Artikel ber Ausfuhr beftehen in Indigo, 
Zuder, Reis, VBogelneftern, Zripangs oder beche demer, gedörrs 
tem Rindfleifh, Häuten, Ebenhols, Golbftaub z.; die Einfuhr 
dagegen in Zeugen zur Kleidung, Eijen, Kurzen Waaren, Meu⸗ 
bles, Waffen, Schießbebarf ıc. 

Zm Jahre 1832 kamen 136 Schiffe in Manilla an; die Ein 
fuhr Hatte in demfelben Jahre einen Werth von 1,669,194 und 
die Ausfuhr einen Werth von 1,849,530 Dollars. Im J. 1833 
erzeugte Luzon 25 Mill. Pfd. Zuder, 

Mean rechnet nah Pefos ober fpanifhen Piaftern 
zu 8 Reales a 34 Maravedid. Der Peſo wirb aud in 100 
Gents eingetheilt. — Wegen bed Werthes des harten Piafters 
f.d. Art. Madrid. 

Der Wechſel-Cours auf Bengalen ift 40 (mehr ob, 
weniger) Piafter für 100 Gourant » Rupien. 

"Draase und Gewichte find bie ſpaniſch-caſtiliani— 
ſchenz f. Mabrid. Doch bedient man ſich als Gewicht auch 
bes hinefifhen Pikuls (f. Canton). 

Das Eleine Gewicht madt ber fpanifche Piafter aus, 
welchen man = 1 Unge fpan, rechnet, obgleich berfelbe biefe 
Schwere nicht erreiht. Man rechnet dabei 16 Piafter oder Un⸗ 
ven — 1 Pfund; 8 folde Ungen = 1 Mark Silber; 9 Unzen 
== 1 Punto Gold⸗ oder Silberdraht; 10 Unzen 1 Tale Gold: 
gewicht; 11 Ungen = 1 Tale Geidbengewidt; 22 Unzen =1 
Gatty (chineſ. Gew.). 

anillen heißen meſſingene Ringe, bie von den Negern 
in Afrika als Schmud an Armen und Beinen getragen werben, 

Manfir, Maenkir, eine alte türkifche Aupfermünze; 
f. Gonftantin opel. 

Manivc, f. Mandiocta. 

Manna (franz, engl. und ital. eben fo), ber zuder: 
artige, an ber Luft vertrodnete Saft verfchiebener Bäume, Die 
Manna ift ſchon feit fehr langer Zeit bekannt, aber erft im J. 
1543 behauptete Palea, baß fie der Saft der Efche fei. "Ihr 
Urfprung ift verfchiedenartig. Die Manna entjteht 1) durch 
freiwilliges Ausſchwizen aus Bäumen; 2) durch gemachte Ein 
fhnitte; 3) duch Infektenftiche, und 4) wenn verſchiedene In: 
fettenarten die Manna abfondern. Die zu uns in den Handel 
fommende Manna wird auf die beiden erfteren Arten aus ber 
Manna-Eſche (Fraxinus Ornus L.) erhalten. Aus dieſem 
Baume, deſſen Vaterland das fübliche Europa tft, wo man ihn 
namentlidy in Unteritalien, Galabrien und Sicilien anbaut 
fließt die Manna nad) dem Berften ber Rinde als ein Saft 
aus, der bald an ber Luft trodnet. Durch das Anbohren ber 
Aeſte und Blätter von einem Eleinen Inſekt (Cicada Orni L ) 
wird bas Ausfließen des Saftes befördert, am meiften aber 
wird baffelbe dadurch begünftigt, daß man im Juli täglich 
2 Zoll fange und 43. tiefe Einfchnitte auf einer und berfelben 
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Seite des Baumes, bis zu ben Aeften hinauf, in bie Rinde 
madt. Der im Juli, Auguft und September auf der Rinde 
ber Mannaefche, auf Reifern oder Strohbündeln getrodnete 
Saft ftellt die fogenannte Röhrenmanna, Manna in 
Röhren, lange oder feine M. (Manna cannelata) vor. Sie 
erfhheint in tropfen = oder rinnenformigen Stüden, bie oft 
mehrere Zoll lang find und eine weiße ober hellgelbe Farbe 
haben. Man Bann an denfelben mehrere übereinander liegende 
Schichten wahrnehmen. Geruch ift nicht vorhanden. Ges 
fhmad: angenehm füß, mit einem unbedeutend tragenden 
Nahgefhmad. Man erhält fie in Kiften von 150—250 Pfd. 
Die freiwillig ausflichende Manna bildet Beine, thränenförs 
mige Stüde, die fogenannte tropfenförmige M, (M. in la- 
erymis), und fteht bedeutend höher im Preife als die erfte Sorte. 
Der in den fühlen Monaten September und October ausfließen— 
de Saft der Manna-Eſche trodnet nicht fo bald ein und gibt 
bann die gemeine oder körnige Manna, M. in Sors 
ten (M. communis, vulgaris, granulosa oder mastichina). Sie 
jeiet fih als eine mehr ober weniger zufammenhängende Maffe, 
n welder man noch viele Heine, weiße, tropfenförmige Stüde 
erkennt, bie durch eine dunklere weichere Maffe zuſammengeklebt 
find, Ihr Geruch ift ſchwach honigartig, der Gefhmad eigens 
thümlich füß, zulegt etwas reizend, Die aus diefer Sorte auss 
— reinen Stüde werben als Manna electa verkauft. 
n den Monaten November und December dauert zwar das 
Sammeln ber Manna noch immer fort; doch erhält man alss 
dann eine weiche, fchmierige, mit Holzſtücken, Stroh u. dergl. 
verunreinigte Sorte, bie als die oder fette M. (M. crassa, 
spissa, sordida) in ben Handel kommt. Nach den Ländern der 
Erzeugung unterfheidet man im Handel: Kalabrifche M. 
ital, M,. calabrina o di Calabria, in Kiften von circa 250 Pfd. 
ie ift oft feucht und nicht ganz rein, wird deßhalb gewöhnlich 
auögelefen. Nach ben Abfendungsorten wird fie in Geraci, 
Capaci und Cinesi unterfdieden. — M. di St, Angelo im 
Neapolitaniſchen; M. romana o di Tolfa und M, di Toscana o 
delle Maremme: find von ſchlechter, ſchmieriger Beſchaffenheit 
und dunkler Farbe, werben auch leicht ſauer. Die fizilianis 
ſche W. iſt meiſtens von vorzüglicher Gute. Rach Thenard's 
- Ir Unterfuchung befteht die Manna aus Zuder (Mannazuder, 
annite genannt), einem füßen, Erpftallifirbaren und einem 
Ekel erregenden, untryftallifirbaren Stoffe. Verfälſcht 
wird bie M. öfters mit Zuder, Honig, Staͤrkmehl, Glaubers 
falz ze. Holzſtückchen und Sand find gewöhnlid nur zufällig 
beigemifcht. Die Aufbewahrung der M. muß an trodenen 
Orten geſchehen, ba fie in der Keuchtigkeit zerflicht. Neine M. 
ift in 3 heilen kaltem, in gleichen Th. warmem Waffer und 
in 8 Th. Weingeift löslich. Eine Verfälfhung mit Stärkmehl 
erkennt man daran, daß dieſes fich bei der Auflöfung der M. in 
kaltem Waffer zu Boden fegt. Glauberfalz bleibt bei der Auß 
löfung in Weingeift zurüd. Honig und Zuder maden die M. 
trüber. Gebrauch. Vorzüglich als gelind abführendes Arzneiz 
mittel und in geringen Quantitäten zum Glänzendmachen von 
Beugen. — Die meifte Manna kommt aus Italien und wird be— 
fonders über Livorno ausgeführt, Siziliens jährliche Ausfuhr 
von M, wird zu einem Werthe von 200,000 Dufati angenont= 
men; das meifte geht über Gefalu, Zufa und Palermo, in Kiften 
von 400 Pfd. oder in halben von 200 Pf. In der Gegend 
von Gampana und Bochigliero follen jährlich circa 30,000 Pfo. 
gefammelt werben, 
Außer der Manna-Eſche liefern noch folgende Pflanzen 
Manna: 1) der Albagiftraudh (MHedysarum Alhagi L.). 
Von biefem ſtammt die perfifche ober fogen. Himmels: 
manna (Sirkisht der Perfer). Sie ſchwitzt in Tropfen von 
ber Größe des Gorianders aus ben Blättern und *8 und 
wird vor Sonnenaufgang geſammelt, indem man ein Tuch uns 
ter den Strauch legt und burdy Darauffchlagen das Abfallen der 
Körner bewirkt. Eine geringere Sorte befteht aus den (ebens 
Falls abführend wirkenden) Blättern . Adagiftraudpes, die mit 
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den darauf ſihenden Mannakörnern zuſammengeknetet werben. — 
2) Die Gederfichte (Pinus Cedrus L,), Ein auf bem Libas 
non häufiger Baum, welder mannaartige Tropfen (Gedern⸗ 
manna) ausfhwigt. Etwas Aehnliches foll man aud ſchon an 
ben äuferften Zweigen ber gewöhnlichen Tanne (Pinus Abies) 
beobachtet haben. — 3) Die Labanciftenrofe (Cistus La- 
daniferus) gibt die fpanifhe ober Giftenmanna, eine füße Sub: 
ftanz, die in fingerlangen, weißen Stüden an ber Sonne ver: 
bärtet. — 4) Die Farbereihe (Quercus infectoria Oliv.). 
Ihre Blätter findet man nah ſtarkem Nebel mit einem feinen 
Mehle (Eihenmanna, Eihenhonig) bebedt, welches 
man durch Schütteln auf untergebreiteten Tüchern —— 
Die mit der Manna zuſammengeſtoßenen Blaͤtter liefern eine 
geringe Sorte, bie Manna di foglia oder M. forzarella, — 
5) Eine noch unbelannte Art der Gattung Celastrus, welche 
bei Bombay und Surate in Dftindien wäh, gibt die Chanser- 
manna, die auch Guz ober Ghez genannt wird. Gie ent: 
fteht durch den Stich eines Inſekts, und wird in Oftindien und 
Perfien ara 

Mannheim, Hauptort des Unterrheinkreifes in Baden, 
am Einfluffe des Nedars in den Rhein, ſchön und regelmäßig 
gebaut, mit 22,000 Einw. und einem Kreihafen, ber zur Be: 
Iebung bes Handels wefentlich beiträgt, welcher, befonders der 
Spebitionshandel, ziemlich bedeutend iſt. Auch die Manufactus 
ren und Kabrifen find anſehnlich. 

Rechnung und Münzen wie Karlsruhe. — Wed: 
felangelegenheiten wie — 5 a. M. 

Die neuen Maaße und Gewichte ſind die neuen 
badiſchenz f. Karlsruhe, 

Die zumeilen noch vortommenden alten Maaße und Ge: 
wichte find folgende: 

tängenmaaße Der Stabtfuß ift 128.02 franz. fi: 
nien ober 0.2888 Meter lang. — Die Elle ift 247.4 franz. 
Linien ober 0,5581 Meter lang. 

Getreidemaaße. Das Malter für glatte Frudt 
ar 4 Viernfel, das Malter für raube Fa aber 44 eben 

oldye Viernfel. — Das Viernfel hat 2 Simri a 2 Bierling 
à 2 Invel a 4 Mäfchen. — Das Viernfel enthält 1399.95 
franz. Kubikzoll oder 27.77 Liter; daher das Malter für 
er Frucht 5599.83 franz. Kubikgoll oder 111.08 Liter, 
as Malter für rauhe Frucht 6299,83 franz. Kubikzoll oder 
124.965 Liter. 

Flüſſigkeitsmaaße. Das Fuder hat 6 große ober 
10 Eleine Ohm. Die große Ohm hat 20 Viertel, die Eleine 
Ohm 12 folder Viertel. Das Viertel hat 4 Maaß a4 
Shoppen Aichmaaß. — Das Stüd Wein hat 74 große oder 
124 keine Ohm. 

Die Aihmaaf enthält 100.522 franz. Kubilzoll ober 
1.994 Liter, die große Ohm daher 8041.8 franz. Kubikzoll 
ober 159.52 Liter. 

Die Wirthemaaß, womit auch Del und Branntwein 
—— werden, enthält 86.21 franz. Kubikzoll oder 1.71 
ter. 

Das Handelsgewicht ift das von Frankfurt a.M. 

Playgebräude. 

Man verfauft: 

Hopfen, Kleefamen, Pottafche, Salpeter und Weinftein p. Gent: 
ner oder 108 Pfund Leichtgewicht. 

Hanf p. 104 Pfund Schwergewicht. 

Zabat p. Gentner ober 100 Pfund Schwergewicht. 

Mantua, Dauptort der gleichn. Delegation im lombar⸗ 
diſch⸗ venetian. Konigreich, mit 25,000 Einw., von Waffer und 
Sümpfen umgeben, bis 1708 Refibenz eines befondern Herzogs; 
ſtarke Feſtung. Gewöhnliche Gewerbe. 

Früher rechnete man hier nach Lire zu 20 Solbi a 12 
Denari, 203 Lire auf die cöln. Mark f. Silber, fo bag man 
3 mantuanifhe Lire — 1 alten mailänder Lira correute 
rechnete. 

Gegenwärtig aber rechnet man, wie im ganzen lom⸗ 
barbiich = venetian. Königreiche, nad 

Lire austriache zu 100 Centesimiz; f. Mailand, 

Wegen ber bier umlaufenden Münzſorten gilt ebenfalls 
dad unt. d, Art. Mailand Gefagte. 

Im Wechfelwefen wie Mailand, 

Die neuen metrifhen Maafe und Gewichte f. une 
tee Mailand, 

Die noch fehr häufig vorlommenden alten mantuanifchen 
Maaße und Gewichte find nachftehenbe: 

Längenmaaße. Der Braccio ober bie Elle ift 25 
engl. Boll ober 281.4879 franz. Linien = 0.63499 Meter 
ang. 

Der Eavezzo hat 6 Braccia. 


Getreibemaaf. Der Stajo enthält 0.998 alte engl, 
Wincheſter-Buſhels oder 0.351667 franz. Hektoliter, 

Delmaaß. Der Moggio enthält 29.45 alte engl, Gals 
lons ober 111.474336 franz. liter. 

Handelsgewicht. Der Rubbio hat 25 Libbre ober 
Pfund à 12 Once a 12 Denari ä 24 Grant. — Die Fibbra 
ober bas Pfund wiegt 4871 engl. Troy: Grän, oder 315.6391 
genaue franz. Gramm, oder 6567.162 hol. As, 

Gold: und Silbergewicht war das alte Mailänter, 

In Mantua hat ein Handelsgericht, bie Camera di 
mercanti, feinen Sig, weldyes in Handelsſachen in erfter In: 
ftanz entfcheibet. 

Die Meffe, melde jährlich Hier gehalten wird, dauert 
vom 13. Mai bis 25. Juni. 

Manual, einer der vielen Namen für das Memorial; 
f. unter d. Art. Buchhalten, und vgl. d. Art. Memorial, 

Manufacturen, Manufacturhanbil, f. b. Art. 
Fabriken und Manufacturen. 

Manu propria, eigenhändig. Man hängte dieſe 
Worte ehemals häufig der Namendunterfchrift an, um baburd 
auszudrüden, daß diefelbe wirklich von der Hand bes bamit Bes 
zeichneten gefchrieben fei, und kürzte fie ab in M. pp. Dider 
Gebrauch ift jetzt faft ganz verfchwunden. 

Maon, ! Maund, 

Marabonts heißen Schmudfebern, bie aus Südamerika 
nad Europa kommen und höchſt wahrfcheinlich vom amerikani: 
fchen Strauß herrühren. Sie find den gewöhnlichen Straufen: 
federn fehe ähnlih, nur haben fie noch flaumartige Reben: 
federn. Man macht fie auch künſtlich aus den Flaumfedern des 
Truthahns nadı. 

Maracaibo, Hauptftabt ber gleichnam. Provinz in Co⸗ 
lumbien, glücklich am Bereinigungspunkte zwijchen einer Bai 
und einem weit in bas Innere des Landes hinein reichenden See 
gelegen, ift gut gebaut, hat aberMangel an frifchem Trinkwaſſet, 
und enthält nody viele Rachkommen von ben erften Groberern, 
die in ſtolzem Nichtsthun leben; die übrigen Einwohner, etwa 
20,000, leben vom Hanbel, ber nidyt unbeträchtlidh ift. 

Arad: Münzen, Wechfelangelegenpeiten, 
Maake und Gewichte f. Golumbien und ka Guayrı. 

Maranham, San Luis de, Hauptftabt der gleichnam. 
Provinz Brafiliens, mit einer nicht genau bekannten Einweh: 
nerzahl, die von 12 bis 30,000 angegeben wird. Sie liegt auf 
einer angeſchwemmten Infel und hat ziemlich gut gebaute Hiu: 
fer. Der Handel ift beträchtlich, denn bie Stadt führt im 
Durchſchnitt jährlidh 70,000 große Ballen Baumwolle (jeden 
u 180 Pfd.) und außerdem eine große Menge Reis, Haͤute, 
Karbehöt r ic. aus, 

—— Münzen, Wechſelangelegenheiten, 
Maaße und Gewichte wie Rio Janeiro. i 

Maraschino (Marasquin), ein fehe feiner italienifder 
Eikör, ben man erhält, wenn die Mahaleblirfchen (die Früchte 
von Prunus Mahaleb) zerftoßen und mit Honig in Gahrung 
gefegt werben, worauf ber Geift abgezogen (deftillirt) und 
rectifieirt wird. Der Maraschino kommt aus Jtalien in run 
den, mit Baft umftridten Flaſchen. Ziemlich gut nachgemacht 
kann er werben, wenn man 4 Pfd. faure Kirſchen mit ben Kır 
nen zerftößt und mit 2 Pfd. friſchen Orangeblüthen und 6 Pb. 
friſchen Himbeeren in eine Deftillirblafe bringt. Dan 
dann 12 Dresdner Kannen Spiritus von 90 pEt. Tralles nebf 
4 Kannen Waffer darüber, und zieht 10 Kannen ab, Zu jeder 
Kanne bes gewonnenen Deftillats fegt man 1 Pfd. mit 4— 
45 pGt. Waller verbünnten Zucker. . 

Maravedi, eine fpanifde Rechnungs» und wirklich ge 
prägte Münze verfdyiebener Art. Sie ift urfprünglicy eine ara: 
bifhe Münze, und wurde, als 711 bie Araber in Spanien 
eindrangen, von ihnen in ihren neuen Befigungen eingeführt, 
von wo fie fi) fpäterhin über ganz Spanien verbreitete, Dit 
Maravedis waren theils in Golde, theils in Silber ausgeprägt, 
ihr erfter Werth aber ift unbelannt; doch weiß man, dab t 
fpanifher Seits noch vor 1253 goldene 16Faratige M. unter 
bem Namen Maravedis buenos, und filberne 143 lötbige M- 
de Plata und 4löthige M, de Vellon gegeben hat. Seit 1474 
murbe ber Maruvedi de Vellon in Kupfer ausgeprägt, und bi 
MN. de Plata wurde nad) und nach zu einer eingebildeten Münit 
Gegenwärti * man fünf verſchiedene Gattungen ber Mar, 
nämlid: 7 n eaftilianifcher Währung: 1) Mararedi de 
Plata autitzua von 181% caftil. Dineros; 2) M, de Plata nueva 
von 20 Dineros; 3) A. de Vellon von 10 Dineros; b) in 
meritanifher Währung: 4) M. de Plata von 25 Dintod; 
c) in navarrefer Währung: 5) M. de Navarra von 17; 
Dineros Werth. Won diefen fünf Sorten ift nur der caftilian. 
M. de Vellon oder Kupfer M, wirklich geprägte, und zwar Fu: 
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pferne Münze. — Die näheren Verhältniffe fehe man unter d. 
Art. Mabrib, 

Marburg, in ber Provinz Oberheffen des Kurfürftens 
thums Heffen, an ber Lahn, mit gegen 7000 Einw., die Wolls 
und Baummwollweberei treiben und Pfeifen und Zabaf liefern, 

Rehnung, Münzen, Längenmaaße und Medici— 
nalgewidt wie Kaffel. 

Getreidemaafe. Das Malter hat 4 Mötten & 4 Mes 
ſten & 4 Vierling oder Sefter & 4 Mäßchen. Die Mötte ent: 
hält 5232 franz. Kubikzoll ober 103.784 Liter. 

Elüffigkeitsmaaße. Die Ohm hat 80 Maaf. Die 
Map enthält 93.324 franz. Kubikzoll oder 1.85121 Liter. 

Das Hanbelsgewidt ift das Frankfurter, 

Marburg, fteyermärk, landesfürftl. Kreisftadt an ber 
Drave und ber Haupthandelsftraße von Wien nad Zrieft in 
ſehr frudtbarer Gegend, gut und reinlid gebaut, mit über 
5000 Einw., die, durch die Lage begünftiget, einen anfehnlis 
hen Dandel, namentlih mit Snnbeioechuciin, z. B. Eifen, 
Wein und Getreide, treiben. Von wenig Erheblichkeit iſt die 
Induſtrie, die ſich auf Leder, Roſoglio und gewöhnliche Hands 
werksartikel befchräntt, defto wichtiger aber der Spebitionshan: 
= von und nad Ungarn. Auch bedeutende Märkte hat bie 

tabt, 

Rehnung und Münzen wie Wien, 

Marc, ein altfranzöfiiches Gewicht; f. Parts, 

Marca, Marco, ein italienifches Goid-, Silber= und 
—————— f. unter Marco, 

arcafit, f. Wismuth, 

Marcelline, ein Seidenzeug, bas noch dichter und gläns 
zenber als ber Zaffet if. Es wird nur einfarbig gemacht; 
ſchwarz ift bie beliebrefte Sorte. Zu Lyon, Avignon und Tours 
wird vorzüglich fchöner Marcelline fabricirt; er hat * bis 
Stab in der Breite und 70 — 80 Stab-in ber Länge. In ber 
Schweiz maden die Seidenmanufacturen zu Zürich, Bafel, 
Bern, und in Deutfchland die zu Berlin, Grefeld und Wien 
Marcelline. 

Marco, Bolb:, Silber: und Münggewidht in Spanien, 
Portugal, Brafilien und mehreren ital. Staaten; ſ. d. Haupt: 
orte biefer Pänber. 

Marderfelle (franz. Peaux demarte; engl. Martin skins; 
ital, Pelli di martora), Alle Arten bes Marder: ober Wiefel: 
gefchlechts (Mustela) liefern fchönes Pelzwerk, worunter bas 
der Mustela Zibellina (des Zobels) freitih am koftbarften ift. 
Auh die Iltiſe und Dermeline gehören zum Mardergeſchlecht. 
Bon ber vorzugsweife den Namen Marder führenden Art ber 
Gattung Muftela unterfcheidbet man den Steinmarbder (M. 
Foina ) und den Baum, Wild: oder Ebelmarder (M. 
Martes), 

Der Steinmarbder (auch gemeiner ober Hausmarber ge: 
nannt) lebt im mittleren und wärmeren Europa, in Aſien in 
Fetfenöffnungen und alten Mauern, woher aud fein Name 
rührt. Sein Balg ift lichtbraun oder ſchwärzlich-gelb, mit 
einer weißen Kehle. Er dient ald gefhästes Rauchwerk in 
Menge zu Pelgen, VBerbrämungen, Mügen x. Deutſchland, 
Polen, Galizien und Rußland liefern viel Davon in ben Handel, 
Beträchtliche Quantitäten gehen nad; der Türkei. Der Ber: 
kauf geſchieht in Bünden oder Zimmern von 40 Stüd. Außer 
den ganzen Bälgen werben auch ruffiiche und andere Marbers 
fhmweife, bie nad) bem Hundert verkauft werben, in ben Dans 
dei gebracht. 

Der Edelmarber lebt in Schwarzhölgern der nörblichern 
Länder. Die Bälge dieſer Art haben ein ſchön lichtbraunes, 
dichtes und zartes Haar, eine gelbe Kehle und kommen ben Zo— 
beifellen am nädjften, werden benfelben auch zuweilen unterges 
ſchoben. Am fhönften erhält man fie aus Rußland und Nord: 
amerifa (Ganada und den Hubfonsbailänbern ); die ruffiichen 
werden aus Petersburg, die amerifanifchen aus London bezo: 
gen. Bei den volllommen ſchönen Fellen müjfen die Spigen ber 
Rüdenhaare, die Hüften, der Schweif und die Schenkel recht 
ee der Unterhals fchön gelb fein. Berkaufsart fo 
mie beim Steinmarder. — Der fibirifhe Marder (Muste- 
la sibirica) liefert ein leichtes, aber warmes Pelzwerk (rufl. 
Kulankis oder Koläntifell), was faft nur über Kiächta 
nah Ghina ausgeführt wird, Nach Europa kommen geringe 
uantitäten über Irkutsk. Seine Haare find gelbröthlich. 

Marengos werden diejenigen franz. goldenen Zwanzig⸗ 
frankerftüde oder Napolconsd’or genannt, weiche zum Andenken 
des Sieges bei Diatengo (1800) geprägt wurden, und auf bem 
Avers bie er ltalie delivrde ä Marengo. 

Margaritini, Margherite (ital.) ift in Venedig der 
Rame für feine Glasperien, die befonders nad Afrifa, Oft: 
und Weftindien geben. 
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Margriettes (franz.). Große, dunkelblaue Giaspertch 
mit gelben oder weißen Streifen. 

Marie Galante, ſ. unter franzöſiſch-weſtindiſche 
Golonien, 

Marienglas, Srauenglas, ruffifches obee ſibi— 
rifhes Glas (franz. Verre de Moscovie; engl. Moscovy 


| glass; ital, Vetro di Moscovia). Diefen Namen führt ein weißer 


ober gelblicher, mehr oder weniger durchfichtiger, blätteriger 
Glimmer, der in großen Partien im Granit bei Irkutsk nes 
fterweije figt und daraus in Zafeln von mehreren Quabdratfuß 
gewonnen werben kann. Es läßt fich fehr Leicht fpalten und 
wird zu Kenfterfcheiben gefchnitten, bie befonders auf Schiffen 
und zu Laternen (namentlidy für Fuhrleute) beliett find, da fie 
nicht ſpröde wie das Glas, fonbern elaftifch find und daher nicht 
leicht zerbrechen. Sie haben aber dagegen das Unangenehme, 
das fie bald fledig unb minder durchſichtig werben, fich auch 
wohl krumm ziehen. — Zumeilen nennt man auch den Gyps— 
fpath, der gewöhnlich den Namen Kraueneis (f. b. Art.) 
führt, Marienglas, 

Mariengrofchen, eine alte Rechnungs- und wirklich 
geprägte Scheibemünge (aus Billon) im Hannöverfchen und 
Braunfhmweigifchen; f. die Art. Hannover, Ddnabrüd und 
Braunſchweig. 


Mariengulden, frühere Rechnungsmünze in ben im 
vorigen Artikel bezeichneten Ländern, im Werthe von 20 Ma: 
riengrofchen. 

Marigni, im franzöfifhen Handel eine ben Bretagnes 
ähnliche Leinwanbdforte für den fpanifchen Hanbe!, 

Mark, das Zeichen, deffen fich ein Handelähaus bedient, 
um die Güterftüde (Golli), welche es an Andere verfendet, da: 
mit zu bezeichnen, und wodurch möglidyen Berwechfelungen Sei: 
tens der Kradıtfahrer vorgebeugt wird, Das Zeidyen oder bie 
Mark, unter weldyer man eine Waare abfanbte, wird ftets ber 
Factura an den Auswärtigen einverleibt, fo wie fie auf dem 
Frachtbriefe nicht fehlen darf. 

Mark, ein altes deutfches Gewicht, mit welchem man 
Gold und Silber wog und weldyes anfänglich, als diefe Metalle 
noch nidyt zu Münzen ausgeprägt waren, zugleich die Gelbnorm 
bildete, indem man jeden Werth nur im Markgewicht an edlem 
Metal beftimmte, und bei Zahlungen das feine Metall danach 
abwog. Als Muttergewicht bediente man ſich feit den früheften 
Beiten ber cölnifhen Mark, weldye die Halfte des cölnifchen 
Pfundes vorftellte, von der man fich überall Gopien nahm und 
bie man allgemein in 16 Loth zu 4 Quentchen & 4 Pfennigges 
widt a 17 Eschen & 15,5% Richtpfennige eintheilte, fo daß bie 
Mark 65,536 biefer ihrer Meinften Theile, der Richtpfennige, 
enthielt, Da aber bie Gopien der cöln. Mark nidyt immer unb 
überall mit gleicher Treue und Genauigkeit angefertigt wurden, 
fo ftellte ſich mit der Zeit ein Meiner Unterfchied der in den ver: 
ſchiedenen Ländern und Städten Deutfchlands unter der Benens 
nung eölnifhe Mark gebräudlichen Gewichte heraus, wels 
cher heute noch fortbefteht, und ba bei fpäteren Prüfungen ſelbſt 
die in Göln —— und als ächt bezeichneten verfchiebes 
nen Muſter ber Mark nicht mit einander übereinftimmten, bas 
alte Originals Markftüd aber verloren gegangen war, ohne daß 
man mußte, wohin es gewanbert, fo ift man gegenwärtig nicht 
mehr im Stande, bie Schwere ber wahren urfprunglichen Mark 
mit Genauigkeit und Sicherheit zu ermitteln. Wir beziehen uns 
hierbei auf die näheren beffallfigen Erörrerungen, welche wire 
unter d. Art. Cöln, &. 247, gegeben haben, wofelbft auch die 
Refultate der wichtigften, hierhin gehörigen Unterfuchungen mits 
gerheilt find. — Als fpäterhin das geregelte Münzprägen und 
mit ihm das Legiren des Goldes und Silbers entitand, mußte 
man eine Mark an Gewicht biefes gemiſchten Metalled und 
eine Mark des in der Mifhung enthaltenen wirklichen feinen, 
d. h. unvermifchten Metalls wohl unterfheiden, und fo entftand 
der Begriff von feiner und rauber Mark, indem man eine Ge: 
wichtämenge von 1 Mark an feinem Metall eine feine Markt 
oder Mark fein (Gold oder Silber), ein Gewicht von 1 Mark 
legirten Metalle aber, unberüdfichtigt wie viel darin reis 
nes oder unvermijchtes enthalten fei, eine rauhe Mark oder 
Mark löthig*) nannte, und fomit hierdurch zugleih Beinges 
halt (Korn) vom Gewicht (Schrot) unterſchied; vergl. den 
Art. Keine Um jebod den Feingehalt einer Metallmis 
fhung ausjudrüden, ging man fehr bald ſchon von jener ges 
wöhntichen Eintheitung der Mark ab, und ſchuf fich als fogen. 
Probirgewiht (f. d. Art.) eine neue, indem man, wenn 
*) Bei den ehemaligen Meichägerichten rechnete man die Mark 
15ñhigen Goldes zu 72 Golbguiden oder 96 Thakern, die Mart 
Lörhigen Silbers au 8 Thalerm, 
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man ed mit dem Golbe zu thun hatte, bie Mark in 24 Karat 
u 12 Grän, und wenn es fih um Silber handelte, in 16 
oth & 18 Grän theilte, fo daß in beiden Fällen die Mark 
== 288 Grän war. 

Der uralte Gebrauch, den Geldwerth nach der Mark und 
ihren Unterabtheilungen auszubrüden, gab Veranlaſſung, ba, 
nachdem man ſchon lange zu biefem Behuf die Wetalle nicht 
mehr wog, in einigen (namentlich norbbeutichen) Gegenden die 
Einheit der Münzrechnung, obgleih von dem Werthe einer 
Mark edein Metalls himmelweit verſchieden, den Namen Mark 
erhielt, unter weldyem uns noch heute verfchiedene Rechnungs: 
und Silbermünzen in Lübel, Hamburg, Dänemark, Norwe— 
gen u. f. w. er 

Aber nicht bloß ald Gold= und Silbergewicdht bediente man 
fid) der Mark, man wandte fie vielmehr von jeher auch als 
Handelsgewicht an, obgleich fie als foldhes weniger die Eins 
beit, fondern vielmehr eine Unterabtheilung, nämlich bie Hälfte 
des Pfundes, vorftellte. 

As Gold-, Silbers, Münz- und Probirgewicht 
bedient man ſich in ganz Deutid;land und einigen angrenzenden 
Ländern immer nod ber cölnifhen Mark mit ben oben bes 
merften Gintheitungen; die Abweichungen hinſichtlich der 
Schwere find biefem Werke unter den einzelnen betreffenden 
Drten durch genaue Beftimmung bes Gewidts ber Mark in 
franz. Grammen und holländ. As erfihtlih. — Ald Handels: 
gewicht dient die Mark nur noch in Schweden (als Eifenge: 
wicht, f. Stodholm), in Riga und in Zürich (als Seidenge: 
wicht). — Ald Münze finden wir fie noch in ben Hanfeftäbten 
Lübel und Hamburg und im Holfteinifchen, theils wirklich aus: 
geprägt (Lübifche oder Gourant: Mark), theils als bloße Rech: 
nungsmünze (BancosMarf); ferner in Dänemark, Normes 

en und Mecklenburg; f. Luͤbeck, Hamburg, Altona, Kopen: 
gen, Chriſtiania, Roftod. 

Mark, Troy: Mark, altes nieberländ. Gold-, Silber: 
und Münzgewicht, bie Hälfte bed Troy-Pfundes. Die Ein: 
theilung bes bolländ. Trohgewichts war folgende: 1 Zroypfund 
hatte 2 Mark zu 8 Ungen & 20 Engels ä 32 As, fo daf 1 Troy: 
pfund. = 10240 As, 1 Mark = 5120 foldyer holländ. As. Der 
Engels wurde auch wohl in 4 Bierlinge & 2 Troisken ä 2 Deus: 
ten & 2 As eingetheilt. — Das Zroypfund wog 492. 1677 ge: 
naue franz. Gramm, bie Mark 246.0839 Gramm, 


Marfbrief, Kaperbrief, Gommiffionsbrief (fra. 
Lettre de marques; engl. Letter of marque and reprisal; hol, 
Markebrief, Commissie; ital. Lettera di marca e contramarca), 
ber von ber Landesregierung ausgeftellte Erlaubnißfchein, wel— 
cher ein Schiff zum Gewerbe ber Kaperei ermächtigt; f. d. Art. 
Kaperei. 

Marfgewicht, Poids de marc, altfranzöfifches Golb:, 
Eilber:, Münzgs und Probirgewicht, beffen man ſich auch in 
einem großen Theile ber Schweiz bediente; feine Eintheilung ıc. 
f. unter Paris, 

Markt, Marktfreiheit, Marktgericht, Markt: 
orbnung, Marktbericht. Im eingefchräntteften Sinne 
verfteht man unter Markt jeben öffentlichen Plas, auf wel: 
chem ein Verkauf von Erzeugniffen und Waaren irgend einer Art 
gefhieht, demnaͤchſt aber wird damit vorzüglich jener durch ben 
Zufammenfluß in» und auslänbdijcher Verkäufer, refp. Probucens 
ten, Fabrikanten ic., entftehende lebhaftere Verkehr und der 
biermit in Verbindung ftehende größere Waarenumfas bezeich⸗ 
net, zu welchem in jedem nur einigermaßen bedeutenden Orte 
einige oder wenigftens Gin Mal jährlicy ein oder mehrere Tage 
von ‚der Obrigkeit beftimmt find (Jahrmarkt). Won den 
Meffen (j. d. Art.) unterfcheiden fich die Märkte hauptfächlich 
dadurch, daß bei dieſen nicht wie bei den Erfteren die Gefchäfte 
vorzüglich im Großen, fonbern vielmehr nur im Kleinen bes 
trieben werben, und baß fich ihre Dauer auf eine ungleich für: 
zere Zeit befchränkt. Um ben Marktverkehr möglichft zu beleben, 
werden Denjenigen, welche babei betheiligt find, fowohl hin— 
fihtliih ihrer Perfon, als ihrer Waaren (Marktwaaren, 
Marktgüter), während der Dauer des Marktes gewiffe Vor: 
rechte geitattet, welche ihnen r jeber andern Zeit unerlaubt find, 
und welhe man Marktfreiheiten nennt; biefelben beſtehen 
vorzüglidy in einer bedingten Arreftfreiheit der Marktbeſucher 
und ihrer Waaren, ber Befreiung von mandyen Abgaben u. bal. 
m., wehwegen man ben Art. Meßfreiheiten nadjlefen wolle, 
Sämmtlidye obrigkeitliche Verfügungen, weldye fowohl dieſe 
Marktfreiheiten, als überhaupt die Ausdehnung bes Marktver: 
kehrs und feine Beſchränkungen betreffen, bilden zufammenge: 
nommen bie Marktorbnung, und alle durch deren Verlegung 
entftehenden Streitigkeiten werden durch ein befonderes Markt: 
atricht entſchieden. Marktgerechtigkeit bedeutet zwar 
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im Allgemeinen nur bad Vorrecht eines Orts, gewiffe Märkte 
abhalten zu dürfen; in einigen Bällen aber erſtreckt ſich biefe 
Bevorzugung fo weit, daß in einem gewiffen Umkreiſe einer da: 
mit begabten Stabt fein zweiter Markt flattfinden darf; fo darf 
z. B. bis zu einer Entfernung von 7 engl. Meilen um Londen 
herum kein Markt gehalten werden, was aber nur für jene 
größeren oder Jahrmaärkte, nicht etwa für den Verkauf von Le— 
bensmitteln u. dgl. auf öffentlichen Plägen (Wocenmärkte) zu 
verftehen ift. Man vergl. übrigens d. Art. Meſſe. 

Markt wird auch wohl jeder große Handelsplat genannt, 
welder für ganze Länder eine wichtige und vielfeitige Bezuge— 
quelle von Waaren bildet, und beifen lebendigen Verkehr man 
bildlich mit einem fortwährenden Markte vergleicht, auf dem 
man die Erzeugnilfe aller Erdſtriche aufgeſchichtet findet. In 
diefem Sinne wird Pondon ein Weltmarkt genannt, und fo find 
Amfterdam, Hamburg, Warfeille und Zrieft gleicherweiſe 
Märkte für den gegenfeitigen Handel ganzer Erdtheile, Ein 
Zufammentreffen günftiger Umftände, eine vortheilhafte Lage u, 
f. w. find erforderlich, dem Handel eines Ortes eine ſolche Aus: 
behnung zu geben, daß deren Grenzen ſich gar nicht beftimmen 
laffen, ihn zu einem Markte zu erheben. — Bon dieſer Be— 
deutung des Wortes Markt ift Marktbericht abgeleitet, wır: 
unter man eine ausführliche Nachricht über ben Stand, bie Ict 
ten Umfäge, Auctionen, Vorräthe und Preife aller an einem 
großen Hanbdelöplage gangbaren Waarenartikel und ber Aus 
fihten, welche der Handel damit für bie — Zeit darbitttt, 
verſteht. Solche Marktberichte werden von Zeit zu Zeit, in der 
Regel alle Monate, ober auch wohl quartaliter, von ben 
Paupthandelshäufern an ihre. Gefchäftsfreunde gegeben, um 
biefe fortwährend in Kenntniß mit der commerziellen Bewegung 
bes betreffenden Ortes zu halten; fie find in der Regel nad den 
einzelnen Handelsartikeln, und zwar alphabetifdh, geordnet, 
und werben, ba man fehr viele Eremplare bavon möthig hat, 
gebrudt, 

Diarftbericht, f. unter d. vorigen Art. Markt. 

Marktſchiffe nennt man diejenigen Fahrzeuge, meld 
wifchen zwei nahe gelegenen Orten hin- und herfahren, um 

erfonen und Güter aller Art zu transportiren, und zwar der 
Art, daß jeden Tag ein Schiff diefen Dienft thut. Eine 
folde Gommunication wird 3. B. durch das Marktſchiff, wis 
es täglich zwifchen Mainz und Frankfurt fährt, unterhalten, 
auf welchem man als Paffagier für den geringen Preis von 
24 Kreuzer Münze von einer diefer beiden Städte zur andern 
gelangen kann. Da jedoch gegenwärtig eine ſolche Verbindung 
durch die Dampfboote weit fähneller bergeftellt wird, fo wer: 
den, wo man diefe befigt, die Marktſchiffe faft ausſchließlich zum 
Waarenz Transport angewandt, infofern Reifende fie nicht, 
ihrer weit größeren Wohlfeilheit wegen, den Dampfidiffen vors 
wa mit folhen Paffagieren find in der That die Marktſchift 

ets reichlich befegt. 

Marktverkehr. Diefer Verkehr ift in Bezug auf das 
Intereffe, welches bie Zollverwaltung in den Zollvereinsftaaten 
babei hat, dreierlei Art: 


A. — Beſuch ausländifher Märkte durch vereinsländiſche 


äufer. 
—— vereinsländifcher Märkte durch auslaͤndiſcht 
erfäufer. 

C. Beim Beſuch vereindländifcher Märkte durch vereinsläns 

bifche Unterthanen. 
A. Beſuch ausländifher Märkte durch Inlänber. 
Snländifche Handwerker ꝛtc., welche bie Märkte in benach⸗ 
barten Orten des Auslandes mit ihren felbft verfertigten Waas 
ren, bie jedoch nicht Gegenftände der Verzehrung fein dürfen, 
befuchen, können den unverkauften Theil derfelben unter folgen: 
ben Bebingungen abgabenfrei wieder einführen: 

a) Die Aus: und MWiedereinfuhr muß über eine und biefelde 
Bollftelle, und zwar über ein Hauptzollamt ober über ein 
Rebenzollamt erfter Klaffe ftattfinden. 

b) Ueber die Gegenftände der Ausfuhr muß dem Ausgangs 
amte eine vollftändige fchriftliche Anmeldung übergeben 
werben, 

c) Sie müffen demfelben zur Beſichtigung vorgezeigt und auf 
Koften des Inhabers, fo weit fie bezeichnungsfähig find, 
bezeichnet werden, , 

d) Die Wicdereinfuhr des unverkauften Theild muß in einer 
von bem Amte zu beitimmenden kurzen Zeitfrift erfolgen, 
und bie zurüdgeführten Gegenftände müffen bemfelben Amte 
wieber zur Berichtigung vorgelegt werben, 

Inländer, melde Vieh auf ausländifche Märkte bringen, 
fönnen das unverkauft gebliebene Vieh abgabenfrei wieder eins 


Marly 


führen, wenn bie vorgebachten Beftimmungen, fo weit fie ans 
wenbdbar find, erfüllt werben. 
B. Beſuch vereinsländbifher Märkte durch Ausländer. 

Wenn ausländifche Handels und Gewerbtreibende Meffen 
und Märkte im Vereinsgebiete beziehen und für den unverkauf⸗ 
ten Theil ihrer Waaren den Erlaß der Eingangsabgabe bei der 
Wieberausfuhr in Anſpruch nehmen, fo fommen, mit ben ſich 
von felbft ergebenden Abweichungen, bie unter A. für den ums 
gekehrten Fall angegebenen Beftimmungen zur Anwendung. 

Der Betrag ber Eingangsabgaben von ben eingeführten 
Baaren wird durch Pfandlegung, oder, nad) Umftänden, durch 
die Ausfertigung von Begleitfcheinen ficherge ellt. 

C. Der BSeſuch vereinsländiſcher Märkte durch 
Inländer iſt, falls die Marktgüter nicht ber allgemeinen Bin— 
nen⸗Controle unterliegen, an keine Controlen gebunden, Iſt 
Letzteres ber Fall, wie namentlich mit wollenen und baums 
wollenen, mit Seide ober Wolle gemiſchten Waaren, welche 
hauptfächlic Gegenftanb bes Marktverkehrs find, To übergibt 
der Verſender der Steuerftelle feines Wohnorts ein Verzeichniß, 
worin bie Zahl und das Gewicht ber zu verfendenden Ballen 
oder Kiften ıc., die Gattung ber barin befindlichen Waaren, ber 
Marktort, wohin der Transport geht, und bie Frift, binnen 
w der unverfaufte Theil ber Waaren zurüdlehren fol, ans 
zugeben ift. Diefes Berzeichniß dient, nachdem es vifirt und 
abgeftempelt worden, auf dem Wege zum Markte und von dort 
zurüdß, ald Transportbefheinigung. Bei Zuladung am Markt: 
orte muß ein befonberes Verzeichniß gefertigt und von ber das 
ſelbſt befindlichen Steuerftelle viſirt und abgeftempelt werben. 

Marin, ein ned = ober gitterförmigrs Gewebe von Zwirn 
oder Seide und Wolle, oder au von Baumtelle, ober Seide 
und Baumwolle. Man verfertigt eng und weit gegitterten, gro: 
ben, mittleren und feinen, mehr ober weniger de appretirten, 
ſchwarzen und weißen, Die verfchiebenen Sorten werden nad) 
ihrer Beftimmung benannt, 5.8. Fenſtermarly oder Fen— 
ſtergaze, ſteif appretirt, aus ſtarkem Leinengarn und gewöhns 
lid) geün; Pusmarly, als Unterlage zu Frauenhauben u. dgl. 
dienend; ber geringe Pugmarly wird in Menge in Harlem ge: 
madt. Die Stüde find 30 Brabanter Ellen lang und 4 €. 
breit. Die Manufacturen zu Balenciennes, Gambray, Douay 
und St. Quentin liefern Marly, ber in Kette und Einfchlag aus 
gezwirntem 2einengarn befteht. Marlyflor und Marly: 

aze werben ganz aus Seide oder aus Seide und Baummolle 
st und geftreift, meift in fchwarzer Farbe gemacht. 
Man bezieht fie aus ben —— engliſchen und holläns 
difhen Manufacturen. — In Deutſchland wird Marly zu Bers 
lin, Dresden, Wien und in Thüringen gemadıt. 

Marmor (franz. Marbre; engl. Marble; ital. Marmo). 
Ein fehr feinkörniger harter, aus Kalterbe und Kohlenfäure be: 
fiehender Stein, ber bier und ba ganze Gebirgsmaſſen bildet, 
und beffen unreinere Arten zu Kalt gebrennt werben, während 
man bie reineren zu Bildhauerarbeiten und zum Bauen verwens 
det. Dan verarbeitet ihn aud zu Möbelverzierungen, Zifchs 
platten, ze , Screibzeugen x. Der Marmor kommt 
nicht nur in den verfchiedenften Farben, fonbern auch mit mans 
nigfaltigen Zeichnungen verfehen vor, bie befonders bei ber Pos 
litue Hervortreten. Den ſchönſten und meiften Marmor ges 
winnt man bei Garrara in Toskana, wo fi über 20 Mar: 
morbrüche befinden. Er wird vornehmlic über Livorno aus: 
geführt. Man unterfcheidet Tafel: Marmor und Sta: 
tüens Marmor. Beide Arten zerfallen je nach Farbe ber 
Zeichnung wieder in Unterabtheilungen. Zu Bildhauerarbeiten 
wird ber gang reine weiße am höchften gefchägt, und große 
Bloͤcke davon werben oft unverhältnigmäßig theuer bezahlt. In 
Deutfchland wird Marmor im Baireuthichen, Salzburg, Kärnz 
then, Krain, Steyermark, Tyrol, Böhmen, Baden, am Harz, 
in Sachfen, bei Schwargburg, Solenhofen u. f. w. gebrochen, 
deſſen Qualität aber ber des carrarifchen in der Regel nicht 
gleichtommt, weßhalb er auch zu befferen Kunſtwerken nicht ver: 
arbeitet wird. Frankreich hat —— bei Charieville, 
kaval, Soft (Oberpyrenaͤen) u. a. a. D.; dennoch wird dort 
ebenfalls italienifher Marmor eingeführt. 

Marocco, Hauptitabt des gleichnam. Reiches im nörb- 
lichen Afrika in einer großen und von Natur fruchtbaren Ebene, 
über welche fich fteil, mit ewigem Schnee bedeckt, einer der 
hoͤchſten Rüden bes Atlas erhebt. Schöne Gärten umgeben bie 
Stadt, und große Aquäbucte führen ihr vom Atlas ber bas 
Waffer zu. Handel und Induſtrie find in Marocco fehr bes 
ſchraͤnkt, und der einzige wichtige Danufarturzweig ift bag Mas 
rofin genannte Leber. Cine Gerberei in der Hauptſtadt bes 
fhäftiget 1500 Perfonen; man weiß bem Leder eine Farbe zu 
geben, welche bie Europäer nicht nachzuahmen verftehen. Ans 


Marfeille 


dere Ausfuhrartikel find Mandeln, Datteln, Golbftaub, Sonig, 
Wade, Straußenfedern ıc., wogegen die gewöhnlichen europäis 
ſchen Fabrikwaaren nebft den Golonialartifeln eingeführt wer: 
den. In ben Tagen bes höchſten Ganzes foll die Hauptſtadt 
1 Mill. Einwohner gehabt haben; jest fhägt man fie auf etwa 


30,000. 
Rechnung, Müngen, Maafe und Gewichte f. unter Fey. 

- Marocd, Ray de Maroc, ein langhaariges Wollene 
zeug, welches in ben Manufacturen zu Rheims, Rhetel, Chas 
lons, Zroves u. ſ. w. geköpert und ungeföpert in Stüden von 
45—50 Stab länge und Dani Stab Breite in allen Karben 
gemacht wird. Die aus ſpaniſcher Wolle fabricirten Marocs 
werden Segovies genannt. 


Maronen, ſ. Kaftanien. 

Maroguin, f. Saffian. 

Marfala, Stadt in ber ficilian, Provinz Xrapant, 
Sechafen mit 20,000 Einw,, bie einen anfehnlihen Handel 
mit Landesprobucten, namentlih Wein, Getreide, Del, Soda 
it. treiben. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Palermo, 

Marfeille, große Hanbelsftabt und Geehafen in Frans 
reich am mittelländifchen Meere, mit 125,000 Einwohnern. 

Der Hafen, beffen Zugang durch mehrere ftarke Befeftiguns 
gen vertheidiget wird, liegt im Mitrelpuntte der Stadt und bils 
det ein 525 Klaftern langes und etwa 150 breites Baſſin. Bags 
germafchinen find fortwährend in Thätigkeit, um ben Schlamm 
a und das Schlechterwerden bes Hafens zu ver: 
indern. Marfeille ift, obgleich den allergrößten Schiffen nicht 
ugänglidh, doch einer der beiten und ficherften Häfen in der Welt 
hie mittelgroße Danbelsfdiffe, deren er über 1000 aufnehmen 
tann, Auf einer Inſel am Hafen fteht ein 131 Fuß hoher 
Leuchtthurm. Die Schiffe find nicht gezwungen, einen Lootfen 
an Bord zu nehmen; ba fie aber bie Lootſenabgabe zu entrichten 
haben, fie mögen ben £ootfen nehmen ober nicht, fo nimmt wohl 
faft jedes Schiff einen. Das Fazareth, die Quarantainsanftait, 
eine der beften in Europa, liegt etwas nördlich von ber Stadt 
und auf ber Infel Rattoneau ift ein Hospital für die, deren Ge— 
fundheit verdächtig fcheint. Mit Ausnahme des Lootjengeldes und 
ber Schiffe, welche Quarantaine halten, haben bie Schiffe feine 
Hafenabgaben in Marfeille zu zahlen. 

Marfeille ift eine fehr alte Stadt und hat fich ſchon lange 
eines höchſt ausgebreiteten Handels erfreut. Havre, bad ges 
wiffermaaßen der Hafen von Paris ift, hatte allerdings einen 
größern Theil des franzöfifchen Handels an ſich gezogen, aber 
trog der zunehmenden —— dieſes Platzes iſt er doch in der 
neuern Zeit von Marſeille übertroffen worden. Die 1831 in 
Havre eingekommenen Zollabgaben betrugen 22,410,689 Kre#,, 
während die von Marſeille die Summe von 25,813,063 . 
erreichten, und im Jahre 1832 war ber Unterfcied zu Gunften 
Marfeilled noch auffallender. 

Daraus ergibt fi, daß ber Handel von Marfeille nicht 
bloß fchnell zunimmt, fondern audy, daß er bereits fehr ei 
fend ift. a7 ki ift der große Stapelplatz des Handels zw 
fhen Frankreich und ben Ländern am Mittelmeere, Nach ber 
Levante verfendet e8 Golonialprobußte, leichte Bollenzeuge, Seis 
denftoffe zc.; nach Italien beftehen die Ausfuhrartikel in allen 
Arten Solonialprobutten, Wollenzeugen, Leinwand, Litören, Del, 
Kurzen Waaren und Blei; nad England wirb ausgeführt: 
Seide, Branntwein, Krapp, Wein, Grünfpan, Bimsftein, Seife, 
Del, eingelegte Früchte, Handſchuhe, Bänder, Shawls, Kapern, 
Andovis, Syrupe, Eſſenzen, Parfümerien ıc. 

Die Haupteinfuhrartikel find Weizen von bem ſchwarzen 
Meere und ber afritanifhen Küfte, Zuder und Kaffee, Baums 
wolle, Indigo, Fiſche, Pfeffer, Eifen, Blei, Farbehoͤlzer, Häute ie. 
Die Beftimmungen über die Lagerung zc. find denen in Borbeaur 
ähnlich, worauf wir verweilen, 

Im Jahre 1831 kamen in Marfeille 5731 Schiffe an, baruns 
ter 1407 ausländifche. 

Rechnung und Münzen wie Paris, 


Gourözettel von Marfeille. 
m, ob, w, 


—— 90 Tage dato 574 Grot vläm. für 3 Francs. 
Augsburg 

Trieft, l 60 &. dato 250} Free. f. 100 Guld. Conv.⸗Cour. 
Wien 

Barcelona, 30 &. d. 


15 Franes 20 Gent. (m. od. w.) 
Cadix, WI. d. 


15.20 für 1 Doblon dePlat, antigua 


Madrid, WE. d, oder Wechfelpiftole. 
Gonftantinopel, 1302.8 4 Sols de France (movon jeder 
Smyrna, ' = 5 Ent.) f. 1 türk. Piaft, 


Marfeille 
m. od. w. 


Genua, 30 u. 60 T. dato 98% Fres. f. 100 Lire di Piemonte, 
Gibraltar, 90 T. d. 107 Sol⸗ de France (aà 5 Gent.) für 
1 Peso duro od. Silberpiafter. 
Hamburg, 90 X. d. 183} Franes für 100 Mark Bao. 
Livorno, 30 u. 60 T. d., 


bisher: 102 Sols deFrance (à 5 Gent.) für 
1 Pezza da otto Bealiin Golde. 
tünftighin wohl: 83 Brancs für 100 Lire di Tosc. 


Sondon, 30 u. 90 T. d. 25.30 25 Sn 30 Gent. (m.o.w.) f. 
1 Pfd. Sterl. 
Malta, 308. d. 424 - de France für 1 Scudo di 
alta, 
Neapel, 30 u. 60 T. d. 854 
Franzoͤſiſche Plätze, 


als: Bordeaux, Lyon, 
Montpellier, Paris, 


z z 
Regno, 


s 1 Ducato di 


Zouloufe 4—15 Verluft, d. 6. 994 — 99 Fre. 
in Marfeille für 100 Fres. in 
ben gen. franz. Plägen. 

Disconto: 4 pCt. jährlidy. 

m. od. w. 
Geldſorten: ö, Cent. 
Span. Doblones oder BE 
Quabdrupel 31 235 | für 1 Stüd, 
Span. Piafter 5 30 





Deffentlihe Fonds, 
Eonfolidirte Rente 
a5p6t. 
a3 p&t. 
— — 


ten Friſten, au 


auf Bordeaux in kurzer Sicht, 30 oder 60 Tage dato, 
Lyon und Paris in kurzer Sicht, 30, 60 oder 100 T. dato, 
Montpellier und Zouloufe in kurzer Sicht. 
Wechfelgebräude wie in ge zn. f. Paris, 
+ pOt. 


baar für 100 Fred, in ben 


109 75 nebenftehend. Staatsp. 


78 65 


aben (Zratten) gefcheben in oben beigefeßs 
bie inländifchen Pläge aber wie nads 


Die Wechfel:Gourtage i 
Maafe und Gewichte find bie im ganzen Lande einges 
führten metrifhen (f. Paris); body find einige ber alten 
Marfeiller Maafe und Gewichte noch allgemein ges 
bräudhli, und zwar folgende: 
etreidbemaaße, Die Charge hat 8 Panaur, ber 
Panal 4 Givabiers & 4 Picotinds, Man redinet 20 Gharges 
— 32 Heltoliter, oder 10 Ch. —= 16 Hektol., fo daß 1 Eharge 
= 13 Hektol. oder 8065.99 franz. Kubikzoll. 
—3 Die Millerolle Wein hat 4 
Escandaux & 15 Pots à 4 Quarts; bie Millerolle Del aber 
4 Göcandaur à 40 Quarterons, 
Die Millerolle enthält, nach Kelly, 64,33 Liter, wird 
aber gi nur zu 64 Liter gerechnet. 
ie Milferolle Del wiegt circa 144 Pfd. Poids de table. 
Beim Wein: und Branntmweinverfauf im Großen 
bebient man ſich bes Orhofts und: der Velte, welde man 
unter Borbeaur näher angegeben findet. 
Hanbelögewidht war bad fogen, Poids de table 
(Zafelgewiht). Das Pfund (Livre) beffelben hat 16 Unzen 
Sorge a 8 Gros & 72 Grains. — 122,% Pfd. Poids de table 
= 50 Kilogramm, mithin ift 1 Pfd. 407.955 frʒ. Gramm 
oder 8487.881 hol. As ſchwer. — 100 Pfund P. d. t, machen 
einen Duintal ober Gentner aus, welcher alfo 40.7955 Ki— 
logramm ſchwer iftz man nimmt benfelben aber gewöhnlich 
== 40.8 Kilogr. an. 
Platzgebräuche. 


Die Gewichtswaaren werden p. Kilogramm, p. 50 Kis 
logr. und p. 100 Pfb. Poids de table verkauft. 

Wein aus ber Provence p. DOrhoft von 29—30 Veltes, bie 
man — 224 Liter rechnet. 

Branntwein p. 5 Velteö, aber auch p. 100 Pfb. Brutto; 
man rechnet 204 Pfd, Brutto = 1 Velte. 

Sprit p. 5 Beltes, 

Gognac p. 5 Belteö oder p. Pipe von 60 Beltes, 

Rum p. 1 Belte, 

Del p. Millerolle, feines Provencer aber p. 50 Kilogramm 
ober p. 100 Pfb. (1 Quintal) Poids de table, 

Hafer p. 14 Charges (= 2.4 Heltoliter), alles übrige Ger 

treibe aber p. 1 Ghaxge. 


— — 


Maskat 


Soda p. 1 Quintal von 1 Grab Stärke (nach dem Deis 
croiszilles’fchen Atkalimeter). Dies ift fo zu verftchen, baf man 
die Anzahl der Grade, welche eine Soba= Sorte hält, mit ber 
Preife der imaginären eingradigen multiplieirt. 

Tabak p. 1 Pfd. Poids de table, oder audh: norbamerika: 
niſcher p. 122 Pfd., ufrainer p. 100 Pfd., amerikaniſche Ta: 
bateftengel p. 245 Pfb. 

Ochſenhörner p. 104 Stück. 

Korkftöpfel p. 1000 Stüd, incl, Emballage. 

Breter p, 12 Stück. 

Pipenftäbe p. 100 Stüd, 
bie zen „Schiffsplanken und Maften nad; dem frang. Au- 

ikfuß. 

Die Tara-Sätze find meiſt von dem Uebereinkommen 
zwiſchen Verkäufer und Kaͤufer abhängig. Bei allen Waaren 
wirb außerdem noch ein geringes utgewicdht von 4 Pfund 
p. 7 Quintaur bewilligt, fo wie für Stride zum Wiegen 2 Ri: 
logramm p. Faß, und 1 Kilogr. p. Ballen oder Sad, 

Die Waaren- Courtage wird forsohl vom Käufer ald 
vom Verkäufer gezahlt, und beträgt bei Summen über 1200 
Francs 4 pGt., bei Summen unter 1200 Franes aber 4 plt. 

Die Provifion wird mit 2 p&t. in Anredinung g: 


bracht. 

Bei Schiffebefrachtungen rechnet man bie Laſt m 
5000 Pfd., bei Wein, Branntwein und andern Spirituefen 
aber auch zu 240 Beltes, fo wie bei Del zu 28 Milterolles, — 
Die Fracht wird auf leichte Güter (bie viel Plat einnchmen) 
höher bedungen a auf ſchwere; fo rechnet man für Drogum 
gewöhnlich das Doppelte (10,000 Pfb. = 1 Loft), und Kar: 
ftöpfel werden häufig (nach Umftänden): in drei bid wierfadır 
Fracht (wie man zu fagen pflegt) verladen. 

Martens oder St. Miartinsholz, ſ. Notähols. 

Martinique, f. franzöf.sweftindifche Eolonien. 

Maryland, Staat der Nordamerikaniſchen Union, der 
bas Uferland der innern Cheaſapeak Bai umfaßt. Er hat Eifer, 
Steinkohlen, Alaun, Tabak; lebhafte Induftrie, welche Zabat, 
Buder, Eifenwaaren, Pulver, Tauwerk, Leder ıc. liefert, Die 
Dauptitadt ift Annapolis mit 2500 E.; die bedeutendfte Stadt 
aber Baltimore, auf bie wir vermweifen. e 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte mie 
Rew⸗Vork. 

Mas, ſ. Mace. 

Mascarets, ein ſatinartiges, aber weniger ſtarkes Bol: 
lenzeug mit eingemwebten atlasartigen Muftern; es hat an 
fhöne Appretur und viel Glanz und wird in Stüden von 26) 
Yards Länge und 15—18 engl. Zoll Breite zu Briſtol, Rorwich 
und Halifar gemacht. Diefes Zeug, welches man in Sachſen 
Defterreih und zu Berlin unter dem Namen Spieldamaſt 
macht, bient ald Kleidung für Landleute. . 

Drascochi, heißen leichte Baummollengeuge, bie nur weng 
ftärker ald Muslin find. Sie werben im Defterreichifchen zu 
Klagenfurt, Schwanenftadt und Wien in Stüden von 20 Elia 
Länge und 14 EI. Breite in verfcyiedener Feinheit gemacht und 
ſtark nad) der Zürkei ausgeführt, 

Mascopey, f. Handelsgeſellſchaft. 

Maskareniſche Juſeln, ſ. Port Louis. 

Maskat in Arabien, wichtiger Seehandelsplatz, ber farkn - 
Verkehr mit Indien treibt, vielleicht die ſchmuͤtzigſte Stadt in 
ber Welt, eng und höchſt ungefund. Der Hafen von Maskat ii 
rg gegen bie Winde gefchügt, ausgenommen gegen die Rord- 
winde. 

Maskat hängt ganz vom Handel ab, der unter dem gegen 
wärtigen Sultan fehr geitiegen ift, unter deffen milder Herrihaft 
jeder Kaufmann Sicherheit der Perfon und des Eigenthum— 
findet, während jede Religion geduldet wird. Der Sultan ſelbſt 


iſt ber erfte Kaufmann, und die andern müffen ihm von jedem 


Verkaufe 5 pGt. entrichten. So ift Maskat durch feine vortheils 
hafte Lage am Eingange des perfifchen Bufens eine Art Empe⸗ 
rium für die Küften von Afrika, das rothe Meer, dem perſiſchen 
Meerbufen und Indien geworden. Die Zahl der Einwohntt 
mag ſich auf 12,000 belaufen. 

Man rehnet nah Mamudis oder Mahmudis zu 1? 
Gaff oder Goz. Den fpanifhen Piafter nimmt man zu 7} Me 
mubis an, und es betragen hiernach 72.5625 Mamubis eine cöln. 
Mark f. Silber, der Werth eines Mamudi aber ift: 5 Spt. 
9 Pf. preuf, Grit. = 4 Gr. 5 Pf. Conv.⸗Mzʒe. 

Außer dem fpan. Piafter laufen hier vorzüglich um: Bub: 

erofs, eine aus einer Mifchung von Eifen und Kupfer gt 
— lagene Münze, wovon 30 —Mamudi; Bombay: Ru: 
pien zu 4 Mamudis und Rupien von Surate zu 34 Ma 


Maskopey 


mubis. — Alle übrigen Münzen, deren noch eine Menge eircu⸗ 
liren, werben in der Regel nr bem Gewicht verkauft. 

Hanbeldgewicht ift der Maund von 24Guchas, welcher 
84 Pfund engl, av. d. p., ober 3.969 franz. Kilogramm wiegt. 
Die Cucha if bemgemäß 165.374 franz. Gramm, oder 3440.764 
holt. As ſchwer. 

Masfopen, |. Handelsgefellfhaft. 

Maß. ſ. Maaf. 

Mafia, Ebdelfteingewicht in Surate; f. bief. Art. Vergl. 
8, Art. Mace. 

Maſſa, unmeit des mittelländ, Meeres am Frigido, ſchön 

ebauet, 10,000 E. Marmorfcleiferei, Del: u. Marmorhanbel, 
Geidenfpinnerki. 

Rehnungsarten wie Modena, 

Maffachufetts, einer der Staaten ber norbamerifanis 
fhen Union, mit ber Hauptſtadt Bofton. Ueber bie Vereinigten 
Staaten ſ. New Vor, 

Maſſe, Greditmaffe, Eoncursmaffe, Fallit— 
maffe, das gefammte Vermögen bed Gemeinſchuldners, welches 
beffeh Gtäubigern zur Befriedigung ihrer Korberungen überlaffen 
wird; f. d, Art, Falliment, Dankerott, Concurs unb 
Gläubiger. 

Maſie und Gewichte, ſ. Maafe und Gewidte. 

Maſßel, f. Maaßel. 
Maſſikot, ſ, Bleigelb. 

Mañkanne, ſ. Maaßkanne. 

Maſſuah, Stadt in Habeſch auf einer kleinen Inſel mit 
gutem Hafen u. 2000 E., die Seehandel bis nad) Indien treiben. 

Eigene Münzen befigt Abyffinien nicht, weßhalb man 
fich der ausländifchen bedient, namentlid) der venetianifchen 
Zecchinen oder Ducaten, ferner ber beutfhen Conven— 
tions oder Speciesthaler, bier Patades oder Pataks 
genannt, und der fpanifchen Piafter. — Große Zahlun— 
gen werben gewöhnlid in Goldbarren berichtigt, die man 
nach der Wakea (Wakih) oder abyfjinifchen Unze wiegt, weß« 

Ib auch die Summen in Wakeas ausgebrüdt werben. Eine 

akea Gold wird (nach Lord Balentia) = 114 Patadas ger 
rechnet, und hiernach beträgt ber Werth berfelben 16 Thir. 
13 Sgr. 6 Pf. preuß. Ert. — 15 Thlr. 16 Gr. — Gonv.: Me. 
— Kleinere Zahlungen geſchehen buch Steinfalzs Ta: 
fein, von denen man circa 80 — 1 Wakea Gold rechnet. Als 
Scheidbemünze bienen außerdem noch Glasforallen, bie 
man Borjookes nennt. — Auch Pfeffer vertritt zuweilen bie 
Stelle des Geldes, und bei öffentlichen Abgaben nimmt fogar ein 
grobes baummollenes Zeug biefen Rang ein, 

Die venetianifhe Zechine wird = 2} Patadas, ober 
== 6210 Borjootes, und ber Patada zu 23 Harfe oder Da: 
—* a 4Divini, Diwani oder Paras a 10 Kibear 43 

orjoofes gerechnet. 
Maape und Gewichte, 

*ängenmaaß ift vorzüglich ber türfifche PiE ober bie 
Elite, weiche hier 27 engl. Zoll, od. 0.6858 Meter, od. 304.007 
franz. Pinien lang ift. 

Getreibemaaß ift ber Ardeb, In Maffuah hat ber 
Arbeb 24 Mabegas; die Madega enthält an Gewicht 12 Unzen 
von @airo, ber Ardeb alfo ungefähr } alten engl. Windhefter: 
ann = circa 11} franz. Liter ober 592} franz. rag — 
In Gondar hat ber Ardeb 10 ſolcher Madegas, mithin iſt er— 
— EUREN, ober 4,4 franz. Liter, ober 222 franz. 
Kubifzoll. 

Sıüffigkeitsmaaß. Die Cuba, welche befonders für 
Honig und einige anbere, zum Theil trockne, Waaren angewandt 
wirb, enthält 62 engl. Kubikzoll = 51.216 franz. Kubifzoll, 
ober 1.016 Liter. 

Gewichte. Der Rottolo oder Liter (das Pfund) hat 
12 WB ateas oder Unzen & 10 Derimes oder Dradhmen. — 12 De: 
times machen 1 Mocha aus. — Die Wakea wiegt 400 engl. 
Zroy-Grän, ber Rottolo alfo 4800 engl. Troy:Grän, oder 
311.038 franz. Gramm, oder 6471.439 hell. As. 

Maftello, ein Weinmaag in Venedig und Kerrara; 
f. biefe Art. 

Maſtix, (franz. Mastie, Gomme M,; engl. Mastie; ital. 

tiche; lat. Resina (ober unrichtigerweife Gummi) Mastix), 
Das ſchon den Alten bekannte Harz des Maftirbaums (Pista- 
eia Lentiscus Lin.), welcher in Südeuropa, Perfien, Aegypten ıc, 
wilb wädhft. Auf der griechiſchen Inſel Scio (Chios) be- 
fchäftigen fi 21 Ortichaften (die fogenannten Maftirbörfer) mit 
ber Gultur ber Maftirbäume und mit bem Ginfammeln deö 
Harzes. Bom 15. bis 20. Juli werben in den Stamm und bie 

Pfennig-Eninclopädie für Kaufleure. 


—— 


Materialwaaren 


Hauptaͤſte leichte Einſchnitte gemacht, aus denen ein harziger 
Saft fließt, der nach und nach verhärtet u, entweder in Tropfen⸗ 
form figen bleibt oder abfällt. Der figen bleibende wird mit 
einem eifernen Infteumente abgelöftt. Das Leſen darf nicht vor 
dem 24. Auguft beginnen und dauert 8 Zage, Alsbann folger 
in gefeglich beftimmten Zwifchenräumen noch zwei Leſen. Früher 
fammelte man in ben Dörfern 50,000 Gtr. Maftir, wovon 
21,000 Gtr. ald Zribut an den Pafcha abgegeben werben mußten, 
welcher alddann den Reft jedesmal Bäuflid übernahm. Im 3, 
1828 wurbe, da ſich die Scioten gegen die Türken empört hat— 
ten, von Letztern ber größte Theil der Maftirpflanzungen zer⸗ 
ftört und ſeitdem haben ſich dieſelben noch nicht wieder erholt. 
Die vorzüglichfte Sorte Maſtix, der fogenannte Serail-M. 
ging früher faft nur nad) Gonftantinopel; eine zweiteSorte na 
Aegypten, und was gewöhnlich nach Europa fommt, ift ein Ge— 
menge von ber zweiten und einer geringern britten Sorte. Der 
Serailmaftir befteht aus lauter einzelnen, weißen oder gelblich- 
weißen, rundlichen, tropfenförmigen Stüden von verſchiedener 
Größe. Sie find außen beftäubt und wenig burchfcheinend. Der 
ausgelefene M., Maftirförner (Mastix electa, M. in gra- 
nis, M. in lacrymis) ift dem Seraitmaftir faft gleich, u. enthält nur 
mehr unreine oder gelbgrünliche Stüde beigemengt. Der orbis 
näre M. (M. in sortis) ift ein Gemeng aus reinen und unreinen 
Körnern, unter denen fich noch viel Holztheile finden. — Ein 
guter M. muß hart, leicht zerreibtich und auf dem Bruche glas 
glänzend feyn. Auf glühenden Kohlen verbreitet er einen anges 
nehm balfamifchen ftarten Geruch. Beim Schmelzen phosphos 
rescirt er. Beim Kauen eriweicht er anfangs im Munde, alds 
bann wird er undurchfichtig und Läßt fich ohne zu leben in Käden 
ausziehen. In Weingeift tft er nicht ganz auflöslich, wohl aber 
in ätherifchen und fetten Delen. Gebraud: Im Orient kaut 
man ben M., um das Zahnfleifch zu ftärken und bie Zähne weiß 
zu erhalten. Bei und verwendet man ihn ebenfalls als ein Zahn⸗ 
arzneimittel zu Zahnkitt, Zinkturen, Pulver ıc., ferner zu Fir⸗ 
niffen, Zabaksfaucen ıc. Man bezieht ben M. aus Smyrna und 
Gonftantinopel, über Zrieft, Benedig, Livorno u. Marfeille, 

Maftricht, ſ. Maaſtricht. 

Maſulipatam, Stadt im brit. Oſtindien mit 60,000 €., 
u. tiefem Hafen an der Küfte von Coromandel. Früher durch die 
bort verfertigten Baumwollenzeuge berühmt, welche aber die 
Goncurreng mit ben englifcyen Fabrikaten nicht aushalten können. 

Man rehnet nah Pagoben zu 34 Silberrupien & 16 
Annas. 6.010345 Pagoden oder 21.0362 Silberrupien machen 
eine cöln. Mark f. Sifber aus, und es ift baher ber Werth einer 
Pagode: 2 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. preuf. Ert. = 2 Thlr. 5 Gr. 
3 Pf. Eonv.:Mie., einer Silberrupie: 20 Sgr. — preuf. 
Ert. = 15 Gr. 3 Pf. Eonv.: Me. 

Wirkiich geprägte Münzen. 

Sn Golde: Golbrupien und Pagoden. Diefe Letztern 
haben ungefähr denfelben Werth, wie die Sternpagoden in Mas 
dra3 (f. dief. Art.). Mon den Goldrupien betragen 21.2782 
Stüd eine cöln. Mark f. Gold; angeblidher Werth: 1 Pfund 
10 Schill, Sterling. 

In Silber: Silberrupien. 

Gewichte. Der Candy hat 20 Maunds. Der Maund 
wird in 8 Bis zu 5 Seers à 15 Neves a 11 Dabons eingetheilt. 
Der Seer wiegt 4293 — Troy⸗Graͤn, ober 278,185 genaue 
franz. Gramm, oder 5787.893 hol. As, der Maund daher 24,532 
Pfund engl. av.d.p. ober 11.1274 franz. Kilogramm. 

Mafulipatnams, Megulipetnamd, baummwollene 
oftind. Taſchentũcher, die auf der Küfte Goromandel gemadt 
und über Mafulipatnam ausgeführt werben. Schon feit laͤn⸗ 
gerer Beit madjt man fie auch in den framgöfifchen, englifchen 
und beutfchen Manufacturen. Denfelben Namen führen auch 
bunte Bige und feine, farbig geftreifte und quabdrillirte 
Ginghams. 

Materialwaaren, Materialhandlung, Mate— 
rialiſt. — Materialwaagren werben alle diejenigen Waa— 
ren genannt, welche in dem Zuſtande, in welchem ſie der Handel 
liefert, zu ihrer lehten Beſtimmung noch nicht geſchickt find, viel⸗ 
mehr erft den Stoff (das Material) einer weitern Verarbeitung 
oder Zubereitung abgeben, 3. B. bie meiften rohen Produkte bes 
Mineralreichs. Doch beachtet man beim Gebraudhe biefes Wortes 
die Grenzen feiner eigentlichen ——— eben nicht ſehr ge⸗ 
nau, und pflegt in der Regel alle jene Waaren, welche die Haupt⸗ 
artikel unſerer gewöhnlichen Kleinhandlungen ausmachen (Colo⸗ 
nialwaaren, Gewürze, Früchte, Saͤmereien u. ſ. — und welche 
man auch Spezereiwaaren nennt, damit ya — 
Diejenigen Handlungen, welche ſich vorzugsweiſe mit dem Ver⸗ 
triebe der Materialwaaren beſchäͤftigen, werben Materials 
handlungen, in ber weitern Bedeutung auch Spezerei⸗ 


Mathee 


Banblungen, genannt, bie Eigner berfelben Materialiften. 
— In einigen Gegenden unferes Baterlandes verfteht man unter 
Materialwaaren bie Droguen ober XApothelerwaaren, und 
unter Materialiften die Droguiften, Droguenhänbler, 

Mtathee, ſ. Paraguaythee. 

Matier, Mattier, Matthier, Rechnungs⸗ und Schei: 
bemünze im Fuürſtenthum kippe⸗Bückeburg (f. dief. Art.). 

Matrofenleinen, eine Art blaus, weiße und violett: 
geftreifter oder gegitterter Leinwand von $, $ und $ Ellen 
Breite und gewöhnlich 60 GE, Länge. In ben meiften Gegen: 
den nennt man fie Bonten. Sie werben zu Vorhängen, Bett⸗ 
end Möbelüberzügen, Kleidungsftüden für Matrofen u, bergl. 
verwendet und vorzüglich zu Harlem, Elberfeld, Baugen, Lör 
bau, Herrnhut, Schönbady, Cunersdorf und Gunewalbde fabri: 
eirt, Die Harlemer Bonten find die beften, bie ſächſiſchen und 
böhmiſchen die gangbarften. Sie gehen in außerordentlicher 
Menge über Hamburg, Bremen und Amfterbam nad) Amerika. 
Die in Sachſen gemadten Bonten halten 83 ſächſ. Ellen und 
find $ breit; die Stüde werden in 3 Drittelftüde geſchnitten, 
gemanbelt, der Schaufled eines jeden Goupons geglättet, halb: 
ebrochen, buchförmig gelegt, ohne Papierumfchlag mit rothem 
fhmalen ande zweimal gebunden and in Kiften von 100 Drit: 
telftüden oder 33} ganzen Stüden verpadt. Gie werben ges 
wöhnlich mit No. 2 bezeichnet; früher hatte man auch noch eine 
Sorte No. 1, die befonders in Weftphalen gemacht wurbe und 
beffer und feiner war. In ben fähfifhen Manufacturorten nos 
tirt man den Preis pr. Stüd (a 5—6 Rthlr.), in Hamburg 
und Bremen pr. Drittelftüd. Früher beftanden bie Bonten 
ganz aus Leinengarn; bei den jegigen niebrigen Preifen miſchen 
ie Weber aber oft ſtarke Baummollenfäden bei. Die böhmis 


ſchen Matrofenleinen werden im Chrudimer u. Bifhower Kreife | & 


in Stüden von 30 Ellen Länge und 2 E. Breite gemacht. Man 
hat ſowohl ganz weiße, als auch weiß und blau geftreifte. Sie 
werden rund zufammengelegt, dreimal gebunden und ohne Pas 
—— verpadt. Ihe Hauptabſatz iſt über Trieſt nach 
talien, 

Meatrofentuch (Singonne; Agneline), ein aus fehr 
ftarken orbinären Wollgefpinnften dicht gewebtes Zeug, welches 
auf einer Seite u. und auf ber anbern fo zottig if daß es 
den Lammfellen aͤhnlich ſieht; es iſt fo dicht gewalkt, daß das 
Waſſer nicht durchdringen kann, und daher eine vorzügliche 
Winterkleidung für die ärmere Volksklaſſe; auch dient es als 
Surrogat der Schaffelle zu Satteldeden. Man macht es in 
Böhmen, Mähren, öfterreih. Schleſien. 

Mattaro, ein Flüſſigkeitsmaaß in ber Berberei; f, Iris 
volis und Zunis, 

Matte, Feldmaaß in Jever; f. Oldenburg. 


Matte, wirb zumellen der fpanifche Piafter oder Peso duro 
genannt, 

Matten (franz. Nattes; engl. Mats; ital. Natte, Stuoje), 
bie betannten, aus verfchiebenen Pflanzenmaterialien, befons 
ders aus Schiif, Binfen, Stroh, Baumbaft, Palmbtättern ıc. 
—— Decken, welche vorzüglich zum Verpacken verſchie⸗ 

ener Waaren angewandt werben. In mehreren Gegenden Eu: 
ropa's und Afiens werben Matten in großen Quantitäten ges 
madt, Die gemeinen ober einfachen (ruffifchen, italieni: 
ſchen, portugiefifchen, Ievantifchen) werden nur zum Verpacken 
gebraucht; Gabas oder Gabaffen nennt man bie zu Körben 
geflocdhtenen Matten, in denen deigen ‚ Rofinen und Droguen 
verfandt werden. Die feineren Matten hat man in verfcier 
denen Barben und Formen, einfad und doppelt, glatt und 
fagonnirt, ein= und vielfarbig u. f. w.; man verwendet biefels 
ben zu Fußdecken und zum Bedecken von Zifchen. Es gehören 
hierher die feinen Holländifhen Binfenmatten und bie 
ſpaniſchen Esteras finas oder Juncen (franz. Tapis d'E- 
spagne), &ie werben in Valencia (namentlich zu Grevillent) 
aus einer Gimfenart (Juncus effusus) auf eigenen Beinen We: 
berftühlen gemadyt und zum Theil von ben Arbeitern felbft nad) 
Paris, London und Genua zum Verkauf —— Die fein⸗ 
ſten und ſchoͤnſten Matten werden in ber Levante, China und 
Dftindien gemacht; fie zeichnen ſich ſowohl durch feines Flecht⸗ 
werk als fhöne Karben aus und werben häufig nach den größe: 
zen Danbelsftäbten gebracht. — Die suffifhen Matten wer: 
ben aus Lindenbaft gemadt (vg. . Art. Baft); fie bilden 
in mehreren Gegenden (an der Dia, Wetluga, Wolga) einen 
Haupterwerbsjweig ber ärmeren Volksklaſſe, und es werben 
jährlich für den WB von mehreren Hunberttaufend Rubeln 
ausgeführt. Die mei gehen nach England, Holland und 
Hamburg. Schilfmatten macht man in Menge im Regies 
sungsbezirt Gumbinnen; fie werden über Memel und Königss 


Be, 


Sr TE — 


Nechoacannawurjel 
berg, wo man fie nad) dem Decher von 10 Stuͤd verkauft, aus 
geführt 


Matthier und Mattier, f. Matier. 

Maulwurfsfelle (franz. Peaux de taupe; enat, Kol 
skins; Mole's fur; ital. Pelli di talpa o di topinara), Dir 
Beinen fchwarzen, jeltner weißen, gelben ober gefledten, feis 
benartig weichhaarigen Felle bed Maulmurfs (Talpa Buropam), 
welcher durch ganz Europa angetroffen wird. In Cibirie 
wird er größer als bei und. Die Maulwurföfelle find ein is 
Europa wenig gefhägtes, in China aber fehr belichtes Pi 
wert. Nach legterem Lande gehen von Rußland fehr vice 
Maulmurföfelle. Sie kommen in Tafeln zu 40—50 Etüt zu 
fammengenäht in ben Handel. Die Haare hat man früher zu 
Filzhüten verwenbet. 

Maund, Mahnd, Mahn, ein Handelsgewicht in Di 
indien, Perfien und Arabien, von abweichender Schwert, wide 
man unter ben einzelnen betreffenden Orten näher angedm 
findet; f. Galceutta. Madras, Kalikut, Godin, Yan 
Be Surate, Mafulipatam, Pondidhery, Trır 

ebar, PringsWaled:Infel, Seringapatam; — Yun 
fien, Saneron; — Mokka, Djidda, Mastat; win 

Mauney, Mahni, Feldmaaf in Madras; f. did. ia 

Mauritius-Juſel, f. Port Louis, 

Mauth, Maut, im füdlihen Deutfchland ber Ram: fü 
Boll; Mauthamt für Bollamt. — Mauthbrief, [. Di 
ration und Defignation, 

Mard’or, eine baierfche Golbmuͤnze (Piftole); ſ. Mündır 

Mayennes wirb (nady der gleichnam. Stabt in ber In 
tagne) eine hänfene Leinwand genannt, bie in Stüden u N) 
tab Sänge und I St. Breite gemacht und über Rennts a & 
Malo nady Amerika ausgeführt wird, 

Mans, f. Mais, 

Wiazamet, ein geßöpertes Wollenzeug, woeldyeb in da 
leichnam. Drt bei Gaftres in Langueboc gemacht und roh en M 
abritanten zu Zouloufe, Garcafonne, Montauban und Gohm 

verkauft wird, welche es zurichten, färben laffen und als Rolle 
ton=Gorbdillat wieder (nad Italien und Spanien) verfnie 

Mazze, eine Anzahl von 50 Stüd zählender Gürs i 
GSonftantinopel, 

Mteccabalfam, Balfam von Gilead, orientalifcer Bis 
fam, 8. von Jericho (lat. Balsamum de Mecca od, Mech; b 
gileadense; B, verum; B. judaicum, Opobalsamum vers, 
franz. Baume de Gilead ou de la Mecque; engl. Balsam ol Me 
ea; B, or balm of Gilead; ital. Balsamo della Mecca). D# 
Meccabalfam wird ſowohl burdy freimilliges Ausfließen, ar 
durch Hoden der Aefte und Zweige von Anıyris gileadenss 
einem in Arabien und Paläftina wachſenden Baume, gemmar, 
Der ähte M. B. kommt in Heinen kegelförmigen, oben * 
ftugten, bleiernen Flaſchen in den Handel. Dieſe Flaſchen 
mit einem bleiernen Stoͤpſel verſchloſſen und mit Blaſe übte 
ben, fo baß ein Bertrodnen oder gr gr des darin ent 
nen Balfams unmöglich ift. Derfelbe ift im frifchen zaen 
ziemlich dünnflüffig und blaßgelb, von feinem, angenchmem ı 
marinz und citronenartigem Geruch und bitterlich arematildet 
Geſchmack. Bein fpecif, Gew. ift = 0.95. Wenn man had 
Waſſer gießt, fo dehnt er ſich ganz gleichförmig aus und 
dann als eine zarte Haut mit einer Radel abgenommin 
Diefe Eigenfhaft, fo wie der angenehme Geruch verliern 
wenn der Balfam einige Tage lang ber Luft ausgefegt wird. 
durch das Auskochen der Zweige erhaltene geringe Sorte ache 
fi) dem getochten Zerpentin. Schon in ben ätteften * 
Ehriſti Geburt) war der Meccabalſam bekannt und ald x 
mittel und Parfüm gefhägt. Man ſchrieb ihm eine Men “ 
beihafter Wirkungen zu und noch jegt fteht er im Orient in hop 
Anſehen. Nach Europa kommt er gewöhnlich mit Del, 
tin, Straußenfett u. dal. verfälfcht. Die erbfengroßen 
bes M. B. Baumes kamen fonft als Balfamkörner ( 
balsamum) u. die jungen Zweige als Balfamhotlz (Ar 
mum) in den Handel und wurden in der Arzneikunde ge 
echa, ſ. Mekka. 
Mtecheln, (Malines), Stabt mit 22,000 Einw. im gieh 
reich Belgien, fehr gewerbfieißig, liefert befonders Spigen, Zu 
Reinwand, Wollen s, Baummollens und Seidenzeuge, mn. 
Zapeten und handelt mit ben Landesprodukten. Eifenbahn 
Brüffel und Antwerpen. ’ 

Rechnung, Münzen, Wechfelangelegenheitt 
Maaße und Gewichte wie Antwerpen. * 

Miechoacannaiurzel, weiße Jalappe, weißt 2 
jüdifhe Rhabarber (Radix Mechoacannas albae ). 


Mecklenburg Schwerin 


Rurzel ber weißen Salappenwinde (Convolrolus Mechoacanha 
Titm.), welche in Merito wählt. Die Wurzel kommt in biden 
Scheiben zerfchnitten ohne Rinde zu uns; innen ift fie weiß und 
nehlig, anfangs geſchmacklos, fpäter ſchwach fcharf. Sie dient 
a der Arzneitunde als ganz ſchwaches Purgirmittel, wirb aber 
‚ur noch felten angewandt, 

Mecklenburg Schwerin, f. Roftod. 

Mecklenburg Strelig, f. Strelig. 

Mecmeda, ein Getreidvemaaf in Arabien; f. Mokka. 

Medaille, Schaumünze, Denkmünze. Münzen, 
selche bei befondern feierlichen Gelegenbeiten als Andenken eines 
sichtigen freudigen Greigniffes 4. B. der Thronbeiteigung oder 
rönung eines Fürſten, eines Friedensſchluſſes, einer Säcular: 
ier u. f. w., geprägt werden, nennt man Medaillen, und es 
Achieht deren Ausmünzung fowohl in feinem und legirtem Golb 
nb Silber, als auch in (ehr mannigfaltigen geringern Metall: 
impofitionen (Bronze ze.) und in Kupfer. odufg werben biefe 
Yenfmünzen zu einem beftimmten Müngmwerthe in ber Valuta 
‘res Baterlandes ausgeprägt, und diefer Werth auch wohl bem 
jepräge beibemerkt; dann find fie zugleich als eigentlihe Münz 
im ober als Gelb zu betrachten, welches indeffen faſt ausfchließ: 
& in den Händen der Münzliebhaber bleibt, weßhalb auch die 
Rebaillen beim Geldhandel nicht in Betracht fommen, 

Medalla, der Doblon de a ocho, Quadrupel ober bie 
Inza de oro, eine fpanifche Golbmünze; ſ. Madrid. 

Medamno, f. Mebimno. 

Medicinalgewicht, ſ. Medizinalgewicht. 

Medimno, Medamno, Getreidemaaß u. ber Infel 
Ispern, von 0.7509 Hektoliter od. 3785 franz. Kubikzoll Inhalt, 

Medino, eine äanptifhe Rechnungs: und Scheibemünze; 
Nleranbrien. Der ägyptifche Piafter wird übrigens in den 
inzeinen Orten Xegyptens fehr verſchiedenartig eingeteilt, in 
0, 38, 40, 50, 60, 70, auch 73 Mebini. 

Medio, Halb: Wecyfel, weiche Medio ober in der Mitte 
Send eines Monats zahlbar ausgeftellt find, müffen, ben meiften 
Behfelordnungen gemäß, am i5ten Tage beffelben — 
den; in Leipzig aber find ſolche am 14ten und in Wür⸗ 
Imberg am 16ten Tage bes Monats fällig. Dan fehe das 
töhbere unter Berfallzeit. 

Medio Medalla, Medio Doblon, Medio Escudo de 
"0 eio., halbe Meballa, halber Doblon, halber goldener Escu⸗ 
S18., Spanische Münzen; f. Madrib, 

* Wtedizinalgewicht, dasjenige Gewicht, worin die Aerſte 
je Mengen ber verorbneten Medicamente beftimmen, Da die 
MDotbeler bei den Abwägungen der Arzneimittel beffelben Ge: 
Miats (id) bedienen müflen, fo ift das Medizinalgewicht zugleich 
Kostbetergewidht. Wir haben die Schwere des Mebdizinals 
Hab Kpotbetergewichts in den verfchiedenen Ländern u. Städten 
Im betieffenden Drte angezeigt; in Deutfhlanb war ehemals 
MR burkgchende das alte Rurnberger Mebizinalgewicht im Ge⸗ 
sau, da aber die Gopien deffelben an ben einzelnen Orten ſich 
Sch abweichend erwieſen, fo ift daſſelbe (und bei der Wichtigs 
de des Gegenftandes gewiß mit großem Recht) in vielen deut⸗ 
Sen Staaten, 4. B. Preußen, Baiern u. f. w., abgeſchafft und 
ine neue mit bem Hanbeldgewicht in Beziehung ftehende Baſis 
arfuhet worden. Die Gintheilung des Medizinalgewichts 
tin ganz Deutſchland ein und diefelbe; man theilt nämlich das 
—— in 12 Unzen, 96 Dramen, 288 Skrupel ober 

ran, 


Meener Leinen (franz. Toiles de Menin), Mehrere 
Sitten flandrifcher Leinwand, die in Menin und der Umgegend 
Bf Selländifche Art gewebt und appretirt werden und zum Theil 
heländifchen Leinen übertreffen follen. Die Meener Leinen 

m nah Frankreich, Spanien, Portugal, Oftindien u. Ame⸗ 

ausgeführt. 


"Meerbarbe (Iatein. Mullus), eine Fifchgattung, welche 
alid) im mittelländifchen Meere, felten um das übrige Gus 
Ds lebt, und deren beide Arten, die rothe M, (Mullus barba- 
=) und bie geftreifte (M. surmuletus) fon bei den üppigen 

Amäblern der Römer ein Gegenftand der Unterhaltung und 
#8 Genuffes war. Die rothe Meerbarbe wird nicht über eine 
Dane lang, ift ziemlich Beulenförmig, prächtig purpurroth, 
Wen filberglängend, mit gelben Floſſen. Bei Venedig heißt 
* Barbon. Die geftreifte M. wird etwas größer als bie 
Feige, gleicht aber derfelben in Geftalt und Färbung ganz. 
se Römer pflegten biefen Fiſch bei großen Gaftmäplern ben 
Seibern zu geben, welde ihn in ihren Händen fterben ließen, 
ih am Anblic feines prädhtigen Farbenwechſeis zu ergögen. 
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Eiſenoxyd. 


Meerſchaum 


Er wird haͤuſtger als bie vorige Art gefangen und wegen feines 
fchnellen Verderbens fogleich in Meerwaffer abgekocht, mit Mehl 
beftreut, fo bag er in einen Zeig eingehüllt wird, und fo nad) 
ben großen Städten geſchafft. Bei Venedig heißt er Tria, und 
kommt nur abgefhuppt auf ben Markt. In Rom wird er 
Zriglia genannt, welder Name jedoch auch ber vorigen Art 
itt. Die eingefalzenen und gepreßten, als Speife beliebten 
ier werben in Italien Bottarga genannt und häufig vers 
fandt. Zu Santa Giufta in Sardinien wird die Fifcherei ber 
Meerbarben befonders ſtark getrieben. Die Meerbarben wers 
ben noch jest zu ben Boftbarften Seefifchen gerechnet. 
Meerichaum (franz. Ecume de mer; engl. Turkish to- 
becco-pipe clay; ital, Schiuma di mare), Ein fehr leichtes, 
fettiges, weiches Mineral von gelbliher Karbe, welches beim 
KHerausbringen aus ber Erbe nody weich ift und fich gut formen 
läßt. Der Meerihaum bat einen feinerdigen Bruch, einen 
etwas glänzenden Strich, hängt ftark an der Zunge, zergeht in 
Waſſer und bildet damit einen zaͤhen Zeig; mit &äuren bildet 
er eine Gallerte. Er befteht aus 50—60 pCt. Kiefelerde, 2 
bis 27 p@t. Talk, 10—20 pGt. Waffer und etwas Thon und 
Seine einzige Benugung ift die zu den befannten 
und beliebten Dfeifentöpfen, Am ſchoͤnſten und häufigften findet 
fi der Meerfhaum in ber Zürkei bei Thiva und in Kleinafien 
zu Kiltſchick bei Konia; in geringeren Maffen kommt er zu Bas 
lecas in Spanien und zu Hrubichig bei Krummau in Mähren 
vor. So viel man bis jegt weiß, wird ber rohe Meerihaum 
vor ber Verarbeitung in gemauerten Gruben auf ähnlidye Weiſe 
wie bie Porzellanma e eingerührt und einer Art Gährung auss 
geſetzt, die ihn erft zum Formen fähig macht. Wahrſcheinlich 
werden bie Pfeifenköpfe aus dem gefchlemmten Riederichlage in 
meffingenen Formen gebildet und nad einigen Tagen ausge⸗ 
bohrt. Dies find bie rohen Köpfe, welche die Zürken zum 
Theil weiter verarbeiten, in Milch fieden, mit Schadjtelhalm 
abreiben und mit Leder poliren, manchmal audy verſchiedentlich 
färben. Europäiſche und befonders deutfche Pfeifenfchneider 
geben diefen Köpfen erft eine gefälligere Korm. Oft find fie fo 
groß, daß mehrere daraus gefchnitten werben können. In ber 
Türkei fhägt man fie nicht fehr und verfendet fie daher theils 
roh, theils zugerichtet von Gonftantinopel aus nach Siebenbürs 
gen, Polen, Rußland, Ungarn, Deutihland, Italien u. f. w. 
Große Partien geben jährlich in grob geflochtenen Körben nad) 
Trieſt, wo fie neuerdings gepadt und in hölzernen Kiften vers 
fendet werben. Bedeutende Quantitäten rohe Meerſchaum— 
Pöpfe werden aud) zu Lande über Semlin eingeführt. Im Jahr 
1796 gingen allein durch dieſe Stadt 83,413 Etr. Pfeifenköpfe, 
Auh kommt borthin ganz roher Meerſchaum is. „logartigen 
Stüden. Derſelbe ift zu mehreren hundert Stüden in Kijten 
verpadt, bie burchichnittlicd 300 Fl. Gonventionsmünze koſten. 
Der Handel damit ift in den Händen der Griechen und türkifchen 
Juden. Die meerfhaumenen Pfeifenköpfe werden wohl nirgends + 
fo wohlfeit und fon und in fo großer Menge verfertigt, als im 
öfterreich. Staate, vorzüglih in Wien und Peſth. Bor ber 
Verarbeitung wird der Meerihaum genegt, indem .man ihn 
einige Zeit in Waffer legt. Die Bearbeitung felbft — 5— mit 
denſelben Werkzeugen, wie bei den hölzernen Pfeifenkoöpfen, 
nämlich auf der Drehbank mit Feilen, Meſſern, Hohleiſen u. |. 
w. Die fhönften Köpfe werben aud) mit den Werfzeugen und 
Handgriffen des Bildhauers ausgearbeitet. Iſt der Kopf ger 
formt, jo wird er mit Schachtelhalm fein abgezogen, mit Wachs 
ober Del eingelaffen, mit Trippel polirt und zu mit feinem 
Kalkpulver überfahren. Wird er zu ſtark mit Del eingelaffeh 
oder in Reinöl gefotten, fo entwideln fidy beim Anrauchen deſſel⸗ 
ben, durch das Verbrennen des Dels, ftechende Dämpfe, wel: 
he lungenſchwachen Perfonen fchadiich werden Eönnen. Um 
ihnen biefeüble Eigenfchaft zu nehmen, kann man ben Kopf-vor 
bem Anrauchen mit einem brennbaren Körper füllen und durch 
einen Blafebalg auöbrennen laſſen. Gewöhnlidy wird zur Vers 
arbeitung der aus Kleinafien und ber Türkei ffammende Meer: 
rer genommen; doch lich 1828 ber Wiener Pfeifenfchneider 
ütge eine größere Quantität fpanifchen Meerfhaums kom: 
men. Die Maffe ift etwas fefter als beim türkifchen, * die 
Pfeifenkopfe daraus ir dauerhaft find, In Spanien wird das 
von gar fein Gebraudy gemacht, daher mußte Lütge von Wien 
aus einen eigenen Commilfionär nad) Spanien fhiden, um bort 
bie Leitung beim Graben zu beforgen. Die Meerfhaumtlagen 
find in der Gegend, wo gegraben wird, höchſtens 2—4 Zoll 
mädtig, und das Zwifchengeftein ift jehr hart. — Unädte 
Meerfhaumköpfe (auch Maffaköpfe genannt) werden 
aus ben beim Bearbeiten des ächten Meerſchaums entftehenden 
Abfällen oder aus den ſchlechten Stüden gemacht, indem man 
biefe fein reibt und fiebt, mit Waffer und einem Bindemittel 
(z.B. feingefhlemmtem Pfeifenthon) zu ciner teigartigen Maffe 
72* 


Meerfigng 


und zu Mösen formt, und biefe dann eben fo wie bie ächten zu 
Pfeifenköpfen dreht oder ſchneidet. Die unächten Köpfe werben 
ebenfalls mit Wachs eingelaffen, und zwar häufig fo, daß fie 
ſchon braun geraucht fcheinen. Die in Leinöl (öfters auch mit 
einem Zuſatze von Drachenblut) gefottenen Köpfe erhalten gleich 
ein braͤunlich gelbes Anfehn, find härter und können daher nicht 
fo leicht befchäbigt werden. Die Verfertigung ber unädhten 
Meerfhaumköpfe wurde von Chriſtoph Dreif in ber Ruhla bei 
Eiſenach erfunden, wo fie feit 1772 gemacht werben; fie wer- 
den bort in folder Vollkommenheit gelicfert, daß fie oft den 
ächten gleichkommen. Erft feit 1814 madjt man bie unädjten 
auch in Wien. Ein fhöner Meerſchaumkopf muß rein in ber 
Maffe, ohne Sand und Adern und gut gebohrt fein. Die aͤch— 
ten Köpfe unterfcheiben fid) von den unächten dadurch, daß er: 
ftere leichter find und bie Eigenfchaft haben, ſich gelb oder braun 
anzurauden. Außer in ben fchon angeführten Orten (Wien, 
Beth und Rubla) werben auch noch Meerfhaumköpfe zu Nürns 
berg, Lemgo, Lübel, Hamburg und anbermärts gemadt. — 
In neuerer Zeit hat man auch angefangen, aus den Meer: 
ſchaumabfällen Heine Säulen zu Uhrkäftchen und andere Dredhe: 
erarbeiten zu verfertigen. 


Meerſtynz (Stincus marinus). Diefes Thier, eine Art 
Eidechſe (Lacerta Stineus), welche in Aegypten, Arabien, Nu: 
bien und Abyffinien lebt, kommt getrodnet in ben Handel. Der 
Meerſtynz hat eine Länge von 6—8 Zoll und einen Durchmeſ⸗ 
fer von etwa 1 Boll. in Körper ift walzenförmig und wird 
nad bem Schwanze zu immer bünner, Rachdem man bie Ein: 
neweibe ausgenommen bat, wird ber Leib mit gewürzbaften 
Kräutern angefüllt und in trodene Wermuthblätter gewidelt. 
In diefem Zuftande kommt der Meerftong über Livorno, Mar: 
feille und Zrieft nady Europa, wo man ihn fonft, fo wie im 
Drient, als ein Mittel zur Stärkung ber Zeugungskräfte ges 
brauchte. Jetzt kommt er nur noch felten vor, 


Meerziviebel (franz. Seillez Squille marine; engl. Sea 
onion; Squill bull or root; ital. Scillaz Cipolla marina; lat, 
Radix Scillae), Die Wurzel der Meerziwiebel (Scilla maritima), 
einer an ben fanbigen Küften des mittelländifchen Meeres häufigen 
Pflanze. Die großen, eiförmigen Zwiebeln beftehen außen aus 
dünnen, trodenen, braunrotben, nad) innen dideren, weißen 
und einen klebenden Saft enthaltenden Schalen. Der Saft der 
frifhhen Wurzeln ift fehr fcharf, verurfacht auf der Haut ein 
Juden und felbft Blafen. Der Geſchmack ift ſchleimig, ſcharf 
und "ekelhaft bitter; der Geruch zwiebelartig. Die inneren 
Schuppen werben an Fäden gereiht oder auf Sieben getrodnet. 
Sonft pflegte man die Wurzeln in Brobteig einzufchlagen und 
dann in einem Ofen zu baden. Scharf getrodnet, find fie bei: 
nahe hornartig und leicht Ay Die Schärfe ift dann 
verſchwunden, ter Gefhmad aber fehr bitter. Beim Liegen 
giepen fie wieder Feuchtigkeit aus ber Puft an. Im Handel 
ommen 2 Sorten vor: bie eine befteht aus Tauter größeren, 
beinahe ganz weißen, und bie andere aus kleineren Stüden, 
Gebraud: als ſehr wirkffames Arzneimittel, Bezogen wer: 
ben die Meerzmwiebeln größtentheils von Marfeille und Livorno. 
Nah Marfeille tommen fie aus Mahon und aus Sarbinien, 


Mehs, f. Mace. 


‚Meile, Meilenmaaß. Die Meile ift ein Längenmaaß, 
worin größere Wegftreden ausgebrüdt werden, welches aber in 
, ben einzelnen Ländern außerordentlich verſchieden ift. Oft hat 
man in einem und bemjelben Lande mehrere Meilenmaaße 
ober Wegemaaße, ald: große und Eleine Meile, Poftmeile, 
Polizeimeile, geometrifhe Meile, Seemeile ıc. Seine 
Größe wirb vorzüglich nach dem BVerhältniß zu einem Grade des 
Erd⸗Aequators beftimmt; fo machen z. B. 15 deutſche oder geo⸗ 

xaphiſche Meilen einen ſolchen Grad des Gleichers aus. Wir 
dan bie Größe ber verfchiedenen Meilenmaafe unter den 
auptorten angezeigt. 


‚Meiningen, Hauptſtadt des Herzogthums Eachfens 
Meiningen = Hüdburghaufen, mit gegen 5000 Einw. Moll: und 
Baumwollmeberei. 

Die Induftrie im Herzogthume ift fehr lebhaft, und bedeu— 
tend ift die Fabrikation und Ausfuhr in Spielſachen (Sonnes 
berger Waaren). 

Man rechnet im Hergogthum gewöhnlich nach Gulden 
rhein iſch zu 60 Kreuzern, im Zahlwerth des 24 Guldenfußes, 
ſo daß 24 Gulden = 1 cöln. ME. f. Silber, und der Wert 
eines Guldens: 17 Sgr. 6 Pf. preuß. Ert. ober 13 Gr, 4 A] 
Gonv.: Me. 

Dan theilt im Meinen Verkehr ben Gulden rheiniſch auch in 
1? Bagen & 5 Kreuzer. Der Kreuzer wird auch mwohl in 7 

’ Deller getheilt, 
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Bei einigen bffentlichen Caſſen rechnet man nach Reihe, 
thalern zu 24 guten Groſchen à 12 gute Pfenmige. 1 Reichts 
thaler = 1} Gulden rheiniſch. — Außer den Gaflen wird diefer 
MReichsthaler auch in 18 Basen ä 16 gute Pfennige geteilt. 

Bei andern Gaffen rechnet man nah Gulden fraͤnkiſch 
zu 20 guten Groſchen & 12 gute Pfennige. 1 Gulden fräntiih 
= 14 Gulden rheiniſch; 6 Gulden fränk. = 5 Reidäthaler. — 
Bei Erhebung der Steuern und Binfen theilt man den Gulden 
fräntifh gewöhnlih in 21 leichte Grofhen & 12 leichte 
Pfennige. — Außerdem wird berfelbe pe wohl in 15 Baten 
eingetheilt. — 16 gute Pfennige = 16$ leichten Pfennigen; man 
ei aber gewöhnlich 16 gute Pf. oder 1 Bagen = 17 leichten 

ennigen. 
v Wirklich geprägte Münzen. 

In Silber: Gonventionss Specieöthafer; Stüde zu 34, 
6, 3 und 1 Kreuzer, bie lestern drei Sorten als Sceites 
münze. Kerner feit 1830: Rheiniſche Gulden, 12 Lord fein, 
244 aus der cöln. Mark fein Silber. 

In Kupfer: Stüde zu 1, 4, und } Kreuzer, 

Goldmünzen find nicht ausgeprägt. 

Der Conventions-Speciesthaler gilt 2 Gulden 4 
Kreuzer rheinifch, oder 5 Speciesthaler = 12 Guld. rheiniſch. 

Maafe und Gewichte. 

Längenmaaß. Die Meininger Elle ift ber Köthner 
gleich und 281.9 franz. Linien oder 0.635 Meter lang. 

Getreidemaaf. Das Meininger Maaf enthält 105 
franz. Kubikzoll oder 20.888 Liter. — In Hildburghaufen 
enthalt das Malter für Weizen, Korn, Erbfen, Linſen und 
Widen 10432 franz. Kubikzoll oder 2.06936 Hektoliter, das 
Malter für Gerfte, Hafer und Dinkel 12064 franz. Kubikzel 
ober 2.39304 Hektoliter. 

Gewicht. Das Pfund ift bem Goburger völlig gleich, 
und 10608 holl. As eder 509.855 genaue franz. Gramm ſchwet. 

Finanzen. Die Staatseinfünfte betragen jährlih 
900,000 Gulden, die Staatsſchuld beläuft fich gegenmärtis 
(1837) auf nahe an 5 Millionen Gulden, wovon aber jährlih 
über 100,000 Gulden getilgt werden, Bid zum Belaufe ber 
Staatsſchuld find Staatsfhuldbriefe ausgegeben, bie auf 
den Inhaber lauten und von Zeit zu Zeit vertooft, aber aus 
außer diefen Verloofungen bei ber Staatsfchulden » Tilgungscall: 
umgemwechfelt werben, 

Meiſchſteuer (Maifchfteuer), f. Branntweinfener. 

Meißen, Stadt im Königreid Sachſen an der Eibe, mit 
etwa 5000 Einmw,, berühmt durch bie dort beftehende konigl. 
Porzellanfabrif, deren Vertrieb fich in ber neueren Zeit fo ar 

oben hat, daß fie jaͤhrlich einen Ueberfhuß von gegen 10,000 
halern liefert; außerdem bebeutender Weinbau, Fabrilen in 

— Farben, Karten, Pinſeln ze., und nicht uͤnanſehnlicher 
anbel, 

NRehnung und Münzen wie Leipzig. 

Maafe und Gewichte find die unter Leipzig angegtbe⸗ 
nen ſächſiſchen. 

Meißnifcher Gülden, eine alte fächfifche u 
münge, welche 21 Grofchen galt, und im Koͤnigreich Sachſen, 
den Fürftenthümern und einigen benachbarten Sändern, naments 
lich bei Käufen von Häufern und Grundftüden, im Werthe von 
4 Zhalern mitunter noch vorkommt. 

Meiſterwurz, Kaiferwurg (lat. Radix Imperatoriee 
s. R. Ostruthii), die Wurgel der in der Schweiz, in Frankrrich 
und einigen Gebirgsgegenden Deutfchlands wachfenden Imper=- 
toria Ostruthium L, (Gemeine Meifterwurg), welche in friſchem 
Buftande einen milchigen Saft gibt. Getrodnet ift fie rund, 
fingersdid, etwas platt gebrüdt, hin und hergebogen, gerin 
gelt und mit ungleichen Erhabenheiten verfehen. Die Barde if 
außen graubraun, auf dem Bruche gelbbraun. Gerud; ange 
nehm und ftark gewürzbaft, dem des Liebſtöckels und der Anges 
lika äͤhnlich. Geſchmaͤck bitter und beißend, fange anhaltend, 
beim Kauen Speichel erregend. Die Meifterwurz enthält etmab 
ätheriſches Del und harzige Beftandtheite; fie wird als Arzuck 
mittel angewandt; aud) benugt man fie als Zuthat zu mandım 
bitteren Litören. Mit der Zeit verliert fie ihre Kraft und mie 
aud von Würmern zernagt. Die befte Meiftermurz bezitht 
man aus ber Schweiz und von ben fübbeutfchen Gebirgen. 


Meitadella, ein Wein- und Branntweinmaaf in Bar⸗ 
eelona; f. dief. Art. 


Mekka, Stadt im Hedſchas, 5 Meilen von ber Küftt, 
mit etwa 30,000 Einw., das Ziel unzähliger Pilger aus dit 
ganzen mabomedanifchen Welt, befhalb ftarker Handelsverkeht 
wenn bie Garavanen anlommen, zu welcher Zeit vor ber Stadt 
nicht ſelten 20,000 Kameele und 60,000 Menſchen lagern. 


Meklenburghs 


Meklenburghsé heißen glänzende fteife Wollenzeuge mit 
eingewirkten Blumen und bunten Streifen, bie zu Kleidern für 
Sanbdleute dienen, rüber lieferten beſonders bie engl. Manu: 
faeturen von Norwich, Briftol und Halifar viel von biefem 
Zeuge nad) Deutichland und der Schweiz. 

Melaffe f. unter d. Art. Buder. 

Meliloten, f. SteinEtee. 

Memel, Handelsftabt in Oftpreußen mit etwa 8500 €., 
an ber Norbdoftfeite einer großen Bucht, welche bas Zurifche Haff 
beißt, unfern der Verbindung derfelben mit der Oſtſee, deßhalb 
der Hauptftapelpla des von dem Niemen durdyftrömten Landes, 
und ein Drt mit bebeutendem Handelsverkehr. 

Der Hafen von Memel ift groß und ficher, aber bie Barre 
am Ausgange des Eurifchen Haffs hat felten über 17 5 Waffer, 
und bisweilen nur 13 ober 14, fo baf Schiffe, bie über 16 F. 
im Waffer achen, häufig zum Theil auf der Rhede aus⸗ und 
einladen mülfen, wo der Anterplas nicht der befte ift, zumal 
bei Nord» oder Nordweſtwind. An der NRorboftfeite des Ein- 
ganges zum Hafen fteht ein 100 F. hober Lruchtthurm. 

Holz bildet den Hauptausfuhrartifel, denn obgleich bas 
Danziger für beffer gehalten wird, ift es in Memel doch ae: 
wöhntich wohlfeiler und ftets in großen Maffen vorhanden. Es 
fommt vorzüglich von den Gütern des Kürften Rabziwil und 
wird auf dem Fluffe hinunter geflößt. ie in Danzig, heißt 
auch hier bas befte Kron, die zweite Sorte Brad und bie dritte 
Brades Brad, Auch große Quantitäten Hanf und Flache 
werben ausarführt, fo wie Borften, Häute und kein, Wache, 
Pech und Theer 1. Auch bie Getreibeausfuhr ift bisweilen bes 
beutend, Der lithauifche Weizen wird zu dem beften gerechnet. 

Die Einfuhr befteht hauptfählich in Kaffee, Buder, Ge: 
würzen, Karbehölzern, Tabak, Rum, Baummollenzeugen und 
Garn, Mefferihmidtswaaren, Wein ıc, 

Die Schifffahrt hört gewöhnlich au Enbe bed Decemberd 
auf und beginnt in ber Mitte des März wieder, 

Rechnungsarten wie Königsberg. 

Seit 1829 beiteht hier eine Lombard: und Disconto— 
Gaffe, deren Errichtung zunächſt durch den vorher fehr hohen 
Zinsfufi veranlaßt wurde, 

Memmingen, Stadt im baierfchen Oberbonaufreife an 
ber Mach, mit gegen 8000 gewerbfamen Einwohnern, bie be: 
deutenden Handel mit Italien, ber Schweiz und Kranfreich in 
Wolle, Salz, Hopfen, Getreide und Leinwand treiben, baum— 
wollene Zeuge und Strumpfwaaren, Wachstuch, Band, Leder, 
Leinwand und Tabak liefern u, ſ. w. 

Rechnungsarten wie Augsburg und Münden, 

Memorial, das Grundbuch der kaufmänniſchen Buch— 
führung; f. d. Art. Buchhalten. 

Dienerleinen, ſ. Meenerleinen. 

Mengel, altes bolländ, Flüffigkeitsmaaß; f. Amfter- 
dam. Bol. d. Art. Mingel, 

Mtennige, Mennie, Mennig, Bleizinnober (frz. 
und lat. Miniumz; engl. Red lead ; ital. Minio), Die Mennige 
ift ein rothes Bleioryd (Bleikalk), welches in der Natur nur 
ſehr fparfam vorfommt und daber feines ftarken Verbrauchs 
wegen in eigenen Babriten (Mennigbrennereien), befonders viel 
in England, dargeftellt wird. Zu feiner Bereitung wird mögs 
lichft kupferfreies Blodblei, in England ein Gemifd) von Weide 
blei und fpießglanzhaltigem Hartblei, erft in ge DOryb ver: 
mwandelt,*) fobann unter Mühlfteinen mit Waffer zu einem 
fehr feinen Yulver zerrieben, benn von ber Beinheit beffelben 
hängt zum Theil der günftige Erfolg ab, indem das zarte Pul⸗ 
ver leichter und gleichmäßiger Saucrftoff aufnimmt. Das mit 
Waſſer zerriebene Oryd läßt man durch ein feines Sieb in einen 
Schlemmbottich laufen, trägt dann das geſchlemmte noch feucht 
in blecherne Käften auf den Heerd eines Flammofens, und gibt 


*, Das gelbe Bleloryd kann man auf verfchiedene Weiſe erzeugen, 
thrild durch Gluͤhen von kohlenſ. oder ſalpeterſ. Bleioryd, theils durch 
Verbrennen des Bleies (Bleiblumen), Man fchmelzt beited kuvferfreies 
Kaufblei auf einem Flammenheerde mit vertiefter Sohle und caleinirt 
daſſelbe; hat ed ſich mit einer Haut von arunem Guboryb bedeckt, fo 
wird biefe mit einer eifermen Krüche abgezogen, fo oft fie fich bildet, 
und auf die Heerdiohle des Dfens geworfen, das BL, Überhaupt im fteter 
Bewegung gebalten, Um aus dem adgezogenen Oryd das eingemenate 
Blei zu entfernen, wird daſſelde mit der Kritche gepreht,. Hierauf wird 
es aus dem Ofen gezogen, anf der Hüttenſohle ausgebreitet, mit Waſ⸗ 
fer befprengt, abgekühlt und durch Eprengen von den noch eingemengs 
ten Metalitheitchen (Artern) getrennt, Das Bleioryd erſchemt theils 
geld, theils etwas röthlichgelb von Farbe, befonderd dad aus dem 
Eohlent, Bleioxyd bereitete; es iſt in Waſſer ſehr wenig loſlich. (Schu⸗ 
darth's techn, Chemie.) 
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gelinde Hitze, ſo daß das Oxyd nicht zum Schmelzen kommt. Das 
einmal geglühte rothe Oxyd wird nochmals gemahlen und zum 
zweiten Male geglüht, woburd; die Farbe (ebhafter wird. Menn 
bie Mennige ihre gehörige Karbe hat, fo läßt man den Ofen 
ollmälidy abkühlen. Die reinfte M. gewinnt man in England 
und Frankreich aus fohlenfaurem Bleioxyd. Die Mennige er⸗ 
fcheint ald ein geruch= und geſchmackloſes hellrothes Pulver von 
verfchiedenen Karbennüancen; bie aus Bleiweiß bargeftellte iſt 
fhön orangengelb. Specif. Gew. — 9.096. In Walfer ift fie 
unlöslich, in der Rothalühhige geht fie in gelbes Oxyd über, 
indem fie 4 ihres Sauerftoffs verliert. Gebraud: als Mar 
terfarbe, zum Kärben von Papier, zur Darftellung von Bleie 
lad, Flintglas, zur Glaſur für Steingut und Zöpferwaaren. 

icht felten dient auc die Mennige zur Berfälfchung bes Zin⸗ 
nobers. Berfälfhung. Mit Ziegelmehl ober Röthel; man 
erkennt biefe, wenn man bie M. auf glühenden Kohlen vor bem 
Löthrohre ſchmelzt, wobei diefelben als erbiges Pulver zurüde 
bleiben, während die M. in ein Bleiforn reducirt wird. — Im 
Handel unterfcheidbet man englifche und beutfhe M. In 
England verfertigt man biefen Artikel vornehmlich zu News 
caftle, Chefterfield, Wirksworth und Derby; in Deutfhlanb 
u Nürnberg, Rollhofen, Kuferthal bei Mannheim, Villach, 

otha und Geiliz in Kärnthen; in Frankreich zu Glichn, 
Zourd, Becara und Saargemünd, Die M. wirb in Fälfern 
von 5—6 ober 9— 10 Er. verfanbt. 

Menfinalo, Getreidemaaß in Nizzaz f. d. Art. 

Mergui, Stadt im britifchen Dinterindien, mit einem 
guten Dafen, aber nur 300 Einw. Die gleichnamige Provinz 
enthält viel Zinn. 

Rehnungsarten wie Rangon. 

Mterinos, leichte, geköperte, der Serge ähnliche Wollens 
euge, bie aus feiner Kammmolle gewebt werben und durch ges 
inde warme Preffe eine etwas glänzende Appretur erhalten. 

Die Merinos werden fehr ftark zu Kleidern, Mänteln, Hald« 
tüchern ꝛc. für Frauen getragen, und gehören zu ben gangs 
barften Wollenzeugen. Man hat fie in vielen Sorten, von 
verſchiedener Feinheit, in allen Farben, einfarbig, buntgemus 
ftert, gebrudt u.f.w. Am feinften und fchönften find bie 
franzofifhen Merinos aus den Manufacturen von Rheims, 
Paris, Aumale, Bolbee, Verdun, Beauvais, Berry, Troyes, 
Abbeville, Amiensu.f.w. Man madıt fie in Stüden von 
verjchiebener Länge und $ bis $ Stab Breite, theils aus feiner 
fpanifcher Wolle, theils aus thibetaniichem Ziegenhaar, Nur 
die ſachſiſchen M. kommen ben franzöfiichen nahe; ihr Preis 
ift in der Regel vier bis achtmal höher als der ber englis 
ſchen. Lehtere werden befonders zu Norwid, Wilton, Halifax, 
Leeds, Huddersfield, Bradfort, Ereter und Sommerfet in 
außerordentliher Menge geliefert, Die Stüde haben 28 Yarbs 
&änge und $, 4 ober 39. Breite. Won den deutſchen Merie 
no: Manufacturen find zuerft bie in Sachſen (zu Merane, Lun⸗ 
zenau, Burgftädt, Grimmisfhau, Penig, Reichenbach, Gera, 
Schleitz und Rohlig) zu erwähnen. Sie liefern bie verfcies 
denſten Sorten M., von benen bie feinften breiten, welde This 
bet oder Thibet-Merino heißen, mit den frangöfifchen in 
ber Güte wetteifern und dabei bedeutend billiger find. Nächft 
ben ſaͤchſiſchen Fabriken liefern die zu Großbartlof (auf dem 
Eichöfelde), Müblhaufen, Langenfalza, Eifenah, Berlin und 
Halberftadt gute Merinos in bedeutenden Quantitäten. Hier⸗ 
auf folgen die der böhmifchen und mähriſchen MWollenmanus 
facturen. Merinos Halstüder von $ bis F Ellen im Quadrat 
werden von allen den Manufacturen geliefert, die Merino mas 
den. Unter baummwollenem Merino verfteht man eine 
Sorte feftes, doppelt geföpertes Baummollenzeug, welches in 
Stüden von 56 Wiener Ellen Länge und $ E. breit zu Rums 
burg und Warnsdorf in Böhmen fabrieirt wird. 

Mtercantil, mercantilifch (vom latein, Mercator, der 
Kaufmann), zum Handel gehörig, den Handel angehend; das 
ber: Mercantil-Gericht, das Handelsgericht. 

Merjeburg, Stadt in der preuß. Provinz Sachſen mit 
gegen 9000 Einw,, bie Leinwand, Leber, Eifig, Tabak, Pas 
pier Bier ıc, liefern, 

Rehnungsarten wie Berlin, 

Drerville (franz. Toiles de Merville) heißen 2 Arten 
franz. Leinwand, die zu Merpille, Etaire nnd Lagourge im 
Depart, du Nord gemadjt und in Menge ausgeführt werben. 
Die erfte Art find feine und mittelfeine gemodelte Tiſch— 
geuge, in Stüden von 82— 102 Ellen Länge und 24 bie 4 
E. Breite, und Gerviettenleinen in Stüden von 123 €, 8. 
und 14 €. Br. Die andere Art ift eine feine Leinwand, die in 
Stüden von 50 €. 2. und 14 E. Br. gemacht wird. 

Meſſen find ausgebehntere Märkte (f. Markt), auf 
welchen aber die Gefchäfte in einem weit größeren Maßftabe und 
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Umfange gefchehen und eine viel bebeutendere Menge Befucher, 
——— aus entfernten Gegenden, ſich einfinden, als dies 
auf den gewöhnlichen Jahrmärkten ber Fall ift; auch find dem⸗ 
gemäß bie Meffen von längerer Dauer. Ihre erfte Enritehung 
und der Urfprung ihres Namens ift in bem dhriftlichen Gottess 
dienfte, der fogenannten Meſſe, zu fuchen; wenn nämlid in 
früberen Zeiten ſolche Meffen mit einem allgemeinen Ablaß ver: 
bunden waren, pflegte fidy eine Menge Volkes dabei —— 
und dieſe periodiſchen Zuſammenkünfte gaben bald die Veranlaſ⸗ 
fung zu einem fehr lebhaften Verkehr zwifchen den Befuchern; 
Kaufleute mit ihren Waaren fanden fi auf dem Berfammiungss 
orte ein, und andere Speculanten brachten Sehenswürdigkeiten 
bahin, um auf biefe Weife den Neugierigen das Geld aus ber 
Taſche zu loden, wie dies noch heutzutage auf den fogenannten 
Kirmfen (Kicchmeffen) ber Fall ift. So entftanden die Meſ— 
fen, welde nad und nad immer mehr an Anjehen gewannen 
und zum Theil für ganze Erbtheile ein Mittelpunkt des Hans 
dels wurden. Auch das beim Beginn und Schluß der Meffe an 
mehreren Orten no gebräuchliche Ein» und Ausläuten berjels 
ben weift deutlich auf den kirchlichen Urfprung hin. — Die Vor: 
theile, welche durch ben Zufammenfluß fremder Verkäufer und 
Käufer nicht nur dem Handel im Allgemeinen, fondern auch dem 
Mefplage insbefondere erwuchſen, wo er eine Menge neuer und 
nugvoller Gewerbe ind Leben rief und eine äußerft Lebhafte 
Geldeirculation veranlaßte, bewogen die Landesregierungen, 
diefen Meffen ihre ganze Aufmerkſamkeit zu fchenten und ihr 
Aufbtühen nach Möglichkeit zu befördern, Deßwegen wurde 
anfangs bie Anzahl der Verkaufstäden feitgefegt, bamit bie 
Verkäufer, nicht durch eine zu große Goncurrenz gebrüdt, ſicher 
ihre Rechnung finden follten, gewiffe Freiheiten und Bevorzu: 

ungen (Meßfreiheiten, f. weiter unten) wurden ben Meßbefus 
er bewilligt und Erleichterungen jeder Art gefchaffen, ben 
Verkehr zu erhalten und weiter auszubehnen. Aber man ver: 
band auch ein religiöfes Geremoniell damit, weldjes ihnen theils 
weife heute noch geblieben ift, wie denn auch bie meiften Meffen 
noch an bem Zage bes Heiligen beginnen, beffen Namen fie füh— 
ren; in ben älteften Zeiten hatten die Kaufleute mit ihren Waa— 
ren fogar ihren Stand in den äußern Kircdyengängen und auf 
den Kirchhöfen, welchen anftößigen Gebrauh man indeß fehr 
bald entfernte. 

In jenen 3eiten nun, wo für bie Bebürfniffe bes Handels 
noch fo wenig geforgt war, ba bie Landſtraßen noch ziemlich 
mangelhaft und unficher, an eine geregelte Frachtfahrt fo wenig 
als an Poften und bamit verbundene bequeme und regelmäßige 
Gorrefpondenz zu denken, wo der Handel für die Fremden feis 
nesweges frei, wenn nice befondere Verträge deßwegen abge⸗ 
ſchloſſen worden waren, wo bie Rechtspflege noch in einem fehr 
traurigen und erbärmlichen Zuftande fidy befand und bem Kauf: 
mann bie ihm fo nötbige fchleunige Dilfe nicht gewährte, ba 
mußten die Meffen, an ben Orten eines emporblühenden regen 
Verkehrs gegründet und mit fo mandyen Freiheiten ausgeftattet, 
ſchnell die Hauptfige des Handels werden. 

Diefe Meßfreiheiten aber waren ber Hauptfache nad): 
ber freig Beſuch ber Meffe für Fremde mit ihren Waaren, ſiche— 
296 Geleite für die Kaufleute und ihre Güter auf der Hin- und 
Rüdreife, Befreiung vom Atreft für die Handelsleute und ihre 
Waaren bis zum Zahltage, Befreiung von gewiffen Abgaben 
unb-Lafter; und bie Inftitution eines eigenen Mefgerichts, 
welches in allen während ber Meſſe entftehenden Hanbelöftreis 
tigkeiten in erfter Inftang und aufs fdhleunigfte, mit Ueber: 
gehung, aller jonft üblichen Formalitäten, entſchied. — Faſt 
alle dieje Einrichtungen find auch noch heute giltig, natürlich 
aber nad) den Erforderniffen der Gegenwart und nadj den vers 
fhiedenen Lokatverhättniffen modificirt, und die Gefammetheit 
ber bie Meffe betreffenden gefeslichen Verfügungen bildet bie 
fogen. Mefordnung (das Mefredt). 

Wie auch die Wechfel und das ganze Wechfelgefchäft und 
Wechſelrecht den Meſſen ihre Entftehung verdanken, werden 
wir näher unter d, Art. Wechſel entwideln. 

Als aber allmaälich durch Entfernung der oben bezeichneten 
Hinderniſſe bie Hanbelsverbindungen zwifchen einzelnen Orten 
und Ländern zunahmen und durch zwedgemäße Einrichtungen 
unterftügt und gehoben wurden; als mit ben vielfeitigen kauf: 
männifchen Relationen aud) das Wechfelwefen, biefes fo nußs 
bringende Kind bes faufmännifchen Grebits, fich mehr und mehr 
ausbildete; als die Zuftiz auch über den Sohn des Glücks, den 
Kaufmann, ihre ſchützenden Arme ausbreitete, ba fing der ur: 
fprüngliche Zweck der Meffen an in ben Dintergrund zu treten, 
und dieſe felbft verloren bedeutend an innerer und äußerer 
Wichtigkeit; die einzelnen Städte mußten ſich auf directerem 

Wege und durch Jahr» und Wochenmärkte ihre Bedürfniffe 
aus der Nähe und Kerne zu verfchaffen, — und wie bie allfeitige 


Gommunication, burch ben wachſenden Unternehmungsarift und 
bas mit ihr in Wechſelwirkung ftehende Emporblühen ber In: 
buftrie mächtig angeregt, immer weiterhin fi ausbehnt und 
immer bauernder fich geftaltet, wie fie über Meere reicht und 
bie entfernteften Nationen und ihre Intereffen einander ni: 
hert, wirb auch jener Verkehr ber Meffen immer mehr auf 
einen engeren Kreis eingefchränkt werben und mehr eine greße 
Induftries Ausftellung als ein Berfammlungsort ber Repräfens 
tanten aller Völker fein, in Beftehen und Wichtigkeit faft eins 
zig von ber Geftaltung der inneren Handelsverhältniſſe abs 
hangig. Wir finden die Beftätigung unferer Behauptung in 
der Geſchichte aller Meffen: eine fehr große Anzahl derſelben ift 
zu gewöhnlichen Jahrmärkten herabgeſunken, andere find ganz 
und gar eingegangen; body ftehen auch manche nod in hober 
Blüthe da, deren Eriftenz ben Anforderungen und Bedürfnis 
fen der Gegenwart angemeffen iſt; — aber auch das fegends 
reihe Küllhorn des Handels darf noch nicht überall hin frei 
feine goldenen Früchte fpenden, und bie Erfüllung mander 
frommen Wünſche bleibt einer glücklichen Zukunft vorbehalten, 

Jede Meffe, die länger als Einen Zag bauert, zerfällt in 
Zage, bie zur Abfchliefung ber eigentlichen Meßgeſchäfte, und 
andere, die zur Erfüllung der eingegangenen Berbindlichkeiten 
beftimmet find; erftere werden Meßtage, biefe Zahltage 
genannt; größere Meifen haben ihre befondbere Meßwoche, ſe 
wie ihre eigene Zahlwoche; doch werden oft ſchon vor dem 
Eintritt der fogenannten Meßwoche die wichtigſten Geſchäfte 
eontrahirt (befonders in Leipzig, wo bie ber Meßwoche vorbers 
gehende Woche ben Namen Boͤttcherwoche führt). 

Es bleibt uns noch übrig, ber wichtigften beftehenden Meſ⸗ 
fen Erwähnung zu thun, weldyes Burg gefchehen fol, inden 
wir im Uebrigen auf bie näheren Angaben unter ben betrefs 
fenden Orten vermweifen. 

Deutſchland. Die günftige Lage Deutfcdhlands im Her 
zen von Europa fcheint baffelbe vorzugsmweife zum Lande ber 
Meffen beftimmt zu haben, und in der That hat es bie mis 
ften und bei weitem wichtigften aufzuzeigen; die Mefpläge 
find: Leipzig, Frankfurt a. M., Frankfurt a. d. O., Kafll, 
Dffendbah, Braunfchweig, Naumburg a. d. Saale, Breslau, 
Bogen, Zrieft, Wien, Münden, Danzig und Kiel, Im ten 
Bin diefer Drte finden zwei, in einigen brei Meffen jühr 
lich Statt. Die bedeutenditen aber find bie der drei erſtge⸗ 
nannten Orte, welche man mit gutem Bug europäifche Rır 
fen nennen fann; der Zufammenfluß von Kaufleuten auf dem 
felben ift in ber Regel außerordentlich groß, und von faft jeder 
Nation ber Erde trifft man Mufter an, fo wie dic ausgedehur 
ten Gefchäfte ſich auf alle bie wichtigften Erzeugniffe ber Ratur 
und Kunft erftreden, womit die Märkte auf das reichlichfte 
verfehen find, Bei weitem am glänzendften aber find unter 
biefen wieder die Meffen von Leipzig, worüber wir unterd, 
Art. bereits ausführlich berichtet haben: mehr als irgenbme 
treffen hier die Handelsintereffen aller Bölker zufammen, und 
man fieht in bem bunten Zreiben ben Armenier um bie 
dukte des induftriöfen Englands feilfchen, den Perfer mit dem 
Ganabier um die Raudhwaaren bes amerifanifchen Nordens uns 
terhandein; hierzu gefellen ſich noch feine ihm ganz eigenthüms 
lien Buchhändlermeffen, welche es zum wahren Sta 
plag ber Literatur der ganzen Welt erheben und nicht ibred 
GSteihen haben. — Die Meffen von Frankfurt am Rain 
zeigen nicht die VBollftändigkeit, die von Frankfurt & 
d, Dder nicht die große Menge ber an den Plag gebraten 
Waaren, wie bie Leipziger. 

Schweiz. Die wictigften beiden Meffen find bie vom 
Bafel und Zurzach, die erftere einmal, die legtere zweimal 
jährlich ſtattfindend, und beide von franzöſiſchen, italieniſchen, 
beutichen und ſchweizer Kaufleuten fehr ftark befudht. 

Ungarn, Nur Debreczin und Peſth find als Meforte 
zu erwähnen; namentlich find die Meifen des legtgenannten 
Drtes von großer Wichtigkeit, indem darauf ein großer Ih 
des gefammten ungarifdien Handels, welcher ſich in Peſth con⸗ 
centrirt, betrieben wird, 

Italien. Weit berühmt ift die Meffe von Sinigaglla— 
wohin Engländer, Franzofen, Ameritaner, Defterreihen, 
Schweizer u. A. die Artikel ihres Handels und Gewerbfleißes 
bringen und fie gegen die von Italien und der Levante auks 
taufhen. Im Jahre 1832 betrug der Werth der Einfuhr iu 
diefer Meſſe gegen 14 Mill. Thaler preuß. Cour. — Aug vie 
Meffen von Aleffandria (in Sardinien), zweimal jährlich, von 
Bergamo, Mantua, Padua, Brefcia, Verona u. Baſſano, wer 
vielfach befucht. Der Mefverkchr von Bergamo erftredt fi 
vorzüglich auf den Seidenyandel, und namentlidy beftimmt dad 
Refultat der Meffe die neuen Preife diefes Artikels; aber auch 
bie Wcchfelgeichäfte find beträchtlich. 
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e erben Hier ift die vorgüglichfte die große Mefle 
von Beaucaire, melde von afiatifhen, afrifanifchen und 
europäifhen Kaufleuten fehr reichlich frequentirt wirb und 
deren wir unter d. Art. Beaucaire bereits näher gedacht haben. 
Sonftige franzöfiiche Mefpläge find: Borbeaur, Eyon, Rheims, 
St. Germain, Ghartres, Rouen, Zroyes und Bayonne; doch 
haben biefe Meffen in der neueren Zeit an Bedeutung außerors 
dentlich verloren. 

Großbritannien. Die bebeutendften Meffen diefes Lanz 
bes beftehen an folgenden Orten: Nourbribge in MWorcefters 
fire; Briftol mit zwei Meffen; Edinburg, Ereter, wo auch 
ein ftarter Handel mit Rindvieh u. Pferden Statt hat; Weyhill 
in Hampfhire (am 10, Det.), befonders für den Handel mit 
Schafen; St. Faith’s bei Norwich (am 17. Dect.), die wichtige 
fte englifche Meſſe für fchottifches Rindvieh; Ipswich mit zwei 
großen Märkten, wovon ber eine (im Auguft) für Lämmer, 
der andere (im September) für Butter und Käfe befonbers 
wichtig ift, und auf erfterem jährlich gegen 100,000 Laͤmmer 
verfauft werden; Woodboroughill in Dorfet, ein Hauptmarft 
für die Manufacturerzeugniffe ‚der weftlihen Grafichaften; 
Horncaſtle in Rincolnfhire, deffen Auguftmefle der erfte Pferde: 
markt des Königreichs ift, während beffen Dauer viele taufend 
Pferde zum Verkauf kommen und eine große Menge Roßtäufcher 
aus dem Inlande und vom Gontinent, ja zuweilen fogar aus 
Nordamerika, ſich bier einfinden; Howden in Morkfhire hat 
ebenfalls einen fehr bedeutenden Roßmarkt; — andere wichtige 
Meffen, beren Geichäfte ſich vorzüglich auf Pferde, Rindoieh, 
Schafe, Käfe, Butter ıc. erſtrecken, find die von Devizes, 
Gloucefter (im April), Harborough in Leicefterfhire ( im Octos 
ber), Woodbridge (die Marienmeife), Falkirk und Ballinasioe 
in ber irifchen Grafihaft Galway (im Detober). 

Rußland. Bon der höcften Wichtigkeit ift bie weltbes 
rühmte Meffe von Nifhnei:Romwogrobd (ſ. d. Art.), welde 
neben ber von Reipzig die wichtigfte ber Welt ift und ehemals in 
dem 84 Werfte von bier entfernten Makariew gehalten wurbe. 
Die für die Meßbeſuchenden errichteten Bazars find aufs pracht⸗ 
vollfte und bequemfte eingerichtet; eine eigene Budenftadt, wel⸗ 
die an drei Seiten von einem Kanale umgeben ift, beftcht aus 
ungeheuern Gebäuben, bie einen gan freien Plag einfchließen, 
auf mehreren taufend eifernen Säulen ruhen, von Stein ges 
baut und mit eifernen Dächern verfehen find, und in ben uns 
teren Gallerien drittehalbtaufend Buden, in ben darüber bes 
findfichen Räumen aber die Wohnungen der fremden Kaufleute 
enthalten. Die Meffe felbft beginnt im Zuli, dehnt ſich über 
ſechs bis acht Wochen aus und wird von Afien und Europa fo 
ftart befucht, daß die Menſchenzahl zu Niſchnei-Nowogrod 
während bdiefer Zeit fi in der Regel auf 150,000 beläuft, 
wãhrend die gewöhnliche Volksmenge des Orts nur etwa 16,000 
Seelen beträgt. Aus allen Theilen Nord: und Mittelafiens 
finden ſich zahlreiche Garavanen ein, um europäiſche Kunftpros 
dukte aller Art zu erhandeln. Der gefammte Gefhäftsumfchlag 
fol, nad; Gap. Godyrane, den Geldiwertb von 200 Mill, Rus 
bein Bankaffignationen (circa 53 Mill. Thaler preuf. Gour.) 
erreichen, und es fol der Umſat in Pelzwerk, ald dem Haupt: 
Meßartitel, auf 36 Mill., in Eifen und Eifenwaaren auf mehr 
als 10 Mill., und allein in Bildern auf 1,300,000 Rubel fid) 
belaufen. Der Verkehr erftrectt ſich übrigens, außer dem Raudy: 
waaren- und Eifenhanbel, vorzüglich auf die Manufactur- und 
Fabrikwaaren Europa’s, auf Golonialartitel, die Erzeugniffe 
des afiatifhen Kunftfleißes, und auf Thee (Caravanen-Thee), 
und befteht zum Theil nody in bloßem Tauſch. — Daß dabei 
auch für Alles geforgt ift, was Auge und Ohr ber Anwefenden 
ergögen kann, wird man ſich leicht vorftellen, 

Sehr berühmt ift auch die ruſſiſche Meffe in dem an ber 
chineſiſchen Grenze gelegenen Städten Kiachta (f. d. Art.), 
auf welcdyer ber größte Theil des fo äußerft wichtigen Handels 
zwiſchen Rußland und Ghina feinen Sig bat, fo wie Kiachta 
auch derjenige Ort ift, über welchen der politifche Verkehr der 
Regierungen beider Länder feinen Weg nimmt. Die ruffifchen 
Kaufleute beziehen biefe Meffe mit Pelzen, Schaf- und Lamm: 
fellen, ruffißhen und beutfchen Tüchern, Wollengarn, wolle 
nen 3eugen aller Art, grober Leinwand, Juchten, Rinbvich, 
Eifen, Farbemaazen u.f.w., fo wie fie zur Beftreitung ber 
größeren Einkäufe Gold- und Silberbarren mit fid nehmen, 
wogegen fie von ben Ghinefen vorzüglich Thee, rohe und vers 
srbeitete Seide, Nankings, Baumwolle, Rhabarber, Tabak, 
Ganbiszuder, Moſchus, Porzellan ıc. eintaufchen und erhans 
bein. Die Menge bes Thees, alle bie groben Sorten mit einz 

erechnet, welche die Ruffen auf diefer Meffe einkaufen, beläuft 
ich im Durchſchnitt jährlih auf etwa 60,000 Kiften oder eirca 
4,200,000 Pfund, wovon ber größte Theil aus feinem, fchwars 
zem Pecko⸗-Thee beftcht. Der Gefammtwerth aller Ausfuhren 
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tiber Kiachta belief ſich, den offiziellen Angaben des ruſſiſchen 
Bollamts zufolge, im Jahr 1831 auf 4,655,536 Rubel, der 
Werth ber Einfuhren von baher auf 6,775,858 Rubel, 

Spanien. Die Meffen von Mebina bei Rio fecco 

(Provinz Valladolid) waren früherhin von fo großer Wichti 

it, daß man dem Dertchen ben Beinamen Kleininbien gab; 
gegenwärtig aber find fie ſehr in Verfall gerathen. Eben fo find 
die Meffen in dem benachbarten Medina dei Campo nur 
noch höchft unbedeutend. 

Portugal. In Bifeu (Prov. Beira) findet im Herbft 
eine ziemlich bedeutende Meſſe Statt, die aber ehemals weit wich⸗ 
tiger war, Cine andere Meffe, bie im Frühjahr zu Lamego 
gehalten wird, will nicht viel bedeuten. Daffelbe gilt von ben 
Meffen zu Covilha, Evora und Beja. 

Südamerika und Weftindien. Die Meflen von Pore 
tobello, Beracruz und Acapulco waren einft weltberühmt, find 
aber in Folge ber Zeit: und Handelsercigniffe fo fehr herabges 
funten, daß fie gegenwärtig faft ohne alle Bebeutung find. — 
Die Meffe von Havanna hat ebenfalls außerordentlich an Wide 
tigkeit verloren. 

Levante. Eine fehr wichtige Meffe findet alljährlich zu 
Mekka Statt, und wirb während des größten Bufammenftrös 
mens ber in Garavanen antommenden Pilgrime im Monat 
Dhalhajja gehalten; die große Mehrzahl diefer Krommen ger 
nügt nämlich ihrer Pflicht, die heilige Stabt während ihres 
Lebens wenigftens einmal zu befuchen, weit weniger aus religib⸗ 
fem Eifer, als vielmehr aus bloßem Dandeldintereffe, indem bie» 
felben, der weiſen Erlaubniß Mahomeds, auf ber Wallfahrt 
nad) Mekka Handel treiben zu dürfen, entfprechend, ihre bee 
fondern Unternehmungen damit verbinden, oder wenigftens in 
fo weit fi mit Erjeugniffen ihres Vaterlandes verfehen, daß 
die Koften der langen Reife durch ben Gewinn davon beftritten 
oder body verringert werden. Dft follen zur Zeit der Ankunft 
der Garavanen auf 20,000 Kameele und 60,000 Menfchen vor 
ber Stabt lagern. 

Dftindien. Aehnlich ber vorigen, findet nad) ber Ans 
Zunft der vielen Zaufende von Wallfahrern, welche nach bem 
Ganges pilgern, zu Benares eine Art Meffe Statt, woran 
Kaufleute aus allen Ländern Afiens Theil nehmen. — Weit 
wichtiger aber ift die Meffe von Hurdwar in Hindoſtan (29° 
57‘ nördl, Br., 78° 2’ dftl. 2.), 117 Meilen norböftl. von Delhi, 
einer der Hauptwallfahrtsorte der Eingebornen, welche Meffe 
zur Zeit der Frühlings Tags und Nachtgleiche, wann bie pile 
gernben Gläubigen ankommen, ftattfindet und für bie erfte in 
ganz Dftindien gilt. Die Anzahl der Befuchenden foll ſich auf 
2 bis 300,000 belaufen; jedes zwölfte Jahre bringt, da man 
ihm eine befondere Heiligkeit beilegt, einen noch weit größeren 
Zufammenfluß von Fremden, und man ſchätzt dann deren Menge 
auf 1 bis 14, ja felbft 2 Millionen, die theild aus Andächtigen, 
theils aus Kaufleuten beftehen und aus allen Theilen Afiens 
bieher ſtromen. Danbelsgegenftände find alle Ratur= und Kunft« 
produkte des ganzen Erdtheils, vorzüglich als Einfuhrmaaren: 
Shawls und andere wollene Waaren, Kameele, Rinbvich, 
Dferde, perfifche getrodnete Früchte, Droguen ıc., als Artikel 
der Erportation: Baummollenwaaren, Indigo, Zuder, Ger 
würze u. f. w. 

(Man vergl, bie Artikel: Meßverkehr, Meßconto, 
Mefunkoften, Meßwechſel, Mepzahlung ıc.) 

eſſina, Stadt auf Sieilien, an der gleihnam. Meets 
enge (Faro di Messina), mit 70,000 Einw. und einem auöge- 
zeichneten Hafen, der redyt wohl 1000 Schiffe faſſen kann. 

Meffe, wichtige Seidenfabriten und bedeutender Hanbel. 

Rehnung, Münzen, Wedfelangelegenbeiten, 
Maaße und Gewichte wie Palermo. Bedingungen 
beim Ein» und Verkauf und Plasgebräude überhaupt 
ebenfalls wie Palermo. 

Meiling (franz. Laiton; engl. Brass; ital. Ottone), 
Alle Legirungen des Kupfers mit Bin? haben eine mehr ober 
weniger gelbe, goldähnliche Karbe, bie um fo mehr vom Kupfers 
rothen ſich entfernt u. ins. Dellgelbe od. Graue übergeht, je größer 
ber Zufag von Zink if. Der allgemeine technifche Name für 
biefe Legirungen ift Gelbkupfer (franz. cuivre jaune; engl, 
yellow copper), Die viel Zink enthaltenden Legirungen heißen 
Meffing; bie mehr Kupfer haltigen führen, je nad) ihrer Zus 
fammenfegung, bie verſchiedenen Namen: Zombat, Pinfde 
bed, Semilor, Prinzmetallu.f.w. Se mehr Kupfer 
in ber @egirung enthalten ift, deſto dehnbarer ift das Gemiſch. 
Die ze. e ber verfchiedenen Gelbkupferarten vor bem reinen 
Kupfer eftehen außer ber fchönen Farbe barin, daß fie an der 
Luft dauerhafter find (nicht fo Leicht anlaufen oder Grünfpan 
anfegen ); ferner haben fie eine größere Härte, find leichter 
ſchmelzbar und eignen ſich beffer zu Gußwaaren, Wenn bie 
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Menge bes Zink nicht au groß ift, fo beſihen fie noch Dehn⸗ 
barkeit genug, um zu bünnem Bleche und feinem Drabte aus— 
gearbeitet werben zu können. Tombak verarbeitet man da, wo 
roße Dehnbarkeit und eine röthere Farbe Haupterforderniffe 
ind (mie z. B. bei Heinen und feinen Arbeiten aus Blech und 
Draht, und bei Gegenftänden, welche vergoldet werben follen, 
denn auf der rötheren Grundfarbe bes Tombaks erhält die 
Vergolbung mehr Schönheit). Das Meffing dagegen ift (wegen 
feines größeren Gehalts an dem fehr wohlfeilen Zink) bedeutend 
billiger und eignet fich beffer zu Gußmwaaren, fo wie zu fols 
chen Gegenftänden, welche mehr Härte und Steifheit bedürfen, 
wie z. B. Stednadeln, Blechgefäße u. bergl, Der gewöhnliche 
Zinkgehalt im Meffing beträgt 274 bis 35 pGt., alfo im Durch⸗ 
fhnitt ungefähr 30 p&t.; in ſchlechtem Gußmeffing ift er aber 
oft bedeutend größer. Das Uebrige ift Kupfer und eine ge 
ringe Menge Binn (etwa 4 — + pGt.) und Blei (4—3 p6t.). 
Lestere beiden Metalle (bie oft dadurch mit in die Miſchung 
tommen, weil man altes Meffing oder Kupfer mit einfchmelzt, 
an welchem Schnellfoth befindfich ift) find beim Gußmeffing 
unfhäblih, bei ber Verarbeitung zu Draht und Blech aber 
vermindern fie bie Dehnbarkeit des Meffings. Das fpecififche 
Gewicht der Gelbfupferarten ift um fo größer, je mehr Kupfer 
in der Miſchung ſich befindet, Beim eigentlichen Mefling 
ſchwankt es —* 7.82 und 8,51. Das verarbeitete und 
dadurch natürlich dichter gewordene hat, nad) Karmarſch Ver: 
fuchen, nicht felten ein fpecif, Gew, von 8.52 bi6 8.71. Die 
Meſſingfabrikation (zu der auch bie Darftellung bes 
Tombaks gehört) befteht in dem Zufammenfchmelzen von Kus 
pfer mit Zink, Letzteres wurbe ehemals im orybirten Zuſtande 
(Balmei, DOfenbrud, geröftete Blende) angewendet; 
jest verwendet man es aber als regulinifches Metall. Bereis 
tung bes Meffings mit Galmei, Dfenbrud oder ge: 
röfteter Blende. Diefe Materialien enthalten bas Bin? im 
orpdirten Zuftande, und es kommt daher darauf an, bie Re: 
duction biefes Oxyds zu Metall und das Zufammenfchmelzen 
bes Lesteren mit Kupfer in einer Operation zu verbinden. 
Man zerpocht befhalb bie genannten Materialien und gibt fie, 
unter Zuſatz von Holztohlenftaub, nebft dem (durdy Eingießen 
in Wafler) vorher granulirten Kupfer in thönerne Ziegel, bes 
ren 7 bis 9 in einem Windofen (Meffingbrennofen) auf: 
geftellt find. Man befchiet die Ziegel mit einem Gemenge aus 
3 Iheilen Kupfer, 5 Th. Galmei und 2 Ih. Kohlenftaub. Das 
Schmelzen bauert ungefähr 12 Stunden; bann gießt man den 
Inhalt aller Ziegel in einen einzigen größeren Ziegel (ben 
Gießer) zufammen, Ieert diefen in eine erwärmte Sand⸗ 
rube vor dem Dfen aus und zerfchlägt das erftarrte, noch 
eiße Meffing in Stüde. Diefes Probuft wird Stüdmef: 
fing, Robmeffing, Arco genannt und mit Zuſatz von als 
tem Mefling ober Meffingabfällen, Kupfer, Galmei und Koh⸗— 
lenftaub ein zweites Mal geſchmolzen, worauf man, wieder ben 
Inhalt aller Ziegel in dem Gießer vereinigt, mit einem Gifen- 
ftabe gut umrührt und endlich zwifchen zwei großen (5 Fuß 
langen, 3 F. breiten, 1%. diden), mit Thon und Kuhmift 
Aberzogenen, vorher ermärmten und geneigt aufgeftellten Gra⸗ 
nitplatten wu einer 3—4 30U bidten Platte gießt, deren Größe 
und Dide durch eiferne, zwifchen bie Steine gelegte Schienen 
beftimmt wird. Man hat vergeblich verfucht, anftatt des 
theuern Granitö gußeiferne Platten anzuwenden. — Berti: 
tung bed elunge mit metallifdem Zink. Wei bie- 
fer Methode geht die Schmelgung ſchneller von fatten. Die 
Ziegel werben mit dem in gehörigen Berhältniffe gemengten 
Kupfer und Zink in ziemlich großen Stüden ſchichtenweiſe ges 


füllt und obenauf eine ſtarke Schicht Kohlenftaub gegeben. Es | 


bebarf nur einer Schmelzung, Eine nicht zu empfehlende Art 
iſt die, erft das Kupfer allein zu ſchmelzen, dann bas Zink zus 
gufeoen und fogleich auszugießen. Cine Hauptaufgabe bei der 
effingbereitung ift immer die vollfommenfte Vermiſchung bes 
Zinks mit dem Kupfer. — Die Anwendung bes Meffings zu 
einer Menge von Inftrumenten und Geräthen, als Leuchter, 
Mörfer, Ringe, Knöpfe, Gewichte, Wagſchalen, Saiten, 
Blasinftrumente, Gloden ıc., ift bekannt genug, — Pros 
duetion. Preußen hat wichtige Meffingfabriten zu Stol⸗ 
berg bei Aachen, Iferlohn, Altena, Luͤdenſcheid, Hegermühl 
bei Reuftabt- Eberswalde u. f. w. Im Jahre 1832 wurben 
110774 Gtr. Rohmeffing und 51624 Etr. Meffingwaaren er⸗ 
eugt, wovon ein großer Theil zur Ausfuhr kam. Das große 
— in der Grüne bei Iſerlohn lieferte (mit 40 Arbei⸗ 
tern J. 1821 allein 909 Etr. Meſſing. — In Deſter— 
reich iſt eine ber bedeutendſten Meſſingfabriken vie zu Krauten: 
thal in Steyermark, welche zu Gräg eine Kaktorei hat; noch 
wichtigere aber ift bie rg zu Deb in Unteröfterreich. 
Math. Roßhorn fabricirte (1791) zuerft gewalztes Meſſingblech 
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in Deſterreich. Ferner find zu erwähnen bie Fabriken zu Ras 
delburg bei WienersNeuftabt, zu Ebenau im Salzburgiſchen, 
u Achenrain in Tyrol u. f. w. — In Baiern zeichnen ſich 

ürnberg und Fürth durch bedeutende Meifingfabriten aus; 1 
werben dort auch Meffingwaaren in ber größten Mannigfaltigs 
£eit gemacht. In Nürn ie gie ſchon im I. 1403 die Nif: 
ſinggewichtmacher zünftig. Die Gußwaaren werden in befons 
derer Bolltommenpeit gemacht, und früher war der Abſat das 
von nad allen heilen Europa’s, fo wie nach Afrika und Ames 
vita, äußerft beträchtlich. Außerdem hat Baiern Meffingfabris 
ten zu Augsburg und Kempten, In Würtemberg wird zu 
Ulm, in Heſſen zu VBöhl, in den Niederlanden zu Namur 
und Nymwegen Meffing gemadt. Schweden führt Meſſing 
aus. Frankreich bezieht einen großen Theil feines Bedarfs 
an M. (den man auf 20,000 metrifche Gtr. ſchaͤtzt) vom Xuds 
lande, namentlih aus Rheinpreußen. Erſt feit dem Jahre 
1810 beftehen Meffingfabriten im Devart. der Eure, ber Ar 
bennen unb des Oberrhein. England bat die meiften Meſ⸗ 
fingfabrifen zu Birmingham (70—50), Soho, Wolverhampten, 
Speffield, Glasgow, Briftol, London. 

Wteffingblech, f. unter Blech, ©. 139. 

Meſſiugdraht, (franz. Fil de laiton; engl. Brass wire; 
Latten wire; ital. Ottone filato; filo di ottone) und Tombal— 
brabt. Zur Berfertigung von Draht wird das Meffing und 
der Tombak auf zweiertet Weife vorbereitet, Man fchneibet ent: 
mweber aus gewalzten Zafeln fchmale, möglichft quabratilde 
Streifen (Regalen), oder gießt eylindrifche Stangen ». 8-1! 
Zinien Dice, bie vor dem Ziehen gehörig befeilt werden, Reste: 
Methobe wendet man befonders bei dicken Drähten an. Dit 
Ziehen wird gewöhnlich zuerſt auf Stoßzangenbänfen und banz 
a 4 bis 5 Linien Die angefangen) auf Scheiben verrictet. 

er Meffings und Tombakdraäht wird von ben Fabriken thals 
ſchwarz, theils Licht oder blank geliefert. Der jehmare 
Draht ift nad) dem Tehten Sage geglüht, daher burch eine bünne 
Glühſpankruſte dunkel gefärbt, ſehr weich und bieafam. Nur 
bie dicken Sorten kommen ſchwarz in ben Handel. Die dünnen 
find immer blank, unterfcheiden fich aber in lichtweiche (die 
find nach Beendigung des Ziehens geglüht, mit verdünnter She: 
felfäure blank gebeigt, und allenfalls, um Glanz zu erhalter 
noch geſchabt, d. h. durch ein einziges fcharfrandiges Fichte 
geaogen); und lichthart (diefe find nach dem Glühen cr 

eigen noch mehrmals gezogen, wodurch fie hart und elaſtiſch 
werden). Gewöhnlich ift der Meffingbrabt rund, doch hat man 
auch vieredigen, ben man häufig ftatt der Fiſchbeinſtaͤbchen zu 
Regenſchirmen gebraucht. Häufig bekommt der Draht nach feiner 
Beitimmung verfhiedene Benennungen, fo hat man z. B. Uber 
mader=, Saiten, Siebmaderbraht ze. — Nürnberg, Sferlehn, 
Stolberg, Goslar, Hamburg, Salzburg, bie öfterreich. Orte Det, 
Nabelburg, —— Achenrain, Ebenau, Reichramitz liefern 
den meiſten Meſſingdraht in den Handel. Die Sorten werden 
nach Nummern bezeichnet. 

Meſſolan, Meſſelan oder Mifelane (aus dem die⸗ 
lieniſchen Meaaolana, Halbwolle, hergeieitet). Ein halb aus 
Leinengarn, halb aus Wolle gewebtes, geringes aber fehr halt⸗ 
bares Zeug, welches zu Kleidungsftüden für Landleute dient. 
Man macht daffelbe in Sachſen, Schlefien und Böhmen, zu Reu⸗ 
— u. Wechſelburg in Krain und zu Rimini und Bologna in 

ien, 

Diefbericht, die ausführliche Nachricht uͤber bie EKeſul⸗ 
tate einer Meffe, die Zufuhren und — von * 
tikeln u. ſ. w. Die Meßberichte werben meiſt in oͤffentlichen 
Blättern bekannt gemacht und gehen in ber Regel (wenigen 
bas Material) von Waarenmäklern aus, welche auch bie einn⸗ 
gen Perfonen find, die vermöge ihrer vielen Geſchaäftsvermitt⸗ 
lungen ein einigermaßen giltiges Urtheil über den Gegenftant 
haben. Ein wahrhaft treuer Bericht Fönnte aber nur von des 

efammten Senfalen eines Mefplages, in Gemeinfchaft mit den 

— geliefert werden; — die Mefberichte, wie mir 

fie gewöhnlich in periodifchen Zeitfchriften leſen, find babır 

aud nur höchſt unzuverläffige Mittheilungen, aus ben? 

man in ber Regel weiter nichts mit Genauigkeit erfährt, a 

. bie ne im Allgemeinen gut, mittelmäßig oder ſchlecht auß 
allen ift. 

Wtefibücher, diejenigen Handlungsbücher, in melde alt 
bie auf einer Meffe vollgogenen Befchäfte verzeichnet werden; T. 
Budhhalten, ©. 200. ? 

Meß: Gonto (fortlaufendes). So wie ein jeder, DE 
vereinsländifchen Meffen mit ausländifhen Waaren beſuchende 
Kaufmann bei Erfüllung der regulativmäßigen Bedingungen 
ein MefrGonto für die Dauer der Meife erhält (f. Meßverr 
fehr), fo werden in Leipzig und Frankfurt a. M, einzelnen, 

« 
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ſicheren Großhanblungshäufern noch außer ben M ſoge⸗ 
nannte fortlaufende MeßsGonti eröffnet. Dieſe Bewil⸗ 
tigung ift jedoch kein Recht, ſondern ein bloßer Act bed Ver: 
trauens der Verwaltung, bie befhalb auch gewiſſe Bedingungen 
als Kriterium der Zuläfjigkeit zu einem fortlaufenden Eonto feſt⸗ 
geftellt hat. Diefe find folgende: 

Derjenige, welcher ein fortlaufenbes Gonto wünfdt, muß 

a) bei baumwollenen Waaren (ausfchließlich der Bobbi⸗ 
nets) und mwollenen Waaren von einem Semefter zum andern 
fo viel Waaren zur Anfchreibung bringen fönnen, daß ber dafür 
erebitirte Zollbetrag unter Anrechnung bes Zollwerths der im 
Beltande befindlihen Waaren für jedes folgende Semefter min⸗ 
deftens 12000 Rthlr. (21,000 Fl.), bie jährliche Gefällzahlung 
an Ein= und Durdigangsabgaben aber minbeftens ‘4000 Rthir. 
(7000 $1.) beträgt; 

b) bei feidenen, halbfeidenen und leinenen Waaren in 
demfelben Zeitraume fo viel Waaren zur Gontirung bringen 
tönnen, daß bie Grebitanfchreibung mindeftens 4500 Rthlr. 

7875 $1.) und bie jährliche Gefällegahlung 1500 Rthir. (2625 
1.) beträgt, und 

0) bei allen übrigen eontofähigen Artikeln (einfchließlich ber 
Bobbinets) fo viel Waaren in bemfelben Beitraume contiren 
laffen fönnen, baß die Greditanfchreibung minbeftens 1800. Rthlr. 
(3150 $1.), der bavon zu entrichtende Ein» und Durchgangszoll 
—— mindeſtens jährlich die Summe von 800 Rthlr. (1400 Fl.) 
erreicht. 
ierbei treten folgende nähere Beftimmungen ein: 

1) Wenn Waarenlager mehrere Kategorien umfaffen, fo 
werben vorftehende Minbeftbeträge erreicht, dafern für den 
bauptfädhlichften Gefhäftsgweig bie Merkmale ber Anfchreibung 
unb Berfteuerung durch Zurechnung ber Summe aus ben anbern 
Kategorien erfüllt find. 

2) Das von ber Summe ber Anfchreibung hergenommene 
Kriterium wird bemeffen nach dem Betrage ber Eingangszölle 
bes bermaligen Tarifs. Eintretende Veränderungen in den bes 
teoffenen Zarifpofitionen ziehen eine entfprechende Aenderung in 
den Mindeftbeträgen ber Greditfummen und bes jährlich zu zah⸗ 
lenden Zolles — 

3) Dem Mindeſtbetrag ber jährlichen Zollentrichtung wer⸗ 
den alle. auf vereinsländifhen Mefplägen erweislich erlegten 


Eins und Durdigangszölle von den in Frage kommenden Waas 
zen hinzugerechnet. 

4) Der Rachweis, allein an Durdigangspöllen o viel ges 

er burchgeführten 


hie zu haben, daß ber Eingangszoll von 
Baarı das Minimum ber jährlichen Zollzahlung erreicht haben 
würbe, erfüllt die bedingte Höhe der legteren. 

5) Uebernimmt ein Großhänbler auf fein Gonto Poften von 
Gonten anderer Großhändler, fo kommen ihm biefe Poften bei 
der Grebitanfdhreibung, dann, wenn dergleichen Uebertraguns 
gen von feinem Gonto früher ebenfall ftattgefunben haben, nur 
fo weit, als legtere von erfteren überfliegen werben, in Ans 


nung. 

* 6) richt minber finden bie von anderen vereinslänbifchen 
Meßplägen und Padhofftäbten unter Begleiticheincontrole eins 
gehenden Retourfendungen bei ber Greditanfchreibung nur fo 
weit Berückſichtigung, als fie die früheren unter Begleitſchein⸗ 
eontrole bewirkten Retourfendungen nad) vergleichen Meß: unb 
Yadhofftädten überfteigen. Entgegengefegten Falls find biefels 
ben als nicht anrechnungsfähig im Gonto zu bezeichnen. 

7) Dagegen werben bie Bollbeträge für Waaren, welche 
ein Gontos Inhaber unmittelbar vom Auslande unter Begleit- 
ſcheincontrole nad) andern vereinsländifhen Mefplägen, um auf 
ein bortiges Mefconto angefchhrieben zu werden, dirigirt hat, 
auf erfolgten Rachweis bei Beurtheilung der Höhe der Grebit: 
anfchreibung mit in Betracht gezogen. 

8) Der Rachweis in ſolchen und den zu 3. bemerkten Bällen 
wirb duch bie dergleichen Poften befonders bezeichnenden Schluß⸗ 
berechnungen auf ben vereinsländifhen Mehplägen, ober durch 
befondere Befcheinigungen der betheiligten Hauptämter geführt, 

9) Nach dieſen Grundfägen wird, ob ein Großhandel bes 
fanden hat und bas fortlaufende Gonto in biefer Beziehung 


— 7 — 


Meßunkoſten 


nanzminiſterlum ‘(in Frankfurt a. M. an ben Senat) recurrirt 
werden kann. Die Erlaubniß hört auf, ſobald die Hörgebachten 
Bedingungen nicht erfüllt werben, ober ber Gonto= Inhaber ficy 
einer Zolldefraubation ſchuldig macht. Jede Veränderung mit 
ben Inhabern einer Großhandlung muß bem Dauptfteueramte 
binnen 8 Zagen fchriftlich gemelbet werden. " 

Die Beftimmungen über Abfertigung, Anz und Abfchreis 
bung vom fortlaufenden Gonto, über Haltung gemifchter Läger, 
Uebertragung bon einem Gonto auf ein anderes, find biefelben 
wie beim zeitweifen Meßconto (Mefverkehr), jedoch mit folgens 
den Modificationen: 

Außer ben Megeiten können gleichbezollte Waaren an 
Quantitäten unter 4 Eentner Retto (254 3ollpfund) nicht ans 
gefchrieben werben; bie Abfchreibung dagegen beginnt bei feides 
nen Waaren fchon mit 5 Pfd. Netto (44 Zollpfd.), bei andern 
gleihhartigen oder gleichbezollten Waaren aber, wenn fie mehe 
als 20 Rthlr. vom Gentner (34 5. 3] Xr. vom Zollcentner) 
tragen, mit } Str, Netto (123 3ollpfd.), und bei Waaren, 
welche mit dem letztgedachten Sage oder niedriger belegt find, 
mit 4 Etr. Netto (254 Zollpfund). Wird die abzufchreibende - 
Waare an den Käufer oder deffen Bevollmädtigten am Meß— 
plase übergeben, fo ftellt der Gontos Inhaber zwei gleidhlaus 
tende Gertificate aus und übergibt fie, wenn das Geſchaͤft waͤh⸗ 
rend ber Meßzeit ftattgefunden bar, ber Mefbuchhalterei bis 
zum Schluffe der Meß-Gonti; der Ausgang ber Waare muß 
aber binnen 4 Wochen nachgewieſen werden, wibrigenfalls bie 
Abſchreibung vom Gonto nicht erfolgt; außer den Meßzeiten find 
* —— nur 8 Tage a dato ihrer Ausfertigung abſchrei⸗ 

ngsfäbig. 

Verfendet ber Gonto= Inhaber felbft die contirten Waaren, 
fo braudjt er nur ein Gertificat auszuftellen, da die Abfchreis 
bung dann nach ber Rüdkunft des dechargirten Begleitſcheins 
erfolgt. Ende Mai und November erfolgt die Ermittelung und 
Feſtſezung des Zollbetrags von ben nicht abgeſchriebenen Waa⸗ 
zen nadı Vorſchrift des laufenden Tarife. 

Bon ben ins Ausland verkauften Waaren hat ber Eontos 
Inhaber ben Durcdhgangszoll zu entrichten, und zwar: 

von-ben während der Mefzeit abgefchriebenen Waaren 
12 gGr. vom Gentner Retto (50 &r. vom Bolletr.); 

von ben außer ber Meßzeit verfendeten Waaren bie tarifs 
mäßigen weg 2 we ‚ aber ebenfalld nur nach dem 

NettosGewidt. Außerdem werben bie Meßunkoſten von 

Mir Brutto: Gewicht ber abgefchriebenen Waaren ente 

richtet. 

Behufs der Beftandsaufnahme gibt ber Gonto= Inhaber eine 
Declaration ab, und es liegt im Willen bes Hauptfteueramtes, 
wann und wie fpeciell eine Revifion ftattfinden ſoll. Ergibt fidy 
babei ein geringerer Abſatz, als declarirt, und überfteigt bie 
Differenz 10 p&t., fo wird neben Berzollung des ermittelten 
Manco’s noch das progeffualifche Verfahren eingeleitet. Bel gar 
keinem oder unverhältnißmäßig geringem Manco muß ſich der 
Sonto» Inhaber über bie Abftammung der Waaren und beren 
Identitaͤt mit ben im Gonto angefchriebenen genügend ausweis 
fen. Der bei ber Lagers Revifion ermittelte Beſtand bildet bie 
neue Anfchreibung auf das Gonto. 

Bon ben im Lande abgefegten Waaren ift von bem Gonto= 
Inhaber bie tarifmäßige Eingangsabgabe zur Hälfte binnen brei 
Sagen nach ber Feftftellung, zur andern Hälfte aber binnen vier 
Wochen bei Berluft der Gontobewilligung zu entrichten. 

ar feeibeiten, } f. unter Meffen. 


M üter, Mefwaaren, bie zur Meffe gebrachten 
Waaren; fie genießen befondere Begünftigungen; f. ben Art. 
Mefien. 

Meforduung, Meßrecht, f. unter Meſſen. 

Meßrabatt, f. Meßverkehr. 

Meßretourgüter, ſ. Meßverkehr. 

Meßunkoſten. Ale vom Tten Tage vor Beginn ber 
Meffen an und während berfelden eingehende Meßgüter, fie 
mögen unverzollt zu einem Meßconto oder ale im freien Ver⸗ 


—— fann, mit Grundlegung der bemerkten Kriterien in kehr beſindlich am Meßplatze eingehen, fo wie diejenigen, welche 


er Regel nad) ben Ergebniffen des vorangegangenen Jahres, 
d. 5. ber beiden legten halbjährigen Abrechnungen, bdergeftalt 


bemeſſen, daß die Summen ber beiden Greditabfplüffe das Dop: | 
pelte der als Kriterium angenommenen Summe der Greditanz | 


pen eines Scmefterd ergeben, und biernädhft in beiden 
emeftern gufammen genommen bie bebungene Höhe ber Abgas 
benzahlung erfolgt fein muß. 

Die Erlaubniß zu einem fortlaufenden Gonto wirb bei bem 
Sauptfteueramte ſchriſtlich nachgeſucht, gegen deſſen Entſchei— 
dung an bie Zoll⸗Direction, in weiterer Folge aber an das Fi⸗ 

Pfennig Eneyelopädie für Kaufleute, 


außer ben Meßzeiten, da, wo fortlaufende Conti bewilligt find 
(Leipzig und Frankfurt a.M.), von legteren abgefchrieben wer⸗ 
den, zahlen Meßunkoften, deren Ertrag zunädft zur Salaris 
zung des bei ben Meifen erforderlihen Beamten: Perfonals und 
zur Unterhaltung anderer, zum ausſchließlichen Behuf der Meß⸗ 
abfertigung getroffenen Einrichtungen beftimmt ft. Die Erbes 
bung der Meßunkoften geſchieht mit Ausnahme bes auf Ehaifen 
oder Kutſchen ze. eingehenden Mefguts, bei welchem bie Meß— 
untoften 16 gGr. nit überfteigen, beim Hauptfteueramte, bie 
Gontrole aber wird durch die Thor: Erpebitionen ausgeübt, wel» 
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chen auch In dem vorbemerkten Ausnahmefällen bie Meßunkoſten⸗ 
Erhebung übertragen ift. 

Jeder Fuhrmann gibt beim Eintreffen am Thorſchlage 
feine Ladbungspapiere an bie Thor- Erpedition ab, und erhält 
von berfelben einen Thorzettel, welcher verſchieden ift, je nach: 
dem die Ladung in meßunkoftenpflichtigen, oder abgabenfreien 
Gegenftänden, ober aus Waaren beftcht, welche bloß durchge⸗ 
führt werben ſollen. Mit ber Bezettelung begibt ſich der Fuhr⸗ 
mann in bie Mefunkoften = Erpedition des Hauptfteueramtes, 
welche die Meßunkoften nad) allgemeiner Vergleihung der Las 
bung mit ben Labungspapieren erhebt. Rach Befinden kann 
auch Nachverwiegung eintreten, Bei ber Erhebung bleiben 
Mengen bis zu einem VBiertelcentner außer Betradt, Sind 
Maaren in ben Labefcheinen nicht bezeichnet, fo werben fie als 
meßuntoftenpflichtig behandelt, falls der Frachtführer nicht fpe: 
tielle Ermittelung vorzieht. Die Meßunkoſten müffen in ber 
Regel zur Stelle bezahlt werben, was auch für foldye Gegen⸗ 
fände gilt, welche unter Adreffe am Orte anfäffiger Kaufleute 
und Spediteurs eingehen. Sind dieſe Waaren nit Meßgüter, 
fondern wirkliches Propergut am Orte anfäffiger Handlungen, 
fo findet eine Reftitution der gezahlten Meßunkoſten Statt, zu 
welchem Behuf die betheifigten Handlungen ein Verzeichniß fol 
cher Propergüter, mit den Fraͤchtbriefen belegt und mit einer 
Verfiherung auf Staatöbürgerpflicht verfehen, längftens bis 
zum zweiten Sonnabend nad —— Meſſe an die Meßbuch⸗ 
halterei einzureichen, und auf Erfordern auch Avis und Factu⸗ 
ren ıc. barüber vo ulegen haben. Auf gleiche Reftitution has 
ben bie Zranfitos Speditionsgüter Anfpruch, fobald fie binnen 
längftens 5 Zagen a dato ihres Eingangs weiter verladen und 
gleich beim Eingange als ſolche mit Angabe ihres Beftimmungss 
ortes angemelbet werben, 

Meßverkehr. Der Meßverkehr Läßt fich, fo weit das 
nanzielle Intereffe ber Zollvereinsftaaten babei betheiligt ift, 
n feiner äußeren Erſcheinung nad zwei Richtungen theilen, 
indem entweber . 

a) vereinslänbifhe Meffen mit nit vereinsläns 
bifhen Mefgütern, ober 
b) auslänbifhe Meffen mit vereinsländifchen 

Mesgütern bejogen werben, 

Für jede diefer Verkehrsarten find, behufs raſcher und mög- 
lichſt *— Abfertigung des Publicums und zur Siche⸗ 
zung der Zollgefälle, von dem gewöhnlichen Abfertigungsver⸗ 
fahren abweichende Beſtimmungen vereinbart, nach welchen in 
Aramtlichen Vereinsſtaaten gleichmäßig verfahren wird. 

L Meßverkehr auf vereinsländiſchen Meffen mit 
nicht vereinsländifhen Waaren. 

Seit der Erweiterung bed deutſchen Zollvereind durch ben 
im Jahre 1836 erfolgten Hinzutritt ber freien Stabt Fran: 
furt find die Pläge, an weldyen innerhalb der Zollvereinsftaas 
ten eigentliche Meffen abgehalten werben, auf fünf befchränkt, 
rg urt a.d.D., Naumburg, Leipzig, Kaffel und Frank⸗ 

rt a. M. Ueber bie 3eiten, zu meiden an ben gedachten 
Orten Meffen gehalten werden, f. d. Art. Frankfürt a. D. 


u. f. w. 

Bei ber Verfchiebenbeit ber oͤrtlichen und commerziellen 
Verhältniffe diefer einzelnen Mefpläge hat fi auch manche 
Verfchiedenheit in den Zugeftändniffen nothwendig gemacht, 
welche bie Bereinsftaaten zur Belebung und Aufrechthaltung 
bes Meßverkehrs eingeräumt haben. Es ift baher für jeden 
Mepplag ein befonderes Regulativ ausgearbeitet und publicizt; 
ba aber dieſe Berfchiedenheit in. einzelnen Beftimmungen ſich 
nicht auf das eigentliche Mefabfertigungsverfahren erftredt, fo 
wirb im Folgenden das für Leipzig publicirte Meßregulativ zu 
Grunde gelegt, ng Abweichungen aber, welche in eins 
zelnen Beziehungen auf anderen Meßplägen Eingang gefunden 
haben, werben dabei nachrichtlich bemerkt werben, 

Die —— Erleichterung für den Handelsſtand 
während ber Meſſen beſteht darin, daß Jedem, welcher eine 
Meſſe mit gewiſſen auslänbiſchen Waaren beſucht, die Zollab⸗ 
gaben bis zum Schluſſe der Meſſe gegen Sicherheit erebitirt 
werben, zu weldem Behuf bie Waaren bei ihrem Bingen e 
auf den Meßplatz in einem, jedem einzelnen auslänbifchen J 
verkãufer zu eröffnenden Meßconto angeſchrieben, und die Ber: 
fendungen nad bem Auslande oder nad) Padhofsftäbten bavon 
abgefchrieben werben, fo baf nur bie innerhalb bes Zollvereins 
verbleibenden Waaren am Schluffe der Meffe zur Verzollung 
gelangen. Als Meßgüter, weldhe, wenn fie unverzollt auf ben 
Mepplag fommen, den Anfprudy auf Gontirung haben, werben 
in ber Regel alle, nach ber jebeömaligen Erhebungsrolle mit 
einer höheren Eingangsabgabe, als 4 Kthlr, vom Centn. Retto 
(6 £r. vom Bollcentner) belegte Begenftände — in 
Frankfurt a. D. und Naumburg alle mit 1 Rthir. und barüber 
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vom Centner Netto — und von ber unter ben pos, 5. lit, a, ker 
—535— bezeichneten Waaren, die Paſtellfarben, Tus 
fche, Barbens und Tuſchkäſtchen, feine Pinfel, Mundlad (Oblas 
ten), Engl. Pflafter und Siegellad angefehen. Ausgefhloffen 
vom Gonto find: 

a) Alle im Tarif nad) einem andern Maßftabe als nad dem 

Gentnergewidyt für bie Zollerhebung belegte Artikel, mit 

ng — ber größeren Spiegelglaͤſer (Zarif 

pos, 10. d.); 

b) alle bei bem Eingange gollfreie und nur ausgangsabgakeı 
pflitige Waaren ; 

ec) alle zu den Materialmwaaren umb Berzehrungsgegenftäns 
ben gehörige Artikel, fo wie aud) andere Waaren, für wel: 
de die Bollverwaltung dies künftig im voraus befonders 
beftimmen mödhte, 

Zur Erlangung eines Meßconto ift ferner erforderlich, af 
ber Betheiligte wirklicher Verkäufer fei, db. h. eine ** 
mit feiner Firma bezeichnete, offene Werkaufsftätte inne habe, 
und darin Berkaufsgefchäfte betreibe, ſich in legterer Bezichung 
auf Erfordern, genügend ausweifen könne und in ben Bf: 
eingangs= Anmeldungen Straße und usnummer ober den 
Budenſtand feiner Verkaufsftätte ausdruͤcklich angebe. Es mik: 
fen ferner von ben vorgebadhten Meßgütern mindeftens 6 Gtr, 
Retto (in Frankfurt a.D. und Naumburg genügt bei ben mit 
15 Sgr. pro Pfd. befteuerten Gütern 1 Gentner) zur Meffe cin 
gebracht werben. 

Eröffnung und Schluß ber Gonti ift an beftimmte Kriften 
—— welche von den Conto⸗Inhabern wohl zu beads 
en find, 

Gemiſchte Läger von ausländifchen eontirten und gled 
namigen vereinslänbifchen, im freien Verkehr begriffenen Wax 
ren find für ben Meßhandel nur ausnahmsweife und unter ge 
ports fihernder Gontrofe geftattet, inlaͤndiſche oder aus dem 

—— abftammende Waaren aber find gar nicht contis 
zungsfähig. 

Das Abfertigungsverfahren ift folgendes: 

A, Eingang zur Meffe. 

Die mit Begleitſchein von ber Grenze eintreffenden Mit 
güter werben vom Waarenführer in ber Thor: Erpebition ans 
gemeldet, welche bie Zeit des Eingangs in dem Begleiticein be 
merkt. Alsdann werden fie auf ven Waageplag gebradt, dit 
Bezettelungen an bie Mefeingangs » Budhaltetel abgegebin, 
und nachdem foldye vorläufig davon Notiz genommen hat, bem 
Waarenführer wieder zugeftellt, um bie Beibringung der An 
meldung über weitere Beflimmung ber Waaren von dem Em: 
pfänger, worunter auf der Mefle ftetd Derjenige verftanden 
wird, welcher ſich als rechtmäßiger Disponent über die War 
ren gegen bie Steuerbehörbe legitimirt bat, zu veranlafın. 
Sollen demnach; die Waaren auf das Meßtonto gelangen, I 
findet, wenn die Gonti bereits eröffnet find, fofort jpecicdt 
Revifion und Berabfolgung ber Waaren an den GontosInber 
ber Statt; find bie Conti noch nicht geöffnet, fo merden die 
Waaren, nach Vollziehung der fpeciellen Revifion, unter Bat: 
—— und Sicherheit genommen, aus welcher fie erſt, wat 
nicht hiervon eine unter Umftänden zuläffige Ausnahme Fr 
wuͤnſcht wirb, mit dem Anfang ber Gontieangsgeit entiahen 
werden. Wünfcht ber Empfänger nicht gleich beim Gintreffer 
ber Waaren fpecielle Revifion, fondern erft beim Beginn det 
Meffe, fo wird biefelbe zwar aufgefchoben, die Waaren fichen 
indeß fpäterhin andern, mit Beflimmung zur fofortigen Re 
vifion eingehenden Gütern Br z 

Behufs ber fpeciellen Revifion fertigt ber Empfänger ein? 
Mefeingangsanmeldung im duplo, zu welder gebrußit 
Bormulare bei der Mefeingangs + Buchhalterei zu erhalten find, 
und woraus bie Herkunft der Waaren, bas Geſchaͤftslocal de 
Berkäufers am Meßplage, Bezeichnung bes Begleitſcheins, MO: 
mit die Waaren von der Grenze abgefertigt worden find, Art, 
Zahl und Marken der Golli, Verfſchiuß, Bezeichnung dt 
Waaren, Bruttogewicht, Thara und Rettogewicht, here: 
ehen müffen, und welcher der Empfänger die Erklärung beijt: 
fügen hat, bis zum Nachweis des endlichen Verbleibs ber Bar 
ren für bie vollen Abgaben als Gelbftfchuldner haften zu mes 
fen. - Außerdem ift der Empfänger bei Verluſt des Meß: Gonte 
zu jeder Auskunft über die Waare, fo weit fie zollgefeglih ver 
langt werben ann, verpflichtet. In den Anmeldungen mäflın 
Sarfanets (Futterfattune), ‚Printers (unbebrudte Kattun), 
Shirtings oder Matapolams, Rankeens (englifde und oftindi; 
fe), Swandowns (Bardende), Bandanoes (Tücher), Bea⸗ 
verteend, Sateenztops, Gantoons, Stormonde, Cotton las 
ſtings, Gambricd und Schweizer und Elſaſſer rothgrunbigt 
Kattune und dergleichen Tucher bei Verluft des Mefconto ſtets 
ſpeciell, auch wenn fie unter andern Waaren verpadt 
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angegeben werben, was aud für andere Waaren anzuorbnen 
vorbehalten ift. 

Bei Uebernahme von Waaren aus bem Padhofslager auf 
das Mefconto vertritt die Abmeldung aus ber Niederlage bie 
Stelle der Anmeldung zum Mefconto, 

Die Eingangsanmelbung gelangt alsbann zur Meßein: 
ne ge welche he mit dem Begleitfchein und den 

azu gehörigen Frachtbriefen vergleicht, beſcheinigt und ber 
Gonto=Bucdhhalterei überweift, von welcher die Waaren vor: 
läufig contirt werben. Das eine Eremplar ber Anmelbung 
erhält der Deelarant zurüd, um auf Grund berfelben bie Res 
vifton vornehmen zu laffen, bei welder, wenn das Nettoges 
wicht ber Waaren in ber Anmeldung angegeben ift, ober wenn 
ſich der Declarant mit der tarifmäßigen Thara begnügt, Pro= 
bes Revifionen vorzugsreife vorgenommen werben. Unrichtig⸗ 
feiten, bei ber Revifion ermittelt, veranlaffen nähere Unter: 
fahung, nad Beſchaffenheit der Umftände, gegen ben Waaren⸗ 
führer oder ben Empfänger. 

Die mit den Fahrpoften unverzollt eingehenden Mepgüter 
werben glei im Poftlocale ber fpeciellen Revifion unters 
worfen. 

B. Gontirung. 
a) Anfhreibung. 

e Revifionsz Beamten befcheinigen ben Befund auf ber 
Eingangs = Anmeldung, welche alsdann an ben Führer des Ans 
melde s Regifters und durch diefen an bie Gonto Buchhalterei ges 
fangt. Diefe vervollftändigt bie vorläufige Gontirung, beridtigt 
das Duplicat der Anmeldung und verabfolgt ſolches dem Anmel⸗ 
ber, dem alödann bie Waaren überlaffen werben. 

Die GontosBuchhalterei legt für jeden dazu befähigten 
Meßhändler ein Conto an, auf welchem zuerſt die aus früheren 
Meſſen etwa verbliebenen Beftände vorgetragen werden. Kür 
ben ereditirten Bollbetrag muß der GontosInhaber auf Verlans 
gen Sicherheit leiften, welche bis zur gänzlichen Entlaftung bes 
Gonto verhaftet bleibt, 

b) Abſchreibung. 
Sie erfolgt: 

2 bei dem Verkaufe contirter Waaren und beren Berfenbung 
nach dem Auslande ober nach Padhofsftäbten; 

2) bei Rüdfendung unverkaufter Waaren nach bem Auslande 
durch ben Conto⸗Inhaber ſelbſt. In allen Faͤllen unter Begleits 
fhein=@ontrole; 

3) bei Deponirung unverkaufter Waaren zum Beftande für 
die ge va Meſſe; 

4) bei uebertragung contirter Waaren auf ein anderes Conto. 

Die Abjchreibung verkaufter, ins Ausland oder nad) Pad: 
hofsftäbten gehender Waaren vom Meßconto geſchieht bei Poften 

rtiger oder gleichbefteuerter Waaren von 5 Pfd. Retto 
(44 Zollpfund) an, wenn bie Baaren mit mehr ald 20 Thlr. pro 
Gentner (34 1. 3} £r. pro Zolleentner) und von 20 Pfd, Netto 
(183 3ollpfund), wenn fie mit legterem Sage oder weniger pro 
Gentner belegt find. Behufs der Abfchreibung muß der Verkäus 
fee ein Eertificat in daplo audfertigen, woraus Berfäufer, Käus 
fer, Benennung und Zariffag ber Waaren, beren Zahl nad 
Stüden, Ellen ıc. und Netto-Gewicht erfichtlich fein mülfen, 
unter Verfiherung ber Richtigkeit an Eided Statt. Bon diefen 
Gertificaten empfängt der Käufer, ober bie von ihm gewählte 
Mittelsperfon, das eine Eremplar mit ber Verpflichtung, die 
Baaren binnen einer beftimmten Friſt zur Abgange:Revifton zu 
ftellen, zurüd, bas zweite Eremplar behält die Meß-Buchhalterei 
zur vorläufigen Abfchreibung. 

C. Ausgang von ber Meffe. 

Der Ertrahent ber Ausgangs: Abfertigung fertigt über bie 
anszuführenden Waaren auf Grund des Gertificats cine Aus: 
gangs=:Declaration, woraus bie Beftimmung ber Waaren, 
das Ausgangsamt und bie nähere Bezeihnung der Waaren, 
Bahl der Golli, Signatur, Brutto» und Nettos Gewicht hervors 
schen. Hiermit und mit den Gertificaten gelangen die Waaren, 
weiche fo zu verpaden find, daß bie Golli leicht geöffnet werben 
Bönnen, zur fpeciellen Revifion, welche fidy entweder auf fämmt: 
liche Golli erfiredt oder nur eine probeweife iſt. Die Reviſoren 

inigen aledann bie Declaration, Taffen die Golli unter ihrer 
= t wieder verpaden und verbleien. Nach darauf erfolgter 

egl 


Gertifieaten an bie Contobuchtalterei abgegeben, welche hier⸗ 
mit die Eontoabfchreibung belegt, dem Verkäufer bie Duplicate 
zurüdgibt und bie Verhaftung für die Eingangsabgaben erläßt, 
welche nad) Ausfertigung bes Begleiticheins auf den Ertrahens 
ten de Ichteren übergeht, Pi 

In der Regel muß ber ganze Inhalt eines Gertificats ober 
mehrerer in einen und bönfelben Begicitfchein übernommen wer: 


ben; Theilung ber in einem Gertificat enthaltenen Waaren ift ! 
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nur unter beſonderen Umftänden ausnahmsweiſe uce Sol⸗ 
len rückſichtlich der Verhaͤltniſſe einzelmer auslaͤndiſcher Eintäiu: 
fer die in einem Gertificate aufgeführten Waaren in verſchie⸗ 
bene Golli verpadt werden, fo geſchieht dies in befonbers bazu 
eingerichteten Localen unter amtlicher Aufſicht. Im freien 
Berkehr befindlihe Waaren dürfen in diefe Locale nicht gebracht 
werben, fowie es auch durchaus unzuläffig ift, unverzollte con— 
tirte Waaren bei ihrem Ausgange mit vereinsländifchen oder im 
freien Verkehr befindlichen Waaren zu verpaden, 

Finden. fi bei der Ausgangsrevifion geringer befteuerte 
Waaren oder geringeres Gewicht, ald im Gertificat angegeben, 
ober entftchen Zweifel über bie Identität der Waaren, fo wird 
nad) Befinden der Umftände gegen ben Verkäufer oder gegen ben 
—— ber Ausgangs-Abfertigung Unterſuchung einge: 
eitet. 

Die Verſendung von Meßgütern nad) Packhofsſtädten, fo 
wie auch die Abfertigung contirter Waaren, welche der Conto— 
Inhaber felber wieder ins Ausland zurüdführt, geichieht auf 
diefelbe Weife, überall aber find die zollgefeglichen Vorſchriften 
über die Binnen = Gontrole nicht außer Acht zu laffen. 

Beftandagut. 

Wer contirte Waaren am Meborte im Beftande zurüd: 
laffen will, gibt barüber cine befondere Beftandsbecla= 
ration ab, worin der Kaufmann oder Spediteur, welcher zur 
Aufbewahrung der Güter bevollmäcdhtigt worden, fo wie bie 
Waaren a Gollizahl bezeichnet werden und welder bas Ans 
erkenntniß, für bie Gefälle haften zu wollen, beizufügen ift. 
Demnädhft erfolgt Revifion, Abfchreibung vom Conto, Anfchrei= 
bung zur nächſten Meffe und Aufnahme in die Padhofsnieders 
lage, ober, beim Mangel an Gelaß, Ueberlaffung an ben zur 
Aufbewahrung befugten Spediteur ze, unter Verſchluß und Si⸗ 
erheitsbeftellung, aus welcher bie Güter erft bann entlaffen 
werben, wenn weiter barüber disponirt und [pecielle Revifion 
erfolgt ift. Geſchieht dies außer der Meßzeit, fo übergibt der 
Disponent bem Hauptfteueramte eine Anmeldung, und bei Vers 
fendungen in das Ausland ein Ausgangscertificat unter Geftels 
lung ber Waaren zur fpeciellen Reviſion. 

Bei Ucbertragungen contirter Waaren auf ein anderes 
Conto ftellt der urfprunglice Empfänger zwei Gertificare aus, 
mit welchen fich ber ——— unter Beifügung einer 
Eingangs = Anmeldung in ber Buchhalterei einfindet. Auf 
Grund diefer Ausfertigungen erfolgt die Ab= und refp. Anfchreis 
bung ohne weitere Seftellung ber Waaren zur Revifion. 

j EINE EELARERE 

Rad) Beendigung des Meßgeſchaͤfts übergibt jeber Gonto: 
Inhaber der Mebbuchhalterei eine Abrechnung, welche auf 
Grund der Gonto: Belege ” Borfchrift der Taufenden Erbes 
bungsrolle feftgeftellt wird. ollte ber Verkäufer noch nicht im 
Befig der bazu erforderlichen Duplicatcertificate und der Waa⸗ 
renausgang bei ber —— noch nicht vollſtaͤndig vermerkt 
ſein, ſo t zwar deſſenungeachtet bie —— der Waa⸗ 
ren, ber Verkäufer muß aber für bie Abgabe von ben auf uns 
erledigte Gertificate verkauften Waaren Sicherheit beftellen, 
welche verfallen ift, ſobald nad) Verlauf von vier Wochen die 
fehlenden Gertificate nicht beigebracht werben, Bon den ins 
Ausland berfendeten Waaren hat der Verkäufer vom Eentner 
Netto 12 gGr. (50 Zr. vom Zolleentner) Durdgangsabgaben 
und von fammtlidyen eingegangenen und contirten Waaren bie 
Weßunkoſten (vgl. diefen Artikel) zu entrichten, Die auf den 
Weſſen zu Frankfurt a. d. DO. zur Verfteuerung kommenden 
Waaren genießen außerdem einen Zoll» Rabatt, und zwar: 

a) von 5 pCt. für Leber und Lederwaaren, ladirte Metalls 
waaren, Gewehre und Waffen, für Steingut, weißes und 
einfarbiges Porzellan; 

b) von 10 p&t. für feidene Waaren, kurze Waaren (Art. 
20. bed Zarifö), Rauch- und Welzwerke, bemaltes unb 
vergolbetes Porzellan, wollene Tücher und gefilste Puts 
waaren, beögleihen für Zeppiche aus Wolle oder anberen 

Thierhaaren und dergl. mit Reinen gemifcht; 

ec) von 15 pGt. für alle übrige contofahige Mefwaaren. 

3ur Erlangung biefes Rabattö mäffen von den bazu geeigs 
neten Gütern, weldhe 15 Sgr. oder mehr pro Pfund Eingangs⸗ 

ol tragen, mindeſtens 1 Gentner, von geringer befteuerten 

aaren aber mindeftend 6 Gentner eingeführt und zum Meß: 
verkauf *5 werden. Die Rabattverguͤtung erfolgt ver⸗ 
tragsmäßig für alleinige Rechnung Preußens, 

Vergehen gegen bie zur Sicherung des Zolls ertbeilten Bor: 
—— werben nach ben Beftimmungen des Zoliſtrafgeſetzes 
geahndet, 

1, Meßverkehr auf ausländiſchen Meffen mit 

vereinsländbifhen Waaren. 

Bereinsländifche Waaren, welche zu fremden Meſſen ge⸗ 
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führt werben, unterliegen, falls fie zu ben controlepflichtigen 

ebören, ber Binnencontroß, andern Falls aber gar keiner 

ontrole, fo lange fie fih nur innerhalb bed Vereinsgebiets 
bewegen; außerhalb beffelben wird eine folde nur bann 
ausgeübt, wenn bie zollfreie Rüdführung ber unverkauften 

Waarenbeftände in Anſpruch genommen wird, Die Waaren, 

für welche ein foldyer Anſpruch überhaupt nur erhoben werben 

kann, find folgende: 

A, Waaren, welde beim Zurüdbringen von aus: 
——— Meſſen einer genauen Prüfung be— 
dürfen. 

Seidene, halbſeidene, baumwollene und halbbaumwollene 
Waaren aller Art, von den wollenen Waaren Circaſſienne und 
Gafinets, feiner Moll, Chalons, Berkan, Etamin, Boms 
baſſin, Merino's und Merino: Ehawi⸗ und Tücher, Wollcords, 
feine Fußteppiche, Strumpfwaaren; von leinenen Waaren, 
Batiſt, Linon, Damaſt, Kanten, bunt gedruckte Leinwand, 
Strümpfe. Ferner Kalb» und Roßleder, feines Leder, Stiefel: 
Thäfte, Stiefelflappen, Gorbuan, Saffian, Erlanger und fäs 
milch gabres Leder, feine Handfhuhe, Schuhe, Stiefeln, Sät: 
tel, feines Riemerwerk, Brieftafgen, Mappen, Bijouterien, 
Gold: und Silberwaaren, ädjte. und unädte Gold: und Sil: 
bertveffenwaaren, plattirte und broneirte Waaren, feine 
Stahlwaaren. a 

B. Waaren, weldhe beim Burüdbringen von frems 
den Mefjen zu einer leihteren Auffidt bes 
ſtimmt find. 

Bon den wollenen Baaren: Tuch, Gafemire, Rattin und 
Raſch, Flanell, Fries, Boy, Calmuk, ordinärer Moll und 
Fußteppiche, ſchwarze Serge, gebrudte Zeuge, Bänder, Schnüs 
ren, orbinäre Hüte, geftridte Strumpfiaaren, Franzen. Won 
ben leinenen Waaren: graue, weiße, buntgewirkte und ges 
färbte Leinwand, grauer, weißer und buntgemwirkter Zwillich 
und Drillich; Bänder und Schnüre. Ferner Sohlleder, Kahl: 
Ieber und alles orbinäre Schuhmacher, Sattler und Riemer: 
Icber, weißgahres Leber, orbinäre Leberwaaren, orbinäre, ges 

— geſchmiedete und gewalzte Metallwaaren und Metall: 

nop 


e. 

Die Geſtattung bes zollfreien Wiedereingangs kommt, hin: 
fihtlich der unter A. genannten Waaren, nur Kabrifanten, und 
zwar nur für die in ihren eigenen inländifchen Anftalten verfer: 
tigten Waaren biefer Art zu, kann hingegen für bie unter B, 

enannten Waaren auch Kabrifanten, welche mit nicht felbft 

Pbricirten Waaren Handel treiben, und Kaufleuten bewilligt 
werben. Unter befonbern Umftänden bürfen auch andere Ge: 
senftände, mit Ausnahme jedoch aller Berzehrungsgegenftänbe, 
zollfrei zurüdgeführt werben. 

Wer diefe Begünftigung in Anfprud; nimmt, bat bei ber 
oberften 3ollverwaltungsftelle einen Meß-Erlaubnißſchein, uns 
ter Angabe der Meffen, welche er befuchen will, und ber zu ver: 
fendenden Waaren nachzuſuchen, in weichem ihm alsdann das⸗ 
jenige Amt bezeichnet wird, bei welchem die Waaren anzumels 
den find. Diefe Anmeldung muß enthalten: bie tarifmäßige 
Benennung und bas Nettogewicht ber Waaren (in Buchſtaben), 
Bezeihnung und Anzahl ber Golli, die Benennung bed Aus: 
gangszollamtes, des Meßortes und bed Ortes, wohin bie uns 
verkauften Waaren zurüdgehen follen. Der Anmeldung wirb 
“ein Berzeihniß der Waaren nach ber im Handel üblichen Be: 
zeichnung beigefügt, beides aber in duplo dem Abfertigungsamte 

übergeben. 

Die Abfertigung mit der Wirkung fteuerfreier Wieberein- 
führung findet nur Statt, wenn von feidenen, halbfeidenen oder 
Furzen Waaren mindbeftens ein Gentner und von andern Waas 
ren mindeftens fünf Gentner angemeldet werben. Das Abferti: 
gungsamt prüft das Nettogewicht und bezeichnet bie Waaren 
zur Wiederfennung entweder burdy Stempelung ober durch Sie: 

elung mit einem vom Berfender dazu beftimmten, von bem 
Hofertt ungsamte aufzubewahrenben Stempel oder Siegel, ober 
burch Berbleiung und Abnahme von Proben, welche der Ans 
melbung beigefügt werden. Nachdem bie Waaren bann Brutto 
verwogen worben find, erhält ber Verſender das eine Eremplar 
der Anmeldung, bad zweite behält das Abfertigungsamt zurüd, 
Demnächſt gehen die Waaren, wenn das Abfertigungsamt nicht 
ugleich Ausgangsamt ift, nach dem Ausgangszollamte, welches 
Biefetben mit der Anmeldung vergleicht und über die Grenze läßt, 
die Anmeldung aber an das von dem Verfender bezeichnete Wie— 
bereingangsamt fendet, falls das Ausgangsamt nicht auch zus 
gleich Wicbereingangsame ift. 

Nur unverfaufte und mit zweifelfreien Erfennungsmitteln 
verfehene Waaren Bönnen zollfrei zurüdgeführt werden, und 
zwar immer nur für den Ausfteller der VBerfendungsanmeldung, 
weil bie darin in Bezug genommene Erlaubniß, als eine rein 
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perönliche, auf einen Andern nicht übertragen werben Tann, 
Die unverkauften Waaren (Meßretourwaaren), welche zu einer 
Anmeldung gehören, dürfen nur in einem Zrandporte, ents 
mweber nad) dem Verfendungsorte ober nad) zollverbandlichen 
Mefplägen zollfrei zurüdgeführt werben. Badrikanten, welde 
an mehreren orange si Orten unter ihrer eigenen Firma 
ftehende Lager halten, dürfen auch aus diefen Lagern in den res 
gulatiomäßigen Mengen verfenden und nad dem einzelnen Las 
gerorten zollfrei zurüdführen, es muß bies aber in dem Mif- 
erlaubnißſchein ausdrüdlich erwähnt werben. 

Beim Wiebereingange werden die Retourwaaren unter Bes 
gleitfchein = Controle an dasjenige Amt im Innern — — 
wo ber Waarenführer bie Schlußabfertigung nachſuchen will 
wohin auch alsdann die vom Wiedereingangsamte aufbewahrte 
Anmeldung zurüdgefendet wird. erden berartige Retours 
waaren zu zwei verfchiebenen ausländifchen Meflen verfentet, 
und berühren fie auf dem Transport von einem ausländiihen 
Mefplas zum andern bad Bereindland, fo werben bie Waaren 
beim Eingangsamte revibirt, Anmeldung und Verzeichniß bes 
richtige und mit ben Waaren unter Bleiverfhluß an das Aus—⸗ 
— abgefertigt, falls ber Waarenführer nicht, unter 

erzichtieiftung auf bie zollfreie Durchfuhr, Begleiticheins As 
fertigung vorzieht. 

Der Wiedereingang ber nad) einem fremden Meßorte aus: 
geführten und dann nady einem fremden Meßorte wieder burds 

eführten Waaren muß jederzeit über das legte Ausgangtamt 

attfinben; eine britte — derſelben Waaren nach einem 
fremben Meßorte auf bie erfte Abfertigung iſt aber unſtatthaſt. 
Waaren, welche nur zu einer fremden Deeffe angemeldet wers 
ben, müffen binnen 6 Monaten, und Waaren, welche unmits 
telbar hinter einander zu zwei fremden Meffen gehen, binnen 
12 Monaten zur Schlußabfertigung gebracht werben, wibrigen: 
falls der Termin zur zollfreien Wiedereinfuhr erlifcht, welcher 
Anſpruch audy allemal dann verwirkt ift, wenn ein Berfender 
berartigee Waaren Berfälfhungen ober Defraudationen cht 
ober begehen hilft. 

Meßvollmacht, die einem Sanbiungegebilfen übertras 
gene Vollmacht, die Gefchäfte einer Meffe im Namen bed Prins 
zipals giltig zu betreiben, 

Meßwaaren, f. Mefgüter. 


Meſwechſel heißen diejenigen Wechfelbriefe, melde zahl: 
bar auf irgend einer Meſſe audgeftellt find, ohne daß ein de— 
ftimmter Verfalltag dabei angegeben ift. Sie unterfdeiden ſich 
von allen andern gezogenen Wechfeln nur durch dieſe Beftims 
mung ber Zahlungszeit, welche durch bie Worte: > in nädkır 
Leipziger, Frankfurter) Dftermeffe«, »kommende (Leipziger u. 
.w.) Micaelismeffe belicben Sie zu zahlen« u. |. w. ausge 
drüdt wird, Die Wechſelordnungen der verfciedenen Dh 
pläge fegen zur Zahlung folder Wechfel einen beftimmten Zeit: 
raum feft, und zwar meift in ber Art, daß ber erfte Tag der 
Meffe als Berfalltag ber legte ald Zahl tag betradtıt 
wird, fo baß rö vom erften Meßtage an dem Bezogenen ders 
ſtattet ift, den Wechſel einzulöfen, am legten aber derſelbe 
* u verpflichtet iſt. Lautet der Wechſel auf eine beftimmte 

egwoche, fo wird ber Verfalltag ebenfalls aus ben gefehls 
den Verfügungen abgeleitet. Dem Gange des Mefvertchrs 
gemäß finden bei Mefwechfeln keine Refpecttage Statt, 
nur in Bogen genießen fie deren zwei. — In Preußen il 
wegen ber Berfallzeit ber Meßwechfel Folgendes beftimmt: »Bxi 
Meß: und Marktwechfeln beftimmen die Handlungsgefege jedes 
Orts ben Verfalltag. Königsbergifche Wechſei müflen nad 
der Wahl des Schuldners am vierten ober fünften Tage der 
Zahlwoche bis Abends 7 Uhr berichtigt werden. Wechſel auf 
Eibingfhen Märkten zahlbar, find am Öten, 7ten und dten 
Tage, wenn ausgeläutet worden, bis um 12 Uhr Mittags zu 
berichtigen. Wecfel auf Breslauer Meffen oder Märkten 
müffen vom Montag in ber zweiten bis Donnerstag in berfd: 
ben Woche Vormittags um 9 Uhr eingelöft werden, wenn der 
Schuldner ein Chriſt; Juden aber müffen den * vor der 
Ausläutung der Meffe Zahlung leiſten. In Magdeburg und 
ent a.d.D. muß die Einlöfung längftens ben viertin 

ag der Zahlwoche erfolgen.« (Allgem. Landrecht, Ih. I. Tits 
8. $.862— 866.) Die Verfalleit der in der Meffe zu Branf' 
furt a. d. O. unbeftimmt lautenden Wechfel tritt, dem $. 7 det 
revidirten Meßordnung zufolge, am Dienftage der in Meß⸗ 
woche ein. — Die Berfaltgeit ber in einer ber beiden Raums 
burger Meffen unbeftimmt lautenden Wechfel tritt in der Re: 
gel am Donnerstage in ber Zahlwoche ein; im beiden Meflen 
ann jedoch die Zahlung am Dienftage oder Mittwoch der Zabls 
woche geleiftet werden, ohne daß der Remittent bie Zahlung ad 
zu früb geleiftet anfechten fann. 
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In Oeſterreich find die acceptirten Meß- und Markt⸗ der Präaſentant a. ſolche Wechfelbriefe zu proteſtiren. 


wechſel in ber letzten Woche bes Marktes bis zum letzten Poſt⸗ 
tage vor Ausgang deſſelben, ertlufive, zahlbar (Artı 37. der 
öfterr. Wechfelorbn.) Ein Faiferl. Patent vom 4. Mai 1772 
beftätigt diefe Berorbnung noch befonders für bie Wiener Hans 
delsfeute. — In Leipzig ift der Donnerstag in ber Zahl⸗ 
woche, oder wenn im Neujahrsmarkte bie Meffe nicht am Sonn: 
tage beginnt, ber fünfte Tag in der Zahlwoche als Verfalltag zu 
betradhten. Doch ſteht eö dem Bezogenen frei, die unbeftimmt 
auf eine ber Leipziger Meffen lautenden Wechfel ſchon vom erften 
Zage ber Zahlwoche an einzulöfen (Reipz. W.D. $. 14). — In 
Frankfurt a. M. müffen unbeftimmt auf die Meffen zahlbar 
lautende Wechſel Tpäteftens bid zum Sonnabend ber Zahlwoche, 
Nachmittags 2 Uhr, bezahlt werden (Frankf. W.D. $. 19.)— 
Sn Braunfhmweig gelten folgende Beftimmungen: Iſt in 
ſolchen Wechfeln die erſte Meßwoche ausgedrüdt, fo muß bie 
Zahlung von Juden am Freitage, von Ehriften am Sonnabend 
Nachmittag diefer Woche gefchehen; wenn aber bie Zahlung auf 
die zweite Meßwoche beftimmt ift, oder ber Wechfel auf eine ber 
biefigen Meffen ohne nähere Bezeichnung des Tages lautet, J 
gilt für Juden der Freitag, für Chriſten der Sonnabend Ra 
mittag als fpätefter Verfalltag (Verordn. vom 5. Febr. 1768. 
$. 17.). — In Augsburg müffen Marktwechfel am Zahltage 
vor dem Scluffe des Marktes bezahlt werben (Augeb, W.D. 
Gap. IV. $.7.). — In Frankreich find bie Meßwechfel am 
Tage vor dem legten Meßtage, ober, wenn bie Meffe nur einen 
Zag bauert, an biefem Zage ber Meffe fällig (Code de Com- 
merce, Liv. 1. Tit. 8, Art. 133.). 

Sollte der Fall eintreten, baß eine Meſſe verfhoben 
würbe, fo ift ber Berfalltag der Meßwechſel als gleichmäßig vers 
Thoben zu betrachten; würde aber eine Meffe gar nicht ftatte 
finden, fo find die Meßwechſel an bemjenigen Tage zahlbar, an 
welchem, wenn bie Meffe wirklich abgehalten worden wäre, der 
fpätefte Bahlungstermin eingetreten wäre. 

Da die Meßwechſel größtentheils auf Geſchaͤfte fich gründen, 
die in ber betreffenden Meffe erft zur Ausführung fommen, man 
alfo vom Bezogenen nicht verlangen kann, daß er vor vollftäns 
diger Beendigung des Geſchaͤfts ſich durch bie Acceptation im 
voraus verbindlich machen und baburd auf alle etwaigen Ein- 
wände, wenn etwa ber Traffant bie Bollziehung bes fraglichen 
Gefchäfts nicht pünktlich und nach Abrebe vollzöge, verzichten 
fol; da ferner bie Meßgefchäfte überhaupt fo mannigfaltig und 
oft fo dringend find, daß Präfentation, Accept, Zahlung oder 
refpective Proteftation unmöglich an Einem Tage, wie gewöhns 
lich bei andern Wechfeln, geichehen können; — fo haben die Ge: 
fee billige Rüdfiht hierauf genommen und bie beffallfigen Zeits 
friften für die Meßwechſel verlängert. Go beftehen über Präs 
fentation und Xecceptation berfelben folgende wichtige Wer: 
orbnungen: ö 

Preußen. Bei Meß: ober Marktwechfeln beftimmen bie 
Hanbelsgefepe ober Gewohnheiten jedes Orts, an weldyem Tage 
bie Präfentation gefchehen müffe. In Königsberg in Preußen 
muß bie Präfentation am erften oder —— Tage des eingetre⸗ 
tenen Marktes gefchehen; doch geht (einem Geſetzes-Zuſatz zus 
folge) die Präfentationgfrift erft mit bem 5ten Zage bes Marktes 
Abends 7 Uhr zu Ende und müffen die Protefte der Meßwechſel 
vor Ablauf diefer Frift eingelegt werben. In Frankfurt an 
der Oder und Magdeburg müflen Meßwechſel am britten 
oder vierten Tage ber — präfentirt werben. In Bres⸗ 
lau Bann die Präfentation vom Montage ber erften Meßwoche 
bis zum Freitage in berfelben Vormittags 10 Uhr erfolgen. 
Wechfel auf Elbinger Märkten zahlbar, find am erften, zwei— 
ten od. britten Tage zu präfentiren. (Allg. Landr. Th. II. Zit.8. 
$. 964-968.) Bei ben in einer ber beiden Naumburger Meſ⸗ 
fen zahlbar lautenden Wechfeln ift zum Präfentiren, cceptiren 
und Proteftiren wegen nicht erfolgter Annahme, bie Zeit vom 
erften Freitage ber eigentlichen Meßwoche Mittags 1 Uhr, bis 
zum Dienftage vor dem Zahlungstage Mittags 12 uhr beftimmt. 
Geht der Wechſel nad} diefem eitpunfte ein, fo muß er binnen 
24 Stunden präfentirt, und wenn bie Aczeptation nicht erfolgt, 
ber Proteft deßhalb aufgenommen werben. (Gabin.Orbre vom 
24. März 1831. Geſetz⸗ Samml. ©. 7.) Diefe Vorfäriften ers 
teiben Beine Abänderung, wenn aud) ber min Tag ein chriſtlicher 
Sonn- oder Feiertag ift. Faͤllt dieſe äußerfte Friſt auf einen 
Sonnabend oder jüdifchen Feiertag, fo muß der Jube ſich ſchon 
Tags vorher bis 12 ni erklären. (Verordn. v. 4. uni 1819. 
$. 29, Gefeg:Sammt. ©. 146.) j 

Defterreih. Die Wechfelbriefe, welche auf einen Jahr: 
markt zahlbar lauten, dürfen, wenn berfelbe 4 Wochen dauert, 

nicht eher ald den 7ten, und wenn er weniger ald 4 Wochen 
bauert, nicht eher als ben Aten Tag ber erften Jahrmarks-Woche 
arceptirt werden; find fie aber bis dahin nicht acceptirt, fo hat 
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eſterr. W. D. Art. 

Reipgig. Hier fol das Präfentiren und Xeceptiven ber 
Meßwechſei am erften Tage nach eingeläutetem Markte beginnen, 
und damit in ber DOfters und Michaelismeſſe bis zum Kreitage 
ber erften Meßwoche Mittags 12 Uhr, in der Neujahrsmeſſe aber 
bis auf den Zag vor Xusläutung der Meffe fortzufahren erlaubt 
fein. Diejenigen Wechſel aber, welche erft nach Anfang ber 
Meffe oder nad Ablauf obiger Acceptationsfrift ankommen, fols 
len gleich nad Empfang präfentirt und innerhalb 24 Stunden 
acceptirt, bei Nichtannahme aber proteftirt werben. — Fällt 
ber Zag vor Xusläutung ber Meffe (der 7. Januar) auf einen 
Sonntag, fo muß bie Acceptation ober ber Proteft Tags vorher 
gefchehen. (Leipziger W. D. $$. 4 und 5.) 

Frankfurt am Main. In Meßzeiten foll bie Accepta—⸗ 
tion der Wechfelbriefe, e8 mögen biefelben in der Meſſe überhaupt, 
oder befonders in der dritten Woche zahlbar lauten, ben Montag 
Eingangs ber Meffe ihren Anfang nehmen, und fich bis zum 
Dienflage um 9 Uhr Vormittags der zweiten Woche erſtrecken; 
länger joll kein Prafentant ſchuldig fein, fi) mit ber Acceptation 
aufhalten zu laffen, fonbern wenn biefelbe bis zum gemeldeten 
Termine nicht erfolgt, die Mechfelbriefe proteftiren ober doch 
wenigftens notiren laffen. (Frankf. W. O. $. 14.) 

Braunfhweig. Die Präfentation und Acceptation aller 
nicht auf einen beftimmten Zag, fondern auf die hiefige Meſſe 
überhaupt geftellten Wechfel muß fpäteftens am Donnerstage in 
ber Raurentii=z oder Lichtmeßwoche gefcheben. Was die Pros 
teftation ber Meßwechſel anbetrifft, jo braucht diefelbe in ber 
Regel erft dann zu erfolgen, wenn bie zur Präfentation und 
Acceptation gefegte Friſt verfteichen ift; die in den einzelnen 
Drten bewegen geltenden Regeln haben wir fo eben mit anges 
führt. Das zeeußifhe Landrecht fagt ebenfalls in Th. N. 
zit. 8. $. 1008. ausdrüdlich: >bdoch kann der Präfentant bei 
Meßwechſeln mit ber Aufnahme des Proteftes fo lange Anftand 
nehmen, bis bie an jedem Orte beftinmten Präfentationsfriften 
zu Enbe gehen:« 

Die Entftebung der Meßwechſel ging aus dem Umſtande 

ervor, baß ber Kaufmann, welcher mit feinen Waaren eine 
effe bezieht, Hier Geldeinnahmen zu erwarten hat, während 
ber Käufer von Meßwaaren zur ;ehpeit baaren Geldes bedarf. 
Indem nun Jener Wechſel auf bie Meffe, zahlbar auf fich felbft, 
ausftellt, an ben Letztern verkauft, oder Diefen auf fich traffiren 
läßt, erfpart er fid; den Transport des Metalld und wird zus 
gleidy dem Käufer dt Wechfeld nüslich, der nun Eein baares Geld 
mit fich zu nehmen braucht, dba er eö in ber Meffe gegen feinen 
Wechfel erhebt, und dabei noch den Disconto gewinnt. Uebrigens 
wird dieſes Wechfelgefhäft nicht immer fo bireft zwifchen Beiden 
abgeſchloſſen, fondern meift tritt der Bankier vermittelnd ein, 
indem berfetbe fortwährend ſolche Wechfel Eauft und verkauft. — 
Da bie bei einem Mefwechfel Betheiligten denfelben nicht eher in 
Händen zu haben braudyen, als kurz vor der Meßzeit, da auch 
die Acceptation erft während ber Meſſe erfolgt und die Meßwech⸗ 
fel zu ausgedehnter Girculation überhaupt nicht beftimme find, 
fo gefchieht deren Au sftellung immer erft kurz vor dem Beginn 
ber fraglichen Meffe, und mehrere Gefege beftimmen einen Zeitz 
punct, vor welchem Mefwechfel nicht traffirt werden bürfen (in 
ber Regel 14 Tage vor Anfang ber Meffe), mogegen aber bie 
Ausfteller fhon früher zur Auslieferung eines ſolchen Wechfels in 
aehöriger Zeit durch eine fchriftlihe VBerfprehung (Obligo) 
fidy verbindlich machen können, welcher Schein Wechſelkraft 
beſitzt. Vergl. d. Art. Interimsſchein. 

Meſttwoche, ſ. unter Meffen. 

Meßzahlung, Meßvaluta heißt eine Waͤhrung, worin 
bie auf einer Meſſe ſtatthabenden Käufe in der Regel abgeſchloſſen 
und berichtigt zu werben pflegen. So exiſtirte noch bis vor eini⸗ 
gen Jahren in Leipzig eiıe Meßzahlung, bie 12} Procent ſchl 
ter ald preußiſch Gourant war; gegenwärtig aber ift biefelbe abs 
geihafft (ſ. d. Art. Leipzig, ©. 512.) 

Meſte, Metze, Getreidemaag in Frankfurt a. M.; 
ſ. dief. Art. 

Weſure, altfranzöfifhes Salzmaaf; f. Paris, 

Meßholz, Klafter, würtembergifches Brennholzmaaß; 
f. Stuttgart. 

Meszely (Seibel), ungariſches Flüffigkeitö- und Ges 
treibemaaß; f. Prefburg. 

Mteplein, badenfches Getreibemaaß; f. Karlsruhe. 

Meta, ein früheres Getreibemaaß in ber Lombardei; ſiehe 
Mailand. 

Metalli, Delmaaf in Algier, von angeblich 16.951 frang. 
Kilogramm Gewicht. \ 


Metalliques 


Metalliques, eine — in Defterreich 
und Rußland, welche daher ihren Namen haben, weil bie Zinfen 
derfelben nicht wie die der frühern Obligationen in Papiergeld, 
fondern in Elingender Münze oder Metallgeld bezahlt werben; 
f. übrigens Wien und St. Petersburg. 


Metbu'o, Goldducaten, eine marokkaniſche Golbmünze; 


Ger 

Dretefal, Metikal, f. Mitscul. 

Mteter, Metre, ein Längenmaaß in —— — welches 
zugleich die Grundlage ber fämmtlichen neu ranzöſiſchen Maaße 
und Gewichte bilbet; das Nähere ſ. unter Paris. 

Metikal Metekal, Methkal; f. Mitseul. 

Metkel, Mitket heifen in Rußland baumwollene Druds 
Fattune und grobe Musline, 

Metre, ſ. Meter, 

Metro, Ce eangenmaaß im lombarbifch svenetiani- 
ſchen Königreihe; f. Mailand. 

Mes, Stadt im franz. Departement ber Mofel, an ber 
Mofel, mit 45000 Einw., ftarte Zeftung, fehr gewerbfleißig; 


liefert befonders Wollens und Baummollenzeuge), Seidenwaas liche) 


ren, Papier, Leim, Glas, Leinwand, Leder ıc, und treibt bes 
deutenden Handel mit Sandeöprobucten. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Paris. 

Metze, ein Getreidemaag in einem großen Theile Deutſch⸗ 
lands; f. die Hauptorte. 

Meten (Mete), 1) Getreidemaaß in Defterreidh und 
Ungarn, |, Wien und Prefburg; 2) Flächenmaaß in 
Nieder: Defterreich; f. Wien. 

Meurs, f. Mörs, 

Meyer⸗Leinen, weſtphaͤliſche Leinen, bie gekalkt ober 

gekreidet find, um ihnen eim befferes Anfehen zu geben, wenn 
das Garn in ber Bleiche nicht ganz weiß geworben iſt, was an 
manchen Orten vom harten Waſſer herrührt. 
# Mexico, Hauptftabt der Vereinigten Staaten von Mes 
rieo, mit einer Einwohnerzahl von gegen 200,000 Seelen, bie 
fhönfte Stadt der neuen Welt, zwiſchen ben Seen Zezcuco und 
xXochimilco, in frudhtbarer Gegend. Früher war bie Stadt für 
ben Handel von großer Bebeutung als Stapelplag aller für das 
ganze Reich beftimmten europäifhen Waaren; in Folge ber lanz 
gen Unruhen hat aber ber Verkehr fehr abgenommen, wenn er 
auch noch immer beträchtlich iſt. Auch in der Fabrikation find 
große Kortfchritte geſchehen. 

Man rechnet im ganzen Staate nah Pefos ober Pias 
ftern zu 8 Reales de Plata, Bei den öffentlichen Caſſen theilt 
man ben Real noch weiter in 12 Granos ein. Der merilanifche 
Peſo ift an Keingehalt und Gewicht dem fpanifchen Silberpiafter 
volllommen glei, und es betragen demnach 945 Pefos eine cöln. 
Mark fein Silber; f. Madrid. — Zur Ausgleihung ber Rech⸗ 
nungen theilt man den Pefo manchmal auch in 6800 Dineros ein. 

Wirklich geprägte Münzen. 

In Golde: Doblunes de oro oder Onzas; halbe, Viertel, 
Achtel und Sechzehntel dergleichen. Der Doblon gilt im Handel 
16 Pefos; bisweilen vergütet man noch ein Meines Agio darauf. 

In Gilber: Pesos, Pesos de Plata, Pesos duros ober Pesos 
fuertes genannt; Stüde zu 4 Reales; Stücke zu 2 Reales, auch 
Pesetas (columnarias) genannt; &tüde zu 1 Real (de Plata 
mexicana); Gtüde zu } Real, auch Realillos (columnarios ) 
yenannt. 

In Kupfer: —— KRealz Tlacos zu } Real, 

Dean vergleiche übrigens abrib. 

Wehfels: Gourfe, 
m. od. w. 


London, 60 Tage n. Sicht Pente Sterling für 1 Pefo. 
New Dort or n00n0. 182% Prämie, d.h. 101 bis 102 Pe- 
sos mex, für 100 Dollars 


in Rew York, 

Tampico u. Veracruʒz .. 44105 Prämie, d.h. 104 bis 110 Pefos 
baar Gelb in Meriko für 
100 Peſos in ben genanns 


ten Orten. 
3umeilen aud: 
Hamburg, 603.8. ... 454 Schillinge Banco für 1 Pefo. 
Amfterd., 60 =: =.... 350 Gents holl, Eour. für 1 Pefo. 


Paris und andere franzöf. 

Plaͤte, O8.S.... 535 Gentimes für 1 Pefo. 
f Die Tratten gefchehen größtentheils über&ondon. Wed): 
fel auf intändifche (meritanifche) Pfäge kommen nur wenig 
vor. Wenn ed an Wechleln fehlt, fo werden die Retouren (Rüds 


— 582) — 


Meriko 


zahlungen) meift in harten Piaſtern (Pefos) vollzogen. Von ber 
fte und aus bem Innern bed Freiftaates traflirt man auf 
Meriko in beliebiger Frift. 

Refpecttage find nicht gebräuchlich. 

Man richtet Fr bis jegt noch nach den fpanifhen Wed 
felgefegen, namentlich nad) denen von Bilbao, 

Maafe und Gewichte find bie ſpaniſch-caſtiliani⸗ 
fen; f. Madrid. 

Bei Galeulationen rechnet man aber in ganzen Zahlen: 

100 engliſche Yards = 108 Varas. 

100 brabanter Ellen & 3064 franz. Linien = 81 Barat, 
100 keipziger Ellen — 66} Baras, 

1 Quintal von 4 Arrobas — 95 Hamburger Pfund, 

Vom Getreidemaaf hat der Garga 12 Fanegas 412 
Almubas, 

Gacao verkauft man nach ber Fanega von 110 Libras eder 
Pfund, nur MaracaibosGacao nach bem Fanega v. Hkibras, 

Bein: und Branntweinmaaß ift vorzüglid der Ba: 
ril, welcher 19 bis 20 alte engl. Wein-Gallons enthält. 

— Bei Ausfuhr-Artikeln rechnet man reine (wil⸗ 

ara, 
‚Anleihen und Staatöpapiere. Seit 1823 hat irik 
brei Anleihen in England abgeſchloſſen, naͤmlich 
1823: 20 Millionen Piafter bei Barclay, — Kir 
chardſon u. Comp. in London, zu 7OpGt. und mit 6 pGt. Binfen. 
1824: 3,200,000 Pfund Sterling bei B. %. ng 
u. Comp. in London zu 58 Procent und mit 5 Procent Binfen. 
1825: 3,200,000 Pfund Sterling bei Denfelben, zu 89} 
Procent und mit 6 Procent Zinfen. 

Die Obligationen der beiben letzten Anleihen find 100, 350 
und 500 Pfd. Sterl. groß, mit vierteljährlichen Coupons verfe: 
ben, die bis 1853 reichen und auf den Inhaber lauten, 

Seit bem 1. Detober 1827 find Beine Zinfen bezahlt worden; 
man erhält daher gegenwärtig bei Käufen folder Papiere dir 
Goupons unbezahlt mit, und die Zinfen find fo lange mit im 
Gours begriffen, bis man anfängt, fie wieder zu bezahlen. Im 
September 1835 wurben bie 6 procentigen Obligationen v. 1825 
in London mit 35,% Procent bezahlt, während he früher einmal 
fhon bis auf 17% gefunten waren. 

Auf die Vorftellungen ihrer englifchen Gläubiger machte ſich 
im Jahre 1831 die merikanifche Regierung vertragsmäßig ver: 
bindlih, vom 1. April 1831 bis zum 1. Juli 1836 die jährlichen 
Binfen (295,579 Pfund Stert.) nur Halb zu bezahlen, die verber 
ſchon rüdftändigen Zinfen, fo wie die bis 1836 unbezahlte inf: 
hälfte aber von 1836 an zu capitalifiren und von da an voll ju 
verzinfen. Rad) einigen Dividendenzahlungen aber (die lit 
Gelbfendung nach London gefhah im Juli 1833) unterblieben 
abermals alle weitern Leiftungen, da die fchlaffe Regierung id 
durd bie frühern Kriege großentheils verarmten und durch ferts 
währende Aufftände immer mehr ruinirten Landes nicht im 
Stande war, Gelder zu jenem Zweck anzufchaffen, und bie Kle⸗ 
gen * Creditoren unberüdfichtigt laſſen mußte. 

agegen hat kürzlich, im Zuli 1837, der mexikaniſche Gens 
ſul in London ein neues Dekret feiner Regierung befannt 4% 
macht, welches für bie mexikaniſchen Staatögläubiger vom hoͤchften 
Intereſſe iſt. Die mexikan. Regierung will nämlich bie 5 und 
Gprocentigen Scheine einziehen und neue confolidirte auf 
geben, welche burch eine Hypothek von 100,000 Morgen Land in 
den Staaten von Galifornien, Chihuahua, NeusMerito, Sonora 
und Texas — Länder, die aber Mexiko ſich größtentheils zuvor 
erft erobern muß — garantirt werben follen. Die neuen conſo⸗ 
lidirten Bonds follen in London am 1. October 1866 bezahlt wir: 
den und Dura Goupons haben. Die alten Fonds felen 
wie folgt bezahlt werben: bie Sprocentigen al pari, bie Öprecin 
tigen mit 112} für 100, während für die Goupons 50 Prem 
in neuen —— und 50 Procent in neuen Gertificaten zum An 
kauf von Ländereien bezahlt werben follen. Diefes merila⸗ 
niſche Finanz = Dekret ift den Londner Schuld: Inhabern zur 3W 
ftimmung mitgetheilt worden, und biefe würden, bei dem gegen 
wärtigen —— Cours ihrer Obligationen, ohne Zweifel nidt 
viel Bedenken dagegen finden, tönnte man nur erft Zutreun 
zur Erfüllung der darin enthaltenen Zufagen fchöpfen. Dan 
liegt aber eben ber Knoten; man muß nun erwarten, weldes Di! 
Erfolg der politifhen und finanziellen Anftrengungen Rei 
und, — abhängig, der feiner Verſprechungen fein wird. ’ 

taatseinkünfte und Ausgaben. Im Jahre 18° 
betrugen bie Ginkünfte 13,667,637 Piafter, die Ausgaben 
Be Year, 1828 die Einkünfte 4,546,000, die Autga⸗ 

„27 after, 

. Staatsfhuld. Die gefammte Schuld im Ins und Aut 
Lande belief ſich 1830 auf etwa 80 Millionen Piafter; die jahtlu⸗ 


Meyjarola 


ar Binfen ber Staatöfhulb mögen circa 2 Millionen Piafter 
etragen. 
ationalbanf, Die Errichtung einer ſolchen ift ganz 
kũrzlich zur Bewirtung einer Veränderung im Girculationsmittel 
beſchloſſen worden, Der nächte Zweck derſelben geht nämlich 
dahin, die Kupfermünzge, welche durch die Einfuhr gefälfchter 
Münze fehr im Werthe gefunten war, einzuziehen und zu tilgen. 
ür biefe Münze follen bie Inhaber burdy die zu errichtende 
and entweder in Golb ober Silber, oder in einer neuen Kupfer: 
münze, oder in Bankſcheinen entſchaͤdigt, die neue Kupfermünze 
aber foll nur in ſolchen Quantitäten und auf ſolche Art u. Weife, 
wie eine befondere Akte ber Regislatur eö beftimmen wird, in 
Umlauf gebracht werden. Um bie Bank für dieſe Operationen 
mit Fonds zu verfehen, wurden ihr gewiffe Befigungen ber Res 
publi® verliehen, nebft allem activen Gredit und allen Schuld: 
Ausftänden bed Schages, bie bis zum Juni 1836 fällig waren, 
von welcher Befchaffenheit und von welchem Urfprung biefelben 
auch fein modten, mit Ausnahme ber Zollhaus- Einnahmen; 
ferner ber Ertrag der Tabaks-Zölle, ber einjährige Ertrag ber 
Grunds und Patent = Steuer in einigen Departements von 
Mexiko, mit Ausnahme der Hauptftadt, und verfchiedene andere 
Staatörechte und Einkünfte, außer den Gapitalien, bie bei ihr 
beponirt werben möchten. Die Verwaltung biefer Bank foll von 
der Regierung ganz unabhängig und abgefondert fein, und es 
iſt ihr, wenn fie nicht befonders dazu ermächtigt wird, verboten, 
einen größern Belauf an Scheinen oder Noten auszugeben, als 
ur Einlöfung ber Kupfermünze erforberlidy find und als die bei 
for deponirten Gapitalien betragen. — Hieraus geht hervor, 
baß bie eigentliche Abficht der Regierung ſehr wahriceintich die 
ift, bie Kupfermünze, wo möglidy, durch eine Papier: Baluta 
gu erfegen, bie in ber Korm bequemer ift und ſich mehr nach alls 
emeinen Iweden erweitern und leiten läßt. Eine Inftitution 
Biefer Art würbe ohne Zweifel fehr zur Erleichterung der Finanz⸗ 
Operationen beitragen, fobald ge nur bie Regierung 
ihre Grebit zu verſchaffen weiß — und biefer Zweck, fo wie der, 
dem Staate in Rothfällen mit einheimifchen Anleihen zu Hilfe 
u fommen, ober ihn in ber allmälichen Zilgung ber öffentlichen 
Ehup zu unterftügen, haben bei dem Vorſchlage zur Gründung 
der Bank fihtbar — — Merkwürdig würde es übrigens 
ein, in einem Lande, welches die Hauptfundgrube ber koſtbaren 
etalle ift, und wo angeblich in den verfchiedenen Münzftätten 
aus dem Ertrag ber Bergwerke jährlich mehr als 25 Millionen 
Piafter geprägt werden, Papiergeld eingeführt zu fehen. 

Meffe im Staate Guabalajara. Zu San Juan de los La- 
dos im ebengenannten Staate wird alljährlich in ber erften 
Woche die berühmte große Meffe abgehalten, auf welcher bin: 
nen wenigen Zagen in inländifchen und europäifchen Manufac⸗ 
turs und Rabrifmaaren ein Umfag von mehreren Millionen 
Piaftern Statt findet. s 

Wegen ber Handels-Verhältniſſe, ber Eins und 
Ausfuhr, ber Abgaben und ber Schifffahrt der merila: 
niſchen Staaten fehe man d. Art. Beracruz. 

Mezzarola, Weinmaaß in Genua; f. bief. Art. 

Mezzetta, 1) Setreides, Weins und Oelmaaß im Groß: 
herzogthum Toscana, f. Florenz; — 2) Handelsgewicht in 
Berona; f. dieſ. Art. 

Miam, Gold: u. Silbergewicht in Malakkaz f. d. Art. 

Middelburg, Stadt in der holländ. Provinz Zeeland, 
auf der Infel Walcheren, Seehafen und gegen 15,000 Einw.; 
bucdh einen Ganal mit Bließingen verbunden. 

Rechnung, Münzen, Maaße u, Gewichte wie Amfterbam. 

Mietau, ſ. Mitau. 

Mtisfil, die feinfte und bünnfte Sorte der franzöf. Leinen, 
welche ben Namen Quintins oder Quintas führen. Man 
Bann bie Misfils ald eine Art bünnen Gambray betrachten; fie 
werben zu Schleiern, Kopf⸗ u. Halstüchern gebraucht. , 

Mis Florence, Demiflorence, leichte Geidenzeuge 
von leinwandartigem Gewebe, die einen beffern Glanz ale der 
bünne Zaffet haben und vorzüglich zu Unterfutter dienen. Faſt 
alle Seidenmanufatturen liefern Demiflorence in allen Karben. 

Migliajo, Delmaag in Benebig u. Veronaz f. d. Art. 

Milano, ſ. Mailanb, 

Milchzucker (franz. Sel ou Sucre de lait; engl. Sugar 
or Salt of milk; ital. Zucchero di latte). Gin fofter weißer 
Körper, in biden, harten Rinden erjcheinend, die im Bruce 
Eroftaltinifch,, auf ber einen Seite glatt und auf der andern mit 
vierfeitig prismatifchen Kryftallen bebedtt find. Man erhält den 
Milchzuder, wenn man bie von ihrem Käfeftoffe befeeiten Mo 1: 
ten zur Donigdide abdampft und dann in Schüffeln oder Käf: 
fern Fepfalifizen läßt. Die Kryſtallkruſten werden abgejpühit, 


— Ei — 


Minderjaͤhrige 

in heißem Waſſer aufgeloͤſt und zum wiederholten Kryſtalliſtren 
gebracht. Der Milchzucker hat einen ſüßlichen Geſchmack, iſt 
an ber Luft unveränderlich und wird in der Arzneikunde, nas 
mentlid von ben homöopathifchen Xerzten, angewandt. Nur 
die Schweiz, Lothringen und bas Elſaß liefern Milchzucker in 
den Handel; er kommt borther in Zonnen von mehreren 
100 Pfund. 

Mile, die englifhe Meile; f. London, 

Milimetrow, (Millimeter), polnifhes Sängenmaaß; 
f. Warſchau. 

Mille, (lat.), taufend; pro Mille, vom Zaufend, aufs 
Zaufend, abgekürzt in oo, 3. B. 1%/,0 oder 1 Promilk 
(= 5 Procent) Gourtage. 

Millerolle, ein Wein- und Delmaaß in Marfeille; 
f. dief. Art, 

Milliarde, (aus bem franzöſ. Milliard), eine Anzahl von 
1000 Millionen, 

Milliare, ein franzöfifches Fläächenmaaß; f. Paris, 

Mtillier, altfranzgöfiiches Handelögewicht f. Paris. 

Milligramm, Milligramme, ein franzöfifches Ges 
wicht; f. Paris. s i zoſiſch 

Milliliter, Millilitre, franzöſiſches Hohlmaaß für 
trockene und flüffige Dinge; f. Paris. ei 9 
j — Millimetre, franzöſiſches Laͤngenmoaß; 
. Paris, 

Mtilliftere, ein franzöfifches Brennholzmaaß, ber taus 
fendfte Theil des Stere; biefer Legtere wird aber gewöhnlich nur 
bis in „\ ober in Degifteren eingetheilt; f. Paris. 

Milre, Milrea, Milreis, eine portugiefifche Rech⸗ 
nungsmünge von 1000 Reis. Das Mitrei ift auch wirklich auss 
geprägt vorhanden, ber Nennwerth beffelben ift auf 1200 Reis 
erböhet. S. Liſſabon. 

Mina, 1) Der gute Aöper, eine türkiſche Rechnungs— 
münze; f. Gonftantinopel. — 2) Getreidemaaf im nörblis 
Gen Italien; f. Mailand und Genua. — 3) Flüffigkeitss 
maaß in ber Lombardei, wo die M. für trodene und flüflige Ges 
genftände denfelben Inhalt hat; ſ. Mailand. — 4) Rottolo 
Mina, ein Gewicht in Aegypten; f. Alexandrien. 

Minaltun, eine perfifhe Rechnungsmünze von 10 Mar 
mubis oder „I, Zoman; f. Perfien. 

Minden, Stadt in der preuß. Provinz Weſtphalen, mit 
gegen 9000 Einw., einem Hauptzollamte und einem Bank 
comptoir; anfehnliher Speditionshandel; Liefert Raffinabe 
Branntwein, Geife, Tabak, Lichte, Leinwand, Wollens und 
Baummollenzeuge. 

Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie Berlin, 

Minderjährige find in der Regel nur dann zum ſelbſt⸗ 

änbigen Betriebe kaufmaͤnniſcher Gefchäfte befähigt, wenn fie 
ür großjährig erflärt worden find und die Pre Erlaubniß 
ihrer eltern oder Vormünder befigen. — Das allg. preußis 
ſche kandrecht verfügt deßhalb in Th. II. Zit.8. $$. 477 u. 478: 
»Ein Minderjähriger fol zu Zreibung kaufmännischer Geſchäfte 
erft nach erhaltener Stoßjährigteits s Grklärung er werben. 
Ein Großjähriger, weldyer mit Vorwiſſen feines noh am Leben 
befindlichen Vaters, und ohne deffen ausdrücklichen Widerſpruch 
kaufmãnniſche Geſchaͤfte zu betreiben anfängt, geht eben dadurch 
aus ber väterlihen Gewalt. — In Defterreich bürfen Mins 
derjährige nur unter denjenigen Bedingungen eine Handlung 
führen, welche bie Obervormundfchaftöbehörbe in jebem einzelnen 
Falle feftzufegen für gut findet, (Hofdekret vom 27. September 
1816.) — Fur Frankreich fchreibt der Code de Commerce in 
Liv. I. Tit, 1 Folgendes vor: »Jeder aus der älterlichen ober-vors 
mundfchaftlihen Gewalt entlaffene (emancipirte) Minderjährige 
bes einen oder des andern Geſchlechts, ber, nach völlig zurüdges 
legtem achtzehnten Jahre, von der ihm in Napoleons Givilgefegs 
buche Artikel 487 *) ertheilten Befugniß, Handel zu treiben, 
Gebraud machen will, Bann hierzu nicht eher fhreiten, noch, in 


Rückſicht auf die durch Hanbelsgefchäfte eingegangenen Berbinds 
lichkeiten, für mündig geachtet werden, bevor er nicht 1) von 


feinem Vater; oder, wenn biefer geftorben, ber bürgerlichen 
Rechte beraubt oder abwefend wäre, von feiner Mutter; ober, 
in Ermangelung Beider, durch ein von bem bürgerlichen Ges 
richtshofe beftätigtes Gutachten bes Familienraths, zu biefem 
Schritte förmlie Erlaubni erhalten hat; und wenn nicht 


*) Diefer Art. 487 ded Code Napolson lautet: „Der emanchpiete 
Minderjährige, welcher eine Handlung führt, wird Kinfichttich der dieſes 
Geſchaft betreffenden Handlungen alt aroßiäßrig anarfeben.” 


Mine 


* 2) noch Überdies der deßhalb ausgeftellte Erlaubnißfchein bei dem 
SHanbelsgerichte bes Ortes, wo ber Minderjährige ſich nieberlaffen 
will, eingepeichnet und öffentlich amgeichlagen worden ift,« 
(Art. 2.) — »Die Verfügung des vorftehenden Artikels ift ſelbſt 
auf Minderjährige, bie keine Kaufleute find, in Anſehung aller 
berjenigen Gefchäfte anwendbar, welche, vermöge des 18ten und 
19ten Artikels des II. Titels im IV. Buche (Art. 632 u. 633) für 
Handelsgeſchäfte erklärt find.e (Art. 3.) »Minderjährige Kauf: 
leute dürfen, wenn ihnen ber Dandelsbetrieb wie oben bemerkt 
geftattet if, ihre beweglichen Güter verpfänden und zur Hypos 
thek einfegen. Sie dürfen biefelben fogar veräußern; doch find 
dabei die in Napoleons Givilgefegbuche Art. 457 u. f. vorgefchries 
benen Förmlichkeiten zu beobachten.« (Xrt. 6.) 

Was die Wechfelfähigkeit Minderjähriger betrifft, fo 
Tann diefelbe nur für folche ftattfinden, weiche in Gemäßheit obi= 
ger Beftimmungen überhaupt zur felbftftändigen Betreibung von 
Handelsgeſchaͤften zugelaffen find; vergl, d. Art. Wechſelfä— 
higkeit. 

Mine, altfrangöfiiches Getreide- u. Salzmaaß; ſ. Paris. 

Drinello, Getreidemaaß in Verona; f. dief. Art. 

Mineralblau, Mit diefem Namen werben mehrere 
ganz verfchiedene blaue Mineralfarben belegt. Eigentlich vers 
ftept man darunter ein lihtes Berlinerblau (f. d. Art.). 
Aud; nennt man zuweilen dad Bremerblau fo, und endlich 
bringt man aud Mineralblau in den Handel, das aus einer 
ver Kupferoryd und Indig oder Blauholz gefärbten Thonerbe 
beſteht. 

Mineralgelb, eine in verſchiedenen Nuͤancen vorkom⸗ 
mende, außen perlgraue, innen gelbe glänzende, blättrige ober 
kryſtalliniſche Maſſen bildende Farbe. Das Mineralgelb iſt eine 
Verbindung von Chlor und Blei, welche man auf verſchiedene 
Art erhalten Tann. Die gewöhnliche Art ber Darftellung ift 
die, daß man 10 Theile Mennige und 1 Theil Salmiak zufams 
men ſchmelzt und in parallelepipebifche Kormen gießt. Das 
MDeineralgelb kommt unter ſehr verfdiedbenen Namen in ben 
Dandel. Zuerft nannte man es Gafleler Gelb, weil ber Fa= 

Sritant Flügge in Gaffel es zuerſt machte. In England 

eißt ed Turnergelb oder Patentgelb, weil Turner 
ic; ein Patent auf die Bereitung beffelben geben ließ. Auch 
kommt e3 unter den Namen Pariſer-, Veronefer= und Mont: 
pelliers Gelb vor. Es wirb von allen Farbenfabriken geliefert. 

Miineralgrün. Diefe Benennung gibt man theild dem 
2 theils dem Braunfhweiger Grün (f. 

. Art. 

Mingel, Flüſſigkeitsmaaß in Bremen; f. dieſ. Art. Vergl. 
b. Art. Mengel. 

Minorca, f. Port Mahon. 

Minorenne, ſ. Minderjährige. 
© ARtust, altfranzöfifches Getreide: und Salzmaaß; fiche 

aris. 

Minuthandlung, bie Kleinhandlung; Minutift, der 
Kleinhändler oder Krämer, Alla minuta (jegt mit Recht vers 
pönt), im Kleinen, im Einzelnen. 

Minxe ober Minkffelle, bie Belle ber Sumpfotter 

ustela vison), welche in Nordamerika lebt, und namentlid 
in Canada, Maffadufets, Connecticut, Newport häufig ges 
fangen wird. Sie hat bie Größe eines Marders und gleicht in 
der Geftalt der gewöhnlichen Dtter. Ihre Haare find glatt, 
glänzend und von brauner Farbe. Ihre Felle kommen über 
Gngland als geſchaͤtztes Pelzwerk in ben Handel, 

Mio Conto, Conto mio, f, unter Conto. 

Mirlitong heißen die von 1723 bis 1726 geprägten frans 
dfifchen Louisd'or; f. d. Art. Louisd'or. Site haben einen 

eingehalt von 21 Karat 64 Grän, und 36 Stüd gehen auf bie 
zaube, 40.105 Stüd auf die feine cöln. Mrk. Gold, Der Werth 
eines Mirliton ift 4 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. oder 4 Thlr. 19 gGr. 
2Pf. in Paffirpiftolen a5 Thlr. 

Miro, Delmaaf in Venedig und Veronaz f. b. Art, 

Mirze, Getreidemaaß in der Wallachei; ſ. d. Art. Kile, 

Miscal, Miskatl, f. Mitscul, 

Miſſeir, der Mahmun oder die Mahbub⸗-Zecchine, f. d. 
Art. Mahbub. Befonders wird eine etwas geringere Sorte 
des Mahbub fo genannt. 

Miftato, Delmaaf auf der Infel Kandiaz f. d. Art. 

Mifura, 1) ein Flaͤchenmaaß auf den joniſchen Ins 
fein; — 2) ein Maaß für trodene Waaren auf den jon. 
Infeln Gorfu und Paxos; ſ. Jonifhe Infeln, 
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Mobilien 


Miſurella, Oelmaaß in Neapel; f. dieſ. Art. 

Mitau (Jelgawa), Hauptftadt des ruſſiſchen Hetpoq⸗ 
thums Curland, mit 16,000 Einw., die Leinwand, Geife, Es 
ber liefern und einen nicht unbebeutenden Handel treiben, 

Rechnung und Münzen wie St. Petersburg und Riga, 

Im Wechſelweſen wie Riga. 

Maape und Gewichte find gefeglich bie ruſſiſchen; 
man bedient ſich aber immer noch der alten turländifcen, 
welche wir unter d. Art. Libau angezeigt haben, 

Mite (Heller), der zwanzigfte Theil eines englifchen Tror⸗ 
Grains. (S. London.) Das Troy-Gewicht wird aber jeht ges 
wöhnlidy nur bis in Grains eingetheilt, und das Mite ift nicht 
mehr gebräuchlich. 

Mitical 

Mitigal, 

Mtitifal 

Mitfarl, 

Mitisgrün wird nad dem Fabrikanten Mitis in Bien 
eine fchöngrüne Farbe genannt, die aus Arfenit und Kupfı 
oxyd mit Zufag von Weinftein, Kochſalz oder Salmiak beri: 
— — Sie kommt mit dem Schweinfurter Grün ziemid 

berein. 

Mitrheder. Wenn ein Schiff mehreren Rhedern gr 
meinſchaftlich angehört, fo wirb jeder berfelben, in au 
auf den oder bie übrigen, Mitrheder genannt, ©. d. At. 
Rheder. 

Mitscel, Mitstal, Miscal, Miskal, Mittel, 
Mitical, Mitital, Mitigal, Mitkul, Mitkarl, Nr 
tecal, Metbcal, Metikal, Meticallo., — 1) Rıd: 
nungsmünze im Kaifertyume Fez und Marotto; |. Br» — 
2) Ein Gewicht für Bold, Silber, Ebelfteine, Perlen un) 
andere Eoftbare Waaren im nördlichen Afrika, in Arabien, der 
Levante und in Perfien; f. Algier, Zripolis, Zunit; 
Mokkaz Perfien, Baffora, Gamron. — In Aleppe 
(in Syrien) dient der Metical ald Perlens und Ambragewiät 
und wiegt 14 dortige Drammen, oder circa 99 hol, As = eitea 
4.758 genaue franz. Gramm, 

Mittels Friedrichsd’or, f. unter Friedrichsd'or. 

Mittelort, et Bwifhenplag, Ben 
Kaufleute am zwei verfdiedenen Orten, bie in keinem ggtn 
feitigen Wechfelverkehr ftehen, einander Verbindlichkeiten zu tr: 
füllen haben, fo geſchieht dies entweder, indem der Sculdntt 
feinem Gläubiger Wechfel, auf einen britten Ort gezogen, KT: 
fendet, mit welchem bes Letztern Wohnort wechſelte, w 
Wechſel alfo hier leicht zu begeben find, — ober indem dr 
Grebitor traffirt, die Tratte aber nach einem Orte remittit, 
mit welchem der Wohnort deö Debitors in Wechfelverbindung 
fieht; in beiden Fällen wirb jener dritte Ort, über weiten 
man wecfelt, Mittelplag genannt. — Da es zumeilen vers 
theilhafter —— ann, über einen dritten Ort zu wechſeln, als 
direkt, fo kommt der Mittelplag auch bei Wechfels Arbir 
tragen in Betracht. 

Mittelpreis, ſ. Durchſchnittspreis. 

Mittle, Getreidemaaß in Ulm; ſ. d. Art. 

‚Mittlerer Zahlungstermin, mittlere ober gt 
meinfhaftlihe Verfallzeit, f. unter d. Art. Gonid 
corrente, ©. 270f. 

Mobile, Stadt in dem norbameritan, Staate Mabımk, 
an ber gleichnam. Bai, mit 7000 Einw., die bedeutenden &xu 
handel treiben. 

Während ber kürzlichen Geldkriſis haben in biefer Stedt 
(einem Briefe vom 10. Mai 1837 zufolge) nicht weniger al 
170 Falliffemente ftattgefunden, und ihre ganze weiße Bew: 
kerung beitcht aus nur 7000 Menfchen; überhaupt hat in IF 
ner bebrängten Epoche beinahe jeder Kaufmann und Pflankt 
in den füblichen oder Baummwolls Staaten feine Zahlungen ein⸗ 
ftelfen müffen. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie Newport. 
Muobilien, bewegliche Güter, fahrende Dabe ft? 
im Allgemeinen alle diejenigen Dinge, welche, ohne daß fie 
baburch ihren eigenthümlichen Charakter verlieren, von int 
Orte zum andern gefchafft werben können; gewöhnlich aber Dr’ 
fieht man darunter nur: Möbels, d. i. folche bewegliche ©: 
en, welche zur Bequemlichkeit oder zur Zierrath ber menfd 
lien Wohnungen bienen, muſitaliſche, phoſttaliſche und ar 
dere Inftrumente, Bücher (ganze Bibliotheken aber werden 
gewöhnlich als Immobilien betradytet), jede Art don Seat 
rath, Kieidungsftüce und Schmuctjachen, Equipagen, einzeit? 
Mafchinen und Geräthe, die zum Betriebe irgend eines 


f. Mits cul. 


Mocca 


bes bienen u. f. w. Gelber, Waaren u. dgl. aber werben in ber 
Megel nicht zu ben Mobilien gezählt. Im juriftifhen 
Einne dagegen ift ber Begriff der. beweglichen Güter viel auds 
gedehnter, als im gemeinen Leben, indem man bort außer den 
eben angeführten Gegenftänben auch alle Gapitalien, Waaren, 
ja felbft auöfchende Sorbrunge und Klageſachen, welche be: 
wegliche Dinge betreffen, dazu zählte. Den Mobilien entgegen: 
gefegt find die Immobilien ober unbewegliden Güter, 
worunter namentlid alle wirklich unbeweglichen Befigtheile, 
als liegende Gründe oder Grundftüde, Häufer und andere Ges 
bäulichkeiten; ferner ſolche et: welche Accefjorien un: 
beweglicher Sachen find (3. B. Fenfter, Thuͤren), in gewiſ⸗ 
“m Sinne aud ganze Waarenlager, Bibliotheten und Kunft: 
“ammlungen (infofern man fie ihrem Zwecke gemäß als ein uns 
theilbares Ganzes betrachtet) gehören. In recht lich ex Hin⸗ 
fiht gehören auch alle diejenigen Korberungen und Klagen, 
welche auf unbewegliche Gegenftände Bezug haben, zu ben Im⸗ 
mobilien. — Den Befig an Mobilien im oben u Fr en: 
geren Sinne pflegt man Mobiliarvermögen zu nennen. — 
Ueber die Verhälrniffe des Mobiliarvermögens beim Falliment 
f.d. Art. Faliiment, Bankterottu.f.w. — Mobilien: 
Gonto und Gmmobiliene@onto f. unter d. Art. Bud: 
halten, ©. 179. 

Mocca, Moda, f. Mokka, 

Modena, Hauptftadt des gleihnam. Herzogthums in 
Italien, mit 22,000 Einw., bübfch gebaut, aber ohne bebeus 
tenbe Induſtrie. Dagegeh iſt der Handel mit ben Erzeugniffen 
der fruchtbaren Umgegend, Reis, Wein, Del, Seide, Hanf, 
Flachs :c., anfehnlid. 

Man rechnet nady Lire nuove di Modena zu 100 Gente: 
fimt. Diefe Lire nuove find den in einigen Nachbarſtaaten ges 
bräuchliäyen Lire italiane oder ben franzoͤſiſchen Francs vollkom⸗ 
men gleich, und es betragen baher 51.9345 Stüd berfelben eine 
eöln. Mark fein Silber. Werth einer Lira nuora 8 Sgr. 1 Pf. 
preuß. Sour. —= 6 Gr. 2 Pf. Conventionsmuͤnze. 

Auch rechnet man bisweilen noch nach den früher — 
lichen Lire correnti zu 20 Soldi & 12 Denari. 13445 cor- 
renti find — 5 Lire nuove tarifirt; daher machen 1354 Lire 
correnti eine cöln. Mark f. Silber aus, und der Werth eines 
Stüds if: 3 Sgr. 1 Pf. preuß. Gour, = 2 Gr. 4 Pf. Gons 
ventiondmünze. 

Wirklich geprägte Münzen. 


a) Reue. 
Zn Golde: Stücke zu 40 und zu 20 Lire nusve, nach 


nn Sliven Seiten}. dm I fire, 12 mb 8 
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Lire as, ebenfalls nach ben ui, Münzfufe. e 


b) Xeltere. 

In Golde: Doppie ober Piftolen zu 51 Lire correnti ; 
dergleichen boppelte und vierfache. 

An Silber: Scudi von 15 Lire. 

Außerdem wurden ehemals noch goldene Seubini zu 9 L. 
sorr. und mehrere Silbermünzen geſchlagen, bie aber faft gar 
nicht mehr vorfommen. 

Bon fremden Münzforten kommen vorzüglich vor: 
goldene Doppie (Piftolen) und Zecchini (Ducaten) ber übrigen 
itafienifhen Staaten, deutſche Ducaten, franzöf. 40: und 20s 
Francsſtũcke und einfache und boppelte neue Louisb’or; filberne 
fire der ital, Nachbarſtaaten; verfchiedene ital. Scubi, toscani: 
ſche Srancesconi, deutfche Gonventions = Speciesthaler und Kro: 
nenthaler, fpanifhe Piafter, franz. Reuthaler, franz. Bünf: 


= t äften richtet ma ben Cour⸗ 
fen > 24 ee —— 34. a. ers 


glorenz. 
Maafe und Gewichte. 
rend ber Herrfchaft der Franzoſen wurbe bas neue 
metrifhe Maaß- und Gewichtsſyſtem hier eingeführt, 
welches man unter Mailand angezeigt findet; von älteren 
Maafen und Gewidhten kommen folgende noch vor: 
Längenmaaße. Der Mobdenefer Fuß, Piede di Modena, 
ift 281.2 franz. Linien oder 0.634533 Meter, ber von 
Reagio, Piede di Reggio, aber 229.5 franz. Linien ober 
0.51771 Meter lang. 
Der Cavesıo di Modena (die Modenefer Klafter) hat 6 Mos 
denefer Fuß. j 
Die Mobenefer Elle, Braccio di Modena, ift 287.296 franz. 
Sinien ober 0.649809 Meter, bie Elle von Reggio, Braceio di 
Roggio, 234.875 franz. Linien ober 0.52983 Meter lang. 
Feldmaaße. Die Biolca hat 72 Tavole ober 288 
QuabratsGavezzi — 41.72 franz. Aren. 


Drennig » Enenclopädie für Kaufleute, 
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Mohn 


Getreibemaaße. Der Stajo ober Gtaro (Echef⸗ 
fel) von 4 Quarti (Viertel) enthält, 354 franz Kubikzoll 
ober 0.7024 Hektoliter. 

Weinmaaß. Der Barile hat 20 Fiaschi à 2 Boccali, 
Der Boccale enthält 524 franz. Kubikzoll oder 1.04 Liter, bes 
Barile daher 41.6 Eiter. 

Delmaaß ift der Coppo di Lucca; ſ. Lucca. 

Handelsgewicht. Der Quintal ober Gentner hat 
100 Libbre oder Pfund & 12 Once (Unzen) & 16 Ferlini. Die 
Libbra ober das Pfund wiegt 4567 genaue franz. Gramm 
ober 7083.515 holl. As. 

Gold⸗, Silber- und GSeibengewidt ift bas von 
Bologna; f. db. Art. 

Medicinals und Apothelergewidht ift dad Mos 
benefer he a welches zu biefem Behuf in 12 Once 
#8 Dramme & 3 Scrupoli & 24 Grani eingetheilt wirb, fo daß 
bie Libbra ober das Pfund 6912 Grani hat. 

Mröbelleinen werden bie feineren und dicht gewebten . 
eiftabos (bunt gewürfelte Leinen) genannt. Man macht fie 
fowohl ganz aus flächfenem Garne, als auch aus Leinen uno 
Baummolle. In Sachſen liefern Löbau, Herrnhut, Gunerös 
borf, Sebnig und Biſchofswerda Möbelleinen in Stüden von 
72 Ellen Länge und — €. Breite. In Böhmen werden zu 
Rumburg, Hainsbach und Schludenau Möbelleinen in Stücken 
von berfehlebener Länge und $ Wiener Ellen breit gemacht. "Die 
böhmischen beitehen häufig ganz aus Baumwollengarn und find 
meift geföpert. Sie werben dann auch wohl ala baummollener 
Merino verkauft. Die Elberfelder Möbelleinen, in Gtüden 
von 60 Brabanter Ellen Länge und $—} €. Breite beftehen 

1b aus flächſenem, halb aus baummollenem Garn. Im den 

iederlanden fabricirt man biefen Artikel zu Gourtray, Brügge, 
Menin und Gent. Die Stüde halten dort 45 bis 100 Brab. 
€. und find Z—1} Brab. E. breit. Dan macht ebenfalls ganz 
leinene unb gemifchte. 

Moeda d’ouro, Mocb’or, ber Fünftel:Dobrao, eine 
portugiefifche Golbmünze; f. Liffabon. 2 

Mors (Meurs) in ber preuß. Rheinproving, Meine, aber 
regelmäßig gebaute Stadt mit über 2000 Einw,, bie Brannts 
wein, Garn, wollene und baummollene Zeuge U 

geh er rechnete man nad Reihöthalern zu 60 Stüs 
bern ä 4 Füchſe ober Pfennige clevifhh; f. Eleve. Gegen: 
wärtig aber rechnet man, wie in ganz Preußen, nah Tha— 
—* zu 30 Silbergroſchen d 12 Pfennige preuß. Gourant; f. 

erlin, 

Neue Maafe und Gewichte find die preußifchen; f. 
Berlin. * 

Mogadore, Seehafen an der Weſtküſte von Marocco, 
mit 10,000 Einw., von bem bie Stadt Marocco bie meiſten 
europäiihen Waaren bezieht. Die Haupteinfuhrgegenftänbe 
find ae le uam. und ee ri ea 
beutfi nwand, Kupfer, Zinn, irdenes irt iegel, 
Glas, Zuder, Pfeffer, Papier ıc. Die Ausfuhr beftcht hages 
gen in füßen und bittern Mandeln, arab. Gummi, W 
2 Elfenbein, Straufenfebern, Golbftaub, Diivenöl, 

atteln ıc. 

Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte f, unt. Fez. 

Moggia, neapolitan, Flähenmaap; f. Neapel, 

o. 1) Ein Flaächenmaaß in Ferrara; f, bi 
Art. — 2) Ein Maaß für Getreide und anbere trodne n 
in ber Lombardei, Ferrara und auf Eorfu, Paros und Ithaka; 
f. Mailand, Ferrara und Joniſche Infeln. — 3) Ein 
Delmaaf in Mantua; f. d. Art. 

Mohn, Mohnfamen, Magfamen (franz. Graine 
de pavot ou d’oeillette; engl. Poppy serd; ital, Seme di pape- 
vero), die Samentörner des ſchlafmachenden Mohns (Papaver 
somuniferum L.), einer aus dem füdlihen Europa ober dem 
Drient herſtammenden Pflanze, die aber jegt auch im mittleren 
Europa durch Gultur einheimifcd geworben i ie bat Kr 
lich große, faft kugelrunde Fruͤchte, Samenköpfe (Mohn 
latein. Capita papaveris), welche im Inneren viele hafbe = 
dewände zeigen, an benen bie Eleinen Samen fiten. Wenndie 
Mohnköpfe völlig ausgewachſen, aber noch grün und umeif 
find, fo geben fie beim Rigen einen Milchfaft, ber nad bem 
Eintrodnen fi nit von dem ächten Opium unterfeibet, 
Nach der Reife find die Köpfe graubraun, werben bann einzeln 
— und ſpaͤter durch Zerbrechen in der Hand geöffner, 
wobei man bie Samen auf Tucher ſchuttet. Man untericeibet 
zwei Varietäten, nämlich weißen und blauen (oder [hmwars 

en) Mohnfamen; erftern gebraugt man vorzugsweife in ben 
theben. Die michtigfte Anwendung bes. Mohns iſt die zum 
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Mohnoͤl — 
Delſchlagen (f. d. folg. Art.); außerdem benugt man ihn zu 
verfchiedenem Gebäd und Kuchen; bie beim Delfchlagen übrig- 
bleibenden Oelkuchen dienen ald Biehfutter. Die Mohnköpfe 
werben in ber Arzneitunde gebraucht. Thüringen, Franken, 
die Rheingegenden und das Eiſaß treiben ſtarken Mohnbau. Be: 
fonders liefern Erfurt, Magdeburg, Halle und Mannheim viel 
—— in den Hanbel, 

ohnöl (franz. Huile de pavot, d'oeillette; engl. Pop- 
pies oil; ital. Olio di papavero), das durch Ausfchlagen aus 
dem weißen und blauen Mohnſamen erhaltene fette Del. Es ift 
blaßgelblih, ganz ſchwach, aber angenehm riechend, und hat, 
wenn es frifch gepreßt ift, einen angenehmen milden Gefhmad; 
dabei befigt es Beine von ben betäubenden Eigenfchaften des 
Mohns, ein fpecif. Gew. ift — 0.924. Bei — 18° erftarrt 
ed. Es trodnet an der Luft leicht, befonders wenn ed mit etwas 
Bleioryb gekocht wird. Man gebraudt es defhalb häufig zu 
Karben für die Delmalerei, Seines reinen Gefchmads wegen 
verwendet man bas Mohnöl häufig, fo wie das Dlivenöl, zu 
Speifen; es ift zwar dünnflüffiger und nicht fo fett, body auch 
viel wohlfeiler. Uebrigens nimmt man zu Speifen nur das falt 
geſchlagene Del, dba das heiß geldhlagene eine dunkle Karbe befigt 
und unangenehm ſchmeckt. Aus 1 preuß. Scheffel Mohnfamen 
erhält man 24.6 bis 26.3 Pfd. Del, was bem Gewichte nach 
etwa 47—50 pGt. beträgt. Richt felten gießt man das Mohns 
öl unter bas theurere Baumöl, In ben unter bem vorigen Art. 
genannten Gegenden, welche Mohnſamen erzeugen, wird auch 
Mohnöl geſchlagen und in den Handel geliefert. 

Mohur, Mohurdb’or, golbner Mohur, Gold— 
Mohur, Golb:Rupie, Mabur, 1) eine Golbmünze 
in Oftindien und Perfien; f. Galctutta, Mabras und Per: 
fien. — 2) Ein Bold: und Silbergewicht in Bengalen; 
f. Galcutta. 

Moid’or, f. Moeda b’ouro. 

Moio, Mojo, Moyo, Maaf für Getreide, Salz und 
andere trodene Baaren in —— und Brafilien; f. Liſſa⸗ 
bon und Rio Janeiro, Bol. db. Art. Moyo unter 2. 

Mokka, der Haupthafen am rothen Meere, der von 
Guropäern befucht wirb, in dem Theile Arabiens, ber Demen 
heißt, unmeit der Straße Babselsmandeb, mit 5 bie 7000 
Einw. Die Stadt ift mit Mauern umgeben unb dicht am Ufer 
erbaut. Der Hauptausfuhrartikel ift Kaffee, ber allgemein für 
ben beften gehalten wird. Die Menge ber Ausfuhr beträgt etwa 
10,000 Zonnen, und ber größere Theil geht nach Oſchidda und 
Suey, viel aber auch nach Bombay und andern Theilen Indiens, 
von wo er bann nach Europa gefanbt wird. Gelegentlich find 
auch die directen Verſendungen ven Mokka und Hodeida nad 
Europa fehr anſehnlich. Außer Kaffee werben ausgeführt Dat: 
tein, Myrrhen, arab, Gummi, Sennesblätter, Rhinogeroshörs 
ner und Rhinoz. = Häute, Bileadbalfam, Elfenbein, Golbftaub, 
Aloe ıc.; dafür führt man Reis, Stüdgüter, Eifen: und kurze 


Baaren ıc. ein, 
Man rechnet | Piaſtern zu 80 Caveers oder Cabirs 
Eourant. Diefer Mokla: Piafter ift eine bloß eingebilbete Mün: 
; der größte Theil der Zahlungen wird in [panifhen Pias 
h ern vollzogen, von benen man 100 = 1214 Mofta = Piaftern 
rechnet, fo daß hiernach 11.755 Mokka:Piafter eine cölniſche 
Mark f. Silber betragen, und ber Werth eines Mofa -Pia- 
fterd 1 Rthlr. 5 Sar. I Pf. preuß. Gour, = 1 Kthlr. 3 Gr, 
3 Pf. Sonv.sM. iſt. 
Baumwolle verfauft man nad bem est eine 
ebenfalls eingebildete Münze, melde zu 1 Piafler 22 Gaveers 
erechnet wird; fo daß 10 Harafff = 12} MoftasPiaftern 


nb, 

Birkliche Landesmünzen find bie Gomaffees, Co— 
mafhees oder Komafhihs, welde nur fehr wenig Silber 
enthalten, bloß bei Eleinen Zahlungen anaewendet werben und 
wovon im Durdhfchnitt 60 —= 1 Mokka⸗-Piaſter gerechnet wer: 
den; ihr Werth fteigt und fällt von Zeit zu Zeit, fo daß man 
wandhmal nur 40, zumeilen aber auch 80 für einen Mokka⸗ 
Diafter gibt. — Eine andere Heine Münze ift der Carat ober 
&arrat, wovon 7 = 1 Gomafhee find. 

Fremde Münzen. Zürkifhe und italienifche Zecchinen, 
Ducaten und andere ausländifche Geldforten werben in ber Re: 
gel nur nad) dem Gewicht und nad) ihrer Feinheit angenommen; 
doch haben die venetianifhen Zecchinen gewoͤhnlich den 
Werth von 2 Piaftern 25 Gaveerd. — Zumeilen fommen auch 
die perfiihen Larins (zufammengebogene, inwendig geftems 
pelte, didte Sitberbrähte) vor, welche man zu 80 Garats rede 
net (80 Sarind = 1 Zoman). 

Maafe und Gewichte. 

Sängenmaafe. Der Guz ift 25 englifche Boll, ober 

231.4379 franz. Einien = 0. Meter, der Cobido oder 
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Moluffifche Infeln 


Eopvib 19 engl. Zoll, ober 213.9308 franz. Einten == 0.48239 
Meter lang. Beibe find Ellenmaaße, 

Maafe für trodne Dinge. Der Teman ober Los 
man hat 40 Mecmebas ober Kellas. Die Mecmeba fol 
3 engl. Pints enthalten, und ift mithin — 71.558 franz. Kur 
bikzoll oder 1.419 Liter. Der Zeman Reis wiegt 168 Pfund 
engl. av. d. p. ober 76.204 franz. Kilogramm, 

Früffigkeitsmaaße. Die Gudda hat 8 Rusfiat ü 
16 Vakias, und enthält ungefähr 2 alte engl. Wein: Gallons 
(f.2ondon). 

j a e gibt ben Teman ä 40 Mecmebas (f. oben: Maafe 
für & e Dinge) als Flüſſigkeitsmaaß an. 

Dandelögewidht. Der Bahar hat 15 Farzils ober 
Frazils a 10 Maunds a 40 Vakias, und wird mit 18 Maunds 
von Madras gleichgefhägt, fo daß er hiernach 450 Pfund ent. 
av, d,p. oder 204.1191 franz. Kilogramm wiegt. Krufe gibt 
biefen Bahar zu 405 alten franz. Pfund, Poids de mare, an, 
mas — 198.2498 franz. Kilogr. — 437.0615 Pfd. engl. a. d. p. 
ift. — Nach holländifch = oftind. Angaben foll derfelbe 405 holl, 
Troy: Pfund —= 199.328 franz. Kilogr. = 439.4386 Pfd. engl. 
av. d. p. wiegen. — Zu bemerfen ift dabei, daß der Babar bei 
ben Bollhäufern im Allgemeinen 2 bis 3 Pfb. ſchwertt if, 
als der regelmäßige; biefer Unterfchied ift im Innern des Lantıs 
noch bebeutenber. 

In den Bazars bebient man ſich des Rattel ober Ro: 
tolo, welder 15 Vakias enthält. Beim Kaffee aber hat 
berfelbe nur 144 Vakias. 2Ratteld machen 1 BazarsMaund, 
10 ſolche Maunds einen Bazar⸗Farzil aus. — 4 Bayır 
Farzils = 3 Hanbeld » Farzils, 

Golds und Silbergewicht ift die Vakia, Balrı 
(Wakih) oder Unze von 10 Goffalas oder Koffilas & 16 Karat, 
24 Karat madyen einen Miscal, und 14 Bakias oder 15 Gof 
falas ein Beat (Bihk) aus. — 100 fpan. Piafter wiegen 7 
Vakias; demnad hat die Vakia ein Gewicht von 645.225 hell. 
As oder 31.0116 genaue franz. Gramm. 

Mokuk, Getreidemaaß in Aleppo; f. d. Art. 

Moldau, f. Zaffy. RrIFR 

Moller heißt in Stettin eine Menge von 40 Städ od 
Bund Stroh; f. Stettin, 


Molo, Hafendamm, ein in das Meer hinein aus Que 
bern aufdeführter Damm, welcher den Dafen, den er einfchlicht, 
vor Sand und Schlamm bewahrt, die Schiffe vor dem Wellen 
ſchlage fhügt und zugleich vor feindlichen Angriffen ficerftelt, 
indem ber geiftgen der Spige des Dammes und dem gegenäht® 
liegenden Lande befindliche Eingang durd Ketten gefehloffen 
werben kann. 

Molt, das oldenburgifhe Malter (Getreidemaaf); | 
Dibenburg. 

Molton, Molleton, Multong, Multum, ein 
leicht gemwalktes langhaariged Wollentuch, ober vielmehr kin 
dichter Flanell aus guter Mittelwolle. Man hat glatten und 
geköperten, auf einer oder auf beiden Seiten geraubten Melten. 
Er ift meift weiß und wird zu Bruſttüchern, Schlafweften, In 
terröden und Unterfutter gebraucht; doch hat man auch grün, 
blau, roth und grau gefärbten. Der feinfte ift der engüſche 
aus den anufacturen zu Colcheſter, Briſtol, Brabfort und 
Salisburg. In Deutfhland wird an fehr vielen Orten, meld 
Wollenzeuge liefern, auch Molton in Stüden von ſehr berſchie⸗ 
bener Range und Breite fabricirt. 

. Molnkkifche Infeln, auch Gewürginfeln genamt, 
eine er Anzahl zum Theil einer und unbewohnter Inii” 
zwiſchen Neuguinea, Celebes und den Meinen Sundainſeln, da 
rühmt durch bie drei Product: Sago, Gemürznelten und 
Mustatnüffe. Sie gehören den Holländern, oder ftehen dech 
— ae ka & — 

an rechnet nach Reichsthalern zu 48 Stübern IN 
bifh Gourant. Man theilt den Reichetfuler auch in 8 Shi: 
linge oder 12 Dubbeltjes, den Stüber auch in 4 Deut, auf 
Banda aber in 16 Pfennige. Kelly gibt dem Werth dei Mi 
figen Thalers auf 3 Shi, 4 Pence Stert. an; * lana 
man 12.5745 Mtbir. auf die cöln. Mark f. Eilber, und in 
Werth eines Reichsthalers zu 1 Rthir. 3 Sgr. 5 Pf. ruf 
our. — 1 Rthlr. 1 Gr. 5 Pf. Conv.⸗M. rechnen. ‚ 

Auf Zernate rechnet man auch nad fpanifhen Pie: 
fern (f. Madrid), auf Banda zuweilen auch nad; Gourantı 
Piaftern, von denen 125 — 100 fpan. Piaftern. 

Von wirkliden Münzforten laufen folgende um: 

Goldmünzen. Mohurd'or zu 480 Stübern, Sternpo⸗ 
goden zu 99 Stübern. FR 

Silbermünzen. Reue holländ. Ducatons zu RO Er", 
alte dergl, zu 78 ©t.; fpan, Piafter zu 64 St.; deutſche Kre⸗ 


Mon 
nenthaler zu 60 St.; Reichöthaler zu 43 St.; Mupien zu 30 
Stübern. 


Auf Ternate rechnet man 80 Ducatons, ober 102 Kronen⸗ 
thaler = 100 fpan. Piaftern. 

Der neue bolländ. Ducaton ift bie hauptfädhlichfte 
Hanbeldmünge biefer Infeln. 

Maaße und Gewichte, 

Längenmaaf. Der Covid ift 18,% engl. Boll ober 
204.173 franz. Linien = 0.46058 Meter lang. 

’ Siüffigteitsmaaf. Die Kanne enthält 91 engl. Rus 
bitzoll oder 75.172 franz. Kubikzoll, alfo 1.491 Liter, 

As Handeldgewicdt ift das holländ, Troygewicht, das 
chineſ. und engl. Gewicht im Gebrauch. 

Auf Amboina wiegt ber Bahar Rellen von 50 Bas 
rotti 550 Pfund holländ. Troygewicht oder 270.692 franz. Kis 

ramm. — Der Eoyang Reis enthält 25 Pekuls & 100 
Gattied, ober 3000 Pfund holländ. Troy: Gew, —= 1476.503 
franz. Kilogr. 

Auf Banda wiegt ber Bahar von 100 Gattied 610 Pb. 
engl. ar. d. p. ober 276.695 * Kilogr. — Das Soekel 
(Sukel) Muskatblüthe enthält 28 Catties. — Die Muskatnüſſe 
werben hier nach dem holl. Troy⸗Pfund verkauft. 

Auf Ternate wiegt der Bamboo Reis Hr holl. 
Troygewicht ober 738. 16 franz. Gramm, — Pekul und 
Catth find hier bie nämlichen wie auf Amboina. — Der Ba— 
rotti wiegt 11 Pfund 15 Unzen engl. ar. d. p. ober 5.415 
franz. Kilogr.; der Kaban 1004 Pfund engl. av. d. p. ober 
45.375 franz. Zur 

& old: und Silbergewicht ift auf der Amboina-Gruppe 
der Gatty von 20 Tales (Tehls) à 16 Mace (Mehs) a 4 
Gopangs oder Cobangs. Diefer Gatty wiegt 12288 boll. As 
ober 540.601 genaue franz. Gramm. — Auf Zernate bedient 
man fi zu biefem Bwed der holländ. Zroy:Marf, bie 
man in 9 Realen eintheilt. 

Diamantengewidt ift der Karat von 4 Grän. 2500 
diefer Karat betragen 1 holländ, Troy: Pfund; bemgemäß ift 
= Karat = 4.096 holl. As oder 0.196387 genaue franzöfifche 

ramm. 

Man vergl. auch d. Art. Batavia. 

Mon, eine Scheidemünge in Japan; f. b. Art. 

Moudello, Getreidemaaß auf der Inſel Sieilien; f. 
Palermo. 

Mondino, Salzmaaf in Genua; f. d. Art. 

Moume, Gewicht in Japan; f. b. Art. 

Monopol (franz. Monopole; engl. Monopoly), ber Al: 
leinhanbel; das einem Einzigen oder einer Gefellfchaft zugeftandene 
oder vom Staate ſich vorbehaltene Recht, irgend einen Handels⸗ 
oder Fabrikations zweig ausfchließlich zu treiben. 

Montbeliard heißt eine dicht gewebte, blau und weiß 
geftreifte oder blau und weiß gegitterte Leinwand, bie zu Mas 
tragen unb Bettzeug bient. Suerft wurde fie in ber Gegend 
von Montbeliard in Frankreich gemacht; jest fabricirt man 
fie audy an andern Orten. Die Stüde find 20 Parifer Stab 
lang und $—4 St. breit. 

Montevideo, Hauptftabt der ſuͤdamerikan. Republik 
Uruguay, Gisplatina und Band» Drlental, am La Plata, mit 
fiherem Hafen, bie befonderd Rindehäute, Indigo ıc. ausführt. 
Die Einwohnerzahl mag etwa 20,000 betragen, 

Montjoie, Stadt in ber Preuß, Rheinproving an der 
Ruhr, mit gegen 4000 Einw., berühmt durch Tuch- und Ga: 
fimirfabrifen. 

” — „Münzen, neue Maaße und Gewichte wie 
erlin. 

Montpellier, Stadt im franz. Depart. Herault, mit 
36,000 Einw,, in fruchtbarer Gegend, mit deren Probucten, 
Getreide, Wein, Seide, Dliven ıc., fie Handel treibt, der ſich 
außerdem mit Krapp, Scheidewafler, Tabak, Weinftein, Grün: 
fpan und einer Menge Fabrikaten beichäftiget. 

Rechnung, Münzen, Wechfelangelegenheiten, neue Maaße 
und Gewichte wie Paris, 

Häufig bedient man ſich noch der alten Maaße und Ger 
wichte, weldyes folgende find: 

gängenmaaße Die Canne hat 8 Pans und ift 1.9874 
Meter ober 881.006 franz. Linien lang. 

Getreibemaaße. 
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Der Setier hat 2 Emines a 2 ihren Vorzug genießen. Da 


Morcheln 


Muskatwein wirb nad dem Muid, Rhoncwein nad 
bem Baril verkauft, Das Faß enthält 5, aud 54 Barils, 

Branntwein wird nad dem Gewicht, unb zwar pr. 
100 Pfb. Poids de table Brutto verkauft. 204 Pfd. Branuts 
wein, ober 20 Pfb. Sprit geben eine Belte, und das gewöhns 
lihe Faß enthält 70 Veltes. — Wegen der Belte fehe man 
Bordeaur. 

Delmaaf. Die Charge hat 4 Barild a2 Emines à2 
re a 8 Ports, Der Quartal Del wiegt 21 biefige 

nd, 

Handelsgewicht ift das alte Poids de table ober 
Zafelgewidt; f. unter Marfeille (S. 568). 

Bei Shiffsbefrabtungen rehnet man in Gette 
auf eine Laft: A Fäffer Branntwein, 8 Stüd oder Dxhoft 
Srontignac oder Muskatwein, 7 Fäſſer Rhonewein oder 2000 
Kilogramm. 

Meffen. Jährlich werden in Montpellier zwei ziemlich 
befuchte Meffen gehalten, welche 14 Tage eine jede dauern, 
und wovon bie erſte am 10. März, bie andere am 15. Septbr. 
beginnt ; ift einer biefer Tage aber ein Sonn ober Feiertag, fo 
fängt die Meſſe einen Tag Päter an. 

Montreal, Stadt in Canada, auf einer Anfel im Los 
renzfluffe, mit 27,000 Einw., wo ber norbamerifan. Rauch⸗ 
waarenhandel größtentheils feinen Sit hat. 

Moo, ein Gewicht in Japan und Pegu; f, db. Art. 

Moos, iständifches, f. Flechte, islänb, 

Moratorium, Indult, die Erholungsfrift, welche die 
Obrigkeit einem Schuldner geflattet, feine Gläubiger befriedis 
* zu können. Die Rechtswohlthat der Verzögerung fälliger 

ahlungen kann natürlich nur einem ſolchen Schuldner erwies 
fen werden, weldyer ohne eigenes Verſchulben in den Stand der 
augenblidlihen Zahlungsunfähigkeit gerathen ift, in der That 
aber mehr befigt ald er fchuldet, fo daß eine Anſtandsfriſt ihn 
vor bem Ausbruche bes Falliments bewahren kann; im andern 
alle würde fie eine Begünftigung des Einen zum Schaden des 
Andern und alfo eine Ungerechtigkeit fein, Will nun ein Des 
bitor bie Begünftigung des Moratoriums anfprechen, jo hat er 
bei feiner Obrigkeit deßwegen einzukommen und ihr ben Stand 
feines Vermögens klar darzulegen; ergibt es ſich, daß er durch 
einen Indult vom Goncurje gerettet werben kann, unb nad) 
Ablauf der erbetenen Frift, während welder er feine Angeles 
— ordnen will, feine Schulden gewiß zu bezahlen im 

tande fein wird, fo darf ihm, wenn er auch übrigend ein red⸗ 
licher Dann ift, dieſe Nachficht eingeräumt werben, wobei man 
jedoch häufig auch noch eine befondere Bürgſchaft barüber vers 
langt, baß er fein Bermögen während der angejprochenen Zeitz 
frift nidyt vermindern werde. — Berlangt der Schuldner das 
Moratorium bloß gegen einen einzigen ober einige haupfäd): 
lich dringende Gläubiger, ober nur in Rüdficht auf eine eins 
zelne Branche von Schulden (z.B. Waarenfchulden), fo wird 
biefes ein SpecialsMoratorium genannt, im Gegenfage 
bed allgemeinen oder Generals Moratoriums, als Schug 
gegen alle Gläubiger überhaupt. — Die obrigkeitliche Bewil: 
ligung der angeſprochenen Nachſicht ober der Befehl an bie Öläus 
biger, mit ihren Korberungen eine gewiffe Zeit lang ſich noch 
zu gedulden, bildet eine eigene Urkunde, den fogen. Inbuits 
oder Anftandöbrief, auh eiferner Brief, Schuss: 
brief, Gnabenbrief, Breibrief oder Geleitöbrief (lat. 
Salyus conductus; franz. Lettre de repit, de respit; engl. Let- 
ter of respite; hollänb, Atterminatiebrief; ital. Littera respira- 
toria) genannt. Mit ber GErtheilung dieſes Anftandsbriefcs 
bört jedes gerichtliche Schuldverfahren gegen deffen Inhaber «| 
und barf erjt nad) Verlauf der zugeftandenen Erholungsfri 
wieder aufgenommen werben. Die während biefer Zeit auflaus 
fenden Binfen werben in ber Regel den Gläubigern gutgebracht 
und am Enbe derfelben zufammen bezapit. 

Die Frift, welde man einem Schuldner geftattet, ift ges 
wöhnlih 1 bis 2, felten mehr als 3 Jahre; ehemals war. fie 
längftens auf 5 Jahre ausgedehnt und wurbe daher Quin— 
quenelle genannt, — a Sr bat ein Moratorium natürs 
lihermweife nur in demjenigen Staate Kraft, in welchem cs er: 
theilt worden ift; in Frankreich wird gar feine gewährt, Von 
Seiten der Behörde muß mit der Ertheilung der Moratorien 
nicht allzufreigebig und jedenfalls ſtets mit großer Vorſicht vers 
fahren werden, und ber wirklich rechtliche Schuldner allein darf 
wo fie ſehr häufig und leicht er⸗ 


Quarts und enthält 14 alte engl. Windefters Buipels oder | langt werden, fann dem Grebit der Kaufleute — namentlich im 


52,854 Liter = 2664.495 franz. Kubikzoll. 
Weinmaaß. Der Mutd hat 18 Setiers, 24 Barils 


Auslande — nur Schaden hieraus erwachſen. 
Wiorcheln (franz. Morilles; engl, Morels, Morils; ital. 


ober 576 Pots, und enthält 161.06 alte engl. Wein: Gallons | Spuguole; Spugnini), Eine Art efbarer Pilze (Phallus escu- 


ober 609.6121 Liter = 30731.86 franz. Kubifzoll. 


lentus L.) die man ſowohl friſch — getrocknet an Speiſen 
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Morgen 


verbraucht. Sie wachſen in ganz Mitteleuvopa, und werben 

befonders in Polen, Schlefien, Böhmen, Mähren und Frank: 

reich gefammelt und im getrodneten Zuftande als Handelsar⸗ 

fitel verfandt. Man unterfheidet Spigmordein (die Heins 

ften und feinften) und Stodmordeln (größer und weniger 

zart). Die franzöfiihen Morcheln werben über Borbeaur aus: 
ührt 


Morgen, Morgen Landes, ein Flächen⸗, beſonders 
Adermaaß im größten Theile Deutfchlands, in Polen (Morgi, 
Mehrzahl: Morgöw) und in den Niederlanden (früheres Felb⸗ 
maaf von 600 alten Quabratruthen); f. bie Hauptorte, 

Meorisinfel, Isle de France, f. Port-Louis. 

Morlair, Morlaifes. Diefen Namen führten urs 
fprünglich die franzöfifhen, in ber Gegend von Morlair ges 
webten Greas (f. unter feinwand). Man macht fie ſchon 
—— Zeit auch in Schleſien, Böhmen und ber Ober⸗ 
lauſith. 

Morphium, Morphin, ein aus dem Opium darge⸗ 
ſtelltes Alkaloid. Es Erpftallifirt in burchfcheinenden und durch⸗ 
fidytigen farblofen, —— Säulen, ift geruch⸗ und faft ge⸗ 
ſchmaclos, (mil bei mäßiger Wärme, ge 
ſtachlichen, durch 


eht dann zu einer 
cheinenden Maſſe, wird bei größerer Wärme 
purpurroth, verbrennt mit other ſtark rußender Flamme, 
voird duch Salpeterfäure ſchon voth gefärbt, Löft fi in 500 
heiten kochendem, in altem Wafler faft gar nidjt, in 30 Th. 
tochendem abfot. Alkohol, in Aeglaugen, nicht aber in Aether 
und Delem auf; bie Xuflöfungen ſchmecken fehr bitter —— 
ven altaliſch. Das Morphium wirkt ſehr giftig, heftig be 
end, und wird bis jegt nur ald Argmeimittel angewandt. Mit 
Säuren liefert ed die in Waffer und Alkohol Iöstich und 
ebenfalls fchr bitter ufig werben dieſe anftatt bes reis 
nen Morphium in der Argneitunde angewandt, 

Mortifichren, Mortification, Mortificationss 

ein. Wenn eine Schuld⸗ Urkunde, fie fei acceptirter Wech⸗ 
el, Anweifung ober ein Schein anderer Art, verloren geht, fo 
ann beren lester rechtmäßiger Bee nur'danm Anfpruch auf 
deren Erfüllung machen, wenn es ihm möglich if, die Richtige 
keit feiner Forderung beweifen zu Tonnen, Kann er diefen Be: 
weis führen und bie —— ſtellen, ze as abs 
handen gelommene Schulbinftrument auf gefeplichem Wege für 
ungiltig unb —— erklaͤrt, mortifieirt (mörtlid: 
etöbtet), er ald Gläubiger aber hat bem ihm nun Jung 
Schutbner einen rechtögiltigen fehriftlichen Revers auszuftellen, 
worin er das verforen gegangene Document genau bezeichnet, 
daffelbe für ungiltig und ben richtigen Empfang ber 
durch baffetbe begründeten Forderung beſcheinigt, a ſich vers 
bindiich macht, für alle Anfprüche, welche durch Wiedererfcheis 
nen des verlornen Papiers gefchehen tönnten, aufzukommen. 
Bis zur Ueberlieferung dieſes fogenannten Mortificationes 
fcheines bauert bie Gaution von Geiten bes Glaͤubigers; follte 
fpäter die Urkunde wieber finden und im bie Haͤnde bed 
Eenteren gelangen, fo taufcht er fie gegen jenen Schein wieder: 
um ein und vertilgt dieſen. — War die Urkunde ein übertrags 
bares oder an ben Inhaber zahlbar lautendes Papier (ein 
teaffirter Wechfel, ein Staatsſ chitldſchein au porteur u. beral)ı 
0 gefchieht die Ungiltigkeitserflärung ober Amortifation, 
mortifirung, auf vr Wege, indem die betrefs 
fende Behörde den etwaigen jetzigen Befiger (Auffinder) bes 
verlornen Inftruments durch Vorladung in Zeitungen und ans 
dern Öffentlichen Blättern auffordert, innerhalb einer beftimms 
ten Friſt fich zu melden und feine Rechte darauf nachzumeifen, 
wibrigenfall der Verluſt aller deßfallſigen Anſprüche für ihn 
erfolgen werde; geht hierauf Beine Meldung ein, fo wirb auf 
demfelben öffentlichen Wege das Amortifationsertenntniß erlafs 
fen, — Berg. auch b. Art. Verlorne Wechſel. 

Mtofchus, f. Bifam. 

Mosten, die alte Hauptftabt des ruſſiſchen Reiches mit 
gegen 250,000 Einm., ber Sig eines fehr großen Binnenhans 
deis, indem hier alle Erzeugniffe des Ööftlihen und füdlichen 
Rußlands, ber Tatarei, Perfiend und Ehina’s zufammenfließen, 
um nad) gang Europa verfandt zu werben. Auch bie Babris 
tation hat ſich in und um Moskau in neuerer Zeit auferorbents 
ti gehoben, und es werben hier faft alle Artikel gut, fhön 
und Fehr vbiulg geliefert. 

Redmung, Müngen, Wechſelangelegenheiten, Maaße und 
e wie St. Petersburg. 
onfelin, |. Muslin. 
Dtoyo. ) — — für Getreibe, Salz und andere 
troctne Waaren in Portugal und Brafilien; f. Liffabon und 
"Rio Janeiro, — 2) maaß in Spanten; f. Mabrib 
und bie übrigen Hauptorte. 


u 


München 


Per rg Moyetta, BSalgmaaf auf Socfu und Parot 
f. Joniſche Inſeln. 

‚Mu, Moo, 1) Recnumgsmünze; 2) Sewicht im birmas 
nifchen Reiche; f. Pegu. 

Mucke, früheres Getreibemaaß in Antwerpen; [. bie 
fen Artikel. 

Mudde (Muth, Mäüth), neues und Älteres nieberländ. 
Getreidemaaß; f. Am ſterdam. 

Meühlhaufen, im preuß. Regierungsbezirk Erfurt, mit 
egen 10,000 Einw., die einen nicht unbedeutenden Handel mit 
n Erzeugniffen des Bedens, befonders Saͤmereien, treiben 

und Wollenzeuge, Leber ze. Tiefern. 
n — Münzen, neue Maaße und Gewichte wie 
erlin. 

Wrühlhanfen, Stadt in Elſaß, im franz. Depart. Ober⸗ 
thein, auf einer Infel, mit gegen 14,000 Einw., der Hauptort 
ber Fabrikation in Elfaß, der jährlich für mehr als 50 MüL 
Frances Waaren liefern fol, beſonders Baummollenzeuge, aber 
au Strumpfwirkerwaaren, Knöpfe, Marotin, Maſchinen x 
Die Stadt hat ferner —— ärbereien umd treibt einen 
nn Handel mit ihren Fabrikaten und ben Lane 
probucten, 

Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie Parit, 

, München, die Hauptftabt des Königreichs Baiern, ın 
einer großen Ebene an ber Ifar, mit etwa 95,000 E., ohne bis 
deutenben Handel und Fabritation. München liefert optiiht 
und mechanifche Inftrumente, Porzellan, Tapeten, Tuch, Exit, 
Baummollens und Strumpfwaaren, Leber, Spielfarten, Geld» 
und Gilberbraht, Papier ıc. 

Dan rechnet in gar Baiern nad) Gulden zu 60 Krım 
* ä 4 Pfennige. Der Bahlwerth ift der 24Gulbrafuf, 
0 daß ber Werth eines Guldens: 17 Sgr. 6 Pf. preuf. Court, 
= 13 Gr. 4 Pf. Gonv.:M. — Da aber bie fo häufig eirculis 
genden Kronenthaler (f. d. Art.) bier fortwährend zu 2 
Guld, 42 Kr. — werden, ſo Ei ſich hiernach eigents 
li ein 244 Guldenfuß heraus; in deffen Berüdfichtigung iR 
auf dem unlängft in Münden flattgehabten Münzeongrefle dur 
beutfchen Zollvereinsftaaten für die Zukunft für alle biejeniges 
berfelben, welche nach Gulden rechnen — worunter atfo Baitrn 
— ein 24 Guldenfuß als gefegmäßiger Minzfuß beſchloſe 
und angenommen worden, in weichem mun künftig die Ausmtm 
bie der Guldenforten geſchehen foll, wogegen bas ferne 

rägen von Kronenthalern (die übrigens obigen Gours behals 
ten) eingeftellt wird, Doch follen beim neuen Münzfube Mt 
M — noch befonders dazu geſchlagen werben, fo daß Bit 
Mark fein Silber zu etwa 24 Gulden 48 Kr. ausgeb 
den wird (alfo ein 244 Guldenfuß); — hiernach beträgt Mr 
Werth eines ſolchen neuen Rechnungs + und geprägten Bul 
bens etwa 16 Sgr. 11 Pf. preuß. Gour. = 12 Gr. 11 y 
Gonventionsmünge. — Der neue Münzfup dürfte leicht er 
25 Gulbenfuß werben. 


Wirklich geprägte Münzen. 

In Golde: Ducaten, nad dem Reichefuße, 67 - 
der Mark f. Gold. Sie courficen gewöhnlich zu 5 Gulden 
Kreugern. — Früher: Garofinen zu 11 Gul 
halbe bergleihen zu 54 Gulden; einfache und bop 
Marbd’or (Piftolen) zu 144 und 7} Gulben. - f 

In Silber: Gonventionss:Speciesthaltt zu 4 
Buld., halbe und Viertel dergl.; Kopfftüde zu 24 - 
halbe und Viertel dergl. zu 12 und 6. Kr. — RLoNtl 
thaler zu 2 Guld. 42 Kr., halbe und Wiertel Ber 
legteren auf 30 Kreuger devalvirt (früher Ka ee 
haupt d. Art, Kronenthaler). Die Kronent alerforten 2 
den künftighin nicht mehr geprägt, dagegen von num an (18977° 
no wi erg zu $ Guld, oder 30 Ar. im neuen 

ulbenfu . oben). 

Scheidemünze. Aus Billon: Groſchen zu 35* 
gern. — Aus Kupfer: Stüce zu 1 Kr. und zu 1 
ober 2 Hellern, reußi⸗ 

Bon fremden Münzſorten laufen ——— 
fe Thaler um, bie feit 1830 in allen öffentlichen 
1 Guld. 45 Kr. angenommen werben. runter bit 

Seit 1826 ift ale fremde Scheidemünze, * 
Münzftüde von 6, 3 und 1 Kr. verftanden find, P 

In Wehfelgefhäften ridtet man fi 
Augsburg (f. d. Art.); Dei den Gourfen auf Amin, werden, 
Hamburg, weldye in Augsburg in GirosGelde ne 
redueirt man bies, indem man 100 Thaler odet re 
== 127 Thaler ober Gulden Gonventiond: SENT 
net. — Der einzige directe Cours wird hit notirt 


Münden 


burg zu 90} (Carhr. ober weniger) Gulden Eonv,s 
Sour. für 100 Guid. Gonv.:&. in Augsburg. 

Die Preife ber ‚fremben Golbmüngen notirt man in Muͤn⸗ 
chen in Gulden und Kreuzern bes 24 Gulbenfußes «(künftig alfo 
«ben fo im 244 ®nibenf.). 

Maafe und Gewichte, 

Seit 1809 wurden durch verſchiedene gefegliche Verord⸗ 
nungen für dad ganze Königreih, mit Ausnahme bes 
Rheintreifes (wo die franzöfiihen noch im Gebrauch find), 
die Maaß⸗ und Gewichtöverhältniffe genau beftimmt und gleich⸗ 
artig eingeführt. 

Längenmaaße Die Einheit ift ber alte baierſche 
Fuß. Derfelbe wird in 12 Zoll & 12 Linien eingetheilt, und 
bat bei + 13° Reaum, eine Länge von 129.38 franz. Linien ober 
0.29186 Meter. 


Xu 


Die Klafter Hat 6 Kuß, die Ruthe 12 Fuß, bie geos, 


metriſche Ruthe 10 Fuß. — Die baierfihe Elle beträgt 
And 10} Zoll, alſo 869.27 franz. 2inien oder 0.83301 
e A 


Blähenmaafe Die Einheit ift der Quadratfuß 
von 4144 QDuadratzoll. Die Quadratruthe hat 100 Qua⸗ 
bratfuß. — Das Tagwerk, ber Morgen ober Juchert hat 
400 Duabratruthen = 34.073 franz. Aren. 

Brennhbolzmaaf. Das Klafter hat 6 * 

Breite 34 Fuß Länge, enthält alſo 126 Kubikf. = 5.1325 
4. Steren. . 
Betreibemaaße. Die Einheit ift der alte baierfdhe 

Merten, eingetheilt in 2 Viertel & 2 Halbe Viertel a 2 Mäßel 

a 2 halbe Mäßel & 2 Dreißiger. Diefer Metzen enthält 3 

baierfche Meßkannen oder 1868.26 franz. Kubikzoll = 37.05% 

giter, — Das Schäffel hat 6 Mesen. 

Tüffigkeitömaaße. Die Einheit iſt die Meßkanne 
oder bad Maaf. Diefe Meßkanne enthält 43 baierfche Deci- 
mal⸗Kubitzoll, oder 53.892 franz. Kubikz. = 1.069 kiter. — 

Der Eimer PVifir- oder Biermaaß enthält 64 Maaß; ein 

aß Bier hat 25 'folhe Eimer. — Der Schenk» Eimer 
Weinmaaß) enthält 60 Maaf. 

Handels gewicht. Die Einheit ift das Münchner ob. 
alte baierfhe Pfund, weldes 560 franz. Gramm ober 
11651.315 bolländ,. As wiegt und in 32 Roth & 4 Quentchen 
eingetheilt wird. Der Gentner hat 100 Pfund = 56 franz. 
Kilogramm. 

BGold- und Silbergewicht ift bie auch als Münzs: 
aewicht gebräuchliche cölnifhe Mark, welche aber hier 
233.95 franz. Gramm ober 4867.545 holl, As wiegt. An eini- 

—— bedient man ſich auch bes Wiener Markgewichts; 

2 en. 

Mebdicinals und Apothekergewicht. Das Pfund 

beffeiben wiegt (gefeglih) 360 franz. Gramm ober 7490.131 

poll. As. Es find alfo 14 Apothekerpfund — 9 Hanbelspfb. 

Sahrmärkte in Münden find jährlich zwei; fie werden 
Dulten genannt, und dauern 14 Tage ein jeder, Die erfte 
Dult nimmt am heil. Dreilönigstage, die zweite am Jacobi: 
tage bp Anfang. 

taatspapiere Baierns. Es gibt vier- und fünf: 
procentige Obligationen der fogen. mobilifirten Staatsſchuld, 
meift gegen ältere Staatsſchuldſcheine emittirt, in Abfchnitten 
von 100, 500 und 1000 Gulden, zum Theil auf den Inhaber, 
zum Theil auf ben Namen lautend. Im 3. 1830 wurden von 
den 5prorent. 30 Mill. Gulden in Aprocentige rebueirt. — Bon 
zwei Lotteries Anleihen (von 1812) ſchreiben fih die Lotte: 
ries@oofe, A—D und E—M, her, bie zum heil 4 Proc, 
zum Theil aber auch gar Feine Zinfen tragen. — Bon Lands 
anlehen (von 1309 u. 1810) eriftiren nur noch wenige Paz 
piere. — Der größte Theil der baierfchen Effekten befindet fich 
in n Hänben, nur ungefähr ein Drittel ift in Umtauf, 

inanzen, Die gefammten Staatseinkünfte für 

ein Jahr der laufenben dritten Finanzperiobe, 1831 — 1837, 

find auf 27,561,135 Gulben, bie Ausgaben auf 26,906,780 

Gulden veranfhlagt. — Die Staatsſchuld bes Landes bes 

lief fich zu Anfang bes Jahres 1831 auf 131,423,972 Gulden 

245 Kreuger. 


Münden, Stabt in ben hanndv. Fürftenthum Göttin: 
en, mit etwa 6000 gemwerbfleifigen Einwohnern, die Tabak, 
trümpfe, Seife, Leder, Fayence, Zuder, Eſſig, Thonpfei— 
fen und Hüte liefern, ſtarken Spebitionss, Leinwand» und 
el treiben. Lachsfang. 
Rechnung, Münzen, neue Maaße und Gerichte wie 
Dannover, 
Münfter, Stadt in der preuß. Provinz Weftphalen mit 
itwa 19,000 Einwohnern, welde Handel mit den Fabrikaten 
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Höhe und, 


Münzen 


— ber Umgegend, befonbers mit Eeinwand, Garn ic. 

en. 

— Münzen, neue Maaße und Gewichte wie 
n 


Berlin. 

Es befindet fi hier ein ProvinzialsBank:Gontor 
der Berliner Hauptbank. 

Vrünfter (Moutier), Stabt im Schweiger Ganton Bern, 
mit etwa 1500 gemwerbfleißigen Einwohnern, 

Vränfterleinen. Zum Theil verfteht man bierunter bie 
Leinen aus dem preuß, Regierungsbezirt Münfter; gewöhnlich 
aber grobe graue Sanfisiase, bie zu Segei⸗ und 8* 
tuch dienen, welche in der Gegend der Ems gemacht und nach 
Bremen und Holland verſandt werden. Die Stücke find 60 — 
70 Ellen lang und 14 €, breit. 


Münzen, Münzfuß. Münzen find diejenigen Stück 
eben — und unedeln — Metall, benen man gewiſſe Zeichen 
aufprägt, wodurch fie zum gefeglichen Tauſchmittel — Gelbe— 
eines Landes werben. Sie ftellen zugleih den Maßſtab des 
MWerthes, umd, vermöge ihrer angenommenen inneren Würs 
digkeit, diefen Werth felbft dar, wie wir bereits unter bem 
Art. ð eld, ben wir überhaupt hierbei nachzuleſen bitten, ges 
fagt haben. Die Zeit der erften Einführung der Münzen an die 
‚Stelle der früher gebräuchlichen Metallftangen oder Klumpen 
(f. Geld) ift nicht mit Gewißheit befannt: Herodot nennt 


Ddie Lydier als bie erften Müngpräger, andere Autoren des Als 


terthume bagegen fegen bie Erfindung ber Kunft, Münzen zu 
prägen, in die Regierungszeit bed Saturn und bed Janus über 
Italien, alfo in einen fabelhaften Zeitraum, bis u dem unfere 
Geſchichts⸗Annalen nicht hinaufreichen; fo viel aber ift gewiß, 
baf die fpäteren Völker von ben Phönkciern bie Anleitun r 
Münzkunf? erhalten haben, und dem gricchifchen Shriftite er 
Alcidamas zufolge find biefe bie Erfinder derfelben. Erſt mandge 
anbere Erfindungen mußten —— en ſein, ehe man nach 
und nach eine fo kuͤnſtliche Sache, wie die Münze es iſt, herzu⸗ 
ftellen im Stande war, was nur flufenweife gefchehen konnte; 
die erften einzelnen Münzftüde wurden von ben Kaufleuten ges 
ftempelt, um durch bas aufgebrüdte Zeichen ihren Werth zu er⸗ 
kennen zu geben, fpäterhin eigneten fi bie Dbrigkeiten das 
alleinige Recht an, Münzen zu prägen. Die Münzen der Spars 
taner und Bozantiner waren von Eifen, bie der Syracufaner 
von Zinn; bei den Römern finden wir zuerſt Kupfermünzen. 
Diefe Letzteren erhielten die erften Münzen entweder während 
ber Regierung bes Numa Pompilius ober des Servius Zulliug, 
und ed wurben biefelben Pecunia genannt, weil fie an bie Stelle 
des früheren Tauſchmittels, bed Viched (pecus), traten unb 

iguren von Thieren barauf geftempelt waren. Je mehr bie 

unft der Metallbearbeitung (Metallurgie) audgebildet und 
vervolltommnet wurde, beito mehr entfernte man bie wegen 
ihrer Schwere fehr unbequemen Münzen aus geringem Metall, 
und wies ihnen eine untergeordnete Stelle ald bloßes Ausgleis 
hungsmittel (Scheidemünze) bei größeren Zahlungen an, zu 
den eigentlichen Zee aber wählte man bas Golb und 
Silber, welche Metalle, in ihrem Werthe fo wenig ver—⸗ 
änderlich, noch heutzutage, woneben in Rußland noch bas 
Platin, zu unfern Münzen bienen. 

Obgleich nun ber Maßſtab aller unferer Werth» Annahmen 
auf einem wirklichen, vorhandenen Werthe beruht, fo gibt es 
doch Einheiten, die und ald Werthmaaß dienen, ohne wirklich 
durch geprägte Stüde repräfentirt zu fein, die wir und nur den⸗ 
Ben; diefe nur uneigentli Münzen genannten Geldmaaße bil 
ben, ba ihrer fehr viele vorkommen, eine befondere Abtheilung 
in ber Geldkunde, und man unterfcheibet mit Beziehung auf dies 
felben: 1) wirklich geprägte oder Realmünzen, und 
2) Rebhnungsmünzen, au fingirte oder Idealmün—⸗ 

en genannt. Zu ben Letzteren gehören 5.3. bie Hamburger 
ncomarf, der meißnifche Gülben u. a. Ein bloßes Beiden 
ber wirklichen Münzen und eine Anweifung auf diejelbe ift das 
Papiergeld, ein fehr nüglider Stellvertreter bes gemüngten 
Geldes, worüber das Nähere unter d. Art. Papiergeld. Die 
Medaillen (f. d. Art.) gehören nicht zu ben Verkehrsmünzen. 
Wegen mehreren andern Gegenftänben, bie an einigen Orten als 
Geld dienen, fehe man weiter unten. 

Wir — es hier nur mit den Realmüngen zu thun. 
Bon der Materie derfelben haben wir vorhin gejpr ‚ und 
‚was ferner ihre Korm, und insbefondere ihr Gepräge ander 
trifft, fo befteht daffelbe in der Regel aus der Angabe des Zahl⸗ 
werthes und Feingehalts, ber Jahrzahl und dem Orte ber Praͤ⸗ 
gung, bem beswappen, dem Bildniſſe, Namen und Titel 
des Regenten; biejenige Seite, weldye das Wappen zeigt, wird 
Kehrfeite ober Revers, die andere Hauptfeite. ober 
Avers genannt. Der Rame und Zitel des Muͤnzherrn, zus 


Münjen 


weilen auch ber Werth und Gehalt, wirb am Ranbe der Münze 
treisförmig umber laufend, auf einer oder beiden Seiten, anges 
geben, und bdiefe Umfchrift heißt Legende, der Prägungsort 
oder die Münzftätte wird gewöhnlih durch einen Buchſtaben, 
ben fogenannten Münzbudftaben, angezeigt, und biefer 
auf dem Avers unter dem Bildniſſe oder dem horizontal laufen» 
den Rennwerthe bemerkt; fo Di ber Buchſtabe A in 
Preußen bie Münzftätte Berlin, in Frankreich Paris u. f. w. 
Der Rand der Münze enthält bei den größeren Münzen ges 
mwöhnlich ‚einen Wahlfpruch, bei Meinen wird er meift gerif: 
fett. Ein fcharf ausgebrüdter Rand ift ein Hauptfchugmittel 
gegen das fonft Leicht mögliche Abfeilen ber Münzen, was auf 
einem ſolchen ſogleich bemerklich iſt. 

Wären alle Münzen aus reinem, unvermiſchtem Golb ober 
Silber geprägt, oder wären fie in allen Staaten ſämmtlich 
ganz gleihmäßig legirt (f. Legirung), fo würde ber Münze: 
verkehr fehr einfach und ohne Schwierigkeiten fein, ba man dann 
den Werth der fremben Münzforten in die einheimifche und um: 
gekehrt bloß nad) dem zu — welches fich leicht prüfen 
läßt — zu reduciren brauchte; bies ift aber leider nicht ber Fall, 
vielmehr find die Berfegungen ber aus jenen edeln Dietallen ge: 
prägten Münzen faft in allen einzelnen Ländern verſchieden, und 
felbft in einem und demfelben find die einzelnen Theile (Unter: 
abtheilungen) der Münzeinheit nad andern Berhältniffen les 
girt, wodurd die Berechnung bes Werthes fehr erfchwert wird. 
Das Verhältniß nun —— (Korn) und Gewicht 
(Schrot), wonach ein Staat feine Muͤnzen ausprägt, wird 
deſſen Münzfuß genannt; fo find bie drei hauptſaächlichſten 

egenwärtigen Münzfüße Deutfhlands: a) der 21Gulden— 
dus (14 £halerfuß) oder preußifhe Gourantfuß, in wel 
chem gefegmäßig aus ber Mark (Gewiht) Silber von 12 Loth 
eingehalt 104 Thaler, aus der feinen Mark alfo 14 Thaler 
ober 21 Gulden, daher der Name) geprägt werden; b) ber 

onventionds ober 20 Guldenfuß (in Deſterreich), wos 
nad die Mark Silber von 134 Loth Beingehalt zu 164 Gul⸗ 
den, bie feine Mark alfo zu 20 Gulden ausgebradht wird, 
ce) Der 24 Guldenfuß (in ganz Süddentſchland, mit Aus: 
nahme Defterreiche), eigentlich bloß eine andere Zählart ber im 
20 Buldenfuß ausgeprägten Münzen (20 Gulden be Gonvens 
tiondfußes — 24 Gulden bed 24Gulbenfußes, oder 5 des erftes 
ren = 6 des zweiten, — nur Meiningen hat Guldenftüde in 
biefem Fuße ausgemünzt). 

Das Prägen der Münzen felbft verurfacht nicht unbebeus 
tende Koften; biefe werben entweder am Gehalt oder Gewicht 
ber Münzen gekürzt und auf biefe Art ein fogen. Shlagfhag 
genommen, fo daß bie Münzftüde um eine Kleinigkeit weniger 
inneren Werth haben, als ihr Bepräge befagt, ober diefe Unkoften 
kommen dem ande zur Laſt und werden aus der Staatöcaffe bes 
ftritten. Das Erftere ift jedenfalls mehr im Intereffe bes Staas 
tes, da durch eine Boftenfreic Ausmünzung die Münze ihren eis 
gentlichen Gharakter zum Theil verliert und zur bloßen Waare 
wird, aber auch, als ſolche angefehen, derjenige Antheil, welder 


den Koften ber Prägung gleidhtommt, bem Lande verloren geht. | Silber enthält, prägte, follten beffer bloß aus Kupfer 


Die Koftenbeftreitung aus der Staatscaffe trifft außerdem alle 
Staatsbürger, während biefe doch bei weitem nicht gleichmäßig 
an den Vortheilen ber Münzfabrilation Theil nehmen. Nur 
darf der Schlagjchag die wirklichen Prägekoften nie überfchreiten, 
da fonft die hieraus nethwendig folgenden andauernden und im— 
mer zunehmenden Nachtheile den vorübergehenden Rutzen weit 
überfleigen; ein hoher Schlagſchatz bält die Münzen im Inlan⸗ 
de, hemmt fomit die Münsfabritation und ihre Vortheile und 
reist m Rahmünzen (Balfhmünzen) an; mährenb ber 

Bei Münzen im br finten muß, werben alle Be⸗ 
dürfniffe im Preife fteigen und fomit auch die Koften bes Staats: 
baushalts bedeutend wachſen. 

Um ben inneren Gehalt einer Münze zu beſtimmen, muß 
man bie unsseiche ihres Baterlandes genau kennen; ift 
dies aber nicht ber Ball, fo muß man wirkliche Unterfuchungen, 

ben bamit anftellen, bie nicht ganz ohne Schwierigkeiten 

nd, Weicht ein Staat von ber durch bas Münzgeſetz vorge: 
fchriebenen Norm ab, fo wird dies nur nachtheilige Kolgen haben, 
indem man, ba man ben gefeglichen Vorfchriften feinen Glaus 
ben beimeffen kann, bie Münzen ſtets nur unter ihrem wirk: 
lichen Werthe annehmen wirb, wodurch der Befiger ftetem Ver⸗ 
luft ausgefegt it. Es ift hier auch der Ort, einige Worte über 
die leider fo ufigen Müngverfhlehterungen zu fagen, 
die ſchon fo traurige Verwirrungen nady ſich gezogen und ben 
Wohlftand ganzer Rationen gefährdet haben. Gewöhnlid gaben 
große finanzielle Bebrängnifje den Landesregierungen den Anlaß, 
don ihrer gefeglichen Musmünzung abzumweidhen und ihre Schuld» 
ner mit geringerer Münze zu bezahlen, bie fie zulegt felbft vers 
ruften, welchem Beifpiele nun jeder ihrer Untertbanen gegen 
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feinen Gläubiger folgen durfte. Die Unkenntniß dei großen Pu⸗ 
blikums und das Vertrauen in ben fürftlichen Stempel Baba 
als der eigentliche Werth erfchien) ließen oft lange Zeit biefem 
verberblichen Betruge freies Spiel, — aber kein Münzfehs 
ler bleibt unbeftraft: jeder Müngverringerung folgte noth⸗ 
wendig ein Steigen ber Waarenpreife, alle Geldverhältniffe kas 
men in Benwirrung, und fo wurden Volk und Regenten auf 
traurige Weife enttäufcht.. Eine andere Art, das Gelb zu vers 
ſchlechtern, gefchieht durch das Gebot einer höheren Geltung der 
bereits beftehenden Münsftüde; hierdurch wird wenigftend das 
Umprägen ber guten Stüude erfpart, bie Folgen aber find ganz 
die nämlichen wie vorhin, nur daß Jedermann bie Verſchlech⸗ 
terung fogleich erfennt, wenn er eine Münze jest vielleicht um 
+— ober noch mehr — höher annehmen foll als früher. Am 
weiteften ift das Münzunmefen in der Türkei gebiehen, wo 
beffen gar fein Ende abzufehen ift (f. Gonftantinopel). — 
In China und einigen andern Sändern bes ſüdöſtlichen Afiens 
Fr man, um allem und jedem Münzunfug und beffen traurigen 
olgen, bie man aud) bort bereits erfahren, fo wie ben vielfäls 
tigen Betrügereien und Fälſchungen vorzubeugen, feit langır 
Zeit ſchon keine einheimifchen Gold» und Silbermünzen mehr, 
fondern bezahlt mit Barren biefer edeln Metalle, die 
pelt find und bie man alfo zu wiegen, aber aud binfitiiä 
ihres Beingehalts zu probiren hat, worin bie Gingebornen cine 
außerordentliche Geſchicklichkeit befigen; für ben gemeinen Ver⸗ 
kehr aber hat man bier eine geringe Scheibemünge, die belanns 
ten Caſhes (Kaͤſch), die in einigen Ländern aus einer Kupfers 
und Binncompofition, in andern aus Eifen, Blei und andern 
unebeln Metallen beftehen, und worin alle Beinen Zahlungen 
geleiftet werben, 

Es würbe außerorbentlidh ſchwierig fein, jebem einzelnen 
Münzftüde das vorgefchriebene Schrot und Korn mit vollkom⸗ 
mener Genauigkeit zu geben, und man hat daher in allen 
Staaten, welche Münzen prägen, eine Heine Abweichung gefit 
Lich geftattet, deren Maaß oder Grenze aber in ben Inen 
Rändern verfhieden ıft und Remedium (Xoleranz) a 
nannt wird, Das Remebium kann in einem Minder oder Mihr 
beftehen, indem bie einzelnen Stüde ſowohl eine Kleinigkeit 
ſchwerer und feiner, als leichter und geringhaltiger fein bürfen 
als das ftrenge u... vorfchreibt, und in einigen Staaten 
daffelbe für einzelne Sorten (namentlich Gold, wie in Preußen) 
bloß am Feingehalt, nicht aber am Gewicht verftattet; in den 
Niederlanden ift gar kein Remebium erlaubt. Webrigens ift « 
eine nätürliche Folge ber Ungleichheit einzelner Münztüdr, daß 
bie beſſeren bald verſchwinden; daher darf kein zu hohes Remis 
bium geftattet werden; auch gebietet ed das allgemeine Ins 
tereffe, ſolche Münzen, bie durch längeren Umlauf an Schrot und 
Korn beträchtlich verloren haben, einzuziehen und m. 

Am vorzüglichften und rathfamften wäre es, alle Münzen 
eines und deffelben Metall von einer Feinheit auszuprägen. 
Die —— Scheibemünze, bie man bisher großentheis 
aus Billon, d. h. einer Metallmifhung, die mehr K ehe, 

’ 
wobei man freilid einen etwas hohen Sclagf u nehmen 
enötbigt wäre, deſſen Bedarf aber ae * —* bes 
(hräntt, alfo verhältnifmäßig fehr gering ift; nur muß das 
Gegräge der Kupfermünzen, worin deren hauptfächlicher Wert) 
befteht, eben fo Lünftlic) als das ber Münzen aus ebelm Mi: 
tall fein. Der hohe Schlagfhas, ber durch bie —*8 alles 
Arten Sceidemünze, namentlich aber aus ber, bei ihrer ar» 
fen Stüdelung eine bedeutende Legirung erheifchenden Billens 
Münzen, bringt der Staatscaffe eine mild betraͤchtliche 
Einnahme; ſobald aber eine Regierung ſich hierdurch verleiten 
läßt, das Land mit folchen ſchlechten Münzen zu überhäufen, 
wird fie diefen Fehler theuer bezahlen müffen, da fie die das 
durch unausbleibfiche Werbrängung der guten Müngforten bis 
wirkt und alle die hieraus erfolgenden Nachtheile in's Leben 
ruft. Hierher gehört auch die weiter oben fchon angebeutitt 
Anreizung zum Nahmüngen, welche geringhaltige Münzforten 
ftets verurfachen, und wovon Preußen ein Foftfpietiges eiſpiel 
erlebt hat, indem dieſer Staat zwar durch die ſucceſſive Aut 
prägung von 46) Millionen Thaler in guten Groſchenſtücken 
(234 Ihte. auf die Mark fein) von 1764 bis 1708 jährlich 
etiwa 600,000 Thir. erübrigte, ihm aber dagegen ungefähr 
21 Millionen Thir. in ſolchen Grofdhen nachgemuͤnzt wurden, 
wovon man den Gewinn der Kalfhmünzer auf 12 Millionen 
Thaler berechnet hat, — bis man i. 3. 1811 ihre Geltung auf 
4 ihres Nennwertbes erniedrigte. — Die Lehre liegt nahe 90 
nug: man präge nie mehr folder Münzen aus, als das wahrt 
Bedürfniß es erfordert. 22 

Zur eigentlichen Norm aller Werthsbeſtimmungen —— 
fid) am beſten und allgemeinften das Gilber,k el 


Münzen 


eine groͤßere Stüdelung in Meinere Sorten als das Gold ges 
frattet, und fomit den Erforderniffen des Verkehrs am * 
entſpricht; das Verhältniß der übrigen Münzen gegen bie Nor: 
malvaluta regulirt ſich durch ben Verkehr von felbit, alle ges 
feglichen Feftftellungen dieſerhalb — fo oft auch ſolche bereits 
erfolgt find — find ganz unnüg und cher ſchädlich; auch ver= 
mögen fie nicht lange zu beftehen, ba das Intereſſe des Ber: 
kehrs Häufig und oft ganz unerwartet bas eine ober andere Mes 
tall im Werthe fteigert, ja nicht felten überfhägt. Die vom 
Staate zu niedrig gefchägte Sorte wirb aus dem Verkehr ver: 
ſchwinden und damit außer ben Prägungstoften aud) eine gute 
Münzforte verloren gehen. Der Werth der Kupfermünzen zu 
den Silber: oder Goldmünzen bagegen muß feft beftimmt fein, 
da außerbem und weil ber h des Kupfers ald Münze größs 
tentheils imaginär ift, große Berwirrungen im Verkehr entſte— 
ben würden. — Mit dem Verhältniß der Menge ber eriftirenden 
edeln Metalle hat fich von Zeit zu Zeit, wie bas im Verkehr gel: 
tende, aud das gefeglich angenommene Berhältniß des Gols 
des zum Silber bebeutend verändert, indem ber Werth bes er= 
ftern nach und nad) anfehnlicdy geftiegen ift; in der deutfchen 
Reicheorbnung von 1524 war das Verhältniß wie 114 zu 1, in 
der Münzorbnung von 1559 wie 11} zu 1, nach dem Bins 
na'ſchen Buß von 1667 wie 135 zu 1 (mobei man das Silber 
zu hoch annahm), nach bem Leipziger Fuß von 1690 wie 151% 
zu 1 (wobei das Gold zu hoch gewürdigt wurde), in der Münze 
convention von 1753 wie ia zu 1 feftgeftellt. Man hat in 
Deutſchland das Silber etwas höher gewürdigt, ald in andern 
?ändern, um das Ausftrömen der beſſern Silbermünzen zu vers 
binbern. In Frankreich war bad Berhältnig feit 1726 wie 
14,4%, zu 1, und ift feit 1803 wie 15) zu 1, in den Nieder: 
landen deie 1816 wie 15,1, zu 1, in England feit 1817 wie 
154 zu 1, in Spanien feit 1779 wie 155 zu 1. In Preußen 
ift gegenwärtig das gemeine Berhältniß des Goldes zum Silber 
wie 1593 au 1, in den oͤſterreichiſchen Staaten wie 15%, zu 1. 

Die Menge ber Münze, welche ein Staat prägt, iſt ziem⸗ 
tidy gleichgittig, fo lange er nur nicht mit Rachtheil münzt, 
d. 6. für das Metall mehr zahlen muß, als er es nadı dem ges 
feslichen Fuße in Münzen wieder auäbringen kann. Der öffent: 
liche Verkehr bringt, wo nicht Verbote der Geld: Aus: und 
@infuhr ihm bemmend entgegen wirken, fdyon von felbft das 
Gleichgewicht gr und ſchafft die Münzen dahin, wo man 
ihrer bebarf. Auf die Größe ber vorhandenen Gelbmünze 
tommt es überhaupt hierbei nicht fowohl an, als auf bie ſchnelle 
und vielfahye Girfulation berfelben, durch welche mit einer 
Heinen Summe bie bebeutendfte erfegt wirb. 

Was ben Umlauf fremder Münzen betrifft, fo erlaubt 
es das Staatöintereffe keineswegs, benfelben als Geld zu ges 
ftatten, fchen weil man nady der erften und geprüften Xusmünz 
jungsart eines ausländifchen Staates nicht für bie fpätere gas 
rantiren kann; fremdes Geld follte daher nur als Waare ges 
dulbet fein, und will man ihm einen förmlichen Zarif geben, fo 
muß bei dev Werthannahme (Balvation) derjenige Antheil 
in Abzug gebracht werben, welcher erforderlich fein würbe, dafs 
fefbe in einbeimifches Geld zu verwandeln, weil außerbem 
dem auslänbifhen Prinzip förmliche Herrſchaft eingeräumt 
wird; —— in Grenzprovinzen kann befonders der Umlauf gröbes 
ver Gorten des benachbarten Landes ald Geld nicht gut gebins 
dert werben. — Verbote der Einfuhr fremden Geldes würden, 
ebenfo wie Verbote der Ausfuhr des einheimifhen, unnüg, und 
fogar gegen das allgemeine Intereffe fein; ſolche den großen 
Berkehr beeinträchtigenden Maßregein werden auf taufendfache 
Weife umgangen und ohmaͤchtig gemacht. 

Dben ſchon haben wir eines Stellvertreters ber Müns 
zen, bes Papiergelbes, gedacht, und wollen nun noch erwähs 
nen, wie einige außereuropäifche, namentlich uncivilifirte, Völ⸗ 
ter mit —— Produkten der Natur, zum Theil auch mit 
i Artikeln ihres Fleißes als wirkliches Geld behalfen und 
noch behelfen. In den engliſch⸗ oſtindiſchen Colonien fand man 
Zucker, bei den Wilden Rordamerika's rohe und gegerbte Häute, 
in Reufoundland Stockfiſche, in Virginien Tabak, in Brafilien 
Gacao als bad gemöhnlidye Zaufcymittel, und noch heute bedie⸗ 
nen fich die Abyffinier und Aethiopier kleiner Glaskorallen, 
Steinfalztafeln, des Pfefferd und felbft eines groben baummol: 
lenen Zeuges, die Küftenbewohner des meftlichen Afrita’s und 
die Bewohner eines großen Theils von Dftindien der Kaus 
ris (f. bief. Art.), fo wie die Zibethaner einer groben Sorte 
Thee ftatt des Geldes. — Bei erwachendem ftarten Handels⸗ 
verkehr mußten aber ſolche Tauſchmittel ſtets verfchwinden und 
dem Metallgelde Play machen. 

Wir wollen zulegt nicht unerwähnt laffen, daß man in Be: 
ziehung auf ihr antite und moberne Münzen uns 
trfcheidet; unter erfleren verſteht man birjenigen, welche vor 
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dem Jahre 1400 unferer Zeitrechnung geprägt find, während 
man mit dem Namen der mobernen alle neuern bezeichnet, 

Um noch einige Worte vom Nugen der Bekanntſchaft mit 
bem Wefen und Stoff ber Münzen, biefes fo u i i 
gen Vehikels des Verkehrs der gefammten Menſchheit, zu fas 

en, bürfen wir mit Recht behaupten, daß die Münzkunde 
Numismatik) für den Hiftoriker, Staatdmann und Zuriften 
von ber äuferften Wichtigkeit, für ben Müngbeamten und ben 
Kaufmann aber ganz unerläßtich ift, und es ift dabei nur zu 
verwundern und zu bedauern, wie mehrere dieſer Stände In 
ber größten Anzahl ihrer Vertreter ben fo wichtigen und * 
reichen Gegenſtand theils für zu ſchwierig, theiis aber auch für 
zu unerheblich halten, um in denſelben einzudringen und ſich 
näher mit ihm bekannt zu machen. — An Hilfsmitteln zum 
Studium ber Münzkunde — ſowohl ber ältern als neuern —, 
der biftorifchen, rechtlichen und finanziellen Werhältniffe des 
Münzwefens, fehlt es keineswegs, und-wir glauben bdiefen Are 
titel am zweckmaßigſten burdy Anführung der gediegenften 
neuern literarifchen Arbeiten in dieſem zu fchließen. — 
Bon den Werken über das Münzweſen im Allgemeinen find 
befonders zu —— von Praun, gründliche Nachricht 
von dem Münzweſen insgemein, insbefondere aber von dem 
beutihen Münzweſen älterer und meuerer Zeiten. Leipzig, 
1784. — &, Murhard, Theorie bes Geldes und ber Münze. 
Altenburg (Leipzig), bei Brodhaus, 1817. — (Eleynmann) 
Aphorismen aus bem Face ber Onänggefeggebung und bes 
Münzweſens ber vergangenen und gegenwärtigen Zeit. Franke 
furt a. M., bei Jäger 1817. — — Materialien 
für Münzgeſetzgebung und babei entſtehende Erörterungen. 
Frankfurt a. M., bei Andreä, 1821. — J. k. Klüber, das 
Münzmefen in Deutfdpland nach feinem jesigen Zuftande, mit 
Grundzügen zu einem Münzverein deutfcher Bunbesftaaten. 
Stuttgart und Zübingen, bei Gotta, 1828. — Ueber bie 
rehtlihen und finanziellen Berhältniffe findet fich Aufs 
ſchluß in 3. 2. Klüber, öffentliches Recht des deutfchen Buns« 
bes und ber Bunbesftaaten. 2 Abtheilungen. 3. Auflage. Franke 
furt a. M., bei Andreä, 1831. — E. %. Freiherr von Mal: 
us, Handbuch der Finangwiffenfhaft und Finanzverwaltung. 
2. Thle. Stuttgart und Tübingen, bei Gotta, 1830. 
Speciell und in Beziehung auf die einzelnen Länder und 
Orte behandeln ben Gegenftand: Chr. Robad, volftändis 
ges Handbud ber Münz :» Bank» und Wechfel = Verhältniffe 
aller Länder und Hanbelspläge ber Erbe. 3 Abtheilungen (die 
1. Abtheil. enthält die Rechnungsmünzen, die 2. Abthl. bie 
wirktich geprägten Münzen, die Curs-Syſteme ıc., bie 3. Abthl. 
bie Münz » Abbildungen), Rudolſtadt, Hofbuchhandfung, 
1833. — Fr. Löhmann, Zafeln der on —— Leip⸗ 
sig, bei Barth, 1826. Als das vollſtändigſte, aber freilich fi 
etwas veraltete Werd über bie Münzkunſt nennen wir Fiobr⸗ 
ke's Münzkunft und Münzwiſſenſchaft od. vollftänd. Anleitun 
ur Kenntniß, gg und zur faufmänniichen und politie 
den Würdigung der Münzen, nebft einer Abhandlung über bie 
est in ben mehrften beutfchen und einigen auswärtigen Münzen 
blichen Einrichtungen und bie Berfahrungsart zur Darftellung 
der Golds, Silber: und Scheidemüngen. Mit 8 Bogen Kupfers 
tafeln. Berlin 1806. —— 

Die geſammten Münzverhaͤltniſſe der einzelnen Länder und 
Drte findet man in gegenwärtigem Werke unter ben Hauptor⸗ 
ten und Dandelöplägen genau angegeben. 

Münzfuß, f. Münzen. ni 

Münzgericht, dasjenige Gewicht, deſſen man fid beim 
Prägen ber Münzen ald gefegliher Norm bebient; man fehe 
befwegen die Hauptftäbte. — In Deutſchland wird durch—⸗ 
gängig die eölnifhe Markt (Coͤtn) als Münzgewidt ange 
wandt, welche aber faft in allen einzelnen Staaten etwas ver: 
ſchieden ift. 

Münz-Valvation, die gefegliche Würdigung ber Mün⸗ 
zen, befonders die der ausländifchen, im einheimift Gelbe, 
Unter Müngs:Devalvation verfteht man die Entwerthung 
ber Münzen. 

Münzvalvation im Zollverein, Nah den Zollvers 
einöverträgen foll fo lange, bis die Vereinsſtaaten über ein ges 
meinſchaftliches Münzfyftem übereingetommen fein werden, bie 
Bezahlung der Zollabgaben in jedem Staate nady dem Münzs 
fuße gefchehen, nad) welchem die Entrichtung der übrigen Sanz 
besabgaben ftattfinde. Bis zu biefer Ucbereinkunft werben 
aber die Gold⸗ und Silbermünzen der Bereinsftaaten, mit Aus⸗ 
nahme ber Scheibemünge, bei allen Hebeftellen des gemeinfamen 
Bollvereind angenommen, und es ift deßhalb in allen Zollver⸗ 
einsftaaten folgende BVergleichungstabelle über den Werth der 
verſchiedenen Silbermünzen publicirt worden. 
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Die Goldmünzen, deren Werth überhaupt nicht geſetzlich 


beſtimmt iſt, werden auch bei —2* nach dem Courſe 


berechnet. — 

Hü heißt derjenige Beamte, welcher bie Auf: 
ſicht über bie Ausprägung bee Münzen im Schrot und Korn, 
fo wie über das Mafchinenwefen einer Münzftätte führt. Wo 
mehrere Münzftätten in einem Lande arbeiten, ift in ber 

auptmünze ein GeneralsMünzwardein angeftellt, wel: 
zugleich ben übrigen Wardeinen vorfteht, 

Mübige Eapitalien werden diejenigen Gelder ges 
nannt, welche man unbenugt liegen hat, ohne augenbiidtiden 
Gewinn davon zu ziehen. 

Müthel, Mittel, f. Kalkmuͤthel. 

Mürh, (Mübde), Getreidemaaf in mehreren Schweiger: 
Gantons; f. Appenzell, Bern, Ehur, Luzern, Schaff: 
haufen, Solothurn, Zürich, Bug. 

Muid (Mübde), 1) Getreidemaag in ben Schweiger 
Gantons Reufchatel und Waadt, und ehemaliges Getreidemaaß 
in Krantreih; ſ. Reufhatel, Laufanne und Paris, — 
2) Btäffigteitsmaaß im Schweiger Ganton Reufhatel — 
f. en Art, — und früheres Getraͤnkmaß in Frankreich, f. 
Paris. 

Mull, Moll, glatter feiner Muslin, ber früher befons 
ders durch bie Engländer aus Dftindien fam, jest aber 1. 
England und den ſächſiſchen Muslinfabriken (zu Plauen, Pens 

«feld, Auerbach) in verfciedenen Qualitäten gemacht wird, 
Der engl. Mull ıft in Stüd yon 9—25 Yarb Länge und fr 
# ober $ Yarb Breite, der ſachſiſche in St. von 3040 Leipz 
gr E. 8. und $—\P E. Br. 

Mumie Afeam. Momie; engl. Mummy; ital. Mumia), 
Bekanntlich werden die einbalfamirten Leichname Mumien ges 
nannt. @ie find gänzlich in eine braunſchwarze und harzähns 
liche Sub verwandelt, bie einen bifamartigen Geruch hat. 
In früherer Zeit kamen die Mumtien aus ägyptifchen Grabge⸗ 
wdiben in Stüdten gebrochen, welche tin harziges Anfehn und 
einen fcharfen und bitteren Gefchmad hatten, in ben Handel. 
&ie wurden häufig in der Argneitunde angewandt, und vers 
bankten ihre mebicinifchen Kräfte ben zu ihrer Einbalfamirung 

brauchten barzigen und andern Subſtanzen. Jetzt fommen 
% nur noch felten vor, 

Miunjeet it der Name für den oflind. Krapp (f. unter 
dem Art. Krapp, ©. 4832.) 

Marmelthierfelle (franz. Peaux de marmotte; engl, 
Marmot skins; ital, Pelli di marmotta), von dem auf ben Kar: 

‚ Alpen, Pyrenaen und in Sibirien lebenben, etwa 


Kg langen Murmelthiere (Mustela alpina), Gewöhnlich 


haben bie Murmelthierfelle braungelbe, feltner ſchwarze, und 
am feltenften ganz weiße Haare. Sie find ein gutes, aber ger 
woͤhnliches Pelzwerl. Man nimmt fie (häufig ſchwarz gefärbt) 
gm Verbrämen u. dgl. Die Schweiz, Savoyen, Rußland und 

erika liefern viele taufend Murmelthierbälge in den Handel, 
= —— theils nach Buͤſchen, theils nach dem Hundert 
verkau 


Murſuk oder Murzuk, Hauptſtadt der afrikaniſchen 





und ber Werth bes Mitskal iſt daher: 3 Thle. 10 Sur, — 
preuß, Gt. = 3 Tbl. 4 ar. 2 pf. Conv. Münze, 
Muscatblüthe, Mustatnüffe. Muscatnufs 
baum (Myristica moschata L.) ift urfprünglich auf den Moluts 
ten (namentlich den Banbainfeln) einheimiſchz doch wird er 
feit 1772 auch auf Jole be — ſeit 1803 auf Sumatra, 
und in neuerer Zeit in der Sierra leona, in Surinam und auf 
ben Antillen eultivirt. Er liebt feuchte, ſchattige Standörter, 
waͤchſt ſehr fchnell, blüht faft das ganze Jahr hindurch und trägt 
—— im ſechſten Jahre Früchte, weiche aber faſt 9 Monate zu 
hrer gehörigen Reife bebürfen. Im Aeußern hat der Baum 
einige Aehnlichkeit mit unferen Birnbäumen. Er wird 30—40 
Kuß body, ift mit einer ſchmutzig olivengrünen, glatten Rinde 
bebedt und gibt nach der Verwundung einen vothen Saft von 
fid. Seine Frucht ift eine birnförmige Steinfrucht von der 
Größe und Korm eines Pfirfiche, hat eine fleiſchige, aber ziems 
lich trodne Schale, weldye zur Zeit der Reife aufipringt, Nah 
—— dieſer Schale findet man bie ſehr zerſchlitzte dice 
Samenhülle (Arillus). Sie iſt roth, wird geſammelt, mit Set⸗ 
waſſer beſprengt und getrocknet, worauf fie eine Pomeranzıms 
farbe annimmt. In biefem Zuftande kommt fie ald Macit, 
Marisblütde, Mustatblüthe Eee Macis; fieurs de 
muscade ; * Mace; ital. Mace, Macis) in ben Handel, Si 
ift feſt in Säcke ober Körbe aus Matten eingepreßt. Man 
unterfcheidet helle (blanke) und braune Muskatblüthe. 
Letztere ift um die Hälfte fchlechter und billiger als erftere. Die 
Beine, von halbreifen Früchten, heißt kurze M. Bl. und iſt noch 
geringer als beide vorigen. Die M. Bl. aus Isle de France if 
gewöhnlich bier, heller und wohlriechender. als bie von den 
Moluden. Der Geruch ber Mustatblüthe ift ftark aromatild, 
der Geſchmack aromatifch, bitterlich ſcharf. Durch Deftillation 
echält man aus 1 Pfunde ungefähr 1 Unze äther. Dei. Ja 
Dftindien preft man aus 13 Pfd. Macis 4 Pfb. biutrathet, 
ſchmieriges, fehr ſtark nad) Muskaten riechendes, bitterlich 
ſchmeckendes Del, welches aber nicht nach Europa kommt. Dit 
Holländer unterfcheiden auf den Moluden 1) Klimmfblit, 
forche Macis, weldye von abgepflüdten Nüffen gefammelt wers 
ben; 2) Pa von abgefallenen Rüflen; 3) Gruis 
oder Stoffölie, von halbzeifen Nüffen. Die Macislöre 
halten gewöhnlich 160 Pfd. Auf 100 Pfd. Muskatfrüchte erh 
net man 134 Pfb. Blüthen (Maris), 334 Pfd. Schalen (dic) 
und 534 Pfd, Rüffe. Rah Europa fellen jährlich ungefähr 
100,000 bis 150,000 Pfd. Macis kommen. — Unter ber jogen. 
Muskatblüthe liegt noch eine dünne holzige Schale, welde ven 
Kern, bie Mustatennuß (franz. Muscade; Noia muscade; 
engl. Nutmegs; ital. Noce moscada) umfdließt. Wie [den 
oben erwähnt, fpringt bie äußerfte Schale auf, fobald bie Ruf 
reift, und dann muß biefe eingefammelt werben, weil fonß bie 
Muskatblüthe vertrounet und die Muß ihre Del verliert, müs 
ches ihr gewürgreichfter Beftandtpeit ift. Die Einfammlun * 
fchieht jaͤhrlich zwei⸗ bis dreimal, ba ber Baum das ganze it 
hindurch immer mit reifen und unzeifen Früchten bejegt * 
die 9 Monate zur Reife brauchen, obwohl auch viele . 
Zeit gepflüdt werden, bie man, mit Effig und Zuder singt 
madht, durch ganz Afien verfendet. Auf den Moluden geh 
die Haupternte im Zuli und Auguft, die zweite im ———— 
bie dritte im April. Bei ber legteren erhält man —* 
nige, aber bie beſten Rüffe, weil dieſe dann nicht ber FW 
einer übeln Witterung ausgefegt find, wie in ben übrigen * 
naten, wo viele verderben, bie man aber dennoch ge bed 
einmacht. Die NRüffe trodnet man in ihrer zunädft —* 
ben holzigen Schale an ber Sonne (nachdem man ion aber 
die Mustatblüthe behutfam abgenommen hat), breitet & Der» 
in den Häufern Abends auf Horden aus und ge * 
mitteiſt des Rauche eines gelinden Feuers nad) und Mi ri 28* 
6 Wochen erforderlich find. Wenn fie dann hinlängli Kae jet 
net find und in der Schale klappern, ſchlaͤgt er noch it- 
fammelt den Kern, die eigentlichen Mustatennäff aut fi 
ver Größe und Güte in abgefonderte Haufen, UM mid: 
hernach mit Körben einige Male in ein mit — Dei 
tes Kalkwaſſer, um fie theils vor bem Ranzigtuen der Rüffe 
gegen den Angriff von Inſekten zu ſchuͤtzen. Die Gu 5 5* 
hangt von dem Alter der Bäume, fo mie von — ut 
der Pflanzungen und ber Rüffe felbft ab. — * 2 
Mustatnußpflanzungen auf den Moluden iſt it ber Holläns 
werk es ha I *8* — fie nämlich * 
er. ach der snahme ber Inſeln dam 
Muskatnußbäume auf den meiften berfelben außrofieh, herab⸗ 
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Muscatenbluͤthoͤl 


und Rhun, wurde ber Anbau ber Bäume geſtattet; doch mußte 
das ganze jährliche niß zu einem gewiffen Preife an bie 
Beamten der holländiich = oftindifhen Compagnie abgeliefert 
werben. Bormals verkaufte diefe jährlich im D chnitt 
250,000 Pfd. Mustatnüffe und 90,000 Pf. Blüthen, Bon 
1810 — 1815 hielten bie Engländer bie Moluden beieät, und 
fteigerten bie Gultur ber Musfatbäume bedeutend. ueren 
Angaben zufolge werden jährlih in Nera 2700 Pfd. Muskat: 
blüthen und 8060 Pfd. Muskatnüjfe, in Pulo-Ay 52,000 Pfd. 
M.Bl. und 128,000 Pfd. M. N., in Banda 142,000 Pfd. M. 
Bl. und 568,000 Pfd. M. N., zufammen alfo auf biefen drei 
Snfeln 167,000 Pfd. Muskatblüthen und 704,000 Pfd. Muss 
katnüffe erzeugt. Bon Iegteren geht etwa der britte Theil 
nach Europa, bas Uebrige bleibt in Indien. Den Ertrag eines 
Baumes im beiten Alter fhägt man auf 3 —400 Nüffe, wos 
von 100 auf 1 Pfd. gehen. Die fchlechteften werden zu Del 
benugt. Früher war der Handel mit diefem Artikel ausfchlies 
ßend in den Fi ber Holländer, aber ſchon frit läns 
gerer Zeit müflen fie ihn mit den Engländern und Franzoſen 
eilen, Die Infel Bourbon liefert jährlich etwa 3000 Pfb. 
statmüffe, welche eine längliche Form und einen etwas wils 
den Gefhmad haben. Die zerbrodyenen und von Würmern zers 
freffenen Nüffe werden Rompen genannt, bie nur wenig 
mwurmftichigen heißen angeftohene. Nüffe, melde im Ins 
nern- viel Weißes haben, werben geringer geſchät als bie, bei 
denen eine rothbraune Karbe vorherrſcht. Die befonders mißs 
—— beißen Diebs⸗, Zwillings- oder Königsnüffe. 
an bat ſchon mehrmals fünftlihe Muskatnüffe in den Hans 
bei gebracht, die aus einem mit geftoßenen. Muskatnüſſen ges 
mengten. und dann in Kormen gebrüdten Mehlteige gemacht 
waren. Solche falfche Rüffe erkennt man an ber geringen Be: 
ftigkeit, ben wenigen Rungein, fo wie daran, baf beim Hineins 
ftechen mit einer heißen. Nadel kein Del herausfließt. 
Meuscatenblüthöl, Macisdl (franz. Huile de macisz 
engl. Oil of mace; ital, Oli6 di mace; fat. Oleum Macidis ), 
Man erhält daffelbe ſowohl durch Auspreifen der Muskatblüs 
then, als auch wenn man biefelben einer Deftilation unterwirft 
und bag obenauf ſchwimmende Del fammelt. Es ift farblos oder 
gelblich und etwas bieflüffig, ns ftartem Geruch und wirb 
in ber Mebicin angewandt. Durch Auspreflen erhält man aus 
2 Pfd, Wacis 3—6 Both Del. Das im Handel vorkommende 
ift feiten rein, fondern ein Gemiſch von Muskatennupöl (T. d. 
folg.. Art.) und gereinigtem Terpentin⸗ und Steinöl. 


Muscatendl, Mustatnuföl, Muskatbalſam 
(feanz. Huile de muscade; engl. Oil of nutmeg; ital. Olio di 
noce moscade; latein. Oleum nucum moschatum 'expressum), 
Das fette Dei der Muskatnüſſe. Man preßt es aus den zerftos 

nen Nüſſen, nachdem man fie zerſtoßen und dem Dampfe ko— 
ben —n ausgefest hat, kommt öfters ald Banbas 
feife in vieredigen Stüden vor. Im Handel unterfdeibet 
man 1) englifhen Muskatenbalſam. In Pifangblätz 
ter eingewickelte laͤnglich vieredige Stüden von 3 Pfb. Schwere. 
Gr bat eine weiche Gonfiftenz, ift beim Durchſchneiden fein griess 
ich, gleichmäßig röthlichgelb oder gelblichroth. — 2) Hollän= 
dbifher Mustatenbalfam. Weit größere, breitere und 
oblonge Stüden, deren Eden ſchaͤrfer begrängt find, Sie tom: 
men fowobl in Blätter als in Papier eingepadt vor und wiegen 
1} bis 14 Pfund. Bon Farbe find fie mehr weißlich⸗ gelb und 
arobförniger. Ihre Gonfiftenz ift fefter; Geruch und Geſchmack 
find weniger gewürzhaft als bei ber vorigen Sorte. Man foll 
den Mustatbalfam mit verfchiedenen fremden Subftangen vers 
faͤlſchen, 4. B. mit Butter, Knochenmark, Talg, Gacaobutter, 
Palmöl, Sand und Kleien. Der Gebraud beſchraͤnkt ſich faft 
nue auf die Arzneikunde. 


Mufivgold, unähtes Malergold (franz. Or musif; 
Or de Judee ou or mosaique; engl. Mosaic gold; ital. Ore mo- 
saico o mosivo). Ein goldfarbiges, glänzendes, feinfchuppiges 
Yulver, welches zum Bronziren von Öppefiguren, zur falſchen 
Bergolbung von Meffing und Kupfer (indem man baffelbe, mit 
6 Zeiten Knochenaſche gemengt, naß aufreibt), zum Bergol: 
den von Papier, Pappe, Holz, mittelft Eiweiß, Firniß, zur 
Ladvergeldung, 3. B. bei Yampenfäulen ıc., gebraucht wird. 
Mufivgold Ri eine Verbindung von 64.63 Zinn unb 35.37 
an ‚ die man auf verſchiedene Weife herftellen kann; doch 
ift bie Bereitung nicht ohne Schwierigkeit. Um ed durch uns 
mittelbare Bereinigung der Beftandtheile barzuftellen, mengt 
man 6 Theile Zinnamalgam (aus 43h. Zinn und 2 Th. Qued⸗ 
filber bereitet) mit 2) Ib. Schmwefelpulver und 2 Th. Salmiat 
innig. und unterwirft das Gemenge einer meh gen gelins 
den Hitze, anfänglich nicht bis zur Rothgluth, fpäter, wenn fich 
keine Dämpfe mehr entbinden, zur Dunkeiro 
Pfennig · Encyclopadie fr Kaufleute, " 
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Auedfilberzufag bient bayu; um bas Zinn feiner zu vertheilen 
und zur Bereinigung mit Schwefel vorzubereiten. Beim Er⸗ 
digen entweicht zuerft ber Salmiat, dann fublimirt, fi; Zinno⸗ 

(Schwefelquedfitber) und etwas Ghlorzinn; am Boden bes 
Gefäßes bleibt dad Muſivgeld zurüd, und zwar in ber oberen 
Schicht das ſchonſte, in golbglängenden zarten Blättchen, durch⸗ 
ſcheinend; meift erhält man jebody beträchtlich mehr in ganz klei⸗ 
nen Schüppden von grünlicher oder gelblich «brauner Farbe. 
If die angewandte Hige & ſtark gewefen, fo wird es leicht grau. 
Biel Mufivgold wird in Nürnberg fabrieirt. 

Wenfivfilber, unähtes Malerfilber (franz. Ar- 
gent musif, engl. Mosaic silver; ital. Argento mosaico) erhält 
man buch Zufammenfchmelgen von 3 Th. Zinn, 3 Th. Wiss 
muth mit einem Zufag von 14 Th. heißem» Quedfüber, um bie 
&egirung fein reiben zu können, Es erſcheint als ein fülberfarbis 
ges Pulver und wird (mit Eiweiß, Firniß oder Gummi anges 
— Mulen, Bedrucken und zur falſchen Verſilberung 
gebraucht. 

Muslin, Muſſelin, Mouſſelin, Reſſel- ober 
Netteltuch. Sehr dünne, feingewebte, faſt durchſichtige 
Baumwollenzeuge. Da das zu dem Muslin genommene Garn 
aus wenig gebrehten Fäden beſteht, fo wird die Oberfläche nie 
ganz glatt, fondern ift mit vielen Heinen Fäſerchen bebedt. 
Der Name Muslin wird von ber Landfchaft uffoli in Meſo⸗ 
potamien hergeleitet. Die per ein rührt von ber 
Aehnlichkeit mit bem früher aus ber Reffel fabrieirten aber weit 
gröberen Zeuge ber. Es gibt kaum ein Zeu 
nigfach verfchiebenen Sorten vorkäme. 
glatten, geſtreiften, durchbrochenen, geblümten, gefticten, 
gebrudten, geköperten, weißen und farbigen. Die Stüde 
haben fehr verſchiedene . und find $, A ober } breit. Frü⸗ 
ber beſchraͤnkte fi die Fabrikation des Muslins ausſchließlich 
auf einige Gegenden Dftindiens. Jegt ift fie aber auch durch 

ang Europa verbreitet und bie englifhen Fabrikate werben j 
elbft in Dfindien eingeführt. In England machte man zue 
im Jahre. 1772 Muslin in Lancafhire und Schottland. Die 
Hauptfabritationsorte find jegt dort Mancheſter, Glasgom, 
Perth, Paisiyg ec. Mit den englifchen wetteifern die ſchwei— 
er Duslinmanufalturen in ber Güte, Feinheit und Schön: 
t der Waare, doch können fie nicht mit den wohlfeilen Preis 
en eoncurriren,. Bon St. Gallen aus, wo man zuerft 1753 
Dustin webte, hat ſich diefer Inbuftriegweig nach Appenzell, 
Thurgau und einigen Gegenden von Schwaben und Tyrol vers 
breitet. In Deutfchlanbd liefern befonbers mehrere Orte im 
fähfifhen Erzgebirge, mamentlih Plauen, Lengefelb, 
Auerbach, Falkenſtein, Mylau, Eifterberg ze. fehr viel Muss 
(in und in ziemlicher Güte, body Bann ber fächfifche Muslin we: 
gen ber weniger vorzüglichen Appretur weder mit bem ſchweizer 
noch mit dem engliſchen concurriren, (Man vergl, den Art. 
Baummollenmanufactur ©. 107), In Preußen be 
ſtehen Muslinmanufacturen zu Berlin, Breslau und Potd« 
dam, doch liefeen diefe bei weitem nicht genug für den Bebarf 
des Landes. In Defterreich werben in der Gegend von Wien, 
zu Klagenfurt, Gräg, Schwanenftabt, in Vorarlberg und Ty— 
vol eine Menge verſchiedener Sorten Muslin gemacht; es wird 
bavon auch nicht wenig nach Stalien und der Türkei ausgeführt. 
In Böhmen find Fabriken zu Zupati und Setzſch im Gyaslauer 
Kreife, fo wie zu Rettenhaus im Saatzer, zu Poftupig im 
Kaurzimer und an mehreren Orten im nbogner Kreife. In 
Baiern waren früher bie Muslinfabriten zu Hof fehr bebeu- 
tend, jegt haben fie aber durch die Goneurrenz der englifchen 
Babriten fehr gelitten. In en wird die Muslinfas 
britation vorzüglich im Elſaß zu Mühlhauſen, Golmar ıe. fo 
wie zu St. Quintin, Cambray, Peronne, Abbeoille, Brüne 
la Gaillarbe im Dept. des —— getrieben. In Italien macht 
man in einigen Gegenden bes Königreichs Neapel, namentli 
zu Gallipoli und Lecce feine und fhöne Musline, von benen au 
etwas nadı ber Pevante ausgeführt wird, Es fehlt ihnen übris 
gend bie fchöne Appretur ber engliſchen Waare. (Vgl. auch ben 
Art. Baummolle ©. 98, und ff.). 

Muftapha , eine alte türkifhe Golbmünze, unter ber 
Regierung bes Sultans biefes Namens geprägt ; f. Eonftans 
tinopel, ©. 264, Spalte 2. 

olle (franz. Röle d’&quipage; engl. Muster- 

roll) heißt beim Seeweſen das Verzeichniß, in weldyes bie ganze 

Schiffsmannſchaft, fo wie bie Pafjagire nad Namen, Wohn: 

= “= * eingetragen werden und welches der Capitain am 

N) e 

uſune, Rechnungss und Silbermünze im Kalferthum 
Marokto; f. Ber 

Wiutsje, altes mieberlänbifches Bräffigkeitamapz f. Am: 
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Mutterhan 


m » f. Salbanum, 
re ri Römifher ober langer Küm— 
mel, Kumin (franz. Cumin; Cummin-seed; ital. Co- 
mino). Die etwa 3 Linien langen Samen bes in Aegypten eins 
heimifchen und im füblihen Europa angebauten feinblättrigen 
Kreuztümmels(Cuminum Cyminum L.), Sie find rundlich eiför: 
mid und von gelblich grünbrauner . hr Geruch ift ſtark, 
aber nicht angenehm, ber Gefhmad kümmelartig. Aus 10 Pf. 
Eamen erhält man durch Deftillatiom 34 Ungen ätherifches Del. 
Der Mutterfümmel wird ald Gewürz, unter Liköre und in ber 
Arzneitunde gebraudt. Man bezieht ihm über Amfterdam und 
Hamburg, wohin er aus Aegypten, Malta, Sicilien, Alicante, 
Frankreich fommt. Den malteſiſchen ſchaͤgt man am meiften. 
 Mutternäglein, Mutternelten (franz. Antofles de 
girofle; engl. Mother cloves; ital. Antofili). Die länglichen, 
etwa 1 Boll großen, ovalen Früchte des Gewürznelkenbaumes 
(Bal, den Art. Gewürznelten). Wenn man fie in Waſſer 
einweicht, fo bemerkt man deutlich, baß fie aus zwei unregel⸗ 
mäßigen, über einander gefchlagenen Lappen beftehen. br 
Geruch und Geſchmack ift derjelbe wie bei den Gewürgnelten, 
nur in weit ſchwaͤcherem Grabe. Gebraud: in ber Arzneis 
kunde und in Dftindien mit Zuder eingemacht als Confekt. 


Myl, Mol, die niederländifche Meile; (dem franzöf. Kis 
lometer gleich) ſ. Amfterbam. 

Mopriagramm, Myriagramme, ein frangöfifches Ges 
wicht; f. Paris. 

Myrialiter, Myrialitre, ein franzöfiiches Hohlmaß 
für trodne und flüflige Dinge; f. Paris. 

Myriameter, Myriametre, ein franzöfifches Laͤngen⸗ 
maß; f. Paris, 

Myriare, ein franzöfifches Flächenmaß; f. Paris. 

Myrobalanen, oftind. Früchte, bie ſchon in der älteften 
Beit als Heilmittel in Anfehn ee ‚ jest aber faft gar nicht 
mehr gebraucht werben und baher felten nod im Droguenhandel 
vorkommen. 

Myrrhe, Myrrbengummi (latein. Gummi - Resina 
Myrrha). Diefes Gummiharz wird von 2 Bäumen gefammelt: 
1) von dem wahren Myrrhenbatıme (Balsamodendron Myrrha 

eos) und 2) von dem Katafbaume (Balsamodendrun Kataf 
Kunth). Der Erftere wurde erft 1829 durch ben reifenden Ra: 
turforfcher Ehrenberg genauer befannt. Die Myrrhe tritt aus 
ber Rinde bed Baumes hervor, ift anfangs ölig, dann butters 
artig, und verändert die gelblich weiße Farbe in Goldfarbe; im 
erhärteten Zuftande ift fie röthlih. Man unterfcheidet im Dans 
del folgende Sorten: a) Ausgeſuchte ober ausgelefene 
Myrrhe (Myrrha elecota oder selecta), Rauhe, trübe, felten 
olänzende, gewöhnlich mit einem feinen Pulver beftäubte, un: 
zegelmäßige Stüden von verfchiedener Größe und braunrother 
ober röthlich= gelber Karbe, eigenthbümlich balfamifhem Geruch 
unb gewürzhaftem „ bitterem Gefhmad, beim Kauen an ben 
Zähnen hängen bleibend, den Speichel gelblich oder milchig ma⸗ 
hend, Der Bruch ift uneben, ſchwach wacsglängend, Beim 
Erhigen verbreitet bie Myrrhe einen fehr ftarken, nicht übeln 
Geruh. Sie ift zum Theil in Waffer, zum Theil in Weingeift 
auflöslih. — b) Gewöhnlihe Myrrhe (Myrrha naturalis, 
M. in sortis). Diefe Sorte befteht aus vielen Stüden ber voris 
gen, benen häufig größere unförmliche, bunklere, undurchſchei⸗ 
nende beigemengt find, welche aus Beineren Stüden zufammens 

ebaden jcheinen. Dan foll die Myrrhe zuweilen mit arabifchem 
Eu, Kirfhgummi und Bdellium verfälfhen. Gebraud: 
in der — ‚ unter Parfümerien, Schönheitswaffer, und 
feit den älteften Zeiten zum Räudyern, wozu man fie mit Weib: 
rauch (Olibanum) vermengt. Dan bezieht die Myrrhe großen: 
theils aus ben Häfen bes mittelländifchen Meeres, namentlich 
von Livorno und Zrieft. Sie fommt borthin aus Arabien, 
wo Mokka, Baflora und Maskat die Märkte für diefen Artikel 
find. Die Verfendung geſchieht in Kiften oder lebernen Ballen 
von 400— 500 Pfb. — In neuerer Zeit hat man auch von 
einem noch unbefannten Baume ftammenbe oftindifhe Myrs 
che in ben Handel gebracht. Es find 2—3 Zoll große, unſchein⸗ 
bare, mit einem bräunlihsweißen Staube debeate Stüde, bie 
im Inneren ber gewöhnlichen Myrrhe aͤhnlich, aber ganz uns 
durchſichtig und außen ſchwarz find. Ihr Geruch ift myrrhen⸗ 
artig, ber Geſchmack bitter. 

Nachnahme. Bei Mesznbepchungen tritt häufig der 
Ball ein daß eine Waare vom Abfendungsorte aus nicht direkt 
an den fänger, fonbern an einen in einem 3mifchenorte 
wohnenden Spediteur gefandt wird. Diefer Leptere bezahlt bie 
bis nach feinem Wohnorte Statt findende Fracht und berechnet 
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fidy entweder deßwegen, fo wie wegen feiner übrigen Xuslaym 
(Abladen ıc.) und feiner Spebitionsgebühr, direkt mit dem bes 
fignirten Empfänger der Waare, ober er läßt fich jene Unkoſten 
von bem Frachtfahrer, welcher die Waare an den Reptern oder 
an einen zweiten Spediteur überbringt, bezahlen. Diefe vom 
Frachtfahrer erhobene (nachgenommene) Bergütung wird Rad: 
nahme, SpefensRahnahme genannt, und ber Betr 
berjelben im radıtbriefe bemerkt, bamit der Fuhrmann 4 
biefelbe, nach feiner Ankunft im Beftimmungsorte und nad Ab: 
—— der Waare, ſammt feinem Frachtlohn wieder erſtat⸗ 
ten laſſe. 

Nainſook, Namſuk, ein feiner oſtindiſcher Mustin, 
ber befonbers & Dacca in Bengalen fabrieirt und von ben Engs 
ländern und Dänen nach Europa gebracht wurde. Jedt liefern 
ihn auch die englifchen, franzoͤſiſchen, ſchweizer und deutſchen 
Baumwollenmanufacturen. 

Manch, Hauptftabt des franz. Depart. der Meurthe, mit 
30,000 Einmw. und lebhaftem Handel mit Landesprobulten und 
Golonialwaaren. Es befinden fich hier Fabriken in Tuch, Seihe, 
Leder, Strumpfivaaren, chemifchen Subſtanzen, Lichtern ic, 
fo wie Baummollfpinnereien und Kärbereien. 

Rehnung, Münzen, neue Maaße und Gemwidte 
wie Paris. 

Mandiosgin , japanifche Sitbermänze; f. Japan. 

Nankin, Nankeen, Ranking. Gin leinenartig gr 
webtes glattes Baummollenzeug, deffen Name von der dindis 
fen Stabt Ranking herrührt. Urfprünglich wurbe ber R. 
nur in Dftindien, namentlih in China, gemacht, aber ſchen 
feit geraumer 3eit liefern ihn auch bie europäifchen Mans 
facturen. Die eigenthümliche Farbe des N. ift ein ganz fahls 
ober auch roͤthliches Gelb, weiches aber micht durch künfttices 
—5 erzeugt wirb, ſondern von den gelben Faſern ber in 

iam, Bengalen und Dune wachſenden Rantıngbaummolt 
(Gossypium religiosum L.) berührt. Eben deßhalb ift auf 
bie Karbe des ächten oftind. N, fo acht und unveränderli, In 
England wurden davon durch die oſtind. Gompagnie im Jahr 
1793 circa 78,000, 1794: 374,000, 1831: 857,171, u 188: 
195,748 Stüd eingeführt. In Europa liefern faft alle Fabti⸗ 
ten von Baummollenwaaren auch Nankin in verfdiedenz 
Qualitäten. Aus gewöhnlicher gelb gefärbter Baumwolle. 

Manfing, eine ber größten Städte Ghina’s und bie zweit 
Hauptftabt des Reichs, am Fluſſe Yantfetiang gelegen, mit 
500,000 (nad andern Angaben 1 Mil.) Einw. $n induftriels 
ler Hinſicht nimmt Ranking ben erften Rang ein. Es befinden 
fi) namentlich hier Seiden:, Baummollen und Papierfabriken, 
bie ganz Vorzügliches leiften. E 

Rehnungsarten ıc f. Ganton. 

Nautes, fhön gebaute Handels: u. Fabrikſtadt in dem 
franz. Dep. Riederloire, an der Loire u. Sevre Rantaile mit 
73,000 Einw., bie befonders wichtigen Sechandel treiben. Alt; 
nere Seeſchiffe können bis an die Stadt kommen. Die Stadt 
liefert viel baummollene Waaren, Fayence, Zuder ıc. und [did 
viele Schiffe auf den Kabliaufang nach Reuholland. , 

Rehnung, Münzen, Wechfelangelegenheitm, 
neue Maafe und Gewichte wie Paris. 

Mapeleonsd'or werben die während ber Regierung Rs 
poleons gefchlagenen und mit feinem Bitdniffe verfehenen frans 
zoͤſiſchen goldenen Zwanzig⸗Franks⸗Stücke genannt. ©. parit. 

Naphta, 23 Erdöl, Steinöl, Petroleum, Mit 
diefen verfchiedenen Namen bezeichnet man ein ätherifches Del 
welches an manchen Orten aus der Erde fließt. Naphta (fran. 
Naphte; engl. Naphta) nennt man vorzugsmweife bas gang rein? 
farblofe oder gefbliche, röthliche; es verbrennt mit blauer Slam 
me, ohne Rüdftand zu hinterlaffen. Stein s oder Bergi! 
(franz. Huile petrole; engl. Rock-oil, Earth-oil, in Rorbam 
— a Genesse-oil; ital, Olio di sasso, 0, 
santo t das braune, durdhfcheinende, zähflüffige, welche⸗ 
heilgelblicher Flamme brennt, rußende et: gibt und ein 
rußartigen Rüditand hinterläßt. Die Raphia quillt am tatpr 
fhen Meere bei Baku, wo man bie emporfteigenden Dimpft 
auffängt und angezündet ald Beleuchtungsmaterial benutl- 
Die Raphta fammelt man in ** Brunnen, Ebenſau⸗ 
reiche Quellen gräbt man im Lande ber Birmanen bei Yanans⸗ 
heung am Fluß Erawabdy, 80 Stunden norböftlic von Pegn. 

befinden ſich dort 520 ſoicher Brunnen, deren Sohle a 
blafblauer, mit Del getränkter Thon ift, der auf Dadıiciefr 
lagert, unter welchem eine fdpwefelkiesreiche Steinkohle liegt. 
Jeder Brunnen foll jährlidy an 173 Tonnen zu 950 Pfd. WS» 
Steinöl findet man zu Amiano im Herzogthum Pa € 


rma, 
Zibio im Großerzogtfum Modena, bei Neufgatel in dir 
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Scyweig), In Frankreich bei Clermont, an einigen Stellen bes 
Sfere-Ufers, zu Gabian bei Bezieres (in Kranke, follen jährlich 
etwa 850 metrifche (= 1700 preuf.) Gtr. Steinöl gewonnen 
werben); ferner in Baiern zu Tegernſee (Düirinöl), auf Siei⸗ 
lien im Bal bi Noto, aufi3ante, in Galizien, der Wallachei, auf 
St. Trinidad, Barbabors, in Rorbamerita (Nerv : York, Kens 
tucky, Ohio) und. endlich zu Ranguun im birmaniſchen Reiche. 
Bon Zrinidad kommt ſehr viel nach Europa. — Die perfifche 
—** iſt ganz farblos, waſſerklar, dünnflüſſig und bat ein 
fpeeif> Gew. von 0.753; bei 71° G. kocht fie und Färht fi dann 
bunfler. Das gewöhnlidye röthlidhgelbe Steinöl hat ein ſpec. 
Gewicht von 0.836, enthält mehrere ätherifche Dele von verfchies 
dener Flüchtigkeit, etwas Oel- und Talgſtoff, Harz und eine 
braune, indifferente Subſtanz gelöſt. Das einer. Rektiſika— 
tion (mit Waſſer) unterworfene, gereinigte Steinöt wird auch 
Naphta genannt. Durch Mineralſäuren und ägende Alkalien 
wirb es nicht verändert. Waſſer löft kaum eine Spur auf, obs 
ſchon es Gerud und Geſchmack davon annimmt, dagegen abfolu: 
ter Alkohol, Aether, äther, u. fette Dele; das Steinöl löft Schwe⸗ 
fel, Phosphor, Zod, Kampher, bie meiften Harze, Wache, Fette 
auf und erweicht das: Caoutchouk. Das, mit Zerpentinöf vers 
füjchte wird bei einem: Bufag von concentrirter Schwefelſaͤure 

it. und rothbraun. Gebrauch: als Heilmittel und zur Aufs 
löfung mehrerer der oben genannten Subftangen; in Oberitalien 
und Salizien verwendet. man es zum Brennen in ben Strafens 
lateimen; das bictere auch als Wagenfchmiere; das feinere dient 
zum @infchmieren des ſchwarzen Leders; auch verfertigt man 
ans dem Bergöl einen Schönen ſchwarzen Ruf zu Maferfarben. 
Bu bemerken it noch, daß bie burch Kunft aus Alkohol und vers 
ſchiedenen &äuren bereiteten Xetherarten den Ramen Naphta 
führen; fo 5. ®. beißt Schwefeläther auch Vitriolnaphta. (Dan 
vergl: aud ben Art. JZudenped.) 

Maflan, f. Wiesbaden, 


Matron ift eins von den in ber Natur am häufigften ver: 
breiteten Xltalien. Mehrere feiner Verbindungen mit Säuren 
(Salze) bilden wichtige Dandelsartikel, 3. B. das fchwefelfaure 
Ratron — das kohlenſaure Natron (Soda) 
ba® falpeterfaure Natron (Chilifalpeter f. d. folg. Art,) bas 
eflafaure Natron (Rothfalz der Färber) ıc, e 

Mateon, jalpeterfaured, Shilifalpeter, Würfel? 
falpeter (franz, Nitrate de Soude, Nitre cubique; engl. Nitrate 
of Soda, Cubie nitre), Gin in Rhomborbern Eryftallifirendes 

von kühlendem, ftechendem Geſchmack. Es beftcht aus 
36,6 Natron und 63.4 Galpeterfäure, 1öft ſich in 2 Theilen kal⸗ 
tem und in weniger als 4 Theil kochendem Waffer auf. Es 
brennt mit einer fchönen, pomeranzengelben Karbe und kann 
daher zu —— benugt werden. Zu Schießpulver taugt 
es 5 a es in ber Luft leicht feucht wird. Wenn man aus 
5 Theilen beffelben mit 1 Ih. Schwefel und 1 Ih. Kohle Schieß: 
pulger bereitet, fo brennt biefes 3 mal langfamer ab, als das 
mit Salpeter bereitete, Es findet fi in unerſchöpflichem Bor: 
ei ber öden Landſchaft Atacama in Chiii, wo man ein 
von Alluvialerde und Thon bebedites Lager in einer Ausdehnung 
von 25 Meilen Länge und abwechſelnder Mächtigkeit entdedt 
- Schon in ben erften Jahren nad feiner Auffindung wur: 
en über 60,000 Gtr. in bie Häfen von Chili und Peru ge: 
Bracht und von dort aus nach Europa verfandt. Man bat anz 
gelangen den Ghilifalpeter de Gewinnung von Salpeterfäure, 
' erfalz, Eohlenfaurem Nätron und noch andern chemiſchen 

Sabrifaten anzuwenden. 
er vortheilhafter als ber Salpeter, ba Zepterer weniger Ausbeute 
Sa weil er nur 53 pGt. Salpeterfäure (u. 47 Kali) enthält. 
m Einſalzen und bei ber Bereitung von Ehromgelb hat 

än empfohlen. 

Haumbnrg. Stadt in ber preuß. Provinz Sachſen an 
bet Saale, mit etwa 12,000 Einmw., bie ziemlich gewerbfleifig 
find und — Fabrikate liefern. 


Rechnung, Münzen, neue Maaße und Gewichte 
wie Berlin. 
Im Bechſelweſen vorzüglich wie Leipzig. Die Wedh: 


felgefege find bie — en, mit einigen Mobificatios 
nen in Bezug auf die hiefige e. 

. Mefie. — findet eine Meſſe, die ſogenannte Pe⸗ 
ters Pauls Meſſe, Statt, melde am 20. Juni beginnt und 
drei Wochen bauert, gegenwärtig aber außerordentlich gefuns 
Ten und nur von fehr geringer Bebeutung ift. Die dritte Woche 
ift die Zahlwoche. Wegen der in ber ven Meffe zahlbar lau: 
tenden Wechfel f. d. Art. rt el. 

Handelöbillets und Faufmännifhe Anmweifuns 
u genießen in Raumburg Wechſelkraft. Uſo⸗Wechſel 
nd 14 Zage nad) ber Berzeigung zahlbar. 


— 5053 — 


Kür die Salpeterfäurebereitung iſt 


Neapel 


Es befteht hier auch en ———6 befien Funk⸗ 
tionen der Regel nach einer Deputation des hieſigen Lands und 
Stadtgerichtö überwiefen find, —— 


Navarra, ſ. Pampelona, | 


Neapel, eine ſehr große Stadt und Sechafen im füblichen 
Italien, Hauptftabt bed gleichnamigen Königreihd, mit unges 
fähr 360,000 Einm,, gut zum Handei gelegen, beffen Ausbildung 
nur durch bie unpaffende Politik der Regierung verhindert wors 
ben ift, fo daß er im Vergleich ziemlich beſchraͤnkt geblieben ift. 

Die Ausfuhr befteht hauptfäclic in den Erzeugniffen des 
umliegenden Landes, von denen bas wichtigſte Diivenot ift, wels 
des gewöhnlich GallipolisDel heißt, von der Stadt Gailipoli. 
Der Gefammtbetrag ber Ausfuhr von Del aus dem Königreiche 
Neapel ift auf 36,333 Tonnen jährlich aeihägt worden. Die 
andern Ausfuhrartikel find Seide, Wein, Branntwein, getrods 
nete Früchte, Bimftein, Bakrizenfaft, Eichen: und Kaſtanienboh⸗ 
len, £umpen, Safran ıc. Auch Weine. gibt es in großer Ans 
zahl, wovon der gefchägtefte derjenige ift, welchen man lacrimae 
Christi nennt, : 

Die Einfuhrartitel beſtehen hauptſächlich in engliſchen 
Baummollenwaaren und Garnen, kurzen Waaren, Eifen und 
3inn, Wollenzeugen, Zuder, Kaffee, Indigo, Gewürzen ıc, 

Dan rechnet im ganzen Königreih Neapel feit 1818 
nad Duccati zu 100 Grani a 10 Cavalli, 12.2273 Stüd Duc⸗ 
tati betragen eine köln. Mark f. Silber , und der Werth eines 
Ducato ift daher: 1 Thlr. 4 Sgr. 4 pf. preuß. Grt. = 1 Zhlr. 
2 gr. 2 pf. Conv. Münze. 

Früher rehnete man nad Ducati di Regno zu 10 
Carlini & 10 Grani (alfo ebenfalld ben Ducato zu 100 Grani), 
von welchen Ducati aber 12.327 Stüd eine Bin. Mark f, Gil: 
ber ausmadıten, fo baß der Werth bed Ducato di Regno um 
eine Kleinigkeit (circa 4 Prozent) geringer, ald ber des jehis 
gen Ducato ift, 

Wirklich geprägte Münzen für beide Sicilien, 
feit 1818. 

In Golde: Oncie ober Oncette zu 3 Ducati; bops 
pelte, fünffahe und zehnfache dergleihen. — Die 
Goldmünzen find gefeglih 996 Zaufendtheile (— 23 Karat 
10.848 Grän) fein, wobei ein Remedium von 1 Zaufendt 
(= 0.288 Gran) geftattet iſt. Die Oncetta oder Oncia wiegt 
gefeglich 85 Acini, 

In Silber: Ducati zu 10 Carlini; Stüde zu 1, 2, 6 
und 12 Carlini ober Tari, (Die Carlini werden auf ber Infel 
Sicilien Tari genannt.) — Der Ducato wiegt gefetzlich 515 
Acini und ift 833} Zaufendtheil oder + (= 13 Loth 6 
Grän) fein. 

n Kupfer: Stüde zu 4 und 1Grano, zu 2] und 5Grasi. 

Um bie alte Eintheilung der neapolitanifchen Rech⸗ 
nungömünzen nicht zu übergeben, ‚bemerken wir, baß der 
Ducato di Regno-— 2 Patace —5 Tari— 10 Carlini — 40 Ci 
quini — 66} Publice = 100 Barochi oder Graui = 200 Ter- 
nesi —= 300 Quatrini oder Quatirini —= 600 Piccioli = 1200 
Cavalli war. Einige der genannten Eintheilungen kommen aud) 
jegt beim Ducato zuweilen nod) vor. : 

(4 Carlino in Reapel = 1 Carlino auf Sicitien; — } 
Grano in Reapel = 1 Grano auf Sitilien). 

Fremde Münzforten werden tarifmäßig angenommen, 
aber nur nad) ihrem innern Werth berechnet. Nur die fpas 
nifhen Piafter courfiren feſtſtehend zu. 124 Grani, 


Gourszettel von Neapel. 


m. od w 
Amfterbam 90 Tagedato 49 Grani für 1 Bulben boll, Gour, 
Anona 30 = :1235 ⸗ s 1 Scudoromano. 
Augsburg 75 = = 60 » 1 Gulden Gonv. Cour. 
—— 90 = e121 =  » 1 harten Piafter, 
Florenz 35 s + 20 z s 1 Lira Fiorentina, 
Genua 40 = = 23 # = 1 Lira nuore. 
Hamburg DO = = Ay 5 ss 1 Mark Banco, 
eifabon 0 -e = 55,55 * = 1 Cruzado v, 400 Reis, 
givomo 35 = = 
bisher: 120 z  e 1 Pezza da otto Reali 
in Golbe, 
künftighin wohl: 19,4% 5 = 1 Lira di Toscana, 
London 90Tage dato 5d25 #5 = 1 Pfund Eterling. 
an s : 20 ⸗ » 1 Lira austriaca. 
Meſſina 30 = =120 1, — IR 
Iyasıne MO = s1195,5° + 4 Scudo da 12 Tari, 
75* 


Neapel 
m. od, m, 
ris s0e— 
22 0 ⸗ a 22H (Omi 1 Bene 
Marfeile 0. « A 
om 30 «. :1235 se s 1 Scudo romano, 
Benedig 40 . = 20 s  s 1 Lire austriaca, 
Ze a = = 1Gulden In20-Rren 


1 > e, 
als Aquila, Reggio, Sa⸗ 
lerno u. 218. dato 99 Grani für 1 Ducato, 
Disconto, 
bei ber Bank .»ee * 
bei Privaten .... 
Neapol. Staats pa⸗ 
piere, 
Sprocentige conſoli⸗ 
dirte Inſcriptionen 
(bei Faleonetu.&o.) 79 für 100 Ducati in ſolchen Papieren. 


Die Preife der fremden Gelbforten find, wie oben 
gest: zwar gefeglich tarifirt, genießen aber ein veränberliches 
ufgeld. 

Der ufo der auf Reapel gezogenen Wechſel ift bei 
Papieren aus den inlaͤndiſchen Hläben 15 Zage nad ber 
Aeceptation,, aus Genua, Livorno, Mailand, Bene: 
big, Rom, Meffina und Palermo 22 Fage nach ber Ae⸗ 
ceptation, aus Spanien, Frankreich, Holland und 
Deutfhland 2 Monate nad bato, aus Portugal unb 
England 3 Monate nach dato. — Wedjfel auf2ufo geftellt, 
find —— 37 Tage nach der Acceptation verfallen. — Der 
Ufo ber von hier auf andere Plätze gezogenen Briefe iſt 
oben bei Anführung der Gourfe bereits bemerkt worben. 

Refpecttage find gefeglich micht eingeführt, doch barf 
man ben Proteft eines hier am Sonnabend zahlbaren Wechſels 
bis zum Dinstage, alfo 3 Tage, verfdieben. 

Die Wechfels Aeceptationen geſchehen gewöhnlich am 
a Sonnabend nad Ankunft der das Papier bringenben 

oft, der Inhaber eines Sicht wechſels aber braucht nur 24 

tunden zu warten, und Wechſel, bie nur auf einige 
Zage nah Sicht ober nach bato geftellt find, müffen bei 
ber Präfentation angenommen und in ber Regel glei am Ber: 
falltage bezahlt werben. 

Die Wehfel: Courtage iſt, inch &tempel, } 


Procent. 
Maafe und Gewichte. 

BEN SIRMASDE, Der Palmo 12 Once (Zoll) 4 5 Minuti 
4 2 Punti, und ift 0.26367 Meter ober 116.884 franz. Binien 
tang. — Die Canna oder Elle hat 8 Palmi, und ift alfo 
== 2,10936 Meter oder 935.07 frany. Einien. 

As anderes Längenmaaß hat die Canna 8 Pasi 
(Schritte) ober 60 Palmi, 

Der Braccio hat 24 Palmi, 

Bon den neapolitanifhen Meilen maden 57.71 
einen Grab des Aequatord aus. 

Yelömaez, Der Moggio enthält 900 Quabrat. Passi 
47} Palmi — 35,185 franz. Aren. 

Getreibemaaße. Der Tomolo hat 2 Meszetti dä 2 
Quarti & 2 Stopelli ä 3 Misure und enthält 55.234 Liter ober 
2784.48 franz. Kubilgoll. — 36 Tomoli machen einen Car- 


ro aus, 

Slüffigkeitsmaafe. Der WeinsCarro hat 2 Botti 
ä 12 Barili à 60 (auf dem Lande aber 66) Carafle, Die Caraffa 
enthält 0.727027 Eiter oder 36.6512 franz. Kubikzoll, ber Ba- 
rile baher 43.6216 Liter ober 2199.1 franz. Kubikzoll. 

Die Oel-Salma hat 16 Staja à 16 Quarti & 6 Misurelle, 
Der Quarto enthält 0,6195 Liter oder 31.23 franz. Kubifzoll, 

DHanbeldgewicdht. Der Cantaro (Gentner) hat 100 
Rotoli. Der Rotolo wiegt 334 Once = 891 franz. Gramm 
oder 18538.075 hol. As, der Cantaro alfo 89.1 Kilogramm. 

Einige Waaren (Seide, Effenzen, viele Gewürze ıc.) 
werben auch nad} ber Libbra verkauft. Diefe Libbra wird in 
12 Once & 30 Trappesi à 20 Aecini eingetheilt und wiegt 320.76 
franz. Gramm oder 6673.707 holl. As. — Der Rubbio hat 
26 Libbre. 3 Rotoli = 100 Once, 1 Rot, = 33} Once ober 
27 Libbre. 

Gold, Silber und Münzgewicht ift bie eben ers 
wähnte Libfbra, 

Beim Medizinalsund Apothekergewicht wirb eben 


4 Procent jährlich. 


auch 
dieſelbe Libbra in 12 Once à 10 Dramme A 3 Scrupoli a 20 4 bis I Kochſalz, auch wohl „ 


Acini eingetheilt. 


A Ebelſteing ewicht theilt man die (erwähnte) Onei 
Ba u TERN ( ) — 

Beim Probirgewicht wird das Ganze entweder nach 
dem neuen Syſtem in Taufendtheile eingetheilt, aber beim 
Golde bie Oncia in 24 Carati & 100 Parti, beim Silber bie 
Libbra in 12 Denari & 100 Parti. — Berarbeitetes 
Gold if 22 Karat oder 18 Karat, verarbeiteted Silber 
40 Denari fein. 

Dan verkauft die Waaren größtentheils mit reiner 
Zara. Die gewöhnliche Waaren:Gourtage ift 4 Procent. 

Auf eine Schiffstaft zu 2 Schiffstonnen reine 


man Cantari, 50 Tomeli, ober 11 Salme, 
Banken. Weber bie beiben Banken ‘bes Landes wir 
unter dem Art. Banken, ©. 82, bas Nähere m t. 
Von Berfiherungsanftalten befinden fi in Reapel 


fieben Affeturanggefellfchaften gegen Seegefahr und eine kebeni ⸗ 
verficherungsgefellfchaft. m 

Meffen werben zu Neapel jährlich zwei gehalten, bie 14 
Zage eine jebe bauern, und wovon bie erfte am 19, September, 
bie zweite am 20. October beginnt. 

Staatspapiere Diefe b in: 1) Inferiptios 
nen auf bas große Buch, melde auf ben Namen lauten. 
Zur Erleichterung der Gireulation diefer Obligationen im Aut 
lanbe gibt bas neapol. Haus Falconet und Gomp. Gertifis 
eate biefer Inferip. aus, bie auf ben Inhaber lauten, bis pu 
einem gewiffen Belaufe von Renten, weldyer bei der Dirertion 
bes großen Buchs deponirt iſt. Jedes Gertificat lautet auf 
Ducati und ift mit 14 Goupons nebft einem Schein zur Ems 
pfangnahme ber fpätern Binsbogen verfehen. Die Rente felht 
wird mit 5 Procent jeden 1. Ianuar und 1. Zuli in 
außerdem aber auch in Paris bei Gebrüder Rothſchild (m 20 
Gentimes unter dem 3 MonatsGours) und in London bei 
N. M. Rothſchild bezahlt. Die Falconet s Coupons werben jü 
eben ben Zeiten bei Kalconet und Comp. in Neapel und ki 
Gebrüder Rothſchild in Paris (unter derfeiben Bebingung) be 
table. Der fee Werth deö Ducato ift dabei zu He 

&t., 4 Thlr. preuß, Tt., 77 Brot vläm, hamb. Dans, 
oder 44 Stüber holl, Sour. angenommen. — 2) Englifät 
Anleihe von 1824. Sie beträgt 24 Millionen Pfund 
wurde mit N. M. Rothſchilb in London negezirt, und if 
25000 Gertificate zu 100 Pfund Sterling vertheilt. Die Binfen 
von 5 Procent werden gegen Abgabe ber Goupons jeben 1. 
bruar und 1. Auguft bei dem genannten Londner Haufe, 
auch bei Gebrüder Rothfchitb in Paris zum mittleren Gourd der 
legten 14 Tage bezahlt; in Neapel werben fie zu jenen Beiten 
nach dem Zagescours auf London, aber auch aufer der Zeit mit 
4 Procent Disconto bezahlt. Der angenommene fefte Bert) 
bes Pfund Sterlings ift 25 Franes 50 Gs., 64 Thlr. 
ober 12 Gulden holl. Gour. — 3) Sieilianifhe Dblige 
tionen. Bei der 1821 erfolgten Trennung ber Yinangen Mt 
Infel Sieitien von denen ded Rönigreichd Meapel, wurde für 
Schere eine Anfeihe von 14 Millionen Oncie (44 Mil. Ducal) 
abgefchloffen, wogegen 3750 Obligationen zu 400 Oneie (1200 
Ducati), auf ben Inhaber Tautend, ausgegeben wurden. 4 
Zinſen von 5 Procent werben jeden 1. Januar und 1. Juli * 
bei Gebruͤder Rothſchild in Paris à 4 nes 40 68. pr t 
eato, oder 13 * 20 68. pr. Oneia feft) in Neapel beadlt, 
und halbjaͤhriich eine Anzahl Obtig. zurüd gelooft, fo ** 
bis 1. Juli 1840 ſaͤmmtlich getilgt fein ſollen. — 2 
von der Regierung Siciliens ein weiteres Anlehen von rer 
Oncie mit Falconet und Gomp. in Neapel abgefchloflen, Um 
2714 Obligationen zu 200 Oncie (600 Ducati, & 4 Ball 
40 6#.), auf den Inhaber lautend, vertheilt, Die Binfk I 
5 Procent werden jeden 1. Januar und 1. Juli wie zei 
vorigen Dblig, gezahlt. Anch diefe Oblig. werben von 
Zeit zurüdigelooft und follen 1 etilgt fein. Königerict 

inangen. Die -Staatseinkünfte bed AMT. a0 
beider Gicilien belaufen ſich jährlich im Ducfdmitt ET 
Millionen Ducati, und bie Sta tef ulben u in gan’ 
eirca 80 Millionen Ducati, wodurch eine jähr! a er 
ausgabe (zu 5 Procent) von oirca 4 Millionen 
urſacht wird, Ehe (feang, Jeans 

eapelgelb, Neapolitanifhe Er i Napoli 
de Naples; nn Naples Yollaı, ital. —E * 
Ein fpießglanzhaltiges Bieiorob, daß je nad Den ne Arte or 
in denen man feine Beftandtheite gemifcht hat Brreitung de} 
dunkler gelbe Farbe hat. Pafferi hat für bie 
Neapelgeib folgende 6 Berhältniffe des Bleies * 
angegeben: 6 Bi. u. 4 ©p., ferner 7:4; 5:45 
3:2; außerdem werden Zufäge. von 
Xlaun und 
ann entweder bie Metalle einzeln, jedes 


u 


x 


Negoj 


dann ſieben und mengen, ober auch mit einander legiren und 
dann bie Legirung Falciniren; dann werben bie fo erhaltenen 
Metalloryde mit dem andern In rebienzien gemengt, in flachen 
Kaleinirtöpfen in Zöpferöfen m Pig Marl gebrannt und gemah⸗ 
Ion. In Paris hat man aud) eine Mengung von 12 Ih. Spieß: 
la nr Balcinirt wurde) mit 8 Theilen Mennige und 

SE. inkoxyd bewährt gefunden. Man wenbet bas Neapel: 
gelb in ber Del:, Glass, Porzellans und Gteingutmalerei an. 
Es wirb von allen Karbenfabriten geliefert. In neuerer Beit 
bat das Shromgelb diefen Artikel größtentheild verbrängt. 

Megoz , (aus bem franz. negoce) der Handel, das Ges 
Thäft, daher: Negoziant, ein Kaufmann, Grofihändler; 
negoziren, handeln, unterbandeln, eine Anleihe negozis 
ren, fie abfchließen, — einen Wechſel negoziren, ihn er= 
handeln, kaufen. Regogiation, ber Kauf, Aofcluf, bie 
Unterbhanblung. 

Mehmer, Rebmer bes Wechſels, Wechſelneh⸗ 
mer wird zuweilen der Memittent, — Rehmer bed Gel: 
des dagegen der Ausfteller oder Kraffant eines Wechſels 

nannt. 
u. Nelken, [. Gewürznelken. — Relkencaffie f. Bimmt. 
— Reltenpfeffer f. Piment. 

Melli, Nellih, Getreidemaaß im Reiche Achem; ſ. Sus 
matra. 

Neunwerth, Nominalwerth einer Münze ift ber 
ihr aufgeprägte, dem fie urſprünglich haben follte, Diefem ent: 
gegengefeht i ihr wirklicher ober Reale Werth, vn Ki 
Haug niedriger, aber auch oft höher als jener ift; — fo ift 
3 der urfprünglice unb Nennwerth ber portugififchen 
—— Lisboninen ober Moedas d'oura 4000 Reis, während 
hr gegenmwärtiger wirklicher 4800 Reis ift, 

Meroliöl, Nerolieffenz, Pomerangenblüthöl, 
DOrangenblüthöt (lat. Oleum Naphae; franz. Essence de 
Neroli; engl. Essence of Neroli; ital. Essenza di Neroli), Es 

t von biefem äußerſt wohlriechenden und gefhästen durch 
tion erhaltenen ätherifhen Del mehrere Arten. Das 
vorzüglichfte erhält man aus den frifchen Pomeranzenblüthen, 
ne Sorte, Oleum Neroli bigarda, franz. bigar- 
des Beurs, gewinnt man aus ben Früchten von Citrus Biga- 
radia macrocarpa, und bie britte, wohlfeilfte Sorte, Oleum des 
potites graines, Neroli surfin, fin, petit grains, aus ben Bläts 
tern ober unreifen ——* bes Pomeranzenbaumes. Das 
aͤchte Reroliöl ift im frifchen Zuftande beinahe weiß, wirb aber 
dem Alter räghlichgelb. Der Geruch ift g# angenehm und 
ganz dem ber Drangenblüthegleih. Geſchmack ſchwach bitterlich, 
meranzenartig. -Da zu einem Pfunde Del 200 Pfund frifche 
Drüthen nöthig find, fo gehört das Reroliöl & den koſtbarſten 
Artikeln, Vom feinften koſtet in Rismes und Marfeille bas Pfd. 
nicht felten über 200 Franks, bie mittelfeine Sorte gilt etwa 
100 und das N. petit grains 30 Frks. Gebrauch: Das Nero: 
Ldt.gehdrt zu den feinften Parfümerien; man nimmt es unter 
bie. wohlriechenden Wäffer, Pomaden u. dgl. An Feinheit des 
Geruchẽ ift mit ihm nur das Ächte Rofenöl zu vergleichen. Man 
bezieht biefen Art. aus dem füdlichen Frankreich und Italien, 
Bol. noch den Art. Pomeranzenöl. 


Deffels oder Metteltuch (frang. Toile d'Ortie). Zu 
Anfang Jahrhunderte fing man an, bie Stengel ber großen 
Brennefjel auf die Art wie den Flachs und Hanf zu röften, zu 


brechen und zu becheln , dann ein feines Garn baraus zu mas 
aus. welchem ein leinwanbartiges Beug, das Reſſeltuch, 
grmebt wurde. Obgleich die Fabrikation diefes Artikels fchon 
Deutfchland, ber Schweiz und —— mit Lebhaftigkeit 
nnen wurde, fo blieb fie doch bald wieder —* da das 
Neſſeltuch durch die feinen und mittelfeinen ungebleichten Bas 
tifte von St. Quentin, Peronne und Baleneiennes, fo wie bie 
Bielefelder und fehlefifcpen rohen Schleierleinen verdrängt 


Metto (ital.), rein, gerade. Netto⸗Gewicht, bas 
Gewicht, welches eine Waare ohne ihre Hülle, bie ſoge⸗ 
nannte Emballage ıc. (beven Gewicht. die Zara ausmacht), 

und welchem bad Brutto = ober Gporco = Gewicht 

[. Brutto) entgegengefedt, iſt Nettos@rtrag, Nettos 
Gewinn, Rettos®rovenue, ber reine Ertrag ober 
Gewinn, nadı Abzug aller ben Gefammtgerinn kürzenden Uns 
Ebenfo: RettosBelauf, bie reine Summe einer 
Rechnung, nachdem alles ben eigentlichen Betrag Schmaͤlernde 
(Rabatt, Disconto ıc., bei 


ufsrechnungen bie © und 
Provifion) in Abzug En meer u Buch⸗ 
handel der Preis, zu welchem ber Verleger dem Sortiments⸗ 


bänbler feine Berlagsartitel abläßt, im Gegenfat bes Laden⸗ 


T.: 
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Neufchatel 


Neublau, Waſchblau, Sähfifches ober Neu: 
tadmus, fähfifhes Blau (franz. Bleu de Saxe; engl. 
Saxon blue; ital. Blu di Saronia); durch Indig blau ger 
färbtes und in Beine flache Täfelchen geformtes Stärkmehl, 
welches zum Biäuen ber Wäſche, feltner als Anftreichfarbe 
dient. Es wurde zuerft im Jahre 1744 vom -Bergrath Barth 
au Großenhayn (in Sachſen) bertitet. Durch die Anwendung 

es Reublau hat fi ber Verbrauch des Ladmus und der 
Schmalte fehr vermindert. Man macht auch Reublau aus 
Stärtmehl und Berlinerblau ober gar Blauholz unb 
Heibelbeeren. Das durch Berlinerblau bereitete bringt auf 
ber Wäfche Eifenfledten hervor und bas mit Blauholz oder Hei⸗ 
beibeere gemachte färbt die Mäfche. Eine wäfferige —— 
des vnit legteren beiden Subſtanzen zubereiteten Neublau wi 
durch Eiſenvitriol ſchwarz. Rührt die Blaue Farbe von Berlis 
nerblau ber, fo iſt bad Neublau —* und ſchon von Anfehen, im, 
Bruce glasartig, es zergeht ſchwer im Wafler und ducch ka⸗ 
liſche Flüſſigkeiten wird die Farbe zerſtört. Das Neublau wird 
in allen Farbenfabriken gemacht. 

Neue Zweidrittel heißen die nach dem Leipziger oder 
18⸗Guldenfuße ausgeprägten Gulden- ober Zweibrittel= Tha⸗ 
ler⸗Stücke, welche beſonders in Hannover, Braunſchweig, kLü⸗ 
neburg, Mecklenburg und Schwediſch- Pommern ausgemünzt 
wurden, gegenwärtig aber nur wenig mehr, und am haͤufigſten 
noch in Hamburg (f. dief. Art.) umlaufen. Der Werth eines 
ſolchen feinen Guldens ift: 17 Gr. 94 Pf. Conv. Münze oder 
23 Sgr. 4 Pf. preuß. Cour. 

Neues Schock, eine Kite ſaͤchſtſche Rechnungsmünge; 
f. Leipzig (S. 511, Spalte 2. 

Neufchatel (deutih Newenburg), Hauptftabt des 
Schweizer Gantons und preuß. Fürftentyums gleiches Namens, 
am NReuenburger See, mit circa 5600 Einw.; hat verfchiedene 
Fabriken in Leinen⸗ und Baummollenwaaren, Eifens und Kus 
pferhämmer, und treibt Handel mit ben Probucten bes Gans 
tons, namentlich mit Wein, weniger Getreide, Obſt, Flachs 
und Erzeugniffen ber Viehzucht. 

Dean rechnet in dieſem Ganton gewöhnlich nah Frans 
ken oder Livres zu20Sols ober Sous à 12:Deniers Tournois de 
Neufchatel,, ober auch nach Livres de Neufchatel zu 10 Batzen 
4 10 Rappen. Man nimmt dabei den frangöfiihen Reuthaler 
allgemein zu 4 Livros 4 Sols an , fo daß hiernady 37} Livres de 
Neufchatel eine cöln, Mark fein Silber betragen, und 7 Livres 
(Tournois) de Neufchatel = 10 frangöfifhen Livres Tournois 
find, wonach der Werth eines biefaen $ranten ober Livres de 
Neufchatel 11 &gr. 2 Pf. preuf. Et. = 8 Br. 6 Pf. Gonv, 
Dünze, = 1 Branc 41 Es. ift. 

Wirklich geprägte Lanbesmünzen. 

In Solder Piftolen (bie felten find), im Werthe bes 
alten Tank Louis d'or. 

In Silber: Stücke zu 21 Batzen und zu 101 Bayen 
(alfo Viertel: und AchtelsReuthaler, ober gan und halbe for 
er Heine Thaler, petits &cüs), — de zu 14 und 7 

atzen. Ferner: Bapen zu 4 Kreuzer, dergleichen 
halbe zu 2 Kreuger, und KRreugerftüde (uf Bagen 

Bon fremben Münzforten laufen vornämlich bie 
frangöfifüen um; ber neue franz. Louisd'or gilt 16 

ivres 16 Sols, bee Meutbhaler, wie erwähnt, 4 Livres4 
Sols de Neufchatel. 

Bei Wehfelgefhäften bebient man fi der fran« 
söfifhen Tournois:Baluta, und rechnet 24 Livres Tour- 
nois = 16 ſchweizer Livres oder Franken, oder = 16$ Livres 
do Neufchatel, 


Gourszettel von Neufdhatel. 
mo 4w. 


Amfterbam „u... 43 Sols ( franz.) Tournois für 1 Gulben 


holl. Eour. 
Augdburg „eo.“ 53 Sols (fran ) Tournois für 1 Gulden 
Gonv. Cour. 
Bafel gg, Schweizer: Franten (16=24 Livr. T.) 
Laufanne } ur } f. 100 Schwz.⸗Frk. in jenen. Städten. 


Frankfurt a. M. . 99 Gulden Münze oder Frantf Wechſel⸗ 
geld in Reufchatel f. 100.810, Me. 
ob. Wod. in Frankf. a. M. Man 
rechnet dabei feftftiehend 11Guld. 
Mie. od. 94 Guld. Wechfelgeld — 
24 Livres Tournois, 

Genf . . . biöher 99% Livres Genfer Cour. in⸗Neufch. f. 100 
Livres Genfer Cour. in Genf, wobei 
manfeftftehend 14 Livres 104 Sols 
Genfer Ert.—=24 Lirr. T. rechnete. 


m.od.w, * ⸗ 


jetzt wohl: ang. Francs in Reufch für 100 Fres. 
ER in Genf, wobei feftfichend 80 
Francs = 81 Livr, T. gerechnet. 

Genua „2... 99 Lire uuore in Reufchatel für 100 Lire 
2 muove in Genua, wobei feſt ſte— 
end 80 Lire nuove — 81 Lirr, 

ourn, gerechnet. , 
Hamburg ».... 38 Sols Tournois f, Mark Hamb. Banco, 
tivorno „. bisher 105 Sols Tournois f, 1 Pezza da otto Reali 

. in Golde, 
fünftighin wohl: 17 Sols Touruois für 1 Lira di Toscana, 

£ondon „..... 244 Livres Tournois f. 1 Pfund Sterling. 


Mailand „.... 175 Sols Toyrnois für 1 Lira austriaca, 
En 000. 99% franz. Frances in Neufch, für 100 Fres. 


in jenen franz. Plägen, wobei feſt⸗ 
ftebend 80 Francs = 81 Livres 
Tournois gerechnet. 


Zuͤrich ....... 99% Büricher Gulden in Neufchatel für 100 
Guld. inZürich, wobei feftftehenb 
10 3üridyer Gulden = 24 Livr. T, 
a gerechnet. 
Nefpecttage finden nicht Statt. 
Maape und Gewichte, 
Längenmaaße. Der Landfuß hat 12 Boll & 12 ki- 
nien & 12 Punkte und eine Länge von 130 franz. Sinien oder 
0.293258 Meter. — Die Elte, Aune, hält 15 Meter ober 
492.55 franz. Linien. eu J 
Getreidemaaße. Der Muid hat 3 Sucs.ä 8 Emines 
a8 Pots & 3 Copets und ift dem Muid für Flüſſigkeiten ganz 
glei, indem er; wie dieſer, 18432 franz. Kubikzoll ober 
365.624 Liter enthält. — Die Hafermaaße, welche ganz 
diefelbe Benennung und Gintheilung haben, find alle um den 
2aften Theil größer als die vorigen,.fo daß der Hafer:Pot 
ober Picotin 1,2); gewöhnlice Pats hält, u. f. w. 
Flüffigteitömaaße. Die Bosse enthält. 480, der 
Muid :192,. bie @erle Zreftermoft 52, die Gerle Helles 
aus dieſem Moft 383, die Brande 20, der Setier 16, 
ber.Brochet 8 Pots, — Die Einheit aller Hohlmaaße 
iſt ber. Fot von 96 franz. Kubikzoll oder 1.904293 Liter. Dem⸗ 
omg enthält der Muid 18432 franz. Kubikzoll oder 365.624 
er. — 1 
Handelsgewicht. Vom gemeinen Gewicht, Poids 
de: fer (Eifengewicht) wird das Pfund, Livre, in 2 Marcs 
zu 8 Onces ä 8 Gros & 3 Deniers ä 24 Grains eingetheilt und 
wirgt 520.1 Frans Gramm oder 10821.159 holl. As. — Zu 
feinen Waaren bedient man fi) auch des alten franzöfifchen 
Markgewichts. 


Gold: und Silbergewicht iſt das alte franzöfis 
* 


ſche Markgewicht (Poids de mare); ſ. Paris, 
16 Pfund Markgewicht = 17 Pfund gemeines Gewidt. 
Meumer werden einige alte Münzftüde von 9 Pfennigen ıc, 
—— namentlich ‚bie. heſſiſchen Albus (ſ. dieſ. Art, und 


Xaſſe 

u: Waſchroth, heißt eine in kleine vieredige 
Tafelchen (wie das Reublau) geformte rothe Farbe, beren Sub: 
franz ein durch Gochenille, Bernambuf: oder Safflors Abfub ges 
farbtes Staͤrkmehl iſt. 

Neuſilber, Argentan, Weißkupfer, Packfong, 
Maillechort. Schon im vorigen Jahrhundert kam unter 
dem Namen Padfong (zu deurfh Weiftupftr) eine Mes 
tallfegirung aus Ghina, welche nach einer Analyfe, die 1776 
Engſtrom bekannt machte aus 40.625 Thl. Kupfer, 15.625 
Nidel und 43,75 Zink beftand. Rinmann und Fyfe fanden auch 
2,6 pGt Eifen darin. In neuerer Zeit wurden von Geitner 
in Schneeberg und von Gersborff in Wien gang ähnlidye 
tegirungen fabritmäßig bargeftellt und von ihnen Argentan 
genannt; die Gebrüder Henniger in®erlin wählten bafür ben 
Namen Neufilber; in Frankreich heißen fie Maillechort, 
Man kann das Neufilber (wie wir hier alle biefe Brgirungen 
nennen wollen) als ein, durch einen Zufag von Nidel weiß 
gefärbtes Meffing betrachten. Die Farbe nähert fi dem Eil- 
berweißen, ift jedoch gewöhnlich etwas bunfler und zieht jich 
ind Gelbgrünliche, Der Brudy ift dichtlörnig, fpec. Gewicht 
—= 8.4 bi6 8.7. Es ift härter, aber beinahe ebenfo behnbar als 

„Meffing (in der Glühhige- jedoch, wie biefes, fpröde) und 
nimmt eine [höne Politur an, welche es gut gegen ben. Einfluß 
der Luft behauptet. Es wird von fauern Aluffigkeiten zwar 
Biel weniger als Meffing, aber ftärker als zwolflöthiges Silber 
angegriffen, indem fich Kupfer auflöft; man kann #6 daher nicht 


=; 


Neutbaler 


obne Bebenten zu folchen Gefäßen ammenben, in welchen Spei⸗ 
fen aufbewahrt werben. Im anfangender Meißglühbige 
ſchmilzt das Neufilber und brennt dabei, vermöge feines Fink: 
gehalts, mit weißer Flamme. Die Bereitung des Neufilbers 
geſchieht auf folgende Art: Man zerftößt das Nicel in einem 
eifernen Mörfer zu hafelnußgroßen Stücken, zerkleinert auch 
bas Kupfer und Zink und bringt dann biefe Metalle in den Tiegtl, 
war gemengt, doch fo, daß ganz unten und ganz oben etwas 
pfer_zu liegen kommt; das Ganze wird mit einer Schicht 
Kohlenftaub bedeckt und bei ſtarkem Winbofenfeuer (im Klei⸗ 
nen in einer Eſſe) geſchmotzen, wobei ‚man öfters und forgfältig 
umrübrt, um bie gleichförmige Vermiſchung zu befördern. Die 
geſchmolzene Mae gießt man. in eifernen .Kormen ober in Sand 
zu Platten aus. Je länger fie im Fluſſe erhalten wird und je 
flüffiger fie geworben ift, deſto beffer Läßt fie ſich nachher bears 
beiten. Was die Mengenverhältniffe der Beftandtheile im Rıu; 
füber betrifft, fo find ſich diefelben nicht immer gleich. Eine 
Mifhung von 55 Theilen Kupfer, 18 heilen Rickel und 30 
Zheilen Zink (zufammen alfo 103. Theile) befigt eine am meis 
ften fülberähnlicye Farbe. Zu Gußwaaren eignen ſich am befien 
folgende Verhäitniſſe: 18 Nidel, 54 Kupfer, 25 Zink, 3 Blei, 
Eine Zufammenfegung von 20 Nidel, 60 Kupfer, 20 int 
wird empfohlen, wenn man das Reufülber zu Blech auswalien 
will. Wenn man einen Beinen Zufag von (etwa 2—2} p6t) 
Eifen oder Stahl macht, fo wird badurd das Reufilber zwar 
bedeutend weißer, aber auch härter und. fpröder. In dirim 
Galle ſchmelzt man das Eifen vorläufig mit einem Theile Kus 
pfer zufammen, diefes Gemifch aber dann mit dem Rickel dem 
3int und dem Refte des Kupfers.. Gut gemifchtes Neufüber it 
auf dem. Probirftein von 12 löthigem Silber durch bie Farbe 
kaum zu unterfheiden, dagegen durch Salpeterfäure,, welde 
ſchnell darauf einwirkt und einen grünen Fleck macht ; bringt 
man einen Tropfen Salzfäure zu ber grünen falpeterfäuren 
Auflöfung, fo erfolgt Beine Trübung, was wohl gefchicht, wenn 
man ebenfo eine Silberlöfung behandelt, Man verwendet nd 
Neufilber zu allen Gerätbichaften und Gegenftänden, bie man 
früher nur aus ächtem ober plattirtem Sifber, oder aus Dei: 
fing machte, 3. B. zu Leuchtern, Löffeln, Sporen ic. Die für 
brikation ift bie jegt noch in wenig Händen. Die bedeutend 
ften Babrifanten find Geitner in Schneeberg, v. Gersderff in 
Wien und bie Gebrüber Denniger in Berlin, welche Lepterr 
auch Gommanbiten in Göln, Kopenhagen, Mostau u, Warſchou 
haben. Das Pfd. Reuſilberbiech koftet in Berlin 14 — 2} Zhlr. 
Neuß, Stadt im Regierungsbezirk Düffeldorf in Preufen, 
am Rhein, ba, wo ber zur Vereinigung bes Rheins und der 
Maas beftimmte Nordeanal beginnt, und 14 St. von Düſſel⸗ 
dorf, mit 780 Däufern und gegen 7 inw.; bat einiae 
Band-, Kattuns und Zwirnfabriten, Baummollfpinneree, 
Färbereien, Gerbereien, Handel mit Steinkohlen, Getreide, 
Baus und Müphlfteinen. 


Neuſohl, ungariih Befterce-Banya, Bergftabt und 
a Breiftadt in der Gefpannfhaft Sohl, an ber Gran und 
Biſtritz, mit 800 Häufern und 10,000 Einw., melde aus Ela: 
ven und Deutf beftehen. Wichtig find in der Umgegenb dir 
Kupferbergiwerfe, Eifens und Stahihämmer; ferner im Orte 
Seinwandmwebereien, Papiermüblen, Galpeterficdereien, Gabi 
fen von bamascirten Säbelklingen, Keffeln und ungäriſchem 
Grün. - keinwand und Eifenwaaren find Gegenftände eines des 
traͤchtlichen Handels, , * 

Neuwied, Kreishauptſtadt in Rheinpreußen, Regit⸗ 
rungsbezirk Coblenz, am rechten Ufer bes Rheins, mit 5500 
Einw.; ein ſehr gewerbthätiger Ort, mit Fabriken in Seide, 
Leinen, Baumwolle, Wolle, Strumpf=, Galanteries und ker 
derwaaren, Tapeten, Hüten, Meubles, Tabak, Gicherie, fe: 
gen. Sanitätö: Kochgefchire von verzinntem Eiſenblech, welches 
früher weit und breit ald Neuwieder Geſchirr verfendet wurd. 
Die Schifffahrt begünftigt audy) den Handel mit genannten Bu: 
britaten, mit Golonialmaaren und Landesprodueten. 

Neuthaler, Ecü neuf. 1) Franzöſiſcher R., f. Laub 
thaler. — 2) Schweiger R., großer Zhaler, eine ſeit 
1795 in mehreren ſchweizer Gantons ausgeprägte Silbermünze 
zu 4 ſchweizer Franken oder 40 Bagen, ziemlich im Gchalt des 
franzöfifchen Neu = oder Laubtyaler, gefeglich 552 franz. Grin 
ſchwer und 105 Deniers (144 Loth cölnifc) fein; die meiften 
Sorten wiegen aber nur 548 Srän bei einem Gehalte von nur 
105 Deniers, Neuthaler find ausgeprägt worden von.ben Gans 
tonen Aargau, Bafel, Bern, Genf (fogenannte Genevoifet, 
f. dief. Art.), Luzern, Zürich und von der helvetifchen Republit 
(von Legterer in den Jahren 1798 und 1801). Der Wert) 
eines Stüds ift durfchnittlih: 1 Thlr. 17 Sgr. 2 yr. Preuß 
Gt., oder 1 Thir. 11 Gr. 11 Df. Gonv. Münge indem mar im 


New⸗Taſtle upon Tyne 


Allgemeinen feinen 2. u 103 Deniers (i4} Loth) fein an⸗ 
nehmen, und bei geſetzlichem iht von 552. Grän alfo 
Stüd auf die cöln, Mark fein Silber rechnen kann, 


‚ Mei: Gaftle upon Tyne, Stabt in ber engl. Graf: 
ſchaft Rordhumberland unter 54: 5’ N. Br. und 1° 7’ W.E,, 
am linten Ufer der Tone, welche hier Schiffe von 3 bis 400 Ton⸗ 
nen trägt, ift durch eine fteinerne Brüde mit der Vorſtadt Gas 
teshead verbunden, New⸗-Caſtle zählt 57000 Einw. in 4500 
Häufern und verdankt feine jesige nicht geringe commercielle 
Bebeutfamkeit den in feiner Rähe befindlichen unermeßlichen 
Steintohlenlagern, ben größten in der bekannten Welt, die hier 
mit Hilfe von Dampfmafchinen gewonnen und eben fo auf Ei: 
fenbahnen ben Werftenan beiden Seiten bes Fluſſes zur weiteren 
Verfchiffung zugeführt werben. 1830 wurden bereits 46,000,000 
Eentner veriendet. 1833 befaß der Hafen von Rewcaſtle 1077 
eigne Schiffe mit 220,784 Tons Laftfähigkeit und 10,267 Mann 
Equipage. Nur London befigt eine größere Zahl von eignen 
Schiffen.- Die Stabt ferbft-hat übrigens noch bebeutende Ma: 
nufacturen-in Glas, Toͤpferwaaren, Eifens und Stahlwaaren, 
Salmiat, Soda, Vitriol, Schrot, Bleimeiß, Mennig, Segel— 
tuch ꝛc. Länge der Tyne befinden ſich meht als 20 Glashütten, 
welche in mandyen Jahren für circa 500,000 £ Glas geliefert 


a. 
Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie 
London. 
Steinkohlen werden nad; dem Chaldron verkauft. 
Chaldrons machen ein Keelaus, weldyes 21 Tons wiegt. 
Newhaven, unter 41° 18! N, Br. und 82° 587 W., 
Seehafen von Gonnecticut in Rorbamerifa, an der New⸗Gatty 
Bai mit 10,000 Einw., Fabriken in Baummolle, Papier, Ge: 
wehren, einen, Garn, Xabakf ıe. und einem Schiffswerft; 
t Handel mit Newyork und ben Antillen, hat 2 Banten 
unb 2 Affecurangeompagnien. 
Mew:Drleand, die Hauptflabt von Luifiana in ben 
‚Bereinigten Staaten von Nordamerika, am öftlidyen Ufer des 
Miffifippi, 150 Meilen oberhalb feiner Mündung ind Meer, 
unter 29 57 N. Br. und Y-W.R., mit gegen 50,000 Em 
mwohnern. Der jüngere Theil ber Stadt ift in breiten, rechts 
mwinttichen Straßen erbaut und hat meift Häufer von Badftei 
nen. Rew:Drleand bildet den Stapelplag für die fämmtlichen 
Probucte ber ungeheuren Flaͤche des Miffilippis und Miffouris 
und aller der Gewäffer, welche in diefe beiden Haupt: 
me münden, und burch welche eine Flußſchifffahrt gebildet wird, 
wie fie in ber neuen und alten Welt anderwärts nicht eriftiet. 
Und obgleich biefe Gegenden bei weitem noch fehr mangelhaft 
eultivirt find, fo betrug doch die Gefammtausfuhr von News 
Drrleand an nordbameritanifhhen Probucten im Jahr 1832 na 
offieiellen Angaben über 14 Mil, Dollars, während New: Bo 
in derfelben Zeit nur für wenig mehr ald 15 Mill. Dollars aus⸗ 
ete. Anders geftaltete ſich jedoch der Einfuhrhanbel — 
RewsDrleand nur ben 6ten Theil deſſen von Rem s Dort, ie 
Summe von 8,871,633 D. erreichte. 
Die Lage von Rew:Drleans in Mitte eines fruchtbaren, 
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New⸗Orleans 


noch wenig angebauten Laͤndergebletes von ungeheurer Ausbeh⸗ 
hung und an dem Hauptſtrome bes Landes, welcher die Com⸗ 
munication mit den entfernteften Gegenden wie mit dem Welt⸗ 
meere fo ausgezeichnet begünftigt, ift gu geeignet, diefen Ort 
u dem erften Hanbelsplage der neuen Welt zu machen, was audy 
aft allgemein anerkannt und in Ausficht gefteßt wird. Diefe 
Hoffnung zu verwirklichen, trägt auc noch bie ungeheure Ers 
weiterung der Dampfſchifffahrt das Ihrige redlich bei, welche 
ben früher fo fchwierigen Verkehr auf dem Mifflfippi mit feinen 
Rebenftrömen und Flüffen unglaublid) erleichtert hat. Bis zum 
Zahre 1836 wurden Hr weniger ald 336 Dampfboote für ben 

Verkehr auf dem Miffifippi, Miffouri, Ohio und den andern 
Strömen erbaut; 243 waren vor einigen Jahren wirklich in 
Thätigkeit, und es ift nichts Seltenes, 50 berfelben zugleich im 
Hafen bei einander zu fehen, fo wie auch ſchon mehr als einmal 
1500 flache Flußfchiffe dafelbft gleichzeitig beifammen waren, 
Die größten Schiffe können den Strom mehrere 100 Meilen 
oberhalb der Stadt befahren. 

, Rews Drleans bat mehrere Banken (1830 deren 4 mit 
einem Capital von 9 Mill. Dollars), unter denen bie von Auis 
fiana ein Gapital von 4 Mill, Dollars befigt, während das der 
Staatsbant nur auf 2 Mill. fteigt. Neben biefen Provinzial 
banken unterhält die Bank der Vereinigten Staaten noch eine 
Filialbank (mit einem Fond von 4 Mill. Dollars) dajelbft. 
BVerficherungsgefellfchaften gab es 1830 6, mit 2,400,000 Dols 
lars Gapital. Die Zahl der New: Drleans eigenthümlicyen: 
Schiffe ift nicht betraͤchtlich; ein großer Theil des Ausfuhrhane 
dels wird daher durch fremde Schiffe betrieben, Der Gefammts 
betrag des regiftrirten und ligenfirten Zongehalts aller Schiffe, 
welche New: Drleand am 31. December 1831 gehörten, belief 
ſich auf 54,407 Tons, wovon 27,849 mit ber Küftenfahrt bes, 
ſchaͤftigt waren. Die größeren Seefhiffe, welde tief im Wafs 
fer gehen, können aus dem offenen Meere nicht nady New s Or: 
leans gelangen, ba ber Strom an feiner Mündung nicht mehr 
ald 12 Fuß Ziefe bat, die höchfte Fluch im Meerbufen von 
Merico aber nicht über 24 5. ſteigt. 

Ein Haupthindernig für das jchnellere Gebeihen von Rew⸗ 
Orleans bleibt indeß das ungefunde Klima, beffen Grund in ber 
niedrigen Lage und in ben zahlreichen Moräften der Umgebun 
in ſuchen ift. Bor den Ueberſchwemmungen des Miffifippi iſt 

ie Gegend nur durd einen 100 engl, Meilen langen Eünftlis 
den Damm gefihert. Die gefährlichfte Jahreszeit ift in den 
Monaten Zuli, Auguft und September, wo in der Regel das 
gelbe Fieber unter den ärmeren Volksklaſſen und den Einwans 
derern aus dem nörblichen Europa fürchterlich wüthet. Neuere 
dings ift jebod viel gethan worden, diefen Feind zu befäms 
pfen und feinen Berheerungen Schranken zu fegen, nament⸗ 
li durch Trodenlegung von Moräften, Erbauung fteinerner 
Kloaten u. f. w., und von ben fortgefegten Bemühungen hierin 
ift wohl Verminderung bes Uebels ficher zu erwarten; ob gängs 
liche Befreiung von demfelben, fteht ſehr zu —*— 

Um nur einen oberflächlichen Begriff von der Bedeutſam⸗ 
keit des Handels von New: Dricans zu geben, mögen bier noch 
folgende 2 Zabellen einen Piag finden: 


L. Ueberficht. ber Ausfuhe von Baumwolle. und Tabak aus New: Orleans während ber neun Jahre, welche mit dem 
. : 30. Sept. 1832 zu Ende gingen. 


Ballen Baummolle, 


1183 —24 |1824— 25 


Ausgeführt nad) 














142,546 | 130,514 





| .196,892 | 223,374 | 203,365 


Großbritannien *. | 61,624 | 101,904 | 116,915 | 193,539 | 2%: 

Feantreih .. ... 34,424 32,834 63,760 60,101 ; 66,425 | 78,370 | 93,446 | 60,913 78,138 

Dem nördlich. Europa 146 773 | 4,500 9279 | 8215 | 12,953 | A133 | 2,91 4,423 
=. füblihen ⸗ 930 _ | 137 | — | .:1,379 5,095 | 1,223 | 2,400 5,752 
Küftenbanbel . . 46,819 69,046 | 66 600 676 86,28 41,017 56,116 | 135.086 64,728 
= Am Ganzen: | 143,943 | 204,557 | 251,024 | 320,692 | 304,548 | 267,999 351,590 | 24,084 | 356,100” 





























Drboft Tabak. 





















Großbritannien. . . 2,782 2,852 5,400 4,567 1,792 6,131 4 
Fran MERKE 154 770 382 230 41 258 576 
Dem nördlich. Europal 4,217 4183 | 6526 | 3,732 4815 | 7,157 
= füblihen = 4,139 2763 | 429 | 8,288 2,524 | 1401 
Im nverfehr . 14,618 18 18,509 8,674 21,240 15 
Be 23,910 | 10,849 | "18,480 ar 370 25 28,028 5 * 








Newport — MM — New ⸗ Potk 


U. Ankunft von Schiffen jeber Größe, fo wie von Dampfbooten Letzteres in dem Theile ber Union Tigt wo bie Schaverei aufs 
in dem Hafen von Rew⸗Orleans während ber 4 Jahre vom en ‚ bie Induftrie aber eben dadurch i 
30. Septbr. 1829 bis dahin 1832. n 


1829 1830 1831 1832 










Monate —— 
October.. 39 50 
November 59 142 49 |131 85 
December 98 1115 90 |133 84 
Januar 9% | 98 85 152 | 102 

ebruar 69 122 71 j131 44 

ärz 9% 161 | 114 |154 | 107 
April 90 |155 | 106 116 | 109 
Mai 83 |235 | 109 /129 | 108 
uni ... 80 1125 79 | 82 61 
Zuli.... { 39 |102 41 | 60 30 
Auguft ..] 36 24 12 | 67 20 | 60 23 
Eeptember 25 15 17 |] 55 22 | 37 


34 

389770 11201778 |14421 813 |1280| 887" 

Rehnung, Münzen, Wedhfelangelegenheiten, 
Maaße und Gewichte wie New⸗Vork. 


Meivport, einer ber geräumigften und —5 Haͤfen 
ber Welt, auf Rhode-Jsland in der Briſtolbai (Rordame⸗ 
rika) mit 1200 Haͤuſern, 8000 Einw., 5 Banken, bedeuten⸗ 
dem Seehandel und Fiſcherei. 

New-Nork, die Hauptſtadt des gleichnamigen Freiſtaats 
im Rorbamerita und erſter Handelsplatz der erg taas 
ten, ja vielleicht der neuen Welt, unter 40° 42 N, Br. und 
72° 594 W.f., auf der Südfpige der Manhattaninfel, da wo 
ſich der Grenzflug von NewzPerfey, der Hudſon, mit bem 
von Long: Island, dem Eaft-River, vereinigt. Die Bai von 
Rem: Port und ber innere Hafen können ben geräumigften und 
fhönften Landungsplägen beigezählt werden, find ringsum von 
zen gefhüst und haben vortrefflichen Ankergrund. Bon ber 

tabt bis zur äußerſten Einfahrt der Bai hat man ohngefähr 
18 engl, Meilen. Die Einfahrt ferbft ift zum ng tabt 
und der Schifffahrt durch mehrere ſtarke Werke befeftigt. 

Der Holländer Hubfon — 1609 zuerſt den Fluß, 
ber jegt feinen Namen trägt, und 1612 wurde von ber hol: 
Länd, weſtind. Gompagnie ReusAmfterdam, das jegige News 
Votk, angelegt, 1664 von ben Engländern erobert, denen es 
1773 bie Holländer wieder entriffen, bis es im folgenden Jahre 
von den Engländern neuerdings genommen unb bis zum ames 
rikaniſchen Freiheitskriege befeffen wurde. 

Die Boiksmenge von News Vork iſt ſeit 1699, wo e# nicht 
mehr als 6600 Einwohner zählte, in neuerer Zeit bis auf circa 
230,000 und wohl noch barüber geftiegen. Alle neueren Baus 
ten find maffiv und regelmäßig ausgeführt. Die noch übrigen 
alten, meift hölzernen Häufer und engen Straßen bürften durch 
ben legten großen Brand wohl zum größten Theil verſchwunden 
fein und neuen fleinernen Plab gemadt haben. Die ehemals 
zahlreich vorhandenen Sümpfe der Umgebung find insgefammt 
ausgetrodnet; doch läßt die Reinlichkeit im Inneren der Stabt 
noch Manches zu wünfchen übrig, dba es durchaus an Schleußen 
und Abzugsgräben fehlt, der Unratk vielmehr täglich nach den 
Zlußufern gebracht wird, wo er an ben hölzernen Ginfaffungen 
bängen bleibt und dann unerträglichen Geſtank verbreitet und 
die Luft verpeftet. Diefen Uebelftänden ift es auch wohl zuzu⸗ 
ſchreiben, daß das gelbe Fieber, weiches von Zeit zu Zeit hier 
ebenfalls feinen Beſuch abftattet, und ba vorzugsweife in ben 
niebern Stabttheilen und unter ber ärmeren Volksklaſſe feine 
Dpfer fucht, nicht Tängft völlig ausgerottet ift. 

New⸗NYork verdankt fein beifpiellos ſchnelles Emporblühen 
zum erften Hanbelsplage ber neuen Welt unftreitig feiner außer: 
ordentlich günftigen Lage an einer Rhede, welche beim niedrig⸗ 
ſten Wafferftande noch immer 21 Fuß Ziefe hat, folglich den 
größten Schiffen Zugang geftattet, die,fih an allen Landunges 
plägen dicht anlegen, ja mit Hilfe ber Fluth feldft den Strom 
noch eine große Strede hinauf befahren können. Auch der Win⸗ 
ter veranlaßt nur ſelten eine Unterbrechung ber Schifffahrt, ba 
die ſtarke Fluth und bie Nähe bed Oceans das Zufrieren bed 

luffes nicht geftatten, felbft wenn die Chefapeatbai und ber 
Delaware mit Eis bebedt find, Ebbe und Fluth üben bis 160 
Meilen ben Strom hinauf ihren Einfluß, woburd die Schiff: 
fahrt fehr erleichtert wird. Ueberdies ift der Hudſon burdy Gas 
nalanlagen mit dem Ontario und Griefee in Verbindung ge: 
bracht, weldyes Syftem auch noch bis zum Miffifippi ausgedehnt 
werben foll, wo dann eine Leafferftrafe bis in den mericanifchen 
Meerbujen eröffnet wird. Nur Rew:Drleans kann fi einer 
aͤhnlichen Ganalfchifffahrt rühmen, fteht aber New: York durch 
fein. ungefundes Klima bedeutend nad, fo wie dadurch, daß 


zu einer Entwides 
u — iſt, welche bie füdlichen Staaten mit ihrem Gelas 
venfpftem noch lange entbehren werben. 

Die Einfahrt zu dem Hafen von Rem: York ift burdaus 


nuicht gefährlich und könnte meift ohne Lootfen paffirt werden, 


Nachts wird diefelbe von 2 mindeftens 250 Fuß über das Meere 

—— Leuchtthürmen ſignaliſirt, deren einer ein uns 
ewegliches, der andere ein umdrehendes euer*) hat und melde 

u hellem Wetter auf 40 bis 50 Meilen Hin gefehen werben 
nnen. 

Hanbel und Schifffahrt. New: Vorks Handel hat 
durch feine glüdliche geographiiche Lage eine gewaltige —* 
nung erhalten, und man berechnet ben Werth der in ben Ha: 
fen jährlich eins und ausgeführten Waaren auf 100 bis 120 
Millionen Dollars, wovon die Einfuhr bei weitem ben größten 
Theil bildet (1832 53,214,402 Dollarö gegen 26,000,945 Dal: 
lars Ausfuhr), indem ber größte und werthoollfte Theil der 

ven, weiche aus fremden Häfen fommen und für bie Stae⸗ 
ten Ohio, Indiana, Illinois, Kentudy beftimmt find, über 
Rewyord eingeführt werden, während bie Ausfuhr der welis 
den Staaten bu ngig: über News Orleans erfolgt. — Die 
vorzüglichften Ein fuhrartikel find: baummollene, wollm 
und leinene Fabrikate, kurze Waaren, Steingut, Mefling: un) 
Kupferwaaren ıc, aus Großbritannien; Geidenwaaren, Bein 
und Branntwein it. aus Frankreich, Spanien und Satin; 
Zuder und Kaffee aus Havanna und Brafilien; Thee, Gewünr, 
Indigo unb andere Farbewaaren aus Indien und China. Dir 
Ausfuhr bilden vorzugsweife: Weizen, feines Mehl, Hal: 
mwaaren aller Art, Rindfleifh, Schweinefleifh, Butter, Gtod: 
fiſche und andere Lebensmittel, Peizwerk, Baummolle, Zabat, 
geobe Manufacturwaaren ıe. — Foigende Tabelle gibt eine un: 
gefähre Ueberficht der Hauptausfuhrartikel nach ihrem Belauf, 


Ueberficht ber Quantitäten mehrerer ber hauptſaͤchlichſten nord⸗ 
amerifanifchen Producte, welche in den Jahren 1830 31 u. 
32 aus New: Nork ausgeführt wurben. 


Artikel 1830 1831 1832 


Potaſche ⸗—22224 Faͤſſer 19,613 19,393 18,41 
Derlafhe ...... 4152 | 5,694 | 2,356 
Rindfleifh. ..e20...] 15,022 | 17,913 | 1728 
Scweinefleifh ......1 13,085 | 20,147 | 29418 
Schmalz „mo. .2.:0® Zöpfe 14,136 24,885 41,101 
Butter sonen necncl 6,761 | 12,282 | 9286 
Baummolle .... Ballen) 104,940 | 118,502 | 108,74 
Baummollmaaren Paten) 5,306 3,030 | 7, 
Weizenmehl... . Häffer| 304,352 | 437,104 | 19,614 
Getreide 2 0 0... Bufbeill 174,182 | 245,368 | W716 
Reis “HT ee Ziercen 13,373 15,205 16,678 
Theer 22000. Päfler| 19.397 | 18,879 | 18,597 
Terpentin ..... * 

A—————— Stück ·2222 2 169,483 
Wallfifchthran .„ . Gallond| „u. len er 1,392, 600 
Gl soon 00a Kiften ..-.r 

Zabat .onu.. Drboftl 8,088 | 7815 1 78 

Die Bolleinnahme von New-Vork betrug 1832 en 
13 Mill. Dollars, während die der ganzen Union überhaupt M 
auf 22 Mit. ftieg, den 

Die Zahl der Schiffe, weiche in der guten Yabeeig IN 
Safer von — rg ‚ kann — —* —* Xus 

lagen, woneben noch 50 Damp ab⸗ un 
—— — befuchten Kenflen 1852 1808 Schiffe und ver 
üftenfahrzeugen kamen 4 bie 5000 hier an. 

Die Tonszahl der New⸗ York hohen —— 
von London an Größe nach. Sie — ſich von allen Lit 
ten und Kigenfirten Schiffen auf 286,438 Tone, — + OF 
Scifftonszahl der fämmtlichen Vereinigten Staaten. 


) Die Leuchtthürme mit umdrehenden Lichte finb eine — 
findung. Die Strahlen des Leuchtſtuers werden ‚bier durch —5*3 
richtung wie bei einer Laterna magica Im einem Down wen⸗ 
ſenglaſern zu einem Lichttegei concenteirt, welcher mum WIN * tintd 
ter in die Gerne wirkt, als feine Strahlen ſich mit * eudhpenden 
anssreiten und gleichfam verlieren, Da man aber diefen g blicht, 
Straßlenkegel, wenn er immer auf einen Punkt Hin — den 
aud nur in diefer Richtung demerten würde, fo dernn MAT nid, 
glücklichen Gedanken, denfelben ununterbrochen im 2 eicht It 
tung einen Kreis beſchreiben zu laſſen, im Folge deſſen — * aus, 
kurien Zwifhenräumen von jedem ringäumliegenden Vun 
iwar im weiter Gerne ſchon, wahrgenommen werden FAR. 





News Dort 


Beldhen Antheil die verſchiedenen Nationen an der-Sahiff: 
York l 

es ae de Meel nehmen, möge aus h u 

Ankommende und abfeg ach fremden Häfen 


einde Schiffe aus u. n 
im Fahre 1831. 



















j Ankommend Abſegelnd 
Schiffe —Aee Ganagepatı 
— —— - 41,758 273 | 38,716 
Aus d. Verein. Staat. 808,529 1 1,275 1265,205 
Erängöftiäe — 6710 22 |’ 3,228 

nifhe : .. .. 1,762 ? 1,076 
NRiederlänbifhe . 260 1 170 
Deutihe.. 2... 7 2,042 
Holländbiihe .. . . 2 315 
Aus d. Hanfeftädte 1 260 
Schwediſche .... ‚42 | 2,473 

Sapti' .... 330 3 |: °30 

s Beafilten .. y : 2 134 
=’ Genua’ .. .. 5 . verblieben! . . » 
Ruffiihe. !.% .'. : : 1 60 
* te : . “ 5 R 2m 
i — —— 18 9 1 
» Sm Ganzen: I, 1,658 Er 1,622 2 | 3 09,12 
» Im Jahre 1832 Eamen ‚folgende Schiffe anı Kauffahrer 


444, Barken 75, Brigg& 885,. Schaoner 586, Balionen:2, 
Stoops 6, zufammen 1808. Darunter . 


« Ameritaner 1290 Niederländer]. . Schweden 23 
* Engläuder .369 „Damburges } 32 Spanier #9 
» Branzgofen . A2 „Bremer, ann. 11 


«Der größte Theil ber hritiihen Schiffe Bam aus den englifh- 
nordamerikaniſchen Golonien und aus Weftindien. 

» Einmwanbderungen. Die Zahl ber aus Europa nad 
Amerika ſich Ueberfiedelnden. ift in neuerer Zeit fo. ungeheuer 
groß gewefen (in den Jahren 1828— 1832 wurden allein qus 
Großbritannien und. Irland nahe an 100,000 Perfonen in New⸗ 
York ausgeſchifft), daß man, wie in allen amerikaniſchen Hä— 
fen , fo aud) in New-VYork, Maaßregeln getroffen hat, hie Wes 
berfüllung wenigftens wit. gänzlidy mittellofen Menfchen wdg- 
lichſt zu befchränten. Diefe Maßregein und ihre Schärfung find 

im biefem. Jahre (1837). wieder ein. Gegenſtand lebhafter 
Discuffionen im Gongreffe.gewefen, ur 2 
Für feinere Waaren, auf das Ton 40 Kubiffuß 


— 2 gerehnet: „ . 
Für kutze Woaren. - 2 2 2 00. 
= au ‚Baaren.von geringem Merthe . 
= @ifen, dad Zon von 20 Gentnen „ 
Steinfohlen, besgleihen - = = =. 
Steingut in Körben, 40 Kubikfuß auf dad Ton 
Salz, 40 Buſhels auf bad Zon. - co + .:. 


 Moftfchtffe von’ MeweYork nah Lonbön"mä 
in aus keit; fie berühren zugleich den Hafen von Wolved. 
n oftfähirfe zwiſchen NewsYork und Hapre be 
Grace. Xuf diefem Cours ſind 12 mit ber größten Eleganz 
und allın Bequemlichkeiten ausgerüftete Shit in Thätigkeit. 
at in der Gajüte mit allen Bedürfniffen koſtet hier 140 
Piafter. j Ir 
Bankanſtalten und Verfiherungsgefellfchaften. 
News Dork hatte 1830 16 verihiedene Banken mit einem 
Gefammtfonds ‘von 18,130,000 Dollars. Unter diefen ift bie 
Hudſon⸗ und Delaware: Ganal:Gompagny gegründet, um mit 
allen ze gi Gebote ſtehenden Mitteln die beiden Flüffe, von 
denen ſie den’ Ramen trägt, durch einen Ganal zu verbinden, 
def füg bie Stadt von unberechnenbarem Nugen fein wird. Mit 
Adsnahme” ber hier befindlichen Filialbank von der Bank der 
Verein. Staaten geben alle übrigen In New:Vork Noten aus 
bid zum Werth von ‘1 Dollat herab, und alle discontiren 
et gewöhntidh zu Bp6t. — Verfiherungsgefell- 
haften gegen’ Sregefahr gatr es 1830 8 mit einem Gapital 
»on 3,050,000 Dollars. — Verſicherungsgeſellſchaften 
gegen. Ftuerdgefahr gab es 1830 20 mit einem ag von 
Capital von 7,800,000 Dollars, Mehrere derfelden find Aber 
in Folge des Testen großen Brandes zu Grunde gegangen. *) 
7.30 melliäen Blättern {ad mag Gierüber im Zus ana Gelgens | 
dei: Die Stadt ‚New «York hat, gegenwartig 15. Seeaſſecuranzcom⸗ 
vaguten mit 5,650,009 Dollars ‚und 29 Teuexverſicherunge geieiticdaiten | 
mis 8,600.000 Dollars Eazital.. . Sechs. dergliichen find im Begrife lich, 
m cogflitniren, umd haben ein Kapital van ,9p4,008. Doik, Eleben 
Piennig@nenrlopädie für Kaufteute. 
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New ⸗ Dorf 


Packetboote ober Poſtſchiffe. 
und ben Häfen der Vereinigten Staaten ſowohl, als mit frem⸗ 
ben, namentlid mit Liverpool, London, Havreu.fw., bes 

chen regelmäßige Padetbootverbindungen, welche zur Debung 
8 Handels ungemein viel beigetragen haben. Am lebhafteffen 


ift ber Verkehr mit Liverpool. 

Die Poſtſchiffe oder Padetboote fegeln von Liverpool jebess 
mal den i., den 8., den 16. und 24, jedes Monats nach Rew⸗ 
—* und von da eben ſo nach Liverpool ab. Die Dauer der 

ahrt iſt verſchieden und nach einer IOjäprigen Durchſchnitts— 
berechnung auf 24 Tage von New: Port nad Liverpool, und 
auf 28 Zage von Liverpool nach New⸗ Vork zu rechnen, — Die 
Fürgefte Babrt, welde je von N. nad) &. gemadpt wurde, bauerte 
16 Zage (im Jahre 1823), die längite 37 Tage (im Der. und 
Ian. 1820 u. 1821). — Die kürzefte Fahrt von &. nah N. (im 
Jahre 1824) währte 22, bie längfte Ci Zanuar und Febr. 
ur Tage. 

- in zur in ber Gajüte, incl. Belöftigung, Wein und 
Bette, Eoftet von &, nah N. 35, von N. nad) €. 30 Buincen. 
Der Preis der Ueberfahrt im Raume beftimmt ſich durch die 
Concurrenz der porhandenen Fahrzeuge und der größeren oder 
geringeven Mengg von Reifenden. Während die Portihifie_für 
einen Erwachſenen 5—6 Guineen, für ein Kind unter 14 Iah 
ven > Hälfte forbern, iſt derſelbe bei Kauffaprern oft nur 1 
bie 5 f, muß aber im Durchſchnitt zu 4 Guincen angenommen 

zben, Dafür hat man jedoch bloß Raum, Feuerung und Wal 
er; für alles Andere muß man felbft forgen. Die Beköftigung 
üp eine Reife *2 Vereinigten Staaten mag bei der größs 
en oͤbonomiſchen Beſchraͤnkung immer zwijchen 2 bis 21 £.©t, 
zu fichen Ppmmen. Der Play in der Gajüte eines Kau ahrers, 
weichen meifs eben fo gut und ficher als auf den Poſtſchiffen ift, 
inel. Bett, Beköftigung, Bier und Branntwein (ohne Wein), 
joſtet 15— 20 Pf. St. 

Diefelben Beitimmungen gelten aud für die Paderf iffe, 
welche am 8. und 20. jedes Monats von Liverpool nad Phila⸗ 
delphia, und für die, welche nach Boſton ſegeln. 

Monde Veraͤnderungen bürften indeſſen jett eingetrete 
fein, nachdem im Laufe dieſes Sommers (1837) in Liverpoof 
zwei Dampfichiffe von gewaltiger Kraft zur segelmäßigen X 
nad) Nera= Vork erbaut uno in Thaͤtigkelt gefegt worden find, 

Die Krachtpreife von England nah New-⸗Vork ftanden 


Lt Nem: York 
woh 


* 


vor einigen Jahren: 

Auf Poftfchiffen. « nbelg 
£. at iR sh. d. £, hr site. d. 
2— bi — — 15 tdi 0 — 
10 —-:- — — —- 16:1 26 
1—- —:15— — 12 6:— 17 6 
— 01 — — 2- — I —-:s—- 1 6 
1—- —-: 15- —- 2 652 85 — 
— 11 — ⸗ — 26 — 8 — — DD 6 
— —6— 1 5 — — 12 6:— 5 — 

Doffentlihe Verſteigerungen. Der ebraudg, bir 
bon auswärts zugeführten Waaren in öffentiichen Xuctione: 
durch vom Gtaate ** uctionatoren zu verkaufen, i 
ein fehr alter, und dieſe Weriteigerungen baburd) eine 


nicht geringe Bedeutung gewonnen. — Der Sefammtbetrag 
berjelben im Jahre 1830 belief fiy auf 25,766,141 Doll, 78 
Gent., worunter von 15,465,406 Doll, Abgaben zum Betrag 
bon 218,513 Doll. 66 Gt, entrichteten. , 
3u ben abgabepflichtigen Gegenftänden gehören, außer 
fämmtlihen dem Zoll unterworfenen Waaren, weiche 14 p6t. 
zahlen, Weine-unb gebrannte Waſſer ohne Ausnahme, fie mös 
gen einheimiſchen oder fremden Urjprungs fein (diefe find mit 
2 pGt. belaftet), und alle diejenigen Waaren, welche, jenjeits 
des Vorgebirges der guten Hoffnung berfommend, in Originals 
verpadung eingeführt worben find. iefe zahlen 1 p&t. Frei 
von diefer Abgabe find unter den Waaren alle ſolche Ge LH 
de, welche zu einer Goncursmaffe gehören und von ben —* ge⸗ 
ſetlich ernannten Guratoren, oder nad) ſtattgefundenem Zuſam⸗ 
mentritt der Gläubiger zu deren Befriedigung verkauft wer— 
ben, fo wie alle durch Seegefahr beſchädigte ir wenn 
folge binnen 20 Zagen nady der Landung für Rechnung der 
Eigenthümer oder ber Verficherer zur Verfteigerung gebracht 


* * 


werden 


Fommiffionsgebühren bei auswärtigen de: 
Thäften, nad ben Bellimmungen bes Dandelstammgr von 
New: York, wenn nicht ein anderes Hebereinkopingn deßhalb 
ältere Feueraſffecuranzen verloren auch deu aroben gan IgDreens 
bei 1805 ihr ganzes Capital umd Habemfcpsänfgelält, a RE 
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New⸗VYork 


5 pCt.; vom Verkauf und Einkauf von Staatspapieren 1 pGt.; 
— vom Einthun von Gontanten 4 p&t. — Vom Einkauf mund 
von Berfciffung von Waaren gegen bazu gemachte Anfchaffun: 
gen vom Betrag ber Facturen 24 pEt.; — für beforgte Verla: 
ungen 5 p&t.; — für Ein» ober Verkauf von Schiffen 24 pt. 
—F er. ober Beforgung von Fradten im Burch— 
hnitt 24 p&t.; für Abmadjungen ober Zahlungen bei Anſchaf⸗ 
ung ber bazu erforderlichen Gelber 2} p&t.; — für Beforgung 
er Verficherungen gegen Seegefahr in allen vorlommenbden Fäl: 
Ien, wenn bie Berficherungsprämie 10 p@t. nicht überfteigt, 
von ber verfiherten Summe 4 pGt.; wenn bie Prämie 10 p&t. 
überfteigt, von bem Betrag der Prämie 5 p&t.; — für Ein: 
Zaffirung alter und flreitiger Schuldpoften 5 p&t.; — für Er: 
ebung und Einziehung von Berfiherungsgeldern 24 p&t.; — 
ür Erhebung und Wicberauszahlung von Geldern, für welche 
ine anberweitigen Provifionen berechnet werben, 1 p&t.; — 
r Uebermadhung von Geldern in allen andern Fällen bloß 
pGt.; — für das Löfchen und Wicderverfchiffen der Ladung, 
wenn Fahrzeuge havarirt worben find, 21 pEt. vom Werthe;— 
für das Empfangen und Lagern -von unverzollten Gütern und 
Waaren 1 pCt. vom Werthe und 24 pGt. für bie für biefelben 
übernommene Berantwortlichkeit. 
Bei inländifhen Gefhäften. Vom Gommiffionds 
verkauf von Waaren 24 pCt. — Rom Einkauf und Verſchif⸗ 
fung, oder von ber Annahme zum Verkauf gefendeter Waaren, 
wenn bie —* erforderlichen Anſchaffungen nicht gemacht find, 
24 pGEt. — Von Eins und Verkauf von Staatspapieren 1 pCt. 
— Bom Einzichn eder der Verwechſelung von Baarfhaften 4 
Gt. — Bom Einthun oder Begebung gemadıter guter Wechfel 
pGt. — Von Verwechslung von Banknoten oder Papieren auf 
ebenpläge 4 p&t. — Für Ziehungen, für die Begebung von 
Zratten und deßhalb geleiftetem Indoffament 24 p&t; — Für 
Kauf und Verkauf von Schiffen 24 p&t. — Fur Abſchluß von 
» Gertepartien nad andern Häfen 24 p&t. — Für Berfdiffung 
oder Beforgung der Verlabungen 25 p&t. — Fur Abmadungen 
und Berläge 24 pCt. — Für Einziehung der Havariegelder 24 
pet. — Für —— von Verſicherungen für Seegefahr, 
wie oben. — Für Einzichungen von Dividenden und Zinſen von 
Staatspapieren 4 p@t. — Füuͤr Incaſſo von Wechſeln, für Zah⸗ 
lungen, fo wie überhaupt von jedem Incaſſo ober gemachten 
Bahlungen, auf weldye andre Provifion nicht berechnet ift, 4 pGt. 
— Bon Annahme und Lagern von Waaren H p&t. vom Werte, 
find biefelben aber zu verzollen, ift Rüdzoll darauf zu erheben, 
1-p&t. — Für zu machende Rimeſſen 4 p&t. — Bei allen dies 
fen Beftimmungen ift feine Rüdfict —— auf Del Cre⸗ 
dere bei Käufen und Verkäufen, auf Lagermiethe, Mäklerlohn, 
imd andre wirkliche Unkoften. — Die Gefahr für Feuerfchaden, 
wo bie Verficherung nicht befonbers vorgefchrieben ift, fo wie für 
ewaltfamen Einbruch, Diebftaht und andere ungewöhnliche Zus 
alle, fobald nur die nöthige Worficht nicht verabfäumt worden 
iſt, trägt der Eigenthümer ber Waaren, Für Wechfel, welche 
gum Incaffo eingefenbet worben find, bie aber wegen Richtans 
nahme oder Nichtbezahlung mit Proteft zurüd geben, wird bies 
felbe Provifion berechnet, ald wenn biefelben bezahlt worben 
wären. Werben in Gonfignation gefandte Waaren zurüdges 
nommen ober zurüd verſchifft, fo wirb für Auslagen und übers 
nommene Berantwortlichkeit dennoch bie volle, für den Werth 
derfelben aber nur die halbe Provifion berechnet. 

Frachtbeſtimmungen. Rad den Sayungen ber Rew- 
Yorker Handelötammer follen, wo nicht befondere Ucbereinkunft 
- entfcheidet, bei folg. Artikeln einem Zon gleich gerechnet werben: 

1568 Pfd. Kaffee in Fäffern 1830 Pfb. bitte in Säden, 

1120 » Gacao » =» » 1307 = = s » Ballen, 

952 » Piment » ss 1110» 0 5 8 € 
8 Fäßdıen Mehl, jedes zu 196 Pfb, 

6 Faß Rindfleifh, Schweinefleiſch, Talg, gepoͤkelte Fifche, 
De, Theer und Zerpentin, 

20 Etr. Zungens und Stangeneifen, Petafche, Zuder, alle 
were Zepter, Reis, Honig, Kupfererz und alle andre 
were Güter. 

16 Gtr. Kaffee, Cacao, und getrodinete Stodfifche in Haus 

fen und 12 Gtr. getrodnete Stodtifce in Faͤſſern jeder Größe. 
6 Str. Sciffegmwiebad in Fäffern, 7 Etr, bitto in Säden 
und 8 Gtr. in Haufen. 

200 Gallons (Meinmaaß) von Del, Wein, Branntwein ıc., 
den Gehalt ber Faͤſſer ftets für voll gerechnet. 

22 Bufpeld Getreide, Erbfen oder Bohnen in Bäffern. 

s s BDitto in Haufen. 
s europäifches Salz. 
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getroffen worben ift: Bom Gommiffionsverfauf von Waaren | 


News Dort 


40 Kubilfuß Mahagoni s und Bauholz, Pelswaaren alfer 
erpadungen in Ballen 


1 DOrboft Tabak und 10 Etr. getrodinete Häute, 
8 Str. chineſ. Seide, 10 @tr. Netto Bohea⸗ u.8 Gtr. grünen Ther. 


Art, Wade, Baumwolle, Wolle und 


von jeder Art. 


Zaraverwilligungen. 
a. Rad) bem Platzgebrauche. 


Alaune in Gäden 
: s = in Fäffern 
Binbdfaben in Kiften 
s = = s #äflern 

en Uen 


® 
Bleiweiß (mit Del abgerieben . 
Ditto wenn bie Töpfe in Oxhofts verpadt fin 


4— 4— * . ” [3 ” 


) in X 


pfen 


Ertravergütung für das Orboft . « » 
Ditto troden in Fäffern 


Bleiroth, oder Mennig, troden in F 


s = = mit Del abgerieben 


se s =» in Fäffern 
Gacao in Seronen . 
- Gaffia in Kiften . 
s 5s = Matten „ 


5 enbled in Fäffern 


gen in Kiften . 


s s = Matten ober Körb 


s z = Zrommeln 
z =» s Füfen . 
Hanf in Balln. . 
Indigo in Kiften . 


Käfe in Fäffern oder Kübel 


Korinthen in Fäffern . 


ss = = Kifen 


. 


Kupferwaffer in Bäffern 


Leim in Raffern . 
ss » Kilten . . 
Mandeln in Kiften 
»e ze e = Ballen 


“mu tee 
3 
» ea 2 tree 


s»s = = ze boppelte Ballen 


= = = in Säden 
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Muscatennüffe in Faͤſſern 


za 8 & 


E3 
ägel in Säden . 
5 


s s = in Säden 
Nelken in Käffern 
s.® in Säden. ” 


Oker mit Del gerieben in Faͤ 
£. 2. ». troden bitto 


Pflaumen in Kiften 
Meis - * . >» . 


äden 


s großen Fäffern 


-» tr 2 0 90» 


s s = = Trommeln 


:. = 


. tree. 


Schiefpulver in Viertelfäffern 
= s s halbenfäflern 
s ganzen Fäffern 


. et the . tr Te 


uw. 58 
Schnupftabad in Kilten . . . 


. Stahl pro Bündel . 


s = in Kiften und Fäffern 
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äffern 
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Sumach keine Zara. Zuweilen wird 1 
Ballen geftattet. 


Tabak in Kiften . 
Zalg in Ballen . 
s# : —— 
s——— eronen „ 
» » s fübeln . 
Wein in Käffern . 


De u ur 


Weiße Anftreichfarben 


Bimmt in Kiften . 
;s » =» Baln . 
Buder in Broben . 
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s» s Ganbis in Kübeln . 


Auf —— —— wirkliche Tara. 
Baumwolle in Ballen zu es 


s;.H# onen 
Gacao in Säden . 


äffern . 
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New⸗ Pork 


Indigo in Seronen 
Kaffee in Säden . 
» z s Ballen „ 
s = = Fäflern . 
Käfe in Padkörben oder 
s = = Kiften . 
Lichter in Kiften 
Rägel in Käffern 
Pfeffer in Säden 
Piment in Saden 
Salz, Glauber . 
Schrot in Fäffern 
Er in — R sit "ao 2 * 
ee, jede ganze e Bohea Thee 
Pr — — hatte Kifte Bohea Thee 
= s = viertel Kifte Bohea Thee . 
4 3 x» ganze Kifte Dayfan oder andern 
nen Thee von 70 Pfb. oder mehr , . x.» 
. = = andere Thees zwifchen 50 und 70 Pfb . 
” ® s von 80 Pfd. ..... 
s» = = = BOPf. und darüber.... 
Hierbei find Geile, Packtuch und andre Emballas 
gen mit inbegriffen, auf alle andere Theekiſten 
wirb bie Zara nach ber Factura oder nad dem 
wirklichen Gewichte in Abrechnung gebracht. 
Buder, anderer ald Brodzuder in gi em . . . 12 pEt. 
sa 82 28 er 5 =: Kin ...15 5 
oe 2 8 =: ss = =» in Süden oder Matten 5 = 
» » s Gandis in fiften . - » 2 2 oe. 10 = 
Zollwefen. Bis zum Jahre 1833 beftand in den Norb- 
amerikaniſchen Bereinsftaaten ein Zolltarif, welcher durch hohe 
Befteuerung aller ausländifhen Fabrikate die einheimifche In: 
duſtrie zu befördern beftimmt war. Das Syftem trat vom Aus 
genblick feines Beftehens an in Widerftreit mit den wahren In⸗ 
tereffen des Landes, welches zur Zeit und noch viele Jahre hin— 
aus vorzugsweife auf die Gultur feines Bodens angemiefen ift 
unb durch jene Zollmaßregeln vielfach benadhtheiligt wird, ftatt 
Gewinn dadurd) zu erlangen. Ein großer Theil der Bewohner, 
namentlidy in ben füblichen Kreiftaaten, empfand es gar bald und 
es entfpann ſich zwifchen den Deputirten der einzelnen Staaten 
ein Kampf der Meinungen, weldyer damit endete, daß Sübcaros 
fina fidy vor allen andern Staaten ber Vollziehung bes Tarife 
ewaltfam mwiderfegte und den Gongreß dadurch zur Nachgiebig⸗ 
it beftimmte. Es wurde 1832 am 14 Juli ein Gefeg begrüns 
bet, welches vom 3. März 1333 an eine beträchtliche Herabſetz⸗ 
ung ber Zölle von mehreren Artikeln verfügte, fo wie 1833 am 
2. März ein anderes, gewöhnlid > Mr. Glays Zarifbill« ges 
nannt, nach welchem eine künftige allmäliche Verminderung ber 
hoben Zölle verorbnet wurbe. 
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Nach biefem letzteren Geſetze wirb auf folgende zu ben bes 
beutendften Einfuhrartitein der Bereinigten Staaten "gehörige 
Gegenftänbe die dabei verzeichnete fortfchreitende Zollverminder⸗ 
ung eintreten. 
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3 7 
nz 8 Procent. | Prosent. | Yrocent. Yrewat.| * 
F & € * 387* 
z61783 3454 228 
* —— ———— 
—3 2 * Fi; 
⸗Fabritate, deren 
‚am Ausfuhrort 
eniger ale 8 Ets pr. Pfd. 
A, . . .. .. frei Frei I feel | feel | 20 
Hr. am Ausfuhrplag 
werth, 4. Gt# pr. Dfd 
BorE 54 |43. 80/40. 40|30.20| 20 
18 
webt, 
Ramen —* 
oder Ken 
denen Wolle das einzig 
Material & 
—— 
‚I Pal, . 
—— BIN erhüht a HI M1| 81 9| ® 
Ale übrigen W I dl 3838| 293) 0 
Sianelle, Bocking, Baize 
16 Ets pr. * 
—* ' 444380 2120 





Baumwollenwaaren weiße 
unter 30 Ets pr. OD Vard 
oftend, zu 30 Ets gr 

bezahlen 25 pöt. 


hägt, 

5 urchſchnitt, glei . | 424135. 75133. 50126.75] 20 
Baummollenwaaren , gt: 

färbte zu 3860ts pr. AVard 

geſchätzt, ebenfo..... | 424135. 75133, 50/26.75| 20 
Rägel, kleine, 5 Etö —* 

im Durchſchnitt, gleich. 78 |60. 60154. 80137.40| 20 
Nägel, große 4Ets — 

im Durchſchnitt, glei . | 96 73. 2065. 60 42. 80] 20 
Stabeiſen, Blech, Reife, 

gerolltes Eiſen, 3 Ets pr. 

pfd. im Durchſchn. gleih| 113 |85. 10,75. 80,47.90| 20 
Bungeneifen 50 6t8 pr. Etr.) 43 |36.10|33. 80/26. 90) 20 
Barreneifen, gerollt, 14 

Dollar pr. Etr......| 9 72 50166 142.501 20 
Barreneifen, gehämmert, 

90 Ets pr. Gtr...... 1 33 209. 1027. os 23. 901 20 


. Rüdzölle. Auf alle Artikel, welche bei ber Einfuhr einem 
Zolle unterworfen find und nicht länger als 3 Jahre gelagert 
haben, wirb bei ber Wiederausfuhr eine Erftattung der —— 
ten Zölle zugeſtanden. (Mit Ausnahme fremder eingefalzner 
Fifche, andern gepölelten Lebensmitteln und Antertauen.) 

Grebit. Wenn ber Zollbetrag bei einem Artikel, wo 
Wolle nicht Hauptbeftandtheit ift, 200 Dollars nicht überfteigt, 
fo muß berfelbe baar ohne Disconto erlegt werben. Ueberſteigt 
er diefe Summe, fo wird ein Grebit von 3 Monaten für bie eine 
Hälfte und von 6 Monaten für die andre Hälfte geftattet, vom 
Zage ber Einfuhr und Declarirung ab gereihnet. Zölle 
eg und alle Wollenfabrifate genießen diefe Erleichterung 
nicht, 

Diseonto. Wenn Zollbeträge über 200 Dollars gleich 
bei ber Declaration baar bezahlt werber, find 4 pGt. Disconto 
in Abzug zu bringen geftattet, (Bei Wollenwaaren nidt). 

Decalo und Abgang. Auf geiftige Getränke 2 pGE 
Dele, Bier und Porter in Bout. 10 pGt., auf alle übrige Flüſ⸗ 
figteiten in Bout. 5 pGt. 

Bollfreie Waaren. Die wichtigſten bavon find: Aloe 
— Ambra — Antimonium — Arrowroot — Arfenit — 
fötida — Balfame — Barilla — Bleihpulver — Boras — 
Cacao — Ganthariden — Chinarinde — Cochenille — Gorkas 
then — Gremortartari — Elfenbein. — Barbhölzer aller Art — 
Flachs — Früchte aller Art — Galläpfel— Grünfpan — Gummi 
aller Art — Gips — Hanf, Manille und Sifad — Häute — 
Holz — Honig — Hörner — Ingber — Ipecacuanha — Ja⸗ 
lappe — Kaffee — Kalt — Kampfer, roher — Mandeln — 
Manna — Marmor — ng aeg > — Muscatnüffe — 
Nelken — Nüſſe jeder Art — Dele: Mandels, Anis, Gafflaz, 
3immt:, Neltens, Palm-, Wachholder⸗, Lavenbels, Bergas 
mott⸗, Gitronens, Roſen⸗, — Orleand — Pfeffer — Piment — 
QDuedfilber — Raudywaaren, unverarbeitete aller Art. — Rhas 
barber — Saffaparilla — Scellad- — Schildkrotſchalen — 
Schwefel — Süßholzſaft — Thee aus China — Wachholder⸗ 
berren — Wachs — Weinftein. Wolle bis zu 8 Ete, pro Pfb. 

Zimmt — Zinn in Barren, Geſchirren ober 
Bleden. 


Die vereinigten Staaten von Norbamerifa rechnen burdys 


gehende nach 
Dollars zu 100 Gents, 

Der Dollar wird auch in 10 Dimes zu 10 Gents & 10 
Milles eingetheilt, und ift dem fpanifchen oder merifan. Piafter 
nachgeahmt, aber etwas geringer, indem 9% Dollars eine cöln. 
Mark fein Silber betragen, fo daß der Werth. eines Dollar 
1 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf. preuß. Gour, oder 1 Rthir. 8 Gr. 10 
Pf. Conv.⸗M. beträgt, _ 


Wirfiih geprägte Münzen. 
In Golde: Gagles au m 10 Dollars, geffh« 
mäßig 22 Karat fein und 14.5778 ck auf die feine cöfn. 
Marl, — Halbe und Viertel bergleihen, nah Berr 


gältniß, 
Bu Silber: Dollars ober Units; halbe und Biew 
BR . 76* 


News York 


dergieichen zu ats. = . 

- Sn Kupfer: Ganze üns halbe Bents.. 

. Das Verhältniß des Goldes zum Silber ift wie 
15 zu 1. 
Meint neuen Berorbnung bed Schagamts gemäß follen alle 
Gold und Silbermünzen, welche bie Jahrzahl 1837 oder eine 
fpätere tragen, 9 Theile reinen Metalls und 1 Theil Zufat 
enthalten, der Eagle alfo 258 Grains, ber Dollar 412} Grame 
wiegen; bie Unterabtheilungen Beiber nadı VBerhältniß. 

Die Menge ber circulirenden baaren Münze belief 
fi) Ende November 1836 auf 238 Mill. Dollars, ber in den 
Banken befindlichen auf 45 Mill. Dollars. 

Als Vapiergeid fann man bie Noten ber vielen in ben 
Verelnigten Staaten beftehenden Banken (f. d. Art.) betradh: 
ten, weldhe in bem Staate, worin die Bank befteht, als baares 
Geld umlaufen, außer biefem Staate aber mit (mehr ober we: 
niger) Verluſt circuliren. Ende November 1836 belief ſich bie 
Summe biefes Paptergeldes in den ſämmtlichen Staaten auf 
nicht weniger ald 120 Mill. Dollars, 

Durch eine Verordnung von 1316 wurbe ben europäf: 
fhen Goldmünzen ein gefegmäßiger Cours gegeben, und 
es gitt feitbem die (engl.) Probe- Unze von englifchen und 
portugififhen Goldmünzen 17 Doll. 78 E., von franztd: 
fiſchen G. 17D. 5 ©., von fpanifhen ©: 16 9. 80.6. 


Die europäifhen Silbermünzen werben gest auch 
angenommen, haben aber Feine feſten Preiſe. (Vergl. bie 
Geldeourfe.) 

* Courbzettel von Rew⸗PYork. 
mehr od, wen, 
Amfterdbam „uno. 41 & 414 Gentöf. 1 Gulb, holl. Cour. 
Samburg ..... er :s = = 1 Mark Banco. 
Paris u.a. frz. Pläße 45.274 5 Francs 25 Ge. bis 5 Fr. 
‘ 274 Ets. (in. ob. w.) für 


. 9 1 og — 
roc. Agio, d. b.: man gibt 
an für he 100 Pfund Stirt. 
X Ns Doll., od. rechnet 

1 pp. Sterl. = 4 Doll. 

Bine (ben Dollar nämlidy, wie 
früher ſchon, = 44 Still. 
Sterl.), und vergütetbars 


ge 


im. auf noh 8E—8} (mehr 
ri ober weniger) pEt. Agio. 
"un (Zuweilen verliert bas 
e Londner Papier aber auch 
wi. : einige Proc. Disconto.) 
ländiche Plaͤtze 9 Dollars in New: York für 
a 100 Doll. in and. Plägen 
und: ber Werein. Staaten. 
conto....- 14 Procent für den Monet. 
Gelbſorten. 
Span. Doblones oder 
AQuadrupel. 
Eisen. und meritan. Gents das Stüd, 
VPiaſter. 1014 
Intänd, Staatss 
papiere. 
Uetien der Bank ber 
Verein. Staaten 125 
Staatsobligatiönen zu 
- — rüdzahtbar 4 —— nn = og Den 
— — — in nebenſtehenden 
Dergl. zu 6pGt.: rück⸗ tionen. 
zahlbar 1850 110 
Dergl. zu 5pGt,, rück⸗ 
wie — 1024 ? * 
elziehungen geſchehen immer 60 Tage nach Sicht. 
Reſpecttage beſtehen drei. 


Die Maaße und Gewichte ber Vereinigten Staaten 
find die alten englifchen; f. London. 

Megen ber nörbameritanlichen Banken (die Da 
ift die United States Bank in Philadelphia.) fehe man den 
Banken, 8. 70 u. f. 

Finanzen. Die Vereinigten Staaten find feit einigen 
Lapıen (hufdenfrei. Die Einnahmen find für 1837 auf 
47,691,898 Dolard.gefcpt, mägten die Ausgaben für circa 
22 Mill, Dollars betragen.‘ Man wußte noch nicht, mo 


3 Een et $ verwenden wollte; — * 


en mit großen Schulden belaſtet. 
22 


— 604 — 
tei dergleichen. ei mes oder Dismes zu 10 Cents; harte] 
) 5& 


n, 

ank &ie ift fingersbit, mit vielem Wurzel - tatı 

= ar Ic ’ ielen Wutzelfafern und Bfarteeftin 
‚einen äußerft fi \ 





man. | ber Shriftwurz (Helle 


Hz 


Riedivurz 


Nitarnanakn!y, wird in Sigländ das St. MartHen, 
eine Art Rothholz (f. d. Art.) genannt. ; 
Nickek, (franz. und engl: Nickel). @in in bef Natur eur 
wenlg vortommendes- und befhalb auch in det Gewerben nädt 
bäufs angewandtes Metall. Im reinen Zuftände hat es eine, 
zwifhen Sitberweiß-und Stahlgrau Tiegende Farbe, hakigen 
Bruch, ſtarten Glanz,’ bebewtende Härte und tin fpte: Bei. 
von 8.4 (im gegoffenen) bis 8.9 (im geſchmiedeken Zuftande). Es 
ift ſchweißbar, ſchmilzt erft in · der heftigſten Weißgtähtiige 
wird vom Magnet amgezogen und-nimmt, fo wie das Eiſen, a 
ſelbſt Magnetismus an. Das wichtigſte Nickelerz iſt der Ku⸗— 
pfernidel, eine Verbindung von: Nickel mit Arſentk. Da 
derſelbe eine metalliſche Kupferfarbe hat, fo Herinucheten die 
deutſchen Bergleute, welche ihn zuerſt fanden, er möge Kupfer 
enthalten; meil fie aber ſich vergebens bemühten, das Metall 
daraus abzuſcheiden, fo nannten fie das Erz ernickel. Der 
bekannte ſchwediſche Mineralog Cronſtedt entbeckte im Jahre 
1751, daß rin eigenes Metall barin gr fei, welchem er 
den Namen Nidel gab, Es wird bied Metall Aus dem an 
führten Erze, jo wie — aus ber fogenannten Kobaltfpeiſe 
(f. dief. Art.) auf verſchiedene Weiſe bereitet. Die Hauptan⸗ 
wenduug des Nickels ift die zum Neufilber (f. ben Ark). 
Das Nidelorid dient in ber Porzellanmalerei zu grünen Bars 
ben. Die meiften Neufilberfabritanten liefern auch Nidel in 
den Handel, Die Hafferoder Reufitberfchmelze hat eine > 
lage davon In keipgig bei C. Klein. Das Pfd. metalliſches 
keſtet circa 4 Thlr. Nickeloxydhydrat virca 2 Thlr. . 
Niederlagen, öffentliche (Speicher, Dods, Packhaͤuſer, 
Padräume), find dem Kaufmann Gebäude, fihere Pıäge, Mas 
gazine, in welchen gegen eine gewiſſe Abgab Lagerfins, 
Niedberlagsgebühr, Maaren von Einheimifdyen oder ) 
den unter dem Schuge der Behörben möglichft ſicher vor Werber: 
ben oder Diebftahl aufbermahrt werden. Es find biefe Anftälten 
hoͤchſt wichtige Erleihterungsmittel des Hanbeld, deren 
Werth man aber erjt in England, namentlich in 2iverpool, 
zu erkennen vermag. Wir gedachten fhon unter dieſem Artikel 
der dort befindlichen Dods, und verweifen deßhalb darauf zurück. 
Eine befondbere Wichtigkeit haben die öffentlichen Niederlagen, 
Entrepotö (f.d.), in Bezug auf das Steuerivefen erlanal 
indem ber Kaufmann bier unter gewiffen Bedingungen fleter« 
bare Waaren fo ee Berger lagern laſſen kann, bie er bare 
über verfügen will. M. f. hierüber d. Art. Lagerfrift ff. pag.489, 
und fpäter unter Steuerverfchluß, wo das Fehlende nach⸗ 
geholt iſt. — Niederlage, Niederlagsrecht heißt aber 
auch noch an mehreren (beſonders Hafen=) Orten die Berechtt 
gung, nad) welder alle vorbeitommmden Waaren daſelbſt ab— 
geladen und zum Berkauf ausgeboten werben müffen; Man 
vergleiche ferner Stapel recht. —XX 
Niederlande, ſ. Amſterdam. —— 
Miederländifche Colonien. Die auswärtigen Be— 
Prien ber Niederlande find 1) in Aſien Batavia auf Java 
(f.d. Art,), Amboina, eine ber Moluden, 22 Quadratmeis 
len geoß, mit über 60,000 Ein. verſchi > hat Ues 
En an Gewürznelten:, Mustatnußbäumen, Kaffee und 
Zuder. — Banba, bie größte von 7 nad ihr benannten Ins 
fein, füdöfttlich von Amboina, eirca 30 Quadratm, — Zerz 
nate, bie größte der Moluden, 130 Quadratm. mit einem 
Gouverneur. — Macafjar auf Gelebes, eigentlich nur das 
Fort Rotterdam. — Sumatra, bie weftlichfte und nach Bors 
neo bie größte ber Sundainfeln, f. d. Art.; 2) tr a: 
13 befeftigte Pläge und Bacorteien auf Guten Borsfüfter 


a 


darunter Elmina ober St. Georg bella Mina, das Baupt: 
fort mit. 5 Quabratm. Areal. 3) In Amerikar Surinam, 
f. d. Xrt,, und die Inſeln Euftag und Guraffao. — Be 
völferung ber gefammten Golonien Befteht aus einge 


Weißen, 6,838,000 freien Barbigen urd_102,000°8er 

laien, Ehinefen und Neger) — zufaninich 7 onen r * 
Nieswurz (ftanz. Eiteböre; engl, Uenebors; een 

boro). Es gibt hiervon 2 ganz a ke 

weiße Rieswurg (Radix Hefleberi albi) ſtammt von“ zwei In 

Defterreich und, Tyrol, auf ben Augen %&, wahfenden „Pflan: 
nämlid; Verstum album Bermhb, und V.Lobeftahitm. 
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F Niſhegotod 


der Ränge nach geftreift, 'an ihm. ſiten bie ſtrohhalmdicken 
Wurzelfafern von dunkelbrauner Farbe, Gerud unangenehm, 
Geſchmack anfangs füßlih, dann aber fharf und kratend. 
Gebraud: in der Heilkunde. Anftatt der ſchwarzen Nies— 
wurgel werben häufig die Wurzeln von mehreren andern Pflanz 
zen in den Handel gebracht, die zum Theil nur fchwierig von 
der ädhten zu unterſcheiden find. 

Niſhegorod ober Niſnei-Rowgorod, Hauptitabt 
der Statthalterfchaft 5* Namens in Großrußiand, am Ein⸗ 
fluß der Da in die Wolga, mit 22,000 Einwohnern. Sie ift 
Sih des Gouverneurs und befist anfehnliche Fabriken in Baum⸗ 
wolle, Eeder, Seiterwaaren, Salz: und Probuctenhandel, und 
= die größte Meffe in Europa Im 29. Zuni bis Ende Juli) 

feit 1817 von Makarief hierher verlegt. 

Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie St. Pe: 
teröburg. 

—Wechſelangelegenheiten wie St. Petersburg unb 
Moskau. 
Ueber die ſo berühmte hieſige Meſſe haben wir das Nähere 
unter b. Art. Meffen berichtet. 
Mismes, Nimes, Stadt in Frankreich, Dep. de Garb 
anguedoc) mit gegen 40,000 €. und vielen bebeutenden Fabris 
en Und Manufakturen, befonders in glatten und faconnirten 
Scideh: und Baummollenwaaren, als: Shamis, oftindifche 
Schnupftücher, Näh: und Stridfeide, im Gefammtbetrag von 
circa 22 Mill. Franken jährlih. Dauptflapelplas für die Pros 
ducte der Umgegend: Seide, Arznei, Del: und Farbegewädhfe, 
Sämereien, Dele, Weine ze. Die Sprit: und Weingeiftbrerines 
reien produeiren jährtiä) um 3000 Fäffer, welde einen Werth 
von 4—5 Millionen Franken darſtellen. Nicht unbedeutend 
find auch bie Härbereien, Gerbereien und Delfabriken. 
® echnung, Münzen, neue Maafe und Gemwidhte wie 


aris. 

Im Wechſelweſen wie Lyon. 

Nizza, Stadt und Sechafen im farb, Fürſtenthum Pies 
mont, obnweit der Mündung des Bar in den Golf von Genua, 
mit 20,000 Einwohnern; ſchoͤn gebaut, und feiner herrlichen 
Lage und feines milden Klima’s, fo wie der Seebader wegen von 

dieeichen fremden befucht. Wichtiger Handel mit Landespro⸗ 

ucten, Seide, Reis, Sübfrüdhten, Wein, Del, Honig, Wachs 
%., Babriten in Geidenwaaren, Papier, Tabak, Seife, Parfuͤ⸗ 


ic. 2; * 

Rechnung und Münzen wie Turin. 

Monaille, Rronpiftole, heißt die von 1716 bis 1718 ge: 

e, mit 4 Wappen bezeichnete Gattung bes franz. Louisd'or 
fd. &rt.). Die Noailtes find 213 Karat fein; 8 Stück be: 
tragen eine rauhe, 21.184 Stüd eine feine cöln. Mark Gold, fo 
dag der Werth eines Stüdes 9 Rthlr. 9 Sgr. 2 Pf. ober 
9 Rthir. 7 gEr. 4 Pf. in Paffirpiftolen a 5 Rethir. ift. 
nn Nkoble, Rofenobie, eine, frühere engliſche Goldmünze 
von Ba oder 4Pfd. Stert.; ſ. London e 526. &p.2). 
Nordlingen, eine ehemalige freie Reichsſtadt, jet fefte 
Stadt im Rezatkreiſe in Baiern, an der Eger, im fogenannten 
Ries, mit 1400 Häufern und um 6000 Einmohnern, welche 
Bollen⸗ und keinenwaaren, Packtuch, Fußteppiche aus Ziegen⸗ 

ren), Torduan und Leder aller Art fabriciren und ſtarken 
* mit Landesprodueten, namentlich auch mit Gemüfen 
vd Bettfedern, unterhalten. Berühmt find die Nördlinger 
Bürfte. Auch eine gute Sorte bes Tiſchlerleims wird nad biejer 
Stabt genannt. 

Nöoſel, Nöpel. 1) Ein Flüſſigkeits maaß im Kö: 
igteih Sachſen und den ſachſ. Fürſtenthümern, in Hannover, 
Broimfchreig und einigen preuß. Orten, ſ. die Hauptorte. — 

} eins Getreidemaaß in ben ſächſ. Fürſtenthümern; 

f. Brimar und Gotha, 
NMolis, Roliffement, Nolis (vom griech, gleichbe⸗ 
en Navlo»; lat. Naulum ; franz. Nolis, Naulis, Nau- 
lage; ical, Nolo, Nolito, Noleggio) bedeutet in ben Häfen des 
mittelländifchen Meeres die Schiffsmiethe, Schiffsfracht, 


z2 ——* (franz.) die Befrachtung und den deß— 
ertrag (die Gertepartie). 

Nordamerika, britiſches, ſ. Aue bech 
ordamerika, Vereinigte Staaten von, ſ. New⸗ 
ie | a, hf 

— Mordhaufen, Kine betriebfamie Stadt im preuß. Regie: 
rungẽbezirk Erfurt, am füdlichen Buße des Harzes, am Anfange 


ber fogen. goldenen Aue und am der Zorge gelegen, mit 1400 
Gäufern. unb über. 40,000 Einw., deren Haupterwerbszweigt 


— 0 — 


Nothadreſſe 


Bletbrauerelen, Branntweinbrennereien und damit verbumbene 
bedeutende Viehmaſt ſind. In früherer Zeit wurden in 120 
Brennereien jaͤhrlich üͤber 300 Scheffel Korn verbraucht 
und davon jährlich um 250, Thaler Gonfumtiongfteuer an 
ben Staat entrichtet. Daneben wurden an 6000 Stüd Rinder 
und 30,000 Stüd Schweine gemäftet. Goncurrenz bat Yen 
Nahrungszweig in neuefter Zeit bedeutend vermindert; doch 
hauptet der Nordhaͤuſer Branntwein fortwährend feinen alten 
Ruf vorgüglicher Reinheit. Bedeutend außerdem ift noch bie 
biefige Delfabritation, welche jährlich eirca 17,000 Gtr. Del 
und 24 Mill, Deltuchen in den Handel liefert. Ferner hat Ws 
noch Fabriken in Zuch, Leinwand, Hüten, Leber, Seife, Ta⸗ 
bat, ladirten Waaren, befonders aber in chemiſchen Fabrika⸗ 
ten: Schwefelfäure, Salpeterfäure ꝛc., und treibt einen fehr 
wichtigen Handel mit Getreide (über 500,000 Scheffel jährlich) 
und Landbesprobueten aller Art. 
» Rechnung, Münzen. neue Maafe und Gewichte wie 
erlin, : 
Im Wechſelweſen wie Erfurt. 


Nordföping, Norköping, ſchwediſche Stadt an der 
Mündung der Motaba in ben Meerbufen von Lärvicken gelegen, 
unter SIEH N. Br. und 160 11 O. E., mit 10,000 Einm,, 
einem guten Hafen, Sciffswerften, Fabriken in Meffing, Zar 
bak, Tuch, Zapeten: Wollenwaarn, Strumpfwirkerwaaren, 
Teppichen, Wachstuch, kLeinen, Stärke, Seife, Papier, Spies 

el, Fingerhüten, Nägel; drei Zuckerrafſinerien, Kupferhaͤmmern, 
ätbereien, Gerbereien x. und bedeutendem Handel mit allen 
biefen Erpeugniffen. 

Norwegen, f. Shriftiania und Bergen. 
Norwich, alte engl. Stadt (in Notfolt) uhter 52° 38. 
N. Br. und 117’ W.E, an dem Wysder und ber ſchiffbaren 
Yave, mit 10,000 Häufern und 61,000 Einwohnern. Hat Mär 
hufacturen in Kreppflor, Doppelbarchent und andern Baum⸗ 
wollenz und Seidenzeugen, Hüten ıc, Die meiften Verſendun⸗ 
gen und Beziehungen werben über Yarmouth gemacht. * 

Noteubank, Zettelbank, f. unter Banken, 

Mothadreife, Nebenadreffe, Hilfsadreffe ( 
Besoin, Adresse au besoin; engl. Directioh in case uf ı 
holl. Noodadres, Aanbevelingsadres, Notitis; ital. Bisogno) 
ift eine-auf der Worderfeite bes Wechſels am untern Rande an— 

ebrachte Motig, welche entweder vom Außfteller oder von einem 

ndoflanten ausgeht, und wodurch Diefer den Wechfelinhaber 
für den Fall, daß der Bezogene bie Annahme oder Zahlung vers 
weigern folkte, beauftragt, ſich deßwegen an einen andern Kaufe 
mann am 3ielplage zu wenden. Der Hauptinhalt diefer Moti 
ift die Adreſſe diefes ledteren Handelshauſes, welches badurch 
zugleich zur Annahme oder Zahlung (Intervention) für Rech⸗ 
nung (zu Ehren) des Urhebers der Nothadreſſe aufgefordert 
wird; außerdem unterzeichnet ſich gewöhnlich ber Abreffan 


und zwar in ber Regel nur mit den Anfangsbuchftaben fein 


Namens, ba ber Abreffat (der zur Intervention Eingeladene) 
fhon durch den Aoisbrief bes Erftern näher unterrichtet fein 
muß. Eine ſolche Nothadreffe lautet z. B.: 

. >Nöthigenfals (im Nothfall, im Fall) bei Herrn N. R., 
für A. B.« * >Au besoin chez oder (s’adresser) à H. 
„ N. — engl. > In case of need (refusal) with Mr. N. N, 
ober »In case of need apply to Mr. N,N.» — holl, »In un 
van nood (weigering) by de Heer N. N.« — itäl. >Al bisogne 
dal Sr, N, N, ober presso il Sr, N. N.«) f 
Begreiflicherweiſe kann ei ber a. ſelbſt Adreſſat 
fein, indem er vielleicht für Rechnung bed Zraffanten die Ane 
nahme oder Zahlung verweigert, während er fie zu Ehren bed 
(Rothe) Adreffanten leiftet. In dieſem Kalle wird die Notbe 
abreffe gewöhnlich glei dam Namen biefes Letztern im Wech⸗ 


feleontert beigefügt, z. B.: 
gr bei welchem — für A. B. 


Herrn 

in Hamburg. 
Man fept die Nothadreſſe aber auch wohl beſonders, und fagt: 

> Im Nothfall bei dem Herren Bezogenen, für A. B.« 

Wenn ein Wedhfel mehrere Nothadreffen enthält, fo iſt 
barunter, im Ball der Ridytannahme oder Richtzahlung Stitend 
des Zraffaten ‚ diejenige vorzuziehen, welche die meiften Wech— 
felbetheiligten von ihrer Verbindlichkeit befreit, vor Allen alfo 
die bes Ausſtellers. — Sobald übrigens ber Abreffat acceptirt 
oder zahlt, wirb er badurd) zum Intervenienten, unb man 
wolle wegen feiner Rechte und Verpflichtungen den Art. Inter: 
vention nakhlefen. 

Früherhin ſchrieb man bie Nothadreffe auf ein beſonderes 
Blatt Papier, den fogenannten Adreß zettel, welcher an ben 
Wechſel angeklebt ober angebeftet. wurde, = ; mr ar „a 


me 


Nottingham 


Nottingham, Hauptſtadt ber engl, Grafſchaft dieſes 
Namens, am ſchiffbaren Trent und mehreren Ganälen, mit 
7500 Häujern und über 50,000 Einwohnern; ber Hauprfit ber 
englifhen Strumpf⸗ und Spigenfabrifation (1832 mit mehr 
als 10,000 Strumpfiwirkerftühlen und 1240 Bobinetmafchinen). 
Auf den Markt von Nottingham werben jährlich mehr als für 
80,000 Thlr. Spigen zum Verkauf gebradt. Die Graffchaft 
mit dem benachbarten Derby und Leicefter hat 33000 Strumpf: 
webftühle mit 73,000 Arbeitern, welche für 880,000 £ Baum⸗ 
wollenz, 870,000 £ Wollenz und 241,000 £ Seidenwaaren 
liefern, im Gefammtbetrag von 1,991,000 £ St, Weniger 
wichtig find die Leinwand-, WBleiweißfabriten und Alebraue⸗ 
reien; boch ift der Verkehr in allen dieſen Fabrikaten, fo wie in 
Getreide u.f. w., auf dem Trent und feinen Ganälen fehr be: 
beutenb. 

Notiren des Wechfels. 
rigen Zeit nicht angenommen oder nicht bezahlt wird, fo mu 
berfelbe, ben meiften pofitiven Gefegen zufolge, unverzüglid 

roteſtirt und ber Proteft mit der nächſten Poft abgefandt wer: 
en. Geht jedoch diefe nächſte Poft erft in einigen Zagen ab, 
und fcheint der Bezogene geneigt, bis zu bdiefer Zeit die Annahs 
me oder Zahlung des Wechſels noch zu Leiften, fo ift ed dem Praͤ⸗ 
fentanten geftattet, die Ausfertigung bes Proteftes fo lange 
noch aufzufchieben, wenn er zu geböriger Zeit über die Aufnah— 
me beffelben von einem Rotar einftweilen Bemerkung in beffen 
Protokoll nehmen läßt. Diefe vorläufige Bemerkung wird das 
Notiren des Wechſels ober Notiren bes Proteftes 
enannt. Wird dann der förmliche Proteft noch nöthig (indem 
r Bezogene auch bis zu ber erwähnten Frift nicht acceptirt 
ober zahlt), fo muß berfelbe auf den Tag der Notirung zurüd 
datirt werden. — Da, wo bie Ausfertigung bes Proteftes ob: 
nehin gefegli bis zum Abgange der betreffenden nächften Poft 
Set bat, (alt natürlich das Rotiren, als unnöthig, gänzlich 
me we in Preußen (bei ber Xcceptation), Seſter— 
zeidh u. ſ. w. 

In Leipzig bat ber Ausbrud »Notiren bes Wed: 
ſels,« außer der eben berührten, auch noch eine zweite Bedeu: 
tung, indem man hier, wenn ein Wechfelfhuldner nicht aufzu⸗ 
finden ift, durch bloße Klaganftellung die Wechſelverjäh— 
zung unterbricht, bas beffallfige 3eugniß des Handelsge— 
richts aber — befagend, daß der Inhaber den Wechfel zum Be: 
huf der Klaganftellung produeirt habe, ber Schuldner auch bar: 
auf geſucht, aber nicht gefunden worben fei — zu größerer Sir 
cherheit auf den Rüden des Wechfels, oder, wenn biefer von 
Anboffamenten bereitd gefüllt ift, auf eine angefiegelte Alonge 

efegt wird. Diefes Verfahren wirb das Rotiren eines Bed 
eld zur Unterbredjung der Verjährung genannt, (Bergl. 
Treitſchke's Encyclop. der Wechſelrechte, Bd. 1, ©. 42.) 


Nowgorod⸗Welicki od. Groß⸗Rowgorod, Haupt: 
ſtadt des ruff. Gouvernements orob, wu beiden Seiten des 
hier in ben Itmenfee tretenden fhiffbaren Wolchowfluſſes, mit 
1550 Häufern und 11,000 Einwohnern. Handel und Schiff: 
fahrt find nicht unbeträchtlich; fehr wichtig Ift Daneben die 8eins 
mwandfabrifation (im ganzen Gouvernement jährlich an 75 Mill. 
Ellen); ferner von Segeltuch, Lichtern, Seife ıc., und nams 

afte Gerbereien. Ihrer einftigen Größe und Wichtigkeit als 
—X iſt unter d. Art. Hanſe gedacht. 

Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie St, Pe: 
teröburg. 

Beäfelangelegenpeiten wie St. Petersburg. 


Nohyales, dide, ftarke Hanfleinen, bie zu Noyale, Banza, 
Pirde und Vitree im Depart, ber Ile und Bileine in Stüs 
den von verſchiedener Länge gewebt werden. Dan gebraucht 
fie zu Schifföfegeln. 

Nubien, der zwiſchen Habeſch unb Aegypten, ben arab. 
nn. und Dar Be elegene Theil bes Nilgebietö, und die 
Reihe Sennaar, Halfay, Shendby, Damer, Barbar 
und Dongola enthaltend, vom 1°—24N,Br., von Ara⸗ 
bern, den eigentlihen Nubiern und Negern bewohnt. Aufer 
ben Herrſchern ber Wüfte, Elephanten, Löwen, Zigern, Leo: 

arben ıc., find befonders Strauße und Antilopen zahlreich vors 
anden, und als Pfleglinge ber Menfchen Kameele und Pferde 
in Denge. Das Nilthal liefert Getreide, Mais, Durrha, 
Hirfe in 20 verſchiedenen Arten, Tabak, Baumwolle, Dat: 
telpalmen ıc.;5 Sennesblätter bilden einen Hauptausfuhrartitel 
bes Handeld. — Das Land wirb jegt größtentheils von ägyptis 
* Statthaltern beherrſcht und unter hartem Druck ges 
en. 

Nudeln, Ee Päte; engl. Vermicelli, Paste for soups; 

Wal. Pasta di farina, Vermicelli, Maccaroni). Unter biefem Nas 


Menn ein Mechfel zur gehö- 


4, 
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Nuͤrnberg 


men bringt man getrockneten und auf verfchiebene Art geformten 
Mehlteig in den Handel. Diefer Mehlteig (gewöhnlich nimmt 
man bazu Weizen- oder⸗- Spelze=, feltner Reiss, Mais:, 
Hafer-, Kartoffelz oder Gerftenmehl) wird mit Waffer, Eiern 
und Salz eingelnetet und durch Saffran, Safflor oder Gurs 
euma etwas gelb gefärbt. Die verfchiedenen Geftalten (5. B. 
Sterndyen, Kreuze, Linfen, u. dal.) bringt man dadurqh her⸗ 
vor, daß der Zeig in meflingne Formen gepreßt wird. Um bie 
fogenannten Kadennubeln zu machen, brüdt man ben Zeig 
durch einen, etwa 4 Buß (im Lichten) im Durchmeifer haltens 
den meffingenen Eylinder, ber oben offen ift, unten aber einen 
bieten durchlöcherten, fiebartigen Boden hat. Durch biefen 
—— ſich der zäbe = in langen Käden, bie von ber Stärke 
der Sieblöcher find. Haben die Fäden eine — e Laͤnge ers 
reiht, dann werben fie abgeſchnitten, rund zuſaͤmmen gelegt 
und getrodnet. Die geformten Rubeln beißen Bagonnus 


gjdeln, die wurmförmig gewundenen Vermicelli. Die 


Maccaroni find dide, im Innern hohle Röhren von vers 
chiedenem Durchmeſſer und ungleicher Laͤnge (von 2 Zoll bis 
ber 1 Buß). Die Verpadung ber Rubeln geſchieht in 
Kifthen von 25 bis 50 Pfd. Italien ift bas wahre Waters 
land ber Rubeln, bort madyen fie eins der gewöhnlichſten Rabs 
rungsmittel aus. In allen großen Städten find bedeutende 
Babrifen, und Mailand, Parma, Bologna, Reggio, Rom und 
Genua madıen felbft Verfendungen ne Spanien, Portugal, 
ranfreih, England, Amerita ꝛc. In Deutfhland be 
chränkte ſich die Nudelfabrikation vor noch nicht ſehr langer 
Zeit nur auf wenig Orte, z. B. Närnberg, Erfurt, 
Wienz jetzt iſt ſie aber ſehr verbreitet. Es gidt Fabriken in 
Halle, Dresden, Prag, Magdeburg, Gernsheim, Speier, 
— Höchſt, Heidelberg ic. 
ürnberg, altberühmte Stadt im Rezattreiſe bes Als 
nigreichs Baiern, an der Pegnig, unter 49027’ R. Br. und 11 
4 D,8., in einer zwar fandigen, aber dennoch durch Kunft und 
Fleiß vortrefflih angebauten Ebene, mit circa 5000 Häufern 
und 40,000 Einw., welche feit Jahrhunderten durch Gewerb⸗ 
fleiß fich ausgezeichnet haben. Nürnberg verdanken wir mehrere 
fehe wichtige Erfindungen, ald: der Zafchenubren, bed Hole 
fhnittes, des Drahtzichens, der Meffingfabritation, ber Winds 
büchfe, des Radfchloffes für die Muskete, der Brechſchraube, 
ber Glarinette, bes Pebals u. ſ. w. Worzüglich von Bedeutung 
waren aber von jeher bie Fabriken in kurzen Waaren und Kins 
berfpielzeug, welche ehedem und zum Theil wohl noch jegt nah 
allen Erbtheilen verfendet werben. Den Werth diefer Ausfuhr 
rechnete man in früherer Zeit jährlidy 8 Mill. Gulden; jett ber 
* er kaum noch 14 Mill., denr veränderte Zeitumftände, 
veränderte Moden, entflandene Goneurrenz im Auslande, bis 
günftigt durch das ftarre Fefthalten ber Nürnberger an veraltts 
ten Zunft und Handwerkseinrihtungen, hemmende Zollf—rans 
fen in den Abfagorten u. f. w. haben biefes Sinken herbeige⸗ 
führt, welches Nürnberg auch um 50,000 Bewohner ärmer ges 
macht hat, denn ed zählte in feiner fchönften Blüte berm 
90,000. — Die noch beftehenden Fabriken, Manufacturen und 
Kunftateliers liefern: Alabafterwaaren aller Art. — Künftlice 
Blumen aus Batift, Zaffet, Federn, Papier ic. — Bürften 
jeder Gattung — Branntweine und diköre — Buch druckerltt⸗ 
tern — chemiſche Waaren jeder Art — Cichorien — Doſen und 
ladirte Waaren. Man fertigt * an 1000 verſchiedene Ars 
ten aus Dolz, Papiermadye, ober Metall. rüber gab ed an 
60 Dofenfabritanten mit 3000 Arbeitern, jegt deren 15 mik 
600 Gehilfen. — Draht von allen Metallen — Drechslerwaa⸗ 
zen jeder Art — Fayence — Farbenftifte — Malerfarben und 
Malergeräthfhaften — Folien aus Silber, Kupfer, Zinn — 
Galanteriewaaren — Glaswaaren, gefchliffene und optifde Ge⸗ 
gern — Holz: und Metallwaaren in den verjciedenften 
egenftänden, als Spielzeug für Kinder — Inftrumente, mis 
ſikaliſche, ꝓhyſikaliſche, mathematiſche u. ſ. w. — Kattun — 
Karten (Spiels und Land⸗), Kupferftiche ıe. — Knöpfe — 
Kammmaderwaaren (fonft 120 Meifter, jegt N — Meute 
aller Art — Leb⸗, Honig= oder Pfeffertuchen — keder und es 
derwaaren — Leoniſches Gold und Silber — Meffing und Reſ⸗ 
fingwaaren — Nudeln. — Die eigentlichen Nürnberger Baus 
ren, eine Unzahl Heiner Gegenftände aus allen mögliden Stofs 
fen, theild zum Spielwerk für Kinder, theils auch zum Hauss 
ebrauch, zu Verzierungen u. f. w., welche theils bier, theild 
n ber Umgegend, in Tyrol, auf dem Thüringer Walde und in 
Schwaben gefertigt und von Nürnberg aus verfendet werden — 
Obiaten — Papier in jeber Größe, Farbe und Qualität — 
Pergament — Saiten, Darm: und Metalls, — Gpitgel — 
rg naja rn , - fe — * — — * 
und aus den edenjten Stoffen — Teppiche — 
Aubehör. — Wade und Wachsarbeiten — Wollengarn (beſon⸗ 


Nürnberg — 
ders Harrasgarn), aber auch feines Stick⸗ und Strickgarn. — 
Binnwaaren. 

Auch der Handel Rürnbergs ift noch von Bebeutung, na⸗ 


mentlich mit den Probucten ber Umgegend, Getreibe, Hopfen, | gri 


Tabak und andern Handelögewächfen, fo wie mit Golonials und 
englifchen Waaren aller Art. 

Dan rechnet bier gewöhnlich, wie in ganz Baiern, nad) 
Gulden zu 60 Kreuzgern & 4 Pfennige im 24 Guldenfuße 
oder in fogen. Münze oder Waarenzahlung (f. München), beim 
Wechhfelwefen aber nad) Gulden, Kreuzern und Pfennigen, 
oder nach Thalern zu 90 Kreuzgern im 20Guldenfuße oder 
biefiger Gourant= Baluta. — 5 Gulden Gonv.=Gourant 
== 6 Gulden Münze ober Waarenzahlung. 

As freie Reichsſtadt prägte Nürnberg ehemals: 

Zn Golde: Ducaten nad bem Reichefuße, zu Ri Gulb. 
Gourant ober 5} Gulden Münze. Halbe und Viertel 
dergl.— Goldgulden zu 3} Guld. Gour. od. 34 Guld. Münze. 

Zn Silber: Gonventionds Gpeciesthaler zu 2 
Guld. Gour. oder 23 Guld, Münze; halbe und Biertel ber: 

leichen. — Kopfftüde zu 20 Kreuzer Gour. ober 24 Krouzer 
Dün . Halbe und Biertel dergleichen. 

Ks cheidemünze: Stüde zu 3 und zu 1 Kreuzer, 

Die umlaufenden Münzforten find vorzüglich bie 
Bönigl. baierfchen, und bie ber benachbarten deutfchen Staaten, 
wie in Münden. Berg. bie Geldcourſe. 


Gourszettel von Rürn berg. 
m, od. w. 


— — 


Amfterdbam ..... 139 Xhle, hieſ. Courant ob. Conven⸗ 
tionsgeld für 100 Thlr. ober 
250 Gulden holl. Gour, 
Augeburg 22... 100 Xhle. od. Guld, hieſ. Gour. für 
100 Thlr. od. Gid. Augsb. Ert. 
Bremen un... 109 Thlr. hieſ. Cour. für 100 Zhlr. in 
Frankfurt a. M. 00 seht 35 bie 6 f 
a ..i41 Ir. od. Gld. hieſ. Gour. f. 100 
ThL. od. Gib. Irtft. Wechſelgeld. 
Hamburg — 1474 Zhlr. bief. &our. für 100 Zhlr. 
* “0: Pe Fe F es xhir. 
u... x. bief. Gour, für 100 
ns J Leipz. Wechſelzahlung. 
Eondom «oo... 104 10 Guld. 4 Kr. (m. o. w.) hieſ. 
our. für 1 Pfund Sterling. 
Mailand 


Beaebig St" " 594 Kreuzer bief. Sour. für 3 Lire 


austriache, 
Bars on 20200 40, } Gulden Hief.Gour.f.300 Branch, 
Bim zo ererr. 1 Bulben bief. Gour. für 100 Gul⸗ 


ben Gonv. Gour, in Wien. 
Gelbforten. m.e.w, 


Gourfe, ſAmmitlich im 24 Gulden Fun 24 Ouls 
fuß tr Münze. BI 


w. 
Bollwicht. Friedrichedor 
u. and. deutſche Piftolen 9 60 
Bollw. fran 
Bouisb’or ..+...11 6 
Bolmw. Ducaten.... 5 34 
# frag. 20s tüde 9 30 
Preuß. 1 Zhle.sStüde — 104 
⸗ + . 4 Zhlr» St. — 1 
Kranzöf. 5 —— — 2 
Courſe d. Staatspapiere. m ed. m 
* kotterie⸗ Koo⸗ 
Beierfege Dblig. AdyGH, 
Defterr. Oblig. a4 pGt. 
” Bankactien ... 


* 


für das Stüd, 


für 1 Thlr. in ſolchen } u. }. 
für das Stüd, 


108 ! Gulden hief. Cour. baar für 
984 100 Gulden in ſolch. Oblig. 
80 


1360 Guld. bief. Sour. baar f, eine 
Bankactie von 100 Gulden. 
Gonv, Cour. 
s Botterie-Anl.d250fl. 125 N Guld. hief. Sour. baar f. 100 
. s aloofl. 1669 Guild. in ſolch. Looſen. 
Preuß. Staatsfhuldfcpeine 
à 4pCt. (à 105 Er. pr. Thl.) 103 Thlr. preuß. Cour., den Thlr. 
zu 105 Kreuz. im 24 Gldfuß 
gerechnet, f. 100 Thlr. preuß, 
Gour. in Staatsſchuldſch. 
60 Thlr. preuf. Gour., wie vors 
ftehend, für ein folches Loos 
von 50 Thlr. preuß. Ert. od. 
300 Gulden polniſch. 


Polniſche Loofe „u... 


607 


Nusf 


Der Wechfel =» ufo ift, wie in gang Baiern, 15" Tage; 
gwei Ufo find daher 30 Zage, 14 Ufo 23 Zage, und 4 Ufo 8 
e nad ber Acceptation, Sonns und Feiertage inbes 


en. 

Wechſel, die auf eine beſtimmte Zeit zahlbar lauten, werben 
erft 14 Tage vor Berfall acceptirt, oder bei Nichtannahme pros 
teftirt. — Wechfel, welche einige Zeit nah Sicht zahlbar 
find, werben bei ber Präfentation mit dem Datum berfelben 
verfehen, um hiernady den Verfalltag zu beftimmen, Wechfel 
aber, die nach Sicht zahlbar geftellt find, müffen binnen 24 
Stunden nad) Borzeigung bezahlt oder proteftirt werben. 

Refpecttage And für alle Wechfel, die nicht unter 1 *. 
ober nach Sicht, 2, 3, 4 Tage nach Sicht zahlbar, lauten, ſechs 
feftgefegt, wobei der Verfalltag mitgeredynet wird. 

Die neuefte Rürnberger Wechſelordnung ift vom 16. 
Bebruar 1722 und befteht aus 11 Kapiteln. 

Maaße und Gewichte. Die neuen Maafe und Ge 
wicdhte find die unter München angeführten baierſchen; bie 
alten Nürnberger verfhwinden immer mehr aus dem Gebrauch. 

Bon bem bekannten Nürnberger Mebdicinals unb 
Apothekergewicht, welches bis in die neuefte Zeit dem größe 
ten Theil von Deutſchland ald Norm biente, wiegt das Pfunb 
gerade 14 Marl oder 2 Hfund des alten Nürnberger Silberges 
widhts, oder genau 100,242 Riditpfennige der Brankfurter Eölnie 
ſchen Mark, oder 357,8538 genaue franz. Gramm = 7445.4778 
holl. As. — Dieſes Apotheferpfu nd wird hier und in ganz 
Deutſchland eingetheilt in 12 Ungen (3) à 8 Drachmen (3) 4 
3 Skrupel (I) & 20 Grane (gr.), fo daß es 5760 folder 
Grane entbält. 

Berarbeitetes Silber ift in Nürnberg 13 Loth fein 
und mit N bezeichnet; Silberbraht und Silbertreſſen 
aber er 153 Loth fein. 

‚Stüdgüter. Der Wurf ober das Spießlein hat 5 
Stüd, das Kluppet 4 Stüd. 

Plapgebräude. Faſt alle Waaren werden nad bem 
Netto⸗Gewicht verkauft, Sirup aber nad) dem Bruttos@ewicht, 
mit 10 p&t. Zara: Bergütung. ’ 

Gutgewicdt wird bei feinen Waaren (Gewürzen u.f.w.) 
mit 4 p&t., bei Kaffee, Zuder u. a. Waaren aber mit 4 p&t. in 
2. gebradht; bei Candis jebod wird kein Gutgewicht 
gewährt. 

Die Waaren-Courtage ift 4 pGt., ſowohl von Seiten 
bed Verkäufers, als des Käufers. 

Bank, Ehemals und feit 1621 beftand hier eine Giros 
bank (vergl. Banken, ©. 83.), — hat die 
fogenannte koöniglich baierfche Bank ihren Sitz hier, welche 
unter Garantie des Königs ftebt und in Ans bach eine Zweige 
bank unterhält. Sie if eine Discontobant, macht aber 
auch Wechſelgeſchaͤfte und gibt auch Vorfchüffe gegen 6 pPEt. 
jährliche Zinſen. Sie ift zugleih Sparkaffe, indem fie Gel 
der annimmt und mit 3 p@t. jährlich verzinf't, auf ——— 
aber In jeber Zeit zurüdbezahlt, Das urfprüngliche Capital 
Bank beläuft ſich auf etwa 14 Millionen Gulden, 

Märkte. Zährlic werden drei bedeutende Märkte 
ober Kirhweihen gehalten, wovon ber erfte auf den Dreikb⸗ 
nigötag, der zweite E die Mittwoch nach Oftern, und ber brittg 
ben Egidis Tag fällt. — Seit 1826 befteht auch ein Wolle 
—— welcher am 1. Juli jeden Jahres beginnt und acht Tagt 

auert. 

Nüſſe, Mußöl, ſ. Haſelnüſſe u. Wallnüſſe. 

Numeriren. In Manufactur⸗ und Fabrikwaaren⸗Hand⸗ 
lungen bedient man ſich, um bes häufigen Nachſchlagens übers 
boben zu fein, einer Ehiffer-Schrift, mittelft deren man bei ben 
einzelnen Stüden Waaren (Zeugen, Tüchern ıc.) bie niebrigften 
Verkaufspreiſe ſogleich erfieht, indem benfelben ein Zettelchen, 
worauf bie Ar wre. Chiffer bemerkt ift ange t oder aufe 
geklebt wird. Die Grundlage biefer Chiffer- arift bildet ein 
beliebig gewaͤhltes Wort, welches aus zehn Buchftaben beftehen 
muß, wovon aber fein einziger doppelt darin enthalten fein barf, 
und melde Budftaben der Reihe nad die Stelle unferer 1 
erften Zahlzeichen (1 bis 10) vertreten. Gin ſolches Wort ift 
3 B. Greifswald, bie einzelnen Buchſtaben bedeuten: 

GREIFSWALD, 
1234567890 

Wil man nun ben Preis: 54 Grofchen anzeichnen, fo 
fchreibt man FI, — 29 Grofdhen: RL, u, f. w—_— Di [2] 
Verfahren wirb bad Rumeriren genannt. AR 

Musf, eine maroftanifhe Goldmünze; f. Fez. FT 





Daraca 


Daraca (Guaraca), Hauptſtadt der gleichnam. Pro: 
vinz in den Verein. Staaten von Merico, am linfen Ufer des 
Ris verbe, unter 17.15 N, Br. und IE W.& gelegen, mit 
24000 Einwohnern; beren Daupterwerb bildet ber nicht unbes 
deutende Handet mit ben Sandesproducten, namentlich Coche⸗ 
wife (jaͤhrlich gegen 4 Mill, Gulden am Werth), Gacao, Pfef⸗ 


fer, Zuder, Baummolle, Jalappe, Getreide, Salz, Päuten, | em 


auch einigen Manufacturen in Seiden- und Baumwollenwaas 
ren u. ſ. mw. 

Dban, Obang, ſ. Dho ban. 

Oblaten (franz. Oublies; engl. Wafere; ital. Cialde, 
‘Ostie da sigillare ), find weiße ober gefärbte, runde ober edige 
Biättchen von zwifchen eifernen Formen gebadenem ungegohres 
nem Meblteige. Es gibt drei Arten der gewöhnlichen Oblaten: 
1) die zur Unterlage für Backwerke aller Art dienenden, bie fos 
are Badz oder Kafeloblaten, werden in großen, 
‚länglich vieredigen Blättern gebaden und in Padeten von 100 
Stud an Gonditoren und größere Daushaltungen verlauft. — 
2 Die Briefoblaten, in ben verfchiedenften Größen (in 

Nummern) und in allen Karben, mit und ohne Glanz, bürs 
fen fi nicht abfplittern, auch beim Anfeuchten fidh nicht ablö« 
‚fen, was gefchieht, wenn fie zu feharf gebaden wurden. Sie 
werden in Schachteln nach dem Zaufend oder nad dem Gewicht 
‚verkauft, Die roth=, gelb und en erfordern Vor⸗ 
ſicht beim Gebrauch, da fie meift giftige Farben enthalten. — 
3) Die befannten Kirhenoblaten, Hoftien. Dblatens 
bädereien gibt es, außer in Rürnderg, Fürth und Frantfurt 
a. M,, in Leipzig, Kaffel, Durlach, Magdeburg, Halle, Kopens 
bagen und anderwärtse, Wien verforgt nicht nur gan Defter: 
34 ſondern macht ng! Verfendungen nach ber Türkei. Die 
meilten Dblaten liefert immer nod Frankreich, von welchem 
auch eine neue Art bderfelben ftammt, bie man Papierobla: 
‚ten, nennen könnte, denn ein dünnes Papier wird auf beiden 
Seiten oft wieberhott mit aufgelöfter Haufenblafe beftridyen, be— 

big gefärbt und fagonnirt, und bie Oblate ift fertig. — Die 
' a una blaten, wahrſcheinlich ebenfalld aus Haufenblafe bes 
reitet, haben Bruftbilder und andere Gegenftände auf ihrer 
Bläce; es gibt beren glagartige, halbdurchſichtige und bunte, 

Dberbaud, ſ. Löwentlinnen, 

»Dblatorium, ſ. Rundſchreiben. 

Obligation wird im Allgemeinen jede Schufdverfchreis 
‘bung oder Schulburkunde genannt (f. db. Art. Schuldſchein); 
dann verfteht man unter Obligationen befonders noch die eins 
N ae Staats-Schuldbriefe (f. Staatspapiere), und 
“im engern Sinne unter Handels-Obligationen bie ges 
wöhnlich Handels⸗ Billets genannten Schuldinftrumente über 
"ben Belauf auf Zeit gekaufter Waaren (f. Dillet). 
Odbligo, die Verburgung / Garantie, Butfagung, Verbind⸗ 

eit. Bon Einigen wird auch der Interiméefſchein (f. 
eſ. Art.) Obligo genannt. 
Obolo, Gent, Rechnungs⸗ und Kupfermünze auf ben 
Jonifchen Infeln; f. dief. Art. 8 
BObſidiau (franz. Obsidienne, Verre volcanique), ein 
fehr häufiger, rauchſchwarzer, —— ſchwaͤrzlich⸗grüner 
Sder brauner, auch wohl hellerer Stein vulkaniſchen Urſprungs, 
‚gladartig glänzend und ſelbſt härter als dieſes. Seine Be: 
Kandtheite find 78 Kiefelerde, 10 Thonerde, 1 Kalt, 6 Kalt, 

2 Eifen, 1.6 Mangan; fpecif. Gewicht — 2.4; Härte — 6. 

Bunborte: in Merico und in Irland im Porpbyr, 2 

men (fhwarzgrün), in Ungarn bei Zokai (ſchwarz und ſchwarz⸗ 
grau). Es werden Dofen, Anöpfe und andere muckſachen 
aller Art aus demſelben gefertigt. 

Obſtwein, ſ. unter Aepfelwein, Cyder. 

Occa, 4 Dka. 

Schavo, eine ſpaniſche Kupfermün at deren fich beſon⸗ 

berö bie beiden Provinzen Gaftilien und Navarra als Red: 
‚nungsmünze bedienen; f. Madrid und Pampelona, 

Dcher, Oker (latein. Ochra, sil; franz. Ocre; engl, 
;Vehre); durch Gifenoryd gelb, bräunlidysgelb, gelbroth, ober, 
wiewohl feltner, goldgelb gefärbte Erben, Bun ſtark abfär: 

ben, und, je nachdem fie Kalk oder Thon enthalten, fefter oder 

leichter zerreibtich find, Er ift faft ftets der Nachbar von Eifen: 
lagern, von wo er gegraben, geſchlemmt und wohl auch geglüht 

(gebrannter Oder) in den Handel geliefert wird. Künft: 
„lid bereitet man ihn durch Vermiſchung einer Eifenvitriolauflös 
“fung mit Kalkmilch. Der ganz feine hochgelbe heißt Satin: 

oder, ber fhön goldgelbe Goldocherz, der gebrannte 

8* fäute ſchwächer oder ſtaͤrker roth. Die feinften Sorten des 

Ders dienen zu Malers, die ordinären zu gewöhnlichen Ans 
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Odeſſa 


ſtreichfarben für Gebaͤude, Holzwerk, ä dedere 
aber auch zum Poliren und Puten Dun ta —*8* 
und andern Metallen. Fundorte: Amberg in * baiern 
Reuftadt in Franken (Goldoher), Meifen, Naumburg in 
Sachſen, Goslay am Harz, Braunſchweig u. a, 
Ochfenhörner, die Hörner des männlichen und weihlis 
Rinde, kommen theils ganz, theild nach Abſchneidung bes 
unteren, hohlen Theils ald Hornfpigen in den Handel, und 
ri aus verichiedenen Bändern, werden nach 100 Stüd vers 
uft und nach Größe und Stärke verſchieden bezahlt, Das 
deutſche Ochſenhorn iſt gewöhnlich weiß ober braunlic, das 
ungarifdpe von gemiſchter Farbe, bad amerikanifche (aus 
Brafilien) weiß, fchwärztid ober braum, durchſichtiget und 
härter; bie Kuhhörner find gewöhnlich Feiner, Die Spisen 
find in der en feft und von dichter, gleichartiger Mafle; das 
untere hoble Ende iſt drüfig un® mit Blutgefüßen angefüllt, 
Man ſchätzt das Horn nach feiner Größe, Harte und Dichtig⸗ 
keit, fo wie nad) dem Alter, welches kLehtere man, wis bad dee 
Holzes, an den Jahrringen erkennt, jo wie an ber bunkleren 
arbe. — Rußlank, Polen, Holland, Ungarn, Irland und 
übamerifa liefern. die. meiften Ochſenhörner in dem 
Büffelbörner befonders Ungarn.: Das Horn wirb ven dea 
Dredslern und Kammmachern, gefärbt und ungefärbt,au.unzäd: 
tig. verlhiedenen Gegenſtaͤnden verarbeitet. Die ſogtn. 
tichter liefern außerdem bir Hornplatten für. die K 
und das Laternenborn, welches ſtatt ber Blasiceiben in 
die Stalllaternen der Fuhrleute gezogen wird, fo wie ferner 
Wald: oder Jagd- und ——— ic. In neuerer Zeit 
haben dic Engländer auch die Grfindung gemacht, dig Herpet⸗ 
gänge. wieder zu ginec- feten Maſſe zu vereinigen, und bilden 
daraus aupreßte Doſen und andere Ähnliche Begenftände, . 
' Deka, ſ. Oba. ir & 


Dctava, Stlamin, Getreidemaaß in Portugal; [ eiß 


ſabon. 
Octroi bedeutet im Allgeweinen ein Vorrecht oder Privis 
legium, beſonders verſteht man a bie NH 
ſeuſchaft ertheilte obrigkeirtide Genehmigung nebft den ihr zu: 
teich verlichenen etwaigen Begünftigungen und beſondern Freis 
Kelten, und nennt ſolche Compagnien, denen befondere Priviles 
gien verliehen worden find, auch wohl o ct ro y irt e Geſellſcheſ⸗ 

ten. Auch einige —ã— en Namen Octroi. 
defia, Stadt und Haferi in Shdrußtand, am ſchwar⸗ 
eere, unter 45 204! R.Br. und 36° 374’ D.8,, et in 
re. 1792 von Gatharina IH, gegründet ‚und jept, fihen ju 
einer Bevölkerung von circa 60,000 Menſchen angemadien. 
Es folte ein Sammelpuntt für den inneren ruſſiſchen Hand 
mit bem afomfchen und ſchwarzen Meere werden, und, wurd jü 
dem Ende aud 1817 neuerdings auf 50 (mach Vierer nur geſ 
30) Jahre zu sinem Feripafen erklärt, wo alle audländiiht 
MWaaren, —* Branntwein, frei einund au N 
dürfen, Der Handel hat ſich dadurch bedeutend ge ei (im 
ehören 


der größte Theu der Erzeugniffe Sudrüßtandd nimmt ſeinen 
Meg über diefen Hafen nach dem Auslande, Dabin 9 
vorzugsweife Getreide, befonders Weizen, Butter, Kalg ( 
für 85,000 Rubel, 1831 für circa 2/000,000 Rubel), Mellt, 
Eifen (meift aus Sibirien hierher gebracht), Käufe, Kupfer, 
Wachs, Gaviar, Hauſenblaſe, Potaſche, Potcifleiſch, Pel 
wert, Tauwerk, Segeituch c. — Odeſſa wurde au⸗ els⸗ 
ſtadt noch bedeutender fein, könnten ihm die Produtte aus dem 
Inneren auf einem ſchiffbaren Fluffe zugeführt werben: fir 
Uebergewicht über andere Däfen des ſchwarzen Meeres, mapıenis 
lic über Zaganzog, erhält cd lediglich ala Freipafen und durch 
ben Umftand, daß der feichte Ankergrund von Zaganıng rößrs 
ren Schiffen die Annäherung nicht geſtattet. — Die Rhede 8 
Odeſſa dagegen ift geräumig, ftets tief genug und hat singen vor 
a Untergrund. Der mittelft eines langen Steindammt 
künftlich angelegte Dafen kann 3000 Schiffe faſſen und it mit 
einem Leuchtthurm und einer Quarantaincanftalt verjehen. 
Die Einfuhr ift von weit geringerer. Bedeutung als bit 
Ausfuhr, obgleich fämmtliche fremde Waaren, welde In den 
das ſchwarze Meer umgebenden ruffifhen Provinzen verbraudt 
werben, über Odeffa geben. Die vorzüglicften Artikel find: 
Baummollenzeuge, Kaffee, Karbehölzer, Gewürze, Sübfrüdtt, 
Wollenwaaren, Wein, Mefferfpmiedearbeiten, Papier, Gi, 
Dele, Zinn und verzinnte Bleche, fo wie edle Metalle. De 
Haupthandelsverkehr findet mit Gonftantinopel, Gmyrna und 
ben übrigen Häfen ber evante, fo wie mit Srieft, Neapel, Li⸗ 
vorne, Genua, Marfeille Statt. ö } 
Bur Beförderung des Handels beftcht übrigens. in Odeiſa 
feit 1824 ein Handelögericht, gegen deſſen Urtheile feine mn 
Appellation zuläffig ift, als an den Baiferlichen Senat. Diel 


- 


Odiazovaga — 
Handelsgericht hat 12 beeidigte Makler ernannt, welche wieder 
von ihnen vertretene Gehilfen haben, Sie müffen über alle Ges 
fhäfte die genauefte Controle führen, und beziehen als Gours 
tage vom Verkäufer wie vom Käufer 4 p&t. Perner hat Odeſſa 
eine Discontobanf, welche zu 6 p&t. Papiere bis zu 9 Monat 


Biel biscontirt, aud auf Waaren Vorſchüſſe gibt, fo wie feit| Sch 


1825 ober 1826 zwei Secaffeturanzen und eine Feueraſſecuranz, 
eine Börfe, Schifffahrts: und Handelsſchule. 

Was aus diefem Orte noch werden kann, wenn bie Givili: 
fation von Südrußland erft allgemein geworben ift und alle bie 
Mängel befeitigt find, welche zur Zeit noch für Obeffa hemmend 
wirken, ift jege noch nicht abzufchen; doch kann feine bermalige 
Stellung nad) einem Beftehen von noch nicht 50 Jahren einen 

bngefähren Maßſtab dafür abgeben. Sehr fühlbar für Odeffa ift 
der Mangel an gutem Qaellwalfer, fo wie an Brennholz. Den letz⸗ 
teren fuchen die Bewohner jegt durch Ankauf von Steinkohlen aus 
dem Goupernement Ekatharinoslaw, oder von ben Engländern, 
abzuhelfen, welche zuweilen dergleichen ald Ballaft mitbringen 
und gute Preife dafur madıen. Der di befindliche landwirth⸗ 
—— Verein für Südrußland iſt überdies bemüht, dem 
angel an Holz duch durch Anpflanzung von Bäumen allmä- 
lich abzubelfen. Es wurden im Jahre 1335 bebeutende Plan: 
tagen biefer Art angeleat (155,230 Bäume verfchiebener Art 
und 20,000 Weinftöde),; haben aber, befonders bie jungen 
Eichen, durch den Winter von 1835 zu 1836 fo viel Schaden 
gelitten, daß bie barauf verwendeten Anftrengungen faft vergebs 
Lich zu nennen find. Die Geſellſchaft roird-biefelben indeß jedens 
falls erneuern, und mit ben Jahren ſteht doch wohl auch Abhilfe 
biefes Uebelftandes zu erwarten, 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewidte wie 

St. Petersburg. 


Gourdzettel von DObeffa, dom 24. Februar (alten Stils, 
ober 7. März neuen Stils) 1836. 
m. o. w. 


St.Petersb,, WO Tage dato 995 Rubel in Bank:Affignationen f. 
100 Rub. in Bk. Aff. in St. Pet. 

Gonftantinopel, 21 » » 227% Kopelen in BE, Aſſ. f. 1 türki⸗ 
fchen Piafter od, ebenfoviel Rub, 
in B. A. f. 100 türk. Piafter, 


Genua ....75s s 113 Centesimi nuove für 1 Rub. 8. 
X., ob, eben fo viele Lire nuore 
für 100 Rubel B. %. 

Srieft.....838 s 


.. 


s * 
‚tivomo ..3 = 
Zünftighin wohl: 


en Eonv, Sour, für 100 
3Monate ⸗4415 Rubel Bank:Affignationen. 
s 456 Kopelen in BE, Xff. fi 1 Pezaa 
da otto Reali in Golde, 
135 Centesimi di Toscana f. 1 Rub. 
B. A. od. eben fo viele.Lire di 
Tose, f. 100 Rubel B. A. 
London . . 3 Mon. bato 2260 Kopek. in B. Aff. f.1Pfd. Sterl. 
Marfeile.3 = ⸗ ge ür 1 Rub.B.%., ober 
Paris...3 5 s 11231 eben f.v. Krancs f, 100 R. B. A. 
Wien...3 ® Pi Guld. Gonv, Eour, f. 100 R. B. A. 
Geldforten. 
Die Eourfe verftchen fich ſaͤnmitlich fürı Stück und in Bank-Aftignationen, 
ze 


— — 


Ruſſiſcher Imperial 43728 bis 3730 
x SitbersRubel . 00002000. „u. 3605 = 361 
Spaniſcher Piaſter. — 476 477 
Holläãndiſcher Ducaten. ...1025 = 1045 
Außerdem kommen auch häufig deutfhe Conventions— 


Speciesthaler vor und courfiren zu (m. o. w.) 465 bis 475 
Kopeken in Bank-Xffignationen. 

Bechſel-Uſo ift nicht gebräuchlich — Refpecttage 
und übrige Wechfelgebräuche wie in. St. Petersburg (f. dieſes) 
und ganz Rußland. — Wir bemerken hierbei, daß man fich hier 
noch, wie in ganz Rußland, des alten Zutianifchen Kalenders 
oder fogenannten alten Stils bedient, welcher gegen ben uns 
frigen (Gregorianifchen ober neuen) um 12 Tage zurüd ift, fo 
J B. ber 24, März alten Stils dem 5. April bes neuen 
Stils entjpridt. Bei Zahlungen und Rimeffen, fo wie bei Ge: 
fhäftsbriefen nady dem Auslande wirb immer der Kalender bei: 
bemerkt, und gewöhnlich, fegt man das Datum nach beiben Ars 
ten, rin man 3. B. ſchreibt: 8/20. September, u. ſ. w. 

diazovaga, ein feines baummwollenes Zeug, welches in 
Ghina fabricirt und häufig nach Rußland ringeführt wirb, 

Dedenburg, Hauptitadt der Geſpannſchaft d. N. in Uns 
garn, u A und Gongregationsort, am Ikva, weft: 

ich vom Neuftebler See, zwifchen ber Leitha und Raab, mit 


900 Hänfern und eirca 13000 Einwohnern, melde Kebrifen in | 


Wennig : Encyclopädle für Kaufleute, 
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Del 


Baumwolle und Wolle, in Meſſerſchmibtswaaren, fo wie Buders 
raffinerie, Pottafchfiedereien —— In ber Nähe find 
auch Glashütten, Steinkohlenwerke ꝛc. Die fruchtbare Ums 
gegend liefert den beliebten Debenburger Wein (im Durchſchnitt 
jährlich 32,000 Eimer), 40,000 Stüd Hornvieh, 150,000 
weine, fo wie Weinftein, Wolle, Tabak, Kaftanien, Ho⸗ 
nig, Wade ıc. in ben Handel. 

Rehnungsarten wie Preßburg. 

Oeil de Perärix, eine vorzügfide Sorte Cham: 
pagnerwein; f. unter Wein. 

Del (tat. Oleum; franz. Huile; engl. Oil; ital. Olio) ift 
ber allgemeine Name für alle flüffigen Fette aus ben drei Rei- 
u ber Natur, db. h. für diejenigen Flüffigkeiten, welche die 

igenfchaft haben, ſich nicht, odernur in geringem Grade mit dem 
Waſſer zu vereinigen, auf Papier einen burchfcheinenben Fleden zu 
verurfadhen und mehr oder weniger leicht zu brennen und zu bers 
bampfen. Man unterfcheibet bei den Delen aus dem Pflanzenreiche 
fette und ätherifche ober flüchtigeDele. Die fetten Dele 
werben in der Regel durch Auspreflen aus den fie enthaltenden 
Samen ıc. gewonnen, find alle leidhter als das Waſſer, Löfen 
fi nicht oder nur fehr wenig in Weingeift auf, wohl aber in 
ben ätherifchen Delen, find jung in der Regel mild ſchmeckend, 
werben aber mit ber Zeit rangig und erhalten einen beißenden, 
brennenden Gefhmad und widerlichen Geruch. Einige von 
den fetten Delen haben die Eigenfchaft, durh Einwirkung 
bes Sauerftoffs an der Luft zu trodnen, und heißen dann 
trodnende fette Dele; zu ihnen gehören bas Leinöl, Nußs 
öl, Hanföl, Mohnöl, Palmol, Ricinusöl; durch Kochen mit 
Zuſatz von Zinkvitriol, Bleiglätte ıc. kann man biefe Eigenſchaft 
zu trodnen noch bedeutend verftärten; fie heißen bann Delfirs 
niffe. Cine zweite Gattung ber fetten Dele trodnet gar nicht, 
oder nur fehr ſchwer; fie gerinnen meift bei einem geringen Kaͤl⸗ 
tegrabe und beißen f[hmierige fette Dele. Zu ihnen ge= 
hören das Dlivenöl, Mandelöl, Rapps= und Rüböl, Gocosöt, 
Budjederöl ıc. — Eine fernere Unterſcheidung dieſer Deie ift die 
nad ihrem Gebrauh in Speiſe-, Brenns und Zabrit- 
öle. — Zu ben Speifeölen gehören namentlich das Oli— 
venz, Mohns, Nuß-, und in vielen Gegenden auch das 
keinöl, — Xußer den bereits — welche ſaͤmmtlich 
unter ihren Namen in dieſem Werke einzeln vorkommen, gewinnt 
man hier und da noch folgende, die zum Theil für fa vers 
braudt, zum Theil andern Delen beigemifdt werben, als: 
Del von Hafelnüffen (aus 3 Pfd. gedörrten Rüſſen 2 Pfo.) 
zu Speifen, zum Brennen und zur Delmalerei verwendbar; 
aus Hedberihfamen, Kürbis-, Gurken- und Melos 
nenternen, Leinbotters, Kohls und Kettihfamen, 
Sonnenblumens, Zabalöfamen, Weintraubens und 
Dflaumenkernen. (Aus Weintraubenkernen werben in der 
Gegend von Verona jährtih 5— 6000 Gtr. Del gewonnen, wels 
es ſich noch beffer als Dlivenöl zur Seifenfabrikation eignet.) 
Berner aus bee Erbmanbel und ber Erdeichel (Arachis 
hypogaea), Lestere, aus Amerika ftammend, fol ein vorzügs 
liches Oeigewächs fein; fie wird vorzüglich im füdlichen Fran 
reich gebaut, in ben Depart, des Landes und Herault; fie gibt 
bie Hälfte ihres Gewichts an Del, weiches zu Speifen, zum 
Brennen und zu andern Arbeiten verwendbar ıft, nur führt es 
viel Schleim bei ſich und. wird leicht did. Man verfäljcht fehr 
häufig das Provenceröt damit. 

Alle fetten Dele find fid) übrigens fo ziemlich gleich, nur da 
fie verſchiedenen ——— haben und in —— oder Br 
e- Zeit verbrennen. Nähere Angaben hierüber, fo wie über 

ie Bereitungsarten, gehören indeß in bie eigentliche Technolo⸗ 
gie. Bon praktiſchem Intereffe für den Kaufmann find dagegen 
2 bie Reinigungsarten. Jedes fette Del hat nad dem 

uspreffen ſchieimige, fremdartige Theile bei ſich, welche es 
trüben und zum Ranzigiverben geneigt machen. Sie fegen ſich, 
bei ruhiger Lage bes Gefäßes, allmälic) von felbft zu Boden, u. man 
kann durch wieberholtes Abziehen von biefem Bodenfap bas Del 
quient ganz klar erhalten, Beförbert wird die Abſcheidung des 

chleimes durch Schütteln mit (warmem) Waffer, durd) Zufag 
von Kochſalz, Alaun, Kreide. Die Reinigung bed Brennöls 
—* am ſchnellſten und ſicherſten durch Zuſaß von Schwefel⸗ 
aͤure in beſonders eingerichteten Delraffinerien. Ranzig ges 
wordenes Speifeöt verbeſſert man buch Schütteln mit Salze 
ar und nadıberiges Stehentaffen bis zum Klarwerden, oder 
Kochen und Wihäumen. Ferner wird empfohlen, dem Del 
etwas erbinten Weingeift zugufegen und es fodann mit Waſſer 
wieder rein au waſchen. Werhüten fann man das Ranzigs 
werden leichter Als «8 entfernen, wenn man einen Schwamm 
auf dem Boden Bes Delaefäßes befeftiat, welcher zuvor mit einem 
Zeige aus 2 Thlaun und 1 Th. Kreide getränkt worden ift; 
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Deldrüfen 


auch dadurch, daß man etwas Zuder mit Del abreibt und bie 
Aufiöfung in das Faß fchüttet, doch jedenfalld che das Del 
nod) ranzig geworden iſt. b) Aufbewahrung. Gut abge: 
klaͤrtes Del bält ſich in feft verfchloffenen, möglichſt großen Ge: 
fäßen an kühlen Orten lange (wohl 3—4 Sabre) unverändert 
wenn man es überdies jährlich wenigftens einmal (im Herbft 
ober Frühjahr) vom Bobenfage abzieht. — Unreines Del vers 
dirbt dagegen ſchon in Zahresfrift. Das zum Einzelverfauf be: 
flimmte Speifeöl hält man am beften in großen zinnernen Kä⸗— 
ften, welche über der Mitte ihrer Höhe einen Hahn zum Ablaf: 
fen haben, und zur Hälfte mit heißem Waffer gefüllt werben 
tönnen, in welches ſich die fhleimigen Theile abfegen. 

Die Verfälfhungen ber fetten Dele mit billigeren, aus 
anderen Gewäcjfen, find ſchwer zu erkennen. Unter Olivenöl 
mehr darüber, Häufig wird ihnen aber Schleim beigemifcht, 
3 B. aus Gurfenfaft und Waffer, welche wohl ausfindig zu 
machen find; den Schleim erkennt man durch die Menge von 
Kohle, weldhe hinzugefeste Schwefelfäure bildet; auch durch 
ſtarkes Rauchen beim Grm: das Waffer zeigt ſich, wenn das 
Del beim Brennen an einem Dochte ftark pridelt und fprigt. — 
Zufag von Grünfpan, um bas Del grün zu färben, erfennt man 
durch Vermiſchung mit Ammoniaf, weldyes dadurch bläulich ge: 
färbt wird. — Bleivergiftung durch das Preffen zwifchen bleiers 
nen Platten (in Spanien 4.8.) emveift fi durch den Zuſatz 
von 2—3 Th. ſchwefelwaſſerſtoffhaltigem Waffer, welches bun: 
kelbraun oder ſchwarz wird, fobalb Blei vorhanden ift. 

Die flühtigen, ätherifchen oder wefentliden 
Dele (ale: Gitronene, Bergamott-, Lavendele, Nerolis, 
Rosmarinz, Zerpentinäl ıc.) zeigen folgende Eigenthümlich— 
feiten: fie find balb rang wie Waffer, bald mehr oder wenis 

er did, gäbe, wohl gar lebrig, leicht entzündbar, verfliegen 
h on bei einem — Disgrabe, haben einen ſcharfen Ge: 
ſchmack und meift ftarten, durchbringenden Geruch, den Pflan- 
zen ne von welchen fie erhalten wurden, find {m Weingeift 
löslich, im Waffer faft gar nicht oder doch nur in fehr kleinen 
Quantitäten, und verbunften, wenn fie rein find, vom Papier, 
ohne einen Fleden zu hinterlaffen, woran man vorzüglich er: 
fennt, ob fie mit fetten Oelen verfätfcht wurben, ober ob Harz 
in ihnen aufgelöft ift oder nicht. — Die wefentlichen Dele find 
endlich theils ſchwerer, theils leichter ald Waſſer. Zu ben ſchwe⸗ 
reren gehören namentlich das Saffafras:, Zimmt:, Neltenöl; 
Fenchei-⸗, Dill: und Kümmelöl haben faft gleiche Schwere, bie 
übrigen dagegen find fämmtlidy mehr und weniger fpecifif 
ter als Waffer. Je nad ben Pflanzentheilen, aus weldyen fie 
genommen werben, erzeugt man fie durch Auspreſſen, oder 
durch Deftillation mit Waffer. 

Nooch gibt e# eine britte Gattung von Dielen, bie brenz⸗ 
lihen ober brandigen (empyreumatifden) Dele, 
welche burch trodne Deftillation aus thierifchen oder Pflanzens 
törpern gewonnen werben (ald: Hirſchhornoͤl, Aranzofens 
bolzöl, Benzoköl, Bernfteinöt ze.). Ihre charakteriftifchen 
Kennzeichen find: brandiger, ftinkender Gerudy, bitterer Ge: 
fhmad, dunkle, faft ſchwarze Farbe, ftarke Gonfiftenz, ſchwa⸗ 
che Lösbarkeit in Meingeift. 

Alle diefe verfchiedenen Delarten find unter ihren befonbes 
ven Namen abgehandelt, wo man das Nähere über fie angeges 
ben findet, 

Zu ben thieriſchen Delen gehört vorzugsweife ber Thran 
von Wallfifchen, Robben und andern Seethieren. &. d. Artikel, 

Deldrüfen nennt man ben Bobenfag, welcher fi in 
Delgefäßen ablagert und ben man zur Geifenfabrifation bes 
nut. 

Delfarben, nennt man bie zur Delmalerel und zum An: 
ftreichen von Holggeräthen, Fenftern, Thüren und felbft Mauers 
wänben :c. dienenden Farben, welche aus trocknendem Del ober 
Firnis (f. unter Del) und irgend einer Mineralfarbe zuſammen⸗ 
aefegt und auf dem Reibfteine oder mittelft einer ähnlichen Vor: 
richtung aufs innigfte mit einander verbunden worden find. Gie 
find bei derXufbewahrung und Berfendung möglichft vor bem Bus 
tritt der Quft zu ſichern, welche fie mit einer Haut überzieht und 
allmälich immer mehr austrodnet. 

Delfuchen, die beim Auspreflen der Delfamen zurüdge: 
bliebenen Theile (aus Kaferftoff, Staͤrkmehl und Schleim bes 
ſtehend) werden in ben Delmüblen in großer Menge erzeugt, 
und bilden einen nicht unwichtigen Handelsartikel theils im Ins 
lande, theils zur Ausfuhr, namentlich nach England. Sie bier 
nen zum Bichfutter und zur Düngung. In Hamburg wurden 
im Sommer 1837 bie 1000 Stud Rappskuchen mit 32 bis 35, 
bie Leinkuchen mit 50 bis 56 Mark Cour. bezahlt. 

Der, —— und wirklich gepraͤgte —* in 
Schweden. Die wirklichen Dere find von zweierlei Art: 1) Dere 
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Oho ban 


aus Billon ober in Silbermünze, 2) Dere in Kupfer: 
münze. Die Lestern bienen zugleich ale ven Tran 
und werben gewöhnlih Rundftüde genannt, die Silber: 
Dere bagegen führen den Namen Stüber ober Witten, 1 
Silber:Der ift = 3 Kupfer:Deren. &. Stodholm. 


Derlein, eine ſchwediſche Scheidemünze, ber vierte Theil 
des Der und wie biefer von zweierlei Art. 1 Derlein Silber: 
münze= 3 Derlein Kupfermünze. ©. Stodtholm. 


Dertchen. 1) Handelsgewicht in Hannoverz f. bief. 
Art, — 2) gibt man biefen Namen ben im Gonventionsfuße ge: 
prägten AchteleThalern oder Dreigroſchen⸗Stücken. 


Dertli,Ortögulden eine Silberfcheidemünge im Schwei⸗ 
jer=Ganton Zürich; f. dief. Art. und d. Act, DOrtögulben. 


Defterreich, ſ. Wien. 

Defel, Deffel (Nöfel), Flüſſigkeitsmaaß in Medien 
burg, zn Hamburg; f. Rofod, Hamburg, Als 
ona, Lübe 


Dfen, die Hauptflabt von Ungarn, an ber Donau, mit 
eirca 30,000 Einw., beren Induftrie nicht bedeutend üft; doch 
gibt es in Dfen eine Seidenzeug⸗ und Sammtfabrit, eine Ma: 
jolik⸗, eine Lederfabrik, Gerber und Lederer und viele Kupfer 
fhmiebe.. Am wichtigften ift der Weinbau auf den umliegenden 
Höhen, weldyer im Durchſchnitt jaͤhrlich 140— 180,000 Eimer 
in ben Handel liefert. . 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewidte wi 
Preßburg. 

Sm Wechfelwefen wie Wien. \ 


Dfenheimer Roth, eine aus bem Ladlad gewonnene 
ſehr fhöne rothe Barbe, weldye die Gochenille zum Theil er⸗ 
fegt. Die Gebrüder Dfenheimer in Wien lieferten es zuerft 
in den Handel, Die Büchſe mit 1 Wiener Pfund netto, für 
Mollfärberei zubereitet, Eoftete 1834 7 Fl. C. M. (mit 5—8 pGt. 
Rabat bei Partien von 50—100 Pfb.) und 5 £r. Ausgangsioll. 
Vergl. d. Art. Lackd ye. 


Offenbach a. M., eine ſchön gebaute Stadt und Haupt: 
fabrikort bed Großherzogthums Heſſen, in ber Provinz Star: 
Eenburg, nur 1 Stunde von Frankfurt a.M. gelegen. Es bat 
gegen 8000 Einwohner und unterhält Kabrifen in Bijouterie: 
und Pofamentirwaaren, in Dofen und ladirten Blechwaaren, 
Hüten, Handfhuhen, Saffian und Pederarbeiten, Baummol: 
lenwaaren, feidenen und baummollenen Strümpfen, baut vie 
Wagen ıc. 

. Rehnung, Münzen und Wechfelangelegenpeiten 
w 


ranffurt a. M. 

ad hiefige Wechſelrecht ift feit 1829 das Frankfur— 
ter, mit Ausnahme des 37. Artikels, welcher verordnet, daß 
Juden ben Ehriften die Zahlung der auf Erftere gezogenen oder 
von ihnen erhandelten Wechſel in’d Haus bringen müffen. Das 
bief. Landgericht ift die erfte Inftanz in Wechſelſachen. 

Neue Maafe und Gewichte f. unter Darmftabt. 

Seit 1829 werden hier jährlich ode Meffen gehalten, 
welche ſich befonders hoben, als das benachbarte Frankfurt I 
gerte, dem deutſchen Zollverein beizutreten, wodurch fid der 

anze Meßverkehr biefer Stadt nah Offenbach zog, mit dem 

Beitritt antfurts aber zu jenem Verband größtentpeild und 
ſchnell wieder in die Nachbarftabt zurüdkchrte, fo daß bie 
Offenbacher Meffen gegenwärtig von feiner großen Bebeutung 
mehr find. 

Offener Credit, Blanco-Grebit, f. d. Art. Blan⸗ 
eo. — Dffener Greditbrief, ein foldyes Accrebitif, welches 
auf keine beftimmte Summe lautet, fonbern wogegen ber Inhas 
ber ſich jeden beliebigen Belauf vom Adreffaten zahlen laffen darf. 

Offene Wechfel, Blanco-Wechſel, heißen diejenigen, 
in weldyen die Wechfelfumme nicht ausgebrüdt, ſondern ber dazu 
beftimmte Plag leer gelaffen ift, fo daß ihn der Inhaber auf jeden 
Belauf ftellen kann. Dergleichen Wechfel gibt man nur den 
eignen Handlungsgefellfchaftern in die Dände, die ſich berfelben 
auf ihren Reifen zur Erhebung jeder nöthigen Summe bebienen; 
fie vertreten die Stelle offener Grebitbriefe (f. d. vorigen Art.), 
welche Leptere zu dieſem Behuf weit gebräuchlicher find, als die 
offenen Wechfel. 

Ohm, Abm, Aam, ein Klüffigkeitsmaag in Deutfchland, 
Dänemark, Schweden, Liefland, Efthland, den Niederlanden und 
der Schweiz, an ben einzelnen Orten an Inhalt außerorbent 
verfchieden; man fehe die Hauptpläge jener Länder, 


Oho bau, Oban, Obang, bie größte Golbmünze bed 
Kaiſerthums Japan; f. dief. Art. 


Ditava 


Ditava, Handels⸗, Golb⸗, Silber⸗, Probirs und Me: 
ti;inalgewicht in Portugal und Brafilien; f. Liffabon und 
Rio Janeiro. 15 

fa, Oda, Deca. 1) Gewicht in der europälfchen 
Zürfei, ber Wallachei, Griechenland, auf einigen joniſchen Ins 
fein, in Kleinafien und Aegypten; f. Gonftantinopel, Kan: 
dia, Wallachei, Patras, Ionifhe Infeln, Smyrna. 
In Kegypten hat die Oka oder Harfela 400 Dradmen 
erbem), und da ber Rotolo 144 Drachmen enthält, fo iſt bie 
Ba = 2} Rotoli, oder 36 Oka find = 100 Rotoli. — 2) Ges 
ereibemaafß, — 3) Flüffigkeitsmaaß in der Wallas 
dei; F. dief. Art. 

Dldenburg, Haupt: und Refibenzftabt bes Herzogthums 
Dibenburg an ber Haſe und der ſchiffbaren Hunte, mit gegen 
6000. Einwohnern, welche einige Fabriken in Seife und Leder, 
Buderraffinerien zc. und lebhaften — unterhalten. In 
den von der Hunte gebildeten Hafen konnen bei hohem Waffers 
ftande Schiffe bis zu 50 Laſt Größe gelangen. 

Man: rechnet in biefem Herzogthum nah Reichsſt ha⸗ 
lern zu 72 Grooten d 5 Schware, ober nach Reichsſthalern 
zu 48 Schillingen, 16 Reichsthaler auf die cöln. Mark fein Sit: 
ben Werth eines Reichsthalers: 26 Sgr. 3.Pf. preuß. Gourt. 
= 20 Gr. — Conv. Mze. — Früherhin theilte man ben 
Reichöthaler in 48 Schillinge, 54 Stüber, 72 Groot, 216 Drtjes, 
oder 360 Schware. — Zuweilen, und namentlidy im Großhandel, 
rechnet man auch, wie in Bremen, in einer Gold» Baluta ober 
fogen. Grob:Gourant, bie Piftole zu 5 Zhlr. gerechnet, u. 
die alten filbernen 12u.6 Groot⸗Stücke (Grob:Eourant, ſ. unt.) 
dem Golde gleih. Die übrigen Silbermünzen beißen Klein: 
Gourant, und bie Piftole von 5 Thlr. Gold oder Grob: Gou: 
rant gilt in ben öffentlichen Caſſen 5 Rthlr. 50 Groot Kleins 
Gourant, weldes Verhaͤltniß das Gold zu 1135 Procent in 
KleinsGourant beftimmt. „Im gemeinen Leben ift dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß veränderlic. — Wegen ber in der Erbherrſchaft Jever ges 
bräuchlichen Rechnungsarten f. diefen Art. 

Wirklich geprägte Landesmünzen. 

In Golde: Piſtolen von früher, jegt ſehr ſeiten. 

In Silber: a) Grob-Gourant, welches aus ben alten, 
unter daniſcher Herrſchaft mit dem Bilbniß Friedrichs V. gepräg: 
ten, 12 und 6 Groot: Stüden befteht, und dem Golde gleich ges 
rechnet wird. — b) KleinsGourant, und zwar Stüde von 
24, 12, 6, 4, 3, 2, 14 und 1 Groot. 

Zn Rupfer: Gtüde zu 4 Groot. 

Bon fremden Münzforten laufen vorzüglich um: 
Piftolen (zu 5 Thlr. Gold oder 5 Thlr. 50 Grt. KleinsGour., 
m. o. w.); Ducaten (zu 23 Thlr. Gold oder 3 Thlr. 16 Grt. 
Kiein:G@ourant, m. 0. w.); boltänb. GBulden:Gtüde (zu 
36 Groot Gold ober 41 ®r. KleinsGour., m. 0.Ww,); Bremer 
Silberforten, bem Golbe ober Grobs Eour, gleich gerechnet; 
preußifhes Gourantgeld, bem KleinsGour. glei geltend. 

Im Wechfelwefen richtet man fi gang nah Bremen. 
— Da kein Wechſelrecht eriftirt, fo werden Wechſelforderun⸗ 
gen ben gewöhnlichen Schuldforberungen gleich geachtet. 

Maafe und Gewichte. 

Längenmaaße. Der Fuß hat 12 Zoll & 12 Linien. — 
Der Oldenburger Fuß ift 131.162 franz. Linien oder 0.295883 
Meter, der Jeverſche Fuß 139.09 franz. Linien oder 0,31376 
Meter lang. — Bei Bauholz bedient man ſich auch des Ham: 
burger Fußes. 

Die Didenburger Elle hat eine Länge von 2574 franz. 
Linien ober 0.581 Meter. 

Die Zeverfhe Elle hat eine Lange von 298.464 franz. 
Rinien ober 0.673 Meter, 

Die Delmenhorfier Elle hat eine Länge von 256} frz. 
Linien ober 0.579 Meter. 

44 Jeverſche Ellen = 51 Oldenburger Ellen. 

Getreibemaafe. Die Oldenburger Lafl bat 12 
Molt, 18 Zonnen, ober 144 Sceffel a 16 Kannen & 4 Orth. 
Der Didenb. Scheffel enthält 1149.54 franz. Kubikzoll ober 
22.8027 Eiter, nad) andern Angaben 1140 franz. Kubikzoll ober 
22.61 Liter. 

Die Jeverſche Laft hat 12: Tonnen d 4Veerken a 2 Scef: 
fel a 22 Kannen a 4 Orth. Der Scheffel wird aud in 4 Stab 
eingetheilt und enthält 1565.93 franz. Kubikzoll oder 30,87 Liter, 

Der Delmenhorfter Scheffel von 18 Kannen enthält 
1300 franz. Kubikzoll oder 25.79 Liter. 

Lüffigteitsmaaße. Das DOrhoft hat 14 Ohm, 
6 Anter ober 240 Quartier, und enthält 156 Kannen a 4 Orth. 
— Die Weinkanne enthält circa 69} franz. Kubikzoll oder 
1.38 Liter, die Bierfanne aber ift ber Getreidekanne gleich 


(f. oben), und bient aud) zum Meffen der Mil, Grüge und des | 


Salzes. 
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Olivenol 


* Die Biertonne hat 4 Haͤnkemann ober Henkemann a 28 
nnen. 

Danbelögewidht. In Oldenburg bat das Pfund 
ſchwer 300 Pfund, das Schiffpfund Wkiespfund A10 Pfund, 
ber Sentner 100 Pfund, Das Pfund hat 32 Loth d 4 Quen⸗ 
tin unb wiegt 480.367 franz. Gramm oder 9994.477 holl. As. — 
Fr ak Flachs hat 20 Pfund, ber Stein Federn 10 

und. 


In Zever bat ber Gentner 100 Pfund, Das Pfund 
hat 36 Loth u. wiegt 10951.4 hol. As od. 526.360 fra. Gramm. 

In Delmen horſt ift das Bremer Gewicht im Gebraud. 

Gold: und Silbergewicht ift die cölnifhe Mari. 

Medizinals und Apothekergewicht ift bas alte 
Rürnberger. 


Dlitäten heißen alle Arten von Delen, Effenzen unb 
mwohlriechenden Waffern zc., welche als Parfümerien und Arznei: 
mittel fabricirt und in ben Handel gebracht werben. 

Dliven, (franz. und engl. Olives, ital. live, Olive), bie das 
befannte fette Del enthaltenden Früchte bes Oelbaums, (Olea 
ee) welcher in Syrien, Afrika und Griechenland wild 
wächſt, aber auch dafelbft und in ganz Südeuropa in ungeheurer 
Menge angebaut wird, in Deutfchland dagegen nicht ausgewintert 
werden kann. Die Dliven find länglich- ovale, pflaumenartige 
Be ‚4 30U lang $ Zoll did, anfangs hellgrün, fpäter dun⸗ 

elgrün ober ſchwarzbraun, manchmal auch weißlich oder roth: 
braun gefärbt. Sie enthalten aufer bem fteinigen Kern ein 
weißliches, ſchwammiges, mit einem milben Del burchbrungenes 
Fleiſch, von bitterlihem und eelerregendem Gefhmad. Aus den 
ziemlich reifen Dliven preßt man das befannte Olivenöl, bie halb⸗ 
reifen werben eingefalzen ober in ſtark gewürzte Saucen einge: 
macht, welche ihnen bie Bitterkeit benchmen, und fo als eine pis 
kante Zuthat an Speifen in ben großen een ebracht. Man 
fhäst fie um fo mehr, je grüner und fefter fie find. Die beften 
liefert Zoscana und Lucca unter dem Namen Piccioline, 
Dann folgen die etwas bitteren fpanifchen und portugifis 
fhen und bie franzöfifhen. In Marfeille unterfcheidet 
man Saurines, welche von ungleicher Größe u. den ital. fehr ähns 
ti find und als Picholines in Fäßchen von 15—16 Pfb. in ben 
Handel kommen; bie mit Pfeffer, Salz und Del eingemachten 
Verdalles aus Languedoc, in Fäßchen von 15—100Pfb., runblich, 
und dunkelgrün von Barbe; bie Pointues find länglich und dunkei⸗ 
roth; die Amelaus oder Olives farcies, find entternt, mit Ka— 
pern und zerſchnittnen Sarbellen gemifcht und mit Del übergofs 
fen, in Flaſchen von 1 Pfd. netto, 12 in 1 Kifte gepadt. Diefe 
werben nach der Klafche, die in Käßchen nach 100 Pf. behanbelt ; 
in Hamburg werben fie nach Bäßchen von 150 Pfd, in Bankoma 
notirt, 


Dlivendl, Baumöl (franz. Huile d'olive, engl. Olive oil, 
ital. Olio di olive), das aus den Dliven (f. d. Art.) gewonnene fette 
Del, von blaffer, grüngelblicher Farbe, und füßlihem Geſchmack; 
es ift etwas didflüffig und fpecif. leichter als alle andere fetten 
Dele (0.915), gerinnt fchon bei geringem Kältegrad, wird aber 
nie ganz feft. Die Bereitung geſchieht durch Zerquetſchen ber 
Früchte zwifchen Müplfteinen und nachmaliges kaltes ober war⸗ 
mes Prefien. Das ohne Preffen von felbft abfliefende ift das 
feinfte und wird Jungferöl (builevierge oder native) genannt, 
Dad mero goutte fammelt ſich in Löchern, welche man in ben 
Teig von zerquetichten Diiven drüdt, und gibt ebenfalls das 
feinfte Speifeöl. Das gemeine Dlivenöl unterfdeidet man 
in weißes, gelbes und grünes (die grüne Farbe ift Häufig 
durch Kupfer erzeugt (f. unter Del, Berfälfhungen). — In ben 
europäifchen Handel kommen namentlich folgende Delforten. 
Dalmatiner, Ragufaer, Sftrier, etwas pilant von Ges 
fhmad, in Barili von 112 oder in Ornen von 107 Zriefter Pfb., 
größtentheils ald Zriefter Det befannt.— Genuefer, in ver⸗ 
ſchiedenen Qualitäten: weißes, das befte; fuperfein gelbliches; feins 
gelb und gelbliches. Rorbdeutfchland bezieht über Hamburg viel an 
der Sonne gebleichtes Del, in Botten von 1400 bis 1500 Pfb. Ham: 
burger Gewicht und berechnet 12 pGt. Zara bei ben ganzen, 16pGt. 
bei den halben und 18 pGt. bei den Viertelbotten von 500 Pfb. 
— Die Barile halten 122?—125 Pf. Das Rivieras ober 
Küftenöl geht meift nach Marfeille.. Das Olio lavato aus ben 
Kernen taugt bloß zu Seife. — Nizzaer, das haltbarfte von 
allen Sorten und dem Provenceröl gleich, wirb nad der Rubbio 
von 25 Pfd. behandelt, theils direct, theild über Marfeille bezo⸗ 

en.— Gardfeer oder Garzer; eine ber feinften Sorten, aud) 

ungfernöl genannt, wädft in Dberitalien unb kommt über 

Bogen in ben Handel, in Muth von 116 Bogner = 1034 Wie: 

ner = 120 Hamburger Pfd.— Provencer; aus Südfrants 

reih, durch vorzügliche Behandlung allen andern Delen an 

Güte überlegen, ie verfchiedbenen Sorten find bad Airer 
77* 


Dlivetten 


Del, Huile fine d’Aix, das befte und ſtets 10—15 pt. theurer 
ald dad andbrer Länder, Ihm folgt das Monosqueöl Huile 
lampante ift das vom Bobenfat abgezogene, Huile marchande 
bas noch auf bemfelben befindliche D Huile tournante taugt 
nur zur Seifenfabrilation. en werben nach Milleros 
les behandelt (f. Marfeille), die Speifeöle nach 100 Pfd. Tafelge⸗ 
wicht, unb find gewöhnlich in Pipen von 820 Pfb. netto mit 16 
p6t. Zara, in halben Pipen und andern Fäffern netto Zara, 
ober in gläfernen Flaſchen. — Lucchefer Det, fehr fein u. fett 
wirb nad 24 Pfb. peso grosso in Lucca, = 175 Pfd. in Tri 
oder 200 Pfb. in Hamburg verkauft, ober über Livorno verführt, 
und da nad ber Giarra (Krug) von eirca 60 Zriefter Pfd., 
ober nach genen und halben Kiften von 60 oder 30 Klafchen bes 
handelt. In Käßchen, Garatelli —— rechnet man es nach 
100 Pfd. — Toscaniſches, dem vorigen gleich geſchaͤtzt, 
wird größtentheild über Livorno ausgeführt, welches überhaupt 
Del aus allen Gegenden Italiens bezieht und nad) dem Norden 
verfhifft. — Unter ben Delen Neapels find vorzüglich zu 
nennen bad Leccer, das befle unter ben neapol. Sorten, 
fhön gelb, durchſichtig, weniger ftark riechend und ohne Boden⸗ 
fag, vorzüglich in Deutfchland gefucht, wo es auch Lekkeröl 
genannt wird, Dad Pugliefer oder Gallipoliöl, gelb, Har 
und hell, gewöhnlid etwas fharfihmedend und fehr fett, dient 
vorzüglich in ber Wollfabrilation. DasGalabrefer wird gleich 
falls zum Kabrifgebraud verwendet. Das neapol. Del ift in 
Stampe zu 1400, ober in Botten zu 1400, halben zu 800 und 
QDuaterolen zu 400 Pfd. Das Sicilifche ift meift grün und 
trübe und wird in Zrieft nad} ber Orne von 107 Pfd, verkauft. — 
Das Sarbinifche ift ben beften ital. Sorten gleih. Die [pas 
nifhen Dele find gewöhnlidy grün, aber immer beffer als bas 
portugififchez fie werden in * oder in Pipen von eirea 
800 Hamburger Pfb. verfendet. Nody hat man levant. Del, 
norbafritanifches, Dele von bem griech. Feftlande, ben 
griechiſchen und ioniſchen Infeln ıc. 

Die VBerfälfhung des Olivenöls mit andern Delen, 
namentlid mit gereinigtem Mohnöl, ift fehr häufig. Dan ers 
kennt biefelbe auf verfchiedene Weife, theild durch Schütteln in 
einer zur Hälfte angefüllten Flaſche, wo bas reine Dlivenöl, 
wenn es wieder in Ruhe gekommen ift, eine glatte Oberfläche 
zeigt, mit Samenöl vermifcht aber von Blafen bedeckt erſcheint. — 
Erfältet man das Dlivenöl zwifchen Eis, fo wird es faft ganz, 
ift es mit Mobnöl verfaͤlſcht, nur zum Heinern Theil, hat es $ 
davon beigemifcht, gar nicht erftarren. — Wenn man etwas 
falpetrige Salzfäure (Königswaffer) mit dem Det fehüttelt, fo 
wirb das Dlivenöl rothbraun, das Samenöl did, was ſchon 
merklich ift, wenn auch nur 5 pGt. davon beigemifdht find. — 
Rauchende Salpeterfäure färbt das Dlivenöl weiß, in Menge 
angewendet gelblich, das Samenöl aber roth und braun. — 
S. auch unter Del. 

Dlivetten, 1) olivenförmig gebrehte Gorallen, (f. b. 
Art.); 2) mehrere Arten Glascorallen ober Glasperlen von bies 
fer Form, weldye in Böhmen, im Baireuthfchen, in Venedig und 
Srantreid in — Größe und Farbe, 7 Linien lang, 4 
im Ducchmeffer, für ben Handel nach Amerika, Aegypten und 
Afrika überhaupt, gefertigt werben. Die böhmifchen und bais 
reuthichen find in Mafchen von 1000 Stüd, bie venetian. in 
Mazzi von 12 Schnuren. 

Dlivin, ſ. d. Art. Chryfolith. 

Olla, ein Weinmaaß in der fpanifchen Provinz Galicien; 
f. dief. Art, 

Dlmük, ſtark befeftigte Stadt in Mähren an ber March 
mit 1100 Häufern und 19,000 Einwohnern. Hier kreuzen fih 
die Dauptftraßen von Defterreich, Böhmen, Schleſien, Polen 
und Ungarn, wodurch diefer Ort einen bebeutenden Verkehr in 
ben Landesproducten der genannten Länder unterhält. Er hat 
überdies beträchtliche Webereien in Leinen, Tuch, Wollens und 
Baummwollenwaaren, Färbereien, Gerbereien und allwoͤchent⸗ 
lich einen bebeutenden Viehmarkt. 

DOmmium, ein von ber Lonbner Stod-Börfe angenoms 
—— womit man den gegen 
oder Sta exe bezeichnet, 2. gegen eine abgefchloffene 
Anleihe —* wird, und zwar druͤckt man das Omnium ſtets 
m dem Belauf aus, welchen man gegen £ 100 empfing. So 
wie nun bie einzelnen Stods im reife fteigen oder fallen, ift 
auch ber Werth des Omniums dur ben Cours veränderlid. 
Im Jahre 1815 wurde z. B. eine Anleihe von 36 Millionen 
Pfund Sterling gefchloffen, und bas Omnium beftand in £ 130 
breiprocentigen reducirten Annuitäten ober Renten, £ 44 brei- 
prosentigen Gonfols und £ 10 vierprocentigen Renten — für je 
£ 100 ber Untergeichnung. Zur Beit ber Contrahirung biefer 
Anleihe, am 14. Zuni, waren bie Preife der genannten Stods 
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wie nachſteht, und lieferten daher für bad Omnium fölgentmmen 
Werth: 


£ 130 rebueirte Stods zu 54 . » - £ 70. 4. Ca, 
s A Gonfols u 55. on. 5 2a 4 OD, 
s 10 vierprocentige Renten zu 70. = 7. — — 


Zufammen £ 101. 8. 


fo ba ſich hieraus, ben vergüteten Disconto für die baare Ein⸗ 
zahlung unbeachtet, einePrämie v. £ 1. 8sh.— ob. 14 pGt. ergäbt, 

Onbefchlif, DOnbestiE, eine türkifche Silbermünze; ſ. 
Gonftantinopel, 

Dnga, Unze. 1) Hanbele:, Gold:, Silber: und Mebicis 
nalgewicht in Portugal und Brafilien; ſ. Liffabon und Rio 
Janeiro. — 2) Deögleichen in. Spanien; ſ. unter Ouza. — 
3) Weinmaaß in der fpan. Provinz Galicien; f. dieſ. Art. 

Duce, Unze, älteres und neueres Gewicht in Frankreich, 
ben Niederfanden und ber franzöfifhen Schweiz; f. Paris, 
Amfterbam, Genfundb Lauianne. 

DO ncetta, die neue Oncia, eine Golbmünze im König» 
reich beider Sicilien; f. Neapel und Palermo. 

Omncia,Onza, Unze 1)Rehnungsmüngeaufbd. Jaſel 
Sicilienz f. Palermo. — 2) Golbmünze im Königreid 
beider Sicilien, urfprünglich für die Infel Sicilien ausge» 
prägt; f. Palermo und Reapel. — 3) Aeltere Silber⸗ 
münze auf Sicilien; f. Palermo. — 4) Frühere Rıdhs 
nungss und Gilbermünze auf ber Inſel Malta; f.biej. 
Art. — 5) Handels, Golde, Silber: und Mepdicinals 
gewicht in ganı Statien ; f. die Hauptort. — 6) Probirge 
wicht für das Silber ebenbafelbft. 

Dulif, Onpara (d.h. Bebhner, zehn Para), Rubb, 
ve — Viertelpiaſter, eine Silbermünze; ſ. Gonftans 

nope 
nor, per. Acceptation per onor, Zahlung per 
onor, ſ. Intervention. 

Dnpara, f. Ontit, 

Onyr, Onir, [. Ahat, Chalcedon, Garneol, beren 
Abarten von gewiffer Farbe diefen Namen führen. 

Onza, Unze. 1) Rechnungs: u. Golbmünge auf ber Infel 
Sicilien; f. Palermo. — 2) Onza de Oro (Golbelinge), ber 
Doblon de a ocho od, Quadrupel, bie größte fpanifche Golds 
münze; f. Mabrib. — 3) Span. Hanbels:, Silbers, Zumelens 
und Medicinalgewidt; f. Madrid und bie übrigen Hauptorte 
ee * > Weinmaaß im fpanifhen Königreich y per 
eien; f. bief. Art. 

Dpal, ein Halbebelftein von verſchiedener Faͤrbung, härter 
als Bergkryſtall und von 1.9 bis 2.11 fpec. Gewicht ; im Bruch 
muſchlig und auf ber fein gerigten Oberfläche, befonders gegen 
bas &ict gehalten, ein lebhaftes Farbenfpiel zeigend. Am meis 
ften gefhägt find die milchweißen, ftark glänzenden, roth und 
grün fpielenden, edlen Opale, auch Firmament- oder Ele⸗ 
mentftein genannt, und um fo mehr, je größer und riffefreier 
fie find. Diefe werden vorzugsweife in Ungarn gebrochen, wo 
fie in Porphyr und Trachit eingewachſen vortommen. Man foßt 
fie en cabochon gefdliffen zu Schmudgegenftänden aller Xrt. 
Das Geftein, in welchem ber edle Opal nur in kleinen Punkten 
eingefprengt ift, wird unter dem Namen Opalmutter häufig 
zu Dofen ıc, verarbeitet. Fernere Spielarten find: ber Feuer⸗ 
opal, hyacinthroth, honiggelb, mit fchönem Barbenglanz, in 
Merico und auf den Farsder Infeln; der gemeine Opal, 
milchweiß, glass ober wachsglängend und ohne Karbenfpiel, in 
Ungarn, Sachſen, Schlefien, Island zc.; der Dybrophan ’ 
Beltauge, * porös;, wird durchſcheinender und opalifiren, 
wenn man ihn ins Waffer legt, verliert aber beide Eigenfchafteen 
nad) bem Austrodnen wieber; in Sachſen, ag and auf ben 
Fardern h finden; ber Halbopal, grau, braun in verfchie* 
denen Abjtufungen und durchſcheinend bis unburchfichtig, au) 
zuweilen bandartig geftreift; wirb in Ungarn, Böhmen, Mäh : 
zen, Sadjfen, Schlefien, Island ıc. gefunden und zu Bijou + 
terien, Dofen, Gameen verarbeitet; ber Gaholeng, unburd ⸗ 
fihtig, perimutterglängend, mildweiß, aber ins Gelbe und Ro 
the fpielend, auch Perimutteropal, Perimutter-Achat, Kalmuden- 
achat genannt. Man findet ihn in der Bucharei, in Kärntben , 
Iöland ıc.; große Stüde find felten, und hoch im Preife; dem 
Jas popal oder Opaljaspis, bräunlichroth, blutroth und ochtr⸗ 
gelb, ins Graue fpielend, von geringem Werthe; wirb in Sad 
fen, Ungarn, Sibirien ze. gefunden. — Die wefentlicyen B— 
ftandtheile des DOpals find Kiefelerde und Waffer. — Es wer 
ben häufig Glasftüde, felbft Glasſchlacken, welche zufällig da 
Barbenfpiel des Opals zeigen, als foldyer verkauft. Auch ber 
Knorpel aus bem Gelenke einer großen Muſchel, von Linfen: bi 
Mandelgröße, ift zuweilen für u ober grünen Dpal une" 
tergefchoben worden. 


— 


Dpium 


Opium, Mobnfaft (franz. und engl, Opium; ital. 
oppio),. ber eingetrodnete Milchfaft ber ——— des be⸗ 
tannten-Gartenmohnd(papaver somniferum Lin.), welcher in 
der Zürkei, Aegypten u. Dftindien befonders wegen ber Opiums 
gemwinnung angebaut wird, Man gewinnt d. Opium theils durch 
u ber Mohntöpfe u, Stengel mit ftählernen Werkzeugen, wo 
es dann ausfließt und an ber Luft erhärtet, theils durch Zerquet⸗ 
fchen und Auspreflen der ganzen Pflanze und Einbiden des ers 
baltenen Saftes über Feuer. Das auf die erft angegebene Art 

ewonnene ift das befte, kommt aber nicht rein zu ung, fondern 
here beibe Sorten vermifcht. Es ift in Kuchen geformt, welche 
mit Ampferfamen beftreut und in Tabak⸗ und Ampferblätter ges 
widelt find, um bad Zufammenbaden zu verhindern. Doc) 
kommen biefe Samenkörner aud) in der Maffe felbft vor, ba 
biefelde in ben europäifchen Häfen gewöhnlich umgeformt unb 
häufig verfälfcht wird. Gutes Opium muß troden und hart 
fein, unter bem Hammer zerfpringen und einen glänzenden 
Bruch, fhöne braune Farbe zeigen, ftark betäubenden Geruch 
und einen ekelhaft bitteren, anhaltend ſcharfen Gefhmad ha: 
ben. Es muß ferner frei von fremden Beimiſchungen fein, zwi: 
ſchen den Fingern weid werben, am feuer brennen und im 
Waſſer leicht auflöfen. — Verfälfcht wird es häufig mit Sand, 
Samen und andern Gegenfländen, was fich beim Verbrennen, 
vorzüglih aber beim Auflöfen in Waffer erkennen läßt, Im 
europäifchen "Danbel fommen folgende Sorten vor, Das the: 
baifche, aus Aegypten, in * oder Stüden, früher das 
befte. — Das oftindifche, gewöhnlich heller als jenes, in mit 
Häuten befclagenen Kiften. Das beite, Gompagny » Opium 
genannt, kommt von Patna, und ift mit bem Stempel ber 
oftind. Gompagnie verfehen; dieſem folgen in abfteigender Qua 
lität bas von Benares, von Rungpore und von Boggli: 
pore. Berbraudt wird bas Opium in Europa hauptfäd: 
lih ats fchmerzftillendes Arzneimittel in ben Apotheken, zur 
Porterbrauerei in England; im Drient dagegen, vorzüglich in 
der Zürkei und Aegypten und in China, genießt man es theils 
mit Zuder verfept, tbeils unter Tabak geraudyt, um ſich zu er: 
heitern ober zu beraufchen, wodurch es zu einem ber wichtigften 
und en SEHEN ber oftind, Gompagnie 
geworben ift. ie traurigen Folgen ber Uebertreibung biefes 
Genuffes find Shwähung und völlige Zerrüttung des Körpers, 
zuweilen Raferei und ein frübzeitiger Tod. 

Opobalsamum, f. Balfam, Mekkabalſam. 

Dpopanar (Gummi Opopanar), ein Gummiharz , wel: 
des aus der in Aſien und Südeuropa heimifchen Doldenpflanze, 
Pastinaca Opopanax, durch @infchnitte in bie Stengel gewon— 
nen wird, Die rothen, unregelmäßig geformten Gtüde find 
leicht zerbrehlih, Haben einen ftarken, gewürzhaften Gerud 
und bitteren Sefhmad. Es kommt aus ber Levante und wirb 
noch hier und ba als Arzneimittel angewenbet, 

Dporto, f. Porto. 

Dr, Rehnungsmünze in Perfien; f. bief. Art. 

Drange, Drangenfchalen, f. Pomeranzen ır. 

Drangeleinen (Toiles d'Orange), zu Drange unb 
Troyes in Frankreich in Menge gefertigte feine, bunte, ädıt: 
farbige, gut ausfehendbe Gattune, welche im Ins und Auslanbe 
ſtarken Abſatz finden, 

Order, Ordre, Verordnung, Verfügung, Wille, 
drückt in Wech ſeln — im Gontert ſowohl, als im Indoſſament 
— die Autoriſation zur Einziehung der Zahlung aus, und die 
Wortes »An bie Order bes Herrn N. Ne bebeuten, daß ber 
Bezogene an diejenige Perfon, w N. N. zur Erhebung ber 
Zahlung ermädtigen wird, dieſe leiften fol. Ueber bie Wich- 
tigkeit, ja Rothwendigkeit diefer Worte, um ben Wechfel übers 
tragbar zu machen, nad) mehrern Wechfelorbnungen, f. d. Art. 
Indoffament; nad einigen Gefegen, namentlich den franzöfis 
fen, badenſchen und baierſchen, hat Iopar eine Zratte, wel 
jene Worte nicht enthält, gar nicht als chfel, fondern nur als 

ewöhnliche en Aa — Im gemeinen faufmännis 
hen Leben bebeutet das Wort Orber fo viel ald Auftrag, 
58. Orber geben u. f. w. 

Drenburg, bie Hauptftadt des gleichbenannten Gouver: 
nements im aflatifchen Rußland an ber Mündu 
in ben Ural, unter 510 46’ R. B. und 55° 5’ D. &,, mit gegen 
3000 Häufern und 20,000 Einwohnern, wovon ber vierte Theil 
Zartaren find. D. ift ber Hauptmarkt für ben mittelafiatifchen 
Danbel, zu weldyem Zweck ein großes europäifches Kaufhaus mit 
180 Gewölben in der Stabt, und J Stunbe bavon entfernt, auf 
Birgififchem Gebiete, der afiatifche Bazar mit 500 Buben vor: 
handen find. In zahlreichen Garavanen werben aus Ghina, 
Bucharei ze. bie Erzeugniffe bed Landes und der Inbuftrie, Gold 


bed Sadmara 
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und Münzen zugeführt und gegen ruſſiſche Probuete und Fabri⸗ 
kate park Aus» und Einfuhr beliefen fich 1827 jebe 
über 34 Millionen Rubel. Das wichtigfte Taufchmittel find 
bie bukhariſchen Lämmerfelle, glänzend ſchwarz und wie Damaft 
fhillernd, in Orenburg das Stüd mit 5 Silberrubel bezahlt. 

Drgandi’s, glatte, feine, fehr regelmäßig gewebte Baums 
wollenzeuge, beren Schuß und Werfte genau um bie Dide 
ber feinen Käben von einander entfernt find, wurden früher von 
ber Küfte Goromanbdel eingeführt, werden aber jegt in Enge 
land fabricirt, in Stüden von 10 Yard Länge bei $ Yarb Br. 
und in verfchiebener Qualität; cben fo auch in Sadıfen, nas 
mentlich in Chemnig, Plauen u, f. w., in Stüden von 20 — 
30 Ellen Länge und $— Ellen breit, weldye mit ben oftind, 
und englifchen recht wohl concurriren können. 

DOrganjin, f. d. Art. Seide, 

Orgya, die ungarifche Klafter, ber öfterreichifchen gleich; 
f. Preöburg. 

Drlean (franz. Roucou, Bichet; engl. Annatto, An- 
notto, Rocou; ital, Orianna, Urianna, Uruca), ein hochroth⸗ 
gelber Barbenteig aus dem Mark der Samentapfeln des Dr⸗ 
leanbaumes —* orellana) bereitet, und zwar durch er 
bergießen mit Waffer, Gährenlaffen, und Kochen, wo er fich als 
Schaum abfegt, der dann weiter eingedict und nad dem Erz 
Balten in Klumpen von 2—3 Pfb. gefnetet und fo in Blätter 
gewidelt in den Handel gebraht wird. Guter Drlean muß 
hoch- oder feuerroth, innen lebhafter ald außen gefärbt fein, 
einen Veilchengeruch haben, und fid in Weingeift rein auflöfen, 
ohne einen erdigen Bodenfag zu geben, der ſich nur zu oft fins 
bet, da der Drlean häufig mit Ziegelmehl ıc. verfälicht wird, 
Diefer Farbftoff fommt aus Dftindien und Amerika zu ung, am 
ftärkften geht er von Gayenne nad) Havre, Nantes und Bors 
deaur. Er fommt in Driginalfäflern von 340—360 Pfd., oder in 
Borbeaurweinfäflern von 200— 250 Pfd. in den Dandel, theils 
in Maffe, theils in Broden, welcher Leptere etwas höher bezahlt 
wird, als jener. Man berechnet an ben Bezugsorten 17 p&t. 
Zara, 4 Pfd. Gutgewicht auf das DOrhoft, und nom vu 
Betrag gewöhnlich noch A p&t. Rabat. — Der oftindifhe 
Orlean ift in Körben. Auch hat man in neuerer 3eit portus 
Wh en, welcher fehr rein ift und aus einer Ealifchen jr 
ung niedergefchlagen zu fein ſcheint. — Der Orlean vertiert 
durch Eintrodnen ungemein an Gewicht und auch an Güte; er 
muß baber fortwährend mit Wafler befeuchtet und vor ber Eins 
wirkung der Luft gefhügt werden. Gebrauch: Zum Gelbfärs 
ben der Wolle und Seide, der Firniffe und Dele, von Käfe und 
Butter, Zalg und felbft ber Chocolade. Die Farben auf Zeuge 
—— nur mittelſt Zinnſolution einigermaßen dauernd befeſtigt 
werden. 

Orleans, Hauptſtadt des Departements Loire in Frank— 
reich, unter 47° 5! N. Br. u. 1° 55’ D.&., an der Loire, mit 
4500 Häufern und 40,500 Einw,, hat Spinnereien in Wolle und 
Baummolle, Fabriken in feinen Tüchern, Wollen: und Baums 
wollen = Waaren aller Art, in Zeppicdhen, Strumpfwaaren, 
Spigen, Hüten, Zapeten, Leder, Fayence, Zuderraffinerien 
Wachsbleichen, Färbereien ıc.; eine Zurbanfabrif, welche jährli 
für 1 Million Franken ihres Fabrikats nad) der Levante ausführt, 
fol gegen 400 Menſchen befdyäftigen. 

Rechnung, üngen, Wecdhfelangelegenheiten, 
neue Maaße und Gewidte wie Paris, 

DOrna, Eimer, Flüffigkeitömaag in Juprien; f. Trieſt 
und Fiume. 

DOrfeille, (franz. Orseille, engl. Orchilla weed, Orchilla, 
Archil, Canary woed, Cap de verd weed, Madeira weed; je nad) 
ben Xusfuhrorten; ital. Oricella, Orcella, Recelle, Ruspe, Rospo, 
Respio; holl, Orehillie), ein Karbematerial in der Geftalt eines 
rothlichen ober violetten Teigs von eigenthümlichem Geruch und 
kaliſchem Geſchmack, weldyes aus verfchiedenen Flechtenarten bereis 
tet und von England, Holland, Frankreich, Spanien, Sarbinien, 
Gorfila, ben canar, Inſeln ıc. in ben Handel geliefert wirb. 
Man hat 1) Kräuterorfeille, holl, over canarifhe Om 
feille, die befte, in Faͤßchen von 30 Pfd,, welche das 4 fache von 
andern Sorten an Farbeftoff enthält. 2) Die Erborfeille, 
Perelle, Drfeillevon Auvergne, mit einem Erdgehalt 
von minbeftens 25 pG@t., aus Lichen parellus in Auvergne in 
Frankreich mit einem Zufag von Kalkftein und Braſilhoiz bes 
reitet. Gebrauch, zum Rothe oder Violetfärben von Wolle 
und Seide, gibt aber keine bauernde Farbe; ferner zur Bereis 
tung bes Lakmus, ſ. db. Art. Die Orfeille muß ftets mit Ham 
feucht erhalten werben, da fie durch Austrodnen von ihrer 
Güte verliert. 


Drfoglio, Orfoy, f. Seide. 


Ort 


Silbermünze; f. Chriſtiania. — 9 
Provinzen Lüttich, Brabant und Flandern; ſ. Lüttich. — 3) 
Drt oder Reichsort werden in einigen Gegenden Deutich 
lands die nad dem Gonventionsfuße ausgemünzten Viertel⸗Tha⸗ 
ler: oder Schsgrofchen = Stüdte genannt, halbe Ort oder bloß 
Dertchen (f. dief. Art.) die $ Thaler: oder 3 Grofchen : Stüde, 
Biertel:DOrt bie Stüde zu 14 Grofchen oder 2 Albus. — 4) 
Drt, Handels, Gold: und Gilbergewicht in Dänemarf, ſ. 
Kopenhagen. — 5) Siehe Orth. — 6) Siehe Drtje. 

Orth, Getreide: und Flüſſigkeitsmaaß im Großherzog: 
thum Dldenburg; f. dieſ. Art. 

Drtje, Ort, Fuchs, Pfennig, frühere Rechnungs: 
und Kupfermünze am Niederrhein, |. Eleve und Eöln. 

DOrtsgulden. 1) Der Bierbäpler, eine SilbersSchei: 
bemünze im Ganton Zürich; f. dief. Art. — 2) Werben in einis 
gen Gegenden Deutſchlands die nach dem Gonventionsfuße aus: 
geprägten Sechstel⸗Thaler⸗ oder u ar pet und die Vier⸗ 
telgulden⸗ ober Funfzehnkreuzerſtücke Drtsgulden genannt, 

DOrtsfrone wird hin und wieder ber Biertel-Kronenthaler 
genannt; ſ. d. Art. Kronenthaler. 

Ortsthaler hießen fonft die Viertel Speciesthaler oder 
Achtgroſchen⸗Stücke des Conventionsfußes, fpäter (und noch 
jegt in einigen Gegenden) die (auch bloß Ort genannten) Bier: 
tel: Thaler: oder Sechsgroſchen⸗Stücke deſſelben Münzfußes ; die 
Dreigrofchenftüde (auh Dertchen genannt) bekamen den Na— 
men halbe DOrtöthaler. 

Dfella, — Gold- und Sifbermünze ber ehemaligen 
Republit Venedig; f. dief. Art. 

Dsjedufy, ehemalige türkifche Kupfermünze; f. Con—⸗ 
ffantinopel. 

Osmin, altes ruſſiſches Getreide: und Flüſſigkeitsmaaß; 
f. St. Petersburg. 


Osmuſchka, Kruſchka ober Osmin, altes ruffifches 
Flüſſigkeitsmaaß; f. St. Petersburg. 

Osnabrück, die Hauptftabt des hannöverfchen Fürften: 
thums diefes Namens an der. Dafe, mit 1500 Häufern u. 14,000 
Einwohnern, hat bedeutenden Handel in Landesproducten aller 
Art, Fabriken in Leder, Tuch, Hüten, Fayence, Tabak, Papier 
2c., Reinenmwebereien mit Schauamt (kegge), Wade: und Lein- 
wanbbleichen. 

Rehnung und Münzen wie Hannover, 

Die Wechfel-Courſe wurden bisher noch in ber vorher 
gebraͤuchlichen Valuta des Gonventions- 20 Gulbenfußes nos 
tirt, und find folgende: 

Gourszettel von Osnabrück. 
m. o. w. 


Amſterdam ... 140 Thaler Conventions⸗Courant für 
250 Gulden holl. Cour. 

Bremen 220.0. 1091 Thaler Conv.-GCour. für 100 Thlr. 
in Louisd'or a 5 Thlr. 

Damburg ... 147, Thlr. Gonv.Gour. f. 300 Mr, Bco. 

Ufo, Refpecttäge und übrige Wechfelgebräuche wie 
Dannover, 

Neue Maafe und Gewihte wie Hannover. 

Altes Ellenmaaß. Die Osnabrüder Legge-Elle 
ift 541.6, die £einwand=- Elle 283, die gewöhnliche Hanbelselle 
(mie die alte hannöverfche ) 258.688 feanz. Linien lang. — 
Die Galenberger LeggeElle hat eine Ränge von 250.2, bie 
Galenberger Hanbels-Elle von 282.4, und die brabans 
ter Elle von 306.5 franz. Linien. — Man bedient ſich auch 
ber alten Parifer Aune oder bed Stabes, welder aber 
bier beim Tuchmaaß 526.4, beim Leinenmaaß 524, und 
beim Seidenmaaß 528 franz. Linien dang ift. 

Dsnabrücher Linnen, eine der gangbarften Sorten 
beuticher Flachsleinen, wegen ihrer Güte und Wohlfeilheit einer 
ber bedeutendften Handelsartikel auf den großen Marktplägen 
Guropa’s und Amerika's. Es find größtentheils ord. und mittle 
Gewebe, fogenannte Hausleinen, denn die Landleute ber Prov. 
Denabrüd bereiten fie felbft und aus felbftgegogenem Flachſe, 
dicht gewebt, gebleicht oder ungebleicht, ohne alle Appretur als 
bie Mangel; fie werden 4 EU. breit, 60—100 Ellen lang in 
Nollen mit 3 Kronen bezeicdynet, und mit 2. blauen Faden ges 
bunden, verfendet. Für bie Güte ber Leinwand forgen bie im 
gun beftellten Leggen oder Schauämter, welche jebes 

tüd Sinnen meffen, prüfen und darnach mit Ro. 1. 2. 3. 4. 0. 
O ift die jchlechtefte Qualität. Was 


.. 


bezeichnen und ftempeln, 
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Ort. 1) Ort oder Mar, normegifche Rechnungs und | die Prüfung‘ gar nice’ hält, r 
Drt, Drtje, Liard Schmalband und kommt als ungezeichn. 
ober Aidan, ehemalige Rechnungsmuͤnze in den nicderländ. | Linnen in den Dandel;"mo es 10-12 p@t. billi⸗ 
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vird "nicht geftenpelt, heißt 
nete Osnabr. 
jer im Preiſe 
iſt. — In Bremen heißen die Dönabr. Linnen Ro’ entinnen, 
Die feinften Sorten geben nach Dolland, werden da gedleicht 
und dann ald ächthollandiiche Leinwand in den Handel gebracht. 
Die jest in Schottland- nachgemaditen 25—30 p&t. billigeren, 
aber auch um jo viel geringeren Denabrugs haben ben Ab: 
fag des deutichen Fabrikats in Amerika bedeutend verringert, 

Ossa sepiae, ſ. Blackfiſchbein. 

Ditende, Stadt und Feſtung, auch Haupthafenplak von 
Weftflandern (Belgien), am Einfluß des Gucule in die Nord: 
fee, und mit Brügge, Nieuport, Gent und Dünkirchen durch 
Ganalanlagen verbunden, unter 51% 14’ N. Br. und 29 55° 
D. 8. gelegen, mit 11,000 Einwohnern. Hauptnahrungszweig 
ift bie Seefifcherei, befonders auf Stodfiihe und Deringe, Aus 
flerfang und Handel mit Butter, Vieh, Getreide. Dftende hat 
aber auch Zuderraffinerien und Sägemühlen, und ift als Seebad 
von Fremden ftark beſucht. 


Rehnungsarten wie in Antwerpen. Die neuen 
beigifhen Münzen find unter Lüttich angegeben. 

Im Wechſelweſen wie Antwerpen. 

Oſterluzei, lange welfhe Hohlwurz, (Rad. aristo- 
lochise longae s, verae), eine lange, walzenförmige, oft fußlange 
Wurzel, außen hellbraun, runzelig, innen beilgelb, faft ohne Bes 
ruch, aber von ekelhaft bitterem, ſcharfem Geſchmack. Wird in 
der Mebicin angewendet. 


Diterode, Stadt im hanndv. Fürftentyum Grubenbagen, 
unter 519 44! N. Br. 10° 16’ O. L., bat gegen 600 Häufer 
und 5000 fehr gewerbfleißige Einwohner, welche theils Wollens 
und Baummwollenwaaren, Leinwand und Strümpfe, Leder, Pas 
pier und Del fabriciren, theild die Probucte ber nahen Birg⸗ 
werke, Kupfer und Blei, zu Kupferwaaren, zu Schrot und Kus 
gen, Bleiweiß und Rollenblei ıc, verarbeiten, Auch in Holzes 
mwaaren wird viel geliefert und man führt jährlich allein gegen 
34,000 Stüd Eimerfäffer aus. Wichtig ift noch das hier ber 
findliche große Kornmagazin, aus welchem jährlidy 56,000 
Scheffel an die Berg: und Hüttenleute der Umgegend billig vers 
abreidyt werden, 


Dftindien. Unter biefer Benennung verfteht man ges 
mwöhnlidy den Göntinent von Aſien, fübli vom Indus und öfts 
lid von bemfelben bis nad Ehina Hin und die faämmttichen füds 
lich gelegenen Inſeln, mit Xusfchluß der Philippinen, Neu⸗Gui⸗ 
neas und Neuhollands. Die einzelnen dazu gehörigen Länder 
und Infeln find unter ihren Namen abgehandelt. 

Ditindifche Compagnien. 1) Die engliſch-oſt⸗ 
indifhe Gompagnie. ftindien, ald Quelle eines uns 
erihöpflichen Weberfluffes von Reidhtbümern aller Art, feit den 
älteften Zeiten ein erfehntes Befigthum für das Abendland, war 
endlich von den Portugielen 1497 dur bie Umſchiffung des 
Vorgebirgd ber guten Hoffnung aufgefunden worden, umb fie 
faumten nicht, ſich die unter den vorhandenen Verhältniffen ers 
reihbaren Vortheile davon anzueignen. Der erfte Erfolg ihrer 
nunmehrigen Hanbelsreifen mußte ein fehr glüdlicher fein und 
bie Eiferſucht anderer Nationen anregen; dennoch gefchah wäh« 
rend eines vollen Jahrhunderts von biefen nichts, oder nur fehr 
wenig, um ſich gleichfalls Antheil an dem bireften Handel mit 
ben probuctenreihen Ländern Südaſiens zu verfchaffen, woran 
wohl bie noch fehr ſchwachen Seefräfte der meiften europäifhen 
Staaten, die Verleihung ber Oberherrfchaft über alle jene Länder 
von Seiten bed Papftes an —— u. die noch geringe Kenntniß 
derſelben überhaupt gleichmäßig die Schuld getragen haben mögen. 
Gegen bas Ende des 16. —— aber wurden bie Engläns 
ber immer aufmerffamer auf die glücklichen Unternehmungen ber 
Portugiejen; ed waren bereits vergebliche Verſuche gemacht wor: 
den, nordiweftlich oder norböftlid von Europa um Aften herum 
zu gelangen; und ba der Papft in England ſchon allen Einfluß 
verloren hatte, fo wagten es jetzt kühne Seefahrer, allen Prir 
vilegien der Portugiefen zum Zrog, Oftindien gleichfalls aufzu⸗ 
ſuchen und Handelöverbindungen mit bemfelben anzufnüpfen. 
Gapitain Stephans hat den Ruhm, der erfte englifche Oftindien- 
fahrer geweſen zu fein, 1582. Ihm folgten mehrere, und einis 
ge ben Portugiefen abgenommene reiche Prifen, fo wie bie nun 
gewonnene nähere Kenntniß jener Länder veranlaßten 1599 meb: 
rere Londoner Kaufleute zu dem Entfchluffe,. ſich ausfchlieflich 
bem oftinbifchen Handel zu widmen, und da die Unficherheit und 
Koftfpieligkeit der Unternehmungen bem Einzelnen die Sache zu 

efährlich, wo nicht unmoͤglich machten, in eine Corporation jus 
ammenzutreten. Um nun aber auch vor dem nadhtheiligen Gin= 
fluß der Concurrenz mit Andern geſichert zu fein, hielten fie bei 
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der Königin Eliſabeth um ein Privilegium an, nach welchem es 
feinen andern englifhen Kaufleuten geftattet fein * oͤſtlich 
vom Cap der guten ‚Hoffnung und ih von ber Magelhaens⸗ 
traße ohne Erlaubniß, der Geſellſchaft Handel zu treiben, Sie 
ten diefes Privilegium am 31. Decbr. 1600 auf 15 Jahre, 
ſo entftand die erſte -englifh=oftindifhe Compagnie, mit 
einem Gapital von nicht mehr als 72,000 Pfd. Stert., benn der 
Zudrang zu dem Unternehmen war bei weitem nicht fo groß, als 
man. hätte erwarten follen. Auch bildeten die Theilnehm er keinen 
—— gemein ne Rechnung, fondern jeder verwaltete 
if heil felbft und hatte nur an bie allgemein ange: 
nen Vorſchriften zu binden; dennod ergaben bie erſten 
9— terno Paten os he he — — * 171 * 
en die Capitale zuſammengeſchoſſen, und die reich: 
{ Yerionärs übernahmen — aknlsenmatiung Died Privi⸗ 
un fpäter erneuert, erweitert, und unter Begunſti⸗ 
zung ber. Regierung, breitete die Geſellſchaft ihren Einfluß und 
ionen mit jedem Jahre weiter aus; auch war das 
pital um. 1,629,040. Pfd. Sterl. vermehrt worden, 
73 dutniapen des Inftiturs Konnte natürlich nicht ohne Nei: 
der n, und bie Keinde beffelben brachten es allmälich dahin, 
daß 1698 vom Parlament eine zweite, die neue oftindifche 
Compagnie, patenfirt wurde, vorzüglich für den Handel mit 
den. Ban ern, wo die alte Comp. bis dahin noch feine Zactoreien 
gelegt hatte. Diefes Privilegium wurde mit einem zu 3.p@t. 
Anlehn an die Regierung von 2,000,000 Pfb. Sterl. 
erkauft. ell bildeten ſich die heftigſten Reibungen zwiſchen 
diefen beiden Rivalen, weldye nicht anders als durch ihre Verei⸗ 
nigung ———— werben konnten. Diefe erfolgte ſchen 1708, 
unter bem Namen Vereinigte Dftind. Gompagnie. Eine 
Actie von 500 Pfd. Sterl. gab dem — Stimmrecht und 
4 ſolcher Attien verliehen die Anwartſchaft, zu einem ber 24 Dis 
xeetoren gewählt werben zu fönnen, in deren Hände die Fuh— 
zung aller Gefcjäfte niedergelegt war. Daß von diefem Dirceto: 
rium viele Eigenmäcdhtigkeiten und felbft Ungerechtigkeiten ver: 
übt worben fein mögen, kann man fich denken, und die Gom: 
pagnie hatte auch nicht wenig Mühe, 1732 die Erneuerung ihres 
reib zu erlangen, welche nur aus ber Verlegenheit der 
hervorging, benn fie wurde 1744 mit einer neuen 
von 1 Mill. Dr. Sterl. an diefelbe erfauft. — Bis da: 
‚war bie Geſellſchaft nicht aus den Grenzen eines reinen Han⸗ 
mens gewichen ; fie hatte ſich begnügt, allenthalben 
es ihr Vortheil erheifchte, Kactoreien anzulegen, diefe duch 
Befeftigung gegen Gewalt zu fihern, Hanbelsbundniffe mit ben 
fedenen indiihen Kürften abzuſchließen, und ſich in den bis 
hne offenbaren Krieg erlangten Befisungen zu erhalten, 
‚Reben ihnen hatten aber auch die Franzoſen, namentlid) in 
ichery, Fuß gefaßt, und tradhteten, von Eiferſucht und 
getrieben, fie wo möglidy wieder aus Indien zu 
ngen. Duplair, franz. Gouverneur in Pondidhery, 
zuerft den Plan, und glaubte feinen Zwed dadurch zu ev: 
n, wenn er fid Einfluß auf die Regierungen der verſchie— 
en Staaten verſchaffte; die Compagnie fah ſich ge— 
a, ein Gleiches zu thun, und fo entfpann fidy ein Kampf 
1 n, aus welchem diefe nach mancher Anftrengung als 
ger hervorging, und gegen ihren Willen zu einer wirklichen 
r aft in Indien gelangte, welche eine ſolche Aus— 
dehnung erhielt, daß felbft das Reich des Großmoguls zufammens 
brach und feine Nachfolger, Hyder Ali und Zippo Saib, vergeb⸗ 
liche Anftrengungen machten, den Strom des englifden Eins 
der nach allen Seiten hin ausbreitete, in feine frü— 
exe fer zurüctzumeifen. Diefe Erfolge hatten denn die indi— 
he Regierung von dem Directorium in London faft ganz unabs 
angig sone A zualeich war aber auch die Oeconomie derſelben 
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acc) die geführten koftfpieligen Kriege in Unordnung gerathen, 
unb e8,waren verfchiedene Anleihen nöthig geworden. Alles dies 
hrte auf die Idee, daß die Verwaltung der oftind. Gompagnie 
Amgeftaltung bedürfe. Die Sache kam im Parlament zur 
ache; aber Pitt gelang eö, 1784 die Errichtung eines 
Büreau’s der oftind. Angelegenheiten (Board. of Controul), 
hes von der Krone abhängig fein und dem Minifterium ein: 
Heibt werben follte, burchzufegen. Seitdem gehen ſämmtliche 
Beichäfte ‚durch diefes Kollegium. Die Befoldungen des Ge— 
eralgouverneurs, der Präfidenten und Räthe beftimmt der Kö: 
nig. Ein. geheimes Gomite, aus 3 Directoren — ver⸗ 
delt und beſchließt mit dem Board, ohne Mitwiſſen der Ue— 
die Actieninhaber, welche ſchon feit längerer Zeit nicht 
ehr den ganzen Gewinn, fondern nur 8 pGt. Dividende er: 
hielten, find jegt ohne allen Einfluß; die Minifter werden feit 
biefer Zeit über die oftind. Angelegenheiten zur Verantwortung 
fi ‚und bie Verwaltung 6* bleibt britiſches Miniſterial⸗ 
8 if. —. Die fpätere Zeitfolge zwang die Compagnie aufs 
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neue, die Waffen zu ergreifen, da es fortwährend Angriffe abs 
zumehren galt, welche aber faft ftets neue Gebietövergrößeruns 
gen zur Folge gehabt haben, fo daß das englifche Oftindien jegt 
eine ungeheure Ausdehnung erlangt hat und zugleich ein anſehn⸗ 
liches Nebergewicht über alle die einzelnen indijchen Bürften und 
Völkerfchaften, weiches der Compagnie die Dauer ihrer Herr⸗ 
ſchaft volllommen fidyert. Sie ik fo aus einer Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, duch den Strom ber Verhältniſſe fortgeriſſen, eine ges 
waltige politiſche Macht geworden, die aber jest ganz unter — 
Leitung der Krone ſteht. — 1814 wurde die Charte der Com⸗ 
pagnie auf 2WJahre verlängert, ihr Handelsmonopol aber nur 
auf Ehina beſchränkt, während der Handel mit allen andern 
Ländern frei gegeben war, und bei ber abermaligen Berlänges 
zung auf 20 Fahre 1334 ift der oftind. Handel völlig frei gegeben 
worden. Nad Ablauf diejer Krift können die Actionaire ihr Gas 
pital zurüdfordern, welches bis dahin, oder geſchieht die Künz 
digung nicht, von da annoch weitere 40 Jahre aus den Zerris 
torialeintünften mit 8 pG&t. verzinft wird. Nach Ablauf biefer 
60 Zahre aber ſteht e8 dem Parlamente frei, diefe Rente mit 
100 Pfd. für 5 Pfd. 5 Schill. einzulöfen. Die Zahl der Actio⸗ 
naire ift 2163. Aus ihnen werden jährlich ein Viertheil der 24 
Directoren erneuert, weldye das unter bem Namen > oftindifches 
Hause in London beftehende Gollegium bilden ‚ den Generals 
gouverneur, bie Präfidenten und Heerführer wählen, aber, wie 
zu allen andern Verfügungen, die Beftätigung der Regierung 
dazu einholen müſſen. 

Umfang bes jegigen britifhen Oftindien. Die 
Präffdentfcaft Bengalen mit den Vergrößerungen feit 1765 
= 323,000 Quadratmeilen, mit 57) Mil. Bevölkerung. — Die 
Präfidentfhaft Madras. 154,000 Suadratm,, mit 15 Mill. 
Bevölkerung. — Bombai = 11,000 Quadratm., mit 24 Mill. 
Bevölkerung. Dazu das Gebiet von Decan, feit 1815 erwors 
ben, 60,000 Quadratm., mit 8 Mill.: zufammen 553,000 Qua: 
dratm, mit 83 Mill. Bevölkerung. 

Die britifchen Allürten und tributzahlenden Länder haben 
einen Slädyenraum von 550,000 Quadratm. mit 40 Mill, Bes 
wohnern. — Das ganze Gebiet der Compagnie und ihrer Ber: 
bünbdeten faßt alfo 1,103,000 Quabratmeilen, mit 123,000,000 
Menfchen. 

Die Einkünfte der oftind. Gompagnie betrugen 1827— 
1823 nahe an 23,000,000 #., die Ausgaben über 26,000,000 
£, mithin ergab ſich ein Deficit von genau 3,147,975 *. 

Die Schulden der Gompagnie überftiegen 1830 die Summe 
von 60,000,000 £, und nad) Abzug aller Activa an Außens 
ftänden u. f. w. wiefen bie Berechnungen von 1832 ein Netto⸗ 
paffivum von 15,442,458 £. 

2) Die hollänbifch = oftindifhe Compagnie bils 
bete ſich bald he ee der englifchen, nachdem bereits 
feit 1593 die meiſten holländifchen Städte Schiffe nad Dftins 
bien gefendet hatten. Die erfte Privatgefellihaft gründete 
Gornelius Houtmann in Amfterdam 1595, am 20. März 
1602 aber traten fämmtlide kleine Gefellfchaften in eine allges 
meine oftind. Compagnie zufammen, an welcher jeder Bürger ber 
Republik Theil nehmen konnte, Ihr Fonds betrug 64 Millionen 
Gulden, und von der Regierung erhielt fie gegen einen Antheil 
von 25,000 Gulden Gapital und 3 pGt. Ausfuhrzoll dad Mor 
nopol des Handels jenfeit des Gaps und der Magelhaensftraße. 
fo wie das Recht, im Namen der Generalftaaten Hanbdelövers 
bindungen einzugeben und Niederlaffungen zu gründen. Jede 
Actie betrug mindeftens 6000 Gulden. Die Verhältniſſe der 
Compagnie geftalteten ſich ſehr fchnell zu ihren Gunften. Sie 
entriß den Portugiefen 1621 die Molukken, 1641 Malakka, 
1653 Geylon, 1660 Gelebes und 1663 auch die wichtigften 
Punkte der Küfte von Malabar. Die Compagnie wählte aus 
ihrer Mitte einen Rath von 60 Gliebern, von welchen wiederum 
17 Directoren oder Bewindhebber bie oberfte Behörde bildeten 
neralgouverneur von Indien, welder an ber Spige des Rathes 
Der Gentralpunft der Macht war Batavia. Nach erg. 
der Portugiefen von Java erlangte die Gompagnie aud) den 
leinhandel mit Japan, und durch die Riederlaffung von 30,000 
Chinefen auf Kormofa einen Erfaß für den Handel mit China. 
Bon diefem Glanzpunkte ihrer Herrfchaft ſank die holländ. oſtind. 
Gompagnie im 18. Jahrhundert durch den Einfluß der englifchen 
wieder herunter, und der Krieg mit England 1780 führte ihren 
Sturz vollends herbei. 1792 war ihre Schuldenlaſt auf 107 
Mill, Gulden geftiegen, die Ausgaben überjtiegen die Einnab: 
men bedeutend, und fo wurden 1795 ihre Befigungen und ihre 
Schulden vom Staate übernommen, ber Handel nad Oftindien 
aber freigegeben. — Seit 1815 beftcht wieder eine Geſellſchaſt 


und die Gefammtleitung hatten. Seit 1610 gab es einen Ges, 
von Indien die Militärs und Givilgewalt in fi vereinigte. 
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für ben Theehandel mit China. (Vergl. auch d. Art. NRieder⸗ 
ländiſche Golonien.) 

3) Die franzöfifhroftindifhe Fompagnie, 1664 
von Golbert nad; dem Mufter der holländifchen gegründet, hat 
nie zu einer rechten Bedeutſamkeit gelangen koͤnnen; fie Löfte ſich 
nad mandyerlei Schiefalen und nachdem ihr von den Engläns 
dern 1761 ihre Dauptniederlaffung, Pondichern, entriffen wor: 
den war, am 13. Auguſt 1769 auf; der König übernahm ihre 

Befigungen für 30 Mil. Franken und gab den Handel frei. 
j 4) Die däniſch-oſtindiſche Gompagnie bildete fi 
1616 mit einem Fonds von 250,000 Thalern in 250 Xetien, 
und machte im Anfang gute Geſchäfte, bis fie durch das Ueber: 
gewicht der Holländer in Oftindien, und vom Mutterfanbe ohne 
Unterftüsung gelaffen, genöthigt wurde, demfelben, 1634 ihre 
Befigungen abzutreten. 1670 erhob fie ſich neuerdings und eris 
ftirte bi8 1730. 3wei Jahr fpäter reftaurirte fie fi) als dä— 
nifhzafiatifhe Gompaanie mit dem Monopol vom Gap 
der guten Hoffnung bis nach China und machte lange Zeit recht 
ute Gefchäfte, namentliy um 1783, mo in einem Jahre 17 
hiffe mit einer Ladung von 10,000,000 Gulden an Werth 
urüdlamen und bie Actien auf 1800 bis 1900 Thaler fliegen. 
Seitdem ift er aber wieder ganz herabgefunten, fo baf 1826 nur 
nod ein Schiff nah Zranquebar abaing. Die Angelegenheiten 
der Gefelffchaft ftehen unter der Peitung von 7 Direetoren. 

5) Die ſchwediſch-oſtindiſche Compagnie mwurbe 
1731 geftiftet, 1766 und 1786 erneuert, beftand unter wechfeln: 
der Einrichtung, aber größtentheils mit glüdtidyem Erfolg, bes 
fonders durch die Theilnahme vieler Ausländer, und lieferte in 
ihrer günftigften Periode 26 pGt. Dividende, Seit 1806 tft fie 
neu fundirt, hat ihren Sit in Gothenburg, und fenbet jährlid) 
ein Paar Schiffe nach Oftindien und China. 

Dttavo (Achtel). 1) Dandels:, Gold: und Silbergewicht in 
einigen farbiniihen Städten; f. Zurin. — 2) Probirgewict 
für das Gold in Toscana und Genua; f. Florenz und Genua. 

Dtterfelle. Man unterfcheidet im Rauchwaarenhandel 
vier verſchiedene Arten diefes Pelzwerks. 1) Die Nutria (engl. 
Nutriaskins), von einem Thiere kommend, welches Aehnlichkeit 
mit der Seeotter (fpan. nutria) hat und Coypou, Quoiya und 
Myopotamus Bonariensis genannt wird, eine Art großer Wafler: 
ratte, in Korm und Karbe der Otter ähnlich, die ſich aber von 

anzen nährt, Die Heimat biefes Thieres ift Südamerika 
Chili, Buenos Ayres, Zufuman, feltner in Paraguay), Es ift 
Eleiner als der Biber, mit großem, plattem Kopfe, Kleinen abs 
gerundeten Ohren, kurzem, dickem Zuk, zugefpigter Schnauze 
und langem, fteifem Bart. Der Schweif iſt lang, rund und 
haarig, läßt aber die Schuppenhaut unter dem Haar erkennen. 
Der Rüden ift braunroth, nad) den Seiten zu lichter, der Bauch 
fhmusig roth. Die Rander der Lippen und die Spige der 
Schnauze find weiß. — Der Goypou hat wie der Biber zweierlei 
Daar, das lange blaßrothe, welches ihm bie Farbe gibt, und das 
bräunliche und afchgraue Grundhaar, dem weichen Biberhaar 
fehr ähnlich, und für den Hutmacher befonders Thyagbar, wodurch 
eben diefe Kelle zu einem wichtigen Danbeldartifel werden. Die 
meiften derfelben fommen vom Rio be la Plata, und merben vor: 
zugsweiſe in England und Kranfreid in Menge verarbeitet. 
2) Die Kelle der Fiſch- oder Klufotter (Mustela lutra), von 
ber Größe eines Dachfes, mit noch kürzeren Füßen, plattem 
Kopf und mit didem Barthaar befegter breiter Echnauze, bie 
Zehen ber Küße mit einer Schwimmhaut verbunden. Das Thier 
wird 2 Buß lang, mit dem Schwanze 3} Buß, hat am Oberleibe 
glänzende, feine, dichte Haare, welche kein Wafler annehmen, an 
ben Spigen mebr und weniger dunkelbraun, am Grunde grau 
und weiß find. Am Unterleibe find die Haare durchgängig grau. 
Die Haut ift fo feft, daß fie fein Hund zu zerbeifen vermag. Sein 
Aufenthalt find füße Gewaͤſſer in nördlichen Gegenden. In@uropa 
find die Fiſchottern aber wegen ihrer Schäblichkeit für die Kifcherei 
faft ganz ausgerottet, und die im Handel vorkommenden Kelle 
liefern daher meift noch NRorbamerifa, Kamtſchatka und bie 
Aleuten, von wo fie theild nad; dem Gontinent von Europa, 
theils direct ober über England und Rußland nad; China vers 
handelt werben. Die f[hönften Fifchotterfelle, Spiegelottern 
genannt, wegen ihres glänzenden, bunkelbraunen Haares, tom 
men aus Ganaba. Die aus den Vereinigten Staaten find raub, 
aber dunkel von Farbe. Die deutfchen, polniſchen und liefländi— 
chen find auf dem Rüden braun, am Bauche weißlich, mit grauem 
Grundhaar. Die vwänifchen und ſchwediſchen fallen meiftens 
ſchwarz. Lelgrte Felle werben geblendbet und dann ſchwarz⸗ 
braun gefärbi. Man verhandelt diefes Pelzwerk nad dem Stüd 
ober nach ganzen und halben Zehntlichen (10 oder 5 Stüd) und 
bezahlt pro Etüd 4—15 Mrk. Deo. in Hamburg. 3) bie Meer: 
otter, .Seeotter, famtfhatalifhe Dtter (M. lutra 
marina), in Rußland auch Seebiber genannt, ift ber Fifchotter 
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ſehr ähnlich, aber größer, bis 3 Buß lang, u. hat kuͤrzere Vorder⸗ 
und längere Hinterfüße, beren Zehen ebenfalld m Schwimmhau 

verbunden find. Das dichte Haar ift glatt und glänzend ſchwar, 
oder fhmwarzbraun, am Grunde filbergrau und twird jet für da 

fchönfte Pelzwerk gehalten und in China fo wie in der Türkei ſehr 
theuer bezahlt. Die Heimath ber Geeotter find die nördlichen 
Meere zwifchen Kamtſchatka und Nordweſt-Amerika zwiſchen 50 
bis 600 N. Br. Die Ruffen unterfiheiden alte Kelle (Matti), 
balbwüdhf ige (Koſchloki) und die von den Jungen (Mebmeli), 
Sie find nach der Größe des Felles und der Farbe bes Haares zu 
erkennen. Weißlich und bünnhaarig fallen die jungen, dunkler 
die älteren, und dicht und ganz ſchwarz bie aus gewachſenen. 
Mit dem Alter verliert fidy die Schwärze wieber und geht in 
Grau über. Die fhönften Kelle find in Ganton ſchon mit 100 
Sitberpiafter bezahlt worben. 4) Die Sumpfotter, Heine 
Fifhotter (M. lutreola), auch Krebs ober Kretotter ge 
nannt, ift ber Fifchotter ähnlich, aber nar von ber Größe ein 
Marders, kat ein glattes, glänzendes, dichtes Haar von braun 
oder ſchwärzlich brauner Gaftanienfarbe, mit braungrauer ober 
gelblicher Grundwolle, weißem Maul und ſchwarjen Ohren. 
Man findet fie an Bach- und Zeichufern des nördlichen Europa 
(in Finland unter bem Namen Ment, in Deutſchland aud 
Steinhbund, Wafferwiefel, Schuppotter genannt) und 
Aften, aber nicht häufig. Das Kell derfelben fteht im Wetthe 
zwifchen Marder und Zobel, Befler und in größerer Menge find 
die norbamerikanifchen Minrfelle, melche oft ben Fetten 
fellen gleich gefhägt werden. Aus La Plata und Paraguay 
kommen fchöne Sumpfotterfelle unter dem Namen Ghindilı 
über Buenos Ayres in Menge in dem europäischen und aſiatiſchen 
Handel, aber aud) davon geht der größte Theil nad) China, 

Dunce. ? Die englifhe Unze; f. London. — 2) 
Handelsgewicht (Unze) in Patras; f. dief. Art. 

Durvilles, find verſchiedene Leinengemwebe, bie zu Dun 
villes in der ehemaligen Normandie gewebt werden und zwar in 
feinen und orbinären Gattungen. Sie werben theils zu Demben, 
theils zu Matragen, Strobfäden ꝛc. verbraucht. Sie halten }; 
franz. Ellen in der Breite. 

Dverferfers, eine Gattung feiner holländ., boppelt gell 
perter Serge, 3— 4 breit, in Stüden von 30 Ellen, für Spanin 
und Portugal vorzüglicd) im Leyden gefertigt. 

Ox ford, eine alte berühmte Stadt in der engliſchen Orıf: 
Schaft diefes Namens, am Zufammenfluffe des Eharmwell und dır 
Iſis, welche nun den Ramen Themſe annehmen, unter 51° 45 
R.Br. und 1°15' W.2. mit 20,500 Einm., welche nicht vil 
mehr als die gemöhnlichen ftäbtifhen Gewerbe betreiben. Des 
Verkehr des Orts beleben vorzüglich die 5000 Studenten ber hir 
befindlichen älteften Univerfität Englands, 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wir 
gondon. 

Oxhoft (hol. Oxhoofd, engl. Hogshead, franz. Barrique), 
ein fehr bekanntes ng vereinen in beinahe allen europäis 
fchen Ländern, ferner in Nordamerika ıc.; man fehe bie Haupt» 
Hanbelspläge. Es findet befonders im Weinhandel Anwendung, 
und kommt in Europa, namentlich in Deutſchland, ben Ric 
derlanden, Belgien, England, Frankreich, Schweden, Norwesin, 
— ben preußiſchen und ruſſiſchen Sſtſeeprovinzen und 

olen vor. 





Pack. 1) Im deutſchen Tuchhandel bedeutet Pad cim 
Anzahl von 10 Stück zu MTuch & 32 Ellen, — 2) Engli⸗ 
TREE von 240 Pfd, aroirdupois; f. London, 


Vacketboote, Paketboote, Poftfchiffe, find fhnel- 
[ einde Heine Fahrzeuge, weldye den regelmäßigen Dienft mei: 
* zwei Seeplägen thun, zu beftimmten Zeiten abgehen und 
Brieffhaften, Gelder, Heine Padete und Perfonen überfchiften- 
Sie find mithin für das Meer ganz das, was für das Land dt 
Poften find, und in neuerer Zeit hat man zur Padetfahrt, der 
größern Schnelligkeit wegen, vorzugsweiſe Dampfboote ang 
nommen. Das großartigfte Beifpiel einer lebhaften Padetfahrt 
tiefert unftreitig New: York, deffen Handel durch biefe Einrichtung 
wefentlich gehoben worden ift, fo wie biefelbe nicht nur den Un: 
ternehmern, fondern eben fo fehr dem allgemeinen Interefle der 
roßem Bortheil ift; man vergleiche den Artitel New:%% 
ee. 601), wo ein Näheres gemerkt ift. — Die Preife der er 
fahrt, für Paffagiere fowohl als für Güter, find natürlich er 
den Padetbooten in ber Regel bedeutend höher ald auf Kau— 
fahrern, und es find baher für eifende bie Septern, bie HET 
Theil an Sicherheit, Bequemlichfeit und Eleganz den woran 
völlig gleichftehen, in manchen Fällen vorzuziehen. Die Ger 


Padfong 


eurrenz druͤckt fehr häufig bie Preife beider Schiffögelegenheiten 
bebeutend herunter, doch zahlt man für bie Ueberfahrt von Li- 
verpool nah Rew⸗ York auf Poftfchiffen für einen Plag im Raume 
gewöhnlid 5 bis 6 £ (Kinder unter 14 Jahren nur die Hälfte), 
auf Kauffahrern häufig nur 14 £. und felbft weniger, zu Beiten 
aber auh 5 £., durchfchnittlich jedoch 4 Guineen, für welchen 
Preis aber bloß Raum, Heizung und Waſſer gewährt werden, 
wogegen ber Paffagier für Beköftigung, Betten und alle übrigen 

orberniffe felbft forgen muß, Ein yiag in ber KRajüte eines 
Kauffahrers ift für jene Strede 15—25 £., wofür der Reifende 
aber auch Betten, Belöftigung, Bier und Branntwein — jedoch 
feinen Wein — erhält. 

Packfong, (zu deutſch: Weißkupfer) eine in Ghina ge: 
bräuchliche Regirung von Kupfer, Nickel und Zind, (Näheres f. 
anter d. Art. Reufilber,) 

Packhöfe (Hallen, Lagerhäufer, Entrepots, Freihäfen) 
werben biejenigen öffentlichen Rieberlagen genannt, im weldyen 
fremde, unverzollte Waaren unter Aufficht des Staats aufbe: 
wahrt werben dürfen. Es find in ben beutfchen Zollvereinsſtaa⸗ 
ten nur bie bedeutendern Orte und —— welche ſich 
ſolcher Riederlag⸗Anſtalten und ber mit ihrem Beſitz verbunde⸗ 
nen Vortheile zu erfreuen haben, insbeſondere ſolche Orte, wo 
ein bedeutender Speditions- und Tranſito-Verkehr mit dem 
nicht vereinslänbifchen Auslande ftattfindet, in welchen es daher 
für den Hanbelsftand von wefentlibem Intereffe ift, fees oder 
lanbwärts bezogene Waare längere Zeit ohne Gefälleberichtigung 
nieberzulegen,, um bie verfchiedenen Anfprüche der Gonfumenten 
ober Zmwifchenhändler raſch und nach Begehr zu befriedigen. Um 
jedoch die Auflicht über diefe das Bereinsärar fo nahe berühren 
ben Anftalten wirkfam ausüben zu können, ift die Niederlegung 
von Waaren in ben Padhofsräumen nicht nur auf gewiffe Kris 
ften befchränft, bie zu deren Ablauf über bie Lagergüter bie: 
ponirt fein muß, (j. db. Art. Lagerfrift) fonbern es find aud 
auf fonftige Weife die Rechte des Staats fo genugfam ficher 
re daß nicht Leicht Nachtheile zu befürchten find. Dahin 
ge 


rt: 

1) Daß in allen Fällen bie gelagerten Waaren imbebingt 
für die davon zu entrichtenden Abgaben nad bemjenigen Zarife, 
welcher am Zage ber ie giltig ift, haften und baf 
bie Herausgabe berfelben ſelbſt bei Goncurfen von ben Ges 
richtshöfen, Gläubigern oder Gütervertretern nicht eher gefor: 
— — kann, als bis der Gefällepunkt berichtigt wor: 

nt; 

2) Daß dem Eigenthümer ober Disponenten ber Tagernben 
Güter zwar freifteht, in der Niederlage, unter amtlicher Auf: 
fit, die Maaßregeln zu treffen, welche bie Erhaltung ber 
Waaren nöthig macht, um legtere zu dem Ende umjuftürzen, 
anders zu verpaden ober aufjufüllen; daß jedoch das feuer: 
pflichtige Netto: &ewicht oder der Inhalt der Kolli, wie folche 
bei der erften Revifion ermittelt worden find, durch dergleichen 
Maaßregeln nicht vermindert werden bürfen. Bei der Ber: 
abfolgung von Waaren aus ber Niederlage erfolgt keine Ver: 
gütung für bie aus verzollten Beftänden entnommenen Waaren, 
welche zur Ergänzung ber unverzollten gebient haben. Nur 
Veränderungen der Zari find unter vorgebachten Umftän: 
ben erlaubt, bei Verſendung ſolcher hinfichts ber Zara verän: 
berten Güter nach dem Xuslande wirb aber bie Durchgangsab— 
gabe von dem Brutto- Gewicht, nach der neuen Emballage be: 
rechnet. In wie weit übrigens eine Bearbeitung der auf dem 
Packhofe lagernden Güter auch für andere Zwecke, als zur blo⸗ 
Ben Erhaltung der Waaren flattfinden darf, ift durch entfpre- 
chende Beftimmungen in den für jede Packhofsſtadt erlaflenen 
Packhofs⸗Regulativs befonders vorgefehen. 

3) Verminderung ber Waaren im Padhofslager gibt nur 
dann einen Anſpruch auf Abgabenerlaß, wenn ſolche, erweislich, 
in demfelben durch zufällige Exeigniffe ftattgefunden hat. Ber: 
minberung bes Gewichts durch Eintrodnen, Einzehren, Verftäus 
ben oder Berdunften, namentlich bei Flüſſigkeiten durch Leccage 
werden dahin nicht gerechnet, es bleibt vielmehr in letztern Fai⸗ 
ten das urfprüngliche Gewicht bei Herunternahme vom Padhofe 
Gegenftand zollamtlicher Behandlung, mögen die Waaren gleich 
am Orte verzollt ober unter Begleitichein: Gontrole weiter vers 
ſendet werden. Bei Verfendungen mit Begleitfchein wirb bie 
Gewichtsdifferenz nachrichtlich im Begleitfchein bemerkt, 

Beim Eingange von Gegenftänden auf Packhöfe und bei 
Berfendung aus benfelben, finden im Allgemeinen diefelben Bor: 
ſchriften Anwendung, weiche für die Einfuhr von Waaren über 
bie Grenze, ohne Entricdhtung der Steuern und für die Erthei: 
lung von Begleitfcheinen gegeben find, und wobei befonders die 
künftige Beflimmung ber Waare, ob zur VBerfendung, zum 
Packhofs⸗ oder Privatiager oder zum Verbrauche, berüdfichtige 
werben muß. Zranfitogüter und andere Wuaren, welche gleich 

Pieunig:Encencdovädie für Kaufleute, 
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beim Eingange zur weitern Verſendung angemeldet werden, 
brauchen in dem Kalle, daß fie auf Straßen tranſitiren, für 
welche gleich hohe Durdigangsabgabenfäge beftchen, oder wenn 
ber Ginbringer ben hoͤchſten Eingangsabgabenfag entrichtet, und 
fonft die Identität ber Waaren vollftändig gefichert werben ann, 
nur bann einer fpecielleen Revifion unterworfen zu werben, 
wenn der Empfänger es befonders wünſcht, oder Verdacht einer 
Vertaufhung vorhanden ift. 

5) Waaren, welde aus bem Padhofelager zum Verbrauch 
im Sande entnommen werben, werden vorfchriftsmäßig abgemel⸗ 
bet, revibirt und zur Verfteuerung gezogen; werden aber Waa⸗ 
ren zur Verſendung in bas Ausland declarirt, fo werben bie 
reine Sara gehen erhoben und bie Waaren unter Begleit- 
fheins&ontrole abgelaffen. Der Verjender haftet für die vollen 
Eingangsgefälle, bis der wirkliche Ausgang vorſchriftsmaͤßig er- 
erwieſen ilt. ei Verſendungen aus dem Padhofslager nad) 
andern Padhofsftädten wirb, um eine Ueberfchreitung ber zu= 
Yäffigen Lagerfrift zu verhüten, bie bereits verftrichene Lagerfriſt 
im Begleitichein bemerkt, 

Dagegen übernimmt bie Padhofsverwaltung die Verpfliche 
tung für die wirthfchaftliche Erhaltung ber Padgofsriume uns 
ter Dad) und Fach, für ficheren Verſchluß derſelben, für Auf: 
rechthaltung ber Ruhe und Orbnung unter den im Padhofe bes 
ſchaͤftigten ———— fo wie für Abwendung von Feuersgefahr 
oder Brandftiftung aus Unvorfichtigfeit im Innern des Gebäu: 
bes und in feiner nädjften Umgebung zu forgen und haftet für 
Beichädigung ber lagernden Waaren, welche aus einer ihr zur 
Lat fallenden Unterlaffung ober Vernadläffigung dieſer Zur: 
forge entfteht. Diefe Verpflichtung tritt jedoch et ein, nachdem 
die Waare in bie Niederlage aufgenommen und bie amtliche Be: 
fheinigung darüber ertheilt worben ift. Andere Befchädigungen 
ber lagernden Waaren ober Unglücksfaͤlle, welche diefelben tref⸗ 
fen, vertritt bie Padhofsverwaltung nicht. 

Der Rieberleger entrichtet für die Benugung ber öffentlichen 
Lagerräume eine Gebühr nach Verhältniß der Zeit, Beſchaffen— 
beit ber Waare und deren Quantität (f. den Art. Ragergeld). 

Bür jeden Padhof ift nach Maaßgabe ber örtlichen Verhält⸗ 
niffe ein befonberes Reglement erlaffen und dem Handelsftande 
befannt gemacht, welches bie näheren Bedingungen für die Br: 
nugung des Padhoflagerd und die fpeciellen Borfchriften über 
bie Abfertigung ber zur Nicberlage gelangenden und aus berfel: 
ben zu entnehmenden Waaren Anehätt, (f. ben Art. Padhofs: 
Reglement). 

Padhofsrecht, nennt man bie einzelnen Orten im deut⸗ 
ſchen 3ollvereine gewährte VBergünftigung, aus dem Auslande 
oder von anderen Padhöfen bezogene Güter unter Aufficht des 
Staats unverfteuert bis zur weiteren Dispofition, emtweber zur 
Gonfumtion am Orte oder zur Verfendung, eine gewiſſe Frift 
—æe hindurch lagern zu dürfen. 

Packhofs-Neglement. In denjenigen Orten, denen 
das Packhofsrecht zugeftanden ift, find dem Handefsftande dieje⸗ 
nigen Maßregeln durch befondere Reglemente ‚befannt gemacht, 
welche bei der Nieberlegung von Waaren auf ben Padhofslager, 
bei der Bearbeitung derfelben im Lager und bei ber Heraus: 
nahme zu beadhten And. Da bie Handelöverhältniffe und Be: 
bürfniffe der einzelnen Padhofsftädte verichieben find, fo ift da⸗ 
durch aud eine Verſchiedenheit der reglementemäßigen Beſtim⸗ 
mungen bedingt. Mit Uebergehung alles deffen, was lediglich 
* Beziehungen hat, ſind die Grundzüge dieſer Reglements 

olgende: 

1) Im Allgemeinen. Jedem Kaufmanne oder Spebi⸗ 
teur ift die Benusung bes Padhofslagers für folche fremde Waa⸗ 
ren bewilligt, von welchen bie Durdhgangsabgaben geringer als 
die Eingangsabgaben, oder als bie Ausgangsabgaben, oder als 
beide zufammen find; folde Waaren aber, deren Lagerung ber 
Niederlage im Ganzen ſchaͤdlich fein Tann, als: der Berpeftung 
verbächtige Sachen, Gegenftände, welche zur Selbftentzündung 
geneigt ober der Erplofion fähig find, oder beren Aufbewahrung 

uch Mittheilung ihrer —— ben übrigen Lagergütern 
nachtheilig werben kann, und Waaren, welche leicht in Faͤulniß 
überzugeben pflegen, find? vom Padhofslager ausgeſchloſſen; 
auch Wein wird in ber Regel nur dann aufgenommen, wenn 
derſelbe Spebitionsgut ift, feine Be anblung erfordert und 
Raum zu deffen Lagerung vorhanden if. Inlaͤndiſche Waaren 
fönnen ebenfalld gelagert werben, fobald es nicht an Raum zu 
beren abgefonderter Lagerung mangelt, Alle zur Niederlage ges 
langenden Güter müffen gut verpadt, ihre Empfänger ber Boll: 
verwaltung bekannt fein, oder andere befannte Benollmächtigte 

jewählt werden, auf deren Gonto bie Waaren notiert werben 
nnen, 

2) Anmeldung zur Rieberlage. Der Rieberleger— 
Disponent über bie zu lagerndben Waaren — fertigt aus ben 
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erhaltenen Begleitſcheinen der Grenzeingangsämter überein: 
ftimmende Auszüge (Anmelbungen), überträgt in biefelben alle 
von ihm zu ftellenden befonderen Anträge, 5. B. bezüglich ber 
ZarasErmittelung bei künftiger Dispofition ıc. und übergibt 
diefe Anmeldungen in zwiefachen Eremplaren dem Hauptamte, 
welches fodann die Erlaubniß zur Lagerung ber Waaren er: 
theilt und ein Eremplar ber Anmeldung dem Niederleger be: 
ſcheinigt ald Nieberlagfchein zurüdftellt. Soll die Waare mit 
dem urfprünglichen Berfetug zum Lager gebracht werben, fo 
geht bei der fünftigen Verſteuerung das Recht Yer Rettovers 
wiegung verloren und es tritt an beren Stelle Nettobered: 
nung nach ben tarifmäßigen Zara s Bergütungsfägen. Gpe: 
cielle Revifion der Waaren bleibt immer vorbehalten, ift aber 
dann unbedingt erforderlich, wenn ber Niebderleger die Anmels 
dung in irgend einer Beziehung nicht vollftändig aufftellen kann. 
Sft wegen ber Zara in ber Anmeldung nichts bemerkt, fo 
tritt tarifmäßige ZTaraberechnung ein. Differenzen zwiſchen 
dem wirklichen Befunde und dem Inhalte ber Anmeldungen, 
welche fich bei der Revifion ermitteln, bleiben bis zu 2 pt. 
außer Betracht und es wird in foldhen Fällen ſtets das Grenzs 
Eingangsgewicht ald Maaßſtab ber zollamtliden Behandlung 
feftgehalten. Nach Vollziehung der Revifion, weldyer der Nies 
derleger oder ein Stellvertreter deffelben ſtets beimohnen muß, 
dürfen bie Waaren in die Niederlage an ben von ber Pads 
hofsverwaltung anzumeifenden Ort gebracht werben. 

3) Behandlung während der Lagerzeit. Wäh— 
rend die Waaren auf bem Lager befindlidy find, müffen bie 
kaufmännifchen Bevollmächtigten und Niederleger den Anord⸗ 
nungen ber Padhoföverwaltung in Bezug auf bie Lagergüter 
unbedingt Folge leiten, wogegen andrerſeits den Wünfcen deö 
Yublitums gern entfprochen wird. Umpadungen in ber Rieder⸗ 
lage find zuläffig, fofern die Verfendung ber Waaren nach dem 
Auslande Theilung ber Kolli mit fich führt, oder die Erhaltung 
der Waaren ſolche nöthig macht ; im legtern Balle müffen jedoch 
die umzupackenden Kolli in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt wieder 
hergeſtelli werden. Die Entnahme von Proben von ben niebers 
—— Waaren iſt ebenfalls geſtattet, wird aber ſtets auf dem 

ieberlageſchein bemerkt. 

4) Abmeldung vom Lager. Der Beſitzer des Nieber— 
lageſcheins wird von der Steuerbehörbe ſtets als derjenige aners 
tannt, welchem das Recht freier Dispofition über bie gelagerten 
Waaren zufteht. Der, welcher hiernad über die Waaren bis- 

onirt, übergibt behufs der Herunternahme der Waaren vom 
—— der Padhofsverwaltung ein genaues Verzeichniß 
der Waaren (Abmeldung) mit dem Nieberlagefchein, won hit 
nad) erfolgter Prüfung dieſer Abmeldung die Waare aus der 
Niederlage zur weitern Erpebition verabfolgt wird. Das weis 
tere Verfahren ift zwiefacher Art, je nachdem die Waare I. im 
Lande bleiben, oder IT, nach dem Auslande ober nad) einem ans 
dern Pachofe abgefertigt werben foll. Im erftern Falle muß 
die Abmeldung mindeftens auf ein ganzes Kollo und auf fämmts 
liche darin enthaltene Waaren lauten; Theilung ber Koi if 
für diefen Zweck in der Regel unftatrhaft. Die Revifion ift ald« 
dann nur in fo weit nöthig, als die Waaren nicht ſchon nach vor⸗ 
angegangener fpecieller Revifion zur Niederlage gelangt find, 
Nach Beicheinigung des Revifionsbefundes berichtigt der Abmel⸗ 
der die Abgaben und führt die Waaren alddann vom Erpebi: 
tionshofe. Bleibt die Waare nit am Padhofsorte, fondern 
geht fie nach einem andern Orte, wo ſich eine Steuerhebeftelle 
mit ausreichender Abfertigungs:Befugniß befindet, jo kann auch 
bie dorthin auf Begleitſchein I1. ftatt finden, in des 
ven Folge die Abgaben erft bei der Debeftelle im Beftimmungss 
orte entrichtet zu werben brauchen. Im zweiten Balle — der 
Verſendung nd dem Auslande, oder nad einer Padhofsftadt, — 
erfolgt Begleitfhein-Ertheilung No. I., bei welcher die Revifion 
oer Waaren ganz erlaffen werben kann, fobald auf dem Zranfi- 
tozuge fein Unterfchied in den Durchgangsabgaben ftattfindet, 
wenn bie abgemeldeten Waaren den höchſten Durchgangsabga— 
benfag tragen, oder wenn eine allgemeine Revifion des Kollo zur 
richtigen Anwendung der Durchgangsabgaben für den Gours 
binzeicht. Nach der Anlegung eines neuen Verſchluſſes, falls 
der urfprüngliche Verſchluß beim Eingange zur Niederlage abge: 
nommen worden ift, und nad) Berichtigung ber Durdigangsab: 
gaben und Ausfertigung bed Begleitfcheined werben bie Waaren 
vom Erpebitionshofe entlaffen. Im der Regel darf nicht weni- 
ger, als ein Gentner zur Berfendung nady dem Auslande ange: 
meldet werben, nur Thee und feine Gewürze bilden hiervon eine 
Ausnahme. Gemwichtsmanko, welches während ber Lagerzeit 
entftanden ift, wird, wenn baffelbe bei verfchloffen zur Nieder: 
lage gelommenen Gegenftänden vorkommt, bei ber Begleitfchein: 
Ausfertigung zwar bemerkt, die Ducdigangsabgaben aber wer: 
ben von dem Gingangsgewichte berechnet; bei angebrodenen 


— 68 — 





Pagament 


Waarenpoſten, von denen der Verſchluß abgenommen worden 
iſt, wird das Manko in gleichartiger Waare hinzugeſeht, unt 
von bemfelben die Eingangsabgabe mit entrichtet. — 

Packleinwand, Packtuch, (franz. Toile d’emballage, 
Serpilliere; engl. Pack cloth, Packing cauvas; ital. Terzone, 
Invoglia) ; die aus nr ſchlechtem Werg oder Hetde von 
Flachs oder Hanf, (in Weftindien aus geringer Baummolle) 
gewebte Leinwand, Es ift die geringfte und gröbfte aller Rein: 
wandſorten, noch gröber als die Sadleinwand und dient daher 
nur zum Einpaden von Kiften, Paden, Körben ıc. Sie wird 
in allen Gegenden gemacht, wo man fidy mit Leinwandfabrila⸗ 
tion beſchaͤftigt. ie polnifhen Padleinen werben in 
großer Menge über Danzig, Königsberg und Elbing nach Ham: 
burg, Holland und England verfandt. Rußland verfender 
viel Padleinen über Petersburg und Riga, in Stüden von 
12—25 Arſchinen Ränge; die beffere Sorte führt den Ramen 
Ehräfchtfch, bie geringere heißt Derjuga. Auch in Schle— 
fien, Böhmen und Pommern (mamentli auf Ri: 
gen) wird viel Pad: und Sadleinwand verfertigt. In Sad 
fen werben Padleinen, im Schönburgfchen, in der Oberlaufig, 
zu Wersdorf, Zaubenheim, Ramenau, Harthau, Hauswalde x. 
in Stüden von z Ellen Breite u. 34 Ellen Länge im Preife vor 
22—26 Groſchen per Stüd fabricirt und in Menge nad) den 
größern deutſchen Handeisftädten und Holland verkauft. Cor 
wohl die böhmifchen und ſchleſiſchen, als auch die ſächſiſchen 
Pacdleinen werden im auswärtigen Handel häufig Baraffe ge 
nannt. Aus dem Hannöverfhen gehen viel Packeinen un: 
ter dem Ramen Pechlinnen nah Bremen. Im Reg. Ba. 
Minden wird die fogenannte rhadener Padleinwand (in Si. 
von 60—100 €, Länge und E. Breite) gemadıt. Aegypten 
liefert ganz grobe Flachsleinwand nach Gonftantinopel, Smyrm, 
Marfeille und Livorno. In Hamburg wird bie Padleinwand 
gewöhnlid unter dem Namen Heedbeleinen nad) ber boppes 
ten Elle zu 3—6 Schillinge verkauft. 


Pacotille werden die Waaren genannt, welche die Scifit: 
leute für eigene Rechnung einkaufen und mit fich nehmen dür 
fen, um durch deren Verkauf an den Landungsplagen einen Ge⸗ 
winn zu erzielen. Die Menge derfelben darf ein feftgefegtes 
Maaß nad Gewicht oder Volumen nicht überfchreiten. 


. Wabua, ital, Padova, Hauptftabt ber gleichnamigen Pro: 
vinz im Lomb. venet. Königreiche, am Bacdhiglione, durch Ga: 
nalanlagen aber auch mit der Brenta und Venedigs Lagumen, 
fo wie auf der andern Seite mit der Etſch verbunden, Es liegt 
unter 45° 24’ R. Br. und 11° 514° 0. &., hat mit den Bor: 
ftädten 6000 Häufer, und 49,000 Einwohner, und bedeutenden 
Handel mit den Landesprodbucten: Getreide, Hanf, Flach, 
Seide, Wein, Del und Rindvieh, unterhält aud Fabriken, in 
Seidenband und Seidenftoffen, Tuch, Leder ıc. 

‚ Rednung, Münzen u. Wecfelangelegenpeiten 
wie Venedig. 

Maaße und Gewichte, 


e 
‚Rängenmaafe. Der Fuß (Piede) ift 159.26 fram. 
inien m 0.357 Meter lang. 6 Fuß madıen einen Ca⸗ 
vezzo aus, 


Der Seiden-Braccio (Elle) ift 284.21 franz. Linien 
ober 0.643 Meter, ber WollensBraccio 301.4 franz. 8 
nien ober 0.681 Meter lang. 

Getreidemaafe. Der Moggio hat 12 Staja d4 
Quartaruole, und enthält 17533.4 franz. Kubitzoll oder 
3.478 Hektoliter. 

Flüffigteitsömaaße. Der Maſtello hat 72 Bozzt, 
und enthält 3594.4 franz. Kubikzoll oder 71.3 Liter. 

Handelsgewicht. Für die gewöhnlichen, gröberen Bau: 
ren bedient man ſich des Peso grosso oder Schwergewichts, fur 
die feinen Artikel des Peso sottile oder Leichtgewichts. Dit 
Libbra ober bad Pfund Peso groso wiegt 486.5 franz. 
Gramm cber 10122.080 holländ. As, bie Libbra Peso sottile 
338.9 franz. Gramm oder 7051.126 holl. As. 

Golde, Silber: und Probirgewicht wie Venedig 

„Meffen. Jahrlich werden zwei Meffen gehalten, tt 
früher ſehr berühmt waren und nod immer von ziemiichet 
Bedeutung find. Die erfte, AntoniussMeffe, beginnt am 10. 
Juni und dauert 3 Wochen, bis zum 30. Juni, die zweite 
währt vom 7. bis 31, October, 

Pägel, f. Pegel. 

Paenſzajie, der perfifche Sarin, eine Silbermuͤnze; |. 
Derfien. 

agament bedeutet im Allgemeinen die Zahlung, in wii: 
dem Sinne es in mehreren Wechfelorbnungen vortommt; dann 


‚werben, mit ber vorigen Bebeutung analog, bie geprägten 
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Münzen barunter verftanden; endlich bezeichnet man mit bies 
fem Namen aber auch das Brudfilber und Bruchgold, 
d. b. dasjenige bereits verarbeitete Gold und Eilber, welches 
wieder eingefehmolzen wird, e8 beftehe nun aus Geräth, Mün⸗ 
zen ze. Im legtern Sinne find die näheren Ausbrüde Pas 
gament:Gold, Pagament:Gilber zu verftehen. 


Bayenı Pagoda. 1) Rehnungss und Gold: 
münze jeher verſchiedener Art in ganz Dftindien; f. die Haupt: 
pläge. — 2) Handelsgewicht im Reihe Atſchinz f. d. 
Art. — 3) Gold: und Silbergewicht in einem großen 
Theile Dftindiens; f. Madras, Pondichery uf. w. 


Pajok, ruffiiches Getreidemaaß; f. St. Petersburg. 


Palembang, Hauptftabt des von Holland abhängigen 
gleichnamigen — auf Sumatra, unter 2058’. 8. 
und 104° 59° D. %.. mit 25,000 Einw., Dauptflapelplag für 
die Ausfuhr von Baumwolle, Pfeffer, Rotang, Dradenblut, 
Benzoe, Elfenbein, Goldftaub ic. Rad) Singapore ber ficherfte 
Hafen für den malaifchen Hanbel. 

Man rehnet in diefem Staate nah Ryksdaalders 
(Reichsthalern) zu 48 Stuivers (Stübern). Die Fr re 
lichfte bier umlaufende Münze ift der fpanifhe Piafter, 
den man — 14 Reichsthaler rechnet, wonad 4 fpan. Piafter 
= 5 hieſ. a mei und 12% oder 12.09375 Reichsthaler 
= 1 cöln. Mark fiin Silber find, und der Werth bes Reiches 
thalers 1 Rthlr. 4 Sgr. 2 Pf. preuß. Cour. = 1 Rthlr. 2 Gr. 
1 Pf. Sonv.sM. beträgt, — Auch die niederlänbifchen 
Münzforten courfiren häufig, fo wie es noch eine inlänbifche 
ee: die Petis, gibt, melde, wie die chineſiſchen 
Gafhes, in der Mitte ducchbohrt find und an Schnuren, jebe 
zu 500 Stüd, gereiht werden, 16 Stück Petis werden gleich 
1 fpan. Piafter gerechnet. 


Palermo, Hauptftabt ber Infel Sicilien unter 38% 84’ 
NR. B. und 13° 22° 9, 8, am füblichen Geftade des nach ihr 
benannten 5 Meilen tiefen Meerbufens gelegen; mit mehr als 
170,000 Einwohnern. 

Sicilien ift eines der glüdlichften Länder ber Erbe, benn 
bie Natur ergießt hier ihre Seegensquelle in faft unverfiegbas 
ren Strömen, und es galt audy feit den früheften Zeiten neben 
einer zahlreichen Bevölkerung für die Kornkammer der nahelicz 
genden Küften. Aber der unvernünftige Drud, unter weichem 
Aderbau und Inbuftrie in biefem gefegneten Lande ſchon feit 
Zahrhunderten fchmachten, haben fo nadhtheilig gewirkt, daß 
nicht nur die Bevölkerung auf ben 3. Theil ihres einftigen Bes 
ftandes berabgefunten ift, fondern daß auch dieſe geringe Mens 
fchenzahl noch in manchen Jahren dem Mangel an den noths 
wenbdigiten &ebensmitteln preis gegeben if. In guten Jahren 
indeß bildet Getreide, namentlich harter Weizen und Gerfte, 
noch eınen wichtigen Ausfuhrartitel, für welden Palermo einer 
der Hauptmärkte if. Nächftdem kommen noch in ben Aus: 
fuhrhandel: Bohnen, Wein, Weinftein, Branntwein, Del, Ba: 
zilla, Gitronen und Drangen, Gitronenfaft, Mandeln, Salz, 
Hanf, Sumad, —— — „Käſe, Bimöſtein, anna, 
Lumpen, Häute, Schwefel, Lakrizenſaft, Honig, Baumwolle, 
Nüſſe, Leinfamen, Safran, Wade, Weinbeeren ıc. — Die 
erften Berfchiffungen von Gitronen und Drangen werben Ans 
fange November gemacht. Seide gehört audy zu den Produc—⸗ 
ten ber Infel, darf aber roh nur nad) Neapel ausgeführt wers 
den. Bon eigentlicher Kabrikinduftrie ift auf gang Sicilien keine 
erwähnenswerthe Aeußerung zu finden, wenn man bie wenigen 
—— — Delſiedereien ꝛtc. nicht etwa bafür gelten 
laffen will. 

Man rechnete auf ber ganzen Inſel bis 1818 nad) Onze 
ober Oncie ( Ungen ) zu 30 Zari à 20 Grani. Die Onza 
wurbe auch in 24 Scubi, 5 Fiorini, 30 Zari, 60 Garlini, 450 
Ponti, 600 Grani ober 3600 Piceioli eingetheilt, und 4.1094 
Dnze machten eine cölnifhe Mark fein Silber aus, fo daß ber 
Werth ber Onza 3 Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf. preuß. Gour, = 
3 Rthir. 5 g@r. 10 Pf. Conv.⸗ Mze. betrug. — 2 ficilias 
niſche Tari, Garlini, Grani und iecioti = 1 neapolitas 
nifhen Zaro, Garlino, Grano und Picciolo (vgl. Neapel). 

Seit 1813 aber rehnet man gefeglih nah Ducati 
zu 100 Bajocchi a 10 Piccioli. Gehalt und Gewicht biefes 
neuen Ducato ganz wie unter Reapel (S. 595.) bemerkt; nur 
die Namen der Unterabtheilungen find von ben neapolitanifchen 
(Grani und Gavalli) abweichend, 

Schr häufig kommt auch noch bie alte Rechnungsart nad) 
Onze, Zari und Grani vor, 

Das Verhältniß der ältern Valuta zur jesigen ift der Art 
angenommen, baß man eine Onza = 3 Ducati, — 1 Zar = 
10 Bajocchi redynet, 
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Wirklich geprägte Münzen Siciliens, 
a) Krübere. 

Sn Golde: Doppelte, einfahe und halbe Onze. 

In Silber: Onze zu 30 Tari. — Scudi MW 12 Zari; 
dergleichen 4, }, 4 und 4. — Zari und Garlini, 

In Kupfer: Ganze und halbe Grani. 

b) Jetzige, feit 1818: 

In Bolde: Einfadhe, doppelte, fünffadhe unb 
zehnfache Onze, zu 3, 6, 15 und 30 Ducati, fämmtlid) 996 
Zaufenbtheile (= 23 Karat 10.848 Grän) fein. 

In Silber: Ducati zu 10 Garlini. — Stüde zu 1,2, 
6 und 12 Tari. — Garlini zu 10 Grani, — Die neuern 
Sitbermünzen bilden dad Normal: Werthmaaß und enthalten 
gefeglich durchgehende 5 Theile feines Metall und 1 Theil Kus 
pferzufag, find alfo 833} Tauſendtheile (= 13} Loth «ölnifh) 
ein 


5 In Kupfer: Stüde zu 5 und 2% Grani, zu 1 und 4 
rano, 

Fremde ed werben zwar nad) bem neapol. 
Zarif, aber mit veränberlihem Aufgelde angenommen. Nur 
ber alte ſpaniſche Piafter * feſtſtehend zu 12 Car⸗ 
lini 4 Grani, 

Die Wechſelcourſe werben von vielen Handelöhäufern 
in der frübern — —————— deßhalb haben wir im 
otirung in beiden Valuten 


no 
nachfolgenden Gourszettel bie 
aufgeführt. 


Courszettel von Palermo und Meffina, 


UActere Mewe 
Courtari. 
mehr oder weniger. 
— —— 


Amſterdam, 90 Tage dato 44 Tari 474Baj, fürt Gulb. holl. Ert. 


Augsburg 
ae 6 #5 » 6 » 60 » f.iGulb.Gonv.Ert. 
Trie 
Frankfurt 0 ss 5 459 ⸗49⸗ fuͤrl Guld. Münze, 
Genua 22 sn.&icht 46 Grani 23 » für 1 Lira nuora, 
Hamburg 90 Zage dato Tari 42 = für 1 Mark Banco, 
&iffabon 60 = = 5% s 58$= für Cruzado, 
kivorno 2205,30 T. Sicht 
jegt: 384 Grani 194- f. 1 Lira di Toscana. 
bisher: 117% = 119 = f. 1 Pezza da otto 
Reali in Golbe. 
London, Tage dato ober 
36 Tage n. Sit ai 5824: f. — 3 
103 One — . elpiajter 
Malta,15 Tagen. Sicht | '® »: Sendo di Malte, 
Paris 90 Tage dato 
ee 5) A6Granl 23 » für Frane. 


Bordbeauß0 = = 
Rom, 8 Tage n. Sicht 


oder i4 = = s 124 Tari 127}= f. 1 Soudo romano. 
Venedig, beögleichen s 61 = f. 3 Lire austriache, 
Rreapel, 14 Zagen. Sicht, 
auch 2000.22%.n.©, 121 Ducati in Reapelf.40 
Onze od. 100 Soudi in 


Palermo u, Meifina. 
+4 pGt. Berluft, d. b.: 99% 
Ducati in Palermo 
u. Meffina für 100 
Ducati in Reapel. 


Den Cours auf London notirt man auch zudi} (mehr 
ober weniger) Pence Sterling für 1 Ducato. 

Die ficilianifhen Pläge notiren ferner unter fid) 
fetbft einen Cours von 4 bis } Procent Verluft, d. h. man gibt 
auf bem —— & 994 Ducati für 100 Ducati am Biel: 
plage; Wechfelziehungen auf inlänbifche Pläge gefchehen gewöhns 
lid) 15, auch wohl 4 Tage nach Sicht. 8 

Die Geldcourfe find denen von Neapel ziemlich gleich. 

» Der Ufo ber von fremden Plägen auf Palermo und Mel: 
fina gezogenen Wechfel ift: bei Briefen aus dem Königreich Nea⸗ 
pel, aus Ancona, Rom u. Venedig, 21 Tage nad Eicht, aus ben 
übrigen italienijchen Orten 15 Zage nah Sicht, bei Wechfeln 
von Amfterdbam, Antwerpen, Hamburg, aus Portugal und 
Spanien 2 Monate nad) dato, aus Frankreich 30 Tage nad 
dato, aus England 3 Monate nad) dato, 

—— find nicht geſtattet. 

Sicilianifhe Maaße und GSewichte. 

Längenmaaße. Der fieilianifhe Fuß (Piede) hat 
eine Ränge von 107.3 franz. Linien oder Meter, Die 
Ganna ober Elle hat 8 Palmi. 
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auch wohl: 


Palermo — 90 — Palma 


Sn Palermo ift die Canna 861 franzoͤſiſche Linien ober 
1.94227 Meter lang. 

In Meffina ift die Ganna 936] franzöſiſche Linien ober 
2.11258 Meter lang. 

Getreidemaaße. Die Salma generale hat 16 Zus 
moli oder Tomoli & 4 Mondelli, und enthält 13950 franz. Kus 
bitzoll ober 2.7672 Hektoliter. Die Salma grosse, womit 
Hülfenfrüchte gemeffen werden, hat 16 Tumoli & 4 Quarti, und 
einen Inhalt von 17360 franz. Kubikzoll ober 3.4436 Hek⸗ 
toliter, 

Die Salma Hafelnüffe hat 22 Zumoli und enthält an 
Gewicht 200 Rotoli sottili, die Salma Leinfaamen hat 20 
Zumoli und wiegt 320 Rotoli sott,, die Salma Ganariens 
faamen - 20 Zumoli und ein Gewicht von 314 Rotoli sott. 

Die Salma Weizen (von 16 Zumoli) wiegt 252 Rotoli 
sottili, 

Meinmaafe Die Tonna hat 3 Botti oder 12 Salme 
a 8 Quartari oder 12 Quartucci. — Die Salma von Mef: 
fina und Palermo enthält 4416 franzöfifche Kubikzoll oder 
87.597 Eter, die Salma von Syrakus aber nur 3925 franz. 
Kubikzoll ober 77.857 Liter. 

Die Meffinaer Salma Wein ober Weingeift rech— 
net man = 10 Biertel in Hamburg, = 61} Mingel in Amfter: 
dam, oder — 100 gewöhnlichen Weinflafchen. 

Die Salma Gitronenfaft wiegt in Meflina und Pas 
lermo 101 Rotoli sottili, welche man = 161} Pfund in Ham: 
burg rechnet. h a2 

Delmaaf iftin Meffina ber Eaffifo oder Gaffiffo, 
welcher 13} Rotoli sottili wiegt und = 21} Pfund in Ham: 
burg gerechnet wird. Man nimmt 134 Gaffifi = 1 Salma in 
Neapel und Gallipoli an, wonad ber Gaflifo einen In= 
halt von 11.895 Liter oder 599.6582 franz. Kubikzoll hat. — 
Man — ferner 5} Gaffifi = 1 Orna in Trieſt, = 1 Wille: 
rolle in Marfeille. 

In Palermo wird bas Del nad dem Gewicht, und 
— nach dem Cantaro grosso von 110 Rotoli sottili vers 
auft. 

Das Handelsgewicht if prusin: Poso grosso ober 
Schwergewicht und Peso sottile ober Leichtgewicht; das ers 
ftere ift jedoch nur wenig in Anwendung. — Der Cantaro 
grosso (ſchwere Gentner) hat 100 Rotoli ober Rottoli grossi & 
33 Ontie (Ungen), ober 110 Rotoli sottili & 30 Oncie, ober 275 
Libbre oder Pfund & 12 Oncie, — Der bei weitem am meiften 
gebräuchliche Cantaro sottile hat 100 Rotoli sottili à 30 
Oncie, ober 250 Libbre ober Pfund & 12 Oncie. 

Die Libbra oder das Pfund hat 12 Dneie & 30 Trap⸗ 
pefi und wiegt 317.552 franz. Gramm ober 6606.96 holl. As. 

Demgemäß wiegt ber Rotolo sottile von 30 Oncie: 
793.880 franz. Gramm ober 16517.40 holl. As, und ber Ro- 
tolo grosso von 33 Oncie: 873.268 franz. Gramm oder 
18169.14 boll. As. 

Einer andern Angabe zufolge wäre ber Rotolo grosso 
etwas ſchwerer, fo daß der Cantaro grosso 111 Rotoli sottili be⸗ 
trüge. 

In ber Praris rechnet man 1 Cantaro sottile — 

160 Pfb. in Amfterdam. 794 Kilogramm in Frankreich. 


168 = = Berlin. 195 Pfd. poid de table in Mar: 
163 = = Hamburg. feille. 
159 = s Kopenhagen. 250 » Peso sottile in Genua. 
140 ⸗ se. Wien. 234 s in Livorno,. 

194 s s St.Peteröburg. 904? « BRotoli in Reapel. 
175 = av.d.p. in&ondon. 


Gold: und Silbergewicht wie In Neapel. 

Das Jumwelen:, Probirs, Medicinals und Apos 
thekergewicht find ebenfalls wie in Neapel, 

Bei Schiffsbefrachtungen rechnet man auf eine Laſt: 
von trodnen Waaren 25 Cantari sottili Brutto, von Flüffig- 
keiten 4 Pipen. 

Platzgebräuche. Weißer Wein wird nad ber Pipe 
von 112 Gallons, rother Wein nach der Pipe von 126 Gallens 
verkauft. Die Preife der meiften Waaren, weldye nach dem 
Gewicht verkauft werben, verftehen fich für ben Cantaro sottile; 
nur die Effenzen ober äther. Dele und bie Manna werben 
nad) ber Libbra (dem Pfunde) verkauft. Die Erftern find in 


Supfernen Krügen von circa 140 bis 150 Libbre Netto, und 


biefe in Kiften verpadt. — Bei Lakrigenfaft werben dem Käu: 
fer, außer der Zara der Kiften, noch 2 p&t. Zara für Lorbeer: 
blätter (deren Gewicht aber mehr beträgt) vergütet. 

Ale Waarenpreife verftichen fi frei an Bord. Außer: 
dem berechnet der Sommiffionair 2 p&t. Propvifion, 4 pt. 
Gourtage und das verlegte Bricfporto, 

Die Bechſel-⸗Courtage ift 4 pt. 


Staatspapiere und Finanzen ſ. unter db. Artike 
Neapel. 

Vallie, Getreivemaaß in ber engt.= oftinb. Präfibentfchaf 
Bengalen und in Surate; f. Galeutta und Surate. 

Palladium, cin erft im Jahr 1803 von dem englifchen 
Chemiker Wollafton im amerikaniſchen Platinerz entdedtes 
Metall, welches aber feiner außerorbentlihen Seltenheit 
wegen noch jegt 6 mal theurer ald Gold ift; in dem Platinerz 
find nur 0.25 bis 1.1 pEt. enthalten, Außerbem bot man ct 
auch mit Gold legirt in gang Meinen Quantitäten in Braſi. 
lien und zu Tilkerode am Harz gefunden. Das Palladium hat 
eine dem Platin ähnliche Farbe, ift glängend, firedbar, läßt ſich 
in dünne Bleche walzen und zu Draht jichen. Sein fpecif. 
Gewicht beträgt 11.13 In Galpeterfäure und Königswaffer 
Löft es ſich Leicht, in Salz⸗ und concentr. Schwefeljäure nur uns 
bedeutend auf. DieAnwenbung bes Palladium ift bis jegt 
bes enormen Preifes wegen nur Pr unbedeutend. Man hat 
ed bei Mefinftrumenten für ben Seedienſt einigemal verſuchs⸗ 
weife gebraudht, um auf benfeiben die feinen Theilungen anzu. 
bringen, ba es an ber Seeluft nicht wie Silber anläuft. 
Auch hat man eine Legirung von 24 Th. Palladium, 44 Silber, 
72 Gold und 92 Kupfer ald gang vorzüglich für Bapfenlager in 
feinen Uhren und Ehronometern geeignet befunden. 

Palm, Längenmaaß in England und den Niederlanden; 
f. London und Amfterdam, j 

Palma, fefte Hauptftadt der Infel Majorka, an ber Süd» 
küſte derfelben unter 390 34! N. B. und 2° 39° O. 8, bat 
einen von 2 Gitadellen vertheidigten Hafen und zählt 34,000 
Einwohner. Bon geringer Bedeutung find die hier befinbliden 
Babriten in Seide und Wolle, defto wichtiger aber Schifffahrt 
und Handel. Palma hat auch eine Börfe und eine Art von 
Depofitenbanf, die tabula numularia universal welche Gelder uns 
verzinslidy aufnimmt, und wieder auszahlt. Der Vorſteher ber 
Bank (tabulero) haftet für jeden chuldeten, der Staat für 
allen zufälligen Schaden. 

Man rechnet auf Majorla nad Pesos zu 8 Reales 
de Plata ü 34 Maravedis de Plata, ober nad} Pesos gu 20 Suel- 
dos & 12 Dineros. Der biefige Peso ift dem alten caftilianis 
ſchen Wechfelpiafter (Peso de Plata ant,, f. Mabrib, ©. 547) 

leich, und es betragen daher 12.9185 Pesos eine cöln. Mark 
kin Silber. Werth eines Peso: 1 Rthir. 2 Sur. 6 Pf. preuß 
Gourt, = 1 Rıbir. — Er. 9 Pf. Eonv. » Münze. 

Außerdem rechnet man aber auch nad Libras zu 20 Suel- 
dos à 12 Dineros. Der Libra hat den Werth von 134 Reales 
de Vellon ober 45334 caftil. Dineros (f. Madrid), fo dab 3 
Libras — 2 Pesos duros oder Silberpiaftern finb, und 14.5903 
Libras eine cöln. Mark fein Silber ausmachen. Werth einer 
Ken 28 Sgr. 9 Pf. preuf, Gourt. = 21 Gr. 11 Pf. Gonv.» 

ünze. 

Ras bie Unterabtheilungen ber majorf. Redynungsmü 
anberrifft, fo hat die Libra Mallanquina (das majorkaniſche 
Pfund) 10 Renles Mall, = 20 Sueldos = 40 Tresetos — 120 
Dobleros = 240 Dineros = 480 Nallas, 

Es vergleichen ſich wie folgt: 

384 maj. Libras = 85 alten Wechſelpiſtolen eaftiL 
%6 : z == 85 alten Wedjfelpiaftern » 
289 s s = = 45 Wedel: Ducados . 
24 s Reales = 17 alten Gilber:Reales » 
8 se z— 4 Reales de Vellon . 

Die umlaufenden Münzen find die unter Madrid 
aufgeführten einheimiſchen, und es gelten: bie einfache Piftole 6 
Libras, ber Piafter 1} Libras; die übrigen Sorten nach Ber: 
er Die Goldmünzen genießen jedoch noch ein kleines 

ufgeld. 

Majorkanifhe Maaße und Gewichte (nach Kelly): 

Ellenmaaf,. Die Canna oder Elle bat 8 Palmos und 
eine Länge von 67} engl. Boll, ober 760.017 franz. Linien, oder 
1.71447 Meter, 

Getreibemaaße Die Quartera hat 6 Barcellasd 6 
Alınudes, und enthält 3637 franz. Kubikzoll ober 72,145 Biter. 

Beinmaafe. Die Quartora enthält 196 franz. Ku: 
bikzoll oder 3.888 Liter. 26 Quarteras m eine Carga aus, 
welche in 4 Quartines getheilt wirdz ber Quartin hat daher 64 
Quarteras, 
| . _ Detmaaße. Die Misura hat 4 Quartanos ober Cortas 

& 9 Rotolos. — Die Pipa, nad) welcher ſtets die Preife notirt 
werben, enthält 108 Quartanos, und fommt in Hamburg zu circa 
- pP. aus. — Auf eine Schiffslaft werben 4 Pipas ge⸗ 
rechnet. 

Handelsgewicht. Der Quintal ober Cantaro (Grit 
ner) hat 4 Arrobas à 26 Rotolos ober Pfunde, mithin 104 Roi- 


Palme 


los; gebraͤuchlicher aber ift der Barbaresco von 100 Rotolos, 
Der Rotolo hat 12 Onzas (Unzen) und wiegt 6174 engl. Troy. 
Grains, ober 400.0734 franz. Gramm, 8323.896 holl, As. — 
3 Quintales oder 312 Rotolos machen eine Carga aus, 


Palme, ein Längenmanß in Norddeutſchland, Dänemark, 
Schweden und Norwegen, welches bei Meffung des Umfangs 
ber Schiffsmaften angewendet wird; in Hamburg ift die Palme 
= 4 Zub. Bergl. d. Art. Palm und Palmo,, 

Palmo, (Spanne), Längenmaaß in Italien, Spanien, 
Portugal und Brafilien; f. die Hauptorte und Handelsplaͤtze 
diefer 2änder. 

Palmdl, (franz. Huile de palme; engl. Palm oil; ital. 
Olio di palma), Das aus ben Früchten ber Guineifchen Del: 
palme (Elais guinensis Jacq.) durch Xuspreffen und Auskochen 
erhattene fette Del. Die Delpalme ift in Guinea und Guyana 
einheimifh, und wurbe von da nad Martinique und Brafilien 
verpflanzt. Das Del ift in den leberartigen und öligen Hüllen 
der braun und rotbgefärbten Früchte enthalten, welche in der 
Form den Dliven gleichen. Es hat eine orangengelbe Farbe und 
einen Veilchengeruch, weldyer ſich mit dem Alter verliert, fo wie 
auch die Karbe verblaßt, Gefchmad mild, leichter als Waſſer, 
ſchmilzt bei 29° C, wird an der Luft leicht ranzig und gebleicht, 
Löft ſich in kaltem Alkohol von 0.82 wenig, viel leichter in kochen⸗ 
dem, in Aether in jedem Verhältniß, befteht aus 69 Deiftoff, 31 
Zalgftoff und einem pomeranzenfarbenen Karbeftoff. In ber 
Lampe brennt es mit lebhafter Flamme. Das Palmöl gibt mit 
Kali eine weiche, mit Natron eine harte Seife, Palmfeife 
(Palm soap), welche eine gelbe Farbe hat, aus gebleidhtem Del 
aber farbios if. Außerdem gebraucht man ed zum Brennen in 
Lampen, und das fchlechte zur Gewinnung von Delgad. Man 
bat das Palmöl im Großen auf verfchiedene Weiſe gebleicht. 
Salpeterfäure mit gefchmolzenem Palmöl vermifcht, bleicht und 

ärtet baffelbe, allein mit Alfalien verfeift, tritt bie vorige 
arbe wieder rz ganz aͤhnlich ug fih Kön fier. 
ittelft Schwefelfäure und Braunftein (folglich durch das beim 
Erhigen ſich entwidelnde Sauerftoffgas) kann man das Palmöl 
ebenfalls bleihen. In höherer Temperatur wird das Palmöl 
völlig gebleicht, fo daß bie Farbe nicht wieber kehrt und das Del 
auch mr angegriffen wird. Der babei ftattfindende Verluſt ift 
gen unbebeutend. Der Karbeftoff des Palmöls wird auch am 
— zerſtört; bringt man nämlich Palmöl in dünnen 
Schichten im Sommer an bie Sonne, fo wird es in Burger Zeit 
mehr und mehr farblos und gibt auch farbiofe Seife. — 

Das Palmwachs, Cera de palma, welches in neuerer Zeit 
in großen Quantitäten von Amerita nach Europa gelommen ift 
und mit Zalg vermifcht zu Lihten (Palmlicht en) verbraucht 
wirb, ba es in reinem Suftande ſchiecht brennt, wird aus ber 
Rinde ber Anden s Wadspalme (Ceroxylon andicola), einem auf 
ben höchften Punkten der Anden wachſenden Baume, durch Ab: 
fhaben und Abbrühen mit heißem Wafler gewonnen. Das 
Palmwachs ift blaßgelb, geruch- und geſchmacklos, fpröbe und 
pulverifirbar. Mit kochendem Alkohol behandelt, fegen ſich dar: 
aus feidenglängende Radeln (Ceroxylin) ab; es ſchmilzt erft bei 
über 100 ® C. Durch Balten Alkohol wirb ein Harz daraus 

ezogen. — Auch das Gocosnußöl kommt zuweilen unter bem 
Karen Palmöl in ben Handel. — Es kommt aud zuweilen 
ein nachgemachtes Palmöl vor; baffelbe befteht aus Schwein: 
fett, das mit Eurcumä gelb gefärbt und durch florentinifche 
Beilhenwur; wohlriechend gemadt if. Die Bewohner ber 
Guinea s Küfte brauchen das Palmöl ftatt ber Butter. In 
England wurden im Jahr 1822: 69,857 im Jahr 1830 aber 
179,658 Gtr. eingeführt. Der engliſche Einfuhrzoll — 24 
—* per Ctr., ber in ben deutſchen Bollvereinsftaaten 34 Rthlr. 
per Gtr. 

Bampelona, Pampeluna, Feſtung und Hauptftabt 
ber fpanifchen Provinz Ravarra, an ber Arga und am Fuße ber 
Pyrenäen, unter 429 49 R. Br. und 1° 42’ W. £, gelegen, 
mit 15,000 Einwohnern; Fabriken fehlen bier ganz, und nur 
die Hauptprobuete der Umgegend, Seide und Wolle, veranlaffen 
einigen Te 

Man rechnet im Königreich Navarra nah Reales de 
Plata antigua zu 36 Maravedis, oder nad Libras zu 20 
Suelbos à 12 Dineros, Diefe Libra theilt man auch in 10 
Groſos, ober Grueſſos 6 Maravebid.— Der Real de Pl. ant, 
ke ben Werth von 640 caftilian. Dineros und ift alfo bem cas 

ilianifchen alten Silber-Real völlig glei; die Libra 
navarresa hat ben W von 1 caftil. Dineros, fo daß 
dieſer Libras = 1 Peso duro oder Gilberpiafter find. Hierau 
ergibt ſich, daß 102.797 Reales ober 61.678 Librad eine cöln. 
Mark Silber betragen, und ber Werth eines Real 4 Sgr. 
1 Pf. preuß. Eour. = 3 gr. 1 Pf. Conv.⸗Mʒe., einer Libra 
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Papeto 


6 Sr. 10 Pf. preuß. Gour.=5 gGr. 2 Pf. Conv.⸗Mʒe. ift. — 
1 Libra = 1% Renles, 

Was bie übrigen Rehnungsmüngen ber navarre— 
fifhen Währung anbetrifft, fo hat der Ducado de Na- 
varra 6,% Eibras — 10% Reales de Pl, ant, = 49 Tarjas ober 
Tarzas — 654 Grofos oder Grueſſos — 1305 Sueldos — 1% 
Ochavos = 392 Maravedis = 784 Eornabos = 1568 Dineros 
(de Navarra). 

1 biefiger Dinero = 4% caftil. Dineros, 

Es vergleichen ſich, wie nachſteht: 

144 navarr. Ducados = 49 alten Wechſelpiſtolen caftil. 


3375 ⸗ ⸗ — 3332 Wechſelducaten s 
24 s kibri —= 5 alten Wedhjfelpiaftern ⸗ 
25 «8 ze = 34 Wechſelducaten ⸗ 
96 = S alten Wechſelpiſtolen — 
33 ⸗ ⸗ — 5 Ducad.d,Pl.(Silberducat.) caſt. 
561 ⸗ ⸗ — 160 = z Vel,($upferbuc.) « 
x 5 == 16 Escudos de Vellon caftit. 


- Die umlaufenden Münzen find bie unter Mabrib 
bemerkten einheimifchen, und zwar gilt hier die einfache Piftole 
254 Pibras, der Piafter 65 Libras, bie übrigen Sorten nach 
Berhaͤltniß. 

Maaße und Gewichte find die caſtiliſchen, bie man 
unter Madrid angezeigt findet. Nach einigen Angaben follen 
jedoch 16 navarrefer Pfunde (Libras) und Mark (Marcos) — 
17 eaftitianifchen Pfunden und Mark fein, fo daß hiernach das 
navarrefer Pfund (Libra) 7544.8125 engl. Grän, ober 
488,9017 franz. Gramm, ober 10172.048 hol, As wiegt. 

Panoro, tostanifhes Adermaas; f. Florenz. 

Panther oder Parderfelle (franz. Peaux de panthere; 
engl. Panther skins; ital, Pelli di pantere). Die Felle des in 
Afien und Norbafrifa ung na Panthers (Felis Pardus), 
welche glatte, feine und kurze Haare haben, und an Schönheit 
ſelbſt die des Tigers übertreffen. Auf dem rothfahlen Grunde bes 
finden ſich hufeifenförmige oder geringelte Bleden, die hin und 
wieder wie zufammengejchloffen ausfehen. Die Felle des Eleis 
nen Panthers ober ber Unze (Felis onga) haben längere 
Haare von grauer oder weißlicher Farbe. Manche Pelzhaͤndler 
begreifen alle Selle, weldye geringelte Flecken haben, unter bem 
gemeinfchaftlichen Ramen Pantherfelle und nennen dagegen 
alle anders gezeichneten ohne Ringe Zigerfelle. Sowohl bie 
wahren Zigerfelle, als bie Panthers oder Leopardenfelle werben 
von aflatifhen Hanbelsleuten meift nah DOrenburg zu Markte 
gebraht und von bort nad) allen Ländern Europa’s verfens 
det. Die perfifchen find Feiner als bie oftindifchen. Jett ift 
auch England ein Stapelplag für alles Pelzwerk dieſer Art, 
welches in der Regel ftüd: oder auch paarweife verkauft wirb, 
Die Pantherfelle werden ebenfo wie bie Zigerfelle zu Pferdedek⸗ 
ten, VBerbrämungen an Winterfleibungen, zu Mügen u. dgl. 
verbraudht. 

Panzerivaare, Iferlohner. Die von einer eigenen 
Zunft (dev Panzerzunft) zu Iſerlohn gemachten Eiſen⸗, Stahl⸗ 
und Meffingarbeiten, 5. B. Ketten, Hafen, Fiſchangeln, Pad: 
und Schnürnadeln, Flintenräumer, Bienenlappen ıc. Der 
Name Panzerzunft rührt von ber Berechtigung ber, Panzer 
und Panzerhemben zu verfertigen. 

Paolo, Rechnungs» und wirktich geprägte Silbermünze 
im Kirchenftaate und dem Großherzogthum Toskana; f. Rom, 
Bologna und Florenz. 

Bapelime, ein Halbfeidenzeug, bei dem bie Kette aus Geibe, 
ber Einſchlag aus zweifach gezwirnter Baummolle befteht, und 
welches auf gang einfachen Stühlen gewebt wird. Man hat 
ganz einfache ober geftreifte, quabrillicte, melirte ze. Die mes 
liete Papeline entfteht durch den Einfhuß von Baummollzwirn, 
welcher aus einem lichten und dunkeln Faden gedreht iſt. Es 
gibt BaummollsPapeline und AngorasPapeline, mos 
von die legtern fich burdh den Eintrag von Angora= ober Kämel« 
gr tenntlih machen. Ganz leichte Papeline, bei welchen der 

aumwoll= Eintrag nur einfad) ift, heißen Halb⸗Papeline; 
u biefen gehören auch die Flammes fantaisie, d, i, geflammte 
Sapeline mit gefärbter einfacher Baumwolle, bie mit anders ges 
färbter Seide lofe überlaufen iſt. Diefe Zeuge find in Kranke 
reich 4—$ Parif. Stab breit. Früher machte man bie fhönften 
Papeline in Genua, aber bald wurden fie von den franz. Manu⸗ 
fatturen zu NRimes, Rheims, ar en und Montauban fehr aut 
nachgemacht. In Deutſchland fabrieirt man zu Gera Papeline 
von J—} keipz. E. Breite und 40—50 €. € nge. Außerdem 
wirb Papeline in den Öfterreichifchen und ſchweizer Manufak⸗ 
turen, fo wie in Frankfurt a. M., Hanau ıc, gemadıt. 
$apeto, Papetto, Lira, eine Eilbermünge im Kirs 
chenſtaate von 2 Paoli oder 4 Scudo; f. Rom, 


Papier 


Papier, (franz. Papier; engl. Paper; ital. Carta) bie be: 
fannten mehr ober weniger bünnen, biegfamen Blätter (Bogen), 
welche hauptſächlich aus leinenen und baummollenen Lumpen fas 
brieirt werben. Der Urfprung oder bie Erfindung des Papiers 
ift in Xegupten zu fuchen, wo man zuerft, fchon in ben älteften 
Zeiten, eine Art Papier aus ben zarten Häutchen bes Pas 
pyrus⸗Schilfs made, nachdem man fich vorher mit Palm: 
oder andern großen Baumblättern, geglätteten Thierhäuten 
und dergl. beholfen hatte Nah dem adıten Jahrhundert nad) 
Chriſti madyte man Baumbaftpapier (aus bem Baſte bes 
Dapiermaulbeerbaumes). Im 11. Zahrhundert folgte hierauf 
das Papier aus roher Baummolle und faft um biefelbe Zeit 
fam von Ghina aus die Kunft, Papier aus zermalmten 
baummollinen Lumpen zu verfertigen, * Europa und 
zwar zuerſt nach Spanien. Das weit dauerhaftere Leinen pa— 
pier (aus leinenen Lumpen) endlich wurde wahrſcheinlich im 
dreizehnten Jahrhundert in Deutſchland erſunden, anfangs aber 
mit ſehr unvollkommenen Werkzeugen verfertigt. Im Jahr 
1347 wurde in München die erſte und 1390 eine zweite Papier: 
mühle zu Rürnberg errichtet. 

Das Material, deffen man fidy jest bei der Papierfabris 
fation bedient, find leinene, hanfne und baummollne Lumpen; 
wollne und halbwollne verwendet man nur zu Löfhpapier und 
Dappe. Man hat au ſchon im Großen aus Stroh, Deu, 
Kiefernabeln u. dergl. Papier bargeftellt. Die Papierfabritans 
ten kaufen die Lumpen ſchon einigermaßen fortirt, wenigftene in 
gebleichyte und ungebleichte. Die erfte Arbeit in ber Papier: 
Fabrik ift das genauere Sortiren ber Lumpen, das meift von 
Weibern und Kindern vorgenommen wird; man fondert die weis 
fen Lumpen von ben gefärbten und fcheidet fie dann wieder nadı 
ihrer Feinheit und Abnugung in 6—8 verſchiedene Sorten. 
Beim Sortiren werben mittelft eines Meſſers, die Sichel ger 
nannt, alle Nähte und dergl. abgetrennt und ber Zwirn ents 
fernt, Jede Sorte wird nun für ſich allein weiter bearbeitet, 
die Lumpen von Batift und der feinften Leinwand zu Poftpas 
pier, bie weniger feinen zu Schreibpapier u. f. w. Die Lumpen 
werden nun auf bem fogenannten Pumpenfchneider (fr. derom- 
poir) zerſchnitten; diefe Mafchine ift ziemlich allgemein nach 
dem Principe der Hädfellaben eingerichtet. Die Lumpen wer: 
den dadurch in möglichft Heine Stüde zerfchnitten und fallen 
dann auf ein fchräg gelagertes, hin und hergehendes Drahtfieb, 
um ben Staub und Schmup zu entfernen, Früher pflegte man 
allgemein durch einen Gährungsproceh die Lumpen zu erweichen 
und dadurch zu bem nachfolgenden Zermalmen vorzubereiten, 
Man bringt diefelben in einen Zrog, wäffert fie mehrere Stun: 
den lang ein, erneuert das Einweichwaffer und fchüttet fie dann 
über einer gepflafterten Flur (pourissoir) im Keller, in Zeug: 
tränzen aut wo bie rg Arial bie Lumpen erhigen fich 
im Innern, außen fegen fih Schimmel und Pilze an. Um eine 
gleihförmige Anfaulung zu erhalten, wendet man fi. Wenn 
diefelbe forglos betrieben wird, fo Leidet die Dauerhaftigkeit bes 
Papiers, fo wie audy dadurch eine unangenehme Karbe und ein 
Abgang von 15—20, ja 25 pGt. entfteht. Bei groben, flars 
ten Lumpen ift jedoch die Baulung gang unentbehrlih, eben 
fo zur Fabrikation der Pappe, wie zur Darftellung von Drud: 
papieren, nicht für Schreibpapier. Sit der Einführung zweck⸗ 
mäßig conftruirter Holländer ift eine durch Faulung zu erreis 
ende Vorbereitung der Kafer nicht mehr fo unentbehrlich, wie 
bei bem früher einzig angemwendeten Gefhirr. Man zieht auch 
wohl die Lumpen mit Dampf aus, oder behanbelt fie mit Lauge, 
um ben Kaferftoff und Kleber der ungebleichten und ben Schmug 
und Schweiß der gebleichten Lumpen zu befeitigen. — Um aus 
den Lumpen das fogenannte Peus (franz. päte; engl. stuff‘) zu 
fertigen, bebient man ſich zweier Mafchinen, 1) bed Gefchirrs 
einer Hammer: oder Stampfmühle (franz. moulin & mallets, Ä 
pilons; engl. hammers or stampers; 2) bes fogenannten Holz 
länders eng moulin & eylindre; engl, engine; eyliader), 
Das Seſchirr befteht aus horizontal gelagerten Hämmern, beren 

ch 4 bis 5 in einem runden Zrog bes eichenen Löcher: 
aums bewegen. Die Hämmer werden durch bie Däumtinge 
einer umlaufenden Welle gehoben, und bearbeiten bie Qumpen in 
ben ovalen Löchern. In biefe wird gereinigtes Waffer geleitet, 
welches durch unge pferdehaarene Siebe wieder abflieft. Der 
Holländer ober bie Zerfaſerungsmaſchine, (eine in Deutſchland 
erfundene, in Holland nur verbefferte Mafchine) muß das auf 
dem Geſchirr erhaltene Dalbzeug völlig und zwar fo zermals 
men, daß ein feiner, milchähnlicher Brei baraus entfteht. Cine, 
mit etlichen dreißig mefferarrigen Schienen befegte Walze (bie 
Holländerwalze) wirb nämlich an einer Welle der Mühle fehr 
ſchnell in einem Troge (dem Sollänbertroge) umgetrieben, 
deffen Boden unten ähnliche mefferartige Schienen fo enthält, 
daß biejenigen der Walze ganz nahe, aber ohne fie wirklich 
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zu berühren, an ihnen hinftreifen. ine Art Haube bebedt bir 
Holländerwalze. Die mit reinem Waffer hineingebrachte Lums 
penmaffe wirb nun gewaltfam und wiederholt zwiſchen ben 
Schienen hingezogen und von biefen fehr fein, zu fogenanntem 
Ganzzeug zermalmt. Auch der Holländertrog enthält an 
feinem Boden eine mit einem Siebe —— Seffnung, wos 
durch bloß das Waſſer herausdringen kann. Durch eine eigene 
bleierne Röhre läuft das Ganzzeug aus dem Holländer in cin 
darunter gelegenes Baffin, genannt Rechen (franz. caisse de 
depöt; engl. stuff chest), in welchem es burd einen in lang» 
famer Umdrehung erhaltenen Rührer in fleter Bewegung erhals 
ten wird, um das Abfegen und Klümprichwerden zu vermei: 


den, ober man leitet ed in ben Zeugkaften neben ber Bütte, 


worin es bis zur Verfertigung ber Papierbogen bleibt. Da ber 
Papierftoff faft nie eine angenehme weiße Karbe hat, fo ift e 
nöthig ibn zu bleichen, um ein Fabrikat von angenehmen Xrus 
ßeren zu erzeugen, Das Bleihen bes Halbzeugs geichieht ent⸗ 
mweber mit Chlorgas in eigenen Apparaten, oder mit einer Xuis 
löfune von Ehlorkal im Holländer oder Geſchirr. Wenn dus 
— (Zeug) gehörig angefertigt iſt, fo wird es in bie 
Schöpfs ober Arbeitsbütten (franz. cuves; engl. vats) 
welche ſich in der Werkftube befinden, geleitet, oder, was weniget 
gut ift, getragen. Die Schöpfbütten nad) alter Art beftehen aus 
einem hölzernen, ovalen Faß von 4 Fuß Durchmeffer und 3-4 
ie} Ziefe; fie wurden früher durch einen ſehr unvolllommenen 
eizapparat, eine Blafe von Kupferbledy oder Eifen, in weldır 
Kohlen oder Zorf gebrannt wurden und ber von einer Seit 
aus in bie Bütte bineinragte, erwärmt, jegt durch eine, untır 
dem tupfernen Boben ber Bütte angebrachte Keuerung. Ned 
weit beſſer ift die Heizung mit Dampf; man leitet denfelben 
burd Rohren in bie hölzernen, vieredigen, mit Blei ausgeſchla— 
genen Bütten uno kann dadurch die gehörige Erwärmung ber; 
vorrufen, ohne Gefahr vor Staub durch die Feuerung ober vor 
Ledwerben ber Blafe, Zum fteten Umrühren des Zeugs dient 
eine Rühreinrihtung, welche von ber Triebkraft mit bewegt 
wirb, an bringt audy eine Einrichtung an, um in der Bütte 
den Stand bes Zeugs ftets gleich hoch zu erhalten, fo daß dem 
Schöpfer bie Arbeit erleichtert wird. — Der Buͤttgeſell, Schoͤ— 
pfer (franz. puiseur, ouvrier; engl. dipper) taucht die form, 
auf welche er ben Dedel andbrüdt, in bie Bütte ein, und hebt jie 
dann mit einer gelinben Grihütterung heraus, wodurch des 
Waſſer zwiſchen den Maſchen der Formen (einer Art Draht⸗ 
ſiebe) abfließt, die zarte Maſſe des Zeugs aber auf dem Ferm⸗ 
itter liegen bleibt. Man unterſcheidet Verjure- und Velin⸗ 
Formen; erftere find bloß aus eng neben einander gelagerten 
parallelen Meſſingdrähten gebildet, bei Iegtern liegen bie 
Drähte übers Kreuz, daher das dichte Korn diefer, und die pas 
rallelen Streifen jener. Darauf nimmt der Gautier oder 
Kautſcher (franz. eoucheur; engl. coucher) die Form, welcht 
unterdeſſen noch etwas abgetropft hat, und legt den Bogen auf 
einen Filz ober Zucabfchnitt, ber zur längeren Dauer mit einem 
Lohaufguß getränkt ift, und fo fährt man fort, bie eine gewiſſt 
Anzahl, ein Paufcht oder Puſcht (181 Bogen) fertig zwiſchen 
den Filzen liegt. Dann erfolgt das Auspreffen des vielen ans 
hängenden Waffers, wozu man fich gewöhnlich einer Schraubens 
prefie bebient, die man mit Hebebäumen, einem Seil und einer 
ftehenden Winde bewegt. Weit weniger Raum erforbert cine 
budrautifche Preffe. Nah dem Auspreffen nimmt ber keger 
(feanz. lever; engl. lifter) die Bogen von ben Filzen. Dit 
Arbeit des Schöpfers und Gautfchers geht fo geichwind, deß 
in 12 Arbeitsftunden 5 — 6000 Bogen von gemwöhnlicem Fer: 
mat, mit Doppelformen aber in 13 Stunden 9— 10,000 Bogen 
gefertigt werden können. Alsdann preft man das Papier ned 
ein zweites Mal ohne Filze. Nach bem Abpreffen wird zum ſo⸗ 
genannten Umlegen gefchritten, einer Operation, melde zum 
Zweck hat, die Narben bes Papiers zu entfernen, melde daren 
berrübren, daß die Filze in die weiche Papiermaffe Vertiefungen 
eindrüden. Die Bogen werben auseinander genommen, in antr 
andern Reihenfolge wieder zufammen gelegt und dann ven 
neuem gepreßt, welche Arbeit, je nach der Qualität des Papiers, 
wiederholt werden muß. Hierauf ſchafft man das Papier auf 
die Trockenböden, von denen einige für den Winter mit Luft: 
heizung verfehen fein müffen, um das geleimte Papier geſichett 
vor dem Froſte trodnen zu können. Man hängt die Bogen, 
4-5 übereinander, mittelft eines Kreuzes auf bie Geile, welche 
theild aus Kokosnuffafern, theild aus italienifhem Lindendaft 
gefertigt find. Beim Zrodnen ziehen ſich die Bogen um 3 bis 
". in die Breite, aber faft gar nicht in ber Höhe zufammen; Im 
Minter behalten durch den Froft die Bogen gleiche Größe. Das 
im Winter gemachte Drudpapier nimmt die Druckerſchwätze 
beffer an und läßt fich leichter bedrudten ald Sommerpapier. — 
Wenn das Papier troden ift, fo werden bie Bogen von einan 
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getrennt, bie Knoten befeitigt, dann aufgeftapelt, gepreßt, was 
theils mit zwifchengelesten glatten Bretern, Legebretern, theils 
ohne ſolche gefhieht; man fortirt es in mehrere Klaffen, zählt 
es aus, ſchlagt es zufammen und bringt ed wieder unter bie 
Preſſe. ch Kupferdbrud: und Briefpapier wird auch noch 
fatinirt, durch ein Walzwerk mit, aus Papier gepreßten, ober 
gußeifernen, glatt abgedrehten Walzen geglättet, was viel vor⸗ 
theilhafter wirft, als bie bisher üblichen Glättſteine, Glättkus 
gein und Hämmer. Auch die Pappen werben eben fo gemacht, 
wodurch fie fejter und fehr glatt werden. — Da das ungeleimte 
Papier durchſchlagt, fo muß man es erft, um darauf fchreiben zu 
Tönnen, mit einem Ueberzuge verfehen, ber jenen Nachtheil bes 
feitigt. Man hat zwei Methoden das Papier zu leimen, näms 
lich das Leimen nad dem Zrodnen, und das Leimen in ber 
Bütte; Erfteres ift bas allgemein übliche Verfahren, Legteres iſt 
erft in neuerer Zeit zur Sprache gefommen, und wird, obgleich 
minder praßtifch, in einigen Fabriken Deutſchlands und Frank— 
reiche ausgeübt. Zum Leimen bedient man fidy eines reinlich 
bereiteten, möglichft farblofen Leims, den man aus Hammelfü— 
fen ober aus Pergamentabfälfen kocht, Märt und mit Alaun 
verfegt (für 10 Ries find 4 Schod Hammetfüße und 3 Pfb. 
Xlaun nöthig). Der Alaunzufag zur Leimauflöfung ift nicht 
ſtets gleich, fondern richtet fich z. B. nad) ber Jahreszeit; fo ſetzt 
man im Winter weniger zu als im Sommer, weil durch bie 
Wärme der Leim leichter einer Entmifhung unterworfen ift, 
welche ber Alaun aufhalten fol. Derfelbe verringert bie Lös— 
lichkeit der Gallerte, allein nur bei freiem Luftzurritt. Durch 
den Einfluß der Quft erlangt das geleimte Papier die Waflers 
bichtigkeit, die Eigenfchaft, daß der mit Alaun vermifchte Leim 
nicht fo leicht wieder aufgelöft wird, als ed ohne Alaun ber 
Fal gewefen wire. Schon beim Erhigen eines mit Alaun 
verfegten Leimwaſſers bildet fi) eine mehr ober minder dicke 
fefte Haut auf der Oberfläche, welche fi im warmen Wafler 
nicht auflöft, fondern zur Löfung ein anhaltendes Kochen ver: 
langt. Sonnenhitze ift eben fo wie Winterkälte für das Trock⸗ 
nen geleimter Papiere nachtheilig. Sind die Bogen, zu meh: 
reren Buchen auf einmal, durch das lauwarme Leimwaſſer gezo⸗ 
gen, fo werden fie unter eine Preffe gebracht und vorfichtig ges 
trodnet. — Ein Arbeiter kann in einem Zage 5,000 Bogen 
Papier leimen. Nicht felten befigt geleimtes Papier einen uns 
angenehmen, ammoniakaliſchen Geruch nad Leim, wenn biefer 
aus unreinen Subſtanzen bereitet wurde oder ſchon alt war; 
man ſucht dieſen Geruch durchs Lüften auf den Trockenböden, 
auch wohl durch CEhlorgas zu beſeitigen. Bei ber Leimung bes 
Papiers in der Bütte —— man, das vorläufige Trocknen 
u erfparen, was Berluft an Zeit, Arbeit und Abgang verur: 
acht ed werben jedoch dadurch Uebelftände erzeugt, die jenen 
Bertuft hinlänglic) aufwiegen. Durd) bas Leimen in ber Bütte 
findet eine Gewichtszunahme von 12—13 pCt. Statt, Die Ope⸗ 
rationen des Schöpfens, Gautſchens ıc. bieten zwar an ſich feine 
Schwierigkeiten dar, nur verfchmieren fi die Filze leicht, 
müffen fehr oft gewaſchen werben, wodurd) fie Haare laffen; 
überhaupt gehört eine weit größere Anzahl von Filzen zu dieſer 
Operation, was eine nicht unbebeutende Vermehrung des Be: 
triebsfapitals verurſacht. Endlich ift das Leimen in ber Bütte 
nur für orbinäre Papiere angemeffen, 
Darftellung farbigen Papiers, Gehr Häufig wirb 
das Papierzeug gefärbt; hierzu dient Eichel (oder fogenannte 
Smalte), ferner Berliner:, Parifer: und Mineralblau, (welche 
theils fertig in bie Maſſe gethan, theils erft in berfelben aus den 
Beftanbtheilen erzeugt werben) fünftlicher Ultramarin und 
Indig; Letztern man in rauchender Schmwefelfäure auf, ver: 
dünnt dann bie Loſung mit Waffer, fegt zur Reutralifation koh⸗ 
ienf. Natron zu und gießt die Flüffigkeit in den Holländer, Dr: 
dinäres Papier wird dadurch gebläuet, daß man blaue Lumpen 
zum Beug verwendet; auch wendet man wohl eine Blauholzabs 
kochung, oder Grünfpan und Xlaun an. Zur Darftellung anderer 
Karben im Papier dienen Oder, Mennige, Dineralgrün, 
Schweinfurter Grün, Chromgelb, Bergblau, Ladmud, Gurcus 
mä, 3innfolution und eine Ablodhung von Rothholz, Blaubolz, 
erg Wau, Cochenille ze, Die Sritern fegt man, fein gepul: 
“rt, Letztere in Abkochung mit und ohne Alaun oder Zinnauflös 
fung, theils dem Zeug im Holländer, theild erft (namentlich ben 
Eee) in ber Bütte hinzu. — Zu —5*— Jahrhunderts 
kam man auf die Idee, Papier mittelſt Maſchinen darzuſtellen 
und ſtatt einzelner Bogen das Papier in ſehr langen Stuͤcken zu 
fertigen, die nach Belieben in Bogen von verſchiedener Größe 
ker nitten werben Pönnen, fogenanntes Papierohne Ende, 
Frankreich war Robert der Exfte, weicher 1799 ein Patent 
auf eine Maſchine erhielt, Papier in großen Dimenfionen durch 
ftete Bewegung barzuftellen. Diefe noch umvolllommene Ma: 
ſchine wurde von Leiftenfchneider verbeffert, duch Loger⸗ 
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Didot nad *8 gebracht und dort vervolllommnet. 1807 
erhielten Henri und Sealy, Fourdrinier und Gamble 
ein Patent auf eine Mafchine, Papier ohne Ende darzuftellen. 
Erft feit 1815 hat man in Frankreich angefangen, Papier auf 
ſolche Weile zu fertigen; 1820 wurde in Preußen das erfte Paz 
tent auf eine ſolche Mafchine gegeben, und eine Fabrik zu Berlin 
auf Aktien errichtet, die durch Dampftraft betrieben wird, und 
in einem Zage zu 14 Arbeitöftunden 100 Ried Papier liefern 
fann. Bei vielen Mafchinen der Art fließt das fehr verbünnte 
Ganzzeug durch eine Rinne auf ein horizontales enblofes 
Drahtgewebe, das über eine Anzahl Heiner Leitungswalzen läuft 
und in eine [hüttelnde Bewegung verfegt wird, wedurch fich bas 
Wafler von dem Zeug trennt. Wenn das Papier zu ber legten 
Leitungswalze gelangt, wird es von, mit Filz überzogenen Wals 
sen aufgenommen, durch den Drud berfelben inniger vereinigt 
und tann von einem Wollentuch ohne Ende zwifchen ein zwei⸗ 
tes Walzenpear geführt, wo es völlig ausgepreßt wird, Dierz 
auf wird das Papier von einem Haspel aufgewidelt, und end« 
lich in Bogen von der vefnrderlichen Größe aefchnitten. Eine 
andere Vorrihtung ift die rollende Korm ober Kormwalze, bri 
welder ein Drahtgewebe oder Geflegyt über ein, auf einer Welle 
figendes Rab läuft. Zu beiden Seiten dieſer endlofen Form bes 
findet fi ein niedriger Rand, damit das Zeug, welches auf 
einer Rinne ſich auf das Rab ergießt, nicht herabtäuft. Ver: 
möge ber Schwungfraft bes Rabes breitet fich die Maffe auf 
bie ganze, aus Draht beftehende Peripherie deſſelben gleichförs 
mig aus. An biefer Form liegt eine, mit Filz überzogene Walze, 
bie ſich in entgegengefegter Richtung dreht und deren Zapfenlas 
—* durch edern ſo nach dem Rade hingerückt werden, daß die 

apiermaſſe, bie während des Umlaufs des Rads ſchon etwas 
conſiſtenter geworden iſt, ſich auf den rauhen Filz der Walze 
legt und zwiſchen dieſer und einer zweiten aͤynlichen Walze 
durchführen läßt. Hierauf geht das Papier noch zwiſchen meh⸗ 
reren mit Filz überzogenen Walzenpaaren hindurch, wird das 
durch immer dichter und trodener und gelangt endlich zwiſchen 
Da Metallwalzen, die es trodnen und glätten. Die neueften 
Ma chinen ber Engländer find mit Luftpumpen verfehen, durch 
welche die Luft unter der Form verbünnt wird, fo daß ber ath⸗ 
mofphärifhe Druck auf die obere Fläche des Zeuges wirkt, und 
das Waffer raſch herauspreßt. In Deutfchland fing man vie 
fpäter als in England und Frankreich an, ſich mit der Verfers 
tigung bed endlofen Papiers zu beſchaftigen. Der Papierfabrir 
kant A. Keferftein zu Werda im Großherz. Weimar war der 
Erfte, ber ſchon im Jahr 1816 eine Maſchine hierzu aufitellte, 
und bereits 1819 Papierbogen von 60 Ellen Länge erzeugte. 
Im öÖfterreichifchen Staate begann biefer Inbduftriezweig erſt 
feit 1819 Wurzel zu faffen. Die Eigenthümer ber Franzenstha⸗ 
ler Papierfabrik erhielten 1819 und 1821 zehnjährige Patente 
auf die von ihnen erfundenen Maſchinen, von denen 1825 fchon 
zwei aufgeftellt waren, welche ſchon die größte Vollkommenheit 
erreicht hatten. — Es gibt Papiergattungen, welche eine eie 
genthümliche, von ber gewöhnlichen mehr oder weniger abwei⸗ 
ende Manipulation verlangen. Won diefer Art find z. B. die 
englifchen und andere Banknoten: Papiere, befonders wenn 
fie Wafferzeichen erhalten, welche nicht leicht follen nachgeahmt 
werden können. Borerft foll das Papier eine ausgezeichnete 
Glätte und Feinheit haben, zu welchem Ende die Lumpen nicht 
zerfchnitten werben bürfen, fondern fehr fein zerbrüdt und zer⸗ 
rieben werben müſſen. Die Waſſerzeichen — glanzender 
aus, wenn man ſehr dünnes Kupfer: oder Meſſingblech ſtatt 
des Drahtgewebes zum Schöpfen nimmt. — Eine befondere 
Sorgfalt verlangt auch das zu feinen Spielfarten bes 
flimmte Papier. In Preußen haben die Papierfabritanten 
Strebmann zu Spedtshaufen und Nitſche zu Wolfswinkel 
fehr brauchbare Spieltarten= Papiere erzeugt, bie fonft 
aus Frankreich eingeführt wurben. Sie geben folgende Regeln 
ihres Verfahrens an. Es find bierzu nur die beften Sommers 
monate zu wählen; auch ift bie Zeit vorzuziehen, wo ber hödhfte 
Waſſerſtand ift, weil man dann bas Waſſer am reinften erbalt, 
Sie nehmen ein Gemenge von feinen und mittelfeinen Lumpen, 
worunter feine baummollnen ober wollenen fein dürfen, Sie 
laffen die Lumpen gut waſchen, im Geſchirr zu Halbzeug ftams 
pfen, dann einige Tage aufgefegt ftehen, bamit fie etwas faulen 
und mürber werben, und endlich im Holländer fertig mahlen. 
Das Ries von der beften Qualität dieſes Papiers wiegt 114 bie 
12 Pfund. Beim Zrodnen wird die Vorſicht gebraucht, daß ed 
nicht an * heißen Tagen geſchehe, und beim Leimen gibt man 
reinen und nicht zu viel Leim, Die unreinen Bogen muß man 
als Ausſchuß ausiheiben, weil das Austragen ber Unreinigkeis 
ten biefelben nicht fo rein machen würde, als fie zu feinen Spiel: 
tarten erforbertich find. — Das hinefiiche Papier, weiches 
fid) durch feine Beinheit, Weichheit und Durchſcheinbarkeit auss 
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zeichnet und befonders für Rupferftiche (wobel es auf Velinpa⸗ 
pier aufgelegt wird) beliebt ift, wird nicht aus Lumpen, ſondern 
nad ben neueften Forſchungen bes hy ale Delapierre 
aus Bambusrohr verfertigt. Derfelbe Fabrikant hat aus ges 
wöhntihem Schilfrohr, Arundo phragmites, und andern ähnlis 
den Pflanzen ein Papier bargeftellt, welches dem chineſiſchen 
ganz gleicht; er hat für diefe Erfindung im Zahre 1833 eine Ber 
lohnung von 3000 Franken erhalten. Seiner Angabe nady wird 
das Rohr in Bangzeug verwandelt und der Bogen unmittelbar 
nah dem Schöpfen ſchwach ausgebrüdt und ſogleich auf einer 
von unten erhigten Marmortafel getrodnet, In Ghina fteht 
zwifchen zwei langen Bütten ein Ofen mit zwei abfchüffi: 
gen Seiten, bie etwas breiter ald das Papier, auf ber Ober: 
flaͤche mit einem gut polirten Stud oder Mörtel überzogen 
find, und durch darunter befindliche Züge gelind erwärmt werz 
den. Die mit dünnen hoben Seiten verfehene Pupierform 
hängt an Striden, bie über Rollen an der Secke laufen, und 
wird von den Schöpfern mittelft eines Segengewichts aus ber 
Bütte gehoben und umgekehrt, fo sup der Bogen auf ber Ofen: 
platte liegt; er wich mit ser Korm etwas ausgedrüdt, trock⸗ 
net dau.. “ehr fchnell und wird fehr glatt. Rad einer andern 
Angabe witd bas chineſiſche Papier aus dem Baſte des Papier: 


maulbeerbaums verfertigt, und bem Univerfitäts-GBärtner Me: | 


ger in Heidelberg ift es gelungen, aus dieſem Material ein fehr 
utes Papier barzuftellen. Er kochte — 4 Zoll dide einjährige 
weige im Winter in Afchentauge, bis fich die Rinde ablöfte, 
uste dieſe dann rein ab, wuſch die, bloß mit dem feinen Baft 
Fedeaten Zweige in ganz reinem Waſſer, zog den Baſt vorfichtig 
ab, kochte ihn in einer ſehr klaren, nicht zu leichten Lauge, bis 
fi bie Faſern theilten, wuſch abermals, koch 


feine Maffe in einem Sad in Rauge und wuſch fie in einem reis | 
nen dünnen Tuche, bis das Waſſer Har ablief. Die in einem | 


Mörfer feingeftoßene Maffe wurde mit bem durchfichtigen gläns 
zenden Schleim der Althee= oder Eibiſchwurzel in der Bütte ges 
leimt und bie Bogen zwiſchen feinhaarigen Tüchern gepreßt. 
Prechtl hat aus Linden» und Fichtenbaſt ein ähnliches Papier 
dargeftellt; das Baft wurde in Kalklauge geweicht, einer Gah— 
rung unterworfen, im Mörfer zerftoßen und zu Bogen gefchöpft, 
die auf einer Gypsplatte im Ofen getrodnet werben, Das 
Nabel: oder Stahlpapier, durch welches Nähnadeln und 
andere Stahlwaaren vor dem Roft gefchügt werben, bereitet 
man ſehr gut in England, indem man dem Zeug Graphit zus 
fegt. In Frankreich zieht man das Papier durch Potajchenlauge 
und überzieht es dann mit einem fetten Delfirniß, ber zur Hälfte 
aus reftificirtem Zerpentinöt beftebt. Um Roſt- oder Polirs 
—— zu bereiten, glüht man Bimsſtein auf Kohlen, pulvert 
pn, reibt ihn mit Leinölfirniß und verdünnt ihn, fo daß er ſich 
mit einem Pinfel auftragen läßt; die Farbe gibt man mit Oker. 
Rach mehrmaligem Ueberftreiden des ftarken Papiers läßt man 
ed buch Walzen geben. Das Glas: oder Feuerſteinpa— 
pier —— Poliren des Holzes wird mit Leim überftrichen, und 
mit feingepulvertem Glas ober Keuerftein überftreut. — Une: 
verbrennlihes Papier, das unter andern bei ber englifchen 
Marine zu Kanonenpatronen — wird, weil die brennend 
umherfliegenden Stücke leicht Schaden anrichteten, erhält man, 
wenn eine Xuflöfung von Vitriol, ber man auch Potaſche zuſetzt, 
in die Bütte gethan wird. Alaun, Schwefelfäure und Wafler, 
auch effigfaures Natron follen daffelbe bewirken. Kocht man 
Bleiglätte mit Effig, und fegt man zu ber hellen Löfung fo 
lange Kochjjalzauflöfung, bis kein Niederfchlag mehr erfolgt, fo 
erhält man eine Löfung von efjigfaurem Natron, bie fo lange 
verbunftet wird, bis ein damit angefeuchtetes und getrodnetes 
Papier fich nicht mebr entzündet. Das durchſichtige Del⸗ ober 
Gopirpapier wurde ſchon vor längerer Zeit von dem Engläns 
der Cathery buch Anwendung einer Miſchung aus rektificir 
tem Zerpentinötl, fein zerftoßenem Bleizucker und canadifchem 
Balfam fehr vervolllommnet. Das blaue oder violette Zuf: 
kerpapier, zum Ginpaden des Zuders, bezog man früher 
bauptfähli aus Holland, obgleich es auch recht gut in dem 
franzöf, und englifhen Papier: Kabriten gemacht wurde. Jetzt 
liefern es auch die deutfchen Papier-Kabrifanten, z. B. Hambur⸗ 
ger. Die Färbung gefchieht durch geraspeltes, mit etwas Indigo 
vermifchtes Fernambukholz, welches dem Zeuge im Holländer 
zugefegt wird. Das fogenannte Elfenbeinpapier für Mi- 
niaturmaler wirb vorzüglich fhön in England gemacht; es hat 
eine harte, ganz ebene und gleichförmige Oberfläche. Die Bar: 
ben haften fehr leicht darauf, und Laffen fich faft noch beffer wie: 
ber wegwaſchen als felbft vom Gifenbein. Auch das Abſchaben 
mit dem Febermeffer kann einige Mal an berfelben Stelle ohne 
Nachtheil der Oberfläche wiederholt werden. Miniaturmaler 
ollen fogar biefem Papiere Borzüge vor dem Elfenbein zuges 

nben haben, weil es feine Weiße nicht verändert, bie Farben 


— MM — 


te die ſchon ſehr 


Papier 


leichter annimmt und biefelben nicht (mie bad Elfenbein wegen 
des ihm inhärirenden Deles) nüaneirt *). Das feit bem Jahr 
18323 von Paris aus in den Handel gefommene Schreibpa— 
pier für Reifende, worauf mit Waller ſchwarze Schriftiüge 
hervorgebracht werden konnen, ift wahrſcheinlich mit feinem 
Zintenpulver eingerieben. Außerdem bat man noch für ver: 
ſchiedene Zwecke manderlei Arten Papier gemacht, fo z. B. 
liegenpapier (vergiftetee Papier zum Tödten d. Fliegen); 
u Papierzum Shwarzjfärben rother Haare x, 

Wenn das fertige Papier ausgepreßt oder geglättet ift, jo 
wird es, nachdem die ſchadhaften Bogen (Ausfhußbogen) 
weggenommen (ausgefchoffen) find, in gewiffer Anzahl zu foge 
nannten Buchen zufammengelegt. Ein Buch Schreibpapier 
hat 24, Drudpapier 25 Bogen; 20 Buch machen 1 Ries und 
10 Ries find ein Ballen ober Riem. Beim Screibs und Pf: 

Bee befteht das Ries nur aus 18 guten und aus 2 Ausichufs 

buch (bie man, ba fie oben und unten gelegt werben, und durd 
bas Binden leiden, Binbebuche nennt). Die eben angeführt 
a re bes Papiers ift die in Deutfchland gebräuclice, 
Die Preife werben nad dem Ballen gerechnet. In Englend 
folgt man berfelben Eintheilung. 1 Ream bat 20 Quires 44 
Sheets (Bogen) Schreib: und 25 Drudpapier. 1 Bundle at; 
papier hat 40 Bud. Im — HELTRER DR Ne 
(Ries) Zeichens, Roten⸗, Druds und mehrere Sorten Ehrib 
papier 500 Bogen, feines, befonders Meines Schreibpapier akt 
nur 480 Bogen, mehrere Sorten Belin: und das Briefcopirpu: 
pier 425 gute und 36 Ausfhußbogen. Im Beziehung auf bi 
Beftimmung theilt man bie Papierforten ein in Buch: m) 
Kupferdbrudpapier, Zeichen-, Schreib= und Padpıs 
pier (zu Letzterm rechnet man auch das Fließ- oder Lölhen 
pier). Es gibt je nach der Größe, der Feinbeit, dem BWafferiis 
hen ic. eine große Menge verfchiedener Sorten, bie in din 
meiften Babrifen von einander abweichen, obgleich ihre Bene 
nung oft gleich ift. Der Größe nach hat man Karthaun:, 
(vom bolländifchen Papier heißt die größte zu Landkarten und 
Kupferftihen dienende Sorte Elephant- ober Dlifantpw 
pier) Adler=, Golombiers, Imperialz, Rovalez, ferir 
tons und Medianpapier, von denen es wieder mehr 
Mittelgrößen gibt, ferner in Regiſter- oder bei Drudppia 
| ren Leipziger Kormat und Gavalierpapier, wild 
ı das kleinſte if. Vom Screibpapier unterfcheibet man Re 
'tenpapier, feines, mittelf. und ord. Schreibpapier, 
| Sanzleis und Gonceptpapier, (die ſchlechteſte Carte), 
alsdann Poſt- oder Briefpapier, dünn und fein, in wrs 
ſchiedenen Formaten, gerippt ober Velin. Propatria (mit 
dem gleiäpnamigen Waflerzeihen ) heißt ein gutes bekannte 
Schreibpapier. Vom Drudpapier gibt es ſowohl in hin 
ſicht der Größe, als ber Güte eine Menge verjchicdener or 
ten. Das Padvapier it von großem Dann halb geleimt, 
bit und von flärkerer Maſſe. Das Föfchpapier iſt un 
leimt und grau. 

Die gefärbten Papiere unterfcheibet man in folgen: 
in einfach gefärbte mit matter Oberflähe (Sands) 
und in geglättete (Glanzp.); bie feinfte Sorte der legten 
ift das Atlas, Sammet= oder Glacépapier. Daburd, 
baf man mit einem Kamm, Schwamm, Pinfel oder den Fin 
gern in verſchiedenen Richtungen auf bem, mit einer oder mit 
verfchiebenen Farben gefärbten Papier herumfährt, ober indem 
man bie, mit Gummi angemachten Farben darauf tröpfeln täft, 
bie dann mit einer Drahtbürfte von Mefling durcheinander g 
zogen werden, entitehen mandjerlei Kormen, Züge und Schat⸗ 
tirungen. Die auf dieſe Weiſe erhaltenen Papiere werd 
im Handel Herrnhuters Papier, Steinmafers, Federmaſer- 
Strohmafer-, Steinmarmorpapier genannt. Das Kattunr 
ober bedbrudte bunte Papier wirb ebenfo wie ber Kattu? 
entweder auf weißem ober A farbigem Grunde bebrudt. - 
voquins ober Saffianp. ift ein ftarf geleimtes ober gu 
mirtes P. von rother, gelber, grüner oder blauer Farbe mit AH 
gebrüdten Narben, Senn man 9. mit ädhten oder unat 
Metallblättchen belegt, oder mit Bolb oder Silber einreibt, I 
erhält man das Gord⸗ und Silberpapier, Die geprehlet 
P., welche erft feit etwa 50 Jahren gemacht werben, * di 
immer in neuen und fhönern Muftern vor, fie dienen haup = 
lich zum VBerzieren von Papparbeiten. Die pP. mit [lang 
| förmig eingepreßten Einien heißen guillodirte er⸗ 
Erſt zu Ende des vorigen Jahrhunderts trat ein a dl 

ben in der Papierfabritation cin und «6 waren namenlÜl A 

länder, Franzoſen und Engländer, die nebft einigen 
——— €: 
*) Das Verfahren des Engländerd Emdte sur —* 
fenbeinvadiers findet man beſchrieben fm den Zabrbüdern 
polntechn. Inſtitute Bd, IE, Wien, 


Papier 
fich im dieſem Bweige die Kortfchritte der Chemie und Mechanik 
zu Nuge machten. Noch ehe die Holländer anfingen, mehr Auf: 
merfjamteit auf die Kabritation bes P. zu richten, betrieben bie 
Benetianer und Genuefer biefelbe ſchon in —— Umfange. — 
Die Anzahl der in Deutſchland in Zhatigkeit befindlichen Pas 
—— ſoll 1000 ũberſteigen. Es wird zwar P. ausgeführt, 

och bezieht man mehrere feine Sorten immer noch vom Aus: 
Ignde (England). Im Öfterreihifhen Staate befinden ſich 
jegt über 300 Papiermühlen, deren Fabrikate aber im Allgemeis 
nen ben franzöfifchen, engtifchen, holländifchen und ſchweizer 
nachſtehen, was zum Theil darin liegt, daß den Fabrikanten 
nur ſchlechtere Lumpen zu Gebote ſtehen, zum Theil aber auch 
weil fie, mit einem geringen Betriebscapital arbeitend, biöher no 
nicht diejenigen Verbeſſerungen und Mafchinen einführen konn⸗ 
ten, bie man in den angeführten Gegenden ſchon längft hat. In 
bem vorigen Decennium (1820 bis 1830) wurden jährlich 6000 
bis:9300 Gtr., im Werthe von etwa 200,000 $1., ausgeführt. 
Die Einfuhr war etwas geringer. Allein in Böhmen befinden 
fi) 126 Papierfabriten, wwson 25 zu den größern etaktifie: 
ments mit verbeiferter Einrichtung hören, aber nur eine bei 
Prag liefert P. ohne Ende. Preußen zählte 1819 319 Pas 
piermübhlen mit 472 Bütten; 1827 aber [hon a2 mit 654 But⸗ 
ten, welche ber Berechnung nach jährlid) 1,569,60U wies Liefer: 
ten. In ben Fahren 1829 bis 31 wurden im Durdfchntu jshrs 
lich 4,359 Gtr. graues Löſch⸗ und Padp. eins und 493 tr. auss 
geführt; von ungeleimtem Druds, weißem und gefärbtem Padp. 
etrug die Einfuhr 5,354, die Ausfuhr 834 Etr.; von allen an⸗ 
dern P.-Sorten wurden 4,782 Gtr, ein: unb 6,143 Etr. ausge: 
führt. Zu bedauern ift es, daß Preußen jährlich noch 8000 Gtr. 
Sumpen ausführt, die es bei bem ftarten Papierbebarf felbft ver⸗ 
arbeiten könnte, Bei der Ausfuhr nehmen bie weftlidhen Provins 
zen, Beftphalen und bie Rheinprovinzen, ben erften Rang ein. 
Der Werth des in Preußen gefertigten Papierd mag etwa die 
Summe von 5 Millionen Thlr. erreihen. Vorzüglich ſchönes 
BP. liefern befonders die Fabriken in Düren, Stadkad, Dombach 
ze. — Sachſen fabricirt bei weitem nicht genug EN für den fo 
ft bebeutenden Bedarf, namentlich der vielen Drudereien zu 
zig ). Man zählt gegen 70 Papiermühlen, wovon fi bie erft 
in neueften Zeit zu — errichtete durch ihre nach den 
neueſten Methoden gemachten, fchönen P. auszeichnet. als 
nover hat5t, Braunfhmweig 16, Heffen-Darmftadt 
21, Kurbeffen 17, Medlenburg:-Strelig 6, Weimar 
2, SBotha 8, Meiningen 4, Goburg 2, Naffau 9, 
Baldeck 2, Württemberg 33, Baben 12 und Baiern 
95 Papiermuͤhlen. In der ans find die vorzüglichften 
Papiers Kabriten bie zu Bafel und ber Umgegend (6 an ber 
Baht) und die zu Zürich. Das Bafeler P. if ſchon feit länges 
rer Zeit als ausgezeichnet fhön und gut bekannt; befonders zeich⸗ 
nen ſich bie großen Formate zu Kupferdrud, Landkarten und 
dergl. wegen ihrer Stärke, Gleichheit, Beinheit und Glätte aus, 
und finden Abfag in die entfernteften Gegenden. Gefärbtes 
Papier liefern Nürnberg, Fürth, Schwabach, Ulm, Augsburg, 
Dresden, Berlin, Leipzig, Braunſchweig, Altona, Dffenbad ıc. 
— Hollands Papiermühlen waren noch vor nicht fehr langer 
Zeit benen aller andern Länder voraus, Mit ihren feinen Sor: 
ren verforgten fie nit nur ganz Europa, ſondern felbft bie 
fremden Welttheile. Dabei hatten und haben fie noch jetzt 
große Schwierigkeiten zu überwinden. So müflen z. B. bie 
kumpen größtentheild vom Auslande bezogen werben, und an 
gutem zur Papierfabritation tauglihem Waſſer iſt gänglicher 
Mangel, fo daß man das vorhandene ſchlechte nur mit großer 
Mühe und Koften, durch das fogenannte Waſſerklären, erft 
brauchbar machen muß. Außerdem ift das Arbeitslohn viel 
theurer als in andern Ländern. In ber neuern Zeit hat zwar 
die Ausfuhr des holänd. Dapierd nad; mehrern europäiichen 
&ändern bedeutend abgenommen, doch ift die Werfendung nad 
Spanien und Portugal, Oft: und Weftindien immer noch fehr 
ſtark. Die meiften Kabrifen find in Beendam, Gelbern, Grö: 
ningen und Ober⸗Yſel. — Brankreidh’s Papierfabrila: 
tion fteht jest auf einer hohen Stufe von Vollkommenheit. 
Früher, namentlih in ber erften Hälfte des vorigen Jahr: 
—— bezog man ben größten Theil bed Bedarfs aus Hol: 
nd, England und ber weiz. Erft nachdem die Ausfuhr 
der Zumpen verboten wurde, unb man hohe Zölle auf bie 
Papier: Einfuhr legte, entfianden Papiermuͤhlen in großer 
Menge, die bald mit ben holländifchen wetteiferten. Die größs 
ten Etabliffemente find die zu Annonay, Montargis, Efonne, 
Gourtalin, Paris, Perigord, Jouy für Marne, St. Sulpize, 


Die Druckereien in Beinsig, der Metropole des deutſchen Buchhan ⸗ 
deid, verbrauchen allen jährlich; 12-14,000 Ballen Papler; dies beträgt 
den Ballen zu 10 Ried gerechnet 65-70 Millionen Bogen. 

Viennig· Entyclovadie für Kaufleute, 
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Muͤhlhauſen (Kattunpapier), Angouleme ic. Nach Chaptal wers 
ben in Frankreich jährlicy für 24 Mill. Fr. Papier gemacht, 
wozu für 5—6 Mill. Sr. Lumpen gehören. 1832 betrug der 
Werth der Papiers Ausfuhr 34 Mil. fr. — England ift 
gegenwärtig in der Papier: Kabrikation allen andern Ländern 
voraus, namentlicd was die feinften —— betrifft, die 
ed zum Theil in unnachahmlicher Güte liefert. Im 17. Jahrh. 
bezog ed noch ben größten Theil feines Bedarfs vom Gontinent 
(Frankreich). —& das Edikt von Nantes wurden viele Frans 
ofen nach England getrieben, welche Papiermühlen anlegten, 
5 daß man 1690 [don recht gutes Papier machte. Im Jahr 
1721 fabrieirte England 300,000 Ries oder etwa den 3. Theil 
feines damaligen Bedarfs. Im Jahr 1783 fhäste man den 
mittleren Werth bes fabrieirten Papiers auf 194 Mill. Francs, 
im Jahr 1813 aber gab Dr. Golquboun benfelben auf 50 
Mill. Franc an, ein Betrag, ber jeboh nah Stephenfon 
um die Hälfte zu hoch angenommen war. Im Jahr 1831 war 
man ber Anficht, daß der Werth des in den 3. Königreichen jährlich 
fabrieirten Papiers zu 30— 324 Mill, Francs anzufchlagen fei. 
England befigt 700, Schottland 70 — 80 und Irland eine noch 
geringere Anzahl von Papierfabriten. In 7 den 
27,000 Arbeiter Beſchaͤftigung, fo baß dieſer Induſfriezweig von 
öchfter Wichtigkeit ift. Die auf ber Papier-Käbrifation laſtende 
ccife ift dreimal größer als der Gefammtverbdienft aller dabei 
“eichäftigten Arbeiter. Sie entftand 1711 unter dem Motiv eis 
nes Sreiendkoftenbeitage, und ift um fo läftiger durch die Erhe⸗ 
bungs⸗ —E welche unter ſchweren Stra⸗ 
fen fogar über das Legen, Wiegen, Sortiren, Bezeichnen und 
Berfenden des Papıcer Vorſchriften enthalten. Das gegenwärs 
tige Abgabengefeg unterfanidet zwei Klaffen Papier in ber Bes 
fteuerung, nämlich: »alled braune Papier, welches aus altem 
Seilwerk, ohne vorherige Ausziehung des Peches oder Theers, 
und ohne Beimifhung anderweitiger Str verfertigt wirb,e 
foll zur zweiten Klaffe, und »alles übrige Papier (die geglätte: 
ten Gartons für die Tuchfabrikation [Prepfpähne] ausgenoms 
men),« zur erften Klaſſe gezählt werben. Die gegenwärtige 
Acciſe dieſer beiden Klaffen ift, für bie erfte Klaffe 3 Pence das 
Pfund, und für bie zweite Klaffe 14 * Außerdem hat jeder 
Papier⸗Fabrikant einen Licenzſcheiñ jaͤhrlich mit 4 Pfd. St. zu 
löſen. Bei der Ausfuhr inlandifchen Papiers wird der volle 
Betrag der Acciſe ald Ausfuhrprämie zurüd vergütet; auch 
find den Gewerben, welche ber Preßfpähne bedürfen, fo wie den 
Univerfitäten für ihre Verlagswerke, Nacjläffe der Accife bewil⸗ 
* Der Werth des in Großbritannien und Irland im Jahr 
1833 erzeugten Papiers betrug ungefähr 2,650,000 Pfd. Sterl,, 
wovon eine Acciſe von 752,274 Pfd, Sterl, erhoben wurbe, 
Im Jahre 1834 betrug die Acciſe 833,822 Pfd. Sterl. mit 
771,162 Pfd. Stel. Netto s Ertrag; dagegen betrugen bie 
Wieder Erftattungen für bie Ausfuhr, dann die Acciſe-Erlaſſe 
an Tuchfabrikanten, fo wie an einige Univerfitäten *) in bem 
nämlichen Jahre bie Summe von 62,652 Pfb. Sterl, — 

Durch die im Jahr 1835 nisdergefehte Commiſſon zur Une 
terfuchung des Zuftandes der Papier Fabrikation und ihrer Be: 
fleuerung, wurbe bas große Mißverhältniß derſelben und ber 
Drud diefer Acciſe ausführlich dargelegt. Es wurde erwiefen, 
daß die Glaffificirung der Papierfabriten nad bem Material 
ihre Bafis gänzlich verloren habe, indem einerfeits das alte 
Tauwerk, aus weichem das geringere Papier verfertigt wird, 
feit dem zunehmenden Gebraude ber Ketten bei der Schifffahrt, 
fehr im Preife gefliegen, dagegen das Material für die beſſern 
Papierforten zum Theil wohlfeiler geworben fei; daß ferner bie 
Papierpreife im Allgemeinen weit niebriger ftehen, daher bie 
Abgabe, nad) Verhältniß, gegenwärtig das Doppelte gegen bie 
Zeit ihrer Keftfegung betrage. Man bewies, baf bie Acciſe ders 
malen nicht weniger als 200 pGt. bes Werths ber geringern 
Papierforten und 50 pGt. ber feinern betrage. Vorzüglich 
wurde der Drud folder Befteuerung auf den Buchhandel bes 
merkbar gemadpt, indem der Verleger genöthigt fei, ben vollen 
Betrag berfelben bei dem Drud eines Werkes zu entrichten, 
während er nicht ficher ift, nur bie Hälfte oder ben vierten Theil 
ber Auflage abzufegen, daher der fo häufig bei Verlagswerken 
entftehende Verluſt durd bie Papicrascife um ein Bebeutendes 
vermehrt werde **). Ungeachtet biefer brüdenben Auflage ift die 
Papierfabritation in England, begünftigt durch bie feit den 
legten 20 Jahren erreichten großen techniſchen Fortſchritte eines 
Mafchinenbetriebs, woburd in Minuten fo viel, als früher in 


*) Den Umiverfitäten Orford und Cambridge, fo wie den Föniglichen 
Druckereien für den Verlag von Bibeln, Yralms und Gebetblicheru 
wird fein Nachlaß bewilligt. 

**) Beim Penny- Magazine beträgt die Papieracciſe ein volles 
Elinfrei der fämmtlichen übrigen Koften. 
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. eben fo viel ag verfertigt wird, in fortwährendem Steigen 

‚ begriffen. Die britifche Papierfabrilation ift in Anfebung ihres 
Materiald vom Xuslande abhängig, ba kaum der fünfte Theil 
ber gebrauchten Lumpen im Inlande gefammelt werden kann. 
In Frankreich, Holland, Belgien, Spanien und Portugal ift bie 
Lumpenausfuhr verboten; dagegen liefern Deutſchland und Sta= 
lien der englifhen Induftrie den größten Theil ihres Bedarfs an 
biefem Artikel, welcher vorzüglih von Bremen, Hamburg, 
Roſtock, Ancona, Livorno, Meffina, Palermo und Zrieft dahın 
ausgeführt wird. Das jährlidhe Einfuhr- Quantum beträgt 
9— 10,000 Zonnen (Kleinfhrod, Großbritanniens Gefege 
über Gewerbe, Handel ıc.). — 

Die italienifhen Papiermühlen (im Venetianiſchen 
find deren 55, im Genuefifchen 150) fenben viel von ihrem 
Babrifate nad) ber Pevante, Spanien und Portugal. Auch 
Zosfana hat viel Papierfabrifen. Spanien bat 200; 
Dänemarf 7, Schleswig 2, Holftein 13 Papiermüblen. 
Schweden liefert auf 26 Dayiermüpfen nicht genug für ben 
inländifchen Bedarf. In Rußland find nicht viel über 70 im 
Gange, die noch nicht ſehr weit vorgerüdt find, weßhalb, trog 
ber hohen Zölle, ftarke Einfuhr von feinen Papieren ftattfindet. 
Norbamerika ift, wie in allen Zweigen ber Induftrie, auch in 
der Papierfabrifation nicht zurüdgeblieben, weßhalb die Einfuhr 
von Papier aus Europa von Jahr zu Jahr abnimmt, 

apier, Man verftcht darunter fehr häufig Dokumente 
verſchiedener Art und braucht in biefem Sinne die Aurmucde 
Staatspapiere und Papiergeld (f. diefen Kes.); vol 
züglich aber bezeichnet man im Handel die MWeHlel mit dem 
allgemeinen Namen Papier, und fant N B. Tangfichtiges, 
kurzſichtiges Papier für langfichtiar, rurzfichtige Wechſel, gus 
tes (d. h. ficheres) und fchlechter Papier, Monatspapier 
> h. Wechfel, die noch eine» Monat zu laufen haben) u. f. w. 

erg. d. Art. Wechfer. 

Papiergeld, (franz. papier-monnaie; engl. paper-mon- 
ney, paper-currency), Ungewöhnliche Bebürfnize, welche bes 
deutende Geldausnaben erheifchen, koͤnnen einen Staat veran: 
laffen, um für das dadurch dem allgemeinen Verkehr entzogene 
gemünzte Metall ein Erfagmittel zu fhaffen, Papiergeld, 
d. h. Scheine von moͤglichſt fünfllicher und complicirter Beſchaf⸗ 
fenheit, auszugeben, welche in allen Fällen dem Metallgelde 

teich angenommen werben follen und auf Verlangen bei ben 
taatscaffen in foldes umgewechfelt werben können. Demge: 
mäß hat das Papiergeld keinesweges, wie das geprägte Metall, 
Selbſtwerth, fondern ift vielmehr nur bas Zeichen eines fols 
Ken, bie Verheißung, den Werth en empfangen zu Bönnen, 
während fein innerer Werth bloß ber ift, den er ald Probuft ab: 
folut hat, und der alfo gar nicht in Betracht kommt. An und 
für ſich erſcheint alfo bdiefes Surrogat der Münze ald ein fehr 
unfhuldiges Werkzeug des öffentlichen Erebits, ja es ift nicht zu 
läugnen, daß es felbft weſentliche Vorzüge vor dem Metallgelde 
befigt, weiche vorzüglich in feinem geringen Gewicht und ber 
leichten Zransportabitität beftehen, und welche ihm oft ein klei⸗ 
nes Aufgeld gegen —— verſchaffen; alles dies aber nur ſo 
lange, als man wirklich überzeugt fein darf, jederzeit ben vollen 
Werth, worauf das Papier hinmeift, dagegen in Empfang neh: 
men zu Zönnen; denn fobald dieſer willkuͤrliche Umtaufch ge 
— wird, ift feine Orbonnanz, felbft nicht ber ftrenafte Bes 
ehl, und wenn er die Tobesftrafe androhte, im Stande, das 
Papier bem gemünzten Gelde gleich zu halten, — vergebens find 
die Verſprechungen der fpätern vollen Auszahlung und bie Ber: 
pfändung biefer oder jener Einkünfte, der Staatsbomänen, und 
was dergleichen mehr ift, — ber mißtrauifde Bürger wird bie 
Scheidelinie zwiſchen Metall und Papier genau ziehen und ber 
auswärtige Handel gibt für die Entwerthung bes inländifchen 
Papiergelded den Ausfchlag. Ueberhaupt ift der Zwang zur 
Annahme deſſelben gerade dasjenige Mittel, welches bei der ges 
ringften Erfyütterung des Staatseredits am gewifleften die all⸗ 
mälidye Entwerthung des Papiers herbeiführt, eine Entwerthung, 
die noch weit ſchlimmer ift, als bie bes baaren Geldes, indem 
bier der Inhaber doch wenigftend immer einen Theil feines An: 
ſpruchs fiher in Händen ar, während bort die Werthverrin- 
gerung bis zur völligen Werthlofigkeit herabfchreiten kann und 
er nie weiß, worauf er feft zu rechnen habe, — Anfangs gibt die 
Regierung Beinen höhern Belauf an Papiergeld aus, als wei 
der Summe der gefammten Staatöfhulden entſpricht; ftatt ſich 
aber ige zu begnügen, wird fie leicht verleitet, ſich in fo 
politiſche oder abminiftrative Unternehmungen einzulaffen, welche 
ihr vorher, als Eeine derartige Hilföquelle zur Hand war, fremd 
bleiben mußten; fie entfernt fich überhaupt immermehr von ber 
frühern heilfamen Sparfamkeit und emittirt nun aud zur Be: 
freitung der gewöhnlidhen Ausgaben Papiergelb, deſſen 
Summe fid) hierdurch erftaunlich vermehrt; — aber bie unfeli: 
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— Papiergeld 
gen Folgen dieſes Finanzfehlers bleiben nicht aus: die Ucher⸗ 
ſchwemmung mit papiernen Berheißungen und das immermehe 
zunehmende Verſchwinden der klingenden Münze macht die Ins 
haber ber Erftern endlich aufmerkſam und.erwedtt ihr Mißtrauen, 
— ber Ausländer weigert fi, das Papiergeld anzuneimen, — 
man wendet ſich alfo an bie öffentlichen. Caſſen, um ſich den 
Nennwert deffelben einzutaufchen; aber hier. bleibt man natürs 
lid) undefriebigt und wird mit leeren Verſprechungen abgeipeift, 
— und fo wird endlich die bisher forgfam verhüllte Wahrheit ofs 
fentundig, und dem Publikum öffnen fich die Augen. Annebs 
men wird man freilic das Papiergeld vor ber Hand auch fer: 
nerhin — weil man dazu gezwungen iſt, — aber ein Jeder 
wird jegt für die Gegenftände feines Handels einen. weit, högern 
Preis fordern, als früher; fo daß ſich hierdurch ein auf die Boltis 
meinung gegründetes offenes Verhalt niß zwiſchen dem baa— 
ren Gelde und bem Papiergelde feftjtellt. Wie weit: diefes Ver⸗ 
hältniß wirken kann, bemweijen uns mannigfache Beifpiele, wie 
denn der Gours in Defterreicd im Johre 1810 von 1 zu 12, in 
Dänemark im Jahre 1813 fogar «wie 1. zu 1800 war, und bie 
franzöfifhen Affignor«a endlich bis auf O Hevabfanten, 
— Sobald ſich jenes fr mliche Verhäteniß geſtaitet, erleider dir 
Regierung eben deu Verluft an ihren Einkünften, als die Pris 
vaten an hu ihrigen; ba es nun nicht an der Zeit ift, neue Ak 
aber “uözufchreiben ‚To bett man das Defieit wiederum durth 
abrifation von Papiergeld, weldye dann notbwendig eine neue 
Urſache von deſſen weiterer Entwerthung wird, immet 
mehr wachſende Unterfchied zwiſchen Münze und Papier vernich 
tet endlich allen Grebit und lähmt Handel und Gewerbe; bean 
Niemand weiß, welden Gegenwerth er für fein Darlehn oder 
feine Baare erhalten wird; der ganze gefellicaftliche Verkehr 
— Buche ne suhiene rer Mae eine wahre Auflöfung, und 
glud der Unbemittelten uberjleigt alle Grenzen und 
der Opfer des Grabes genug. res —* m 

Died ift das traurige Bild eines mit Papiergeld über 
ſchwemmten Landes, und es führt uns daſſelbe zumädft auf die 
Wahrheit, baß man nie einen zu großen Belauf defs 
felben in Umlauf fegen vol und daß ferner Nies 
mand zur Annahme bed Papiers geswungen wers 
den dürfe, — denn ba daffelbe mit dem —E in der 
unmittelbarften Berbindung ftcht, fo wird fih Niemand 
weigern, es für voll zu nehmen, fo lange diefer 
Credit aufrecht ftebt, und es wird feinen Zwec vollkom— 
men erfüllen. Hierauf wäre alfo die Behauptung, zu bauen: 
daß man Papiergeld zwar ausgeben bürfe, aber 
ohne je ben angedeuteten Mifbraudy bamit zu kreis 
ben. Die vielfache Erfahrung aber beweift uns den Ungrund 
auch dieſes Satzes; denn noch nie blieb bie Papiergeld : Fabris 
fation in biefen Schranken ; bie Verfuchung ift zu groß, und 
aus dem erften Mißbrauch folgten, der Natur der Sache gemäf, 
ſtets die folgenden größern, wie denn überhaupt jede —* 
werthung oder Papier⸗Ausſtempelung und der erzwungent Um⸗ 
lauf dieſer Valuta faſt ſtets aus der unreinen Abficht be 
Mißbrauchs keimte. Ueberläßt man bie Annahme des Papiets 
dem freien Willen, fo wird der Zeitpunkt, in welcem man 
diefelbe, aus Furdt, baf die Regierung zur Einlöfung unfäbig 
fein möchte, verweigert, biefer Leptern vie Grenze zeigen, übe 
welche hinaus fie die Emiffion nicht treiben dürfe, um nicht in 
wirklichen Mißbrauch zu verfallen; man fürchtet aber etwa dies 
fen Moment, und weil man bie Warnung nicht hören will, viel⸗ 
mehr im voraus die Abficht hat, jene Grenze zu überfhreiten, 
gibt man dem Papiere erzwungenen Cours. 

So zeigt ſich die Fabrikation und Verausgebung von Pas 
piergelb als eine an ſich verderbliche und rechtswidrige Inftitus 
tion, deren gänzliche Abſchaffung aber unter den geaemwärtigen 
Verhaͤltniſſen des europäifchen Staatshaushaltes fobald nicht zu 
erwarten iſt, obgleich dieſelbe ihren wichtigen Charakter überall 
früher ober fpäter bewähren wird, — Nicht zu vermechfeln aber 
mit dem eigentlichen Papiergelde find die davon fehr verſchitde⸗ 
nen Staatspapiere (f. diefen Art.) und bie Banknoten, 
über welche Letteren wir unter dem Artikel Banken ausfüh 
li gefprochen haben. 

Die erften Spuren ber Anwendung von Papiergeld ftatt der 
wirklichen Münze finden wir ſchon fehr frühzeitig in me 
es wird und beffen 
Griftenz in China ſchon um's Jahr 1155, in Mailand 2 
chriſtlicher Zeitrechnung nachgewiefen; der eigentliche Höhe E 
punkt feiner Ausbreitung und zugleid) feiner verderblichen Ber 
gen aber fällt in den Zeitabfchnitt vom Ende bes 17ten bis Fi r 
Ende bes 18ten Jahrhunderts, welchen baher würd febr ders 
fend das papierne Jahrhundert nannte. *28 
empfand Frankreich das tiefite Unglüd durch feine bau 
ten Affignaten, deren wir oben ſchon einmal im 2 
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geben erteäßnten, und über welche wir, bes hohen Intereſſe wer | zu geben); man nennt fie auch Glanzpappe, und erhält ffe 
gen, noch einige Notizen geben und damit dieſen Artikel befchlie: | durch Zufammenteimen guter Papierbegen, eder auch durch 
Ben wollen. Schöpfen eines Papierteigs aus der Bütte in Formen von vers 

Der Zweck bes kurz nad) dem Ausbruche der vorigen franzö⸗ ſchiedener Größe, die nad) dem Trocknen mit Bimsftein abgerie⸗ 
fifchen Revetution (1789) ereirten Papiergeldes, dem man den | ben und dann durch eine polirte ftählerne Kugel geglättet wers 
Namen Affignaten (Assignats) gab, follte urfprünglidh in | den, Die Haupteigenſchaft ber Preßfpähne ift ihre hornartige 
der Dedung in den Staatseintünften fich zeigenden Deficits | Befchaffenheit, durch welche fie fih von der gewöhnlichen Pappe 
und ei ah - ———— — aber = bald | unterfcheiden. Sie werden ſchockweiſe verkauft. 
barauf' ausbredyende Krieg und die Unzulänglichkeit der Steuern Para, Parafi, Medino, Rechnungsmünze und Sil— 
und übrigen öffentlichen Einfünfte gaben die Weranlaffung, aud) | ber-Scheidemünze in der europäifdyen und fiatifchen Türkei, 
hierauf die Anwendung der genannten Papiermünze auszudehs | Aegypten und den Barbareskenftaaten; f. Gonftantinopel, 
nen. Im I. 1790 wurde der erfte Belauf von 400 Millionen | Aleppo, Smyrna, Alerandrien, Tripolis, Tunis, 
ivres Tournois in Affianaten ausgefertigt und mit Zins» Gous Varadiesapfel, [. Adamsapfel 
pons zu 3 Procent jährlich begleitet, wozu in bemfelben Jahre . pfel, |. vı. 
noch weitere 800 Millionen tamen, fo daß jest zufammen 1200 Paradiesholz, ſ. Alocholz. 
Millionen Livres in ſolchem Papiergelde eireulirten, eine Summe, Paradies: ober Guineaförner, (lat, Grana paradisi; 
weiche für das damalige Frankreich ſchon weit zu beträchtlicy | franz. Malaguette; Graius de paradis; engl. Guinea grains; 
war. Im folgenden Jahre (1791) fah man ſich durch die große | Grains of Paradise ; ital, Meleghetta; Grani di paradiso). Die 
finanzielle Bedraͤngniß genöthigt, wiederum 600 Millionen Lior, | Saamen bes Parabiesingbers (Amomum Granum Paradisi 
in Alfignaten zu Schaffen; die gefeggebende Verſammlung ver: | Lin.), eine in Guinea, auf Geylon und Madagaskar wachfende 
fügte die Ausfertigung einer weitern Summe von 900 Millionen | Pflanze. Sie werben unreif eingefammelt, find klein, ſchwach 
und unter dem National:Gonvent wurde der Gefammtbelauf bis | glänzend, mit feinen ungleihen Erhabenheiten verfehen, außen 
auf 9,978,006,618 Livres erhöht. Jetzt fingen aber diefe Pas | von röthlidhbrauner, innen von weißer Farbe. Beim Reiben 
piere an, ihren Gredit mehr und mehr zu verlieren, wozu bie | tritt ein angenehm gewürzhafter, cardamomenartiger Gerud) 
Deffenttichkeit der Verhandlungen bes Gonvents befonders beis | hervor. Der Gefhmad ift fehr ſcharf, brennend, pfefferäbntid. 
trug; man gab die leidigen fernern Vergrößerungen der fchon fo | Gebrauch: zum Scharfmachen des Effigs, zuweilen auch unter 
ſehr beträchtlihen Summe in bie Hände geheimer Gomites | Bier, felten ald Gewürz an Speifen und zum Berfälfchen des 
und auleat Kr diefelben vom Directorium aus, unter deffen | geftoßenen Pfeffers. 
Ruder die Aſſignaten bis auf den ungeheuren Betrag von aragnanthee, Mathe, Mate, (franı. The du Pa- 
45,581,411,618 Livres anwuchſen. — Es H befannt, wie burdh — ou de —— A rd Ki Hal. Erba del 
ſolch rechtawidriges Verfahren der gemwiffenlofen Machthaber | Paraguai), Die zu einem gröblichen Pulver zerkleinerten*) und 
Frankreichs in jener unglüdlihen Zeit viele taufend Bamitien | mit Stengeln und Heinen Aeſten vermilchten Blätter eines in 
ihres ganzen Vermögens beraubt wurden und ben Bettelftab ers | Minas Geraes und Paraguay waclenden Strauches (Ilex 
greifen mußten; des Elends war feine Grenze; im März 1798 | Paraguaiensis Lamb.) Die Farbe ber Blüthen ift fjmugig dun: 
nahm man die Affignaten von 100 Livres Nennwerth nur nody kelgruͤn, fie haben einen unangenehmen Geruch und eigenthümliz 
zu 7 bis 8 Sols an, und endlich ficten fie bis auf Nichts, Gine | hen, zuiegt bitterlichen Gefhmad. Der Mate wird mit Waffer, 
andere Art bes Papiergelbes, welches bie Aſſignaten erfegen | dm Gitronenfaft oder gebrannter Zucker zugefegt ift, gekocht, 
foltte, die Mandaten, wurden nun gefihaffen; fie waren nichts | und nicht getrunfen, fondern durch Heine Metallröhren (von 
ats Aflignaten in neuer Geftalt, beftanden nur wenige Zage | Kupfer, Silber, Gold), die am Ende mit einer durchlöcherten 
und erlangten nie einen wirklichen Gours; ſelbſt bie Androhung | Kugel verfchen find, gefchlürft. Die Süd: Amerifaner lieben 
der Zodesſtrafe konnte Riemanden bewegen, fie zum niedrigften | diefes Getränk, dem eine beraufchende, zum Kampf begeifternde 
Preife anzunehmen. — So hatten denn biefe Aflignationen und | Mirkung zugefchrieben wird, leidenſchaftlich. Bis in die neuefte 
Mandaten nicht einmal ben eigentlichen reellen Werth des Pas | Zeit war die Ausfuhr ded Paraguapthees aus Paraguay verbos 
pierblattes, worauf fie gedrudt waren, denn dem Empfänger | ten, und ein Monopol des Dr. Krancia. In St. Paul nennt 
würde das weiße Papierblatt oder deffen Einfaufspreis lieber | man ihn Gongonha, im Spanifchen heißt der ordinaire Nierba 
gewefen fein, als das Aflignat. — Die Fabrikation dieſer Pas | de palos, der beffere Hierba de camini, Nach) Europa kommt 
piere befhäftigte eine Zeit lang 800 Menſchen, die täglich 2 bis | His jegt faft gar nichts von biefem Artikel. Als früher Paras 
300 Millionen Livres berfelben drudten, numerirten und ſtempel⸗ h änben b — 

guay in den Händen ber Jeſuiten war, wurden nach Peru jährl. 

ten, eiie —— * reg von 72,826,850 Kior, 250,000 Pfd. ausgeführt. 
in Affignaten, 412,738 iored in Mandaten und 130,732 n i 
tiores in baarem Gelde, welches zufammen — bie beiden der —— en eg Ai 
Papierarten nad) ben Zagescourfen jener Periode angenommen fi 4 Fi ef. Art.) glei ‘ 
— einen Betrag von 8,766,826 Biores baare Münze aus: kiſchen Para (f. bief. Art.) gleich. 
madıt. Parafange, die perſiſche Meile; f, Perfien. 

Ziehen wir aus ben obigen Thatſachen ein Refultat, fo fagt Parafi, f. Para. 
uns daffelbe: daß es unmöglich ift, irgend einem Ges Pardo, Pardoh, Parbow, Pardao, Rechnungs 
genſtande einen ihm nicht inwohnenden reellen münze und Silbermünze verſchiedener Art in den portugifiiche 
Werth beizubringen, und daß man, will man biefer Erfah: | oftindiihen Befigungen und im Reiche Atidin; |. Goa und 
rung ſich Egg get in Bei gefähriichften Abgrund taus | Xrfdin. 
melt, obne je feinen Zweck zu erreichen. f 24: 

Papiermace, Papierteig. So nennt man eine aus Parere heißen bie Gutachten, welde in fireitigen Dans 
A ; R nr , delsangelegenheiten von erfahrenen gewiflenhaften Kaufleuten 
zerftampftem Papier gebildete Maffe, aus ber verſchledene Ges eingeholt werden, um entweder als fdhiedsrichterliche Entfcheis 
genftände, ald Dofen, Masten, Figuren, Puppenköpfe, Thiers, | ungen zu dienen — wenn nämlic) beide Parteien fid) darauf bes 
Kinderfpielwaaren ıc. gemacht werden. Man bildet fie in Kors rufen, oder wenn fie (vom Handelevorftande ausgehend) die erfte 
men, tränkt fie mehrere Male mit Leimwaſſer und Det, trodnet Inftanz in Handelsftreitigteiten bilden, was an mehreren Orten 
fie dann auf Drahtgittern in eigenen Defen, drechſelt hierauf bie Rattfindet u oder um Die Unterftügung des Beweifes abzuges 
Gegenftände, bei benen es bie Form erfordert, noch ad, [chleift fie | gem, Soiche Parere kommen zwar in allen Arten faufmännifder 


hierauf mit Bimsftein ab, und bemalt und ladirt fie zulegt. In . 
eutfehland befinden ſich Papiermadhe-Fabriten zu Braun: Angelegenheiten vor, befonbers aber da, wo es auf bad Dafein 


A - - i i ierb 
ſchweig, Wolfenbüttel, Ludwigsluſt, Offenbach, Frankfurt a. M., — erg she herr —— 
Sonneberg und Neuſtadt im Koburgſchen, Nürnberg, Ilmenau vergl. Hanbeldufangen), fo werden oft fehr widerfpredhende 
und Schleufingen, Gotha, Xltenburg, Dresden ır. j Partre abgegeben, die bald zu Gunften des Einen, bald zum 

Pappe, Pappenbdedel (franz. Cartons de päte; engl. Vortheile des Andern ſich erfiären. Häufig werden daher zu 
Pasteboard ; ital, Cartone impastato). Die meift aus einer gerin⸗ sicher Zeit von einigen Rechtögelehrten foldhe Gutachten erbe⸗ 
gern Papiermaffe gemachten, bieten, fteifen Bogen von verchies | fen, um auf die verfchiedenen Ausfprüche das endliche Urtheil zu 
——* ——— —— ver — ee tale h gründen 
machern, Kürſchnern und anbern ndbwerfern, und bie ech⸗ 
tern Sorten in großer Menge zum Einpacken gebraucht werden. | 8 Pr; Münz van rd Er gr 
Man unterfcheidet die Pappe in geformte und in zufamz | erhältniß, nach welchem zwei iebene Dünzforten im (ins 
mengeleimte oder gelleifterte. Eine befondere Art Paps | ——— — 
pen find bie fogenannten Preßfpähne (melde dazu dienen, um | ) as wohl früher deihafb aefhag, damir man die Prlange, von 
dem Zud und andern Wollenzeugen in der Preffe einen Glanz | der er Gerrüher, nicht erfennen follte. 
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nern) Werthe einander gleich find, wirb ihr Pari genannt. 
Daffelbe beftimmt fi nad) der Menge bes in den Münzftüden 
—— feinen Metalls, denn der Kupferzuſatz wird, als 
zu uͤnhedeutend, dabei gar nicht in Betracht gezogen. Es find 
4 B. in 14 Thalerftüden des preußifchen Gourantfuß gerade 
16 Loth oder eine Mark cölnifch an feinem Silber enthalten, und 
eine gleiche zu. feinen Silber ftedt in 2445 Guldenftüden ber 
nieberländifchen Sourantwährung; das hieraus folgende Werths⸗ 
Berhältniß proifchen beiden Münzforten ift, daß 14 Zhlr. preuf. 
Gourant — 2414 Gulden niederländiſch ober holländifh Sour. 
find, ober daß 1 Zhlr. preuß. Gour. — 155 Gulden nieberlän- 
difch Gour., und dieſes Berhältniß eben tft bad Pari berfelben. 
Da indeffen nad Verfchiedenheit des Ortes und ber Umftände 
bald biefe, bald jene Münzforte er gefucht ift und hierdurch 
ein veränderliher Preis (Cours) berfelben hervorgerufen 
wirb, fo ift es fehr natürlich, daß das Pari nicht immer mit der 
momentanen und örtlichen Werthung übereintommt; findet eine 
folche Uebereinkunft aber zufällig Statt, fo fagt man, ber Cours 
ftehe pari ober al pari (franz. pair, au pair; engl, par; ital. 
al pari), — Aber nicht bloß auf die wirklich geprägten Münzen 
erftrectt fi; der Begriff des Pari, fondern eben ſowohl auf die 
bloß fingirten oder Reynungdmünzen,und aufbiefe noch weit 
nothwenbdiger ald auf jene, weil man, wo die Rechnungsvaluta eine 
eingebilbete ift, bei jeder Zahlung zu einer Vergleichung ges 
zwungen ift. Gewöhnlich unterfcheidet man das Münzs 
Pari und das Wecfel-Pari; beide Ausdrüde bezeichnen 
aber im Grunbe ein und bafjelbe, nur baß beim letztern die Ei: 
genthümlichkeit des Wechfelgefchäfts die vorherrihenden Begriffe 
von der Verfchiedenheit ber beiden Drte, an beren einem bie 
Baluta bezahlt wird, die man am zweiten empfängt, unb von 
bem einſtweiligen Empfange eines bloßen Zeichens bes bezahl- 
ten Werthes, feftftellt. Man Eann daher das Wechfelpari das 
Berhältniß ber Baluta bes Drtes, an weldem traf: 
firt wird, zu ber beö Zielplatzes nennen, und eö auf 
dieſe Weife genauer bezeichnen. 

Unter Golbpari (Golds und Silberpari) verftcht man 
bie angenommene Gleichftelung ber Goldmünzen eines Landes 
mit ber Silbervaluta deffelben; ein eigentliches Pari ift aber 
bier, ba die Metalle verfhieden find, natürlich nicht zu be= 
ftimmen, fondern es wird eines berfelben, wie eine Waare, im: 
mer einen veränberlichen Preis haben, fo daß das urfprünglic) 
angenommene Pari nur als eine ungefähre Norm dient, worauf 
ein höheres oder geringeres Aufgeld oder ein Abzug ftatt 
findet. Diefes eine, valvirte Metall 5 beinahe in ganz Europa 
dad Gold. Das angenommene Pari für die beutfche Piftole ift 
5 Thaler, für ben Ducaten 25 Thaler, ber gewöhnliche 
Preis beider Gelbforten in Silberwährung überfchreitet aber 
dieſes Pari bei weitem, weil durch baffelbe das Gold viel zu nies 
drig gewerthet ift. 


. einer aubern Art des Pari ift bie Gleichheit beö Renn⸗ 
merthes irgend eines Geldinftruments mit feinem augenblidlis 
chen wirklichen Werthe ober Preife in einer und derfelben 
Währung. Urkunden, bie entweder Stellvertreter des Me: 
tallgeldes find, oder zu einem beftimmten Zinfengenuf „ ober zur 
Nusnießung irgend eines auf gemeinnügige ober Privatunter: 
nehmungen verwandten Gapitald berechtigen, haben einen vom 
Bffenttidhen Vertrauen abhängigen veränderlichen Werth, und for 
bald biefer Letztere mit ihrem Rominalwerthe gleichlautend ift, fagt 
man, baß bie Papiere pari ftehen; hierhin gehören: das Papier- 
ee ar bieStaatspapiereund die Actien, 
„ bief. Art. So ſtehen z. B. bie preußifchen 4 procentigen 
Staatsfhulbfheine, die weit unter ihrem Nennwerthe, 
unter Pari ausgegeben wurben, gegenwärtig (1837) mehrere 
Procente über Pari (über 100); bie ruffifhen Bankaf: 
fignationen, ein Papiergeld, welches urfprünglich dem baaz 
ren Gelbe gleich (pari) umlaufen follte, ftehen weit unter 
pen (für 1837 war der gefegliche Cours zur Annahme bei den 

ffentlichen Abgabe-Stellen 3 Rubel 60 Kopelen in Bantaffign. 
für 1 Rubel in Silber); die Actien ber öfterreichifchen 
Nationalbank werben gegenwärtig mehr ald ein Drittel 
über Pari bezahlt, indem man jede Actie, bie auf 1000 Guls 
den Conventions⸗Courant lautet, mit 1370 Gulden Gonv. Cour. 
begahlt; die Noten oder Zettel ſolider Banken laufen 
pari um, 


Paris, die Hauptftabt von Frankreich, an ber ſchiffbaren 
eine, 524 Stunden von ihrer PH ing en 
und am Ganal St. Martin, unter 48% 50! R. Br. und 2° 20° 
W. 2, gelegen, mit gegen 30,000 Häufern und 800,000 Einm. 
Unter ben Öffentlichen Gebäuden und Anftalten zur Beförberung 
von Handel und Inbuftrie find zu erwähnen, bie feit 1826 er: 


baute prachtvolle Börſe, in weldder die Sigungen des Handelds 
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Paris 


tribunals gehalten und bie Käufe und Verkäufe von Staattpas 
pieren und Wechfeln, weniger von Waaren, gefchloffen werben, 
Ferner das große Getreibemagazin der Bäder von Paris, bie 
halle aux bies, die halle aux vins, ein ungeheurer Keller, in 
welchem 175,000 Heetoliter Wein lagern können, und das Gons 
fervatorium ber Künfte und Handwerke. 

In den Händen des Staats befinden fi, bie 1450 ſchon ges 

rünbete Gobelin = Manufactur und bie bamit vereiniate 

avonnerie, melde die herrlichen Hauteliffes und Baffeliffe: 
Zapeten und die fchönften Teppiche in orientalifchem Geſchmach 
liefern. — Die PorzellansManufactur zu Sevres. — 
Die Königlihe Tabakfabrik auf dem Quai d'ODrſay, ber 
Gentralpuntt für bie Ausübung bed Tabaksmonopols, in Bet 
beffen der ganze Verkehr in diefem Product, Fabrikation, & 
und Kleinhandel vom Staate betrieben wird. Der jährliche Ums 
ſatz deſſelben beträgt nahe an 68 Millionen Franken, wovon über 
23 Millionen auf den Ankauf bes rohen Stoffs und auf die Fas 
brifation zu rechnen find, Kür ben Debit bes Fabrikats gibt e 
in allen voltreihen Städten Frankreichs eigene. Gommiflionire 
ber Regierung. — Die Privatinduftrie zeichnet ſich befons 
ders in folgenden Branden aus: Gold» unb Jumelierarbeiten, 
Uhrmadherei, Bronze, Emaille: und überhaupt Galantericarbri« 
ten jeder Gattung. — Marmor: und Steinarbeiten. — Spisen 
und Blonden, Gaze und Schleier, fo wie überhaupt Mobeartikel 
aller Art. Baummwollenwaaren in allen beliebten Stoffen, 
Strümpfe ꝛc. — Seidenwaaren, Wollwäſcherei und Wollen: 
waaren. — Leber und Lederwaaren, Zuderraffinerien ie. ic. Dir 
jährliche Ausfuhr von Paris nach Abzug des eigenen Bedarfe in 
Babrikation jeder Art beläuft ſich auf 47 Millionen Franken. 

Man rechnet in ganz Frankreich nad 
Frances zu 100 Centimes. 

Geſetzlich foll der Franc 44 Gramm feines Silber enthalten, 
unb —— betragen 51h ober 51.9444 Frances eine cöln, Mark 
fein Süber, fo daß der Werth bed France 8 Sgr. 1 Pf. preuf. 
Eour. = 6 Gr. 2 Pf. Conv.⸗Münzʒe. ift. 

Früher, und zwar bis Ende 1796, redynete man nad) 
Livres zu 20 Sols ober Sous ä 12 Deniers Tournois, und 
bie vorzüglichfte Münze war ber Ecu neuf oder Neuthaler (Laub⸗ 
thaler, f. dieſ. Art.) von 6 Livres, nach deſſen Ausprür 
gung 53.0657 Livres Tournois eine cöln. Mark, fein Silber 
ausmachen und ber Werth eines KLivre 7 Sgr. 11 Pf. preuß. 
Sour. = 6 Gr. — Eonv. Münze beträgt. 

Man nimmt einem Regierungs » Deeret zufolge ſtets 80 
Francs = 81 Livres an, und hiernach betragen 52.59375 Livres 
eine cöln, Mark fein Silber, und iſt der Werth eines Line 
8 Ser. preuß, Gour, = 6 Gr. 1 Pf. Conv.⸗Mʒe. 

Zuweilen — namentlich bei Cours: Rotizen — theilt man 
auch ben Frano in 20 Sola, die man Sols de France nennt, 
und beren jeber alfo = 5 Centimes ift, ein. 

Wirklich geprägte Rationalmünzen. 

Die Ausprägung der neuern Gold: und Gilbermünzm 
geſchieht zu 900 Zaufendtheilen ober Milliames Feingehalt,.d. b. 
Fimmtlice Münzftüde enthalten „% feines Metall und „, Ku: 
pferzufag. Bei ben Goldmünzen iſt ein Remedium von 2 
Zaufendtheilen am Schrot und 23 Zaufendtheilen am Korn, bei 
ben Silbermünzen ein foldyes von 3 Tauſendtheilen am Schrot 
und 3} Zaufendtheilen am Korn geftattet, — beide ſowohl für 
bas Plus als für das Minus, 

Die Münzen der neuen Valuta find: 

In Golbe: 40 Francs-Stüde unb 20 Francs- 
Die unter Napoleons Derrfchaft ausgemünzten 20 
Francs-Stüde werben Napoleons’dor genannt, (Wegen ber 
fog. Marengos (f. bief. Art.). . 

Sn Silber: Stüde zu 5, 2, 1 und zu } Frane, Die 
unter Rapoleon geprägten 5 Francs- Stüde werben auch Na⸗ 
poleonsblancd genannt. 

In Kupfer: Stüde zu 20, 10, 5 und 2 Centimes und ju 
1 Centime, 

Eine Zeit lang prägte man auch 20 u. 10 Centimes - Gtüdk 
als Scheibemünze aus Billon. 

Die ug pr ber frühern Währung find; 

In Golde: Louisb’or, und zwar a) fogenannte altt 
feit 1785, welche nach Jahrzahl, Gewicht u. Gehalt verſchiedent 
Namen und Preife haben, ſowohl einfache, als aud dop⸗ 
pelte und halbe, — und b) neue, feit 1785, in einfaden 
und boppelten Stücken, zu 24 und 48 Livres, fpäter (mit 
noch jest) zu 23 Francs 55 Cent, tarifirt, 

In Silber: Ecüs neufs, Ecüs de 6 Livres ober 
Neuthaler, in Deutfchland gewöhntih Laubthaler genannt; 
f. ben legtern Art. — Halbe dergleichen, petits deüs ges 
nannt. Fünftel-, Zehntel: und Zwanzigftels Reur 
thaler, — Berner: Stüde zu 30 und zu 15 Sole, 


Paris 
: Scheldemünzen in Billon: Stüde zu 2 und zu 1} 
s 


In Kupfer: Sols-Stüde. — Einfache und doppelte 
Liards zu 6 und 3 Deniers, 

Einem Dekret vom 1. Yuli 1834 zufolge werben fämmt: 
Liche alten Münzforten eingefhmolzen und außer Umlauf geſetzt, 
fo daß fie feit jener Zeit nur als Barren angenommen werden, 
und bie fönial, Münzftätten zahlen für 1 Kilogramm Silber 
von Feingehalt 198 Francs 53 Cent,, für 1 Kilogramm 
Gold von „yon Beingehalt 3091 Franos, — Das Ber häftnif 
bes Goldes zum Silber iſt feit 1803 genau wie 154 zu 1. 

Unterm 12. September 1810 würde für bie alten fran= 


So 


zödfifchen und für die vorzüglid umlaufenden fremden 
Münzforten folgender Zarif befannt gemadit. 
Golbmüngen, 
Branch, Centimed, 
Doppelte neue Louisb’or zu 48 Liv. Touran. 47 20 
Einfahe = P) : s ⸗ 23 55 
Souverainsb’or a ar var er re. \ | 80 
Garolinen und Sonnenpiftolen .„ x x. 23 70 
Alte Louisd’or (von 1640 bis 1709) - - . 19 4 
Einfache baierſche Marder «u un. 14 98 
Salbe : * Pe er er 7 43 
Einfache beutfche Dueaten ine 42 
Goldgulben [3 . [2 “ - [2 [3 [3 - [2 6 8 
Reuthaler ob Rh um. 5 80 
eut ober t su 6 Liv, Tourn, 
Halbe bergleihen . » 23: = 2 75 
— Kar ey . * .. * > 66 2 
albe, Biertel un en nad) Verhaͤltniß. 
Brabanter Thaler (Kronenthaler) ® ..:+ 5 56 
Dergleihen balbe - 2 2 2 2 2 2. 2 77 
6 Viertel . 82 82 32 8 de . 1 38 
— Achtel e en re 64 
Brabanter boppelte Escalins ober Schilinge 1 20 
Eonventionsthaleer » » 2: 2 2 225 4 
Dergleichen een re re 50 
: iertel - * ® ⸗ ⸗ * . 1 25 
Stüde zu 30 Kreugern im 24 Gulbenfuß.. — 98 
⸗ ⸗24 .: ⸗ — 75 
» ober 20 ⸗ ⸗ ⸗ 
⸗uu 12 ⸗ .2 a 
— uw ee > 
Preu e ’ n [3 [2 [2 ” . * 3 
s 8 Saite . Hr 8 8. 1 75 
. 4— Drittel .. re + 1 15 
® * Sechstel De Te BE — — 54 
» 2ul =: s n. Berhältniß, 
» 30 Stüber : Stüde . . . 3 4 
s Ühalerzu2k Gulden . 22. 5 28 
Seelänbifche Thaler zu 24 Gulden „. » . 5 46 


Gourdzettel von Paris, vom 6. Detober 1837, 
m. ob, mm. 
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. 56 Groot od. Pfenn. vlaͤmiſch holl. 
57 Cour. für 3 Francs, oder ebenſo 
viele Guld. Ert. für 120 France. 


Amfterbam ... 
Antwerpen .»» 


Hamburgs... 1854 Franes für 100 Mark Banco. 

Berlin ...... 367 2... für 1 Thlr. pr. Grt. 

London zu un cc + 245 ee 45 68, f. 1 Pfd. Sterl. 

Mabrib . 0.0.06 14. 474 14 nes 474 63 ic. f. 1 Wech⸗ 

Cadit........ 1510 felpiftofe oder Doblon von 32 

Bilbao “en 00.. 1485 Reales de Plata, 

Liſſabon, ef. .... 597 - effectives Silbergeld für 

Vorto, eff...... 597 3 Frances, 

Genua ...... 14 P. 1} Procent Perte od. Berluft,b. h. 
985 Krancs f. 100 Lire nuove, 

Livorno .e.r 0er. 825 Eentimed für 1 Lira di Toscana, 
ob, ebenſoviele Fres. f. 100 Lire 
di Tos, — (Früher 515m. o. w. 
— france für 100 Pexze da 
otto Reali in Golde.) 

Rep «ru... 421 Gentimes für 1 Ducato di regno, 
ob. ebenfoviele Francs für 100 
Ducati di regno, 

Trieſt ——— »„e.g 


252 }&rancs f. 100 Guld. Conv.⸗Ert. 
252 in 20= u, 10: Areuzern. 

Eentimes für 1 Lira austriaca, ob, 

ebenfoviele Fres. für 100 Lire 


austriache, 


Mailand a 
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Paris 


m. ob. m, 


252} Franes für 100 Gulb. Gony.:Grt, 

2% p- 24 Procent Berluft, d.h. 973 Eres, 
baar für 100 Fres. in Frankf. 
a.M., wobei man feftftehend 
640 Francs — 297 Gulden in 
Garolin à 11 Guld, rechnet, 

110} Francs f. 100 Rubel in DanksAfs 
fignationen, ob, ebenfov. Gens 
times für 1 Bankrubel. 





Augsbur are. 
Feantfurt a, mM. .. 


Deteröburg onen“ 


Meifina za 2224. 1.35 * Francs 35 Es. ic. für 1 ficil, 
Palermo 0.00 %* 12. 40 Onza. 
Yon ........ FP. 4Vrocent ic. Verluſt, b. h. 901 
Borbeaur oc. ⸗ Proc. ıc. in Paris f. 100 Frei, 
Marfeille .e.r 0.“ 6 z in ben’ nebenflebenden inlanbis 
Montpellier...» ⸗ ſchen Plägen. 
Außerdem notirt man zuweilen noch folgende 
Gourfe 
ni. od, Wi. - 
Ball zoo nnnn 1p. 11 Procent Verluft,d. h. 99 Franes 
gaufanne au.» 1: } * Paris f. 100 Fres. in Baſel, 
wobei man feſtſtehend 40 
Branıs = 27 Schweiger:Livred 
rechnet, 
Genf rer n00. 48 1 Proc. Verkuft, d.h. 99 Fres. in 
* f. 100 Fres. in Genf*).— 
früher: 160— m.o.w. — Fre, 
h für 100 Livres Gour. in Genf. 
Turin........ hr 2 Proc. Verluft, d.h. 99% Free, f. 
100 Lire nuove, 
Venedig. ren... 84 Gentimes für 1 Lira austriacn, 


od. ebenfoniele Franes für 100 
Lire austriache, 

Von inlänbifhen Pläten findet man aufer den oben 
er bisweilen noh Bayonne, Nantes, Nismes 
und Straßburg, mit 4 bis 4 (mehr ober weniger) Procent 
(für Monatspapier) notirt. 

Die Biehungen geſchehen gewöhnlich ‚entweder 30 ober 
9% Zage nad dato, und für beide Sichten enthalten bie 
Gourszettel Rubriken; wir haben oben bie Gourfe für 30 Tage 
dato angezeigt. 

Der ufo ift in gang Frankreihh 30 Tage nad dem Das 
tum bes Wechſels. — Die Berfallzeit der Sichtwech— 
fet wirb durch das Datum der Aeceptation ober bes Protefts 
Mangel Annahme beftimmt, Man trafjirt * auf einen oder 
mehrere Uſo (zu nr nad Sicht. — Iſt der Verfall⸗ 
tag bed Wechſels ein gefegliher Beiertag, fo muß die Zahlung 
am Tage zuvor geleiftet werben. Wechſel, bie in einer Meſſe 
zahlbar lauten, find am Zage vor bem Schluß ber Meffe, ober 
wenn biefe nur einen Zag dauert, an biefem Meßtage fällig. 

Nefpecttage find nicht geftattet und alle ehemaligen 
Anftandsfriften abgefhafft; Annahme und Zahlung muß 
fpäteftens innerhalb 24 Stunden nad) ber Vorzeigung gefcheben, 
außerbem aber unvergügtich Proteft erhoben werben. 

Die Termine, bis zu welchen bie Präfentation aller 
Wechfelbriefe fpäteftens gefhehen muß, f. unter dem Art. 
PDräfentation. 


Eourfe des Goldes, bes Silbers und ber Muͤnz⸗ 
ſorten, vom 6. October 1837. 
Grant. Tentluues. 


mehr ob. w· 
Bold in Barren & fein 
das Kilogramm ters 8. 
M SG. feſt . ......8 50 Prämie oder Aufgeld auf 


jede 1000 Francs be 
feſten Preifes (fo daß 
hiernach d. Rilog. feines 


Gold 3463 Free. 63 64, 
koſtet). 
a 309 1 3 en Prämie für jede 1000 
Gold in Louisd’or & * d. zu d. feften Preis 
2 11 mn ” 


K. à 3094 $. 43 Ca, 
20: u. 40⸗Frants⸗Stücke, 
Agio ...ne ee“ 9 50 Prämie für jede 1000 


Fres. d. Rennwerthes. 


*) Man rechnet in Genf feit urzem durchgängig nah Franc! 
zu 100 Centimes der franzöfiichen Währung, 





Paris 
Grant. Eentimes. 
meht ob. mw. 


Silber in Barren & 1955 fein 
db. Kil. zu 2188. 896. feft 5 50 Praͤmie f.jebe 1000 Fres. 


d. feften Preifes. 
Eilber in Barrın A „ur 
(Münzfilber), Kit. 197 F. 5 
Silber in Neuthalern (Ecüs 
de 6 Livres), ä „og, Kil. 
19 FE. ..:::: 15 
Silber in fpanifchen Piafternä 
on (eigentlich bloß 6) 
Kit. 168.12€. .... 5 
Reue fpanifche Quabrupel ob, 
Dobloned ...... Ir — 
—— Quadrupel... 82 4 
ngliſche Souvereings ... 25 45447 
Be u. bolländ. Ducaten 11 80485 das Stüd. 
Benetianifche Zechinen ... 11 85 
Spaniſche Säulen-Piafter. 5 36 
Meribanifche Piafter .... 5 34 
Englifche Banknoten ....25 50 für Pfund Sterling in 
Banknoten, 

Jeder zur Acceptation Bommende Wechfel muß geftempelt 
fein. Die Stempelgebühren betragen 70 Gentimes für jede 
1000 $rances, 

Die WechfelsGourtage ift J Procent, fowohl von Sei: 
ten bes Verkäufers, als des Käufers. 


Gourfe ber Staatspapiere, vom 6. October 1837. 
Grand. Tentinset 


75 


Prämie für jede 1000 
Francs bed feften 
Preiſes. 


Frankreich. — — 
3 p6&t. Rente . 7 ne 80 5 | Brance baar für 100 
4pGEt. [ae vu er 100 20! France in nebenfte: 
4) pGt, * „m. .....% 102 30 J 
EEE a aan A * henden Renten. 
Bons des Schatzes . 3 — Procent Avance, d. h. 


103 Frants baar f. 100 
Fres. in ſolchen Bons, 
— für eine Bankactie von 
1200 F. Rennwerth. 


Bankactien......... 2385 


Obligationen der Stadt Pa⸗ 
ris, von 1832, zu 4 p&t., 
mit Prämienziehung „ . . 1160 


Neapel, 
5 pCt. Rente . u... 8 


— für eine Obligation von 
1000 Fred. Nennw. 


20 für 100 $rancs in foldh. 
Rente, wobei man 
feftftehend ben Du- 
cato di regno zu 4 
Franes 40 Es. rechnet. 


— für 100 $res, in ſolchen 
Dbligat., wobei man 
feftfl. den Scudo ro- 
mano zu 5%. 4068. 
rechnet. 


o9 


Rom. 
5 p&t. Obligationen 9.1831, 101 


Sarbinien. 

4 pGt. Obligationen . . . » 1065 — Francs oder Lire nuove 
baar für 1000 Fre. 
od. Lirenuove in fold. 
Oblig. (1 Lira nuova 
= 1 Franc), 


Spanien, 
5pGt. active Schuld, confol. 20 3 | Franes ob. Piafter baar 
Paſſive Schuld, unverzinft. 4 608 f. 100 Fred. od. Piaft. 
3 pGt, ausgefegte Schuw.. 9 t . in nebenfteh. Obtigat., 
wobei man feftfteb.1 
Piafter = 5 8.40 €. 
rechnet, 
Portugal, 
Obligationen, 


54 


Fres. ob. Pfd. Sterl. f. 
100 $res. od. Pfd. St. 
Nennw., wobei man 
fett. 1 Pfd. Ste. 
(worin biefe Anleihen 


5 p&t Pedriftifche .»..». 
3 p&t. Fi „.j+ 
5 pCt. Migueliftifche. 4. 


106 


geſchloſſen) == 254 $. 
rechnet. 
Belgien, 
5pG. Obligationen ..;. 101 75 Franes baar für 100 8. 
in ſolch. Obligat. 





— Paris 
 Braurt. Tontimied. 
mebr od. mw. 
Defterreid. — 
5 pGt. Metalliques... 102 


Partial.⸗Oblig. mit Roofen 


— HFranes ob. Guld. Cond. 
Cour. f. 100 $res, or. 


von 1834... — Guld. Gonv.Eour. wo⸗ 
9 bei man feſtſt. 18. 
Gonv, Sour. = 2 Fre. 
Hartl y 60 88. rechnet, 
aiti, Bin 


6 pEt. Obligationen ‘... 370, — Francs baar für eine 
Dblig. zu 1000 Krancs 
Rominalmwerth. 

Bei obigen Courſen find ſtets die Laufenden Zinfen mitker 
griffen; nur beiden öfterseihgifhen Metalliques werden 

iefelben befonders berechnet. ; 

Auf den Bonds» Gourszetteln findet man für alle Geurie 
zwei Golummnen, wovon die eine mit den Worten: «Prix au 
comptant> überfchrieben ift und die Gourfe-enfhäft,; weldye man 
gegenwärtig gleidy baar bezahlt, die andre die Weberfchrift: «Prix 
& terme führt und. diejenigen Preife einſchließt, welche man für, 


| 


erft zu einem gewiffen Termin (auf Zeit) zu Tiefernde Paplın | 


ewaͤhrt; diefer Termin. ift gewöhnlidh das Ende des lau: 
enden Monats und ift in ben-Goursgettein neben jedem ins 
einen Preife befonders ‚ausgedrüdt, 
Kondezettel in eigenen Spalten: nach den erſten, den hödft, 
niedrigften und legten während der Börfezeit ‚beisilligten Cours. 


Außer den in obigem. Gourszettel angegebenen Papiaı | 
courfiven an der Parifer Börfe, noch. eine Menge anderer Kants 


von geringerer Bedeutung, dann aber auch eine ziemliche Anja 
Actten über verfchicdene öffentlicge Unternehmungen, 4. B.dı: 
Actien der Hopotheten» Gaffe, her Ganäle, .ber ©. 
Germain, Berfailled:, Montpelliers, Mühlhau— 
fen= u.a. Eifenbahnen, ber vielen Affekuranz=Gefell: 
[haften gegen Feuers: und Geegefahr h wie kr 
Lebensverfiherungs = Gompagnien u. f. w., bern 
Gourfe meift in der Summe von Fraues ausgebrüdt ift, meld: 
man für 100,500 od. auch für 1000 Franes'ded Nominalmertbis 
bezahle, welde feſte Baluta gewöhnlich dem veränderlidın 
Gourfe beibemerkt iſt. — Am 6. Detober 1837 ftanden bie At⸗ 
tien der Hypotheken-Caſſe von 1000 France Nomindis 
werth: 797 Fr. 50 Cent,, — die Actien der vier Kanäle 
(Actions des quatrecanaux heißen die ber in der Bretagne befind+ 
lichen Kanäle) von 1000 Fres Nominalwerth: 1190 Fr. — und 
zwar verftand fich biefer legtere Cours für die-Actions liberees, 
d, h. die völlig eingezahlten Actien. Bon Actien anderer Kanäle 
haben Gours: bie Actien der 3 Kanäle (Nennwerth: 500 
Francs), des burgundifhen Kanals, bed Kanals von 
Arles nad Bouc, des Kanals vom Rhone nad dem 
Rhein (Nennwerth der drei letztgenannten: 1000 Francs) i. 

Ueber die Art der Gefchäftsfuhrung auf der Parifer Börkt 
findet man in »Bresson, des fonds publies et des operation 
de la bourse de Paris» bie ausführlichfte Belehrung; gebrängter 
enthält das Nöthigfte: »Nobads Handbuch der Münze, Bant⸗ 
und Wechfelverhältniffe,» welchem Werke wir des allgemeinen 
—— wegen einige ber nachfolgenden wichtigen Notizen mb 
nehmen. 

Die fogenannten Gontants und Prämiengefääftt 
(f. über die Legtern weiter unten) in Staatspapieren werben an 
der Börfe zu Paris pünktlich Nachmittags 2 Uhr durch die 
dortigen Wechſelmaͤkler eröffnet und bis 3 Uhr zur Verhandlung 

ebracht, wo bann jeber zwifchen zwei Theilen abgefchlojfene Ef⸗ 
Fetenhanbet durch den dabei bedungenen Gours dem Boriendus 
ner angegeben und notirt wird, — Bon 3 bis 4 Uhr werben in 
ber Regel nur Papiergefhäfte auf Zeit verhandelt und in die 
fer Stunde auch andere Handelöpapiere, namentlich bie Wechſen 
gefhäfte-auf,die verfchiedenen Pläge des Aus = und Inlandes ad 
gefchloffen. Mit 4 Uhr endigt die eigentliche Wörfenzeit; indeſſen 
wird auch ſchon vor Anfang und Eröffnung der Boͤrſe in-einem 
heſondern Saale, worin ſich die Wechfelmäkter vor 2 Ubr zu ur 
fammeln pflegen, mander Eins und Verkauf in Staatspapu⸗ 
ten, Bankactien u. f. w. unter ihnen zu Stande gebracht, it⸗ 
dem fie diefe Eins und Verkäufe nad) einem mittleren Cours an 
nehmen, welcher erft um 3 Uhr zur Gewißheit kommt, da man 

enfelben aus dem Durchſchnitie, den der alsdann bekannt: 
—88 und niedrigſte Cours gewährt, beſtimmt. 

Wie ſchon erwähnt worden ift, werden die Eins und Ber» 
fäufe in atöpapieren fowohl gegen baar, als aud au 
3eit geſchloffen; hierbei hat aber die Licferungszeit ihre Grea⸗ 

en und barf in ber Regel die Krift von 2 Monaten nicht übers 
reiten. Der Käufer ei die Anfchaffung und ueberlieſt⸗ 
rung ber erhandelten Effecten noch vor Ablauf ber bedungenen 


Außerdem enthalten wi: | 


Paris 


Beit begehren, und verlangt fie in bem Kalle immer, wenn er 
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Die Einheit des Flaäͤchenmaaßes hat 10 Meter Länge 


beim Steigen bes Gourfes vielleicht eine Richtlieferung von Sei: | und 10 Meter Breite, alfo. 100 QuabratsMeter, und heißt 


ten bes Verkäufers befürchten muß. . 
Am Gegenfag eines feften Vertrages, eines beftimmten Ein: 
und Verkaufs von Staatspapieren, ftehen die Prämienges 
fhäfte, freie Verträge, welche nur bedingungsweife geichehen, 
und zwar ben Verkäufer, nicht aber den Kaufer verpflichten 
(vergl. den Art. Kaufvertrag, ©. 469, Sp. 2.), während 
dem Käufer, wenn er zur Zeit ber Lieferung die erhandelten 
onds nidht annimmt, bie vorausbezabhlte Summe ber 
—*— verloren geht. Dieſe Freiheit, ſich die Rente liefern 
zu laſſen ober nicht, iſt die Urſache, daß der Cours auf Prä— 
mie böber notirt wird, als ber für fefte Käufe auf Beit. 
Häufig wird bafür im Fondgzettel nur bie Differenz angemerkt, 
um welche der Cours für, Prämientäufe höher ficht, als 
der Teste mit der, Beibemertung »fermo« (feft) bezeichnete 
Preis für fefte Käufe, fo daß biefe Differenz dann die 
Prämie ſelbſt ausdrüdt. So finden wir z. B. im Fondszettel 
vom 6. October 1837 notirt: 


Differenzen der Prämien über ben feften Cours. 
Franzöf. 5 p&t. Rente, Ende bes laufenden Mon., 1 Fr. 
ED s 5: « nädftn s 1 = 50Ct, 
ne uf. w. 
Nun war z.B, ber Preis der SpGt. Rente für Ende bes laus 
fenden Monats (wie auch gegen baar, f. oben) in. berfelben 
Zeit 108 Fr. 70 Ct. feft (ferme), fo daß der entiprechende Cours 
für Prämientauf 109 Fr. 70 Ct. fand. Hätte nun Jemand 
ein Prämiengefhäft über 10,000 Fr. biefer 5p@t, Rente abge: 
fchloffen, fo würden diefe zum obigen Gourfe einen Gapitalbetrag 
von * = zen 21,940 Frances ausmachen, wovon 
ber-Käufer die Prämie von 1 Fr. für jede 5-Francs- Rente, alfo 
10000 
( y ) 2000 Francs ſogleich baaz entrichtet, und. bie übrigen 


19,940 Francs zu Ende bed Monats bei Empfang ber Rente be: 
zahlt. Verweigert zu dieſer Zeit der Käufer die Annahme, fo 
find ihm die früher bezahlten 2000 Francs gänzlid) verloren, 

Der Käufer einer Rente auf Prämie bat fich, der 
Uſanz nad, am letzten Zage bed. bebungenen Monats Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr zu erklären, ob er bie Rente erheben (dad Renten— 
papier annehmen) will oder nicht, und erklärt er ſich für die Ue— 
bernahme berfelben, fo wird der Kauf auf Prämie dadurch zu 
einem feften VBertrage, weldyer nun auf gleiche Weife abaes 
macht wird, wie jeber andere fefte Vertrag diefer Art, indem 
man bie Liquidation am erften Zage des nächſt folgenden Mo: 
nats durch den Wechſelmaͤkler beforgen läßt. 


Der Hanbelögebraud; in Paris erfordert, daß alle auf Zeit 
gefchloffenen -feften Berträae, infofern felbige am Ende eines 
Monats ablaufen, bei ihrer Verfallzeit, und demnad vom letz⸗ 
ten Zage bed Monats bis und mit Einfluß bes 
vierten Zages im nädftfolgenden Monate, liquidirt 
werben, welches hier die monatliche Liquidation (liquida- 
tion mensuelle) genannt wird. Diefelbe hat einen ſehr bebeus 
tenben Einfluß auf ben fteigenden oder ſinkenden Gang der Rente, 
denn fobalo von vermögenden Geſchäftsmännern viel eingekauft 
und alfo mit Rente erhoben worden ift, entfteht natürlich ein 
Steigen, im Gegentheit aber, wenn biefelben eine anfehntiche 
Zahl Renten ausgeliefert haben, ein Sinten bes Courſes. 


Neues, metrifhes Maaf: und Gewichts-Syſtem. 


Die im Jahre 1790 in der National: Berfammlung vorge: 
ſchlagene Einführung eines für ganz Frankreich geltenden allges 
meinen Maaßes und Gewichts, ward 1791 angenommen, unb 
da baffelbe von der Größe ber Erdkugel hergeleitet werden follte, 
die nöthige Meffung den Herren Delambre und Mehain über: 
tragen. 1793 warb bas neue Syftem mit Deeimal:Eintheilung 

efeglich eingeführt, 1795 aber neu beftimmt und endlich 1799 
o geftaltet, wie e8 gegenwärtig befteht. Die Einheit fümmt: 
licher Maaße bildet der zehnmillionfte Theil der Entfernung des 
Norbpols vom Aequator, welcher Meter (Metre) genannt 
wird, Da man nun den vom Arquator bis zum Nordpol laus 
fenden Quadranten eines burdy Frankreich um bie Erbe ſich er: 
ftecdenden Meribians 30,784,440 alte Parifer Zuß, und alfo, 
da ber Quadrant jegt in 100 mittlere Grabe eingetheilt wurde, 
jeden dieſer Grabe 307,844.4 alte Parifer Fuß lang befunden 
hatte, fo warb der Meter befinitiv zu 3.078444 alten Pari: 
fer Buß oder 443.295936 alten Parifer Linien angenommen, für 
welche Ränge man 443.296 alte Parifer Linien feftfeste. Bon 
biefem Meter find nun die übrigen Maafe und das Gewicht 
auf folgende Art abgeleitet. 


Are (Are), 

Die Einheit bes Brennholzmaaßes ift ber Kubil: Mer 
ter, welcher als ſolches Stere (Stere) genannt wird. 

Die Einheit des Hohlmaaßes für flüffige und trodne 
Dinge ift der Kubil:Deeimeter und heißt Liter (Litre). 

Die Einheit ded Gewichts ift die Schwere der Menge be: 
ftilirten Waſſers, welche bei ungefähr 4 Grab ihrer Wärme 
nach dem hunderttheiligen (oder bei 34 Grad nah dem Reaus 
mur’schen) Quedfilberthermometer einen definitiven Kubil:Gens 
timerer genau anfüllt, und heißt Gramm — 

Um nun jede dieſer Einheiten zu vervielfältigen und 

u verkleinern, bedient man ſich, wie ſchon erwähnt, des 
ecimal⸗Syſtems, und bat für jede der durch dieſe Vervlel⸗ 
fättiaung ober Theilung entſtehende neue Einheit befondere, paf- 
fende Namen gewählt, die man bei.ber Bervielfahung aus 
der griehifchen, bei der Verkleinerung aus der latei— 
nifhen Sprache ableitete. Die.nähfte Vervielfachung 
jeder Einheit wird durch Borfesung bes Worted Deka (10), 
die folgende durch Hekto (100), die nädhftfolgende buch Kilo 
(1000), und bie dann folgende duch Myria (10000) ausge⸗ 
drücdt, die erfte Verkleinerung durch Deei -I„, die zweite 
buch Gentiyda, die dritte dur Milli zen So iſt z. B. 
1 Defameter= 10 Metern, ein Decimeter — 75 Meter, u. ſ. w. 
tängenmaaße. Die Einheit, der Meter (Mötre), hat 
eine Länge von 3.073444 alte Parifer Fuß od. 443.245936 Pari: 
fer Linien, wofür geſetzlich 443.296 Parif. Linien. feitgcfest wors 
den find, = 39.37079 engl. Boll. Die alte Parifer Zoife 
enthält nad) erfterem genauen Berhältnif 1:9490365912 Mes 
ter, nad) ber gefeglichen Annahme 1.9490363095 Meter, cin 
fehr geringer Unterfcieb. 

Der Grab (Degre) hat 10 Myriameter. 

Der Myriameter (Myriametre) hat 10 Kilometer (Ki- 
lomätres) ä 10 Hektometer (Hectometres) a 10. Defameter (DE- 
camötres) ä 10 Meter. — Der Moriameter bildet bie neue 
franzöfifhe Lieue ober Meile, weldhe — 2 alten franz. 
Lieues oder. Meilen gerechnet wird, 

Der Meter (Mötre) hat 10 Decimeter (Deeimetres) A 
10 Gentimeter (Centimätres) ä 10 Millimeter (Millimetres). 

2 Meter = 1 Toise; — 2000 Toises — 1 Lieue de 
Poste od. Poftm.; —2 Lieues de Poste = 1 franz. Poftm. 

1 Meter it = 
1.44013 Amſterd. brab. Ellen. 
1.66667 badenſchen Ellen. 
1.20047 baierfchen Ellen, 
1.75377 braunfchweiger E. 
1.72801 Bremer €, 

1.66667 Darmftäbter €, 
1.09363 engliſchen Yards. 
1.82715 Frankfurter Ellen. 


1.45921 Leipziger brab, Ellen. 
1.73671 Lübeder Ellen. 
1.00000 nieberländ, Ellen. 
0.833333 Parifer Aunes, 
1.49939 preuß. Ellen, 

3.18624 rheinländ, Fuß. 
1.40552 ruſſiſche Arfchinen. 
1.47767 Zriefter Wollen-Ellen, 


1.43021 Frankf. brab. Ellen. 1.55761 = Beiden:Ellen. 
0.846502 Franff. Stab, 1.73611 Warſchauer Ellen. 
1.74572 Damburger Ellen. 1.283383 Wiener Ellen. 


1.75316 Kaßfer Ellen, 1.628304 würtemberger Ellen. 

Quadrat: oder Blähenmaaße Der Quabrats 
Myriameter hat 100 Quadrat-Kilometer & 100 Quadrate 
Heftometer & 100 Quabrat: Defameter & 100 Quadrat: Meter 
a 100 QuadratsDeceimeter ä 100 Quadrat: Gentimeter a 100 
Quadrat: Millimeter. — — Der Quadrat: Grab hat 10 
Quadrat: Moyriameter, 

1 Quadrat : Myriameter = 100,000,000 Quadrat: Meter, 

1 Quadrat: Meter = 9.476817 (etwas über 948) alte Pax 
rifer Quadrat⸗ Fuß, 

Feldmaaße. Die Einheit, die Are (Are), ift eine Fläche 
von 1 Dekamerer Länge und 1 Delameter Breite, und alfo = 
1 Quabrat : Delameter, 

Die Hektare (leetare) hat 100 Aren (Ares) à 100 Gens 
tiaren (Centiares) oder Quadrat: Meter ä 100 Quadrat: Decis 
meter & 100 Quabrat= Gentimeter & 100 Quadrat « Millimeter. 

1 Heltare = 94768.17 alte Parifer Quadrat: Kuß. 

1 &re = 947.6817 = ⸗ ⸗ oder 
26.324433 alte Parifer Quabrat⸗Toiſen. 

Man theilt audy wohl die Are in 10 Deciaren d 10 Gens 
tiaren & 10 Milliaren, und nimmt 10 Aren = 1 Defaare, 10 
Dekaaren S 1 Heltare, 10 Heltaren = 1 Kiliare, 10 Kiliaren 
— 1 Moriare oder Quadrat: Kilometer. 

1 Heltare = 3.9166137 preuß. Morgen. 

Kubik: oder Körpermaafe Der Kubil:Dekas 
meter bat 1000 Kubik⸗Meter A 1000 Rubif: Deeimeter & 1000 
Kubils Gentimeter & 1000 Kubiks Millimeter, 

1 Kırbit: Meter = 29.173385 alten Parifer Kubil: Fuß, 
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Brennholzmaaße. Die Einheit, ber Stere (Stere), 
ift 1 Meter lang, 1 Meter breit und 1 Meter hoch, und alfo bem 
Kubik: Meter gleich. 

Der Deka-Stere bat 5 Doppels Steren, 10 Steren, 
20 halbe Steren oder 100 Deti = teren, 

1 Stere (od. Kubit: Meter) = 29.17385 alte Parifer Ku⸗ 
bil: Fuß. 

—J— für flüſſige und trockne Dinge. Die 
Einheit, der Liter (Litre), iſt dem Kubifs Deeimeter gleich. 

Der Myrialiter hat 10 Kiloliter & 10 Hektoliter a 10 Deka⸗ 
üter 10 Liter a 10 Deciliter & 10 Gentiliter & 10 Milliliter. 

1 Liter = 50.412416 alte Parifer Kubikzoll oder 1.074 alte 
Parifer Wein » Pinten, 

1 Hektoliter für trodne Waaren (Getreide ıc.) ift = 
1.19844 Amfterbamer Sad. 1.819456 preuß. Scheffeln. 
1.25535 Antwerpner Vierteln. 1.53461 Rigaer Loof. 


0.44973 baierfchen Scheffein.  2.57142 Roftoder Scheffeln. 
1.35009 Bremer Scheffeln. 0.51401 ruſſiſch. Tſchetwert. 
0.96246 Dresdner Scheffeln. 1.35046 Trieſter Stari. 
0.34390 engliſchen Quarters. 0.78125 Warſchauer Korzee. 
1.89934 Hamburger Faß. 1.62603 Wiener Megen. 

100 Fiter ober 1 Heltoliter) für Klüffigkeiten find = 
82.4615 Amfterb. Mingel. 22.0097 engl. neuen Gallons. 
35.1642 Antwerpner Stoop. 55.7759 Franff. Aichmaaß. 
93.5454 baierfhen Maaß. 112.2774 Damburg. Quartier, 
87.2489 Berliner Quart. 102.7221 Dannöv. neu. Quart. 


106.9542 braunfdyw, Quartier. 63.0156 ruffiih. Kruſchki. 
31.0422 Bremer Stübden, 100.0000 Warſchauer Awart, 
106.7765 Dresbner Kannen. 70.6706 Wiener Maaf. 
Das Amfterbamer Anker = 38.806, das Hamburs 
bi Anter = 35.626, bad preußiiche Anker = 34.35 
ter. 


Gewicht. Die Einheit, dad Gramm (Gramme), hat bie 
Schwere der Menge deftillirten Waſſers, welche bei 4 Grab ihrer 
Wärme nach dem 100theiligen (od. bei 34 Grad nad) dem Reaus 
mür’ffhen) Quedfitberthermometer einen befinitiven Kubit-Gens 
timeter genau anfüllt, und wiegt 18.82715 alte Parifer Grains 
(eirca 18} Grains). — 1 Gramm = 20.80592 holländ, As = 
15.4322 eñgliſchen Zroy:Grän. 

Das Myriagramm hat 10. Kilogramm & 10 Hektogramm 
& 10 Delagramm & 10 Gramm & 10 Detigramm & 10 Gentis 
gramm & 10 Milligramm. 

Das Kilogramm wirb audy das metrifche Pfunb (Li- 
vre metrique) genannt, und fein Gewicht ift die Schwere einer 
Menge deftill. Waffers von oben bemerftem Wärmegrabe, welche 
einen definitiven Kubil:Deeimeter od. Liter genau anfüllt. 1 Kis 
logramm (= 1000 Gramm) ift mithin = 18827.15 alten Pari: 
fer Grains od. 2.042877 (etwas über 2,5) alten Parif. Pfunben. 

Berner ift 1 Kilogramm = 
2.02392 Amfterd.Handelöpfund. 2.137414 Frankf. leichte Pfund. 
2.03182 Amft. Zroypfunden. 2.06540 Hamburger Pfunden. 
2.12696 Antwerpner Pfunden. 2.13807 hannöv. neuen Pfund. 


2.00000 badenſchen s  2.14034 Leipziger Pfunden. 
1.78572 baierfchen ⸗ 2.06302 Lübecker ⸗ 
2.133807 braunſchw. ⸗ 1.00000 nieberländ, a 
2.00602 Bremer ⸗ 2.46606 polnifhen = 
2.13904 Gölnifhen ” 2.13807 preußifhen = 
4.27807 ⸗ Mark, 2.394665 Rigaer D 
2.00276 bänifchen Pfunden,  #2.06600 Roftoder » 
2.00000 Darmftäbter = 2.44320 ruffifchen r 
2.657920 engl. Troy: Pfund, 1.738568 Wiener s 
2.20460 engl, avoirdupois-Pfb. 3.56324 ⸗ Mark. 


1.97884 Frankf. ſchwere Pfund. 2.13800 würtemberger Pfund. 

100 Kilogramm bilden den Quintal métrique ober mes 
trifhen Gentner, 1000 Kilogr. bilden den Millier, welcher 
zugleich bie neue, metrifhe Schiffstonne (Tonneau de 
mer) vorftellt. 

Die metrifhen Gewichte dienen zu allen Zwecken, ald 
Handelds, Gold=, Silber, Edelſtein- und Medizinalgewicht; 
doch hat man für das Apothekerz und Medizinalgewicht, 
um ſich von dem frühern Parifer (Markgewicht) nicht zu fehr zu 
entfernen, Nähberungswerthe aus bem metrifchen entnom: 
men, welche in ihrer Schwere ben erftern nahe kommen und beim 
neuen Medizinalgewicht als allgemeine Zahlen dienen. Die 
Einheit ift dad Gramm, welches bad Biertel ber alten 
Dradme (Gros) erfegt und in 20 Grän (Grains) cingetheilt 
wird. Demgemäß ftehen an ber Stelle der alten Unze 32, 
der halben Unze 16, ber Drachme 4 Gramm. Nach demfelben 
Berhältnig würde bad Pfund 512, das halbe Pfund 256 
Gramm u, f. w. haben; man hat aber dafür, der größern Ein: 
fachheit in den Rechnungen wegen, das Pfund zu 500, das 
halbe Pfund zu 250, das doppelte Pfund zu 1000 Gramm ans 
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genommen. Hieraus folgt, daß die unteren Gewichte, naͤmlich 

das Gramm und ſeine Unterabtheilungen, ein wenig leichter, die 

Oberabtheilungen bes Gramm, von 2 bis 1000 Gramm, aber 

* wenig ſchwerer, als die alten Gewichte find, deren Stelle fie 
etzen. 

Probirgewicht. Die Einheit bed Goldes und Silbers 
wirb durch Zaufendtheile (Milliemes) ausgebrädt; das 
Ganze (d. h. jede beliebige Einheit) wird nämlich in 1000 Mıl- 
liemes eingetheilt. Demnad bezeichnet ein Feingehalt von 
750/1000 bei uns, wenn von Solve die Rebe ift, 18 Kar, 
wenh es ſich um Silber handelt: 12 Loth. 

Das verarheitete Gold kann gefeglich von breierlei Ge: 
halt fein: No, 1 oon 920, No. 2 von’840, No, 3 von 750 Tau⸗ 
fendtheiten fein. Das verarbeitete Gilber bat zmeierkei 
Gehalt: No, 1 von 950, No. 2 von 800 Zaufenbtheilen fein. 
Erlaubte Maaße und Gewichte (Mesures et poids usuels) 

für den Kleinhanbel. 

um bie unbequemlichkeit, melde die Decimal-Eintheilung 
ber neuen Maafe und Gewichte im gemeinen Leben, wo man an 
bie Halbirungen und das Duodecimalfyftem gewöhnt, verurſachte, 
u entfernen, leitete man aus ben gefeglichen Einheiten bes neue 

vftems andere Maaße und Gewichte ab, welche dem Heineren 
Verkehr angemeffener erſchienen, und gab benfelben bie Namen 
und bie Eintheilung ber alten Parifer Maaße und Gewichte, 
von welchen fie nur um fehr Weniges abweichen, mit der Babes 
nennung: — (usuels). Dieſe im Jahre 1812 cin 
geführten Maafe und Gewichte find jedoch einzig und allein 
auf den Kleinhandel befhränkt; im größern Verkeht 
dagegen, auf ben Märkten, bei allen Öffenttichen Aemtern, in 
allen Berträgen u. öffentlichen Urkunden, fo wie in Handlungt ⸗ 
büchern und Fakturen, müffen ausſchließlich die metrifgen 
Maaße und Gewichte angewandt werden. — Jene für dın 
A erlaubten Maafe und Gewichte find 
olgende: 

Längenmaaße. Die Toise usuelle ober Klafter von 
2 Meter Länge, in 6 Pieds oder Fuß eingetheilt. Toise usuells 
= 1.026149 alte Parifer Toises. 

Der Pied usuel ober Fuß, ber britte Theil des Metert, 
ober — 3334 Millimeter, eingetheilt in 12 Zoll — il 
Linien (Lignes),. 1 Pied usuel — 1.026148 alten Parifer Fuf 
ober 147.765 alten Parifer Einien. 

Die Aune usuelle ober Elle von 12 Decimeter Länge 
ſowohl in halbe, Viertel, Achtel und Sechszehntel, als aud ia 
Drittel, Scheitel und Zmölftel eingetheilt. 1 Aune usuelle= 
1.00972 alten Parifer Aunes oder 531.96 alten Parifer Linien. 

Hohlmaaße. Als Getreidemaag im Kleinhanbel: der 
Boisscau usuel ober Scheffel, der achte Theil bes Heftoliter, 
ober von 124 Liter, in halbe, Wiertel und Achtel eingetheit. 
1 Boisseau usuel — 0.9609 alten Parifer Boisseaux ober 6% «b 
ten Parifer Kubitzoll, 

Beim Kleinverkauf ber Körner, bed Mehls und ber Hülfens 
früchte darf der Liter in halbe, Viertel und Achtel eingetheilt 
werben. 

Beim Kleinverkauf ber Blüffigkeiten darf man ſich bes dal 
ben, Viertels, Achtele und Sechézehntel-Liters bedienen, 
Der Liter heißt dabei Pinte usuelle (Pinte). 1 Liter ober 
Pinte usuelle = 1,074 alten Parifer Wein = Pintes, 

Gewidt. Das Pfund (Livre usuelle) ift bad halle 
Kilogramm, eingeteilt in 16 Unzen & 8 Gros (Gros) & 72 Grin 
(Grains), außerdem aber jedes biefer Gewichte auch noch in halkt, 
Biertel und Achtel. Auf jedem foldhen Gewichtsjtüd muß fein: 
Benennung und fein Werth in Grammen enthalten fein. 114 
vre usuelle — 1.02144 alten Parifer Livre Poids de matc odet 
9413.575 alten Parifer Grän.—1 Grain usuel — 5.42535 Ci 
tigramm ober 1.0213 alten Parifer Grän. 

Toleranz bei den Maaß- und Gewidtsftäden. 

Es ift den Aichern für den Fall, baf bie Werichtigung einıd 
Maafes oder Gewichts nicht gang genau gefchehen, fondern dal 
felbe etwas zu gtoß oder zu Mein ki , eine beftimmte Rachfidt, 
Toleranz (Tolerance) genannt, geftattet. Diefe Zolerani 
hat aber genaue Grenzen; auch dürfen einige Maaft, und mas 
mentlich fämmtliche Gerichte, zwar um ein Gewiffes größtt, 
nicht aber Eleiner als die gefepliche Norm fein. Alle bepfallf; 
gen Beftimmungen findet man ausführlich in »Tarbe, manue 
pratique et &lömentaire des Poids et Mesures, des Monnaies elt- 
— Bon meffingenen Gewichten darf ſchwerer fein 

1 Kilogramm um 15 Gentigramm. 


4 ⸗ ⸗10 ⸗ 
Daſſelbe aber aͤs erlaubtes Pfund nur um 5 Centigramm. 
Dies veranlafte dem vortrefflichen Chelius, feine see 
rirten Grammen von ben genauen zu —— * 
10001 genaue Gramm für 1000 tolerirte anzunchmen. (8. dels 
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"en Maaßz⸗ und Gewichtsbuch, herausgegeb. und mit Nachtraͤ⸗ 
gen begleitet von Hauſchild. 3. Aufl. Frankf. a. M. 1830.) 
Alte Parifer Maaße und Gewichte. 

Längenmaafe Der Fuß (Pied oder Pied du Roi) hat 
12 Boll (Pouces) & 12 Linien (Lignes) à 12 Punkte (Points). 
Bei geometrifchen Bermeffungen wurde ber Zoll in 10 2inien 
& 10 Punkte eingetheil. 4 Fuß = 0.3248394 Meter ober 
0,9745 Pieds usuels, 

Die Toise oder Klafter ift 6 Fuß lang, mithin = 1.949036 
Meter ober 0.9745 Toises usuelles, 

Die Perche oder Ruthe hat bei Vermeſſung von Feldern 
3 Toises oder 18 Fuß, bei Bermeffung von Walbungen aber 34 
Toises ober 22 Fuß. 

Die Aune ober Elle (ber Stab) ift alte Linien lang, 
alfo=1.1884 Meter ober 0.9904 Aunes usuelles, — Die Kräs 
mer⸗Elle ift 524 alte Linien lang = 1.182 Meter. 

Quadbratmaafe Der Tuadrat-Fuß (Pied carre) 
—— 144 Quabrat⸗Zoll (Pouces carres), und iſt = 0.1055206 

abrat- Meter ober 0.949686 Pieds carrds usuels, 

Feldmaaße. Der Arpent royal ober lögal hat 100 
Quadrat-Ruthen (Perches carr&es). 

Kubikmaaße. Der Kubik-Fuß (Pied cube) hat 1728 
Kubil:30f (Pouces cubes) ä 1728 Kubik⸗Linien (Lignes cubes), 
und enthält 0.03427727 Kubil: Meter oder 0,925486 Pieds cu- 
bes usuels. 

Getreidemaafe. Der Muid ober Tonneau hat 12 
Setiers à 2 Mines & 2 Minots. — Kür Getreide (mit Aus— 


nahme des Hafers), Hülfenfrüchte und Kalk hat ber Se- | Fra 


tier 12 Boisseaux ä 16 Litrons, für Hafer 24 Boisseaux ä 4 
Picotins, für Salz 16 Boisscaux ä 6 Mesures ober 16 Litrons, 

Der Boisseau (Sceffel) war ein wirkliches Maaß und 
für alle Getreidegattungen derfelbe; er wurde auch in halbe und 
Viertel eingetheilt und enthielt 655.78 alte Parifer Kubikzoll, 
alfo 13.00829 Liter oder 1.04066 Boisseaux usuels, 

Flüfſfigkeitsmaaße. Der Muid hat 2 Fenillettes à 
2 Quartauts ä 9 Setiers, Veltes oder Verges & 8 Pintes & 2 Cho- 
pines, unb demnach 288 Pintes. Gr wirb auch in 3 Tiergons 
getheilt.— Die Pinte enthält 46.95 alte Parifer Kubikzoll ober 
0.931318 Eiter; bie Feuillette folglich 1.341 Heltoliter; ber 
Muid 2,682 Hektoliter. 

Der Poingon Branntwein mwurbe zu 27 Setiers ober 
Veltes gerechnet. 

Marktgemwicht (Poids de marc), Das Pfund (Livre) 
hat 2 Mark (marcs) & 8 Unzen (Onces) & 8 Gros (Gros) & 72 
Grän (Grains), und wiegt 489.5058 Gramm ober 0.979012 Li- 
vres usuelles, ober 10184.6185 holländ. As. Daher wiegt bie 
Mark 244.7529 Gramm, ober 0.489506 Livwres usuelles ober 
5092.3093 holl. As. 

Diefes Markgewicht diente zu allen Wägungen. 

Beim Dandelsgewidht hatte ber Millier 3} ao 
ober 10 Quintaux & 100 Pfund, mithin 1000 Pfund Markge⸗ 
wicht. Die alte Schiffstonne (Tonneau do mer) hatte 
2 Milliers, 

Das Pfund Seidengewicht aber enthielt nur 15 Uns 
gen Markgewicht. 

Medicinals und Apothekergewicht war bad Mark: 
gewicht, unb ed ward dabei bas Pfund in 16 Umen &8 
Drachmen (Drachmes) à 3 Skrupel (Scrupules). à 24 Grän eins 


t. 

Golb:, Silber: und Münzgewiht war ebenfalls 
das Markgewicht, und zwar als Einheit die Mark, einges 
theilt in 8 Unzen d 8 Gros & 3 Deniers ä 24 Grän, 

Als Probiergewicdht ward ebem dieſelbe Mark beim 
Golbe in 24 Karat (Carats) à 32 Theile (oder Purties, biefe 
auch wohl * 144 Primes), beim Sil ber in 12 Deniers ä 
24 Grän (6 ) eingetheilt. 

Edelftein: und Perlengewidt war bie Unze bes 
Markgewichts, welde in 144 Karat (Carats) à 4 Grän 
(Grains) getheilt wurde, — Der Karat warb auch in halbe, 
Biertel, Achtel, Sechzehntel u.f.w. eingetheilt und wog 0.212459 
Gramm oder 4.4204 holländ. As. 

Wo im vorliegenden Werke von feangörif hen Linien, 
Kubitzoll und Grän die Rebe ift, find immer die alten Paris 
fee darunter zu verftehen. 

Staatöpapiere Frankreichs. Bekanntlich gin 
durdy bie famsfiöe Revolution von 1789 ben bisherigen Glaͤu⸗ 
bigern bed Staats ihre ſaͤmmtlichen Anfprüce verloren, bis 
durch eine Orbonnang vom 8. Vendemiaire des Jahres VI. (29. 
die ganze Staatsfchuld (2800 Millionen 
abgerechnet und, unter Vernichtung aller 
Korberungen ber nten, auf eim Drittel ihres frühern 
Werthes rebueirt wurde, weßhalb man bie nunmehrige, aner⸗ 

Pfennig⸗ Encnelovädie für Kaufleute, z 
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kannte Schuld bad eonfolibirte Drittel (Tiers consolide) 
nannte. Dieſes warb durch 5 procentige Annuitäten vertres 
ten, welche zu jener Zeit eine Rente von 46,302,000 Francs auds 
machten, welche Summe aber nach und nad) ſich fehr bedeutend 
fteigerte, und fi Anfangs 1832 auf mehr ald 176 Millionen 
Franes belief. Die Binfen werben halbjährlich, und zwar am 22, 
März und 22. September jedes Jahres, gegen gebrudte Quits 
tungen, beim koͤnigl. Schagamte ausbezahlt. Die Rentenpas 
piere heißen Inferiptionen und find mit ben nöthigen Gous 
pons verfehen, welche bei —— der Rente abgegeben wer⸗ 
ben, wobei noch bie Infzription fe bft abaeftempelt wird. Es 
iſt biefer Theil der franzöfiihen Rationaljhuld unter bem Nas 
men der 5 procentigen Rente befannt (fiehe weiter oben im 
Bonds = Gourägettel). — — procentige Rente war bis 
zum 1. Mai 1825 bie einzige entlihe Schuld des Landes, an 
welchem Zage eine neue Berausgebung von 30 Millionen . 
Francs Renten wu 3 Procent —— Zinſen erfolgte, 
welche alfo auf ein Tapital von 1000 Millionen Francs hinwies, 
bas zur Entihädigung der Emigranten diente. Den Inhabern 
5 procentiger Renten wurde ber Umtaufch berfelben zu 754 pGt. 
in 3 procentige et und während ber 5 Jahre von 1825 
bis 1829 jaͤhrlich 6 Millionen, zufammen alfo 30 Millionen 
Francs emittirt, woneben nahe bei 43 Millionen umgetaufcht 
wurben. Die Rente von 3 Procent felbft wird den 22, Zuni 
und 22. December ausbezahlt. Zur größern Verbreitung ber 
3 pGt. Rente, wurde bas Haus ber Gebr. Rothſchild in Paris 
ermächtigt, Gertificate, au porteur, über einen Betrag von 120 
nes berfelben, oder 4000 Francs Gapital zu verausgaben, 
welche auf Verlangen jederzeit gegen bie wirkliche Abfchrift der 
SInfeription, mit bem Genuß | ber Rente vom Tage 
biefes Zaufches an, umgetaufi t werben Eönnen. — @benfa 
im Jahr 1825 warb die 44 procentige Rente gefchaffen, 
indem man es ben Jahabern 5 proc. Renten anbot, biefe ents 
weber gegen 3 proc., wie eben erwähnt, ober aber al pari gegen 
44 proc. Renten, unter ber Verſicherung einzutaufcen, daß 
biefe Letzteren bis zum 22. Sept. 1835 zurückgezahlt fein wür⸗ 
ben. Indeſſen find dieſelben noch nicht eingelöft, (ſ. weiter oben 
ben Fonds⸗Gourszettel), und die Renten davon werben wie bie 
5 proc. erhoben. — Zur Vergrößerung ber Kriegsmadıt bes 
Landes, namentlich aber um ben Griechen Unterftügung zu lei⸗ 
ften, wurde der Finangminifter autorifirt, einen Grebit von 80 
Millionen Francs Gapital in Anfprudy zu nehmen, worauf Ies 
ner die 4 procentige Rente in’s Leben rief, welche am 12. 
Zanuar 1830 dem Haufe ber Gebr. Rothſchild, als den * 
dietenden, zu 102 Fr. 74 G. überlaffen wurde. Es ſoll dieſer 
Schuldtheil nach Einlöfung der 5 und 41 proc. Renten durch 
eine jährliche Amortiſations⸗ Summe von 800,000 Francs vu 
rüdgelauft werden, aber nur zu einer ſolchen Zeit, wo ber 
Gours das Pari nicht überfteigt. Die Rentenzahlungen ıc, find 
wie bei ben 5 proc. Die Gefammtfumme ber Verausgebun 
u. : ——— Francs; gegenwärtig mögen noch circa 3 Mi 
übrig fein. 

Ein anderes Papier bitbet die Rente ber Stabt 
Paris, welche von ben durch den Krieg über die Hauptftabt 
gebrachten Schulden herrührt, und im Jahr 1816 durch bie bas 
zu autorifirte Dunicipalität berfelben mit 30 Mill. France Gas 
pital, zu 5 pGt. jährlichen Renten, oder mit 1,500,000 Frances 
Renten in Abfchnitten von 250 Brancs, gefchaffen wurde, bie 
jeden 1. Januar und 1. Juli bei der Municipalität, gegen Quit⸗ 
tung, bezahlt werben. Außerdem wurden noch Obligationen 
zu 1000 $rancs emittirt, die bis 1830 eingelooft worden find. 
Eine neue Renten: Berausgebung von 400,000 Francs erfolgte 
i. 3. 1821, und eine weitere Anleihe von 40 Mill. France i. I. 
1832, Die Eegtere wurbe zu 4 Fr. 87 ©. Binfen dem Haufe 
Rothſchild, Hagemann und Gomp. zuerkannt, beiteht in Obligas 
tionen zu 1000 Francs, wovon bie Rente mit jährlich 4 pGt. 
bezahlt wird, Jene übrigen 87 €. bilben ben zu Berloofungen 
beifimmten Prämirnfonds von 348,000 Francs. Jaͤhrlich wer⸗ 
den 1,200,000 Franks amortifirt. Die jämmtlichen ftädtifchen 
Schulden von Paris belaufen ſich auf circa 70 Mill, Francs. 

Die Bons royaux (föniglihe Scheine, früher Bons de la 
caisse de service genannt) find Obligationen, welche der Fis 
nanzminifter bebufs ber Schagfammer und beren Gefchäften 
mit der Bank von Frankreich, nach Debürfen, und bis zu einer 
durch das jährliche Budget feftgefegten Summe (gewöhnlid; bis 
Bu 125 Millionen $rancs) in Umlauf fegt. Diefe Bons lauten 
n ber Regel auf beftimmte Verfallgeiten (4, 6, 9 oder 12 Mo⸗ 
nate); die frühern tragen größtentheils 4 p&t., bie feit 1831 
ereirten 5 pGt. jährliche Zinfen, und im Jahre 1833 reulirten 
eirca 300 Millionen Frans derfelben, welche eine jährliche Zins» 
ausgabe von etwa 16 Mil. Francs nöthig machen, 

Finanzen. Die gefammte EN Frank 
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reichs belief fi im Jahr 1833 auf 5,950,000,000 Francs, bie 
Summe ber Zinsausgabe nebſt dem Zilgungsbetrage in 
bemfelben Jahre auf 349,391,979 Franes. — Die Tilgungs— 
caffe (caisse d’amortissement) wurde im Jahr 1816 gegründet, 
erhaͤlt aljährlih aus der Schatzkammer die Summe von 
40,300,000 $rancs, und ben Ertrag einer Menge von 150,000 
Hektaren Holz, und Fauft jeden Zag eine gewifle, immer gleich 
rofe Summe Renten zurüd, bie an ber Kirche durch Ans 
lag öffentlich befannt gemacht wird, welches öffentliche Vers 
fahren jedem Eindrud die Gourfe vorbeugt. 
Scit Napoleon, bis in bas Jahr 1832 wurben in Frank: 
reich folgende Summen Geld in Gold- und Silbermünzen 
ausgeprägt: 


Mit dem Eaiferlichen Stempel „. „. . 1,415,854,495 Francs. 
s = Bilbniffe Ludwigs XVIII... 1,004,163,169 ⸗ 
a» = = = Ga...» 685,430,240 = 
» x z = » Rubwig Philippe .„ 274,852,948 = 


Zuſammen: 3,385,300,852 Frances, 
woneben nod viele alte und republifanifche Münzen umlaufen, 
— Rechnet man zu den obigen neuern franzöftfchen Münzen 
noch bie von 1795 bis 1805 mit dem Herkulesftempel ge 
prägten, im Belaufe von 106,237,255 Francs, fo findet man 
eine SGefammtfumme ber bis 1832 nad dem Deceimals 
fyftem —— franzöſiſchen Gold- und Sil— 
bermünzen von 3,491,538,107 Francs. 

Bankvon Frankreich. Siehe dad Nähere über die— 
ſelbe unter d. Art. Banken, S. 79 u. ſ. w. Die Dividende 
war für das zweite Semeſter von 1836 auf 62 Frances per Actie 
feftgefegt, und man beabfichtigte Anfangs 1837, eine Zweig: 
banf zu Saint-Quentin zu errichten. 

Neuekaffitte'fhe Bank. Ganz Fürzlich ift zu Paris 
ein Dann, beffen Name einft hohe Berühmtheit genoß, ber aber 
bis dahin überall als ein in politifcher nie commerzieller Bezieh⸗ 
ung für immer verlorner Mann galt, Laffitte, mit einem Uns 
ternehmen aufgetreten, welches die allgemeinfte Aufmerkſamkeit 
und bie Iebhaftefte Theilnahme erregte: der Gründung eines 
großartigen Banktinftituts. Die Idee des Gründers bes 
zwedt hauptfächlich, das ganze verwendete Baarcapital in einer 
auf Gegenfeitigkeit gegründeten Wechfelgarantie zu verwerthen 
und daſſelbe —— der Induſtrie zuzuführen, und hierdurch 
wurde derſelbe die Veranlaſſung eines um ſo groͤßern Zulaufs 
von Actionaͤren, je größer das frühere Glück Laffitte's und feine 
anerkannte Redlichkeit waren; obgleich manches Bedenken über 
langen Beftand des Unternehmens laut wurde. Die Operatios 
nen von Laffitte's Bank umfaffen folgende drei Dauptgegens 
ftände: 1) die Berausgabung von Papierfheinen bis 
zu 25 Krancs Werth herab, während das bis jegt geltende Pas 
piergeld in geringfter Summe 500 France betrug, was den Vers 
kehr ungemein erfchwerte; 2) die Annahme und Disconti: 
rung faufmännifhen Papiers, weldes nur bie Garans 
tie von zwei Unterfchriften hat, während die Zönigliche Bank 
ee deFrance) nur folches mit drei Unterfchriften als völlig 

olid notorifch bekannter Häufer annimmt; 3) bie Discontis 
rung und Gintreibung der auf die Departements 
geftellten Anweifungen, die bis jegt in Paris nicht anders, 
als nur wie Anweifungen auf bas Ausland einzutreiben waren, 
d. h. durch Bankiere in die Provinzen geſchickt und nach erfolg: 
ter Bezahlung erſt vergütet wurden, weßhalb z. B. die Jour⸗ 
nale Abonnements in ſolchen Anweiſungen nicht einmal annah⸗ 
men. — Laffitte trat nun mit dieſen Ideen zuerſt ſo auf, als 
beriefe er die geſammte commercielle Welt zur Antheilnahme; 
indeß wies es ſich bei ber öffentlichen Eonftituirung aus, daß er 
die Wahl ber Actionäre, vermöge ber ihm bemwilligten Macht: 
vollfommenheit, ſich allein vorbehalten; er hatte fich unmittel: 
bar an eine Menge eigentlicher induftrieller und Privat:Gapitas 
tiften gewandt, bie mit bem Gelbe nicht wirklich handeln, und 
es war ihm gelungen, fo viele ſolcher Fleinen Xetionäre (1350 an 
ber Zahl) de id u gewinnen, baß er alle eigentlichen Geld: 
leute ausfchließen, bie Agiotage und Speculation mit Actien 
verhindern, an Riemand mehr als 50 auf einmal ausgeben und 
fie ganz von ber Börfe —— konnte. Hier kam alſo erſt 
die eigentliche politiſche Natur des Unternehmens, Goalition bes 
kaufmãnniſchen und induſtriellen Mittelſtandes gegen bie eigent⸗ 
lichen Geldleute, zum Vorſchein. Laffitte hatte bei Conſtituirung 
der Geſellſchaft 8 Mill. baar Geld, und einen Reſervefonds von 
17 Mill. im Ganzen 25 Mil, in Händen, unb war außer Ges 
fahr, jemals einen mächtigen Bankier bei der Leitung derfelben 
an feiner Seite zu fehen, fo daß er feinen eigenen Bruder und 
einen ihm ganz ergebenen jungen Mann eigenmädtig zu feinen 
Mitgeranten ernennen konnte. — Bon vielen Seiten zweifelt 
man baran, ob bie Unternehmen wirklich faufmännifchen Ges 
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winn abmerfen werde, ba man bie Verlufte bei Annahme ven 
Billets mit zwei Unterfchriften für mögliderweife ſehr groß 
hält. Darüber ift man aber einig, daß die Actionäre bei der 
Auflöfung ber Gefellfchaft, wegen des großen Refervefonds und 
ber el eines Gonfeils von 15 Perfonen, keine Ber: 
lufte erleiden können. Dauert bie Gefellfchaft nur 5 bis 10 
Jahre, fo ift ihr politifcher Zweck erreicht, und wenn man Laf— 
fitte'8 Alter bedenkt, fo darf man wohl mit Recht annehmen, 
daß biefer politifche Zweck (die Ausübung eines directen finans 
iellen Einfluffes der neuen demokratiſchen Goalition) der einzige 
fe, ben er verfolgt. — Uebrigens bat bie Gegenpartei bereits 
auch Mittel ergriffen, den Einfluß des neuen Inftitute zu ſchwaͤ⸗ 

en, unb namentlid war in der neueften Zeit von der Stiftung 
—* diesſeitigen Bank, als Oppoſition der Laffitte'ſchen, bie 


ede. 

Pariſer Blau heißt bie reinſte und feinſte Sorte det 
Berlinerblau’s (f. bief. Art.) 

Parifer Gelb werden verfciedene Farben genannt. 
In manden Kabriten verkauft man unter biefem Ramen tin 
helles Chromgelb, in andern einen feinen Oker oder auf 
eine Sorte Mineralgelb. 

‚ Barifer Moth. (franz. Mine orange; Mine anglaise). 
Eine ſchoͤne helle Orangefarbe, die man als eine Art Menair 
anfehn fann. Man bereitet fie durch vorfichtiges Gtühen von 
Bleiweiß. — Auch eine feine Sorte Braunroth wird als 
Pariferroth verkauft. (Vergl. d. Art. Eifenroth). 

Parma, bie Hauptftadbt des gleichnamigen Herzogtums 
in Italien, an der Parma, unter a4: 48’ er 
D.2., in einer üppig vegetirenden Ebene gelegen, mit 32,000 Ein. 
und Fabriken in Porzellan, Scidenwaaren, Hüten, Bardıent x. 
Bon befonderer Wichtigkeit ift der Handel mit ber in biefiaer 
Gegend gezogenen Seide und ben baraus erzielten Fabrilaten, 
fo wie mit dem nach allen Gegenden bin verführt werdenden 
Parmefankäfe, welcher gleichfalls in der Nachbarſchaft von Parma 
erzeugt wird, 

Man rechnet jest im ganzen Herz 
nah Lire nuove zu 100 Centesimi, au wohl nad) Lire 
nuove zu 20 Soldi & 12 Denari nuovi, Die Lira nuora 
ift dem franzöfifchen Franc völlig gleich, f. Paris. 

rüber und bis 1815 rechnete man nad) Lire zu 20 Soldi 
a 12 Denari, wovon 81 Lire — 20 fearsöffichen Francs (oder 
Lire nuove) — & 

Wirkti eprägte Münzen. 
a) Reue, feit 1815. ß 

- wet or zu —* zu 20 Lire nuove, 

n er: Stude zu 5 unb Li 
und * a . is — 

f e gefegmäßige Ausprägung biefer iſt wie 
bie der neuern franzoͤſiſchen; —“ EN 

& — de 1815. 

n Solde: Einfache, doppelte, vierfache und 
achtfache Doppie oder piftolen, die Ess im 
Werthe von 21 Lire nuove 52 Cent. (mehr ober weniger). — 
Zecchini, 11 Lire nuove 77 Cent, (m, o, m.) werth. 

In Silber: Ducati zu 5 alten Lire (5 Lirenuove 11 Cent., 
m. o. w., wertb). Halbe, Biertel und Achtel bergleis 
m —— zu 3 alten Lire, 

n Kupfer: Sesini zu 4 Soldo, te Sesini 
ober Soldo-Stüde, "ii — 

In Wechſelweſen wie Genua. 

Saͤmmtliche Wechſelgebräuche wie in Frankreich; 
f. Paris. — Der Codice di Commercio ift der frangds 
ſiſche. Ufo und Refpecttage finden nicht Statt. 

Maafe und Gewidte. n 
kängenmaaße. Der SeidensBraccio (Elle) ik 
263} franz. Linien oder 0.5944 Meter, der Braccio zu Bol: 
lens, Baummollens und LeinensWaaren, 2853 franz 
Linien oder 0.6438 Meter lang. 
———— Der Stajo oder Staro hat 16 —* 
ole und einen Inhalt von 2592 franzö Kubil 
51.415 Liter. — 

Handelsgewicht. Der Rubbo hat 25 Libbre zu 12 
Once & 24 Denari à 24 Grani. Die Libbra ober bas Pfund 
wiegt 328 franz. Gramm ober 6824.34 holländ. As. . 
wu, Silber: und Münzgewicht wie in Mair 


nb. 
Mebicinals und Apothekergewicht iſt die Libbra 
bes Handelsgewichts. Be — 
„Staatspapiere. Die Herzogin ſchloß 1827 eine Anleihe 
mit den Häufern Gebrüder Rothfchild, und Mirabaud u, Comp. 
in Mailand, im Betrage von 12 Millionen Lire nuovo, wogegen 


thum durchgaͤngig 


la 


Parpajola 


ogenannte RentensGertificate, jebeö auf 2000 Lire Gapis 
al, verzinsbar mit jährlid 5 pEt., ausgegeben wurden, wo⸗ 
jegen fomwohl in Parma felbft, ald 8 Tage nach ber. bafelbft be⸗ 
u 3inszahlung und unter Vergütung von 1 pGt. Provis 
n auch in Mailand bei Mirabaud und Gomp, und in Frank⸗ 
ürt a. M. bei M. X. Rothſchild u. Söhne halbjährlich die Zin— 
en erhoben werben können. Jedem Zinsbogen Kind 12 Goupond 
md ein Talon beigegeben, gegen welchen Leptern der neue Bind: 
ogen feiner Zeit gratis ertheilt wird. — Zur Zilgung biefer An: 
tihe ift ein Amortifationsfonds errichtet, ber aus den Staats: 
inkünften (und zwar aus ben indirecten Steuern) jährlid 
40,000 Lire nuove empfängt. — Der Hauptumfag dieſer Pa: 
—* findet in Mailand Statt; bie meiſten find bereits in feſten 
änben. 

Staatsfhulben. Diefe beliefen fi Ende 1826 auf 
irca 8 Millionen Lire nuove, wovon auf Lucca 3 Millionen kas 
aen, und betragen gegenwärtig, mit Einfluß ber eben berühr: 
en Anleihe, ungefähr 20 Millionen Lire nuore, 

PBarpajola. 1) alte Silberfheidemünge in Mai: 
and und Genua; f. dief. Art. 2) Rehnungsmünze in 
tläven und Beltlin; f. Chur (8. 240.). 

Bart, heil, englifches Längenmaaß, 8 auf den Ind 
der Boll; f. London. 

Passa, Uva passa heißen im italienifchen Handel bie 
Rofinen; Passoline die Korinthen. ‘ 

Paſſau, Hauptftadt des Unterbonaukreifes in Baiern, an 
sen Inn und Jlömündungen in bie Donau, unter 48° 35! N. 
Br. u. 11° 59° D. &,, mit gegen 9,000 Einw. in 800 Häufern ; 
in fehe Lebhafter Ort, weldyer Fabriken in Porzellan, Leder und 
Dapier, Eiſen⸗ u. Kupferhämmer in der Nähe, Goldwäſcherei im 
Zaun befigt, u. beträchtlichen Handel mit den bekannten Paflauer 

melztiegeln (f. d. Art.), Porzellans und DOfenerde unterhält; 
u Shi au und Schifffahrt daſelbſt find nennenswerth. 

Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie 
Ründen — Im Wechſelweſen wie Nürnberg. 

Pafjagiergut, Gepäck, weldyes Reifpnde mit fih führen, 
mb befhalb in den Poftcharten als ſolches befonders incartirt, 
dird, fobald ed den Reifenden auf einem und bemfelben Poftwas 
‚en begleitet, bei Ankunft des Legteren an den Grenzen des Zoll⸗ 
ereinsgebiets, auf der der Grenze zunächft gelegenen Station, 
on ben übrigen Poftftüden getrennt, bie Reijenden werben 
ber den Inhalt ihrer als Paflagiergut bezeichneten Poftftüde 
efragt, biefe demnächſt revidirt und entweder frei verabfolgt, 
der mach dem Befunde verzollt, je nachdem der Inhalt in Rei: 
effecten: als Kleidungsftüden, Wäfche xc. zum eigenen Gebrauch, 
der in fonftigen als Reifebedbüurfniß nicht zu betrachtenden Ge: 
enftänden beitcht. übrt der Poftreifende fein Gepäd nicht 
nmittelbar bei fi, jondern wirb es wegen feiner Schwere mit 
er orbinären Poft oder dem Kourgon voraus: oder nachgefens 
‚et, jo gelangen derartige, als Paffagiergut incartirte Poftftüde 
nter Verſchluß der Grenz = Eingangsftation bis zum Beftim: 
ıungsorte, wo alödann bie weitere Abfertigung wie oben ers 
ahnt erfolgt. 

Auch das Paffagiergut von Meifeuben, welche andere Fahr⸗ 
elegenbeit benugen, wird fo behandelt, nur mit dem Unter: 
hiede, daß, wenn es ber Reifende nicht felber bei fich führt, 
uch die Befreiung ber Reifeeffecten zum eigenen Gebraud) von 
er Zoll: Entrihtung nicht eintreten kann, vielmehr tarifmäßige 
jerzollung erfolgen muß. 


Baffirgewicht, Daffirpiftole. Da bie Golbmüns 
-n nur felten ganz genau das Gewicht befigen, welches fie nad) 
en refp. Münzgefegen haben follten, fo hat man ein etwas leich⸗ 
res als Durchſchnittsgewicht angenommen , bis welchem 
erab man fie noch nach ihrem gewöhnlichen Werthe oder für 
ol annimmt; dieſes Durchſchnittsgewicht wird Paffirges 
»icht genannt, und für jedes As, weldyes eine Golbmünze wes 
iger ſchwer ift, ein gewiffer Betrag vom Geldwerthe abge: 
gen, und zwar bei ben Piftolen 1 Gr., bei ben feinern Ducas 
mn 14 Gr. für jebes fehlende holländ. Ad, — Der Werth ander 
»e Goldmünzen wird fehr yaufig in Zhalern ber Paffirpis 
ole audgedrüädt; man nimmt babei bie Göln. Mark fein Golb 
z 197% Zhalern in ſolchen Paflirpiftolen a 5 Thaler an, ins 
em man 354 Stüd Piftolen auf die raube Eöln. Mark von 
1 Karat 5} Grän fein, alfo 395 (39.425) Stüd auf die 
sin. Mark fein Gold rechnet. Eben fo felten nämlich als das 
Jewicht, ift au der Keingehalt der Goldmünzen ihr ger 
:slicher. Als Beifpiel obiger Bezeichnungsweife wollen wir 
och anführen, daß der Werth bes gefegmäßigen preuß,. 
'riebridsd’or 5.08457 Thaler in foldyen Yaffirpifoten 
ı 5 Thaler) ift. 
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Patras 


Baſſiva, Paſſivſchulden werden die geſammten Schul 
ben aller Art genannt, weiche vom Beſitzſtande (den Activis) 
des Kaufmanns abgezogen werden müſſen, um fein wirkfiches 
Bermögen aufzufinden, welches fie alſo verringern. Im Ge: 
genfage ftehen die Activa; f. bief. Art. und wegen des Nähern 
bie Abſchlüſſe unter d. Art, Buchhalten. — Paſſivhandel 
wird ber Handelsverkehr einer Ration in dem Fall genannt, 
wenn biefe die Eins und Ausfuhr der von auswärts benöthigr 
ten u. ber in Ueberfluß von ihr erzeugten Waaren nicht felbit 
vollzieht, fondern vom Auslande beforgen läßt, während ihr 
Handel im andern Falle, wenn fie ihre Ein= und Ausfuhr ſelbſt 
betreibt, Activhandel genannt wird. 

Paſſo, Schritt, ein Längenmaaf in Italien, Spa: 
nien, Portugal und Brafilien, welches befonders bei 
Wegemeffungen gebraucht wird und in der Regel 5 Fuß enthält; 
f. die Hauptorte jener Länder. 

Pataca, Pera, eine brafilifche Sitbermünze, bem fpa- 
nifchen Piafter glei; f. Rio Janeiro, s ı 

Pataca, Patakka, Pataka wird im nördlichen Afrika 
ber beutfche Gonventions-Speciesthaler genannt. 


Patagon. 1) Patagon ober Thaler, frühere 
Rehnungss und wirflih geprägte Silbermünze in 
Brabant, Flandern, Puremburg und Lüttih; f. Lüt tich. — 
2) Patagon, Ecü Patagon, Thaler, Silbermünze im 
—— Ganton Genf, zu 3 Livres Courant ober 104 Genfer 

u en. 

Patente nennt man bie von ber Landesregierung an Eins 
— verliehenen Bevorrechtungen, gewiſſe Waaren im Um: 
ange des Staats ausſchließend allein verfertigen zu dür— 
fen ; gründen ſich dieſe Begünſtigungen auf neue Erfindungen, 
fo werben bdiefelben vorzugsweife Erfindungspatente ges 
nannt, während auch auf bloße zwedtmäßige und nüglicye Ver: 
befferungen in bereits beftehenden Induſtriezweigen Patente ver— 
lichen werben, Der Zweck und Rugen ber Patente ift: den Er: 
findungsgeift zu erweden und zu beleben, ihn auf bie im Gebiete 
der Induftrie möglichen Entdedungen, Erfindungen und Ber: 
befferungen zu leiten und überhaupt auf die NRationalbetriebfam: 
feit günftig — — zugleich aber auch, ohne einen befon= 
bern Aufwand aus ber Staatskaffe, demjenigen, weldem bie 
Ehre einer neuen Erfindung oder einer anerfannt zweddienlichen 
Berbefferung zufommt, durch das temporäre Borrecht ber Als 
leinsAnfertigung einen reellen Gewinn, eine aus ber Sache felbft 
entfpringende Belohnung zu gewähren. Daß bemnad bie Pa⸗ 
tente, infofern fie mit weijer Erwägung bes wahren Berbienftes 
und nicht auf eine zu lange Zeit — benn fonft würden fie bloß 
den Inhaber bereichern — ertheilt werben, auf den Gewerbfleiß 
einer Ration und deffen Mittel nur vortheilhaft einwirken kön⸗ 
nen, braudjt wohl nicht näher bargetyan zu werden und ift durch 
bie Erfahrung aller cultivirten Länder taufenbfach bewieſen. Ues 
ber die Berleihbung der Patente felbft beftehen in den einzels 
nen Staaten befondere gefegliche Vorſchriften, worin bemjenis 
gen, weicher um ein ſolches Vorrecht nachſucht, namentlidy die 
größte Klarheit, Deutlichkeit, Genauigkeit und Aufrichtigkeit in 
— 21 der Neuheit und Eigenthümlichkeit feiner Erfindung 
oder Verbeiferung, die Einreihung von Zeichnungen, Berfinns 
lihungsplänen oder Modellen, wo dies nöthig und thunlich ift, 
fo wie bie Borlegung von Proben feiner neuen Arbeit, zur Pflicht 
gemacht werben. Dem Staate erwächſt durch die drtbeitung 
von Patenten zugleich aud noch ein birecter Nugen, indem bei 
jeder einzelnen Patentirung vom Empfänger eine beftimmte, 
nach ber Dauer bes Patents verſchiedene Zare entrichtet were 
den muß. — Das Patent muß vom Monopof (ſ. diel. Art.) 
wohl unterfchieden werben; während biefes den Alleinhandel 
mit irgend einem Artikel ausbrüdt, bezeichnet jenes bie Alleins 
verfertigung beffelben, 

In einigen Ländern verfteht man unter Patent auch über: 
haupt bie Erlaubniß zur Betreibung eines Handeld ober Ge⸗ 
werbsjmeiges, die obrigkeitliche Gonceflion, 

tras, aud Petraſſo, Stadt und Seehafen in dem 
norbweftlihen Theile von Morea, (unter 38° 1425! N. Br, 
und 21° 46’ 20” ©. £.), ber wichtigfte Hafen zugleich für ben 
nzen griechifchen Handelsverkeht. Won hier werben fehr ge: 
häste Gorinthen, (jaͤhrlich im Durchſchnitt 50,000 Gtr.) Del, 
@erboppen, Wein, rohe Seide, Baummolle, Wolle, Felle, Ho— 
nig und Wachs ıc, ausgeführt. Vom Auslande kommen dage— 
gen Golonialwaaren aller Art, Wollens und Baumwollenwaa⸗ 
ven, —* Waaren, Taue, Holz, Eifen und andre Metallwaa⸗ 
ren. Die Bevölkerung von Patras ift nicht genau befannt; bie 
Angaben fchwanten zwiichen 5 und 10,000 Einwohnern. 

Man rechnet bier, wie in ganz Griechenland, nah Drach 
men zu 100 Lepta. Das — — Athen. 

* 


Pavia 

Anfangs 1837 erfhien ein Gefeh Über gleiche Maaße 

und Senfäte, ln bie auf biefem Kelbe bisher herrſchende 
Verwirrung aufhob; ftatt aber bie einheimifchen Maaße und 
Gewichte, welche mit ben altrömifchen zufammenhängen, zum 
Grunde zu legen, zu orbnen und allgemein gu madın, wird 
bas hier gewöhnliche aufgehoben, um das frangöfifche mes 
trifhe Syftem einzuführen, 
Vorzügen, Griechenland f a Be vorbereitet 
ift, ba, wie man vor kurzem aus Athen , kaum zwanzig 
Perfonen im ga Lande die Decimalrechnung verftchen, und 
diefelbe höchftens in brei Schulen gelehrt wird. 

Die bisherigen Maaße um. Gewichte find folgende: 
Längenmaaße, Der Fuß foll’der alte Parifer fein. 
Der Pit (die Elle) für wollene und leinene Waa— 

ren ift 27 engl. Boll, od. 304.007 franz. Linien, ob. 0.6857876 
Meter, ber Pik für Seidenwaaren 25 engl. Boll ober 
281.488 franz. Linien, ober 0.6349885 Meter lang. 

Getreibemaaf. Der Kiloz ober Quillot enthält 
33.148 Liter, und ein Gewicht von ungefähr 16 Okas. 

Flüſſige Waaren werben im größern Handel fat aus: 
ſchließlich nach dem Gewicht verkauft. 

Handelsgewicht. Der Cantaro (Gentner) hat 44 
Okas à 400 Drachmen. Die Oka wiegt 1.529 —— 
gramm ober 3.27 preuß. Pfund, oder 31812.25 hollaͤnd. As. 

Pavia, Stadt von circa 24,000 Einwohnern, am ſchiff⸗ 
baren Zieino im Mailändifchen, unter 43° 10’ R. Br. und 9° 
9'D.2,, mit einer bedeutenden Univerfität, einigen Seidenfab⸗ 
riten und bebeutendem Handelsverkehr mit ben Yandesproduc- 
ten, vorzüglich Reis, Getreide, Hanf, Wein und Käfe. 

Rehnung, Münzen, Wehhfelangelegenheiten, 
> Gewichte wie Mailand: 

„ ber portugififche und braſiliſche Fuß, Längenmaaf; 
f. Liffabon und Rio ae © — 

Pech, ſ. d. Art. Harze. 

Vechurimbohne, Muskaten⸗ oder braſiliſche Bohne. 
(lat. Faba Pechurim; franz. Noix pechurins; engl. Mace beans; 
Peccarari or Brasil nuts; ital, Fava bucari; Noci gemelle), Der 
Same bes großen Pechurybaumes (Ocotea Pechury major 
Mart.) deſſen Früchte, von ber Größe einer Pflaume, ein ges 
würghaft riechendes und ſchmeckendes Fleiſch befisen. Die Ins 
bianer am Rio Negro und Amazonas fammeln fiefowohl von dem 

oßen als einen Pechurybaume (0, Pech, minor) ohne Unter- 

Paieh in ben erſten Monaten bes Jahres. Die Samenlappen 
werben aus ber Frucht herausgenommen, und über Feuer ge: 
trocknet, wobei ein Theil des flüchtigen Deles verloren gebt. Die 
Pehurimbohnen haben eine laͤngliche Korm, auf der einen (in: 
nern) Seite find fie entweder ganz flach ober etwas vertieft, 
auf ber äußern convex. Ihre Länge beträgt 14 Zoll. Won Farbe 
find ‚fie gelblihbraun, innen röthlid braͤunlich, dicht und hart. 
Sie riechen ſtark nad) Muskaten und Saffafras. Ihr Gefhmad 
ift bem der Muskatnuß ähnlich, Aus 1 Pfd. erhält man durch 
Deftillation 3 Drachmen ätherifchen Dels, Die von dem oben 
angeführten am Iapura und Rio Negro einheimifchen Eleinen 
Pechurybaume ftammenden kleinen ober fogenannten fals 
ſchen Pechurimbohnen find nur J Zoll groß, mehr rundlich, bit: 
ter, fonft aber der größern Sorte ähnlich. Gebraud: bie 
Pehurimbohnen dienen in der Arzneikunde und felten als 
Gewürz an Speifen. Sie fommen aus Brafilien und Paraguay 
in den Hanbel, er kam auch bie Pechurimruͤnde, bie 
man ebenfalls als Arzneimittel gebraucht, im Handel vor. 

Pechy, Längenmaaf in Damast; f dief. Art, 

Pech, englifches Hohlmaaß; f. London. 
= augedlı Drt, ein Flüſſigkeitsmaaß in Mecklenburg; f. 

oftod, 

* Stadt in dem ie Oſtindiens jenfeitö des Ganz 
ges, welcher ehedem unter bemjelben Namen als ein unabhängis 

ed König eriftirte, 1737 aber nad) Zerftörung der Haupt: 

Habt von ben Birmanen unterjodht und mit Ava, Arnalan, 
Gaffay und Martaban zu einem — bem jegigen birmanifchen 
Reiche vereinigt wurde. Die auf den Trümmern bes alten 
Degu neu erbaute Stabt zählt kaum 7000 Einwohner. Die 
iegige Provinz Pegu ift eine fruchtbare Ebene, mit einem fehr 
warmen Klima, in Zuder, Reis, Indigo, Gewürze, 
Garbamomen, Betel ‚ überhaupt alle Tropengewächfe gut gebeis 
ben, Das zum Schiffebau fo vorzügliche Tiekhoiz b 

in ganzen Wäldern und bildet einen fehr wichtigen Handelsars 
tifel. Das Thierreich hat befonders viel Elephanten, Büffel, 
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für welches, bei allen feinen: 


Pergament 


Ziger und wilde Schweine, bas Steinreich Rubinen, Zopafen, 
Saphire und aufzuzeigen, 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewichte ſ. un 
ter Rangon, 

SBeling, ptftabt bes chineſiſchen Reiche in Dftafim, 
unter Ada * und 116° 27° ©. L., 12 (nach Anbern 
16) Meilen von ber großen Mauer 1134 Meilen von Peterd: 
burg entfernt, bie 15 großen Borftäbte ausgefhloffen, immer 
noch 44 Meilen im Umfange haltend und mit gegen 2,000,000 
Einwohnern, welche bedeutende Fabriken aller Brandyen, vor: 


sagt von Stoffen aller Art und Gegenftänden ber Kleidung 
und ein 


en eben fo beträchtlichen Hanbel betreiben. Die Hans 
delsbank von Peking hat ein Gapital von 634 DAL. £. Steri. 
(20 Mill, in edlen Metallen, befonders viel fremdes Gerd, 10 
Mil, in Kaufmannsactien, 18} Mill. in Staatsactien und 15 
Mill. in des Kaifers Privatactien). Die von ber Bank ausge 
flellten Obligationen belaufen ſich auf 534 Mill. Gafh, ber eins 
zigen Gourantmünze in China, wovon = 1# Sterl. fin 

Rehnungsarten ı. f. unter Canton. 

Peknl, ſ. pikul. 

Pelz⸗ oder Nauchwaaren, Pelz⸗ ober Rauchwerk, 
Pelterei, werben alle diejenigen behaarten Thierfelle genannt, 
welche Persien irn allg . —— fo 
wie zu ngen (Berbrämungen) von verfciedenen Kicis 
bungsftüden verarbeitet werben. Sn vorliegendbem Werke findıt 
man alle wichtigern im Handel vorlommenden Pelzwaarın 
(Zelle), unter ihren beſondern Namen abgehandelt. 

Pennfyloanien, ſ. Philadelphia. 

Penny, (Pfennig) in ber —* Dence, Rech⸗ 
nungs⸗ und wirklich geprägte britiſche Kupfermünze. Es find 
Stüde zu 2 Pence, zu 1, 4 u. } Penny ausgeprägt; ſ. London. 

Pennyweight, Pfenniggewidht, eine Abtheilun 
* engtifchen Troy = Gewichts er feinere Wägungen); ? 
onbon. 


Pepero, Perpera, ber frühere Drittels Scubo ber ches 
maligen epubtit Ragufaz f. dief. Art. 

F * bie engliſche Ruthe (Rod), ein Längenmaaß; 
London. 

Pa bie alte franzöfifche ober PariferRuthe; 
* ar * 

Pergament, (franz. Parchemin; engl, Parchmenit; itel. 
Cartapecora; Pergamena), Das bekannte fteif und glatt gie 
machte, elaftifch = biegfame, um Malen, Schreiben und Bud 
binden 2c. bienende Leder. wird von den zünftigen meiſt zur 
SInnung ber MWeißgerber gehörigen Pergamentmachern ons 
Kalb, Schaaf: und ar ‚ fo wie aus Efels: und Schwei⸗ 
nehäuten verfertigt. Das Pergament foll ſchon vor der Erfins 
dung bed Papiers befannt geweſen fein, und feinen Namen von 
ber in Kleinafien liegenden Stadt Pergamus, erhalten haben, 
weil ed dort in vorzüglicher Güte gemacht wurbe. Die Berris 
tung des Pergaments ift folgende: die Häute ober Kelle werden 
eingeweicht oder gewaͤſſert, gekalkt und enthaart, in Harıs Kalt: 
waller eingeweichi, ferner aefhnärt, d.h. in einen Rahmen firaf 
gefpannt, um bie Belle durchs Streichen no mehr zu ebenen. 
Alsdann wird feine Kreide oder zu Staub gelöfchter Kalk darauf 
gepudert, das Fell mit glattem Bimsftein überrieben und hiers 
auf geglättet, Die Kreide bildet bei diefer Bearbeitung mit 
bem aus der .. dringenden Hornleime eine Art Steinkrufte, 
Das Schreib: und Malerpergament wird von Kalbfels 
len gemacht. Das aus ben Zellen neugeborner Lämmer verfers 
tigtewird JZungferns, das mit Delanftrich übergogene Del pers 
gament genannt, Das Jungfernpergament dient befonders zu 
ben Heiligenbilbern mit ausgeftochenen Einfaffungen, die fonft 
häufig in ben Nonnenkloͤſtern gemacht wurben. Das Pergas 
ment zu Trommeln wirb aus Kalbz, Biegens unb Wolfsfellen, 
und aus Gfelöhäuten bereitet. Das braume, gelbe, zothe und 
blaue Pergament wird einen Ueberzug von em Fire 
niß gebildet. In England bat man auch J künſt liches Per⸗ 
gament erfunden; es beſteht aus Leinwand, Tuch oder Papier, 
elche Materialien ſtark ausgefpannt , mit einem aus Cops, 
Bleiweiß, zerfallenem Kalt, Waſſer und Pergamentieim beit 

enden Brei mittelft einer Bürfte oieemal — mit 
imöftein abgefchliffen, und zulegt mit hellem Delfirniß geträntt 
werben. Die Pergamentfabritation wirb nur an wenig Orten 
in großer Ausdehnung betrieben. In Deutfchland wird es zu 
Bentheim und Schuttorf im Hannöverfchen, in Augsburg, Rürns 
berg, Breslau, Frankfurt a. M., Danzig, ıc. gemacht. Holland 


ie | hat Babriten zu Allmaar und Lepden, dra —8* * 
ng 


ville, Shateaurour, Lille, Troyes umb 
Pergament von ausgezeichneter Güte, 


perlal 


Perkal, Parkal, Parrakal, Battiſt⸗Muslin. Ein 
dicht gewebtes, dem Cambric aͤhnliches Baumwollenzeug, wel⸗ 
ches früher aus Oſtindien Europa kam, jetzt aber bei und 
in Menge fabricirt wird. Die engliſchen Perkals find aus 
Garnen vonRo. 60—120 gewebt; man bat glatte und weiße 
in Stüd von 12 Yarb Länge und $ bis $ Yard Breite, cars 
rirte unb geftreifte (fancy) von berfelben Fänge und 4J 
Breite. Sachſen liefert fchöne weiße, glatte Verkals in 
St. von % bis 30 E. Länge und $ bis 1 Peipz. E. Breite; die 
Drud:Perkals von berfelben Länge und Breite und etwas 
ftärkerm Garn, era 40-60) liefern einen ganz feinen Gallico. 
Schnürl-Perkal Heißt derjenige, welcher in ber Kette in ges 
wiflen Abftänden bidere Käben enthält. —— —— 
ch er werden von —— Größe gemacht. Battift- Mus 
Lin heißen bie gang feinen Sorten. 

rien, (franz. Porles; engl. Pearls; ital, Perle,) 1) 
Achte. Die aus kohlenſaurem Kalk beftehenden mehr ober 
weniger rundlichen, höderigen Auswüchfe verfchiedener Mufcheln, 
namentlich der zum Gefchlechte ber Klaffmufchel gehörigen Per: 
lenmuſchel (Mya margaritifera). Man fcyägt die Perlen we⸗ 
gen ihres fchönen blauen und grünen Karbenfpiels und ihrer 

eltenheit als einen ber erften Schmudgegenftände. Was ihre 
Entftehung betrifft, fo glaubt man, daß bas Thier, wenn ed von 
feinen Feinden, ben Bohrmufceln, angebohrt wurde, bie dadurch 
entftandene Deffnung mit der ausfchwigenden Perlenmafle wies 
ber verfchließe, ober auch daß es, zufi ” fein Gehäufe een 
mene, Sandlörner bamit umgebe. viel ift gewiß, baf bie 
Perlen mit der Zeit an Umfang zunehmen, befhalb pflegt man 
in DOftindien und China in bie an ber Sonne geöffneten Mus 
fchein eine Schnur mit 5 bis 6, durch Knoten getrennte Beine 
Perlen zu legen, und erft nach mehreren Jahren, nachdem fie 
größer geworden find, wieber heraus zu nehmen; fie find ald« 
dann nur an ber Stelle, wo fie auflagen etwas offen. Richt nur 
in Seemufdeln, fondern aud in einigen bes füßen Waflers der 
europäifchen Klüffe findet man Perlen, fo 4. B. im Eifterfluffe; 
jedoch find fie zu felten und Bein, als daß man mit Gewinn ihre 
Auffuhung betreiben könnte. Eine regelmäßige Perlenfifcherei 
findet in ben oft: und weftindifchen Meeren Statt. In Oftindien 
bei ber Infel Bahrein im perfifchen Meerbufen, bei der Stadt 
Katif an der arabifchen Küfte, ferner bei Manar auf der Weſt⸗ 
Züfte Geylons und an ber Küfte von Japan. In Amerika fiſcht 
man Perlen bei den Infeln Gubagna und Margarita, ferner bei 
Gomogate in Zierra firma, am Rio be la Hadya und zu Santa 
Martha. Der Bang der Perlenmufcheln ift meift ſehr mühſam 
und gefährlich, da er größtentheils bucch Taucher, weniger mit 
Regen geichieht. Am fhönften und geſchätzteſten find bie oftind. 
P.; man nennt fie im Handel orientalifhe. Beim Verkauf 
unterfcheibet man bie P. nach Korm und Größe, Stüdz: ober 
Zahlperlen heißen bie runden, gleich großen, welche man or 
dem Stüd ober ber Zahl; Eothp, bie Heinern, welche man na 
dem Gewicht verkauft; Brodenp. die großen, aber edigen; 
Kantenp., bie auf ber einen Seite flahen; Samenp.,bie ganz 
Heinen zum Stiden gebrauchten; Perlaugen, bie halbkugel⸗ 
oder pautenförmigen; Tropfen: ober Kopfp., bie faft runs 
den; Perlbirnen, bie länglihen; Barods ober Kropfp. 
g —— gebildete knollige Stüde. Mit der Zeit werben 
di gelblich und unſcheinbar, verlieren aud) ihren Glanz. Die 
Indianer verſtehen zwar bie Kunft, bie weiße Farbe wieder bar: 
suftellen , body £önnen fie den P. den urfprünglichen Glanz nicht 
wieder geben. Verkauft werden bie P. nach bem Ebelfteins 
gewicht, und ber Preis richtet ſich hierbei nach der Größe. Man 
beftimmt zuerſt ben Preis eines Karats (4 Grän); wiegt bann 
bie Perle, multiplicirt das Gewicht mit dem Preiſe eines 
Karats, und biefe Zahl wird nochmals mit dem für ben Karat 
beftimmten Preis multiplieirt. Diefe Berechnung gilt aber nur 
von Perlen, welche nicht mehr ald 10 Karat wiegen. Außer 
dem Gewichte und ber Korm fieht man auch auf die Schönheit 
der Perlen, und zwar auf ihren Glanz und bie Klarheit ihres 
Baflere. In Europa bezahlt man die gang weißen am theuer⸗ 
ften, in Oftindien liebt man mehr die gelblidhen. Die zu Hals⸗ 
perlen beftimmten werben, um fie anreihen tönnen, durch 
einen ftählernen Drillbohrer mit großer Behutfamkeit durch⸗ 
bohrt. Im früherer Zeit ſoll bie Perlenfifherei auf der Infel 
Bahrein jährl. 500,000 Dukaten, auf Geplon (1810) 100 bis 
150,000 Pfd. Sterl. eingetragen haben. In Amerika hat we⸗ 
gen zu ftarker Ausbeutung ber Ertrag ber Perlenfifcherei bedeus 
tenb gegen früher abgenommen. Eine ber größten Perlen wurde 
1574 bei Margarita gefunden; fie hatte bie Größe eines Tauben 
eies und wog 25 Karat. 

Unädte ober künſtliche Perlen. Man verfteht hier⸗ 

unter nicht fowohl die ben: ädhten P. nachgemachten, als über⸗ 
haupt alle runden, durchlöcherten, auf ähnliche Weiſe wie bie 
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Perlmutter 


ächten benugten 9. Man hat künſtliche P. von verſchiedener 
Maſſe; am wichtigſten find die Glasperlen; man a beren 
2 Hauptjorten: maffive ober gefchmolzene und hohle 
ober geblafene. Erſtere heißen auch, ba fie befonders in Bes 
nebig verfertigt werden, Benetianifche; (es find dies eigente 
lich eylindrifche. Röhren von verfchiedener Länge, bie größtens 
theils zum Striden verwenbet werben); man bat von ihnen 2 
Arten: Collane (oder Margherite), bie feinften und Conta- 
rie, bie größern. Die fehe mannigfaltigen Farben werden nad) 
ber Aehnlichkeit mit Edelfteinen, 3. B. Granat, Rubin, Laſur— 
ftein u. —— Ganz verſchieden von den Venetianiſchen 
ſind die in Böhmen aus Glasflüſſen erzeugten maſſiven Perlen, 
welche zur Nachahmung der m Granaten, Achate, Shalces 
bone u. f. w. dienen und welche fo wie die falfchen Edelfteine 
durch Schneiden und Schleifen regelmäßige Flächen erhalten. — 
Die hohlen ober geblafenen Perlen werden an ber Glases 
blafelampe gemacht und mit einer färbenden Subſtanz ausges 
fült, Man bedient fich dazu weißer oder ſchon gefärbter Glas: 
röhren, bie auf einigen Glashütten geliefert werben. Um fie 
ben ächten 9. ähnlich zu machen, bebient man ſich ber fogenanns 
ten Perlenmalerei ober Fiihihuppeneflenz*), beren zw ßige 
Bereitung die groͤßte Kunſt des Perlenfabrikanten ausmacht und 
ſehr geheim gehalten wird, Um die Maſſe klebrig und an ba 
Glas haftend zu machen, thut man Haufenblafe darunter. Die 
Maffe wird mit Heinen gefrümmten Blasröhren in bie Perlen 
geblafen, darauf rollt man biefelben, bamit die Vertheilung au 
ber innern Fläche gleichmäßig werde. Hiernach bläft man der 
Wade ein, welches dazu dient, um bie Perlenmaffe in ber ins 
nern Glashöguung haltbarer und bie Perlen etwas ſchwerer zu 
machen. Zum Wade kommt oft Zinnober ober ein gelbes Pi 
ment (3. B. Gurcume), um ben P. einen röthlichen oder gefbits 
den Schein zu geben. Die römifchen P., weiche in Rom für 
brickmaͤßig verfertigt werden, macht man aus Alabaſter, der 
durch Abdrehen bie Perlenform erhält, und dann mit ber er⸗ 
wähnten Perlenmaterie überſtrichen wird; fie nutzen ſich ſehr 
leicht ab und find daher weniger beliebt, als bie Glasp. Schöne 
Glasp. müffen volltommen rund und ziemlich ſchwer fein, zeine, 
Heine Löcher und ein fhönes Waffer haben. Man theilt fie in 
orbinaire, mittle und feine Sorten und verkauft fie an Schnüre 
er ober, wie bie größern, ſtückweiſe. Won den Heinften 
ält bie Schnur 100 — 150, von ben mittleren 50, von ben 
roßen 30 — 40 Stüd. In größern Quantitäten werben bie 
lasp. in Böhmen, Baiern und Venedig gemacht. Mehrere 
Arten wurben zuerft in Eier, verfertigt, aber in Wien und 
Benebig bald nachgemacht. Mit den Venetianifchen Glass 
perlen wirb ſchon feit vielen Jahren ein bedeutender Handel ges 
trieben; fie finden Abfag durch ganz Italien, nad) Deutfchlanb, 
England, Spanien, Portugal, der Türkei, Rußland, Afrika 
unb Amerifa, 2 
Perimutter, Perlenmutter, (lat. Mater perlarum; 
franz. Matre de perle; engl. Mother of pearl shell; Pearl; ital, 
Madreperla). Die Schaale ber Perlenmufchel, welche wegen ih⸗ 
red Glanzes, ihrer prächtigen Regenbogenfarben, Glätte, Yes 
ftigkeit und Dauerhaftigkeit zu einer Menge Aurusgegenftänden 
verarbeitet wird. Sie ift faft rund, platt, an einer Seite, wo 
beide Schalen verbunden find, quer abgefchnitten und von 
iemliher Schwere und Größe. Manche Stüde halten 10— 12 
ol in ber Länge und find faft fingersbid. Die äußere, aus 
ſchmutzig pr oder grauen Blättern beftehende Dede ber 
chalen läßt ſich leicht von dem innern brauchbaren Theile abs 
fondern. Diefer befteht aus vielen übereinander liegenden Blät« 
tern, weldye durch ftählerne Meffer von einander getrennt were 
ben können. Man fägt gewöhnlich, wenn es erforderlich ift, bie 
Schalen unter Waſſer in kleinere Stüde und fpalter fie erft 
dann. Im Handel unterfheidet man oft und weftindifce 
und (im Defterreichifchen auch no) raisifche Perlmutter. Die 
Oſtindiſche ift wegen den größern, bidern und ſchwerern Schaas 
len die befte: die aus der Türkei kommende und wahrſcheinlich 
aus dem perfifchen Deerbufen ftammende raigifche koſtet gewöhn⸗ 
lich nur halb ſo vie. Auch kommt fhottiice und deutſche 
Perimutter, bie von anbern Mufcheln herrührt, im Handel vor, 
— Der Knorpel, durch welchen bie beiden Schalen ber Perlens 
mufchel verbunden find und welcher wegen bes herrlichen grünen 
Glanzes zu Jumelierarbeiten verwendet wird, galt in früherer 


) Es iſt died eine dickttaſſige Subftans , die den Schimmer der dd: 
tem Derien hat. Man erhält fie durch Aufldfung der abgeriebenen und 
getrockneten Schuppen des Weifiſches (Cyprinus Alburnus) in ver: 
dünntem flüfigen Ammonium, Die Abfonderung diefer Subftans iſt 
fehr fchwierig und kann nur im Winter geichehen, zudem ift dieſelbe 
fehr dem Verderben ausaefege. 4000 Fiſche von gewöhnlicher Größr 
follen nur etwa 8 Loth geben, 
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Beit, unter bem Namen Pfauenftein ober Pfauenfeder 
als Ebelftein. Die Perlmutter wird zu den verfchiebenartigften 
Gegenftänden, 3. B. zu Mefler- und Gabelheften, Bingerhuten, 
Dofen, Spielmarken, Zahnſtochern, Scheerenringen, vorzüglich 
aber zu Sinöpfen von verſchiedener Größe verarbeitet. Die Chir 
nefen befisen in ber Verarbeitung der Perlmutter eine von den 
Europäern noch nicht erreichte Gefchidlichleit. Der beim 
Drechſeln, Berfägen, Schneiden und Graviren abfallende Perl: 
mutterftaub dient zum Putzen bes Silbers und ber Achten 
Perlen, auch verfertigt man künftliche Perlen daraus. Nicht 
felten werben von den Oftindienfahrern Perlmuttermuſcheln uns 
verzollt als Ballaft mit nad Europa gebradt. Während ber 
3 Sabre von 18265 — 28 wurben in England jährlich im Durchs 
ſchnitt 289,834 Pfd. eingeführt. Der engl. Einfuhrzoll beträgt 
5 pCt. vom Werthe. 
PBernambuco, f. Fernambuco. 


Pernau, Berna kin, ruffifche Kreisftadbt an der Mün— 
dung bes gleichnamigen Fluſſes in den Rigaer Bufen, mit circa 
2500 Einwohnern, darunter viele bedeutende deutſche Hand⸗ 
Iungshäufer, und ftartem Verkehr in Getreide und ruffifchen 
Probucten aller Art. Pernau bat aud einen Heinen Hafen. 

Rehnung, Münzen, neue Maafe und Gewichte 
wie St. Petersburg. 

Pervera, f. Pepero. 

Perſien, ein großes, wenn auch nicht ſehr mächtiges Reich 
in Afien, weldyes jegt drei verfchiedene Staaten umfaßt: Kabu— 
liftan, oder Afgbaniftan, Beludſchiſtan und Iran oder 
das eigentliche Perfien, welches Letztre iſchen 26- vis 410 
N. Br. u. zwiſchen 61° 31° u. 79° 10° D.8, gelegen iſt u. zwi⸗ 
fhen 23 bis 59,000 OD Meit. groß mit etwa 30 Miu. Bewoh⸗ 
nern gefhägt wird. Es gränzt im Norden an Rußland und 
das Faspifche Meer, im Süden an’ den perfifchen Meerbuien, im 
Dften an die afiat. Türkei und im MWeften an ig re und 
Beludſchiſtan. Klima und Kultur des Bodens find fehr vers 
ſchieden, doch hat das Land in den Ebenen fehr von ber Hite zu 
leiden. Die Hauptprobucte Perfiens find neben Hülfenfrüdten, 
Reis und vericiebenen Getreidearten vorzüglich Zuckerrohr, 
Weine, Dianna, Affafötidba, Rhabarber, Maftir, Datteln, Gal: 
lus, Seide; aus dem Mineralreiche Kupfer, Eijen, Stahl, Blei, 
Schwefel; aus dem Thierreiche ſchöne Pferde, Efel, Kameele, 
Schafe mit Fettſchwaͤnzen, Perlenmufcheln ıc. Der — 
verkehr mit Rußland und England gewinnt in neueſter Zeit 
immer mehr an Bedeutung, und Gruſiſche (Ziflifer) Kaufleute 
befuchen fogar die Reipziger Meffen, von wo aus jährlich bedeus 
tende gen nad) der perfiihen Gränze gemacht 
werden. ©. d. Art. Veipzig unter Meßverkehr. 

Man rechnet in Perfien nah Zomans oder Tomonds 

u 50 Abaffi à 2 Mamubis. Andern Angaben gemäß wird der 

oman aud in 1000 Dinar bifti à 10 Dinars fimples (ge: 
wöhnlidyen Dinars) eingetheilt. Die fämmtlichen perſiſchen 
Rehnungsmünzen ergeben ſich aus folgender Wergleihung: 

1 Zomond = 44 Bovello = 10 Dr = 50 Abafdhi ober 
Abaffi = 80 Larins = 100 Mamudi = 200 Schahi = 1200 
Rod. Außerdem foll nod ein Kos bifti von 3 7% gewöhnlichen 
Kos eriftiren, 

Peyſſonel ftellt folgendes Verhaͤltniß auf: 

1 Zoman — 10 Minaltned = 20 Nabiris ober Nadird — 
50 Abaffi = 100 Uzaltun = 200 Chahi = 2000 Pouls, 

Kruſe gibt ed wie nachſteht an: 

1 Zoman —= 50 Abaffi = 100 Mamubid = 200 Zacjies — 
1000 Dinars bifti = 2000 Kasbeli = 10,000 Dinars fimples. 

Man vergleiche übrigens no die Art Gamron und 
Abufcir. 

Der Zahlwerth ift im Allgemeinen zu 1.16853 Tomonds 
für eine Göln. Mark fein Silber anzunehmen, fo baß der 
Werth bes TZomond 11 Thlr. 29 Sor. 5 Pf. preuf. Gourant 
= 11 Zhlr. 9 Gr. 10 Pf. Sonv.s Me. beträgt. Doch ift fein 
Werth an ben einzelnen Orten fehr verfhieden; man 
findet das Nähere darüber unter den Art. Abufhir und 


Gamron, 

Wirklich geprägte Münzen. 
Goldmünzen werden nur ald Schaumüngen geprägt. 
Silbermünzen: Hafarr:Denarie von 10 Mamubis, 

Danzajie von 5 Mamudis. Larins ober Paenfajie von 
24 Mamubis. Abaffi von 2Mamubis, Mamudi:-Stüde, 
Shayes oder Zajie von 4 Mamubi, Bifti von 4 Kasbeki 
Kupfermünzen: Kasbeki. — Pul ober Pullos, bes 
ren 5 einen Kasbeli ausmachen. 
Maafeund Gewichte f. unterRangon und Abufdir. 
Perfio, rother Indigo, Cudbear (franz. Orseille de 
terre epurde; O. violette, engl. Cudbear), Gin violettes Puls 


ver von unangenehmen Geruch; es ift im Waſſer auflöstic und 
färbt buffelbe violett, bie Farbe wird durch Säuren in Roth und 
durch Alkalien in Blau verwandelt. Man färbt damit auf Rolle 
und Seide Lilas und Blau; mit Zuſatz von Weinftein erhält man 
röthliche Rüancen. Auch dient der Perfio fo wie die Orfeille alg 
Bufag zu andern Karben. Das Pigment beider Karbmaterialien 
ift aber fehr flüchtiger Natur. Der Verfio wurde von dem Eng: 
länder Eutberth Gordon erfunden und von ihm nad) dem 
Namen feiner Mutter Gudbear genannt. Man bereitet ihn 
aus mehreren Flechtenarten, vorzüglich aus Lecanora tartarea, 
welche auf Kaltfteinfelfen in Schweden, Schottland u. dem nörtt, 
England wähft und befonders aus Schweden in großer Menge 
ausgeführt wird. Man benugt dazu auch Lichen omphalodes, 
calcareus und saxzatilis, welche in Wallid, auf den Orkneyinſeln 
u. in Deutſchland in mehreren Gebirgsgegenden, z. B. dem Tha 
ringerwalde/ vorkommen. Die Flechten werden forgfältig von 
Steinden und Schmug durch Siebe getwennt, unter Mühlftei: 
nen zerrieben, mit Waffer und gefaultem Harn (Ammoniak) zu 
einem dünnen Brei gemacht; ein Zufag von gebranntem Kalt, 
ben man anwendet, dient dazu, das im gefaulten Harn enthals 
tene kohlenſaure Ammoniak gend zu machen. Mleift thut mar, 
wahrſcheinlich um die Fäulniß aufzuhalten, auch etwas Xlaun 
und arfenige Säure hinzu. Binnen acht Tagen ift eine Iebbafte 
violerte Farbe erzeugt; man läft dann bie Maffe trodnen und 


pulvert fie. Die erfte Perfios Kabrit war die des Dr. Guthbert 


Gordon in Glasgow, fie wurde 1770 errichtet, mußte aber halb 
wieder eingeben. Im I. 1777 nahm G. Makintoſch in teith 
biefen Gewerbszweig mit großem Erfolge wieder auf. Hicreuf 
entſtand eine Fabrik zu Liverpool und in neuerer Zeit macht man 
aud in Deutſchland (zu Eiſenach) Perfio. In Schweden (Of: 
gothland) wird ſchon feit längerer Zeit von ben Tandleuten aut 
den dort wachfenden Flechten eine rothe Farbe in Pulverform 
bereitet, die Byttalet ober Borasfärg beißt. Auch in 
Schottland war ſchon früher etwas Achnliches unter dem Namen 
Gorcar oder Erottel bekannt. 

Perte, eine franz. 4 Stab breite Hanfleinwanb, bie in ber 
Gegend von Vitre und Ka Guerche in der Bretagne gemadt 
wird. Die feinern Sorten dienen zu Betttädhern, die gtoͤbern 
zu Segeltuch. Eine ähnliche hänfne, ſtark nach Amerika gehende 
Segelleinwand fabricirt man zu Perth in Schottland, 

Pertica, die italienifhe Ruthe. Längenz und Flächen 
maaß; f. die Hauptorte Ztaliens, 


Peru, f. Lima. 


Peruvianifcher Balfam, (franz. Baume du Pirou; 
engl. Balsam of P.; ital. Balsamo del Perü ; lat, Balsamum pe 
rurianum). Es kommen hiervon zwei verfchiedene Arten vor: 
1) der weiße P. 2. (lat. B. p. album, B, indicum alb.), Mon 
erhält denfelben durch gemachte Einſchnitte oder durch freimilis 
ges Ausflichen von bem peruvianifchen Balfambaum (Myrosper- 
mum peruiferum Rich.) welder in Mexiko, Peru, Nengranada 
häufig wädt; der weiße Balfam durchdringt nicht nur die 
Rinde, fondern findet ſich felbft häufig in den Samengefäßen. 
Er hat eine gelblichweiße Farbe, tft fehr flüffig, trodnet an der 
Luft leicht ein, is einen hoöchſt feinen, vanilleartigen Gerud, 
und bitterlich ſcharfen, gewuͤrzhaften Gefchmad. Er verbrennt 
im Platinlöffelhen unter weißem, Ladmuspapier röthenden 
Rauche, ohne eine Spur Kohle zu binterlaffen. Wenn man ci: 
nen Zropfen Balfam auf Waffer gießt, fo breitet er ſich, da er 
leichter ift, wie ein Häucchen über daffelbe aus. Im Aether läßt 
er ſich unter Abfheidung einer weißen Materie, auflöfen. Ver⸗ 
faͤlſcht foll er werden mit Zerpentin, Gopaivabaljam und äthes 
rien Delen. — Die zweite Art des peruvianifchen Balfams 
ift der ſhwarze (B. p. nigrum). Diefer ift von braunfchmar: 
ger Barbe, undurdfichtig, von forupartiger Gonfiftenz; wenn 
man ihn in Tropfen auf Glas gießt, fo erfcheint er jchön braun 
voth, volltommen hell und burchfichtig. Er verbrennt mit Hin 
terlaffung einer fehr ſchwachen Kohle. Sein Getudy ift ſeht ans 
genehm vanillenz und benzorartig, ftärfer wird er, wenn man 
ihn auf glühende Kohlen und heißes Blech tropft. Der Gr 
ſchmack ift anfangs mild, fpäter im Schlunde etwas ſcharf ar 
würzhaft, wenig bitterlih. Cr Eebt nicht und laͤßt ſich auf 
nicht zwiſchen den Fingern zu Fäden ziehen. Specif. Gem. = 
1.16. Nach der chemiſchen Unterfuchung befteht er aus Peru 
balfamöl und Benzoefäure. In Alkohoi ift er nicht ganz aufldds 
ih. Eine Berfälihung fol vorkommen mit holländifdem Zuk⸗ 
kerſaft und auch mit Gopaivabalfam, wovon jedoch nur } zuge: 
fegt werden kann. Außerdem vermifcht man ihm mit ätberis 
fen und fetten Delen oder mit Terpentin. Man fol! ſelbſt ein 
kuͤnſtliches Gemifch von Asphalt, Benzoe, u. Gopaivabalfam, ſo 
wie einen fünftlihen Perubalfam aus Schellat, Sandarat, 
Zerpentin, Alkohol und Storar, nebſt etwas wirklichen P. 


Defeta 


Beten in ben Handel bringen. Als ein Zeichen ber Güte bes 
P. B. fieht man es an, wenn 1000 Theile beffelben 75 Ih. reis 
nes Eryitallifirtes kohlenſ. Kali fättigen: ebenfo läßt er fich mit 
Weingeift in allen Verhättniffen miſchen. — Der gewöhnlichen 
Angabe nad) foll man ben fhwarzen P. B. durch Auskochun 
der Rinde und Xefte bed oben erwähnten Baumes erhalten; b 

ält es Martius für wahrfcheinlicher, daß berfelbe durch einen 

chwelungsproceß oder durch eine unterirbifche Deitillation aus 
den Rindenftüden, ben Zweigen und Samengehäufen gewonnen 
werbe. Die Berfendung gefhieht in Töpfen von birnförmiger 
Geftalt, aber gewöhnlicyer in vieredigen Blechgefäßen. 

Peſeta, f. Pezeta. 

Peſo (Stüd). 1)Pesoduro, Peso fuerte, Peso 
de a ocho, Peso de Plata, ber fpan. ober meritan, Sil— 
ber-Piafter; f. Mabrib, ©, 548. u. f: und Mexiko. — 
2) Peso duro de oro, Peso fuerte de oro, der fpanifche 
Eleine goldne Piafter, im Werthe bes Silber: Piafters; f. 
Madrid, ©. 548. — 3) Eine fpanifhe Rehnungsmünze 
verfchiedener Art; f. Mabrid, Barcelona, Balencia, 
Saragoffa, Canariſche Infeln. —4) Gewidt in Bo: 
Logna; f. dief. Art. 

Peso grosso (Schwergewidt), Peso sottile (Reicht: 
gewicht), die beiden in ben meiften italienifchen Städten unters 
ſchiedenen Gewidtsarten. 

al Peso, nad) dem Stüd, ftüdweife. Golbmün: 
zen al Peso erhanbdeln, fie ſtuͤckweiſe abwägen und kaufen, im 
Gegenfag des Kaufs nach dem Gewicht einer ganzen Menge (al 
marco); vergl, db. Art, Hamburg, ©. 403. 

Peſth, Königl. Freiftadt in Ungarn, am linken Ufer ber 
Donau, unter 47° 31’ N. Br. und 19° 4’ D, 8, gelegen, mit 
3,860 Häufern und 51,000 (nadı Becher 65,000) Einwohnern. 
Peſth ift der Sig der oberften Behörden und der Mittelpunkt 
bes ganzen Handels von Ungarn, hat zahlreiche Großs und 
Kleinhandlungen und namhafte Fabriken in Tabak, Del, Seife, 
ferner in Gold= und Silber:, Seidens, Leinen= und Wollenwaas 
ren, Gerbereien, Färbereien ꝛac. Von ungeheurer Ausdehnun 
ift der Hanbelsverkehr in Landesprobucten jeder Art, ſowohl au 
den vier großen Jahrmärkten oder Meffen, ald auf ben gleich— 
falls fehr bedeutenden Wochenmärkten. Der Umfak einer einzis 

en Meffe wird auf 16 bis 17 Mil. Gulden geſchätzt, und es 
nben fi darauf wohl 20,000 Menſchen: Deutfche, Polen, Ruf: 
fen, Zürten, Ungarn ıc. zufammen. 

Rehnung, Münzen, Wehfelangelegenheiten, 
Maaße und Gewichte wie Prefbur 

Eine Ausnahme macht jedoch beim 

iefige Metzen, weldher 96 ungarifche 
— * Kubikzoll = 80.02 Liter = 1.3 
preuß. Megen. 

Die obengebadhten vier großen Märkte oder Meffen 
fallen: 1) der Joſephi-Markt, am 19. März; 2) ber Me— 
dardi-Markt, im Juni, am MebardbisZage; 3) ber Io: 
bannis-Markt, im Auguft zu Sohannis-Enthauptung; 4) der 
Leopolds:Markt, im November, am Leopolbitage. Die 
größten Geſchaͤfte werben in ber Regel ſchon vor dem Beginn 
diefer Märkte abgefchloffen. 

Petersburg, f. St. Petersburg. 

Pettinet, ein leichtes, durchſichtiges Gewebe aus Beide, 
Baummolle ober Leinenzwirn, welches auf dem, mit bem 
Strumpfwirkerſtuhl ähnlichen fogenannten Goulierftugl gemacht 
wird. Man verfertigt ihn glatt, brofdirt, geftreift, gemus 
ftert ac. Den feidenen Pettinets werben oft verſchiedene Deffeins 
eingewirtt und man trägt fie bann als Halstücher, Schleier, 
Shawls, Ballkleider u. e w. Der 3wirnpettinet ift in meuerer 
Zeit burch ben Bobbinet (Spigengrund) verdrängt worden. In 
Sachſen fabrieirt man P. zu Plauen, Annaberg, Limburg und 
Ser Umgegend und zwar in folcher Vollkommenheit, baf er mit 
dem franzöfifchen conceurriren kann. Erſt zu Enbe bes vorigen 
Sahrhunderts erfand ein ſächſiſcher Strumpfmwirkergefelle, Nas 
mens Reichel, in Berlin (wo jegt noch viel feibner P. gemacht 
wird) ben Coulierſtuhl. Vorher wurde in Gera, Scheibenberg, 
Schneeberg ic. fogenannte Pettinetarbeit, eine Art Spigen 
—— weißen oder ſchwarzen Flor, den man mit Blumen 
bu naht: zu are Halstühern und bergl. verfertigt. 

330, ſ. Lirazza. 

Pezeta (Stückchen), fpanifhe Silbermuͤnze von zweierlei 
Art: 1) Pezeta mexicana, Pezeta columnaria, der 

BiertelsPiafter; 2) Pezeta provineial, ber Fünftel: 
Piafter; — f. Madrid, ©. 548. 

Pezza (ital. Stüd): Pezza da otto Reali, (Stüd 
von 8 Realen) bisherige toskanifche Rechnungsmünge, urfprüng- 


Getzeibemaa der 
albe enthält = 4034 
iener Megen = 23.3 
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Pfeffer 


eu —* foanäffgen Silberpiaſter hergenommen; f. Florenz und 

Pfandbriefe werden diejenigen auf den Inhaber lauten⸗ 
den Obligationen ober Säuldurkimden er % von einer, 
unter Genehmigung und Beauffichtigung der Landesregierung , 
gebildeten und wirkenden Geſellſchaft ausgeftellt find, welche für 
die 3ahlung bes Gapitals und ber Zinfen einen hinreichenden 
Realwerth in liegenden Gründen (Gütern, Ländereien ıc.) ver= 
pfändet hat. Im ihrem ganzen übrigen Mefen tommen bie 
Pfandbriefe mit den von einer Regierung auggefertigten Staats⸗ 
ſchuldſcheinen gaͤnzlich überein, und find wie diefe mit Coupons 
verfehen, gegen welche bei der Hauptkaſſe des Vereins zu den 
beftimmten XZerminen bie feftgefegten Zinfen bezahlt werben; 
bemnad haben denn die Pfandbriefe fo wie die übrigen Staatd- 
papiere einen, nad) ben Umftänden veränderfichen Gours, und ihre 
Coupons laufen wie bie der Staatsobligationen um. — In 
Preußen entitanden feit dem Ende bes liebenjährigen Krieges 
und fpäter mehrere Gefellfchaften, deren erfter Zweck es war, 
das geſunkene Vertrauen unter ben Gutsbeſitzern wieder zu beles 
ben, und welche unter Verpfändung einer großen Anzahl von 
Rittergütern und unter gemeinfchaftliher Buͤrgſchaft und Ver: 
waltung, Kapitalien gegen folhe Pfandbriefe aufnahmen, 
verzinfeten und wieder zurüdzahlten. Es traten jedesmal bie 
Gutsbefiger einer und berfelben Provinz zufammen, und von 
diefen Gredit» Vereinigungen rühren bie weftprenßifchen, 
anendeeligen, atıllaen Pan alles tmdetiiden 

en, efifhen und m ärki 
Pfandbriefe her. — R—— 

Pfandgläubiger, ſ. unter d. Art. Gläubiger. 

Pfandhäuſer, f. unter d. Art. Seihbanken. 

Pfeffer, (franz. Poivre; engl. Pepper; ital, Pepe; Pepe 
forte). &$ fommen im Handel folgende verfchiedene Arten Pfeffer 
vor; 1) [hwarzer; 2) weißer; 3) langer; A)fpanifder; 
5) ber kuͤnſtlich zubereitete — 5—— Unter dem 
Namen Guinea- ober äthiopiſchen Pfeffer verſteht man 
bie Parabdiestörner (fichediefen Artikel), unter Stiel- oder 
Schwanzpfeffer bie Kubeben, 

1) Der ſchwarze Pfeffer; die im unreifen noch grünen 
Zuftande gefammelten, auf Matten ſchnell getrodneten und bas 
Sr rungelig und ſchwarz werdenden Beeren ber ſchwarzen 
Pfefferftaube (Piper nigram), eines in Oftindien wild wachfens 
ben und angebauten Schlinggewächfes. Die Pfefferpflanzungen 
befinden ſich hauptfählid auf Sumatra, Borneo, ber malayis 
ſchen Halbinfel und andern Ländern auf ber Dftfeite bed Golfs 
von Siam. Da ber ſchwarze 2* als Schmarogergewä 
an Bäumen hinklettert und ſich durch Stachein in fie feſt hakt, 
fo pflanzt man ihn am ſolche, doch dauert es mehrere Jahre, ehe 
man bie Beeren ernten kann. Wenn bie eingefammelten Bees 
zen troden find, fo reinigt man fie durch Sieben und Ausſchwin⸗ 
gen und verpadt fie in Ballen. Der Gerud) des Pfeffers ift eis 

enthümlih, der Gefhmad brennend, fcharf gewürzhaft, die 
orm ber Beeren iſt rundlich, die Größe ungefähr bie einer 
Erbfe oder Eleiner; beim Durchſchnitt bemerkt man die außen 
eingetrodneten faftigen heile der Beere als eine dünne Schale, 
der eigentliche Same ift grau und gelbtichweiß, im Innern häus 
fig Hohl. Wenn man Pfefferkörner auf Waffer wirft, fo finkt 
ein Theil davon unter, während ein anderer auf der Oberfläche 
ſchwimmt. Zumweilen fondert man ben ſchwerern (engliſchen) 
von dem leichtern (holländifchen genannten). Im Handel uns 
terfcheidet man vom ſchwarzen Pfeffer nadjftehende Sorten: 
holländifcher, in grauen, mit Matten überzogenen Reine 
wand:Ballen von 204—208 Kilogr. über Rotterdam” und 
Amfterdam kommend; er ift ſchwer, aber etwas mit zerbrochenen 
Körnern und Abfall vermifht; engliſcher, in grauen, dich⸗ 
ten, leichten, mit 1 —2 Matten überzogenen Tuchballen von 
143 Kilogr. verpadt, ift di, ſchwer und faft ganz frei von Ab« 
fa; Pfeffervon Goa kommt über Liſſabon in kleinen run« 
den etwa 80 Kilogr. haltenden und oft mit einer Baftmatte um⸗ 
wicelten Sädten von Baummollenzeug; er ift dit und ſchwer, 
ohne viel Abfall, aber unter der Haut etwas grünlich; er ep 
gewöhnlich — im Preiſe als die vorigen Sorten; inbis 
ſcher Pfeffer üt, da aller Pfeffer aus Indien kommt, zwar 
eine fonderbare aber ſchon feit Anfang biefes Jahrhunderts ein« 
eführte Benennung; man bezeichnet damit eine leichte, klein—⸗ 
örnige, ſehr gerungelte, wenig gewürzbafte, oft 4 bis bie 
Hälfte Abgang gebende Sorte, Beine ſchlechte Beſchaffenheit 
rührt von zu früher Ernte her. Er kam früher nur aus Jsle 
de Brance in Baftfäden von 2441 Kilogr., jest aber auch 
durch die Nordamerikaner in derfelben Verpadung, oder zwei bis 
dreifad) eingenäht in den Handel. — Der Berbraud des Pfeff. als 
Gewürz ift jegt faft in allen Theilen der Erde ſehr ſtark, naments 


Pfeffer 


aber in Dftindien und Europa, Nach England wurbe ex 
2 über die Levante eingeführt, als aber fpäter bie oftindifche 
Eompagnie ihre Handelsunternehmungen begonnen hatte, bildete 
der Pfeffer den wichtigften Ausfuhrartikel derfelben, und waͤh⸗ 
rend einer langen Reihe von Jahren wurbe er nur burd) fie 
nad) England eingeführt. Als vor kurzer Zeit der Handel nad) 
Dftindien frei gegeben wurde, bemerkte man gerabe in Betreff 
des Pfeffers die unzmeideutigften Wirkungen. Die Privats 
kaufleute riefen neue GEinkauföpläge ins Leben, und entbedten 
Quellen für deffen Zufuhr, die bisher unbefannt gewefen was 
ren. Hierdurch bat nicht nur bie Einfuhr nad) Europa bebeus 
tenb zugenommen, fonbern ber Preis ift auch fo ſtark gewichen, 
daß er gegenwärtig nur nod ben 3. Theil von dem im Jahr 
1814 beftehenden beträgt. Die Pfeffereinfuhr ift in England 
mit ſehr hohem Zoll belaftet. Bis 1823 betrug biefelbe 2 $. 6 d. 
per Pfb., eine Abgabe, beren ungeheure Höhe auf die Wermus 
thung führen könnte, daß man die Abſicht gehabt hätte, ben Hans 
dei mit Pfeffer gänzlich zu unterdrüden. In bem genannten 
Jahre fegte die Regierung zwar ben Zoll des aus brittifchen Bes 
figungen eingeführten Pfeffers auf 1 S. per Pfb. herab, doch ift 
auch diefe Abgabe noch übermäßig hoch, da dadurch der Preis 
bes Artikels (welcher gewöhnlich 3 bis 4 Pence per Pfd. bes 
trägt) um 300 bis 400 pGt. erhöht wird, Schon durch biefe 
Belemmiehrigung ftieg die Einfuhr bedeutend, und würde noch 
viel mehr zugenommen haben, wenn man anftatt 1 8. nur 2 bie 
3 d, nähme. Im Durchſchnitt kann man annehmen, daß in 
England jährlih 6—10 Mill, Pfd. eingeführt werden, wovon 
etwa nur 14 bis 2 Mill, zum eignen Verbrauch im Lande zus 
rüdbleiben. — Den Pfefferertrag ber Infel Sumatra iaagt 
man auf. 168,000 Pikuls (a 1334 engl. Pfd.) Die Ausfuhrhäs 
fen auf ber Norboftlüfte find Lakat, Deili und Sarbang. Der 
Anbau bed Pfeffers wird vorzüglich im Innern der Infel burch 
die Batta: Nation betrieben. Auf ber Sübmeftküfte liefern die 
Diſtrikte Trumah, Yulo, Dua, Gluat, bie Häfen von Suſu, 
Kualla, Batta, Analabu u. f. w. das meifte. Der Pfefferhandel 
ift nur in den Händen ber Europäer und Rorbameritaner, Die 
am —2 der Meerenge von Malacca liegenden Inſeln 
tobueiren jährl. circa 12,000 Pikul Pfeffer. Das Gebiet von 
alacca liefert etwa 4,000 Pikul. Auf der Oftküfte des Meer: 
bufens von Siam ift ber Hfefferbau ſehr beträchtlich; es follen 
dort jährlid 60,000 Pikul erzeugt werben, wovon ein großer 
Theil nad China geht. Der Ertrag der Infel Borneo ift 
20,000 Pitul, wovon das meifte auf Junken direkt nach Ghina 
verfchifft wird. Nach einem ungefähren Ueberſchlage mag das 
efammte Pfeffer: Erzeugniß der malayifhen Infeln, nebft der 
Halbinfet Malacca und ber Dftküfte des Meerbufens von Siam 
308,000 Pitul fein; nimmt man hierzu noch ben, auf 30,000 
Pikut anzufchlagenden Ertrag ber Weſtküſte ber oftindifchen 
Halbinfel, fo beträgt, da kein Land ber Erde außerdem Pfeffer 
bervorbringt, die jährliche Gefammt:Probuktion diefes Artikels 
338,000 Pikul oder 45,066,666 Pfd. Avoirdupoids Gewicht. 


- 2) Der weiße Pfeffer ift zwar im Anfehn vom ſchwar⸗ 
gen fowohl durch feine helle gelbtichweiße Farbe, ald auch feine 
ganz glatte Oberfläche verfchieden, aber diefelbe Frucht, nur im 
reifen Zuftande. Man läßt nämlich die reifen rothen oder über: 
reifen gelben Pfefferbeeren 14 Zage lang in Gruben ober fte: 
henden Wafferpfügen einmeichen, wodurd fie aufquellen, und 
bie äufere le zerreißt. Hferauf trodnet man fie an ber 
Sonne und reibt zwifchen ben Händen bie loder gewordene 
Schale (das Fleiſch) ab. Die Körner find Heiner und runder als 
bie des ſchwa Dfeffers. Ihr Gerud und Gefhmad ift aud) 
weniger fharf. Rad Accum fol in England fehr viel weißer 
Pfeffer aus ſchwarzem, trodnem bereitet werden, Man weicht 
nämlich gewöhnlichen ſchwarzen Pfeffer in Seewaffer und Urin 
din, u. fept ihn fo mehrere Tage ber Sonnenhitze aus, bis fich die 
Rinde ablöfl. Nun nimmt man ihn heraus, trodnet ihn, reibt 
en zwiſchen ben Hänben, wobei die Rinde abfällt; die weißen 

Örner werben hernach getrodnet, und bie zurückbleibenden 
Schalen ald Spreu weagelaffen. Auch die Holländer follen künft: 
lid weiß gemachten Dfeffer in ben Handel bringen. Zuweilen 
wird berfelbe noch durch Chlorkalk oder Schwefelfäure gebleicht. 
Der weiße Pfeffer wird in viel geringerer Menge als der 
ſchwarze, und zwar faft nur in ber Mebicin gebraucht. 


9 Der lange Pfeffer; dies find die in einem gemein: 
ſchaftuchen Blüthenftiel befindlichen weiblichen, halbreifen, ges 
trodneten, einem Birkenkaͤtzchen ähnlichen Beeren der langen 
Pfefferpflange (Piper longum Lin.), welche ebenfalls in Oſtin⸗ 
bien einbheimifch ift. Der ganze Blüthenftiel ger it 1—2 
3oll lang und wenn man benfefben ber Lünge na —— 
ſo bemerkt man die Samen (einſamige Beeren) als kleine weiße 
Koͤrner, welche a, einer markigen vertrodneten Subftang liegen. 
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Der Geſchmack iſt noch er als beim ſchwarzen det 
or, gewürghaft p tig. * 

4) Spaniſcher, indiſcher ober türkiſcher Pfeffer 
Paprikot. fran Corail de jurdin; Poiwron — 
nde ou d’Inde;; engl. Guinea, India or Spanish pepper: Chilliey 
ital. Peperone ; Pepe rosso ; lat. Fructus eapsiei). Die Frig 
der in Oft» und Weftindien einheimifchen jährigen Rri 
beere (Capsicum annuum Lin,) Sie haben eine Pünge von 1] 
bis 4 Zoll, und eine pyramidenförmige Geftalt. Ihre Fark 
anfangs grün, wirb aber bei ber Reife roth ober gelb, die ii 
Fläche ber Samenkapfeln ift fehr glatt und glänyend, Im % 
nern befinden ſich etwa 150, durch drei Scheidewändt arte 

latte, platte, nierenförmige, gelblidye Samen. Der Guns 
Fire etwas betäubend, getrodnet und etwas zu Pulver gen 
reizt er zum Niefen, Der Gefchmad ift ſehr brennend un 
end, auf der Haut erregt er Röthe. Man kann den fpu 
Pfeffer nur dann flofen, wenn man ihn mit Iraganttiäa 
ufammenbringt. Man gebraucht den fpan. Pfeffer als ca 
es Gewürz. Gr wird in Ungarn und dem füdlichen Frukıl 
angebaut. Im ber Gegend von Rimes pflüdt man im Eat 
ber bie Früchte, und läßt fie bis zum Kebruar zum Zrodunf 
gen. Das jährliche Produktionsquantum foll 600 Gtr. bat 

5) Als Gayennepfeffer bringt man in dem Hand 
auf er iin Weife bereitetes, als Gewürz namentlid is 
land gebrauchtes Gebäd. Man beftreut die fchichtenweit ü 
nen Zopf gelegten Samen von bem in Oſtindien und iac 
wachfenden Capsicum baccatum und €. frutescens mit 
trocknet fie fo in einem Dfen, reinigt fie dann wieder vom 
und pulvert fie. Von dem erhaltenen Pulver vermifät me 
heil mit 16 Iheilen Weizenmehl und Bierbefe, madıt ie 
einen Zeig, weldyen man gähren läßt, dann in Zmichad ü 
Stüdchen fchneidet und bädt. Das Gebaͤck wird gemabln 
ald gelber Gayennepfeffer vertauft. Den rothen bei 
man auf biefelbe Weife aus ben Fruchtſchalen, it 
braucht man ihn weniger, da er öfters, um ihm eine (him } 
zu geben, mit Mennig verfälfcht (und alfo vergiftet) wird, 

Pfefferkuchen, f. Lebkuchen. 

Pfeffermünze, engliſche Münze (lat. Lerba Ne 
piperitas). Das getrocknete Kraut der in England, Dai 
land und Griechenland einheimifhen und bei und aud | 
rg une > münze (Mentha piperita Lin.), fommt, 
von ben gröbern Stengeln befreit, in den Droguenbantd, 
ift eins der wirffamften Arzneimittel. Die Blätter find A 

ettförmig, ungleich und fcharf gefägt, mit kurzen Hirde 
ent. Getrodnet lebhaft grün, von eigenthümlicem an 
Geruch und campherartigem Gefhmad, ber anfangs Im 
ift, hernach eine anhaltende Kühle im Munde bervorbris, 
kommen anftatt ber ächten Pfeffermünge zumeilen meh & 
lie Mentha-Arten vor. — Seitdem bie Cholera Dei 

eimgefucht hat, ift der Preis der Pfeffermünze mehmd 

ber 100 Rthlr. per Etr. geftiegen, da fie in biefer Kram 
gewöhnlich ald Thee verordnet wird. Außer in ben Ach 
wird fie noch von den Likorfabrikanten benutzt. 

Pfeffermünzöl, (lat. Oleum Menthao piperitse) } 
in brei Sorten in ben Handel, naͤmlich: 1) beutjces, 2/1 
liſches und 3) amerifanifches. Die beiden legten & 
werben aus dem blühenden Kraute durch Dampfapparati 
tet. Es hat eine weißgelblidhe, gelbe oder grünlide # 
welche natürlich ift und nad Martius Unt —* * 
nicht etwa von ee herruͤhrt. Der Geruch ift dur 
gend, ſtark; der Geft brennend, campherartig, him 
athmen im Munde kuͤhlend. Anfangs iſt es bünnfläffs, 
aber mit der Zeit dicker und nimmt bie Gonftften eine" 
Deles an. Es läßt fi daraus Erpftallifirter an 
pher darftellen. Specif. Gew. = 0.9. Aus 20 Pfb. bi 
tes ſoll man 4—8 Loth Del erhalten. Das blühende Ar 
am Ölreichften, Werfälfcht wird es mit Terpentindl nd 
folutem Alkohol. Anwendung: In der Arzneitunde un 
Bereitung von Lilör auf kaltem Wege. 

Pfennig, Pfenning, wurde in ber früheften rl 
Deutfchland im Allgemeinen eine jede Münzforte gem 
weßhalb man große, breite, dicke, dünme, Beine, hohe, 
dene, filberne oder weiße, kupferne u. f. w. unterſchied. 
aber bezeichnete biefer Name in ber engern Bebentung Mat 
fonbere Art aus feinem Silber geprägter Münzftüde, * 
forüngtich „I Thaler werth waren, durch das häufige Ra 
gen aber mit der Zeit fo fehrverringert wurden, daf Lereite 1 
1255, 660 Stüd, im 3. 1344 fogar 960, und im 3. 1400 © 
lid) 1200 big 1400 Stüd auf die Marf fein Siber ae 
wurden fie zuleht zur Rupfermünge, als meld * 
wärtig in ben einzelnen Ländern einen jehr verſchicdenen 


Pfennig 


nungsd= und wirklichen Werth haben. Im Thalerfuß betras 
gen 12 Pfennige einen Groſchen, 8 Pfennige einen Mariengro: 
fchen, 9 Pfennige einen Abus; in den deutfchen Guldenrech— 
nungen Pf. einen Kreuzer, in England und Hamburg 
12 Piennige einen Schilling, in den Niederlanden madjten 
früher 16 Pfennige einen Stüber aus u. f. w. Man fehe die 
Hauptorte Deutfchlands und der Niederlande, ferner die Artikel 
Eondon, Warfcyau zc. und vergl. bie Art. Denar, Denaro, De: 
najo, Denary, Denier, 


Pfennig, Pfenniggewicht, ein Hleines, beſonders 
beim Gold und Silber in Betracht kommendes, deutiches 
Gewicht, ber vierte Theil des Quentchens, oder 512 = einem 
Pfunde. Das Pfenniggewicht wird weiter in 2 Heller ober 
256 Richtpfennige eingetheilt; wegen der nähern Verhältniſſe 
f. den Artikel GCöln, ©. 247. Nach dem verfchiedenen Ge: 
wicht des Pfundes ift natürlich auch das Pfenniggewidht an ben 
einzelnen Orten von abweichender Schwere. Vergleiche bie Art. 
Pennyweight und Denier, 


Pferdehaar, f. Roßhaar. 


Pfiff wird in der öͤſterreichiſchen Volksſprache das halbe 
Seidel genannt; f. Wien, 

Pfund, (franz. Lixre; engl. Pound; holl. Pond; ital, 
Libbra, Lira; fpan. Libra; portug. Libra, Arratel; poln. Funt) 
ein Gewicht in faft allen eultivirten Ländern, und in der Regel 
die Einheit des Handelsgewichts; es ift in den verfchiedenen Län: 
dern und Handelsplägen von jehr verfchiedener Schwere und Ein: 
theilung, weßwegen man bie Hauptorte nachſehen, und bie ent= 
fprechenden Artitel Kunt, Libbra, Libra, Lira, Pond, 
Pound, Rottolo u, f. w. vergleichen wolle, 

Pfundpfennig, frühere Rechnungsmünze im Schweizer 
Ganton Bündten; f. Chur. 

Pfund ſchwer, Frachtpfund, ein in einigen norbbeut: 
fhen Orten bei Befrachtungen gebräudjliches Gewicht von 300 
Pfd.; f. Bremen, Hannover, Hildesheim, Olden— 
burg. 

Pfund Sterling, die Einheit der britifchen Rechnungs: 
münzen; f. London. 

Pfund Vlämifch, ehemalige Rechnungemünze in ben 
Niederlanden und Hamburg; f. Amfterdam und Hamburg. 

Pherra, Getreidemaag in Surate;z f. bief. Art. 

Philadelphia, Hauptftadt, mit einem ber wichtigften 
Scchäfen, im nordamerikanifchen Kreiftaate Pennfilvanien, am 
Zufammenfluß des Delaware und des Schuylkill, unter 39° 37° 
N. B. und 75° 10° W.L,, mit (1836) aegen 200,000 Eins 
wohnern. Philadelphia hat blühende Fabriken aller Art und ift 
daneben ein wichtiger Stapelplag für den Ausfuhrhandel in Lanz 
deöproducten, namentlich von Weizen und Weizenmehl, Korn 
und Mais, Rusbolz, Steinkohlen und Eifen, wie von verſchie— 
denen Manufacturwaaren. Cingeführt werden dagegen Colo⸗ 
nialwaaren, Gewürze, Wein und Brantwein, fo wie Erzeug⸗ 
niffe der europäifcgen Induftrie. 1832 betrug der Gefammt: 
werth ber Einfuhr gegen 11 Millionen, der der Ausfuhr über 
34 Mill. Dollars. In Phitadelphia beftanden im 3. 1330 (nad 
Mac Gullody) neben der Bank ber Vereinigten Staaten 12 Pri: 
vatbanfen mit einem Gefammtumfag von mehr als 105 Mill. 
Dollars und einer Dividende von beinahe 64 p&t.; ferner 9 Ser: 
affeeuranzen mit einem Fonds von 3,280,000 Dollars u. 84 pGt. 
Dividende, fo wie 4 ger ⸗Compag. mit 1,600,000 
Dollars Gapital und einer Dividende von nahe an 64 pEt. — 
Nach neuern Qucllen wäre die Zahl der Banken auf 5, die ber 
Affecuranz-Gompagnien auf 11 reducirt. 

Beönass ‚ Münzen, Wedfelangelegenheiten, 
Maaße und Gewichte wie New Vorf, 


Bhilippinifche Sinfeln, f. Manilla und Magin— 
nao 


Phönir war bis 1833 die Einheit der 1829 gefchaffenen 
neuen griechifchen Nationalmünzen; er war an Gewicht und 
Werth ein Sechstel des fpanifchen Sitberpiafters, und wurde in 
100 Lepta eingetheitt, im Jahre 1833 aber trat die Drachme an 
feine Stelle (f. Athen). 

PBhosphorfaures Natron (franz. Phosphate de Soude; 
engl. Ph, ol Soda), Gin aus 17.88 Natron, 20,40 Phosphor: 
fäure und 61.72 Waffer beftehenbes, in farblofen, durchſichtigen, 
geſchoben 4 feitigen Säulen Erpftallifirendes Salz, welches falzig, 
aber nicht bitter fchmedt, alkalifch reaairt und ftarf an der Luft 
verwittert, wobei «8 feinen Waffergehalt verliert, In der Hige 
ſchmilzt es zu einer Elaren Kugel, die beim Erftarren undurchſich⸗ 
tig wird, Es Löft fich in 4 Theilen kaltem, 2 Iheilen kochendem 
Waſſer auf. Man gebraudjt es als Schmelgmittel (wie ben Bos 
Vrennig:;Encnelopädie für Kaufleute, 


da 
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rar), als Zuſatz bei der Darſtellung von Spiegelglas, in der 
Färberei u. ſ. w. Die chemiſchen Fabriken liefern daſſelbe; auf 
den lateiniſchen Preiscouranten ſteht es als Soda phosphorata, 

Piacenza, Hauptſtadt des zu Parma gehörigen, gleichna⸗ 
migen Herzogthums in Italien, an der Mündung ber Zrebbia 
in den Po, unter 42° N B. und 94’ O. L., mit gegen 
30,000 Einwohnern. In der Umgegend wird viel Seide und 
Parmefankäfe nebft Wein, Reis und andern Landesproducten er= 
Baus daher die Stadt felbft namhaften Handelsverkehr darin 
jowie Seidenfpinnereien, einige Fabriken in Seidenftoffen, auch 
in Barchent unterhaͤlt. 

Rechnungsarten ſ. unter Parma. 


a Piacere, nach Belieben. Wechſel, welche a pia- 
cereo geſtellt find, köͤnnen eben ſowohl vom Inhaber zu jeder 
beliebigen Zeit zur Annahme und Zahlung präfentirt, ald auch 
vom Zraffaten für jeden willtürlichen Zahlungstag angenom— 
men werden, und find alfo Sichtwechſel, deren Bahlungsfrift vom 
Ausfteller nicht beftimmt, fondern einestheils dem Präfentanten, 
anderntheild dem Bezogenen überlaffen ift. &ie kommen mur 
fehr felten vor. 

Pinfter. 1) Rehnungss und wirklich geprägte Gil: 
eb in Spanien, und deffen ehemaligen amerifanifchen 
Solonien (Mexiko, Columbien, Peru 1c.); f. Madrid, Merifo, 
Havanna, Golumbien, Lima. — Diefer fpanifche Piafter 
ift feit Jahrhunderten eine wahre Weltmünze geworden, und in 
faft ganz Afien, Afrita und Amerika ald Haupt-Handeismünze 
in Girculation. 2) Rehnungss und Silbermünze in ber 
europäifchen Zürkei, in ber Levante, Arabien und den afrifanis 
ſchen nördlichen Küftenländern ; f. Gonftantinopel, Aleppo, 
Damast, Smyrna, Mokka, Alerandrien, Tripolis, 
Zunis. — 3) Piafter oder Dollar, Rehnungsmünze 
ſehr verfchiedener Art auf den weftindifchen Infeln; [.Portzaus 
Prince, bänifch= weftind. Golonien, franzöfifch: 
weftind. Golonien, ben Art. Golonienu.f.w.— 4) Auf 
den philippinifchen Infeln dient der ſpaniſche Piafter als Eleis 
nes Gewidt; f. Manilla, 

Pic, f. Pit, 

Picciolo. Rechnungsmünze: 1) im Königreih Neapel, 
und 2) auf Sicilien; f. Neapelund Palermo. 1 neapolitas 
nifcher Picciole —= 2ſiciliſchen Piccioliz — 3) auf der Infel 
Malta; f. dieſ. Art. 

Piccol, Pickol, f. Pikul. 

Pice, Py, (Peis, Pei). 1) Rechnungs⸗- und Scheide⸗ 
münze im britiſchen Oſtindien; ſ. Calcutta und Madras, 
und vergl. d. Art. Dogganey. — 2) Gewicht in Surate; 
ſ. dieſ. Art. 

Pichurimbohne ſ. Pechurimbohne. 

Pick, f. Pik. 

Picotin, altfranzöfifches Hafermaaß; f. Paris. 

Picul, f. Pikut. 

Vie. 1) Pie, Piede, ber italienifche Buß, ein Län: 
genmaaß; f. die Hauptorte Italiens. — 2) Pier, ber [pani: 
[he Fuß; ſ. Madrid, 

Piecette, der fpanifche Goldpiafter ober Escudille 
de Oro; ſ. Madrid, ©, 548, 

Pied, Pied du Roi, ber altfranzöſiſche Fuß, ein Längen: 
maaß; f. Paris. 

Piede, f. Pie, 1. 

Piemont, ſ. Zurin und Genua. 

Pik, die türkifhe Elle, an den einzelnen Ort von 
verſchiedener Länge, und in mehrern Stäbten von 3 eförlei 
Art: großer und Eleiner Pit; f. Gonftantinopel, 
Aleppo, Damasf, Smyrna, Aleranbrien, Tripolis, 
Tunis, Patrab. 

Pikul, Picul, Picol, Piccol, Pekul, Pecul, der 
chineſiſche Centner; ſ. Canton. Man bedient ſich jebody des 
Pikuls auch in vielen andern Gegenden Oſtindiens, unter etwas 
' abweichender Schwere; f. Sohindhina, Batavia, Macai: 

far, Malakka, Molukkifhe Infeln, Siam, Sinca: 
pore, Sumatra, 

Pilar, Säulenthaler wird häufig der ſpaniſche Silber: 
Piafter genannt, und zwar urfprünglid nur der des merifani: 
fchen oder amerifanifchen Gepräges fü Madrid, ©. 549), we⸗ 
gen ben auf dem Revers befindlichen beiden Säulen, 

Pillau, Stadt auf einer am Eingange des frifchen Haffs 
aus Flugfand gebildeten Erbzunge unter 54° 33’ R. B. und 19° 
52° S. &. mit 270 Häufern und um 4000 Eng. Es bildet ben 
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Hafen von Königsberg, von welchem es 11 Stunden entfernt ift. 
ier befindet fi das Hauptzollamt, eine Navigationsfchule, 
ifföwerften und ein kLeuchtthurm. In der Nähe werben viele 
Störe gefangen, aus deren Rogen Gaviar bereitet wird. Die 
großen Seeſchiffe, welche nicht bis Königsberg gelangen können, 
werben bier ausgeladen und befradhtet. 
Rehnungsarten wie Berlin. 
Biloten, Pilotage,f. Lootfen, Lootfengelb. 
Piment, Netkenpfeffer, Reue Würze, Allerlei 
Gewürz (fra. Piment; engl. Allspiee; Pimento ; ital. Pepe garo- 
fanato, dolce ober della Giammaica), Die Beeren des in ganz 
Weftindien wildwachſenden Nelfenpfefferbaumes (Myrtus Pi- 
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Platina 


Vipa (Pipa), Wein: und Delmaaf in Spanien, Portu⸗ 
gal und Brafilien; f. Mabrid, Malaga, Kanarifhe In: 
fein, £iffabon, Porto, Rio Janeiro. 

Pipe. 1) Ein Weinmaaf für fpanifche Weine in den 
norbbeutfchen Sechäfen; f. Danzig und Königsberg — 
2) Ein Delmaaß im nörbliden Deutſchland; f. Hamburg 
und kübeck. — 3) Ein altes Wein-, Branntwein= und 
Biermaaß in England; f. London, — 4) Siche Pipe. — 
Die Pipa zu Wein und Del ift ein eigenthümlich langes und 
babei fehr ſchmales Faß. 

Pifa, eine nicht unbedeutende Stadt in Zoscana, unter 
43° A N. Br. u. 107 23° D.8. am Arnofluffe gelegen, mit circa 


menta Lin.), der fchon feit 1668 auf Jamaika cultivirt wird. | 20,000 Einwohnern, welche einige Fabrikation in Baumwoll: u, 


Er bildet dur fein immergrünes Laub angenehme Spazier: 
gänge. Die zweifaamigen Beeren werben im noch unreifen, 
grünen Zuftande eingeerntet und unter öfterem Umwenden an 
der Sonne getrodnet, wodurch ſich ihre Farbe in Grau ober 
Graubraun ummanbelt, Außen find fie matt, felbft etwas rauh 
und mit dem Kelchreſte gekrönt, öfters auch noch mit einem 
Fruchtſtielchen verfehen. Unter der leichtzerbrechlichen, dünnen, 
äußern Schale liegen zwei halbrunde, durch eine Scheidewand 
getrennte, auf einer Seite plattgebrüdte, dunkelbraune, glänz 
zende Samen von ſchwach aromatiſchem Geſchmack. Die Frucht: 
ſchale richt und ſchmeckt angenehm gewürzhaft, nelfenartig. 
Im Handel fommen 2 Sorten vor: 1) englifdyer ober Ja— 
» mailasPiment, der häufigfte; die Beeren find etwa von ber 
Größe der Wachholderbeeren. Er kommt burdy die Engländer 
in Fäffeern von 6 engl. Gtr. und durch die Nordamerikader in 
grauen Rrinens ober Baftfäden von 40—79 Kilogr. nach Eu: 
vopa. 2) Spanifher Piment (Poivre de Tabasco), etwas 
rößer, aber von ſchärferm und nidyt fo gewürzhaftem Gefchmad. 

r kommt in Baumbaftfäden von 530 — 120 Kilogr. in den 
Handel Wahrfcheintich wird dieſe Sorte im reifen Zuftande 
und mit wenig Sorgfalt eingeerntet. — Bei ber Deftillation 
erhält man aus bem Piment cin ſchweres, dem Nelkenöt ähnli: 
ches Del. — Der Ertrag eines Pimentbaumes wird im Durdy: 
fchnitt auf 150 Pfd. frifche Beeren angegeben, bie beim Zrodnen 
um % leichter werden. UWebrigens fällt nur alle 5 Jahre eine 
gute Ernte, Bon Samaita folten jährlih im Duxchſchnitt 


aber die gefammte Einfuhr 3,599,268 Pfd.; hiervon waren 
3,585,694 Pfd. allein aus dem britifchen Weftindien und größtens 
theils aus Jamaika, Zum eignen Berbraudy bleiben in Eng: 
land jährlidy circa 350,000 Pfd. zurüd. Auch Barbabocs, 
Guba und Zabago und einige andere weftinbifche Infeln lie: 
fern Piment. Der [panifhe Piment kommt aus dem fpa= 
nifchen Sübamerifa. In neuerer Zeit hat man audy Piment 
aus Brafilien nah Europa gebracht. Der Gebrauch des Pi: 
ments ald Gewürz ift bei uns weniger üblich ale in Jamaſta, 
England und Syrien, wo man ihn anftatt des Pfeffers genicht. 
Pinien, Piniolen, Zirbelnüffe (franz. Pinions doux; 
engl. Sweet piue kernels; ital. Pinnocchi, Pignoli), Die 
Früchte der Pinienfichte,, Zirbels oder Nußkiefer (Pinus Pinea 
L.), einem im füblicyen Frankreich, Spanien, Italien, Krain ıc. 
wachfenden Baume. Die ausgewacjfenen Zapfen beffelben find 
4 bis 6 Zoll lang und am Grunde 4—5 Zoll breit, glänzend, 
att und gelbbraun. Am Grunde der 2 Zoll langen, obın bit: 
n und abgerundeten Schuppen fisen je ? GSaamen ober 
Rüſſe. Dieſe find $ Zoll lang, eiförmig=länglich, ftumpf, flach⸗ 
gedrüdt und mit einem röthlichen Däutchen bedeckt, unter dem 
der weiße, geruchlofe,, füße, ölige, manbelartig ſchmeckende 
Kern liegt. Die Pinien werben in ben füdlichen Ländern wie 
Manbein — mit Zucker eingemacht und auch zur Ge⸗ 
winnung eines angenehm ſchmeckenden, fetten, aber leicht ranzig 
— Deles benugt. Früher wendete man fie in der Mes 
iin an. 
infcheback, Pinfchbed oder richtiger Pinch beck (von 
bem Namen bed Erfinders) beißt eine dem Zombad und Meſ⸗ 
fing aͤhnliche Metalllegirung, die man zu verſchiedenen Geräthe 
ſchaften benugt. (Vergl. d. Art. Meffing). 
Pint, (Pinte), englifches Hohlmaaß für trodene und 
flüffige Grgenftände; f. London. 
Pinta, (Pinte), Flüſſigkeitsmaaß in ber Lombardei und 
im Königreich Sardinien; f. Mailand, Turin und Genua. 
Pinte, (Nöfel). 1) Ein Flüffigkeitemaaß an mehrern 
deutfchen Orten; f. Eöln ac. — 2) altes niederländifches Fiüf: 
figteitsmaaß; f. Amfterbam. 
Pinte (Pinte), franzöfifhes Klüffigkeitsmaa$, und zwar 
1) bie alte Pinte, und 2) die neue, erlaubte Pinte oder 
Pinte usuellgsf. Paris, 


eirca 672,000 Pfd. Piment nady England fommen, 1824 5 
| 


Scidenwaaren,, Kunftblumen, Uhren, Stahl: und Goldimarem 
unterhalten und Schiffbau treiben. Berühmt find die benadjbar: 
ten Marmorbrüde. 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewidte mie 
Slorenz und tivorno, 

Im Wechfelwefen wie Livorno, 

Piftazien (franz. Pistaches; engl, Pistachio nutsz ital, 
Pistacchi), Die bafelnußgroßen Früchte des in Xegupten, Ara: 
bien, Perfien, Syrien, Oftindien und Südeuropa wachſenden 
Piftagienbaumes (Pistacia vera L.) Sie beftehen aus einem 
nicht ſehr diden, röthlien, ſchwach gewürzhaften Fleiſche, wel: 
ches mit einer holzigen Schale bebedt ift, die fich Leicht in mei 
Theile trennen läßt. Beim Deffnen findet man den Länglicen, 
unregelmäßig breifeitigen Samenkern, der in ein braunrötblis 
des Häutchen eingefchloffen if. Er hat eine bunkeizeifiggrüne 
Barbe und einen angenehm manbelartigen Geſchmack. Diele 
Kerne fommen als Piltazien in den Handel; fie find fehr nahr: 
baft, werden in ſüdlichen Rändern häufig genoffen und geben 
beim Auspreffen ein füßes fettes Del. Wir erhalten die Pifte: 
zien befonders aus Sieilien (über Trizza, Gatanca und Syras 
kus), doch find die levantifhen, welche über Marfeille aus 
Xleppo, Aegypten und der Berberei kommen, größer und beſſer. 
Am geringften find bie neapolitanifdhen und toskani: 
fhen, fie fommen faft nicht zur Ausfuhr. Auch aus Spa— 
nien und ber Provence kommen Piftazien in ben Handel. 
Man verfendet fie in ovalen Schachteln, entweder mit ober ohne 
Schalen ; letztere find nody einmal fo theuer als erftere. Dir 
Piftagien werden leicht ranzig und find fchr dem Wurmfrafe 
ausgefegt. Sie müſſen deßhalb an kühlen Orten aufbewahrt 
und öfter® gefiebt werben. 

Piftole. Im 16ten Jahrhundert Fam zuerft in Spanien 
eine Golbmünze in Umlauf, die man Pistola nannte und melde 
anfangs von unförmlicyer Geftalt und bloß gepreft war, bis fie 
im Sabre 1730 die runde Form erhielt und geprägt wurde. Cie 
fteilte den zweifachen Escudo de oro ober Goldthaler vor und 
erhielt daher fpäter den Namen Doblon (Doppelter), und die 
fer iſt gegenwärtig in einfachen, boppeiten, vierfachen und hal: 
ben Stüden ausgeprägt, Nach der fpanifchen Piſtole wurden 
in Frankreich zuerft im 3. 1640 die fogenannten Louisb’or gt: 
prägt, ähnliche Goldſtücke fpäterhin in Portugal, Italien, der 
Schweiz, Deutſchland und Dänemark, melde man ſämmtlich 
mit dem gemeinfchaftlihen Namen Piftolen bezeichnet, eine 
Benennung, bie bei der großen Berfchiebenheit zwiſchen ben ein: 
zelnen Sorten natürlich keinen beftimmten Werth bezeichnet. 
Man fehe übrigens die Hauptorte jener Länder. 

Pity, eine Scheidemünze aus einer Blei- und Zinn⸗-Com⸗ 
pofition auf ber oftind, Inſel Fava; f. Batavia, 

Plant, Planke, Oeßel, ein Flüſſigkeitsmaaß in Mid: 
lenburg und Lübed; ſ. Roftoc und Fübed, 

Plate, f. Cob. 


Platillas, Platilles. Cine Sorte Leinwand, bie zu 
den gefucdhteften gehört. Man hat im Handel einfache (Platil- 
les simples; Bocadillos ober Jautr’fche Leinen) und Platilles 
royales, Die fchlefifchen Pi. royales find i is $ breit und 
60 Reipz. (oder 364 fpanifche Ellen lang. Die böhmifchen ha 
ben diefelbe Breite und find in Stüden von 58 böhm. E. tängt. 
Sie gehen meift über Trieft nach Italien, wo fie Tele della re 
gina heißen, doch werden fie auch über Hamburg, Amſterdam 
und Gadir nad Weftindien verfandt, Won den franz. Platillas 
find die von Beauvais Z und die von Eholet 43 Stab breit. Die 
englifhen Platillas find von geringerer Güte als bie franz. 
und deutſchen und deßhalb auf den ameritan. Märkten ſtets 10 
bis 12 pGt. niedriger im Preife. . 

Platina *). Eins der edelften Metalle. Das Platınerz 


*) Dieie Benennung ift von den ſpaniſchen Worte la Plata (Eil 
ber) hergeleitet, und bedeuter ein filberähmliches Metall, 


Platina — 
wurde zuerſt im Jahre 1736 von dem ſpaniſchen Naturforſcher 
Antonio dUlloag entdeckt, im Jahre 1747 brachte der Eng⸗ 
länder Wood bdaffelbe nach Europa und befchrieb ed öffentlich 
1750; erft im Jahre 1752 wurbe das Platina-Metall aus dem 
Erze geſchieden, jedoch war es noch unrein, d. h. mit mehreren 
andern, auch in dem Erze enthaltenen Metallen, dem Palladium, 
Osmium, Rhodium und Iridium (melde erft 1803 von Zennant 
und Wollafton entdedt wurden) vermifht. Das Platincrz bil: 
det runde, edige oder platte, außen glatte Körner, die volllom: 
men gefdhmeidig und biegfam, metallglänzend und lichtftahlgrau 
find; Bruch hakig, fpecif. Gew. des amerikanifchen Erzes zwi: 
fchen 17.7 und 18.9, des großen, in Petersburg befindtichen 
Klumpens vom Ural nur 16, Die Hauptfundorte des Platins 
erzes find in Südamerika und Rußland (am Ural). Die Körs 
ner find begleitet von lofen Kryftallen von Magnet⸗, Titan: und 
Ghromteifen, Schwefel: und Kupferkied, Quarz, Zirkon, Spinell, 
Körnern und Blättchen gebiegenen Goldes . Die befanntes 
ften Platinwäfhen in Südamerika find die zu St, Lucia, Tado, 
(welche 3 Platina und Gold liefern), zu St. Rofa, Birovivo, 
Gondoto, Zajuato, Et. Barbara, Yro ıc. Das größte Stüd 
ameritanifches Platin (aus Gondoto) befindet ſich in Madrid, 
es wiegt 11641 Gran. Das Berliner Muſeum befigt ein, 1038 
Gran ſchweres Stüd Platina aus Choco, welches Aler. von 
Humboldt mitbrachte. Die ftärkfte Platinas-Ausbeute in Ame⸗ 
rita foll 84 Etr. nicht überftiegen haben. — Im Ural bemerkt: 
ten zuerft 1819 Goldwäfcher in den Gruben von Neiwin weiße 
Metalltörner, die bald als Platina erkannt wurden; 1824 fand 
man eigene Platinerzlagerftätten an verfchiebenen Punkten in 
bem ſich weit erftredenden uralfchen Schuttland, bei Ekatarinen⸗ 
burg, am Fluß Uralich, hauptfächlich bei Rifchnes Zagülst, Gos 
roblagodat, Niſchne⸗Turinsk, Bogoslowsk (in bedeutender Aus: 
behnung), zu Statouft, Werd; = Jsetst, Newianst, Bilimbas 
jemöt. — Bei Niſchne-Tapilsk fand man einen 10 Pfb. 54 
Solotnik ſchweren Klumpen, und 1830 ein Stüd von 20 Pfd. 
34 Solotnik (= 175 preuf. Pfd.) Die Platinagewinnung am 
Ural ift in fortwährendem raſchem Steigen begriffen, cö wurden 
nämlicd; ausgebeutet: 


Bon 1822 bis 1827 einſchließlich . 52 Pub*) 224 Pfd. 
es I 2 de rar Br — : 
BR a ie se En 
= 1830 * ” . f} . ” . 105 z 1 : 
= 1831 bis 1833... . 38 : 153 = 


Die Ausſcheidung bes reinen Platinametalld aus dem Erze 
ift ziemlich langwierig und man hat dazu mehrere Methoden. 
Zn Rußland wendet man befonders folgendes Verfahren an. 
Das wird in großen Porzellanfchalen mit Königöwafler 
übergoffen und durch 5 10ſtündige Erwärmung aufgeloͤſt. Die 
Auflofung wird in Glasgefäßen mit Salmialauflöfung vermifcht, 
wodurch, ein gelber pulveriger Riederfchlag (Platinfalmiat) 
ſich abfcheidet, ber aus Ghlorplatin und Chlorammoniak befteht, 
mit Waffer ausgewafchen, getrocknet, endlidy in Platinfhalen 

eglüht wird. Er hinterläßt hierbei das Platin als eine Maffe 
feiner loderer und ey Klümpdyen von grauer Farbe und 
ohne Glan; (Platinfhwamm; ug 
engl. Sponge platinum), Gefchmolzen fann das Metall nicht 
werden; man muß es daher durch eine Art Schweißung in die 
Geftalt aufammenhängender, jchmiebbarer Maffen bringen. Zu 
diefem Behufe wird der Platinfhwamm in einem mejfingenen 
Mörfer mit einem ebenfalls mefjingenen Piftill zerrieben, durch 
ein feines Sieb geſiebt, in eine eylindrifche, außeiferne Form ge: 
füllt und durch einen darauf gefegten, in die Form pajfenden 
ftählernen Stempel mittelft einer mächtigen Schraubenpreffe fo 
ftarf als möglich zufammengedrüdt. Nad dem Herausnehmen 
aus ber Korm erſcheint das Metall ald ein niedriger Eylinder, 
der zwar dicht ausfict, aber doch nody beim Schlagen zerbrödelt. 
Eine Anzahl folder Gylinder oder Scheiben wird nun im Porz: 
Uanbrennofen 36 Stunden lang heftig geglübt, wobei fie be: 
utend zuſammenſchwinden, fo daß eine Scheibe von 4 Zoll 
Durchmeifer und $ Zoll Dide nady dem Glühen nur now 34 Zoll 
Durdymeffer und + Zoll Dide befigt. In biefem Zuftande läßt 
ſich das Platin ohne befondere Vorſicht ſchmieden und fobann 
durch Walzen zu Blech ausdehnen, zu Draht ziehen, überhaupt 
beliebig verarbeiten. (Rah Karmarſch medan. Zechnologie, 
1. Band ©. 69). 
Das reine Platin befigt cine weiße, ind Stahlgraue überges 


Platine en &ponge;' 
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Sachſen, unter 50° 2Y! N. Br. u. 11° 





hende Zarbe, nimmt weniger Glanz an als Silber; im reinſten 


Zuftande ift es weich, ſehr dehnbar, läßt ſich in dünne Bleche 
walzen, zu Blattchen ausichlagen, allein nicht fo fein als Gold 
und Silber, und in fehr feine Drähte jichen. Das —— Gewicht 
des geſchmiedeten Platins iſt — 21.25, des feinern Drahtes 


21 Pud. ⸗aa Pid. uͤ 96 Solotnit. — 1 Pad — circa 35 preuf, id, 


Pole 


21.5 Das Platin Töft fich in feiner Säure auf, wohl aber im 
Königswafler. Gebraud: das Platin eignet ſich wegen feiner 
in und feiner Unlöslichkeit vorzüglich zur Orräth: 
haften für mwiffenfchaftliche und hemifchztechnifche3rmede. Man 
macht daraus Draht, Blech, Köffelchen, Pincetten, Ziegel, Re: 
torten, Deftillirblafen u. Keffel für die Schwefelfäurefabrikarion 
u. ſ. w. Erſt in der neueften Zeit hat Rußland das Platin auch 
zu Münzen verwendet. Zu urusgegenftänden eignet ſich das 
Platin nicht, da ed weder die fchöne weiße Karbe und ben Glanz 
bes weit wohlfeilern Silbers bat, noch fo leicht bearbeitet werben 
kann. Der Platinfhwamm wird zu den chemiſchen Zünd: 
maſchinen (f. d. Art. Keuerzeuge) verwendet. Bon ben Les 
girungen des Platind mit andern Metallen hat noch Erine 
eine allgemeine Anwendung gefunden. 

Platina- Münzen. Seit 1828 benust man in Ruß: 
Land das Platin ale Münzmetall, und bat baraus bis jetzt 
Stüde zu 3 Silber: Rubel oder fogenannte Platina : Ducaz 
ten, Stüde zu 6 Silberz Rubel oder Platina-Dublonen und 
Stüde zu 12 Silber: Rubel oder PlatinasQuabrupel aus: 
geprägt, und zwar ohne dem Metall eine Pegirung zu geben. 
S. St. Petersburg. 

Plastratten heißen diejenigen Wechfelbriefe, welche am 
MWohnorte des Ausftellers zahlbar An, fo daß alfo Zielplat und 
Standplatz ein und derſelbe Ort ſind. Obgieich der eigentliche 
Zweck der Tratten die Erſparung von Baarſendungen an 
fremde Orte iſt, fo kommen doch Fälle vor, wo eine ſolche 
auch am nämlichen Platz ſehr wünſchenswerth fein kann und ba= 
her die ſogenannten Platztratten ganz an ihrer Stelle ſind; dies 
findet namentlich Statt, 1) wenn man eine erſt in längerer Zeit 
fällige Zahlung liquid machen will und für den Werth berfelben 
einen Wechſel ausftellt, und 2) in großen Handelsplägen, 
wo die Entfernung der einzelnen Stadtviertel die Baarfens 
dungen fehr erfchwert, wie das in London, (mo fie Check’s hei: 
fen), Wien und andern großen Städten der Kall ift, und wo 
man daher felbft über den Betrag fälliger Zahlungen Plagtrat: 
ten ausſtellt. Freilich werden aber ſolche Zratten nie getauft, 
fondern ſtets an Bahlungsftatt gegeben. Da biefelben übri: 
gens der oben ausgeſprochenen Eigenthümlichkeit der Zratten — 
ber Berfchiedenheit zwiſchen dem Ort ber eating herr dem 
ber Zahlung — entbehren, fo werden fie von vielen Wechſelord⸗ 
nungen nicht zugelaffen; dies ift namentlich in Frankreich und 
Spanien ber Fall, wo Plagtratten alfo als Wechſel ungiltig 
find. In Preußen und Defterreich dagegen haben fie volle 
Giltigkeit und führen in letzterm Staate ben Namen unförm: 
Lich fremde Wechſel. — Wo fie zugelaffen find, haben fie 
ganz biefeiben Rechte, wie die gewöhnlichen Tratten, da aber, 
wo die Wechfelgefege verfügen, daß traffirte Wechfel an einem 
andern, als dem Orte ber Ausftellung zahlbar fein follen, haben 
fie nur die Kraft der Anmweifungen, 

Planen, eine der gewerbfleißigften Städte im Königreich 
45' D. 8. an ber weißen 
Eifter gelegen, mit 620 Häufern und 11,000 Einwohnern. Hier 
ift die jächfiiche Muslinmweberei zu Haufe (jährliche Fabrikation 
oft 120,000 Stüd). Plauen hat über 100 Baummollenwaarens 
händler, 230 Weber, gegen 2000 Wirter, Kattundruderei, 
Wachstuchfabrik, 4 Spinnmühlen und Zucdfabritation. 

Plymouth, fefte Stadt in Devonfhire in England, unter 
50 2! N. Bu. 3° 59 MW. , an der Mündung des Plym und 
Tamar in den Kanal gelegen, mit Stonehoufe und Dod, welches 
&estere feit 1824 den Namen Devonport führt, 115,000 Einw,, 
welche bedeutenden Handel, Sardellenfang, wichtige Gerbereien, 
bedeutende Seilereien, Maſchinenbau für Spinnereien aller Art, 
eine große Segeltuchfabrit und andere Manufacturen unterhals 
ten. Piymouth hat 2 Häfen, und nädjft Portsmouth das volls 
fommenfte, ſtark befeltigte Schiffewerft der Erde. Der hier be: 
finbliche Leuchtthurm, ein Meiſterwerk Smeatons, wurbe 1759 
erbaut. 

Rehnung, Münzen, Wedhfelangelegenheiten, 
Maafe und Gewichte wie London. 

Poid de fer, Gifengewidt, das Schwerge— 
hr ct an einigen Orten der franzöfifhen Schweiz; ſ. Neuf: 

atel. 


Poid de Marc, Markgewicht, das ältere fran: 
zöſiſche Rormalgewicht; f. Paris. 
p Poiugon, cin alt-franzöſiſches Branntweinmaaß; ſiehe 

aris. 

Poiſſon, alt-⸗franzoͤſiſches Fluͤſſigkeitsmaaß, das Viertel 
des Setier, das Achtel der alten Pinte; ſ. Paris, 

Pole, Perch, bie engliſche Ruthe (Rod), ein Längen: 
manß; f. London und vergl. den Art, Perch. 
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Holen, f. Warſchau. 
Police, ber Affecuranzs Vertrag, Berfiherungss- 
heinz f. die Art. Berfiherung, Beuerverfiherung, 
gebensverfiherung. 

Poloniko, Getreidemaaß in Zrieft; f. dieſ. Art, 

Polſt, der Halbe Decher beim keder-Verkauf in Fulda; 
f. dief. Art. 

Poltina wird in Rußland der halbe Rubel ald Red: 
nungsmünze genennt; — Poltinnik, das wirklicd geprägte 
flberne halbe Rubel: oder 50 Kopelen-Stüd, 

Polturak, ungarifche Kupfermünze; f. Prefburg. 

Poluſchka, die ruſſiſche Viertel: Kopeke, eine alte Ku— 
pfermünze; f. St. Petersburg. 

Pomeranzen, Orangen, (franz. Oranges; engl. 
Oranges; ital. Aranci, Nelarance). Die bekannten Früchte des 
in Dftindien einheimifchen und jest im füblidhen Europa und 
Weftindien cultivirten Pomeranzenbaumes (Citrus Aurantium), 
In nördlichen Gegenden zieht man ihn häufig in Gewädshäus 
fern, wo feine Früchte auch zur Reife fommen. Die verfchies 
benen Varietäten des Pomeranzenbaumes laſſen ſich hauptfächs 
lich in drei Abtheilungen bringen, fie find: 4) Die Orange 
od. Apfelfine mit einer, meift Euglichen, rothegoldgelben Frucht 
und reichlichem fügen, wohlfchmedenden Saft. 2) Die Pome⸗ 
vanze unterfcheidet fid) von der Orange durch größere, wohl: 
—— Blumen und dadurch, daß ihre, einen bitterſauren 
Saft enthaltenden Früchte eine uneben rauhere Rinde von röthe— 
rem Gelb haben. 3) Die Bergamotte hat viel Heinere Blu: 
men als bie beiden vorigen Arten, auch bejigen biefelben einen 
andern Geruch; die Früchte find birnförmig ober flachgebrüdt, 
blaßgelb, ihre fäucrliher Saft enthält ein angenehmes Aroma. 
DiefüßenPomeranzen oder Apfelfinen, und dieBergamotten 
haben wir bereits unter ihren befondern Namen abgehandelt 
und wir haben es alfo bier nur noch mit ben bittern Pomeranzen 
uthun. Sie kommen fowohl reif ald unreif in den Handel. 
Die reifen find ziemlidy Eugelförmig, an beiden Enden etwas 
eingebrüdt und mit einem Nabel verfehen; fie haben etwa die 
Größe ber Citronen, eine bide, im friſchen Zuftande rothgelbe, 
getrodner aber dunkelfchwärzlichgelbe oder braune Schale und 
ein gelbliches, füßtiches, fäuerlichebitter ſchmeckendes, in 9—12 
Bäder getheiltes Fleiſch mit 18 rundlichen, plattgebrüdten Sas 
men, Die unreifen, Eleinen, grünen Pom. find erbſen— 
bis kirſchgroß, rund, faft ganz glatt, mit einzelnen ganz Heinen 
von den eingetrodneten Delblaschen herrührenden Vertiefungen. 
Ihre Farbe iſt (troden) dunkelgraubraun. Sie ſchmecken ange: 
nehm gewärzhaft bitter und haben einen aromatifchen Geruch. — 
Man gebraucht von den reifen Pom. den Saft unter Speifen u. 
zu verichicbenen Getränken, 4. 8. Bifchof, Garbinal ıe. Die 
Pomeranzenfhalen 0! db, Art.) kommen befonders in dem 
Handel vor. Die unreifen Pom, (auf den Droguenpreistiften 
ald Poma aurantiorum immaturorum aufgeführt) ge: 
braucht man zu Liqueur und als Arzneimittel, Die ganz kleinen, 
fteinharten werden von den Dredelern zu Rofenkrängen und ans 
dern Beinen Gegenftänden verarbeitet. — Die vorzüglichften P. 
find die in Afien und Amerika erzeugten, Im mittlern und 
nördlichen Europa bezieht man fie aber meift aus Spanien, 
Portugal, Italien und der Azorifchen Infel St. Michael, 
von woher große Quantitäten nad London kommen. Malta, 
Genua, der Gardaſee und Malaga liefern Sorzüglich gute Dom, 
Sie werben, fo wie bieGitronen, in Kiften von 400, 500, 550 u. 
1000 Stüd verpadt. 

Pomeranzenblätter, (tat. Folia aurantiorum) kommen 
getrocknet aus den Ländern in ben Handel, welche auch die Früchte 
tiefeen. Sie werden in der Arzneikunde gebraucht. 

Pomeranzenblüthen (lat. Flores Naphae oder Auran- 
tiorum). Die äußerft wohlriehenden, im frifchen Zuftande wei: 
Gen, getrodnet aber gelblidy werdenden Blüthenblätter des oben 
erwähnten Lrengäieg rear Sie kommen audy cingefalzen 
vor und werden zur Bereitung von Pomeranzenbfüthenwaffer u. 
zur Gewinnung ätherifchen Dels benupt. 

VBomeranzenblüthöl, f. Neroliöl. 

Pomeranzendl, P.ſchalenöl, deſtillirtes P.fhaz 
lenöl (lat. Oleum aurantiorum corlicam), Das aus ben trock⸗ 
nen Pomeranzenfchalen dur Deftillation mit Waffer erhaltene 
Del. Friſch ift es ganz weiß, mit der Zeit wirb es gelblich und 
dicklich. Es hat einen angenehmen pomeranzenartigen Geruch 
und bitterlihen Gefhmad. Specif. Gewicht = 0.84. Wegen 
en — Preiſes benutzt man es oft zur Verfälſchung des 

edrools. 


Pomeranzenfchalen (franz. Ecorce d’Orange; engl, 
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— Vorphyr 

Orange peel; ital, Scorsa di Aranei; lat. Cortex Auranliorum), 
Die Fruchtſchalen ber reifen Pomeranzen kommen in vier Theile 
gefhnitten in ben Handel, Außen find diefelben dunkelbraungeib 
u. mit vielen, von ben eingetrodneten Delbläschen herrührenden 
Bertiefungen verfehen. Das innere, weiße, ſchwammige Mark 
kann dur Waffer aufgeweicht werben und läßt fi) dann leicht 
abfchneiden. Die Schalen verlieren dadurch die Hälfte am Ge: 
wicht. Die etwas Eleinern, dünnen Guraffao» Schalen 
ftammen von einer auf ber meftindifcgen Infel Guraffao wach⸗ 
ſenden Abart des Pomeranzenbaumes. Sie haben eine blaͤulich⸗ 
oder Shmusiggrüne Farbe, wenig Mark, einen angenehmen aro: 
matifchen Geruch und bittern Gefhmad. Man mifcht unter fie 
öfters ausgefchätte Pomeranzenfchalen, unter welche lehtern man 
wicher häufig Apfelfimenfchalen bringt. Die Pomeranzen- und 
Guraffaofhalen werden wegen ber in ihnen enthaltenen aromas 
tifchen, magenftärtenden Bitterkeit zu mehreren Liqueuren und 
zerſchnitten, als Gewürz an wende Speifen gebraucht, auch 
candirt (verzudert) man fie häufig. Man bezieht fie aus den 
Häfen bed mittelländifhen Meeres (Zrieft, Genua, Livorne, 
Meflina), fo wie aus Malaga, Porto und Liſſabon. 

Ponah, Pice, ein Fiüſſigkeitsmaaß in der englifchzoftin: 
bifchen Präfidentfchaft Bengalen; f. Galcutta, 

Pond, das nicderländifhe Pfund; f. Amfterbam. 

Pondi anſehnliche Stadt auf der Küfte Koromandel 
in Oſtindien, am Golf von Bengalen, unter 1° 5’ N. B,ı. 
79° 51’ O. L., mit 25,000 Einw., welche Kabrifen in Baum: 
wollenwaaren unterhalten. Pondichery ift der Gentralpuntt des 
franzöfifchzoftindifhen Handels. Ausgeführt werden Reis, Ins 
digo, Zuder und verſchiedene Droguen. Einfuhrartikel bilden 
franz. Mobewaaren, Bijouterien ıc., boch ift der Handel dahin 
fortwährend im Sinken begriffen. 

Man rechnet hier nah Pagobden zu 24 Fanons oder 
—— a 60 Gadjes (Käfch), oder auch nach Rupien zu 8 
Banons, 

Ueberhaupt hat bie Pagode 3 Rupien, ober 24 Fanond, 
oder 48 Annas, oder 90 Sols oder Sous, oder 990 Deniert, ed 
1440 Caches. 

Ueber den Zahlwerth f. weiter unten. 

Wirklich geprägte Münzen, 

In Golbe: Pagoden, 17 Karat Göln. fein und 6 Stil. 
7 Pence Sterl. werth. 

In Silber: Rupien, nah Kelly den Madras-Rupien 
glei (f. Madras). — Einfahe und doppelte Fanons. 
* In Kupfer: Caches und Dudus. 20 Dudus =! 

a 


non. 

Zahlwerth. Nach ber Annahme Kelly's, daß bie hieſige 
Rupie der von Mabras gleich fei, betragen 21.865 Rupie, 
und mithin (da 3 Rupien — 1 Pagode) 7.288 Rechnungs : Pas 
goben eine Göln. Mark fein Silber, wonach ber Werth ber Pa: 
gobe 1 Rthlr. 27 Ser. 7 Pf. preuf. Gour, — 1 Rthlr. 19 Gr, 
11 Pf. Cond.:Mze., die Rupie 19 Sgr. 2 Pf. preuf. Gour.= 
14 Gr. 8 Pf. Conv.⸗Mze. ift. 

Maafe und Gewichte, nad Kelly. 

Getreidemaafe. Die Garce oder Barffa hat 600 
Mercals, und ihr Inhalt ift S circa 18 alten englifchen Wins 
cheſter⸗Buſhels. 

Handelsgewicht. Der Candy hat 12 Maunds 18 
Vis. Der Maund wiegt 25 Pfund 14 Unzen 54 Drachmen 
engl. avoir du pois ober 11.745 franz. Kilogramm, 

Gold und Silber werben nad bem Seer, der Pa: 
gobe, ber Rupie und dem Fanam (Kanon) gewogen. — 
1 Sceer wiegt 245 Rupien, 814 Pagoben, oder 731} Fanams. 
— 1 Rupie Gewidt ift = 30 Janams oder 480 Rellos. — 
1 Pagode Gewicht = 9 Fanams oder 144 Nellos, — Demat 
mäß find 3 Rupien an Gewicht = 10 Pagoden. — Der Seer, 
wiegt 4293 engl. Troy: Grän = 278.185 franz. Gramm, = 
>787.895 boll. As. 

Pont, f. Punt. 

Ponte, Rehnungsmünze auf ber Inſel Sieitien; ſ. Par 
ermo. 

ei eig f. Porzellan. 

orphyr heißt eine Felsart, in deren Hauptmaffe Körner 

und Kryſtalle verfhiedener Mineralien liegen. Der Porphot 
läßt fich wegen feiner Härte zwar ſchwer bearbeiten, nimmt aber 
nad) ber Politur ein fchönes Anfehn an und war ſchon bei den 
Griechen und Römern beliebt, die ihn häufig zu Säulen, Cat: 
kophagen u. dergl. benugten. Es gibt eine Menge verfchiedente 
Arten von Porphyr. Am gefchästeften ift der rothe, grüne und 
raue. Obgleich in vielen Gegenden ber Porphyr ganze Gt 
a e bildet, fo wird er doch nur an wenig Orten zu Kunfls 
fadıen (Zifghlättern, Bafen, Knöpfen ıc.) benugt. Yorphyts 
Schieifereien beftehen in Sibirien und zu Eifvaten in Schweden 
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Porrone, ein Wein: und Branntweinmaaß in Barces 
‚ona. 512 Porroned = 1 Garga; f. Barcelona, 

PortsausPrince, die Hauptftadt von Haiti ob, St. 
Domingo, einer ber größten Infeln bes weftindifchen Archipela= 
aus, unter 18° 33742 N, Br, u. 72° 27’ W. £,, an ber weftlis 
chen Küfte ber Infel, im Hintergrunde eines ziemlich geräumigen 
Meerbufens erbaut, mit circa 20,000 Einw., in meijt niedrigen 
hölzernen Häufern. Die Stabt und ber Hafen find einigermaßen | 
befeftigt; bie ya fumpfigen Umgebungen und bas heiße 
Klima erzeugen im Sommer häufige Krankheiten. 

Domingo hat einen Flaͤchenraum von 2430 franz. Quadrat: 
meilen mit circa 550,000 Einw., davon über 30,000 Weiße, faft 
eben fo viele farbige und 465,000 Regerfelaven, ift felbft auf ben 
zahlreichen Bergen des Anbaus ur befonders aber in den gut 
bewäfferten Ebenen außerordentlich fruchtbar. Der Schooß der 
Erbe verbirgt Gold, Silber, Kupfer, Eifen und Steinfalz, bie 
Oberfläche liefert das befte Schiffbauholz und zahlreiche andere 
Probuete der Pflanzenwelt in Menge. 

Die Audfuhr bilden hauptſächlich Zuder, Kaffee, Baums 
molle und Mahagoniholz; fie fteht aber nicht im Verhältniß zur 
Productionsfähigkeit des Landes, woran beſchraͤnkende Geſetze 
und hohe Abgaben Schuld find. Nächſt jenen Hauptartikeln 
werden noch erportirt: Guajalgummi, Farbehölzer, Tabak, Ei: 
garren, Ricinusöl, Häute, Schildpatt, Wachs, Ingwer und 
DOchfenhörner. 

Haupteinfuhrartikel find: Mehl, Reis, frifches und 
gefalzenes Rindfleifh, Fifhe und andere Lebensmittel, fo wie 
3immerholz aus ben Vereinigten Staaten; Baummollenwaaren, 
irifche und fchottifche Leinen, Steingut, kurze Waaren, Kriegs: 
munition ic. aus England, Weine, Liqueure, Seiden-, Gold: u. 
Silberwaaren, Mobeartitel und Spielzeug aus Frankreich; Lein⸗ 
wand, Kanefas, Wachholderbranntwein ıc. aus Deutſchland. 

85* und Gewerbe auf Haiti fönnen nur gegen Löſung 
eines Patente betrieben werden. Fremde haben für ein folches 
in Portsau=: Prince 2000, in den übrigen Häfen 1600 — 1800 
Dollars zu bezahlen und dürfen überdies nur en gros und mit 
—— nicht unter ſich, Handel treiben. Alle eingeführten 

aaren, mit Ausnahme der nachbenannnten, zahlen 174 pGt. 
2: einem feftftehenden Zarif, die aus den Vereinigten Staaten 
noch eine Bufagabgabe von 10 pGt. auf ben Zollbetrag. Waaren, 
welche an einheimifche Kaufleute confignirt find, zahlen nur 
16} pGt. 
Zollfrei gehen ein: Kriegsmunition, Gefchüge u. Waffen 
aller Art, Mafchinen für den Landbau und die Bearbeitung der 
Bobenerzeugniffe, Pferde und Rindvieh, Maulthiere und Eſel, 
Golb: u. Sübermünzen, Schul: u. Elementarbüdjer in Pappe 
ober Pergament gebunden. 

Gänzlic; einzuführen verboten find, alle Probucte, welche 
die Inſel felbft hervorbringt, Stöcke, Reitpeitfchen u. Sonnenz | 
ihirme, worin Waffen verborgen, fo wie alle Bücher unfittlichen | 
und unmoralifchen Inhalts. 

Auf allen Ausfuhr: Waaren haftet ein Ausgangszoll und 
auf den Dobdenerzeugniffen noch eine befondere Landesabgabe. 

3ur Ausfuhr verboten find, neben den frei eingehenden 
Artikeln, altes und neues Eifen oder Kupfer u. Schiffbauholz. | 
Reben Portzau:Prince find Gap Haiti an der Nordkufte, 
St. Domingo, led Gayes u. Jacmel an der Südküfte bie wichtig- 
ften Hafenorte der Infel. 

As früher ein Theil ber Infel franzöfifches Beſitzthum war, 
rechnete man in biefem Theile nah Livres zu 20 Sousä 
12 Deniers Gourant, 79.381875 Stüd auf die Göln, Mark f. 
Sitber. 8} diefer Livres pflegte man einem Piafter oder Dollar 
aleich zu rechnen, und der Werth eines Livre ift: 5 Sgr. 3 Pf. 
preuß. Eour. = 4 Gr. Conv.⸗Mze. — In biefer Baluta werden 
gegenwärtig noch häufig die Gaffee:Preife geftellt. 

Best rechnet man faft durdgängig nach Gourbes oder 
Dollars (fpanifchen Piaftern) zu 100 Gent, Der Werth 
diefes Dollars war früher, wie in ben vereinigten Staaten, auf 
4 Schillinge Stert. feftaefegt, und es gingen daher 9.3145 Stüd 
defferben auf die Göln. Mark f. Silber; da man aber im ausmwärs | 
tigen Handel ben fpanifchen Piafter ald Norm (für den Cours | 
de) annimmt, fo gehen von biefem Dollar 944 Stüd auf die | 
Göln. Mark f. Silber, und der Werth eines Stüds ift: 1Rthir. 
13 Ser. 5 Pf. preuß. Gour, = 1 Rthlr. 9 Gr. 1 Pf. Conv.⸗ 

e 


EG, — — 


Die unter der Regierung des gegenwärtigen Präſidenten 
Boyer wirklich geprägte Münze ift ber Viertel: Piafter 
zu 25 Gentö, Gourdin genannt, welcher indeffen fo willkürlich 
und ungleich auögemüngt worben ift, baß bie geringfte Gattung 
deffelben beinahe nur den halben Werth der beften hat. Bon 
drei verfchiedenen Stüd folder Gourdins, welche dem verftorbe: 
nen 6. Grüger in Hamburg zulamen, betrug ber Werth bes 
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einen, beften 4,%, Schillinge Banco, bes zweiten, geringern 334, 
und des jchlehhteften 235 Schillinge Ban, während ein richti= 
ger ſpaniſcher oder mericanifcher Viertel: Piafter beinahe 114 
Schhillinge Banco Silberwerth hat. Nach diefen Angaben gehen 
von ber erften Sorte 105.5522, von ber zweiten 114.9919, und 
von ber dritten 162.5747 Stüd auf bie Coͤtn. Mark f. Silber, — 
Nobad fand ein foldyes Gourdin-Stück 564 holländ. As ſchwer 
und im Feingehalt von 10 Loth, wonach wenigftens 137.7416 
Stüd davon auf die Göln. Mark f. Silber (zu 4864 holl. As ges 
rechnet) gehen. Der ganze Piafter der Republik Haiti würbe 
hiernach 0.4066 Thaler oder 12 Sgr. 2 Pf. preuß. Cour. = 
0.3872 Zhaler ober 9 Gr. 4 Pf. Conv.-Münze werth fein, wäh 
rend, wie oben erwähnt, ber Werth bes [panifchen Piafters 
1 Rthlr. 13 Sgr. 5 Pf. preuß Cour. — 1 Rthlr. 9 Gr. 1 PE 
Conv.⸗Mze. beträgt. (Man vergl. die ausführlichen genauen 
Nachrichten und Berechnungen in Nobads Handbuche, Theil T, 
Seite 615 bis 617.) 

Eine Folge dieſes Verfahrens der Regierung war, baf man 
bie Frachten mit 25 und 50 p&t. Vergütung auf das Geld in 
Domingo zu bedingen pflegte. 

Der Gourdin wird auch in? Escalins (Schillinge) zu 
12 zer oder in 4 DreisSous: Stüde zu 64 Gents eins 
gerheilt, 

Bor einigen Jahren hat bie Regierung, das Uebel bes ſchlech⸗ 
ten Münzweſens einfehend, die Einlieferung diefer fo fehr uns 

leihen Münzen befohlen, Papier dafür gegeben und verfpros 
En biefes Papier gegen neues Gelb wieber —— Ob 
dieſes Verſprechen worden, iſt nicht bekannt geworden, 
doch iſt bei den mißlichen Finanzumſtänden bes Freiſtaates baran 
zu zweifeln. 

Die auf Domingo vorzüglich courſirenden fremden Muͤnz⸗ 
forten find biefelben, welche auf den Infeln unter dem 
Winde in Umlauf find. Am häufigſten läuft der fpanifche oder 
meritanifhe Piafter um. — Die Zollabgaben müffen in 
harten ſpaniſchen Piaftern entrichtet werden; doch nimmt 
man aud.die Obligationen ber Parifer Anleihe von 
Fi an, und zwar etwas höher, als nad) dem Parifer Börfen: 

ours. 

Wechſelcourſe. Ein geregelter Wechſelhandel findet 
nicht Statt. Die zuweilen vorkommenden Papiere auf New- 
VYork werben entweder pari (b. h. einen fpanifchen Piafter auf 
Domingo für einen Dollar in News York geredhnet), oder mit 
1 bis 2 p&t. (mehr oder weniger) Gewinn umgefeßt. 

Anleihen. Rad ber im Jahre 1825 von Seiten Frank: 
reiche erfolgten Anerkennung des Freiftaates ward von Domingo 
bie an jenen Staat zu zahlende Entichädigunasfumme auf 150 
Millionen Franken feftgefegt und biefe ald Nationalfchuld aner— 
kannt. In demfelben Zahre (1825) ſchloß die neue Republik 
mit einer Gefellihaft der bedeutenditen Banquierd von Paris 
eine Anleihe von 30 Millionen Franken Annuitäten zu 80 pGt. 
ab, um bie erfte Abzahlung an die frühern Pflanzer von Dos 
mingo (ald Gläubiger) machen zu können. Zene Summe wurde 
in 30,000 Stüd Obligationen (Annuitäten) zu 1000 Franken, 
an ben Inhaber lautend, ausgegeben, und jeder Obligation 50 
Coupons zu 30 Kranken beigelegt. Gegen dieſe Coupons follten 
die Gprocentigen Zinfen halbjährl., vom 1. Zuli 1826 an, zu Paris 
ausgezahlt, das ganze Anteihe= Capital aber in 25 jährl. theils 
weiſen Zahlungen, vom 1. Januar 1827 an gerechnet, durch Bers 
lofung getilgt werden, Jeden 1, October follten durch's Loos bie 
Nummern der 25 Serien, welche den darauf folgenden 1. Ian. 
einzulöfen waren, beftimmt werden. — Nadıdem jedoch zwei 
ng erfolgt waren, blieben bie folgenden aus und bie 
Schuld auf ungefähr 120 Millionen ftehen. — Im Jahre 1832 
dagegen machte ſich Haiti in einem mit Frankreich abgeſchloſſenen 
Vertrage verbindlich, von dem Reſte dieſer Anleihe jährlich vier 
Millionen Franken abzuzahlen. Als es auch dieſes Uebereinkom⸗ 
men (bei einer jährlichen Staatseinnahme von 7 Mill. Franken) 
nicht erfüllen konnte, erklärte ed 1833, daß es Eeine ferneren 
Bahlungen Leiften werde. Frankreichs Vorftellungen bradıten es 
endlich dahin, daß die Republik den Vorſchlag that: den ur— 
fprüngtihen Entfhäbigungsbelauf von 150 Mill. auf 75 
Millionen Kranken herabzufegen. Dies Anerbieten wurde ange: 
nommen, und die noch zu zahlende Summe betief ſich, nad) Abs 
zug der fon berichtigten 30 Mill., auf 45 Mill. Franken, welche 
in 45 Jahren abgetragen fein follten. Die Anleihe felbft aber 
follte als eine befondere Schuld betradytet werden und binnen 
wenig Jahren abgezahlt fein, Diefe Umftände madıten den fehr 

efuntenen Preis einer Annuität (von 1000 Franken) auf 295 
eigen. — Obgleich diefe Erflärung Haiti’s eine günftigere Mei: 
nung vom Kreiftaate erwedte, fo machen doch die in feiner 
Staatsverwaltung jährlich fich zeigenden Deficits, welche die Res 
gierung durch Verausgabung von Papiergeld beit, das immer 
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tiefer im Credit ſinkt, die Erfüllung jener Zuſage ſehr zweifel⸗ 
haft und mithin die Anſprüche der Intereſſenten ſehr unſicher. 
Die übrigen beiden Anleihen find folgende: 

1) Im J. 1826, zu Port au Prince aufgenommen, 6 Mil. 
Gourdes, in 60,000 Annuitäten zu 100 Gourdes beftehend, und 
zu 45 pGt. abgefchloffen, mit 5 p@t. jährlichen Zinfen. Die 
Rüdzahlung fol innerhalb 10 Jahren (bis 1836) gefchehen fein. 

2) Im 3. 1828, bei Perde et Gillot und Gisquet et Comp. 
in Paris, 37 Millionen 500,000 Kranken, in Obligationen zu 
1000 und zu 500 Franken beftehend, mit einer Zinszahlung von 
jährlich 5 pGt., welche halbjährlich in Paris bewirkt wird. Als 
Garantie diefer Anleihe find die Einkünfte auf 30 Jahre ver: 
pfänder worden. Befigern ſolcher Obligationen ift auf diefelben 
30 Jahre lang das Recht eingeräumt worden, ein Drittel von 
jeder Art Zollgebühren, fo wie ein Drittel mehrerer anderen Ab: 
gaben in jenen Abfchnitten zahlen za dürfen. Alle diejenigen 
derfelben, welche innerhalb 30 Jahren (bis 1858, getilgt werden, 
follen öffentlich bezeichnet, und die übrigen nad) Ablauf diefer 
Frift zurückbezahlt werben. 

Die Maafe und Gewichte find, mit einigen Ausnah— 
men, bie alten franzöfifien: f. Paris, 

Das Ellenmaaß ift die Parifer Aune. 

Beim Getreidemaaß bedient man ſich außer dem Pa— 
rifee Boiffeau au des Windefter Buſhels von 1778 
franz. Kubikzoll. 

as Flüſſigkeitsmaaß bient ber alte engliſche Wein: 
gallon zu 2 Pots dä 2 Pinten a2 Chopines. ©, London, 

Das Handelsgewicht ift das alte franzöfifche Poid de 
marc, wovon 1 Quintal oder 100 Pfund — 48.9506 franz. 
Kilogramm — 104.708 preuß. Pfund. 


Port: Louis, oder Nordweſthafen, Hauptort der 
etwas gebirgigen, aber ziemlich fruchtbaren Inſel Mauritius, 
öftlich von Afrika unter 20° 10° ©. Br. u. 57° 29’ D. &,, weldye 
zuerſt von Holland befeffen, fpäter von den Franzoſen colonifirt | 
wurde, feit 1814 aber an England gekommen ift, im Umfang 
etwa 140 engl. Meiten baltend, mit circa 30,000 Einwohnern, 
wovon + Weiße find. — Hauptprobuct diefer Inſel ift Zuder, 
obgleich Gaffee, Indigo u. Baumwolle eben fo gut gedeihen, da— 
neben viel ſchwarzes Ebenholz, fo wie bebeutende Quantitäten 
von Schildpatt ausgeführt werden. Gegenftand ber Einfuhr 
find faft alle Lebens = u. Lurusbedürfniffe, da die Infel jelbft da= 
von nur wenig producirt. 

Man rechnet auf Mauritius nah Piaftern zu 100 
Gents, welche Piafter man aud wohl nody in 10 Livres a 20 | 
Sous eintheilt. — Die Livres werden auh Colonial-Liv— 
res genannt und 2 derfelben = 1 franzöf. Franc gerechnet, oder 
1 Piafter = 5 Frances. — Der hieſige Rechnungs-Pia ter ift 
der fpanifche oder mexikaniſche harte Piafter, fo daß 935 bief. 
Piaſter eine Cöln. Mark fein Silber betragen, und der Werth 
eines Piafters 1 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. preuß. Gour. = 1 Thlr. 
9 Gr. 1 Pf. Conv.⸗Mze. ift. 

Die Regierung führt ihre Rechnungen in Pfunden 
Sterling, Schillingen und Pfennigen, wie in England 

j. &ondon), und nimmt den fpan. Piafter zu 4 Schill. 4 Pfb, 
terl,, ben franz. Franc zu 10 Pfennigen an. 

Von wirklichen franzöfifhen Münzen ift vornähmlich 
der fupferne Sou, welder bier Sou marque& oder ſchlechtweg 
Marque genannt und = 3 Golonial:Sous gerechnet wird, in 
Umlauf. 

1 Gent = 2 Sous. — 10 Gent = 1 Livre. — 1 Sou 
marque — 14 Gents, — 664 Sous marques & 1 Piafter. 

Von fremden Münzen laufen vorzüglich die fpanifchen 
und oftindifchen Gold» und Silberforten um, bie Haupthandels: 
münze aber ift der fpanifche Silberpiaſter. 

Die unter ber franzöfifchen Herrſchaft ausgeprägten 10 
Livres-Stücke, fo wie die frangöfifhen 5 Frances: 
Stüde und die deutfhen Kronenthaler werden ben fpas 
niſchen Piaftern gieih geachtet. 

Seit 1320 beftcht das eigentliche Gourantgeld ber Infel in 
dem Papiergelde des Gouvernements, welches zahlbar nad) 
Sicht in fpanifhen Piaftern lautet, wogegen aber die wirkli— 
hen Silberpiafter, als die gangbarfte Münze, in der Regel «in 
Aufgeld genießen, 

Maafe und Gewidte, 

Die Hohlmaafe find vorzüglich die englifchen; zumeis 
H bedient man fi jedoch auch noch deralten franzöſi— 

en. 

Das gewöhnliche Gewicht ift das franzöfifhe Mark: 
gewicht (Poids de marc); ſ. Paris. 

Binanzen. Das jährlide Einkommen beträgt 184,233 
Pfund Sterling, die Ausgaben für bie Verwaltung ber Infel 
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an Ort und Stelle und in Großbritannien beliefen ſich 189% au 
244,368 Pfd. Sterl., follten aber verringert werben. 

Borto, Oporto, bedeutende Stadt und chen fo wicr: 
ger Seehafen in Portugal, unter 41° 104’ R.Br, u. 9 a7 ır 
W. L. 2 Meilen von der Mündung des Duro in den atlımi 
cean und auf beffen noͤrdlichem Ufer gelegen, mit ses 
70,000 Einwohnern. Porto ift der Stapelplatz für einen sro 
Theil des portugififchen Handels, namentlich für den unter ea 
Namen Portwein bekannten rothen Wein, von welchem in zu 
Jahren über 40,000 Pipen verfendet werden. Räditten Han 
Del, Südfrüchte, Wolle, raffin. Zucker, Gremortartari, Sumak 
Leder, Korkholz ze. wichtige Ausfuhrartikel. 

Eingeführt werden: Getreide, Reis, Pölelfciid 
andere Lebensmittel, Golonialwaaren ıc. aus Brafilien; Fe 
wolle und baummwoll. Manufatturmaaren, kurze Waarın, im 
geſchirre ıc. aus England; Hanf, Flache, Dielen x. aus 
fechäfen ze. : i 

Rehnung, Münzen, Wechſelan 
Daafeund Gewichte wie Liffabon. 

Bei den Hohlmaaßen finden aber hier folgende Ach 
chungen Ötatt. 

Getreidemanf. Die Eintbeilung ift wie in Piffaber, 
rechnet man 100 Alqueires in Liffabon — 794 Algen‘ 
Porto. — In der Praris rechnet man bier 5} Alquerum! 
1 franz. Hektoliter, 16 Alqueires = 1 engl. Imperial:Cuci 
154 bis 135 Alqueires — 1 Hamburger Loft. | 

Salz verkauft man nach dem Milheiro von 39 Kam 
weicher in Hamburg zu circa 44 Laft auskommt. i 

Slüffigkeitsmaaß. Die Eintheitung ift wie in Ran 
doch rechnet man 100 Almudas in Liſſabon = 66 Almuduil 
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Die biefige Pipe Wein enthält 21 birfige Almuda, uf 
kommt in England zu circa 133 alten Wein s Gallons, in die 
burg 69 bis 73 Veltes aus. 

Die Pipe Del enthält ebenfalls 21 Almudas, zumilm 
einige Canadas mehr oder weniger. Die biefige Almudı 
wiegt eirca 50 Pfund oder Libras, 

Platzgebräuche wie in Liffabon; doch wird inf 

fein Gutgewicht gewährt. 
Shiffsftanheen beftimmt man oft nach der Tonne 
Netto 70 Arrobas, nad) den Nord: und Dftfceftädten aut e 
45 Arrobas, bei Wein nach England vorzüglich nach der Tett 
von 2 Pipen. 

Vortorico, die ftark befeftigte Hauptſtadt der im Dis 
von Haiti gelegenen gleichnamigen fpanifchen Infel, unter i® 
24 10" N. Br. u. 6he 13° 15 W. 8, auf der Norbieit ie 
Infel auf einer Halbinfel erbaut, mit gegen 30,000 Fine 
und einem ber beften Häfen. — Die Infel Portorico mim 
Blächeninhalt von 182 Quadratmeilen und gegen 300,001, 
wovon kaum 28—30,000 Sclaven find, ift im Allgemeinm 
tich fruchtbar und produeirt zur Ausfuhr vorzüglich Zudır, (98 
tup, Rum) Gaffee, Tabak, Baumwolle, Reis, Mais, SH 
vieh, Pferde ıc. ingerührt werden: Mehl, Fiſche und un 
Lebensmittel, Zimmerholz aus ben Vereinigten Staatın; Db 
waaren, Burze Waaren, Mafchinentheile u. f. w. aus Gm 
Weine, Seidenwaaren, Juwelicrarbeiten, Mobdeartitil, Put 
merien aus Spanien und Frankreich; Keinen aus den ZW 
ftädten; Eifen aus Schweben, 

Die übrigen bedeutenderen Häfen der Inſel find: Aw 
gues, Pance, Aguadilla, Guayamo u. Faxardo. , 

Rehnung, Münzen, Wechfelangelegendeitth 
Maafeund Gewichte wie Havanna, ; 

Porto: Santo, Stadt und Hafen der Heinen ports” 
fchen Infel diefes Namens bei Madeira, weldye vorzüglid 
Küchengewachſe baut und nad Madeira ausführt, aud ©“ 
Ueberfluß von Nebhühnern befigt. Die ganze Inſel at * 
viel über 1200 Einwohner. 

Rehnungsarten ıc. wie Funchal. 

Portugal, ſ. Liſſabon. 

Portugalbſer. 1) Der Joanese (Johannes) ehr 
halbe Dobra, eine portugififhe Goldmünze von 6409 Res, 7 
erſt um’s Jahr 1500 unter dem Könige Emanuel gepras 
Liffabon. — 2) Eine der vorigen Sorte nachgeprägte 90°“ 
Schaumünze von 10 Ducaten in Hamburg (I. die. I 
deren es auch Halbe und Biertel gibt. 

Porzellan, (franz. Porcelaine; engl. China, China we 
ital. Porcellana). Diefen Namen führt die ſchönſte und fir 
von allen irdenen Waaren. Bon dem gewöhnlichen Zee 
fire und dem Steingut unterfcheidet ſich das Porzellan adur“, 
baß feine Maife durchfcheinend ift und durch einen hohen Ditar“” 
eine Art Schmelzung erlitten hat. Schon feit den älteften Zeit 
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macht man Porz. in Japan und China u. von borther brachten es 
die Portugiefen zuerft nad Europa; ber Name Porzellan rührt 
von dem portugiefifchen Worte Porcella (eine Heine Schale) ber. 
Obgleich das chineſiſche und japanifche Porz. meift von fehr fchös 
ner Maffe ift, fo find body feine Formen u. Malereien wenig dem 
europäifchen Geſchmack entſprechend, weßhalb denn, nachdem 
man auch in Deutfchland das Porz. erfunden hatte, wenig ober 
faft gar nichts mehr von borther zu uns kam. Die Erfindung 
des Dorpellans in Europa verdanken wir einem gewiffen Bötts 
ger, aus Schleiz im Voigtlande; derſelbe lernte in Berlin bei 
einem Apotheker, verließ im Jahre 1701 (als Lehrling, obſchon 
im reifern Alter) heimlich die Stadt und wurde troß ben Bers 
folgungen der Behörde von dem Kurfürften von Sachſen in 
Dresden aufgenommen, wo er, da er vorgab, im Beſitz eines Ge: 
heimniffes zu fein, mit deffen Hilfe man Gold madyen Eönne, 
eine Wohnung im Palais des Statthalters erhielt, wo er feine 
Kunft ausüben follte. Das Goldmachen gelang zwar nicht, doch 
erhielt er durch Zufall, als er verfchiedene Sorten Thonerde vers 
fuchsweife zu Schmelztiegeln verarbeitet hatte, von einer derſel⸗ 
ben eine herrliche, dem Porzellan ähnliche Maffe, aber von braus 
ner Farbe. Dies war im Jahr 1706, Später gelang es Bött: 

ern auch ein weißes Porz. darzuftellen, u. im Jahre 1708 wurde 
in Dresden eine förmliche Werkftätte zur Fabrikation von Porz. 
gegründet und darin fo thärig gearbeitet, daß man mit den ges 
fertigten Gegenftänden die Leipziger DOftermeffe 1709 befahren 
tonnte. Hierauf wurde dann 1710 die große Porzellanfabrik 
auf der Albrehtsburg zu Meißen eingerichtet. — Da man in jes 
ner Zeit das Material zum Porzellan, die feine Thonerde, noch 
niche überall kannte, fo wurde fächfifher Seits die Ausfuhr bei 
Zobesftrafe verboten, und alle Arbeiter in der Meißner Fabrik, 
die ein Geheimniß in der Zubereitung der Maffe und der Berfers 
tigung ber Waare felbft hätten verrathen können, mußten ihre 
Verſchwiegenheit eidlich bekräftigen. Dennoch gelang es durd) 
verfchiebene Mittel und manche Verfuche, auch anderwärts Porz. 
zu machen, und fo entftand ſchon 1721 die Porzellanfabrik zu 
Wien, dann 1751 die zu Berlin, 1756 die Rympbenburger, 
1762 bie Volkftädter (bei Rudolſtadt) und ſeitdem hat ſich bie 
Fabrikation über faft alle Lander Europa’s ausgebreitet. Noch 
jest hält man aber die Maffe des Meißner: Porz. für bie 
befte und fchönfte, während das Wiener fidy durch feine fchöne 
und dauerhafte Bergolbung und das von Paris und Severs 
durch die gefchmadvollften Formen auszeidnet, Das Ber; 
liner Porzellan ift wegen feiner herrlichen Malereien berühmt, 

Man kann zwei, ſowohl in ihrer dyemifchen Miſchung, als 
auch in ihrem fonftigen Verhalten weſentlich verfhiedene Arten 
P. unterfcheiden, namlich: 1) ächtes Porz. (franz. Purce- 
laine dure); 2) $rittenporz. (franz. Pore. tendre; engl. 
soft porcelain, iron stone China), welches ſchon vor der Ent: 
deckung des erftern in Frankreich 1695 gefertigt wurde und nody 
gefertigt wird. Die erite Fabrik von Frittenporz. war zu St. 
Gloud, fpäter entftanden andere zu Ghantilly, Orleans, Billes 
roy ec. Die im Jahre 1756 zu Sevres errichtete Fabrik lieferte 
anfangs auch nur Frittenporz. und erft 1768 ächtes Porz. 

WB refertionng a)des ächten Porz. Zur Darftellung 
der Porzellanmarfe gehört, 1) als Hauptbeftandtheil Porzels 
tanerde (Kaolin) und 2) ein Flußmittel (fondant), als wels 
ches man in ben meiften beutfäyen Fabriken den Feldſpath, 
bie und da aber auch kalkhaltigen Sandftein, Gyps, Kreide und 
Kiefelftein (Quarz) anwendet, Der in ber Porzellanerde ent⸗ 
haltene feuerbeftändige Thon wirb durch das Klußmittel in den⸗ 
jenigen Zuftand der Dichtigkeit verfegt, der das Durchicheinende 
der Maffe und bas Klingende derfelben bedingt. Die Porzellan: 
erde wird gefchlemmt, wozu große Schlemmoporrichtungen (Bot: 
tiche) erforderlich find; der Feldfpath, der am beften weiß, höch⸗ 
ftens fleifchroth fein muß, wird durch ein Pochwerk oder mit: 
teift gußeiferner Walzen zerfleinert, dann mit Waffer fein ge: 
mablen und gefchtemmt. Beide Materialien werben im feuchten 
Zuftande vermifcht, durch Schlemmen noch inniger vereinigt, 
durch ein Sieb gelaffen und in länglichen Käften, bei mäßiger 
Hize zu einem weichen Zeige abgebampft, der durch Treten oder 
deſſer durch Stoßen in mit Blei ausgelegten Kiften u. durch Schnei⸗ 
den tüchtig durchgearbeitet, mit den Händen in Ballen geformt 
und im Keller aufbewahrt wird. Je länger das Aufbewahren 
bauert, befto bildfamer wirb die Maffe und es entbindet ſich ein 
“uliger, ammoniakaliſcher Geruch, der von dem Schwefelwafier: 
ftoffgas herrührt, welches fi) aus dem im Feldſpath einaefpreng: 
ten mwefeleifen entwidelt. Die Verhältniffe der Maſſe (Mai: 
enverſaͤtze) find in ben verfchiedenen Fabriken und zu verſchiede⸗ 
nen Zwecken abweichend; die Maffe, aus welcher man zu Séeͤvres 

Zifchgeräthe verfertigt, wird aus 64 Theilen gefchlemmter Por⸗ 
Uanerbe von St. Yrieux bei Limoges, 10 Theilen geſchlemmtem 
arzfand von Aumont bei Senlis, 6 Th. Kreide von Bous 
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gival und 10 Th. feinem Sand, den man aus der Porzellanerde 
ausgeſchlemmt hat, zuſammengeſetzt. Die Maſſe der Pariſer 
Fabriken beſteht aus 8 Theilen ungeſchlemmter Porzellanerde u. 
2Th. Feldſpath. In Berlin fegt man 32 pGt. Zeldfpath zur 
geſchlemmten Porzellanerde von Morl. — Die verſchiedenen Ge: 
\ genftände werben buch Drehen auf der Scheibe oder aus freier 
Hand u, Eindrüden in Formen (Preffen) geformt, etwas troden 
gemacht, auf Drebbänken abgedreht und zulegt mit Waffer, auch 
‚ mit Eifenbein, mit Pinfeln u. einem Schwamm glatt geftrichen. 
ı Die fertigen Gegenftände werben auf eigenen regalartigen Gerüs 
ften in den Stuben, wo das Drehen geſchieht, langfam getrodnet, 
denn durch ſchnelles Trocknen würden fie leicht berften. Nach: ‘ 
dem die Geſchirre lufrtroden find, werben fie im Verglühofen, 
der zweiten Etage deö Porzellanbrennofens verglübt; biedurdy 
wird ihre Maſſe fo feft, daß fie in Berührung mit Waffer nicht 
aufweicht und alio nhne Gefahr glafirt werben fann. Das Ber: 
glühen geſchieht in Kapfeln, aber fo, daß mehrere Gegenftände 
auf einander geftellt werden. Die Kapfeln madjt man von einem 
graumeißen, ——— eingeſchlemmten, mit gemahlenen Por⸗ 
een (Sharmo . gemengten Thon. Sind die Ges 
irre verglüht, jo werden fie glafirt. Das Material zur 
Glaſur ift eine erdige Maffe, die in beftigem * ohne Zus 
ſatz eines Alkalis oder Bleioryds zu einem farbloſen durchfichtigen 
Gtafe ſchmilzt, welches das, durch’ zweite fogenannte Gutz 
brennen weich gewordene Porz. überdeckt und die weiße Farbe 
deſſelben durchfcheinen läßt. Man bedient ſich zur Glafur theils 
des Feldſpaths, welcher in höhern Hitzgraden ſchmilzt, auch des 
Gypſes und Sandes, in Verbindung mit einem Zufag von feinges 
mahlenen Porzellanſcherben. Die zur Glafur erforderlichen Mas 
terialien werben ſehr fein gemahlen und zu einem bünnen Brei 
mit Waffer angemengt. Im diefen taucht man bie verglühte 
Waare oder zieht fie durch und trägt mit einem Pinfel bie Klüfs 
Rente auf diejenigen Stellen auf, an welchen bas Geſchirr anges 
faßt wurde. Dann wird bie Glafurmaffe vom Fuß der Gefchirre 
mit hölzernen Schablonen abgeſchabt und abgebürftet, damit 
legtere beim Gutbrennen nicht auf dem Boden der Kapfeln ans 
Heben. Wenn bie Gefchirre troden find, fo fegt man fie wieder 
in Kapfeln ein und bringt fie in den Ofen, beffen Feuerung große 
Umficht u. Erfahrung erfordert. Von Zeit zu Zeit nimmt man 
durch eigene Deffnungen Proben aus dem Ofen, nad) denen man 
‚die Wirkung des Feuers beurtheilt. Nachdem das Brennen 
(Slattbrennen) vollendet ift, wird ber Dfen verftrichen (ges 
ſchloſſen), bis er ſich nach 3 bis 4 Tagen ganz abgekühlt hat. 
Hierauf nimmt man die Kapfeln heraus, fortirt bie Gefäße, bie 
theils als Weißporzellan zum Verkauf fertig find, theils noch be= 
malt oder vergoldet werden, Vieles Porz. wird ſchon unter der 
Glajur bemalt oder bebrudt, wozu man als Pigmente Shroms 
oryd, Uranoryd und Kobaltoryd, wegen ihrer Feuerbeftänbige 
keit anwendet. Die Malerei unter der Glafur ift, da man ba= 
durd das nochmalige Brennen in der Muffel erfpart, natürlich 
wohlfeiler, als die auf der Glafur, aber freilich nur auf wenige 
ws obige Metalloryde hervorgebrachte) Farben beichräntt. 
ur Porzellanmalgrei auf der Glaſur eignen ſich mehrere Mes 
tallorybe, bie feingerieben und mit einem leichtflüffigen Glafe, 
—— Kryſtallglaspulver mit etwas Borar vermifcht, mit 
pik⸗ oder Zerpentinöl zufammengerieben und mit dem Pinfel 
aufgetragen werden. Die Mifhung des Zlußmitteld muß fo 
fein, daß das dadurch gefchmolzene Glas einen ſchnellen Tempe⸗ 
raturwechfel eben fo gut erträgt als das Porz. und nicht riffig 
wird, ein zu großer Zuſatz von Flüffen macht die Porzellanfarben 
matt, Die gebräuchlichſten Farben find: ver Caſſiusſche 
Goldbpurpur (f. S. 392.); er gibt cin ſchoͤnes Purpurrotb, 
| welches durch Zufag von Si (ber in’s Rofenrothe und durch Kos 
balt in’s Biolette nüaneirt werden kann. Das Eifenorybd 
ibt eine, zwifchen = el⸗ und granatroth ftehende Farbe. Durch 
ermifchung von en und Manganoryd erbält man braune 
Barbentöne. Spießglanzige Säure (Antimonium diapho- 
reticum), gibt eine gelbe; Uranoryd mit Bleioxvd vermifcht, 
eine ftrobgelbe Karbe. Durch Kobaltoryd erhält man Blau. 
weiches man dur Zufag von Zinn= und Zinkoryd heller 
machen fann. Kupferorybd, fo wie Chromoxyd dienen zum 
Grün, Uranoryd gibt ein feines Schwarz. Die VBoridriften 
zur Darftellung der Porzellanfarben, weldye man in mandjen 
Werken in quantitativen BVerhältniffen angegeben findet, haben 
‚ einen fehr relativen Werth, einmal und hauptfädhlich, weil bie 
| Porzellanglafuren und Feuersgrade fehr verfchieden find u. zwei⸗ 
tens dieſer Gegenftand auf den Fobriken als ein wichtiges Ges 
heimniß betrachtet wird. — Das Eindbrennen oder Einfchmelzen 
der Farben geſchieht in eines Muffet aus feuerfeftem Thon, in 
welche man zugleich Probefcherben einfegt,die man berausnimmt, 
um ben Gang ber Arbeit zu beobachten. Auch das Gold, Pla’ 
tin und Silber wird unter der Muffel eingebrannt, Beim 
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Vergolben reibt man das in Koͤnigswaſſer aufgelöfte und burch 
aufgelöfte Potafche in Pulverform niebergefchlagene Gold (mels 
ches man vor der Anwendung mit Waffer abwäſcht), mit Spitöt | 
und einem Flußmittel, meiftens ae Wismuthoryd, zuſam⸗ 
men und trägt es mit einem Pinfel auf das Gefdyirr, welches 
unter der Muffel erbigt wird, bis ber Fluß völlig gefloſſen und 
das Gold auf der Glaſur gehörig befeſtigt iſt. .. bem Eins 
ſchmelzen muß die Bergoldung, wenn fie nicht matt bleiben foll, | 
mit einem Achat gehörig angebrüdt und mit Blutſtein polirt 
werben. Zur Berfilberung löft man feines Silber in Scheide: | 
waſſer, verbünnt die Löfung und gießt fie in ein reines Kupfer: 
geſchirr, worin fi das Silber als feines Pulver niederichlägt, 
Diefes Pulver wird dann mit einem aus Borar und Goba beftes 
benden Fluſſe aufgetragen. Das Platin löft man in Königse 
waſſer, fchlägt es durch Salmiak nieder und trägt es, nachdem 
man es mit dem Fluß- und Spik- oder Terpentinöl zuſammen⸗ 
gerieben hat, auf, fchmilzt ein und polirt. In Berlin wird 
außer dem Porzellan noch eine wohlfeilere Sorte Geſchirr unter 
dem Namen Sanitäts= oder Geſundheitsgeſchirr fabri— 
irt; die Maffe deffeiben ift ein Gemifch von Porzellanmaffe und 

feuerfeftem Thon. Die Glafur ift diefelbe wie beim Porzellan, 

as Sanitätögefdyirr wird aus freier Hand gedreht, die einzel: 
nen Stüde find defhalb nicht fo genau von gleicher Größe und 
Korm, aber audy billiger als das Porz. Seit einigen Fahren 
verfertigt man auch in Deutichland die, 1827 in Paris erfundes 
nen transparenten Lichtſchirme und Bilder, mit Zeichnungen, 
die, gegen das Licht gehalten, wie getufcht erfcheinen; ihre Fa— 
brifation gefhicht auf folgende Weife: man trägt Boſſirwachs 
in gleicher Dicke auf eine Glastafel, arbeitet die Zeihnung mit 
einem Griffel durch Auftragen und Abnehmen auf der, gegen das 
Licht gehaltenen Glastafel aus, gießt in dieſe Wachsform feinen 
Gyps und in die Gypsform drudt man eine Zafel von recht weis 
her Vorzellanmaffe, die nad) dem Trocknen ſtark gebrannt 
wird, 

Berfertigung b) bes Krittenporzelland Man 
ftellt diefes aus einem weißen, feuerfeften Thon, mit Zuſatz von 
Glasfritte (f. unter Glas), welche als Flußmittel die Halbver: 

lafung, das Weichiwerden und Zufammenfhweißen bedingt, bar, 

u Sevres macht man bie Fritte aus 22 geſchmotzenem Sal⸗ 
peter, 74 Kochſalz, 33 ſpan. Soda, 3} Alaun, 33 Gyps und 
60 reinem Quarzſand von Fontainebleãͤuz; man läßt das Ges 
menge in Didfluß fommen, zerftößt die Fritte zu einem feinen 
Dulver und ſetzt zu 6 Theilen berfelben 1 Theil geſchlemmten 
weißen Kallmergel und 1 heil Kreide. Die Slafur wirb aus 
25,5 Ib. feinem Sand, 9%, Quarzpulver, 12% Potafce, 
10,5 Soda und 39,5 Bleioryd bereitet. Das Gemenge vers 
theilt man in Schmelztiegel, bie in den Gutofen gefegt werben, 
wo es in Fluß kommt. Das fertige Glas wird zerftoßen, nodhs 
mals gefhmolzen und dann fein gepulvert. Um ber Maffe noch 
mehr Zähigkeit und Bildfamkeit zu geben, fest man 4 ihres 
Gewichts von einer Mifchung von ſchwarzer Seife und Perga: 
mentleim (ober Zraganthidyleim) zu. Zum Drehen ift fie den— 
nod nicht zähe genug und fie muß daher geformt werden, was 
in, aus 2 Hälften beftehenden Gopsformen gefchicht. Nach dem 
Zrodnen kommen die Geſchirre in einen Ofen, der vom Porzel⸗ 
lanofen nicht weſentlich verfchieden ift. Die Maffe des Kritten: 
porz. ift durchſcheinender, als die des ächten, aber gelblich und 
verträgt keinen ftarken Zemperaturmwechfel ohne zu zeripringen, 
In England wird unter bem Namen Iron stone china viel Frit⸗ 
— verfertigt, namentlich zu Chelſea, Coalport und 

erby. i 

Jede Porzellanfabrit hat ein eigenes Beihen, welches allen 
ihren Gefchirren aufgedrüdt oder gemahlt wird, Meißen zeich— 
net durch zwei fich Ereuzende Schwerter, Berlin hat einen 
Scepter, Wien bat einen leeren, in der Mitte mit 2 waage: 
rechten Strichen verfehenen Bienentorb, Fulda M. und einen 
Fürſtenhut, Kürftenberg ein F., Gotha ein R,, Limbach 
ein b., Ilmenau ein J. etc, Die bedeutendften Porzellanfas 
briken find die zu Meißen, welche befonders viel nach der Tuͤr⸗ 
kei fendet, Berlin, Wien, Paris, Sévres, Worcefter, 
Derby, Petersburg ꝛc. Die meiften Porzellanfabriten bes 
finden fi in Deutfdyland. 

Poſe (Juchart), Flaͤchenmaaß im Schweizer = Ganton 
Waadt; f. dief. Artikel. 


Poftverfehr in zollgefeglihher Beziehung; f. d. 
Artikel Fahrpoſt. 

Poſtweſen. Die Poftanftalt ift ein für ben Handel und 
Berkehr unfhägbar wichtiges Förberungsmittel, durch welches 
allein eine lebhafte Gefcäftsverbindung zwiſchen entfernten 
Orten und Ländern möglich ift, und wovon wir daher ſchon 
ſehr frühzeitig in ber Geſchichte der Völker deutliche Spuren | 
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vorfinden, wenn dieſe auch von einer nur unvolllommenen Ein; 
Fe und engen Grenzen — wie ber damalige ganze Han: 
delsverkehr — zeugen. ine ziemlich ausgebildete Gommunis 
eationsanftalt, die aber Iediglih dem Staatsoberhaupte diente 
wurde bereits durch den Perfer: König Cyrus (ums Fahr 540 
vor Ghriftus) geſchaffen, wovon uns Herodot und Zenopbon er: 
ra ‚ daß diefer mächtige Herrſcher auf den großen Strafen 
einer Reiche in der Entfernung einer Zagereife Häufer erbaurn 
ließ, in welchen Wagen und Pferde unterhalten wurden, und me 
Individuen beftellt waren, um die Zöniglichen Briefe und Effek⸗ 


ten in Empfang zu nehmen und ben zu deren Weiterbeförberung 


eigens beflimmten Reitern und FBührern zu übergeben. Die 
Legtern waren ermächtigt, auf ihrem Wege nöthigenfalls Pferde, 
Wagen, Schiffe und Menſchen mit Gewalt zu nehmen und die 
Beförderung ging Tag und Nacht ohne Unterbrechung fort, ft 
ſchnell als die Pferde, ohne Schaden zu nehmen, in einem Tage 
laufen tonnten, ohne durch Unwetter, Hitze oder Kälte ein Hin: 
berniß Ei finden, So waren vom ägeifchen Meere bis nad) der 
Hauptſtadt Sufa, 111 Stationen in der Entfernung einer Tag 
reife von einander angelegt und die dafelbft aufgeführten Ge: 
bäude waren fo geräumig und prachtvoll, daß die perfiichen Ki: 
nige auf ihren Reifen fammt ihrem Gefolge darin ihre Wet 
nung aufidlagen konnten. Während der fpätern politifchen Um: 
wälzung in biefem heile Aſiens, gingen auch dieſe Inftitutionen 
des Cyrus unter, und wir treffen erft bei den Römern wide 
auf ähnliche. — Bei ben Griechen waren ebenfalls bereits ums 
Jahr 450 vor Ehriftus Zußboten zur Ueberbringung wichtiger 
Rachrichten in Gebrauch, und ein Jahrhundert fpäter bediente 
fi) Alerander dee Macebonier fehr gewandter Läufer. 218 
Jahre vor Chriſtus beftanden, nach Gäfars Bericht, bei den Gil: 
liern Poften, durch welche man wichtige Ereignifje binnen dri 
Stunden 40 Meilen weit hin melden konnte; fo erzählt und auf 
Gäfar von reitenden Poften und privilegirten Boten, weit 
theils öffentliche Diener, theils Privatboten der vornehmen Ri: 
mer waren. Um’s Jahr 27 vor Ghriftus aber erft rief der Kal 
fer Auguftus im römiſchen Reihe eine ziemlich regelmäfiee 
Pofteinrihtung in's Leben, welche, ba fie nur dem Kaifer un 
dem Staat biente, gewöhnlid Cursus publicus genannt wur, 
aur Fortbringung von Briefihaften und öffentlichen Beamten 

enugt ward, fid) aber nur auf den großen Land: und Heerſite⸗ 
fen bewegte, worauf zu biefem Behuf dreierlei verfciedenartigt 
Drte eingerichtet waren, nämlich: Civitates oder Städte, Muta- 
tiones oder Pferbewechfel, und Mansiones oder Herbergen. Dit 
beiden Legtern wurden damals fhon Stationen (wegen did 
— ** genannt. Auf einer Tagereiſe befanden ſich me 
nigftens fünf, meift aber acht Mutationes ; die zum Xusruben be 
ftimmten Mansiones lagen eine Zagereife von einander entfernt, 
und waren ſehr prächtig und bequem eingerichtet, Civitates 
waren bie Orte, von und nach welchen der Cursus feine Rich 
tung nahm, und wo fowohl Stilltiegen als Pferdes und Wagen⸗ 
wechfel ftatthatte. Die Beförderung ging fo ſchneil von Stat: 
ten, baß bie Poftillone (Veredarii) nicht eher vom Pferde ftieger, 
als bis fie am Ziel waren, und felbft Speife und Trank auf dın 
Pferden zu fi nahmen; eben fo ſchneli wurden auch die Wagen 
befördert; eine Art langfamer gehender Laſtwagen (Vehicuları) 
aber diente = Nachfahren des Gepaͤcks. Die Gefegbücher der 
romiſchen Imperatoren enthalten eine fehr große Menge ven 
Verordnungen über alle Ginzeinheiten dieſer Inftitution, welch 
übrigens für die Unterthanen fehr läftig war, ba biefe (anfanzs 
wenigftens) für berem ganze Unterhaltung Sorge tragen un 
fogar die niebern Beamten erhalten mußten, ohne einen Nuser 
vom Cursus publicus zu ziehen, indem deſſen Vortheil, wie gi: 
fagt, nur dem Kaifer und bem Staate zu gute am, und jedet 
Andere zu beffen Benugung einen bejondern Erlaubnifigein 
nachſuchen mußte. Die Regierung aber erhielt auf diefem Weg 
ſehr ſchnell von allen Begebenheiten Nachricht, welche in den 
entlegenften heilen des Reichs ſich zutrugen, und konnte In 
entfernten Staatsdienern aufs eiligfte ihre Befehle zugeben 
laſſen, fo daß das felbft heute kaum eiliger geſchehen kann. Us 
aber das fo, mächtige römifche Reich nad) und nad) verfiel, ging 
auch ber Cursus publicus gänzlich zu Grunde, und wir finden 
keine weitern Spuren feines felbft nur theitweiien Kortbeftebend; 
wohl aber jcheint es, als haben fpäterhin noch jene Privat: Un 
ternehmungen. ihren ziemlich ungeftörten Kortgang gehabt, 1% 
von uns Gafar berichtet, daß zu feinen Zeiten es auch einzelnen 
Perfonen in Rom und an andern Orten des Staats erlaubt 96 
wefen, auf ihre eigene Rechnung Pferde und Wagen zu halten, 
deren fi) ein Jeder zu feinem Zwecke nach Belieben bedienen 
burfte. Der große Franken⸗König, Karl, weckte zwar in feinem 
ausgedehnten Reiche den alten Cursus wieder zum Leben und 
errichtete drei große Stationen nach Ztalien, Spanien und 
Deutſchland; durch die Theilung des Reiches unter feine Sohne 
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und ben ihnen folgenden Unruhen ging aber auch dieſe neue 
Schöpfung fpurlos wieder verloren, wozu bad in Deutfchland 
immer mehr um ſich greifende Kauftrecht in biefem Rande haupt: 
ſaͤchlich beitrug. 

Immer mehr aber wurde bas Bebürfniß einer regelmäßi- 
gen Communication laut, als im Mittelalter die Civiliſation 
einen neuen Aufſchwung nabm; da jedoch befondere Boten für 
die Einzelnen ein zu Eoftipieliged Mittel waren, das nur in bes 
fondern Fällen dienen fonnte, fo benuste man befonders die Ge: 
legenheit, welche die regelmäßig eine Strede Landes durchziehen: 
den Reijenden darboten, und gab diefen die Briefichaften zur 
Beftellung mit. Befonders waren aber die Metzger, melde 
behufs ihrer Einkaufe die deutihen Gauen zu Ruß, zu Pferd, 
ober in Wagen burchreiften, und bier mit ihres Gleichen zufams 
mentrafen, diejenigen, weldye in jener Zeit aus der Beforgung 
von Briefen ein Gefchäft ſich machten, zum Zeichen deffen ein 
kleines Horn umbingen , und bei ihrer Ankunft und XAbreife 
durch Blafen auf demfelben fich ankündigten. Auch den Eauf: 
männifhen Waarenfendungen padte man Briefe bei, bis zu 
Anfang des 13. Jahrhunderts das ftädtifche Botenwefen feine 
Entftehung fand, welches, als faufmännifche Unternehmung, 
befonders die Hanfeftäbte näher mit einander verband; neben 
den ftädtifcheh Doten entftanden mit der Zeit bie Privatboten 
und Lohnkutſcher, und fo warb hierin der Grund zu ber fpätern 
regelmäßigen Poftverbindung aelcat. 

Die erften förmlichen Poftanftalten, wenn auch nicht 
fogleih in ihrer nachherigen Bolltommenheit, finden wir in 
Frankreich, unter Ludwig Al., den wir als ben Begründer bes 
neuen europäifchen Poſtweſens anerkennen müffen, und welcher 
durch fein Edikt vom 19. Juni 1464 bie Einrichtung der Poft 
verfügte, nachdem er mannigfache Verſuche hatte vorhergehen 
Laflen, welche Verordnung denn auch fogleich in Ausführung ges 
bracht wurde. Anfangs war die Anftalt nur für das Intereffe 
des Staats beftimmt, bald aber ward fie auch den Privatlcuten 
geöffnet, und zeigte fi fo nützlich und vortheilhaft, daß alle 
deffalls gehegten Erwartungen weit übertroffen wurden, und 
man immer mehr an ihrer Bervolllommnung arbeitete, fo daß 
unter Ludwigs Sohn und Nachfolger, Karl VIII. bereits auch 
Briefe nady dem Auslande angenommen und befördert wurben, 
Am Anfange des 16. Jahrhunderts folgte man auch in Deutſch⸗ 
land und den Riederlanden dem durch das Nachbarland gegebe: 
nen Beifpiele, 1635 legte man in England, 1637 in Schweden, 
1701 in Spanien, 1718 in Rußland, 1760 in Nordamerika, 
1762 in Dänemark bie erften Poften an, und immer mehr fchrirt 
nad und nad ihre Vervolltommnung vor, fo daß neben ben 
Briefpoften fpäterhin regelmäßige Fahrpoſten, Ertrapoften und 
endlich die befannten Eilpoften, zur Fortfchaffung von Briefen, 
Packeten und Perfonen errichtet wurben, die Megbefferungen, 
und befonders feit den 0 50 Sahren die Anlage von Kunfts 
ftraßen (Shauffeen), die Beförderungen immer mehr befchleunig: 
ten, wozu bie Erfindungen der neueften Zeit, bie Benugung bes 
Waſſerdampfes als fortbringende Kraft und die Anlage von 
Scienenwegen ein neues Keld eröffnet haben, beffen Grenzen 
und Refultate noch gar nicht abzufehen find, 

Für die Beförderung und Beſtellung ber Briefe ließen ſich 
die Regierungen von-jeher eine gewiſſe Abgabe ober Zare ent⸗ 


richten, und hierdurch wurden die Poften zugleich eine der ers 


gibigften Quellen des Staatseintommene. Die Erhebung des 
Porto ift au an und für fih eine Maßregel, gegen welche ſich 
gar nichts einwenden läßt, fo lange beffen Anfag die nas 
türlihen Grenzen nicht überſchreitet, b. b. die Koften 
nicht fo hoch find, daß dem Briefwechfel dadurch wirkliche Hinz 
derniffe in den Weg gelegt werden, wie dies z. B. in England 
bisher ber Fall war, wo bes übertrieben hoben Porto we— 
gen eine Menge von Briefen ungefchrieben bleiben. — Ob die 
Uebernahme der Poftanftalt beffer den Händen des Staats, oder 
ob fie dem allgemeinen Wohl zuträglidher Privatgefellfchaften 
anheim zu ftellen fei: darüber ift feit längerer Zeit Vieles, ſowohl 
für als gegen, geſprochen und gejchrieben worden, &o viel er: 
gibt fidy als das Refultat einer reiflichen Prüfung der obwal⸗ 
tenden Umftände, und aus ben mannigfachen Erfahrungen der 
neuern 3eit, daß zwar die Beförderung der Perfonen und Gü— 
ter, als ein bloßes Gewerbe, eben fowohl von Privatgefellfchaf: 
ten, als vom Staate ausgehen könne, daß dagegen die Brief: 
poft, als ein von ber vorigen gang verfciedenes Mittel, ohne 
Zweifel nirgends befler als in den Händen bes Staats aufgeho— 
ben fei. Denn ber Dienft, weldyen biefe Legtere dem Publikum 
leiſten foll, und bei zweätmäßiger Einrichtung audy wirklich Leifter, 


erfordert die möglichfte Einheit in der Anordnung, eine vollfoms | 


mene Verbindung ber einzelnen Gourfe und deren Ineinander⸗ 

greifen auf einem großen Klädenraume, und bie Leitung bes 

Ganzen aus einem Gentralpuntte. Nur in dem Maße, als 
Vfennig⸗ Enchtlopadie für Kaufleute, 
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man biefen Anforberungen gentiat, kann ber Briefwechſel ſchnell, 
fiher und wohlfeil befördert werben, was bei einer Verpachtung 
an Privatunternehmer aber (und je mehr beren auf bemjelben 
Areal find, um fo weniger) durch die Nichterfüllung jener Bes 
dingungen, und namentlich durch die Zerftüdelung bed Ganzen, 
nie möglid ift. — in hober Anfas des Porto ijt keinesweges 
eine nothwendige Folge der Berwaltung ber Poftanftalt 
durch den Staat, fondern immer nur der 3erftüdelung bes Pofts 
areals unter viele einzelne Verwaltungen, deren jede eine bes 
fondere, von der ber andern abweichende Norm befolgt, eine 
vwillfürliche Erhöhung beffelben aber fußt fters auf unrichtigen 
Kinanzmarimen, indem fie das Einkommen, ftatt es zu vergrö— 
fern, ſtets nur vermindert. Ueberhaupt find bei der rein prafs 
tifchen Natur des Poftwefens für die Finanzpolitik folgende 
Punkte wefentlih: 1) die Voftanftalt darf nie als bloße Quelle 
des Einkommens, fondern nur als ein für ftaatswirthfchaftliche 
Zwecke gegründetes Inftitut betrachtet werden, weldyes zu er— 
halten, feldft dann, wenn deffen Ertrag den dafür erforberlichen 
Aufwand nicht decken follte, Pflicht der Regierung ift; — 2) bie 
| Größe des durch das Poftinftitut zu erlangenden Einkommens 
iſt nicht von der Höhe ber Zare, fondern von ber Menge ber 
' Briefe und Güter, deren Beförderung ber Poft anvertraut wird, 
abhaͤngig; und daher erfordert 3) das finanzielle Intereffe bie 
| größte Maͤßigkeit in den Zaren und die Abftellung alles beffen, 
was bie leichte und vollftändigfte Benugung ber Anftalt ers 
ſchwert. Hieraus ergibt ſich, daß befonders eine alle Umftände 
!achörig berüdfichtigende Rraulirung ber Porto » Zare, ſowohl 
für die Beförderung von Briefen, als von Gütern (durch bie 
Fahrpoften), der wefentlichfte Punkt ift, welchem man baber 
alle Aufmerkfamkeit fchenten muß. 

Der größte brieflidhe Verkehr findet wohl ohne Zweifel in 
und mit England Statt, und die vorjüglichen Poftanftaften bies 
ſes Landes befördern eine ungeheure Menge von Briefen und 
Beitungen; man kann annehmen, daß das reine Durchſchnitts— 
Eintommen des Generals:Poftamts von Großbritannien fi) ge 
genwärtig für jedes Jahr auf 1,350,000 Pfund Sterling bes 
läuft, und daß allein aus London burdjfchnittlich jeden Tag 
40,000 Briefe abgehen. 

Wegen ber Beförderung der Correſpondenz durch 
Sciffsaelegenheit und ber Befreiung von Porto 
fiehe die Artikel Packetboote und Franko, Frankatur, 
Frankaturzwang. 

Pot, (Maaß, Quart). 1) Flüſſigkeitsmaaß in der 
Schweiz und altfranzöfifches Fluͤſſigkeitsmaaß; ſ. Genf, Neuf— 
hatel, Waadt, Parid.— 2) Hohlmaaß für trodne Maas 
ten im Schweizer Ganton Neufhatel;.f. dief. Art, — Vergl. 
aud) den Art. Pott. 

Pota, der Alqueire zu Klüffigkeiten in Portugal u. Bra: 
fitien; f. Liffabon und Rio-Janeiro. 

Pott, Pot (Krug, Maaß), Klüffigkeitsmaaß in Med 
lenburg und Stralfund; f. Roftod und Stralſund. 

Pottaſche (franz. Potasse; engl. Potashes; ital. Potassa). 
Ein Pflanzenfalz, (oder vielmehr ein, hauptſächlich aus kohlen⸗ 
faurem Kali beftehendes Gemenge von mehreren Salzen), wele 
des man erhält, wenn man Holz oder Kräuter zu Aſche vers 
brennt, dieſe mit Waffer auslaugt und bie Lauge bis zur Trock⸗ 
niß verdunftet, Die frautartigen Pflanzen liefern mehr Portafche 
| als Sträucher; diefe wieder mehr ald Bäume; Zweige und Lau 
mehr als Stämme; frifch gefällte Hölzer mehr als alte; harte 
Hölzer mehr als weiche. Die in den Pottafchenftebereien verwen⸗ 
dete Afche ift entweder Hausafche, fo heißt nämlich die in ben 
Häufern, wo man Holz brennt, aufgelaufte, oder Waldafche, 
welche in Wäldern durchs Verbrennen von Holz, Rinde ıc. in eis 
gende bazu gemachten Gruben oder Oefen erhalten wird, Frü— 
her brachte man häufig die robe Afche in den Handel, nachdem 
man fie mit Waffer zu einem Zeig Enetete, trodnete und einer 
Glühung in Defen unterwarf, wodurch eine fefte Maffe entftand. 

Fabrikation der Pottafhe. Die zu verarbeitende 
Afche bringt man in Lauaefaffer mit boppeltem Boben, woven 
der obere durchlöchert u. mit einer Strohſchicht bededt ift, feuch⸗ 
tet diefelbe an und ftampft fie feft ein. Hierauf laugt man erft 
mit Ealtem, daun mit heißen Waffer aus, bis alle falzigen Bes 
ftandtheile ausgezogen find und die Aſche erfchöpft it. Man 
ann dies mit Erſparniß an Zeit am vortheilhafteften fo anftellen 
daß die Laugefäfler teraffenformig übereinander ftehen, fo da 
man bie ſchwache Lauge des obern auf ein unteres Faß zapft, bis 
bie Lauge gehörig eoncentrirt und fiebewürbig geworden ift; fie 
muß alddann beim Meffen mit dem Aräometer wenigftens einen 
| Gebalt von 20 p&t. Pottafche Haben. Hierauf bringt man bie 

fiedewürdige Lauge in eiſerne Borwaͤrm- und Gicbepfannen und 
dampft fie ab, während neue . 7 einem Behälter hinzu⸗ 
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gelaffen wird. Iſt bie fämmtliche Flüſſigkeit von Syrupsbide, 
fo läßt man keine Lauge mehr zu, fondern bampft bie zur Trock⸗ 
niß ein; das hierdurd erhaltene Produkt Heißt rohe Pott— 
afche, Pottafhenflufß oder Ochras (franz. Salin ; engl, black 
salt). Es ift eine, an der Luft zerflichliche braune Salzmaffe, 
die noch unverbrannte vegetabilifche Beftandtheife enthält. Sie 
wird nur in den Glashütten und Salpeterfiedereien angewandt. 
Die ausgelaugte Aſche (franz. charree, cendres lessivdes), benugt 
man noch ale Dünger und bei der Bereitung der gerinaften (grü: 
nen und fchwarzen) Slasforten. Die rohe Pottafche muß nun 
erft noch caleinirt werden; bies geſchah früher in eifernen Köpfen, 
(in manchen Gegenden Potten genannt, woher der Name Potts 
afche rührt), jest aber in eigenen Galeiniröfen (Blammöfen), die 
einen 10— 12 Fuß langen und 4—5 Fuß breiten Heerd haben; 
an einem Ende ift eine Roftfeuerung, am andern der Raudfang, 
an ber Seite befindet fi) unter dem Gewölbe eine mit einem 
Schieber zu verfchließende Deffnung zum Einbringen ber rohen 


Pottafche, eine andere am Schornftein, um bie caleinirte Maſſe 


aus dem Ofen zu nehmen. Bat der Dfen bie oben angegebenen 


Dimenfionen, fo fest man 4— 500 Pfund ein, verftärkt das Keuer | 
allmälich, arbeitet die Maffe mit eifernen Hafen durch, bis feine | 


Eohligen Weberbleibfel mehr zu bemerken find und das Ganze in 


Diefluß gekommen ift. Durchs Galeiniren verliert die rohe Pott: 
aſche 20 —25 pCt. an Gewicht, es entweicht Waffer, die vorher 
unverbrannten Pflanzenftoffe werben verbrannt und etwas Koh: | 


lenfäure ausgetrieben, woburd ein Theil des Kaligehalts ägend 


wird; bie in der rohen Pottaſche ald kohlenſaure Salze enthalte | 


nen Metalloryde orydiren fich zu höhern Oxyden und ertheilen 
ber Maffe eine Kärbung. Bei zu großer Hige wird felbft etwas 
Kali verflüchtigt. 

Die Pottafche, fo wie fie in ben Handel kommt, ift eine 
fefte Mafle von weißer Farbe; öfters hat fie einen bläulichen 
Schimmer, Perlafche (franz. Perlasse; engl, Perl-ash), oder 
bläuliche und grünliche, vom Manganoryb herrührende Fleden, 
wie 3. B. bie Danziger und rujfifche, ober fie bat eine röthliche, 
von Eifenoryd und etwas Schwefelfalium herrührende Kärbung, 
wie bie norbamerifanifche. Sie muß troden, feit, in größern 
Stüden und in gut gebunbenen Fäſſern verpadt fein. Die 
Farbe kann man durchaus nicht als ein zuverläffiges Kennzeichen 
der Güte und Brauchbarkeit der Pottafche betrachten, da dies 
felbe theils zufällig von der Dertlichkeit, dem Klima, dem Bo: 
den, auf welhem die Hölzer wuchſen, abhängig ift, theild von 
dem Verfahren beim Galciniren, theils wird auch öfters für uns 
erfahrene Käufer eine fünftlihe Karbung bervorgebrad;t. Die 
Güte einer Pottafche, fo wie der Aſche, ruht in ihrem Gehalte 
an Kaliz (und Natron=) falgen. Je nachdem fie zu dem einen 
oder dem andern Zwecke bienen foll, kommt es theils mehr auf 
das Eohlenfaure Kali allein, wie 5. B. bei dem Gebrauch zum 
Seifenfieden, Bleichen und Färben, oder überhaupt auf ben Ge— 
fammtgehatt an Kalis und Ratronfalzen an, wie bei ber Glaöfa= 
brikation. — Der Pottafchen Ertrag, den verſchiedene Pflan- 
en liefern, ift, wie ſchon weiter oben bemerkt, fehr abweichend. 
& faftreicher die Pflanzen, befto mehr Pottafche liefern fie, da 
die pflanzenfauren Kalifalze, die durchs Verbrennen in kohlenſau⸗ 
res Kali übergehen, nur im Saft enthalten find. Folgende Tas 
belle über die Ausbeute an Pottafche enthält die Ergebniffe von 
den Unterfuchungen ber Chemiker Bauquelin, Pertuis, Kirwan 
und Sauflure. 


Mon 1000 Tpeiten: Pebem non 1000 Zeilen: a 
chtenholz nr.» +. 045 Eidenrinde....... 4.20 
ppelbols „ur. ...075 Weinreben „2. ..... 5.50 
ee........ . 0.75 Gerftenfirch „2.2... 5.80 

Buchenholz „+... 0.145 Budenrinde „2... 6.00 

Eichenyolg „0 nr... 153 Maisftengel. 20.0... 17.50 

Buchsbaum 2.2.2... 2.26 Brennnefeln 22.2... 25.03 

Weidenholg ....... 2.85 Wickenkraut „..... 27.50 

Ulmenholg 2... +.3H90 Erdrauchkraut „. .. . 79.00 


Weithenſtroh . . » » » » 3.90 

In Frankreich (der Bourgogne) macht man aus bem foges 
nannten Weinlager, lie de vin (fo heißt ber beim Lagern bes jun: 
gen Weines entitehende Sag) die fogenannte Weinhefen: od. 
Drufenafde, Cendres graveldes. Man formt das Weinlager 
in Brode, trodnet diefe an ber Luft und Sonne und caleinirt 
dann; man erhält daraus 163 p&t. Pottafche, von leichter, por 
röfer Maffe und graulicdh= weißer Karbe mit grünen und blauen 
Flecken. Die befte Sorte ſoll nad) Ghaptal nur 7); unlösliche 
Beitandtbeile enthalten. — Die aus Weintreftern und Weintäm: 
men bargeftellte fogenannte Waidajche, die man auch in den 
Rheingegenden macht und deren Name daher rührt, daß fie früs 
ber häufig von den (Waid⸗) Kärbern verbraudt wurde, ift weit 
weniger vein. Das Mengenverhältniß ber einzelnen Beſtand⸗ 
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theile ber Pottaſche iſt ſelbſt bei denſelben Sorten oft ſehr vers 
ſchieden. Zu Ende bes vorigen Jahrhunderts ſtellte Bauquelin 
Verfuche darüber an, nach denen in ben verfcyiebenen Sorten, bei 
einer Quantität von 1152 Theilen Pottafche, ber Gehalt an Kali 
zwiſchen 444 und 772, an ſchwefelſaurem Kali 65 bis 165, an 
falsfaurem Kali 4 bis 44, an Koblenfäure u. Waffer 119 — 510 
betrug, unlöslicher Rüditand 2— 56. 

Ehemiſche Brüfung ber Pottafche. Diefelbe kann 

, einen zweifachen Zwed haben, entweder den abfoluten Gehalt an 
tohlenfaurem ober reinem Kali zu beftimmen, oder eine Vergleis 
hung der relativen Mengen an Kali in verfchicdenen Sorten, 
Zu legterm Zwecke wendet man jest am häufigften bad Dederois 
illes’jche Alkalimeter an. Es ift dies ein S—Y3oll hoher, 7—8 
inien weiter Glascylinder, mit einem umgebogenen Rande und 
Ausguß verfehen. Mom Boden aus ift das Glas in 100 gleiche 
‚ Raumtheile oder Grade eingetheilt, von denen ein jeder gleich 
| ze Liter od. gleich dem Raume von 4 Gramme Waſſer. Die Zahl 
er Grabe ift von oben nach unten fteigend, Man füllt den Ey 
linder mit verbünnter Scywefelfäure (aus 1 Theil concentr, 
Säure und 9 Th. Waffer bereitet) bis an ben O Strich (Grad), 
fo daß 100 Bolum verbünnter Säure barin find, nimmt von ber 
| zu prüfenden Pottaiche verſchiedene Stückchen, zerreibt fie in 
einem Porzellanmörfer und wiegt 5 Gramme ab, Löft diefe in 
heißem deftillirten Waffer auf, filtrirt, füßt den Rückſtand auf 
dem Filter fehr forgfältig aus und rührt mit einem Glasftäbdhen 
bie Flüfligkeit wohl um. Darauf fegt man aus dem Gplinder 
allmalidy von ber Probefäure hinzu und zwar zulegt, wenn das 
Aufbraufen jehr ſchwach wird, nur tropfenweife, bis bie Neutras 
liſation erfolgt ift, Die zur Neutralifation verbrauchte Menge 
Probefäure findet man durch Befichtigung des Standes der Flüſ⸗ 
figfeit im Eylinder, und um ficher zu gehen, rechnet man 4 Grad 
weniger; hätte man 3. B. zur Sättigung 60 Grab gebraudit, fo 
ift bie unterfuchte Pottafche 594 grädig. Will man Aſche prür 
fen, fo wiegt man ftatt 5 ®r. 10 Gramme ab, kocht fie mit des 
ftiltirtem Waffer einigemal aus, fo lange bis das Waffer keinen 
Gefhmad mebr zeigt, und verfährt wie oben, body nimmt man 
von der erforderlich gewefenen Anzahl Säuregrade nur die Hälfte 
als entſprechende Zahl an, da man die doppelte Menge Aſche in 
Arbeit genommen bat. — Um ben Sättigungspunkt genaust 
beobachten zu können, fo färbt man die Pottafchenauflöfung mit 
etwas Ladmus deutlich blau und gießt fo lange Probeflüfigkeit 
zu, bis die Flüffigkeit eine ziegelrothe Farbe annimmt. 

Die im Handel vortommenden Pottafch: Sorten werben 
meift nad) dem Namen ber Erzeugungsländer ober Ausfuhrerte 
benannt; bie wichtigften find folgende: Amerikaniſche, mal 
von vorzüglicher Güte; die gemöhntidye hat einen Stich ind Roth⸗ 
liche. ie über New-Yöork kommende wird im Allgemeinen 
höher gefhägt, als die von Bofton und aus Ganaba. Ruf 
fifche wird in großen Quantitäten ausgeführt. Die gute cals 
cinirte gehört zu ben beften Sorten, bie geringften Sorten dages 
gen (3. B. die Ballaſche) find öfters weiter nichts ald pott⸗ 
aſchenhaltige Aſchen. Die Gafanfche Pottafche ift vorzüglich ge 
ſchaͤzt. Ungriſche ift gewöhnlich blaͤulich, feintörnig und gut 
ealeinirt, Danziger wird theils in Danzig zubereitet und cals 
einirt, größtentbeils ift es aber polnische, die über Damig, 
wo man fie unterfudyt und ftempelt, ausgeführt wird, Kr 
nigsberger (meift aus Polen, Litthauen und Oſtpreußen) ven 
fehr verſchiedener Güte, die man durch die Benennungen Krons 
pottafche, Notabene, Brak und Brakbrak andeutet. Rigaſche 
aus Efihland und Litthauen; die Fäffer werden mit einem Do 
pelfchlüffel (2 Ereugweife über einander liegende Schlüffel) u. 
Wr. (Brad) bezeichnet. Schiefifche ift der ruffiichen an Güte 
gleich und öfters noch beffer. Die Tos kaniſche Pottafce, von 
der man weiße, blaue und gan unterſcheidet ift ſehr gut. 

Deutfchland hat faft in allen Gebirgsgegenden Pottaſch 
fiebereien, deren Erzeugniß großentheils im Lande verb 








raucht 
wird; mehrere Gegenden, 3. B. diejenigen, welche bedeutende 
Glasfabriten haben, führen noch viel vom Auslande ein. Hob⸗ 
(and bezieht feinen Bedarf an Pottajche aus Deutſchland, Rub 
land, Polen, Schweden und Toskana. Rußland führt jährl. 
über 500,000 Pud (circa 2 Mill. Pfd.) Pottafche aus, were 
das Meifte über Petersburg, Riga und Archangel acht. Rors 
wegens Pottafchfiedereien liefern etwa 150,000 Pfund. Eng* 
Land bezieht zu feinen bedeutenden Färbereien, Glasfabrifen #. 
die meifte Pottafche aus Nordamerita (Canada) und Ruflant. 
Im I. 1829 betrug die Einfuhr 162,256 Gtr., wovon 145,70 
Etr. aus Ganada waren. Fran kreich probucirt ebenfalls nicht 
genug Pottajche zu feinem eigenen Gebrauch und führt deßhalb 
roße Quantitäten aus Deutſchiand, Rußland, Nordamerika und 
talien ein. Die Ausfuhr der Poitaſche aus Nordamerika 

ı hat bis jegt noch immer zugenommen und ift ehr bedeutend. Die 
\ Berfendung der Pottafche gefchieht in Fäffern von veridhiedenen 
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Größen. Die ruffiihe, Riga'ſche und Danziger kommt in Faͤſ⸗ 
fern von etwa Un Höhe, Die ameritanifchen Pottafdyens 
äffer find von Eichenholz und halten 2— 3 Gtr. Die toscanis 
chen find ebenfalls von Eichenholz. — Die Anwendung ber 
Pottafche iſt äußerft mannigfaltig und der Verbrauch, vorzuglich 
in ben nördlichen Ländern, wo man weniger Soda anwendet, 
höchſt bedeutend. Sie dient zur Seife, beim Bleichen, Färben, 
Glasmachen, zur Bereitung des blaufauren Kali und mehrerer 
Farben, in ber Kattundruderei, Töpferei, Medicin ze. 

Die gewöhnlichen Verfälfhungen der Pottafche find 
die mit Sand, Gops, Kalk und Kochſalz. Lehzteres gibt fich 
durch den Geſchmack fo wie durd; die Geftalt der Kriftalle zu ers 
®ennen, wenn man eine Pottaſchenauflöſung kruftallifiven läßt. 
Die übrigen findet man, wenn man die Pottafche in Waſſer auf: 
Löft, wo fie zurückbleiben. Wenn die Pottafche mit kieſelhaltigen 
Subftanzen ſtark geglüht wird, fo verbindet fidy ein Theil ders 
felben mit der Kirfelerde zu Das, Alsdann ift bie Pottafche 
wenig auflöslich und madıt beim Kärben Flecken im die Zeuge. 
Bei der Auflöiung der kiefelerbebattigen Portafche in oder 
Satlzfäure bleibt die unaufgelöfte Kiefelerde zurüd. Enthaͤlt bie 
Pottaſche Metalloryde (4. B. Eifens und Manganoryde), fo hat 
fie eine gelblicye, grünliche oder bläuliche Färbung. Es ift auch 
fchon eine aus fohlenfaurem Natron und Kochfalg fünfttich bereis 
tete und mit Kupfervitriol blänlich gefärbte Pottafche in ben 
Handel gelommen, deren Anwendung natürlid großen Schaden 
anrichten kann. 


Pottle. 3 Neues engliſches Hohlmaaß für trockne und 
flüffige Dinge; 2) altes engliſches Getreidemaaß. S. London. 

Pound, Pfund, 1) Pound Sterling, die Einheit ber 
englifchen — ———— en. 2) Pound, engliſches Gewicht 
von zweierlei Art: Troy-Pound und Avoir du pois-Pound. S. 
London. 

Präciſe-Wechſel werden in Ocfterreidh die Tagwech— 
fel genannt; f. bief. Art. und Verfallzeit. 

Prägeſchatz, Schlagſchatzz f. unter Münzen, 
&. 5%. 

Präjudiz, präjudiciren. Präjudiz (at. Praejudi- 
cium, igenftich das vor dein fpätern Enburtheile geſprochene 
Urtheil, dann: das Vorurtheil) bezeichnet gewoͤhnlich Nad: 
tbheil, Schaben, aber auch Verbindlichkeit, Gutfage, 
Berbürgung;s fo fagt man z. B.: »Ich eriuche Sie, ſich diefer 
Nachricht ohne mein Präjudiz ji bedienen, d. h. ohne mei: 
nen Radıtheil, oder ohne daß ich dafür auflomme.e — Präju: 
dbicirte Mechfel beißen ſolche, worin fich ber Indoffant durch 
eine, dem Giro deßfalls beigrfügte Glaufel von der Wechſel— 
verbindlichkeit befreit, fo daß keiner der folgenden Wech— 
felinhaber auf ihn Regreß nebmen kann. Ein Andoffament dies 
ä— Art lautet z. B.: »Rür mich an die Ordre des Herrn Willis 

ald Grün, ohne mein Präjudis, Werth in Rechnung.« u, ſ. w. 
— Man nennt aber auch überhaupt jede, den Verluft des Res 
greſſes bewirkende Verſaumniß Präjudiz, und einen Wechfel, 
aus welchem einer foldhen Verfäumniß wegen nicht mehr geflagt 
werden kann, einen präjubdicirten; f. Regreß. 

Prämie. Affeturanzprämie, f. d. Art. Verſiche— 
rung, Beuerverfiherung, Pebensverfiderung. — 
Prämienbandel, Kauf auf Prämie; f. unter Kauf: 
vertrag, 8.469, Sp. 2. — Prämienfheine heißen die Ob: 
ligationen einiger Anleihen, womit VBerlofungen von Gewinns 
ften verbunden find, 3. B. die des Anlehns der preußifchen See— 
handlungs⸗Societãt von 1832. 

Präfcription, f. Verjährung. 

PBräfentation, Präfentant. Um die Zahlung ober | 
die Annahme (Aeceptation) eines Mechfels zu bewirken, ift cs | 
nothwenbig, daß von dem berzeitigen Inhaber beſſeiben das 
Driginalpapier dem Bezogenen vorgezeiat (präfentirt) werde, 
damit biefer deffen äußere und innere Nichtigkeit anerkennen 
könne, um bem Verlangen des Erftern zu entjprechen oder das 
Gegentheit zu erflären. Diefe Vorzeigung des Wechſels wird 

ervöhnlid die Präfentation, der Borzeiger Prafentant 
se Porteur; enal. Presenter, Holder; hol. Inhebber, Hou- 
der; ital. Presentante) genannt. Je nachdem ber Zweck ber 
Vorzeigung die Erlangung ber Annahme oder bie ber Zah: 
lung ift, treten für das WVerhältniß derſelben zwei verichiebene 
Geſichtspunkte ein, die wir getrennt in Betracht ziehen müſſen. 

Präfentation zur Annahme. Es liegt im Intereffe 
eines jeden Wechielinhabers, über die Anerkennung des Wechſels 
Gewißheit zu befigen, da biefe aber nur durch die Präfentation 
erlangt werden kann, fo muß dieſelbe fo bald als möglich geſche— 
ben. Der Natur der Sache aemäß liegt die Morzeigung ftets 
dem erften der am Wohnorte bes Zraffaten befindlidyen Inhaber 
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ob, aber auch ein Jeder, dem der Wechſel gu biefem Zweck remit⸗ 
tirt wird und jeder Wechſelintereſſent überhaupt iſt durch bie 
GEinfendung der Zratte an einen Beauftragten dazu befugt und 
verbunden. Die meiften Wechfelgefege beftimmen die Friſt, 
binnen welcher derjenige, dem der Wechſel behufs ber Präfens 
tation eingefchictt wird, oder der, welcher als Inhaber dazu ver: 
pflichtet ift, diefe bewirken mußte, und zwar foll in der Regel die 
Vorzeigung unmittelbar nah Empfang des Wechſels 
oder fpäteftens innerhalb der folgenden 24 Stunden ger 
ſchehen; nach einigen andern Beftimmungen aber hat es damit 
bis zum Abgang der nächſten Poft nad dem Orte des Mes 
mittenten 3eit; wieder andere geftatten einen noch weitern Zeitz 
raum. In Preußen muß bei Dato- und ſolchen Ufo= Wedh- 
fein, deren Berfallzeit vom Zage der Ausſtellung an geredjnet 
wird, die Präfentation fpäteftens an dem Tage geſchehen, an 
weldyen der Wechſel zahlbar ift; bei Sicht» und folchen Ufo: 
Wechſeln, deren Berfallzeit vom Tage ber Präfentation berech— 
net wird, kann der Xusfteller die Zeit, innerhalb welcher fie zur 
Präjentation gebracht werden follen, im Wechſel ſelbſt beſtim⸗ 
men; ijt Letzteres aber nicht gefcheben, fo muß der Inhaber die 
Präfentation binnen achtzehn Monaten nady dem Zage der Aus— 
ſtellung, bei Verluſt feines Rechts, beforgen. An den hiernach 
zu beftimmenden Zagen kann die Präfentation von acht bis zwölf 
Uhr Vormittags und von zwei bis fieben Uhr Nachmittags ges 
ſchehen. Sind diefe Präfentationgfriften von bem Inhaber vers 
fäumt, fo kann er, bei verweigerter Annahme oder Zahlung, 
weder an ben Xusiteller, noch an die Indofjanten wechſelmäßig 
gurüdgeben, body bleiben ihm wegen ber gezahlten Valuta feine 

echte gegen ben Ausfteller und die Indofjanten, infofern ſich 
der Eine oder Andere fonft mit feinem Schaden bereichern 
würde, im orbentlidien Prozeſſe vorbehalten. (Allg. Landr. 
Th. 11. Zit. 8. $. 59974) — In Defterreicy muß ber 
Inhaber die Präfentation unverzüglich nad) Empfang bei 
Wechſels bewirken (Defterr. W. O. Art. 11.), und es findet da= 
bei nur für die Hauptſtadt Wien die Ausnahme Statt, daß vie 
bier aus Venedig antommenden Ufo: Wedel nicht am erjien 
Pofttage nach ihrem Eintreffen, fondern, wenn fie am Sonn: 
abend anfommen, erft am nädftfolgenden Kreitage, und wenn 
fie am Mittwoch einlaufen, erft am darauf folgenden Dinftage 
zur Annahme präfentirt zu werden brauden. (Defterr. W. O. 
Art. 54.) — In Baiern muß der Enpfanger eines Uſo-Wech— 
fels, oder eines noch Eurzfichtigern Papiers, dafjelbe fogleich zur 
Annahme präfentiren, bei Bermweigerung derfelben aber proteftiz 
ren laſſen und dem Einfender mit nächſter Poft den Proteft zu 
ſchicken (Baierfhe W. O. $. 5.) — In Bremen foll die Pra: 
fentation zur Annahme am Tage der Antunft des Wechſels ge— 
ſchehen, es fei denn, daß die Poft erft nach Sonnen - Untergang 
eingetroffen, in welchem Kalle die Vorzeigung bis auf den nadı= 
ftien Zag verbleiben darf. (Brem. W. DO. Art. 9.) — In 
Damburg darf mit derPräfentation zur Annahme, dem Bezo— 
genen zu Gefalle, drei Tage gewartet werden. (Hamb. W. D. 
Art.9.) — In Leipzig foll die Annahme der Wechſel, die nicht 
auf eine Meffe zahlbar geftellt fird, folglich auch deren Präfene 
tation, bis zum Abgange der nädıften Poft nad) dem Wohnorte 
bes Einfenders geſchehen. — In Nürnberg fol die Vorzei— 
gung zur Acceptation am Zage des Eintreffens des Wechjels vor 
Sonnenuntergang, oder am Breniitige nachher (infofern biefer 
nicht auf einen Feiertag fällt) geichehen, und der Bezogene über 
die Acceptation ſich fpäteftens bis 2 Uhr diejes nächſten Tages 
beftimmt erklären. — In England befteben weaen der Zeit 
der Präfentation der Wechſel keine geſetzlichen Vorſchriften. 
— Megen den in Frankreich geltenden Friften, die mit de— 


I nen der Prajentation zur Zahlung völlig übereinfommen, 


fiche weiter unten : Wrafentation sur Zahlung, und was bie 
Borzeigung der Meßwechſel anbetrifft, fo findet man das 
Nöthige unter diefem Artiket erwähnt. — An einigen Orten 
braucht fid) der Bezogene bei Wechſeſn mit beftimmter Verfall: 
zeit erſt 14 Zage vor Verfall über die Annahme zu erflären; es 
verfteht ſich von felbft, daß bier auch die Präfentation nicht cher 
als bis zum Eintritt dicfes Termins gefchehen muß. 


Die Präfentation zur Annahme darfnie an Sonn- und 
Seiertagen der Genfeffion des Bezogenen gefchehn, aleichviel 
ob biefer Ehrift oder Jude feiz nur fehr wenige Wechfelordnune 
gen maden hiervon eine Ausnahme Die Präfentation muf 
daher ſtets auf den naͤchſten Werkeitag verjchoben werben. 


In allen Fällen iſt es rathſam, die Präfentation zeitig 
zu beforgen, indem man dadurch manchen fpätern Differenzen 
vorbeugen. fann; wenn 4. B. der Bezogene noch obne Avis oder 
Dedung ift, weßwenen er fi) alsdann fogleich mit dem Xusftel: 
ler in Gorefpondenz fegen kann; ebenfo wenn der Zrafjat die Ans 
nahme verweigert, in weichem Fall eine frübgeitige Präfentation 
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ben Zurüdgang ber Zratte und bie Orbnung bes Gefchäfts bes 
ſchleunigt. 

Bei domicilirten Wechſeln muß die Präſentation im 
Wohnorte des Bezogenen ſtattfinden, nur die baierſche und 
Augsburger Wechſelordnung verlangen die Vorzeigung im Dos: 
micil, was dann natürlich im Wechſel genau bezeichnet fein 
muß; die ruffifchen Wechſelgeſeze verlangen eine zweifache 
Acceptation — mithin auch Präfentation — vom Bezogenen 
und vom Domiciliaten, und den englifhen Gefegen zufolge 
ift es auch geftattet, Wechfel im Domicil zur Annahme zu 
präjentiren. ‚ 

Wenn ein Wechſel mit Notbadreffen begleitet iſt, fo 
geſchieht die Präfentation, und im Verweigerungsfall der Accep: 
tation bie Proteftation, zuerit beim Bezogenen, und bierauf bei 
den Notbadreffen, und zwar bier in derfelben Ordnung, nad) 
welcher bdiefelben vorzugsweife zur Intervention berechtigt find 
(f. den Art. Nothadreffe und Intervention), „ 


Iſt der Bezogene nicht anmwefend, fo Bann der Wechſel auch 
feinem Factor oder fonftigen etwaigen Bevollmächtigten präfen: 
tirt werben ; ift aber der Bezogene oder ein Vertreter beffelben 
gar nicht aufzufinden, fo muß unverzüglich zum Proteft gefchritz 
ten werben. 

Iſt die Präfentation gefchehen, fo muß der Präfentant den 
Wechfel wieder an fid nehmen, und ift diefer acceptirt wor: 
den, fo hat der bloß beauftragte Inbaber damit den Mil: 
fen feines Mandanten zu vollziehen, der förmliche Indoſſat aber 
bem gewöhnlichen Gange des Wechfelgeichäfts gemäß zu verfah: 
ren. Verweigert dagegen ber Bezogene die Annahme, fo 
muß ber Präfentant unverzüglich Proteft erheben laffen und 
denfelben mit erfter Poft an an Bormann (Inboffanten) eins 
fenden, damit diefer an den Ausfteller oder die Andoffanten Re: 
greß nehmen Bann. Auch dann, wenn der Bezogene fich wegen 
der Acceptation nicht beftimmt erklärt, darf die Proteftation 
nicht über bie Zeit des Abgangs der nächſten Poft verzögert wer: 
den, und ber Proteft muß noch mit eben berfelben an den Ins 
boffanten abgehen, Der Wechſel felbft braudht, ald nunmehr 
unmefentlihes Stüd (da aud) der Proteft ohnchin Gopie davon 
enthält), eigentlich nicht mit zurücigefandt zu werden, doch ver: 
orbnen dies ausdrüdlih die preußifhen, würtembergi: 
fhen, Braunfdhmeiger, Leipziger, Hamburger, Def: 
fauer, Gothaifhen, fchlefifhen und ſchwediſchen 
Wechlelgefege. — Die wichtigſten hierher gehörigen pofitiven 
Geſetze find folgende: 

In Preußen. Weigert ber Bezogene bie Annahme des 
Wechſels, fo muß fofort mit Xufnehmung des Proteftes verfah: 
ven werden, Die Xufnabme bes Proteftes muß der Regel nad) 
am Zage der Präfentation noch vor Sonnenuntergang geſche— 
ben; doch Bann der Präfentant bei Meßwechſeln mit dem Pro: 
teſt fo lange Anftand nehmen, bis die an jedem Orte beftimmten 
Präfentationsfriften zu Ende gehen. Auch bei Dato-, Sicht: 
und Ufo = Wechfeln kann die Aufnahme des Proteftes fo lange 
verfhoben werden, daß felbiger noch mit nädhfter Poft abgehen 
koͤnne. Iſt jedoch in dieſem Kalle der Eigenthümer, Ausfteller 
ober Birant am Orte wohnhaft, fo kann der Präfentant ohne 
beffen Einwilligung die Aufnahme des Proteftes nicht verſchie— 
ben. Wird aud von der Adreffe die Annahme verweigert, fo 
müß ber Inhaber deßhalb von neuem Proteft aufnehmen laſſen. 
Iſt der Präfentant nur Bevollmädtigter, fo muß er den aufge— 
nommenen Proteft unfehlbar mit nächfter Poft an feinen Madıt: 
geber überfhiden; widrigenfall® er demſelben für allen daraus 
entftehenden Schaden haftet. Iſt er aber Eigenthümer des 
Wechſels, fo muß er denjenigen von ben Bormännern, an wel: 
hen er fi wechfelmäßig halten will, mit nächfter Poft vom aufs 
genommenen Proteft benachrichtigen. Es hängt von ihm ab, 
diefer Nachricht den Driginalproteft beizufügen, oder Letzteren 
einem Bevollmächtigten, zur Vorzeigung an den Vormann, ge: 
m welchen der Regreß gerichtet wird, zu überfenden. Dat er 

edtercs gethan, fo haftet er für das von bem Bevollmächtigten 
bei der Borlegung etwa begangene Berfehen eben fo, als ob er 
ben Proteft felbit nicht remittirt und den Vormann nicht bes 
nachrichtigt hätte. Die Jurüdfendung des Wechfels felbit kann 


der Präfentant noch einen Poſttag verfchieben, und abwarten, | 


ob der Bezogene ſich bis bahin zur Annahme noch entſchließen 
werbe. Auch kann dieſe Rückſendung bei Dato- und Ufo: Wed;: 
fein bis zum legen Refpittage ausgefegt werden, wenn keine Ge: 
genorder vorhanden if. (Allg. Landr. Th. MH. Tit. 8, $$. 


1006—1011, 1018, 1045 — 1051. Die $$. 1011— 1017 f. weis | 


ter unten.) 

In Oeſterreich. Würde von andern Orten ein ve 
brief remittirt oder anher gefandt, fo muß der Inhaber derſeiben 
ohne Verzug zur Aeceptation präfentiren, und wenn foldye zu 
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leiſten abfolut verweigert würbe, fofort proteftiren laſſen, auch 
den Mechfelbrief fammt Proteft mit erfter Poft dem Einfenter 
zurüdichiden. Dafern aber ber Bezogene wegen bes etwa 
mangelnden Xvifes oder aus andern erheblichen Urſachen den In: 
haber erfucht, bis folgenden —* den Wechſelbrief, um ſich 
noch zur Acceptation entſchließen zu können, zurückzuhalten, foll 
der Inhaber freie Wahl haben und gar nicht gebunden fein, big 
babin zu warten, ben Proteft aber an den gehörigen Ort ab: 
ihiden. Wenn hierauf der Bezogene fich noch zur Neceptation 
bequemen follte, fo muß er diefelbe auf ben Tag ber erften Prä: 
fentationszeit leiften, auch bie Proteſt-Speſen zahlen; erfolgt 
aber bei folhem nächſten Pofttag dennoch die Xcceptation nicht, 
fo muß ber Inhaber den Wechfelbrief abfenden. In dem einen 
und andern Kalle ift derjenige, welcher acceptiren foll, feinen 
Entſchluß länaftens bis 6 Stunden vor Abgang der Poft von fid 
zu geben fchuldig, damit noch Zeit zum Proteft oder andern nös 
thigen Anftalten übrig fei. (Defterr. W. O. Art. 11.) 

Eine bedingungsmeife Acceptation darf der Präfentant 
nit annehmen; will dagegen der Bezogene die Annahme nur 
für einen Zheil der Wechſelſumme Ieiften, fo ann ihm ber 
Vorzeiger dies geftatten; ift aber verbunden, wegen des Reſtet 
Proteft zu erheben; mehrere Wechfelorbnungen (namentlic die 
franzöfifche, niederländifche, fpanifche 2c.) machen fogar bie Ans 
nahme einer theilweiſen Aeceptation bem Präfentanten zur Pflicht, 
Das allg. preußifche Landrecht verfügt deßwegen in Zb. Il, 
Zit. 8. $. 1011. »Will der Bezogene den Wechfel nur auf einen 
Theil der darin verjchriebenen Summe annehmen: fo ift ber 
Präfentant nicht ſchuldig, fich diefes gefallen zu laſſen; fondern 
er kann wegen ber ganzen im Wechjel verfchriebenen Summe 
mit Einlegung bes Proteftes verfahren.« $. 1012, * Will er 
aber bie Acceptation auf einen Zheil gefcheben laſſen: fo muß er 
dennod den Proteft wegen bes Ueberreftes beforgen.e $. 1013. 
»&s madıt feinen Unterſchied: ob der Präfentant Eigenthümer 
des Wechſels, oder nur Bevollmächtigter ift, wenn er in dem 
legten * keine ausdrückliche Ordre hat, ſich die Annahme auch 
nur auf einen Theil der verſchriebenen Summe gefallen zu laffen.« 
$. 1014. »Läßt der Präfentant bie Annahme mit einem Vorke 
balte, unter einer Bedingung oder auf einen fpätern Zahlung: 
termia geſchehen: fo verliert er das Wechſelrecht gegen feine 
Bormänner.z $. 1015. »Doch kann er ſich, wenn der Acceptant 
nicht Zahlung leiftet, an biejenigen unter feinen Bormänner, 
welche ſich fonft mit feinem Schaden bereichern würden, im Wege 
bes ordentlichen Prozeffes balten.e $. 1016. »War der Präfen: 
tant bloß Bevollmädhtigter: fo bleibt er dem Eigenthümer des 
Wechſels wegen alled aus diefer Einwilligung ($. 1014.) entſte⸗ 
benden Schadens verhaftet.« $. 1017. » Wird alfo von em 
Bezogenen ber Annahme ein Vorbehalt oder eine Bedingung bi: 
gefügt; oder gefchicht die Annahme auf eine fpätere Zablungt 
ei: fo muß der Präfentant ebenfalls zur Wahrnehmung feine 

echts mit Ginlegung des Proteftes gehörig verfahren.e — Dit 
felben Regeln treten in Defterreich ein, und die meiften übris 
gen Wechfelorbrungen, welche ſich hierüber ausfprechen, ſchreiben 
bas Nämtiche vor, J 

Nur dann, wenn ber Präfentant bloß Bevollmächtigtet 
und von feinem Mandanten beauftragt ift, ſelbſt eine be 
dingungsweife Acceptation zu geftatten, darf er fich eine ſolche 
gefalleh laſſen; aller daraus mögliche Nachtheil trifft dann den 
Mandanten, 

Sollte der Bezogene ober eine Nothadreffe nach bereits gr 
fchehener Verweigerung ber Annahme und deibalb bereits erbes 
benem Protefte ſich noch entfchließen, den Wechfel zu acceptiren, 
fo muß der Präfentant dies eingehen, unter der Bedingung aber, 
daß der Acceptant ihm bie verlegten Proteftloften vergute. keiſtet 
berfelbe diefe legtere Vergütung nicht, fo ift der Yräfentant zwat 
bennod) verbunden, die Acceptation zu geftatten, muß aber dir 
Berweigerung der Proteftoften wegen einen neuen Proteft erhe⸗ 
ben, um befwegen feinen Regreß nehmen zu können. Die meiften 
Wechfelordnungen ftimmen hiermit überein; mehrere verfügen 
jedoch nur, daß unter ſolchen Bedingungen die Zahlung neh 
angenommen werden müſſe. Hierhin gehören unter andern die 
Leipziger, Hannöverfche, Bremer, daͤniſche und ſchwediſche Wed 
ſel⸗Ordnung. Das allg. preußifche Kandr. beftimmt in Th. ll. 
zit. 8,$. 1092. »Will der Bizogene nad) aufgenommenem pres 
\ tete den Wechfil noch acceptiren, fo muß eö der Prüfentant 
gegen Erftattung der Koften gefchehen Laffen.e $. 1053. >Xudh 
alsdann, wenn der Bezogene die Erftattung der Proteftkoften 
vermeigert, muß der Präfentant die Acceptation zulaflen, jedoch 
E Erhaltung feines Rechts wegen der Koften einen befondern 

roteft aufnehmen laffen.e — Die öfterreihifhe Wedfels 
Drdnung beftimmt wegen der Geftattung der Acceptation MA 
bereits erhobenem Proteft noch: »Wann hierauf der Bezogen⸗ 
zur Atceptation ſich bequemen wollte, folle er ſolche auf den 209 
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der erſten Präfentationgzeit Leiften, auch bie Proteftfpefen zah⸗ 
len.« (Art. 11.) 

Wenn von einem Wechiel mehrere Exemplare, Prima, 
Secunda u, f. w. ausgejteilt find, fo gilt es völlig gleich, wels 
ches zur Praäfentation und Acceptation kommt. Eben fo ift audy 
bie Borzeigung einer Wechfel:Gopie und die darauf geleiftete 
Annahme von allen Wechfelgefegen, mit einziger Ausnahme der 
Hannsöverſchen, gebilligt u. cben fo bindend, als fei fie auf 
dem Driginal gefcheben; doc muß der Präfentant, falle der 
Bezogene die Annahme der Abfchrift verweigert, behufs des 
Proteftes den Originalwechſel beifchaffen und vorlegen. Einige 
Wechſelgeſetze geftatten jedod auch in diefem Kal, und zwar 
dann, wenn der Bezogene an einem andern Orte wohnt, die 
Einfendung einer Gopie. Beſonders kommt dies vor, wenn ber 
Zraffat in einer unbebeutenden Stadt wohnt, und der Wechfel 
daher in die nächſte Hanbelsftabt gefandt wird; dieſe Art ber 
Präjentation wird die qualificirte Prafentation genannt. 

Noch ift zu bemerken, daß man, wo bie unvergügliche Präs 
fentation nad Empfang des Wechſels erforderlich ift, in dem 
Ball, daß man die Annahme Seitens des Bezogenen bis vor Abs 
gang ber nädjften Poft nach bem Wohnorte des Inboffanten noch 
gewärtigen will, wo dies angeht, den Wechſel einftweilen notis 
ren laften kann, und erft wenn auch bi zu biefem Termine bie 
Acceptation nicht erfolgt ift, Proteft zu erheben braucht. (©. d. 
Urt, Notiren bes Wechſels.) 

Präfentation zur Zahlung. Die Präfentation bes 
Wechſels zur Zahlung ift derjenige Act, durch weldyen die Eins 
löfung beijelben von Seiten bes Bezogenen bedingt wird, und 
die Nothwendigkeit dieſer legten Vorzeigung ift unumaänglich, 
wenn ber Inhaber nicht jeden Regreß gegen feine Bormäns 
ner verlieren will, Bei Wechfeln , die Funmitteibar) bei 
Sicht (a vista) zahlbar lauten, ift bie Präfentation zur Ans 
nahme natürlich auch zugleich bie zur Zahlung, und eine zweis 
fache Vorzeigung folder Wechſel kann nur da ftattfinden, wo bem 
Bezogenen eine Frift von 24 Stunden nad) ber erften Präfentas 
tion zur Bewirkung ber Zahlung geſetzlich geftattet ift. Wechſel 
dagegen, welche eine gewiſſe Zeit nach Sicht zahlbar find, müfs 
fen natürlicherweife zweimal präfentirt werden, bas eine Mal, 
um den Berfalltag zu beftimmen, das andere Mal an dieſem 
Berfalltage, um den Belauf zu erheben. Die Berbindlichkeit 
ber Präfentation zur Zahlung liegt demjenigen ob, welcher am 
Verfalltage Eigentyümer des Wechfels ift, und welcher letzter 
Inhaber (franz. dernier porteur) genannt wird, oder welcher 
zur Einziehung der Wechſelſumme beauftragt ift; zu feiner des 
altimation muß fein Anfprudy ald Einforderer biefer Summe 
ducch den Wechſel felbft oder die demfelben beigefügten Indoffas 
mente binlänglicy hervorgehen. 

Wedel, die fhon wegen Mangel Annahme proteftirt 
find, müffen, wenigftens der Natur der Sache nach, dennoch bei 
Verfall zur Zahlung präfentirt werden, da ja in ber Zwiſchenzeit 

wifchen dem Ausfteller und dem Bezogenen ganz andere Bezies 
Ba eingetreten fein können, namentlich der Legtere die ihm 
vorher vielleicht fehlende Dedung nun in Händen haben kann, 
auch der Wechfelinpaber nur dann einen vollftändigen Regreß 
anfprechen kann, wenn er nichts, was bie Zahlung herbeiführen 
kann, unterlajfen hat, wozu denn wohl auch die nodymalige Pra— 
fentation und im nöthigen Ball der abermalige Proteft geaäbtt 
werben muß. Die pofitiven Gefege jedoch find in diefem Punkte 
nicht übereinftimmend, und es erklären fich dahin: daß, wenn 
auch bereits Mangel Annahme proteflirt fei, bei Mangel Zah— 
lung nochmals Proteft erhoben werden, mithin auch trog dem 
erften Proteft eine zweite Präfentation (zur Zahlung) ftattfinden 
müffe: bie franzöfifche, nieberlandifche, ſpaniſche, 
dfterreihifhe, badenſche, baierfhe, Leipziger, 
Srankfurter, Bremer, Augsburger, Altenburger, 
fhlefifhe und ruſſiſche Wechſelordnung, und namentlich 
beftimmt ber franzöfifche Code de Commerce in Livre I, 
Tit. 8, Art, 163. 2Weder der Proteft wegen Richtannahme, noch 
ber Tod, ober bas eingetretene Kalliment des Bezogenen kann den 
Inhaber von ber Verbindlichkeit befreien, bei nicht erfolgter 
Zahlung Proteft einzulegen.« — Gegen diefe Anſicht aber find 
natürlidy alle diejenigen Gefege, welche bei unbebingter Verweis 
gerung der Annahme die Zurüdfendung des Wechſels ver: 
langen (f. oben), alfo die preußifchen, würtembergifchen, 
Leipziger, Hamburger, Braunfhweiger. Defjauer, 
Gothaiſchen, fhlefifhen und ſchwediſchen Wechſel— 

eſetze; beſtimmt ſprechen die Unnöthigkeit der zweiten Präs 

entation aus: die Hannöverfhe, Weimarſche, Elbin— 
er und däniſche Wechfelorbnung, und ebenfo ift aud in 
ngland dieſelbe nicht erforderlich. 

Wenn von einem Wechſel mehrere Eremplare —*— 
cate) ausgeſtellt find, die aber nicht alle indoſſirt find, fo kann 
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zur Präfentation zur Zahlung nur bas bis auf ben legten Ins 
— girirte Exemplar benuht werben, indem nur dieſes denſel⸗ 
en zur Empfangnahme der Zahlung berechtigt; es fei denn daß 
der Prafentant bloß Beauftragter fei, in welchem Fall aber die 
Indoffamente bis auf feinen Mandanten reichen müflen. — 
Berner darf bei Duplicaten, wovon ein Eremplar bereits angee 
nommen ift, bie Präfentation nur mittelft diefes acceptirten 
Eremplars gefchehen, indem ber Bezogene gegen kein anderes 
3ahlung zu leiften braucht, fobald eins von ihm acceptirt ift. 
Iſt daher der Inhaber nur im Befig eined nicht acceptirten Ex⸗ 
ernplars, fo muß er bad acceptirte vei dem auf jenem (auf dem 
feinigen) bezeichneten Depofitar abfordern, wogegen er biefem 
Letztern das in Händen haltende girirte Eremplar zu feiner Le— 
gitimation vorlegen muß; geichieht hierauf die Auslieferung 
nicht, fo muß er deßhalb Proteft erheben. Nur wenn der Präs 
fentant diefe Körmlichkeiten gehörig beobachtet, bleibt ihm aud) 
der volle Regreß gegen feine Bormänner. — Bei Duplicaten, 
von denen nody Fein Eremplar acceptirt ift, gilt es ganz gleich, 
welches Eremplar (ob Prima oder Secunda ıc.) zur Zahlung 
präfentirt wird, wenn baffelbe nur, vermöge der Indoffamente, 
den Präfentanten als rechtmäßigen Inhaber legitimirt; und bie 
franzöfifhen, niederländifhen und fpanifhen Wech— 
felgefege verordnen ausnahmsweife, daß nur dann bie Zahlung 
gegen jebes Exemplar gleich gittig gefchehen dürfe, wenn fämmts 
liche Duplicate die Bemerkung enthalten, daß durch bie Einlö- 
fung des einen Eremplars die Giltigkeit der übrigen aufgehoben 
werde, — welcher Beifas ohnehin in der Praris nie unterlaffen 
wird... Iſt dies alfo nicht der Kal, fo barf nach diefen Gefegen 
bie Zahlung nur gegen die Prima giltig geleiftet werden. Der 
betreffende Artikel 147 (Liv. I, Tit. 8.) des franzöfifhen 
Code de Commerce lautet: »Die auf einen Secunda-, Tertia-, 
Quarta-Wechſel u. ſ. w. geleiftete Zahlung ift rechtsgiltig, wenn 
die Secunda, Zertia, Quarta u. ſ. w. befagt, daß diefe Zahlung 
die Kraft der übrigen aufhebe.« 

Was die Zeit ber Präfentation zur Zahlung anbetrifft, 
fo ift diefe ftets der Jahlungstag des Wechſels, alfo entweder 
der Berfalltag, oder ber durch Refpecttage (f. dief. Art.) oder 
andere beffalffigen Ulanzen beftimmte fpätere Termin, Collte 
der Bezogene den Wechſel für eine fpätere Zeit acceptirt haben, 
fo muß dennoch der Prüfentant am VBerfalltage die Vorzeigung 
bewirken, um ſich feinen Regreß zu bewahren; wenn ihn nicht 
etwa bie örtlichen Geſetze davon kin. — Langt ber Wechſel 
erftt nad Verfall am Zahlungsplage an, fo muß dennoch der 
Inhaber fogleich die Präfentation und bei Nichtzahlung die Pros 
teftation bewirken, dba es ihm obliegt, zur Bewirkung der Zah: 
lung fein Möglichftes zu thun; der Bezogene dagegen kann, 
wenn er ben Wechfel nicht bereits acceptirt bat, in diefem Falle 
freitih nur dann rechtsgiltig bezahlen, wenn die Berfäumnig 
kein Präjudiz herbeigeführt hat. 

Bleibt ein bereits acceptirter Wechfel ober ein eigener 
Wechſel bei Verfall unbezahlt, fo darf ber Präfentant den 
Acceptanten oder (beim eigenen Wechſel) den Ausfteller 2 
Wechſelrecht zur Zahlung anhalten, und es muß ihm daher au 
geftattet fein, fo lange Zeit, ald dazu nöthig ift, den Wechfel 
jelbft noch an fich zu behalten, ohne dadurch ein Präjudiz zu be= 
wirken. Webrigens jollte der Präfentant nidt gezwungen 
fein, das deßfallſige gerühtliche Verfahren einzuleiten, was jedoch 
die preußifchen und deffauer *82* für die eige— 
nen, und bie ruffifhen und ſchwediſchen für alle Wechſel 
zur Pflicht machen, Namentlich laurer die bezüglicdye Verords 
nung bes allgemeinen preußifchen Landrechts: Ih. 11, Zit. 8, 
§. 1210. »Xußer dieſen Fällen ($. 1194. 1195. 1204, 1205.) *) 
findet bei trortenen Wechfeln der Regreß gegen die Indoflanten 
nicht eher Statt, ald wenn zuvor ber Wechfelfchulbner zur Ver: 
fallzeit ausgellagt und zum Perfonalarreft gebracht worden.« 
$. 1211. »Iſt dies gefchehen, und die Zahlung nicht binnen brei 
Zagen nad) Ablieferung bes Schuldners in’s Gefängniß erfolgt: 
fo muß der Wechfelinhaber fid baruber von dem Gericht ein 
Atteft ertheilen taffen, und ſolches nebft dem Wechſel nach Vors 
fchrift des 8.1147 qq. (ſ. oben, Präfentation zur Annahme) ver⸗ 
fenden.e $. 1212, »Alsdann treten die VBorfchriften des $. 1056 
sqq. (Vergütung ber Wechfelfummen, nad) dem am Zahlungs⸗ 
tage fattfindenden Gourfe, der Proteftkoften, 4 pt. für Provi- 
fion, Gourtage und Briefporto, fammt der bis zu Anfang der 
Refpecttage aufgelaufenen Zinfen, an ben Gigentbümer des 
Wechſels) überall ein, — $. 1240. »Dies (Berluft des Regreſ⸗ 
fes an die Bormänner) findet auch aledann Statt, wenn bie Anz 
meldung der Klage länger als drei Tage nach der Verfallzeit 
verſchoben wird, 

Einige Wedhfelordnungen 


”, Bel Concurs oder Abweſenheit ded Schuldners. 


(gen bem Präfentanten eines un⸗ 
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bezahlt gebliebenen Wechſels die ſehr laͤſtige Pflicht auf, ſich auf 
dem Zahlungsplatze darnach umzuthun, ob vielleicht Je— 
mand den Auftrag babe, zu interveniren. Daß ſolche 
Verordnungen dem Verkeht nur hemmend entgegentreten, iſt 
einleuchtend. Es gehören hierhin die öfterreihifche und bie 
Leipziger Wechſeiordnung, obgleich die Ufanz in Leipzig diefem 
Geſetz nicht folgt. Der betreffende Artikel 26 der öſterreichi— 
ſchen W. O. lautet wörtlid: »Im Kall einer auf erlangte Or⸗ 
dre eines Andern Wechfelbrief einlöfen oder fonft ein Debitum 
bezahlen will, ober foll, der Inhaber der Briefe aber folches 
nicht weiß, folle ſowohl derjenige, ber die Briefe einzulöfen Ors 
bre, als der diefelbe in Händen hat, fich bei dem Wechfel: Ges 
er anzugeben, und Nachricht einzuzichen fchuldig 
em,t 

Beider Verweigerung ber 3ahlung überhaupt muß der Prä- 
fenfant —“ Proteſt erheben; nur wenn er der bloß 
Beauftragte zur Einziehung eines Rectawechſels (ſ. dief. 


Art.) ift, findet feine Proteftation Statt, ba hier fein Regreß zu | 
Der Präfentant muß ferner bei allen Perfonen, 


nehmen i 


St — 


Im dan er ben Wechfel zu präfentiren bat (Nothadreffen ꝛtc.), 


alfe der Zahlungs: Verweigerung Proteft erheben; auch, wie 
ſchon erwähnt worden ift, beim Depofitar des acceptirten Erem: 


plars, wenn bdiefer daffelbe gegen Vorlegung des girirten nicht | 


ausliefern will. Im geeianeten Fall kann audy bis zur fpätern 
Ausfertigung des Protefts bloßes Notiren beffelben (ſ. den 
Art. Notiren des Wechfels) ftattfinden. Mehrere Gefege 
geftatten zur Aufnahme bes Proteftes eine Verzögerung bis auf 
den folgenden Zag, andere bis zum Abgang ber näcften Poft 
nad dem Wohnorte desjenigen Vormanns, an welden der 
Proteft eingufenden if. Unter andern verorbnet ber ** 
fiſche Code de Commerce in Liv. I, Tit, 8, Art, 162. «Der 
Nichterfolg der Zahlung muß den Tag nad bem Verfall: 
tage * den ſogenannten Proteſt wegen Nichtbezah— 
lung beſcheinigt werden. — Iſt dieſer Tag ein gefeglicher 
Feiertag, fo wird der Proteſt am naͤchſtfolgenden Tage aufge— 
nommen.« Art. 173. Der Proteſt muß aufgenommen werben: 
in ber Wohnung besjenigen, der den Wechſel zu zahlen hatte, 
ober in dem Daufe, wo er, fo viel man weiß, zulest wohnte, — 
in der Wohnung ber Perfonen, die in dem Wechfelbriefe als 
Rothabreffen angegeben find; — in der Wohnung des Dritten, 
der ald Intervenient acceptirt hat. Und zwar mufi dies Alles 
in einem und demſelben Anftrumente ——— fein.« 
Art. » fein Act von Seiten des Wechſelinhabers kann bie 
Stelle des aufzunehmenden Protefts vertreten, ausgenommen 
in dem in Art, 150 u. f. angezeigten Rall, wenn der Wechfels 
brief verloren gegangen iſt; — In England ift beiinläns 
diſchen Wechſeln zur Aufrechthaltung des Regreſſes wegen 


des Capitals kein Proteſt nöthig, wohl aber wegen der 


Schäden und Koſten, es ſei denn, daß der Wechſel an Zah— 
lungsſtatt gegeben worden wäre; inländifhe Sicht wech— 
fet können in England gar nicht proteftirt werden, Dato:- 
wechſel nur dann, wenn fie über eine größere Summe als 
awansig Pfund Sterling ausgeftellt find und bas Bekenntniß 
vom pfang der Baluta enthalten. In Schottland dage— 
gen haben die inländifchen Wechfel mit den auständifchen ganz 
gleiche Verhältniffe, 

Nachdem die Xufnahme des Proteftes gehörig gefcheben ift, 
muf der Präfentant, um fich feinen Regreß zu fichern, feinen 
testen Vormann oder, wenn ihm bie Landesgeſetze den fprinaens 
den Regreß geftatten, denjenigen, an welchen er ſich halten will, 
davon Pogtefch in Kenntniß ſetzen und ihm mit erſter Poft die 
Proteſt⸗ Urkunde zu feiner Legitimation einfenden; doch kann ber 
Präfentant, der ſogleich einen Regreß zur Zahlung nehmen 
will, zur en: des Proteftes, fo wie des Wechſels, nicht 
verbunden fein, fobald er nicht vollen Erfag in Bänden 
bat, wogegen aber, bei etwa obwaltendem Mißtrauen, bie Bor: 
jeisung jener Papiere durch einen Dritten vollzogen werben 

n.— Würde der Präfentant die Zurückſendung bed Pro: 
teftd verfäumen, fo würde er natürlich, und die meiiten pofitiven 
Geſetze ftimmen damit überein, den Regreß völlig verlieren, inz 
dem er dadurch zugleich feinen Vormann an der weitern Regreße 
nahme verhindert, — Die Mehrzahl der Wechfelgefege verlans 

en die Anzeige und Zurüdfendung des Protefts mit erfter 
et, einige andere dagegen fegen eine beftimmte Frift dazu 

. Wir heben nur bie wichtigften der hierher gehörigen poſi— 
tiven Gefege aus, um damit dieten Artikel zu beſchließen. 

Preußen. Allg. Landr. Th. I. Tit. 8. $. 1122. »Auch 
hat der Inhaber die Wahl, ob er fogleidh von den Vormännern 
Zahlung fordern, oder zuvor wen Acceptanten mwechfelmäßig bes 
fangen mwolle.e $. 1123. »Will der Inhaber zuerft den Accep: 
tanten in Anfprudy nehmen: fo ift er nicht ſchuldig, mit dem 
Drotefte zugleich den Wechſel zu verfenden.z $. 1124. »Er kann 


Prag 


jebodh aldbann von ben Vormännern und dem Ausſteller weder 
Zahlung, noch Sicherheitsbeſtellung eher fordern, als wenn der 
Wechfel beigebracht wird.« $. 1125. »Will aber der Inhaber, 
mit Uebergehung des Acceptanten, ſich gleich an einen der Bor: 
männer ober, am den Ausfteller halten: fo muß ber Wechſel zu: 
gleich mit dem Protefte verfendet werden.« 

Defterreidh. Wechfel = Orbn. Art. 13. »Die Iurüdfen: 
dung der proteftirten MWechfelbriefe folle an ben ordinari Poft: 
tagen beobachtet werden, mit der Fournaliere aber ſolches zu 
thun niemand gehalten fein. Art. 24. Wenn aber ein Inhaber 
des Bricfes fich nach gefchehener Proreftation an den Acceptan— 
ten dennoch vorfeglich hielte, und den Wedhfelbrief nebſt Proteſt 
an feinen Mann nicht zurüc fendete, folle folches Lediglich auf 
feine Gefahr gefchehen, und er hernady einigen Regreß an je: 
manbd andern zu nehmen, weitres nicht berechtigt fein.« 

Sranfreid, Code de Commerce Liv, 1, Tit, 8, Art, 
165. Nimmt der Briefsinhaber feinen Regreß lediglich an feis 
nen Bormann, fo muß er dbemfelben von dem Protefte Nadhrict 
ertheilen, und, bei nicht erfolgter Befriedigung, ihn gerichtlich 
vorladben laffen; und zwar, mern beffen Wohnung nur fünf 
Moriameter (zehn franzöfifche Meilen) entfernt ift, binnen vier: 
er sun vom Datum des Proteftes an. In Anfehung eins 
olhen Bormannes, deffen Wohnung von dem Drte, wo bır 
Wechfelbrief zahlbar war, weiter als fünf Myriameter (sehr 
franzöfifche Meiten ) entfernt ift, fou für jede drittehalb Myria⸗ 
meter (fünf franzöfifche Meilen) über die obigen fünf, die vier: 
sehntägige Frift um einen Zag verlängert werden.« Art. 16h, 
»Wegen in Frankreich ausgeftellter und auferhalb bes franzi: 
fifhen Gontinentalgebietes in Europa zablbarer Wechſelb 
find die in Frankreich wohnhaften Ausfteller und Indoflanter 
in folgenden Friften nach eingelegtem Protefte zu belangen: in 
Anfehbung ber Briefe, die in Gorfifa, auf der Inſel Elba oder 
Gapraja, in England und in den an Frankreich arenzenden 
Staaten zahlbar waren, binnen zwei Monaten; — in Anfehunz 
ber Briefe, die in den übrigen Staaten von Europa zahlbat 
waren, binnen vier Monaten; — in Anfehung der Bricfe, die in 
den Handelspläsen ber Levante und auf der Norbkufte von 
Afrika bezabit werden follten, binnen ſechs Monaten; — in Yalı: 
bung der Briefe, die auf der Weftküfte von Afrika big zum Ber: 
gebirge der guten Hoffnung, (das letztere mit eingefchloffen) und 
in Beftindien zahlbar waren, binnen einem Jahre — innfehung 
ber Briefe, die in Oftindien zahlbar waren, binnen zwei Jahren, 
Diefe Friften gelten in denfelben Verhältniſſen auch für den Kr 
greß gegen bie in den franzöfifchen außereurop. Befigungen wohn: 
haften Ausfteller und Indoſſanten. Obige Friften von ſech 
Monaten, von einem Jahre und von zwei Jahren, werden ut 
3eit eines Seekrieges verdoppelt.e Art. 167. »Nimmt der 
Bricfsinhaber feinen Regreß gemeinfchafttich gegen die Indeß 
fanten und ben Ausfteller, fo find iym, in Anfehung eines jeden 
von ihnen, bie burdh bie vorſtehenden Artikel beftimmten Frifen 
vergönnt. Gin jeder der Indoflanten ift berechtigt, denſelben 
Regreß, in der nämlihen Frift, gegen jeden Einzelnen ober at 
gen Alle zufammengenommen, auszuüben. Für die Indeffon: 
ten läuft die Frift von dem Tage nach der von ihnen erhaltenen 
gerichtlichen Borladung.e (Haben die Kestern aber ohne Borla 
dung gezahlt, fo Läuft die Frift natürlicyerweife von dem Tau 
nad ber Jahlung an). 


Prag, Hauptſtadt des Tg Has Böhmen, unter 5R 
N. Br. u. 14° 25° D,. ®. an der Moldau gelegen, melde bie 
mehrere Infeln bildet, mit 3600 Häufern u. 120,000 Ginwohe 
nern, worunter gegen 7000 Juden, weiche die aus 280 Häufern 
—— Judenſtadt bewohnen. Prag hat eine Univerfität, ber 
eutende Fabriken aller Art, Zucker- u. Salpeterraffinerikn, 

Buch: u. Kunſthandel und ift der Mittelpunkt der Induftrie und 
des Handels von ganz Böhmen, wobei auch ein bedeutender 
Zranfitoverkehr in Anſchlag kommt. 

Rechnung und Münzen wie Wien. 

Die alten böhmifhen Redynungsmünzen geh 
aus folgender Vergleihung hervor. 

1 Shoe boͤhmiſche Groſchen = 2 Reichsthalet = 
24 Schoct = 3 Reihegulden (im 20 Guldenfuß) — 60 Böhmen 
= 77} weiße Grofhen = 180 Kreuzer = 240 Groſſchel = 
weiße Pfennige = 720 Pfennige. 


Eourszettel von Prag, vom 16. Februar 1837. 
ut. od. sm. 


Umfterdem, 6Moden 1384 Thlr. Gonv.«Geur. für 2% 
Gulden holl. Cout. 

Augsburg, kurze Sicht 1004 Thir. od. Gld. Genv.Ert. fi 

⸗ 2 Monate soil 100. Thlr. od. Gld. Eond, 


our. in Augsburg. 


Precif 


m. ed. aw. 
Be —— Thlx. Conv.⸗Cour. für 100 
6 2 — J 
Breslau, kurze Sicht Thaler preuß. Court. 
⸗ 2 Monate — 
Frankf. a. M. nr 100} rg er 
Frank. MWedfelgeld. 
Hamburg, kurze Sicht Mi ur —— für 300 
⸗ 2 Monate 1 ark Banco. 
Leipzig, kurze Sicht 99 4Thlr. Conv⸗Ert. f. 100 Thlr. 
⸗ 2 Monate — Leipz. Wechſelzahlung. 
London, 2 10. 14410 Gld. 14 Kreuzer ıc. — 
⸗ 3 ⸗ 9. Ert. f. 1 Pfd. Sterling. 
Mailand, 2 ⸗ 94 Gld. CEv.⸗C. f.300 Lire ausir. 
Paris, 6 Boden 118 ⸗ =  f.300 Francs. 
Wien, ze Sicht 1007 . — — gt 100 
⸗ 2 Monate 99 Id. Cv.⸗Crt. in Wien, 
Zrieft, 2: 99} Guld. Gonv.»Grt. für 100 
A Bd. Ev. Ert. in Trieſt. 
Gelbforten 
Ducaten ......... 4.39 4 Gld. 39 Kr. Conv.Court. 


das vollwichtige Stüd. 
Preußiſch Courant ... 97 Kreuzer E.:€. f. den Thlr. 
Disconto „.. ...647pCt. für das Jahr, 
Staatspapiere 
Böhmifche Aerarial⸗Obliga⸗ 
tionen 2} pCt.... 
ä2pGt 


65 Glb. G.:G. baar f. 100 Gib. 
{ 6.:G.infold. Obligation. 


= 
z 


gotterieXnleihev. 3.1820 226 |Gld. G.-G. baar f. 100 Gi. 
. = » 1821 142} in Oblig. dief. Anlehen.— 
5 s s 1834 11% (Die Oblig. dv. 1820 find 


zu 100 Gld., bie v. 1821 
zu 250 Gld., bie v, 1834 
u 500 Gld. Gonv.:Ert. 


ennwerth.) 
Metalliques⸗Obligationen, 
a5pet.... 104 Glb. G.-C. baar f. 100 Gib. 

s a 4pCt. ... 90. 6.:6. in ſolch. Obligat. 

Ufo, Reſpecttage und übrige Wechſelgebräuche f. 
unter Wien. 

Die neuen Maaße und Gewichte find die unter Wien 
angezeigten öfterreichifchen. 

Bon den alten böhmifhen Maafen und Gewid: 
ten kommen folgende noch vor: 

Längenmaaße. Der böhmifche Fuß ift 131.392 franz. 
Linien, oder 0.296 Meter = 0,944 rheinländ, Buß; bie böh- 
mifde oder Prager Elle 263.302 franz. Linien, oder 0,544 
Meter = 0.762 Wiener Ellen — 0.89 preuß. Ellen lang. 

Getreibemaaße. Der böhmiſche Strich hat 4 Viertel 
44 Maßel & 12 Seidel, u, enthält 4718.708 franz. Kubikzoll, od. 
93.602 Liter = 1.522 Wiener Megen = 1.703 preuf, Scheffel. 

Gewidt. Im Kleinhandel bedient man ſich häufig 
noch beö böhmischen oder Prager Pfundes, weiches in 32 
Loth & 4 Quentchen a 4 Sechzehntel eingetheilt wird, u. 514.354 
franz. Gramm — 10,701.608 holl. As wiegt. 4 böhmifches 
Pfund = 0.91847 Wiener Pfund — 1.0997 preuf. Pfund, 

Märkte. Jährlich werden zwei große Märkte gehalten, 
die brei Wochen dauern, und wovon ber erfte in ber Mitte ber 
Baften, der andere am Wenceslaus-Tage anfängt. — Außerdem 
findet jährlich ein wichtiger Wollmarkt Statt, welcher fünf 
Zage, vom 24, bis einſchließlich 28. Juni dauert. Die Gour: 
tage ber Mollmäkter ift 4 Procent. 

Precik (in der * Precikow), Ruthchen, ein 
polniſches Laͤngenmaaß; f. Warfchau. 

Prefiburg, konigl. Freiſtadt in Ungarn, an der Donau, 
unter 48° 8 N Br, u. 17° 10° O. &, mit 1500 Häufern und 
38,500 (nad Bedyer nur 32,000) Einwohnern, bedeutendem 
Handel mit Landesproducten, bejonders mit dem in der Nähe 
gebauten Wein, aud) Fabriken in Wolle, Seide, Spivgeln, Del, 
Rofogtio, Mefferihmidtwaaren, bedeutende Gerbereien ıc. 

Man rechnet hier und in ganz Ungarn nad Gulden 
(Zlaty) zu 60 Kreugern ä 4 Pfennige im Gonventions=20 
Buldenfuße, wie Wien, außerdem aber auch nach ungaris 
Then ober rheinifhen Gulden (Zlaty Uhersaky ober Re- 
mencaky), aljo im 24 Guldenfuß, fo daß 24 rhein. Gulden 
= 1 6&öln. Dark fein Silber, und der Werth eines chein. ob. 
ungar, Öuldens: 50 Kreuzer Gonventions Gourant — 17 Ser. 
6’. preuß, Ort. — 13 Gr. 2 Pf. Conv.⸗Mze. Der rhein. 
ob, ungarifhe Gulden wird eingetheilt in 10 Szoſtaks, 
20 Garas (Kaiſergroſchen), 40 Polturats, 100 Penes (nieder⸗ 
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ungariſche Groſchen), ober 120 oberungariſche Groſchen. — 
Liervon if der Polturs.? wirtlich ausgeprägt als ungariſche 
Kupfermünge vorhanden. 

Die umlaufenden Münzen find die Faiferlich öfter: 
reihifhen und die unter Wien bemerken fremden. — 
Das oͤſterreichiſche 7 Kreuzer-Stüß wird in Ungarn Seſtar 
genannt. 

Im Wechfelwefen wie Wien. Im Ungarn ift bis jest 
noch kein Wechſelrecht eingeführt. . 

Ungarifhe Maafe und Gewichte. 
tängenmaaße wie Wien. (Die Elle, lat. Ulne, ungar, 
Ref, Beosi Ref, Nagy Ref, — Der Fuß, lat. Pes. — Die 
Klafter, lat, Orgvs,) 

Getreide: und Flüſſigkeitsämaaße haben biefelbe@in« 
heit und Eintheilung. Die Einbeit ift die u ngarifhe Halbe 
(tat. Media, ungar. Icze), weldye in 2 Seitet oder Seidel (ungar. 
Meszely) a 2Rımpet (Fl meszely) eingetheilt wird und 42.0185 
franz. Kubitzoll oder 0.8335 Liter enthalt. 

Beim Getreidemaaß ift ber Preßburger Megen 
(lat. Modius Posoniensis, ungar. Kila) = 64 ungar. Dalben. 

Beim Flüffigkeitsmaaße ift der Prefburger Eimer 
= 64 ungar. Halben, oder = 2689.18685 frang. Kubikgoil = 
53.34365 Liter. — Beide Maafe haben ganz benfelben Inhalt 
und biefelbe Eintheilung. 

&s ift demnach: 

1 Preßb. Metzen = 0.867386 Wiener Mieten — 0.9705656 
preuß. Schrffeln. 
1 Preßb. Eimer — 0.919473 Wiener Eimer = 0.77645235 


preuß. Eimern. 

Gewichte wie Wien, 

Märkte. Es werden in peehburg zu Babian u. Sebaftian, 
zu Lätare, zu Ehrifti Himmelfahrt, Marık Heimfuchung, Lau— 
renz, Michael und zu Lucia Märkte gehalten, deren jeder drei 
Tage dauert, 

Pret (in der Mehrzahl Pre 
ein £ängenmaaß; f. Warſch 

Preußen, f. Berlin, 

Primage, ſ. Kaplaken. 

Prima-Wechſel, ſ. unter Wechfet. 

Prime, Getreidemaaß im Schweizer-Canton Luzern 
f. dieſ. Art. 

Primgeld, f. Kaplaken. 

Prince» of⸗Wales-Island, auh Pulo Pennan 
die wichtigfte unter den Merguis Infeln, an der Norbweftküfte 
von Malacca unter 5jo N. Br. gelegen, etwa 74 QMeile groß, 
mit ber Hauptflabt Georgstown, welche allein an 20,000 E. 
hat. Sie ift der Hauptftapelplag bes Handels zwilden China 
und Indien, und wohl 20 verfchiedene Völkerfcharten Güdafiens 
finden ſich bier des Handels wegen zufammen. Hauptproduct 
der Inſel iſt Pfeffer, fo wie auch Muscat- und Gewuͤrznelken⸗ 
bäume bier gut gedeihen. Sie gehört ſeit 1786 den Engländern 
und hat circa 55000 Bewohner, 

Man rechnet hier gewöhnlich nach ſpaniſchen oder 
meritanifchen Piaftern zu 100 Pices, Gents oder Rei. Der 
Piafter wird aud in 10 Gopangs & 10 Pices getheilt, und ba 
945 Stüd deffelben eine Göln. Mark ausmachen (j. Madrid, 
Seite 549.), fo beträgt der Werth defielben: 1 Thlr. 13 Sgr. 
5 Pf. preuß. Gourt. = 1 Thlr. 9 Gr. 1 Pf. Conv.:Mze, 

Die Pices find auf der Infel wirklich ausgeprägt, und zwar 
von Zinn, und 16 Stück aus dem Gatty von 14 Pfd. engl. 
av. d. p. — Beim Berwechſeln ber ſpaniſchen Piafter ges 
gen Pices pflegen die Erftern 2 p@r. zu verlieren; bie Pia 
ohne Bruftbild verlieren 10 p&t., und diejenigen, auf welchen 
das Gepräge abgegriffen ift, 5 bis 6 pGt. — Neben ben fpan. 
Piaftern cireuliren befonders die Sicctas-Rupien der engl.s 
oftind. Gompagnie (f. Galcutta) häufig, und man rechnet ge⸗ 
woͤhnlich 2094 Sicca-Rupien = 100 Piaſter. 

Maaße und Gewichte. 

Das Ellenmaaß ift der Aſtah von 18 engl. Boll. 

Geldmaaß ift der Drlong, der in 20 Jumbas getheitt 
wird, und = 14 engl. Acre ift. 

Getreide und Flüſſigkeitsmagß iſt der Santon 
= 1} alten engl. Wein: Gallon. 20 Gantons Reis machen 1 
Sad aus; 40 Säde ober 800 Gantons wiegen einen Cohang. 
— Im größern Handel bient ber engl. Imperial: 
Standard: Gallon als Flüffigkeitsmaaf. 

Handelsgewicht. Der Peeul ober Pikul kat 100 
Catties a 16 Tales oder Tehls. Es gi zwei verfchiedene Pi: 
kuls; der große wiegt 9 Pfund engl. av. d, p. mehr ais dee 
kleine. Ebenſo gibt es auch zweierlei Gatties; der malarfche 


töw), bie polniſche Ruthe, 
au, 


Prife 


Gatty wiegt 24 fpan. Piafter, der gewoͤhnlichere hinefifche 
224 Piafter ober 14 Pfund engl. av.d.p.— 3große Pikuls 
machen einen Bahar aus, welcher 428 Pfd. engl. avoirdupois 
wiegt. — 40 Peine oder gewöhnliche Pikuls machen einen 
Geyang aus, welder alio 5323 Pfund engl. av.d.p. wiegt, 
wonach der gewöhnliche Pikul — 1335 Pfund engl. av.d,p. 

Ein Sad Salz wiegt 100 Pfund, ein Sad Reis 164 
Pfund engl. av. d. p. — Beide Artikel find gewöhnlich in Säde 
von 2 Maunds cin jeder verpadt; ber Maund wiegt 82 Pfund 
engl. av. d. p. 

Gold: und Silbergewidht ift der Buncal, welder 
in 16 Miams getbeilt wird und ungefähr 2 fpanifche Piafter, 
oder genauer 7067% engl. Troy = Grän mwiegt. 20 Buncals 
machen einen Eatty aus, welcher alfo = 14131 4 engl. Troy: 
Grän, ober = 915.728 franz. Gramm — 1952.56 hol. As ift. 

Priſe, die Beute eines Kapers; f. Kaperei. 

Privat = Haudelsgefellichaften, f. unter Handels— 
gefellfchaft. 

Privatläger zollpflichtiger Gegenftänbe werben nach ber 
Zollgeſetzgebung bes deutſchen Zollvereins einzelnen Privatleu: 
ten befonders zugeftanden. Diefe Läger ftehen jedoch entweder 
unter Mitverfchluß oder mindeſtens unter Aufficht der Zollvers 
waltung und bürfen nur für folde Waaren benust werben, 
deren außervereindländifcher Urfprung an ſich feftfteht. Der 
Snhaber eines ſolchen Lagers haftet für die Abgaben von ben 
um Lager empfangenen ®aaren, infofern er die Entridytung 
* Abgabe an andern Orten oder die Ausfuhr der Waaren in 
vorgeſchriebener Art nicht nachweiſet und muß ſich den übrigen, 
für jeden einzelnen Fall feftzufegenden Bedingungen unterwer: 
en. Für die Abfertigung zum Lager und aus bemfelben, fo wie 
für die Behandlung der Waaren während bed Lagernd, gelten 
im Wefentlichen die für die Yagerung in Padhöfen; (ſ. dief. Art.) 
feftgefegten Gontrole:Borfdriften. 

Wegen der Privatläger von Wein, ſ. Weinlager. 


SBrivilegien werden im Allgemeinen alle Arten von Bes 
vorrehtigungen, die an Einzelne, an Gefellfchaften, an Pri: 
vat= ober Bffeneliche Anftalten verliehen worden find, genannt, 
vefonderd aber wird Privilegium als gleichbedeutend mit 
Patent gebraudt; f. Patent, 

Probe-Gold, Probe: Zilber heißt dad nach der ge: 
feslihen Vorſchrift legirte Gold oder Silber; fo ift 3. B. 
in Preußen dad Probefilber 12 löthig, u.f.w. Das Gold darf 
in den meiften Staaten in verfchiedener Feinheit vorfchriftsemäs 
Fig verarbeitet werden, Siehe die Hauptpläge im vorliegens 
ben Werke, 

Probezettel Heißt die vom Münzwarbein über ben Fein— 
ehalt von Gold: oder Silberbarren ausgeftellte fchriftliche Bes 
cheinigung. 

Procent, Prozent, pro Cent (aus dem lat. centum, 

hundert; — franz. pour cent, engl. per cent, holl. und ital. per 
vento), für Hundert. Bei einigen Rechnungen, worin eine 


Vergütung ober ein Abzug in Betradht kommt, wird biefer' 


am bequemften für jedes Hundert von Thalern, Gulden, $ran: 
ten, Pfunden u, f. w. berechnet; der Betrag diefer Vergütung 
ober biefes Abzugs für jedes Hundert nun bildet die Procente. 
Diefelben kommen namentlich bei ber 3insrechnung vor, und 
man fagt 4. B.: der höchſte bei uns erlaubte Zinsfuß ift 6 Pro: 
cent . h. man barf nicht mehr ale 6 Thaler (Gulben ıc.) 
Binfen jährlich auf jede 100 Thaler (Gulden ıc.) Capital 
nehmen); doch finden fie auch in vielen andern Fällen Statt, 5. 
B. bei ber Berechnung bed Disconts, der Provifion, der 
Courtage, des Gutgewichts, der Tara u. f. w. ©. bief. 
Artikel und d. Art. Zinfen und Gontocorrent, 

Procura, Procuration, (franz. und engl. Procura- 
tion; holl. Procuratie; ital, Procura, Proccura), bie vom Prin⸗ 
zipal an einen Handlungsgehilfen ertheilte Bollmadt, im Ra: 
men bed Erftern Handelsgeſchaͤfte abzuſchließen und zu unters 
zeichnen. Der Inhaber einer foihen Vollmacht wird Pros 
ceuraträger, Procuraführer, Procurift, Procurant 

enannt. Die nähern geſchäftlichen und rechtlichen Verhältniffe 
. unter d. Art, Factor, 

Brolongation, prolongiren. Prolongation (franz. 
und engl. Prolongation; holl. Prolongatie; ital. Prolungazione, 
Prolongazione) bedeutet im Allgemeinen: bie Berlängerung, 
die Hinausfhiebung, und man verftcht barunter vorzüg: 


lic die Uebertragung einer Zahlungs» VBerbindlicdh= | gebt ber Regreß gegen die Wormänner verloren, 
keitvon derbedungenen aufeine fpätere Beit. Eine | aud alsdann Statt, wenn die Anmeldung ber Klage 9 
teiche kommt bei ber Erneuerung von Darlehns⸗ und andern | Wechfelfchuldner län 
Berträgen fehr häufig vor, und es wirb dann jedesmal auf dem ſchoben wird.« (Xp. 
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Prolongation 


betreffenden Documente über bie Zeit ber Prolongation gehbrige 
Bemerkung gemacht; unter Andern findet fie auch bei den ei: 
genen oder trodenen Wechſeln (f. Wechſel) Statt, wenn ſich 
ber Ausfteller und der Inhaber einigen, die Berichtigung dei 
Wechfeld auf einen fpätern Termin, als den darin feftgefegten, 
u verſchieben, und N er wird in dieſem Kalle die Prolongation 

in ber Regel vom Berfalltage des Papiers datirt, Man kann 
indeffen eben fowohl auch vor und nad ber Werfallzeit pro: 
longiren, und zwar fo lange, als der MWechfel noch nicht ver: 
jährt iſt. Die Zeitbeftimmung der Prolongation muß möglidtt 
genau gefchehen; fie fann entweder in einem beftimmten Termin, 
3. B. »prolongirt bis zum 31. Dctobere oder »bis Ende Deto: 
ber,e oder in einem Zeitraum, 3. B. »prolongirt auf zwei Mo: 
nater ausgebrüdt werben, Iſt die Prolangation nicht batirt, 
fo wird fie vom Berfalltag an gerechnet. Wenn eine Prolongas 
tion ohne alle Beftimmung ber Zeitdauer geſchehen ift und bie 
das Wort »prolongirte und bie Unterfchrift enthält, fo follte fie 
von Rechtöwegen als ein mangelhaftes Document ungil: 
tig fein; die meiften Gefege erklären jedoch, daß für dieſen Fall 
ihre Dauer der im Wechfel bezeichneten Frift gleidy fein fell. — 
Die Prolongation bindet übrigens nur den, welcher fie ertbeilt, 
(unterzeichnet) hat, welches gemöhnlicg der Schuldner (Bezogen) 
ift; bei indoffirten eigenen und bei traffirten Wechſeln kommt fie 
nicht vor, da hier der Inhaber nicht zugleich Ausfteller (direrter 
Gläubiger des Bezogenen) ift, würde ein folcher Inhaber atır 
dem Bezogenen einen Aufſchub bemwilligen, fo würde er taburd 
den Regreß an feine Bormänner verlieren. Die Prolongation 
wirb ferner, wie aus bem oben Gefagten hervorgeht, auf den 
Wechfel felbft bemerkt, darf aber audy auf eine Kopie deffelben 
gefegt werben, und felbft auf ein befonderes Papier, (Prolcn 
gationsfhein) weldyes dann aber die genaue Bezeichnung 
der Hauptpunkte bes Wechſels mit enthalten muf. Gehe far 
fpricht fi) das allgemeine preußifche Landrecht über biefen 
Gegenftand aus, und enthält folgende deffallfige Reftimmunam: 
‚Mit Einftimmung des Wedhfelgläubigers u. des Wechſelſchuld⸗ 
ners kann jeber trodene Wechſel verlängert werden. Iſt ber 
Schuldner zur Zeit der Prolongation nicht mehr wechfelfähig: 
fo hat diefelbe Beine Wirkung. Die Verlängerung kann wer, 
bei oder nach der Berfallzeit, fo lange bie Wechſelkraft noch bau: 
ert, erfolgen. ine nach ertofchener Wechſelkraft geſchthent 
Prolongation ift der Ausftellung eines neuen trodenen Wedel: 
glei zu achten, wenn die Zahlungszeit gehörig beftimmt, und 
die Unterzeihnung nach Vorfchrift des $. 776 »qq. geſchehen iR. 
Im zweifelhaften Kalle wird angenommen, daß die Berlänge 
rung nad) erlofchener Wechfelraft gefchehen fei. Der Regel nah 
muß die Verlängerung auf dem Wechfel felbft vermerkt werden, 
Doch kann fie auch auf einer Abſchrift des Wechſels geſchehen, 
welche der Gläubiger dem Schuldner zu diefem Behufe zuſchict 
Die Verlängerung muß von dem Schuldner eigenhänbig unter: 
fhrieben werden. Der Drt und das Datum ift dabei nur alt: 
dann —— wenn Prolongation der Ausſtellung ein 
neuen trodenen Wechfels gleich geachtet werden foll (f. ebın). 
Von ber Unterzeichnung gilt aber das, was von ber Ausſtellung 
ſelbſt verordnet ift ($. 776. sqq.) Zum Vermerke ber Verlän: 
gerung, wenn fie nicht der Ausftellung eines neuen Wedid 
gleich geachtet werben foll, wird Beine befondere Form erfortert. 
Es ift genug, wenn baraus erhellet, daß die Zahlungezeit Der‘ 
ſchoben fein folle. Iſt die Dauer der Prolongationsgrit nit 
ausgebrüdt: fo wird fie auf fo lange gerechnet, als der Wechſel 
zuerſt ausgeſtellt worden; ober, wenn ſchon vorher Prolonga⸗ 
tionen erfolgt find, auf ben Zeitraum ber zunächſt vorhergehen— 
ben Prolongation. Wenn zwar bie Prolongationszeit beftimmit, 
aber nicht ausgedrüdt ift, von welchem Zeitpunkte fie anfangen 
folle; fo muß diefelbe vom Berfalltage des Wechſels an gerechmt 
werben. Dies findet ohne Ausnahme Statt, die Prolongatien 
mag vor oder nach dem Werfalltage gefchehen fein. Eben ſe 
wird die Frift berechnet, wenn der Prolongationsvermerk ohne 
Datum iſt. Bei wiederholten Berlängerungen wird auf di 
Berfallzeit gefehen, welche nach der zumädjit worhergehente 
Prolongation eingetreten fein würde. Die Prolongation ciats 
MWechfels, — Mehrere als Selbſtſchuldner verpflichtet pn 
tommt, wenn fie auch nur von Einem unterzeichnet ift, Allen ze 
Statten und erhält gegen Alle die Wechſelkraft. Soll die Bir 
fung der Prolongation ſich nur auf einen Wechſelſchuldnet din 
ſchranken; fo muß diefes in dem Vermerke ausbrüctich beftimm! 
fein. Verlangert der Wedhfelinhaber dem Schuldner die Bahr 
lungsfrift ohne fhrifttidhe Einwilligung des Bürgen: fo enttäßt 
er dadurch diefen dehtern feiner Verpflichtung. Auf gleiche Art 
Dies findet 

egen dei 
ger als drei Tage nad) ber Berfallzeit Di 

1. zit, 8, $. 1219-1240.) 


Prolongationgfchein 


Prolongationsfchein, Berlängerungsfchein, das 
über eine Prolongation, wenn biefelbe nicht auf das Originalpas 
pier bemerkt worden ift,- befonders ausgefertigte Dokument. 
©. d. vorigen Artikel. 

Promeſſe. Eine Speculation ber neuern Zeit ift die, bei 
bevorftehenden Gewinns oder Serien-Ziehungen ber Lotterie; 
Anleihen und Lotto’s, einen Jeden, gegen Zahlung einer feſtgeſetz⸗ 
ten Prämie, eine beliebige Loosnummer auswählen zu laflen und 
ſich verbindlich zu maden, ihm den darauf fallenden Gewinn 
nach erfolgter Ziehung auszuzahlen. Der hierüber zur Sicherung 
des Käufers ausgeftellte Vertrag wird P nd fe (Berfpres 
dung) genannt, und ber Inhaber eines ſolchen Scheines kann, 
ohne direkt bei der Rotterie berheiligt zu fein, doch an deren Er: 
folge Antheil nehmen; die Sicherheit feiner Anſprüche ift 
übrigens allein in der Solidität und den pecuniären Kräften bee 
Verkäufers begründet und genießt feinen befondern geſetzlichen 
Schutz. In der Regel wird der geringfte mögliche Gewinn 
nicht vergütet, und wenn auf eine Promeſſe-Rummer ein höher 
rer Gewinn fällt, der geringfte davon in Abzug gebracht, fo daß 
derfelbe nebft der eingezahlten Prämie das Gratial für den Pros 
meffe= Geber ausmacht. Diefer Letztere ift meift bei der betref: 
fenden Lotterie wirklicher Theilnehmer und es gibt Bälle, wo der 
Speculant nur über die von ihm felbit erfauften Nummern Pro: 
meſſen ausgibt, und aljo für ben Rehmer eine größere Sicherheit 
obwaltet, infofern der Promeſſe-Geber keine zu große Zahl von 
Scheinen emittirt. 


; Promille, pro Mille, für Zaufend, abgekürzt in 
0/00. Bei Vergütungen, bie fi) auf einen Geldwerth beziehen, 
namentlidy der Sourtage, Provifion ıc., find bie Anfäge 
meift fo Eein, daß man zuweilen vorzieht, fie auf das Tau: 
fend oberin Promille, ftatt, wie fonft gebräudjlich, für das 
Hundert oder in Procenten (j. d. Art.) in Anfchlag zu bringen, 
befonders um Brüche zu vermeiden. 1 Promille ift = „', pEt., 
2 Promille = 4 pGt., 24 Promille = 4 pt. u. f. w. 

Proprehandel, Proprehandblung; f. Eigenhan: 
bei, Eigenbanblung. 

PBroprewechiel, eigener Wechſel, f. unter Wechſel. 

Broteft, Proteftation, Proteftiren. Der Inhaber 
eines Wechſels kann nur dann auf alle die ihm durch deſſen recht: 
mäßigen Befig erwachſenden Rechte vollen Anſpruch machen, 
mern er feinerfeits keine, der dadurch zugleich auf ihn übergegans 
genen Verbindlidykeiten verabfäumt hat. Will er, um ſich Feine 
Rechte zu fihern, die pünktliche Erfüllung diefer Obliegenheiten 
beweifen, fo muß dies in einer amtlichen Urkunde gefchehen, 
welche Proteft (franz. Protät; engl. und holl. Protest; ital. 
Protesta, Protesto) heißt; der ceremonielle Act der Aufnabme 
derfelben wird die Proteftation, die Bewirkung berfelben 
durch den Wechfelinhaber ebenfalls die Proteftation, das 
Proteftiren, genannt. Diefes Beweiſes aber bedarf der Ins 
baber eines Wechfels in allen den Fällen, wo er, durch bie Wei: 
gerung oder bie Unfähigkeit eines Andern zur Erfüllung irgend 
einer diefem geftellten Bedingung des Wedhfelgefchäfts, zur Re: 
greßnahme ſich genöthigt ficht (f. Regreß), und zwar wird 
demgemäß hauptſãchlich zur Proteftation gefchritten: 1) um bie 
Prafentation zur Annahme, und 2) um bie Präfen- 
tation aur Zahlung nachzuweiſen. Aus biefen beiden Fällen 
entftehen dann auch die zwei gewöhnlichften Arten bes Proteftes: 

1) Der Protect Mangel Annahme (franz, Protet 
faute d’acceptation; engl. Protest for non acceptalion). 

2) Der Proteft Mangel Zahlung (franz. Protät 
faute de paiement; engl. Protest for non -payment). 

Die einzelnen Källe, in welchen zur Erhebung bes einen und 
andern gefchritten werden muß, haben wir unter dem Artikel 
Yräfentation näher entwidelt, und müffen nun bie übrigen 
Urfachen der Protefts Aufnahme erwähnen. Es wird nämlid 
ferner proteftirt: 

1) um das Kalliment bes Bezogenen nadzumeifen, 
welcher Umſtand die Annahme ober Zahlung von deſſen Seite 
nicht erwarten läßt. Gin folcher Proteft wird Sicherheits: 
Proteft genannt. 

2) Um barzuthun, baf bie Abforberung des acceptirten Er: 
emplars bei dem auf dem Wechfel bezeichneten Depofitar gehörig 
gefchehen, die Auslieferung aber darauf nicht erfolgt fei. (©. 
Präfentation). 

3) Um nachzuweiſen, daß ber Berogene oder Domikiliat 
oder ein Vertreter deffelben in feiner Wohnung ober dem im 
MWechfel angegebenen Domicit nicht aufzufinden gewefen. (S. 
Präfentation). 

4) Um zu beweifen, daß man als Intervenient accep- 
tirt oder bezahlt habe. 
wird dann Interventions-Proteſt aenannt. 

Drennig s Encnelopäble für Kaınleute, 
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(S. Intervention.) Der Proreft | 
I enthalten: 1) eine genaue Xbfchrift des Mechfels, 2) die voll⸗ 
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Proteſt 


5) um zu beweiſen, daß man die Nichtannahme oder Nicht⸗ 
zahlung einem Vormann (Indoſſanten) zu gehöriger Zeit und in 
gehöriger Korm gemeldet und ihn zur Entfdäbigung angehalten 
babe, daß dieſe aber nicht erfolgt fer Der in diefem Kalle beim 
Bormann erhobene Proteft wird, ba ihm der Proteft beim Ber 
zogenen oder ber Nothabreffe voranging, Gontraproteft ges 
nannt. 

Mas bie Aufnahme des Proteſtes betrifft, fo kann die— 
felbe nur von einem Gerihtsbramten oder einem Notar und in 
ber Regel im Beifein eines ober mehrerer Zeugen vollzogen wers 
den, worüber indeffen die Landesgeſetze bas Nähere vorfchrei« 
ben. Der vom Wechfelinhaber damit beauftragte Beamte bes 
gibt ſich mit ben Zeugen in die Wohnung besjenigen, bei welchem 
der Proteft erhoben werben foll, welches, wie erwähnt, ber Be: 
zogene, ber Adreffat (Nothadreffe), der Depofitar der acceptir: 
ten Prima oder ein Bormann fein kann, legt biefem den Wed: 
fel vor und verlanat von ihm oder feinem Bevollmächtigten 
(nad) Umftänden) die Xcceptation, Zahlung, Derausgabe ber 
Prima oder Rembours; bie hierauf erfolgende Weigerung wird 
in der Protefturkunde bemerkt, Iſt derjenige, welcher jene Ver 
binblichkeit zu teiften hat, in feinem Wohnort oder dem Domicil 
nicht anmwefend und auch fein Bevollmädhtigter deffelben zugegen, 
fo ift hierdurch ebenſowohl, ald durch eine förmliche abjchlägliche 
Antwort, der Proteft begründet. — Der Inhalt der gewöhn— 
lihen Proteſturkunde befteht aus Kolgendem: 1) der genauen 
Gopie bed Wechſels, mit feinen Indoffamenten und Nothabdref: 
fen; 2) Ort und Datum der Proteftation; 3) der Bemerkung, 
daß bie amtliche Vorzeigung bes Wechſels und Aufforderung zur 
Acceptation oder Zahlung auf Anfuchen bes Inhabers geichehen 
feiz A) der Bemerkung, daß ber zu zahlen oder zu accepfiren 
Schuldige gegenwärtig ob. abwesend gewefen fei; 5)die Gründe, 
aus welchen berfelbe bie Annahme der Zahlung verweigert habe; 
6) der Bezeugung, daß derfelbe diefe Gründe auf ber Proteftur- 
kunde zu unter eichnen fi) geweigert babe, oder baß er dazu uns 
fähig gewefen fei; 7) dem Vorbehalte aller Rechte des Wechſel— 
inbabers in Betreff der Wechfelfumme, der Binfen, der Koften 
des Proteftes und aller etwaigen andern Schäden; 8) ber Uns 
terfchrift der betreffenden Gerichtsperfon und der gegenwärtigen 
Beugen; 9) bem beigebrudten Notariats:Siegel. — Uebrigens 
braucht wohl nicht bemerkt zu werden, daß in den ſpeciellen Fäl— 
ten nicht alle obige Dunkte zugleich im Proteft enthalten fein 
konnen, wogegen bei Interventionen u. f. w. noch einige Punkte 
binzufommen. Gin am Schluſſe des Artikeld beigefüates Bei— 
fpiel eines wirklichen Proteftes wird das Gefagte am beften ver— 
deutlichen. — Ueber alle einzelnen Punkte bes Proteftes nimmer 
nun berjenige Gerichtöbeamte, weldyer denfelben verfaßt hat, ein 
genaues Protokoll auf, welches daher eine Kopie des Pro— 
teftes felbit enthalten muß, und welches dem Gerichte verbleibt, 
um im nöthigen Fall jederzeit eine nochmalige Ausfertigung der 
Urkunde bewirken zu können, 

Noch müjfen wir bemerken, daß ber Bezogene, welcher we⸗ 
gen ber ihm fehlenden Dedung von Seiten des Ausftellers der 
Wechſel proteftiren läßt, ſehr häufig bei der Aufnahme diefen 
wabren Grund verfchweigt, um dem Grebit bes Traſſanten kei— 
nen Eintrag zu tbun, und baber eine andere, vielleicht unrichtige 
Su, als: Mangel bes Avifes, Differenz gegen den Avis ıc., 
vorgibt, 

Die wichtigften pofitiven Gefege über biefen Gegenftand find 
nachſtehende: 

In Preußen. Die Protefte ſollen in königlichen Landen 
entweder von einer Gerichtsperſon, oder von einem Juſtizcom⸗ 
miffarius oder Rotarius aufgenommen werben. Eine Gerichts— 
perion bedarf dazu fo wenig eines befondern Protokollführers, 
als ein Rotarius ber, bei andern Notariatshandlungen erforders 
lihen Beugen. Derjenige, welcher den Proteft aufnimmt, muB 
ſich von den bei der Sache vorfommenden Hauptumftänden, be= 
fonders denjenigen, weldye bie Perfon des Bezogenen betreffen, 
die erforderliche Gewißheit verfhaffen, über den ganzen Vorfall 
ein Protokoll aufnehmen, und nad) deſſen Inhalt hiernädft den 
Proteft ausfertigen. Daß dergleichen befonderes Protokoll nicht 
aufgenommen worden, benimmt zwar dem Protefte nichts an 
feiner Glaubwürbigkeit; die Gericdhtöperfon aber, ber Juftizcom- 
miffarius oder Notarius, welche ein folches Verfehen begangen 

aben, haften den Rntereffenten für allen daraus entftehenden 

adıtbeil, und follen überdies um ben vierfachen Betrag ber ers 
baltenen Proteftgebübren fiscalifcdy beftraft werden. Wer fchon 
einmal wegen einer dergleichen Bernadhläffigung beftraft worden, 
ift im Wiederhotungsfalle für unfähig zur Aufnahme eines Wech— 
felproteftes zu erklären, und dies der Kaufmannſchaft dee Ortes 
befannt zu machen. Außer den allgemeinen Erforderniffen eines 
Protokolls oder Notariatsinftruments, muß der Wechfelproteft 


Proteft 


ftändige Bemerkung ber Umſtände, weshalb bie Annahme ober 
Zahlung nicht erfolgt iſt. Iſt der Bezogene anwefend, fo muß 
bie Anfrage an benfelben: ob und in welcher Art er den Wechfel 
acceptiren ober zahlen wolle? mit der beftimmten, wörtlid} nies 
berzufchreibenden Antwort barauf, dem Protefte eingerüctt wer: 
ben. Dat der Bezogene ſich von feinem Wohnorte entfernt, ober 
ift er an dem Orte, wo er in den gefeglichen Präfentationsftuns 
ben fonft feine Geſchaͤfte zu treiben pflegt, nicht anzutreffen; fo 
wird, nad vorher gehaltener Nachfrage, in bem Protokolle bes 
merkt: baß in bem Gontor, Raben, Gewölbe und ber Behaufung 
bes Schuldners Erkundigung eingezogen u. Niemand angetroffen 
worben, welcher acceptiven tönnen und wollen. Ein Gleidyes 
findet bei Meßwechſeln Statt, wenn der Ausſteller (eines trocknen 
Wechfels nämlich) nicht zur Meife —— oder vor der Prä⸗ 
ſentations⸗ od. Verfallzeit wieder abgereiſet iſt. Ferner alsdann, 
wenn der Proteſt wegen erfolgten Ablebens des Bezogenen, oder 
wegen bes über ſein Vermögen eröffneten Concourfes nad) $. 
979— 983. (ſ. dieſe $$. unter dem Act. Präfentation) auf: 

enommen werden muß. (Allgem, Landrecht, Ih. Il, Tit. 8, 
es. 1035 — 1045.) 

In Defterceidh. Die Urfache der Verweigerung, den Wech⸗ 
felbrief zu acceptiren, oder die beffalls gegebene Antwort, foll 
der verordnete Motarius entweder felbft, oder, wenn er wegen 
überhäufter Gefchäfte nicht Zeit dazu hat, durch einen andern 
fubftituirten Notarius, von bem Recufanten ober beffen Hand⸗ 
lungsbebdienten vernehmen, und dem Proteft einverleiben, auch 
über alle, wegen ber nicht geſchehenen Acceptation proteftirten 
MWechfelbriefe ein befonderes Protokoll halten. (Defterr. Wech⸗ 
fel: Ordnung, Art. 12.) 

In Frankreich. Die Protefte wegen nicht erfolgter Anz 
nahme ober Zahlung werben burch zwei Notarien , ober durch 
einen Notar und zwei Zeugen, ober durch einen Gerichtöboten 
(huissier) und zwei Zeugen aufgenommen. Der Proteft muß 
aufgenommen werben: in ber Wohnung besjenigen, ber ben 
Wechfel zu zahlen hatte, ober in dem Haufe, wo er, fo viel man 
weiß, zulegt wohnte; in der Wohnung der Perfonen, bie in dem 
MWechfelbriefe ats Nothadreffen angegeben find; in der Wohnung 
bes Dritten, ber als Intervenient acceptirt hat. Und zwar muß 
dies Alles in einem und bemfelben Inftrumente zufammengefaßt 
fein. Im Fall einer unridtigen Anzeige der Wohnung wird dem 
Wechfelprotefte ein Protokoll Über die erfolgte Aufſuchung (acte 
de perquisition) vorausgeſchickt. Das Proteft:Inftrument (der 
Proteft) enthält: die wirkliche Abfchrift des Mechfelbriefes, ber 
Aeceptation, der Indoſſamente und der beigefügten Empfehlun: 

en (Nothadreffen); die gefchehene Aufforderung, den Betrag des 
echfelbriefes zu bezahlen. Es wird darin angezeigt; bie Ge— 
genwart oder Äbweſenheit beffen, der bezahlen fell; die Gründe 
der Bahlungsverweigerung, und die Unmöglichkeit oder Verweis 
gerung der Unterfchrift (des zur Zahlung Aufgeforderten). Kein 
et von Seiten bes Wechfelinhabers kann die Stelle des aufzu: 
nehmenden Proteftes vertreten, auögenommen in bem oben, Art. 
150. u. f. angezeigten Kalle, wenn der Wechfelbrief verloren ge: 
gangen iſt. Die Notarien und Gerichtöboten (huissiers) find, 
bei Strafe ber Amtsentſetzung und bes den Parteien zu leiſtenden 
Schabdenerfages, verpflichtet, von jedem Protefte an denjenigen, 
bei welchem berfelbe eingelegt wird, eine genuue Abfchrift zu 
übergeben (laisser copie), und diefelbe vollftändig, Zag für 
Zag, nach Ordnung des Datums, in ein befonberes Buch einzus 
tragen, weldyes mit fortlaufend numerirten Blättern und bem 
riftzuge verfehen (cot6 et paraphe), und in der für bie Res 
pertorien vorgefchriebenen Form eingerichtet fein muß. (Code 
de Commerce, Liv. 1, Tit. 8, Art. 173— 176.) 

Die nieberländbifhen u. fpanifchen desfallfigen Ge: 
fege find dem franzöfifhen nadjgebildet; warn in England 
ber Proteft erfolgt, ift unter bem Art. Präfentation bemerkt 
worden. 


Beifpiel eines Proteftes Mangel Zahlung 
Wechſelproteſt. 

Heute den ſechzehnten April im Jahre Eintauſend achthun⸗ 
dert und fieben und dreißig, Morgens zehn Uhr, erfchien vor mir, 
Königl. Zuftigeommiffarius Auguft Rottmann, der Wilhelm 
Theodor Knaut und überreichte folgenden Wechfel: 


Stettin, ben 16. Februar 1837. Gut für 1000 Thaler 
preußifch Gourant. 
»3mei Monate nach heute zahlen Sie gegen diefen Prima = 

»Wechſel, an die Ordre des Herrn A. 8. Winter, die Summe 

»von Eintaufend Thalern preußifh Gourant. Den Werth in 


Rechnung und Sie ftellen folchen auf Rechnung, laut Berichte. 


Herrin R. Schneider 3.9. Grünbaum. 
in Berlin. 
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Punkt 


Auf ber Rüdfeite: 
Für mich an bie Ordre des Hrn. Wilh. Th. Knaut, Werth 
in Rechnung. . 
Sranffurt a. d, Ober, ben 12. März 1837. 

%. 2, Winter. 
mit dem Erfuchen, folchen dem R. Schneider zu präfenticen, und 
wenn er bie Zahlurig verweigern würde, ben Proteft barüber 
aufzunehmen. 

Sch verfügte mich auch fofort zu bem genannten, mir von 
Perfon wohlbetannten R. Schneider, u. forderte ihn unter Pri: 
fentation des Wechſels auf, ſich darüber zu erklären, ob und in 
welcher Art er den Wechfel acceptiren oder zahlen wolle, 
Derfelbe erwicderte: daß er dieſen Wechfel nicht acteptiren 
unb Bun zahlen wolle, weigerte ſich aud), den Grund davon an: 
ugeben. 
r Ich habe hierauf wegen nicht erfolgter Zahlung proteftirt u. 
bem Requirenten feine Gerechtſame aus dem Wedel, wegen Gas 
pital, Zinfen, Koften und Schäben vorbehalten. 
Auf Erfuchen ift darüber zur Beglaubigung ber gegenmwärs 
tige Proteft auf den Grund eines befondern aufgenommenen Pro: 
totolls für den Wilhelm Theodor Knaut ausgefertigt, 
Geſchehen Berlin, im dato wie oben. 

8. 3. Groffe, 
RS.) Koniglid; Preuß. Zuftizcommiffariut, 
Provenda, Getreidemaaß in Ancona; f. dief. Art, 
Provifion, Sommiffion, Sommiffionggebühe (fr. 
Commission, Provision ; engl, Commission; holl. Provisie; ital 
Previsione, Provvisione), heißt die Gebühr, welche ein Kaufmann 
für die Beforgung eines ihm —— Auftrages, als Entihäbi: 
gung für die damit verbundene Mühe und Zeitaufwand, fid) vr: 
güten läßt (vergl Gommilfion). Es wird die Provifion in An: 
rechnung gebradht: 1) für die Einkaffirung und Ausbezahlung 


von Baarjchaften für Rechnung eines Zweiten ; 2) für Eins und 


Verkäufe von Wechſeln und Staatspapieren und für bie Be: 
forgung der Einzichung von Wechfeln und andern Greditpapit 
ren; 3) bei Commiſſions- Ein: und Verkauf von Waaren (f. d. 
&rt. Gommiffion); 4) für Spebitiond = Beforgungen (j. d. 
Art. Spedition); 5) bei Affeturanz = Beforgungen. — In 
Frankreich wird nur die Vergütung, welche für die Beſorgung 
von Geld-, Wechfels und Staatspapiergefhäften fatt: 
findet, Provision, diejenige für die andern obigen Fälle abır 
Commission genannt; unter Provision verftcht man dort 
aud) die Dedung (f. Deden). — Die Provifion wich ar: 
tentheild procentweife nad) bem Geldwerthe des betreffenden 
Gegenftandes in Anſchlag gebradit; nur der Spediteur, m 
von bem Werthe der beforgten Waaren gar nicht in Kenntais 
gelegt wird, berechnet fi nad dem Gewicht und zumeilen audı 
nad) der Anzahl der Stüde (Golli); die wirklichen Auslagen, 
als Briefporto, Maͤklerlohn, Reparaturen u. ſ. w. werden not) 
befonders angerechnet. Was die Höhe der üblichen Provis 
fion anbetrifft, fo ift dieſelbe ſowohl nad} den Objekten, als auf 
in ben verfciedenen Ländern und Dandelsplägen ſehr verſchie 
den, und beträgt für Geld: und Bantgefchäfte (Wechſel, Staat 
papiere) gewöhnlich 4 bie 4 Procent (gewöhnt. } p&t.), für 
Baaren= Ein- und Verkäufe 1 bis 4 Procent (in Deutigland | 
für Waaren, welche keine befondere Mühwaltung erfordern, in 
ber Regel 14 bis 2 Procent). 

Provifionsreifender, fiche unter Gommis, ©. 2. 
Prozent, ſ. Procent. 


Publice, alte Rehnungsmünze im Königreich Neapel; 
f. diefen Art. - 
Pud, ruſſiſches Handelsgewicht von 40 ruff. Pfunden; f 
St. Petersburg. 
Puddy, Getreides und Delmaaß in ber engliſch- oftind. 
Präfidentihaft Madras; ſ. dieſ. Art. 
Pul, Pullo, perſiſche Kupfermünze; ſ. Perfien. 
Pulgado, der fpan. Zoll, Längenmagaßz ſ. Madrid. 
Pullo, f. Pul. 
Pun, Rechnungsmünze in der engliſch-oſtind. Präfidert: 
ſchaft Bengalen; f. Galcutta, ui 

Puucheon, altes und neues englifches Wein: und Brannt 
weinmaaß; f. London, 
Punet, i. Punkt. 
Punkho, Bold: und Silbergewicht in ber engliſch⸗ oſtind. 
Präfidentfchaft Bengalen; f. Galcutta, 
Dunft, Punct. Bei der Eintheilung ber Fußmaafe 


geht man gewöhnlich nur bis zur Linie (f. dief. Art.) herab, 
doch wird dieſe zuweilen noch weiter in Punkte getheiit. Der 





s Punt 


Punkt iſt entweder ber zwoͤlfte ober ber zehnte Thei ber Linie; 
im erſtern > heißt er Duobecimal:Punkt, wovon 1728 
einen Fuß (zu 12 Zoll & 12 Linien) ausmachen, im andern Fall 
Decimal-Punkt, wovon 1000 einen Fuß (zu 10 Decimal: 
Boll à 10 Decimals Linien) betragen. Je nachdem bas Fuß— 
maaf von verfdjiedener Größe ift, ift auch ber Punkt an ben 
einzelnen Orten abweichend; man fehe bie Hauptpläge. 
unt, Längenmaaß in Ehina; f. Ganton. 
fiaree (Maa$), ein Flüfſigkeitsmaaß in der engliſch⸗ 
oftind. Praͤſidentſchaft Bengalen; f. Calcutta. 
Py (Pei), ſ. Pire. 


Quadrat, Geviert, eine von vier gleichen Linien be= 
grenzte rechtwinkliche Fläche, oder mit andern : eine 
rechtwinkliche Fläche, bie eben fo breit ald lang if. Der quas 
bratifche Inhalt einer Fläche wirb, da alle ihre Grenzlinier 
von gleicher Größe find, durch bie Multiplication der Zahl einer 
Seite mit fich felbft erhalten; wenn daher eine Binie = 5 ift, 
fo ift ber Inhalt ihred Quadrate — 5 x 5 ober = 25. Dems 
gemäß nennt man im Allgemeinen jedes Product, weldyes durch 
Multiplication irgend einer Zahl (in dieſem Betracht Wurzel 
oder Grunbzahl genannt) mit fich felbft entfteht, die Qua— 
bratzahl ober bad Quadrat jener Zahl, dieſe Zahl felbft aber 
in Beziehung auf bie Quabdratzahl beren Quadratwurzel, 
Es ift 3. B. die Quabratzahl oder bad Quadrat von 3 = 3x3 


oder = 9; 3 aber ift bie Quadratwurzel aus 9, — Das Qua: | 


drat ber Einheit ber Längenmaaße bildet die Einheit der Qua 
drat= (Geviert=) oder Klähenmaafe Ein Quadrat: 
fuß ober Geviertfuß iſt daher eine Kläche von einem Buß 
Länge und einem Fuß Breite, und wenn ein Kuß = 12 Boll ift, 
fo ift ein Quabdratfuß = 12 X 12 oder 144 Quadratzoll, 
Eben fo find die Ausdrüde Duabratzoll, Quabratlinie, 
Duadrat-Ruthe, Quabrat » Klafter, Quadrat-— 
Meile, Quadrat-Meéeter u. f. w. zu verftchen. 

Quadrupel (Bierfacher), der Doblon de a ocho, bie Onza 
de oro oder vierfadhePiftole, die größte ber fpanifchen Gold⸗ 
münzen; f. Madrid, 

Quärtlein , Flüſſigkeitsmaaß im Schweizer = Ganton 
Bündten; f. Chur. 

Qudärtli, f. Quartli. 

Duan, Kwan, Tael, Rechnungsmünze in Godins 
chiüna; ſ. dieſ. Art. 

Quart. 1) Getreidemaaß in England, Bremen, Polen 
und Galizien (Kwart); ſ. London, Bremen, Warſchau 
und Lemberg. — 2) Flüffigkeitsmaaß im größten Theile 
Deutichlands, in Polen und Galizien (Awart), und altfranzöfis 
ſches Flüffigkeitsmaaß; f. die Hauptorte. 

Quarta (Biertel), Getreidemaaf in Portugal, Brafi: 
lien, Rom und Genua; f. Liffabon, Mabrid, Rom und 
Genua. — 2) Delmaaß in Genua und Barcelona; f. 
dief. Art. — 3) Getreidemaaf zu Zortofa in Gatalonien 
von 4477 franz. Rubilzoll = 1 Scheffel 7} Metzen preuß. 

DQuartana, Flüffigteitömaag auf der Infel Sardinien; 
5 bief. Art. 

Quartam, Getreivemaaf im Schweizer = Ganton Bünb: 
ten; f. Chur. 

Quartano, Corta, Delmaaf auf ben balearifchen Ins 
feln; f. Palma. 

DQuartaro, Getreibemaaß in ber Lombarbei und auf ber 
Inſel Sicitien; f. Mailand und Palermo, 

Quartarolo, Getreide: und Delmaaß in Bologna; f. 
dief. Art. 

Quartarusla, Getreidemaaß im Herzogthum Parma; 
T. dief. Art, 

Quartant, altfranzöfifches Weinmaaf; f. Paris. 

Quarta-Wechſel, ſ. unter Wechſel und Duplicat. 

Quarteel, ein Thran= Gebinde: 1)in Hamburg, f. 
dief. Art. — 2) in Holland, wo baffelbe 18 bis 21 Stefannen 
enthält. 

Quarter. 1) Neues englifches Hohlmaaß für trodne und 
fröhiae Dinge; 2) altes englifches Hohlmaaß für trodne Waa⸗ 
ren. ©. London. 

Quartera. 1) Getreibemaaß in Barcelona und auf 
den balearifchhen Infeln; f. Barcelona und Palma — 
2) Beinmaaf auf den balearifhen Infeln; f. Palma, 

Quarteron. 1) Getreidemaaß in den Schweizer: Gans 
tons Freiburg und Lauſannez f. biefe Art — 2) Flüffigs 
keitsmaaß im Ganton Genf; f. dief. Art. 
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Quarj 


Quarterome, Getreidemaaß in Balenziaz f. bief. Art. 
Quarterono, Delmaaf in Genua; ſ. dief. Art. 


Quarticiuo, Cupo, Getreibemaaß in Bologna, ber 
vierte Theil bes Quartarolo. 32 Quarticini = 1 Corba. 
Boloana. 


Quartier. Getreibemaaß in Schweden; f. Stod: 
bolm. — 2) Flüffigkeitsmaaß in mehrern norbbeutfchen 
Ländern u. Orten; |. Braunfhweig, Hamburg, Altona, 
Lübed, Hannover, Leipzig, Oldenburg und Roftod. 


Quartiere, Flüſſigkeitsmaaß auf der Infel Sardinien; 
f. bief. Art. 

Quartilho, Flüſſigkeitsmaaß in Portugal und Braſilien; 
f. £iffabon und Rio Soneiea 


Quartillo, Guartillo, Getreide: und Klüfigkeitömaag 
in Spanien; f. Madrid und die übrigen Hauptorte Spaniens, 


Quartin, Cuartin, Weinmaaß auf der fpanifchen Ins 
fel Mallorca; f. Palma, 
Quartino, Weinmaaß in Piemont; f. Turin, 


Quartli, Fluſſigkeitsmaaß im Schweizer-Ganton Zürich; 
ſ. dief. Art. 

Quarto, Guarto (Viertel). Rechnungs- und Ku— 
pfermünze in Spanien und den ehemaligen fpanifchen Colo— 
nien in Amerila; |. Mabrid, Kanariſche Snfeln, Go: 
lumbien.zc — 2) Längenmaaß in Balenzia; f. biefen 
Art. — 3) Bitieikenaan im Großherzogthum Toscana und 
im Königreidy beider Sicilien; ſ. Florenz, Neapel und Par 
lermo. — 4) Flüffigkeitsmaaß in Balenziaz f. biefen 
Urt, — 5) Deimaaß im Königreih Neapel; ’ bief. Art. — 
6) Hanbelss, Gold- und Silbergewidt in Valenzia; 
f. dief. Art. — 7) Gold- u. Sitbergewidht in Venedig; 
f. dief. Art. 

Quartuceio (in ber Mehrzahl Quartucci). 1) Feld: 
maaf in Rom; f. dief. Art. — 2) Getreide: und Salz: 
maaß im Großherzogthum Zoscana und in Rom; f. los 
ren; und Rom, — 3) Slüffigkeitsömaaß im Großherzog— 
thum Zoscana, auf den Infeln Sardinien und Sicilien, und in 
nr ſ. Florenz, Sardinien, Palermo und Ve— 
nebig. 

Quarz, ein am häufiaften in der Natur verbreiteted Mi⸗ 
neral, welches in ſehr verfdjiedenen Varietäten vorfommt, von 
denen mande zu technifhen Zwecken dienen, andere aber zu 
Schmudgegenftanden verarbeitet werden. Der Quarz ift härter 
als Keldipath, aber weicher als Zcpas, hat ein fpecif. Gewicht 
von 2.5 bis 2,8. Bor dem Löthrohr unſchmelzbar, mit Natron 
oder Kali Glas bildendb. Bon allen Säuren wirkt nur die Fluß— 
fäure auf den Q. Sein Hauptbeftandtheil ift bie Kiefelerde, 
weldyer mehr oder weniger Thon⸗ ober Kalkerde oder etwas Ei 
fenoryd beigemifcht if. Man theilt den Q. in folgende Varietaã⸗ 
ten: 1) Bergkryſtall, farblos, waſſerklar, in ſechsſeitigen 

ugefpigten Säulen Erpftallifirend; zuweilen bat er eine gelbe 
2 eittin oder böhmifcher Topas) oder braunſchwarze Färbung 
(Raudhtopas, Morion), Wurde fchon in ben älteften Zeiten zu 
Siegelfteinen verarbeitet und öfters mit dem Diamant u 
felt. Bor der Vervolllommnung ber Glasmadyerkunft fertigte 
man häufig Zrintgefäße u. dergl. aus Bergkryſtall. Die wafler- 
hellen, geichliffenen B. werben im Handel böhmifche oder occiden⸗ 
talifche Diamanten genannt. Die fhönften Kryfalle findet man 
in ben Hochgebirgen Zyrols, ber Schweiz, Salzburgs, Savoyens, 
in ber Daupbinee, Ungarn (Marmoroſch), England, Zeylon, 
Sibirien ꝛc. Die Bergkrpftalle werben befonders zu Ring: und 
Nadelfteinen, Oprgehängen, Petſchaften, Stodtnöpfen, Gemmen 
und andern Bijouteriewaaren verarbeitet; aud gebraucht man 
fie als Grundlage zu den Gompofitionen ber Glasflüfle. Der 
Werth ber Eleineren Bergk. beträgt oft nicht viel mehr als ihr 
Schleiferlohn, dagegen ift der Preis der reinen größern Stüde 
oft nicht unbedeutend. 2) Amethuft, f dief. Art, 3) Gemei— 
ner Quarz, weiß, grau oder rofenroth (Rofenquarz), findet 
fi häufig auf Gängen, Lagern, als Flußgeſchiebe, ferner ale 
eigene Felsart, (Quarzgeftein) und als ein Dauptgemengs 
theil mehrerer Gebirgsmaffen, namentlich des Granits, Syenits, 
Gneißes ıc. Der gemeine Quarz dient vorzüglid zur Fabrika⸗ 
tion des Glafes, des Porzellans, Steinguts und anderer irdenen 
Maaren, der Smalte ıc.; ferner ald Baumaterial, Chauſſee— 
Dflafterftein ze. Zum gemeinen Q. gehört auch das fogenannte 
Kapenauge, ber Prafem (von lauchgrüner Karbe) und ber 
Aventurin (f. bief.). 4) der Jaspis (f. bief.). 5) der Chal⸗ 
zebon (f. dief.) mit ben Unterarten Heliotrop, Achat und 
Shryfopras (f. diefe Art.) 

3% 


Duaffienhol; 


Quaffienbolz, Bitterhols, (Lignum Quassiae), Man 
unterfcheibet furinamifhes und jamaikaniſches. Er: 
ſteres rührt von einem in Surinam wachſenden Strauche 
(Quassia amara) her und kommt in ben Handel in walzenförmi: 
gen, geraden, 2—6 Ruß langen Stäben, bie man früher für 
Wurzeln hielt. Ihre Dide beträgt + bis höchftens 5 Zoll. Farbe 


gelb, mit bläulichen oder fhmärzlidyen Stellen. Geſchmack rein | 
und ftarf bitter, Das jamaitan.Quaffienholz ftammt von 


der Quassia excelsa, einem auf Jamaika wachſenden hoben 

Baume Es ift in großen 4—6 Fuß langen Scheiten, bie ges 

woͤhnlich Feine Rinde mehr haben. In Karbe und Gefchmad 

tommt is mit dem vorigen überein. Der Gebrauch des Quaffiens 

ur beſchrankt fidy faft nur auf die Arzneitunde, Zuweilen 
ient ed als Hopfenfurrogat. 

Quajfienrinde, (Cortex Quassiae Surinamensis). Die äu: 
Ferft dünne Rinde des furinam. Quaffienholzes, an dem fie nur 
Ioder anfigt. Ihre zarte Oberhaut ift häufig abgerieben. Aus 
Gen bat fie eine weißgraue oder fdiefergraue Karbe. Im Innern 
ſitzt der leicht zu trennende, langfafrige, gelblihbraune Baſt. Ge: 
ruchlos. Geſchmack ftark und rein bitter, zulegt ſchwach gewürz: 
haft. Anwendung, ebenfalls wie bas Holz in der Arzneikunde, 
—— und auch als Abſud mit Milch vermiſcht zum Flie— 
gengift. 

Quatrino, Quattrino, Rechnungs- u, Kupfermuͤnze 
in der Lombardei, im Großherzogthum Toscana, im Herzog: 
thum Lucca, im Kirchenſtaat und im Königreich Neapel; ſ. 

ailand, Florenz, Livorno, Lucca, Rom, Bologna, 
und Neapel, 

Quebec, Hauptftadt von Ganaba und dem britifchen 
Nordamerika, am norbweftlicen Ufer des Porenzo, circa 68 
deutſche Meilen von feiner Mündung ins Meer, unter 46° 49’ 
N. Br. u. 710 14 W. L., mit circa 30,000 Einwohnern, auf 
bem Borgebirge Gap Diamond. Durch bedeutende Dampffchiff: 
Fahrt ift Qucbe mit bem Innern des Landes verbunden und bat 
in Folge beffen einen beträchtlichen Handelsverkehr mit den Lanz 
besprobucten, fo wie von bier aus ber größte Theil der Einfuhr 
über die Provinzen verbreitet wird. 

Buch und Rechnung werben in der Papiervaluta 
von Dalifar, ober fogenanntem Gourant, und zwar in 
Pounds (Pfunden) zu 20 Shillings (Schillinge) ä 12 Pence 
Cofennige) geführt. Diefe Währung iſt um ſchiechter, als die 
englifche Sterling » Baluta, indem 100 Pfund der Papiervaluta 
von Halifar = W Pfund Sterling find, fo daß man von jener 
nur ben zehnten Theil abzuzichen braucht, um fie in Sterling- 
Währung zu rebuciren, — Fruͤher und vor ber englifchen Er: 
oberung des Landes rechnete man noch nach Eiores, Sols und Der 
niers ber alten franzöfifchen Zournoiss oder alten Courant— 
Währung (f. Paris). 6 kivres — 5 Pounds ber Halifarer Pas 
piervaluta. 

Umlaufende ————— find vorzüglich die engliſchen, 
franzöfifhen, amerifanifhen und ſpaniſchen ober 
meritanifchen Gold: und Gilberforten, und zwar gel— 
ten gewöhnlid): 


Golbmünzen. Papiervaluta von Halifar. 


englifche Guineen, vollwihtiee . 2... 1. 3. 4 
x Sovereignes, = —— — :1. 2.3. 
nordam. Eagles (Adler), vollwichtige . ⸗2. 10. — 
paniſche Doblones, ⸗ “. :3. 14 6, 
anzöf. Louisd'or von 1793 = u. ir Er, 
= 40 Krancd: Stüde, feit 1792, volw.. =1. 16. 2. 

: % ⸗ ⸗ — — ⸗ . s— 18. 1. 

Silbermünzen. 

engliſche Frowns (Kronen), » x 2 2 ⸗— 5. 6. 
⸗Sdhillinggg.... 2— 1 1. 
Ppaniſche und amerikaniſche Dollars od. Piaſte⸗⸗— 5. — 
franzöf. 6 Livres od. Laubthaler, von 1793 _—— 5 6. 
»s 5frans:Stüd . . . . 4. 8 


“000. — . . 
Sehr häufig aber ift audy das Papiergeld einiger inlän: 
bifchen Privatbanken im Umlauf, und zwar haben biefelben fol⸗ 
gende Summen in Cours gefegt: 
f. ©. 9. 


Die Bank zu Qucbeld . . . „ 28,393. 

. s = Montreal . 88,543. 5. 
=: Ganada:Bant 8432. 10. 
15. 


Zufammen: 125,368. 
Maafe und Gewichte. 
tängens und Släkhenmaaße find die englifchen; f. 
London. — Früher waren es bie alten Parifer, 


‚ Getreidemaaß ift der canabifhe Minot, doch bes 
dient man ſich zuweilen auch bes alten englifhen Windes 


— 
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Queckſilber 


A (f. London). Der Minot ift um ein Achtel 
größer als der Winchefter= Bufhel, fo daß 3 Minots = 9 Bin: 
cheſter⸗Buſhels, oder 1 Minot = 14 Windefter Bufhel, 
Für alle Klüffigkeiten ift das alte englifhe Wein: 
Gallon (f. &ondon) im Gebraud. 
Gewichte find bie enalifchen; f. Zonbon. 
Banken, Es gibt in Ganada mehrere privilegirte Pri— 
vat-Banken, beren widhtigfte, welche audy Papiergeld emit: 
| tirt haben, wir oben erwähnt haben; von Seiten der Regie: 
rung ift bier Feine Bank erriditet worden. Im Jahre 1833 
wurde zu Montreal eine Disconto-Bank gegründet, 
melde auh Noten zu 5 Dollars (Viafter) ausgibt. 

Queckfilber, (franz. Vif-argent; Mercure; engl, Mer. 
eury; Quicksilver; ital, Argento vivo; Mercurio; fat. Uydrar- 
geyrum). Gin bei gewöhnlicher Temperatur flüffiges (geſchmel⸗ 
jenes) Metall, von faft filberweißer, etwas ins Bläuliche jpies 
lender Karbe, ftartem Glanz und einem fpecif. Gew. von 13,5, 
Erft bei 39% C. unter O gefriert es, wobei es fich ftark zuſam— 
menzieht und bann weich wie Blei, dehn- und hämmerbar if u. 
beim Berühren Branbblafen, fo wie das glühende Eifen erregt. 
Das Quedfilber verdbunftet fehr leicht Schon bei der gewöhnlichen 
Zemperatur ber Luft; in höheren Wärmegraden läßt cs ſich de: 
ftilliren, wobei man ſich aber vor den entftehenden Dämpfen in 
Acht nehmen muß; biefe wirken giftig auf den Körper, erzeugen 
Speihelfluß, Mundfäute, Bittern und bie fehr bösartige und 
ferbft tödtliche Mercurialkrankheit. Bon Waffer wird das Qued 
fiber nicht angegriffen, auch faft gar nicht von reiner Salzfäur, 
dagegen von Salpeterfäure, Chlor, Königswaſſer, Schweftl: 
fäure aufgetöft. Das reine Quedfilber orybirt fich nicht und 
wenn man es auch noch fo lange in Berührung mit Luft fit: 
telt, fo wird es in ein ſchwarzgraues Pulver verwandelt, welchet 

nur ein fehr fein zertheilted Quedfitber if. Vorkommen dei 

\Quedf. Gediegen (als fogenanntes Jungfernquedf.) findet 

es fid) nur in geringer Menge im Glimmer und Zonfdiefer, f 

wie im ältern Sandftein in Eleinen Kügelchen und in den Spal: 
ten des Gefteins im Zweibrück'ſchen, zu Idria, Horgomis (in 
Böhmen), Almaden in Spanien, ferner in Peru und China. 
Häufiger ift dad Quedf. mit Schwefel vererzt, als Zinnober und 
gebererz, welche fi ebenfalls hauptſächlich an den angegebenen 
Drten finden und woraus das meifte in den Hanbel kommende 
Quedfilber bargeftellt wird. 

Schon vor fehr langer Zeit wußte man aus bem Zinneber 
durchs Glühen mit gebranntem Kalk laufendes Quedfilker E 
gewinnen, ‚Dierbei verbindet fi der Schwefel des (aus Schwefel 
und Quedfilber beftehenden) 3innobers mit Galeium einerfeitt 
zu Schwefelcaleium, andrerfeits orydirt ſich derfelbe, woburd 
ſchwefelſaurer Kalk entfteht, welche beibe als Kalkfchwefelleber 
zurüdbleiben, während das Quedfilber in Dämpfen überdeftil: 
lirt, Anftatt des Kalkes bedient man ſich auch des Hammer: 
ſchlags (EifenorpdulsOryb), wodurch fich theils ſchwefligſautti 
Bas, theils Schwefeleifen bildet. — Anwendung. Das Qued⸗ 
füber ift für viele techniſche Zwecke ganz unentbehrlih. Dei 
meifte gebraucht man zum Amalgamationsproceß der Silbererk 
(in Sachſen, Amerifa, Ungarn), pur Entfitberung bes fiber: 
baltigen Kupferfteins (im Mannsfelbifchen), des filberhaltigen 
Schwarzfupfers (in Ungarn); ferner zum Ausziehen von Geld 
aus güldifchen Geſchicken, zum Spiegelbelegen, bei ber Berferti: 
gung Hhofktatifcher Apparate, zur Fabrikation von Zinnober, 

ublimat und andern dyemifchen Präparaten ic. Die Legi: 
rungen bes Queckſ. mit andern Metallen haben meift eine fl 
benartige weiche Gonfiftenz u. werben Amalgame genannt. 
Berfendung des Quedf. geſchieht in F Gtr. enthaltenden Schtäw 
hen von weißgahren Kalbfellen, oder in gefchmi beten eifernen, 
mit einem eingefchraubten Stöpfel verfchloffenen Gefäßen (ft: 
gen). Im europäifchen Handel kommt vorzüglich das Idria: 
ner Quedf. vor. Das Jungfernquedf. von Idria wird in 
Eleinen Beuteln von 4 — 2 Pfund verfendet. Das — 
(durch Deſtillation) gus Zinnober oder Lebererz erhaltene kommt 
in Beuteln von ſamiſch gegerbten Schaaffellen, welche 100 PM. 
Netto, bie für Spanien beftimmten aber 82,55 Pfund (d. 1. 
1 Quintal ober 4 Arrobas caftilian. Gewicht) enthalten. Iedtt 
Beutel wird in ein Eleines Faßchen (Pegel) verpadtt, wovon diti 
in einer Kifte liegen, Idria, eins der wichtigften Quedfülgt 
Bergwerke der Welt, liefert jährlich etwa 12,000 Gtr.; zu Al⸗ 
maben in Spanien wurden 1827 circa 22,000 Etr. gewonnen. 
Die Gruten von Huancapvilla in Peru geben jährlich im 
Durchſchnitt eine Ausbeute von 4 — 5000 Gtr. Der Preis dei 
Queckſilbers ift in ber neueften Zeit beinahe auf das Doppeite ge⸗ 
Riegen; fo koſteten 4.8. in Trieſt im Jahre 1825 bie 100 Pfund 
n Gonv.s Mze. 100 Fi. und 1836 circa 182 Fl. Der Grund 
hiervon ift, daß das Haus Rothfchild die beiden wichtigſten 
Quecſilberbergwerke, nämlich das zu Zdria in Defterreidh, und 34 


Duentchen 


Almaden in Spanien ben betreffenden Regierungen abpadhtete 
und fo den Preis willfürlic in die Höhe. trieb, da diefe beiden 
Bergwerke, fo zu fagen, das Monopol mit Quedfilber haben. 

Quentchen, Quentlein, Quent, Quint, Quint—⸗ 
lein, Quentin, ber vierte Theil bes Lothes, ein ſehr Bei: 
ned Handeld-, Gold», Silber und Mebdicinalgewidht (Drady: 
me) in Deutſchland und den angrenzenden Rändern; fiehe die 
Hauptorte. 

Quercitronrinde, Cfrang. Quereitron, Eource de q.; 
engl. Quereitron bark od, nur Bark; ital. Scorza di quereitron), 
Die mittlere Rinde des zum Geſchlechte ber Eichen gehörigen 
Quereitronbaumes (Quercus nigra), welder in Nordamerika 
wild wählt und in der neuern Zeit auch in Frankreich und 
Deutſchland angepflanzt worben if. In Amerifa wird die 
äußere, einen braunen Karbftoff enthaltende Rinde abgehobelt 
und dann bie mittlere zwiſchen Mühlfteinen gemahlen, wodurch 
fie zum Theil in Faſern zerriffen, zum Theil aber zu einem feinen 
Pulver zermalmt wird, welches lestere viel farbreicher ift als die 
Faſern. Beim Färben mit Quercitron muß man hierauf Rüd: 
ſicht nehmen, weßhalb man auch bisweilen bei der Anwendung 
das Pulver von den Kafern durch Sieben trennt. Dr. Ban: 
kroft führte die Quereitronrinde zuerft in England ein und ließ 
fih im 3. 1775 ein Patent auf das Färben damit geben. Sie 
wird in der Wollen, Baummollen und £einenfärberei, fo wie 
aud zu Zafeldrudfarben angewandt. Der gelbe Karbftoff der: | 
felben ift nicht fo haltbar als der bes Wau, er verändert fich in 
ein Schmusiggelb, ift aber immer noch haltbarer ald manche ans 
dere gelbe Pigmente, In einem Pfunde Quercitronrinde foll fo 
viel Farbftoff als in 3 Pfd. Gelbholz und in 10. Pfd. Wau ent⸗ 
halten fein. Die Rinde enthält audy Gerbftoff. Eine Abkochung 
von Q. in Waffer, weldyes den Farbftoff Leicht auflöft, bat eine 
rothgelbe, bräunlicye Karbe, bittern Gefhmad und wird durch 
Alkalien bunkter, durch Säuren heller, durch Eiſenvitriol olivens 
grün gefärbt. In England werben jährlid 18 bis 24,000 Etr. 
Duerc, eingeführt, 

Duilat (Karat), Probirgewicht für das Gold- und Zus 
welengewiht in Spanien, Portugal und Brafitien; f. Ma: 
drid, Liffabon und Rio Janeiro, 

Quillot, f. Kiltow, 

Suincallerie = oder Kurze Waaren (franz. Quincal- 
lerie; engl. Hardware, Cutlery; ital, Chincaglie, Chincagliera), 
HDierunter begreift man faft alle Heinen Metallfabritate, nas 
mentlich die von Eifen, Stahl, Kupfer, Meffing u. f.w., z. B. 
Schnallen, Fingerbüte, Knöpfe, Meffer, Scheeren, Nabeln u. ſ. w. 
Die ausgedehntefte Fabrikation diefer Artikel findet in England 
Statt, und Sheffield und Birmingham mit ihren Umgebungen 
find die Centralpunkte biefer berühmten Inbuftrie. Im 3. 1834 
betief fidy der Werth der aus England ausgeführten Hardware: 
(Kurzwaaren-) und Gutlery= (Mefferichmidts:) Artikel auf 
1,464,400 Pfd. Sterl. In Deutſchland werden die hierher ge: 
börigen Gegenftände in den bedeutenden Fabriken zu Iſerlohn, 
Remfcheid, Ruhl, Schmaltalden, Suhl und Nürnberg gemadıt, 
in den - Niederlanden zu Lüttich; in Frankreich zu St. Etienne, 
Aigle u. Paris, Thiers, Blois, Moulines. 

Quinquenelle, ſ. unter Moratorium. 

Quint, ſ. Quentcden- 

Quintal (Gentner), Handelögewicht in Frankreich, ber 
franzöfiihen Schweiz, Spanien, Portugal und Brafilien; f. 

aris, Marfeille, Genf, Lauſanne, Madrid und bie 
brigen Hauptpläge Spaniens, Liffabon u. Rio Janeiro, 
— Bergl. d. Art, Quintale 

Qunintale (Gentner), Handelsgewicht in ber Lombars 

dei; f. Mailand. — Vergl. den vorigen Art. 


Qnintlein, f. Quentchen. 
Quittung, f. Empfangſchein. 


Nabatt, f. Abzug und Disconto. 

Maguſa, Kreishauptitadt im Königreich Dalmatien, auf 
einer Halbinfel des adriatiſchen Meeres unter 42° 39 R. B. u. 
8°6'D.8. mit 1200 Häufern und 6000 Einwohnern, welde 
sfehrere Fabriken in leder, Seide und Rofoglio unterhalten und 
brgünftigt von dem nahen Hafen St. Croce oder Gravofa (ein 
zweiter Hafen ift faft ganz verfanbet), fehr lebhaften Handel mit 
den Landesproducten Dalmatiens (Del, Seide, Beigen, Kuops 
pern, Südfrüchte ıc.) und denen der Levante betreiben. Raguſa 
befigt gegen 300 eigene Schiffe. 

Man rechnet hier und in ganz Dalmatien nad Gulden 


u 60 Kreuzern & + Dfennige im Go nventiong= 20 Gulben= | Grän wiegt = 15.379 franz. 


uße, wie Bien. — Früher, als Ragufa noch Republik war, 
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rechnete man daſelbſt ey Ducati zu 40 Groffeti à 6 Solbi, 
von welchen Ducati 213 Stüd eine Söln. Mark fein Silber be: 
trugen, fo baß ber Werth eines Stüds 19 Sgr. 4 Pf. preuf. 
Et. = 14 Gr. 9 Pf. Conv.⸗Mʒe. war, 

i Wirkliche Münzen der ehemaligen Republit Ragufa 


In Silber: Tallari, Ragufina ober Vislini zu 60 
Groffeti. Halbe dergleihen. — Ducati. — Geubi 
zu 36 Groffeti. Halbe und Drittel bergleichen zu 18 und 
12 Groffeti. en Drittel: Seubo hieß auch Pepero ober Per— 
pera. — © 


ſin 


eidemünzen waren: ber Artilucco vecs 


chio zu 8 Groſſeti, der Artilucconuovo zu 3 Groſſ., der 


Groffato vechio zu 3 Groff., der Halbe desgl. 14 Groff., 
ber Groffatonuovo zu 1 Groffato, 

In Kupfer: Solbi. — Bagatini, beren 5 einen 
Soldo ausmadıen. 

Umlaufende Münzen find jett befonders dic unter 
Wien angezeigten Öfterreihifchen ung fremden, 

Im Wechſelweſen wie Erieft. 

i Maafe und Gewichte wie Wien, mit folgenden Aus—⸗ 
nahmen: 

Die Elle, als Schnittwaarenmaaf, ift 227.4999 (circa 
2274) franz. Linien oder 0.513201 Meter lang, = 0.6586 Wie 
ner Ellen = 0.7695 preuß. Ellen. 

Beim Handelsgewicht ift bad Pfund 7559.9166 holl. 
As oder 363.352 franz. Gramm fdwer, — 0.649 Wiener = 
0.777 preuß. Pfund. 


Ragufina, Bislino, Zallaro (Thaler), alte Silber— 
münze ber ehemaligen Republit Ragufaz f. dieſ. Art. 


Nangoon, Rangun, eine anfehnlide Stadt im birma⸗ 
nifchen Reiche in Oftindien, am linken Ufer des öftlichen Armes 
vom Sramwabbifluffe unter 16° 42! N, B. und 96°20’D.%, 
etwa 5 Meilen vom Ufer des Meeres gelegen, mit circa 18000 
Einwohnern. Rangun ift ber. einzige Hafen dieſes Reichs für 
ben auswärtigen Handel und befonders barum fehr wichtig, weil 
er die Schiffahrt des Kluffes beherrfcht, welche fidy über 100 Meil. 
aufwärts bis zur Hauptftabt Ava erftredt. Teakholz, Catechu, 
Stodlad, Wachs, Elfenbein, Baumwolle, Aurumpigmentum 
(SHurtal), Gold, Eilber, Rubinen, Saphire, befonders dauer⸗ 
bafte Pferde, bilden die Ausfuhrartikel für den Handel, Dage: 
gen verforgt England biefe Gegenden mit feinen Manufacturer: 
zeugniffen und allen änbern Lebens u. Lurusbedürfniffen, welche 
Birma felbft nicht producirt, 

Man rechnet bier und im birmanifchen Reiche überhaupt 
nah Zicals zu 4 Mattis, 8 Moos ober 16 Tubees oder To⸗ 
ques. 100 Zicald® machen ein Bis ober eine Biffe aus. 
MWirklihe Münzen bat man nicht, vielmehr vertreten ger 
fesmaßig abgewogene Maffen von Sitber und Blei deren Stelle; 
die am häufigften vortommende Silbermaffe ift der Zical, 
welcher die obige Einheit der Rechnungsmünzen bildet, 250 engl. 
Gran wiegt, in den einzelnen Provinzen des Landes aber von 
verfchiedener Keinheit ift. In Rangun enthält der Zical 4 (75 
Procent) reines Silber und 4 (25 Procent) Zufag; biernady be: 
tragen 19.241 Zicald von Rangun eine Göln. Mark fein Silber, 
und der Werth eines foldyen Zical ift 21 Sgr. 10 Pf. preuß. 
Gt, = 16 Gr. 8 Pf. Conv⸗Mze. — (Der Tic al ift eigentlich 
ein bloßes Gewicht, fiche weiter unten; bie edeln Metalle wers 
ben hier als Waare betrachtet.) 

Pegu hatte, che es unter bie birmanifche Herrfchaft kam, 
feine eigenen Münzen; namentlid war eine aus reiner Kupfers 
und Zinn» Miihung geprägte Scheidemünge, Ganza genannt, 
gebräud;lich, die 2 bis 3 altfrangöf. Sols (etwa 9 bis 144 neue 
preuß, Pfennige) Werth batte, und welde, gegen Entridtung 
ber feftgefegten Schlaggebuͤhren f Zebermann ausprägen burfte, 
— In Pegu follen eirca 154 Zicals eine, Göln. Mark fein Sil⸗ 
ber betragen, 

Ein jeder Gefhäftsmann hat feinen Bankier, bei bem er 
feine faämmtlichen Gelder depenirt und der zugleich Siüberarbeis 
ter und Probirer ift. Kein Fremder darf Gelder auszahlen ober 
empfangen, bevor dieſelben von einem ſolchen Bankier unters 
fudyt worden find, daher denn beren Klaſſe Schr zahlreich ift; für 
bie Unterfuchung der Metallſtücke erhalten fie 1 p&t. Provifion 
und ftehen dagegen für Richtigkeit des Gehalts und Gewichts 
ein; fie follen übrigens fehr rechtliche Leute fein. Größtentheils 
wird der Handel auch nody durch bloßen Tauſch betrieben, und 
da man Gold und Silber als Waare behandelt, baffelbe zu eis 
nem veränbderlichen Werthe angenommen. 

Gold: und Silbergewicht ift der Tical, welcher in 16 
Zoques eingetheilt wird und 44 Pagoden ober 237] engl. Troy: 
ramm = 319.976 boll, As. 


Handelögewidt. Der Candy hat 150 Bis, Bar Bis 


Rappen 


at 100 Zicals à 100 Moos 68). Der Bis wirb von ber 

engalifchen Kactorei = 34 Pfund engl. avoirdupois, der Gan: 
dy = 500 Pfund ar.d.p. gerechnet, Demgemäß ift der Bis 
= 1.511993 franz. Kilogramm — 31458.4 hol. As. 

Reismaaf ift ber Basket oder Korb, welcher 16 Bis 
wiegt — 53} Pfund engl. av.d.p. 24.192 franz. Kilogramm. 

Längenmaafße. Der Zaim ober bie Elle hat 18 Pauls 
gauts ober Zoll. — Der Saunbaung ober bie Böniglicdhe 
Elle enthält 22 Paulgauts, 

Nappen, Rechnungs- und Kupfermünze in mehrern 
Schweizer-Cantons. Die erften Rappen wurden im 15. Jahr: 
bunbert in Kreiburg gefchlagen und wegen bes darauf geprägten 
Rabenkopfes fo genannt. Siehe Arau, Bafel, Bern, Frei: 
burg, Zuzern, St. Gallen, Schwyz, Solothurn, Uns 
terwalden, Waadt, Wallis, Zürich, Zug. 

Napsbl, Rapsfaat, f. Rüböl u Rübfaamen. 

Naſiera, Reftiera, Getreidemaaß auf der Infel Sar— 
binien; f. dief. Art. 

Basi Getreidemaaß in Belgien, dem franzöfifchen 
Hektoliter gleich; f. Antwerpen und Lüttich. 

Hafo, Ellenmaaf im Königreich Sardinien; f. Turin, 

Matel, f. Rotolo. 

Nanfchgelb, Operment, gelber Arſenik ober gel: 
ber Realgar (lat. Auripigmentum; franz. Realgar; engl. Risi- 
gal, Rosalgar; ital. Risigallo), Cine Verbindung von Arfenik 
mit Schwefel, welche ſowohl in der Natur vortommt, als auch 
Fünftlich dargeftellt wird. Im natürlihen Zuftanbe findet 
fi) bad Raufchgelb in undeutlich Eryftallifirten Maffen ‚ hierens 
und traubenförmig, berb und eingefprengt, mit blättriger, ftrab: 
liger Zertur, Heintörnigem oder mufdligem Bruch, von citros 
nen=, pomeranzenz oder honiggelber Farbe. Spec. Gew. — 
3.4 bis 3.6. Fundorte: Ungarn, Siebenbürgen, Zürkei, Wal: 
lachei, Kleinafien, China, Mexiko, am Harz. Auf fünftlis 
dem Wege erhält man das Rauſchgelb durch Zuſammenſchmel⸗ 
zen von 7 heilen weißem Arfenit mit 1 Th. Stangenſchwefel u. 
nachherige Sublimation der gejhmolzenen Maffe. Es hat eine 
ſehr angenehme gelbe Farbe, die etwas ins Orange übergeht, ift 
durchſichtig, geruch⸗- und gefchmadios, flachmuſchlig im Bruch, 
in Waſſer und Weingeiſt unauflöslich, ſchmilzt leichter als Ars 
—* iſt eine Verbindung von 60.9 Arſenik mit 39.1 Schwefel; 
n Galpeterfäure und Königswaffer Löft es ſich unter gegenfeitis 

er Entmiſchung auf und es bilden ſich Arfeniffäure und Schwer 
elfäure; auch in ägenden Alkalien und alkaliſchen Erden ift es 
auflöslich, doch findet dabei ebenfalls eine Entmiſchung Statt. 
zen wird das Raufchgelb auf den fogenannten Gifthütten. 

on den im Handel vortommenden Sorten [hägt man befon= 
ders das perfifche, welches über Smyrna kommt; das bo: 
uifche und ſerbiſche ift oft unrein, und am geringften ift das 
ungarifche, weldes aus Wien von ber &.E. Bergwerköprobuf: 
ten⸗Verſchleißdirektion bezogen wird. ine zweite —— 
von Arſenik mit Schwefel iſt der rothe Schwefelarſenik, au 
rothes Arfenitglas, Arfenitrubin, Realgar genannt. Der 
rothe Schwefelarfenit kommt in der Natur vor und wird von 
ben Mineralogen Arfenitblüthe genannt. Der in ben Dan: 
bel Zommende wird meift auf den Gifthütten bereitet und zwar 
ebenfalls durch eine ſchickliche Zufammenfhmelzung von Arfenit 
mit Schwefel. Er ift faft ganz — von braunrother 
bis bluthrother Farbe, — im Bruch, in Waſſer u. Wein⸗ 
geiſt unaufloslich, bei mäßiger Hige ſchmelz- und ſublimirbar, 
aus 70 Arſenik⸗ u. 30 Schwefelth. beftehend. Gebrauch. So— 
wohl der gelbe als rothe Schwefelarfenif dienen ald Farben 
in ber Delmalerei und Ladirkunft, der rothe aud zur Darftel: 
lung von Kaften= und Scyilderblau für den Kattundrud, um 
ben Indigo zu rebuciren, der ſich dann in gleichzeitig vorhandes 
nem ägenden Kali auflöft; ferner zu dem ſchoͤnen dhinefifchen 
Weißfeuer, welches aus 24 Theilen getrodinetem Galpeter, 7 Th. 
Schwefel und 2 Ih. Realaar bereitet und zu Signalfeuern ans 
gewandt wird. Da ſich beim Abbrennen dieſes Gemiſches arſe⸗ 
nige Saure bildet, fo darf man daſſelbe nur in freier Luft, aber 
nicht für's Theater gebrauchen. Den rothen Schwefelarfenit 
bat man auch zur Darftellung brauner Farben in der Kattuns 
druckerei empfohlen, allein die Kattune erhalten dadurch einen 
übeln Geruh nach Schwefelwaflerftoffgas, ber felbft durch das 
Bee Waſchen nicht entfernt werden kann. Endlich ift auch 
noch zu erwähnen, daß das Raufchgelb zuweilen zum Wegbeigen 
von year dient. , 

aufch= oder Anittergold, ſ. Folien. 

Razaä, Salzmaaf in Porto; f. dief. Art. 

Mea, Rei, in der Mehrzahl: Reis oder Reas (Rees), 
Rehnungsmünze in Portugal, Brafilien, den portugifiihen Gos 
Ionien und einigen oftindifchen Orten; f. Liffabon, Rio 
Saneiro, Goa ıc, 
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Neal. 1) Rechnungs- und Silbermünze verfhies 
dener Art in Spanien; f. Madrid, — 2) Rechnungs- und 
Silbermünze iin den ehemaligen ſpaniſchen Golonien in Amt: 
vida; f. Merico, Golumbien, Simanrn. — 3) Red: 
nungsmünge in Portugal; f. Liffabon. — 4) Gold: und 
Silbergewidht in Batavia; f. dieſ. Artikel, 
Nealgar, f. Raufchgelb. 


Healilo, Realillo wird 1) ber Real de Vellon ober 
Kupfer: Real, und 2) Realilo columnurio ber halbe 
(NMedio) Real de Plata mexicana genannt; — beide ſpaniſche 
Silbermünzen; f. Mabrib, ©. 548. 


NReaſſekuranz, Rüdverfiherung; f. unter Ber: 
ſicherung. 

Mebebe, Rhebebe, Getreidemaaß in Aegypten: ſ. Aler⸗ 
andrien. 


Nechnungsmünzen, ſ. unter Münzen. 
Nechtlichmachung, ſ. Rehabilitirung. 
Hecipiffe, ſ. Empfangſchein. 

In Pommern bedeutet eine Rede Leinwand 


NRecta-Wechſel heißen diejenigen Wechfel, welche an dıa 
erften Inhaber felbft, aber nicht an deffen Order zahlbar geftellt 
find. Diefelben find alfo entweder gar nicht girirt, oder fie 
find an eigene Order ausgeftellt und im Giro fehlt der Beilat 
san die Order.« Vergl. d. Art. Indoffament. Der Inte 
ber eines ſolchen Wechfels ift bloßer Bevollmächtigter des Aus⸗ 
ftellers. Man gibt bisweilen an Gefchäftsfreunde, die am Orte 
bes Bezogenen wohnen, oder an Reifende Rectawechfel, um einen 
Schuldpoſten einzuziehen. 

Mees, ſ. Rea. 

Nefactie heißt der Abzug, welchen man wegen Beſcho— 
digung einer bezogenen Waare in Anfpruch nimmt, und wel: 
der vom Gewicht abgerechnet wird. 

Negref. Wenn ein Wechfel bei Worzeigung nicht angt: 
nommen oder bei Verfall nicht bezahlt worden ift, fo kann ſich 
ber Inhaber ber Wiedererftattung wegen, nach Umftänden, am 
einen feiner Vormaͤnner oder an den Ausfteller halten, auf ihn 
Regref nehmen. Je nachdem es die Nichtleiftung der Ans 
nahme oder die ber Zahlung ift, weldye den Regreß begründet, 
treten für diefen verfdiedene Rüdfichten ein, weßwegen wir beide 
Fälle näher beleuchten müffen. 

Regreh wegen Mangel Annahme. Dem gemeinen 
Recht nach follte freilich eine Sicherftellung des Wechſeunhaberi 
und ein bemfelben zu leiftender Erfag (Rembours) erft dann 
ftattfinden, wenn ihm bei Berfall die Zahlung verweigert 
würde; ber größte Theil ber pofitiven Wechfelgefege aber gibt 
dem Inhaber auch bann ſchon, wenn bei der Borzeigung bie Ans 
nahme nicht erfolgt, ben Anſpruch auf jene Sicherung, wor 
durch der Sicherheit des Wechfelverkehrs natürlich ein großer 
Vortheil erwähft, Die Mehrzahl der Geſetze berechtigen ben 
Inhaber eines, Mangel Annahme proteftirten Wechfels, ſich nad 
eigner Wahl an denjenigen Bormann zu halten, welder ihm, 
wenn bei Verfall keine Zahlung erfolgt, zum Erfag verpflichtet 
ift (f. weiter unten); einige Wechfelorbnungen erlauben ihm fogar 
ben unmittelbaren Regreß auf ben Ausfteller; und zwar hat der 
Bormann oder Ausfteller alddann entweder hinreichende Gaution 
ober Depofition der Wechfelfumme zu leiften, ober wenn ber Rs 
gredient Gaution ftelt, förmlidhe Zahlung, oder nad) andern 
(Sefegen, wenn noch Zeit dazu ift, einen neuen Wechſel ftatt des 
proteftirten, aber von gleihem Zahlungsorte und gleicher Ber: 
fallgeit dem Regredienten zu ftellen. Rod; andere Gefege verords 
nen bei unbedingter Verweigerung ber Acecptation under 
zügliche Zahlung, fonft bloße Gaution von Seiten des Vorman— 
nes; wieber andre gewähren bei jedem Mangel Annahme pro: 
teftirten Wechfel den Regreß auf volle Zahlung. Zu ben Ger 
fegen, welche zur Korberung ber Gautions-Stellung beredtigen, 
ohne den Regredienten zur Annahme eines neuen Wechſels zu 
verbinden, gehören der franzöf ifche Code de Commerce, dit 
niederländifche, fpanifche, ruffifhe, ſchwediſche, 
würtembergifche, baierfche, Augsburger, Braun 
fhweiger, Brankfurter, Leipziger, Hamburget, 
Danziger, Elbinger, ſchlefiſche, Jeverſche, Cöthe— 
ner und St. Gallener en 3u denjenigen, 
welche, wenn noch Zeit bazu ift, dem Wechſelgeber bie Ausitels 
lung eines neuen Wechfels geftatten,, fonft aber Gautiond: Stel: 
fung oder Zahlung gegen Gaution von ihm verlangen, gehören die 
Hanndverfhe, Bremer, Hamburger und Nürnbergtf 
Wechſel-Ordnung. Bon denen, welche bei unbebingter Verwei⸗ 
gerung der Annahme und Zurüdfendung des Wechſels under 


Regreß 


uͤgliche Erſatzleiſtung, im andern Fall aber Cautions-Stellung 

ne find zu erwähnen: das preußifche Landrecht, bie 
öfterreichifche, fchlefifche, Deffauer und Weimarſche 
Wechfelordnung. Gefege, welche nach der Proteftation Mangel 
Annahme den Regredienten zur fofortigen Anſpruchnahme der 
reinen Zahlung Seitens des Wechſelgebers ** ſind die 
engliſchen, ſchottiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, 
Bologner und Gothaiſchen. 

Sobald ein, wegen Nidytannahme in Anfprud; genommener 
Bormann dem Wechſelinhaber nad den geſetzlichen Vorſchrif— 
ten Genüge geleiftet bat, darf er von dem Legtern die Auslicfers 
ung des Proteftes fordern und hat, infofern er nicht der Aus: 
fteller ift, gegen feine oder feinen Indoffanten cben baffelbe 
Recht, wie der Inhaber gegen ihn, aber auch eben bdiefelben 
Pflichten der Anzeige und Einfendung des Proteftes. 

Regreß wegen Mangel dahlung. Wenn bei Verfall 
bes Michels die Zahlung beffelben verweigert wird, fo darf 
der rechtmäßige Inhaber des Wechſels, welcher alle gemeinen 
und ihm durch die pofitiven Gefege vorgefhriebenen Maßregeln 
gehörig befolgt hat, zum Negreß fehreiten, und zwar kann er 
denfelben auf zwei verfchiedene Arten in Ausübung bringen: 
einmal auf dem Wege des fogenannten gemeinen Regreifes, 
und zweitens durch den Rückwechſel. Was den Legtern bes 
trifft, fo wird davon unter dem gleichlautenden befondern Arti— 
tel die Rebe fein, während wir es hier nur mit der erftern Art 
zu thun haben. Dbgleicy jeder Wechſelnehmer das Geſchäft 
nur mit feinem Wechfelgeber abſchließt und alfo nur an diefen 
zunächſt ſich halten müßte, fo erfiären body alle pofitive Gefege 
den Xusfteller und fämmtlidye Indoſſanten allen fpätern Inha— 
bern für folidarifch verbunden, und die Mehrzahl derfelben ſtel— 
len es dem Inhaber ganz frei, auf welden feiner WBormänner 
er feinen Regreß nehmen will, fo daß er einen oder mehrere ber: 
felben nach Willtür überfpringen und ſelbſt mit Uebergehung 
aller Giranten auf den Ausfteller felbft zurüdgehen kann. Eine 
jotche Art der Regreßnahme wird der fpringenbe Regreß 

enannt. Da aber der Regreß überhaupt nur dann ſtatt haben 
ann, wenn der Inhaber dem angefprocdhenen Indoſſanten ges 
börige Meldung und Einfendung des Proteftes macht, fo geht 
ibm durch die Weberfpringung eines Vormanns natürlich auch 
das Recht des Regreifes gegen diefen verloren. Will man einen 
Vormann übergeben, fo wird in der Regel ein Gontraproteft bei 
demfelben aufgenommen. Mehrere Wechſelordnungen aber uns 
terfagen bdiefen willfürlichen Regreß und fchreiben vor, daß der 
Srnhaber ſich nicht eher an einen frühern Wechfelverbundenen 


halten könne, als bis er beim fpätern ohne Erfolg feine Anz | ft 


fprüche verfucht habe, es fei denn daß ein Girant im Zuftande des 
Falliments ſich befinde, und ed muß bei diefem Regreß nach ber 
Reihenfolge der Indoſſamente jedesmal ber Gontrapro: 
teft erhoben werben, wenn ein Girant die Zahlung weigert, Für 
den uneingefhränktten Regreß erklären fih: bas preußi— 
ſche ——— ber franzöſiſche Code de Commerce, bie nie: 
derlänbifce, ſpaniſche, däniſche, ruffifche, ſchotti— 
ſche, Hannöverſche, würtembergſche, Frankfur— 
ter, Hamburger, Augsburger, St. Gallener, Jever— 
fhe, Cöthner, Elbinger, Deffauer und Bologner 
MWechfelorbnung. Ebenfo wird es in England mit ben aus: 
ländifchen, nicht aber mit inländifchen Wechſeln gehalten. 
Den Regreßnad ber Reihenfolge ber Indboffamente 
verordnen: die öfterreihifche, würtembergifhe, Nürn: 
berger, Bremer, Reipziger, Danziger, ſchleſiſche, 
Breslauer, Cöthner, Braunſchweiger, Altenburs 
ger, Gothaiſche und einige andere Wechfelorbnungen. 

Der Regreß des Wechfelinhabers begreift nicht nur bie, feiz 
nem Bormann beim Kaufe des Wechfels gezahlte Summe, fonz 
dern außerdem noch die fämmtlidhen durch Kauf, Begebung, 
Verſendung und Proteftation erwachfenen Koften; die Berzugs: 
zinfen vom Gapital und biefen Auslagen, und eine Provifion für 
die vergeblihe Mühmwaltung. Bei der Einfendung des Protefts 
und Wechſels an feinen Vormann fügt der Regrebient über alle 


diefe Gegenftände eine fpecificirte Rechnung bei, bie fegenannte | 


Rüdrehnung oder Retourrehnung, indem er über die 
einzelnen Auslagen die DOriginalpapiere zu feiner Legitimation 
mitſendet. — Durd die Erfagleiftung von Seiten eines Vor: 
mannes gehen natürlich die Rechte, aber auch die Verbindliche 
Eeiten bes frühern Inhabers auf jenen neuen über. 

Jeder Indoffant kann fi, wenn der Wechfelnehmer da— 
mit einverftanden ift, von ber Regreßverpflichtung befreien, 
und bies zwar, indem er feinem Giro bie Worte sohne meine 


SGewährleiftung,e »ohne mein Obligo,« »ohne Re: | 


greße u f. w. befonders beifügt. Durch dieſe Klaufel wird 
aber nur ber bavon Gebraudy machende Girant, keinesweges aber 
werden beffen Bormänner von der Haftung entbunden. 
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Wie ſchon oͤfter erwähnt worden iſt, geht durch Verfäums 
niß der, hinſichtlich der Verſendung, Praͤſentation, Proteſtation 
ꝛc. vom Geſetz vorgeſchriebenen Maßregeln und Friſten der Re— 

reß verloren, weßhalb man, um ſich denſelben zu bewahren, 
orgfältig alles von ber betreffenden Wechfelorbnung Vorge— 
fhriebene zu beobachten hat. 

Bei Wechfeln, die für Rechnung eines Dritten gezogen find, 
findet der Regreß nicht gegen bdiefen, fondern allein gegen ben 
Ausfteller Statt; die niederlänbifchen Geſetze jedoch gewäh— 
ren dem Inhaber einen fubfibiarifhen Anſpruch auf den Dritten, 
infofern berfelbe ben Werth genoflen hat. Jener Dritte bleibt 
aber dem Wechſelgeſchaͤft gang fremd, nicht einmal fein Name 
gcht aus dem Wechſel hervor, ba berfelbe gewöhnlich nur mit 
den Anfangsbuchftaben bezeichnet wird, und fo ift audy Beine Ber: 
pflichtung deifelben aus dem Wechſel berzuleiten. 

Die —— des Regreſſes und reſpective die Anbring⸗ 
ung der Regreßklage muß übrigens ſobald geſchehen, als man 
im Beſitz des Rechts dazu iſt; ein Aufſchub darf in keinem Falle 
ſtattfinden, da man ſich dadurch ſeines guten Rechts begibt, 
und man muß daher, ſobald man ben Proteft in Händen bat, 
—— Ausübung des Regreffes ſchreiten. 

Mehabilitation, Rechtlichmachung, Wiederein— 
ſetzung inden vorigen Stand, heißt der geſetzliche Act, 
durch welchen einem Fallirten ſeine vorigen Rechte: die Befug— 

nib, Handel zu treiben, die Boͤrſe zu befuchen u. f. w., wieder 

ertheitt werden. Die Rehabititation kann aber nur dann ftatt- 
haben, wenn der Fallit nadhweift, daß er alles das, was er an 
Sapital, Zinſen und Koften ſchuldig war, vollfommen abaetras 
gen habe, und nur der einfache Bankerottirer, nicht aber 
der betrügerifche oder boshafte (f. Bankerott), kann bicfes 
Actes theilhaftig werben, 

Neichsbanfthaler, Rigsbankdaler, bänifche Rech: 
nungss und Silbermünze; f. Kopenhagen. 

Meichsgrojchen, Kaifergrofhen, werden in Defters 
reich bie Dreikreuzerftüdte des 20 Guldenfußes genannt. 
NMNeichsgulden, Kaiferguiden, eine (namentlih im 
füblihen Deutſchland übliche) Benennung für den Gulden bes 
20 Buldenfußes, 

Meichöthaler, Thaler, Rechnungs- und wirklich ge— 
prägte Silbermünze verfchiedener Art in vielen Ländern Deutfch: 
lands, in Schweden (Riksdaler) und in Dänemark (Rigs- 
baler); f. Berlin, Hannover, Emden, Kajfel, Bals 
bed; Leipzig, Braunfhweig; Hamburg, Kübel, 
Roftod; Dldenburg; Frankfurt am Main, Darm: 

adt, Wien, Augsburg; Bremen u. f. w.; — Stod: 
‚bolm und Kopenhagen. Bergl. d. Art. Thaler. 
Meis, Reif (franz. Ris, Riz; engl. Rice; ital, Riso; 
‚ lat. Oryza). Die enthülften Samen bes Reiſes (Oryza sativa), 
als deſſen urfprüngliches Baterland Einige Oftindien, Andere Ae— 
‚ thiopien annehmen. Jetzt baut man den Reis in vielen Gegen 
ben des warmen u. gemäßigten Himmelsftriches, 4.8. in Aegyp⸗ 
ten, Afien, Amerika, Italien, Sübdfrankreih, Spanien und Uns 
garn. Im nördlichen Deutichtand hat man feinen Anbau ohne 
Erfolg verſucht. Die Reispflanze fordert zu ihrem Gebeihen 
feuchte, fumpfige Standorte, die auch hoch Liegen können. Sie 
gehen zu den Grasarten, hat 2 bis 5 Fuß hohe Halme, ihre 
lürhen fteben in Rispen, welche anfangs trauben= oder ährens 
förmig, fpäterhin aber mehr ausgebreitet find. Den Reis rech⸗ 
net man zu den Getreibearten; durd bie Verſchiedenheit bes 
Standortes und Klima's haben ſich mehrere Varietäten gebildet, 
von denen folgende beiden bie vorzüglichften find: 1) Der Bergs 
reis, auf body gelegenen aber feuchten Orten gebeihend, hat 
fange Grannen und länglidy=weiße, harte Samen. 2) Der 
Sumpfreis, an niebrigen, fumpfigen Stellen wachfend, wird 
bei weitem am häufigften cultivirt. Am beften eianen ſich zum 
Reisbau ſolche Niederungen, die man beliebig bewäflern kann. 
Vor der Ausfaat muß das Land ſtets ausgetrodnet und dann mit 
Hade oder Pflug aufgelodert werden. Nach ber Ausfaat fest 
man den Ader 4 bis 1 Ruß unter Waffer und biefes bleibt fo 
lange fteben, bis fich die Blätter des keimenden Reifes über dem 
Waffer zeigen, was gewöhnlich nad) einem Monat der Kalt ift. 
Dann läßt man das Waffer ab, um das Unkraut auszujäten und 
die zu dicht fichenden Halme zu verpflangen. Iſt dies gefhehen, 
fo laßt man das Waſſer wieder zu und entfernt es nicht cher wies 
ber, als zur 3eit der Ernte. Nach ber Reife der Körner werden 
die obern Hälften der Halme mit Sicheln und gefrümmten Meſ— 
fern abgefchnitten, zu Bündeln gebunden, ausgedrofchen ober 
durch Dchfen ober Sklaven ausgetreten, Das Entbülfen ber 
Samen geſchieht auf eigenen Mühlen. ya! bem Enthülfen 
| wird ber Reis getrodnet oder gedörrt, weil er ſich fonft nat zur 
Verfendung eignen würde, Der Bergreid erfordert zwar cine 
etwas andere Behandlung, doch muß auch diefer bie nöthige Ber 


Reis 


wäfferung haben. Zu dem Ende baut man Teraſſen, welche man 

um Schuß gegen die Sonnenhige mit Mauern u. Bäumen vers 
che unb bie von oben mit eigenen Maſchinen, Pumpen u. f. w., 
das nöthige Waffer erhalten, Der Bergreis bat ein beffercs 
Korn, liefert aber nicht fo viel Ertrag ald der Sumpfreis, der 
ſich im Durchſchnitt auf das 30 bis 0fache und in China felbft 
auf das Hundertfache vermehrt. Die Gegenden, in benen Reis: 
bau —— wird, ſind durch das Stehenbleiben des Waſſers 
und deſſen Ausdünſtungen ſehr ungeſund, namentlich in Ober: 
Italien, wo nicht wie in Indien ein ſchneller Waſſerwechſel ſtatt⸗ 

nbet. In Oberitalien ift deßhalb auch ber Reisbau in der Nähe 

ewohnter Drte verboten. Der Reid gehört wegen feines bebeus 
tenden Gehaltes an Stärfemehl (85 5) zu den nahrhafteften Ge: 
treibearten, und in Oftindien, China und Japan bildet er das 
wichtigfte Nahrungsmittel des Volks. Man kocht ihn oder bil: 
det eine Art Kurden oder Brod daraus; auch deftillirt man aus 
ihm Branntwein. Bei feiner Aufbewahrung verfährt man im 
Allgemeinen fo wie beim Getreide, Man muß ihn vor Feuchtig⸗ 
Zeit möglichft fügen, damit keine Milben an ihn fommen, des 
nen der ganz trodne Reis zu hart if. Auch eine Vermifchung 
mit etwas Salz foll ben Reis gegen Milben [hüsen. Beim Ein: 
Lauf des Reiſes muß man darauf fehen, daß er rein, troden, 
ftaubfrei und ohne unangenehmen Gerud u. Grefhmad fei. Die 
Sorten werden im Handel nady dem Baterlande benannt, 
am häufigiten vortommenden find folgende: Oftindifher aus 
Bengalen, von ber Infel Java und der Küfte Goromandel; der 
Zavareis hat viel Bruch und wirb größtentheils in Oftindien 
verbraucht; ber bengalifche (in England Cargo Rice) zeich⸗ 
net fi durch ein grobes rörhliches Anfehen aus; in Oſtindien 
wirb er allen andern Gattungen vorgezogen. — Der Garo: 
lina-Reis (in Südb-Garolina gebaut) wird unter den ameris 
kaniſchen Sorten am höchften gefhägt; feine Körner find zart ges 
ftreift, ganz weiß und durchſcheinend, reinſchmeckend, dabei laͤn⸗ 

er und ſchmaler als ber italienifche, Die Vereinigten Staaten 
ollen jährlich 100,000 Orboft Reis ausführen, wovon der größte 
Theil nah England und Nordeuropa geht. Charlestown ift der 
Hauptftapelplag für diefen Artikel. In Ruifiana wird unterhalb 
NeusDrleans viel Reis gebaut. Der äguptifche Reis ift groß: 
törnig, weiß und mehlreich, doch meift unrein und mit viel zer: 
brochenen Körnern, fo wie (zur Abhaltung von Würmern) mit 
etwas Salz vermifcht, — Der levantifche ober türkifche 
Reis ift von röthlicher Farbe und unrein; er Eommt faft nicht in 
den europälfchen Handel. Ftalienifher Reis aus den Ebes 
nen des Po, wo in der Gegend von Verona, Mailand u. Mans 
tua, ferner aus bem Piemontefifchen, wo bei Vercelli, Aleffanz 
dria, Tortona, Rovara, fo wie auch in der Romagna ftarker 
Reisbau getrieben wird. Im Allgemeinen ift der ital, Reis fchön 
weiß, rein: und wohlfchmedend und weniger langkörnig als ber 
caroliner. Er wird in großen Quantitäten nad Deutſchland, 
Holland, Spanien, Frankreid u. der Schweiz ausgeführt. Die 
Verfendung geſchieht in Säden von 150 Pfd. (welche aber in 
Chur und Zrieft in Käffer von 500 Pfd. Netto umgepadt wer: 
den). Als Unterforten unterfcheidet man den Oftiglianer, 


vollkörnig, weiß und rein; den Mantuaner, etwas weniger | 
weiß und rein, VBeronefer, von gelblicher Karbe; den Mais 


Länder, noch etwas geringer, u, endlich den piemontefifdhen 
und den aus der Romagna, welcher meift etwas unrein und 
fcharffchmedend if. Der neapolitanifche Reis fteht etwa 
dem levantifchen 
in ben Handel. panien führt, ba es nicht genug für feinen 
Bedarf baut, Eeinen aus. In Rußland cultivirt man ben 
Reis am Kaufafus und in der Krimm. 

Meis, Rees; f. Rea. 

Nembonrs, Rembourfement, rembourfiren. 
Rembours, Rembourfement (franz. Remboursement, 
Rembours ; engl, Reimboursement; holl, Rembours; ital. Rim- 
borso, Rifondo) bebeutet die Wiedererftattung einer Audfage, 
die Auslage mag nun von ber verichiedenften Art fein; fo rem: 
bourfirt man dem Kuhrmann die verlegte Nachnahme, vers 
langt den Rembours für einen eingelöften Wechfel, worüber 
man noch feine Dedung hat, oder für einen proteflirten Wed: 
fel, u. f. w. 

Nemedium, Toleranz (franz. Tolerance, Remede; 
engl. Tolerance; ital. Tolleranza), bie gefeglich erlaubte Ab: 
weihung der Münzftüde von ihrem vorſchriftsmaͤßigen Gewicht 
und Seingehalt; f. unter Münzen, ©. 5%. 

Memittiren, anfhaffen, übermaden, einen ober 
mehrere Wechfel zufenden, entweder als 3ablung für empfangene 
Waaren, oder ald Gegenwerth für einen erfauften andern Wech— 
fel, oder als Dedung für einen auf den Empfänger gezogenen 
Wechſel. Remittent heißt derjenige Kaufmann, welcher einem 
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andern Wechſel uͤbermacht. Rimeſſe, Remeſſe, die Wed: 
ſelanſchaffung. S. Wechſel. 

Nendiren, einbringen, Gewinn bringen. Wenn 

ber Einkaufspreis einer Waare mit dem Verkaufspreis in einem 
ſolchen Verhaͤltniß ftcht, daß der Lestere einen genügenden Nugen 
übrig läßt, fo pflegt man zu fagen: die Waare renbdirt; fo 
fagt man ferner, daß eine Waare von einem gewiſſen Orte bes 
ogen, nicht rendire, wenn man fie nicht mit Nusen verkaufen 
ann, fie daher von einem andern Plage her beziehen muß, 
Rendirender Cours ift der Nuten bringende Mechfelpreis, 
derjenige veränderliche Preis, weldyer den verlangten Vortheil 
gewährt. 

Meprife, die Wiederwegnehmung eines vom Feinde gekas 
perten Fahrzeuges; f. Kaperei. 

Mepsöl, f. unter Rüböt. 

Mefpecttage, Refpittage, Discretionstage, Ek: 
rentage, Bergünftigungstage, Rachtage (franz. Jours 
de faveur, Jours de gräce; engl. Days of grace, Respite days; 
boll, Respytdagen, Discretiedagen; ital, Giorni di grazia, 6, di 
rispetto, G. di favore, G, di discrezione), heißen diejenigen Tagt, 


ı welche, burdy Geſetz oder Ufanz eingeführt, zwiſchen ber Verfall: 


die | 


\ 


| 
| 





2 Auch Brafilien liefert etwas Reis | 


zeit und Zablungszeit inne liegen, und welche der Präfentant 
eines Wechſels vor der Einziehung oder der Proteftation zu Guns 
ften des Bezogenen noch abwarten barf ober muß, ohne ſich das 
durch an feinen Rechten gegen die frühern Wechfelverbundenen 
Etwas zu vergeben. Die Refpecttage find daher eine Vergün: 
ftigungsfrift, welche unmittelbar nad dem Werfalltane ihren 
Anfang nimmt, in ben verfchiebenen Rändern und Orten aber 
von fehr abweichender Dauer, theils auch bereits ganz abgeſtellt 
ift. Der legte Reſpecttag ift zugleich der Zahlungstag bes Wed 
feld. Es gibt zwei Arten ber Refpecttage, indem es 1) an mans 
en Orten dem Präfentanten erlaubt ift, mit ber Borzeiaung 
und Proteftation des Wechſels noch einige Tage zu warten, 2) an 
andern Orten aber berfelbe vor Ablauf ber feftgefesten Tage den 
Proteft oder die Klage gegen den Acceptanten gar nicht erheben 
barf. Im erftern Falle werben biefe Tage Refpecttage 
zum Bortheil bes Präfentanten, T zweiten alle 
Refpecttage zum Bortheil bes Acceptanten genannt; 
bei jenen darf der Vorzeiger ſich berfelben begeben und gleid bei 
Verfall Präfentation und (im nöthigen Fall) Proteftation be 
wirken, bei diefen kann nur der Acceptant darauf Verzicht Leiften 
und vor Ablauf der Refpecttage zahlen. — Die Refpecttage 
kommen vorzüglich den Datowechſeln zu gute, bei Sichtwechſein 
find fie in der Regel nicht geſtattet. Iſt der legte Reſpecttag ein 
gefeglicher Feiertag, fo fol bie Präfentation eigentlich am Sagt 
vorher ſchon gefchehen. Doc find über die fegtern Punkte bie 
pofitiven Wechfelgefege fehr verſchieden und zum Theil unvel⸗ 
ftändig. — Die Anzahl der Refpectrage und die deffallfigen mei: 
tern Gebräudye haben wir unter allen Haupt = u, ** 
im vorliegenden Werke aufgeführt, worauf wir uns daher be⸗ 
iehen, und hier nur noch anführen, für welche Arten von 

efpecktagen die verfchiedenen Wechſelordnungen ſich erflären. 
1) Refpecttage zum Vortheil des Yräfentanten vir⸗ 
ordnen: die Hannoverſche, Hamburger, St. Gallener, 
däniſche, eapotitanſhe und ſardiniſche Wechſelord⸗ 
nung; daſſelbe gilt in Genf und Portugal, 2) Reſpecttagt 
um Bortheil des Acceptanten beftimmen: bad preu: 
Hifhe Landrecht, die Öfterreichifche, würtemberger, 
ſchleſiſche, Frankfurter, Nürnberger, Bremer, 
Braunfhweiger, Bogener, Göthener, Hanautt, 
Danziger, Elbinger, Breslauer, Jeverſche, nieder 
ländiſche, englifche, dänifche, fhwedifche, ruffiid: 
und toscanifche Wechfelordnung. 3) Gefenlich abgefhafft 
find bie Refpecttage in —— Spanien, ben Nieder 
landen, in Leipzig, Augsburg, Altenburg, Deſſau, 
Gotha und Weimar. 


Meſpiro, die bei Zahlungsteiftungen bewitligte Nathſchte— 


Friſt. 

Reſtiera, ſ. Rafiera. 

Retourrechnung, ſ. Rückrechnung. 

Netonrwechfel, ſ. Ruͤckwechſel. 

Nevers, 1) die Gegenverſchreibung. Oft kommen 
Fälle vor, daß man den Beſitz einer gewiſſen Summe Geld“ 
nachweifen muß; ift man nun zur Zeit nicht Befiger derſelben 
oder eines äquivalenten Wertes, fo pflegt man fid von einem 
Andern eine Schuld, ober irgend einen andern Befigtitel beru: 
mentiren zu laffen, woran man aber kein volles Anrecht hat, 
und gibt biefem Zweiten zu feiner Sicherung eine bindend? 
fchriftliche Gegenverfchreibung, ober Revers. Jedoch genicht 
derjclbe keinen gefeglichen Schuß, da er keine gerichtlich befräftigtt 


Rhabarber 


Urkunde ift, weßwegen foldhe Verträge nur zwifchen Leuten vor: 
fallen, bie fi) gegenfeitig genau kennen und volles Vertrauen 
ſchenken. — 2) die Kchrfeite, die Wappenfeite der Münzen; 
f. unter Münzen, ©. 589, 

Mhabarber (lat. Radix Rhei; franz. Rhubarbe; engl. 
Rhubarb ; ital, Rhabarbaro), Als Rhabarber fommen bie Wur— 
zen mehrerer zur Gattung Rheum gehörigen aus der Zartarei 
u. China ftammenden Pflanzen in ben Handel. Die Rhabarber 
ift fchon feit etwa 1570 in Deutfchland als Arzneimittel bekannt. 
Nach ber Art ber Zubereitung unterſcheidet man gefchälte und 
ungefdhälte, ber Korm nad flache und runde, ben Be: 
zugsländern nach moscowitifche, chinefidhe und levan— 
tifche Rhab. Außerdem kommen in ben Dandel auch noch meh— 
rere in Deutfchland, Srankreich, England und Nordamerika ges 
baute Sorten, die den Namen englifche und franzöſiſche 
fatfche Rhab. führen. Die moscowitifhe Rhab. (auch bucha— 
rifche, fibirifche oder ruffifche genannt), erjcheint in flachen, rins 
benartigen, rundlichen, cylindrifhen, unebenen, zuweilen ecki⸗ 
gen Studen mit ungleihen Bohrlöchern ; außen mit einem hodh: 
odergelben Pulver beftäubt. Die Wurzeln find dicht u. ſchwer, 
beim Stoßen [hwammig, auf dem Schnitte viele weiße Stellen 
zeigend und mit röthlidy weißen, netzformig verbundenen £inien 
ober Adern durchzogen. Geruch eigenthümlich ftark, etwas uns 
angenehm. Gefhmad widerlich bitter, ſuͤßlich, ſchwach zufam: 
ziebend. Wenn man die Wurzel zwiſchen ben Zähnen aut, fo 
Enirfcht fie und färbt den Speichel hochgelb. Man erhält fie im 
Handel nur im gefchälten Zuftande, Die Verfendung geſchieht 
in Kiften, welche auf bie Art gepadt find, daß die großen und 
namentlich die flachen Stüde die Seitenwände und die oberfte 
Lage bilden, hierauf De die walzen- und fegelförmigen und 
im Innern liegen bie kleinſten Stüde. — Die chinefifhe Rha— 
barber (auch unter dem Namen indifche, daͤniſche, hollaͤndiſche, 
tartarifche und Himalaya Rhab. vortommende Sorte) erfcheint 
in länglidy runden, wenig höderigen, ziemlich dichten und ſchwe⸗ 
ren Stüden, die mit einem blaßgelben Pulver beftäubt und zus 
weilen mit einem Bohrloche verfehen find, worin noch Theile des 
Strides befindlih, an denen die Wurzeln zum Trocknen aufge: 
hängt waren. Auf dem Bruche ift diefe Sorte aud) marmorirt, 
aber die roͤthlich braunen Striche finden ſich häufiger. Der Ge: 
ruch ift wie bei der ruffifchen, der Geſchmack aber bitterer und 
rein rhabarberartig, Sie kommt fowohl gefhält als ungefchält 
vor. — Die levantiſche Rhab. (auch perfifche oder türkifche 
genannt) kommt in flachen oder auf einer Seite gewölbten Stüs 
den vor, welche öfters Heine Bohrlöcher enthalten. Gerudy und 
Gefhmad u. Anfehn auf dem Bruche wie bei der vorigen Sorte, 
die äußere Farbe aber ift dunkler. Da ihre Subftanz fefter ift, 
fo ift fie auch weniger beftäubt. — Ueber Einfammeln und Reini: 
gung ber Rhabarber weiß man wenig, da dies von den Ehinefen, 
Mongolen u, Kalmüden fehr geheim gehalten wird. Den Nadıs 
richten neuerer Reifenden zufolge fammelt man die Wurzeln im 
Hi hjahr oder Herbft, reinigt fie und durchbohrt fie alsdann, um 
ie zum Zrodnen aufhängen zu fönnen. Die Ehinefen follen bas 
Zrodnen auf erbisten Steinplatten vornehmen. Im frifchen 
Zuſtande follen die Rhabarber: Wurzeln fo faftig fein, daß + da: 
von eintrodnen. — Die ruſſiſche Rhab. wird in Kiächta {chen 
fortirt, die fhlechtere verbrannt, die beffere*) aber durch 
Karamanen nad Moskau und Petersburg gebracht, wo man 
fie vor der weitern Berfendbung nochmals unterſucht und bie ge: 
ringern Stüde wegläßt. Der Rhabarberhandel war bis zum 
Sabre 1781 ein Monopol ber ruffifhen Krone, — Die chine: 
fiſche Rhab. wird vorzüglich in der Proving Schenſee, fo wie 
in der Zartarei, Thibet und Butan gegraben und von Ganton 
aus nad Oftindien gefandt, woher fie bis in die neuefte Zeit von 
der engl. oftindifchen Gompagnie nach England gebracht wurbe. 
Früher kam fie häufig von Ganton aus direkt nach Dänemark u. 
Holland, woher die Benennung dänifche und holländifche Rhab. 
berrühren. Früher hatteman das Vorurtheil, daß die Rhab. durch 
die Seereife an ihrer Wirkfamkeit verliere, was aber burdjaus 
nicht der Kalt ift. — Verdorbene und ſchwarzbraun gewordene 
Rhab. färbt man öfters gelb u, verklebt die durch das Zerfreffen 
von Infekten herrührenden Löcher mit einer Miſchung aus Oder, 
Rhabarberpulver und Tragantſchleim. Außer ber befannten 
Anwenbung der Rhab. als Arzneimittel dient fie auch zum Bärz | 
ben ber Wolle und bes Leders. 

Mhebebe, f. Rebebe. 

Mheder, Schiffsrheder heißt ber Beſitzer eines ober | 
mehrerer Seeſchiffe; das Gewerbe ber Seefrachtfahrt wird | 


J 





Allem Vermuthen nach werden beim Sortiren, un bie Güte zu 
prüfen, die Löcher noch etwas größer gebohrt und die Bohrſpaͤhne dann 


unterfucht. I 


Pfennig⸗ Encyelopadte fir Kaufleute, 
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— Riga 
Rhederei genannt. Schr häufig gehört ein Schiff nicht eis 
nem Einzelnen, fonbern hat mehrere Befiger, bie Ri Fk 
Geſellſchaft bilden; jeder berfelben heißt dann Mitrheber, 
berjenige von ihnen aber, welcher bie gefammten beffalfigen Anz 
gelegenbeiten leitet, der Director oder Befteder. Der Ans 
theil eines jeden Mitrheders am Schiffe kann, nad) der von ihm 
gahiten Einlage, verſchieden fein und wird fein Part oder 
hiffspartgenannt. Vom Rheder oder Befiger des Schife 

fes muß beffen Führer, der Schiffer, Schiffscapitän (f. 
dief. Art.), wohl unterfhieben werben. — Die Rechte und 
Verbindlihkeiten der Mitrheder unter fich folgen den Ges 
fegen des Gefellfhafts = Vertrages (f. Handelsgeſellſchaf— 
ter), biejenigen gegen die Befradhter werden aus dem Fracht: 
fahrrecht (f. dief. Art.) abgeleitet; beide find indeffen durch die 
pofitiven Gefege ber Seefahrt treibenden Nationen befonders 
vorgefeben. 

Nicambio, ſ. Rückwechſel. 

Richtpfennig, Richtpfennigtheil, f. unt. Pfennig. 

Niemenfuß, Riemenfhub, eine Fläche von 1 Fuß 
Länge und 1 Zoll Breite. 


Niemenruthe, eine Fläche von 1 Ruthe Länge und 1 
Fuß Breite, 

. ———— eine Fläche von 1 Zoll Länge und 1 Linie 
reite, 

Nies, Rich (franz. Rame, engl. Ream, ital. Risma,) bes 
beutit im Papierhandel eine Anzahl von 20 Bud, ober beim 
Schreibpapier 480 Bogen, beim Drudpapier 500 Bogen. 10 
Ries machen einen Ballen, 15 Ries ein Pad aus, 

Niga, befeftigte Hauptftadt des ruffifchen Gouvernements 
Liflaud an der Riga und Düna, 2 Meilen von der Letztern Müns 
bung in bie Oftfee, unter 56° 56’ R. Br. und 2409. &,, mit 
gegen 50,000 Einwohnern. Es iſt einer der wichtiaften Häfen, 
nach Petersburg der bedeutendfte für die Ausfuhr ruffiiher Pros 
bufte, Getreide, Hanf, Flachs, Reinfaat, Leder, Zalg, Eifen, 
Bauholz ze, welche aus fehr entfernten Gegenden herbeigeführt 
werben, fo z. B. der Hanf aus Polen und ber Ukraine; er ift oft 
2 bis 3 Jahre unterwegs, bevor er in Riga anlangt, (8. auch 
ben Art. Danf.) Der Werth der jährlichen Ausfuhr hat fhon 
ben Belauf von 40 Mill. Rubel erreicht. Den Dafen von Riga 
befuchen alljährlich mehr als taufend Schiffe des In- u. Aus: 
landes. Nächft diefem wichtigen Handelsverkehr gibt es bafelbft 
aud einige Zuderraffinerien, Stärker, Spiegel:, Spielkarten⸗ 
und Strumpffabrifen, 

Man rechnet bier nad Rubel zu 100 Kopelen, wie in 
St. Petersburg. 

Münzen wie in St. Petersburg; f. diefes, 


Goursgettelvon Riga, vom 21. September 1837. 


m. ob, m. 


— — 


Amſterbam ..... 535 Gents holl. Cour. für 1 Rubel in 
Bank:Xifign. od, ebenfov. Gulb, 
boll.Gt. f. 100 Rubet in BE-Affig. 

914 Schillinge Hamb. Banco für 1 Rus 
bel in Bank⸗Aſſignationen. 

London ....... 1044 Pence Sterlinge f. 1 Rubel in BE: 

Aſſignationen. 

Paris ........ 112 Gentimes f. 1 Rubel in Bk.Aſſign. 

Silber-Rubel ... 3574 Kopeken in Bank-Aſſign. f. 1 Sils 

ber: Rubel, 


Ufo, Refpecttage und übrige Wechfelgebräuche wie 
in St. Petersburg. 

Die Wechfelcourtage ift + pGt. 

Maaße und Gewichte find gefeglich die ruffifchen (f. 
St. Petersburg); von den alten Rigaifchen Eommen jedoch 
auch noch mehrere vor. 

Längenmaafße Am gebräuchlichften ift ber ruffifche 
engaliſche Fuß von 135.1142 franz. Linien oder 0.3048 Meter. 
— 6 Fuß maden einen Baden aus, 

Die Rigaiſche Elle von 4 Quartier ift der furländifchen 
gleich (ſ. Libau) und enthält 2384 franz. Linien oder 0,5380 
Meter. 

Vom Klähenmaaß enthält die reviforifche Loof: 
ftelte eirca 35495 franz. Quabratfuß, bie reviforifhe Ton— 
nenftelle 49693 franz. Quabdratfuß. 

Getreidemaaß ift das Loof.-22 Loof werben—1 Rigais 
che Zonne, 3 Loof = 1 Tſchetwert geredhnet. Das Loof ent: 
alt 524 Stoof des img Rare in Riga hat es 6 Küls 

mit oder Külmet, auf dem Lande dagegen 3 Külmit oder 6 Sech⸗ 
fiel. Der Inhalt des Loofs ift Try franz. Kubikzoll ober 


Hamburg... us» 


Nigsdaler 
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69.71 Eiter. — Man rechnet gewöhnlich eirca 50 Loof (flatt | Reis. A meia pataca (halber P.) von 160 Reis. O tostin 


454) = 1 Hamburger Laft. 

Die hiefige Taft Roggen hat 45 Loof, bie Laft 2* 
Gerſte und Buchweizen 48, die Laſt Malz, Hafer und Erbſen 
60, die Laſt ein: und Hanffaat 24 Koof. 

Die Tonne bat 2 Koof. 

Flüffigkeitsmaaße. Die Kanne hat 2 Stoof a 4 
Quartier. Der Rigaifhe Stoof ift dem kurländer (f. Li: 
bau) gleich, und enthält baher 65 franz. Kubikzoll oder 1.29 
Liter. Nach andern Angaben ift der hiefige Stoof — 66.625 
franz. Kubikzoll oder 1.32 Liter. — Der Wedro enthält 
619.576 franz. Kubikzoll oder 12.29 Liter, doch rechnet man ge: 
wöhnlich 1 Webro — 94 Rigaifchen Stoof. 

Handelsgewicht. Das Shiffpfund hat 4 Roof, ober 
20 Liespfund a 20 Pfund, mithin 400 Pfund. — 12 Schiff: 
pfund madıen eine Laſt aus. 

Das Rigaifhe Pfunb von 32 Loth wiegt 6463.52 engl. 
Troy Grän, oder 418.834 franz. Gramm, oder 8714.2267 holl. 
As. — In der Praris rechnet man 118 Rig. Pfund =50 franz. 
Kilogramm, — 112 Rig. Pfund = 100 preuß. Pfund, — 116 
Rig. Pfund = 100 Hamburger Pfund, 

Gold und Silbergewicht. Die Mark zu 8 Unzen ä 
2 a a4 Quent ift das halbe Pfund des Handelsge— 
widts, 

Probiergewicht. Die Mark wird beim Golbe in 24 
Karat à 12 Grän, beim Silber in 16 Loth & 18 Grän, bei bei: 
den Metallen alfo in 288 Grän eingetheilt. 

Berarbeitetes Silber hält 13 Loth fein und führt 
zwei kreuzweiſe über einander gelegte Schlüffel aum Zeichen, 

Stüdgüter. Die Laft Leinfaat, Waidaſche, Heringe und 
Ihrer * 12 Tonnen; bie Laſt Sal; 18 Zonnen. — Das 
Band hat 30 Stüd. 

Bei Befrachtungen zur See rechnet man auf eine 
Skhiffstaft: 6 hiefige Schiffpfund Hanf und Flachs, 4 Schiff: 
vn Zors, 8 Sciffpfund Netto ubrainer Blatt » Zabat, 6 

hiffpfund Wachs, 12 Tonnen Reinfaat, 1 Laſt Getreide, 

Die Waaren:Gourtage ift 4 Procent; — die Gour: 
tage bei Schiffebefradhtungen beträgt 1 Rubel Bank: 
Affign. für die Laft. 

Migsdaler, Reichsthaler, früher bänifche Rechnungs: 
münze; |. Kopenhagen. 

Nitsdaler, der ſchwediſche Reihöthaler; f. bief. Art. 

Nimeſſe, f. unter Remittiren. 

NHimpel, ungarifches Getreide: und Flüſſigkeitsmaaß; f. 
Preßburg. 

Ming bedeutet im nördlichen Deutichland (in Hamburg, 
Danzig ıe.) 4 Schod oder 240 Stüd und kommt befonders im 
Holzhandel vor. 

Nio Janeiro, eigentlih San Sebaftian de Rio Ja: 
neiro, Hauptftadt von Brafilien in Südamerika unter 22° 54° 
©. Br. u. 45° 15’ W. L., auf einer Landzunge an einer herrli— 
den 6 Meilen breiten 15 M. tiefen Bai u. dem kleinen Fluſſe 
Janeiro gelegen, mit einem der fchönften Häfen der nsuen Welt. 
Es zählt über 200,000 Einwohner, bat einige Baummollenfabris 
ten, viele Diamantenfcleifer, Gold- und Silberarbeiter, und 
ift der —— für den Ein- u. Ausfuhrhandel eines 
ausgedehnten Yändergebiets. Die wichtigſten Ausfuhrartikel find 
Zuder u. Kaffee, Baumwolle, Rum, Haute, Zalg, Indigo, Zas 
bat, Reis, Nuh- und Rarbehölzer, grobe Baummollenzeuge, 
Ebdelfteine, Gold, Silber, Schildfrot, Droguen ꝛc. ingeführt 
werben bagegen Mehl, Fiihwaaren, Wollenz, Baumwollen z, 
Leinens, Kurze Waaren, Wein, Seife und Lichter ıc. 


I 
1} 


von 100 Reis, 

.In Kupfer: A pega de 4 vintems ober 0 Müz, 
A pega de 2 vintems ober 40 Reid. O vintem von 0 
Reis, A peca de 10 Reis. A pega de 5 Reis, 

Bon fremden Münzen laufen vorzüglich, portugichice 
Joaneses zu 7500 Reis, fpanifdye Doblones und Piafter um. 
Die Lestern haben mit den 3 Pataka-Stücken einerlei Bet, 
werben häufig mit dem brafilifdyen Stempel verfehen und ceu: 
En fo unter dem Namen DoppelsCruzados zu Yo Rs 

Iber. 

Das hauptfächlichfte Werthmittel ift aber das Papieraıl 
und das Kupfergeld, welde die Gold: und Silbermünze ki: 
nahe gänzlich verdrängt baben. — Das Papieraeld dekte 
in ben Noten ber faiferlien Ban (Banco do Brasil) jı 
Rio Janeiro, welde einen veränderliden Gours haben m 
gegenwärtig etwa 40 Procent gegen Silbergeld verlieren. S 
anderes Papiergeld ift das der Bank von Bahia, welches um 
das der Baiferlichen Bank 20 Procent (mebr oder weniger) w 
tiert, — In den Provinzen Pernambuco, Maranbım, & 
Grande, Geara und einigen andern Öftlichen Landestheilen if 
Kupfergeld das gewöhnliche, welches mit dem Papiergee ie 
kaiſerlichen Bank in der Regel pari fteht. 


Gourdözgettelvon Rio Janeiro, 


m. ob. m. 


London, 60 Tage dato 30 Pence Stert. f. 1 Mirifupe 


Paris, 60 = = 30615323 Reis Papier für Fratt 
Hamburg, 60 = = 6235 :s fi Melden 
Bahia . ...... 20pGt. ſchlechter als Papiergelt in Rı 


Janeiro, d. h. 120 Ru Pa. 
d. Bank v. Babia f. 100 8% 

- Papier der kaiſerl. Bart 
Rio Janeiro. 


100 Reis Kupfergeld in dida 
Drten f. 100 Reis Pap. int) 


52 Procent Prämie gegen Pıriz | 
geld, d. h. 152 Reis input 
v. R. Ian. f. 100RcE in bie 
rem Silbergele. 
8 Proc. Prämie gegen Vapieak 
Spaniſche Doblones . 25500 Reis Papier das Stud. 
⸗ Piafter . 1660 bis 1680 Reis Papier das Erik. 


Der Ufo ift 60 Zage nach Sicht. — Die Wedfel:Gent 
tage ift in Rio Jancivo 4 pGt. 


Maafe und Gewichte. . 

Die brafitianifhen Maafe find urfprünglich die unte ti 
fabon aufgeführten portugieſiſchen, zeigen abır am 
Hohlmaafen bedeutende Abweichungen. 

Längen: und Flähenmaaße wie Liffaben. Did ke 
bient man ſich beim Ellenmaaß häufig des enalifhendar 
(f. London) und der alten Parifer Aune, Auch bat du w 
filianifche Legoa oder Meile 23420 Palmos und eiren IH 
felben geben auf einen geogr. Grad, fo daß diefelbe etwas grüßt 
als bie portugififche ift j 

Getreidemaafß. Der Alqueire ift in Brafilin 
fehe verſchiedenem Anhalt. In Rio Janeiro ren = 
eirca 80 bis 82 Alqneires — 1 Hamburger Laft, in Badie 
Alqueire —= 2} Alqueires in Liffabon, und 103 bis 104 Alqu 


Pernambuto „2... 
Santos...... 
Rio Grande ..... 


Siübergeld „or re. 


Pari 


Kupfergeld 2.2... 


res = 1 Hamburger Laft, 


Man rechnet in ganz Brafilien, wie in Portugal, nach | 


Reis oder Rees, ober auh nah Milreis zu 1000 Reis. 
Ein Eonto de Reis bedeutet 1000 Milreis. Beim Schrei: 
ben werben die Milreis von den niedern Summen, wie es aud) 
in Portugal üblih, durch das Zeichen $ oder U getrennt, und 
3148500 Reis bedeutet daher: 314,500 Reis oder 314 Milreis 
500 Reis, 

Der Zahlwerth ift eigentlih dem portugiefifchen 
gleich (f. Liffabon), body betragen nach der Annahme des ipa= 
nifchen Silberpiafters zu MO Reis Sitber (f. unten), 9.288 Mil: 
reis oder 9288 Reis eine Göln. Mark fein Silber, unb hiernach 
ift der Werth bes Milrei 1 Rthir. 15 Sgr. 23 Pf. preuß 
Gourt. = 1 Rthlr. 10 Gr. 53 Pf. Eonv.:Mie. 

Wirklich geprägte brafilianifhe Münzen. 

In Golbe: bie Dobra zu 12800 Res, A meia Do- 
bra (halbe D.) zu 6400 Reis. A pega (Stüd) zu 4000 Reis, 

n Silber: A pega de 3 patacas oder 960 Reis, 
A pega de 2 patacas oder 640 Reis, A pataca von 320 


Kiüffigkeitsmaaf. Die Tonelada hat 2 Pipa M 
Pipen. — In Rio Ianeiro enthält die Pipe 180 Medi 
= 144 alte enal. WeinsGallone. Die Medida hat 4 Quri- 
hos, 5 Quartilhos — 1 alten engl. Wein » Gallon. — In Br 
bia ift die Canada — 51 Canadas in Liffabon. 1 Canadı m 
Bahia — 2} Medidas oder 10 Quartilhgs, — In Perntr 
—— wird die Canada = 1} alten engl. WeinsGallent # 
rechnet. 

Gewicht wie unter Liffabon. Bern 

Bei Shiffsbefrahtungen und Kohlenverkänft 
ift die Tonelada im Gebrauch, worunter man 70 Amedeo 
Retto verfteht. ——— 

Plapgebräude. In Rio Janeiro wird bie War 
reneGourtage mit 4 Procent berednet; in Babia 
Pernambuco findet dieſeibe nicht Statt, eden ſo wenia Daft“ 
die Wecjiel: Courtage. — Beim Waarens Werkauf werden 1 
Procent, für den Sinfauf und die Verfchiffung von Laneepr® 
dukten als Retouren 2% Procent, wenn aber die Anfhaffans 
durch Accreditife auf London gemacht wird, 5 Procent nom 





Riſtorno 
miffion berechnet. — Das Deleredere wirb mit 2] pGt. 
in Anrechnung gebracht. 

Bei Verkaufen wird gewöhnlich bie reine (wirkliche) Vara 
angerechnet. Bei Tabak rechnet man, wenn er in großen Rol⸗ 
len, 20 Pfund, in Kleinen Rollen, 8 Pfund Zara; in Pernambuco 
auf Baumwolle 3 Pfund Zara für den Sad. 

Banden, Die vorzüglidfte ift die zu Rio Janeiro be: 
ftehende kaiferliche Bank oder Kaneo do Brasil; fie ift Zettelbank 
und ihre Noten bilden das in Rio Janeiro faft allein curſirende 
Papiergeld, weldyes gegen baares Geld bedeutend verliert und 
wovon weiter oben die Rede war. Die größten Banknoten lau: 
ten auf 1000 Milveis, die Eleinften auf 1 Milrei, und die in Gir- 
eulation befindliche Geſammtſumme derfelben mag ſich auf etwa 
15 Millionen Milreis belaufen. — Eine andere Bank ift bie zu 
Bahia, ebenfalls Zettelbank, deren Noten gewöhnlich noch 
circa 20 pG&t. niedriger ftehen, als die der vorigen. — Discon: 
tobanken gibt es in Brafilien nicht. 

Anleihen und Staatöpapiere. Brafilien hat 3 Anz 
leihen gemadt, und zwar 1) im Sabre 1824 in London: 
2,200,000 Pfund Sterling zu 75 Procent. Die Obligationen 
beftehen in Abfchnitten zu 1000, 500, 200 und 100 Pfund, und 
die 5 procentigen Binfen werben am 1, April und 1. October in 
London, Paris, Amfterdam und Hamburg bezahlt. — 2) Im 
Sabre 1829 in London: 800,000 Pfund Sterling zu 52 Procent. 
Binfen, wie bei der vorigen Anleihe. — 3) Im Jahre 1834 einen 
Betrag von 250,000 Milreis zu 51} pGt. 

MNiltorno. 1) Die Aufhebung des Afeturangvertrages und 
Rückgabe eines Theil der Pämie, wegen nicht erfolgter Abfen= 
bung bes verſicherten Gegenftandes; f. Berfiherung gegen 
Seegefahr. — 2) Die Verbefferung, Umichreibung oder Aus: 

leihung eines in den Handlungsbüdern irrig oder fehler: 
aft eingetragenen Poſtens. — Analog hiermit find die Bebeu: 
tungen bes Zeitwortd riftorniren, 

Nitratte, f. Ruͤckwechſel. 

Mod, (Ruthe) Pole, Perch,engl. Laͤngenmaaß; f. London. 

Möthel, Rotbftein, rothe Kreide (franz. Rubrique, 
Sanguine ä Crayon; engl. Red chalk; ital,Matita rossa, Sinopia, 
Rubrica), ein rother oder braunrother, ziemlich weicher, leicht 
abfärbender Thoneifenftein, der fi in bünnen Lagern verfchiebe: 
ner Gebirgsformationen findet und ſowohl roh als auch in Holz 
gefaßt (Rothftift) von Zimmerleuten und Tiſchlern ze. zum 
Borzeichnen ihrer Arbeiten benugt wird. Keine Rothftifte zum 
Schreiben und Zeichnen macht man aus gefchlemmtem und mit 
Gummi und Seife zu einem Zeige geformten Röthel. Zuweilen 
benust man den Röthel als Anftreihfarbe. Er wird befonders 
in der Gegend von Saarbrüden, Nürnberg, Saalfeld, Thalliter 
in Heffen ze. gegraben. Rothſtifte macht man in großer Menge 
zu Rürnberg. 

Hom, Hauptftabt ded Kirchenftaates in Italien, an der 
ſchiffbaren Ziber, unter 41° 54° N. Br. u. 12° 30° O. L., mit 
gegen 36,000 Häufern u. über 150,000 Einwohnern. Das re: 
Tigiöfe und künſtleriſche Zreiben beherrfcht im Allgemeinen die 
Thaͤtigkeit diefer Bevölkerung, doch wird von Rom aus ein be: 
deutenber Umkreis des Randes mit den Bedürfniffen für Kleidung 
und Luxus aller Art verforgt und aud ber Austaufc der ver: 
ſchiedenen Landesproducte in nicht unbeträchtlichem Umfange be: 
wirkt, fo wie nicht minder ein anfehnticher Zwiſchenhandel mit 
Golonialwaaren ‚durch Schmuggeln ſelbſt bis nach dem Königreich 
Neapel betrieben. - - Für den auswärtigen eig 3 find von 
Wichtigkeit: die bedeutenden Gerbereien, Saffian: u. Handſchuh-, 
Saiten- Hut- u. Seidentapetenfabriten,, bie Bereitung von 
Mofaikarbeit, künſtlichen Perlen, Kunftfeuerwerk, Wachskerzen 
uf. w.; auch die Wollentuchfabrifation ift nicht unbeträchtiich 
unb noch bebeutender Ausdehnung fähig. 1 

Man rechnet bier und im ganzen Kirchenſtaate nad) | 
Seudiromani oder römijchen Piaftern (Thalern) zu 100 
Bajocchi ä 5 Quatrini, oder zu 10 Paoli a 10 Bajocchi, 4.6498 
Seudi betragen eine Göln. Mark fein Silber, und der Werth 
eines Scudo ift daher: 1 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. preuß, Et. = 1 
Thlr. 9 Gr. 2 Pf. Conv.⸗Mze. 

Die ſämmtlichen Rehnungsmünzen haben folgendes 
Berbhältniß: 

1 Scudo —= 3} Testoni = 5 Papelti = 10 Paoli = 20 
Grossi = 100 Bajocchi — 500 Quatrini, 

Wirklich geprägte Münzen. 

Sn Golde: Die Doppia nuova (neue D.) von 3 Scudi 
15 Bajoechi. Halbe dergleichen. — Der Zecechino oder 
Ducaten (feit Glemens XIII.) von 2 Seudi 15 Baj. Dopr 
pelter (Doppia) und halber desgleichen. — Die Leo- 
nina (feit 1825, unter Leo X11.) von 4 Scudi 40 Baj. 

Die Goldmünzen genießen jedoch ein veränberlices Aufz 
geld gegen Silber, 
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Rom 


In Silber: Der Scudo romano zu 100 Baj., Halbe 
desgleichen zu 50 Baj, — Der Testone zu 30 Baj., Pa- 
petto zu 20 Baj., Paolo zu 10 Baj, Grosso zu 5 Baj., der 
halbe @rosso zu 24 Baj.— Als Scheidbemünge war früher: 


ber Carlino romano zu 74 Baj. Doppelter beögleidhen 
| zu 15 Baj. — Stüde zu 1,2 und 4 Bajocchi, 


In Kupfer: Der Bajocco zu 5 Quatrini, Halber 
beögleichen zu 24 Quatrini. Der Quatrino, 

Im Jahre 1834 follten neuer Goldmünzen zu 100, 50 
unb 25 Paoli ausgeprägt werben. 

Alle vor d. I. 1753 geprägten Gold- und Silbermünzen 
find außer Sours gefegt und werben eingeſchmolzen. 

Von fremden Münzforten laufen vorzüglich bie Golb⸗ 
und Silberforten ber benachbarten italienifchen Staaten, ferner 
beutfche und holländifche Ducaten, franzöfifche alte und neue 
Louisd’or und Laubthaler, brabanter und deutſche Kronenthaler, 
deutſche Gonventions» Speciesthaler und fpanifche Piafter um. 
Der fpanifhe Piafter gilt 1 Scudo (mehr ober weniger). 
©. unten bie Geldcourſe. 

* Die Seudi werden beim Schreiben gewöhnlich durch Z be: 
zeichnet. 

Papiergeld. Ein großer Theil der Zahlungen geſchehen 
in Papiergelde,weldes aus ben Greditzetteln ber hiefigen 
Bank und bes Leihhauſes — Cedole del banco del Spirito Santo 
e del monte di pietä — befteht. Diefe Zettel lauten an ben Ins 
haber zahlbar, find in Abfchnitten von 5, 10 und 20 Scubi und 
laufen in Rom dem baaren Gelde ur um, ba man zu ihrer 
Annahme verbunden ift. Beim Banfier verlieren biefelben einige 
Procente, im Auslande aber 25 und mehr Procent. 


Gourszettelvon Rom. 
m.od. wm. 


. 39% Bajoechi für 1 Gulden holl. Gour. 

. 994 SeudiinRom f.100Soudi in Ancona. 

. 48  Bajorchi f. 1 Guld. Conv. Gour. 

. 993 Seudi in Rom f. 100 Seudi in Bo: 
logna. 


Amfterdam .. +» 
Ancona. ser. 
Augsburg „2... 
Bologna „2... 


Florenz. ...... 103 Bajocchi f. 1 Francescone, oder 
foviel Seudi f, 100 Francesconi, 
Genua Due vr Er 5.40 5 Lire 40 Centesimi nuovi für 1 
Scudo romano, 
Livorno ... früher 96 Seudi für 100 Pezze da otto Reali 
in Golbe, 
jest 6.40 6 Lire 40 Centesimi di Toscaua 
für 1 Scudo romano. 
ober: A464 Bajocchi für 3 Lire di Toscana, 
London „oo... 48  Paoli(& 10Bajucchi)f. 1 Pfd. Str. 
Mailand „..... 481" Bajocchi für 3 Lire austriache, 
Neapel „vu 2 20. 125 Ducati di regno f, 100 Scudi, 
Paris, Marfeille,&yon 5.40 5 Fres. 40 Gentimes ıf. 1 Scude 
i ober: 108 SolsdeFrance(ä5Gt.)} 'romana 
N... BE Bajocchi f. 1 Guld. Gonv. Eout. 
Venedig oo... 48} ze f.3 Lire austriache, 


Außerdem aud wohl: 
Madrid, Cadix .. . 


Bajocchi f. 1 fpan. Wechfelpiafter, 
Hamburg... 2... 


75 
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Geldforten. Scudi. Bajocehr 
Die Tourfe verftehen ſich ſammtlich für 1 Crüd, et 
Gold: 

Spanifhe Doblenes oder Quadrupel ...... 15 55 
Genuelifhe Quabrupel 2 no c a neeeen 14 70 
Deſterreichiſche Souveraind'or 2.2.2... 6 45 
Savoyiſche Dublonen — ——— 5 20 
Parmaiſche ⸗ — —— * — 
Römifche ⸗ — 3 20 
Sranzöfifche neue Louisd'or ,. —* ... 4 40 

⸗ 20 Francs⸗Stücke 72 
Italieniſche 20 Lire-Stüde were. 3 £ 
Neapolitaniihe Once ...... —— 2 45 
Venetianiſche Ducaten (3echinen) ....... 2 23 
Römifhe Ducaten............... 2 20 
Deutſche und holländ, Ducaten ... 2... 2 18 

Eilber: 
Frangöfifche Neuthaler a6 Livres.. . ven... 1 8 
Brabanter Kronenthaler „22a un eeeenn 1 4 
Toscaniſche Francesconi.......... 1 2 
Deutſche Gonventionsthaler 2... .. 09 
u 5 ee I 93 
talienifhe 5 Lires Stüde a 

Mailänder Scudi zu 6Lire corr, ...... - 8 
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Man traffirt auf die meiften obigen Plätze gewöhnlich a 
Uso, mit Ausnahme ber Bichungen auf Paris, welche in der 
Regel 35 oder 40 Tage dato, zumeilen aber auch 2 oder 3 Mo⸗ 
nate dato, geftellt werden. 

Wechſel auf ſolche auswärtige Pläse, auf welche man bier 
keinen Cours notirt, werben nach ben Gourözetteln von Genua, 
porno, Mailand oder Venedig behandelt, 

Der Wechfelufo ift für die vom Auslande auf Rom gezos 
enen Wechfel 21 Zage nach der Acceptation, für die von einem 
lage des Kirchenftaates auf Rom oder einen andern päpftlichen 

Drt gezogenen Papiere 17 Zage nad ber Acceptation. — Re: 
fpeettage finden nur bei ſolchen Wechfeln Statt, die aus dem 
Kirchenftaate gezogen find, und zwar genießen dieſelben, infofern 
fie acceptirt find, 7 Disceretionstage. — Wechfel, die auf Sicht 
ober eine Anzahl Tage nah Sicht lauten, müffen bei ber Präs 
fentation aeceptirt werben, bie Verfallzeit wird aber erit vom 
Zage nach der Annahme gerechnet. — Für die Acceptation 
find folgende Tage feftgelest: bei Wechfeln aus ben päpftlichen 
Staaten ber Mittwoch, bei Wechfeln aus dem Königreich Neapel 
der Freitag, bei Zratten aus allen übrigen Rändern der Sonn: 
abend, Wenn audy bie Acceptation an einem andern als biefen 
vorgefchriebenen Tagen wirklich geſchieht, fo wird fie doch von 
—* vorhergehenden Mittwoch, Freitag und Sonnabend 
atirt, 
Maafe und Gewidte, 

Längenmaaße. Der römifche Fuß, Piede, enthält 
132 franz. Rinien oder 0.2979 Meter, 

Die Elle oder Hanbels-Canna hat 8 Palmi ober 24 
Parti (heile) und eine Länge von 882 franz. Linien oder 1.99 
Meter. Der Handels:Palmo daher = 0.25 Meter. 

Die BausCanna hat 10 Palmi, a 12 Once a 5 Minuti & 
2 Decimi und eine Länge von 990 franz. Linien oder 2.234 Me: 
ter. Der Bau:Palma baher = 0.22.44 Meter, 

Die neue römifhe Meile, Miglia ift 1489,4 Meter 
ober 4584 franz. Fuß lang, und 74,7 Miglie gehen auf einen 
Grab bed Aequators. 

Feldmaaße. Der Rubbio hat 4 Quarte, 7 Pexze, 16 
Scorzi, 32 Quartucci oder 112 QuabratsCatene, Die Perza 
ift = 3158 engl. Quadrat: Yard — 26.403948 franz. Aren, 
ber Rubbio alfo = 134.827636 Aren. 

Getreibemaaße. Der Rubbin hat 4 Quarte, 22 Scorai, 
oder 83 Quartucei, Der Rubbio wird ferner bisweilen in 12, 
mandymal aber auch in 16 Stari eingetbeilt. Er enthält 2.9446 
franz. Heftoliter ober 14844.44 franz. Kubikzoll. 


Beim Salz wird derfelbe Rubbio in 2 Quarte, 12 Scorzi, d 


ober 48 Quartucci eingetheilt. 

Weinmaaf. 
Fogliette, Der Barile wird aud in Halbe und Viertel ge— 
theilt und enthält 58.3416 Liter oder 2941.141 franz. Kubikzoll. 

Delmaaf. Der Barile hat 28 Boccali ä 4 Foglielte ü 4 
Quartucei, und enthält 57.4806 Liter oder 2897.7359 franz. 
Kubilzoll. — Im Großhandel bedient man fi der Somu, 
welche 80 Boccali oder 2$ Barili enthält und in 2 Pelli ober 
Mastelli, oder 20 Cugnatelle ä 4 Boccali eingetheilt wird, 

Handelsgewicht. DerMigliajo ober Cantaro grosso 
(Schwere Gentner) bat 10 Cuntari settili (leichte Gentner) a 
100 Libre, — Rad) Kelly gibt es nod zwei andere Cantari, den 
einen zu 160, ben anbern zu 250 Libre, — Die Decina hat 10 
Libre. — Die Libra oder das Pfund ift dem des Golbz und 
Silbergewicdhts gleich. 


Gold:, Silber: und Münzgewicht. DieLibraro-| 


mana ober dad römiſche Pfund wird in 12 Once (Unzen) a 
24 Denari &ä 24 Grani eingetheilt, und wiegt 339.0723 ran. 
Gramm, ober 7054.72 holl. As. 

Feb er ift eben baffelbe. 

Berarbeites Silber ift 104 Once (14 Loth Göln.) fein, 

Medizinals: und Apothelergewicdht ift die Kibra 
des Gold: und Silbergewichts, welche aber in 12 Ouce ä 
8 Dramme & 3 Serupoli & 24 Grani eingetheilt wird. 

Gutgewidt. Auf alle Baaren, welche auf der öffentli: 
den Wage gewogen werben, gewährt man 4 Procent Gutge: 
wicht, wovon 2 Procent bem Käufer, die andern 2 Procent 
aber ber Handels kammer zu Gute kommen. 

Die Waaren:Gourtage beträgt 1 Procent und wirb 
nur vom Verkäufer entrichtet. 

Banken. Die fogenannte Heilige-Geiſt-Bank (Banco 
del Spirito Santo) ift Giro» und Zettelbanf, umd berechnet 6 
Procent Binfen. Sie macht ihre fämmtliden Zahlungen in Pas 
pier, wovon weiter oben bereits die Rede gewefen ift. — Eine 
andere, bie Leihbank (Monte di pietä) leiht auf Gold, Sitber, 
Juwelen und Waaren, die ber Verderbniß nicht ausgefegt find, 
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ie Botta bat 16 Barili ä 32 Boccali à 4. 
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und berechnet 5 Procent jährliche Zinſen. Auch fie macht Ber: 
fhüffe und Binszahlungen nur in Papier (f. oben). — 

Der Mißeredit des Papiers der erftern Bank, der Mangel 
an bisponibeln Gapitalien, die großen Koften und die ſchlechte 
Leitung haben diefelbe in ben größten Ruin gebracht, und esfcheint, » 
daß fie ſich nicht lange mehr aufrecht halten wird. — Unter fol: 
chen Umftänden wurbe im legten Sommer (1837) unter ber Lei⸗ 
tung des Fürften Borghefe eine neue Bank gegründet, melde 
von Inländern und dem Bedürfniß des Landes angemeſſen ver: 
waltet wird und einen günftigen Erfolg verſpricht, wie ihn die 
früher fchon ebenfalls vom Fürſten Boͤrgheſe errichtete Spar: 
caffe bereits hat. 

Anleihen und Staatspapiere. Die erſte, 5 pro: 
centige Anleihe wurbe mit Gebrüder Rothſchild in Paris, 
und T. Wilfon in London abgefchloffen, und zwar i. 3. 1831 
bie Summe von 3 Millionen Scudi zu 624 Procent, abzüslid 
24 Proc, Provifion, i. 3. 1832 ebenfalls 3 Millionen Seudi zu 
723 Procent, und 1833 wiederum 3 Millionen Seudi zu 80 Pre: 
cent. Die Obligationen lauten eine jede auf 1000 Franc 
oder (den Scudo zu 5 Francs 40 Es. gerechnet) 1855, Seudi, 
lauten auf den Inhaber und find mit 40 3inscoupong zu 25 Fr 
begleitet, welche jeden 1. Juni und 1. December in Paris bezahlt 
werden. Als Garantie für diefe Anleihe find die Zoll: Einkünfte 
und ber Ertrag des Salz- und Tabak-Pachts verpfändet. — 
Eine fernere Anleihe wurde Anfangs 1937 mit dem Haufe 
Zorlonia und Gomp. inRom abgefdyloflen und zwar im Betrage 
von 1 Million Scudi zu 924 Procent, mit 5 Procent jaͤhtlichet 
Binszahlung, welche vom 1. April 1837 an gerechnet wird. — 
Im Sommer 1337 wurde mit demjelben Haufe und unter ben: 
felben Bedingungen abermals eine Anleihe, im Belauf von 
3 Millionen Seudi negogirt. 

. Binangen, Die jährlihen Ausgaben betragen gegen: 
wärtig 8,421,215 Scudi; die Einnahmen aber decken diefelben 
nicht, fo daß ein Deficit entfteht. — Die gefammte Staatk 
ſchuld belief fi am Ende des Jahres 1833 auf 33,469,275 
Seudi, — Die Staatögüter find unter dieſen Berhältnifn 
beinahe alle entäußert worden. 

Mood of Land, Ruthe Land, englifches Feldmaaf; 
f. London, 

Nofenblätter (lat. Flores Rosarum). Die Blüthenhlät: 
ter verfchiedener Rofenarten, befonders der Gentifolie, kommen 
ſowohl getrodnet als auch eingefalgen in den Handel. ie bie: 
nen zur Bereitung des Rofenwaffers und Rofenöls, 

Roſenholz, Rhodiferholz (franz. Bois de rose; B, 
e Rhodes ou de Chypre; engl. Rose wood, Cypress wood; ital, 
Legno rodioo dirosa). Das Holz von zwei ftrauchartigen Winden 
(Convolvolus $Scoparius und €, floridus), deren Vaterland bie 
canariſchen Inſeln ſind. Das früher im Handel befindliche cv: 
priſche Roſenholz rührte von einem, dem Ahorn ähnlichen 
Baume her. Das Rofenholz wie es jegt im Handel vortemmt, 
ſtellt knotige, mit einer rauhen Rinde verfehene Wurzeiftüde bar, 
ift ſchwer, feft, dicht und hat auf dem Querfchnitte enge concen: 
triſche Ringe. Seine Farbe ift blaßgelb, ber Kern etwas bunks 
ler röthlidy gelb. Beim Sägen oder Raspeln entwidelt es einen 
angenehmen Rofengeruch und durch Deftillation erhält man dar⸗ 
aus ein angenehm riechendes ätherifches Del, Der Geihmat 
ift bitterlih. Gebraud. Zu Parfümerien, feinen Tifclerar 
beiten, unter Haarpuber und zur Gewinnung des Rofenholzöle, 
— Es ift noch zu bemerken, daß unter dem Namen Rofenhel 
nod) die Hölzer verfchiedener Bäume in den Handel fommen, die 
mehr oder weniger einen rofenartigen Geruch haben. Das von 
ben Tiſchlern gebrauchte ameritanifche oder jamaikaniſche 


Roſenh. von gelblicher oder blaßroͤthlicher Farbe ſtammt von 


Amyris balsamifera L, 


‚ Nofenholzöl (Oleum ligni Rhodii), das durch Deftilles 
tion aus dem Roͤſenholz gewonnene ätheriiche, dem aͤchten Ros 
fenöt ähnlich aber ſchwacher riechende Del, deffen Geruch aber bald 
— Es dient als Parfüm, fo wie zur Verfäſchung des 

ofenöls, 

Nojenobel, Rofenoble f. Roble. 


Nofenöl (lat. Oleun: Rosarum; franz. Huile rosat ou de 
roses; engl. Oil ofroses; ital, Olio rosato) im Orient Attat 
genannt, kommt im Handel in ziweiverfchiedenen Sorten vor. Die 
eine bereitet man in Oftindien aus den Blüthenblättern der Rosa 
moschata, bie andere in der Levante und Tunis, aus denen Dit 
Rosa sempervirens, In Oftindien übergiept man bie abge⸗ 
pflüdten Rofenblätter mit Quellmaffer, und ſetzt fie dann der 
Sonne aus. Nach wenig Tagen fhmwimmen oben auf gelbe, dl: 
artige Tropfen, die man — etwas, an einen Stock gebundene 
Baumwolle abnimmt. Wenn man hernach die Baummolle aus: 
drüdt, fo erhält man bad Del abgefondert vom Waſſer. An 


Kofinen 


manchen Orten legt man bie frifchgepflüdten Blätter mit den oͤl⸗ 
reihen Samen einer Art Bingerhut (Digitalis), ſchichtenweiſe 
in ein Gefäß, nad 10 bis 12 Tagen nimmt man die Samen 
heraus, bringt fie mit friſchen Rofenblättern zufammen und wies 
berholt dies Verfahren 8 bis 10 mal, bis die Samen genug Del 
aufgenommen baben. Dann preßt man fie aus und nad) einiger 
Rube bilden fich in bem —— Dele mehrere Schichten, von 
denen bie oberfte die feinfte ift. In Aegypten beftillirt man zu 
Fajoum Rofenöl auf gewöhnliche Art in Eupfernen Blafen mit 
Waffer und fammelt das in der Vorlage oben auf ſchwimmende 
Del. Die Farbe der Rofenöls ift mehr ober weniger gelblich 
weiß. Der Geruch fehr durchdringend und ſtark nach Rofen. 
Geſchmack milde, beinahe fühlih. Es hat eine dicke, buttcrartige 
Gonfiftenz, in der Kälte burdyzieht es fich mit weißen, blättrigen, 
nabelartigen Kryftallen. Das in unfern Gegenden gewonnene 
Rofenöl hat bei weitem nicht ben ftarfen und angenehmen Ges 
ruch deö orientalifhen. Das ächte Rofenöl wird in kupfernen 
Flaſchen verfandt, die mit Wachs überzogen find; Heinere Quans 
titäten fommen in gläfernen Flacons. er hauptſaächlichſte Ge: 
brauch des Rofenöls ift der ald Parfum; es gebört zu den theus 
erften Artikeln, dba die Unze gewöhnlich 15 bis 20 Rthir. und 
mehr Boftet. 

Mofinen (franz. Raisins eecs ou passdes; engl. Raisins; 
ital. Uva passa, Ura, Zibibbi)., Won ben getrodneten Weins 
beeren oder Rofinen gibt es im Handel zwei Hauptarten, näms 
lich:-die großen, weldye vorzugsweiſe Rofinen und die klei— 
nen, welde gewöhnlid Gorinthen (franz. Raisins de Co- 
rinth; engl. Currents; ital. Uva passa di Zante, Passoline, Uva 
di Corinto, Uvetta) genannt werden. Die verſchiedenen Sorten 
der Rofinen werben von ben verfchiedenen Arten des Weinftods 
(Vitis vinifera) erhalten, indem man die Trauben entweder am 
Stode ober abgepflüdt in ber Sonne oder in Defen, oder auch 
in der Ajche von gebrannten Weinftengeln trodnen läßt. Spas 
nien verfenbet auch friſche Trauben, die zwiſchen Sand in Krüge, 
welche man mit Kalk verfchließt, eingepadt und baher Pott: 
Rofinen genannt werden, Aus der Levante fommen einige 
vorzügliche Arten Rofinen, namentlich bie Damascenertraus 
ben von Damaskus in Syrien, die platt, lang, füß, halbdurch⸗ 
fichtia, von den Kernen gereinigt und fo groß wie das Glied eines 
zn find. Sie find in leichten, halbrunden Schadhteln von 

annenbolz, welche 15 bis 20 Pfund enthalten, eingepadt. Die 
Smoyrna=Rofinen, welde man befonders in Trieſt, Venedig, 
Livorno und Marfeille in Fäffern von circa 200 Pfund bezicht, 
ift die bei ums am häufigften vorfommende Sorte, — Die frans 
Ööfifchen Rofinen (oder Gibeben) werben meift über Zoulon, 
—— Pezenas, Maxrſeille und Cette ausgeführt. Die befte 
Sorte beißt Raisins de carne, Die fogenannten Jubis, eine fehr 
elle und außerordentlich füßfchmedende Sorte, bereitet man auf 
fgende Art. Man Löft die reifen Beeren forgfältig vom Stode 
ab, taucht fie in ein heißes, aus Soda bereiteted Laugenwaſſer, 
legt fie auf geflochtene Horben und trodnet fie unter öfterm Um: 
wenden an ber Sonne, Sie werden in längliche Kiften von weis 
Sem Holz, die 17, 20, 30 od. 40 Pfund enthalten, verpadt und 
von Aubriol und Roquevaire in der Provence über Marfeille ver⸗ 
fandt. Die Eeinen Kiften von 17 bis 18 Pfund nennt man Gaf: 
ſetins, die größern von 40 Pfund Quarts. 

Die Picardanrofinen find nicht fo groß und fleifchig u. 
werden von Languedoc in länglicyen Kiften von 80 bis 100 Pfb. 
verfandt. Die Muskat- oder Muskateller:Rofinen has 
ben den Gefhmad des Muskatweins, find von mittlerer Größe 
und werben von Frontignan und Bezierd meift nad) Gette (von 
mo aus fie weiter gehen) in Schadhteln von 5 bis 15 Pfd. vers 
fandt. Bon den fpanifchen Rofinen, welche in Fäſſern von 2 bis 
4 Arroben verfandt werben, heißt die befte Sorte Pitrofinen 
oder Pikcibeben (fpan. Passerillos da Sol), Meift fchr gut 
find die MallagasRofinen, wovon jährl, circa 300,000 Gtr. in 
den Dandel kommen follen. Geringer find die von Valencia. 
Die eingelaugten Rofinen (fpan. Passarillas de l.exia) wer: 
den in der Gegend von Alicante bereitet. Man macht aus der 
Aſche verbrannter Weinreben eine Lauge, worin man die Zraus 
ben tunkt. Aus der hierdurdy aufgefprungenen Schaale der Bee: 
ren dringt ber Saft heraus, welcher allmälidy an ber Luft ges 
tinnt. Wenn dann bie Erauben an der Sonne getrodnet find, 
haben fie das Anfehn ciner zufammenhängenden Zudermafle. 
Korbrofinen heißen bie in Körbe verpadten. — Bon den itas 
lienifchen Rofinen find die calabrefifchen die beſten. Sie 
find fehr wohlihmedend und fett, kommen an bümme Fäden ges 
reiht in Bäfchen von 90 bis 100 Pfund über Livorno, Zrieft und 
Marfeille. Die liparifhen Rof. (von der gleichnamigen, bei 
Sicilien gelegenen Infel) werden in Eeinen Zäffern von 100 bis 
200 Pfund verfandt; fie find von geringerer Güte; man bat ba= 
von zwei Sorten, Passola u, Passolina; Legtere find faft fo Hein, 
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als die Corinthen. Der jährliche Ertrag der lipariſchen Inſeln 
wirb auf 14000 Fäßchen a 100 Pfund gefchäßt. 

Die Eleinen Rofinen od. Corinthen find die Früchte 
bes kernloſen Weinftods (Vitis vinifera var. apyrena Lin.) deffen 
urfprüngliches Vaterland Gorinth ift, von wo er im 17. Jahr⸗ 
bundert nach den jonifchen Infeln und Morea verpflanzt wurde, 
wo er jegt in großer Menge cultivirt wird. Die Trauben fans 
gen bort gewöhnlich Ende Juli an zu reifen und werben Ende 

uguft, wenn bie rothe Barbe der Beeren ins dunkle Purpur⸗ 
roth übergeht, geerntet. Die Zrauben werben in Körben gefams 
melt und auf einer abſchüſſigen Erdfläche, die man vorher auf 
ähnliche Art wie die Tenne einer Scheuer feftgeftampft hat, ges 
trodnet. Sie müffen dabei ale 24 Stunden umgemwenbet wers 
ben. Bei gutem Wetter bedürfen fie zum vollftändigen Trodnen 
8 — 10, bei regnigem Wetter aber 20 — 30 Zage. Bei anhal« 
tenbem Regen verderben fie zuweilen gänzlid. Wenn die Zraus 
ben ganz troden find, fo werden die Beeren durch hölzerne Res 
chen abgefämmt, gereinigt und in eigene Magazine gefchüttet. 
Beim Berkaufe fampft man bie Gorinthen mit den bloden Füßen 
in Faͤſſer ein. Die meiſten gehen nad) dem nördlichen Europa. 
In Frankreich und Italien benugt man fie weniger an Speifen, 
als in ben Apotheken. Won den jonifchen Inſein und Morea 
werben bie für Zrieft, Livorno und Benebig beftimmten Gos 
rinthen meift loſe in die Schiffräume verladben und barin 
feft eingefampft. In den genannten Handelsplägen verpadt 
man fie vor ber Weiterverfendung in Fäſſer, Botbe, Ballen ober 
Side. In legterer VBerpadung find fie weit leichter dem Vers 
berben ausgefegt, als in Käffern. Die Säde halten 120, 200 
bis 300 Pfund, die ganzen Käffer 3000, bie halben 1000 und 
die viertels oder Quabrolen 500 Pfund. Die Production der 
Corinthen auf der Infel Zante beträgt 7 Millionen Pfund, auf 
Sephalonia 6 Mill., auf Theati 4 Mill., auf Gerigo ebenfalls 
4 Mill. Pfund. Gute Gorinthen müffen ein frifches Anſehn und 
eine ſchwarzblaue Farbe haben. Mit dem Alter verlieren ſie ſehr 
an ihrer Gute, 

Die Rofinen fowohl als die Gorinthen werben befanntlich 
als Zuthat di. Kuchen, Pubbings und bergl. gebraudt. Die 
ſchlechtern Sorten und bie verborbenen dienen zuweilen zu Effig 
und bei der Berbefferung mancher geringen Weine von den Wein 
fabrifanten. 

Die Rofinen dürfen burchaus nicht feucht werben, weit fie 
alddann in eine Art Gährung fommen und verderben. 

Noſtock, Hauptort bes gleichnamigen Bezirks im Groß— 
herzogthum Medienburg und größte Stadt des Letzteren, an der 
fhiffbaren Warnow, 2 Meilen von ihrer Mündung in die Oft: 
fee, unter 54 1 R. Br. u. 12° 15° öftl, v, Gr., mit 2,300 Häuſ. 
und 19,000 Einwohnern, welche eine ganz freie Verfaffung, 
Münzredht ıc. befigen. Roftocd hat eine Univerfität, Fabrikation 
in Leder, feinen: u. Baumwollenwaaren, Seiterarbeiten, Zucker⸗ 
raffinerien, Wagens, Anter:, Seifen: Gidhorienfabriten und 
einen tebhaften Handelsverkehr in ben Randeserzeugniffen ber 
Umgegend mit dem ganzen Norden von Europa. Der Hafen 
von Roftod heißt Warnemünde, am Ausfluß der Warnow, 

Man rehnet im ganzen Großberzogthbum nad Reiches 
thalern oder Thalern zu 483 Schillingen ä 12 Pfennige, 
ober auch nad Mark zu 16 Schillingen a 12 Pfennige, im 
18 Gulden- oder 12 Zhalerfuß, fo daß 12 Thaler oder 36 Mark 
eine Coln. Mark fein Silber ausmachen und ber Werth eines 
Thalers: 1Rthlr. 5 Sgr. — preuß. Et. — 1 Rthir. 27Gr.3 Pf. 
Conv. Mnze., cine Mark: 11 Sgr. 3 Pf. preuf. Et. = 8 Gr. 
104 Pf. Conv. Me. beträgt. — 1 Thaler = 3 Marl. — Urs 
ſprünglich war der Zahlwerth ein 114 Zhalers oder 17 Gulden 
fuß, fogenanntes Gourant. 

Die fämmtliden Rechnungsmünzen ergeben fi aus 
folgender Gteichftellung: 

1 Thaler — N Gutben lübiſch — 3 Markt — 24 Groſchen 
— 48 Schillinge = A Sechslinge 192 Witlen ober Dreilinge 
= 576 Pfennige = 1152 Heller. 

Wirklich geprägte Münzen. 

In Gold: Ducaten zu 24 Thaler, feit 1822, fie find 
fetten. Einfache und doppelte Piftolen ober Friedrich 
$ranzd’or, zu 5 und 10 Thaler, feit 1828, 

In Silber: a) Im frühern lübifhen Eourant- ober 
17 Guldenfuße: Stüde zu 2 und zu 1 Mark, ober zu 32 und 
- 16 Schillingen, ferner Stüde zu 12, 8, 4,2 und 1 Schilling. 

18 Scheidbemünze: Schslinge und Dreilinge — 
b) Sm 18 Gulden- ober fogenannten Leipziger Buße: 
Gulden ober —— Stüde, und feit 1320 4 Stüde 
(fog. neue Zweidrittel) zu 16 Schillingen, Stüde zu 16, 
8, 4, 2, 1, 4 und 4 Schilling, 

In Kupfer: Früher Stüde zu 6 und zu 3 Pfennigen, 
und Heller der Stadt Roftod, Jetzt: Pfennige. 


Roß⸗ oder Pferdehaare 


Bon fremden Münzen laufen vorzüglich um: deutſche 
und hbolländifhe Ducaten zu 23 Thaler feit mit circa 
3 Procent (mebr oder weniger) Berluft gegen bief. Geld, oder 

u 24 Thaler (m, 0, w.) in neuen 4. — Piftolen zu 5 Thaler 

def mit 3 bis 34 Procent (m. o. w.) Verluft, oder zu 43 Zhlr. 
(m. 0. w.) in neuen 3. — Feine 3 nach d. Leipziger Fuß pari. 
— Grobe bänifche und bolfteinifhe Gourantforten 
gu 5 bis 6 Procent Agio gegen neue 3. — Lübiſche und 
Hamburger Scheidemunge, befonders früher als Erſatz 
der mangelnden inländiidhen. — Preuß. Thaler-Stücke zu 
40 bis 41 Schill. (m. o. w.), und preußifche J und B Thaler, 

Die alte fhwedifhepommerfhe Scheribemünze 
und die ältere preußiſche Scheidemünze ift jeit 1830 
verboten. 

Die Wehfelgefhäfte von Roſtock werben meift über 
.—n vollzogen; doch nofirt man auch folgende birecte 
Gourfe: 


Gourszettelvon Roftod. 


a. od, m. 
Umfterdam . 2...» Pr 123} Thlr. hiefig f.250 Gld. holl. St. 
Secinn 927 ⸗ ⸗f. 100Thlr. pr. Et. 
Bordeaur, Paris u. and. 
franzöſ. Pläze.... 69% ⸗ = f. 300 Francs. 

Hamburg»... .0... 130 ⸗ ⸗f. 300 Mrk. Banco. 

oder: „u... 10515 : = #300 = Gourant. 
London .„.» 2.20. . = = f.1Pfd. Sterling. 


a 5% 
Der Ufo ift 14 Tage nach ber Acceptation. 


Maafe und Gewichte bed Großherzogthums Mecklenburg⸗ 
Schwerin, 

Längenmaaße Als Normalmaaße find der Lübecker 
uß von 129 franz. Linien oder O.2»3 Meter und die Dam: 
urger Elle von 254 franz. Linien für die medlenburger 

angenommen. Die Roftoder Elle von 2 Roftoder Fuß ift 
22 cheinifche Zoll, oder 255.08 franz. Linien oder 0.5754 Meter 
lang. Aud ber crheinlä ade Buß ift im Großherzogthum 
in Gebrauch. — Die Rutbe hat 8 Ellen, 16 Fuß oder 192 Zoll. 

Die medlenburgiihe Meile ift 2000 rheinländifche 
Ruthen oder 23195 franz. Fuß lang. 145 berfelben gehen auf 
einen Grab bes Aequators, 

Getreidemaaße Die Laft bat 8 Drömt a 12 Scheffel 
a A Faß oder Viertel à 4 Metzen oder Spint. Der Scheffel 
enthalt 1960,5 franz. Kubifzoll oder 38.839 Liter, " 

Flüffigkeitsömaaße. Das Fuder bat 4 Orhoft ober 
6 Ohm. Die Ohm hat 4 Anker a 14 Eimer & 4 Viertel & 2 
Stübden a 2 Kannen & 2 Pot ober Quartier a 2 Deffel oder 
Plant. Das gefeglihe Normal: Klüffigkeitsmaaß ift der Pot, 
welcher verordnungsmäßia dem Lübecker Pot gleich fein und 45} 
franz. Kubikzoll oder 0.905 Liter halten foll; body find bie wirk- 
lihen Maaße burdhgängig kleiner und in ben einzelnen 
Drten fehr von einander abweichend. 

Die Biertonne bat 4 Viertel & 16 Kannen, unb enthält 
vorſchrifts maͤßig 64 Pot. 

Handelsgewicht. Das Schiffpfund hat 20 Lies: 
yfund a 14 Pfund oder 280 Pfund, das Schiffpfund zur 
ee aber 20 Eiespfund a 16 Pfund oder 320 Pfund. — Der 

entner bat 112 Pfund a 32 Loth. — Durch eine Landesherr: 
lidye Verordnung ift das Lübeder Gewicht als das allgemeine 
medlenburgifche Landeswicht angenommen worden; ſ. Lübed. 

Gold-, Silber: und Muͤnzgewicht ift die alte Göls 
nifhe Mari, 

Medizinale und Apothekergewicht. Das Pfund, 
eingetheilt in 12 Unzen & 8 Dramen & 3 Sfrupel ä 20 Gran, 
wiegt 12 Unzen Gölnifch, welche 7246 boll. As ſchwer fein müf: 
fen, fo daß das Pfund — 350.6696 franz. Gramm ift. 

Die Tonne Butter enthält 224 Pfund, die Pipe Del 
820 Pfund Netto. Die Eleine ober BiertelsZonnegrüne 
Seife wiegt circa 66 Pfund Brutto und 60 Pfund Netto. 

Märkte. Der beveutendfte der in Roſtock ftattfindenden 
Jahrmärkte ift der am Mittwoch nach Pfinaften beginnende, 
welcher 14 Zage dauert. Gin andrer wird zu Michaeli gehalten, 

Noſt- oder Pferdehaare (franz. Crin de cheval; engl. 
Horse hair; ital, Crini di cavallo), In den Handel fommen 
gewöhnlich die Mähnen- feltner die Schweifhaare ber 
Pferde. Man hat davon unausgefudhte und ausgefudte 
(fortirte), gewafchene oder gefottene und gefponnene: 
Lestere Benennung führt das in Flechten gedrehte Roßhaar. 
Krullhaar heißt das gelottene und hernach gefraufte. Defters 
wird das Roßhaar ei. gefärbt. Das ausgekochte ift, ba 
beim Auskochen ſich das Gewicht auf die Hälfte rebucirt, etwa 
doppelt jo theuer als das rohe. i 
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Rotterdam 


Gebrauch. Zum Polſtern von Meublen, erg und 
Sätteln; ferner zu Haarſeilen, Schnüren, Haartuch, Sichen, 
um Ueberfpinnen von Knöpfen u. bergl., zu Biolinbogen, Bür: 
en ꝛc. Die ganzen Schweife dienen zur Berzierung von bel: 
men und in ber Zürfei als Ehrenzeihen, Einen ftarfen Dan: 
bei mit Roßbaar treiben Danzig, Lübed, Königsberg und Dam; 
burg. Große Quantitäten Rophaar werden aus Rußland, über 
Archangel, Petersburg und Riga ausgeführt. 
Motel Rottel,f. Rortolo. 

Rorhholz ift die allgemeine Benennung für mehrere zum 
Rotbfarben dienende Holzarten, namentlid für das Fernam: 
bufs, Brafiliene, St. Marthens-, Gamez, Bar: um 
Ricaraguabol;. 

Das Fernambuk- ober Brafilienholz (franz. Bas 
de Fernambeuc; engl. Brasil wood). Das Holz ber in Süd: 
amerika (Brafitien) einheimiſchen ſtacheligen Gafalpinie (Ca- 
salpinia echinate). Diefer Baum erreicht eine ziemliche Dide 
und Größe, doc wächſt er nicht gerade in die Höhe, fondern in 
Krümmungen. Im Innern ift das Holz gelbroth, auswendig 
roth, es ift hart, ſchwerer als Waffer und enthält einen gelte: 
then von den Chemikern Brafilin genannten Karbftoff. Ein 
Abkochung von Fernambukholz gibt mic ſalzſaurem Zinnoretel 
einen rotben, mit fchwefelfaurem Kupferoryd oder Eifenvitrisl 
einen buntelvioletten Niederſchlag. Die vorzüglichſte Sorte cr: 
hält man aus ber Statthalrerihaft Paraibo in Brafilien über 
Fernambuco. In der Luft wird die Farbe bes Holzes dunkir 
roth. Außer in der Faͤrberei dient es aud zu feinen Tiſchlttat 
beiten, Violinbogen zc. 

Das Sapans ober fälfhlih Japanholz ſtammt ven 
bem in Dftindien wachſenden Gappanbaume (Caesalpinia Sap- 
pan), welcher jest aud) auf Tele de Krance angebaut wird und 
gewöhnlich eine Hohe von 12—15 Fuß erreicht. Das Sapır: 
holz kommt in dickern Blöden und dünnern Prügeln in den 
Handel; Erftere enthalten den meiften Karbeftoff und ftehen vum 
Fernambukhotz nur wenig nad. In Oftindien bedient man 
ſich deſſelben ſchon feit den alteften Zeiten zum Färben; nad) Er: 
ropa kam es ſchon vor der Entdeckung Amerika's. Als Sorten 
unterfcheidet man a) Sappan oder Sapon Giams un 
S. Bimas, von hochrother Karbe, wird für bas vorzüglich 
ehalten; b) Sapan Java und S. China, eine Witte: 
orte; ce) Sapan Pabangs das gerinafte. Auch die Wurpl 
des Sapanholzes kommt in den Handel; fie fol farbftoffreicer 
als das Holz fein. 

Das St. Martbensholz, auch Pfirfchen: ober Stodiid: 
holz genannt (franz. Bois de St, Marthe; B, de Nicaraga) Rile- 
raguaholz, ftammt ebenfall3 von einer Caesalpinia, welcht auf 
ber zu ben Antillen gehörigen Infel St. Martha wählt; tot: 
fiſchholz nennt man die dünnen, langen Stüde. Es dat tidt 
Furchen und eine ſchmutzig dunkelrothe Farbe. Im Farbftofige 
halt fteht cs dem Fernambukholz bedeutend nad). 

Jamaik a-Rothhocz oder Jamaika: Brafiletto kommt 
aus Karolina und Sübamerita von der brafilianijchen Gäfalpı 
nie (C. brasiliensis). Sein Karbftoff fällt ins Braune Du 
Bahbamasholz oder Brufiletto von den Babama = Inidn 
ift wenig vom Jamaika⸗R. verfchieden u. wird haufig damit ver: 
mechfelt. 

Das Cam-, Babanz ober afrifan. Rotbholz von Tor 
tola, Zrinidad, Sierra Leona, Berbice, Jamaika, gehört zum 
Sandelholz. 

Die verſchiedenen Rothholzſorten kommen aus ihrem Vater⸗ 
lande in Blöden ven verſchiedener Länge und Dicke. In den 
Seeftädten werden fie ingroßer Menge auf eigenen Mühlengerai 
pelt und häufig in diefem Zuftande verkauft, aber alsdann auch 
öfters verfalicht. Die durch die verfchiedenen KRothhölzer bemar 
gebrachten Farben find meift flüdytig und verlieren ſowohl an 
Luft und Licht, als aud) durd, die Seife; durch Alkalien werden 
fie dunkelblau oder purpurroth. Sie bilden das Ingredienz zut 
rothen Dinte (f. den Art. Dinte) und zum Kugellad (f. d. Art.) 

Rothſalz wird in den Farbwaarenhandlungen das bel 
efigfaure Natron genannt, weil bafjelbe zur Erzaugunı BET 
figfauren Thonerde dient, welche Flürfigteit bei den Kardem 
Rothbeitze heißt. Man ftelle es in Deutfchland, England und 
Frankreich im Eroßen dar und wendet es in der Kattundruckerti 
an. Es kroſtalliſirt in farblofen, durchfichtigen, fciefen, them⸗ 
biſchen Säulen, jhmedt angenehm fatzig, kuͤhlend, verwitter 
an warmer Luft, Löft ſich in 4 Theilen Waſſer von 7° Gin“ 
Theilen von 54° C, in weniger als gleichen Theilen fiedendem 
Waſſer und auch in Weingeift in der Wärme auf. 

Rotolo, ſ. Rottolo. 

Notterdam, der zweite Handelöplag von Holland, a 
bem nördlichen Ufer der Naas, nicht fern von deren Mündung 
ins Meer, unter 51° 55'R. Br. u. 4° 29 öftt. v. Gr., mit meht 


Rottolo 


als 60,000 Einwohn. Rotterdam hat biefelbe vortheilhafte Inge 
wie Amfterdam, da bier wie dort bie aröften Kauffabrteifchi 
an ben Speicyern anlegen können, und fein jest ſchon gleich wich⸗ 
tiger Verkehr ift immer noch im Wachſen begriffen. Es bildet 
zugleich den Hauptftapelplag für den Handel mit Krapp u. Ge: 
never. Bon jenem werden in manchem Jahre von bier allein 
über 10,000 Etr. nady England übergeführt. 

Rechnung, Münzen, Wechfelangelegenpheiten, 
Maaßeund Gewichte wie Amfterdam. 

Nottolo, Rotolo, Rottel, Rotel, Rotal, ein Dan: 
delsgewicht im Königreich beider Eicitien, auf Malta, auf ben 
balearifchen Infeln, in der europäifchen und aſiatiſchen Türkei, 
in Aegupten und dem übrigen nördlichen Afrika; f. Neapel, 
Palermo, Malta, Palma, Port Mahon, Gonftanti= 
nopel, Kandia, Smyrna, Damask, Aleppo, Alerans 
drien, Maſſuah, Algier, Zripolis, Zunis, Fer. 


Nouen, eine alte und für Handel und Induftrie höchſt 
wichtige Stabt im Depart. Nieder Seine (Normandie) in Frank: | 
rei, am rechten Ufer der Seine unter 499 26’ N. Br. u. 1" 6° | 
öftt. v. Gr., mit 11,000 Häufern u. eirca 90,000 Einw. Rouen | 


bat bedeutende Fabriken in Baummollengefpinnften u. dergleichen 
Manufacturwaaren (jährlich für circa 50 Mil, Kranken), Wol- 
lenzeugen, Seinwanb, Seidenfammt, Weftens und Beinkleider: 
zeugen, Wachstuch, Strumpfiwaaren, türk, Garn, Papier (an 20 
nn Mafchinen, Fayence, Schrot, Eeder, Leim und chem. 
aaren, Zuders u. Dclraffinerien, Wachsbleichen, Meffinggies 
Bereien, Bret= und Delmüblen, Spinnereien in Baumwolle, 
Flachs und Wolle. Nächſtdem bilden die Landesproducte der 
Umgegend, befonders Wein, Obft und eingemachte Früchte ıc., 
Gegenftände eines lebhaften Handels mit Portugal, Spanien, 
England und dem Norden von Europa, mit Amerika, der Le— 
vante, Italien ꝛc. In den Hafen von Rouen laufen jährl. circa 
3000 Schiffe verfchiedener Größe und Herkunft aus und ein, 

Rechnung, Münzen „Wechſelangelegenheiten, 
neue Maaße und Gewichte wie Paris. 

Die Waaren:Gourtage beträgt 4 Procent, und ift fos 
wohl vom Käufer, als vom Verkäufer zu entrichten, 

Houge ober Hose vegettale, vegetabiliſches, 
fpanifhes, portugififches oder Safflorroth. — Unter 
diefen verfchiedenen Namen kommt ber aus dem Safflor abge: 
fchiedene, als Schminke und Matlerfarbe, fo wie beim Färben 
der Zünftlihen Blumen (Rofen) gebrauchte, rothe Farbſtoff (von 
den Chemikern Garthbamin genannt) in den Handel. Man 
ftellt diefen Farbſtoff auf folgende Art bar: der Safflor wird in 
einem leinenen Sade fo lange mit kaltem Waſſer ausgewaſchen, 
bis fich diefes nicht mehr gelb färbt. Hierauf läßt man den fo 
präparirten Safflor mit einem gleichen Gewicht Waffer, in wel: 
chem man „4 fohlenfaures Ratron aufgelöft hat, 1 bis 2 Stun: 
den lang maceriren. In bie Mare Flüſſigkeit, in welcher das 
Pigment, mit Natron verbunden, aufgelöft ift, taucht man Strei: 
fen Kattun oder Baumwolle ein und neutralifirt das Alkali mits 
telſt deftillivtem Effig ober verbünnter, rektificirtee Schwefelfäure 
(oder auch Gitronenfaft, Auflöfung von Gitronen= ober Wein: 
fteinfäure); um den nody anhängenden gelben Karbftoff zu befeis 
tigen, werden bie Kattunftreifen in Waffer abgefpühlt. Hierauf 
weicht man bie rothgefärbten Rappen in einer Auflöfung von 
doppeltem Gewicht fohlenf. Natron in dem 10 fachen Gewicht 
Waffer ein, nimmt dann bie entfärbten Lappen aus ber Flüjfig: 
keit und fchlägt den Karbftoff mit Säure nieder, filtriet den Nie: 
derſchlag, füßt ihn wohl ab und trodnet ihn auf einem Zeller 
oder einer flachen Schüffel. Das fo gemonnene Pigment fommt 
in den Handel ald Taffen- oder Tellerroth (Rouge en as- 
siettes, en tasses), weil es auf Heine Porzellanz ober Glasteller, 
zuweilen auch auf Bledjfchalen gebracht wird. Es bildet auf 
denfelben dünne Kruften, die im reflectirten Lichte goldgelb mit 

rünlichem Schimmer, im durchgehenden Lichte roth ausfehen, 

5 Waller faft ganz unlöslich find, in kaltem Alkohol mit fchön 
rofenrother Farbe ſich auflofen, in heißem mit orange Färbung, 
minder leicht in Aether, nicht in fetten und ätherifchen Delen, 
befto Teichter in Eöfungen neutraler kohlenſaurer Alkalien, aus 
denen Säuren ben Karbftoff in fchön rojenrothen Floden nicders 
ſchlagen, bas zur Schminke beflimmte Safflorroth wird gewöhn— 
lich mit etwas Talk verjegt. 

Hubb, der türkifche Viertelpiaſter; ſ. CGonftantinopel. 

AHubbiatella, der halbe Rubbio, ein Getreidemaag im 
Kirchenſtaat; f. Rom. 

Hubbieh, türkifche Goldmünze von Fonduk oder 1] Pia: 
fer; f. Gonftantinopel. 

Nubbio. 1) Felomaaf , Getreide =» und Salzmaaf im 
Kirchenftaat; ſ. Rom und Ancona. — 2) Rubbio, Rubbo, 
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Ruͤbbl 


Handelsgewicht m ber Lombardei, dem Königreich Sardinien 
und dem Herzogthum Parma; f. Mailand, Zurin, Genua 
und Parma. 

Nubbo, f. unter Rubbio (2.). 


Hubel, ruffiiche Rechnungs = und Sitbermünze; f. St. 
Petersburg. 

Rubin, orientalifher R,, ein fehr dunkel karmeſin- ober 
cochenille⸗, auch wohl carminz, fleifchs, od. rofenrother Ebelftein, 
deſſen Farbe auch öfters einen Stich ins Violette hat. Er ges 
hört zum Sapphir, von dem er ſich nur durch die Farbe unter: 
ſcheidet, aber mit dem er in Härte und Glanz übereintommt, 
Er befteht hauptſächlich aus Thonerde und verdantt feine Farbe 


‚der Ghromfäure. In ftarker Dige verändert ſich feine Farbe in 


rün, beim Abkühlen wird er braun und nad) bem völligen Err 
alten nimmt er wieder feine urfprünglicye Karbe an. Häufig 
nennt man im Danbel die Spinelle (f. dief. Art.) Rubine, 
Der R. gehört zu den koftbarften Edelfteinen. Man findet ihn 
am fchönften in Oftindien und Südamerika. 

Nüböl, die allgemeine Benennung für das aus dem Wins 
terrübfen, Sommerrubfen und dem Raps oder der Kohlſaat ges 
mwonnene fette Del, Man bereitet es aus dem Samen durch kaltes 
oder warmes Preffen in eigenen Delmüblen. Das Reps= oder 
Kohlrepsötl (franz. Huile de colza; engl. Rape-seed oil) wos 
von man aus 1 preuß. Scheffel Samen 30 bis 32 Pfund (oder 
39 Gewichtöprocente) erhält, ift im frifchen Zuftande bräunliche 
gelb, faft geſchmack⸗ und gerudhlos, nimmt Leicht, befonders wenn 
es warm gefchlagen ift, einen Nebengeihmad an. Sein fpecif. 
Gewicht it = 0.914, Es gefriert bei — 6,25° C. Das Wins 
terrübfenöl ift mehr bräunlichgelb, im Uebrigen aber dem 
vorigen gleih. Das Sommerrüubfendl bat ebenfalls eine 
braͤunlich⸗gelbe, aber etwas dunklere Farbe. — Da das gewöhns 
liche Ruböt, fo wie alle Samenöle, vermöge des in ihnen enthals 
tenen Schleims, Ertraftiv: und Karbftoffs, beim Brennen viel 
Kohle am Docht abfegt, dadurdy das Auffteigen des Oels durch 
bie Rapillarität des Dochts hindert und ein unvollftändiges Vers 
brennen verurfadht, fo muß baffelbe, wenn es in Zimmern ges 
brannt werden und eine belle Klamme geben foll, gereinigt werz 
den. Die in früherer Zeit gewöhnlichen Methoden der Delreinis 
gung beftanden entweder im Ablagern, oder Filtriren, oder im 

einigen durch Kohle. Bei der auferordentlichen Verbrauchs—⸗ 
zunahme reihen diefe Methoden aber nidyt mehr aus unb man 
bedient ſich jest gewöhnlich ber Sch vefelfäure zum Reinigen bes 
Dels. Schon im Jahre 1790 wurde diefelbe von Gower in Enge 
land zum Reinigen des Brennöls angewandt, aber bas babei ans 
gewandte Verfahren erft in den legten Jahrzehnten vervolltomms 
net. Das Lokal, wo man Rüböl raffiniren will, muß immer 
eine mittlere Temperatur von 16 bis 18° Cels, haben, da das 
genannte Del bei niederer Temperatur ſich verdickt. Bei der 
Raffination, wozu man Fäffer gebraucht, ftellt man auf Gerüfte 
ein Ruͤhrfaß über 2 Sehfäffer; Erfteres hat am Boden einen 
Pfropf; an Letztern find 2 Hähne, der eine am Boden, der ans 
dere einige3oll höher angebradyt. Nun leitet man eine beftimmte 
Menge (2 bis 4 Orhoft) Det in das Rührfaß und fest unter fie: 
tem Durcdyarbeiten mit einem Rübrfcheit 1 bie 1 t. dem Ges 
wichte nach, concentrirte Schwefelfäure zu. Durdy einen zu flars 
ken Zufag von Säure wird das Del zu dünnflüffig und verliert 
an Kraft und Anwendbarkeit zur Beleuchtung. Wenn man vor 
ber Anwendung ber Säure das Del vorber durch Dampf auf 60 
bis 70° C, erwärmt hat, wodurch die Abſcheidung der Schleim: 
theile befördert wird, fo reiht man mit ! p@t. Das Del wirb 
ducch bie Behandlung mit Schwefelfäure erft grün, dann ſchwarz, 
weil ſich der verkohlte Schleim in Flocken abfondert. Das Durch⸗ 
rühren wirb } Stunden lang anhaltend fortgefegt, bis der Nies 
derichlag ſich gebörig vom Del fcheidet u. daffeibe Har und durch⸗ 
fiptig wird. Statt des Rührſcheits hat man audy wohl Klügels 
welleh angewendet, doch Leiften diefe nicht diefelbe Wirkung, weil 
fie bLoß eine Kreisbeweqgung bervorbringen, anftatt bas Del von 
unten nach oben in Bervegung zu fegen. Man läßt hierauf zu 
dem Gemifd warmes Waller von 35 bis 40° zufließen, auf 100 
Quart Del 25 bis 30 Quart. Durch das (einige Minuten dau⸗ 
ernde) Einftromen von heißem Dampf, wird das Entfernen der 
Säure ſehr erleichtert. Nachdem man das Gemiſch 10 — 15 
Minuten lang durchgerührt hat, läßt man es in das Setzfaß ab: 
laufen. Rad) 3 Tagen bat ſich das Del vom Waffer, welches 
alle Säure enthält, gefdieden, oben auf ift das Del, unten das 
faure Waffer, die mittiere Schicht bilden die ſchwarzbraunen 
Floden; das faure Waffer läßt man durch den untern Hahn ab, 
dann durch ben obern das Del, und zulegt durch den untern bie 
flodige, nody etwas Del enthaltende Maffe. Legtere fammelt 
man in befondern Setzfaſſern mit Haͤhnen oder Zapfen und läßt 
duch Ruhe das Del fid) von den Flocken ſcheiden ; dann zieht man 


Ruͤbſaat 


es ab und wirft ben Rückſtand weg. Man hat auch, ſtatt bie 
Säure durch Ausfüßen mit Waffer zu befeitigen, dieſelbe mits 
teift gebranntem Kalk oder Kreide entfernt, welches Verfahren 
manche Vorzüge hat, indem Eein fo großer Delverluft ftattfindet, 
das Del völlig fäurefrei ausfällt u, ber erzeugte Gyps ſich ſchnell 
nieberfchlägt, wodurch ber ganze Proceß fchneller vollendet wird; 
es bildet fich dabei aber leicht etwas Kalkfeife. Gemwöhnlicd be: 
nust man das letztere Berfabren in ben Fällen, wo das Del nicht 
ganz gut von ben Delmüblen zu beziehen war. Zum Klären ober 
Filtriren des raffinirten Deles bat man ſchon Schaafwolle, Roß: 
baare, Kohlen, Baummolle und trodnes Moos angewandt. 
Man nimmt einen Bottig, welcher im Boden koniſche Löcher hat, 
in weldyen man die Baummolle vorfichtig einlegt; aber nach we⸗ 
nig Tagen ift die Baummolle verftopft und das Del bört auf 
durdyzulaufen. Auch fein gemablene Delkuchen hat man ange: 
wendet. Nach Grouvelle und Raune fol man Kütrirkäften aus 
Weißblech anwenden, auf deren durchlöcherten Boden man ge: 
trodnetes Moos und hierauf gepulverte Delkuchen ausbreitet. 
Aber leider muß man ftets mehrere Biltrirkäften in Gang fegen, 
weil ſich diefeiben fo leicht verftopfen. Wenn fich die Baumwolle 
verftopft hat, fo wird fie mit heißem Waffer übergoffen, ausge: 
drüdt, dann weggeworfen, das baraus gewonnene Del aber noch⸗ 
mals geklärt. chr zwedmäßig ift von den Delraffineurs bie 
Angabe Dubrunfauts zum Klären des Dels gefunden worden. 
Man bringt nämlich in ein Faß das gereinigte Del und auf ein 
Drbeft 1 Gtr. gepulverten Oelkuchen; nachdem man bie Maſſe 
einige Minuten lang wohl durch einander gerührt hat, läßt man 
fie tar abjegen ; das Delift, im gehörig erwärmten Lokal vollloms 
men tar und kann abgezapft werden, doch läßt man nur die 
Hälfte ab, und bringt eben fo viel hinzu, rührt um und verfährt 
dann wie vorber. Durch das Reinigen wird dad Del weit heller, 
Dünnflüffiger, befist eine größere Brennbarkeit, brennt reiner, 
mit weniger Nußabfag in gewöhnlichen Lampen und dabei ift die 
Schnelligkeit des Verbrennens nicht bedeutend vermehrt. Zus 
weiten wird das Rüböl mit Hanföl, wenn bies niedriger im 
Preife fteht als Erfteres, verfälfcht. Diele Verfätihung ift nad: 
theilia, ſowohl bei der Anwendung bes Dels zum Brennen, als 
aud zum Einfetten der Wolle. Das Hanföl macht nämlid) das 
Rüböl ſchmierig. Erkennen kann man die Verfälfhung theils 
durch den Gefhmad, theils auch durch die Eigenſchaft des Hanf: 
oͤls zu trodnen. Man ftreicht nämlich das zu unterfuchende Del 
ganz dünn auf eine Flaͤche und ficht nach einiger Zeit nady, ob es 
die wird, zum Theil eintrodnet; wenn dies der Fall ift, fo kann 
man auf einen Zufag von Hanfol fchliefen. Man bat auch bas 
fpecif. Gewicht zur Unterfuhhung der Reinheit des Ruböls anges 
wandt u. zu diefem Bebufe hat C. Kifcher in Leipzig eigene Dels 
wagen verfertigt, die aber wegen des oft aleichen ſpecif. Gewichts 
verichiebener Delarten nicht unbedingt zu empfehlen find. 

In neuerer Zeit ift das Rüböl an manchen Orten (nament: 
lich in Frankreich zu Paris, ferner in Göln a. R. rc.) wegen feis 
nes fehr ſchwankenden Preifes der Gegenftand eines verberblis 
en Spiels, bes Handels auf Lieferung (fr. Marchds ä terme) 
geworben, obgleich in den meiften ändern berartige Geſchäfte 
gefeglich verboten find. Man fehe darüber den Art. Kaufver: 
trag, ©. 469. In Deutſchland ift die Gewinnung des Rüböls 
vorzuͤglich im Halberſtädtſchen, Merfeburgfchen, bei Bamberg 
und in der Rheinpfalz fehr bedeutend. Höchft beträchtlich ift die 
Delgewinnung in $landern, wo Pille der Dauptfis des Del: 
bandels ift; man nimmt an, daß dieſer Ort allein nach Frankreich 
jährlich für ben Betrag von 12 Mill. Franken Del fendet. Hol: 
land hat auch viele Delmühlen; in Frankreich befinden fidy die 
meiften in der Gegend von Rouen. England bezieht den größ: 
ten Theil feines Delbedarfs aus Klandern, Deutidyland und 


Daͤnemark. Im Jahr 1831 betrug die dortige Einfuhr 330,000 | 


Eentner. 


Nübſaat, Rübfamen, Rübfen, Reps, Raps (frz. 


&raine de colza, de navelte, de rabette; engl. Rape Seed). 
Man unterfhridet Winterrübfen, Sommerrübfen und 
eldkohlſamen oder Kohlfaat. Der Winterrübjen 
ssica napus oleifera Dec.), weldyer im Auguft oder Septem⸗ 

ber gefäet wird und im Juni bes folgenden Jahres reift, trägt 
nicht nur reichlicher, da er größer wird und fich mehr beftaubet, 
fondern bringt aud größere, ölreichere Samenkörner als ber 
Sommerrübfen. Er gibt oft das 80ſte Korn wieder und auf 
einen Scheffel 30 bis 50 Pfund Del, audy ift er weniger bem Ins 
fettenfraß ausgefest. Der Sommerrübfen (Brassica prae- 
cox Dec,) wird im Mai und Juni gefäet und um Midyaeli einges 
erntet; er bleibt niedriger, kleiner und.gibt höchſtens nur das 
30fte Korn. Der Same ift Eleiner und weniger ölrcich, als ber 
vom Winterrübfen. Die Koblfaat oder ber Reps (Brassica 
campestris oleifera Dec.) franz. Graine de colsa, wird im Juli 


gefäet, im October verpflanzt und im darauf folgenden Frübjapr | und dunkelgelbe Farbe aus. Den feinften R. erhält 
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Rum 


— Er wird beſonders in Flandern, Brabant und der 
ormandie angebaut. Beim Ernten dieſer Delſamen darf man 
nicht bie völlige Reife abwarten, weil fonft die reifften Schoten 
aufipringen und dadurch bie beften Körner verloren achen, Der 
Rübfen wird daher, wenn bie meiften Schoten reif find, gefchnit: 
ten oder ausgerauft, auf großen ausgebreiteten Tüchern in Bü: 
del gebunden, welche man auf Haufen oder Keimen zufammen: 
fegt, damit er ſchwitze und nachreife. Bei gutem Wetter driſcht 
man ihn auf dem Felde aus, bei regniger Witterung aber in dir 
Scheuer, Der ausgedroſchene und gefiebte Rübfamen wird etwa 
1 30U hoch auf trodne Böden gefchüttet, u. damit er nicht ſchimm⸗ 
lid werde, täylich gewendet und erft vor dem Verkauf von aller 
Spreu gereinigt. Der Raps und ber Rübfen bilden für den 
Landwirth bie wichtigften Delgewächſe. Sie werden jegt auch in 
großer Menge durch ganz Deutfchland, befonders aber in Thür 
ringen, Sadjfen, im Magdeburgifchen und in ben Rheingegenden 
Be ferner in Oſtfriesland, Holland, Dänemark, Frantreid, 
Normandie), Die wichtigfte Anwendung ber Rapsfaat ift die 
zum Rüböt (ſ. dief. Art.). 

Nückrechnung, Retourrehhnung, (franz. Compie de 
retour, engl. account of re-exchange, holl. Retourrekening, itil, 
Conto di Ritorno) die Rechnung, weldye der Regredient zugleid 
mit bem Proteft und dem nicht bezahlten Wechſel an den Ber: 
mann einfendet, an welchen er fidy feiner Entſchädigung wegtt 
halten will. Das Nähere barüber f. unter d, Art, Regref. 


Rückwechjel, Retourwechſel, Gegenwechſel, dır: 
wechfel, Wiederwecfel, Diefe Ausbrude werden in zeti 
fehr verſchiedenen Bedeutungen gebraucht, indem man barantır 
1) ben Cours, weldyen man in der Rückrechnung (f. dief. Art.) 
über einen proteftivten Wechfel angenommen bat, und melden 
man zu zahlen gehabt hätte, wenn man einen jenem entipreden: 
ben neuen Wechſel hätte kaufen müffen, — oder audy wohl (m 
mentli in Frankreich) den durch diefen Gours, gegen den bein 
eg des proreftirten Wechfels angelegten, erwachſenden Vet⸗ 
Luft veriteht, in welchen Fällen der Rückwechfel auh Ricambio 
(franz. Rechunge; engl. Re-exchange; holl, Recambio, Herwis 

‚ sel; ital. Ricambio) nennt; — 2) aber gewöhnlich benjenigm 


Wechſel damit bezeichnet, welchen man, um feinen Regref 
\zu nehmen, auf den Bormann zieht ( |. Regreß), in mis 
dem Fall der Ruͤckwechſel auch Ritratte (franz. Retraile; 
engl. Redraft; hol, Hertraite, Hertrekking; ital. Ritratta) beißt. 
Wenn nämlidy ein Wechſel bei Verfall keine Zahlung gefunden 
hat, fo darf der Präfentant Über den Betrag des Wehids 
mit Zuzichung aller Koften, ber Zinſen und feiner Provifien 
einen neuen Wechfel auf feinen entfernten Vormann zieben 
und nach Gefallen begeben; daffelbe Recht ſteht dem Judeß 
fanten zu, welder einen zurüdgetommenen Wechſel wicber cin: 
gelöfet bat, und ein folder Wechfel muß, ohne baf vorher in 
Accept nöthig wäre, ohne MWiderrede bezahlt werden, Die 
Ruͤckwechſel werden in ber Regel auf Sicht geftellt und gt 
währen gegen den Gang ber gemeinen Regrefnahme eine arck 
Bequemlichkeit, weßwegen man fidy ihrer auch ſehr häufig be 
bient. Der Betrag der Ritratte muß mit dem in der Retour 
rechnung angegebenen Summe natürlich genau übereinftimmen 
und darf dem Ausfteller feinen befondern Gewinn abwerfen. — 
Meift wird die Ritratte nur zum Schein ausgeftellt, indem 
man nicht wirklich deren Gegenwerth in Geld erhoben bil, 
fondern fie dem Indoffanten des proteftirten Wechſels, ode 
demjenigen, für den man intervenirt hat, mit ber Reto 
nung zu feinem beliebigen Gebrauch einfendet, worauf fie dann 
wieder an ihren Bezogenen kommt, der nur für Gapital und 
Auslagen belaftet wird. Sie heißt dann fingirte Ritrattt 
(franz. Retraite simulee, engl. Sımulated redraft), und wir 
an bie Order einer erbichteten Perfon oder eines Handlung‘ 
gebilfen gezogen, ber fie weiter inboflirt. Bisweilen unter 
bleibt auch felbft die Ausftellung einer foldyen fingisten Ri 
tratte, obgleich ihrer in der Retourrechnung erwähnt wordin 
iſt; hat fie ſpaͤter der Bezogene (der Ritratte) zur Verfelgun— 
feines Regreſſes noch nöthig, fo kann fie ihm immer noch aus 
gefertigt werden. Einige Wechſelordnungen, worunter bie kei 
| ziger, Braunſchweiger, Danziger u. Elbinger, unterfagen DM 
Gebrauch fingirter Nitratten fehr fireng, indem fie I 
Meinung find, daß ber Regrebient dadurch einen unrehtmd‘ 
figen Gewinn auf Koften des Zraffanten oder eines Girantın 
bezwede, wogegen fie diefe fügen wollen. ’ 
Rum, (faft in allen Sprachen ebenfo), Taffia, Ein 
Branntwein, den man urfprünglid nur auf den weftindifchen 
Inſeln und in Dftindien aus Zuderrohrfaft, Zuderihaum, Zubs 
kerrohrabfallen u. Melaffe beftillirte. Er zeichnet ſich burd ei: 
nen eigenthümlicen gromatiſchen Gefchmad, bedeutende Etärtt 


Kumblet 


Zuderfaft und Melaffe, minder gut ift ber aus Zuckerſchaum und 
aus ben Abfällen. Die bei der Deftillation zuerft übergehenden 
Portionen (etwa 15 p&t. ber gegohrenen Flüffigkeit) enthalten 
das eigenthümliche Aroma bes feinen Rums. Das fpäter Ueber: 
gehende (circa 30 pCt.) befigt baffelbe nur in geringem Grade, 
weßhalb man es in Weftindien nod einer Rektififation unters 
wirft. Der Hauptbetrieb befindet fi in Jamaika. In Eng: 
land wird viel orbinärer Rum (Melasses spirit; common rhum) 
aus dem verbünnten Syrup ber Zuderficbereien fabricirt. — 
Es ift bis jegt durchaus noch nicht entdeckt worden, worin das ei⸗ 
genthümliche Aroma des Rums eigentlich befteht. So viel ift 
gewiß, daß es nicht von einem befondern Zuſatz herrührt, was 
daraus hervorgeht, daß man aus Zuder, wenn man ihn in 
Gährung fest und die gegohrene Klüffigkeit deſtillirt, einen voll: 
tommenen Rum erhält. Gemöhnlid nimmt man an, der fiine 
Geruch rühre von entftandenem Effigäther ber, indem bie ge: 
gohrne Zuderflüfligteit Eſſig und felbft der Rum Spuren von 
diefer Säure enthalte. Aber dennoch ift fein Zufag von Effig: 
äther im Stande, die Blume des Rums nur entfernt zu erreichen 
und es iſt bis jest noch Erin Verfahren befannt, dem reinen Wein: 
geift den Geruch bes Rums zu gi ei Richt unwahrſchein⸗ 
lich ift es, daß das Aroma in einem flüchtigen Dele beftche, 
welches man vielleicht durch künſtliche Mifchung verfchiedener 
Aromen nachbilden kann, Künftlidien Rum erhält man am 
beften durch Verdünnung von ächtem alten Rum mit dem 4 bis 
5 fachen an reinftem Weingeift von 70 bis 80% Tralles; die dun⸗ 
Zelgelbe Färbung bringt man durch Eichenlohe hervor. Ein 
folder Rum muß aber vor dem Verbrauch möglichft lange 
lagern. 

Seitdem in ben beutfchen Zollvereinsftaaten ber Tentner 
Rum beim Eingang mit 8 Thlr. Zoll belegt ift, find die Rum: 
— ſtark in die Höhe gegangen, da dieſer Artikel faſt nur im 

uslande erzeugt wurde. Dies gab Veranlaſſung, Rum aus 
andern Materialien alö aus Zucker in Deutſchland zu fabriciren. 
Aber bis jest ift ſolch nachgemachter Rum immer noch fehr 
ſchlecht und kann ſich nur durd) großen Preisunterfchicd halten. 
Der gute und ächte Rum wird immer noch aus Weftindien und 
war über England bezogen. Der befte ift ber von Jamaika, 
ihm nachftehend der Leeward- Rum, von ben Reewarbdsinfeln, 
welcher gewöhnlich 20 p&t. niedriger im Preife ſteht als erfterer. 
Der Rum von Antigua und Barbados fteht an Güte zwi: 
fen bem Jamaika und dem Leewards. Man führt in Groß: 
ritannien den Rum in Puncheons von 84 bis 90 Gallons ein. 
gäufg wird er in England vor ber Wieberverfendung mit 
ornbranntwein ober Melaffefpiritus vermifht, Die Ge: 
fammteinfuhr von Rumin Großbritannien und Irland bes 
trug vom 5. Januar 1930 bis dahin 1831 6,812,873 probe: 
mäßige Gallons, wobei allein aus Jamaika über 3 Mill. Gall., 
aus Demerari 1,859,710 waren, das Uebrige fam aus Antigua, 
Barbados, Dominifa, Granada, Montferrat, Nevis, St. Chri: 
ftoph, St. Vincent, Tabago, den Bermuben, St. Lucia, Zrini; 
dad, Berbice, dem brit, Nordamerika, ferner aus ben fremden 
Befigungen Guba, Portorico, St. Thomas, den vereinigten 
Staaten und den Philippinen. Ausgeführt wurben in dem— 
felben Jahre 1,578,531 Gallons ; hiervon erhielt Preußen 
214,105, das übrige Deutfchland 413,479, Rußland 66,648, 
Schweden und Norwegen 16,868, Dänemark 19,342, bie Nie: 
berlande 92,256, Frankreich nur 730, Italien 68,463, Neu 
Südwales, der Schwanenfluß und Wandiemensland 133,304. 

Nundlet, Kilderkin, engliſches Wein-, Branntweins 
unb Biermaaß; f. London, 

MHundfchreiben, umlauffhreiben, Gircular, Ob: 
latorium, f. unter d. Art. Gorrefponbenz (S. 277). 

Nundftüc, Rundftyk, ſchwediſche Rechnungs- und 
Kupfermünze; f. unter Der, 2. 

Nunkelrübenzucker f. unter Zucker. 

Mupie, engl. Rupee. 1) Eine in ganz Oftindien gebräudh: 
liche Rehnungss, Gold: und Silbermünze von fehr ver: 
fdiedener Art, worüber man das Nähere unter ben Daupt: 
plägen biefes Landes (Galcutta, Mabras, Kalikut, Pon— 
dbihery, Cochin, Mangalore, Surate, Atfdhin, Trans 
febar, Mafulipatam, u. f. w.) nadjfchen wolle. — 2) Oft: 
indifhes Gewicht, namentlid; für Gold und Silber; f. Gal: 
eutta und Pondidery. 

Muspone, toscanifche Goldmünze; f. Florenz 

Muffifches Glas f. unter Marienglas. 

Rußland, f. St. Petersburg. 

Authchen, f. Precik. 

Authe, ein Längenmaa in Deutfdland und mehrern 
angrenzenden Ländern, welches 10 bis 20 Fuß lang, und auch 

Yennig:Encyelopädie für Kaufleute, 
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Saffian 


nach ber verſchiedenen Groͤße des Fußmaaßes in ben einzelnen 
Ländern und Orten abweichend iſt. Dan ſehe die Hauptplätze. 
Die Quadrat-Ruthe dient ald Klächenmaaf, bie Kubik— 
Ruthe ald Körpermaaf. 

Nutten, Röttib, Gold: Silber: und Juwẽlengewicht 
im englifchen Oftindien, auf ber Küfte Malabar und in Sur 
rate; f. Galcutta und Burate. 

Nunder, (Reiter). 1) Goldener Ruyder, früher 
bolländifhe Golbmünze von 14 Gulden holl. Gourant, wos 
von auch halbe zu 7 Gulden und boppelte zu 28 Gulden aus 
geprägt find. — 2) Silberne Rupder, ältere und neuere 
bolländifche fogenannteKabritationg: oder Handelsmünze 
aus Silber, im Werthe von 63 Stübern (3 Guld. 3. Stüb,) 
oder 3 Gulden 15 Gents boll. Gourant. Der Silberne Ruyder 
heißt au Ducaton (f. dief. Art.), undes find bavon auch halbe 
zu 314 Stüber oder 1 Gulden 574 Gents ausgeprägt. 

MNyfsdaalder, Reihsthaler, Thaler, früher —— 
—— Silbermünze von 50 Stüber oder 24 Gulden holländ, 

ourant, ‚ 


Myſſel, f. Lille. 


Sac (Sad), Getreidemaaß im Schweizer⸗Canton Waadt; 
ſ. dieſ. Art. — VBergl. d. Art. Sad, 


Sacco (Sad), Getreidemaaß im Königreih Sardinien 
und im Großherzogthum Zoscana; f. Turin und Florenz, 

Sachen, das Königreich, f. Leipzig. 

Sad. 1) Getreidemaaß im nördlichen Deutfchland, 
in der Schweiz und ben Niederlanden; f. bie Hauptorte. — 
2) Wollgewidt in England; f. London. 

Sächfifchblau, wird ſowohl das Neublau ald auch bie 
Smalte genannt (f. dief, Art.). In der Färberei verftcht man 
darunter den in Schwefelfäure aufgelöften Indigo. 

Säulenthaler, Eolonnato, wird (namentlich in Itas 
lien) der fpanifche und“ meritanifhe Piafter genannt; f. 
&olonnato u. unter d. rt. Madrid, ©. 548 und 549, 

Saffian, Maroquin, türkiſches Leder (franz. Ma- 
roquin, engl. Morocco; ital, Maroechino), Ein fehr ſchönes, 
feines, gefärbtes, glänzendes Leder, wovon man fowohl glatte, 
als gerippte u. gelörnte (djagrinirte) Sorten hat. Der Saffian 
dient vorzüglich zu den feinern Arbeiten der Schuhmacher, Satts 
ler, Buchbinder, Futteralmader ꝛc. Man madıt ihn haupts 
fähhlih aus Ziegenfellen, aber audy häufig aus Schaaffellen. 
Seine Erfindung wird den Arabern zugefchrieben, Den Ramen 
Maroquin hat der Saffian deßhalb erhalten, weil in den marok⸗ 
Banifchen Staaten zu Fez und Tetuan ſchon feit langer Zeit fehr 
bedeutende Fabriken in diefem Artikel find. In Europa wurbe 
erft in der Mitte des vorigen Jahrhunderts die Fabrikation bes 
Saflians einheimiſch, als die Fondoner Societät zur Aufmuntes 
rung ber Künfte und ber franzöfifhe Marineminifter Maurepas 
im % 1730 Leute zur Erlernung diefer Kunft nach der Levante 
fandten. In Deutfhland entftanden erft zu Anfang diefes Jahr⸗ 

underts Saffianfabrifen, jest find deren zu Berlin, Wien, Ofe 
—— Calv, Pforzheim, Idſtein, Mainz und andern Orten, 
bie groͤßtentheils ſehr bedeutende Geſchaͤfte machen. In Frank: 
reich zeichnen ſich die Saffianfabriken zu Paris, Rouen, Marſeille, 
Strasburg und Mühlhaufen, in England die zu London und 
Briftol aus. In Rußland liefern Aſtrachan und Kafan fhönen 
Saffian. Die Türkei, Kleinafien und Marokko haben die ältes 
ften Saffianfabriten. Außerdem wird aber auch in Polen, Uns 
garn, der Schweiz und Spanien Saffian gemacht. — Zum Ger— 
ben bes Saffians wendet man Galläpfel und Sumad) an. Soll 
er roth gefärbt werden, fo ertheilt man ben Bellen diefe Farbe 
vor bem Gerben, alle übrigen Farben, von denen gelb, grün, 
blau und ſchwarz die beliebteften find, werden erft nach bem 
Serben aufgetragen. Der Corduan unterfcheidet fi) vom 
Saffian nur dadurch, baf er mit gemeiner Lohe gegärbt wird, 
nicht fo glänzend, dabei Eeinnarbiger und weicher ıft. 

Safflor (franz. Saffranonz; engl. Safllower; ital. Zaffa- 
rone, Zuflaranone). Die getrocneten Blütbenblätter des Saff: 
lors oder wilden Saffrans (Carıhamus berg als deffen Bas 
terland man Aegypten und Dftindien anficht, der aber jegt in 
vielen Gegenden Europa’s, z.B. in Deutſchland, Spanien, Frank⸗ 
reih, Italien und Ungarn angebaut wird. Er waͤchſt in trods 
nem Boden und blüht bei und im Juli und Auguſt. Die Pflanze 
bat viel Aehnlichkeit mit einer Diftel; die einzelnen Blüthen ers 
fcheinen an ben Enden ber Acfte, die röhrenformigen faffranros 
then Blümchen ragen weit über den gemeinſchaftlichen, mit fteis 
en Schuppen befegten Kelch hervor. Wenn fie zu welken ans 
angen, zupft man fie aus, wobei 55 aber bie noch nicht ge: 





Safflorroth 


hoͤrig entwickelten, von gelber Farbe, bis zu einer zweiten Ein⸗ 
fammlung zurüdtäßt. adı bem Einfammeln wird der Safflor 
getrodnet und in manchen Gegenden, z. B. Gairo, mit Waſſer 
gewafchen und ausgepreßt, um den gelben Farbftoff zu entfer: 
nen. Die gewöhnliche Art, wie man im Handel den Safflor 
unterfcheibet und benennt, ift bie nach dem Waterlande. Hier— 
nad) hat man folgende Sorten: perfifcher, der vorzüglichite, 
er zeichnet fi) durch eine dunkelrothe Karbe und Reinheit aus; 
auf ihn folgt in der Güte der fpanijche, wovon namentlich 
der von Balenzia und Granada ausgeführt wird; der ägypti= 
ſche ober alerandrinifhe Safflor ift der am häufigſten im 
Handel vorlommenbe; er ift ftets etwas feucht und ſtark geprefit, 
fo daß er Humpige Maffen bildet. Dies rührt von ber Behand— 
lung nad} der Ernte her, wo man nämlich den Safftor zwifchen 
wei Steinen quetſcht und den Saft auspreßt, worauf man ben 
üdftand zu wiederholten Malen mit Salzwaffer auswäſcht, 
mit ben en ausdbrüdt, auf Matten freut und an einem 
fchattigen Orte trodnet, Bei gleicher Behandlung fteht der eu: 
ropäifhe Safflor dem levantifchen nicht nach. Der bei Gairo ges 
baute u. Bellodi genannte Safflor ift bie befte Äguptifche Sorte, 
Der deutiche Safflor ift, ba er ohne Zubereitung in den Handel 
kommt, fehr loder und troden. rüber beftand ein bedeutender 
Safflorbau bei Speier und in Thüringen, in der Umgegend von 
Erfurt, da man aber nicht die gehörige Sorgfalt auf das Ein: 
fammeln ıc. verwandte, fo ſank er gegen den aguptifchen fo fehr 
im Preife, daß fein Anbau nicht mehr lohnend genug war und 
gen aufaegeben wurde, In Ungarn wird bei De: 
reczin guter Safflor gebaut. Der Safflorbau wurde in Ungarn 
und Mähren erft zu Ende des vorigen Jahrhunderts eingeführt. 
Der oftindifche Safflor, welcher auf ähnliche Weife wie der 
ägpptifche gepreßt und dann in Eleine runde Bröddyen geformt 
wird, ift diefem auch in der Güte ungefähr glei. Je fehöner 
zoth und lang der Safflor ift, und je weniger gelbe Theile ſich in 
ihm befinden, befto beffer ift er. Der Safflor wirb in ber Sci: 
den⸗ und Baumwollenfärberei zum Roſenroth, Pongeau, Feuer: 
zoth und Kirfchroth benugt; er gibt zwar fehr ſchoͤne aber vers 
ängliche und theure Karben. en reinen rothen Farbſtoff des 
afflors ftellt man für fid dar (f. den Art. Rouge vegetale), 
Eine fihere Probe, um die Güte einer Safflorforte zu fchägen, 
ift die, daß man eine abgewogene Menge in Waffer durchEnetet, 
dann mit Eohlenfaurem Natron behandelt, hernach das Pigment 
mittelft einer geeigneten Pflanzenfäure aufBaumwolle ober Kat- 
tun von befanntem Gewicht nieberfchlägt. Aus dem Farbeton 
den die Baumwolle dadurch annimmt, fann man einen Schtuf 
auf den Gehalt an rothem Farbitoff machen. 


Safflorroth, f. Rouge vegetale, 


Saffran (franz. Safran; engl, Saffron; ital, Zafferano), | 


Die getrodneten Blüthenz Narben (weiblichen Fruktifikations— 
organe) bes ächten oder Herbit= Saffrans (Crocus sativus Lin.), 
einer im Orient und in Sübeuropa einheimiſchen und in einigen 
Gegenden Deutidylands, in Franfreih, Spanien und England 
angebauten, bei uns im September und October blühenden, zu 
den Zwiebelgewädfen gehörigen Pflanze, Das Einfammeln des 
Saffrans wird in Defterreich auf folgende Weife vorgenommen: 
die Blumen werden in ben Worgenftunden abgepflüdt, dann bie 
Narben vorfichtig herausgenommen (gelöft) u. auf Keinen Oefen 
behutfam getrodnet, wobei gewöhnlih 4 am Gewicht verloren 
gehen. Beim Saffranlöfen fommt Alles darauf an, baf die dreis 
thellige Narbe zufammenbleibt und daß von dem gelben Griffel 
fo wenig ald möglich daran Elebe; durch erftere Vorficht erhält 
die Waare das ſchöne flaumige Anfehn, durch Letzteres wird der 
Werth derfelben fehr erhöht. Das Gewicht der Narben ift fo 


unbedeutend, daf etwa 2000 auf ein Loth gehen*), wozu alfo ; 


eben fo viele Saffranblüthen gehören, da jede Blutbe nur eine 
Rarbe hat; 10 Pfund friiher Saffcan follen keine 8 Pf. trod: 
nen geben. So wie der Saffran im Handel vorlommt, erfcheint 
er in zolllangen gefrümmten oder in cinander gedrehten Käben, 
von burchdringend gewürzhaftem und in größerer Menge ferbft 
betäubendem Geruch; fein Geſchmack ift bitter gewürzhaft, Beim 
Kauen färbt er den Speichel gelb. Nach den Erzeugungsorten 
unterſcheidet man folgende Sorten: öfterreihifcher; biefer 
ift für den beften, er ift am meiften gefucht und fteht am höch— 
Ren im Preife. Man gewinnt ihn vorzůglich in Niederöfterreich 
bei Stein, Melk, St. Pölten, Krems und im Mardjfeide; von 
diefen Drten bringt man ibn größtentbeild auf den Simonis: 
markt nad) Krems zum Verkauf. Der ungarifche Gaffren, 
aus der Reutraer und Baranyer Geſpannſchaft, dem Biharer 
Komitat und der Gegend von Temeswar ſteht dem öſterreichi— 





*) Nach andern Angaben follen zu einem Pfunde 107,520, nach noch 
andern 202,020 Blumen achören, 
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Sago 


ſchen an Güte wenig nach. Raͤchſt dem öͤſterreichiſchen Saffcon 
if der franzöſiſche am meiften gefhäst; man unterfceibet 
davon 8, Gatinois, ald die vorzüglicfte Sorte, ferner ©, 
dAvignon, ben man wieder in S. d’Drange ou & la Mode (im 
Schatten getrodnet) und ©. Comtat ou fagon de Comtat (auf 
Defen getr.) hat; Erfterer ift vorzuziehen. — Der ſpanifcht 
Saffran kommt gewöhnlich eingeölt in Säden von 30 Pfund 
in den Danbel. In den meiften fpan. Provinzen wird Safftan 
gebaut, da der Verbrauch an vielen Speifen im Lande ſehr bes 
beutend ift, Den beiten gewinnt man in fa Manda und auf 
ber Infel Mallorkaz ferner baut man ihn in Menge bei Bal: 
bepennas, Manzanares, al Viſo, Santa Cruz, Guenca ı, 
Um ihn fchöner zu maden, begießen ihn die Landleute mit 
Baumöl, In Gadir wird der Saffran in Zöpfe eingeftampft, 
mit Baumöl begoffen und fo nad} Amerika gefandt, Der fpan, 
Saffran ift fcdymalblättriger ale der Gatinois und überhaupt 
biefem an Güte nadjftehend. Der meifte wird über Alicante 
und Gabir ausgeführt. Vom italienifhen Saffran iſt der 
neapolitanifche der am meiften gefuchte und bekannt; « 
heißt gewöhnlich Aquila-Saffran, weil in dieſer Stadt, m 
jaͤhrlich 13 Saffranmärkte gehalten werden, der Goncentrationk 
punkt für biefen Artikel ift. In Galabrien wird bei Gofınm 
und Gagliano guter Saffran gebaut. Der ficilianifde ik 
felten ganz rein, es kommt davon nur wenig in den auswärtigen 
Handel. Der türkifhe oder levantifche Saffran (in Irik 
gewöhnlich macedonifcher genannt), ift von ſchwachem Gr 
ruch und ſchlecht gereinigt, Man erhält ihn über Trieſt, Bene 
dig, ober über Semlin, Peſth und Wien in ledernen Bautdn 
von circa 30 Pfund. Der perfifhe Saffran, welcher felten 
nad) Europa kommt, fol meift von ganz vorzüglicer Qualität 
fein. In Rußland wird zwar am Kaukaſus Saffran gebaut, 
das erzeugte Quantum reiht aber nicht zum Bedarf deö Lande 
bin. — Der gute Saffran muß eine dunkelrothe Farbe haben, 
am obern Ende breitblätterig, dünn, lang, biegfam fein, er mu 
zwar eine fettige Befchaffenheit haben, darf aber babei durdan 
nicht feucht oder fchmierig fein. Er muß das Waffer, ſowie beim 
Reiben die Finger und beim Kauen den Speichel ftark geld für 
ben, Wegen des hohen Preifes wird der Saffram häufig vr 
fälfcht, namentlich mit ben zerfcdhnittenen Blüthen von Granar 
ten, Ringelblumen und Safflor. Zumeilen vermiicht man ihn 
auch mit geräucherten (und alfo roth ausfehenden) Rindfleiſche 
fern. Der gemablene Saffran wird nod häufiger verfaliht ald 
der ganze. Seine Aufbewahrung gefchieht am beften in zuge 
theten Blechbüchfen oder in Blafen. Gebraud. An Epeiln 
als Gewürz und zum Färben von Eikören, Gonditorwaaren, Rt 
dein und Macearoni. Zum Malen wird er nur felten benuft 
In manchen Gegenden ift ber Safflor an Speifen. fehe belicht, 
in andern wird er faft gar nicht gebraucht. 

Saftz oder Blafengrün, (franz. Vert de versie on & 
seve; engl. Sap-green; ital. Verdesugo, Verde di vescica) 
wird aus den Gelbbeeren (f. dief. Art.) bereitet, indem mar 
biefelben zerftößt, 8 Zage lang in einem Keller aähren-läßt und 
dann unter einer Prefie den Saft ausdrüdt. Diefer wird fi 
gelindem Feuer abgedunftet, dann fegt man etwas Alaun und 
Pottaſche hinzu und kocht ihn, bis zur Gonfiftenz eines dicken Do: 
nigs ein. Hernach füllt man * in Schweins⸗ oder Rindbla 
fen, welche man in Feuereſſen hängt, wo er vollends austrodnet. 
Gutes Saftgrün darf nicht feucht und fandig fein und muß fid 
im Waffer leicht und völlig auflöfen. Man gebrandt das Saft: 
grün als Malerfarbe und zum Färben von Saffian und Papier. 

wurde früher faft nur in Frankreich bereitet unb von dabır 
bezogen. Jetzt madıt man es aber an mehreren Orten Drutid: 
lands, 3. B. in Nürnberg, Sachſen ıe. 

Sagapen, Serapingummi (Gummi-Resina Sagapt- 
num). Der fchon in älterer Zeit bekannte und als Arzneimittel 
—— an ber Luft erhärtete Saft des perſiſchen Stecken⸗ 

auts (Ferula persica Lin.). Das Sagapen ift eine [hmutig: 
bräunliche, innen weißliche Körner habende, bei Längerm Ligen 
auscinanderlaufende Harzmafle von unangenchmem Knoblauch 
geruch und-bitterm, fharfem Geſchmack. Beim Kauen Hebt # 
an ben Zähnen. Es ift gewöhnlich mit Stengeln und Samın 
verunreinigt, brennt mit heller Flamme und ftarfem Raud, ! 
mehr in Weingeift als in Waffer löslich und gibt bei der Deftib 
lation ätherifches Del. 


Sago (franz. Sagoa des Moluques; engl. und ital. Sage) 
Früher fannte man unter biefem Namen nur das zu Heinen 
rundiichen, mehr oder weniger edigen Körnern geformte Sat 
mehl aus dem Marke einiger oftindifchen Palmenarten, Da man 
aber in neuerer Zeit fand, daß der Sago nur ein reines Gtärks 
mehl fei, fo macht man - auch aus dem in den ‚Kartoffeln ent 
haltenen Staͤrkmehl. ie für die Sagogewinnung wichtigfte 
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Palme iſt die Sagopalme (Metroxylon Sagu), Sie waͤchſt in 
niebrigen Marſchgegenden bes oſtindiſchen Archipels und findet 
fih am bäufigften in denjenigen Gegenden, weldye durch ihre 
Probuftion von Gewürznelten und Muskatnüffen ausgezeichnet 
find. Die große Infel Geram ift vor allen andern reich an Sa= 
gopalmen. Bier findet man bavon ungeheure Wälder. Zn ber 
erften Periode ihres Wachsthums und ehe fi ein Stamm ges 
bildet hat, ftellt die Sagopalme einen Buſch mit mehreren Schofs 
fen bar. So lange ber Stamm noch nicht bie Höhe von 5 — 6 
Fuß erreicht hat, ift er mit fcharfen Dornen befest, welche ihm 
Schutz gegen die wilden Schweine u. andere Thiere geben. Wenn 
Reife und Stärke bed Stammes dieſen Schus nicht mehr nöthig 
machen, fo fallen die Dornen ab. Dat er feine volle Größe er: 
reicht und bevor bie Frucht ſich gebildet hat, beſteht er aus einer 
harten, bünnen, jedoch immer zwei Zoll dicken Rinde und einer 
großen Mafle ſchwammigen Marktes, Go wie die Frucht er— 
fcheint, verſchwindet jenes mehlige Mark, und wenn der Baum 
feine volle Reife erreicht hat, ift der Stamm nichts mehr als eine 
feere Hülſe. Das hödyfte Alter diefes Baumes geht nicht über 
30 Jahre. — Man wählt keine beftimmte Jahreszeit zur Ge: 
winnung bed Markes, fondern nimmt es aus, wie es bie Gele: 
genbeit verlangt oder wenn bie einzelnen Bäume reifen und bie 
fes hängt von ber Natur des Bodens ab. Im Durchſchnitt mag 
man 15 Jahre für die Baumreife rechnen. Aber nicht das Alter 
beftimmt biefelbe, fondern die Erfcheinung der Bluthe und eine 
Unterfuhung des Marktes. Die Bewohner der Molukken bes | 
zeichnen ſechs Epochen im Berlauf der Reife der Markſubſtanz; 
die erite fängt mit dem Erfcheinen eines Eleienartigen Ueberzugs 
an ben Zweigen an, bie legte mit dem Beginn der Reife, Das 
Mark läßt fi in jeder diefer Epochen auszichen und bisweilen | 
fchreiten die Eingebornen nad) dem bloßen Anfehn, das der | 
Baum gibt, zur Ernte. SHäufiger jedoch wird in den Stamm | 
ein Loch gebohrt und etwas Mark wirklich herausgenommen, um | 
den Grad feiner Reife zu unterfuchen. Iſt es reif, fo wird der | 
Stod an der Wurzel abgehauen und bann in Stüde von 6 — 7 
Buß getheilt, deren je man in 2 heile jpaltet, Aus biefen 
wird die Markfubitang Ausgenommen und mit einem Iuftrument 
von Bambus od. hartem Holze zu einem Pulver wie Sägefpähne 
umgewanbelt. Der Proceß der Sonderung bes eigentlichen Meh⸗ 
les von ben Fafern oder Kleien ift fehr einfady; man mengt das 
gepulverte Mark nur mit Wafler und läßt es mit Mehl ange: 
Ihwängert durch ein Sieb auf den Boden des Troges, in wels 
chem bie Operation vorgenommen wird, durchlaufen. on ba 
an leitet man es in ein zweites Gefäß, wofelbft fich das Mehl zu 
Boben ſetzt und nad) zwei= oder breimaligem Ausfüßen zum Ge: 
brauch dienlich ift. Dies gibt dann das rohe Sagomehl, was fid) 
ohne weitere Zubereitung einen Monat lang hält. Zu fernerin 
Gebrauch wird es in Kuchen geformt, welche lange Zeit aufbes 
wahrt werben können. Man brüdt fie in irdene, ın Fächer ein: 
getheilte Formen. Letztere werden erft erhigt und wenn man fo= 
dann bas trodne Mehl hineindrüct, fo ift es in wenigen Minu- 
ten in einen zarten Kuchen umgewandelt u. die Form zur mehr⸗ 
maligen Wiederholung diefer Manipulation noch heiß genug. 
Die Kuchen werden von verfchiedener Form angefertigt; bie von 
Amboina find 14 Fuß lang und 3—4 Zoll breit; die von Geram 
find viel größer und ungemein hart; diefe Kuchen werden an eis 
nem Rohr aufgehängt und in foldyer Geftalt in Oſtindien auf 
den Markt gebradyt. Eine große Menge Sago wird auch in 
orm eines Kleifters, welcher häufig mit einer, eigends zu dieſem 
wecke bereiteten Fifchfuppe übergoffen wird, verbraudt. Zür 
die Ausfuhr wird das feinfte Sagomeht mit Waſſer angerührt 
und ber Zeig zu Eleinen Körnern von der Größe bes Gorianderz 
famend gerieben. In diefer Geftalt Eommt der Sago zu uns, 
Das harte Holz bes Stammes der Sagopalme (Kururung ge: 
nannt) dient zum Bauen der Häuſer, auch zu Zrögen und Ges 
fäßen. Die bei der Sagobereitung übrig bleibende Kleie dient | 
als Viehfutter. Ueber die Ergiebigkeit ver Sagopalme läßt ſich 
nichts Gewiſſes fagen. Die nahrhafte Maffe, welche fie liefert, | 
ift in der That erftauntich und übertrifft bei weitem alle andern 
Gewächfe. 500 —600 Pfd. ift fein ungewöhnlicher Ertrag eines 
Stammes. Im Durchſchnitt fann man 300 Pfd. annchmen. 
— Auf Java wird der Sago ausſchließlich aus dem Marke einer 
andern Palmenart, Sagwire oder Gomuti (Borassus Go- 
mutus) genannt, in beträdhtlicher Menge gewonnen, doch ift ber: 
felbe von geringerer Qualität und hat einen unangenehmen Beis 
gefhmad. Der aus Ghina und Japan in ben Handel gebrachte 
Sago ftammt wahrſcheinlich von dem dort einheimifchen gemei⸗ 
nen Sagobaum (Cycas circinalis Lin.), er ift von geringer Güte. 
Im Handel unterfcheidet man den Sago nad), feiner Farbe in 
weißen und braunen oder rothen. Die verfchiedene Farbe 
foll nur daher rühren, daß man bei ber Bereitung bee weißen 
Sago's das Mehl forgfältiger durchwäſcht. Manche Schriftitel: 
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Salmiaf 


ler geben an, daß ber Sago durchs Röften braun werde. — 
Perlfago heißt derjenige, deffen Körner gleihmäßia rund find. 

Der Eünftliche, deutſche oder Kartoffelfago wird 
aus Kartoffelftärfmehl bargeftellt, welches noch feucht in flachen 
Keffeln oder auf metallnen, duch ſchwaches Feuer oder dur 
Dampf geheigten Platten unter Ummenden erhigt wird, wobur 
es zufammenbädt und eine durchſcheinende Maffe bildet. Durch 
gebrannten Zuder kann man ihn braun färben, 

Wenn der Sago gekocht wird, fo nimmt er einen rein fchleis 
migen Gefhmad an u. verhält ſich im Uebrigen wie reines Stärk⸗ 
mebl. Sehr häufig befigt der ächte oftindifche Sago einen mo: 
berigen Geruch, ben er auf dem Zransport annehmen foll. Der 
Kartoffelfago hat nie diefen moderigen Geruch; feine Körner find 
beinahe ganz rund und werden beim Kochen faft ganz durchſchei— 
nend, — Erft im 3. 1729 wurde der Sago in England u. 1744 
in Deutfchland bekannt. Er bildet eine angenehme, ſehr nahr⸗ 
haſte Speife und wird befonders in Suppen gebraucht. 


Saldo, der Reft, der Beftand, die Ausgleihung. Per 
Saldo, zur Xusgleihung, als Ref. Saldiren, ausgleichen, 
abſchließen. ©. db. Art. Buchhalten. 

Salep, Salap- ober Ragwurzel (fat. Radix Salep 
ober Salab), Unter diefem Namen kommen in den Handel bie 
Murzeln von mehrern Knabenkraut: (Orchis-) Arten, Alle zur 
Gattung Orchis gehörigen Pflanzenarten haben zwei, entweder 
eirunde oder handförmige Knollen (Wurzeln). Für den Gebraud) 
bereitet man fie vor, indem man fie rein wälcht, an Fäden auf: 
reiht, dann eine Zeit lang in fiedendes Wafler hält und hierauf 
in einem Badofen trodnet. - Durch das Brühen und Zrodnen 
verſchwindet der unangenehme Geruch der frifgen Wurzeln, auch 
werden fie dadurch gang hornartig. Sie find halbdurchſichtig, 
hart, von gelblicher oder bräunlicdy= grauer Karbe, bald alart, 
bald —234 von ber Größe einer Erbſe, bis zu der einer Walls 
nuß. Der Salep läßt fid) ſchwer pulvern; mit heißem Waller 
gekocht, geben 5 Gran 1 Unze Schleim, welcher außerordentlich 
nahrhaft ift. Früher bezog man Salep aus Perfien, jest wird 
er auch in Franken gefammelt und ziwar namentlich von Orchis 
mascula, O. Morin, O. pyramidalis, O. militaris und 0, bifolia, 
Man gebraucht ihn als Arzneimittel und in der Kattundruderei 
zur Verdickung mancher Beigen, aud) bildet er ein Dauptingres 
dienz zu dem in neuerer Zeit von Frankreich aus in dei Dandel 
gekommenen Racahout des Arubes, weldjes aus Reismehl, 
Salep und Eacao befteht und mit Vanille oder Zimmt gewürzt 
wird. Man kann ben Salep als einen ſehr concentrirten Nahe 
rungsftoff anfehn. Wenige gepulverte Knöllen reichen zur Sät: 
tigung eines Menfchen hin. 

Salm, ſ. Lachs. 

Salma. 1) Getreidemaaß auf ber Inſel Sicilien 
und Malta, und in Barcelona; f. Palermo, Malta und 
Barcelona. — 2 Beige auf der Inſel Sicilien; f. 
zes — 3) Delmaaß im Königreich Neapel; f. dieſ. 

rtikel. 

Salmiak (franz. u. engl. Sel u. Sal ammoniae; ital. Sale 
ammoniaco) von ben Ghemitern Chlorammonium, ſalz— 
faures oder bubrodlorfaures Ammoniak genannt, 
aus 32.03 Ammoniak und 67.97 Satzfäure beftehendes Salz. 
Der Salmiak kommt theils in ber Natur vor, theild wird er 
fünftlich dargeftellt, Man ſindet ihn in allen vulkaniſchen Gegenden 
als falzigen Ueberzug auf Laven, in den Höhlungeft vulfanifcher 
Gebilde ze, Ueber Sibirien kommt ziemlich viel natürlicher Sals 
mia? aus ber Zartarei nach Rußland, Sn Aegypten bereitet 
man jchon feit den älteften Zeiten Salmiaf aus Kameelmift. Dan 
verbrennt nämlich getrodneten Kameelmift, fammelt den Sat: 
mia? haltigen Ruß, weldyen wan fublimirt, wobei man den Sal: 
miak in Broden erhält. Der Kameelmiſt befteht aus ſtickſtoffhal⸗ 
tigen thierifchen Subſtanzen, etwas Salmiak, der im Urin des 
Thieres enthalten ift und falzfaurem Kali und Natron; aus bie: 
fen Subftanzen entiteht in der Hitze durch gegenfeitige Entmi⸗— 
fdrung Salmial, Aus 5 Pfund Ruß erhält man etwa 1 Pfund. 
Der agyptiſche Salmiak hat eine grauweiße Karbe, In Europa 
entftand die erfte Salmiakfabrit im 3. 1759 zu Braunſchweig. 
Man bereitet ihn 1)aus ägendem, fohlenfaurem Ammoniak, wel- 
ches man aus faulem Harn, und andern ammoniakhaltigen Sub: 
ftanzen entwidelt, und Salzfäure, 2) aus fchmwefelfaurem Ammo⸗ 
niak und Kochſalz, 3) aus Fohlenfaurem Ammoniak und Salz⸗ 
mutterlauge. Ber Luͤttich fabricirt man Salmiak indem man 
Steinkohlengrus, gemengt mit Steinkohlenruß, Kochſalz und 
Thon in eigenen Defen verbrennt. — Im Handel erhält man 
den &, entweder in Broden (fublimirter S.), oder in Form 
kleiner Hüte (ayf naffem Wege gewonnener.) Die Brobe find 
conver concad, wiegen zwanzig bis 30 Pfund, die englifchen aber 
50 Pfund; in der Mitte find fie ri Boll ftark. Ihre Subftanz 
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tft weiß, vielfach geborften, klingend, aus mehreren parallelen 
Schichten gebildet, durchicheinend, ven grobfplittrigem Bruch. 
Gelbliche Karte verräth eine Verunreinigung duch Eifen. Will 
man ben ©, in Hutform bringen, fo rührt man bie Kryftalle 
mit etwas Waffer zu einem Brei ein oder nimmt bie frifch gebils 
beten Kryftalle aus der noch warmen Lauge, läßt fie etwas ab⸗ 
tropfen, trägt fie in thönerne, glafirte oder zinnerne, zweitheilige, 
auf bie Spige geftellte Kormen und preßt in biefe das ui n, 
dann hebt man bie Korm ab, trocknet die Brobe in einer Trok⸗ 
enftube und ſchlägt fie in blaues Papier ein. Die Grundfrys 
ftalle des ©, find Oktaeder, gewöhnlich aber Erpftallifirt der ©. 
in fangen, feberartig aneinander gereihten Nabeln, bie farblos, 
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biegfam und luftbeſtaͤndig find, ſcharf und ſtechendſalzig ſchmek⸗ 


ken, fi in 2.72 Theilen kaltem und gleichen Theilen warmem 
Waſſer, ſehr wenig aber in Weingeiſt auflöſen. In ber pie 
verflücdhtigt fi der ©. in weißen Dämpfen. Unter Salmiat: 
blumen verftcht man ben durch Xuflöfen und Umkryſtalliſiren 
gereinigten Salmial. Gebraud: zur Darftellung des Salmis 
akipiritus, ferner beim Löthen und Verzinnen von Eifen=, Kups 
ferz und Meffinggeräth, zur Bereitung von Königswaſſer, Plas 
tinfalmiat und Eiſenkitt (welcher aus 50 Th. Eifenbohrfpähnen, 
2 Ih. Schwefel und 1 Th. Salmiat zufammengefegt wird.) 
Außerdem benugt man den Salmiak noch in ber Mebdicin, Kär: 
berei und Kattundruderei. — Große Salmiakfabriten find zu 
Schoͤnebeck, Caſſel, Hamburg, Nußdorf bei Wien, Hall in Tyrol, 
Bamberg, bei Frankfurt a. M., Lüttich, Coln, Bremen, Mar: 
feille, Paris ıc. 


Salonichi, das alte Theffalonica oder Theſſalonichi in 
Macebonien, einer Provinz der europäifchen Türkei, am nords 
öftlichen Ende bes gleihbenannten Meerbufens, unter 40° 38° 
R. Br. u. 22° 58° öftlich von Greenwich, mit einer bequemen u. 
fiheren Rhede, weldye 300 Schiffe aufnehmen kann. alonidi, 
mit einer Bevölkerung von mehr als 70,000 Einwohnern, war 


von jeher ein wichtiger Stapelplag für den Handel mit Getreide, 8 


Baumwolle, Tabak, Wolle, türk. Garn, Bauholz und den Pros 
bucten ber Levante. Bon Baumwolle werden in guten Jahren 
mob! 100,000 Ballen, von Tabak circa 30,000 Ballen zu 275 
Pfund, und von Wolle über 1 Mill, Pfund jährlic) ausgeführt. 
Die Einfuhr bilden Golonialz, Farbewaaren, Manufacturs und 
Fabrikwaaren, fowie Kunftartiket ıc, 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie 
Gonftantinopel. 

Im Wechſelweſen ebenfalld wie Gonftantinopel, 

Der GetreidesKillom wiegt jedoch hier 85 Dkas (in 
Gonftantinopel nur 19 bis 22). 


Salpeter, falpeterfaures Kali (franz. Nitre; Sal- 
pttre; engl. Saltpetre; ital. Nitro, Salnitro, lat. Nitrum). Ein 
in der Natur fehr verbreitetes und ſich noch täglich überall ba 
bildendes Salz, wo animalifche Subftanzen verwefen, Höhlen, 
in denen ſich fortwährend Salpeter erzeugt, finden ſich vorzüg- 
lich auf Ceylon (mo deren 22 find) und an andern Orten in Oft: 
indien, ferner in Nordamerita am Kluffe Crooked, in Zenef: 
fee, in Kentucky, am Milfouri, in Brafilien, Afrita ıc. Auch 
manche Pflanzen, 3. B. der Boretſch (Borago officinalis), Dill, 
Tabak, die Runtelrüben ze. enthalten ziemlich viel Salpeter. — 
In Ungarn wird viel natürlicher Salpeter gewonnen; man legt 
dort fogenannte Kehrpläge auf fanften Abhängen unterhalb der 
Dörfer an, fo daß alle Flüffigkeit von dieſen über diefeiben her: 
abläuft und ſich in den Boden zieht, welcher fandig fein muß. 
Jaͤhrlich nimmt man fechsmal die obere Erdſchicht hinweg und 
laugt fie aus; von einem, 400 Quadratktaftern großen Plage 
fol man jährlid) 10 Etr. ziemlich reinen Salpeter erhalten. Das 
Meifte gewinnt man auf diefe Art zu Neufiedel, Bartfeld, Go: 
morn und Malachova. Auf ähnliche Art wird die Salpeterge: 
mwinnung in Spanien betrieben. In der Schweiz pflegt man 
in ber Nähe ber Scäfereien Salpeterplantagen anzulegen. 
Die Materialien zur Erzeugung des Salpeters in den Salpeters 
hütten oder ©. Plantagen beftehen hauptſächlich in Acker⸗ oder 
Düngererbe, in welcher ſich verwefende, vegetabiliihe und anis 
malifche Stoffe befinden, ferner Erde aus Bichftällen, welche mit 
Urin und Koth durchdrungen ift, außerdem auch ausgelaugter 
Kalkäfcher von Beifenfiedern, Kalk: und Lehmſchutt aus alten 
Gebäuden, an ber Luft zerfallener Kalk, Mergel ıc. Aus biefen 
Subftangen macht man in verſchiedenen Portionen Gemenge, 
aus denen man unter freiem Himmel 6—8 Buß hohe Dani 
ober mit einer Strobbaube bededte Wände auf einer feſtge— 


ftampften Thonfohle aufführt. Diefe Haufen ober Wände müffen’ 


ſtets feucht erhalten u. deßhalb öfters mit Flußwaſſer, gebraudy: 
ter Kalilauge von Bleichen, auch wohl mit Urin begoffen werden, 
Bur Salpetergewinnung gehört eine warme Temperatur, weß⸗ 
halb diefeibe im Winter unterbrochen wird. Damit alle Theile 


— — — — — — 


— — — — —————————— — — — — u 


ww... 


Salpeterfäure 


ber Erbe gehörig mit Luft in Berührung kommen, werben bie 
Haufen ihrlich einige Mal umgeſchaufelt, audy wohl mit Ders 
nenreis bucchflochten und mit Yöchern durchbohrt. Wenn fih 
nad) einiger Zeit eine weiße falzige Auswitterung zeigt, fo ift big 
ein Beweis, daß fich bereits falpeterfaure Salze gebildet haben 
Ehe die ganze Maffe durch und durdy Salpeter enthält, verae: 
ben wohl 3 bis 4 Jahre, Wenn 4 Kubilfuß Erde von der Aur 
ßenflaͤche 1 Pfd. Salp. liefern, was man burd ein Probelaugm 
erfährt, fo ift fie auslaugewürdig; man fragt fie dann 2—3 Jr 
tief ab, zerflopft und bringt fie aufFäffer mit doppeltem Beben, 
welche man in 3 Reihen übereinander aufftellt, um bie (dia: 
hen Laugen, die man durchs mehrmalige Aus ziehen der Salpetın 
erde der oberften Reihe Fäfler erhält, auf die Erbe der darf 
folgenden Käfferreihe leiten zu können; hierdurch kann man hie 
Lauge ohne Koften verftärken u. fiedewürdig machen. Die fang 
enthält verfchiedene Salze, namentlich aber falpeterfauren m 
falzfauren Kalt und Magnefia, welche man dadurch zeriekt m 
in falpeterfaure und falzfaure Kalifalze ummanbelt, baf ma 
Aſchenlauge (Pottafhen:Xuflöfung) zufegt. Nachdem man kr 
Lauge ihre erdigen Theile hat abfegen laffen, zapft man dad Kim, 
bie Salpeterrohlauge, ab und verdunftet in qußeifernen oder hs 
pfernen Keffeln, Nach dem Abfhäumen wird die Lauge in ie 
fogenannten Satzfallbottiche gezapft, in denen während det Ik 
dampfens ber arößte Theil des in der Lauge enthaltenen Ku 
falzes und Ghlorkaliums nebft etwas Salpeter ſich abihehe, 
Hierauf leitet man fie in hölzerne Wachsfäſſer, wo der Sur 
in Kroftallen anfchießt. Der fo gewonnene, in Heinen [pin 
Kıyftallen angefchoffene Salpeter beißt rober Salpeter; « 
befist eine braune Farbe und enthält nur 85—88 pGt. wirt 
chen Salpeter, die übrigen 12 — 15 pGt, find Kochſalz, CM 
kalium, falpeterfaures Natron und zerfliesliche Kalk: und May 
nefiafalze. Der oftindiiche Salpeter ift nicht arfärbt, in aref 
Kryſtallen und ziemlich frei von fremden Salzen. Die Keim 

ung oder Raffination des rohen Salpeters geſchieht, indem man 
ihn in eigenen Siebepfannen in heißem Waller auflöft, nad & 
nem Zufag von Reimauflöfung ſchäumt und dann Irpkallim 
läßt. Wenn man burd ſtarkes Umrüßten bie Kroftallilune 
ftört, fo bilden ſich nur Heine griesäbntiche Kryſtalle, (Salmtm 
mehl, körniger Salpeter). Der Salpeter Eriftallifirt in 6leitiom 
Säulen mit 4 ſchmalen und 2 breiten Klächen. Er bat sa 
fühlenden, bitterlich ſcharfen Geſchmack, ift geruchlos, tue 
ftändig (nur wenn er zerfließliche Salze enthält, wird er frukt), 
fchmilzt vor der Rothglühhitze, ift dann ölartig, didfläfie, ® 
fteht nach dem Erkalten zu einer feften, im Bruce arobftra- 
gen Mafle, welche man ebemald Prunellenfalz nanatt. E 
töft ſich in 74 Ib. Wafler vonO®, in faft 34 Th. von 18°, in, 22. 
von 45°, in weniger ale 4Th. von 90%, u. in 0.4 fiedendem kei 
fer auf, In MWeingeift ift er nur wenig auflöslich, traut man 
ihn auf glühende Kohlen, fo befördert er (indem er Canerlef: 
gas entwidelt) das Verbrennen derfelben (er verpufft); den Wo 
geichieht es auch mit Schwefel. Er beftebt aus 46,55 Kali un 
53.45 Salpeterfäure. Gebraud. Zur Darftellung det Eh 
pulvers, bei der Bereitung von Salpeter= und Schwefthattt 
in ber Glasfabritation, beim Einpöteln des Fleifches; and dm 
er den Metallarbeitern, Färbern ıc,, bei manden Operation. 
— Schr viel Salpeter wird aus Oſtindien bezogen, wo m 
ſehr niedrigem Preife fteht. Salpeterfiedereien befinden fd © 
vielen Gegenden Deutſchlands, fo wie auch in Rrankreid m 
England. Ueber den fogenannten Ghilifalpeter f. dm it 
Natron, falpeterfaures. 

Salpeterfäure, Salpetergeift, Scheidemafltt 
Aquafort (franz. Acide nitrique, Eau-forte; engl, Sk 
acid, Aquafortis; ital, Aqua forte). Eine fehr ftarte iur, 
die in der Natur nie im ifolirten Zuftande, ſondern verbunden 
mit Kali, Natron, Kalk, Talkerde im Mineral: und Man" 
reich vorfommt. Sie war fon im 13. Jahrhundert betann! 
und wurde damals nur aus einer Mengung von Gifenvitriel 
Thon mit Salpeter bereitet. Den Namen Scheidewaſſet bet Mt 
von ben Golbarbeitern erhalten, weil man fie anwendet, um an 
®egirung von Gold und Citber zu ſcheiden, da fie leptered Netel 
auflöft, erfteres aber zurückbleibt. Jett ſtellt man die Cole 
terfäure fowohl im Kleinen als im Großen aus Salpeter (Val 
terfaurem Kali) dar. Won diefem trägt man 6 heile in Palnt 
form in eine Zubulatrerorte durch deren Zubulus man mirtelk 
eines mit einem langen Rohre verfehenen Trichters eben 
eoncentrirte, vorher aber mit 2 Theilen Wafler verdunn 
Schwefelfäure gieft. In den zur Aufnahme des Deftillats Di: 
nenden Ballon bringt man 4 Theile Waſſer. Wird nun 4 
Retorte in einer Sandkapelle erhist, fo treibt die *2 
die Salpeterſaͤure aus dem Salpeter heraus und —— ⸗ 
mit dem Kali deſſelben zu einem in der Retorte —— N 
Salze (zweifach ſchwefeifaurem Kali), während die Salpeterfä 


Salz 


berdeſtillirt. Im ben chemiſchen 


tillation der Salpeterſäure Galeerenöfen an, In 
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Babrilen wendet man zur De; | Diefelben find mit lauter aus Dornen und Reißholz geflochts⸗ 
Frankreich nen Wänden ausgefüllt, zwiſchen denen man die Soole durch⸗ 


Salz 


wbient man fidy eiferner Cylinder, anftatt der bei uns üblichen | tröpfeln läßt, wobei fie in vielfadhe Berührung mit der Luft 
lasretorten. Jetzt ift das falpeterfaure Natron (f. d. Art.) fo |; fommt und einen großen Theil ihres Waflergehaltes verliert. 


oobifeil im Handel zu haben, baß man daffelbe anftatt des Sal- 
eters zur Gewinnung ber Salpeterfäure benutzt. Das Verfahr 
en babei ift baffelbe. — Die im Handel vortommende Salpeters 
äure ift häufig mit Schwefel: oder Salzfäure verunreinigt; die 
Schwefelfäure erkennt man daran, wenn binzugetropfter falpes 
erſaurer Baryt, und die Salzfäure daran, wenn falpeterf. Silber 
inen unlöslichen Riederſchlag hervorbringt. Die Salpeterfäure 
t felbft im concentrirteften Zuftande noch wafferbaltig. Die 
oncentrirte Säure, im gemeinen eben raudende &. genannt, 
at eine röthlichgelbe Farbe und ftößt rothe Dämpfe (falpetrige 
Säure) aus. Im fehr verdünnten Zuftande fchmedt fie rein fauer. 
Irganifche Stoffe (Haut, Nägel, Wolle, Federn, Holz) werden 
urch Salpeterfäure bleibend gelb gefärbt: (gebeigt). Die Bes 
tandbtheile der ©. find zwei in * iſolirten Zuſtande gasför- 
aige Elemente, nämlich Stickſtoff und Sauerſtoff. Die meiften 
Netalle, ausgenommen Gold und Platin, werden, von der S. 
ınter Aufbraufen und Entwickelung rothgelber Dämpfe (ſalpe⸗ 
riger Säure) aufgelöft. — Man bereitet bie ©. in den meiften 
hemifchen Fabriken und verfendet fie in ſtark gebrannten irdenen 
trügen mit eingefhraubten und verpichten Stöpfeln, oder in 
täfernen Ballond. Gebraucht wird fie in ber Färberei (zur 
Bereitung des Zinnfalzes), in der. Hutfabrikation, zum Färben des 
dolzes, von den Kupferftechern (zum Aetzen), Goldarbeitern ıc. 

Salz, Kochſalz, Steinfalz, Seefalz Das zum 
Sebraud an Speifen aller Art, zur Aufbewahrung von Fleiſch, 
der Fifchen (Einfalzen), ferner zur Bereitung einiger hemifcher 
Präparate, 3. B. Salzfäure dienende, aus Chlor und Natrium 
seftebende Salz. Es ift theild in Würfeln Erpftallifirt, theile 
Mätterig, faferig, derb oder Lörnig, durſcheinend bis durchſich⸗ 
ig, glas: oder wachsglaͤnzend. Specif. Gew. 2.2 bie 2.3. Farb⸗ 
os oder grau, roth, bläulich, gelb, grün. Das Salz ift zur 
Rahrung ſowohl für Menſchen als für Thiere ganz unentbehrlich 
ınd wird zu biefem Zwecke in ungeheuren Quantitäten gebraudht. 
ẽs kommt aber auch in ber Natur fehr häufig vor und zwar auf: 
‚elöft in vielen aus ber Erde dringenden Quellen (Soolen, Sool⸗ 
oäfjer), ferner in ganzen anftehenden Gebirgsmajfen (Steinfalz) 
nd endlich aufgelöft im Meerwaffer (Seefal;). 

Die Salz: ober Soolquellen ſtehen in genauem Zu: 
ammenbange mit den Steinfalzgebirgen. Sie verdanken biefen 
bre Entftehung, indem gewöhnliches Quellmaffer über die im 
Innern ber Erde enthaltenen Steinfalzlager fließt, davon mehr 
der weniger auflöft und dann als gas Waſſer bervorquillt. 
Benn foldye Quellen, nad) ihrer Berührung mit Steinfalz noch 
inen weiten Weg bis zur Oberfläche der Erde zu machen haben, 
uf dem noch aus den verſchiedenen Erdſchichten anderes Waffer 
yinzutritt, fo wird die Soole oft fehr verdünnt und wenn fie in 
yer Tiefe felbft ganz gefättigt wäre, alfo 27 pGt. Salz aufgelöft 
ntbielte, fo wird fie mandymal fo ſchwach, daß fie nur 2 — 4 
»Et. davon enthält. Manche Quellen aber find fo ſtark, daß fie, 
wie 5. B. zu Halle ber deutfche Brunnen) gegen 20 pGt. halten. 
in der neuern Zeit bat man mit vielem Glück verfucht, durch Erd⸗ 
ohrer bis zu den Steinfalzlagern feibft zu dringen und bat bies 
rhalb an mandyen Orten (7. B. zu Stotternheim bei Weimar) 
is au einer Tiefe von beinahe 1200 Fuß bohren müffen. Auf 
iefe Weife hat man felbft da Salinen anlegen können (3. B. zu 
Zuffleben bei Gotha, Langenberg bei Gera, in der Schweiz), 
>»o man früher faum eine Ahnung von dem Vorhandenfein von 
Salz hatte. Sobald man durch das Bohrloch auf das Steine 
al; gekommen ift, werden Eupferne Röhren eingefegt, durch 
selche man gemöhnliches (füßes) Quellwaſſer in die Tiefe leitet 
nd wenn es genug Salz aufgelöft bat, (b. h. ſiedwürdige Soole 
eworden ift) wieder heraufpumpt und verfiedet. Siedewürdig 
t eine Soole, wenn fie etwa 16 löthig ober procentig iſt; wenn 
aͤmlich 100 Loth Wafler 16 Loth —— enthalten. Das 
Zalzſieden, d. h. das Verdunſten bes ſſers, wobei ſich das 
Salz in kleinen Kryſtallen abſetzt, geſchieht in eigenen Gebäuden 
Salzkothen) in großen eifernen Pfannen. Je ftärkere Hitze 
san anwendet und jemehr man bie Soole umrührt, befto Hein: 
Örniger (aus kleinern Kryftallen beftehend) wird das Salz. Bei 
hwachem Feuer und gehöriger Rube fegt ſich das Salz in grö⸗ 
ern Arvftallen ab und hat daher ein groblörnigeres Anfehen. 
don Zeit zu Zeit fchaufelt man das in ben Pfannen abgeieäte 
Salz heraus und bringt es in Begelförmig zugefpigte Körbe, wo 
s in erwärmten Räumen trodnet. ft die Soole weniger als 
6 löthig, fo pflegt man fie um an Brennmaterial beim Verdun⸗ 
ten des Waflers (Sieden) zu erfparen, zu concentriren oder 
‚rabiren; bies gefchieht in eigenen aus Holz conftruirten, fehr 
angen, hoben, aber ſchmalen Gebäuden (BradirsHäufern). 





Zugleich fegt fidy hierbei an den Dornen noch Gyps ab, ber eben» 
fall® in der Soole enthalten ift und fie verunreinigt. Manches 
Salz hat einen fhärfern Geſchmack und wird fehr leicht feucht, 
was von einem Gehalte an leicht zerflichlichen Salzen (falzfaus 
rem Kalt und Magnefia) herrührt. Sonntagsfalz heißt das 
fefte, in großen Kryſtallen angeſchoſſene; es erzeugt fich in den 
Salzkothen des Sonntags, wo die Pfannen nicht geheigt werben 
und die Kryftallifation rubig vor fich geben kann. Die auf dem 
Boden der Siedepfannen ſich anfegende Salzkruſte (Pfans 
nenftein genannt) wird von Zeit zu Zeit losgebrochen; fie ber 
ſteht hauptfächlich aus fohlenfaurem und fchwefelfaurem Kalt, 
ſchwefelſ. Ratron und etwas Kochſalz. Man benugt ben Pfans 
nenftein zur Gewinnung von no In Schönebed far 
brieirt man daraus jährlich circa 9000 Etr, Wenn faft alles 
Satz kryſtalliſirt ift, fo bleibt eine gelbliche, dickliche Flüffigkeit, 
die Mutterz ober Bitterlauge zurüd; fie ift eine Miſchung 
von verfchicbenen Salzen und fann nod zur Gewinnung von 
Glauberfalz, Salzfäure, Salmiak ıc. benugt werben. Auf einiz 
gen Salinen, namentlid im Herzogthum Sachſen, wird ald Res 
benproduft fogenanntes Düngejalz verfertigt. Man ſetzt zu 
dem Ende ber Bitterlauge zu Staub gelöſchten Kalk zu, bis dies 
felbe alkalifcy reagirt und danıpft dann ein. Das Dungefalz ift 
ein Gemeng von Gyps, Magnefia, Kochſalz, Kalk, Ehlorkali 
und Ghlorkalf. 

Das Steinfalz (frang. Sel gemme; engl. rock salt) wird 
auf bergmännifche Weife gewonnen und zwar namentlich zu 
Wieliczka und Bochnia in Galizien (an biefen beiden Orten förs 
dert man jährlich über 1,200,000 Etr.); ferner’zu Iſchl in Obers 
öfterreich, Hall in Zyrol, Salzburg und Berchtesgaden ıc, Das 
Salz von Wieliczta kommt entweder in großen Blöden (Balz: 
wanen), ob. in kleinen Brudftüden (Minutienfalz). Man 
unterfcheidet es in folgende Sorten: 1) Kryftallfalz (Ocko- 
wata) Elar und burdfichtig. 2) Schybiter oder Schachtſalz 
(Stybikowa), weniger = und nur halb fo theuer. 3) Grüns 
falz, von grüner, durch erdige Theile herbeigeführte Farbe. 4) 
Spifajalz, dunkelgrau, in kleinen Eryftallinifhen Körnern 
oder fpießigen Kryftallen, mit Erde verunreinigt. 5) Kehr- und 
Faffalz, ganz unrein und nur fürs Vieh brauchbar. Wenn 
man das Steinjalz in Waffer auflöft, dann verbunftet und aufs 
neue kryſtalliſiren läßt, fo erhält man ein Börniges Salz, welches 
vom Quellfalze gar nicht verfchicden ift. 

Das Sees oder Bayfalz (franz. Sel marin; engl. Sea ob. 
bay salt) gewinnt man aus bem Meerwaffer, namentlich an ben 
Küften des mittelländiichen und atlantifchen Meeres, 5. B. in 

ortugal zu St. Ubes, Alcacer do sal, in Spanien zu Figueras, 
erner in Frankreich, Holland, Italien, Zyrien ıc. Das Sees 
falz unterſcheidet man nach der Barbe in graues, halbweißes, 
und weißes. In 1000 Theilen Meerwaifer find durchſchnittlich 
25 Ih. Kochſalz, 5.8 Bitterfalz, 3.5 Ehlormagnefium, außerdem: 
noch etwas kohlenſ. u. ſchwefelſ. Kalk enthalten. In vielen Läns 
dern gehört bad Salz zu den Regalien und wirb von den Regiee 
rungen ald Monopol behandelt, fo z. B. in Preußen (Man f. 
bieruber den Art. Salz: Regie). Defterreich ift eines ber 
falzreichften Länder; es gewinnt jährlicd über 6 Millionen Etr. 
Preußen befigt ebenfalls viel Salz; auf feinen verſchiedenen 
Salinen wurden 1830 über 14 Millionen Etr. Salz gewonnen. 
Baiern liefert zwar Salz, bezieht aber m. etwas aus Deftere 
reich. Würtemberg u. Baden haben ebenfalls bedeutende 
Salinen, In der Schweiz wurden bisher nur 11,000 Etr. ger 


'wonnen und daher ber meifte Bedarf aus dem Auslande bezogen. 


Dod hat im 3. 1836 der Hofrath Glenck duch Bohrverſuche 
bei Bafel bedeutende Salplager entdeckt, welche bald bie Einfuhr 
fremden Salzes entbehrlih maden werden. Holland bezieht 
zu feinem Bedarf meift Seeſalz aus Spanien und Portugal. 
Frankreich hat 65 Salinen, welche zum Zheil,große Quantis 
täten ausführen. In Italien gewinnt man Salz in Sicilien, 
Sardinien und Toskana. England hat an mehreren Orten 
Salzfiedereien und — zu Norwich auch Steinſalz. Der 
Hauptverkehr mit Salz in England findet zu Liverpool Statt. 
Spanien gewinnt viel Secſalz und führt große Quantitäten 
davon über Gabir aus, Portugal foll jährlich 150,000 Laſt 
(à 5000 Pfd.) Serfalz ausführen. Das meifte Davon wird über 
St. Ubes (Setuval) verfandt. Das ſpaniſche und portugiefifche 
Seeſalz ift gang unentbehrlich beim ne der Heringe, wozu 
öchft bedeutende Quantitäten verbraucht werben. Rußlands 

alzproduktion wird auf 20 Mill. Pub angegeben. Bon ben 
außereuropäifihen Staaten ift für und Norbamerifa wegen 
feines Salzbebarfs wichtig; #8 hat zwar im Innern reihe Salze 


Salzburg 


quellen, bezieht aber aus Europa jährlich noch über 1 Million 
Bufhels, wovon das meifte aus England, 

Salzburg, befeftigte Stadt im Erzherzogthum Defterreich, 
von ber Salzach durchftrömt, unter 47° 43! MN. Br. u. 13° 1’ 


öftt. 8, von Greenwich, mit circa 14,000 Einwohnern, ohne bie | 


Sremden, die Studirenden und bas Militär, Die Stadt liegt 
am Zufammentreffer der Straßen von Baiern, Zirol, Kärntben, 
Steiermark und Defterreich, auch ift die fchiffbare Salzach mit 
dem Inn und der Donau in Verbindung gebracht; dennoch hat 
ſich der fehr einträgliche Tranfitos u. Spebitionshanbel, in Kolge 
hoher Landfrachten, nach andern Plägen gewenbet und wartet 
feiner Wiederbelebung durch irgend ein neues günftiges Ereigniß 
im Laufe ber Zeit. Die Haupterwerbszweige bilden hier Fabri— 
en in Stärke und Puder (4), Spielkarten, Majolita od. Weiß: 
gefchirr, Baummollenwaaren, Leder-, Draht: und Eifenwaaren, 
Papier te, nebft andern ftädtifchen Bewerben. 

Man rechnet bier nah Gulden zu 60 Kreuzern a 4 Pfen⸗ 
nige im 24 Suldenfuße, oder auch nah Thalern zu MO Freu: 
zen a 4 Pfennige in demfelben Fuß, fo daß 24 Gulden oder 
16 Zhaler eine Cöln. Mark ausmadyen und der Werth eines 
Guldens 17 Sar. 6 Pf. preuf. Gt. = 13 Gr. Pf. Conv. 
Mie., eines Thalers 26 Sgr. 3 Pf. preuf. Et. = 20 Gr. 
— Gond, Me. ift. . 

rüber wurden in Salzburg folgende Münzen aus: 
geprägt: 

In Gold: Ducaten zu 54 Gulden bief. (mehr od. weniger.) 

In Silber: Eonventiond-Speciesthaler zu 23 
Buld., Dalbe zu 14 u. Viertel zu $ Guld. — Ganze, 
Halbe und Biertel=- Kopfftüde zu 24, 12 und 6 Kreus 
zern, und 17 Kreuzer-Stücke. 

Fest laufen bie öfterreihifhen Conventions-Sor— 
ten am bäufiaften um. 

Die We 


— Die Wechſelgeſetze find die öfterreihifchen. Ufo und 
andere Wechſelgebräuche wie Wien. 

Maaße und Gewichte find größtentheild die Wiener, 
doc; bat bie hiefige Seidenelle 355.9 franz. Linien oder 
0.803 Meter, die Leinenelle 445.8 frz. Einien od. 1.0056 Meter. 

Bom Handelsgewicht bat der Gentner 100 Pfund, 


— 672 — 


ſelgeſchäfte werden meiſt über Wien und 
Augsburg vollzogen, nach deren Courszetteln man ſich richtet. 


St. Gallen 


lande, ober aus einem dritten Vereinsſtaate ſeinen Salzbedarf be: 
iehen, oder durch einen ſolchen ſein er. in fremde, nicht zum 

ereine gehörige Staaten verfenden laſſen will, fo fell biejen 
Berfendungen kein Hinderniß in den Weg gelegt werben; jedoch 
werden, infofern biefes nicht ſchon burdy frühere Verträge bes 
ftimmt ift, durch vorbergängige Uebereinkunft der betheiligten 
Staaten die Straßen für den Transport, und die erforberlicen 
Sicherheitsmaaßregeln zur Verhinderung ber Einſchwaärzung ver: 
abrebet werben. 

8) Bur wirffamen Verhütung des Schleichhandels mit Salz 
machen die Regierungen ber zu Vereine gehörigen Staaten 
ſich verbindlich, aus ben in ihren Ländern belegenen, gleichvitl 
0b landesherrlichen oder Privatfalinen, nur ein ſolches Quans 
tum Kochſalz zum inlänbifchen Debit abzugeben und abgeben zu 
laſſen, als für ben Verbraud innerhalb ihrer Gebiete nad) einer 
auskommlich zuzulegenben Berechnung erforderlich ift, auch für: 
erft den Debitspreis von 8} Rthlr. für die Zonne zu 400 Pfund 
preußifches Gewicht, mit 5 Pfund Gutgewicht, in ihren Landen 
und tandestheilen als Minimum einzuführen, 

In denjenigen Vereinsftaaten, wo wegen ber Nähe der kan 
besgrenze Einfchleich von Salz aus benachbarten Vereinsſtaaten 
zu befürchten ift, fo wie in ben Grenzbezirken anderer, wo die 
Nähe bes nicht vereinstänbifchen Auslandes und ber geringem 
Preiſe des ausländifchen Salzes bie Salzeinſchwarzung zu begun: 
ftigen beobt, ift das jährliche Berbraudisquantum für jeden Kurf 
der Bevölkerung, einfchließlich bes Bebarfs zum Fabritengebraug 
und zur Viehfütterung, auf ein beftimmtes Gewicht, zwiſchen 
12 dis 18 Pfumd feitgeftellt. Nah Maaßgabe diefer Vereinigung 
erhalten bie betreffenden Gemeinden fogenannte Salzbüder, in 
welchen ihr Verbrauchsquantum eingetragen wirb, um gegen 
Vorzeigung beffelben bei den Salinen oder Salznieberlagen, au 
** fie zur Salzabholung gewieſen find, ihr Salz zu empfan: 
gen. Nur gegen Vorzeigung folder Salzbücher dürfen Salinen, 
Niederlagen od. Sellereien Salz bis zum Marimo bes Berbraudis 
quanti verabfolgen. Auf denjenigen Salinen, welche nicht lan: 
desherrliches Eigenthum find, fondern Privatperfonen ober fogts 
nannten Pfännerfchaften gehören, find Salinen=Gontroleurs an 
geftellt und verpflichtet, die Produktion und ben Debit des Sul: 
zes zu beauffichtigen und darüber zu wachen, daß der Abſatz nah 
anderen Bereinsitaaten oder nach dem Auslande unter Beadıtung 


und das Pfund wiegt 10666 holl. As oder 512.667 franz. | befonderer Controle⸗Maaßregeln, namentlich unter Bleiverſchluß 


Gramm. Nach Jäckel ift das Gewicht dem Wiener gleich, 

© Märkte finden zu Faſtnacht und 8 Tage vor Michaeli 
tatt. 

Salz: Negie. Bon jeher und faft in allen civilifirten 





ber Salztonnen oder&alzläde und Anweifung beftimmter Stra; 
Ben zum Transport erfolge, 

Die Abfälle der Salzfabrikation werden durch Beimiſchunz 
von Subftanzen — Erde, Ace, Koblenftaub ıc. zum Speiftoes 


Staaten ift das Salz, das allgemein verbreitetfte Genußmittel | brauch untauglich gemacht, und theile als VBichfalz, theils als 
und Bebürfniß aller Volksklaſſen, einer Abgabe unterworfen | Düngefalz verkauft, zu chemiſchen Zwecken aber nur auf befondere 
und zu einer ber ergiebigften Finanzquellen gemacht worden, de: | Erlaubniß verabfolgt. Der Haufichandel mit Salz ift allgemein 


zen 
Höhe der Abgabe den natürlichen Werth des Salzes unverhältz 
nigmäßig überftiegen bat. 

Auch die Zollvereingftaaten Deutſchlands, insbeſondere das 
Königreih Preußen, glaubten, der aus einer Befteuerung des 
Salzes, in Form eines Staate-Monopols, fließenden Revenüen 
nicht entbehren zu können und vereinigten fih, um bas Einkom— 
men aus bem Salze, welches nicht, wie die Zollabgaben, in das 
gemeinſchaftliche Aerar fließt, für jeden einzelnen Vereinsſtaat, 
ſowohl in Rüdficht auf fi, als auch auf die übrigen Vereinsſtaa⸗ 
ten, ficher zu ftellen, zu folgenden Beichlüffen : 


rud um fo harter empfunden worden ift, als faft ftets die | unterfagt, zur Bequemlichkeit der Salz-Conſumenten aber find, 


wo #8 nöthig ift, Detail- Berkaufsftellen — Sellereien — einge⸗ 
richtet. In denjenigen Ländern oder Staatsgebietötheilen, weiche 
ber fo eben erwähnten gefchärften Salzverbraudhs s Gontrole uns 
terliegen, darf Niemand Salz feil halten, ald nur bie bazu vers 
pflicyteten Salznieberlagen und Sellereien, Wo diefe Gontrole 
nicht eingeführt ift, ift auch ber freie Handel mit Salz jedem gt; 
ftattet, welcher zum Material: oder Waaren⸗Handel überhaupt, 
ober > Salzhandel insbefondere befugt ift, — 

alzfäure (lat. Acidum muriaticum; franz. Acide mu- 
riatic, A, hydrochlorique; engl. Muriatie acid, Hydrochlorie 


a) Die Einfuhr des Salzes und aller Gegenftände, aus welz | acid) in der Chemie Hydrodlor= oder Ghlormwafferftoff: 


Ken Kochſalz ausgeſchieden zu werben pflegt, 


aus fremden, nit | fäure genannt, war fchon im 16. Zabrbundert befannt, mo 
gum Bereine gehörigen Ländern in die Bereinsftaaten ift verbos | man fie unter dem nn ſaurer Sa ee f 


Isgeift darftellte, indem man 


ten, infofern biefelbe nicht für eigene Rechnung einer ber vereins | Kodhfalg mit ealeinirtem Eifenvitriol oder Thon beftillirte. Ieht 


ten Regierungen, u, zum unmittelbaren Verkaufe in ihren Salze 
Aemtern, Bactoreien oder Niederlagen gefchicht. 

b) Die Durchfuhr des Salzes u. der vorbezeichneten Gegen- 
flände aus den zum Vereine nicht gehörigen Ländern in andere 
ſolche Länder, fol nur mit Genehmigung der Bereinsftaaten, de: 
ren Gebiet bei der Durchfuhr berührt wird und unter ben Bor: 
ſichts maaßregeln ftattfinden, welche von denfelben für nöthig er— 
achtet werben. 

ec) Die Ausfuhr des Salzes in frembe, nicht zum Vereine ges 
börige Staaten ift frei. 

d) Was den Salghandel innerhalb ber Vereinsftaaten be: 
trifft, fo ift die Einfuhr des Salzes von einem in ben anderen 
nur in dem Falle erlaubt, wenn zwifchen den Sandesregierungen 
befondere Verträge deßhalb beftehen, 

e) Wenn eine Regierung von einer anderen innerhalb des 
Sefammtvereins aus Staatös oder Privat: Salinen Salz bezies 
hen will, fo müffen die Sendungen mit Päffen von öffentlichen 
Behörben begleitet werben. 

f) Wenn ein Vereinsftaat durch einen andern aus dem Auss 


bereitet man fie aus Kochſalz und Schwefelfäure, welche man zu⸗ 
fammen in einer Retorte erhigt und bie ſich entwickeinden ſalz— 
fauren Dämpfe in Waffer leitet, in welchem fie fich auflöfen und 
tropfbar flüffige Salzfäure bilden. Reine tropfbar fluͤſſige Sali 
fäure ift ganz farblos, riecht unangenehm fauer und ſtößt bw 
ftändig weiße erftidende Dämpfe aus. Sie ift nicht fo ägend alt 
Schwefel: u, Salpeterfäure. Gewöhnlich ift die im Handel vor: 
kommende Salzfäure etwas gelblich gefärbt, was von einem at 
ringen Eifengebalt herrührt. Gebrauch: Zu Bereitung von 
Metallauflöfungen, von Ghlorzinn, Ghloreifen ıc. in der Bit: 
berei und zur Darftellung des Ehlors u. Ehlorkajts, Ihre Ber: 
fendung geſchieht in großen gläfernen oder irdenen Ballons von 
1 bis 14 Str. Man erhält fie häufig von den Sodafabriten, 
welche fie als Rebenprodukt gewinnen, zu fehr niedrigen Vreiſen 

St. Groir, ſ. Danifch-weſtindiſche Colonien. 

St. Domingo, f. Port-au⸗Prince. 

St.Gallen, Hauptftadt des gleichnamigen Schweijer⸗ 
Gantons, im Steinachthale, unter 474° N. Br. u,94° Öl. ei». 
Greenwid; gelegen, mit etwa 10,000 Einwohnern, Leinen, 


St. Gallen 


Seiden= u. Baummollenfabrifen, Gattunbrudereien, Bteichen 
und beträdtlidem Handel mit den Probucten ber Umgegend, 
zugleih auch namhaftem Zranfitoverkehr mit franzöfifhen und 
deutichen Waaren. 

Man rechnet nah Gulden zu 60 Kreuzern a 4 Pfennige 
ober 8 Heller im 24 &ulbenfuß Werth eines Guldens: 
17 Sgr. 6 Pf. preuß. Ert. = 13 Gr. 4 Pf. Conv.⸗Mʒe. 

Wirklid geprägte Münzen des Gantons. 

In Golde: Einfache und doppelte Ducaten zu 5 
unb 10 Gulben, mit veränberlicdhem Aufgelde. 

Sn Silber: Ganze und halbe (Gonventiond:Spe: 
eie8) Thaler zu 22 und 14 Gulden. Stüde zu 30, 20, 15, | 
12, 10, 6,4, 2und 1 Kreuger im Gonventions 20 Gul: 


— 


Bon fremden Münzſorten kommen vorzüglich bie 
Gold- u. Silbermuͤnzen ber übrigen Schweizer⸗Cantone, Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands vor. Das franz. 20 Francs-Stüd 
gilt 9 Guld. 16 Kr. (m. 0. w.), ber neue franz. u. Schwei- 
zerefouisb’or 11 Gulden, bie beutfchen und hollänb. 
Ducaten 5 Guld. 30 Kr. (m. o. w.), bee Souperainb’or 
16 Guld. (m. o.w.), die piemontefer Piftole 13 Gulben 
6 Kr. (m. 0. m.); — bas franz. 5 Francs-Stück 2 Guld. 
19 Kr. (m. o. w.), ber franz. u. SchweizersReuthaler 
23 Guld. mit 13 Proc. (m. o. w.) Verluſt, ber Gonventions 
Specieöthaler ?2 Guld. 24 Kr., der brabanter Kronens 
tbaler2 Guld, 42 Kr., ber mailänder Thaler (Scudo) 
2 Guld. 8 Ar. (m, o. w.), ber fpanifhe Piafter 2 Gulben 
28 Kr. (m. 0. w.) 


Goursgettelvon St.Gallen. 


m. od. m 


679. 


Amfterbam, 2u.3 Mon. datu 


Bafel } 
Saufanne 


Franffurt am Main 


..0 0.09 


Genf, # Uso 


| anne 10R | 


gr Kreuzer f. 1 Guld. hoff. Ert. 


Guld. im 24 Guldenfuß 
od, hieſig für 100 Guld. 
Conv.Cour. 


994 aa hieſig f. 10081, in 


nebenftehenden Plägen, 
wobei man feftfteh, 110 
Std. = 160 Schweizer: 
Livres rechnet. 


995 Gurd, Hief.f. 100 Gb. Münze 


in Frankf. a. M., wobei 
man feftfteh, 165 Guld. 
im 24 &tdfuß od. Münze 
= 9 Thaler Frankfurt. 
Wechſelgeld rechnet. 


. . bieher: 994 Guld. hief. f. 100 Guld. in 


Genf, wobelmanfeftftek. | 


den frz. neuen Louisd'or 
ir 11 td. = 1444 Gen: 


er Livres rechnete, 


jedt:. 994 Gulden od, Frans in St. 


Genua, 1 Monat dato . 


ober: 


Hamburg, 2 u. 3 Mt. dato, 


Gallen f. 100 Id. ober 
Fres. in Genf, wobeiman 
feitftch. 640 Rres. = 297 
Guld. rechnet, 

273 Kreuzer f. 1 Lira nuova, 


. 99% Lire nuove in St. Gallen f. 


100 L. nuore in Genua, 
wobei man feftfteh. 640 
L. nuove— 247 G.redyn. 


denfuße, bie im hief, 24 Guldenfuße ein Künftel mehr gelten. 


156% Kreuzer f. 3 Mrk. Banco, 


tivorno, 1 Monat dato bisher: 145 Kreuzer f, 1 Pezzu da otio 


Sondon, 2 u. 3 Mon. dato 


Neapel, 2 ⸗ 


ai ! 1u.2 Monat dato 


jest: 

- , 11.5 11 81d,5Kr.f. 1 Pfd. Strl. 
Mailand, 1 Monat dato ... 
... 123 Krz. f. 1 Ducato di regno, | 


Reali in Golde. 
23# Kreuz. f. 1 Lira di Toscana, 


| 


233 Kreuzer f. 1 Lira austriaon, 


Gulden od. France in St. 
2 Ballen f. 100 Guld. ob, 


| 


St. Petersburg 


m.od.w, 


oder: 100 Gld. bief. f. 100 Gld. im 

24 Buldenfuß in Bogen, 

Sabir, 2u. 3 Monat dato, , . 110% ge 100 fpan. Wedhfels 
piafter, 

Leipzig, in ben Mefien... . . . 1784 Gid. f. 100 Thlr. Leipz. 

Mechfelzahlung. 
ober: 598.5 Kr. f. 1 Piftole 
eiffabon, 1U.2 Mt. dato, ,.. 


od. Friedrichsd'or. 
664 Kreuzer f. 1 Grugabe, 
Palermo, 1u.2 Mt. dato... 1164 Kreuzer f. 1 Ducato. 
Rom, 1 u. 2 Mr. dato 150 Kreuzer f, 1 Scubo, 
Zurin, 1 Monat «to 278 Kreuzer f. 1 Lira nuova, 

Der Ufo ver auf bier gezogenen Wechfel ift 15 —* nach 
dem Tage der Acceptation. Reſpecttage find ſechs gebraͤuch— 
lich, Wechſel die uuf Sicht geftellt find, genießen aber feine, 

Die biefige Wechfelorbnung ift vom 24. Januar 1717 
und enthält 33 Arritet. 

Maafe und Gewichte, 

Die Maaße und Gewichte find in den einzelnen Orten 
bes Gantons ſehr verſchieden. Die der Stadt Gt. Ballen 
find nad;ftehenbe, x 

Längenmaaße. Der Fuß hat 12 Zoll a12 Linien, und 
eine Zänge von 136} franz. Linien ober 0.30754 Meter. 

Die Leinwand: Elle ift 326-frz. Linien od. 0.7354 Meter lang. 
= Wollen:Elle= = 2708 = = = 051088 = =: 

» Gtab=z = = = 566 = = = 117005 = = 
obgleich er eigentlih der Parifer fein follte, und bient für 
Baummollen -Waaren. 

Man redynet gewöhnlicd, 13 Leinwand-Ellen = 15 Wollen: 
Ellen = 8 Stab, 

Getreidemaafe. Das Mütt bat 4 Viertel a 4 Mäßli. 
Das Viertelim Kornhauſe (hier und in Rorſchach) enthält 
1041 franz. Kubikzoil ober 20.6497 Liter. Das alte ober 
Markt-Viertel enthält 980 franz. Kubikzoll oder 19.4397 
Liter. — Der Sad Korn enthält 10 Viertel. E 

Salz wird nach dem Gewicht verkauft, f. unten. 

Flüffigkeitsmaaße. Der Eimer Weinmaaß hat Ar 
Biertel oder 32 lautere Maaf und enthält 2116.38 franz. Ku⸗ 
bitzoll oder 41.9897 Liter, — 8 folde Maaß —= 9 trüben oder 
Schentmoaß. Der Eimer alfo = 36 Schenkmaaß. — Das 
Maaß hat 4 Schoppen. — Das Huber Wein hat 74 Saum, 
der Saum 4 Eimer. 

Das Maaf für Leinöl und Honig enthält 68.4 franz. 
Kubitzoll ober 1.3568 Kiter. 

Handelsgewicht. Der Gentner bat 100 Pfund, — 
Das Gewicht ift zweierlei: 1) Schwergewicht, für Landespro—⸗ 
dukte, Salz und unverarbeitete Metalle, 2) Leichtgewicht, für 
alle übrigen Waaren. — Das Pfund Schwergewicht hat 
40 Loth, und wiegt 577.548 franz. Gramm oder 12016.417 holl 
a. — Das Pfund Leihtgewicht hat 32 Loth, und wiegt 
465.003 Gramm ober 9674,815 holl. As. 

St. Hubes, |. Setuval. 

St. Jean, f. däniſch-weſtindiſche Golonien. 

St. Mauritius, ſ. Port:Louis. 

St. Petersburg, Hauptftadt des ruffiihen Reiche und 
Refidenz feiner Beherricher, an ber Mündung der Newa in ben 
finnifhen Meerbufen gelegen, unter 59° 564’ N. Br. u. 30° 18}‘ 
öftl, L. v. Greenwich, mit 45,000 Häuf. u. über 480,000 Einw,, 
gegründet feit 1703 von Peter dem Großen. Petersburg hat 
für den Handel Rußlands eine ungeheuere Bedeutſamkeit erlangt, 
begünftigt durch feine Rage am finnischen Meerbufen und an dem 
Endpunkte eines ausgedehnten Gebiets frudhtbarer Provinzen, 
fo wie in Kolge ber vortrefflich eingerichteten Binnenſchifffahrt, 
denn wohlberechnete Ganafanlagen bringen bie Hauptftadt 
mit den mächtigen Strömen bes innern Rußlands und felbft mit 
dem caspifchen und ſchwarzen Meere in Verbindung. Mebr als 
300 deutfche Meilen legen auf diefem Wege die Waarentrangsporte 


res. in nebenftehenden ) zurüd, ohne nur einmal umgeladen zu werben, Aus ungeheuern 
Plaͤtzen, wobei man feftft. | Entfernungen gelangen: mittelft Garavanen, Schlitten und ans 
640 France = 297 Gid. dern Transportmitteln, Sibiriens Eifen= u. Peizwerk, China’s 


rechnet. 


Thee, Seide und andere Probucte Oftafiens nach der Refidenz, 


Züri, kurze Siht . ..... 997 Guld. in St. Gallen f. 100) wozu aberoft 3 volle Jahre nöthig find, da die fchiffbaren Ströme 
Guld. in "Zürich, wobei) gewöhnlich nur kurze Zeit des Jahres vom Eiſe frei bleiben. 


Außerbem aud: 


man feftiteh. den neuen 
Louisd’or von 11 Guld. 
in ©t. Gallen = 10 ©, 
in Zürich rechnet. 


„Zorn, in den Meflen , . . . . 119} Gld. hief.f. 100 GId.E.:Gt. 


I 





Für den Hafen von Petersburg kann in gewiſſer das 
auf einer eirca 4 Meilen weſtlich entfernten Infel bes finnifchen 
Meerbufens gelegene Kronftadt gelten, welches 40 bis 50,000 €, 
zahlt und wo alle Fahrzeuge geladen und gelöfcht werben müffen 
welche über 8 Fuß Kahrwafler bedürfen. Den Hafen von Krons 
ftabt, welcher beiläufig 600 Schiffe faffen kann, befuchen alljaͤhrl. 


„u 
* 


St. Petersburg 


1200-1500 größere Fahrzeuge aller Rationen. Die wichtigften 
Ausfuhrartikel find: Zalg, Hanf, Flachs, Eifen, Kupfer, Ge: 
treibe, befonberd Weizen, Bauholz, Pottafhe, Borften, Eins u. 
Hanffaat, Lein⸗ und Hanföl, Leder, befonders Juchten, Fuchs⸗ 
Haafen: u. Eihhörnchenfelle, Seegeltuch, grobe Leinwand, Zaue, 
Wadıs, Haufenblafe, Gaviar, Thee, Licht: u. Seifentalg. — Die 
wichtigften Einfuhrertifel, obfchon durch bedeutende Jollabgaben 
belaftet, bilden: Zucker krohe Havannah⸗), Caffee, Crapp, In: 
digo, Cochenille, Barbehölzer, Baumwollenwaaren, in großer 
Menge Garne, Wollentücher, Oele, —— Wein, Blei, 
Zinn, Steinkohlen, feine Leinwand aus Holland, Deutſchland it. 
Die Art und Weiſe, wie der Handel Petersburgs betrieben 
wird, hat beſondere Eigenthümlichkeiten, deren wir hier noch 
kurz gedenken wollen. In den Wintermonaten, November bis 
Mai, während dem bie Schifffahrt ruht, kommen die ruſſiſchen 
Kaufleute, welche mit Flache, Hanf, Talg, Borften, Eifen ıc. 
handeln, nach Petersburg, oder laſſen ſich durdy Gefhäftsträger 
vertreten, und verhandeln hier ihre Waaren auf Lieferung im 
“ Mai, Zuni, Juli oder Auguft an Fremde. Die Zahlungsfriſten 
bedingen ſich durch die gegenfeitigen Bermögensverbältniffe der 
Käufer und Verkäufer. In manden Källen zahlen jene gleich 
beim Abfchluß des Handels die ganze Summe, ober audy nur 
einen Zheil voraus, den Reft aber bei Ablieferung. Die Manus 
facturbefiger und £innenwaarenhändfer kommen gewöhnlich im 
März an und verkaufen gegen baar. Fremde Waaren wurben 
früher nur gegen 12 Monat und noch längern Grebit verkauft, 
Zuder und Kaffee bedangen zwar neuerlich zuweilen contante 
Zahlung, bei dem größern Abfag nach dem Innern muß jedoch 
immer noch ber gedachte Grebit bewilligt werben. Viele Ruffen, 
welche für das Innere des Landes Einkäufe machen, haben keine 
andere Verbindung mit Petersburg, als daß fie jährlich ein- ob. 
weimal dahin kommen. - Haben fie ihre Geſchaͤfte abgemacht, 
verſchwinden fic, und ber fremde Verkäufer hört und ſieht nun 
nichts von ihnen, bie die Wechfel zahlbar werben. 
Man rechnet im ganzen ruffifchen Reiche nah Rubeln zu 
100 Kopeken. 
Man theilt ben Rubel zuweilen auch in zwei Poltina ober 
10 Griwaa & 10 Kopefen. Der Altin hat 3 Kopeken. Die 
Kopeke wird auch in 2 Denufchka ober 4 Poluſchka eingetheilt. 
Der Zahlwerth ift zweierlei: entweder Silbergeld 
ober Papier. Die Silber: Währung befteht in ben ausge: 
prägten Silberforten, dem Rubel und feinen Unterabtheilungen, 
und es betragen darin 13 Silber-Rubel eine Götn. Mark fein 
Silber, fo daß der Werth eines Gilber-Rubeld 1 Thlr. 2 
Sgr. 34 Pf. preuß. Et. = 1 Thir. — Gr. 73 Pf. Gonv.: Mir. 
— 924 Kreuzer im 20 Guldenfuß = — im 24 Gul⸗ 
denfuß = 344 Schill. Hamb. Banco — 3.44 Francs = 3 Schill. 
‚54 Pence Sterling if. — Die Papier: Währung wird 
durch die Noten der ruffiihen Reichsbanken oder fogenannten 
Bank:Affignationen vorgeftellt, welche urſpruͤnglich dem 
Silbergelde gleich galten, nach und nach aber im Werthe fo fehr 
gefunten find, daß gegenwärtig ber Gilberrubel mit etwa 34 
Rubel in erg ge oder Papier bezahlt wird. Diefes 
Papiergeld ift aber das in ganz Rußland am häufigften um: 
laufende, ja für größere Summen beinahe das ausichlichliche 
Zahlungsmittel, und hat im Courszettel einen veränderlichen 
Preis fi unten). Die Handlungsbücher werben in biefer Wäh: 
zung geführt und die Gourfe darin notirt. Zur Erhebung 
der Zölle, welche in Silber-Baluta angefegt find, wird alls 
jr von der Regierung ein für das naͤchſte Jahr geltender 
our& des Papiergeldes feſtgeſeht, welcher gegenwärtig (1837) 
und fchon feit mehrern Jahren für den Silber: Rubel 3 Rus 
bei 60 Kopeken Bank: Affignationen, für den Gold: Rubel (f. 
unter ben Münzen) 3 Rubel 65 Kopeken Bank:Xifignationen iſt, 
und fowohl bei ben Eingangs: als Ausgangszöllen an ben euro: 
pälfhen und afiatifchen Grenzen in Anwendung kommt. Bei 
Leinen Zahlungen rechnet man den Silberrubel — 400 Kope⸗ 
ten Bank:Affignationen. — Die Bank:Affignationen bes 
ftehen in Abſchnitten von 200, 100, 50 und 25 Rubeln auf wei: 
Sem, zu 10 Rubeln auf rothem und zu 5Rubeln auf blauem 


apier, 
Das gewöhnliche Abktürzungs= Zeichen für den Rubel ift Re. 
Birklich geprägte National-Münzen. 

In Golde: a) Früher: Species: Ducaten zu 24 Ru: 
bel, feit Peter I. Doppelte bergleichen zu 44 Rubel. Ans 
dreas⸗Ducaten oder goldene Doppel:Rubel zu 2 Rus 
bet feit 1756. Gold: Rubel zu 1 Rubel feit 1756. Imperia 
len zu 10 Rubel feit 1755, und halbe dergleichen zu 5 Rus 
bel. — b) Gegenwärtig und feit 1817 werden nur nod) 

albe Imperialen zu 5 Rubel ausgeprägt, weldye 22 Karat 
ein find und von benen 39.4 bis 39.67 Stüd eine Göln, Mark 
fein Gold betragen. — 
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Die Golbmünzgen genießen gegen bie Silbermüngen ein 
veränderliches Meines Aufgelb von circa 4 Procent (mehr od, 
weniger, unb ein Rubel in Golde gilt gegenwärtig 366 Kopeten 
(m. od. w.) in Bank-Affignationen (f. unten die Gourfe). 

In Platina: Seit dem Mai 1823 bedient man ſich in 
Rußland auch ber Platina ald Müngmetall und zwar werben bis 
jegt darin ausgeprägt: DreisRubel:Stüde od. Platinas 
Ducaten, echs-Rubel⸗-Stücke ober Platina-Dubs 
lonen (feit December 1829), und Zmwölf-Rubel:Stüde 
ober Platina-Quadrupel (feit Januar 1831), ſämmtlich 
aus reiner Platina, die 3 Rubel:Stüde 2 Solornit 4 
Theile, die 6 Rubel:-Stüde 4 Salotnik 82 Theile, die 12 
Rubel:Stüde 9 Solotnit 68 Theile wiegend, Zur Annahme 
biefer Platinas Münzen ift übrigens Niemand verbunden, bie 
Regierung aber nimmt fie zum SübersNennwerth an. Xu 
ber Ausbringung berfelben ergibt ſich das geſetzlich angenom: 
mine Werth: Werhältnig zwiſchen Piatina und Silber wie 1 u 
5.2039 (eir. 54). — 22.5502 Stüd Platinadukaten od. 67.656 
Rubel betragen eine Göln. Mark (fein und raub) Platina.— 
Die PlatinasDucaten werden in Rußland Serinkie( 
b. bie Eleinen Grauen) genannt. 

In Silber: Rubel, 834 Solotnifob. 133 Loth Eöln. fein, 
u. 4.86 Solotnik, oder 20.7325 franz. Gramm, ob. 431.3557 
holl. As ſchwer. — Stüde zu 50, 25, 20, 10 und 5 Kopelm, 


Der Sitber- Rubel heißt im Ruffifchen Zeltowoy. 


Das ſilberne 50 Kopefenftüd = . . Poltinnik. 
⸗ ⸗ 25 ⸗ 2Iſchetvertal 
Pi ⸗ 20 ⸗ ⸗Divugrivennil. 
⸗ ⸗ 10 ⸗ ⸗ . s Grivennik. 
⸗ ⸗ 5 ⸗ ⸗2.. Paͤtatſchok. 


In Kupfer: Stücke zu 10, 5, und 2 Kopeken, wi 
und zu 1 opefe. Die 10 Kopeken-Stücke heißen Griwen, 
bie 5 Kopefen-Stüde Fünfer, bie 2 Kopelen:Stüde Bro: 
fhen. Aus einem Pub Kupfer werben 36 Rubel in Kupfers 
münzen ausgeprägt. — Bon ben alten 5, 2, 1 und } Kope 


ten:Stüden, bie weit fchwerer ald bie neuen find, kommen nur | 


nod die 2 Kopeken⸗Stücke vor. 


Ruffiihzpotnifce Münzen. Seit 1834 wird zur@e | 


quemlichkeit im Handel mit Polen eine neue Golbmünze von 

3 Rubeln Gold⸗20 polnifdyen Gulden (mehr oder weniger) ge 

prägt, welche 3 Rubele Imperial ober ruſſiſcher Dura: 

ten heißt, wie bie halben Imperials 88 Solotnik oder 22 Karat 
fein ift und am Gewicht 81 Theile (ded Solotnik) reinen 

Goldes enthält. Diefelbe Münze wird auch in Warſchau ge 

prägt. — Bon Silbermünzen für Polen werben in Et. 

Petersburg und Warfchau zugleich ausgeprägt: Stüde zu 1 

Kopeken = 1 poln. Gulden, zu 75 Kopeken = 5 poln, Gulden, 

zu 14 Rubel = 10 poln. Gulden, und eine neue Gilbermünft 

von 30 Kopeken = 2 poln. Gulden. Alle diefe Münzen werden 
ſowohl in Rußland als in Polen angenommen. S. Warfdau. 

Für bie in Rußland vortommenden fremden Münzfor: 
ten bat bie Regierung im März 1832 folgenden Sarıl vir⸗ 
fügt. Es ſollen gelten: 

Ein franzoͤſiſches 20 Francs⸗Stück 4 Rubel 48 Kopek. Gold, 
⸗ 5 ⸗ ⸗ 1:24 s Bilber 
s fpanifher Silberpioltr . . 1 = 3 ⸗ 

s hölländiiher Thaler 123 ⸗ ⸗ 
⸗Gſterreich. (Species⸗) Thaler 1 = Pi ⸗ 


Courszettel von Sanct Petersburg, v. 22. Sept. 1837. 


m. ©. Ws 
— — 


London, 3 Mt. dalo ... 10$! Pence Sterling für 1 Rukl 
Bank Affignationen. 
Amfterdam, 3M.u.65 T.dato53} Eents holl. Gour, f. 1 Rubel 
Bank Affignationen. 
Hamburg, 3M. u. bsT. = 94 Schillinge Banco f. 1 Rubel 
Bant Affignationen. 
Paris, 3M.u.7?o T. = 112} Gentimes f. 1 Rub. BEAT. 
GoldsRubel 22.2... Kopeken Bank Affign. für 1 
Golbrubel. ı 
Siberz Rubel ...... 353} Kopeken Bank Xffignationen f 
1 Silberrubel. 
Holländ. Ducaten, neue „ 1100 Kopeken Bank Affignationenf. 
1 Stüd. 
Man notirt bisweis 
len auch folgende 
Gourfe: 


Bien, Augsburg ».... 254 Kreuz. Sonv,:Gour.f.1 Rubel 
; Bank Aſſignationen. 
Warſchau ........ 544 —2* Bank Aſſign. für 1 
ulden polniſch. f 


St. Petersburg 


m. cd. w. 


— — 


.. 340 
29 
Gonftantinopel, Smyrna . 1954 
Inlandiſche Pläbe, als: 


Riga, Moskau, Odeffa, 
Archangel it. ... 


Berlin ..... Kopek. Bank Affig. f. 1 Thlr. 
preuß. Gour, 

Thaler preuß. Gour. f. 100 
Rubel Bank Xffign. 

türfifhe Paras für 1 Rubel 
Bank Affignationen. 


..r 


ober: 


..% 


99, Rubel in St. Petersburg für 
- (de Rubel in den inlaͤndi⸗ 
en Danbdelsplägen. 
Inländiſche Staate: 
papiere, 

Snferiptionen in Bank⸗Aſ⸗ 
fignationen & 6 p&t. ... 128 Rubel Bank: Affignat. f. 100 
Rubel Infepr. in BE.:Xifig. 

a 6 pGt. jährl, Zinſen. 
Silber-Rubel f. 100 Silber: 
Rubel in nebenftehenden Ins 
feript., Metallig. genannt, 


Wechſel-Uſo ift nicht eingeführt. 


Metalliques à 6 pGt.... . 1124 
= A5pGL... 100 


Datéwechſel haben 10, auf Sicht geftellte Wechfel Pf 


aber nur 3 Refpeettage. Bei beiden Friften werben ber Vers 
falltag, fo wie Sonn: und Fefttage —— Die 10 Res 
fpeettage bei Datowechſeln finden aud dann Statt, wenn bie 
Bahlungszeit des Wechſels bei feiner Ankunft und Präfentation 
fchon verfloffen fein follte. Am legten Refpeettage muß Morgens 
bie Zahlung gefordert u. bei deren Weigerung noch vor Sonnen: 
Untergang, fpäteftens aber am folgenden Tage, Proteft erhoben 
werben. — Wechſel, die eine gewiffe Anzahl Zage nad) Sicht 
zahlbar geftellt find, genießen Feine Reſpecttage. 

Alle auf das Ausland gezogene Wechſel müffen geftems 
pelt (auf Stempelpapier geſchrieben) fein, und find außerdem 
vor Gericht ohne Giltigkeit. Secunda-, Tertia- und 
Quarta-Wechſel (Duplicate) aber dürfen auf Stempelblätter 
zu 50 Kopeken gefchricben werden. Um den Wechſelverkehr mit 
dem Auslande zu erleichtern, iſt jest die Taxe der Stempelge: 
bühr auf die Hälfte des Nennwerthes der Stempel berabgefegt 
worden. Wedel, die vom XAuslande kommen und auf ruffifche 
Einwohner gezogen find, müffen der Indoffirung und des Acs 
ceptö wegen auf Stempelpapier übertragen (copirt) werden, nad) 
Maafgabe der vorigen. 

Die Wechſel-Courtage ift } pGt., und wirb vom Ber: 
Käufer allein bezahlt. 

Im ganzen ruffiichen Reiche ift noch der alte Julianifche 
Kalender ober fogenannte alte Styl im Gebraud, welcher 
gegen den unfrigen (Gregorianifchen) um 12 Tage zurüd ift, fo 
daß z. B. der 15. November in Ruftand unfer 27. November ift. 

Ruffifhe Maaße und Gewichte, 
A) Bisherige (nady Prof. Pauder in Mitau). 
gängenmaaße De ruffifhe Buß ift dem engli— 
ſchen volltommen gleih, und enthält daher 0,3047945 Meter, 
oder 135.1142 franz. Linien, oder 11.652 rheinl, oder preuß. 
Zoll. — Der rheinländiſche Fuß ift ebenfalls gebräuchlich. 
(f. Berlin.) 

Der Werſchok ift 14 engl. Zoll, oder 19.704154 franz. 

Linien, oder 0.04445 Meter, ober 1.699 rheinl. ober preuß. Zoll 


lang. 

Die Arſchin oder ruſſiſche Elle enthält 16 Werſchok, 
und ift alfo 28 engl. Boll, ober 315.2665 franz. Linien, oder 
0.7112 Meter, oder 27.201 rheinl. oder preuß. Zoll lang. 

Die Saſchén ober ber ruffifche Raben enthält 3 Ars 
ſchinen, und ift alfo 84 enal. Boll, oder 945.7994 franz. Linien, 
ober 2.135356 Meter, oder 81.602 rheint. oder preuß. Zoll lang. 

Die Werft oder ruffifhe Meile ift 1500 Arſchinen, 
ober 3500 engl. od. rufjiiche Kuß, oder 1066.78075 Meter, oder 
3398.6 rheinl. oder preuß. Kuß lang, und circa 104.2 Werft be: 
tragen einen ®rab des Aequators. 

Flächenmaaße. Die Deffätin ald Fluren- u. Wäl: 
dermaaß enthält 2400 Quadrat-Saſchen, oder 117,600 engl. 
oder rufjiihe Quadrat: Fuß, oder 10,925 Quadr. Meter, oder 
eirca 110,920 rheint. oder preuß. Quadrat⸗ Fuß. 

Die Deffätin der Landgüter in den ruſſiſchen Gou— 
pernements enthält 300 Quadrat⸗Saſchen, oder 156,800 engl, 
oder ruffiiche Quadrat: uf, oder 14,566.67 Quabr.e Meter, oder 
eirca 147,894 rheint. oder preuß. Quadrat Zuß. 

Getreidbemaaße. Der Tſchetwert hat 8 Tſchetwe— 
rit a 8 Garnez. (Er wurde früher in 2 Osmin oder 4 Pajot 
eingetheilt.) Der Garnez enthält geferlich 200 engl, od. rufe 


— 681 


— — — — — — —— — —— — m — — — — —  — — 


St. Petersburg 
ſiſche Kubikzoll, ober 10,573.65 franz. Kubikzoll, ober 2.,09743 
Hektoliter. 

Flüſſigkeitsmaaße. Der Wedro ober ruſſiſche 
Eimer bat 10 Stoof a 10 Eharkey’s.- (Früher wurde er in 4 
Zichetwerki, oder 8 Krufchki, Osmuſchki oder Osmin a 11 Char⸗ 
key's eingetheilt.) Die Flaſche bebeuter $ Stoof. — Der Wer: 
dro enthält 759 engl. oder ruffifche Kubikzoll, oder 619.55 frz. 
Kubitzoll, ober 12.289632 Kiter, 

Die Sarofowajar-Botfchla ober bas Faß enthält 
40 Mebros, 

Das Oxhoft bat 6 Anker a 3 Wedros. — Die Pipe hat 
2 DOrboft. 

Es find, und werben auf dem Bollamt gerechnet: 


das Faß —= 400 Stoof. 
die Pipe — ⸗ 
das Oxhoft = 10 = 
bie Xam = 10 ⸗ 
bad Anker = 30 = 
die Stefan 15 =: 
Hanfdl und Leinöl werden nah dem Gewicht ver: 


kauft. 
Gewicht. Vom Hanbelsgewicht hat das Berkowez 
ober a Sciffpfund 10 Pub a 40 Pfund, ober 400 
und. 


Das Pfund ift beim Handelsgewicht, Golb:, Sil: 
bers, Probir:, Münzgewicht ein und baffelbe. Es wirb in 
96 Solotnik a 96 Doli oder Theile geheilt, und wiegt 6319.962 
englifche Troy⸗Graͤn = 0.490285 Pfund engl. avoirdupois — 
409.531 franz. Gramm = 85%0.6692 holl. As. 

Medizinalz und Apothekergewicht ift bas wahre 
Nürnberger (f. Nürnberg). 

Edelfteinz und Perlengewicdht ift der holländiſche 
Erin, weldyer 0.205894 franz. Gramm oder 4.285238 boll. 

8 wiegt. 

Das Scalenpfund ber ruffifgen Artillerie, als 
das Gewicht einer Kugel von 1 engl. Zoll Halbmeffer, wiegt 
7547.95 engl. Zroy:Grän = 1.07828 Pfund engl. avoirdupois 
= 489.106 franz. Gramm = 10176.293 holl As. 

B, Neue, 

um das Syſtem ber ruffifhen Maaße und Gewichte auf 
unveränderlide Grundfäge zu ftellen, ward 1.3. 1835 eine eigene 
Gommiffion aus Gelehrten und Sadjverftändigen errichtet, wel: 
chen der Auftrag ertheilt warb, mit möglichfter Genauigkeit, 
nad) dem gegenwärtigen Zuftande ber Wiſſenſchaften, zuerft das 
Längenmaaß burch Vergleichung beffelben mit dem bereits längft 
in Rußland als Grundlage angenommenen engliſchen auszu— 
mitteln, alsdann nach biefem Grundfage bad Rormalpfund und 
die Maaße flüffiger und fchüttbarer Körper zu beftimmen, bie 
auf ſolche Art beſtimmten ruffifchen Maafe und Gewichte mit 
den aus ben angefehenften Staaten verfchriebenen und von den 
Regierungen derfeiben ſelbſt gefeglich anerkannten Muftern von 
Maafen und Gewichten zu vergleichen, und endlich vergleichende 
Tabellen zum Gebraud; für die Zoll-Behörden und im gemeinen 
Leben davon anzufertigen. Nach Beendigung diefer allgemein 
nüglicyen Arbeit reichte die Commiſſion im Herbft 1835 die vol⸗ 
endeten Entwürfe über biefen Gegenftand ein, weldye im Mini: 
fterium ber Finanzen und bed Innern, fo wie in ber Minifter: 
—— geprüft und anerkannt wurden. Die Reſultate ſind 
folgende: 

Längenmaaße. Die Grundlage des ruſſiſchen Längen— 
maaßes Toll für immer der Faden — Saſchen — von 7 jetzigen 
engliſchen Fuß verbleiben, in 3 Arſchin eingetheilt, jede von 28 
Boll oder 16 Werſchock. — Das neue Längenmaaß ift daher 
dem bisherigen (f. oben) volllommen gleich. 

Hohlmaafe. Die Eincheilungen und gegenfeiti- 


gen Berhättniffe der Maafe für flüfige und [hüttbare Kör— 


per bleiben die bisherigen; ber Inhalt berfelben aber ift 
folgendermaaßen beftimmt: 
Für Flüſſigkeiten. 
Die Wedro enthält 30 Pfund beftillirten Waffers bei der 
Temperatur von 13] Grab Reaumur, oder 750,57 ruff. oder 
engl. Kubifzoll = 620.02 franz. Kubilzol = 12.299 Liter. — 


Die balbe Wedro enthält 15 Pfund beftil. Waffers oder 


375.29 ruſſ. Kubikzoll. — Die Zehntel: Wedro ober bie 
Kruſchka enthält 3 Pfund beftil. Waffers oder 75.06 ruff. oder 
engl. Kubifzoll = 62 franz. Kubikzoll = 1.23 Liter. — Die 
3wanzigftelsWebro oder halbe Kruſchka enthält 14 
Pfund deftill. Waflers oder 37.53 ruſſ. Kubikzoll. — Bei acht⸗ 
theiliger Eintheilung aber nach Verhältniß. 

Fuͤr ſchüttbare Körper (Getreide, Sämereien ıc.). 

Der Zfhetwerif enthält 64 Pfund oder 1601.22 ruff. 


fie Aubitzoll, der Tſchetwert daher 12,800 engl. od. ruf: | oder engl. Kubikzoll = 26.21 franz. Kilogramm an Gewicht, 
86 
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1322.7145 frauz. Kubikzoll, ober 26.238 Liter an Maaf. — Der 
—— Tſchetwerik enthält 32 Pfund oder 800.61 ruſſ. Ku⸗ 

it zoll. — Die Tſchetwerka (= + Zfihetwerik) enthält 16 
Pfund oder 400.30 ruff. eder engl. Kubikzoll = 6.55 franz. Ki⸗ 
(ogramm an Gewicht, oder 330.68 franz. Kubikzoll, ober 6.56 
iter an Maaß. — Der Garne; (= 4 Tſchetwerka) enthält 
8 Pfund oder 200.15 ruf. Kubikzoil. 

Gewicht. Die Grundlage des Gewichts bildet ein Mu: 
fterpfund, welches von der Gommilffion gemäß dem Refultat an: 
gefertigt worden, daß ein ruſſiſcher oder engliſcher Kubikzoll 
deftillirten Waſſers bei einer Temperatur von + 13, Grad Re: 
aumur im lufticeren Naume 368.361 Doli oder Theile wiegt, 
oder daß der Umfang eines ruffiihen Pfundes deffelben Waſſers 

teich 25.019 engtifhen Kubitzoll ift, was mit dem Pfunde Gold 
es St. Petersburger Münzhofes welches im Jahre 1747 ange⸗ 
fertigt worden ift, und feitdem als Grundlage des ruſſiſchen 
Münzfoftems gilt, vollkommen übereinftimmt. Siehe daher 
oben bas bisherige Gewicht. 

Medicinals und Apothelergewidht. Das Apothes 
ferpfund foll ein für allemal jeberzeit aus 8064 Doli oder 
—— oder aus ſieben Achteln des ruſſiſchen Pfundes beſtehen. 
Dieſes Apothekerpfund iſt daher 5529.967 engl. Troy⸗Graͤn 
== 358.34 franz. Gramm = 7455. 5854 holl. As ſchwer. 

Bei Befrachtungen zur See rechnet man auf eine 
Schiffslaft: von Getreide aler Art 16 Zichetwert; Federn 
und Hopfen 30 Pud; Heede von Flachs und Hanf 40 Pud; Yes 
ber, Flachs, Garn, Hanf, Haufenblafe, Mähnen, Leim, Stern: 
anis, Rhabarber, Tabaksblaͤtter 60 Pud; Anis, Leinwand, Küm— 
mel, Kabelgarn, Wachslicht, Zalglicht, Raventud) , Wachs SO 
Pud; Roggenmehl, Weizenmehl, Pech, Theer, Seife, Waidafche, 
100 Pud; Eifen, Kuyfer, Del, Pottaſche, Schweinsborften, Sal: 
peter, Zalg, Thran Tauwerk, Rohrzucker 120 Pud, 

Die englifhe Sciffstonne von 2240 Pfund engl. 
av. d. p. ift genau = 62,027 Pub, wird aber in St Petersburg 
zu 63 Pud gerechnet. Die franzöfifhe Schiffstonne zu 
1000 Kilogramm ift — 61.0455 Pub. Die Hamburger 
Sciffstonne zu 2000 Hamburger Pfund ift = 59.137 Pub, 

Platzgebräuche. Diejenigen Waaren, weldhe gewogen 
werben, verkauft man alle entweder nad dem Pud, oder nach 


dem Berkowez. — Segeltuch, Raventuch und flãmiſches Leinen Erſtern dieſe gegenwärtig vollkommen. 


wird nad) em Stück von 50 Arſchinen Länge verkauft, 
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her Obligationen barf biefelben in eine immerwährende Inferip: 
tion auf feinen eigenen ober eines Andern Ramen verwandein 
laffen, in weldem Fall dann aber die Zinſen alleın in St. Pe: 
tersburg bezahlt werden, — 4) Holländifcde Anleihen zu 
5 pGt. 3injen. Sie wurben mit Hope und Comp. in Amfter: 
dam i. 3. 1823 im Belauf von 18 Millionen Gulden, und i. J. 
1829 im Betrage von 24 Millionen Gulden holl. Gourant atges 
ſchloſſen. Die Obligationen find jede zu 1000 Gulden, und bie 
3infen werden jeden 31. März und 30. September in Amfter: 
dam bezahlt. Nach 37 Jahren follen die Summen rüdgszahlt 
fein. — eig kamen i. 3. 1331 cin Belauf von 20 Millionen 
SibersRubeln in Obligationen zu 1 Rubeln, und i. 3. 1833 
eine Summe von 20 Millionen Silber:Rubeln in Inferiptionen 
oder (nad Wahl der Gontrahenten ) in Obligationen zu 500 
Rubeln. Der Silber: Rubel wurde dabei v 2 Bulden boll. Gour, 
feftgefegt, und der Zinfengenuß vom 1. November 1832 an gt: 
rechnet. Die 3infen werden jeden 1, Mai und 1. November in 
St. Petersburg bezahlt. Der Rücklauf der legtern Papiere foll 
fo lange nad dem Zagescours gefchehen, bis fie unter Pari fr 
hen, dann aber follen diefelben zurücgelooft werben. Es erifti: 
ren darüber auh Hamburger Certificate, wovon bie Bin: 
fen bei den Handelshäufern Sillem Benede und Gomp., und &. 
3. Strefow, und Pariſch und Gomp. in Hamburg bezahlt mer: 
ben; vergleiche den Konds-Gourszettel von Hamburg (9. 40}; 
— Die alte holländifhe Schuld rührt von einer frühen 
Anleihe ber, bie 1815 mit England und den Niederlanden je 
theitt wurde, fo daß fie auf die Dälfte herabſank. Sie wird 
durch jaͤhrliche Verlooſungen abgetragen und ſoll für den ruffis 

ſchen Antheil Anfangs 1833 ſich noch auf ungefähr 43 Millionen 
Gulden hol. Gour. belaufen haben. 

Um bie Finanz-Geſchafte zu erleichtern, wurden i. 3. 181 
fogenannte Reichsſchatz-Billets, im Belaufe von zufammen 
30 Millionen Rubel Bank: Affignationen für eine Dauer von 4 
Jahren ausgefertigt. Jedes ſolches Billet ftellt eine Summe 
von 250 Rubel B. X. vor und wurde allmonatlic mit 90 Kope: 
Een (alfo jährlidy mit 4,3%, pGr.) verzinft. Allmalich und bit 
zum Jahre 1835 wurden diefe Scheine vernichtet. 

Binanzen. Die Staats-Einnahmen und Ausgas 
find nicht in allen Theilen genau betannt, body dedun die 
Schubert jchlägt die 
Einnahme auf 722,262,508 Thaler preußifch Gourant an. 


ben 


Gutgewiht, Refactie und andere Vergütungen auf| Die gefammte Staatsſchuld betief fi am 1. Zanuar 1834 


das Gewicht finden nicht Statt. 

Die Zara wird fo berechnet, wie fie wirklich flatthat. 
Nur beim Zollamte ift eine feſtgeſetzte Tara-Annahme der eins 
zelnen Artikel gebräuchlich. 

Die Waaren: Courtage ift 4 pE&t., und wird fowohl 
vom Käufer, als vom Verkäufer entrichtet. 

Anleihen und Staatspapiere. 1) Infceriptionen 
in Bank-Aſſignationen zu 6 p@t. Zinfen. Diefe Papiere 
rühren von einer Anleihe von 20 Millionen Rubel i. 3. 1810 
her, und kommen nicht häufig mehr vor, da fie zum Theil zurück 

gezahlt, zum Theil in GSitber:Inferiptionen verwandelt worden 
Ans. — 2) Inferiptionen in Silber, gewöhnlid Metal: 
liques genannt, zu 5 und zu 6 pGt. Zinfen. Der Eilber: Rus 
bei wird dabei zu 370 Kopeten Bank⸗Aſſignationen gerechnet. — 
Sämmtliche Inferiptionen find in das große Buch ber öffent: 
lichen Schuld eingetragen, Die Binfen oder Renten werden bei 
der Schulden:Zilgungs:Gommiffion in St. Petersburg erboben, 
1% welhem Ende man bloß die Nummer der Urkunde und den 
amen bes erften Greditors zu nenne braucht. Ueber die Gil: 
bersInferiptionen zu 5 und 6 pGt. Zinfen erilticen Dam: 
burger Certificate, wovon die Binfen bei den beiden Häu— 
fern Silem Benede und Comp. und H. I. Strefow in Dam: 
—— werden; vergl. den Fonds⸗Courszettel von Hamburg 
©. .— 3) Englifde Anleihe zu 5 pGt. von 1822, 
fe wurde mit N, M. Rothſchild, Ehomfon, Bonar und Gomp. 
und Thomas Wilfon in London zu 82 pGt. auf den Belauf von 
4 Mill. Pfund Sterling abgeſchloſſen, fpäter aber bis auf 43 
U, erweitert. Dan bat dabei den feiten Cours von 3 Schill. 

1 Penny Sterling für den Sitber- Rubel angenommen. Die 


Dbligationen biefer Anleihe find an den Inhaber zahlbar 


außgeftellt und beftehen in: 


Lit. A, zu 111 Pfund Sterl. oder 720 Süber: Rubel, 
:s B.s 1 as 22 3 3:8 =: 5: 5 
CC: SB = ss = = = :3360 = = ss 
s D. = 106 = ss ss s = 670 = =: : =: 


Sie find mit 24 Zins: Coupons begleitet, die jeden 1. März und 
1. Septemper in St. ——— bei ber Schulden⸗Tilgungs⸗ 
Commiſſion und in London bei N, M. Rothſchild (& 3 Schill, 1 
Penny für 1 Silber:Rubel) bezahlt werden. Der Inhaber fols 


auf 446,472,635 Rubel Bank-Affign., wovon auf bie verzinss 
liche Schuld 279,441,606 Rubel für Rußland ‚ und 33,333,3% 

ı Rubel für Polen, und auf die unverzingdliche 183,697,6% 
Rubel B. %. kommen. Bon der verzinslidhen Schul be— 

\ ffanden 81,411,333 Rubel B. A. in Terminſchulden, und 
198,030,273 Rubel B. %. in Rentenfchulden ; unter den Termin: 
ſchulden befanden ſich 33,343,697 Rubel der fogenannten Bank 
Alfignationen. 


Anftalten zur Beförderung bes Handels. Ude 

die ruffiihen Banken haben wir das Nähere unter d, Art. 

ı Banken (&. 81.) berichtet, und finden noch hinzuzufegen, daß 

das Gontor der kaiſerlichen Gommerz: Bank zu in rachan 

im Sommer 1832 geſchioſſen worden iſt, nachdem man ſich ven 

deſſen Unzwedtmaßigkeit auf diefem Plage unter den gegen: 
wärtigen Danbdelsumftänden überzeugt hatte, 

‚Dr widtigften Baufmännifhen Geſellſchaften find fol 
gende: bie uffifhsamerikanifche Handeisgeſeliſchaft 
für den Pelshandel, 1799 mit einem Grundcapital von 
2,750,000 Rubeln aeftiftet, welche Gontore in Moskau, Kafan, 
Tomst, Irkutsk, Jakutsk, Ochotsk und auf Kamfdatka hat. — 
Die Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft, 1823 gegründet, 
um den Verkehr auf der Wolga, ber Kuma und dem caspifhen 
Meere zu erleichtern und zu beleben. — Die privilegirte 
Gompagnie für Dampfſchifffahrt zwiſchen St. Peter 
burg und Lübeck. — Die Gefellfchaft für Dampfidiffe 
fahrt zwijchen den Oftfeespäfen. — Die privilegirte Com 
pagnie für Dampffchifffahrt auf dem Dniepr und feinen 
Nebenflüffen. — Die ruffifhde Südweſt-Compagnie, 
1824 geftiftet, um die Schifffahrt auf den großen Strömen im 
Innern des Reiches, auf dem ſchwarzen MM mre und der Oſtſee zu 
heben und auszubehnen. — Die Gefeltyhaft für den He— 
ringsfang, auf dem weißen Meere. — Die AÄctien-Ge— 
ſellſchaft zur Beförderung des kaukaſiſchen Sceiden: 
baues.— Außerdem beftehen noch eine große Anzahl Meineret 
gemeinnüglicher Vereine, 

Berfiherungs: Gefellfhaften gegen ut 
gibt es in St. Petersburg nicht, weßbalb man ſich hier mit 
* Aſſekuranzen an die Gefeliſchaften von London und Am: 

erbam wendet, die in ©t. Petersburg ihre Agenten haben. — 


St, Thomas 


Affeturanz» Gompagnien gegen Beuerdgefahr beftes 
ben zwei in St. Petersburg, e 

St. Petersburg und Kronftadt befisen große Börfen. 

Zur Beauffihtigung der innern Handels = Angelegenheiten 
haben in der Hauptftadt und den übrigen großen Handelsplägen 
befondere Gommerz=Gollegien und Gollegien ber Mas 
nufacturen ihren Sig. — Außerdem haben alle größere 
Handelsftädte (St. Petersburg, Moskau, Odeſſa u. f. w.) eigene 
Handelsgerichte, welde in Dandelsfadhen entfcheiden und 
von denen man nur noch an ben Eaiferlichen Senat appelliren 
kann. 

Die alteruffifhe Wehfelorbnung vom Jahre 1729 
wurde 1832 revidirt und im Sommer bed lestern Jahres die 
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neue Wedfelordnung in Kraft gefegt. In demfelben Jahre | 


wurde aud eine neue Falliten-Ordnung an bie Stelle 
der frühern vom Jahre 1800 eingeführt, welche jedoch nodh= 
mals revibirt und erneuert werben follte. 

St. Thomas, ſ. Däniſch-weſtindiſche Colonien. 

St. Ubes, ſ. Setuval. 

Sandarak, Wachholderharz (Resina Sandaraca), Das 
Harz des im nördlichen Afrika einheimiichen gegliederten Lebens: 
baumes (Thuya articulata ), welches man aber nicht mit bem eben 
fo genannten rothen Scywefelarfenit (ſ. d. Art, Raufchgelb ) 


Sardellen 


Sapanholz, f. unter Rothholz. 

Saphir, einer ber werthuolften Edelſteine. Er kommt 
in KRıyftallen, in abgerundeten Körnern und als Geſchiebe vor, 
ift durchfichtig, zuweilen aber nur durchfcheinend ; fein Glanz ift 
alas= oder perlmutteraitig, ber Bruch muſchlig oder uneben. 
Die gewöhnlichen Farben, blau und roth, kommen in ben ver- 
ſchiedenſten Nüancen vor: felten ift er weiß, grau, gelb ober 

rün. Der rotbe Saphir führt den Namen Rubin (f. bief. 

rt.). Der ſchwach violblaue, ins Rofenrothe und Purpurfarbige 
fpielende Saphir wird oft orientalifher Amethyſt ger 
nannt. Der weiße od. Leuco: Saphir ift volllommen durchs 
fihtig und wafferhell. Der eigentliche oder orientalifhe ©, 
kommt von dem dunkelſten bi zum lichteften Blau in den vers 
fchiedenften Nüancen vor; er hat hiernach wieder verſchiedene Ber 
nennungen, Männlidyer oder Indigo: Saphir ift lebhaft Ber- 
liner= oder fmalteblau; weiblicher S., blafblau mit einem Stich 
ind Weiße, zumeilen mit himmelblauen Strichen oder Fleden; 
Waffer:©., fehr blafblau, zuweilen faft ungefärbt; Luchs— 
oder Katzen-S., ſchwärzlich- oder grünlicdyblau, oft wenig kiar, 
und nicht durchfichtig. Der gelbe Saphir beißt orientalifder 
Zopas, der grüntich=- blaue orientalifher Aquamarin, 


der geiblih grüne orientaliſcher Chryfolith, ber grüne 


verwechſeln darf. Es bildet gewöhnlich länaliche, häufig aus | 


mehreren rundlichen Körnern zufammengefloflene, unregelmäßige 
Stude von unbedeutender Größe. Außen find diefelben matt, 
wenig beftäubt, von Karbe weißlich, gelb oder gelblich, ſchwach 


burdjfichtig, vorzüglicy wenn der pulorige vun r- entfernt wor: | 


den ift. Der Geruch des Sandarak entwicelt ſich erft bein Er: 


—* und iſt maſtixartig, aber weniger angenehm. Beim Kauen | 


richt er in Heine Stücke u. läßt ſich zu Pulver zermalmen, ohne 
zufammen zu Eleben und hierdurch unterfcheidet er fi) vom Mas 
ir, Schon in der Kälte wird der Sandarak vom Weingeift leicht 
aufactöft. Man bringt in den Handel Sandaraca natura- 
lis, welcher viel trübe, unrcine und seigige Stüde beigemengt 
enthält; die hiervon ausgeſuchten reinen Stude verkauft man als 
S. electa. Unter dem Namen franzöfifdger ©. bradıte 
man anfangs das Dammarbharz (f. d. Art.) in ben Handel. 
Deutſchen ©, nennt man das Wachholderharz. Man gebraudt 
ihn hauptſachlich zu Ladfirniffen und gepulvegt dient er dazu, um 
ausradirte Stellen befchreibbar zu madyen. In der Levante foll 
man auch den Gopal Sandaraf nennen. Man bezieht ihn bes 
fonders über Zrieft und Marfeille. j 
— * (franz. Bois de Santal; engl, Sandal wood; 
ital. Leguo sandalo), Es fommt davon rothes, weißes und 
gelbes in den Handel. Das rothe ©, od. Galiatourholz 
ffammt von dem auf Geylon und ber Küfte Goromandel einhei— 
mifchen rothen Sandelbaum (Pterocarpus santalinus). Es kommt 
in vieredigen, außen ſchwarzbräunlichen Holzblöden in ben Han— 
del. Das Holz ift ſchwer, feſt, geruchlos, von hell blaßrother 
bis tief blurhrother Farbe. Es enthält 164 pEt. eines rothen 
Karbftoffs, welcher harziger Natur ift und den Pelletier mit: 
teift kochenden Alkohols ausfchied und Santalin (franz. San- 
taline) nannte. Das Galiatourholz kommt fehr häufig geraspelt 
ober gemablen in ben Handel. Man gebraucht es in ber Wollen: 
färberei zu Braun, Bronze, Dlive, zur rothen Politur und in 
den Apotheken zum Rothfarben von Tinkturen und unter Zahn 
pulver. Das gelbe Sandelholz ift das Kernholz des mei: 
fen Sandelbaumes (Santalum myrtifolium), welcher in Oftindien 
wädlt. Das vom untern Ende des Stammes und von der Wur⸗ 
zel ift am beften. Das von Malabar wird mehr geſchätzt als 
das von den öftlichen oftindifchen Anfeln. Gewöhnlich fommt cö 
im Handel in armsdiden Stüden vor, hat eine dunkeigelbe, nad) 
dem Splint zu dunkler werdende Farbe, angenehm gewürzhaf: 
ten Geruch und ſchwach bitterlichen Gefhmad, Es bient faft 
nur in der Arzneitunde und zum Räuchern. In Afien madıt 
man daraus Särge, in benen fich die Leichname mehrere Jahre 
unverweft erhalten follen. Das weiße Sandelholz ift ber 
äußere Theil des Stammes von dem eben angeführten Baume, 
welcher auch bas gelbe ©. liefert. Es ift gelblich weiß, ſchwer, 
feinfaferig, geſchmacklos und hat nur einen ſchwachen, beim Vers 
brennen mehr heroortretenden Geruh. Man benugt ed zum 
Räuchern. 
ugales, Sangalettas (der Name rührt von ©t. 
Gallen ber, wo biefer Artikel zuerft gemadjt wurde). Leichte 
bünne Leinen, die ſowohl roh als gebleicht und gefärbt in den 
Handel fommen. Man made fie vorzüglicy in Sachſen, Boͤh⸗ 
men, Scylefien und der Schweiz. Das Meifte davon geht nad 
Spanien und Amerifa. Sie werben als Futter gebraudt. In 
Frankreich nennt man fie Toiles ä chapeaux, 


Santa fe de Bogota), ſ. Bogota. 


LT Enns 


orientalifher Smaragd. Sternfapbir nennt man 
denjenigen, welcher bei ftartem Sonnen = ober Kerzenlicht 
einen weißen Lichtichein zeigt, der in ſechs Strahlen ausläuft, 

leich drei weißen Klächen oder Streifen, die ſich in einem Punkte 
reuzen, Diefe Eigenthümlichkeit tritt aber dann erſt deutlich 
bervor, wenn ber Stein conver, en cabochon aeichliffen wird. 
Die Sternfapbire werden bei rothem Grunde Rubin-, bei 
biauem Saphir: und bei gelbem Topas-Aſterien genannt. 
Drientalifher Giraſol, Säphir- oder Rubin= Kagenauge 
beißt der &., welcher einen gelblichen, röthlichen oder bläulichen 
Lichtſchimmer, gewöhnlid von hellerer Farbe als die des Steins, 
verbreitet. Alle dieſe verfchiedenen Arten Eapbire findet man 
im Sande der Flüffe und im Schuttlande mit Granaten, Zirko— 
nen und andern Ebelfteingefcjieben in Ghina, Siam, Geylon, 
Brafilien, Böhmen (Meronis), Frankreich (le Puv), Sadıfen 
(Hohenftein) re. Die berühmteſten Sapbirgruben in Ava find 
die zu Mo-gaot und Kyat-Pyan in oftfüdöfttiher Richtung, 
fünf Tagereifen von Ava gelegen. Wegen feiner Härte und des 
lebhaften Ganzes ift der ©. ein fehr belichter Edelftein, er wird 
vorzüglich zu Rings und Nabelfteinen benugt. In neuerer Zeit 
bat man in England den blauen Saphir zu Einfen für Mikros 
ſtope mit großem Erfolge benugt. Er foll an Lichtbrechungsver⸗ 
mögen nur vom Diamant übertroffen werden. Ein anderer Ge: 
brauch, welchen man erft in der neuern Zeit vom S. gemacht hat, 
ift der zum Drabtziehen. - Der hierzu verwendete Stein wird ku— 
gelförmig, oben und unten mit ebener Fläche zugefchliffen, dann 
mit einem ?ugelförmigen Loche verfehen, welches man mittelft 
einer Demantipige in ihn bohrt, und zwar fo, daß ber engere 
Theil des Loches auf der größern, cbenen Seite des Steines ſich 
befindet, Hierauf wird der Saphir in einer meffingenen Platte 
befeftiat und der Draht durch den engeren Theil des Loches nach 
bem weitern gezogen. Er ſoll babei fo gleichförmig und fo bünn 
ausfallen, wie man ihn früher nidjt herzuftellen im Stande war. 
— Naht dem Diamant ſteht der Saphır am höchſten im Dreife; 
fein Werth richtet fich aber fehr nad Farbe, Reinheit u. Größe, 
Am meiften im Werthe fteht der oricntalifcdye Rubin, fo daß voll: 
kommene Steine diefer Art, wenn ibr Gewicht drei Karat über: 
fteiat, oft eben fo theuer find, als Diamanten von gleichem Ger 
wicht und derfelben Qualität. 

Sardellen (franz. Sardines; engl. Sardels; ital. Sardine) 
Eleine, zur Gattung der Heringe gehörige Seefiiche, mit weichen 
Floßfedern, goldfarbigen Köpfen, weißen Bäuchen und meergrüs 
nem Rüden, welche vorzüglid an ben Küften von Frankreich, 
England, Spanien und Italien gefangen und frifch verjpeift ober 
eingefalzen und geräudhert in den Handel gebradjt werden. Bor 
bem Einfalzen fchneidet man bie Köpfe ab und nimmt die Eins 
geweide aus. Schr lebhaft ift die Sardellenfiicherei an den’ franz 
zöfifhen Hüften, z. B. in der Bretagne, wo diefelbe gegen 300 
Schaluppen von 5 Mann befchäftigt. Die Sardellen werden 
bort entweder bloß eingefalzen (Bardines en sel ou eu piles), oder 
wieder gewaſchen, nachdem fie einige Zeit in Satz lagen u. dann 
in Faͤſſer eingepreßt (Sardines pressees), um das Fett (den Thran, 
welcher zum Brennen und in den Gerbereien verbraucht wird) 
abfließen zu maden, oder man trodnet fie (wie 3. B. die fpäter 
gefangenen und größern) am Feuer und räuchert fie (Sorettes); 
auch macht man fie wohl mit Eſſig, Corbeerblättern, Pfeffer und 
dergl. ein, nachdem man fie vorher am Feuer etwas gebraten 
bat (Sardines confites).* Die im Juli bis September gefange: 
nen Sarbellen pflegt man nicht zu preffen, da in biefer hei 
Jahreszeit der Fiſch zu weich it rr beim Hreſſen leicht berſtet. 
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Schr beliebt wegen ihres ag ug Geihmads find die Gar: 
beilen von Royan, einer Heinen Stadt in Saintonge, Die Haupt: 
raue in Frankreich ift bei BellesIsle, Port-Louis, Grac, Quis 

eron, Goncarneau, Douarnenez und Breſt. Außerdem liefert 
Marfeille viele Sarbellen. Die englifhen ©. find nicht fo 
gut als bie Bretagner, ur! größer, Sie kommen in gröfern 
und längern Fäffern, find nicht fo gut gefalgen und halten fich 
daher nicht fo lange. Spanien hat an ben Küften von Gata= 
fonien Sardellenfang, Italien bei Genua, Nizza, der Inſel 
Borgona und Sicilien. Die Hauptverfendungsorte ber italienis 
ſchen ©, find Mazara, Giglio, Porto Longono, Rogliano, Ges 
nua, Livorno und Zrieft. Am meiften fhäst man bie Sardel⸗ 
len von ber Infel Gorgona; fie werben von Livorno aus in klei⸗ 
nen Tonnen (Barili) von 38 Pfund verſandt; bie ſicilianiſchen 
find in Fäffern von circa 200 Pfund. — Von Dalmatien, 
wo bei Iſſa viele gefangen werben, verfendet man viele nad) Ita— 
lien und Griechenland. Etwas Kleiner, aber fonft wenig vers 
fchieden von den Sarbellen find die Anfchovis (franz. Anchois; 
ital. Acciude oder Anchiode), Sie werden ebenfo wie bie Sar: 
dellen zubereitet und befonders an ben franzöfifchen Küften vom 
December an bis zum April, feltner im Sommer, in großer 
Menge gefangen. Viele Zaufend Fäſſer Anſchovis werden jährl. 
von St. Tropez, Frejus, Gannes und Antibos, fo wie von Bors 
deaur, Gette und Marfeille verfandt. Aus ber Provence kom— 
men fie in halben Käßchen von 12 Pfund und in Käßchen von 24 
Pfund in den Handel. Die franzöfifchen und portugififchen Anz 
fchovis unterfcheiden fi) von den aus Ftalien kommenden dadurch, 
daß fie viel Eleiner und ohne Köpfe find. Gute und frifche An: 
* müffen außen weiß, innen rötblidy fein und dürfen feinen 
übeln Geruch verbreiten, wenn das Fäfchen geöffnet wird. Die 
fpanifchen Anfchovis werben leicht thranig und find weniger halt: 
bar als die übrigen Sorten. Man preft aus ben Anſchovis eben= 
fals einen Thran, der von den Gerbern benugt wird, 

Sardinien, ſ. Gagliari. 

Sarofowaja Botſchka, Faß, ruffifches Getreidemaaß; 
f. St. Petersburg. 

Sarfenets heißen leinwanbartig, dicht gewebte, im Stück 
gefärbte und dann gemangelte und geglättete Baumwollenzeuge, 
Die englifchen Sarfenets find meiftens J Yard breit u. in Stüden 
von 25 — 28 Yard Länge; bie beffere Sorte wird auch Gambric 
genaunt. Die deutſchen ©. haben gewöhnlich 17% — 1,7% Elle 
in der Breite, , 

Safcheu, der ruffifche Faden oder die rufl. Klafter, Län: 
genmaaß; f. St. Petersburg. 

Saſſafras oder Fenchelholzwurzel (lat. Radix Sassa- 
fras). Die fchon feit 1574 bei uns bekannte Wurzel des in Nord: 
amerifa‘einheimifchen Saflafraslorbeers (Laurus Sassafras Lin.), 
Das leichte, loctere Wurzelholz (dad Stammholz kommt felten im 
Handel vor) ift graulichblau, gelblich oder roͤthlich, und befigt 
einen ftarken fenchelartigen Gerud) u. eigenthümlichen, nicht un: 
angenehmen Gefhmad. Bei der Deftillation erhält man aus 10 
Pfund etwa 24 Unzen Del. Die Saffafrasrinde hat einen ſtarken 
Geruch, ift leicht zerbrechlich, ſchwammig, außen graulich braun: 
voth und innen roftfarbig. Sowohl Holz als Rinde werden ald 
Arzneimittel, fo wie zu Parfümerien und Schnupftabad benugt. 
Man bringt fie aus Virginien, Maryland, Zlorida u. Surinam 
in den Handel. 

Safjjaparille, Sarfaparilte (Radix Sassaparillae). 
Unter diefom Namen kommen in den Droguenhandel die Wurs 

ein und Könzgeiknäplinge mehrerer in Amerika einheimiſchen 
techwinden (Smilax Sassaparilla, 8. syphilitica und 8. officina- 
lis). - Man erhält fie entweder in runden, “piralförmigen Bun: 
ben, zufammengerollt, als Sassaparilla rotunda, oder der Länge 
nach zufammengebunden, als S. longa. Außerdem befommt man 
fie noch in großen Bunden, wo bie Wurzelköpfe mit Stengelres 
ſten und daran befindlichen Zafern ordnungslos unter einander 
liegen, In diefem Zuftande heißt fie loſe Saffaparilie. 
Den Bezugsorten nach unterfcheibet man: 

1) Veracruz- ober Tampico-Saſſaparillez fie ift 
von außen ſchmutzig gelb ober gelblich grau, hat einen dicken hol⸗ 
zigen Kern, ber von einem rungeligen Marke umgeben ift, beim 
Kauen entwicelt fie einen fchleimigsbitterlichen Gefhmad. Es 
ift dies die wohlfeilfte Corte. 2) Honduras-S, die dickſte von 
den im Handel vorkommenden Eorten. Ihre äußere Farbe ift 
roth ober rothbraͤunlich; fie hat nicht fo tiefe Längsrungeln als 
bie vorige. Der Wurzelkern ift bei langem Kauen ſchwach ſüß— 
lich. Auf dem Querſchnitt bemerkt man zuerft die etwas mehlige, 
oft gelb gefärbte Wurzelrinde, dann einen dunklern Kreis, auf 
den Ruftichichten folgen, und in ber Mitte einen weißen, mebligen 
Kern. Die äußere Wurzelfchicht ſchmeckt mehlig, zuleht kratzend. 
Als die Mutterpflange fieht man Smilax ofhcinalis an, 3) Life 
“aboner S., Sarsaparilla de Marannon ober de Para, Brafil- 
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faffaparilfe. Die Wurzeln find oft 3 Buß lang und länger; die 
Holzſchicht des Wurzelterns ift bei ihnen fchmäler als bei den 
vorigen Sorten. Beim Zerſchlitzen ift fie beinahe ganz weif, 
Shre äußere Farbe ift bräunlidy oder gelbbräunlid, nie roth wie 
bei ber Honduras. Geſchmack fade, mehlig. Hierher gehört 
auch bie erft in neuerer Beit zu und gefommene Sarsapar, de la 
Costa, welche in Einderarmsdiden, feſt zufammengefchnürten, 2 
bis 24 Fuß langen Wurzelbüfcheln von mart ſchmutziggelber Farbe 
erfcheint. Die Stammpflanze der Liffabon-Saffapar. foll Smilar 
syphilitica fein. — Die drei hier angeführten ©.-Arten varüirın 
alle mehr oder weniger in ber Farbe. Wahrſcheinlich kommen 
auch bie Wurzeln von mehrern andern Smilax-Xrten, fo wie von 
ganz verfchiedenen Pflanzen als Saffaparille vor. Man ge: 
braucht die ©. in der Arzneikunde in großer Menge, In Eng 
lanb wurben 1828 169,518 Pfb. eingeführt, wovon 85,520 Ph. 
im Lande zum eigenen Verbrauch blieben. 

Sauerfleefalz, Kleefalz (lat. Sal acetosellae; fran, 
Sel d'oseille; engl. Surrel salt; ital. Sale d’acetosella), ein in 
foeißen, undurdjfichtigen, vierfeitigen Säulen Exruftallifirente, 
geruchtofes, fehr fauer ſchmeckendes Salz, welches in der Kattur: 
deuderei, zum Wegbringen von Dinten= und Roftfledten aut 
weißen Zeugen und Papier und zur Bereitung der Sauerklteſcutt 
dient. Es wird aus dem, in den meiften Waldgegenden Deutit: 
lands, der Schweiz, Frankreichs und Englands wild wachſenden 
Sauerklee (Oxalis acetosella) bereitet. Man fammelt dire 
Pflanze kurz nach der Blüthe ein, zerqueticht bie Blätter zwiſchen 
Steinen, preft den Rüdftand aus, kocht den erhaltenen Saft in 
fupfernen Keffeln, gießt dann bie klare Klüffigkeit ab, concentrirt 
fie noch durdy Einfodyen und läßt fie hernach in Käffern Eryftalli: 
firen. Man erhält auf dieſe Art ein ſchmutziges, noch unreins 
Salz, welches durch Wicderauflöfen in heißem Waſſer, Durk: 
feihen ber ke durch wollenes Zeug und Abdampfen gerti: 
nigt wird. Zu 1 Pfd. reinem Salz hat man 1 bie 14 Ei 
Sauerklee nötbig. 

Sanerflee= ober Oxalſäure, auch Zuderfäure a 
nannt (lat. Acidum oxalicum; franz. Acide oxalique; engl, 
Oxalie acid). Eine in verfchiedenen Begetabilien enthaltıne 
Säure, weldye in farblofen, durchfichtigen, vierfeitigen Säulen 
oder Nadeln Eryftallifirt. Sie ift geruchlos, ſchmeckt ungemein 
fauer, wirft in größern Quantitäten giftia, Löft ſich in Waſſer 
und Weingeift auf, entwidelt beim Erhigen einen ſtechenden 
Dampf und zerfegt ſich in ſtarker Hite (bei 165° C,) gänilid. 
Sie ift aus Koblenftoff und a ufammengefegt, Man 
bereitet fie aus bem dee durch Oxvdation organiſchet 
Stoffe, z. B. Zucker, Melaſſe, Stärkmehl, Wolle u. ſ. w. Aus 
Zucker und Stärtmehl gewinnt man Sauerkleeſäure, wenn mar 
diefe Subſtanzen mit Salpeterfäure beftillirt. Gebraud: Je 
den Färbereien u. Kattundrudereien ald Beige, u. in der Chemie 
als Reagenz auf Kalk, 

Saum. 1) Früffigkeitsmaag in mehreren Schweikt: 
Gantons; f. Aarau, Bafel, Bern, Chur, Luzern, St. 
Gallen, Schaffhaufen, Solothurn, Zürid. — 2) Dar 
delsgewicht in Defterreich und Tyrol: ſ. Wien und Bogen 

Sazo, Gewicht in Venedig, f. dief. Art. j 

Scammonium, (Gummi-resina Scammonium), Purg! 
vender Windenfaft, ber eingedidte Saft ber Wurzel Dr 
in Afien einheimiſchen Scammoniummwinde (Convolvolus Scam- 
monea), Es fommen davon folgende Sorten vor: 1) das Alep 
piſche S. (Scammonium halepense), das befte. Man unter 
feidet a) Alepp. Sc. in Schaalen; diefes erſcheint in ball 
durchſchnittenen Beinen Kalabaffen und fcheint das veinfte &. 
u fein. Es hat eine röthlich⸗ oder weißlichgraue Farbe, einen 

arten, unangenehmen, tragenden Geſchmach, ift auf dem Brudt 
wachsglängend, gibt mit dem befeuchteten Finger gerieben rin 
gelbliharüune Emulfion und beim Trocknen Heben dann bie = 
ger ftarß zufammen, Kommt im deutfchen Handel nur noch 4 
jelten vor. b) Das im deutfhen Hanbel beſindliche * 
bildet unförmliche, große, mehr oder weniger feſte, Iharflanle 
Stüde von grünlidhzafchgrauer Farbe und machsglängen E 
Bruch. Man bemerkt daran mehrere Lagen und Heine Er) 
en. Geruch und Geſchmack dem vorigen gleich. — = u 
myrnifhe Sc, (Sec. smyrneum oder de Smyrna) ars 
von der in Aegypten häufig wachjenden Periploca —— 
kommt in flachen, gewöhnlich runden, breirgebrüdten, * ai 
bigen, faft Schwarzen, fhwach mobderig riedhenden, bitterli Sand 
zig ſchmeckenden Stüden vor. Es foll mit Aſche, Mehl, reg 
fo wie mit dem Eafte einer andern Pflanze verfälfht —* 
3) Antiochiſches Se. (Sc. antiochieum), unförmlict, 0 Be: 
durchloͤcherte Stüde von bräunlicher ober graubraun? * ode 
komint felten vor. 4) Franzöfifhes St. (Se. gallicu dar 
Montepelliacum) wird aus dem Safte einer im üblichen 8 


Schaaffelle 


reich mwachfenden Pflanze ( Cynanchum monspeliacum ) gewon= 
nen. Es ift bem Smyrnifchen Se. ähnlich; die Kuchen find aber 
Heiner, dicter und ganz ſchwer. Die Maffe ift ganz gleich und 
feft. Das Sc, wird nur ald Arzneimittel benutzt. 

Schaaffelle, Lammfelle (franz. Peaux d'agneauxz engl. 
Lamb’s skins; ital. Pelli agnellini), fommen fowohl getrodnet 
als eingefalgen, mit oder ohne Wolle in den Handel und werben 
entweder zu Leber oder als Pelzwerk benutzt. Zu Legterm ver: 
wendet man befonbers die mit kurzer gekräufelter Wolle, bie 
man namentlich im füblichen und Öftlichen Rußland (der Krimm 
und bei Aſtrachan) dadurch erhält, daß man die Felle der neuges 
bornen Lämmer auf eine eigene Art behandelt. Die gemeinen 
Schaaffelle, die als Pelze für die niedrigen Volksklaſſen dienen, 
liefern in großer Menge Ungarn u. Siebenbürgen. Ueber bie 
Aftrahanfelle oder Barankenf. db. Art. Baranken. 

Schäffel, baierfches Getreidemaaß; ſ. Münden. Bergl. 
d. Art. Scheffel. 

Schaffhauſen, Hauptſtadt des gleichnamigen Schweizer⸗ 
Cantons am Rhein, unter 47° A! R. Br. u, 80 37 öftl. K. von 
Greenwich, mit 7000 Einwohnern, Fabriken von Guß= Stahl, 
Feilen und Gerwechren, Steingut, Seiden= und Baumwollen⸗ 
waaren und nambaftem Handel mit Getreide, Wein, Kirfch- 
waſſer ıc. 

Man rechnet nah Gulden zu 15 Basen a 3 Kreuzer 
ober nad) Gulden zu 60 Kreuzern & 4 Heller. Der Zablwert 
foll der 24 Guldenfuß fein. e Grundlage beffelben bildet in⸗ 
deffen der neue franzöftiche Louisb’or, welcher bier einen Werth 
von 11 Gulden hat, fo daß 24.417 hiefiae Gulden eine Göln. 
Mark fein Silber betragen ‚ und ber Werth eines Guldens 
17 Sgr. 2 Pf. preuß. Et. = 13 Gr. 1 Pf. Conv. Dize. ift, 

chaffhauſen hat frühe rhin mebwere Gold- u. Silber: 
münzen geprägt, worunter Ducaten, Golbgulden unb 
Zhaler; alle aber find jegt fehr felten. 

In neuerer Zeit und zwar feit 1808, find ganze, halbe 
und Biertel:Bagen aus Silber geprägt worden. 

In Wechſelangelegenheiten richtet man ſich nad} ben 
Gourszetteln von Züri und Bafel, zum Theil auch nach Frank: 


furt am Main. 
Maafe und Gewichte. 

Längenmaaße. Der Werkfuß ift 132.045 franz. Linien 
oder 0.29787 Meter lang. Die Elle hat eine Länge von 264.03 

franz. Linien oder 0,5956 Meter. 
Getreidemaafe. Das Malter für glatte Krudt 
t2 Mütt, das Malter für rauhe Frucht (Spelt, Din: 
el, Hafer) 4 Mütt, Der Mütt hat 4 Viertel & 4 Bierling a4 
Mäßlein. — Alle biefe rei er aber find für beide 
Getreibegattungen verfhieden. Das Biertel für glatte 
u ht enthält 1139.47 franz. Kubikzoll ob, 22.603 Liter. 
as Viertel für raube Früchte enthält 1284.2 franz. 
Kubi 


ol oder 25.474 Liter, 

Lüffigleitsmaaße. Der Saum lauteres Maaf 
(lautere Sinn) bat 4 Eimer & 32 Maaf a 4 Schoppen. — 
Der Weinmoft wird nad dem trüben Maaße (ber trüs 
ben Sinn) gemeffen, von bem der Saum 136 Maaß hat. — 
Die Maaf enthält 66.27 fan. Kubikzoll oder 1.31456 Eiter. 

Handelsgewicht. Der Gentner hat 100 Pfund. Die 
Letztern find verjchieden, indem beim Leichtgewicht das Pfund 
32 Loth hat und 459,972 franz. Gramm ober 9570.14 holl. As 
wiegt, beim Schwergewicht aber das Pfund 40 Loth hat und 
574.965 franz. Gramm ober 11,962.676 holl. As wiegt. 

Schabi, perfifche Rechnungs: und Silbermünze; f. Pers 
fien und Gamron. und vergl. d. Art. Chayet. 

Schanf- Eimer, f. Schent:Eimer. 

Schanf- Kanne, ſ. Schent: Kanne. 

Schank⸗Maaſi, ſ. Shent:Maaf. 

Scharte (franz. Saretie; engl. Saw-wort). Die im Blüs 
thezuftande eingefammelte und getrodtnete Kärberfcharte (Serra- 
tula tinctoria), welche auf Wiefen und in Idern bes nörblichen 
Deutſchlands und ber andern Länder Rorbeuropa’s in ziemlicher 
Menge wild wächſt und bie und ba auch angebaut wird, Cie 
wirb von ben Kärbern zur gelben Karbe benust, doch ift diefe we⸗ 
niger fchön als die vom Wau. an nennt bie eben befchriebene 
Art im Handel blaue Scharte. — Die gelbe Scharte ober 
ber Ginfter (franz. genestrole, gänet des teinturies; engl. 
Dyer’s broom) ift das getrodnete Kraut des Kärberginfters (Ge- 
nista tinctoria), einerin vielen — Mitteleuropa's einheimi⸗ 
ſchen Pflanze. Sowohl bie gelbe als die blaue Scharte wers 
den hauptfächlich in Thüringen gefammelt und über Erfurt vers 
kauft. Man wendet beide in ber Leinen» und Wollenfärberei an; 
die blaue befonbers zu Grün. Der Etr. koftet 3 — 4 Tblr, 
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Schellad 


Scheelifches= oder Schwebifh Grün, Mineral: 
Grän, ein fchönes hellgrünes, geruch- und gefhmadlofes Puls 
ver, welches fi in den ftärkeren Mineralfäuren und in Ammo: 
niak auflöft, im Waffer aber unlöstich ift. Es beſteht aus 28.54 
Kupferoryb und 71.46 arfeniger Säure und wirb nach feinem 
Entdeder Scheele auf folgende Weife dargeſtellt. Man Löft 
2 Pfund eifenfreien Kupfervitriol in 30 Pfund heißem Waffer 
auf, ebenfo in einem andern Keffel 2 Pfund gute Pottafche in 10 
Pfund heißem Waſſer, fegt hierzu allmälich 22 Eoth arfenige 
Säure (weißen Arſenik), dann feiht man durch und fchütter 
von ber Maren Auflöfung kleine Portionen unter ftetem Umrühs 
ren zu jener nody warmen Auflöfung von Kupfervitriol, Nach: 
bem Alles zufammengemifcht ift, laͤßt man bie Flüffigkeit ftehen, 
geht das Klare ab, übergicht den Nieberfchlag mit noch einigen 

vart heißen Waffers und läßt biefes abfließen, fobald es klar 
geworben ift, wonach neues zugegoffen wird. Nachbem die Farbe 
ſich zu Boben gefegt hat, wird fie auf ein leinenes Tuch zum Abs 
tröpfeln gegoflen u. bei einer gelinden Wärme getrodnet. Dan 
erhält aus den angegebenen Quantitäten 1 Pfund 13 Loth ber 
——— Farbe. 
cheepel, Schepel, ber niederlaͤndiſche Scheffel, Ger 
treibemaaß; f. Amſterdam. Vergl. d. Art. Scheffel. 

Scheffel. 1) Scheffel Ausſaat, ein Ackermaaß in 
einigen Gegenden Norddeutſchlande. 2) Getreidemaaß in 
ganz Deutſchland und mehreren angrenzenden Ländern, ©. bie 
Haupt: und Dandelspläge, . 

Scheidemüngze, f. unt. d. Art. Münzen, ©. 590. 

Scheidewaſſer, f. Salpeterfäure. 


Schellack, Tafel-, Platt: oder Schaalenlad (lat. 
Lacca in tabulis, franz. Lacque plute, L. en feuilles, en tables, 
en &cailles; engl. Shellac; ital. Lacca piatta o fogliata). Gin 
Harz, welches mehrere oftindifche Gewächfe liefern (namentlich 
mebrere Ficus- und Croton-Xrten, Rhamnus Jujuba, Butea 
frondosa eto.). Es fließt nämlich aus ben jungen Zweigen dieſer 
Bäume und Sträuder, nad) dem Stich eines, zur Gattung der 
Schildläufe gehörigen Infekte (Coceuslaccae) eine harzige Mas 
terie, und biefe nennt man Gummilad, Die 22 Lack⸗ 
ſchildläuſe ſaugen ſich an den dünnen Zweigen feſt, werben hier 
von den Männchen befruchtet und der aus dem Aſte hervorbrins 
gende Saft bildet nun für das weibliche Infekt eine Zelle. In 
ihr fchwellen die Ladjchildläufe zu einer Blaſe an, die mit einem 
roth gefärbten Safte erfüllt ift, in welchem ſich die jungen Ma: 
den befinden. Iſt die Feuchtigkeit verzehrt, fo bohren fich bie 
jungen Thierchen durch. Die mit ben, aus dem erbärteten 
Baumfaft entftandenen Zellen bedeeten XAefte werden abgebrochen, 
und fo erhalten wir 1) den Stangen, Stock- ober Holz— 
lad (fat. Lacca in ramulis oder in baculis; franz, Laque en bä- 
tons; L, sur bois; engl. Stick lac; ital, Lacca in stecchi o in 
bastoneini)., Man bemerkt an ihm viel Heine, an den Smweigen 
befeftigte Zellen, die mehr oder weniger roth, durchſcheinend, 
ziemlich feft und uneben find und den Zweig wie eine Rinde über: 
iehen. Wenn man eine folche Belle öffnet, fo findet man häufig 
* weiße Haͤutchen als Ueberbleibſel der Blaſen, in welchen die 
Verwandlung der Thiere ſtattfand. Der Stockack läßt ſich 
beim Kauen im Munde erweichen, wobei der Speichel violett⸗ 
roth gefärbt wird. Gefchmad bitterlich, adflringivend. Auf 
glühende Kohlen geworfen, einen angenehmen Gerudy verbreis 
tend, Wenn man ben Stodlad in Waffer kocht, fo ertheilt er 
bemfelben eine rothe Farbe (f. den Art. Laclae),. Die Stüde 
bes Stodlades werden durch Klopfen von ihren Dolztheilen ber 
freit und heifen dann 2) Körner: oder Samenlad (lat. 
Lacca in granis; franz, Laque en grains; engl. Seed lac, ital. 
Lacca in grana). Diefer ftellt unregelmäßige, höderige, höch— 
ftens erbfengroße Stüde vor. Diefelben find mattglänzend, gelbs 
lich oder röthlich braun, faft geſchmacklos. Der Körnerlad ent: 
bält immer noch mehr oder weniger holzige Bruchſtücke; wenn 
'man ihn fchmelzt, jo erhält man: 3) den Klumpenlad (lat. 
L. in massis; franz. Laque en pains; engl. Lump lac, Cake lac), 
Man foll ihn auch dadurch gewinnen, daß man Körnerlad mit 
Waſſer kocht und das aufammengefchmolgene Harz in Kuchen 
form bringt. Er erfcheint in 2 — 24 Zoll im Durchmeffer hal: 
renden, mehr oder weniger hohen, runden oder ovalen Scheiben 
von dunkelbrauner Farbe. Wird der Körnerlad, nachdem man 
ihn durch Auskochen feines Karbeftoffs beraubt hat, in einem 
2 — 3 Zoll diden und einige Ellen langen Sad über Feuer ges 
fhmolzen, fo erhält man endlich den Schellack (ausländ, 
Namen f. weiter oben). Iſt nämlicdy der Körnerlad durch und 
durch erbigt, fo daß er zu ie gear anfänat, und durch bie Lein⸗ 
wand bringt, fo entfernt man den Beutel vom Feuer, dreht ihn 
und läßt die abfließende Flüſſigkeit auf untergelegte Pifangbläts 
ter abtronfen, worauf er bald erhärtet, Man unterjcheidet den 


Schenf ; Eimer 


Schellack der Farbe nach in blonden, heilen, orangefarbenen und 
dunkeln. In neuerer Zeit bat man auch weißen Scellad in 
den Handel gebracht, der durch Chlor gebleicht ift, aber dadurch 
zum Theil feine. Klebekraft verloren hat. Je durchſcheinender 
und beiler, defto-gefchäßter ift der Schellad, Der größere oder 
eringere Grad von Diud, den man bei bem Ausringen bes 
Schellads aus den Säden anwendet, bedingt feine Stärke (Dide), 
bie Feinheit des Zeugs (aus dem die Säcke verfertigt find), bie 
Klarheit und Durchſcheinbarkeit des Schellads. Die im Handel 
vorfommenden Stüde find ungefähr 1 Linie dit und von fehr 
verfchiedener Größe; ziemlich hart, brüchig, geruch: u. geſchmack⸗ 
108, in Wajfer unlöstih. Das Padharz Loft fich größtentheils in 
Alkohol und Xerher auf. Anwendung der verfchiedenen Arten 
ded Gummilad. Zur Zifhhlerpolitur, in ftartem Weingeift ge: 
loͤſt; zur Kabrifation des Siegellades; mit feinem Ziegelmehl aus 
fammen gefhmolzen, zu gutem Kitt für Glas- und Irdenwaa— 
ren, welches aber keine Erwärmung leidet. In der neuern Zeit 
wird in der Stidenhutfabrifation viel Schellad verbraudit. In 
Dftindien verfertigt man daraus verfchiedene Zierrathen, ale Ketz 
ten, Halsbänder, Ringe und dergl. — Rur Dftindien liefert 
dad Gummilad, Am meiften wird von Laos und Affam, fo wir 
von Siam ausgeführt. In Bengalen fammelt man fehr viel in 
den Wäldern von Sylet und Burdwan. Die meiften Berjen: 
dungen von Schellad geichehen von Galcutta und Bombai nad) 
Zondon, Liverpool, Amfterdam, Havre, Borbeaur u. Marfeille. 
Schent- Eimer, Shant:Eimer, baierſches Flüſſig— 
Feitsmaaß; ſ. Münden. 
Schenf: Kanne, Flüſſigkeitsmaaß in Leipzig; f. d. Art. 


Schen?: Wiaafi, Setreide= u. Flüſſigkeitsmaaß im Groß: 
herzogthum Sadıfen : Weimar» Eifenadj; f. Weimar. 
Schiedsrichter, (franz. Arbitre; engl. Arbitrator; boll, 
Arbiter; ital, Arbitro, Compromessariv,) Die Weitlaufigkeit 
des gemeinen Rechtsganges und die damit verfnüpften Koften, 
veranlaffen bei Handelsftreitigkeiten die Parteien haufig, ihre 
Angelegenheit durch felbftgewählte Schiedsrichter enticheiden 
zu lafien und fidh deren Ausſpruch zu unterwerfen. Eine andere 
Urſache, weldye die Parteien zu Schiedsrichtern ihre Zuflucht zu 
nehmen bewegt, ift die bei gewöhnlichen Gerichten, weldye 
bloß aus Juriften zufammengefegt find, mehrentheils herrſchende 
Unfenntniß vom kaufmanniſchen Geſchaftsweſen, wogegen man 
zu jenem Amt fachverftändige, erfahrene und unparteiiiche Mans 
ner wählt, in deren Urtheil man ein unbedingtes Vertrauen ſetzt. 
Zumeilen wird vom Gericht felbft eine ſolche Ausgleihung des 
bei ihm bereits anhängigen Streits in Vorſchlag gebradıt. 
Sobald die Schiedsrichter ermählt find, treten die Parteien 
u einem fchriftlichen Bertrag zuſammen, durch weldyen fie bie 
utorität deffelben anerkennen und die unbedingte Unterwerfung 
unter beren Entfcheidung ausfprehen; dieſer Vertrag wird 
Gompromiß (franz. Compromis, engl. Compromise, holl. 
Compromis, ital. Compromesso) genannt. Können ſich die 
Schieosmänner in ihren Meinungen und ihrem Ausfpruche nicht 
vereinigen, fo müffen fie einen Obmann zur endlichen Entſchei— 
dung wählen. Der Schiedsſpruch ift der Gegenftand einer bes 
fontern Urkunde, welche alle die Gründe, bie die Entſcheidung bes 
fimmten, ausführlich enthalten muß. Die befonderen Förmlich— 
Zeiten werben durch die pofitiven Landesgeſetze beftimmt. 


Schieferweiß, f. unter Bleiweiß. 


Schiffe (franz. Vaisseaux, Navires; engl. Ships; holländ. 
Scheepen; ital. Navi, Bastimenti) werden im Allgemeinen alle 
größere zur See: oder Flußſchifffahrt beftimmten und mit Maften 
und Segeln verfehenen X genannt. Man kann alle 
Schiffe in zwei Hauptklaſſen eintheilen: Seeſchiffe und Fluß: 
ſchiffe. Die Erftern zerfallen nach der Verſchiedenheit ihres 
Gebraudys wieder in zwei Abtheilungen: Kriegsſchiffe und 
Kauffahrteifchiffe oder Kauffahrer, melde nur in Rüde 
jicht auf ihre Größe und Bauart ober ihre befondern untergeorb= 
neten Zwede in eine große Menge verſchiedener Untergattungen 
mit eigenen Namen getheilt werden, deren einzelne Aufzählung 
unfer befchränkter Raum nicht geftattet; wogegen wir in mög— 
lichjter Kürze die hauptſächlichſten Beftandtheile des Schiffes ans 
führen wollen. 

Die eigentliche Grundlage und Stütze des Gebäubes ift ber 
Kiel, ein fehr ftarker Balken, weldyer in der Mitte des Schiffs— 
bobens der Länge nad läuft, und von welchem aus alle Seitens 
theile — Der Charakter des Schiffes iſt ſo weſentlich vom 
Kiel abhaͤngig, daß alle mit jenem vorgenommenen Veranderun⸗ 
gen, diefelben mögen noch fo wichtig fein, es dennoch als das alte 
gelten lajfen. 

Alle übrigen weſentlichen Theile, welche, nächſt bem Kiel, 
das Schiff ausmachen, werden mit einem gemeinfamen Namen 
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Schiffpfund 


—2* kelwerk ober bie Takelage genannt. Es beſteht dic: 
elbe aus 
1) den Maften oder Maftbäumen, hohe und dicke, nach 
oben fpis zulaufende Bäume, welche in der Regel aus Einem, 
umeilen aber auch aus mehreren zufammengefügten Theilen be: 
chen, im Kiel befeftigt find und von biefem ſich ſenkrecht durch 
das Verde über daffelbe hinaus erheben. An den Maften find 
bie Segel und die Segelſtangen oder fogenannten Raen, bie 
Zaue, Mafttörbe, Schiffsleitern, Laternen u, a. Schiffs-Uten: 
fitien befeftigt; 

2) den Segeln, große und fehr dichte Tücher, welde an 
den Segelftangen und durdy dieſe an den Maften befcftigt find, 
und bei günftigem Wind ausgefpannt werben, bamit derſelbe ſich 
darin fange und das Schiff fortbewege, wogegen man fie bei wi: 
drigem Winde, Sturm und Ungewitter einzieht (einhifft), 

3) den Tauen, fehr flarke hänfene Geile, welche zur gef: 
haltung der Maften, Anker, Boote u. f. w. dienen, und jegt zum 
Theil durch Ketten (Anterketten u, f. w.) crfegt werben. 

Alle diefe Theile der Takelage führen nach ihrer befondern 
Stelle und Anwendung wieder verſchiedene Benennungen. 

Der eigentliche Körper dus Schiffe, Rumpf oder Caste 
genannt, ilt, wie ein Haus, in mehrere Stodwerke getheilt, 
welche man Verdecke oder Dede nennt, und deren bie grüße 
ren Schiffe drei haben. Das unterfte Behältniß, weldes untır 
ber Meereöfliche ſich befindet, beißt der Schifferaum, Kiel 
raum oder kurzweg Raum und dient zur Aufnahme der ſchwe⸗ 
ren Güter, des Ballafts (ſ. dief. Art.) und der leicht entzündlis 
den Gegenftände, des Pulvers ıc. Das oberfte Verdeck ift oft 
nur zum heil wirklich bedett und abgeſchloſſen, und heift dann 
Halb deck. Unter diefem Halbdec befinden ſich die Schiffswoh: 
nungen; die beiten und bequemften find im Dintertheile einge 
richtet und heißen Kajüten, die Verſchläge im Vorderthtil 
werden Hütten genannt. Die einzelnen feften Schlafſtellen 
führen den Namen Kojen, die an der obern Dede der Bob 
ag an Ringen befeftigten und aus Tuch angefertigten, durd 
die Bewegung des Schiffs fortwährend hin- und herſchwanken— 
den, beißen Hangematten, Dangmatten. — Das Inner 
ber Wohnungen iſt haufig aufs Bequemfte eingerichtet, und läßt, 
die natürliche Bewegung des Kahrjeuges abgerechnet, in den 
erften Kajüten oft den Lurus der fchonften Stadtiwohnung faum 
vermiffen; indeffen findet man die Behältniffe auf den verſchie⸗ 
denen Schiffen nach allen Abftufungen. Die Schiffs:-Küd:, 
auch Kompufe genannt, befindet fich im Hintertheile des Faht⸗ 
zeuges. An dieſem Theile hat ferner einer der wichtiaften aufe: 
ren Beftandtheile, das Steuer:Ruder, feinen Plag, welchem 
dur das Steuer-Rad bie nöthige Bewegung aegeben wir 
u, das zur Richtung bes Laufes ganz — iſt. Unmittel: 
bar vor dem Steuer-Rad befindet ſich das fogenannte Nadıt: 
häuschen, ber Aufenthaltsort des Steuermanne und ber aflee: 
nomifchen und matheinatifchen Inftrumente ( Gompaß, Wind: 
rofe, Sloben, Seekarten. Sentblei, Seeubren, Sertanten ı.).— 
Ueber dem Raum, am Pintertheil des Schiffs befeftigt, fteigt die 
Blaggenftange jchräge in bie Höhe und trägt die Flaggt. 
Auf diefer Stange, (fo wie auf ben Maften, find aud die Wim— 

el, ſchmale und lange Fähnchen, und die Stander, breicdige 
Kabnen, angebracht, welche alle zum Signalifiren dienen. — 
Am Vorbertheile oder den Seiten des Schiffes find die Anker 
(f. bief. Art.) befeftigt. r 

Die verfciedenen Berbede find durch Deffnungen, bie 
Luden, mit einander verbunden, welche man durch eine Fall: 
thür ſchließen fann und von weldyen Ereppen auf den Boden bet 
untern Dede hinabführen. — An beiden Seiten des Schiffe be⸗ 
finden fich die Pumpen, durch weiche das Waffer, welches ſich 
im unterften Raume allmälich fammelt, wieder entfernt wird. 

Die Größe der Schiffe beftimmt man gewöhntic allgemein: 
bin nad) der Anzahl der Maften, und unterfcheidet demnach 
Dreimafter, Zweimaſter und Einmafter; bisweilen gibt 
auch die Anzahl der Berdede den Maafftab. 

Ein einmaftiges See = Kauffahrteifchiff erfordert, 
aufer dem Schiffer, Steuermann, Koch und Scyiffejungen, 4 bie 
6 Matrofen, ein zweimaftiges hat deren 4, ein dreimaſti⸗ 
ges 12 bis 16 nöthigz; für ein gewöhnliches Flußſchiff reicen 
2 bis 3 Matrofen aus. 

Seitdem i. 3. 1807 durch den Amerikaner Robert Zul: 
ton das erfte Dampfboot vollendet worden, haben nach und 
nad alle Seefahrt treibenden Nationen bie Erfindung, dit 
Dampftraft (Dampfmafcdine) zur Fortbewegung der Schiffe ans 
zuwenden, benugt und zahlreiche Dampffdiffe erbaut, welche 
theild als Transport= und Padet : Schiffe dienen, theild aber 
auch beladene Segelſchiffe nur bugfiren. 

iffer, f. Sciffstapitän. 
Schiffpfund, ein bei Befradptungen zu Waſſer und zu 


Schiffs fracht 


Sande gebräuchliches Gewicht in Deutſchland, den Niederlanden, 
Dänemark, Schweden und Rußland; f. die Hauptorte u, Hans 
delsplaͤtze biefer Ränder. 

Schiffsfracht, Schiffsmiethez f. unt. d. A. Fracht. 

Schiffskapitän, Schiffer, (franz. Capiteine, Maitre, 
Patron; engl. Master; holl. Kapitein, Schipper; ital, Capitano, 
Padrone), heißt vorzüglid; Derjenige, welchem die Führung und 
Beauffihrigung eines Kauffahrteiſchiffes anvertraur iſt. Bei ber 

roßen Wichtigkert feines Berufes muß in mebreren Rändern der 
— * zu diefem Poſten eine Prüfung durch Sachverſtaͤn— 
dige vorhergehen; in England aber ift dies nicht der Kall. indem 
es bier den Rhedern und Schiffseignern überlaſſen bleibt. bie 
Geſchicklichkeit und Rechtlichkeit ihrer Sciffsfanitäne zu beurs 
theilen. Die Legtern find ihnen zwar für allen durch ihre Nach— 
täffigkeit und Ungeſchicklichkeit entftehenden Schaden und Verluft 
aufzulommen verbunden, können aber wegen Unfähigkeit nicht 
eriminell belangt werden. Die nähern Verhaltniſſe amiichen dem 
Schiffer und Rheder, und zwifchen ihm und dem Schiffsvolke find 
durch bie jedesmaligen Randesgefege befonders feſtgeſetzt. 

Schiffsflarirer, Klarirer, wirb in mehreren Häfen 
ber Dftfee diejenige Perfon genannt, weldye alle oder einen großen 
Theil der den Sciffsmäktern obliegenden Geſchäfte vollzieht. 
So haben die, welche die in Helfingör anlegenden Schiffe klar i⸗ 
ren, bie, dieſe treffenden Bollabgaben zu entrichten und bagegen 
den für den Schiffer nöthigen Klarirungsihein, welches der 
Sundzollpaß ift, von der Zollkammer abzuholen, wofür fie vom 
Sciffer eine Vergütung erhalten, welche nach bem Zonnenges 
halt der Fahrzeuge verſchieden ift. Man braucht bie Bezeichnung 
Sciffsflarirer häufig ganz gleichbedeutend mit Schiffs- 
mäfler (f. d. Art. Mäkler). 

Schiffslientenant, Unterfchiffer (engl. Mate), ift auf 
Kauffahrteiichiffen derjenige Beamte, welcher im Full einer Abwes 
fenheit, Krankheit, Unfähigkeit od. des Todes bes Schiffstapitänd 
an beffen Stelle den Befehl über das Kahrzeug übernimmt, und 
dann in alle Rechte und Verbindlichkeiten deffelben eintritt. 
Während der Reife theilt der Schiffstieutenant mit dem Kapitän 
die Aufficht über das Schiff. Größere Schiffe haben mehrere 
Schiffslieutenants, deren Anzahl überhaupt durch die Größe bes 
Fahrzeuges beftimmt wird, und melde im Range auf einander 
folgen, fo daß man ben erften, zweiten, dritten Lieutenant ıc. 


unterfcheidet. Ihre Anftellung geht in der Regel vom Schiffs: | 


fapitän aus. 

Sciffslait, f. Laſt. 

Schiffsmäfler, f. unter Mäkler. 

Schiffsmannfchaft, Schiffsvolk, Equipage (franz. 

uipage; engl. Crew; holl. Volk, Manschap; ital, Equipag- 
gio), werben bie gefammten zu einem Schiffe gehörigen Matro: 
fen und übrigen Seeleute genannt. Das Berhältniß zwiſchen 
Mannfchaft und Schiffer Mi durch bie pofitiven Geſetze der eins 
zelnen Länder genau beftimmt. 

Schiffspapiere heißen die fämmtlichen Dokumente und 
übrigen ſchriftlichen Belege über das Eigenthumsrecht an das 
Schiff und feine Yadung ıc., welche einem Schiffe fehlen dürfen. 
Dahin gehören vorzüglich: die Beweismittel vom Befige bes 
Schiffes felbit, die Mufterrolle (f. d. Art.), die Gertepartie (f. d. 
Art.), die Gonnoffamente (f. d. Art.), das Schiffstagebud oder 
Logbud und der Gefundheitspaß. — In England foll geſetzlich 
jebes Fahrzeug, welches falfche oder nachgemachte Papiere führt, 
confiscirt werben. 

Schiffspart, Part, Schiffsantpeit, f. unter d. Art. 
Rheder. 

Schifforheder, ſ. Rheder. 

Schiffstagebuch, Logbuch, heißt bad Buch, in welchem 
der Lauf des Schiffes und alle während der Fahrt fich ereignen: 
den, baflelbe angebenden Borfälle regelmäßig unb genau vers 
zeichnet werden. Es gehört zu den nothwendigen Schiffspapie: 
ren. Vergl. d. Art, Log. 

Schild: Lonisd’or heifen bie von 1726 bis 1785 gepräg- 
ten franzöfifchen Louisd’or, welche auf dem Revers zwei Wappen 
ſchilder zeigen; ſ. d. Art. Louisdb’or. Sie haben einen Fein— 
gehalt von 21 Karat 8 Grän und 28} Stüd gehen auf die raube 
31.846 Stüd auf die feine Gölnifche Mark Gold. Der Werth 
eines Schild = Louisd'or ift 6 Thlr. 5 Car. 8 Pf. oder 6 Thlr. 
4 96r.7 Pf. in Paffirpiftolen&5 Thaler, 

Schilling (von »idallene), eine ſehr alte beutfche Silber: 
münze, welde auh Didpfennig, Didgrofhen genannt, 
unb Inter auch in Kupfer ausgeprägt wurde. Gegenwärtig ift 
der Schilling eine Rechnungs- und wirklich geprägte Munze 
aus Silber ober Kupfer, von verfchiebenem Werth, in Qamburg 
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— Schleierleinen 
und einigen andern norbbeutfchen Laͤndern, in Dänemark (Skit- 
ling), Schweden (Stilling), den Niederlanden (Schilling 
vlämiih), Brabant (Escalin, f. Lüttich), mehrern Schweigers 
Gantons, in England (Schilling) und ben nieberländifch = oft: 
indifchen Gotonien. 
Schlagichat, ſ. unter d. Art, Münzen, ©. 5%. 
Schleichbandel. (Schmuggelhandel, Paſchhandel) be: 
zeichnet denjenigen Verkehr, durch welchen Waaren mit Pinter: 
ziehung der darauf ruhenden Zoll- ober Gonfumtions-Abgaben, 
aus ber Hand des Verkaufers in die Hände der Käufer gelangen, 
Diefer Handel blüht vorzüglich da, wo Abgabenfäge, welche 
die Verkaufspreife auf eine Weife erhöhen, die mit dem abſolu— 
ten Werthe der Waaren im Mißverhältniß fteht, die Vortheile 
der Einfuhr von Waarın aus dem Xuslande vermindern oder 
den Verbrauch im Intande befchränten. Der inländifcye Händler 
fucht die dadurch für ihn entftebenden Nachtheile auszugleichen, 
und ſich durch Verkürzung ber Abgaben diejenigen Vortheile ans 
zueignen, deren vielleicht der Dandeld: Goncurrent im begünftigs 
teren Auslande genießt. Daber der Glaube, welchen man auch 
jest noch in der Handelswelt nicht felten verbreitet findet, daß 
Vortheile, erlangt in fcpleihhändterifchhen Unternehmungen, nicht 
unerlaubt, wenigftens nicht unbedingt einer ftrengen Beurtbeis 
lung zu unterwerfen feien. Wer die Wahrheit diefer Behauptung 
in Zweifel ziehen möchte, der denke nur an bie Aſſekuranz-Geſell⸗ 
ſchaften, welche ſich, ohne das öffentliche Urtheil zu ſcheuen, ge— 
bildet haben, um den Werth der zum Schmuggelhandel beſtimm⸗ 
ten Waaren gegen Gonfiscation in Entdedungsfällen zu ſichern, 
der beobachte nur den Verkehr in wohl bekannter Abſicht errich⸗ 
teter Waavenläger in den Grenzftäbten. Aber welche Motive 
aud) zur Yusübung diefes Verkehrs führen, weiche Scheingründe 
und Beſchoͤnigungen auch gefucht werden, um ibn entſchuldbar 
zu madyen, immer bleibt er dem ftreng rechtlichen Charakter 
fremd und verwerflich, verwerflicher noch dadurch, daß er in ber 
Regel durch Mittelsperfonen geleitet wirb, welche, lichts unds 
arbeitöfcheu, in moralifcher Verworfenheit eine Febensweife ges 
wählt haben, die fie von leichteren Unternehmungen zu fühnen 
Wagniffen, von Vergehen zu Verbrechen treibt, 
Auch der deutſche Zollverein hat feine Grenzen feit bem 
erften Beginn, der Einführung bes preußifchen Zollgefeges vom 
| Jahre 1515 bis auf heute, troß der in der That im Allgemeinen 
fehr mäßigen Abgabenfäge, gegen den Schleichhandel vertheidir 
gen müflen. Auch bier haben fid) dicfelben Ereigniffe wiederholt, 
| wie fie in andern Landern beobachtet worden find, Der Schleidye 
' handel, erſt von Einzelnen einzeln getrieben, vereinigte Mehrere 
zu Banden, um in vermegenen Unternehmungen größere Vor— 
theile zu erringen; wo Lift nicht ficgte, da fiegte die Gewalt, und 
nicht felten wurde das Gelingen folder Unternehmungen durch 
Waffengewalt herbeigeführt. Wie mancher pflichttreue Beamte 
fiel von ber ruchlofen Hand bes Schmugglers, wie mancher 
Schmuggler fand feinen Tod auf verbrecheriſchem Wege. Aber 
auch bier haben fich dieſelben Refultate gezeigt, wie faft überalt, 
Unbeitändig ift auch das Glück, welches den Schmuggler auf ſei⸗ 
ner nächtlichen Wanderung begleitet; er verfällt, durch lange 
Straflofigkeit fiher und weniger vorſichtig gemacht, endlich doch 
dem Geſetz, die Bortheile derer aber, welche fid) feiner, lange uns 
gekannt u. ungeftraft, zur Ausführung ſchleichhandleriſcher Spe— 
eulationen bebienten, fchwinden vor der Furcht vor Entdedung, 
welcher Brandmarkung der bürgerlichen Ehre, Verluſt des kauf: 
männifchen Grebits auf bem ER folgen, 
Erſt in der neuern Zeit ift es gelungen, durch zwedentipres 
ende Einrichtungen in der Grenzbewachung (f. d. Art.), durch 
ünftige Arrondirung bes Bereinsgebicts da, wo das Terrain den 
Betrich des Schleichhandels begünftigte, durch Bereinigung mit 
Nachbarſtaaten über gemeinſchaftliche Maaßregeln zur Ausrots 
tung des Schleihhandels und durch Beauffichtigung und Beſchaf⸗ 
tigung folder Individuen, welche des Schmuggelns verdächtig 
find; einigermaßen Herr über den Schleichhandel zu werben. 
Insbeſondere aber verdient als nahahmungswürbig nicht uner= 
wähnt zu bleiben, daß in einigen Orten auch unter Kaufleuten 
Verbindungen entftanden find, welche die Unterbrüdung des 
Schleichhandels zum Zwecke haben. Aber fo lange Grenzzölle 
den Reiz zum Schleichhandel unterhalten, fo lange die Staaten 
zur Herbeiſchaffung der zum Staatöhaushalt erforderlichen Mit- 
tel ihrer bedürfen u. fie durch feine anderen, genügendern Finanz— 
quellen erfegt werben können, fo lange wird aud an ein gänzli— 
ches Aufhören dieſes verwerflichen Gewerbes nicht zu denken fein. 


Schleierleinen (franz. Toiles à voiles, engl. Luwn, fpan. 
Estopillas), feine, durchſichtige, batiftartig gewebte Leinenzeuge 
mit cingewebten Streifen, Gittern, Figuren oder auch geſtickt 
und genäht. Defters find biefe Verzierungen von Baummollens 
garn, Der Name rührt von dem Eebrauch ber, da fie, beſonders 
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Schlußzettel 


in den füblichen Ländern, zu Nonnenfchleiern, Kopfhüllen der 
Brauen ze, dienen. Am bäufigften madt man fie in Schlefien 
und Böhmen und bringt fie ſowohl roh, als auch gebleicht und 
appretirt in ben Handel, Man unterjcheidet fie in dichte ober 
dicke, und Elare oder bünne; ferner einfadhe und gemu— 


fterte. Defters find die eingewebten Streifen oder Blumen 
bunt, 3.8. roth, blau, grün u, f. w. In Schlefien ift der 
— 


ber Schleierweberei zu Hirſchberg und in der Umge— 
gend; in Böhmen in den Bereihaften Starkenbach und Hohen⸗ 
elbez in Sachſen zu Rochlitz, Plauen und Lengefeld. Auch in 
England, den Niederlanden und Frankreich werden Schleierlei— 
nen gemadt; Baummollen » Schleier wurben befonders früher in 
und bei Hof in großer Menge gemacht und meiftens ſchwarz ge= 
färbt nady Spanien und Italien verfandt, 

Schlußzettel, der fchriftliche Schein, welchen der Mäkter 
bei irgend einem gefchloffenen Kauf jedem der Gontrahenten zu: 
Br und welcher einen Auszug. ber beffallfigen Notiz im Tage: 

uche bes Mäkters bildet (vergl. d. Art. Mäkler, 8.552, Sp.1). 


Schmad, f. Sumach. 
Schmirgel, f. Smirgel. 
Schnupftabad‘, ſ. unter Taback. 


Schock bedeutet beiden fogenannten zählenben Gütern 
60 Stück, und wird in vier Mandeln ä 15 Stüd eingetheilt, — 
In Böhmen und Sachſen ift das Schod auch eine ältere Rech— 
nungsmünze verfciedener Art; f. Prag und Leipzig. 

Schoppen, Flüffigkeitömaag im ſüdlichen Deutichland und 
einigen Schweizer-Gantons; f. Darmftabt, Frankfurt am 
Main, Fulda, Hanau, Karlörube, Kaffel, Stutt- 
gart, Bafel, Freiburg, Glarus, Luzern, St. Gallen. 


Schottland, ſ. Edinburgh. 
Schragen, Brennholzmaaß im Königreih Sachſen; f 


Leip 8: i 

chreibfedern (franz. Plumes à dcrire; engl. Pens; ital. 
Penne da scerivere), Zum Schreiben benugt man vorzüglich bie 
Keberpofen, Kitse oder Spublen ber Gänfe, weniger bie Rabens 
und Schwanenfebern, Die Bänfekiele werden im Frühjahr von 
den Bauern und Hirten gefammelt und an bie Federpofenfabris 
tanten, welche denfelben bie ihnen zur Anwendung nöthige Vor: 
bereitung geben, verkauft. Die zur Mauferzeit ausgefallenen 
Kiele find beffer, als die ben todten Thieren ausgerauften. In 
jedem Gänfeflüget befinden fi nur-5 zum Schreiben brauchbare 
Federn. Die Ed: oder DOrtpofe R' bie kürzeſte und ſchlech⸗ 
tefte davon, die auf fie folgenden fogenannten Schladtpofen 
find bie beften, u. weniger gut find die alsdann folgenden Breit: 
pofen. Die Schlachtfebern erkennt man daran, daß fie an der 
fchmalen Seite der Fahne von Natur einen auswärts gefehrten 
Ausſchnitt haben. Zum Schreiben eignen fidy am beften die Fe— 
bern des linken Flügels, weil fie in der Hand eime bequemere 
Lage annehmen. Die Vorbereitung ber Federn in ben —*8 
nennt man das Ziehen derfelben; fie werben durch daſſelbe ih— 
ver Bettigkeit beraubt. Man pflegt gewöhnlich die Spuhlen in 
heiße Afche oder heißen Sand zu ſtecken und wenn fie gehörig er= 
wärmt find, zwiſchen wollene Lappen zu legen und indem man 
mit bem Rüden eines breiten Mefferd oder ähnlichen Inftru: 
ments darauf drüdt, bie Ser einigemal durchzuziehen. Hier⸗ 
durch ſtreift ſich das äuferjte Häutchen ab und es entſtehen mehr 
oder wenider gladhelle Streifen. In neuerer Zeit hat man u 
rere von ber angeführten ältern Methode abweichende Verfa 
rungsarten bed Keberziehens empfohlen. So follen 3. B. die 
Kiele auf folgende Art ganz vorzüglich ausfallen. Man hängt 
ın einem Reel mit enger Mündung, der nur zum Theil mit 
Waſſer gefüllt ift, die Federn fo auf, daß bie Spigen ber Kiele 
das Waller beinahe berühren, bedeckt den Keffel oder verftopft 
feine Mündung (jedoch nicht fo feft, daß feine Mündung ſprin⸗ 
gen Fönnte), Läßt das Wafler 4 Stunden lang ununterbrochen fies 
den, nimmt die nun ganz erweichten Federn heraus, öffnet fie 
den nachſten Zag unten, zieht das Mar? heraus, reibt fie von 
außen mit einem mwollenen Lappen gut ab und legt fie in mäßige 
Wärme, Am folgenden Zage find fie beinhart, aber nicht 
fpröde, und durchfichtig wie Glas. — Wenn bie Federn gezogen 
find, fo bindet man 25 Stüd in ein Bund zufammen. Die Karbe 
des Bindfadens bezeichnet gewöhnlich bie Sorte. Nach ihrem 
äußern Anfehn (welches durch die Zubereitungsart bedingt wird) 
unterfcheidet man die Federn in helle, durchſichtige, glas— 
artige, au bolländifche genannt, u. in trübe, undurch— 
ſichtige oder Hamburger. Die glasartigen erhält man da— 
durch, dag man fie vor dem Ziehen in beinahe ſiedend heißes, mit 
Kali, Alaun oder Kochſalz verfegtes Wafler taucht. Das Sor: 
tiren der Schreibfedern geſchieht nad) ihrer Größe, Dide und 
Schwere, welche man meift mit dem Augenmaaß beurtheilt, was 


r 
ri 


— 68 — 


Schuldſchein 


allerdings ein ſehr trügliches Verfahren iſt. Man legt je 8 und 
8 Bunbe (ober je 200 Stüd) zufammen in Papier und bezeich⸗ 
net die Qualität durch Nummern. Der Preis wird für 1000 
Stüd notirt. Zuweilen färbt man auch die Federn, am ange: 
nehmften und befiebteften ift die gelbe Farbe, welche man dadurch 
bervorbringt, daß man die Spuhlen cinige Minuten lang in 
Scheibewafler ftedt und dann wieder im Waffer abfpühlt, Be: 
beutende Screibfederfabriten beftehen in Hamburg, Altona, 
Königsberg, Danzig, Nürnberg, Hannover, Lübeck, Berlin, 
Breslau, Dresden, Düffeldorf ꝛc. Die roben Pofen bezicht man 
größtentheild aus Rußland, Polen, Gallizien, Ungarn, Boͤh⸗ 
men, Pommern, Medienburg, Weftphalen, Lüneburg und Wett: 
preußen. — Schon im vorigen Jahrhundert machte man me: 
tallne Schreibfebern, namentlidy aus Gold und Silber; fpäter 
verfertigte man in Nürnberg Federn aus Elfenbein, Hdrn und 
Meffingbieh. Erſt neuerlidy verfuchte man es, Schreibfeern 
aus Stahl herzuftellen. Ihre Fabrikation ging vorzüglic, von 
Enaland und von Wien aus, aber fie fanden wegen ihrer Dirk 
und Unbrauchbarkeit feinen allgemeinen Eingang, bis cs endlich 
etwa gegen das Jahr 1829 in England gelang, biefelben in gri: 
Berer Vollkommenheit und zu ziemlich billigen Preifen zu me 
chen. Namentlich haben die Stahlfedern bes Engländers Perry, 
welche ſich durch ihre Feftigkeit und Biegfamkeit auszeichnen, vie 
dazu beigetragen, baß ihre Anwendung allgemeiner wurde; mit 
jedem Jahre hat ſowohl die Produktion, als der Verbrauch und 
die Güte der Stahlfedern zugenommen. In der Fabrik des Hrn, 
Gillot in Birmingham find mit ber Verfertigung der Stahlfe 
bern ungefähr 300 Perfonen beftändig befchäftigt und eö werden 
dort jährlih 40 Tonnen Stahl (80 Zaufend Pfund) bio für 
biefen Artikel verbraudt. Aus einer Tonne Stahl kann man 
gegen 2 Millionen Stahlfedern verfertigen. Jede Keber erhält 
vor ihrer Vollendung 14, theils mechanifche, theils chemiſche Be: 
arbeitungen. Nach einem niebrigen Ueberfchlage kann man red+ 
nen, daß in ganz England dreimal fo viele Stahlfedern als in 
der Fabrik des Deren Gillot, alfo jährlich ungefähr 240 Millie: 
nen erzeugt werben. 

Schroffage heißt die Provifion, welche in einigen Theilen 
des englifchen Oftindiens (Galeutta, Singapore u. ſ. w.) für das 
Sortiren ber befchnittenen und zu leichten Silbermünzen einer 
bamit eigens befchäftigten Gattung von Geldwechstern oder Mit 
lern, den fogenannten Schroffe, vergütet wirb, 


Schrot, das Gewicht der Münzſtücke aus edelm Metall, 
bem Korn (f. dieſ. Art.) entgegengefegt. Vgl. d. Art, Mün: 
zen, ©. 59%, Sp. 1. 

Schüttgelb, (franz. Stil-de-grain, Jaune d’Hollande; 
engl. Dutch pink; ital. Giallolino di Fiandra, Giullosanto, Gisllo 
di spincervino), eine hellgelbe, zuweilen fich dem Goldgelben ni: 
bhernde, zum Anftreichen und Rederfärben dienende Farbe, Mar 
bereitet fie, indem man Gelbbeere, Saftgrün oder auch Curtume 
mit Alaun in Waffer kocht und dann biefen Abfud durch ein 
Leinentudy über fein geftoßene Kreide ober über eine andere the: 
nige weiße Erbe gießt. Die Kreide nimmt den Karbftoff ganı 
auf, fo daß das darüberftchende Wafler ganz farbles erideint. 
Man Läft die Flüffigkeit ablaufen und die noch übrige Feuchtig 
keit bis zu einem gewiffen Grabe verbunften, fo daß die Maſſe 
bildfam wird; alsdann dreht man baraus trichterförmige 1— 
3oll hohe Figuren, welche vollends getrocdnet werden und fo das 
Schüttgelb vorftellen. Früher wurde es nur in Holland fabri: 
irt, jegt macht man es aber eben fo gut in den beutfchen Fardı: 
abriken, 3. B. zu Eifenah und Schweinfurt. - 


= en, ein Längenmaaß, gleichbedeutend mit Fuß; ſieht 
ieſ. Art, 

Schuldfchein, Shuldverfhreibung, Schulbbrich, 
wirb im Allgemeinen jedes fchriftlicye Schuldbefenntniß genannt, 
die Schuld felbft mag nun durch ein baares Darlchn oder durch 
ben Empfang anderer Gegenftände entftanden fein, deren Gegen: 
werth der Schuldner zu einer gewiffen Zeit mit oder ohne Binfen 
vergütung zu entrichten ſich anheiichig macht. Das Schuldin: 
ftrument muß alle nähern Umftände, nämlich: den Gegenftand 
ber Schuld, den Betrag und die Münzforte, in Zahlen und Bor 
ten deutlich ausgebrüdt, den feftgefegten Zinsfuß, das Ber: 
fprechen und die Zeit der Rüdzahlung der Schuld, den Ramen 


‚des Gläubigerd und die Unterichrift des Schuldners, nebft Ans 


gabe des Wohnortes Veider, und das Datum bes Vertrages ent: 
halten. Rach mehreren pofitiven Gefegen ift zu gefeglicer Be: 
grünbung einer —— von namhaftem Belauf erforderlich, dab 
der Vertrag gerichtlich und auf Stempelpapier ausgefertigt 
werde, waͤhrend er fonſt als bloße Handſchrift betrachtet wird, 
und Eeinen gefeglichen Schug genießt. In mehrern Staaten, 
namentli in Preußen, Zönnen Waaren feinen Gen: 
ftand eines Darlehns, und mithin eines förmlichen Schuldſcheins 


ESchwamm 


abgeben, und ein derartiger Vertrag iſt daſelbſt null und nichtig; 
der Empfänger der Waare iſt nur verbunden, dieſelbe, ſoweit ſie 
noch vorhanden, in natura zurückzugeben, iſt dies aber nicht der 
Fall, nur den Werth, welchen fie zur Zeit der Uebergabe hatte, 
u erftatten. — Eine befondere Art ber Schuldverfchreibungen 
ind die Wechfel und Anweifungen, worüber das Nähere 
unter ben gleichlautenben befondern Artikeln. 


Schwamm, f. die Art. Badbefhwamm und Feuer: 
ſchwamm. 

Schwar, Shwaar, Schware, Rechnungs- und Schei⸗ 
demünze in Bremen und Oldenburg; ſ. dieſe Art. 


Schwarzfümmel (franz. Nigelle, Cumin noir. Poivrette; 
engl. Roman-coriander, Fennel- flower seed; ital, Nigella, Me- 
lantria, Cuminella; fat. Semen Nigellae), Die linienlangen, drei: 
edigen ober unregelmäßig vieredigen, etwas platten und an einer 
Seite gewölbten Samen ber gemeinen Nigelle (Nigella sativa), 
einer im mittlern und füdl. Europa wildwachſenden und aud in 
manchen Gegenden (z. B. Thüringen) angebauten Pflanze. Die 
Samen find an ben Rändern ſcharfkantig, fonft runzelig, neh: 
artig geabert, von fhwarzer Farbe, aber nicht glänzend, Sie 
haben einen ſchwach gewürzhaften Geſchmack und zeigen beim 
Berftoßen einen angenehm aromatifchen Geruch. Durd Aus— 
preffen erhält man aus ihnen ein fettes Del. In manchen Ge: 
genden bädt man ben Schwarzlümmel unter Brod, auch wird 
er in den Apothefen gebraudht. 


Schwebende Schuld, ſ. Staatsfdhulben. 
Schweden, ſ. Stodholm. 


Schwefel (tat. Sulphur; franz. Soufre; engl. Brimstone, 
Sulphur; ital. Zolfo, Solfo ). Ein in der Natur fehr häufig, na— 
mentlich aber im Mineralreich verbreiteter Körper; er findet ſich 
ſowohl gediegen (3. B. in allen vulfanifchen Gegenden), als auch 
mit Metallen verbunden in den fogenannten Kiefen (Schwefel: 
kies, Kupferkies); aud gibt es Quellen, welche viel Schwefel 
abfegen (3. B. bei Nahen). Im Pflanzenreich ift der Schwefel 
3. 3. im Senf, Knoblaud und ben Zwiebeln enthalten. Auch 
serfchiedene thierifche Zubftanzen, 5.8. Eier, enthalten Schwefel, 
was man dadurch bemerken kann, daß filberne Geſchirre tavon 
anlaufen (indem ſich der Schwefel auf deren Oberfläche als eine 
braunfchwarze Verbindung mit dem Metalle abfegt). Der im 
Handel vortommende Schwefel wird entweder durch Läuterung 
des natürlichen (gebiegenen), oder aus dem Schwefelkies gewons 
nen. Im erftern Falle unterwirft man ihn einem Schmelz: u. 
Deftillationsproceß, um ihn von ben erbigen und fteinigen Sub: 
Tanzen zu reinigen. Im Neapolitanifchen bedient man ſich zu 
dem Ende eines Galeerenofens mit 10 Ziegeln, welche gegen 
3 Fuß hoch find, mit Schwefelſtücken gefüllt und dann zugededt 
werben. An der Mündung der Ziegel ift feitwärts eine irdene 
Röhre eingefügt, welche nad) einer etwas tiefer liegenden, oben 
verfchloffenen, unten offenen Vorlage führt, die über einem 
Gefäß voll Waffer fteht. So wie nun ber Schwefel ſich verflüdh- 
tigt, condenfirt er ſich in der ze und tropft in das Waffer, 
wo er erftarrt; man nennt ihn in diefem Zuftande Rohſchwe— 
fel und er enthält noch „I, erdige Theile, die bei bem Aufblähen 
und Berdampfen mit fortgerifien wurden. Man reinigt ben 
Robfchwefel durchs Umſchmelzen in einem bebedten gußeifernen 
Keffel, laͤßt die erdigen Theile ſich ruhig abfegen, fchöpft ihn ab 
und gießt den geflärten Schwefel in angefeudhtete hölzerne For: 
men; fo heißt ee Stangenſchwefel — Soufre ä canon; 
engl. Roll sulphur). — In Frankreich bedient man ſich zur Reis 
nigung des Schwefel gußeiferner Retorten, in welchen man den⸗ 
ſelben fchmelzt und die entftehenden Dämpfe in eine Gondenfa= 
tionsfammer leitet. — Der ebenfalls zur Schwefelgewinnung be= 
nutzte Schwefelkies ift eine Verbindung von 45.5 Eifen und 54.5 
Schwefel. In England wird aus dem (aus Kupfer und Schwer 
iel beftehenden) Kupferkies Schwefel abgetricben. Der erftere 
gibt im verfchloffenen Raum erhigt $ feines Schwefelgehalts in 
Dampfform ab, weldyen man in Gondenfationegefäßen auffängt 
und nochmals läutert, Man bedient fich hierzu entweder eines 
Röhrenofens, der Retorten, oder man läßt bie Kiefe in eigenen 
Defen mit abfteigenden Rauchfängen u. Gondenfatoren theilmeife 
verbrennen, wobei ein ziemlid; beträchtticher Theil Schwefel ſich 
verflüchtigt, während zu gleicher Zeit ſchwefelſaures Gas erzeugt 
wird, Die Röhren, in weldyen man ben Schwefelkies beftillirt, 
find von feuerfeftem Thon ober Gußeiſen, rund oder quadratiſch, 
nad) vorn verengt, mit horizontaler Bodenfläche, In jede Röhre 
füllt man (am weitern . 3 bis 1 Ger. gröblidy gepochten 
Kies. Am vordern, offenen Ende befindet ſich ein eifernes, mit 
Waſſer gefülltes Gefäß mit einem bleiernen Dedel und einer Heiz 
nen Deffnung, für entweichende Basarten, Der in das Wafler 
übergehende Roh: oder Tropfichwefel hat eine grünlich- oder 

Piennig : Enmmelopädie dir Kauſleute. 
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roͤthlich gelbe Farbe und muß noch gelaͤutert werden, mas in el⸗ 
genen Galeerenöfen (Käuteröfen) geſchieht. Auch beim Rö⸗ 
en der Schwefelmetalle wird etwas Schwefel gewonnen. Der 
Schwefel bat eine ſchön hochgelbe Farbe, iſt wenig hart, leicht 
zerreiblich und wird durchs Erwärmen elektriſch. Das ſpecif. 
Gem, des reinen iſt = 1.92, bes unreinen = 2,35, bei 111° 0. 
fhmilzt er zu einer Haren, gelben Flüſſigkeit, welche bei 160° 
dickflüſſig und braun, nach dem Erkalten aber wieder hellgelb 
wird; erbist man den Schwefel bis zu 200° C,, fo bleibt er als: 
dann beim Erkalten weich, durchſcheinend, rothgelb, zähe und 
wird erft nach einigen Zaaen feft und gelb, Wegen diefer Ei— 
genfchaft bedient man fich des zähen, durch ſchnelles Abkühlen 
weich gewordenen Schwefels zur Verfertigung von Abgüffen von 
Münzen, Medaillen u. f. w. An ber Luft verbrennt ber Schwe⸗ 
fel mit blaßblauer Flamme und ſtößt ein erſtickendes Gas (ſchwef⸗ 
ligſaures Gas) aus, In Waſſer iſt er ganz unauflöslich, in Al: 
und Xether Löft er fi) nur wenig, aber beffer in fetten und 
ätherifchen Delen, in Aetzlauge und Schwefeltohlenftoff auf. Die 
—— une ar bes Schwefels find folgende: zu Schwefelfäben _ 
und Schwefelbölzern, zur Erzeugung ber zum Schwefeln ber 
Wolle und Seide dienenden fchwefligen Säure, bei der Kabrikas 
tion bed Schiefpulvers, der Schwefelfäure, des Zinnobers, ferner 
in ber Mebiein, zu Kitt u. ſ. w. Abfichtliche Verfälfchungen des 
Schwefels kommen bei dem wohlfeilen Preife des Artikels wohl 
kaum vor, doch enthält er häufig zufällige Verunreinigungen, 
Am nadıtheiligften ift ein Gehalt von Arſenik, ber gar nicht fels 
ten im Echwelet ift, befonders wenn er aus Schwefelkies gewon⸗ 
nen wird. Man kann ben Arſenik dadurch entdeden, daß man 
ben gepulverten Schwefel mit Saljfäure bigerirt, ihn dann zur 
Zrodne abbunftet, den Rüdftand ın ſchwachem Weingeift auflöft 
und in die Auflöfung ein blankes Zinkftäbchen taucht; —— 
ſich dieſes mit dünnen Metallſchuppen, ſo ſind dieſelben, wenn 
auf glühenden Kohlen einen Knoblauchgeruch verbreiten, jeden— 
falls Arſenik. Die im Handel vorkommenden Schwefelſorten 
werden hauptſächlich nach den Erzeugungsgegenden benannt; am 
haͤufigſten hat man folgende: böhmifcher, in Stücken und 
Stangen, nicht ganz rein; er wird zu Altſattel, Großlukawez 
und Komotau gewonnen; galizifdyer (von ee: in 
Stangen und fehr rein; — Eroatifcher (von Roboboy, fafteben 
jo gut als der galiziſche; — römifcher und anconaer, fehr 
rein; — falzburger, ebenfalls von vorzüglicher Beſchaffenheit 
— fieilifdher, die befte und reinfte von allen bekannten Sor— 
ten, fchön ceitronengelb, in Kuchen oder Stüden; — ber tos— 
kaniſche ift gewöhnlich von blaffer Farbe. In Holland wird 
viel ausländifcher Schwefel raffinirt, Sizilien fol jährlich 
für einen Werth von 180,000 Ducati ©, ausführen. Spanien 
bat ergiebige Schwefelgruben bei Plan, Belmonte und Chicala. 
In Preußen wird nur zu Nohnau bei Kupferberg ©. gewons 
nen und zwar jährt. ein Quantum von 400 — 900 Gtr. Es 
werden deßhalb bedeutende Quantitäten eingeführt (z. B. 1828, 
32,000 und im Jahre 1831, 12,636 Gtr.). In Sacfen wird 
Schwefel aus Schwefelkiefen zu Annaberg, Schwarzenberg und 
Marienberg bereitet. Am Darz liefert der Rammelsberg jährl. 
eirca 1500 Etr. Schwefel. Bon den im Jahre 1831 in England 
eingeführten 289,421 Gtr. Schwefel waren allein aus Italien 
(namentlih Sicitien) 264,944 Gtr. In Südamerika find 
reihe Schwefellager bei Quito, in Weftindien auf Guaba- 
loupe. 

Schwefelblumen, Schwefelblüthen (lat. Flores aul- 
phuris; franz. Fleurs de soufre j engl. Flowers of sulphur, Sub- 
limed sulphur; ital, Fiore di Zolfo), Das durch Sublimation 
aus dem gewöhnlichen Schwelel erhaltene feine, aus fehr Eleinen 
Kryftallen beftehende Pulver (Mehl). Man bereitet die Schwer 
felblumen häufig in England, Holland, zu Marfeille, Rouen, 
Venedig ıc, Im Kleinen macht man bie Schwefelbt, in gläfer- 
nen Kolben, im Großen aber in eigenen Defen, wo der Dampf 
in eine Kammer (die Schtörfellammer) geleitet wird und ſich da 
verdichtet. Gewöhnlich enthalten die Schwefelblüthen etwas 
Schwefelfäure, welche aus der, bei der Sublimation ſich erzeu⸗ 

enden fchwefligen Säure in Berührung mit feuchter Luft ente 
anden ift. Um biefelbe zu entfernen, werben fie mit Waffer abs 
gewafchen und wieder getrodnet. 


Schwefelfänre, f. Vitriolöl. 


Schweinfurter Grün, eine fehr brillante hochgrüne, 
1814 in Schweinfurt erfundene, aus arfenichter Säure u, Kupfer: 
oryd beftehende Farbe, die man auf folgende Art bereiten kann: 
Man läßt 10 Theile Grünfpan in einem kupfernen Keffel in fo 
viel warmem Waſſer zergeben, als nöthig ift, um damit einen 
bünnen Brei zu bilden; dieſen filtrirt man gi Abſcheidung me⸗ 
chaniſch beigemengter Unreinigkeit durch ein Sieb. Nachher wer⸗ 
den 8—9 Theile fein gepulverte arſenichte Säure (weißer Arſe⸗ 
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nie) in eincın andern fupfernen Keffel in 100 Theilen kochendem 
Maffer aufgelöft. Diefe Auflöfung wird, noch Eochenbheiß, filtrirt 
und dann wieber bis zum Sieden erhigt. Dann fest man unter 
fortwährendem Kochen ben Grünfpan in Keinen Mengen nad 
und nad zu. Man fährt mit dem Kochen fort, bis die Flüſſig— 
keit klar und farblos erſcheint. Die erhaltene Karbe wird ger 
wafchen, getrodnet und in Pulverform in den Handel gebracht. 
Sie wird jegt von ben meiften Farbenfabriken geliefert. 


Schwergewicht, ſchweres Gewicht, ift an verſchiede— 
nen Orten gebräudlich, wo man für ben Großhandel und ben 
Kleinhandel befondere Gewichte hat, von benen bas Erftere ge⸗ 
wöhnlich fchwerer ald das Restere ift, und daher jenen Namen 
(im Ital. Peso grosso) führt. Bergl. d. Art. Leihtgewidt. 

Schwerfpath, ein in ber Natur ziemlich häufiges, ſowohl 
in Kryſtallen, als derben, Erpftallinifchen Maflen vorfommendes 
Mineral, meift von weißer Farbe. Der ©. befteht aus 65.70 
Theilen einer befondern, Baryt ober Schwererbe genannten Erde 
und 34.30 Schwefelfäure. Er ift fehr ſchwer und wird entweder 
für fich als eine geringe weiße Farbe, mehr aber zur Vermiſchung 
(ober eigentlich Verfälfhung) des Bleiweißes benugt; auch dient 
er in den Hüttenwerken als Klußmittel mandyer ftrengfluffigen 
Erze. S. wird in Zyrol, Salzburg, Steiermarf, dem fachftichen 
Erzgebirge, Darz, Ungarn, Böhmen und Baden, fo wie in Thü— 
ringen bei Suhl gegraben. 

Schwyyz, der Hauptort in dem gleichnamigen Schweiger: 
Ganton am Fuße der Berge Haken (Rigi) u. Mythen, mit etwa 
5000 Einwohnern, einiger Induftrie in Baummollenwaaren, und 
beträchtliihem Handel mit Käfe, Butter, Rindvich u. Holz. 

Man rechnet im Ganton Schwyz nah Gulden zu 15 
Batzen, ober zu 60 Kreuzern & 8 Heller, oder auch nach Gulden 
gu 40 Scyillingen a 4 Rappen 43 Heller. Der Zahlwerth 

eſtimmt ſich nach ber Annahme des neuen franzöf. Louisd'or zu 
10 Gulden, und bes Neuthalers zu 24 Gulden, bo baf 224 Gul⸗ 
den biefig eine Cöln. Mark fein Silber betragen und ber Werth 
eines Guldens 18 Sr. 11 Pf. preuf, Et. = 14 Gr. 5Pf. Gonv.: 
—* iſt. — Der Bagen iſt =4 Kreuzer, ber Angſter— 2 
Heller. 


Wirklich geprägte Münzen bed Cantons. 

In Golde: Ducaten von früherer Zeit, fehr felten. 

Sn Silber: Gulden, Halbe, Viertel und Achtel 
dergleichen. 

Scheidemünze aus Billon: Stüde zu 2 und zu 1 
Schilling; Kreuzer; Stüden zu 5, 4, 1und 4 Bagen. 

In Kupfer: Angfter und Rappen. 

Mit Uri und Unterwalden gemeinſchaftlich münzte 
Schwyz früher aus: 

In Golde: Piftolen, circa 16 alte franz. Livred werth. 
— Halbe dergleichen ober fogenannte alte Kronen. 

In Silber: Thaler, 9% Etüd auf die Cöln. ME, f. Eit: 
ter, Halbe und Biertel bergleihen. Diken, 28 Stüd 
auf bie Eöln. ME. f. Silber. — Beide Arten find felten. 

Scheidemünge aus Billon: Ganze und halbe 
Basen Grofhenä3 Kreuzer. Ganze und halbe Schil— 
linge. Kreuzer und Heller, 

Maaße und Gewichte wie in Zürich. 


Sconto, fcontiren; f. Disconto. 

Scontro, feontriren. Unter Scontro verftcht man 
ben Uebertrag ober bie Abtretung einer Forderung. 
Wenn man nämlid) der Schuldner irgend eines Zweiten und zu= 
gleich der Gläubiger eines Dritten ift, fo fann man mit Einwils 
tigung biefer legtern Beiden die eigene Verbindlichkeit aufheben, 
indem man bie gleiche Korberung an ben Dritten jenem Zweiten 
an 3ahlungsftatt übergibt. Ein Beifpiel wirb dieſes deutlicher 
machen. Adam ift dem Balder 1000 Thaler ſchuldig, hat 
aber an Conradi 1200 Thaler zu fordern; er vereinigt ſich mit 
biefen Beiden bakin, daß Gonrabi den Balder für jene 1000 
Thaler als feinen Gläubiger anfehen und dem Adam 200 Thlr. 
ſchuldig bleiben will, wogegen Balder den Adam feiner Ver: 
bindlichkeit entläßt. Dicfe Operation wird durch ein Umfchreis 
ben auf den Handlungsbüchern vollführt, und das Scontriren 
genannt. Es find dazu wenigftens drei Perfonen erforderlich, 
bie in gegenfeitiger Verbindlichkeit zu einander ſtehen müffen, 
und eö konnen auf foldye Weife eine Menge von Verbindlichkeiten 
auf die einfachfte und bequemfte Weile abgemacht werden, ohne 
daß eine wirkliche Gegenzahlung ftattfindet. Diefes Scontriren 
ift daher auf allen *2* Handelsplätzen gebräuchlich, und 
wird hier zu gewiſſen Tagen und Stunden auf der Boͤrſe vorge— 
nommen, zu welchem Ende jeder daran theilnehmende Kaufmann 
fortwährend cine Liſte feiner Gläubiger und Schuldner deſſelben 
Platzes im fogenannten ScontrosBucdhe hält. Das Scons 
triren macht ferner die Haupt s Mperation der fogenannten 
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Giro⸗Banken aus (ſ. Banken), und cs kann auch von 
Kaufleuten auswaͤrtiger Pläge fortwährend daran Theil genom: 
men werben, infofern fie am betreffenden Handelsplatze einen 
Bankier (Gommiffionär) beauftragen, auf deffen Namen die Ue— 
berträge gefchehen, und bem fie dagegen zu gehöriger Zeit hin: 
längliche Dedung machen. — In ber Gerichtsfpradye wirb ber 
Scontro bie Delegation genannt. — Den Beinamen Scontrs 
gibt man auch gewiffen Handlungsbüchern, weil darin cin im: 
mermwährendes Zu = und Abfchreiben ftatthat, und fagt 3.8. 
Wechfel-Scontro, Waaren-Scontro (für Waarenlager: 
Buch) u. ſ. w. ©. d. Art. Buchhalten. 

Score nennt man in England bei zählenden Gütern (ma: 
mentlich bei Thierhäuten) eine Anzahl von 20 Stüd. Der Aus: 
brud ift baher mir dem beutfchen Stiege gleichbedeutend. 

Scorzo, Feldmaaß, Getreide: und Salzmaaf in Rom; 
f. dieſ. Art. 

Scrupel, f. Skrupel. 

Scrupolo, Scrupulo (Skrupel), Medizinal- und Ap« 
thefergewicht in Stalien; f. d. Hauptorte. 

Sendino, ältere Goldmünze im Herzogthum Modene; 
f. dief. Art. 

Seudo, Thaler, Rechnungs: und Sitbermünze verſchit 
bener Art in mehreren ital, Staaten, f. Rom, Bologna, Xn: 
eona, Zurin, Genua, Gagliari, Florenz, Lucca, Mai: 
land, Benedig, Malta, 

Seam (Saum) bedeutet in England 1) beim Malzhande 
8 Bufhels oder 1 Quarter; 2) im Gladhandel 24 Stones odır 
Stein = 120 Pfund av. d, p. 

Secchia. 1) Weinmaaß in Ferrara, Venedig und auf 
ben Sonifchen Infeln Gephalonia und Santa Maura; f. Fer: 
vara, en und Zonifhe Inſeln. — 2) Delmass 
auf Theaki oder Ithakaz f. Joniſche Infeln. 

Scchsbätner werden im füblichen Deutfchland die W 
Kreuzerftüde des 20 Guldenfußes, oder die 24 Kreuzerftüde dei 
24 Guldenfußes genannt, fo wie man biefelben in andern Gegen: 
den Kopfſtücke nennt, 


Scchfer werden im nördlichen Deutfchland die 6 Pfennig 
ftüde, im füdlichen die 6 Kreuzerftüde genannt. 

Sechter, Getreidemaaf in Frankfurt am Main un 
Hanau; f. diefe Art. 


Sechzehnerli, Getreidemaaß im Schweiger:Ganton Ber, 
bie Hälfte des Achterli; f. Bern. 


Secunda-Wechſel, ſ. unter Duplicate und Wedfel 
Seeaſſekuranz, f. Verfiherung gegen Seegefahr. 
Seefund, f. Strandgut. 


Seegras, Sceetang (franz. Vareo, Goämon, Sart; engl, 
Sea weed, Sea ware; ital. Fuco). Die erft feit einigen u, zwanzig 
Zahren in den Handel fommenden, grasartigen, langen, flahen, 
bandförmigen Blätter einer in vielen Gegenden des Meeres (dv: 
fonders in der Norbfee, Oſtſee und dem adriatifcyen Meere) auf 
dem Grunde wachſenden Pflanze, die zu den Tangarten gehört u. 
Wafferriemen (Zostera marina) genannt wird, Im friſchen Bu: 
ftande ift das Seegras ſchön grün, wird aber getrodnet grau 
braun u. unanſehnlich, gefräufelt u. ballenförmig in einander ge⸗ 
flochten; es wird gewöhnlich nad) heftigen Stürmen an die Küfen 
getrieben, wo es lange, ohne zu faulen, Licgen bleibt, auch ift «* 
dem Infectenfraß nicht unterworfen. Früher wandte man es in 
den Seegegenden, 3. B. Holland, nur zum Dachbeden und zum 
Bauen der Dämme, fo wie zum Unterftreuen in ben Ställen an. 
Jetzt aber bedient man ſich deffelben in Menge zum Auspolftern 
von Betten, Matragen und Meubeln aller Art. Freilich ift et 
weniger dauerhaft und nicht fo elaftifch als Pferdehaar, aber 
auch außerorbentlic) —* Der Centner koſtet im Innern von 
Deutſchland nur wenige Thaler. Die Hauptbezugsorte für diefen 
Artikel find Hamburg, Luͤbeck, Stettin und Kopenhagen, von mo 
aus es in Ballen von 200—300 Pfund verfandt wird. Beim 
Einkauf wählt man lieber das frifche, dunkelfarbige, lange und 
gekräufelte, als das bleiche, kurze und alte. 

Seehaltend (engl. Seaworthy) bezeichnet in Rüdfiht auf 
ein Scyiff deſſen Züchtigkeit, die Reife unternehmen zu können. 

Seemeile. Die Scemeile, als die Norm der Entfernuns 
gen auf offener See, ift beinahe in allen Rändern abweichend, 
nähert ſich aber überall der franzöſiſchen Meile am meiſten. © 
die Hauptorte. 

Seeproteft, Berflarung; f. unter Havarie, ©. 44. 

Seer, cin Handelögewicht in Oſtindien, deſſen man fid 
häufig auch für flüffige Waaren bedient; f. Galcutta, Me: 


Seerecht 


dras, Mafulipatam, Pondichery, Seringapatam, 
Surate u. ſ. w. 


Seerecht, ſ. unter Handelsrecht. 
Seetonnen, ſ. Baaken. 


Seewechſel nennt man zuweilen den Bodmereibrief 
(f. Bodmerei), dann aber auch die in ähnlicher Weiſe auf dem 
Rücken bes Gonnoffaments gemachte Schuldverſchreibung gegen 
einen: Geldvorſchrß. 


Seeiwurf. Wenn bei beftigem Sturm ein Theil ber Las 
bung des Schiffes vorfäglich in’s Meer geworfen werben muß, 
um das Fahrzeug zu erleichtern und flott zu erhalten, fo nennt 
man bieö dın Seewurf (franz. Jet; engl. Jettison, Jetson; holl. 
Zeewerping, Werping; ital, Getlito in mare, Gello a mare), 
Ehe jedoch dazu gejdjritten werben barf, muß zum Beweife und 
zur Anerkennung von deſſen Rothwendigkeit eine gemeinfchafte 
liche Sonfultation zwifchen dem Sciffäfapitän, den Seeleuten 
und den Paffagieren, die fogenannte Seerathhaltung, vor: 
hergeben. Der Seewurf gehört zur großen Haverei (f. d. Art. 
Haverei). — Benn durch Orkan ober irgend eine andere Ber: 
anlaffung Güter von felbft aus bem Schiffe in's Meer fallen, 
fo wird dies ein Seeſturz genannt. 

Seide (franz. Soie; engl. Silk; ital, Seta), bie von der 
Seibenraupe (Bombax mori ) gefponnenen, äuferft weichen Fä⸗— 
den, welche diefes Thierchen in ein Gehäufe, Cocon genannt, 
bildet, in welchem es fi) zur Puppe verwandelt und woraus cö 
als Schmetterling hervorgeht. Das Vaterland der Sceibenraupe 
ift wahrfcheintich Shina, wo ſchon zu Anfang unferer Zeitrechnung 
DPflanzungen von Maulbeerbäumen beftanden haben, auf denen bie 
Seidenraupe lebt. Nach einer chincfifhen Mythe erfand bie 
Kaiferin Silingebhi, 700 Jahre vor Abraham, die Kunft, die 
Seide von den Gocons abzuwinden und zu verarbeiten, Die aus 
ber Seide gewebten Zeuge gehören in China, bei allen nur eini— 

ermafen wohlhabenden Ständen, zur Kleidung. Auch in 
Perf hat man ſchon in fehr früher Zeit die Seidenraupenzudt 

etrieben, Nach Europa kamen erft im 3.552 n. Chr. unter 
Zuftinians Regierung die erften Seidenraupeneier durch 2 Mön: 
che, die diefelben aus Perfien in ihren ausgehöhlten Wanberftä- 
ben nad) Gonftantinopel bradjten, wo man von ber Zeit an zwar 
Seibenraupen zog, aber das Abwiceln der Cocons noch nicht 
verftand und diefe an armenifche Kaufleute verkaufte. Später 
wurden in Gonftantinopel, Theben und Korinth die erften Sei: 
benmanufalturen gegründet, von wo fie ſich bald über ganz 
Griechenland verbreiteten. In Portugal und Spanien wurde 
ſowohl die Seidenraupenzucht, als auch die Seibenmweberei ſchon 
fehr früh von den gewerbfamen Mauren betrieben. Im 3. 1146 
verpflanzte Roger, ber normännifcye König von Neapel u. Sici⸗ 


lien, nach einem fiegreichen Einfall in Griechenland, dies Ges 


werbe nad Stalien. As Papft Gtemens V. im 3. 1305 feinen 
Sig nach Avignon verlegte, legte er hier Maulbeerbaumpflan: 
ungen an und ließ Geidenarbeiter aus Galabrien und Toskana 

Iommen doch blieb der neue Induftriezweig lange nur auf Avig⸗ 
non befchräntt und verbreitete fich erft gegen bas Ende bes 15ten 
Zahrhunderts in andere Gegenden Frankreichs. Geidenmanu: 
fatturen beftanden in Deutſchland zu Nürnberg fchon im 14ten 
Jahrhundert; fie verfhwanden aber wieder und blühten erſt 
burch die Einwanderung der, durch den Widerruf des Edikts von 
Nantes aus Frankreich vertriebenen Proteftanten von neuem 
auf, befonders in Sachen, Preußen und Würtemberg. Die 
Zucht der Seidenraupen ift in Deutfchland zwar fchon häufig in 
vielen Gegenden mit Erfolg verfucht worben und fing unter ber 
Regierung Friedrichs ded Großen an in Preußen ſchon Wurzel 
u faffen, doch blieb die Sache bald wieber Liegen und ift erft in 

er neueften Zeit mit Energie, namentlid; in Preußen u. Baiern 

nochmals begonnen worden und mehrere Regierungen haben 
Manches zur Aufmunterung für den Seidenbau gethan. Den: 
noch Läßt ſich wohl nicht erwarten, ba die Geidenraupenzucht 
je einen größern Umfang in Deutfchland gewinnen wird, ba bie: 
felbe in unferm raubern Klima große Sorgfalt und Vorſicht er⸗ 
forbert, zu der man fich in der Regel nur dann bequemt, wenn 
man von der Roth dazu gezwungen ift, was 3. B. in dem ſtark 
bevötterten Piemont der Kall ift; dagegen weiß die Bevölkerung 
Deutſchlands bis jest ihren Unterhalt durch andere, gewohnte 
und ſchon barum ficherere Befcyäftigungen zu gewinnen und bies 
jenigen Gebirgögegenden (wie 5.3. das Erzgebirge, ber Schwarz- 
wald, Thüringerwald, Heffen ıc.), deren Bewohner nur einen 
fümmerlichen Berdienft haben, fönnen darum die Scidenraupen= 
ucht nicht betreiben, weil in ihren rauhen Gebirgen ber als 

Futter unumgänglich nothwendige Maulbeerbaum nicht gedeiht. 
Bei der Seidenraupenzudit kommt fehr viel auf die Güte 

und Aechtheit bes Wurmfamens an, den man entweber Fauft, ober 
wenn man fchon die Seibeneultur betreibt, felbft erzieht. Die: 
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ſer Same beſteht aus Eiern (Grein), WERE vie u Kin: Gocons 
ausfriechenben Schmetterlinge auf ausgebreitete Leinwand Tegen. 
Anfangs haben fie eine weiße Farbe, werden aber allmälich gelb, 
dann röthlich, bräunlich und endlich bläulic) grau. Um cin Loth 
Samen zu erhalten, woraus 20 bis 24,000 Würmer entftehen, 
find 100 bis 120 Schmetterlinge und zwar 60 bis 70 weibliche 
unb 40 bis 60 männfiche erforderlich, welche .man durch bie Go: 
cons fich burchbeißen läßt; jebed Weibchen legt 300 — 350 Eier. 
Der befte Same hat eine bläutich graue ober afchgrauefarbe und 
enthält einen klaren und Hebrigen Saft. — Bei einer Wärme 
von 18° R. Eriecht bie Seidenraupe binnen 6 — 8 Tagen aut: 
fie hat 16 Füße, ift nadt, erft braun mit ſchwarzem Kopfe, fpä= 
ter weißgelb, hinten hat fie ein Eleines Horn. Sie häutet ſich 
viermal (alle vier bis ſechs Tage) und fpinnt ſich dann ein, indem 
E zuerſt ein ungeorbnetes Gewirre von Faͤden bildet, das als 

loretjeide benugt wird; bann fertigt fie das feine Gefpinnft, das 
aus einem zufammenhängenden 700—800 Fuß langen Baden be: 
ſteht, und endlich eine Dattel(Gocon), eine laͤnglich⸗ runde, häutige 
Hülle, in welder die Puppe 18 — 20 Tage verborgen und ger 
fügt ruht. Die fehönften Cocons wählt man zur Kortzucht 
aus. Die von den Schmetterlingen erhaltenen Eier bewahrt 
man an einem fühlen Orte auf, weil man fie nicht eher auskrie— 
chen laſſen darf, als bis die zur Fütterung der Raupen nöthigen 
Maulbeerblätter vorhanden find. Aus 24 Loth Eiern erhält 
man im Durchſchnitt 1000 Pfund Cocons, bie 100 Pfund rohe 
Geibe liefern, deren Werth etwa 10 Thlr. pro Pfund ift. — Die 
Gocons haben meift eine weiße oder ſchwefelgelbe, bottergeibe, 
aud) wohl rötbliche Karbe und find bald größer, bald kleiner. 
Vor allem müffen biefelben von dem Befpinnfte, worin jeder Co— 
con hängt (die äußere Klodfeide), gereinigt werden, bie man bes 
fonders fammelt; man fortirt fic in mehrere Sorten, welche theils 
und vorzüglich durch die Karbe, theils durdy die Keftigkeit, theils 
durch die größere oder geringere Vollkommenheit des Gefpinnftes, 
durch das Gefühl, das äußere Anfehn u. f. w. beftimmt werden. 
Gewoͤhnlich jondert man zuerft die gelben von ben weißen und 
von beiden wieder bie feiten und lodern, die boppelten, bie atlas⸗ 
artigen, bie fledigen und löcherigen ab. Die löcherigen bienen 
nach der Tödtung der Puppen bloß zur Floretfeide, die fledigen 
brauden feine Zöbtung mebr und laffen fi, wohl getrodnet, 
noch haspeln; die doppelten dienen am beften zur Fortpflanzung, 
fönnen aber auch nad) dem Zöbten der Puppen zum Abmwinben 
verwendet werden. Die zur Gewinnung der Seide beftimmten 
Cotons müfjen gegen das Durchbeißen der Puppen dadurch ver= 
wahrt werden,- baß man biefe entweder mittelft ber Ofenwaͤrme, 
oder burch heiße Waflerbämpfe tödtet. 

Die natürliche Seide ift ftets mit einer ſirniß⸗ oder gummi: 
artigen Subftanz durchdrungen, bie fie hart und rauh macht und, 
fo wie die Farbe, zu den meiften Zwecken weggefchafft werben 
muß. Der Gummiftoff, der im Waſſer auflöslich ift, foll 23 bis 
24 pGt. vom Gewichte der Seide betragen, der Karbftoff nur 
etwa „z ober zig, aud) iſt „45 einer wachsartigen Gubftanz dar- 

in enthalten. Gin Gemifd von Alkohol und etwas Salzfäure 
löft den Farbſtoff der Seide auf, ohne ihr aber die Härte zu neh— 
men; ber die Härte bedingende Stoff wirb durch Seife aufgelöft. 
Schr wichtig ift das Abwinden oder Abhaspeln ber rohen 
Seide von ben Gocons, nachdem von biefen die äußere Flockſeide 
abgelöft worben; es kann durch ein zweckmaͤßiges Verfahren da⸗ 
bei der Werth der Seide ungemein erhöht werden, während bie 
Fehler, bie bei diefer Operation in mehreren Gegenden begangen 
werben, ein geringes Produkt zur Kolge haben. Es kommt da⸗ 
bei auf viele Umftände und auf die Befolgung mehrerer, von dev 
Erfahrung gegebener Grundfäge an, wenn bie Seide diejenige 
Güte und Vollkommenheit erreichen foll, deren fie fähig ift. Ge⸗ 
woͤhnlich bedient man ſich zum Abwinden ber Cocons des, ſchon 
1272 zu Bologna erfundenen Seidenhaspels, der abır in ber 
Ineuern Zeit manche Verbefferungen erfahren hat, Man bringt 
bie Cocons zuerft in heißes Quelle oder Regenwafter in einen fla= 
chen Eupfernen Keffel, damit fih das Gummi, welches bie Sei: 
benfäben zufammenticht, auflöft; das Waffer muß ganz weich 
fein und barf nicht zu fehr erhigt werden ; nach manchen Angaben 
bis zu 35, nach andern aber bis 60° R, An dem Keſſel fteht 
eine Frau, mit einem abgeftumpften Ruthenbeschen und peitſcht 
die Cocons fo lange, bis die aͤußere Flockſeide fich abaelöft hat 
und bis fi die Faͤden des feinen Gefpinnftes an die Nuthen an: 
hängen, Nun werben nach dem neuern Verfahren bie Cocons 
mitteift eines Eupfernen Schaumlöffels aus dem Keffel genom: 
men und in hölgerne, durch eine Dampfröhre ſchwach erwärmte, 
mit Waffer gefüllte Gefäße gebracht, aus weld;en der Faden auf: 
schaspelt wird, Je nachdem bie Seide ftar werden foll, werben 
die Fäden von 4, 5— 20 Eocons zu einem Faden verbunden, 
abgehaspelt. Je fchneller der Haspel gebreht wirb, deſto beffer 
| wird die Seide, Iſt die erforderliche Menge Seide aufgewuns 
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den, fo wind ſle mittelft der Finger von allen loſen Käben gerei⸗ 
nigt, mit Waffer begoffen, auögeorüdt und mit bem Haspel an 
einen fchattigen luftigen Ort geftellt, damit fie bald trodnet, 
worauf fie von bem Haspel genommen, fortirt und in einem Ka= 
ften mit einem gut paffenden beſchwerten Dedel aufbewahrt 
wird. Diejenige Seide, welche mit der Haspelmafchine nicht ab⸗ 
gewunden werben Bann, weil fie feine gleichförmigen langen Faͤ— 
den bilbet und mehr oder weniger verfilzt ift, fo wie die, welche 
beim Abhaspeln abfällt, wird Strazza (db. b. Abfall oder Aus⸗ 
mwurf) auch Flodfeidbe und Kloretmateriale genannt. Im 
Allgemeinen kann man von der Kloretfeide 4 Arten unterfchei: 
ven; bie erfte und geringfte ift das Lofe Gewebe, welches dieRaupe 
beim Anfang des Einfpinnens an die umftchenden Reifer bes 
Spinnbettes anhängt, um daran ſich und den Gocon zu befeſti— 
gen. Die Fäden find en fofe, durch wenig Gummifubftang 
verbunden und ſehen beinahe wie Wolle aus. ie laflen fidy, 
wenn fie mit Stöden geſchlagen und von ber anhängenden Uns 
reinigkeit befreit werden, als Wattfeibe zur Wattirung der Klei: 
bungsftüde verwenden, ober aud) zu gemeinem Gebraude auf 
Wollrädern verfpinnen. — Eine zweite, beffere Xrt befteht aus bem 
Gewebe, welches den Cocon von Außen umgibt u, beim Abhaspeln, 
wenn man ben reinen Kaden ſucht, abgelöft werden muß, indem 
der Arbeiter daffelbe beim Anfange der Operation um die Hand 
wickelt. Manche Sloretfeibe diefer Gattung ift lang gezogen und 
wenig verwirrt, manche aber auch ziemlich verworren. Die 
erftere kann nach dem Kartätfchen und Spinnen zum Einfchlag, 
die letztere nad) forgfältigem Ausfieden, Waſchen, Zrodnen, 
Schlagen, Kartätfchen und Spinnen zu Stridwaaren u. groben 
Beugen gebraucht werden. Die dritte und befte Sorte entfteht 
aus burdhgebiffenen und durdhlöcdherten Gocons, welche man ent⸗ 
weder zur Gewinnung bes Raupenfamens verwendet hatte, oder 
welche die Raupen nicht völlig zugefponnen haben. Durch die 
Reinigung von ben Puppen und eine —— Zurichtung, 
wodurch die Fäden erweicht und auseinander gebracht werben, 
kann man aus ſolchen Cocons ein, zu Einſchlag in verſchiedene 
Zeuge, zu Stickereien u. dergl. recht brauchbares Produkt gewin⸗ 
nen. Die vierte Gattung endlich enthält die nach dem Abhaspeln 
übrig bleibenden pergamentartigen Coconshäutchen, welche die 
Puppe in dem Gocon ganz einfchließen. Diefe Häutchen können 
wegen ber Keinheit des Fadens und wegen bed Leims, welcher 
denfelben zufammenhält, bloß durch langes Einmweichen in Waſſer, 
durch mehrmaliges Klopfen und Kartätfchen zu einem Gefpinnfte 
verbraucht werben. Ehemals machte man aus biefen Haͤutchen 
die fogenannten italienifchen Blumen, oder man verfertigte 
daraus, wie aus der erften Gattung, eine Wattfeide zu Kleidern 
und Bettbeden. 

So wie die Seide von ben Cocons abgehaspelt und zufams 
men abgewunben ift, heißt fie rohe Seide oder Grezfeide 
(ital. Seta in azze, 8. grezza); fie ift nad) ber Farbe der Cocons 
entweber weiß oder gelb. Sie wird zwar ſchon in biefem Zus 
ftande zu Mancherlei verarbeitet, muß aber zu ben meiften Ber: 
‚ wenbungen erft noch filirt werden. Zu dem Ende wird bie ges 
baspelte oder gezogene Seide, wenn fie in Strähnen von ben 
Daspeln abgenommen worben, zuerft geſpuhlt, d. i. mit einem 
Rabe auf Spuhlen (Bobinen) aufgezogen ober aufgewidelt. Die 
Fäden werben hierauf dbuplirt, d. i. von 2—10 ſolchen Spuh⸗ 
len in einen zufammengedrebt. Sit bies geſchehen, jo kann bie 
Seide auf ber Seidenzwirnmühle oder dem Kilatorium gezwirnt 
(filirt ) werben unb zwar loderer ober fefter, je nachdem fie zur 
Zrama (Tramſeide, erg ober zur Organfin (Drgan: 
finfeide, Kettenfeide) beftimmt ift. Bei leuterer wird ber Faden 
erft — gedreht, dann mehrere ſolche Faͤden zufammenges 
dreht; bei der Tramſeide werden nur 2—3 ungedrehte Fäden 
ſchwach gezwirnt. Die Organfinfeide wird zu 2—3 Fäden auf 
friſche Spublen gewidelt oder buplirt und abermals gezwirnt, 
worauf fie ein Gegenftand des Handels ift; ihre Werth hängt 
von ber Reichtigkeit und Reinheit, von der Volllommenheit der 
Bearbeitung auf dem Filatorium, dann von ihrer Schönheit und 
ihrem Glanze ab, weßhalb man dazu aus einer größern Partie 
roher Seide immer bie fchönfte und befte ausmählt. Außer ber 


ausm: und Zramfeide hat man nody folgende Arten: bie | 
Näh 


feide (Cusir), die aus 3—22 Fäden gedreht und in No, 4, 
No, 1 und No, 2 unterſchieden wird und wozu aud) die Mezzana 
No. 3 u. 4 gehört; die Stridfeide, welche 3—4, aud) wohl 
mehr Fäden enthalt; die Gufirino, welde wie Nähfeide bus 
plirt, aber feiner und für Spitzenmacher beftimmt ift und mit 
Buchftaben, G (die gröbfte), F (feiner), Y (noch feiner), Z (nody 
feiner) unterfhhieben wird. Zu manchem Behufe muß die Seide 
befonders filirt werden, 4. B. zum Grepp, Dünntud u. f. w. 
Die Feinheitsgrabe ber filirten Seide werden nach der Anzahl 
ber zufammengefponnenen Goconsfäben beſtimmt. Je weniger 
Fäden biefelbe enthält, für defto feiner wird fie gehalten. In 
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Italien wird bie Seide nah Mattos verkauft, von denen je 
ber 4Knuppen enthält; bei der Organſinſeide hat bie Sinuppe 
6, bei der Tramfeide 4 Strähne. Die Anuppen find gewöhnlich 
durch einen leinenen, die Strähne durch einen feidenen Faden 
von einander abgefondert; von ber ungefärbten Seide find bie 
Strähne etwa 40 Zoll lang, von ber gefärbten etwas länger, 
um den Grab ber Feinheit zu beftimmen, verfährt man auf fol: 
gende Weife. Der Probirer (essayeur) nimmt aus dem Ballen 
Seide 4 Bund, von denen jeder gewöhnlich 4 Stränge hat, mißt 
von jebem Strang 400 Parifer Stab ab und wiegt dieſe auf einer 
Goldwaage, deren Waagfchale mit Affen (Deniers) belegt wird, 
Die feinfte Organfin kann 18—20, aud) 21 Denierd haben; gts 
wöhnlidye 23—24, bie gröbfte 50—60. Bon der Zramfeide if 
bas gewöhnliche feinfte Gewicht 24—26, das mittlere 30-32, 
bas gröbfte 50 — 60 Deniers. Wenn man alle 4 Proben gewos 
gen bat, fo abdirt man bie Refultate, dividirt fie durch 4 und 
nimmt die fo erhaltene Zahl, ben Mitteldurchfchnitt, als bie Fein⸗ 
heit des Ballens an. Bei ber rohen Seide wird bie Feinheit bIef 
nad der Zahl der Cocons gefhägt, bie man zugleich abgefpon: 
nen bat. In Eyon beftimmt man bie Keinheit in Deniers odır 
Gran nad dem Pfund von Montpellier, welches 414.65 Gramm 

at. Als Einheit dient eine Länge von 400 Ellen (475 Meter), 
Je leichter die Seide von ber genannten Länge ift, um fo feiner 
ift fie. Es kommen in den Handel folgende Sorten Seide: 


Anconaer (Seta della Marca), im Allgemeinen nicht von 
vorzüglicher Befchaffenheit, ausgenommen bie von Froffombront, 
welche an Glanz und Schönheit die meiften Sorten übertrifft. 

Bengalifche, die vorzüglichſte der oftindifhen Sorten, 
ihe Hauptmarkt ift Goffimbazar, dort wird fie in bebeutender 
Menge nicht nur für Europa, fondern auch für Inbien und Jus 
pan eingelauft. Man bringt fie in 6 Klaffen, welche folgenk 
Benennungen führen: Aggouebbunbder (bie befte), Gefta: 
bunbder, Sawaudbbunder, Afforcebunder, Saurbun 
ber und Maugbunber (die ſchlechteſte). Kür den europäis 
fen Handel erhalten fie andere Namen. Zanny ober Zani 
heißt bie feinfte Art, Abapanga ober Gabega de Mora it 

eringer; noch weniger werth 4 die Baringa de Moraz die 
loretſeide wird Mouta oder Muta genannt. 

Bergamiſche Seide (Bergamasco), ſehr ſchon, glänzend 
und egal, gewöhnlich in Ballen von 60 Pfund, 

vescianer, zwar gut, aber geringer als bie vorige; ſie 
wird vornähmlicd) von Branzofen und Schweizern gekauft. 

Shinefifche, bie feinern Sorten derfelben übertreffen an 
Güte und feinem Faden alle übrigen europäifchen und aſiatiſchen 
Arten; fie find ſehr gefucht und zu vielen weißen Geidenzus 
gen, befonders zu Gaze, Flor, feidenen Spigen ıc. gen unent: 
dbehrlich. Man unterfcheidet die hinef. Seide in Nankingfeidt, 
iſie, 2te, 3te Sorte und Gantonfeide, welde geringer it. 

Zriauler, in Ubine gefponnen und ſtark nad Wien ot 
hend, beffer ats die von Verona, Vicenza und Rovige, aber gt 
ringer als bie von Belluno und Val Sugana, ö 

Genuefer; bie gelbe Sorte ift nicht fchön, dagegen dir 
weiße, aus ber Gegend von Novi, wegen ihrer Feinheit und ih⸗ 
res gatten, glänzenden Fadens fehr geſchätzt und beinahe ber 
Rantingfeide gleichgeſetzt. r 

Ledantifche heißt die von den griechiſchen und tuͤrkiſchen 
Inſeln; ihre verfchiedenen Arten führen die Namen ber Infeln, 
von denen fie herftammen, 4. B. Gyprifche,, Chiifcpe (von Geis 
oder Chios), Zinifche (von Zino) ıc. Sie wird von Italienern, 
Franzoſen und Engländern getauft. 

Mailä abifher fehe gefchägt, aber geringer als bie Pits 
montefer (Zuriner); die rohe ift in Ballen von 100-200 Pfund, 
bie gefärbte in Karten von 10—12 Loth. 

Mantuaner von geringer Qualität. 

Ranktingfeibe, f. ee f 

Reapolitanifche wird nad ben —— — in 
mehrere Theile getheilt. Am bebeutendften ift die Seibeneultur 
in Galabrien, Die Galabrefer zerfällt wieder in folgende Ger: 
ten: Gofenza, Appalto, Girella, Sambutelli, Reggio, Khan 
Belmonte, Belvedere, delle Piane, Marine, Monteleone UM 
Appalto di Gofta. d; 

Perſiſche, in ſehr verſchiedener Qualität borfommen | 
wir erhalten fie teils durch den oftindifchen Handel, theils U — 
Smyrna, Aleppo und Conſtantinopel, theils au durch den En 
ſiſchen Handel über Aftrahan und Kisljar, - Die Seide ur 
in Perfien zu den Hauptprodutten. Die befte wird in der * 
vinz Ghilan erzeugt, fie wird der chineſiſchen gleich geſchatt her. 
fie folgt in der ar bie Seide 3* Schirwan und Eriwan 

ann als geringſte Sorte die von Aſtrabat. 

Piemontefifhe (Turiner), von ben itafienifher 
Sorten bie befte, 


Seidel 


Sizilianiſche, fowohl roh, als gefponnen vorkommend. 
Die rohe ift gelblich weiß u, öfters In Folge ſchlechten Abhaspelns 
grob. Am wichtigſten iſt die Meffinafche, von weicher bes 
Deutenbe Quantitäten über Meffina ausgeführt werben. Etwas 
geringer ift bie Palermer. 
ür den öfterreichifchen Staat ift ber Seibenhanbel von 
außerorbdentliher Wichtigkeit, da das erzeugte Product weit ben 
eigenen Verbrauch überfleigt und jährlich bedeutende Quantitäs 
ten roher und filirter Seide dem Auslande überlaffen werden 
Zönnen. Den größten Handel treiben das lombarbifch: venctias 
nifche Königreid, deſſen vortrefflihe Seidengattungen im Aus— 
Lande ſehr gefucht find, und Zyrol. Im J. 1820 betrug bie 
Ausfuhr 1,387,000 Pfund, im Werthe von circa 16,374,000 Fl. 
Im 3. 1825 war die Ausfuhr der rohen und filirten Seide ſchon 
auf 2,564,150 Pfund, im Werthe von 22,670,000 Fl. geftiegen. 
Ein beträdtliher Theil davon ging nad) England, Diefer 
Staat verbraudte nad) einem im 3. 1823 erfchienenen Berichte 
jährlich 1,400,000 Kilogramm Seide, während Frankreich nur 
900,000 Kilogr. verarbeitete. Im J. 1823 wurden in England 
an rober und filirter Seide 2,811,772 Pfund eingeführt und 
darunter waren über 1,200,000 Pfund aus Bengalen, gegen 
400,000 Pfd. aus China und Perfien, über 550,000 Pfb. aus 
Stalien. Bon ber lombardifcen Seide wird in England die 
aus ber Provinz Bergamo vorzugsweife geſchaͤtzt und ericheint in 
ber Glaflification unmittelbar nad) ber Seide von Bologna und 
noch vor der piemontefifchen. Ungeachtet des bedeutenden Aus: 
fuhrhandels bezieht der oͤſterreichiſche Staat doch zuweilen aud) 
fremde Seide für befonbere Zwede, z. B. perfifhe, bengalifche, 
chinefifche, neapolitanifche, Zuriner u. f. w., beren Qualität aber 
nicht bedeutend ift. Außerdem wird aus Lucern bie unter bem 
Namen Fantaisie befannte gefponnene Seide (feidenes Kloretz 
arn) eingeführt und in Wien zu Umhängetüchern, Shawls u. 
? m. verarbeitet. ine fehr ſchöne Sorte biefes Garne aus Zus 
zern heißt Sambatella, Es hat viel Glanz und gibt bem Stoffe 
einen hohen Grab von Weichheit. Man behauptet, baß man 
nirgends als in ber Schweiz, wenn man auch bie Vortheile des 
Spinnens wüßte, biejes Garn fo wohlfeil erzeugen Bönnte, denn 
die babei verwendeten Kinder follen dafelbft ald Zagelohn etwa 
11 Pfennige und ihr Auffcher nur 5 Kreuzer verdienen. Auch 
in Ungarn, Stlavonien, Groatien und der Militairgrenze wird 
die Seidenzucht getrieben. In Preußen wurde unter Friedrich 
dem Großen die Seidenzucht eingeführt und etwa im 3. 1784 
am ftärkften getrieben, in welchem fchon 14,000 Pfund Seibe ge: 
wonnen wurden, fpäter gerieth fie wieder in Verfall und viele 
von den, mit großen Koften angelegten Maulbeerplantagen gin: 
gen wieder ein. Erſt in der neueren Zeit fing man wieber an, 
die Aufmerkfamteit auf diefen Erwerbszweig zu lenken und im 
Zahre 1823 follen in ganz Preußen etiwa 30 — 40,000 Pfd. Go: 
cons erzeugt worden fein. An roher und ungefärbter Seide wurs 
den in Preußen in den 3 Jahren 1829 — 31 im Durchſchnitt 
jährl. 5,296 Etr. eins und 96 Str. ausgeführt, von gefärbter und 
weißgemadhter betrug in ber angeführten Zeit die Einfuhr 654, 
bie Kusfuhr 126 Gtr. In Frankreich wurde die Seidenzudjt uns 
ter Ludwig XI. eingeführt und bei Zours die erften Maulbeer— 
bäume angepflanzt. Unter Heinrich IV. wurbe fie im füdlichen 
Frankreich einheimifh. In ben Jahren 1808 — 1812 betrug 
das jährl. Erzeugniß 5,147,609 Kilogr. Eocons, im rohen Zus: 
ftande 154 und gefponnen 234 Mill. Francs an Werth. Die 
Einfuhr ift, trog der ziemlich bedeutenden eigenen Probuktion, 
wegen des ftarken Bedarfs ber wichtigen Fabriken dennoch höchſt 
bedeutend und beläuft ſich auf einen b von 20 — 25 Mill. 
FIrs. jährlig. — Sizilien foll jährlidy gegen 1 Mill. Pfd. Seide 
ewinnen. Eben fo body wird der Ertrag Neapels gefchägt. 
arma und Piacenza liefern 600,000 Pfund. Piemont führte 
vor ber Revolution jährl. für den Werth von 25 Mill, Lire Seide 
aus. Spanien foll gegen 2 Mil. Pfd., Portugal über 50,000 
Pfd. gewinnen. u 
Seidel, Seitel. 1) Getreidemaaß in Böhmen und 
Ungarn; f. Prag und Preßburg. — 2) Blüffigkeitsömaas 
in Defterreich und einigen baierfchen Orten; f. Wien u. f. w. 
Selamin, Getreivemaaf in Portugal und Brafilien; f. 
Liffabon und Rio Janeiro. 


Senf nennt man ſowohl ben rohen, ald auch den ald Speife 
subereiteten Samen bes weißen und ſchwarzen Senfes (Sinapis 
alba und S. nigra), . Der weiße Senfſame bat eine gelbliche oder 
era er arbe, ift Euglig und Hein, ber ſchwarze ift roth⸗ ober 
ſchwaͤrzlichdraun und netzfoͤrmig geadert; in feinen innern Eigen: 
Kae unterfcheibet er fich dadurch vom weißen, daß er weniger 
Ölreich und nicht fo fcharf ift. Beide Arten haben einen fcharfen, 
bitterlich öligen Gefhmad und zeigen beim Zerkleinern einen 
flüchtigen ſcharfen Geruch, Sie enthalten (der fchwarze 20, ber 
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Seſter 
weiße 30 p&t.) fettes Del, welches man b Auspreffen aus ih⸗ 
nen erhalten kann und auch ätherifches, weldyes man dadurch ges 
winnt, daß man bie Samen mit Waffer deftillirt und in das 
Deftillat etwas Sodaauflöfung tröpfelt; auch etwas Schwefel ıft 
im Senfjamen enthalten. Die Hauptverwenbung bes Senfſa⸗ 
mens ift die zu dem eingemachten Senf oder Moftrich (franz. 
Meutarde; engl. Mustard). Zu biefem Zwecke wird er ganz fein 
gemahlen und zwifchen Reibfteinen mit Moft oder Effig und 
verfchiedenen gewürzhaften Subftanzen, auch wohl mit Weerrets 
tig zufammengerieben, fo daß er einen dicflüffigen Brei bildet; 
diefen verfendet man in irdenen, porzellanenen oder gläfernen 
Flaͤſchchen mit weiter Deffnung oder in kleinen Fäßchen. Befons 
dere Berühmtheit in der Senffabrikation haben einige Düffeldors 
fer Häufer erworben, welche vorzüglich fauern Senf liefern, waͤh⸗ 
rend der franzöfifche mit Zuder angemadt und alfo füß, auch 
nicht fo fein gerieben if. Der Senffame wirb vorzüglich in 
Defterreih, Mähren, Frankreich, namentlich bei Dijon und Chas 
lons, fo wie in Thüringen (bei Erfurt), Baiern (bei Bamberg 
Eflingen) und Holland ftark angebaut. Der eingemadhre Senf 
oder Moftrich wurde früher hauptſächlich aus Frankreich, wo (zu 
Straßburg, Paris und Chalons) bedeutende Fabriken beftehen, 
fo wie aus Düffeldorf nn bezogen; jest beftehen aber 
an vielen Orten, z. 8. urt, Brandenburg, Magdeburg ıc. 
Senffabriten. Der Senffame dient in ber Arzneikunde zu Senf⸗ 
pflaftern u. dergl. Der Gebrauch des Moftrich ift erft in neuerer 
Zeit ald Gewürz an Fleifch allgemeiner geworben, 

Seni, Sen, Scheidemünze in Japan; f. dieſ. Art. 

Senfal, ſ. Mäkler. 

Seuſarie, Mäklerlohn, f. unter d. Art. Mäkler. 


Seringapatam, Seringapatnam, Stadt in der 
engl. Präfidentihaft Madras in Oftindien, ehemals Hauptſtadt 
von Myſore oder Meiffur und Refidenz Hyder Alys, mit circa 
32,000 Einwohnern. Sie ift ſtark befeftigt und hat wichtige 
Waffenfabrifen. z 

Man rechnet hier nah) Pagoben zu 10 Palams ä 16 Gas 
ſches (Kaͤſch). Die Pagode iR eine bloß fingirte- Münze und 
wird von ben Engländern Pagobe:Gantery, fo wie der Pas 
lam Fanam genannt, 

Der Zahlwerth ergibt fi aus ber englifchen Annahme 
ber hief. Pagode zu 6} Schill. Sterling, wonach (3842 Fries 
drichsd'or auf bie Göln. ME. f. Gold, und ben Kriebrichsd’or 
zu >} Thaler preuf. Gt. gerechnet) 6.6182 Pagoben eine Cöln. 
ME. fein Silber betragen und der Werth einer Pagode 2 Thlr. 
3 Sr. 6 Pf. preuß. Et. = 2 Ihlr. — Gr. Pf. 4 Pf. C. M. iſt. 

Wirktiih geprägte Münzen. 

In Golde: Der Mohurd'or, goldbne Mohur, ober bie 
Gold-Rupie zu 4 Pagoden. — Der Palam oder Fanam. 
— Die Sultanin:Pagobe und mehrere andere Pagobens 
Sorten fämmtlidy zu 13 Palams —— 

In Silber: Die Silber-Rupie oder Sultanin— 
Rupie, welche man in der Londner Münze 1 Shill. 11.22 
Pence Sterling (= 19 Sgr. 44 Pf. preuf. Gt.) werth fand, 

In Kupfer: Der Dubu, von ben Englänbern Dub ges 
nannt. Man rechnet in den hief. Bazars 260 Dubus oder Dubs 
= 1 Eultanin:Pagode. Die Bankiere geben 234 Dubus mehr 
ober weniger für eine Pagobe-Ganteria, laffen ſich aber 240 
Dudus (mehr oder weniger) dafür bezahlen, wie fie bei allen 
Gold: und Silbermünzen nad) Berbältniß ihr Agio nehe 
men. Die Regierung hat nur 182 Dudus für 1 Pagode: Gans 
teria tarifirt, 


Maafe und Gemwidte. 

Getreibemaafe. Die Candaca hat 20 Colagas zu 
16 Seers Yucca. Der Seer enchält 7443 engl. Kubikzoll ober 
1.22589 franz. Liter, fo daß die Candaca — circa 11,% alten 
engl. Wincheſter⸗Bushels oder = 392.285 franz. Liter if. 

Handelsgewicht. Die Carua oder ber Candy hat 
20 Maunds & 8 Seers Panic A 4 Seers Kutſcha. Der Seer 
Kutfha wiegt 24 Sultanins Rupien, ober 4248 engl. Troys 
Grän, ober 275.269 franz. Gramm, ober 5727.229 holl. As. — 
Ein dritter Seer ift ber Seer Pucca, welder 84 Sultanin: 
Rupien, ober 14868 engl. Troy-Grän, oder 963.442 franz. 
Gramm, oder 20,045.301 hol. As wiegt. — 2 Seers Pucca = 
7 Seers Kutſcha. 

Serinfie (d. h. bie kleinen Grauen) werben in Rußland 
. Platinaducaten genannt; f.dief. Art. und St. Peters: 

urg. 

Seſino, Kupfermünze in Mailand und Parma; f. 
biefe Art, 

Seſter, Getreibemaaß im Großherzogthum Baben und 
im Schweizer⸗Canton Bafel; f. Garlörupe und Bafel. 


Setier — 

Setier. 1) Atfeangönfehes Getreibemaaß; f. Paris, — 
2) Altfranzöfifches Flüffigkeitsmaaß; f. Paris. Ferner: Zlüf- 
figteitömaaß in ber franzöfiihen Schweiz; f. Genf, taufanne 
und Neufchatel. 


Setuval, St. Ubes, Stabt in ber Provinz Eftremabura 
in Portugal, in einem Meerbufen, da wo der Sabo ſich in dens 
felben ergießt, unter 38° 28’ N, Br. u, 8° 53’ weftt. L. v. Green: 
wich; mit 3000 Häufern, circa 15,000 Einwohnern u. beträdt: 
lihem Handel mit dem in der Nähe gewonnenen Seeſalz, mit 
Wein, Sübfrüdten, Del, Eöparto ıc. 

Rehnungdarten u. f. w. wie Liffabon. 

Sevilla, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz in Spa: 
nien, am Guabalquivir, unter 37° JAN, Br. u, 5° 48° weftt. 
&, von Greenwich, mit 13,500 Häufern u. 96,000 Einwohnern. 
Sevilla war früher eine ber bebeutendften Manufacturftädte Spas 
niens. Jetzt ift no am wichtigften die königl. Tabaksfabrik, 
welche 14,000 Arbeiter befchäftigt; außerbem werben hier geferz 
tigt: Seidentreffen u. Ränder, Gold u. Sitberftoffe (früher mit 
16,000 Stühlen, jetzt kaum noch 700), Taſchentücher, Hüte, 
Gteingut, Wollen und Baummollengarn, Leder, Der Hanbel 
Sevilla's hat fich größtentheils nach Cadir und Gt. Lucar ges 
wendet. 

Rechnun 


sarten u. ſ. w. wie Madrib. 
Im Bed! 


elwefen wie Gabir und Madrid. 
tag Schilling, englifhe Rechnungs = und Sil⸗ 
bermünze; f. London und vergl. d. Art. Schilling. 

Siam, f. Bangkok. 

Sicca, ein Gewicht in einem größen Theile Oſtindiens; f. 
Calcutta u. f. w. 

Sicen: Rupie, Rechnungs- und Silbermünze in vielen 
Gegenden von DOftindien; f. Galeutta u. f. w., und vergl. d. 
Art. Rupie, 

Sicherheitsproteft, ſ. unter Proteft ©. 657. 

Sichtwechſel (franz. Lettres de change (payables) à vue; 
engl. Bills (payable) at sight; holl. Wissel op zigt; ital, Cambiali 
a vista, Lettere diCambio a vista) heißen diejenigen Wechfelbriefe, 
deren Verfallzeit vom Zage ber Vorzeigung an den Bezogenen 
abhängig iſt, indem biefelben entweder gleich bei der Prajentation, 
oder eine beftimmte Zeit nach berfelben zahlbar find — je nach— 
dem ber im Wechfel ausgefprochene Wille des Ausſtellers es vers 
langt. Wenn ein Wechfel die Beftimmung: Bei Sicht, bei 
Anſicht, auf Sicht, ftrads auf Sidt, nad Sicht, a 
vista, ober & vus enthält, fo gehört er der erften Art an und muß 
unmittelbar nad) ber Vorzeigung, oder ſpäteſtens innerhalb ber 
nädften 24 Stunden bezahlt werben; zur zweiten Art gehören 
diejenigen Briefe, welche einen oder mehrere Tage, Wochen, oder 
Monate nad Sicht zahlbar lauten, welche Krift immer erft an 
dem, dem Zage ber 
es bei den Letztern natürlicherweife befonders darauf ankommt, 
den Zag ber Vorzeigung zu ermitteln, fo geſchieht dies durch 
das ber Acceptation beigefegte Datum, oder durch ben Proteft 
Mangel Annahme. — 3u den Sichtwechſeln müflen auch diejeni— 

en Uſowechſel (f. dief. Art.) geredynet werden, bei denen der 
Örtegebrauch bie Datirung der Berfallzeit vom Zage ber Bor: 
zeigung an erfordert; auch die a piacere ober nach Belic- 
ben geftellten Wechfel gehören gewiffermaaßen darunter (f. A 
piacere), — Die meiften Wechſelordnungen geftatten den Sicht: 
wechfeln, namentlich denjenigen, welche einen beftimmten 3eit- 
raum nad Sicht geftellt find, Feine Refpecttage (f. dief. Art.). 


Sicilien, f. Palermo, 


Silber (franz. Argent; engl. Silver; ital, Argento), ein 
im Mineratreich fehr verbreitetes, aber nur an wenig Orten in 
großer Menge vorkommendes Metall von ſchön weißer Farbe und 
bie glängendfte Politur annehmend. Sein fpecif. Gewicht be: 
trägt 10.1 bis 10.4 und wird durch bie Verdichtung beim Walz 
zen, Hämmern und Drahtziehen auf 10.7 erhöht. Folglich wiegt 
ein Kubiffuß reines Silber 540 bis 569 Pfund. Das Silber 
ſchmilzt in ſchwacher Weißglühhige, ohne fich zu orpdiren ober zu 
verflüchtigen. Bon ſchwachen Säuren wird es nicht angegrifs 
fen, Löjt Fin aber in Salpeterfäure fehr leicht auf. Es ift härter 
als Gold, weicher als Kupfer, fehr behnbar und läft ſich in 
Blättchen von Iualsze ZSoll Stärke ausſchlagen und in fehr feine 
Drähte ausziehen, von denen 400 Zuß faum einen Gran wiegen, 
Der Bruch des zerriffenenen Silbers ift hakig, fehnig. — Als 
Silbererze betrachtet man zum Theil diejenigen Mineralien, 
in denen das Silber nur in geringer Menge, als Beimifchung 
enthalten ift, theils ſolche, in denen es den Hauptbeftanbtheil 
ausmadıt. Zur erftern Art gehören das Fahlerz und zumeilen 
der Bleiglanz, Kupferkies und das Buntkupfererz, aus denen, 
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räfentation folgenden Zage beginnt. Da | 


ö— 7 — — —ñ — — — — — — — — —— — — — 


Silber 


nebſt dem Blei und Kupfer auch das Silber durch beſondere Ar— 
beiten gewonnen wird. Zu den eigentlichen Sibererzen gehoͤren: 
das gediegene Silber (franz. Argent natıfz engl. Native silver), 
worin das Silber mit mehr ober weniger Gold verbunden ift; 
der Silberglang, bas Glas: ober Glanzerz (franz. Ar. sulphure, 
Ar. vitreux; engl. Silver-glance), ein ſchwefelhaltiges Silber 
das Schwarzgültig⸗ ober Spröbglaserz (frz. Ar. sulphurs noir; 
engl, Brittle silver-glance) und bad NRothgültigerz oder Re't: 
gen (frz. Ar. rouge; engl. Red silver-ore), beide aus Süber, 
chwefel und Antimon oder Arſenik beftchend; das Weißgültig: 
erz (eine Verbindung von Silber, Schwefel, Blei und Antimon). 
Aus ben eigentlichen Silbererzen wirb das reine Metall entwe: 
ber durch den Schmelzproceß, oder durch bie Amalgamation ae: 
wonnen. a) Gewinnung bes Sitbers durch ben Schmelzpre: 
ce$. In dem feltenen Falle, daß reiche und von Bergart ziem: 
lich reine Silbererze in größern Stüden zu verarbeiten find, wers 
ben dieſe entweder mit Bleizufag in Graphittiegeln geſchmolzen, 
ober auf dem Zreibheerde, beim Abtreiben filberhaltigen Blei 
zugefegt. In beiden Bällen geht der Schwefel des Silbererzes 
mit dem Blei in Verbindung und das Silber wirb abgeſchitden 
Aermere und weniger reine Erze (weldye aber wenig ober kin 
Kupfer enthalten) werben entweder mit Zufag von Schwefelliet 
(Schwefeteifen) verſchmolzen (Roharbeit), wobei man einen, 
vorzüglich aus Schwefeleifen beftehenden, das Silber enthalten: 
den Robftein gewinnt, welcher geröftet, mit Blei, Bleiglätte 
oder geröftetem Bleiglanz wieder geſchmolzen, ein filberhaltian, 
zum Abtreiben geeignetes Blei Liefert (Berbleiungsihmel: 
ven, Bleiarbeit). Oder man erzeugt burch Schmelzen der 
rze einen, aus Schwefelfilber und andern Schwefelmetallen gt: 
mifchten Robftein (ech, franz. Matte), der aus dem Ofen in 
eine, mit Blei zum Theil gefüllte Grube abaclaffen und dann 
mit dem Blei duͤrchgeruͤhrt wird (Gintränkarbeit, fran. 
Imbibition). Das Silber vereinigt ſich mit dem Blei; bie frem: 
den Schwefelmetalle ſcheiden ſich auf der Oberfläche ab und dat 
filberhattige Blei wird abgetrieden. — In allen bisher aufıe 
führten Fallen, wo das legte Produkt der Schmelzung ein fiber: 
haltiges Blei (Werkblei, franz, Plomb d’oevre) ift, muf aut 
diefem das Silber durch fogenanntes Abtreiben gefcieden 
werden. Man bedient fich dazu’ eines zirkelrunden, vertieften, 
von ausgelaugter, zufammen geftampfter Holzaſche gebildeten 
Zreibheerdes, welder burd) die Klamme aus dem feitwärtt 
angebrachten Feuerheerde geheigt wird. Auf diefem Heerde, ber 
mit einer fugelartigen Haube bedeckt ift, wird das Blei eine 
ſchmolzen u. in flüffigem Zuftande dem Windſtrome zweice Bla: 
febälge ausgefegt, wodurch das Blei, nebft dem noch in der Mi: 
ſchung befindlichen Kupfer ze. orgdirr wird und in Glätte (Bid: 
glätte) verwandelt abflicht, das Silber aber ziemlich rein (Bli® 
filber, bergfeines Silber; franz. Ar. d’usine, 2—5pÜt 
fremde Beimifchungen, hauptfächlicy Blei, enthaltend) zurüch 
bieibt. — b) Gewinnung des Silbers durch den Amalgama— 
tionsproceß. Diefer kann nur bei den eigentlichen Silber 
erzen, nicht aber bei den filberhaltigen Blei: und Kupfer 
angewendet werben. Der Zweck beffelben ift, das Silber in Ber 
bindung mit Quedfilber (alö Amalgamı) abzufcheiden und aldbant 
von dieſem zu trennen. Die gepodyten Erze werden in Bermin: 
gung mit Kochſalz in einem Flammenofen geröftet, wodurch das 
Schwefelſilber fi) in Chlorfilber verwandelt; dann feingemat: 
ten, nebft Waffer, Quedfilber und Eifenftüden (gefchmiedeten 
eifernen Platten) in Faſſer gegeben, weldye man, etwa 13 Mint: 
ten lang, in eine brehende Bewegung um ihre Ächſe feht. De 
bei wird das naffe Chlorſilber durch das Eifen zerfeht, das abgt⸗ 
[üiedene Sitber aber (nebft Kupfer u. f. m.) mit dem Quctiib 
er zu einem flüffigen Amalgama verbunden. Legteres mir 
durch Auspreffen in Zwillichbeuteln von dem übrigen Quedfildei 
befreit, endlich in flachen eifernen Retorten, oder auf gußeiſeruca 
Scüffeln, unter eifernen, in Waſſer ftehenden Gylindern aufge 
glübe. Das Quedfilber verflüchtigt ſich und verdichtet ſich wie 
er im Waſſer. Der Rüdftand vom Ausglühen ift ein noch mit 
Antheilen fremder Metalle verunreinigtes (gewöhnlic; 12 bis 1 
löthiges) Silber. Es wird in Grappittiegeln unter Luftzutritt 
gefhmolzen, um bie fremden Metalle größtentheild zu orudiren 
und als obenfhwimmende Schlade abzuſondern. — Das durch 
den Schmelzproceß und nadhfolgendes Abtreiben, od. durch Amel 
gamation gewonnene Silber ift gewöhnlich noch nicht rein genus, 
um als Feinfilber in den Handel gebracht zu werden. Man et: 
reicht aber die beinahe völlige Reinheit durch eine letzte Arkeit, 
welche das Feinbrennen bes Siibers genannt wird. Beſteht dir 
Hauptverunreinigung (mie bei allem, durch die Treibarbeit et⸗ 
baltenem Silber) in Blei, fo ift das Feinbrennen eigentlich nur 
eine unmittelbare Fortfegung bes Abtreibens, nur in Meinem 
Raume, nämlich ein Schmelzen unter Zutritt von Luft, welche 
das Blei und die Refte der fremden Metalle orydirt und Dir 


Silber 


gelaügter Holzafche in einem eifernen Ringe gefchlagenen Schüf: 
Tel, gleichſam einer großen Kapelle), in deffen Zwifchenräume das 
gejchmolzene Bleioxyd eingefogen wird, während entweder ein 
Sebtläfe auf die Oberfläche des Metalles wirkt, ober der freie 
Luftzug über den unter einer großen Muffel ftehenden Zeft Hinz 
ſtreicht. Entbält das fein zu brennende Silber kein, oder nur 
ſehr wenig Blei, dagegen Kupfer und andere Metalle, fo ſchmelzt 
man es mit Blei ein und behandelt es dann wie im vorigen Kalle, 
Die vorhin erwähnte Reinigung bes bei der Amalgamation ges 
wonnenen Silbers durch Schmelzung in Ziegeln, ift eine Art 
Feinbrennen ohne Bleizufag. Das feingebrannte Silber heißt 
Brand: ober Feinſilber und foll wicht über 4 pGt. uneble 
Metalle enthalten, häufig findet ſich aber darin eine fehr Kleine 
Menge Gold. Im reinen Zuftande wird das Silber nur fehr 
felten verarbeitet, fondern gewöhnlicdy mit Kupfer legirt, in wel: 
chem Zuſtande es dann eine größere Härte befigt und fich beim 
Gebraude weniger abnugt. Durch die Legirung (fr. Alliage) 
wird bie Karbe bes Silbers um fo mehr in’s Rothe gezogen, je 
mehr ber Kupferzufag beträgt. Die Menge des Zufages oder 
der Feinheitsgradb (die Löthigkeit, franz. Titre) bes Silbers wirb 
durch bie Angabe der Anzahl Loth bezeichnet, welde in einer 
Mark der Mifhung enthalten ift. (8. den Art. Beinheit). 
Das meifte Sifber wird 12=, 13:, und 14 löthig verarbeitet. 
Beim Legiren bes Silbers, d. b. beim Zuſammenſchmelzen 
deffelben mit Kupfer, muß bie Mifchung forgfältig umgerührt 
werden, ehe man fie ausgießt, weil fi font am Boden deö 
Schmefztiegeld (durch die größere Schwere des Silbers) eine 
reichhaltigere Regirung bildet, als oben. Es ift beobadytet wor: 
den, daß bei einem Verhältniſſe der Metalle, welches bei genauer 
Vermiſchung 12löthiges Silber hätte geben müflen, ber untere 
Theil 13 löthig, der obere nur 11 löthig ausfiel, Das Probis 
ren bes Silbers hat zum Zwecke, ben Feingehalt deffelben zu er= 
forfchen. Annähernd geichicht dies durch die Strichprobe, 
d. b. durch Reiben (Streihen) auf dem Probirfteine (einem 
ſchwarzen Kiefelfchiefer), indem man bie ei bes Striches mit 
der Farbe, welche einige zugleich aeftrihene Probirnabeln 
geben, vergleiht. Die Probirmadeln find Stifte aus den ver: 
chiedenen vorfommenden Legirungen, als 8 löthiges, 9 löthig,, 
10 gr Silber u. f. w.; diejenige Nabel, mit deren Strid) 
der Strich bed probirten Silberd am nächſten übereinftimmt, 
gibt den Feingehalt des Ichtern (jedoch mit einer Heinen Unfichers 
heit) an. Die weißfarbigen Legirungen unedler Metalle, welche 


einen filberähnlichen Strich geben, find dadurch a erkennen, | 


daf ihr Strich ganz oder größtentheils von dem Probirfteine vers 
ſchwindet, wenn man ihn mit einer Auflöfung von 1 Loth Ku— 
pfervitriol u. 3 Loth Kochſalz in 4 Loth Waſſer beftreicht. Doch 
verhalten fich Sitberlegirungen von weniger als 6 Loth Feinge⸗ 
halt hierbei ebehfo. Genaue Refultate erhält man nur bei ber 
Probe durch Abtreiben (Kapellenprobe) und burd bie 
naffe Probe. Beim Abtreiben wird eine gewogene Heine 
Menae des legirten Silbers mit Blei auf der Kapelle, bem 
Zreibfcherben (einem von gepulverter Knochenaſche verfer: 
tigten Schälchen) unter Luftzutritt gefchmolgen, wobei das oxy⸗ 
dirte Blei und Kupfer ſich in die poröfe Maffe ber Kapelle eins 
iehen, während zulegt das reine Silber als ein Korn zurüd: 
bleibt, welches man wieber wägt. Bei ber naffen Probe Iöft 
man bie Legirung in Salpeterfäure auf, fhlägt das reine Silber 
durch gugeiegte Kochfalzauflöfung (ald Chlorſilber) nieder, und 
fließt aus der Menge bes dazu —— Kochſalzes auf 
die Menge des in der Legirung vorhandenen Silbers. 

In den Handel fommt das Silber in Barren (f. d. Art.), 
Za inen (halbrunden Stüden), Planden (diden, vieredi- 
aen, buchfoͤrmigen Platten), oderaudy als Münzen. In Deutſch— 
land ift das fächſiſche Erzgebirge durd) feine bedeutende Aus— 
beute an Silber ausgezeichnet. Die einzige Grube Himmels. 
fürft bei Freiberg liefert jährlich an 10,000 Marl. Im X. 
1825 wurden in Sadfen 54,231}, 1832 aber 65,836 Mark 
gewonnen. Im preußifhen Staate betrug die Silberpro— 
duction im I. 1832: 22,08213 Mark, wovon der nieberfäd: 
ſiſch⸗ thüringiſche Bergwerks-Siſtrikt (namentli das Manns: 
fetbfche) am meiften, nämlich 16,396 Mark und 213 Grän 
lieferte. Die Öfterreihifhen Bergwerke follen jährlich über 
110,000 Mark Ausbeute geben, wovon allein auf Ungarn über 
W000 Mark kommen. Die zum Königreih Hannover ge— 
börigen Silbergruben bes Darzes geben jährlid) circa 35,000 
Mar, Aus den fämmtlidyen Gruben bed Harzes follen früher 
63,000 Mark jährli gewonnen worden fein. Schwedens 
einziges Silberbergwerk bei Sala gab vor mehreren Jahrhuns 
derten eine Ausbeute von 24,000 Mark jährlich, jest aber nur 
gegen 2000 Marl, Frankreichs Silberproduktion beträgt 
etwa 1400 Kilogr. England gewinnt etwas in Gornwallis. 
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— Siragoſſa 

Ueber Spaniens, früher ſehr ergiebige Silberbergwerke feh⸗ 
len neuere Nachrichten. In Rußland wurben vom 3. 1704 
bis Ende 1823 überhaupt 7,183,720 Mark Silber ausgcbeus 
tet. Die Silberproduktion Amerika's zu Anfang diefes Jahre 
hundert war nach Humbolbt’s Angaben folgende; es lieferten: 
Das Bicekönigreih NeusSpanien 2,290,6574 preuß. Mar. 

Peru v2... 600,634 

Chile 
Buenos Ayrıs . 


... ene“ , s ⸗ 

29,192 ⸗ ⸗ 

473,6: ⸗ ⸗ 
Zuſammen . . 3,394,160} preuß. Mark. 

Seit der Entdeckung der ſpaniſchen Colonien bis zum J. 
1803, alfo in einem Zeitraume von 311 Jahren, haben dieſelben 
an Silber 503,973,1685 preuß. Mark (gleid) einem Werthe von 
7,055,694,360 Thlr. preuß. Gour.) geliefert, Den Gefammtz 
betrag der jegigen Silberausbeure von Europa und dem aflati: 
[Sen Rusland ſchätzt Humboldt auf 292,000 Mark; nad an: 

ern Annahmen fol derſelbe circa 310,000 Mark betragen. 

Silbergrofchen hießen ehemals die feit 1475 im ‚Herzog: 
thum Sachſen —— Groſchen, wegen ihres feinen Ges 
haltes; fpäter wurden aber aud) mehrere andere Grofchen=Arten 
fo benannt. Gegenwärtig ift der Silbergrofchen eige preuß. 
Rechnungs = und Silberſcheidemünze, der breißigfte Weil des 
GourantsThalers, und auch in halben Stüden aus Billon aus— 
geprägt; ſ. Berlin. Seit einiger Zeit hat auch das Fürftens 
thum Waldeck (j. dief. Art.) die preuß. Rechnungsweife und den 
preuf. Münzfuß angenommen, und demgemäß bereits Silbers 
groſchen ausgemünzt. 

Simmer, Simri, Simra, Getreidemaaß im ſüdlichen 
und mittlern Deutſchland; ſ. Coburg, Darmſtadt, Frank— 
furtam Main, Hanau, Heidelberg, Stuttgart. 

Singapore, eine Infel an der Oftfpige ber Halbinfel Mas 
lacca in Oftindien, mit der Stadt Singapore, unter 1° 17‘ 
UN. Br. u. 103° 51° 45” öſtl. &. v. Greenwich. ine feit 
1518 begründete Nicderlaffung der Engländer von minbeftens 
10 engl. SMeilen Bläcyeninhalt und einer Bevölkerung von 
21,000 Menſchen. Singapore felbft hat einen fehr bedeutenden 
Dandelsverkehr, begünftigt durch die völlige Befreiung von allen 
Boll: u. Schifffahrt: Abgaben. Ausfuhrartikel bilden Benzoe, 
Saffia, Campher, Gaffee, Drachenbtut, Elfenbein, Goldftaub, 
Nanking, Pfeffer, vohe Seide, Reis, Rattans, Gewürze, Zuder, 
Sago, Zinn, Schildpat ıc. 

ManrehnetnahDollars oder fpanifchen (mexikani— 
ſchen) ar zu 100 Gents. 935 Dollars betragen eine Cötn. 
Mark fein Silber, Werth eines Dollars: 1 Zhlr. 13 Siüberar. 
5 Pf. preuß. Et. = 1 Thir. 9 Gr. 1 Pf. Conv. Münze, 

Die hauptfächlichfte wirftidy umlaufende Münze ıft der [pas 
niſche Piafter (Dollar). Die Cents werben durch die holz 
ländijchen Duyts oder Deuts (— 2 Stüber holl. Gt.) und 
durch englifche Kupfermüngen, die fogenannten Pices ober 
Pics, vorgeſtellt. 
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Gewichte. 

Alle Waaren werden nach dem Gewicht verkauft. Als 
Handelsgewicht dient der chineſiſche Pikul von 100 Gate 
ties, welder — 133} Pfund engl. av. d. p., = 60.4797 franz. 
Kilogramm ift. 

Bengalifcher Reis, Weizen und Hülfenfrüdhte bes Landes 
werden nad) dem Sad verkauft, welcher 2 bengalifhe Maunds 
(t Galcutta) oder 1644 Pfund engl. av. d. p. enthält; Reid von 

iam und ben Infeln, fo wie Salz nad) dem Goyan von nahe⸗ 
bei 40 Pikuls; Tabak nad) der Corge von 40 Körben, 

Golbftaub wird von den Malaien nad) dem Bunkal ober 
Bungfat verkauft, welcher 2 fpan. Piafter oder 832 engl. Troy⸗ 
Gran = 53.9 franz. Gramm wiegt. 

Bei europäifhen Waaren bedient man ſich zuweilen 
auch der englifhen Maaße und Gewidte. 

Bei Stüdgütern bedeutet die Gorge eine Anzahl von 
20 Stüd - 

Es befinden fi bier die Agenten mehrerer Aifeluranıs 
Geſellſchaften von Galcutta und andern englifch= oftindifchen 
Plägen, und man kann Verfiherungen auf jede Summe leicht 


— 
iragoſſa, der jetzige Name des einft fo berühmten Sy: 
rafus, Stadt und Schafen in Sicilien, und Hauptftadt der 
gleihbenannten Provinz, unter 37° 2! N, Br. u, 154° öſtl. L. v. 
Greenwich, mit 4,200 Häufern, aber nicht mehr als 14,000 
Einwohnern, wo einft über 1 Million Menfchen gelebt haben 
follen. Es befigt noch einige Hammerwerke, Gerbereien, eine 
Pulvermüble und treibt Handel mit Wein, Del, Hanf, Salpeter, 
etwas Getreide, u. f. w. 

Rehnung, Münzen, Wedhfelangelegenheiten, 
Maaße und Gewichte wie Palermo. 


Skilling 


Skilling, Rechnungs- und Kupfermuͤnze in Dänemark 
und Schweden; ſ. Kopenhagen und Stodholm. 

Sfrupel, Scrupel, 1) Medizinal= und Apothelergewicht 
in Deutfchland, der Schweiz, Schweden, Polen und Italien. ©, 
die Hauptorte (hinſichtlich Deutfchlands befonders Nürnberg), 
und vergl. die Art. Scrupoto und Strupul, — 2) Sängen: 
maaf in Krakau; f. bief. Art. 

Skrupul (in bee Mehrzahl: Strupulsw), ein polnis 
ſches Gewicht; ſ. Warfhau. Vergl. d. Art. Strupel. 

Slaute, ſchwediſche Kupfermünze zu 3 Rundſtück; ſ. 
Stockholhm. 

Smalte, Schmalte, Zaffer, Blaue Farbe (franz. 
Smalte, Bleu d’Azur; engl. Smalt, Schmalts; ital. Smalto aa- 
zurro). Gin durch Kobaltoryd blau gefärbtes Kaliglas, welches 
mehr ober minder fein zerkleinert in den Handel fommt. Man 
erhält die Smalte, indem man zu den gewöhnlichen Glasmate⸗ 
zialien (Pottafche und Quarz oder weißen Sand) gewiffe Quan⸗ 
titäten Kobalterz fegt und bann die Mengung in thönernen 
Gtasbäfen ſchmeizt. Iſt die Maſſe gänzlich in Fluß, fo ſchöpft 
man fie mit eifernen Loͤffeln aus und löſcht fie, noch glühend, in 
Waffer ab, wodurch fie durch und durch zerfpringt und ganz 
mürbe wird. Bierauf wird fie Hein gepodyt und dann zwiſchen 
Mühtfteinen von Granit vollends feingemahlen. Zulest ſchlemmt 
man bad blaue Pulver noch mit Waſſer, wodurd man mehrere 
Sorten von verfchiedener Keinheit erhalt. Die aus gröbern 
Körnern beftehende Sorte wird Streublau genannt; fie wird 
in geringer Menge als Streufand benupt; das Meifte davon 
wird aber aufs neue wieder auf bie Mühle gebracht. Die übriz 
gen Sorten theilt man in Gouleuren (verfchiedene Karben: 
nüancen, die um fo bunter find, je mehr Kobaltoryd zugeſetzt 
wurbe) u. Efcheln; hierunter verfteht man die feinften Theile, 
Die Farbe des Smaltepulvers hängt zum Theil von ber Feinheit 
ihres Korns ab, denn je gröber legteres, deſto dunkler ift dies 
felbe. Unter Sumpfeſchel verftcht man das feinfte Pulver, 
Die mit der Fabrikation der Smalte befhhäftigten Fabriken wer: 
den Blaufarbenwerte genannt. Es gibt deren nur fehr wenige, 
da die Kobalterze nur an wenig Orten in größerer Menge vor: 
kommen und ihre Ausfuhr meift verboten ift. Die wichtigften 
Blaufarbenwerke find die 4 fächfifhen, welche die Kobalterze des 
Schneeberger und Annaberger Bergrevierd verarbeiten. Das 
zu Oberſchiema bei Schneeberg befindliche ift königlich, das Zſcho⸗ 
penthaler (bei Zſchopau), das Pfannenftieler (bei Aue) und das 
Schindlerſche (bei Bodau) find gewerkſchaftlich (d. h. Privat⸗ 
eigenthümern zugehörig). Die auf den fächlifhen Gruben ges 
wonnenen Kobalterze müffen an bie genannten 4 Werke gegen 
beftimmte Zaren abgeliefert und dürfen bei ſchwerer Strafe nicht 
ins Ausland verkauft werben. Die 4 ſaͤchſiſchen Blaufarbenwerke 
bilden zufammen einen engen Verein, »bie fähfifhe Blau— 
farbencompagnie«, der ein fönigl. Sommiffarius beigefellt 
if. Der Verkauf der Smalte geſchieht nicht auf den Werken 
ſelbſt, fondern in den zwei Blaufarbenlagern zu eipzig (bei 
Vetter u. Comp.) und zu Schneeberg nad) feften Dreifen, Keine 
ine barf eher verpadt werben, als bis fie durch einen befondern 

eamten, ben Gommunfactor in Schneeberg, eraminirt und 

enau mit ben beftimmten Muftern übereinſtimmend gefunden 
H Die Preife werben pr, Gtr. von 112 Pfund in Conv. Geld 
notiert und find auf dem Leipziger Lager folgende: 


@) Gouleuren. *) b) Eſcheln. 
FFFC 46 Thlr. FFFFE 50 Thlr, 
FFC 34} = FFFE 42 : 
FC 25 : FFE 32 ⸗ 
MC 1 FE 284 5 
oc 19 =: ME 24 = 
FCB 12 =: OEG 20 : 
MCcB 10 =: OES 17 =: 

FEB 13 = 
MEB 11 x 
MEBS 11} = 


Im Schneeberger Lager ift jede Sorte um 12 Gr. billiger. 
Die VBerfendung geichieht in Fäffern von 34, Ir y und 4 Gtr. 
Die großen Fäffer werden mit,dem Siegel der Blau 
yagnie verfchen; das Siegel wird mit einem Bretchen bebedt, 
= deffen innerer Seite der Tag der Approbation der Karbe 
ftebt. Der Auffchlagboben der Käfer erhält als Brandzeichen 

*) Die Bedeutung der NRuchſtaben ift folgende: F fein, M mittel, 
O ordinar, C Couleur, E Eichel, B böhmifh, s Erik (d. 6. Eichel, die 
mac dem Trocknen nicht weiter bearbeiret worden iſt), © gefiebt (d. 6. 
Eichel, die nach dem Trocknen nochmals zerkieinert umd geficht worden 
if. 
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Smirgel oder Echmergel 


das allgemeine Wappen ber Gompagnie; unter bemfelben find bie 
Buchſtaben der Sorte bemerkt und auf dem Unterboden findet 
man mit Röthel die Schwere des Iceren Faſſes (Tara) angegeben. 
Die jährl. Geſammtproduktion von Smalte in Sachſen beläuft 
ſich auf einen Werth von 4 bis 500,000 Thlr. Die meiften Ver: 
fenbungen gefchehen nady Holland und England, von wo aus bie 
Smalte noch weiter feewärts verkauft wird, Im preußiſchen 
Staate befinden fi Blaufarbenwerke zu Querbach bei Friede: 
berg in Schlefien, zu Hafferode am Harz, bei Göln, Heidthau: 
fen und Horft. Die Smalte-Produktion betrug im Jahre 1835: 
4720 Gtr., im Jahre 1830 aber 74524 Etr. Deſterreich ſel 
| jährl. gegen 10,000 Etr. Smalte liefern. Heſſen hat ein Blau: 
farbenwerk zu Garlshafen an ber Wefer. In Frankreich befin: 
| det ſich nur eine Smaltefabrif (im Thale Luchon in den Part: 
näen): der Bebarf wird defhalb meift aus dem Auslande, na: 
mentlich Deutidhland bezogen. Normwegen bat ein Blaufer: 
benwerk zu Fofum in Medums Kirchipiel, welches in der Güte 
des Fabritats mit ben ſächſiſchen Fabriken rivalifirt. Das wa 
unter bem Namen ber bolländifhen Smalte von Holland aus in 
ben Handel kommt, fft meift präparirte (verfeinerte) ſächſiſcht, 
denn Holland befist fein Blaufarbenwerk. Gebraud ber 
Smalte. Zum Bläuen von Reinenzeug und Papier, als blaue 
Farbe für Glas, Porzellan und Steingut und auch in ber Od: 
und Waffermalerei. Werner gibt fie ein unzerftörbares Pig: 
ment, mittelft Firniß auf Holz und Mauerwerk, für Fresco: und 
Stubenmalerei. 


Smaragd (franz. Emeraude; engl. Emerald; ital, Sms 
raldo), Giner der ſchoͤnſten und werthvollſten Edelfteine von 
eigenthümlicher grüner (jmaragbgrüner), dem Grasgrünen fih 
nabernder, .von Chromoxyd herrührender Farbe. Er kommt 

‚in niedrigen, fechsfeitigen Kryſtallen vor, deren Seitenfläcen 
glatt find. Bruch muſchlig, ins Unebne; durchſichtig oder bif 
durchfcheinend; glasglängend. Er ift etwas härter als Quan, 

| wird aber von einer feinen englifchen Zeile angegriffen. Cxin 
ſpecif. Gew. ift = 2.73. Die reinften Stüde werben von ben 
Steinfhleifern und Jumwelieren peruanifche Smaragde genannt. 
Man findet den Smaragd eingewachfen in Glimmerfdiefer, im 
Pinzgau im Salzburgfchen, im Zaharabgebirge (in Afrika), fer 
ner auf Gängen im Thon- und Hornblendeſchiefer in Peru, 
Sehr viele Smaragde werben in der Statthalterſchaft Gantı 
5e und in dem Thale Tunka, zwiſchen den Gebirgen von Reu— 
Granada und Popayan gegraben. Der Smaragd iſt beſonders 
wegen feiner ſchönen Farbe Und vorzüglichen Politurfähigkeit be 
liebt; er dient zu Ring: und Nadelſteinen, Armbändern x. Ber 
der Entdedung Amerika’s waren die Smaragde fehr hech im 
Preife, als fie ich aber fpäter in Peru in ziemlicher Menge für: 
ben, fielen fie im Werthe fehr, find aber in der neuern Zeit wiee 
geftiegen, ba Amerika jegt nicht mehr fo viel ligert, als früher, 
weil einige Gruben bort eingegangen find. Gin Emaragb br 
Meittelforte von reiner, [höner, aber etwas heller Farbe, rin Ku 
rat ſchwer, wird mit 18 — 24 Gulden bezahlt. ft jebed bie 
.. dunkel, der Stein ** und vom erften Wafler, k 

eigt der Preis fehr und es koftet ein Smaragd ber Art von wit 
Grän 40 $1., von 8 Grän 110, von 16 Grän 500, von 24 Brän 
800, von 48 Grän 1600 Fl. Als Smaragd werben zuweiler 
faͤlſchlich grüner Zurmalin, fo wie Maladjit und Apatit ausgt 
geben. Aud wird ber Smaragd öfters durch Glagfläffe tar⸗ 
ſchend nachgeahmt. 


Smirgel ober Schmergel, (franz. Emeri; engl, Emery; 
ital. Smeriglio; lat. Lapis Smiridis), Im reinen Zuſtande if 
ber Smirgel ein, dem Korund pr nahe ftehendes Mineral von 
duntelbläulich graüer Farbe; er kommt in Eleinen Portionen eins 
—** vor, häufiger nur eingeſprengt, iſt undurchſichtig or 

loß an den Kanten durchfcheinend, wenig und fettglängend, fıin 
und feintörnig im Brud. Man trifft ihn in großen loſen Mak 
fen am Zuße von Urgebirgen, 4. B. auf Naros und andern — 
ſeln des griechiſchen Archipels, im Erzgebirge, Spanien, England 
Altaigebirge. — Der gewoͤhnlich in größerer Menge in ben Han 
dei kommende Smirgel iff meiftens ein Gemenge von Kerun 
und Magneteifenftein. Hierher gehört audy der Em. von der In: 

| fel Jerſey, welcher nach Bauquelin 53.83 Thonerde, 12:# 
Kiefelerde, 24.66 Gifenorib, 1.66 Kalt enthält. Man pröpanitt 
ben Smirgel, indem man ihn mittelft Stampfwerken pulvert, 
bie mit eifernen Schuhen verfeben find, oder auch zwiſchen Grh⸗ 
walzen; man fiebt und ſchlemmt aisdann das Pulver und fortir 
die Riederfchläge von verſchiedener Reinheit, indem man die trude 
lüſſigkeit nach beftimmten Zeiträumen aus einem Präcipitirg® 
aß in ein anderes leitet; zuerft fegt ſich das gröbere Pulver = 
alsdann das feinere und zulegt das feinfte, Unter dem Namen 


| ——— kommt iR 
|levantifcher ober venetianifher Smirgel biefe Gertt 


‚ inniged Gcmenge von Eifenglang mit Quarz vor, 


Smyrna 


Zommt meift in großen Blöden von Salcutta und Mabras nad) 
Europa. Er wird hauptſächlich in Venedig geſchlemmt und ges 
pocht. Auch der fogenannte Ebelfteingrus (geftoßene harte 
Ebelfteine), fo wie das Pulver von Granaten und Zopafen tc. 
wird als Smirgel in den Hanbel gebradyt. Die Dauptanwens 
dung bes Smirgels ift die zum Schleifen und Zerſchneiden der 
Edeiſteine, fo wie zum Feinfcleifen von Stahl: und Glaswaas 
zen, Rafirmeffern und andern Schneidewerfzeugen ıc. 

Smyrna, türd, Jemir, eine große Stadt, mit eben fo bes 
beutendem Seehafen auf ber Mefttü e von Kleinafien, unter 38° 
26’ N. Br. u. 27° 27' öftt. &. von Greenwich, mit 120,000 E., 
zur Hälfte aus Türken, zum Drittheil aus Griechen, bie Uebris 
gen aus Armeniern, Juden, Franken, ıc. beftehend. Smyrna 
iſt der wichtigfte Hafen für den Handel mit ber Levante. Ein— 
geführt werden vorzüglich: Getreide, Pelzwerk, Eifen, Butter, 
aus Südrußland (Odeſſa, Zaganrog), Baummwollenwaaren, 
Garn:, Seiden: und Wollenwaaren, Kaffee, Zuder, Gewürze, 
Earbewaaren, Metalle, Spirituofen, Papier, Glaswaaren ıc. 
aus England, Frankreid, Italien, Nordamerika ıc, Ausfuhr: 
artikel find: rohe Seide und Baummolle, Rofinen und andere 
Früchte ( Datteln, Feigen ıc.), Opium, Rhabarber, Droguen u. 
Gummi’s, Dlivenöl, Krapp, Gallus, Aderdoppen, Safflor, 
Wadıs, Meerſchwaͤmme, Hafenfelle, Ziegenhaare, Kupfer ıc. 

Man rehhnet nad türkifchen Piaftern zu 12 Zeming, 
ober zu 40 Para. Jedoch wird der Piafter meift in Asper 
eingetheilt, aber fehr verfchiedenartig, indem bie englifchen und 
ſchwediſchen Kaufleute a in 80 Asper, die holländifchen, franz 

öfifchen und venetianifchen Handelöhäufer in 100, und die Zür: 

n, Griechen, Perfer und Armenier in 120 Asper theilen. — 

Ueber den Zahlwerth des türkifchen Piafters fiche das Nähere 
unter Gonftantinopel, 

Die umlaufenden Landesmünzen f. unter Gonftans 
tinopel. Wegen ber courfirenden fremden Münzen f. bie 
Gelbcourfe. 

Im größern auswärtigen Handel rechnet man ausfchließ: 
lich nad Fasiraın Piaftern, die hier fchr häufig umlaufen 
(j. unter die Geldeourfe). 


Gourögettelvonn Smyrna. 
m. od. m. 


Amfterdam, 31 Tage Sicht 325 Pence für 1 Gulden holl, Cour. 
. g ⸗ ⸗ 


Augsburg, 31 = 390 = 1 = Gonv. Gour, 
—— Tage 984 } türf, Piafter in Smyrna f. 100 
Salonidi tür, Piaft, in Gonftantinop. 
Genua, 31 = = 185 ara für 1 Lira nuova, 
Sivom, 31: « 

bisher: 20 türk, Piaft. f. 1 Pezza da otto 

Reali in Golde. 

jest: 130 Para für 1 Lira di Toscana, 
London, 31 Tage Sicht 97 turk. Piaft. f. 1 Pfd. Sterling. 
Malta, 1 ⸗ s 280 Para f. 1 Scudo di Malta, 


— [31 s = 3155 Para für 1 Franc. 


ober: 54 Sols de france (ä 5 Centimes) 
3 , für 1 türk. Piafter. 
Trieſt, Wien, 31 Tage Sit 390 Para f. 1 Gulden Conv.⸗Ert. 
6 elbforten: 
Spaniſche Doblones oder 


Quadrupel „20... 303 
Lisboninen. „v2. 0 144 
Engliſche Sovereignd .. 98 
ang. nr ee np 
enetianifhe Ducatın . 1 ’ 
oll. u. ungar, Ducaten 40% tuͤrk. Piaſter für dad Gtüd. 
pan. Piafter (Golonnati) 20 
Maria «Zherefien = Thaler 
u. andere deutſche Con⸗ 
ventions-⸗Species— 
thaler .... 1 


ufo und ——— nicht gebraͤuchlich. — Wedh: 
ſelgebräuche wie in Conſtantinopel. 

Ein eigentliches Wechſelrecht exiſtirt nicht. 

Wenn unter den hier anſäſſigen europäifchen Kaufleu— 
ten Streitigkeiten in Wechfelfachen entftehen, fo laffen fie biefels 
ben durch ihre Gonfulate oder durch felbft gewählte Schiedsrichter 


enticheiden. 
Maafe und Gewichte. 

.  Tängenmaaf. Der Pit oder-die Eile ift 27 engl. Zoll, 
oder 304 kon. Linien, oder 0.6858 Meter lang. 

Getreidemaaß. Der Killow, Kilo ober Quillot 
enthält 1.456 engl, Windyefters Bushels 51.3 Liter = 2586 
franz. Kubikzoll. 

Vrennig:Encnclopädie für Kaufleute, 
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Soda 
Flüſſige Waaren werben meiſt nach dem Gewicht vers 
kauft. 


Handelsgewicht. Der Cantaro (Gentner hat 71 Bat⸗ 
mans, 45 Oka, oder 100 Rottoli oder Lodra. Die Dfa hat 
4 Cheky a 100 Drams (Dradymen) & 64 Grän, und wiegt 19830 
engl. Zroy:Brän, ober 1284.973 franz. Gramm, ober 26735.156 
hol. As. Hiernach ift ber Gantaro — 127.4786 Pfund engl. 
av.d.p.; man rechnet denfelben aber in ber Praris — 125 Pfund 
engl. av. d. p. — Der Rottolo ober bie Lodra ift ein einge= 
bildetes Gewicht von 180 Drams, welches hauptſächlich bei 
Wiegungen auf ber Schnellwage in Anwendung fommt, auf 
welcher die gröbern Artikel gewogen werben. 

In ben benachbarten Provinzen enthält ber Gantaro (mie 
in Gonftantinopel) nur 44 Oka ober 17600 Drams. Einige 
Maaren werben aud) in Smyrna nad) diefem leichten Gantaro 
verfauft. 

Gold: und Silbergewicht ift die vorhin erwänte Oka 
bed Handelsgewichts. 

Die hier gebräuchlichen Provifion 8:Anfäge find folgende: 

a) Bei Verkäufen. 


gür Braten oo oo rs 000.00 . ... 2 Procent. 
= Zollabgaben „..... 2⸗ 3 — 

⸗ gr = 1 bis 2 türk. Piafter für das Collo, 

je nach deffen Größe... . » ee“ 
Schroffage (f. dief. Art.).............. ı 
Mäktergebühren (der Haus» und Straßenmällr) 2 — 
Berkaufs-Gommiffion. » sure 3 — 
Dergl., wenn ber Ertrag in Wedhfeln oder baarem 

Gelde befteht . rer .e.re»® 14 m 
Deleredere (wenn daffelbe verlangt wird) .... 2 — 
Speihhermicthe oo 0 on on een neo nn nn. —— 

b) Bei Einkäufen. 
Für Zolfabgaben (nach der Beſchaffenheit ber 
aren) 2... EEE IRRT 1&3 Procent,. 


Das Zrägerlohn ift in den Packungskoſten 

inbegriffen, welche nach der Beſchaffenheit s 

der verpadten Güter verfchieden find. ... » 
Mäktergebühren (der Haus: u. Straßenmäfter 14 
Einkaufs-Eommiſſion (ausgenommen bei eis 

gen, wo fie 6 Procent beträgt)...» »» 
Speihermicche 2er unn nennen .o... 4 — 

Für Berpadungstoften werden bei Seibe circa 24 türf, 
Diafter, bei Galläpfeln 18 P., Gummi⸗Arten, ald Maftir, Zras 
ant u. f.w., 20P., Ecammonium (ein Gummiharz) 18 P., 
pium 30 bis 36 P., Rofinen 12 bis 14 Piafter; Keigen 25 bis 
30 Para; Baummolle 12 bis 20 Piafter, in Anrechnung gebracht. 

Soally, ein bengalifches Getreidemaaß; f. Galcutta. 

Soeietät, f. Handelsgeſellſchaft. 

Soda, Natron od. mineralifhes Laugenfalz (frz. 
Soude; engl. u. ital. Soda). Unter dem Namen Soda fommt ein 
aus verfchiebenen Natronfalzen, vorzüglich aber aus Eohlenfaurem 
Katron beftchendes Gemisch im Handel vor. Man gewinnt die 
Soba entweder durch Auslaugen fodahaltiger Erbe und von ben 
Rändern ber Salziecen, od, indem man verſchiedene am Meeres⸗ 
ftrande wachſende Pflanzen verbrennt, bie Afche auslaugt und 
die Lauge verdunftet, oder endlich durch Abfcheidung des Natrons 
aus dem Kochſalz und Glauberfalz. Die auf Iestere Weiſe ge: 
wonnene Soda kommt unter dem Namen künſtliche in den 
Handel. Die rohe Soda ftellt eine mehr oder weniger fefte, bald 
fhladenartig zufammengefinterte, bald z. und zerreibliche 
Mafle von unregelmäßiger Geftalt und dunkler, grauer oder 
brauner Farbe dar, Im dm töft ſich ein Theil der darin ent⸗ 
haltenen Salze (die auflöslichen) auf, und die erbigen Beſtand⸗ 

ile (Kiefel: und Thonerde) bleiben als ein graues Pulver zu⸗ 
rüd, Bei ber Anwendung der Soda fommt «8 auf ihren Gehalt 
an reinem kohlenſauren Ratron an, den man aber natürlich nicht 
nad dem äußern Anfehn beurtheilen kann, fondern auf diefelbe 
Weife findet, wie den Kaligehalt bei der Pottafche (f. dief. Art). 
Man unterfcheidet in Handel folgende Sorten: als die befte 
fieyt man die Alicantifhe und die ſpaniſche überhaupt 
an; fie hat eine bläulichgraue Karbe, ift porös und troden. Sie 
wird gewöhnlich Barilla genannt, aus ber Afche der Salsola 
soda gewonnen und in Binfen» (Mattenz) Ballen, die zuweilen 
mit Leinwand überzogen find, verfandt. Die vorzüglichfte Art 
(Barille douce) ift ſehr gleichfoͤrmig und hat ein gefloffenes Ans 
fehn; eine zweite Art (B. melangee) ift dunkler, poröfer und 
weniger feft; bie fchlechtefte (B bourde) ift mit Kohlenſtückchen 
verunreinigt. An Güte zwilchen der 2ten und 3ten Sorte ber 
Alicantiſchen ftehend ift die Gartagenafobda; fie fommt in 
aſchgrauen, unregelmäßigen fchweren Stüden. Die Zenes 
ıriffa-Goda fteht ber fpanifcdhen 8 a nah. Im füblichen 


—— fabrizitt man verſchledene Sorten Soda, wie in ber 
egend von Narbonne bas Salicor, von ber Salicornia annua, 
»elche man ausfäet unb nad) ber Samenentwidelung einfams 
melt; fie enthält 14 — 15 pEt. Eofkenfanzed Natron und wird 
zu Grünglas verwendet. Zwifchen Aigues-mortes und Fron- 
tignan fertigt man bie Blanquette aus wilbwachfenden Salzpflans 
zen (Salicornia european, Salsola Vareo, 8, Tragus, S$, Kali, 
Atriplex portulacoides, Statice Limonium), fie enthält nur 3 
bis 8 p&t. kohlenfaures Natron, aber viel Kochſalz. Auch an 
den Küften des Baspifchen Meeres, in der Gegend von Aſtrachan, 
in Sicilien, Syrien, Aegypten bereitet man Soda. Die ficilia: 
nifche Soda (von Gatanea, Marfala, Zrapani ıc.) wirb in Toca 
(größere Stüde), Tocata (Heinere Stücke) und Polvere (griefige) 
unterfchieden. Die ägyptifche Soda ift graubraun, körnig und 
etwas durchfcheinend. Die in Großbritannien, Schottland, Ir: 
land und auf den DOrfneyinfeln aus verſchiedenen Salfolaarten 
(engl. Sea weed, $, wrack) germonnene Soba führt den Namen 
Kelp; fie wird in gemauerten, in Gruben angelegten Brenn 
Öfen dargeftellt, enthält aber nur fehr wenig (etwa 2, bis hödys 
ftens 5 pGt.) Eohlenfaures Natron. Die Kapſche Soda (vom 
Kap der guten Hoffnung) gewinnt man durch Verbrennen einer 
Seetangart (Fucus bucinalis), Die Debreziner, durch bloßes 
Abkehren bes, auf dem Boben alter Salzfeen ausgewitterten Sal: 
zes gewonnen, ift gelblich weiß, matt, ftaubartig, mit vielen erbis 
gen hellen vermifcht u. enthält wenig fohlenfaures, bagegen viel 
‘hwefelfaures Natron (Glauberfalz). In der neuern Zeit ift 
auch Surinamfche Sodaim Handel vorgefommen; fie ift bläus 
lich grau und an Güte der Alicantifchen gleichftehend. Die Soda 
von Trona wird am Fuße eines in Tripolis gelegenen Felſens 
in zolldiden Rinden abgekratzt. Die fogenannte Varecſoda 
(Wareck, Soude de Normandie) wird an ben Küften des atlanz 
tifchen Meeres, beſonders bei Kecamp in ber Normanbie, aus ber 
Aſche verfchiedener Seetangarten gewonnen; fie enthält faft gar 
fein Eohlenfaures Ratron, dagegen viel Glauberfalz, Kali, Koch— 
falz, Jodkalium ıc. DIegt kommt bie in den chemiſchen Fabriken 
in großer Menge bereitete Bünftlihe rohe Soda als eine 

raue, fefte Maſſe im Handel vor und wird befonbers gern zum 
Bleichen und Seifenfieden verwendet; bie fhlechtern, wenig fohs 
Lenfaures Natron enthaltenden Sobaforten werden in der Glas: 
fabrifation gebraudht. Das reine Eryftallifirte Eohlenf. 
Ratron dient vorzüglich in der Kärberei, Kattundruderei, Mes 
diein und zur Darftellung chemijcher Präparate. 

Sol, Sou. 1) Sol Tourneois, eine ältere fran 
Rechnungs: und Kupfermünze, ber zwanzigfte Theil des Livre, 
In mehrern Orten ber franzöfifchen Schweiz, namentlich in den 
Gantons Bafel und Neufchatel, bedient man ſich immer noch 
der Tournois-⸗Valuta, und rechnet barin ben Livre zu 20 Sals 
ober Sous, 2) Sol de france, eine Rehnungsmünze, deren 
man fich in Frankreich zumeilen, und namentlich bei einigen 
GSoursbeftimmungen, bedient, und welche der zwanzigſte Theil 
des Franc, alfo — 5 Gentimes ift. 3) Sol, Son, Rechnungs 
münze im Schweizer-Ganton Lauſanne (f. dieſ. Art.), ber zwan⸗ 

igfte Theil bes Schweizer — — 4) In mehrern Theilen 
er ehemal. ſpaniſchen oder Öfterreichifchen Niederlande (Belgien) 
bediente man ſich früherhin ebenfalls des Sol od. Sou ald Red: 
nungsmünge, und rechnete ben Gulden, Florin ober Livre zu 20 
Sols oder Stübern (f. Lüttih). — 5) ed einigen weftindifchen 
Snfeln tft auch die ältere franzöfifche Rechnungsart nad) Livres 
Zournois zu 20 Sols noch gebräuchlich. 

Sola⸗-Wechſel, ſ. unter Wechſel. 

Soldo (in der Teen Soldi), eine Rechnungs und 
Kupfermünge im größten Theile Ober: und MittelsItaliens und 
in der italienifchen Schweiz, ber zwanzigfte Theil der Lira, zum 
Theil ber frühern Zeit angehörig, zum Theil aber auch 4 in 
Gebrauch; ſ. die Hauptorte. 

Solidariſch, in solidum, ſ. In solidum. 

Solothurn, Hauptftabt des gleichnamigen Schweizer: 
Gantons, an ber Aar, unter 47° 12! N. Br. u. 7° 31 öftl. 2, 
von Greenwich, mit 4,500 Einwohnern, welche einige Fabrika⸗ 
tion von Baummollenzeugen, Tabak, Papier, Leber u. Holzeſſig 
und daneben nicht unbedeutenden Zranfitohandel, forwie Verkehr 
in Landesproducten ... 

Man rechnet im Canton Solothurn nah Schweizer: 


zur ober Livres zu 10 Basen & 10 Rappen. 35.5984 
hweiger: Kranken betragen eine Goln. Mark fein Silber, und 
der Werth eined Stüds ift 11 Silbergr. 10 Pf. preuß, Et. = 
9 Gr. — Conv. Münze. 

Die fämmtlichen hieſ. Rehnungsmüngen ergeben fid 
aus folgender Bergleihung: 1 Krone = 14 Gulden = 24 Frans 
fen = 34 Pfunden = 25 Bagen = 664 Schillingen = 100 
Kreuzern = 250 Rappen = 800 Hellern. 
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söftfche us 


Sopran 
Krone, Gulden und Pfund find biopfingirte 


gen. 

Wirklich geprägte Münzen bes Eantons, 

In Golde: Dublonen ober Piftolen, an Gewicht und 
Gehalt den neuen franz. und Schweizer: Louisd’or gleich, zu 16 
Schweizer: $ranten. — Doppelte, Halbe und Biertel 
bergleihen. — zeig und halbe Ducaten, Ron den 
re Ducaten gehen 69.1459 Stüd auf die Göln. Mark fein 

old. 


In Silber: Stüde zu 20.10.5.1 und 4 Basen. — 
Stüde zu 1 und zu4 Shweigersranten. — Gegenmän 
tig follen nur noch und 5 Basen: Stüde geprägt werben, 

Bon fremden ze Va laufen vorgütalicy neue franz, 
Louisd'or zu 16 Schweizer: Franken, franz. 20 Francs⸗Stuͤcke ja 
13 Frank, 6 Bas. (mehr oder Bram franz. Neuthaler oder 


Laubthaler zu 4 Franken, franz. 5 raneß-Otäde zu 3 Franken 

4 Bas. (m. od. w.), franz. 1 Branten » Stüde & 6 Basen 7} 
app. (m. ob. w.), und beütfche Gonventions = Speciesthaler zu 

3 Franfen 4 Batzen (m. od. w.) um. 

8 a BWechfelangelegenheiten richtet man fid nech 


afel. 
Maafe und Gemwidte, 

Längenmaaße Der Fuß ift 130 — Linien oder 
0.293258 Meter lang. — Die Elle hat eine e von 42 
franz. Linien ober 0.5459 Meter. — Der Stab ift 524 fran, 
Linien oder 1.18205 Meter lang. 

Getreibemaafße. Das Mutt hat 14 Viertel aBMi 
a4 Immi a 4 Batzendingli. Das Viertel enthält 5341.75 
franz. Kubikzoll oder 105.952 Liter. — Zumeilen bedient maa 
fih auch noch des Rittermäß von 914.972 franz. Kubikel 
ober 18.1497 Riter, 
| _.. Blüffigkeitsmaaße. Der Saum bat 4 Brenten a5 
ı Stügen # 5 Maaß, mithin 100 Maaß. Die Maaf enthält 
80.3664 franz. Kubikzoll oder 1.59418 Eiter, der Saum alle 
8036.64 franz. Kubikzoll oder 159.418 Liter. 

Handelögewidht. Der Gentner hat 10 Stein ä 10 
Pfund, alfo 100 Pfund. Das Pfund hat 32% Loth und wirt 
518.40 franz. Gramm, ober 10,783.789 holt. Us. Demgemäf if 
der Gentner = 51.84 Kilogramm. 

Medizinal: und Apothefergewidht. Das Pfund 
beffelben hat bie in Deutfchland übliche Eintheilung (f. Nürn: 
berg), und wirgt 357.622 franz. Gramm. oder 7 hl. 


Solotnif, ein ruffifches Gewicht; f. St. Petersburg. 
. ‚Soma, ein Hoblmaaf, 1) in Mailand (f. bief, Ar.) 
für trodene und flüjfige Gegenftände/ — 2) in Ancona ([. dich 
rt.) für flüffige Waaren, ! 

Sonnen=Louisd’or heißt bie von 1709 bis 1716 geprägt 
Sorte des franzöfiich. Louisd’or (f. dief. Art.). Die Sonn 
Louis d'or haben einen Feingehalt von 21 Karat 6 Grän ; 23} Crüd 
derfelben betragen eine raube 32.093 Stüd eine feine Eöin ‚rl. 
Gold, fo daß ber Werth eines Stüds 6 Thlr. 4 Silbergt. 
3 Pf. oder 6 Ihr. 3 Gyr. 5 Pf. in Paffirpiftolen #5 
Thaler ift. 

Soofo,Rechnungsmünge auf ber Infel Java; ſ. Bata via. 

Son, f. Sot. 

Souveraind’or, Souverain, von Manden in St: 
werind’or verderben, eine, während ber frühern öfferreidis 
ſchen Herrſchaft, für Brabant ausgeprägte Goldmünze, im Fein 
gehalt von 22 Karat; 21.184 Stüd aus der Göln. Mark fin 
Gold (21.0471 Stül aus der rauhen Mark). Es find auf 
halbe Stüde davon ausgeprägt, welche aber von Ginigen ald 
einfache Souveraind’or bezeichnet werden, fo wie die obigen 
ald doppelte. Der Werth des einfachen (nad Andern 
boppelten) Souverain ift 8 Thlr. 17 Silbergr. 7 Pf. eder 
8 Thlr. 14 Gar. 1 Pf. in Paffirpiftoten à 5 Thaler; dit 
halben (nad) Andern einfahen) 4 Ihr. 8 Silbergr. 9 V- 
ober 4 Thlr. 7 Gar. — in Paffirpiftolen & 5 Thaler. — 
Vergl. die Artikel Sovrano und Sovereign. 

Sovereigu, eine feit 1816 ausgeprägte britiſche Gelb: 
münze, weldye das Pfund —— vorſtellt. Es ſind auch 
halbe, doppelte und fünffache Sovereigns geprägt wor⸗ 
ben, wovon bie Letztern aber fehr felten find. S. London. 

. Sovrauo, eine Goldmünze bes Lombarbifdhsvenetianifchen 
Königreich. Die Sovrani find nach drei verfdiedenen Rot: 
men ausgeprägt, nämlich: 1) im Werthe von 45 mailänder 
Lire eurrenti; 2) im Werthe von 40 Lire italiane ober Franes 
(mährend Napoleons Herrfchaft); 3) gegenwärtig und * Ende 
d. I. 1823 im Werthe von 40 Lire austriache oder öfterreidis 
ſchen Lire (= 134 Gulden GonventiondsGourant). Bon allen 


Span 


diefen brei Sorten find auch halbe Gtüde ( 
mail. Lire corr,, — % Lire ital, — und 20 
geprägt. ©. Mailand. . 


Span, Spanne, ein engliſches Rängenmaaß; f. London, 
Spanien, |. Mabrib, 
Spann, ein ſchwediſches Getreidemaaß; ſ. Stodholm, 


Sparfafien, Sparbanken (engl. Banks for savings) 
find Anftalten, worin bie ärmeren Klaffen der Bevölkerung ihre 
parniſſe ſicher niebe können, welche ſich durch bie dar⸗ 
auf vergüteten Zinſen, die am Ende jedes Jahres zum Capi—⸗ 
tal gefchlagen werben, aͤllmaͤlich zu betraͤchtlichern Summen vers 
rößern. Die Gründung Pa Kaflen gefchieht unter der Aufs 
ficht der Obrigkeit und die Verwaltung ift in die Hände zu— 
verläffiger Individuen gegeben, welche fie ganz unentgeltlich 
übernehmen. — Bei bem fo nüglihen Zweck diefer Inftitute 
Zönnen biefelben nicht genug empf werben: Die öffentlichen 
Banken nehmen Beine Gapitale gar nit an und zahlen übers 
haupt in ber Regel keine Binfen darauf; .größere Beträge aber 
zufammenzubringen ift der Arme entweder gar nicht im Stande, 
ober er bebarf dazu eines fo langen Zeitraumes, daß er ber 
gelegentlichen Berfuchung, diefelben anzugreifen, felten ganz 
entgeht. . Da nun vor ber Erridtung von Sparkaflen bie Un: 
bemittelten weber Gelegenheit hatten, bas wenige Grübrigte 
mit Sicherheit anzulegen, noch einen augenfälligen Gewinn das 
von voraus fahen, fo unterliegen fie großentheils alle Erſpar⸗ 
niffe, ober vertrauten biefelben, durch die Ausficht eines hohen 
Binfengenuffes gereizt, leichtſinnigen ober unſichern Leuten an, 
von welchen fie faft immer um das Shrige betrogen wurden. 
Es ift einleuchtend, daß unter foldyen Umftänden nichts geeig- 
neter und wichtiger war, ben arbeitenden Klaffen die Vorſorge 
für die Zukunft und eine heilſame Sparfamteit einzuflößen, als 
bie Errichtung von Sparlaffen, welche die Eeinften Summen 
annehmen, mit volllommener Eicherheit- aufbewahren, fie wie 
obenerwähnt verzinfen, und, auf diefe Weife vergrößert, den 
Depofitaren zu jeder beliebigen Zeit auf Verlangen gurüdzahlen. 
Das Syſtem biefer Anftalten ift zwar noch in feiner Kindheit, 
doch berechtigt die Größe der denfelben bereit anvertraus 
ten Beträge zur Hoffnung bes ausgebreitetften und heilfamften 
Erfolges. In der neuern Zeit find fait in allen größern Staäd⸗ 
ten ſolche Gaffen in’s Leben gerufen worden und alle erfreuen 
ſich eines glüdtichen Gedeihens; um mit ähnlichen größern An 
ftalten in gar feine Eollifion zu treten, nehmen fie von jebem 
Theilnehmer nicht mehr als einen feftgefesten Belauf jährlich 
an, unb befchränfen audy bie gefammte Summe, melde ein 
Individuum bei ihnen nieberlegen kann, auf eine gewiffe Grenze, 
über welche hinaus fie Feine weitern Einzahlungen geftatten. 
Die den Sparkaffen übergebenen Gelder werben zu nugenbrin- 
genden Unternehmungen verwandt, fo daß durch den Ueberſchuß 
Ded Gewinnes gegen bie zu zahlenden Intereffen immer ein 
Bleiner Reſervefonds befteht; die britifchen Sparbanken jedoch 
müffen die bei ihnen eingelegten Gapitalien an die Banken von 
England und Irland ausliefern, welche diefelben in Annuitäs 
ten oder Schagfammerfcheinen anlegen. 
Speciesducaten, eine frühere bänifche Goldmünze; f. 
Kopenhagen. 
Speciesmarf, eine frübere bänifche Silbermünze, der 
fechfte Theil des alten Reidysthalers; f. Kopenhagen. 


Speciesthaler, Species. Man verfteht darunter in 
Deutfhland im Allgemeinen das Zweigulden-Stück und hat 
ihn nad) zwei verfchiedenen Münzfüßen ausgeprägt: 1) nad 
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Spedition 


Species) bie Einheit ber Rechnungsmüngen und {ft bie größte 
ber ausgeprägten Silbermünzen; |. deßhalb Stodbholm unb 
Ghriftiania. — Auch in Polen wurden früher Speciess 
thaler ober Reihhsthaler zu 8 polnifchen Gulben audges 
prägt, wefwegen man ben Artikel Warſchau nadılefen wolle, 
Spedition, Speditör. Cs ift dem Verkäufer einer 
Waare häufig nicht möglich, diefelbe dem Empfänger unmit: 
telbar durch einen und bdenjelben Frachtfahrer zugehen zu lafs 
fen: entweder weil die Wohnorte Beider fo weit von einanber 
entfernt find, daß keine direkte Krachtverbindung zwiſchen ihr 
nen ftattfindet, ober weil ihr gegenfeitiger Verkehr nicht fo bes 
beutend ift, daß eine regelmäßige Frachtfahrt Iohnend wäre, 
und man alſo für einzelne Waarenballen Eeinen Ucbernehmer 
findet. In foldhen Fällen wird eine Mittelöperfon nöthig, bie 
an einem, zwifchen dem Abfendungs= und dem Beftimmungss 
orte gelegenen Plage wohnt, nad welchem Kuhrgelegenheiten 
weniger mangeln, ein Individuum, welches jene Waare an fich 
nimmt und durch einen anbern Fradıtfahrer bem befignirten Ems 
pfänger zufendbet. Diefe Hüfsperfon wirb der Spebitödr, 
Spebitor ober Spedirer (franz. Expediteur; engl. Dispat- 
eher; holl. Spediteur; ital, Spedizionere, Speditore),, jene feine 
Beihäftigung die Spedition (franz. Expedition , engl. Dispat- 
ching, holl, Expeditie, ital. Spedizione), genannt. Der von 
Einigen gebrauchte Ausdrud Gyrbitiond«Dentlung, Spe⸗ 
ditione-Handel für Speditions-Geſchäft iſt ſehr unrichtig 
dba man nicht mit Speditionen handelt. — Anfänglich wurden 
bie Speditionen, wie es zum Theil auch noch ber det ift, von 
Waarenbandlungen und Bantieren als Nebengefchäft vollzogen ; 
je verwidelter aber mit ber Zeit bie Zoll⸗Verhaͤltniſſe ber einzel⸗ 
nen Staaten wurben, um fo mehr Schwierigkeiten demnach alle 
Berfendungen in's Ausland mit ſich braditen, befto mehr ſon⸗ 
derte fich allmälich bad Spebitionsgejchäft vom übrigen faufmäns 
niſchen Gefhäftsbetriebe ab, und wurde zuledt größtentheils ein 
unabhängiger und für ſich allein beftehender Hilfögweig bed Hans 
dels. — Das Verfahren mit der empfangenen Waare in Bezie⸗ 
ung auf ihre Behandlung und MWeiterbeförberung wird bem 
peditör zunächft Durch den Frachtbrief und durch die beffallfige 
Anzeige von Seiten des Abfenberö, ben fogenannten Avisbrief, 
Avis, vorgefchrieben. Seine natürlidye Verpflichtung aber ift 
eö, bie einzelnen an ihn abreffirten Gegenftände nad” Menge, 
3eihen, Rummer und ihrem ganzen Xeufern gehörig zu unters 
ſuchen, um zu erfehen, ob es bie ihm im Frachtbrief bezeichneten 
Stüde find, ob ſich alle noch in äußerlich guter Beſchaffenheit 
vorfinden, das richtige Gewicht haben und kein Merkmal einer 
etwaigen Eröffnung an ſich tragen. Erft hierauf, und wenn bie 
Ablieferung zur gehörigen Zeit gefchehen ift, darf er das durch 
ben Frachtbrief vorgefhriebene Frachtlohn nebft ben etwaigen 
Auslagen bes Fuhrmanns (Zollabgaben, infofern ſolche nicht mit 
in die Kracht einbedungen find, unterweges ohne fein Verſchulden 
nöthig gewordene Ausbefferungen u.f.w.) an diefen ausbezahlen, 
und die Güter in feinen Berwahrfam nehmen, Sollten Repa— 
raturen an Ballen, 
Speditör biefelben ſchleunig beforgen laſſen, u. barauf fo bald als 
möglich die Waaren einem anderweiten Frachtfahrer zur Befoͤr⸗ 
derung übergeben, wobei er die möglichft billige Kracht zu bebins 
gen bat und übrigens ganz nad) ben Vorſchriften des frühern 
Abfenders de 
Bür die Bejorgung bed Empfanges und der Weiterbeförbes 
rung und die damit verbundene Mühe, berechnet der Speditör 
dem Empfänger ber Waaren eine gewiffe Feine Vergütung, wel⸗ 
de Spebitionsgebühr ober Provifion genannt wird, und 
entweder nach der Anzahl der Frachtſtücke oder bem Gewicht ſich 
beftimmt (f. d. Art. Provifion). Ueber diefe und alle feine 


dem Leipziger oder 18 Gulbenfuße, worin 9 Stüd eine Cöln. | wirftihen Auslagen für Verfteuerung, Reparaturen, Abladen 
Mark fein Siber ausmachen, und fein Werth 1 Thlr. 16 Ear. | u. f. w. gibt er entweber dem Empfänger eine eigene Spefen: 


8 Pf. preuf. Et. = 1 Thlr. 11 Gr. 64 Pf. Conv. Münze iſt; EEHRANG: ober er laͤßt fich deren Belauf vom 
dem ı Na 


2) fpäterbin und nad Abſchluß der Müng-Gonvention na 

onventions= oder 20 Guldenfuße, worin 10 Stück eine 
Göln. Mark fein Silber betragen und fein Werth 1 Thlr. 12 
Sar. — preuf. Gt. = 1 Thlr. 8 Gr. — Gonvent. Münze ift. 
Nach letzterm Fuße wird er im Königreich Sachſen gegen: 
mwärtig noch ausgemüngt, und führt auch den Namen Gon: 
ventionsthaler, Conventions-Species. — In den 
Schweizer⸗ Cantons St. Ballen und Zürich find in der letz⸗ 
ten Ifte des vorigen Zahrhunderts ebenfalld Speciesthaler 
ausgeprägt worden, bie aber etwas geringer find, als bie ge— 
fegmäßigen beutfchen Gonventionsthaler. — In Dänemark 
wurbe Früberhin eine ‚größere Silbermünze geprägt, welche 
Speciesthaler oder Species-Reichethaler hieß, und 
worüber wir das Nähere unter dem Artikel Kopenhagen 
nachaufefen bitten. — In Schweden und Normegen bildet 
ber Speriesthaler oder Reichsthaler Species (Riksdaler 


achtfahrer als 
u f. dief, Art.) rembourfiren, — je nachdem ibn 
ille des Abſenders beauftragt. 

Hat ber Spebitör feine Gelegenheit, bie ihm zugefanbten 
Güter an den Empfänger direct zu fenden, fo adreffirt er fie an 
einen zweiten oder fogenannten Zwiſchen-Speditör (franz. 
Commissionnaire intermedisire) , welchen ihm entweder ber J 
Abſender bezeichnet hat, oder welchen er nach Gutdünken auf: 
wählt, in welchem lestern Fall er aber für etwaige Vernachläſſi⸗ 
gungen von beffen Seite auflommen muf. Was bie übrigen, 
rechtlichen Verhältniffe bei Speditionen anbelangt, fo bat ſich 
ber Speditör wegen feiner Auslagen und Provifion, infofern er 
folche nicht dem Gute nadygenommen hat, allein an ben Em: 
pfänger zu halten; entfcädigte er ſich aber bereits durch Nach— 
nahme, fo geben bie beffallfigen Anfprüche auf ben Frachtfahrer 
über. Kommen die Waaren beichädigt, oder zu fpät ober gar 
nidyt an, fo hängt es von den — Umftänden ab, ob ber Em⸗ 

* 


ber 


Bäffern u. dgl. erforderlich fein, fo muß der 


Spefen 


pfänger ſich an ben Frachtfahrer, ober an ben Spebitör, oder an 
Beide zu halten hat, je nachdem bie Unvorfichtigkeit bei Auss 
wahl eines zuverläffigen Subjektes, oder Nachläſſigkeit des Fuhr⸗ 
manns, ober unabwendbare äußere Zufälle die Veranlaſſung 
waren. (Man vergl. deßwegen aud ben Art. Frachtfahrerx). 

Wie fhon erwähnt worden ift, hat ber Speditör als Haupt⸗ 
Richtſchnur den ihm im Avidbrief kundgegebenen Willen deö Abs 
fenders zu befolgen ; doch können aud) Bälle eintreren, in wels 
chem es in Pflicht wird, biefem Willen entgegen zu handeln: 
bahin gehört namentlich derjenige, wenn während des Zrands 
ports der Güter ber bezeichnete Empfänger in den Buftand des 
Falliments geräth, ober biefem Eritiichen Punkte ſich nähert. Er: 
hält der Spebitör hiervon Kenntniß, fo ift es natürlich feine 
Schuldigkeit, die Waaren zurüdzuhalten (zu reteniren), ober, 
wenn er fie fchon abgefandt hat, ſie wieber zurückzuziehen, wenn 
es bazu nicht bereits zu fpät ift, den Abfender aber vom Gefches 
henen fchleunig zu benadhrichtigen und deſſen weitere Borfchriften 
abzuwarten; — benn ber Spebitör ift ald Beauftragter beö Abs 
fenders verbunden, befien Interefie auf's eifrigfte wahrzunehmen 
und ihn vor allem Schaben nach Kräften zu bewahren. 

Ueber alle ihm zur MWeiterbeförberung überfandten Güter 
führt der Spebitör ein befonderes Buch, das fogenannte Spes 
ditions-Buch, über deffen Einrichtung wir unter bem Artikel 
Buchhalten (&. 199) berichtet haben, welchen wir deßhalb nach⸗ 
zulefen bitten, 

Spefen, (franz. Frais, Depenses; engl, Costs, Charges, 
Expences; hell. Kosten, Onkosten; ital. Spese, Costo), werden 
in ber faufmännifchen Terminologie alle und jede Koften und 
Auslagen genannt, weßhalb jener Ausdruck fehr vielfeitig iſt, 
und Abgaben, Mäklerlohn, Verpadungskoften, Porto, Provis 
fion ze. in ſich begreifen kann. Je nachdem die Spefen bei Waa— 
ren-, Wechfel: und andern Gefcyäften in Betracht kommen, uns 
terfcheibet man Waarenfpefen, Wechfelfpefen ꝛc. — Beim Galcu: 
liren find diejenigen Spefen, weldye den Werth einer Waare tref: 
fen (Werthſpeſen), von denjenigen, weldye ihr Gewicht angehen 

Gewichtfpefen) wohl zu fondern; f. d. Art. Calculation. — 
pefeneRehnung, bie Nota über gehabte Auslagen und 
Unkoften; vergl. d. Art. Spedition. — — 

Spefen- Nachnahme, f. Nachnahme. 

Spezereitvaaren, Spezereien (franz. Epiceries; 
engl. Spices; holl. Speceryen; ital. Specj, Specerie) werben ei⸗ 
gentlih nur biejenigen Waaren bes Pflanzenreichs genannt, 
welche fi) durch Eigenthümlichkeit des Geruchs und Geſchmackes 
auszeichnen, worunter alfo namentlich alle vegetabilifchen Ge: 
würze gehören; boch erweitert man im alltäglichen Gebraud) des 
Wortes deffen Bedeutung. häufig gar fehr, indem man damit 
wohl auch alle die gewöhnlichen Gegenftände der Kleinhandlun⸗ 
gen (Gewürze, Golonialwaaren, Samerrien ıc.) bezeichnet, was 
5 


efonders im füdlichen Deutfchland gefchieht. — Specereis 
andlungen, diejenigen einzelnen Handlungen, welche ſich 
ausschließlich oder vorzugsweife mit bem Abfag der Spezereimans 
ven befchäftigen. (Vergl. auch den Art, Materialmaaren.) 
Spezialmoratorium, [. Moratorium. 
Spezial: Bollmacht, |. Vollmacht. 
Spermaceti, |. Wallrath. 
Spianter, f. Zink. . 
Spielfarten. Der Verkauf von Spielkarten ift faft in 
allen Staaten des deutfchen Zollvereind entweder Staatsmono⸗ 
pol, oder boch wenigftend einer Stempelabgabe unterworfen. Im 
erfteren Falle ift der Eingang von Spielkarten aus bem Auslanbe 
wie aus andern Vereinsftaaten durchaus verboten, die Durchſuhr 
aber, fobald bie Karten aus einer vereinslänbifchen Fabrik ſtam— 
men, nur unter Begleitfchein: Gontrole ohne Entrichtung von 
————————— ſobald fie aber aus dem nicht vereinsländi⸗ 
fhen Auslande tranfitiren, nur gegen die Durchgangsabgabe von 
15 Sgr. pr. Gentner erlaubt, Der Staat bebitirt die Karten 


und erhebt im Kaufpreife gleichzeitig die Stempelfteuer und bie | 


Babritationskoften. Wo die Karten bloß einer Stempelfteuer 
unterworfen find, ohne daß ihr Debit cin Staatömonopot bildet, 
ift die Einfuhr vereinsländifcher Karten zwar erlaubt, fie dürfen 
aber nur erft nach Entrichtung der Stempelfteuer debitirt wer— 
ben. Die Einfuhr ausländifder Karten unterliegt dagegen bem 
Eingangszolle von 10 Thlr. pr. Gentner, Die —— iſt an 
die obenbemerkten ke ei gebunden, und bie Ausfuhr 
ebenfalld nur unter BegleiticheinsGontrole flatthaft. 
Spießglang, Spiefglas, Antimon. Diefer Name 
bezeichnet im Handel ſowohl das reine (reguiinifche) Spießglanz: 
metall, als audy bie in der Natur als Erz vorkommende Ber: 
bindung bdefjelben mit Schwefel. 1) das reine Antimon, 
Spießglanzkönig (lat. Regulus Autimonii, Stibium; franz. 


— Spinell 
Regule d’antimoin; engl. Regulusof antimony), befigt eine zinn: 
weiße Karbe, arten Glanz, ftrahligsblättriges Gefüge; bie 
Oberfläche der gegoffenen Maſſen Es gewöhnlich einen ſchönen 
vielftrabligen erhabenen Stern. pecif. Gewicht = 6.7 — 6.8, 
Die Härte ift nicht bedeutend, es ift ſehr fpröbe und läßt ſich da: 
ber leicht pulvern. Bei ſchwacher Rothglühhige ſchmiizt es und 
verflüchtigt ſich in verfchloffenen, vor dem Zutritt der Luft bes 
wahrten Gefäßen nicht leicht; an der Luft erhigt, verbrennt & 
aber leicht und verflüchtigt ſich als Oxyd in Geftalt eines weißen 
Rauchs. Man erhält das Antimon, indem man das Graufpiehs 
lanz (im Danbel bloß Spießglanz genannt) röftet, wodurch dır 
Schioefelgehalt entfernt wird, u. #8 dann mit Weinftein ſchmeljt. 
Nach einer andern Methode macht man in einem Ziegel eiferne 
voftfreie Nägel, oder Elein gefchrotenes Stabeifen rothglühend, 
fegt dann das 2 bis 21fache Gewicht Spießglang zu, läßt Alles bei 
gehörigen Feuer fließen, gießt die flüffige Mafle in einen Ein 
guß, worauf fi) das Metall vom Stein (Schwefeleiſen) trennt, 
Man erhält hierbei im Kleinen 634 pEt., im Großen etwa 55 
pCt. eifenhaltiges Antimon. Um bas darin enthaltene Eifen ab⸗ 
—— wendet man Salpeter an, womit man daſſelbe um: 
chmelzt. Das reine Antimon dient vorzüglich zur Verfertigung 
verfchiedener Metalllegirungen, befonders der Buchdruderlettem, 
fo wie zur Darftellung mehrerer Arzneimittel und Farben, 

2) Das rohe Spießglanz, Graufpießglang odır 
Schwefelantimon (lat. Antimonium crudum; franz, Anti 
moine cru; engl. erude Antimony). Unter biefem Namen kommt 
entweber bad Graufpießglangerz ganz roh, fo wie es bie Ratur 
liefert, in ben Handel, ober nad) vorheriger Ausfchmelzung, um 
es von der bamit verbundenen Gebirgsart zu reinigen. Gs ı: 
ſcheint gewöhnlich Erpftallifirt in langgeſtreckten, nadelförmigen 
Prismen, oder in Erpitallinifchen Maflen von blättriger Tertur, 
Es ift ſtark glänzend, ſtahlgrau ins WBleigraue, auch ſchwatz; 
fpecif. Gew. = 4.13 bis 4.6. In Ungarn geſchieht die Reini: 
gung bes, mit Gangart verwachſenen Erzes auf folgende Art: 
bie zerpochten Erzitüde werden in einen geräumigen Zopf ge 
fhüttet, welcher im Boden durchlöchert ift; man ſtellt denſelben auf 
einen zweiten Eleinern, fo daß er in bie Mündung bes Lettern 
genau paßt und bineinragt. Lesterer wird in bie Erbe gegta⸗ 
ben, Exfterer mit einem gut fließenden Dedel bedeckt, durch 
berumgelegtes Feuer erhigt, wodurd das Schwefelfpießglang ab: 
faigert und im untern Zopf einen Saigerkuchen bildet, während 
im obern Gefäß die Gangart mit wenig Schwefelfpießglans zu⸗ 
rüdbleibte. Man kann ſolcher Saigergefäße mehrere auf einmal 
in einem, bazu vorgerichteten Blamm » oder Reverbericofen it⸗ 
higen, wie dies 5. B. in Frankreich geſchieht. 

Das auf diefe Art gereinigte Schwefelfpießglang kommt in 
fegelförmigen oder platten Stüden von eiſenſchwarzer Farbe in 
ben Handel; auf dem Bruche hat es ein langftrahliges Gefüge, 
fo daß bie ganze Maffe aus zarten, parallelen und ftahiglängen: 
ben Nadeln zu beftchen ſcheint. Es ift aus 72.77 Spiefglan 
und 27.23 Schwefel zufammengefegt. i 

Benugung. Zur Abſcheidung bes reinen Antimons, in 
ber Geuerwerkerei, Mebiein und zur Scheidung bes Goldes um 
Kupfer, ferner in ber Kattundruderei, 

Bedeutende Quantitäten Spießglang werben in ben öfter: 
reichiſchen Staaten gewonnen, namentlid, in Siebenbürgen, Un: 
garn (zu Pöfing, Rofenau, Aranydfa und Magurka). Rojenau 
allein lieferte im Jahre 1802: 195,000 Pfund. In Krantreid 
wird in der Bretagne und Poitou viel Spießglanz gewonnen; 
den Haupthanbel damit haben die Pimoges und Brioude. Die 
jährl. Produktion foll circa 120,000 Kilogr. betragen, morca 
etwa der Hte Theil ausgeführt wird. England muß feinen Be 
darf an Spießglanz vom Auslande beziehen, ba die einzige, Im 
Jahre 1788 in der Grafihaft Dumfries entdeckte Grube bald 
| wieder einging. 


Spiehlein, Wurf, heißt ın Nürnberg bei den fogenann 
ten zählenden Gütern eine Anzahl von 5 Stüd, 


Spinell (franz. Spinelle; engl. Spinel; ital. Spinelle). 

Ein meift, in glatten, einzelnen oder zuſammengewachſenen Ar 
| ftallen oder abgerundeten Körnern vorfommender, durchſichtiger 
‚ oder nur burchfcheinender, glasglängender Edelſtein, von MM 
verſchiedenſten Nüancen der rothen Karbe; nur felten ‚bau, 
ſchwarz oder grün. Er ift härter als Sergkryſtall, wird in ber 
Hige erſt braun, dann ſchwatz und zuletzt undurchſichtig, worauf 

‚ beim Erkalten das urjprüngliche Roth wieder eintritt. Geint 
' Beftandtheile find Talk» und Thonerbe. Je nad) den darbenab⸗ 
änderungen, bie der rothe Spinell zeigt, erhält er von den Ju⸗ 
| welieren folgende verſchiedene Benennungen: 1) RubinsSpis 
nell, licht pongeau oder dunkel Rofenroth; ohne milhigen 49 

| vo NRahe and Auge gehalten, zeigt er beim Durchſehen einen 
| Stid) ins Rofenrotbe. 2) Rubin-Balais, Balad:Rubin, 





Spint 


blaß ober rofenroth, mit einem Stich ind Bräunliche 
ober ®iolette. 3) Almandin, cochenilleroth, ins Blaue fte- 
chend, violblau und röthlich braun; vom Granat (der ebenfalls 
Almandin genannt wird) durch lichtere Farbe, ftärkern Glanz 
und größere Härte verſchieden. 4) Rubicell, byacinth= oder 
ern: orangegelb ins Rothe, Der fhön cochenilles oder 
luthrothe Spinell wird Goutte de sang genannt. Man findet 
die Spinelle im Thone des Schuttlandes und im Sande ber 
Flüffe in Eeylon, Pegu, Gananore in Myſore. Durch vorſichti⸗ 
ges Slühen foll man öfters feine Farbe erhöhen. Der Spinell 
iſt feiner angenehmen Farbe und feines Glanzes wegen, ein fehr 
beliebter Edelftein, man benußt ihn — zu Ringen und 
Nadelſteinen, zu Halsſchmuck ie. Sein Werth hängt hauptſäch⸗ 
Lich von ber Reinheit der Farbe und von der Größe ab. Am bes 
ften werben der Rubin-Balais u. Rubin⸗Spinell bezahlt, Ders 
artige Steine von 24 bis 30 Karat koſten oft 2 — 300 Zhaler, 
Richt felten verkauft man fie auch für wirkliche Rubine. — Oft⸗ 
mals verkauft man als Spinell Gtasflüffe, befonders ein durch 
Gaffiusfchen Goldpurpur gefärbtes Kryſtallglas. Die Glasflüſſe 
firnd aber ftets fpecififch Leichter und weicher ald Spinell, auch bie 
zuweilen als Spinell verkauften gebrannten Ametyfte erkennt 
man baran, daß fie vom ächten Spinell gerigt werben, alfo weis 
cher find, 
int, (Metze) Getreibemaaß in beiden Großhergogthüs 
mern Medtenburg, in Hamburg, Bremen, Hannover, Lüne: 
burg und dem Herzogthum Holftein: f. Roftod, Strelig, 
Hamburg, Bremen, Hannover, Lüneburg u. Altona. 
Spiritus (lat.), Geift (franz. Esprit; engl. Spirit). 
Es werden im Handel fehr verſchiedene Subſtanzen mit biefem 
Namen belegt. Die wichtigften find folgende: Spiritus vini, 
Weingeift (f. d.); S. salis, Salzfäure (f. d.); 8. sulphuris, vers 
dünnte Schwefelfäure (f. Vitriolöl). 
Sporco, Sporco-Gewidt; f. Brutto, 
Staatsjchulden, Staatsanleihen, Staatspa— 
piere, Staatspapierhbandel. — Die fämmtlidien Bes 
bürfniffe eines Staats yapim in zwei Klaffen: gewöhnliche 
und außergewöhnliche. Die erftern, gewöhnlichen, keh— 
ren beim regelmäßigen Gange bed Staatshaushalts in jedem 
Sabre, wie im vergangenen wieber, laffen ſich daher auf eine 
Reihe von Jahren vorausbeftimmen und erleiden nur geringe 
Abweichungen, die ſich geößtentheils in fich felbft ausgleichen. Es 
können aber neben biefen regelmäßigen durch mandjerlei Ereigs 
nijfe, unter denen der Krieg obenan fteht, auch noch andere Be: 
bürfniffe entftehen, deren Eintritt und Grenzen ganz unbeftimmt 
find: die außergewöhnlihen. Da bie regelmäßigen Eins 
fünfte nur für jene gewöhnlichen Bebürfniffe berechnet find, fo 
muß man zur Deddung der außergewöhnlichen natürlich auch ganz 
befondere Mittel und Wege ergreifen; von biefen Mitteln aber 
find folgende drei bie gebraudjlicyften und beadhtungswertheften: 
1) die Erhebung neuer Abgaben; 2) die Werausgabung von Pas 
piergelb; 3) öffentliche Anleihen. Es ift bier nicht der Ort, bie 
Berierflichkeit der erftern beiden auseinanberzufegen (man fehe 
jedoch wegen des zweiten ben Art. Papiergeld); es bleibt endlich 
dem Staate nur bie legte Gattung, die Anleihen übrig, durch 
deren Eröffnung bie größten Gelbfummen mit außerordentlicher 
Schnelligkeit und geitigteit zufammengebracht werben, und wo⸗ 
bei das Volk keine fo brüdenbe — Bürbe fühlt, da 
diefe gleichförmig vertheilt wird, und man jährlich nur für bie 
erforderlichen Zinſen und bie Beftellung bed Zilgungsfonds zu 
forgen hat. Aber biefe, eine lange Reihe von Jahren hindurch 
fortiaufenden Zinszahlungen übertragen auf der andern Seite jene 
Laft auf fpätere Geſchlechter, welde zur Befriedigung gleicher 
Bebürfniffe benfelben Weg einfchlagen, fo daß ſich endlich bie 
Schuld fo fehr vergrößert, daß man zulegt zur Aufbringung ber 
Zinfen faum Rath zu fchaffen weiß. — Das Rejultat der Anleis 
ben find die Staatsfhulden: Forderungen, bie irgend Je— 
mand an ben Staat hat; im ausgebehnteften Sinne biefes 
Worts freilich find die Anleigen nicht bie einzige Urfache ders 
felben , audy die Emiffion des Papiergelded bildet einen Theil 
der Staatsfhuld, indem jeder — ſolchen Geldes als Glaͤu⸗ 
biger bes Staates zu betrachten iſt, ohne Zweifel aber ſind bie 
Anleihen die wichtigfte Veranlaſſung zur öffentlichen Schuld, 
da fie das bequemfte und zweckdienlichſie Mittel zur Dedung aus 
Fergewöhnlicher Bebürfniffe find. ie führen ben Namen 
Staatsanleihen und find in ihren ——— Verhaͤlt⸗ 
niſſen den Anleihen, die Privatleute mit einander eingehen, u 
vergleichen, obſchon in mancher Hinſicht viel Eigenthümliches fie 
von biefen unterfcheibet. 
Wie bei Schulden ber Privatleute der Schuldner dem 
Bun um befjen Korberung zu bemweifen ober des Erfteren 
Verbin lichkeit zu beftätigen, eine Urkunde — ben Schuldſchein 
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(f. d. Art.) — übergibt, eben fo findet dies auch bei den Staates 
ſchulden Statt, wo der Staat ald Schuldner feinem Grebitor ein 
Document jener Art übergibt. Solche Schuldverfhreibungen 
bed Staats werden Staatspapiere, Staatsobligatior 
nen, Staatöeffetten, Effekten genannt und bilden einen 
Hauptartikel des Papiermarktes, obſchon als ſolcher eigentlich 
nur die betreffende Forderung oder Schuld, nicht deren Vers 
fchreibung, das Papier, zu betrachten iſt. Will man daher bad 
Weſen diefer Papiere erläutern, fo kann dies nur durch eine 
en Beleuchtung ber, fie mit begreifenden Staatsfhulden 
geſchehen. 

Die Erhebung der Anleihen kann der Staat auf zweierlei 
Art bewirken: entweder indem er durch ſtrenge Maßregeln die 
einzelnen Unterthanen nöthigt, ihm eine beſtimmte Summe 
herbeizuſchaffen, welche er mit oder ohne Verzinfung zurüdzus 
zahlen verſpricht; — oder indem er den Weg bes freiwilligen 
Uebereintommens einfchlägt. Im erftern Kalle werben die Ans 
leihen felbft 3Zwangsanleihen (franz. Emprunts forces, engl. 
Compulsire loans) genannt und können, wie man leicht einfieht, 
nur auf eine ungerechte Weife vertheilt fein, im zweiten Kalle 
heißen fie freiwillige Anleihen (franz. Emprunts volon- 
taires, engl. Voluntary loans), 

Ein zweiter Unterſchied der Staatsfhulden wird durch ben 
Umſtand veranlaft, ob biefelben verzinft werden oder nicht: wie 
bei Privatjchulden , fo kann aud) bei Staatsſchulden der Fall 
vorlommen, baß keine Intereffen vergütet werden. Man 
unterſcheidet hiernach verzinslidhe und unverzinslicdhe 
Staatöfchuldben, und demgemäß verzinf’te und unver: 
zinf’te Staatspapiere. — Ein fernerer Unterfchied ift die 
Kündbarkeit oder Unauffündbarkeit der Staatsſchuld; in neuern 
Zeiten find jedoch alle dem Staat gemachten Borfhüffe un: 
kündbar, und ber ganze Unterfchied zwifchen beiden Arten ift 
in der That ſehr unwefentlih, da ja derjenige Gläubiger, dem 
es darum zu thun ift, fein Geld in Händen zu haben, feine Oblis 
gation pr leicht an einen Andern übertragen, verkaufen kann. 
— Es kommen im, übrigens ruhigen, Gange ber Staatshaushal: 
tung zuweilen bie Bälle vor, ungewöhnliche Ausgaben machen 
zu müffen, welche die Summe der Einkünfte fehr fchmälern, 
man bat aber die Ausficht, daß fich ein foldyes augenblickliches 
Defieit durch fpätere Einnahmen ſicher wieder beden wirb, und 
ftellt daher Schuldfcheine aus, weiche zu einer beftimmten Zeit 
wieder eingelöftt werben (mie die Bons royaux in Frankreich): 
biefen Theil der öffentlichen Schuld nennt man die ſhwebenbe 
Schuld (franz. Dette flottante, engl. Flouting debt), wogegen 
ber übrige und hauptfädhlichfte Theil der Staatsſchuld, zu deifen 
Zinsberichtigung u. Rückzahlung gewiffe Einkünfte feft beftimmt 
find, und welcher nicht fo vorübergehender Natur ift, bie fun— 
dbirte Schuld (franz. Dette fondee, engl. Funded debt) heißt. 
Waͤchſt die Summe ber ſchwebenden Scyuld fehr an, fo wird fie 
in ber Regel zur fundirten gefchlagen. 

Um die Erhebung einer Anleihe bewerkftelligen zu können, 
ift vor allen Dingen ein binlänglidyer Staatscrebit erforber: 
ih, und je größer das Vertrauen in die Rechtlichkeit und Zah: 
lungsfähigkeit des Staates iſt, defto Leichter und fchneller werben 
fi) Perjonen finden, welche gegen feine Schuldverfchreibungen 
ihr Geld hergeben, unter befto vortheilhaftern Bedingungen 
wird er das Geſchäft abfchliefen können; befonders da die Ans 
—— des Staates vor denen der Privatleute manche Vorzüge 
haben, worunter die größere Sicyerheit der Zinszahlung und in 
der Regel aud ein höherer Zinsfuß, fo wie bie fortwährende 
Freiheit, durch Verkauf des Papiers über das Gapital verfügen 
zu koͤnnen, gehören, weßhalb aud) die Gapitaliften ihre Gelber 
gern in Staatöpapieren anlegen und damit zugleid ihrer Neis 

ung zum Speculiven folgen. Eine befondere Erleichterung 
ür ben Abſchluß von Anleihen gewährt das Daymwifcyentreten 
ber Bankierhäufer, welche burch bie ihnen zu Gebote ftehenden 
Mittel und ihre ausgebreiteten Gefchäftsverbindungen zu ſchleu⸗ 
niger’und annehmlicher Negozirung fehr viel beitragen, und an 
welche fich daher gegenwärtig im erforderlichen Ball der Staat 
ſtets wendet. Zu diefem Ende macht das Finanzminifterium 
die wefentlichen — ——— ber zu eröffnenden Anleihe bekannt 
und fegt einen Termin feit, an welchem dic einzelnen Bankiere 
ihre Anerbietungen einreichen, worauf denjenigen, welcher bie 
niebrigften Korberungen macht, bie Anleihe übergeben wird. 
In gewiffen Zeiträumen muß berfelbe die nötbigen Baarſchaften 
einliefern und empfängt dagegen bie verfprodyenen Obligationen, 
nebjt den ihm für feine Bemühung etwa nod) befonders ausges 
fegten Bonificationen, welche Legtere entweder in Renten irgend 
einer Art beftehen, gewöhnlich aber ihm durch einige Procente 
ber Anleihfumme gegeben werben, Befondere Vortheile für das, 
eine Anleihe ng re Bantierhaus beftehen noch darin, baß 
baflelbe bei den Verkäufen der Papiere einen höhern Cours als 
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ben ihm vom Staate angeredhneten ſich zahlen läßt, und daß 
endlich bei Zerminzahlungen bie Zinfen für bie ganze Summe 
ber Anleihe ſchon vom Termin ber erften Einzahlung an vergütet 
werben. Eine andere Art ber Aufnahme beiteht darin, baß ber 
Staat fefte Bedingungen ftellt und veröffentlicht, und von den 
einzelnen Bantieren und Gapitaliften fo lange beliebige Einzeich⸗ 
nungen oder Subferiptionen annimmt, bis bie verlangte 
Summe gebertt ift, worauf bie Subfeription geſchloſſen wird. 
Die Korm ber Staatdpapiere und bie dadurch bedingten 
Arten im Verkehr find verfchieden, und zwar beſtehen Exftere in 
einer ber folgenden Arten: 1) In eigentliihen Schuldver— 
fhreibungen, die ganz wie die Schulbbriefe von Privatleuten 
behandelt werben, und beren Uebertragung (Verkauf) nur durch 
eine förmliche Geffion geichehen kann, weldye den Befigtitel des 
Eigentümers ausmacht und in der Regel auf das Schulddokus 
ment felbft bemerkt wird. 2) In Inferiptionen ober Eins 
fhreiıbungen, in welchem Fall für die Staatsſchulden ein fos 
genanntes großes Buch (franz. grand livre de la dette publique) 
eingerichtet ift, im welches die Namen ber Gläubiger und bie 
Größe ihrerKorderungen eingetragen und worin alle, mit beiden 
vorgehenden, Veränderungen bemerkt werben, wogegen ber Glaͤu⸗ 
biger feine eigentlihe Schuldurkunde, fondern (auf fein Berlans 
en) nur einen Auszug aus bem großen Bude, ein Gertificat 
franz. extrait d’inscription) erhält. Diefes Syſtem des Staats; 
papierweſens beftcht befonders in Frankfreih und England, in 
Deutfchland ift daſſelbe nicht gebräuchlich. — 3) An Papieren 
au porteur ober folhen, bie an ben Inhaber zahlbar 
lauten, welche alſo an keinen beftimmten Namen ausgeftellt find, 
fondern wobei jeder Beſitzer Gläubiger des Staates if. Man 
ſieht leicht ein, daß durch biefen Umftand bie Girculation biefer 
Papiere außerordentlich erleichtert wird und diefelben, bem Pas 
viergelde ähnlich, einen, von allen Förmlicdjteiten freien Umlauf 
haben. Auch die Zinszahlung geſchieht, obgleich der Staat feinen 
Greditor gar nicht kennt, auf eine fehr einfache Weife, indem ber 
Dbligation für eine gewiffe Reihe von Jahren für die fällig ges 
wordenen 3infen —— Anweiſungen, ſogenannte 3inss 
Coupons, beigefügt werben, von denen man zur Verfallzeit 
der Intereffen bic betreffende bei einer öffentlichen Gaffe einreicht 
und dagegen ben 3insbelauf ausbezahlt empfängt. Um bie Bes 
figer folder Obligationen au porteur der Unbequemlichkeit zu 
überheben, nach Verfall aller beigegebenen Coupons zur Erbe: 
bung neuer Zinsſcheine bas Original: Papier einzufenden, gibt 
man in der Regel bei ber Erteilung der Coupons weiche immer 
auf Einen Bogen gebrudt find, Zinsbogen) Anweifungen 
mit, gegen deren Einreihung man fpäterhin bie neuen Coupons 
erhält, und welche Zin ſen-Talons genannt werben, weit fie 
tem Zinsbogen am obern oder untern Ende beigebrudt find, unb 
nach der allmälichen Abfchneidung ber Coupons zulegt allein 
übrig bleiben. Die Goupons werben bei den zu ihrer Zahlung 
beftimmten Gaffen nod eine Zeit lang nach ihrem Verfall anges 
nommen, und laufen bis zu diefem Termin wie Papiergeld um. 
Eine befondere Gattung von Papieren ber legtern (brits 
ten) Art find bie ber Lotteries Anleihen, bei benen ber 
Staat fich verpflichtet, bie erhobene Summe in beftimmten Ter⸗ 
minen bis zu einer feftgefegten Zeit zurüdzuzahlen. Der in jebem 
dieſer Termine (jedes Jahr ıc.) zur Tilgung kommende Theil 
der Schuld wird nicht gleihmäßig auf alle Obligationen ver: 
theilt, ſondern es wird durch das Loos entſchieden, welche Obli- 
gationen jedesmal eingelöf’t werden follen, zu welchem Behufe 
dad ganze Anleihe⸗Capital in gleiche Theile getheilt und für jeden 
berfelben ein Schuldbrief ausgeftellt wird, welcher Partial⸗ 
DObligation, Partialsktooe ober Partiale beißt. Die 
Regierung gibt über das ganze Gefchäft einen eigenen Verloos 
fungöplan aus, in weldyem auch die Anzahl ber jährlich zur Bier 
bung kommenden Roofe feftgefegt ift. Der größere Theil berfelben 
kommt mit dem Gapital und einem niebrigern ald bem landes⸗ 
üblichen Zinfenbetrage heraus, wobei — ba ber Staat bie ganze 
Summe zum gebräuchlichen Zinsfuß verintereffirt — ein nam: 
bafter Betrag an Interefien erübrigt wird, woraus auf einzelne 
tädtiche Looſe verſchiedene höhere und geringere Gewinnfte, 
ogenannte Prämien, vertheilt werben, weßhalb man bie 
Partial x Roofe auch ne? Dr. mienlgeine nennt, Diefe 
gestern tragen zwei verſchiedene Nummern, indem man bie 
ganze Anleihe zuerft in Serien (welche man burdy Zahlen oder 
auch durch Buchſtaben bezeichnet), und biefe dann in einzelne 
Rummern eintheilt. Wenn man z. B. eine Anleihe von 
5 Millionen Thaler macht, fo kann man bdiefe in 1000 Serien, 
jede Serie in 100 Nummern theilen, fo daß bie Anleihe aus 
100,000 Nummern oder einzelnen Looſen zu 50 Thalern befteht. 
Durch diefe zweifache Numeration kann man ſehr leicht die her⸗ 
austommenden Rummern im voraus beftimmen, indem man 
zuodrderft die Serien: Nummern zieht, wobei man von ber 
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ganzen Anzahl fo viele nimmt, als dem Plan 5 heraus: 
mmen follen. Die Rummern ber gejogenen Serien werden 

hierauf befannt gemadyt und die darin enthaltenen Looſe heißen 

nun Gerien=koofe. Bu biefen Serien: Nummern werben 

fpäter bie einzelnen 2o0o8:Nummern und bazu bie beftimmte 

Fe a Gewinnfte gezogen. Auf biefe Weife fahrt man bis zur 

Heimzahlung ber Anleihe fort, 

Die Mehrzahl der Gläubiger bes Staates kauft beffen Pa: 
piere nicht, um damit zu fpeeuliren, fondern um ihr Vermögen 
fiher darin anzulegen, weßhalb denn auch der größere Theil 
feine Schuldſcheine im Allgemeinen nur felten veräußert und ſich 
eben bewegen um die Veränderungen des Gourfes nicht fche 
fümmert. Ein nicht unbebeutender anderer Theil derfelben aber 
bat bei dem Kaufe von Staatspapieren lediglich ben Zweck vor 
Augen, aus ben vorübergehenden Schwankungen des Gouried 
diefer Papiere den möglichiten Bortheil zu ziehen, und begibt fi 
daher ihres Befiges ſehr häufig, je nachdem ihm der Moment 
einen annehmbaren Gewinn zeigt; biefe Art ber Käufe bildet den 
eigentlichen heutigen Staatspapier: Handel, beifen Fluttua⸗ 
tionen in allen öffentlichen Blättern faft täglich zur Kenntuif 
ber Betheiligten gelangen, beffen Intereffe aber auch von den 
Speculanten fehr häufig durch die gemeinften Kunftgriffe zu 
ihrem Vortheil bewegt wird. Der Werth der Staatspapier, 
deſſen Steigen und Fallen, ift im Allgemeinen von ben Ver⸗ 
—— abhängig, welche eine höhere oder geringere Nupbats 

eit ber Gapitalien herbeiführen, mithin eine ftärkere oder ſchwä— 
here Nachfrage nad jenen fetten verurfachen. Namenttid ik 
das Steigen und allen bedingt: 1) Durch ben Grebit di 
Staates; denn je fefter dieſer begründet ift, eine befto größer 
Sicherheit ruht auch in feinen Papieren, deſto höher ift bern 
Werth, wogegen bei einem geringern Staatscrebit bie Schuld: 
verfchreibungen durch bie für Gapital und Zinfen vorhandenen 
Gefahren ſtets niebriger gehalten werben, Sobald fich daher der 
Credit eines Staates ändert, muß ſich auch gleichmäßig der Gours 
feiner Schulbicheine verändern, fteigen oder fallen. Der Credit 
aber wird gefteigert burch bie Bermehrung der Staatskräfte und 
jede Zunahme ber, ber Staatsverwaltung gezollten Achtung, wäh: 
rend entgegengejegte Verhältniffe ihn Schwächen. — 2) Duh 
ben üblichen Zinsfuß. Die Veränderungen in bemielben 
find eine der widhtigften Urſachen des Steigens und Fallens ver 
Staatspapiere; ſobald der bisherige Zinsfuß ſinkt, müfen 
nothwendig bie Papiere fteigen, indem fein Befiter eine, einen 
unverringerten Binfenfuß bringende Schuldforberung gegen ein 
Baarzahlung abtreten wird, die er nicht wieder zu demſelben 
Binsfuß anlegen kaun; im umgekehrten Fall des fteigenden 
Zinsfußes werben bie Papiere, beren Zinsbetrag nicht erhäht 
wird, fallen, um äquivatent mit jenem zu fein. Webrigns 
önnen dergleihen Veränderungen, wenn nicht heftige Kriſen 
ben Geldmarkt bewegen, nur feltner und in einer ganzen Keite 
von Jahren wenige Male nur vor ſich gehen; eben deßhalb find 
aber biefelben in rubigen Beiten bleibend. — 3) Durch den Preis 
ber edeln Metalle. Verſchiedene Umftände Eönnen die edeln 
Metalle ax und begehrter, ober häufiger und ausgebotener 
machen (|. d. Art. Münzen); im erftern Kall entftcht ein leb⸗ 
haftes Ausgebot und Sinken der Papiere, ba Jeder gern feine 
Schuldſcheine in baares Geld verwandeln will, im andern Fall 

egen verurfacht bie größere Nachfrage ein Steigen berielben, 
weil ber Gapitalift feine überflüffigen Gelber fo lange in Staats 
papieren anlegen will, ald er Vortheil babei findet. Der Stand 
biefer Papiere ſteigt und fällt aus diefem Grunde, mie der Did 
conto (f, bief. Art.), welcher ganz von denfelben Verhaͤltniſſen 
abhängt. — Man kann zwar bie Urfachen des Gteigens und 
Ballens ber Papiere außerordentlich vervielfältigen, und häufig 
findet man deren eine große Menge aufgezählt, alle aber laffın 
ſich in ber Hauptfache auf die obenerwähnten drei zurücfübren. 
Nod; müffen wir aber bemerken, daß fehr häufig falſche Nadı 
richten, fogenannte Börfengerüchte (franz. Brunts de bourse), 
abſichtlich ausgefprengt werden, um auf den Stand ber Papier 
günftig ober ungünftig einzumirken, wobei beren Verbreitet eft - 
—— Lügen mit der größten Unverfchaͤmtheit zu Tage 
oͤrdern. 

Das eben berührte Schwanken im Preife der Staatspapiem, 
Steigen und Fallen, ift cs hauptſächlich, was die Speculanten 
zum Kauf anreizt. Die Käufe felbft werden größtentheils auf 
der Börfe-und durch Vermittlung der Mälter ( Fondsmatler. 
franz. Courtiers, engl. Jobbers) abgeſchloſſen, ja einige Landes⸗ 
gets Derlanger zu einem giltigen Wertxag biefer Art da? 

zwifchentreten eines Senfalen, in Frankreich müſſen fogar 
gefeglih zwei Mäkter zwiichen beiden heilen negogiren, wahr 
rend zu den gewöhnlichen —— nur Einer erforderlich 
ift. (Wegen ber nähern Berhältniffe derfelben f. d. Art. Mäts 
ler.) Die hauptfädhlichften Arten der Käufe find folgende: 
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Der Kauf gegen baare Zahlung, Tagskauf ober 
Kauf per Gaffa OMtarche au comptant), bei welchem fogfeich 
nad Abſchluß des Vertrages vom Verkäufer dad Papier ausge— 
liefert und vom Käufer der Geldbetrag gezahlt wird, und welcher 
die einfachfte Art ber Staatspapier-Geſchaͤfte iſt. 

Der Kauf auf Zeit, Zeittauf, Kauf auf kiefes 
u n 8 (March6 à terme), wobei bie Erfüllung bes Vertrages 
erft in 


in verſchiedene Arten, weldyes folgende find: . 
1) Der fefte Zeittauf, bei welchem ber Tag, an dem 
der Verkäufer das Papier liefern, und der Käufer das Gelb zah⸗ 
len muß, im Bertrage genau unb feft beftimmt wird, z. B. 14 
Zage, 1 oder 2 Monate nad) bem Datum bed Vertrages. 

2) Der bebingte Zeitkauf, bei bem bie befondere Art 
der Vollziehung, oder ber Zeit derfelben, oder ber Rüdtritt vors 
behalten wird, A 

Nach ber befondern Art ber Vollziehung gibt es fol: 
genbe bedingte Zeitkäufe: 

a) Dad Stellgefhäft ober der Schluß auf Geben 
und Nehmen. Es verfpricdht dabei der eine Theil bem ans 
dern, nach biefes Legtern Wahl — welche jedoch an einem gewiſſen 
Tage ſchriftlich erklärt fein muß — die behandelten Staatöpas 
piere in beftimmter Anzahl und zu beftimmtem Preife zu lies 
fern, oder aber diefelben von dem andern Theile zu einem etwas 
böbern Preife anzunehmen. Derjenige von beiden Theilen, 
5 die Wahl hat, heißt der Wähler, der andere der 

teller. 

b) Der Schluß auffeft und offen. Der Wähler braucht 
dabei bloß einen Theil der bedungenen Papiere anzunehmen, 
muß bdiefe aber zu einem höhern Preife bezahlen, während ihm 
wegen bes übrigen Theiles die =‘ (wie unter a) gelaffen ift. 
In Beziehung auf den erftern, beftimmt anzurechnenden Theil 
beißt der Schluß feft, in Beziehung auf dem freigelaffenen an: 
dern Theil offen. 

ce) Der Schluß auf Noh und mit Noch, aber bas 
Nochgefhäft. Dem Wähler ift ed babei freigelaffen, außer 
der feit bedungenen Menge von Staatöpapieren noch eine andere 
Deenge (das Doppelte, Dreifache ıc. der urſprünglich behandel: 
ten) am Lieferungstermin zu verlangen, und zwar — je nachdem 
es ber Vertrag erforbert — entweder zu bemfelben oder einem 
böhern Preije; wobei aber auch bem Steller das Recht geges 
ben ift, noch eine weitere Partie zu liefern. 

Der Schluß aufkieferung und Differenz, ober 
das Differenzgefchäft. Bei diefem ift keinesweges die wirk⸗ 
liche Lieferung der erhandelten Papiere, und die bagegen zu leis 
ftende Bahlung bed Werthes die Abficht der — * ſon⸗ 
dern vielmehr bloß die Auszahlung der Differenz zwiſchen dem 
im Bertrage feftgefeaten Gourfe und bemjenigen, welder am 
Zage der Bollziehung des Vertrages notirt wird. Iſt ber Cours 
des Verfalltaged höher als ber bes Schluftages (der im Vers 
trage feftgefegte), fo muß natürlich der Berkäufer bie Diffes 
renz bezahlen, weil man annimmt, daß berfelbe bie zu liefern: 
den Papiere am Verfalltage erft kaufez ift dagegen der Gours 
des Verfalltags niedriger ald ber des Schlußtages, fo hat ber 
Käufer bie Differenz g zahlen, weil —— wirb, daß 
derſelbe, wenn ihn der Vertrag nicht gebunden hätte, jetzt wohls 
feiler Hätte faufen können. — Der Vertrag felbft aber lauter 
in ber Regel nicht allein auf diefe Differenz, ſondern er ift— zus 
mal wo diefes Gefchäft gefeglich verboten ift — meift fo ges 
ftellt, als wollten die contrahirenden Theile fich wirklich die Pas 
piere liefern, und den Preis zahlen, lautet aber babei auf eine 
fo große Menge Papiere, daß es dem Verkäufer unmöglich fein 
würde, diefelben bis zur beftimmten Zeit anzufdaffen (fei es, daß 
fein Vermögen, ober baß Goncurrengverhältniffe ihn daran ver: 
hindern), und dem Käufer, fie zu bezahien. — Diefes Differenz: 
gefhäft wird gewöhnlich vorzugsmweife Windhandel, aud 
wohl Stodjobberei genannt, obgleich beide Worte — 
allgemeinere Begriffe bezeichnen. In der That iſt dieſes Gefchäft 
die gefahrbringenbfte Lotterie, und von ben verderblichſten Ein: 
flüffen auf den Charakter und bie Moralität des Volkes, we: 
wegen deſſen Berbot eine nicht genug bankenswerthe Maßregel 
einiger Regierungen ift, weldye aber leider wie oben erwähnt — 
büuig umgangen wird, 

erjenige bedingte Zeitfauf, bei welchem ‚bie Wahl ber 
Zeit dem Käufer freigeftellt wird, heißt Schluß auf fpäs 
teres ober früheres Verlangen, bod muß biefe Zeit ber 
Vollziehung bes Contraktes in gewiffen Grenzen bleiben, indem 
entweber der 3eitraum, während dem bie Wahl giltig ift, ober 
ber Zeitpunkt, bis zu welchem fie längftens geſchehen muß, genau 
angegeben wirb, 

Der bedingte Zeitkauf, bei welchem man fich den Rüdtritt 
vorbehält, wird Schluß auf Prämie, Prämienfhluf 


— m — 


einer darin feftgefegten Friſt geſchieht. Derfelbe zerfällt | p 
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ober Prämiengefchäft (franz. Marche libre, Achat & prime, 
Vente ä prime) genannt. Es — dabei, je nachdem der Ver⸗ 
—— es beftimmt, entweder dem Käufer frei, den Kauf gegen 
Erftattung einer Prämie aufzuheben, ober dem Bert —F 
die Papiere, gegen Zahlung der Prämle, an ſich zu behalten. 
Die Prämie des Käufers, (der erften Art) heißt Ablieferung®s 
prämie, bie bes Verkäufers, (der zweiten Art) Empfang 

rämie er d recevoir), In ben meiften Källen wirb ein 
folches Geſchäft in der Vorausfegung der Richtannahme der Pas 
piere abgefchloffen, weßhalb man baffelbe audy in ber Regel (mie 
das Differenzgefhhäft) auf fo große Summen fchlieft, daß bie 
Gontrahenten diefelben weber in Papieren liefern, noch bezahlen 
können würden; man nennt es in diefem Kalle ein Gefhäft ohne 
Dedung (à decouvert),. In jebem Kalle ift baffelbe eben fo 
gefährlich und ſchädlich, wie das Differenzgefhäft, nur vermöge 
ber Prämie noch verführerifher, und wird daher auch zum 
Bindhandel gerechnet. 

Der Rüdkauf oder das Buslengekenngeie- t 

—— à report) ift basjenige Gefchäft, bei welchem reiche 

apitaliften den weniger bemittelten Speculanten Staatöpas 
piere nach dem Tagescourfe abkaufen, und - alsdann biefe 
Papiere zu einem etwas höhern Preife auf einige Zeit wieder zus 
rüdgeben, fo baß bie Spekulanten, ohne felbft ein großes Vers 
mögen zu befigen, mit ben zurüdgelauften Papieren und dem 
Gapital ihrer Stäubiger bedeutende Unternehmungen machen 
können, wogegen fie, wenn fie bie Papiere nicht fogleich be —* 
wollen, dieſelben dem Capitaliſten mit einer Prämie zurüdgeben 
tönnen. Diefe Prämie (Report) befteht in dem Unterfchiede 
zwiſchen dem Einkaufs- und dem Berkaufspreife, und madjt 
nebft dem Zinfengenuß bis zur Zahlungszeit den Rugen des Ga= 
pitaliften aus, Der Speculant feinerfeits verkauft nun die Paz 
piere für bie laufende Liquidationszeit (fin courant) und Fauft 
fie wieder für die folgende (fin prochain), oder er prolongirt das 
Gefchäft auf Prämien (wenn er z. B. die zum Ruͤckkauf nöthige 
Summe nicht auftreiben kann), in welchem Kalle daffelbe in ber 
frangöfifchen Börfenfpradhe Marchs ä report sur prime heißt, 
wobei man fir (feft) Ende bes laufenden Monats (fin courant) 
kauft, und gegen Prämie auf Ende des naͤchſten Monats (fin 
prochaiu) wieder verfauft. — Im Parifer Bonds » Gourszettel 
werden bie Prämien (Reports) ber Prolongationsgefchäfte auf 
folgende Art bezeichnet: 

a) Report du coourant (du comptant) ä la fin du mois 
(fin courant), d. h. der Unterfchied zwiſchen dem Zagescourfe 
und dem Courſe, welcher beim Rüdfauf zu Ende bes laufenden 
Monats notirt wird, 

b) Report d’un mois à l’autre, d. h. ber Unterfchieb zwi⸗ 
fchen dem Gourfe am Ende des laufenden, und bem zu Ende des 
nächften Monats, 

c) Report du comptant & la fin du mois prochain, d. h. 
ber Unterſchied zwifchen bem Zagescourfe und dem am Enbe bes 
naͤchſten Monats flattfindenden Preife. 

d) Report sur prime, ber Unterfchieb ziwifchen dem Preife 
eines feften Zeitkaufes auf Ende des luufenden Monats, und bem 
Eourfe eines Prämienkaufes auf Ende des naͤchſten Monats. 

Das Heuergefhäft ober ber Hoffnungsfauf ift bats 
jenige Gefchäft, bei welchem der Befiger eines koofed — einer 
Lotterieanleihe oder einer förmlichen Kotterie — baffelbe ganz 
ober theilweife für die nächfte Ziehung einem Anbern er 5 
fo daß daher Lesterer den etwa barauf fallenden Gewinn an & 
nimmt, dagegen aber dem urfprünglichen Befiger den Preis eis 
nes berartigen Looſes, oder ein anderes ſolches Roos anfchaffen 
und ihm übrigens bei Abtretung jenes Anſpruchs eine namhafte 
Prämie zahlen muß. Die über ſolche Gefchäfte ausgeftellten 
Verſprechungsſcheine heißen Promeffen (f. biefen Art.) oder 
Heuerbriefe, und bas.Heuergefhhäft felbft it zum Windhans 
bei zu zählen ; auch fchließt man bafjelbe im Bertrage ge enwar⸗ 
tig, wie das Differenzgeſchäft, auf ſo große Summen, beiden 
zen deren wirkliche Lieferung und Zahlung nicht möglidy fein 
würbe. 

Das Affeluranzgefhäft. Bei LotteriesAnleihen und 
Lotto’s ftehen bie einzelnen Looſe oft höher im Preife, als des 
niebrigfte, möglicherweife darauf fallende Gewinn beträgt; man 
macht fi baher bisweilen durch eine fogenannte Originals 
Promeffe verbindlih, dem Eigenthümer eines Loofes für den 
Fall, daß deffen Rummer in der nächften Ziehung heraustomme, 
eine andere noch nicht gezogene Nummer zu geben, wogegen bie 
Anſprüche an den Gewinn auf das diefer Art affeturirte Loos auf 
den Verficherer übergehen, welcher ſich außerbem vom eigentli: 
hen Inhaber eine Prämie (Aſſekuranz⸗ Prämie) zahlen läßt. 
Auf foldye Weife fönnen die Eigenthümer der Looſe gegen 3ahs 
lung einer Prämie fi) vor möglichen Verluſten fihern, der Ver: 
ficherer aber findet feine Entſchaͤdigung gegen bie Uebernahme 
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dieſer Berlufte in ber Prämie und etwaigen Gewinnften. — 
Uebrigens kommt biefes Geſchaͤft natürlid nur bei Ziehungen 
vor, in welchen lauter folche Gewinnfte gezogen werben, bie bem 
Werthe des Loofes nach dem oe nicht gleich kommen, 

Das Verſatzgeſchäft. ſſelbe befteht in dem Ausleihen 
von Gelbeapitalien gegen Verpfändung von Staatöpapieren, 
welche man babei aber gewöhnlich nur zu vr ober weniger ihres 
wirklichen Werthes in Anſchlag bringt. Das Ausleihen gegen 
Staatspapiere ift befonders eın Geſchaͤft ber Banken und reicher 
Gapitaliften, weldye dabei bie üblichen Zinfen ziehen. Im deß— 
fallfigen Vertrage macht ber eigentliche Befiger der Papiere ſich 

egen beren Rüdgabe zur Wiedererftattung des Gapitals, unb 
—* Darleiher zur Auslieferung der bei ihm deponirten Papiere 
gegen Rüdzahlung der vorgeſtreckten Summe verbindlich. 

Bei Zeitkäufen überhaupt können wegen der Zeit der Abfors 
berung und Lieferung ber Papiere noch befondbere Bedingun⸗ 

en ftipulirt fein, wonad ber Kauf eigene Beinamen erhält. 
& ift z. B. ein Kauf auf Zeit täglich ein folder, bei wels 
chem der Käufer während einer feftgefegten Zeit an jedem belies 
bigen Tage bie Effekten verlangen darf; — ein Kauf auf Zeit 
fir ein folcher, bei welchem die Papiere an einem im Contract 
genau beftimmten Tage verabfolgt werben müſſen; — ein Kauf 
auf fir und täglich ein folher Kauf, bei bem erft nad) Ver: 
lauf einer gewiffen Zeit vom Datum des Bertragd an, der Ber: 
- Läufer gehalten ift, die Papiere innerhalb eines weitern Zeit— 
raumes dem Käufer an jedem von biefem beliebten Tage aus⸗ 
zuliefern, 

Bon ſolchen Effekten, weldhe Gapitatiften Eaufen, um ihre 
Gelber dauernd ſicher barin anzulegen, welche alfo vor ber Hand 
vom Verkehr ausgeſchloſſen bleiben, pflege man zu fagen, baß 
fie in fefte Hände kommen. — Wo, wie es faft durchgängig 
vorgefhrieben ift, die Gefhäfte in Staatöpapieren durd Ber: 


u 


—— Mäktern abgeſchloſſen werden, exiſtiren gewiſſe 


Regeln über die Käufe und deren Förmlichkeiten, welche die Con— 


trabhenten und Senfale zu beobachten haben, und welche theils 


durch das Geſetz, theils durch die Gewohnheit eingeführt find, 
Bei den in den Fondszetteln notirten Courfen find bei 


den meiften Staatspapieren die laufenden Binfen (melde | 


man im franzöfifchen Jouissance nennt) inbegriffen; bei an 
dern Papieren aber ift dies nicht der Kal, und fie müffen dann 
dem Verkäufer noch befonders vergütet werden, Kauft man ba= 
her am 22. Nov. eine frangöfiiche4 procentige Rente (welche jeden 
22, März und 22. September, alfo halbjährlich bezahlt werben) 
zu 100.20, fo hat man biefelbe eigentlidy nur mit 49,53 bezahlt, 
weil bie Binfen von 2 Monaten mit 0.67 franco im Gourfe mit⸗ 
begriffen find. 

Der Speculant, deffen Zwed die Erlangung bes höchſtmög— 
tichen Gewinnes durch geſchickte Benutzung der augenblidlichen 
Gourfe ift, muß das Steigen derjenigen Papiere, welche er ver⸗ 
kaufen will, und das Sinken derjenigen, welche er einkaufen 
will, wünfcen und zu beförbern ſuchen, wobei die Zeitumftänbe 
ihn bald u ber einen, bald zu der andern Operation veranlaffen. 
A fein Einfluß muß jenem Zwecke ber möglichften Steigerung 
oder Niederbrüdung der betreffenden Gourfe dienen; beide Fälle 
unterfcheibet man in bie Speculation auf bas Steigen 
(ä la hausse, auf die Erhöhung des Gourfes), und die Specus 
lation auf bas Ballen (& la baisse, auf bie Erniebrigung 
des Courſes). Wird auf beide Fälle zugleich fpeculirt, fo nennt 
man bas eine Speculation auf bas Steigen und Fal— 
len — la hausse et à la baisse.) — Daß bie meiften ber eis 
gentlihen Papierfpeculanten es nicht an allerlei Machinationen 
und ben eig Lügen und Intriguen fehlen laffen, ihren 
heimlichen Zwecken Vorſchub zu Leiften, ıft laͤngſt und allgemein 
befannt; nach ber verfchiebenen Tendenz ihres Wirkens bekom⸗ 
men biefelben fehr fonderbare Namen; — fo ftehen in Paris bie 
Mineurs und Contremineurs in ihren Operationen auf Steis 
gen und Fallen einander gerabe gegenüber, und bie Motive 
der Einen find denen ber Andern ftradd entgegengefegt. Ge: 
führlicher als Beide find die Coulissiers, welche ihren Ramen 
von ber Gouliffe, einem ber dem Parquet ber Börfe nädıften 
Dlage, von weldhem aus fie die Schlußpreife am früheften er: 
fahren Eönnen, erhalten haben, und welche ftetö nur für we— 
nige Zage ihre Speculationen fpielen laffen, zu deren Erfolg 
fie aber bie meiften politifchen Rügen erfinden und ausftreuen, 
Den unbegrenzten und unerlaubten Handel mit Staatspapies 
ren pflegt man gewöhnlid Agiotage, Windhandel ober 
Stod=Zobberei, Papierfpeculanten überhaupt Jobbers 
zu nennen. Die legtern beiden Ausbrüde find dem Engliſchen 
entlehnt; es bezeichnet aber Jobber oder Stock-Jobber eigent: 
lid) nur denjenigen, welcher für feine eigene Rechnung mit 
Staatöpapieren handel. — Am belehrendſten verbreitet ſich 
über das Börfenfpiel und alle Operationen des Effektenhan⸗ 
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dels überhaupt das Werk: >Des fonds publics frangais ei 
etrangers et des operalions de la bourse de Paris, par J, 
Bresson, Paris, 1825.< 2 

Die wichtigſten Pläge für den Gtaatöpapierhandel find 
London, Paris und Amfterdbam; von dieſen Märkten erftredt 
ſich berfelbe über Frankfurt am Main nad) Deutſchland, indem 
er fi von bier aus weiter, füdlich über Augsburg nad Wien, 
— über Leipzig und Berlin nach dem höhern Norden, 
sieht. 

Die regelmäßige Berzinfung ber Staatsſchuld ift eine 
Pflicht des Staates, welche in der Zeit des Friedens nie vers 
legt werben follte, — jedes Ausbleiben des Zinfes hat unauss 
bleiblich das Sinken ber Papiere und Mißtrauen in den 
Staatseredit zur Folge. Iſt jedoch ber allgemein übliche 

insfuß eines Landes gegen den früher feftgefegten Zinefus 
er Anleihe fehr niedrig, oder ift ed dem Staate möglich, eine 
andere Anleihe zu geringerem Zinsfuß zu befommen, fo barf 
er mit gutem Recht eine Zinfen=z Reduction vornehmen, 
indem er ben früheren Gläubigern für ihr Darlehn einen gts 
ringern Zins anbietet, ihnen aber dabei die Wahl läßt, biejen 
anzunehmen ober ihr Gapital zurüdzuemvfangen. Jeder uns 
bedingte Zwang aber, mit einem niedrigen, namentlich un: 
ter dem landesüblichen ftehenden Zinsfuß vorlich zu nehmen, 
würbe eine Ungerechtigkeit fein, die fich feine Regierung er⸗ 
lauben darf. 

Um die Anhäufung der Staatsſchulben und bie Laft der 
unausgefegten Zinszahlung vom Lande fern zu, halten, if « 
die Pflicht des Staats, feine Schulden allmälich zu tilgen. 
3u dem Ende ift aber die Bildung eines Zilgungsfonds 
(franz. Caisse d’amortissement, engl. Sinking fund) nöthig, aus 
welchem bie Schuldverfchreibungen von Zeit zu Zeit in gewiller 
Menge zurüdgekauft, und auf biefe Weiſe die Schuld nad) und 
nad) heimgezahlt wird. Man verwendet von den jährliden 
Einkünften einen beftimmten Theil (gewöhnlich 4 bis 2 Procent 
der zu tilgenden Schuld) zur Organifation und Erhaltung der 
Tilgungs⸗ oder Amortifations-Gaffe, ohne die Zinfen ber getilg⸗ 
ten Summen den Öteuerpflidtigen zu erlaffen, womit man 
vitlmehr den Zilgungsfonds ausftattet, damit derfelbe um fo 
wirkfamer in der Verfolgung feines Zweckes auftreten kann; 
auf diefe Weite ann das ganze Gapital ſchnell und ohne Bedris 
dung der Unterthanen getilat werden. 

Staatsftenern heißen im Gegenfage zu ben Gemein: 
fteuern (Gommunaltaften) ſolche, weldye zur Beftreitung ber 
Staatöbedürfniffe erhoben werden, f. d. Art, Steuern, 

Stab. 1) Aune oder Stab, Ellenmaaß in Krankeid, 
und mehrern SchweizersGantons; f. Paris, Freiburg, Genf, 
Neufhatel und Waadt. 2) Stab, Ellenmaaß in 
Frankfurt a M. und St. Gallen; f. dief. Art. 


Stade, eine Eleine hannöverfche Stadt, circa 44 Meilm 
WR W. von Hamburg entfernt, an ber Schwinge, verdient 
nur wegen bem fogenannten Stader Zoll, ben die Regierung am 
nabe liegenden Sctoffe Brunshaufen von allen nach Hamburg 
gehenden Kaufmannsgütern erhebt, u. ter fehr drückend u. hem⸗ 
mend für bie Schifffahrt, auch in neuefter Zeit Gegenftand leb⸗ 
bafter Discuffionen in öffentlichen Blättern gewefen ift. Ob der⸗ 
felbe definitiv aufgehoben werden wird, ift noch umenticieden. 
Das Städtchen felbft hat gegen 6000 Einw., und treibt einigen 
Hanbel u. Schifffahrt. 

Rechnung, Münzen, Maafe und Gewidte wie 
Hannover. 

Stärke, Stärkmehl, Kraftmehl (franz. Amidır, 
Fecule; engl. Starchz lat. Amylum), ein in ſeht vielen Gewaͤdh⸗ 
fen, z. B. den Getraibearten, als Waizen, Roggen, Gerfte, Da 
fer, Spelt (Dinkel), Reis, Mais, Hirfe, Buchmeizen ıc. fern 
in den Hülfenfrücdten, als Bohnen, Erbfen, Linfen, Biden, 
Schmindbohnen ze. und in Knollen und Wurzeln, ald Kartof: 
fen, Salep, Maniok, Pfeilwurzel (Arrow-root), Bataten 
Rohrkolben zc. enthaltener Körper. Man bereitet die Stärke 
—— aus dem Weizen (auch Gerſte u. Roggen), oder aus 
den Kartoffeln. 1) Abſcheidung der Stärke aus dem Weizen. 
Man Eann hierbei verfchiebene Werfoßcunglarten anmenben. „St 
nad} der Species und Barietüt, von welcher der Weizen abs 
ftammt, fo wie nach der Berfchiedenheit des Bodens, Dünger, 
Klima's ıc., enthält ber Weizen abweichende Mengen Eta 
Aus den verfchiedenen, darüber angeftelften Unterfuchungen e1% 
gibt fich ald größte Menge Stärke 76.5 pGt., wobei der Gehalt 
an Kleber 19 pGt. betrug, die geringfte war 38.91 pEt. nebſt 
35.10 pGt. Kleber; ein durch Mehlthau befchädigter engliſchet 
Weizen enthielt nur 17.8pGt. Stärke und 23 pGt. Kleber. Du 
Roggenmehl enthält nad Einhofs Analyfen 61.07 pCt. Starke 
und 9.48 Kleber, das Gerftenmehl 67.18 pGt. Stärke und Ale 
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ber und das Hafermehl nadı —* 59 pCt. Stärke und 4.3 pGt. 
Kleber. Man wendet zur Stärkefabrifation nicht nur guten, 
fondern auch, durch längeres Liegen in Magazinen, verborbenen 
Weizen an. Entweder verarbeitet man Weizen im ungefchro: 
tenen oderim gefhrotenen Zuftande. Im erftern Kalle ift 
das Verfahren folgendes: 

Der gefiebte Weizen wird in Faͤſſer gefchüttet, Waffer bars 
auf gegoffen und fo lange ftehen gelaflen, bis er fo aufgequollen 
und weich geworben ift, daß man bie Körner zwifchen den Fins 
gern zerbüden kann. Man pflegt ihn beim Quellen einige Mal 

u menden. Hierauf wird er entweder in Säden ausgetreten, 
ie man in fladye Fäſſer legt, welche zum Theil mit Waffer an: 
gefüllt find, wobei das abgepreßte Waffer, dem bie Stärke beis 
emiſcht ift, milchig wird; oder man zerreibt den aufgequollenen 
eizen mittelft vertikaler Müplfteine unter Waffer oder zer: 
queticht denfelben durch ein Paar Quetſchwalzen und fchlemmt 
die Stärke mittelft Waffer ab. Das mildige Waffer wirb in 
Sepfäffer gezapft, frifches auf die zerquetfchten Körner gefchüttet 
und ber Proceß fo lange fortgefegt, als ſich noch Stärke abſon⸗ 
dert. Der im Sade befindliche Ruͤckſtand befteht aus den Düls 
fen und dem Kleber — h. aus Pflanzeneiweiß und Pflanzenleim), 
jedoch enthält derſelbe immer noch einen Antheil Stärke beige: 
mengt, bie fidy ohne Anwendung von Gährung nicht vom Kle: 
ber fcheiden läßt; fie ift indeß von geringerer Güte, als die ans 
dere. In ben Scafäffern ar ſich nun tie im Waffer gertheilte, 
nicht aufgelöfte Stärke allmälich ab, bie ſchwerſte zuerft, die Leiche 
tefte zulest, mit Kleber, weldyer in einem geringen Antheil mit 
der Stärke im Waffer zertheilt war, vermengt. Wenn fidy bie 
Stärke abgefegt hat, was nad) 2 Tagen gefchehen ift, wird das 
darüber ftehende Waſſer abgezapft , und frifches übergegoffen; 
dann rührt man die Stärke wieder auf, läßt fie wieder abfegen, 


pft hierauf das Waffer ab und erfegt es durch frifches zc., welz | 


es einigemal wieberholt wird. Nacd dem legten Abfegen und 
Ablaffen des Waffers findet man oben auf eine ſchmutzige Schicht, 
Kleber, Schleim mit ſehr wenig Stärke, man gebraudjt dieſe 
Subftanz als Viehfutter; fodann bie reine Stärke, von oben nad 
unten von zunehmender Güte. Diefelbe wird nun in Waſſer 
zerrührt, die obere und untere Schicht für fih, dann durd ein 
Haarfieb gefchlagen und, nachdem fie ſich weiter abgefest hat, auf 
Leinwand, bie in flachen Körben ausgebreitet ift, gebracht; wenn 
fie etwas fteif geworben ift, fo zertheilt man fie duch Spaten in 
würfelförmige Stüde, welche auf Leinwand an warmer Luft, 
im Sommer auf Böden im Schatten, im Winter in Zrodenftus 
ben langfam getrodnet werben. Nach einiger Zeit [habt man 
bie mißfarbige Oberfläche ab, zerbricht die größern Stüde in 
Beinere und fegt das Zrodnen fort. Im Durchſchnitt erhält 
man 30 — 35 pGt. Stärke. — Das Abgeſchabte wird ſcharf ges 
trocknet ald Puber verkauft. — Die zweite Art ber Staͤrkeberei⸗ 
tung ift folgende: bünnhülfiger und großförniger Weizen wird 
auf der Mühle geſchroten, wodurch ſich die Dülfen abfondern; das 
Schrot [hüttet man in große, halb mit Waffer gefüllte Käffer 
und fegt 4 bis „, vom Gewidt des Waſſers, Sauerwajfer, 
welches man bei einer vorhergegangenen Operation gewonnen, 
zu. Nun rührt man bas Schrot mit dem Waffer wohl durch, 
um bie, fich veicht erzeugenden Klumpen zu zerdrüden und Alles 
in einen gleichförmigen Brei zu verwandeln. Nach Verlauf von 
24 Stunden unterfudyt man, ob die Maffe nicht zu di gewor: 
den, in welchem Kalle man nody etwas Waſſer zufegen muß. 
Nach und nach entwidelt fi) der Gährungsproceh, wozu im 
Sommer 8 — 12, im Winter 14 — 18 Tage nöthig find. Die 
Maffe wird zuerft klebrig und fäuert, dann bebedt fie nich mit 
einer ziemlich diden Dede Schaum. Daß die Gährung weit ges 
nug vorgefhhritten, erfennt man daran, wenn fich ein Bodenfag 
bildet und die barüber ftehende Flüffigkeit klar, blaßgelblich ift; 
dann zapft man diefelbe, nachdem man vorher den Schaum (ob. 
pi davon entfernt hat, ab. Die größte Menge bes Klebers 

nun zerfeät, bie Produkte dieſer Entmifchung, fammt den auf: 
Lstichen Beftandtheilen des Weizens werben durch das Ablaffen der 
Flüffigkeit entfernt. Auf den Bodenfag läßt man Waffer, füßt 
ihn mehrmals forgfältig aus und bringt ihn dann über ein Ab: 
ſetfaß auf ein Haarfieb, und läßt diefen durchlaufen, damit Hül: 
fen und Kleie fich völlig abfcheiden. Die Ausſcheidung bes Stär— 
kemehls aus ben Kartoffeln (franz. fecule de pomme de terre; 
engf. Potato-starch), ift in neuerer Zeit häufig im Großen aus: 
gerührt worden. VomRovember bis zum März liefern die Kars 
toffein bas meifte Stärfmehl, nämlidy 18 p&t. Sie werben in, 
aus Latten zufammengejegten Wafchtrommeln, die man in flie: 
Fendes Wafler ftellt und mittelft einer Kurbel umbreht, rein ges 
waſchen und hierauf vermittelft einer Reibemaſchine zerrieben; 
diefe befteht entweder aus einer hölzernen, ringsum mit Reibs 
eifenblech beſchlagenen Trommel, die ſich in einem, zum Theil 
mit Waller gefüllten Geftell dreht und über fich einen hölzernen 
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Rumpf hat, in welchen die Kartoffeln —— werden; an ber 
Seite befindet fi) eine Bürfte, welche das Verftopfen der Reibs 
eifen verhütet; auch bedient man ſich wohl einer großen Scheibe, 
die auf der einen Seite Sägeblätter trägt, welche während bes 
umdrehens ber Scheibe, die, aus einem feitwärts angebrachten 
Rumpf kommenden Kartoffeln zerreifen. Der Brei wird auf 
einem Haar: oder Metallfieb, das in einem Faß mit Waffer be⸗ 
feftige ift, fo fange mit den Händen gefnetet, bis nur noch Faſer⸗ 
ftoff übrig ift; man läßt dabei immer einen Strahl frifches Wafs 
fer auf den Brei fließen. Statt diefer Handarbeit hat man aud) 
Gylinder mit Siebböben, in denen rıne ftehende Welle, die mit 
Bürften befegte Querarme hat, den Brei auswäldht, wäh: 
rend ein Waflerftrahl in den Cylinder fällt; der Rüdftand, ber 
noch viel Stärke enthält, kommt in cine Heine Reibemafchine, 
die aus einer hohlen Trommel befteht, in welcher ſich eine, mit 
gezähnten Meffern befegte Walze gebrängt bewegt und fo den, 
durch einen Trichter mit etwas Waffer eingelaffenen Rüdftand 
auf das feinfte zerreibt, worauf er wieder ausgewafchen wird. 
Das ftärkchaltige Waffer wirb in ein Faß geleitet, das durch eine 
Röhre mit einem zweiten und dieſes mit einem dritten verbuns 
ben ift, fo daß fi) die Stärke allmälich abſetzt; in bem legten 
Faß ift natürlich die feinfte. Das Schlammen und Zrodnen ge= 
ſchieht auf biefelbe Art, wie bei der Weizenftärke. — Die Kartofs 
felftärke ift Börniger als bie Weigenftärke und gleichfam glänzend 
kryſtalliniſch. Die gewöhnliche Stärke enthält immer noch eine 
Partie Waffer; entfernt man baffelbe durch ſtärkeres Trocknen, 
fo gewinnt man das fogenannte, zu Backwerk dienende Biscuits 
ober Kraftmehl. Die Anwendungen der Stärke find die zu Kleis 
fter, zum Steifmadyen ber Leinwand, zur Berbidung ber Beigen 
beim Kattundrud, zu Puder, Oblaten, ald Subſtanz für meh: 
rere Karben, z. B. Neublau, Berlinerblau ıc. Wenn man bie 
Stärke erhist, fo färbt fie fich gelb, bläht fi auf und verwans 
beit fi), unter Entwidelung eines Geruchs nach frifch gebacknem 
Brod, in eine Art Gummi, geröftete Stärke, Stärke: 

ummi. Behandelt man die Stärke mit verbünnter Schwefel: 
äure kurze Zeit, fo nimmt fie Waffer auf und bildet eine gums 
miähnliche Subftang, Dertrin, welde, wenn die Säure läns 
ger einwirkt und die Temperatur fteigt, in Stärkezuder über: 


geht. 

Stärkefabriken beftehen jest an ſehr vielen Orten, 
Früher war nur die in Halle und Nördlingen verfertigte Stärke 
als vorzüglich bekannt; an vielen Orten machen bie Landleute 
Stärke aus Kartoffeln. Noch jet liefert Halle jährl. für mehr 
als 150,000 Thlr. Stärke, 

Stahl (franz. Acier; engl. Steel; ital. —* Eine 
Verbindung von Gifen mit Koblenftoff, welche gewiffermaßen 
zwifchen dem Roheifen und Schmiedeeifen in der Mitte fteht, in 
jo fern er bie Daupteigenfchaften von beiden in fich vereinigt und 
eben dadurch ein fo äußerſt Shägbares Material für die Gewerbe 
wird, Er ift ſchmelzbar bei einer Hitze, welche größer ift, als 
bie Schmelzhige des Roheifens, aber geringer als die des Schmies 
beeifens. Sn fehr gut gebauten Zugöfen fann man felbft eine 
größere Quantität Stahl in einem Schmelztiegel zum Bluffe 
bringen und baher ift ber Stahl des Guffes fähig, fo wie er auf 
ber andern Seite ſchmied⸗ und ſchweißbar ift, aleich bem weichen 
Eifen. Auch kann man ben Stahl mit Schmiedeeifen zuſam⸗ 
menſchweißen. Der Stahl iſt im natürlichen Zuſtande härter 
als gutes Schmiedeeiſen, aber nicht ſo hart als das weiche Guß⸗ 
eiſen, daher er ſich mit Feile, Meißel und Dreheiſen noch gut 
bearbeiten läßt. Er erlangt jedoch eine außerordentliche Härte 
(wobei er, wie weiches Gußeifen, nicht mehr von ber Zeile anges 

riffen wird), wenn man ihn glühend macht und bann raſch und 
Kart abkühlt, 3. B. durch Eintauchen in Waſſer. Mit biefer Härte 
tritt zugleich eine außerordentliche Spröbigkeit und Zerbrech⸗ 
lichkeit ein. Loͤſcht man den Stahl ab, wenn er erhigt aber noch 
nicht glühend ift, fo fol er nicht nur nicht härter, fondern fogar 
auffallend weicher werben. Der auf die angeführte Weife gehär« 
tete Stabl heißt glashart (weil er Glas rigt). Durch Rufen: 
weifes Erhigen (Antaffen, Nadlaffen) nimmt bie Härte 
und Sprödigkeit des glasharten Stahles allmalicy wieder ab, und 
bis zum Glühen ae dann aber langfam erkaltet, wirb ders 
felbe wieder fo weidy, ald er vor der Hartung war. Man hat 
es dadurch in feiner Gewalt, den aus Stahl verfertigten Gegens 
ftänden jeden beliebigen Grad von Härte, welcher zwifchen ber 
natürlichen Weichheit und der Glashärte liegt, zu geben. Das 
fpeeif. Gew. des Stahls liegt zwifchen 7.4 u. 7.9; ein Kubikfuß 
wiegt alfo 394 bis 420 Pfd. Der Stahl übertrifft an abfoluter 
gef keit und Glaftizität das Schmiebeeiſen bedeutend. Der 

ruch des Stahls ift immer körnig, wirb zwar durch Bearbeis 
tung (Hämmern, Walzen, Drahtziegen) fehr verfeinert, gest 
aber niemals in das Sehnige über. Im gehärteten Zuftan 
bat der nämliche Stahl sin feineres Korn als ungehärtet, 
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Fabrikation des Stahls. Man ftellt ihn entweber 
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| befferte Stahl Gerbſtahl oder raffinierter Stahl genannt 


Stahl 


aus Roheiſen, durch theilweiſe Entzichung des Kohlenftoffs, oder | wird, ober auch. 2) durch Schmelzen, wodurch bie vollfommenfte 


aus Schmiebeeifen durd; Verbindung mit Koblenftoff dar. 


Im Bermiſchung aller Theile und folglich der befte Stahl entfteht, 


erftern Falle erhält man den Roh- od. Schmelzftahl, Mod | Gußſtahl (franz. A. fondu; engl. Cast-steel), Man unters 
(franz. Acier naturel, A. brut, A. de forge, A. de fonte, A, ſcheidet ſchweißbaren und unfhweißbaren Gußſtahl. Se 


d’Allemagne; engl. Natural, furnace, rough oder German stecl), 
im zweiten alle aber ben Gäments oder Brennftabht (frz. 


A. de cementation, A. poule; cngl, blistered steel, st, of ce- | Eigenfhaft der Schweißbarkeit. 


mentation). Die Bereitung bes Rohſtahls (dad Stahtfrifhen) 
geſchieht in einem Friſchheerde, fo wie die Bereitung des Schmie: 
deeifens, und ſtimmt auch in den Hauptpunkten mit legterer übers 
ein, nur muß man babei die Einwirkung des Windes auf das 
ſchmelzende Robeifen mäßigen, damit nicht zuviel Koblenftoff 
verbrenne. Aus 100 Pfund Robeifen erhält man 72 bis 75 Pfp. 
Stahl. — Den Gämentftahl macht man durch Gämentiren. von 
flachen Schmicbeeifenftäben, d. b. durch ftarkes und anhaltendes 
Glühen derjelben in einer Umhüllung mit Kohle, wobei aber keine 
Schmelzung eintreten darf. Zuerſt gebt die Stahlbildung an 
der Oberfläche bes Eifens vor fi, dringt aber allmälich in bas 
Innere und endlid) durch und durch. F länger die Gämentas 
tion gedauert bat, befto Eohlenftoffreiher und härter fällt der 
Stahl aus. Man wendet zu biefer Arbeit feftftchende, 6 — 16 
—* lange, 2— 3 Fuß breite, und 2 — 3 Fuß hohe Käften aus 
euerfeften Thon oder Biegeln an, deren Wände einige Zoll did 
find und welche auf dem Deerbe eines Klammenofens (Gämentir- 
oder Stahlofen) auf Unterlagen ftehen, fo daß die Flamme aud 
unter dem Boden durchſtreichen kann, Zur Stahlbereitung wählt 
man hartes, nicht fehniges und von unganzen Stellen möglichſt 
reines Eifen in Stäben von 14 bis 2 Zoll Breite, bei 4 bis 4 Zoll 
Dide, welche beinahe die Länge der Käften haben. Man ftellt 
bie Eifenftäbe in die Käften, 4 bis 4 Zoll weit auseinander, auf 
bie Kante, füllt die Zwifchenräume mit dem Gämentirpuls 
ver (einem Gemenge von nit zu fein gepulverter Holzkohle 
mit bem 10ten Theile Dolzafche), Freut darüber 4 bis JZoll hoch 
das nämlicye Pulver und wechlelt fo mit Eifen und Sämentir: 
pulver fhichtenweife ab, bis der Kaften beinahe gefüllt ift. Oben= 
auf gibt man einige Zoll body ſchon gebrauchtes Pulver und barz 
über eine gehäufte Lage Sand oder einen Dedel von Thonplat⸗ 
ten. Einige kurze Probeftäbe werden fo weit eingelegt, daß man 
fie leicht herausholen kann, um den Fortgang der Operation und 
ihre Beendigung baran zu beurtheilen, Die Hige wird bis zum 

eißglühen (Schweißhige) getrieben und in biefer Stärke 4 bis 
20 Zage lang unterhalten, je nad) ber Größe des Ofens und der 
Dice ber Eifenftäbe. Ein Ofen faßt 10 — 160 Gentner Eifen. 
Bulegt läßt man den Ofen langjam abkühlen, öffnet dann bie 
Käften und nimmt die Stäbe heraus, Gie zeigen ſich fpröbe, 
(ohne hart zu fein) und auf der Oberfläche mehr ober weniger 
mit Blafen bedvedt (Blafenftahı). Das Gewicht des Eifens 
nimmt durch bad Gämentiren um $ — $ Procent zu; nur ſchlecht 
gefrifchtes, noch Schladen enthaltendes Eifen, zeigt Feine Ge: 
widptsvermehrung. In England ift die Beobachtung gemacht 
und zur Stahlfabrifation benugt worden, daß meißglühendes 
Schmiebdeeifen aud) in Stahl verwandelt wird, wenn man es in 
einem Kaften eine Zeit lang ber Wirkung von hineingeleitetem 
Steinkohlengafe ausſetzt. Letzteres beftcht größtentheils aus koh⸗ 
lehaltigem Wafferftoff. 

Die Arbeit des Einfegens, welche mit ber Brennftahlbes 
reitung genau verwandt ift, wird häufig angewandt, um Eleinere, 
aus Schmiedeeiſen verfertigte Gegenftände oberflächlich in 
Stahl zu verwandeln, damit fie äußerlich Härte zeigen und eine 
feine Politur annehmen. Zu dem Ende werben die Gtüde in 
einer Büchfe von Eiſenblech mit Holzkohlenpulver oder mit koh— 
Ichaltigen, etwas gröblich gepulverten Subſtanzen (Gemengen 
von ſchwarzgebrannten Knochen, verkohlten Leberfchnigeln, ge: 
raspeltem und verkohltem Ochfenhorn, Pferbehufen und dergl.) 
umgeben und eine Stunde ober länger in der Eſſe geglüht, wor— 
auf man ben Dedel ber Büchſe abnimmt und ben Inhalt ber 
legtern in Wafler wirft, um die Härtung (Einfashärtung) 
zu bewirken. In neuerer Zeit hat man als ein fehr wirkfames, 
nur etwas theueres Mittel zum Einfegen das blaufaure Kali 
(weldyes 17 pGt. Kohlenſtoff enthält) angewandt. Weder der 
Rohſtahl noch der Gamentftaht ift als ein volllommenes Produkt 
anzufeben, denn beide find nicht frei von unganzen Stellen und 
find mit bem —5 auf eine ungleiche Weiſe verbunden, ſo 
daß fie härtere (kohlenſtoffreichere) und weichere (kohlenſtoffär—⸗ 
mere) Theile enthalten. Beide Stahlarten dienen deßhalb nur 

u gröberen und größeren Arbeiten; für andere Zwecke müſſen 
ie nod) einer Verfeinerung unterworfen werben. Diefe geſchieht 
entweder 1) durch wieberholtes Ausſchmieden und Schweißen, 
weldyes eine mehr gleichmäßige Vermengung der verſchieden— 


ffrengflü ger der Gußſtahl ift, und bei je größerer und anhals 
tenderer Hite er in Fluß gebracht wurbe, deſto mehr befigt er die 
Aus Oftindien kommt unter 
dem Namen Woo& (engl. Indian steel, wootz) eine fahr harte 
und Rp zu verarbeitende Sorte Gußftahl; wenn man benfels 
ben bei geringer Gtühhige in Waſſer abtöfcht, fo nimmt er eine 
fehr große Härte an und eignet fich vortrefflicd zu feinen Mefs 
fen. Man fol ihn in DOftindien durch Zuſammenſchmelzen von 
Schmiedeeiſen mit Kohle bereiten. In Europa e man ben 
Wootz auf folgende Art nachgeahmt. Es werben Keine Stüds 
den von Schmicdeeifen oder Stahl in Kohlenpulver eingegraben 
und fo lange heftig geglüht, bis fie ſich in eine dunkelgraue leicht 
zu pulvernde Maffe (Kohleneiſen) verwandelt haben. Dice 
wird gepulvert und mit reiner Alaunk n einem verfchloffenen 
Ziegel längere Zeit ſtark weißgeglüht, t fie weiß und ſproͤde 
wird, in, mit „I, bis „5 diefer weißen Metallmiihung zufans 
mengefchmolzener Stahl gibt den Wootz. Zu feinen Schneide⸗ 
werkzeugen, 3.8. zu Rafirmefiren, eignet ſich vorzüglich der Sit 
berftaht (engl, Silver-steel, Silver-combined steel), ein mit 
zbo Silber zufammengefhmolzener Stahl. Auch andere Mes 
talle verbeffern, wenn fie mit Stahl geſchmolzen werden, denſel— 
ben in bemerfbarem Grade. Cine derartige Miſchung ift der 
Nidelftahl oder Meteorſtahl, welcher auf folgende Art de⸗ 
reitet wird: 24 Theile Zink, 4 Theile Nickel und 1 Theil Giber 
werden, mit Kohlenſtaub bedeckt, in einem verjchloffenen Gras 
phittiegel zufammengefchmotzen, in Waffer ausgegöffen und zu 
tleinen Stüden zerfhlagen. 8 Theile diefer Miſchung mit 6 Ih. 
gepulvertem Shromeifenfteine, 1 Theil Koblenpulver, 7 Theis 
ten ungelöſchtem Kalk, 2 Theilen Porzellanthon und 384 Theis 
len rohem Gäments oder Blaſenſtahl gefchmolzen, geben dın 
Be ecalr Der von Fifher in Scafhaufen fahricitte 
gelbe Stahl beftcht im Wefentlichen aus 2 Theilen Stahl 
und 1 Theil Kupfer — Damascirter oder Damadtıs 
ner Stahl heißt derjenige, welcher durchs Xegen der vorher pas 
lirten Oberfläche, mittelft verbünnter Säuren, Schattirungen 
von dunkler und heller u eigt. Diefe Eigenfchaft hängt von 
einer ungleihartigen Befchaffenheit des Stahles ab, denn je 
gleihartiger und weicher derfelbe ift, je weniger Kohlenſtoff it 
enthält, defto weniger tritt die Damaftbildung hervor. Der un 
——— nr und Gämentftahl, welcher aus Gemengen von 
ehr hartem und weichem Stahl beftebt, gibt einen ſehr ftarka, 
aber ſehr groben Damaft; ſelbſt Stabeifen entwidelt in einem 
mindern Grabe dieſelbe Erſcheinung, weßhalb man audy aus härs 
term und weidherm Stabtifen, weiches zufammengejchweißt wird, 
Materialeifen zur Verfertigung von damascirten Gewehrläufen 
macht, fo wie aud) jeder gegerbte Stahl aus bemjelben Grunde 
damascirte Flaͤchen zeigt. Gin folcher befigt aber nicht die nös 
thige Feſtigkeit und Glaftigität, welche von einem vorgüglicen 
Stahl —— wird; man ſchweißt daher härtern und weichern 
Stahl, oder flatt des letztern auch weiches Stabeifen, auf eine 
regelmäßige Weife zufammen, fo daß bie gleichartige Maffe bes 
härtern Stahls die Schneide bildet und der weiche Stabi im Ins 
nern die Beftigkeit vermehrt. Das im Drient (namentlich zu 
Damascus) übliche Verfahren bei der Verfertigung der ädten 
türkifhen bamascirten Säbelklingen und Gewehrläufe üt micht 
bekannt. In Europa wird vorzüglich nach folgender Method 
gearbeitet: dünne Stäbchen von Schmiedeeifen und Stahl (oder 
von hartem und weichen Schmieberijen) werben in gehöriger Ans 
zahl zu einem Bündel parallel nebeneinander gelegt und zufams 
mengefchweißt. Die dadurch entftehende Stange wird in bit 
Länge geſchmiedet und in zwei oder drei Theile zerhauen, die 
man wieder auf einander legt und zuſammenſchweißt. Man 
Bann das Verfahren noch öfters wiederholen, wodurd man zus 
legt einen Stab erhält, ber aus vielen parallcı liegenden Fäden, 
abwechfelnd von Eifen und Stahl, zufammengefegt ift. Dice 
Stab wird nun im glühenden Zuſtande fhraubenartig zuſam⸗ 
mengewunden, indem man ein Ende im Schraubſtock befeitigt, 
das andere mit einer Zange faßt und fo gleihmäßig als mögli 
umdreht. Die verfhiedenen mit einander verbundenen Faͤden 
nehmen re bie Lage von Schraubenlinien an, aber bie, det 
Dberflähe näher liegenden find in weitern Kreifen gemunden, 
als die im Innern befindlichen und ein, genau in der Achſe des 
Staͤbchens liegender Kaden würde gar feine Krümmung ang: 
nommen haben. Schlägt man das gedrehte Stäbchen platt, o 
kommen bie Theile der Schraubenwindungen mehr oder weniger 


artigen Theile bewirkt und Gerben und Raffiniren (franz. | in eine gemeinſchaftliche Ebene zu liegen und bilden eine, aud Die 
eorroyer, rafliner; engl. refining, tilting), fo wie ber fo ver= | lem fommetrifch geftellten Heinen Figuren zufammengefegte dei 


Stat 


nung, bexen Linien, da fie nach dem Beithen durch bie Stahl: und 

Eifenfäden gebilbet werden, defto zarter find, je mehr beim 
Schmieden jene Fäden verfeinert wurden. (Nah Karmarſch 
mechan. Zechnologie.) 

Unter den deutſchen Stahlforten zeichnet fi) am meiften 
durch feine vorzügliche Güte der ſteyermaärkiſche Stahl aus, 
Der gewöhnliche ſteyermärk. Mods ober Robftahl wird 
theils für fich zu verfchiebenen Waaren, z. B. zu Senfen verars 
beitet, theils wird derfelbe auf den Stahlhämmern zu Schienen 
geftredt und daraus feinere Stahlgattungen zu Schneibewert: 
zeugen ıc. erzeunt, welche bie Namen Gerbeftapl, Sorfad: 
ober Zannenbaumftabl, Klingenſtahl, Federſtahl, 
Mittelzeug u. f. w. führen. Den beiten Stahl licfert bie 
&. k. Innernberger Hauptgewerkſchaft, bie größte im öfterreichi= 
ſchen Staate; ev wird zu den feinften Werkzeugen (befonbers zu 
den fogenannten engliihen Keilen) verarbeitet und ftark nad 
Deutſchland, Frankreich, England und Nordamerika ausgeführt. 
Zu ben größten und = lichften Stahlfabriten Defterreiche ge⸗ 

Ören auch die fürftl, — ———— Werke Är Muran. 
er dort verfertigte (unſchweißbare) Gußftahl in Stängeldhen, 
von welchem das Pfund 24 bis 31 Fl. W. W. foftet, kommt dem 
englifhen an Elaftizität und Weiße faft glei) und ift zu ben 
Thönften Galanterie= und beften Schneibewaaren, zu Zafdhens 
ubrfeilen ıc. tauglih; gezogener Stahl in Stängeldhen zu 
54 &r. bis 1 I. 6 &r. das Pfund, ift ungemein Schneide hal⸗ 
tend und nimmt eine fchöne Politur an; Klingens oder Tan⸗ 
nenbaumftahl zu 27 bis 32 Er. das Pfund, gibt gute Säbel: 
Yingen umd ſchoͤnes Schneider und Federzeug; Münzftahl zu 
57 Er. das Pfund, ein für Stangen beinahe unerfeglihes Ma: 
terial, auch zu Schlofferwerkzeugen fehr brauchbar; ferner wird 
noch fabricirt Hein gevierter und flach gevierter Brescianers 
ftah zu 48 und 26 £r., gegerbter Hadenz oder Tannens 
baumſtahl zu 27 £r., Senfenfhneidftaht zu 21 Er. ıc. 
— Der färntbnifhe Mockſtahl ift wegen feiner bedeuten: 
den dauerhaften Härte zu manchen Artikeln noch vorzüglicher als 
ber ftenermärkifche. Der kärnthner Gußſtahl von den gräfl. 
gerſchen Werken zu Oberfellach bei Villach, kann mit dem eng» 
‚chen, ſowohl in Hinſicht feiner Eigenfchaften, als des Preifes 
mwetteifern. Die verfchiedenen Sorten werden im gleichfeitig vier: 
eigen cd. auch flachen Stangen von 30 Zoll Länge ausgefchnries 
Let. Die —— felbſt theilen ſich nach ihrer Dice in 12 Rum: 
mern, wovon Nr. 1: 7%, Nr. 12 aber „4 Wiener Boll im Qua: 
drat enthält, Der Flachſtahl hat diefelden Nummern, bie gleiche 
Breite, aber die halbe Höhe. — Der Brescianerzaud Kal: 
fel= und Kiftenftahl genannt, bat feine Benennung daher, 
daß er zum Behufe ber Waffen: u. Doldy: Fabrikation aus Kärn: 
then, Steyermark und Krain, nad) dem obern Stalien, haupt: 
fachlich nach der Stadt Brescia verfendet wird. Die gräfl. Ras 
det koſche Fabrik zu Neumarktt in Oberkrain liefert ihn in 7 vers 
benen —— bie mit Nr. 00,0,1,2,3,4 weißer, 4 ſchwar⸗ 
zer mit Rofen bezeichnet werden. Er läßt fi ſehr gut härten, 
ohne Riffe und Sprünge bearbeiten und ift nach dem Gußſtahl 
und gezogenen Stahle gewöhnlich die theuerfte Sorte. Dir Az: 
zalonſtahl kommt ziemlid; mit dem Brescianer überein. Vom 
ungarifdhen Stahl ift ber Diosgpörer (von Diosgyör im 
— Comitate) der beſte. — Im Preußen wird bie 
Stahlfabrikation betrieben, im Regierungs= Bezirk Göln, im 
Kreiſe Bimborn, Mühlheim, Waldbröhl, Wipperfürth, im 
Regierungs: Bezirk Düffelborf, Kreis Efipn, Lennep, (Rem: 
fcheid, Burg, Rade vorm Walde), Gußftahlfabrit von 
Krupp (Kreis Duisburg, 10,000 Pfund Kabrikationsquantum); 
ferner in Solingen, Eiberfeld, Iferlohn, Siegen, Altena, Brilon, 
Suhl re. Im Jahre 1832 betrug in Preußen die Produktion 
von Schmelsftahl 57,122, von Gämentftahl 2365 Etr. In Eng: 
Land ift ber gauptig der Stahlfabrikation zu Sheffield, New: 
Gaftle upon Zune, Stourbridge, Birmingham, Brades, Dubs 
ley in Staffordfhire ꝛc. — Frankreichs Stahlproduktion betrug 
1826: 54,853 metrifhe Ctr. (nämlid 32,568 Etr. Rohſtahl, 
20,560 Str. Camentſtahl u. 1,725 Etr. Gußftahl). — In Edywe: 
ben ift die Stahlerzeugung ſehr wichtig, da dieſes Land großen 
Reichthum an-vorzuglihem Eifen befigt; befonders zu erwähnen 
ift hierbei, das, auch in England zum Stahl fo fehr gefudhte Dan: 
nemoraeifen. Die ſchwediſchen Stahlfabriten zu Grawandel, 
Wikmannshütte, Korsmark, Bekkafors, Öfterby, Bellingfors 
2c., fenden viel von ihren Erzeugniffen nach Rußland. Die bier 
genannten Gegenden liefern hauptſächlich Stahl zur Xusfupr; bie 
meiften andern Länder fabriciren entweder gar keinen Stahl, oder 
faum ge für ihren eigenen Bedarf. 
tajo (in der Mehrzahl: Staja), Staro. 1) Ge 


treibemaaß in einem großen Theile Italiens; ſ. Florenz, | 
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und in Zrieft (f. dief. Art), — 2) Delma aß im Königreich 
Reapel; f. dieſ. Art. 

Stangiew, polnifches Fläffigkeitsmaaf; f. Warfhau 
und Krakau, 

Stammiol, Zinnblech (vergl. ben Art. Blech), wird in 
England, Nürnberg, Erlangen und Wien im Großen verfertigt 
und nad dem Gewichte verkauft, Die Verpadung geſchieht in 
Schadteln, worin 1 Gros oder 12 Dutzend Blätter (von 12 bis 
60 Boll Länge und 15 bis 23 Zoll Breite) befindlich ift. 

Stapelrecht ift das einer Stadt bewilligte Vorrecht, ge: 
mäß welchem alle durch diefen Ort ober baran vorbeifahrenden 
Waaren bafelbft abgeladen, gewogen und gegen Entrichtung eis 
ner beftimmten Gebühr wieder aufgeladen, oder auch wohl cinige 
Beit am Drte zum Verkauf ausgeftellt werben müflen; im er= 
ftern Sinne und in Beziehung auf die Schifffahrt ift ed mir 
dem Krahnenrecht (f. diefen Art.) völlig gleichbedeutend. 
Müſſen die betreffenden Güter außerdem noch auf inländifche 
Bahrzeuge umgeladen werden, fo beißt biefer zwang ber Um— 
flag. Bei der großen Dinberlichkeit für den Verkehr ift das 
Stapelrecht in der neuen Zeit an den meiften Orten aufgehoben 
worben, und der Wiener Gongreß = Acte von 1815 gemäß barf 
baffelbe in keinem Staate, welcher diefer Acte beigetreten, neu 
eingeführt werden; es befteht daher nur nody an fehr wenigen 
Orten, und es ift zu hoffen, baß es auch hier mit ber Zeit ver: 
ſchwinden werbe, 

Star, f. Kornſtar. 

Starello, Getreidemaaß auf der Intel Sardinien; ſ. 
Gagliari. 

Staro, f. Stajo. 

Status, die Aufzeichnung bed Handlungsvermögens we: 
gen eingetretenem FBalliment. Sobald das Falliment auöges 
brochen ift, wird ben Grebitoren davon Anzeige gemacht, und 
denjelben zu Häherer Unterrichtung der Status des Geſchäfts 
eingefandt, welcher, wie ein Inventarium, den Befisftand, die 
Forderungen und Schulden des Kalliten in fpecieller Aufzählung 
enthält. ©. übrigens d. Art. Falliment u. Banterott. 

Stefan, Steefanne, Stechkanne. 1) Früheres nie: 
berländifches Flüffigkeitsmaaß; — 2) niederländiiches Thrans 
maaß; — f. Amfterbam, 

Steige, 1. Stiege. 

Stein, ein Handeldgewicht im nördlichen Deutichland, in 
ben Niederlanden, Schweden u. Polen, außerordentlich von eins 
ander verfchieden; f. die Hauptorte. 


Steingut, Steinzeug, eine Art irdenes Gefhirr, wos 
von man folgende zwei Arten unterfcheidbet: 1) das gemeine 
Steingut (franz. Gres; engl. Stone ware); diefes verfertigt man 
aus einem feuerfeften, feinen, wenig eifenbaltigen, faft ganz kalk⸗ 
freiem Thone, ben man vorzüglich zu laſchen für Mineratmaf: 
fer, Krüge, Mitdinäpfe, Apothekerkrufen, Töpfe ıc. verarbeitet, 
Die lufttrodene Waare wird in einem liegenden Dfen 8 Tage 
fang bei bedeutender Hige gebrannt, und wenn ſich der Ofen in 
ber heftigften Gluth befindet, wird Salz hineingemorfen, bas 
verdampft und eine Glafur erzeugt. Zumeilen glafirt man auch 
mit Schmiede oder Hohofenfchladen, die, fein geputvert, auf bie 
feuchten Geſchirte geftäubt werden. Die gebrannte Maffe ift fo 
ſtark gefintert, daß fie fi dem Oatbgefloffenen nähert und am 
Stable Funken gibt; die Farbe der Maſſe tft auf dem Bruche 
theils bläutich grau, braun, theils gelblichgran, von verfchiedes 
nen Mengen Eifenoryd abhängig. Die Maffe ift fehr dicht, weß⸗ 
halb die Geſchirre einen Temperaturwechſel, ohne zu zerfpringen, 
nicht ertragen, fie paßt daher aud) nicht für Schmelztiegel. — 
An das gemeine Steingut veiht ſich das von dem Engländer Webgs 
wood erfundene und nach demſelben benannte Geſchirr; es wird 
aus gefärbten Maffen verfertigt, die beim Brennen nach Art des 


‚ Steinzeugs in Halbfluß kommen, daher cin porzillanartiges An 


ſehn erhalten; gewoͤhnlich werden fie wicht glaſirt. Die Maſſe, 

welche durch verichiedene Metalloxvde gefärbt wird, befteht aus 
47 Schwerfpath, «> Granit, 26 Thon von Devonfbire, 6 Gyps, 
15 Kiefelftein, 10 kohlenſaur. Strontianz oder aud 30 Granit, 
23 Gyps, 17 Kicfeift., 15 Thon, 15 Kaolin, 10 Schwerfpath. 
Zu ben blauen Karben nimmt man Kobaltorpd, zu Blaßgrün 
Nideloryd, zu Grünlihbraun Kupferoryd, zu Schwarz Eiiens 
orydul und Manganoryd ıc Man bringt gewöhnlich verſchie⸗ 
benfarbige Verzierungen, Abbrüde von Gemmen, gejchnittenen 
Steinen, fo wie andere ierrathen an, welche befonders geformt 
und aufgelegt werden. Die Glaſur befteht aus einem ſehr leicht⸗ 
flüffigen, mit etwas Braunftein gefärbten Bleiglafe. Nicht file 


Bologna, Ferrara, Lucca, Mailand, Modena, |ten-zeigen bie Wedgwoodgefchirre einen glänzenden Lüfter, wel⸗ 
Parma, — im SchweizersGanton Zeilin;, f. Lugano, — | der ihnen auf folgende Art ercheilt wird. Diefelben werden in 
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n, deren innere Oberfläche burd; Salz und Pottafche glas 
firt ift, zum zweitenmale gebrannt, woburd; fie, durch Verfluͤch⸗ 
tigung ber Alkalitheile von der innern Fläche, einen Anflug von 
Glaſur erhalten, weldyes Verfahren in England the smea- 
ring genannt wird. Man bringt felbft auch abſichtlich eine 
leichtfluffige, flüchtige Compofition in die Muffeln, um jenen Lüs 
fer gehörig zu erreichen. Auf ſolche Waare werden audy farbige 
Drude aufgetragen. Auch an mehreren Orten des Gontinents 

at man das Wedgwoodgeſchirt nachgebildet (fo gehört z. B. 

ierher die ſchwarze Maffe, aus ber Fabrik von Usfchneider zu 

aorgemünd), boch kann baffelbe wegen bes theuren reife 
nicht allgemein in Gebrauch fommen und bleibt mehr Kunftges 
genftand. Das erfte Porzellan, welches Böttcher 1703 in Dreds 
den fertigte, war eigentlich ein rothbraunes Steingut. 

2) Das englifdhe Steingut (franz. Faience fine [an- 
glaise]; F. de terre de pipe; engl, Earthen ware, Pottery im 
engern Sinne). Diefes wurde in feiner volllommenen Art zuerft 
von Wedgwood bargeftellt und feit 1763 im Großen fabricirt. 
Die eng Englands befinden fih in Stafforbfhire 
auf einem Landſtriche von 8 engl, Meilen Ränge und 6 Meilen 
Breite, wo man feuerfefte, aber minder feine Shonarten u. Koh⸗ 
len in Ucberfluß findet. Diefe Gegend, weldye man gewöhnfi 
the Potteries nennt, ift von 30,000 Menfchen bewohnt, bie fa 
ſämmtlich bei der Steingutfabrifation befchäftigt find, Der 
Thon wird, fo wie er aus ben Gruben kommt, ſogleich auf eifers 
nen Platten getrodnet, auf einer Mühle durch Steine, auf 
einer eifernen Bahn zermahlen, fein gefiebt, mit Waffer gemah: 
Ien und als Schlamm burd Siebe in große Behälter geleitet. 
Der nöthige Zufag von Kiefelerde wird aus Feuerfteinen befchafft, 
daher auch ber ältere Rame Flintware (Keuerfteinwaare, frz. 
Cailloutage), welche gebrannt, in kaltem Waſſer abgeſchreckt unter 
Docftempeln oder Hammerwerken zerfiopft und auf eigenen 
Mühlen gemahlen werden. Die mildjige Flüſſigkeit wird durch 
feine Siebe geleitet, und in großen Behältern mit Thonſchlamm 
gemiſcht. Die Verhältniffe der Mifchung find verfchieden; zu 
ber Cream colour Waare nimmt man 100 Thon, 20 Kiefelfteine 
u, 2 zerfegten Granit; & ben zu bebrudenden Waaren, 40 Maaf 
Zhonfchlamm, 13 M. Kiefelfteinfhlamm, 12 M, Kaolinſchlamm 
und 1 M. Granitihlamm. Die gemiſchte Thonmaſſe wird in 
eigenen Abdampföfen abgebampft und in einen fteifen Zeig ver: 
wandelt. Diefen bearbeitet man nochmals in einer Thonmühle, 
formt dann Ballen daraus, welche man in einem feuchten Kel— 
ler längere Zeit aufbewahrt. Vor bem Verarbeiten wirb bie 
Maffe noch mehrmals durchfchnitten und mit ben Händen ftart 
gegen einander geworfen, bann auf ber Scheibe gen und 
wenn fie etwas abgetrodnet, auf einer Drehbank abgedreht. 
Dvale, flache und unregelmäßige Arbeiten werben in Gypsfor- 
men geformt; mit einer Schablone aus Meffing bildet man den 
Rand u. f. w. Nach bem Zrodnen in geheigten Gruben wirb 
die Waare in Kapfeln 40 — 48 Stunden lang gebrannt, bann 
in eine Glafur aus Bleiweiß, zerfegtem Granit, Kiefel und 
Blintglas getaucht und wieber in Kapfeln gebrannt, bie innerlich 
mit Salz und Pottafche glafirt find, Waare, bie bebrudt oder 
bemalt werben foll, erhält eine aus andern Berhältniffen beſte⸗ 
an Glafur, Bill man die Glafur bebruden, fo wirb bie 

telle vorher mit einer a von Eopal ober Zerpentin in 
Zerpentinöt beftrichen und der Abdrud unter ber Deuffel einge: 
brannt. Das Malen und -Bergolden findet feltner Statt, dage— 
en trägt man oft einen metallifchen Lüfter auf; dann muß bie 

lafur viel Bleiglätte enthalten und der Grund für Goldfüfter 
braun fein. Der Golblüfter befteht aus Gold und Zinn, in Kö: 
nigswaffer aufgelöft, Schwefelbalfam und Zerpentinöl, wird 
mittelft eines Baufches aufgetragen und unter der Muffel ein: 
gebrannt. Den Platinlüfter erhält man auf folgende Art: Man 
Löft Platin in Königswaffer auf und fest die Auflöfung tropfen: 
weife zu einem Gemifcd von Steinkohlentheeröt und Schwefel: 
balfam, beides zu gleichen Theilen. Diefe Maffe aufgetragen 
und eingebrannt, gibt einen ftahlgrauen Lüfter, foll aber ber 
Lüfter filberweiß fein, fo bereitet man ſich durdy Präcipitation 
von Platinauflöfung, mittelft Eohlenfaurem Ammoniaf einen 
Rieberfchlag, melden man ausfüßt, trodnet, und mit jenem 


Firniß vermifcht, mittelft einer weichen Bürfte aufträgt und | 


einbrennt; man wieberholt das Verfahren mehrmals und reibt 
fodann bie Oberfläche mit Baumwolle wodurch ſich ein Silberglang 
zeigt. Cine fhwarze Glafur wird zu Nottingham aus 21 Bleis 
weiß, 5 Kiefels und 3 Braunftein gefertigt, auch fann man 
durch Gämentiren mit Knochenkohle eine ſchwarze Karbe bewir: 
Een, welche aber leicht ungleich ausfällt. In Deutichland wird 
bie — — auf eine, von der beſchriebenen etwas 
abweichende Methode betrieben. Die Fabriken in Berlin und 
dem —* Potsdam und Magdeburg, beziehen ihren Thon 
aus Salgminde bei Halle; die Fabriken im Reg.⸗Bez. Cöln und 
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Trier von Vallendar bei Coblenz. Gewoͤhnlich wendet man einen 
Zuſatz von Kreide an. Das Brennen geſchieht theils in einfa⸗ 
chen, theils in Etageöfen, wie beim Porzellan, mit Holz⸗ ober 
auch Steinkohlenfeuerung, 

In Deutſchland find Steingutfabriten zu Wien, Biftriz, 
Droß, Dalwig, Unterfobau, Altwohlau, Dannowa, Schums 
burg, Prag, Klöfterle, Konopifht, Schlaggenwald, Klum, 
Zeiniz, Amberg, Regensvurg, Zell, Magdeburg, Althaldenss 
leben, Hamburg, Hubertusburg, Noſſen zc. 

Steintoblen (franz. Houilles; engl. Coal; ital. Carboni 
minerali o di cava). Diefes wichtige Brennmaterial wird auf 
bergmännijche Weife aus dem Innern der Erde gefördert, wo 
fi) an manden Orten in einer eigenen Gebirgsbildung, ber ſo⸗ 
genannten Steintohlenformation, fehr bedeutende, faft unerfchäpfs 
liche Lager finden. Ueber ihre Gatkehung berrfchen unter den 
Geologen fehr verfhiedene Meinungen. Als gewiß kann man 
annehmen, daß es vegetabilifche Ueberreſte find, melde wahrs 
ſcheinlich nicht durch Feuer, fondern durch chemifche Zerfegung 
in Kohle verwandelt wurden. — Die Steintohlen bilben eine 
undurcfichtige Maffe von ſchwarzer, zuweilen ins Braune odır 
Graue übergehenber Karbe und mehr oder minder ausgezeichner 
tem Fettglanz. Ihr Bruch ift mufchlig oder uneben; fpeeif, 
Gewicht — 1.16 bis 1.63. Ihrer äußern Beſchaffenheit nad 
unterſcheidet man fie in L oble, von ftartem Glanz und 
volllommen mufdligem Bruch; — Schieferk., mit deutlich 
fhiefriger Zertur; — Blätterf,, eine Varietät ber vorigen; 
— Grobk., mit unebenem Bruch, grobförnig; im Großen bids 
fdhiefrig, wenig glänzend;— Gannett,, (engl. Cannel od, Candle 
Coal; Feen Houille de Kilkenny), von groß= und flachmufglis 
gem Brud), ins Ebene verlaufend, ſchwachglänzend, leicht ents 
Tre mit großer, heller, weißer Flamme brennend; bie 

annel£ohle hinterläßt 3.1 p&t. Aſche und gibt unter allen Ars 
ten am wenigften Coaks, nämlidy 32 pGt. 

Wenn man bie Steinkohlen einer trodnen Deftillation uns 
terwirft, fo erhält man, unter andern Probuften, eine Kohle als 
Rüdftand, weiche Coak (f. dief. Art.) genannt wird. Beim Ber: 
koaken zeigt ſich eine auffallende Verfchiebenheit in ber äußern 
Geftalt der Coaks; einige behalten die Form ber Steinkohlen un: 
verändert, bei verringertem Volum; bie zerfleinerten Theile bleie 
ben in einem pulverigen Zuftande; bei andern ändert fi auch 
das Bolum nicht, die Zbeildhen fritten zu einem feften Klumpen 
zufammen; andere endlich blähen ſich auf und bilden eine mehr 
ober minder lodere Maffe; jedoch findet hierbei nicht überall eine 
ſcharfe Grenze Statt, Nach den eben angegebenen Gigenjänp 
ten unterfcheidet man bie Steinfohlen auh in Sandkohlen, 
Sinterfohlen und Badkohlen; bie beiden erften Arten 
find mebr grau als ſchwarz, ſchwerer entzündtic und enthalten 
meift ziemlich viel Schwefeleifen, weßhalb fie auch einen ſtinken⸗ 
ben ſchwefligen Geruch und eine bläuliche Flamme geben. Der 
Werth und das Verhalten der Steinkohlen im Feuer, läßt fi 
nad) ihrer äußern Beſchaffenheit nicht genau beurtheilen, be 
kann man im Allgemeinen annchmen, daß eine Kohle um fo koh⸗ 
lenftoffreicher ift, je reiner ſchwarz die Farbe, je ftärker und glats 
artiger der Glanz und je fpröder die Subftang berfelben erſcheint. 

Der Berkauf ber Steinkohlen geſchieht gewöhnlich nad dem 
Maaß, 3. B. fcheffel: oder tonnenweife. Wenn man bie Steine 
kohle um verſchloſſenen Raume, oder bei nur ſchwachem Auftius 
tritt glüht, fo erleidet fie eine Zerfegung und es entmoidelt jih 
daraus eine große Menge brennbares Gas ————— ers 
ftoffgas), welches fchon feit Längerer Zeit in vielen Orten im 
Großen, in eigenen Anftalten bereitet u. zur Beleuchtung (Gae⸗ 
Seleugptung) benugt wird. — ‚ 

Die wichtigften und bedeutendften Steinkohlenlager find bie 
in England; aus benfelben follen (nady Karften’s —* 
jäͤhrlich 400 Millionen Centner gewonnen werden. Die 
von Rewcaſtle allein Liefer» jaͤhrlich 72 Millionen Centner, faſt 
2 mal mehr ald der preußiiche Staat. Belgien befigt nad 

rard 350 Steinkohlengruben, bie jährlich eine Ausbeute von 
24 Mill. Str. liefern. Frankreichs Steinkohlenausbeute der 
trug im 3. 1832: 16,135,821 metr. Gtr. (= 31,361,500 preuf. 


ı Str.). Im preuß. Staate (welder in Ober: u. Niederſchlt⸗ 


fien ‚im Saalkreis, im Saarbrüdihen, bei Achen, Eſchweiler, 
n ber Graffchaft Mark und bei Münden Steintohlengruben be 
figt) wurben 1833: 33,017,246 Gtr. Steint. und außerdem ned 
26,344 Tonnen Coaks gewonnen. In Sachſen liefern die 
Steinkohlenwerke bei Zwickau, Döhlen, Potſchaͤppel, Pofterwit, 
Dresden ıc. jaͤhrlich circa 1,500,000 Ger. St. Auch in Defters 
reich, Schottland, Irland, Spanien, Rorbamerika u. Reuholland 
befinden fich bedeutende Steinkohlenlager, bie aber noch nicht ſo 
ſtark bebaut werben, als fie könnten, 

Steintohlentheer (franz. Goudron d’ bouille; mg 
ECoal-tar), cine, dem Holztheer ähnliche, bald bünns bald di 


Steindt 


fäffae, dunkelſchwarzbraune, ſtinkende Maffe, welche beim Ver: 
oaken der Steinkohlen, ober bei ber Gasbereitung ald Nebenpros 
buct gewonnen, und —— Theeren von Holzwerk, Mauerwerk u. 
dal., fo wie zur Auflöfung des Cautchouk gebraucht wird. Er 
dringt tiefer in das Holz als Holztheer, vo muß ber Anſtrich 
einigemal wiederholt werben. Wenn man ben Steintohlentheer 
bis. auf Z in Blafen abbeftillirt, fo bleibt eine, dem Mineraltheer 
ähnliche Maſſe zurüd, bie weit weniger ftinkt, und wie biefer zur 
Anfertigung von Kitt gebraucht werden kann. Kocht man ihn 
noch ftärker ein, fo erhält man ein geruchlofes Harzpech. Sehr 
viel Theer wird in ben Gasbereitungsanftalten zum Verbrennen 
unter ben- Retorten verwendet, 

Steinöl, f. Naphta. 

Steinfalz, f. Salz. 

v Bern, Stere, bie Einheit des franz. Brennholzmaaßes ; 
. Paris, 

Sterling:-Baluta, die im ganzen britifchen Reiche übliche 
Rechnungs: und Müngwährung; ? London. 

Sternanis (franz. Badiane, Anis &toild; engl. Badiane; 
ital. Badiana, Anice stellato ; lat. Anisum stellatum), Die ſchon 
kit dem 16. Jahrhundert aus China und von ben Philippinen 
ki ung —— Früchte des Sternaniſes (Illicium stella- 
tum) eines zur Familie der Magnoliaceen gehörigen Strauches. 
Sie beftehen aus etwa 8 fternförmig ausgebreiteten flachen, et: 
was zufammengebrüdten, beinahe eiförmigen, zufammengewad)s 
fenen brüdigen Kapfeln; die Spige einer jeden Kapfel ft vorn 
etwas gekrümmt. Auf der vorbern Seite find fie Haffend, innen 

latt und glänzend, außen runzelig u. von nelfenbrauner Karbe; 
jede Kapfel enthält einen eiförmigen, röthlichen, leicht zerbrechs 
lihen Saamen, mit einem gelblichen, öligen Kern, Geruch und 
Gefhmad aromatiſch anisartig, ſüßlich. Der Sternanis wirb 
in der Medizin und ald Gewürz, fo wie zu Parfümerien u, uns 
ter Liköre gebraucht. Das durch Deftillation aus ihm gewons 
nene ätherijche Del ift anfangs waflerhell, wird aber bald gelb⸗ 
lich und hat denfelben Geruch und Geſchmack wie die Krüchte, 
zus erhalten wir über Oftindien in Kiften von circa 250 Pfb, 
etto, 

Sterupagode, Pagode star, eine oftinbifche Rechnungs: 
u. Goldbmünze; ſ. Madras. 

Stettin, eine der wichtigften Hanbelöftäbte in ber preuf. 
Monarchie, an ber Ober, unter 53° 25’ N.B., u. 14° 35° öftt. L. 
von Greenwidy gelegen, mit beinahe 2000 Häufern, und gegen 
30,000 Einwohnern. Bat bebeutende Fabriken in Leinwand, 
Segeltuh, Wollenwaaren aller Art, in Strümpfen, Band, 
Borden, Garn, Leder, Papier, Keuerfprigen und Feuereimer, 
Branntwein, Bier, Tabak (mit Arbeitern), Seifenficbereien 
Zuderraffinerien; in neufter Zeit je aud eine Dampfmahl- 
mũhle projectirt. Als Handelsftabt bildet Stettin den Stapel: 
platz der Ein: und Ausfuhr der Provinzen Pommern, Schlefien, 
Brandenburg, zum Theil auch von Polen; der Zranfitoverkehr 
ift ſonach höchft bedeutend. In den Dafen von Swinemünbe 
(17 Stunden R.R.D. von Stettin entfernt,) laufen Schiffe von 
faft allen fechandelnden Nationen ein, im Durchſchnitt jährlich 
1800. Die Einfuhr an Eolonials und Farbewaaren, ruffifchen 
Probueten, Südfrüchten, Weinen ıc,, beträgt circa 4,000,000 
Thlr., die Ausfuhr an Landesprobucten: Getreibe, Holzwaaren, 
Metallen, befonders Eifen und Zink, Manufacturwaaren in 
Wolle, Leinen ze. ic. erreicht dagegen nur ben Werth von circa 
3,000,000 Thaler. Das feichte Fahrwaſſer ber Swine, ber drü⸗ 
ende Sundzoll und Öfterer Mangel an Rüdlabung für die ans 
langenden fremben Schiffe, find Hinderniſſe, welche den Handel 
Stettins, ber außerdem weit bedeutender fein würde, mannigfadı 
befchränten. Won ber hoͤchſten Wichtigkeit für benfelben ik bas 
Project einer Berlin-Stettiner Eifenbahn, und bemfelben daher 
die Ausführung fehr zu wünſchen. Gtettin hat aud wichtige 
Dampfichiffverbindung mit den Häfen der DOftfee. 

Rehnung u. Münzen wie Berlin. 

Im — — ebenfalls wie Berlin. Doch notirt 
man bier fortwährend auch einen Cours auf 

Kopenhagen... .. 76 (mehr od. weniger) Thaler 
preuß. Gour. für 100 bänifche Reichsbankthir. 

Tratten auf Amfterbam gefchehen in ber Regel 6 Wochen, 
auf Hamburg 4 Wochen dato, auf England u. Frankreich 1oder 
2 Monat dato, 

ufo und Refpecttage wie in Berlin. 

Neue Maaße und Gewichte find in ganz Pommern bie 
neuen preußifchen; f. Berlin. Doch finden bier folgende Ab⸗ 
weichungen Statt: 

Getreidemaaß. Der Winfpel wirb verfchieben, zu 
26, 27 ober 28 preuß. Scheffeln bebungen. — Die Laft hat 72, 
die Zonne 24 preuß. Scheffel. Der Sieb ift = + pr. Scheffel. 
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Wein. wird nach ber Originals Kaftage . Man 
rechnet bas Oxhoft zu om a2 Eimer a 2 Anker 4 5 preuß. 
Quart Viſirmaaß. — Bon ausländifchen Weinen enthält ges 
wöhnlich das Oxhoft weißer rg Meboc u. Muscat 180 
preuf. Quart; das Orhoft Tahors, Hocdlänber und Bergerac 
160 bis 165 preuß. Quart; das Stüd Picardan 14 DOrhoft ober 
270 preuß. Quart; das Stüd Zavel und Roquemaure 210 bis 
215 preuß. Quart, 

Gewicht. Man redinet bie Bürbe Stahl zu 3 Gent« 
nern, ben Lägel fteirifhen Stahl zu 140 bis 150, inlän⸗ 
bifchen zu 100 Pfd. 

Schwarze oder grüne Delfeife verkauft man nady 
Tonnen zu 4 Vierten. Das Viertel wiegt im ganz frifchen 
Buftande Netto 70 Pfd. 

Das Schiffpfund zu Waffer wird gemöhnlich zu 400 
pp, —— gerechnet. 

Die Waaren-Courtage iſt } Procent von beiden Sei⸗ 
ten. Gutgewicht iſt nicht üblich. 

Stückgüter. Das Stroh hat 6 Wall à 80 Stück, ber 
Mollen hat 30 Stüd, der Fimm 100 Schöfen oder Bunb 
Deckſtroh von 1 Fuß Dicke. — Die Laft ungehöhete Heringe 
bat 13, die Laſt gehöhete nur 12 Tonnen. — Der Göller 
Schleifſteine pur 80 Stüd. — Der Chalter Steinkohlen 
wird zu 18 Zonnen oder 54 Scheffel gerechnet. — Die Rede 
Leinwand hat 16 Ellen. — Das Stück Garn hat 20 Figen 
ä aa or a3, auch 4 Ellen, 

anbeldanftalten. Es befindet fi hier ein Gontor 
ber preußifhen Seehandblungs=:Societät, fo wie bie 
pommerfche Provinzialbanfu, ein Gontor ber Ber- 
liner Hauptbank, welches ganz wie biefe Letztere eingerich= 
tet, und von ihr abhängig ift. Auch hat eine Sees Affeeu: 
ranz-Geſellſchaft in Stettin ihren Sitz, welche i. 3. 1825 
mit einem Fonds von 600,000 Thalern, vertheilt in 800 Actien 
zu 750 Thalern, gegründet wurde. 

Der hiefige fehr wichtige Wollmarkt wird alljährlich am 
14., 15. und 16. uni gehalten. 

Steuern, Abgaben, find Antheile bes Privatvermögens 
eines jeden Individuums, weldye der Staat (Staatöfteuern) oder 
bie Commun (Gommunallaften) zur Ausführung ihrer Zwecke 
bedürfen. Wäre das Leben in einem abfolut ifolirten Zuftande 
denkbar, wäre die Verbindung ber Menfchen unter einander und 
bie Abhangigkeit des Einen von dem Andern nicht eine von der 
Natur geftellte Grundbebingung, fo würde auch bie Nothwen— 
bigkeit von Steuern felbftrevend nicht vorhanden fein, ein 
fon die Idee einer folchen Ifolirung findet in der Erfahrung 
aller Zeiten, foweit fie zurücreicht, bis zu den Fünftlichen geſell⸗ 
—— Berhältniffen der Gegenwart ihre vollſtaͤndige Wis 

erlegung. 

Aus ber Vereinigung einzelner Individuen zum größeren 
Staatöverbande folgt aber nicht nur ber Xustaufch der Producte, 
mögen ſolche nun materieller ober unmaterieller Art fein, unter 
den Mitgliedern felbft, fondern es bildet diefer Austaufch erft 
recht eigentlich das Wefen ber Vereinigung. Wie derfelbe daher 
au ham, auf welche Bedingungen er begründet fein mag, 
ß laͤßt er ſich, wie alle geſellſchaftliche Verhältniſſe, auf das ein⸗ 
ache Princip zurüdführen: do ut des (ic) gebe, damit du gibft). 
Mag ein Staat eine republicanifche, abjolut monardhifche oder 
eonftitutionelle, oder was immer für eine Verfaſſung haben, ftets 
wird ſich diefes Pri.cip an bie Epise ftellen. Der Staat über» 
nimmt die Berpfliditung, Wohl und Wehe jedes Einzelnen durch 
Geſetze zu [hügen und zu fördern und für bie Mittel zu forgen, 
feinen Gefegen nad innen Anfehn und Adytung, gegen außen 
Schutz und Unverlegbarkeit zu verfchaffen und zu bewahren; es 
müffen ihm daher audy materielle Hilfsquellen zu Gebote fteben, 
um bie aus ber Erfüllung jener Verpflichtung folgenden Koften 

u beftreiten. Wie aber die Verpflichtungen des Staats gegen 
eine Unterthanen durch befondere Gefege feftgeftellt find, ebenfo 
können auch bie Verpflichtungen der Bürger gegen den Staat 
nicht bloß von den individuellen Anſichten des Einzelnen über bas 
Maaß biefer Verpflichtungen abhängig gemacht werben, fondern 
müffen gejegliche Begründung und Autorität erhalten. Go ift 
denn von jeher dem Staate oder dem Oberhaupte beffelben das 
Recht zuerkannt werden, jedes Mitglied bes Staats, welches 
unter dem Schuge feiner Gefege lebt, u. bie Vortheile einer geres 
gelten Berfaffung und innerer Wohlfahrt genießt, zu den Koften 
ber Landesverwaltung, fo weit fie durch die dem Staate über: 
wieſenen Domainen und nugbaren Regalien nicht befriedigt wer: 
ben Eönnen, verhältnigmäßig nn zu laffen, ober mit einem 
Worte: das Recht ber Steuer:Erhebung hat ſich im Laufe der 
Beit zu einem Souveränitätöredhte erhoben. — Dieſes Recht 
wurde immer wichtiger, je verwidelter bie politifche und com= 
mercielle Lage, je geringer der Werth ber Domainen und Rega= 
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Ken und je ſchwerer es ben Staaten wurbe, ihre Stellung, anbes 
ren Staaten gegenüber, behaupten und gleidyzeitig im Innern 
diejenigen Einrichtungen treffen zu können, welche 3eit und Wer: 
hältniffe geboten. — Aus der wachſenden Wichtigkeit diefes Rechts 
und aus den Mifbräudhen bei Ausübung deffelben, welche ſich 
als Folge Jahrhunderte langen ungeftörten Befiges eingefchlichen 
hatten, entftanden in neuerer und neuefter Zeit faft überall Reis 
dungen zwiſchen Regierten und Regierern. Nicht zufrieden mit 
derjenigen Garantie, welche die Perfönlichkeit des Staatsober— 
haupts darbieten mochte, verlangte man eine fiherere Buͤrgſchaft 
dafür, daf das Befteuerungsredht nur in dem Maaße ausgeübt 
werden Bönne, als cö das Staatsbebürfniß erheiſcht. Der Wille 
bes Staatsoberhaupts wurde burdy Landſtände und Kammern 
befchränft und jede Abänderung in bem einmal beftehenden Steuer: 
Modus von ihrer Zuftimmung abhängig gemacht. Kein Wun: 
ber, daß aus dieſen Widerſprüchen zahllofe Kämpfe hervorgingen, 
in welchen theils das Staatsoberhaupt feine früheren Rechte bes 
bauptete, theild und zwar größtentheils die Unterthanen ſiegreich 
beftanden. &o finden wir das Recht der Befteuerung in England 
durch das Darlament, in Frankreich durch die Deputirtentammer 
auf eine folhe Weife befchräntt, daß Eeine Aenderung in den Bes 
fteuerungsgrundfägen ohne Zuftimmung biefer befonderen, bie 
Geſammtheit ded Volks vertretenden Inftanzen burchgeführt wer: 
ben kann, und jeder Unterthan nur diejenigen Laſten zu tragen 
verpflichtet ift, welche ihm auf bem verfaffungsmäßigen. Wege 
auferlegt worden find. 

Wie indeffen nur diejenigen Gefege practifchen Werth haben, 
welche nicht einem idealen Standpunkte entlehnt worden find, 
fondern ſich aus der Gefchichte, der Erfahrung und ber Vernunft 
entwidelt haben, fo Eönnen aud) nur diejenigen Steuergefege als 
zwedmäßig anerkannt werben, welde dem Bebürfniffe, dem Zus 
ftande ber Zeit und der Bildungsftufe der Gefellfchaft ente 
fprechen. — Aber Alles in der organifhen Schöpfung ift in einer 
fteten Bewegung, und fo find es auch, bald mehr, bald weniger, 
die Völker in ihren commerciellen Berhältniffen, in ihren Bil— 
dungszuftänden, wie in allen nur denkbaren Beziehungen. Eine 
weiſe Geſetzgebung wird daher, wenn auch ihre allgemeine Zen 
denz jtets eine und diefelbe fein wird, nicht einem verwerflichen 
Stabilitätöfpfteme, einmal angenommenen Formen hulbigen, 
ſondern ſich mit den Kortichritten der Kultur in Wechfelwirkung 
zu fegen, und fo die Unterfchicde zu heben fuchen, welche ſich zwi— 
fchen Gegenwart und Vergangenheit in ben Verhältniffen bes 

efellfchaftlichen Lebens gebildet haben. So finden wir biefe 
Gerbioung — Verbefferung im relativen Sinne — aud in ber 

efteurungskunft, deren Hauptprincip darin beftehen muß, nur 
die unentbehrlidften Bedürfniffe des Staats von bem Volke, 
und nur in dem Maafe, ald zur Dedung berfelben, und zur 
Gründung eines unantaftbaren Kapitals für außergewöhnliche 
Fälle durchaus nothwendig ift, und auf eine für den Einzelnen 
möglicdyft fchonende, die Gerechtigkeit und Nationalwohlfahrt ins 
Auge faffende Weife beftreiten zu laffen. Die Mittel zur Durdhe 
führung diefes Principe, die Kormen, in weldye fie fidy Eleiden, 
find nad dem Character ber Zeit, dem Bildungsftande, den 
Berhältniffen des Verkehrs und ber productiven Kraft ber Nar 
tion verfchieden, aber ftets die richtigen Formen und Mittel 
aufzufinden, ift eine Aufgabe, welche in ihrem ganzen Umfange 
ſchwer zu löfen iſt. — 

An Deutichland, namentlid in Preußen und Defterreich, 
bat fi), mit Ausnahme einiger Staaten, weldye in Folge der 
neueften Ereignifle die Gewalt des Staatsoberhaupts durch con⸗ 
ftitutionelle Einrichtungen befchränft haben, die unbefchräntte 
Ausübung des Rechts der Steuer-Erhebung, Seitens bes Staats: 
oberhaupts vollftändig ausgebildet u. erhalten. Schon im Jahre 
1453 hatten die Erzberzöge von Defterreih, und im Zahre 1456 
die Kurfürften von Brandenburg vom damaligen Deutichen Kai— 

fer, — dem Dritten, Privilegien zur Errichtung neuer, 
und Erhöhung alter Zölle in allen Ländern, welche fie damals 
vom Deutichen Reiche befaßen , und künftig befigen würden, er= 
langt, in deren ungeftörtem Befige fie ſich, troß ber vielfachen 
Veränderungen, welche beide Staaten im Laufe der Geſchichte er: 
litten haben, um fo mehr erhalten Eonnten, ald mit bem Verfall 
der älteren reichsftändifchen Verfaſſung fi das monardifche 
Princip freier und erfolgreicher entwideln konnte. Beide Staa: 
ten find, in gegenwärtiger Zeit, in politifcher wie in commer⸗ 
cieller Hinſicht, die böchften Potenzen Deutichlands, befonders 
aber hat fi Preußen durch den eigenthümlidyen Einfluß feines 
in neuefter Zeit ins Leben gerufenen, und faft von allen Staaten 
Deutſchlands aboptirten Grenzzollſyſtems auf das commercielle 
Leben auf einen Standpunkt gefchwungen, welcher die ficherfte 
Buͤrgſchaft für eine weile und geordnete Verfaffung, für die fort: 
fchreitende Entwidelung des National: Wohlitandes und für bie 
wachſende Wohlfahrt jedes Einzelnen gewährt. — 
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Im Allgemeinen laſſen ſich die Steuern in folgenbe Haupt: 


Abtheilungen trennen: 
I. nad} der Materie, worin fie geleiftet werben — in 
Natural: oder in Geldabgaben. " 


IT, nad) ber Bertheitung, —in Perfonalz: ob.in Rent 
Abgaben. 
II, 


nad) ihrer Wirkung auf den Einzelnen — in direttt 
ober in indbirecte Abgaben, 

Die letztere Haupt-Abtheilung ift diejenige, welche in den 
neueren Befteuerungsfoftemen am häufigften feitgehalten wirt, 
und bedarf einer mehreren Erläuterung. Man nennt nämlich 
gewöhnlich diejenige Steuer eine directe, welche denjenigen un: 
mittelbar trifft, von welchem fie eingefordert wird, wohin 

en eine Steuer bann zur inbirecten wird, wenn fie für der: 
jenigen, weldyer fie einzahlt, nur ein Verlag ift, den er fih 
bei dem Verkauf des befteuerten Gegenftandes in dem Verkauft: 
preife vom Käufer wieder erfegen läßt. Wie unbeftimmt kei 
vermeintlichen Merkmale des Unterfchiebs zwifchen beiden Bu 
fteurungsarten find, bedarf der Erwähnung nicht, denn am Ext 
wird jede Steuer, fie mag einen Namen haben, welchen fie weh, 
in eine inbirecte umgewandelt werden Fönnen, indem der Bu: 
fteuerte die von ihm gezahlten Abgaben ftets auf die Produ 
feines gewerblichen Kleißes, wenigftens zum überwiegenden Thall, 
aufichlagen wird, fo heterogen auch die Steuer ſelbſt von den ®« 
ee feiner Gewerbfamkeit fein mag. Nur allein bie fern 

er Erhebung und des Ertrags begründet einen beſtimmtern 
Unterfchied, indem fidy die directe auf Ermittelung bes Werthet 
ber befteuerten Grgenftände nad deren Größe, Ertrags- un 
Leiſtungsfähigkeit (auf —— Kataſter) gründet, die indie 
recte dagegen von dem Maaße abhängt, in weldem ber Bu 
fteuerte nach feinem, durch Umftände und Bedürfniffe beftimm 
ten, eigenen Willen beizutragen geneigt ift. Während ſich di 
birecte Befteuerung auf der einen Seite durch Einfachheit in der 
Form ber Erhebung, durch ſichere Vorausbeſtimmung ihres Er 
traged, und durd) den geringen Aufwand von Mitteln, welder 
mit der Ausführung verbunden ift, empfichtt, fo Läßt fich auf dır 
anderen Seite nicht läugnen, daß jede dirccte Steuer um jo iv 
ter ericheint, ale nd die Verhältniffe der Beitragspflictigteit 
der ärmeren Klaffe, den Begüterten gegenüber, bei aller Grund 
Lichkeit und Vorficht, nie fo genau und gleihhmäßig werden fi 
ftellen laffen, daß Klagen der Erfteren über Neberbürdung de 
durch ausgefchloffen werden fönnten. Die Befteuerungsfäge faht 
treten Jedem offen in bie Augen, und werden nur zu oft von dea 
Betheiligten ald Grund zur Unzufriedenheit aufgegriffen, + 
gleich eben derfelbe Unzufriedene an inbirecten Abgaben, als Eon 
jument ber damit belegten Objecte, nach und nad) und ohne 4 
in ben meiften Källen felbft zu wiffen, unftreitig ein weit größe 
res Maaf entrichtet. Aber die Einredynung der indireeten Ih 
gaben auf ben Werth des befteuerten Gegenftandes, ihre Bar 
borgenheit in den angenommenen Waarenpreifen, bie allmälidt 
und willfürlihe Entrichtung berfelben durch den Gonfumentin, 
entzieht bie Höhe ber indirecten Abgaben dem Urtheile der Din 
ge, und biefer Bortheil, verbunden mit ber Erfahrung eines ra: 
cheren Ertrages, unverkürter Einziebbarkeit, und beſonders 
mit ben belebenden Wirkungen, welche die indirecte Befteuerung 
auf Handel und Gewerbe auszuüben vermag, gaben ihr ein“ 
Borzug vor der directen, welcher durch die freilicy bedeutenden? 
Verwaltungskoſten, bie mit ber indireeten Befteuerung verdun⸗ 
ben find, nicht aufgewogen werden kann. 

Für beide Hauptgattungen der Beſteuerung bat nun da} 
financielle Intereffe jeder Zeit eine Menge von interabtpuilus 
= a So finden wir unter ben birecten Steuern DR 
nehmlich: 

1) Die Grundſteuern, welche ſämmtliche, auf m 
—— haftenden Reallaſten umfaffen, die je nach der 
und ber Veranlaffung ihres Urfprungs wieberum verfhietent 
Benennungen führen; 

2) bie Klaffen=, Bermögens:, und Einkommen 
feuern, welde die ganze Bevölkerung nach den Vermögens 
und Einkommens Verhältniflen in mehrere, nach gewiſſen 2 
ftufungen und leicht zu unterfcheidenden Merkmalen, verfhid" 
befteuerte Klaffen theilt, ohne fich gerade auf ein indiscretes, 9% 
häffiges, Liefes Gindringen in die Werbättniffe des Eingint 
einzulaflen; . ef 

3) die Gewerbefteuern, durch melde die Erlauben 
zum Betriebe eines bürgertichen Gewerbes unter gefeplicen 
Schutz, von Zahlung geroiffer, je nach dem Umfange und derde 
deutendheit des Geichäftsbetriches abgemeffener Steuerpartt? 
abhängig gemacht wird; 2 

4) bie Perfonens und Kopfftenern, melde DON TE 
dem Unterthan für-den Schug der perſonlichen Rechte und 


Stiege 


Wohlthat ber Theilnahme an den gemeinnuͤtzigen Staats» Ein: 
richtungen erhoben wird, 
Unter ben indirecten Steuern ftehen: 

1) Die Grenzzölle, welde auf dem Ein: und Durd: 
gange ausländifcher, und dem Ausgange inländifcher Waaren 
nad) dem Auslande ruhen, obenan, da fie, vermöge der wachſen⸗ 
den Bebürfniffe der Nationen, und durch die erleichterte Mög: 
lichkeit, fi in den Beſitz fremder Verzehrungs: und Qurusarti: 
kel zu fegen, die Hauptquellen für den Staatefhas geworben 
find, während z 

2) die Binnenzölle für die Benugung ber vom Staate 
zur Erleichterung und Förderung bes Verkehrs gemachten öffent: 
lihen Anlagen von Chauffeen, Kanälen ꝛc. entrichtet, größten 
theils faum zur Dedung der auf Gründung und Unterhaltung 
ſoͤlcher Anfagen verwendeten Koften ausreichen, 

3) Berbraudsfteuern, welche, wie bie Benennung ſchon 
unzweiftihaft Lift, den Verbrauch gewiffer, im Lande probucirs 
ter Artikel, oder bie Erbauung und Verarbeitung einzelner Rob: 
ftoffe befaften. 

Eben fo wie bie fo eben gedachten ii vereinigen 
auch die Abgaben, welche von den Unterthanen für die Benus 

ung der Poften entrichtet werden müffen, die Stempels 
ee womit gewiffe gerichtliche und außergerichtliche Ver⸗ 
bandlungen und Ausfertigungen, Spielkarten, Kalender, Zei: 
tungen nnd Wechſel nach beftimmten Steuerfägen betroffen wer: 
den, ben Charakter der directen und indireeten Steuern mit eins 
ander, inbem fie auf der einen Seite von bem Befteuerten uns 
mittelbar Er werden, ohne daß fie derſelbe durch Preiscrhö: 
hung des befteuerten Gegenftanbes erftattet erhält, auf der anz 
deren Seite aber in ihren Erträgen unbeftimmt find, und von 
dem Maaße abhängen, in welchem ber Befteuerte zu ihrer Er: 
giebigkeit beitragen will, — 

Stiege, Steige wird in vielen beutfchen Hanbelsftädten 
bei gäblenden Gütern eine Anzahl von 20 Stüd genannt. 


Stille Gefellfchaft, ſ. unter Handelsgeſellſchaft. 


Stockfifch wird der an ber Luft getrodnete Kabliau 
(Gadus Morrhua; franz. Morue; engl. Cod) genannt. Dieſer 
Fish durchſchwärmt zu Milliarden bas ganze atlantifche Meer 
von Europa bis Amerika, bei ung zwifchen bem 50 u. 60° nörd⸗ 
licher Br., an Amerika aber zwifchen dem 43 und 45°. Der 
wichtigfte Fang wird an ben Küften von Rorwegen, Island, den 
Orkaden, an Reufundland und in der Rähe von Nordamerika 
getrieben. Für mehrere Nationen bildet der Stodfifchfang einen 
ſehr einträglihen Erwerbs: und Handeldzweig, hauptſächlich für 
die Engländer, Holländer, Normänner, $ranzofen und Ameris 
kaner. Die Zifche Halten ſich einige Meilen vom Sande entfernt, 
auf dem Seegrunde auf, frefien andere Fiſche, befonders Heringe 
und Dintenfhneden, Krebje und Serfterne, und werben 4 Fuß 
lang unb 20 Pfd. ſchwer, man findet zumeilen auch 5 Fuß lange 
und 78 Pfd. fehwere, Im Winter laichen fie und fommen bann 
an bie Küften, um ihre Eier zwifchen Steinen abzufegen, wobei 
ie häufig gefangen werben. In früherer Zeit hat man an Nors 
vegen ganze Bänke von dieſen Fifchen gehabt, fo daß jedes Boot 
nehrere Zaufenb gefangen hat; feit der Einführung der Nep: 
ifcherei haben fie fi) aber bedeutend vermindert, weil dadurch 
uch die Zungen weggefangen werden und bas Raichen geftört 
vird. KBängt man fie in entfernten Gegenden, wie 3. B. an 
Reufunbland, fo werden dazu Schiffe von 40 — 150 Raften, mit 
5 — 30 Mann ausgeräftet, auf ein halbes Jahr mit Lebens: 
nitteln, fo wie mit Zonnen und Salz verfehen. Zum Köder 
ienen zerfchnittene Heringe, Schellfiiche, Seeftinte, Herzen von 
Zafferpögeln ıc. Im Nothfall gebraucht man auch wohl rothe 
sappen ober Eleinere Fiſche. Am liebften hält fi der Kabliau 
uf ben Bänken auf, wo es viele Mufcheln und Krebfe gibt, unb 
ann kann ein Boot zumeilen an einem Zage 4— 600 Sein be: 
ommen und in 2 — 3 Wochen eine Ladung von 5—6000, Vor 
er Entbedung Neufundlands (im Jahre 1497) wurde ber Stod: 
fchfang im Großen nur an ben Kuͤſten von Island und bei den 
eftlihen Hebriben getrieben; aber bald nad) ber Entdeckung 
er erwähnten Infel bemerkte man das außerordentlich ſtarke Zus 
römen an bie Ufer derfelben, und die Franzoſen, Portugifen 
nd Epanier fingen bald an, dort Kifcherei zu treiben. Die Eng: 
irzber betraten diefed Feld erft fpäter. Im Jahre 1578 hatte 
rankreich an der Bank von Neufundland 150 Fahrzeuge, Spa: 
ten 120 bis 130, Portugal 50 und England zwiſchen 30 u. 50. 
srı Anfange des vorigen Jahrhunderts war die dortige Fifcherei 
efonbers in ben Händen ber Engländer, der Anglo= Amerikaner 
nd der Franzoſen; bie ber Letztern erlitt aber durch die Weg: 
a hme von Kap Breton und der übrigen Befigungen in Amerika 
zen ſchweren Schlag und die britttiche Fiſcherei wurbe durch 
3 ameritanifchen Freiheitskrieg in zwei Hälften gefchieden, Der, 
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fruͤher von Reu⸗England aus betriebene Theil derſelben, ging 
damals an die Vereinigten Staaten über, jedoch behielt Großbri⸗ 
tannien immer noch den bedeutendſten Theil. In den 3 Jahren 
1787 — 89 follen durchſchnittlich 402 größere Schiffe, 1911 
Boote und 16,856 Mann von Seiten Englands bei ber amerika⸗ 
nijchen Fifcherei thätig gewefen fein. Während des letzten Kries 
ges, al bie be ofen von der Fifcherei gänzlich ausgefchloffen 
waren, erreichte fie in England ihre höchfte Blüthe, fo daß im 
Jahre 1814 ber nt des Ertrags der Neufundland⸗ 
fifcherei über 2,800,000 *. betrug. Seit dem Frieden hat 
aber bie brittifche Fifcherei am der Bank von Neufundland immer 
mehr abgenommen, und man kann wohl fagen, baß fie jest kaum 
mehr beiteht, Sie wird faft ausfchließlich von Franzoſen und 
Nordamerikanern betrieben. Lestere haben dabei natürlich grös 
fere Bortheile in Händen, als jede andere Nation, Ein beveus 
tender Fifchfang wird auch von den Heinern und größern Hafen 
von Neuſchottland und Kap. Breten, Neubraunfchweig u. f. w. 
betrieben. An der Küfte von Labrador ift die brittifche Fiſcherei 
fehr bedeutend. Während der günftigen Jahreszeit begeben ſich 
jwifchen 200 — 300 Scheoner von Neufundland nach den ver: 
ſchiedenen Fifcherftationen an der Küfte von Labrador, wo gegen 
20,000 brittifche Unterthamen während der Kanazeit Beſchaͤfti⸗ 
gung finden. Seit bem Jahre 1814 hat fich die Labradorfiſcherei 
um mehr als bad Schhöfache vergrößert, was hauptfächlidy dem 
Umftande zuzuſchreiben ift, daß die Engländer durch bie Frans 
zofen von den nieufundländifchen Küften verdrängt worden find. 
Bon den getrodneten, durch englifche Unterthanen aus Neufund⸗ 
land verfandten Fiſchen gehen + nad) dem Gontinent von Europa 
und zwar bas meifte nach den Latholifchen Ländern (Spanien, 
Portugal und Italien); das Nebrige kommt nad) Weftindien 
und Großbritannien. — Die Amerikaner führten vom 1. Octo— 
ber 1831 bis zum 1. October 1832: 250,514 Etr. getrodneten 
und 102,770 Fäffer gefalzenen Stodfifc — in einem 
Geſammtwerthe von 1,050,000 Dollars aus. In ben verfchies 
benen Häfen Frankreichs (von denen befonders Dünkirchen, Grans 
ville, Bordeaux, La Rocyelle, Nantes und Marfeille Schiffe für 
den Fiſchfang ausrüften, liefen im Jahre 1831 302 Fahrzeuge 
ein; diefelben hatten zufammen einen Gehalt von 35,180 Ton⸗ 
nen, waren mit 6243 Leuten bemannt und führten eine Labung 
von 1,163,229 Kilogr. Thran, 12,817,943 Kilogr, getrodneten 
und 9,922,680 Kilogr. grünen Stodfiid ein. — ‘ 

An den Küften von Schottland wurde früher auch flars 
fer Stodfifchfang getrieben, jegt aber weniger; bie Verſendung 
geſchah vorzüglich von Aberdeen aus, An Norwegens Küften 
ift der Hauptfang der Stodfifche im Kebruar und März, Den 
wichtigften Handel damit treibt Bergen. Die Holländer 
fangen Kabliau an ihren Küften und auf einer in ber Rordſee 
gelegenen Sandbank (Doagersbanf genannt). Die meiften 
Stodfifche werben in Dortrecht für den Handel vorbereitet, Die 
verſchiedenen Sorten bes Kabliau find folgende: 

1) Großer Kabliau oder Kaufmannsfiſch (franz. 
Grand Morue ober Poisson marchand),. Bon dieſen muß bas 
Hundert 900 Pfund wiegen. 

2) Mitteltabliau (franz. Morue moyenne ober Poisson 
moyen), Das Hundert von dieſer Sorte wiegt 600 Pfund. 

3) Kleiner Kabliau (franz. petite Morue oder Raguet), 

4) Ausſchuß⸗Kabliau (franz Morue de rabut). Hierher 
rechnet man alle Eleinen, fledigen, zu ſchwach gefalzenen, zerbro: 
chenen und jerftüdten. 

Der frifche, lebendige Kabliau kommt, ba er füch nicht lange 
hält, nur in die Seeftäbte. Häufig aber wird er, nachdem ber 
Kopf abgefhnitten und das Eingeweibe herausgenommen wors 
ben ift, mit Seefalz eingefalzen und in Tonnen feft eingepadt; 
in biefem Zuftande heißt er Laberdan, welche Benennung von 
ber —— Stadt Aberdeen herrührt. 

er getrocknete Kabliau oder eigentliche Stockfiſch wird 
auf verſchiedene Weiſe in Sorten getheilt: die Holländer nen— 
nen ben langen Langfiſch, ben kurzen Kortfchaar, den 
runden Rundfiſch. Am beften ift der erfte und am wohlfeil⸗ 
ften der zweite. Zum Klippfifch (fo nennt man ben vor bem 
Trocknen erft eingefalzenen) nimmt man am liebſten die fetteften 
Fiſche, und nennt die großen gefpaltenen Breitfifhe. Hän- 
gefiſch wird derjenige Kabliau genannt, der zum Trocknen nicht 
ausgebreitet, fondern aufgehängt wird. Beim Klachfifc wird 
im ae ber Leib flach ausgelegt. 

tocholm, Haupt: und Refidenzftabt des Königreichs 
Schweden, am Mälarfee, ber hier durch einen Ausfluß mit dem 
bothnifchen Meerdufen, einem Theil der Oftfee, in Verbindung 
tritt, unter 59° 204’ N.Br. und 17° 54 öftl. &, von Green: 
wid), mit gegen 100,000 Einwohnern, Die Hätfte des ſchwe⸗ 
diſchen Handels wird über Stocholm betrieben, doch würbe 
derjelbe weit bedeutender fein, wenn ihm nicht zur Begünftigung 
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ber inlaͤndiſchen Induſtrie ſo viel hemmende Maßregeln ber 
Regierung entgegenſtaͤnden. Hauptausfuhrartikel find Eiſen, 
Stahl u. Kupfer, dann Pech, Theer u. Bauholz; die vorzug— 
tichften Fabriken beftehen in Tabak, Tuch, Seidenwaaren u. 
Buder. ingeführt werben u Getreide, Krüchte aller 
Art, Eolonials u. Karbewaaren, Salz, Manufacten, Weine 
ze. Mit Rußland, Deutſchland, Dänemark und England ift 
Schweden u. Norwegen durch 30 Dampfſchiffe fehr zwedmäs 
fig verbunden, und auch bie Binnenfhifffahrt, begünftigt durch 
die vielen Sanbfeen und vorhandenen Kanäle, ift von großer 
Bedeutung, woburd der Verkehr im Innern bes Landes fehr 
erleichtert wird. Die Schifffahrt Schwedens befchäftigte 1830 
— 31 circa 700 inlänbifhe Schiffe, von etwa 67,000 Laſt u. 
mit 4700 Matrofen bemannt. 

Man rechnet in ganz Schweden feit db. 3. 1777 nach 
Reichsthalern (Riksdaler) Species zu 48 Schillingen 
(Skillingar) ä 12 Rundftüde (Rundstyken), 

9.162146 Reichöthaler Species betragen eine Eöln. Mark 
fein Sitber, und der Werth eines Reihsthalerd Species ift 
1 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. preuß. Eour. = 1 Thlr. 10 Gr. 11 Pf. 
Eonv. Münze. 

Bor dem Zahre 1777 rechnete man nach Daler ober Tha= 
lern zu 4 Mark & 8 Dere; der Zahlwerth war entweder Gil: 
ber: oder Kupfermünze; 1 Daler Silber—=3 Daler Kupfer. 
6 Daler Silbermünge = 1 jegigen Reichsthaler Species, 

Das Verhältnis fämmtliher [hwebifhen Red: 
nungsmünzen ergibt ſich aus folgender Zufammenftellung:: 

1 Reichöthaler Species — 6 Daler —— = 18Da: 
ler Kupfermünzge —= 24 Marf Silbermünge — 48 Schillinge 
Specied — 72 Mark Kupfermünze. = 192 Dere Silbermünze 
= 576 Dere Kupfermünze = 768 Derlein Silbermünge = 
2304 Derlein Kupfermünge = 4608 Pfennige (Penningar.) 

Die Ders: in Silbermünze werben gewöhnlih Stü— 
ber (Stüver) ober Witten, bie Dere in Kupfermünze 
Rundftüde genannt. 


Wirklich geprägte [hmwebifche National-Münzen, 
feit 1777. 


Sn Golder Ducaten zu 94 Schillingen Species, mit ver: 
änberlichem Agio — halbe dergleichen. 

In Silber: Species-Reihsthaler zu 48 Schilling 
Species. — Zweidrittel berglei ur 32 Schill, Drit: 
tel zu 16 Schill, Schftel zus Schill, Zmwölftel zu 4 
Schill, Bierundzwanzigftel zu 2 Shi. — Rach ber 
Verordnung vom 25. Zuni 1830 follen bie Silbermünzen 
künftig $ oder 12 Loth fein halten, und 25 Stüd ganze Spec.⸗ 
Reichöthaler aus 2 Schaal:Pfund Victualiengewicht Münzfilber 
geprägt werben, 

In Kupfer: Slanten zu 3 Runbftüden. Doppelte 
57 hgkladk- zu 6 Rundfl. — Ganze u. halbe Rund— 
ftüde — Aus 1 Schiffpfund Eiſengewicht oder 320 Pfund 
Victualiengewiht Kupfer werden 166 Reichsthir. 32 Schill, 
Spec. auögemüngt. 

Wegen ber courfirenden fremben Münzforten f. weiter 
unten, nad) ben Wechfel-Gourfen. 

Papiergeld. Das Hauptzahlungsmittel in Schweden 
ift das Papiergeld, welches die Silber- und Goldmünzen fo 
gänzlich verdrängt hat, daß man von geprägten Münzen nur 
Kupfer fieht, alle kaufmänniſchen und Öffentlichen Rechnungen 
in jener Papier:Baluta geführt, und alle Abgaben, Beſoldun—⸗ 
gen ıc, darin ausbezahlt werden. Diefes Papiergeld befteht in 

1) Bank-Zetteln (Banco-Sediar), in Abfchnitten zu 8, 
10, 12, 14 u. 16 Schill., 2 u. 3 Reichsthalern. 

2) Bant-Transport=3etteln(Banco-Transport-Sed- 
lar), in Abfıhnitten von 10 Reihsthalern u. jeder beliebigen hö— 
heren Summe, 

3) Reichsſchuld-Zetteln (Rıksguld - Sedlar), in Ab: 
ſchnitten von 16 Schill., 1, 2, 10, 50 u. 100 Reichöthalern. 

Die beiden erftern Sorten find Noten ber ſchwediſchen 
Reichswechſelbank, (ſ. Banken, ©. 82.) und liefen urfprüng« 
lid) dem Silbergeide gleih um, find aber nach und nad fo fehr 
im Werthe gefunten, daß gegenwärtig ungefähr 3 Reichsthaler 
in folhen Bantzetteln nur = 1 Reihsthaler Species in Silber 

elten. — Gin noch geringeres Papiergeld find bie Reiches 
Phutd z Zettel, wovon feftfiehend 3 Keichsthaler — 2 
Reichsthalern in Bankzetteln gerechnet werben. — Die ganze 
Menge bes umlaufenden Papiergeldeö fol über 30 Millionen 
Bank: Reihsthaler betragen. 

Der gegenwärtige Cours des Papiergelbes ift 128 
Schillinge in Bankzetteln für 1 Speciesthaler in 

er. 
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m. ob. m, 


Amfterdbam, 70 Tage dato. 1274 Scillinge in Bantzetteln ober 
Bankgeld für 1 Thlt. oder 

j 24 Guld. hol. Gour, 
Berlin,ävistau, 30%. » 87 Schill. Bankgeld für 1 Thaler 


preuß. Sour, 
Hamburg, 67 u. 9goT. s 132 * Bankgeld für 3 Marl 


anco. 

67 Schill. Bankg. für 1 daͤniſchen 
Reichsbankthaler. 

12.24 12 Thlr. 24 Schill, Bankg. für 
1 Pfd. Sterling. 

106 Schill. Bankgeld für 3 Marl 


Kopenhagen, 8 Tage ⸗ 
London, 75 u. 908. 


Lübel, 67 Zage. > 
Courant. 
Paris, 60 u. 90 T.⸗ 233 Schill. Bankg. für 1 Franc, 
St. Petersburg, 308. > 27 s ⸗ Naubil 
Bank:Xffignationen. 


Außerdem aud: 
Liffabon, 90 Zage >» 


Livorno, 90 Tage = 
bisher 


43 Schill. Bankg. für 1 alt, Eis 
zado von 400 Reit, 


111 Schill. Bankgeld für 1 Pem 
o olto Reali in Golbe, 


ießt ..... 18 Schill. Bankg. für 1 Lira di 
Toscana, 
Spanien (Gabir ꝛc.), 90 
Tage dato. . 1104 Schill. Bankg. für 1 Ducadı 


ö di Cambio od, Wechfelburat, 
Gourfe ber Gelbforten. 


Grembe Gold: und GSilberforten kommen wenig 
vor. Bolgende ausländbifhe Silbermünzen werben iu 
nachftehenden Preifen in ſchwediſchen Bankzetteln din 


gewechfelt: 
Holfteinifche, bänifhe u. norwegifhe Specits p 
2 Keichsthalern 28 Schill. (mehr od, weniger). 


Englifhe Kronen zu 2 Kthlr. 32 Schill. (m. o. w.). 

Deutfhe Gonventiond:Speciesthaler zu 2 Akku 
18 Schill. 5 Runbft. (m. o. w.). 

Spanifhe u. ameritanifche Piafter ober Dollars 
zu 2 Rthle. 22 Schill. 5 Rundft, (m. o. w.). 

Fra a ie 5 Francs:Stüde zu 2 Kthlr. 10 Sdil. 
10 Rundit. (m. o. w.). 

— Thaler zu 1 Rthlr. 33 Schill, 6 Rundftüdt 
m. o. w.). 

Ruffiiche Rubel, feit 1807 geprägt, zu 1 Rthir. 40 Edjl. 
2 Runbft. (m. o. w.). 
Lüneburger und medlenburger Reue 4 Stüde pi 
Kthlr. 15 Schill. 9 Rundft. (m. o. w.). , 

Bür jedes fehlende As werben 24 Rundfüdt 
abgezogen. 

Der Wechſel-Uſo ift in Schweden ein Monat ncd 
Sicht. — Ueber bie Refpecttage ift Folgendes verfügt: 
Der Acceptant eines Wechfels genießt nach dem Berfalltage md 
fechs Refpeettage, Sonns und Fefttage mit. inbegriftn. 
Fällt der legte Refpecttag auf einen Sonns oder Fefttag, jo mus 
der Wechſel am vorhergehenden Zage Yon ober protejtirt Mir 
ben. Wechfel, die auf Sicht oder 2 bis 3 Tage nad Sigt 
geftellt find, geniefen Eeine Refpecttage, fonbern müfln 
längftens innerhalb 24 Stunden bezahlt oder proteftirt werden 

Die ſchwediſche Wechfelordnung ift vom Jahre 174 
und befteht aus 12 Art. ober 54 Paragraphen. 

— Wechfel = Courtage iſt 4 Procent vom beiden 
eiten. 

Alle von ſchwediſchen Pläsen auf das Ausland gegogei 
Wechfel müffen geftempelt fein. Die Stempelkoften iu 
tragen für Briefe 

bis 100 Thir. Hamb. Banco... 6 Schill. ante 

von 101 bi 400 = 5 5 ⸗ ⸗ 
401 =1000 =: ⸗ ⸗ 24 
über 1000 = ⸗ ⸗1Thlixr. 


Maaße und Gewichte. 


Sängenmaaße, Der ſchwediſche Fuß (Fot) hat 1! 
Zoll (Tumb) à 12 Linien niit und P 136 franz, Ein. ebef 
0.297 Meter lang. Die Keidmeffer teilen denfelben Fuß in 
10 Zoll ü 10 Ein. a 10 Striche od. Punkte. . ’ 

Die Elle (Aln) enthält 2 Fuß, und hat baher eine ging 
von 263,2 franz. Lin.oder 0.594 Meter. the 

Der Fade od. die Klafter (Fan) hat Huf, die Ku 


(Riethe) 16 Fuß. 


on 


⸗ 
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Die ſchwediſche Meile enthält 36,000 ſchwediſche Fuß, 
oder 32,900 franz. Buß, fo daß 103 ſchwed. Meilen einen Grab 
des Aequators betragen. 

Feldmaaß. Die Tonne (Tunna) Landes ob. Ausfaat 
ee 56,000 ſchwediſche Quadrat: Kuß oder 49.353 franzöfis 

e Aren. 

Getreidbemaaße. Die Tonne (Tunna) hat 2 Spann, 
4 Halfipann, 8 Kierding oder Viertel, 32 Kappar, 56 Kannen, 
112 Stop, 448 Qvarter, oder 1792 Ort oder Jungfrur Dert.— 
Die Zonne enthält 5} fchwed. Kubikfuß od. 7384 franz. Kur 
bikzoll — 146.45 Liter, Beim Meffen wird das Gemäß mit dem 
Streichholze abgeftrihen,;, man vergütet bagegen für jede 
Zonne bei Getreibe: und Hülfenfrücdten 4, bei Malz 6, bei 
Kalk u. Salz 2 Kappar ftatt des Haͤufens. 

Lüffigkeitsmaaße. Die Tonne für. Blüffigkeiten, 
womit au Mehl, Zleifh und Fiſche gemeffen werden, hat 48 


Kannen. 
Die Kanne (Kanne) iſt ber des Getreidemaaßes —— 
ranz. 


und enthält daher 172.8 ſchwed. Kubikzoll oder 131.86 
Kubikzoll —= 2.616 Kiter. 

a6 Fuder (Freder oder Fat) hat 2 Pipen, 4 Drhoft 
—— 6 Ohm (Am), 12 Eimer (Ambare), 24 Anker 
Ankare), 360 Kannen, 720 Stop, à 4 Ovarter, & 4 Jungs 
fern (Jungfrur), 

Gewicht. Es find in Schweden hauptfädhlic vier vers 
fchiebene Gattungen von Gewichten in Gebraudy: 

1) Das Bictualiens oder Schalgewicht. Diefes ift 
das — und dient den übrigen als Grundlage. Das 
Schiffpfund (Sheppund) Victualien= Gewicht hat 20 Lies: 
pfund (Lispund) zu 20 Pfund (Skalpund), ober 400 Pfund 
Bictualien:Gewidt. Das Pfund Victualien-Gewicht 
bat 32 Loth (Lod), à 4 Quentchen (Qvintin), oder 132 Drad: 
men, ober 8348 ſchwediſche As, und wiegt 425.3395 franzoͤ⸗ 
ſiſche Gramm oder 8845.08 bolländifhe As. Hieraus ergibt 
fih, daß das fchwebifhe As bem holländbifhen As 
— gleich iſt, weßhalb man beide auch gewöhnlich gleich 
rechnet. 

2) Das Eiſen-, Stapelſtädter- od, Ausſchiffungs— 
Gewicht. Das Schiffpfund Eiſengewicht hat 20 Mark: 
pfund & O0 Mark, oder 400 MarkEifengewicht, welche = 16 
Liespfund ober 320 Pfund Bietualien: Gewicht find, Demges 
mäß find 125 Mark Eifengewiht — 100 Pfund Bictualien: 
Gewicht. Die Mark Eifengewidt wiegt 340.2716 franz. 
Gramm ober 7079.6637 hollänbifche As, und ift = 70784 
ſchwediſchen As. 

3) Das Bergwerksgewicht. Die Mark beffelben 

wiegt 375.826 franzoͤſiſche Gramm ober 7819.4057 holl. As, 
und ift = 7821,7% fchweb. As. 
4) Das Landſtaäädter-GSewicht. Daſſelbe ift in ben 
fogenannten Upftäbten und auf dem Lande im Gebrauch, und 
die Mark befielben wiegt 358.1359 franzöfifche Gramm, ober 
7451.346. hollaͤndiſche As, und ift = 7450,34, fchmeb. AB, 

Die letztern beiden Gewichts: Arten kommen nur im ins 
nern Verkehr vor, 

Der Gentner ift 120 Pfb. Wictualien « Gewiht, — ber 
Stein (Sten) 32 Pfd. Vict.:Gew, 

Medizinals und Apothefergewidht. Das Pfund 
deffelben, welches ganz diefelbe Einteilung wie in Deutfchland 
bat (f. Nürnbera), wiegt 7416 holl. As ob. 356.437 franz. 
Gramm. 

Gold», Silber: und Münzgewicht. Die Mark 
bat 16 Loth a 4 Quentchen, und wiegt 210,6394 franzöfifche 
ober 4382.5465. Holländifhe As, = 4384 ſchwedi⸗ 

en 6. 

Probirgewicht wie in Deutfchland; f. Berlin ıc. 

Das verarbeitete Gold ift von breierlei Art: Ducas 
ten-Gold zu 23 Karat 3 Grän, Piftolengold zu 20 
Karat, und Kronengolb zu 18 Karat fein; die beiden letz⸗ 
tern Arten mit 2 Grün geftatteten Remediums. — Gold— 
ihlägerwaare ift gefeglih 23 Karat 5 Grän fein, mit 1 
Grän Remebium. 

Das verarbeitete Silber ift 13 Loth fein. — Draht: 
sicher: u. Schlägerarbeit foll gefeglich 15 Loth 14 Grän 
fein fein, mit 2 Gran Remedium. Denfelben Feingehalt fol 
auch das gefchlagene und auf einer Seite vergoldete Silber 
haben. 

Zinnarbeit foll in viermal geftempeltem Zinn 96 
Iheile, in dreimal geftempeltem Zinn 82 Theile ents 
halten. 

Alle biefe verarbeiteten Metalle werben mit brei Kronen 
und einem Buchſtaben des Alphabetd bezeichnet, welcher in 
jedem Jahre verändert wird, und von 1759 an geht. 

YiennigeEnmyelopädie für Kaufleute, 


Storar 


Stückgüter. Die Laft Pech, Pottaſche, Lüneburger 
Salz und fremdes Bier hat 1? Zonnen. Die Laft fpanifches 
und franzöfifches Salz 18 Zonnen. Die Laft Theer, nords 
länbifcher Thran und Del 13 Tonnen. Die Lat Fifche hat 
12 gepadte Zonnen (à 1000 Stüd Heringe und ebenfoviel 
Büdlinge). Die Laft Flachs, Hanf, Tauwerk, Talg u. Hos 
pfen 6 Schiffpfund od. 120 Liespfund. — Die gewöhns 


liche 8a at 12 Tonnen. — Die Wahl (Val) hat 20 
—* 4 Stück. — Das Tolft (Dutzend) Breter bat 12 


Platzgebräuche. Die meiſten Waaren werden mit 
reiner (wirklicher) Tara verkauft. — Gutgewicht iſt 
nicht gebräuchlich. — Die Waaren-Courtage ift PPCGCt. 
von beiden Seiten. 

Bei Schiffsbefrachtungen rechnet man bie Laſt 
bei Eifen und andern Metallen... . zu 15 Schiffpfund, 
» Xlaun, Pech, Theer, Vitriol » 13 Zonnen. 
= Braunroth (engl. Roth) . = 15 bis 18 Tonnen. 


s Ballen „22220 r000 ne. 31162 Kubikfuß. 
s Breter, 3göllige, Tellige „... » 3} Zolft (Dugenb), 
2 * 2* u... 3 5 8 
1} = ⸗ ... 5 6 5 
a ⸗ .... 3 10 ⸗ 
Die Bank Schwedens ſ. unter dem Artikel Banken, 
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Stock⸗Jobbers werben in England diejenigen, welche 
für eigene Rechnung mit Staatöpapieren handeln, Stods 
Zobberei (Stock-Jobbery) ihr Geihäft genannt; man ber 
zeichnet aber mit diefen Ausdrüden fehr häufig auch diejenig 
gen Speculanten, weldye auf eine ausfchweifende und uners 
laubte Weife fih jenem Handel hingeben, und bie unbefonnes 
nen Geichäfte in Effekten. 

Stocks heißen in England fämmtlihe Staatspapiere; 
f. bief. Art, 

Stof, Stoof, Stoff, Kerr Forjergg in Oftpreußen 
und ben ruſſiſchen Gouvernements ſthland und Liefland; ſ. 
Danzig, Königsberg, Reval, Riga. 

Stone (Stein), ein engl. Gew.; f. London. 

Stoop, 1) Nieberländifches Flüſſigkeitsmaaß; f. Ams 
fterbam. — 2) Giche Stop. i 

Stop, Getreide u. Flüſſigkeitsmaaß in Schweden; fiche 
Stodholm, 

Stopa, ber polnifche Fuß, ein Rängenmaaf; f. Wars 
fhau u. Krakau. 

Storay; (lat. Resina Storacis, Styrax). Ein Harz, wels 
djes aus dem in Arabien, Syrien und dem griedhifchen Ardjipes 
lagus wachfenden Storarbaume (Styrax offieinalis) entweder 
durch gemachte Einfchnitte, ober von ferbft als eine Art Balfam 
ausfließt, der einen angenehmen Veilchengeruch hat und an ber 
Luft bald erbfengroße, weiche, durchſcheinende, gelbröthliche Kör⸗ 
ner bildet, In diefem Zuftande kam das Harz ald weißer Storar 
(Styrax albus) nur früher, jegt nicht mehr, in den Handel; auch 
eine andere Sorte, ber fogenannte Menbelftorar (St. amyg- 
daloides), kommt jeßt nur felten vor; biefer befteht aus trodenen 
brüchigen Stüden, in benen man gelblichweiße, manbelartige 
Körner eingefnetet bemerkt; fein Geruch ift angenehm vanillens 
artig; eine britte, ebenfalls feltene Sorte, erfcheint in unregels 
mäßigen, bräunlichen ober ſwarzbrauniichen, mit einem weiß⸗ 
lichen Dufte überzogenen Stücken von angenehmem nm peruvias 
niſchen Balfam ähnlihem Geruche; zwiſchen den Su: „°rH‘ gerie⸗ 
ben, wird bie Maffe weich, etwas Mebend, beim Kätter: N fie 
an den Zähnen. Diefe Sorte ift ber eigentliche alte Slorax 
calamita, Mas jegt unter diefem Namen, fo wie als Storax 
vulgaris verfauft wird, ift nur ein Gemenge von Holzſpaͤhnen 
und flüffigem Storar (Storarbalfam, f. weiter un: 
ten), ein Kunſtprodukt, welches in Zrieft und Venedig gemacht 
wird, und nicht, wie Manche glauben, der bei der Bereitung bes 
peruaniichen Balfams verbleibende Rüdftand ift. Diefe Sorte 
kommt in großen, leichten, sufammengepreßten, bellbraunen oder 
weißlichen Stüden, die den Lohballen nicht unähnlich find. Der 
ftäffige St. od. Storarbalfam (Styrax ob. Storax liquidus, 
Balsamum Storacis) wird höchſt wahrfcheinlich durch eine Ari 
Schwellung (wie beim Theerfchwellen) aus dem Holge des Storax⸗ 
baumes, nicht aber, wie man häufig annimmt, durch Auskochung 
ber Zweige und Aefte diefed Baumes gewonnen. Er hat uns 
gefähr bie Gonfiftenz des Zerpentins, eine maus = ober grünllch⸗ 
— mit der Zeit aber ſchwaͤrzlichgrau werdende Farbe. Sein 

eruch iſt angenehm balſamiſch, vanilles oder benzoeartig, fein 

Geſchmack gewürzhaft, nicht unangenehm. In Alkohol iſt ex 

faſt vollkommen auflöslich. Früher wurden die verſchiedenen 
90 


Etorniren 


Arten Storar ald Arznei gebraucht, jetzt aber nur noch unter 
rer und zum Räuchern ce. Die wichtigften Bezugsorte 
nd Marfeille und Trieſt. . 

Storniren, [. Riftorniren. 

Stote (Schoppen), Flüͤſſigkeitsmaaß im Schweizer⸗Can⸗ 
ton Zürich; f. dief. Art. 

Stralfund, Feſtung u. Bezirkshauptſtadt in ber preuß. 
Provinz Pommern, an ber Meerenge Gellen, durch welche bie 
Inſel Rügen vom feften Lande gefchieben ift, felbft auf einer 
Art Infel gelegen, und nur durch Brüden mit dem Lande 
verbunden, unter 54° 1 M. B. u. 13° 37’ öftl. &. von Green⸗ 
wich, mit 1400 Häufern, und gegen 15,000 Einwohnern; hat 

abrifen in einen, Wollenwaaren, Leder, Seife, Tabak, 
piegeln, Spielkarten, bebeutende Delz, Branntweins u. Malz: 
probuetion, Getreibehandel, Schiffbau und Schifffahrt. In 
den biefigen Hafen laufen jährlich zwifchen 3 und 400 Schiffe 


ein. Dampfboot= Verbindung mit Schweden. Auch werben 
bier alljährlidy eine bedeutende Menge Heringe eingefalzen, 1830 
9446 Zonnen, 


Man rehnet gegentwärtig bier, wie in ganz Preußen, 
nad Thalern zu 30 Silbergr. & 12 Pf. preußiſch Cou—⸗ 
tantz f. Berlin. 

Ehemals rechnete man hier, in Wolgaft, Greifswald 
u. auf der Infel Rügen nad Reihöthalern od. Thalern 
zu 48 Schill. a 12 Pf. ſchwediſch-pommeriſch Gourant, 
welches größtentheils in den „I; Thalern biefer Währung bes 
ftand, wovon daher 125 Thaler eine Cöln. Mark feim Sitber 
ausmachten, fo daß der Werth eines foldhen Thalers 14 Thlr. 
preuß. Gour. ift. 

Münzen ebenfalld wie Berlin. 

Bon (hwebifhepommerfhen Münzen wurben früs 
ber hier ausgeprägt: 
ſa In Golde: Ducaten, nad dem Reichsfuße, jest ſehr 


ten. 

In Silber: Zwei- und Eindbrittel- Gtüde, zu‘ 
32 und 16 Schill., nah dem Leipziger ober 12 Thaler: (18 
Gulden =) Fuß geprägt. — Stüde zu 2 und zu 1 guten | 
Grofchen, oder 4 u. 2 Schillinge. — Schillinge zu 12, | 
Sechslinge zu 6, und Witten zu 3 Pfennigen, 

n Kupfer: Witten zu 3 Pf. 
remde Münzforten wie in Berlin, 
Wechfelangelegenbheiten wie Berlin. — Früher 
notirte man bie hiefigen Gourfe in bem vorhin erwähnten ſchwe⸗ 


nn — — 


diſch⸗ pommerſchen Courant. 

Neue Maaße u. Gewichte wie Berlin, Die häufig 
noch in Anwendung kommenden alten Lübedifhen Maaße 
und Gewidte waren urfprüänglid vorfhriftsmäßig 
denen ber Stabt Lübed gleich, und find vorzüglid folgende: 

Getreidemaafße. Die kaft bat 8 Dromt & 4 Zons 
nen & 3 Scheffel a 4 Fehrt od, Viertel a4 Metzen. Der Schef: 
fel enthält = 1964 franz. Kubikzoll. 

Weinmaaß. Das Orhoft hat 14 Ohm. & 4 Anker a 
18. Rannen &2 Pott AA Pegel. Der Pott enthält 49 franz. 
Kubikzoll. — Das Stübchen hat 4 Pott. 

Die Tonne Bier hat 192 Pott. 

Hanbelsgewidt. Das Schiffpfund hat 20. Lies 
pfund a 14 Pfund, oder 280 Pfund. Der Gentner hat 112 
Pfund, Der Stein Wolle hat 10 Pfund, ber ſchwere 
Stein 21 Pfb. — Das Pfund ift dem der Stadt Lübeck 
(f. dief. Ayt,) gleich. 

feinsre Schiffslaft hat 4000 Pfb. 

üter. Der Decher hat 10, das Mandel 15, 
Dia Stiege 20, das Zimmer 40, dad Schock 60, das Wall 
u Stüd. = Das Laken hat 24 Ellen. — Die Laft But: | 
ter, Fleiſch x. gefottenes Salz hat 12 Zonnen, Bayfalz 13, | 
ungehöhete Heringe 13, gehoͤhete Heringe 12 Tonnen. — Der | 
awölfer (dad Dugend) hat 12 Stüd, 

Strandrecht (franz. Droit de bris, de naufrage, de cöte, 
d’echouement, d’epaves, de verech; holl. Strandregt), die Bes 
fugniß, fich geftrandeter Schiffe fammt den darin enthaltenen Güs 
tern zu bemädtigen, Diefes, ehemals in allen europäifchen Sän- 
dern, zum Theil mit ber größten Unmenfchlichkeit geübte, barba⸗ 
rifche, fogenarmte Recht, welches man fon im. Altertum 
kannte, und welches: zue Schande der Menfchheit eine lange 
Zeit hindurch überall galt, hat nun längft aufgehört, da man 
die Pflicht, verunglüdten Seefabrern nad Kräften beizuftehen, 
und wo möglid Schiff u. Güter ihm zu: erhalten, erfannt hat, 
Wenn gegenwärtig heerenlofe Grgenftande. an. ben Strand ge— 
trieben werben, fo müffen dieſelben dem Gericht zur Verwahrung 
übergeben, oder doch wenigftend der betreffenden Behötbe vom 
Binder fofort Anzeige bavon gemacht werben, welche zur Er: | 
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Straßburg 


mittelung bed rechtmaͤßigen Eigenthümers die paſſenden Maßri⸗ 
ein ergreift. Erſt dann, wenn ber ketztere — ir 
ällt das geftwandete Schiff oder Gut dem Fiscus des Strands 
herrn anheim. Die Sicherung des Schiffs oder der Güter vor 
ber Wogengefahr und andere Fährlichkeiten wird die Bergung 
enannt, und diejenigen, welche auf diefe Weife das Eine oder 
ndere bergen (retten), erhalten für ihre Bergung ein Gratial, 
das fogenannte Bergelohn; f. dief. Art. — Tuch an ben 
Ufern ber Flüſſe wurbe häufig eine bem Strandrecht entfpres 
ende Gewaltthätigkeit ausgeübt, und Grundrubr genannt.) 
‚Strandung, Strandgut, Strandrecht. Wenn tin 
Schiff auf den Strand läuft und hier feftfigt, oder gegen einen 
Belfen ftößt, darauf figen bleibt und Schaden leidet, fo nennt 
man bies eine Strandbung (franz. Echowement, Investise- 
ment; engl. u. holl. Stranding; itat, Investimento in terra, Ar- 
renamento), obgleich, der Ableitung des Wortes (von Strand, 
ber bei der Fluth überſchwemmte, bei der Ebbe trodengelegte 
Theil der Seeküſte) nach, gewiß eigentlicy nur der erfte Fall darı 
unter verſtanden werden dürfte. 
Die bei Sturm, um das Schiff zu erleichtern und vielleidt 
vetten, über Bord geworfenen Waaren, fo wie bie nach einer 
trandung an das Ufer gefriebenen Güter werben Strand: 
ut genannt. Um einen Schiffbruch ober eine Strandung vor 
ericht beweifen zu Eönnen, müffen bdiefelben an’s Land kam 
men; treiben fie aber auf der See, fo erhalten fie folgendr Bi: 
nennungen: Strandgut (engl. Fiotsem) heißen dergleichen 
Güter, fo lange fie auf ber Oberfläche des Waſſers treiben; 
Brackgut (engl. Jetsam) nennt man bie Waaren, nahm 
biefelben unter die Oberfläche des Waflers gefunten find; Ger: 
fund (engl. Lagan) bedeutet ſolche verfuntene Güter, melde 
man, um fie wieber aufzufinden, durch ein daran befeftiates 
Zau mit einem Stüd Kork od. einer Boje bezeichnet bat. Set⸗ 
trifft heißen diejenigen Güter, welche aus einem Schiffbruch 
fommen, und überhaupt alle Trümmer, welche herrenlos auf 
dem Meere herumfchwimmen (treiben). 

Straßburg, Hauptftadt des franz. Departements Kin 
derrhein, durch einen Kanal mit bem 4 Stunde entfernten Rhein 
verbunden, und übrigens an ber JU u. Breufch, unter 49° 3‘ 
R.Br., und 7° 44° öftt. 8. von Greenwich in einer fehr fruchtbe⸗ 
ven Ebene gelegen, mit ciraa 50,000 Ginw. (25,000 Kathelikn 
u. 23,000 Lutheraner, 1500 Juden ıc.), welche ſehr imbuftriis 
find und Tuchmanufacturen, Zwiftfpinnereien, Segeltuch-, Bi 
jouteries u, Kurzwaaren⸗, Zabal:, Starke⸗, Seife, Del:, do 
ders u; Handſchuh⸗Fabriken, Leinwand: u. Wachsbleichtn, Bunt 
papierfabriten, Samiſch⸗ u. Saffiangerbereien,. Kutſchenfabri— 
ten, Zuderraffinerien, Poreellans u. Fayence⸗Fabriken, beden⸗ 
tende Brauereien u. Geanntpeinbrenngselen, Strophutfahritn 
sc. unterhalten. Neben einer königl. Ranonengießerel gibt 14 dar 
fetbft nody mehrere bedeutende Werkftärten in Kupfer, Mfis) 
ic, aud Gewehrfabriten, Schtiftgießereien, Wagenwindenfas 
briten, Webrigens ift Straßburg der Hauptftapelplag bed franz. 
Handels in Getreide, Weizen, Krapp, Del, — und det: 
ſchiedenen Fabrik: u. Manufacturivaaren ıc. mit Deutſchland, 
der Schweiz u. Italien. 

Rehnung, Münzen, Maaße u Gewichte wie Patis. 

Früher rechnete man neben ber-alten franzöfifcen Tour⸗ 
nois·Valuta (ben Livre zu 20 Gold A 12 Deniers, f. Paris) 
auch nad) Gulden zu 60 Kreugern &.4 Pfennige, od. nad) The: 
lern zu 90 Kreugern im 24 Gulbenfuß, wie Frankfurt am 
Main, Man rechnete dabei 24 Livres Zournois — 11 Gulden 
(640 Frames — 297 Gulden), und diefe-Rechnungsmeife kommi 
zuweilen noch vor, 

Das Berhältniß der alten Rehnungsmüngen 
war folgendes: , 

1 Pfund —= 14 Thaler (Ecü) —= 2 Gulden = 4 iur 
Zournois = 20 Schillinge = 30 Bagın = 80 Sols cd 
Sous — 120 Kreuzer — 480 Pfennige = KO Deniert 
Zournois, 

Die Münzforten der benachbarten beutfchen: Staaten 
laufen häufig um, 

Im Wechfelwefen wie Paris. Doch werben folgend‘ 
Eourſe abweichend von den Parifern notirt: 


1. od. 1m 


Amfterdam..... ; 212 France für 100 Guld. hol 
ländifches Gourant, 
Augdburs 220220. 99 Pranes für 100 Francs in 


Augsburg, wobeiman fell 
fehend 256 Era. 
Guld. Sonv.:Grt. redinet. 
2144 Franes für 100 Gutd. Münzt 


Frankfurt am Main... 
od, im 24 Guldenfuß. 


Straps 


m.ob,m. 


0. 99% Gulden Reichegeld, oder im 
24 Buldenfuß für 100 Gul⸗ 
den Münze, oder im 24 


ober 


Guldenfuß in Frankfurt a. 
Ber Main. 
„mer ehe 993 es i Stra b 100 
eyon z re in rn 


Zratten gefhehen entweber in kurzer Sicht, ober 1 0d. 3 
Monat dato, 

As Handelsgewicht bient häufig noch bas Parifer 
Martgewidt (Poids de marc); f. Paris, 

Meffen. Zährlid werden ‚zwei Meffen gehalten, 
welche 14 Tage eine jede dauern. Die erſte ob. Johannis: 
Meffe beginnt am Tage nach Zohanni, die zweite od. Weih⸗ 
nachtesmeſſe am Tage nad Weihnachten. 

Strazza ift eine ber vielen Benennungen für das Memo: 
rial, ſ. Budhalten; häufig wird auch das Schmierbud 
für bie Heinen ausftehenden Forderungen ber Detailhandblungen 
fo genannt. 

Streep (Linie), nieberländifches Längenmaaß; f. Am— 
fterdam. 

Strich. 1) Längenmaaf. In einigen Gegenden theilt 
man bisweilen die Duodecimal⸗Linie noch in 12 (Duobdecimals), 
die Decimalstinie in 10 (Decimal⸗) Striche oder Punkte; 
in anbern Gegenden wirb bie Decimalskinie felbft Strich ges 
nannt, — 2) Getreidemaaß in Böhmen; f. Prag. 

Strike, altes engl. Getreidemaaß; ſ. London. 

Stübchen, ein Klüffigkeitömaaß im nördlichen unb weft: 
lichen Deutſchland; f. Braunfhweig, Bremen, Gotha, 
> Adern „Hannover, Hildesheim, Lübed, Roftod, 

talfund ıc, 

5 Stüber, Stüver, Stuiver, Rechnungs: und wirklich 
geprägte Silber und Kupfermünzen in ben Rieberlanden und 
den nieberländifhen Golonien, im norbweftlihen Deutfchland, 
in Schweden, auf den daͤniſch- weftindifchen Infeln und in 
Guyana; f. Amfterbam, Batavia, Eleve, Emden, DI: 
denburg, Stodholm, däniſch-weſtindiſche @olonien, 
Demerary, Surinam ıc. 

Stück, Stückfaſt, wird in Deutſchland und Dänemark 
ein großes Gebinde Wein genannt, welches aber in ben eins 

Inen gänbern u. Orten von verfchiedenem Inhalt ift; ſ. Göln, 
Erantfurt a. M. 

Stück, ein Garnmaaß von ſchr verſchiedener Laͤnge; 
f. Berlin, Danzig, Hannover, Königsberg, Leip— 
zig ꝛc. 

Stücgüter, zählende Güter, nennt man biejenigen 
Waaren, melde nu: der Zahl oder ſtückweiſe (in Dusend, 
Mandel, zu 100 Stüd ıc.) verkauft werden, zum Unterſchied 
von benen, welche gewogen ober gemejfen werben. Die deß—⸗ 
fallfigen Gebräude haben wir unter den einzelnen Drten ans 
gegeben. — Im englifhzoftindifhen Handel verftcht man uns 
ter Piece goods oder Stüdgütern, die in Ballen kommen— 
den feidenen und baummollenen Zeuge. — In ber Schifffahrt 
verftcht man unter Stüdgütern (franz. Charge à cueillette) 
diejenigen Goli (Kiften, Fäffer, Ballen rc.) der Labuna, von 
denen die Fracht ſtückweiſe, und nicht nach dem Gewicht, be: 
dungen wird. 

Stück von Uchten wird häufig ber fpanifche u. mexi⸗ 
Fanifhe Silberpiafter genannt, weil er in 8 Reales de 
plata antiqua oder mexicana getheilt wird; f. Mabrid, ©. 
548 u. 549. — Die Peıza da otio Reali, (Stüd von acht 
Realen) ift aber auch eine früher gebräuchliche Rechnungs: 
münze im Großhergogthum Toscana; f. Elorenz und is 
vorno. . 

Stüte, Fluͤſſigkeltsmaaß im Großherzogthum Baben u. 
im Schweizer:Ganton Solothurn; f. Carlsruhe und Go: 
lothurn, 

Stüver, ſ. Stüber. 

Ztuiver, Stüber, nieberlänbifche Rechnungs: u. Eile 
berſcheidemũnze; ſ. Amfterdam u. vergl. d. Art. Stüber, 

Stuttgart, Haupt: und Refidenzftabt des Königreichs 
MWürtemberg, unter 43° 46’ N. B., 9° 10° öftl.&.von Green⸗ 
wid, 4 Stunde vom Nedar gelegen, in einem Thale, weldes 
von allen Seiten bie ſchönſten Weinberge begrängen, zählt über 
2500 Häufer, aber nur ungefähr 30,000 Einwohner. Stutt- 
gart wird von Handel und Induftrie neuerlich mehr als je belebt. 
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Stuttgart 


In und um bie Stabt herum, in Heinen Ortſchaften, blühen: 
briten in Leinen⸗, Wollene, Baumwollzeugen, Garn unb 
denmwaaren, Papiers, Leder, Gold: und Silberarbeiten, mathes 
matifchen, optifchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten, Bud: und 
Kunfthandel, Buchbruderei und Schriftgießerei, Brauerei, und 
ben Handel belieben noch außerdem ber Weinbau und ber bedeu⸗ 
tende Verkehr in Material: und Karbewaaren, Golonialwaaren, 
englifchen und frangöfifchen Fabrikaten ıc. 

Man rechnete hier u. im ganzen Königreich Würtemberg 
bisher nah Gulden zu 60 Kreuzen ü 6 Seller im 24 Guls 
denfuß, fo daß, da 24 Gulden = 1 Göln. Mark fein Silber, 
ber Werth eines Guldens 17 Bar. 6 Pf. preußiſch Gourant = 
13 Gr. 4 Pf. Gonv.:Mze. war. — — Da aber der eigents 
liche Zahlwerth durdy die Annahme des Kronenthalers (f. 
bief. Art) zu 2 Gulben 42 Kreuzer beftimmt wird, fo bildete 
berfelbe einen 244 bis 25 Bulderfuß. -_ 

Das Verhältniß der fämmtlichen frühern und biöheris 
gen würtembergiichen Rehnungsmünzen ift folgendes: 

1 Thaler (Reihsthaler) = 14 Gulden = 2775 Pfund = 
224 Basen = 30 Kaifergrofhen = 42 Schillinge = W Kreu: 
ger = 252 Pfennige = 360 Heller. 

Seit 1838 aber rehnet man in Würtemberg, fo wie in 
den übrigen füdlichen Staaten bes großen beutfchen Zollvereins *), 
in Gemäßheit der Münz-Convention vom 25. Auguſt 1837, 
nah Gulden zu 60 Kreuzern a 6 Seller Pfennige) im 244 
Guldenfuß. Der Werth eines folhen neuen Gulbens 
ift (wenn man diefem Münzfuße ganz treu bleibt) 4 Thaler oder 
17 Sur. 13 Pf. preuß. Gour. = 13 Gr. — 35 Pf. Gonventiond- 
Münze = 48 Kreuzer 345 Pf. im Gonv. =20 = Guldenfuß = 58 
Kreuzer 3, Pf. im bisherigen 24 Guldenfuß. — — Auch in 
diefem Münzfuße follen bie Kronenthaler in ihrem biöheris 
gen Gourfe von 2 Gulden 42 Kreuzer aufrecht erhalten wer: 
den, ©. oben. 


Wirklich geprägte Landbesmünzen. 
A) Krübere und bisherige. e 

Sn Golde: Ducaten, nad dem Reichsfuße, 5 Gulden 
(mehr oder weniger) im 24 Guldenfuß geltend. — Garolinen 
zu 11 und halbe dergleichen zu 54 Gulden (m. ob. w.) im 
= — — — Grit 1824: Zehn⸗ und Fünf-Gulden— 

tücke. 

In Silber: Kronenthaler zu 2 Gulden 42 Kreuzer 
im 24 Guldenfuß. — Gonventions= Specietthaler zu 
2 Guld. 24 Kr. im 24 Gulbenfuß. — 20= und 10-Kreuzer⸗ 
ftüde im Gonventions=-20=:Gulbenfuß, zu 24 und 12 
Kreuzer im 24 Guldenfuß, od. fogenannte ganze u. halbe 
Kopfftüde — Seit 1824: Zwei: und Einguldenftüde 
des 24 Guldenfußes, 

Scheibemünze aus Billon: Stüde zu 6, 3, 1 unb 
4 Kreuzer, 

Kupfermünzen mwurben biöher nicht geprägt. 

B) Neue, feit Ende 1837, nad dem 244 Guldenfuß. 

Golbmünzen. Wahrſcheinlich werben, wie zulegt, fer 
nerhin nur Zehn- und Künfgulbenftüde ausgeprägt. Im 
ber Münz:Convention ift der Goldmünzen gar nicht gedacht, 

Sitbermünzen. Die Dauptmunzen ber neuen Prägung 
find: das Guldenftüd zu 60 Kreuzern und das halbe Guls 
denſtück zu 30 Kreuzen. Der Feingehalt berfelben ift zu 
%, der Kupferzufag zu „'; angenommen; oder fie find mit ans 
dern Worten 14 Loth 74 Gran fein, Das gefeglihe Reme⸗ 
dium in Mehr ober weniger ift für jene Hauptmün im 
Beingehalt und wies Im Gewicht. — Die Ausprägung grös 
berer Münzforten ift der Vereinbarung mit ben norbbeutfchen 
Staaten bes 3ollvereins vorbehalten worden. 

Scheidbemünze aus Billon. 6= und 3: Kreuger: 
Stüde, in einem 27 Gulbenfuß und bem Keingehalt von einem 
Drittel, oder von 54 Loth in ber Mark, mit einem Remedium 
1er —* und Minus von ugs im Feingehalt und e im 

wicht. 

Die Ausprägung von Einfreuzerftüden aus Silber 
(Billon) oder Kupfer, und ber Zheitftude derſelben, bleibt dem 
Ermeffen der contrabirenden Staaten überlaffen, es hat darüber 
aber bis jest weder von Würtemberg, noch den übrigen Staaten, 
etwas verlautet, 

Die vorzüglichften der hier umlaufenden fremden Münze: 
forten f. unter den Gelbeourfen. 

Von fremden Scheibemüngen werden gegenwärtig 
nur noch bie von Baden, Hejfen « Darmftabdt, Raffau und Frank: 
furt a. M. zum vollen Nennwert) angenommen; die 6 Kreuzer: 


) Baiern, Baden, Heliens Darmfladt, Naffan, 
Granffiurt a M, — wonach man die Artifel Münden, Rarit- 
eube, Darmfadı und Franffurt a, M. zu ergänzen beliche, 
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Stüde anderer Staaten nur zu 4, bie 3 Kreu de nur zu 
hr zu 4, gerftä N 
Gourszettel von Stuttgart. 

a, o. w. 


Amſterdam, .. 99 Gulden im 244 Guldenfuß für 
100 Gulden holl. Cour. 


Augsburg, ....... 
—— en | 120 nn 100 Gulden 
Dale, — 994 Gulden hieſ. für 100 Gulden 


in Garolin a 11 Gulden in 
Bafel; wobei bisher feftfte: 
hend 11 Gulden, im 24 Gul⸗ 
denfuß= 16 Schweizerfrans 
Ben gerechnet wurden, fünf: 
tig wohl 11% Gulden wür⸗ 
tembergiſch —= 16 Schwei⸗ 
zerfranken, oder 11 Gulden 
würtemb. — 155 Schwei⸗ 
ranken. 
1044 — für 1 Thaler preußiſch 


our, 
1744 Gulden für 100 Thaler preuß. 
Cour. 
1974 Gulden für 100 Thaler in 
Louisd'or ä 5 Thaler. 
994 Gulden hieſ. für 100 Gulden 
im 244 Guldenfuß in Frank⸗ 
furt a, M. 
265 Gulden für 300 Mark Banco. 
178 ⸗ hieſ. für 100 Thaler 
Leipz. Wechſelzahlung. 
12.— 12Gulden — Kr. für 1 Pfund 


Sterling. 
141 Gulden für 300 France, 
Sr. Kr. 
im. 6. m. 


Berlin, „oc r00. 

ober 
Bremen, 2er 00. 
Frankfurt a. M., ... 


Hamburg, ... 
Leipzig, ... 


London,........ 


Paris, LEE Zu Zur Zur Zur Zur zu 
Geldbforten. 





Franzoſiſche neuekouis⸗ 
vor, .. 11 


’ m» ee 9 
AA = —— 9 24 
edrich⸗ v Auguſtd'or, 9 36 r 
Oefterreichifche Souves für das Stück. 
rainsd’or, . 2... 16 %0 
Holländ. u. Eaiferliche 
Dueaten, ..... 5 33 
Srangöfifche Neuthaler 
23 Guld,.... 99 — Gulden hief. für 100 Gul: 
ben in Neuthalern zu 23 
Gulden. 
oder 2 434 für das Stüd, 
Brabanter Kronentha⸗ 
lerad Guld. 42&r,, 10 — Guld. ziß für 100 Gulden 
in brab. Kronenthalern 


zu 2 Guld. 42 Kreuzern. 
Preuß. Thaler, ... 1 44 füur das Stüd. N 

Der Wechſel-Uſo ift 14 Tage nach ber Xcceptation. 

Refpecttage find drei, Sonn: und Feſttage inbegrifs 

ren ber dritte Refpecttag auf einen Sonn: ober Feiertag, 
fo muß die Zahlung Zags zuvor, alfo am zweiten Refpecttage; | 
fallen die beiden legten Rejpeettage auf Feſttage, am erften Rex 
fpecttage erfolgen. Fallen die Refpecttage auf drei Feſttage nach 
einander, fo muß der Wechfel am Verfalltage bezahlt oder pros | 
teftirt werden. Doc haben nur Wechſel von 1000 Gulden und | 
darüber Anſpruch auf die Refpecttage. 

Wechfel, welche auf die Mitte (Medio) eines Monats zahl: 
bar lauten, find am 16 Zage beffelben Monats fällig. 

Die noch giltige würtembergifhe Wechſelordnung ift 
vom 24. März 1759. 

Maaße und Gewichte des Königreichs 
MW ürtemberg. 

Durch die Maaß: Ordnung vom 30. November 1806 wur: 
ben bie, durch eine Berorbnung vom 31. März 1557 eingeführs 
ten gleihförmigen Maaße und Gewichte, welche in vielen Fällen 
ausgeartet waren, wieder —— wobei die in ———— be⸗ 
findlichen alten Originale als ufter gebient hatten. iefe er⸗ 
neuerten gleihförmigen Maaße und Gewichte traten am 1. Des 
Pe 1806 für das ganze Königreich in Wirkfamkeit, und find | 

olgende: 
— Zängenmaaße. Der Fuß oder Schuh hat 10 Zoll a 
10 Linien, und ift 127 franz. Linien ober 0,28649 Meter lang. | 
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Die Elle ift 2.144 Fuß, mithin 272.288 franz. Linien oben 
0.614235 Meter lang. 

Die Ruthe hat 30 Kuf. 

Feldmaaß. Der Morgen enthält 384 Quabrats Ru: 
then = 31.51745 franz. Aren. 

Audy dürfen von den in einigen Gegenden früher üblichen 
Adermaaßen folgende noch beibehalten werden: das Jaudert, 
bie Mannsmahb und das Tagewerkz jedes biefer Maafe 
enthält 14 Morgen. 

Brennholzmaaf. Das Klafter ober Maaf ifts 
Fuß hoch und 6 Fuß breit, bei 4 Fuß Scheitlänge. Demgemäf 
enthält daffelbe 144 Kubikfuß —= 3.386 franz. Steren. 

Getreidemaaße. Der Scheffel hat 8 Simri d 4 Bier: 
ling & 8 Edlein a 4 Biertelein. — Das Simri ift die Grund: 
lage bed Getreibemaafes und enthält 942.125 würtembergifhe 
ee. = 1116.8014 franz, Kubikzoll ober 22.1533 Liter, — 
Der Scheffel enthält baher 8934.4 frz. Kubikzoll od. 1.77226 
Hektoliter. 

Bei Getreide u. Mehl wird das Maaß mit dem Streid« 
holz abgeſt richen, bei Gegenftänben von gröberer Form meik 
gehäuft. Man rechnet 1 gehäuften Simri = 1 Sim 
14 Bierling geftrihenes Maaf. 

Kallmaaß. Der gebrannte Kalk wirb in Kufen gemef: 
fen, welche Kaik-Scheffel heißen und 40 Helleichmaaß ent⸗ 
halten. Der Kalk wird geftrichen gemeffen. 

Blüffigkeitsmaaße. Das Fuder hat 6 Eimer ä fh 
Imi a 10 Maaf A 4 Quart oder Schoppen. 

Die Flüſſigkeitsmaaße find breierlei Art: bie Trübeich- 

bie Helleich- oder lautere Eich- und die Schenk-Maaß. 
— Rad) der Trüb- und Helleiche hat der Eimer 160 Maaf. — 
160 Zrübeih:Maaß find = 167 Helleich⸗ Maaß, und 10 Hl: 
eich = Maaf = 11 Schenkmaaß. 
Die Helleich⸗Maaß ift die Grunblage aller übrigen 
Flüſſigkeitsmaaße und enthält 78.125 würtemberg. Kubitjol = 
92.6099 franz. Kubifzoll oder 1.83705 Liter, — Der Eimer 
ber Helleiche enthält daher 14817.6 franz. Kubikzoll ober 
293.928 Liter. 

Die Trübeich-Maaß enthält 96.662 franz. Kubikzell 
1.91742 Liter, 

Die Schentmaaß enthält 84.191 franz. Kubikzoll oder 
1.67005 Liter. 

Nach der Helleiche wirb ber alte, unb berjenige neu 
Wein, bei weldhem bie jtärkfte Gährung vorüber ift, gemefln; 
— nad) der Zrübeiche der Moft unter ber Kelter und der not 
in ftarter Gährung ftehende Wein, fo lange er trübe ift und bit 
er fich ziemlich abgeklärt hat. — Die Schentmaaß wird mar 
von ben Wirthen angewandt, 

Handelsgewidt. Der Gentner hat 104 Pb, iR 
Loth a4 Quentchen. j 

In der Maafordbnung wirb bad Handelsgewicht in 
bas [were und bas leichte Gewicht eingetheilt, Wenn 
die 104 Pfund des leichten Gewichts, welche einen Gentner 
ausmadjen, nur für 100 Pfd. gerechnet werden, fo bildet dieſe 
Annahme das [were Gewicht. Diefes ſchwere Pfund, cin 
bloßes Rechnungs: Pfund, Eommt nur wenig vor. 

Das leichte Pfund befteht aus 2 hiefigen Göln, Mark des 
Gold: u. Silbergewichts, und ift daher 467,728 franz. Gramm 
od. 9731.514 holl. As ſchwer. Demgemäß ift ber Gentner= 
48.644 franz. Kilogramm. 

„Gold: u. Silbergewiht. Die würtembergiidt 
— u he Mark wiegt 233.864 franz. Gramm ob. 4865.756 
o * 

Münzgewicht. Daffelbe war bisher dem vorigen 
volltommen glei; für bie neuen Ausmüngungen aber ift in 
allen deutſchen Staaten bes Zollvereins die Gölnifhe Marl 
zu 233.855 franz. Gramm — 4865.568 holl. As angenommen 
worben, fo daß diefelbe ber preuß. Münzmark (von 233.85550 
Gramm) gleichgeſetzt werben kann. 

Mebizinals und Apothekergewidt. Es follte ur 
ſprünglich das Nürnberger fein; das Pfund beffelben wiegt aber 
357.647 franz. Gramm od. 7441.175 hol, A8. 

Der GarnzHaspel muß 2 oder 14 Ellen- Weite habır. 
Bei 2 Ellen Weite find 1000 Fäden — 1 Schneller, bei 14 EI. 
Weite rechnet man 700 Fäden für 4 Schneller. , 

Staatspapiere. Sie beftehen aus Obligationen in feht 
verfchiedenen Abfchnitten, welche auf den Inhaber lauten, und 
theils vom Staate, und zwar urfprünglid mit 5 pGt. Zinfen, 
ausgegeben, theild mit neu erworbenen Sandestheiten übernom: 
men worden find. Die Zinfen find faft durchgängig allmälid 
auf 4 pGt. herabgefegt worben, und werden gegen Quittungen 
bei der StaatöfduldensZahlunge:Gaffe erhoben. Auf fremden 
Börfen haben diefe Papiere einen Gourd, — Auferdem erift 
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ren auch Obligationen des wuͤrtembergiſchen Creditvereins (ſiehe 
weiter unten) in Abſchnitten von 100, 500 und 1000 Gulden, 
mit — 4 und 4 pGt, Zinſen, welche aber auf 4 und 
34 p6t. herabgeſetzt worden find, und gegen bie ben Obligationen 
beigefügten Coupons bezahlt werben, 
inanzen. Nach bem Haupt-Finanzetat bed Königreichs 
fe bie drei a vom 1. Juli 1836 bis 1. Juli 1639 belaufen 
ch in biefer Beit die Staats » Einnahmen auf jährlich 
9,321,813 Gulden, woburd bie Ausgaben erfchöpft werden. — 
Die Staatsfhuldb betrug im Januar 1836 nod) 25,573,007 
Gulden. Zur Zilgung ber Schuld wird jährlich 4 pGt. vom 
böchften Belaufe berfelben aufgewenbet; die zur Schuldentilgung 
ausgefegte Summe beläuft ih für bie BAR von 1836 
bis 1839 auf 1,296,858 Gulden. — Die durch die Reduction 
ber Binfen erwachſenden Erfparniffe kommen ſeit bem 1. Juli 1833 
=. mehr der Zilgungscafle, fondern ben Steuerpflichtigen zu 
ute. 

Anftalten zur Beförderung des Handels. Im 
Jahre 1802 wurbe bie Fa er pre & die Hofbank in 
Stuttgart gegründet, über welche eine vom König eingefegte In: 
tendanz bie oberfte Aufficht führt, und welche zugleich Discontos 
und Depofito = Bank ift, und fehr ausgedehnte Gefchäfte macht, 
aber Feine Noten ausgibt. Auch einige Privatbanken ha— 
ben in Stuttgart ihren Sitz, und follen wichtige Gefchäfte ma⸗ 
chen. — Seit dem 13. December 1826 befteht in Stuttgart der 
würtembergifhe Credit = Verein, eine Vereinigung von 
Grunbeigenthümern zu einer gemeinfchaftlichen Gapital = Auf: 
nahme auf gemeinfchaftlichen Gredit und gemeinſchaftliche Rech: 
nung, mit ber Beftimmung, das Gapital fammt Binfen durch 
Mentenzahlung zu tilgen. Diefer Verein ſtellt auh Obligas 
tionen aus, von denen weiter oben fchon die Rede war. — Au⸗ 
ßerdem befinden fid) in Stuttgart nody eine RentensAnftalt, 
eine Sparceaffe, eine Feuer- u, eine Lebens-Verſiche— 
rungs-Anſtalt. 

eſſen. Jahrlich werben in Stuttgart zwei Meffen 
gehalten, die erfte im Mai, bie zweite zu Weihnachten, indem 
diefe legtere am Montag nad dem britten Advent beginnt, und 
bis zum Chriftabend dauert. Seit kurzem wirb außerdem eine 
befondere Tuchmeſſe dom 22, bis 24. Auguft gehalten, auf 
welcher i. 3. 1836 eine Anzahl von 7718 Stüd Tuch u. andere 
Wollenzeuge eingebracht, und bavon 4464 Stüd abgefegt wur: 
den, wodurch ein Umfag von beinahe 300,000 Gulb. erwuchs. 

Süßholz, Suͤßholzwurzel (franz. Racine de Reglisse, 
Reglisse en bois; engl, Licorice; ital, Liquirizia, Regoliaia; 
lat, Radix liquiritiae), Die Wurzel des in Sübeuropa wilb 
wachfenden und in manchen Gegenden Deutichlands angebauten 
Süßholzes, von welcher Pflanze es zwei verfchiedene Arten, naͤm⸗ 
lich das glatte (Glyoyrrhiza glabra) und das ſtachlige (G, echi- 
nata) gibt. Das ftahlige Suͤßholz waͤchſt befonders in 

Rufland und hat viel dickere Wurzeln, ald das glatte. Das im 
Handel vorkommende Süßholz it eigentlich nicht ſowohl die 
Wurzel, als vielmehr der unterirdifche Strunk, da man baran 
deutlich Marfröhren erkennen kann. Das meifte Süßholz liefern 
Spanien, Italien, Südfrantreih u. Sicilien. Das fpanifche 
Eüpholz kommt in Stüden von verfchiedener Länge vor; oft bes 
trägt diefelbe mehrere Fuß und der Durchmeſſer zuweilen einen 
Boll; die Wurzeln find walzenrund, nad unten zu allmälich 
verdünnt, * wenig und meiſt gabelig verzweigt und gebogen. 
Die Außenſeite iſt braͤunlich, an aͤltern Stücken mit einer feinen 
Lage ber Oberhaut von grauer ob. gelblicher Farbe bedeckt, durch 
unregelmäßige Längsrungeln und Quermwülfte unge. Der 
Querfchnitt zeigt eine, 4 — 1 Linie dide, dichte und hochgelbe 
Rindenſubſtanz. Der Bruch ift holzig und grobfaferig, Geruch: 
faft gar nicht vorhanden, Geſchmack: füß, aber 
bitterfich und reizend. Das deutſche Süßholz kommt nie in 
fo ſtarken Stüden vor, als das fpanifche, i 8* nlich mehr 
verzweigt und friſcher, deßhalb auch biegſam; die Oberflaͤche iſt 
mehr zimmtbraun, ohne die graue oder gelbliche aͤußere Lage, im 
Innern der gen ähnlich, aber von hellerer, mehr ins Grüns 
lichgelbe zichender Farbe. Die Zertur ift im Ganzen loderer, 
der Bruch mehr fplitterig und die Schwere weniger bebeutend, 
auch zeigt das beutfche Suͤßholz im frifchen Zuſtande einen wider⸗ 
lich füßen und erdigen Geruch. Der Nachgeſchmack ift etwas wer 
niger füß und mehr wiberlid. Im Uebtigen ſtimmt dieſe Sorte 
mit ber vorigen überein, in ber Güte fteht fie ihr nach und bie 
zuffifche ift die fchlechtefte. Die italienische ift etwas beffer als 
die deutfche, aber nicht fo gut als die ſpaniſche. Auch in Eng⸗ 
land wird Suͤßholz, namentlich in Vorkſhire, Northhampton⸗ 
fhire und in Surey gebaut. In Spanien findet die meifte Süß: 
bolzeXusfuhr von Arragonien, Gatalonien und Valencia aus 
Statt. In der Gegend von Saragofla find weite Streden längs 
dem Ebro mit Sußholz befegt, Ein großer Theil wird nad) 
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Bayonne verſandt; von Sevilla, Malaga und Alleante geht viel 
ins nördl, Europa. Dit Gefammtausfuhr ſoll etwa 4000 Gtr. 
betragen. In Sicilien wird das Süßholz vorzüglich far? um 
Gatanca und Milazzo angebaut; auch aus Galabrien wird viel 
verfendet. In Frankreid baut man Süßholz in den Departes 
ments Garb u. Herault, im ehemaligen Languedoc. In Deutfchs 
land liefert hauptſächlich Kranken, namentlich die Gegend um 
Bamberg, fo wie Mähren (bei 3naym) viel Süßholz. — Ge: 
braud: zurBereitung bes Süßpolziaftes (Lakrigenfaft), und in 
ber Arzneitunde. 

Süßholzfaft, Lakrigenfaft, fpanifher Saft 
(franz. Jus de reglisse; engl. Licorice juice, ball or paste, Spa- 
nish juice; ital. Sugo o pasta di liquirizia; lat, Succus liquiri- 
tiae), Man gewinnt diefen Artikel aus dem Süßholz in den Ges 
genden, wo baffelbe waͤchſt, in eigenen Lakrigenfiebereien (Arbi- 
ti), Das Verfahren dabei ift folg.: Dan wäfcht bie in Stüde 
von + — 1 Buß zerichnittenen Wurzeln, on fie dann auf 
einer Mühle und kocht fie in einem großen fupfernen Keffel fünf 
Stunden lang, fhüttet hierauf Alles in Binfenkörbe, welche man 
unter eine Preffe bringt und den Saft herausdrüdt. Das Aus⸗ 
prefien wird mehrmals wiederholt. Der erhaltene Saft wirb 
durch ein Tuch abgellärt und in einem großen Keffel bei langfas 
mem Feuer bis zu einer gleihförmigen Honigdide verbunftet. 
Um gegen das Ende ber Operation das Klümpern zu verhüten, 
müfjen zwei Arbeiter bie Maffe mit eifernen Schaufeln fortwaͤh⸗ 
rend umrühren. Iſt er erkaltet, fo formt man daraus lauter 
6 — 8 Zoll lange, 4 — 1 Zoll biete Eylinder, bie man trodnet, 
und um das Ankieben zu verhindern, mit Lorbeerblättern ums 
widelt. Auf diefe Weife wird der Latrigenfaft in Kiften vers 
padt und in ben Handel gebracht. Häufig haben die Stangen 
durch das Breitlaufen ihre cylindrifche Korm verloren und find 
auf einer Seite etwas platt. Die und da formt man ben kat: 
rigenfaft aud) wohl in runde Brode oder Scheiben von verſchie⸗ 
dener Größe, Die ausgepreßten Wurzeln werden als Brenn« 
material benugt. — Der in ben Handel kommende Lakrigenfaft 
ift gewöhnlid, hart und zeigt einen glänzenden Bruch; er hat eine 
braunſchwarze Farbe und fchleimigsfüßen, erwas bitterlichen 
Geſchmack. Iſt er zähe oder Elebrig, fo ift er von geringer Güte; 
im Waffer muß er ſich gänzlich auflöfen und im Munde feicht 
zerfließen. Im der Regel ift dem Lakrigenfaft Stärke oder Erb> 
ſenmehl beigemifcht, was aber nicht aus Betrug, fondern deß— 
halb geſchehen fo, um ihn vor dem Feuchtwerden und Zerfließen 
zu fhügen. Eine Verfälfhung mit Kirſchgummi (wie Manche 
angeben), ift nicht wohl denkbar, da diefes theurer ift, als der 
Lakritzenſaft. Eine gewöhnliche Verunreinigung ift das Kupfer, 
welches in metalliſcher Form, in fehr fein zertheiltem Zuftande 
im Süßholzfafte enthalten ift und von den Zupfernen Keffeln hers 
rührt, in benen das Kochen vorgenommen wird. Zum mebizinis 
ſchen — muß deßhalb der Suüßholzſaft gereinigt werden, 
(Buceus liq. 55— — Die häufigſten Sorten find: ber 
ſpaniſche Süßholzfaft, welcher aud, (da viel davon über 
Bayonne verfandt wird) Bayonner heißt, kommt in Heinen Stans 
gen; — ber calabrifche ober Abruzzo, mit einem Stem— 
pel (Ducca di Corigliana) bezeichnet. Gewöhnlich find die Stans 
gen rund und ohne Lorbeerbiätter; er gilt als bie befte Qualität; 
man bezieht ihn über Zrieft, Livorno und Marfeille. — Der 
fieilianifche, um 12—15 pt. geringer als bie vorige Sorte, 
enthält ſehr viele Lorbeerblätter, für die 2 p&t. Zara gerechnet 
werden; Sieilien fol jährlich über 6000 Ger. (für mehr als 
60,000 Dufati ausführen; — ber levantifche fommt nur fel> 
ten nad) Europa und ift wegen feiner geringen Qualität auch 
wenig gefucht. — In Frankreich wird zwar auch Süßholzſaft 
gelotten, body nicht einmal genug für den eignen Bedarf. — Der 
amberger Süßholzſaft kam früher nur in Heinen runden, 
zolldiden, mit einem Hirſch geftempelten Kuchen vor; jeht hat 
er aber die gewöhnliche Stangenform; man fol ihn häufig mit 
Mehl und Pflaumenmuß verfälfchen. Der ruffiihe Süß; 
holzſaft wird vornehmlich in Aſtrachan bereitet und über Peters- 
burg ausgeführt (etwa 1000 Pud jährlih); er ift in Eichen: 
blätter eingewidelt. — Gebraud: in den Apotheten; zur 
Verfüßung des Bieres, zu welchem Zwecke befonders viel in Eng: 
land confumirt wird, und aud als braune Malcrfarbe, 

Sueldo, eine Rechnungsmünze verfchiedener Art in meh⸗ 
veren Provinzen Spaniend; |. Madrid, Barcelona, Pal: 
ma, Valencia, Saragoffa. 


Smmnach oder Schmack (franz. Sumao; engl. Shumac , 
ital, Sommaco), das Pulver der jungen Zweige u. Blätter meh: 
verer zur Gattung Rhus gehörigen Sträucher, welches zum Fär: 
ben und Gerben bient. Den beften, ädıten Sumach liefert ber 
in Sicilien, Portugal, Spanien und einigen Gegenden Aſiens 
einheimifche Gerberſumach (Rhus Coriaria). Man legt bie Wur— 
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getſchoͤzlinge Im Frühjahr in bie Erbe, und im dritten Jahre find 
ie fo weit gebichen, baf die Stängel und Blätter abgehauen 
werben können. Dieſe werden bann getrodnet und bie Blät: 
ter von ihren Stielen durch Stöcke abgefchlagen. Die abge: 
fchlagenen Blätter und Blartftiele werben enblic unter ſenkrecht 
umlaufenden, von Pferden getriebenen Mühlfteinen zermalmt, 
geficht, in Säde verpadt und find nun Hanbeldartikel, Der 
zumad fommt im Handel nie anders, ald im gepulverten Zus 
ftande vor. Das Pulver ift gröblich, von gelb= ober braungrü⸗ 
ner Karbe. Guter Sumach muß friſch, troden und fhön grün 
von Gurte fein, dagegen taugt der weißlich, grau ober braun 
ausfchende nur wenig. Die widjtigften Beftandtheile des Su: 
mach find Galläpfelfäure, Gerbfäure u. ein grünlichgelber Farb⸗ 
ftoff; erftere beiden finden fih im Sumad) in einem Berhältniß, 
welches nur wenig von bem in den Galläpfeln abweiht. Man 
wendet ihn vorzüglich zum Gerben ber feinern Lebergattungen 
an, die noch andere Karben (Roth, Gelb, Grün) erhalten follenz 
er ift hierzu gang vorzüglich, da er, nicht fo wie bie Galläpfel dem 
Leder eine fymusige, fondern nur eine gelbliche Karbe mittheilt, 
In ber Färberei und Kattundruderei dient ber Sumach als Er: 
fagmittel der Salläpfel zu. Schwarz, Grau und als Zufag gu or: 
dinären Rrappfarben, — Der unächte Sumach, auch vene— 
tianifcher und italienifcher genannt, befteht aus ben ger 
mablenen oder geftampften Blättern, Rinden und jungen Zwei: 
gen bes Perüdens oder Kärberbaumes (Rujaftraud, Stumpina, 
hus Cotinua); diefer ift in den füdlichen Theilen des öfterreichi: 
fen Staates, im Bannat, in ber org © in Siebenbür: 
gen und Zllyrien, felbft in ber Gegend von Wien einheimiſch, 
auch in Ungarn und Iſtrien zieht man viel Vortheil von dieſem 
Straude. Man mäht dort jeden Sommer bie aus den Wurs 
zelſtöcken neu aufgefchoffenen jungen Zweige, fammt dem Laube, 
ab, trodnet fie an der Sonne und läßt fie durch Pferde zu einem 
geöblihen Pulver zertreten, welches zum Ausgerben feinerer Le: 
ergattungen eben fo gut, wie ber ächte Schmad verwenbet wer⸗ 
den kann. Er wird nicht nur in den öfterreichifchen Gerbereien 
in bebeutender Menge verbraudyt, ſondern auch nach dem Aus: 
lande verfandt. In Tyrol wird der Schmad Raufc genannt. 
Aus dem Bezirke Wippach in Krain wird feit dem erften Decen— 
nium biefes Jahrhunderts viel von biefem Schmad nad) Trieſt 
Yerfandt, Krüher trieb Venedig mit dem aud Italien und Iſtrien 
kommenden Echmad viel Gefhhäfte, woher der Name venetiani: 
ſcher Schmad rührt. — Vom aͤchten Schmad ift ber ficilia- 
nifche eine ber beften Sorten; er wird über Palma, Meffina, 
Palermo, Gaftellanuova nach Livorno, Zrieft, Marfeille, Ham— 
burg und £ondon verfandt. Der Schmad von Malaga ift dem 
fieilianifchen in der Güte 95 weit geringer, auch um J wohl⸗ 
—— iſt dee portugififche (Sumagre), In Frankreich wird 
n ben füdlichen Gegenden, namentlich bei Avignon, Montpel: 
lier u. Nismes, mad gebaut, aber meift im Lande felbft vers 
braucht. — Mehrere in Nordamerika einheimifche Gerberbäume, 
3. B. der glatte (Rhus glabrum), der canadiſche (R. oanadense), 
der virginifche (R, typhinum), können aud zu Schmad benust 
werben. In Baiern werden bei Landau bie Blätter der Tama⸗ 
riöte (Tamarix germanica) ftatt Schmad gebraucht, 
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Sundzoll, ein Regal, welches Dänemark feit Jahrhun—⸗ 
berten auf die den großen und Eleinen Belt paſſirenden Schiffe 
gelcgt bat, und in Helfingör erheben läßt — wird ſowohl von 
den einheimifchen, als auch von fremdländifchen Schiffen, von 
letzteren jedoch mit dem Unterfcdhiede erhoben, daß mit einigen 
Staaten, namentlid mit Holland, England, Schweden, Frank⸗ 
reich, Rußland, Spanien, Norwegen, Preußen, Nordamerika, 
Braſilien und mit der freien Stadt Hamburg zur gegenfeitigen 
Begüinftigung ber Schifffahrt Verträge gefchloffer find, in deren 
Folge die Schiffe diefer Staaten bedeutende Erleichterungen in 
der Sundzollentrichtung genießen, 

Der Sundzoll wirb erhoben: 

1, von Schiffen. 
a) zu u. Bakengeld von einem belabenen 
hiffe von 6 Laften u. darüber... . 2... 

Bon beladbenen Schiffen unter 6 Paften und 

von Ballaſtſchiffen wird bie Hälfte biefes 

Satzes erhoben. 

bh) Der Rofenobel: ober Boldzoll von Schiff und 

Rabung ...... rennen een 4 * 

Diefer Rofenobel wird nur noch von den 

Städten Roftod u, Lübel unter gewiffen Um» 

flänben erhoben. 

c) Gebühren für die Zollbeamten, nämlich: 
1. in den BZolldirector von jedem Schiffe... 


% 
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2, Daßgeld,einfchliehlich ber Gebühren der Zoll⸗ 
mmerer, des Giegelbruders, Kaſſirers u. 
Laufers und deö gewöhnlichen Armengeldes 28.84 128t. 
3. Gebühr des Bollinfpectors und beffen Ges 
bitfen von jedem zu repidirenden Schiffe. 1:6 » 
4. Gebühr an dad koͤnigl. Badhtihiff ... . 6 » 
5, Dem Zranslateur für jedes zu überfegende 
Gonnoiffement 8 Stüver und von jebem 
Beloliil «oo n nn n0n 
d) Armengeld: 
1. Gewoͤhnliches, welches mit Pafgeld berech⸗ 
Bewub nano em anne 
2. Außerordentliches, wenn ein Schiff an 
Sonn: u. Fefttagen ober zu außergewöhns 
lichen Stunden Harirt wird, von jebem 
Schiffe ...... ...18 
H. Bon Waaren. — nad bem Gewicht auf Grunb eind 
befonderen fpeciellen Zarifs, wobei bie Schiffe der obengebachten 
Staaten ben Vortheil haben, daß fie von ben im Tarife nicht nas 
mentlich aufgefü rten@egenftänden 1 pGt.ded Werths entrichten, 
während die nicht tarifirten Waaren anderer Nationen mit i 
pGt. des Werths belaftet find. Den Schiffern werben, zur Xıf: 
munterung, gewilfenhaft zu beclariren, 4 pGt, bes —E 
der Waaren als Remuneration gezahlt. Außerdem haben die 
begünftigteren Nationen noch den Vortheil vorzugsweiſer Abs 
fertigung, des Grlaffes ber fpeciellen Revifion.und ber Erhebung 
des Sundzolld auf Grund glaubwürdiger Zeugniffe ober Pält, 
eines breimonatlidyen Zoll » Grebitö, u. ber Stundung bes Sund⸗ 
zolls bis zur Rüdkehr in den Sund, fobald das Anlaufen be 
hufs der Zoll⸗Entrichtung wegen Unwetters unmöglich iſt. 
Die Revenüen aus der Sundzoll-Erhebung fließen zum 
Staats ſchuldentilgungsfond. u 
In Preußen wird den über Stettin bezogenen, feemnblänti: 
fhen überfundifchen Waaren, um fie für bie Entrichtung dei 
Sundzolls zu entichädigen, ein Rabatt von 2} p&t. ber@ingangk 
abgaben gewährt, f. db. Art. Rabatt. 
Supporto ift gleichbedeutend mit Bing; f. d. Art. 
Snrate, Stadt im britiſchen Oftindien, in ber Präfbent 
fchaft Bombay, unter 21° 11! N. Br. u. 73° 33° öſtl. ẽ. von 
Sreenwich, 5 Stunden oberhalb der Mündung bes Fluffes Tapti 
gelegen. Bei Ankunft ber Europäer in DOftindien war Guratt 
ber wichtigfte Handelshafen, ift aber in neuefter Zeit durch öfter: 
Berheerungen ber umliegenden Provinzen und durch Berlegum 
der Präfidbentfchaft. nad) Bombay beträchtlich geſunken. 180 
durfte man noch ca. 200,000 Einwohner annehmen, unter denen 
ſich viele reiche Kaufleute befanden, und ber. Handel mit ben kat 
desprobuften, befond. Baummolle ıc., fo wie mit Manufartıt 
waaren in Seide und Baumwolle, Brocat, den Grzeugnifen 
ber benachbarten Provinzen und Caſhmirſhaͤwls zur Ausfuht, 
gegen europäifche Manufacturwaaren, Buder ıc. als Einfuhr 
artikel, war immer noch beachtenswerth. Im fo eben verflofs 
nen Jahre aber (1837) ift die Stabt durch einen heurt 
Brand faft ganz vernichtet worden, und bei dem fortmäheenbe 
Sinken des Handels zweifelt man auch an ihrem Wiederaufbau. 
Man rehnet, wie in Bombay, nad Rupien (Rupess) 
zu 16 Annas a 4 Pices oder Pics (Peis). — 21.910577 ber bis⸗ 
berigen Rupien betrugen eine Göln. fein Silber, und bar 
Werth einer Rupie war 19 Sar. 2 Pf, preuf. Gour.—14 Or. 
7 Pf. Gonv.:Münze. Das gegenwärtige Münzfuftem ift dad 
des gefammten britifchen Oftindiens’ u. unter dem Art, Madrat 
angezeigt; es betragen danadı 21.864831 Rupien cine Götniitt 
Mark fein Silber, und der Werth einer Rupie ft 19 &- 
2.5 Pf. preuß. Gour, = 14 Gr. 7.6 Pf. Gonv.:Münze. 
a IE geprägte Münzen wie in Madras; f.d 
rtikel. 
Man hat auch Pices oder Pezas von Kupfer und Bid, 
deren 64 == 1 Silberrupie gelten. — Außerbem bebient mar 
ſich auch einer aus Perfien kommenden Art bitterer Mar’ 
deln, Padens oder Battams genannt, als Münzt, U 
rechnet 60 Stüd derfelben = 1 Pier. i u 
Wechſel. Man traffirt auf Bombai, m kurzet Sit“, 
zu 1 bis 2 (mehr od. weniger) Procent Verluft. gangiid‘ 
tige Wechfel verlieren in der Regef verhältnigmäßtg weit me", 
und der Disconto fteigt oft auf 2 bis 3 pGt. für den Monet 
— Bei Wechiein auf London, Paris und andere audlänt 
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ſche Pläse richtet man ſich nach dem Goursgettel von Bombai 
I 


Maaße und Gewichte. , 

ängenmaafe. Leinene Stoffe, Atlas u. Sammt IN 

den mit dem englifdien Yard (f. gonbon) emeffen. An = 

biefige Laͤngenmaaße find: der Guz von 281 engl. Zell ne 
0.716 franz. Meter, der Bazar⸗Guz von 28 engl. Zell © 


Surinam 


— 719 — 


Syrup 


0.711 Meter, und der Covid von 10 eng. 30H ober 0147 | 371,174 æ. Hauptprodukt ber Golonie verſpricht bie Wolle 


Meter. 
Getreibemaaße,. 

bält an Gewicht ungefähr 75 Pfd. engl, Av. d, p.=34. 

Kilogramm. 
Handelsgewicht. 


Der Pherra hat WPalies, u. en 
02 franz. 


vpite, und ift die Hälfte des Maund ber bengalifchen Faetorei zu | der englifchen, indem ber Zahlwerth dur 


gu werden, ba die Schaafzucht vor allen andern 
tz | de 
} 


ulturzweigen 

n glücklichſten Fortgang gewinnt. 
Man rehnet in Neu⸗Süd-Wales na Pounds, 
Livres od.Pfunden zu 20 Shillings (Schillingen) 4 12 Penes 


Der Maunb hat 40 Seers à 30 | (Pfennige). Die hiefige Baluta ift aber fehr abweichend von 


ben feften und alls 


Saleutta, mithin = 37 Pfd. 5 Unzen 5} Dradymen (374 Pfb.) | gemeinen Gours der bier am häufigften umlaufenden Münze, 


engl. avoirdupois — 16.9343 franz. Kilogramm. 

Ein anderer Maund heißt PuccasMaumd und ift das 
Doppelte des vorigen, mithin der bengalifhe Factorei-Maund 
= 744 pfd. engl. av. d.p.= 33.87865 Kilogramm. 

20 Surate:-Maunbs ober 10 Pucca⸗Maunds machen einen 
Gandp aus. 

Es kommen übrigens aber im Handel bei einigen Artikeln 
Maunds vor, welche nicht 40, fondern 41 bis 46 Seers ent⸗ 
halten. — Ghenfo werben Pfeffer und Sandelhotz nad dem 
Bombai-Candy von 21 Bombai » Maunds = 154 Surates 
Maunds (4 Bomdai-Maunds à 28Pfd. engl. av, d. p. = 3Su⸗ 
rate «» Maunds), Baummolle aber nady einem Candy von 21 
Surate-Maunds verkauft. 

Gold: u Silbergewicht. Die Tola hat 32 Balls & 
3 Ruttens. 

824 Valld machen eine englifche Troy = Unze aus; mithin 
wiegt die To la 186,2, engl. Eroy-Grän— 12.0645 frany. Gramm 
= 251.0134 holl. As. 

Surinam, eine bedeutende nieberlänbifche Kolonie in 
Guyana. ( Sübamerifa), zwifhen 2 — 60 R. B. mit circa 
70,000 @inwohnern, wovon 1823 etwa ber 10te Theil freie 
Leute waren, und von ben ſchönſten Imbigor, Gaffeer, Zucker⸗ 
und Baummollenpflanzungen bebedt, deren jährlicher Ertrag 
wohl auf 8 bis 10 Mill. Gulden gefhägt werben kann. Naͤchſt⸗ 
bem wird noch viel Rum erzeugt, ferner Gacao, Reis, Danf u. 
große Schildkröten. Die legterm drei Probufte kommen aber 
nicht in ten großen Handel. Aus ben noch ziemlich großen Wal: 
dungen gerwinnt man vieles u. prächtigese Baus w. Tiſchlerholz, 
Zamarinben, Gopal ıc. Die einzige Stadt ber Kolonie ift Pas 
ramaribo, zwei Meilen von ber Mündung bed Surinam in 
den atlantifchen Deean, der Sig bed Gouverneurs. Die Kolos 
nie er ein für Europäer fehr ungefunbes Klima, welches nur 
erft in neuerer Zeit durch bag fortgefegte Richten ber Wälber ver- 
beffert worden ift. Die Induſtrie der De wird von bebeu- 
tenden Auen, befonders einer ziemlich hohen Bermögensfteuer, 
niebergedrüdt, und eine in ben Gebirgen u, Wäldern haufende 
Negerbevölterung, von weit über 20,000 Köpfen, die aus lauter 
entlaufenen Stlaven befteht, beunruhigt die Goloniften unauf- 


hörlich. 

— J und rt (waren bis 1827 be: 
nen im britifhen Guyana gleich; f. Demerary). Geit 1827 
aber rechnet man im niederländifchen Guyana gefeslich nad) 
Gulben zu 100 Eents holländbifh Gourant; f. Amfter: 
dam. Der Gulden wird auch noch, wie früher, in 20 Stüber 
a 12Pf. 06: FDuits eingetheilt. 

Bon wirklihen Münzen circuliren faſt nur filberne 25 
Gents:Stüde und niederlaͤndiſche Rupfermünzen ; — bad Haupt: 

ahlungsmittel aber befteht in dem von der Regierung ausgege- 
—* apiergelde, von welchem, bis es eingelöſt wird, 310 
Gulden = 100 Gulden holl. Cour. gelten ſollen. 

Wechſel. Man wechſelt hauptſächlich auf Amfterbam, 
in holl. Cour., und zwar in ber Regel 6 Monate nach Sicht, mit 
anfchnlichem Disconto, 

Maafe u. Gewichte find die alten Amflerbamer. 

Auf Kaffee u. Baumwolle werden gewöhnlich 5 Pfd. Zara 
u.1 Gilden Koften für jeden Sad gerechnet. 

Sydney, Hauptftabt der fämmtlichen britifchen Beſitzun⸗ 
gen in Neuholland oder Auftralien, auf Neu⸗Süd⸗Wales, unter 


33° 55' &. Br. 150° 10’ W. &, von Greenwich, an einem Ein= 


ſchnitt der herrlichen Bucht von Port Jadfon gelegen. Sydney 
verdankt fein Beftehen ber 1788 hier von England gegründeten 
Verbrechercolonie, und ift gegen alles Erwarten in kurzer Zeit 
zu einer hohen eg des Verkehrs gelangt, denn man zählt in 
Der Eolonie bereitd über 50,000 Europäer, worunter faum ein 
Drittel Sträflinge fein bürften, die Uebrigen beftchen aus Frei: 
gtworbenen, frei Eingewanberten und bier Beborenen. Alle 
Bildungsmittel ber Gefellfchaft find vorhanden: Schulen, Bib- 
liotheken, Zeitungen, ferner Beförberungsmittel des Handels u. 
der Induſtrie: Greditcaffen, Sparcaffen, Privatbanten ıc. (ſ. u.) 
Die Einfuhr von 1832 betrug circa 510,700 £. in Baummollen: 
zeugen, Schiffs:Utenfilien u. Kleidern, Faßdauben, Metallwaa⸗ 
ren, Putz- und Kurzewaaren, Wollenzengen, Weinen, Zuder u. 
eigen. Ausfuhr: Wolle für circa 74,000 £., Häute, 
Wallrathoͤl, Fiſchthrun, Salz, und brit. Fabrikate; zufammen: 


bes fpanifchen Piafters (Dollar), zu 5 Shillings ſich bes 
| ftimmt. Hiernach —— 2.41875 (2,85) Pfund (Pound) von 
Neu: Süd: Wales eine Cöln. Mark fein Silber, und ber 
Werth eines ſolchen Pfund ift 5.788114 Thaler ober 5 Rthir. 
ae 74 Pf. preuf. Cour. = 5 Kthlr. 12 Gr. 34 Pf. Como, 
nze. 


ze 
Auf Vandiemensland rechnet man ebenfalls nach Pounds 
u 20 Shillingsä12 Penee, nimmt aber daſelbſt den ſpaniſchen 
Diafter nur zu 4 Shill, 6 Pence an, fo daß dort 2.176875 
Pounds (von Banbiemensland) eine Göln. Mark fein Silber 
betragen, und der Werth eines folden Pound (Pfund) 
6.431238 Thaler od. 6 Rthlr. 12 Sar, 114 Pf. preuß. Cour. = 
6 Rthlr. 3 Gr. Conw.⸗Münze ift. 
1 Pounds von Bandiemensland find = 5Pounds von Neu⸗ 
Süub⸗Wales, oder 
9 Pounds von Bandiemendlandb = 10 Pounds v. Neu:Sübe 
Wales. 1 Pfd. Sterling (engl. Baluta) ift — 1.154 Pfund 
von Neu⸗Süd-Wales — 1.0386 Pfund von Vandie⸗ 
mensland. 
Die im engliſchen Auſtralien umlaufenden Münzen befter 
ben, wie gefagt, größtentheils in fpanifchen Piaftern, dann 
aber auch in englifchen Geldforten. — Sehr häufig courfir 
‚ven bie Notender Bank von Neu: Süd-Wales in Syb« 
ey, melde dem baaren Gelbe gleich umlaufen. In Hobart= 
town eireuliren viele auf Sicht laufende Solawechſel 
' der Kaufleute u. Privatperfonen. 
| Wechfelgefege, fo wie Geſetze u. Gerichtöbarkeit über« 
| haupt, wie in Englanb. 

i Maafe und Gewichte find die englifchen; ſiehe 

onbon. 

Hanbelsanftalten. Es beftchen mehrere wichtige Ban—⸗ 
fen, theild mit vereinigten Fonds, theils als Privatbanken. 
Hierher gehören bie Bank von Neu-Süb:-Wales in Syb- 
ney, bie Bank von Xuftralien und bie Bank ber fübaus 
ſtraliſchen Gefellfhaft in Adelaide, die Vandiemens— 
Bankfgefeltfhaft, die Derwent: Bank und bie Hans 
delsbank (Commercial Bank) in Hobarttown, u. a. Eine 

roße Hanbelscompagnie ift die füdauftralifhe Geſell— 
PHaf t, mit einem Gapital von 500,000 Pfund Sterling ger 
gründet. — In Sydney u. Adelaide befinden ſich Sparcaffen; 
— in Sydney u. Hobarttown Affekura J ⸗Geſellſchaf⸗ 
ten. — In Sydney beſteht eine Handelskammer. 

Finanzen. Die Einfünfte ber Colonie beliefen fidy i. 
3. 1831 auf 121,065 Pfund Sterling 14 Schill. 11 Pf., bie 
Gefammt:Ausgaben im vorhergehenden re 1830 auf 
242,891 Pfund Sterling, wovon 80,174 Pfund Sterl. Givile 

—— waren, während bie übrigen 162,717 Pfund Sterling 

auf die Militär: u, Verbrecher = Anftalten verwendet wurden, 

welche natürlich vom Mutterlande beftritten werden. Hieraus 

er hervor, daß, wenn bie fo bedeutenden Koften für ben 
ransport und bie Beauffihtigung ber Verbrecher nicht wären, 

bee Einnahmen vollkommen hinreidyen würden, die Ausgaben zu 
eftreiten, 

Syrup, Syrop (franz. Sirop-de sucre, Melasses; engl. 
Molasses, Melisses, Syrop of sugar, common trracle; ital, Mie- 
laiao o sciroppo di zuechero),. Der in ben Zuderraffinerien bei 
ber Bereitung bes Hut⸗ und Gandiszuders ablaufende nicht kry⸗ 
ſtalliſirbare Zucerfaft (Schleimzuder). Derjenige, welcher von 
ben, mit Thon bededten Zuderformen abfließt, beißt gedeck— 
ter ober “ef, m derjenige, welcher ſchon abläuft, ehe die 





Form bededt ift, wird ungededter genannt und {ft weniger 
gut als der erftere, den man noch in ben vom erften und zweis 
ten Deden unterfcheibet, wovon legterer der befte ifl. Der 
bei der Bereitung des Ganbiszuders abfliegende weiße Syrup 
wird gemöhnlic; wieder mit eingekocht. Am vorzüglichften if der 
in Weftindien bei der Kryftallificung bed Rohzuders abtröpfeinde 
Syrup; er heift Melaffe und wird zum heil wieder mit ver: 
fotten, zum Theil auch auf Rum benust. In England maden 
die Zudetfieder aus der aus den Golonien kommenden Melaffe 
noch einen weichen ee. Zucker: Baftard oder Syrupmehl(Ba- 
stards, Treacle), Da nun in England der Boll auf den, aus ben 
weftindifchen Colonien und von Mauritius kommenden Syrup 
nur 9 Schillinge pro Etr. beträgt, während er vom Robzuder 
14 *. ift, fo wirb häufig Syrup eingeführt, der noch eine 


Taback 


Menge kryſtalliſirbaren Zucker enthält. — Gewoͤhnlich ſtellt der 
Syrup eine dunkel rothbraune, in gröfern Maſſen ſchwarz aus—⸗ 
ſehende, dicke, klebrige Flüſſigkeit von mehr oder weniger anges 
nehm ſuͤßem Geſchmack dar. Je dicker, füßer und heller der Sy: 
rup iſt, deſto mehr wird er geſchaͤzt. Im den Handel kommt er 
in Zonnen, deren Boden mit Gyps begoffen iſt. Jetzt kommt 
auch ſehr viel Runkelrübenzuderfgrup vor; diefer ift aber in der 
Regel nicht fehr haltbar und die geringften, fehr wohlfeilen Sors 
ten beffelben werben zur Schuhwichſe verbraudt. Wenn man 
ben Syrup in Gährung fest, fo erhält man daraus Branntwein. 
Biel Syrup wird von den ‚ärmern Volksklaſſen anftatt des Zuk— 
ters verbraucht, auch verwendet man ihn als Ingredienz zum 
Schnupftabad, — Der Verkauf bes Syrups im Großen geſchieht 
nadı dem Gewicht, per Gtr. ober per100 Pfd. Sehr viel Syrup 
liefern die Hamburger Zuderfiebereien, — Mehr über biefen Art. 
- findet man unter Zuder. 


Taback, (franz. Tabac; engl. und ital, Tobacco), Die 
auf verfchiedene Weife zubereiteten Blätter der in Amerika eins 
beimifhen Zabadöpflanze, Nicotiana, welche man theils zum 
Rauchen (Rauchtabad), theild zum Schnupfen (Schnupftabad‘) 
gebraudt. Der Name Taback wird von Einigen von ber Infel 
—— von Andern aber aus dem Namen der neuſpaniſchen 
Provinz Tabaco hergeleitet. Der lateiniſche Gattungsname 
der Pflanze rührt von Jean Nicot her, welcher Rath bes fran⸗ 
zöfifhen Königs Franz II. und Gefandter am portugififchen Hofe 
war und 1560 ber Königin Katharina von Mebieis Tabacksſaa⸗ 
men überreichte, indem man fi vondem Kraute außerordentliche 
mebicinifche Wirkungen verſprach. A. von Humboldt führt (in 
feinem Essai politique sur la Nouvelle Espagne) an, baß die Be- 
wohner ber Infel Hayti (St. Domingo) mit dem Namen Zas 
baco das Inftrument zum Rauchen, bie Pfeife, bezeichneten, und 
daß hiernach die Spanier biefen Ausdrud für das Kraut felbft 
einführten. Der Gebraud, ben Zabad zu rauchen, foll im Jahre 
1496 von einem fpanifchen Mönche Roman Pane, zuerft beob: 
achtet und fpäter von ihm nadı Spanien gebradjt worden fein. 
Der Urfprung der Gewohnheit des Tabacksrauchens wird ger 
woͤhnlich jo hergeleitet, daß indifche Priefter fich des Tabacks ber 
bient hätten, um dadurch in eine Art von begeifterten Zuſtand zu 
gerathen, der fie befähigte, gleich den Prieftern des pythiſchen 
Apollo Orakelſprüche zu verfünden. Sollte irgend etwas Wich⸗ 
tiges entſchieden, follte der Ausgang einer zweifelhaften wichtigen 
Sache, wie z. B. eines Krieges, vorbergefagt werden, fo befragte 
man jene Prieſter. Trockene Zabadsblätter wurben bann von 
Lestern aufs Feuer gelegt und der hierburch entftehende Dampf 
mittelſt einer Röhre durch den Mund eingefogen. Bald gerieth 
der Priefter in eine Art von Verzüdung, verlor endlich das Bes 
wußtfein und blieb fo lange unberührt liegen, bis er endlich wies 
der zur Befinnung kam. Alsdann deutete er jenen betäubenden 
Zuftand, in den er verfallen, als bie Periode, während welder 
er ſich mit der Gottheit über ben fraglichen Gegenftand berebete 
und deren Meinung er barüber vernommen habe. Wie leicht bes 
täubende Subftanzen allgemeinen Eingang finden, ift nicht nur 
durch den Gebrauch bes Opiums im Orient, fondern auch durch 
den ber geiftigen Getränke in unfern Gegenden hinlänglich bes 
kannt. &o viel ift gewiß, daß die Spanier im Jahre 1520 diefe 
Sitte in Amerika fhon fanden. Durch bie Schiffe des bekann— 
ten Drake kam zuerft Taback aus Virginien nach England und 
fein Gebrauch verbreitete ſich mit veißender Schnelligkeit unter 
allen europätfchen Völkern. Das Schnupfen des Tabacks fol 
zuceft bei den Spaniern aufgelommen fein. — Die Verbreitung 

ed Tabacks fand anfangs auch viele Widerfacher, die die Sitte 
des Raudyens für unanftändig und ber Gefundheit nachtheilig 
bielten. Karl I. veranlaßte die Priefter, öffentlich gegen ben Ta: 
bad zu predigen und auch die Päpfte thaten ihr Möglichftes, das 
böfe Kraut zu verbannen, Papft Urban belegte 1624 jeden 
Schnupfer mit dem Bann und Innocenz XII. verbot wenigftens 
das Schnupfen in der Peteröfirche. Auch in der Türkei wurde 
gegen ben Zabad gekämpft. Sultan Murath IV. machte das 
Rauchen auf alle möglicye Weife lächerlich, und ließ fogar bie 
Pfeife einem Menſchen durch) die Nafe ftechen, der aufälligerweife 
mit derſelben auf der Straße getvoffen worden war, um ihn das 
durch Öffentlich zu verfpotten. Durch ſtrenge Strafen ſuchte man 
in Rußland, wo felbft eine chambre au tabac eingerichtet wurde, 
den Tabacksgebrauch zu unterdrüden und in der Schweiz wurde 
derselbe unter die after gerechnet. In Deutichland fgrach ber 
Verfaſſer des Seelenſchatzes, Seriver, bei Gelegendlit einer 
Strafprebigt folgende Worte: »dbamit man immer mehr 
faufen tann, macht man den Hals zur Feuermauer, 
und zündet dem Teufel ein Raudwerf von Ta— 
bad ane Aber auch an Lobrednern und Bertbeidigern bed T. 
fehlte es nicht. Gin gewiſſer Charius dichtete 1628 einen Lodge: 
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Taback 


fang auf ven Taback (Hymnus tabaei). — In Norwegen t 
zuerft im Jahre 1616 der Taback eingeführt worden zu * 
zwar in Kanaſterform, indem die Elle 3 bänifche Mark koſtete. 
Der Schriftſteller Dalin gibt an, daß in Schweden der Taback 
faum vor ber Thronbefteigung der Königin Chriftine unter ges 
meinen Leuten verbreitet gewefen fei, ja, als in jener Zeit ein 
mit Taback beladenes Schiff an der ſchwediſchen Küfte geftrander 
fei, hätten die Bauern bie Tabgcksrollen für Stride zum Anbins 
ben bes Viehs tauglich gehalten. 

Man kennt bis jegt fchon gegen 30 verfchiebene Arten br 
Gattung Nicotiana, von denen die meiften in Amerika, einige 
aber in Afien und Afrika einheimifch find. Nicht alle biefe Arten 
werben für den Handel zubereitet; die wichtigften find folgende: 
1) Der virginifhe oder gemeine Zabad (Nicotiana Ta- 
bacum Lin.), mehr dem füblihen Amerika angehörig; in Rord: 
amerika wird er vorzüglich in der Umgegend bed New-Vork⸗ 
Stromes und Yamesriver gebaut, bad) ik er jetzt faft_in allen 
Welttheilen verbreitet, Seine einjährige Wurzel treibt einen, 
2—5 Fuß hohen, walzenrunden, gerabeftehenden, fehr veräftels 
ten, behaarten und mit klebrigen Drüfen verfehenen Stengd, 
woran ſich in abmwechfelnder Reihenfolge bie eirunden, fpigigen, 
oft fußlangen und mehrere Zoll breiten, großen Blätter befinden; 
bie trichterförmige Blumenkrone hat eine blaßrothe Fark 
Durd bie Eultur find aus diefer Art eine Menge Abarten ents 
ftanben; in Deutſchland baut man fie fehr häufig. 2) Der Baw 
ern= oder Landtaback (N, rustica Lin,), ebenfalls in Amerika 
einheimiſch, feltener in —* angebaut, als der a he 
Zabad; er bat geftielte, eiförmige, gang ungetheilte, lUebtige 
Blätter und gelblichgrüne Blüthen. 3) Der klebrige oder 
Soldatentabad(N, glulinosa), in Peru einheimifch, mit ge 
ftielten, herzförmigen, ungetheilten klebrigen Blättern und buns 
Eelpurpurrothen Blüthen, Er ift Eräftiger. ald bie andern Xrs 
ten. 4) Der Jungferntabad (N, paniculata), ebenfalls aus 
Peru ftammend, mit geftielten, berzförmigen Blättern, grüns 
er und in Rispen ftchenden Blüchen;”er ift fehr milde, 
5) Der ffraudartige Zabad, auch Baͤumkanaſter oder dis 
neſiſcher Taback genannt (N. fruticosa) foll urfprünglid aus 
Gbina und vom Gap ber guten Hoffnung ftammen; er hat etwas 
geftielte, Tanzett= u. wellenförmige, runzeliche Blätter und glin 
zend purpurrothe Blüthen. 6) Der Eurzblättrige Zabud, 
(N. breviformis), in Amerifa einheimiſch, wird nur 15 Fuß hech. 
Seine Blätter geben ſehr feine Gigarren. 7) Der großblätts ' 
rige Zabad (N, macrophylia), hat bünne, blafgrüne, 2—3 
Fuß lange und über 1 Fuß breite Blätter und blafrothe Blüs 
then. Die beiden zulegt genannten Arten werben in Al nis 
Icben bei Magdeburg angebaut. 8) Der afiatifche Tabee 
(N, asiatica), mit ſehr fetten Blättern. — Die Eultur ber Is 
badspflanzen verlangt viele Sorgfalt und ſowohl von diefer als 
aud) von der richtigen Auswahl der Blätter, hängen bie Borzüge 
ber verſchiedenen Zabadsforten ab. In Golumbien läßt man 
die Pflanzen nicht Leicht an der Stelle, wo fie aus dem Saamın 
aufgegangen find, fondern verpflanzt fie faft immer in ein ftuch⸗ 
tes, fettes und tiefes Erbreih. Gleich nad) der Ausſaat fü 
man die Erde, wofern bies nicht durch Regen unnöthig 7*— 
wurde, fo viel als möglich naß zu erhalten und bededt die nach 
Verlauf einer Woche bervorfprießenben Tabackskeime mit ans 
bern großen Pflangenblättern, um fie gegen die zu flarke Ein: 
wirkung bed Sonnenlichts zu ſchützen, wobei man alles Unkraut 
entfernt. Sind danach 50 bis 60 Tage verfloffen, fo gräbt man 
zum Berfegen Löcher, die einige Fuß von einander entfernt find; 
man läßt biefelben einige Tage lang offen, und bemäflert fie den 
Abend vor dem Verfegen. . Alsdann hebt man bie tiefwurzelnden 
jungen Zabadspflangen aus und verpflangt fie am beiten des 
Morgens u. Abends, wobei man fie durch Hinlängliche Bededung 
ſowohl gegen Sonnenftih, ald zu heftige Regengüffe zu [hüten 
ſucht. Indeß läßt man bic Blätter nur 4 Sase lang darübır 
und bemüht fi, die Stellen der gänzlich verwelkten Zabadi: 
pflanzen durch andere zu erfegen. Eine Reihe ober Zaun vor 
Stechdorn wird um bie Zabadspflanzen gefegt und fowohl Ur: 
fräuter, als ſchädliche Inſekten und andere Thiere forafältig nl: 
fernt. Sollten aber dennoch letztere bie Pflanze beſchaͤdigt haben, 
fo fchneidet man alsbald die angefreſſenen Stude ab; auch pflegt 
man jeden erften Schoß der, einen halben Fuß hoben Pflanit 
durchs Meffer hinweg zu nehmen, was man in Deutfglan? 
Köpfen nennt; bafielbe wird an jeder Pflanze wiederholt, fü: 
bald fie über 3 Fuß Höhe erreicht. Ferner befeitigt man alle ? 
benfdyößlinge (in Zabadständern Beig genannt), weil man bi; 
merkt hat, daß fie die Blattreife hemmen und dem Tabad cine 
unangenchme Bitterkeit mittheilen. Durch diefes Verfahren er 
hält man wahre Tabadsbüfche, welche erft unter dieſer Geftalt 
recht fähig find, reihe und gute Ausbeute zu gewähren. 
die Witterungsconftitution eines Jahres Einfluß 


Taback 


auf das Gedeihen der Tabackspflanzen uͤbt, braucht wohl kaum 
erwaͤhnt zu werden. In trocknen Jahren wird der Taback aro⸗ 
matiſcher, wogegen ihm naſſe Witterung ſein Aroma benimmt. 
Schon hieraus erſieht man, daß dieſelbe Abart, in verſchiedene 
Länder verpflanzt, auch verſchiedene Sorten von Blätterniälie: 
fern muß. Aus diefem Grunde, und abgefghen davon, daß man 
in Europa gewöhnlich nicht fotche Sorgfal uf feine Gultur ver: 
wendet, als in feinem Mutterlandg, wird er auch wohl nie eine 
fothe Qualität erreichen, wie man fie an manden amerikani: 
(hen Sorten zu fhäsen pflegt. — In Betreff der Ernte be: 
obachtet man in Amerika und namentlid in Golumbien folgendes 
Verfahren. Färben ſich die Blätter und deren Bafis blaugrün, 
fo ift das ein Zeichen der Reife und man beeilt fich, dieſelben abzu= 
nehmen, jeboch werden andere, welche nicht biefes Zeichen wahrs 
—— laſſen, noch geſchont. Dagegen darf man auch die Blaͤt⸗ 
ter nicht überreif werden laſſen. Ja in den nördlichen Provin⸗ 
en ber Vereinigten Staaten will man gefunden haben, daß die 
jüngften Blätter, zumal wenn fie von halb ausgewachfenen 
Pflanzen herrühren, einen weit vorzüglichern Tabad liefern, als 
die auf gewöhnliche Weife erhaltenen. Da der Thau, und über: 
haupt Feuchtigkeit, den gefammelten Blättern fehe ſchaͤdlich find, 
infofern fie bie nachfolgende Gährung zu fehr begünftigen und 
bie beiten Stoffe herauszichen würden, fo pflegt man das Eins 
fammeln in ber heißeften Jahreszeit zu verrichten. Die Greofen 
wenden in Columbien eine zweifache Bereitungsart des Tabacks 
an, von benen bie eine die ana (cura negra), bie andere 
bie trockene Bereitungsart (cura seca) genannt wirb, 
Der erftere Rame bezieht ſich auf die dadurch entftandene dunk— 
lere Bläfterfarbe, indem man bie Blätter dabei einem höhern 
Gährungsgrad unterwirft. Bei ber trodnen Bereitungsart 
theilt man bie Zabadsblätter zu gleichen, aus 3 oder vier Bläts 
tern beftchenden Haufen ab; nad) 2 Tagen, oder in etwas länge: 
rer Zeit, verbleicht ‚die Farbe derfelben und die Blätter werden 
weit. Soll nun bit Gährung vor ſich gehen, fo ftapelt man die 
Blätter auf, fortiff alsdann die einzelnen, indem man diejeni— 
gen für ſich legt, deren Blattfläche befhädigt war, läßt fie jedoch 
nicht in größern Haufen liegen, damit feine Gährung vor der 
Zeit eintrete. Dann bringt man fo ſchnell ats möglich, um alle 
zu fchnelle® Trocknen zu vermeiden, bie Blätter in Gebinde von 
75 Pfund, deren Gewicht ſich jedoch fpäter bis auf 25 Pfd. ver: 
mindert, Gemöhnlich werden die beſchaͤdigten Blätter, wie bei 
den Gigarren, in bie Mitte ſolcher Bündel gebracht und die bes 
ften Blätter darum gewidelt. Eine größere Anzahl folder Büns 
del oder Ballen legt man nun auf eine dicke Unterlage von Sten⸗ 
geln und dergl.und bededt fie mit ſchadhaftem Tabad und zulegt 
mit Haͤuten oder auch mit Gewichten, um fie der Gährung zu 
überlaffen. Bei diefer ganzen Berrichtung muß Regen und Eon: 
nenfdein abgehalten werben, daher man das Gefchäft gewöhnlich 
unter einem Schoppen vornimmt. Gewöhnlich reihen 24 Stuns 
den zu folhem Gährungsproceffe hin und nur, wenn die Blätter 
fhon am Etengel mehr als gewöhnlich troden waren, braucht 
man bas Doppelte an 3eit, während ber man bie Bündel ume 
legt, die äußerften in die Mitte bringt und fie ftark befeuchtet. 
Rach vollendeter Gährung bringt man ben Zabad zum Abküh— 
Ten mehrere Tage lang an bie freie Luft, Er hat feine Vollkom⸗ 
menheit egeicht, wenn die Farbe ſchwaͤrzlich, der Saft klebrig 
und der Geruch angenchm iſt. Man padt nun die Ballen um 
und vertheilt ben Zabad zur völligen Trodnung in, an fchattis 
en Orten aufgehänate Körbe. Wenn kein Saft mehr aus den 
tiefen fließt und der Zabad hinlänglich troden fcheint, fo wird 
er tie, in die Magazine gebracht. — Die ſchwarze Berei: 
tungsart bewerkftelligt man dadurch, daß man bie Ballen Tas 
badsblätter mit Gewichten u. Häuten befchwert, auf eine Streu 
grüner Gewaͤchſe im Sonnenſchein ungefähr 3 Tage lang gäbren 
Läßt, fie dann umlegt, und dies fo lange wiederholt, bis die Farbe 
zeigt, daß man fie inden Schaften ſchaffen könne. Hierauf werden 
die Ballen von neuem umgepadt und mit Gewichten befchwert, 
welche den Saft auspreffen, den man auffängt und im Sande uns 
ter ben Namen Moo und Ehbimoo als eine Art Lederbiffen 
verbraucht. Natürlich muß durd ein ſolches Auspreffen ber Ta— 
bad weniger narkotiſch und ſchlechter werden. — In Deutfchland 
pflegt man die Zabadsblätter, nachdem fie nad) der Ernte einige 
Tage lang übereinander gelegen haben, an Bindfäden zu reihen 
und ohne große Sorgfalt an der Luft trodnen zu laffen. Die 
wichtigern, im Handel vorfommenden Zabads : Sorten find, ben 
Erzeugungs: ändern nad) geordnet, folgende: 
1. Südamerikaniſcher Taback. 

1) Varinas, bekannter unter dem Namen Kanafter; 
diefer ift in feiner —— Reinheit unſtreitig als die edelſte 
Sorte zu betrachten. waͤchſt in den Provinzen Varinas, 
Merida, Venezuela and Margaretha u. f. w,, und wird in ben 
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Hauptpflanzoͤrtern in 15 — 16 pfündige Rollen gefponnen, 
beren einzelne Stränge 14 — 2 Zoll die find; je 6 biefer Rollen 
werden mit breiten Blättern umwidelt, in einen aus gefpaltenem 
Rohr geflochtenen Korb*) gepadt, mit Riemen umſchnürt und 
fo zu Markte gebracht. Die vo ügticfte Sorte des Barinas 
hat ein feines, weiches Blatt ey. n Baftanienbrauner Karbe, 
u. gibt, wenn man die Stränge mit ber. Hand reibt, einen honig— 
kuchenartigen Geruch von fich. In ber Pfeife riecht ex lieblich ges 
würzhaft, ift äußerftmild auf ber Zunge u, entbehrt jenes Beißende, 
wovon felbit der Feinfte Havannatabad nicht frei ift.— Die gerins 
gen Sorten fallen ins [hmugig Braune u, Grünliche, find härter 
von Blatt u. baher nicht fo milde, Man finder mitunter Rollen, 
welche von eirer Art weißer Würmer durchfreſſen find, deren Ents 
ftehung vielleicht von einer aus Melaffe u. Waſſer bereiteten Sauce 
berzuleiten ift, womit man biefen T. vor dem Spinnen ge— 
wöhntich anfeuchtet. Diefer Umftand verdient deßhalb angeführt 
u werben, weil er bei feiner andern Zabadsforte vorfommt, da 

ekanntlich alle Thiere gegen den Zabad, feiner narkotiſchen Eis 
genfchaften wegen, einen natürlichen Widerwillen haben. Viel⸗ 
leicht hat der Varinas am mwenigften von jenem Gifte an fi. — 
Zur Zeit der ſpaniſchen Herrſchaft fostirte man in ben Eöniglichen 
Fabriken die Blätter fehr forgfältig; nur bie beften Rollen wur« 
den mit einfachen oder doppelten Buchſtaben A und B auf einem 
kleinen Stüd Leber ober Leinen in ben Körben bezeichnet, und 
biefe dann größtentheils über Maracaibo oder La Guayra auds 
geführt, Deßhalb werden noch häufig im Handel die Sorten 
nach diefen beiden Plägen benannt. Seit etwa 15 Jahren bes 
treibt man aud) in Guayana ben Anbau diefer Pflanze mehr als 
fonft, in der Güte fteht aber ber dort erzeugte Taback, deſſen 
Haupt:Niederlage zu Angoftura am Orinoco ift, dem erftgenanne 
ten nad). In jedem Korbe find von ben feinen Sorten gewöhns 
lich 2 extra feine Rollen, die von den Holländern Muff: Kar 
nafter genannt und befonders, zu theuerern Preifen als die ans 
dern, verkauft werben. 

2) Orinoco-Kanaſter in Rollen, bat bunfelbraune 
und dickere Blätter ald der Varinas. Die fehr feft gefponnenen 
Rollen, wovon 6—8 in einen Korb gepadt werben, wiegen jebe 
16 — 20 Pfd., und ba fie oft im Innern verborben find, fo ift 
beim Einkauf befondere Vorfiht und genaue Unterfuchung nös 
thig. Diefe Sorte ift übrigens fehr ſtark u. wenig beliebt. 

3) Drinocos Kanafter= Blätter kommen erft in ber 
neuern Zeit in ben Handel; fie find Eleiner u, von hellerer Karbe 

18 die von ben Rollen, und mit leichten Sorten vermiſcht; fie 
ignen fi zu Rauchtaback und Gigarren zur Verbefferung des 
Getuchs. ie Packung iſt in Leder ober Leinen von 40 — 50 
Pfund, meift in ungebodten Blättern, deren Güte mit dem Als 
ter zunimmt, 

4) SumanasZabad. Blätter von vorzüglicher Güte u. 
dem Varinas gleichftehend; fie find leicht, bünn und hellbraun, 
Im Preife ift er vom Varinas nicht verfchieben. Die ſchwarzen 
und fetten Blätter zu'Schnupftabal find für bie beutfchen Bas 
brifanten zu theuer. Die Verpadung ift in Seronen von 90 
— 100 Pfund, und die Blätter find wie beim brafilianifchen X. 
gebodt. 

5) EumanasXnbouillen ober Karotten mit Baft 
umfgnürt, 4 Pfund wiegend, Famen früher unter bem Namen 
Havanna⸗Andouillen von Amerika und England in ben Danbel. 

6) Brafilifher Taback, könnte bei bem guten Boben 
und herrlichen Klima Brafiliens weit beffer fein, wenn bort bie 
Cultur der Zabadspflangen mit größerer Sorgfalt betrieben 
würde, Die Blätter werden gewöhnlich zu frifch, unfermentirt 
u. zu feſt in vieredige Packen von 400 — 500 Pfd. eingefchroben, 
fo auch die Rollen, deren Blätter mit einer nicht haltbaren 
Sauce von Zamarindben, Melafle u. Waffer angefeuchtet, unfers 
mentirt gefponnen, und dann ſogleich in Ochfenhäute eingenäht 
werden, Durch bie gchemmte Ausdünſtung entfteht fehr oft in 
wenig Monaten ber innere Verderb. Die von Bahia aus zum 
europäifchen Handel kommenden Sorten beftehen 

a) in Blättern. 

1) Dünne, leidyte, hellbraune und röthlichgelbe von zims 
metartigem Gerudy; zu feinem Rauchtaback und Gigarren ge: 
eignet. 

i 2 Schwarze fette, von füßfäuerlihem Geruch, zu Schnupf⸗ 
taba 


3) Braune u. braunfchwarze, zu geringem Rauchtaback. 
in Rollen von 400 — 500 pfd. 

1) Fresco od. ganz frifche, als die beften. 

2) Prima, etwas geringer. 

3) Sekunda, gewoͤhnlich troden u. grün von Blatt, 


*) Bon tiefen Rohrkörben rührt der Name Kauaſter (Canastra) 
ber, weicher aus Canna, dad Rohr, abgeleitet if, 
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um bie Güte der Rollen zu unterfuchen, ſchneidet man in 
der zweiten ober britten * ein 6 Zoll langes Stück von ben 
Strängen ab, und Löfet die Blätter auf; find dieſe noch gäbe, 
frifch u. marmorirt burdhfcheinend, fo ift die Waare gut. Die 
Heinen, mit Baft umwundenen, 1 — 2 Aroben (od. 25 — 50 
HPfb.) wiegenden Rollen, fommen wenig nach Europa, fonbern 
meift nach ber afrifanifchen Küfte, Die ungeöffneten Rollen 
müffen in einem trod'nen fühlen Unterraume ohne Luftdurchzug 
u. Wärme lagern; bie geöffneten kann man auf einem Boden, 
jedoch ebenfalls ohne Luftdurchzug, lagern laſſen. 
An Buenos Apres wird nur wenig Tabackbau getrieben, 
unb zwar wegen Mangel an Arbeitern; dad erzeugte Quantum 
reicht faum zum eigenen Bedarf hin; die Buenos: Apres: Blätter 
ind heil, bünn und leicht, und beffer als die braſiliſchen. Die am 
illen Ocean gelegenen Länder eignen fich nicht zum Tabacksbau. 
Die mittelameritanifhen Sorten, wie z. B. Guatimalo und 
Mexiko, find theurer und weniger gut als der Euba= ober Ha⸗ 
vanna⸗Taback. 


UI, Weſtindiſcher Taback. 


1) Cuba- oder Havanna-Taback. Die bedeutende 
Inſel Cuba producirt jährlich mehrere Millionen Pfund ganz 
vorzüglichen und durch feine Eigenthümlichkeiten vor andern 
Sorten ausgezeichneten Taback. Die beften und feinften Sor- 
ten zieht man in den, 9 — 12 Meilen weftlih von Havanna 
gelegenen, ſehr fruchtbaren Thälern von Philippine. Die aus: 
gefuchteften und theuerften Blätter heißen@abannas; fie wer: 
den zu ben feinften Gigarren verwendet. Ein fehr bedeutender 
Theil des jährlichen ——— wird zwar in den zahlreichen 
Fabriken zu Havanna zu Gigarren verarbeitet, aber dennoch ge— 
ben große Partien nad; Europa, namentlich nach der koͤnigli⸗ 
chen Fabrik zu Sevilla und außerdem nach Holland, Bremen und 
Hamburg. Die in kleinen Malotten von 1 — 1k Pfund, mit 
Rohrbaft loſe gebundenen Gabannas: Blätter find theild gelb, 
theils hellbraun, dünner, breiter und leichter und dabei von an— 
genehmerm Geruch und Geſchmack, als die andern Sorten. Das 
Pfund der beften Gabannas = Blätter wirb in Bremen häufig mit 
24 bis 3) Rthlr. bezahlt; es ift dies folglich bie theuerfte von al⸗ 
len Zabadsgattungen. Die bebeutendften und älteften Tabacks— 
pflanzungen befinden fich in den öſtlichen und füböftlichen Theis 
len der Inſel; diefelben liefern meift heil: und dunfelbraune, et⸗ 
was dickere Blätter, die beim Rauchen fehr ftark und betäubend 
find; man verwendet fie nur, mit leichtern Sorten vermifcht, zu 
Gigarren, Die davon gemachten 14 bis 2} Pfd. fchweren Ma: 
lotten find mit Rohrbaft ganz feft und fpis umwunden und hier⸗ 
durch leicht von den feinen Gabannas zu unterfceiben. Die, im 
Händel Cuba-Taback genannte Sorte wird im füböftlichen 
Theile der Infel, bei St. Jago de Guba cultivirt. Die Blätter 
find leicht, in Farbe und Schönheit den beiden obigen Sorten 
gleich, aber im Gerud etwas verſchieden; mit jenen vermifcht, 
eignen fie fich fehr aut zu Gigarren, Früher war ber Zabad- 
handel in Cuba ein Monopol ber fpanifchen Krone; feit 1824 
aber ift daffelbe —— und die Ausfuhr gegen Bezahlung 
eines Zolles frei gegeben worden. 

2) Domingo-Zabad, in 2 Sorten von ber gleichnamis 
gen Inſel kommend. Die Blätter beffelben find viel größer als 
die der andern weftindifchen Sorten. Den beften Tabad erzeus 
gen die nördlichen und weftlichen, ehemals franzöfifhen Provinz 

en und die nahe Hei ge Eleinen Inſeln Zortuga u. Samane. 


ie Blätter find theils gelb, theild hellbraun, auch einige mit 
Holzköpfen. Die dünnern, hellen Blätter gebraudt man zum 
Umwickeln ber Gigarren, bie dickern verwendet man, mit leichtern 
Sorten vermifcht, zu Rauchtabad. Im füböftlichen, früher fpa= 
nifchen Antheil der Infel wird nur noch wenig Zabad, in ber 
Nähe der Stadt St. Domingo, probucirt, Er ift von bem eben 
erwähnten abweichend, feine Blätter eignen ſich nicht fo gut zu 
Gigarren,, aber —* ihres beſſern Geruchs beſonders gut zu 
Rauchtaback. Die Verſendung geſchieht in Seronen, die von 
Rohrbaſt geflochten ſind und 70 — 80 Pfund halten; bie mit 
gleichem Baſt umwundenen Bündel Blätter find gewoͤhnlich 2 
bis 3 Pfund ſchwer. — 

Sowohl der Domingo:, ald auch ber Havanna » Eabad vers 
langen ein trodnes Lager, ohne Luftzug. 

3) Porto-Rico-Taback, von ber gleichnamigen fpas 
nifch = weftindifchen Infel, aus Barinas: Saamen erzeugt und 
dem Varinas an Güte nur wenig nachſtehend. Er kommt fos 
wohl in Blättern, als in gefponnenen Rollen nady Europa, vors 
züglich nach Holland, den Hanfeftäbten und Kopenha Die 
derſchiedenen, in ber Güte fehr abweichenden Sorten des Porto: 
Rico⸗Taback find folgende: 

a) in Rollen (nad) ber hollaͤndiſchen Sortirung). 
iſte Sorte: Guanana, von gelben und hellbraunen, gro: 
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fen, bünnen Blättern und angenehmem, etmas ſüßlichem Br 
ruch. Die, gewöhnlich 34 bie 44 Pfund wiegenden Rollen find 
felten mit Holapflöden verfehen, die Stränge find am äußerften 
Ende mit Baft gebunden. 

Sorte: Guyanilla, — etwas längere ober ſchmaͤlert 
Blaͤtker als die vorigen und von hellbrauner Farbe, ‚Die Rollen 
halten 4 — 5 Pfund, 

3te Sorte: Aguabilla und Ponce, aus hellbraunen, 
braunen und grünliden kleinern Blättern beftehend, Die Rollen 
—8 kürzer, dicker, 4 — 6 Pfund ſchwer und mit Holzpflöden 
verſehen. 

ate Sorte: Cabo-Roxa, — ber auf einem moraſtigen 
Boden gewonnene, hat dicke, und ber von ſalzigem Boden oft 
weiß befchlagene, nicht gut brennende Blätter, die nur zur Ders 
miſchung unter andere Zabadsforten zu gebrauden find. Die 
feben 8 Pfund ſchweren Rollen find mit vielen Holspflöden vers 

chen. 

Da bie zu ben Rollen beftimmten Blätter vorher mit Wafr 
fer und etwas Melaffe angefeuchtet werden und bann nochmals 
gähren, fo wird ber Zabad im Rauchen Teichter und erhält einen 
—— Geſchmack, als die rohen Blätter. — Früher wor⸗ 
ben auf Portorico die Rollen, befonders der beiben erften Gars 
ten, nur von ben beften reifen und großen Blättern gefponnen, 
unb der europäifche —— konnte dieſelben ohne Ausihus 
ſchneiden und gebrauchen. Da aber jetzt auf Portorico ſehr vide 
CEigarren gemacht werben, fo laſſen die dortigen Fabrikanten für 
wohl bie — ‚ als auch ſelbſt Abfall und die kleinca 
Geizblaͤtter betrügeriſcherweiſe mit in die Rollen einſpinnen. 

b) In Blättern. : 

Diefe werben erft feit etwa 25 Jahren in leicht gepreft 
Paden von 100 — 200 Pfund ausgeführt; bie Namen und Bes 
ſchaffenheit ffimmen mit den vorhin befchriebenen Sorten überein, 
Die beiden erften eignen ſich ſowohl zu Gigarren, als auch zu fiir 
nem, bie andern aber nur zu geringem Rauchtaback. 

Sowohl die Portorico-Blätter ald Rollen müſſen auf einem 
guten Boden und zwar nicht zu nahe an einer Mauer lagern, 
weil fie fonft leicht befchlagen und an Güte verlieren. 


11. Nordamerikaniſcher Taback. 


Der Taback bildet in ben vereinigten Staaten ben wid: 
tigften Zweig der Landwirthſchaft u. einen der bedeutendften Aut: 
fuhrartikel. — Die Regierung hat in mehreren Gegenden Tu 
backs⸗Niederlage⸗Haͤuſer anlegen und bei einem jeden zwei In: 
fpeetoren oder Brafer anſtellen laſſen, welche aus ben geſchicte 
ften und rechtſchaffenſten Pflanzern in jedem Kirchſpiel gemählt 
und Die &ı werben. 

Diefe Infpektoren müffen eine bedeutende Bürgfchaft Icifien 
und alle in die Niederlagen tommenden Zabadsfäjler genau un: 
terſuchen; haben fie deren Güte anerkannt, fo Laffen fie diefelben 
ftempeln und ertheilen darüber einen gedruckten Empfangldeiz, 
mit genauer Bezeichnung ber Waare, ihrer Güte, Gewicht u.|.m. 
Diefe Scheine können übertragen werden, auch nimmt man fi 
als Zahlung an. Früher pflegte man den ganz geringen oder 
Ausſchuß⸗Taback zu verbrennen; da berfelbe we in Europa 
nad) Abzug von Kracht und Unkoften noch einigen Ertrag liefert, 
fo werben bie Fäfler mit »refusede (zurüdgemiefen) bejeihe 
net. Man gibt aber weber von biefen, noch von ben feit etwa 
50 Zahren ebenfalls ausgeführten (aber ungebradten) Zu 
badaftielen, Scheine, 

Im Staate Maryland ift der Tabacksbau fehr bedeutend 
und liefert die bekannten, allgemein beliebten Sorten zu Raud: 
tabad. Der befle, fogenannte Bay-Taback, wird in ben 
weftlidhen am DOberpaturent und zwifchen diefem und bem Pe 
tomack⸗Fluſſe gelegenen Gegenden gewonnen, während bie öftli 
ars nur einen geringen Taback probuciren, Unter ben erſtern 
ind befonders ber PrincesGeorge, Ann Arunbel, Char: 
led und Mongommer v auögezeichnetere und werthocleet 
Sorten, als die von ber nämlichen Farbe aus ben öfttichen Pre 
vinzen. Zum feinen, gelben Maryland: Tabad wählt man dit 
beften und reifften Blätter; wenn er ohne Fruer getrodnet if, 
fo hat er einen angenehmen, füßen Geruch. Doch it die Güte 
des gelben Zabads fehr verfchieben ; am beften find die ganz büns 
nen, glänzenden, goldgelben Blätter — silk leaf — von obigm 
Geruch; bie beim Dorfe Queen Ann probucirten find befonderd 
ausgezeichnet. Diefe Sorte ift vorzüglich in Rußland u. Cd; 
ben beliebt. Die geringern gelben Sorten verarbeitet man meiſt 
in ben deutſchen Fabriken, find fie aber nicht wenigſtens 1 Jaht 
alt und ganz troden, fo müffen die Fabrikanten befondere Bers 
fit beim Dorren, Zrodnen und Aufbewahren des gefdnittenen 
Zabads anwenden, weil er fonft leicht warm wird und befchlägt- 
Der aus ben öftlichen Gegenden ftammende Tabad enthält n 
viele gute Blätter, die zwar nicht fo lang und dünn, als die er 
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hin angeführten find, aber ebenfalls einen ſehr angenehmen Ge: 
ruch und Gefhmad haben. Den fogenannten Scrubs liefern 
alle Zabadspflangenz es find dies die unterften ober Sandblät: 
ter; feine, leichte, getiegerte und helle Blätter nimmt man be: 
fonders gern zum Umwideln ber feinen Gigarren und bezahlt fie 
fehr hoch. Gute Scrubsblätter müffen leicht, von per 
und ohne Sand fein. Der Maryland:Zabad lagert am beften 
in einem trodnen Unterraum, ohne Luftburchzug. Wenn er et— 
wa warm wird, fo müffen bie Fäſſer fogleich geöffnet, an brei 
Stellen dbuchbroden und einige Stüde trodenes Buchenholz, 
aber keine Steine bazwifchen gelegt werden. Man kann alddann 
die Käffer wieder zuſchlagen, doch muß man fie hernach platt le— 
gen, woburd bie Kermentation mehr begünftigt wird, 

2) Im Staate Ohio erzielt man eben jo guten Taback, ald 
in Maryland, und das herrliche neue Sand liefert reiche Ernten, 
die fich durch die vielen neuen Einwanderer jährlich vermehren. 
Der größte Theil des Tabacks ift gelb und von heller Karbe; die 
Blätter der zweiten Sorte find röthlich und hellbraun; fie find 
vorzüglich nn ihrer Größe und dünnen Rippen vortheilhaft 
für den Fabrikanten. Vorzüglich ſchön, aber nidyt fo wohlries 
chend wie beim Maryland, find die Scrubs oder Sandblätter, 
Um dem Maryland und dem Ohio feine gelbe Farbe zu Laffen, 
laßt man ihn gar nicht, ober nur fehr wenig ſchwihen. Aus dies 
fem Grunde haben auch beide Sorten einen, bei ausgeſchwitztem 
Zabad nicht vorhandenen füßlihen Gerudy und Geihmad, In 
Gineinnati find die Hauptniederlagen, und der Zransport aus 
dem Innern nah den Seehäfen wird durch die vielen ſchiffba—⸗ 
ren Klüffe, Kanäle und Eifenbabnen außerordentlich erleichtert. 


3) Im Stuate Birginia wurde der Tabacksbau zuerft | 


und bis jest allgemein betrieben. Am James river (Jatobsfluß) 
sefinben fich die wichtigften Pflanzungen; fie liefern bie beften, 
dünnen, großen, füßlich riechenden und vorzugsmeife zu feinem 
Schnupftabad geeigneten Blätter. Gewöhnlich laffen die Eng: 
Länder die reifen und fetten Blätter entrippen, um einen Theil 
des hohen englifchen Zolles zu erfparen. 

Man nennt diefe Gattung Lux-Taback; ſowohl von bie 
fer fetten, als von den geringern Sorten, geben jährlich bebeus 
tende Partien nach Europa, Unter ber zweiten, aus Eleinern 
Blättern beftehenden Sorte (second quality) befindet fich ftets 
noch gute, zu Schnupftabad geeignete Waare. Die feinen, röth— 
lichbraunen Blätter von fehr angenehmen Geruch, find fowohl 
zu Rauch- ald Schnupftabad gefhäst. Zu Richmond ift die 
Dauptniederlage. — Hierauf folgt der Zabad von Aleranbria 
und Petersburgh Anfpectionz; er fteht in ber Güte ziemlich 
bem vorigen gleich, ift aber weit beffer, als ber ſüdlicher, an ber 
Grenze von Sübcarolina probueirte, beffen Blätter braun, troßs 
ten und gering find, unb nur zu gemeinem ftarfem Raudtabad 
dienen. Die genaue Kenntnif der zum Schnupftabad geeigne: 
ten feinen Sorten erforbert viele praftifche Erfahrung und fann 
durchaus nicht theoretifch erlernt werben. Zur längern Erhal: 
tung der Güte des fetten Tabacks ift es nötbig, baß man die Faſ⸗ 
fer zufchlägt und in einem fühlen Unterraume lagern läßt. 

Zn den Staaten Garolina und Georgia wird jest bie 
Zabadscultur nicht mehr in dem Umfange betrieben, als früs 
ber, weil jegt viel von dem beften Boden für die ergiebigere 
Baumwolle in Beichlag genommen ift. Die Ausfuhr iſt daher 
jegt nicht von großem Belang; die beften, fetten, dünnen Bläts 
ter find von Zabadsfpinnern, namentlic in Norwegen, gefucht ; 
aber nicht brauchbar zu Schnupftabad. 

5) Im Staate Kentudy ift der Z.bau in ftarfem Zunch- 
men begriffen, und die Pflanzer liefern mit jedem Jahre ein befz 
feres Produkt, Eine vorzuglich gute, fette u. wohlriechende Sorte 
gewinnt man in den höher gelegenen, von Klüffen nicht über: 
ſchwemmten Gegenden; fie ift in bünne Doden gebunden, fommt 
im Anfegen dem beften Virginiſchen Z. gleich, und übertrifft die: 
fen noch an Feinheit des Blattes. Die leichten, bünnen Blätter 
eignen ſich befonders zum Umwickeln der Gigarren, die geringern 
zu Raudhtabad find leichter in der Pfeife als der Birginist. — 
Während ber fpanifhen Herrſchaft baute man in ouifiana 
viel T. aus HavannasSaamen; er kam unter dem Namen des 
Staates in ben Handel, und wurde ald Monopol nur nad) Spas 
nien gefandt; biejenigen Partien, weldye die koͤnigl. Fabrik zu 
Sevilla nicht gebrauchen fonnte, wurden nad) den andern euro: 
päijchen Sceeftäbten wieder wur mb Die leichten, angenchm 
riechenden, aber etwas ftarten Blätter, werden zu feinem Rauch⸗ 
tabad, die braunen u. ſchwarzbraunen aber nur zu geringern 
Sorten benugt. Seitdem Louifiana an die vereinigten Staaten 
abgetreten ift, hat man bie Anpflanzung dev vortheilhaftern 
Sorte von virg. Saamen vorgezogen, 

6) Zabadsftiele in allen Sorten. Dadurch, daß 
man jegt in Amerika jährlich mehrere Mill. Dfd. Eur: u. Kau⸗J. 
verfertigt, fallen eine bedeutende Menge Stiele ab, bie größten: 
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theils nach ben Hanſeſtaͤdten u. Holland ausgeführt werden. In 
früherer Zeit benutzte man dieſelben ſowohl in Amerika als in 
Europa, entweder als Brenn- od, Düngematerial; aber feit et⸗ 
wa 45 Jahren gebraucht man fie noh zu Rauch⸗ u. Schnupftas 
bad. Die beften u. theuerften Stiele find die von ben feinen, 
röthliche u. hellbraunen, füßriechenden, troden ausgerippten, 
virginifchen Jamesriver-Blättern, fo wie die von fettem ober 
leichtem Lux⸗T.; diefe find troden gerippt, hell od. ſchwarzbraun; 
beide laffen fich zu Raud: u. Schnupft. verwenden. Die Stiele 
von gefauceten, zu Kautab, beftimmten Blättern find meift feucht, 
fett, u. haben einen fäuerlichen Gerudh; man benußt fie zu ges 
ringerm Schnupftab., oder auch gewafchen u. breit geplättet zu 
ftarfem Rauchtaback. Die Stiele des Kentudy:Z., von brauner 
Farbe, dienen zur —— unter Rauch-T., ſtehen aber den 
virginiſchen nach. Außerdem kommen auch noch die ſogenannten 
Cigarren-Stiele von Maryland, Virgini, Kentudy u, weftind. 
Zab. in verfchiedenen Sorten vor. erpadt find bie J.⸗Stiele 
in Fäffer von 800 — 1500 Pfund, oder in gefchrobene, länglidy 
vieredige Pade von 400 — 800 Pfund; man führt fie aus allen 
norbamerifanifchen Häfen, vorzüglicy aber von Richmond, Alte 
randria u, Petersburgh in Virginien, fo wie von NewsDrleans 
aus, rüber bezogen die —— viele Stiele von den fran⸗ 
göfigen Z.:Babrifen, fie find aber meift ſchon mit europäifchen 

„Sorten vermiſcht, von der Salz. Sauce gewöhnlich feucht u. 
nicht fo zu Be, wie bie reinen amerikaniſchen. — Die 
gefauceten Stiele von deutſchen u. holländifchen Karotten = Far 
briten find noch feucht u. von ſtarkem Geruch. Die Hadannas 
Stiele find je nady der Qualität der Blätter fehr verſchieden; 
man verwendet fie theild gemalen zu Schnupfz, theils gefchnitten 
zu Rauchtaback. Die Stiele der holl, od, Amersforter Blätter 
können wegen ihrer geringen Güte nur mit europ. Blättern mit 
Vortheil vermifcht werben, 


IV. Europäifdher Taback. 


Wenn wir bie verfchiebenen Taback bauenden Länder Eus 
ropa's durchgehen, fo ergibt fich Folgendes: 

. „2 In Frankreich ift der größte Theil der T.⸗Ernte für 
bie fönigl. Fabriken beftimmt, und der Tabadsbau ift durch bie 
firengen Regierungs = Gefege bedeutend verringert worden, In 
Languedoc gewinnt man aus virginifchem Saamen eine, befons 
ders & Schnupftabad ec orte, bie man, mit guten virs 
ginifhen Blättern, zu dem befannten vorzüglichen Robillard u. 
Tonneins Schnupftab. gebraucht. . 

Der in der Gegend von Dünkirchen und Bergen erzeugte 
Taback ift unter bem Namen flämifcher befannt; bie fı n 
Blätter beflelben, zu Rauchtaback, find von fehr geringer te, 
dagegen bie bünnen, fetten, ſchwarzen, von fehr angenchilgg, 
füßfäuerlichem Geruch und vorzüglicher Qualität; durch diefe und 
gute virginifche Blätter wurden die Dünkirchner Kabrifen mit. 
ten Garotten und rappirtem Taback weltberühmt. Im E 
waren früher 6000 Hebtaren Land mit Taback bepflangt, 
gen jegt 1700 hinreichen, die Einkäufe der Regie zu befriedigen. 
Die Blätter des Elfaßer Tabacks find zwar im Allgemeinen ſchön, 
gelb und hellbraun, leicht im Rauchen, aber wegen ihres ſtarken 
Fuſelgeruchs nicht beliebt. Diefe, fo wie die beffern, fetten Blät- 
ter gingen fonft nad) Straßburg, wo man fie in den dortigen be= 
deutenden Fabriken meift zu Schnupftabad verarbeitete, von 
welchem jährlidy mehrere Millionen Pfd, ins Ausland verkauft 
murden. Durch bas königliche Monopol wurbe aber dieſer vor— 
theilhafte Inbuftrie-3weig vernichtet und dadurch mehrern Tau— 
fend Land: und Kabrifarbeitern, ber größtentheild vom Auslande 
bezahite Lohn entzogen, Bor der Errichtung der Regie wurben 
aus Frankreich jährlich 14 Millionen Kilogramm Tabadsblätter 
ausgeführt. Die Regie fol der Regierung jährlich über 30 Mill. 
Francs einbringen. 

2) Hollands Zabadsbau begann zu Anfang des 17ten 
Zahrhunderts und zwar zuerft bei Amersfort, fpäter in Geldern 
u. Oberpffel. Das Sortiven der Blätter geſchieht von den Hol: 
Ländern fehr genau auf folgende Art: 

a) Beftgut, die mittelften, größten, beften und unbes 

ſchaͤdigtſten Blätter. 
b) Ausfhuß=Beftgut, diejenigen Blätter der voris 
gen Sorte, welche etwas zerriffen, ober fonft fchadhaft find, 
e) Erbgut, bie oberhalb dem Sandgut (folgende Sorte) 
wachſenden Bleinern und früher reif werdenden Blätter. 
d) Sandgut, die unterften, zunächſt an ber Erbe fies 
ve und zuerft reif werdenden Blätter. 
. ) Buigers oder Geiß, bie von Zeit zu Zeit abgebros 
chenen Eleinen Nebenausſchüſſe. 

Der fette Amersforter Taback hat ein feines, gutes, ſehr 
wohlriecyendes Blatt und kann von ben Kabrifanten in Frank: 
reich und Stalien zu bem feinen Schnupftabad nicht entbehrt 
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werben, weßhalb dafuͤr oft ein höherer Preis bezahlt wird, als 
für den beften virginifchen. 

Der in ber Gegend von Rimmegen, Nienkerken, Wagenin: 
gen ze. gebaute Zabad erhält zwar daffelbe Sortiment, wie ber 
mersforter, ift aber von geringerer Güte und auch wohlfeiler. 

3) In Deutfhland wird in vielen Gegenden Z, cultis 
virt, doch nirgends von ausgezeichneter Güte, Die befannteften 
Sorten find: Der Pfälzer Zabad(aud Mannheimer genannt), 
vornehmlich aus der Gegend von Worms und Speyer. Im J. 
1834 ſchaͤgte man die Ernte in der Rheinpfalz auf 250,000 Etr. 
Die leichten, hellbraunen, zum Theil audy gelben Blätter — 
Pfeifengut — verwendet man zu Rauchtaback, bie fchwarzen, 
fetten — Garottengut — zu Schnupftabad, — Der Pfälzer: 
Zabad kommt unter allen deutfchen Sorten dem amerikaniſchen 
am nächften. — Vom Hanauer, Rheingauer und Heſſentaback 
(welcher Iestere in der Gegend von Wanfried und Allendorf gez 
baut wird), kommen audy ziemlich bedeutende Quantitäten in 
den Handel, die aber nur acringe Zabade geben. Der Nürn: 
berger zeichnet fich durch feine goldgelbe, zum Theil durch Fünft: 
liche Mittel (Schwefel xc.) bewirkte Karbe und Leichtigkeit im 
Rauchen aus. — Im Hannöverfdhen wird bei Nienburg, Norbs 
heim, Göttingen, Liebenau und Stolpenau an ber Wefer, ftarker 
Tabacksbau betrieben. In Preußen findet Tabacksbau bei Gus 
ben und Sorau in ber Laufig und bei Ohlau in Schlefien Statt. 
In Tyrol, befonders im füdlichen Theile, bildet ber Tabacksbau 
einen yoichtigen Zweig ber Landwirthſchaft. Am meiften wird 
im Roövereber und Zrienter Kreife erzeugt, Im Allgemeinen 
find die deutſchen Zabadsforten zwar in der Güte fehr verfchie: 
ben von einander, aber alle haben einen fogenannten Fufelge: 
ruch (oder Enellern) in mehr oder weniger ſtarkem Grabe. 

4) Ungarn’s Z.bau ift höchſt bedeutend und foll gegen 
100,000 Menfchen beichäftigen. Die Ausfuhr geht hauptfächlicdh 
nach den öfterreichiichen Staaten. Die deutfchen Fabrikanten bes 

iehen nur, wenn ber amerikaniſche Zabad im hohen Preife fteht 
—9— das z. B. 1798 ber Fall war), bedeutendere Quantitäten. 
Der ungarifche Taback ift levantifcher oder afiatifcher Abſtam—⸗ 
mung. Die vorzüglichften Sorten des ungrifchen Zabads find: 
der Zolnaer, Kospallager, Muraközer, Dibafer, 
Gödmdrer, Araber, Debröer, Debrecziner, Letni— 
er, Palanker, Waitzner ic. Zum Schnupftabad eignen 
fh befonders: ber Szegediner, Debröer, Fünfkirch— 
ner, Kapuvarer, Infulaner x. Der Scherbells ober 
‚wilde Zabad ift bie BED Sorte zu Raudtabad. Da das 
ungarifche Blatt ſchon von Ratur ſehr wohlricchend ift und eine 
ſchoͤne Farbe hat, fo bleibt der gewöhnliche Rauchtaback ohne alle 
weitere Zubereitung, wefihalb e8 wohl audy ber Gefundheit am 
zuträglichften fein möchte. Im Lande felbft ift der Verbrauch 
außerordentlich ſtark. Die Gultur ift nicht überall fo befchaffen, 
5 der Taback alle Eigenſchaften einer volllommenen Waare bes 
t, während es ermwiefen ift, daß Klima unb Boben in Ungarn 
dem Anbau dieſer Pflanze volllommen günftig find und bei eini⸗ 
em Kleiße Blätter erziele werben, welche ſich fowobl durch ihre 
—* gelbe Farbe, als auch in Anſehung ihres angenehmen Ge: 
chmacks im Rauchen auszeichnen und in diefer Beziehung zu den 
beften Produkten gehören. Kaiſer Joſeph H, ließ auch Berfuche 
mit ameritanifchem Zabadsfaamen anftellen, die jedody nur zum 
Theil gelangen. Die Bannater Tabackspflanzer nennen biefe 
Sorte noch jegt Kaifertabad (Crasszar-Dohäny). Zur Verſor— 
gung der kaiſerl. Zabadsfabriten beftanden früher in Ungarn 
eigene Einfaufsämter, durdy welche die nöthigen Quantitäten 
an Zabadöblättern zufammengelauft wurben. est ift beren 
Lieferung einer Padhtgefeilfchaft überlaffen. Die jährliche Ta: 
bads:Probuftion Ungarns foll über 300,000 Gtr. betragen. — 
In enge wird in mehreren Gegenden, am meiften 
ım Haromſzeker Stuhle, Taback gebaut. — Galizien erhielt feis 
nen Zabadsbau aus der Türkei, wie ſchon der aus dem Türki— 
hen abgeleitete Name Tytum bewährt. Die Gultur wird ber 
onders in den, nach ber türkifchen Grenze zu liegenden Kreifen 
zetrieben. Den beften Tabad gewinnt man an den Ufern des 
Vruth, im Kolomeaer Kreife; auf diefen folgt der von den Ufern 
des Dnieſter. 
5) Die Türkei liefert zum Theil ſehr guten Taback; die 
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6) In Rußland wird in Volhynien, Podolien, der ukraine, 
in Weft:, Klein: und WeißsRußland, fo wie in den Gouverne⸗ 
ments Kurs? und Drel, den woronefifchen, ſaratow'ſchen Golos 
nien ıc. ziemlich ſtarker Tabacksbau getrieben. Der gelbe und 
3 leichte Sarepta-Taback wird meift in ben inländis 
den Fabriken zu Raudtabad, ber fhwargbraune, fette Sara: 
tow zu Schnupftabad gebraucht; von Pegterm wird jedoch auch 
viel ausgeführt und bei hohen Preifen des amerikaniſchen Tabach 
ift in den deutſchen Kabriten viel davon verarbeitet worden; der 
baraus verfertigte Schnupftabad ift aber nicht fo haltbar, als 
der von virginiſchen Blättern. Der in der Ukraine gebaute Ta: 
bad ift aſiatiſchen Urſprungs; die Hauptniederlage deſſelben ift 
ur und andern Oftfeehäfen, wo ihn die Braker in Siron, 
rat und Wrak-Wrak fortiren. Die Blätter der erften Sorte 
find groß, gelblich und hellbraun, die der zweiten etwas Kleiner 
und zum Zheil zerriffen und unreif, die der dritten aber ganj 
Elein, zerriffen und ber Abfall aus beiden erftern, meiftens unge 
bunden. Der Ukrainer Zabad ift, wie bie meiften ruſſiſchen Som 
ten, fehr ftar& und beraufchend, auch hat er einen Kufelgerud 

und herben Geſchmack. 
Die Tabacksproduktion der übrigen europäiſchen Länder if 

nur fehr unbedeutend, 


VI Oſtindiſcher Tabad. 


Es kommen jährlid einige Partien beffelben durch bie ofis 
indiſche Gompagnie, in vierediaen Paden von 500 bis 800 Yft,, 
nad) England. Die Blätter find bie, braun und ſchwarzbrau— 
und von fehr geringer Qualität. Sie eignen ſich, ihrer betäubins 
den Eigenſchaft wegen, weit weniger für den Europäer als für 
den Afiaten. Der Ceylon-T. ift von ebenfo großem Blatt ald 
der Domingo, aber von ſchwarzer oder ſchwarzbrauner Farbt; 
er wird nur zum Klauen gebraucht, kommt aber felten nad 
Europa. 

Für die amerifanifhen Zabadöforten find Bremen, Ham 
burg, Rotterdam, Amfterdbam, London, Gabir und Sevilla bie 
Hauptmaͤrkte. 

Wir haben bisher nur vom rohen Taback gehandelt; vide 
Blätter aber werden vor ihrer Anwendung zum Rauchen entwe⸗ 
ber ihrer ſcharfen und narkotifchen Beftandrheile beraubt, oder 
auch noch ſchmackhafter gemacht. Dies gefchieht in eigenen Ans 
flalten, den Zabadsfabriten, bie ſich aber auch nod mit der 
Verfertigung der Gigarren, bes Schnupf= und Kau⸗Ta— 
bads befchäftigen. 

Die erſte Arbeit in jeder Z.fabrit ift das forgfältige 
Sortiren ber Blätter, befonders nad) der Dicke und Farbe; ja 
Schnupftaback wählt man die diden, fetten, fchwarghraun 
Blatter, zu Rauchtaback die dünnen. Hierauf löft man aus den 
zu Rauch⸗T. beftimmten Blärtern die ftarken Rippen, welche man 
entweder noch unter ben Schnupft. gebraucht, oder durch Walzen 
platt gedrüdt dem geringern Raucht. beimengt. Um hierauf 
bie Blätter zu verebeln, fie mehr vor dem Verderben zu fichern, 
ihnen einen beffern Geruch und Geſchmack, fo wie ein befiers 
Anfehen zu geben, muß man fie fauciren. Dies gefdieht 
duch) die Beige oder Sauce, weldye man in die Poren dit 
Blätter dringen läßt. Auf der glüdlichen Wahl derfelben beruht 
oft hauptſächlich der Flor einer Kabrit. Die Beige wird theils 
aus — theils aus ſüßen Ingredienzien bereitet. 

(wie z. B. Kochſalz, Salmiak, Salpeter, Pottafche ıc.) dienen 
dazu, um bie eckelhafte Schärfe des T. zu mildern, letztere (wit 
4. B. alter Franzwein, Branntwein, Malaga, Moft, Honig, 
Syrup, Rofinen, Feigen, —— Himbeeren, Wachholderbet⸗ 
ren, Thee, Zimmt, Gew — „Muskatblumen, Storas, 
Benzoe, Maſtix, Weihrauch, Fascarillrinde, Anis, Fenchel, kor⸗ 
beerblätter etc.) ſollen den Wohlgeruch und Wohlgeſchmack beför: 
bern. Derartige Ingredienzien werden in paflender Auswahl 
und gutem Berhältnig buch Waffer in die Liquide Form verf 

oder Extrakte daraus verfertigt, womit die Blätter getränt 
oder befprengt und dann in Faͤſſer eingepackt werden, wo fie in 
eine Art von Gährung kommen, weldye das natürliche Miſchungs 
verhältniß abändert und den Blättern, außer ben bereits vorbi 
angegebenen Eigenfdyaften, auch mehr Zaͤhigkeit und Biegſam⸗ 
feit gibt. Je einfacher die Beige ift, d. b. je weniger Ingris 


— 


vorzüglichfte Sorte iſt der Jenidſche Bartar; auf dieſen folgen | dienzien dazu genommen werden, defto beffer ift fie. Die ame 


der Karadagh⸗, Kirmalu:, Jolbachi⸗, Strumzza⸗ und Petrich: 
tabad, Die Blätter des tücßifchen Tabacks find etwa handaroß, 
ein, zart, heraförmig, bräunlichs ober goldgelb, Beim Raus 
chen entwideln fie einen —— ſehr angenehmen Ge⸗ 
ruch. In ber afiatifchen Türkei ift ber Taback von Ladikea (in 
Syrien) wegen feiner Güte berühmt. In Europa wirb verhält: 
nißmäßig nur ſehr wenig türk. Taback verbraudt, zumal ba er 
fehr theuer ift, Das Meifte geht nach Italien, Frankreich und 
Nordafrika, 


rikaniſchen Blätter bedürfen oft keiner andern Zubereitung, alt 
| daß fie gefcjnitten und mit einander vermifcht werden, fo daß 
die leichten Sorten bie ſchwerern genießbar und diefe bie leichten 
wohlriechender und ſchmackhafter machen, Bon unmiffenden 
ober betrügerifchen Fabrikanten werden öfters ſchandiiche Sude⸗ 
leien mit ber Sauce getrieben; fie nehmen z. B., um dem T. eint, 
in die Auge fallende Farbe oder einen gewiffen Gefchmad zu ges 
ben, giftige eder fonft fchädliche Stoffe darunter. Die zu 
Rauchtaback vorbereiteten Blätter werben, nachdem man fie auf 


M Taback 


Horben an ber Luft getrocknet hat, auf ber Schneidemaſchine 
die viel Aehnlichkeit mit einer Hädfellade hat und häufig durch 
ein Waſſerrad oder Pferd getrieben wird, mehr oder weniger 
fein zerfchnitten. Der zerfchnittene T. ift aber noch ziemlich 
eucht und wird deßhalb auf Drabthorden über einer Darre 
effer aber auf, durch Dampf erhitzten Platten getrodnet, doch 
ja nicht gebörrt, dann auf dem Vorrathöboben auf einen Haufen 
gefchüttet, oft mit einer andern Sorte vermengt und endlich in 
große Säde oder in Packete gepadt. Zu ben Padeten hat man 
hölzerne Kormen, in welchen man bas Papier falzt, dann mits 
telft eines Zrichters den T. einfüllt, ihn mit einem hölzernen 
Stampfer feftftampft und bas oben vorftehende Papier eben fo 
wie unten zufammenlegt, worauf es verfiegelt wird. 

Zum Rollentabad fortirt man zuerft die Blätter nad) ber 
Farbe und fcheidet die beffern gelben von den geringern braunen; 
aus beiden Sorten fucht man dann bie unverlegten breiten Bläts 
ter aus, welche ald Widtelblätter die Außenfeite der Rolle bilden, 
Aus den gelben Blättern-fchneibet man mit einem. Meffer, unter 
bem ein log liegt, bie untere Rippe etwa 2 Zoll lang aus, 
Vor dem Spinnen werben die Blätter mittelft eines. Beschens 
mit Waffer befeuchtet, damit fie weniger bredjen. Die Spinn⸗ 
mühle befteht aus einer horizontalen cifernen Spindel, bie ſich 
zwifchen 2 ſenkrechten Ständern mittelft- der, an dem einen Ende 
angebrachten Kurbel dreht u.an bemüber bem Werktiſch liegenden 
Ende einen 8 fürmigen Haken bat; die Spindel ift mit einem 
Schwungrab verbunden, oder bloß mit Speichen wie eine Garn: 
haspel verfehben. Der Spinner nimmt nun 10—20 Blätter, je 
nachdem die Rolle di werben foll, brüdt bie Eleinen oder zer: 
brochenen Blätter zu einem Widel zuſammen, ummidelt ihn 
mit großen Widelblättern, bindet ihn mittelft eines Bindfadens, 
ben er an ben S förmigen Haken hängt, an die Spinnmühle u. 
legt ben Widel auf den Werktiſch. ährend nun eine Perfon 
ben Zee breht und bie Blätter dadurch zuſammenwindet, fegt 
der Spinner immer einen Widel an den andern und brüdt mit 
dem Danbeifen, einer eifernen Platte, die mit 2 Riemen an die 
rechte Hand geſchnallt wird, ſtark gegen die Rolle, wodurch fie 
glatt und feft wird. Iſt die Rolle fo lang als ber Merktifch, fo 
wird fie aus bem Haken gezogen, auf den Haspel gewidelt und 
ihr Enbe dburd den Haken geftedt, um neue Widel baran fpin= 
nen zu können; ift der ganze Haspel angefüllt, fo wird ber Zab, 
abgenommen, aus freier Hand zu einer Role geroidelt und zu: 
lest gepreßt. 

Die Cigarren follen aus Spanien ftammen. Ihre Ver: 
fertigung ift nicht leicht und erfordert fehr gefchickte Arbeiter, die 
viele Uebung haben. Auf ein reines gefundes Tabadsblatt, das 
Dedblatt, bringt man bie, aus zerfchnittenen Blättern beſte— 
bende Einlage und rollt dann den Gigarro zufammen, entweder 
mit ber Hand auf bem platten Zifche, oder auf einer am Halſe 
—— Tafel, oder auf dem entblößten linken Arme, worin 

eſonders die fpanifchen Arbeiter eine große Fertigkeit haben ſol⸗ 
Ien. In den beutichen Fabriken werben die Gigarren, nur ſchwach 
—— erollt und dann eine Zeit lang in einer Form gepreßt, 
ie aus 2 Platten, mit Rinnen von ber Größe ber Gigarren bes 
eht. Bei den Stroh: oder Damen:Eigarren befteht das Deck⸗ 
latt aus einem Blatte von Mais und bie Einlage aus feinen 
Savannablättern. Ein fertiger Gigarrenarbeiter liefert in einem 
Zage mit Hilfe von ein bis zwei Gefellen etwa 1 — 2000 Stüd, 
ber Preis der Gigarren richtet ſich hauptfächlich nady dem dazu 
verwenbeten T. und nad) ber mehr ober weniger forgfältigen Fa⸗ 
brifation. Die Verpadung geſchieht in Kiftchen von 100, 250, 
500 und 1000 Stüd, der Preis wird per 1000 Stüd notirt und 
ift fehr verſchieden. Es gibt Sorten für 3 Rthlr. pro 1000, bie 
aber natürlich fehr gering find, am gemöhnlichften find die von 
6 — 15 Rthlr., die zu 20 bis 30 Rthir. find ſchon fehr fein, doch 
bat man audjnochtheurere, In Deutfchland macht man die mei: 
ften Gigarren in Bremen und Hamburg, in neuerer Zeit hat fi) 
aber die Fabrikation von biefen Orten aus (befonders mit Hilfe 
von BremerXrbeitern), auch nach andern Städten, 5.3. Reipzig, 


ogen. 
= Die Fabrikation des Schnupftabads erfordert die meifte 
Arbeit. Die dazu beftimmten, ausgefuchten diden, fetten und 
dunkelfarbigen Blätter werden entweder gleich roh in Puh - 
verwandelt u. dann erft geheißt, oder im ganzen Buftande faus 
eirt, dann zu Stangen gebildet, weldye man zu fpinbelförmigen 
Körpern, fogenannten Karotten, gufammenpreßt und her: 
nach rappirt, d. h. durch eine Reibevorrichtung in ein gröblis 
ches Pulver verwandelt. Lehtere Methode ift die gemöhntichfte 
und befte. Die Beige für den Schnupftabad foll nicht nur den 
natürlichen Geruch des Tabacks heben, fondern auch der Waare 
einen angenehmen Reiz u. bie nöthige Flüchtigkeit ertheilen. Die 
gewöhnlichen Materialien für die Schnupftabad:Beize find Koch⸗ 
alz, Salmiak, Pottaſche, Salpeter, Weinftein, ‚ Wein, 
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Moft, Honig, Gitronenfaft, Tamarinden, Rofinen, Zimmt, 
Wachholderbeeren, Veilchenwurz, Galmus, Lorberrblattet Ton⸗ 
kabohnen, Süßholz, Roſenwaſſer, aͤtheriſche Dele u. dergl. Aus 
unwiſſenheit oder· Gewinnſucht gebrauchen manche Fabrikanten 
auch Subſtanzen, die zu den ſchädlichſten Giften gehören, wie 
z. B. Mennie, Bleizucker, Spießglanz, Kupfervitriol, Opium, 
gepulvertes Glas, Raufchgelb ec. Die ſaucirten Blätter werben 
mit den Stielen nach aufen auf Haufen gelegt, die man mit lo⸗ 
fen Blättern bebedt, etwa 5 Wochen lang in einer Temperatur 
von 29 — 23° R. liegen läßt, dann umlegt, fo baf bie äußern 
Blätter nach innen kommen, was von 8 zu 8 Zagen wiederholt 
wird, bis alle Blätter troden und durch bie gelinde Gährung 
mit der Beige innig verbunden find, was man am Geruch und an 
ber ſchwarzbraunen Karbe erkennt. — Die verfchiebenen Schnupf: 
Zabads- Sorten erhalten hauptfählich folgende Namen: St. 
Dmer, Dünkirchner (nach den gleihnamigen Orten), Robillarb 
* dem Pariſer Fabrikanten —* Namens), Bolongaro 

nach dem Frankfurter Fabrikanten), ferner Sevillataback oder 
Spanniol, Marino, bolländ. Rappe, Straßburger Violet ꝛc. 
Die befannteften franzöſiſchen Sorten find: der Tabac de Paris, 
sans sauce et naturel, T, rapé de fröres Robillard, T. d'Etren- _ 
nes, T. ä mille fleurs, de Prince, de Macouba, ä la reine, à ku 
duchesse etc, Die Karben des Schnupftabads gibt man bems 
felben hauptfächlich durdy Sandel:, Kernambud:, Campeſcheholz; 
Sranffurter Schwarz, Kienruß, Röthel, Oder, Ziegelmehl 
unb bergl. 

Die T.fabrikation ift jest nicht mehr, wie noch vor we⸗ 
nig Jahrzehnten, aufnur einige wichtige Hanbelspläge befchräntt, 
fondern wird jest, in mehr oder minder bebeutendem Umfange, 
in jedem nur einigermaßen erheblidyen Orte Deutſchlands getriee 
ben. Borzüglich wichtig find Bremen, Hamburg, Göln a. R., 
Magdeburg, Stettin, Leipzig, Nürnberg, Augsburg, München, 
Regensburg, Mannheim, Hanau, Gaffel , Branffurt a, M,, 
Hoͤchſt, Braunfdyweig, Hannover x. 


Zael, Zail,. Zale, Tehl. 1) nich 
in China, im nicderländifchen Gontore zu Decima (in Japan) 
und in mehreren Ländern Oſtindiens; — Canton, Japan, 
Batavia, Atſchin, Borneo, Siam, — 2) Gewicht, 
namentlich für Gold, Silber und Juwelen in China und mehre— 
ren oftindifchen Reichen; f. Ganton, Batapvia, Atfdin, 
Borneo, Siam, Macaffar, Malakka. 

Tagewerk wird in einigen Gegenden Deutfchlands der 
Ader, Juchart oder Morgen Landes (ein Feldmaaß) ges ' 
nannt, 


Tagskauf, ſ. unter Staatsfhuldben, Staatöpa: 
piere. 

Tail, f. Zael, 

Zalara, Thaler, frühere polnifhe Silbermünze; . 
Warſchau. 

Tale, ſ. Tael. 

Talg, unſchlitt, Inſelt (franz. Suif; engl. Tallow; 
ital, Sevo, Sepo; holl. Ougel; ruff. Salo toplenoe; lat, Sebum), 
bas fefte, aus ben fetthaltenden Zheilen mehrerer vierfüßigen 
Thiere durch Ausſchmelzen gewonnene Fett. Bon den übrigen 
Bettarten unterfcheidet fi) der Talg durch feine größere Harte 
und Feftigkeit und feinen eigenthümtlichen, ftarten und unanges 
nehmen Geruch und Gefhmad. Der wichtigſte Theil jener 
Thiere für die Talgbereitung iſt das ſehr fettreiche Zellgewebe. 
Für den Handel find beſonders zwei Arten wichtig: der Talg bes 
Rindviches, Rindstalg, und ber ber. Schafe, Schöpfen« 
talg, Dammeltalg, Schaftalg. Der Rindstalg if 
von heller, blaßgelber Karbe, widerlihem aber ſchwachem Geruch, 
und fefter als der Schöpfentalg, welder anfangs weiß ift, 
an der Luft aber nach und nach gelb wird und allmälich einen 
hoͤchſt unangenehmen, ranzigen Gerud annimmt. Jener ift im 
Allgemeinen häufiger als der legtere, und wird dieſem vorgezo⸗ 
gen, damit kommen beide Arten größtentheils vermiſcht (zufams 
mengeſchmolzen) vor. Je nach der größern Reinheit von fremd: 
artigen heilen unterfcheidbet man rohen ober ausgelaffe: 
nen Zalg, worunter berfelbe in bem Zuftande begriffen wird, 
in welchem er er nad ber Erennung von den fleifchigen und 
fafrigen Theilen (bloß ausgelaffen) ericheint, — und gelän: 
terten oder gereinigten Zalg, worunter man benjenigen 
verftehr, welcher nochmals mit Waſſer eingefchmolgen, hierauf 
burchgefeiht und auf biefe Weife geveinigt ift; bei ledterem Wer: 
fahren verliert ber Talg 4 Procent feines urfprünglichen Ge: 
wichts. — Die Hauptanwendung bed Talgs ift bekanntlich die 

ur Seifen- und Lichterbereitung; beide Zwecke geben zu einer 
Verne unterſcheidung zweier Sorten bie Beranlaffung: Lich: 
tertalg und Seifentalg. Der erftere, welcher fich zur Lich⸗ 


Fe 
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terbereitung beſſer eignet, iſt friſcher, reiner und weißer, der 


Seifentalg dagegen iſt weniger rein und feſt, vielmehr ziemlich 
ſchmierig. Der ungemein große Verbrauch des Talgs zu jenen 
wei Artikeln erhebt denſelben zu einem ſehr wichtigen Gegen: 
ande des Handels, welcher befonbers für die nördlichen Gegen: 
den von großem Bortheil ift, indem der in falten Ländern ges 
wonnene und im Winter bereitete jedem andern mit Rerht vor: 
ezogen wird. — Die Beftandtheile des Talgs find: ein 
h er, weißer, geruchlofer, das fogenannte Stearin oder Talg⸗ 
fett, und ein flüffiger, gelblicher, ftintender, das Dlein oder 
Delfett; der erftere ift der weſentliche Beftandtheil, und man hat 
in neuerer Zeit mit Glüd verfucht, ihn behufs der Kichterbereis 
tung abgefondert barzuftellen, indem man bas Dlein durch Aus: 
preflen entfernte, wedurd man denn auch einen fehr jchönen, 
weißen und feften, dem Wachs ähnlichen Lichtertalg erhält. — 
Nach den Ländern feiner Bereitung unterfcheidet man viele einz 
zeine Sorten, wovon folgende die vornehmften find: 
Deutfher Zalg ift zwar nad den einzelnen Orten 
etwas verſchieden, im Allgemeinen aber vorzüglicher ald alle an⸗ 
dern Sorten, und gut geläutert, da jedoch die Fleifcher ihm meift 
in geringern Quantitäten glei an die Seifenfieder verkaufen, 


fo bildet er feinen Gegenftand des größeren Handels; aud er— x 


zeugt Deutfchland für feinen Bedarf bei weitem nicht genug, fo 
baß noch viel fremder, namentlich ruffifcher, eingeführt wird. 

DHolländiſcher und irländifher Rindstalg, und 
bänifher Zalg find ebenfalls gute und reine Sorten, bie 
dem vorigen nahe fteben. 

Polnifher Zalg wird fehr gefchägt und dem ruffifchen 
vorgezogen, kommt in langen Fäffern von 100—150 Stein vor: 

üglidp über die preußifchen und ruſſiſchen DOftfeehäfen in ben 
andel und wird hauptſächlich nach den Küftenplägen ber Nord: 
fee, nach England und Frankreich verführt. 

Ruffifher Zalg, etwas geringer ald ber vorige, die am 
bäufigften und in der größten Menge vortommende Sorte, In 
Ausland, wo die Talgſchmelzerei ein befonderes Gewerbe bildet, 
unterfheidet man weißen und gelben Lichtertalg, weis 
Ben, beften und mittlern Seifentalg, endlih Mittels 
und ſchlechte Sorte. Der gelbe ift im Allgemeinen beffer als 
der weiße, und kommt in Käffern, der weiße in Kübeln. Die 
Hauptmärkte Rußlands für den Zalghandel find Petersburg u. 
Archangel, weßhalb man im Auslanbe gewöhnlich audy Peters: 
burger und Arhangelfchen Zalg unterfheibet; faft ebenfo 
bebeutend ift die Erportation über das ſchwarze Meer, nach ber 
Levante und europäifchen Zürkei, zum Theil auch nad) Stalien, 
für welche Odeffa u. Cherſon die-Dauptpläge find. — 

In Rußland felbft werden nach den einzelnen Provinzen u. 
Orten eine en Sorten getrennt; die wichtigften ber in Arch: 
angel zum Markt fommenden Sorten find die folgenden: Wa: 

iſcher T., auf dem Wagfluffe zugeführt, die befte Sorte, in 

urzen bien Käffern von 30 bis 40 Pub; — Kafanfdher, 
meit Hammeltalg, daher vorzüglih zu Lichtern beliebt; — 
Tſchebokſarſcher wird meilt mit zum vorigen gerechnet; — 
uftjugfher u. ufolkifcher, beide auch fibirifher &. ges 
nannt, in Käffern von 30 Pub, befonders als Geifentalg ge: 
fhägt; — wiätlafher oder wiatstifcher, geringer als 
die vorigen Sorten, Alle diefe Sorten gehen unter dem gemeins 
fchaftligden Namen Archangelſcher in’s Ausland, der in 
Archangel felbft bereitete ift aber der fchledhtefte von allen, in= 
dem man bier, zum Behuf ber Schiffö-Verproviantirung, meift 
im Sommer ſchlachtet. Eine andere fehr beliebte Sorte ift der 
wologbaner T., welder über Wologda fowohl nach Peters- 
burg als nad) Archangel verfandt, arößtentheils aber auch fchon 
in den bedeutenden Lichtziehereien von Wologda verarbeitet 
“ wird. Syrez wird in Rußland der rohe T. genannt, weldyer 
in Klumpen von brodähnlicher Geftalt vorkommt; Morchel— 
talg berjenige geläuterte T., deſſen Stüde den Morcheln ähne 
lich geformt end. Schalesnoe iftein fchlechter, ausgelafjener 
T. von rother Farbe u. widrigem Geruch. Der J. ift einer der 
wichtigften Ausfuhrartitel Rußlande, und wird namentlich nach 
Großbritannien in fehr bedeutender Menge verführt; im Jahre 
1837 wurben in Petersburg überhaupt angebradt und ges 
ſchmolzen 137,828 Käffer, oder 3,360,091 Pub, verfhifft 


wurden von Fichttalg u, Seifentalg aller Sorten 157,930 Fäffer: 


oder 3,844,805 Pub. — Dalmatien, Jllyrien und Uns 
garn verjenden vielen u. guten T. nach Zrieft u. Venedig; auf 
den Märkten zu Peftb wird ebenfalls viel ungarifher T. abges 
fest. — Aus bem Römifchen und aus Toscana wird viel 
T. über Livorno in den Handel gebracht, und es find dies fehr 
vorzüglicye Sorten, die befonderd nach Frankreich geführt wer: 
ben; im Lande felbft dagegen brennt man meift Del. — In 
neuerer Zeit bezieht Europa aud aus Südamerika, nament- 
lid aus GHili, Peru, Buenoe⸗Ayres u. Montevideo, 
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| über Liverpool u. Antwerpen ziemliche Quantitäten von Rinde 
talg, in Suronen, welcher befonbers zur Seife verwandt wird, 
| aber nicht fehr forgfältig zubereitet ift; bei befferer Behandlung 
ı fteht zu erwarten, daß diefe Länder bedeutendere Erporten daven 
machen werben, — 
Man kann im Allgemeinen annehmen, daß ein Rind von 
350 Pfb. 75 Pfd., eines von 450 Pfd. 100 — 110 Pfb,, ein 
von 550 Pfb. 120 — 140 Pfb. Zalg gibt. — Der Zalg wird 
meift per 100 Pfb. Netto verkauft, wobei man eine Durchſchnitts⸗ 
Zara, und zwar an ben meiften Plägen 10 pGt. vom Bruttes 
Gewicht rechnet. — Der Zalg muß an kühlen Orten, in Kıls 
lern zc, aufbewahrt werben, ba er durch bie Sonnenhige ſowehl 
an Gewidt, als an Güte verliert. Guter Zalg muß im gerei: 
nigten Zuftande von reiner weißer Farbe, hart u. feit fein, und 
leicht in Stüden brechen. 


Zallaro, Zallero, Thaler. 1) Zallaro, ältm 
Silbermünze der ehemaligen Republit Ragufaz ſ. dieſ. Art, 
— 2) Zallero, Zallaro, frühere venetianifche Silbermüng; 
F — — 3) Tallero, Rechnungsmünze in Velllie 
. Ehur. 

— Rechnungs⸗- und Silbermünze in Goa; f. bir, 
el, 


Zara, Ihara (franz. Tare; engl. Tare; hol. Ta; 
ital. Tara) heißt die äußere Umhüllung einer Waare, mit welder 
diefe behufs ihrer Verſendung und Aufbewahrung umtleibet if, 
bie nach den verſchiedenen Berpadungsarten ber einzelnen Artikil 
fehr verfchieden ift, und in se Kiften, Süden, Matten, 
Körben, Flaſchen u. f. w. befteht. Naͤchſtdem wird das Gewidt 
biefer Hülle, die beffallfige Vergütung, Zara genannt. In die 
fem legtern Sinn zerfällt die Zara in brei Dauptarten: 1) die 
wirkliche oder reine Tara, worunter dad wahre Gewicht 
ber Umhuͤllung, wie es ſich durch das Abwägen berfelben ergeben 
hat, verftanden wird; 2) die angenommene Zara, welde 
nicht durch wirflide Abwägung gefunden worben ift, fondern, 
nad) einer auf die Erfahrung geftüsten Norm, bei gewiffen Raw 
ren unveränderlid) angenommen wird; 3) die Tara nad Kir 
bereinfunft, welde ebenfalls nicht das Refultat einer Bi 
gung ift, fondern über welche Verkäufer und Käufer einer Bau 
renpartie fid) im voraus geeinigt haben. x 

Die übliche Tara ift durch das Herfommen, und fait ia 
allen größern Handelsplägen anders beftimmt, und wird theild 
nad Procenten, theils in einer gewiffen Anzahl Pfunde ıc. auf 
jedes einzelne Waarenftüd (Eollo) vergütet; man ſ. d. Haupt 
orte. Die Tara nad Uebereinkunft wirb meiftens nad 
dem durchſchnittlichen Gewicht der Hülle angenommen, ins 
dem man von einer Waare einige einzelne Golli ausmwählt, Ihr 
Zara ermittelt, und hiernach die Zara auf das ganze Quantum 
beftimmt; dann heißt die Zara auh DurdhfdnittssTarı 

Bei einigen Waaren wird für Tara gar nichts vergüttt, 
theils weil die Verpadung einen verhältnigmäßig 2 edet 
ziemlich denſelben Werth hat, als ein gleiches Gewicht der daria 
enthaltenen Waare, theild weil es der Gebraud einmal fo ie 
flimmt hat. Der Preis verfteht fi) dann für bas Bruttos 
Gewicht, und man nennt diefe Gleichrechnung bed Taras um 
—— Netto-Tara. 

uper-Tara (franz. Sur-tare; engl. Supertare; bill. 
Supertarra ; ital, Sopratara, Tara —— iſt eine beſondere und 
außergewöhnliche Vergütung auf einige Artikel, welche außer 
der gewöhnlichen Zara vom Gewicht der Waare noch abgesoged 
wird; fie findet auch nur auf wenigen Handelsplägen Statt. 

Durch den Abzug der Tara vom Brutto:Gewicht ergibt fih 
bad Netto-Gewicht der Waaren; f. d, Art. Netto 

Zariren (franz. Tarer; engl. To tare; holl. Tarren; ital. 
Tarare), das Gewicht der Zara ausmitteln, die Verpadung 
(Emballage ıc.) einer Waare wägen, 

Zara in zollgefeglicher Beziehung. 

Bei ber zollamtlichen Abfertigung. fremdländiſcher Waarın 
innerhalb des beutichen Zollvereins verfteht man unter Tara das 
Gewicht der zur Berpadung v. Waaren erforderlichen äußeren Ums 
gebung. Bei foldhen Waaren, weldye höher als mit 1 Rtblt. 
pro Gentner beim Gingange verzollt werden, und bei welchen die 
Verpackung zur Verfendung eine andere ift, als die gemöhnlict, 
zu ihrer Aufbewahrung dienende Emballage, findet eine Tarar 
Vergütung Statt, deren Säge — fofern nicht Netto s Ermitto 
lung begehrt wird — für die verfchiebenen Waarengattungts 
nad) der Eigenthümlichteit ihrer Werpadung verfdieden und 

in bem mit dem 3ollvereinstarif in Verbindung ſtehenden Tas 
vatarif enthalten find. — Es ift der Wahl des Zollpflihtis 
gen überlaffen, ob er bei Gegenftänden, welche Anſpruch auf 
Zara:Bergütung haben, die tarifmäßige Kara gelten oder das 
| Nettos@ewicht, entweder durch Werwiegung der Waaren ohne 


Tarif — 
die Zara, ober ber letzteren allein, ermitteln laſſen will. Bei 
Flüffigkeiten und anderen Gegenftänden, deren Netto:Gewicht 
nicht ohne Unbequemlichkeit ermittelt werben Tann, wie But⸗ 
ter, Syrup ic., meil ihre Umgebung für ben Transport und 
für die Aufbewahrung eine und biefelbe ift, wirb die Zara, 
chne Widerſpruchsrecht Seitens des Zollpflichtigen, nach dem 
Tarife berechnet. In Fällen, wo eine von ber gewöhnlichen 
abweichende Verpadungsart der Waaren und eine erhebliche 
Abweichung von ben in dem Zarife angenommenen Tarafägen 
vermuthet wird, ift auch die Zollbehörde befugt, Netto = Vers 
wiegung eintreten zu laflen. 

Waaren, welche mit 1 Rthlr. pro Gtr. ober weniger bes 
fieuert find, oder für welche ber Zaratarif überhaupt feine Ver: 
gütungsfäge enthält, genießen auch keine Zara-VBergütung, fon: 
dern mülfen nad) dem Brutto⸗Gewicht verfleuert werben. 

Zarif. — Der Tarif, nach welchem innerhalb des deut⸗ 
ſchen Bollvereind die Erhebung ber Ein-, Aus- und Durch: 
gangsabgaben von fremdländifhen Waaren flattfindet, fol 
vertragsmäßig alle drei Jahre berichtigt, und jedesmal für ben 
nächftfolgenden dreijährigen Turnus acht Wochen vor befien 
Beginn vollftändig von neuem publieirt werben, Abänberun: 
gen in einzelnen Zollfägen, oder nähere Erläuterungen über 
lestere können in ber Regel nur jährlid auf einmal ausge: 
fprodhen, müffen wenigftens 8 Wochen vor dem nädhften erften 
Januar zur allgemeinen Kunde gebracht, und bürfen erft von 
diefem Tage ab angewendet werben. Entftehen Zweifel über 
die Anwendung bes Tarifs auf einzelne Artikel, fo find die 
höchſten Finanzbehörden zur Entſcheidung competent. 

Wenn ein neuer Tarif Abweichungen in den Erhebungs⸗ 
fägen gegen ben vorhergegangenen enthält, fo werben alle 
Waaren, welche bis zum 3iften December über bie Grenzen 
bes Zollvereins eingegangen, und mit Begleitfchein I. abgefer: 
tigt worben find, nad dem neuen Zarife verzollt; nur wenn 
die Anmeldung zur —— oder Begleitihein Ausferti⸗ 
gung Nr. II, noch vor dem Schluſſe des Jahres erfolgt ift, 

ann ber ältere Tarif audy angewendet werben. Daher wer: 
ben auch Padhofsgüter ftets nad; bem zur Zeit ber Herunter⸗ 
nahme von ber Niederlage giltigen Tarife verzollt. 

Der neuefte Zollvereinstarif umfaßt die Periode von 1837, 
1838 u. 1839, 

Zarja, Zarra, Rechnungsmünze im fpanifchen Königs 
reich Navarra; f. Pampelona, 

Tarp. 1) Frühere Rehnungs= und Sibermünze im Kö- 
nigreich Neapel und auf der Infel Sicilien; 1 neapolitanifcher 
Zaro — 2 ficilifhen Zari. S. Neapel und Palermo. — 
2) Rechnungs und Silberfcheidemünge auf der Infel Malta; 
f. bief. Art. 

Tarxa, f. Tarja, 

Zavola, ange den Königreich Sarbinien und in meb: 
rern Städten bed lombarbifch=venetianifchen Königreihs; 1. 
Zurin, Bergamo, Benebig, Berona. 


Teheran, die Hauptftabt ber perfifchen Provinz Irak, 
Winterrefidenz des Schab, unter 38° 51! RN. Br. und 50 51’ 
bftt. Länge von Greenwich, wit 12000 Däufern, und (zur Zeit 
bes Winters) 70,000 Einwohnern, welche, der ungefunden Um: 
gend wegen, im Sommer bis auf circa 10,000 ſich entfernen. 
54 * bier Seiden⸗, Baumwollen⸗, Wollenteppich⸗ und Garn⸗ 

abriken 
Rechnun „Münzen, Maaße und Gewichte ſ. unter 
perſien und Abufdir. ' 

Zehl, ſ. Tael. 

Teman, Toman, Getreibemaaß in Mokkaz ſ. dieſen 
irtikel. 

Zeneriffa, ſ. Kanariſche Infeln. 


Zerpentin (lat. Terebinthina, franz. Térébenthino, 
ngl. Turpentine), eine, aus den, in ben Stamm verfchiebener 
$attungen von Rabelhölzern gemachten Einſchnitten ausflies 
ienbe, bonigbide, graus, grünlich ober ep Subs 
tanz, theils trübe u, undurchſichtig, theild klar u, durchſichtig, 
nehr ober minder angenehm riechend, erwärmend, ſcharf, bit: 
erlich ſchmeckend. An der Luft trodnet der T. allmaͤlich ein, ins 
m das barin enthaltene ätherifche Del theild verbunftet, theils 
ich zu Harz oxydirt; eö bleibt ein weißes Harz (Balipot) zus 
ud. Durchs Erwärmen wird der T. bünnsflüffig; ee brennt 
nit heller, ſtark rußender Flamme; in ſtarkem Weingeiſt, in 
Kether u. ätherifchen Delen, aud) in concentr. Schwefelfaure Löft 
r fich auf, doc; wird er von legterer bei fortwährender Digeftion 
‚erfegt. Bon ben verfhiebenen T. Sorten fommen hauptſaͤchlich 
'olgende 2 im Handel vor; 
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Terprntinöl 


1) Gemeiner franzöfifcher T. (franz. T. de Bordeaux, 
T. du pin; engl. Common turpentine, freuch t,) aus den beiden 
Kieferarten Pinus sylvestris u. P, maritima gewonnen, in Frans 
reich, befonders in ber Umgegend von Borbeaur, Bayonne und 
in der Daupbinde, Man fängt den Baum im 30ften od. 40ſten 
Jahre an zu benugen, und zapft ihn jährlih vom Monat Fe— 
bruar bis ungefähr zum October an, je nachdem die Witterung 
gut oder [hledht war. Zu diefem Zwecke wird am Fuße des 
Baumes mit einem Beile eine Kerbe eingehauen, und alle 8 
Zage bis in ben Herbft hinein auf diefe Weife der Stamm über 
ber erften Kerbe frifch verwundet. Jede Kerbe ift 3 Bol breit, 
und etwas weniger als einen Boll hoch, fo daß, wenn man bite 
felbe 4 Jahre nacheinander auf einer und derfeiben Seite einges 
hauen hat, man ungefähr 8 bis 9 Fuß hoch gekommen iſt. Nun 
wird der Stamm auf ber entgegengefegten Seite angehauen, und 
auf diefe Weife fortgefahren, To lange noch gefunde Rinde an 
bem Baume ift; da ſich aber während biefer Zeit bie alten Wun⸗ 
ben vernarbt haben, fo fängt man, wenn man rund um ben 
Baum getommen ift, über dem Rande biefer Wunden an, neue 
Kerben einzubauen. Auf biefe Weife kann der Stamm, wenn 
berfelbe Eräftig ift, und das Behauen gut geführt wird, hundert 
Jahre aushalten. Das aus ben Einfhnitten ausfließende Harz 
wird in einer an bem. Fuße bed Baumes ausgehöhlten Grube 
aufgefangen. Diefe Gruben ſchöpft man in jedem Monat aus, 
und bringt den rohen Zerpentin (Gomme molle) in Eimern von 
Korkholz in die größern Behälter, wo berfelbe aufgehoben wirb. 
Ehe der T. in den Handel kommt, wird er auf zweierlei Weiſe 
gereinigt; die erfte befteht barin, daß man benfelben in einer 
großen Keffel ſchmelzen und durch ein Strohfilter laufen läßt. 
Bei der zweiten, welche nur im Sommer vorgenommen werben 
ann, wird ber T., weldyer in einem großen vieredigen, mit eis 
nem fein burcchlöcherten Boben verfehenen, hölzernen Kaften ents 
halten ift, der Sonne ausgefegt. Der in der Hige zergangene 
T. fließt in ein untergeftelltes Gefäß ab, während die Unreinige 
keiten in dem obern Kaften zurüdbleiben. Der auf diefe MWeife 
gereinigte T. wird höher geſchaͤtzt ald ber andere, weit berfelbe 
weniger von feinem ätherifchen Dele verloren hat, und einen ftär« 
fern Geruch befigt. — Der franz. &. ift weißlich, trübe u, dick⸗ 
flüffig, befigt einen widerlihen Geruch und einen fcharfen, bite 
tern, edelhaften Gefhmad. — Eine Abart des franz. T. ift 
der Straßburger (T. de Strasbourg, du sadin) von ber ge 
meinen Fichte oder Rothtanne (Pinus Abies) und von ber Weiß⸗ 
ober Erdtanne (P. Picea), Man fammelt ihn in Savoyen und 
ber Schweiz aus ben Beulen und Gallen der Tannen, in benen 
er ſich im Frühjahr und Herbft befindet; in den Bogefen u. auf 
ber ſchwaͤbiſchen Alp gewinnt man ihn durch Einſchnitte in ben 
Stamm. Er ift blaßgelblich, ziemlich durchfichtig u. weniger dick 
im frifchen Zuſtande. 

2) Benetianifher X, (franz. T. de Venice, T, du me- 
löze; engl. Venice t.). Diefen liefert ber, in Frankreich, ber 
Schweiz, den deutſchen Alpen, Ungarn, Sibirien ıc. wachſende 
terchenbaum (Pinus Larix). Früher bezog man ihn vorzüglich 
von Venedig, jegt erhält man ihn aber aus den genannten Laͤn⸗ 
bern. Der venet. T. fließt von felbft aus der Rinde des Stam⸗ 
mes, body erhält man mehr, wenn man einen Fuß hoch über ber 
Erbe ein Loch in den Stamm bohrt, und eine Röhre hineinftedt, 
welche in ein Faß geleitet wird, Die Reinigung geſchieht wie 
bei ber vorigen Sorte. Er ift blaßgelb, ziemlich —— 
klar, von angenehmem, etwas ben Citronen ähnlichen Geruch, 
und liefert durch Deſtillation 4 bis 4 ätherifches Del. 

Der ungäriſche od. farpathifche T., von Pinus Cem- 
bra gewonnen, ift dünnflüffig, durchſichtig, beinahe farblos, und 
bat einen ben Wachholdern ähnlichen Geruch und Geſchmack. — 
Der Eyprifche T. ftammt von Pistacia Terebinthus, einem im 
füblichen Europa, beſonders auf den Infeln bed griechifchen Ars 
chipels, woachfenden, niedrigen Baume. Er ift bucchfichtig, did, 
von blaßgelblicher, ind Grünlidhe ftechender Farbe, angenchmem 
Citronengeruch und bitterlichem aber nicht ſcharfem Geſchmack⸗ 

Der canadifche T. oder canadbifhe Balfam (franz. 
T. du Canada, engl. Balsam of Canada), auch wohl unädter 
Balfam von Gilead genannt, wird in Rordamerika von 
der Balfamtanne (Pinus balsamea) erhalten; er ift zähe u. dick⸗ 
flüffig, ſehr durchfichtig, farblos, von einem angenehmen ges 
würzbaften Gerud und milden, balfamifch = bitterm Geſchmack. 
Gebraucdt werden bie verfchiebenen, in ihren Haupteigenfchafe 
ten aber übereintommenden Zerpentinforten zur Daritellung 
von Harzfeifen, Siegellad, zu Kitten, in der Mebizin, und 
. baraus Zerpentinöl, Geigenharz und andere Harzforten zu 

ereiten, 

Zerpentindl (franz. Huile de Terebentine, H. de raze; 
engl. Oil of Turpentine; ital, Acqua de rasa), erhält man, ins 
dem man big verfchiedenen Arten bed Zerpentins (ſ. d. vorigen 


Tertiawechfel 


Art.) mit Waſſer deftillirt, Man gebraucht bazu irdene Toͤpfe 
mit gläfernen Helmen, oder auch Eupferne Blafen, bie unten mit 
einer Deffnung —— ſind, aus welcher man nach vollendeter 
Deſtillation den Ruͤcſtand (Tolophonium) abfließen läßt. Ans 
ſtatt des Terpentins deſtillirt man auch haͤufig das friſch geſam⸗ 
melte Fichten» oder Tannenharz, und erhält dadurch ein „dem 
&.:Del nahe Eommendes Del, Der Zerpentin liefert ungefähr s 
bis + feines Gewichts Del. 

Im Handel tommen mehrere Sorten T. vor, bie man nad) 
ihrem Baterlande unterfcheidet. Am geſchätzteſten ift das franz. 
von Borbeaur u. Bayonne, weniger gut ift das thüringifche und 
hollaͤndiſche. Das T. ift mehr oder weniger wafferhell, wird 
durch Luft u. Licht gelblich und bidflüffig, hat einen ſtark durch⸗ 
dringenden, in größern Mengen ſelbſt betäubenden, unangeneh: 
men Geruch und erhigenden, terpentinartigen, aber nicht ſchar⸗ 
fen Gefhmad. Im Waffer Löft es ſich ſehr wenig auf, in abfos 
lutem Alkohol in jedem Berhältniß, in Weingeift von 0.84% aber 
nur 134 $. Behandelt man T. mit 4 ftarkem Weingeift, fo 
ſcheidet fich gereinigtes Del am Boben ab, welches, wenn man 
diefe Behandlung mehrmals wiederholt, faft geruchlos wird, 
aber bald den burchbringenden Geruch wieder annimmt. Ges 
braud: theils im rohen, theild im gereinigten Zuftande als Auf: 
— für Harze, zu Terpentinfirniſſen, gemiſchten fetten 
Harz 
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rniſſen, zum Deckgrund für Kupferſtecher, zum Verdün—⸗ 
nen von Firniß bei der Selmalerei, zum Auftragen der Farben in den Handel kommen. 


Thee 


ſo ſind die innern meiſt groͤßer als die aͤußern. Die auf dem Blu⸗ 
menboben ſtehenden, fabenförmigen Staubgefäße, mit zweifäche⸗ 
rigen gelben Antheren (Staubbeuteln) find in großer Anzahl vors 
handen, aber weit Heiner ald die Blumentrone. Die Frucht bes 
fteht aus 3 rundlichen, zweifamigen, ober durch Verfümmerung 
einfamigen Kapfeln, deren runbliche, glatte, dürre, braunbäur 
tige Samen höchftens die Größe einer Hafelnuß erreichen u. einen 
öligen, bitterlich ſchmeckenden Kern enthalten, 

Obgleich alle die Thecarten, welche zu uns durch ben Hans 
bel, von einer und berfelben Gattung der Species Thea fommen, 
fo braucht man darum nicht zu glauben, daß man in ein und 
berfelben Gegend alle die verſchiedenen Theearten von ein und 
berjelben Staube machen könne, wenn man aud ncd fo fehr 
bie Blättchen nach ihrem verfchiedenen Alter fortiren wollte, 
Es verhält fi) mit der Gultur ber verfchiebenen Thecarten 
ganz ebenfo, wie mit ber Gultur bes Weinftods in unfern Läns 
dern. Verſchiedene Gegenden bringen nad) der Natur ihres Bo: 
dens, nach ber mehr oder weniger feuchten Luft und bem Grabe 
ber Wärme mehr oder weniger verfchiebene Thecarten zum Ber: 
ſchein und die ausgezeichnetften Sorten, welche ftetö nur auf 
gas Heine Diftrikte, oft nur auf einzelne Zhee = Plantagen fiä 

eſchränken, werben in China noch höher gefchägt, als bei und 
bie befannten Rhein= und Frankenweine, bie gleichfalls oft nur 
auf einen einzigen Weinberg befchränkt find und eben fo wenig 
eyen erzählt (in feiner Reife um 


bei der Glas: und Porzellanmalerei, zum Aufiweidhen von | bie Erde), daß er durch die Bekanntſchaft mit den Beamten der 
Gaouthouc, zum Flecken ausmadyen, als Heilmittel, in d. Feuers | englifchen Faktorei zu Ganton in Befig der feinften Theeforten 


werkerei ıc. Zumeilen ift das Zerpentinöt mit Waffer ver: 
faͤlſcht, dann ift eö aber trübe, und letzteres ſetzt fich mit ber 
Zeit zu Boben. Die Verſendung geſchieht in Zäffern von 5 — 
600 u, mehr Pfb. 

Tertiawechfel, f. Duplicate und Wechſel. 

Teſſin, Schweizer:Eanton, f. Lugano. 

Teftone, Zefton. 1) ©. Zoftao. 2) Rechnungs: und 
Silbermünze in Rom; f. bief. Art. 


Teſtono, früher toscanifhe Silbermünze; f. Florenz. 


Thaler werden häufig im Allgemeinen alle biejenigen grö: 
Bern Silbermüngen genannt, welche mehr als ein Loth wiegen. 
Der Rame foll von dem Orte Joachimsthal abftammen, wo ans 

eblich die erften Thaler (Joachimsthaler) geprägt wurden. 
Dan unterfcheibet nach ihrem Vaterlande, nach Gepräge und 
Werth, ſehr viele Münzforten biefer Art, ald: Brabanter Tha— 
ter, fpanifhe Thaler (Piafter), Albertsthaler, Kronenthaler, 
Laubthaler oder Reuthaler, Lömwenthaler, Reichsthaler, Speciess 
thaler u. f. w.: man fehe diefe Art. — Der Thaler ift gegen: 
mwärtig eine Rechnungs⸗ und Silbermünze der meiften deutſchen 
unb einiger benachbarten Staaten, und iR das Nähere darüber 
unter ben Hauptorten angegeben. 

Thara, f. Zara. 

Thee, (franz. The; engl. Tea; ital. Te). Die auf eine 
eigenthümliche Art zubereiteten Blätter des in Shina und Japan 
wachſenden Theeſt ra uchs (Thea sinensis),. Gewöhnlich wird 
derfelbe nur 5 — 10 ad erreicht aber bisweilen felbft eine 
Höhe von 30 Fuß. Durd feine immergrünen, glatten Blätter 
und fhönen Blumen fällt er angenehm ind Auge und verbient 
ſchon als Zierftraud, feines anderweitigen Nupens gar nicht zu 

edenken, eine vorzügliche Stelle unter andern ähnlichen 334 
en. Auch ſindet man ihn jetzt ſehr häufig in den europäiſchen 
Gewähshäufern, wo er zwar zuweilen blüht, aber nur höchſt 
felten Früchte befommt und überhaupt nur langfam waͤchſt. Led: 
teres Icheint übrigens in feiner Natur begründet zu fein, ba er 
Dar in feinem Vaterlande, wenn man ihn aus Samen zieht, 

et nach 6 — 8 Jahren, 5 — 6 Fuß hoch wird, fo daß er jährl. 
nit einmal einen Fuß Höhe gewinnt. Gleich vom Boden 
aus bis zur Spige treibt ber Stengel Xefte, deren Farbe ka— 
—— bie des Hauptſtengels (Stammes) aber graulich⸗ 

raun ift, von einem harten, ganz eigenthümtich riechenden 
Holze. &n abwechfelnder u ftehen bie kurzgeſtielten 
eirund⸗ fangettförmigen ober Länglichselliptifchen, fteifen, glat= 
ten u. glänzend dunkelgrünen Blätter, mit fägeförmigem Rande, 
von einigen (2 — 3) Zoll Länge und einem Zoll Breite. Ihre 
Rippen find ſtark entwicelt und, wie gewöhnlich, an ber untern 
Seite vorragender, als an ber Oberfeite. Aus den Blattwin: 
teln kommen die weißen, rofenförmigen, Eurzgeftielten Blüthen 
hervor, welche gewöhnlich einzeln, felten paarweife erfcheinen 
unb keinen bervorftechenden Geruch haben. Ihr Burger Kelch 
bleibt bis zur Kruchtreife und befteht aus 5 oder 6 Blättdhen von 
eundlicher Korm und fpig zulaufend, Die Zahl der Blumen: 
biätter ift oft an einem u. bemfelben Strauche verſchieden, naͤm⸗ 
lich 3, 5, 6 oder 9, Sind 6 oder 9 Blumenbläter vorhanden, 


kam, welche vielleidyt jemals nach Europa gebracht worden find; 
fie waren in Beine zinnerne Dofen gepadt und führten den Ras 
men ber Güter, wo fie gebaut waren. Beim Aufguffe hatten 
biefe Theeſorten einen Duft, ber bem ber wohlriechendften Bir: 
men gleich kam, ohne daß irgend etwas Frembartiges darin bes 
findtih war, welches ihnen diefen Geruch hätte mittheilen kin: 
nen, Die vornehmen Ehinefen, bie biefen Thee trinken, haben 
bee ganz eigene Heine Taffen, welche höchſtens 2 Loth Waflır 

affen. Nach dem Aufmweichen dieſer Theearten, welche meiftend 
ſchwarz find, ergab fi, daß fie meiftens aus großen, ausgtbilde⸗ 
ten Blättchen beftanden, die ganz ebenfo gefreifelt waren, wie 
der ſchöne See-ow-chong-Thee*), unter welchem Namen einige 
Theeforten inden Handel kommen, weldye wohl die fdhönften find, 
die nach Europa geführt werden, und allen GaramwanensZhre 
‘weit übertreffen. 

Aller Thee wird durch Röſtung auf großen eifernen Platten 
getrocknet der ſchwarze Thee erhält aber badurdy feine Zarkı, 
daß bie frijchen grünen Blätter zuerft auf eiferne Siebe KL 
werben, atıf weldyen man fie mit heißen Wafferbämpfen du 
ziehen läßt, wodurch fie fehr viel an Schärfe und Adſtringirenden 
verlieren, was bem grünen Thee oft in fo hohem Grade tige 
ift. Erſt nad) diefer Infufion mit heißen Wafferbämpfen und 
nachdem man bie Blätter einige Zeit aufgehäuft liegen läßt, wer 
ben fie geröftet und erhalten bann bie ſchwarze Bart unb dea 
angenehmen Geruch, welchen bie ſchwarzen Theeſorten befigen, 
Der ſchwarze Thee enthält ftets weniger Gallusfäure und Gird⸗ 
ſtoff, als ber gruͤne; feine flüchtigen Beftandtheite find aber 
Produkt der Röftung und werben demnach durch die Infufien 
mit Wafferdämpfen, welche ber Röftung vorangeht, nicht ge 
ſchwaͤcht. Aus diefem Grunde fol auch der Genuß des ſchwarjer 
Thees bem des grünen vorzuziehen fein, 

Es ift eine fehr gewöhnliche Meinung, daß ber Garama’ 
nenthee (d. h. derjenige Thee, welcher auf bem Landwege, v0 
China aus, nach Europa gebracht wird) der befte, und baf 
allen, zu Waffer zu und fommenden Theeforten vun 
fei. Doch ift dies durchaus nicht der Fall. Zuvoͤrderſt hört man 
fagen, baf der Thee auf dem Waffertransporte verberbe und fi 
beſſer auf dem Sandtransporte halte, eine Behauptung, welt 
gar nichts für ſich hat, als daß dies vielleicht vor Zahrhundertin 
der Fall gewefen ift, zu einer Zeit, in der die Schiffe noch fo un 
volllommen gebaut waren, daß fie auf einer Fahrt nach Ehine 
faft ganz le wurden und mehr ald 8 — 9 Monate zu ber Kits 
fahrt von Ganton gebrauchten. Gegenwärtig haben ſich til 

| Berhältniffe umgeftaltetz; der Thee, auf das vortrefflichſte 9% 

| padt, meiſtens in großen Maffen in Metall iuftdicht verihtoft”, 
alfo noch beffer verwahrt, als der Garawanenthee, macht ri 
Reife von Ganton nad) Europa in 120 Zagen, alfo in eintt " 
kuͤrzern Zeit, als der Garawanenthee zu feinem Landtransportt 
nad) Rußland braucht, Da aber die Fracht für den Eandtran® 
port diefes Thees außerordentlich hoch if, fo ift es natürlich 0°F 
tyeithafter, nur die feineren Sorten auf diefe Art aus ir 
ren, weil biefe die Transportkoſten beffer decken können. om 


*) Helft 10 viel ald kleines Gut von Blättern derfiähriger ER 
den, auf ſehr vortrefflihem Boden, 
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tft ber Garavanenthee, im Allgemeinen genommen, allerbings befs 
fer als die Theeſorten, welche bisher gewöhnlich auf dem Eon 
nent in Gebraudy waren. Der ſchwarze Garavanenthee ift nichts 
als eine gute Sorte Pekoe und meiftens diejenige, welche im Pubs 
likum den falfchen Namen De u von ben weißen 
Spitzen erhalten gt welche die meiften dieſer Blätter zeigen, 
die aber nicht bie füthen der Pflanze, fondern nur junge, mit 
feinen weißen Haaren befegte Blätter find. Allerdings ift es fehr 
auffallend, daß biefer behaarte Thee auch in grüner Farbe zu uns 
fommt und daß nicht in allen Gegenden bie jungen Knospen ber 
Theeſtaude diefe Behaarung zeigen, ein all, der jedoch auch bei 
uns an verfchiedenen Gultutpflangen, je nach ihren verfchiedenars 
tigen Standorten, wahrzunehmen ift. 

Sn Santon wird ber Theehandel auf folgende Art geführt: 
ſobald bie Theeladungen, welche in außerordentlich großen Jun⸗ 
ten aus ben Thee bauenden Gegenden nad Ganton kommen, ans 

elangt find, werden bie, ftets in Matten emballirten Kiſten, nad 
In: großen am Waffer liegenden Magazin:Gebäuben ber Hong- 
Kaufleute gebracht. Es find dies außerorbentlich gehe, fehr tur 
tig gebaute und mit vielen Hallen verfehene Gebäude, in benen 
man manchmal eine ganze Sciffsladung unterbringen Zönnte, 
Wenn ein Kaufmann Thee kaufen will, fo geht er in bie Magas 
sine und läßt fich 20 bis 30 Kiften von einigen Zaufenden Öffnen, 
Die Kiften müffen ausgefchüttet werden, damit man ihren 

anzen Inhalt durchſuchen kann. Run riecht ber Käufer an bem 

bee und nimmt eine Hand voll davon, welche er auf einen Tel⸗ 
Tee Legt; nachdem er von allen geöffneten Kiften Proben genoms 
men bat, mifcht er biefe fämmtlich untereinander und nimmt 
dann von biefem Gemenge eine Probe mit nach Haufe, wo er fie 
genauer unterfudyt. Bei den großen Maffen, welche bisher die 
engl. oftindifche Gompagnie von diefem Artikel kaufte, hatte fie 
auch ftets die Priorität u. fie kaufte auch immer die beften Thee⸗ 
forten, während die Norbamerifaner gerade bie fchlechteften nah: 
men, benen fie aber durch neue Signaturen oft einen beffern Na= 
men gaben und ihn auf diefe Weife wohlfeiler als die Engländer 
verkaufen können. 

Anbau und Bereitung bed Thee’s in Japan. Es 
läßt ſich wohl vermuthen, daß der Thee ein in Japan einge- 
führtes Gewäds ift, da er wilb nur in der Nähe von Woh: 
nungen, auf bebautem Grunbe gefunden wird, jebody weiter nad 
den Gebirgen hin ganz verfchwindet. Der Gebraud bes Thee's 
ſoll in Japan fhon im Jahre 810 unferer Zeitrechnung bekannt 

ew eſen fein. Allgemein, wie ber Theetrank durch ganz Japan 
Beliebt wurbe, hat ſich nun auch ber Anbau der Theeſtaude durchs 
ganze Reich verbreitet, und mehrere Landfchaften find reich an 
mebr ober minder gefchägten heeſorten. Es gibt jedoch nur 
Eine Theeart, die Thea sinensis Lin. Mehrere Abarten, 
welche davon eriftiren, find durch eigenthümliche Merkmale der 
Pflanze u. durch den Gehalt des Thees unterfchieden. 
In ben füblihen Landſchaften, vom 30 bis 35 Grab nörbli: 
Breite, ift der Theebau auf Japan am allgemeinften, und 
man findet ba häufig die Theeſtaude längs Aderpfaben, Wegen 
und Rainen, gleichſam ſich felbft überlaffen, oder mitten im 
Aderlanbe, an wenigen fruchtbaren Stellen angepflanzt. Der 
Landmann erzieht ſich auf ſolche Weife an dem lebendigen Zaun 
und da, mo einzelne Pläge feines Grundftüdes zum Getreidebau 
weniger tauglid) find, den nöthigen Thee. Weberhaupt wirb ber 
Thee zum täglichen Gebrauche der geringern Volkeklaſſe vortheils 
haft aus biefen Pflanzungen gewöhnen, bie dem Reifenden in 
Japan wie Heden u. zerftreutes Gebuͤſch erfcheinen. Man hat 
m 4 Zheepflanzungen im eigentlichen Sinne bes Wortes, bie 
ft eine ausgebreitete Strecke Landes einnehmen. Die Anpflans 
‚ung gefchieht am beten durch Ausfaat des Saamens. Auf gut 
sebautern Felde werden je 8 bis 10 Theefaamenkapfeln in einem 
Steinen Kreife angefäct, und mwechfelfeitig zwiſchen den Kreiſen 
eibſt ein Abftand beobachtet, fo daß bie anwachſenden Stauden 
ich einen ftarfen Fuß weit verbreiten, und die leeren Stellen 
-ingsum bebaut werden fönnen. Bon ber Saat, bie im Herbft 
jelegt wird, fommen im Mai bis Juni bie Pflängchen zum Bor: 
bein. Die ſchwächern werden ausgerupft, und nur bie beffern 
äßt man im Kreife ftehen, die nun um fo üppiger aufichießen. 
Im erften Jahre fon nimmt man ihnen die Krone ab, bamit 
ie nicht in einen einfachen geraden Stamm aufwachſen, und 
ninber reich an Aeſten u. Blättern werden. Go wirb bie junge 
Pflanze zu einer mehrflämmigen, aftreihern Staude, von ber 
nan innerhalb 4 bis 5 Jahren Thee gewinnen Bann, 

Es ift von Wichtigkeit, die Landjtriche, in benen der Thee 
yebaut wird, ihre Lage, die Natur des Bodens und enblich bie 
Bebandlung ber Pflanze ſelbſt zu berückſichtigen. Durd 
iefe umftände ift die Güte bes Thees dort im Lande ber 
‚ingt, und wirb es bei einem Anbau in andern Ländern eben: 
aus fein. 

Dfennig⸗ Encyelopädie für Kaufleute, 
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Die en Landbauer halten beralae, bon Baͤchen u, 
Quellen durchfloffene Gegenden, wo niebrig fchwebende Wols 
ten ſich häufig anlehnen, 500 bis 800 Fuß über der Meereds 
fläche, für die geeignetften zu Theepflanzungen. Die Anpflanz 
jungen bei Myalo und J ſind ſo angebracht, daß ſie die 

—— genießen, und im Allgemeinen wenig beſchattet 
werden. 

Man waͤhlt freie Flächen der Hügel, ſteile Bergrücken, 
entfernt von Wohnungen, und vom übrigen Baulande mehr 
ober weniger abgefonbert, bamit weder Raudy noch andere 
Ausdünftungen nachtheilig einwirken können. Aus den Beob- 
achtungen und Verſuchen japanifcher Landwirthe geht hervor, 
baß, neben bem Einfluffe der Lage und bes Bodens, auch eine 
forgfältige Kultur dem Theeſtrauche eine höhere Weredblung- 
gibt. Es hängt hiervon eben fo fehr, als von der Sorgfalt, 
Genauigkeit und Reinlichkeit während ber Ernte und ber fer: 
nern Zubereitung bie Güte der vielen im Handel vorfommens 
ben SCheeforten ab. 

Man befolgt in Japan zwei verſchiedene Weifen, ben eins 
gefammelten Thee zu bereiten, nämlih auf trodnem und 
auf naffem Wege. Schon Kämpfer hat uns die erftere 
treu und deutlich angegeben. Siebold's Erfahrungen hiers 
über find folgende: 

Die Theelefe findet im Krühjahre von Anfang April bis 
Ende Mai Statt. Bei ber en Ernte werben bie jungen 
Zriebe von 2 bis 3 Zoll Länge abgenommen und bie Bläts 
ter davon gepflüdt u. gefortet. Die härtern Blätter am 
untern Theile bee Sproffe werben größtentheild zu bem foges 
nannten Malfthee beftimmt, die obern zarten aber zu Aufs 
gußthee benußt. 

Aus den oberften Blättchen, den Herzchen bed Triebes, 
wirb die feinfte und wohlriehendfte Theeforte bereitet, welche 
jedoch von den japanifchen Theekennern nicht gerabe für bie 
vorzüglichfte gehalten wird. 

Zubereitung auf trodnem Wege. Die geforteten 
Blätter werben in einer eifernen Pfanne über einem mäßige: 
ren Koblenfeuer, unter fletem Umrübren mit ben Händen, 
zum Welten gebradyt und allmälich, bei einem nicht fo hohen 
Grabe ber Erhigung, gleihfam gebraten. Die fo behandelten 
Blätter werden aus ber Pfanne auf eine ausgebreitete Matte 
ausgefchüttet und, noch heiß, mit den Flächen ber Hände uns 
ter mäßigem Drude gerollt. An den Händen, Matten u, bes 
reits in der Pfanne fit fi ein gelblich = grüner Saft an. 
Die balbgerollten Blätter läßt man erfalten, während baffelbe 
Verfahren mit einer zweiten und dritten Zheepartie, bie man 
indeffen geröftet hat, vorgenommen wird. Sind bie Blätter 
erfaltet, dann werben fie wieder in ber Pfanne erhigt, und 
auf die vorige Weife gerollt. Man wiederholt dieſes Verfah⸗ 
ven fo oft (3 bis 6 Mal und darüber), bis bie Blätter faft 
ganz getrodnet und gehörig gerollt find. Bei der MWieberhos 
lung des Röftens muß man barauf fehen, daß bie Blätter 
nicht anbrennen. Einige Zheebereiter fegen biefe Behandlung 
fo lange fort, bis ber Thee ganz getrodnet und fomit fertig 
ift, anbere bringen die Blätter nach der britten ober vierten 
Röftung in einen Kaften, worin biefelben vollends trodnen. 

Der Kaften befteht aus hölzernen Kantleiften und Geis 
tenwänben von Papierüberzug. Er hat mehrere Schubladen 
mit papierenen Böden, weldye die Einwirkung bes unten an— 
gebrachten Kohlenfeuerd auf den eingefüllten Thee ungehindert 
zulaffen. Je volllommner gerollt die einzelnen Blätter bes 
Thees erfcheinen, für befto foftbarer wird er auch in Japan 

ehalten. Die vorzüglidhfte Sorte nennt man Takano-tsume, 
Falkentralten, weil die Blätter berfelben wie Falkenkrallen zus 
eipigt find, die zweite Sorte Wore - tsume, von ber —* ⸗ 
eit mit einer abgebrochenen Kralle. 

Bereitung des Thees auf naſſem Wege. Hier 
werden die friſch geleſenen Blaͤtter in einem eigenen Behaͤlter 
über dem Dampfe kochenden Waſſers zum Welken gebracht, 
gerollt, und hierauf, wie gewöhnlich, in eiſernen Pfannen ge— 
trodnet Der erwähnte Behälter ift ein vierediger Kaften, 
aus mehreren Auffäsen beftehend, bie jedesmal mittelft einer 
Heinen Matte aus Bambus von einander abgefchieden wer: 
ben. Unter dem Kaften wirb ein Keffel angebracht, und bie 
vom kochenden Waffer auffteigenden Dämpfe dringen durch das 
im Boden des unterften Auflages befindliche Loch, und erwärz 
men fo bie auf Matten liegenden Blätter, 

Nah den Mittheilungen der Chineſen, welche von Ring: 
pocfu, einer Seeſtadt auf der Höhe von Ranking, nad) Nans 
gaſaki Handel treiben, wirb in Ghina ber Thee für den täg— 
lihen Bedarf im Lande allgemein auf naffem Wege bereitet, 
aber ftatt in einer eifernen Pfanne, werden die gebämpften 
Blätter in einem eigenen Geftelle getrocknet. Diefer Darrofen 
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iſt ein viereckiger Kaſten, mit Deckel und Boden von dünnem 
Papiere, worunter ein ſchwaches Kohlenfeuer unterhalten, 
und fo unter beſtaͤndigem Ruͤtteln der Thee geröſtet wird. 
Die auf diefe Weife behandelten Blätter find nicht zufammen= 
gerollt, woraus fich fchließen läßt, daß der zur Xusfuhr beftimmte 
chineſiſche Thee auf eine forgfältigere Weife getrodnet u. behanz 
beit wird, 

Der unter Siebolds Augen auf naffem Wege zubereitete T. 
war bellgrün von Farbe; der auf trodnem Wege behanbelte 
nahm durchgängig eine bunfelgrüne, ins Bräunliche überges 
bende Karbe an. Daraus läßt * auf eine ähnliche Bereitungs⸗ 
art bes dhinefifhen grünen und braunen Thees fchlichen. Der 
grüne &. bat beim Trocknen weniger von bem oben erwähnten 
Safte ausgeſchwitzt und diefem Umftande muß wohl bie nars 
Eotifhe Wirkung, bie demſelben eigen ift, zugefchrieben 
werben. Auch nimmt man häufig für bie Bereitung auf naffem 
MWege die mehr erwachſenen Blätter, was eben auch zu ber grüs 
nen Karbe und nadıtheiligern Wirkung bes Hayſanthees bei: 
trägt. — Die Erklärung, daß die grüne Karbe der dhinefifchen 
Theeforten durch eine Röftung der Blitter auf kupfernen Platz 
ten bewirkt werde, ift ein Maͤhrchen (Osbecks * nach Oſtin⸗ 
dien und China). Die Japaner bewahren ihren T. in irdenen 
Zöpfen, mit —— Deckel verſchloſſen, und mit einem in 
Lohbrühe getränkten Papiere überklebt. 

Den im Frühjahre bereiteten T. pflegt man, wenn bie Res 
genzeit vorüber ift, noch einmal in ben oben beſchriebenen Kaften 
zu trodnen, um ihn vor einem ſchimmlichen Geruche, den er ans 
ders leicht an ſich zieht, zu bewahren. Weberhaupt fcheint ber 
frifch bereitete T. fehr empfänglidy für das Einfaugen fremder 
Riechſtoffe, — eine Eigenfhaft, bie bei dem Bereiten u. Aufbes 
wahren biffelben nicht forgfältig genug berüdfichtigt werden 
kann. Siebold zieht es fehr in Zweifel, daß man ſich mwohlries 
hender Blumen u. Kräuter bebiene, um dem T. einen aromati=s 
fchen Geſchmack zu ertbeilen. Nad Rees von Eſenbecks Mei: 
nung wird der Geruch durch eine befondere Art von Berfegung 
(gleichſam durch eine Art Gährung) erzeugt. 

Nachdem wir in dem Vorhergehenden unfern efern diejeni: 
gen Notizen mitgetheilt haben, welche wir ben beiben neuern 
Reifenden Meyen ya ben Thee in China) und Siebold (über 
ben Thee in Japan) verdanken, wollen wir nur noch Einiges über 
den Handel mit Thee überhaupt, fo wie über bie nach Europa 
kommenden Zheeforten fagen. 

Letzteres find hauptſachlich folgende: 

A, Brauner ober f[hwarzer Then. 

1) Thee Bohe; Thee Bou der Chinefen,; Thee Boui; 
Theebout; Theeboug; die geringfte Sorte wird von den Chine— 
fen Moji genannt, befteht aus mittelmäßig großen, ziemlich 
breiten Blättern von fchwärzlicher Farbe und angencehmem 
Geruch. 

2) Congo, Congu oder Bongſothee; mittelmäßig große, 
in Gerud; und Geſchmack der vorigen Sorte ähnliche, aber etwas 
angenehmere Blätter, beren Auszug ſehr bunkel gefärbt ift. 

3) Gampoe, Gampoy, Gandjo, Gampu, Sumlo ober 
Semlo; ziemlid große, dunkle und glänzende Blätter, von ans 
genchmem, der Veilchenwurz ähnlichen Geruch und einen blaßen 
Aufguß gebenb. i 

4) Souchong, Soochuen, Sutfhang, Sutjann; von einis 
germaßen beuartigem Geruch und angenchmem Geſchmack. Er 
gibt einen gelblidhgrünen Aufguß und wird häufig mit ber fol 
genden Sorte verwechſelt. 

5) Padre Souhong, Part-chaon, Garavanenthee, 
von lieblihem Geruch und feinem Geſchmack, großblättrig, we— 
nig gerollt, ganz ohne Staub, Man erhält ıhn dadurch, daß 
man die feinften Blätter aus der vorigen Sorte ausſucht, doch 
foll auch zuweilen ein parfümirter(wohlriehend gemachter) Sou: 
Kong, * ſeiner verkauft werden. Er kommt über Kiächta 

n Buͤchſen. 

6) Pecco, Pekoe, Pehao, Behu, von dieſem iſt ſchon weis 
ter oben bie Rebe geweſen. Seine Blätter find mit einem weiß— 
lichen Filz überzogen. 

B, Grüne Theeſorten. 
7) Singlo, Songlo, Sounglo, Sonlo, große ſchlecht ges 
rollte, mit gelben —— grüne Blätter; er ſoll von ber led: 
tern Einfammlung herrühren und ift in der Regel ſehr gering. 
Er wird in Kiften von 102 Pfund Brutto oder 50 Pfund Netto 
verpadt, 

8) Tonkay, Thunkey, Twankey, beffer ald der Singlo, 
fi) mehr dem Hayfan nähernd, von etwas bräunlicher Farbe. 

9) Hayfan, Heyfon, Dyfon, Heiffant, Hismin, in Ehina 
Gobee genannt. Faſt der Länge nad) gerollte Blätter, von heus 
ähnlichem Geruch und blaßgraulicher Farbe. Der gute ift ftaub: 
frei und von angenehmem, aber etwas herbem Geſchmack. Der 


— 730 


Thee 


| Name bed Heyfanthees foll von dem indiſchen Kaufmann Hey 
wen herrühren, der ihm zuerft nach Europa bradte, Man un: 
terfcheibet von ihm mod) zwei Unterarten, a) Heyfantdin, Hay: 
fanstin oder Hyffant =» Shin, kurze und ſchmale Blätter, bie 
eigentlich den Ausſchuß bilden, und b) Youngbayfan, groß: 
blattriger. Die in heißem Waffer -aufgerollten Blätter find eis 
lanzettförmig, auf der einen Seite kahl, auf der andern ſchwach 
behaart, am Rande fein gefägt, 1 — 2 Boll lang, 6 — 9 Linien 
breit und grüner als die trodnen; man bringt ihn aus dem In⸗ 
nern — China in viereckigen, dichten Kiſten von 60 bis &0 


Pfund. 

10) Tchi, Tſchy, Tiothee, Perlthee od. Imperial, Die in 
erbfengroßen Kugeln gerollten jüngeren u. feineren Blätter von 
bräunlichgrüner bare und etwas weniger herbem Gefchmad als 
ber Hayſanz die befte Sorte hat einen filberfarbigen Schimmer, 

11) Aljofar, Aljufar, Poudre ä canon, Gunpouder 
ber Engländer, Schießpulverthee. Die Blätter dieſer Sort: 
find in kleine, dem Schießpulver ähnliche Kügeldyen gerollt; die 
Farbe ift graulihgrün, Geihmad und Gerud) find angenchn 
und mild. Er foll aus den Eleinern, zartern Hayfanblättern ze 
madht werben. ‘ 

12) Soulong, Dſchulan, Tſchulang, Chaolao, ganz ledu 
gerollte, hellgrüne Blätter von ſchwachem, aber ſehr lieblichen 
Gerud; er kommt nur ſelten ächt zu uns. 

13) Der Kaiſer- oder Blumenthee, Theeblütke, 
der feinfte und befte grüne Thee, kommt nie ganz ächt nad) x 
ropa, fondern ift nur für den Kaifer von China und bie Große 
bes Reichs beftimmt; feine Blätter find hellgrün, nicht gerollt, 
fondern bloß zufammengebreht, von angenehm balfamifchem Ge 
ru; er wird aus den zarteften, zuerft hervorfproßenden Blät: 
tern bereitet. 

Unter dem Namen Badfteinthee kommt eine Sorte i> 
Kuchenform in den Handel. Man madıt ibn aus den verwell⸗ 
ten und verborbenen Blättern und Stengeln bes Theeftraudt, 
welche man mit Hebrigen Subftangen vermifcht, in Längliche Kor: 
men brüdt und im Ofen trodnet. Diefen Thee ſollen befonder 
bie Mongolen verbrauchen. . 
| Bei der VBerpadung wird ber Thee gewöhnlich mit ben Fü: 

Ben in die mit Blättern ausgelegten und ſowohl von innen «li 
‚außen mit Papier überflebten Kiften feft getreten. Das Ge 
wicht der Kiften ift verſchieden; die gangen wiegen gemöhnlid 
315 — 330 Pfund und hiernach die Viertels, Achtel: und Sch 
zehntelkiften nad Verhältniß; die feinern Sorten verfendet man 
in Käftchen oder Dofen von Blech. De Eoftbarer eine Thetſortt 
ift, defto mehr Zierrathen werden auf die Kifte außen angebradt. 

Defters verfälidht man in China den Thee, um fein Gewict 
zu vermehren, mit einer Art Eifenfand und zuweilen im folder 
Menge, daß man bie Blättchen mit einem Magnet in die Dit 
ziehen fann, woran man dieſe Verfälſchung entdedt. In Enz 
land foll häufig eine Verfälfhung des Thees mit Schlehen- cher 
Eichenblättern vortommen ; auch foll man felbft gebrauchte, ſhea 
ausgezogene Theeblätter wieder zufammenrollen und ihnen darf 
Gatehu, Blaubolz und felbft durch den giftigen Grünfpan nu 
Geſchmack und Farbe ertbeilen. 

Der Theehandel ber Engländer war von feinem Beginn ıx 
bis zum Jahr 1834 ein Monopol der oftindifchen Gompoant. 
Es find zwar zu allen Zeiten bedeutende Quantitäten Ihre nd 
England gefchmuggelt worden, doch war es feinem brittilhen 
Unterthan erlaubt, ihn ohne Erlaubniß der Gompagnie öffentl 
—* Da gg bie Mitglieder derſelben die einzige 
Verkäufer waren, fo lag ed gänzlich in ihrer Gewalt, wenn ſe 
die in ihrem Befige befindlichen Quantitäten vom Markte zurüd: 
hielten, die Iheepreife weit über ihre narürliche Höhe zu ſteigetn 
und auf Koften des Publikums ungeheuren Gewinn daraus zu 

iehen. Die Gompagnie hätte natürlich auch darauf verziät 

Önnen, aus diefer Gewalt Nugen zu ziehen; doch konnte cm 
ſolche Selbftentfagung vernünftigerweife eben fo wenig von der 
oftindifchen Gompagnie, wie von irgend einer andern Comet! 
tion erwartet werden. Alle Individuen und alle Gompagnit 
ſtreben ftets, den höchften Preis für die Artikel zu erlangen, de 
von ihnen verkauft werben, und es ift Thatſache, daß biejenistt, 
welche gegen die Goneurrenz Anderer gefchügt find, oder die ft 
irgend einen Markt ein Monopol erlangt haben, ben Preis ibrt 
Waaren ftets auf die größte Höhe treiben. Die oftinbifhe Gem 
pagnie fcheint das im Allgemeinen allerdings in einem weit 9% 
ringern Grade ausgeübt zu haben, als andere Faufmännüät 
Gorporationen, die fich ſolcher ausfcließticher Privilegien erfreüs 
ten; dem ohngeadhtet ift e8 eine unbefteittene Thatſache, daf ei 
von ihr in frühern Jahren verkaufte Thee dem brittiichen Bel 
über 150,000 £. mehr koſtete, als er getoftet haben * 
wenn er zu dem Preiſe verkauft worden wäre, zu dem Thet DO 
gleicher Qualität bei freier Goncurtenz in New: York, 
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Ümfterbam xc. verkauft wurbe. — Die engliſche Geſetzgebung 
war zu verfchiedenen Zeiten bemüht, biz oftindifhe Compagnie 
an dem Mibbraude ihres Monspols zu verhindern, indem fie 
Berorbnungen über ben Berkauf von Three erließ. So heißt es 
4 B. in dem Statut 18, Georgs 11, Gap. 26, (vom Jahre 1745) 
aß, wenn bie Gompaanie zu irgend einer Zeit vernadläffigen 
follte, den brittifhen Markt mit einer binreihenden Quantität 
Thee zu angemelfenen Preifen zu verforgen, es den Lords der 
Schagtammer gejeglich geftattet fein follte, jeder andern Perfon, 
fo wie jeder beliebigen Corporation Licenzen zu ertheilen, Thee 
aus irgend einem Theile von Europa nad Großbritannien einzu— 
führen. Wenn diefes Statut in Wirkfamkeit getreten wäre, fo 
würden dadurch zuverläffig die Anſprüche der Gompagnie in bes 
fcheidene Grenzen gewicien worben fein; doch kam cs balb in 
Bergeffenheit und die Compagnie fuhr fort, nad wie vor ihren 
Thee mit einem ungeheuren Aufſchlag, im Verhaͤltniß zu ben Am: 
flerbamer und Hamburger Dreifen, zu verkaufen. Daffelbe wohl: 
begründete Mißtrauen, durch weldyes das erwähnte Statut hers 
vorgerufen wurde, gab ſich auch in denjenigen Maßregeln zu er: 
Zennen, die die Regierung im Jahre 1784 in Betreff der Abga: 
benveränderung ergriff. Es wurde nehmlich in diefem Jahre 
(buch Statut 24, Georgs III., Gap. 38.) geſetzlich verfügt, daß 
die oftindifche Gompagnie jährlich vier Thee-Auktionen in paffen= 
ben 3eitabfchnitten vornehmen und hierbei ſolche Quantitäten 
Thee aufftellen follte, die hinreichend erachtet werden könnten, 
um die Nachfrage zu befriedigen. In einer weitern Stelle bes 
angeführten Statuts heißt es, daß es der oftindifchen Comp. nicht 
—— fein ſollte, ihren Thee zu irgend einem Preiſe zum Ber: 
Zaufe auszufegen, der den Selbſtkoſten deffelben, mit Einſchluß 
ber Fracht, ber Einfuhrabgaben, der gefeglicyen Zinſen von feiz 
ner Ankunft in England an, und der gewöhnlichen Affeturanz- 
Prämie überftiege, Auch follte die Gompagnie ftets einen Vor: 
rath halten, der wenigftens einem Jahresbedarfe (nad Verhält: 
niß des Verkaufs im vorhergegangenen Jahre), gleidy wäre. Auch 
wurde fie noch verbindlidy gemacht, den Lords der Schagfammer | 
Copien ber XAusweife und Schägungen vorzulegen, auf welche 
ihre Einfuhrurkunden, Berkaufspreife und die für ben Verkauf | 
beftimmten Quantitäten begründet feien. | 
Durch diefe VBorfchriften beabfichtigte man jedenfalls, bem 
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Thran 


und die Aſſekuranz für 17 Monate, fo kann ber, dem Publikum 
durch diefes zwar wohlgemeinte, aber unkluge Einfchreiten ber 
Gefeggebung, zugefügte Schaden auf 15 pE&t. Mebhrbetrag bes 
Preiſes von allem verkauften Thee angefchlagen werben. 

Häufig ift die Meinung aufgeftellt worden, daß, nady ber 
Breigebung bes Thechandels in England, die Abgaben ſich wer 
ſentlich vermindern und deßhalb die Nachfrage fich fo bedeutend 
vergrößern werde, daß die Bebürfniffe des Landes nicht befries 
bigt werden fünnten und daß bie Herabfegung ber Abgabe nicht 
eigentlich den brittifchen Gonfumenten, fondern bem chineſiſchen 
ri zu Gute komme; doch ift eine ſolche Anficht ganz 
alſch. 

Im Anfang bes vorigen Jahrhunderts betrug ber jährliche 
Zheeverbraud in England, auf dem Gontinent und in Amerika 
nicht mehr als 500,000 Pfd., während derſelbe fidy gegenwärtig 
auf 50 Millionen Pfd. beläuft. Zrog diefer hundertfachen 
Vermehrung bed Verbrauchs find doch die Preife auf allen 
Märkten regelmäßig beruntergegangen. Die Theeproduktion 
in China nimmt aber aud) reißend zu und die ungeheuere Aus 
behnung dieſes Reiches, und feine Fähigkeit, unbegrenzte Quans 
titäten von Thee hervorzubringep, laſſen wohl feine dauernde 
Preiserhöhung diefes Artikels befürchten. 

Was den Theeverbrauch betrifft, fo ift derfelbe auf dem 
Gontinent von Europa am bedeutendften in Rußland u, Holland, 
Die Theeeinfuhr in Rußland belief fich im 3. 1832 auf 179,474 
Pud oder 7,178,960 ruff. Pfund ; in Holland werben jährlich 
etwa 24 Mill. Pfd. verbraudt; ein großer Theil der Einfuhr 
beftebt in ſchwarzen Sorten. Frankreichs Theebedarf foll jährs 
lid 230,000 Pfd. nidyt überfteigen.. In Hamburg fhwantt die 
Einfuhr zwifchen 14 bis 2 Millionen, wovon bas Meifte nach 
dem Innern von Deutichland geht, In Zrieft und Venedig ift 
die Einfuhr nur fehr unbedeutend, In Großbritannien u, Ir— 
land ift der Zheeverbraud vom J. 1789 bis 1828 fat um das 
Doppelte geftiegen; 1789 betrug derfelbe nämlid; 14,534,601 Pfb. 
und im 3. 1828: 26,790,481 Pfd. Leptere Quantität brachte 
dem Staate einen Reinertrag von 3,177,179 £. 88. 3oll ein, 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika foll ber Theever⸗ 


braud 8 Millionen Pfd. überfteigen, Die dort auf dem Thee 


zuhenden Abgaben machen einen der anfchnlidyften Theile der 


ublitum hinreihende VBorräthe für fein Bebürfnif an Three zu | Revenuen aus und haben ſchon mandymal 650,000 £, betragen. 


ichern und vorzubeugen, daß fid) die Preife nicht bis auf eine 

ruͤckende Höhe fleigerten. Aber Monopole und niedere Preife 
paffen nie zufammen. Wenigftens verfehlten die eben angeführ: 
ten Borfchriften, in Bezug auf ihren praßtifchen Werth, gänzlich 
ihren Zweck. 

Erftens erlaubte fid) die Compagnie zu ben Selbft:Koften 
verfchiedene Zufäge und folglich auch zum Verkaufs: Preife des 
Thees; diefelben waren zwar unrecht, body konnten fie von ben 
Lords der Schagfammer, felbft wenn diefe dazu geneigt gewefen 
wären, nicht verweigert werben. &o fchlug fie & B. die Koften 
der Faktorei zu Ganton ftetö zum Theepreiſe. Dieſes aus etwa 
20 Perfonen beftchende Etabliffement verurſachte im Durchſchnitt 
—— 100,000 £ Koſten! Unbezweifelt hätte wenigftens die 
Hälfte diefer Ausgaben erſpart werden Eönnen, denn wie bes 
kannt laffen 3. B. die Amerikaner alle ihre Gefhäfte in Ganton 
durch die Schiffscapitäne beforgen, und hierbei finden weit weni⸗ 
gr wiftigkeiten mit den Eingebornen Statt, als durch bie 
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länder. 

Zweitens ift von dem im J. 1830 erwählten Gomitee 
urktundlich nachgewieſen, daß die Gompagnie mehrere Jahre lang 
den ganzen Verluft, den fie auf ihre VBerfchiffungen nach Ghina 
erlitt, auf ben Thee legte, indem fie den Werth des Tael, ber 
cinefifchen Münze, nad der die Rechnungen abgefchloffen wurden, 
nach dem Preife anſchlug, den der Zael Eoftete, um auf den Anz 
kauf von Thee verwender zu werben. Es wurben dadurch bie 
Borfchriften der Parlamentsacte förmlich umgangen, aber frei- 
sich auf eine nur ſchwer oder vielleicht gar nicht zu unterdrückende 
Weiſe. 

3 rittens, aus der, ber Compagnie auferlegten Berpflich: 
tung, Zhee:Borräthe für ein Jahr in ihren Magazinen zu halten 
entftand nicht nur eine Preiserhöhung, fondern aud) eine Ber: 
ringerung der Qualität. Es geht naͤmlich aus einem, auf An- 
orbnüng des, durch das Unterhaus im Jahre 1830 zufammenbe: 
zufenen Gomite verfaßten Berichte hervor, daß die fürzefte Zeit, 
während welcher von der Gompagnie verfaufter Thee im Magas 
zin gelagert habe, 14 Monate gewejen fei und daß aller, waͤh⸗ 
rend der 3 mit 1829 zu Ende gegangenen Jahre verkaufte Thee 
im Durchſchnitt fid) 17 Monate lang im Magazin befunden habe, 
Kun nimmt aber der Bohearhee, jo wie andere geringere Gat: 
tungen bei einjährigem Lagern wenigftens um 5 pGt. an Güte 
ab. Rechnet man nun zur Berminderung ber Qualität des Thees 
nody die durch das Lagern hinzulommende Micthe, die Intereffen 


, Theer, (franz. Goudron; engl. Tar; ital. Catrame), 
eine braune, viefläfffge, sähe Subſtanz von einem ftarken, 
durchdringenden nicht unangenehmen Geruch, Der Theer bes 
ſteht aus mehreren, mit Ejjigfäure verbundenen Brandharzen 
und wird durch trodene Deftillation harzhaltiger Körper. (5. 
B. Fichtenſtamme u. Wurzeln) in ben fogenannten Theer— 
fhweelereien gewonnen. Aud aus den Steinfohlen ges 
winnt man einen Theer (f. d. Art. Steinfohlentheer), 
über ben Birkentheer f. man d. Art. Birke (S. 134). Um 
den gewöhnlichen Holztheer u bereiten, werben die bazu dies 
nenden Holztheile in Kleine Stüde zerhauen und eine Zeitlang 
zum Austrodnen bingefegt; bann füllt man die Sienftüde in 
einen eigenthümlich conftruirten, kegelförmigen Ofen u. züns 
det fie an. Da das Verbrennen des Holzes durch bie getrofs 
fene Einrihtung nur langfam von Statten geht, fo erhält 
das Harz Zeit, ſtark mit Del u. Rauch gefchwängert nad) dem 
Boden des Dfens abzufließen, wo es in einer Rinne aufgefans 
gen und in einen äußern Behälter geleitet wird. 

‚., ‚Den meiften u. beiten T. liefen Schweden, (welchet 
jährlich über 70,000 Zonnen ausführt), Norwegen u. Ruf 

land. Die Bereinigten Staaten von Nordamerika 
verfenden jährlid über 100,000 Tonnen. Den gothländi 

[hen unterfcheidet man 1) in dünnen, welder ganz rein u. 
Bar ift, 2) rothen, £örnigen, 3) halbdiden und 4) ganz die 
den. In Deutſchland liefern die meiften Waldgegenden, nas 
mentlich Thüringen und der Schwarzwald, Theer in ben Dans 
bei. Die wictigfte Anwendung des Theers ift die zum Ber 
ftreichen oder Traͤnken (Theeren) der Schiffe und des Zakels 
werks, fo wie anderen Dolzwerks, um es vor dem Einfluffe der 
Athmoiphäre zu fügen; aud wird viel Theer zur Wagens 
—— verbraucht. Der Verkauf des Theers geſchieht ton⸗ 
nenweiſe. 

Zhran, Ir Huile do poisson; engl. Train oil; ital, 
Olio di pesce). Dieje Subſtanz wird aus dem Sped der Wall: 
fifhe, Sinn®, Braunz, Pottfiihe, Seehunde und Wallcoffe 
gewonnen. Man pflegt den Thran aber nicht friſch auszubraten, 
fondern führe ihn, in Faſſer verpadt an Bord der Schiffe nad) 
der Heimath ‚wo cr in den Thranbrennereien verarbeitet wird, 
Er kommt in einem gegohrnen Zuftande an, man wirft ihn in 
große Faͤſſer, bie in der Nähe des Bodens eine, mit Gitterwerf 
verfehene Deffnung haben, damit ber Thran ablaufen kann, ohne 
daß bie Theile des Zellgewebes mit durchgehen. Der Thran läuft 
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Thurgau 
ın große Fäffer, in benen er ſich abklaͤrt, dann wirb er in große 
kupferne Pfannen geleitet und unter ftetem Umrühren bis auf 


107° €, erwärmt; hierdurch wird er theild von ben ergeugten 
flüchtigen Kettfäuren befreit, bie ihm einen fehr übeln, ranzigen 
Geruch ertheilen, theild von ben fremdartigen Materien gereis 
nigt, welche fich nieberfchlagen. Hierauf wird bas Feuer ger 
Löfcht, etwa „, kaltes Waſſer zugelaffen, um zu verhindern, daß 
die ſich niederfchlagenden Subftanzen ſich an bie Pfannenmwänbe 
anlegen. Nach einer Stunbe zieht man ben Thran in große Käffer 
und nach völligem Abkühlen auf Gebinde, Der ſich abjegenbe 
Bodenſatz wird ald Satzthran in ben Handel gebracht. Um ben 
Zhran Mu reinigen, filtrirt man ihn, wobei man etwas Kohlen: 
pulver in bas Filter thut, dann bringt man ibn mit Waffer, in 
welchem etwas Kupfervitriol und Salz aufgelöft ift, in Berüh⸗ 
rung, wodurch fich die Schleimtheite nieberfchlagen und ber üble 
Geruch vermindert wird. Zuweilen wieberholt man biefes Vers 
fahren. Manche pflegen anftatt der Salzauflöfung bünne Kalte 
milch anzuwenden; nod Andere gebraudgen Kalilauge. Den Ab⸗ 
fall, als Fleiſch, Gräthen und Gallerte, kann man noch auf koh⸗ 
lenfaures Ammoniaf benugen, — Die Zhranbrennereien bürfen, 
wegen ihrer Keuersgefahr und bes ſich darin entwidelnden ftarken 
Geſtanks nur außerhalb ber Städte angelegt werben. Dem Ur: 
fprunge nad) unterfcheidet man: Wallfifhthran, aus dem 
öfters 1 Elle dicken Sped ber Wallfiſche; Leberthran (f. dieſ. 
Art.); Seehundé- ober Robbenthbran, beffer ald der von 
Wallfifhen, er ift did und nicht fo wäflerig; Heringsthran 
wird in Schweben und Norwegen, fowohl aus ganzen Herin⸗ 
gen, ald auch aus beren Eingeweiden gefotten; er ift weiß, dünn, 
gut zum Brennen und für feines Leber, das ftärkere macht er 
aber nicht geichmeidig genug. Gebraud: Zum Einjchmieren 
(Zhranen) bes Lebers, zum Kalfatern ber Schiffe, zuweilen auch 
um Brennen und zur Gaöbeleuhtung. — An Deutichland be: 
Inn fi) Thranfiedereien zu Hamburg, Altona und Bremen. 
Gothenburg fol jährlich 18000 Tonnen Deringsthran ausfüh: 
ren. Rußland verfenbdet vicl Thran über Archangel und Peters: 
burg. Rad England kommt ſehr viel Grönländifcher und Neus 
fundländer Wallfifchthran. 

Zhurgan, Schweizerkanton von 124 Q. M. Flächenraum 
und 85,000 Einwohnern, zwifchen Züri, St. Gallen und dem 
Bobenfee, mit Wein-, Obft:, Klachs:, Hanf⸗, Mandel: u. Kaftas 
nienbau, und bebeutender Viehzucht; hat auch wichtige Spin: 
nereien. Hauptſtadt des Gantons ift Frauenfeld. 

Man rehnetim Ganton Thurgau gewöhnlich nah Gul— 
ben zu 60 Kreugern a 4 Angfter, im fogenannten 24 Gul— 
denfuß, der aber bei der Annahme des franz. neuen Louisb’ors 
zu 11 Gulden ein (circa) 24,% Guldenfuß ift, wie in Schaff: 
hauſenz f. dief. Art, 

Außerdem rechnet man auch nah Schweiger: $ran:= 
fen zu 10 Batzen a 10 Rappen, wie in Bern unb Solo: 

hurnz f. bie. Art. 

Wirklich geprägte Münzen bed Gantons find Stüde 
zu 5, 1 und 4 Basen, nach dem eidgenöffifchen Münzfuße, fowie 
ganze und halbe Kreuzer. 

remdbe Münzforten wiein Gt. Gallen. 

Maaße und Gewichte wie Appenzell, 

Zierce. 1) Altes engliſches Flüffigkeitsmaaß; f. kon: 
bon. — 2) Ein Gebind von 1 Ohm od, 4 Orhoft frangöfifchen 
Weins in Hamburg; f. dieſ. Art. 

Ziergon, altes franzöfifches Flüſſigkeitsmaaß; f. Paris. 

Tiflis, eine wichtige Handelsſtadt im aſiatiſchen Rufland, 
an bem weiterhin fchiffbaren Kur, unter 419 a3! N. B. und 
46° 10° öftl, Länge, mit 3700 Däufern und 40,000 Einwoh: 
nern, faft zur Hälfte Armenier, die übrigen Georgier, Juden, 
Zataren, Die Induftrie ift nicht erheblich, doch fertigt man hier 
Kupfer: und Toͤpfergeſchirr, wollene Waaren, Zapeten, Ge: 
wehre, Baummwollen= und Halbfeidenzeuge, Bänder ꝛc. Der 
Handel bagegen verfpricht, bei der vortreffliden Lage des Ortes, 
für die Zutunft von der höchften Wichtigkeit zu werden, 

Rechnungsarten ıc. wie St. Petersburg. 

Sm Wehfelwefen richtet man fih nad Obeffa. 

Zifal, Zical. 1) Rechnungsmünge, Gold, Silber und 
Handelsgewicht im birmanifchen Reiche und in Siam; f. Ran: 
gun und Siam; und 2) Gold: und Sübermünze in Siam; 
f. dieſ. Art. R 

Zilgungsfonds, f. unter Staatsfhulden, Staats: 
papiere. 

Zimber (Zimmer) heißt im englifchen Rauchwaarenhan⸗ 
det eine Anzahl von 40 Stud; f. London, 

Zimpf, f. Tympf. 

Tod, englifches Wollgewicht; ſ. London, 
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Tonnengeld 


Toeſa, Braga, Eſtado, bie ſpaniſche Klafter, ein Lan; 
genmaaß; f. Mabrib, 

Toiſe, die franzöfifche Klafter, Längenmaaß verfchiebener 
Art: 1)die alte Zoife, 2)die Toise usuelle oder neue (metrifce) 
Zoife; f. Paris, 

Zola, Zolah, Gold» und Silbergewicht in bien; 
f. Galeutta, Beh Surate ic. ———— 

Tolft (Zwoͤlfter, Dutzend), heißt in Schweden bei zählen: 
ben Gütern (Bretern ic.) eine Anzahl von 12 Stüd; ſ. Stod: 


bolm. 

Zoll, ein Garnmaaf in Königsberg; f. bief. Art. 

Zoman, Zomaun, Zomaundb, Zomond, Tom: 
mond, Rechnungsmünze in Perfien, bie auch zumeilen in Xra: 
bien vorfommt; f. Perfien, Gameron u. Abuſchir. Rad 
den ed ber neuern Nachrichten , ift der perſiſche Toman 
gegenwärtig hödhfters 4 Thaler preuß. Gour. wertb, aber fehr 
abweichend, ba das perfifche Münzweſen häufigen Veränderun: 
gen und Verſchlechterungen unterworfen ift. 

Zombad, f. unter Meffing. 

Zomine, fpanifdhes Gold-, Silber: und Münggewidt; {, 
Mabrib. 

‚Zomolo, Tumolo, Getreidemaaß im Königreich beider 
Sieilien; f. Neapel und Palermo, 

Zomond, Tommond; f. Toman. 

Zonelada (Tonne). 1) Blüffigkeitsmaaf in Portu 
gal und Brafitienz f. Liffabon u, Rio Janeiro, —2) Gr: 
widht bei Schiffsbefrachtungen in Brafitienz f. Ric 
Janeiro. 

Tonkabohnen, (lat. Fabae de tonca; franz. Feres de 
tonca; engl. Tonca beans, Tunquin beans). Die Frudtkme 
bes in Gujana wachſenden wohlriechenden Toncobaumes (Dipte- 
rix odorata Willd.). Es fommen bavon folgende 2 Arten in den 
Handel: 1) die englifchen Heinern find etwas über 1 3:4 
lang, einige Linien breit, rundlich, etwas gedbrüdt, wenig gebe: 
gen, mit einer glatten, durch's Eintrodnen aber fe: runjeli⸗ 
werdenden, fettglänzenden, bünnen, —— beinahe ſchwar⸗ 
zen Schale verſehen, welche die zwei öligen, gelblichweißen Sau: 
menlappen einfchließt. Ihr Geruch ift ſtark, angenehm gemürz 
baft, dem Welilotenklee fehr ähnlich. Geſchmack beißend aromas 
tifh. 2) Die Holländifchen größern find etwa 14 Zoll lang 
unb mehr bräunfih. Im 344 und Geſchmack find fie etwa⸗ 
ſchwaͤcher. Man verwendet fie, ihres angenchmen Gerucht mt 

en, unter Schnupftabad. Sie machen einen Gegenftand dei 
rogueriehandels aus, 

Zon (Tonne), engl. Gewicht von 20 engl. Etru. (dum 
dredweights); f. London. 

Zonna (Tonne), Weinmaaß auf ber Infel Sieilien; |. 
Palermo, 

Tonne, 1) Tonne Goldes ift eine Summe von 100,00 
Thalern in Golde. — 2) Zonne, Zonne Xusfaat, Felt 
maaß in Dänemark u. Schweden; f. Kopenhagen u. Stod: 
holm. — 3) Tonne, Getreidemaag u. Maaf für ander 
trodene Waaren im nörblichen Deutfchland, in Fiefland, Eftt- 
land, den Niederlanden, England, Dänemark, Norwegen und 
Schweden; f. Berlin, Danzig, Emben, Hamburg, 
Kiel, eibau, Lübeck, Lüneburg, Oldenburg, Ru 
ftod, Stettin, Stralfund, Riga, Reval, Amfter 
bam, gonbon, BER SSJELER, Ghriftiania, Ste: 
bolm. — 4) Zonne, Flüffigteitsmaag (namentlich zu Bier, 
Thran u. Theer) im nördlichen Deutfchland, in Liefland, den 
Niederlanden, Dänemark, Norwegen u. Schweden; f. Berlin, 
Bremen, Danzig, Gotha, Hamburg, Hannoptt, 
Hildesheim, Königsberg, Leipzig, Roftod, Stral 
fund, Riga, Amfterbam, Kopenhagen, Ghriftiania, 
Stodholm. — 5) Ton, Tonne, — * von 20 
Gentnern in England; f.London. — 6) Zonne, Schiffs: 
tonne, Gewicht od. Maaß bei Schiffsbefrachtungen, auch 
Beftimmung der Laftigkeit (des Zonnengehalts) der Schiffe; ! 
bie Dauptbhanbelspläße. 

Zonneau, Faß, Tonne, altfranzöfifches Getreidemach 
(f. Paris), Weinmaaß in Bordeaur, ums Gewicht od. Mash 
bei Schiffsbefrachtungen in einigen franzöfifchen Häfen (Tonneau 
de mer, Schiffstaft). 

Zonnengebalt, ſ. Laftigkeit. 

Zonnengeld, Laftgeld, eine Abgabe ber Schiffe, weicht 
in ben meiften Häfen entrichtet werben muß, fich nad) der Größt 
der Fahrzeuge richtet, und im gegenwärtigen Werke unter den 
einzelnen Seehaͤfen angezeigt ift; ſ. Laſtgeld. 


Topas 


Topas, (franz. Topase; engl. Topazz ital, Topasio), 
Einer der häufigern Edelfteine, ber fich gewöhnlich kroſtalli⸗ 
firt, zuweilen aud) als Gefchiebe findet Er hat einen muſchli⸗ 
gen Bruch, if durchſichtig bis durchfcheinend und von fehr lebhaf⸗ 
tem Glaöglanz. ine Karbe ift ftroh=, ſchwefel⸗, wein= ober 

oldgelb, zuweilen ins Wiolblaue, Grünliche und Weiße, Er ift 
Barker als Bergkryſtall, wird aber vom Saphir gerist. Specif. 
Gew. — 2.5; feine Beftandtheile find Thonerde, Kiefelerde und 
Flußfpatbfäure. Im Handel erhält der Topas je nach der Farbe 
und Durchſichtigkeit folgende Benennungen: 

1) Waffertropfen (goutte d’eau): u 2) fibis 
riſcher ober tauriſcher &.: weiß, in’s Blauliche; 3) Bra— 
filianifdher &.: elb mit einem Stich in’s Röthliche; | 
4) fähfifher J. — Schneckentopas genannt): blaßwein⸗ 
gelb; wenn er in's Grünliche fpielt, fo nennt man ihn ſächſi— 
fhen Eryſolithz 5) Inbifher T.; fafrangelb; 6) Bra— 
filianifher Rubin: licht rofenroth; 7) Brafilian, Sa: 
phir: lidtblau; 8) Aquamarin: meer- und berggrün. — 
Man findet den T. ald wefenttichen —— des Topasfel⸗ 
ſens bei Auerbach im ſächſiſchen Voigtlande, ferner im Chlorit⸗ 
ſchiefer, auf —— in Gneiß, Thonſchiefer ꝛc. in Kryſtallen 
und Rollſtücken, in Schuttland, in Sibirien, (Murſinsk und 
Miask) Braſilien, Nord:Schottland, Böhmen u. ſ. w. Wegen 
feiner großen Politurfähigkeit und feiner angenehmen Farbe ift 
ber &. ein ſehr beliebter Ebeiftein; man verarbeitet ihn zu Ring⸗ 
und Nabelfteinen, Obhrgehängen, Petfchaften, Golliers und bie 
unbraudbaren Stüde, fo wie bie kleinern und ſchlechten Kry: 
ftalle verwendet man noch ald Schleifmaterial für weichere 
Steine. Zu biefem Ende werben fie vorher geglüht, hierauf in 
Waſſer abgelöfcht und bann fein gepulvert. Der erth ber To⸗ 
paſe iſt jetzt nicht mehr ſo bedeutend als früher, wo man ſie ſelt⸗ 
ner fand als jetzt. In Braſilien ſollen jäprlich 50 — 60 Arro⸗ 
ben (eine Arroba=31} Berliner Pfb.) gefammelt werben. Der 
Preis hängt vorzüglich von ber Größe und Farbenreinheit ab. 
Am meiften fhäst man bie rofenrothen braftlianifchen und bie 
weißen Zopafe. In Brafilien bezahlt man derartige Steine von 
ber Größe einer Bohne und wafferhell zuweilen mit einem Tha⸗ 
Ier. Im Durchſchnitt Bofter ein Karatftein ber —— 

h 


Sorte 10 — 15 Thlr., dagegen ein gelber nur 4 — 6 Thlr. — 
In Sachſen fortirt man die Zopafe nach Größe und Güte. Die 
reinften u. größten werben Ringfteine, die geringere Art Schnal: 
Lenfteine und bie geringfte Garmoifingut genannt. Der T. wird 
zuweilen mit bem Beryll (Aquamarin) und Eryſolith verwech⸗ 
felt, er ift aber härter u. ſchwerer als biefe Steine. Ueberhaupt 
geichnet fi der T. vor allen andern ähnlichen Edelfteinen durch 
te Eigenſchaft aus, ſowohl durch Reiben als auch durch Erwär— 

men elektriſch zu werden. — 

Unter dem Namen Rauchtopas verſteht man ben rauch—⸗ 
grauen ober braunen Bergkryftall, 

Toque. 1) Recdnungsmünze, Gold: und Silbergewicht 
im birmanifchen Reihe; ſ. Rangun. — 2) Ehinefifches Pro: 
birgewidht; f. Ganton. 

Zornatura, Feldmaaß in Bologna; f. bief. Art. 

Zosdcana, f. Florenz u. Livorno. 

Toſtao, Teftone, Rechnungs» u. Silbermünze in Por: 
tugal u. Brafilien; f. Liffabon u. Rio Janeiro, 

Zoulon, ftarke Feſtung und Hafenftadt im Depart. Bar 
in Frankreich, am mittelländiichen Meere unter 430 7! N. Br. 
und 5° 55° öftt. —* von Greenwich, mit 31,000 Einwohnern. 
Die Induſtrie beſchraͤnkt ſich auf grobe Wollenzeuge, Saffian, 
Seife, Lichter, Bierbrauerei ıc. Defto wichtiger iſt ber Handel 
mit Getreide, Wein, Branntwein, Del, Sübfrühten aller Art ıc. 

Rehnung, Münzen, Maaße u. Gewichte find bie 
neuen —— f. Paris, 





Sm Wechſelweſen wie &yon. 

Zonlonfe, Hauptftadt des franz. Departements Ober: 
Garonne, zwifchen dem linken Ufer ber bier fchiffbaren Gas 
ronne und dem Sübfanal, ohnfern von bes Letztern Vereini— 
gung mit dem Kluffe, unter 439 35’ R. Br. u. 19 27° öftt, 
Sänge v. Greenwid, mit 60,000 Einwohnern, einer Zönigl, 
Zabadsfabrit und Stüdgicherei, Fabriken in wollenen und 
baummollenen Deden, Bijouteries und Pofamentirwaaren, bunz 
tem Papier, Wachstuch, Saiten, Maccaroni, Pafteten, Zitz, 
Saffian, Pappen, engl. Steingut, Wachslichtern, Hüten und 
Pinfeln, Roth und Glodengiehereien, einer fehr bedeutenden 
Stahlwaarenfabrif, Eifens und Kupferhämmern, Gpinnereien, | 
Gerbereien, Bärbereien, Seilereien. Wichtig ift der Handel | 
mit Spanten und dem Innern Frankreichs mit Getreide und 
Mehl für die Solonien, mit Wein, Branntwein, Golonialwaas 
zen, Sübfrüdten, Droguen, Del, Seife, Eifen, fpanifcher 
Wolle, Federn, ꝛc. SHauptftapelplag bis Eifens aus dem De: | 
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Trankebar 


eriement Arriöge, Wezugsort ber berühmten Entenleberpas ° 
n. 

Rehnung, Münzen, Wedfelangelegenheiten, 
Maaßeu. Gewichte wie Paris. 

Tours, Hauptftabt bes franz. Departements Indre und 
Loire, bes Gartens von Frankreich, wie biefe von ber Natur 
verſchwenderiſch begünftigte Landſchaft genannt wird, am Aus⸗ 
bes Cher in die Loire, unter 47° 28’ N. Br. und 0° 42’ 

ſti. Länge von Greenwich, mit circa 30,000 Einwohnern, u. 
bedeutender Induſtrie in Geidenwaaren (Bros be Tours ıc.), 
Baummollengarn, Tuch, Tapeten, Pofamentirwaaren, Bas 
yance, Wadhslichter, Stärke, Salpeter, Färbereien, Gerbereien 
und bebeutendem Handel mit allen biefen Kabrikaten, fo wie 
mit ben Landesproducten ber nahen Umgegend. Das gefunde 
Klima der Ebene von Tours und die wohlfeile Lebensweiſe zieht 
alljährlich viele taufend Engländer herbei, welche ben Verkehr 
außerorbentlich beleben. 

Rehnung, Münzen, Wehfelangelegenheiten, 
a u. end wie Paris. 

BR rabucco, Längenmaaß im Königreich Sardinien; f. 
urin, 

Traganth, Dragantb, Eragantgummi (lat. Gum- 
mi Tragacanthae; franz. Gomme adragante; engl. Gum traga- 
cantha) ſtammt von mehreren, zur Gattung Astragalus (Bocks⸗ 
born) gehörigen, 2 — 3 Fuß hoben, in Perfien, Syrien, Klein: 
aſien und Armenien wachſenden Sträudyern (A. verus; A, gum- 
mifer und A aristatus). Aus biefen ſchwitzt ber Saft theild von 
felbft in den Monaten Juli bis September, theils nach gemadhe 
ten Einfchnitten aus und erhärtet bald an der Luft. Dan uns 
terfcheibet im Handel: 1) MoreasZraganth, Schmale oder 
breite, gedrehte fadenförmige, öfters gewundene, gewöhnlich 
weiße Stüde, Die größern unregelmäßigen, find zufammenges 
flofien, gelblich oder gelblichbraun. Die aus diefer Sorte ausges 
fuchten wurmformig gewundenen Stüde werden unter bem Na: 
men Bermicelle verkauft. 2) Smyrnas ober Blätter: 
Zraganth, größere, breite, bünne Stüde, bie nur felten 
wurmförmig gewunden find. 3 find an denfelben coneentrifche, 
bogenförmige, halbrunde Erhabenbeiten zu bemerten. Gewoͤhn⸗ 
lich ift ihre Karbe weiß, feltner gelb oder bräunlid. — Beide 
Sorten find hart-aber etwas zähe, geruch⸗ und gefchmadlos. Im 
Waſſer quillt der Zraganth * bedeutend auf und bildet einen 
zaͤhen, ſehr dicken Schleim. In kochendem Waſſer löſt er ſich 
nur unvollkommen auf und ſetzt ſich beim ruhigen Stehen balb 
wieder ab. Am beſten und ſehr gleichförmig wird der Tragant⸗ 
ſchleim, wenn man das Tragantpulver mit etwas Zucker miſcht, 
oder mit einigen Tropfen Alkohol beſprengt. Man benutzt den 
Zraganth, da er mit Waffer einen viel didern Schleim gibt als 
das arab. Bummi, zum Berbiden von unächten Karben, Tafeh 
farben und Zinnbeigen; zur Appretur feibner Waaren, Bänder, 
Spigen ıc. Auch in den Apotheken wird der Zraganth gebraucht. 

nn kamen aus Morea jährlich 20,000 Pfund Zraganth nach 

in. 

‚XZranfebar, Hauptort der dänifchen Beſitzungen in 
Dftindien, und Freibafen, zwiſchen ben beiden Armen bes 
ng! es Gawery gelegen, mit circa 20,000 Einwohnern, wel⸗ 

e Baummollenmanufacturen, Kaltbrennereien und einigen 
Handel betreiben, 

Man rechnet nah Reihsthalern od, Thalern gu 
12 Fanams od, Fanums, oder nah Rupien zu 8 Fanams ä 
80 Gafbes (Kälh). Der biefige Reichsthaler if feftfte- 
hend 18 p&t. geringer ald ber daͤniſche Gourant-Reiche: 
thaler (f. Kopenhagen), fo daß 135% biefige Reichsthaler 
oder 205 Rupien eine Göln. Mark fein Silber betragen, und 
ber Werth eines hiefigen Reichethalers 1 Rthlr. 1 Sar. 4 
Pf. preuß. Cour. = — Rthlr. 23 Gr. 10 Pf. Eonv, = Münze, 
eine hieſige Rupie 20 Ser. 10 Pf. preuf. Gour. = 15 Gr. 
11 Pf. Conv.:Münze ift. — Die Pagode hat 26 Fanams, 
oder 24 Rthlr., ober 34 Rupien. 

Wirklich geprägte Münzen. 

Sn Silber: Rupien. — Einfaheu.boppelte Fa— 
nam-, Fanum- od. Fanoe-Stücke. 

In Kupfer: Caſhes (Käfh) od. Dudus. Zwei—, 
vier=z u, zehnfache dergleichen. 

Bon fremden Münzſorten laufen verſchiedene Arten 
Gold-Rupien, Pagoden, Silber-Rupien und Fa— 
nams, fo wie ſpaniſche Piaſter um. — Englifche 
Sternpagoden gelten 34 Fanams (mehr od. —— ſpa⸗ 
niſche Piafter 194 bis 21 Fanams. Arcot-Rüpien 
koſten 74 bis 10 Ranams, und ſtehen gewöhnlih 8 pEt. höher 
als hiefige Gour.sRupien. SiccasRupien gelten 8 pGt. hö⸗ 
ber als Arcot:Rupien, und alſo in der Regel 16 pCt. höher als 
biefige Cour.⸗Rupien. 
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Tranſit⸗ Abgaben 


Trier 


Handelsgewicht. Der Maumd wiegt 68 bän. Pfd. ob. | (f. d. Art.) auf Tranſitolaͤger, find. in ber 


33.953 franz. Kilogr. 

Trankebar ift feit ber Hälfte 1837 Freihafen; nur gr 
als darf, einem Vertrage mit ber engl. Regierung zufolge, ni 

eine u. ausgehen. 

Tranfit-Abgaben, f. Durhgangsabgaben. 

Franfitohandel, Zranfitogüter. — Tranſito— 
banbel, Zranfithbandel bebeutetim Allgemeinen ben 
Waaren-Durchzug od. ben Fracht-Durchgäang durch ein 
Land, und verdient daher in Beziehung auf. diefes Land ben 
Namen Handel gar nicht, ba es nicht einmal unbedingt noth: 
wendig ift, daß ein inländifher Kaufmann als SHilfsperfon 
(Spebitör 2c.) dabei auftritt, wenn der Kaufmann eines fremden 
Landes feine Waaren durch das unfrige wieberum in's Ausland 
fendet. Kür das Land aber, durch welches dieſer fogenannte 
Zranfithandel (franz. Commerce d’ &conomie, Commerce d’en- 
trepöt) ſich erſtreckt, iſt derſelbe fehr einträglich, da die auf bie 
durchgehenden Waaren erhobenen Zölle eine nicht unbedeutende 
Staats:Einnahme ausmachen. Defwegen thun auch die betheis 
ligten Staaten Alles, den Zranfithandel möglihft zu fördern, 
zu welchem Ende die Zranfitgüter in ber Regel geringere 
Steuerfäge, Straßengelber u. f. w. bezahlen, als andere Waa— 
ren. Eine hemmende Mafregel dagegen ift die Menge ber Boll: 
ämter, welche durch ihre fpeziellen Unterfuhungen die Fracht— 
fahrer häufig zu längerer Kalt veranlaflen, und fo zur Vertheu— 
zung bes Frachtlohns beitragen, weßwegen aud) häufig zur ges 
feglichen Umgebung ſolcher Zollftellen bedeutende Ummege mit ben 
Zranfitwaaren gemadt werden. — Bon Einigen wird unter 
Zranfitohbandel auch derjenige Handel verftanden, bei wel: 
dem die Kaufleute eines Landes die Natur: u. Kunft:Erzeugniffe 
eines andern Landes anfaufen, um fie wieder nad) einem (brit= 
ten) fremden Sande zu verkaufen, welchem fie biefelben zufüh— 
ren. Diefe Art des Handels, welche namentlih das Hauptge— 
fchäft der größern Sceepläge ausmacht, wird jedoch gewöhnlich 
Z3wiſchenhandel (ſ. dieſ. Art.) genannt, um ihn vom vorigen 
zu unterfcheiben. 

Tranfitogüter, Zranfitgüter heißen die Maas 
Far welche ber Gegenftand des Zanfithandels eines Landes 
ind, — 

Zranfit:Päger — unverzollte Weinläger — bürfen im 
deutſchen Zollvereine von MWeingroßhändlern nur an foldyen 
Orten gehalten werben, welche mit Padbofsberechtigung ver: 
fehen find. Diefe Läger müflen einen fortdauernden Beftand 
von mindeftens 200 Orboften audländifhem Wein zum alleis 
nigen Abſatz nach dem Xuslande, in Quantitäten bis zu eis 
nem Eimer herab halten, bie Sagerräume müffen fih in Kel: 
lern od. von jedem andern Behältniffe völlig getrennten Räu: 
men befinden, und ftehen fortwährend unter Mitverfchluß der 
Bollbehörde, welche auf bie Deffnung bderfelben ver- 
anlaßt, und ben Zugang bis zum Wiederverſchluß ftreng be: 
wadht, ohne fid um bie in ben £agerräumen von bem Befi: 
Ger vorzunehmenben Berrichtungen zu befümmern. Das Ar: 
beiten in den Lagerräumen ift täglih nur acht Stunden, und 
zwar vom October bis Februar einfchließlih Vormittags von 
8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, in den übris 
gen Monaten aber von 7 bis 12 Uhr, und von 2 bis 5 Uhr 
gegen eine beftimmte Gebühr für die zollamtliche Bewachung 
des Eingangs aeitattet. — 

Der zu einem Zranfitolager beftimmte Wein muß fchon 
an ber Grenze zum Zranfitolager angemelbet, unter Verſchluß 
abgefertigt werden, und mit Beibehaltung ber Eingangsbes 
chaffenheit zum Lager gelangen. Im Lager felbft kann zwar 
ede beliebige Bearbeitung vorgenommen werben, jede Fluͤſſig⸗ 
eit aber, welche dazu erforberlich iſt, muß der Zollbehörde der 
Menge nad declarirt, dem Lagerbeftande zugefchrieben, und 
unter ben übrigen Lagerbeftänden demnädhft ins Ausland aus: 
geführt werden. Es verfteht ſich, daß der unverzollt liegende 
Wein ebenfalls in demjenigen Zuftande, in weldem er das 
Lager verläßt, audy über die Grenze ausgeführt werden muß. 

Ueber den zum Zranfitolager gelangten Wein wird ein 
Gonto geführt, in welchem ber Eingang bes Weins und an: 
derer, zu deffen Bearbeitung erforderlichen Klüffigkeiten nad 
Abvifirung der Gebinde nad dem Maaß angefhrieben u. bie 
Berfendung ebenfalls, und in gleicher Art abgefchrieben wirb, 
Die Verfendung nad) dem Auslande aejchieht unter Begleit: 
ſchein⸗Controle und Verſchluß der Gebinde, bie Verfendung 
aus einem Zranfitolager in ein anderes geſchieht auf gleiche 
Weife, fobald beide Läger nicht an einem Orte befindlidh find; 
iſt Lepteres der Ball, fo dürfen nur Mengen von 25 Orhoft, 
und zwar unter amtlider Begleitung, übertragen werben, 
Uebertragungen aus Greditlägern von ausländi Weine 


umgekehrte Uebertragungen aber mit Genehmigung det 
behörde zwar zuläffig, aber ohne Gewährung eines Abaugs ti 
der Anfcdyreibung im Grebit:Gonto, 

Von dem nach dem Auslande verjendeten Bein wird 
Durdigangsabgabe erhoben, auf melde an Drten, we ir | 
Weinhandel aus Zranfitolägern nad dem Xuslande mit dm | 
birecten Durdfuhrhandel von Wein concurrirt, cin Erlaf te | 
108 gewährt wird, welden,.fogar bis auf 50% des Zollwerta 
erhöht werden kann, Kür Eingehen, Auslaufen u. Cap mr 
Br nicht8 vergütet, doch wird bei ben jährlich am Ende u 

onats Juni Statt findenden Beftandsaufnabmen der mit 
liche Abgang abgefchrieben, fofern derfelbe 105 des Eingen 
nicht überfteigt. 

Transport = Gontrole, fiche Binnen = Gentril 
Grenzbezirk, 

Zrapezunt, Zebifonde, eine Stadt in Kleines 
an ber —— Küfte des ſchwatzen Meeres, unter If 
R.Br. und 30° 44° 52 öftt. Fänge von Gteenwich, mit cm 
25,000 Einwohnern. Die böcftgünftige geographiſche ia 
von Zrapezunt befähigt daffelbe zu einer der erften Hank 
fädte, leider ift aber die türkifche Herrſchaft nicht ars 
bazu mitzuwirken. Nur durch Ruflands Potitit bat in 
Hafen diefes Orts in neuefter Zeit hohe Wichtigkeit für da 
Handel ziwifchen Europa und Armenien, Perjien ıc. verbale, 
welche noch bedeutender Steigerung fählg ift. Haupteintie 
artikel bilden: Baummollenwaaren, Zuder, Kaffte, ©, 
Rum, Wein cr. Die Ausfuhr bilden Schafwolle, Icts, 
Seife, Shawls, Teppiche, Galläpfel u. Materiolwaarn m 
ſchiedener Art. 

Rehnung, Münzen, Maaße u Gewichte m 
Gonftantiropel. 

Zrappefo, Zrapefo, Handels-, Gold, Silber u 
Münzgewicht im Königreiche beider Sicilien, und aufder Iced | 
Malta; f. Neapel, Palermo u, Malta. | 

Zraffiren, Zraffant, Zraffat, Zeratte -| 
Zraffiren, ziehen, entnehmen, abgeben (fun. T-| 
rer, faire traite; engl. To draw; holl. Trasseeren, irekke; 
ital. Trarre, far tratta), heißt in ber Sprache bed Median | 
Ihäfts: einen Wechſel auf Jemand ausftellen, derXusfteler zın 
Zraffant od, Traſſent (3ieber; franz. Tireur, donne & 
la lettre; engl. Drawer; holl. Trassant, Trekker; ital. Tre 
te); derjenige, auf weldyen der Wechfel lautet, welchet denke 
bezahlen ſoll, Traſſat od. Bezogener (franz. Ti; ms 
Drawee; holl. Trassaat, Betrokkene; ital, Tiassato, Traturs, 
Tratto) genannt. Der Traffant ift, fobald er dem Wechſa beit 
(verkauft, verhandelt), zugleich Remittent (f. dieſ. At) — 
Ein Wedhfel, welcher an einem andern Orte zahlbar ik, da 
bemjenigen, wo er ausgeftellt wird, beißt traffirter ad. iv 

ogener Wechfel, Tratte (franz. Traite, engl. Draft, bil 

raitte, ital, Tratta), und wird, wenn ber Ausiteller zit 
Bezogener ift, d.h. wenn er den Wechfel auf fich felbit ann, 
ihn aber bei Verfall an einem fremden Orte zu berablın ii 
eigne Zratte, eigentrafjirter Wechfel genanat, 7% 
gen alle auf einen Andern gezogene Wechſel zum Untria%* 
vom vorigen auch wohl frembdtraffirte Wedhfel bw 
S. Wechſel. 
9 Zrejeto, Rechnungsmünge auf ben balcarifchen Ink 
* alma. 

Trier, Hauptort bes gleichnamigen Regierungsbait ° 
Preußen, am rechten Mofelufer, unter 49° 46° N.Br. ı" 
6* 38° oͤſtl. Ränge von Greenwich, mit 1200 Härſern un 
15,000 Einw. Trier hat ein Handeldgericht, ein Haupir- 
amt, Fabriken in Tuch, Kafimir, Strümpfen, buntem Part, 
Runkelrübenzuder und namhaften Wein: u. Holsbandı. 

u rechnete man im ehemaligen Graftift Trier 8° 
Reihsthalern zu 54 Petermännden. Der Zahlmirt! 
war meift der 25 Guldenfuß, feltener der 24 Guldenfuf, io 
163 Reichsthaler — 1 Eölnifhe Mark fein Silber, und M 
W — — 25 Sgr. 2 Pf. preuß. Cour. =" 
Gr. 2 Pf. Conv.⸗Mze. . 

Das Verhältni der ſaͤmmtl. ehemaligen Trierſchen Rıd: 
nungemüngen war folgendes: — 

1 Reichethaler = 14 Reichsgulden = 18 große Paten" 
chen = 54 kleine Petermännden = MW Kreuger. Die — 
Petermannchen hießen auch Albus, und man rechnete 165 der! 
ben = 1 franz. Livre tournois. y 

Gegenwärtigrechnet man hier nah Thalern U W 
Sübergrofhen a 12 Pf. preußifd Eourant, deren 4 = 
1 Göln. Mark fein Silber; f. Berlin, — Münzen dung 
wie Berlin. 





Trieft 


Wirkliche Münzen des frühern Erzbisthums Trier 
waren: 

Sn Goldbe: Ducaten. 

In Silber: Conv.eSpeciesthaler. Dergleidhen 
balbe u. Biertel. — Ganze, halbe u, VBiertelsKopf: 
ftüde oder Stüde zu 20, 10 und 5 Kreugern im Gonv. = 20 
Gulbenfuß. — Achtel-Thaler zu 9 Petermännden im 25 
Gulbenfuß. 

nn Münzforten wie unter Nahen bemerft. 

Im Wechfelwefen richtet man ſich nadj ben Gourfen von 
Aachen od. Göln. 

Maaße u. Gewichte find bie neuen preußifcdhen; 
f. Berlin. Die alten durtrierfchen kommen nur wenig 
noch vor. 


Trieft, Haupthanbelsftabt u. Seehafen von Defterreich, 
am norböftl. Ende des abriatifhen Meeres, unter 45° 38’ 37° 
N. Br. u. 13° 46° 27° öftl, Länge von Greenwich, mit 50,000 
Einwohnern. Die Stadt wird yon einem Canal durchſchnit⸗ 
ten, welcher 9—10 Fuß tief gehende Schiffe aufnehmen kann, 
Der Erhebung zum Freihafen hat Trieſt noch neben feiner 
glüdlichen Lage die wichtige Stellung zu verdanken, welche es 
im Welthandel einnimmt. Hier wird ein großer Zheil ber 
rohen und verarbeiteten Produete des eigentlichen Defterreichs, 
Zilyriend, Dalmatiend, Ungarns und Italiens aufgeftapelt, 
Feld, Wald, Berg, Stadt u. Land mit ihren. fleißigen Händen, 
ergießen die Schäge ihrer Induftrie in diefes allgemeine Baſ— 
fin, von wo aus fie dann wieber in alle Weltgegenden weis 
ter verbreitet werden. Eben fo fenden bie Provinzen bes 
fchwarzen Meeres, die Zürkei, Griechenland u. Egypten ihre 
Erzeugniffe in beträdptliher Quantität auf den Zriefter Markt. 
Man fhhäst die Summe der Ausfuhr etwa auf 12 — 13 Mill, 
Thaler jährlih. Eingeführt werden dagegen Zuder, Kaffee, 
Del, Baumwolle, roh und fabricirt, Getreide, Seide, Farbe— 
waaren, Droguen, Sübfrühte, Häute ıc. Dan fchägt die Eins 
fuhr auf 28 Mill, Thaler jährlich. 

Man rechnet bier, wie in ganz Deſterreich, nah Gulden 


u 60 Kreuzern ä 4 Pfennige im Gonventions=?20 Ouldens| 
* ßz ſ. Wien. — Wertb eines Guldens 21 Sgr. —. preuß. 


Gour. = 16 Gr. —. Conv.⸗Mʒe. 
umlaufende Münzen find befonders bie unter Wien 
angezeigten öfterreihifcdhen. 
Wegen der fremden Münzforten f. weiter unten bie 
Geldbeourfe. . 
Courszettel von Trieſt. 


Amſterdam, 2 Mon. dato 483 Kreuzer für 1 Gulden holl. 


Eourant, 

Uneona 

Bologna wie Rom. 

Augsburg, 2 Monat d. 98} Gulden für 100 Guld. Conv. 
Cour. in Augsburg. 

Gonftantinopel, 31 T.nach 

Eidt... ++... « 9 Gulden für 100 türk. Piafter. 

Frankfurt a. M., 3M.d. 984 s = 100 Guld. Frankf. 
Wechſelgeld. 

Genua, 2Mon.d..... 23. Kreuzer für 1 Lira nuova, 

Damburg, 2M.d, ... 43 ⸗ ⸗1Mark Banco. 

Leipzig, 2. 3 M. d. . 8981 Thlir. Conv.⸗Gour. (&1} Gul⸗ 
den) für 100 Thlr. Leipz. 
Wedhfelzahlung. i 

eifabon, 2u.3M.d... 210 2 10 Kreuzer für 1 

irei, 

Sivorno, 2M.d., jet . 19% Kreuzer füriLira diToscana, 

bisher 120 ⸗ x 1 Pezza da otto 
 „ Reali in Golde. 

Sondon, 4 Uso!,....., 9594 9 eo. 594 Kr. für 1 Pfund 

tert. 

Mabrid, 2M.d. ..„.. 25 2 Guld. 5 Kr. fürt Ducado 
de Cambio ober Wedhfel: 
ducaten, 

Mailand, Us ,.... 100 Gutben für 300 Lire austria- 
che, 

ober: .. 20 Kreuzer für 1 Lira austriaca, 

Malta, 2M.d...... 4 s : 1 Scudo diMalta, 

—— |2mM.d.. 450 4 Guld. 50.Rr. für 1 Oncia, 

ſteapel, 2M.d,...2.+ 9  Kreugerfüri Ducatodiregno, 

Paris, 

Borbeaug,! 2M.d... 23 s si france. 


Syon, 


N — 





Trieſt 
m, od. m. 
Drag, wie Wien, 
Rom, 2 «een 124 Kreuzer für 1 Soudo romano, 


Smyrna, wie Gonftantis 


nopel. 

Venedig, 2M.d. wie Mai⸗ 
land, 

Wien, 2u. 3 M. d., u. & 
Us... 


99 Gulden für100 Guld. Conv.⸗ 
Eour, in Wien. 


Gourfe ber Geldforten. 


Diefelben verftehen ſich ſaͤmmtlich für 1 Stüd der genanns 
ten Münzforte. 


Guld. Kr. 

m. od, m. 

Benetianifcdhe Ducaten cu e neueren nr rn a A MM 
Kaiferliche Ducaten „eos u see esse nee nenn. A 37 
—“ 20⸗ Frants⸗Stücke ............ 7 554 
OUDELAIND OR one neun 666 
Spanifhe Piafter oe n sense nne — 87 
Maxia⸗Thereſien⸗Thaler u. and, Conv.⸗Speciesthlr. 2 2 


Schr häufig cireuliren bie Banknoten der öfterreidis 
fhen Nationalbank (zu Wien), weldye al pari angenommen 
werben, und bei ber hiefigen Berwechfelungscaffe jederzeit 
in baares Geld od. Heinere Noten umgefest werden koͤnnen. Bei 
biefer Gaffe kann man auf Verlangen und gegen eine Beine Vers 
gütung auch Anmeifungen auf die Nationalbant in 
Wien auögeftellt erhalten, welche jedoch mindeftens taufend 
Gulden groß fein müffen. 

Der Wechſel-Uſo ift bei allen auf Zrieft gezogenen Pa: 
pieren 14 Zage nad) der Xcceptation. — Refpecttage beftehen 
drei; doch finden bei ſolchen Wechfeln, welche auf Sicht, einige 
Zage nah Sicht, ober auf einen feftbeftimmten Zablungstag 
lauten, Eeine Refpecttage Statt. Iſt der Verfalltag ein Feier⸗ 
tag, fo findet die Zahlung erft am nädyften Werktage Statt. — 
Alle übrigen Wechfelgebräude wie Wien. 

Die Wechfel-Gourtage ift4 pGt., bisweilen auch 1 Pros 
e. 


Maaße u. Gewichte. 

Die hieſigen Maaße u. Gewichte ſind die Wiener, doch 
finden folgende Abweichungen Statt: 

Ellenmaaße. Die Wollen-Elle ift 299.6 franz. Lin. 
ober 0.6758 Meter, bie Seiden-Elle 284 franz. Linien ober 
0.6407 Meter lang. . 

Im Großhandel bedient man fi aud ber Wiener und 
—— Elle, des engliſchen Yard u. der Pariſer 

une. 

Getreidbemaaße. Der Stajo od, Staro hat 3 Polo- 
niki u. enthält 3735 franz. Kubifzoll od. 74.089 Liter, — Man 
wenbet aud) den Wiener Metzen (f. Wien) an, 

In der Praris rechnet man 40 Stari—=1 Amfterbamer Laft, 
5 Stari = 6 Wiener Megen. 

Weinmaaf. DieOrna di vino ober ber Wein-Ei— 
mer bat 36 Boccali, Der Boccale enthält 92 franz. Cubik⸗ 
= od, 1.825 Kiter, die Orna daher 3312 Kubikzoll od. 65.6986 

iter, 

Delmaaf. Die Ornadiolio o. ber Dels@imer ents 
hält 3310 franz. Kubikzoll oder 65.659 Kiter. — Von gewöhns 
lihem Dlivenöl rechnet man die Orua — 107, vom Genuejer — 
103 hiefigen od, Wiener Pfd. — Gewöhnlih nimmt man bie 
Del:Orna — 54 ſiziliſchen Cafisi an. 

Die Gewidte find die Wiener. — Bei Einfäufen bes 
—— man ſich bisweilen des venetianifhhen Dandelöges 
gewichts. 

Platzgebräuche. Die meiſten Waaren werden auf 4 bis 
6 Monate Zeit, od. gegen baar mit 2 bis 3 p&t. Disconto ver: 
kauft. — Einfaufs:Provifion wird mit 2 p&t., Ber: 
taufö:Provifion mit y p&t., in Anrehnung gebradjt. Die 
Waaren:Courtage ift nad) den Artikeln und ben Umftänden 
verfchieben, und beträgt 4 bis 1 p&t. — Bei Schiffsbe—⸗ 
frabhtungen werben an den Mäfler 2 pGt., bei Gefammtbes 
fradjtungen (voller Schiffsladung) aber 3 p&t. Commiſſion ver: 

ütet. 

Bei ben meiften Artikeln wird die wirflihde Zara ver: 


+ 


mill 


ütet. Doch finden folgende ZarasUfanzen Statt: 
uf Zuder, Brafil in Kiften. . . 15 bie 18 p&t. 
⸗ ⸗ ⸗⸗Saͤcken . . 3 p6t. 
8 = Bavanna. » » . . 62 engl. Pfund av. d. p. 
auf jede Kifte, was 13 bis 14 pEt. beträgt. 
| » ss SJamaaı » 2. . 14 pt. 


Tripel 


Brafll . » 


. 2 p6t. 
amerifanifche u. les 


Auf Baumwolle, 


: vantiihe. . ⸗ 


s Kaffe, in Ballen . 

s Gacao, in Säden! „ . . . 1582 Pf. per Sad. 
s Pfeffer, = = 

F} 2 5 Ballen Pe — 4 Hfb. per Ballen. 
> Zeigen, dalmatifhe „. « . . 10 pet 

s Rofinen . 0 2 08 Te eh 10 6 

⸗ Sultana in Kiſten. 6 = 

⸗ -ſchwarzz.10 > 
⸗Honig4190 

⸗Krapp, Smyrn. und ägypt. . 4 = 

s = fiilfher. » . . . 16 9fb. per Ballen. 
* Pottaſche Pe ae er BE TE Be 10 p&t. 

8 Speit . 8 8. — 22 = 


Auf Wachs werben, außer ber wirklichen Zara, nod2 pGt. 
Gutgewicht gewährt. — Sultan. » Rofinen in Schadteln, 
Sarbellen und Schmad werben nah bem Netto:Gewidt 
berechnet, 

Hanbelsanftalten. Des bier befindlihen Berwech⸗ 

elungs:-Büreau ber Wiener Bank haben wir weiter oben 
In gedacht. — Unter dem Namen Lloyd austriaco (öfterreis 
chiſches Lloyd) befteht in Trieſt ſeit —— Zeit eine große, dem 
Londner Lloyd nachgebildete, kaufmaͤnniſche Geſellſchaft; ſ. den 
&rt. Llo y d's. — Außerdem exiſtiren mehrere Verſicherungs⸗ 
Gefeltfhaften gegen See: und Feuersgefahr, fo wis eine Bes 
bens:Berfiherungs:Gompagnie. 

Meffe. Die Hiefige Meffe wird alljährlich vom 1. bis 24. 
Aug. gehalten. 

Zripel, (frany. Tripoli; Terre pourrie; engl. Tripoli; 
Rottenstone; ital. Tripolo). Ein Mineral von geiblichgrauer, 
ober gelblichweißer Farbe und erdigem Bruch; er ift mager ans 
zufühlen, hängt ſtark an der Zunge und brennt ſich in ber Hige 
weiß. Man kann ben Tripel als einen feinerdigen, Thonerde 
und Eifenoryd enthaltenden Quarz betrachten. Sein fpecif. Ge: 
wicht ſchwankt zwifchen 1.8 und 2.2, Man gebraucht ihn zum 
Putzen von Metall (namentl. Meffing), zum Poliren von Glas 
und @belfteinen 2c., fo wie zu Formen für Metallgießer. Er fin: 
-bet fih in Baiern bei Kiffingen, in Preußen bei Halberftabt, im 
ei bei Salzfchlief, eh in Zyrol, Böhmen, Ungarn, 

rankreich und England; früher bezog man ihn häufig über Ver 
nebig aus ber Levante, 


Trockne Wechfel, f. unter Wechſel. 


Zroisfe, altes holländifches Gold:, Silbers und Münze 
gewicht. 1280 Troisten = 1 Troy⸗Mark. 

Zroy:Gewicht. 1) Englifches Gold:, Silbers, Pla: 
tins, Münze, Probirs, Edelſtein⸗ u. Apothekergewicht, auch 
beim Kleinverkauf einiger Droguen gebräudlid; f. London. — 
2) Altes holländijches Gold-, Silber: u. Münz-Gewicht. 
Die ho. Mark od. Zroy: Mark hat 5120 holl. As od. 246.08386 
franz. Gramm, und ift bie Hälfte bed Troy-⸗Pfundes; fie wurde 
in 8 Unzen, 160 Engel, 640 ®ierling, 1280 Troisken, 2560 
Deusken, oder 5120 holl. As eingetheilt. 19 Zroy-Mart — 20 
Göln. Mark, Vergl. Amfterdbam u. bie Art. Mark, Troy: 
Markt, ©.566. Das alte Amfterdamer Handelspfund war 
eirca 2 Gramm ſchwerer, als das Troy » Pfund. — Man be: 
diente fich bed — hen Troy⸗Gewichts früherhin auch 
in Frankreich, und Jacob VL führte im J. 1618 das franz. 
Zroy:-Gewidt in Schottland ein, wo es aber bei ber Verei⸗ 
nigung dieſes Landes mit England verboten wurde. — Ueber 
den Urfprung bed Ramens biefes Gewichtes weiß man nichts 
Gewiſſes. —*— wollen ihn von ber franzoͤſiſchen Stadt 
Troyes, Andere von dem alten Namen ber Stabt London ber: 
leiten. 

Zrübeich = Maaß, eine Gattung des würtemb, Flüſſig⸗ 
keitsmaaßes; f. Stuttgart. 


Zichech, f. Zfien. 

Zicheli, ſ. Cheky. 

Tſchen, Mas, Rechnungsmünze, Handels-, Gold: und 
Silbergewicht in China; f. Canton. 


Tſchetwerik, ruſſiſches Getreidemaaß; f. St. Peters: 


burg. 
Zichetwerfa. 1) Maaß für [hüttbare Körper 5* 
t. Des 


MM * früheres Flüſſigkeitsmaaß in Rußland; ſ. 
ersburg. 

: Tſchetwert, ruffifches Getreidemaaß; f. St. Peters: 
urg. 


— —— 


Turin 


* Achun, Mas, chineſiſche Rechnungsmänze und Gewicht; 
.Ganton. 

Zfien, Thi ‚ Biäng, & ‚& Kaͤſch), Ei, 
£ün. bean und Gericht ee V Por — 


Tfiun, ſ. Tſchun. 


Tũben, Tjubih, Toque, Rechnungsmünze im birma: 
niſchen Reiche; ſ. Rangun. 


Tuch, ſ. Wollenzeuge. 
Türkei, ſ. Conſtantinopel. 


Türkis, Kaloit (franz. Turquoise; engl. Calaite; ital, 
Turchina), Ein Ebelftein von verſchiedenen Rüancen bir 
blauen oder grünen Farbe, 4. B. himmel, fmalte:, apfelblau, 
feladon= und piftaziengrün, zuweilen mit einem Strich ins 
Gelbe. Der Z. rigt den Apatit, aber nicht das weiße Glas, 
von der Feile wirb er fehr leicht angegriffen; fpee. Gem. = 
2.86 — 3. Durd anhaltende Gtühhige vor dem Löthrehr 
verliert er feine blaue Farbe und wird gelblichbraun, verolaft 
ſich oberflächlich, ift aber fonft unfchmelzbar. Seine Beitant: 

eile find Thonerde, Phosphorfäure, Waffer, Kupferoxyd und 
fenorydul, Im — unterſcheidet man folgende beiden 
Arten Türkis. 1) Türkis vom alten Stein ober Fel— 
fen, orientalifher Türkis: himmelblau und feladongris, 
umeilen milhblau. Dies ift ber ächte, aus Perfien kommende 
- 2) &. vom neuen Stein ober $elfen, oecidents 
'lifher T., Zahn-T., helle oder dunkelblau, und blaulid: 
| grün. Zuweilen ift die Oberfläche mit Adern gezeichnet, die 
etwas bunter find als ber Grund. Er ift organifchen Un 
fprungs; es find durch etwa 2 $ phosphorfaures Eiſen blaus 
gefärbte Zähne von urweltlichen Thieren (aus ber Gattung 
der Mastodonten). Schon durch bie Struktur, durch bie ins 
neren Blätthen und Streifen, welche ben Enochenartigen Bau 
verrathen, unterfcheidet fich dieſe Art von ber erften, auch 
nimmt fie feine fo glänzende Politur an, Löft ſich in Gäuren 
auf, entfärbt ſich in beftillirtem Waſſer. Man findet ihn ki 
Miast in Sibirien, in Langueboe und an andern Drten, 
Den ädıten T. trifft man auf ſchmalen Gängen im Thonti⸗ 
fenftein, oder aberweife in Biefelfchieferartigen Gefteinen, auch 
als Gefchiebe in ber Gegend von RNiſchabour bei Khorafan in 
Perfien. Im neuerer Zeit wurde er aud bei Frankenſtein 
in Schlefien, u. bei Delönig in Sachſen entbedt, — De T. 
wird von ben Bucharen meift fchon gefätiffen und polirt, 
aber fchlecht, felten roh als Hanbelsartitel nach Moskau ges 
bradt. Dort wird er noch einmal: umgearbeitet und zu ver 
fhiedenen Schmudfachen, 4. B. Rings und Rabelfteinen, Oht⸗ 
—— und dergl. gefchliffen; häufig benugt man ihn as 
zum Einfaffen anderer Edelfteine. — Der T. ſteht jegt nit 
mehr in dem Werthe wie früher; doch bezahlt man ädtt 
orientalifche Türkife von Erbfengröße immer noch mit 5 —3 
Thaler. — Man kann ben T. dur Kunft täufchend nads 
machen, indem man caleinirte® Elfenbein eine Zeit (Mode) 
lang in einer Kupferauflöfung mit Hirfchhorngeift liegen läßt, 
Ein foldher künſtlicher T. ift weicher als der Echte, und gibt 
beim Scaben mit einem Federmeſſer Spähne, während ber 
ächte fih in ein feines weißes Pulver verwandelt. Gin un 
ewöhntich großer Türkis befindet fih im Mufeum ber kai⸗ 
*8 Akademie zu Moskau; er iſt mehr als 3 Zoll lang U. 
1 3. breit, 


Zum (Tonne), Wey, Hohlmaaf für trodne und flüſſige 
Sachen in England; f. London. 


Zurin, Zorino, Hauptftabt von Piemont und dem gan: 
n Konigreiche Sardinien, auch Reſidenz des Könige, am 
Einfluf der Dora Riparia in ben Po, unter 45% 4 R.Br. 
und 7° 40’ öftl, Länge von Greenwid. Turin ift eine der 
f&hönften Städte in Europa, hat 122,000 Einw. und bebeu 
tenden Handelsverkehr in Golonialwaaren, englifchen, franz 
fifden und deutfchen Fabrikaten. Die inländifhe Induftris 
liefert Tuche, Seidenwaaren aller Art, Damaft, Spigen, & 
queurs, Sammt, Tapeten, Tabad, u Gewehre, Pi 
pier und Salpeter (mit legtern beiden Artikeln find circa &0 
Menfchen befchäftigt). Turin hat auch eine Univerfität, cin 
königl. Kanonengieferei. Bedeutend ift ferner noch der Handel 
mit Bein. 
Rechnung u. Münzen des Königreichs Sardinien ſithe 
unter Genua, ? 
Einer Verordnung vom 8. Jumi 1832 zufolge werden feits 
dem Beine Stüde zu 80 u. 40 Lire nuove mehr geprägt, DE 
efhlagenen aber im Umlauf beibehalten; bagegen werben I 
Stade zu 100, 50, 20 u. 10 Lire nuove ausgemüngf. 


Zurin 


Gourszettel von Turin. 
m. cd. m. 


Centesimi moneta nuova di 


Amfterbam, 30 age dato 212 
. Piemonte für 1 Guld. holl. 


Gour. 

Augsburg, 30u.60%. = 256 — für 1 @uld. Conv.⸗ 
our. 

Bafel, 30 Tage s 147 Centesimi für 1 Schweizer: 
Franken. 


Florenz, 8 u. 15% =: 84 Centesimi für 1 Lira moneta 
‘ buona (Lira di Toscana), 

Branffurt a. M., 11.3 

Monat dato „... Centesimi für 1 Guld. Frankf. 


Wechfelgeld. 


Genf, 8 T. Sit 0.30%. 
dato „2.2... jet 994 Lire nuove für 100 Francs. 
früher 162 ⸗ = = 100 Livres 


Genfer Sour. 
Lire nuove in Zurin für 100 
Lire nuorve in Genua. 


Genua, 10 u. 30 & dato 


Bivorno, 15 u. 30 T.⸗ aa 
jest 84 Centesimi für 1 Lira di Tos- 

cana (monela buona), 
5164 ⸗ » 1 Pexzadaotto 


bisher . 
Reali in Golbe, 


Sonden, 3 Monat dato 25.— 25Lire—Centes, für Pfund 
Gterling. 
Mailand, 10 Tage = 85 Lire nuove für 100 Lire au- 
striache, 
Reapel, 30 Zage = 420 Centesimi für 1 Ducati di 
regno, 
aris, 
von, 30 Tage⸗99 Lire nuore für 100 Franes. 
Marfeille, 
Rom, 8 T. Sicht od. 30 
Zage dato „.... Centesimi für 1 Scudi ro- 
mano, 
Venedig, 10 0.30% - 844 Lirennove für 100 Lire au- 
striache. 
Wien 30 Ta —— 
ge = 2564 Centesimi für 1 Gulden 
Zeief, Gonp.:Gour. in 20: u. 10: 


Kreuzern. 


Wegen ber Gelbeourfe gilt bad unter d. Art. Genua (S. 
378) dieferbalb Gefagte. 


Die Wehfelgefege find (wie die farbinifhen Handelsge- 


fege überhaupt) bie frangöfifhen und alle Wechſelge— 
bräuche wie in Frankreich (ſ. Paris). Der Wechſel-üſo 
ift bemgemäß 30 Zage nad) dato, und Reſpecttage beflchen 


t. 
© ie Wechſel⸗Courtage ift } Promille, 
Maaßeu. Gewidte . 

Während ber franzöfifchen Herrfhaft wurde in Piemont das 
metrifhe Maaß- und Gewiht:Syftem (f. Paris) mit 
den unter, Mailand angegebenen Benennungen eingeführt; 
doch bedient man ſich auch noch der älLtern piemontefifden 
Maafe u. Gewichte, welches folgende find: 

gängenmaafe. Der Piede manuale od. gewöhnliche 

uf hat 8 Once & 12 Punti & 12 Atomi, unb ift 151.833 franz. 
&n en ober 0.34251 Meter lang. — Der Piede liprando ober | 
liprandiſche Buß hat 12 Once, und ift daher 227.75 franz. 
£inien oder 0.513766 Meter lang. — 1 Piede liprando = 1} | 
Piedi manuali, ‘ 

Der Zuriner Raso ober bie Zuriner Elle ift 14 Once 
lang, daher = 265.7 franzöfifche Linien oder 0.59,939 Meter. 

Die Tesa oder Klafter hat 5 Piedi manuali, alfo 759.17 
franz. in. = 1.71255 Meter, 

Der Trabucco hat 6 Piedi liprandi, mithin 1366,6 franz. 
tin. = 3,0826 Meter. 

Die Pertica od. Ruthe hat 2 Trabucchi, 

Bon ben piemontefifhen Meilen follen 48 einen Grab 
bes Aequators betragen. 

Feldmaaße. Die Tavola ob. Pertica quadrata(Quabrats 
Ruthe) enthält 4 Trabuechi quadrati, — Die Giornata oder 
das Zagemwerk (ber Morgen) hat 100 Tavole, und ift mithin 
= 38.0096 franz. Aren. 

Getreidbemaaße. DerSacco hat 5 Emine à 8 Coppi ä 
24 Cucchiari, und enthält 5798.83 franz. Kubikz. od. 115.0278 
Liter, 

Weinmaaf. Der Carro bat 10 Brente ä 36 Pinte & 2 
Boccali & 2 Quartini Die Brenta enthält 2484.56 franzöfifche 

ViennigeEnepclopädie firr Kaufleute. 
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Ulm 
Butt ober 49.28468 Liter, ber Carro baher 4.9285 Hekto⸗ 
er. 


— iſt der Rubbo, welcher 25 hieſige Pfund 
en 

Handelsgewicht. Der Rubbo hat 25 Libbre, Die 
Libbra ober bad Pfund hat 12 Once & 8 Oitavi ä 3 Denari ä 
24 Grani, und wiegt 368.8445 franz. Gramm ober 7674.149 
bolländifche AB, — Demgemäß ift der Rubbo — 9,221 Kilos 
gramm, 

Bolbds, Silber: und Münzgewicht ift der Marco 
ober bie Mark von 8 Once ä 24 Denari ä 24 Grani à 24 Gra- 
notti, Der Marco ift =} Pfb. des Handelögewichts, und wiegt 
245.8963 franz. Gramm od, 5116.099 hol. As. 

Probirgewidt. Die Oncia wird beim Golde in 24 
Carati a 24 Grani, beim Silber in 12 Denari ä 24 Grani eins 
getheilt. 

Äh und Apothefergewidt. Die Libbra 
ober das Pfund beffelben hat 12 Once à 8 Dramme & 3 Seru- 
poli & 20 Grani, und wiegt nady Ch elius 307.3704 franzöfifche 
Gramm oder 6395.124 hol. As. — Nah Löhmann find bie 
fardinifchen game abweichend von einander, und 
wiegt die Libbra von Zurin 331.961 Gramm, bie Libbra von 
Go h 307.37 Gramm. (Die legtern Angaben find bie neus 
ern). 

Rohe Seide wird nach dem Pfunde (Libbra) verkauft; 


ber Preis aber wird nicht buch das Gewicht allein, fonbern 


zugleich durch die Qualität beftimmt, indem die Seide um fo 
theurer wird, je feinerfieift,d. h. je weniger eine befkimmer malt 
Fäden wiegt. Zur Ermittelung dieſer Feinheit bedient man ſich 
eines-zu biefem Zweck eigens eingerichteten Haspels von einer ale 
ten Par. Aune Umfang; diefelbe 400 mal umbaspelt, wird bie 
robe (il probino) genannt, und nad) dem Gewicht diefer 400 
— Denari der Preis beſtimmt. Lieſt man daher in einer 
reisliſte: 
Organſin aD,20—21...29L. 
-AUKID. 40 —- 41.. 2⸗ 
fo heißt dies: das Pfd. Seide, von welchem die Probe (jene 400 
Fäden) 20 bis 21 Denari wiegt, Eoftet 29 Lire, das Pfund fol: 
her, von welder die Probe 40 bis 41 Denari wiegt, 22 Lire, 

In Zurin befteht neben mehreren andern Anftalten duch 
eine Leihbank. 

Meffen. Die wichtigften piemontefifhen Meffen 
find bie von Aleffanbria, beren jährlich zwei gehalten wers 
ben, wovon bie erſte am 24, April, die zweite am 8. Octbr. bes 
ginnt, und jebe, ohne bie Freiheitstage vor u. nad der Meffe, 
12 Zage bauert. 

Anleihe. Im Mai 1834 hat die farbinifche Regierung 
mit dem Zuriner Haufe Barbarour und Zron eine Anleihe von 
27 Mill. Lire nuove mit 4 procentigen Binfen zu 112} pGt. abs 
gefütoffen (fo daß fie für jenen Nominalbetrag von 27 Mill. die 

umme von 30,375,000 Lire n, baar empfing). Die bierüber 
ausgeftellten Obligationen lauten auf den Inhaber, beftehen 
fämmtlidy in Abſchnitten von 1000 Lire n, (— 1000 franzöfiiche 
Francs), und gewähren außer den Binfen von 4 pG&t. noch ben 
Genuß befonderer Prämien, zu deren Vertheilung, fo wie zur 
Zilgung der Obligationen, in jedem Halbjahre, und zwar 2 Mos 
nate vor Ablauf bdeffelben, eine Berloofung flattfinde. — 
Diefe Obligationen wurden fehr gefucht, und in ber letztern Zeit 
ftand ihr Cours auf 1250 Lire n, (ob. France) für eine Obligas 
tion von 1000 Lire n. 

Binanzen. Die Staats-Einkünfte belaufen fid 
auf 54 Mill, Lire n,, die Staats-Ausgaben auf 53,650,000 
Lire n. jäbrlih. Die Staats ſchuld beträgt 125, Mill. Lire n,, 
— 364 Mil. ab ds liche, u, 39 Mil. immerwahrende 

uld. "WE 

Tympf A tzehnor, frühere polniſche Silbetmünze, 
angeblich voñ dem Muͤnzpachter Tymp fo benannt, welcher 
ſehr geringhaltig auspgääteg fie ging ſpaͤter auch nad) Oſtpreu⸗ 
Ben über, und ward hier geprägt, kommt aber nur noch wer 
ni vor, und gilt jegt ilbergrofchen preuf. Gour, ©. Kö: 
nigöberg, : w 

Zyrol, ſ. Bogen. *— 


’ 

Alm, Kreishauptftadt in Würtemberg (Donaukreis), an 
den Illers und Blau⸗Mündungen in bie Donau, unter 48° 23° 
R.Br. und 9° 59 öflk Länge von Greenwich, mit über 1600 
Häufern, aber nur etwa 12,000 Einwohnern, Die Induftrie 
befteht aus Leinen:, Wollenzeugs, Leber: u. Zabadsfabrifen, 
1 Papiermühle, 2 Eifenhämmern, chemiſchen- u. Metallwaa⸗ 
renfabriten; bekannt find ferner die Ulmer Pfeifenköpfe, Ul⸗ 
mer Feuerſchwamm (Zundel); aud der Handel mit Lanbess 
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Ultramarin 


probueten verbient noch Beachtung, fo wie Schiffbau u. Schiff: 
fahrt auf ber Donau, welde unterhalb der Stadt für Bahr: 
zeuge von 500 Gtr. Laft fchiffbar wird, 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewidte mie 
Stuttgart. 

Sm Wechſelweſen ebenfalld wie Stuttgart. 


Ultramarin (franz. Bleu d’outremer; engl, Ultramarine; 
ital. Oltramarino), Ein fehr feines, Eornblumenblaues Pulver, 
beffen Farbe fich weber an ber Luft noch im Feuer verändert und 
welches eine ber Löftlichften blauen Farben abgibt. Ehe man bie 
weit wohlfeilere Smalte kannte, war bas Ultramarin noch ges 
ſuchter als jest. Man bereitet daffelbe aus dem, auf Gängen 
im ältern u (in Sibirien, am Bailalfee, in ber kleinen 
Bucharei u. in China) vortommenden Lafurfteine (Lapis la- 
zuli), welcher aus 35.8 Kiefelerbe, 34.8 Thonerde, 23.2 Natron, 
3.1 Schwefel und 3.1 Eohlenfaurem Kalk befteht. Mean erhigt 
diefen bis zum Rothglühen, löſcht ihn dann in Waffer ab, puls 
vert hierauf aufs feinfte und unterwirft ihn einem Schlemmpros 
ceß, worauf das zartefte und feurigfte Pigment zuerft und dann 
bie lichteren Nüancen erhalten werben. Zu bem Enbe bereitet 
man eine Harzmaffe (ciment), mit welcher man das zarte Pul: 
ver zuſammenknetet; biefeö harzige Gemiſch wird bann unter kal⸗ 
tem Waffer geknetet, wodurch die feinften Farbtheile ſich dem 
Waffer beimengen. Gutes Ultramarin muß fchön dunkelblau, 
nicht fandig und nicht gemifcht fein; mit Del angerieben, darf 
es ſich in einem glühenden Ziegel oder auf einem glühenden Ei: 
fenbleche nicht entfärben, aud muß es fi in ftarfen Säuren 
ohne Aufbraufen auflöfen. Die beim Schlemmen zulegt zurüds 
bleibenden Zheile werden unter bem Namen Ultramarinafche 
(Cendre d’outremer) verkauft und find nur halb fo theuer, We⸗ 

en bes hohen Preifes kommen fehr häufig Verfälfhungen vor. 
Grloemangien Indig entdedt man dadurch, daß beim Erhigen 
derfelbe in sn Dämpfen ſich verflücdhtigt. Bei einer 
Verſetzung mit Bergblau wird bie Karbe beim Erhigen grün= 
lich und zuletzt ſchwarz. Berlinerblau entbedt-man dadurch, 
daß die Farbe beim Erhitzen dunkler und durch Kochen mit Kali— 
auflöfung braun wird. Die Karbe bes reinen Ultramaring wird 
zwar durch Säuren zerftört, doc; färben fich diefelben dabei nicht 
und geben auch, wenn man fie hernach mit Kali fättigt, Beinen 
farbigen Niederſchlag. Iſt das U. mit Smalte ober Kos: 
baltblau verfest, fo bleibt deren fchöne Farbe auch nach der 
Behandlung mit Säuren. Das U. dient nur zu ben feinften 
Malerfarben, muß aber vor dem Gebrauch fo fein gerieben wer: 
ben, daß ed nicht mehr zwifchen ben Zähnen Enirfcht. Der befte 
U. wird in Stalien präparirt und bie Unge bes beiten mit etwa 
25 Rthlr. verkauft, doch hat man auch weit geringere und billi= 
gere Sorten. 

In neuerer Zeit hat man auch künſtliches Ultramarin 
bereitet u. Gmelin gibt dazu folgende Borfchrift: man nimmt 
Kicfele und Thonerdehydrat, Aeknatronlauge und Schwefel, 
dampft diefe ab, fegt kohlenſaures Natron und Schwefel hinzu 
und fchmelzt bie trodne Mafle in einem Ziegel, wobei aber, wenn 
die Karbe gehörig blau werben foll, der Sauerftoff der duft noth: 
wendig Zutritt haben muß. Die Färbung rührt jedenfalls vom 
Schwefel her. In Paris wird ſolch künſti. U. von Guimet fas 
bricirt, aber ebenfalls nur zu fehr hohen Preifen verkauft. 


Umbra, umber, Umbraun, Kölnifhhraun, kölni— 
[he Erde (franz. Ombre, Terre d’Ombre; engl, Umber; ital. 
Terra d'ombra o d’umbria). Unter dieſem Namen kommen zwei 
ganz verfchiedene braune Erbfarben im Handel vor. Die eiz 

entlihe (türkifche oder cyprifche) Umbra ift eine Art 
rauneifenocher (ein erbiger, brauner I Some von vers 
in 


ſchiedenen Nüancen der braunen Katber "Diefe Sorte findet ſich 
in berben Maffen von flahmufchligem, fe m, mattem 
Bruch; fie ift fehr weich, ihr fpecik Gew. 2.2, an ber 
Zunge hängt fie ſtark an und faugt begierig Waffer ein. Ihre 
Beftanbtheile find 48 Eifenoryb, 2OAänganoryd (Braunftein), 
13 Kiefelerbe, 5 Zhonerbe u. 14 W Wenn man fie glüht 
———— fo wird fie braunroth, weicher und milder, Dieſe 

orte Umbra findet fid) in Lagern mit braunem Jaspis auf der 
Infel Eypern u. zu la Rochetta if Ligurien. — Die Cölnifche 
Umbra ift eine fehr feinerbige, zerreibliche Braunkohle, die 
in maͤchtigen Lagern in ben Braunkohlengruben zwifchen Bonn 
unb Brühl vorkommt. Sie hat ebenfalld eine dunkelbraune 
gg und unterfcheibet fich von ber vorigen leicht dadurch, daß 
ie auf glühenden Kohlen ben eigemthümlichen bituminöfen 
Brauntodlengerud entwidelt. Die a. Umbra wird, nachdem 
fie auögegraben ift, mit Waſſer [x cm Zeige geknetet und die⸗ 
fer dann in vieredige oder rundliche Formen gepreft, Man 
trodnet die Stüde und bringt fie dann in den Handel. Die u, 
dient als Farbe zum Malen und Anftreichen, zum Färben des 
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Uſo 


keders und ber Handſchuhe, auch unter Schnupftabad, Man 
kann auch Lünfttiche U. barftellen und zwar am leichteften, indem 
man —— mit ägender Lauge kocht, bis ſich alle brennbas 
sen Theile aufgelöft haben. Die Auflöfung wird durchgeſeiht 
und bie farbigen yo durch Säuren —— Zuwei⸗ 
len wird auch ein brauner Bolus als Umbra verkauft. Die 

reiſe der verſchiedenen Umbra = Sorten find ſehr verſchieden, fo 

oftet 4. 8. bei Sattler in Schweinfurt die orb. belle U. 3, fein 
gewafchen in Kugeln 5, in Kugeln dunkel 9, hollaͤndiſche 12, ſiti⸗ 
lianifche 17, desgleichen gebrannte 24 FL. 

Ungarn, f. Preßburg. 

Unterwalden, einer ber kleinen Gantone im Mitid- 
punkte ber Schweiz, von 12} Quad.sMeilen Flaͤcheninhalt mit 
eirca 23,000 Einwohnern, meift Katholiten. Das Landchen 
hat mehrere Seen, worunter der Unterwaldener ber bedu: 
tendſte. Kartoffele, Wiefene und Dbftbau nebft Wichzute 
(menigftens 10,000 Stüd gen und Käfebereitung, bil 
ben die Erwerbszweige ber Bevölkerung. Stanz mit gigm 
5000 Einwohnern ift ber Hauptort bes Gantond in Nib dem 
Walde, Sarnen mit 3500 Einw. in Ob dem Walde, 

Manrehnet nad 

Gulden zu 40 Schill. & 6 Angfter 2 Heller, — ok 


na 
zu 15 Batzen ober 60 Kreuzern, — jegt mit 
na 


Schweizer-Franken ober Livres zu 10 Batın i 
10 Rappen. 

Der Zahlwerth ift wie in Luzern (f. dief. Art.), de 
franzöftichen neuen Louisd'or zu 12 Gulden, den Neuthaler zu 
Gulden gerechnet. 4 

Wirkliche Münzen beö Cantons Unterwalben. 

In Golbe: Ducaten. 

Sn Silber: Ganze, Halbe und Biertel: Thu 
ler. Stüde zu 5, 25, 1 und 4 Bagen. Grofhen w2 
Sols de France (— 60 Centimes), Assis, Kreuzer. Rap 
pen. 

Maafeund Gewicht. 

Die Maafe Unterwaldens find denen von Luzern glei. 
Nur bie Elle od. Brazze weicht von der Luzerner ab, undil 
2525 franz. Ein, lang. 

Das Handelsgewicht ift das Schwergemwidt ir 
Stabt Zürich; f. bief. Art. 

Unze (vergl. d. Art. Oncia). 1) Handels-, Bolt, 
Silber und Medizinalgewicht von 2 Loth, deren Scmm 
ſich nad) dem Verhältniß des Pfundes richtet. (Man fehe die din 
zelnen Orte). 2) In einigen Gegenden Afrika’s rechnet man nıd 
Unzen Gold; in Adowa (in Abyffinien) ift dieſelbe = + 
Zechinen = 10 Patallas —= 239 Harf = 920 Divini = MM 
Kibear = 27,600 Bojorkes od. Glaskorallen — 14 Rtbl. pri. 
Gour. — 1 Unze in Maffuah hat den Werth von 164 Rikl. 
preuß. Gour. 


Nr, der fiebenbürgifche Eimer, ein Flüffigkeitsmaat; | 


Glaufenburg. 

Nri, Schweizercanton, von Schwyz, Glarus, Graubünd 
ten, Zeffin, Wallis, Bern und Unterwalden umgrängt, ven 
20 Quad,:Meilen Flaͤcheninhalt, mit 14,000 Bewohnern. © 
ift ein ſehr bergiges Laͤndchen, mit wenig fruchtbaren The: 
lern, in weldgen nur Obftbau und Biehzuct (nebſt Käfebers 
tung) ald Erwerbszweige hervortreten. Letztere zählt wenig: 
Er 10,000 Stüt Rindvieh. Hauptort # der Bleden X: 
torf. 2 

Man rechnet wie in Unterwalben nach 

— zu 40 Schill. à 6 Angfter &2 Heller, — et 
na 


Gulden zu 15 Basen ob, 60 Kreuzern. ’ 
Den biefigen Zahlwerth aber beftimme bie Geltung dei 
franz. neuen Louisd'ors zu 13 Gulden, oder bes Reuthalers iu 
34 Gulden, wonach 28.9237 biefige Gulden eine Göln. Mi 
fein Silber betragen, und der Werth eines Guldens 14 &% 
bergrofchen 6 Pfennige preuß. Gourant = 11 Br. 1 Pf. Ems 
ünze. 
Die wirklich geprägten Müngen bes Gantens un 
beftchen in ganzen und halben Bagen aus Billen. 
Maape und Gewichte find die von Zürich. Bf 
bad Flüſſigkeitsmaaß macht eine Ausnahme, ındem be 
hieſige Maaß deſſelben 91} franz. Kubikzoll enthält. 
Uſaltum, ſ. Uzaltum. 
Uſanzen, ſ. Handelsuſanzen. m 
Ufo, ufowechfel. — Schon ſehr frühzeitig ſtelten 
neben andern Handelsgebräuchen re Behfelplät" 





Utrecht 


ewiſſe Kriften feft, in welchen man in ber Regel von einem 
oldyen Plage auf einen andern, und umgekehrt, bie Wechſel 
auszuftellen pflegte. Wollte man daher nicht aus befonbern 
Grönden von biefer Gewohnheit abweichen, fo unterließ man 
fehr häufig im Wechfelbriefe jelbft die Angabe der Zahlungsfrift 
( allzeit), und ſchrieb dafür bloß: „Nah Uso,* „AaUso,‘* 
ober „a Usance,“* db. h. nach dem beftehbenben Gebraus 
che; längere Wechfelfriften pflegte man aud) in boppelten (2) 
oder 14 Ufi auszubrüden, kürzere in 4 Ufo. Dem feftftehenden 
Herkommen gemäß wurde biernad leicht ber Verfalltag bes 
ftimmt, und fo hat fidy diefer Gebrauch bis jegt er&alten; ber 
Ufo felbft aber, d. h. die Anzahl Tage, die er begreift, ift an 
den einzelnen Orten ſehr verfchieben, weßhalb man ſich bamit 
genau befannt machen muß, und zu welchem Enbe wir im vor: 
Liegenden Werke unter allen Wecjfelplägen das Nöthige bemerkt 
Baben. Wechſelbriefe, die nach Ufo geitellt find, heißen Ufo: 
wechſel 

ie allein die Dauer des Ufo iſt in den einzelnen Laͤn⸗ 
dern und Orten verfchieden, fonbern auch der Zeitpunft, von 
welchem an man bdenfelben zählt, indem berfelbe auf manden 
Plaͤtzen von ber Borzeigung (Präfentation) od. Annahme (Accep: 
tation), auf andern aber von ber Ausftellung an, gerechnet 
wird; biernady find die Ufowechfel entweder (im erftern Falle) 
Sichtwechſel, oder (im andern Falle) Datowechſel. — 
An mehrern Orten (3. B. in Frankreich u. ben Niederlanden 
find beide Arten gebräuchlich; bann muß im Wechfel bemerkt 
fein, ob ber ufo nah Sicht oder nach Dato zu verſtehen fei; 
im zweifelhaften Fall werden bie — meiſt als Datowech⸗ 
ſel angeſehen (z. B. in den Niederlanden), 

In ben meiſten deutſchen Handeilsplätzen iſt ber Ufo ber 
auf fie gezogenen Wechſel 14, auch 15 Tage nach ber Vorzei⸗ 
gung. 

Ntrecht, Stadt in ber gleichnamigen Provinz in den 
Niederlanden, am Rhein, ba wo fich ber Vahl von demfelben 
fcheidet, unter 52° 5 N. Br. und 5° 7° öſtl. Laͤnge von Grecns 
wich gelegen, mit 44,000 Einwohnern, welche verfchiedene Fa⸗ 
brifgweige cultiviren, ald in Seidenwaaren, Tuch, Epigen, 
Knöpfen, Stednabeln, Fingerhüten, Lampen, Lackmus und 
Sewehren, Zuderfiebereien u. Bleichereien, und beträchtlichen 
Handel u. Schifffahrt auf dem Rhein, Vech ıc. treiben. 

Rechnung, 
Maaße u. Gewichte wie Amfterbam. 


Uzaltun, eine Rechnungsmünze in Perfien; f. dieſen 
l. 


Valenzia, Hauptſtadt der gleichnamigen ſpaniſchen Pro: 
vinz, am rechten Ufer des Quadalquivir, ohnweit von deſſen 
Mündung. ind mittelländifche Meer gelegen, unter 39° 28° 
N.Br. und 0° 25° weftl, Länge von Greenwich, mit circa 
6000 Häufern u. 66,000 Einwohnern, und einer bedeutenden 
Uni tät. Valenzia bat die berühmteften Seiden- und 
Sammtfabriten des Königreiche, weiche circa 20,000 Mens 
ſchen befchäftigen, fo wie Fabriken in Baummollens, Leinenz, 
Wollenzeugen, Seife, 50 Papiermühlen, in Gold: und Silber⸗ 
waaren, Pottafchfiedereien, Gerbereien, Branntweinbrennereien, 
unb febr bebeutenden Handel in allen dieſen Erzeugniffen, 
nebft Südfrüchten, Wein, Wolle, Hanf, Del u, Barilla. 

Im ganzen Königreich Balenzia rechnet man nach 
Libras ober Pesos zu 20Sueldos ä 12 Dineros, ober 
auch nach Reales de plata nueva zu 24 Nineros, — 

valenzianifher Währung. — Das Verhältniß fämmtlis 
er valenz. Rehnungsmünzen ift folgendes: 

1 Libra ober Peso — 8 Reales de plata antigua — 10 Rea- 
les de plata nueva — 13} Reales de plata de Valenzia = 20 
Sueldos — 240 Dineros. 

Die hiefige Libra ober ber Peso ift ber unter Mabrib 
(S. 547.) —* Peso de plata antigua od. alte Wech— 
felpiafter, deffen Werth und Verhältniß zu den übrigen caftil. 
Rechnungsmünzen man unter jenem Artikel nachfehen wolle. — 
Mit den hauptjächlichiten der wirkli 
Münzen —— ſich dieſe Libra wie 

Doblones de oro oder ein⸗ 
fache Piftolen . . . 
192 Pesos duros ober Silber: 
PIGREE 4 - % 5,0 

Im Wechfelwefen richtet man ſich durchgehends nad 
Mabrib, . 

Maafe und Gewichte von Valenzia. 

Längenmaaße. Die Vara ober Elle hat 4 Palmos ä 
4 Quartos ımb ift 36,626 engl. Boll —= 412.34 franz. Linien ober 
0.93 Meter lang. — 2 Varas machen eine Braza (Klafter) aus, 


geprägten fpanifchen 
igt: 


= 255 Libras ober Pesos 
de Valenzia, 


a 


Münzen, Wedhfelangelegenheiten, | 


Vanille 


Feldmaaße. Die Yugada hat 6 Cahizadas à 6 Fane- 
gadas. Die Fanegada enthält 200 Quadrat» Brazas, 

Getreidemaafe, Der Cabiz hat 12 Barchillas à 4 
Almudes ober Celemines ä 2 Medios, und enthält 5.6486 alte 
engl. Winchefter-Bufheld=— 10,347 franz. Kubikzoll, ober 2.0525 
Hektoliter. 

Weinmaaß. Die WeinsCarga hat 15 Arrobas ober 
Cantaros & 4 Quartos ä 2 Medios, Die Arroba enthält 2.595 
alte engl. Wein:Gallons, ob. 594.16 franz. Kubilzoll, ob, 11.786 
Liter, die Carga daher 1.7679 Hektoliter. 

Delmaaf, Die DeleCarga hat 12 Arrobas ober Can- 
— Arroba wiegt 36 Pfund von 12 unzen (kleine 
Pfunde). 

Handelsgewidt. Die Carga oder Carica hat 3 
Quintales ä 4 Arrobas, Die Arroba hat 24 grofe ob. 36 kleine 
Pfund (Libras). Das Eleine Pfund hat 12 Onzas (Ungen) 
ü 4 Quartos #4 Adarmes a 36 Granos, und wiegt (wie in Altz 
cante) 5494 engl. Troy: Grän, ober 356.0096 franz. Gramm, 
ober 7407.14 holl. Ad. — Das große Pfund hat 18 Onzas, 
und wiegt baher 8241 engl, Troy» Orän, oder 534.0144 franz. 
Gramm, oder 11,110.71 hol. As. — 1 großes Pfund = 14 Hei: 
nem Pfund. 

Bei einigen Artikeln bedient man fich eines dritten Pfunbes 
(Libra) von 16 Onzas (27 folche Pfunde = 1 Arroba), bei an⸗ 
bern fogar eines vierten von 36 Onzas, welches Iegtere das Dop⸗ 
pelte deö großen Pfundes ift (12 folche Pfunde — 1 Arroba), 

Gold: und Silbergewicht. Der Marco ober bie 
Mark bat 8 Onzas ä 4 Quartos ä 4 Adarmes & 36 Granos, und 
wiegt 3557.6 engl. Zroy:Grän, ober 230.5315 franz. Gramm, 
oder 4796.44 holl. As. 

Baletta, La, f. Malta. 

Valparaifo, der wichtigfte Seehafen ber Republik Chili 
in Südamerika, unter 33° 2° füdL, Br, und 71% 31’ weftlicher 
Länge von Greenwich, mit eirca 7000 Ginwohnern, Der 
Handelsverkehr von Chili liegt noch in der Periode der Kind: 
heit, kann und wirb aber mit der Zeit höchft bedeutend wer: 
den, ba bad Land zu den begünftigtften ber Erbe gehört, unb 
namentlic mit feiner Wolle und dem Ertrag feiner Rinder: 
heerden ganz Europa verforgen fönnte, wenn diefe Quellen 
feines Reichthums ausgebeutet würden. Außerbem verfchließt 
— noch unermeßliche Schäge von edlen Metallen in feinen 

ergen. 

Rehnung, Münzen, Maafe und Gewichte wie 
Merico. 

Valuta heißt im Allgemeinen ber Werth, und man fagt 
bemgemäß im Indoffament häufig: «Baluta empfangen», 
«Baluta in Rechnung», für: «Werth empfangen »2c. Dann 
verftcht man auch bie Zahlung unter jenem Namen. i 
aber bebeutet Valuta auch die in einem Lande oder Orte ge: 
bräuchliche Rechnungs: u, Müng- Währung. So ift bie in Preus 
fen übliche Valuta — bie preußifche Gourant = Baluta — ber 14 
Zhalers ober 21 Guldenfuß, bie in Defterreich gebräuchliche 
Baluta oder Währung der Conventions- ober 20 Guldenfuß 
u. ſ. w. Bei der Notirung der Wechfelcourfe kommen zwei 
Baluten in Betracht: bie ded Ortes, auf welchen man traffirt 
(aielpieg), und bie desjenigen, von welchem aus die Ziehung ges 
ſchieht (Standplatz); bie eine biefer Baluten muß im Courszet⸗ 
tel feſtſtehend und unveränberlid) als. Einheit angenommen fein, 
wogegen, nady den Umftänden, ber für diefe Einheit gegebene 
Werth in der andern Valuta fi) ändert; jene Einheit wird bie 
fefte ober beftändige Baluta (franz. Le certain prix du 
change; engl. The regular standard), biefer batb höhere, bald 
geringere Werth oder Preis, ber eigentliche Gours, die verän? 
bertiche ober unbeftändige Baluta (frang. L'incertain 
prix du change; engl. The Auctuating standard) genannt. Im 
Leipziger Gourözettel wird z. B. auf Paris ein Cours notict, bei 
dem bie fefte Baluta die franzöfiiche und zwar 300 Francs 
ift, wofür man als veränberlige Baluta 79 Thaler (mehr 
ober weniger) Leipziger Wechfeljahlung gibt; beim Cours auf 
Berlin dagegen ift die einheimifche ober bie Leipziger We ⸗ 
lung die feſte Valuta, und zwar in 100 Thalern, wogegen die 
fremde, preußiſche, die veränderliche Baluta iſt, und mit 102 
Thalern (mehr oder weniger) notirt wird, Vergieiche den Ars 
titel Cours, 

Banille, Banitle (franz. Vanille; engl, Vanilla; ital. 
Vainiglia; lat. Siliqua Vanilla; Banillae). Dice Schoten mehre⸗ 
rer, in Mexiko und Südamerika einheimifher Schmarotzerpflan⸗ 
zen, ber gemeinen (Vanilla sativa Schiede), ber wilden (Vanille 
sylvestris 8.), der aufgeblafenen (V. Pompona $.), und ber E 
ruchloſen Vanille (V. inodora 8.), Ihre gig Ad in bie 
Monate April bis Auguft; ber — an Baͤumen bis zu 
9 


Banczja 


deren Spitze binaufrantende Stengel befeftigt ſich überall da, wo 
auf der entgegengefegten Seite Blätter ſtehen, mittelft runder 
und glatter Luftwurzeln und Ranten. Die Blätter figen ohne 
Stiel an beiden Seiten des Stengels, aber in abwechfelnder Rei: 
benfolge, find länglid, glatt, did, fleifchig und fehr nervig. Aus 
ihren Binfeln fommen 5 — 6 traubenförmig geftellte Btüthen; 
bie Blüthenhülle (perianthium) ift aus 5 ausgebreiteten, wellens 
förmig gebogenen, lanzettförmig zugefpigten, grünlidh s weißen 
Blättern zufammengefegt. Die Frucht erfcheint als eine lange, 
ziemlidy bünne, beinahe eylindrijche, meift aber etwas zufams 
mengedrüdte fchotenartige Kapfel, welche im Innern ein brau⸗ 
nes, wohlriechendes, ziemlich faftiges Mark enthält, worin bie 
fehr Heinen ſchwarzen Samen in unzähliger Menge liegen. Der 
Name Vanille ſtammt aus dem fpanifchen Worte Baynilla 
"Schötchen), bem Diminutiv von Bayna (Schote). — Die Eul: 
tur der Vanille wird befonders in ben ınerifanifchen Dörfern 
Papantla, Mifantla, Golipa und Nautla betrieben, 
Sie befteht bloß darin, daß man Banillenftengel an geeignete 
Drte bringt, fie unten mit Erbe umgibt und an den Baum ber 
feftigt, von bem fie ben nöthigen Nahrungsbebarf erhalten fol: 
Ien. Dan benugt bazu meift etwas lichtere Wälder und nennt 
bie Pflanzungen Baynillales. Die Ernte beginnt im December 
und dauert bis zum März; fie wird faft nur von Indianern ver: 
richtet, welche zu biefer Zeit die Wälder befuchen, wo fie entwe⸗ 
der wild wachfend ober angebaut getroffen wirb und bann jeden 
Tag das Ergebniß ihres Fleißes ben Auffäufern bringen. Diefe 
fortiren bie Waare, laffen fie mehrere Zage lang an einem ſchat⸗ 
tigen Drte liegen, und trocknen fie endlich an der Sonne, indem 
fie jede Feuchtigkeit mit ber größten Sorgfalt abzuhalten ſuchen. 
Menn die Schoten den gehörigen Grad von Zrodenheit erreicht 
haben, fo bindet man fie in Bündel (mazos) zu 50 Stüd und 
verpadt dieſe fogleich in Blechkäſtchen. Im Handel kommen folz 
gende Sorten vor: 

1) Vanille du ley ober leg der Spanier, bie befte und 
theuerfte; fie ift 6 Zoll lang, 3 — 4 Linien breit, mit Längsrun⸗ 
zein und Längsfurdyen verfehen; an beiden Enden wird fie bün= 
nev und an ber Bafis ift fie gefrümmt; fie ift etwas weich und 
klebrig, dunkel röthlichbraun und von fehr ftarfem, angenehmen 
Geruch, der dem peruvianifchen Balfam fehr ähnlich iſt. Wird 
fie an einem trodnen Orte in einem, nicht hermetifch verfchloffe: 
nen Gefäße Price fo überzieht fie fich bald mit glänzenden, 
aus Benzdefäure beftehenden Kryſtallnadeln; in dieſem Zuftande 
nennt man fie auch Vanille givree (bereifte V.). 

2) Unächte oder Simaronavanilie (V. bätarde ou 
Simarona) ift im Allgemeinen in ihren phyſiſchen Eigenfcaf: 
ten von ber vorigen Sorte durchaus nicht verfchieden, nur etwas 
Eleiner, weniger buntelbraun, trodner, weniger aromatifch und 
nicht mit bem weißen Reif (Benzoefäure) überzogen. Wahr: 
ſcheinlich rührt biefe Sorte von ber wilden und die erfte von ber 
eultivirten Pflanze ber. 

3) Die geringfte und wohlfeilfte Sorte beißt Banillon 
(fpan. Vanilla Pompona oder bova). Die Schoten find 5 — 7 
3oll lang und 6 — 9 Einien breit, braun, weich und klebrig, faft 
ganz offen und wahrfcheinlich im gan reifen Zuftande eingeſam⸗ 
melt; fie befigen zwar einen fehr ftarfen aber weniger angeneb: 
men Geruch als die vorigen Sorten. — Unter bem Namen Ba: 
nillon ift auch fchon mehrmals bie fogenannte Laguayra-Ba= 
nille in ben Handel gefommen. Die Schoten find über zoll 
breit, auf beiden Seiten etwas zugefpigt, ganz ſchwarz, Matt: 
glänzend und von nur unbebeutendem Vanillengeruch. Man ers 

ielt * in neuerer Zeit oͤfters mit Zuckerſaft überzogen aus 
merila, 

Sehr häufig ſucht man bie geringere Vanille durch Beftrei: 
mit peruvianifchem Balfam wohlriechender und ben beffern 

orten ähnlicher zu machen. Die Aufbewahrung der Vanille 
geſchieht am beften an ganz trodinen Orten, damit fie nicht fchim: 
melt. Durch Verſchließen in Zinn oder Bleiblech muß man fie 
vor bem Zutritt der Luft fügen. Die Hauptanmwendung der 
Vanille ift bie als feines Gewürz unter Chocolade, Thee, Likör, 
Gefrornes. Früher gebrauchte man fie auch als Arzneimittel: 
fie befördert die Verdauung und fleigert bie Ihätigkeit bes Ge: 
nerationsſyſtems. In Amerika felbft gebraucht man fie nit. 

Baneza, Feldmaaß in Verona; f. bief, Art. 

Bara, bie fpanifche oder portugififche Elle, ein Rängen 
maaß in Spanien, Portugal, Brafilien und den ehemaligen fpas 
niſchen Golonien; f. Madrid und die übrigen Hauptorte Spas 
niens, Liffabon, Rio Janeiro, Merico ıc 

Varec f. Soda. 

Dat, Haß, früheres und jegiges nieberfänbifches Flüͤſſig⸗ 
teitömaaß; f. Amfterdam, * ſhes dluſſis 

Veerken, Getreidemaaß in Jever; ſ. Oldenburg. 
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Venedig 


Velte, ein altes franzöfifches Weins u. Branntweinmaaß 
—— deſſen man ſich in Bordeaux und den franzoſiſchen 
eehäfen, aber auch in mehrern ausländiſchen, namentuich beut: 
ri Seeplägen (Hamburg ıc.) bedient. ©. Paris, Dam: 
urg ıc, 
enedig, bie Hauptftabt ber ehemaligen berühmten 
Republil, des jegigen öſterreichiſchen Gouvernements biefes 
Namens im lombarbijch = venetianifhen Königreiche, an einem 
Bufen bes adriatifhen Meeres, auf eirca 60 Inſein verfäie: 
dener Größe erbaut, welche durch 450 Brüden und Steige 
untereinander verbunden find. Es Liegt unter 45° 26’ N,Br, 
und 12° 21° öſtl. Länge von Greenwich, hat circa 5000 Häu: 
fer und etwa 110,000 Einwohner. Venedig war einft als 
Hanbelöftabt die erfte der Welt, ift aber im neuerer Zeit faſt 
zur Unbebeutendheit herabgefunten, obgleich es wie Zrieft zum 
Freihafen erklärt worden; eben fo gefunten find die im Mit: 
telalter blühenden Fabriken und Manufacturen. Die Einfuhr 
befteht nur aus Waaren, welche zum Gonfum ber Stadt un) 
umliegenden Provinzen gehören; am größeren Handel nimmt u 
nur ſchwachen Antheil. Die Ausfuhr it am wichtigften in 
Getreide, Seide, Wollenfabrifaten u. Papier, 

Man —— bier, wie im ganzen lombarbifchsvenetiani: 
fchen — e, nach 
ire austriache (öõſterreich. Lire) zu 100 Centesimi, 

oder nad) Lire austriache zu 20 Soldi à 5 Centesimi 
austriachi; ſ. Mailand, 

Seit der franzöſiſchen Herrfchaft und bis zum 1. November 
. —— man, wie das ganze damalige Königreich Ita; 
ien, na 

Lire italiane zu 100 Centesimi ä 10 Millesimi, im neufran: 
söfifhen Münzfuße, 1 Lira italiana — 1 Franc (f. Paris), ct, 
= 8 Sgr. 1 Pf. preuß. Gour. = 6 Gr. 2 Pf. Gonv.:Mie. 

Noch früher rechnete man nad) 

Lire piecole zu 20 Soldi oder Marchetti ä 12 Denari piecoli 
(di Lira), oder nad) 

Ducati zu 24 Grossi à 12 Grossetti ober Denari di Ducato, 
1 Ducato — 6} Lire, Man redhnete fpäter 100,000 Ducati = 
317,241 Lire italiane, und 40,509 Lire piccole — 20,723 Lire 
italıane, — Ueber bie verfchiedenen Zahlwerthe, welche in dieſet 
alten Baluta vorfommen, glauben wir hier ſchweigen zu dürfen, 
ba biefelben Tängft abgefchafft find, 

Der jegige Münzfuß und die neuen Münzen find 
unter Mailand ausführlich angezeigt. . 

Die früher während ber Zeit der Republik geprägten 
venetianifhen Münzen find folgende: 

In Golde: Der Zeechino oder Dufaten zu 2 Kire 
piceole (994 Lire pieoole = 1 Göln. Mark fein Silber). Dr 
Dalbe u, Viertel-Zechino. — Der Ducato d’oro (geldat 
Dufaten) zu 14 Lire piec,. — Die Doppia oder Piftole ja 
38 Lire pico. 

In Silber: Der Scudo della croce (Kreuzthalr) 
zu 123 Lire pice, Halber, Viertel und Achtel beögleiden. 
— Der Ducatone ober Giustino zu 11 Lire piece, Hal: 
ber, Viertel und Achtel desgleichen. — Der Ducato 
veneto (venetianifche Dufaten) zu 8 Lire piece, Halber, 
Biertel und Achtel desgleihen. — Die Osella von Br 
nedig und Murano zu 3,% Lire pico, — Der Tallero oder Tak- 
laro zu 10 Lire piece, Halber, Viertel und Achtel dei: 
gleichen. 

Scheidemünzen aus Billon. Die Lirazza oder Pe 
tizza zu 14 Lire pico, — Halte, Drittel und Sechſtel— 
Lirazza zu 15, 10 und 5 Soldi picc, 

In Kupfer: Der Soldo, auch Bigattino genannt, Der 
halbe Soldo, auch Bessino; der WiertelzSoldo, aud Ber 
sono genannt. 

Die —— National⸗Goldmünze iſt ber Zee ehias 
Bon ben Suͤbermuͤnzen iſt die Osella eigentlich; Medaille, aber 
in Cours gefegt, und ber Tallero wurde für dem levantiidın 
— *8* dh 

‚ Die während ber franzöfifchen He für bad & 
nigreich Italien ausgeprägten —33. — Wah⸗ 
zung findet man unter Mailand (S. 554 u. f.) angezeigt. 

Begen ber bier umlaufenden fremden Münzen f. weitet 
unten bie Geldcourſe. 


Gourözettel von Venedig. 
m, o.w. 


* holl. u für 6 Lire au- 
striache, 


Ancona, 60 = = 47% Bajoechi für 3 Lire austria“ 
che, 


Venedig 


m. od · w. 


Augsburg, 60 Tage dato 60  Soldi austriachi (300 Cen- aus 


tesimi ober 3 Lire austria- 
che) für 1 Gulden Gonv,: 


Gour. 
Bajocchi für 6 Lire austr, 


Bologna, 0 =: =: 95% 
Sonftantinopel, 31%. na : 
Eiht........ 148 Paras für 1 Lira austriaca, eh 
ober: ... 27 Centesimiaaustr, für 1 türk. | ® 
Pieper, z 
toren;, 60 Zage dato 103 Soldi moneta buona (di Tos- 
s .i . cana) für 5 Lire oder 100 
Soldi austriachi ; —o, eben 
fo viele Lire di Toscana für 
100 Lire austr. 
Genua, 60 s = 259 Centesimi nuove di Pie- 
. monte für 3 Lire austr, 
Hamburg, 60 = = 89 f. vläm. | für 6 Lire au- 
oder: ... 444 Schill.Bco.) striache, 
eiffabon, 60 Tage dato 53 Soldiaustr, } für 1 Cruzado 
ober: „... 265 Centes,.austr,f v», 400 Reis. 
Livorno, 60 T. d. jest: 103 Soldimonetabuo-, .. . 
r * na (diToscana)| ri —* 
bisher: 96} . 5 070 (ÜN| gojdi aust. 
London, 60 Zage dato 484 Pence —8 für 6 Lire 
austriache, 
Drailand, Eurze Sicht, 30 
ober 60 Tage dato „. 60 Soldi austriachi in Venedig 


für 3 Lire austr, in Mai: 
lanb, 


ober: ... 100 Lire austriache in Venedig 
für 100Lire austr, in Mais 
land, 
Neapel, 60 Zage dato 61] Grani für 3 Lire austr, 
arie 
yon, 60: =: 865 Kranz. Gent. f. 1 Lira austr, 
Marfeille, 


Rom, 60 —— 48 Bajocchi für 3 Lire austr, 
Zei "} 60 ss 


60 Kreuz.i.20u. 10. Kr.(Eonv.s 
Wien, , Gour.) f. 3 Lire austr, 
In neuefter Zeit notirt man hier die Courſe auch bisweilen 
ganz wie in Mailand; |. d. Art. 


Gourfe ber Gelbforten. 
Die Courſe verftehen ſich ſaͤmmtlich für ein Stück der nachftes 
benden Münzen, in Lire und Centesimi austriachi, 





Lire Centes, 

Goldmünzen _ 

Genueſiſche Quabsupdl . » 2 oe 2 0 2 011: — 
Souperaind’or [2 * * - [2 [3 ” * [3 . * * 31 50 
Savopifche Dublonen . 0 2 nn hr 8 Te 34 — 
Darmefanın - » 2 2 0 ne 0 0000. 6 20 
Römifche und Bolognefiihe Dublonen „ » » « 20 40 
Sranzöfifche neue Louisblor . x 2 0 2 2. 28 10 

⸗ 20 Francs⸗ und italieniſche 20 Lire- 

Stuͤcke * * * [2 * [2 ” [3 [7 * 23 80 
Venetianiſche Behinn » 2 2 2 2414 0 
Ungarifhe Ducaten . oe 2 20000. 14 0 
Römifhe Zechinen (Eigliai) . x 2. 2:2... 4 15 

Silbermünzen, 
nzöfifhe Neuthaleer . oo 2 2 200. 6 
* 5 —— und italieniſche 5 Lire- 
t de [3 * * . - [2 “ ” * * 5 80 
Brabanter Kronenthaler (Crocioni) . » x... 665 
Zoscanifhe Brancesconi . » 2 =“ 2 2 650 
Spanifhe Pianftr . . 2 2 2 0 630 
Maria = Eherefien = Thaler . . 2 2 2... 6 20 
Baierfche= und andere Gonventionsthaleer . . ». 6 15 
20 = Kreuzerftüde 1 


Hier, wie im ganzen Tombarbifc = venetianifchen König- 
reiche, ift nod ber FEHLT Codice di commerceio in 
Kraft, daher find auch bie a bie franzöfi= 
fen, fo daß ber Ufo 30 T. bebeutet, und Refpecttage 
nit Statt finden; man fehe übrigens ben Art. Paris und 
vergl. Mailand, 


Benetianifhe Maaßeu. Gewichte. 
Zängenmaaße. Der venetianiſche Fuß, Piede, iſt 
13.68 engl. Boll, ober 154 franz. Linien, ober 0.3474 Meter 


— WM — 


Venedig 
lang. — 5 Piedi ober Fuß machen einen Passo (Schritt) 


Der Seiben:Braszio (Ele) ift 25.14 engl. Böll, oder 
283 franz. Linien, ober 0.6384 Meter, der Wollen, Reis 
nen=s und Baummollen=Brazsio 26,815 englifche Zoll, 
ober 301.9 franz. Lin. ober 0.681 Meter lang. 

Die venetianifhe Meile ift 9414 franzöfifche Toiſen 
lang, fo daß 60.62 berfelben auf einen Grab bes Aequators 


en. 
— Felbmaaß iſt der DuabratsPasso zu 25 Quadrat⸗ 
u 


Getreibemaaße. Der Moggio bat 4 Staja ob. Stari 
& 4 Quarti & 4 Quartaruoli. Der Stajo enthält (nach Pets 
ter) 83.3 Liter oder 4200 franz. Kubikzoll, der Moggio da⸗— 
ber 3.332 Hektoliter. 

Mehl verkauft man nad) bem Stajo ober Staro von 4 
—* a 33 ſchwere Pfund (Libbre peso groso) an Ges 
wicht. 

Beinmaaß. Die Anfora (Amphora) hat 4 Bigance ä 
2 Mastelli ä 6 Secchj ä 4 Bozze ü 4 Quartucei, und enthält 
518.4 Liter, ober 26,134 franz. Kubikzoll. — Die Botta hat 
5 Bigance — 14 Anfora, 

Delmaaß. Die Botta hat? Migliaja ä 40 Miri, Der 
Miro enthält 15.23 Liter oder 768.78 franz. Kubikzoll, und 
an Gewicht 25 Libbre peso grosso (ſchwere Pfunde). 

Man verkauft das Dei fomohl nad dem Maaf, als 
auch nad) dem Gewicht. 

Das Handelsgewicht iſt zweierlei: Peso grosso ob. 
Schwergewidt, und Peso sottile ober *38 

Die Libbra grossa ober das ſchwere Pfuünd be 
fieht aus 2 Mark des Golds und Silbergewichts, wirb in 
12 Once & 6 Sazi & 32 Carati & 4 Grani eingetheilt, und 
—** DIR franzöftfhe Gramm oder 9924.43 holländi: 

e As. 

Die Libbra sottile ober bad leichte Pfund hat 12 
Once ä 6 Sazi ä 24 Carati, u. wiegt 301.2297 franz. Gramm 
ober 6267.38 hol. As, 

Man rechnet in ber Praxis 12 Libbre grosse — 19 
Libbre sottile; ferner 100 Wiener Pfund = 117} Libbre 
grosse —= 185 Libbre sottili, 

Das Peso sottile dient befonbers zum Wägen ber Dro: 
en — Farbewaaren, der Seide und mehrerer anderer 

rtike 

Man wendet jetzt auch ſehr auie und allgemein das 
franzöſiſche Grammen-Gewicht an, nennt das Kilo— 
gramm als Einheit Libbra nuova italiana (neues itas 
lienifches Pfund), und theilt diefe Libbra in 12 Once, ober 
in 100 Grossi (Defagramm), 1000 Denari (Gramm) ober 
10,000 Grani (Detigramm). Diefe Libbra nuova ital, 
(bas Kilogramm) wiegt daher 20,812,81 holl. As, od. 2.2046 
Pfund engl. av. d, p., und ift = 2.096 Libbre grosse — 
3.319 Libbre sottili, — Die Regierung bedient ſich in allen 
ihren Gefcyäften diefer Libbra nuova italiana, 

Gold: und Silbergewidt. Der Marco ober bie 
Mark hat 8 Once à 24 Denari & 24 Grani à 24 Granotti, 
3* 5 238.4994 franzoͤſiſche Gramm oder 4962.22 hollaän⸗ 

8, 

Das Juwelengewicht ift bem vorigen gleich. 

— — und Apothekergewicht iſt die obener⸗ 
waͤhnte Libbra sottile oder das leichte Pfund, welches 
ganz diefelbe Einteilung wie in Deutfchland hat (f. Rürn⸗ 

erg 


Platzgebräuche. Die gewöhnliche Gommiffion ober 
Provifion beträgt beim Eins und Verkauf von Golonial: 
mwaaren 2 p&t., auf Manufatturmaaren 3 pCt. worin bei 
lesterer der Mäkterlohn von 1 p&t. inbegriffen ift. Die Pros 
vilton der Schiffsmäkler beträgt bei ganzen Sabungen 2 p&t., 
bei theilweifen Verladungen 4 pGt. Die hiefigen Handels— 
häufer berechnen vuf bie Fracht aller an fie tonfignirten 
Schiffe 2 pCt. herein u. 2 p&t. hinaus; felbft wenn fie das 
bei weiter Beine Mühe haben, als ben Gapitän an einen Mäl: 
ler zu weiſen. — Die Wechſel-Courtage ift 4 Promille. 
Die Kaufleute und Bankiere berechnen ihre Provifion auf 
Wechſel ins Innere des Landes mit 4 pGt., auf Wechſel nad 
dem Auslande mit 1 p&t. 
Die Taras Vergütungen find folgende: 
Baummolle, Fernambuf und Bahia . 

⸗ oftindifhe . 
Bimsflen . . . 
Hanf, itafienifher . . 
Krappmuren . » . 
Pottafcye, ungarifhe . 


* 
* 


„au 


“are. 
. er. 
— 
OMOMAX 


J ® . 
[3 ® ” 
» [3 * 
” [3 * 


—⸗ 


- 


Beracrus 


der b ſiſcher . 7 nr Tree 15 — 18 pCt. 
* ** und Muscovade... 14 pGt. 
z Bourbon, brauner und gelber, und 
oftindifcher von allen Farben. 5 
= raffiniert, geftampft - » 2 0. . 12 - 

Auf ale übrigen Artikel wird in der Regel die wirt: 
liche Zara in Abzug gebracht. . 

Das Zollamt vergütet auf diejenigen Waaren, welche 
aus bem biefigen Freihafen nady dem Innern ber öfterreichie 
fhen Staaten verfandt werben, Beinen Ta rein mn Weine, 
Branntweine zc., welche in ber Stadt felbft verbraucht wer: 
den, zahlen eine Accife « Abgabe, aus welcher die ftädtifchen 
Ausgaben beftritten werden; es wird barauf eine Vergütung 
von 13 pGt. des Brutto⸗Gewichts gewährt, wenn die Fäſſer 
in Eifen gebunben find, außerdem nur 12 p&t. 

Bank. Wegen der fo berühmten ehemaligen Bank 
von Venedig f. d. Art. Banken, ©. 82 u f. 

j Es beftehen in Venebig mehrere Verſicherungs-Ge— 
feltfhaften, auch mehmen einzelne Handelshäufer Aſſeku— 
ranzbeforgungen an. j 

Der gefegliche und allgemein gebrändjlie Zinsfuß und 
Disconto ift 6 p&t. für das Jahr. 

Meffe. Die biefige zu Ehrifti Himmelfahrt beginnende 
Meffe dauert 14 Zage. 

acruz, ber Haupthafen an ber weftlichen Küfte ber 
Republik Merico in Amerika, unter 19 1! R. Br. und 96° 9 
weftl. Ränge von Greenwich gelegen. Der Hafen diefes Orts ift 
fehr unficher und dat ſchlechten Antergrund; dennoch war er frü: 
er fehr fleißig befucht namentlich legte ſich bier alljährlich bie 
ilberflotte vor Anker, bei welcher Gelegenheit eine berühmte 
Meffe abgehalten wurde. Seit 1778 aber hat diefer Beſuch und 
in Folge deffen audy jene Meffe aufgehört. Hauptausfuhrartikel 
der Gegend bilden auch noch jegt die eblen Metalle des Freiſtaats, 
nädhftvem Godenille, Indigo, Zucker, verſchiedene Droguen, 
Gewürze, Mehl und andere Kebensmittel, Leber, Seife ıc. Ein: 
geführt werben keinwand, MWollen:, Baummollens und Seiden⸗ 
mwaaren, Papier, Branntwein, Quedfilber, Eifen, Stahl, Wein, 
Wachs ıc., und alles dies wird meift über Veracruz verfendet u. 
refp. eingeführt. 

Rehnung, Münzen, Wechfelangelegenbeiten, 
Maaße u Gewichte wie Meriko, 

rbote (Eins und Ausfuhr). Obwohl bem Grundlage 
ber Bollvereinigung gemäß in-bas beutfche Zollvereindgebiet alle 
fremde Erzeugniffe der Natur und Kunft gegen Entrictung ber 
tarifmäßigen Solabgaben eingeführt, darin verbraucht oder durch 
baffelbe durchgeführt werben dürfen, anbrerfeitd aber auch ber 
Ausfuhr vereinsländifcher Erzeugniffe ber Ratur und Kunſt ein 
Hinderniß in den Weg gelegt wird, fo find hoch einige wenige 
Artikel von dieſer allgemeinen Verkaufsfreiheit ausgenommen. 
Es find dies folgende: 

a) Salz. Die Einfuhr des Kochſalzes und aller Stoffe, aus 
melden Kochjalg zum Speifenverbrauch ausgefchieden zu werden 
pflegt, aus dem Auslande, fo wie die Durchfuhr durch das Ver- 
einsgebiet find verboten, fofern fie nidyt für Rechnung ber Re: 
iu Sag anni oder mit ihrer Erlaubniß durchgeführt wer: 

. Der Grund diefes Berbots liegt darin, daß in den meiften 
deutfchen Zollvereinsftaaten das Salz ein Regal ift und eine nicht 
u Einnahmequelle bildet (f. d. Art. Salz: Regie). 

) Spielkarten und Kalender find nur in benjenigen 
Vereinöftaaten einzuführen verboten, wo, wie z. B. im König- 
reich Preußen, ber KartensDebit Monopol ber Regierung ift, bie 
Kalender nur gegen Entrichtung einer beftimmten Stempeiab: 
gabe verkauft werden bürfen. 


c) Alle andern Artikel tönnen, jeboch nur aus polizeilichen | 


Rüdfiten, allgemein oder auf gewifle Zeit, oder mit Berückſich⸗ 
tigung der Dertlichkeit, dem Einfuhrverbote unterworfen wers 
den, wie im Königreich Preußen z. B. die Einfuhr gewiffer Mes: 
dicamente (der Morifonfchen Wunderpillen ıc.) aus fanitätspoli: 
zeilichen Rüdfichten verboten ift. 

—— Salpeter und Schießpulver werben, wenn es nd: 
thig ift, auszuführen verboten, wie dies während der legten pol⸗ 
nifchen Infurrektion der Fall geweſen ift. 

Vereinigte Staaten von Nord : Amerika, fiche 
New-York, New-Drleans, Philadelphia, Balti: 
more, Bofton. 

Vereinszolltarif, f. Tarif. 

Verfälichte Wechſel, f. Falſche und dverfälſchte 
Wechſel. 

Verfallzeit des Wechſels. Diejenige Zeit, zu wel⸗ 
cher, dem Inhalte des ee gemäß, bdiefer bezahlt werben 
fo, heißt feine Verfallzeit; der Wechſel ift aisbann vers 
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— Verfallzeit des Wechſels 

fallen. Die Verfallzeit Tann man im emeinen auch 
als diejenige Zeit bezeichnen, bei deren Ablauf der Wechſel 
fiher bezahlt werden kannz in ber Regel ift fie aber zualeid 
auch diejenige Zeit, zu welcher die Zahlung geleitet werben 
muß, oder die Zahlungszeit. Lesteres iſt jeboch nicht im: 
mer ber Fall, indem vorzüglich die an vielen Orten gebräud: 
lichen Reſpecttage (f. bie rt.) einen Unterſchied zwiſchen je 
nen beiden Zerminen feitftellen, und bie Zahlungszeit Später 
als die Verfallzeit eintreten laffen. — Für das Wechſtl-It 
ftrument felbft ift die Beftimmung ber Verfallzeit ein hödt 
wichtiger Beftandtheil, fie bildet daher auch ten Gingang ii 
Wechſel-Contextes und die meiften Wechſelordnungen ftilm 
fie als ein Erforderniß des Wechfels auf, weldyes deſſen Gi 
tigkeit ge = (In Defterreich können Wechfel auch ots: 
Angabe ber Berfallzeit giltig fein. W. O. Art. 15.) 

Die Beftimmung der Berfallzeit kann im MWechfel uf 
verfähiebene Art gefchehen, zunächft entweder unbebingt, oe 
bedingt, — Unbedingt ausgebrüdt ift fie, wenn man 

1) einen beftimmten Zag ald Berfalltag Yeftiet; 

2) einen von ber Ausſtellung an zu zahlenden ix: 
min nennt; 

3) auf — geſetzlich eingeführte Zahlungsfriſt hin: 
wei 

Bedingt audgefprochen ift biefelbe, wenn man fir m 
ber Präfentation abhängig madjt, was 

1) durch Angabe irgend eines Beitabfchnittes nad) der Pri 
fentation, ober des Borzeigungs-Tages ſelbſt, 
2) durch Hinweifung auf einen am Zahlungsorte eingefüle 
ten Gebraud), 
gefchehen Kann, 

Die erfte Art der auf unbebingte Verfallzeit Tautın 
ben Wechſel heißt, weil der Verfalltag ausdrücklich darin ke 
nannt ift, Tag⸗Wechſel. Solche lauten 4. B. am zehnten, 
achtzehnten u. — w., ober primo (Anfang), ultimo (End), 
medio (Mitte) eines Monats, oder: am Mittwoch nad Di: 
chaelis, oder: am Dinftag in ber zweiten Meßwoche ber Tu 
bilate = Meffe zu Leipzig, ober: vierzehn Tage nad Dften, 
über: acht Zage nad) ber Michaelis = Meffe zu Leipzig, ib 
bar. — Eine befondere Berüdfihtigung verdienen hierin 
diejenigen Wechfel, welche auf bie Mitte oder medio cind 

erviffen Monats zahlbar Tauten, die fogenannten Medie— 
echfet (f. dieſ. Art.), weil nämlich bei der Werfciebenhrt 
ı ber Länge ber eingelnen Monate bie Mitte nicht bei jedem 
| auf benfelben Tag fur, wo daher nichts Näheres über Felde 
MWechfel feftgefegt if, müffen biefefben bei Monaten von 9 
und 29 Sagen am Ibtem, bei Monaten von 31 Tagen ım 
16ten, und im Februar der Gemeinjahre (von 28 Tagen) ım 
14ten als fällig betrachtet werden. In den meiften poftiven 
Wechſel⸗Geſetzen ift jedoch diefer Fall vorgefehen, und für a 
| Verfall alter Medio- Wechſel, fie mögen auf irgend cin 
ı Monat tauten, eins und berfelbe Tag beftimmt, und zwar ft 
I durchgehende der 15te, Nur in Leipzig ift der 14te undin 
 Würtemberg ber ‘16te der VBerfalltag der Mebio + Weil. 
— Die auf bag Ende ober  ultimo eines Monats zahlbet 
geſtellten —J——— gewöhnlich Urtimo-Wechſel ge 
narmt, und fmb am legten Zage bes betreffenden Monat 
faͤlig. — In Defterreidy führen die Tagwechſel de 
Namen PräcifesWerhfet, und genießen keine Reſpecttagt 
Gefegtich find jedoch die Mebio-Wechfel, und ber Ufanz nad 
auch die Ultimo-Wechſel von den Präcife: Wedel 
ausgefchloffen: Auch ſolche Dato-Wechſel, werden mir 
ben Ausdruck »präcifee beifügt, heißen Präciſe⸗Bieg 
fel, und haben deren Eigentyümliches; dem Medio : Bed! 
wird cebenfalld bisweilen das Wort »präcife« einverleibt. 

Die zweite Art der mit unbedingter Verfallzeit aus 
geftellten Wechfel, bei denen dieſelbe nach dem Tage der Auf 
ftellung gerechnet wird, find entweder a) Datowechſel, — 
ober b) Uſo-Wechſei. j 

Bei den Datowechſeln wird die Frift entweber in da 
gen, ober Wochen, oder Monaten, feltener in größeren dw 

abſchnitten (Jahren etc.) ausgebrücdt, und ftets vom Zage nad 
ber Ausſtellung zu zählen angefangen. Nur in Dänemat 
wird. der Tag ber Ausftellung felbft mit eingerechnet. Bil 
rend man bei Beftimmung der Monats: und Jahresfciſt w 
der Regel dem Kalender folgt, findet in Defterreid len 
eine Ausnahme hiervon Statt, indem man dafelbſt unverander 
ih 30 Tage für einen Monat, und 365 Zage für ein Jaht 
rechnet. (Bürgerl. Gefeb. p. 902.); in Wien jedoch felat 
man jener allgemeinen Ufanz. Iſt die Verfallzeit in Mona 


ten angeacben, db ber Wechſel i Ichen Monatt 
Tage Antgtkeitt, m er —— 7. —* ber Bat: 
fet lautet, fehlt (3. 8. der Safte bei vieten Monaten), io If 
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nach allgemeinem Gebraud; die BVerfallzeit am letzten bes 

zebadhten Monats, In Braunfdhmweig find die Datos 

a am Zage nad Ablauf der barin angedeuteten 
ri g. 

Was die Uſo-Wechſel angeht, fo haben wir darüber 
unter dem gleichlautenden befondern Artikel ausführlich geſpro— 
hen, worauf wir baher verweifen. Sie gehören übrigens nur 
infofern zu den Wechſeln mit unbebingter Verfallgeit, als 
ie * — Dato⸗Wechſeln analog — und nicht Sicht⸗ 
vechſel — find. 

Die dritte Art ber Wechſel mit unbebingter Verfall 
jeit, weldye in Beziehung auf eine von geſetzlichen Beftimmuns 
yen abhängige Zeitfrift ausgeftellt find, bilden die fogenannten 
Meßwechſel; f. db. Art. | 

Die erfte Art ber auf bedingte WBerfallgeit geftellten 
Bechfel, bei denen ber Verfalltag durch Bezeichnung irgend 
ines Beitabfchnitteds nach ber Vorzeigung feitgefegt iſt, find 
ie Sichtwechſel, von welchen ber gleichnamige befondere 
Artikel hanbelt. - 

Die zweite Art der Wechfel mit bebingter Verfalls 
eit find die ufowechfel, infofern bei denfelben der Ufo vom 
Zage der Präfentation an gerechnet wird; fie find dann ei: 
yentlich bloß eine befondere Art der Sichtwecfel, Siehe den 
Artikel Uſowechſel, wo man das Nähere angegeben findet. 

Beiertage. Wenn ber durch ben Wechſel feitgeiehte 
Berfalltag ein gefeglicher Beiertag für den Bezogenen ift, dies 
er Letztere mag nun zu irgend einer —— oder der an⸗ 
dern ſich bekennen, jo kann von demſelben an dieſem Ta 
feine Zahlung gefordert werden. Welcher nun der eigentliche 
Berfalls ober Zahltag fei, hängt von den pofitiven Gefegen 
ıb, von benen einige den Zag vor jenem Feiertage (dem eis 
zentlichen Verfalltage), andere den Tag nach bemfelben, als 
olchen beftimmen, 

Am Tage nad dem Feiertage erfolgt die Zahlung oder 
Proteftation in Preußen, Defterreich, ben Riederlan— 
ven, in Baiern, Hannover, Bremen, Altenburg, 
Beimar, Gotha, Deffau und Köthen. — Wegen 
yer Ausnahme in Betracht der Juden in einigen Ländern, f. 
veiter unten. 

Am Zage vor dem Feiertage muß fie jedesmal ge: 
chehen in Frankreich und Baben, aud nad der Auge: 
surger Wechſel-Ordnung, fo wie in Englanb u. Toscana. 

Am Tage vor bem Feiertage, aber bloß in Beziehun 
zuf bie Juben, muß fie erfolgen in Preußen, Defterrei 
ı. Frankfurt a. M, 

Bei Sichtwechſeln verorbnen einige Wechfelorbnungen 
ogar bie Bahlung am Feiertage, und zwar bie Leipzi— 
yer, Altenburger, Weimarifhe, Gothaer, Danzi— 
jer u. Elbinger W. O. 

Da, mo u re noch befondere Refpecttage ges 
tattet werben, find indeſſen jene Gefege nicht audy in jedem 
Fall anmwendbar, wenn der legte Reſpecttag auf einen Feier⸗ 
‘ag fällt; man fehe deßwegen das Nähere unter dem Artikel 
Refpecttage. 

Mangel ber Angabe ber Berfallzeit. Wenn in 
inem ſel wegen ber Berfallgeit gar Nichts bemerkt ift, 
o ift derſelbe eigentlich ald Ufo Wechfel zu achten, weil ber 
{usfteller damit ftillfehweigend dem allgemeinen Gebrauche ſich 
ınterwirft, was auch die Weimarfdhe und Defiauer 
BWechfel-Orbnung ausdrüdtich beftimmen; bie meiften pofitiven 
Sefege — jedoch ein Anderes, und es betrachten fie na= 
nentlich bie öfterreihifhen, braunfhweiger u. Nürns 
verger W. D. ald Wedel auf Sicht, während fehr viele 
indere Geſetze Wechſel, auf denen keine beftimmte Verfallzeit 
emerkt ift, für ganz ungiltig erklären, 

Mergünftigungstage, ſ. Reſpecttage. 

— Praͤſtription (franz. Prescription; 
ngl. Prescription, Limitation; holl. Verjaaring; ital. Preseri- 
one; lat, Praescriptio), Wenn der wahre Eigenthümer ir: 
end eines Gegenftandes oder Rechts, deſſen Gebraudy ein Anz 
yerer genießt, während einer ewiflen, geſetzlich feitgeftellten 
Zeit feinen Anfpruch darauf nicht geltend macht, jo wird bie: 
er Zweite vor dem Geſetz als rechtmäßiger Befiger angefehen, 
vährend das Anrecht jenes urſprünglichen Eigenthümers er: 
ifcht oder verjährt; ber Verluft eben diefes Anrechts nun 
wird die Verjährung genannt. Bon allen einzelnen Fällen 
intereffirt den Kaufmann vorzüglich bie Verjährung ber tr 
'elverbindlidpfeit, denn von allen andern Verbindlich: 
teiten kann auch fie ihre Wirkſamkeit verlieren; dieſe zum 
Unterfchiebe von der gemeinen Verjährung fogenannte W ed}: 
"elverjährung iſt jedoch nad den verſchiedenen pofitiven 


Bergen in ben einzelnen Laͤndern von fehr verſchiedener Auss Meſſt 


Verona 


dehnung und era nur bauert fie aller Orten, bem Ins 
dereſſe des Faufmänni chen Verkehrs ganz angemeffen, eine weit 
Bürgere Zeit, als die gemeine Verjährung. — Die Krage, 
nach weldyen Gefegen zu verfahren fei, wenn bie Wechſeiklagt 
an einem andern Orte, ald dem, am welchem ber Wechſelver 
trag abgefchloffen wurbe, ober als dem Wohnorte des Wech⸗ 
ſelſchuldners, gegen biefen Legtern anhängig gemacht Avorben, 
ift von den meilten Rechtölehrern, und wohl mit Billigkeit, 
bahin beantwortet worben, baß bie Gefepe bed Ortes, an wel: 
rer geklagt wird, zur Richtſchnur dienen müffen; bie po= 
fitiven Gefege beinahe aller Länder haben biefen Fall gar 
nicht zen bie weimarfche Medjielorbnung ($. 183.) 
ganz allein macht bier eine Ausnahme, 

Die A LT. beginnt für jeden Gläubi- 
= in dem Moment nad Verfall, wo er in den Befig bes 

chſels gelangt ift, ober darein zu gelangen berechtigt ober 
verbunden war, — in ber Regel aljo mit der Verfallzeit, ober 
dem legten Refpecttage (mo ſolche eingeführt 2 ober dem 
Zage bes erhobenen Prrtfen (Bol. Sreitfcpte'e cyklopadie 
der Wechſelrechte. Bd. II. 8. 577.) ° 

Die Wechfelverjährung kann jedoch, wie bie gemeine V., 
durch mehrere Umftände unterbroden werden, nad beren 
Wiederaufhören fie von neuem beginnt, auch Eann fie, infos 
fern fie noch nicht angefangen hat, durch einzelne Maßregeln 
verhindert werben. Dieke Umftände find folgende: 

1) Anftellung ber Wechfelklage, ober geridt: 
lide Mahnung. 

2) Eine Abfhlagszahlung, — für ben Betrag 
berfelben. 

3 Prolongation des Wechſels. 

4) Ein Moratorium (f. dief. Art, In Defter: 
zei und Frankreich aber wirb Fein Mor 
ratorium gewährt). 

In Preußen aud 5) ein gehörig aufgenommener Pro: 
teft (Sandr. Th. 1. Zit. 8. $. 911). 

Die gefeglichen WecfelverjährungssKriften find in 
den vorzüglichften Rändern u. Orten folgende: 

In Preußen Ein Jahr; — in Frankreich Fünf 
Sahre; — in ben Niederlanden Fünf Jahre; — in Engs 
land und Schottland Sechs Jahre; — in Dänemark 
Fünf Jahre; — in Rußland Drei Monate; — in Gar: 
dinien Drei Jahre; — in Baiern Ein Jahre; — in Ba: 
ben Fünf Jahre; — in Würtemberg für traffirte Wechfel 
Bier Wochen, für eigene Wechfel Ein Jahr; — in Hannos 
ver nad gemeinem Rechtz — in Hamburg Bier Wo— 
den; — in Leipzig für traffirte Wechſel Bier Wochen, für 
eigene Wechſel, die aus Hanbelsgefchäften herrühren, Jahr u. 


er (d. i. 1 Jahr 6 Wochen 3 Zage); — in Bremen für 
traffirte Wechſel Sechs Wochen, für eigene Wechſel Ein 


Jahr; — in Kamen am Main für traffirte Wechſel 
Vier Wochen, für eigene Wechſel Jahr u. Tag (d. i. 1 Jahr 
und 1 Zag); — in Bologna keine Verjährung. 

In Defterreid ift nur für eigene Wechſel eine Ver⸗ 
jährungöfrift, und zwar von Jahr und Tag, feitgeftellt (W. 
D. Art. 30.); bei traffirten Wechfeln findet daher nad) ber 
Meinung Einiger nur die gemöhnlicye allgemeine Verjährung 
ber Schuldforderungen Statt (vergl. von Jimmerl, Samms 
lung ber Wechfelgefege, $. 280.), während nah Scherer u. 
Sonnleithner bie 8. nad bürgerlicdyem Recht, von dreißig 
Sahren, bier Anwendung findet. 

Auch eine foͤrmliche Berzigtleiftung auf die Wechſel⸗ 
verjährung kann überall giltig flattfinden, in Preußen aber 
nur auf gerihtlihem Wege. (Landr. Th. J. Zit. 9. $. 565., 
u. Refeript v. 9. Nov. 1795). 

Durch bie Verjährung der Wechſelverbindlichkeit 
ift übrigens der Schuldner keinesweges der Verpflichtung ges 
gen feinen Gläubiger gänzlich entbunben, vielmehr fteht bem 
Legtern das Recht zu, feine Anfprücde auf dem Wege ber ges 
wöhnlichen Schuid⸗Klage geltend zu machen, und zwar bies 
fo lange, als bie gemeine Verjahrungsfrift noch nicht abges 
laufen ift, mit welcher aber alle feine Änrechte — 
Verklarung, ſ. unter Havarie, S. 424, Sp. 1. 

Verona, Siabt im oͤſterreichiſchen Gubernium Venedig, 
an beiben Ufern der Etſch, unter 45° 26° nördl. Br. u. 11° 1 
öftl. Länge von Greenwich, mit 9000 Häufern und eirca 53,000 
Einwohnern, gegen 70 Seibenfilateriens, Seidenband:, Wollens 
zeug-, Seilerwaaren, Handſchuh-, Tuchfabriken, Färbereien, 
Gerbereien, Wachsbleichen, 7 Kupferhämmern und bedeutendem 
Handel in Landesproducten, (Wein, Seide, Getreide, Früchte, 
Del) und den obgedachten Fabrikaten, welche bis nad) der Le— 
vante verſendet werden. Verona hat auch zwei ziemlich wichtige 
en. 


Berre 
Rechnung und Münzen wie Mailand und Be: 


nebig. 

grüger rechnete man bier, wie in Benebig (f. bief. Art.) 
nad} Lire piccole zu 20 Soldi à 12 Denari piccoli; auch rech⸗ 
nete man nad) berfelben Eintheilung in Moneta abusiva 
ober geringerer Münze, welde 3 bis 4 pEt. ſchlechter war, 
als bie Piccola: Währung. 

Sm Wechfelwefen wie Benebig. 

Maaße und Gewichte. 

Längenmaaße. Der Piede oder Fuß ift der venetia— 
nifche. — 6 Piedi od. Fuß machen einen Cavezzo aus, 

Der Seiden:Braccio (Elle) ift 25.22 engl. Zoll, ober 
283.965 franz. Linien, oder 0.640576 Meter lang. Der Wols 
len-Braccio hat eine Ränge von 25.57 engl. Zoll, 00.287.906 
franz. Linien, od, 0.649466 Meter. 

Getreibemnaß. Der Minello enthält 1859 franz. Ku: 
bitzoll od. 36.876 Liter. 

Weinmaaf. Die Brenta hat’16 Basse, und enthält 
3650 franz. Rubifgoll od. 72.403 Riter. 

Delmaaf. Der Migliajo hat 40 Miri, und wird = 
129 Basse des Weinmaaßes (der Miro — 3} Basse) gerechnet, — 
An Gewicht enthält der Migliajo 1738 hiefige Libbre sot- 
tli (leichte Pfunde) = circa 1210 Libbre grosse in Venedig. 

Das Handelsgewicht ift zweierlei: Peso grosso ober 
Schwergewidt, zu gröbern Waaren, — und Peso sottile 
oder Leichtgewicht, zu feinen Artikeln. Die Libbra gros- 
sa ober das [were Pfund bat 18 Once ä 16 Mezette, und 
wiegt 499.764 franz. Gramm ob. 10,398.09 holl. As. 

Die Libbra sottile oder bad leichte Pfund hat 12 
Once à 16 Mezette, und wiegt 333.176 franz. Gramm ober 
6932,06 hol. As. 

2 Libbre grosse — 3 Libbre sottik. — Die Oncia (Unze) 
ift bei beiben Gewichten ganz biefelbe. 

Gold: u. Silbergewicht wie in Venedig. 

Verre (Glas), Flüſſigkeitsmaaß im Schweizer = Ganton 
Waadt; f. dief. Art. 

Berficherungen, Affefurangen (franz. Assurances; 
engl. Insurances; holl. Assurantien, Verzekeringen; ital. Assi- 
curasioni), find Verträge, durch welche fic der eine Theil ver: 
bindlich macht, den andern für Schäden oder Verlufte irgend ei: 
ner Art, welche benfelben treffen £önnten, ſchadlos zu halten. 
Derjenige Theil, welcher ben andern ficher ftellt, wirb ber Ver: 
fiherer ober Affecurabeur (franz. Assureur; engl. Insu- 
rer; holl. Assuradeur, Verzekeraar; ital, Assicuratore),der anz 
dere, welcher durch bie Verſicherung vor Schaden bewahrt wird, 
ber Berfihherte ober Xffecurirte (franz. Assurd; engl. 
Insured; holl. Verzekerde, Geassureerde; ital. Assicurato) ges 
nannt. Für das übernommene Rifico entrichtet der Verficherte 
dem Verficherer im voraus, und zwar entweder auf einmal od. 
in jährlichen Raten, eine Vergütung, welche die Prämie(franz. 
Prime; engl. Premium; holl. Premie; ital, Premio) heißt. Der 
über das Ganze aufgefegt? Gontract führt den Namen Verſi⸗ 
cherungsſchein, oder gewöhnlicher Polize (franz. Police; 
engl. Policy; holl. Police, Polis; ital. Polizza), ' 

Allgemeine Grunbfäge, 

Ungeachtet der vorzüglichften Maaßregeln ber Regierungen 
unb ber angeftrengteften Borficht und Wachſamkeit des Einzel: 
nen, ift jedes Eigenthum fortwährend einer Menge von Gefah— 
zen a t, welche durch unvorhergefehene Ereigniffe, durd) 
Zn iffbruch u. f. w., hervorgebradyt werben und unbere: 

enbare Verluſte erzeugen können. Wie nun ſolche Verlufte 
ganz od. boch zum größten Theil erfeht werden können, ift die 
Aufgabe, deren Löfung die Zendenz ber Affeeuranzen bildet, — 
Wenn gleich bie Zerftörung eines Befiptheifes den weniger Be: 
mittelten am empfinblichften berührt, fo muß es doch auch dem 
Reichften ein harter Schlag fein, wenn ihm ein Schiff verfinkt, 
ein Fabrikgebaͤude eingeäfchert wird; weit weniger fühlbar aber 
würde bem Ginen, wie bem Andern ber Unglüdsfall fein, wenn 
ber baburd; entftandene Schaden auf Mehrere vertheilt, von 
Mehreren getragen würde, welche alle nur einen Kleinen Theil 
beizutragen hätten. Die Einfachheit biefer Kolgerung gab bie 
Veranlaffung zur Entftehung ber Vereine, weldye die aus zus 
fälliger Vernichtung des ef thums entftehenden Verluſte uns 
ter ſich — unter ihre Mitglieder — vertheilen, und auf biefe 
Weife befeitigen, und in der richtigen Berechnung und Bertheis 
lung bes Riſiks oder des möglichen Berluftes befteht die weſent⸗ 
lihe Grundlage aller Affecuranzen, Diefe Berechnung bes 
wahrjcheinlicherweife zu erwartenden Schadens aber kann nur 
von ber Erfahrung, und zwar einer längern unb forgfam 
gelammelten Erfahrung, abgeleitet werden, benn obgleih man 
nie mit volllommner Sicherheit bie Wirkung künftiger Ereig⸗ 
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Verſicherungen 


niſſe vorausſehen kann, fo gibt doch bie Vergangenheit eine ziem 
lic genaue Richtſchnur für die Zukunft ab, um bie Unglück 
fälle, welche vom Zufalle bedingt find, unter gewiffe Regeln brin: 
gen zu fönnen. In der That zeigt ſich die Zatı ber Geburten, 
ber Bermählungen und Todesfälle, das Verhältniß des weibli: 

en ng männlichen Geſchlechte, — bie Anzahl der gefcheiterten 

chiffe, der Beuersbrünfte und anderer Dinge, welche ſcheinbat 
vom Zufall abhängen, fobald die Erfahrung nur ein verhältnik: 
mäßig weites Feld uͤberblickt, in gleicher Zeit immer wieder als 
biefelbe; und hiernach ift es denn auch nicht ſchwer, den Werra 
auszumitteln, welchen ein Individuum zu bezahlen hat, um ent: 
weber fein Vermögen vor Verluften jener Kategorie zu fcüger, 
oder feinen Erben nad) feinem Zode die Auszahlung einer be 
ftimmten Summe Geldes zu fihern. Ielänger der Zeitraum 
ift, weldher zum Maafftabe ſolcher Wahrfcheinlichkeits = Annık 
men bienen fol, je länger alfo auch die Zufälle mit ihren Folgn 
haben beobachtet werden Eönnen, eine defto ficherere Stüpe ak 
berfelbe ab, und je häufiger jene Zufälle vorgelommen fin, 
mit deſto größerer Zuverläffigfeit wird man über ihre Einflii: 
urtbeilen dürfen. Die falfchen Schlüffe, die man bisweilen ki 
Wahrſcheinlichkeits-Berechnungen gezogen bat, haben hauptjük 
lid) darin ihren Grund, daß man eine * kurze Zeit, oder cin 
zu geringe Menge von Beiſpielen als Norm für die vermuthüs 
den Ergebniffe der Zukunft angenommen bat. Nimmt mu 
den Durchſchnitt von einer größern Epoche, einer genugfana 
Anzahl einzelner Bälle, fo ergibt ſich felbft in den unregelmäfi 
ften Ereigniffen eine gewiffe Gleichmaͤßigkeit, fo wiederholen id 
z. B. gewaltfame Todesfälle, Selbftmorbe ıc., ja fogar dad Hin: 
einwerfen unüberſchriebener Briefe in den Bricfaften, in einen 
beftimmten Berbältniffe, wodurch verläffige Schägungen in 
voraus allerdings moͤglich find. 

Auf die Prineipien, welche ſich aus dem eben Gefagten at: 
leiten laffen, find die gefammten Verſicherungsgeſchaͤfte bafıt. 
Nimmt man z. B. an, daß von vierzig Schiffen mitteler ac 
gewöhnlicher Tüchtigkeit (die See zu halten) und für einen un) 
benfelben Handelszweck befchäftigt, jährlich eines verloren geht, 
fo ift der überhaupt als wahrſcheinlich anzunehmende Beruf 
ein Vierzigftel. Wollte daher Jemand ein Schiff ober dx 
Sciffsladung, für jenen Handelszweck beftimmt, verfiern, b 
würbe er ein Bierzigftel der Verficherungsfumme als Prämie 
zahlen mäflen; gewiffe Procente ungerechnet, um ben Berfide 
ter für feine Mühe zu entfchädigen, und ihm einen angemefiene 
Gewinn zufließen zu laffen. Iſt bie Prämie höher, als das da 
berührte Berhältniß zeigt, fo verlangt der Verſicherer zu vie, it 
fie dagegen niedriger, fo läßt er fich zu wenig vergüten. 

Die Verſicherungen werben entweder, und zwar meift, va 
Gefellfhaften, oder auh von Einzelnen übernommen, 
immer aber wird bie Gefahr der Verlufte auf Viele (auf alt 
Berfiherte) vertheilt. Die Verſicherungs⸗Geſeliſchef— 
ten ober AffecurangeGompagnien bringen in ber? 
auf dem Wege der Subjfeription einen beträchtfichen und für? 
ren Zweck ausreichenden Fonds zufammen, oft aber auch its 
ten eine Anzahl Gapitaliften zufammen, welche ohne biefe Nat 
regel Gelder genug zur Verfügung haben, um vorfallende Edi 
ben zu vergüten. Die Gefahren, weiche dergleichen Geſel⸗ 
fhaften über ſich nehmen, erftreden ſich bis auf fehr greft 
Summen, u. oft wird auf Ein Schiff, Ein Haus, Ein Erben x 
ein ſehr beträdytlicher Betrag gezeichnet, da bie Größe der vr 

andenen Fonds es jenen möglich macht, auch große Berlufte be 

reiten zu Rönnen ; body hat jede Gefelljchaft eine Grenze für di 
oh ber einzelnen Verſicherungen feftgefegt, über welche Hinaz’ 
te fein Rifito mehr übernimmt, Beinen Schaden weiter vergltt, 
fo zwar, daß der Verficherte für den Mehrbetrag bei einer od 
mehrern andern Gompagnien fich fichern darf. Die Prämien fr) 
ftets dem Riſiko angemeljen. — Es verfteht fih von Far deß 
der Einzelne als Verſicherer mit ſoichen Geſellſchaften nic! 
gleichen Schritt halten kann, es ſei denn, daß er ein fehr tt 
Gapitalift wäre; benn die Berficherung hoher Poften würde Ss 
Geſchäft fo gewagt madyen, daß nur Wenige den Muth 2 
hätten. Während daher ganze Gefellichaften ein fehr geh“ 
Riſiko über fich nehmen, und z.B. etwa 150,000 Thaler #© 
Ein Schiff zeichnen, wird ein einzelner Affecuradeur in den mi 
ften Fällen vielleicht nur ungefähr für 1500 bis 3000 Thaler # 
Ein Sciff ſich verbindlich machen, fo daß feine Verpflihtung", 
wenn fie zufammen 150,000 Thaler betragen, auf minbefend 5) 
bis 100 verfdhiedene Schiffe vertheilt find; geben von biefen #5 
nes oder zwei verloren, fo trifft der Werluft nicht das Gapit 
bes Berficherers, fondern nur feinen Berbienft, ben 5* 
Prämienertrag. Wenn man alfo ein Schiff von 150,0 = 
lern Werth bei einer Affeturangs@efelifchaft in Einem Int 
fchäft verfichern könnte, würden, infofern man ſich an —* 
Aſſecuradeure wenden wollte, eine große Menge verfäje 


Verſicherungen 


Verſicherungen dazu erforderlich ſein. Indeſſen geht aus dem 
vorhin Gefagten zugleich hervor, daß auch für den Einzelnen 
das Verficherungsgefchäft eines der lohnendſten ift, wenn gleich 
nicht geleugnet werden darf, daß es mehr Fährlichkeiten, als je 
des andere in feinem Gefolge haben kann, 
Die wenigen hiermit gegebenen Andeutungen zeigen übri⸗ 
end zur Genüge, wie groß der Nutzen ber Verſicherungen für 
das allgemeine Wohl ift, wie ſehr namentlich Schifffahrt und 
Dandel durch die Einführung ber Verfiherung gegen Seegefahr 
eine Stüge gefunden haben, welche ihnen unbenehmbare Vor: 
= gewährt. Wie Wenige würben geneigt fein, 2 ganzes 
ermögen dem Erfolge langer und unficherer Seefahrten ans 
heimzugeben, und ihr Befigthum ber Wellengefahr auszufegen, 
wenn nA nicht durch das wohlthätige Wirken der Affeturanzen 
ficher geftellt, und im ſchlimmen e, wenn auch feinen Ges 
winn, doch den Werth ihres Eigenthumes wieberzuerlangen 
überzeugt wären? — Nun aber ift, trog der Kortdauer der 
wirklihen Seegefahr, das Gapital des Kaufmanns, deſſen 
Schiffe alle Meere durchkreuzen, fo ficher, ald hätte er es in 
Ländereien angelegt. Ohne Bangen vor den Spielen bed Zu: 
falls, vor Schiffbrudh und Strandung, kann er zuverſichtlich 
feine Berechnungen anftellen, da er fidy von den fchlimmen Fol: 
en unerwarteter Greigniffe gleichfam losgekauft hat, und ein 
Bogen, eine Ungewißheit feine Energie feffeln kann, 
Aber nicht bloß gegen Waffer: und Feuerögefabr, auch ge: 
gen Hagelfhlag, Mißwachs, Vichfterben ıc., fo wie 
egen Kaperei und Seeräuberei gibt es Berficherungen, 
ür Gefahren ber legtern Art eriftirt natürlich Eein ficherer 
Maaßſtab, es laffen ſich daher auch Feine zuverläffigen Grund: 
fäge dafür aufftellen, vielmehr kann man nur Durchſchnitts— 
Annahmen feftftellen, die nidyts weniger als untrüglich find. 
Befonders ſchwankend find die Verſicherungen in Kriegszei— 
ten; ein bloßes Gerücht vom Kreuzen eines feindlichen Ges 
ſchwaders, oder auch nur eines Kapers, auf dem Wege, welchen 
Schiffe, die aus fremden Häfen zurüdkehren, dem gewöhnlichen 
Eourfe nach nehmen müffen, ift im Stande, bie Prämien ſchnell 
und bedeutend zu fleigern; benn wie alle Preife, find auch fie 
veränderlih. Es werben freilich zu foldyen Zeiten die Kauffahs 
rer durch Kriegsfhiff begleitet und bedeckt (convoyirt), was bie 
Wahrfcheintichkeit der — und fomit die Prämien zwar 
vermindert, keinesweges aber bie Gefahr gänzlich entfernt, ba 
u naünftige Umftänbe fehr unerwartet eintreten und ben Berhält: 
niffen eine andere Wendung geben fönnen. Ueberhaupt ift für 
ſolche Fälle dem Verficherer, wie dem Verficherten, die hochſte Bor: 
ficht anzuempfehlen. . 
Bisher haben wir nur den Nusen, die Vortheile ber Ver: 
Brent jeder Art Bennen gelernt; fo groß und wichtig aber 
n ber That biefe find, dürfen wir doch auch mande Schat: 
tenfeiten berfelben nicht vergeffen. Die erfte und natür— 
Lichfte Folge der duch die Affekurangen gewährten Sicherheit 
ift ein Gefühl ber Zuverläffigkeit von Seiten der Verficherten, 
welches aber bei leichtfinnigen Menſchen leicht ausartet, und 
in Unachtſamkeit u. Nacdjläffigkeit übergeht, fo daß ihre Fahr: 
Läffigkeit allein häufig die Urfache großer Unglüdsfälle ift, 
welche vermieden worden wären, wenn bie unabfichtlidhen Ur: 
heber größere Vorſicht angewendet hätten, welche ihnen bie 
Furcht, an ihrem Befigtyum Schaden zu leiden, wahrſcheinlich 
—— haben würde. Dies iſt jedoch bei weitem nicht die 
fhlimmfte Wirkung. Die Acten ber Gerichte, fo wie die Er: 
fahrungen aller derer, bie ausgebehnte Verſicherungsgeſchäfte 
gemacht haben, bewahren zahlreiche Beilpiele auf, baf in früs 
berer u. fpäterer Zeit und oft wiederholt Sciffe verſunken, 
SDäufer ein Opfer ber Flammen geworden find, bloß um die 
Verficherten zu bereichern, welche in ihren hoben Berficherun: 
gen ben fchändlichften Betrug trieben, und die Verſicherer bins 
fergingen. — Dbgleich aber, wie erwähnt, bie Fahrläſſigkeit 
und der Betrug einige Nahrung dadurch erhalten, fo ift nichts— 
deftomweniger das Berfierungsgefchäft von ben feegensreichften 
Folgen für bas Allgemeine, wie für den Einzelnen, Die mit: 
unter vorlommenben Betrügereien vergrößern freilich die Ver— 
ſicherungs koſten einigermaaßen, ohne indeffen einen überwies 


genden Einfluß zu dußern, fo daß die Prämien trogdem im | 


anzen ſehr mäßig zu nennen find. 

Die Sicherheit ift nicht der einzige Nutzen, welchen bie 
Verſicherungen gewähren, es wird dadurch auch das Beſtre— 
ben, Vermögen zu fammeln, augenfällig erhöht. Namentlich 
gilt dics von den Lebens-Berfiherungen. Jemand, der fein 
Leben gegen eine gewiffe Summe verjichert hat, würde aller 
der Vortheile verluftig gehen, welche für feine Dinterbliebenen 
baraus entjpringen, wenn er feine Prämie nicht regelmäßig u. 
pünktlich entrichten wollte. Dies nöthigt ihn, zu diefem Zweck 
einen binreichendben Betrag aufjufparen, was er ber Wohl: 

Viennig-Encyclopädie für Kaufleute, 


— — 


Berfiherungen 


fahrt ber Seinigen wegen und um bas einmal Eingezahlte 
nicht ganz vergebens angelegt zu haben, gewiß gern, u. felbft 
mit Heinen Opfern, thun wird. Ginmal für die Sparfams 
keit gewonnen, und ihre wohlthätigen Kolgen erfennend, wird 
er dieſe Gewohnheit bis dahin vermehren, daß er eine neue 
Summe auf fein Leben verfihern, oder Erfparniffe zurüdtegen 
u, mit Vortheil anlegen Tann. 

Die Verſicherungen gegen Seegefahr gingen denen gegen 
Beuersgefahr und auf die Lebensdauer der Menfchen lange vor: 
aus, ba bei ben Erften das Eigenthum jedenfalls weit mehr 
bem Zufalle anheim gegeben war. Ueber die Zeit ber Ein: 
führung ber erften förmlichen Verfiherungen weiß man jedoch 
nichts Genaues. Die Behauptung einiger Autoren, welche, 
auf mehrere Stellen im Livius u. Suetonius ſich ftügend, fie 
fhon bei den alten Römern finden wollen, entbehren allzufehr 
genauerer Beweisgründe, u. felbft der Wahrſcheinlichkeit; über 
Verfihherungen, welche angeblih gegen das Ende bes 13ten 
Sahrhunderts zu Brügge ftattgefunden haben follen, hat man 
nur fehr unzuverläffige Nachrichten, die gar feinen Erweis ge: 
ben; dagegen finden wir bie erften fihern Spuren in Bar: 
celona,.wo im Sahre 1435 ein Majeftätsbefchl erlaffen 
wurde, ber ſich über das Aſſecuranzweſen verbreitet, und wel— 
hen der gelchrte fpanifche Archäolog Gapmany in feinem vor= 
trefflihen Werke über die Geſchichte und den Handel Barce: 
lona's (Don Antonio de Capmany, Memorias Historicas sobre 
la Marina, Comercio ete. de Barcelona, Tomo If. p. 383.) 
mittheilt. So lange daher nicht das Gegentheil bewieſen 
wird, muß man Barcelona als bie Wiege diefer fo nüglichen 
und wohlthätigen Inftitution anſehen. (Vergl. Capmany, 
Mem, etc., T. I. p. 237). — Bon Spanien verbreiteten 
fi die Affeeuranzen zu Anfang des 16ten Jahrhunderts nad) 
Italien, und von bier aus allmälich über das ganze cultiz 
virte Europa. Schon fehr frühzeitig, nämlich ebenfalls in ber 
erften Hälfte bes 16ten Jahrhunderts, fanden Verfiherungen 
in England Gtatt, wo namentlich die Lombarben, weiche 
fih in alten Zeiten in London niebergelaffen hatten, ſich da— 
mit —— (Vergl. Malynes, Lex Mercatoria, 3, Edit,, 
p- 105. 

Die Feuer: und Lebendverfiherungen find weit 
fpätern Urjprungs, als die Affeeuranzen gegen Seegefahr; 
doch fanden Erftere in England ſchon gegen bas Ende bes 
17ten Zahrhunderts Statt, während die erfte englifche Lebens: 
verfiherungs-Gefellfchaft im Jahre 1706 durch einen Freibrief 
der Königin Anna, freilich aber in einem noch ſehr unvolls 
tommenen Zuftande, ins Leben trat. Wie beide Verſicherungs⸗ 
arten fidy allmälicy verbreiteten und vervolllommneten, wolle 
man aus den Artikeln Keuerverfiherung und Lebens— 
verfiherung im gegenwärtigen Werke erfehen. 


Verfiherung gegen Seegefahr. 


Die Vortheile der Feuer⸗ und Lebenäverficherungen erſtre⸗ 
den fich über alle Individuen, denen es ihr Vermögen nur 
irgend erlaubt, daran Theil zu nehmen: die Verſicherungen 
gegen Seegefahr dagegen find nur für Kaufleute und 
Schiffsrheder von materieller Wichtigkeit, fo wie für Dies 
jenigen, welche mit Hab und Gut zu Schiffe geben, um in 
fernen Golonien ſich niederzufaffen, oder ald Beamte zu funs 
giren. Das geringere Intereſſe, welches demgemäß das grö⸗ 
Bere Publitum an biefen Anftalten nimmt, macht es erklär— 
lich, warum biefes Letztere im Allgemeinen mit fo großer Gleich» 

iltigkeit auf biefelben hinblidt. — Die Grundfäge aller 

Be icherungen find ftets ein und biefelben; daher haben wir 
auch nad) deren vorausgegangener Darlegung uns faft nur 
über dasjenige noch zu verbreiten, was ben Affeeurangen ges 
gen Seegefahr eigenthümlich ift. 

Der erſte Umftand, welcher uns, dabei auffällt, ift ber, 
daß, während Feuer = und Lebensverfiherungen einzig von 
Gefeltfhaften übernommen werben, weldye durch die Zahl 
ihrer Mitglieder die zur binreichenden Sicherheit erforberli= 
chen Mittel in ſich vereinigen, die meiften Berfiherungen ges 
gen Seegefahr für Rechnung Einzelner abgeſchloſſen wer— 
den. So befigen 4. B. in ganz England nur London (vier) 
und Liverpool (eine) öffentliche Gefellfchaften zu diefem Zwe— 
de; alle die Individuen aber, welche fi in London bamit 
befaffen, verfammeln ſich in Lloyd's Kaffeehaufe, wo fi auch 
die Aſſecuranz⸗Mäbkler, Schiffsrheber zc. einfinden (vergl. den 
Art, Lloydie), um bier ihre Gefchäfte abzuſchließen. Man 
bat berechnet, daß die in London beftehenden vier Affecuranzs 
Eompagnien nur etwa den fünften Theil aller im Lande ges 
fchloffenen Verfiherungen überfommen, während bie übrigen 
vier Fünftel faft ausſchließlich von einzelnen Affeeurabeuren, 
fo wie ben — in Irland und Scott: 
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Berficherungen 


Tand beforgt werben, welche Letztern aber nur fehr wenig Ges 
ſchaͤfte machen. Aus biefen Thatfadyen haben Einige fließen 
wollen, daß einzelne Verficherer fich beffer zu jenem Gefhäfts: 
weige eignen, indem fie anführen, daß Gompagnien ohne 
—* groͤßere Sicherheit und Bequemlichkeit darbieten, und 
fi bei wirklichen Anſprüchen freigebiger und punktlicher be: 
weiſen, fo wie es ihnen auch cher, als einzelnen Aſſecuradeu— 
ren möglich fei, einen ausgedehnten Geſchäftskreis zu beſi— 
gen, wodurch an Arbeit und Koften gefpart werbe. Der le: 
tern Anfiht muß man aud im Ganzen beiflimmen, wenn 
ſchon nicht geleugnet werden kann, va eine große Zahl Ein: 
zelner die folideften Affecuranz:Gefhäfte betreiben. 

Schr viele Kaufleute und Rheder beforgen ihre Werfiches 
rungen (als Verficherte) nicht felbft, fondern überlaffen bies 
Andern, welche deßhalb für fie verantwortlich find, ben Affe: 
curanz-Maͤklern. Diefe belaften ihre Gommittenten für 
bie ganze Prämie, und berechnen davon gewiffe Procente für 
ſich, welche die Entfhädigung für ihre Mühe bilden: ebenfo 
empfangen fie bei Auszahlung von Schäden ihre Procente, 
Zumeilen find bie Aſſecuranz-⸗Makler zugleich Verficyerer, wie 
denn ihr Geſchäft überhaupt ein fehr —— ift. gt 
db. Art. Mäkler.) Die Aufnahme von Verficherungen bei 
einzelnen Affecurabeuren ift freilich fehe mühfam, und erfors 
dert viele Zeit, weßhalb viele Kaufleute die Beforgung_ ben 
Mäktern übertragen; verfihert man bagegen bei einer Goms 
pagnie, jo ift die damit verknüpfte Bemühung nur fehr ge: 


ring. 

Die Höhe der Prämien, welche der Verficherer ſich zah— 
len läßt, ift, wie wir weiter oben ſchon anführten, nicht im= 
mer glei; vielmehr hängt biefelbe, wie man leicht einficht, 
vom MWechfel der Jahreszeiten, dem politifchen Zeitumſtaͤnden, 
ber Züchtigkeit der Schiffe, der Fähigkeit der Gapitäne, ben 
Gegenftänben ber Ladung, ber Richtung der Fahrt und an— 
dern Umftänden ab, welche ftetö der Beurtheilung ber bethei⸗ 
ligten Individuen uͤberlaſſen bleiben, und wobei Dieſen bie 
Erfahrung und die eingezogenen Erkundigungen als haupt— 
ſaͤchlichſte Rathgeber dienen müſſen. Uebertreibung bes Prä— 
mienſatzes kann auf die Dauer nicht mehr vorkommen, da die 
durch die Compagnien und einzelnen Aſſecuradeure veranlaßte 
große Concurrenz fie nicht lange beſtehen laſſen wurde, und 
der Kaufmann fie a aud an die Verficherungen des Auslandes 
wenben fann. 
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Vertrag 


immer genugſam bekannt find. Als Beweis, dah bie kadung 
wirklich an Bord genommen war, ſind faſt in allen Fällen die 
Gonnoffamente ausreichend, welche auch die Sperification ber 
Güter und bie Summe bed Frachtlohns enthalten. — Wenn bie 
Scabenrehnung auseinander gefegt ift, geſchieht bie Zahlung 
ber Berlufte in ber Regel pünktli und ohne Abzug; überall 
aber ift dem Verficherer eine Zahlungsfrift (meift von 1 Monat 
—— von welcher derſelbe nach Umſtaͤnden Gebrau 
macht. 

Feuerverſicherung und Lebensverſicherung find 
unter den gleichlautenden beſondern Artikeln abgehandelt. 

rtrag, Contract (franz. Contrat; engl. Contract, 
Dud; holl. Contraet; ital, Contratto ; (at. Pactum, Contractus), 
ift eine Willens-Einigung zwifchen zwei ober mehrern Perfoner, 
welche Rechte und Berbindlichkeiten erzeugt; zugleich wird die 
über eine ſolche Webereinkunft aufgefegte und von den Beth: 
ligten durdy ihre Namensunterfchrift beftätigte Urkunde unter 
jenem Namen verftanden. Jede Willens: Einigung aber if 
burh eine Willens-Erflärung von jedem contrahirentm 
Theile bebingt, welche auf einer Seite in einem Berfprehen, 
auf der andern in beffen Annahme befteht, und burdy bie Ven 
einigung in einen und benfelben Willen entfteht ſtets, wenn für 
ben einen Theil eine Verbindlichkeit feftfteht, für den an: 
bern eine RE und umgekehrt. 

Zur Rechtsgiltigkeit eines Vertrages iſt aumädft m 
forberlich, daß die Gontrahenten die gefegliche Befähigung bar 
zu befigen, und daß bie verfprochene Leiftung nichts Widerrecht 
liches begreife. Kerner machen bie pofitiven Geſetze bie Giltig: 
keit bes Vertrages von ber deßwegen vorgefchriebenen äußern 
Form abhängig, welche % Sicherung der Berträge und iber 
Wirkungen eingeführt iſt. Bei Abfchliefung bes PWertraget 
müffen bie Gontrabirenden ihren freien Willen gehabt haben; 
waren biefelben daher durch Betrug Anderer in einem we 
ſentlichen Irrthume befangen, wurden fie zum Abſchluſſe des 
Vertrages genöthigt, oder verpflichtete fie derfelbe au einer 
unmögliden £eiftung, fo fann ein ſolcher Vertrag nicht vn 
Giltigkeit und rechtlicher Wirkung fein. 

Wenn einer ber Gontrabhenten bie im Vertrage verfent: 
henen Leiftungen nicht erfüllt, oder nur theilmweife vollzicht 
oder fie verzögert, fo ift er zum Erfage des dadurch entftehes 
den Schadens verpflichtet, der Gontract aber im erften Falt 
willfürlich aufgehoben, in ben beiden übrigen Fällen verlegt. — 


Ale Punkte der gefchloffenen Verfiherung find im Ver: | Zumeilen fegen bie contrahirenden Theile im voraus die Summe 


fiherungsfchein, der fogenannten Polize enthalten, vor | 


der Entſchaͤdigung feſt, die Derjenige, welcher die Bedingungen 


Allem alfo der Betrag des affeeurirten Gegenftandes. Diefer | des Vertrages nicht erfüllt, zu leiften hat, und die dann Gon 


Betrag befteht im Allgemeinen zwar in dem Werthe jenes 
Gegenftandes, bei Waaren aber nicht in bemjenigen Werthe, 
welchen fie am Orte der Abfendung für den Verkäufer hat: 
ten, ober zu welchem fie ber Verficherte ſich wieder anfchaffen 
fann, fondern vielmehr in demjenigen, zu weldyem der Letz⸗ 
tere biefelben zu veräußern gedenkt, nachdem er feinen zu bofs 
fenden Gewinn bereitö darauf gefchlagen hat. — Eriftirten 
feine Verficherungen, fo würben bie Kaufleute ihre Waaren 
fo calculiren mäffen, daß fie, wenigftens im Ganzen, für mö 
liche Verluſte gebedt wären; body würden auf diefe Weiſe die 
meiften größeren Handeld:Unternehmungen außerordentlid ge: 
lähmt werden. Das Beltehen der Affeturanzen aber macht 
es dem Kaufmann möglich, von jenen Berluften ganz abzufes 
ben, und feine Redynung allein nad dem Preis ber Waare 
und den Koften ber es — morin auch bie Affe 
curanz: Prämie begriffen fein muß — zu ftellen, fo daß er nur 
noch dem durch Conjunkturen möglichen Schaden ey ift, 
gegen welchen Letztern freilich Niemand fi verwahren kann. 
Damit nun der Kaufmann im unglüdlihen Kall nicht nur 
feinen Schaden leiden, ſondern auch fogar ben vermuthlichen 
Gewinn nicht ganz einbüßen foll, darf er die Verſicherungs— 
Summe um fo viel höher annehmen, als die Statuten der Affe: 
curadeure deßhalb feſtgeſetzt haben; biefer imaginäre Gewinn 
dr überall auf 10 p&t. vom Betrage der Einkaufs-Factura 
nach welcher man überhaupt verfichert) feftgeftellt. 

Die Polize ift zugleich diejenige Urkunde, durch welche der 
Berficherte feine Anfprühe an ben Verſicherer beweifen und 
worauf er bei engl» pcs Berluften feine Forderungen bauen 
kann. Außerdem ift aber im Falle vorlommender Schäden 
nöthig, daß der erlittene Verluft nad) Urfache und Größe alaub: 
würdig nachgerwiefen wird, weßhalb der Name des Schiffes anz 
geacben, die Ladung nachgewieſen und bie nähern Umftände bes 

hadens durch Zeugniffe des Gapitäns und der Schiffsmann: 
ſchaft beglaubigt werden müffen. In Betradht des Schiffes muß 
re deffen Befig erwiefen werden, wenn man eine Forderung 
afür aufftellt; doch Zönnen hierdurch in der Regel feine Schwic: 
rigkeiten herbeigeführt werden, dba die Eigenthümer ber Schiffe 


ventionalsGtrafe genannt wird. Es wird jedoch durch die 
Erlegung biefer Strafe der Vertrag keineswegs aufgehoben, 
Wenn jedoch im Bertrage ausdrücklich feftgefegt worden it, dee 
dur Vergütung einer gewiffen Geldfumme der Verpflihtt: 
aller oder einzelner eingegangenen Berbinblichkeiten entbunder 
fein follte, fo kann fich derfelbe durch Erlegung jenes Betrag 
allerdings davon befreien, und biefe Geld-Entſchaͤdigung mir 
alsdann bie Wanbelpön genannt, 

Sobald bie Vertragenden über bie Hauptpunkte bes Ber: 
trages einig find, pflegen fie einen einftweiligen Entwurf bar 
ber aufzufegen, welcher die Punktation heißt, und auf befiee 
Grund fpäterhin ber förmliche Vertrag ausgefertigt wird. Tritt 
der Fall ein, daß fich die Gontrahenten vor Abfchliefung bi: | 
gentlichen Gontractes, wegen einzelner Beftimmungen beffelben 
wieder veruneinigen, und e# ift eine Mar und beftimmt abgefaftt 
Punttation von ihnen aufgefegt und unterzeichnet worden, 
fo kann auf die Erfüllung ber in diefer Punktation enthaltenen 
Artikel geflagt werben, welche Letztere alsdann die Kraft ein 
formlichen Vertrages Hat. (Preuß. Sandr. Thl. I., Zit. 5, $ 
120.) Beblen jedoch wefentliche Beftimmungen in ber Punkte’ 
tion, oder haben die Parteien die Verabredung gewiffer Reben’ 
bingungen fi) barin ausdrücklich vorbehalten, fo gilt eine feld: 
Punktation nur ald fragmentarifche Einleitung zu einem Bir 
trage, keineswegs aber ald Vertrag ſelbſt. (Vergl. preuß. dantt. 
Zhl. I., Zit. 5, $. 125). 

Die aus einem Vertrage entfpringenden Rechte und Ber 
bindlichkeiten werben durch den Tod bes einen oder andern Gar: 
trabenten in ber Regel nicht verändert, fondern gehen vielwedt 
auf die Erben über; «8 fei denn, daß der Gegenftand des Ber: 
trages eine Handlung war, welche von ber Perfönlichkeit de 
Verpflichteten abhing, in welchem Kalle ber Vertrag ald aul: 

ehoben zu betrachten ift, wenn Zener vor ber Erfüllung 8% 
orben, 

Der Vertrag enbet, fobald das darin enthaltene Berfert: 
chen in ber vergelichenen Weiſe erfüllt ift; oder, wenn die en 
füllung obne Schuld des Verpflichteten unmöglich mir; 
durch Umftände, welche aufhebende Wirkungen haben, od. du 
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Wiberruf, infofeen folcher im Vertrage felbft freigeſtellt ift; ober 
burdh einen neuen Bertrag zwifchen ben Gontrahenten des ur: 
ee wodurch biefelben den frühern Gontract aufheben 

ein folcher Vertrag wird Diffolutiv: oder Auflöfungsvertrag ge: 
nannt); ober durch den Tod eines Gontrahenten, wenn nämlich 
die Rechte und Pflidyten nicht forterben (f. weiter oben); ober 
endlich wenn die im Vertrage feftgeftellten Rechte und Berbind- 
lichkeiten fi) in Einer Perfon vereinigen, 

Im Allgemeinen unterfdyeidet man zwei Arten ber Gontracte: 
ben Realcontraect, bei weldhem bie Uebergabe bes contrahir= 
ten Gegenftandes fogleich nad) deſſen Abſchluß erfolgt, und 
ben VBerbalcontract, bei dem bie Uebergabe ber betreffen: 
ben Sadıe Fünfti gt und einftweilen bloß verfprocdhen wird, 
Shrem eigentlichen Wefen nach kann man die Verträge auf fehr 
mannigfaltige Weife eintheilen, ba wir es aber bier nur mit 
einigen wenigen Berträgen (den faufmännifchen) ſpeciell zu thun 
Kae fo unterlaffen wir eine Aufzählung jener willkürlichen 

ufammenftellungen. 

Die im Handel in Betracht kommenden Verträge find vor⸗ 
züglich folgende: 

1) Der Kaufvertrag, welcher unter dem befonbern 
gleihlautenden Artikel abgehandelt ift. 

2) Der Beahtnee ent: von welchem bie Art. Fracht, 
Frachtbrief, Frachtfahrer, Gertepartie und Con— 
noffament handeln. 

3) Der Aſſecuranzvertrag, worüber man unter dem 
Art. VBerfiherungen das Nöthige erflärt findet, 

4) Der Darlehnsvertrag, welcher eine gelicehene Sums 
me baaren Geldes zum Gegenftande hat, und durd) den Schulds 
Are vertreten wird; f. dieſ. Art. und vergl. d, Art. Gläus 

iger. Eine befondere Art deffelben ift der Bodmereiver— 
trag; f. d. Art. Bob merei, 

5) Der Wechſelvertrag. Derfelbe zerfällt in drei bes 
onbere Sontracte: a) ben urfprüngliden Vertrag zwifchen Auss 

eller und Remittenten, durch das Wechfelinftrument felbft dar— 

eftellt; b) den Acceptationsvertrag, oder den Gontract zwifchen 

usfteller und Bezogenem, durch die Acceptation des Letztern 
vo en; e) den Abtretungsvertrag, durch welchen das Recht 
ur Einfaffirung oder zur weitern Abtretung diefer Befugnif 
bertragen wird, was durch das Indoffament gefchieht. Wegen 
bes Naͤhern f. die Art. Wechſel und Inboffament, 

6) Der Gefellfhaftsvertrag, weßwegen man ben 
Artikel H andeldgefellfhaften nachleſen wolle, 

7) Der Dienftvertrag, worunter ber wiſchen bem 
Prinzipal und bem Handlungẽgehilfen abgeſchloſſene Gontract, 
fo wie aud) der Cchroertrag verftanden wird, S. d. Artikel 
Gommis und Lehrling. 

8) Der Bollmadhtsvertrag, über welchen der Artikel 
Bollmadt handelt. 

Verzugsziuſen, f. unter Binfen. 

Vesno, Handelsgewicht in Aleppoz f. bief. Art. 

Micenza, Hauptftadt ber gleichnamigen Provinz im lom⸗ 
barbifch:venetianijchen Königreiche, am Backhiglione u. Retrone, 
unter 45° 31! N. Br. und 11° 32’ Ööftl. Länge von Greenwich, 
mit 14,000 Einwohnern, welche Wollenzeuge, Preßfpähne, 

apier, Leber verfchiebener Art, Glas, Eifen und Stahlwaaren, 
efonders auch Degenklingen fabrieiren,, Bleiwalzwerke, Kupfer: 
Hämmer und beträchtlichen Weinhandel befigen. 

Rechnung und Münzen wie Mailand u. Benebig. 

Am Wechfelweſen wie Venedig. 

Maafe und Gewichte wie in Pabua. 

Dierdup, Veerp, Getreidemaag in Oftfriesland; fiche 
Emden. 

Mierer, f. Vierling. 

Vierfaß, Getreidemaaf in Braunſchweigz f. d. 
Artikel. 

DVierling, Vierer, wird in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands das Vierpfennigftüd genannt. Auch führt ein Getreides 
maaß im füblihen Deutfchland und einigen Schweizer-Gantonen 
den Namen Bierling; f. Stuttgart ıe. 

Viernſel, Getreidemaaß in Heidelberg, Mannheim 
und Mainzz j. dieſ. Art. 

Viertel, Getreidemaaß und Flüſſigkeitsmaaß 
im größten Theile von Deutſchland, in Schweden und in mehs 
rern Schweizer-Gantons; f. die Hauprorte. 

Viertelein, Getreidemaaß in Würtemberg; f. Stutt— 
gart. 

Dierteli, (Biertelein), Flüſſigkeitsmaaß im Ganton 
Bern; f. dief. Art, 
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Vierzigfrankenſtück, eine franzoͤſiſche Goldmünze; ſ. 
Paris. Die unter Napoleons Regierung geprägten und auf 
dem Avers fein Bildniß enthaltenden Bierzigfrantenftüde heißen 

auch doppelte Napoleonsd'or. 

Vindication, Vindicationsrecht. Wenn ein Kauf— 
mann in den Zuſtand des Falliments geräth, fo fucht ein Jeder, 
ber mit ihm in gefchäftlicher Verbindung ſteht, für etwaige For: 
berungen an Jenen natürlich auf jede erlaubte Weife ſich mög: 
Lichft zu entſchädigen. Hierbin gehört der Fall, daß er dem 
Balliten vor der Erklärung der Infolvenz Waaren gefandt hat, 
ohne Zahlung dafür empfangen zu haben; infofern nämlich der: 

leihen Waaren zur Zeit bes Ausbruchs der Bahlungsunfähige 
eit noch nicht in den Händen des Kalliten waren, ober fie ber: 
feibe nur zum Commiſſions-Verkauf empfangen und noch in na- 
tura vorräthig hat, oder fie ihm bloß zur Aufbewahrung zuge: 
fandt worden find, ſteht eö dem Abfender zu, biefelben zurüdz 
ufordern ober zu vinbiciren. Die Zurüdforderung oder 
urüdnahme wird die Bindication (franz. Revendication; 
engl. Claiming; holl. Vindicatie; ital, — die ge⸗ 
ſetzliche Befugniß dazu das Vindications- oder Rüdfordes 
rungsrecht genannt. 

Die Vindication kann erfolgen, ſo lange die abgeſandten 
Waaren noch unterwegs und bevor fie in dem Waarenlager 
bes Balliten oder des Gommiffionärd angelangt find, welcher bes 
auftragt ift, fie für des Falliten Rechnung zu verkaufen; es fei 
denn, daß die Waaren vor ihrer Ankunft, auf bie bloße Kactura 
u. ſ. w. bin, ohne betrügerifche Abficht bereits weiter verkauft 
worben feien. Natürlich muß bei vindieirten Gütern vorber bie 
Identität berfelben genügend nachgewiefen fein. — Der Vindi— 
eation find ferner, wie erwähnt, diejenigen Waaren unterwors 
fen, welche dem ZKalliten nur zur Aufbewahrung ober Wei— 
terbeförderung (Spedition), oder zum Verkauf für Red: 
nung bes Abfenders (in Gommiffion) zugefandt worben 
find, infofern diefelben aan; oder zum Theil noch wirklich vor: 
handen. Bei Commiſſions-Geſchäften kann felbft das aus den 
auftragsweife verkauften Waaren gelöfte Kaufgeld vindicirt 
werben, wenn baffelbe vom Käufer noch nicht bezahlt, oder wenn 
es in die zwifchen diefem und dem Falliten fattha enbe laufende 
Rechnung (Gontocorrent) gebradyt worden iſt. Sachen, die an 
ben Zalliten bloß geliehen, verpfänbdet ober verpachtet 
find, und nidjt in baarem Gelbe beftehen, genießen ebenfalls das 
Vindicationsrecht; besgleichen alle Gegenftände, die er für An: 
bere bloß zu verwalten hat, als bas Separat:Bermögen feiner 
Ehefrau und Kinder zc,, infoweit alle dieſe Dinge noch in na- 
tura ſich vorfinden, — Auch Wechſel, welde dem Kalliten 
bloß zur Einkaffirung bes Betrages und zur Verfügungs— 
Stellung bed Werthes remittirt worden find und ſich in 
feinem Portefeuille noch vorfinden, fie mögen entweder noch nicht 
fällig, oder aber verfallen und noch nicht bezahlt fein, dürfen 
vindicirt werben ; ebenfo ift dies der Kal, wenn dergleichen Wech⸗ 
fel ohne weitere Beftimmungen übermacht mwurben, deren Werth 
aber dem Abjender ganz in Rechnung kommt, indem er dem Kal: 
liten zur Zeit Nichts fhuldig it. Endlich hat Derjenige, 
welcher von dem Falliten einen Wechfel kauft, das Recht, bie 
bafür gezahlte Summe zurüdzufordern (zu vindieiren), wenn 
ber Fallit zur Zeit des Kerkaufs fchon concursfähig war (ohne 
baß er dies bereits erklärte), ba in diefem Falle ber Verkauf in 
ber Abficht des Betruges gefchehen ift. 

Vintem, Binten, Redinungsmünge in Portugal und 
Brafilien, im erſtern Lande in Silber (Billon), im legtern in 
Kupfer ausgeprägt; f. Liffabon und Rio- Janeiro. 

Bis, Handelsgewicht im größten Theile Oſtindiens; ſ. 
Mabras, Pondiderp ic. 

Viſetholz, ſ. unter Gelbholz. 

Viſir-Eimer, Eimer Viſirmaaß, baierſches Bier: 
maaß; ſ. Münden. 

Vislino, Tallaro, Raguſina, eine frühere Silber: 
münze ber ehemaligen Republik Ragufa; f. dief. Art. 

a Vista (ital.), à Vue (franz), nah Sicht, bei 
Sicht, auf Sit. Diefe Ausdrüde bezeichnen die Zahlungs: 
zeit der Sihtwechfel; f. dief. Art. 

Viſtawechſel, f. Sichtwechſel. 

Vitriol iſt die allgemeine Benennung für jedes, aus einem 
| Metall und Echwefelfäure (Vitriolöl) beftehende Salz, welches 
| durch die Beifegung bes Namens bes Metalls noch näher bezeich⸗ 

net wird. ür den techniichen Gebraud; find am widhtigften der 
Eifen=, Kupfer: und Zinkvitrioi (8, bief. Art.). 

Witrioldl (franz. Huile de vitriol; engl. Oil of vitriol; 
ital. Olio di vitriolo). Die gewöhnliche Benennung für die Schwe⸗ 
fetfäure, tiner wegen ihrer fo mannigfaltigen Anwendungen in 
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den Künften und Gewerben zu den wichtigſten Artikeln ber ches 
mifchen Fabriken gehörenden Subſtanz. Sie fommt zwar rein 
in der Natur vor, aber nur fehr felten und in äußerft geringer 
Menge, dagegen findet fie ſich ſehr häufig mit Oxyden verbunden, 
in fhwefelfauren Salzen, 5. B. Gyps, Vitriol, Xlaun u, f. w. 
Man bereitet fie auf zwei verfchiedene Arten und erhält fie nad 
diefen Bereitungsarten in zwei verſchiedenen Mobificationen, 
welche im Handel unter dem Namen fähfifhe oder Nord: 
bäufer Schwefelfäure (Bitriolöl) und englifhe ©. bekannt 
find. — Die fähfifhe, Norbhäufer oder rauchende 
©. (von ben Kärbern Dleum genannt), ift ſchon feit dem 15ten 
Zahrhundert bekannt und wird aus dem Eifenvitriol (welcher 
aus fchwefelfaurem Eifenorybul u. Waffer befteht), auf folgende 
Art gewonnen. Man bampft denſelben ftark ein, damit er beim 
Erkalten zu einer feften Maffe (Vitriolftein) geftche; auch 
ben fogenannten Vitriolfhmant (die Bruchſtücke) ber Vi— 
triolkroſtalle benußt man zur Bitriolbrennerei, Man caleinirt 
den Vitriol bei gelinder Hige, um ihn bes größten Theils feines 
Woffergehalts zu berauben (etwa 40%), fo daß er noch fo viel 
enthält, ald zur Eriftenz der tropfbaren Schwefelfäure im con: 
eentrirten Zuftande erforderlich iftz hierdurch erlangt er eine 
fhmusiggelbe Farbe. Die Galeination geſchieht in den, im Bi: 
triofölbrennofen angelegten Saleinirhöhlen, während ber Vitri: 
olöldeftillation, indem durch die Ziegelmände genug Hige aus 
dem Reuerraum in dieſe Höhlen übergeht. Die Deftillationsges 
fäße find feuerfefte irdene Kolben, von denen bie einen, mit einem 
Beichlag aus Lehm und Golcothar verfchen, ald Retorten, bie 
andern ald Vorlagen dienen; erftere werben in einem Galceren: 
ofen paarweife dem freien Feuer ausgefegt. 

Wenn die Kolben (jeder mit 14 bis 2 Pfb.) caleinirtem Bis 
triol gefüllt und eingefest find, fo gibt man gelindes Feuer u. de⸗ 
ftitirt zuerft wäfferige Säure (Vitriolfpiritus, Phlegma, franz. 
Esprit de Vitriol; engl. Spirit of Vitr.) über, welche gewoͤhnlich 
aber nicht aufgefangen wird. So wie fidy weiße Nebel (die waf: 
ferfreie Schwefelfäure) zeigen, werben die Vorlagen angelegt, | 
in denen etwas Regenwaffer vorgefchlagen ift, auf einen Brand | 
gewöhnlich 2, auf 3 Brände 6 Loth (wenn man, ohne das Deftil- 
lat weggunehmen, dreimal brennt), hierauf verklebt man bie Zus 
gen mit Kitt und verftärkt das Feuer allmälic, bis bie Vorlagen, 
welche anfänglich fehr heiß wurden, nad) und nach weniger heiß 
werden, was ein Zeichen ift, daß die Deftillation des Vitriolöls 
aufgehört hat. Die Operation ift in 32 — 36 Stunden beendet, 
die Kolben müffen in den lestern 6 Stunden weiß glühen. Bier: 
auf nimmt man bie Lutirung und die Vorlagen ab, entleert bie 
Kolben mittelft einer eifernen Krage, wechfelt die zerfprungenen 
aus und beginnt benfelben Proceß von neuem, Man legt wieder 
diefelben Vorlagen vor, bis fie fich mit der dreifahen Säure: 
menge gefüllt haben. Bon dem caleinirten Vitriol erhält man 
etwa 50 pGt, Vitriolöl. Als Rüditand bleibt eine rothbraune 
erdige Maffe, welche größtentheild aus Eifenoryd befteht und uns 
ter dem Namen Golcothar, Todtenkopf (Caput mortuum 
vitrioli) oder Braunroth (f. dief. Art.) ebenfalls in ben Hans 
bel gebradjt wird. Das auf die eben angegebene Art gewonnene 
Bitriolöl ift bräunlichgelb, oft von hineingefallenen organifchen 
Körpern (Kork, Stroh, Holz und dergt.) auch wohl braun, ölars 
tig, dickfluͤſſig, hat ein — Gew. von 1.86 bis 1.92, einen ſte⸗ 
enden Geruch nach ſchwefliger Säure, raucht an ber Luft, d. h. 
verbreitet weiße, dicke Dampfe, die daher rühren, baß die im 
Bitriolöl enthaltene waflerfreie Schwefelf, ſehr flüchtig ift, bei 
jeder Zemperatur farblofe, unfidhtbare Dämpfe bildet, welche, 
wenn fie mit ber athmofphärifchen Luft in Berührung kommen, 
Wafferdampf anziehen, ſich mit demfelben vereinigen und eine 
Gondenfation erleiden. Gewöhnlich enthält das Vitriolöl etwas 
ſchwefelſaures Eifenoryd, Kalk, Eohlige Theile, nicht felten auch 
Selen, weldyes fi, als ein braunrothes Pulver, am Boden der 
Krüge abfcheibet. Die Verſendung gefchieht entweder in großen, 
runden, gläfernen Ballons, bie man in Körbe verpadt und ben 
Zmwifchenraum mit Heu oder Stroh ausfüllt, oder in irbenen 
Krügen mit eingefchraubten verkitteten Stöpfeln. — 

Die fogenannte englifche Schwefelfäure wird durchs Ver: 
brennen bes Schwefeld mit Salpeter bargeftellt. Ihr Beiname 
rührt daher, daß man fie in England erfunden ober wenigftens 
zuerft im Großen zubereitet hat, Jetzt wird fie auch in allen ans 
dern Ländern fabricirt. Ihre Darftellung wird in Kammern 
vorgenommen, bie im Innern waſſerdicht mit Bleiplatten beklei— 
bet find und auf beren Boden man einige Zoll hoch Waſſer gegof: 
fen hat. Den Schwefel verbrennt man entiweber auf einer Platte 
innerhalb der Kammer felbft, ober in einem barunter geftellten 
Dfen, deffen Schornftein in die Kammer führt. Gewöhnlich ver: 
miſcht man ben Schwefel mit z). bis } grob geftoßenem falpeter: 
fauren Kali (Salpeter), weiches beim Verbrennen Sauerftoffgas 
entwidelt, das bie durch ben verbrennenden Schwefel entfichende 
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ſchweflige Säure in Schwefelf, verwandelt. Diefe condenfirt ſich 
ſogleich in Eleinen Zropfen, welche in bas Waffer auf den Boden 
der Bleitammer fallen, das davon fauer wird. Man feht bie 
Operation nicht eher wieder fort, als bis man frifche Luft in bie 
Kammer gelaffen hat. In Kammern, bie mit Luftzug verfehen 
find, fann man das Verbrennen fortwährend unterhalten, & 
befindet fich in diefem Kalle neben oder unter ber Kammer ein 
Dfen, über welchem auf einer eifernen Platte fortwährend cin 
Gemenge von 100 Th. Schwefel und 10 — 12 Th. Salpeter abs 
gebrannt wird. Die durchs Verbrennen erzeugten Gasarten tra 
ten durch einen Eurzen Kanal in die Kammern, an deren Ende 
ein Schornftein befindlich ift, burch welchen das Stickgas ber zet⸗ 
festen Luft entweicht. Aus einem Heinen Dampfkeffel zur Seite 
ber Kammer, ftrömt ferner in biefe beftändig Waſſerdampf. Um 
den Verluft an nicht conbenfirten fauren Dämpfen durch dın 
Scornftein zu vermeiden, find über biefem mehrere Heine Ram: 
mern angebracht, in welche gleichfalls fortwährend MWafferdampf 
ftrömt, um dieſe Dämpfe zu abforbiren. Den Boden ber Kam 
mer verficht man mit ſchwacher Säure, ba bie Anwendung von 
bloßem Waffer nicht fo aut ift. Auf der Platte des Ofens bleibt 
faures ſchwefelſaures Kali zurüd, welches noch bei der Alaunfſe⸗ 
brifation benugt wird. Mach diefer legtern Methobe erhält man 
mehr Schwefelfäure als nach der vorigen. — Die Entftehung 
der Schwefelfäure nach ben beiden letztern Methoden kann man 
auf folgende Weife erklären: durchs Verbrennen bes Schwert 
im Gemenge mit Salpeter wird leäterer zerſetzt, es erzeugen fd 
fhmwefelfaures und Salpeter-Gas, die in die Kammer firömen; 
fo wie diefe Gasarten in ben mit athmofphärifcher Luft u. Wal 
ferdampf gefüllten Raum treten, nimmt das Salpetergas aus 
ber Luft Sauerftoffgas auf und verwandelt ſich in falpetrigfae 
ren Dampf, welder, ber fchwefligen Säure. Sauerftoffgas ab: 
tretend, wodurch dieſe zu Schwefelfäure wird, wieder in Salpe⸗ 
tergas übergeht, fi) aber fogleich wieder zu falpetriger Säure 
orydirt ꝛc. Diefer Orydations: und Dedorpdationsproceß dauert 
gegenfeitig fo lange fort, als noch Sauerftoffgas vorhanden if; 
ſobald dajfelbe in den verfchloffenen Kammern erfhöpft ift, bir 
die Erzeugung der Schwefelfäure auf. — Hat ſich bie gebildete 
Säure am Boden der Kammer fo weit verftärkt, daß ihr fpecif, 
Gew. 1.38 = 40° Baumd beträgt, fo läßt man fie ad, dan 
nicht vortheilhaft ift, die Säure in der Kammer ftärfer werden 
zu laffen, weil fie fonft zu viel falpetrigfauren Dampf verſchluch, 
der zur Salpeterfäure wird, die fi dann bei ber Goncentratiea 
nicht abfcheiden läßt. Die ſchwache Säure enthält noch viel Waſ 
fer, ſchweflig- und falpetrigfaures Gas, Salze ꝛc. und wird nun 
in bleiernen Pfannen abgedampft, oder bis zu einem fper. Gem. 
von 1.6 — 1.7 ceoncentrirt, wobei das ſchwefligſaure Gas ınl 
weicht und fich die Salze größtentheils niederſchlagen; färke 
kann man fie in Bleipfannen nicht gut concentriren, weil font 
die Pfannen angegriffen und weich werden, auch viel Säure un: 
nüg verloren gehen würbe. Die weitere Goncentration bis 1.34 
gefchieht daher in Galeerenöfen, in gläfernen, oder am beften in 
Platingefäßen (Retorten oder Blafen), die zwar ein bebeutendts 
Anlagecapital erfordern, aber in jeder Hinſicht vorzuzichen und 
vorteilhafter find, als alle andern Gefäße; die ſchwache Saͤute 
wird bier abbeftillirt und die concentrirte bleibt in der Retort 
zurüd. Die Berfendung geſchieht ebenfalls wie bei der rauden: 
den Schwefelfäure in großen gläfernen Ballons ober irdınz 
Krügen. Gewöhnlich ift die englifche Schwefelfäure nicht ganı 
rein, fondern enthätt } ja wohl 2! bie 3% fremde Salze aufsr 
töft, woburd ihr fpecif. Gem. auf 1.9 fteigen kann; man entbedt 
diefen Veifag durchs Verbampfen in einem Piatinſchaͤlchen und 
Wiegen des Rüdftandes; meiftens enthält fie auch ein wen? 
Salpeterfäure, welche, wenn es nicht eine ganz unbedeutende 
Quantität iſt, nachtheilig wirkt. So wird z. B. Indigo, dr 
fonft eine dunkeibiaue Auflöfung in der Schwefelſaͤure gibt, ins 
Grüne fi hinneigen, weil durch die Salpeterſaure ein Theil I" 
digo zerfegt und gelb wird, und daher mit Blau Grün — 
Man kann deßhalb die Säure auch mit Indigoauflöfung PET, 
ren, Nicht felten enthält die Schwefelf. auch Salzidurt (on 
bem Kochſalze des angewendeten Salpeterö und Woſſers herr 
rend); wenn man eine foldhe Schwefelf. mit Braunſtein nr 
deit, fo entbindet fie Chlorgas. Enthaͤlt die Sawefelfäun nn, 
ſenoxyd, fo entdeckt man dies, wenn ber Rüdftand in reiner * 
peterfäure aufgelöft, mit Ammoniak einen braunen — 
gibt; einen Gehalt an Kalk findet man durch fauerklecſaure; * 
moniak; einen Kaligehalt, wenn man den RKückſtand in 
von etwas auflöft und mit concentrirter Auflöfung —58— 
fteinfäure vermiſcht, wodurch ein kryſtalliniſch⸗koͤrniger mitger 
fchlag entfteht; einen Gehalt an Arfenikjäure (vom u das 
halt des verbrannten Schwefel herrrührend) *4 
durch, daß durch verdunnte Schwefelfäure, ng a 


it 
gas geleitet wird. ine chemifd reine wefell. erh 


Vog 


man nur durch Rektiſication der käuflichen, wobei man aber 
mit einiger Vorſicht zu Werke gehen muß, weil, wegen des 
ſtoßweißen Aufkochens ber Säure, bie Retorte leicht zerbrochen, 
oder deren Hals abgeſprengt wird. Man wählt daher zu die: 
fer Arbeit weite Retorten und Vorlagen; in bie erftern thut 
man etwas Glas und legt fie fo in die Sandkapelle, daß am 
Boden ſich viel Sand befindet, nicht fo an ben Geitenwänben, 
woburd) vermieden wird, daß bad Sieden vom Boben ausgeht. 
Das zuerft übergehende wird, als mit Galpeter verunreinigt, 
befonders aufgefangen und nur & des Gewichts abbeftillirt. — 
Die reinfte concentrirte Schwefelfäure ift eine farb⸗ und geruch⸗ 
loſe, waflerhelle, ölartige Flüffigkeit, von einem fpecif. Gew. = 
1.845 (bei einer Temperatur von 154° C.); mit Wafler ver: 
dünnt, fchmedr fie ſehr fauer, kocht bei 326 9 C. und bildet 
einen diden weißen Rauch, durch Gonbenfation bes ftets in ber 
Luft enthaltenen unfihtbaren Wafferdampfs, und kryſtalliſirt 
bei 34 9 C, in fechsfeitigen Säulen. Sie enthält ftets 18.3 pGt. 
Waſſer (ift alfo ein Hydrat), weldyes zum Beftehen ber Säure 
im tropfbaren Zuftande nothwendig ift; fie zieht ſehr ſtark Waſ⸗ 
fer aus ber Luft an, weßhalb die Gefäße ftets ſehr feit ver: 
pfropft fein müffen; nad und nad) Bann fie das 4 — 5fadhe 
Gewicht Wafler aufnehmen. Miſcht man fie mit Waffer, fo 
gefchieht die Bereinigung unter Kreimerden von Wärme und 
das Volum bed Gemifches ift geringer, als das beider Flüflig: 
teiten vor dem Bermifhen, Man darf nicht das Waffer in 
die Säure, fondern man muß bie Säure in’s Waffer ſchütten; 
im erften Fall wird das Waſſer plöglich verbampfen u. fchleu: 
bert die Säure umher. — Von allen Säuren ift die Schwer 
felfäure biejenige, welche in den Gewerben bie ausgebehntefte 
Anwendung findet. Man gebraucht fie vorzüglich bei der Dar 
ftellung mehrerer andern Säuren (3. B. der Salz-, Salpe: 
ter=, Phosphor=, Klee-, Weinſtein- und Gitronenfäure), zur 
Fabrikation des Glauberfalzes, Alauns, des reinen Kupfer-, 
Zink- und Eifenvitriols, des Chlors, Schwefeläthers, beim 
Bleichen ber Leinwand, bes Kattuns, in ber Färberei, Kattuns 
drucderei, zur Bereitung bes Stärkezuders, zum Härten des 
Talgs, zum Beigen der Metalle, des Gußeifens (um die Guß— 
kruften abzulöfen), des Meffings, des Eiſenblechs, zur Fabrika— 
tion von Weißblech ıc. 

Sn Preußen beftehen viele Vitriolölfabriken, von benen 
befonders folgende wegen ihrer Größe Erwähnung verdienen: 
die chemiſche Fabrik von Hempel u. Gomp. in Dranien: 
burg, von Eurtius in Gaflerfeld (im Kreife Duisburg), 
Krüger in Köpnik bei Berlin, Herrmann in Schönes 
bed bei Magdeburg, ferner in Barmen, Bonn, Linz, Nord: 
haufen ꝛc. Sachſen hat Vitriolölbrennereien im Erzgebirge 
zu Geyer u. Deyerfeld, Bodau (bei Schneeberg), Zwi⸗ 
dau, Sohanngeorgenftabt ic. Am Harz wird zu Gos— 
far viel Vitriolöl fabrieirt. Die Vitriolölproduftion in Böh— 
men betrug im Jahr 1834: 18075} Gtr, (im Durchſchnitt zu 
etwa 7} bis 8 $1.); englifche Schwefelf, wird in Böhmen auf 
dem fürftt, Auerspergihen Mineralwerke in 13 Bleitammern 
und einem Abdampfslaboratorium mit 80 Sanbkapellen, ferner 
auch in der Fabrik von Richter in Königöfaal fabrieirt. Letztere 
Liefert jährlich gegen 2000 Gtr. (d. i. J der Gefammtprobuftion). 
In den meiften böhmifchen Vitriolötfabriten wird auh Selen 
abgeſchieden. — Die hemifhe Fabrik zu Nußdorf bei Wien 
Liefert jähr!. eirca 700 Gtr. In Frankreich befinden ſich die bes 
deutendften Bitriolölfabriten in der Provence, im Departement 
de L’Aiöne ic. Chaptal ſchaͤtzte bie jährl. Produktion auf 200,000 
metrifche Gtr, In England und Holland wird größtentheils 
Schwefelf. durch Verbrennen von Schwefel erzeugt. In Ruß: 
land wird fchon feit —5 dieſes Jahrhunderts genug Schwe⸗ 
felf. zum eignen Bedarf fabricirt, ſo daß feit 1807 die Einfuhr 
verboten ift. 5 

* „Wog, Handelsgewicht in Dänemark und Norwe⸗ 
gen; ſ. Kopenhagen und Chriſtiania. 

Bogelnefter, f. Indianiſche Vogelneſter. 


Vollmacht, Mandat (franz. Mandat, Mandement, 
Pouvoir; engl. Power „r letter of attorney; holl. Volmagt, 
Last, Magtbrief; ital, Procura, Proccura; lat. Mandatum), 
die fchriftliche Willenserklärung, durch melde wir einem An: 
dern den Auftrag und das Recht ertheilen, in unferm Namen 
irgend ein Gefchäft zu vollziehen. Derjenige, welcher bas 
Gefchäft überträgt, heißt der Bevollmädtiger, Madt: 

eber, Manbant (franz. Mandant; engl. Comstituent; holl, 
tgeever; ital. Mandante, Costituente; lat. Mandant, Man- 
dator), berjenige, welcher es übernimmt, der Bevollmäch— 
tigte, Machthaber, Mandatar (franz. Fonds de pou- 
voirs, Mandataire; engl, Attorney; holl. Gezaghebber, Ge- 
volmagtigd, Lasthebber, Magthebberz; ital. Costituto, Man- 
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Vollmacht 


datario; lat. Mandatarius), und wenn derſelbe eine Gerichtss 
perfon ift, au wohl Anwalt oder Procurator. Die 
Vollmacht bildet zwifchen Beiden einen förmlichen Vertrag, 
und wird in biefer Beziehung auch ber Bollmadtsvertrag 
genannt. Vermöge biefes Vertrages darf der Bevollmächtiger 
von feinem Bevollmächtigten die forgfame u. pünktliche Boll: 
iehung bed in Rebe ftehenden Geſchäfts, und Entfhäbigung 
r alle aus Nacläffigkeit, befonders aber aus Weberfchreitung 
der Bollmadjt entfichenden Folgen forbern, während anbers 
ſeits der Bevollmächtigte für die aus der genannten Befors 
gung bed Gefchäfts erwachfenden Unkoſten vom Berollmädtis 
ger hinlänglichen Erfag verlangen kann. Alle Schritte, weiche 
ber Machthaber im Namen feines Mandanten thut, machen 
biefen —— verbindlich, und beziehen ſich in ihren Folgen 
allein auf ihn. Das Verhältniß iſt ein u. daſſelbe, der Macht: 
—— mag ſeine Verrichtungen unentgeltlich thun, oder ſich 
ebühren dafür vergüten laſſen. 

Die Vollmacht ift entweder ganz unbefchränft unb vers 
breitet fich über alle Gefchäfte des Machthabers, in welchem 
Falle fie altgemeine ober General:Bollmadıt heißt, 
oder aber fie bezieht ſich auf einen —— beſtimmten Fali 
allein, wo fie dann beſondere oder Special-Vollmacht 
—— wird. Obgleich nur die General-Vollmacht zur 

eſorgung aller Angelegenheiten des Mandanten beauftragt, 
fo berechtigt und verpflichtet fie doch den Bevollmächtigten zu 
verfchiebenen einzelnen Gefchäften eg ber Erhebung 
von Gelb ober Gelbeswerth, ber Yeiftung, Annahme oder Er— 
laffung von Eiden, und der Schließung von Vergleichen), zu 
welchen eigentliih Special: Bollmadıten erforderlich wären, 
nur infofern, als fie ausdrüdlich darauf lautet (in weldem 
Falle fie übrigens in rechtlicher Beziehung der Special: Boll- - 
madıt gleichſteht). Diejenigen Fälle, in weldyen nothwenbi 
gerichtliche Specials Vollmachten erforderlich find, find dur 
die pofitiven Gefege ber einzelnen Staaten befonbers fefte 
geftellt. — Prozeß: Bollmadt heißt insbefondere diejenige 
Art der Vollmacht, welche zur Einleitung und Führung von 
Prozeffen ausſchließlich berechtigt. 

Die Vollmachten Eommen im kaufmänniſchen Leben 
befonderd dann vor, wenn man einen, an einem entfernten 
Drte wohnenden Schuldner belangen will, und bafelbft Beine 
andern, als Handels = Bekanntichaften hat. In biefem Fall 
ftellt man die Vollmacht an einen bort wohnenden Kaufmann 
aus, von beffen Solibität, Sachkenntniß und Gefälligkeit man 
überzeugt ift, und gibt bemfelben Macht, bie betreffende Fors 
berung gerichtlich oder außergerichtlich einzutreiben, und die 
Vollmacht felbft zu biefem Ente einem zur Prozeß: Praris lee 
gitimirten Anwalt zu übertragen, — Die Form ber Volle 
macht muf, um rechtsgiltig zu fein, nach ben Gefesen bes 
Ortes, an welchem Gebraud davon gemadjt werden foll, ab« 
gefaßt fein, wozu im ben meiften Källen bie gerichtliche oder 
notarielle Beglaubigung erforberlih ift; dba aber die in ben 
einzelnen Staaten gebräuchlichen Schemata äußerft abweichend 
von einander find, fo läßt ſich kein allgemeines Mufter einer 
Vollmacht aufftellen. Ueberhaupt aber muß die Vollmacht 
genau bie Grenzen der Macht bezeichnen, welche dadurch erz 
theilt werben ſoll. 

Die Beauftragung eines Mäkters, ober ber mündliche od. 
fchrifttiche Auftrag zur Beforgung gewöhnlicher faufmännifchen 
Gefhäfte (Käufe, Rimeffen ıc.) kann nicht als Vollmacht be: 
trachtet werden, und gehört alfo nicht hieher. 

ill man eine Prozeß: Bollmadıt nad bem Auslande ers 
theilen, und ift man mit der bortigen Form bafür unbekannt, fo 
pflegt man das betreffende Blatt leer zu laffen, und nur am 
untern Theile deffelben mit wenigen Worten bad Weſen ber 
Vollmacht zu bemerken. Eine folde offen ‚gelaffene Vollmacht 
wird Blankett (franz, Carte blanche, Blanc signed; engl. 
Blank power; hboll. Blanquet; ital, Carta bianca) genannt, 
u. kann 3. B. folgendermaafen lauten: 

sBlankett zu einer Vollmacht für Gern N. N, in N., 
»Behufö der gerichtlichen ober außergerichtlichen Ginziehung 
»meiner Korderung an Herrn X,, im Belaufe von . .....4 
»für meine Rechnung und in meinem Namen. 


»t,, ben .. P.e 


(L, S.) 
Die Beidrudung des Siegels ift, ben meiften Gefegen zus 
folge, zur Giltigkeit nicht —— dagegen wird fat übers 
al der Fer bed Stempelpapiers erforbert, 

Diejenige Bollmadjt, welche ein Prinzipal feinem Hands, 
tungsgehilfen ertheift, führt insbefondbere den Namen Procus 
ra; man ſehe dief. Artikel, u. wegen ber nähern alsdann ein: 
tretenden Berhältniffe den Art. Factor. 


Bormann 


Der — — hört auf mit ber Erledigung 
bes ihn bedingenden Gefchäfts, ober durch Widerruf von Bei: 
ten bed Machtgebers, ober durch bie Auffündigung des Ber 
vollmächtigten, oder durch die Ginwilligung beider contrahis 
renden Theile, 

BDormann heißt im Wechfelgefchäft in —A auf 
irgend einen Wechſelbetheiligten ein Jeder, welcher denſelben 
Wechſel früher als Jener in Händen hatte, und von welchem 
er unmittelbar oder mittelbar an jenen Wechſelintereſſenten 
übergegangen iſt. Wegen ber Rechte u. Pflichten des Vorman⸗ 
nes f. d. Art. Regreß. 

Vorzeigung des Wechſels, Borzeiger bes W., f. 
Präfentation, Präfentant. 


MWaadtland, Schweizer-Canton im Norben bes Genfer: 
fees, von 554 Quad. Meilen Fläheninhalt, mit 160,000 €, 
Produkte des Bodens find Wein (jährlich circa 16,000 Fu⸗ 
der), Salz, Dbft, Holz, Käfe, Butter, Vieh, Honig, Wache, 
Seide; die Induſtrie hat ſtarke Uhrfabritation, Gerbereien, 
Töpfereien, Bayencefabriten; außerdem ift der Zranfitohandel 
von ziemlicher Bedeutſamkeit. Hauptort bed Cantons ift 
— 

an rechnet im Canton Waadt nah Schweiger: 
Kranken ober Livres zu 10 Basen a 10 Rappen, ober zu 
100 Rappen. Früher theilte man den Schweizer = Krantın 
ober Livre in 20 Sole oder Sous A 12 Denierd ein. — 
35.5984 Schweizer = Franken betragen eine Cöln. Mark fein 
Silber, und ber Werth eines folden Franken ift 11 Sgr. 
10 Pf. preuß, Cour. = 9 Gr. — Gonv.: Me. 

Von wirklihen Münzen bes Cantons laufen nur 
ganzeu. halbe Bagen um. 

Von fremben Münzforten gelten (mehr ober weni 
ger): der franz. neue Louisd'or 160 Basen, das franz. 
20 Francs⸗Stück 135 Basen; — ber franz. Neuthaler 
40 Batzen, bad fran — J 33 Batzen 74 Rap: 
pen, ber ſpaniſche Piafter 35 B. 4 R., ber brabanter 
Thaler 39 B. 

Maaße u. Gewichte nach Hauſchild. 

Durch ein Geſetz vom 27. Mai 1822 wurde ein neues 
Maaf: und Gewidhts-Syftem verorbnet, welches mit dem 
1. Sanuar 1823 in Kraft trat, allgemein ben fehnellften Ein 
gang fand, und ber frühern Verwirrung in den Maafen und 
Gewichten diefes Gantons ein Ende machte. Die neuen Maafe 
u. Gewichte find folgende: 

Längenmaaße. Die Grunds@inheit, von welcher alle 
übrigen Maaße und Gewichte hergeleitet werben, ift der Fuß 

ied). — Der waabtländifde Buß ift 300 Millimeter 
0.3 Meter) oder 132.9888 franz. Pinien lang, und wirb in 
10 —— zu 10 Linien (Lignes) à 10 Striche (Traits) 
eingetheilt. 

’ Die Aune ober Elle (ber Stab) enthält 4 Fuß, daher 
1.2 Meter od. 531.955 franz. Ein. " 

Die Toise od, Klafter enthält 10 Fuß, mithin 3 Mer 
ter od. 9.235332 franz. Fuß. 

Flähenmaaße, Die Toise carrde od, Quadrat: 
Klafter hat 100 Quadrat-Fuß od. 9 Quadrat:Meter. 

Der Fossorier hat 50 Toises carrdes od, Quabrat: 
Klaftern, = 450 Quadrat:Meter. 

Die Pose ober ber Juchart hat 10 Fossoriers, mithin 
> Toises carrdes oder Quabratsflaftern = 45 franzöfifche 
ren, E 

Kubilmaaße. Die Toise cube, Toise courante 
ober Kubik-Klafter, welche zur Ausmeffung des Eubifchen 
Inhalts technifcher Arbeiten dient, enthält 1000 Kubik⸗Fuß od. 
27 Kubil-Meter, 

Der Moule, welcher zur Ausmeffung des Holzes unb 
des Futters gebraucht wird, ift 5 Buß hoch, 5 Fuß breit u. 
5 uf lang, und enthält mithin 125 Kubik-Fuß — 3.375 (3}) 
franz. Steren od. Kubif:Meter. 

Getreidemaaße Die Einheit aller Maafe für tro— 
dene Dinge ift ber Quarteron oder bad Viertel von 500 
Kubikzoll od. Kubik⸗Fuß —13.5 (134) Liter 0d.680.5676 franz. 
Kubikzoll, 

er Muid od. Mübb hat 10 Saos ä 10 Quarterons ä 10 
Emines od. Mines ä 10 Copets, 

Slüffigkfeitsmaaße. Die Einheit ift der Pot ober 
bass Maaß von 50 Kubikzoll oder „I, Kubik-Fuß — 1,35 
Liter ober 68.05676 franz. Kubikzoll. 

Der Char oder bad Fuder hat 16 Setiers à 3 Brocs à 10 
Pots à 10 Verres oder Gläfer. Im gemeinen Leben theilt man 
ben Pot aud) in Halbeu. Viertel, 
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Aus dem Vorigen ergibt ſich, daß folgende Hohlmaafe an 
Rauminhalt einander gleich find: — 
Der Broc = bem Quarteron, 
z Pot == ber Emine, 
Das Verre — dem Copet, 

Gewicht. Der Quintal ober Gentner hat 100 Li. 
vres ober Pfund A 16 Onces ober Unzen 8 Graän 
Grains ob. Grän. 

Das Pfund (Livre) .ift gleich dem Gewicht bes Sdftın 
Theiles von einem Kubik = Kuß beftillirten Waflers bei feiner 
geößten Dichtheit, und wiegt 500 genaue franz. Gramm, ok 
10,403 hol, As. — Der Gentner (Quintal) ift daher = 9 
Kilogramm. 

Waarencaleulation, f. Calculation. 

Waaren-Eontrole, f. Fracht briefs-Controlt. 


Waarenlagerbuch, f. unter dem Art, Budphaltı 
(8, 173 ı.). 

Waarenläger werben bie Rieberlagen genannt, in mi 
chen zum Unterfchiebe von den Öffentlichen Niederlagen (Pat: 
6öfen) diejenigen Waarenvorräthe aufbewahrt werben, auf 
welche ber Staat binfichtlicd; der davon zu entrichtenden 

aben fein Recht mehr hat. Es werben zwar auch unverzeltt 
aaren zum Lager überlaffen (f. Privatläger); dies ift ſedoh 
nur eine unter befondern Umftänben huläflige allemal eine 
fpecielle Controle, Seitens der Zollbehörbe, bedingende Au: 
nahme. Im Grenzbezirke übt die Bollbehörde bei verftenertm 
Waaren nur in Verbachtsfällen ein Viſitationsrecht aus, um 
die Waarenbeftände mit dem Bezuge zollpflichtiger, derfteuer: 
ter Waaren zu vergleihen. MWaaren, hinſichtlich deren det 
Beweis des zollrechtlichen Bezugs nicht geführt werben kam 
oder will, haben die Vermuthung wider ſich, daß fie mit Um: 
gehung ber Zollgefälle erworben worden find. Solche Bifte 
tionen geſchehen aber nur unter Leitung eines Oberbeamtan 
und, wenn biefelben bis zur Hausfuchung ober Bergleihuss 
ber Handlungsbüder ausgedehnt werden, nur unter Anthril: 
nahme einer Local = Gerihtöperfon.. Im Binnenlande finht 
binfichtlih der Waaren im Lager ober im Laden bie Verme: 
thung der Verzollung Statt, indeffen ift auch bier, beim Bor: 
handenfein dringender Verdachtsgründe, das Recht, Hausrik 
tationen vorzunehmen, und die Borlage ber Handiungsbüchet 
zu verlangen, nicht aufgehoben; es darf jedoch nur in geitt: 
licher Form, in Gegenwart bed Verdächtigen, und nur me 
Sonnen⸗Auf- bis SonnenzUntergang erfolgen, 

MWoaren - Transport = Gontrole, ſ. Frachtbritf⸗ 
Gontrole. 

Wachholderbeeren, Krammetbeeren (franz Bais 
ou graines de genievre; engl, Juniper berries; ital, Coccole del 
ginepro; lat. Baccae juniperi). Die erbfengroßen, Bugelrunden, 
im erften Jahre grünen, im pas ſchwarz werdenden Früdtt 
des im nörblichen Europa einheimifchen gemeinen Wachheldet: 
ftrauches (Juniperus communis), ie enthalten unter ihrem 
braunen weichen Fleiſche drei Beine, eifürmige, dreiedige ham 
Samen. Geruch angenehm, balfamifcheätherifc. Geſchmat 
bitterlich füß, etwas reigend,aromatifch. Sie enthalten ein äthe 
riſches Dei in zehn befondern Schläucdhen. Bei alten Beeren, in 
denen das Del verharzt ift, kann man beim Durchfchneiden di 
Schläuche leicht erkennen. Aus 10 Pfund Beeren erhält man 
durch Einkochen 34 Pfund eingedickten Saft (Succus oder Rus 
Juniperi), weldyer in der Arzneikunde angewandt wird, Du 
einjährigen grünen Beeren haben einen weit ftärtern Grrud un 
bitterern Geſchmack als die ättern. Die Wachholderbeeren ent 
halten auch Zuder und liefern aus diefem Grunde bei der Diftik 
lation Weingeift. Man kann aud Effig aus ihnen bereiten. 
Wenn man die einjährigen grünen Beeren in Säden aufbewahrt, 
fo werben fie braun; die zweijährigen ſchwarzen werden act 
röthlichbraun (fuchfig), leicht und troden, fo daß man fit # 
Pulver reiben Bann; fie verlieren dabei an Geruch u, Geihmal. 
— Man gebraudt die Wachholderbeere ald Gewürz, befonden 
zu Bier und Branntwein (j. den Art. Genever), fo mie dus 
zum Räuchern. Die meiften Wald: u. Gebirgsgegenden Deutid’ 
lands liefern Wachhotderbeeren in großen Quantitäten in da 
Handel. Sehr viele gehen nad) Holland und England, we It 
zum Wachholderbranntwein (Genever) gebraucht werben. 

Wachholderöl (franz. Huile de genievre; engl. Juniper 
oil; ital, Olio di ginepro; lat. Oleum Juniperi), Das anfany 
wafferhelle, mit der Zeit aber gelblich werdende aͤtheriſche > 
welches man durch Deftillation der Wachholderbeeren (am > 
ften der noch nicht ganz reifen) erhält, Es riecht angeneh? 
— und ſtark nach —— hat einen DE 
gewürzhaften, einigermaßen campherartigen Gei—hmad, iR 


Wachs 


friſchen Zuſtande duͤnnflüſſig, wird aber durch das Alter dick⸗ 
flüſſiger. Specif. Gew. 0.86. Aus 100 Pfund Wachholderbee⸗ 
ren ſoll man 124 Unzen Del erhalten; nach Martius Erfahrun⸗ 
gen geben 36 Pfund von 2 Jahr alten Beeren 2 Ungen, die⸗ 
felbe Menge frifch aber 7 Unzen. In Holland gewinnt man 
viel Wachholderöl ald Nebenprobuft bei ber Deftillation des 
Genevers, doch ift daffelbe mit Kufelöl verunveinigt. Sehr 
häufig bringt man in ben Handel ein mit Zerpentinöl vers 
fälfchtes Wachholderöl, welches man bann natürlich zu fehr 
—— Preifen verkaufen kann. Man bereitet auch Beh 
bolderöf aus dem frifchen Holze und den Zweigſpitzen des Wach⸗ 
holderſtrauches. 

+» (franz. Cire; engl. Wax; ital, und lat. Cera), 
Ein eigenthümlicher, dem Zalg fehr nahe verwandter Körper, 
der fid häufig im Pflanzenreich, theils als ein Ueberzug auf 
Blättern, jungen Zweigen, Früchten, theild in dem grünen Ab⸗ 
fas aus frifch gepreßtem Saft von Gewächſen, im Blüthenftaube 
und endlich in ben Bienenzellen findet. Aus legtern wird es in 
arößerer Menge für ben Handel gewonnen. rüber glaubte man 
allgemein, daß das Wachs von ben Bienen bloß ausgearbeitet 
würbe, daß fie den Blüthenftaub (Pollen) ber Pflanzen verzehr⸗ 
ten und ald Wachs wieder von fi gäben; man — ſich jedoch 
überzeugt, daß, wenn man bie Bienen bloß mit 3uder und 
Honig füttert, fie dennoch eine beträchtliche Menge Wachs er: 
zeugen, weßhalb man —— muß, daß ſie das Wachs nicht 
von ben Pflanzentheilen aufſammeln. Das W. iſt ein wirklich 
fecernirter Stoff, ein Produkt eines eigenthümlichen Organs, 
welches fich an ben Geiten bes Hinterleibes befindet. Hebt man 
bie untern Segmente des Hinterleibes ber Arbeitsbienen in bie 
Höhe, fo fieht man Heine Zafchen und dünne Schuppen Wadıs 
zw Paaren georbnet unter jedem Segment, aber nicht bei der 
Königin und ben männliden Bienen. Jede Biene hat 8 Tas 
fchen. Wenn die Bienen aus dem Stod —— ober getöbtet 
find, fo wird der wächferne Bau in Stüden gefchnitten, wobei 
ſchon von felbft der fogenannte Jungfernhonig abfließt 
(f. ben Art. Honig). Hierauf zerbridt man, wenn nichts 
mehr abfließt, die Waben und preßt fie in einem Sade aus, um 
ben legten Antheil Honig zu erhalten, ber allerdings dem erften 
an Güte nachſteht und = Wachs enthält, Man fchmelzt nun 
das Wachs in Keffeln mit einem Beinen Zufag von Waffer, wos 
bei fih Schmug und fonftige frembartige Körper an bem Boben 
abfegen, darauf gießt man es in irdene Näpfe und läßt es darin 
erfalten, ſchneidet die untere, noch frembartige Theile enthals 
tende Schicht mit einem Meffer ab und bringt in diefer Geftalt 
das Wachs (ald Wachsböden, franz. Cire en pains) in den 
Handel. Häufig verfäljcht man es durch Zuſatz von Harz, Boh— 
nen=, Hafer= oder Kartoffelmebl und Zalg, was ſich theils durch 
den Geruch beim Schmelzen, den Bodenfag, theild duch Ber 
handlung mit Weingeift erkennen läßt, welcher kalt fein Wachs, 
wohl aber Harz auflöftz durch Zalg wird bad W. leichter, vers 
tiert ben körnigen fplitterigen Brudy und gibt dann bei trodner 
Deftillation unreine Benzoöfäure (Zettfäure), Das Wachs in 
den Bienenftöden ift nicht immer gleich gefärbt; die Waben 
junger Bienen find fehr blaßgelb, faft weiß (Iungfern: 
wachö, franz. Cire vierge), die gewöhnlichen hochgelb. Die 
aelbe Färbung rührt von einem bräunlichgelben, aromatiſch 
riechenden, bitterlich fehmedenden Stoffe her, der ſich in hei: 
Gem Weingeift Löft und durchs Bleichen zerftört werden Kann, 
doch ift die Bemerkung gemaͤcht worben, daß das, aus Weins 
bau treibenden Gegenden herrührende Wachs fi) an ber Sonne 
nicht bleichen läßt. Das gelbe W. hat einen angenehmen Ge: 
ruch, ein fpecif. Gem. — 0.965, ſchmilzt bei 61° C., iſt bei 
der mittlern — nicht fpröde, Löft ſich nicht in kal—⸗ 
tem, aber in 50 Theilen kochendem Weingeift von 0.82, nicht 
in Falten, wohl aber in 10 Theilen kochendem Aether, fo wie 
in erwärmten ätherifchen u. fetten Delen auf. 

Bleihen bes Wachſes. Hierzu eignet ſich nicht ein 
jebes, und man muß daher von jedem Wachsboben eine Eleine 
Probe nehmen und der Sonne auöfegen, um zu fehen, welde 
Sorte Weißwachs ſich daraus barftellen läßt. Das W. wird, 
wenn ed gebleicht werden foll, vorher gefchmolzen, gereinigt u. 
gebändert, Man fchmelzt daffelbe in einem Eupfernen verzinns 
ten SKeffel, welcher in einer gewiffen Höhe vom Boben einen 
Hahn zum Ablaffen bes Waffers hat. Man gieft etwas 
Waſſer in ben Keffel, läßt es ins Kochen kommen, trägt 
dann das Wadıs ftüdweife hinein, und rührt mit einem 
Rührfcheit fleißig um; ift Alles dünnflüſſig, fo fest man auf 
den Gentner Wade etwa 4 Pfd. gereinigten MWeinftein oder 
Alaun zu, wodurch fi wahrfcheinlich die fremdartigen Mates 
rien coaguliren follen, ober bucch welche man das Waffer vom 
Wachs fcheiden will, rührt tüchtig durcheinander, und läßt 
dann bad Wachs in Ruhe, Statt das Wachs in den Keffeln 
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bottiche leitet. Auf biefe Weife kann mittelft eines Kleinen 
Dampfleffels und mehrerer Schmelzbutten in kurzer Zeit eine 
große Menge Wachs gefchmolzen werben. Hierauf läßt man 
das Wachs durch dad Rohr in ein Faß ab, in bem man ed 
eine Zeitlang fteben läßt, bamit es ſich klären kann. Aus 
demfelben wird es in einen Blechkaſten gezapft, welcher am 
tiefften Punkte mehrere in eine Linie gereihte Eleine Löcher 
hat, durch bie das Wachs auf eine hölzerne Walze, die zum 
heil in ein Gefäß mit Waffer eintaudt, und mittelft Dee 
Kurbel oe wird, in bünnen Strahlen flieht. Das Wade 
plattet ſich hierbei theils durch fein eigenes Gewicht ab, theils 
auch dadurch, daß die Walze unausgefest um die Are gedreht 
wird, und fo bildet fie ein zufammenhängendes dünnes Band 
mit großer Oberfläche, woburch es leichter gebleicht wird. Der 
Bottich, in welchem bie Walze liegt, muß einen fteten Zufluß 
von kaltem Wafler haben, da lesteres durch das Wachs ims 
mer bald warm wird. Die Wadjebänder werden bann auf 
große Rahmen, auf denen Segeituch aufgefpannt ift, und 
welche an den Seiten mit Kränzen und Einfaffungen verfehen 
find, an eg gegen Staub geſchützten Plägen ausgebrei- 
tet und täglich gewendet, um der Einwirkung des Lichtes u. 
Thaues ſtets neue Flächen darzubieten. An —* heißen Ta⸗ 
gen begießt man das Wachs mit Fluß- ober Regenwaſſer. 
Wenn die Bleichung nicht mehr fortichreitet, fo ſchmelzt man 
das Wachs um, bändert es von neuem, und ſetzt das Bleis 
hen fo lange fort, bis das Wachs weiß genug geworben ift. 
Es gehören dazu, je nad ber Witterung, 3 — 5 Wochen. 
Hierauf fchmelzt man das Wachs zum legten Male, gießt es 
durch ein Seidenfieb auf einer benegten Zafel in runde Schei⸗ 
ben und bringt es fo in den Handel. Wenn das gebleichte 
Wachs bei Regen ober feuchtem Wetter vom Rahmen abge: 
nommen wird, fo befommt es nicht nur eimen Strich ins 
Graumeiße, fondern man hat auch einen Verluſt. Die Schmelze 
rücdftände werben umgefhmolgen und zu mittelfeiner Waare 
verarbeitet; bie abgepreßten, noch immer Beine Mengen W. 
enthaltenden Rüdftände, werden in Franfreid dem zum Thee⸗ 
ren bes Tauwerks dienenden Theer zugefegt. Da bas eben 
befchriebene, gewöhnliche Verfahren des Wachsbleichens durch 
Sonnenliht und Thau nit nur fehr zeitraubend, fondern 
auch fehr vom Wetter abhängig ift, fo hat man Verſuche mit 
dem Bleichen durch Ehlorgas u. dhlorigfaure Salze gemacht; 
es wird aber dadurch das Wachs ſpröde u. brüchig, und vers 
liert feine Dehnbarkeit. Das weiße Wachs (franz. Cire 
blanche; engl. White wax) ift in der Kälte fpröbe, fplitterig 
im Bruch, durchfcheinend, von unbebeutendem Geruch, einem 
ſpet. Gewicht — 0,966 und fchmilzt bei 63° C, Man kann 
das Wachs in 2 Hauptbeftandttheile zerlegen, die die Namen 
Gerin u. Myricin führen; erfteres erhält man durch Aus: 
ziehen des Wachfes mit kochendem Alkohol, wobei legteres zu⸗ 
vüdbleibt, Das Gerin ift weiß und von ber Härte des Wach⸗ 
fes, das Myricin grauweiß und härter u. fpröder als Wachs; 
es läßt fich faft vollftändig fublimiren. Wird dad Wache ei: 
ner trodnen Deftillation unterworfen, fo erhält man, aufer 
den gewöhnlichen Produkten, ein Deftillat, welches den Namen 
Wachsbutter führt; diefe Subftanz ift anfangs flüffig, wird‘ 
aber nach unb nad bidlidy; wenn man fie mit Aehkalis ober 
Natronlauge behandelt, fo bildet fich Leicht eine Geife (Wachs⸗ 
feife), die man zum Wichſen der Fußböden, zum Uebertünden 
von Wänden, zum Ueberzug von Brongen ıc, verwendet. Das 
früher häufig gebrauchte Siegel wach s bereitet man aus weis 
fem Wachs mit Zufad von 4 venetianifchem Zerpentin u. ets 
was Zinnober; Wachskitt für Säureflafchen aus 1 Th. W. 
u. 7% Zerpentin; Baumwachs aus W. mit Harz u. Ter⸗ 
pentin. 

Im Handel unterfcheidet man befonders folgende Sorten 
Wachs: nordiſches, aus mehreren Gegenden Rußlands und 
Polens; das polnifche Wachs ift von vorzüglicher Güte und 
wird fehr gefchägt; das befte hat eine helle, ins DOrangegelbe 
fallende Farbe, und befteht aus Heinen, dichten, harten Bro: 
den ober Kuchen. Rußland führt Wachs über Odeſſa, Riga 
und Petersburg aus, In Galizien wird in Folge ber bort 
fehr bedeutenden Bienenzucht viel Wachs gewonnen, unb in 
nicht unbebeutender Menge ausgeführt. Won dem ungarifchen 
Wachs ift das von Rofenau’ald das befte bekannt. Bedeu: 
tend ift die Wacsausfuht aus der Moldau, Walladhei 
u. Bulgarien. Biel bavon geht nach Brody, Wien, Bers 
lin, Brünn und Gonftantinopel; das moldauifhe Wachs wird 
bem wallachifchen vorgezogen. Won Griechenland und mehre: 
zen Gegenden der Türkei kommt viel Wachs nad) Venedig, 
Livorno und Marfeille. Im Kleinafien treibt Smyrna einen 
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bedeutenden Wachshandel, von wo auch bebeutende Quantitäs 
ten nad) den fübeuropäifhen Häfen, fo wie nach England u. 
Holland verfandt werden. Nah Aleppo kommt viel Wade 
durch Garamanen aus dem Innern von Kleinaſien. Bon dem 
franzöfifhen Wachs ift das aus ber Bretagne, Normandie u, 
Limoufin am befannteften; übrigens gewinnt Frankreich nicht 
genug für ben eignen Bedarf, und bezieht daher jährlich noch 
etwa 800,000 SKilogr. aus der Levante u, dem nördlichen Eus 
ropa. In Deutſchland wird die Bienenzucht in vielen 
Gegenden getrieben und Wachs gewonnen, befonders im Dan: 
növerfchen, Holfteinfhen, Medlenburgihen, Weftphalen, ber 
Markt Brandenburg, Schlefien, ben Rheingegenden, Baiern 
und Dcfterreih. — In DOftindien bildet bad Wachs einen 
fehr wichtigen Hanbelögegenftand, doch gibt man fidy dort gar 
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keine Mühe mit ben Bienen, ſondern ſammelt Honig nnd | 
Wachs da, wo man Stöde findet. — Die widhtigften Anwenz | 


dungen bes Wachſes find die zu Lichtern, Figuren, Wachsper⸗ 
Ien, Stiefelwichfe, Wachöfeife ıc. 


Währung, f. Baluta. 


Waid (franz. Pastel, Vouede; engl. Woad; ital, Guado, 
Glasto), , Eine im mittleren Europa —— Farbepflanze 
(Isatis tinctoria Lin.) deren man ſich ſchon ſeit undenklichen 
Zeiten zum Blaufärben bedient, und welche früher, vor ber 
allgemeinern Belanntwerdung des Indigo, vorzüglid in Thü⸗ 
ringen (bei Erfurt, Langenfalza, Gotha, Zenntedt 2c.) außer: 
ordentlich ftard angebaut murde, Die Blätter ber Maid: 
pflanze kommen entweber bloß im getrodneten Zuftande, oder 
präparirt in Form Eleiner, fauftgroßer Ballen (franz. eu 
psins, coques; engl. balls), im gegohrenen Zuftande in ben 
Handel. Der Saame wird im März gefäet, und bie Blätter 
ber Pflanze fchneidet man im Juni zum erften Mal, fpäter 
ein zweites und aud wohl ein brittes Mal, doch find bie Ich: 
tern Schnitte von geringerer Qualität. Die Blätter werden 
theild vor dem Mahlen, um fie von dem anhängenden Sande 
und Staube zu reinigen, gewafchen, ober auch nicht; das Mah— 
len gefchieht unter ſenkrecht ftchenden, gekerbten Mühtfteinen, 
unter weldyen die Blätter zu Brei gequetfcht werden, den man 
in Haufen 14 Zage lang unter Schoppen liegen läßt, alsbann 
mit den Hänben in Ballen formt; dieſe trodnet man auf 
Horden und fehüttet fie über gebieltem Boden in Haufen auf; 
nach kurzer Zeit fangen fie an ſich zu erhigen, und entwideln 
einen ammoniakaliſchen Geruch, eine Folge ftattfindender Zer⸗ 
fegung der darin enthaltenen fticjtoffreihen Materie. Zur 
Verbefferung des Waids pflegt man denfelben noch; dem Ans 
gießen zu unterwerfen. Die Ballen werben nämlich zerfchlas 
gen, angefeuchtet und in Haufen gebracht, wo fie nochmals 

ähren; hernach formt man fie aufs neue in Ballen. Bei 
iefen Operationen kann aber öfters ber Waid, anftatt ver: 
Beflert zu werben, verberben, und in ber neuern Zeit hat man 
immer mehr ben ohne alle vorhergegangene Präparation ge- 
trodneten Waibblättern ben Vorzug gegeben. — Die guten 
Waidkugeln müffen ng grün ober grüngelblich als blau aus: 
ſehen, leicht fein und ſchwach genäßt einen re Strid 
auf Papier geben. Sie follen durch längeres Liegen an Güte 
bebeutenb gewinnen. Selbft nad 10 Jahren ift ber Maid 
noch ganz brauchbar, Je nach der herrſchenden Temperatur 
bes Jahres ift der Farbftoffgehalt des Waids abweichend; bei 
heißer Witterung oder in wärmern Gegenden wird er am farb: 
reichſten; fo ift 3. B. der franzöfifche Waid beffer als der thü— 
zinger. Die im Handel vorfommenden Sorten find befonders 
ber thüringifche und ber franzöfifhe Wie ſchon er: 
wähnt, wurde ber Waidbau in Thüringen ſchon feit vielen 
Sahrhunderten in großer Ausdehnung betrieben und Erfurt, 
Gotha, Arnftabt, Langenfalza und Zennftäbt wur: 
ben bie fünf Waibdftäbte genannt; fie befaßen das aus: 
fliegende Recht, mit Waid zu handeln, u. noch jest, wo durch 
bie allgemeine Anwendung bes Indigo's der Waid fehr vers 
trängt worben ift, verforgt Thüringen den größten Theil von 
Deutihland mit Waid. In Defterreih wird bei Prag in 
Böhmen, u. im Bannate fehr guter Waid probucirt. Im 
füdlichen Krantreid gewinnt man vorzüglich bei Zouloufe 
und Mirepoir, fo wie auch in ber Provence, Normandie und 
im GElfaß, viel und guten Waid, Ein großer Theil der Aus: 
fuhr ging früher über Borbeaur. In England wirb in 
Linkolnſhire Waid producirt. — Während der Continental: 
fperre, Bu welcher Zeit der Preis bes Indigo bedeutend in die 
Höhe ging, verfuchte man einen Indigo aus dem Waid dar: 
Ferm u, bied gelang aud) ben Herren Refh u. Tromms— 

orff in Erfurt, doch war die Ergiebigkeit zu unbedeutend 
(aus 1 Gentner Waid erhielt man nur etwa I Pfd. Indigo), 
fo daß die Kabrilation des Waidindigo’s nur bei außerorbent: 
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lich hohen Indigopreiſen mit Vortheil betrieben werben Eonnte, 
(Man vgl. 33* Art. Indigo). 

Wallfiſch, Wallfifhfang. Der Wallfiſch (Balaena 
Mysticetus Lin.) ift der größte Fiſch und überhaupt eins ber 
größten Geſchöpfe der Erde. Im feltenen Fällen erreicht er 
eine Länge von mehr ald 60 Fuß. Sein Körper enthält un: 
mittelbar unter der äußerften Haut eine Lage Fett od. Ihren, 
die bei einem großen Fiſche oft 12 — 18 Zoll did ift. Dieles 
Fett ift bei jüngern Thieren dem Schweineſpeck ähnlich, bei 
ältern hat es eine rötbliche Farbe; es bildet den werthvöllſten 
Theil des Fiſches, und der Wunſch nad dem Befige deſſel 
ben hat den Menſchen veranlaßt, dem gefahrvollen Bang dieſtz 
riefenhaften Thieres zu unternehmen. Man erhält durch 
Auspreffen aus dem Wallfjiſchſpeck faft eben baffelbe Ge 
wicht an Thran oder Del. Jetzt trifft man den Wallfiſch fat 
nur nod in der Nähe des Eismeers, früher aber zeigte er ih 
nice felten an ben Küften von Großbritannien, Holland x. 
Der fchwarzlöpfige Wallſiſch oder Pottfiſch (Physeter Ma- 
erosephalus), von dem man ben Wallrath gewinnt, lebt ver 
üglich in den ſüdlichen Meeren. Er wird cbenfalld etwa & 
Ku lang, und enthält an den Stellen, wo er am bidften if, 
30 Buß im Umfange; bie in feinem Kopfe befindliche, ſchwam⸗ 
migsfettige Maffe kommt unter dem Ramen Wallrath 
(Spermaceti) in den Handel. Ein großer Pottfifch Tirert 
davon etwa 16 — 20 Tonnen. Aler Wahricheinlictit 
nach haben fich zuerft die Bewohner Norwegens mit bem ar 
fährlichen Fange der Wallfiſche befchäftigt; doch fand baki 
durchaus kein regelmäßiges Verfahren Statt, welches zur 
von den Biscayern betricben wurde, die aud) zuerft einen 
geößern Handel mit denjenigen Produkten trieben, welde bır 
Wallfiſchfang liefert. Sie befaften ſich damit ſchon im 14er, 
13ten und 14ten Jahrhundert fehr eifrig, und mit dem alüd: 
lihhften Erfolge. Im Johre 1161 erhob man in Bayonı 
von ben dort eingeführten Walffifchgungen, bie als eine ſcht 
gefhägte Speife betrachtet wurden, eine. Abgabe. Nach cinır 
Reihe von Jahren verfhmwanden nach und nady die Wallßſche 
gänzlich aus dem Biscayiihen Meerbufen, fo daß bie Fler 
genöthigt waren, ihre Beute in entferntern Gegenden, nu 
mentlih an ben Ufern von Neu » Bunbland und Ieland, je 
ſuchen, woburd natürlich der franzöfiiche Fiſchfang fehr lit. 
Der eigentliche Aufenthaltsort der Wallfifche wurbe von bin 
Holländern u. Engländern durch ihre Fahrten nad) dem hoben 
Norden entdedt, wo fie eine Durchfahrt nach Indien fuchte, 
Bareng und feine Begleiter, von denen im 3. 1596 Erik 
bergen entbet wurde, und Hudſon, welcher bald nad) dir 
fen biefelben Meere befuchte, berichteten ihren Landsleuten ver 
den unzähligen Walfifchen, von denen jene Gewäffer twin 
melten. Hierauf wurden in England Schiffe für den nortis 
ſchen Wallfiihfang ausgerüftet; ein Gleiches thaten aud dir 
Holländer; die Harpuniere, fo wie das Schiffevolk beftand 
größtentheils aus Biscayern. Es blieb aber nicht fange ki 
dem bloßen Wetteifer, fondern bie englifche Handelsgefeliceft 
„Ihe Muscovy Company‘ erhielt einen königlichen rt 
brief, in beffen Folge fie e8 unternahm, allen andern Ru 
tionen verbieten zu wollen, in ben Gewaͤſſern von Spigberam 
zu ſiſchen. Die Holländer ließen ſich aber nicht abhalten, 
Schiffe zum Wallfiſchfang nach jenen Gegenden auszurüften, Di 
zugleih im Stande waren, einem feindlichen Angriffe zu traten. 
Es kam audy mehrmals zum Ausbruche von Gewaltehätigkätn 
zwifchen ben Engländern und Dolländern, dody endlich brbil! 
die Ueberzeugung die Oberhand, baf die nördlichen Gemäntt 
genugfamen Raum für den Fiſchfang aller Nationen dardietth, 
und um alle feindlichen Beruhrungen zu vermeiden, wurden dit 
Infel Spigbergen und die fie umgebenden Meerestheile in ge 
wife Diftrikte getheilt, von denen jede Nation (Britten, St 
länder, ano en, Dänen, Hamburger) einen zugewieſen (7 
bielt. Bald —— erhielten die Holländer ein enticjiedent 
Uebergewicht über ihre Mitbewerber. Damals fanden ſich m 
Spigbergen bie Walfifche noch in folder Menge, dab fir e 
drängt bie Schiffe umfpielten, welche ſich in die Baien dir 
Infel begaben. Sie konnten mit Leichtigkeit erlegt werd, 
und nicht felten war der Fang fo reichlich, daß man bie ge 
töbteten Em wieder dem Meere überlaflen mußte, weil IN 
den Schiffen fein Raum mehr übrig war, Hierdurch fum 
man auf den Gebrauch, am dortigen Ufer Wauͤſiſchſpeck auf 
zukochen, und bloß den Thran und das Fiſchbein mitzund 
men, Die Größe und Wichtigkeit des hollaͤndiſchen Woilfich⸗ 
fanges in der Mitte des 17ten Jahrhunderts geht daraus bir: 
vor, daß die Holländer auf der Heinen Infel Amfterdam 
am nördlichen Ufer von Spigbergen ein Dorf von bedeuten 
dem Umfange erbauten, zu dem die Häufer in Holland £ı 
zimmert wurden u. welchem man den Namen Smeerenderd 
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gab. Hier verſammelten ſich bie für ben Wallfifhfang aus⸗ 

erüfteten Schiffe, und es waren bort alle Anftalten getcoffen 

Siebekeffel und verfchiedene Gefäße aufgeftellt), um den Thran 
und bad FKifchbein zu erhalten. Transportſchiffe mit Yebenss 
mitteln begleiteten die Wallfifhfänger, und landeten ihre Bor: 
räthe zu Smeerenberg, wo man während ber geeigneten Jah: 
veözeit Kaufläden und Wirthöhäufer fand, bie mit allen Bes 
dürfniffen reichlich verforgt waren, fo daß man auch in einer 
Entfernung von nur 11 Graben vom Norbpol bie Bequem: 
lichkeiten und Genüffe von Amfterdam finden Eonnte, Die 
Gründung von Smeerenberg fällt mit ber von Batavia in 
biefelbe Zeit, und anfangs hielt man erftere Nicberlaffung 
felbft für die wichtigere. In der blühenbdften Periode des holz 
laͤndiſchen Wallfiihfanges war die Thrangewinnung im Nors 
den fo bedeutend, daß jährlich viele Schiffe mit Ballaft hin: 
fegelten, um ihn wegzuführen. Derfelbe Umftand, ber dem 
Bang ber Biscayer ein Ende machte, trat auch in den nörd⸗ 
lichen Gewäffern ein; bie Fiſche zeigten ſich nämlidy immer 
feltner, wurden auch vorfidhtiger und —— zu fangen; zus 
erft fuchten fie das offne Meer, und wandten fidy dann fpäter 
nach ben öftlichen Ufern von Grönland. Eine natürliche Folge 
davon war, daß die Holländer Smeerenberg gänzlich verlie— 
Ben, und heutzutage möchte es felbft ſchwer werden, den Ort, 
an welchem es aehanben, aufzufinden, Etwa ums Jahr 1680 
ftanb der holländiſche Walffiihfang in feiner höchſten Blüthe; 
damals waren babei 260 Schiffe befdyäftigt, die mit 14,000 
Leuten bemannt waren. 

In England murbe ber Wallfiihfang anfänglid von 
einer octroirten Danbelögefellfchaft betrieben ; bie [yon erwähnte 
Muscovy-Company mußte bald bas Feld räumen, doch waren 
aud die ihr nachfolgenden Vereine nit glüdliher. Im J. 
#725 befaßte fich die South Sea Company bamit, und zwar 8 
Zahre lang in beträcdhtlichem Umfange, doch wurde fie durd) 
bie ſtarken Verlufte genöthigt, bie Sache wieder aufzugeben. 
Da aber das Parlament es für gut fand, biefen Gewerbsjmeig 
gu unterftügen, fo bemilligte man 1732 allen Schiffen über 
200 Zonnen Gehalt, bie dabei beichäftigt fein würden, eine 
Prämie von 20 Schilling für jede Schiffstonne Laftigkeit. Diefe 
Prämie wurde aber noch für unzureichend erachtet, und 1749 
auf 40 Sch. erhöht, worauf man denn allerdings eine Menge 
Schiffe ausrüftete, die aber jedenfalls mehr darauf ausgingen, 
die Prämie, ald Wallfifche zu fangen. Das Parlament glaubte 
nun burch den anfcheinenden Auffhwung des Wallfiſchfanges 
feinen Zweck erreiht zu haben, unb feste defhalb die Prämie 
auf 30 Sch. herab. Die darauf folgenden Wirkungen bewie: 
fen, daß das Geſchäft keinen ſichern Grund habe, denn nad) 
Verlauf von 5 Zahren hatten ſich die auf den Walffifchfang 
gehenden Schiffe von 105 auf 39 vermindert, Um diefer Ab: 
nahme aufs neue entgegen zu arbeiten, warb im Jahre 1781 
die Prämie wieder auf die vorige Höhe gefeht, wodurch in 
Zurzer Zeit ber Wallfifchfang wieber einen Anjchein von Wich— 
tigkeit erlangte. Durd ben ameritanifchen Krieg wurde der 
zul Walfiihfang auf die Hälfte vermindert, wogegen 

er englifche fi in bemfelben Maafe vergrößerte. Die dem 
. Staate fehr läftig fallende Prämie wurde baher 1787 wieder 
auf 30 Sch., im Jahr 1792 auf 25 Sch. und 1795 auf 20 
Sch. herabgefest, auf welchem Stande fie bis 1824 blieb, zu 
welcher Zeit fie ganz —— wurde. Mon 1789 — 1834 
betrug die Ausgabe des Staates für diefe Prämie mehr als 
1 Million Pfd. Sterling, die feit 1750 dafür gezahlte Summe 
mag ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auf 24 Millionen belaus 
fen. Im Durchſchnitt kann man ben jährlihen Brutto: Ers 
trag des engliſchen Wallfiihfanges auf 375,000 £ anſchlagen. 
Hätte man nun die 2,500,000 £, welche dazu verwendet wur: 
den, um diefen Gewerbszweig zu unterftügen, als Capital an: 
gelegt, fo hätte man bavon einen jährlichen reinen Ertrag von 
125,000 £ beziehen können; zieht man diefe Summe, von dem 
eben angegebenen Bruttoertrage ab, fo bleiben nur 250,000 
#£ für das aufgewendete Capital, für die beim Fifchfange zu 
Grunde gegangenen Schiffe, und um einen wirklichen Nuten 
für die Ration abzugeben! — Man ficht hieraus wohl beuts 
lich genug, daß man den Wallfiſchfang nicht ald Mittel zur 
Vermehrung des Nationalvermögens anfehen kann, bagegen 
ift nit zu läugnen, daß er eine herrliche Pflanzſchule fir 
Seeleute ift, 

Eine merkwürdige Veränderung, hinſichtlich der für den 
Fiſchfang auserfehenen Gewälfer, hat in der neuern Zeit flatt: 
gefunden. Weber ein Jahrhundert hindurch war der Bang 
auf den Raum zwiſchen Spigbergen und Grönland, gewöhns 
lich das grönländifche Meer genannt, befchränkt. Im Anfang 
des 18ten Jahrhunderts fing man an, die Davisftraße zu bee 
fuchen, und bie dahin fahrenden Schiffe nahmen allmälıh an 

Vennig-Encyclovädie für Kaufleute, 
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Zahl zu. In biefen weſtlichen Gewaͤſſern war freilich die Aus⸗ 
beute größer, wurbe aber auch, nach Scoroby’s Anficht, durch 
| die längere und Eoftfpieligere Reife und bie damit verfnüpften 
 größern Gefahren in vollem Maafe aufgewogen. Zu ber Zeit, 
als Scoroby darüber ſchrieb (zu Anfang bdiefes Zahrhunderts), 
‚war ber Kifchfang im grönlänbifhen Meere noch immer der 
bedeutendfte, und es wurden dahin zwei bis dreimal mehr 
Schiffe, ald nach ber Davisftrafe gefandt. Seit der Zeit aber 
ift dort die Ausbeute auffallend geringer ausgefallen, da bie 
Wallfiſche, im Laufe von zwei Jahrhunderten, allmälid, von 
ber einen Stelle nad der andern ſich zurüdzichend, endlich in 
ben fernen und unzugänglihen Tiefen des Eismeers einen 
Zufluchtsort gefucht haben. Daher ift der Fifchfang im gröne 
ländifhen Meere faft ganz aufgegeben worden. Im Jahre 
1829 wurbe bloß ein Schiff, jedoch im folgenden vier dahin 
gefandt. Die Grönlandefahrer haben dafür in den weftlichen 
Gewaͤſſern Erfag gefunden, und durch die wichtigen Erpedis 
tionen unter Roß und Parry von vielen trefflichen Nationen 
unter ben höhern Breitengraden ber Davis: u. Baffinsftraße, 
bie bisher wenig bekannt, und kaum je befucht worden waren, 
Kunde erhalten. Sie betreiben daher jest faſt ausſchließlich 
in dieſen Gewäſſern ben Wallfiſchfang, und befolgen dabei 
— he ber früheren in mander Beziehung abweichende 
ethobe. 
Die nach biefer Gegend beftimmten Schiffe gehen gewöhne 
id im März, bisweilen aber auch erft in der Mitte u. felbft 
gegen Ende des April unter Segel, und begeben fich zunädyft 
an bie Norbküften von Labrador oder in die Mündung ber 
Gumberlandöftraße, um hier ben fogenannten Südweſtfiſchfang 
zu betreiben. Nachdem man bier bis gegen Anfang des Mat 
verweilt hat, fegelt man nad der Oftfüfte ber Straße, und 
fiiht aufwärts längs derfelben, befonders in ber Südoft-, in 
der Nordoft: und in der Kingftonbai. Etwa im Juli pflegt 
man durch die Baffinsbai nach dem Lancafterfund, auch bie- 
weilen in benfelben hinein, fo wie gelegentlih eine Strede 
von 20— 30 engl. Meilen in die Barrows-Straße zu fegeln. 
Auf der Rüdfahrt filht man längs ber Weftlüfte, wo die ges 
ſuchteſten Stationen Pond 's Bai, Agnes 's Monument, 
Home Bai und Gap Searle find. Sind jest die Schiffe 
noch nicht mit einer vollen Ladung verfehen, fo verweilen fie 
gewöhnlich bis Ende Septembers, in einigen Fällen fogar bis 
Ipät in den Dftober. Die nah bem grönlandifchen Meere 
beftimmten Schiffe gehen Anfangs April unter Segel, und 
Echren häufig ſchon im Juli zurüd, verweilen wenigftens fels 
ten über den Auguftmonat hinaus auf biefer Station. — 
Der Fifhfang in der Davisftraße ift ſtets merfwürbigen Zus 
fällen ausgefegt gewefen, welde in dem Maße ſich vermehrt 
haben, als die Schiffe unter höhere Breitengrade, und zwi— 
fhen gefährlichere Eismaffen fi gewagt. Im Jahr 1819 
gingen von 63 Schiffen 10, im Jahre 1821 von 79 Schiffen 
11 unter, Diefe Schiffbrüde find im Allgemeinen daher ent— 
ftanden, baß man von ber Oftküfte durch bie in Mitte ber 
Baffinsbai ſich befindende große Eismaffe nad dem Lancafters 
funde vorzubringen gefucht hatte, Jedoch fcheint man in 
neuerer Zeit gegen bie hier brohenden Gefahren ſich einiger: 
maaßen zu ſichern gelernt zu haben; benn es gingen im 3. 
—* von 89 aus britiſchen Häfen ausgeſandten Schiffen nur 
unter, 

Nachdem wir bis jest nur bie hiſtoriſche Seite des Wall: 
fifchfanges beleuchtet haben, wollen wir benfelben nod) vom 
Hanbelögefihtspunkte aus betrachten. — Die erfte u. haupt⸗ 
fädhlichfte Verwendung des Gapitals in biefen Unternehmuns 
gen wird durch den Bau und bie Ausrüftung zwedmäßiger 
Schiffe in Anfprudy genommen, und die auf diefe letztern ver- 
wenbeten Auslagen find verhältnigmäßig weit größer, als bei 
andern Schiffen, da fie doppelt fo ftark fein müflen und, au— 
er fieben Böten, eine Menge Fifchergerätbfchaften, Thran— 
fäffer und Zaue erforbern. Nah Vergleihung dee Angaben 
aus verfchiedenen englifchen Häfen betrugen im Juli 1830 bie 
Ausrüftungskoften für einen Grönlandefahrer etwa 8000 Pfr. 
Sterling. Die Hälfte diefer Summe ift für die Schiffszim— 
mermannsarbeit, und bie andere Hälfte für die Segel, das 
Tauwerk, die Thranfäffer und die Fifchergeräthfchaften erfors 
derlih. Außer diefen urfprünglidhen erften Ausgaben nimmt 
aber jede neue Reife eine große Summe in Anforudiz man 
kann biefelbe auf 800 — 2000 Pfd. Sterl, anſchlagen. In 
Peterhead wird, wenn ein Schiff ohne Ladung heimkehrt, der 
ganze Verluft auf 2000 Pfd. Eterl,, dagegen in Hull bei eis 
nem Schiffe, welches im glüdlichften alle 200 Tonnen hätt: 
liefern können, anf 3500 Pfd. Sterl., ausfchließlich dev Aſſe— 
kuranzgelder, angeſchlagen. Die Zahl ber, aus ben britifchen 
Häfen jährlich auslaufenden Grönlandsfahrer, kaun man auf 
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90, und die zur Ausrüſtung erforderliche Summe durchſchnitt⸗ 
ůch zu 8000 Pfb. Sterl. annehmen. Der Werth der Werf— 
ten, Magazine, Thrankochereien u, f. w., beläuft ſich, nad 
den Angaben bed Herrn Gooper im Unterbaufe, zu Hull auf 
60 — 70,000 Pfb. Sterling, und dba Hull etwa den britten 
Theil des ganzen Handels diefer Art in Großbritannien in ſich 
begreift, fo kann man bie ganze Summe zu 200,000 Pfund 
Sterling annehmen. Die Ausbeute der Fifcherei befteht in 
Thran und Fiichbein, denn die übrigen Gegenftände können 
nicht fehr in Betracht kommen. Der Preis biefer beiden Han— 
belsartitel hat zu verfchiedenen Zeiten fehr variirt. So koftete 
& B. 1742 die Tonne Thran 18, im Jahre 1801: 50, im 
ahre 1807: 21, im Jahre 1813: 60 Pf. Sterling. Der 
Durdhfchnittspreis in den Jahren 1801 — 1818 incl, wird 
von Scorosby zu 343 Pfd. Sterl., und der darauf folgenden 
10 Sahre auf 224 Pfd. Sterling angegeben. — Das Fiſch— 
bein ftand in der Zeit, wo die Meifröde und dergl. Mobe 
waren, auch in hohem Preife, fo baß bie Polländer bamals 
an 700 Pfd. Sterl. für die Zonne (20 Etr.) erhielten, und 
eine Zeit lang bloß aus England 100,000 Pfb. Sterling für 
bie Ausfuhr diefes Artilels bezogen, Noh im Jahre 1763 
Boftete die Zonne 500 Pfd. Sterling, ſeitdem aber fielen bie 
Preife, und haben ſich nie wieder zu berfelben Höhe gefteigert. 
Gegenwärtig variiren fie zwifchen 60 und 300 Pfd. Sterling, 
fallen fetten zu 60 herab, fteigen aber auch eben fo felten über 
150. Der Wallfifchfang ift ein wahres Hafarbdfpiel, u. wirft 
in der Regel entweder einen großen Gewinn ab, ober zieht 
einen eben fo großen Verluſt nah ſich. Bisweilen kehrt ein 
Schiff mit gar Eeiner Ladung, bisweilen nur mit einem Fiſche 
beim, währenb wenigftende 8 — 9 (bie etwa 90 Tonnen Thran | 
liefern) gefangen werben müffen, um bie Koften zu beiden. | 
Scorosby erwähnt einer Ladung als ber größten bie er kannte; 
ed war bie, welche das Schiff Refolution im Jahre 1814 aus 
ben norbifchen Gewäffern nach Peterheab brachte; es hatte 44 
Wallfifhe gefangen, und bie ganze, dadurch gewonnene Rabung 
an Zhran und Fifhbein wurde zu 11,000 Pfd. Sterling ver: 
kauft. — Der von Großbritannien aus betriebene Fiſchfang hat 
den ber Holländer, felbft in deren glüdtichften Periode, an Ers 
trag im Werth bebeutend übertroffen. In bem, mit 1818 ens 
digenden fünfjährigen Zeitraume wurben in England u. Schott: 
fand 68,940 Zonnen Zhran und 3420 Zonnen Kifchbein ein= 
gefübrt, was, bie Tonne Thran zu 364 Pfb. Sterling, und 
ie Zonne Fiſchbein zu 90 Pfd. Sterl. gerechnet, mit 10,000 
Pfd. Sterl. für Felle, einen Gefammtbetrag von 2,834,110 | 
Pf. Stert. oder 566,822 Pfd. Sterl. jährlich lieferte. Das 
Jahr 1814, ein befonders glüdliches, lieferte 1437 Wallfifche 
aus ben grönländifchen Meeren, und im Ganzen 12,132 Ton: 
nen Zhran, und wenn man für bie Tonne ben niebrigen Preis 
von 32 Pfb. Sterl. annimmt, fo belief fi der Gefammter: 
trag, das Fiſchbein u, f. w., fo wie der Ertrag des Fiſchfangs 
in der Davisftraße mit gerechnet, auf ungefähr 700,000 Pfd. 
Sterl, Im Jahre 1829 war ber Ertrag des Fiſchfangs fol: 


genber: 
10,672 Zonnen Thran & 25 Pfd. &t.. . . 266,800 Pfb. St. 
6074 =  Filchbein a 180 Pfv.St.. . 109,350 = = 
376,150 Pfd. St. 
Hiervon wurbe ins Ausland geführt: an Thran zum 
zer von 73,749), und an Fifhbein für 40,6664 P und | 
ing. 
Die Norbamerifaner haben ben Wallfiichfang fchon 





feit 1690 mit großer Anftrengung und vielem Erfolge getries 
ben. — Frankreich, welches eine Zeitlang die meiften Na— 
tionen im Wallfifchfang überflügelte, nimmt jegt faft gar einen 
Theil mehr daran. 

Wallfiichbarden, Kifhbein (franz. Baleine; engl. 
Whale fins, Whalebone; ital, Osso di ballena), Die fenfenför: 
migen, unten ungefähr 1 Fuß breiten, nad oben fpig zulaufen: 
den, nad) ber innern Geite zu dünnern, mit pferbehaarähnli: 
hen Haaren befegten Inorpelartigen Knochen, bie in der obern 
Kinnlabe bes Wallfifches figen, und bei diefem Thiere die Stelle 
der Zähne vertrefen, führen den Namen Wallſiſch-Barden ober 
Bartenz fie paffen in die in der untern Kinnlade befindlichen 
Höhlungen oder Rinnen, Je nad der Größe der Fifche find 400 
bis 1000 folder Barten vorhanden. Die mittelften, längften 
find 3 — 20 Fuß lang. Die kürzern, zwifchen ben andern ſihen— 
ben werben unädhte genannt, und gewöhnlid weggeworfen ; 
fie find weich, glatt, faft vieredig, gemöhnlihd nur 4 Zoll lang, 
und an ber Spige mit Haaren befegt. — Sobald bie getödteten 
Wallfifche ans Ufer gebracht find, windet man aus bem Oberkie⸗ 
fer mit Hilfe von Antern und Seilen bie Barden los, hierauf 
ſchneidet man den daran figenden Sped und das Fleiſch ab, und 
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bringt fie, in Bünbel gebunden, in ben Handel. Die Ba: 
ber alten Wallfiſche find von dunklerer Farbe als bie von jüh: 
gern; bie der Finnfifche find gelblich geftreift; bie der grönlän- 
difhen Wallfifche find länger und beffer als bie der in der 
Südfee gefangenen, welche letztere auch weniger feft und tlas 
ftifh, fo wie gewoͤhnlich ſchlechter gereinigt find, weßhalb fie bei 
der Bearbeitung 16 — 20 Prozent Abfall geben. Die größten 
Quantitäten Wallfifhbarben tommen nach den engliſchen und 
—— Häfen, jo wie nah Kopenhagen, Hamburg und 
remen. Die grönländifchen find in ber Regel 5 — 6, bie Eid: 
feer 14 — 4 Ellen lang. In mehreren Städten (z. B. Ham: 
burg, Altona, Bremen, Lübel, Berlin, Breslau, Wien, Prag, 
Augsburg, Nürnberg ꝛc.), befinden ſich fogenannte Fildbein: 
reißereien, welche die Barden zu ben techniſchen Anwendung 
vorbereiten. Die Fiſchbeinreißer fpalten zuerft die Barden mit 
fharfen eifernen Keilen, ftechen dann mit fhaufelähnlichen Berk 
ugen kleinere und bünnere Stüde ab, legen bann bas Fiſchbeie 
in Waffer, reiben und ſchaben hierauf die Haare und Splitter 
ab, weichen es dann nochmals in heißem Waffer, und fpalten i 
zulegt mit geoßen ſcharfen Meflern zu Stäben und Stangen um 
verfchiebener Lange und Dide. Ald man eine Zeit lang bein 
Wallfifhfang die Methobe befolgte, bie Fiſche durch Congreveſcht 
Raketen zu töbten, welche nach dem Kopfe geichoffen wurden, 
flieg das Fiſchbein fehr im Preife, ba die Barden gröfßtentäeik 
zerfchmettert waren, weßhalb man wieder zu der ältern Methedt 
bes Fanges (durch Harpunen) zurüdkehren mußte- Die ir 
wendung bes Fiſchbeins ift fehr mannigfattig, hängt aber zum 
Theil von den herrfchenden Moden ab; es dient in Dalsbinder, 
zu Schnürleibern, Blanchetten, Regen u. Sonnenjdirmen x. 
Früher gebraudgte man große Quantitäten zu ben Reifröden da 
rauenzimmer. In neuerer Zeit hat man aus bem Fiſchbein 
durch Reifen in ganz feine Faſern, die man hernach flocht eder 
webte) Stoffe gemacht, die einen fchönen feidenartigen Glanz jr 
gen, und ſich zu Halsbinden u. dgl. eignen. Die beim Fifhbein: 
reißen abfallenden zarten Kafern und Spähne benugt man, wit 
die Pferdehaare, zum Auspolftern von Meublen und Mu 
tragen. 
Weißes Kifhbein wird bas Rückenſchild bes Bladı 
—* — genannt. (Siehe den Art. Blackiſa— 
ein). 


Wallis, Schweizer Canton, von Waadt, Bern, ri, 
Zeffin und Piemont begränzt, vom Ober: Rbeinthale gebildet, 
und bid an ben Genfer See reihend mit 784 Quad, Meiln 
Flächeninhalt, und 70,000 ſaͤmmilich katholiſchen Einwohnern. 
Des Landes Reihthum beftcht in Getreide, Wein, Baumfrüf 
ten und Vieh, Metallen u. mineralifchen Bädern ; aber die Be 
wohner, träg, bumm und abergläubifch, verftchen es nicht, dit 
Naturfhäge auszubeuten. Nur die Klöfter find wohlhabend. 
Die berühmte Simplonftraße führt durch den Kanton, def 
Hauptort Sitten ift. 

Man rechnet nah Schweizer: Franken od, Libret 
zu 10 Batzen & 10 Rappen, ober zu 100 Rappen, wie im Gans 
ton es R dieſ. Art, 

ie frühern Rechnungsmünzen hatten folgendes 
Berhältniß: & R 6 i 1% 

1 Gulden = 1} Pfund (bloß bei Strafen gebräudtid) = 
2} Livres de France (franz. Livres towınois; ſ. Paris)= 1 
Basen = 60 Kreuzer, 

Bon ben ehemaligen wirklichen Münzen bes Gar 
tons, welche bie fchlechteften in der ganzen Schweiz waren umd 
daher größtentheils längft verboten und aus dem Verkehr ver 
ſchwunden find, kommen nur noch Basen von 1777 vor. 

Magaße und Gewichte. Der Canton Wallis hat fid dem 
waabtländifhen neuen Maaß- und Gewichtöfgftem anır 
ſchloſſen, zuerft deffen Längen, Flächen- und rein eubiſchen 
— fpäter auch die Hohlmaafe und das Gewicht eingeführt, 

. Waabt. 


Wallrath (lat. Sperma ceti; franz. Blano de baleine; 
engl. Head matter (da& rohe) Spermaceti (das raffinirte); ital 
Spermaceti, Bianco di balena), das in einer Höhlung in dem 
Schädel des Pottfifches (Physeter macrocephalus) und cinigen 
andern zu derſelben Gattung gehörigen Arten, befindliche 
artige Fett. In dem lebenden Thiere ift es im flüffigenZuftand, 
erftaret aber Jogleich nach dem Tode deſſelben. Das Wallrald 
ftellt eine weiße, blättrige, weichanzufuͤhlende Maffe von mildem 
Gefhmad, ſchwachem Geruch und einem ſpec. Gewichte = 08 
dar; es Löft fich in 28 Theilen kochendem Weingeift von 0.82, 
fehr * in Aether und in aͤtheriſchen und fetten Oelen * 
Seine Beſtandtheile find ein eigenthümliches (Wallrath⸗) det 
und etwas (Wallvath:) Del. Seine hauptfälichfle Anmendun 
ift die zu Lichtern, welche ein fhönes Anfehn haben, ſehr hell un 
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ſparſam brennen, und von Rordamerika und England aus in 
Menge in ben Handel fommen; man gebraucht das Wallrath 
auch in ber Medizin, zu Seife und zu Pomaben. — Aus einem 

roßen Pottfifche erhält man 16 — 20 Tonnen Wallrath; dur 
Dreffen, Durchfeihen und Kochen mit auge und Salz befreit 
man benfelben von ben häutigen öligen u, übelriechenden Theis 
ien, und bringt ihn hernach in Schei en oder Stücken von unre⸗ 
gelmäßiger Form in den Handel. Das gelbe, ölige und ranzi 
geworbene Wallrath ift von geringem Werte, kann aber — 
Auswaſchen mit Lauge verbeſſert werden. Um bas Ranzig- 
werden des Wallraths zu verhindern, muß man es vor dem 
Zutritt der Luft möglichſt ſchüten. Künſtlichen Wallrath 
man aus Thran und gefaulten thieriſchen Körpern dar— 

ellen können. Der Gebrauch und die Einfuhr bes Wallraths 
in Europa bat erſt in der neueſten Zeit ſtark zugenommen. 
Frankreich erhielt 1820 etwa 20,000, im Jahre 1825 aber 
Thon 136,000 Kilogrammen Wallrath. Die vereinigten Staa: 
ten von Nordamerika follen im Jahre 1820 gegen 280,000 
Pfd. Wallrathlichter ausgeführt haben. Der Preis war 1836 
in Hamburg 23 Sch. per Pfd. 

Wandelpdn heißt die im Gontract feſtgeſetzte Strafe. 
welche ber eing oder andere contrahirende Theil zu zahlen hat, 
wenn er einen ober ben andern Punkt des Vertrages nicht er: 
fült. &. den Art. Vertrag. 

Warſchau, poln. Warszawa, Hauptſtadt des König: 
reichs Polen, am linken Ufer der Weichfel, unter 52° A! N, Br. 
und 21° 2° öftt. Länge von Greenwich, mit 8500-Häufern (wos 
von kaum 1500 fteinerne) und 120,000 Einwohnern, welche bes 
beutenden Handel und Induftrie befigen, jedoch vorzugsweife für 
ben innern Verkehr; Zabad, Hüte, Seife, Strumpfwaaren, 
Zude, Teppiche, Baummollenzeuge, Leinwand, Keder, Metall: 
waaren, bejonders Eifenguß, Wagen, mufitalifhe Inftrumente 
ze. find Hauptgegenftände der Fabrikinduſtrie. Die Produkte 
des Landes werben alljährlid auf circa 2000 ‚Weichfelfäh: 
nen nah Thorn und Danzig verfchifft. — Der Gefammts 
5* der Conſumtion wird auf circa 4 Millionen Thaler ange⸗ 

agen. 

Im ganzen Königreich Polen führt man Bud und Red 


nung in : 
Gulden zu 30 Groſchen polnifd. 

Der Gulden führt den polnifchen Namen Zto (Slo), in 
der Mehrzahl Zlote (Stote), ber Grofchen den Namen Grosz 
( Groſch), in der Mehrzahl Groszy (Groſchi). 

Der Zahlwerth ift durch das Münzgefeg vom 1. Decem: 
ber 1815 fo feftgefegt, baß 86.688 Stüd Gulden eine Göln. Mark 
fein Sitber betragen, fo daß 64 Gulden = 1 ruffifhen Silber— 
zubel find (f. St. Petersburg), und der Werth eines Gul: 
dens 4 Sar. 10.14 Pf. preuß, Et. = 3 Gr. 8.3 Pf. Conv.:M;e. 
— 13 Kreuzer 3.37 Pf. im Eonv. 20: Guldenfuß ift. — Die 
Goldmünzen und die filbernen Zehn- und Fünf-Gul— 
den=Stüde find-genau im Feingehalt der ruſſifchen Münzen 
ausgeprägt. — Ad Münzgewicht ift die CGölnifhe Mark 
beibehalten worden (f. weiter unten). 

Wirktih geprägte polnifhe Münzen. 
A) Seit 1815 und bis in die neuere Zeit. 

In Golde: Einfahe Soldftüde ober 25 Gulben: 
ftüde, 22 Karat fein, 52 Stüd auf die Cöln. Mrk. fein Golb, 
Doppelte Goldſtücke ober 50 Guldenftüde, 22 Karat 
fein, 126 Stüd auf die Göln. Mrk. fein Gold. 

In Silber: Zehngulden-Stücke 135 Loth fein, B44$ 
Stüd auf die Eöln. Mr. fein Silber. — Fünfgulden:= 
Stüde, 135 Loth fein, 17344 Stüd a. d. Göln. Mri. f.&. — 
Bweiguldenftüde, 94 Loth fein, 43,4, Stüd a. b. Göln. M. 
f. S. — Gulbenftüde (einfache), 94 Loth fein, 86,5% 
(836.688) Stüd a. d. Göln. ME. f. ©. — Zehngroſcheñ— 
Stüde, 3 Loth 2 Grän fein, 414 Stüd a. d. Eötn. ME, f. ©, 
ünfgrofhen:Stüde, 3 Loth 2 Grän fein, 828 Stüd 
a. d. Eon. ME F. ©. 

In Kupfer: Stüde zu 1 und zu 3 Grofchen. 

B) Ruffifhspolnifhe Münzen, feit 1834. 

Es ift derfelben bereits unter St. Petersburg (2. 680.) 

dacht worben: fie werben ſowohl in St. Petersburg, als in 
Kr hau ausgeprägt, und in Rußland wie in Polen angenom> 
men. Auf dem Gepräge enthalten fie die Angabe des Werthes 
ſowohl in ruffifher Münze und Sprade, als in polnis 
ſcher. Es find: 

In Golde: Der 3 Rubel-Imperial ober rufſiſche 
Ducaten von 3 Rubeln Gold oder 20 polnifchen Gulben, 
im Keingehalt des ruff. halben Imperials von 88 ruff. Solot: 
nit oder 22 Karat und 81 Theile (Doli des Solotnit) reinen 
Golbes enthaltend. 


— 
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In Silber: Stücke zu 15 Kopelen = 1Gulben 
rolniſch; — zu 30 Kopelen— 2 Gulden; — gu 75 Kos 
peten = 5 Gulden; — zu 14 Rubel = 10 Gulden. 

Die Golbmünzen beider Ausprägungen genießen ein 
veränderliches Au fgelb gegen Silber, 

Bon fremben Münzfrrten find vorzüglich folgende 
im Umlauf: 

Neue bolfänbifhe Dacaten zu 19} Gulben ri 
ober weniger); ehemals mwursen alle Käufe und fämmtliche 
Wechſelgeſchäfte in diefen Münzforten gezahlt, weßhalb früher: 
bin auch Ducaten nad bem Münzfuße der holländifchen in 
Polen ausgeprägt wurden. 

Alte bolländbifhe und Breslauer Ducaten zu 
19} Gulden (m. o. w.). 

Friedrichsd'or und andere Piftolen zu 341 Gulden 


. 0.%,). 

Preußiſche Thaler zu 6 Gulden. Sie genießen jedoch, 
ihres höhern innern Werthes wegen, ein kleines Aufgeld (vergl. 
weiter unten die Gelbcourfe.) 

Dreußifhe Silbergrofchen zu 6 Grofchen. 

Neue ruffifhe Silberrubel zu 65 Gulden fef. Dan 
rechnet daher foriwäbhrend und unveränderlich 3 ruſſiſche Silber: 
rubel = 20 polnijhen Gulden. 

Ruffiihe Bank» Xffignationen, ‚zu 180 Gulden 
(m. o. w.) für 100 Rubel in Bant:Affignationen. 

Die ruffiihen Platinamünzen (f. St. Petersburg) 
werben im gemeinen Leben willig angenommen und in allen 
Gaffen ift deren Annahme befohlen. Der allgemeinen Rebuction 
zwiſchen polnifchem-und ruffifchem Silbergelde gemäß (3 ruffifche 
Silberrubel =20 poln. Gulden) gilt das 3 Rubelftüd in Platina 
> Se ‚ das 6 Rubelſtück 40 Gulden, bas 12 Rubelftüd 80 

ulden. 


Courséezettel von Warſchau. 


Mi. m. 
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Amfterdam, kurze Sicht und 
2 Monate dato .... 850 Gulb, poln. für 250 Gulb. 
hol, Court. 


er ae . — — 599, *— poln. f. 100 Thlr. 
Danzig, = = = = 596 preuß. Court. 

Hamburg,⸗ s 2 = 90 Gld.poln. f.300 Mrk. Bco. 
keipzig, in Wechſelz., k. S. 615 s = f. 100 Thlr. Leip⸗ 


iger Wechfelzahl. 
London, 3 Monate dato „. 414 Gtb.poln.f. 1 Pfb.Sterling. 
Moskau, k.S. u. 1 Mt. dato 


1807) Gld. poln, f. 100 Rubel in 


Petersburg, 1 Monet = 181 Bank⸗Aſſignationen. 
Paris, 2 Monate s 620 Gulb. poln. f. 300 Franes. 
Wien, ©. u. Mt. s 619 ⸗ = f. 150 Gib. ob. 


100 Thlr. Conv. Ert. 
Geldſorten u. Staats— 
papiere. 
Neue holl. Ducaten.... 19 
Alte dergl., vollwichtig . . 19 
ee ac u, and. Piftolen 
615 


reufifcy Gourant .. . . 


Gulden polnifch das Stüd. 
13 63 = s 


2 
- 
z 


.“ 


23 * 
f. 100 Thlr. 
preuß. Courant. 


Ruſſ. Bank:Affignationen 180 s poln. f. 100 Rubel 
in Bank:Affignation. 
Polniſche Pfandbriefe, weiße 95 e poln. baar für 100 


Gld. in folh. Papier. 
poln. baarf, 1 Stüd 

von 300 Gulben in 

ſolch. Obligationen. 

Refpecttage find drei gebräuchlich; bei ſolchen Wech— 
feln aber, bie 8 nr nad Sicht oder in noch kürzerer Frift 
gezogen find, finden feine Rejpecttage Statt. 

Maafe und Gewichte. 

Durd ein Geſetz vom 13. Juni 1818 warb für. bas Kös 
nigreih Polen ein neues Maaß- und Gewichts: Sy: 
ftem eingeführt, welches mit dem 1. Februar 1819; in Kraft 
trat und fi auf das franzöfifche metriſche Syftem gründet. 
Die neuen Maaße und Gewichte find bie folgenden: 

Sängenmaaße. Der polnifhe Fuß, Stopa, hat 
12 3oll, Calöw, 144 £inien, Linii, ober 283 Millimeiröw oder 
frangöf. Millimeter = 127.67 franz. Linien. 

Die Elle, Lokiec (in der Mehrzahl: Lokei), hat 4 Bier: 
tel, Cwierci, oder 2 Buß, Stop, = 576 imeter, ober 
255.33 franz. Linien. 

Die Klafter, Sazen, hat 6 Fuß. — Die Ruthe, Pret, 
welche beim Feldmeſſen angewandt wird, hat 15 Fuß und wird 

95* 


Polniſche Partial:Obligat. 396 ⸗ 
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ic TO Ruthchen, Preciköw, ä 10 Lawek eingetheilt. — Die 
Schnur, Sznur, hat 10 Ruthen, Pretöw. 

Die polnifche Meile, Mila, hat eine Länge von 14816 
Ellen 12 Zoll 3.74 Linien, 1377, Meilen betragen einen Grad 
des Aequators, 

Feldmaaße. Diepolnifhe Hufe, Wloka, bat 300 
Morgen, Morgöw, Der Morgen, Morge, hat 300 Quas 
drat:Rutben. 

Getreidbemaaß. Die Laft, Laszt, bat 30 Scheffel, 
Koroy. Der Scheffel Korzec, hat 4 Viertel, Cwierci, ä 
8 Garcy & 4 Kwarty (Quart) à 4 Kwaterki, Die Kwarta 
Ka franzöfifchen Liter gleich, und enthält daher 50.412416 
fr Kubikzoll. Dee Scheffel, Korıec, ift daher 128 
Liter (Kwarty), 

Flüſſigkeits maaße. Das Faß oder bie Tonne, 
Beozka, hat 25 Garniec, oder 100 Kwarty. 2 Beczki machen 
1 Stangiew aus. Das Drboft wirb zu 60 Garnieo ge: 
rechnet. — Die Kwarta (das Quart) ift, wie beim Getreide: 
maaß, dem franzöfiichen Liter volllommen gleich. 

Hanbeldgewidht. Der Gentner (Centnar) hat 4 
Stein, Kamicni, zu 25 Pfund, ober 100 Pfund, Das Pfund, 
Funt, hat 16 Unzen, Uneyi, 32 Loth, Lutöw, 128 Drachmen, 
Drachm, 384 Sfrupel, Skruputöw, 9216 Gran, Granöw, ob, 
50,688 Graniköw, und wiegt 405.504 franzöf. Gramm oder 
8436.9 holl. As. 

Gold-, Silber- und Münzgewicht iſt die alte 
Colniſche Mark mit ihren Unterabtheilungen. 

Medizinal=: Gewidht. Das Pfund beffelben wiegt 
358.510626 franz. Gramm (Gramöw) ob. 7459.2 hol. As, und 
hat biefelbe Eintheilung wie das Nürnberger. 

i — alten polniſchen Maaße und Gewichte find nachſte— 
ende: 

Längenmaaße. Der alte Fuß war ber rheinlän: 
bifche; f. Berlin. — Die alte Elle hatte eine Ränge’von 
264 franz. Linien, — Die alte große polnifhe Meile 
war die geographifche, 15 auf einen Grab, die alte Kleine 
Meile war bie alte franzöfifche Lieue, 20 auf einen 
Grab bes Aequators. i 

Getreibemaaß. Der alte Scheffel enthielt 6080 
franz. Kubikzoll. 

Flüſſigkeits maaß. Die Beczka hatte 72 Garnieo ı 
4 Kwarty. Die. alte Kwarta enthielt 47.8 franz. Kubikzoll. 

Handelsgewicht. Der Gentner * 4 Stein a 32 
Pfund, alfo 123 Pfund. Das alte Pfund wog 458.976 
franz. Gramm ober 8430 holl. As. 

Bold», Silber- und MNERIEE WERE war (mie es noch 
jegt ift) die alte Gölnifhe Mark. 

Mebizinals und Apothekergewicht war bas Nürns 
berger, und man rechnete 30 Pfund polnifches Mebizinal: 
gewidt — 46 alten Göln. Mark, 

Wolle wird noch jest nah bem [hweren Stein bes 
neuen Gewichts, zu 32 neuen, Pfunden, verkauft. 

Anleihen und Staatspapiere. Im Jahre 1825 
emittirte bie landwirtbfchaftliche Eredit = Gefellfchaft, deren 
Zweck die Beförderung des Aderbaues und der Induftrie in 
Polen ift, eine Anzahl von (Domänen=) Pfandbriefen, 
im Betrage von 40 Millionen polnifcyen Gulden, Diefe zer: 
fallen in Lätt,. A, au 20,000 Gulden, B, zu 5,000 Gulden, 
C, zu 1000 Guld., D. zu 500 Gutd, und E, zu 200 Gulben, 
Sie tragen 4 Procent jährliche Zinfen, welche gegen Abgabe 
der Goupons, bie den Pfandbricfen auf 7 Zahre im voraus 
beigegeben find, am 22. Juni und 22, December jeben Jahres 
in Warſchau, auf Berlangen aber auch in den Woywodſchafts— 
Städten, bezahlt werben. Um biefe Scheine zu tilgen, zablen 
die dabei Betheiligten jährlich 2 Procent, und bie Rüdzahlung 
fol in 28 Jahren, vermittelft Verloofungen, welche am 22, 
März und 22. September ftattfinden, gefcheben fein. Als 
Garantie find eine Anzahl von Gütern verfchrieben, welche 
von ber Special» Direction beauffichtigt werden. Die polniz 
ar Pfandbriefe können ohne förmliche Geffion weiter ver: 

auft werden; ift aber auf einem folchen Papiere ber Verkauf 
einmal indoffirt, fo muß bei jedem fernern Befit = Uebertrage 
dieſelbe Förmlichkeit beobachtet werben. Es exiſtiren biefe 
Pfandbriefe in Abfchnitten von verfchiebener Farbe, von benen 
die weißen bei den oben erwähnten halbjährlichen gr 
den Borzug haben, weßhalb man fi im Handel ſtets weiße 
Dfandbriefe ausbedingt. Durch eine Bekanntmachung ber 
Bank von Polen vom 29. März 1833 wurbe der Entſchluß 
dieſer Anftalt mirgetheilt, gegen bie Webergabe polnischer Pfand: 
bricfe im Intereffe der Anbaber Gertificate zu ertheilen, 
Während die Pfandbriefe feibft auf Pergament ausgefertigt find, 


beftchen die Gertificate aus einem dünnen Quartblatt und 
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eignen ſich daher zur Verſendung mit der Reitpoſt. Die Cou⸗ 
pons und ein Talon find den Gertificaten angehängt, während 
fie bei ben Pfanbbriefen einen befondern Bogen füllen. Diefe 
Goupons der Gertificate laufen bis zum 22. Juni 1842, und 
man bekommt alsdann gegen Einreihung bed Talons neue 
Binsfcheine bis zum Enbe ber Anleihe (den 22. Juni 1854). 
Sollte der Befiger eines Gertificated es überfehen, baf der dx: 
für beponirte Pfandbrief bei der Nummern: Ziehung herausar: 
kommen, fo vergütet ihm in einem folchen Falle die Bant 
einen Binfenbelauf von 4 Procent jährlich, welche 3 Monate 
nach Ablauf ber Friſt, zu welcher der Betrag gejehlic, einar: 
fordert werben fonnte, anfangen und bis zum Zage der wirt: 
lihen Zahlung laufen, Eine andere Art Öffentlicher Effekten 
rührt von der ruffifh=polnifhen Anleihe von 1829 her, 
welche unter ber-Garantie beö Kaiſers von Rußland und ker 
befondern Berpfändung ber Salz» Einkünfte mit bem Hauk 
3. A. Fraͤnkel in Warſchau auf die Summe von 42 Millionen 
polnifhen Gulden abgefchloffen wurde, und mehrere Berufe: 
rungen im Innern bes Landes zum Zweck hatte, Die Papier 
biefer Anleihe beftehen in 147,000 Partial:DObligationen, 
jede zu 300 polnifchen Gulden, auf ben Inhaber lautend, vr 
weldyen Obligationen 140,000 das Capital und 7000 die Zinfte 
bilden, welche Leptere zu 5 Procent angefegt find. Sie werde 
feit 1830 und bis zum Jahre 1854 durch Verloofungen zurüt: 
gezahlt, welche mit bedeutenden Gewinnften begleitet fin 
Die Zahlung geſchieht alljährlih am 15. Mai in Warfiher, 
ober mit 4 Procent Disconto und 4 Procent Spefen von 1, 
bis 15. Mai bei F. M. Magnus in Berlin. Diefe Partiet 
Dbligationen find fehr beliebt geworben und haben gegenmwärti 
an ben meiften europdifchen Börfen Gours. (S. auch oben di 
Staatöpapier-Gourfe von Warſchau). 

Waͤhrend der Revolution, im Jahre 1831, wurde vom rei: 
nifchen Reichstage eine Anleihe unter dem Namen »Polniſqt 
Subfidiene, im — von 60 Millionen polniſchen Bulk 
eröffnet, welche aber fpäterhin von ber Bank für null un 
nidtig erflärt wurde, weßhalb man ben Sntereffenten cin 
a pe Rüdzahlung ftellte. 

Bank. Ueber bie zu Warſchau beftehende polnifd: 
Nationalbank findet man das Nähere unter d. Art. Bar 
ten (8. 80 u. f.) angegeben. 

Meffen. In Warfhau werben jährlich zwei Meffır 
gehalten; die erfte bauert vom 15. Juni bis 15. Auti, bie zweite 
findet im November Statt, beginnt am Montage nach Alert 
ligen und währt drei Wochen. Der Verkehr auf derfeiben # 
für das Ausland von geringer Wichtigkeit, 

Mitte Juni findet bier auch ein bedeutender Wollmarkt 
Statt, welcher vier Tage dauert, 

Wafchblau, f. Neublau. 

Wau, Gelb: ob. Streichkraut (frang. Gaude, Herbe 
ä jaunir; engl, Weld, Dyers weed ober Yellow weed; ital. 
Guadarella, Guado minore, Erba guada). Ein bdurd ga 
Europa wild wachſendes, in mehreren Gegenden Frankreich, 
Deutſchlands, Hollands und Englands angebautes Kraut (Re- 
seda luteola), welches in der Bluͤthenzeit gefchnitten ober aus 
ler getrodnet und in Bündel von verfchiedener Dide ge 

unden, in ben Handel gebradt wird. Der Wau hat ein 
2 — 3 Fuß langen Stengel, der fich in einer langen, mit ge 
ruchlofen, der gewöhnlichen Reſeda ähnlichen, Blüthen befegten 
Achre endigt. Die Blätter find Länglich langettförntig und 
von gelblihgrüner Farbe. Die ganze Pflanze enthält ein ori: 
bes Pigment und wird in ber Geidenfärberei gebraudt, um 
Gelb, Grün und Schwarz zu färben, auch in ber Leinen: und 
Baumwollenfärberei verwendet man den Wau (mit Zufat den 
Grünfpan und Pottafche), feltner aber in der Wollenfärbert. 
Das mit Wau bergeftellte Gelb wird nicht fo ſchnell [hm 
Kiggelbbraun, als das von andern Wegetabilien. Man gebraudt 
aud den Wau zur Berfertigung von Schittgelb. Guter Bat 
muß eine gelbe oder gelbgrünliche —* baben, und ſehr bla⸗ 
ters und blüthenreich fein. Je kleiner die Stengel find, Bi 
beſſer ift der Wau; bünnftieliger ift beffer als dictieliger, &® 
meiften wird ber füdfranzöfifche gefchägt. In Deutfilant 
gewinnt man viel Wau in Thüringen (bei Erfurt u. Hall) 
Sachſen, Baiern und Würtemberg. In Frankreich wird da 
meiſte Wau über Rouen, Gette, Gtraßburg und Havre auf 
gehe. In Erfurt koſteten bie 100 Pfb. 1836 eirca 4? 

thlr. 

Webe. Eine Webe Leinen enthält in Hamburg * 
kurze ober Hamburger Ellen. 

Weberfarden, Tuchkarden, Karben, Beberdi! 
ftein (franz. Chardons & carder; engl, Teasles, Teazles; he 
Cardi da cardare). Die mit Widerhaten briegten, laͤngli 
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woalgenförmigen, etwa bie Geftalt und Größe ber Hühnereier 
Habenden Blüthenköpfe der Weberkarbe, einer biftelartigen, im 
Tüdlidien Eüropa einheimifchen, aber in mehreren Gegenden 
Deutſchlands, Hollands und Frankreichs angebauten Pflanze. 
Man gebraucht die Karden in der Zucfabritation zum Auf: 
Bragen ober Nauben des Tuches. Gewöhnlich kommen fie zu 
25 Stüd an ben Stielen zufammengebunben in den Handel. 
40 folder Bündel machen einen Paden von 1000 Stüd, und 
10 bis 12,000 padt man in ein Faß. Am beiten find bie 
weichen, biegfamen und dabei boch elaftifchen Karben. Reuerlidy 
Hat man fie aus Metallbraht nachgemacht. In Deutichland 
woird bei Bamberg, Erlangen, Nürnberg und Halle Kardenbau 

etrieben, in Kranfreich bei Rouen und Sedan, in Italien bei 

ologna, in England in ber Grafihaft Effer. Zu Sedan (mo: 
her die nieberrheinifchen Tuchmanufacturen viel Karben bezie: 
ben), tbeilt man biefelben nad) ben Graben ihrer Stärke in 
10 Klaffen; die älteften. und ftärkften heißen premieres, und fo 
folgen dann: deuxiemes, 3es, Aes, 5es, Ges, Tes, sous-postels, 
postels et neufs, 


Wechſel, Wechfelgefhäft. In welcher unvolllom- 
menen Weife in den frübeften Zeiten ber. Handel getrieben wurbe, 
wie er in einem bloßen Tauſch beftand, und wie allmätich erft bie 
Münzen als Nepräfentanten des Werthes eingeführt wurben, 
haben wir unter ben Artikeln Handel u. Geld gezeigt. Je 
größer aber im Mittelalter die Mannigfaltigkeit der Münzen 
wurde, je mehr bie Müngveränderungen und die Verfälſchungen 
zu Verwirrungen Beranlaffung gaben, deſto mehr mußten bei 
dem Austaufche der geprägten Gold: und Sitberforten bie gegen 
feitigen Bortheile, Bebürfniffe und Wünfche einander begegnen, 
defto nothwendiger war es, fowohl für die Individuen als für 
die Staaten, zuverläfige Leute zu haben, welche biefen Aus: 
taufch vermittelten, bie fchlechten, verrufenen Münzen wieber in 
die Münze einlieferten und gegen ein Xufgeld in neue auswech— 
felten, ohne das unmwiffende Volk durch ein unmäßiges Agio zu 
bedrücken. Solche Geldwechsler gab es daher bald überall, be: 
fonders an den Meßplägen; aber nicht Jedermann war das Im: 
taufchen dee Münzen, ober auch nur des unverarbeiteten Golbes 
und übers, erlaubt; es bedurfte vielmehr in ber Regel einer 
befondern Verleihung hierzu, und wer biefelbe erlangt hatte, 
übte häufig auch das Münzregal aus, woburd er eine bedeutende 
Finanzquelle erwarb. An einigen Orten gingen bie Wechsler 
aus den edelften Gefchledhtern hervor, in andern Gegenden muß: 
ten fie fi befondern Körmtichkeiten unterwerfen, Gautien ftellen, 
und durften nur an beftimmten Plägen der Stadt ihre Wechfel: 
bank oder Wedhfeltifche halten, wogeaen aber audy nad den frü- 
beren Gefegen mehrerer Örte ihren Büchern voller Glaube beige: 
meſſen und bie von ihnen ausgeftellten Scheine ben öffentlicyen 
Aeten (instrumentis publicis) gleihgeadhtet werben follten *). 


Diefe Geldwechsler nannte man in jenen Zeiten Münzer, 


Müngbürger, Hausgenoffen, Campsores, Wie damals 
überbaupt der größte Theil ber eigentlichen Handelsgefchäfte auf 
den Meffen (f. d. Art.) betrieben wurde, fo waren dieſe Letztern 
auch, wenn nicht ber einzige, doch der Haupt:Wirkungskreis ber 
Gampforen, beren Geichäfte oft fehr ausgedehnt waren, und 
theils im Uebermaden ber Gelver an dritte Orte durch Anwei⸗ 
fung, theils in Geld-Anleihen für Staaten und Privatleute bes 
ftanden. Bei ben bedeutenden Gelbmitteln, welche zu_großen 
derartigen Unternehmungen erforderlich waren, bildeten ſich bald 
Geſellſchaften ſolcher Sampforen, welche auf verſchiedenen Hans 
delsplägen ihre Contore hielten. Das Aufgeld, welches bie 
Gampforen bei ihren Verwechslungen und Aufbewahrungen an⸗ 
rechneten, fo wie basjenige, welches fie fi auf förmlie Dar: 
(eben — bie fie ebenfalls machten — zahlen ließen, ſcheint 
nicht unbeträchtlich geweſen zu fein; fpäter wurde baffelbe geſetz⸗ 
tich feftgeftellt. Auf ben franzöſiſchen Meſſen — B. war ihnen 
ausbrüdlich geftattet, für Meßſchulden von Meſſe zu Mefle einen 
gewilfen Nugen zu nehmen, welchen man gain de foire, Meß— 

ewinn, nannte, und welder i I. 1311 (durch Berorbnung 
Gpitipps des Schönen, Art. 2) auf 50 Sols für 100 Livres, alſo 
24 Procent, und da jährlich 6 hampagner Meffen waren, auf 
15 Procent jährlid, beftimmt wurde. — Das Emporblühen der 
italienifchen und franzöfifchen Meffen im 12. und 13. Jahrhun⸗ 
dert und die vielfachen Gelegenheiten, weldye dabei für faufmäns 
nijche Zahlungen und Anweifungen entftanden, war für das Ge: 
fchäft der Gampforen von befonderer Wichtigkeit. Ohnehin war 
es nad) und nad gebraͤuchlich geworden, aud) in gewöhnlichen 
Schuldbriefen die Zahlung für die Meßzeit feftzuftellen, wodurch 
die Geldgefchäfte biefer Periode beträchtlich vermehrt wurben und 
zugleich mande neue Anleihen ihr Entftchen fanden. Dem frem: 
den Kaufmann war es oft fehr erwünſcht, das Geld, welches er 


) G. F. von Martens, Urfprung des Wechſtlrechts. $. 4. 
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für den Augenblick nicht vortheifhaft anlegen Eonnte, bei einem 
Gampfor umzufegen, ober bis zum Zahltage bei ihm Tiegen zu 
laſſen, wogegen dieſer ihm auch wohl einen beſondern ein 
gab. Es war nun ein ſehr natürlicher Weg, daß jener Kauf— 
mann feinen Meßgläubiger für die ihm fchulbige Summe an 
feinen Gampfor verwies, mit welchem er bann am Zahltage ab- 
rechnete. Da es ferner bem Kaufmann vielleicht läftig war, das 
auf der Meſſe erhobene Gelb. baar mit ſich nach Haufe zu nehmen, 
ober da er zu Hauſe oder auf ber zunächft von ihm zu befuchenden 
Meffe einer andern Münzforte bedurfte, fo ließ er Fra von feinem 
Gampfor auf die benöthigte Münzforte, oder für den betreffens 
den Ort (namentlic; die Meffe) eine Anweifung geben, berem 
Gebrauch ſchon feit längerer Zeit beftand. Hierbei kamen ben 
größern Sampforen befonders ihre, auswärtigen Gontore (f. oben) 
zu Hilfe; auch find wahrfcheinfich die meiften derfelben zugleich 
Kaufleute gewefen, wodurch fie häufige Gelegenheit zu Geld⸗ 
Anweifungen fanden. Eine ſolche Anweifung nun ward mit dem 
unterfeidenden Namen lettera di cambio (Wechfel: Brief) 
belegt und aenoß ein ftrenges eg gegen ben Ausfteller, 
infofern nämlich der Angerwiefene (Bezogene) die Zahlung nicht 
leiftete, in welchem Bat der Ausfteller ohne alle Frift und bei 
Bermeibung bed Gefängniffes zur Zahlung angehalten werben 
fonnte, on biefen Anweifungen ber Gampforen leitet von 
Martens ($. 9.) bie traffirten Wechſel ab, fo wie aus 
den oben erwähnten Schuldſcheinen berfelben, welche höchſt 
wabhrfcheinlich einer eben fo ftrengen als fchnellen Rechtsbehand⸗ 
lung als bie Anweifungen unterworfen waren, ($.13.) die eiges 
nen Wechſel. Man kann indeifen diefer Annahme nicht ganz 
unbedingt beiftimmen; denn obgleich die wichtigſten Geldges 
fchäfte auf jenen Meffen von ben Gampforen getrieben wurden, 
fo waren fie doch nicht bie einzigen Meßbeſucher, und es finden 
ſich in Betreff der Meflen in Champagne keine Spuren, daß in 
ihren Wechfelangelegenheiten mit größerer Strenge und Schnels 
tigkeit, als in den Meßgefchäften anderer Kaufleute verfahren 
worben fei. Weberhaupt kommt es hierbei (nach v. Martens) 
darauf an, den Zeitpunkt aufzufinden, in weldhem man anfing, 
Wechſel von Anweifungen (f. oben) zu unterfcjeiden, und 
dem in einen Schuldbriefe enthaltenen Worte Wechſel bie 
Wirkung beizulegen, daß demzufolge gegen ben Schuldner ans 
berö und mehr als bei bloßen gemeinen Anmweifungen nad Wech⸗ 
felftrenge verfahren werben muͤſſe. Alle jene Privilegien, welche 
ben Meßbeſuchenden im Mittelalter ertheilt wurben, geben aber 
hierüber feine Auskunft. — 

Einige (unter ihnen Montesquieu) wollen ben Urfprung ber 
Wechſel bei den ehemals aus Frankreich vertriebenen und in bie 
Lombardei geflüchteten Juden fuchen, welche bas bei ihren 
Freunden zurüdgelaffene Geld durch biefes Mittel nad der 
Zombarbei gezogen hätten, und daß man in Italien biefen We 
bequem —— habe, den Wucher damit zu verdecken. Dieſe 
Angabe iſt ſchon an ſich ziemlich unbeſtimmt, da die Juden drei 
verſchiedene Male, unter Dagobert I, im Jahre 640, unter Phi⸗ 
lipp Auguft im $. 1181, und unter Philipp IV. im J. 1316 
(das legte Mal fammt den Stalienern), aus Frankreich vers 
drängt wurden. Dann aber läßt fi in der Geſchichte biefer 
Vertriebenen Bein Grund auffinden, welcher zu dem Glauben 
berechtigen könnte, daß fie nicht nur gewandt genug gewefen, 
ihr zurüctgelaffenes Vermögen zu retten, fondern gerabe in einem 
Zeitpunkte, wo fie faum mit ihren Korberungen auftreten durf⸗ 
ten, auch noch Gelegenheit gefunden haben follten, gegen ihre 
Schuldner mit mehr als fonft gewöhnlicher Strenge zu verfahren 
(Davids Wechſelrecht. Abſchn. 1.). 

Dagegen führen ung die vielen italieniſchen Ausdrücke, deren 
man ſich früherbiu bei allen Nationen in ben Wedhfelbriefen und 
den Wechfelgefchäften überhaupt bediente, und bie öffentlichen 
Verordnungen ber cisalpinifhen Handelsſtädte, auf bie fehr 
mwahrfcheinliche Annahme, daß Italien bas Land war, in wel⸗ 
dem die Wechfel in ihrer jegigen Geftalt zuerft grbräudic was 
ren; und in der That gibt und ein Autor aus dem Anfange bes 
vierzgehnten Jahrhunderts, Pegolotti (in feiner Pratica della mer 
calura) eine glaubwürdige Nachricht über die bamals ſchon ſehr 
beträchtliche Ausdehnung bed Wechfelgefhäfts — ſowohl während 
als aufer ben Meffen — in Italien, worin namentlidy feine 
Landsleute, bie Klorentiner, als bedeutende Bankiere genannt 
werben, und bereit$-cambia a dato, a vista, a uso vorkommen. 
Es beftand zu jener Zeit bereits zwifchen ben italieniſchen Staas 
ten unter ſich ſowohl, als mit dem Auslande, ein feftgefegter 
ufo ber Wechſel, welcher einerfeits auf ein nothwendig fon 
länger vorbergegangenes Wechſelgeſchaͤft, andererfeits aber auf 
fchleunige Erecution, wenigſtens am Orte des Auöftellers „ ohne 
welche ein regelmäßiger Wechfelverkehr nicht denkbar ift, ſchließen 
täßt. Berner erhellt aus Pegolotti’s Werke, daß zu feiner Zeit 
überhaupt ſchon auögebreitete Handelsverbindungen mit ent 
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fernten Plägen und fremben Welttheilen, z. B. mit London, 
Paris, Sonftantinopel, Eypern, Rhodus, Zunis ze. ftattfanden, 
die wohl großentheils als ein Refultat der Kreugzüge zu be: 
trachten find. 

Die auf Meflen zahlbaren Wechſel — Meßwechſel — wur: 
den frühzeitig ſchon von allen übrigen unterfdieden, und re: 
gelmäßige Wedel (cambia regularia) genannt, wogegen 
die Außermeßwechſel unregelmäßige Wechſel (cambia 
irregularia) hießen. Die Entftehung beider Arten ſcheint nicht 
weit auseinander zu liegen; bie älteften Beifpiele, welche uns 
aufbewahrt worden find, find Außermeßwechfel, u. ber früdefte 
wird von Baldus de Ubaldis (Lib. I. consil. 349) angeführt. — 
Scbaehr die Handelsverbindungen ſich ausdehnten, deſto ver— 
breitetee wurde auch das Wechſelweſen und Wechſelrecht, na: 
mentlih ba, wo bie Kaufleute am früheften eine fefte Ver: 
faffung, befonders aber ein eigenes Handelsgexricht erhiel: 
ten, welche nüsliche Anftalt wir in Stalien fchon im 12ten 
und 13ten Zahrhundert, allgemeiner und weit verbreitet aber 
im 14ten Jahrhundert finden. Befonders lebhaft wurbe ber 
Wechſelverkehr im nörblihen Europa durch das Aufblühen der 
bereits im 12ten Jahrhundert begründeten, in den folgenden 
immer größer und mädjtigee werdenden Danfe, obſchon bie 
meiften Hanfeftädte ihm anfänglicy fremb biieben, und erft 
fpäterhin ein Wechſelrecht erhielten; feitdem aber nad ber 

* Entdedung von Amerika der Welthandel neue Intereffen ge: 
funben, und eine ganz andere Richtung und Ausbreitung ges 
nommen bat, ift auch das fo weſentliche Erleichterungsmittel, 
bie Wechfel, fein unzertrennlier Gefährte geblieben, ohne 
welchen ſich heute fein einigermaaßen ausgebehnter Verkehr 
mit entfernten Gegenden benten läßt. Freilich ift aber auch 
bei der ftufenweife größer gewordenen Vermwideltheit der Wed: 
felgefhäfte die urfprüngliche Einfachheit des Inftituts durd) 
Mifbräudye verfchiedener Art immer mehr entftellt worden. 

Schr natürlich war es, daß ber durch einen traſſirten 
Wedel vom Ausfteller an einen Dritten (den Bezogenen) er: 
theilte Auftrag, den barin ausgedrüdten Belauf an din Ins 
baber des Wechſels zu bezahlen, in die Form eines WBriefes 
eingebteidet wurbe, weßhalb man benfelben auch Wechſelbrief 

ital. Lettera di cambio, franz. Lettre de change) nannte, 
olche Briefe begannen mit einer Anrede, obenan den Ta 
der Ausfertigung, worauf ber eigentliche Brief (ber Gontert 
und die Unterfchrift folgten. Der Name des Bezogenen war 
nicht, wie jegt, unter dem Wechſel bemerkt, fondern er befand 
ſich, wie bie Auffchrift eines Briefes, auf dem Rüden des 
Wechſels, und es fcheint, daß diefe Gewohnheit fo lange beis 
behalten wurde, bis der Gebraud der Indoffamente allgemeis 
ner ward, und die Rüdfeite in Anfprudy nahm. Der einzige 
Unterfchieb zwifhen dem Wechfelbriefe und einem andern 
Schreiben beftand tarin, daß jener nicht verfiegelt wurbe, fons 
dern, der Natur der Sache gemäß, bem Remittenten (Wed): 
felnehmer) offen übergeben werben mußte, Mit ber Zeit ward 
bie Form bes Briefes immer mehr ‚abgekürzt, ‘und von über: 
früffigen Floskeln entkleidet, bis fie endlich bie gegenwärtig 
üblide wurde. — Die Acceptatlon mwurde.anfänglich eben: 
faus nicht unter ben Wechfel, ſondern auf den Rüden deſſel⸗ 
ben gefegt, und es fcheint früher häufig gewefen zu fein, daß 
der Acceptant ftatt feines vollftändigen Namens denſelben nur 
abgekürzt, oder auch ein bloßes Kreuz an feiner Statt ber 
merkt habe, eine Sitte, welche ſich befonders auf den Lvoner 
Meffen fehe lange erhielt (vgl. Rupis, histoire de la ville de 
Lyon, p. 496), und beren Yoftetunz erft durch verfchiedeue 
Streitigkeiten bewirkt worden zu fein fcheint, woburd bie 
neuern Gefeägeber veranlaßt wurden, das völlige Ausſchreiben 
des Ramens zur Pflicht zu machen, In England war bie! 
fchriftliche Acceptation noch zu Anfang bes vorigen Jahrhun⸗ 
derts gar nicht gebräuchlich, und wurde erft durch bie Parla= 
mentsacte von 1704 vorgefhrieben. — Der Proteft bei 
Nicht-Annahme des Wechſels wurde anfangs vom Bezogenen 
ſelbſt auf die Rückfeite gefegt, und zwar durch ein bloßes P. 
oder 8. P, (soubs proteste); erſt fpäterhin wurde berfelbe zu 
einem befondern Notariats:Inftrumente, wahrſcheinlich durch 
Gollifionen verurfacht, welche bei Außermeßwechſeln, bie nas 
türlich Beinen beftimmten Zag der Präfentarion haben konn— 
ten, vorkamen, damit der Präfentant beweifen könne, baf er 
den Wechfel zu gehöriger Zeit vorgezeigt habe. — Ueber bie 
Zeit der Einführung der Indoffamente läßt ſich nichts Ge— 
wiſſes nachweiſen, und fihere Spuren berfelben gehen nicht 
bis über bas 16te Jahrhundert hinaus; früherhin ſcheinen bie 
Uebertragungen auf gerichtlihem Wege gefchehen zu fein, wos 
von fih aber die Kaufleute allmälich losriffen. Die größere 
Vermwideltheit aber, welche das an fich fo einfache Wechfelge: 
ſchaͤft durch die Indoffamente befam, erregte bei ben Geſetz- 
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—— einen großen und allgemeinen Widerwillen gigen bir 
etztern, fo daß dieſelben an verſchiedenen Orten ſogar gämli 
verboten wurden, welche Maaßregel jedoch größtentbeils vers 
geblich blieb, und fpäterhin natürlich überall*zurüdgenommen 
wurde, Die Anboffamente in blanco find ipäter al 
bie gewöhnlichen in Gebrauch gekommen; ein Zeitpunkt für 
ihre erfte Anwendung läßt fidy aber noch weniger, als bei den 
vorigen beftimmen. (S. d. Art. Indboffament) — Dü 
Intervention foheint ihren Urfprung ſchon im 15ten Jah: 
hundert gefunden zu haben, obwohl erft im nmächftfolgenten 
fihere Spuren berfelben fich finden. Die Eitte, daß der In: 
haber bes Wechſels, wenn ber Bezogene benfelben nicht bone 
rirte, auf einen Ruͤckwech ſel Geld aufnahm, findet fich em: 
falls bereits zu Anfang des 15ten Jahrh. (Bgl. v. Martınz, 
$$. 15. u. 18.) 

Auf dieſe Weife allmälich fortſchreitend, gelangte das Wat: 
felgefchäft zu der hohen Wichtigkeit und Ausdehnung, mel 
es gegenwärtig behauptet; die durch daffelbe bedingten u. jum 
Zheil durd die Gewohnheit eingeführten Gefege, wurden a 
ben einzelnen Ländern früher oder fpäter in ben Weditl: 
orbnungen gefammelt, und bilden in ihrer foftematiide 
Gefammtheit bad Wechfelreht. Die Wechſel felbit ae 
find mit dem innern Wefen des Handels innig verwahle; 
ald Bertreter des gemüngten Geldes bieten fie das bequem: 
Zahlungsmittel nad) der Ferne dar, ba bie Gefahren u, In 
koften weiter Baarfendungen durch fie vermieden, und ii 
zwiſchen den einzelnen Ländern obmwaltenden Verſchiedenhtitn 
der Münzfüße leicht ausgeglichen werben; ‚überdies aber fin) 
fie, als eine Hauptftüge und Beförderungsmittel des Erik, 
das weſentliche Werkzeug für die Verbreitung und dad Em: 
porblüben des Handels geworben, unb daher gemiß ber auf 
merkſamſten Beachtung der Regierungen und der Ginzenen 
würdig. Gie find in der That als bie Seele des Handıls m 
betrachten, und mit Recht fagt Auguftin von Leyfer: Be 
im menfdlichen Körper ber Umlauf des Bluts ift, das find ki 
ber Handlung die Wechſel.« Wie jener nicht ohne das Ki 
fen des ihm entfproffenden und ihn belebenden Fluibums 


‚tehen kann, fo wenig der Handel in feiner gegenmärtigen & 


ftalt ohne fein fo nutzreiches Geſchöpf, die Wechſel. 

Die Definitionen des Begriffs »MWechfel« find verfdiem: 
artig aufgeftellt worden; im Allgemeinen und mit Beruͤcht 
tigung beffen, was die Wechſelordnungen darüber beftimme, 
ann man jeboch annehmen: der Wechfel od. Wedfelbriel 
ift eine das Wort MWechfel in fich haftende Werfcreitum, 
worin der Ausftellee entweder fich felbft zur Bezahlung cind 
geroiffen Betrages zu einer beftimmten Zeit an eine barin be— 
nannte Perfon verbindlich; macht, oder einen Dritten zur 3b 
lung dieſer Summe beauftragt.*) — Die wefentliden 
Erforderniffe des Wechſels find: a) in Beziehung auf ſeinen 
Inhalt: daß bie auferlegte Verpflichtung. Har daraus br 
vorgeht, was bewirkt wird durch die Bezeichnung des Schuld: 
ners in beffen Ramensunterfchrift;. die Angabe des Glaͤudi⸗ 

ers ober bed angewiefenen Empfängers der Zahlung, X 
Jesjenigen, welcher (durch feine Order) diefen ‚beftimmen fol; 
die zu zahlende Summe; die Zeit, zu welcher die Zabluns 
geſchehen fell; — b) in Beziehung auf bas Xeußere: deß 
nichts darin ausgeſtrichen oder ausgekratzt, und bie Urkunk 
überhaupt unverlegt iſt. (Vergi Zreitfchte's Gneyel. de 
Wechfelrehte. Bd. I. S. 664.) Um jedoch möglichen Ir 
thümern und Gollifionen vorzubeugen, haben die meiften Bed: 
felgefege außer jenem nothwendigen Inhalte noch gewiſſe au 
dere Beftandtheile vorgefchrieben, ohme welche bie Verſchrer 
bungen nicht ald Wechfel anerkannt werben, d. h. der ſcher⸗ 
nigften, fogenannten wechfelmäßigen Grecution nicht genie 
en. (Rur das englifche Wechſelrecht betrachtet jene welt» 
dyen Erforderniffe als hinreichend.) ine große Anzahl de 
deutfhen Wechfelordnungen ftellen eine beftimmte ger 
der Wechfel auf, fondern verweifen befiwegen auf den aloe 
meinen Handelsgebrauch, welcher allerdings mehrere Beitant- 
teile als weientlich betrachtet, welche im Grunde millküris 
find; nur die preußifchen, öfterreichifchen, ſchwediſchen, hir 
növerfchen und St. Gallener Wechfelgefege geben mehr n 
weniger ben Begriff des Wedhfel. — Um aller Orten ill 
zu fin, muß ein (trafjirter) Wechſel folgende Beftan 
enthalten: 


*) Das preußifche Landrecht (Tb. 2. Tit.a. 5. zus.) giht fl 
gende Erklärung: „Die nach einer beſtimmten gefeglichen Gorm atscian 
ten DVeribreibgmgen, wodurd Jemand verpflichtet wird, eine Ems 
me Geldes, bei Vermeidung des fogleich erfolgenden perſonlichen Are 
fted, zu besahien, werden Wechſel genannt. 


Wechſel 


{) Die eigenhändige Ramens-Unterfhrift bes 
‚usftellers (Schuldners) ober feines Bevollmächtigten (bie 
yanbeld-Firma). i 

2) Den Dut der Ausftellung. . 

3 Die Zeit der Ausftellung, nad) Jahr, Monat u. 


4) Die Benennung bed Gläubigers, welcher bie 
Bechfelfumme erheben ober erheben laffen foll. , 

5) Die namentlihe Bezeihnung Desjenigen, 
elcher den Wechſel bezahlen foll (bed Bezoge: 


en). 

5 Den Ort, an welchem ber Wechſel bezahlt 
erden foll; ein Erforderniß, welches eigentlich im vorigen 
it inbegriffen ift, indem der zeitige Aufenthaltsort bes Bes 
genen zur nähern Bezeichnung biefes Legtern gehört. 

7) Die Zeit, zu welder ber Wechſel bezahlt 
‚erden foll, oder die Verfallzeitz f. bief. Art. 

8) Die Summe, melde bezahlt werben foll (Wedfel: 
54 und die Münzſorte, in welcher dieſelbe zu ents 

ten iſt. 

9) Das Belenntniß, bie Baluta oder den Gegen: 
ertb empfangen zu haben. Daflelbe ift als die Urs 
he der Entftehung der Schuld erforderlich, geſchieht aber 
w in allgemeinen Ausdrüden, 4. B, »ben Werth empfans 
n,e »den Werth in Redpnunge u. f. w. 

10) Die Worte: san bie Order,« ober san bie Ver: 
dnung« u. dgl., nämlid an bie Verordnung des Wechſel⸗ 
hmers (Bläubigers), wodurch angezeigt wirb, daß berfelbe 
e Wechſelſumme nicht felbft zu erheben brauche, fons 
en dab ihm das Recht zuftche, einen Andern bierzu zu 
auftragen. ©. d. Art. Order. 

419) Das gegen den Bezogenen ausgeſprochene Erfuchen, 
W MWBecjfelbetrag in Rechnung zu ftellen, und zwar entiweber 
m befondbern Bericht (Avis) des Ausftellers gemäß, ob. ohne 


12) Die Bezeichnung ald Prima, Secunba ob. Ter—⸗ 
ac. (f. Duplicate), oder als SolasWedhfel. — Ins 
en mehrere Eremplare eines Wechſels audgeftellt find, muß 
den Duplifaten (der Secunda, Xertia) bemerkt werben, 
6 diefelben nur dann bezahlt werden follen, wenn bie frübern 
emplare es nicht bereits find, 

13) Die Benennung der Verſchreibung als Wechſel, 
rd der Ausfteller EA nad Wechſelrecht verbindlich macht. 
F fchreiben zwar nicht alle Wechfelordnungen das Wort 
ehfel oder Wechfelbrief vor; da aber, wo es fehlt, Wechſel 
dt mehr mit Sicherheit von andern Anweifungen zu unters 
eiden fein würben, fo tft es jedenfall® überall ——— 
Jund daher auch an allen Orten in Gebrauch. efonders 
in Deutfchland und im ganzen Norden bie Nothwendigkeit 
des Wortes zum Gemwohnheitsrecht geworben. Während es 
Ahrentreid, England, ben Niederlanden, Spanien 
ib Stalien nicht gefeglich nothwendig ift, bildet es ein bes 
aderes Erforberniß in Preußen, Defterreih, Däne: 
are, Baiern, Würtemberg, Hannover, Deffau, 
nr und Weimar, fo wie für auändifche Wechfel 
aden. 

Ein allen dieſen Erforderniſſen entſprechender Wechſel iſt 

B. der nachſtehende: 


Leipzig, d.5. Jan. 1838. Kür Rthlr. 2500.—pr. Grt. 
— —— —ñ—— — 


Zwei Monate nach heute zahlen Sie gegen dieſen Prima 
zechſel, an bie Berorbnung bes Heren Auguft Sommer, die 
umme von Zweitaufend Bünfhundert Thalern preußifh Cou— 
mt, Den Werth in Rednung, und Sie ftellen ihn auf 


echnung, laut Bericht. 
Herrn ©. A. Afpenberg Gut für Zweitaufend fünfhun: 
in bert Thaler preußiſch Gourant. 
Berlin. Carl Guftav Willig. 
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Prima. 


Der "2 taufmännifchem Brauch abgefaßte Wechfel zer⸗ 
Hk in vier Haupttheile: 1) die Ueberſchrift, 2) den Gon:= 
ert od. den eigentlichen Brief, 3) die Unterfchrift (rechte), 
) die Adreffe (lints unten). Das eben angeführte Beifpiel 
berhebt uns einer nähern Erläuterung dieſer Punkte, und 
Ne bemerken nur noch, baß man bie Bezeihnung Prima, 
secunda, Gola ꝛtc. außer im Gontert auch nody befonders 
m Rande bed Wechfeld Links unten ober oben wiederholt, 
ke ge gleich in bie Augen falle (man fehe das obige 

ema). » £ 

In einigen Ländern müffen bie Wechſel, entweder durch⸗ 
thends oder ausnahmsweiſe, geftempelt oder auf Stems 


u in 
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Od 
pelpapier geichrieben fein, ein rein pofitives Erforbernig, — 
Die äußere Geftalt der Wechfel ift ziemlich gleichgiltig u. 
ber Willkür überlaffen, do nimmt man überall die Längen— 
Hälfte eines Quartblattes, und ein bünnes Papier dazu, um 
fie bequem in Briefe falten zu können; gegenwärtig bedienen 
fi überdies faft alle Hanbelshäufer gebrudter Schematen zu 
ihren Wechſeln, in benen bei der Ausfertigung bloß bie ver: 
änberlihen Punkte ausgefüllt werden. 

Die Wechſel zerfallen im Allgemeinen in zwei Hauptflaf: 
fen: 1) Zraffirte oder gezogene Wedfel, Zratten, 
welche in einer Anweiſung bes Ausftellers an einen ausıwärtis 
gen Bezogenen beftehen, und weßwegen man ben Art. Zratte 
nadhlefen wolle; — 2) Eigene oder trodne Wechſel, 
Depoſito-Wechſel genannt, welde in einem Schuidſchein 
bes Ausftcllers beftichen, und auf biefen felbft Tauten, fo baß 
er zugleich ber Bezogene ift. 

Die eigenen Bedhfel verdienen eigentlich biefen Namen 
gar nit, denn fie haben mit den Wechſeln Nichts als bie 
Form, und die Wechelverbindlichkeit des Ausftellerd überein, 
während fie ihrem _MWefen nad bloße Schuldfdyeine find. Zur 
Entftehung berfelben hat höchſt wahrfcheinlich das im Mittel: 
alter vom canoniſchen Recht ausgeſprochene Verbot aller Zins 
fen die Veranlaffung gegeben, indem man bie Darlehen durch 
das Wort Wechfel u verbergen fuchte, eben hierdurch aber 
ward aud das Verbot ſolcher Wechſel hervorgerufen, welches 
indeß ſpaͤterhin wieder zuruͤckgenommen wurde. Da man ſich 
lange nicht von der Idee trennen konnte, daß der Wechſel von 
einem Orte zum andern wandern müſſe, wenn er Früchte tras 

en folle, fo nannte man bie Wedel, bie am Ausſtellungs—⸗ 
Dt liegen blieben, todte Wechfel (cambia mortus), Der 

ame trodne Wechſel (cambia sicca) fol daher rühren, 
weil fie nicht über See verfandt werden konnten; nad einet 
andern Verfion aber follen fie befwegen fo beißen, weil fie 
binfichtlich ihres Nugens ben traffirten weit nadyftehen, und im 
Verglelch mit ihnen ziemlich unfruchtbar erfcheinen. In Grant: 
reih u. England führen diefelben gar nicht den Namen W., 
enießen aber die Rechte der Wechfel; in erfterem Lande heißen 
ie Billets, ſ. dief. Art.; im andern Promissory notes, — Die 
eigenen Wechfel find entweder an Ordre geftellt, oder nicht; 
die an Orbre geftellten eigenen Wechfel (franz. Billets à ordre) 
fönnen, wie bie gleicherweife ausgeftellten traflirten, weiter 
übertragen werben, während dies bei den nicht an Orbre 
eftellten (franz. Simples promesses, Billets simples ) nicht ber 
Sail ift. Die Letztern find jedoch gebräucdhlicher und kommen im 
aufmännifchen Reben befonders in dem Falle vor, wenn ein Ges 
Thäftsmann fremde Gapitalien in feine Handlung zieht. Cigene 
Wedel an Drdre kommen faft gar nicht vor; fie würden dem 
Credit des Ausftellers nur ſchaden und als ein unfiheres Papier 
betrachtet werden. — Domicilirte eigene Wechſel (f. Do: 
micilirte W.) werden eigen traffirte Wechjel (franz. 
Billets a domicile) genannt, 

Sola-Wechfel (franz. Seule de change, engl. Single or 
only bill) heißt jeder Wechfel, weldyer nur in einem einzigen 
Eremplar ausgeftellt ift; gewöhnlich aber belegt man die eiges 
nen Wechſel mit jenem Namen, weil diefe in der Regel nur 
einfach ausgeftelt werben, wogegen man eine einfach ausgeftellte 
Zratte in der Regel Prima nennt, weil befondere Gründe 
—— noch die Ausfertigung eines Duplicats nöthig machen 

nnen. 

Die gezogenen Wechſel (Tratten) werden auch wohl 
.. e, bie übrigen, nimlich die am Orte ber Aus— 

ellung zablbaren und in’s befondere bie eigenen, aber 
unförmlidhe Wechfel genannt; dieſe Bezeichnungen find vors 
züglic in Defterreich und Batern gebräuchlich. 

Rächſt der bisher berührten wichtigften Gintheilung werben 
ſaͤmmtliche Wechfel nady ihrem Zahlungstermin auch unterfcier 
den in: 1) Meßwechſel oder Regulärwechſel (cambia re- 
gularia, c. feriarum), und 2) Außermeßwechfel, Nicht⸗ 
meßwecfel ober Jrregulärwechſel (cambia irregularia, 
c. platearum); man fehe deßwegen weiter oben, 

Eine ‚dritte Eintheilung,, ebenfalls auf die verfchiebene Art 
ber Beftimmung der Verfallzeit gegründet, ift die in folgende 
Gattungen: 


1) Datowedhfel. ‚Man fehe die gleichlautenden be— 
2) Sihtwedfel. fondern Artikel, und den Art. 
3) ufowedfel. Berfallzeit. 





Noch theilt man auch fämmtliche Wechſel ein in: 1) foldhe, 
bie nur in einem einzigen Eremplare ausgeftellt find, ober 
Solawechſel (f. weiter oben), und 2) ſolche, welche mehrfach 
audgefertigt find ober doch eine mehrfache Ausftellung zulaflen : 
Primas, Secundas, Tertia-Wechſel (f. oben u. d, Art. 
Behfelduplicate). 


Wechſel 


Wir haben weiter oben ſchon geſagt, daß dad Wechſelge— 
ſchäft koſtſpielige Baarſendungen nach auswärtigen Orten ers 
ſpare; die Wege jedoch, welche man dabei einſchlagen kann, ſind 
verſchieden, wie ein Beiſpiel ſogleich zeigen fol. Ein Kaufmann 
€, in Augsburg, ift einem Gefchäftöfreunde D. in Wien eine nams 
hafte Summe Geldes ſchuldig, und da die Einfendung des baas 
ren Betrages ihm allzu Eoftfpielig ift, fo will er biefe Schuld mit 
Hilfe des Wechfelgef[häfts abtragen. Es ftehen ihm dabei fols 
gende Wege offen: 

1) Er kann bem Schuldner D, Wechſel auf Wien 
einfenben (remittiren), die er entweber vorräthig hat, oder 
an feinem Plage kauft, oder auf ein anderes Wiener Haus 


aſſirt. 

Dies iſt der directeſte Weg. Wenn C. mit einem zweiten 
Wiener Haufe, welches wir E. nennen wollen, in Verbindung 
fteht, deſſen Gläubiger er ift, fo ift die Abmachung ber Schuld 
an D. fehr bequem, indem er bem E, Auftrag gibt, bie betreffende 
&umme an D, au zablen, ihm, dem C,, aber zu belaften, — ober 
indem er auf feinen Schuldner E. einen Wechſel ausftellt, und 
diefen dem C, als Zahlung einfenbet. - 

2) Er kann dem D. Wechfel auf fremde Pläpe 
einfenden (remittiren), auf welche Wien einen Gours unter⸗ 
hält, und welche er entweder vorräthig hat, oder kauft, ober 
felbſt ausftellt. 

Zu den Orten, auf welche in Wien fortwährend Gourfe no: 
tirt werben, oder mit andern Worten: mit benen Wien in Wech⸗ 
felverbindung fteht, gehören z. B. Zrieft, Venedig, Mailand, 
Prag u.a. Bei ber Befolgung biefes zweiten Weges gibt der 
Stand der Wiener Gourfe die Richtſchnur. Findet C. nämlich, 
dag man ben Cours auf einen ober ben andern Ort in Wien 
fchr hoch notirt, während er felbft Papiere auf biefen Ort vor: 
räthig hat, oder in Augsburg verhältnißmäßig wohlfeil faufen 
Eann, oder er im fremden Plage Gelder auöftehen hat und alfo 
dahin traffiren Bann; fo vergleicht er die Koften biefer Art der 
Abmadyung feiner Schuld an D. mit dem erften Wege, ben Koften 
ber Einfendung von Wiener Papier, und wählt denjenigen Weg, 
welcher ihm ber vortheilhaftere ift. . 

3) Er kann bem D. Auftrag geben, aufihn, ben 
C. felbft zu traffiren. 

Findet nämlich C., daß bie beiben vorigen Wege ihm zu 
theuer find, oder kann er die gewünſchten Wechfel nicht auftrei= 
ben, fo kann er ben D. beauftragen, daß berfelbe auf ihn, den 
C,, für ben ie feiner Schuld einen Wechfel ausſtelle und in 
Umlauf bringe. Er bat bann zwar bei Verfall biefes Wechſels 
die entfprechende Baarzahlung zu machen, ohne durch den Stand 
der Courſe einen Vortheil gewinnen zu können ; immer aber wirb 
dieſer Weg dem der baaren Einfendung bes Geldbetrages, welche 
in der Negel bebeutende Unkoften verurfacht, weit vorzuziehen 
fein, und zwar befonders bann, wenn ber Schuldner C. anſehn⸗ 
liche Gelder Liegen hat. Wenn ber Wohnort bes Schuldners 
ein Wechſelplatz, wie Augsburg ift, fo wird auch dem Gläubiger 
diefer einfache Weg, fich be die zu machen, angenehm fein; ift 
jener aber ein Nebenpla, fo wird ber Greditor denfelben gewiß 
nicht gern einfchlagen, weil ihm bie Begebung (der Verkauf) von 
Wechfeln auf dergleichen Orte ſchwierig und unvortheilhaft ift. 

6 Er kann einem an einem Wittelplage wohnen: 
den Bankier, ben wir F. nennen wollen, Xuftra 
ben, an D. Wechſel auf Wien zu überfenden 
mittiren). 

Wenn €, an feinem Wohnorte Feine Wechfel auf Wien 
(Wiener Papiere) mit Vortheil einkaufen kann, und die vor⸗ 
erwähnten Zahlungsarten ihm nicht vortheilhaft ericheinen, er 
aber in Gefchäftsverbindung mit einem auf einem Mittelplage 
(4. B. Prag) wohnenden Bankier fteht, an weldyen er entwe- 
der zu fordern hat, ober welcher ihm einen Blanco = Grebit 
bewilligt, fo kann er Diefem Auftrag ertheilen, Wechſel auf 
Mien in dem erforderlichen Belaufe zu Zaufen, und für feine 
(dei C,) Rechnung an D, in Wien zu remittiren. Zuvor aber 
muf €. ben Gours bes Mittelplages (Prag) auf Wien ken: 
nen, um dadurch diefen Weg mit ben vorigen (1, 2, 3 u. 4) 
zu vergleichen, und fi; auf diefe Art zu überzeugen, ob ber: 
felbe unter den obmwaltenden Umftänden wirklich vortheilhaft 
für ihn ſei. Er muß dabei berüdfichtigen, daß ihm ber Bans 
Bier des Mittelplatzes (Prag) noch befonders feine Provifion 
und bie Courtage berechnet, wodurch das Wiener Papier vers 
theuert wird, 

5) Er kann bem D. Auftrag geben, auf einenan 
einem Mittelplage wohnenden Banlier F. zu traf: 
firen, 

In dem unter 4. gebachten Kalle, kann C. bie Operation 
aud umkehren, und ben D. auf ben F, traſſiren laffen. Er 


gt: 
zu re⸗ 
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Wechſel 


dem bes Mittelplatzes, auf einander beſtimmen laſſen: fteht 
der Wiener Cours auf Prag verhältnigmäßig ſehr hoch, ber 
Prager Cours auf Wien aber auch hoch, fo ift es für ben c, 
vortheilhafter, den Wiener Freund D. auf Prag traffiren zu 
laffen, weil berfelbe ihm (dem C.) alsbann einen vortheilhaf: 
ten Gours gewähren kann, mithin eine verhältnifmäßig ae: 
ringe Summe au traffiren braucht, um fidy bezahlt zu mar 
hen, wogegen der Prager Freund F. ihm das Wiener Papier 
theuer anrechnen müßte; ftehen beide Gourfe niedrig, fo iſt a 
bagegen im Vortheile des C., den F. in Prag an ben D, in 
Wien remittiren zu laffen, um ben wohlfeilen Stand bes Wir 
ner Papiers in Prag zu genießen, wogegen unter jener Bors 
ausfegung ber Wiener Gefchäftsfreund D, eine verhältnigmi: 
Big hohe Summe auf Prag würde abgeben müffen, um fih 
bezahlt zu machen, weil der Cours auf biefen Plag in Win 
niedrig fteht, zum Nachtheile des C. Iſt die Differenz der 
beiderfeitigen Wechſelcourſe nur gering, fo wird man body in 
der Regel denjenigen Weg wählen, weldyer bie wohlfeilſte Aus 
gleihung herbeiführt. 

Srehmen wir einen entgegengefeßten Fall an: A, in Ham 
burg bat an B, in Leipzig eine Summe zu fordern. Er kit 
—— Wege, ſich mit Hilfe des Wechſelgeſchäfts bezahlt je 
machen: 


1) Er traffirt auf B, 
2) Er läßt fi von B. Rimeffe madıen. 
3) Er gibt einem Dritten, C,, an einem Mittel 
plage (3. B. Berlin) Auftrag, für feine (des A.) Rechnung 
auf B, zu traffiren. 

4) Er gibt bem B. Auftrag, an einen Dritten, 
C,, an einem Mittelplage, Rimeffe zu maden, 

Man ſieht Leicht ein, daß bei allen ben vorftehenden Punk: 
ten bie Unterfchiede, die oft nur klein fcheinen, aber bei gr 
fen Gefchäften von hohem Betracht find, fehr genau ausge 
mittelt werden müffen, um fi für ben einen ober andern zu 
entfcheiden. Dies geſchieht mittelft der fogenannten Arbitrage 
Rechnung, über welhe man in allen Lehrbüchern ber kauf: 
re hs Arithmetit Belehrung findet. (Vgl. auch den rt. 

antier). 

Jeder Verkauf eines Wechſels muß auf der Urkunde felhf 
beglaubigt werben, und zwar durch das — In doſſe⸗ 
ment. Um ſich von ber Richtigkeit des Wechſels zu überkus 


gen, d. h. um zu wiffen, ob ber Bezogene benfelben anerles | 


nen werde, zeigt man ihn bdiefem vor, oder läßt biefes durd 
einen Bevollmächtigten thun, und der Zraffat bemerkt dam 
im Kalle ber Richtigkeit einige bepfallfige Worte barauf, mw 
ducch die Annahme ober Acceptation geichieht; f. Bed 
felsXcceptation. Die VBorzeigung des Wechſelbriefs, ju 
biefem Behuf fowohl, als bei Verfall, um die Zahlung einp: 
ziehen, wird gewöhnli die Präfentation genanntzdl. bil. 
Art. Im Fall der Richt: Annahme oder Nicht: Zahlung ven 
Seiten des Bezogenen, läßt der Inhaber des Wedhfeld eine ge 
richtliche Urkunde hierüber anfertigen, um ſich dadurch feine 
Rechte an bie frühern Wechſelbetheiligten zu bewahren und iu 
fihern, und biefes Document heißt der Proteftz f. dief. An. 
Zritt in einem eben ſolchen Kalle eine dritte Perſon baimis 
fchen, welche fi zur Annahme oder Zahlung des Wechſels, 
für Rechnung des Ausftellerd oder eines der übrigen Wedel: 
intereffenten erbietet, fo nennt man biefe Handlung die In: 
tervention; f. dief. Art. 

Wie aud) die bloße Abfchrift eines Wechſels die Stile 
biefes Pegtern zuweilen vertreten fann, wolle man aus dem At, 
Wecfelcopie erfehen, 

n Betreff der Nachricht, welche ber Ausfteller eines Wr 
fels bem Bezogenen deßwegen gewöhnlich zu geben pflegt, des 
fogenannten Abiſes, fehe man d. Art. Bericht. 

Wir haben weiter oben ſchon mehrere Mate bemerkt, mie 
unentbehrlich die Wechſel für den Dandel der Gegenwart find; 
aber fo wie fhon zur Zeit ihrer Entftehung der Gelbwedicl 
ein eigenes, abgefondertes Geſchaͤft bildet, fo find auch die B. 
nicht nur Hilfsinftrumente in ber Dand des eigentlichen Kauf 
manns, fondern fie bilden zugleich den Gegenftand eines un 
abhängigen Handelszweiges, des Wecfelhandels. Den 
nige, welcher fi) demfelben ausfchließend oder doch vorzugf 
weife wibmet, wird Wechſelhändler, gewöhnlider Ban; 
tier (franz. Banquier; engl. Banker; holl, Bankier; ital, 
Banchiere, Banchista) genannt, Das Hauptgefhäft ber Bat 
Biere ift der Ein= und Verkauf von Wechfeln, zu welchem Ende 
fie fehr ausgebreitete Verbindungen mit den Wechfelplägen dus 
Ins und Auslandes unterhalten. Den Einkauf von Wechſeln. 
weldje noch eine Zeit fang zu laufen haben, che fie verfallen, um 
biefelben aufzäheben und Burzfichtig werben zu laffen, nennt man 


muß fi dabei von ben beiderfeitigen Gourfen, dem Wiener u. | das Discontiren ber Wechfel, weil man bem Verkäufer die 


Wechfelabfchrift 


Binfen, welche die Wechfelfumme, wenn fie jest gleich zahlbar 
wäre, bie zur Verfallzeit noch tragen würde, le jogenanne 
ten Disconto, abzicht, welcher nächft dem Courſe den Gewinn 
bes Käufers ausmacht; man ſ. d. Art. Disconto, Außer bie: 
fen Hauptgefchäften befaffen fich jedoch die Bankiere auch noch 
mit bem Gelbwedfel und bem Staatspapierhandel, 
und alle diefe drei Zweige des Handels gehören, wenn fie mit ges 
2er Vorſicht und einem hinreichenden Gapital eben wers 

en, zu ben einträglichften. (S. die Art. Bankier u. Gonto 
eorrente) 

(Einige Schemata der wichtigften Arten ber Wechfel findet 
man am Schtuffe diefes Werkes beigefügt.) 

felabfchrift, f. Wechſelcopie. 

Wechſel-Acceptation. Die Erklärung, durch welche 
org Jemand ſich zur Berahlung eines Wechſeis verpflichtet, 
Heißt bie Acceptation, der Aecept*) ober bie Annahme 

frang. Acceptation; engl. Acceptance, Acneptation; holl, 

ceeptatie, Accept; ital, Accettazione). Gewöhnlich aber bes 
geichnet man mit diefen Namen im engern Sinne bie vom Be: 
zogenen auf dem Wechfelbriefe ſelbſt fchriftlich gegebene Verſi— 
&erung, ben im Wechſel angegeigten Geldbetrag auf bie darin 
beftimmte Weife zur Verfallgeit zu bezahlen. Sobald biefe 
Haͤndlung gefchehen ift, heißt der Bezogene Acceptant (franz. 
Accepteur, ; engl. Acceptor; holl. Acceptant; ital, Aocettante), 
und derfelbe ift nun erft zue Bezahlung nach Wechſelrecht vers 
bunden, und Zheilnehmer an dem zwifchen dem Ausfteller und 
dem Wechſelnehmer gefchloffenen Vertrage. 

Der Natur ber Sache nad; braucht bie Aeceptation nur 
bei traffirten Wechſeln (Zratten) Statt zu finden, während 
fie bei ben eigenen Wechfeln ganz überflüffig ift, indem ja 
der Hauptinhalt biefer Legtern eben in dem Verſprechen, bei 
Verfall zu zahlen, befteht; dennoch verlangen mehrere Gefege 
die Acceptation aud für eigene Wechfel, und zwar einige ders 
felben unbedingt, andere unter gewiffen Umftänden: hierunter 
gehören die Hamburger, Leipziger, Brankfurter, 
Augsburger, Gothaifdhe, Altenburger, St. Galle: 
ner u. ſchwediſche Wechfelorbnung. 

Die Acceptatiort zerfällt in zwei Hauptabtheilungen: 

1) die gewöhnliche ober gemeine Acceptation, 
von mehreren Rechtögelehrten bie orbentliche Acceptation 
genannt; 

2) die Aeeeptation burh Intervention ober A. 
per onor, aud bie außerorbentlihe Aeceptation ges 
nannt, welche wir unter dem Art. Intervention abgehans 
delt haben. 

Rüdfichtlic ber Mobalität der durch den Wechſel vorges 
ſchriebenen Leiftung, theilt man bie Acceptation in die reine, 
welche ganz mit dem Inhalt bes Mechfeld übereinftimmt, und 
bie qualificirete, welche in einer ober ber andern Hinſicht da⸗ 
von abweicht, 3.8. in Bezug auf bie Größe der Wechfelfumme, 
bie Münzforte, die Berfallzeit ıc. 

In Beziehung auf die erftere Eintheilung haben wir es hier 
nur mit ber gemeinen Xcceptation zu thun. 
ftets auf die Vorberfeite des Wechſels bemerkt, und zwar ent⸗ 
woeber unter ben Gontert, oder gewöhnlicher fo, daß man fie 
quer durch ben eigentlichen Wechjelbrief ſchreibt, indem man 
das Papier ber Länge nach vor fih nimmt. Zur Rechtsgil⸗ 
tigkeit und Verbindlichkeit der Acceptation ift es hinreichend, 
daß man das Wort »acceptirte ober sangenommen« 
(franz. accept; engl. accepted; holl, geaccepteerd, aangeno- 
men; ital. accettato, gewöhnticher aber accetto, und im Plus 


zal accettiamo), und bie Unterfhrift bes Namens oder der‘ 


SHandlungd:Firma auf den Wechfel bemerkt. Gut aber, und 
ſehr gebräudylich ift es, außerdem auch noch die Wechfelfumme 
in ber Xcceptation zu wieberholen, 3. B. 

»Angenommen für breitaufend Thaler preußiſch 
Gourant, N, N,« 

Man will dadurch möglichen Kälfhungen an ber Wedhfel: 
fumme nach ber Xcceptation vorbeugen, und daß diefer Gebrauch 
wirklich nüslich und rathſam ift, wolle man aus dem, unter dem 
Art, »Baljche und verfälfhte Wedfel«e ©. 343., anges 
führten Beifpiele einer Wechfelfälfhung erfehen. Hätten bie 
Bezogenen der bort erwähnten Papiere die Wechfelfumme ihrer 
Acceptation beibemerkt, fo würden fie bem großen Verlufte ent= 

‚gangen fein. — Die Xcceptation muß entweder von bem Ac— 
eeptanten in eigener Perfon, oder von einem Procuraträger bed 
Haufes, ober durch einen befonbers Bevollmächtigten gefchehen. 
In den beiden legtern Fällen muß berjenige, welcher bie Ans 
nahme bewirkt, außer der Hanblungs-Firma auch feinen eigenen 


R Accert beseichnet bie, die Anerkennung dei Wechſels ausfpres 
chende; (hriftiiche Erfiirung, die Schriſt ſelbſt. 
Yiennig : Encyelopädie für Kaujleute, 
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Dieſelbe wird 


Mechfels Yeceptation 


Namen beifügen, und im legtgebachten Kalle iſt es gerathen, daß 
er babei feiner Eigenfhaft als Bevollmädhtigter gebentt, indem 
er fonft für die Acceptation haften muß. Auch barf im letter: 
wähnten Falle ber Präfentant bie Worzeigung ber Bollmadıt als 
Legitimation verlangen, 

Sn Preußen muß bie Annahme von bem Bezogenen 
felbft, ober von demjenigen, welcher dazu mit gehöriger Procura 
verjehen ift, eigenhändig auf dem Wechſel verzeichnet werden 
(Landrecht, Th. 11. Zit. 8. $. 991.), doch ift die Wormerfung ber 
Aeceptation an keine Korm gebunden ($. 994.). Sobald das 
ber nur bie Abficht der Annahme aus ben Worten der'Acceptation 
klar erfichtlich ift, ift diefelbe auch wechſelverbindlich — In 
Frankreich ift durch Art. 122. des Code de Commerce ber 
Ausdrud sangenommen,« ober sacceptirt« (accept&) 
vorgefchrieben.*) Daffelbe gilt in den übrigen Ländern, wo bas 
franz. Hanbelsgefegbud; in Kraft ift, 4.3. in den preußifchen 
Rheinlanden; in Baden jedoch lautet der Art. 122. zum Ans 
bang des Landrechts: »Die Wechſel-Annahme muß unterzeich- 
net fein. Das Wort angenommen (acceptirt) ift Hinlängs 
licher Ausbrud derſelben.« Hier ift alfo diefes Wort nicht, wie 
in Frankreich, förmlich geboten. — Für die Niederlande 
ift in Buch 1. Zit. 7. Art. 15. verordnet, daß die Annahme 
eines Wechfeld von bem Bezogenen durch eine, auf den vorges 
zeigten Wechfel geſetzte, fhriftliche und deutliche, und von ihm 
unterzeichnete Zufage gefcheben muß. — In Defterrei muß 
bie Acceptation ebenfalls fchriftlich gefchehen, und den Vor⸗ und 
Zaufnamen, ober wenigftens bie erften Buchftaben beffelben, 
nebft dem Zunamen bes Acceptanten enthalten (Defterreichifche 
Wechſel⸗Ordnung, Art. 10.). — Für Spanien verfügt der 
Art. 456. des Handelsgeſetzbuches: Die Annahme der Wechfel- 
briefe muß fchriftlich durch den Acceptanten gefchehen, und das 
zu nothwendig die Formel »ich acceptire« ober »æwir ats 
ceptirene gebraudt werden. Wenn fie mit andern Ausbrüs 
den vollzogen ift, fo hat fie vor Gericht keine Kraft, — In 
England bebarf ed des Wortes sangenommen« (accep- 
ted) gar nicht einmal; ſchon das Wort »gefehbene (seen), 
ober auch die bloße Unterjchrift, und felbft die Pinfegung des Das 
tums allein, haben biefelbe bindende Kraft. Ein Gleiches gilt 
in Sardinien bei Sichtwechſeln. 

Bei Wechfeln, deren Berfallzeit erft vom Tage ber Accep⸗ 
tation an gerechnet wird (Sicht: und Ufo-Wechfel), ift natürs 
lich bei der Xcceptation audy die Bemerkung des Tages, an 
welchem biefelbe erfolgt, nothiwenbig, was daher aud) die preus 
ßiſchen, Öfterreihifchen, franzöfifhen, nieberläns 
dbifhen, fpanifhen, däniſchen, bannöverfdhen, Ham— 
burger, Frankfurter, Augsburger, befjauer unb 
weimarfden *X ausdrücklich verfügen. Mehrere 
Wechfelorbnungen ſchreiben jedoch auch für die Datowechſel, 
mithin für alle Wechſel überhaupt, bie Datirung bei ber 
Acceptation vor; es find diefe die ruffifhe, ſchwediſche, 
neapolitanifche, baierfhe, würtembergifche, Augs— 
burger, Leipziger, Bremer, braunfhmweiger, 90: 
thaer u. altenburger. 

In domicilirten Wechfeln (f. bief. Art.), wirb bei ber 
Ausftellung gewöhnlid nur ber Zahlungsort (die Stadt), nicht 
aber bas —9 bei welchem die Zahlung erfolgen ſoll, 
bemerkt; es iſt daher bei der Acceptation ſolcher Wechſel nö— 
thig, daß der Acceptant die Adreſſe jenes Hauſes beifügt; will 
er F nicht, ſo iſt es Pflicht des Praͤſentanten, Proteſt erheben 
zu laſſen. 

Einige Wechfelgefege verlangen zwar bie ſchriftliche 
Aeceptation, ohne jedoch zu beftimmen, daß biefelbe auf bem 
Wehfelinftrumente ſelbſt erfolgen müſſe. Demgemäß 
würbe ber auf eine Gopie bed Wechfels, ober eine befons 
dere Urkunde gefegte Accept, fo wie bie in ber Korm eines 
Briefes abgefaßte Annahme, hinreichend, und alfo giltig und 
bindend fein. Bon jenen Gefegen erlauben zwar bie Acceptas 
tion auf eine Abfchrift des Wechſels, nicht aber auf eine be= 
fondere Urkunde: Die bannöverfdhe und beffauer Wed: 
fel-Orbnung. Ebenfo erkennt bie öfterreihifhe W. O. den 
Accept auf einer Copie an, ohne anderer getrennter Acceptas 
tionen zu we Die Xeceptation durch einen Brief ges 
ftattet tie Nürnberger W. O. ben in ber Nähe biefer Stadt 
mwohnenden Juden. Die weimarfhe W. D. ($$. 47, und 
69.) erlaubt, bie Acceptation ſowohl auf den Wechfel felbft, als 
auf eine Abfchrift, oder eine befondere Urkunde, zu fegen. — Es 
bürfte übrigens im faufmännifchen Leben dic Acceptation auf eine 
Gopie nur felten durch ein befondereö Document nie vordommen ; 


®) Der Art, 122, lautet: »L’acceptation d'une lettre de chan- 
ge doit ätre signde, L’acceptation est exprimee par le mot 


accept6« 
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man gibt ben Xecept in der Regel nur auf das Driginal-Papier.— 
Der auf eine Alonge (f.d. Art. Indoſſament) geſetzte Accept 
ift dem auf den eigentlichen, urfprünglichen Wechſelbrief bemerk⸗ 
ten gleich zu achten, weil jener Anhang einen integrivenden Theil 
des Wechſels bildet. 

Wenn von einem Wechſel Duplicate ausgeftellt find, 
fo braucht der Bezogene nur Ein Eremplar (Prima, Secunda 
oder Tertia) zu acceptiven, weldyes, während das andere oder 
bie andern in Girculation gefegt werden, zur Aufbewahrung 
dient, bis bie Zahlung erhoben wird, 

Wo nicht ausdrüdlich vorgefchrieben ift, daß die Annahme 
ſchriftlich gefchehen müffe, da ann aud eine bloß münd⸗ 
liche Acceptation ftattfinden, und, infofern fie erwiefen 
wird, bindend fein: dies ift in Toscana und Köthen ber 
Kal, und in Hamburg bann, wenn ber Bezogene den Wech— 
fet zugleich an fi) nimmt, in Weimar in dem Falle, baß zus 
gleich eine öffentliche Urkunde darüber aufgenommen wird; in 
England gilt bei ausländifchen Wechſeln fogar bas bloße 
mündliche Verſprechen, zu acceptiren, ſchon als Acceptation. 
Indeſſen kann der Präfentant in allen Fällen, wo bie Acceptas 
tion nicht fchrifttich gefchieht, Proteft erheben, wenn auch bie 
mündliche Annahme ganz unzweifelhaft erweislich wäre; ba dies 
allgemein taufmännifcher Brauch ift. 

An vielen Dandelsplägen ift es ein eingeführter Gebrauch, 
bem Bezogenen den Wechfel einige Stunden in Händen zu laffen, 
um ihn mit bem Avisbriefe vergleichen, und ſich demnächſt über 
feine Richtigkeit erklären zu können, In Folge biefer Sitte er— 
fennen mebrere Wechielordnungen und Ufanzen, wenn der Bes 
zogene den Wechfel über Nacht an ſich behält, ohne fich dar: 
uber auszufprechen, dieſes Anſichhalten für cine ftiltfhweiz 
ger Keceptation. So das preußifche Landrecht (Th. 
1. Zit. 8. $. 993.), und für den Kall, daß der Präfentant 
Abends vorher den Wechfel zurüdverlangt hat: bie Hambur: 

er (Art. 7.) und Bremer (Art. 21.) Wechſel-Ordnung. Die 
& everfhe W. O. beftimmt, daß, wenn der Wechſel, nach 
der Rüdforderung Seitens des Präfentanten, binnen brei 
Stunden nicht zurüdgegeben worden, berfelbe für acceptirt 
zu halten ſei. In England gilt bie ftillfchweigende Acceptas 
tion, wenn ber Bezogene den Wechfel länger als vierundzwanzig 
Stunden an ſich behalt, und zugleich durdy fein ganzes Betragen 
den Inhaber zu dem Glauben, ihn als acceptirt zu betrachten, 
veranlaßt; in Toscana bann, wenn ber —— den Wech⸗ 
fel in der böfen Abſicht vorenthaͤlt, um den Praͤſentanten aufzus 
halten, und an der Ergreifung von Sicherheitsmaaßregeln zu 
verhindern. — Wo die Gefege fie nicht ausdrücklich erlauben, 
findet natürlich Beine ftillichweigende Annahme Statt; dies 
ſprechen die Öfterreichifche (Art. 10.) und weimarfche ($. 69.) 
W. D. befonders aus. 

Wir haben weiter oben fchon erwähnt, daß man bie Ac—⸗ 
eeptation auch in die reine und qualificirte eintheile, u. 
unter ber erftiern die ganz mit dem Inhalt des Wechfels über: 
einftimmende, unter der qualificirten od. bedingten aber biejenige 
verftehe, welche mit irgend einem Vorbehalt in Bezug auf 
eine ber MWechfelbedingungen geſchieht. Der Präfentant aber 
braucht ſich eine ſolche qualificirte Aeceptation keinesweges ge: 
fallen zu laffen, da er durch deren Geftattung, ben meiften pos 
fitiven Gefegen gemäß, ben wechfelmäßigen Regreß an feine 
Vormänner verlieren würbe;. aber auch da, wo biefelbe giltig 
und für ben Aeceptanten bindend ift, muß der Regel nadı vom 
Wechſelinhaber Proteft eingelegt werden, Geſchieht jedoch die 
Annahme auf eine kleinere als bie im Wechſel bezeichnete 
Summe, in weldem Ball fie theilweife ober Particus 
larsAcceptation heißt, fo ift ber Präfentant beredtigt, 
fie — während er aber für ben nicht acceptir— 
ten Reft Proteft erheben muß, um ſich den Regreß zu ſichern; 
es fei denn, daß er von feinem Bormann andere Order habe, 
Wenn der Bezogene nur für einen Theil der Wechfelfumme ac— 
ceptirt, ohne aber deßwegen mit dem Inhaber zuvor übereinges 
kommen zu fein, fo maden ihn die Bremer u. Jeverſche 
Wechſel-Ordnung dennoch zur Zahlungdes ganzen Wechfelbelaufs 
verbindlich, wenn auch ber Präfentant keinen Proteft erhoben 
bat. Bei ſolchen Particular-Aeceptationen erlauben bie Pro: 
teftation wegen der ganzen Wecjfelfumme das preußiſche 
Landrecht ($. 1011.), und bie ihm entnommene beffauer 
W. O. Die würtemberger, braunfhweiger, alten: 
burger und köthener W. D. ftellen ed dem Bechfelinhaber 
ganz frei, eine theilmeife Aeceptation und Zahlung anzunehmen 
ober richt; baffelbe gilt in England. — Die Augsburger 
W.D. ſtellt auch die Acceptation in einer geringern Münze 
forte ber Theilacceptation gleich. 

Wird die Annahme eines Wechfeld gänzlich abgefhlas 
gen, fo ift der Inhaber verpflichtet, befwegen Proteft erheben 
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zu laffen, infofern er vom Wechfilgeber nicht entgegen 
Auftrag hat; ſ. den Art. Proteft. targengefeäten 
Durch die Acceptation iſt der Acceptant nach Wechſelrecht 
verbunden, ben Wechſel zur Verfallzeit zu bezahlen. Gin Wis 
derruf derfelben kann nicht ftattfinden, felbit wenn der Bezogene 
die erwartete Dedung nicht empfängt. Das Durchſtreichen oder 
Verändern des Accepts, felbjt wenn ber Wechfelinhaber damit 
einverftanden wäre, verringert die Verbindlichkeit des Xeceptans 
ten gegen die Wechfelbetbeiligten nicht im Mindeften. Wer ti 
nen falfchen Wechſel acceptirt, hat fich den daraus erwadhlenden 
Verluft ſelbſt zuzufchreiben; denn wenn ber Inhaber beffelben 
ihn auf rechtmäßigen Wege erlangt hat, ift ber Acceptant nad 
Wechſelrecht zu zahlen ſchuldig, f. Falſche und verfäligte 


Beat. 
echfelbürgfchaft, Aval (franz. Aval; hell, Anl; 
ital. Avallo; lat. Avallum), die Gutfagung für irgend einm 
ber Wechfelverbundenen, woburch ber Bürge für den Fall, deß 
ber Wechſel bei Verfall nicht bezahlt würde, ſich verbindlid 
madt, an Stelle Desjenigen, für welchen er ſich verbürst, 
die Zahlung zu leiften, infofern biefer nicht dazu im Stande 
fein follte, und wodurch der Bürge fich zugleich der Strenge 
bes MWechfelrechts unterwirft. Wie hieraus hervorgeht, kann 
bie Bürgfchaft ebenſowohl für den Ausfteller, als ben Be 
‚ee oder einen Indoffanten gefdyehen. Sie kann bei jeder 
rt von Wechſeln ftatthaben, indeffen kommt fie nur felten 
bei Zratten, fehr häufig aber bei eigenen Wechſeln vor, wild 
in der Regel nicht zur Girculation beftimmt find, bei denen 
daher aud eine Bürgfchaft dem Grebit bes MWechfelverbunte: 
nen einen befondern Rachtheil bringt, was aber wohl bei au 
zogenen Wechſeln der Fall fein würde. Um zur Ausftellung 
der Wechfelbürgfchaft rechtlich befugt zu fein, darf man a) 
nicht felbft einer der Mechfelbetheiligten, und muß b) über: 
haupt wechfelfähig fein. — Die Form ber Wechſelbürg 
ſchaft kann zweierlei ge indem man fie entweder 1) auf dem 
Wechfel felbft, oder 2) durch eine befondere Urkunde erktärt, 

Auf dem Wechſel felbft kann fie gefcheben: 

a) Durch die Mitunterfhrift des Bürgen. In bie 
fem Balle —* fie eigentlich allein Aval (Avallum), jedoch 
wird in Frankreich und ben Niederlanden jede ördentlicht 
Wechſelbuͤrgſchaft mit dieſem Namen belegt, weßhalb man ge 
genwaͤrtig nirgends mehr eine Unterſcheidung dadurch aus 
drückt. Die Mitunterfhrift kann entweder von der ausdrüd: 
lihen Erklärung der Verbürgung begleitet fein, was; ® 
durdy bie Worte: »Gut für Aval,e »Als Aval« (franz. »bee 
pour aval,« oder bloß: »Pour aval«e) »%n Ermangelung de 
Zahlung Leifte ich biefelbe,e »Ich hafte für den Eingang 
»N, N, ald Bürgee u. f. w., geſchieht, oder fie kann dem Web 
fel, dem Inboflament oder dem Accept ohne irgend einen zu⸗ 
faß beigefügt fein. Das Legtere wirb ber Bürge vermeidn, 
wenn ber Inhalt bes Wechſels von einer Pluralität ber Aus⸗ 
fteller zeugt (4. B. >gegen biefen unfern Wechſel«), oder 4 
unbeftimmt läßt, ob die Ziehung von einem Einzelnen ober dis 
ner Geſellſchaft geſchehen iſt (4. B. »gegen dieſen Wedhlee), 
weil in dieſen Faͤllen gewöhnl. alle Unterzeichnete als Haupt⸗ 
ſchuldner gelten. 

b) Durch ein Indoſſament. Der Ausfteller kann naͤm⸗ 
lich den Wechſel, ſtatt an den eigentlichen Rehmer, erſt an 
die Order des Bürgen ausſtellen oder giriren, und dieſer ihn 
alsdann an den wahren Wechſelnehmer indofliren, unter dm 
Beifage: »Werth in Gewährleiftung für N. Ne — Diefe Art 
ber Wechfelbürgfchaft ift jedody ungebräuchlich, wogegen man 
aber auf eine andere Weife fi) des Indoſſaments an Stellt 
ber Bürgfchaft bedient, indem man jenen Beifag wegläßt, 
wodurch dann ber Bürge zugleich als Wechfelinterefient auftritt, 
und alfo fein eigentlicher Aval, fondern eine verbedte Verbürs 
gung Statt findet; dieſes legten Weges bedient man fi ührt 
gene lieber, als des formlichen Avals, indem ber Grebit Did 
nigen, für ben man haftet, dadurch nicht im Mindeften beein 
traͤchtigt wird, 

Will man die Wechfelbürgfchaft vermitteift einer befon: 
dern Urkunde (ober eines Briefs) ausbrüden, fo muß bit 
Letztere in beflimmter Beziehung auf den betreffenden Wedld 
ſtehen, alfo deffen wefentlihe Punkte, oder beffer eine Gopie de⸗ 
felben, enthalten; auch fann man eine foldhe Separat » Bürs 
Schaft in die Form eines Sola-Wechſels faffen. Es verfügen IH 
doch mehrere Wechfelordnungen, daß jebe ſolche Bürgihaft in 
befonderer Urkunde nur nah gemeinem Recht zu beurteilen 
fei; bierunter gehören das preugifche Landrecht, die hannd? 
verfche und weimarfhe W. D. Zrogbem ift aber die Ders 
bürgung durch Separat:Urkunde fehr gebräuchlich, weil ſie aut 
ben drei babei Betheiligten bekannt wird, i 

Was die Wirkungen der Wechfelbürgfhaft anbetrifft, ſo 


Wechfel:Eonto 


bürgt bat, folidarifcdh verbunden, und zwar in allen Stü— 
den, hinſichtlich des Kapitals, ber Zinfen, ber Gourtage, Goure: 
vergütung u. f. w.; es fei denn, daß die Bürgfchaft in Betreff 
der Objekte ausbrüdliche Beſchränkungen enthalten habe. Die 
gegen ben Hauptſchuldner ftattfindende Wechfelftrenge bat 
gewohnlich auch in gleicher Weife auf den Dürgen Anwendung, 
es fei denn, daß die Uebereinkunft der Parteien ein Anderes be— 
fage; nur in Defterreich werden Wechfelbürafchaften nach dem 
gemeinen Recht beurtheilt. Nach den preußifchen, hans 
növerfchen, weimarfcden und deffauer Woechfelgejegen ift 
nur die auf dem Wechſel felbft ausgefprocdene Bürafchaft 
(der eigentliche Aval) von der Wechfelftrenge begleitet, wahrend 
diefelbe, wenn fie in einer befondern Urkunde erklärt 
wird, bloß nach gemeinem Rechte zu beurtheiten ift. 

Tritt der Kall ein, daß die Haftung bes Bürgen wirklich in 
Anfprud; genommen wird, und berfelbe hat den Wechfel begabt, 
fo bleibt ihm argen denjenigen, für welchen er ſich verbürgt 
hatte, der Weg des gemeinen Prozeffes offen, infofern er ſich von 
bemfelben ben Wechſel nicht förmlich hat abtreten laffen, was er 
(durdy Indoffament) verlangen darf; in Defterreich aber, ob⸗ 
gleich in biefem Staate bie Wechfelbürgfchaft ber gemeinen gleiche 
geachtet wird, hat der Wechſelbürge, nach geletiteter Zahlung, 
wecfelrehtlihen Regreß an den Hauptfchuldner und an 
Alle, bie diefem Letztern regreßpflichtig find (Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch, $. 1358.). Ebenſo geftatten die preußifchen und N 
fauer Wecfelgefege dem Bürgen den wechſelmäßigen Regreß, 
und $. 802. des preußifchen Landrechts (Th. 11. Tit. 8.) lau: 
tet wörtlid: »Der Bürge, welcher ftatt des Hauptſchuldners 
den Wechſel einlöfet, tritt ohne Geffion in alle Rechte des Wech⸗ 
felgläubigers.« 

(Ehemals ward auch der Interimsfhein u. Interims— 
wechſel Aval genannt; ſ. jene Art.) 


Wechſel-Conto, ſ. unter dem Artikel Buchhalten, 
©. 178. ꝛc. 

Wechfelcontract, ſ. Wechfelvertrag. 

Wechfelcopie, Wechfelbrief (franz. Copie de change; 
engl. Copy ofa bill). Der Abfchriften oder Gopien von Wech— 
fein bedient man fich befonders in folgenden Fällen: 1) Wenn 
man einen Mechfel auf einen auswärtigen Plad empfangen 
bat, und den Betrag nur auf dem Wege der baaren Zufen: 
dung einzuziehen weiß; man fendet in biefem Fall eine Abs 
fchrift des Wechſels an ben Bezogenen ein, um biefelbe zu ac= 
eeptiren, und mit dem Erſuchen, daß derſelbe zur Berfallzeit 
bie Wechſelſumme, gegen Auslieferung des Originals, einſen⸗ 
den möge. 2) Wenn man einen Gola = Wedjfel, oder eine 
Prima ohne die Secunda, auf einen auswärtigen Pla laus 
tend, empfangen hat, und man ber Sicherheit wegen das Dris 
inal (den Sola⸗ oder Prima = Wechfel) zur Acceptation eins 
Faden will, aber fich nicht fchnell genug ein Duplicat verſchaf⸗ 
fen kann, in weldyem Fall man die Gopie, ald Erfag des Ses 
eunda:Wecfils, in Umlauf fest, während ber Driginatwechfel 
zur Verfügung dieſer Letztern bleibt. 3) Wenn man bas Du: 

licat eines Wechfeld empfangen hat, und das Original befz 
elben an fich ziehen will, in welchem Kalle man bie Eopie an 
den im Duplicate bezeichneten Inhaber der Prima fendet, um 
diefe dagegen zu erhalten, während man das Duplicat in weis 
tere Girculation gibt, 4) Wenn eine bereits vorhandene Wechs 
felcopie verloren gegangen ift, fo pflegt man fie durch eine zweite 
Abſchrift zu erfegen. j 

Rüdfichtlich der Form ber Gopie ift erforderlich, daß biefe 
anz dem Originalwechſel gleichlautend fei, aber bie Beibemer: 
ung »Copie« ober »Abſchrift« enthalte, welche man links 
oben auf ben Rand des Wechſels ſchreibt. (Bei einer zwei: 
ten Abfchrift feßt man: »3weite Gopie,« Al Ab: 
ehrifte). Enthielt das Original noch keine Indoffamente, 
fo fchreibt man vor der Girirung der Gopie auf die Rüdkjeite 
(über das nachfolgende Indoffament): »Gopie bis hieher« ober 
Abſchrift bis hieher,« »Bis hieher Gopie,e welche Worte man 
gern unterftreidht, damit fie fogleich in die Augen fallen. Uns 
ter dieſelben kommt alsdann bei ber Begebung das Giro. War 
das Original fchon ein ober mehrere Male inbdoflirt, fo vers 
fteht es fich, daß die Indoffamente mit abgeſchrieben werden, 
und unter biefelben fegt man dann obige Worte: »Gopie bis 
hieher e ıc. 

Sendet man ben Originalwechfel einem Correſpondenten 
ein, um ihn acceptiren zu lafftn, und zur Dispofition der ins 
doffirten Eopie zu halten, fo führt man in diefer Legtern, und 

war am untern oder obern Rande, bie Adreffe jenes Geſchäfts— 
Freundes den Aufenthaltsort des Driginalwedhfels) an, 3. B. 
orten Das Driginal zur Annabme (Acceptation) 


: 


mit ben 
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ift dadurch der Bürge mit Demjenigen, für welchen er ſich ver: | bei Herrn N. N,« 
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Iſt aber der urfprüngliche Wechſel ſchon 
acceptirt,. und man verfenbet ihn zur Berfügung ber Gopie, 
fo bemerkt man auf diefe: »Das acceptirte (angenommene) 
Driginal bei Deren N. N,e; auf eigene Wedhfel, die gar nicht 
acceptirt werden, fegt man bei der VBerfendung bloß: »Das 
Driginal bei Deren N. N.« 

Erhält man einen Secunda-Wechſel, und bat Urfache, bie 
Prima aus ben Händen des in der Secunda bezeichneten Ins 
habers zu ziehen, fo fendet man biefe Letztere an einen Ger 
ihäftsfreund am MWohnorte jenes Inhabers, und gibt ihm 
förmliche Bollmadht, die Prima fidy auslicfeen zu laffen, beide 
Eremplare aber zur Verfügung ber Gopie aufzubewahren. Die 
zum Umlauf beftimmte Gopie muß aber nun über den Aufent- 
haltsort der Prima u. Secunda Auffchluß geben, und man fagt 
daher auf derjelben 3. B. »(die Originale) Prima und Gecunda 
bei Herrn N, N.« 

Sobald ein Original gegen bie Gopie ausgeliefert wird, 
bemerkt der bisherige Inhaber bes Erftern (ber Auslieferer) 
auf die Abichrift: »as (acceptirte) Original ausgeliefert an 
Herren N, N.« 

” ine f. unter dem Art. Buchhalten, 
. 199. 


Wechſelcours, f. Cours. 
EEE f. den Art. Mäller, Mäller: 
obn. 

Wechfelcredit ift gleichbedeutend mit Blanco:GErebit, 
offener Creditz f. unter d. Art, Blanc. 


Wechſelduplicate (franz. Duplicata de change; engl, 
Duplicates of a bill), Die Augftellung von Duplicaten der 
Wechſel wird durch die Nothwendigkeit ihrer Verſendung 
hervorgerufen, indem man damit die Wermeibung möglicher 
Nachtheile beabfichtigt; und zwar ift der babei obmwaltende 
Zweck ein zweifacher, indem das Duplicat entweber 1) dazu 
dient, im möglichen Falle des Verluftes des erften Wechfels, 
biefen Letztern zu erfegen, und die fonft durch das Verlorenges 
ben erwacdjfende Hemmung zu verhindern, — oder 2) die Eis 
genthumsübertragung oder weitere Begebung bes Wechſels 
erleichtern foll, welche bei einem nur einmal ausgeftellten fo 
lange unterbrochen fein würbe, als der Wechfel zum Behuf der 
Acceptation und der dazu erforderlichen Einfendung zur Präs 
fentation, entfernt ift; weßhalb man bas eine urfprüngliche 
Eremplar zu legterm Zwecke gebraucht, und das Duplicat zur 
Begebung benugt. Um jeden möglichen Mifbraud der Du: 
plicate zu verhindern, werden biefelben ganz gleichlautend aus: 
gefertigt, und nur durch die Worte Prima (Erfter), Se: 
cunba (Zweiter), Zertia (Dritter), Quarta (Bierter) un: 
terjchieden, welche ihren Zufammenhang andeuten, und wobei 
buch den Gebrauch des Einen Eremplars der eined andern zu 
bemfelben Zwecke ausgefhloffen wird, fo baf eine doppelte 
Einforderung der Wechfelfumme auf Duplicate erfolglos ift, 
fobald der Zahler das bezahlte Eremplar noch befist. Ge: 
wöhnlidy pflegt man, um boppelter Zahlung vorzubeugen, auf 
ber Secunda beizufügen: »Prima nicht« oder »Prima unbe: 
zabit,« auf der Zertia: »Prima u. Secunda nicjt« u. f. w., und 
fo beginnt ein Secunda⸗Wechſel 5. 8. 

»Vierzehn Zage nach heute zahlen &ie gegen dieſen Secunda⸗ 
Wechſel (Prima nicht)e ıc, ö 

Franzoͤſiſch: 

>A Quatorze jours de date payez par cette Seconde de 

change (la Premiere ne T’etant)« etc, 
Engliſch: 

»Fourteen days after date please to pay, by this second of 
exchange (first not paid)« etc. 

In England pflegen viele Handelöhäufer fogar auf den 
Prima-Wechſel zu bemerken: »Wenn die Secunda (u. Ter— 
tia) es noch nicht ift«e (second — and third — not paid). 
Kan diefe Beifäge find jedoch unweſentlich, und baher übers 
flüſſig. 

Außerdem iſt es kaufmänniſcher Brauch, auf ben Rand 
des Wechfels zu linker Hand, entweder unten ober oben, noch 
befonders das Wort Prima oder. Erfter, Secunda ober 
Bweiter, Zertia oder Dritter zu fegen, wie man auch 


| auf diefe Weife die SolasWechfel durch Gola bezeichnet. (Wgl. 


d, Art Wechſel.) 

ZertiasWechfel kommen nur felten vor, und zwar bann, 
menn bereits eine Secunda eriftirt, aber entweder diefe oder 
die Prima fpäter verloren gegangen ift, oder wenn der Wech— 
fet auf einen ſehr entfernten (überfeeifchen) Play lautet. 
Duartas Wedel kommen in der Regel gar nicht vor, und find 
nur als feltene Möglichkeiten mit zu erwähnen, 
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Jedes der Duplicate hat gleiche Kraft, und es ift ganz 
einerlei, welches von ihnen zum Indoſſament, zum Accept, 
zur Zahlung, oder zur Aufbewahrung gebraudt wird; nur 
durch dieſe völlige Gleichftellung ift die Ausfertigung von Du: 
plicaten ohne Nachtheil. Aber aus eben dieſer Urſache muß 
der Bezogene ſich mit ber Acceptation vorfehen, und dieſe nur 
auf Ein Eremplar leiften, da jedes acceptirte Eremplar ben 
Acceptanten zur Zahlung verbindet, 

Wie aus dem im Eingange dieſes Artikels Gefagten her: 
vorgeht, können Duplicate entweder vom Ausfteller des Mech: 
fels freiwillig gegeben werden, oder einer der Wechſelneh⸗ 
mer, welcher ein zweites oder drittes Eremplar für nöthig fins 
det, kann ein Duplicat verlangen. Im lestern Kalle hat ber 
Nehmer fe immer an feinen Bormann zu halten, welcher vers 
bunden ift, auf gleihem Wege ihm das Duplicat zu verichaffen, 
oder wenn Diefer ber Traffant felbit ift, es ihm auszuftellen; 
die durch die Forderung eines Duplicates entftehenden Unkoſten 
bat ftets derjenige zu tragen, der beffelben benöthigt ift, Weis 
ter oben ift ebenfalls [yon erwähnt worden, bag man bei ber 
Einfendung zur Beforgung ber Xcceptation in ber Regel bie 
Prima wählt; bem Gorrefpondenten, welchem man jenen 
Auftrag gibt, bemerkt man babei, baß er nad) der Acceptation 
diefes Eremptar zur Verfügung ber indoffirten Secunda halten 
Tolle. Auf diefer Lestern (der Secunda ) wird ber Aufenthaltes 
ort ber Prima bezeichnet, indem man auf den untern Rand bie 
Worte: »Prima zur Annahme (Xcceptation) bei Deren N. N.« 
bemerkt, und infofern bie Prima fchon acceptirt war und bloß 
zur Aufbewahrung, bis zum Vorkommen der Secunda, eingefandt 
wirb: »Die acceptirte —— Prima bei Herrn N. N.« 
Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Prima nicht immer 
am Wohnorte bes Aeceptanten bei einem Geichäftsfreunde, be: 
hufs der Dispofition der Secunda, refervirt werden muß: man 
kann fich vielmehr jene ebenſowohl zurückkommen laffen und fie 
felbft aufbewahren. — Sobald das Duplicat am Wohnorte des 
Bezogenen angekommen ift, wendet ſich der Empfänger beffel: 
ben, um bie Präfentation vollziehen zu können, an ben Inhaber 
der Prima, um biefe Legtere fich von bemfelben ausliefern zu 
laſſen, und nachdem diefer die Richtigkeit bes Duplicats, durch 
Vergleihung mit der Prima, erkannt hat, übergibt er diefe dem 
Befiger des Duplicats, ftreicht aber vorher auf bem Duplicat 
die Worte: »Prima zur Acceptation bei Herrn N, N,,e und bes 
merkt an deren Statt, daß und wen er bie Prima ausgeliefert 
babe, was mit ben Worten: »(Die acceptirte) Prima ausgelies 
fert an Deren N, N.« gefchieht. 

Der Xcceptant eines Duplicats Eann natürlich nur verbun: 
den fein, gegen diefes acceptirte Eremplar bei Verfall Zah: 
lung zu leiften; geht baffelbe daher verloren, fo kann der recht⸗ 
liche legte Befiger deffelben nur gegen Eaution vom Bezogenen 
die Zahlung verlangen, ober er barf gerichtliche Depofition ber 
Wechfelfumme fordern, 

Auch bei eigenen Wechfeln können Duplicate vorfoms 
men; ba biefe inbeffen ber Regel nach nicht eigentlid) zum Um: 
lauf beftimmt find, ba fie ferner faft nie weit verfendet werden, 
alfo das Verlorengeben weniger zu fürchten ift, da auch bei ihnen 
gewöhnlich Beine Acceptation ftattfindet: fo find hier auch Dupli⸗ 
cate ungebräudlich, welche vielmehr in ber Praris ſich allein 
auf die gezogenen Wechſel (Tratten) befhränten, Da nun 
die eigenen Wechſel in ber Regel nur in Einem Eremplare 
ausgeftellt werben, fo gebraudyt man in der Baufmännifchen Ter⸗ 
minologie faft überall die Benennung Solas We chfel gleichbe⸗ 
deutend mit jener (eigene W.), u. nennt bie nur in Einem Erem: 
plare ausgefertigten Zratten: Prima⸗-Wechſel, obgleich ihnen 
kein Duplicat folgt; — während doch im Grunde der Name 
Sola-Wechſel überhaupt und allein jeden nur Einmal ausge⸗ 
ftellten Wechfelbrief bezeichnet. (Wgl. d. Art. Wechſel.) 

Das Schema eins Secunda-Wechſels findet man 
unter den am Schluſſe dieſes Werkes angehängten Formu— 


laren. 

LWechfelfähigfeit, die gefegliche Befugniß, Wechfewer: 
bindlichkeiten giltig übernehmen zu können. Im Allgemeinen ift 
Jeder, welcher überhaupt dispofitionsfähig ift (d. h. im Stande, 
über feine Güter und feine Perfon zu —— zugleich als fä⸗ 
hig zur Uebernahme von Wechſelverbindlichkeiten zu betrachten, 
—— anderſeits Niemand, dem nach gemeinem Recht die 
Dispofitionsfähigkeit abgeht, wechſelfaͤhig ſein kann. Es haben 
jedoch die meiſten poſitiven Landesgeſetze in letzterer Beziehung 
eine Ausnahme hinſichtlich der minderjährigen Handel— 
treibenden aufgeſtellt, und ebenſo find in mehreren (nament⸗ 
lich deutichen) Staaten einzelne Stände gänzlich von ber Wech— 
felfäbigkeit ausgeſchloſſen, und zwar weil einmal einigen biefer 
Stände feine vollftändige Kenntniß des Wechſelrechts zu: 
gemuthet werden barf — wie 3. B. bem Handwerker u. Land: 


— WA — 


Wechſelfaͤhigleit 


mann, bem Dienſtboten u, ſ. w. — und zweitens bie aus dem 
Wechſelverfahren folgende Geſetzes⸗Strenge, namentlich der Per⸗ 
fonal:Arreft, ſich mit der Würde anderer Stände nicht vertra: 
gen würbe — beim Staatsbiener, Offizier, Geiftiihen, Lehrer ıc. 
— Die meiften Gefege über die Befugniß zur Ausftelung, Ins 
boffirung u. Acceptation von Wechfeln nehmen zuerft an, daß dies 
felbe jedem dispofitiondfähigen Individuum zuftehe, wovon aber 
Ginzelne —— und entweder gar nicht wechlelfäbig 
find, oder dody nur bedingt, fo daß im erftern Kalle ihre Wed: 
ſel ganz ungiltig find, im andern aber in Betreff ihrer eigenen 
Haftung nur ald gemeine Schuldſcheine betrachtet werden bürfen; 
unter biefe Ausnahmen werben gerechnet: 


3 Minderjährige, 
2) Solche Majorenne, welche noch unter ber Gr 
—* der Aeltern, Vormünder ober Curatorta 
ehen. 
3) Alle Diejenigen, welche ſich im Concurs-⸗Zuſtande 
befinden. 
4) Srauensperfonen, welche nidyt Handel treiben. 

Vom erften ber obigen Punkte find, wie bereits ermähnt, 
faft überall diejenigen Minorennen ausgenommen, welde 
dei treiben, und baffelbe gilt-vom zweiten Punkte; einige ax 
dere Ausnahmen, befonders in ————— die Mechfelfähiz: 
keit der Krauen, find nur in einzelnen Gefegen fatuirt, in din 
meiften beutfchen aber tritt als fünfter und ſechſter Punkt die 
meiter oben berührte Unfähigkeits » Erklärung einiger ganzen 
Stänbe hinzu. 

Von den pofitiven Gefegen wollen wir nur bie widhtigften 
ausheben: 

In Preußen. ift in ber Regel nur Derjenige wechfelfähig, 
welcher die Rechte eines Kaufmanns hat, und deſſen Wechſciſe⸗ 
higkeit hört, auch nach Riederlegung der Handlung, nicht che 
auf, als bis eine Veränderung ded Standes vorgegangen if, 
Die Inhaber von Kabriten, die Apotheker und Brauereiherren 
find in diefer Beziehung ben Kaufleuten gleich zu achten, u. ebea 
dies findet hinſichtlich Derjenigen Statt, weldye, nady ben beioss 
bern Berfaffungen eines jeden Ortes, die Befugniß gr bar 
ben, für eigene Rechnung zur See und auf Strömen Schifffahrt 

u treiben. Den Legtern wird bei Seeſchiffen der Gapitan oder 
erjenige, welchem die Führung bes ganzen Schiffes anvertraut 
worben ift, gleich geachtet. Kerner find wechielfähig: Frau! 
perfonen, welche Kaufmannſchaft treiben, auch noch mad) niedet⸗ 
gelegter Handlung, wirkliche Befiger abeliger Güter, und die 
Haupt⸗ ober Generalpächter landesherrlicher oder prinzlider 
Aemter; wenn jedoch ber Befigtitel eines adeligen Gutsbefigus 
im Hypothekenbuche gelöfcht worden, oder wenn bie Padıt aufı 
gehoben ift, fo erlifcht die darauf gegründete Wechſelfaͤhigktit. 

In Defterreich find alle dispofitiongfähigen Perfonen, mit 
alleiniger Ausnahme ber in wirklichen Mititärdienften ftchen 
ben, wechſelfähig. Minderjährige Handeltreibende u. — 
perſonen find für Tratten ebenfalls wechſelfähig. Trodar 
(eigene) Wechfel aber follen nur dann das Wechfelrecht genichen, 
wenn fie von privilegirten Fabrikanten oder zu einem orbentlis 
chen Gremium gehörenden — unter ſich, ober an Ans 
dere, ausgeftellt find, während andere Privatperfonen fid an 
—* Statt allein der gemeinen Schuldverſchreibungen bedienen 

ollen. 

In Frankreich und ben übrigen Rändern, wo ber Code 
de Commerce in Kraft ift, fteht die Wechfelfäpigkeit Jedermann, 
ohne Unterfchied des Standes und Ranges, zu, und nur bie nicht 
dem Handel angehörigen Minderjährigen und Frauensperfenen 
find davon ausgefchloffen. Die Unterſchrift der Frauen und 
Mädchen, die weder Handelsfrauen noch Krämerinnen find, auf 
Wechſelbriefen, gilt, in Betracht ihrer Perſon nur als ein gr 
meiner Schuldfhein; Wechſei der Minderjährigen, die nicht 
Kaufleute find, find in Anfehung der Ausfteller nuil und nichtig, 
jedody mit Vorbehalt deffen, was über die verſchiedenen Rechte 
der Parteien im Code Napoleon Art. 1312. beftimmt ift, welder 
Artikel den Fall ausnimmt, daß der Minderjährige bas ihm ge 
zahlte Geld zu feinem Nugen verwendet habe. 

Baden aber, wo ebenfalls ber Code de Commerct 
itt, Tann fein Geiſtlicher, kein Kriegdmann, fein 
taatsbiener, der in oberer ober unterer Ordnung zur Div 
waltung ber Gerechtigkeitspflege angeftellt ober beigezogen IK, 
u. * —— der in einem ber im Sat Du und ” 
es Code Napoleon vorgefehenen Kalle ift, als folder, men 
Wechfel:Geber, ober WechfelsUebergeber, oder Werth: Erſtattet 
wird, unter bie Verbindlichkeit zu perfönlichem Verbaft re 
Wer von ihnen mit beigefegter Staats:Eigenfchaft Wecſel⸗Ur⸗ 
Eunden ausftellte, gegen den wirkt bie Urkunde nur als Handzet⸗ 
tel. Wer es mit Verſchweigung jener Eigenſchaft that, der 


Wechfelfähigfeit 


. 
kann zwar wechfelrechttich belangt werben, Tann aber alabann 
feines Dienftes dadurch für verluftig angefeben werden, vorbe⸗ 
baltlich weiterer, durch die Gefege etwa beftimmter Strafen. 
(Babn. Sandr. Sag 113.). 

In England ift Feder wechſelfähig, welcher befugt ift, 
—*— u ſchließen, und nur verheirathete Frauen, wenn ſie 
nicht abgeſondert von ihren Männern leben, und Ercommunis 
eirte find vom Wechſelgeſchaͤft ausgefchloffen. 

In Baiern ift Jedermann, ber Berträge zu fchließen ber 
fugt ift, auch wechſelfaͤhig; jedoch find folgende Perfonen zur 
Ausftellung giltiger Wechfelbriefe für unfähig erflärt: a) Min: 
derjährige; b) unter väterlicher Gewalt, oder e) noch in dem äls 
terlichen Unterhalte Stehende, ungeachtet ihrer allenfalls innes 
—— Bedienſtungen und davon abhängenden Nutzungen; d) 

ffentlich erklaͤrte Verſchender; e) nur von landesherrlicher Pens 
ſion Lebende; f) ſowohl Ordens⸗ ald Weltgeiſtliche; g) alle ledi⸗ 
gen und verheiratheten Weibsperſonen, weldje keine eigne Hand⸗ 
lung ober Bein eignes Gewerbe mit Vorwiſſen oder Bewilligung 
ihrer Obrigkeit treiben, wie auch andere verheirathete Weibspers 
fonen (die Wittwen werben ohne Ausnahme für fähig erkannt), 
fofern deren wechfelfähiger Ehegatte den Wechfelbrief nicht mit 
unterfchreibt; k) die Bauersleute; i) diejenigen Militär = Pers 
fonen, welche außer ihrer Gage keine eigenen Güter od. Bermö- 
gen befigen. 

In Au gaunzg und bem bisherigen baierfchen Oberbonaus 
Ereife fteht die Wechfelfähigkeit allen denen zu, welche überhaupt 
nach gemeinem Recht zu contrahiren fähig find; doch follen dies 
jenigen Bürger und Einwohner, welche weder von einer ob. ber 
andern Stube*), noch den Stubenmäßigen gleichgeachtet, noch 
dem Raggionenbuche einverleibt find, wenn fie Wechſel ausftellen, 
ſolche zuvor in einem Bürgermeifteramt vorweifen u, mit beffen 
Unterfhrift beftätigen laffen, wobei dann dem Bürgermeiiters 
amt obliegt, dem Wechfelausfteller die Wichtigkeit und Folgen 
der Wechfelverbindlichkeit genugfam zu erflären. Alle Krauends 
perfonen aber, welche nicht felbft ber Kaufmannſchaft obliegen, 
und die Minderjährigen, welche nicht für eigene Rechnung, mit 
oder ohne Affoeies, Handel treiben, find von der Wechfelfähigkeit 


ausgeſchloſſen. 
Sn Rürnberg iſt Jedermann, ber zu contrahiren fähig, 
leichviel ob männlicyen ober weiblichen Geſchlechts, aud wech: 
elfähig. 


In Würtemberg find alle Diejenigen, welche auf ihren 
eigenen Namen Handel treiben, wechfelfähig, außerdem aber 
auch alle Abeligen und bie noch höhern Standesperfonen; alle 
DOberoffigiere; alle Hofbebienten, mit Ausnahme der geringern 
Sivreebedienten; alle Givils, Gameralz und Forftbeamten; alle 
Gommunevorfteher und Beamten in Städten, nämlid Bürgers 
meifter, Stadt: und Amtöfchreiber, und Amtöpfleger; alle Ges 
lehrten und ber Schreiberei Verwandten; Wittwen, Ehefrauen 
und Zungfrauen, welche Handel treiben und mindeftens zwanzig 
Sabre alt find; Minderjährige, weldye für eigene Rechnung 
Handel treiben und wenigftens zwanzig Jahre alt find. — 
MWechfelunfähig find dagegen: bie Kirchen- u. Schuldiener, die 
Gandidaten u. Studenten ber Theologie, Handwerkäleute u. ans 
dere gemeine Bürger od. Bauern, die nicht handeltreibenden 
ur und Minderjährigen. (Mechfel = Orbnung, 

ap. I. $. 1.). 

® Im Königreih Sachſen find alle Handeltreibenden = 
zur Eingehung von Wechfelverbindlichkeiten fähig, mithin au 
die Kaufmannſchaft treibenden Frauen, Ausgeſchloſſen davon 
aber find die übrigen Stände, namentlid: bie Pfarrer, fo wie 
alle Kirchendiener und Lehrer, bie Studenten und Minderjähris 
gen, die gemeinen Bürger und Bauern, fo wie bie Unteroffis 
ziere und Gemeinen der Armee. Jedoch ift ben Offizieren 
die Wechfelfähigkeit zugeftanden, infofern fie nicht im Felde, 
oder bei einem außerhalb Landes befindlichen, oder aud im 
Lande auf unbeftimmte Zeit zufammengezogenen, Zruppentheile 
ftehen. 

9 Im Königreih Hannover find folgende Perfonen allein 
wechfelfähig: 1) Kaufleute, welche den Handel mit Waaren oder 
Mechfeln als ihr ordentliches Gewerbe treiben, mit Imbegriff 
der Korn: und Viehhändier, jedoch mit Ausnahme ber Haufirer 
Trödler und gemeinen Viktualienhändlerz 2) Geldwechsler; 3) 
Juden aller Art; 4) Inhaber und Inhaberinnen von Fabriken, 
mit Ausfchluß der Handwerker, welche außer dem Detail der von 
ihnen und ihren Gefellen verfertigten Arbeit feinen Handel treis 
ben; 5) Diejenigen, welche Gommiffions= oder Speditions⸗Han⸗ 
dei, Schiffs⸗Rhederei zur See ober auf Strömen, oder Aſſeku⸗ 
ranzen als ordentliches Gewerbe treiben; 6) Gapitäne auf See: 
Schiffen; 7) Mälter; 8) Bactoren und Handlungs = Disponen: 








* DBefondere Atrheitungen des Dandeldftandes. 
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ten, jedoch für ihre Perſon nur infofern fie ſich ausdrücklich für 
biefe nach Wechſelrecht verpflichtet haben; 9) Frauenzimmer, 
welche felbft Handel ober Hilfsgefchäfte ded Handels treiben, uns 
ter den oben begeichneten Befchränkungen, jeboh nur infofern 
fie in biefer Eigenfhaft Wechfelverbindlichteiten übernom= 
men haben, welches Letztere im zweifelhaften Kall fo lange vers 
muthet wird, bis fie das Gegentheil barrhbun; 10) Volljährige 
Mannsperfonen, eh unter obige Rubrifen 1 — 9 nidjt gehoͤ⸗ 
ren, ſich aber die Wechfelfähigkeit zu verfchaffen wünfchen, koͤn⸗ 
nen fich deffalls beim Gabinets = Minifterium melden, um bies 
felbe nachzuſuchen; wenn ihnen bie Befugniß, Wechfelverbind= 
lichkeiten ge nad vorgängiger Unterfuhung ertheilt 
wird, fo ge ie ein beglaubigtes Gertificat, deffen Inhalt auch 
in öffentli en Blättern bekannt gemacht wird, 

In Hamburg erftredt ſich die Wechfelfähigkeit auf Zeber: 
mann, mit Ausnahme jedoch der nicht Handel treibenden Mins 
derjährigen und ber Lehrlinge. Indeſſen hat gegen geiftlihe” u. 
weltliche Gelehrte, Schulbeamte, Handwerker unb andere nicht 
negozirende Perfonen (die Juden ausgenommen), bad ges 
fhärfte executiviſche Wechſelrecht nicht Statt. 

In Frankfurt am Main find im ——— alle die⸗ 
jenigen Perfonen, welche rechtsgiltig Verträge abſchließen können, 
wechfelfähig. Ausgeſchloſſen von letzterer Befugniß aber find 
diejenigen Handwerks⸗ und andern geringen Leute, welche unter 
zweitaufend Gulden jährlic) verfhägen; es fei denn, daß ihrer 
vier oder Mehrere von einem Handwerk ſich vereinigt, und zum 
Behuf ihres Gewerbes eine Quantität Krüchte, Vieh, Leber, 
Holz und bergleichen auf eine Zeit und Ziel gekauft, und über bie 
Kauffumme einen Wechfelbrief ausgeftellt hätten. Ebenfalls 
nicht wechlelfähig find die nicht m. Frauensperſo⸗ 
nen. Minderjährige Handeltreibende find zwar (inſofern fie 
nicht die Mündigkeits-Erflärung erlangt haben) nicht wechfel= 
fähig, und wenn fie dennoch ſich wechfelmäßig verbinden, ftraf: 
fällig; indeffen fellen diefelben, wenn fie trog dem, gefegwibrig, 
Wechſel ausftellen, nach Wechſelrecht ee 

In Bremen ſteht die Wechfelfähigkeit einem Jeden zu, 
jedoch mit Ausnahme der nicht hanbeltreibenden Minderjähs 
rigen, 

In Braunfhmweig ift eigentlich Jedermann wechielfähig, 
ber tas 2ifte Jahr zurüdgelegt hat; body ift ben Geiftlichen, ben 
Kirchen⸗ und Schulbeamten die Ausftellung von Wechſeln, 
und der Hanbel mit denfelben unterfagt, und eine fpätere Bers 
ordnung fehließt auch die Militärperfonen, bis zum Gapitän 
inel, hinauf, von der Wechfelverbindlichkeit aus, wogegen bie= 
filbe aber ben Stabsoffizieren verbleibt. 

In Bafel müffen alle diejenigen Einwohner, welche Wech⸗ 
fel, Billets oder Anweifungen auf Order ausftellen od, indoſſiren 
wollen, fich in das auf der Stadt:Ganzlei in Verwahrung lies 
er Raggionenbuch einfchreiben; Brauensperfonen bebürfen der 

efondern Erlaubniß * 

In Dänemark iſt Jeber, ber fehig und münbig ift, 
Schuldſcheine auszuftellen, auch wechfelfähig; eigene Wechſel 
aber bürfen nur von Kaufleuten und Fabrikanten ausgeftellt, 
jedoch auch an andere bürgerliche Perfonen indoffirt werben, 
Stellt ein bazu nicht Befugter einen eigenen Wechſel aus, fo 
fällt nichtsbeloweniger bie Verantwortung auf ihn und den ers 
ſten Wechſelnehmer. Alle eigenen Wechſel müffen auf baares 
Eilber, und zwar auf mindeftens 200 Reichsbankthaler, lauten, 
und dürfen keine längere Sicht, als drei Monate vom Tage der 
Ausftellung, haben. 

In Rußland ift Jedermann wechielfähig, ber überhaupt 
eontrahiren kann. ‚ 

In Bologna ift ebenfalls die Wechfelfähigkeit auf einen 
eben ausgedehnt. 

Das niederlänbifche und fpanifche Handelögefesbuch 
Fer gar keine befondern Beflimmungen über die Wechſel⸗ 

higkeit. 

Was bie fogenannten moraliſchen Perſonen, b. h. 
Vereine, wie Gorporationen, Gemeinden u, anbere Geſellſchaf⸗ 
ten, anbetsifft, fo muß bie Erfüllung ber von ihnen u 
nen Wechfelverbindlichkeiten aus ihrem Vermögen gefchehen; ins 
fofern nämlich Derjenige, ber fie verbindlich machte (Borfteher, 
Faktor ic.), dazu befugt war, Natürlich aber findet bei ſolchen 
Bereinen keine perfönliche Haft Statt, ba die einzelnen Mitglies 
ber mit ihren Perfonen und Gütern nicht für die Schulden ber 
Gefellfchaft verantwortlich find. Die weimarfche und deſ— 
jr Wechfelorbnung erklären jedoch alle Gorporationen unbe: 

ingt für nicht wechfelfähig. i 
elfrift, ſ. ufo. ‚ 

Wechfelgeber, Geber bes Wechſels, Geber, wirb 
Derjenige genannt, welcher einen Wechfelbrief begibt (verkauft 
u, f. w.), alfo ſowohl der Ausfteller, als jeder Indoffant; entges 


Beimar 

Wirktih geprägte Münzen bed Großherzogthums 
find folgende: — 

Sn Silber: Conventions-Speciesthaler zu 1} 
Thlr. im 20 Guldenf. ob. 15% Thaler hiefig. — Gulden ober 
balbe Speciesthaler. 

Scheidemünge aus Billon: Grofhen ob. „4 Tha⸗ 
ler, und Schfer od. zZ), Thaler, zu 6 Pfennigen oder 4 Gros 


n. 
In Kupfer: Stücke zu 4, 3 und 2 —*12 
14 Pfennigen (ſogenannte Dreiheller) und zu 1 Pfen— 


e —— find nicht ausgeprägt. 

Bon fremden Münzforten circulirt vorzüglich das 
preufifhe Gourant, weldes im gemeinen Leben dem hie: 
figen Gelde gleich ge Im Handel werden fremde Gelb: 
forten nach dem Leipziger Courszettel behandelt. 

An Wechfelangelegenheiten richtet man ſich nach dem 
Gourszettel von Leipzig, wobei die Reduction in biefiges Geld 
fehr tciht ift, da 16 Thaler fähfifh oder im Conventions- 20 
Bulbenfuß = 17 Thaler biefig. — Die neue weimarifde 
echſelordnung, welde in allen Landestheilen in Kraft if, 
ift vom 20. April 1819, und feit dem 1. Auguft 1819 in 
Wirkfamkeit; fie beftcht aus 268 Paragraphen, in 4 Abtheis 


en. 
ufo ift 14 Tage nad) ber Acceptation. Refpecttage 
finden nit Statt. _ 

Bei Dato= und Uſowechſeln, fo wie ſolchen, welche 
gar Keine Zeitbeftimmung enthalten (biefe werden für Uſowechſel 
gehalten), ift, wenn ber Verfalltag ein Sonntag ober ein a8 
tag des Bezogenen ob. bed Wechfelinhabers ift, der naͤchſte Wer: 
keltag ber Sa hlungstag. 

Maafe u Gewidte 

Längenmaaße. Der Werkſchuh ober Fuß iſt feit 
dem 1. Januar 1810 auf 125 franz. Linien ober 281,979 
Millimeter beftimmt. Er wird in 12 Zoll ä 12 Linien ein— 

etheilt, 
. Die Elle hat 2 uf, und ift baher = 250 franz. Lin., ob. 


563.96 Millim. lang. 

Die Klafter bat 6 Fuß, bie Ruthe 16 Fuß. 

Feldbmaaf. eim Feldmaaß findet größtentheils bie Des 
eimal-Eintbeilung der Ruthe Statt; der Decimal:Kuß ift da: 
ber 200 franz. Linien ober 0.451166 Meter lang. Doch kommt 
auch die zwölftheilige (ben Fuß = 0.375972 Meter) und die 
vierzehntheilige Eintheilung (den Zuß = 0.322261 Meter) ber 
Ruthe vor. \ 

Der Ader hat 140 Quabrat:Ruthen. Die Quabrat: 
Ruthe enthält 20.355 Quabdrat:Meter, der Ader alfo 2849.7 
Quadrat: Meter oder 23.497 Aren. 

Getreidemaafe. Es beftchen in ben verfchiedenen Sans 
destheilen ſechzehn verfchiebene Gattungen bed Getreide: 
maaßes, deren Anhalt offiziell *) folgendermaaßen beftimmt ift: 

1) Der Weimarifhe Scheffel zu 4 Viertel, 16 Megen, 
80 Trockenmaaß oder 160 Röfel, enthält 7529.396 Gentiliter, 

2) Der Jenaer Sceffel zu 4 Viertel, 16 Maaf, 32 
Metzen, 160 Kannen, ober 320 Nöfel, enthält 16011.927 Genti: 
liter, 

3) Der Dornburger Scheffel zu 4 Viertel, 16 Maaß, 
32 Megen, 192 Kannen ober 384 Nöfel, enthält 18281.209 
Gentiliter. 

4) Das Eiſenach'ſche Walter zu 4 Viertel, 8 Scheffel, 
32 Megen, 128 Mäfchen, ober 512 Nöfel, enthält 30468.682 
Gentiliter. 

5) Das Heeger Malter zu 16 Metzen, 64 Mäfchen ob. 
Köpfchenyoder 256 Nöfel, enthält 21204.635 GEentiliter. 

6) Das Frauenfeer Walter zu 8 Maaf, 16 Megen, 
64 Köpfchen, oder 256 Nöfel, enthält 19016.464 Gentiliter, 

7) Dad Kaltennordheimer Walter zu 8 Maaf ents 
bält 16749.840 Gentiliter. 

8) Das Erayenberger Malter zu 8 Maaß, 16 Megen, 
64 Köpfchen, ober 256 Nöfel, enthält 1 702 Gentiliter. 

9) Das Fulbaifhe Malter zu 8 Maaf, 32 Megen, 
128 Köpfchen, oder 256 Nöfel, enthält 17713 Eentiliter. 

10) Der Apoldaer Scheffel zu 4 Viertel, 16 Megen, 
ober 96 Kannen, enthält 8677.702 Gentiliter, 

11) Der Bürgel’fhe Scheffel zu 4 Viertel enthält 
20486.300 Gentiliter. 

12) Der Buttftäbter Scheffel zu 4 Viertel, ober 16 
Metzen, enthält 7642.085 Gentiliter. 

13) Der ältere Rorbhäufer Scheffel zu 4 Viertel 
enthält (nad) Loͤwis) 4915.455 Gentiliter, 
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14) Der neue Berliner ober preußiſche Scheffel 
enthält 5496.149 Gentiliter. PR een! 

15) Das Erfurter Malter gu 4 Viertel, 12 
48 Megen, ober 192 Biertelmaaß, enthält 71.538 Gentiliter, 

16) Der Dresbner Scheffel zu 4 Viertel, 16 Meten 
ober 64 Mäfchen, enthält 10.390 Gentiliter, 

Flüffigkeitemaaße. Diefelben gerfalen in zwei Arten: 
Ohmmaaß und Schentmaas; mit dem Erftern wird das 
Del, mit bem Zweiten Wein, Bier und andere Klüffigkeiten ges 
meflen. — Der Eimer, weldyer bei beiden Maaßen berfeibe 
ift, hat 72 Ohmmaaf (oder Kannen a 2 Nöfel), oder 80 Schenk: 
maaß, und enthält 71.70773 Liter (nach Ehelius aber 3695.233 
franz. Kubitzoll oder 73.30016 Liter). — 9 Ohmmaaß find = 
10 Esenkmonf. 

Handelsgewidht. Der Gentner hat 110 Pfund, ober 
5 Stein & 22 Pfund. Das Pfund hat 32 Loth à 4 Queutchen. 
Das Pfunb ift das alte Eölnifche von 4674 franz. Gramm 
ober 9730 holl. As. 

Golbs, Silber: und Münzgewicht ift bie Gölnifde 
Mark oder bad Halbe Pfund. 

i Medizinals und Apothekergewicht ift das Rürn: 
erger, 

Staatspapiere. Im Jahre 1830 wurbe ber kündbare 
Theil der verbrieften Landesſchuld, im Betrage von zen 
Zhlen. im Gonventions=20 :Guldenfuß, den Gläubigern gekü 
bigt, und ihnen die Annahme neuer Obligationen, antın 
Inhaber lautend, oder baare Rüdzahlung Rreigefteit; et war 
jedoch nur eine fehr geringe Summe baar zurädgenommen, 
Die neuen Obligationen trugen anfangs 4 Procent jähr 
liche Zinfen, find jebod im Jahre 1835 in 34 procentige can 
vertirt worben. Sie ae. in Abfchnitten von 1000, 500, 200, 
100, 50 und 25 Thalern im Gonventiong 20 Gulbenfuß, und 
bie Zinfen werben jeden 1. April und 1. October, gegen Abgabt 
ber Coupons, in Weimar, fo wie auch in mehreren Kreis: und 
Specials Einnahmen, bezahlt. Jeder Obligation find adıt 
Goupons beigefügt, und ihnen ein Zalon beigegeben, um bie 
neuen Coupons dagegen einholen zu Bönnen. — Zährlid fel 
wenigftens ein Procent vom Schulbcapitale getilgt werben, bie 
jebesmalige Größe ber Amortifationd: Summe aber wird vom 
Landtage näher beftimmt. Der längfte Termin der gänzliden 
Heimzahlung ift 41 Jahre. Durch Verloofungen, welde am 
1. April und 1. Oktober jebes Jahres ftattfinden, werben bie iu 
tilgenden Obligationen beftimmt, und bie berausgelommenen 
Rummern immer fehs Monate nad} ber Ziehung * _ 
Zur Berbürgung diefer Schuld dienen hauptfächlich die Einkünfte 
des Landes. 

Finanzen, Die Staatsfhulben werben in eigmts 
the Landesſchulden (landfchaftliche Schulden) und in 
Kammerfhulden unterfhieden. Die Iandfhaftlide 
Schuld beläuft fi auf etwa 34 Millionen, die Kammer: 
fhuld auf ungefähr 1 Million Thaler im Gonventiond: 20: 
Buldenfuß. Die jährlihe Einnahme der Landfchaftscaft 
beträgt gegen 600,000 Thaler, bie der Kammercaffe circa 
700,000 Thaler. ’ 

Wein (franz. Vin; engl. Wine; ital. Vino; lat. Vinum), 
Das bekannte, aus dem Safte der Trauben des Weinftods durd 
Gährung erhaltene Getränt, Man ann aud) aus verfchiebenen 
andern Beeren und Früchten (3. B. Johannis: und Stadelbers 
ten, Aepfeln ıc.) einen Wein erzeugen, bem man aber noch den 
Beinamen ber Früchte gibt. So hat man 3.8. Aepfelwein, Je 
bannisbeerwein ꝛc. Für den Handel, wegen der allgemeinen 
Verbreitung, ift der aus den Weintrauben bereitete Mein ber 
bei weitem wichtigfte, und wir haben es hier vorzugemeife mit 
biefem zu thun. Die verſchiedenen Sorten bes Weine ftammen 
alle von Abarten des Weinſtocks (Vius vinifera), einem frauds 
artigen Gewächfe, ab, als deffen Vaterland man Afien betrat: 
tet, wo es befonders an ben Ufern des kaspiſchen Meered, am 
Kaukafus, in Armenien und Karamanien herrlich gedeiht, und 
von bort aus über Griechenland, Italien, Spanien u. bie übrk 
gen jegt Weinbau treibenden Länder Europa’s verbrritet worden 
ft. Die vorgüglichften Weinländer Liegen innerhalb des 32a 
und 5Often Breitegrabed, Auch in Amerika und Afrika wird vie 
Cultur bes Beinftods betrieben. Es erfordert derſelbe nicht nur 
einen guten Boben und ein milbes Klima, fondern auch eine 
forgfältige Behandlung. Befonders gedeihlig für ben Weindau 
iſt der vulkaniſche Boden, auf welchem unter andern der Tolayet 
und Laeroma Ghrifti, fo wie ber Kalkboben, auf weldem dit 
Champagner wähft. In unfern Gegenden entfaltet fic bie nie 
penartige Blüthe des Weinftocts gewöhnlich im Zuni, und im 
Dktober (in den füdlichen Ländern —28 erreichen die are 
ihre vollftändige Reife. Die Bereitun eind geld 
auf folgende Weife: man fchüttet die ntrauben in ein Bob, 
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in welchem man fieımit einer hölzernen,  berigadigen Gabel. hin 
und har berhegt, wodurch bie KAmme nich" oben kommen, bie 
reifen Beeren abgekammt werben, die unreifen noch ſitzen blei⸗ 
ben, und zur Bereitungoeines ſchlechten Weines dienen. Hier— 
auf folgt dad Keltern(Ausprefien od. Austreten des Saftıs). 
Der dabei zuerft abflichemde Saft wieb in Frankreich tete, das 
darauf Kolgendeı:mihieu und das ketzte quene genannt, Die 
sernöhniiche Benennung für den Traubenfaft ift Mo ſt. Wenn 
man die Trauben ſammt den Nämmen keltert, ſo theilt ſich der 
bittere Geſchmack derſelben dem Weine mit. Die Bitterkeit 
rührt von dem in den Kaͤmmen enthaltenen bittern Extraktivſtoff 
ber, erhöht aber den Geſchmack des, von Ratur etwas ſchaal 
ſchmeckenden Weins auch befördert dieſer Stoff die Gährung. 
Je nach der Sorte der Trauben und ihrer Reife und der dadurch 
bedingten Reichhaltigkeit am Zucker, zeigt der daraus erhaltene 
Moft ein verſchiedenes fper, Gewicht. . In Deutfchland wechſelt 
daſſelbe zwifchen 1.05 und 1.105. Bei nicht guten Jahrgängen 
ift der Zuckergehalt und alfo das fpec. Gewicht zu gering; man 
bat deßhalb empfohlen, Zucker zugufegen, und zwar in einem fols 
hen Verhältniß, daß dadurch das ſpet. Gewicht auf dasjenige 
erhöht werde, welches in guten Jahrgängen das gewöhnliche ift. 
Der frang. Chemiker Chaptal rath, einen Theil Moft in einem 
Keffel warm zu machen, darin den, für bie gange Kufe möthigen 
Zucker aufzulöfen, dann benfelben zu dem übrigen zu ſchütten, 
durchzurũhren und die Gahrung fodann einzuleiten; den Moft 
zu kochen ift unvortheilhaft. Durch das warme Aufldfen er: 
reiht man zugleich den Zweck, den Moft auf eine paſſende Tem⸗ 
peratur von 15 — 174° zu bringen. — Wenn bie Gährun 

ſchnell eintreten und en erfolgen foll, fo muß der Mo 

fehr flüffig und die Beeren gehörig zerquetfcht fein, worauf meift 
nicht genug geachtet wird; Moſt, weldyer rothen Wein liefern 
ſoll, gährt in Kufen über ben ausgepreßten Hülfen und Käms 
men, berjenige, welcher zu weißem beftimmt ift, in den Käffern 
obne Hülfen. Im erften Fall werben während der Gährung bie 
Hülfen und Kämme der gährenden Mafle emporgehoben, und 
bilden einen Hut (chapeau); bauert bie Bährung länger als 3— 
4 Zage, fo fäuert biefe Maffe um fo mehr, je länger fie mit der 
Luft in Berührung bleibt, wodurch dann ein Keim zur fauern Gäh: 
rung in ben Wein —— wird. Man pflegt deßhalb den Hut 
täglich nieberzubrüden, ober burch einen eingelegten Roft nieberzus 
halten. Während unter Braufen das kohlenfaure Gas entweldht, 
wird aud etwas Waffer und Weingeift mit fortgeriffen; um legs 
tern nicht zu verlieren, und bas Aroma, wie man glaubte, zu: 
rüdzuhalten, hat man bereits im vorigen Jahrhundert Ginhhe 
tungen, einem Helm ähnlich, getroffen, eben fo in der neuern 
Beit, wie 3. B. ber Gervais'fhe Vinifieateur, Der Chemiker 
Say⸗Luſſac hat dagegen gezeigt, daß die Vortheite, weihe man 
ſich von diefer Einrichtung dachte, ir großen Theil nur imagis 
när find, daß höchftens Is des geiltigen Gehalts im Wein fich 
verflüchtigen könne, bas Aroma aber fi m. erft bei ber 
allmalichen Rachgährung entwidele. Ein Bebeden ber Kufe 
bat aber wohl unftreitig den Rugen, bie Temperatur gleihför: 
miger zu erhalten, gegen Abkühlung zu [hügen, und, wenn ein 
Helm angewendet wird, bie fich entwidelnde Köhlenfäure zu entz 
fernen oder zu benugen, fo wie ben Sauerftoff ber Luft vom Wein 
abzuhalten. Je zuderreicher der Moft, defto langfamer, je är: 
mer an Zuder berfelbe aber ift, deſto rafcher tritt „die Gährung 
ein; der Saft noch grüner Beeren (Verjuice) gähet fchneller als 
ber Moft von völlig reifen; erfterer enthält mehr Weinſtein als 
legterer; was wohl mit bie Urfache fein mag. — Der Roth: 
wein verweilt längere ober fürzere Zeit in der Kufe, je nachdem 
bie Temperatur ‘ er oder niebriger, die Trauben mehr oder 
minder füß; auch komme es darauf an, ob man einen mehr oder 
minder gefärbten Wein haben will. Bollftändig geſchieht bie 
3erfegung des Zuders in ber Kufe niemals; der Wein wirb abs 
gezogen, fobald ber weinige Gefhmad den zudrigen übermiegt. 
Die Heinen Ehampagner: und Burgunberweine bleiben nur 2 — 
3 Zage auf den Zrebern, weil man ihnen nur eine ſchwache 
Farbe ertheilen will, bie Mebocweine bleiben nur 6 Zage, und 
im füblichen Frankreich Läßt man bie guten Zifchweine nicht über 
8 Tage barin. Freilich will man oft für den Verkauf ins Aus: 
land die * der Rothweine ſo dunkel wie möglich haben, weil 
dieſelben ſo —— werben; dann läßt man fie 2— 4, ja wohl 
6 Wochen lang auf den Zrebern ftchen. Nachdem ber Rothwein 
lange genug auf der Kufe geftanden hat, bringt man ihn auf 
Faſſer, wo er ſich vollends ausbildet; die rüdftändigen Trebern 
werben geßeltert und bey gewonnene Wein bem übrigen zugeſetzt, 
ober mit Wafler ausgezogen, um einen Halbwein und Rachwein 
zu gewinnen. Die Gährung fährt in den Käffern fort, und wirb 
bier vollendet; wenn ſich die gröbern Hefen abgefept haben, fo 
verfpunder man biefelben. Rad) einiger Zeit wird der Wein 
von bem Lager abgeftodgen, welches Verfahren überhaupt jähr: 

Viennig:Encyclopädie für Kaufleute, 
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lich im Fruhjahr und Herbſt wiederholt wird, inbem eine un⸗ 
merkbare Berfegung des, noch von ber erſten Gaͤhrung ber un⸗ 
zerfegt vorhandenen Zuckers Statt findet, bie fich befonders 
zur Zeit der Weinblüthe u. Weinbereitung durch ein Braufen 
u. inneres Arbeiten zu erkennen gibt. Nady den Erfahrungen 
der Weinbauer wirb ber Wein auf größern Gebinden befier, 
wahrfcheintich deßhalb, weil erftlich eine. Abkühlung bei der Gähr 
rung weniger leicht eintritt, und zweitens der Luft eine verhälts 
nißmäßig geringere Oberfläche dargeboten wird, daher weniger 

Berbunftung Statt findet. 
3u Sauterne in Frankreich hat man bie Beobachtung ges 
macht, daß, wenn bei Käffern von 200 Quart (1 Orhoft und 
20 Quart) bie Berbunftung „% betrug, fie bei ſolchen von 4716 
Quart (264 Orboft) nur 2’, gleihlam; an ber Ober: Garonne 
t man gefunden, daß, wenn bie VBerdunftung in gewöhnlichen 
äffeen „Ag, fie in Sebinden von 725 Oxhoft nur z4y betrug. — 
Während ber Aufbewahrung vermehrt ſich der Alkoholgehalt 
langfam, ber rüdftändige Zuder nimmt immer mehr ab, ber 
Wein wird eigentlich erft fertig. Da der Wein zehrt und an bie 
Stelle des verbunfteten Waflerd und Weingeiftes Luft ins Faß 
einbringt, wodurch leicht ein Sauerwerden eintreten kann, fo 
muß man die Gebinde ftetö wieder auffüllen. — Manche Wein: 
forten haften fidy nicht lange und eignen, ſich nicht zum Trans: 
port; dies liegt zum Theil in der Beſchaffenheit der Trauben, 
theils aber auch in ber Behandlung bes Moftes beim Gähren; 
man weiß aus Erfahrung, daß, jerafcher bie Gährung von Stats 
ten ging, defto weniger haltbar ber Wein ausfällt. Mehrere 
fübliche Weine, z. B. Mabera, Portwein, werden beim Ger: 
transport und namentlic) unter ber Linie, überhaupt durch die 
Wärme, fehr verbeffert; es wird dadurch cine unmerkliche Gäbs 
rung erregt. — Während bes Liegens auf den Fälfern fest fich, 
indem ber Wein noch etwas fortgährt, eine Hefe zu Boden, wo 
fie durch weinfaures Kali befeftigt wird, weldyes fich augleich in 
bem Grabe abfegt, als fich mehr Alkohol im Weine erzeugt, wos 
buch ſich das Vermögen der Klüffigkeit, das faure Salz aufges 
Löft zu erhalten, vermindert. Diefe abgefegte Maffe wird we ns 
ftein (f. d. Art.) genannt; berfelbe enthält, außer bem erwaͤhn⸗ 
ten, burch weinjauren Kalk verunreinigten Salz, noch Hefe, Ers 
traftab ag und frembe Körper, bie beim Abziehen ber gegohrnen 
Flüffigkeit auf Fäffer mitgefolgt find und z. 3. aus Theilchen 
von Schalen, Stengeln u. dergl. beftehen. Die beffern Wein⸗ 
forten zieht man zulegt auf Flafchen, worin fie lange aufbewahrt 
werben können und fich mit dem Alter verbeffern. Die Flaſchen 
müffen gut verforkt und nicht geftellt, fonbern gelegt werben, 
damit ber Kork feucht bleibe und nicht allmälich eintrodne, wo 
er alödann weniger dicht fehließen würde. Beim Liegen auf ben 
Blafchen fegt oft der Wein noch mehr Weinftein ab. Man kennt 
bis jest immer noch nicht genau die Urfache, warum der Wein 
auf Flaſchen beffer wird. an glaubt zwar, baß biefe Verbeſſe⸗ 
rung im ber Vermehrung bed ——— beſtehe, doch iſt dies 
ſchwerlich der Fall. Dagegen bekommt der Wein beim langen 
Liegen auf Flaſchen einen eigenen, für Weinkenner ſehr ange— 
nehmen Geruch, den man die Blume (das Bouquet) des Weins 
zu nennen pflegt und ber oft, ohne Rüdficht auf den arößern 
ober geringern Alkoholgehalt, den Werth des Weins beim Ver: 
kaufe beftimmt. Was eigentlich ber riechende Stoff tft, ob ein 
neugebildetcs, flüchtiges Del, eine Art Aether oder etwas Aehnli— 
des, ift noch nicht ermittelt. Die Verbefferung des Weins in 
ben Fäffern beruht auf ber Eigenfchaft des Holzes, fich inwendig 
mit einer-weniger alloholhaltigen Flüffigkeit, als ber Wein ift, 
zu benegen, und wenn nun das Holz äuferlid nad und nadı 
eintrodnet, während das Abgebunftete von Innen erfegt wird, 
fo verfliegt das Waffer in einem größern Verhaͤltniß, ald bem 
Autopolgepalte bed Weines entfpricht, welcher badurd) im Weine 
in relativer Menge zunimmt. Diefelbe Berbeflerung erlangt 
ber Wein, nadı ber Entbedung von Sömmering, wenn er in 
einem Glasgefäße, deſſen Oeffnung luftdicht mit einer feuchten 
Ochſenblaſe augebunden ift, mehrere Monate lang an einer tem: 
perirten Stelfe ftehen gelaffen wird. Die Ochfenblafe ift eine 
bugrofeopiihe Subftanz, die auf der Außenfeite teodnet und auf 
der innern von bem Wafferbunft in der über bem Meine ftehen: 
ben Luft feucht erhalten wird, woburd) das Waffer in größerm 
Berhältniß als ber Alkohol, durch die Blafe, wegdunftet und ber 
Wein dadurch um fo ftärker wird, Sowohl bie Veredlung auf 
Fäffern, als die durch die Blafe, geht ſchneller in einer Tempera⸗ 
tur von + 18° — 25°, alö im Keller vor ſich, und unter ber 
Blafe wirb ber Wein in einigen Monaten gut. Die verſchiedene 
Karbe ber Weine hängt von mehreren Umftänden ab, Die 
rothen Weine haben ihre Karbe von den Schalen ber rothen 
oder klauen Trauben, mit benen man ben Wein gähren läßt unb 
deren, burch die freie Säure bed Zraubenfaftes gerötheter Farb⸗ 
ftoff in dem Maafe aufgelöft wird, als bie Flüffigkeit bei der 
07 , 
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Bährung altoholhaltig wird. ** dieſem Farbſtoff mimmt ber 
Wein aus den blauen ten auch eine nicht unbedeutende Por: 
tion Gerbftoff auf, welcher dem rothen Wein einen. zufammen: 
giehenden Gefhmad und die Eigenfchaft ertheilt, mit Eifenfalzen 
oder eifenhaltigem Waffer bie Farbe in Schwarzbraun umguans 

. Die Weinhändler erhöhen fehr häufig die Farbe: des ros 
then Weines auf die Weife, daß fie benfelben mit andern Farb⸗ 
und Gerbftoffen, 3. B. Blauholz, Heidelbeeren, Hollunder= und 
Ligufterbeeren, rothen Rüben ze, färben, Esifthierbei gleichgiltig, 
ob die Färbung bes Weine vor oder nach ber Gährumg geichieht, 
weil die Reactionen des Karbftoffs in Folge bes Gährungspro: 
ceffed nicht verändert werben, — Die fogenannten weißen 
Meine find bekanntlich eigentlich alle gelb, dunkelgelb ober gelb⸗ 
braun, und dieſe Karbe rührt von darin aufgelöftem Ertractiv- 
ftoff her. — Die yemifchen Beftandtheile der. verfchiebenen Sor⸗ 
ten find: Weingeift (Al in Waffer, Aroma, etwas Schleim, 
Gerbftoff, Farbſtoff, Meinftein= u. Apfelfäure, doppelt weinfteine 
faures Kali, auch wohl Kochſalz, Gyps, ve afalze, wein: 
fteinfaures Thonerde⸗Kali (lesteres befonders in den Mofelw,). 
Der mouffirende Wein enthält Eohlenfaures Gas, ber füße 
unzerfegten Buder. 

Mouffirenden Wein (franz. Vin monsseux ; engl. 
Sparkling wine) bereitet man fowohl aus weißen, als aus rothen 
Beeren, auch wohl aus beiben aemifcht; dieſelben müffen mit 
größter Sorgfalt gelefen und ausgefucht werben. Den gefelters 
ten Moft füllt man nicht fogleidy auf Fäffer, fondern Härt ihn 
6 — 15 Stunden lang auf ber Kufe ab, bis man bemerkt, daf 
die Gährung anhebt, alsbann gießt man ihn Har ab und bringt 
ihn u hy Gegen Weihnachten, bei trockner kalter Witte: 
zung, ftidyt man den Wein zum erftenmal ab, 4 Wochen barauf 
nochmals und Eärt ihn mit Haufenblafenauflöfung, fodann zum 
brittenmal und Märt ihn nochmals. (Derjenige Wein, weicher 
nicht mouffiren fol, non mousseux, darf vor Herbſt nicht auf 
grafgen gezogen werben). Die Klafchen, auf die der mouffirenbe 

fommen ol, müffen, wegen ber ftarfen Spannung bes fich 
entwidelnden tohlenfauren Gaſes, von befonderd gutem u. bictem 
Gtafe fein, wenn nicht ein enormer Bruch und Weinverluft ftatt: 
finden fol. — Im März zieht man ben Wein auf Flafchen; bie 
Weine werben aber nicht gleichförmig mouffirend; bei einigen 
geſchieht es ſchon nach 14 Tagen, andere brauchen bazu mehrere 
Monate od. wohlmodhlängere Zeit, noch andere müffen im nädyften 
Jahre wieder auf Käfer gefüllt u. mit neuem W. verfegt werden, 
Am vorzüglichften wirb der Braufewein, wenn bei vorwältendem 
Budergehalt des Moftes ſich Alkohol in Hinlänglicher Menge bil: 
bet, um ber Berfegung Grenzen zu fegen, Allein ungemein viele 
Umftänbe äußern ihren Einfluß auf die Erzeugung dieſer Wein- 
forte, fo daß dieſelbe felbft für erfahrene Weinbauer oft räthfels 
bafte Anomalien darbietet. — Man füllt bie Klafchen bis auf 
14—2 Boll unter dem Pfropfen und umbinbet letztern mit Binds 
faden und Draht, bringt fie dann im Keller auf gemauerte, mit 
Abzügen für den aus perfprungenen Flaſchen ablaufenden Wein 
verjehene Lager horizontal neben einander, auf bie untere Schicht 
eine obere in verfehrter Richtung unb fo fort, bis * einer Höhe 
von 5—6 Fuß. Das Zerfpringen beginnt in der Regel im Zuli 
und Auguft und der dadurch entftehende Verluſt ift beträchtlich, 
gewöhnlich zwifchen 9 und 10 p&t., kann aber felbft auf 30-40 
pGt. ſteigen. Ein Luftſtrom, ber das Lager trifft, gibt oft Ge⸗ 
legenheit, daß das Zerfpringen mit Heftiakeit beginnt, Wenn 
daſſelbe in einem ungewöhnlichen BVerhältniffe ftattfindet, fo wers 
den die Flaſchen nachgefehen, in einen fühlern Keller geſchafft u. 
etwas tohlenfaures Gas herausgelaſſen. Den ausgelaufenen 
Wein kann man gewöhnlich nur zu Eſſig benusen. Das 3er: 
plagen hört im September auf, es bat fid) dann in ben Flaſchen 
ein Abfas angefammelt, der entfernt und bas Verdunſtete er: 
gänzt werben muß. Dean ftellt deßhalb bie Klafchen, den Pfropf 
nad) unten, in Gerüften ſenkrecht auf und zwar 10 — 12 Tage 
lang, wobei man fie täglid; etwas rüttelt, fo baf ſich ber hefige 
Bodenſatz ganz nach unten zieht. Hierauf zieht man den Pfropf 
heraus, der Wein brauft hervor umd treibt die Unreinigteiten im 
Halfe aus; bie Flaſche wird hernach mit gercinigtem Wein 
wieber nachgefüllt und verpfropft. Jetzt ift der Wein zur Ver: 
fenbung gut; aber wern er noch einige Zeit lagert, muf man 
ihn wieder auf dieſelbe Weife klären. Selbſt noch im zweiteh 
Sahre kann ber Wein bie Flaſchen fprengen, gewöhntich bleibt 
er aber ruhig und behaͤlt die mouffirende Eigenkhaft; für länge- 
res Aufbewahren paßt er aber nicht; er wird bahn lang (zieht 
ſich wie Del) und befommt einen Iaaten Geſchmack. — Die 
Tüßen Weine behandelt man bei der Gaͤhrung folgendermaaßen : 
man vermindert bie Waffermenge des Moftes theils dadurch, daß 
man bie Beeren am Weinftod eintrodinen läßt, wie bei ber Dar- 
fellung der Sektweine und des Tokayer Ausbruch, ober auf 
Stroh trocknet (Strohwe ine), ob. ben Moft burch Einkochen 
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eoncentrirt. Man verminbert:die Menge ber befen; indem man 
die Gährung auf Käflern vornimnit, Ju deren Spundiech die 
auögeftoßene ‚Hefe abflieft, wodurch natuͤrlich bie Gäpzung an 
Kraft verliert und Zucker unzerſetzt übtig bleibt, - Starke 
Weine (frang, Vins forts; engl. strong)wines) heißen biejemigen, 
welche entweder von Ratım diel Alkohol enthalten; äbtrdrnin 
derſelbe zugefegt ift, ſowohl um fie haltbar zu machen ; als and, 
weil man daran gewöhnt ift, manche ‚Sorten: fo zu genichen, 
Hierher gehört z. B. der Portwein, fo wie det Madera und 


einige Sorten Burgunder. J — 

Die jungen Weine werben: auch wohl grüne, fo wie bie 
älteren abgelegene oder Firneweine genanni. Künftlich 
*5 —* he — ———— en; daß man ibn einem 
gewiffen, nicht zu hoben Kältegrade wobet ein bel der 
wäfferigen Beftandtheile gefriert, —— — Flüſſig⸗ 
vier ſtärkern und ange: 


keit (gefrorener W.), hat dann einen 
nchmern Geſchmack. j 1J 

Wir wollen nun bie verſchiedenen wichtigern Weinſorten in 

habetifcher Reihe Hier folgen Taffen: 

Affenthaler (von Affenehal bei Bühl im Baden’fcen), 
ein ftarker, guter, dicker Rothwein, der ſtark in die Schweiz und 
nad) Würtemberg gebt. Haͤufig erhätt man ihn aber unädht oder 
vermifcht, da die erzeugte Quantität nicht groß und bie Sort: 
fehe beliebt iſt. “oe 

Agenois (vomber gleichnamigen framzöf. Landſchaft), ein 
rother Franzwein, von den Ufern der Garonne. Man bezich 


ihn über Borbeaur. 
eines. bei Linz in dm 


Ahrwein, (von ben Ufern der Ahr, 
Rhein mündenden Flüßchens ), meift roth ober roͤthlich (Abr: 
Bleihert), etwas.herbe, fehr beliebt. 

Albano (aus der Gampagna bei Rom), einer ber beften 
italienifchen, in ber Gute aleich auf den Lacrimas Christi folgen: 
ber, weißer und rother Wein, 

Albanello, ein in geringer Menge in Sicilien gewonne 
ner Wein. Man made ihn aus einer. Art Trauben, bie dis 
Namen Uva doleissima führen. 

Aleatico, ein toscanifcher Likörwein, der dem Tinto von 
Alicante ähnelt, Er wird in Flaſchen Über Florenz ansgeführt. 

Klicante, von ber gleidnam.: ſpaniſchen Stadt, dunkel⸗ 
roth und feurig; er gebt vorzüglich ftark nach den noͤrdl. Ländern. 
Die helle Sorte Heißt Zifchsoder Tafelwein, die dunkelrothe vino 
tinto. 

— Anjou (aus den Departements Maine, Mayennt un 
Sartbe). Vorzügliche feurige franzöfifche Sorten; man kam 
fie in 3 Glaffen theilen; die beften find die aus den Weinbergen 
von Rotiffans, Perriere, Morin u. Poilleux; auf fie folgen die 
von Pernay, Dampierre Fov und Rablay, am geringften find 
die von Ehaintre, Varreind, Sonmouffat. Die meiften Anjer⸗ 
weine werden häufig zum Berfegen anderer Sorten gebraucht. 
Saumur und Angers — den —— damit. 

Abmannshäufer, ein guter rother Rheinwein, don dem 
gleihnam. Orte in der Nähe von Rüdes heim. 







Auvergmgiveine (aus d. Depart. Puy de Dome, Bolt, 
GSantal und oire). Fruhreife, wenig haltbare, aber zum 
Bermifchen te Weine, von Denen befonbers folgende Ser⸗ 
ten vorkom Chanturgwe, roth, Leicht und angenchn, 
bem Bordeaut ⸗ Min Iter Claſſe faft'g ich;. Chateldon, blafe 
roth (vin gris), leicht aber geiftig; Luppe, Ronaison, Chs- 


venay, Charlieu, baltbarer als bie erſtern, aber nicht fo gut 
zum Vermifchen mit andern Sorten zu gebrauchen. Bon dın 
weißen Auv. W. ift der Corent dem Champagner ähnlich, der 
Chauriat gut, aber geringer, der Chateau-Grillos ange⸗ 
nehm, wohlriechend, geiftig, jung likörartig, fpäter mehr teoden. 

'Aurerre, eine Sorte Burgunder aus der Gegend di 
gleichnamigen Ortes. 

Bacharacher, ein fehr angenehmer Rheinwein von dem 
gleichn. Orte. 

— ſ. Rouffilon; Bandol, f. Provenzer; Bar: 
ſac, f. Borbeaur; Beaune, f. Burgunder, 

Beaujolais (aus der gleichnamigen Landſchaft im Re 
nebepartement); angenehmer Tiſchwein, der häufig ale Masın 
—— in Paris conſumirt wird, 

ehicarlo (aus der fpanifchen Prov. Walencia), von felr 

her Stärke (Alkoholgehalt), dag man ihm Kaum rein trinken 
tann. Man benupt ihr vorzüglich zur Werbefferung der jungen 
Bordeaurweine. Den Namen hat diefer Wein von dem Hafın 
Benicarlo, aus dem er hauptfädhlic; ausgeführt wird. 

Bergerac, einer der geringeen Borbeaurweine. 

Bezierd, f. Muscatwein. 

Bieigert wird am Rhein und der Ahr der blaßrothe ®- 
genannt. 

Bloiswein (aus dem Depart. Loire u. Cher), man hat 


um } 
"wirb auf ben canarifchen Infeln mit großer Na 


Wein: 


davon ſowohl ſchwarzen, ats vorhin u, weißen, Der ſchwarze 
ift ſehr bu und dient befonders zum Kärben anderer Gor: 
ten; mit einem Faß kann man 4 — 7 Faß weißen Wein roth 
maden. Der rothe Wein wird. mit dem Alter Leichter, 
Dee weiße ift. in güten: Jahrgängen angenehm u. ſüß. 

Böhmifher W. Meift von geringer. Güte; am befann: 
teften u. beften find die Melniter u. Kuffiger, fo wie kinige 
Sorten aus bem Leutmeritzer u, Bunzlauer Kreiſe. 


Borbeaurweine, fiehe unter dem Artikel Borbeaur 
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Pe a, von. ber gleichn. Dalmatiſchen Infel, vorzůglich 


Bre 
gut u. in Itallen fehr beliebt, 


Burgunder (aus bem aligen Burgund in Frank: 
reich, aber ben jegigen Depart. ‚der Vonne, Gore Vor u. Saone 
u. Loire). ı Er wird. größtentheild auf einer Hügelreihe zwi⸗ 
fhen Dijon u. Chalons gebaut; die jährliche Produktion wird 
auf 24 Milionen Hektoliter gelänt. Der Hauptort für den 
Handel mit Burgunderwein iſt Beaune, aud) Dijon u, Cha: 
long fur Saone machen bedeutende Gefgäfte bamit, er 

te Theil bes Burgunders iſt rothz er einen etwas ber: 

en Geſchmack, viel Grift und ift Ichr beliebt, Gr wirb in 
Nieder: und Oberburgunder und Macgon unterfchichen, 
Der erftere (aus bem Depart, der Yonne) iſt nicht fo geiflig 
und w end, aud von ſchwächerm Geſchmack als. ber von 
=) und. Am vorzüglichiten Aft ber bes Olivdtes bei 
Danemaire, der von Aurerre und don Zonnerez; ber Avalon 
gehört zur beitten Glaffe. — Der Dberburgunder (aus 
dem Depart, Gote d’or) hat Körper, ohne befhalb weniger bes 
likat zu fein; ex. ift je leicht, aber doch geiſtig; er gehoͤrt zu 
dem vorzuͤglichſten Weinen; beſonders berühmt iſt der um 
Beaune gebaute, Er, entwidelt feine Blume oft erft nah 3— 
4 Jahren. Yuf ihn folgt der von Nuits, Chambertin u. 
olnay;— Der Magon (vom Depart. Saone und Loire 
und der Gegend von Billefrandje) ähnelt dem Dberburgunder, 
iſt aber dider und weniger fein. Er wird vorgüglid; von Mas 
son, Beaujou, Belleville u. Villefranche verfandt; viel bavon 
geht zu Waffer nad) Paris, 
Eotmath, f. Branlenwein, 4 

Galviffon, weißer u; blaßrother fübfranzöfifcher W., ben 
man über Borbeaur u, Gette bezieht. 

Ganarienfelt (von ben canarifchen Infeln). Der vors 
züglichfte Wein und ber einzige, ber in den Handel fommt, wird 
auf Zeneriffa und Ganaria gewonnen; bie geringeren Sorten, 
welche die übrigen Infeln liefern, verbraucht man entweber im 
Sande felbft, oder fie werben foaleich in Branntwein verwandelt, 

nad Havanna verfanbt zu werben Die Weinbereitung 
äfligkeit bes 
trieben. Die fogenannte Bibuennasraube gibt ben trod: 
nen, dem Mabera fehr ger Wein, welcher im England uns 
ter bem Namen Bidonia befannt ift, und deſſen erite Quali⸗ 
tät man mit bem Namen »London Parlieular« bezeichnet. Die 
aus Griechenland ftammende MalvafiasZraube liefert entweber 
einen, dem vorigen ähnlichen, und oft mit bemfelben verwechfel: 
ten feurigen Wein, oder auch den fogenannten Sekt oder füßen 
Malvafier, je nachdem man bie Trauben entweber einfammelt, 
wenn fie gerabe reif find, oder bamit wartet, bis fie anfangen 

fammenzutro@nen. Außerdem erzielt man aus der Liſtan— 
Fraube einen ſehr angenehmen leichten Wein, ber im Geſchmack 
viele Aehnlichkeit mit den geringern Sorten des Rheinweins. hat. 
Aus einer andern Traube, negra molla ober tintilla genannt, 
erhält man einen leichten, hellrothen dem füdfrangöfiichen ähnlis 
—* Wein, der in Deutſchland Häufig zum Verſchneiden bes 
orbeaur:- Weines gebraucht wirb, Im der legten Zeit hat ber 
Weinbau auf den canarifhen Infeln ſehr abgenommen. Der 
Ertrag wurde von Mac Gregor (die canarifchen Infeln nach ih: 
‚rem gegenwärtigen Zuftande, Hannover 1831) ums Jahr 1830 
auf etwa 40,000 Pipen angeichlagen; ber Preid pro.Both von 
105 Gallons war in berfelben Zeit 3—4f, während er früher auf 
15 £ ftanb, 
Gapwein, vom Gap ber guten Hoffnung; man hat davon 


‚folgende 5 Sorten: 1) Gonftanzia, ein Erzeugniß des gleich: 


namigen Weinberge, 2 Stunden vom Gap, ſüß, fein, fehr wohl: 
fhmedend und bem Tokayer ziemlich gleichlommend;.er gehört 


‘gu den vorzüglichften Pitörweinen. Der weiße ift nicht fo likör: 


artig als der rothe, Er iſt ſelbſt an Ort und Stelle ſehr theuer, 
und bie Klafche wirb mit 2 — 3 hell. Gufben bezahlt. 2) Mus 


‚Zatwein, am fer ber Kalfo und Zafelbai gebaut, wird in 


Europa für Conſtanzia verkauft, dem er aber ſehr nadhftcht. 3) 
Steinwein, bem Graves ähnlich, troden, von gutem Ge: 
ſchmack. Man erzeugt ihn in ben Gantonen Perlen, Drachen⸗ 
ftein und. Stellenbofc. Die bort gebauten, ‚fehr-bundeln, geiftiz 
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Rothweine werben Rota genannt, nach der Aehnlichkeit 
Hit bem gleichn. fpanifchen Wein. a 
Champagner, aus ber Ghampagne ober ben jegigen 
Depart. ber Ardennen, der Marne, Aude u. Ober:Marne. Es 
befinden fih in der Ghampagne 63,600 Hektaren Weinberge, 
weldye einen jährlichen Ertrag von 14 Mill. Hektoliter Wein ges 
ben folen, Man bat davon fowohl weißen als rothen, ſchaͤu⸗ 
menden (mousseux) und nicht ſchäumenden (non mousseux), 
Ueber die Bereitung ber ſchäumenden Sorten f. weiter oben. 
Der nur wenig Schäumenbe wirb cremans oder demi-mousseux 
genannt. Der hellrothe (rofenrothe) ift ein mit Hollunderbeeren 
agrr weißer, Die vorzüglichiten Shampagnermweine wachſen 
ei Rheims und Epernay auf Kreideboden; am ausgezeich⸗ 
netiten ift ber Sillery (von dem gleichnamigen, 2 Stunden 
von Rheims gelegenen Orte). Seinen Ruf verbankt er arößtens 
theils der Veredlung und befondern Sorgfalt auf die Pflege der 
Reben, welche die Marſchallin D ’Etrees barauf verwandte, weß: 
batb biefe Sorte audy Vin de la Mardchale heißt. Der Sillery 
ift weiß ob. vielmehr licht ambrafarbig, von trodnem Geſchmacke, 
viel Geift und einer vortrefflihen Blume. Der meifte Sillery 
ift nicht mouffirend. inter ben vorzüglichſten moufjirenden Ars 
ten fteht der Champagner von Ay (4 St.v. Epernay)) obenan; 
er ift füßer und flüchtiger als der Sillery und zeichnet ſich for 
wohl buch Geſchmack als Bouquet aus. Die Weine aus ben 
Diftrilten von Mareuil und. Dizy find faft eben fo gut, unb 
werden häufig auch. ald Vins d° Ay verkauft; bie von Haut- 
villers (1 Stunde von Epernay) waren früher eben fo ger 
ſchaͤtzt, follen fi; aber in der neuern Zeit, in Kolge geringerer 
orgfalt, verſchlechtert haben. Ebenfalld von geringerer Qua⸗ 
Kität find die Weine von Gramant, Aviſe, Oger u. Mes 
nil. Am wenigften gefchägt ift ber Champagner von Chouilly, 
Monthelon, Grauves, Nancy, Molins, Maugrimaud, Beaumont 
und Villers; er ift weiß, leicht, augenehm fehmedend, aber 
ſchwachz nur in warmen Jahren erreicht er eine beffere Quas 
lität, Bon ben rotben GEhampagnerweinen find die fogenanns 
ten Bergweine (Vins de Montagne de Rheims) von Verzy, 
Verzenay, Mailly und St, Basle bie vorzüglichſten. Ger 
ringern rothen Ghampagner liefern Hautvillers, Marguil, Pierry, 
Diay, Taissy, Epernay, Ludes, Chigny, Rilly, WVillers, Alle- 
rand, Die bebeutendften Gefchäfte mit Champagner und bie 
größten Läger von biefem Wein find zu Rheims, Epernay. 
und Avise, Den größten Keller foll der Maire Moet zu 
Epernay haben; er fol öfters 4 Million Flaſchen u. 100 Fäfler 
enthalten. In ber legtern Zeit hat man aud in Deutſchland 
angefangen, mouffirende, bem ee Weine zu 
bereiten. Bis jest beftehen Fabrik. ber Art am Rhein (mouffirende 
Rheins und Mofelweine), in Würtemberg (E$lingen), Sachſen 
(Riederlößnis). Ueber dad großartige Etabliffement der Herren 
Kefler u. Georgii für Bereitung mouflirender Weine aus 
inländifhem Gewãchs, theilen wir folgende nähere Notizen mit, 
Herr ©. ©. Kebler befand fi vom Jahre 1807 an in einer 
ber erften Weinhandblungen in ber Champagne, wo er fidy die 
enauefte Kenntniß über das Verfahren bei ber Bereitung mouf: 
irender Weine zu verichaffen Gelegenheit hatte. Gleich nach 
feiner Rüdlehr ins Vaterland im J. 1826 ftellte er in Gefelle 
haft mit Herrn H. Georgii in Eflingen einen Verſuch an, 
den würtembergifchen Wein vom Augenblid der Kelterung an 
ganz nach Art der monffirenden Weine der Ghampagne zu bes 
handeln; und da diefer erfte, mit 4000 Flafchen gemachte Vers 
ſuch vollkommen gelang, fo entjchloß fidy berfelbe, feine ganze 
Thätigkrit und feine Geldmittel hauptfählic für die Empor: 
—— dieſes Induſtriezweiges in Würtemberg zu verwen- 
den. Schon von dem Wein des Herbſtes 1827 wurden 30,000 
Flaſchen gefüllt; bie Ziehung des Jahres 1828 betrug ſodann 
54,000 Fiaſchen, 1831: 72,000, 1832: 44,000, 1833: 57,000 
Klafchen.*) Die fämmtlichen Gebäude u, Keller des Etabliffe- 
ments find fo geräumig, baß darin ein Quantum von 130 bis 
150 Zaufend Flaſchen aufbewahrt werden kann. Uebrigens 
zog man es vor, nur einheimifche Arbeiter anzuftellen, und keine 
aus Frankreich fommen zu laffen. Der Eflinger Champagner, 
befonders von guten Zahren (4. B. 1832), foll dem franzöfifchen 
nicht viel —— dabei iſt der Preis außerorbentiich billig, 
nämfich 1 Guld. 24 Sir. per Flafche in Partien. Der bedeu— 
tendſte Abfas ging bis jegt immer nach Rußland, u. daher wird 
auch ber ®ein fo bereitet, wie man ihn in den norbifchen Ländern 
am liebften trinkt, : 


) Ein ähnliches Etabliſſement beieht auch in Heilbronn, wo bie 
Herren Zeller und Rauch im Jahre 1833 bereitd 80,000 Flafchen 
lieferten. Auch Hear Ch. Müller in Berg hat feit einigen Jahren 
‚die Fabrifation begonnen, 
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" &hateau Laffitte und Chateau Margaur f. Bow 
deaux. 

Chateau Premaur, eine gute Sorte Burgunder aus 
ber Gegend von Beaune, 

Glaret, Glairet, beißen in England alle frangöfijchen 
NRothweine, welche von Bordeaur bezogen werben. 

Corſikaner Weine (von ber Infel Gorfifa), feurig und 
füß, fowohl vothe ald weiße. Man verwendet bie weißen in 
Franfreid häufig zum Verfchneiden junger, ſchwacher Sorten, 
Am vorzüglichften find die von Muriani, Campo-loro und Capo- 
vorto, Die Ausfuhr findet über Ajaccio Statt. Biel Corſ. W. 
geht nach Marfeille, fo wie nad) dem Norben (3. B. Holland), 

Göteweine beißen fowohl die am Ufer des Genfer Sees 
wachſenden, wovon bie weißen Sorten feuriger und baltbarer 
als die rothen find, ald aud) mehrere Sorten Borbeaur, wie 
z. B. Cöte-Roti, 

Couches, eine gereinigte Sorte Burgunder. 

Grau, ein feuriger Wein aus ber zwiſchen ber Rhone und 
dem See von Beren zen Ebene Grau. Er wird haupt: 
fächlich ins Piemontefiiche ausgeführt. 

Eyperweine, von ber bei Kleinaflen liegenden Inſel Gy: 
pern, gute Lilörweine; bie befte Sorte heißt Gommanberia 
(von einem ehemals den Iohannittern gehörigen Theile ber Ins 
fe), auch wird auf Gupern etwas Musfateller gewonnen. Die 
geringern Sorten gleichen dem fübfranzöfiichen Weine. In Eu: 
ropa verfauft man ben Cyperwein gewöhnlich in Flaſchen, in 
benen er fi am beften * 

Deides heimer (von Deidesheim bei Speier), einer der 
vorzüglichſten und ſtaͤrkſten Pfälzerweine. 

Elfaffer, ſowohl weiß und roth. Der Oberelſaſſer De 
fonbers ber von Eolmar) wird dem Nieberelf., weicher weniger 

euer hat, vorgezogen, Die rothen Sorten werden zumeilen 
Kr Burgunder verkauft, doch find fie leichter und von bläfferer 
Farbe. Die beften Sorten gewinnt man bei Zuringheim, Weife 
fenburg, Sulz, Biſchofsheim, Ebenheim, Kiensheim Zürkheim, 
Gebweiler, Wihr ıc. Eine befondere Art der Oberelfaffer ift der 
weit und breit befannte und beliebte Strohwein. Man wählt 
dazu bie beften und ec Trauben aus, hängt En Trock⸗ 
nen auf, und legt fie auf Stroh bis zum nächſten Frühjahr, wo 
fie ausgepreft werden. Defters nähert fi der Strohwein dem 
Tokayer. 

Erlauer, ungariſcher Wein aus dem Erzbisthum Erlau. 

Falerner, ein neapolitaniſcher, hochrother, dicker, füßer 
und feuriger Wein, von ben Ufern des bajiſchen Meerbuſens; er 
gehört zu ben gefundeften italienifchen Sorten, 

Forſter, fehr belichter weißer Wein aus Rheinbaiern, 

Frankenweine, meift fehr angenchm ſchmeckende, dem 
Rheinwein ähnliche, aber- weniger Säure babende Sorten. Die 
beften zieht man bei Würzburg, wo ber Weinbau außerordent: 
1 ftar getrieben wird, Der vorzüglichfte der Frankenweine 
ift der Leiftenwein; biefer übertrifft, wenn er erft ein gewiſſes 
Alter erreicht hat, an Firne und Wohlgefhmad alle beutfchen 
Meine, Er wählt an ber fogenannten —— bei Würzburg ; 
aber die eigentliche Leiſte, wo ber gleichnamige Wein — 
iſt an der, dem Nicolaiberge zugekehrten Seite ber Feſtung, 
die bdiefelbe Lage nad ber Sonne bat, als ber Steinberg. 
Un ber ber Stadt zugelehrten Seite der Keftung wächſt zwar 
auch noch Leiftenwein, ber aber, fo wie ber von ben nabes 
gelegenen Bergen, von geringerer Güte if. Der Steinwein 
bat nody mehr Feuer, als der Keiftenwein, aber nicht benfelben 
aromatiihen Geruch, nod ben lieblichen Gefhmad, ber dem 
Leiftenwein eigenthümlich iftz er fällt vielmehr heiß und brannt: 
weinartig auf bie Zunge. — Der Stein oder Steinberg fängt 
an bem Wege nach Vei-Zechheim da an, wo das große Rebenge— 
birge, bas fi um Würzburg hinzicht, am nächften an den Main 
heranrüdt, und von ba läuft er gegen die Stadt hin. Der ganze 
Stein beftcht größtentbeils aus fehr fteilen Kalkfelfen; ein Theil 
der dort gelegenen Weinberge gehört dem Spital, und ein ans 
derer Privatleuten. Das Spital in Würzburg verkauft alten 
Steinwein unter dem Namen Heiliger Geiftwein in verficgels 
ten Flaſchen von befonderer Form (fogenannte Bodsbeus 
tel). Auch die Harfe (eine harfenförmig gelagerte Berg⸗ 
gruppe beim Steinberge) bringt ein dem Leiftenweine faft ganz 
gleiches Gewäds hervor, Auch der Schallöberger h fehr 
geihägt, und wird mit hohen Preifen bezablt, — Der Cal: 
mutb, ein dem oberun arifhen gleicher füßer Wein, waͤchſt 
auf einem Felſen, Srieffonftein am Main, nad Afdyaffenburg 
hinz die dortigen Pflanzungen gehören meiftens dem Fürften 
Löwenftein- Wertheim. — Der Wertbheimer fo wie ber 
Daslocer kommen dem Rheinwein am nächſten. Gbenfalls 
gute, aber weniger geiftige Frankenweine find der Diftelhäufer, 
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Ktingenberger, Sommeracher, Möbelfeer; . atzacker, Friden⸗ 
hofener, Volkacher u. Den wichtigften ‚Handel mit. Franfın: 
weinen treiben Würzburg, Kitzingen. Bamberg, Fulda, Frant:' 
fort a. M., Benshaufen bei Suhl ıc. . ’ 

Krontignan od. Krontignac, f. Muscatwei 

Gerladhsheimer, f. Tauberwein. 

Graves, f. Bordeaur. 

Haslocher, ſ. Frankenweine. 

Hermitage, einer ber vorzüglichſten Rhoneweine aus 
der Gegend von Valence; er wachſt auf den Hermitageber⸗ 
en beim Flecken Zain und kommt bem beften Wordeauger u, 
— 8 gleich, iſt ſtark u, markig, bunfelgefärbt; man hat 
auch weißen, 

Hochheimer, einer der beften Rheinweine; er wächſt 
auf den Anhöhen bes Dorfes Hochheim (Mainz gegenüber), 
und zeichnet ſich ſowohl durch angenehmen Geſchmack als Gtärte 
aus. Am vorzüglichften ift ber aus ben zur Dombedyaney in 
Mainz gehörigen Bergen (Dompräfeng genannt); es wer 
ben davon aber, je nady ber Ergiebigkeit der Jahrgänge, ven 
5 — 12 Stüdfäffer gewonnen, die man oft an Ort u, Stelle 
mit 1000 Gulben bezahlt, In England gehört ber H. zu den 
beliebteften u. Gelanale en Rheinw,; man nennt ihn bort Hock, 
Old Hock, s 

Sohannisberger, ber edelſte Rheinwein, weiß von 
viel Geit und angenehmem Gefhmad. Die am Iobatimishers: 
im Naffauifchen gelegenen Weinberge gehören dem Fürften Da: 
ternich in Wien, 

Stalienifhe Beine Größtentheils ſüß und Tikörar: 
tig, aber wegen ber unvolllommenen Bereitungsart meift wenig 
haltbar, weßhalb nur wenig ins Ausland ausgeführt wirt, 
ausgenommen ber Syrakuſer, Sarbinifche, Neapolitanifde und 
Toskaniſche Weine. — Man f. bie einzelnen Sorten unter 
Aleatico, Palermo, farbinifhe, neapolitanifde, 
Lacrimä Ehrifti, fieilifhe, Vino fanto; tostani: 
fher, Pozzuolo. 

Jurangon (von dem gleichn. Orte bei Pau), Fehr gefchäeter 
tother u. weißer W. von angenehmer Blume; er wird über Bus 
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lingenberger, ein ale ein beliebter Franken, 
gacrmä Ghrikti, der befte von den ncapolitaniicen 
Meinen; er ift fehr fein, likörartig, roth, füß, von -fdönm 
Geruh und Geſchmackz man gewinnt ihn in fehe geringer 
Menge am Fuße bed Veſuvs; das, was unter biefem Ramts 
im Auslande in den Handel kommt, ift meift unädht; fo fühıt 
man 4. B. dic W. von Pozzuoli, Iſchia u, Nole als Laer. Chr. aus. 

Languedoc (aus den jegigen Depart, Ardeche, Lozer, 
Gard, Tarn und Garonne, Derault, Obergaronne und Aude) 
Die rothen &: Weine baben viel Geift, und würden zu den 
Weinen erfter Glaffe gehören, wenn fie die Blume der Bor 
beaurer und Burgunder hätten. Befonders gefchägt ift dır ®. 
von Gornas, Ghuzelan, Zavel, Lirac, Beaucaitr, 
Nimes, Avignon u. Gaillac. Durch Seereiſen wird er 
beffer, und er wird ſtark nad Amerika u, Holland verfantt. 
Geringer ift ber W, von Narbonne, 

Leiſtenwein, f. Frankenweine. 

Lichfrauenmild, ein ſehr guter Rheinwein aus ir 
Gegend von Worms, 

Mabdera (von der gleichnamigen Infel), oranges odet 
braungelber, fehr feuriger, trodner Wein von aromatiſchem Ges 
ſchmack. Das Erzeugniß der Inſel Madera ift nicht bedeutend 
und überfchreitet gewöhnlid nidyt 20,000 Pipen, woeven rin 
großer Theil nady Weftindien und Amerika geht. Noch vor nicht 
langer Zeit war ber Madera in England der Mobewein; 6 
wurde aber befhalb fo viel verfälfchtes Gebräu ald Mabera in 
ben Handel gebraiht, daß er gänzlich in Mißceredit fam und jet 
einigen Jahren durch den Zeres erfegt wurde; aber ſchon bat 
man auch angefangen, mit diefem cdeln Weine daffelbe Unmeiea 
au teeiben. Unter ber Linie verbeffert ſich der M. und bie Eng 
änder nehmen ibn deßhalb mit nad) Oftinbien und bringen in 
dann als East India Madera wicder zurüd, Jetzt verbeffert man 
den M. aber auf ber Infel jelbft cbenfo, indem man ihn in 0% 
peipten Kammern liegen läht. Der Zeneriffawein fommt, 

efonders wenn er mit etwas Sprit verfegt wird, dem Madera 
fehe nahe. Unter Maderamalvafier verficht man den aut 
einer von Ganbia ftammenden Zraubenart bereiteten. Er ! 
theurer ald Madera, fehr füß, fein und aromatiſch. Aus er 
englifhen Benennung Dry-Madera (trodner M.) hat man 
im Deutfchen bie fonderbare Benennung Tri-Madera gebildet. 

Mährifher Wein, f. öfterreichiiche W. : 

Malaga, von der gleihnamigen Stadt in Epanien; 
werben davon zweierlei Arten unterſchieden, nämlich füße un 
trodne, Won den erftern gibt es wieder mehrere Unterarten, 
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4. 2. den gewöhnlidien M., den Lacrimas und ben Bergwein. 
Der gewöhnlihe M. enthält eine gewiffe Quantität * ochten 
Wein, den man vor dem Zuſetzen etwas anbrennen laͤßt, wo⸗ 
durch ein leichter Brandgeſchmack entſteht. Beim ſogenannten 
Bergwein läßt man bie Trauben etwas lünger reifen. Der La: 
erimas ift der Foftbarfte der füßen Malagaweine; man bereitet 
ihn aus den von felbft aus den reifen und aufgehängten Trauben 
abfliegenden Tropfen, ohne alle Anwendung von Drud. Den 
trodenen M. gewinnt man aus weniger reifen Trauben und 
fegt etwas mehr Spiritus zu, fo daß ber 12te Theil des Dry: 
Malaga aus Spiritus befteht. Die game Production ber Wein: 
berge um Malaga wird auf 35— 40,000 Pipen gefhägt. Die 
wichtigften Abfagmärkte für den M. find die Vereinigten Staa: 
ten und Südamerika. Der Durchſchnittspreis per Pipe ift 
70—100 Prfos per Both. 

Malvafier flantmt urfprünglich von einer bei Napoli bi 
Malvaſia in Morca wachſenden Zraubenart; er ift füß, feurig u. 
von eigenthümlichem Gerudy und Gefhmad. Sept liefern ihn 
nicht nur mehrere griechiſche Infeln, fondern auch Stalien, Spa: 
nien, Südfrantrrie, Zeneriffa, Mabera, die Azoren c. Man 
bat fowohl en als weißen, 

Marbader, f. Tauberwein. — Margaur (Ghateau) 
f. Borbeaur. 

Martgräfler, von Bobenweiler in Baben, ein anges 
nehmer, lieblich ſchmeckender, meift weißer (teobgetber) Wein. 

Marfala, von bem — Orte in Sicilien; er hat 
viel Aehnlichkeit mit dem Madera und wird auch häufig unter 
diefem Ramen nad) Amerika verfandt. 

Medoc, f. Bordeaux. — Mergentheimer, f. Zaubers 
wein. 

Meißner, aus ber Gegend von Meißen in Sachſen, ein 
—— ſehr leichter und geringer, ſowohl rother als weißer 

ein, der hauptſaͤchlich zum Vermiſchen mit andern Sorten vers 
braucht. wird. 

Melnikter, f. Böhmifcher u. Oeſterreichiſcher. 

Moldbauer (aus der Gegend zwifchen Gotnar und ber 
Donau), öfters ben beften Ungarweinen nichts nachgebend. Die 
vorzüglichften Sorten haben eine gelbgrünliche Farbe. Wenn 
der Molbauer erft rin Alter von 3 Jahren erreicht hat, fo wirb 
er dem Tokayer gleich gefhägt, er muß öfter von ber Hefe abge: 
zogen werden, weil ex fonft feine Kraft verliert. 

Mofelwein, dem Rheinwein ähnlich, aber leichter, von 
lieblihem Gefhmad; die befannteften Sorten find die von Bis: 
port, Trarbach, Hochheim, Zeltingen ıc., auch bie Weine, welche 
um Epinal, Ghaumont, im Luremburgifhen und in Lothringen 
wacjen, rechnet man zu ben Moflern. Die wichtigften Bezugs⸗ 
örter 2. Gobtenz, Trier, Göln, Nancy und Epinal. 

usfateller, Muskatwein. Weinforten, bie in vers 
ſchiedenen, beionders füblidyen Gegenden aus einer Art Zrauben 
gewonnen werden, bie von eigenthümlidhem muskatartigem Ge: 
ruc und Gefchmad find, Die Muskatweine find füß; die be: 
kaunteſten und beften im Handel vorfommenden Sorten find bie 
aus dem ſüdl. Frankreich. Schr vorzüglich iſt der Frontig— 
nan, von bem gleichnam, Orte bei Montpellier; er hält ſich am 
Längften und ift in diefer Beziehung bem, allerdings noch feinern 
Lunel, vorjuzichen. Die Musfatweine von Montbafin und 
Bezieres find fchon viel geringer, als ber Frontignan, haben 
wenigftens nicht den lieblihen und feinen Gefhmad, find deß— 
halb auch wohlfeiler und haben fehr ftarfen Abfag. Der Mus: 
katwein von Rivesaltes ift weiß von Farbe und übertrifft noch 
ben Lunel und Frontignan, was ben eigenthümlichen Muska- 
tellergefhmad und Geruch, fo wie Reife und Süßigkeit betrifft; 
er fell dem weifen Gapweine gleichkommen. Die Stärke des 
SMusfatellers pflegt man in $rontignan auf die Art zu prüfen, 
daß man einige Tropfen auf ein glühendes Eifen gießt und ver: 
fucht, 0b fi der Dampf angünden läßt; iſt dies der Fall, fo ift 
der Wein gut, wo nicht, fo verftärkt man ihn durch Spiritus, 
geröfteten Zuder und Hollunderblüthen. Auch in Italien, Eys 
pero, Gandia ıc. wird Muskatwein gewonnen, 

Nantes, cin leichter, weißer W, von ben Ufern ber Loire, 
der über Nantes ausgeführt wird; man gebraucht ihn häufig 
zum Vermifhen, Die beffern Sorten find bie von Valette und 
Moßniere. 

Narbonne, ſchön rother, geiftiger, wohlſchmeckender W., 
cus der Gegend von Narbonne und Languedoc. 

Nedarweine, aus dem Nedarthale in ber Gegend von 
Meinsberg, Stuttgart, Heilbronn, Durlady, Befigheim, Lauffen, 
Stetten, Rotbweil; auch die W, von ben Ufern der Flüßchen 
Kocher, Vils, Rems und Jart rechnet man hierher. Die Nedars 
weine find fehr wohlſchmeckend, leicht und gefund. Man hat for 
wohl rothe ald weiße Sorten; die Mehrzahl ift blaßsröthlich oder 
gelb. Die größten Lager von R.weinen befinden ſich in Stutt: 
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gart und Heilbronn; aud Augsburg, Weißenburg, Ganftabt und 
Ulm treiben Handel bamit. 

Nierfteiner, f. Rheinwein. 

Noels, guter Rothwein aus ber Gegend von Blois. 

Nuits, vorzüglider Burgunder aus ber 4 Meilen weit 
ſich erftredenden Weingegend von Gevrey bis Cargolain. Die 
Weine von Nuits find gewöhnlich erft nach 2 bis 3 Jahren trink 
bar; fie find ſehr fubftanziös, von eigenthümlichem Geſchmack, 
hoher Farbe und fehr haltbar, h 

Ddebefter, eine ber beften Sorten Molbauerwein; man 
bat rothen und weißen. 

Debenburger, ſ. Ungarwein. 

Defterreihifhe Weine Im Öfterreichifhen Staate 
ift der Weinbau von größter Wichtigkeit, mit Ausnahme Böhs 
mend, wo er nur wenig, unb Dberöfterreicht, Schleſiens u, Ga: 
liziens, wo er faft gar nicht betrieben wird. Man unterfcheibet 
bie deutſchen W. von ben italienifchen und ungarifchen (ſ. biefe). 
Man hat im Allgemeinen zweierlei Anpflanzungsmethoden: bie 
griechische, mit niedrigen Stöden, welche jährlich neu beſchnitten 
werben, welche Art in Ungarn, Defterreich und ben übrigen deut⸗ 
ſchen Provinzen üblich) ift, und die römiſche, mit hohen Reben 
auf Bäumen, welche in Italien und andern füblichen Provinzen 
eingeführt ift. Das jährliche Gefammterzeugniß des Kaifırz 
ftaates (Ungarn und bie italienifchen Provinzen mitgerechnet) 
fhägt man auf 36—40 Millionen Eimer, in einer Abmwechfelung 
von Qualität, wie außer Frankreich Eein Land der Erbe aufzus 
weifen hat, In Defterreih unter der Ens gehört ber 
Weinbau zu ben widhtigften Zweigen der Landwirthſchaft; es ift 
ihm ein Flächeninhalt von 78,662 Joch gewibmet, wovon ber 
jaͤhrl. en auf mehr als 2 Millionen Wiener 
Eimer gefhägt wird. Die berühmteften Sorten liefern Grins 
ging, Weidling, Gumpoldskirchen, Nußborf (Nuß— 

erger genannt), Klofterneuburg und Perchteldsdorf. 
Die Weinberge bei Baden, Pfaffftädten und ber Annins 
gerberg find mit Burgunderreben befegt. Schr belicht ift 
aud) ber milde und geiftige Böslauer Wein von bunfelrother 

arbe, — Das Erzeugniß von Defterreih ob ber End beträgt 
jährl, nur etwa 685 Eimer; am befannteften ift dort ber faure 
W. vom Afhauer Winkel. In Steyermark wirb ber 
Weinbau hauptſaͤchlich in den füblichen Gegenden getrieben. Die 
beften dortigen Weine find bie von Luttenberg, Serufalem, 
Ritteröberg, Pider, Radkersburg, Bader, Stadt: 
berg bei Pettau, Marburg, Sauritfh, Saufal, 
Kirihbadı und vom Rafenberge bei Gräg. Das jährl, Er: 
trägnig wirb auf 244,185 Eimer aute und 347,986 Eimer ar: 
ringe Weine gefhhägt. Der erft feit einigen Jahren bekannt 
ewordene fogenannte Pickerer Champagner ift bereits 
chr beliebt, und wird ſtark verführt. Im Allgemeinen ift der 

cyerſche Wein leicht, feurig u. angenehm, aber nicht febr halt⸗ 
bar. — In Eyrol gehört ber W. zu ben mwichtigften Landes— 
probuften; der Weinbau findet im ganzen füblichen Theile bed 
Landes von ber Gegend zwifchen Briren und Bogen anfans 
gend, Statt; er nimmt einen Klädenraum von 17,250 Jod in 
Anſpruch, welche 84 ungefähr 406.700 Yhren (8 Vhren = 
11 Wiener Eimer) Wein liefern, wovon etwa $ rother und 4 
weißer. Der befte Tyroler W, wählt bei St. Joſeph am 
Galtererfee; in der Gegend von Meran ift ber Hochhütter und 
Küdhelberger, in ber Gegend von Bogen ber Leitacher gefchäßt. 
— {In Krain ift der Weinbau bedeutend, und nimmt einen 
Flaͤchenraum von 19.310 Jod) in Anſpruch, worauf mandhe weiße 
und rothe Weine wachſen, welche ſich durch viel Geiſt auszeich⸗ 
nen. Die Weine aus Unterkrain werden fehr gefchägt, vorzügs 
lich aus der Gegend von Neuftadel, vom Gertfchberge bei 
Altenburg, vom ae bei Klingenfels, vom Gtadt: 
berge bei Weinhof, vom Weinberge bei Landſtraß, von ben 
Bergen bei Tfhernembl:c. Mehrere davon find unter dem 
Namen der Mark: ober Marchweine bekannt, und meiden 

cwöhnlid; ſchon mit bem erften oder höchftens mit dem zweiten 
Sabre trintbar, An Innerkrain wachen bie beften Weine im 
Wippaderboden bei St. Veit, Leitenburg, Roferit x. 
In Kärntben gebeiht ber Wein wegen bes Trip einfallenden 
Herbftes nicht gut; im Küftenlande hingegen ift ber W. cin 
Gegenftand von großer Wichtigkeit. In ganz Iſtrien und 
auf den Infeln find die berebten Acder fehr Kat: Man zieht 
meift rothe Sorten, bie aber wenig haltbar find, Im Xriefter 
Gebiete ift der Profeeeo vortheilhaft bekannt. Die iftrifchen 
Weine find meift ſehr dunkelfarbig, füß und ziemlich geiftig. Die 
beften find der Ribolla aus der Gegend von Zfola u. Mug⸗ 
gia, ber Muskat von Rovigno, bie Weine von Gabro— 
vizza (vino diRe), Gernical, Berfheg, Gaftua, Mits 
terburgu.f.w. Allgemein werden die Zrauben bier bloß 
ausgetreten und nicht gepreßt, wodurch der Moft zwar füßer 
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wirb, aber eine Menge beffelben verloren geht, ber in den Tre: 
ftern bleibt. Die jährliche Weinerzeugun Sftriene fhäst man 
auf 340,000 Eimer; bie Infeln liefern jährlich 35,160 Barillen 
Wein (dad Barillo zu h Eimer gerechnet), wovon Cherfo und 
Dffero 25,240, Beglia 9,9208. liefern, In der Lombar— 
dei, wo der Weinbau fehr wichtig ift, werben demfelben 100,000 
Joch gewibmet, der größte Theil des erzeugten W. ift aber wer 
nig haltbar. Am flärkften wird ber Weinbau im Dften des Co— 
merfeed und ber Adda betrieben, am vollfommenften bei Bel: 
lano. Die meiften Sorten find rotb. Die beften Weine find 
die von Gavallosca (bei Como) und von Safella im Beltlin; 
legterer würbe einer ber beften in Europa fein, wenn die Bes 
wohner bes Beltlins eine beffere Behandlungsweife verftünben, 
Unter den gemeinen lombarbifchen Weinen find bie von Ber: 
bano, Brianza, Vareſe, —— aber die von Mon⸗ 
terobio, Montevechio u. Leſa berühmt, In der neueſten 
Zeit hat man im Veltlin auch angefangen, eine Art von Aus: 
bruchmeinen gu bereiten, wel‘ fh fehr gut zu Defertweinen eig⸗ 
nen. Im Benetianifhen ift der Weinbau ebenfalls wichtig, 
befonders im Gebiete von Bicenza unb in ben Provinzen Pas 
bua, Verona und Ubine, Zu ben belichteften Sorten ge: 

ört noch ber Vino santo aus bem Beronefifchen ; im Allgemeinen 
ind jeboch die venetianifchen Weine, wegen Mangel an verftän- 
diger Behandlung ber Reben und wegen des beſtehenden fehler: 
haften Verpachtungsſyſtems, größtentheild minder gut, ja berbe 
und eben fo wenig haltbar, als bie gemeinen lombarbifchen 
Weine. — In Böhmen ift ber Weinbau auf die wärmere Elb⸗ 
gegend bei Melnik und Außig befhränkt. Das jährl, Er— 
zeugniß wird in mittleren Jahren auf 20,000 Eimer angefchla= 
gen. Die beften böhmifchen Weine find der rothe Melniker, ber 
weiße Spernoster und Podskaler. Kaifer Karl IV, lieg 1348 


Weinreben aus Burgund kommen und in die@egend von Melnik Kru 


verpflangen ; barum kommt ber Melniker W. in warmen hi 
gehörig behandelt, auch dem Burgunder nahe, jedoch mit einem 
eigenen Lieblihen Gefhmad; er ift felbft außer Böhmen belicht; 
ber bei Außig wachſende Czernoſeker, der ebenfalls in manchen 
Jahren fehr gut geräth, läßt fich lange aufbewahren und dem 
guten Rheinw. an bie Seite ftellen; der Podfkaler, ebenfalls 
aus ber Außiger Gegend, ift dem Ehampagner ähnlich u. mouffiz 
rend, da man deffen Gährung unterdrüdt. Andere Weinforten, 
die in ber Umgebung von Prag, bei Behlin, Raubnis, 
Mübhlhaufen an ber Moldau, bei Brozan an ber Eger ır. 
wacfen, find von geringer Güte. — In Mähren wird ber 
Weinbau nur im Brünner, Znaymer und Hrabibfcher Kreife be= 
trieben; den jährl. Ertrag nimmt man zu 440,000 Eimer an, 
Am meiften blüht der Weinbau an ber öfterreihifchen Grenze in 
den Gegenden an der Thaya und an ber untern March. Die bes 
fannten und beffern Sorten wachſen bei Bifenz, Polles 
fhomwig, Polau, Buhhlowig, Domanin, Archlebau, 
Knablersborf, Pausram, Popis, Zuckerhandl bei 
Inaymıc, Mande barunter, z. B. der vom Polauer Berge 
bei Nikolsburg,follen dem Ofener W. an Güte nahe kommen. 
Galizien ift ohne Weinbau, nur in ber Bukowina wächlt 
eine unbedeutende Quantität W., der aber von geringer Güte 
ift. Ucber Ungarns Weinbau f. Ungarmwein. In Sieben: 
bürgen ift der Wein ein Hauptprobuft des Landes, ſowohl in 
Hinſicht auf Menge, als Güte; mande Sorten kommen fogar 
dem edlern Ungarweine gleich, vorzüglich in der Gegend um Kü— 
küllovar, Karlsburg, Birthbelm, Mühlenbad, Bi: 
ftrig 20.5 bier und da bereitet man auch Ausbruch. — In ber 
Militärgrenze ift die Pflege bes Weinſtocks ziemlich ausges 
breitet, zumal am Abhange der Fouske Gora, wo der vortreffliche 
rothe geiftige Garlowiger W. wächſt. Rn ber MWaresdiner 
und banatikhen rg werben gute Weine gebaut; in ben übri: 
gen Gegenden ift der W., einzelne Ausnahmen abgerechnet, nur 
gering. — In Dalmatien ift ber W. ein Hauptgegenftand 

ce Landwirthſchaft und «8 gibt bort vortreffliche Weine, die je: 
doch felten in Faffer kommen, fondern in lebernen Schlaͤuchen 
aufbewahrt werben. Die vorzüglichſten Weingattungen, bie 
ihrer Süße und ihres Feuers wegen liquori genannt werden, find 
der Malvafia von Ragufa, der Muskat von Almiffa, ber 
Marashinowein von Sebenico, ber Bugava von ber Inſel 
Brazza und ber Marzemin von Teodo. Zroß bes ungehruren 
Reichthums des öfterreihifchen Kaiferftaates an Wein, werben 
doch noch viel fremde Weine, befonders Champagner eingeführt, 

Dfener, ſ. Ungariein. 


DOrfeans, geringer aber angenehmer frangtf. Mein, ber 
meift über Nantes ausgeführt wird. Der rothe wird dem weißen 
vorgezogen: 

Palmfect, füß und angenehm fchmedender hellgelber W. 
von ber canarifchen Inſel Palma: 
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Pedro Zimenes, vorzäglicher weißer, füßer ſpaniſcher 
Wein aus der Provinz Granada. 

Peralto, fpaniicher W. von dem gleichnam. in Navarra 
gelegenen Orte; er wird über Pampeluna ausgeführt, Er ift 
geiftig, ſehr ſtark, füß und mohlfchmedend. 

Petit Bourgogne ift im Handel bie Benennung für 
bie geringern Burgunberweine, 

Piccardan, lilörartiger, weißer, füßer W. von Marſeil⸗ 
lan und Pomerols bei Montpellier. Man verwendet ihn vor: 
züglich zur Verbefferung geringerer weißer Weine. 

Pontac, ein fehr dunkler Rothwein von pilantem Ge: 
fhmad, angenehmen Feuer u, violenartigem Geruch; er ſtammt 
von dem aleichnam. Orte im Dep. der Nieder s Pyrenäen, Gr 
verbeffert ficy bis ins Ate und 6te Jahr. 

Portugiefifhe Weine; in Portugal gehört ber Wein, 
da bort bie Cultur beffeiben —— und Boden fo fehr bes 
günftigt ift, zu den er. rzeugniffen. "Der beſte Wein 
wädft an den Ufern bed obern Duero, in den Provinzen Beita 
und Traz⸗os⸗Montes, von St. Joanno be Pesqueira an, bis 
dahin, wo der Fluß Zereira in ben Duero fällt. Die Werfen: 
dung ins Ausland gefchieht über Porto ober Oporto, weis 
bald ber Name Portwein allgemein eingeführt iſt. Der Port: 
wein ift von dunfelrother Farbe und fat fo undurdhfichtig wie 
Dinte; er befist viel Körper und ift herbe, auch hat er einen bits 
terfüßen, branntweinartigen Nachgeſchmack. in branntmeins 
artiger Geruch verliert ſich ng erft, wenn er 10— 15 
Sabre lang auf Flaſchen gelegen hatz dann kommt auch das tis 

entbümliche Aroma bed Weines zum Worfchein. Liegt ber 
Dorkwein aber zu lange, fo verllert er einen Theil feiner Ver: 
üge und wird auch ganz hell. So lange der Portwein auf tem 
Kalle lagert, um fidy zu verbeffern, fest er eine dunkelrette 
fte an, in der fich feine dicken rothen Theile verförpern; hi 
manchen Weinen geſchieht diefe Abfonderung früher, "bei andern 
fpäter, Ganz reiner Portwein wird ſehr felten verfchifft; In der 
Regel ſetzt man ihm eine gewiffe Quantität Branntwein zu, 
Zuweilen foll er felbft 23 iritus enthalten. — Die Güte dit 
von Oporto aus verfhifften Portweind hat durch bie Handels⸗ 
privilegien, welche bie fogenannte OportosWein Gompap 
nie genoß, auferorbentlich gelitten. Dieſe Geſellſchaft entſtand 
im J. 1756 unter der Verwaltung bed Marquis Pombal; 
durch ben ihr ertheilten Freibrief wurde ihr ein gewiffer Diftcik 
am Duero amgewiefen, aus bem allein ber zur Ausfuhr qugelaf: 
fene Portw. entfpringen follte und über alle in biefem t 
gewonnene Weine follte biefe Geſellſchaft allein nad Willir 
verfügen können; auch hing ed ganz von ihr ab, dem Preis m 
beftimmen, welchen fie ben Weinbauern bewilligte, fo wie bießk: 
reitungsart ober Mifhung, und endlich Eonnte fie bei der Aut: 
fuhr auch beliebige Preife von den Fremden forbern. Es iſt ſcht 
natürlich, daß eine, mit folcher Gewalt ausgerüftete Gefellfhaft 
Gelegenheit zu einer Menge von Mifbräuchen hatte, die fie dm 
auch meiftens benupte. Im J. 1833 wurde biefe Oportomein: 
tompagnie durch die Regentſchaft aufgelöft. Die einzigen Lin: 
der, nach welchen Portwein in bedeutender Menge gebradt 
wird, find England und Brafilien. England bezog in der letten 
Zeit jährlich 17 — 20,000 Pipen. Hedhnet man Brafilient 
Bedarf ab, fo beträgt die Weinausfuhr Portugals nad) andern 
Ländern im Ganzen nur etwa 1500 Pipen. 

Portwein, ſ. Portugiefifche Weine, 

Provencers ober Provenzalifher W., aus ber Pre 
vence, welche ftarke und feurige rothe und weiße Meine liefert; 
ausgeführt werben fie hauptſächlich über Marſeille, Toulen, Ar: 
tibes, Air und Avignon. Die beiten Sorten find folgende: 1) 
der Caſſis, von dem gleidhnam, Orte bei Marfeille, meiftens 
roth, geiftig, von himbeerähntichem Geſchmack; Bandol, hoch⸗ 
roth, ſchwer, weniger geiftig; 3) Vin egrappe, Rothwein, 
von abgebeerten Trauben bereitet und deßhalb ohne herben Gt: 
fhmad; 4) Vin de cöte, hochroth, ftark, nad; Amerika un? 
Dftindien gehend; 5) Marfeiller, fchön roth, geiftig, weh 
ſchmeckend, verbeffert fich bis zum Gten und Tten Jahre, dann 
geht er aber in der Qualität wieder zurüd; 6) Aubagnet, 
Bemenois, Roquevaire u, a. Weine aus ber Gegend ven 
Marfeille, geiftig und haltbar, aber geringer als der Marfeiller; 
7) Sekochter W. (Vin cuit) wird aus eingekochtem Moft m 
Gaflis, Aubagne, Roquevaice ıc. gemacht; er ift füß, etwas ſtren 
und wirb im Alter bem Goperiein ähnlich. Gr wird ftark nad 
Schweden, Holland und Stettin verfandt, mo man ihn zum 
Verfegen des Malaga und anderer Weine gebraudt. 

Rheinweinez biefe behaupten nicht nur unter allen deut⸗ 
ſchen, fondern auch unter den ausländifchen Weinen eine vor 
zügliche Stelle, Sie find meiftens wei, Bräftig, (hmadhaft un? 
gejund, ausgegohren und ziemlich viel Saͤure enthaltend, dabei 
dünn, leicht und nicht fo feurig und füß, als die ſpaniſchen, Per 
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tugiefifchen und italtenifchen Weine. Sie gehen fchneller durch 
die Blafe und den Körper überhaupt und beläftigen deßhalb den 
Kopf nicht. Durchs Alter verbeffern fie fich immer mehr, laffen 
fi, ohne zu verderben, vom Kaffe abzapfen. Obgleich an bei: 
den Ufern des Rheins, vom Bodenfee an bis nad) Bonn, Wein: 
berge fih an Weinberge reihen, fo gibt man ben Namen Rhein: 
wein doch vorzugsweiſe ben im fogenannten Rheingau, zwiſchen 
Mainz und Bacherach erzeugten Sorten, und bier gebeihen 
auch die edelſten Gewächſe. Als die berühmteften Weinorte bes 
ten Rheinuferd nennen wir Nömannshaufen, Rübes- 
eim,' Geifenheim, Johannisberg, Marktobrunn, 
Steinberg und Hochheim; auf bem linken Rheinufer zeich- 
nen fi am meiften aus, Bingen, Ingelheim, Lauben— 
beim, Scharladhberg, Bobenheim und Nierftein. 
Rothmwein in gröfern Quantitäten ziehen nur Asmanns— 
haufen (aus Burgunderreben) und Ingelheim mit einigen 
nahe ‚gelegenen Ortichaften; beide Sorten find von Lieblichem 
Geſchmack, aber nicht fo ſtark und feurig als der Burgunder. 
Rüdesheim und Johannisberg ziehen bie vorzüglichften 
Rheinweine; ihmen aber faft gleich find bie Sorten vom Stein: 
berge, dem Rothenberg bei Geifenheim, bem Marko— 
brunnund Gräfenberg bei Kieberih. Von manchen Jahr— 
gönon find ſchon dieW. ber genannten Orte mit 4—5000 Fl. pr. 
tüdfaß bezahlt worden; während bie Sorten von geringerer 
Zage und gewöhnlichen Jahren kaum mehr ald 300 Fl. often. 
Die Weine vom Scharlachberg bei Bingen werben in guten 
Jahren auch wohl mit 1500 $1. bezahlt. Vom Nierfteiner 
bezahlt man bie beften Sorten mit 1000 $1.; Bobenheimer 
und tLaubenheimer find gewöhnlich eva um 20% wohlfeiler, 
doc) kann man durchaus Feinen allgemeinen Maaßſtab anneh: 
men, da die Beftimmung ber Preife von fo verfchiebenen Umftän= 
den abhängig ift. Die gefchästeften Jahrgänge des Rheinw. find 
die von 1719, 1726, 1748, 1760, 1762, 1766, 1775, 1779, 1780, 
1781, 1783, (der befte bed ganzen Fahrhunderts), ferner 1811, 
1822, 1877, 1834. Beim Eintauf der Rheinweine pflegt man 
er en direkt an die Ergeugungsorte zu wenden, boch häufig 
geben bie Weinbauer ihren Wein an beftimmte Kunden, größere 
Weinhändler, zuweilen gleich die ganze Ernte ab und dem nod) 
Unbelannten wird es daher öfters fchwer, gut anzulommen. In 
Mainz, Bingen, Eoblenz, Eöln, Frankfurt a. M. befinden ſich 
fehr bedeutende Lager von Rheinweinen, und aus biefen Orten 
Tann man in der Regel ſchon mit Vortheil beziehen. 
Rouffillon, rothe und weiße Weine aus ber ehemaligen 
gleichnam. * Provinz, dem jetzigen Departem. der Oſtpyre⸗ 
näen. Die rothen Sorten find did, gedeckt, von ſchöner Farbe, 
und vertragen ſich mit jedem andern Weine, dem fie be 
werben, weßhalb man ſich ihrer häufig zum Färben und Berbef- 
fern bedient; viel davon geht nach den amcritanifchen Eolonien; 
die ausgefuchteften Gewächfe zum Zransport find die von Baix, 
Tormilla , Salces, Rivesaltes, Spira, Collioure, Bagnols, Parcous, 
St. Andıd, Eine ganz befondere Art ift ber fogenannte Grenache, 
welcher im erften Jahre did, ſehr dunkelroth und dem dicken Ali⸗ 
eantemwein ähntich ift. Der befte weiße Rouffillon ift der Macca- 
beo, welcher von fpanifchen Reben herrührt; erähnelt bem uns 
garifchen Weine; den Haupthandel mit Rouſſillon hat Perpignan. 
Rüdesheimerf. Rheinw. — Rufterf. Ungarmw, 
Samos, von der gleichnam. griechiſchen Inſel, rother und 
weißer Mustateller, füß und angenehm ſchmeckend. 
Santorin, von ber gleihnam. griechifchen Infel; jung 
ift er Tehroeflig, füß, wenig angenehm, im Alter aber fehr gut 
und 
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Sarbinifhe Weine; biefe haben mehr Aehnlichkeit mit 
den fpanifchen als mit den franzöfifchen und find meift fehr ſtark 
und feurig; man hat weiße u. rothe; am beften find bie aus ber 

enb von Algheri, Cagliari und vom Cap de Lugodori, ferner 
die Muskateller von Sorso und Oriagno; bie Verſendung ger 
ſchleht meift über Cagliari, Livorno und Nizza treiben auch ftars 
ten Handel damit. l 

Schalföberger, f. Frankenw. — Scharlachsberger 
f. Rheinwein. 

Seeweine werden bie am Bobenfee wachſenden Sorten 
genannt. 

Spanifhe Weine. In ben meiften Provinzen Spaniens 
wird Weinbau getrieben; man läßt dort die Zrauben gewöhnlich 
ganz reif werben, ehe man fie Eeltert, und häufig verfeat man ben 
Wein mit eingekochtem Moft. In Granada gewinnt man ben 
befannten Malaga (f. diefen) u. Pedro:Ximenes, in Se 
villa ben vortrefflidhen weißen Keres:Gect, beffen füße Art 
Vino seeco, bie bittere und ftärkere aber Vino pajerete heißt; 
beim Dorfe Rota wird ber herrliche rothe Tinto erzeugt. Valen⸗ 
eia Liefert vorgügliche weiße und a. Weine, namentlid den 
Aicante und Benicarlo. In Ya Manda find der Val 
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be penna unb ber Glubabsreal'die berühmteften Sorten. 
Arragonien liefert ſchwere rothe Weine, Garnachos genannt. 
Catalonien erzeugt Malvaſier und füße, ſtarke, dem Xeres aͤhn⸗ 
liche Deſertweine. Da es in Spanien in vielen Provinzen an 
äffern fehlt, fo m. man ben W. theils in große irbene Gefäße 
tenajas), theild in verpichte Bocksſchlaͤuche und ſchweinslederne 
Säde, deren Haarfeite nach innen gekehrt ift. In dem irdenen 
Gefäßen übergießt man die Oberfläche des Weins mit Del, bamit 
ſich nichts verriet. In einem Alter von 3—6 Jahren find die 
ſpaniſchen W. gewöhnlich am beften. 
— f. Frankenw. — Steyerſche W. ſ. Deſter— 
reichiſche 

Tauberweine heißen die an der Tauber, von ihrem 
Einfluß in ben Main bei Werthheim aufwärts bis Weikersheim 
wachſenden. Leichte und angenehme Tiſchw., aber nicht ohne 
Erbgefhmad. Am betannteiten find der Marbader, Ger: 
lahsheimer, Mergentbeimer und Marfelöheimer. 

Tinto, T. de Rota, von dem, Gabir gegenüber liegenden 
Städten Rota, dunkelroth, geiftig und fehr haltbar. 

Tokaher f. Ungarw. — Tyroler f. Deſterreichiſche 
Meine. 

Ungarwein, Ungarn ift eins ber gefegnetften Weinlän- 
ber der ganzen Erde und nur Frankreich kann ihm in dieſer Ber 
ichung an bie Seite geftellt werben; etwa ber 32fte Theil bed 

odens wirb zum Weinbau benugt, und darauf gewinnt man im 
Durchſchnitt jährlich 30 Millionen Preßburger Eimer Wein, wo⸗ 
von bei ber außerorbentlich ſtarken Gonfumtion bed Lanbed nur 
4—5 Millionen Eimer (bes beffern und beften W.) ins Ausland 
gehen. Die Preife an Ort und Stelle find in ergiebigen Jahren 
fehe niebrig, weil leiber das Land nicht durch wohlfeilere Trans 
portmittel (befonbers Seefchifffahrt) in ben Stand geſetzt ift, feis 
nen Weberfluß auszuführen. In den Fahren 1831 und 1835 wurs 
den junge flavonifche Weine guter Sorte in Pefth zu 2Fl. Conv. 
Me. und in dem fo überſchwenglich reichen Weinjahre 1834 der 
befle rothe Ofener, ein dem Burgunder ähnlicher, Böftlicher Mas 

enwein, aus Mangel an Gefäßen, in ber Lefe zu 2 Bwanziger 
{ = 104 Gr, Gonventiond Geld) pro Eimer & 64 Flaſchen liche 
ſiſches Maaß, verkauft. In den füdlichen Theilen bes Landes 
werben meiftens rothe Weine erzeugt, bie fchon im erften Zahre 
reif und trinkbar werben, und in vorzüglich guten Sahrgängen 
entwideln fie auch ſchon in derfelben Beit ihren Gewuͤrzgeſchmack 
Bouquet). Der rothe Wein klaͤrt fi wenige Wochen nach ber 
ährung, fest aber alljährlich etwas von feinem Karbeftoffe ab, 
fo daß er im Laufe mehrerer Jahre ins Rubinrothe übergeht, und 
wenn er in guten Kellern ein Alter von 10—20 Jahren erreicht, 
mehr ins Lichtbraunrothe fchielt. Die guten rothen Sirmier, 
Viläner, Ofener, Tetenyer, Meneser und St. Endreer Weine 
pflegt man ſchwarze zu nennen, weil fie in ihrer Jugend tief 
duntelroth und faft undurchfichtig find, Die beffern weißen 
Zifchweine, namentlich die Ratſchdorfer, Veinerer, Ludwigsber⸗ 
ger, Somiauer, Reſzmélyer, Steinbrucher und Magyarather 
müffen ein Paar Jahre Kellerrube haben, bis fie ſich vollkommen 
reinigen unb ihre Blume entwideln. Anb erhält es ſich 
mit den Defert= ober Ansbruchweinen, z. B. dem Tokayer, 
Menefer, St. Georger Ausbruch, mit den Dedenburger und Rus 
ſter Weinen; ihre vorzügliche Güte beruht auf dem After, fo wie 
ihre Preife auch mit ben Jahren fteigen. Wir wollen num unfern 
keſern folgende nähere Mittheilungen über ben Weinbau in den 
verfchiedenen Gegenden Ungarns (nach dem vortrefflichen Werke 
von Kranz Schamd: „Ungarns Weinbau in feinem gan 
gen Umfange,“ Peft b. ©. Wigand 1832) geben, 

Der Weinbau des Tokayer-Gebirges: bie Gewinnung 
des als König der Weine anerkannten Tokaher Ausbruchs, ift auf 
einen Raum von etwa 5 Q.Meilen, nämlidy auf bie füdlichen 
legten, aus Porphyr beftehenden Borberge der Karpathen, die 
fogenannte Hegyallya*) (fpr. Hebfchiailia), welche zur Bempliner 
Gefpannfchaft gehört, befchränkt. Die füböftliche Länge biefer 
fruchtbaren Vorgebirgskette beträgt 6—7, bie ſüdweſtl. aber nur 
3—4 deutiche Meilen; bie ges Breite in nordweſtl. Richtung 
—* Meilen betragen. Der ganze Flaͤchenraum enthält etwa 
14 Quabdratmeilen, wovon, wie fhon gefagt, 5 dem Weinbau ger 
wibmet find, Die Weinlefe beginnt gemöhnlid; am 28 Oktober, 
und in außerordentlich günftigen Jahren (3. 8. 1797, 1811) um 
12 — 14 Tage früher. In der Regel find zwar alle Muben 
Ende Septembers reif und genießbar, aber um einen guten Aus⸗ 
bruch zu erhalten, müffen bie Beeren an der Traube durch das 


*) Dieſer Name heißt fo viel, ald unter oder vor dem Gebirge 
(Borgebirge), Unter dem Worte Hegyallya verfteht der Ungar den ge: 
fammten Bezirk bed Tofayer-Gebirges, auf welchem Trockenbeeren geſam ⸗ 
meit, u. Ausbruchweine gemacht werden. Alle andern, außer dieſem Kreiſe 
befindlichen Weingärten gehören nicht mehr sur Hegyallya, 
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allmaͤliche Stoden ber Säfte im Weinftodte, was von vorherge⸗ in Sirmien wächſt bei Rakovatz auf einer Be 


angenen Nachtfröften herrührt, vertrocdnen u, in Rofinens Form 
übergeben ‚ woͤdurch fie ihre Durchſichtigkeit verlieren und eine 
braune Farbe annehmen, bie bei fortdauernber günftiger Witte: 
rung ins Bläuliche fpielt. Die friihen Trauben werden an ben 
Kup des Weinberges auf den Lefeplag getragen. Das einzelne 
Ausklauben ber Trockenbeeren im Weinberge iſt allerdings ein 
mühfames Gefhäft; um baffelbe zu befchleunigen, und die über: 
febenen Zrodenbeeren nicht zu verlieren, ift bei dem am Leſeplatze 
ftehenden Tretbottich eine große Tafel aufgeftellt, auf welder 
duch Kinder und Mädchen eine Nachlefe vorgenommen wird. 
Die faftigen Erauben werben in einem banfenen Tretfade mit 
den Füßen ausgetreten, u, ber Moft fogleich in Fäſſer gefüllt, in 
denen er ber Gährung unterliegt, und hernach den fogenannten 
orbinairen Wein liefert. Um ein Faß guten Ausbruch zu bereiten, 
nimmt man 5 — 6 Butten Zrodenbeeren, fchüttet fie theilweife 
in eine Eeine Bobung, u. läßt fie burch einen Arbeiter mit bloßen 

üfen dergeftalt langfam zufammentreten, daß die Maffe einem 

eige gleicht, der, wenn man ihn in ber Hand zufammenpreßt, 
durch die Finger läuft u. bloß die Körner zurüdtäßt. Man mus 
noch eine andere Bodung bei der Hand haben, in weldyer Raum 
genug ift, den gefammten Zeig nebft dem nöthigen Aufguß:Mofte 
zu faffen. Iſt der Zeig von allen Butten beifammen, dann wird 
ber dazu beftimmte Moft langfam u. unter fortwährendem Um: 
rühren beigemengt, fo baß Alles eine dünne Flüſſigkeit bildet. 
Durch bie Harte ewegung weichen bie Körner der Zrodenbers 
ren von ihrem Fleiſche los, u. fteigen auf die Oberfläche, mo 
fie mit einem Siebe aufgefangen und befeitigt werden. So 
bleibt die Mifhung, mit einer Rohrdecke zugededt, in der Bor 
dung ftehen, bis fie in Gährung kommt, Die gewöhnliche 
Zeit, den angemadjten Moft fo ftehen zu laſſen, ift 24 — 36 
Stunden, Das ficherfte Zeichen ber eintretenden Gährung ift, 
wenn der mit dem Mofte vorher genau gemengte Zrodenbecrens 
Teig fich wieder von der Flüffigkeit losreißt und an bie Oberfläche 
fteigt, wo er eine foͤrmliche Krufte bildet, durch welche die Luft⸗ 
blaien der Kohlenfäure hörbar entweichen, Run wird Alles wie: 
derholt durcheinander gerührt, in einen Tretſack gefüllt und 
langfam abgepreßt, wobei größtentheils nur die gänzliche Ab⸗ 
fonderung der Zraubenkörner bezwedt wird, beren herbe Ber 


anbtheile den Geſchmack des MWeins beeinträchtigen. Die 
lugen Zofayerweins@ultivateurd beobachten bie Regel genau, 
oth⸗ 


die Miſchung ja nicht länger ſtehn zu Toller ‚als cd bie 
wenbigkeit erheifcht, nämlich, bis bie eriten Zeichen der Gäb- 
rung eintreten, und die ganze Maffe vom Boden fid in die 
Höhe hebt. Wird dieſer wichtige Moment überfchen, fo ift ber 
geringfte Schade eine zu ſtark gefärbte Zlüffigkeit, ber größere 
aber eine ungleiche Gährung, mit darauf Tlarıven werth⸗ 
leſem Produkte. Mittlerweile richtet man das Faß auf einen 
ruhigen Platz im Keller, füllt es mit dem truben Safte fo 
weit an, daß vom Spundloche 3 Zoll leerer Raum bleibt, legt 
den Spund nur oben barauf, und überläßt es fo ber Gährung, 
bie nad) Verhältniß bes darin enthaltenen Zuderftoffes in 2 bis3 
Monaten endet. Nah einem halben Jahre iſt die Güte bes 
Weins fchon richtig zu beurteilen, obwohl er nad) biefer Zeit 
weder feine volle Ausbildung, noch den gewünfchten Grab ber 
Abklärung erreicht hat, welche ledtere in nicht ganz guten Jah: 
ren in manchen Rellern kaum nad Verlauf von 3 Jahren er: 
folat. Der Tokayer bedarf keines Scwefeleinichlags, keiner 
Schönung, noch anderer derartiger Künfteleien. Die ganze 
Kunft ihn zu erhalten befteht darin, daß man. nach vollcndeter 
Gährung die Faͤſſer etwas mehr, doch nicht ganz voll, mit gleich 
gutem Weine anfüllt, fie noch einige Zeit nur unvollfommen 
veripundet, und die Gebinde von außen jtets rein erhält. — Im 
Tokayer Weingebirge wird noch eing zweite Art Deffert = Wein 
aud während der ri bereitet, die unter bem Namen Mäszläs 
(ſprich Maßlaſch) bekannt und belicht ift. Seine Zubereis 
tung ift genau biefelbe wie beim Ausbrudye, mit dem einzigen 
Unterfchiede, daß auf ein Faß Moft nur ein oder zwei Butten 
Zrodenbeeren genommen werden. Diefer Wein klärt fich ſchnel⸗ 
ler, wird im Keller früher reif, und fein Geift, befonders aber 
* Bouquet find um fo hervorſtechender, weil er weniger füß 

, welche Gigrafepaften den norbifchen Ausländern oft mehr 
qufagen, als die Süßigkeit des Ausbruchs. Unter dem Namen 

ofayers&ffenz verfieht man den Saft ber bloßen Troden: 
beeren, welcher von felbft ausfließt, wenn eine größere Menge 
Beeren in einem Bottich auf einander gehäuft werden. — Der 
Zokayer zeichnet fich ſowohl durdy feine helle, gelbgrüne Karbe, 

ettigkeit, buch Süße und Geift, ald auch durch feine lange 

altbarkeit, äußerft Eee Geſchmack, und betebende 

ärkende Kraft in Krankheitsfällen aus. — In Sirmien wird 
ber Weinbau in ber Gegend von Illok, Klofter Beoscin, Peter: 
warbein und Karlowig getrieben, Der berühmtefte weiße W. 
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che, tere 
Salorya und Belegis heißt; er bat ben Geruch des —— 
und würde auch deſſen Süfigfeit haben, wenn man die Trauben 
zu einem gewiffen Grabe von Ueberreife kommen liehe. Im 
Auslande ift der firmifhe Wein unter bem Namen Karle— 
wiser befannt. Der rothe Sirmier ift füß u. ftart, und meif 
von einem hervorftechenden Aroma begleitet, wodurch er ſich mebr 
um Deffert: ald zum Tiſchweine eignet. — Der im Arader 
omitate gebaute W. führt nach dem Heinen Dorfe Mänes den 
Namen Meneser; er ftcht in jeber Beziehung dem Tokayer 
zur Seite, u. man hat von ihm cbenfalld Ausbrud u. Maszlas, 
Der Meneser Ausbruch unterſcheidet ſich von allen ungariichen 
Seftweinen burd) feine bunfelrothe Farbe, und feinen vorteil: 
lien gewürzhaften, mit Zimmt und Nelken aͤhnlichen Ge⸗— 
ſchmack. — In der Komorner Gefpannfchaft iftder Neszmelyer 
(gemöhnlidy Neßmühler gefprohen) der vorzüglihfte W. Et 
gehört zu den beften weißen Zifchmweinen Ungarns; fein Name 
rührt von dem am rechten Donauufer liegenden Dorfe Neszmely 
ber. Er gehört unter bie herben, erft fpäter, im äten und ten 
Sabre, ſich ausbitbenden Weine, und erſt in einem Alter von 5— 
6 Iahren entwidelt er feine volle Kraft. Seine jährliche Pre: 
duktion ſchaͤzt man auf 10,000 Eimer; das Meifte davon wird 
nad) Peſth, Komorn, Raab u. Wien verführt. Unter bem Na: 
men Dfner Wein pflegt man im Handel bie nicht nur im 
Weichbilde der Stabt Dfen erzeugten, fondern auch alle biejenis 
gen rothen Weine zu verkaufen, weldye in ber Gebirgökette von 
Pöcg-Megyer bis Alt:Teteney erzeugt werben. Bei St. Endre, 
Dfen, Promontorium und Teteny erntet man bie beften rothen 
Weine. — Als vorzüglich gut ift auch der weiße Wein te 
Peſther Steinbruces bekannt. Das jährliche Weinerzeug⸗ 
niß der ganzen Peſther Geſpannſchaft wird von Schams auf die 
ungeheure Quantität von 1,255,000 Eimer angegeben. Peith, 
mit feiner günftigen Lage für den Vertrich aller ungarifchen Et⸗ 
zeugniffe, A auch der wichtigfte Ort für den Handel mit Ungar: 
weinen. — Am Zolnaer Gomitat ift ber Szekszarker 
Wein, aus dem gleichnamigen Gebirgszuge, am befannteiten, 
Es werben bavon jährlich circa 250,000 Eimer gewonnen. Dir 
Geſchmack eines guten, alten Szekszarker Weind mahnt einiger: 
maaßen an den Geruch des Honige. — Bon ben Künflird: 
ner Meinen ift der größte Theil weich und ald Befferungsmit: 
tel für harte Sorten gefucht; aber eben biefe Milde erzeugt aud 
in ihnen die Neigung zum Zähewerden. — Der Villänyer 
Wein hat eine bunfelgranatrotbe Karbe, felbft im Alter etmt 
Süße, und feinen eigenthümlichen Gewürzgeſchmack kann man 
mit dem Geruche der Erdbeeren Barden — Unter den am 
Plattenſee erzeugten Weinen behauptet der Badatsoner tun 
eriten Rang; er bält das Mitter zwifchen Ausbruch u. Ziide. 
Im Vessprimer Gomitat zeichnet fich der auf dem Somlpyorr 
Berge, einer dichten Barattmaffe, wachfende Wein aus. Qu 
Somtyoer Wein ift der edelfte der weißen Zifchweine in Unacın, 
boch werben davon jährlid nur circa 25 Eimer gewonna; 
er ift grünlichgelb, wird im Alter etwas bunter, und hat einın 
befondern Gewürzgefhmad, — Im Hevefer Comitat verdient 
vorzüglich der beim Dorfe Visonta wachſende Wein Ermöh: 
nung; er hat eine etwas dunklere Röthe als ber Erlauer, und 
erlangt ſchon nach zwei Jahren feine Reife, im Gefchmad ri: 
hert er fig dem Menefcher. Vom Erlauer Wein iſt der am 
Egidiberge wachfende ber edelfte. Die Weine des Presburger 
Gomitats gehören ihrer Güte nach zu den beften Meinen di: 
Landes; unter ihnen find befonders befannt ber Ratfehderiet, 
Pöfinger, Grünauer, Moderner, Limbacher, Tyrlinger, Schent: 
wiger, Dubovaer und Nufborfer (die beiden letztern unter dım 
Namen Biberöburger), und ber Presburget, Sie gehören un: 
ter bie mehr harten ald weichen Zifchweine, bie ſich lange bal- 
ten, und ſich von Jahr zu Jahr veredeln. Der rothe W. von 
Reuſtadl an der Maag ift unter dem Namen bed ungarifen 
Burgunbers bekannt; es werden davon aber kaum 2000 Eimer 
jährlich gewonnen. In der Gegend von Ruft u. am Reuſitditt 
See hält man bie Weinlefe fo fpät als möglich, oft erft im Di 
cember, wenn fchon kein Blatt mehr an ben Stöden ift, u. dt 
vor Kälte erftarrten Lefern im Keuer gewärmte Steine nachet⸗ 
tragen werben müffen, bamit fie bie Reifen Finger nur einiger 
maafen gelenkig machen. Die Ergiebigkeit in den daſigen Wein 
bergen ift deßhalb auch die geringfte im ganzen Lande, und im 
Durchſchnitt gibt ein Zoch (von 1200 Quadr.sKlaftern) nur”; 
Eimer Wein, Der Rufter Wein ift aber aud) im Auslande (Mr: 
züsıid in England) als eins der edelften Getränke befannt, und 
nn bem Zofayer zur Seite gefegt werben, Faſt eben fo gut 
ald der Aufter ift der Osdenburger Wein. — Unter bın in 
Groatien erzeugten rothen Weinen ift der befte der in Mosala- 
vina erzeugte; er wetteifert mit bem ſtarken Burgunder; zu den 
vorfüglich gefchägten weißen Weinen zählt man den Babuleker 
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und ben Bukoveczer,, bie fich durch ein eigenthämliches Aroma 
auszeihnen. Im Banat, dem füdöftlichiten Theile der Mo— 
narchie, verdienen bad Werfheger und Weißkirchner 
Weingebirge eine nähere Erwähnung; erfteres Liefert einen 
jährlien Ertrag von 300,000, letzteres von 100,000 Eimer. 
Der Werſchetzer iſt, fo wie der Weißkirchner, meift rother oder 
Schiller“)⸗Wein, und im Allgemeinen dem firmifchen gleich. 

Vino santo, ital. Zitorw, von Gaftiglione u, Lonato bei 
Brescia. - 

Werthheimer, f. Frankenw. — Würzburger, fiche 
Zrantenw. 

Keres, von dem 7 Stunden nörblid) von Gabir gelegenen 
Xeres do la Frontera, ift ein fehr berühmter füßer Bes. der 
befonders ſtark nach England verfandt wird. 

Weingeiſt, Alkohol, Sprit, Spiritus, lat. Spiri- 
tus vini; franz. Esprit de vin; engl, Spirit of wine; ital, 
Spirito di vino). Derjenige Beſtandtheil vieler Getränke (Wein, 
Bier, Branntwein), von welchem der feurige Gefhmad und 
die beraufchenden Wirkungen herrühren. Der durch Deftillation 
aus franzöfifchen Weinen oder Weinhefen bereitete Weingeift, 
welcher in großen Quuantitäten aus Frankreich verfandt wird, 

eißt im Handel gewöhntih Sprit (von esprit de vin ber: 
ide, Sn Deutfchland, wo bie Weine weit weniger Altos 
bol enthalten, gewinnt man ben Weingeift hauptſächlich aus 
Korns od. Kartoffelbranntwein, indem man benfelben über friſch 
ausgeglühte Holzkohlen deftillirt, und fo weit abzieht, als er 
ohne Wärlrigkeit übergeht. Der Weingeift ift volllommen waſ⸗ 
ſerhell, leichtflüffig, flüchtig, ftark u. durchdringend feurig ſchme⸗ 
end; er wirft fehr beraujchend, und wenn man ihn anzundet, 
fo brennt er mit blauer Flamme; mit Waſſer läßt er fich in je: 
dem Verhältniß mifhen. — Durch wiederholte Reftification 
Pann ber Weingeift von dem größten Theile feines Waflers bes 
freit, u. durch Deftilation über Subftanzen, welche das Wafler 
ehr mächtig anziehen, gang entwäflert werden. Wenn man 
ranntıwein der Deftillation unterwirft, und diefe beendigt, fo= 
balb das Uebergebende anfängt wäſſrig zu fchmeden, fo erhätt 
man eine Flüſſigkeit, welche 50 — 555 Alkohol enthält, ein fpec. 
Gew. = 0.90 — 91 hat, und einfacher oder reftificirter 
Weingeift genannt wird, Bei nochmaliger Rektification er- 
hält man den altoholifirten ober höchſt reftificirten 
Weingeift (Spir. vini rectıficatissimus) welder 75 — 80% Al: 
Zohol enthält, und ein fpec. Gem. von 0.85 — 0.87 bat. Dieſer 
ann nun durch bloße Rektification nicht weiter entwäffert wer: 
den, wird er aber mit falzfaurem Kalk, welcher duch Schmelzen 
anz entwäffert worden, vermengt, und bei gelindem Feuer des 
Filet, fo erhält man ganz waflerfreien oder abfoluten Al— 
Tohol, beffen fpec. Gew. = 0.79 ift. Den, dem aus Brannt: 
mein gewonnenen Weingeift noch anhaftenden unangenchmen 
Fuſelgeruch und Geſchmack kann man dadurd entfernen, daß 
man den Branntwein vor der Deftillation mit gröblich gepulver: 
ter, ftiſch ausgeglühter Holzkohle in Berührung fegt, ihn nad) 
einiger Zeit von diefer klar abzicht, und dann ter Deftillation 
unterdirft. 1 Maaf (2 Pfund) Branntwein fordert zur Ent: 
fufelung 3 — 5 Loth Kohlenpulver. Vermiſcht man den Brannt: 
wein gleichzeitig mit „'; feines Volums guten Efligs u. laft ihn 
damit, und mit ber Koble einige Wochen lang ſtehen, fo liefert 
er bei nachfolgender Deftillation einen Spiritus, welcher im 
Gerud und Gefhmad dem aus dem Weindranntwein gewonnes 
nen gleihlommt. — Um den Alkoholgehalt des Weingeiftes, 
fo wie der andern weingeiftgaltigen Flüffigkeiten zu prüfen, bes 
dient man fich des fogenannten Alkoholometers 
weinwaage). Diefes Inftrument hat den Zweck, das fpec. Ger 
wicht ber zu unterfuchenden Flüffigkeit zu ermitteln, welches das 
durch gefchicht, daß man einen langen, unten etwas beſchwerten 
Gylinder in diefelbe eintaucht. Auf dem Gylinder ift eine auf 
Berfuche gegründete Scale aufgetragen, deren Eintheifung aber 
verfchieden fein kann. In Deutſchland bedient man ſich gewöhns 
lich der Scalen von Bed, Richter (Stoppani) u. Trals 
les, in Krautreid der von Baume, Gartier und Gay 
Lufſac (Gentefimalfcate). Letztere hat, fo wie aud) bie Scalen 
von Richter (oder Stoppani) und Zralles die Einrichtung, daß 
das Inſtrument in deftillirtem Waſſer bis auf den mit O bezeich- 
neten Punkt einfinkt, in reinem Alkohol bis auf 100; doch ift die 
Scale von Richter nach Procenten des Gewichts, und die von 
Zralles, fo wie die Gentefimalfcale nad) Procenten des Volu— 
mens getheilt. Es beißt hiernach ein Branntwein von 30 Grab 
nad Richter oder Stoppani ein folder, der in 100 Pfund einen 
Alkoholgehalt von 30 Pfund bat, und 70 Pfund Waffer enthält; 
dagegen verfteht man unter Branntwein von 30° nad) Zralles 





*) Hierunter versteht man den and vermifchten weihen und rothen 
Tranben gefelterten, 
Piennig : Eucytlopadie fiir Kaujleute, 
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ober ber Genteflmalfeale benjenigen, ber in 100 Sannen 70 
Kannen Waſſer und 30 Kannm Alkohol enthält. Bergleicht 
man beide Scalen mit einander, fo ergibt fich, daß bie Raums 
feale ftetö mehr Procente zeigt, als die Gewichtsfeale, und zwar 
ganz natürlich, weil 1 Pfund Alkohol einen größern Raum eins 
nimmt, als 1 Pfd. Waffer, und 1 Quart Alkohol weniger wiegt 
als 1 Quart Waſſer. 

Folgende Zabelle gibt einen ungefähren Heberblid ber beis 
ben Scalen nah Richter u, Zralles von 5 zu 5 pCt. bei einer 
Zemperatur von 4 12.440 R. 


Tr. R, R. Tr. 
5 = 400 5 —=648 
10 7.50 10 14.00 
15 10.58 15 22,30 
20 13.55 20 30.30 
25 16.60 25 36.75 
30 19.78 30 42.40 
35 23.50 35 45.30 
40 27.95 40 53.90 
45 32.30 45 59.06 
50 36.46 50 63.80 
55 41.00 55 68.28 
60 45.95 60 72.50 
65 51.40 65 76.70 
70 57.12 70 80.60 
75 62.47 75 84.70 
80 69.20 80 83.62 
85 75.35 85 02.15 
90 81.86 90 95.35 
95 89.34 95 97.80 
100 100.00 100 100.00 . 


Gewöhnlicher Branntwein, fo wie Rum u. Arak enthalten 
im Durchſchnitt 50% Alkohol, die ſtärkern Sorten Weingeift 
halten 70 — 80°, felten über 95°. Der Gebrauch des Weing. 
tft jehr ausgedehnt, 3. B. zu Likör, wohlriecdyenden Waffern, zur 
Auflöfung von Harzen, bei der Bereitung der Firniffe ac, Bas 
brieirt wird er von faft allen Branntweinbrennern in größerer 
od, geringerer Reinheit. 

Weinläger, f. Creditläger, Zranfitoläger. 

MWeinftein (franz. Tartre; engl. Tartar; lat. Tartarus) 
ift feinee chemiſchen Zufammenfegung nad) zweifach wein— 
fteinfaures Kali (franz. Bitartrate de potusse), weiches ſich 
im Zraubenfaft und Moft findet, und bei der Weingährung, in 
Folge feiner Unlöslichkeit in Alkohol, ausfcheidet. Der Weine 
ftein fest fi als Kruften in den Gahrungsfäflern an, u. wird, 
wenn diefelben eine gewifje Stärke erreicht haben, ausgebrochen. 
Man unterfcheidet rohen und gereinigten Weinſtein; fers 
ner auh rochen und weißen, je nachdem er von rofhem ober 
weißem Moft herrührt. In Montpellier reinigt man den Wein— 
ftein auf folgende Weife: Der unter verticalen Mübhlfteinen ges 
pulverte und gebeutelte Weinftein wird in einem Eonifchen vers 
zinnten £upfernen Keffel mit 15 Th. Waſſer gekocht, und nad) 
dollendeter Auflöfung mit 38 Thon (weicher fehr wenig foblenfaus 
ren Kalk enthält) verfept. Darauf läßt man bie Flüffigkeit im 
Keſſel erkalten, hebt die Mutterlauge ab, und bricht die Kryftalfe 
aus, bie man mit Waffer abfpühlt und trodnetz bies ift der eine 
mal gereinigte Weinftein. Die Mutterlauge wird noch 4 — 5 
mal zu neuen Reinigungsprocefien angewendet, dann mwegges 
goffen. Der einmal Eryftallifirte Weinftein wird wieder aufges 
töft, und von neuem kryſtalliſirt, die Kryſtalle eine Zeit lang der 
Sonne und Luft ausgelegt, damit fie weißer werden. Der Nus 
den des hinzugefegten Thons befteht darin, ben Farbſtoff zu fäl- 
ten, welchen der rohe Weinftein enthält. Der gereinigte Weinz 
ftein kommt ſowohl in Kryftallen (ald WeinfteinEryftalle), 
in farblofen, durchſcheinenden, harten, vierfeitigen Säulen, als 
aud als Pulver (Weinfteinrabm, Cremor täartari) in 
den Handel; er ift geruchlos, ſchmeckt fauer, Löft fih in 200 Th. 
fattem und 20 Th. warmem Waffer auf, aber nicht in Alko— 
hol, Das Salz befteht aus 24.96 Kali, 70.26 Weinfteinfäure 
u. 4.77 Waffer; bei der trodnen Deftillation erhält man dar: 
aus brenzliche Weinfteinfaure, Weinöl, und ber Rüdftand ift 
foblenfauerer, mit Kohle fein vermengter Kalt. — Der rohe 
rothe Weinftein hat meift eine fchmugige, heil: oder dunkel⸗ 
vothe Farbe, und kommt in fciefrigen kryſtalliniſchen Stüden 
vor, bie um fo mehr gefchäßt werden, je ſchwerer jie find; der 
rohe weiße ift ſchmuhig gelbweiß, und hat mehr Erufiallinifche 
Punkte als der rothe; Schiller nennt man den röthlichweißen, 
aus Moft von Schillerwein (von theils rothen, theils weißen 
Zrauben) abgefegten. Man gebraucht den Weinſtein in ber 
Färberei als ein ſehr wichtiges Beizmittel, und zwar wird hiers 
zu ber rohe vorgezogen; alsdann zur — bee Weinſtein⸗ 
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fäure, bes ſchwarzen und weißen Fluſſes (weldye man beim Mes 
taljjmelgen nöthig hat), ferner in der Mediein ıc. — Die Bers 
padung bes Weinſteins geſchieht gewöhnlich in Käffer. — Alle 
Beingegenden liefern auch Weinftein, und wir brauchen daher 
bie Bezugsorte nicht näher anzuführen. 

Weinfteinfänre, Weinfäure (franz. Acide tartarique; 
engl. Tartaric acid; lat. Acidum tartaricum), bie in dem Wein: 
ftein, fo wie in mehreren Kruchtfäften enthaltene Pflangenfäure, 
welche man fabrifmäßig aus erfterem mit Hilfe von wefels 
fäure bereitet, bie fi mit bem Kali bed Weinfteins verbindet, 
woburd die Weinfteinfäure frei wird. Sie erfcheint in Tängli: 
chen vierfeitigen, an den Kanten zugefchärften Tafeln kryſtalli— 
firt, welche mehr oder weniger durchſichtig, farblos u. aus 9.26 
Säure, und 1.13 Waffer zufammengefegt find. Sie fchmedt 
fcharf aber angenehm fauer, Löft ſich in 2 heilen kaltem und 1 
Th. kochendem Maffer auf, ſchmilzt bei 100° 0., Eocht bei 120° C,, 
verbrennt mit blauer Klamme unter Entwidelung eines Geruchs, 
wie verbrennenber Zuder, und läßt eine in Waffer unauflösliche 
Kohle zurüd. — Die mwäfferige Auflöfung der Weinfteinfäure 
fhimmelt leicht, und gebt in Effig über. Der Gebraudy ber 
Meinfteinfäure ift beſonders wichtig in ber Kärherei mit Safftor, 
in ber Kattundruderei ald Aegbeige bei thonerbe= und eifenhaltiz 

en, überhaupt metallorgbenthaltenden Gründen, auch zur Ber: 

Örung bes Indigo's durch hromfaures Kali; bie Weinfteinfäure 
ift weder dem Kattun, noch der Wolle nachtheilig; ferner dient 
fie auch zum Bleichen und Härten des Talgs für Lichte, zur Be: 
reitung von Limonade und Cimonadens Pulver (anftatt der Gi: 
tronenfäure), und in der Mebiein und Chemie. Frankreich Lies 
fert bedeutende Quantitäten Weinfteinfäure in ben Handel, auch 
England, doch ift die franzöfifche fhöner. In Deutſchland 
wird fie von den meiften chemiſchen Fabriken bargeftellt. 

Weißigrofchen, weißer Groſchen, alte böhmifche 
Rehnungsmünge; f. Prag. 

Weißpfennig, weißer Pfennig. 1) Frühere böh— 
mifche ——— he ſ. Prag — 2) Der Albusz; ſ. 
dieſ. Art. u. Kaſſel. “ 

Werſchock, Werſchok, ein ruffifches Längenmaaß; f. 
St. Petersburg. 

Werft, die zuffifhe Meile, ein Längenmaaf; f. St. 
Deteröburg 

Weſel, Stabt und Keftung in ber preußifchen Provinz 
Niederrhein, im Regierungsbezirk Düffelborf, am Einfluß der 
Lippe in ben Rhein, mit einem guten Dafen, circa 1400 Häus 
fern unb 11,000 Einwohnern. Wollene und Leinenwaaren, 
Handſchuhe, Strümpfe, ſchwarze Seife, chemiſche Probufte und 
Leder find bie Hauptprodukte der hiefigen Kabrikinduftrie, dane⸗ 
ben exiſtiren namhafte Branntweinbrennereien und Brauereien, 
fo wie einiger Handel mit Wein ıc., und Scifffahrtverbindung 
mit Amfterbam. 

— ee Münzen, Maaße und Gewidte wie 
erlin. 

In Wechfelangelegenheiten wie Elberfelb und 
Düffeldorf. 


Ley. 1) Wey oder Zun, ein englifches Hohlmaaß 
für trockne Gegenftände, zu 5 Quarterd; — 2) Wey, ein 
— Wollgewicht von 182 Pfund avoirdupois. Siehe 

onbon. 


MWiederbefähigung, f. Rehabilitation. 


Wien, Hauptftadt des ganzen öfterreichifchen Staates und 
Refidenz bed Kaifers, im Erzherzogthum Deſterreich, im Lande 
unter ber End, unter 480 12 R.Br. und 16° 22° öftl. &, von 
Greenwich, in einer weiten Ebene, am redjten Ufer ber Donau 
gelegen, von bem 1819 eröffneten breiten Kanale burchfchnitten, 
welcher bie Stadt von ber Leopolböftabt trennt, Mit allen Vor: 
ftädten zählt Wien ohngefähr 8800 Häufer, in einem Umkreiſe 
von 34 Meilen, und nebft ben $remden und ber Garnifon circa 
350,000 Einwohner. Bier ift der Mittelpunkt des Handels für 
bie ganze Monarchie; alle darauf bezüglichen Angelegenheiten 
leitet die 2.E. Hoflammer und das kik. Mercantil: und Wechfel: 
gericht; an ber Börfe find u 70 beeibdigte Waarenmäfler an⸗ 
gekelk. Auch ift hier der Sig der öfterreichifchen Nationalbank. 

ächftdem unterhält Wien bie bebeutendften Manufacturen und 
Fabriken, und ein zahlreicher Handelsſtand betreibt ben Aus— 
tausch der verfchiebenen Erzeugniffe und Bebürfniffe, fo wie den 
Dekit nad Außen. Die Baummollenmanufaltur zählt gegen 
1000 größere und Eleinere Etabliffements, die Seiden⸗ und 
Sammtiweberei gegen 550, ungerechnet 150 Pofamentirer und 
142 Strumpfwirter, Näcftvem wird ed nicht leicht ein Gewerbe 
geben, welches nicht mehrere Genoffen befchäftigte; der Zahl nach 
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bie ſtaͤrkſten ſind die Gold⸗ Silber⸗ und Filigranarbeiter mit 
170, — Der Handelsſtand zählt allein 174 Großhändler, wors 
unter 14 griechiſche Häufer, und über 700 verfcicbene 
lungen, worunter 170 Griechen, und einige u. 50 jüdiſche Fir⸗ 
men. Die bier befindliche Hauptnicderlage der fehr bebeutenden 
öfterreichifchen und ungarifchen Bergmwerköprodußte ift für den 
Verkehr von ber höchften Wichtigkeit, und fteht unter der ER 
Bergmwerks-Probukten-Berfchleiß:Direction. Der Zufammenfluf 
endlich ber mannigfaltigen Fabrikate ber öſterreichiſchen Kreis 
lande und Ungarns bedingt auch ſtarken Gommiffionshandel und 
lebhafte Spebitionsgefchäfte. Die Zahl der hier einheimiſchen 
Groß: u. Kleinfubrleute ift 218. Ueber ben höchſt bedeutenden 
MWechfelverkehe Wiens, namentlich ald Hauptmarkt für den 
Drient, weiter unten ein Mehreres. 

Sämmtliche beutfche Staaten ber Öfterreichifhen Monars 
die rechnen nach 


Gulben zu 60 Kreuzern & 4 Pfennige,- 


im Zahlwerthe des Conventions-20-Guldenfußes, bie 
Eötnifhhe Mark fein Silber zu 134 Thalern, wonad 10 Gul: 
ben biefer Währung — 7 Thaler preußiſch Gourant, oder 0 
Thaler Eonventionsgelb — 21 Thir. preußiſch Gourant find 
und alfo 1 Gulden Gonv.:Mze. — 21 Silbergrofchen preufiid 
Gourant (= 16 Groſchen Gonventiond:Münze) iſt. 

„ Das Verhältnig fämmtlicher öfterreichifchen Rechnungs 
münzen ift folgendes: 

1 Speciesthaler — 14 (Reichs-)Thaler = 2 (Reichi:) 
Gulden = 16 Scillinge = 40 Kaifergrofhen = 120 Kreuzer 
= 160 Sroͤſchel = 480 Pfennige = 960 Heller, 

Der Thaler wurbe früher auch zu 60, ber Gulden zu 40 
Polturaken a 1% Kreuzer gerechnet. 


Wirklich geprägte Ööfterreihifhe Münzen. 


In Golde: Ducaten, gewöhnlich kaiſerliche D, ge 
nannt, zu 4 Gulben 30 Kreuzer, 67 Stüd auf die rauhe Eöln, 
Marl, re 23 Karat 8 Grän fein, daher 67.944 Stück auf bie 
feine Eöln. Marl. Ganze und halbe Souverainb'or 
(von Andern doppelte und einfadhe ©, genannt), zu 1} 
Gulden und 63 Gulden Nominalwertb; von ben ganzen ©, 
gehen 214 Stüd auf die rauhe Göln. Mark, zu 22 Karat fein, 
alfo 23,% Stüd auf die feine Cöln. Mark; halbe nah Ber 
hältnig. Die legtgenannten Goldmünzen wurden urfprünglid 
nur in den ehemaligen —— Niederlanden, und für 
diefe Provinz allein, fpäterhin aber au in Wien geprägt, und 
man rechnet den ganzen Souveraind'or im gemeinen Berker 
gewöhnlich zu 3 Ducaten. — Gegen Silbergeld genießen die 
Goldſorten fortwährend ein veränderliches Aufgelb; verıl. 
weiter unten bie Gelbcourfe. 


Sn Silber: 


a) Gefegmäßig im Gonvent.e20:Bulbdenfuße: 
Gonventionds ober Speciedthaler zu 2 Gulden 
Halbe dergleichen zu 1 Gulden (Gulden-Stüde), und 
Viertel zu } Gulden oder 30 Kreuzen. — Ganze und halbe 
Kopfftüde, ober fogenannte Zwanziger und Zehnter, zu 
20 und 10 Kreugern. — Stüde zu 17, 15, 7,5, 3 Kreugern 
und zu 1Kreuzer. 


b) Im Kronenthaler-Fuße (Bergl. d. Art, Kr 
nentbaler.) 

Kronenthaler zu 2 Gulden 12 Kreu Halbe und 
Viertel dergleichen. — Sie heißen gewöhnlich Braban: 
ter Kronenthaler, weil fie zunaͤchſt für die oͤſterreichiſchen 
Niederlande ausgeprägt wurden. 


0) In einem 25: Guldenfuße, folgende Scheibe: 
münzen: 

Polturaken zu 14 Kreuzer, und Gröfchel zu F Kreuzer. 

In Kupfer: Polturaken zu 14 Kreuzer, Gröſchel 
u 4 Kreuzer. Stüde zu 1,4 und } —— — Beam 

er zur Wiener Währung früherhin ausgeprägten Kupfer 
fheidemünzen f. weiter unten, 

Das meifte in Umlauf befindliche Sitbergetd beftcht in 
20:Kreuzerftüden, weßhalb man auch im Handel das Conpen-⸗ 
tione:Gourantgeld faft allgemein Zwanziger zu nennen pflegt, 
während man fi im Gameratftil des Ausdruckes Gonvens 
tionss ober Metallmünze bedient. Indeffen fommt im 
Handel auch öfters der Ausdrud effective Münze, flatt 
Zwanziger oder Gonventionsmünze, vor. 

‚ Die gefegmäßige Ausprägung ber convention® 
mäßigen Silberforten ift folgendermaaßen feſtgeſcht: 
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Mirkin Süd aufe frine Marf 
Giniſch· 


13 Loth 6 Graͤn 
13 ⸗6 = 


10 Conventions⸗Speciesthlr. 

20 halbe dergl. od. Gulden. 

6 s |40 Biertel dergl. ob, halbe Glb. 

6 - 160 Zwanziger oder Kopfftüde 
zu 20 Kreugern. 

7044 Siebzehner (Stüde zu 
17 Kreuzern). , 

120 Zehner oder halbe Kopf: 
ftüde zu 10 Kreugern. 
171} Siebener (Stüde zu 7 

Kreugern). 
400 gute Groſchen, Kaiſergro⸗ 
ſchen, od. 3 Kreuzerftüde. 


In Betreff ber 1 Speried ober halben Gulden: 
Stüde ift jedoch zu bemerken, daß biefelben nicht gefegmäßig 
ausgeprägt worben, fondern vielmehr 10löthig find unb 25 
Stüd eine rauhe Mark Colniſch betragen, wonach aber eben⸗ 
falld — wie das Gefeg es vorſchreibt — 40 Stüd eine Göln. 
Mark fein Silber betragen, fo daß ihr Werth von 30 Kreus 
zern ganz richtig if. 

Das gefeglihe Verhältniß des Golbes zum Sil: 
ber ift (da der 234 Karat feine Ducaten zu een Eon: 

287324 (nahebei 


— gerechnet wird) wie 1 zu 15. 
1 *. 
—E können nicht umhin, bier noch mit einigen Worten 
bes Entftchens dieſes jetzigen Münzfußes (deö 20:-Gulbenfußes) 
ber Öfterreichifchen Monarchie zu gedenken. Die feit mebreren 
Jahrhunderten in Deutſchland einheimifch gewordenen Münze 
wirren waren bie Beranlaffung, daß in ben Jahren 1737 und 
1738 ber feit bem Jahre 1690 in Kurfachfen und Kurbran: 
denburg eingeführte Achtzehn gulden fuß oder fogenannte 
Leipziger Münzfuß proviforifch zum Reichs-Münzfuße 
erhoben ward. Da aber einige wichtige Punkte, namentlid) die 
MRegulirung der Scheivemünzen, welche man zu nadıträglicher 
reichsgefeglicher Beftimmung ausgefegt hatte, unerlebigt blieben, 
8 hielt kein Fürſt ſich gebunden, nach dieſem ——— Reichs⸗ 
fe zu münzen; ja ſchon im Jahre 1748 ließ der Kaiſer Joſeph 
elbft Thaler und geringere Münzftüde, nicht nach dem reiche: 
chlußmaͤßigen 18:Gulbenfuße, fondern nad) einem 134-Reichs⸗ 
thalers oder 20:Guldenfuße ausprägen; und nach dem Urheber 
mwurben die halben Speciesthaler-Stüde Kaifergulben, und 
die neue Währung ie Kaifergeld genannt. Die Kai⸗— 
erin Maria Therefia folgte bem Beifpiele ihres Gemahls; im 
ahre 1748 noch hatte auch ſchon Braunfchweig = Wolfenbüttel, 
und im Jahre 1750 Kurfadyfen ben 20:Guldenfuß angenommen. 
Nachdem nun 1.3. 1750 unter Friedrichs des Großen Regierung 
der biöher nur in Kurbrandendburg gebräuchliche 14: Thalers oder 
21:Gulbenfuß durch den Münzmeifter Graumann (baher auch 
der Rame Graumann’fhe Fuß, ber jegige preußiſche 
Sourantfuß) zum Münzfuße für ——— angenommen 
und eingeführt worden war; ward in em der Entſchluß ges 
—* den eigenen, im Jahre 1748 angenommenen 20-Guldenfuß, 
ausgebildeter Geftalt, nad) u. nad) in einzelnen Reichskreiſen 
und Müngherrfchaften einzuführen, und fpäter, wo möglich, zum 
allgemeinen Reiche: Münzfuße zu erheben. In biefer Abficht 
ſchioß Deſterreich zuerfi mit Kurbaiern, am 21. Septbr. 1753, in 
Wien, bie fo ans Münzg:Eonvention, nach welcher der darin 
angenommene Münzfuß der »@onventiongs Münzfuße, 
und bie nad) bemfelben geprägten Silbergeldforten Gonven: 
tionsgelb oder Conventionsmünze genannt werben, 
Diefer Münzfuß, welchen allmälich viele andere deutſche Staa: 
ten annahmen, ijt nun eben ber oben erwähnte 134 Thaler: ober 
20:Bulbenfuß, welchen Deſterreich noch heute befolgt. Zum 
Normalz ober Regulativ: Gewicht beffelben wurde das Göl: 
nifhe Marfgewicht angenommen (6 Gölnifche Mark find 
— 5 Wiener Mark). 

Man barf bag Wiener Conventions-Courant 
(3wanziger ober effective Münze) nicht mit dem Augsburger 
Gourantgelde verwechfeln, obgleih an und für fich beibe 
Baluten auf derfelben Grundlage, bem 20:Buldenfuße, ruhen. 
Wenn nämlich ber Wiener Kaufmann eine Zahlung zu machen 
hat, welche ausbrüdtid in Augsburger Gourant bebungen 
ift, fo gibt er entweber einen in kurzer Sicht gezogenen Wechſel 
auf Augsburg, ober er zahlt mit Kronenthalern, welde 2 
Gulden 15 Kreuzer Augsburger Gourant, aber nur 2 
Gulden 12 Kreuzer Zwanziger in Wien gelten, was einen 
Unterfhieb von 2,% Procent ausmacht (ba erftere Währung 
etwaß geringer ift, als bie letztere). 


⸗ 


—— 
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Papiergeld. Es gibt zwei Arten des öfterreichifchen Pa- 

- eldes: 1) Die Banknoten (ber öfterreichiichen Nationalz 

anf), welche bem Gonventiondgelde völlig gleich geachtet wer: 
den, und in Abfchnitten von 5, 10, 25, 50, 100, 500 und 1000 
Gulden beftehen. 2) Die fogenannte Wiener Währung (ge: 
wöhnlich abgekürzt in W. W.), worunter bie Einlöfungss 
[heine u. hi Bi verftanden werben, welche 
aber feit längerer Zeit auf zwei Fünftel ihres Nennwerthes rebus 
eirt find, fo daß 250 Gulden Wiener Währung — 100 Gulden 
Gonventionss Münze find. Die Einlöfungsideine find au 
bie Stelle der frühern Wiener Stabt-Banko:Zettel getres 
ten, welche unterm 15. März 1811 auf ein Künftel ihres Romi: 
nalwerthes rebueirt, und Ende Januar 1813 ganz außer Cours 
geſetzt wurden; jene beftehen in Abfchnitten von 1, 2,5, 10, 20 u. 
100 Gulden, datirt vom 1. März 1811. Die Anticipationds 
feine wurden durch den Krieg von 1813 verurfadht, in wel: 
hem Zahre für 45 Millionen Gulden biefes Papiers ausgegeben 
wurben, welches mit ben Einlöfungsfcheinen gleichen Nennwerth 
und Cours hat, Durch wieberholtes Verbrennen waren von bie= 
fen beiden legtern Papieren bis zum Jahre 1820 fon über 200 
Millionen Gulden vernichtet worden, und der Reft berfelben bat 
feit dem 20. März 1820, wo bie Nationalbank zum Cours von 
250 Procent fortwährend die fogenannte Wiener Währung 
gegen Silbermünge verwechſelt, einen feftftehenden Gourd, Am 
1. Januar 1838 waren nur noch 16,064,488 Gulden Wiener 
Währung im Umlaufe, 

Zu biefer Wiener Währung wurden früherhin befondere 
Kupfer: Scheibemüngen geprägt, weldje beftanben: 

1) aus ben vor bem Finanz» Patent vom 20, Februar 1811 
geſchlagenen Sorten, als: 30:Kreugerftüde, welche jeht 6 
Kreuzer; 15: Kreugerftüde, welde je 5t 3 Kreuzer; 3eK ren: 
zerftüde, welche jegt 2 Kreuzer, und (&in-) Kreuzerftüde, 
welche, wie früher, 1 Kreuzer gelten; — 

2) aus ber nad dem Finanz: Patente vom 20. Februar 
1811 neu gefchlagenn Wiener Währungs: Scheidbemünge, 
als: Stüde zu3 Kreugern, gu 1,4 und } Kreuzer. 

Biegen ber umlaufenden fremden Münzforten f. weiter 
unten bie Geldcourfe. 

Man kann jede beliebige Summe Wiener Währung fehr 
leiht in Gonventionsmünge rebueiren, wenn man fie mit 4J 
(oder 0, 4) multiplicirt. &o find z. B. 108 Gulden 16 Kreuzer 
W. W. — 43 Gulden 183 Kreuzer C. M., denn 


108 Ft. 16 Kr. 
216 $1. 32 Kr, (? 
5) 43 Bl. 182 Ar. 
Gourszettel von Wien, vom 13. Januar 1838. 


DI. o 1% 
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Amſterdam, kurze Sicht, h Wo: 


chen und 2 Monate dato, 1385 Thlr. Conv.⸗Court. für 100 
Thlr. ober 250 Gulben 
boll. Court. 

Augsburg, dUso u.2Mt.dato 100 hir. Gonv,.: Court. f. 100 
Thlr. Augsburger Court. 
Bukareſt, 31 Tage Sicht „ . 279% wallachifche Para (Paralle) 


f. 1 Guld, Gonv. Gourf. 


Gonftantinopel, tuͤrkiſche Para für 
Fr 1 Guld. 
a 31T.6. 60 | Gonv. Court. 
Frankfurt a. M., kE.S., 2 und 
3 Mt. dato....... 1004 Thlr. Conv.Court. f. 100 


hlr. Frankf. Wechſel⸗ 
gelb, od. ebenſov. Guiden 
Conv.⸗Ert. f. 100 Gulb. 
Frankf. Wechſelgeld. 
Gulden ConveGCourt. für 
300 Lire nuoro. 


Thlr. Sonv,.:Ert. für 300 


Genua, k. S. u. 2 Mt. dato 116} 
Hamburg, k.S. u. 2Mt.d. 146} 


Mark Banco. 
Leipzig, 2 Mt. dato..... 991 Thlr. Cv.⸗CErt. f. 100 Thlr. 
j Leipziger Wechfelgeld. 
| Livorno, k. S. u.2 Mt. dato 964 Guld. Gonv.:Gourt. f. 300 
Lire di Toscana, 
früher: ... 58% Soldi in Golde (die Peata 


u 115 Soldi) für 1 @ul: 
en Gonv.:Gourt, 

London, S., u. 3 Mt. d. 9,585 9 Guld. 584 Kr. E.:G. f. 
. 1 Pfund Sterling. 

Guld. Gonv.:Grt. für 300 


Mailand, k.S. 1u.2 Mt.d. 995 
Lire austriache, 
98* 


Wien - 


m. ob. mu 
Neapel, à Uso u, 2 Mt. dato, 62 


Paris 
Darfrile, 1.6. u.2mt.d. 117} 


Prag, kurze Sicht...... 100 


Trieſt, a} Us ...2.2... 100 
Venedig, 1 Mt. dato, .... 99 Gld. Conv.⸗Court. für 300 
Lire austriache, ° 


Disconto ©. 2.0... 4485 Procent für das Jahr. 


Gourfe ber Geldforten, bes Goldes u. Silbers, 


(Die Eourfe ber Münzen verftehen fich meift in Gulden und 
Kreuzern Gonventionsmünge für 1 Stüd.) 
Tonwentiontmänze- 


Gute. SKreuz, 
mehr 0b. wenger. 
u nn 


55 
4 pGt. 


Erani f. 1 Guld. Ev.» Grt. 
Gld. E.:E. f. 300 Krancs. 


Glid. Gv.-Gt. in Wien für 
100 Gld. &.:G. in Prag. 
Gld. Ev.:Gt. in Wien für 
100 Gld. &.:€, in Trieſt. 


Souverainsd’or, bad Süd . nun en een 
Ducaten, kaiſerliche, das Stüd zu 44 Guld. gerech⸗ 
net, mit einem Aufgeldevon..... .. 

(d. h. 100 Guld. in Dur. ä 44 Guid. = 

1044 Guld. Gonv.: Me.) j 

Ducaten, holländifche, wie vorftehend . ... 
⸗ al marco, wie vorſtehend ..... 

Pi venetianifche, wie vorftchend . . . 


> 


ISISBNSRES"** 


Branzöf. neue Louisd’or, das Stüd.... 
⸗20⸗Francs⸗Stücke, bas Stüd. 
ftolen (Friedrichsd'or ıc.), das Stüd, 
ranzöſ. 5sfrancd:Stüde, das Stud... 
Preußiſch Courant, der Thaler .. 2...» 
Brabanter Kronenthaler, ganze, das Stück. 
Gonventiond:Thaler, das Stüd 
Die Wiener Mark fein Silber. „2.2... 23 
Die Wiener Mark fein Gold .„ screen 2e 365 


Gold und Silber in Barren werben meiftend an bas 
tt. Müngamt verhandelt, und dabei frembe Müngforten 
völlig als Waare betradhtet, zu welchem Ende befondere Ein- 
Löfu a feftgeftellt find. Sedermann kann das Schmel: 
u und Probiren bes gelieferten Goldes ober Silbers gegen 

trihtungber Probegebühr verlangen, welche für Gold 30 
Kreuzer, für güldifhes Silber 46 Kreuzer, und für Sil: 
ber 16 Kreuzer beträgt. 


. 2 en 
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Mit Frankfurta. M. und Leipzig wird faft nur wäh: | 


rend ber Dauer der bortigen Meffen gewechfelt. 

Wecfelgebräude. Der Ufo Ri 14 Tage nach ber Accep⸗ 
tation, 4 Ufo daher 7 Zage, 14 Ufo 21 Zage, 2 Ufi ober doppio 
Uso 28 Zage nach ber Annahme. — Refpecttage find für 
Wechfel, die nicht unter 4 Ufo oder 7 Tage nad) Sicht lauten, 
drei feftgefegt, die Sonn⸗ und Feiertage mit inbegriffen. Wenn 
aber ber legte Refpecttag ein Sonne od. Feiertag ift, fo Fann bie 
Bahlung erſt am nädjften Werktage verlangt werben. MWechfel, 
die auf ein jübifches Haus lauten und eigentlih an einem Sonn: 
abend zahıbar find, koͤnnen daher, wegen bes israelitifchen Gab: 
baths und bes hriftlichen Sonntags, erft am nädften Montage 
bezahlt werden. Eigene Wechfel, ober fogenannte Billets, 
fo wie bomicilirte Wechfel, genießen Feine Refpecttage, und 
müffen am Berfalltage bezahlt oder proteftirt werden, — Wech⸗ 

l, welche Medio (Mitte) eines Monats zahlbar geftellt find, 

nd am funfzehnten Zage biefes Monats verfallen, genießen 
aber bie obigen drei Refpeettage, wenn fie nicht auf präcife 
Medio bes Monatö lauten. 

Die Öfterreihifhe Wedhfelorbnung ift vom Jahre 
1763, befteht aus 54 Artikeln, und gilt für alle deutſchen Laͤn⸗ 
der ber Monarchie, mit Ausnahme von Schlefien, welches eine 
eigene —— hat. 

Die Courtage bei Wechſel- und Geldgeſchäften iſt 
1 Promille, und ſowohl vom Käufer als Verkäufer zu entrich— 
ten; bie —— für ſolche Geſchaͤfte wird mit +, auch 
Procent berechnet. 


Courſe der Staatspapiere, vom 27, Januar 1838, 
m. ob, m 


a) Intereffen in Gons 
ventiong:- Münze. 

Metalliques od. Staatäfi wir AR 
verfchreibungen & 5 p&t.1 1065 Gulden Gonventionsmünze 
baar für 100 Guld. in 5 
procentigen Metalliques. 

Buld. Coijv.⸗Mʒe. baar für 


Dergleichen aA pCt... .. 101 


100 Eid, in Aproc. Met, | 


780 


Wien 


m, eb. m. 
Dergleihen ä3 pCt... .. 80 Gulb. Gonv.: Me. baar für 
100 Gld. in Iproc, Met, 
Dergleichen a 2} pEt.... 65 Guld. Gonv.:Mze, baar für 
Dergleihen a1 pGt. .. +. 


100 Std. in Aprot. Met, 
Verloofte Obligat. & 6pEt. 


33 Guld, Conv.: Me, baar für 
100 Sid. in Iproe. Met, 
129 Guld. Sonv.sDtze. baar für 
100 Std, in hproc. ver⸗ 

looften Obligationen, 
1065 Guld. Co.⸗Myʒe. baar f. 100 
Gld. in 5proe. verl.Obtin. 
104 Guld. Cy.⸗Mze. baar f. 10 
Old. in 44proc, verl, Ob. 
101 G®uld, Ev,-Mie. baar f. 10) 
Gld. in 4proc. verl, Oblig 
90 Guld. Ev.:Mze. baar f. 10 
Gld. in 34 proc. veri. Obl 
80 Guld. Ev.⸗Mae. baar f. 10 
Gld. in 3proc. verl. Oblig. 


Dergleichen ä5 pPCt..... 
Dergleichen aà 44 pGEt. ... 
Dergleichen aà 4 pCt..... 
Dergleichen 4 34 pPCEt..... 
Dergleichen ä3 pCt. .... 


Darlehn mit Verlooſung v. J. 
1830 (auch Rothſchildſche 
Looſe d. 1820 genannt). . 230} Guld. &v.:Mze. baar f. cin 

Loos dv. 100 Gb. G.:M. 
bief. Anleihe, 

Desgleichen v. 3. 1821 (auch 
Rothſchild'ſche Partiale v. 
1821 genannt)... .... 1493 Guld. Ev. Me. baar f. ein 

Loos dv. 100 Gld. C.⸗M. 
dieſer Anleihe. 

1214 Guld. Ev.-Mze. baar f. jeht 
100 Gld. E.:M. in fol: 
chen Looſen (v.500 Guls 
ben jebes). , 

606} Guld. Ev.⸗Mʒe. baar f.jebet 
Loos v. 500 Gib. GM. 
biefer Anleihe. 

1416 Guld. Ev. Mc. baar f. eine 
Bankactie v. 1000 Ef, 
E.:M. Rominalwerth. 


108} Guld. Ev.:Mze. baar f, 10 
Gld. in ſolch. Aetien (der 
ren jede 1000 Gtb. Ru: 
minalwertb bat.) 

1073 Guld. Ev.:Mze. baar f. 1M 
Gld. in foldyen Xetien. 

35} Guld. Ev.:Mze. baar f. ein 
folches Loos von 40 Gul⸗ 
ben C.⸗M. Nennwerth. 


Desgleichen v. 3.1834 ... 


oder: .... 
Bankactin ......... 


Kaiſer Ferdinand Nordbahn⸗ 
HAN m nun nn 0 


Mailänder Eifenbahn-Xetien, 
Fürftl, Efterhäzysktoofe. . . 


b) Sntereffen in Wie— 
ner Währung. 
Wiener Stadt:Bank-Obligas 

tionen à 21 pGt. ..... 665) Gib. Gv.:M. in folden 
Dergleichen a2 pPCt..... 56 Obligationen, 

‚In obigen Gourfen find aber die Intereffen nicht mit be 
griffen, e8 muß vielmehr der Käufer bem Verkäufer, von bım 
Tage an gerechnet, an welchem fie das legte Mal erhoben wur 
den, dieſelben befonders vergüten. 

Die Courtage auf Staatspapiere beträgt (laut Ver— 
orbnung der nieberöfterreichifchhen Regierung vom 1. Nov. 1825) 
— (früher 1 Promille), und wird vom Betrage dir 

apiere allein gerechnet, ohne den Intereffen = Belauf dazu u 
nehmen. — Die Provifion bei dergleichen Gefcäften wird 
mit % au } Procent in Anrechnung gebradht. 

ie Gefhäfte in Staatspapieren bes Auslans 
bes find an der Wiener Börfe gänzlich verboten, 
weßhalb auch der obige Fondscourszettel nur öfterreichifche Ef 
fecten enthält. 

Zum Wechfel: und Staatspapierhandel, fo wie zum Han 
dei mit Waaren im Großen, find in Defterreic aueſchlichlich 
bie Großhändler berechtigt (f. d. Art. Kaufmann, ©. 468) 

Deſterreichiſche Staatspapiere u. Anteihen Ge— 
gleich * nähern Verſtaͤndniß der obigen Fondepreiſe). 

1) Staatsfhuldverfhreibungen zu 5 5, oder 5 
procentige Metalliques. 

Die ſaͤmmtlichen Staatöfchuldverfchreibungen werden im 
Handel gewöhntih Metalligues genannt, weil die Zinfen 
berfelben auf Metallmünze Tauten, und in folcher bezahlt wet⸗ 
ben. Die 5 proc. Metalligues wurden durch das Patent dem 
29. October 1816, mittelft eines freiwilligen Anlehnd eingeführt 


* 


Guld. Co.⸗Mze. baar f. 100 


Wien 


welches zur Tilgung früherer Landesfchulben aufgenommen, und 
im Juli 1818 auf bie Summe von 120 Millionen Guld. Gonv.: 
Münze abgefchloffen ward. Als Einlage wurde ein Theil in als 
ten verzinslichen Staatspapieren, und ein Theil in Papiergeld 
(in Wiener Währung, d. i. Einlöfungöfcheinen u. Anrieipationg: 
feinen) angenommen. Die Berfchreibungen ſelbſt beftehen in 
Abfchnitten von 100, 500, 1000, 5000 u. 10,000 Guld. Gons 
ventionsmünge, Tauten auf ben Inhaber (au porteur), und find 
flets unterm erften Zage eines Monats ausgeftellt. Zur Er— 
bebung ber Zinfen von 5 Procent find diefen Effeeten Gous 
pons beigegeben, welche jedesmal auf 12 Jahre reichen, wor 
gegen die Intereffen halbjährlich bezahlt werben. Gegen ben 
eigefügten Zalon erhält man neue Coupons, fobald bie alten 
fämmtlicy verfallen find. Die Einkafjirung ber Zinfen, zu 
deren Behuf der fie Erhebenbe feinen Namen auf den Gous 
pon fchreibt, kann nicht allein bei. ber BE, Univerfal» Staates 
fcyulden:Gaffe in Wien, ſondern audy bei den kik. Filial— 
Grebits3:Abtheilungen in Prag, Brünn, Lemberg, 
Dfen, Hermannftabt, Gräg, Laibach, Görz, Mais 
ns Venedig, Zara, Innsbrud, Salgburg u. Linz 
efchehen. 
9 Es eriftiren au Gertificate 5procentiger Metalliques 
bes Haufes Rothſchild in Paris, welches eine Anzahl Originals 
Verfchreibungen zu dem Enbe in Wien deponirt hat. Diefe Gers 
tificate lauten auf 1000 Gulden Gonv.s Münze, ober, den Guls 
ben zu 2 Brancs 60 Gentimes feft angenommen, 2600 Francs. 
Die Zinfen werben am 1. Januar und 1. Juli jebes Jahres bei 
Gebrüber Rotbichild in Paris bezahlt, und man kann gegen Abs 
Lieferung des Gertificats in Wien jederzeit die OriginalsBerfchreis 
bung abforbern, 

Zu dem erften Anlehen von 120 Millionen famen fpäter meh: 
rere neue, und > im Sabre 1818 eine Summe von 50 Mill, 
1823 ein Belauf von 30 Millionen, 1824 abermals 30 Millionen, 
1826 ferner 15 Millionen, 1831 wieberum 40 Millionen, 1833 
ein Betrag von 40 Mill. Gulden, wodurch fi) die Geſammt⸗ 
fumme von 325 Mill. Gulden Gonventionsmüngze herausftellt, 
Davon find circa 40 Mill. ald getilgt anzunehmen, und 130% 
Millionen befinden fich gegenwärtig im Beftg des Tilgungsfonds, 
was eine Gefammtjumme von ca. 170 Mill, Gulden ausmacht, 
fo daß ſich nur etwa 155 Millionen Gulden in ben Händen von 
Privaten, und zwar größtentheils ruhig liegend, befinden, 

Neuern Nachrichten zufolge follen im Jahre 1840 bie 
ſaͤmmtlichen 5procentigen Staatsfhulbfheine in A 
procentige convertirt werben. 

Staatsfhulbverfhreibungen zu 45, 
Metalliques. 

Dem Gircular der nieberöfterreihifchen Regierung vom 1. 
Decbr. 1829 zufolge, wurde mit ben Häufern Rothſchild, Gey: 
müller u. Gomp., Xrnftein u. Eskeles und Sina eine Anleihe im 
Betrage von 25 Millionen Gulden Gonv.:Münze abgeſchloſſen, 
um bie GentralcaffesAnweifungen (Aflignationen, weldye von vers 
fhiebenen Wiener Bankieren auf die Regierung auögeftellt wur: 
den, und fich in der Regel auf Gelblieferungen gründeten) eins 
zuziehen. Die VBerfchreibungen lauten auf 1000 Gulden jebe, 
und es find denfelben Goupons beigegeben, welche urfprünglid) 
bis zum Jahre 1538 reihen, und mit einem Zalon verfehen 
find, gegen welchen man die neuen Goupons in Empfang neh: 
men Bann. Diefe er warb im März 1830 um 20 Millionen 
Gulden Gonv.:Münze (zu 97 pGt. Uebernahmepreis) erweitert, 
und ber 3wed dahin gerichtet, ältere Schuldbriefe, die mit 5 
pGt. oder höher verzinft wurden, einzulöfen, und es hat fi in 
beffen Folge die 5 procentige Staatsfhuld um eben fo viel ver: 
mindert. Diefe 4 procentigen Schuldverſchreibungen beftehen in 
a et zu 100,500 u, 1000 Gulden, und find mit Goupons 


od. 4 pro. 


auf 16 Zahre, fo wie mit einem Zalon verfehen. 

Staatsfhuldbverfhreibungen zu 248 06.24 pros 
centige Metalliques. 

Diefelben gründen fich auf das Patent vom 29. März 1815 
über die Eröffnung eines allgemeinen Anlehns von 50 Millionen 
Gulden Wiener Währung (in —— oder Antici⸗ 
pationſcheinen). Die dagegen ausgegebenen Schuldbriefe find 
in Abſchnitten von 100, 200, 500, 1000 und 5000 Gulden, und 
die Verzinſung geſchieht mit 24 p&t. in Conv.⸗Mze. (in Zwan⸗ 
sigern ober andern nach dem Gonventionsfuße ausgeprägten 
Sängforten), welche man gegen bie beigegebenen Goupons halb: 
jährlich, am 1. Februar und 1. Auguft, ausbezahlt erhält, Die 
Goupons reichen allemal auf 12 Jahre. — Als Special-Garantie 
diefer Anleihe wurden bie galliziichen Salzbergwerke gegeben, von 
deren Ertrage jährlich 300,000 Gulden zur Zilgung verwendet 
werben follten. 

Staatsfhulbverfhreibungen zu 15 ober 1pros 
contige Metalliques, 
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Sie entſtanden bei der Gründung der Nationatbank, durch 
bas Patent vom 1. Juni 1816, indem jeder Befiser von Papiers 
geld von bemfelben 3 in Banknoten und $ in 1 procent. Staatss 
fhuldverfchreibungen umwandeln durfte. Der Zweck biefer 
Maafregel war die Verminderung des Papiergelbes, indem bie 
eingegangene Wiener Währung nicht wieder in Umlauf gefest, 
fondern vernichtet wurde. Diefe Schuldverfhhreibungen beftehen 
in Abfchnitten von 100, 500, 1000 u. 5000 Gulden, und fin» 
mit Coupons verfehen, bie ftets auf 12 Jahre reichen, u. wos 
gegen bie Binfen am 1. Januar u, 1. Zuli jedes Jahres bez 
zahlt werben, 

Sämmtlihe Staatsfhulbverfhreibungen lau— 
ten auf den Inhaber, und bie Binfen werden in ben 
weiter oben (unter den 5$) erwähnten verfchiedenen Gaffen 
ausbezahlt. 

erloofte Obligationen zu 6, 5, 4}, 4, 34 und 3 
Procent. 

Sie wurden durch das Finanz-Patent vom 21. März 1818 
in's Leben gerufen, Ein Beſchluß der Staatsverwaltung nämlich 
gewährte den ältern Gläubigern bes Staats einen ſehr annehm— 
baren. Vortheil, indem den Befisern beinahe aller derjenigen 
alten Obligationen, deren Binsfuß durch das Patent vom 20, 
Gebr. 1811 auf die Hälfte in Wiener Währung oder Einlö« 
fungsfcheinen berabgefegt worden war, die Möglichkeit gegeben 
ward, nad und nad zum vollen Genuffe der urfprünglicen 
SIntereffen in Metallmünze zu gelangen. Da aber aus ber Gr: « 
böhung zum frühern Binsfuße, wenn fie auf einmal und 
gleichzeitig gefchehen wäre, dem Staate cine allzugroße Laft 
erwachſen fein würde, fo fhlug man ben Weg ber Pererr 
fung ein, um auf bemfelben das vorgeftedte Ziel allmälich 
zu erreichen. Zu diefem Enbe wird jene Begünftigung jähr: 
lich nur einer gewiffen Anzahl alter Obligationen zu Theil, 
welche durch das Roos beftimmt wird, weßhalb fie von da an 
den Namen verloofte Obligationen führen. Man theilte 
die ältere verzinsliche Staatsfhuld in 483 Theile ob. Serien, 
fo daß jede Serie eine Million Gulden in fid ig Dach 
Man bezeichnete hierauf diefe Serien mit fortlaufenden Num— 
mern von 1 bis 488, und madıte öffentlich befannt, welche 
Dbligationen zu jeder Serien-Kummer gehören ſollten. Am 
1. Xuguft 1818 erfolgte die erfte Verloofung, und von da an 
wurde und wird noch jährlich zu Anfang der Monate Januar, 
März, Zuni, Auguft und November, alfo in fünf Terminen, 
eine Serien: Nummer gezogen und öffentlidy angezeigt. Die 
auf biefe Weife herausgekommenen Obligationen tragen vom er= 
ften Zage des Monats an, in welchem bie Bichung erfolgte, bie 
urfprüngliden Zinſen in Gonventiongmünze, und 
baben von ber Zeit an natürlich einen weit höhern Werth, ba z. 
B. eine ältere 5procentige noch nicht verloofte Obligation 
nur 24 p&t. Intereffe in Wiener Währung oder 1 Gulden 
Gonv.:Münze einbringt, während eine verloofte 5 Gulden 
Gonventiondsmünze vom Hundert, alfo fünf Mal mehr, 
Zinſen trägt. Die bis zum Biehungstage auf der Obligation noch 
in Wiener Währung haftenden Intereffen werden dem Ins 
haber befonders vergütet, 

Außerdem wird übrigens von ber Gtaatsvermwaltung ein 
Betrag alter Obligationen, welcher ber Summe von 5 Eerien 
ober 5 Millionen Gulden gleichkommt, mittelft bes, durch das 
VBerloofungs:Patent gegründeten, Zilgungsfonds, auf ber 
Börfe zu ben Zagescourfen aufgekauft und vertilgt, damit bem 
Staate bie Zinſenlaſt in etwas erleichtert wird. Es kann fi 
nun treffen, baß fi unter den gezogenen Serien auch ſolche, von 
ber Regierung aufgelaufte und vertilgte, Obligationen befinden ; 
um daher den Gang der Operation nicht zum Nachtheil der Be: 
figer alter Obligationen zu verlängern, wird, fobald die in bie 
Verloofung gefallenen, aber bereits cingelöften und vertilgten 
Obligationen den Belauf von einer Million Gulden Capital, 
oder 25,000 Gulben Zinfenbetrag erreichen, außer den zur 
jährlichen Verloofung beftimmten Serien, no eine fechfte, 
außerorbentlihe Serie gezogen u. verlooft. 

Der Berloofung find alle nadftehend verzeich— 
neten Obligationen fähig: 

1) Die Obligationen ber Wiener Stadt-Bank, 
zu 24, 24 und 2 pCt. (Die Binfen ber unverlooften Obli— 
gationen biefer Art werben vierteljährlich und halbjährlich bei 
der Univerfale Staats: und Bank: Schuldencaffe in Wien, fo 
wie bei den ProvinzialsGrebirscaflen in den Provinzen, gegen 
ungeftempelte Quittungen, bezahlt.) 

2) Die Obligationen ber allgemeinen und uns 

arifhen Hoflammer, zu 3, 24, 24, 2 und 1} Procent. 
die Binfen bee unverlooften Übligationen der allge: 
meinen Hoflammer werben gegen geftempelte Quittungen 


Wien — 74 — Wien 
und fi) hiernach im Jahre 1837 ein Geſammtverkehr von | Seidel wird in Halbe, Viertel und Achtel eingetheilt: das 


1,576,348,101 Guld. 53 Kr, barftellt. halbe Seidel führt in der Wiener Volksſprache den 
Die GErträgniffe (der Gewinn) bes Inftituts im Jahre Namen Pfiff. ——— 
41837 waren folgende: Der Eimer von 40 Maaf, welcher kein wirklich vorhan- 


Durch das Escompte-Geſchaͤft . . - » » 1,601,119@1d. 58 Kr. | denes, fondern ein bloßes Rechnungsmaaß ift, hält 2853.37 

⸗ Leih⸗-Geſchaͤft 220000. 267,066 ⸗2⸗ffranz. Kubikzoll od. 56.6006 Liter. 

die Zinfen des übrigen Stammver: Der Wein-Eimer, ein wirklich vorhandenes Maaf, het 
mögens ber Bank . „22.2... 2,247,066 = 1 : [41 Maaf, und alfo einen Inhalt von 2924.71 franz. Kubitz. cd, 

das Anweifungs:Gefhäft ..... 39,451 = 204 = |58.01562 Biter. j 9 

bie Reſerve⸗Fonds-Zinſen „... 214,750 = 10 = ’ en hat 32 Eimer, ber Dreiling 30 Eimer, du 
we } —— ——— 10 Eima. 

Die Einnahme ftieg daher auf ..... 4,369,453 Sb, 313 Kr. “ Der Bier-E@imer bat 424 Maaf u enthält alfo 3031.71 

sap * ar x feans, Kubitzoll od. 60.138 Liter. — Das Bierfap hit! 

IT ⸗ iereimer. 
— ee = 10} « Handeldgewidht. Der Gentner hat 100 Pfund ar 


W 


“ 


- 1 ee J Loth a4 Quentchen. Das Pfund wiegt 560.012 franzöfüsr 
= — * se Gramm oder 11651.6 holl, As, ber Gentner alfo 5b. 
— —7— — Kilogramm. 


ne er we bat 20 Pfund — 4 Gentner, Das Kcıt 


nn t 
noten⸗Fabrikations⸗ ha Der Sa 5 LEN 
x - um bat 275 Pfund, bei Stahl aber wird 
audlagen mit u BT = 26 5 zu 2 Lägel & 125 Pfd., mithin nur zu 250 Pfd. gerechnet. 
» 426,149 = 40} = Fi Biertel:Pfund rer wohl age ng genannt. 
ho R Far a ür die Chocolate befteht in Wien ein befonderes Ce 
abgegogen werben, fo ergib fih ein 43 303 Old. 51 ar. |Mmiht, das Ehocolategewigt. Das Pfund defeben cı 
Ä i ú— haält nur 28 Loth (— }) des Handelsgewichts, und wiegt ur 
Diejer reine Gewinn ftellt fi) zwar geringer, als ber des | 490.0105 franz. Gramm oder 10195.16 holl. As. 

Jahres 1536 , erfcheint aber noch immer fo bedeutend, daß ders | Bold: und Silbergewicht ift die Wiener Marl, 
felbe, unter 50,621 Xctien vertheilt, einen Gefammt:Ertrag von | welche 280.644 franz. Gramm od. 5839,079 holl. As wirt. - 

77 Gulbd. 534$ Kr, für jede Actie ausweiſ't; und fonadh, da 34 | 2 Miener Mark machen ein Pfund Markgewicht au. 


Guld. für das erſte Semefter 1837 bereits bezahlt worden find, Münzaewiht ift die Wiener Gölnifhe Mar, 
einen Ueberfchuß von 43 Guld, 5345 Kr. barftellt. Mit gu: welche a Fe —* od. 4865.899 holl. si. 
ffimmung der E £, Kinanzverwaltung machte die Bankbdirection 5 Miener Mark find genau — 6 Wiener Gölnifche War. 


ben Vorfchlag, für bas zweite Semefter 1837 hiervon 42 Gulden Jede der beiden Marken wird, wie gewöhnlich, in 65,5% 
per Actie zu vertheilen, und ben Reit von 1 Guld, 5345 Kr. per N ; i . Er Göln) un 
Aetie, oder 96,107 Guld, 51 Ar. im Ganzen, in ade pi — ——— 

Fonds des Inſtituts hinterlegen zu laſſen. Dieſe angetragene Ducatengewicht. Das Gewicht ber Goldmünstr 
Reſerve⸗Fonds⸗Quote erſchien nach dem Dafürhalten ber Bank⸗ wird zuweilen, und namentlich in den geſetzlichen Münstanfe, 
direction genügend, indem der Referdes und Penſions- |in Ducaten und Grän ausgedrüdt. Man redinet dakl 
Bond bes Inftituts vereint (am 1. Januar 1838) bereits 80% Ducaten = 1 Wiener Mark, und theilt den Ducatıni 
4,108,400 Gulb. in 4 procentigen, — 812,000 Bulb. in 5 pro: | 60 Ducaten:Grän. 4824 Ducaten-Grän — 1 Wiener Bad, 


eentigen, — 670,000 Guld. in 3 procentigen Metalliques, und 0 P ie i ark 
410 anlactien als Eigenthum beſitzt, ſomit nach den dermaliz AN SNORER EN ER U BALL DER RELMLBE Su 


h ; ach Di : 2 e Ihe. Di 
u erg das anfehnlidhe Gapital von 6,057,600 Guld. Mm RR. 2. ni F a 5 Fi 2 * €ih 
irte. » : 1 . \ 2 
Im Jahre 1836 war durch bie eingetretenen bedeutenderen ber Bar re ng Yale — 
Anſprüche der Handelswelt die Wirkſamkeit der Bank verdoppelt durch eine Werorbn. ber niederd Rerreich ee a 6 BR 
worden; nach und nad) ift biefelbe indeſſen wieder in das gere⸗ 1824 gefegtich * —— * g g 
gelte sur —— — zurückgekehrt. —— —— * —— 
werth es Ai N ae — caten erreichen, müffen nach drei Abftufungen gearbeitet werdch 
und feetnäbennd nod) a Steigen begriffen ulden, namlich: 
Maafe rn. Gewi ht e Nr.1.3u7 Karat 10Grän, 0.d. Ducaten (Gew.) zu 1 Guld. 30 8 
- . 2 Pr x * 
eangenmgaße, Der Fuß hat 12 Zoll & 12 Linien & ns Dein me ae — 
42 Punkte, und iſt 140.1269 franz. Linien od. 0.3161023 Meter —* a — — = gu 
ift. 


lang. { 
Die Elle beträgt 2.465 Ruß, u. hat baher eine Länge von Das Silber barf nur in zwei Abftufungen verankert 


345.4128 frana. Bin. ob. 0.7791922 Meter, werben, nämlich zu 13 u. zu 15 Loth fein, und zur Legirung ni 
Die Klafter bat 6 Kuf, und ift folglid = 1.8966138 | reines Kupfer genommen werden. 

Meter. Ale Boldwaaren, melde über 4 Ducaten ſchwer fr 
Die IngenieursRuthe hat eine Deeimal:Eintheilung, | unterliegen der Probe-Punzirung (Stempelung) MM 

und wird in 10 Fuß à 10 Zoll a 10 Lin. getheilt. FiligransArbeiten, Schmudfaffungen, chirurgiſche u. mathem: 
Die Meile ift 24,000 Fuß lang, fo daß circa 144 Meilen | tifche Inftrumente, Ordens: Decorationen u. Medaillen find hir 

einen Grab des Aequators ausmadıen. von ausgenommen. * 
Feldmaaß. Das Joch bat 1600 Quadr.-Klafter, und QJumwelengewidt. Das QJumelen » Karat mi 

enthält mithin 57.5543 franz. Aren. 0.206085 franz. Gramm ober 4.288 boll. As. Es wird in Ir 


Getreidemaafe. Der Muth, welder ein bloße | nen Halbirungen (in Halbe, Viertel, Achtel u. ſ. w.), aber 204 
Rechnungsmaaß ift, hat 30 Megen. Der Metzen (melder |in 4 Grän eingetheilt. - 
auch in Halbe, Viertel und Achtel eingetheilt wird) hat 16 Medizinals u. Apothekergewicht. Daſſelbe at bt 
Maafel & 2 halbe Maaßel & 2 Kuttermaafel à 2 Becher. Der |in gang Deutichland übliche Eintheilung; |. Nürnberg. 7° 
Becher hat 2 Halbe d 2 Viertel & 2 Achtel ober Getreide: | Pfund deffelben enthält 24 Loth (4 Pfd.) Handelsgewicht, u 
Probmegen a2 Sechzehntel &2 Zweiunddreißigftel-:Becher. Der | wiegt baher 420.009 franz. Gramm oder 8738.7 heil. As. & 
Mehtzen enthält 3100.33 franz. Kubifzoll 0d.61.4994 Kiter, Alle | wurde unterm 11. April 1761 eingeführt, und ift in fämmtlic® 
Getreibearten werden aeftrihen gemeffen, und jebe andere | öfterreicyiichen Staaten gebräuchlich, hat aber in ber Lomboarda 
Meffungsart ift verboten. die Decimal-Eintheitung (f. Mailand.) (Nacy Chelius ı.) 

Koblenmaaf. Der Kohlen: Stübich Hält 2 Metzen. Plapgebräude. Bei Waaren = Verkäufen wird in ar 
Die Kohlen werben gehäuft gemeffen, wenn nicht ausdrücklich Regel die reine (mirkliche) Tara gerechnet, oder aud die au 
das Gegentheil bedungen worden ift. ben Waarenftüden bemerkte Original:Zara. — Gutge⸗ 

Kalkmaaß. Der Kalk-Müthel hält 24 Megen. wicht wird nicht gewährt. — Die Waaren:Gourtal‘ 

Klüffigkeitsmaafe,. Die Grundeinheit derfelben ift |ift 4 pGt. Die Provifion bei WaarensEinkäufen e 
bie Maaß, welche 71.3343 franz. Kubikzoll od. 1.415015 Liter | Verkäufen wird mit 2 pGt. in Anrechnung gebradit. — (B* 
enthält, und in 4 Seidel oder Seitel eingetheilt wird. Der | gen ber Wedjfel-Gourtage u. Provifion ıc. f. m. o.) 
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Deffentlihe Hanbdelsanftalten. Unter biefen ift 
befonders bie öfterreihifhe Nationalbank zu erwähnen, 
ven welcher wir unter bem Art. Banken, ©. 75. u. f. f., aus: 
führlicher gehandelt haben, worauf wir baber verweifen. Ueber 
ihre Wirkfamkeit im lestverfloffenen Jahre 1837 haben wir im 
gegenwärtigen Art. (f. w. 0.) bereits gefprochen. 

Die Bf. allgemeine Hoflammer, welche zugleich bie 
oberfte Finanzbehörde ift, regelt die Handels-Angelegenbeiten ber 
ganzen Monardyie. — Werner find das ER, Bedfelgeriht 
und bie Börfe zu erwähnen, welche Letztere in einem fehr ſchö— 
nen Gebäube beftcht, und gegen 70 vereidete Waaren= u. Wech— 
ſel⸗Maͤkler befist. Das berühmte polytechniſche Inftitut, 
ber höhern Ausbildung junger Künftler u, Gewerbtreibenden ges 
wibmet, zählt über 700 Schüler. 

Sparcaffen gibt es in Wien zwei; mit einer berfelben 
ift eine allgemeine Berforgungs-Anftalt verbunden. — Bon 
Aſſecuranzgeſellſchaften beftehen: die kik. privilegirte 
wecfelfeitige BranbfchabensBerfiherungsanftalt, 
und die erfte öfterreihifhe Brands Berfiherungsan: 
ftalt. — Seit 1828 eriftirt eine Gefellfchaft zur Be: 
förderung bes Handels und ber Schifffahrt zwi: 
fchen Deferreih und Brafilien, deren Hauptfig aber 
in Zrieft ift, mit einem Grundcapitale von 1 Million Gul- 
ben Gonventionsmünze, durch Actien, jebe zu 100 Gulden, zus 
— 

Maͤrkte. Die zwei wichtigſten Jahrmaͤrkte Wiens ſind 
der Jubilatemarkt und der Allerheiligenmarkt. Der 
Jubilatemarkt beginnt am Montage nach Jubilate und dau— 
ert, bie Zahlwoche mitbegriffen, bis zum Sonnabend vor Pfing⸗ 
ſten. Der Allerheiligenmarkt fängt jedesmal am 2. No: 
vernber an, und dauert bis zum Sonnabend vor dem erften Ads 
ventsfonntage. Jeder biefer beiden Märkte währt daher 4 Wos 
den, — Einen Heinen Jahrmarkt, den fogenannt. Margares 
thenmarkt, befigt bie Leopoldftadt; er beginnt am Mar: 
garethentage (den 12. Juli) und dauert 14 Tage. 

Wigtje, niederlaͤndiſches Handelsgewicht, dem franzöfi: 
ſchen Gramm glei; ſ. Amfterbam, 

Wilhelmd’or. 1) Eine Golbmünze (Piftole) bes Kurs 
fürftenthums Heſſen, audy in doppelten Stüden ausgeprägt; f. 
Kaffel.—2) Eine neuere niederlänbdifche Goldmünze, im Nenn: 
werthe von 10 Gulden, deren es aud) boppelte und halbe gibt. 

Wilna, Gouvernementshauptftadt im Königreich Polen, 
an ber Mündung der Wilenka in die fchiffbare Wilia, unter 54° 
41° nördl. Breite und 25° 17° öftt. Länge von Greenwich, mit 
50,000 Einwohnern, worunter 30,000 Handel u. Gewerbe treis 
bende Juden, Handel mit Wein, Golonialwaaren, Prlzwaaren, 
Eifens und Kupfergefhire, Hanf, Flachs, Honig, Wachs ıc. 
nad Riga, Memel und Königsberg, bildet vorzugsweife den 
Verkehr, denn bie Induftrie iſt nur unbedeutend, und fiefert 
nichts zur Ausfuhr, 

Winspel, Wispel, ein Getreidemaaß im nörblichen 
Deutfchland; f. Berlin, Braunfhmweig, Hamburg, Han: 
nover ee tüneburg. 

Winters Rinde, Winterfhe Rinde (Cortex Win- 
teranus verus, Winteri ober Magellanieus), Die Rinde der ge: 
würzhaften Wintere (Wintera aromatica Murr), eines in Brafi- 
tien und Südamerika überhaupt einheimifhen Baumes, Sie 
kommt in gerollten oder rinnenförmigen, öfters einige Fuß lan: 
gen unb bis 5 Linien biden Stüden in ben Handel, welche aufien 
ziemlich glatt, von hellgraugelblicher, ins Bräunliche übergehen⸗ 
ber Karbe find. Die innere Seite ift nelfenbr,, gewöhnlich glatt 
und mit bünnen Kafern befeät; ber Bruch ift uneben, furzfafrig. 
Der aromatifche, zimmt-, nelfen= und pfefferartige Geruch ber 
Rinde tritt erft beim Berftoßen kräftig hervor, Der Geſchmack 
ift aromatifch und ftark brennend. Man kann fie leicht mit bem 
weißen Zimmt verwechfeln, der aber einen gewürghaftern und 
mehr bittern Gefhmad hat, unb auf dem Bruce weißlih und 
nicht zimmtfarbig wie bie W. Rinde ift. Gebraud: nur in ber 
Arzneitunde. — Der Wintersrindenbaum wurbe zuerft vom 
Shiffscapitän Winter, deffen Schiffsmannfchaft durch den 
Gebraud feiner Rinde vom Scharbod befreit wurde, i. 3. 1577 
in der Magellanifhen Meerenge entdeckt. 

Wismuth (franz. Bismuth, Marcasita, Efain de glace; 
engl. Tinglass; ital. Bismuto), ein Metall von weißer, ins 
Roͤthliche fpielender Karbe; es ift glänzend, fpröde, bat einen 
blätterigen Bruch, und ein fpec. Gew. — 9.83. In fehr ftars 
ker Hige verwandelt es fi in Dampf, und läßt fich fublimis 
ren. Das W. wurbe erjt 1546 von bem Mineralogen G. 
Agricola als ein eigenes Metall vom Blei unterfcdieden, 
aber erft 1753 von Pott und Geoffroy mäher ermittelt, 
Es kommt im Allgemeinen nicht häufig vorz- man findet es 
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gebiegen, ferner auch orpbirt, ald MWidmuthoder, mit 
chwefel verbunden ald Wismuthglanz, mit Schwefel u. 
Kupfer, ald Kupferwismutberz, u. mit Schwefel, Kupfer 
und Blei ald Radelerz. Man gewinnt ed auf Gängen im 
Ur u. Flösgebirge im fächfiichen Erzgebirge (bei Schneeberg, 
Johann-Georgenſtadt) in Böhmen, Baden, Würtemberg, Hefs 
fen, Schweden, Norwegen, England u, Frankreich. Gebraud: 
zu leicht ſchmelzbaren Legirungen (z. B. Schnelltoth der Klemp⸗ 
ner), und zu weißen Farben (Wismuthweiß, Schminke). 

Witte, Witt, Dreiling. 1) Rechnungs: und Kupfer 
fcheidemünge in einigen Gegenden Norddeutfchlands; f. Emden, 
Lübeck, Roftod. — 2) Witte oder Stüber wird in Schwer 
ben der filberne Der genannt; f. Stodholm und d. Art Der. 

Wittenberg, namhafte Feſtung im preußifchen Herzogs 
thum Sachſen im Reagierungsbezirt Merfeburg, an der Eibe, 
unter 51° 52° nörbl, Breite u. 12° 37° öftl. Länge von Green: 
wid) gelegen, mit über 900 Häufern und 7000 Einwohnern. 
Unter den hiefigen Gewerben, ift die Tuchfabrication von vorzügs 
licher Bedeutung; naͤchſtdem fabrieirt man Leinwand, Leber ze. 
ſch Wloka, die polniſche Hufe, ein Feldmaaß; f. War- 

au. 

Wog, Handelsgewicht in Dänemark und Norwegen; f. 
Kopenhagen u, Ehriftiania. 

Wolle (franz.Laine; engl. Wool; ital. Lana.) Diefe Be- 
nennung gibt man im Allgemeinen faft allen gekräufelten Thier— 
haaren, vorzugsweife aber denen des Schaafs, weldye einen 
—* wichtigen Handelsartikel bilden. Die Schaafwolle 

eſteht aus einzelnen Faſern (Haaren), welche aus badhziegels 
förmig übereinander liegenden, gezähnten Ringen sufammen: 
gefest find.*) Gtedte man eine Anzahl von Fingerhüten mit 
unebenen Rändern ineinander, fo würde ein Gylinder entftes 
ben, der im Ausfchen fo ziemlich dem Baden fpanifher Merino: 
wolle gliche, an welchem diefe Bildung am beften entwidelt iſt. 
An ber feinften fächfifchen Wolle ift die Gliederung auch deutlich. 
Man gewinnt die Wolle von Schaafen gewöhnlich einz od. zwei 
Mat im Zahre, nämlich in Deutſchland Ende Mai od. Anfangs 
Juni und im Herbft; fie wird mit einer eigenen Schere vom 
Thiere gefhnitten (gefhoren). Die Verrichtung felbft heißt 
Schaafſchur, die Zeit Schurzeit. Diejenige Wolle, welche 
man das ganze Jahr auf den Zhieren läßt, und nur ein Mal ab: 
fcheert, heißt einfhürige oder ſchlechtweg Einfhur Bei 
ber, der Haut am nächften liegenden Wolle bleibt, auch nachdem 
fie ſchon abgefchoren ift, der größere Theil pelzartig zuſammen⸗ 
bängend, und wird ließ oder Kliefmwolle genannt. Wer: 
den die Schaafe jährlid 2 Mal gefchoren, fo heißt die dabei er⸗ 
haltene Wolle zweifhürige od. Zweifhur. Die im Früh: 
jahr abgefchorene W. wird, ba fie den Winter über auf bem 
Thiere gewachfen ift, Wintermolle, dagegen bie im Herbſt 
(September) gefhorene, Sommerwolle genannt. Die von 
den jungen Schaafen (Lämmern) ſtammende Wolle heißt 
Lammmolle. Die Wolle von geftorbenen oder geſchlachteten 
Schaafen wird Abgebradte, Fellwolle, Rauf- od, Gers 
bermwolle genannt. Letztere Benennung rührt baher, weil bie 
Gerber viel foldyer W. zum Verkauf bringen. In Be ug nd 
die verfchiedenen Schaafracen unterfheidet man hauptfächli 
1) Merinomwolle; 2) verebelte W.; 3) unverebelte 
MW. Die Merinofchaafe ber beutfchen Züchtereien ftammen aus 
Spanien, und befhalb pflegt man ihre Wolle auch wohl faͤlſch⸗ 
licherweiſe ſpaniſche W. zu nennen. Es ſcheint, daß zwei 
Schaafracen von Spanien eingeführt worden ſind, wovon die 
eine eine ſehr zarte, feine, weiche, ein oͤliges Fett ausfchwigende 
Wolle, bie andere aber gewöhnlich eine minder feine, berbe, ker⸗ 
nige W., mit pedyartigem, Elebrigem, ſich leicht verbidendem 
Fette trägt. Die Schaafe ber erftern nannte man fonft Es cu⸗ 
rials, bie ber zweiten Race Negrettis; auf dem im Jahre 
1823 in Leipzig ftattgefundenen Wollconvente kamen aber bie 
dort verfammelten Schäfereibefiger, Wollhändler und Fabrikan⸗ 
ten überein, anftatt der Benennung Escurial, ben Namen 
Eleftoral, und Statt Negretti den Namen Infantabo zu 
gebrauchen; doch ift legtere Benennung noch nicht ganz allgemein 
geworden. — Die veredelten Schaafe find entftanden durch Bes 
attung von Merino = Böden mit gewöhnlichen Landſchaafen. 
ie W. ber hierdurch erzeugten Thiere fällt zuerft an einzels 
nen Theilen derfelben feiner als bie ber Mütter, aber doch 
noch wefentlich ftärker als die der Väter aus; bei fortgefegter 
Veredlung, und wenn zu den Nachkommen nur immer wieder 


*) Abbildungen von Wollfaſern, wie fie bei flarfer Vergrößerung 
umter dem Mikrofcope erfcheinen, findet man in Urerd Fabrifweien 
(in wiſſenſchaftlicher, moralifcher und commerciefler Dinficht; and dem 
Englifchen von Diemann; Leipzig > — Wigand). S. 83, 
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Merinoböde zugelaffen werben, fo dehnt ſich bie Verfeinerung 
des Wollhaares allmälich über ben ganzen Körper bes Thieres 
aus, bis enblich bie Beſchaffenheit ber verebelten W. ber Mer 
rino:W, gleihlommt. — Die von Landſchaafen, buch Be: 
gattung mit Merinoböden durch mehrere Generationen ver 
ebelten Schaafe, werben von den Schaafzuͤchtern Metisſchaafe, 
Meftizen oder Mifchlinge, und ihre Wolle Metis⸗W. ge: 
nannt. Die abfichtlich herbeigeführte Begattung verfchiedener 
Scaafracen mit einander wird Kreuzung genannt, Se nad) 
dem ungefähren Grabe der Veredlung unterfcheidet man bie W. 
in a) veredelte; b) hochveredeltez ec) hoch-fein-ver— 
ebelte. Manche Wollhändler gebrauchen aber an diefer Statt 
die Ausdrücke: orbinäre Mittel:W,, feine Mittel:W,, 
guafeıne Mittel:W. — Die W. der unveredelten Schaafe 
Landſchaafe) wird Land: W. genannt, — Es ift übrigens 
durch dieſe Ausdrüde nur ber ungefähre Feinheitsgrab oder 
Durchmeffer des Wollhares angedeutet, da von der Natur nirs 
—— ſcharfe Grenzlinien gezogen ſind, und von der Landw. 
is zur feinſten Merinow. eine große Verſchiedenheit Statt 
findet. Aber nicht bloß die Wolle verſchiedener Schaafracen, 
ondern ſelbſt die einzelner Thiere einer u. derſelben Race iſt 
fters, bei gleichem Gewichte, von abweichendem Werthe. Fer: 
ner ift die W. an verfchiedenen Körpertheilen eines u. deffelben 
Schaafes fehr verfdieden, fo daß z.B. 1Loth W. von den Schulz 
terblättern fo viel werth fein fann, als 8 Loth von ben Hinter: 
theilen. — Se nad der Reinheit unterfcheidet man die W. in 
gewafchene und ungewafdhene Die Wäfche geſchieht ent: 
weber 1) vor der Schur auf den Thieren, indem man bie: 
felben durch Heine Klüffe od. Teiche ſchwimmen läßt, ob.fie in ei⸗ 
gends bazu erbauten Schaafſchwemmen, oder auch in Gefäßen 
mit der Hand wäfcht, und hernach auf den Schaafen vor ber 
Schur wieder trodnen läßt; oder 2) nad der Schurz — in 
diefem alle wird die W. in laumarmes Waſſer, von 24 — 35 
Grab Reaumur eingeweicht, bis der Schmug aufgelöft ift, dann 
wird fie gewafchen, in reinem Waffer gefpühlt und getrodnet.— 
In Deutfchland pflegt man die Wollwaͤſche ftetd vor ber Schur 
vorzunehmen, und nur bei Eranken oder ſchwächlichen Thieren 
eine Ausnahme zu machen; in Spanien dagegen gefdieht fie 
meift nach der Schur, und bei ftodendem Abfag läßt man felbft 
bie W. ungewafchen liegen, weil fie, nach ben gemachten Gr: 
fahrungen, ſich in dieſem Zuſtande beffer confervirt. In einigen 
Gegenden Deutſchlands (z. B. in Sachſen u. einigen preußiſchen 
Provinzen) werden bie Lämmer mancher Schäfereien ftets uns 
ewaſchen gefchoren, und die Wolle berfelben bringt man als 
hweiß-Lammmolle in ben Danbel. Gegen bie nad ber 
Sdur —— W. haben die deutſchen Fabrikanten deßhalb 
ein unguͤnſtiges Vorurtheil, weil dieſelbe häufig mit abgebrachter 
Wolle vermiſcht wird, welche letztere die Farbe nicht gut ans 
nimmt, und baber zu manchen Kabritaten ganz untauglich ift; 
überhaupt verliert die nach der Schur gewafchene W. fehr an 
Anfehn; das Fließ wird durch die Manipulation in der Wäfche 
in Beine Stüde (Loden) zerriffen, weßhalb man bergleichen 
W. auch Wafchloden nennt. — Das Sceiden ber W. von 
verfchiedener Befchaffenheit und abweihendem Werthe ift entwe⸗ 
ber Geſchaͤft der Kabritanten, welde fie verarbeiten, oder eis 
gener Wol:Sortir-Anftalten (dev Wollhänbler).— Die Sor: 
tirung wird entweder 1) in der Schur durch Schaaficheerer, 
oder 2) nach der Schur durch MWollfortirer bewirkt. Bei erftes 
zer Methode, welche ziemlich unvolltommen und koſtſpielig ift, 
auch nur bei einem Theile der fpanifchen Schaafheerden Statt 
findet, nimmt jeder Scheerer nur eine Wollforte vom Schaafe 
ab, und gibt dann das Thier an einen andern Scheerer, ber 
wiederum nur eine Sorte bavon nimmt, und fo geht das Schaaf 
durch die Hände fo vieler Scheerer, ald Wollforten gemacht wer: 
ben. Die zweite Art ber Sortirung durch eingeübte Arbeiter 
eg ift die in Deutfchland allgemein übliche, Um dies 
elbe dem Käufer au erleichtern, haben fchon feit einer Reihe von 
Jahren mehrere Schäferei:Befiger angefangen, bemfelben, durch 
Abfonderung der ſchlechtern W. von der beffern, vorzuarbeiten. 
3 wird zu dem Ende bei der Schur auf folgende Art vers 
ahren. 

Die Scheerer müſſen ſehr darauf achten, daß die Fließe 
beim Scheeren fo wenig wie möglich zerriffen werden. Das 
ließ wird nad) dem Abfcheeren auf eine große Zafel gebreiter, 
wo man die anhängenden Unreinigfeiten ablieſt, und dann bie 
gelbe, rothbraune Wolle und bie ftarken Spitzen abreißt u. auf 
einen befondern Haufen wirft. Kerner wird die ſtark mit Schaaf: 
futter verunreinigte Nadenmwolle ebenfalls berausgeriffen, und 
- der vorigen gethan. Solche abgeriffene Wolle nennt man 

häfereisAbriffe. Hierauf wird am zweckmäßigſten jedes 
einzelne 23 nad gewiffen Regeln zufammengelegt, mit einem 
dünnen Bindfaden gebunden, und auf einen andern Daufen ges 
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legt. Iſt die Schur vollendet, fo wird jeber Haufen befonders 
in Säde getreten und feparat aepadt. Die abgeriffene gelbe, 
braune und unreine Wolle wird Brad:, Flodenz, Aus: 
ſchuß-, Abfalle, Leſe- od. Klattenwolle genannt, Die 
gereinigten Fließe heißen Fließwolle 0. gereinigte Fließ— 
wollte. Manche Schäferei-Befiger binden 2, 3 od. 4 Fließe 
kreuzweiſe mit einer Schnur zufammen, und nennen fie Bün: 
belz oder Bundmwolle. Cinige treten auch diefe Bünde in 
Säde, andere aber bringen fie ungefadt auf einem mit einer 
Plane bededten Wagen zu Markte. — Die zum Gortiren be 
ffimmte Wolle wird entweber bereit vor ber Schur verkauft 
(contrabirt), oder erft nach der Schur auf den Mollmärkten 
(eingethan). Beim Einkauf hat man zuerft darauf zu che, 
ob die Wolle troden fei; man bat zweierlei Merkmale, um 
fi) davon zu überzeugen: 1) die Wolle ift feucht, wenn, fobal 
man bineinfaßt, ein ftärkeres Gefühl von Feuchtigkeit u, Kälte 
an ber Hand entfteht, als basjenige ift, welches bloß durch dei 
der Wolle anhaftende Fett (Schweiß) erregt wird, 2) wenn bie 
Wolle, fobald man fie mit ber Hanb zufammendrüdt, langfanır 
wieder aufquillt, ald es fonft bei Wolle berfelben Gattung m 
gefchehen pflegt, und wenn babei dem Haare die eigenthäm: 
liche zarte Kräufelung fehlt, oder doch mangelhaft auögebilkt 
ift. — Iſt die Wolle nur an ben äußern heilen bes Sud 
durch Regen feucht geworden, fo braucht man fie nur in br 
Sonne trodnen zu laffen. War fie aber bei der Schur nicht as 
hörig troden, fo muß fie ohne Säumen ausgepadt, und befa: 
ders getrodnet werden; wenn dies nicht gefchieht, und merken 
die feuchten Side im Magazin übereinander gepadt, fo erbät 
fid) die Wolle, fängt an zu rauchen, und wird erft gelb, dann 
röthlich, worauf ke endlich ganz verdirbt u. verrottet, — Dir 
Farbe der Wolle hängt ab 1) von ber Race, 2) von ber An 
und der Zufammenfegung des Bodens, auf welchem bie Schach 
weibden, 3) von ber Haltung, und 4) von ber Befchaffenkeit 
des zur Wäfche gebrauchten Waſſers. Je mehr in einer Hetch 
oder in einem Thiere Infantado-Blut ift, defto fchmieriger it 
die Wäfche, und die Wolle behält immer ein dunkleres Anfche, 
ald die von der Elektoral-Race. In denjenigen, befonders ge 
birgigen Gegenden, wo der Boden durch Gehalt ron Eifenoms 
roth gefärbt ift, erhält bie W. gewöhnlich eine röthliche Farbe 
Da wo die Schaafe wenig Streu befommen, u, viel im Schme} 
liegen müffen, erhält die Wolle einen gelblichen Schein; dei 
wirkt aud) die Sonne auf die Oberfläche der Wolle, und fürkt 
fie gelbbräuntidh. Enthält das zur Wollwãſche gebraudit 
Waſſer Eifentheile, fo färbt fi die Wolle bläulich, und mar 
fagt dann, die Wolle hat einen bläulidyen Schein. — Unter 
dem Ausdrude Natur der Wolle verftcht man ben Inbe 
griff, oder bie Größe ihrer guten oder ſchlechten Eigenfhaften, 
Man bedient ſich diefes Ausdruds im Wollhandel jehr biufk, 
aber bie Natur der Wolle läßt fich nicht Leicht durch MWeortt 
befchreiben, fondern nur durch eine gewiffe Uebung unterideis 
den. Im Allgemeinen unterfcheidet man bie Wolle in gut 
naturige und ſchlecht naturige; erftere muß einen mil 
den, feidenartigen Angriff haben, 3 wenn man mit ber Hand 
bineinfaßt, umd diefelbe zufammendrüct, fo muß bie W. leid! 
nachgeben, und das Gefühl in der Hand muß dem ähnlich fein, 
errang man beim Angreifen von Seide ob, Ziegenflaum wahr 
nimmt. 

Die Wolle darf weder fettlos noch zu fettig, am allerwenig: 
ften barf aber bas Bett fhmierig und Etebrig fein. Die Chur 
ob, Schnittſeite muß ein volles, aufgequollenes, flaumartiged 
Anfehen haben (was man einen vollen Boden nennt), fir 
ner wenn man bie Wolle mit ber Hand zufammendrüdt, u. dat: 
auf wieder loslaͤßt, fo muß fie nur langfam wieder ihr vorige 
Bolum annchmen. Diejenigen Wollforten, welche beim Verat⸗ 
beiten fchledhtere Refultate liefern, als die gutnaturigen, nenkl 
man ſchlechtnaturige oder er wohl bösartige. Eat 
hören hierzu 4. B. diejenigen, welche einen bieten harten An 
haben, u. beim Zufammendrüden großen Wibderftand laftın; 
man nennt biefe: harte W. Flachſig heißt eine feldt, 
welche beim Hineinfaffen troden, jedoch noch etwas weich im An: 
griff if. Strohig heißt die im Angriff trodine, und babd 
harte. Eine ungewöhnlicy viel Fett enthaltende W. wird ber 
laden genannt. Unter den fetten Wollen find die mit gelbem, 
pechartigem Negrettis ober Infantabos Fett beladenen bie ſchlech⸗ 
teſten, weil fie in der Fabrikwaͤſche außerordentlich am Gewicht⸗ 
verlieren, und auch ein mangelhaftes Fabrikat liefern. KRübr 
das übermäßige Fett der Wolle nicht von der Eigentbümlichkeit 
ber Race, fondern von mangelhafter Wäfche ober zu Fri 
maftiger Kütterung und Weide der Schaafe ber, fo nennt man 
die Wolle maftig gewachſene oder ſchlechtweg maftige.— 
Die Form, in welder bie, zu größern oder Heinern Büldeln 
vereinigten Wollhaare auf der Dberfläche des dueßes crſchei 


"Hana 


"TEURER 


— * — » 
0% 


⸗ 


nun. 


saw 


Mole 


ner, heißt der Bau ber Wolle. Obgleich jebes Merino: oder 
verebelte Fließ zum —— od. kleinern Theile aus ſolchen Woll⸗ 
büfchen, die man Stapel nennt, beſteht, fo ift doch die Form 
berfelben jehr verſchieden, und verliert fid) bei manchem Fließe 
in einzelnen Zheilen deffelben ganz. Wollen, die nur theilweife 
Een find, fonft aber aus nebeneinander ftehenben, und zum 


eil durcheinander laufenden Wollhaaren, die nicht in Stapel 
ebilbet find, nennt man ſchlecht geftapelte, und wenn bie 
olle zum großen Theile bas Anfehn des beim Flachshecheln 
ausfallenden Wergs haben, werde: Wollen; andere Fließe, 
deren äußere. Oberfläche in ber Mitte dem Baue bes Moofes 
ähnlich ift, nennt man moofige W. Sind bie ließe zum 
—— Theile geſtapelt, und die Stapel groß und von dickem 
urchmeſſer, fo fagt man: es ift eine groß gebaute, unb 
wenn bie Stapel einen Eleinen Durchmeffer haben, es ift eine 
Zlein gebaute W. Menn bie Stapel auf der Oberfläche 
008 Fließes breit u. platt find, fo heißt bie W. eine breit— 
gewadfene ober breitgebaute, laufen aber die Stapel 
auf ber äußern Oberfläche lanzenförmig ob, fpießig zu, fo heißt 
bie W. fpießig. Sind die Wollhaare am — Ende des 


Stapels fo aneinander gelehnt und umſchlungen, daß fie gleich: | 


fam ein Ganzes bilden, fo nennt man bies einen gefchloffe: 
nen Stapel; im umgelchrten Kalle gebraucht man den Xuss 
brud: offener Stapel. Manche Fließe beftehen faft gänzlich 
aus Stapeln, bie aus mehreren einzelnen Strähnen gebildet 
find, bie wie Zwirnsfäden ausfehen; unterfucht man berartige 
Strähne, fo zeigt es ſich, daß fie aus mehreren an einanber ges 
Lehnten, in gleicher Richtung laufenden Wollhaaren beftehen, 
weldye durch bas ihnen eigene Kett zufammentleben. Solche W. 
beißt gezwirnte, und wenn biefe Fehler in hohem Grabe 
vorhanden find, fo bilden auf ber äußern Oberfläche des Fließes 
dieſe Strähne od. Kaden kleine Knötchen, und der Stapelbau 
verfchwindet ganz. Am beiten ift ber Bau eines Fließes, wenn 
ber Stapel Hein, rund und voll gewachſen, in allen Theilen befs 
felben von wenig von einander abweichender Form tind Länge 
find. Obgleich die Anzahl der Sortimente, welche in Sortir- 
Anftalten gemacht werden, nicht überall gleich ift, fo unter: 
fcheibet man doch in Hinſicht der Verpadung ſtets 3 Haupt⸗ 
gattungen: 1) Bunbwolle, welche größere u. Eleinere Theile 
gleichartiger flüfliger Wolle enthält, die mac gewiſſen Regeln 
übereinander gelegt und in Bunde formirt wird; 2) Stud: 
wolle, welche nur folche Theile der Fliege enthält, die fehler: 
haften Bau und Wuchs haben, und befhalb nicht in bie Bunde 
paffen, fondern ohne Regel auf Haufen geworfen und verpadt 
werben; 3) Locken; dieſe paffen, wegen ihrer verfchiedenarti= 
gen Beſchaäffenheit, weder in bie 1fte noch 2te Gattung, unb 
werben befhalb aud ohne Regel zufammengeworfen, und für 
fi) verpackt. Wenn man bie Reinheit und Qualität eis 
= Fließes in jeder Hinſicht beurtheilen will, fo ift zu bes 
achten: 

1) Der Bau beffelben im Allgemeinen; hierbei ift Kolgen: 
des zu berüdfichtigen: Elar wird der Wuchs genannt, wenn bie 
Stapel auf der Oberfläche bes Fließes, bei einiger Ausdehnung 
beffelben, völlig ausgebildet Ergelförmig —— und bis ge⸗ 

die Mitte gar nicht oder nur wenig, nach unten aber netz⸗ 

rmig zuſammenhangen. Berworren heißt der Wuchs, wenn 
auch au ber Oberfläche des Fließes viele Wollfäben in mancher⸗ 
lei Richtungen aus einem Stapel in ben andern überlaufen. 
Bobdig ift bie W., wenn bie Wollhaare auf der Schurfeite des 
Fließes einen innigen Zufammenhang haben, und fo Fi durch⸗ 
einanber gezogen, und theilweiſe an einander geklebt find, daß 
es fcheint, als fähe daffelbe noch auf der Haut feft. Iſt diefer 
Fehler in einem höhern Grade vorhanden, fo wird die W. filzig 
genannt; fie hängt alddann fo feft zufammen, daß man fie nur 
mit großer Anftrengung auseinander reifen kann. — Auges 
glichen heißt ein ließ, wenn bie Wolle bes Halfes, Rüdens 
unb ber Hintertheile der Blatt: und Seitenwolle bes Fließes 
im Baue und ber Feinheit fo nahe kommt, baß der größere 
Theil davon in ein u. baffelbe Sortiment mit ber Blatt: und 
Seitenwolle gebracht werden kann. Im entgegengefegten Falle 
hat man bie unausgeglichene Wolle, wobei die Wolle eis 
nes Fließes in 3, 4 und mehrere Sortimente gelegt werben 


muß. 

2) Der Stapel in Bezug auf feine Form, Länge und 
feinen Inhalt; ob er naͤmlich Hein, abgerundet, abgejtumpft 
und gefchloffen, oder groß, breit, fpießig oder offen iſt; ob er 
fich wegen feiner Länge beffer zu Tuchgarnen u. dal., ober befier 
zu Kammwollgarn eignet ıc.; in Hinficht feines Inhaltes, ob er 
voll od. leer ift, ob bie Wollhaare, aus denen er befteht, ſich in 
Feinheit und Qualität ziemlich; gleich find, ober fehr von einan⸗ 
der abweichen. — Die Länge ber Wolle ift entweder [heine 
bar ober wirklich. Unter erfterer verfteht man biejenige, 
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welche der Stapel in ſeinem natürlichen Zuſtande darbietet; 
unter wirklicher Ränge aber die, welche ber Stapel zeigt, wenn 
man ihn an beiden Enden anfaßt, und nur fo weit fanft aus: 
reckt, daß die natürliche Kräufelung verfhwindet. Zur Ber 
flimmung ber Beinbeit rade der Wolle nach ihrem Durchmef: 
fer hat man verfchiedene Inftrumente erfunden; am befannteften 
davon ift ber Dollondfche od. Köhlerſche Wollmeffer; doch follen 
alle derartige Inftrumente zum praktifchen Gebrauch bei ber 
Sortirung nicht geeignet fein. Das Auge allein ift im gewöhns 
lichen Geſchäftsgange ber Richter der Reinheit, und die Fertige 
keit, mit wenigen Ausnahmen ftets richtig zu enticheiden, kann 
nur burch lange Uebung erworben werben, — Die zwifchen den 
andern Wollfaden hängenden Haare ohne alle Kräufelung, nennt 
man Stihelhaare, und bei mandıen alten Schaafböden 
wachſen am Kopfe, aber auch bei andern Thieren auf Stellen, 
an benen früher einmal bie Haut verlegt worben, Daare, bie 
länger als bie angeführten Stichelhaare, grob, glänzend, ſchucht 
und ohne alle Kräuſelung find; fie heißen Hundes ob. Zie— 
genhaar. — In Betreff ber Lammmolle ift noch Folgendes 
u bemerken: Lämmer, bie im Herbft u. vor Weihnachten ges 
—* find, werben in ber Regel bei ber Frühjahrsſchur ber 
Scaafe mitgewafchen und gefhoren. Die Winterlammm, 
ift bei gleichen Heerden ftetö von befferer Qualität, als bie 
Sommerlammmolle. Nicht nur die Anzahl ber Sortimente, 
welche in den MWollfortiranftalten gemacht werben, fonbern 
aud) bie Benennungen find verſchieden. So benennen z. B. 
mandje Handlungen bie Sortimente: erfte fpanifche, zweite [pas 
nifche, dritte fpanifche, Kreuz- od. Race-:Wolle, fein Wendiſch, 
mittel Wendifch, ordin. Wendifch ze. Andere benennen bie Su⸗ 
per⸗Elektoral, Elekta, die Eleltoral, Super u. f. w. Der Aus 
drud Elektoral⸗W. entftand, als die Merino:W. ber vors 
mals churfürſtlich fächfifhen Stammfdäfereien in den Handel 
tam, und bie Kabritanten fic überzeugten, daß dieſelbe ein ſchö— 
neres Fabrikat, als die befte fpanifhe Merino-Wolle liefert. 
As die Veredelung der Wolle und die Vervolllommnung ber 
Woll:Sortimente weitere Kortfchritte machte, entitand für bie 
feinere Elektoral⸗Wolle in vorzüglicyer Qualität bie Benennung 
Super: Elekltora,. — Prima wurde fonft dasjenige 
Sortiment genannt, welches der Elektoral-Wolle am nädften 
fam. Bei ben gefteigerten Anforderungen der Fabritanten 
trennte man bie geringere W. von ber beffern des PrimasGortis 
ments, unb bezeichnete diefe Verſchiedenheit durch die Aus— 
brüde »erfte u. zweite Primae. Auf die Prima ag ie bie 
Secunda, Zertia, Quarta und Quinta, dann fommt 
die Landwolle, hierauf Eleftoral:-Stüden, Primasr 
Stüden, SecundasGtüden, dann feine gelbe, or— 
er fein Futter, orbin. Kutter, Busiöden, 
weiße Spigen, Branbdfpigen, erjte Braune, zweite 
Braune, feine Wafdhloden, ordin. Wafdloden, 
Abgebradte, Schweißmwolle, erfte fammm,, zweite 
tammm., Ausfhuß aus Sammmw, Schweißlammw., 
3weifhurmw, Klunkerw. — Die beiden gelben Sortis 
mente (fein und orbinär gelb) haben ihren Namen von 
ber Farbe, die vorzüglich dur den Urin und die Unreinigkeis 
ten, worauf bie Schaafe liegen, erzeugt wird. Sie findet fi 
deßhalb auch vorzüglich an denjenigen Tpeilen ber Fließe, weldye 
auf dem Bauche, der Bruft oder den Hintertheilen ber Schaafe 
gewachfen find, Die Futterfortimente (fein u, ordin. Fut⸗ 
ter) werden nad den in ber Wolle befindlichen Unreinigkeiten 
vom Futter fo benannt. Die Wolle von Heerden, welche ihr 
Butter in ungwedmäßigen Raufen erhalten haben, liefern davon 
oft 5— 68. Weiden die Schaafe in Waldungen, wo ſich viele 
bemoofte Bäume u, Wachholderftämme befinden, fo bat bie W. 
8 — 95 Abgang in bie Zutterfortimente. In das Kußlodens 
Sortiment kommen alle die, in Feinheit, Wuchs u. Qua= 
lität.won einander abweichenden ungleicyartigen Lockchen, welche 
vorzüglid an den Füßen der Schaafe wachfen; außerdem aber 
pen noch andere Heine Schnippel und Lödcden, bie Fehler 
ober ſchlechte Eigenfchaften haben. Weiße Spigen findet 
man meift an den Ertremitäten bes Fließes, welche auf den Hinz 
tertheilen bes Schaafed gewachſen find; auch die ſtark mit Sti- 
chelhaaren durchwachſenen Stüde vom Kopfe und Naden ber 
Schaafe ıc. kommen in bad Sortiment. Die um ben After u. 
an den Lenden wadhfenden, duch häufige Verunreinigungen 
anz braun gewordenen Spigen, bilden die Brandfpigen. 
Edoafdroun heißt bie von Natur graue, bunfelbraune ob. 
ſchwarze Wolle, Cs fallen davon immer nur Beine Quantis 
täten aus. Die Wafhloden und Abgebrachte haben wir 
weiter oben fchon erwähnt. Die ftark u. feft in Koth eingehülls 
ten Lockchen heißen Klunkerw. Diefe hat nur einen Werth 
von 5 — 8 Thlr, per Etr. Schweißw, heißt die entweder gar 
nicht, od. ſehr mangelhaft gewaſchene W. Manche Wolle ift fo 
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Bar u. fettlos, daß fie burchfichtig erfcheint; balb nach ber Schur 
wird fie fpröbe, und erregt beim Angriff ein Gefühl von Härte 
und Schärfe. Solche Wolle heißt glafige, und ba fie ein 
—— unanſehnliches Fabrikat liefert, fo iſt ſie bei den Fabri— 
rikanten nicht beliebt. (Nah Weſtphals Anleitung zur 
Kenntniß der Schaafwolle u, deren Sortirung. Berlin 1830). 
Die Wolle ift eins der wichtigften thierifchen Produkte und 
* gehört zu den wohlthätigften Erzeugniffen der Landwirthichaft ; 
en nicht allein, daß fie zur Bekleidung der Bewohner aller 
nördlichen Ränder ein höchft nöthiges Material liefert, fo bewirkt 
ihre Erzeugung auch zugleich eine verftärkte Viehhaltung, greift 
alfo wohlthätig in den ganzen Betrieb ber Landwirthſchaft ein. 
— Wenn man die Länder Europa’s in Bezug auf Schaafzucht 
muftert, fo macht man bie Bemerkung, daß in allen denen, wo 
der Landbau mit der Givilifation gleichen Schritt hält, die Zahl 
der Schaafe ziemlich der der Menfchen gleich ift. So beläuft fich 
3.8. die Bevölkerung des preußifchen Staates auf circa 13 Mil: 
lionen Einw., unb —* ber im J. 1831 angeſtellten Zählung 
betrug ber gefammte Scaafftand in ber ganzen Monarchie 
11,751,603 Stüd. Nur in Manufakturftaaten, wie z. B. Groß: 
britannien, findet hierin ein anderes Verhältniß Statt, und es 
überfteigt in dieſem Lande die Zahl der Schaafe die der Menſchen 
faft ums Doppelte. Denn während es nicht viel über 12 Mill, 
Einwohner zählt, hält es mehr als 30 Mill. Schaafe. Es ver: 
fendet daher mehr aus Wolle verfertigte Waaren ins Ausland, 
als es beren im eigenen Lande verbraudt. Fragt man aber, ob 
ein foldyes Verhaͤltniß, d. h. eine den Einwohnern gleiche Zahl 
von Schaafen, in allen Fällen genüge, fo bürfte man wohl unbe: 
dingt mit Nein antworten. Denn es liefert im Durchſchnitt 
ein Schaaf jährl. 2 Pfd. Wolle, welche wiederum fo ziemlich 
2 Ellen Zuch geben. Nun Eleidet ſich freilich meiftens nur der 
männliche Theil der Bevölkerung in Wollentuch, und es macht 
diefeö, wenn wir noch die Kinder abrechnen, ungefähr 4 ber 
anzen Einwohnerzahl aus. Folglich kämen jährlid an 6 Ellen 
ud) auf jeden männlichen Einwohner, ein Quantum, welches 
fie allerdings nicht verbrauchen, auch wenn beren nicht fo viele, 
anftatt in Tuchkleidern, in Anzügen aus andern Stoffen gingen. 
Aber es bedarf auch der weibliche Theil faft die Hälfte fo viel u. 
es gehen ſonach jedem männlidyen Individuum zwei Ellen ab. 
Run gibt eö zwar viele, die nicht 4 Ellen gebrauchen; es fehlt 
aber auch nicht an folchen, welche mehr bedürfen. Die Rechnung 
ift aber noch nicht vollftändig; denn aufer zur Bekleidung wird 
noch eine bedeutende Quantität W. zu andern Gegenftänben ver: 
wandt. 
Einwohner fo vicl Zeuge aus Schaafwolle zu ihrer Bekleidung 
yerwenden Fönnten, als ihr Bebürfnig und nur einige Gemaͤch⸗ 
lichkeit heiſcht, bei weitem nicht genug W. erzeugt würde, wenn 
die Zahl der Schaafe nur ber der Einwohner gleich wäre, Wie 
viele find aber gezwungen, anftatt einen Zudrod, ihren Lein— 
wandkittel zu tragen, und es ift wohl erwiefen, daß (mie dies bei 
allen Produkten der Fall ift), wenn man bie Wolle wohlfeiler 
herzuftellen im Stande wäre, ihr Verbrauch ungeheuer zuneh: 
men, und ihre Erzeugung in weit größerer Menge Statt finden 
müßte, um das Bedürfniß und die Nachfrage zu bdeden. Viele 
Woll-Probucenten und Händler find der Meinung, es werde 
fhon zu viel Wolle erzeugt, und nur bie Verminderung ber 
— könne dem Produkte wieder einen angemeſſenen 
Werth geben. Werfen wir aber einen Blick zurück in die Ber: 
gangenheit, um zu erfahren, ob mit ber Zunahme ber Woller: 
eugung deren Preis in gleichem Maaße abgenommen habe! — 
eit einem halben Jahrhundert hat fi) die Zahl der Schaafe 
faft in allen Ländern Europa’s, mit Ausnahme von Spanien und 
Italien, faft verdoppelt. Daneben ift freilich auch die Einwoh: 
nerzahl gewachſen, und hat ben Verbrauch immer wieder einiger: 
maaßen ins richtige Berhältniß mit ber Erzeugung geftellt. Den⸗ 
noch ift aber die Zunahme der Schaafe überwiegend, befonders 
in den Ländern, wo bie Bevölkerung bis jest nicht übermäßi 
tft, wie 3. B. in Ungarn und Rußland, Der Wollpreis i 
aber nicht nur nicht gefallen, fondern, im Gegentheil, faft um 
das Doppelte geftiegen. Die Wolle bat — fo fagt Eldner in 
einer Politik der Landwirthſchaft (ifter Bd. ©. 261.) 
n ben Finanzen der Landwirthſchaft eine überaus wichtige 
Rolle geſpielt. Ihr ſehr lohnender Preis reizte zu ſtets ver: 
mebrter Erzeugung, und da mit diefer auch die Veredlung glei: 
den Schritt ging, fo wirkte fie nicht allein nicht auf eine Ernie: 
brigung des Preifes, ſondern es hielt ſich biefer ſtets ſehr hoch, 
und er hat foldhen Stand feit mehr denn zwei Jahrzehnten inne 
gehalten. Zwar famen wohl Schwankungen vor, aber fie ſchlu⸗ 
en immer wieder zu Gunften der Wollerzgeugung aus. Dies 
dat denn bewirkt, daß fie in einer Krifts, wie fie die Land: 
wirtbfchaft feit Jahrhunderten nicht erfahren hatte (in den Jah: 
zen 1823 — 27) alö fefte Stüge diente, um das Gebäude der 
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Landwirthſchaft nicht ſinken zu laffen. Ich bin ber Meinung, 
daß man bie Sache nicht nad) ihrer ganzen Wichtigkeit würdigt, 
Man denke fidy die Zerrüttung in ben landwirthſchaftlichen Vers 
bältniffen Deutfchlandse, wenn nicht bie Gapitalien, welde für 
Wolle eingenommen wurden, eine Menge von Landwirthen ver 
dem Untergange gerettet hätten! Erkennt man bas aber an, fo 
muß man den Schäfereien einen hohen Rang im landwirthſchaft⸗ 
lichen Staate einräumen, 

In Deutſchland find für den Wollhandel bie Moll: 
märfte von vorzüglider Wichtigkeit. Dan kann fie in arofe 
und Eleine trennen. Bon erftern befteht gewöhnlich in jeder 
Provinz nur einer, von lehtern dagegen mehrere. Die Heinen 
find aber in neuerer Zeit zu einer großen Unbebeutenbheit herab: 
geſunken, ba auf denfelben faſt nur Wolle in geringerer Qualität, 
und in fehr Eeinen Poſten vortommt. Dagegen aber haben bie 

roßen befto mehr an Umfang zugenommen, fo daß auf dm 
Fiben ein ungeheurer Gapitalumfag Statt findet. Der beder⸗ 
tendite aller deutfchen Wollmärkte ift ohne Zweifel Breslau, 
Reben der großen Maffe der hier aufgebrachten W. ift birfe 
nod im Durchfchnitt von einer hohen Qualität, und biet wr: 
anlaßt einen Geldumfas, welcher für die ganze Provinz ven 
Wichtigkeit if. Das dort aufgebradhte Quantum beläuft fd 


nah dem Durchſchnitt der legten 10 Jahre auf 50 — 60,00 | 


Entr,, und der Durchſchnittspreis ſtellt ſich zwiſchen 70 — 
Thaler, fo daß ein Gapital von 4 Millionen Thalern in Umlauf 
gelegt wird. Hierzu tritt noch ber Herbſtmarkt mit ungefähe 
dem achten Theil, und es werden alfo im Jahre 44 Millionen 
Thaler für Wolle eingenommen. Dem Breslauer Wollmarkt 
ſteht am nädyften der zu Berlin; bas auf diefem zum Ber 
kauf fommende Wollquantum beträgt durchſchnittlich über 40,00 
Etr., und da Quantität und Preis ber Waare ſich mit Breslau 
gleich ftellen, fo kann man hier den Umfa& auf wenigftens 3 
Millionen Thaler anfchlagen. Ebenfalls zu den großen Bol 
märften find die in Stettin und Magdeburg zu zählen. 
Beide zufammen haben wenigftens den Umfag wie Berlin, 
Sämmtlicye Eieine Märkte im preuß. Staate können, mit Eins 
ſchluß des Privatverfaufs von Wolle, über die Hälfte der vie 
großen gefhägt werden, u. wir bekommen dadurch für die Mol: 
produktion in Preußen einen Werth von 22 Millionen Thalern 
(nach Elöner); nach Ferber beträgt gegenwärtig bie jährliche 
Bollprobuftion in Preußen 235,000 Etr. — In Sachſen, 
ee Heſſen und Würtemberg hat man ft 
einiger Zeit ebenfalld Wollmärkte errichtet; dieſelben haben 
zwar nicht die Bedeutung der großen preußifchen, ſetzen abır 
| ebenfalls große Summen Geldes in Umlauf. Zu verwundem 
iſt es, daß in ben Öfterreihifchen Staaten der Wollhandel 
noch nicht diefelbe Geftalt annehmen mag, fo ſehr das aud die 
meiften Producenten wünfchen; denn außer ben beiden groben 
Wollmärkten, weiche jährlich in Peſt h abgehalten werben, km 
man von feinem einzigen fagen, daß er zu ben Weltmaͤrkten ja 
zählen fei. So iſt z. 8. derin Prag zwar im Gange, aber ıt 
gewinnt noch nicht das Leben, welches ein folder Markt haben 
muf, wenn er für das ganze Sand von Einfluß fein foll, Au: 
her diefen gibt es aber in der ganzen großen öͤſterreichiſchen 
Monarchie nicht einen einzigen, welcher ald wichtig zu nennen 
wäre.*) In Defterreidy ift die Schaafzucht am bedeutendſten 
in Mähren, Schlefien und Ungarn (melches letztre jühr: 
lich über 12 Millionen Pfund W. ausführen fol). In Sad: 
fen war bie Schaafzudht ſchon in der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts bedeutend, die bedeutendfte Werbefferung derſelben er: 
folgte aber 1768, als Friedrich Auguft eine Heerde fpaniit 
Schaafe einführen lich, Durch Ihätigkeit und Sorgfalt ward 
die Güte der Wolle fo fehr vermehrt, daß jegt die feinfte ſach⸗ 
fifche felbft der fpanifchen vorgezogen wird. 1811 rechnete man 
fhon 2 Millionen veredelte Schaafe in Sachſen, die einen Er 
trag von 204,545 Stein Wolle, mit einem Werthe von 4 Mil: 
lionen Thalern lieferten. 1834 zählte man in dem, nad) 
Wiener Kongreffe bedeutend Heiner gewordenen Sachfen 626,000 
Schaafe. Veredelte Schäfereien find zu Lohmen, Stolpen, 
Rennersdorf ıc. Der wichtigſte Wollhandel befindet ſich 
in Leipzig, wo auch jährlich im Mai ein Wollmartt abat 
halten wird. — Baierm hat etwa 14 Mill, Würtem: 
berg 4 Mill. Schaafe, — In Frankreich hat die Wugit 
rung flets viel gethan, um die Schaafzucht zu heben, und bie 
Wolle zu veredein, doch kommt die franzöftfche Merinowolle Ir 
fächfifchen nicht gleih. Im Jahre 1818 zählte man 766,310 
Merinos, 3,5783,748 Baftard» und 30,843,852 gemeine Schaafe. 
”) Eine ausführliche und fehr intereffante Erörterung der Grad, 
warum bei der fo wichtigen Wollproduktion Deiterreicht, dieſes Fand 
noch nicht allgemein Wollmärfte hat, findet man in Eldners Po 
Huf der Bandivirtofchaft, 2ter Band, S. 771, x. Etuttgardt 18%.) 
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Nach Chaptal (L’industrie francaise II, 178.) getwinnen fämmt: 
liche Departemente jährlich über 37 Millionen Kilogr. Wolle, 
im Werthe von 81 Millionen Franken. 
aber für den ftarken Bedarf ber Wollmanufalturen nicht bin, 
und es findet daher noch bedeutende Einfuhr Statt. In 
England (beffen bebeutende Wollproduktion wir fchon weis 
ter oben erwähnten) wirb ebenfalls noch eine bedeutende Quans 
tität Wolle aus dem Auslande eingeführt, fo 3. B. 1833 ges 
en 40 Millionen Pfund, Nach einem 7 jährigen Durchſchnitt 
von 1816 — 22) kamen aus Deutichland 64, aus Spanien 
53 Millionen Pfund; Portugal, Holland und Frankreich fand» 
ten circa 4 Million jedes, Rußland circa 300,000, Buenos: 
Ayres 244,343 Pfund ꝛc. — Spanien war früher dasjenige 
Land, welches den größten Theil von Europa mit Wolle ver: 
forgte; bie meiften Heerden gehörten damals (vor 5 — 600 
Jahren) der Krone, jest find fie Eigenthum ber Klöfter, 
Edelleute und Privatperfonen. Man unterfceidet in Spa— 
nien die Schaafe in wandernde (Ovejas merinos ober tras- 
humantes) und in bleibende (estantes.) Won erftern rech— 
nete man zu Enbe bes vorigen Jahrhunderts 5, von letztern 3 
Millionen Stüd. 1820 fol ihre Gefammtzahl aber nur 4 — 
5 Millionen betragen haben. Die fpanifche Wolle unterfcheis 
det man im Handel nach den Provinzen, aus denen fie ftammt, 
unb hat hiernach: Leoneſas (aus Leon, wo im Sommer bie 
Schaafheerden auf den Bergen meiden, und im Herbfte nad 
Eftremabura wandern, auf der Rüdreife aber in Gaftilien ges 
ſchoren werden). In Segovia, Buitrago ıc. wäfcht man bie 
Wolle; fie ift gekräufelt, fleiſchröthlich, re kurz und 
elaftifh; fie heißt au) fuperfeine oder [höne Segovias,. 
— Segovias (von dem gleichnamigen Orte). Die vorzügs 
lichfte gewinnt man von ben Heerben beim Klofter el Escus 
rial, nach welchem fie auch benannt wird, Sie ift aud 
fleifchfarbig, aber nicht fo feidenartig ald die Leoneſas. So: 
tia (aus ber gleichnamigen Provinz), wird wieber in meh— 
rere Sorten getrennt. Die fogenannte Soria Segovias fteht 
der feinen Segovia faft gleich; geringer find die Sorten be los 
Rios, de los Gavaleros und del Campo be Lubricas. Avila, 
ber beften Segovia gleih. Burgalefas (yon Burgos), ros 
fenfarbig, felten weiß, einige Monate nad der Wäfche etwas 
ftarr, was von bem durch den Bergfchnee gefätteten Flußwaſſer 
errührt. Molina in Guenza, Ortigofa in Burgos, Als 
aracia in Xragonien, Badajoz in Eftremabura liefern 
Wolle von nicht wandernden Schaafen, die einen Theil bes 
Winters in Ställen zubringen. Die Sevilla ift eine halb: 
feine Wolle. — Die Heerdenbefiger in Spanien verlaufen bie 
in drei Sorten getrennte Wolle jeder Schur nicht einzeln, 
fondern alle drei zufammen in Sortimenten, von benen ge: 
wöhntich jedes 15 Ballen bat, welche aus 12 Ballen R (Refina, 
die feinfte), 2 Ballen F (Fina) und einem Ballen $ (dritte 
Eorte) beftehen. Im Durchſchnitt halten bie ſpaniſchen Woll: 
ballen 150 Pfund (früher waren fie 50 Pfd. fchwerer). Ttalien 
* in neuerer Zeit auch Merinos eingeführt; Livorno treibt 
arken Handel mit Wolle aus Toscana, Rom und Reapel. In 
Rufland ift die Schaafzuht hauptfächlid auf bie füdlichen 
Provinzen befchränkt. Die Anzahl der Schaafe wirb auf 60 
Millionen Stüd angegeben, owohl die afiatifche als europäis 
fhe Türkei liefern Wolle, bie zum Theil fehr fein, aber meift 
ſchlecht chi ift. Unter den europäifchen Provinzen find bie 
Moldau, Walladjei, Bosnien u. Bulgarien, in den afiatifchen: 
Syrien, Zurkomanien u. Salonichi am wichtigften für die Woll- 
probuftion. In Nordamerika hat man in neuerer Zeit viel 
gethan, um bie Schaafzucht zu heben, es find aud) dort Merinos 
eingeführt worden, allein im Jahre 1810 bezog man 15,000 
Schaafe aus Spanien. In Sübamerifa liefern Buenos: 
Ayres u. Monte Video Wolle zur Ausfuhr nad) Europa. 
Schr wichtig ift in der neuern Zeit Neuholland für die Wollpro: 
duktion geworden. Die dort erzeugte W. ift von ausgezeichneter 
Beichaffenheit, und die Ausfuhr in ungewöhnlich ftarker Zunah— 
me beariffen. 
- Mürtemberg, f. Stuttgart. 

Würzburg, Kreishauptftadt bes Untermainkreifes in 
Baiern, unter 49° 47’ nördi, Breite, und 9° 56’ öftt. Länge von 
Greenwih, am Main gelegen, mit 2100 Häufern und circa 
23000 Einwohnern, die Befagung nicht gerechnet. Starkmehl, 
Schießpulver, Cichorien, Tuch, Hüte, Papier, Spielkarten, 
Spiegel, Siegellat, ladirte Waaren, Eſſig, Salpeter, chemi— 
ſche Waaren, Weinftein, optiſche u. dyirurg. Inftrumente find 
Gegenftände der gewerblichen Induftrie, daneben wird bebeu: 
tender Handel mit Landesproducten, namentlid ben Steins und 
Leiftenweinen ber Umgegend, u. Mainſchifffahrt betrieben. 

Rehnung, Münzen, neue Maaße und Gewichte 
wie Münden. 
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Zecchine 
Wurf, ſ. Spießlein. 


Tarob, Rechnungsmünze in Fezzan; ſMurſuk. 

Xeres de la Frontera, anfehnliche Stadt im ſpaniſchen 
Königreih Sevilla, in einer weiten und fchönen Ebene, unweit 
bes Guabaleta= Fluffes gelegen, mit etwa 20,000 Einwohnern, 
und berühmt durch den wohlfchmedenden feurigen Wein, welcher 
in ihrer Umgebung gewonnen wird unb ben Haupterwerbszweig 
der Einwohner bildet. Es beftehen auch einige Fabriken in 
Wollen und Baummollenzeugen, welche aber von feiner großen 
Bedeutung find. 

Rehnungsarten ıc. wie Madrid. 


Yard, Imperial:Stanbarb: Yard, bie englifche 
Eile, die Einheit aller engl. Längenmaaße; f. London. 

Yarmoutb, fefte Stadt in ber englifchen Grafſchaft Nors 
folk, auf einer Landzunge am Ausfluffe der Yare gelegen, mit 
einem verfanbeten Hafen, 20 engl. Meilen öftlidy von Rorwich. 
Die Einwohner, deren Zahl ſich auf 21,000 beläuft, befchäftigen 
ſich befonders mit der Heringsfifcherei, und man nimmt an, daß 
bie darauf ausgehenden 150 Schiffe in der Regel 40,000 Tonnen 
erbeuten. Auch der Kabeljaufang ift bedeutend, und von großer 
Wichtigkeit der Vertrieb von Steinkohlen. Es befinden ſich hier 
Seebäder, ein Zollhaus und eine Börfe, fo wie bas merkwürdige 
Denkmal Nelfond. 

Rehnung, Münzen, Wecfelangelegenheiten, 
Maafe und Gewichte wie London. 

Nork, Hauptitadt der gleichnamigen englifchen Grafſchaft, 
an ben Klüffen Ouſe und #08, in einer großen Ebene gelegen, 
mit 26,000 Einw., welche befonders Kattun und Flintglas far 
briciren und einen nicht unwichtigen Hanbel treiben, 

Rehnung, Münzen, Wedhfelangelegenheiten, 
Maaße und Gewichte wie London. 

u Aüren, Ueren (Eimer), Flüſſigkeitsmaaß in Tyrol; f. 
ogen. 


Yugada, ſpan. Feldmaaß; ſ. Mabrib. 


Zaegie, ſ. Zajie. 
ahl, Zaspel, ein beſonders in Mitteldeutſchland ges 
braͤuchliches Garnmaaß von 20 Gebind (ſ. dieſ. Art.) à 20 Fa⸗ 
benz ſ. Leipzig ıc. 

Zahltag, Zahlwoche, f. unter Meſſen, ©. 574. 

Bajie, Zaegi, Chaye, Chart, Schahi, eine pers 
ſiſche Sitberfcheidemünge von  Mamubdi; f. Perfien und 
Gamron. 

Bante, f. Sonifhe Infeln. 

Zapfmanfi, ift gleichbedeutend mit Schenkmaaß, und 
es wird in einem großen Theile Sübbeutfchlands das beim Kleine 
verkauf der Getraͤnke gebräuchliche befondere Maaß mit biefem 
Namen belegt, während das eigentliche landesübliche Flüffigs 
feitömaaß ben Namen Aichmaaß, Bifirmaaß ıc. führt. 


Zappada, Flachenmaaß zur Ausmeffung ber Weinberge 
auf den jonifhen Inſelnz rief. Art. 

Zaspel, f. Zahl. 

Zecchine, Beine, Zecchino, ber italienifche Ducas 
ten. Die Zecchinen wurden zuerft in Venedig, und zwar 
gegen dad Ende bes 13. Jahrhunderts ausgeprägt, unb durch 
den bamals fo fehr ausgebreiteten Handel diefer Stadt in kurzer 
Zeit nicht allein durch ganz Stalien verbreitet, fondern auch auf 
mehrere Staaten bes Auslandes übertragen, fobaß fie in ber Zürs 
fei, Kleinafien, Arabien, Habeſch, Aegypten und bem übrigen 
Rordafrika immer nod eine fehr beliebte Münze find. Gegen 
wärtig müffen befonbers zwei Sauptarten ber Zecchinen unters 
ſchieden werden: die italienifhen und die türfifhen; 
während bie erftern ben bolländifchen und beutfchen Ducatenfors 
ten ziemlich gleichſtehen, find die lehtern, welche auch Fonduk, 
Fondukli oder Adlié heißen, um beinahe ein Drittel geringer, 
und ſehr unzuverläffig ausgeprägt. Noch geringer und ebenfo 
verfchieden unter fidh, find die äguptifchen Zecdhinen, deren 
Werth man im Durchſchnitt auf 14 Thaler preuß. Courant ans 
nehmen kann; wenig beffer fand Bonneville die Zecchinen von 
Gonftantinopel vom Jahre 1757 (1171 ber muham. Zeit⸗ 
rehnung). Eine andere Art der türkifchen und ägyptifchen 
Zecchinen, welche mit den vorigen nicht vermwechfelt werben duͤr⸗ 
fen, find die fogenannten Mahbub-Zecchinen, melde etwa 
14 bis 13 Thlr. preuß, Ert. werth find; die boppelten Stüde 
diefer Art heißen 3erimahbub, Zermahbub, Bindsjerli 
oder Altunen. In bee Türkei wurde im J. 1834 die Ein: 
Lieferung aller dergleichen ältern Münzen und ihre Umtaufchung 


Zehner 


in neuere verfügt (vergl. Gonftantinopel),. In Italien 
werben feit geraumer Zeit ſchon eine Zecchinen mehr ausge: 
prägt; megen ihrer früheen Ausmünzung und Werthung fehe 
man bie Artitel Venedig, Klorenz, Rom, Zurin, Par: 
ma, Lucca. 

Zehner werben in Deſterreich und andern deutſchen Län: 
bern bie im Gonventions:20:-Guldenfuße ausgeprägten 10-⸗Kreu⸗ 
zerftüde genannt. — 2) Im gartgebirge verfteht man unter 
einem Zehner oder Zehner-Balken einen fichtenen Balken 
von 32 Fuß Länge, und unten 7, oben 4 Zoll did, 

Bentnuer, f. Gentner. 

Zerimahbub, Zermahbub, Bindsjerlo, Altune 
eine frühere türkifche Goldmünze (dopp. Mahbub : Zecchine); {. 
Gonftantinopel. 

Zettelbanf, f. unter Banken. 

Ziehen, in der Zaufmännifhen Zerminologie: einen 
. ausftellen oder traffiren; fiehe diefen legtern 

rtikel. 
— Ziment (Seidel), ein Flüſſigkeitsmaaß in Tyrol; ſiehe 
otzen. 

Zimmer wird in Deutſchland und einigen benachbarten 
Ländern bei ben fogenannten zählenden Gütern, vorzüglich aber 
bei Rauchwerf, eine Anzahl von 40 Stüd genannt. Bei den 
Fuchspelzen jedoch werden ausnahmsweiſe nur 20 Stüd auf ein 
Zimmer gerechnet. 

Zimmt. Diefen Namen führen folgende verfchiebene ges 
würzhafte Rinben: 

1) Der cigentlihe ceylonifche oder ädhte Zimmt, 
brauner Kanehl (lat. Cortex einnamomi officiualis ober ve- 
ri, Cinnamomum ceylanicum, Canella ceylanica; franz. Canelle 
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Zink 


ſelbſt gerollten Roͤhren; nur ſelten ſtecken mehrere in einander, 
fo wie beim ceyloniſchen Zimmt. Geruch u. Seſchmack ſtim⸗ 
men faſt gang mit dem ceyloniſchen Zimmt überein, nur find 
beibe weniger fein. Die im Hanbel vorfommenden verſchie⸗ 
denen Sorten unterfcheiden fi von einander durch größere ob, 
geringere Dide u. dunklere od. hellere Farbe, 

3) Malabarifcher ober Mutterzimmt, Holzeafe 
fie (lat. Cassia lignea, Cortex Cass, lig.; franz. Case en bois; 
engl. Cassia bark), Die Rinde des in Malabar, Pennang u. 
Silhet wachſenden malabar. Zimmtbaums (Cinnamomum 
Zeylanicum Blum.). &ie kommt in ganz ober halb gefchlefie: 
nen, bis 4 Boll biden Röhren in ben Dank. Die Rinde ſeldſt 
ift 4 inte ſtark. Won Karbe ift fie dunkelbraun oder braun: 
roth; Geruch und Geſchmack find ſchwach zimmtartig, etwas 
zufammengiehend, beim längern Kauen fehleimig. Der Preis 
ift fehr niedrig, und befhalb der Verbrauch, troß ber geringen 
Vorzüge, nicht unbedeutend. 

4) Weißer Zimmt ober falfhe Wintersrinte 
(lat, Canella alba, Costus corticosus). Die Rinde der jünger 
Zweige des in Weftindien einheimifchen weißen Ganehlbaums 
(Canella alba.) &ie fommt in Stüden von verfchiedener (cft 
2 — 3 Fuß betragender) Länge vor; außen ift fie röthli:- ob, 
gelblichweiß. 71 dem gleichen Bruche iſt fie nach außen Kir 
nig, nad) innen glatt und feſt. Geruch: gewürzbaft, nelken⸗ 
und zimmtartig. Gefhmad aromatiſch, bitter und brennent, 
Sie wird ald Arzneimittel gebraudt. 

5) Nellenzimmt, N.caffie, N.rinde, N.bel; 
(lat. Cort. Cassiae caryophyllatae, Cassia carioph.; franz. Casse, 
Canelle oder Bois giroflee; engl. Clove bark, Clove cinnamon; 
ital. Cassia o Canella garofanata). Die Rinde der, in ben noͤrd⸗ 
lien Provinzen Brafiliens, Guiana, Cuba, Mabagascar ır, 
einheimifchen Nelkenmyrthe (Persea caryophyllacea Mart.). 


fine ou de Ceilan; engl. Cinnamon; Ceilon cinnamon; ital. | Wenn zu Ende ber Regenzeit fid) die Rinde am leichteften 


Canella fina de Ceilan. Dies ift der Baft des in Geylon einheimiz 
ſchen Bimmtbaums (Cinnamomum ceylanicum N.),von dem man 
mehrere Arten unterfcheidet. Nach den Nachrichten des Reis 
fenden Heber baut man ben Zimmt vorzüglich in ber Nähe 
von Golombe, wo bie Zimmtgärten einen Raum von 17,000 
Aeres einnehmen. Bon ben 3: ober Ajährigen Aeſten [hätt 
man ben Baft vom Mai bis Oktober, nad) Anbern bloß zwei⸗ 
mal im Jahre, nach Percivat aber das ganze Jahr hindurch. 
Das Abrinden beforgt eine eigene Kafte, die Challios; bie 
friſch gefhälten Rindenftüde bleiben ineinander geftedt 24 Stun: 
den lang liegen, woburd eine leichte Gährung entfleht, und 
die äußere eigentliche Rinde, bie einen adftringirenden bitter: 
lichen Gefhmad befitt, durch Abfchaben Leit von dem Bafte 
getrennt werben kann. Der Baft wird jest aufs neue ineins 
ander geftedt, fo daß angefüllte Röhren entftehen, und dann 
in bee Sonne getrodnet. Nach Andern fol man ihn zuvor 
in Kalkwaſſer eintauchen, um das Del mehr zu binden. Bier: 
auf bringt man ihn in fogenannten Fardelen (Bündeln) von 
924 engl. Pfund in den Handel. Schon im Mutterlande un: 
terfcheidet man 3 Sorten Zimmt, von benen aber nur 2 zu 
uns kommen. Der ceplonifche Zimmt befteht aus fehr dünnen 
und feinen Rinden, von denen oft 8 — 10 ineinandergerollt, 
eine Röhre bilden. Außen hat er eine eigenthümliche, Licht 
braungelbe (zimmtgelbe), innen eine etwad bunflere Karbe, 
Sein Bruch ift kurzfaſerig, der Geruch fein zimmtartig, ber 
Gefhmad angenehm und ftark gewürzhaft, zulegt etwas ſüß— 
lich. Sowohl Gerud und Geſchmack rühren von einem äthes 
rifhen Dele (f. den Art. Zimmtöl) ber. In früherer Zeit 
war ber Zimmthandel in den Händen ber Holländer, welche 
davon jährlih 3 — 400,000 Pfd. nady Europa brachten; jest 
wirb er von ben Engländern betrieben, bie in Ceylon jährlich 
cirta 400,000 Pfd. für etwa 60,000 £ Zaufen. Dean hat ben 
Zimmtbaum aud nah Weftindien und Brafilien verpflanzt, 
wo aber der Baft nie fo vorzüglich wirb, als in Geylon. Der 
Zimmt gehört zu den am längften befannten Gewürzen; man 
findet ion Thon 400 Zahre vor Chr. erwähnt. 

2) Ehinefifher, englifcher, franzöfifcher od. ins 
difher Zimmt, Bimmtcaffie (lat. Cort, Cassiae cinnamo- 
weae, Cassia cinnamomea; franz. Canelle chine ou de la chine, 
C matte; engl. Cassia lignea, base cinnamon, chinese cassia), 
Der von der äußern Rinde befreite, in Bündeln von mehre: 
ren Pfunden in ben Handel kommende Baft bes in China u. 
Cochinchina einheimifchen Gaffiazimmtbaumes (Cinnamomum 
aromaticum), welcher aud) ee | mehreren oftindifchen Infeln 
(GSeylon, Sumatra, Java zc.), fo wie auf vielen antillifchen 
SInfeln, befonders auf Martinique, eultivirt wird. Die Zimmt⸗ 
caflie wird weit weniger geſchaͤzt, als der ächte Zimmt, ift 
aud) bedeutend wohlfeiler (koſtet kaum fo viel); fie ift flär- 
®er und dider und kommt in einzelnen, oft mehrfach um ſich 


vom Holze trennt, wird ber Baum gefchält, bie Rinde über 
gelindem Feuer gerollt, fo daß bie, concentrifch aufeinander 
liegenden Rindenlagen einen etwa zolldiden Stab bilden, ber 
mit Pflanzenbaft ummwunden wird. Die glatte dünne Rinde 
ift dunkelbraun, und öfters mit einem weißlichgrauen Ober: 
häutchen bedeckt. Geruch: neltenartig, Geſchmack: aromatiid 
und brennend, Gebraud: in ber Arzneikunde u. unter Par: 
fümerien. 

Zimmtblüthen, 3.blumen, Snäglei, Caſſia⸗ 
beeren (lat. Flores cassiae; franz. fleurs de canelle; engl, 
Cassia buds or blooms, Cinnamon flowers or buttons; ital, 
Fiori di canella; f. garofanati., Die, bis zu etwa auf dad 
Biertheil ihrer Normalgröße herangewachfenen Fruchtkelche 
des ächten und des in Ghina wachfenden füßen Bimmtbaumee, 
(Cinnamomum aromaticum u. C. dulce Nees). Es find Heine 
runzeliche Kelche mit einem rundlichen, hellbraunen Köpfhen; 
fie find Eleinen Rägeln nicht unähnlidy. Ihre Farbe ift bun: 
fel graubraun, Geruch und Geſchmack find ganz zimmtarti. 
Häufig find fie mit den weniger Bräftigen Blüthenfticlen ges 
mifcht, welche zuweilen über 258 betragen. Bei der Deftillas 
tion geben fie ein fchweres, ſchwach gelbgefärbtes Del, Man 
gebraucht fie ald Gewürz, doch haben fie einen fehärfern und 
beifendern Gefhmad als die Zimmtrinde, 

Zimmtöl (franz. Essence de canelle, engl. Cinnamonoil, 
ital, Essenza di canella), Aetherifches Del, welches man aus 
ber Rinde des ächten Zimmtbaumes (Cinnamomum zeylanicum 
Nees) und des Gaffienzimmtbaums (C, aromatioum N.) im 
Mutterlande durch Deftillation gewinnt. Man unterfceidet 
hiernach 2 Arten: 1) das eigentliche oder ächte 3immtöl 
(lat, Oleum einnamomi oder õ. o. veri, ceylanici); es iſt gelb? 
li und wird mit der Zeit dunkelbraun und röthlichgelb. Ge⸗ 
ruch: angenehm und ftark zjimmtartig; Geſchmack: anfangs für 
lich, fpäter fharf und fehr brennend, Dieftüffig und ſchwe⸗ 
zer ald Waffer, deßhalb darin unterfinkend; ‘fpec. Gewicht = 
1.053. Aus 80 Pfd. Bimmt foll man 16 Loth Del erhalten. 
Es wird häufig mit dem Dele aus der Zimmtcaffia und aus den 
3.blüthen verfälfht. — 2) Zimmtcaffiendt (lat. Oleum 
einnamomi sinensis), Diejes ift anfangs mehr weißlich, fpätır 
wird es gelblich, doch nie fo feurig gelb als das vorige. Der G 
ruch ift angenehm zimmtartig, aber nicht fo fein, als beim aͤchten 
3immtöl, Geſchmack: brennend ſcharf. Specif. Gew. = 1.0. 

Zindsjerlo, ſ. Berimahbub, 

Bin? oder Spiauter (franz. und engl. Zine; ital. Zinco; 
tat. Zincum), Gin blaulichweißes, ftarkglängendes Metall, von 
——— Gefüge und einem ſpecif. Gew. == 7.8. Unter 

arten Hammerfchlägen zerfpringt es; wenn man es aber bis 
100° erwärmt, fo ift es völlig gefchmeidig und Läßt fich fomeht 
zu Blech walzen, als auch zu Drabt ziehen, E$ fpmitzt bei 360° 


Zinkvitriol 
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Zinſen 


(alſo bei einer Hitze, bie geringer iſt, als bie des Ba: reich bat gar Feine Zinngruben; Spanien aber in Gatalonien, 


bei ftarker Rothglühhitze verwandelt es fi) in Dampf, fo 


es | Aragonien u. Galizien. Die jährl. Ausbeute ber Binngruben an 


beftillirt werden kann; beim Weißglühen u. unter Luftzutritt | der öftlichen Küfte der Malayifchen Halbinfel wirb auf 17,000 


verbrennt ed mit grünlichweißer Karbe, unter Ausſtoßung eines 
weißen, flodigen Rauches von Zinkoxyd (Zinfblumen). Das 
Bine verträgt nicht die Einwirkung von Luft, Waffer oder Säu: 
ren, ohne mehr oder weniger fchnell orybirt oder aufgelöft zu 
werden; befhalb wird es bei der Anwenbung zu Dachdeckungen, 
Warfferbehältern ꝛc. allmälich zerftört; zu Kochgefäßen und Eß—⸗ 
——— darf man es, da es der Geſundheit nachtheilig iſt, 
gar nicht anwenden. Seine Wohlfeilheit verſchafft ihm übrigens 
allerdings Anwendung zu Zwecken der erſtern Art; am wichtigſten 
aber iſt es zur Bereitung bes Meffings (f. dieſ. Art.). an 
gewinnt das 3. im Großen durch Deftillation bes, vorher gerös 
fteten und mit Koblenpulver gemengten Galmei's (welcher aus 
Kohlenfäure und Zinkoryb befteht), oder auch aus ber gr 
Zinkblende (einem mit Schwefel und einigen Metallen, 3. B. 
@ifen, verbundenen Bin?) in Sr} als Retorten bienenden 
Gefäßen ae. und Röhren). Das auf biefe Weife erhaltene 
robe3. (Werk- od, Tropfzink) ift mechanifch mit Zinkoxyd, 
Kohle u. Thontheilen verunreinigt; ed wird deßhalb in gußeiſer⸗ 
nen Kefleln gefchmolzen und mit gefchmiebeten eifernen Kellen 
in ug rg — gefchöpft, worin es bie Geftalt von Platten 
oder breiten Stäben annimmt (Kaufzink). Am wichtigften 
ift die Zinkgewinnung im HE Dir Staate, wo befonbers 
Oberſchleſien, fo wie Stolberg und Iferlohn, bedeutende Quan: 
titäten liefern. Im J. 1832 betrug die Ausbeute im fchlefifchen 
Dberbergamtsbiftrift 111,864 Gtr., im meftphälifchen 10724, 
und im rheinifchen 242 Etr. Defterreich befigt Zinkbergwerke 
im Zaufner Gebirge bei Dellach, zu Raibl u. Villach, fo wie zu 
Dognatska im Bannat. In neuerer Zeit ift auch bie Zinkge⸗ 
mwinnung in Polen fehr bedeutend geworben. 


Zinkoitriol, weißer Vitriol (franz. Vitriol blanc, 
couperose blanc; engl. White vitriol, white copperas ) ein, aus 
ichwefelfaurem Zinkoxyd beftehendes, in geohen weißen Kryftallen 
vortommendes Galz, welches man im Großen durch Röften und 
Kusslaugen ber Blende (einem aus Zink und Schwefel beftehens 
ven Erz) gewinnt. Der gewöhnlich im Handel vortommenbe 
Zinkvitriol beftcht aus weißen Stüden von körnigem Gefüge, 
velche allmälich gelb werden, und von bem barin enthaltenen 
Fifenvitriol bräunlice Klecte (Roftflecte) befommen. Gebraud). 
zur Firnißbereitung, um das Del mehr trodnenb zu madıen, 
eener zur Feuerverfilberung, in ber Kattundruderei und in ber 
Mebiein. Sehr viel Zinkoitriol wirb zu Goslar am Harz ges 
vonnen. 


Zinn (franz. Etainz engl. Tin, Pewter; ital, Stagno; lat. 
tennum), Gin faft filberweißes, ſtark glänzendes, kryſtalliſir⸗ 
ares, ſehr weiches Metall (weicher ald Gold, aber härter als 
Blei), deffen Unveränderlichkeit in Luft, Waffer und verbünne 
en Säuren, fo wie feine große Dehndarkeit u. große Tauglich⸗ 
eit zu Gußwaaren, baffelbe zu vielen Anwendungen fehr em⸗ 
fehlen. Leider ift ed aber nicht fehr häufig und deßhalb ziemlich 
och im Preife. Beim Biegen verurfacht es ein eigenthümtiches 
nirfchendes Geräuſch und zwar je reiner es ift, befto ftärker. 
£8 fchmilzt fhon vor dem Glühen (bei 182° R.) und bebedt ſich 
‚abei mit einer grauen Haut, welche aus Zinnoxyd unb metallis 
chem Zinn gemengt ift (3innträge); —— Grühen 
mter Luftzutritt verwandelt das 3. vollftändig in gelblichweißes 
jinnorydb (Binnafhe). Wenn gefchmolzenes Zinn auf eine 
gtäche gegoffen fo zeigt es im reinen Zuftande nach bem 
Frftarren’einen hellen, —— Glanz; nur wenn ed un: 
ein iſt, eine matte, mehr graue Oberfläche. Reines 3. hat ein 
pecif. Gew. = 7.29. Das im Handel vorkommende enthält 
‚äufig Antimon und fehr wenig Arfenif, oder auch Eifen, Kupfer, 
— Blei. Das einzige Erz, aus welchem man Zinn ges 
vinnt, ift der, hauptfähli aus Zinnoxyd beftehende Zinn 
tein (Binngraupen). Diefer wird zerkleinert, durch Röften und 


Bafchen von fremdem Geftein und Erzen befreit, in Schacht: 


ıder Klammöfen mit Kohle und Zufchlägen geſchmolzen und bas 
rhaltene 3. durch ausfaigerndes Umfchmelgen bei gelinder Hitze 
jereinigt. Das Malacca-Zinn und bas englifhe Korn: 
inn find am reinften, hierauf folgen das englifhe Blod: 
ınd bas fähfifche und böhmifhe Bergzinn. Das käuf- 
iche 3. ift häufig abfichtlich ftark mit Blei verunreinigt. In 
Zachſen werden jährlih circa 4000 Gtr. 3. gewonnen. In 
Böhmen betrug 1834 die Ausbeute 905 Etr. 673 Pfb., im 
Berkaufspreife von 41,225} fl. Gewöhnlich wird die jährl. Ge: 
vinnung auf 1200 Etr. angeichlagen. In England befinden 
ich die älteften Binngruben in Gornmwallis, woher fehon die 
ilten Phönicier 3. holten und befhalb England bie Zinninfeln 
ıannten, Die jährl. Ausfuhr beträgt eirea 30,000 Etr. Frank 


Pikuls angegeben, wovon Malacca 4,000 liefert. Auf ben an 
der Weftküfte der Malayifchen Halbinfel gelegenen Infeln ges 
winnt man jährl, circa 53,000 Pikuls, wovon allein auf Banka 
35,000 fommen, 

Binnober (franz. Cinabre; engl. Cinnabar;; ital. Cinabro 
ift eine Verbindung von Schwefel und Quedfilber, welche fi 
fhon gebildet in berRatur (Bergzinnober) findet, aber au 
Eünftlich dargeftellt wird. Der natürliche 3. kommt fomohl 
Erpftallifirt, als derb vor; feine Karbe ift cocyenillerot-ind Bleis 
graue und Scharlachrothe fich neigend; fper. Gem. — 8. Man 
findet ihn in Spanien, China, Japan und zu Idria. Man bringt 
ihn in Stüden oder gemahlen in Handel, er] gewinnt 
man ben 3. burch Zufammenfchmelzen von 1 Theil Schwefel mit 
6 Theilen Quedfilber und Sublimiren ber ſchwarzrothen Maffe, 
oder auch auf naffem Wege burd) Bufammenreiben von 300 Th. 
Quedfilber mit 114 Th. Schwefel und 10ftündiges Erhigen bes 
innigen Gemenges mit 500 Th. Kalilauge, bei mehr als 50° 
C. Der künftliche 3. kommt als feingemahlenes ſcharlachrothes 
Pulver in den Handel. Man nennt ihn häufig Vermillon und 
die fchönfte Sorte heißt hinefifcher. Eine Verfälfhung des 
3. mit Mennie, Biegelmehl oder Polirroth erkennt man durch 
Gluͤhen beffelben auf einem Bleche, wobei ber 3. ſich verflüchtigt, 
bie verunreinigenden Subftanzen aber zurüdbleiben. Gebraud: 
Als Malerfarbe, zum Färben des Siegellads, zur rothen Druders 
farbe u. ſ. w. Den beften 3. bereitet man in Holland, bie. 
größte Quantität natürl, 3. gewinnt man zu Idria in Krain, 


Zinnfalz, Binndlorür, falzfaures Zinnorydul, 
(franz, Sel d’etain; engl. Salt of tin; ital. Sale di stagno; lat, 
Sal Jovi), Ein aus Chlor und Zinn beftehendes Salz, welches 
man erhält, wenn man 3innfpäne oder gekoͤrntes 3. bei —— 
Waͤrme in Salgfäure auflöft und dieAuflöfung Eryftallifiren laͤßt; 
es bildet farblofe, durchſichtige, nabelförmige Kroftalle, ſchmeckt 
fehr unangenehm, herbe, metallifch, bie Auflöfung riecht ſehr 
umangenehm und wirkt fehr giftig; die Kryftalle haben ein fpec. 
Gew, — 2.29, zerfließen an ber Luft ſehr fchnell und löfen fich in 
Waſſer leicht auf. Gebrauch: zur Bereitung bes Gaffiusfchen 
Goldpurpurs (f. d. Art. Goldpurpur), in ber Färberei ald Beige 
mittel, in der Geidenfärberei zur Darftellung bes feinen Ponceau 
aus Gochenille; in ber Kattundruderei zum Ausichärfen ber 
Farben. — Das Binnfalz wird entweder von den Färbern, Kat 
—— u. ſ. w. ſelbſt bereitet, oder aus chemiſchen Fabriken 

ezogen. 

Binfen, Zinsfuß, Zinſeszinſen. — Zinſen ober 
Intereſſen nennt man bie Entſchädigung für cin bargelies 
henes Gapital, welche dem Darleiher wegen Entbehrung bed 
Capitals auf die Zeit des Darleihens gezahlt wird. Derjenige, 
welcher dem Andern ein Gapital auf gewiffe Zeit borgt, heißt 
der Gläubiger, und derjenige, weldyer es auf cine Zeitlang 
zur Benutzung erhält, dee Schuldner. Der Betrag ber Zinſen 
bängt, außer von der Stärke des Gapitals, hauptſächlich von ber 
Zeit ab; woraus der Gebraud; entftanden ift, das Jahr als Zeitz 
einheit anzunehmen. Eben fo wird, zur Vereinfachung ber Be: 
rechnung, bie Zahl 100 als Gapital: Einheit zum Grunde .gelegt, 
wodurch der Ausdrud »Procent« entftanden iſt. So bedeuten 
. B. 5 Procent, daß von jeden 100 Thlrn. jährlih 5 Thlr. Bin: 
* gezahlt werben. Dan nennt dieſe Procente auch ben Zins— 
fuß des Capitals. Die Höhe des Zinsfußes hängt theild von 
der Sicherheit des Capitals, theild von dem Nugen, welchen ber 
Schuldner damit beabfichtigt, theild von dem Einfluffe, welchen 
der momentane Mangel an baarem Gelde ausübt, und endlich 
von gefeglichen Beſchränkungen ab. 

&n Ländern, wo mit dem einmaligen Umſatze bed Gelbes 
ſchon großer Gewinn erzielt werben Tann, wie in den Vereinigs 
ten Staaten, find auch die Binfen hoch, wogegen in Ländern, 
wo dies weniger ber Fall ift, wie in Holland und England, ber 
Binsfuß weit niedriger fteht. Geldzinfen find nichtd, als ber 
reine Ertrag bes Gapitals, wieviel der Erborger auch mehr ge 
winnt, da der Mehrgewinn ihm bloß feine angewandte Mühe 
und Speculation und die babei gehabte Sorge entſchaͤdigt. 

Abgefehen von ben Schwankungen, melden der Zinsfuß 
durch die größere ober geringere Ergiebigkeit des Gewerbfleißes 
audgefegt ift, fo ift berfelbe bei jedem einzelnen Darlehngeſchaͤfte 
Busse von ber wirklichen oder angenommenen Solibität bes 

rborgers bedingt, ober burch bie Gefahr, welcher ſich der Dar: 
leiher ausfest, die MWieberbezahlung entweder niemals, oder zu 
einer fehr entfernten, unbeftimmten Zeit zu erlangen. Wer wird 
z. B. Jemandem auf fein Wort einen Borfhuß machen, beffen 
perfönlicher Charakter ober beffen Bahlungsfähigkeit Verdacht 


Zinfen 


erregt? und am wenigften auf ſolche Binfen, wie fie ſchon bei 
einer ganz fihern Hypothek erlangt werden können. Allemal, 
wo Gefahr des Verluftes zu befürdhten ift, muß biefe durch hö— 
beren Zinsfuß ausgeglichen werden. So fehr aud die Wahr: 
beit dieſes Grundfages anerkannt worben ift, fo haben ſich doch 
die Regierungen in bie Beftimmung der Zinfen bei Darleihen 
auf eine Weije einaemifcht, die mit diefem Grundfage nicht vers 
einbar if. In einigen Staaten wurde fogar ein für allemal 
verboten, Zinfen zu nehmen, in andern wurden die Binfen auf 
eine feftgefegte Höhe befchränkt, deren Ueberichreitung als Wus 
cher beftraft wurde. 

Das Vorurtbeil, Eeine Zinfen gu nehmen, ſchreibt fi, wenn 
aud nur mifverjtandenerweife, aus einigen Sagungen des mo— 
ſaiſchen Gefeges her (ſ. Michaelis gründliche Erklärung bes mo— 
ſaiſchen Rechtes, 6 Theile. 8. Frankfurt 1775 — 1803, im 2. 
Theil), und durch die Behauptung bes Ariftoteles: »Geld erzeuge 
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nicht wieber Geld! ee ift biefes Vorurtheil beſtärkt worden. Daf: 


felbe war früher in der Ghriftenheit allgemein *), und noch heut= | 


zutage verbietet dee muhamebanifche Glaube, Zinfen zu neh: 
men. Galvin war einer ber Erften, weldyer das Thörichte dieſes 
Lehrſatzes beftritt, und endlich trugen die daraus hervorgehenden 
Nachtheile ſowohl, ald aud bie Ueberzeugung von ber Unger 
zeimtheit dee Sache, hauptfächlich dazu bei, diefe falſche Mei: 
nung in Weafall zu bringen. 

Allein eben fo ungereimt, als das frühere Vorurtheil war, 
»Keine Binfen zu nehmen,« cben fo unzweckmäſſig ift cs, die 
Höhe der Zinfen durch geſetzliche Beftimmungen zu beſchränken: 
denn gerade alle gefeglichen Verfügungen, die darauf hinarbeiten, 
tragen nur bazu bei, ben 3insfuß da zu erhöhen, wo fie ihn 
berabbringen wollen. Sobald der gefegliche Zinsfuß, den man 
audy den lanbesüblichen zu nennen pflege, niedriger angefegt ift, 
alö der, welchen der momentane Mangel an baarem Gelde her: 
vorbringt, fo fuchen ſowohl die Darleiher, als bie, welche Geld 
aufnehmen müffen, das Gefeg zu umgehen, und jemehr bdiefe 
Mittel mit Sorge und Gefahr verbunden find, defto mehr wirb 
auch der unter diefen Umftänden ftipulirte Zins den gefeglichen 





überfteigen. Während der Revolutionskrirge war es in Eng: 
land nichts Seltenes, daß für Geldvorfhüffe 10 bis 12 Procent | 
Binfen gezahlt wurden, bie beim Nichtvorhandenfein von Wudher: | 
gefegen leicht für 6 bis 7 Procent Zinfen zu erhalten gemwefen 
fin würden. 

So ift die geſetzliche Befchränfung bes Gebrauches Zinfen von 
Binfen zu nehmen, ebenfalls unbillig u.ungwedmäßig. Bei jedem 
Darlchn wird gewöhnlich die Bedingung gemacht, daß bie Bin: 
fen am Ende bes ganzen, halben oder Viertel-Jahres vom Er: 
borger entrichtet werden müffen. Grfüllt der Schuldner diefe 
Bedingung nicht, und bleiben bie Zinfen mehrere Jahre im Rüd: 
Baer fo ift derfelbe gefenlich doch nicht verbunden, dieſe Rüd: 

ände vom Zage der Fälligkeit außer dem Gapitale noch befon= 
derö zu verzinfen. Es leuchtet indeffen ein, daß der Darleiher 
die fälligen Zinfen bei richtiger Abtragung fofort wieder zinsbar 
anlegen fann, da bie Öffentlichen Konds hierzu immerwährende 
Gelegenheit geben, und fo wenig dieſe Art, »3ins von Zins« zu 
gewinnen, gefeglich befhränft werben kann, eben fo wenig follte 
ed unerlaubt fein, von rüdftändigen Zinfen Verzugszinſen zu 
fordern. Uebrigens wird auch diefes Gebot oft umgangen, ins 
dem allemal, wenn die Zinfen fällig find, für diefe und das Ga: 
pital eine neue Schulbverfchreibung auögeftellt wird; baher find 
—2* Gapitalien, für welche Zins auf Zinſen gerechnet wer: 
den, vichts Seltenes. Endlich barf man auch nicht glauben, daß 
ber Schuldner durch bad Verbot, »3ins von Zinfen zu nehmene, 
fetbft wenn daffelbe nicht umgangen wird, fehr begünftigt wird; 
denn wie mandjer Gläubiger tagt bloß defhalb fein ausgeliches 
nes, übrigens ganz ſicher ftehendes Gapital gerichtlidy ein, weil 
er von ben rückſtändigen Binfen, bie er beim richtigen Eingange 
fofort wieder ausleihen Eönnte, feine Zinfen erhalt, und ber 
Schuldner muß an Gerichtskoften weit mehr bezahlen, als bie 
Binfeszinfen je betragen würden, und fest fi bei momentaner 
Zahlungs: Unfähigkeit noch der Gefahr aus, daß fein verpfän— 
detes Grundftüd weit unter dem wahren Werthe verfauft wird. 
Den in neuerer Zeit entftandenen Sparkaffen : Anftalten ift es 
bereits nachgelaſſen, Zinſen von Zinfen zu gewähren, und fo 
laͤßt ſich mit Wahrſcheinlichkeit erwarten, daß diefe Zinsbefchräns 
tung mit der Zeit ganz abfommen wird, 

Wechſelzinſen theiten fi in verſprochene und in Ver: 
zugs-Zinſen. Ein Zinsverfpredhen kommt nur in eignen Wed: 

*) Im Mittelalter war lange Zeit Ginburch von den Püpften jede 
Bindnahme ſtreng verboten, wobei die irrige Idee zum Grunde lag: es 


— Zinſen 

ſeln, nie in Tratten vor, ba bei letzteren bie Zinſen ſchon vor: 
ber abgezogen werben, indem ber jebesmalige beim Kauf des 
Wechſels gezahlte Cours bie deßfalſige Kürzung in ſich faßt (f, 
Disconto). — Rad) vielen Wechfelgefegen ift aber, in eigenen 
Wechfeln Höhere Zinfen, al& in andern Schuldfheinen, zu ftipu: 
liren verflattet. — Verzugszinfen hat ein fäumiger Wecjlel: 
fchulbner dem Gläubiger in der. Regel vom Verfall an zu ent: 
richten; ber Acceptant aber, wenn Refpecttage zu feinem Vorheile 
eingeführt find, von bem letzten derfelben an, und wenn fie zum 
Beiten bes Präfentanten gelten, von der Präfentation zur Zahlung 
an. Da ber Disconto nur bis zum Verfall abgezogen wird, fo 
verliert der Präfentant an einen Acceptanten, der ſich ber Re: 
fpecttage bebient, allemal die während berfelben Laufenden Bin: 
fen. Das gefeglich beftimmte Maaf der Verzugszinfen kommt 
meiftentheils bei’ Wechſeln, wenn Zinſen verfproden find, nidt 
zur Anwendung, ba der Wechfelzinsfuß gewöhnlidy mehr beträgt, 
als das Verzugszinfen - Maaß; jedoch werden an Wechfelver: 
zugözinfen 3.8. in Rußland 8, ja bis 18 Procent, und in Schwe⸗ 
den 12 Procent * 

Gefeglihe Beſtimmungen. Preußen. Die gefts 
liche Höhe ber jährlih zu nehmenden Zinfen beträgt 5 r6t. 
Kaufleuten und Juden ift jedoch erlaubt, 6 pCt. zu nehmen, bed 
find auch diefe bei hypothefarifchen Darlehnen an den Zinzfuf 
von 5 p&t. gebunden. Binfen von Zinfen dürfen nicht gefordert 
werben, jeboc können über 2jährige Zinsrüdftände neue Edul: 
ſcheine ausgeftellt u. Zinſen bavon verfchrieben werben; es muß 
aber dieſe Ausſtellung gerichtlich erfolgen. Auch von eingeklagten 
3insrüdftänden kann ber Gläubiger, vom Zage bes rechtekraͤfti 
gen Erkenntniffes, Verzugszinfen verlangen, Kaufleute unter 
einander können in Hanbelsgefhäften, auch ohne ausdrücklich 
Verabredung, die am Orte zwiſchen Kaufleuten gewöhnticen 
3infen«fordern, \ 

Sachſen: erlaubte früher in Handels: und Wechfelfaden 
unter Kaufleuten 8 bis 10 p@t. (Mandat vom 12. Juli 1702); 
fpäter, unterm 10. März 1704, ward diefer Binsfuß auf hödftend 
6 und in andern Berträgen auf 5 pt. herabgefept. 

Defterreicdh: erlaubt bei einem gegebenen Unterpfande 5, 
ohne Unterpfanb aber 6 Procent, und biefe Eönnen von Jeder 
mann bedungen werden. Die Zinſen auf das erfte halbe Jeht 
Kann ber Gläubiger fofort vom Sapitale kürzen, kürzt er abe 
mehr, fo geht dies vom Gapitale ab. Zinfen von Zinſen dürfen 
nie genommen, body können 2jährige Zinsrückſtände mittel 
Uebereintommeng als neues Gapital verfchrieben werden, Karf⸗ 
leute und Fabrikanten find jebodh in ihrem Verkehr bem geſtt⸗ 
lichen Binsfuß nicht unterworfen. 

England. In England erfchien 1554 ein Geſetz, meldet 
zur Annahme von 10 pCt. Zinſen für gelichenes Geld beredhtistt. 
Um’s Zahr 1624 wurbe der gefegliche Zinsfuß auf 8 pGt. herab⸗ 
gefest, und unter ber Regierung der Königin Anna auf 5 pEt, 
wobei es bis jest verblieben ift. 

Frankreich: erlaubt in bürgerlichen Gefchäften 5, und 
im Handel 6 p&t. Geſetz dv. 3. Septbr. 1807. 

Baden. Die Zinfen werben bier in gefegliche und bes 
bungene unterfchieden. Der gefegliche Zinsfuß Ai 5 pGt. in bürs 
— und 6 pGt. in Handelögefhäften. Bedungene Zinſen 

onnen jedoch u in bürgerlichen Geſchaͤften genommen werben, 

Nod höhere Zinfen genießen aber niemals ein Pfands oder 
Vorzugsrecht. Die bedungenen Binfen Eönnen da, wo ein Geſch 
es nicht verbietet, den gefeglichen Fuß überſteigen; ſedoch iſt eine 
Schuid zu höher bedungenen Zinfen für den Anieiher alle Mo— 
nate, für den Darleiher aber nur alle halbe Jahre auftündber, 
und das Gegentheil hiervon Bann nicht bedungen werben. Ber 
zugszinfen laufen in Handelsgeſchäften oder unter Hanbelöteuten 
vom Berfalltage an, ohne vorgängige Zahlungsanford 

Baiern: erlaubt bei Wechfelforderungen nach dem 
Eantilfuß ein Achtel Procent für bie Woche, jedoch wird ben ber 
rechtigten Bankieren und Wechſel-Negozianien verftattet, außer 
dem noch eine herkömmliche, dem Gejchäfte angemeffene, Prev 
fion anzufegen. 

Berehnung ber Zinſen. Die einfadye Zinsberechnung 
läßt ſich durch 4 allgemeine Formeln ausbrüden, nad) melden 
alle 3insberechnungen ausgeführt werben Eönnen, da ſich jede du 
4 Größen: Gapital, Zeit, Intereſſen u. Zinsfuß, beſtimmen laͤßt, 
wenn bie 3 übrigen gegeben find, 

Es ſei z. B.: 
bad Capital = k= 1000 
der Zinsfuß =p—=5 
die Zeitdauer =n 6 
ber Zinsbetrag = 3 — 300 


tonne, wenn Jemand dieſelbe Muinſorte, die er empfangen habe, an | fo fann man fragen: 


denmelben Orte wieder zuruckgebe, ihm dafür, daB er dieſe Sache 


eine Zeit lang in dem Händen gehabt, Nichtö abgeforbert werden, H 


1) Wie hoch belaufen ſich die Binfen, wenn Gapitat, Binsfuß 


und Zeitlänge gegeben find? 


Zinfen 
Die allgemeine Formel für biefen Fall ift: 
ı—= mR und nach obigen Zahlenausbrüden 


ober mit Worten: 
ber gefuchte ea ige, wirb gefunden, wenn Gapital, 
Binsfuß und Zeit mit einander multiplicirt und bas 
erhaltene Product burd bie Gapitals@inheit 100 bis 
vidirt werben. 
2) Wie hoch beläuft ſich das Gapital, wenn Zinsfuß, Beitlänge 
und Binfenbetrag gegeben find? 
Die allgemeine Formel für diefen Kal ift: 


— ober in Zahlen — 


1000.6.5 
100 





= 300 


= 1000 


ober mit Worten: 
bie gefuchte Höhe bes Capitals wird gefunden, wenn ber Bin: 
fenbetrag mit ber Capital: Einheit 100 multiplis 
eirt, — erhaltene Product durch das Product des 
Zinsfußes und ber Zeitlänge dividirt wird. 
3) Bie lange iſt das Capital ausgeliehen geweſen wenn 
Capital, Zinsfuß und re gegeben find! 
Die allgemeine Formel für biefen 2 ift 2 
z,100 , +1 
n—=_— in3ablen: =6 
FM oder in Zah 1000 „5 
ober in Worten: j i 
die gefuchte Zeitlänge eined ausgeliehenen Gapitald wird ge= 
funden, wenn der Zinfenbetrag mit ber Gapital = Ein: 
beit 100 multiplicirt, und das herausfommende Pro: 
duct durch das Product bed Capitals und Binsfußed 
bividirt wird, 
4) Zu welchem Binsfuße ift das Gapital ausgeliehen, wenn 
Gapital, Zinfenbetrag und Zeit gegeben find ? 
Die allgemeine Formel für diefen Ball ift : 











pt: 10 oper in Zahlen: 300 . 100 5 
k,n 1000 . 6 


oder in Worten: 
ber gefuchte Binöfuß eines ausgeliehenen Gapitals wird gefuns 
ben, wenn ber Zinfenbetrag mit der Gapitals Ein: 
heit 100 multiplicirt und das erhaltene Product durch 
das Product bes Gapitals und ber Zeitlänge divi— 
dirt wird. 

Im Handel geben bie Zinsberechnungen gewöhnlich nur auf 
Monate und Tage, wie beim Discontiren ber Wechfelbriefe ıc. 
um bie Berechnung zu erleichtern, wird das Jahr nur zu 360 
Zagen unb jeder Monat zu 30 Tagen angenommen. Die mo: 
natlichen Binfen a 5 pGt. laffen fidy von allen GapitalsPoften, 
deren ‚legte Ziffer = 0 ift, fehr leicht finden, da fie bereits als 
Grofchen in der Gapitals3ahl ausgebrüdt find. Es betragen 
nämlich die monatlichen Binfen & 5p&t. von 80 Thlr. = 8 gGr., 
von 70 Zhlr. = 7 gÖr., von 140 Thlr. = 14 gGr. Es beruht 
dies in der Berechnung jetoft, + 8.: 

? se Thlr. inI8 


1 Monat 
2100 &hl 
580,100 17 
| = 8 Zlır. 


1 Thlr. = 28 gGr. |® 

In Preußen, wo nad ber Münz-Eintheilung bes Thalers 
zu 30 Silbergrofhen gerechnet wird, laffen ſich auch die 4 pros 
centigen monatlichen Zinſen auf biefe Weije ermitteln. Zu 5pGt. 
find es Groſchen nad) der. MünzsEintheilung des Thalers zu 
24 gGr. und zu 4 pGt. find es Silbergroſchen nach ber Münz« 
GEintheilung des Thalers zu 30 Ser. . 

Binfess3infen (Intereffe auf Intereffe, Interufurium, 
Anatoeismus). Die Berechnung der Zinfen von Zinfen findet 
Statt, wenn bie jährlich fällig werdenden Zinſen nicht gezahlt, 
fondern zum Gapitale gefhlagen und mit verintereffirt werden. 
Ein Gapital = 100 hat bei dem Zindfuße p nach einem Jahre 
den Werth von 100 + p, daher ift der Werth irgend eines Gapi: 


tals k nach einem Jahre = () k, und multipfieirt man 


diefen Ausdruck wieder mit m E, fo erhält man den Werth 


des u mit *— u. Binfehginen am Ende des 2ten Jah⸗ 
—_ /100+p 100 +p 100 + p\2 : 

(Er tin IR di 

allgemeine Kormel für den Werth des Gapitals nebft Zinfen und 


Binfeszinfen nach einer gewiffen Anzahl Jahre (n)= (2 * 
cher mit Worten: 


Der Werth eines Gapitals mit Binfen und Binfes: 
Viennig⸗ Euchelopädie fiir Kaufleute, 











Boll 


zin ſen wird gefunden, wenn die Gapital =» Einheit (100) 
mit bem Binsfuße (p) abbirt, bie Summe beiber zur 
fovielten Potenz als Jahre (n) gegeben find, erhoben, biefe 
Potenz mit dem Gapitale (k) multiplicirt unb bad 
—— Product mit der zur nten Potenz er— 
obenen Gapitals:@inheit (100) divibirt wird, 
Der Werth, welchen eine Summe Geld (S), bie erft nach 
n Jahren zahlbar ift, jegt hat (k), wird beim Anfage von Bin: 
fen und Zinfeszinfen und dem Zinsfuße p durch folgende allge: 
meine Kormel beftimmt: 
100 \n N 


k= “ 
100 + 





ober mit Morten: 
Der gegenwärtige Werth einer erft nach einer beftimm:- 
ten Anzahl Jahren fälligen Gelbfumme wirb ges 
funden: wenn bie Gapital: Einheit (100) durch die 
Summe ber Gapital: Einheit und bes Zinsfußes 
(100 + 2 dividirt, der herauskommende Quotient 
— fovielten Potenz, als Jahre gegeben find, er ho— 
en, und dieſe Potenz mit ber gegebenen Summe Gel: 
des (S) multiplicirt wird, 

Will man aber wiffen, in wie viel Jahren ein Gapital von 
1000 Thin, zu 11024 Thlr. bei 5 Procent mit Binfeszinfen ans 
mwächft, fo läßt fich diefe Frage mit Hilfe der Logarithmen eben: 
falls leicht beantworten. i 

ieenach ift die Anzahl Jahre — ob. 1102.5 — log. 1000 

dierneqh if saht Jah log. 105 — log. 100. 

Es ift nun log. 1102.5 = 3.0423786 
und log. 1000 == 3.0000000 


bleiben: 0.0423786 
105 == 2.0211893 
100 == 2.0000000 


— bleiben: 0.0211893 
in SID —_ * 
mithin *2Vahre 


Es iſt daher die allgemeine Formel für die Frage: in wie 
Be * ein Capital k zur Summe s bei dem Binsfuße p ans 
waͤchſt: - 


ferner: log. 
und log. 


— log. 8 — log. k 
 Iog. (100+p) — log. 100 
Will man bagegen ben Binsfuß von einem Gapitale von 
1000 Zhlrn., weldjes mit Zinfen und Zinfeszinfen in 2 > Yo 
zur Summe von 1102} Thlrn. angewachſen ift, wiffen, fo i 
p=/ 11025 — 10 = 105 — 10 =5. 
und bie allgemeine Formel ift: 


n 
p = 10 v3 — 100 
ober in Worten: 


der Zinsfuß einedn Jahre auf Zins und Binfeszinfen aus: 
geliehen gewefenen Gapitald k, deſſen Summe mit ben Bin: 
fen und Binfeszinfen = 5 ift, wird gefunden, wenn man bie 
Summe $ durd das Gapital k bividirt, aus dem 
Quotienten bie nte Wurzel auszicht, die erhaltene 
Wurzel mit der Gapital:Einheit 100 multiplicirt 
und von bem erlangten Probucte bie Gapital = Eins 
beit 100 abzieht. 

Bei allen Berechnungen, wo Binfen und Zinfeszinfen ftatt: 
finden, leiften und die Logarithmen den größten Bortheil, wie 
bies theilmeife vorftehend fchon gezeigt ift.- 

Zlat (in ber Mehrzahl: Zlaty), wirb in Ungarn ber 
Gulden genannt, daher der in diefem Lande ald Rechnungs 
münze häufig gebräuchliche rheinifhe oder ungarifche 


Gulden Zlat Remenczk ober Zlat Uherszk heißt; vgl. ben Art, 
Preßburg. 
Llo — 5 Sloz — in ber Mehrzahl Ziote, 


ausgefp. Slote), ber poln, Gulden, eine Rechnungs: u. Sils 
bermünze; f. Warſchau. 

ober, f. Zuber. 

Zoll, ein Längenmaaß, und zwar entweder der zwölfte 
ober der zehnte Theil bed Fußes. Im erftern Falle beißt 
derfelbe auh Duodeeimal=Boll,- im andern Decimal— 
Boll. Nady der verfchiebenen Größe des Fußmaaßes ift auch 
> Länge bes Zolles jehr abweichend; man fehe die einzelnen 

rte. 

Zoll, bezeichnet diejenige Abgabe, welche auf die Einfuhr, 
Ausfuhr oder Durchfuhr von Waaren gelegt iſt, und unterſchei⸗ 
bet ſich von der Acciſe darin, daß er ohne Rückſicht auf den Be⸗ 
flimmungsort ber Baaren an der 0° entrichtet ober ſicher⸗ 

100 


Zoll 


eftellt wirb, während bie Entrichtung der Acciſe erſt an bem 
Drte des Verbrauchs ftattfindet. 

Die Entftehung der Zölle in Deutfchland fällt in eine Zeit, 
wo Gewalt 2 vor Recht ging, größere Grundherren fich die 
Bereitwilligteit, mit welcher fie dem Waarenverkehr den Zutritt 
zu ihrem Gebiete öffneten, ben Schuß, welchen fie den Waaren⸗ 
zügen bucch ihr Gebiet angedeihen ließen, theuer vergelten laffen 
durften, entweder indem fie einen heil ber Waaren für fih in 
Anfprud nahmen, oder eine dem Werthe berfelben entſpre— 
chende Abgabe (Bell) erhoben. Mit dem Eintritt eines beffern 
Rechtözuftandes in Deutichland, wurde auch dem Mißbrauche 
diejer Gewalt ein Biel gefest, und felbit das Reichsoberhaupt 
in dem ihm überfommenen Rechte, Zölle auszufchreiben oder zu 
erhöhen, durch die Reichsftände beſchränkt. Bald fuchte man 
auch mit der Zolls Entrihtung, welche fo lange unbefümmert 
um diejenigen Wirkungen, bie fie auf den politifchen u. commer: 
eiellen Verkehr der Völker auszuüben vermag, ftattgefunden, u. 
meiftens nur zur Befriedigung der Willkür gebient hatte, na= 
tionaldöconomifche Zwede zu verbinden. Diefe Abſichten treten 
entſchieden in ber Zollgefesgebung Defterreihs u. Preußens hers 
vor, und bilden gegenwärtig ein nicht unbebeutendes Princip in 
ben brei großen 3ollverbindungen Deutſchlands. 

Zölle, welche den Werth einer Waare fo fehr vertheuern, 
daß es dem Auslande unmöglich wird, ſich auf inländiſchem 
Markte zu behaupten, begünftigen zwar fcheinbar bie Fabrika— 
tion im Inlande, nöthigen aber, indem fie eine geringere Zahl 
von Fabrikfanten gleihfam privilegiren und abhalten, in Güte 
und Preis der Waaren mit dem Auslande gleihen Schritt zu 
halten, bie bei weiten a lreichere Klaffe der Gonfumenten, dem 
Schlendrian der intändiichen Fabrikanten Gelbopfer zu bringen, 
während fie vielleicht mit geringeren Koften beffer und ſchö— 
ner vom Auslande bezichen könnten. Gin folder Zwang, an 
fih unnatürlich, hat ftets die entgegengefegten Kolgen gehabt, 
welche man mit ihm verbunden glaubte. Der Gonfument wird 
feine Bebürfniffe dann nur auf die äußerfte Nothwendigkeit be: 
fhränten und ein Mittel unverfucht laffen, ih auf andere 
Weife für Bebürfniffe zu entichädigen, welche ber inländifche 
Fabrikant nicht in dem Maafe befriedigen kann, wie ber aus: 
ländifhe. Statt aljo der inländifchen Fabrikation Schug zu 
gewähren, fie zur Blüthe zu fördern, werden Nachfrage u. Abs 
fag vermindert, bie geringen, bloß mit inländifcher Goncurrenz 
kampfenden Regungen der Knduftrie niedergehalten, unb bie 
financielen Vortheile, weldhe man aus hohen Zollabgaben zu 
ziehen hoffte, durch Verminderung bes Bezugs aus dem Auss 
lande weſentlich verfürst. Das find die unausbleiblichen Kolgen 
bes fogenannten Prohibitivſyſtems und hoher Eingangszölle. — 
Je geringer daher bie Zölle find, da einmal ber taatshauehalt 
ihrer faft nirgend ganz entbehren kann, je freier ſich die Eon— 
eurrenz des Auslandes mit bem Inlande entwideln kann, um fo 
eher wird bie Fabrikation ba gebeiben, wo bie natürlichen Förz 
berungsmittel — Gapitale, leichter Bezug der Robftoffe, wohl: 
eile Arbeitslöhne, vortbeilhafte Abfapwege, weites Marktges 
iet — fi zu ihrem Scuge vereinigen. Da braucht fie die 
Goncurrenz bes Auslandes nicht zu fürchten, ba dieſes ja ohnehin 
durch geringere Kenntniß bes Bedarfs, und wegen bebeutenderer 
Zransportkoften im Nachtheile fteht. Und follten auch die ge: 
zingeren Preife ausländifcher Fabrikate die höheren Preife des 
Snlanbes einmal temporär niederbrüden; je geringer der Preis, 
befto größer die Nachfrage; vermehrter Abfay wird bie gerins 
geren Vortheile, mit welchen ſich die inländifche Fabrikation, dem 
Auslande gegenüber, einftweilen begnügen muß, bald außglei: 
chen und fo die Nachtheile aufheben, welche der Zufluß ausläns 
diſcher Fabrikate vorübergehend verurſachen konnte. 

So unleugbar, als hiernach mäßige, dem Auslande bie Con—⸗ 
currenz mit dem Inlande erlaubende Zölle, ber Fabrikation gün⸗ 
ſtig, mithin dem nationalöconomifchen Zwecke entſprechend find, 
ebenſo unleugbar richtig iſt auch die Annahme, daß bei mäßigen 
3öllen aud; das —— Intereſſe ſeine Rechnung findet. Aus 
der Natur der Zölle, daß fie nämlich als indirecke Abgabe von 
dem urfprünglichen Einzahler im Ganzen vorgefchoffen, von dem 
Käufer oder Sonfumenten im Waarenpreife wieder erfegt wer: 
den, ohne daß bie Höhe derſelben abfolue bemerkbar wird, folgt, 
daß, je weniger bie Waaremwerthe durch ben darauf laſtenden 
Zoll im Detailverkaufe erhöht werden, um defto mehr ber Abſatz 
fih erhöhen muß, weil, je geringer die Mittel find, deren 
man bebarf, um fi) in den Beſitz gewiffer, ſeldſt entbehrlicher 
Artilel zu jegen, um deſto größer auch der Reiz wird, fie ſich 
anzueignen, 

Der deutſche Zollverein hat dieſen Geſichtspunkt richtig er⸗ 
kannt, indem er nur einen ſehr mäßigen Zoll (von 15 Ser, per 
Gentner, == 50 Kt, per 3oll-Gentner) als allgemeine Eingangs: 
abgabe ‚annimmt. Freilich find hiervon fehr viele Gegenftände 


— 
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ausgenommen, namentlich alle Fabrikate; indeſſen find die Aut: 
nahmen nur im ſehr wenigen Artikeln fo bedeutend, um die Gon: 
eurvenz des Auslandes ganz auszufchließen, ober einen fühlbaren 
Drud auf ben Verbrauch derfelben ausüben zu können. Außer 
bem hat diefer Verein burdy Stundung bed Zolls bis zur Ermis , 
dung bes Beftimmungsortes, durch Einrichtung zollfeeier Nie 
derlagen und Padhöfe und durch cin vortheithaftes Greditygftem 
von dem Handelsſtande diejenigen Nachtheile möglichſt zu ent: 
fernen gefucht, welche demſelben durch längeres Liegen unver: | 
täufliher Waaren im verzollten Zuftande und durch Längere 
Entziehung des Zollwerths aus dem Handlungs: Gapital er: 
wachen können. Auch die Entrichtung bes Zolls von den meiften 
Gegenftänden nad) dem Gewichte ift, jo oft auch diefe Maafrrau 
fhon angefochten fein mag, im Allgemeinen ein bewährter Ver: 
theil, indem die Unbequemlichkeiten, Unzuverläffigkeiten und Ge 
fahren, welche für das Einkommen mit einer andern Erbebungt: 
weife verbunden find, die Willkür der Beamten, unter welhr 
ber Hanbelsftand beifpieläweife bei der in mandyen Ländern üb: 
lichen Erhebung der Zölle nach dem abgefchägten Waarenwertke | 
zu leiden hat, ausgefchloffen werden, wenn gleich es nicht unbe: 
gründet fein mag, baß manche Gegenftände, namentlich unte | 
den Manufacturwaaren, hart baburch getroffen werben. In 
beffen ein Zollſyſtem, welches Allen recht ift, und die Interefir 
aller Betbeiligten gleicymäßig in ſich vereinigt, läßt ſich nicht fo 
leicht darftellen, als es oft voreilig geglaubt und gewünfcht wird, | 
und wollte man auch alle Rüdfichten zu vereinigen ſuchen, fo 
würbe ber urplögliche Uebergang von einem Syſtem zu bem an 
bern Störungen im allgemeinen Verkehr verurfachen, melde 
leicht nachtheiligere Folgen haben könnten, als bie gegenmärtis 
gen 2 eine gänzliche Handelsfreiheit allmälich vorbereitenden 
Zuſtaͤnde. 

AD re f. Grenzaufſicht. 

Zollbefreinngen. Die Zollfreiheit, deren ſich einige Gr: 
genftände bei dem Eingange über die Grenze des Zollvereind wu 
erfreuen baben, folgt entweder aus ben allgemeinen Zarifäbw 
ffimmungen, oder aus befonderen Stipulationen in den Zollver⸗ 
eins⸗Vertraͤgen, wonach ed jebem Bereinsftaate unbenommen it, 
einzelne Gegenftände ohne Abgaben » Entricdytung in feinem Go 
biete einz, aus⸗ und burchgeben zu laffen. Zu ben eriteren, dım 
Vereind=Zolltarif für die Jahre 1837/39 entnommenen Gegen 
ftänden, find folgende zu rechnen: 

1. Bäume zum Berpflangen, und Reben; 

2. Bienenftöde mit lebenden Bienen; 

3. Branntweinfpülig ; j 

4. Dünger, thierifcher; desgleichen andere Düngungsmittd, 
als: ausgelaugte Afche, Kalkäfcher, Knochenſchaum oder Zudır 
erde, Düngfalz, legteres nur auf befondere Erlaubnißſcheine und 
unter Gontrole der Verwendung; 

5. Eier; 

6. Erden und Erze, bie nicht mit einem Zollſat namentlid 
betroffen find, als: Bolus, Bimsftein, Blutſtein, Braunftin, 
Gips, Lehm, Mergel, Sand, Schmirgel, Schwerfpath (in try: 
ftallifirten Süden), gewöhnlicher Zöpferthon und Pfeifenttde, 
Zripel, Walkererde u. a.; 

7. Erzeugniffe des Aderbaus und ber Viehzucht eines ei 
nen, von ber Zollgrenze burchfchnittenen Landgutes, deſſen Wohn: 
oder Wirthicaftsgebäude innerhalb diefer Grenze belegen find; 

8. Fiſche, Frifche, und Krebſe; 

9. Gras, Futterkräuter und Heu; 

10. Gartengewäcfe, frifhe, als: Blumen, Gemüfe und 
Krautarten, Kartoffeln und Rüben, efbare Wurzeln ıc., auch 
frifhe Krappwurzeln, ingleihen Feuerſchwamm, roh, wie tt 
von ben Bäumen kommt; auch ungetrodncte Gichorien; 

11. Geflügel und Heines Wildprett aller Art; 

12. Glaſur- und Hafnererz (Alquifoux); 

13. Gold und Silber, gemünzt, in Barren und in Brud, 
mit Ausſchluß der fremden, fülberhaltigen Scheibemünge; j 

14, Hausgeräthe und Effecten, gebrauchte, getragene Klei⸗ 
der und Waͤſche, gebrauchte Fabrifgeräthfchaften und gebraud: 
tes Handwerkszeug von Anziehenden zur eigenen Benupuns; 
auch auf befondere Erlaubniß neue Kleider, Wäſche u. ——— 
inſofern ſie AutBettungigsarnfänbe von Ausländern find, welcht 
fih aus Beranlaffung ihrer Verheirathung im Lande nieder 


laflen; “ 
r Holz, Brennholz beim Landtransport, auch Reifig und 


15. 
Beſen daraus, ferner Bau: und Nugholz Ceinſchiſetlich Fleht: 
weiben), welches ge Lande verfahren wirb, und nidyt nach «init 
Holzablage zum Verſchiffen beſtimmt ift; 

16. Kieidungsftüde und Wäfche, welche Reifende, Fuhrleute 


und Schiffer zu ihrem Gebrauche, auch Handwerkszeug, melde? 
reifende Handwerker mit fi führen, ingleichen Srufterbarten 
und Mufter in Abfchnitten oder Proben, die nur zum Gebrauch 


Zollbehoͤrden — 
als ſolche geeignet find, welche Hanbelsreifenbe mit ſich führen; 
dann bie Wagen ber Reifenden; ferner Wagen und Waſſerfahr⸗ 
jeuge ber Fuhrleute und Schiffer beim Waarentransport, ges 

rauchte Inventarienftüde ber Schiffe, Reifegeräth, auch Ber: 
sehrungsgegenftände zum Reifeverbrau 

2 re (ausgelaugte Lohe ald Brennmaterial); 

18. Mid; 

19. Obſt, friſches; 

20. Papier, beſchriebenes (Aeten und Manuſcripte); 

21. Saamen von Waldhoͤlzern; 

22. Schachtelhalm, Schilf und Dachrohr; 

23. Scheerwolle (Abfälle beim Tuchſcheeren), desgleichen 
Fiodwolle (Abfälle von der Spinnerei) und Zuchtrümmer (Abs 
fälle von ber Weberei); 

24. Steine, alle behauene und unbehauene, Bruch, Kalte, 
Schiefer⸗, Ziegel: und Mauerfteine beim Landtransport, infofern 
fie nidyt nach einer ——— Verſchiffen beſtimmt ſind; Muͤhl⸗ 
und große Schleif⸗ und Wetſſteine in demſelben Falle; 

25. Stroh, Spreu, Haͤckerling; 

26. Thiere, alle lebende, für welche kein befonderer Tarif⸗ 
fag ausgeworfen ift; 

27. Zorf und Braunkohlen; 

28. Treber und Zreiter, 

Diefe Gegenftände werben an der Grenze ohne Weiteres 

egen Ausfertigung von egitimationsfcheinen zum zollfreien 
F eaneport durch ben Grenzbezirk eingelaffen, wogegen die Ab⸗ 
fertigung anberer, entweder auf Grund der vorgedachten Ver: 
trag$ » Etipulationen unter allgemeinem Ginverftänpniffe, ober 
aus fonftigen Rüdfichten zollfreier Gegenftände, 4. B. ber auf 
ausländifhen Meffen und Märkten unverkauft gebliebenen ver: 
einsländifhen Babrikate, des Viehs, welches aus dem Vereins: 
Lande ftammt und von ausländifchen Märkten unverfauft zurüd: 
geführt wird, bed Getreibes, welches auf vereinsländifchen Müh— 
Ien gemahlen, und wovon das Mehl wiederum in’s- Ausland 
zurücgebradht werben foll, oder bes Mehls, welches aus vereind: 
Ländifchem Getreide auf ausländifchen Mühlen gewonnen worden 
u. f. w., nad) den zollgefeglichen Kormen ftattfinden muß, ba 
theils die, durch befondere Zoll⸗Erlaſſe der Kaffe entzogenen Ge: 
fälle derjenigen Vereins:Regierung zur Laft gefchrieben werben, 
welche den Erlaß gewährt hat, theils aber die Identität der 
MWaaren auf gehörig fihernde Weife feftgehalten werben muß. 

Außerdem bleiben in Kolge befonderer Verträge von dem 
Eingangszoll befreit: 1) mit ber Schweiz: rohe Farbekräuter, 
Honig, Wurzeln, gebörrtes Obft und ungebleichtes Wachs, ge: 
meine Zöpferwaare, feidene, baummollene und wollene Stoffe 
und andere Gegenftände, welche zur Verarbeitung oder zur Ber: 
edlung mit ber Beitimmung eingeführt werben, fie im verebelten 
Zuftande wieder auszuführen, Leinwand, welde auf Schweizeris 
ſchen Bleichen gebleicht und von bort zurüdtgefühet wird, Bich 
zu vereinslänbifchen Weiden. 

2. Mit dem hannover-oldenburg-obraunſchweig— 
(hen Steuer:Bereine: gemeine Bäderwaaren in Quanti: 
täten unter 6 Pfd., frifche Hefe und Bäume, rohes Leinengarn, 
Packleinen, graues Segeltuch, ungebleichte und ungefärbte Leins 
wand, ungebleichter un und Drillich. 

Wegen bes zollfreien Eingangs gewiffer Gegenftände aus 
den auferhalb der Zolllinie gelegenen Befigungen der Zollvereins⸗ 
ftaaten f. Enclaven. 

Zollbehörden. Die Behörben, welche innerhalb des Zoll⸗ 
vereins, behufs Abfertigung der zollpflichtigen Waaren und Er: 
bebung ter Zollabgaben beftchen, find: 

1. Hauptzollämter an ber Grenze, unter Leitung 
von DObersBollsInfpectoren, befegt mit dem nöthigen Erhebungs: 
Perfonal, Rendanten, Gontroleur und Affiftenten, und unterftügt 
von dem erforderlihen Auffichtöperfonale, Ober-Eontroleurs und 
Auffehern. Sie befigen die Befugniß zur Eins und Ausgangs: 
abfertigung folcher durchgehenden Waaren, deren wirklicher Aus: 
gang nachgewieſen werben muß, zur Eingangsabfertigung von 
Waaren, welche entweber fofort verzoflt, ober auf Steuerftellen 
im Innern zur Berzollung ober zu Padhofs:Riederlagen gerichtet 
werben follen, zur Ausgangss Abfertigung von Gegenftänben, 
welche aus zollfreien Niederlagen in das Ausland verjendet wer: 
den, fo mie enblich — Abfertigung von Waaren, welche von Ins 
land zu Inland mit Berührung des Xuslandes transportirt werden. 

Die Hauptzollämter fieden zunächſt unter den Gentral:Ri: 
nanzftellen jedes Bereinslanbes. 

2. Nebenzollämter 1, Klaffe, bei welchen alle Ges 
genftänbe eingeführt werden Fönnen, für welche bie Gefälle nicht 
über 5 Thlr. vom preuß. Gtr. (9 Fl. vom Zoll:Gtr.) betragen. 
Höher belegte Gegenftände dürfen nur dann über Rebengollämter 
1, eingeführt werden, wenn bie Gefälle von der ganzen Ladung 
oder ben darunter begriffenen höher belegten Artikeln nicht über 
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60 Thlr. oder nicht über 86fl. betragen und Verhättniffe 
nicht veranlaffen, einem folchen Amte — —— bei⸗ 
zulegen. Den Ausfuhrzoll können Rebenzollaͤmter I, ohne Bes 
ſchraͤnkung hinſichtlich des Betrages erheben. 

3. Nebenzollämter 1. Klaffe, mit ber Befugniß, Ge: 
treibe in unbefchränkter Menge abzufertigen. 

Waaren, weldye mit geringeren Sägen ald 6 Thlr. vom 
preußifchen oder 10 Fl. vom Bolle@entner belegt find, und Vieh 
dürfen über Nebenzollämter Il, in Mengen eingeführt werben, 
von welden die Gefälle für die ganze Waarenlabung ober ben 
ganzen Vichtransport ben Betrag von 10Thlr. oder 18 51. nicht 
überfteigen, 

Der Eingang von höher belegten Gegenftänden ift aber nur 
in Mengen von höchftens 10 Pfd. im Einzelnen über ſolche Ne: 
benämter zuläffig, mit der Maafgabe, daß auch die Gefälle von 
den, in einem Zransport eingehenden Waaren folder Art ben 
Betrag von 10 Thlr. oder 181. nicht überfteigen dürfen, 

Den Ausfuhrzol können Nebenzollämter 11, bie zum Ber 
trage von 10 Thlr. oder 18 FI. erheben. 

4. Anfagepoften; welche auf den Vereins Eu theils 
da errichtet find, wo die zur Abfertigung befugten Er mter nur 
im Rüden ber Grenzlinie, fern von dem Grenzeingangspuntte 
—* angelegt werden können, ſo daß bie Verhütung von Unters 
chleifen erfchwert wird, theild wo die Abfertigung von Reifenden 
und bes fonftigen Heinen Verkehrs eine befondere Abfertigungss 
ſtelle erheifcht. Sie find entweber für fich beftebend, ohne andere 
Befugniß, als eingehende Waaren-Transporte auf dem Wege 
bis zur nächften Bouftelle begleiten zu Taflen, oder den Ausgang 
ausgehender Transporte zu bewachen, oder aber mit Nebenzolls 
ämtern I. oder IE, verbunden. 

5. kegitimationsfheinzErpeditionen zur Den 
telung berjenigen Waaren, welche innerhalb bes Grenzbezirks 
—— werden, oder aus dem Binnenlande in denſelben ein⸗ 
gehen. 

Die unter 2—5 gedachten Abfertigungsitellen ſtehen unter 
ber Leitung der Hauptzollämter, in deren Bezirken fie liegen. — 

Außerbem befinden fich noch im Inneren Abfertigungsftellen, 
* * rn, von zollpflichtigen Waaren befugt 
ind, nehmt 

1. Dauptfteuerämter mit oder ohne Padhofs: 
beredtigung (3ollämter im Innern, Hallämter). 

Rur Hauptfteuerämter mit Packhofsberechtigung haben voll: 
ftändige Befugniffe gleich den Haupt-3ollämtern an ber Grenze, 
namentlid) in Bezug auf die zu oder aus ben Nieberlagen abzus 
fertigenden Woaren, wogegen Hauptfteuerämter ohne Nieder⸗ 
lagerecht nur zur Erledigung von Begleitfcheinen 2ter Klaſſe, in 
welcdyen die zu erhebenden Gefälle beim Grenz: Eingangsamte 
feftgeftellt find, und zur Abfertigung ber mit den Poften eingehen: 
den Waaren befugt find. 

2. Steuerämter Tebiglich zur Abfertigung des Waarens 
Eingangs mit den Poften und zur Handhabung ber Waarens 
Gontrole im Innern, 

3. Gontroleftellen zur ausfchließlihen Handhabung 
ber Waaren-Gontrole im Innern. 

Die Zollbehörben are jeboch einzelnen Abfertigungss 
ftellen, wo ſich das Bebürfniß dazu zeigt, erweiterte Befuaniffe, 
deren Grenzen bann befonbers publicirt werben, 

Die Zollämter an der Grenze find überall mit Amtöfchild 
und Schlagbaum verfehen, die Steuerämter im Innern aber find 
nur mit Amtſchild bezeichnet. 

ollcartell f. Cartell. 

olleEredit f. Greditirung ber Zollabgaben. ' 

oll-Erhebung. Die Zollabgaben werben innerhalb bes 
Bollvereins größtentheils nach bem Gewicht, bei einigen Gegen: 
ftänden nad) dem Maaße oder nach der Anzahl berechnet und ers 
hoben. Bei der Verzollung nach dem Gewichte wird der preußis 
fche ober Zoll⸗Centner zum Grunde gelegt, je nachdem bie Ein= 
zahlung der Gefälle Tandesüblich nad) bem 21= ober nach bem 24: 
Guldenfuße geſchehen muß. Weber das zollgefeglich angenommene 
Verhaͤltniß beider Gewichte untereinander, fo wie auch des in ein⸗ 
zelnen Bereinsftaaten anwendbaren anberartigen Gewichts zu 
den vorgebachten, z. B. bes bairifchen, würtembergifchen, rhein⸗ 
bairifchen u. f. w. |. »Gewichtöverhältniffee, fo wie die Verhaͤlt⸗ 
niffe des in den verfchiedenen BVereinsftaaten üblichen Maafes für 
een Getreide u. f. w, unter »Maafverhältniffer zu er: 
ehen find. 

Bon allen verpadt tranfitirenden Gegenftänden und von 
den im Bereinslande bleibenden, wenn bie Abgabe einen Thaler 
vom preußifchen oder 1 Fl. 40 Kr. vom Zoll-Eentner nidyt übers 
fteigt, aud) in anderen Källen, in welchen ber Vereinszolltarif 
nicht eine Vergütung für Zara ausdrüdlich feſtſetzt, erfolgt die 
Berechnung der Zollgefälle nach dem Brutto-Gewidt. Bei ber 
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Abgabenberechnung bleiben alle Waarenquantitäten unter 4 Lth. 
preußifch oder „ug 30ll-Gentner außer Betracht, Gefällebeträge 
von weniger als 6 Spfl. ober 1 Kr, aber werden gar nicht erhoben. 
Die Zollabgaben find in der Regel fällig, fobald die Waaren 
. bie Grenze des Vereins überfchreiten, fei es nun, um im Vereins: 
ande zu verbleiben, oder um durch- ober ausgeführt zu werben. 
Die Ermittelung der zollpflictigen Art und Menge erfolgt 
daher auch grunbfäglich bei den Grenzämtern, mit Ausnahme je: 
: bei —— Waaren, welche unter Begleitſcheincontrole 
nah Packhofs-Niederlagen abgefertigt werben, indem dieſe an 
der Grenze nur einer Ermittelung nad) Zahl, Gewicht und Menge 
u unterliegen braudyen. Ebenſo erfolgt in der Regel auch die 
&i nzahlunmg ber 3ollgefälle beim Grenz: Eingange, nament: 
„lich muß dies bei allen Waaren gefchehen, welche feine höhere Ab⸗ 
gabe beim Eingange tragen, als die allgemeine Eingangsabgabe, 
beim Durchgange nicht mit einer geringeren Abgabe belegt find, 
als an Eingangsabgaben ober Ausgangsabgaben oder an beiden 
zufammengenommen,. Nur bei Waaren, weldye mit ben Poften 
oder mit Begleitichein in das Innere bes Vereins abgefertigt wers 
den, erfolgt die Berzollung erft bei der Ankunft im Beftimmunge: 
orte, oder bei Padhofsgütern bei der Herausnahme aus der Nier 
derlage. — 

Von Waaren, welche zum Durchgange beftimmt find, wirb, 
fofern diefelben zu einer Niederlage (Packhof, Hallamt) declarirt 
werben, die Durdigangsabgabe erft beim weitern Transport von 
der Niederlage erhoben ; fofern biefelben aber zum unmittelbaren 
Durdigange angemeldet werben, wirb die Durdhgangsabgabe in 
ber Regel glei beim Eingangsamte entrichtet, wo nicht aus 
örtlichen Rudfichten Ausnahmen angeorbnet, ober, bei veränber: 
ter Richtung des Waarenzugs, Nadyerhebungen beim Ausgangs: 
ober Padhofsamte nöthig werben. 

Zum Ausgange beitimmte Waaren werben beim Grenzaus⸗ 
gangsamte verzollt; wo die Aemter in den Abfendungsorten aus: 
reichende Befugniß befigen, können die Ausgangsabgaben aud) 
bei legteren entrichtet werben. 

Was den Münzfuß anbetrifft, nad) welchem die Zollgefälle 
entrichtet werden muflen, fo find zwar bie Zollvereinsftaaten wer 

en Einführung eined gemeinfamen Münzfußes in ihren Staaten 
übereingefommen; bis dahin aber, wo bie barauf begüglichen Vers 
bandlungen zu einem allfeitig erfehnten Refultate geführt haben 
werben, ift vereinbart worden, baß in jedem Vereinsftaate die 
Entrichtung der Zollabgaben nach demjenigen Münzfuße gefches 
ben foll, nach welchem bie übrigen Sandesabgaben —* wer⸗ 
den. Es werden aber auch alle Gold» und Silbermünzen fämmt: 
licher eontrahivender Staaten, mit Ausnahme der Scheidemüngen, 
bei allen Hebeftellen des gemeinfamen Zollvereins nad) einem bes 
flimmten VBerhältniß angenommen, wie bies ın einer befonbern 
Valvations-Tabelle (f. d. Art. Münzvalvation im Bollverein) 
überall öffentlid) befannt gemacht worden ift. — 
oll-Ermäßigung. Einzelnen Gegenftänden wird in 
Ruͤckſicht theild allgemeiner, theils localer Intereffen, der Eins 
ang in bad Zollvereinsgebiet gegen geringere Zollfäge, als der 
h — » Bolltarif für fie enthält, gewährt, Es find dies 
olgende: 

1) Maſchinen und Maſchinentheile für Landwirthe und Ka: 
brifbeliger zum eigenen Gefchäftsbetriebe, fofern fie nicht in gleis 
cher Güte und gleich wohlfeil aus dem Vereinstande bezogen 
werben können — zum allgemeinen Zollfage; 

2) Rohe baummwollene Gewebe unter Beding der Wieder⸗ 
ausfuhr mit ber Beltimmung, im Bereinslande weiter veredelt 
und verarbeitet zu werben — gegen $ bes Eingangszolls für 
baumwollene Babrieate bis zum allgemeinen Bollfage ; 

3) Bleiplatten (Bleitammern ) zur Schwefelfäure: Babri: 
cation — gegen ben Eingangszoll für rohes Blei; 

4) Eiſen- und Stahibraht für Fabriken — zum allge: 
meinen Zollſatz; 

5) Rohes, ungeſchliffenes Spiegelglas (fogenanntıs Zoll: 
—* Juden-Maaß-Spiegelglas) — bis zum allgemeinen Zoll⸗ 
atze; 

6) Schweizer weißer Bodenſeewein — gegen die allgemeine 
Eingangsabgabe; 
7) Uhrenbeſtandtheile aus der Schweiz und Schweigerkäfe 
— gegen bie Hälfte bes tarifmäßigen Zollfages; 
8) Kolgende, aus bem hannover soldenburg = braunfchweigs 
ſchen Steuervereine abftammende Gegenftände: 

Bier in Faͤſſern — mit 1 Rthlr. pro Gentner; — 

Bleiplatten und gewalztes Blei — mit 1 Rthlr. 15 Sgr. 
pro Gentner; . : 

Bleierne Gewichte, Keffel, Kugeln ıc., — mit 1 Rthlr, 20 
Sgr. pro Gentner; 

Butter in Stüden, Mehl und Müblenfabrikate — mit 
1 Rthlr. 5 Sgr. pro Gentner; 
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Cement aus anderen Materialien als aus Traß oder Tuff⸗ 
ſtein, Cichorienwurzeln, getrockneter und gebörrter Hopfen, Kieie, 
Schrot von Getreide im Verkehr ber beiderfeitigen Grengbewoh: 
nee — mit 10 Sgr. pro Gentner; 

Eiſenblech, Schwarz: und Sturzblech, Fiſcher⸗ Vogel: Jagb: 
und Pferbenege von ungebleichtem Flachs und bean mit 
1 Rthlr, pro Gentner; 

Verzinntes Eifenbleh — mit 2 Rthlr. pro Gentner; 

Eifenwaaren; grobe Gußwaaren, als Gitter, Keffel, Defen, 
Pfannen, Platten, Röhren ze., beögleichen grobe aus Eiſen gt: 
goffene Mafchinen, grünes Hohlglas — mit 25 Gar. pro Gtr.; 

Eifen : und Stahlwaaren, orbinaire, ohne Politur, aus ac 
ſchmiedetem Eifen, aus Eiſen, Stahl und Eifenbledy, ſowehl 
aus diefen Materialien allein, als auch in Verbindung mit Hol; 
desgleichen grobe, aus Eifen gefchmiedete Maſchinen, und Sick, 
Darfenfiebe, grobe eiferne, in Verbindung mit Holz, Eifen: und 
Stahldraht aller Art; Honigkuchen und Pfeffernüffe; Kupfer 
und Meffing, gefchmiedetes, gewalztes, geichlagenes und geaef: 
fened Kupfer und Meffing, Kupfer: und Meffingbleh, auch Ku: 
pfer= und Meffingdraht, roher; Zalglidyte und gemeine weiße 
Seife — mit 3 Rthlr. pro Eentner; 

Getreide, Weizen, Roggen, Bohnen, Erbfen, Bucdteizm, 
Gerfte, Hafer — mit 1 Gar. pro Scheffet; 

Weißes Hohlglas, ungeſchliffen oder mit abgefchliffenem Be 
ben ober Rande; auch Tafelglas ohne Unterſchied der Farbe — 
mit 2 Rthlr. 15 Sgr. pro Gentner; 

Gebeizte, ladirte, polirte, angemalte Bolzwaaren, al: 
Meublen, Hausgeräthe ıc. mit Ausſchluß der aus aufereuropii: 
ſchen Hölzern gefertigten Gegenftände; besgleidyen bemalte Faf 
binderwaare, mit Metallbefhlag — mit 2Rthlr. 10 Sgr. pro Gr, 

Dölzerne bemalte Koffer — mit 15 Sgr. pro Gentner; 

Gröbere Kupfer: und Meflingwaaren, als: Keffel, Pan: 
nen u. bergleihen — mit 6 Rthlr. pro Gentner; 

Lohgare oder nur lohroth gearbeitere Haute, Fahlleder, 
Sohlleder, Kalbleder, Sattlerleder, Stiefelfchäfte, ſämiſch- und 
weißgares Leber — mit 4 Rthlr. pro Gentner; 

Korduan, Marofin, Safliane und ladirtes Leder, Sticfn 
und Schuhe aus Leber, feine aus Eifen geſchmiedete Maſchinen 
— mit 6 Rthlr. 25 Sgr. pro Gentner; 

Delkuchen — mit 74 Sgr. pro Gentner; 

Det in Fäſſern (Rüböl) mit 1 Rthir. 5Sgr. pro Gentner; 

Favyence, Steingut, einfarbiges oder weißes, irdene Pfeifen 
mit 3 Rthlr. 15 Sgr. pro Gentner,; - 

Weißes Porcellain — mit 5 Rthlr. pro Gentner; 

Sarbiges und weißes Porcellain mit farbigen Streifen, auf 
dergleichen mitMalerei und Bergoldung — mit 20 Rthir, pro Ött. 

Dölzerne Reife (Faßbänder) mit 1 Sgr. pro Gentnir; 

Vieh: Ochſen pro Stück 2 Rthlr. 15 Sgr.; 

Kühe pro Stüd 1 Rthlr. 15 Sgr.; 

Rinder, (Ferſen) pro Stüd 1 Rthir.; 

Gemäftete und magere Schweine pro Stüd 15 Sr. 

Sämmtliche vorgedadhte Gegenftände, welche mit Rüdfiht 
auf das Land ihrer Herkunft eine Zoll» Ermäßigung genichen, 
müjfen mit Urfprungs = Gertificaten verfehen fein. 

BZolllager. Bei den Haupt »3ollämtern an folden Grin? 
orten, welche nicht im Genuffe des Niederlagerechts find, bürfen 
Waaren, wo fi) ein Bedürfniß dazu ergibt, und geeignete Bas 
gerräume vorhanden find, zu dem Zwecke niedergelegt werden, 
um ſolche, befonders bei ftattfindendem Frachtwechſel, ihrer weis 
teren Beftimmung bequemer zuzuführen. Dergleichen Lager bei 
Haupt» 3ollämtern werden Zolllager genannt. 

Die Benugung der Zolllager ift nur den im Orte wohnenden 
Kaufleuten und Spebiteuren geftattet, deren Wermittelung fd 
daher Frachtfahrer, welche Waaren niederlegen wollen, bedienen 
müffen. Die Lagerfrift dauert im Zolllager nur 6 Donate, nad 
beren Ablauf eye Beftimmungen eintreten, welde wegen 
den die Lagerfrift überfchreitenden Packhofsgütern ertheilt find. 
Baaren, welche fchon in einem Padhofe gelagert haben, bürfn 
in der Regel nicht in das Zolllager aufgenommen werben, wenig? 
ftens darf dadurch in einzelnen Ausnahmefällen die allgemein, 
äeijäßrige Lagerfrift nicht überfchritten werden. Eine Umpab; 

ung ber Waaren im Bollager ift nur in foweit zuläffig, als de 
Erhaltung der Waaren fie erfordert. An Lagergeld werden die 
gewöhnlichen Lagergebühren bezahlt. 

ür jedes Zolllager find die befondern Vorſchriften wegen der 
Benugung in einem im Haupt sBollamtsstocal aushängenden 
Regulator zufammengeftellt. — a 

Zollitrafgefeg. Bei der Gleichheit der Principien, don 
welchen bie Zollgefeggebung der Staaten des deutſchen Zollvers 
eins ausgeht, hat ſich die Rothwendigkeit gezeigt, auch bie —— 
tretung der Zollgeſetze und der in deren Folge erlaſſenen Beror f 
nungen in allen Bereinöftaaten gleichmäßig zu beitrafen. Au 
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diefe Weife ift ein eigenes Zollſtrafgeſetz entſtanden, welches mit 
dem * bes Jahres 1837 überall in Vollziehung geſetzt 
worden ift. 

Nach biefem Zollftrafgefege hat, wer Gegenftänbe, beren 
Ein= od. Ausfuhr verboten tft, ein= oder ausführt (Gontrebande), 
neben ber Gonfiscation eine Geldftrafe im Betrage bed doppelten 
Werths jener Gegenftände, mindeftens aber von 10 Thlr. vers 
wirt; wer dagegen von eins, aus= oder durchzuführenden Ge: 
genftänden bie gefeglichen Abgaben hinterzieht oder zu hinterzie⸗ 
ben unternimmt, wird, außer Nachentrichtung der Abgaben und 
Eonfiseation der Gegenftände der Uebertrelung, mit einer, dem 
vierfadhen Betrage der vorenthaltenen Abgabe gleichkommenden 
Strafe belegt. Bei der erften Wiederholung biefer Vergeben 
tritt eine Verdoppelung ber Geldftrafe, bei fernerer Wiederhos 
holung aber Freibeitöftrafe bis zum Aeußerften von 4 Jahren 
und Berluft der Befugniß zum Gewerbebetrieb, wobei das Vers 
gehen verübt, auf einen Zeitraum von 5 Jahren ein. Die lepts 
gedachte Strafe des ferneren Rüdfalld wird unter Umftänden 
auch auf das Doppelte der Strafe des erften Rüdfalls, alfo mit 
einer ben 16fachen Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkom⸗ 
menden Strafe belegt. i 

Die Strafe der Contrebande oder ber Defraube wirb um 
die Hälfte gefchärft, wenn die Gegenftände beim Zransporte in 
geheimen Behältniffen oder fonft auf eine künſtliche oder ſchwer 
zu entdedtende Art verborgen, ober wenn - Durchgange oder 
MWicberausgange angemeldete, ober unter Begleitichein = Gontrole 
gehende Gegenftände auf dem Transporte vertauſcht, oder in 
ihren Beftandtheilen verändert worden find, Die Gontrebande 
ober bie Defraube wirb als begangen angenommen: 

1. wenn bei der Zollftätte Gewerbtreibende u. Fracht— 
führer, die, des Erwerbes wegen auss ober einzuführenden verz 
botenen ober zollpflichtigen —— gar nicht, oder in zu ge⸗ 
ringer Menge, ober in einer Beſchaffenheit, die eine geringere 
Abgabe würde begründet haben, bdeclariren, oder andere Per: 
fonen bergleichen Gegenftände verheimlichen, ober barüber uns 
richtige Angaben machen; 

2. wenn beim Transporte verbotener ob. gollpflichtiger Ge⸗ 
genftände im Grenzbezirke bie zur Anmeldung vorliegende 
3ollftele ohne Anmeldung überfchritten, umgangen, ober die 3olls 
ftraße, oder bie Transportfrift nicht innegehalten wird, ober 
Gegenftände ohne vorſchriftlichen Zollausweis betroffen werben, 
ober mit Letzterem nicht übereinftimmen ; 

3. wenn über verbotene oder abgabepflichtige Gegenftänbe, 
melde aus dem Xuslande eingehen, vor der Anmeldung u, Res 
vifion bei der Zollftätte, zu deren Befeitigung eigenmädhtig ver: 
fügt, oder binfichtlich des Transports —— zur Durchfuhr, 
oder zur Verſendung nach einer öffentlichen Niederlags-Anſtalt 
declarirter, oder ſonſt unter Begleitſchein gehender Gegenftände 
eine eigenmächtige Aenderung vorgenommen wird; 

4. wenn Gewerbtreibende im Grenzbezirke ſich über den 
ſteuerrechtlichen Beſitz der vorgefundenen Gegenftände nicht aus⸗ 
weiſen konnen; fo wie: 

5. wenn unverzollte Waaren aus einer Anſtalt zur Nieder⸗ 
lage derfelben ohne vorfchriftsmäßige Declaration entfernt werben. 

Beim Nachweis, daß eine Gontrebande oder eine Defraude 
nicht hat verübt werden fönnen ober wollen, findet nur eine 
DOrdnungdftrafe Statt. 

Werden Maaren, deren Eins ober Ausfuhr verboten ift, 
gleich beim Grenzzollamte angezeigt, oder, wenn der Einbringer 
derfelben fein Gewerbtreibender ift, doch von ihm zur Bifitation 

eftellt, ober, fofern fie mit der Poft eingegangen wären, von dem 
Erapfänger zur Revifion vorgelegt, fo erfolgt die Zurüdfchaffung 
der Waaren ind Ausland ohne Strafausſpruch. 

Die Bereini ung Br drei oder mehreren Perfonen 

zu gemeinfchafttider erübung von Zollvergehungen wird, außer 
den für ledtere gefeglich beftimmten Strafen, wenn bie Bereinis 
ung nur für einen einzigen Fall ftattfand, gegen den Ans 
fa hrer fo wie gegen den Anftifter mit brei= bis ſechs monat⸗ 
licher, gegen bie anderen Theilnehmer mit eins bis breis 
monatlicher Breiheitsftrafe geahndet, welche, wenn die Uebertre: 
tung ohne vorgängige befondere Verabredung wiederholt, 
oder die Bereinigung für mehrere Bälle eingegangen war, für 
den Anführer und Anftifter auf ein= big zweijährige, gegen die 
übrigen Theilnehmer auf fechsmonatliche bis einjährige Freiheits⸗ 
ftrafe gefchärft wird. 

Wenn nur zwei Perfonen zu einer Contrebande oder De: 
fraube fich verbinden, fo verfällt ein Jeder in die volle Strafe 
der gemeinfchaftlichen That. Gleiche Strafe trifft einen Jeden, 
weiber in fonftiger Weife ald Urheber an bem Vergehen Theil 
nimmt. 

Wird eine Gontrebande oder Defraube unter bem Schutze 
tinee Berfiherung (Aſſecuranz) verübt, fo trifft den Defraus 
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danten, neben ber auf das Vergehen ſelbſt gefegten Strafe, eine 
Freiheitsſtrafe von zwei bis drei Monaten. Iſt die Hebertretung 
von drei oder mehreren, zu biefem Zwecke verbundenen Per: 
fonen verübt worben, fo wird die Strafe gegen ben Anführer, 
fo wie gegen den Anftifter mit adhtmonatlicher bis einjähriger, 

egen bie übrigen Mitglieder mit ein= biö-fechsmonatlicher 
Sreiheiteftrafe geichärft. _ 

Der Berfihernbde (Affecurateur), fo wie bee Vorſteher 
einer VBerfiherungssGefellfchaft, verfällt in eine Freis 
beitöftrafe von einem Fahr und ſechs Monaten bis zu zwei Jahr 
ren, ber Rechnungsführer ber Berficherungs:Gefellfchaft in eine 
ſolche von ſechs Monaten bis zu zwei Jahren, jedes der übrigen 
Mitglieder der Geſellſchaft in eine ſolche von ſechs Monaten big 
zu einem Jahre. Außerdem unterliegen die zum Zwecke der Ber: 
fiherung angelegten Fonds ber Gonfiscation, oder, es ift, fofern 
bierzu nicht zu gelangen ift, an beren Stelle, gegen fämmtliche 
Mitglieder der Geſellſchaft die folidarifche Verbindlichkeit zur 
3ahlung eines nach richterlichem Ermeffen zu beftimmenden Betra⸗ 
ges von 500 bis 5000 Rthlr. auszufprechen. 

Die Verlegung des amtlihen Waarenverfhluffes 
wirb mit einer Geldbuße geahndet, welche bei verbotenen Gegen: 
ftänden dem fechsten Theile des Werths derfelben, und bei anderen 
—— dem ſechsten Theile der Eingangs-Abgaben gleich⸗ 

mmt. 

Die Uebertretung der VBorfchriften des Zollgeſetzes und ber 
in Folge deffeiben publicirten Verordnungen, für welche keine 
befondere Strafe angedrohet ift, wird mit einer Orbnungss 
ſt rafe von einem bis zu zehn Thalern geahndet. 

Handels und Gewerbtreibenbe haften fubfibiarifch 
für ihre Diener, Lehrlinge, Markthelfer, Gewerbögehilfen, Ehe: 
gatten, im Haufe befindlichen Kinder, Gefinde und die fonft in 
ihrem Dienfte oder Tagelohn ftehenden, oder ſich gewöhnlich bei 
ber Familie aufhaltenden —86 ‚andere, nicht zur handel⸗ 
und gewerbtreibenden Klaffe gehörige Perfonen bagegen nur für 
ihre Ehegatten und im Haufe befindlichen Kinder, — 

Der in Folge eines Zollvergehend eintretende Verluſt ber 
Gegenftände des Vergehens trifft jederzeit den Eigenthümer, 
mit Ausnahme, wenn bad Vergehen von einer als Frachtfuhr— 
mann ober Schiffer bekannten Perfon verübt worden ift, 
welcher ber Transport allein anvertraut war, in welchen Fällen 
ftatt ber Gonfiscation die Verpflichtung des Waarenführers zur 
Entricdytung des Werths ber Gegenftände eintritt. 

Das Eigenthum ber Gegenftänbe, deren Gonfiscation ers 
kannt wird, ift von bem Augenblide, wo biefelben in Befchlag 
genommen worben find, als auf ben Staat übergegangen zu 
betrachten. 

Widerfeglichfeit gegen einen, zur Wahrnehmung bes 
Zollintereſſe verpflichteten Beamten in Ausübung feines Amtes 
wird, infofern bamit keine Beleidigungen und Thätlichkeiten 
gegen bie Perfon des Beamten. verbunden find, mit einer Gelds 
buße von zwei bis funfzig Thalern geahndet. 

Wer bei einer Uebertretung der Zollgefege Waffen ober 
anbere gleich gefährlihe Werkzeuge zum Widerſtande 
gegen bie Auffihtsbeamten mit ſich führt, foll, neben der ver: 
wirkten Strafe ber Defraubde oder Gontrebande, mit ſechsmonat⸗ 
licher bis einjähriger Freiheitöftrafe belegt werben. 

Wer einen ſolchen Beamten oder den Angehörigen deffelben, 
zum Zwecke der Erlangung gefegwidriger Erleichterungen, Geld 
oder Geldeswerth ſchenkt oder zum Geſchenk anbietet, 
wird mit einer dem vierundzwanzigfachen Betrage oder Werthe 
bes gegebenen ober angebotenen Geſchenks gleihkommenden Gelb: 
buße, oder, wenn ber Betrag, bezicehungsweife Werth, nicht zu 
ermitteln ift, mit einer Geldbuße von 10 bis 100 Rthlrn. belegt. 

Unbefanntfchaft mit den Beftimmungen des Zollgefeges, 
ber Zollorbnung und des Zollftrafgefeges und den daraus hervor— 
gegangenen Verwaltungs-Vorſchriften gereidt Niemanden, 
auch nicht bem Ausländer, zur Entichuldigung. 

Die Berjährung tritt in denjenigen Rällen, wo nur eine 
Ordnungsſtrafe zu erkennen ift, nad) einem Jahre, und, wo bie 
auf die Gontrebande und Defraude gefegten Strafen zur Anwen⸗ 
bung kommen müffen, auf brei Jahre cin. — 

Zollftrafen. Diejenigen Waffer: und Landftraßen, welche 
vorzugsmweife zum Verkehr mit dem Auslande geeignet find und 
durch oder in den naar führen, werben im Zollvereine mit 
bem Namen »Zoilftraßen« bezeichnet. Sie find überall mit befons 
deren Tafeln, auf welchen biefe Bezeichnung mit der Benennung 
besjenigen Zollamts, zu welchem fie führen, enthalten find, erfenn= 
bar gemacht, fo wie auch ba, wo bie Zollgrenze durch ein fchiff: 
bares Waffer gebilbet wird, bie Landungspläge befonbers beftimmt 
find. Der Zransport zollpflichtiger und zollfreier Waaren darf 
nur auf biefen Zollftraßen und das Anlanden nur bei einem er: 
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Zollverein 
—*— Landungsplatze erfolgen, und zwar nur gu folgenden Ta⸗ 
en: 


zeiten: 

in den Monaten Ianuar und December von 7 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends; 

in ben Monaten Kebruar, October und Rovember von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abende; 

in den Monaten März, April, Auguft und September von 5 
uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und 

in ben Monaten Mai, Juni und Zuli von 4 Uhr Morgens bis 

10 Uhr Abende. 

Ausnahmen erleidet nur ber Zransport von Waaren mit 
ben Kabrpoften, fo wie, wenn in außerordentlichen Fällen von 
dem Grenzs Eingangsamte befondere Erlaubniß zur Ueberfdreis 

* tung biefer Friſten ertheilt worden ift. 

Die Zollftraßen find übrigens in fämmtlichen Vereinsftaaten 
befonders publicirt, — 

Zollverein (Deutſcher). Die —— der meiſten 
deutſchen Staaten zu einem gemeinſchaftlichen Zollſyſteme wurde 
zunächft durch die Beſtrebungen der vielen Heinen Staaten Deutſch⸗ 
lands vorbereitet, ſich in ein möglichft vortheilhaftes Verhältni 
gegen das, von ben beiden deutſchen Großmädten, Defterrei 
und Preußen, nach Herftellung des allgemeinen Friedens * 
richteten Grenzzollſyſtems zu fegen. Es war natürlich, daß dieſe 
Beftrebungen und Verſuche bei der großen Verſchiedenartigkeit 
der Interefien und bei dem Mangel an innerer Kraft und feftem 
Nahdrude, ben Großmaͤchten gegenüber, nicht von denjenigen 
Erfolgen begleitet fein tonnten, welche man ſich bavon verfprochen 
hatte. Dazu kam, daf einzelne Staaten, theilmeis ober ganz 
umfchloffen oder begrenzt von preußifchem Befigtyume, in ihren 
materiellen Intereffen jo mit dem in jeder Beziehung überlegenen 
Preußen verfchmolzen waren, baßfie, wohloder übel, bem Drange 
der Umftände nachgeben und den Verband mit dem preußifchen 
Bollfofteme vorziehen mußten. So vereinigten ſich zuerft die 
fürftlich = ſchwarzburgſchen Unterherrfchaften, Sachen: Weimar 
bezüglich der Aemter Allftedt und Dibdisleben, die anhaltjchen 
Herzogthumer, Lippe-Detmold und Medienburg: Schwerin bes 
güglich einiger Grenzbörfer, mit Preußen, welches diefe Staaten 
auch, wie ſchon im preußifchen Zollgefege vom 26. Mai 1818 
unumwunden auögefproden war, bereitwillig in feinen Berband 
aufnahm und an den eigenen Bortheilen Theil nehmen ließ. 

Mit dem Jahre 1828 geichah bie erfte, in ihren Kolgen 
wichtigere Vereinigung, nehmlich des Großherzogthums Helfen 
mit Preußen. Die fübdeutfchen Staaten hatten zwar Beine Mühe 
geiheut, das Herzogthum Heffen in eine nähere gemeinſchaftliche 

erbindung zu ziehen, und dabei nichts Geringeres im Auge ge⸗ 
— als cin gemeinſames Gegengewicht gegen das preußiſche 
ollfyftem zu bilden u. auf ſolche Weiſe Retorfions:-Maafregeln 
in Ausführung zu bringen, zu welden fie, einzeln genommen, 
nicht mächtig genug waren. Diefe Bemühungen waren jedoch ges 
fcheitert, zum —* Theile, an ben fruchtloſen Verſuchen, die 
ganz verfchiebenartigen Handels Intereffen der fübbeutfchen Staa⸗ 
ten mit denen ber mitteldeutfcyen zu Aller Zufriedenheit zu vereis 
nigen, Nur zwifchen Baiern, Würtembergund den beiden Hohen⸗ 
aollern konnte es zu einem gemeinfamen Handelstractat gelangen, 
dienörblicheren Staaten Deutfchlands aber verbanden ſich zu einem 
befonderen Vereine, dem mitteldeutichen Zollvereine, welcher aus 
ben — Sachſen, Hannover, Kurheſſen, den Großherzogth. 
Sadfen-:Weimar und Dldenburg, den fächfif en Herzogth., ben 
Reupifchen Fürftentb., den Herzogth. Braunſchweig und Raffau, 
Shwarzburg:Rudolftadt, Heflens Homburg, und den freien Städ- 


—— 


Zollverein 


ten Bremen u, Frankfurt a, M. beftand, Indeß auch in biefer, 
wiederum nur gelünftelten Vereinigung fonnten die Staaten bes 
mitteldeutfchen Zolldereins ihr gehofftes Heil nicht finden. Dies 
gab bie erfte Veranlaffung, daß Kurheffen im Jahre 1831 aus 
diefem Bereine ausfchied und ſich dem preußifchen Zollfyfteme ans 
ſchloß. Auch das Großherzogtyum S. Weimar behielt fich den 
Beitritt zu legterem vor, erlärte ſich jedoch, ebenfo wie Coburg: 
Gotha wegen bed Amtes Königsberg, wegen des Amts Oſtheim 
für den fübdeurfchen Handelsverein, mit welchem bie obengedad; 
ten Gebietstheile in vielfacher Berührung ftanden. Diefer Ber: 
ein hatte ſchon im Jahre 1829 mit Preußen und HeflensDam: 
ftabt einen Handels: Vertrag gefchloffen, durch welden, wenn 
aud) im Ganzen wenig gewonnen worben war, doch eine Anna: 
—* vorbereitet wurde, welche endlich im Jahre 1833 zu einem 
örmlichen Bollvereine —* In dieſem Jahre ſchloſſen daher: 
Preußen mit ben von dieſem umſchloſſenen fremden Staaten und 
Gebietstheilen, bie beiden Heſſen, Baiern und Würtemberg, die 
————— Hohenzollern, einen Zollvereins⸗Vertrag, weldem 
n kurzer Beitfolge auch bas Königreich Sachſen beitrat, bafıa 
Beifpiele bie gleichzeitig zu dem fogenannten thüringſchen zeb⸗ 
und Hanbeld:Bereine zufammengetretenen Staaten, das Gr 
herzogthum Sachſen, , bie ſaäͤchſiſchen Derzogthümer, die reufifcen 

Fu die fürftlih Schwarzburgichen Oberherrfcafte, 

ten. 

Es bedurfte nur Burger Zeit, um auch in anderen beutfchen 
Staaten der immer lauter werdenden Stimme dea Volks Gehet 
di verfchaffen; Baden fchloß ſich daher ſchon in der Mitte des 

ahres 1835, Naffau.am Schluffe deffelben Jahres, und Krank 
furt a. M. mit dem Beginne bes Jahres 1836 dem nunmehr; 
gen deutſchen Bollvereine an. 

Die norbweftlichen Staaten Deutfchlands, Hannover, DI: 
denburg und Braunſchweig, haben es bis jegt vorgezogen, tina 
eigenen Steuerverein zu bilden, abgefchloffen vom deutſchen 3cl: 
vereine und hinneigend zu ben Intereffen Englands. Indbeſſen 
—— dies doch eine freundliche Annäherung zwiſchen den beiden 

ereinen nicht hindern konnen; mitteiſt Vertrages vom 1. Robt. 
1837 tft bereits ber Beitritt einiger Be und braun: 
ſchweigſcher Landestheile, namentlich der Grafſchaft Hohenfin, 
des Fürftenthums Blankenburg und einiger Heinen Beftgungen 
zum beutfchen Zollvereine, fo wie umgekehrt der Anfchluß einiger 
preußifcher, bisher theil® vom Zollvereine ausgefchloffener, teil 
demfelben angehöriger Landestheile zum hannover zolbenburgs 
braunfhweigfhen Steuervereine publicirt und mit biefem Kur: 
trage bie Schließung eines förmlichen Handels » Vertrages wegen 
Erleichterung bes gegenfeitigen Verkehrs und über die Austet 
tung des Scleihhandels verbunden worden; ber nädjften Zu: 
kunft wird es daher vorbehalten fein, auch diefen Handels: Kr: 
trag in einen Zollvertrag, zum Ruhme und Nutzen des gefamm: 
ten Deutfchlands umzuf —8 

Deſterreich, die Hanfeftäbte und die Herzogthümer Medlens 
burg. Schwerin,«Strelig und Holftein, haben, das erfte mit Rüds 
ſicht auf feine bedeutenden außerbeutfchen Befigungen, bie Han 
feftädte, anderen Hanbelsrichtungen folgend, als der deutſche 3ol: 
verein ihnen eröffnen kann, und die zulcht gedachten Staaten, 
den Verband mit außerdeutfchen Staaten dem Rational-Vet- 
bande vorziehend, bis jegt eine Verbindung mit dem deutſchen 
Zollvereine mit ihren Vortheilen nicht vereinbarlich gehalten. 

Der Umfang bes beutjchen Zollvereins ergiebt ſich aus fol: 
genber Bufammenftellung« 
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Zuber, ober, ein Hohlmaaß in mehreren fübbeutfchen 
Staaten und einigen Schweizer » Gantons, und zwar nament: 
lid: 1) Getreidemagß im Großhergogthum Baden; fiche 
reg 2) Hlüffigkeitsmaaf im Ganton Bünbten; 
f. ur, 

ucker, (franz. Sucre; engl. Sugar; ital. Zuechero; 
tat. Sacharum), Ein eigenthümlicher Beftandtheil bes Pflanzens 
veichö, der ſich in einigen Gäften (4. B. Zuderrohr) ſchon gez 
bildet vorfindet, aus andern Pflanzenfubftanzen aber (4. B. 
Starkmehl) auf künſtliche Weife erſt entwidelt wird. Am wid: 
tigften für die Zudergewinnung find bis jegt bas Buderrohr 
und die Runfelrüben, Erfteres war ſchon den Alten bekannt 
und den Saft beffelben nannten fie Robrhonig. Das Zuder: 
zohr (Sacharum officinarum £,) franz. Cannamelle, engl. Su- 
garcane, gebeiht nur in heißen Gegenden, befonders zwiſchen 
den Wendekreifen. So viel und bekannt ift, wuchs es in Dftine 
bien und an den Ufern bes Euphrat wild, doch hat man es auch 
auf Ceylon, Manilla, Madagaskar, Dtaheiti, in Sapan, Ben: 
galen ıc, ais einheimifche Pflanze angetroffen. Durd die Aras 
ber wurbe es im 12ten Jahrh. nad) Aegypten, Malta*) und 
Sicilien verpflanzt; im 15ten Jahrh. kam es von dort aus nad) 
Madeira und den canariſchen Infeln, welche vor ber Entdedung 
Amerika's ganz Europa mit Zuder verforgten. Epäter verbreis 
tete fih der Zuderrohrbau nad St, Thomas, St. Domingo 
und Weftindien überhaupt, fo wie über den Gontinent von Ames 
vita. — In Weftindien pflanzt man das 3. rohr vor der Regen: 
zeit in einen leichten Boden; im November und December blüht 
es, body richtet ſich beim kultivirten die Zeit des Blühens nad 
der Zeit des Auslegens. Seine 3—4 Fuß langen geraden Bläts 
ter find fchilfähnlih, der Stengel hat in 1—3 Zoll Entfernung 
Knoten, an denen ein, benfelben umfaffendes Blatt figt, welches 
aber fehr bald abfällt, fo wie bie Höhe des Stengeld zunimmt. 
In ben erften 4—5 Monaten erzeugt fich der erfte Knoten, fos 
dann wöchentlich einer, bis deren 25—40 find, Im 12ten Mo: 
nat treiben die Stengel einen, mehrere Fuß hohen Blüthenſchaft, 
der bie Blüthe trägt. Die Höhe und Dide des 3.rohrs wird von 
ber Fruchtbarkeit des Bodens bedingt, im günftigen Falle erreicht 
es wohl eine Höhe von 20 Fuß, eine Die von 14— 2 Zoll und 
ein Gewicht von mehr ald 20 Pfb.; jemehr es den Sonnenftrab: 
len ausgeſetzt üft, deſto zuckerreicher wird ed. Die Reife bes Rohre 
erfennt man an feiner Farbe; der grüne Stengel wird gelb, und 
alle Blätter, bi auf die an ben oberften 5 oder 6 Sinoten, find 
abgefallen. Man bat aud) Spielarten mit.blauen, fo wie mit 
gelb und blau geftreiften Stengeln. In feuchtem Boden und reg⸗ 
nerifcher Witterung wirb der Saft der Pflanze weniger reich an 
Zuder. Haben die Stengel ihre Reife erreicht, fo ſchneidet man 
fie Eurg über der Wurzel ab und ee fie, nachdem man 
die Blätter und ben Blüthenichaft abgeſtreift hat, in 3—4 Fuf 
lange Stüden, welche in Bündel gebunden und nach den Zuders 
müblen transportirt werben. Bier dürfen diefelben aber, da— 
mit fie nicht in Gährung übergehen, nidyt lange liegen bleiben, 





*) Dom der Inſel Malta (Melite) hat der Meliszucker, Sa- 
charum melitense (Maltazucfer) feinen Namen, 
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fondern müffen fo bald ald möglich ausgepreßt werden. Die dub 
kermuͤhle befteht aus 3 gerieften eifernen Walzen, bie nebenin 
ander ftehen und von denen die erfte und dritte mit ber mittlem, 
die umgedreht wird, durch Räder und Getriebe verbunden find; 
eine Negerin gibt auf der einen Seite eine Hand voll Stenad 
zwifchen die erfte und mittlere Walze, eine zweite, auf ber wi; 
gegengefegten Seite ftchend, nimmt die, durch die Walzen bindurks 
gegangenen zerquetfchten Stengel auf und läßt fie zwiſchen o 
mittlern und legten zurüd nad) vorn gehen. Die auögepreftn 
Stengel werden getrodnet und ald Brennmaterial benugt, &* 
Saft läuft von einem ſchraͤgen, mit Blei überzogenen Brit a 
den Behälter, wo er ſich etwas abElärt, und da er fehr fhnl 
(ſchon nad) 20 Minuten) in Gährung übergeht und dann nir 
zu Rum benugt werden könnte, fo muß er bald in das Eich: 
haus geſchafft und in großen Zupfernen Klärpfannen mit ft 
wenig gelöfhtem Kalk, Knochenkohle oder getrodnetem Blute 
faft bis zum Sieben erhigt werden. Iſt er Har und durchſehtn 
eworben, fo kocht man ihn unter öfterm Abſchaͤumen in der (© 
9 Abdampfpfanne fo weit ein, baß er in ber zweiten Henn 
Raum hat, dann in ber 3. u. 4., bis ber Gaft der KAryftallifanen 
fähig ift, worauf er in die hölzernen 1 Aus tiefen, 7 Fuß —* 
Kübler (wovon jeder 16 Gr. Zucker fallen kann) gebracht —* 
In diefen bildet der Zucker köͤrnige Maſſen und eine feſte Di t 
fegt fih an. Ob er die gehörige Goncentration befigt, beurtdrl 
man durch die Kingerprobe; man nimmt nämlid ** 
wiſchen Daumen und Zeigefinger und beobachtet bie Lüngt i 
Suderfäben ‚ wenn man bie Finger auseinanderzieht. Die 
den werden um fo länger, je concentrirter der Zuder ift; 43 
Länge wird für ein Zeichen hinlänglicher Goncentration ang * 
Man kann die Goncentration aber auch mit dem Shermenen 
unterfuchen, denn je concentrirter ber Zucker ift, deſto höher I 5 
der Siedepunkt, und wenn berfelbe bei 110° C. ftattfindet, \. | 
der Zuder binlänglich eoncentrirt. Hat ſich hierauf der 30 
fo weit abgekühlt, daß man den Finger, ohne ſich zu —* 
hineinſtecken kann, fo bringt man ihm in das Tropfben, 
ſchüttet ihn da in Käffer, welche am Boden mit * 
chern verfehen und über Gifternen aufgeftellt find; die Löcher pi 
durch Stückchen Zuderrohr verfchloffen, durch welche die FE 
Laffe, bie Mutterlauge des Eryftallifirten Zuckers, du st 
während die Lörnigen Kryftalle zurüd bleiben, Ron 
(franz. Sucre brut; Moscouade; engl. Coarse sugar). . 
3 Wochen ift der Zuder ziemlich trocen und dann wird ff 4 
den Faͤſſern geſchlagen. Die Güte des gewonnenen * 
beruht in der Größe ber Loͤrnigen Kryſtalle, der hellen ST), 
Härte, Irodengeit; auch darf er nicht angebrannt und neh 
ſcharf fchmeden. Robzuder von braunrother Farbe, * 
dem Geihmad, ſchmieriger Beſchaffenheit, iſt verdorben, 
der bei der Därftellung aus dem Rohrfaft, oder währen il 
Seetransports. Wenn bei der Darftellung des Rohz. viel ihr 
angewendet‘ wurde, fo wirb er badurdy matt, und wenn man" 
auflöft, ſo ſchlaͤgt fich kohlenſaurer Kal nieber. In neueret ft 
bedient man fich in ben Golonien zum Klären des Budeekt “ 
ber Knochenkohle und des getrockneten Blutes, — 
ropa eingeführt werden. — Zuweilen wird der Rohz ſcho 





Zuder 


den Solonien einer vorläufigen Raffination unterworfen, gedeckt, 
terrirt (franz. terre). 3u dem Ende kocht man den Zuder 
weniger ſtark ein und füllt ihn, nachdem er in den Kühlern ge: 
kühlt worden, in große Bafterformen, deren Deffnungen in der 
Spige mit einem Stöpfel verfchloffen find. Nachdem man ben 
8. mit ee Meffern umgerührt hat und wenn berfelbe ers 
Zaltet ift, wirb der Pfropfen gezogen, die Korm auf einen Sy: 
zuptopf geftellt, die Melaffe abgesaffen und der Boden ber Brode 
mit Thonbrei bedeckt, wie bas bei ber Raffination in ben euros 
päifchen 3.fiedereien (ſ. weit. unt.) gefchieht. Nach vollendeten 
Deden nimmt man die Brode aus den Kormen und trodnet fie, 
—— man die braunen Spitzen abgeſchlagen hat, in der Trok⸗ 
kenkammer. Solcher 3. wird gededter (franz. 8. terre; Cas- 
sonade; engl. Clayed sugar ; Lisbon sugar) genannt; er ift um 
fo weißer, je öfter er mit Thon gebedt und je vorfichtiger bie 
Klärung und das Kochen geleitet wurden. Man gebraudt ben 
Dedzuder theild als Kochz., theild zur Bereitung eines Dediy: 
rups, wenn man mit Syrup, anftatt mit Thon, bei der Zucker⸗ 
xaffination decken will, Die Melaffe, (von welcher im englis 
chen Weftindien jaͤhrl. 16 Millionen Gallons gewonnen werden) 
9 wie den Zuderfchaum verwendet man zur Rumfabrifation, 
och bereitet man den feinften Rum aus bem Zuckerrohrſaft felbft. 
Es kommt aud viel Melaffe nach Europa, wo fie zu bemfelben 
Zweck, fo wie auch zu Bier verbraudt wird. — In ben euros 
päifhen Handel Eommen oft und weftindifche und am eri— 
Zanifhe Sorten Robz.; zu erflern gehören: Manilla, 
Java, Ganton, Mauritius (Isle de France); & ben zwei: 
ten: Havanna, Madeira, &t. Thomas, St. Eroir, 
Martinique, Iamaica (Guabeloupe) St. Domingo; 
zu ben dritten: Babia, Rio Janeiro, Die Robzuder von 
Manila, Mauritius und Ganton fommen in boppelten, aus 
Scilfblättern geflodhtenen Säden in ben Handel; St. Groir, 
St. Domingo und Jamaika in Käffernz Rio Janeiro, Havanna 
und Bahia in Kiften (barriques), deren Holz (vorzüglich das vom 
Riozuder) als fogenanntes Zuderkiftenholg von Ar Zifchlern 
zu Meubles verarbeitet wird. Zu ben beften Eorten gehören: 
amaica, Havanna, Rig Janeiro, Bahia; fie haben ein ftars 
Korn; zu ben ſchlechteren gehört z. B. ber Robz. von St. 
Domingo. Die brafilianifchen 3. find meift gebedt, Jamaica 
u. St. Domingo aber nit, (Nah Schubarthes techn. Chemie 
II Bd.). — Außer dem Eryftallifirbaren Zuder enthält der 
Robzuder auch noch nichtärmitallifirbaren oder fogenannten 
Schleimzuder, fo wie Karbftoff, Gummi, Säure, Kalk ıc. 
und ber Zweck ber Raffination in den europälicdhen Zucker⸗ 
ebereien ift nun, den Eryftallifirbaren 3. von dem Syrup 
Scleimzuder), Farbftoff sc. mögtichft zu trennen 
Das Raffiniren des Robzuders zerfällt in folgende Operas 
£ionen: 1) Auflöfen bes Robz. in Waſſer, Klären mit Och: 
— und Thierkohle, 2) Filtriren, 3) Kochen bes Klär—⸗ 
els, 4) Kryftallifiren, 5) Decken, um ben nicht kryſtal⸗ 
lifirbaren Syrup vom kriſtalliſ. Zucker zu trennen u. 6) Trock⸗ 
nen. Wir wollen dieſe Operationen etwas näher befchreiben: 

Der nad) Farbe und Korn fortirte Rohz. wird in einer kup⸗ 

fernen, mit einem Zupfernen Sturz umgebenen Pfanne mit ber 
Hälfte Flußwaſſer gefymolzen ; hierauf bringt man 5—7 fein⸗ 
gemahlene Knochenkohle hinein, rührt eine Viertelſtunde lang 
gut um und fegt dabei Rinds- oder Schaafsblut zu. Das Blut 
wird vorher durch Schlagen mit einem Befen vom Kaferftoff ges 
reinigt; filtrirt und in gefchwefelten Fäffern an einem fühlen 
Drte aufbewahrt, die Oberfläche auch wohl mit Knochenkohle 
beftreut, auch abgebampft und getrodnet fann man es anwen⸗ 
den. Auf ben Gentner Zuder rechnet man 4 preuß. Quart Blut, 
Selten benugt man zum Klären @iweiß; in diefem Falle rech— 
net man bad Weiße von 6 Eiern mit einem Quart Blut in der 
Wirkunggleih. Kalkwaſſer wird jegt nur noch bei fehr ſchmie⸗ 
rigem, chlechtem 3, angewendet, In gut eingerichteten Siebe: 
reien heizt man bie Klärpfanne mit Dampf, wodurd nicht nur 
Brennmaterial erfpart, fondern audy das Anbrennen verhütet 
wird; diePfannen find dann von Holz, mit Kupferblech gefüttert, 
wenn man bie Dämpfe in die Klüffigkeit felbft leitet, ober aus 
Kupfer mit boppeltem Boben und Mantel, wozmwifchen ber Dampf 
geleitet wird, Iſt der Robzuder ftark gefärbt und enthält cr 
viel Schleim, fo wird er vor dem Klären mit wenig Waffer bei 
60— 70° gefhmolzen, abgekühlt, in Kormen gefüllt und dann 
erft geklärt. 

Hierauf wird nun bie Flüfligkeit auf einen Filtrirapparat 
ebracht, wozu man fich früher eines hölzernen oder Eupfernen 
aftens bebiente, in welchem ein, inwendig mit Leinentuch und 

Moltong ausgekleideter Korb eingefegt if. Er ruht auf einem 

Baltengerüft über einer Gifterne (Sefter). Die heiße, durd: 

geſeihte Fläffigkeit, das Klärfel, wird fo lange zuruͤckgegeben, 

als fie noch trübe laͤuft; ift fie blank, klar, fo läßt man fie im 
Pfennig : Encyelopädke für Kaufleute, 
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Sefter fi) ſammeln. In ben beffern 3.fiebereien ift ſchon feit 
Fahren das Taylor'ſche oder Cleland-Schröderſche Filter 
eingeführt. (Wir können baffelbe bier nicht wohl näher befchrei= 
ben, da zum beffern Berftändniß eine Abbildung nöthig wäre; 
f. Schubarth's techn. Chemie, 3r Bd. S. 174.). — Auf das Fil⸗ 
triren folgt dad Kochen des Klärfels, weldyes zum Zweck hat, 
baffelbe zum Kryſtalliſationspunkt zu bringen, jo daß es beim 
Erkalten zu einer kryſtalliniſch-körnigen feften Maſſe gefteht. 
Man bedient fich hierzu meift offner Pfannen, welche theils mits 
teift freien Feuers geheizt werden, theils mittelft Dampf (ober 
heißer Klüffigkeiten); in dem von bem Engländer Howard er: 
fundenen Apparat, wird das Klärfel bei niedriger Temperatur 
in luftverbünntem Raume gekocht, De man einer kuftpumpe 
und einer Pfanne mit luftdichtem Hute bedarf. — Iſt das Klärs: 
fel hinlänglich concentrirt, fo bringt man es in bie fupfernen 
Kübler in der Küllftube, wo man es mit hölzernen Stäben 
umrührt, um bie Abkühlung zu befchleunigen und die Kryftalli- 
fation zu ftören, und füllt es, wenn ſich eine ftarke Krufte bildet, 
in die Formen. Diefe find aus fein gefchlemmtem Thon, mit 
einem Zuſatz von alten zerftampften Formen, auf der Töpfer: 
fcheibe gedreht; inwendig müſſen fie ganz glatt und unglafirt 
fein, außen werben fie mit Holzſpaͤnen belegt und mit Reifen 
umgeben; ganz neue Kormen müffen vor dem Gebrauch erft mit 
aufgelöftem Zuder getränkt werden. Ihre Größe ift verſchieden, 
und nad) derfelben richtet fich auch ihre Benennung, fo hat man 
Raffinades, Lumpens und Bafterformen; erftere 'haben 21 Bo 
Höhe und 8 3. Weite, die zweiten 24 3. Höhe, 13 3. Weite, bie 
lestern 29 3. Höhe 154 3. Weite. Die Heine Deffnung in ber 
Spige der Form wirb mit einem Leinwandlappen verftopft; dann 
werden bie in Reiben aufgeftellten Formen mittelft ber kupfernen 
Füllbedten nach und nach faft bis zum Rande gefüllt und mit 
langen en Stäben von Zeit zu Zeit umgerührt, bamit 
die Maffe gleichmäßig erftarrt; die Zemperatur der Füllftube 
muß 35° fein. Wenn ber 3. Balt und feft geworben ift, fo wers 
ben die Kormen durch Basen auf ben Boden geſchafft, ber 
im Binter warm, im Sommer fühl fein muß; N: sieht man 
bie Pfropfen aus den Formen und ftellt diefe auf bie thönernen 
glafirten Syrupspotten, in welche ber Syrup abflieft. Nach 
Berlauf von etwa 8 Tagen werben bie Brobe gebedt, d. b. 
mit einem weichen Brei aus gefchlemmtem ganz reinem Thon u, 
Wafler etwa 1.301 body belegt, deffen Waſſer durch den Zuder 
fitert une den Syrup auszieht, ber in bie vorher entlcerten und 
wieder untergeftellten Potten läuft. Man wiederholt dieſes 
Deden, bis ber Zuder ganz rein ift; dann ftellt man bie aus ben 
ormen genommenen Brode auf Baftmatten, damit ſich die 
euchtigkeit gleichmäßig vertheilt, bringt fie einige Tage auf ben 
Zrodenboben, dann in bie, nach und nach bie auf 45° geheizte 
Trodenftube, deren Temperatur aber nach einigen Tagen auf 
35° erniedrigt wird. Sind die Brode völlig troden, fo werben 
fie einpapiert, gebunben, gewogen und aufs Lager —— — 
Das angegebene Verfahren wendet man bei dem feinſten 3. an, 
die geringern Sorten werben aus ben Abgängen bei ber Erzeus 
gung bes feinen 3., theild mit, theils ohne Zufag von Rohz. vers 
fertigt. Den legten Deckſyrup, welcher ſehr rein ift, benust man 
| wieder zu Raffinade, ben übrigen zu Melis, ben erften Syrup 
zu Koch: u. Farinz, den Syrup von geringen Sorten zu gelbem 
und braunem Farinzuder u. f.w. Zu ben geringern Sorten 
ebraucht man weniger Koble und Blut, treibt auch das Ein» 
chen nicht bis auf den höchiten Punkt u. wicberholt das Deden 
nicht fo oft. Beim Lumpenzuder ſchlaͤgt man die braunen 
Spisen ab und verfauft fie mit ald Farinzucker. — In ben 
3.fiedereien fertigt man auch Kandis (weißen, gelben u, braus 
nen) und verwenbet dazu ein kräftiges, mehr ober minder ge⸗ 
färbtes Klärfel, welches man weniger ſtark einkocht und in 
kupferne Gefäße, Töpfe, gießt, burch welche Zmwirnsfäden in Abs 
ftänden von ungefähr 14 — 2 Zollen von einander durchgezogen 
find; damit durch die Löcher kein 3. fließt, werben bie Töpfe, 
nachdem die Fäden ft ogen find, von außen mit Papier umklti⸗ 
bet. Die mit eingekochtem Klärfel gefüllten Töpfe ftellt man in 
die Zrodenftube, deren Temperatur 32° beträgt, und erwartıt 
den Anſchuß (der Kroftalle), welcher binnen 7—8 Tagen erfolgt 
ift. Hierauf gießt man die füße Mutterlauge (Kanbisftürzel) ab 
fpühlt die Kryftalle mit Waffer, bringt die Töpfe in eine ftart 
geheizte Trodenftube und Mopft dann auf den Boden berfelben, 
woburd; fid) das Ganze vom Boden und ben Wänden löft, bie 
Fäden abreifen und der Anſchuß, als ein aufammenhängendes 
Stüd von der Korm ber Töpfe, erhalten wird. 

Nächft der Gewinnung des 3. aus bem Zuckerrohr ift am 
wichtigfien die aus Runkelrüben, Es gelang zuerft dem Che⸗ 
miker Marggraf zu Berlin im 3. 1747, das Borhanbenfein 
von Erpftallifirbarem Zuder in der weißen Rübe (Mangolb) nach⸗ 
zumweifen. Die Entdedung blieb aber unbenugt liegen, bie im 
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J. 1796 Ach ard, gleichfalls ein Berliner Naturforſcher, die 
Sache wieder aufnahm und zu Cunern in Schleſien eine Ber: 
ſuchsanſtalt errichtete. Hierauf entitand die Runtelrübenzuder: 
fabrit des Baron von Koppy zu Krain in Schlefien (1805), fo 
wie die von Nathufius in Althaldensleben. Beſonders güns 
ftig auf das Emporblühen dieſes neuen Inbuftriegweiges wirkte 
die Napoleonifche Gontinentalfperre, u. während die in Schlefien 
und bem Magbeburg’schen entftandenen Kabriten wieder eingins 
gen, nahm ber Fabrikationszweig in Frankreich eine andere Wen- 
dung und fehlug dauernd Wurzel, Im 3.1810 war berfelbe ſchon 
ziemlich; ausgedehnt; er wurde aber durch die Ariegsjahre von 
1813 und 14 wieder niedergedbrüdt und wuchs nach diefer Zeit 
nur langfam wieder an; unter ber Reftauration flieg die Zahl 
der Runtelrübenzuderfabrifen nicht ſtark, auffallend fchnell aber 
feit ber Revolution von 1830 und in dem letzten Jahren hat fie 
eine merkwürdige Höhe erreiht. Während 1828 nur 89 und 
1829 103 Fabriken arbeiteten und etwa 10 Millionen Pfund 
Rohzuder produeirten, waren 1830 bereits 250 Fabriken in Thaͤ⸗ 
tigkeit, welche an 20 Millionen Pfund lieferten; 1833—34 haben 
über 300 Fabriken geagbeitet; 1835 ſchon 349 und aus dem Ber 
richte einer, von der nice niedergefesten Gommif: 
fion gebt hervor, daß im April 1836 bie Zahl der Fabriken 466, im 
März 1837 aber 582 betrug, von weldyen 543 in Arbeit gewefen, 
39 noͤch im Bau begriffen waren. Vergleicht man biefe Zahl mit 
der im 3. 1828 (89), fo ergiebe fi binnen 9 Jahren eine Ber: 
mehrung um mehr als das Sechs und Einhalbfadel — Die 
Produktion an R.zuder in Frankreich wird gefchägt: 
1835, auf 33 Millionen Kilogr. — 642,000 preuß. Gtr., 
1855, - 49 ⸗ ⸗894 181⸗ 
betrug im I. ı nur erſt 7,246,000 Kilogramme, 
fie hat ſich alfo binnen beei Jahren fait auf das Sechs und 
Dreiviertelfache gefteigert! — Nach einem franzöſ. Zournat, 
„Echo du monde sarant** follen im 3.183$ 1,012,770,589 Klgr. 
—=19,684,577 preuß. Etr. Runtelrüben verarbeitet und für 58, 
968,805 Franes Robzuder producirt worden fein! Die Zuderein: 
fuhr aus den franzöf. Eolonien betrug im I. 1835: 69,172,361; 
1836: 65,874,678 Kilogr. Die Einfuhr aus fremden Golonien 
beträgt etwa y', obiger Summe. Angenommen, ed habe bie ſaͤmmt⸗ 
liche Einfuhr an Golonialzuder im 3. 1836 betragen 69 Mill. 
Kitogr., fo verhält ſich die Menge bes, im Herbft und Winter 
1838 in $rankr. probueirten Runfelrübenz. zu ber des Golonialz., 
weiche im 3. 1836 eingeführt wurde, = 49 169, ober erftere 
beträgt von legterer ſchon 71x! — 

Die Runfelrübe (Zuders ober Burgunderrübe, weißer 
Mangold; Beta eycla) u.gemeiner Mangold (Beta vulgaris) ift eine 
zweijährige Pflange mit einer eplindrifchen diden Wurzel; fie 
treibt im erften Jahre bloß die Wurzel nebft Wurzelblättern, im 
weiten treibt fie einen Stengel, blüht und bringt Samen. Bon 
beiden Pflanzenarten gibt es eine außerorbentlihe Menge Ba: 
ftarde; von den 5 befannteften fol die birnförmig abgerundete 
weiße fchlefifcdhe den meiften Zuder enthalten. Man fäet fie 
in lodern, gut gedüngten trocknen Boden, zieht bie überflüffigen 
Pflanzen aus, jätet und behadt fie, gräbt die Wurzeln Ende 
September ober im Oktober aus, läßt fie bei trodnem Wetter 
einige Tage lang auf dem Felde liegen, fchneidet den obern Theil, 
wo möglich auch die Faſern, ab, und bewahrt fie, wenn bie wuns 
den Stellen troden find, in luftigen Magazinen oder in Heinen 
Gruben in ber Erde auf. — Die Gewinnung des Zuders aus 
den Runkelrüben zerfällt in folgende Arbeiten: 1) das Wafchen, 
2) Reiben, 3) Auspreffen des Safted, 4) Lauterung, 5) Ein: 
todhen, 6) Klären und Filtriren, 7) Kroſtalliſiren. — Friſche 
und gefunde Wurzeln braudyen bloß abgepußt zu werben, Das 
Waſchen ift aber bei denjenigen möthig, bie in Gruben aufbes 
wahri wurben; man bedient fich dazu einer, aus Ratten beftehens 
den Walze, wie bei der Kartoffelitärke-Fabritation, zum ers 
reiben aber großer Trommeln, mit fägeartig gesähnten Meffern, 
welche die Rüben, während der rafhen Umdrehung, an dem dicht 
anftehenden Wänden zerreißen. Der moͤglichſt feine Brei wird 
mittelft einer Preffe (am beften mitteift der bubraulifchen) aus: 
geprebt; bebandeit man die einmal gepreßte Maffe 10 Minuten 
lang mit heißem Dampfe, fo erhält man 15—17 5 Saft mehr, 
im Ganzen höchſtens 87 5, ber fobald als möglidy geſchaͤumt 
werben muß. Nah Achard’s Borfchrift fegt man dem Eafte 
einige Stunden nach dem Preſſen etwas Schwefelfäure zu, 
läßt ihn 12- 18 Stunden in blanten kupfernen Gefäßen ftchen, 
und bringt ibn mit ber, zur Gättigung der Säure nöthigen 
gepulverten Kreide in eine Läuterpfanne, wo er zuerft gelinde 
erwärmt, dann mit etwad Milch oder Rindsblut, aud wohl 
Knochenkohle vermiſcht und bis 900 erhitzt wird; die heiße 

lüſſigkeit ſeiht man durch wollene Tücher und preft ben 
um und den Bodenfag aus, — Das Filtriren bed Gaftes, 
das Einkochen des Klärfels, das Füllen in bie Kormen ıc. ift 
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nicht fehr von dem bei ber Raffination bes Rohr. angegebe: 
nen Berfahren verfchieben, und es würde uns zu weit fühs 
ten, alle bei ben verſchiedenen Operationen ber Runfelräbens 
zuderfabrifation, befonders in ber Testen Zeit, gemachten Ber 
befferungen bier anzuführen, und nod) immer ift biefer Für 
britationsgweig noch nicht auf der Stufe der Bolltommenbeit 
bie er zu erreichen im Stande iſt. Als bie vorzüglichften 
Schriften darüber können wir unbedingt allen denen, die ſpe⸗ 
ciellere Belehrungen wuͤnſchen, folgende empfehlen; Schu⸗ 
barth's Beiträge zur nähern Kenntniß der Runkelrũben 
aan in Frankreich, gefammelt auf einer, durch bie hohe 
erwaltung für Handel, Fabrikation und Baumefen befohis 
nen Reife. Berlin, Rüder, 1836. Mit 6 großen Kupfertafein, 
— As Nachtrag hierzu erfhien von bemfelben Berfaf, 
fer und ©. Reid: bie Runfelrübenzuder - Kabrikation in 
Frankr. Berlin, Nicolai, 1837. Lohmann'é Anleitung zur 
leichten Darftellung des Runketrübenzudters; zur Enthüllum | 
des Biere Hanewald: Arnoldifhen Geheimniffes, Magde 
burg, Heinrihshofen, 1837. — Kraufe’s Darftellung der | 
Fabrikation des Zuders aus Runkelrüben, in ihrem gefamm | 
ten Umfange, Wien 1834 — Mehr intereffant als birct 
nugenbeingend für ben Kabrifanten ift auh Neumann’ 
Bergleihung ber Zuderfabritation aus, in Europa einheimis 
fen Gewachſen mit ber aus Zuderrohr in Zropenlänbern, 
mit Bezug auf Staatds und Privatwisthfchaft. Prag 1837. 

Auch aus dem Safte des Ahornbaums gewinnt man, befen 
ders in Rordamerika, 3uder, und in Deutfhland bat man arq 
ſchon Berfuche im kleinern Maaßſtabe angeftellt. In der ns 
ften Zeit gelang es einem Ungar, Ludw. Hoffmann, feften Zudr 
aus dem Safte des gemeinen Kürbis darzuftellen; er hat fds 
Berfahren in einer, 1837 in Wien erſchienenen Schrift (16 & 
mit 1 Kupfertaf.) bekannt gemacht, 

nfte, f. Innungen. 

rich, Hauptftabt des gleihbenannten Schmeizercantons, 
am Ausfluß der Limmat aus dem Züricher See, unter 47° X 
nördl, Br., u. 8° 31’ öftt. Länge von Greenwich gelegen, mit 
über 1100 Häufern u. eirca 12000 Einwohnern, Zürich glänt 
unter den Handels: und Zabrifftädten ber Schweiz als Em 
erfter Größe, denn es hat allein 10 Bankier» Häufer, 7 Com 
miflionss Handlungen u. Spebitionsgefchäfte, 6 Buchhandlur 
ar mehrere Buch: und Kupferdrudereien, Muſik- und Kun 
andlungen. Die Kabritinduftrie Liefert Muffeline, Seiden: u 
Halbfeidenzeuge, Kattune ic. Den Handel beleben, außer dien 
Manufacturen, Getreide u, Weinprobuction, fo wie bedeutendir 
Zranfitovertchr von und nad) mehreren Seiten. Die Seidens 
induftrie bes ganzen Gantons ift von hoher Bedeutung, dm 
fie dürfte mindeftens 10,000 Stühle u. 11 — 12,000 Menidun 
beichäftigen, welche einen Werth von mehr ald 4,000,000 Theltt 
probueiren. Florentine, Gros be Naples, Gros de Balia, 
Marceline, Tafft, Serge, Levantine, Modezeuge, Halstüchct, 
Sammt, Shawls und Seidencrepp find die gelieferten Fabti⸗ 
kate. Die Baummollenmanufaeturen verarbeiten jäht 
lich circa 30,000 Str. Baumwolle, daneben werden aber auf 
nod) englifche Garne eingeführt, Die Zahl der nefertigten rohen 
Callico's betrug früher über 800,000 Stüd jahl dch. In neucte 
Zeit ift jedoch auch für die Ausdehnung diefes Induftriezmeiges f 
Manches geſchehen, fo daß obige Angabe nur ald annähernd ja 

betrachten fein dürfte, 

Man rechnet im Ganton Zürich gemöhntich nach 

Gulden zu 60 Kreugern & 4 Pfennige oder 8 Helm. 

Im Kleinhandel theilt man ben 

Gulden in 40 Scillinge ä 12 Heller. 

Der gefegmäßigen Ausmüngung gemäß betragen 22 biefse 
Gulden eine Götn. Mark fein Sitber, und hiernad wäre Kt 
Werth eines Gwldens 19 Ser, 1 Pf, preuf. Grt. = 14 Et. 
64 Pf. Conv. Mze. Der Annahme des neuen frangöf. Louieder 
zu 10 Gulden u. des Neuthalers zu 24 Gulden (f. weiter unten) 
zufolge aber, welche den hiefigen Zabtwerth eigenttich beftimmen, 
achen 227 biefige Gulden auf die Göln. Marl fein Sitber, mw 
nad) ſich der Werth eines Guldens auf 18 Sgr. 104 Pf. preuf- 
Get. = 14 Gr. 44 Pf. Sonv. Mze. ftellt. 

Das Verhättnig der faͤmmtlichen frühern und bisherige 
Rehnungsmünzen ift folgendes: 

1 Markt Silber — 1,% Thaler = 2} Gufden—5 Mir? 
Seller = 40 Batzen = 100 Ehillinge = 150 Kreuzer = WM 
Rappen = 600 Angfter oder Pfennige = 1200 Heller, 

Die Mark Silber, der Thaler zu 109 Kreug. u. dab 
Pfund Heller find bloß fingirte Müngen, die nur als Strafs 
gelder und bei obrigkeitlichen Rechnungen bisher noch vorkamen 

Gegenwärtig ift bei allen obrigkeitlichen Caffen der neue 
ſchweizeriſche Münzfuß eingeführt, deſſen man ſich auch 
im Dandei ſchon fehr Häufig bedient, und in welchem man nad 
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Schweizer⸗Franken, oder Livres gu 10 Batzen, d.10 Rap: | ° Wechfel, welche nicht ausbrüdtich in andern Münzſorten flis 
pen ober zu 100 Rappen rechnet, 35.5984 Schweizer» Kranken | pulirt find, müffen in franzöfiichen neuen Louisd'or zu 10 Gulden 
betragen eine Göln. Mark fein Süber, u. ber Werth eines folz | hiefig, in Kronenthalern, ober im franzöf. 5 Francd:Stüden bes 
hen Franken ift 11 Sgr. 10 Pf. preuß. Gt. = 9 Gr Conv, Mize. | zahlt werden. , 

a ber franzöf. neue Louisd'or von 16 Schweizer: Kranken Wechſelgebräuche. Der Uſo ift für bie von und nad) 
ier zu 10 Gulden gerechnet wird, fo ergibt ſich hieraus, ats | Holland u. Deutſchland gejogenen Wechſel 14 Zage nad Sicht, 
—— zwiſchen der alten Züricher und der neuen jchweizer | für die von und nad) Frankreich traſſirten, 30 Tage nad) dato, — 

Währung, daß Refpecttage beſtehen nicht. I ft aber der Verfalltag einer 

10 3üricher Gulden = 16 Schweizer : Franlen, Tratte ein Sonn- oder Feiertag, fo hat die Zahlung erſt am 
ober 1 = :s = 1Sdw.Fr.60Rap.(14 Schw. Fr.) | nächften Werktage zu gefchehen. 
find. Die Basen und Rappen find bei beiden Währungen Manbe und Gewichte, 
einander gleid. . - Das am 19. December 1834 zu Zürich abgefchloffene, und 

Ganz neuerdings hat man befcjloffen, ben franzdfifchen | im Jahre 1835 von ben Gantons Züri, Bern, Luzern, F 
Muͤnzfuß (ſ. Paris) anzunehmen. burg, Solothurn, Zug, Baſel, Aargau, Thurgau, Schaffhau— 
fen und St. Gallen ratijicirte Concordat über die Einfüße 
rung eined gleihförmigen ſchweizeriſchen Maaßes m 
Gewichtes, wurde für ben Ganton Zürid; bereits unter dem 
erftern Datum angenommen, und follte möglichft bald in 2 
treten. Trotz dem kommen aber immer noch ſehr häufig d 
alten Maaße und Gewichte im täglichen Gebrauch vor, 
von welchen weiter unten bie Rebe fein wird, : 

. A, Die neuen ſchweizeriſchen Maafe u. Gewichte 
find folgende: 

Bängenmaafe. Die Grumblage derfelben ift ber [mes 
serifche Fuß, welcher genau—0.3 frany. Meter ober 132,9888 
franz. Linſen if. Der Fuß wird in 10 Zoll a 10 Linien & DM 
Striche eingetheitt, 

2 Buß bilden bie Elle, 4 Buß den Stab, Diefe beiden 
Maafe werden in Halbe, Viertel und Achtel getheilt, 

6 Ruß machen das Klafter, 10 Fuß die Ruthe aus, 
16,000 Fuß madyen eine fhweizerifhe Wegftunde aus, 

Flaͤchen maaße. Es find dieſe die Quadrate ber Längen— 
maaße. Ad größeres Feldmanf dient bie Juchart von 
40,000 Duadratfuß ober 400 Quadratruthen— 360 franz. Aren, 

Getreidemaaße. Die Einheit ift das Viertel (Quam 
teron) ; welches 15 franz. Liter oder 756.18624 franz. Kubi 
zoll enthält, und genau 30 Pfund beftillirten Waffers bei + 34* 
Reaumur, ober bem Zuſtande feiner größten Dichtigkeit, faßt. — 
Das Viertel wird in 10 Immi (Emines) eingetheilt,. 

10 Biertel machen cin Malter aus, 

Das Viertel barfaud in 4 Vierling & 4 Mäßlein einges 
theilt werden, fo wie man fid) eines Mütt ober Sad von 4 
Biertel bedienen kann. 

Flüffigkeitsmaape Die Einheit ift die Maaß (Pot), 
weldye 14 franz. Liter oder 75.618624 franz. Kubikzoll enthält, 
und genau 3 Pfund reinen Waſſers faßt. Sie kann nad) Zehn: 
theilen ober fortgefegten Halbirungen cingetheilt werben, 
deren Benennung ben örtlichen Berhältniffen (der einzelnen 
berathenden Gantons) überlaffen bleibt. 

100 Maaß machen einen Saum oder Ohm aus, 

Gewichte. Die @inheit aller Abwiegungen ift das 
Pfund, welches die Hälfte bes frangöfifchen Kilogramm 
(sder 500 franz. Gramm = 10403 hol. As), und dem Gewicht 
eines Liters oder Kubikdecimeters Wafler gleich if. — Das 
Pfund wird in Behntheile ober Hunberttheile einges 
* darf aber auch in 32 Lothe ober 16 Unzen zeriegt 
werben. 





























Wirklich geprägte Münzen des Eantons. 

In Golde: Ducaten zu 44 Gulden hieſig. Halbe und 
Viertel dergleihen. (Im 46. Sahrbundert auch Gold: 
kronen, 704 Stüd auf die rauhe Göln, Mark, von 22 Karat 
1 Grän Feingehatt, alfo 76.62 Stücd auf die feine C. Mr, Gold.) 

In Silber: Thaler (Speciestpaler) zu 2 Gulden. — 
Bulden ober halbe Thaler. — Halbe Gulden zu 8 
Basen. — Ortsgulden ober Bierbägler zu 4 Basen ober 
10 Schillingen. — Zweibätzler zu 2 Bagen oder 5 illin: 
gen. — Bagen — Halbe Bagen.— Shillinge zu 6 Pfens 
ulgen ober 12 Hellern. 

In Kupfer: Rappen ober Dreiheller:-Stüde, — 
Ungiter oder Pfennige gu? Hellern. 

Bon fremden Münzforten laufen vorzüglich franzö— 
fifhe neue Louisb’or zu 10 Gulden, und franzöf. Neu: 
thaler zu 24 Gulden feft, beide mit einem veränberlichen Eleis 
nen Xufgelde, um. Außerdem aud brabanter Thaler 
oder Kronenthaler zu 2 Gulden 27 Kreugern feft, und bie 
neuen frangöfifhen Gold- u. Silberforten (f. weit. unten die 
Befdcourfe). — Alle fremde (auch ſchweizeriſche) Scheibe: 
münze unter 1 Schweiger- tanken ift verboten, 


Gourözettel von Zürich. 
m. ed w · 


mſterdam, 1u. Mon. dalo 54 Krz, hieſ. f. 1Gld. holl. Ert. 
ugsburg, &.Sichtu.2Mt.d. 109} Guld. biefig f. 100 Gulden 
Augeb, Gour, 
Bafel, kurze Siht ..... 101 Gut. piefig f. 160 Schweiz: 
* zer Franken in Baſel. 
Frankfurt a. M., kutze Sicht 100 Guid Hifi f.110@Id. ob. 
i 92 IH. Frkf. Wechſelgeld. 
Genf, kurze Siht...... 101 Guld. hiefig f. 240 Krancs 
Fr Er ie :100 >. 
ig f. 145! iv. G. Ert. 
Genua, kurze Sicht. .. 101 Gitd.hieſ. —————— 
Zurin, oder:. 255 Kreuz. hief. f. 1 Liranuova, 
Damburg, 1u.2Mt.dato.. 237 Guld. hief.f.300MrE.Bro. 
Saufanne, kurze Siht ... 100 Gufd. hief.f. 160 Schweiger 
Franken in Lauſanne. 
Livorno, kurze Sit .... 106} Guld. hieſ. f. 300 Lire di 
“ Toscana (früher: 131 Kr. 
bief.f.1 Peaza da ottoReali 
in Golde). 
London, 1u.3Mt.dato „.. 10.45 10 Guld. 45 Kr. biefig für 
1 Pfund Sterling. 
Mailand, k.S. u. 1 Mt. d. 1095 ®td. b.f.300L. austriache, 
Venedig, oder: 215 Krz. hieſ. f.1 Liraaustriaca, 


Paris, JES.u.3Mt.d.. 1014 Guld. hieſ. f. 240 Francs. 


— 
St. Ballen, kurze Sit... 100 Guld. hiefigf. 110Guld. im 
24:Guld.fuß od. in neuen 
Louisd’or zu 11 Gulden 

{ Münze in St. Gallen. 

Wien, 1u. 2Monatdato„. 109% Guld. hiefig f. 100 Gufd. in 
10: u. 20: re üden. 
Gelbforten. Sub. Ar. — 


ni. od. w. 
Franz. neue Louisd'or u. Schwei⸗ 
zerifche 16⸗Franken⸗Stücke 10 3 das Stüd, 
Branz. 40-Francs:Stüde „. 17 — 
m ss... J Ida eua. 


⸗ 5 ⸗ ⸗ 
Frz. Neuthlr. od. b Livres-St. 4 roc.Verluſt, d.b. 991 Gib. 


100 Pfund betragen einen Gentner. 
B, Alte Maaße und Gewichte, 

Die bisher gebräuchlichen Maaße und Gewichte find in ben 
einzelnen Orxtfchaften des Gantons außerordentlich verſchieden. 
Die der Stadt Zürich find die nachſtehenden: 

Längenmaaße. Der Fuß hat 12 Zoll & 12 Linien, und 
ift 133.6 franz. Linien ober 0,30138 Meter lang. 

Die Elle enthält 2 Fuß, und ift daher 267.2 franz. Linien 
ober 0.60276 Meter lan 

Der durch die Regierungdverorbnung vom 1. Juni 1829 

ührte Stab für rohe Baummollentüdher hat eine 
Länge von 12 Deeimeter (1.2 Meter) oder 531.9552 franzöf. 
£inien. » 

Die Ruthe hat 10 Fuß, und wird von ben Kelbmeffern in 
10 Fuß & 10 Zoll & 10 Linien eingetheilt. 

Getreidemaaße. a) Maaß zu glatten Früchten (W 
zen, Roggen, Gerfte): ber Mütt hat 4 Viertel & 4 Vierling & 
Maͤßli. Das Viertel wird aud in 36, der Mütt in 1 
Immi getheilt. Das Viertel für glatte Frucht enthält 
1035 fra. Kubikzoll od. 20.5307 Liter, der Mütt daher 4140 fra 
-Kubilzoll 06.82.1228 Liter. — b) Maaß zu rauben Früchten (Has 
fer und Hülfenfrücte): das Malter hat 16 Viertel ä 4 View 
ling a4 Mäßli. Das Viertel für rauhe Frucht enthält 
"1049.6 franz. Kubitzoil oder 20.8203 Liter, das Malter baber 
16793.,6 franz. Kubikzoll oder 3.331248 Hebtoliter. _ 


101* 


‚100 Gld. in frz. Reuthien., 
d. Stück zu 24Gld. feſt ges 
rechnet. 
ober: .... 2285 bas Stück. 
Brab.u.beutfche Kronenthir. 2 27 bas Stüd. 


Zunft 


Die Salzmaaß hat 8 Viertel und enthält 4638 franz. 
Kubikzoll oder 92.001 Liter, 

Flüſſigkeits maaße. Der Saum hat 14 Eimer ä 4 
Viertel, mitbin 6 Viertel, 

Das Viertel lautered Maaf hat 71 Kopf 4 2 Maaf 
2 Quärtli &2 Stotzen. — Dad Viertel trübes Maaf hat 
8 Kopf 42 Maaf a2 Quärtli &2 Stogen. 

Die Maa hält (bei beiden Maaßen) 92 franz. Kubikzoll 
ober 1.8249 Liter. — Es enthält folglich der Eimer lauteres 
Maaf 5520 franz. Kubikzoll oder 109.494 Liter, ber Eimer 
trübes Maaf 5888 franz. Kubikzoll oder 116.794 Liter. 

9 gewöhnliche Maaß find= 10 Schentmaaf. Die Schenk⸗ 
maaß enthält daher 82.8 franz. Kubikzoll ober 1.6424 Liter. 

Hanbeldgewidt. Daffelbe ift zweierlei: 

a) Das ſchwere ober Krämergewidht (aud Zurza— 
her Gewicht genannt). Der Gentner hat 100 Pfunb & 36 
en u Pfund wiegt 528.568 franz, Gramm oder 10997.4 
holl. As. 


b) Das leichte oder ſogenannte Antorfer Gewicht, 
welches zum Wägen ber Seide angewandt wird, Das Pfund 
befteht aus 2 Mark des Gold» unb Silbergewichtes, hat: 16 
unzen ober 32 Loth, und wiegt 469.838 franz. Gramm ober 
9775.4 holl As. 

Es find genau 8 ſchwere Pfund = 9 leichten Pfunden. 

Golde, Silber: und Münzgewicht ift die Büricher 
Mark, welche 234.919 franz. Gramm ober .4887.7 holl. As 
wiegt, und in 16 Loth & 4 Quentli & 4 Pfennig & 17 Züricher 
As — wird, 100 Züricher Mark find = 1004 Colniſchen 
mM 


ark. 
Das verarbeitete Gold ſoll 194 Karat, das verar⸗ 
beitete Silber 134 Loth fein halten, und als Stempel das 
Stadtzeichen Z tragen. 

Verarbeitetes Zinn foll aus 4 Theilen Binn u. 1 Theil 
Blei beftehen; ehernes Gefhirr aus 4 Theilen Kupfer und 
1 Theil Binn. 

Seide wirb auf 9 Monate Erebit verfauft, ober gegen 
baar mit einem Disconto von J Procent für ben Monat. Der 
meifte Umfaß findet unter ber lestern Bedingung Statt. 

Finanzen. Die Einkünfte bes Gantons Zürich belies 
fen ſich im Jahre 1832 auf 1,170,000 Schweizer: Kranken, bie 
Ausgaben betrugen nur 848,000 Schw.:r., fo daß ein 
ueberfchuß von 322,000 Schw.:fr. blieb. 

In Zürich befteht eine Handelskammerz ferner eine 
Sparcaffe, fo wie eine obligatorifche Brandverſiche— 
rungsanſtalt. 

ärkte. Jaährlich werben zwei ſehr bedeutende Märkte 
in Zürich gehalten, wovon ber erſte 14 Tage nach Pfingſten und 
der andere am Belirtage (im September) beginnt. 


Zunft, f. Innungen, 


Zwanziger werben bie nach dem Convention: 20: Gulz | $ 


fe ausgemüngten 20: Kreuzers oder -Guldenſtücke Deſter⸗ 
reichs und anderer ſüddeutſchen Staaten genannt. In Wien 
und dem übrigen Defterreich aber verfteht man unter Zwan—⸗ 
— überhaupt auch das Conventions-Courantgeld, 
U daffelbe hauptſächlich in jener Munzſorte umläuft. Vergl. 

d. Art. Bien, 





—— 


Zwoͤlfter 


Zwanzigfrancs⸗Stück, franz. Golbmünze; f. Paris, 
—— Conventionsfuß, heißt der: 
jenige Münzfuß, nach welchem aus der Gölnifchen Mark feinen 
— ee tie DR 1 Bee . ebracht werden, und 
er befonbers in Defterreich gebräuchl . Ueber bie Ent: 
ſtehung deffelben f. d. Art. Wien. rc If im 
Zwanziggulden-Stüc, doppelter Wilhelmd’ 
eine nieberländijche Goldmünge von 20 Gulden hen ui 
ein Geringes mehr werth, als bie beutfchen boppelten Viſtolen 
(doppelte Friedrichsd'or ic.), mit weichen fie in Deutfcland 
gleich gerechnet wird, 
Bwanzigfrenzer, BmanzigsKreugerfiüd, 
Bwanziger, 
Zweibägler, eine Silberfcheidemünge im Schw 
ton Zürich; f. d. Art. * = —n 
Zweidrittel, Bweidrittelftüde, werben alle Minz 
ftüde von } Thalern Rennwerth genannt. Neue Zmweibrit: 
tel f. den gleichlautenden befondern Artikel (©. 597.). 
Zweier werden in Rorbbeutfchland die Ztweipfennis: 
Stüde, in Süddeutſchland die Zweikreuzer-Stuͤcke, und in 4 
großen Theil der Schweiz die Zmeibagen » Stüce genannt, 
Zwifchenbandel (franz. Commerce d'entrepöt, Con- 
merce d’&conomie; engl, Intermediate trade; hol. Tusschenhis- 
del; ital. Commereio intermedio, Commercio di deposik), 
heißt derjenige Zweig des Handel, welcher darin befteht, di 
ein Bolt die Ratur= und Kunftprobucte eines fremden Sans 
anfauft und bezieht, um bdiefelben einem andern Lande zu ur 
faufen und zuzuführen; ein Handel, welcher befonders in ke 
Seeplägen, ihrer geographifchen Lage gemäß, feinen Sig un 
feine Blüthe hat. Der gefammte Großhandel der frühern Zeit 
beftand in einem ſolchen Zwiſchenhandel, weldyer, um ben or 
fern Verkehr zwiſchen entfernten Nationen zu unterhalten, gay 
unentbehrlid) ift, mit ber größern Vervolllommnung der Gom: 
municationgmittel hat auch ber Zwiſchenhandel fehr an Auktık 
nung verloren, indem bie umfichtigen Kaufleute faft aller Otos 
ten und Orte ihren Handel auf directem Wege führen, und fd 
ber Pläge, welche früher bie Sitze bes Zwiſchenhandeis ware, 
nur zur Gommiflion oder Spedition bedienen. Immer aba 
wird der Zwiſchenhandel ſich erhalten, und dies mamentlid 
an denjenigen Drten, an welchen er, vermöge ihrer Lage un 
ber Handelsthätigkeit ihrer Bewohner, einmal feinen bleibenden 
Sitz genommen bat und an weldyen er in eben dem Mache id 
fteigern muß, als die Anzahl ber Gonfumenten von Waaren alır 
Art fid) vermehrt. Ein Gefpöpf des Zwiſchenhandels iſt and 
ber Tranſitohandel, f. d. Art. — herhin nannte mat 
jene Gattung bes Handels ben Defonomiehanbet, indem 
man biefe Bennennung aus bem frangöfifchen Commerce dir 
nomie, womit bie franzöfifchen —ãA— — ihn bezeichneten, 
erleitete; der berühmte Büſch aber hat ihm den paffenden, und 
jegt mit Recht allgemein gebräuchlichen Namen Zmwifger: 
handel gegeben, 
Zwölfter. 1) Eine Anzahl von 12 Stück Bretern ede 
Dielen in Lübed; |. d. Art. — 2) Eine Anzahl von 12 id 
(einem Dutzend), namentlich) von Heringen und andern Filhır 
gebräuchlich, in Stralfund; f. d, Art. 





Leipzig, gedrudt bei WB. Hand. 
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Formulare von Wechfeln und Anweifungen. 


1. Traſſirter Prima Wechfel in deutſcher Sprache. 
Reipzig, den 1. März 1838. Für Rthlr. 3500 — preuß. Court. 
— — — — 


Einen Monat nach heute zahlen Sie gegen dieſen Prima⸗Wechſel, an bie Orber bed Herrn ©. Franz, bie Summe 
1 Beitaufenb fünfpundert Chalern preußifch Gourant, Den Werth in Rechnung, und Gie flellen ihn auf Rechnung, 
t 


Herrn Auguſt Gumprecht Gut für Dreitauſend fünfhundert 
Prina. in Thaler preußiſch Courant. 
Berlin. ' J. W. Horn, 





2. Zraſſirter Prima-Wechſel in franzoͤſiſcher Sprache. 
Marseille, le 1. Fevrier 1838. Pour Fr. 4800. — 


A deux mois de date, payez par cetie Premiere de change, A l'ordre de Messieurs Gasparin Freres, la somme 
Quutre mille huit cents Francs, valeur regue comptant, que passerez suivant l'avis. 


. Monsieur Rougeot z Loewenberg ‚ern pour zum mille 
>remere, t cents Francs. 
— — Paris. Sieveking & Comp. 


3. Sraffirter Prima» Wechfel in englifcher Sprache. 
London, February 15, 1838. For £ 750. — Sterling. 


. „ Eight months after date please to pay by this first bill of exchange, to Mr. W. J. Finlay or order, the 
m of Seven hundred and ffty Pounds British Sterling; valus in account and place it to account as advised. 
Mr. @. R. Lindsay. Your obt. hble. servant 
Merchant, | Charles Heath. 


Calcutta. 
4. Traſſirter Prima- Wechſel in italieniſcher Sprache. 
Trieste,U 5. Gennajo 1838. Per Lire 5344. - austriache. 
— —— een 


A un mese data pagherete per questa mia Prima di cambio all’ Ordine del Sig. Carlo Filucca Cinque 
ile tre cento e quaranta quattro Lire austriache, che passerete in conto glusta l’avviso. 


Al Sig. Giacomo Bianchi Odoardo Fulgenzio. 
Prima. in Venezia. 





5. Zraſſirter Secunda-Wechſel in deutfcher Sprache (zur Prima Nr. 1.). 
Leipzig, den 1. März 1838. Pür Rthlr. 3500. — preuß. Gourt. 
EEE nn 


Einen Monat nad heute zahlen Sie gegen biefen Secundas Wedel (Prima nicht), an bie Order bed Herrn 
3. Franz, bie Summe von Dreitaufend fünfhundert Thalern preußiſch Courant. Den Werth in Rechnung, und Sie 
tellen ihn auf Rechnung, laut Bericht. 


‚Deren ade) Sala Gumpredt But für Dreitaufend fünfhundert 
Becunda. u Berlin. Thaler u 


Prima zur Annahme bei Herrn 3. 3. Löfer. 
6. Domicilirter Prima» Wechfel. 
Hamburg, ben 25. Januar 1838, Für Re, 700. — Papier o/W. 
— —— —— — 
Drei Wochen nach heute zahlen Sie gegen dieſen PrimasWechfel, an bie Verordnung ber Herren Mertens & Gomp., 


= Beide von Siebenhundert Rubeln Papier ober Werth. Den Werth empfangen, und Sie ftellen ihn auf Rechnung, 


Herrn 3. G. Bollmepyer But für ben Belauf von Siebenhundert 
Prima. in Reval, Rubeln Papier oder Werth. 
—— Bahlbar in Riga, Ewald & Gomp. 


‚ Viennig-Enrpeopädie für Kaufleute. 102 


7. Prima» Wechfel, für Rechnung eines * gezogen, indoſſit und mit Nothadreſſ 
i verjehen. 


Wien, ben 4. Februar 1838. Für Fl. 890. 20 Kr. CondeCorn. 
— —— 


gwei Monate nad) heute zahlen Sie gegen dieſen unſern Erſten Wechſel, an bie Order ber Herren P. K J. Eſarth 
den Belauf von Achthundert neunzig Gulden zwanzig Kreuzern Gonventionss Gourant. Den Werth in Rechnung, und fr 
denfelben auf Rechnung von U. G., laut Bericht. ’ 


Herın Paolo Vecchio But für den Belauf von achthundert neunzis 
Erften in Gulden und zwanzig ‚Kreuzer Gonvent.s@gur, 
Trieſt. B. Müller & Comp. 





Noͤthigenfalls bei Herren Gebrüber Brecht, für i.&e 


Indoffamente zu vorftehendem Wechſel. 


Kür uns, an bie Verfügung der Herren Arnſtein & Eskeles. Werth empfangen, . ben 6. Februc 15 
2  & %&. Eſtarghi. 

Kür ums, an bie Order des Herrn Paul von Stetten. Werth in Rechnung. ien, den 7. Li 5% 
Arnftein & Esteles, 

Für mid), an bie Verfügung bes Heren ©. 8. Wigand. Werth in Rechnung. Augsburg, 15. Februar Ex 
, Paul von Stetten. 


In 


8. Eigener (trockner) Wechfel, nicht an Drder geſtellt. 
Hamburg, 8. Sebruar 1838. Für Beo. Mrk. 10m - 


Drei Monate nad) heute zahle ich gegen biefen meinen Sola-Wechſel, an Herrn Albert Ratbgeber, bir kurs 
von Zaufend Mark Banco, Den Werth baar empfangen. 


Auf mich feibft, 
—— aller Orten, wo ich anzutreffen bin. Seinrich Zahn. 


9. Billet à ordre (Eigener Wechſel, an Order geſtellt, in ſranzöſiſcher Sprache). 
Paris, ce 3. Mars 1838. Pour P. 3M. - 


A six mois de date, je payerai à Pordre de Monsieur Antoine Lionel, la somme de Oiny mille Pros 


valeur regue en especes, Fra 
Bon ar mille Francs. 
lied Rossignol. 


10. Gopie eines Sicht» Wechfeld (Prima). 


Gopie. Stuttgart, ben 27. Januar 1838. Für FI. 890. — im Fi HF 
— — 


Vierzehn Tage nach Sicht zahlen Sie gegen bieſen Prima-Wechſel, an die Order der Herren Jobſt & Etet 
die Summe von Achthundert neunzig Gulden im Vierundzwanzig-Guldenfuß. Den Werth in Rechnung und Ei für 
tenfelben auf Rechnung, laut Bericht. 

Herren . & Gomp, 


n 
Prima. Frankfurt a. M. 


Indoffamente zu vorftehendem Wechfel. 
Für uns, an bie Verfügung ber Herren Reif & Comp. Werth in Rechnung. a ! pe 1838, 
o 


omp. 
Gopie bis hierher. 
Für uns, an bie Order bed Herrn Aug. Lauteren. Werth in Rechnung. a ET 1838. 
ei omp. 
Für mid), an ben Willen bes Herin B, Meyer jun. Werth empfangen. Mainz, 12. Februar 1838. 
Aug. Santeren. 





Guſtav Hedenof, 





11. Anmeifung. 


Nach Sicht belieben bie Herren Gebrüder Hoffmann & Triebek im Erfurt, gegen dieſe Anmeiluna, 9 © 
Drder des Herrn Theodor Sparlich, die Summe von Hundert und fünf und vierzig Thalern achtzehn Eile 
preußiſch Gourant zu zahlen, und mir ſolche in Rechnung zu bringen, ohne Beriht. 

Naumburg, 25. Februar 1838. 


Für Nihle, 145. 18 Sgr. preuß Gr 


Georg Rübling. 


12. Mandat, 


Nous prions Monsieur Auguste Ruinart A Rheims, de payer contre ce mandat à Yorre de — 
ge Leroi, la somme de Cinquante-six Francs cinguante Centimes, valeur regue comptant et de In pas! 
vant l'avis. 

Metz, le 5, Mars 1838. G. F. Dupin alnd. 


Pom Fs. 56. 50 Cs. 








Encyelopädie 


Kauklleute und FSabrikanten 


fo wie für 


Gefchäftslente überhaupt. 


Oder 


Bollftändiges Wörterbud 


tes 


Handels, der Fabriken und Manufacturen, des Zollwefens, der Münz-, Maaß⸗ und Gewichtöfunde, des 
Bank» und Wechfelmefens, der Staatspapiers und Ufanzenfunde, der Buchhaltung, des Handelsrechts, 
mit Einfhluß des See» und Wechfelrchts, der Ehifffahrt, des Fracht» und Aſſecuranz⸗Weſens, der 
Handels » Geographie und Statiftif, fo wie der Waarenfunde und Technologie, 
\ 
Herausgegeben 


von einer Geſellſchaft 


Selehrter und praktifcher Wauflente. 





Ceipzig, 1840. 


Verlag von Otto Wigand. 
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Rotbwendige Bemerfung. 


Beiben in den Supplementen vorfommenben Bermweifungen auf das Hauptwerk ift biefes letztere 
burd I. angedeutet. &o ift z. B. unter I. 446 zu verftehen: Seite A446 bes Hauptwerkes. 


Aarau. — (Zuſatz di biefem Artikel I. 2.) 

Münzen. 35,5984 Schweizerfranten betragen eine cölnis 
fche Mark fein Silber, und der Werth biefer Rechnungsmuͤnze 
ift daher 11 Sar. 10 Pf. preußiſch Courant, — 9 Gr, Tonven⸗ 
tions s Münze, 

Wirklich geprägte Münzen bed Gantons Xargau 
find: füberne Reuthaler zu 4 Schweizerfranten oder 40 Bas 
—8* — Stuͤcke zu Schweizerfranken oder 20 Basen. — 

chweizerfranken ober Stuͤcke zu 10 Basen. — GStüde 
zu 5, zu lund zus Basen, zu 2 und zul Rappen. 
on fremden Münzen laufen vorzüglich um und gelten : 


Golbmünzen: 
franzöf. en Frans -Stüde. . 28 Schweizerfranten 
x P = ..14 ⸗ 


er... 8 ® 


Silbermünzen: 
frangdf. 5 Francs-Stuͤcke . . 34 Schweizerfranken 
brabant. u. and. Kronenthaler . & ⸗ 

Maße und Gewichte. Die alten Maße und Gewichte 
dl 2) find mit Ende 1837 abgefhafft und an deren Statt 
eit Anfang bes Jahres 1838 die Goncorbats-Mafe und 
Gewichte in Kraft. Diefe neuen ſchweizer Maße und Ges 
wichte und bas Nähere über ihre Einführung fiehe unter dem 
Krtitel Schweiz im — ——* 

Abgeben. Diefer Ausdruck wird in ber kaufmaͤnniſchen 
Ierminologie fehr häufig ftatt „traffiren‘ ober „giehen’ 
ybraudt, & B. „wir haben heute auf A. 1000 Zhaler abges 
eben.’ +. £raffiren I. 734. 


Abo. — Guſag zu bief, Art. I. 5.) 

Münzen, Maße und Gewichte. Manrehnet hier 
ınd im ganzen vormaligen ſchwediſchen Theile von Finnland 
eben ber ruffifhen Baluta audy fortwährend noch in ber 
chwediſchen, nad Reichſthalern Species Banco 
u 48 —— a 12 Rundſtuͤcke in Papiergeld; ſ. Stod 
yolm I. — Auch bedient man ſich unausgefegt noch ber fdfiv. e= 
an, unter Stodholm angeführten Maße und Ges 
vidhte 

Abrechnung unter den Zollvereinsftanten. Bon 
‚em in Berlin erridteten Gentral- Burcau bes Zollvereins 
oird vierteljährlich eine Ueberficht der in fämmtlichen Vereins⸗ 
taaten aufgelommenen Einnahmen an Zollabgaben aufgeftellt 
ınd auf Grund biefer Ueberficht, in welcher auch die gemeins 
chaftlich zu beftreitenden Ausgaben für Zollſchutz, gemeinſchaft⸗ 
iche Anmelbeftellen ıc. in Berädfihtigung kommen, eine Abs 
echnung gefertigt und ben Gentrals Binanzftellen der Vereins⸗ 
taaten zur Einficht des Antheils, welchen legtere, ein jeder 
erfelben nad Verhaͤltniß der Bevölkerung zur Gefammtbes 
ölferung, an bem gemeinf&haftlichen NettosAuflommen zu bes 
iehen hat, mitgetheilt. Diefe vierteljährlichen Abrechnungen 
nd jebod nur proviforifch, und dienen nur dazu, dieje⸗ 
igen Bereinsftaaten, welche bei ber Zollerhebung im eigenen 
debiete eine geringere Einnahme gehabt haben, als ihnen nad 
rem Verhaͤltniß zur Gefammtbevölterung des Zollvereins zus 
ommt, durch —— ber Mindereinnahme aus Kaſſen 
erjenigen Vereinsſtaaten, bei welchen Ueberſchuͤſſe vorhanden 
nd, zu entſchaͤdigen. Erſt nach dem Schluffe eines jeden 
ahres wird eine definitive Abrechnung aufgeſtellt und der 
Ujährlich in einer ber np name der Zollvereinslande zus 
immentretenben General = Gonferenz von Bevollmächtigten 
er Bereindftaaten zur Prüfung und Anerkennung vorgelegt, 
ı Kolge beffen fobann die gänzlihe Erledigung des Kaffen 
unftes für das betreffende Jahr veranlaft wird. Bis jegt 
aben vorzugsweife Preußen und Sachſen alljährlich namhafte 
eberfchäffe an andere Vereinsftasten zu zahlen gehabt, indeß 
uͤrde es ein ganz irriger Schluß fein, wollte man, wie dies 
» häufig geſchieht, aus biefem Umftande fo ohne weiteres 
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Ducaten .. 


für biefe beiben Staaten einen pecuniären aus ber Zollvers 
einigung entftanbenen Radıtheil folgern. 

Für die verfchiedenen, den thüringfchen Zoll⸗ und Hans 
belöverein bildenden Länder, welche in ben Abrechnungen bes 
Gentral=» Bureaus nur nach ihrer Gefammtheit auf —* wer⸗ 
den, erfolgt auf Grund dieſer Abrechnung eine Special: Abs 
—— nach gleichen Grundſaͤtzen bei der General⸗Steuer⸗ 
Inſpectlon in —— 

—126* des Wechſels, ſ. Wechſelcopie, I. 763. 

Abtakelu (franz. desappareiller, desöquiper; engl. to 
uarig; hol. onttakelen ; ital. disarmare) bebeutet im Seewe⸗ 
fen ; ein Schiff vom Takelwerk ober ber Takelage (Segel, Taue, 
Maften ꝛc., f. Schiffe 1. 686) und ben —— Theilen 
der Ausruͤſtung, bei Kriegsſchiffen auch vom Geſchuͤtz, befreien, 
Die mn. ber Abtafelung kann ein Sturm, ein Seetreffen, 
ober bie Baufälligkeit des Fahrzeuges fein, in welchem legtern 
Balle dieſes der rap wegen eine Zeit lang unbenugt 
liegen bleiben muß; enblich auch ein fonftiges längeres Verweis 
len bes Schiffes im Hafen. 

bufesb, Abukelb, Piafter mit bem Hunbe, eine 

in Syrien geprägte Silbermünge, im urfprünglichen Rennwerthe 
von 1$ türkifchen Piafter oder 60 Para, mithin bem alten türs 
fifhen Almichlek oder Ifelota entfprechend (f. Gonftans 
tinopel, 1.264). — Denfelben Namen gibt man in Aegypten, 
Kleinafien und Arabien au ben hollaͤndiſchen Lbwen= 
thalern, wegen bes ihnen aufgeprägten Löwen, weldyen bie 
Fer für einen Hund angefehen und daher fo benannt haben 

ollen. 

Die Belagerung ber zum Gebiete ber engliſch- oſtindiſchen 
Befigungen gehört en Grenzftabt Herat von Seiten Perſiens be⸗ 
wog bas britifche ouvernement, in Bombay Truppen einzus 
fchiffen, welche in Perfien landen follten, und durch dieſe wurbe 
im Juli 1838 bie perfifhe Hafenftabt Abufhir eingenoms 
men, woburd Britannien im Befige bed Schlüffels zu Pers 
ai ift, welcher von biefer Seite den perſiſchen Meerbufın bes 
errſcht. Ob dieſe Befigung aber eine dauernde fein dürfte, 
ober durch die bereits erfolgte Aufhebung der Belagerung von 
Herat wieber an Perfien zur&dgehen werde, fteht dahin, ob» 
fhon der Befis eines fo günftigen Punktes ber britifchen Po- 
litik ſehr erwuͤnſcht erfcheint. Die Einwohnerzahl von Abus 
Ne — nad) den neuſten Berichten auf etwa 10000 Seelen 
ge t. 

Abnffinien, fe Maffuah, 1.5600. 

Hcceptation, ſ. WehfelsAcceptation, I. 761. 

Hecepten= Eonto, Conto für Acceptationen, 
f. unter — 1. 178, 

Accreditif, f. unter Gorrefponbenz, I. 277. 


Achterli, ein Getreidemag im fchweiger Ganton Bern 
fr bief, rt., J. 123). 
Achtzehner, |. Tympf, 1.7 


* 37T. 

Heino, Golds, Silber: und Mebieinalgewicht im Königs 
reich beider Sicilien; ſ. Neapel, I. 506. 

Acer, ein in einem großen Theile Deuſchlands gebräu 
liches Feldmaß, welches aber nicht überall von schen Fl 
ra ift; f. Leipzig, Weimar, Gotha, Kafs 

el ⁊c. 1. 

A Conto, ein italienifcher und für ben beutfchen kaufe 
männtfhen Sprachgebraudy verwerflicher Ausbrud, wofür uns 
fer: auf Rehnung, auf Abſchlag, abfhläglid. 

Activhandel, der Handel mit den im Lanbe felbit er⸗ 
zeugten Natur und Kunftprobueten. 

Activſchulden heißen die Schulden, welche man aus 
Senftehen bat, bie alfo in Beziehung auf den Gläubiger 
beffien Forberungen find. 

Admiralſchaft (franz. Amirantdz; engl. Admiralship, 
Admiralty; boll, Admiraalschap ; a“ Ammiragliato), Die 


Admiralitätögerichte 


Gefahr der Sceräuberei und feindlicher Angriffe während krie⸗ 
gerifcher Zeiten veranlaßte frühzeitig ſchon die Seefahrer, ſich 
pr gemeinfchaftlihen Bertheidigung für ſolche Fälle zu verbin- 
en. Zu bem Enbe traten ftets mehrere Kauffahrer zufammen, 
rüfteten ihre Kahrzeuge gehörig aus und ermwählten ſich einen An: 
führer, dem fie den Namen Abmiral gaben; der Verein felbft 
wurde Admiralſchaft genannt, und ber beöwegen ausge⸗ 
fertigte Vertrag ber Abmiralbrief, Seinbrief, bie Ad— 
miralitätspolice (franz. Acte de conserve, Lettre de 
signaux; engl. Sailing instructions; holl. Seinbrief; ital. Libro 
dei segnali), Als in fpätern Zeiten die Regierungen es über ſich 
nahmen, bie Sn dbarıe durch Convoyen {f. dieſ. Art. 
1. 273) zu ſchuͤtzen, fanden jene Vereinigungen ihr Ende. 
Admiralitätsgerichte, f. Seegerichte, II. 
Adowlie, ein Gewicht, beffen man fid) in Bombay zum 
Abwägen bes Getreibes bedient; j. Bombay, II. 
Adreſſe, Adreffat, f. Nothabreffe, 1. 605. 
Adrittura, A drittura, A dirittara, ein italienifches 
Abverbium, beffen man fich früherhin, namentlich beim Wech⸗ 
felgeihäft, häufig bediente, welches aber mit Recht laͤngſt aus 
dem beffern faufmännifchen Sprachgebrauch verbannt if Es 
hat bie Bebeutung von: geradezu, geraden Weges, bis 
rect, und wird durch diefe Icgtern Ausbrüde vollkommen er= 
fegt. Auf einen Plas, a drittara wechſeln, heißt: das Wed: 
felgefhäft dahin vollziehen, ohne ſich eines Zwiſchenplatzes zu 
bedienen, was in ber Regelnur dann gefchieht, wenn beibe ag 
ein — 5 Coursverhaͤliniß unterhalten. Wenn z. B. A 
in 


—— 





exlin an B in Leipzig 1000 Thaler zu fordern, aber an C| 


in Leipzig 1000 Thaler gu zahlen hat, fo kann er beibe Poften 
dadurch mer, baß er auf B jene Summe traffirt und ben 
Bechſel an 


fen, und ihn dagegen ermächtigt, den Betrag auf ihn, ben F, ab» 
era: — fo findet ein Wechſelgeſchaͤft a drittura ſtatt. — 
ud) bei Waarenverfendungen gebraudyte man fonft ben Aus⸗ 
drud a drittera, wofür man jest häufig zu fagen pflegt: „auf 
Einer Achfe’’; cine Waare a drittura fpediren, will naͤmlich fas 
gen: biefelbe nach dem Beftimmungsorte fenden, ohne daß fie 
unterwegs auf einen andern Wagen gelaben werben barf. 

A “rn Paraſange, bie türkifhe Drittel- Meile, ein 
Begmeh; + Eonftantinopel, I. 265. 

Agaſtera, Weinmaß auf ber ionifchen Inſel Cerigo; f. 
Sonifdhe Infeln, 1. 454. 

Agenten ( . Agens ; engl. Agents; holl. Agenten; 
ital. un 1) —X emeinen Perſonen, welche von Andern, 
auch von Behörden, Inſtituten und Geſellſchaften, beauftragt 
werben, in ihrem Namen Geſchaͤfte beftimmter Art zu vollzie⸗ 
ben ; mithin Bevollmaͤchtigte, die ſich vorzugsweiſe mit einer 
gewiffen Gattung von Aufträgen und Beidä ten ausſchließlich 
beichaftigen, ober aus Beforgung von Aufträgen, weldye ber 
ſtimmte Gefhäfte betreffen, ein Gewerbe machen. In der Re⸗ 
gel werben fie auch nad) dem Geſchaͤfte, für welches fie Agen- 
ten find, näher bezeichnet. So gibt es * B. Agenten ber lande 
fdpaftlichen Grebitfpfteme, ber — ſſecuranz⸗ und Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, Agenten der Falliten, Handels⸗ 
Agenten, Wechſel-Agenten, Hofagenten, diplomatiſche Agen⸗ 
ten u. ſ. w. Sier ſollen vomchmlich die auf Handel, Indus 
ſtrie und Gewerbe ſich beziehenden Agentenſchaften näher aus: 
einander gefegt werben. 


Im Handel gibt es Agenten verfchiebener Art, fo find 3.8. 
die Hanbelsconfuln, welche von ben einzelnen Staaten in ben 
Haupthanbelsplägen bes Auslandes angeftellt werben, in ber 
Regel nichts weiter, ald Hanbdelö= Agenten, welche als Bevoll⸗ 
mädhtigte des Staats zu einem wefentlihen Beförberungsmits 
tel des auswärtigen Handels, als eine Außerft nügliche Unter 
ſtuͤzung der inländifhen Kaufleute an fremden Plägen, unb 

um gegenfeitigen Berftändniffe der Regierungen in Handels⸗ 
achen bienen. Bevollmächtigte, welche bie Gefchäfte offentli- 

er Handelögefellfchaften bergeftalt führen, daß fein anderer 
Theilhaber ſich in die Geſchaͤftsberwaltung miſchen barf, werben 
ebenfalld Hanbeld = Agenten genannt (f. den Artikel Factor, I.). 
In neuerer Beit heißen aber vorgugsweife diejenigen Kaufleute 
— enten, welche fuͤr auswaͤrtige Haͤuſer, ohne wirkli⸗ 

es Gommiffionsgefchäft, neue Geſchaͤfte vermitteln, Aufträge 
dahin einſchlagender Art beforgen und baburch Reifen, bie na⸗ 
mentlidy bei einer ausgebehnten Gefchäftsverbinbung an eis 
nem foldhen Orte nicht zu umgehen fein würben, erfparen. 

Wechfel- Agenten (Agens de banque et de change) werden 
in Frankreich im Allgemeinen bie Geld», Wechſel⸗, Staatöpa- 
on Actien⸗Maͤkler genannt (f. den Artikei Maͤkler, 


| 


fendet; oder wenn F in Zrieft an Gin Wien Auf: | trauen zu dergleichen Geſchaͤfts-Bureaur ziemlich v 
trag gibt, 500 Pfund Sterling lonbner Papier für ihn zu kau⸗ | pflegt diefelben bei Unterbringung von 





Aden 


Agenten ber Kalliten (Agens de la faillite) find verflichtete 
Agenten, welche nach dem Code de Commerce ſogleich nad) der 
angezeigten Infolvenz eines Kaufmanns vom Handelsgericht 
befeitt werden. Sie führen die Geſchaͤfte des Falliten fort, 
bis die zufammenberufenen Gläubiger die proviſoriſchen Ver— 
walter ber Maffe (Syndies provisoires) gewählt haben, ftelın 
innerhalb 24 Stunden nad Ernennung berfelben ihre Verrid: 
tungen ein, bie überhaupt nie länger als 14 Tage bauer fel: 
14 pr ragen jenen Rechenfchaft ab (f. db. Art. Kalliment, 

” 3 u, 3. 

Agenten ber Feuer-Aſſecuranz⸗ und Lebens⸗ Verſicherungi 
Anſtalten vermittein alle Geſchaͤfte, welche zwiſchen der Anftel 
und den Verſicherten vorkommen. Sie nehmen die Verſich 
rungsanmeldungen in Empfang, prüfen fie, ehe fie ſolche an 
bie Direetion ber Anftalt einfenben, ftellen ben Verſicherten bi: 
Policen zu, nehmen bie Prämiengelber in „ Matten 
über Brandfchaben, wobei bie Anftalt betheiligt ift, Beriet 
ab, zahlen die Entſchaͤdigungen an bie Abgebrannten aus, un 
richten ſich Übrigens ganz nach den ihnen ertheilten Bollmei 
ten und ben gefeglichen Inftructionen des betreffenden Gtauts, 
Gewoͤhnlich erhalten fie Seitens ber Anftalt 5 Procent Prev; 
fion von den eingenommenen Prämiengeldern, 

Agenten nennen fi auch jene Mittelöperfonen, mild 
bienftfuchenden Gubjeeten paſſende Anſtellungen nachweiſen u 
gewöhnlich fich zugleich mit mehreren andern Geſchaͤſtszweign 
ald Unterhändier befaffen, Es find in der neuern Zeit cm 
große Menge folcher Berforgungs » Bureaur entftanden, miſt 
aber war bloße Gewinnſucht die Zrichfeber ihrer Eriftenz un 
Prellerei Derjenigen, bie ihnen ihr Vertrauen ſchenkten, die or 
mwöhnliche Kolge. Daher bat denn bas Publikum das — 
en, un 
anbelöbienern, tie 
lingen, Dienftboten ıc., bei Ein» und Verkäufen und Pachten 
gen von Häufern und andern Localitäten, bei Geldanlegungn 
und Darlehen u, f. m. mo möglich ganz zu umgehm. 

Agentur (franz. Agence; engl. Agency, Agentsbip; 
ital, Agenzia) bezeichnet —— das Geſchaͤft, die Geſchuſt 
führung irgend eines Agenten; bisweilen wird aber baruntır 
auch bloß fein Burcau, fein Gomptoir verftanben. 


Agiotage, ſ. unter db. Art. Staats ſchulden, 1. M. 


Ahming, Ahm, ber Name des Maßes, welches angikt, 
wie tief das — im Waſſer geht. Es iſt in Fuße getheilt un 
am Vorder⸗ und Hinterfteven angebracht, 

Aichen, eichen (frang. jauger ; engl. to gage, to gaurs; 
holl. yken, peilen; ital. stazzare, aggiustare le misure) beift: 
bie beim gewöhnlichen Verkehr von ben Einwohnern angumans 
ten Maße mit den im Gewahrfam der Obrigkeit befinden 
Normals Maßen vergleihen und mit biefen lepiern in Lew 
einftimmung bringen. Die Gleichheit beider wirb durch ein bo 
fondereö Zeichen (franz. Certificat de jauge) beglaubigt, mb 
des auf dem betreffenden Verkehrs = Maße bemerkt wird. 

Das Verfahren, welches beim Aichen angewandt wird, if 
nad) ber Ratur der Maße ſehr verfchieben. - 

Der kubiſche Inhalt von Hoͤhlmaßen kann auf Im 
verfchiebene Arten Pu werben. Erſtens durch den 91 
meinen Mafftab. Man abbirt 2 bes —— — 
Spunde zu 4 beö Durchmeſſers am Boben und t die Hälfte 
ber Summe zum Quadrat. Letzteres multiplicitt man mit da 
allgemeinen Umfangszahl 3,1415926 und bas Probuet ned 
mals mit der Länge bes Kaffes, und bie heranstommende dab 
zeigt die Anzahl der Aubikgolle an, weiche bas Wa hält. WA 
man wiffen, wieviel Kannen, Quart ober dergleichen bad Fit 
hält, fo dividire man die gefundenen 3olle mit ber Anzabl delt, 
bie auf eine Einheit bes gewünfchten Maßes geht. Anl 
dieſer Berechnung erfpart man fich bei — w 
nannten Bifirftäbe, deren es zweierlei, quadratiſche und I 
biſche, gibt. — Zmeitens buch Anwendung bes quabrati’ 
fhen Bifirftabes. Diefer hat eine Flaͤchenſeite und na 
Längenfeite. Mit der Längenfeite mißt man bie Länge, mi 
der andern den Spund und Bobendurchmefier. Lettere Tu 
trahirt man von einander, addirt 3 des Reſtes zum Bedes⸗ 
durchmeſſer und multiplieirt bie Summe mit ber Bänat. — 
Drittens durch den Gebrauch des kubifchen Bifiehe 
bes. Mit dieſem braucht man nur durch den Spund [di 
nad) dem einen Bodenwinkel zu fahren, und am. Gtabe ben 
halt abzulefen, Lestere Art ift die leichtefte, aber aud am un 
as Kichen d Schiffe ober bi 

en ber iffe ober bie 
Laftigkeit in Tonnen und Laften oder dem gebräudliden tar 
desmaße erfolgt faft in jedem Lande mad einer 2* 
Methode, In England wird won der groͤßten Länge 


Aichmaß 


8 + ber 
ber Hedbalten 
Quabrate der ätheren Breite multiplicirt und durch 188 divi⸗ 
dire, woburd man bie Laftigkeit in Tonnen erhält. — In 
Frankreich multiplicirt man bie Länge des Schiffes, von ber 
Zußern Seite ber Steven an gerechnet, mit ber größten äußern 
Breite und mit ber Ziefe bes Raumes vom Kiel bie unter ben 
Segelbalten, und bividirt burd 100, um die Laftigkeit in Eon 
nen a 2000 Pfund zu erhalten, — In Holland multiplicirt 
nan bie Länge bes Schiffes, über ben Steven gemeffen, mit ber 
zroͤßten Breite in der Waffertradpt, addirt die Zicfe des Raus 
ned und des Zwiſchendeckes und multiplicirt bamit bas vorher 
zefundene Product, dividirt durd; 400 und nimmt von bem 
Duotienten 4, um bie Laften des Schiffes zu erhalten. — In 
Schweden multiplicirt man die Länge des Schiffs, zwiſchen 
sen Steven auf dem oberften Deck gemeffen, mit ber größten 
nmwenbigen Breite unb mit ber Ziefe von ber Unterſeite bes 
berften Dede bis an bie Bauchbielen,. und dividirt burch 200, 
vo fobann 2 bes Quotienten bie Laftigkeit in ſchweren Laften 
‚on 18 Schiffspfund gibt. — In Rußland nimmt man } ber 
Scyiffslänge, zieht davon bie Breite ab, multiplicirt den Reft 
nit dem Quadrate der Breite, und dividirt das Product durch 
52; man findet badurdy die Laften, dic ein Schiff trägt, wor 
ei Länge und Breite nach englifchen Fußen beftimmt werben. — 
Xm genaueften wuͤrde zwar bas Aichen der Schiffe erfolgen, wenn 
nan durch Beobachtung der Eintauchung die Anzahl Kubikfuß 
Baffer berechnete, welche dad Schiff mit der vollen Labung und 
ann ohne Labung aus der Stelle treibt, bie letztere Zahl von 
er erfteren abzöge, ben Reft mit bem Gewichte eines Kubiffus 
ies Waffeg in Pfunden multiplicirte, und das Product durch 
ie Anzahl Pfunde, welche eine Tonne hält, divibirte, wo ale- 
ann ber. erhaltene Quotient bie ** it in Tonnen anzeigen 
vuͤrde z da jeboch dieſes Verfahren bei der Anwenbung mit vies 
en Schwierigkeiten verbunden iſt, unb fogenannte Schifföwas 
jen, mit welchen man in einem Zubicirten Raume die Menge 
rd aus ber He gebrängten Waffers meffen kann, fich im 
Großen ſchwer gebrauchen laffen, fo wird in ber Praris bie La⸗ 
tigkeit. dee Schiffe bnlich nach ben vorfichend angegebenen 
infadhen Kormeln 
‚on bem richtigen Ergebniffe abweichen. 

Das Aichen von Gewichten wirb durch bie forgfältigfte 
(bwiegung bes ee mit ber Copie auf fehr em⸗ 
findlihen Wagen bewirkt. 

Aichmaſi, Eihmaf. Im verſchiebenen Plägen , na⸗ 
nentlidy Sübbeutfchlande , find für ben Großhandel mit Wein 
ndere Mafe gebräudlich, als für ben Verkauf im Seinen 
nd ben Ausſchank, und während biefe letzteren die Ramen 
S5chentmaß, Wirthbämaß, Bapfmap u. f. w. fühs 
en, beißen jene Aihmaße und haben in der Regel rinen 
roßern Inhalt als bie Schenkmaße. Die Aichmaße werden auch 
sobl mod) in Hellaiche und Erübaiche (lehtere fuͤr Moſt⸗ 


nd Zrübmwein) umterfchieben. 

Hiaceio, Seeplag und Hauptftabf der unter framzdſiſcher 
yerrichaft ftehenden, im mittelländifchen Meere gelegenen, itas 
eniſchen Infel Korfita, an deren weftlicher- Küfte, mit 7500 
i. und einer Schifffahrtöfhule, berühmt als Geburtsort Nas 
oleone. 

Die Infel hat einen Rauminhalt'von 178 Quabrat-Mei- 
nr unb eine Einwohnerzahl von 195500 Seelen, und ift von 
'rantreih 18, von Italien 11 Meilen entfernt. Die Oftküfte 
t flach und mit Lagunen und Moräften bedeckt; von Süd nad) 
tord ziehen fich —— Bergketten durch die Inſel, und erheben 
ch bis aͤber 8000 Fuß (der Monte Rotondo iſt 8500 F. hoch). 
ion —* ſind der Liamone und der Golo zu erwaͤhnen. 

welches feinem Flaͤcheninhalte nach den zweiten 
? unter ben franzdfifhen Departements behauptet, nimmt 
schfichtlich feiner Bevblkerung und Kinanzquellen den legten 
srfelben ein. Auf ben Quadrat⸗Kilometer Land kommen durch⸗ 
bnnittlich kaum 20 Bewohner, während bie mittlere Bevdltes 
ıng Frankreichs auf ein gleiches Territorium 60 Inbivibuen 
eträgt. Die jährlichen dffentlichen Einkünfte überfteigen bie 
Jaumme von 170°000 France nicht. Keine wichtige Fabrik bes 
ichnet ein gemwerbthätiges Volk; ber Hanbel —— ſich in 
m engften Grenzen, und auch ber Ackerbau und die Viehzucht 
ab gänzlid — gt. Während man nad) biefen hat: 
chen auf einen un ren Boden, auf ein raubes Klima 
yließen follte, erfreut fi im Gegentheil bie Infel, zwifchen 
L° und 43! N, Br. gelegen, aller Bortheile eines milden und 
fſunden Himmelöftriches, und in einigen dem Meere näher ge⸗ 
genen Zheilen, jo wie in ben Gerzlichen Thaͤlern, einer uͤber⸗ 
18 üppigen Fruchtbarkeit. An ben Kuͤſten gedeihet ber Maul⸗ 
eerbaum, im Innern ber DOlivenbaum; ebenfo werben 


3 


een und ſo oft 24 Fol abgegögen, als ber Orangens und Sitronenbaum, ber Mandelbaum 
uß über dem Kiel hat. Der Reft wird mit dem und der exotifhen Gewädfe mit Erfolg eultivirt. Der 


Beftimmt, bie allerdings mehr ober weniger: 


Zabat gibt eine ſehr gute Waare, und obſchon er nicht fehr 
bäufig cultivirt wird, überfteigt body die Probuetion die Quan⸗ 
tität des Verbrauchs, fo daß Erporten nach Italien und Frank⸗ 
reich ftattfinden. — Verſuche, den Indig und das Zu cker⸗ 
\ropr angubauen, find volllommen geglädt; nicht ſo ganz ber 
ı Anbau der. Baummolle, wofür jebod, bei den neuerdings 
wieder unternommenen Anfteengungen und beren geſchickterer 
‚Leitung jest das Befte zu hoffen ift, befonders ba in einigen 
Theilen der Infel die Baummolle im wilden Zuftande vors 
kommt. Der Weinftod waͤchſt in Ueberfluß und e * füße 
Weine von ausgezeichneter Güte, bie für bie Korjen eine 
Quelle der Reichthümer fein würben, wenn diefe mit wahrer 
Sorafalt fih dem Weinbau widmen wollten, Anſehnliche 
Wälder, Eigenthum bes Staats, bedecken bas Gebirge in eis 
nem Umtreife von 12000 Hektaren (— 470000 preuß. Mor: 
gen), und enthalten Bäume von allen Gattungen, worunter 
Fichten bis zu 130 Fuß Höhe, welde bei ihrem bedeuten— 
den Umfang und ber feltenen Schönheit des Holzes ſich zum 
Schiffs bau und zu andern Bimmerarbeiten vorzüglid) eignen 
| Mürben; man Eonnte von ihnen ohne Schaden gegen 2 Millio- 
Inen Stüd füllen und daraus betraͤchtliche Summen für ben 
ı Sa erzielen, Das Thierreicdh zeigt fi zwar nicht ebenſo 
reich begabt, doch machen die Biegen und Schafheerben 
den Hauptreihthum der Bergbewohner aus, und ihre Milch 
ibt Käfe von ziemlicher Güte. Beſonders ergiebig if die Fi⸗ 
herei an den Küften und in ben Elcinen Binnenfeen, unb 
Thunfiſch, Sardellen und Auftern finden einen guten Abfa& in 
Ztalien. Auch die Korallenfifherei ift ergiebig. Der 
Hafen von Porto Vecchio eignet ſich vortreiflich Perlmuts 
ters und felbft zur Perlenfifcdyerei, ohne dab man aber ſich 
biefe angelegen fein läßt. Ein fehr lohnender Erwerbszweig 
wird der Sceibenbau fein; wie aber jebe neue Beichäftigung 
in Korſika ihre Keinde findet und dem größten Indifferentismus 
begegnet, fo wird auch nur in ber Umgegend von Rogliano und 
einigen andern norblich von Baftia gelegenen Landſtrichen eine 
geringe Quantität Seide probucirt, weldye aber an Güte bie 
piemonteſiſche übertrifft. (Neuerlich, i. 3. 1837, hat ber F 
* von Orleans eine Summe von 10/000 Francs für die Aus⸗ 
zeitung der Eultur des Maulbeerbaums gewibmet.) Die Bie⸗ 
nenzucht macht ziemliche Fortſchritte, da die Bienen wenig 
Sorgfalt verlangen; der Honig ift etwasherbe, das Wachs 
bagegen im Handel fehr gefudht, Bon mineraiifeen Probucten 
zeichnen ſich bee Porphyr von Girolata und Riolo, der Gra⸗ 
nit von Algajola, Zallano, Orezza, Valinco und Carbini, ber 
Marmor von Gorte und vom Gap Gorfo, ber Alabafter 
von Baflia aus, und könnten, regelmäßig ausgebeutet, ein wich⸗ 
tiger @egenftand des Handels werben, Ferner eriftirt eine reiche 
Kobalt=Grube, und Smaragde und andere edle Steine kom⸗ 
men häufig vor. Noch ift der Aöbeft zu erwähnen, fo wie ber 
Satpeter und Xlaun, bie den Gegenftand einer vortheilhaften 
Ausfuhr ausmadıen konnten. Bon Metallen wirb nur Eifen 
gewonnen, Kupfer und Bleigruben erifticen zwar auch, wer⸗ 
den aber nicht bearbeitet. Scefalz liefern bie Lagunen, Ends 
lich kommt auch Thon vor, der zu Pfeifen verarbeitet wird. 

Zu allen biefen Vortheilen kommt noch die fo günftige nas 
tuͤrliche Lage der Infel zwiſchen Frankreich, Sardinien und bem 
übrigen Italien, fo wie bie Rähe ber Küften biefer Länder, wel⸗ 
* r alle oben angeführten Artikel Conſumenten find, und ber 

efig zahlreicher Anterpläge: ſaͤmmlich Hebel einer bequemen 
und wohlfeilen Ausfuhr feiner Produtte. 

&o konnte ſich Korfita durch Bevblkerung, Inbuftrie und 
Reichthum auszeichnen, während es im Gegentheil gering bes 
wohnt, ben Kortfchritten ber Givilifation faft gang entfrembet 
und, immitten ber Elemente blühenden Wohlftandes, ber groͤß⸗ 
ten Armuth anheimgegeben if, Rund umber entfaltet fi das 
rege Leben bes Handels, aber Korfitas Bewohner find baven 
ausgefchloffen. — Der Aderbau befigt nicht einmal ein Drittel 
bes Bodens ; ja, noch find es Fremde, bie fich deffen Bearbei⸗ 
tung unterziehen: alljährlich kommen 7—8000 Luckdhefer, um 
zu ſaͤen und zu ernten, und nehmen als Bezahlung einen Theil 
des Ertrages mit fid) fort. 

Die Urfache diefes faft unbegreiflichen Stillftandes Liegt 
größtentheils in dem elenden Gharakter bes Volkes, des faulſten 
und roheften unter allen Italienern, und feinen hergebrachten 
Borurtheilen. Noch ift die Blutrache hier ftehende Sitte, und 
eine eiferne Gleichgiltigkeit gegen alle Fortſchritte der Gultur 
bezeichnet den Korfilaner. Freilich Ebnnen ba keine Schoͤpfun⸗ 
m Gewerbfleipes emporblüben, Eein Handel gebeihen! — 

e anderes Hemmniß alles hrs ift aber audyin dem uner⸗ 
klaͤrlichen Bergeffen zu fuchen, . bisher Frankreich gegen 


Aaccio 


diefe Infel zeigte, und namentlich in bem Mangel an Straßen und 
an Bequemlichkeit und Sicherheit feiner Häfen, Es ift nicht zu 
bezweifeln, daß ber ganze Zuſtand des Landes ploͤtzlich eine ans 
dere, erfreulichere Geftalt gewinnen wird, fobald diefe Hinder⸗ 
niffe hinweggeräumt fein werben, und baß biefe Revolution 
nahe liegt, ift durch den neuerlichen Beſchluß ber franzoͤſiſchen 
Regierung verbirgt, wonach für bie Beendigung ber Eoniglichen 
Landftraßen eine Summe von 3400000 France, und für bie 
Verbefferung ber Seehäfen ein anderer Belauf von 1’200000 
Francs bewilligt worben ift, und demzufolge bereits bie nöthis 
gen Arbeiten begonnen haben. 

Jener königlichen Straßen find fünf, welche, wenn fie bes 
enbigt fein werden, Ajaccio mit Baftia, Baftia mit Sarı > 
zenzo, den Golf von Sagone mit bem reichen Walde von Ads 
tone, Ajaccio mit Bonifacio, Galvi mit Corte verbinden. Aus 
ßerdem hat Korfita vier Departementss und neun allgemeine 
Communications⸗ Straßen, Hälfte 1837 waren von ben os 
niglichen Straßen nur wenig über ein Drittel ausgeführt. 

Häfen befist Korfita auf der italienifchen Seite nur 
fehe wenige; die bemerkenswerthen berfelben find: Porto 
BVechio im Süden, Baftia, Porticciolo und Maci- 
naggio im Norben. Die Strede von 15 (deutfchen) Meilen, 
welche Porto Vecchio von Baftia trennt, ift mit einer langen 
Reihe von Moräften befest, welche fi aus der Erhöhung des 
Bettes verfchiebener Bäche und Flüffe nach und nad) gebildet 

ben. — Der Hafen von Porto Vecchio ift einer der ſchoͤn⸗ 

en ber Infel, aber auf vielen Punkten zu ſeicht, und hat einen 
ſchwierigen Eingang. — Der Hafen von Baſtia iſt nur eine 
Beine Bucht, die nicht mehr als etwa 50 Küftenfchiffe, welche 
3 —4 ige . Meter im Waffer gehen, halten fann und ber gans 
zen Heftigkeit der Oſt- und Sidoft- Winde ausgefegt ift. — 
Macinaggio, ehemals & Meter, gege g nicht vollkom⸗ 
men 14 Meter tief, kann nicht mehr als hoͤchſtens 1°—16 Fahr⸗ 
zeuge ohne Gefahr aufnehmen. — Der Hafen von Por⸗ 
ticciolo endlich faßt nur 8—10 Schiffe. 

Ein sans anderes Berhältniß zeigt fich auf der Weſtkuͤſte 
ber Infel. Hier finden fich zahlreiche, weite und tiefe Buchten, 
von denen einige, wie San Biorenzo, Calvi, Sagone, 
Ajaccio, ganze Klotten bergen können, Man zählt auf biefer 
Seite dreizehn Handelshäfen von mehr ober weniger Bebeus 
tung. Der von Ajaccio ift 30—80 Meter tief, am Eingange 
4000 Meter, an ber Landfeite 3000 Meter breit, und bie mei⸗ 
ſten Schiffe laufen zeiisen ber Citadelle und dem Thurm von 
Capitella ein. Die übrigen find: der Hafen ber Infel Roffa 
(fo genannt, weil diefe Heine Infel ihn im Norden fchüst), bie 
Häfen von Galvi, San Fiorenzo, Algajola, Genturi, 
Galeria, Girolata, Porto, Garghefe, Sagone, 
Propriano und Bonifacio. 

Als * els hafen nimmt Baftia ben erſten Rang ein. 
Iche Woche kommt bafelbft ein Dampfihiff von Zoulon, mit 
Briefen, Reifenden und Lebensmitteln an. Zur Zeit der Meffe 
in Beaucaire (in Frankreich) werben für ungefähr 14 Millionen 
Brancs Waaren hierher gebracht. Zwiſchen hier und Livorno 
ift die Verbindung beinahe eine tägliche, und es beforgt Ba: 
ftia allein mehr als zwei Bünftel ber gefammten Geſchaͤfte Kor⸗ 
ſikas. — Wie in Baftia, läuft au) in Ajaccio wöchentlich 
ein Dampfboot aus Frankreich ein. Die Einfuhr dieſes Plages 
befteht vorzüglich in Lebensmitteln aus Frankreich und Italien, 
die Ausfuhr in verfchiedenen Landesproducten. 

Die Häfen der Infel Roffa, von Propriano unb 
Bonifacio (legtere am weſtlichen Eingange ber Meerenge, 
welche Korſika von der Infel Sardinien trennt), bie mit ben 
productioften Theilen Korfilas in Berbinbung ftehen, werben von 
—* zu Tage wichtiger, und ihre Ausfuhren beſtehen in Dlis 
vendl, gelbem Wachs, Eitronen, rohen Häuten ıc. 

Genturi, Macinaggio und Porticciolo theilen 
fi in die Verichiffung der Weine vom Gap Gorfo, bie nad) 
Marjeille, Genua und Livorno gefandt werben. 

Die Häfen von Galeria, Girolata, Porto, Car: 
gheſe und Sagone dienen zur Verfhiffung des Bauholzes. 

Was Porto Vechio, San Fiorenzo und Calvi 
anbetrifft, jo erlifcht der Handel nady und nady mit ihrer Be⸗ 
völkerung, unter dem Einfluffe der die Luft verpeftenden Suͤm⸗ 
pfe, welche in der Nachbarſchaft ſich befinden. 

Im Jahre 1835 empfing Korfita im Ganzen 2322 Schiffe, 
wobei die mit Ballaft eingehenden nicht mitgerechnet find; biefe 
Schiffe maßen zufammen 38'868 Tonnen. Die während ber 
felben Zeit erhobenen Zoͤlle beliefen ſich auf nicht mehr als 
211422 Francs. — In Frankreich gibt es viele Häfen unters 
geordneten Ranges, bie allein weit betraͤchtlichere Einnah⸗ 
men *** als gang Korſika. — Die Inſel bezieht von 
Frankreich gegen feine Probucte jährlich für 3 Millionen 


—— 


Aleppo 
Frances Zücyer, Mobitien, Geraͤthſchaften, tedpnifce Ya 


mente, kurze Waaren u. f. w. , 

Die Münzen, Maße und Gewidte Ir bie fram 
zbfifchen, f. Paris (I. 628), Doch kommen häufig noch fol 
gende alte Maße und Gewichte vor: 

Getreibemaße. Der Stajo hat? Manini a 6 Bu: 
eini, und enthält 14 frang. Hektoliter, ober 7561,862 fram, 
Kubikzoll. 

Weinmaf. Der Barile hat 2 Some zu 6 Zucke 
a9 Pinti oder Boccali a 4 Quarti. Der Barile enthält 14 
Liter ober 7057,738 rat Kubikzoll. 

Handelsgewicht. Das alte Pfund, die Libbrs, 
bat 16 Oncie ober Unzen, und wiegt 490,19 Gramm ober 
10198,893 holl. As. — 100 Kilogramm — 204 alten Liter. 

ALo, der ungarifhe Weins@imer. Der gewöhnlide 
Eimer enthält 64 ungarifhe Halbe (f. Prefburg, 1. 655); 
in Debenburg, Ruft und im eifenburger Gomitat aber enthilt 
derſelbe 84 ungar. Halbe. 

Aktſche, ſ. Aöper, I. 40. 

Mibertöguiben eine ehemalige Rechnungemuͤrzen 
kiefland, Kurland und Semgallen, von 30 Albertögroide 
ober 40 Gourantgrofhen; 14 Sgr. 7 Pf. preuß. Gour. ct 
10 Gr. 10 Pf. Gonvd.= Münze werth. Vergl. audy bie Artikl 

Albertagroſhen und Albertöthaler, I. 12. 

Albus. (Statt diefes Art. I. 12.) 

Albus oder Weippfennig hieß eine Beine Bike 
Scheibemünge, bie früherhin vorzuͤglich im Kurfuͤrſtenther 
Ebin und einigen anbern nieberrheinifdhen Gegenden und & 
Kurheffen ausgeprägt wurde, und im erftern 1798, im legtım 
erft vor wenigen Zu außer Umlauf gefest warb, Im 
Namen erhielt diefelbe, um fie von den kupfernen ober fo 
nannten ſchwarzen Pfennigen zu unterfcheiden ; in Mainz bu 
fie Käberalbus, Rabderalbus, von bem ihr bort aufge 
prägten Rabe, bem mainger en. — In Gbin mad 
80 Albus einen Speciesthaler, 78 Albus einen Gourantthalt 
aus, und ber Albus warb in 12 Heller getheilt. Man battı 
au Leichte Albus, wovon 100—1 Thaler. — Im Zritt 
rechnete man 54 Albus ober Heine Petermännden auf eis 
Reichsthaler, und 3 ſolche Heine Petermänndyen (Albus) auf I 

roßes Petermänndhen — 5 Kreuzer; 164 Albus — 1 franli. 

ivre. — Im Kurfürftentbum Heffen machten 32 Kb 
ſche oder Heſſen-Albus einen Thaler Gourant aus, und br 
Albus warb in 9 Pfennige — weshalb er auch veh 
Reuner genannt wurbe. — In Baſel rechnete man 60 Ast 
auf einen Thaler (Wechfelgelb und Gourant). 

len, Ellen, 5 Rechnungsmuͤnze auf der Inkl 

;f. Reikiavik I. 

Aleppo. — Guſatz zu bief. Art. I. 12.) u 

Münzen. Der Zahlwerth ift wiein Gonftantin® 
pel cf. dieſ. Art. I.). Der Piafter wirb bisweilen aud ir 
80 Aöper, fernernod in 24 Siani eingetheilt. 

on fremden Münzen curfiren und gelten: 
Spanifche oder meritanifche Piafter (Golonnati) ä 21 tirh. 
after; ſpaniſche Doblones oder Quadrupel à 337 türt, Pi 
er; venetianifhe Zecchinen a 46 tuͤrk. Piaſter; bolländiid: 
und kaiſerl. Ducaten a 45 tür, Piafter (mehr oder weniger). 
Wechſelweſen wie Gonftantinopel. * 

Zu den in I. ©, 12 angeführten Mafen und Genik 
ten bemerken wir bier nach Kelly noch folgendes: 

Die Wegemaße werben bier, wie überhaupt in de 
gangen Levante, in ber Anzahl Stunden ober Zage audıw 
rüdt, welche ein Kameel nöthig hat, um bie fragiiche Ent 
fernung im gewöhnlichen Schritt zuruͤckzulegen. j 

Gewidte. Der SGantaro (Gentner) hat 100 Rotıli 
ober Pfunde. Die Rotoli find, je nach den Waaren, melde 
gewogen werben follen, von verſchiedener Schwere, nämlid: 

a) Der Rotolo, welcher für die meiften Artikel (1 8 
Baummolle, Tabak, Feigen, Galläpfel u. f. w.) gebraucht und 
in 12 Ungen a 60 Drachmen, ober in 720 Brachmen eingetheit 
wird, wiegt 2,280 franz. Kilogramm. 

b) Der Rotolo forifche Seidenwaaren wiegt 700 der 
eben erwähnten Drachmen ober 2,217 Kilogramm. 

e) Der Rotolo für perfifche Seide wiegt 680 Dradmm 
ober 2,154 Kilogramm. 

d) Der Rotolo von Damask für Kupfer, Meflns 
Draht und feinere Droguen, von 600 Drachmen ober 1, 800 Ki⸗ 
ogramm. 

Außerdem kommen noch vor: 

Der große Gantaro von Tripolis, vom 175 Ru 
toli a 720 Dradymen. 

Der Burlo von 274 Rotoli a 720 Dramen. 


— 


Alexandrien 


Perlen und Ambra werden mit dem Metical ge 
woogen, welcher 14 Drachme — 4} (4,75) frangöf. Gramm 
ſchwer ift. 

S. übrigens 1. 12. 

Alexandrien. — Zuſatz 5 dief, Art. 1. 12. 
Rechnung, Münzen, Courſe. Man rechnet in Ae— 
gypten (wie in der Tuͤrkei) nah Piaſtern zu 40 Para ober 
Medini, welcher Piafter auch in 100 gute oder 120 Gourants 
Asper eingetheilt wird. Der Mebdino iſt 3 Gourant= As⸗ 
per, und wird auch wohl in 8 Borbi ober 6 Forli eingetheilt. — 
Ein Beutel bebeutcet 500 Piafter. 

Diefe Eintheilung ift jedoch nicht in ganz Aegypten übers 
einftimmend, und es wird in Cairo der Piafter auch in 80 
Asper ober 33 Medini Gourant getheilt; in verfhiedenen Ges 

enden Dberägyptens dagegen in 30, 40, 50, 60, 70 u. 
3 Mebini, 

Im großen Handel und im Verkehr mit bem Auslanbe rech⸗ 
net man nad fpanifchen Piaftern oder nach deutſchen 
Gonventiong = ur her BL welche beide Sorten 
bier Patakka ober Zallari genannt werben (Tallari heißen 
vorzüglich bie ſpaniſchen Piafter). Bei Zahlungen nimmt man 
befonders bie Maria Therefienz Thaler gern, welche mit ben 
fpanifhen Piaftern gleichen Cours haben, während fie in Eus 
ropa 1 —2 pGt. niedriger ftehen. 

Die Ausprägung des Agyptifchen Piafters, und fomit 
der biefige Zahlwerth, hat biejelben Veränderungen und Vers 
ſchlechterungen erlitten, wie bie des eigentlichen tärkifchen, 
woorüber wir unter d. Art. Gonftantinopel (I. 263) näher 
berichtet haben. Während gegen bie Hälfte bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts ber Piafter noch mehr als Thlr. preuß. Gourant zu 
würbigen war, ift gegenwärtig fein Werth nur noch etwa 2 bis 
2+ Silbergroßen preußiſch Gourant. 

Der 5 anifhe Silberpiafter warb Ende Mai 1838 
in Alerandrien zu 164 ägyptifchen Piaftern angenommen ; hier⸗ 
— kommt ber Werth des aͤghptiſchen Piaſters zu 23 Silber⸗ 
groſchen preuß. Cour. aus. — Im September 1838 galt der 
— 20 e Piaſter, wonach der aͤgyptiſche 


iafter — 24 Silbergroſchen (genau — 2,17 Sgr.) preuß. 
ourant. 
Wirklich geprägte ägyptifdhe Münzen find vors 
züglich folgende: 


Golbe: Zechine von Cairo, unter Sultan Abs 
dul Hamid, vom Jahre 1187 der Hegira oder 1773 chriſtl. 
Beitr.; Preis: 184 bis 19 aͤgypt. Piafter (gefeglih 7 P.). — 
Bedhine von Cairo, unter Sultan Selim, von 1203 (1788 
bis 1789); Preis: 184 Piafter (gefehl. TB.) -— Neue dcr 
dhine von Kairo, unter bem bisher regierenden türk. Sul 
tan Mahmud geprägt; Preis: 16 Piafter (gefegl. 7 P.). — 
Halbe und VBiertelsdehinen von Gairo, in dem näms 
lichen Verhaͤltniß. — Die Roubil (Rubich) von Cairo, 
unter Mahmud, von 1223 (1808); Preis: 34 Agypt. Piafter 


efesl. 23 P.). 
bi Ta Slher: Piaſter von neuerem Gepräge; bie früs 
bern beffern find eingezogen. Halbe, Biertel- und Ach— 
—— oder de zu 20, 10 und 5 Para, — Par 
ra» Ötüde. 
Die umlaufenden fremden Müngforten f, weiter uns 
ten unterden Geldbeourfen. 


Gourtzettel von Aleranbrien, vom 20, Mai 1838, 








mehr ober weniger . 

Stete 1182119reuzer Conv.⸗Cour. für 1 
he iafter. 

72-1 .1 7.1. PPPRRRERERSPRDER 1014 ſpan. Piafter in Aleranbrien 
für 100 fpan. Piafter in 
Livorno. 

Sn — 75— 75; jaͤghpt. Piaſter für 1 Pfund 

| ——— RR 
F I. 5 Franes 5— 10 Gentimes 
Marfeilleanuun 5.55.10 Ehe ion Wien, 
Außerdem wird biswei⸗ 
len auch notirt: 

Amfterdam..ecnee. | 101 Grot vlämifch für 1 ſpan. 

Diafter. 


Die Gourfe der Geldforten find nachſtehende: 
a) Europäifhe Münzforten, 


das Stud: 
— — 
Gold. Span. Doblones od, Quabrupel.... 3054 aͤgypt. Piaſter 
Benetianiſche Zechinen ........ — 2. ⸗ 


Holländifche u, ungar, Ducaten.... 5 = = 


Alerandrien 


das Stuͤck: 





Silber. Spanifhe Zallari oder Piafter 
(aolannnlll...e.suss0s0ssnsunnenunene 20 aͤgypt. Piafter 
Kaiferlich öfterreichifche Tallari od. 

Specieöthalereumsnnennanssensnenee 20 ⸗ ⸗ 
Auf die reg des frangöfifchen General »Eonfuls 
zu Alerandrien hat bie aͤgyptiſche Regierung neuerdings (1837) 
aud) für die franzdfifchen Münzen einen gel lichen Gours 
für alle Befigungen bes Bicefönigs feftgeftellt, Diefer Cours 
wird in officiellen feangöfifchen Berichten wie folgt angegeben : 

das 5sfrancs:Stüd: 19 Piafter 10 Para, 
z 20 = ⸗ ⸗ 77 ⸗ 6 = 


b) Tuͤrkiſche Müngforten, 
Im Handel Gefeglid 


das Stüd: das Stüd: 
Gold, Mahmubich...........- 51 aͤgypt. Piaſter. 28 aͤgypt. P. 
Fonbukli. 165 = ;s Rs 5» 
Silber, Beſchlick zu 5 türk, 

Piaftern nominell... 104 = ⸗ [ur 
Mubich.euessensenenennee 53 ⸗ ⸗ — — — 
Zulitf — 5 = ⸗ Hs =: 
Adlie Gehabil.......... 3} = ⸗ 22 
Neuer Altmiſchlik .. 2 > a 2 as = 
Alter Altmifchlit...... 24 = ⸗ 1} = = 
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Vorftehende Geldpreife find natürlich ſaͤmmtlich ver 
Anderlid und * hauptſaͤchlich vom Zahlwerthe des 
aͤgyptiſchen Piaſters ab, 

Maße und Gewichte. 

Laͤngenmaß. Der Pik ober bie Elle iſt 26,8 eng⸗ 
üfche Bol lang — 301,755 franz. Linien ober 0,6807 Meter, 

Getreibemaß ift ber Arbeb, befjen räumlicher Ins 
bel aber in ben einzelnen Plägen Xegyptens verſchieden ift 
f. Sairo, II.). Franzoͤſiſchen Berichten zufolge enthält ber 
Arbeb von Aleranbdrien 271 Liter, — Der Arbeb von 
Gairo ift ber alte Ardeb, wovon (laut Rachricht aus Alerans 
drien vom 1. Suni 1337) 100— 211,45 triefter Star gere 
net werben, fo daß 1 Ardeb von Gairo— 156,661 franz. £ 
ter, wogegen frangöfiiche gr warn ge ihn zu 179 Riter ans 

eben. — 100 Ardeb von Gairo find — 634 Arbeb von Ro⸗ 
ette; mithin wäre ber Arbeb von Rofette nad 
Annahme — 246,7106 Liter, nad) den franzöfifhen Angaben 
foll er aber — 284 Liter fein. — 100 Arbeb von Rofette find 
— 15 Arbeb von Alerandrienz; es wäre alfo nad, ber erſtern 
Annahme 1 Ardeb von Alerandrien — 234,962 Liter, 
während ihn bie — Berichte, wie oben erwähnt, zu 
271 Liter angeben. Nach andern Rachrichten aus Aleranbrien 
rechnet man bort 29% Ardeb— 100 venetianifchen Stari, wos 
nah 1 Ardbeb von Aleranbrien — 279,5302 Liter, was 
ben —* —— Angaben ſich ſehr naͤhert. — — Der 
Ardeb Getreide, Mais, Bohnen u. f. w. wird in Alexandrien 
ae Gewicht von 168 Oka, ber Arbeb Reis zu 156 Oka ges, 
rechnet. 

FKlüffigteiten werben hier und in ganz Aegypten nach 
dem Gewicht verkauft. 

Handelsgewidt. Im Verkehr werben bie meiften 
Waaren mit dem fogenannten Dfas Gewicht gewogen. Die 
Oka wird in 400 Derhem, Dramen ober Drammen zu 16 
Karat ober Kirat a 4 Grän eingetheilt, unb wiegt, na 
englifhen Angaben, 18'690 engl. Troy» Grän — 1,211 
kan. Kilogramm — 25'198,3 holl, Ad. — Nachrichten aus 

lerandrien felbft (vom 1. Suni 1837) aber zufolge = 
100 Oka — 227 wiener Pfunden, fo baß hiernach bad Ge⸗ 
wicht ber Ola zu 1,271227 franz. Kilogramm — 26'449,1 
hol. As ausfommt. — In neuen franzöfifhen Mittheis 
lungen wird die Oka — 1,240 Kilogramm (— 25’799,4 holl. 
As) angegeben. 

Ein zweites Handelögewicht ift ber Gantar ober Eent- 
ner von 100 Rotoli ober Pfunden & 12 Ungen à 12 Derhem 
oder Dramen. — Die Rotoli find von verfhiebener 
Schwere, und mithin ebenfo auch die ſtets aus 100 derſelben 
zufammengefegten Gantari, nämlich : 

a) Der Gantar, nad) welchem gegenwärtig alle Artikel, 
bie bad Goupvernement verkauft, in Xcgypten gewogen wer« 
ben, beträgt 36 Oka, was nach der zweiten ber obigen Ans 
nahmen ber Oka (aus Aleranbrien) 45,7642 franz. Kilogramm, 
* der engliſchen Annahme aber 43,5996 K auss 
macht. — Der Rotolo biefes Gantars ift mithin nach jer 
ner; == 457,642 franzdf. Gramm — 9521,7 holl. As, nady 
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Biefer: 435,996 Gramm 9071,4 holl. As. — (Die Drach me 
biefes Rotolo kommt mit ber Drachme der Oka ganz überein.) 
b) Der Rotolo Forforo, mwelder im Hanbel am 
bäufigften gebraucht wird, wiegt, nad) * Berichten, 
6542 engl. Troy-Graͤn — 423,922 franz. Gramm — 8820,1 
oll. Ad. — Demnach ftcht diefer Rotolo dem vorigen (beffen 
einame im Bericht fehlt) nahe. , 
e) Der Rotolo Zaidino — 9345 engl. Troy »Grän 
— 605,556 Gramm — 12/599,2 holl. As. 
d) Der Rotolo Bauro — 14'485 engl. Troy: Grin = 
938,623 Gramm — 19529,1 hol. As. 
e) Der Rotolo Mina — 11682 engl, Troy:Grän = 
756,994 Gramm — 15'750 holl. Xe. 
— drei letzterwaͤhnten Rotoli werben nur felten ange— 
wandt. 
Golbd⸗ und Silbergewicht iſt die Drachme (Ders 
ae von 16 Kirat oder Karat a 4 Graͤn. Es ift dies die 
rachme bed Oka⸗Gewichts, welche nach ben englifchen An—⸗ 
gaben 3,028 Gramm — 63 holl. As, may ben Mittheilungen 
aus Alerandrien 8,178 Gramm — 66,1 hol. As, nad) ben 
franzöfifchen Berichten 3,10 Gramm — 644 boll. As wiegt. 
‚Das Probirgewicht iſt dem Gold» und Silbergewicht 


ewicht ift der unter dem Gold⸗ und ©il- 
bergewicht angeführte Karat & 4 Grän. 

Perlen, Goldfäben und Seidenzeuge werben 
nad dem Mitkal, Mitital, Metikal oder Miskal ges 
Bin * verkauft, welcher 14 Drachme bes Goldgewichts 

er iſt. 

Wan vergleiche wegen ber aͤgyptiſchen Maße und Ger 
wich te ꝛc. noch den Artikel Cairo, I. 


Plaggebräude. 

Die Gerichts Normen, wofür ſich die Preife ber Waa⸗ 
ven in Ulerandrien verftchen , find fehr verſchieden und unbes 
uem; z. B. wird Baummolle Yrr 433 Oka, baummollen Garn, 
Indigo, Reiten, Opium und Natron Yer 1 Da, Kaffee und 
Bein Ar 37 Oka verkauft, u. ſ. f. Die Preisliften enthal- 
ten ſtets die dießfallfigen Ufanzen, und wir überheben uns bier 
—— derſelben, welche unndthig Raum wegnehmen 
würbe, 

gort alle Artikel werden Netto-Zara verkauft, 

ie Preife von Baumwolle, Kaffee und Indig werben in 
Zallari, d. h. fpanifchen Piaftern oder deutſchen Speciestha⸗ 
fern, notirt; bie ber übrigen Waaren entweder in aͤghptiſchen 
zen: ober ebenfalls in Zallari. Baumwolle wird in ber 
el gegen baar und franco Cairo verfauft; bie Emballage 
derfelben wird mit ald Waare berechnet. 
inanzen, Die Staats-Einnakine vom 10. Mai 
1834 bis 29. Aprit 1835 betrug 3117410000 ägyptifche Pia- 
fter, mworunter ber Gewinn buch die Monopole allein 
84860°000 Agypt. Piafter ausmachte. — Die Staats-⸗Aus⸗ 
aben betragen 305600000 Agpptifche Piafter. Die größte 
abe erfordert, wie in ben ceuropäifchen Staaten, das 
Kriegsbudget, welches mährend jenes Zeitraumes 
225870000 aͤgypt. Piafter betrug. 

Banken und Anleihen. Als es im Sommer bed Jah: 
red 1837 dem Mehmed Ali an Geld fehlte, um alle nöthigen 
Ausgaben beftreiten zu Fonnen, fo daß feine Würbenträger, 
fo tie die Land» und Gectruppen, während mehrerer Monate 
unbezahit blieben, befahl berfelbe, damit er den Schatz wies 
ber füllen Ebnne, unter dem Namen W le ank eine 
Bmwangsanleihe non 1 Million fpanifchen Piaftern (Talari), 
auf welche alle Civil- und Militärbeamte, vom Range bes 
— *5* bis zu dem des Oberſten, einzeichnen mußten. Dieſe 

ankanſtalt hat zu Cairo ihren Pr — Eine Hilfs- und 
3mweigbanf berfelben ift darauf in Alerandrien errichtet 
worben. 

Handelsgeſetzgebung. Schon im Jahre 1826 batte 
der Paſcha von Aegypten ben Code Napoleon in’s Tuͤrkiſche 
und Arabifche überfegen faffen und dem Code de Commerce 
Geſetzeskraft in Streitfahen gegeben, fo daß alfo bei Dans 
beisftreitigkeiten bie franzdfifhen Geſeze in Anwendung 
kommen. Sn allen rechtlichen Verhältniffen macht der Pafıha 
zwifchen feinen Unterthanen keinen unterſchied. 

Alexiusd'or, Golbmünze (Piftole) bes Herzogthums 
Anhalt: Bernburg, zu 5 Thalern in Golbe, und gefehmäßig 
wie bie preußifchen Friehrigäb’or auögeprägt. Vergl. d. Art. 


——— iR die Wiffenf ich ittelſt Zeich 

ebra i enſchaft, welche verm en 
und Gleichungen —8 et durq Herle itun * a. 
e 


ſuchten aus dem Gegebenen beftimmen und finden 


- Algier 

at es d it ber Auflöfung mathematiſcher 

Sn. D 2 ber Kan Beige = Aufgabe müffen duch 
ogenannte 


eritandes= Schlüffe vermöge ber Zeichen gu eine 


Gleichung gebildet werben, wobei bie geſuchte Große in der | 


Regel durch einen der Ichten Buchftaben bes Alphabets — zu 


wöhnlih x — bezeichnet wird. 


3. 8. man wollte die Zahl wiffen, beren Dop | 


peltes ibre Hälfte um 9 überfteigt, 

fo würde man bie zur Lofung der Aufgabe erforderlick 

Gleihung aus den gegebenen Verhaͤltniſſen leicht dahn 

finden: 

25 —2 43x 4 93 

denn, bezeichnet man die geſuchte * durch x, fe if 

ihre Doppeltes gleich 2x, ihre ‚Hälfte ift gleich } x, und 

ba ihre Hälfte z 9 gleich ihrem Doppelten iſt, fo ift aus 

2x=4x+9. 

Hat man erft, wie hier, die erforberlihe Gleichung x 
—* fo wird dieſelbe durch Anwendung der arithmetiige 

echnungs⸗Operationen fo lange umgewandelt, bis bie uni 

kannte Größe x auf ber einen Seite der Gleichung allein fikt, 
wo alöbann bie andere Seite _ Werth ausdrüdt, und dr 
duch die Aufldfung der Aufgabe bewirkt ift. ar ik 
Umwandlung darf jedoch bie Gleichung felbft (ihr Weſentlicht 
nicht verändert werden, was dadurch vermicden wird, ki 
man genau Acht hat, die naͤmliche Operation ſtets mit beim 
verglichenen Ausbrüden, oder mit andern Worten, auf bei: 
ben Seiten ber Gleichung vorzunehmen. 

Die vorftchend gefundene Gleihung würde daher, un 
zu ihrer Auflöfung zu gelangen, erft mit 2 zu multiplic 
ren, bann auf beiden Seiten um bie Größe x zu vemis 
dern und enblich mit 3 zu bividiren fein, als: 


2x—4xH+9 


1) multiplicirt mit = Am x +18 
2) abgezogen x = 3x1 
3) bivibirt mir 3 * —A 


und ſonach 6 bie Zahl fein, deren Doppeltes (12) die Haft: 

(3) um 9 überfteigt. 

Anfängern in dieſer Wiſſenſchaft, koͤnnen Pier ar folgen 
Schriften empfohlen werben: 1) Egen's Handbud d. all. 
Arithmetif, befonderd in Beziehung auf M. Hirſch's Sam 
lung von Beifpielen u. f. w. 2. Aufl. Berlin, 1833, 2 Zyk,, 
8. (4 Ehlr.). — 2) E. G. Kifhher's Anfangsgründe der I: 
gebra und der Lehre von den Kegelfchnitten. Berlin, 1829, 8. 
(15 Ehe). — 3) Meier Hirfch"s Sammlung von Beipie 
len, Formeln und Aufgaben aus der BuchftabensRedhnung u. 
Algebra. 4. Aufl. Berlin, 1832, 8. (15 Thlr.). — 4) Burg! 
Auflöfung algebr. Gleihungen bed erften und zweiten Grit 
und folder Aufgaben, weldye auf derlei Gleichungen führe. 
Wien, 1827, 8. (2 Zhle.). 

Algier. — (Bufag zu dieſ. Artikel I. 15.) 

Die frangöfifhe Eroberung, am 5. Juli 1830, machte dın 
fortwährenden Seeräubereien ein Ende, welche die Deys vu 
Algier und ihre Unterthanen feit undenklichen Zeiten - dın 
mittelländifhen Meere mit der größten Frechheit ausübtın, 
und wobei fie felbft die füdlichen Küften der europäifchen Stae⸗ 
ten nicht felten beunrubigten. Seitdem ift Algier in eine fran 
ante Golonie verwandelt worden, und die am 13. Detebr 

837 erfolgte Einnahme ber wichtigen Stabt Konftantine bat 
die Macht Frankreichs in biefem afrilanifgen Küftenlands aus 
gebreitet und befeftigt. 


Die naͤchſt Algier bebeutendften Pläge der Golonie find: 

Im Weſten von Algier: Sidi Ferruch, weldes ud 
den ſpaniſchen Namen Torre chica (db. h. einer Thurn) 
führt, durch die Landung der Franzofen 1830 berühmt gan 
den. — Scherſchel, Serfel, Beiner Ort mit ſchlechtes 
Hafen, aber durch die Induflrie feiner Bewohner und durd 
feine Altertpümer befannt, — Dran, mit einem doppelten 
* und etwa 10000 E., ehemals Reſidenz eines Bey, web 
her den ganzen weftlidhen Theil des Staates Algier beherrfät, 
i. 3. 1509 (fo wie Mafalkibir) von ben Spaniern erobert, adet 
1792 wieber abgetreten. ; 

Im DOften von Algier: Bugia (Budſchia)h, befeftist, 
durch feinen Hafen und die in der Nähe befindlichen Gifenmi- 
nen bemerkenswerth, beſonders aber durch die Erfindung def 
Wachslichter berühmt, — Bona, Beled el A’ ned, mit 
einem namentlich zur Zeit der Korallenfifcherei ſeht beſochten 
Hafen. — La Galle, fhon früher eine frangbfiiche Befigung, 
feit 1827 in Trümmern. — Die Heine Infel Sabarka, 
her zu Tunis gehbrig und bi® 1798 im MWBefig der Genurlet, 


Algier — 
1830 aber durch dert Dey von Tunis an Frankreich abgetreten, 
durch feinen Hafen wichtig, welcher der gewöhnliche Vereini⸗ 
gungspunkt zahleeicher Fahrzeuge ift, die die in feinen Gewäf- 
fern betriebene reiche Korallenfifcherei herbeiführt. 

Sm Innern: Konftantine, Kaftanhlinah, am 
Rumel, das alte Eirta (Hauptftabt des ehemaligen Rumibiens), 
bis zum October 1837 die Refidenz eines Bey, weldyer den 
ganzen dftlichen Theil der Regentfchaft —— Sein alter 
Glanz ift ur > erlofchen, es mag gegenwärtig vielleicht 40’000 
€. zählen. Viele Ruinen erinnern an bie ehemalige Herrſchaft 
der Römer. — Belidah, Blida, in einer herrlichen Ges 
gend, — Kallah, Eeiner und fchlecht gebauter Ort auf ci- 
nem Berge, ‚aber durch die Kabrication der Teppiche und Wol- 
lenzeuge berühmt, welche in biefem Theile Afrika's gebraͤuch⸗ 
lich find, — Zremezen, Telemfen, mit etwa 20’000 E., 
die fehr gewerbfleißig find. Es ift bie anfehnlichfte Stabt bes 
Königreidid Oran und. liegt ber maroflanifchen Grenze nahe. 

Die Bevölkerung von Algier ift fortwährend im Wadhfen, 
was vorzüglich den Einwanberungen von Coloniſten zuzuſchrei⸗ 
ben ift, welde aber häufig bem fremden Klima unterliegen 
und fih einer großen Sicherheit ihres Grundeigenthumd er: 
freuen, da feindliche Bebuinenftämme felbft die unmittelbare 
Umgegend ber Hauptftabt gefährden und nicht felten die ges 
hoffte Ernte gerftören. ° 

Ein Herr Deschamps hat ſich kürzlich von der Regierung 
Gonceffionen auf Ländereien für Golontften verfchafft und ftellt 
diefen Ic$tern folgende Bedingungen : 1) fich ein kleines Haus 
für ihre Kamilie zu bauen, Koften: 1000 Francs; 2) fich eis 
nen Wagen umb zwei Paar Ochſen anzufchaffen, beträgt: 500 
Krancs; 3) Adergeräthe, Sämereien, 600 Francs; endlich 
4) die Reifetoften und ihren Lebensunterhalt während des er: 
ften Jahres ber Anfiebelung zu beftreiten, Betrag : 1200 France. 
zZ otal: 3300 Krancs. — Auf biefe Summe ſchlaͤgt Herr Des 
hamps bie Mittel an, welche ein Zandwirth mit ciner Fami— 
lie von acht Perfonen nöthig hat, um in Algier mit Grund 
und Boden coneeffionirt zu werden. Am Ende bed vierten 
Jahres gehört alsdann das verliehene Land dem Goloniften 
als Eigentum an, wenn er es nad) ben von ber Regierung 
feftgefegten Bebingungen eultivirt und bepflanzt hat. 

Vor der franzoͤſiſchen Belegung baute man nur zum Vers 
onügen, ber Aderbau war von gar keinem Belang. Die 
franzdſiſche Eultur hat indeffen in biefer ee ſchon viel 
gewirkt ; bie meiften europäifhen Gemüfe find bereits ac⸗ 
climatffirt und das Getreide wählt ba, wo feit Menfchen- 
gebenten kein Pflug eine Furche gezogen hat. Mehr als bie 
Hälfte bes cultivirten Landes, meines auf 3700 Hektaren ans 
zuſchlagen ift, liefert Korn, doch nicht in hinceichender Menge, 
denn Algier erhält theild über See, theils durch den Küftens 
handel und aus dem Innern durch die Araber, 180000 Hek⸗ 
toliter Korn, was einen jährlichen Verbrauch für 60000 In: 
bivibuen vorausfegt. 


Das Land brfigt fo viel Vieh, daß es für. das Beduͤrf⸗ 
niß ber ganzen Bevöllerung mehr ald hinreichend fein würde ; 
während bes Krieges hat man aber ri die Provinz Oran Och⸗ 
fen aus Spanien fommen laffen müffen. . 

Bein wird faft auf allen Punkten bes algierſchen Ges 
bietes gezogen. — Die Eingebornen Fr reife unb ges 
trodnete Trauben auf den Markt; die Europäer aber has 
ben fid) mit diefem Culturzweige noch nicht befaßt, ba fie ihn 
nicht für einträglich halten. — Der Delbaum ift ber ei⸗ 
gentlihe Baum bes Landes, man erblickt ganze Wälder deſ⸗ 
jelden. Die Mauren und Kabylen un es beſonders 
ihn zu ziehen, und ſchaffen bedeutende Quantitaͤten Del nad 
Algier, 

Ueberhaupt befigt Algier, bei feiner herrlichen Lage, bie 
reichfte und üppigfte Vegetation, und alle Fruͤchte des mittaͤg⸗ 
lichen Europa wachſen Ueberfluß: zahlreiche Warietäten 
des Drangen= unb Gitronenbaumes, Mandeln, Keigen, Jo— 
hannisbrod, bie rothe Maulbeere, Bananen, Rüffe, Datteln, 
Piftacien, Melonen, alle Gattungen Kernobft u. ſ. w. füllen 
die DObftgärten an, und mehrfache Verſuche haben gezeigt, 
bag Baummolle, Indigo ‚ Kaffee, Gewürze, Zuckerrohr, ja 
felbft die Eoftbare Vanille fi für ben Anbau vortrefflich eig⸗ 
nen, fo wie ber weiße Maulbeerrbaum behufs ber Seibenge— 
winnung bereits eultivirt wird und ſchon Seide erzeugt wor: 
den ift. Die edelften Bäume bebeden Ebenen unb gi unb 
die fhönften Blumen ſchmuͤcken und durchduften bie Ärten. 


In ber That hat diefes Küftenland von jener Fruchtbarkeit | frem 


n nichts verloren, durch welche es bei den Alten fo fehr 
t war; — troßbem aber liegt ber Hanbel, namente 
lich feit der franzoͤſiſchen Einnahme, fehr barnieder. Es ift 
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jebdoch zu erwarten, daß die Zukunft ſchoͤne Reſultate herbei⸗ 
führen und biefes Eand eine der reichften franzoͤſiſchen Colo⸗ 
nieen werden wird, ſo daß Frankreich dadurch fuͤr den Verluſt 
des wichtigen Haiti und ſeine andern ehemaligen Beſitzungen 
in Indien und Afrika genugſam entſchaͤbigt werben duͤrfte. 

Das Klima iſt mild und die Temperatur ſehr beſtaͤndig, 
zwifchen 8— 25 Grab über Null (ded Reaumur'fchhen Thers 
mometers) wechfelnd ; ebenfo die Witterung. Man rechnet 223 
ſchoͤne Zage im Jahre, und Gewitter find ſehr felten, dages 
gen herrſchen häufig Stürme auf dem Meere. 

Die Ausfuhr des Landes befteht in Wolle, Suͤdfruͤch⸗ 
ten, Del, Wachs, Honig, Hanf, Weigen, Gerfte, Mais, 
Reis, Erbfen, Bohnen, Datteln, getrodneten Reigen, Sen⸗ 
neöblättern, Safran, — Kupfer (Kupfer: und Bleigruben find 
in bee Gegend von Mastara, Iegtere find fehr reich, werben 
aber nicht ausgebeutet), — Korallen, Fifche, großes und Hei= 
nes Vieh, Blutegel, friſche und getrodnete, gegerbte und uns 
gegerbte Haͤute Löwen: und Zigerfelle, Strauß⸗ unb Geier 
federn, Elfenbein, Schildkrot, Gummi, Kermes ꝛc. Alle bie 
legterwähnten Artikel werden durch Karavanen aus dem Ins 
nern gebradht. Bon Kunfterzgeugniffen werben ausge— 
führt: Leber (Maroquin), wollene Deden, Teppiche, vothe 
Müsen (die in ungeheurer Menge nach ber Levante verfandt 
werben), geftidte Halz⸗ und Zalchentüdher, einige Farbwaa⸗ 
ren, Rofeneffenz u, f. wm. — Der auswärtige Hanbel 
ift vorzüglich in den Händen ber Juden, 

Die Einfuhr befteht vorzuͤglich in Kaffee, Zuder, Pfefe 

unb andern Eolonialwaaren, Getränken, et 4 

einwandb, zcher Seide, Seidenzeugen, englifchen,, frangb 
hen, italienifhen und bdeutfhen Manufacturwaaren und Für 
bricaten, kurzen Waaren, Stahl, Diamanten und andern Ebels 
fteinen, Silbergefhirr, Kriegemunition, Möbeln, lebenden 
Thieren u. f. w. 


Der Handel nad) bem Innern von Afrika ift von gerin- 
ger Bedeutung und wirb burh Karavanen betrieben; von 
diefen legten ift befonders die Eine zu erwähnen, welche alle 
jährlid) von Oran über Zafilet nah Timbuktu zieht. 

Anftalten zur Beförderung bes Handels find 
in ber Hauptftadt Algier: bee Cercle de Commerce und 
bie Soeiete coloniale de l’Etat d’Alger, welde led» 
tere bie Agriculturs, Induftries und Handelds Intereffen des 
Landes zum Gegenftande hat. Berner haben ein Handelt 
gericht (Tribunal de Commerce) und eine Handelskam— 
mer bier ihren Sig. — Seit bem 1. Ianuar 1837 hat Al 
gier aud) einen Freihafen, woburd es ſich zu einem reis 
hen Vorraths⸗ Magazin erheben wird, von wo bie Waaren 
aller Art fi in bie Bäfen ber Golonie, fo wie in bie andern 
Städte der Berberei — Tunis, Zripolis, Zanger ac. — vers 
breiten werben. Auch die Schiffe, welche ben Zwiſchenhandel 
auf dem Mittelmeere treiben, werben ſich nun hier verprovi⸗ 
antiren. Die Errichtung eines Freihafens war eine der Vers 
am, welche ber Hanbelöftand von Algier aufs leb⸗ 
haftefte gewünfcht hatte, indem er barin mit Recht eine maͤch⸗ 
tige Urſache der Entwidelung der Gefdäfte und des Wohle 
ſtandes erblidte, Das einftweilige Local biefes Freihafens ift 
an bem oberhalb ber rue de la Marine gelegenen Kai, in 
nem Theile ber Zollſchiffe. — Dan be tigt neuerdings 
auch, in Algier eine Börfe, nad bem Mufter der parifer, 
natürlid im Kleinen, zu bauen. 

Die Schiffe, weldhe den Hafen von Algier befuchen, muͤſ⸗ 
fen fid) mit hinreichenden Kabeltauen Ankern verfehen, 
um immer mit vier Zauen anlegen zu konnen, was bier ges 
braͤuchlich und nöthig iftz im Rothfall, nad Maßgabe * 
Witterung, iſt dieſe Anzahl fogar zu verdoppeln. 

3blhe. Ale Waaren, welche in Frankreich producirt 
oder durch Verſteuerung dahin eingeführt find, mit alleiniger 
Ausnahme des Zuders, bürfen in ber Eolonie frei eingehen, 
* Borzeigung eines bei ber Ausfuhr aus jenem Lande eins 

eholten Douane = Atteſtes. Bon auswärtigen Probucten 
ift folgenden bie freie Einfuhr geftattet: Getreide, Mehl, 
alle Gattungen von Biehfutter (Heu, Stroh ıc.), Gemiüje, 
ſche Früchte, alle Arten Holz, Kohlen und Baumaterialien, 
aums Stedlinge, Sämereien aller Art, Pferde und Minds 
vieh, Metalle in jeder Geftalt. — Ausländt her Zucker 
aus franzdfifchen Häfen kommend, zahlt 16 Francs er 100 
Kilogramm, aus fremden Häfen Tommend 20 Francs Jr 100 
Kiloge.5 Kaffee aus Een 2 12 Francs, aus 
den n 15 $ranes Ir 100 gr. — Alle anbern 
auslänbifchen Artikel, Auer fie nicht unter die in ch 
verbotenen 8* — en, wenn fie aus Jraradfiie en Hafen 
n Bünftel, aus fremden Häfen kommend aber 


kommen, e 
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ein Biertel ber in Frankreich dafür beftehenden Eingangs: 
rechte. Die in Frankreich verbotenen fremden Waaren bages 
gen bürfen, wenn fie aus biefem Lande eingeführt werben, ge: 
gen eine Abgabe von 12 Procent, wenn fie aus einem andern 
ande tommen, gegen 15 Procent ihres Werthes in bie Däs 
fen der Golonie eingebracht werben. Für alle bie von * 
reich hierher eingeführten fremden Waaren iſt jedoch eine 
vom Zollamte bes Ausfuhrplatzes beglaubigte Ausgangsbefchei- 
nigung erforderlich. 
ie ftatiftifhen Berhältniffe ber Colonie Algier it 
ten, e i. 3. 1838 vom Director der Finanzen aufgeftell 
en Ueberficht gemäß, zu Ende des Jahres 1837 folgende Ge: 
altung : 
Ginkünfte. Die Gefammt: Einkünfte, welche im 93. 
1831 nur 17048479 Franes 12 Gentimes betrugen, beliefen 
fi i. 3. 1836 auf 2'845°431 Franc 33 Gent., und im J. 
1837 bereits weit über 3 Millionen Francs, hatten ſich alfo 
während eines Beitraums von 6 Jahren verbreifacht, obgleich 
im 3. 1836 bie Zölle auf die frangdfifhen Waaren und viele 
frembe — oder doch ſehr ermäßigt wurben (f. oben: 
3dlle on ben Einnahmen bes Jahres 1836 brachten bie 
Regiftraturgebühren und bie Bomänen: 106/430 
cö 50 Gent., bie Zdlle und verfchiebene andere Abgas 

: 172/890 Francs 78 Gent., bie Poften und Dampf 

raiffe: 56676 Francs 25 Gent. 
ergleicht man bie Einnahmen von 1837 mit ben im frans 
Yale Staats» Budget notirten Givils Ausgaben, fo ergibt 
baß bie franzoͤſiſchen Befigungen in Nord Afrika die ges 
wöhnli en Xu r Jufti 
gend eine m fe aus ber Einnahme beftreiten fönnen, wos 
gegen aber freilich die Militär =» Ausgaben dem Mutterftaate 
verbleiben. 

Protokollirungen,. Die Anzahl ber einregiftrirten 
Acten bat ſich im I. 1836 auf 6438 erhöht, ein Viertel mehr 
als in 1835. Sie behandelten einen Werth von 4'771'189 
Francs 77 Gent,, was beinahe bas Doppelte ber Summe 
vom Iahr 1835 (diefe betrug 2/413”664 France 84 Gent.) ift. 
In — Verhaͤltniß hatten die Immobiliar-Kaͤufe von 
ftäbtifhem und Land» Eigenthum beinahe den doppelten Bes 
trag von bem des Jahres 1835 erreicht. 

Domänen, Die Veräußerung von Domänen brachte vor 
1836 eine jährliche Mente von 6165 Rrancs 25 Gent.; i. I. 
1836 hat ſich aber biefe Rente auf 28'784 Francs 62 Gent. 
erhöht. Die veräußerten Gegenftände beftehen theils in Laͤn⸗ 
dereien, theild in zerftörten Gebäuden, welche unter der Bes 
bingung bes Wicberaufbaues abgelaffen werben. 

Einfuhr. Die Gefammt-Einfuhr belief fi i. 3. 1836 
auf 22'462/768 Frances 56 Gent., i. 3. 1837 auf mehr als 
33 Millionen Frances. — Die Einfuhr aus Frankreich vers 
* ſich im J. 1836 gegen die fremde wie 11 zu 8, i. J. 
835 wie 7 zu B. 

Ausfuhr, Die Gefammt Ausfuhr betrug 1831 nur 
1°479’600 Franes, im I. 1832 fogar noch weniger, im 3. 
1836 —*8 3435821 Francs 72 Gent., und im I. 1837 
ungefähr ebenfoviel, 

Wiederausfuhr. Der Hanbel mit den nicht franzd⸗ 
hen Häfen der Küfte ftellte im I. 1836 einen Zotalwerth 
ee Einfuhr von 486’314 Francd 60 Gent. bar, der ber 

Ausfuhr 562023 Frances 95 Gent., was gegen früher eine 
Bermehrung um 50 cent zeigt, — Man # bemerft, daß 
bie Berg ge manche Artikel faufen, beren Gebrauch ihnen 
früher völlig unbelannt war, 

Schifffahrt. Auch dieſe hat fidy ſowohl für die fran- 
fifche ald bie algierfche Marine außerordentlich gehoben. J. 
+ 1836 liefen 2609 Schiffe mit 144'793 Tonnen und 18'065 

Mann ein, wovon miehr als ein Drittel auf ben Hafen von 
ier am. J. 3. 1837 betrug die Zahl ber eingelaufenen 
Shiffe 3365, darunter 1129 franadfifhe, 1032 algieriche, 
1204 fremde. Bon ben i. 3. 1837 eingeführten Waaren find, 
dem Werthe nah, faft zwei Drittel auf franzöfifhen 
Schiffen importirt worden. Der Antheil der fremden Mas 
zine nimmt immer mehr ab. Die Eleine algierfhe Kür 
fen bir ve ſich ebenfalls bebeutenb gehoben, 
iff de Baker Der Zarif von 1834 ſetzte 
bad Zonnengeld auf 50 Gentimes für bie Tonne auf frans 
b ifhen, und 75 Gentimes für die Zonne auf fremben 
abraeugen, 


aben und Abminiftration ohne irs 


Die Orbonnanz vom 11. Rovember 1835 aber 

ob dieſe Abgabe auf franz ſiſche und algierſche Schiffe 

ganz auf, und unterwarf dagegen bie fremden einem Xon- 
nengelbe von 2 Francs. 

Korallenfifherei. Die Ausbeutung der Korallen- 

bänfe in der Provinz Bona ift betraͤchtlich gewachſen. Sie 
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wurbe i. 3. 1832 durch 62, im 3. 1835 durch 160 Schiffe, 
im 3. 1836 durch 245 Schiffe von zufammen 3053 Tonnen 
Gchalt und einer Equipage von 2384 Dann, betrieben. Die 
barauf erhobenen Rechte beliefen fidh i. 3. 1836 auf 242222 
Franc 40 Gent. — Diefer Induftriezweig ift von jeher einer 
der Hauptvortheile ber Rieberlaffungen gewefen, welche Frank 
reich auf der norbafrifanifchen befaß, bie unter bem Ra: 
men „Afritanifche Gonceffionen’ bekannt waren unb 
beren ze bis in das * 1520 hinaufſteigt. — Als bie 
franzöfifchen Eroberungen in Norbafrita ſich einigermaßen be> 
jefkigt hatten, wurden bie in frühern 3eiten beftimmten, nach⸗ 
er aber ermäßigten Abgaben, wonach jedes europäiiche Schiff 
für den Sommerfang 200 harte fpanifcdhe Piafter und für den 
Binterfang 90 ſpan. Piafter zu zablen hatte, wicher einge 
führt. Im neuefter Zeit hat jedoch die Mode die Korallen 
ſehr im Preife fallen laffen, fo daß bie franzoͤſiſchen Serfab- 
ter fi wenig mit dieſer Fiſcherei befhäftigen. Der Haupt 
.. bamit wurbe im Jahre 1836 von Neapolitanem be 
trieben, 

Patente, Die Fortfchritte, welche auch die Induſtrie 
macht, bezeugt bie während 1836 erfolgte Verleihung von 384 
Patenten ober Licenzen. Die Zahl ber fie verlangenden Pın 
fonen betrug i. 3. 1835 — 3174, i. 3. 1836 — 3558, um 
ter letztern 1645 Europäer, 1234 Mauren und 679 Juden. 


Zagelohn. Diefer iftim Ganzen von bedeutender Höbe; 
ben höchften alten Tiſchler, Schmicde und Maurer, und 
war 5 bis 6 6. Handlanger verdienen täglich 1 bis 2 


ante. 

Bevdlferung. Am 1. Januar 1837 wohnten in der 
franzöfifchen Befigungen Nordafrika's überhaupt 14'561 Gw 
ropäer, worunter 5485 Franzoſen, 1802 Gngländer, 43M 
Spanier, 1845 Italiener, 810 Deutſche, 6 Griechen und Ruf 
fen, 21 Portugiefen. Hiervon wohnten in Algier 9004, in 
Dran 3068, in Bona 1967, in Bugia 357, in Mofa: 
genem 75. — Am 31. März 1837 lebten in der Golomie 
15'128 Europäer, naͤmlich 8068 Männer, 3130 Frauen und 
3930 Kinder. Im erften Quartal von 1837 fand mithin ein 
ng um 567 Inbivibuen flatt, und zwar: um 315 
zu Algier, 68 zu Oran, 164 zu Bona und 20 zu Bugia,—— 
Hieraus geht hervor, daß die europäifche Bevölkerung fort: 
während im Wachfen begriffen ift, und jährlicdy mehr ald 2000 
Perſonen in der neuen Golonie ſich niederlaffen. 

Koften ber Colonie. Man kann bie Koften, weide 
die nordafrikaniſchen Befigungen Frankreich verurſachen, 
jährlich 65 Millionen Frances annehmen. Das Budget für 
1838 betrug für das Heer 30 Millionen; ber vom 
rium verlangte Zufhußeredit 16671408 Francs Ocpet⸗ 
Eoften für bie Regimenter in Afrita, Waffen, Dunklen. 
Millionen; Givilverwaltung 2 Millionen ; aufererbents 
liche Ausgaben (Expebitionen) circa 3 Millionen; Militke: 
penfionen ber in Afrita gewefenen Zruppen circa 4 Million ; 
für die zum Dienft in Algier beftimmten Fahrzeuge minde 
ftens A Millionen ; Arbeiten an den Häfen circa 1 Million; 
Golonifation eirca 5 Millionen. Das franz. Minifterium 
verlangt jest die Stärke des afritanifchen Heeres auf 48'000 
Mann (mit dem obigen Zufchußeredit von 16671’408 Franck). 
— Das, was man biöher ald Einnahme von der Golonit 
in Anfchlag gebracht hat (ſ. weiter oben Einkünfte), ik, 
bem ungeheuern Aufwand gegenüber, welchen wir nur in felt- 
nen Bauptpunften berührt haben, gar nicht der Rebe wertt, 
und es fallen wenigftens alle Koſten, welche der Militär: 
Etat verurfacht, auf Frankreichs Rechnung. Die Bermebr 
rung ber Einkünfte hängt auch bier zum großen Theil mit 
von einer awedmäßigern und ftreng georbneten Finanzurr 
waltung ab. 


Rehnung und Münzen. Man rechnet feit dem I. 
1820 nah Rial-⸗Budſchu ang berg te, zu 24 Mufonn 
oder Mufunen (Mouzonnes). — Diefer Rial:Bubfhu if 
eine wirklich ausgeprägte Silbermünze, deren Werth bie 
frangöfifche Special» Müng «Gommiffion auf 1 Franc 86 Gens 
times gefegt hat, wonach 28 Budſchu eine chlnifche Mark 
fein Süber betragen und 1 Budſchu — 15 Sgr. preuß. Cou⸗ 
rant ober 11 ®r. 5 Pf. Gond. «Münze. 

Außer dem Budſchu eriftiren noch folgende Silbermün: 
jen: der Sudi (Zoudi) oder doppelte Rial-Budidu, 
auh Piafter von Algier genannt, im Werthe von 1 Tha⸗ 
ler preuß. Gourant ; der Viertel-Budfhu (Rebia Bud⸗ 
fu), und ber Ahtel-Budfhu (Temin Budſchu). 

Bor dem Jahre 1820 gab es von Silbermüngen nur die 
Pataka ſchika (Pataca chica) oder ben Rial-Drabem 
—4Bubfhu, und die halbe Pataka SBudſchu; beide 
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Münzen hatten nod früher einen höhern Werth, fanken aber 
—— die Muͤnz-Verringerungen im Werthe ir 
Goldmünzen find: bie Zech ine ober ber Sulta— 
nin, in ber Regel 44 Budſchu gekend; — Halbe und 
Bierteldergleihen. — Die Altern Goldmünzen bies 
er Art find jedoch an Gehalt und Gewicht weit beffer als 
)iefe neuern, und beibe Gattungen werben baher fehr uns 


terichieben. 

Kupfermünzen. Die vorzüglichfte ift der Karub 
(Karoub) ober halbe Mufonn, von weißabgefottenem Kus 
pfer. 48 Karub — 1 Rial-Budſchu. — Bon früher eriftis 
ren noch: u I (Drahem seghar), wovon 29 = 1 Mufonn 
find; ferner: Stüde von 2 und 5 Asper. 

Die franzoͤſiſchen wg Made rechnen nah $rancs 
zu 100 Gentimes, wie in ganz Zrankreih; f. Paris, I. 628. 
— Die Hl, en Golbs- und Silbermüngen cour- 
firen nach einem obrigkeitlichen Tarif und werden wahrſchein⸗ 
lich nach und nad; bas Randesgelb und die bisherige algiers 
Ihe Recdhnungsweife verdrängen. 

Die einpeimifchen Münzforten werben jest ſchon immer 
feltener, find aber fo begehrt, daß’ fie 10 cent unb darüber 
böber im Preife ſtehen, als bie franzbfifhen, ober vielmehr 
die franzöfifchen fo viel verlieren, wenn man nad dem geſetz⸗ 
lichen Zarif rechnet. 

Von andern fremben Müngen laufen vorzüglich die 
fpanifhen Säulen-Piafter um, die fehr beliebt find. 


Maße und Gewichte. 


Längenmaße. Es find zwei Ellenmaße im Gebraud : 
ber türkiſche Pil (dzera’ a torky) und ber arabiſche 
oder maurijche Pit (dzerä’ a a’ rabry), welche beide in 
Halbe (nus), Viertel (rebia), Achtel (temin) und Sechzehntel 
eingetheilt werben. Der türkifche Pit ift das eigentliche Lanz 
desmaß; mit dem arabifchen Pik werben leinene und baum: 
mwollne Zeuge, feidene Zreffen und Bänder gemeffen. 3 türkis 
ſche Pi find genau —4 arabifhen Pik; mithin 1 türk, — 1} 
arab, Pit, Der wahre türkifche Pik ift, nach dem Grunbs 
Mafiftabe der Kaffaubah, — 633 franz. Millimeter; der Pit 
ber Kaufleute aber ift um 1 Procent länger; auf dieſe Weiſe 
kamen bie hiefigen Kaufleute ber Strenge ber Polizei während 
ber frübern Regierung zuvor, erhöhten aber zugleidy den Preis 
der Waare verhältnigmäßig. Demgemäf if nun ber türkis 
The Pit — 640 Millimeter (233,709 franzöf. Linien), der 
arabifhe Pik — 480 Millimeter (212,782 Br Rinien). 

Getreidemaß ift ber Saab (Saä), ein hölgernes Hohl⸗ 
maß, welches geftridhen 48 franz. Liter faßt; da man aber 
in Algier bie Früchte gehäuft mift, fo wird ber Gaäh 
alsdann auf ben Inhalt von 58 Kiter gefchägt. Im Jahre 
1832 ift aber auch ein neues Fruchtmaß eingeführt worden, 
weldyes beim Meffen abgeſtrichen wirb und aldbann bens 
felben Inhalt hat, wie bas vorhin erwähnte Maf, wenn dies 
ſes gehäuft wurde. Beide Maße, das Ältere fo wie bas 
neuere, werben willtürlih, und nad Uebereinkunft, neben 
einander angewandt. — Die Spanier geben den gebäuften 
Saab, oder das geftrichene neue Maß, zu 10 Procent grös 
ser als bie caftilifche Fanega an, wonad ber gehäufte Saäh 
— 60'20 Eiter (3034,827 franz. Kubikzoll, nach der frangd- 
ſiſchen Angabe des fpan. Mafes; nach ber gewöhnlichen An: 
nahme der caftil. Ganega [f. I. 550.] aber — 62,863 Liter 
oder 3169,1 franz. Kubitzoll). 

Delmaß ift der Kulleh (KoullE), ein Eupferner Krug, 
welcher, mit einem Liter der —— Armee gemeſſen, zu 
einem Inpalte von 163 Liter gefu Im Handel 
nimmt man ihn zu 16 Liter (806,599 franz. Kubikzoll) an, — 
Sl war bad Delmaß: ber Metalli, weldher an Ges 
wicht 16,951 franz. Kilogramm enthalten haben fol.) 

Handelsgewicht. Das Handelsgewicht von Algier ift 
ziemlich complicirt. Es gibt drei Gattungen von Pfuns 
den. — 1) Ei rotl-attari ober bad Krämerpfunb (von 
dem Wort: attar, welches Krämer bebeutet), womit faft 
alle Waaren, namentlich die Droguen, gewogen werden. — 
2) El rotl-ghreddari (von dem Worte: ghreddara, wels 
bes bas Grüne bedeutet), womit die Früchte, das Gemuͤſe, 
friſche Kräuter und andere jener Artikel gewogen werben, welche 
die Landleute und die Bebuinen zum Markte bringen. — 3) 
El rotl-kebir ober das große Pfund, womit Honig, 
Del, Butter, Datteln, Feigen, Beintrauben und andere trodne 
Früchte des Landes gewogen werben. 

Der Rot! Attari bient ale ——— indem 
alle jene Handelspfunde in mehr oder weniger Ukkias ober 
Unzen Attari (a 8 Drahem ober Drachmen) eingetheilt 
werben. Das Pfund ober der Rot! Attari bat 16, ber 

Pfennig⸗ Enehelopadie für Kaufleute, Suppl. 


— — 


Alligations⸗Rechnung 


Rotl Ghreddari 18, der Rotl Kebir 24 Ungen Attari. 
Jede diefer Gewichtsarten hat ihren Gentner ober Kantar, 
welcher jedesmal aus 100 der betreffenden Pfunde beftcht, 
aber Eein wirklich vorhandenes Gewicht ift. Eine einzige 
Schnellwage dient für alle diefe Gentner, weil alle Gewichte 
fih auf nur Eine Einheit, den Rotl Attari, bezichen. So ift 
der Kantar Attari — 100 Rotl Attari, ber Kantar 
Ghredbari — 1124 Rotl Attari, der Kantar Kebir= 
150 Rot! Attari. — Endlich gibt es auch Gentner ober Kane 
tar, die durch Uebereinkunft für gewiſſe Artikel entftanden 
find, und von obigen Normen ganz abweichen, nämlich: der 
Kantar Flachs Bat 200 Rotl Attari, der Kantar Eifen 
und Blei bat 150 Rotl Attari, ber Kantar Baumwolle 
bat 110 Rot! Attari. . 


Der Rot! Attari, mit ber dffentlichen Schnellwage zu 
Algier gewogen, ift — 546,080 Tone. Gramm (ober 11’361,7 
boll. As); demgemäß ift der Rot! Ghreddari — 614,340 
Gramm (oder 12'782 holl. As), der Rot! Kebir= 819,120 
Gramm (ober 17'042,6 holl. As). 

Der Kantar Attari= 54,608 Kilogramm; ber Hans 
tar Ghreddari — 61,434 Kilogramm; der Kantar Ke— 
bir — 81,912 Kilogramm. 


Gold-, Silber und Juwelengewicht. Zum Wä— 
gen des Goldes bedient man fid des Mittal oder Me— 
tital, zum Wägen bes Silbers und anderer koſtba— 
ren Gegenftände (Ebdeifteine ꝛc.) des NRotl = Kodbi (roul- 
feuddi) oder SilbersPfundes (von dem Worte: feddah, 
welches Silber bedeutet). — Der Rot! Foͤddi wird in 16 
a getheilt; bie Unze (ntkia) ift = 6+ Mitkal, und der 
Mitkal enthält 24 Kömer ber Iohannisbrod = Schote (Kas 
robbe). Die franzdfiihe Gommiffion fand den Rot! Foͤddi 
der Kaffaubah (bes Pallaftes des ehemaligen Dey), wels 
her das wahre Muftergewidht bildet, Leiter als denſelben 
Rotl, welcher fih auf dem Burcau ber Goldſchmiede vors 
fand ; man barf fi hierüber nicht wundern, weil im Orient 
Diejenigen, welche den Gold- und Silberhandel betreiben, 
bie Gewohnheit haben, den Gemwichtsftüden ein Ueberges 
wicdt zu geben, um der Strenge ber Polizei auszuweichen. 
— Der Rot! Foͤddi des Burcau der Goldihmiede 
ift — 497,435 Gramm (10'349,6 boll, As), während ber 
Normal:Roti Foͤddi der Kaffaubah nur 495: Gramm 
(10°309,& holl. As) wiegt. 

Der Mitkal (das Goldgewidht) wiegt mithin, nad ber 
—— erſtern Annahme 4,663 Gramm. (97,03 holl. As), 
nad ber zweiten (dem Rotl Foͤddi der Kaffaubah gemäß) 
4,645 Gramm (96,65 boll. As). 

Diamantengewidt it ber Kirat ober Karat, wels 
der 207 franz. Milligramm — 4,307 hol. As wiegt. 

Die franzoͤſiſchen Behörden bedienen fid ber uns 
ter Paris, 1. 631 flg., angezeigten neuen franzdfis 
[hen Maße und Gewichte, welde allmälig immer mehr 
Pla greifen, und mit der Zeit die inländifchen vielleicht groß: 
tentheild verbrängen werben. 

(Nady zuverläffigen frangdfifhen Nachrichten.) 

Miigetione:- Meiuung, Vermiſchungs-Kech— 
nung — lat. Regula Alligatiönis, franz. Regle d’Alliage ou 
d’Alligation — lehrt die Regeln, nach welchen alle vorkom— 
menden Aufgaben bei, ſowohl der Quantität als der Quali- 
tät nach, verſchiedenen Miſchungen geldft werben, 

Man hat hierbei hauptfächlich folgende Regeln zu merken: 

1) Die einzelnen Werthe aller Dinge, welche vermiſcht 
werben follen, fest man gerabe unter einander, unb ben ge— 
meinen Werth — ben Werth, welden bie Einheit ber 
neuen Mifhung haben foll — gegenüber zur Linken. 

4 B. Es foll 14sldthiges Silber mit Isldthigem 
vermifht werben, daß die Mifhung 12 
lötbig werbe. 

Hier ift das 12=löthige Silber ber gemeine Werth, und ba= 
ber ber Anſatz 


12 9. 

2) Rimmt man allezeit 2 und 2 Werthe ber verſchiedenen 
Dinge, beren einer größer, ber andere aber Bleiner ald der gc= 
meine Werth ift, zicht alsdann dem Eleinern Werth von 
bem gemeinen Werthe ab und fest den berausfommens 
ben Reft dem größern Werthe zur Rechten gegenüber, 

bier alfo 
14 3 


12 9° 
dann zieht man den gemeinen ia von bem größern 
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Werthe ab, und fchreibt den fich ergebenden Reſt dem klei⸗ 
nern Werthe zur Rechten gegenüber, 
mithin bier ; 


2 92. 


3) Die herausfommenden Reftzahlen 3 und 2 zeigen nun 
an, wievielmal bie ihnen zur Linken gegenüberftehenden Werthe 
von 14 und 9 genommen werben müffen, um bie verlangte 
Miihung herauszubringen. 

Die vorliegende Aufgabe ift daher gelöft, wenn man 3 
Theile 14slöthiges und 2 Theile 9elöthiges Süber nimmt, um 
12:löthiges zu erhalten. 

4) Soll die neue eg 

i 


zugleich in einer beftimmten 
Quantität befteben, fo läßt 


ch durch die gefundenen Ver: 


haͤltnißzahlen (3 und 2) bie Quantität der zu miſchenden Dinge | 


leicht beftimmen. 
Alma, Almud, tuͤrliſches Delmaß, f. Conſtanti⸗ 


nopel, I. 265. 

Al Mareo, nad) der Mark, nach bem Gewicht; al 
Peso, nad) dem Ctüd, ftücweife, Beide Ausbrüde find bor— 
uͤglich * Verkaufe der Goldmünzen gebraͤuchlich; ſ. al 

eso, l. 639, 

Almifchlef, Altmiſchlik, Altmifh, Ifelota 
Doppels tote, türfifhe Sibermünge, f. Gonftanti- 
nopel, I. 264. 

Almud, f. Alma. 

AHlonge des ray f. unter Snboffament, I. 446. 


Al Parl, |. Dart, I. 627, 

Al Peso, ſ. al Peso, I, 639., und d. obigen Art. 
„Al Marco.‘ 

Alteuburg, Hauptſtadt des Herzogthums Sadhfens 
Altenburg, Sitz ber oberften Verwaltungs» Behörden bes 
Landes, mit 14'080 Einwohnern, treibt einen fehr bebeutens 
ben Zwifchenhandel mit Golonial-Waaren, namentlich mit 
Zucker, Kaffee, Tabak und Gewürzen, ift Haupthandelsplag 
für das an Prodbucten des Aderbaues und der Viehzucht fehr 
reichen Landes und berühmt wegen feiner ſchwunghaft betries 
benen Fabriken, worunter ſich die Fabrication von —— 
ben, unter welchen bie umfangreiche Fabrik von Ranniger 
und Söhne die bebeutendfte, von Dofen — bie befannten, 
weitverbreiteten „„‚Müllerdofen‘’ werben hier fabrieirt, — von 
Tabak und Bürften vorzüglich auszeichnen. Auch befigt Als 
—— mehrere Porzellanmalereien und Wollfortirungs = Anz 

alten. 

Münzen. Guſatz zu dem I. 17. zo) Nach⸗ 
dem zu Anfang des Jahres 1838 im Koͤnigreich Sachſen die 
neue Regulirung des Courſes des preußiſchen Courant 
gegen Conventionsgeld erfolgt war, hat bie hieſige Res 
gierung biefelbe ebenfalls gefeglich eingeführt, fo daß nun auch 

ei den Öffentlichen Gaffen das preußifche Gourant angenoms | 

men wird, und baffelbe in allen Zahlungen 22 Procent gegen | 
Gonventionsmünze verliert, was den Thaler Gonventionsgelb 
— 1 Thlr. 10 Pf. ober 1 Ihe. 3 gute Grofchen preußiſch 
Gourant ergibt. Das Nähere ſ. unter dem Art. Leipzig, 
1. — Uebrigens ift, wie im Königreih Sachſen, bie gelet: 
liche Einführung des preußifhen Gourantfußes in 
Rechnung und Ausmünzung für bie nädfte Zukunft zu ers 
warten. 

Mafe und Gewichte find die Leipziger (f. Leips 

ig, I.); nur das Getreidemaß weicht ab, und ift unter 
+ Art, Altenburg, I. 17., beftimmt. 


Alter Stil heißt der bei den Bekennern der griechiſchen 
Religion — den Ruffen, a noch gebräuchliche Ju⸗ 
lianiſche Kalender. Im Jahre 45 vor Chr. G. durch 
Julius Caͤſar eingeführt, gründet ſich derfelbe auf die Ans 
nahme beö Jahres zu 3654 Tagen; da jebody bie Erde 11 Mi— 
nuten 12 Secunden weniger zu ihrer Rotation um bie Sonne 
nöthi ed fo ergab jene Rechnung fchon nad Verlauf von 
123 Jahren einen durch biefen Unterfchieb bewirkten Fehler 
von einem vollen Zage, indem danach ber Anfang bes Jah— 
res um einen Zag zu fpät gerechnet wurde. Im 8. 1577 bes 
trug der Unterfchieb eigentlich 13 Zage, ba man aber früher 
fhon 3 Zage ausgelaffen hatte, nur 10 Tage. Seit dem J. 
1800 ober dem’ Eintritte des gegenwärtigen Iahrhunberts ift 
bie Differenz des Julianifchen Kalenders gegen den wirklichen 
Erblauf und unfern Gregorianifchen Kalender ober ſogenann⸗ 
ten neuen Stil 12 Tage, um weldye ber alte Gtil zurüd ift. 
Wenn daher Ruffen und Griechen den zwölften Juni fchreis 
ben, find wir fhon am achtzehnten dieſes Monats; um nun 
möglichen Verwechslungen vorzubeugen, bemerkt man bei ber 
Eorrefpondenz und überhaupt auf ben nad) bem Auslande ges 
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Ambra 


henden Papieren aus jenen Ländern entweder beim Datum, 
daß alter Stil verftanben fei, oder man pflegt, was nod 
gewoͤhnlicher ift, das Datum nach beiden Kalendern in dir 
gem eines Bruches hinzuſchreiben, wobei bie über dem 

triche ftehende Zahl den alten, bie unter bem Strich 
bemertte den neuen Stil bezeidynetz z. B. bedeutet Yu. 
Auguft: am 9, Auguft alten oder am 21, Auguft neuen 
Stils. 

Wie nad der Einführung des Gregorianifhen fu 
lenders die meiften europaͤiſchen Nationen biefen letztern oder 
ben —5——— neuen Stil annahmen, ber auch bei und 
gebräuchlich ift, fehe man unter d, Artikel Neuer Stift, I. 

Altes Schod, frühere Rechnungsmuͤnze im Königrrid 
Sachſen, f. Leipzig, 1. 511. 

Altona. — Zuſatz zu dieſ. Art, I: 17. 

Ein wefentliher Vortheit für den biefigen Handel it bi 
gänzlihe Zollfreibeit, da faft alle Waaren, ohne irn) 
einer Gontrole unterworfen zu fein, ein⸗ umb ausgeführt wer: 
ben bürfen; nur * wenige Artikel, worunter Mein, aut: 
laͤndiſche Biere ꝛc., infofern fie hier confumirt werden, am 
terliegen einer unbedeutenden Verbrauchsſteuer. — Beſonden 
Anftalten zur Befoͤrderung des Handels ſind: bie Bant, dei 
Wechſel⸗ und Annuitaͤten⸗Tomptoir, die Boͤrſe, das Einiglid: 
Inſtitut für Fiſcherei und Handel. Zur — be com: 
merciellen Zreibens trägt ganz befonders die Nähe Hamburt 
und deſſen —— bei. 

Münzen. an rechnet im groͤßern Handel nad 
Mark zu 16 Scillingen ä 12 Pfennige der ——— 
Bankvaluta (f. Hamburg, I. 402), im taͤglichen Verkit 
und im Kleinhandel aber nah Mark zu 16 Schyillingen il! 
Dfennige Eourant, 3444 Mark Holftein. Gourant auf Ni 
eöln. Mark fein Silber. 60 Mark holftein. Gourant = N 
Mark luͤbiſch oder daͤniſch Gourantz gewoͤhnlich pflegt man) 
doch beide Währungen einander alsich anzunehmen, 1 Met 
holftein. Cour. — 12 Sgr. 1 Pf. preuf. Cour, ober 9 &. 
3 Pf. Conv.⸗Muͤnze. 

Den chemaligen geſetzlichen Beftimmungen gemäß folt 
die Bücher der Kaufleute in bänifhen Speciesthalen 
zu 48 Schillingen a 12 ns geführt werben; die füris 
liche Verordnung vom 5. Januar 1813 aber führte, wir fr 
ganz Dänemark, auch bier einen neuen Münzfuß ein, nıd 
welchem Buch und Rechnung in Reichsbankthalett 
—— zu 96 Schillingen (Skilling) oder zu 6 Met 

16 Schillingen geführt werben follen. Werth eines Reiki: 
banktthalers: 22 Sgr. 84 Pf. preuf. Gour, — 17 Gr. } 
pr: onv. » Münze. S. übrigens den Art. Ropenhagit 
. 476 flg., wo auch wegen ber Ausmuͤnzung ıc. alles I 
thige bemerkt ift. — (Kür den Art. Altona, I. 17,, mifın 
wir noch bemerfen, ben dort eingefchlichenen Drudfebler dv 
richtigenb: 1 Species — 1; Thaler oder 32 Mark Sour 
oder ? Reichsbantthaler.) 

Mafe und Gewichte find, zufolge einer Verfhgun: 
vom Jahre 1768, die hamburger, Rur die Biertonn! 
weicht ab, indem fle in Altona bloß 96 Quartier enthält, al 
nur bie Hälfte ber hamburger beträgt. — An einigen andım 

olfteinifhen Orten ift die Biertonne von abweichtndem SW 
alt. Auch bedient man ſich bisweilen des Lübifchen Gewichtt. 

Amboina. Rehnung, Münzen, Mafe und G— 
wichte ſ. unter Molukkiſche Infeln, I. 586. 

Ambra. — Berichtig. u. Zuſ. zu dieſ. Art., 1. 18. 

Das, was im Altertyum unter dem Namen Ambra 1% 
geführt wird, ift hoͤchſt wahrſcheinlich der Außerft lieblich ve 
chende Balfam eines Baumes gewefen, ber als Copalbe 
fam, Ambra ligaida (von Liquidambar styracifiua Lin.), auf 
in der neueften Beit wieder bei uns im Dandel vorgelomm“ 
if. Was die Erzeugung der Ambra unfers jegigen Handıl 
anbetrifft, fo findet man bei männlichen Pottfiſchen an der Bur 
gel der Ruthe, zwifchen Rabel und After, über ben Hoden 
nen Sad von der Größe einer Odhfenblafe, worin fid ein 
ölartige, orangegelbe Flüffigkeit befindet, in welcher Kusel! 
(deimmen, die ald Ambraktugelm fehr gefchägt find und 
oft das Gewicht von mehrern Pfunden erlangen. Da über 
gend die Ambra umferes Handels zuweilen in unformlictt 
Maffen von 100—150 Pf. Gewicht vorkommt, fo i 
nicht wahrſcheinlich, daß ſich in ber, in dem fraglichen Ge 
befindlichen Fluͤſſigkeit, die jest Eäufliche Ambra bildet. 
wiß ift eö aber, daf man im Darmkanal der Pottfiihe * 
wahre Ambra und felbſt in großen Stüden findet. Ueber 5 
GEntftehung der Ambra hatte man früher bie wunderlichl 
Anfihten ; man bielt fie 4. B. für den Samen ber veg 
für den Mift von Vögeln, für einen Blafenſtein, für 


Amortifätion — u 
Summi ober * fuͤr eine Art Kampfer; man vermuthete 
elbſt, fie fei ein Gebild aus der Luft; Manche hielten fie für 


»en Koth von Wallfiihen ober für dad Fettwachs eines tobten 





Amſterdam 
zu 50 Cents. — Etwas geringer iſt das Biertels@ulbene 


Stüd zu 25 Gents, welches nur 509 Tauſendtheile fein und 
88 holl. As ober 4,230 Gramm ſchwer ift. Rach bemfelben 


Scefiiched, dur allmälige Umwandlung des Fleifches und | Verhaͤltniß: das „,-Guldenftüd oder 10:GentdStüd, 


Fettes entitanden u. f. w. Nah Martins’ Meinung, welde 
vohl der Wahrheit am nädjften kommt, ift die ſ — A., 
zraue A., Ambergries, A. nigra, A. grisen, A. fe- 
-a, A. ambrosiaca, eine durch Krankheit der Gallenbiafe 
ınd Gallengänge erzeugte Abfonberung biefer Organe und 
sürfte vielleicht ald der Ballenftein der Pottfifche zu betrach— 
ten fein. Fir dieſe Anſicht ſpricht auch der Umftand, baf, 
venn die Ambra in großen Stüden, gewöhnlid von kugeli— 
zer Form, gefunden wird, dieſe außen. mit einer Krufte umge: 
ben find, in weldyer man, wie bei den andern Gallenfteinen, 
mehrere Lagen erfennen Tann, bie ſich ſchalenartig ablöfen 
Laffen, und dieſe Stüde, weniger geſchaͤtzt ald A. grisea, mit 
ber ſchwarzen A. gleichzeitig vorkommen. Die weiße Ambra, 
A. alba, A. bratto, hingegen ift hoͤchſt wahrſcheinlich ein 
Erankhaftes Secret aus den Gedaͤrmen ber Pottfifche, und 
bürfte für einen Darmftein zu halten fein. 

Bei der grauen A. erkennt man auf bem Bruche beuts 
Lich mehrere Schichten von hellerer ober bunklerer Farbe. Die 
Hauptfarbe ift buntelgraubraun bis ind Gelblihbraune, Mans 
che Stüde enthalten die Schnäbel der Sepia moschata Lin. 
(eines Zintenfifches), und da bicfelben erg ver mit Par 
pageifhnäbeln haben, fo ift es leicht moͤglich, daß bie * 
liche Beimiſchung Beranlaffung —— iſt, die Ambra fuͤr 
eine von Bögeln abſtammende Subſtanz Br halten. Wahr 
fcheintid ift es, daß ber Reiz, welchen biefe Sepienfchnäbel 
bervorbringen, indem fie durch die Gallengänge geben, Vers 
anlaffung zur Bildung ber Ambra felbit gibt. Die Ambra 
laͤßt ſich Bean ihrer Bähigkeit nicht Leicht zu Pulver zerrei⸗ 
ben. Beim Anfühlen jeigt fie fi fettig und beim Kneten in 
der Hand wirb fie weich wie Wachs. Der Geruch ber Ambra 
ift ganz eigenthuͤmlich aber nichts weniger als angenehm, obs 
aleich man dieß meiftens von Schriftitellern irrthuͤmlicher Weife 
angegeben findet; auf Kohlen ober auf einem Platinlöffel vor 
dem Lörhrohre verbrannt, verbreitet fie unter lebhafter Flamme 
viel Ruß und einen Dach unangenehmen Geruch, gan em 
Lich demjenigen, welcher fih beim Verbrennen ber menſchlichen 
Gallenfteine entwidelt. 

Beim anhaltenden Glühen im Platinlöffel bleibt etwas 
graue Aſche zuruͤck. In altem Weingeift Ldft fich die Ambra 
nur wenig, im warmen nur etwas mehr auf. Am- ftärkften wirkt 
Aether auf fie. Ihre Verſendung gefchieht gewöhnlich in bleiers 
nen Dofen von etwa 2 Pfund. 

Die weiße Ambra en gewöhnlich in Stuͤcken von 
der Größe einer Fauſt; fie hat eine gelblich weiße Karbe, 
ſchwachen Geruch, ſchmilzt im Platinlöffel nur unbebeutend 
und binterläßt ziemlich viel leichte weiße Kohle, Sie kam vor 
einigen Jahren in eingeinen Quantitäten aus Brafllien in den 
Handel, ift aber jest fchon wieber daraus verſchwunden. 

Die Droguiften verkaufen unter dem Namen Ambra gri- 
sea Häufig die aus ber ſchwarzen Ambra berausgebrochenen 
Hellern Städchen, welche die Äußere ſchalenartige Schicht der 
Ambraftüde bilden, 

Amortifation, Amortifationsfond, f. unter 
Staatsfhulden, j. 704. 


Amſterdam. — Zuſatz zu dieſ. Art., J. 19. 


Wirklich geprägte Münzen. 
A. Gegenwärtige 


Ein Gefeg vom 28. September 1816 ordnete das Münz- 
weſen bes Königreichs der Niederlande, wie folgt: 


Nationalmünzen. 


Goldmünzen. Das 10-Gulden-Städ, MO Zau- 
fenbdtheile oder 2, fein (— 21: Karat), 140 holl. Troiß= As 
oder 6,729 Wigtjes oder metriihe Gramm wiegend. — Der 
Berorbnung vom 22, Dec. 1825 gemäß ferner; Das 5:Gul- 
denftüd, ebenfalls „, fein, und 700 holl. As ober 3,3645 
Gramm wiegend. — Ein Remedium ift bei den Goldmuͤn⸗ 

en nicht geftattet. — Das 10-Guldenftüd ift dem preußi- 
Fhen riebrihad'or an Werth faft ganz gleich. 
ilbermüngen. Der nieberländifhe Gulden, bie 
Einheit bes gefammten Muͤnzſyſtems, behält denfelben Fein: 
oehalt und Werth, wie der bisherige holl. Gulden (f. weiter 
unten), unb if bemgemäß 893 Zaufenbtheile (14 Loth 5,18 
Grän) fein, bei einem Gewicht von 7 Engels ober 224 hol. As, 
ober 10,766 Gramm, fo daß er an feinem Silber 200 holl, 
As ober 9,613 Gramm enthält, — Nach demfelben Berhält- 
niß: das 3-Gulben-Stuͤck, das halbe Gulden-Gtüd 
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das ⸗Guldenſtuͤck oder 5-Gents-Gtüd. 
Kupfermüngen. Gents ober „5u Gulden, und halbe 
Gents ober „4, Gulden. Das ganze Gent-Stüd wiegt 80 
bolländ. As oder 3,845 Gramm, das halbe Eent-Stüd 40 
boll. As oder 1,922 Gramm. 
Niemand ift verbunden, bei Zahlungen mehr als ben fünfs 
ten Theil in filbernen 25°, 10: u. 5-Gente-Stüden, und für 
den Werth eines Guldens in Kupfergelde anzunehmen. 
Babricationsmünzen. 


Die fogenannten Kabricationds oder Handelsemuͤn— 
en haben diefen Ramen baher, weil fie ausſchließlich auf bie 
Beftellung der Kaufleute behufs des auswärtigen Handels 
—— Sie werden ſeit 1816 nach demſelben Gehalt 
und icht, wie fruͤherhin im ben noͤrdlichen Provinzen bes 
Reichs, ausgepraͤgt, und beſtehen in folgenden Sorten: 
1) Der goldene Ducaten, unter dem Ramen hol— 
laͤndiſcher Ducaten allgemein belannt. Keingehalt: 23 
Karat 7 Grän ober 983 Zaufendtheile. Gewicht: 2 Engels 
83% Us, ober 3,494 Gramm, ‚ 
2) Der filberne Ducat ober Reihsthaler. Pein- 
gehalt: 10 Pfennige 10 Grän (b. i. 13 Loth 15,98 Grän cöls 
nifch) ober 868 Tauſendtheile. Gewicht: 18 Engels Sie 
As, ober 28,028 Gramm. 
3) Der filberne Ruybder (Reiter) oder Ducaton, 
Feingehalt: 11 Pfennige 54 Graͤn (d. i. 14 Loth 17,86 Grin 
cbin.) oder 937 Zaufendtheile. Gewicht: 21 Engels 555 As, 
ober 32,574 Gramm. 
Bei allen Fabricationsmünzen wird das aͤuß er ſte Res 
mebium in Anfprudy genommen. R 
Seit 1816 werben alle in ben nördlichen Provinzen ges 
ſchlagenen Kabricationsmünzen in ben Gtaatöcals 
fen proviforifcd; nad) folgendem Zarif angenommen: 
Der vollwichtige geränderte golbene 


DUERLEN uononconsnonsansansnseuene zu 5 Gulden 50 Gente, 
Der Silber-Ducaten od. Reichs— 

4: 715.4 PPPPREFPEPREDERPERFERUPEREPER u2 = 90 = 
Der Silber-Ruyber oder Ducas 

ton “rer Pe ee ee zu 3 a 15 = 

Es bürfen für Rechnung von Privatleuten aud) 


Ein- und Drei-Buldben-Stüde fabricirt werden, ans 
dere Sorten der Rationalmünzen aber nicht. 


B. Fruͤhere. 
Nationalmünzen. 


Golbmünzen: Der Ruyber zu 14 Gulben, und ber 
halbe Ruyder zu 7 Gulden nicberländ,. Gourant, 
Silbermünzgen: Das 3-Gulben-Stüd ober ber 
fogenannte Staatenguldben. — Das 2:Gulden:-Städ 
oder die Krone. — Das 14-Guldben-Stüd_ober ber 
Daalder. — Das Gulden-Stüd. — Der halbe Gul⸗ 
den und der Viertel-Gulden. — Gtüde zu 28 Stüber 
oder fogen. Goldgulden. — Der Schilling zu 6 Stüs 
bern. — Der Sefthalf (db. h. Sechſtehalb) zu 54 Stübern, 
eine Gattung alter, herabgefegter Schillinge, jegt auf ; Guls 
den (25 Cents) valoirt. — Das Dubbeltje (db. bh. Dop« 
pelte) oder ber doppelte Stüber, zu 2 Stuͤbern. — Das 
Stüber» Stüd. — As Provinzialmünge Seelands 
früher: ber zeeuwsche Ryksdaalder (d. h. fecländifche Reichs— 
thaler) zu 24 Gulben. j 
Kupfermüngen: Der Duyt (Deut, Pfennig) zu 2 
niederländ, Pfennigen oder 4 Stüber, 
Babricationsmünzen. 

Die Handbelömüngen waren bie auch noch jcht ge— 
braͤuchlichen, oben an eführten drei Sorten, außerdem aber 
noch der Courant-Thaler oder holländbifhe Spe— 
cies, nah bem burgundifhen Fuße und feit 1659 ausge— 
prägt, durchſchnittlich d3 Stud aus der chln. Mark fein Sil⸗ 
ber. Diefer Species wurde im Handel nach den Oftfeeftädten 
gebraucht und in Holland circa 3} Procent höher gewerthet, 
als niederlänbifches Gourant. 





Andere Sorten älterer niederlaͤndiſcher Silbermuͤnzen, als 

Abertöthaler, Lömwentbaler, Flabben zc. kommen nur noch ale 

Seltenheiten vor. Die wichtigfte berjelben war der Löwens 

thaler, welcher für ben levantiſchen Handel in groser Menge 

ausgeprägt wurde, circa 2,,; Gulden Gourant galt und 11$ 

Loth fein war; 11,48 Stüd aus 2 ebln. Mark fein Silber. 
KZ 


Amfterdam — 1 — Amſterdam 


Die fuͤr die nee a bftereeihifhen Nieder— 
lande (Belgien) ausgeprägten Münzforten werden als aus: 
ländifches Geld betrachtet. Man jehe diefelben unter dem 
Art. Antwerpen, I. 

Das Berhältniß bes Golbes zum Silber ift, ber 
geſetzlichen Ausmünzung der neuen niederländifchen Golbs und 
der gröbern Silberſorten gemäß, wie 1 zu 15,873. 

Bon fremden Münzforten laufen vorzüglich die 
franzöfifhen und deutſchen um; f. weiter unten bie 
Geldbcourfe, Die franzdfifhen Gold- und Silberſor— 
ten waren früher gefeglich tarifirt, diefer Tarif wurbe aber im 
3. 1825 wieder aufgehoben, und nur den 10: und 5 = Gentis 
mess Stüden ber feite Werth von vefpective 4 und 2 Gents 
nieberl. Cour. gelaffen. 





3um BURZI REIN I. 22. — Der Cours auf Livorno 
wird feit dem Juli 1837, in Uebereinftimmung mit der neu— 
lichen Abänderung bes livornefer Gourszettels (f. Livorn 0, 
J. 523), wie folgt notirt: 

Livorno, 2 Mt. dato... 787, d. h. 783 Gents (mehr ob. 
weniger) niederl. Sour, für 
1Lira di Toscana, od, eben 
fo viele Guld, niederl. Cour. 
für 100 Lire di Toscana. 


Courfe der Gelbforten, des Goldes und Silber in 
Amfterdbam. 


(Die Gelbcourfe verftehen fich ſaͤmmtlich in Gulden und Cents 
niederl. Gour, für 1 Stüd der nachgenannten Münzen.) 


Guld, | Ernte, 

Golbmünzen. mehr ober weniger 

Neue Ducaten (holländifhe).ennenee.... 5 155 —65 

Alte Ducaten Bi Passsuetanden 5 [424—521 

Franzoͤſiſche neue Louisd’or......... 11 110 —20 

x 20 Francs-Stüde..... 9 152 —62 

Englifhe Sovereigmbeccreseeeeeeen 11 |85 —95 

⸗ Guineen. 12 |20 —40 
Piftolen von verſchied. Schlage (preuß. 

Friedrichsd'or 26.) zeeeessnanasnnananennnnen 9 173 —83 

Silbermuͤnzen. 


Spaniſche u, mexikaniſche Piafter. 2 148 —53 
—8— Reuthaler (Eaubthaler). 2 170 —75 
s 5 Brancd-Gtüde...... 2 130 —35 


Guld. | Eents, 


— —— 
mehr over weniger 








Brabanter Thaler (Kronenthaler).... 
—266 Conventions⸗Thälernn 
Preußiſche Ehaler.iemsnsensnannnnennene 
Alte Mubel ... J 
Neue Rubel. — 


Gold, das Kilogramm fein Fl. 1442. 60 C. 


mehr ob, weniger 


—— — I r 


Goldin Barren RER: 
⸗ in Münge\133—13}pGt.Agio; d. h. 1133 bis 113: 
forten Gulden niederl. Cour. für 
« 1100 Gulden in Golde, wc: 
beidas Kilogramm od. nem 
nieberl. Pfund feines Bol 


feftftehend zum Preife von 
1442 Gulden 60 Gente un: 
genommen wirb. 





Guld, | Genti, 





. r Kilogramm. 
Silber, Xr Kilogramm —— 





Bon +235 fein (d. i. ganz feines S.) das 
—— 103 
⸗ ee a di vom d. Kilogr. 


= 80060 12 30 — 4 
: 6004 400 x ‘x, 
=‘ 400 & 300 « : 5 102 |0—N 


Der Stempel für Wechfel und andere Geld⸗De— 
eumente beträgt eigentlich auf ein Papier von 300 Gul: 
ben oder weniger: 15 Gents, auf 300 bis 600 Gulden: 30 
Gents, auf 600 bis 1200 Gulden: 60 Gents, auf 1200 bis 
1800 Gulden : 90 Gents u. ſ. w., für jebe höhern 600 Eul 
ben um 30 Gents fteigend, bis für 6000 Gulden, wo er 3 
Gulden beträgt, von wo an aber er erft für jede höhern 120 
Gulden, und zwar dann allemal um 60 Gents, fteigt. Hier 
kommen aber jedesmal bie gefeglich eingeführten abbitiond- 
len 26 Gents für jede 1000 Gulden, und hiernach beträgt dir 
wirkliche Stempelabgabe auf ein Document von 3 
Gulden ober weniger: 18,7%, Cents, auf 300 bis 600 Gau; 
ben: 37,4%, Gente, auf 600 bis 1200 Gulden: 75,5%, Ent, 
auf 1200 bis 1800 Gulden: 1 Gulden 13,48, Sente, u, 1.1. 

Die WehhfelsGourtage ift 1 Promille, bei Wechſila 
aus England und Hamburg aber nur } Promille. 


Eourfe der Staatspapiere 


Zins⸗ Verfallgeit der 











fuß. Coupons. Gours, Erflärung 
Holland. az 
Integraten (wirkt. Schuld)........... 2} | 1. Ian, u. 1. Juli. 532, |\ Gulden niederl. Gour, baar für 100 Gulden 
⸗ = von 1832 | 5 | 1. April u. 1. Oct. 102 Rominalwerth in Integralen. 
Dftindifhe Anleihe scssensreancnenen 5 ⸗ ⸗ 993 Gulden nieder. Cour. baar für 100 Gulden 
Aufgefhobenelausgeftellte)Shulb. | — — 1 Rominalwerth in nebenftehenden Papieren. 
Kanzen od. Kansbillets (berauss . 
gejtellten Schuld)......... _ — — 22Gulden niederl. Cour. baar für ein Stuͤd dir 
fer unverzinslichen Scheine von 1000 Gulden 
Rennwerth. j 
Amortifationd- Synbicate:-Ob: 
FEOREIER ER. alien een 4; | 1. April u. 1, Oct. 9442 Gulden niederl, Sour. baar für 100 Gulden 


Amortiſations-⸗Syndicats—O bs 
INgationen.cssssossensensnsessunnees 3} ⸗ 
Actien ber ——— 


* Nennwerth in nebenſtehenden Papieren. 
* 


(Nederlandsche Handels-Maatschappy). | 44 | 1. Ian. u. 1. Zuli, 1805 | Gulden nieberl. Sour. baar für 100 Gulden Re 


Anleihe ber Handelsgefellichaft. | 4 
* ⸗ = von 1836.. | 4 
Eifenbapns Metiemcaensssseeneene 4 


+ | 1, April u. 1. Oct. 


minalwerth in biefen Actien; dei welchem Courſe 
bie laufende Dividende inbegriffen, die Zinſen 
aber ausgefchloffen find. 


a Gulden nieberl, Cour. baar für 100 Gulden 
Nominalwerth in nebenftehenden Papieren. 


Sranfreid. 


enten (Snferiptionen in’s große 
Bu) groß 


............... 4 


ertificate derſelben —— 


England. 


onſolidirte Annuitätenen- 


Rußland. 


bligationen ber Anleihe in 
Amfterbam (bei Hope u. Eomp.), 
von 1798 und 1816... 
ergleichen dito von 1828 u. 1829.. 
ertificate bei Hope u. Comp., von 
1831 und TREE ..... 
inferiptionen in Silber-Ru— 
DEM zunsononsnnunnnnsner — —— 
damburger Gertificate:.zzusmnn. 
in gliſche Obligationen (ber Ans 
leide zu London von 1822)..uurrer.... 
Snfceriptionen in Rubeln Bank 
Affignationen, Anleihe von 1818.. 
sertificate von ben vorſtehen— 
ben Infceriptionen...... — 


Polen. 


Rartial-Looſe, Ifte Anleihe od. 300 
Gulden⸗Looſe....... 
»artialstoofe, 2te Anleihe od, 500 
Sulden⸗Lo oſe...... 


Preußen. 


Abligationen ber Anleihe zu 
Lonbon von 1830....... 


N 
otteriesAnlehen von 1832 (Prä- 


mienfcdheine) 


— 44444* 


Daͤnemark. 


Abligationen der Anleihe zu 
London von 1825......... 


Spanien. 


gi efhobene franzdfifde 
hut —Ee . 
———— engliſche Schulb.. 
Totive Schuld od. fog. Ardoins, 

das Stüd zu 400 Piaflern............ 
Reue paffive Schulb........ — 


Portugal. 
Obligationen der Anleihe zu 
Son —*—— 
Obligationen ber Anleihe zu 
E on bo .. 


Deſterreich. 
Dbligationen ber holl. Anleihe 
(bei Hope u. Gomp.).. 
Dergl. * — 


Dergl. 8 ⸗ 
Wien. Gertificate(bei@ollu.Gomp.) 
Metalliques 
Dergl 


........ nr. 


Bine: 
fuß. 


Berfallgeit der 
Coupons. 


pEt. 


— 
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21. Juni u. 21. Dec. 


1. Januar. 
1. September. 


⸗ Juni u. la Der. 
1. März u. 1. Sept. 


2 z 


Y, San. u. A⸗Juli. 


1. April u. 1. Oct. 


3 131. Maͤrz u. 30. Sept. 


5 


5 
3 


5 
4 
3 
2 


1 
T 


1. Mai u. 1, Rov. 


1. Suni u. 1. Dec. 
1. Ian, u. 1. Juli, 


1. San. ob. 1. Zuli, 
1. Zan. u. 1. Juli, od, 
1. Januar. 

1. Zuni u. 1, Dec. 

1. San. u. 1. Juli, 

alle 6 Monate. 

1. San. u. 1. Iuli, od. 
1. Febr. u, 1, Aug. 
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Cours. 





80 | $rancs für 100 


79 


Amfterbam 


Ertlärung 


anes Renten, wobei man 
ben Betrag nad) dem 1 Monat» Cours auf 
Paris in niederl. Courant rebucirt. 


Francs für 100 Francs in ſolchen Gertificaten, 


wobei feſt ſte hen ber Kranc — 4 Gulden 
oder 50 Gents Gour. niederl. gerechnet wird. 


80 | Pfund Sterling für 100 Pfund Sterling Nenn⸗ 


105; 
105; 


975 
9 





1144 


1 
= 





| 
| 


| 


» 
Br Er 


59 
1024 


58; 





| 


werth in foldhen Annuitäten, wobei man ben 
Betrag nadı dem 1 Monat Cours auf London 
in nieberländifch Gourant rebucirt. 


Gulden niederl. Cour. baar für 100 Gulden 
nominal in biefen Obligationen. 


Rubel für 100 Rubel in bergl. Papieren, wos 
bei feftftehend ber Rubel —= 2 Gulben 
nieberl. Gour, gerechnet wird. 


Rubel für 100 Rubel in ſolchen Papieren, wos 
bei feſtſtehend ber Rubel = 2 Gulden 
nieberl. Cout. gerechnet wird. 


Gulden nieberl. Gourant baar für ein ſolches 
2ooß. 


Pfund eg für 100 Pfund Sterling Nomis 
ö 


nalwerth in foldyen Obligationen, wobei fe ſt⸗ 
ftehend das Pfund Sterling = 125 
nieberl, Gourant gerechnet. wirb. 


Gulden 


Gulden nieberl. Cour. für einen Schein von 50 


Thalern preuß. Cour. Rennwerth. 


Pfund Sterling für 100 Pfund Sterling Nenns 


| 


werth in folgen Obligationen, wobei fe ftites 
bend das Pfund Sterling — 12 Gulden nic» 
derl. Gour, gerechnet wird. 


Piafter für 100 Piafter Rominalwerth in nebens 
ftehenden Papieren, wobei fe ſt ſt di end ber 
ſpaniſche Piafter — 24 Gulden niederländ. 
Cour. gerechnet wird. 


Pfund Sterling für 100 Pfund Sterling no= 
minal in folden Obligationen, wobei fefts 
ftehend das Pfund Sterling — 12 Gulden 
nieberl, Gour. gerechnet wird. 


Gulden Gonventionds Münze für 100 Gulden 
Gonventiond =» Münze Nominalwerth in bers 
—— Papieren, wobei feſtſtehend der 

ulden Conventions⸗- Münge — 14 Gulden 
nieberl, Gour, gerechnet wird. 


— 
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— 14 — Amſterdam 
Zins⸗ Verfall zeit ber | 
fuß. Goupons. Cours. Ertlaͤrung. 
pGt. | 
— 
Bankactien. ....... +1 3 1 1. Jan. u. I. Juli. 1743 | Gulden nieberl. Cour. für eine Actie von 10 
Gulden Gonv. = Münze Nennwerth. 
Lotterie-Anlehen von 1820 (Beine j 
Rothſchild'ſche Looſe) .... nesneernene- — — 320 | Gulden niederl. Cour. für ein koos von 100 Gut 
den Gonv. » Münze Nennwertb. 
gotterie Anlehen von 1821 (Par: ars 
tialobligationen)...................... “| 411. Januar. 456 | Gulden niederl. Cour. nr ein 8008 von 250 Gel⸗ 
ben Gond. = Münze nwerth. 
Lotterie Anlehen von 1834....... — — 743 | Gulden niederl. Cour. für ein Loos von 500 Gr; 
ben Gonv, » Münze Nennwerth. 
Neapel, 
Balconet:Gertificate(Certif. con- 
sol. admin. di Napoli).......... en |) 5 | 1. Ian. u. 1. Juli. 934 | neapol, Ducati für 100 Ducati Nominalwerth a 
biefen Papieren, wobei feftftehenbd ber Du: 
eafd — 2} Gulden (2 Gulden 20 Gents) nic 
berl, Cour. gerechnet wird. 
Dbligationen ber Anleihe zu 
London von 1%... —— 5 | 1. Febr. u. I. Aug. 102 | Pfund Sterling für 100 Pfund Sterling Rem 
nalwerth in foldden Obligationen, wobei jet 
—— das Pfund Sterling = 12 Gehn 
Griechenland. nieberl, Gour, gerechnet wird. 
Dbligationen ber Anleihe zu ; 
Londons. PERL STTHT FRE ——— 5 | 1. Ian. u, 1. Juli. 17 | Pfund Sterling für 100 Pfund Sterling Roms 
nalwerth in ſolchen Obligationen, wobei ftk 
ftehend das Pfund Sterling — 12 Gum 
nieberl. Cour. gerechnet wird, 
Coupons berfelben zu 24 Pfund Ster- 
HiGssianinsssnssnsassehnunanuaesen sodann — — 29 | @ulden niederl. Cour. für das Stüd, 
Brafilien. 
Obligationen der Anleihe zu . 
TONDoN:i seen csinnannsananan —— 5 | 1. Aprilu, 1. Oct, 764 | Pfund Sterling für 100 Pfund Sterling Romi 
nalwerth in foldyen Obligationen, wobei frf 
* e —— Pfund Sterling — 12 Gun 
Solumbien. nieberl, Gour, gerechnet wird, 
Dbligationen der Anleihe zu 
London vom 1822..5 6 | 1.Maiu, 1. Det. — 
Obligationen der Anleihe zu ⸗ ⸗ ⸗ 
London von IR... ernennen | 6 [15. Ian. u. 15, Juli. 28 
Meriko. 
Dbligationen der Anleihe zu 
—AA .. | 611. Jan., 1. April, 1. 
Suii 1. Oct. | 294 P . P 
Yeru 
Obligationen der Anleihe zu 
London... Besaröbusssnneres ——— 6 15. April u. 15. Oct. || 21 ⸗ ⸗ ⸗ 
Darmſtadt. 
Lotteriesänlchen...... —E — — 635 | Gulden niederl. Cour. für ein Loos von 50 Grb 


Der Käufer von Staatspapieren vergütet dem Verkäufer 
die bis zum Tage des Kaufes verfallenen Zinsen, mit Aus— 
nahme der franzöfifhen Iprocentigen Renten und ber englis 
fhen Gonfols (confol. Annuitäten), bei welchen beiden letztern 
Papieren die laufenden Zinſen im Courſe mitbegriffen find. 

Die Courtage bei Gefchäften in Staatöpapieren 
wirb mit 4 pGt. in Anrechnung gebracht, bei Heinern Kaͤu— 
fen beredhnet man wohl au 4 pGt. 

Binanzen, Anleihen, Staatspapiere ber Nie— 
berlande. — Die Gefammtfumme der Staatsfhuld 
betief fih im Sahre 1834 (nah Dfiander) auf 1945’691’600 
Gulden niederl. Gourant, hat ſich aber feitbem auf mehr als 
2000 Millionen Gulden erhöht. Bon diefer Summe bilden 
etwa 1200 Millionen bie verzinslihe Schuld, während 
ber Reft bie —— todte, allmaͤlig zu tilgende aus— 
macht. Zur Verzinſung jener erftern und zum allmäligen Ruͤck⸗ 
Fauf der todten Schuld find jährlich gegen 40 Millionen Gul- 
ben erforberlih. Da nun ber übrige Etoatsaufmand auf 33 
Millionen angefchlagen werden kann, fo wügpe zur Dedung 

* 


ben im 24 Guldenfuß. 


ber Ausgaben eine jährliche Einnahme von circa 73 Wil 
lionen Gulden erforderlich fein; die Einkünfte belaufen ih 
aber nicht höher als ei 53 Millionen jährlich, und es ergibt 
fih mithin hieraus ein jährliches Deficit von 20 Millionen 
Gulden. Diefes Deficit würde geringer fein, wenn Belaien 
ben ihm zugemiefenen 3insantheil von jährlich 34000 
Gulden entrichtete, worauf aber Eeine Ausficht iſt und mut 
vielleicht nie ae wird. — Die Schulden der nieder 
ländifhzoftindifhen Befigungen beliefen ſich im Jatır 
1833 auf 32930510 Gulden, — &m Fahre 1810 reducirtt 
Napoleon bie Staatsſchuld auf ein Drittel ihres Nominak 
werthes und erklärte die übrigen zwei Drittel für erlofhen. 
Diefe letztern erhielten den Namen todte Schuld und beliefen 
fi) auf 1264°051'5634 Gulden, Nach der Ihronbefteigung 
bes Haufes Oranien wurde jedoch, um bei dem Mangel un 
baarem Gelde in den Staatökaffen die Gläubiger des Staeta 
zu gewinnen, bie todte Schuld wieder anerkannt, aber fo, Mi 
das von der frangdfifchen Regierung beibehaltene Drittel dit 
wirkliche Schuld, bie zwei Drittel der todten Schuld da— 
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wegen bie aufgefhobene Schulb bildeten. 1) Die wirt 
ihe Schuld (holl. Werkelijke Schuld, franz. Dette inte- 
sale). Als das Budget für das Jahr 1814 ein Deficit von 
:5'520°000 @ulben auswies, mußte man baffelbe burch neue 
{nleihen zu decken ſuchen; man erkannte daher vor Allem, 
vie fchon vorhin erwähnt, die tobte Schulb wieber an, um 
‚as Vertrauen ber frühern Gläubiger zu gewinnen, und machte 
siefen letztern gleichzeitig bas Anerbieten, gegen Lieferung eis 
es beftimmten Belaufs ig verfchiedenen Altern Staatöpapies 
en, bie, zu einem feftgefesten niebrigen Cours angenommen, 
76 Gulden wirklichen Werth en ober ftatt beffen gegen 
Einlieferung von 45 Gulden wirklicher Rente, in jebem biefer 
seiden Fälle aber gegen eine zugleih und außerbem noch 
‚u erlegende Baarzahlung von 100 Gulden, ihnen eine Summe 
son 2000 Gulden in Obligationen, welde vom 1. Ja— 
war 1815 ab jährlid 24 p&t. Binfen tragen —— zu ge⸗ 
vaͤhren. Die auf dieſe 9 zu Stande gebrachte Anteihe 
vurde die wirkliche Schuld genannt, und die Obligatio- 
ven berfelben find unter dem Namen der Integralen bes 
annt. Die Binszahlung vi Ag 1. Ian. und 1. Juli 
zegen Ablieferung ber — dem Ende den Effecten beigefügten 
oupons. (Die baare Einnahme, welche die Regierung en 
dieſes Anlehen bewirkte, belief fi auf 27 Millionen Gulden. 
— 2) Die aufgefhobene oder ausgeftellte Schuld 
holl. Uitgestelde Schuld, franz. Dette diförde). Außer jenem 
Betrage in Integralen erhielten aber jene Staatögläubiger 
für bie erwähnte Einlage auch noch 4000 Gulden in unvers 
zinslichen Gerfificaten, Reftanten (Restanten van uitge- 
stelde Schuld) genannt, welche die aufgefhobene Schuld 
ausmachen. Jaͤhrlich follte eine Berloofung ber Reftanten ſtatt⸗ 
finden und bie herausgelommenen 1000 Nummern im Betrage 
von 4 Millionen Gulden in bie wirtlihe Schuld überges 
ben, wogegen anderſeits von biefer fegtern jährlich für 4 Mile 
lionen Gulden Integralen getilgt werden follten. Bu biefem 
Behuf ift den Gertificaten ber unverzinslichen Schuld für jede 
1000 Gulden ein 2008 beigefügt, welches Kanze ob. Kans— 
billet (franz. Billet de chance) genannt wird; biefe noch 
nicht grsogenen Kanzen find feitdem für fich befonders, und 
unabhängig von ben fogenannten Reftanten, ein Gegenftand 
des Verkehrs geworden und werben gegenwärtig (1838) mit 
ungefähr 224 Gulden (mehr ober weniger) das Stüd bezahlt, 
während ber Cours der Reftanten ſich fürje 100 Gulben vers 
fteht, wofür nur circa 1 Gulden baar gezahlt wird (f. ben 
obigen Fonds⸗Courszettel). Durch die Ausfichten, welche biefe 
Berloofungen den Inhabern ber unverzinslichen Obligationen 
erbffneten, ftieg der Cours diefer legtern anfehnlidy; das Amor⸗ 
tifationd » Synbdicat, welches ſich verpflichtet hatte, allmälig 
125 Millionen verzinslicher Obligationen zum Zagescours zus 
ruͤckzukaufen, und auf biefe Weife bis 1825 bereits 46000 
Nummern —— atte, ließ aber nun 125000 Nummern 
ber ne obenen Schuld, oder für 125 Millionen Gulden, 
für 25 Sahre, bis inel. 1849, auf einmal ziehen, und hier 
burdy wurbe natürlicherweife ber Cours biefer unverzinslichen 
Effecten außerordentlich herabgedrüdt. Die gegenwärtig auf 
bem Courszettel notirten Kansbillets kommen erft i. I. 1850 
wieber zur Verloofung. 


Die bereits verlooften Kanzen genichen einen vers 
— Cours, je nachdem naͤmlich bie Zeit ihres Austaus 
fches gegen Integralen näher oder entfernter ift, und man be= 
zahlt für eine Serie von Kanzen (hol, Stelle van uitge- 
stelde Schuld) von 10'000 Gulden etwa 6000 Gulben nie— 
berl, Gour. baar. Beim Austaufche felbft hat man ein fol 
ces Kansbillet und ein beliebiges Gertificat von 1000 Gulden 
einzureichen, und erhält bagegen, wie erwähnt, eine Integrale 
von 1000 Gulden Anmet. 


Ein im 3. 1815 ſich zeigendes abermaliges Deficit von 
40 Millionen Gulden veranlaßte die Verdoppelung der Steuer- 
fähe, wogegen fogenannte Syndicats⸗Obl —— 
3 pGt. jaͤhrliche Zinſen nn al pari ausgegeben mwurben, 
melche aber bis 1826 zurüdgefauft fein follten. Um Gapital 
und Zinfen herbeizufchaffen, wurden mehrere Bollabgaben be= 
traͤchtlich erhöht, Die kommenden Jahre aber fahen die nie 
derlaͤndiſche Staatsſchuld ohne Unterlaß vermehrt, und man 
fah ſich daher veranlaft, im 3. 1823 ein Amortifations 
Syndicat (Amortisatie-Sijndicaat) zu errichten, beffen Zweck 
es iſt, durch ——* Finanz» und Handels-Speculatio⸗ 
nen die zu — taatsbeduͤrfniſſen und zur Schulden⸗ 
tilgung ndthigen Gelbfummen herbeizuſchaffen. Zu dieſem Ende 
wurde dem Syndicat von der Regierung ein großer Theil des 
Ertrags der Zoͤlle und Domaͤnen angewieſen, ihm ein Credit 
von 68 Millionen Gulden im großen Buche ber wirklichen 235⸗ 
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procentigen Schuld eröffnet, und zugleich geflattet, einen Bes 
trag von 116 Millionen Gulden in Syndicate-Shulbs 
feinen, ne. 44 pEt. Zinfen tragen follten, cmittiren 
zu dürfen. Im Juli 1823 wurden bavon für 80 Millionen, 
in Abfchnitten zu 100, 500 und 1000 Gulden, nebft beige- 
fügten 3ins- Goupons, ausgegeben, im Mai des Jahres 1830 
aber. 110 Millionen gegen dergleichen 34procenti \% Scheine 
ausgetaufcht; endlich wurde im 3. 1833 für 1 Million ber 
Altern Scheine gegen volle Zahlung bes Rennwerthes burch 
bas Loos zurüdgenommen. Neue — erhält man gegen 
BVorzeigung des Schuldfcheines, — Bereits im Jahre 1824 
mad jenes Synbdicat ein neues Anlehen von 100 Millionen 
Gulden auf die ihm zur Verfügung geftellten Domänen; bie 
Papiere beftanden in Abfchnitten von 1000 Gulden, wurben 
Domänens2ooösRenten (Domein - Losrenten) genannt 
unb gegen anbere —** iere verkauft. Man verpflichtete 
ſich, dieſe 2procentigen heine bei Verkäufen von Krongüs 
tern pari anzunehmen und verband mit ber Anleihe noch eine 
Lotterie mit 8 Millionen Gulden Gewinnften, konnte aber trotz⸗ 
dem nicht einmal bie urfprünglich ausgefertigten 40 Millionen 
Gulden anbringen, Als i. 3. 1820 die außerordentlichen Ber 
dürfniffe ber oftindifchen Golonicen die Anfchaffung bedeuten⸗ 
ber Geldfummen nöthig machten, wurden wiederum 40 Millios 
nen Gulden in ſolchen Domänen 2008 » Renten, und zwar zu 
Bebingungen, bie für die Regierung fehr nachtheilig waren, 
ausgegeben und fchneil abgefegt. — Im Mai 1830 warb end⸗ 
lid die Einlöfung der ſaͤmmtlichen bis dahin auögegebenen 
Domänen 2008» Renten, von zufammen 145 Millionen Guls 
ben, befchloffen, und dagegen eine Summe von 1524 Millio⸗ 
nen in neuen 34procentigen Obligationen, jede zu 1000 Guls 
ben, ausgegeben. Hiervon ſoll bis zum Jahre 1845 jährlich 
1 pGt. getilgt werben, bann aber cine rafchere Zilgung eins 
treten. 

As i. 3. 1830 die Revolution in Belgien ausbrady und 
biefe Provinz fic von ben Niederlanden losriß, ſchrieb die Regies 
zung im Nov. zur Beftreitung der außerorbentlien Krieges 
bebürfniffe unter bem Namen Orlogslasten (Kriegslaften) 
eine Bwangsanleihe von 14 Millionen Gulden aus, b 
im December 1831 auf 15 Millionen Gulden erhöht, jährlich 
mit 5 p@t. verzinft und ee 1833 durch monatliche Abtöf ng 
von 807000 Gulden allmälig in die fpätere Sprocentige wi 
lihe Schuld verwandelt wurde. — Zu gleicher Beit wurden 
für einen eben fo hohen Belauf (15 Millionen Gulben) foges 
nannte Schazkammerſcheine (Schatzkistenbilleten) auss 
gegeben, welche 6 pGt. Zinfen trugen, und wovon 1 illion 
in Abſchnitten von 50 Gulden, das Uebrige in Billeten zu 
100, 500 und 1000 Gulben beftand, Ron Anfang 1831 an 
durften alle gewöhnlichen Abgaben an ben Staat in foldyen 
Schatzkammerſcheinen bezahlt, und biefe vom Gtaate wieber 
ausgegeben werben, body fo, daß deren Summe nie 15 Mile 
lionen Gulden überftieg. — Die hierdurch der Regierung ges 
worbene Hilfe bauerte jedoch nicht Tange; man fand fich zur 
Abfaffung eines abermaligen Kinanzgefeges veranlaft, —* 
im April 1831 promulgirt warb und eine freiwillige Ans 
leihe von 42 Millionen Gulden, u 6 p&t. Binfen, begrüns 
dete, Gegen die Einlage von 950 Gulden erhielten bie Theil⸗ 
nehmer einen Schulbf&ein von 1000 Gulden, fo daß die Ans 
leihe zu 95 pGt. gemacht wurbe, Die Binfen wurden gegen 
Goupons jeden 1. April bezahlt, bas ganze Anlehen aber nad 
und nad) in 5procentige wirkliche Schuld convertitt. — Neue 
Verlegenheiten bewirkten bie Aufftellung bes Finanzgefehes 
vom 28. Juni 1831, welches bie Alternative zwifchen einer 
freiwilligen und einer gegwungenen Anleihe ftellte ; bie Ber 
vor ber letztern brachte es sin, daß bie erftere freiwils 
lige Anleihe, angefest auf 23 Millionen Gulden, infofern 
zu Stande kam, baß beinahe 18 Millionen Gulben gezeichnet 
wurden, welche ganz wie das vorige freiwillige Anlehen negos 
eirt und verzinft wurben. 

Im 3. 1832 ee wei neue Anleihen. Die erfte uns 
auffündbare Anleihe wurde im Januar, zur Beftreitung ber 
Staatsbebürfniffe und Einlöfung der feit bem Abfalle Belgiens 
entftandenen Schuld, erbffnet und auf 138 Millionen Gulben, 
en Binsfuße von 6 pEt., feftgefegt, beftehend in 69'000 Ans 
heilen zu 2000 Gulden, obgleich auch Kleinere Summen von 
1000, 400, 200 und 100 Gulben angenommen wurben. Die 
Theilnehmer konnten die Zahlung für einen Antheil von 2000 
Gulden auf verfcjiebene Art machen, entweder ganz in baas 
rem Gelbe mit 1700 Gulden, ober in verfchiebenen Altern Pas 
pieren und beftimmter theilweifer Baarzahlung. Diefe Anleihe 
warb in ein befonderes (das fogenannte zweite) Großbuch eine 
getragen und die durch biefelbe eingehenden Altern Obligatios 
nen und Schaglammericheine vernichtet, — Die zweite Ans 


Amfterbam 


Leibe dieſes Jahres, im November erdffnet, follte ſich bis 
auf 934 Millionen Gulden belaufen, 5 p&Gt. Binfen tragen 
und in Antheilen von 3000 Gulden beftehen; doch wurden 
auch kleinere Eingeichnungen von 1500, 600, 300, 150 und 
100 Gulden angenommen, Die Zheilnchmer Eonnten einen Ans 
theil von 3000 Gulden entweber durch Baarzahlung von 2550 
Gulden, oder durch gewiffe Einlagen in Obligationen ber 5— 
——— Anleihe von 1830 oder ber beiden Gprocentigen 

nleihen von 1831, unter theilweifen baaren Zuſchuͤſſen, er⸗ 
langen. Die übrigen Bedingungen wie bei ber vorigen Ans 
leihe. — Bon biefer Sprocentigen Anleihe blieben 6'340°000 
Gulden unabgefegt, und ber Binangminifter verlangte daher 
ein neues Anlehen in dem eben angeführten Betrage, welder 
Borſchlag aber burcdhfiel, wogegen im December 1833 bie Res 
gierung ermächtigt wurde, ein Gapital von 6’300’000 Gul⸗ 
den in einer 5procentigen Anleihe auf bas zweite Grofbud 
einzufchreiben und zu Gelbe zu machen. — Im April 1834 
warb ber zweiten Kammer ferner ein Entwurf vorgelegt, wo 
nad die noch vorhandenen Schatzkammerſcheine, im Betrage 
von 9’800’000 Gulden, gegen baares Geld eingezogen, und 
dagegen eine gleihe Summe neuer, nur 4 pGt. Zinſen tras 
gender el ee ein A ausgegeben werben follten. 
Ein anderer Entwurf bezwedte bie Zahlung der auf Belgien 
kommenden Binfen der Nationalfchuld, und die vorläufige Ans 
ſchaffung ber Hälfte ihres Betrages Seitens des Amortifas 
tions-Syndicatd mit 47200000 Gulden als ein Darlehn, wel: 
es biefer Seft fpäterhin mit ben Binfen, bie nie 5 »Gt. 
überfchreiten dürfen, zurüdgezablt werben foll. — Die Zil: 
u älterer Stacter 

a n. 


Nach verfchiebenen dffentlihen Berathungen machte man 
i. 3. 1836 eine abermalige äprocentige Anleihe von 14 Mil: 
lionen Gulden, die zu Laften der überfeeifchen Befigungen auss 
gefhrieben wurbe, fo daß die Schulden biefer Eolonieen (f. 
weiter oben) nun beinahe 47 Millionen Gulden betrugen, — 
Kurz barauf erfolgte aber die fogenannte oſtind iſche Anz 
leibe von 24 Millionen Gulden, zu 5 pGt. Binfen, gegen 
welche zugleich die vorige Anleihe von 14 Millionen Gulden 
zum Gours von 93 pGt, zurüdgenommen wurde, 


chulden ging nur fehr Tangfam von 


Die Urſache der auf ſolche Weife fortwährend wachfenden ſch 


Staatsſchuld und des dabei unerhört druͤcenden Abgabe⸗Sy⸗ 
ftems ift einzig in ber elenden Finanzverwaltung zu fuchen, 
unter welcher das fo reiche Niederland ſchmachtet, und welche 
aller gediegenen flaatswirtbfchaftlihen Grundlage —— 
Die Generälſtaaten vertreten keinesweges bie eigentlichen Ins 
terefjen des Volkes, fie fehen den Verfchwendungsprincipien 
des Gouvernements ruhig zu, und Feine Gontrole beleuchtet 
das geheime Getriebe ber Finanzkunftftüde, Schon zur Zeit 
Jer Vereinigung mit Belgien ward über ben Drud der Abgas 
ben mit Recht geflagt; denn während in dem langen Zeit— 
raume des Friedens bie meiften andern Regierungen die Ab: 
gaben mindern Eonnten, mußte die nieberländifche auf neue 
Mittel der Befteuerung denken. Seit dem Abfalle Belgiens 
find aber in bem * verkleinerten Staate bie Abgaben um 9 
bis 10 Millionen Gulden erhöht worden, und es drängt fich 
hierbei bie Frage auf: ob die Nation im Stande fein werde, 
diefe Laft auf die Dauer zu tragen? Die geheimen Gaffen bes 
Amortifatione-Spndicats und der oftindifhen Befigungen find 
eine wahre Geißel des Landes und koͤnnen nur dazu bienen, 
das allgemeine Mißtrauen zu fleigern. Ohne = Unterbrüdung 
und cine weife Mobdification ber bisherigen Inftitutionen bes 
Landes ift an Eeine Befferung des Zuftandes zu denken. Man 
weis es in Holland felbft fehr wohl, daß die Lage des Staats: 
haushaltes eine fehr troftlofe ift, und Tiercirung der Schuld 
und Staatöbankerott find Worte, bie heutzutage in jenem 
Lande nichts weniger ald Erftaunen erregen. Dies find dem— 
nad bie Ausfichten, welche ſich den Befigern nieberländifcher 
Staatspapiere darbieten, und welche wohl geeignet fein dürf- 
ten, fie zur fchleunigen Veräußerung dieſer Effeeten zu vers 
anlaffen. 


Danbdelsgefellfhaft. Im J. 1824 wurde durch Eb- 
nigliche Verordnung eine neue große Handelsgeſellſchaft unter 
bem Ramen „Nederlandſche — — appij,“ 
und zwar vorläufig auf die Dauer von 25 Jahren, errichtet. Der 
Gründungs= Fonds war auf wenigftens 12 Millionen Gulden 
befiimmt, in wenigen Tagen aber ſchon ein Belauf von 70 Mil 
lionen Gulden eingezeichnet ; von legterer Summe warb jedoch 
nur die Hälfte bewilligt und fomit das urfprüngliche Gapital auf 
35 Millionen Gulden feftgefegt, Die Actien beftehen in Ab- 
ſchnitten von 1000, 500 und 250 Gulden, unb wurben ſchon An- 
fangs 6 pGt. über Pari bezahlt; gegenwärtig bezahlt man für 


16 — * 


Amſter dam 


jede 100 Gulben in ſolchen Action 1805 Gulden (mehr obır 
weniger) baar, Die Binfen find vom Könige (welcher für 4 
Millionen Gulden Theilnehmer ift) zu 44 p@t. garantirt; au: 
ßerdem wirb im günftigen Fall eine verhältnigmäßige Dividınkı 
an bic Actionaͤre vertheilt. Die Binfen werben gegen Goupent 
jeden 1. Ian, und 1, Juli bezahlt und find im Courſe nidt 
mitbegriffen, wogegen bie laufende Dividende fih im Goui 
inbegriffen verfteht. Der Zwed ber Geſellſchaft iſt Aufmen: 
berung und Befdrberung bes Handels, ber Schifffahrt, te 
Fiſchfanges, Aderbaues und Gewerbfleißes im Baterlande, ju 
welchem Ende befonders die Verbindung mit den nieberlänti: 
Dr Golonicen, und zwar ausfchließlich mittelft nieberländi: 
[her Schiffe, dienen fol. Die Maatfchappy macht daher be 
deutende Speculationen in den wichtigften Colonialwaaren unt 
hält von Zeit zu Zeit in Amfterbam und Rotterdam jene be 
rühmten Auetionen, welche für die Preife obiger Artikel af 
dem ganzen Gontinent vom wefentlichften Einfluß find. Die& 
ſellſchaft leiht auch gegen hypothekariſche Sicherheit Gelder our 
und läßt fi dafür 3 pGt. jährliche Zinfen vergüten. Die tu; 
tung des Ganzen geht von fünf Directoren aus, welden ci: 
Secretaͤr beigefellt ift, und wird von 25 Gommiffarien beerß 
fihtigt, In Rotterdam, Batavia, Sumatra und China bifis: 
ben fi Agenturen der Gefellfchaft. — Anfangs war bir Ür 
folg der Geſchaͤfte diefer Maatſchappy nicht fehe glänzend, \ 
daß nicht einmal bie ftipulirten Zinſen uͤberſchoſſen, und ie 
König daher noch zuſchießen mußte; feit längerer Zeit or 
at ſich ihre Zuftand fehr gehoben, wie dies der Preis ihr 

etien am beutlichften zeigt. Die Actien felbft werden bus 
Ruͤckkaͤufe allmälig vermindert. Jährlich findet zu Amſterder 
eine Sitzung ftatt. Im Iahre 1835 befradjtete und erpedix 
die Gefellihaft 92 Schiffe mit 24450 Laften, — Bon bir 
Handelsgeſellſchaft find in neuerer Zeit auch zwei Anleihır 
eontrahirt worben, von denen die erfte 44 pGt., bie ame 
(vom Jahre 1836) 4 pGt, jährliche Binfen trägt. 


Außerbem verdienen noch folgende in Amfterdam ihn 
Sit habende Handelsanftalten ber Erwähnung: bierbis 
nifheweftindifhe Gompagnie, — bie weftindifd: 
Compagnie (Actien zu 1000 Gulden, fefte Zinſen 4 püt), 
— bie Gefellfhaft für Seefahrer, — die afriken: 
e KifhereisGefellfhaft und viele andere. — In 
Bank ber Niederlande ift unter d. Art. Amfterbir 
(1. 22.) bereitö gedacht worden. — Außerdem beftshen in I” 
fterdbam ein Handelsgericht und cine Handelsken: 
mer, zwei Börfen, ein Leihhaus und mehrere fehri" 
lide Berfiherungsgefellfchaften gegen Seegtfett 
von außerordentlich ausgebreiteten Gefchäften. — Im Er 
wirb in Amfterdbam ein großer Markt gehalten, welder dm 
Wochen dauert. 

Das nieberländifhe Handelsgefegbud (veral. 1.2 
ift in feinen wefentlichen Beftimmungen dem franzöfifhen nad⸗ 
gebildet, ſieht aber ſchon feit längerer Zeit einer zwedmih 
gen neuen Bearbeitung entgegen. 


Maße und Gewichte. (Zufas.) 

Wegen bes Inhaltes der neuen Mafe und der Shen 
ber Gewichte f. Paris, I. 631 fig. , 

Gewidt. Ein Stein bedeutet gegenwärtig 3 nieht 
ländifche Pfund, — Gold⸗, Silbers, Müngs, Edi 
ftein: und Perlengewicht ift bas Bigtie (Gramm). — 
Das Probirgewiht wird in Taufendtheilen ausgetrit 
(vergl. Paris). — Das neue Arznmeis und Medieineb 
—* und (vergl. I. 24.) beträgt drei Achtel bes niederlend⸗ 
hen Pfundes — 375 Gramm oder 7802; holl, As. 

Altes Gold», Silber: und Münggemiht m“ 
bas halbe Zroy= Pfund ober die Troy⸗ Wark. D* 
Zroy= Pfund ward in 16 Onfen zu 20 GEngelfen ober ae 
lings a 32 As, alfo in 10240 As eingetpeilt, fo daß die Mi 
— 5120 As. — Diefe As find die unter dem Namen M 
——— chen As allgemein bekannten, welche bisher © 

ewichtös Bergleihungen in Deutfchland faft burdhgängis 

Maßſtab —— wurden, und erſt ganz neuerdings de 
das franzöfiihe Grammen⸗Gewicht in diefer Eigenſchaft * 
weiſe verdrängt worden find, — Ban Swinden fand bas br “ 
Troy: Pfund — 492,16772 Gramm, mithin die Zei 


Mark — 246,08386 Gramm; hiernach ift 1 Gramm — 
20,80502 Hollind. 6, wofit man fügl 20,806 16 mil 


men kann. — 4865 holländifche As betragen eine f 
Mark. Das alte Pfund Handelögemidt mar f,, 
ſchwerer als das Troy Pfund, oder — 10'280 hold. 2; 
und alfo — 494,090 Gramm. (Bergl, I. 25.) — A 


Angola 


tinalgemwidht biente früher das Zroys Pfund; bas ei: 
ntlihe ApothetersPfund aber trug 4 des Troy- Pfuns 
8, mithin — 369,126 Gramm, — Ebelfteine und Pers 
n wurden nad Karat gewogen und das Karat in 4 Grän 
theilt, ober auch in halbe, Viertel⸗, Achtels, Sechzehntel⸗, 
seiunddreißigftels und VierunbfechzigftelsKarat. Dabei wurde 
Troy⸗Mark zu 1200 Karat angenommen ; daher 1 Engel oder 
As — 74 Karat. Das Karat it — 20,5894 Gentigramm, 
d wirb auch gegenwärtig immer noch fehe häufig angewandt. 

ola, cin-Neger- Königreich in Niederguinea, auf 


Sing 
: weftlichen Küfte von Afrita, worin ſchon frühzeitig dielf 


srtugiefen zahlreiche Anfiedelungen, namentlih an den 
üffen (Goanza, Bengo 2c.) gegründet haben, deren vorzügs 
ite Beſchaͤ igung immer noch der Regerhanbel nad — 
werika iſt. Der Sig des portugieſiſchen Statthalters iſt die 
tabt San Paolo de Loanda. — Man rehnet nah Ma— 
tas zu 50 (portugiefifchen) Reis; der Zahlwerth foll ber 
t fein, daß 1692 Macutas eine cölnifhe Mark fein Silber 
ragen, wonach der Werth einer Macuta 2 Gar. 53 Pf. 
u, Cour. = 1 6r. 9 f. Conv.⸗ Münze. In Portu⸗ 
I find für dieſe und die benachbarten Niederlaſſungen aus— 
prägt worben: goldene Milreis (1000 Reis) oder Stüde 
20 Macutas; filberne 12, 10, 8, 6, 4 und 2 Macus 
3: Stüde, fo wie Stüde zu 1 Macuta. Nach ben in Lons 
n ftattgehabten Unterfudhungen diefer Silbermünzen kommt 
e Werth der Macuta nur zu 2 Sgr. 3 bis 4 Pf, preuß. 
ur. aus. — (Man f. auch db. Art. Guinea, I. 399.) 

Anjinga, Anjengo, Hafenftabt auf der Küfte Malas 
e in Vorderindien, zur englifch = oftindifchen Präfidentichaft 
ombay agerörig; ed verfendet bedeutende Quantitäten Pfefs 
— Man rehhnet bier — — ober Gallons 

12 Pice (Peis) oder 16 Vis. Der Pice wird auch weiter 
4 Budgerooks (Böbfcherufs) eingetheilt. Alle dieſe Muͤn⸗ 
ı find wirklich —*— t. Die engliſch- oſtindiſche Com⸗ 
gnie ſetzt den hieſigen Fonem = + Fanams von Kalikut 
er 4 Rupie von Gurate, mithin — 4} Pence Sterling ; 
ch dieſet Annahme betragen 105,891 Fanams von Anjinga 
ıe cölnifhe Mark fein Silber, und ber Werth eines Ras 
ım: 3 Ger. 113 Pf. preuß. Sour. —3 Gr. 4 Pf. Conv.⸗ 
ünze. — Die Silber-Rupie hat hier den Preis von 6 
mams, bie Pagode von Negapatam 20 Fanams, bie 
agodbevon Mabras 195 Kanams; der vollwichtige [pans 
he Piaſter 13 Kanams, 

tängenmaß. Der Covid ift bie Hälfte des englifchen 
ard, aljo — 202,671 franz. Linien ober 0,45719 Meter. 

Handelsgewicht. Der Sandy hat 20 Maunds, und 

= 7 Maunds 20 Seers ber bengalifchen Factorei; dem— 
ch wiegt der Candy von Anjinga 560 Pfund engl. avoir- 
ıpois — 254,0175 franz. Kilogramm, ber Maund von Ans 
19a 28 Pfund engl, avoirdupois — 12,7009 Kilogramm, 

Ankerbojen, f. unter Baaken, I. 47. 

Antertau, Ankerkette. — Antertau, Schwer: 
u, Kabeltau, Kabel (franz. Cäble; engl. Cable; holl. 
ıkertouw, Ankerkabel, Rabeltouw, Kabel; ital. Canapo) 
ift dasjenige Tau, durch welches der Anker am Schiffe be: 
tigt ift. Daffelbe wird aus drei dünnen Zauen, den foge: 
mnten Karbeelen, ge Free von welden lestern 
iederum ein jebeö aus brei Strängen befteht, die aus bem 
abelgarn, d. h. mehren einzelnen 


. aben eigen = 
ID. 


Die Länge des Ankertaues ift fehr beträchtlich und in 


© Regel nahe an 1000 Buß; feine Stärke oder Dide ridy- 






Bezeihnung der Straße, 


+ Bon Baireuth u. Hof üb. Plauen nach Leipzig u. Dresden 
s —— u. Hof üb, Selsnitz nach keipzig u. Dresden 

Baireuth u, Hof über Gefell, Gera nad) Reipzig... 
Bamberg oder Baireuth, Cronach nach Zobenftein.. 
Bamberg über Lichtenfels nah Koburg.............- 
Bamberg über Gleuffen nad) Koburge.....-..4.400... 
Bamberg üb. Baunach, Ermershaufen nach Römbild 
Nürnberg über Mellrichftabt nach Meiningen od, über 

Mellrichſtadt, Kaltennorbheim nad) Eiſenach 


Würzburg über Schweinfurt, Brüdenau nad) Fulda. 
Orb über Wertheim, Waͤchtersbach nach Gelnhaus 

fen, auch Saalmünfter. ..zesesuesennaneeene ————— 
Pfennig· Enchelopadie für Kaufleute. Suppl. 
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Uebergangsitation an 






Anmeldeftellen 


tet fih nad ber Größe des Fahrzeuges und wirb nad ber 
größten Breites-Ausbehnung befjelben beſtimmt; für jeden Fuß 
dieſer Breite wird gewöhnlich 4 Boll auf das Tau gerechnet. 
Nah den einzelnen. Antern, an welchen dergleihen Zaue bes 
feftigt find, führen dieſe legtern noch befondere Namen; für 
die größern Anker werben ſtets einige im Borrath gehalten. 
Als Material für die Ankertaue dienen bie bauerhafteften Sors 
ten des Hanfes; noch beffere Dienfte aber leiften die Faſern 
ber Aloe, welche leichter und dauerhafter als die hänfenen 
find, nicht getheert zu werden brauchen und bei gleihem Um= 
ang biefe an Haltbarkeit um bas Fünffache übertreffen. — 
Statt der Zaue find in neuerer Zeit fehr häufig die Anker 
fetten in Anwendung gelommen, welche gewöhnli 4 — 24 
Zoll ftark find und fi von den gemeinen Ketten burd einen 
Steg unterfcheiden, welcher die beiden Laͤngenſeiten jedes ein= 
zelnen Gliebes verbindet, und fo er; nur ber ganzen Kette 
größere Keftigkeit gibt, fondern auch dem Ineinanderwirren 
der Glieder vorbeugt. Webrigens wird zu biefen Ankerketten 
bad befte Stangeneifen angewandt und jede einzelne Kette 
durch andauerndes Einfpannen in eine Stredbank einer gehd— 
rigen Probe unterworfen. Der Hauptfabricationsplag derſel⸗ 
ben ift Liverpool, 

Auleihen, f. unter Staatsſchulden, I. 701 ng. 

UAnmeldeftellen. Zur genauern Beobachtung bes Ver: 
kehrs zwifchen den füdlihen — Baiern, Würtemberg und Bas 
den — und nördlichen Staaten des beutfchen Bollvereins ift, 
unbefchaber der fonftigen Verkehrs⸗ und Abgabenfreiheit, bie 
Einrichtung getroffen worden, baß alle Hanbelögegenftänbe, 
welche, wenn fie vom Xuslande eingeführt würden, nach bem 
gemeinfamen 3olltarife an ben Außengrenzen bes Vereins eis 
ner Eins ober Ausgangsabgabe unterliegen und aus ben Kd= 
nigreihen Baiern und Würtemberg und aus bem Großher- 
zogthum Baben unmittelbar und ohne Berührung des Aus— 
lanbes in bie übrigen Staaten des Zollvereins, und umgekehrt, 
verfendet werben, nur unter Einhaltung der gewoͤhnlichen Land⸗ 
und Heerftraßen und auf fchiffbaren Strömen überführt wer⸗ 
ben dürfen. Auf dieſen fogenannten Webergangsftraßen, deren 
Verzeichniß hierunten folgt, find Anmeldeftellen (Weber: 
gangsftellen) auf gemeinſchaftliche Koften bes Vereins errich⸗ 
tet, bei welchen bie in beiden Richtungen uͤbergehenden, vors 
bezeichneten Waaren unter bloßer Borzeigung ber Ladungs— 

apiere angemelbet werben müffen. Hier werben bie Waaren, 
je nach der Richtung ihres Uebergangs und je nachdem fie bem 
eien Verkehre angehören oder noch mit Zollanſpruch (Begleit- 
dein, Transport) behaftet find, notirt, aber nur dann tevis 
dirt, wenn ihnen ausgleihungsabgabepflichtige Gegenftände 
beigepadt finb. 

Der ei mit rohen Probucten in geringen Quantis 
täten und der Eleine Grenz: und Marktverkehr, fowie das Ge⸗ 
päd ber Reifenden, find von biefer Maßregel ausgenommen. 

Die Anmeldeftellen erheben auch in vorkommenden Fällen 
bie von einigen Gegenftänden zu entrichtende Ausgleichungs— 
Abgabe (f. d. Art.) nach den für die Bollerhebung beftchenden 
Normen. 

Verzeichniß ber Land» und Wafferftraßen, 
welche für ben unmittelbaren Webergang von Handelsgegen⸗— 
ftänden aus den Königreihen Baiern und Würtemberg und 
bem Großberzogthum Baden nad den anderen Staaten bes 
Gefammt = Zollvereind und, umgekehrt, aus letzteren Staaten 
nad) Baiern, Würtemberg und Baden beftimmt und cinzuhal- 
ten find. 







Uebertrittöftation an] Ort, wo bie Anmels 


ber baierſchen, wuͤr⸗ ber Grenze des gegen⸗ bung und Notirung 























tembergfchen u. badi⸗ überliegenden Ber: | ber Ladung erfolgen 

ſchen Grenze. einslanbes. muß. 
— — — — — — 

Hof. Hlauen. Hof. 

Hof. Delenig. Hof. 

Nordhalben. Lobenſtein. Rordhalben. 

Buch am Forft. Koburg. Koburg. 

Gleuffen. Koburg. Koburg. 

Ermerdhaufen. Roͤmhild. Romhild. 

Mellrichſtadt. Meiningen oder Kal⸗ Mellrichftabt. 

tennorbheim. 
Motten. Doͤllbach. Odllbach. 
Wertheim. Waͤchterẽebach. Wertheim. 
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Annahme bed Wechfeld 
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Antwerpen 


nn nn m m nn mn nn mn mn m —— —— 


Bezeihnung ber Straße, 





Ucbergangsftation an) Uebertrittöftation an Ort, wo bie Aumel 

ber baierſchen, wuͤr⸗ der Grenze des gegen⸗ dung und Rotiruna 

tembergfchen u, babie] überliegenben Ver⸗ | ber Ladung erfolgen 
ſchen Grenze. einslandee. muß. 


Nt 
11. Bon je 30 oder Ajchaffendurg, Neumirthehaus nad) 
12. = Afchaffenburg oder Miltenberg nad) Geligenftabt.... 
13. Bei dem Waffertransport auf dem Main erfolgt bie Ans 
meldung ebenfalld zu. 

14. Bon Aichaffenburg nach Darmfladt.....uuenesnsesresnenneen 

15. = MWörth 
s Miltenberg nach Michelſtadt.................. 
» Amorbadı 

16. = Eberbach über Gommelsbach nad Berfelben........ 
17. = Nedargemünd nad Redarfteinady......uerssuerceceee 
Bei dem Waffertransport auf dem Nedar erfolgt die Anz 
meldung ebenfalls zu . 

18. Von en über Birkenau nach Fuͤrth... 
19, = Weinheim über Heppenheim nach Darmftadt........ 
20. = Monheim über Sandtorf nad Lampertheim......... 
21, Bei bem Waffertransporte auf dem Rhein..erenccsnerseerr 
22. Bon Speyer über Frankenthal nach Worms ....... 
23. =» Landau über Dürkheim und Poberöheim.zuerruuenenen- 
24. = Kaiferölautern nach Alzey.. 
25. = Alſenz über Hochſtetten nach Kürfelden........0....... 
26. = Xlfenz über Ebernburg und Kreuznach ....... 
27. = Dbernheim über Rehborn und von DObermofchel üb. 
Kahlbach nach Meifenbeim.cusnsrsnssnensanssannenene 

28. = Kaiferslautern über Wolfſtein, Lauterecken nad 
Grumbad ober Meifenheim. z...uuuur0sun0nenn0n00n0 

29. = Kufelnach Ruthweiler über Diebelkopf.e....urrerr... 
30, = Homburg nad St. Wenbel, Lanbftuhl, Kufel...... 
31. = Mittelberbady nadı Wellesweiler... snuussesenennenneen 
32. ⸗ ae ! über Rohrbach, St. Ingbert, Rentriſch 
nah Baarbruͤen 


Annahme des Wechſels, ſ. Wechſel-Accepta— 
tion, I. 761 

Anunitäten, f. Renten, I. 

Unfagepoften, f. Zollbehbrden, I. 795. 

Anfchaffung, Rimeffe, f. Remittiren, I. 664, 
und im Uebrigen den Art. Dedung, II. 

Anftandsbrief, f. Moratorium, 1. 587. Vergl. 
auch d, Art. Kalliment, I. 335, 

Antal, Antheil ober halbes Faß 
MWeinmaß, namentlih in Tokai gebräuchlich 
ungarifhe Halbe enthaltend. 

Anticipation, VBorausnahme, Borausempfang. — Ans 
ticipiren, vorwegnehmen, vorausempfangen. Sn biefem 
Sinne find die Ausdrüde: antieipirte Zahlung, Bahr 
lung durch Anticipation, anticipando zahlen, zu 
verftehen, weldye hin und wieder vorfommen. Wegen anticis 
pirter Zahlungen von Waarenfchulben fehe man den Artikel 
Disconto, ]. 29%. 

Unter Anticipationd-Gefhäften (aud bloß: Ans 
ticipationen) verfteht man diejenigen, wobei ein Gommifs 
fionär, welchem Waaren von einem Auswärtigen (dem Som: 
mittenten) zum Verkauf — worden find, dieſem Letztern 
Vorſchuͤſſe darauf macht, welche in ber Regel einen beftimms 
ten Theil (die Hälfte, ein Viertel 2c.) vom ungefähren Werthe 
jener Waaren betragen. 

WAnticipationsfcheine, eine Gattung dfterreihifchen 
Papiergeldes; f. Wien, I. 779. 
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en oder Aſchaf⸗ Neuwirthshaus. Reumirthöhaut, 
enburg. 
Dettingen od, Stock⸗ Seligenftadt. Scligenftabt, 
ſtadt. 
— — Seligenſtadt. 
— Dieburg. Dieburgerftraft. 
rth 
Miltenberg Eulbacherhof. Eulbacherhof. 
Amorbach 
Eberbach. —— — Eberbach. 
Neckargemuͤnd. Reckarſteinach. Redargemünd, 
— — Neckargemuͤnd. 
Weinheim. Birkenau. Birkenau. 
Unterlaudenbach. Heppenheim. Heppenheim. 
Manheim. Neuſchloß und Lam⸗ Manheim. 
pertheim. 
Manheim, Rhein⸗ Worms, Manheim, her 
ſchanze u, Franken⸗ ſchanze u, Fraeka 
thal. thal, lehteres fr 
biejenigen Baar, 
welche bafelbft ie 
u. auögelaben mo 
ben. 
Bobenheim. Worms. Ghauffeehaus bi 
Worms, 
Kleinbodenheim. Morsheim. Kleinbodenbeim. 
Moreheim. lzey. Alzey. 
ochftetten, Fuͤrfelden. Hochſtetten. 
bernberg. Manheimer Thor zul Manheimer Thor p 
Kreuznach. Kreuznach. 
Meiſenheim. Meiſenheim. 


— und Kahl⸗ 
a * 


Sautereden. Grumbach ober Meis] Lautereden. 
ſenheim. 
Kuſel. Ruthweiler. Kuſel. 
rohnhofen. St. Wendel. Frohnhofen. 
ellesweilerbexrbach. Wellesweiler. Mittelberbach. 
St. Ingbert. Rentriſch. Rentriſch. 


Münzen. Seit der Trennung bes Konigreicht Bılaia 
von den Niederlanden hat die niederländifche Kal 
mehr und mehr der früher fchon einmal gebräuchliden fra® 
MUE, Währung und Rechnungsweiſe Plag maden mi 
en, obfchon jene noch häufig in Anwendung kommt. Li“ 
die Altern Rechnungsarten findet man das Nöthige untır de 
Aritkeln Antwerpen, 1. 32, und Lüttich, 1. 536 u. .* 
F eben. Gegenwärtig rechnet man in Belgien Jay 

Franes zu 100 Centimes, 


lid nad) 
ganz im frangdfifchen Muͤnzfuße (f. Paris, I. 62% 
daher gefenlich 5143 oder 51,9444 France auf die cin 
Mark fein Silber, wonach der Werth eines Franc: 8 Ei 
1 Pf. preuf. Gour. — 6 Gr. 2 Pf. Conv.⸗Mauͤnge. 
Das koͤnigliche Gefeg vom 5. Juni 1832 verordnete bi 
Nähere über die Prägung der belgiſchen Nationalmir 
zen, wobei man ſich genau an bie frangöfiiche Ausprösut; 
gejalten hat. Sämmtliche Gold» und Silbermünzen fin! = 
auſendtheile (Milliemes) fein, enthalten alfo „%; feines ©" 
tall und „, Kupferzufag. Die Münz-Einheit, der Franc, Ti 
5 Gramm und enthält mithin 44 Gramm feines Silber. Di 
erlaubte Remedium beträgt bei ben Goldmünzen 2 24% 
fendtheile am Gehalt, und gleichermeife 2 Taufendtbeilt : 
Gewicht, bei den Silbermünzen 3 Zaufendtheile am Gehalt 
am Gewicht bagegen wie folgt: beim 5 + Frances» Stüd von 
beim einfachen Franc und beim 2: Krancs - Stuͤck Pe —* 
—— Franc zogg, beim Viertel⸗ Kane Tops ment 3 
de bes Remediums verſtehen ſich fowohl für das Mehr, 
für das Weniger, 





— 


— 


Antwerpen 


Diefe wirklichen Münzen find folgende: 

In Gold: 20-Francs-Gtüde (155 Stüd ein Ki— 
— wiegend) und 40-Francs⸗Stuͤcke (774 Stüd ein 
; gg wiegend). 

n Silber: Stüde von 5 Frances, 2 France, 1 
vanc, + $ranc und + Franc, 

Sn Kupfer: Stüde von 10, 5 und 2 Gentimes 
nd von 1 Gentime. Das Gewicht des einfachen Gentime 
2 — das der mehrfachen Stuͤcke nach gieichem Ber: 
Itniß. 

Bon fremden Münzen cireuliven hauptſaͤchlich die neus 
n franzbfifhen und niederlänbifden. 

Die franzdfifhen Gold» und Silbermünzen des De: 
malfußes werden in den Staatscaffen, fo wie im Handel, 

ihrem NRennwerth angenommen, 

Die feit 1816 geprägten niederlänbifhen Silber 
önzen werden nach dem Berhältniß von 474 nieberländ, 
ents für 1 Krane im Schatz und in ber Girculation ange— 
mmen, bie nieberländifhen goldbnen b⸗ und 10:Gulden= 
tüde bagegen feit 1833 in bem Berhältnig von 48} nies 
el. Gents für 1 Franc, bis auf weitere Verfügung. — Die 
berländifhen Kupfermüngen werben, bis auf weitere 
rorbnung, nad) dem Verhältniß von 47} Gents für 1 Frant 
"genommen. 

* Die unter Defterreihs Herrfchaft und fpäter ausgepräg- 
r ehemaligen belgifhen Landes- unb Provin— 
al-Münzen (f. biefe weiter unten), welche noch umlaus 
7, follen nach ben beftehenden Tarifen angenommen werden. 

Bei Zahlungen braudt Niemand mehr als ein Zehn— 
‘der Summe in Biertel = Franc » Stüden, und nicht mehr 
$ überhaupt 5 Francs in Kupfermünzen anzunehmen. In 
fer —— werben bie. niederlaͤndiſchen 25 = Gents ( 
ulben)= Stüde dem halben Franc, und bie 25 Gentimes 

Franc)» Gtüde, fo wie bie niederl. 5: u. 10-Gents-Stüde, 
r KRupfermünge affimilirt. 

Alle vor dem Jahre 1833 ausgeftellten Verträge, Ordon⸗ 
men und Anweifungen, welche Verpflichtungen enthalten, 
* im nieberländifchen Gulden ftipufirt find, müffen fo voll: 
gen werben, daß 474 nieberl. Gents — 1 Franc gerechnet 
erden. Seit bem 1. Ianuar 1833 aber werden in allen 
fentlichen und gerichtlichen Acten die Summen ausſchließlich 

Franc und Gentimes ausgebrüdt. 

Ber Gold oder Silber zur Münze bringt, um bagegen 
prägte Münzen zu erhalten, hat nur die Fabrications— 
ıften u tragen, welche bei ben Golbmünzen auf 9 France, 
i den Silbermünzen auf 3 Franc für das Kilogramm feft- 
fegt find. Sind die eingebrachten Metalle von einem gerins 
rı Zeingebalt als die Münzen, fo müffen außerdem noch 
e befonders zu berechnenden Affinations = Koften vergütet 
irden. 

Man rechnet allgemein 189 Gulden nieberländifch our. 
400 France, als feftfichendes Verhältniß. 

Der franzdfifhe neue Louisd'or warb bisher in 
Seihfelzahblungen zu 19%, in Waarenzahlungen 
020 Bulden niederl. Cour. angenommen. 







l A 

Sıillinz 
. Gulden Stuͤber 

iſch ober Thaler od, ’| ge vlaͤ— 
Livre de | Patagons. —— miſch oder ne 
gros. " | Escalins. r 


Courſe. Wir haben unter dem Artikel Antwerpen 
1.32) bereitö bemerkt, daß bie Gourfe wie in Amflerdbam no: 
irt werben; wir müffen noch hinzufügen, daß der Gours 
uf London außerdem von manden Häufern auch nod 
— alten amſterdamer Rotirung angegeben wird, 
aͤmlich: 
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Antwerpen 


Die fuͤr die Ad RS öfterreihifhen Nieder 
lande und nadıherigen füdlihen Provinzen des Kd— 
nigreichs der Niederlande — Belgien — ausgeprägten Ra: 
ee I welche immer noch vorfommen, find fol 
gende: 


In Gold: Souverains, einfache und boppelte, 
22 Karat fein. (Bon Einigen werben bie doppelten Souves 
rains einfache, und die einfahen halbe Souverains ges 
nannt.) Durd ben Zarif von 1824 ift der einfadhe Sous 
verain auf 7 Gulden 99 Gents niederl. Gourant gewürdigt, 
was nach ber gefeglichen Reduction (474 Cents niederl. Gous 
rant — 1 Franc) — 16 Franc 91 Gentimes ift. — Ducas 
ten, mit bem Eaiferliden Stempel, tarifirt auf 5 Gulden 40 
Gents nieberl, Eour, — Lüttiher Ducaten, auf 4 Gul⸗ 
ben 90 Cents, und luͤtticher Goldgulden, auf 2 Gul 
ben 90 Cents nieberl. Eour, tarifirt. 


In Silber: Brabanter Ducatons, feit 1749. 
Halbe, Biertel und Achtel bergleihen. Der erwähnte 
Zarif von 1824 feste die ganzen Ducatond — 2 Gulden 8 
Gents niederl. Gour,, bie halben und Viertel nad dem— 
felben Verhältniß, die Achtel-D. aber nur auf 354 Cents. 
— Brabanter Kronenthaler ober Kronen. Halbe 
und Viertel dergleihen. Die ganzen Kronen find af 
2 Gulden 63 Gentö nieberl, Gour. tarifirt, bie halben au 
1 Gulden 31 Gents, die Biertel auf 65 Gente., — Bra— 
banter Stüde zu 5 Plaquettes, auf 71 Cents nies 
derl. Gour, tarifirt, und bergleichen zu 1 Plaquette, 
auf 15 Cents tarifirt. — Brabanter Schillinge ober 
Escalins, zu 284 Gentö, boppelte dergleichen Ir 
57 Gents nieberl. Gour. tarifirt. — Brabanter Stä e 
zu 10 Liards, auf 11 Gents niederl, Gour, tarifirt, do p⸗ 
pelte bergleidhen, auf 22 Gents gewürbigt. — Lüttis 
her Schillinge oder Escalins, auf 284 Gents niederl. 
Gour., doppelte bergleidhen, auf 57 Gents, und der— 
gleichen Plaquettes oder halbe Schillinge, auf 13% 
Gents tarifirt. — Alte Permiß-Schillinge zu 64 Gtüs 
ber brabanter Gour, — Stüde zu 5 Sous oder Stüber 
brabanter Gourant; dergleichen zu 24 Sous brabans 
ter Cour. — Luremburger 12:Sous-Ötüde, auf 40 
Gents, bdergleihen 6:Gou8:Stüde, auf 19 Gentö, und 
—— 3-Sous⸗Stuͤcke, auf Cents niederl. Courant 
tari 


In Kupfer: Lüttiher Sou (Sol)-Stüde, auf 
2+ Gents niederl. Cour., Iuremburger Sou-Stuͤcke, 
auf 4 Gentö tarifirt, — Lüttiher Liards, auf 4 Gent, 
hal Dee Liards, auf 1 Gent nieberländ, Gourant 
tarifirt. 


Die ehemalige Valuta des brabanter Courant, wos 
rin 7 Gulden — 6 Gulden brabanter Wechſelgeld, und 378 
Gulden brab, Wechſelgeld — 800 Francs (mithin 441 Guls- 
den brab. Courant — 800 Francs), ift bereits I. 32 erwähnt, 
und es bleibt uns daher nur noch übrig, das Verhaͤltniß der 
fämmtlichen frühern Rehnung&münzen bier aufzuführen, 
welches das folgende ift: 








| 
Grot vlä: | . 
miſch oder Orts oder] Deniers A Myten 
Deuiers de) Liards. |(Pfennige). tif 5 
gros. ’ 





mehr ober weniger 
London.. kurze Sidt....|40. * h. ſo viele Schillinge und 


2 Monate dato 0. 2, Pfennige vlämifh für 1 
Pfund Sterling. 


e 3. 





Antwerpen 


Uso und fämmtlihe Wechſelgeſetze wie in Amfter: 
dam, f. diefen Art., I. 22 flo. 

Die Courſe der Staatspapiere werben in Antwer: 
pen faft durchgängig wie in Amfterbam notirt; man fehe 
deswegen dieſen Icätern Artikel, II. Etwas abweichend von ben 
amfterdamern werben nur folgende EffectensGourfe aufgeftellt : 


Belgien. 
mehr ober weniger 








Dbligationen zu 5 
SPEOCEME annenensnnnenunne 103 Francs baar für 100 Francs in 
Sprocent, Obligationen, 
Defterreic. 


mehr ober weniger 


Metalliques, 5pros 
[14 127. 1 BULRPRPRPPPRETFPRRR 


106} 
Dergl. 2iprocentige.... 


Gulden Gonv. A für 
61 


100 Gulden Gonv. Münze in 
Metalliques, wobei fe ſt ſt e— 
hend 100 Gulden Conv.⸗ 
Muͤnze = 120 Gulden nie— 
derl. Cour., oder der Thaler 
(—14 Gulden) Conv.⸗Mʒe. 
= 36 Stüber (= 1$ Gulden) 
niederl. gerechnet wird. 

14523 Gulden Gonv. = Münze für 1 
Stüd, wobei feftitehenb 
100 Gulden Gonv. » Münze 
= 120 Gulden niederl, Eous 
rant gerechnet werben. 


Banklactichzurcrssennn 


Looſe von 100 Gulben | 266%) | Gulden Eonv.-Münze für ein 
P = 250 ⸗ 380200s, wobei feſtſtehend 
⸗ ⸗300 ⸗ 619 | ) 100 Gulden Gonv. = Münze 


—120 Gulden niederl, Gous 
rant gerechnet werben, 


Die Courtage bei Staatöpapier= Gefhäften 

wird F 1 Promille, ſeltener mit 5 Procent, in Anrechnung 
ebracht. 
Anleihen und Staatspapiere bed Königreichs 
Belgien. Kurz nad dem Abfall Belgiens von ben Nieder— 
landen ſchrieb im Dctober 1830 bie proviforifhe Regierung 
eine freiwillige, fogenannte patriotifhe Anleihe 
aus. Diefelbe belief fih auf 5 Millionen Gulden nieberländ. 
Gourant, welche in Obligationen zu 1000 Gulden, mit Zins⸗ 
zahlung von jährlih 6 Procent, emittirt wurden, Im April 
1831 folgte eine zweite Anleihe von 12 Millionen Gulden, 
deren Obligationen zu 500, 100, 50, 25 und 10 Gulden jähr- 
lic 5 Procent Zinſen tragen follten; bis 1833 follte die ganze 
Anleihe getilgt fein. — Die beiden vorigen Anleihen wurben 
duch eine im November 1831 mit bem Haufe Rothſchild in 
London negocirte dritte getilgt, welde ſich auf 50400000 
rancd ober 2 Millionen ing Sterling belief, in 30’000 

bligationen vertheilt, weldye 5 Procent Binfen tragen, bie 
jeden 1. Mai und 1. November zu Brüffel, Antwerpen und 
Paris in Francs, ober zu London in Pfund Sterling a 25 
Francs 20 Gentimes erhoben werben können. — Die Anles 
gung bes großen Eifenbahniyitems Belgiens gab im Des 
cember 1833 bie Weranlaffung zur Gründung einer Anleihe 
von 35 Millionen Franes in 5procentigen Renten. — Im 
Jahr 1836 wurde eine Anleihe von 30 Millionen Brancs 
abgeſchloſſen. 

Finanzen. Die Geſammt-Einnahme mag ſich auf 

38 Millionen Gulden nieberl. Cour. belaufen, bie Ausgabe 
war für das Jahr 1837 vom Kinanzminifter auf 86’290°653 
Frances veranfchlagt. Die Zinſen der Staatsfhulb be 
trugen für das Jahr 1837 die Summe von 12’995’000 France. 
— Die Größe ber belgifhen Staatsſchuld Läßt fi 
egenwärtig noch nicht mit Gemwißheit beftimmen, ba bie beös 
allfigen Berhältniffe zu ben Niederlanden noch keinesweges 
geordnet find. Holland verlangt zwar von Belgien die Uebers 
nahme von jährlich 8’400'000 Gulden niederl, Gourant als 
Zins zahlung für deffen Antheil an ber vormaligen niederläns 
difchen Schuld ; es ſcheint aber der junge Staat nicht geneigt 
u fein, in diefe Forderung je eingehen zu wollen (vergl. ben 
rt. Amfterdbam, II.). 


Mafe und Gewichte. 


Mit der Einführung des franzdfifhen metriſchen 
Maß⸗ und Gewicht⸗Syſtems in den Niederlanden trat 
daſſelbe auch im jegigen Königreich Belgien in Kraft, und 
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Armiren 


beftcht feitbem unverändert und nur mit bem einzigen Unter: 
ſchiebe, daß die einzelnen Maße und Gewichte in Belgien die 
fondere, von den nieberländifchen und franzoͤſiſchen verſchiede⸗ 
ne, Benennungen führen, die man neben jenen und fammt 
den gegenfeitigen Verhältniffen, unter dem Artikel Luͤttich, 
I. 537, angegeben findet; man fehe übrigens den Art, Pa: 
ris, I. 631 fig. 

Die alten antwerpner Maße und Gewicht find un 
ter dem Art. Antwerpen, I, 32, angezeigt. 


Plasggebräude find unter Antwerpen, I. 34, anıı 

eigt. — Die Courtage bei Waarenverkäufen beträgt } 

cent, bei Auctionen aber 1 Procent. — Das fonft hf: 
bende Gutgewidht von 2 Procent ift ab geſchafft. 


Die Banken Belgiens fehe man unter dem Xrtik! 
Banken, 1. 78, und unter bem gleichlautenden Artikel, I. 
Von den übrigen dffentlihen Hanbelsanftalten In: 
werpeng find zu bemerken: die Börfe, bie Hanbelstir: 


mer, bad Handelsgericht, die Dampffchifffahrti 
Gompagnie, eine große Menge Berfi — PL 
[haften gegen See und hrlich fr 


ee 1. — 
den in Antwerpen drei befuhte Meffen ftatt. 
Rumeitue (die) wird im öfterreichifchen Kaiferkarı 
in ber Zollgeſchaͤftsſprache dasjenige Verfahren genannt, mi 
telft deffen Semand bie Verbindlichkeit erhält, Waaren im m 
veränderten Zuftande einem andern Amte zur Bollzichung v 
ner Amtöhandlung zu geftellen. Die Gegenftände dieſte u 
fahrens werben Anweisgüter genannt. 

Die Amtshandlungen, behufs deren die Anweiſung kat: 
findet, find: 

1) Bollziehung bes Bollverfahreng zur Eingangeverzelus 

2) Uebernahme ber angewiefenen Gegenftänbe in die amt 
lihe Niederlage. 

3) Einhebung unberichtigter Zollgebühren. j 

4) Beftätigung, baß der angewieſene Gegenftand in br 
Standorte bes Amtes, an welches die Anmweifung erfolgt, (> 
getroffen, ober 

5) daß berfelbe über die Zolllinie ausgetreten if. 

Die Anweifung kann gefchehen : 

1) für ausländifche, unverzolfte Gegenftände, welcht bw 
ſtimmt find : 

a) zum Verbrauche, 
b) zur Niederlage, ober 
c) zur Wicberausfuhr. 
2) für einheimifche Srgeugniffe ober — vr 
ſchriftsmaͤßig in den Verkehr übergegangene Gegenftände, 

N zur Ausfuhr in das Ausland, 

b) zum Zransporte im Bollgebiete, ober E 

e) zur Verfendung aus einem Theile des letzteren in in 
anderen, über See, durd das Ausland oder durd einen 3% 
ausſchluß. 

peer, ſ. Appunto, I. 36. — Der urfprüng 
lien Bedeutung des Wortes gemäß follte man nur eis 
folhen Wechſel als Appoint bezeichnen, womit man eine dr 
wiffe Schuld volllommen ausgleicht, eine gewiffe Summ: 
voll macht. So mwürbe E B., wenn man 3048 Thaler 
zahlen hätte, und dieſe Summe in brei Papieren, von 2, 
1000 und 48 Thalern remittirte, das Legtere ein Appoint feit. 
Es ift jedoch I. 36 bereits bemerkt worben, daß man gear’ 
wärtig jeben einzelnen Wechfel einen Rimeffe Appoint nem“, 
und im obigen Falle alfo von drei Appoints fpreden wir. 

Arabien, ſ. Mokka, Djidda, Loheia, I., Brit 
el Fakih, II., und Maskat, I. u. II. 

Aragonien, f. Saragoffa, H. 

Wreb, cine Rechnungsmänge in Oftindien von 25 Sat 
Rupien ober (da 1 Lad — 100000 Rupien) = 24 Milli 
Stud Rupien. — 4 Arebs machen 1 Kuron oder Grit! 
aus, fo daß 1 Kuron — 10 Millionen Rupien. — Uebrigen 
ift der Werth des Areb (und mithin ebenfo des Kuran) 
ben verjchiedenen Gegenden fehr abweichend, je nachdem 
Rupien beffer oder geringer find; man fehe deswegen de 
Hauptpläge Oſtindiens. 

‚, Argienfo, Arienzo (Adarme), Gold⸗ und Sildetge⸗ 
wicht in ragonten ; fe Barcelona, I. 9. — 
Armiren, Armatur, Armateur. — Ein ent‘ 
miren ober ausrüften beißt: baffelbe mit allen zur © — 
und Vertheidigung nothwendigen Gegenſtaͤnden — 
Ausruͤſtung felbft wird gewoͤhnlich Armatur genannt; At 
mateur, der Ausrüfter eines Fahrzeuges, ber Reden 


Arnſtadt — Athen 
Arnſtadt, Hauptſtadt ber fuͤrſtl. ——— angenehmen, bittern Harzgeſchmack und ftarten, knoblauchar⸗ 
dershauſiſchen Oberherrſchaft, Sitz einer fuͤrſtl. Regierung, tigen Geruch; zwiſchen den Fingern werben fie bald weich; 


zählt 5660 Einw. und iſt für den thuͤringſchen Fruchthandel 
wichtig ; es befigt außerdem eine Spieltartenfabrit, mehrere 
Wollfpinnereien, bedeutenden Brennereis Betrieb und einen 
tebbhaften Handel mit Kolonialmaaren. Berühmt ift die Käfer 
fabrit von Scierholz u. Söhne auf dem naben Gute Dorns 
heim , welche ihre Fabricate, ben ſchweizeriſchen und hollaͤn— 
diſchen aͤhnlich, weithin verfenbet. 

Man rechnet im Fürftenthum Schwarzburg-Sonders⸗ 
baufen nad Thalern zu 24 Grofchen a 12 Pfennige. Der 
Zahlwerth iſt zweierlei: 1) Bei allen offentlihen Caſ— 
Ten unb Lanbesabgaben ift der 20 Gulbenfuß ge 
braͤuchlich, worin 134 Thaler — 1 cöln. Mark fein Silber, 
und ber Werth bed Ihalers: 1 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. preuß. 
Gour. Der Gonventions- Specieöthaler wird dabei zu 1 Thlr. 
8 Gr., das Gonv. = 20: Kreuzerftüd oder Kopfftüd zu 5 Gr, 
4 Pf. angenommen. — 2) Sm gemeinen Verkehr wird 
der Specicöthaler zu 1 Thlr. 10 Gr. (ober 34 Gr.), bas 20: 
Kreuzerftül zu 5 Gr. 8 Pf. angenommen, wonach ſich bie 
Baluta zu 144 Thle. auf die cölnifche Mark fein Silber be: 
ftimmt. Der Werth eines Thalers in Species a 34 Gr. ift 
bemnad: 29 Sgr. 8 Pf, preuß. Eourant — 22 Gr. 7 Pf. 
Eonv. = Münze. 

Wirklich geprägte Münzen. — Goldmünzen 
find nicht ausgeprägt worden; von Silbermünzen erifti- 
ren Schötel»- und Zwoölftels Thaler im Gonven: 
tion8=-20:G ulbenfuß aus bem vorigen Jahrhundert, von 
denen bie Schötels Thaler nur felten noch vortommen. 

Die umlaufenden Münzen beftehen hauptfählich in 
preußifhem Gourant und Gonventions=-20= und 
10 = Kreuzern ober fogenannten ganzen und halben Kopf: 
ftüden. Bon Scheibemüngen circuliren hauptfädhlich die Bro: 
Then und Sechſer (6⸗ Pfennigs Stüde) der benahbarten Kür: 
ftenthümer, namentlih Weimar, Gotha, Schwarzburg - Rus 
bolftabt zc., welche zugleich bie Valuta bed Species a 34 Gr. 
vertreten und gegen preuß. Gourant ein Heines Aufgeld vers 

e 


lieren. 
ſchaͤften richtet man ſich nach dem Cours⸗ 
g. 


In Wechſel 
zettel von Leipz 

Maße und Gewichte. Den Maßen und Gewichten 
des Fuͤrſtenthums liegen die leipziger zu Grunde; doch 
find fie an den eingelnen Orten fehr abweichend von einander. 
Vom leipziger gang verfchieden ift das arnftabter Ge— 
treidemaß, von weldem bas Maf von 4 Vierteln 7513,117 
franz. Kubikzoll oder 149,033 Liter enthält. 371 arnſt. Maß 
— 1006 preußifhen Sceffeln. 

Binanzen. Die Einkünfte des Fürftenthums belaus 
fen fih auf 270000 Thaler im 20 Guldenfuß jährlich ; da⸗ 
von betragen bie Kammer-Einkünfte 200’000 Thaler, 
die landfhaftlihen Einnahmen 70'000 Thaler, 

Artilueco, Silberfheidemünge von zweierlei Art (Ar- 
tilueco vecchio ober alter X., und Artilucco nuovo 
ober neuer X.) in der ehemaligen Republit Ragufaz f. db. 
Art., J. 661. 


As, Aß, Eschen, ſ. dieſ. Art., I. 40. — Die ebln. 
Mark ift u 4865 holländifchen As anzunehmen; f. übrigens 
die Artikel Amfterbam, II., u. Edln, I. 247.— Das As 
ift auch das Meinfte babifche Decimal: Gewicht und bildet 
den Milliontels Gentner — 1,0404 holländ. As, ober = „5 
franz. Gramm; f. Karlsruhe, I. 465. 


Asa ober Asse foetida (lat.), Teufelsdreck, ftin- 
Bender Afand, Stinkafand (franz. Asa fetide; engl. Asa fe- 
tida; ital. Assa fetida). 

Ein Gummiharz, welches aus einer in Perfien wachſen⸗ 
den Dolbenpflange, Ferula Asa foetida, Kämpf., ausfließt 
und burd bie Sonnenwärme trodnet. Dan fammelt es, ſchnei⸗ 
det hierauf die Wurzeln und fammelt * einigen Tagen den 
aufs neue ausgefloſſenen und erhaͤrteten Saft. Auch ſoll man 
aus den Stengeln und Blättern ber Pflanze ſowohl durch 
freiwilliges Au 

ewinnen. Wahrſcheinlich entftehen durch diefe verſchiedene 
bſtammung bie verſchledenen im Handel vorkommenden Sor⸗ 
ten; es find dies nämlich folgenbe : 
1) Asa foetida in granis, Zeufelödbred in Air 
nern. 

Gelbröthliche oder braune, loſe Stüden von runblicher 
oder tropfenförmiger Geftalt, Bricht man die Stüde von eins 
ander, h findet man fie in der Mitte mildhweiß und wachs⸗ 
glaͤnzend, doch werben bie weißen Stellen nach kurzem Liegen 
an der Luft violett oder pfirſichbluͤthroth; fie haben einen uns 
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— wie durch Auspreſſen Teufelsdrect 


—————— ———— —— — — — — — — 


angezuͤndet verbrennen fie mit Zuruͤcklaſſung von einer kleinen 
Menge glänzender Kohle. 


2) Asa I. amygdaloides, feiner oder mandel— 
artiger ©. 


Kommt in Thierhäuten in den Handel und ift deshalb 
haufig mit Thierhaaren verunreinigt, Sie befteht aus einer 
raunen, feften Maffe, worin weiße, manbelartige Stuͤckchen 
liegen. In den übrigen Eigenfchaften kommt fie mit der voris 
gen Sorte überein, 


3) Asa f. petraea, fleiniger Zeufelebred. 


Unförmliche, mehr oder —— eckige Stuͤcke, ern 
viele, Eleine, ſchwachglaͤnzende Punkte zeigen und worin nicht 
die manbelartigen Einmengungen zu bemerken find. Nach Mars 
tius’ Meinung, durch welchen biefe Sorte erſt näher bekannt 
worben ift, fcheint es, alö wenn biefelbe durch Zrodnen bes 
ausgepreßten Saftes oder dadurch erhalten worben wäre, daß 
ber aus den zerfchnittenen Stengeln abfließenbe > in uns 
tergeftellten Gefäßen aufgefammelt und auf irgend eine Weife 
getrodtnet wurde, Der fteinige Teufelsdreck hat eine weißlich 

elbe Farbe, welche an der Luft nad) und nad braun wird, 

ein Geruch ift weniger ftarf und unangenehm als bei ben 
übrigen Sorten. Bemertenswerth ift es, daß man zumeilen 
einige Gypskryſtalle darin gefunden hat. 

Nach der cdyemifchen Unterfuhung von Brandes enthält 
ber Zeufelödret in 500 Theilen: 23 Th. ätheriiches Del, 
2364 Harz, 8 Halbharz, 97 Gummi, 32 Traganthitoff, 31 
Gyps, 174 Eohlenfauern Kalk und außerdem noch einige ans 
dere Salze ıc. Auch Spuren vonPhosphor hat man im Zeus 
felöbre® wahrgenommen, Die Aufbewahrung bed Zeus 
feldrecks muß in verfchloffenen Gefäßen ober in zugebunbenen 
Blafen geſchehen, da er beim Zutritt ber Luft viel leichter 
feinen Geruch verliert, feine Karbe verändert, fo wie auch feiz 
nen Gypsgehalt in nadelformigen Kryftallen ausfhwigt. Eine 
Verfätihung bes X. ober vielmehr eine nachgekuͤnſtelte Maffe, 
beftehend aus weißem Harz, Knoblauchsſaft und etwas Zeus 
felödred mag wegen des im Verhältniß zum Verbrauch billis 
gen Preifes der Waare wohl nur felten vorlommen. Ges 

raud. Bei und nur in der Arzneikunde, in Perfien aber 
auch ald Gewürz; man foll bort die Gefäße bamit beftreichen, 
bevor man die Speifen bineinbringt, bamit bdiefelben einen 
Knoblauchögerudy annehmen. 

Man erhält den T. im Handel aus Dftindien über Eng⸗ 
land und Holland und aus Perfien und Syrien über Conſtan⸗ 
tinopel, Smyrna, Zrieft, Livorno und Marfeille entweder in 
Thierhäuten oder in Kiften von 400 bis 500 Pfund. Beim 
Transport foll man die Kiften zuweilen an die Maftbäume bin⸗ 
den, bamit der ftarte Geruch keinen Einfluß auf die übrigen 
Waaren der Labung äußert, 

Alchani, Aslani werben in der Fürkei bie Loͤwen— 
thaler genannt, welche in Holland früherhin in großer Menge 
* ben Handel mit dem Orient ausgepraͤgt wurden. ©. des⸗ 


wegen unter b. Art. Amfterbam, II. 

Affignaten, Assignats, ein ag frangöfifches 
Papiergeld, welches durch feine ungeheure Entwerthung bes 
rühmt geworben ift. Das Nähere barüber f. unter d. Artikel 
Papiergeld, I. 627. 

Aſſis, der alte Name ber Silberkreuger im ſchwei⸗ 
zer Ganton Zug, deren 4 — 1 Bagen, oder 60 — 1 bortis 
gen Gulden, Der Werth eines Stüds ift * 3 Pfen⸗ 
nige (4 Sgr.) preuß. Cour. ©. d. Art, Zug, II. 

Aftab, Ellenmaß auf der oftindifhen Infel Princer 
of⸗-Waäles-Jsland; f. d. Art., I. 655. 

üngen. Man rechnet im Königrei 
gegenwärtig nad: 
Drakhmen (Kazuaı) zu 100 Lepta (Adnra). 
Das gebraͤuchliche Abkürzungs s Beihen für Drachme 
2 


Unter dem Art. Athen, I. 42, ift bereits erwähnt wor⸗ 
ben, daß die Drachme vom ſpaniſchen Piafter abgeleitet worben 
ift, und den fechsten Theil deffelben betragen fol, 58,01688 
Drachmen machen eine cöln. Mark fein Silber aus. Werth 
einer Dracdhme: 7 Sgr. 23 Pf. preuß. Gourant = 5 Gr. 64 
Pf. Eond. » Münze, 


BWirklih geprägte Rationalmünzen. 


In Gold: 20: Drahmen-Stüde (5,776 fran 
Gramm wiegend) und 40 » Drahmen : Stüde (11, 


d Sriehentand 
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Gramm wiegenb); beide Münzen „ fein, d. h. 9 Theile feis 
nes Gold und 1 heil Kupfer enthaltend (— 21 Karat 7} 
Gran edblniſch fein). 


In Silber: Die Dradme, Spayua (4,477 Gramm 
wiegend). — 5:Dradmen:Stüde (22,335 Gramm ſchwer). 
— 4 Dradhmens: Stüde (2,238 Gramm fchwer) und + 
Drahmen-Stüde (1,119 Gramm ſchwer). — Die Gil: 
bermünzen find ebenfalls „, fein (— 14 Loth 74 Grän fein). 

In Kupfer: Der Lepton, Alrror (1,299 Gramm 
wiegend). — Stüde zu 2, 5 und 10 Lepta (Gewicht nad 
dem Berhältnig des einfachen Lepton). 

Niemand ift verbunden, bei Zahlungen mehr als den funf: 
zigften Theil oder 2 Procent bes ganzen Betrages in Kupfer» 
muͤnzen —— 

Das Verhältniß des Goldes zum Silber iſt wie 
154 zu 1 angenommen. 

Frühere Müngmwährungen. Die 1829 zu Argos 
gehaltene Nationalverfammlung feste ald Münz » Einheit den 
Phonir zu 100 Lepta fell. Der Phbnir follte den fechöten 
heil des Psanifchen Piafters betragen und fein fein, wurbe 
aber weit geringer ausgemüngt, und zwar ber Art, daß 58,0523 
Phoͤniken auf die chln. Mark fein Silber gingen (wonach ber 
Werth eines Phöonir — 6 Sgr. 8+ Pf. preuß. Gour.). Es 
find jebod im Ganzen nur 12000 Stüd folder Phoͤniken aus⸗ 
geprägt worden, bie fehnell aus dem Umlauf verſchwanden; 
aber defto mehr Kupfermünzen, in 1, 2, 5, 10 und 20-8eptas 
Stüden. Die 20: teptas Stüde wurden gegen die gefeßliche 
Borfchrift geprägt, und in ziemlich großer Anzahl, fo daß fie 
gegenwärtig auf + ihres Mennmwerthes oder auf 16 Lepta ber 
neuen Baluta herabgefegt find, Der Phönir ift jetzt auf 93 
Lepta gewürdigt. — — Während ber tuͤrkiſchen Herrfchaft 
(bis 1821) und ber erften Jahre der Freiheit rechnete man 
nah türkifhen Piaftern Y 40 Para a 3 Asper; biefer 
Piafter wurde aber audy in 100 Theile (Asper) eingetheilt. 
(8. Sonftantinopel, I. 263.) Im größern Handel wur: 
ben faft alle Gefchäfte in fpanifhen SilbersPiaftern 
abgeſchloſſen. Beſonders beliebt wurden nach der Loßreißung 
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vom tuͤrliſchen Joche bie fran zoͤſiſchen Gold: und Eilber: 
muͤnzen, welche in ben von Franzoſen befegten Landestheilen 
bald in Umlauf famen , unb von denen bad 40-⸗Frants⸗Stig 
115 türkifche Piafter, das 20: Francs» Stüd 57 türf, Piafter, 
ber frangdf, neue Eouisd’or 62 tuͤrk. Piafter, der Franc’ 
Piafter galten; die übrigen Silbermuͤnzen nad) Ver— 
haͤltniß. 
Fremde Münzen. Im Jahre 1833 erließ die griech— 
ſche Regierung einen Tarif ber auslandiſchen Mün: 
en in Bergleihung zum neuen grichifhen Müny: 
3 aus welchem wir das Intereſſanteſte nachſtehend aus: 
eben: 


Goldmuͤnzen. 


222222** 


1 engl. Sovereign von richtigem Gewidht...... 
1 öfterr. und bair, Ducaten von ridhtigem Ges 

1 be BOPFPRRERTERPREREDEFEFEETSFPEBERSEUFENORFT EL 
1 bolländ. Ducaten von richtigem Gewidt.... 
1 venetian, Zecchino von richtigem Gewicht... 





Silbermünzen. 

1 franz. b⸗Franes· Stuͤck von richtigem Gewicht 5 158,40 
1 = Isfranc-Stüd = 5 J 11,6 
lengliſche Krone zu 5 Schillingen, feit 1816, 

ß 6 48,50 
1 engl. Schilling, feit 1816, vollwidtig........ 1 129,70 
1 deutfcher Condentions⸗Thaler (Spadono ge= 

JJ ——— 5 177,69 
1 3wanzigkreuzerftäd nad dem beutfchen Con⸗ 

ventiondfuße ...-uuennunsnnenennnnnnn nennen — 195,57 
1 brabanter und baierfcher Kronenthaler....... 6 136,19 
1 fpanifcher Piafter (Golonnato) von 1788 bis i 

JJJJ — 


Courszettel von Athen, vom 12. Juni 1838. 
mehr oder weniger 


Trieſt und Wien, 3 Monate dato........ 287 
Paris, 31 Zage nah Sicht 112. 60.2 113.—. 
London, 61 Zage nach Sicht..ennenecsener- 28.40. à 28.50. 


Die hieſigen Courſe find den größten Fluctuationen uns 
terworfen, und ſtehen gerade zur Zeit der Kruchtreife am tiefe 
en, weil ba am meiften Papier auf bad Ausland vorkommt. 
m Jahre 1837 ftanden fie zur Früchtezeit wie folgt: Trie ſt 
278, Paris 109, Lonbon 27. 12.4 27.50. Dem Gil 
berpari gemäß müffen die Gourfe ſtehen: Zrieft 2904, 
zu 111. 60., London 28. 12. — Das befte Papier ift 
n ber —* das pariſer. — Die athener Haͤuſer nehmen 
auch Rembours auf Hamburg und Amſterdam, und pfle— 
* dafuͤr die hieſigen Courſe auf Trieſt und die in Trieſt 
attfindenden Gourfe auf Amſterdam (refp. Hamburg) zur Zeit 
der Abgabe zu berechnen. Der durch ſolche Arbitrage ſich her— 
ausftellende directe Cours auf jene Pläde beftandb früher ei⸗ 
gentlih noch nit, obne daß die Gommittenten in doppelte 
Provifion zurfielen, indem fie ſich der triefter Vermittlung bes 
bienten. Das Pari ift auf Amfterdbam: 2384 Dradimen 
für 100 Gulden holl. Gour., auf Hamburg: 2104 Drach⸗ 
men für 100 Mark Banco. 


Maße und Gewichte. 


Wir haben unter bem Artikel Patras, I. 636, bereits 
bemerkt, daß man bamit umgeht, das franzoͤſiſche metri- 
fhe Maß: und Gewichts⸗Syſſtem in Griechenland eins 
suführen, und daß ve ben Bebürfniffen des Landes kei: 
neöweges angemeffen fei. Bis jest bedient man fi unausge⸗ 
fest noch ber Altern einheimifhen Mafe und Gewichte, 
welche man ebenfalls unter d, Art. Patras, I. 636, anger 
geben findet. — Ad Muͤnzgewicht bat man lange fchon 
das franzdfifhe Grammengewicdt angenommen, wie 
bie weiter oben angeführte Beftimmung bes Gewichts der Na— 
tionalmünzen zeigt. — Im Handel bedient man ſich allges 
mein bes ir? pr venetianifhen Gewichts (Peso grosso 
di Venezia), beffen Pfund (Libbra) — 476,9987 franzdi. 
Gramm ober 9924,43 bo. As (f. Venedig, I. 741). In 
der Praris rechnet man 117 Pfund beffelben — 100 wiener 

is 


Dramen für 100 Gulden Gonv, = Gourant, 
112 Drachmen 60 Lepta bis 113 Drachmen für 100 France, 
28 Dradhmen 40 — 50 Lepta für 1 Pfund Sterling. 


Pfund, und der Millar oder 1000 Pfund groß venet, Gew. 
— 850 Pfund wiener Gewicht. — benfo bedient man ih 
für das Del bisweilen des venetianifchen Barilo, welder an 
ed 48 Okkas enthält; meift aber wird das Del nad dem 
Gewicht verkauft. 





Platzgebraͤuche. 


Das Hauptprodutt Griechenlands find die Kerintben, 
und bie Preife derfelben werden gegen Ende Auguft fetgelct!, 
obgleich auch ſchon zu Anfang diefes Monats Manches in dies 
fem Artikel gethan wird. Im Jahre 1837 wucden bie Preüt 
bei einer Ernte von 6 Millionen Pfund mit 58 und 60 ipw 
nifhen Piaftern Ar 1000 Pfd. eröffnet und fchloffen mit 65 
fpan. Piaft. Die Verfendungen gefchehen von Voſtizza und 
Patras, welche beiden Orte die befte Qualität (befier alt die 
der Infeln) liefern ; außerdem gibt es auch eine etwas gerim 
gere, die gemöhnlih 1 —2 Piafter —5 — if, — Raͤchſt den 
Korinthen iſt Baumdl der Hauptartikel 


Der Preis der Korinthen wird ſtete nach ſpaat 
ſchen Piaftern beſtimmt und verſteht ſich für 1000 > 
roß venetian. Gewicht (1 fpanifcher Piafter — 6 er 
ie —— wird mit 3 pGt. berechnet. Wenn die gu 
nicht in Voſtizza oder Patras felbft gekauft wird, fo —* 
ſacht die Empfangnahme an und der Transport Hi 
einem andern Orte außergewöhnliche Gpefen, die *2* 
Piaſter Millar (1000 Pfund) uͤberſteigen. — Ale = 
gen Spefen zeigt am beutlichften die nachſtehende ch 
Kactura aus Athen, vom Sommer 1838. Außer ur ; 
aufgeführten Käffern ſchwerer Zara (d, i. 316 Pfun * 
venetianiſches Gewicht jedes Faß) gibt es noch 22 4 
enannte Garateels, die ungefähr 800 Pfund a ee 
panifche Piafter Yar Stüd koften. Leichte Käler to ehals und 
Trieft ; davon toften die Butts von 2000 Pfund © 

9 pGt. Zara 3 fpanifche Piafter Jar Stück, 
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Einkaufs-Rechnung 
einer Partie Korinthen in Voſtizza oder Patras verſchifft, 
50 Millar, d. h. 50,000 Pfund großes venetian. Gewicht, 
zu 8 00 Yaır Ya dk # 3000. —. 
Spefen: 


Duane 6 X ad valorem (vom Werthe).. $ 180. —. 
Maͤklerlohn D 34 Yır ’/m. 3 175. 


6 mr PPREFLELTIFTTETTITTETTITEERTETTTETTR * 29. 16. 
Waaggeld 2 *........... ———— : 7.50. 
Mogazinage X...... ⸗15. —⸗. 
Koſten von 30 Faͤſſern von hartem Holz 
und ſchwerer Zara, à 33 B............. :105.— 
Empfangnahme, Biegen, Berfchiffen, 
DAY 200. à 6 Pr 1... # 33.33, 
Leifterlohn, 4 Käfer für 1 F. » 7.50. 
Pofiporti — —X — —— — — 10. 
— an Regal von Gaftfe Holz pet- 
J ⸗ — 
Backorel, α. B60. ⸗ 
s 445. 59. 
# 3445. 59. 
Commiſſion, 3 X................ ⸗103. 35. 
8 3548. 94. 


a6yarl. BP. —. 
a 280 Ct. f. 7605. —. a 43 u. 1 %o.. B®, 77 10622. 45. —. 
4 Monate dato, auf Hamburg. 


Bemerkungen zu vorftehbender Kactura. # if 
das Abkürzungszeichen für (fpanifche) Piafter, S für Dradı- 
men. Der fpan. Piafter ift dabei, wie gebräuchlich, in 100 
Gentimes (Sunberttheile) getheilt. Die am Schluffe —* 
gebenen 10/622; Banco-Mark ergeben ſich aus ben beigefügs 
ten Courſen, indem 3548,%% fpan. Piafter oder (zu F 1 = 
2 6) 21'294 Drachmen zum Gourfe auf Zrieft von 280 7 für 
100 Gulden Gonv.= Gourant — 7605 Gulden Gonv. » Münze, 
und bdiefe zum triefter Gourfe auf Hamburg von 43 Kreu 
für 1 Markt Banco — 10'611,63 Mark Banco find, melde 
endlid unter Zuziehung von 1 Promille Wedhfel = Gourtage 
(bei der Entnahme des Betrages) 10’622,24 Mark ob. 10'622 
Mark 4 Schillinge Banco betragen, 





Banken, Im Jahre 1828 wurbe auf Aegina eine fo: 
enannte Nationalbank errichtet, welche aber zu keiner 
— ſich erhob und bald wieder einging. Seitdem wur⸗ 
ben fortwährend Projecte zu einer neuen Bank gebildet, wel: 
he ald Rationalbank zu Athen beftehen follte, Beines aber 
kam bisher zur Ausführung ; endlich gegen Ende September 
1838 wurben bie Berathungen ber Bank» Gommilffion geſchloſ⸗ 
fen und die Anträge derfelben ber Regierung vorgelegt. Ueber 
ben Stand ber Dinge gibt ein athener Iournal folgende naͤ— 
a Notizen: Zweierlei Vorſchlaͤge find es, welche die Bank 

ommiffion befchäftigen; der cine geht vom Hrn. dv. Eynarb 
aus und wird durch Hrn. Regny vertreten, ber andere wurbe 
von dem englifchen Gonful in Smyrna, Hrn, Barry, gemacht. 
Die Vorfhläge des Hm. v. Eynard beziehen fi auf die Er- 
richtung einer Wechſelbank, und der ihr zu bemilligende Zins— 
fuß wird 6—8 pEt. betragen. Ihr Capital befteht in 2 Mil: 
lionen Dramen und wird durch Actien zu 1000 Dradymen 
— Die eine Haͤlfte dieſer Actien wird die Regierung 
bernehmen und dazu Gelder von der dritten Serie der An— 
leihe verwenden; mit einem Viertel ſaͤmmtlicher Aetien tritt 
Herr v. Eynard bei, und das übrige Viertel foll ber freien 
Concurrenz überlaffen werben. Die Bank wirb Billets zu 
100— 500 Drachmen ausgeben und diefelben jederzeit unge: 
fäumt bei der Präfentation honoriren. Sie wird dergleichen 
Bankbillets bis zum dreifachen Betrage ihres Gapitalftodes 
emittiren, Ihre Dauer wird auf 10—15 Jahre feftgefegt 
werben. Sie erhält den Namen „Brichifdhe Rational 
bank’ und wirb allem Anſcheine nad) in wenigen Monaten 
in’d Leben treten, — Die Vorfhläge des Hrn. Bay betref⸗ 
fen die Errichtung einer Hypothekenbank. Die von der 
Bank: Gommiffion bereits angenommenen und ber Regierung 
zur Genehmigung vorgelegten Grundzüge berfelben find fols 
gende: Die Gapitalien ber Hypothekenbank beftehen in 15 Mil 
lionen Drachmen. Diefelbe emittirt Beine Billets, fonbern 
macht nur Baarzahlungen, Ihre Dauer wird auf 12 Jahre 


feftgefegt, ber Zinsfuß auf 10—12 pGt. Sie leiht ſowohl 
auf Hypotheken unbewegliher Güter, als auf Bauftpfänder. 
Die Regierung ift bei fenbant nicht betheiligt. 


Die Bank wirb ihre Sefchäfte fede Monate nah erfolgter 
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Sanction ihrer Statuten beginnen. — Man hofft, daß bies 
fer für Grlechenland fo wichtige Gegenftand nun endlich bie 
längft erfehnte Erledigung finde, — — Um dem Bebürfniß bes 
Handels zu entfprechen, wurde früher fchon ein londner Haus 
av Gründung einer Zettelbank auf 30 Jahre privilegirt. 
iefe Bank follte die Befdrderung des Handels, ber Gewerbe 
und des Aderbaues je. Dauptzwed haben und ein Grunbs 
capital von un ur 00’000 Pfund Sterling befigen ; fie ſteht 
unter ber Xufı t und bem Schutze der Regierung, mährenb 
aber ihr Vermögen Privateigenthum bleibt. Ihre Geſchaͤfte 
beſtehen hauptfählih in Darleihungen auf Grundftüde und 
Geldeswerth, fo wie in ber Berausgabung von Scheinen, 
an ben Inhaber (au porteur) lautend, welche jederzeit gegen 
baares Geld umgewechſelt werben konnen, und beren Heinfte 
Abfchnitte von 25 Drachmen find. Diefe Scheine werden auch 
von den koͤniglichen Gaffen zum vollen Rennwerthe ats Zah: 
lung angenommen. Die Theilnahme an ben Bortheilen ber 
Anftalt ift auch der Regierung geftattet. 
Handelsanftalten. Zu Athen, Patras und Syra be- 
ſtehen Handelsgeridhte, in Hybra und Hermopolis (ber 
neuen Stadt, welche die nah Syra geflüchteten Chioten bes 
wohnen, am Hafen von Syra gelegen, mit 30000 €.) Boͤr⸗ 
fen. — In ber Stadt Jsbin (Beitun) auf der Infel Negros 
ponte findet eine wichtige Meffe ftatt, , 
Käuffahrteifchiffe. Im Jahre 1837 belief fidy bie 
Anzahl der griehifhen Schiffe von größerer und geringerer 
Tonnenzahl, bis auf bie von 5 Zonnen herab, auf 4678, 
Poſtſchiffe. Die Verbindung mit Italien, Frankreich, 
Kleinafien und Aegypten wirb durch ſechs griechiſche Padet- 
boote von 100 und mehr Tonnen Gehalt unterhalten, welche 
in Trieſt, Livorno, Marfeille, Smyma und Xlerandrien lans 
ben. — Im Piräus (dem ‚Hafen von Athen) legen bie Dampf- 
ſchiffe des oͤſterreichiſchen Lloyd (aus Zrieft) an, Geit dem 
Mai 1837 ift die große frangöftiche Dampffchifffahrt zwiſchen 
ben Haupthäfen des Mittelmeeres in's Leben getreten, welche 
von Marfeille auslaufen und namentlih auch bie Linie zwi— 
fen diefer Stabt und Gonftantinopel befahren, fo daß fie bas 
bei Athen, Syra, Smyrna und Alexandrien berühren. 
Anleihen und Staatöpapiere Griechenlands. 
Die erfte grichifhe Anleihe wurde unterm 21. Februar 
1824 mit Obrien, Ellice und Hume in Xondon zu 59 p6t. 
auf die Summe von 800’000 Pfund Sterliny negoeirt, und 
bagegen bie gefammten Staatseinkünfte, und namentlich der 
Ertrag der Zölle, Salinen und Fifchereien, verpfänbet. Die 
Obligationen beftehen in 2000 Stüd zu 100 Pfund, 1000 
Stüd zu 200 Pfund, 500 Stüd zu 300 Pfund und 500 Stüd 
u 500 Pfund Sterling, und die Binfen berfelben werben in 
onbon jeben 1. Januar und 1. Juli mit 5 p@t., ohne weitere 
Koften, bezahlt. Zur allmäligen Zilgung biefer Anleihe wurs 
den 8000 Pfund Sterling jährlich beftimmt. — Die zweite 
Anleihe ward am 7. Februar 1825 mit bem Haufe F. und S. 
Ricardo in London zu 554 pCt. auf 2 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling * Die 5procentigen Zinſen werben ebenfalls 
am 1. Januar und 1. Juli jeden Jahres in London ausge— 
zahle. — Die dritte Anleihe wurde unter der Regierun 
des Königs Otto im Jahre 1833 mit dem Haufe Rothſchi 
in Paris zu 94 pGt. abgefchloffen, von England, Frankreich 
und Rußland garantirt, und beläuft fi auf 60 Millionen 
Francs. Die Obligationen, weldye pari ausgegeben wurden, 
tragen 5 p&t, jährliche Zinſen. Diefe legte Anleihe follte in 
drei Serien zu 20 Millionen allmälig eingezahlt werben. Die 
Zahlung ber Intereffen und der zur Zilgung beftimmten Sums 
men für die zwei erften Serien fand in ben vier erften Se⸗ 
meſtern keine Schwierigkeiten, weil die dazu noͤthigen Mittel 
von den Bankiers gleich vom Capitale zuruͤckbehalten worden 
waren. Am Ende des Jahres 1835 erklärte aber das Cabi⸗ 
net von Athen, daß es nicht im Stande fein werde, ohne bie 
wenigftens theilweife Nachzahlung der dritten Serie von 20 
Millionen Franes feine Verpflichtungen in Bezug auf Inters 
effe und Zilgung der beiben erften zu erfüllen. Bevor man 
hierauf einging, verlangten bie drei Höfe, welche die Buͤrg⸗ 
{haft der Anleihe übernommen hatten, von ber griechifchen 
Regierung Rechenſchaft über die Verwendung ber zwei erften 
Serien, im Betrage von 40 Millionen Francs. Diefe Rechen⸗ 
ſchaft fcheint nicht befriedigend gewefen zu fein unb bat na- 
mentlich weſentliche Mängel in der Kinanzverwaltung des juns 
gen Königreichs an's Licht — ‚ welde bie frangöftfche 
Regierung veranlaßten, der Gonferenz zu London, im Intereffe 
Griechenlands und der Sicherheit der Gläubiger und Bürgen, 
geile Borfchläge zu machen, um jenen Mängeln abzubelfen. 
iefe Vorſchlaͤge wurden von den beiden andern Höfen nicht 
angenommen. Die Gönferenz befchränfte fih darauf, nad) und 


Athen 


nad vier partielle Auszahlungen von ber dritten Serie zu aus 
torifiren, welche einzig und allein bazu beftimmt fein follten, 
Binszahlungen und den Tilgungsfonds während der Jahre 1836 
und 1837 zu unterhalten. Die franzdfifche Regierung verfolgte 
nun bas angenommene Syftem nicht weiter und erflärte fi 
im Auguft 1837, bei Gelegenheit der partiellen Auszahlung 
für das zweite Semefter von 1837, bei ber Gonferenz zu Lon⸗ 
bon dahin, baß fie fernerhin weder eine partielle noch ganze 
Auszahlung der dritten Serie zugeben werde, fo lange man 
nicht über die zur Regulirung des Finanzzuftandes von Griechen⸗ 
land nöthigen Mafregeln einig fein werbe, und daß fie cher 
bereit fei, in Bezug auf die bereits realifirten Theile der Ans 
leihe die Folgen ihrer Garantie zu übernehmen. Demgemäß 
verlangte im Kebruar 1838 ber ——— pen eis 
nen Grebit, um vom 1. März 1838 an für bie Bezahlung ber 
Intereffen des Anlehens von 1833 nah Semeftern forgen zu 
können, und zwar bis zum Betrage des von Frankreich garan— 
tirten Antheils. Diefer Grebit wird übrigens als eine nur vor⸗ 
übergehende Maßregel betrachtet, und die von Seiten Krank: 
zeihs zu machenden Zahlungen werden ald Vorſchuͤſſe betrach— 
tet, welche die griechifche Regierung zurüdzuerftatten hat. Zu 
Ende Februar 1838 erhielt das griehifche Gabinet cine Mits 
theilung von ber lonbner Gonferenz, worin bie brei Großmaͤchte 
ſich unter folgenden Bedingungen bereit erflären, die dritte 
Serie des Anlehens zu zahlen: 1) Die griechiſche Regierung 
unterftellt als Hypothek der Anleihe eine beftimmte Anzahl von 
Rationalsändereien und überläßt beren Ertrag zur Abtras 
gung ber jährlichen Binfentilgung. 2) Alle ſechs Monate gibt 
er Generalcaffirer ben Diplomaten zu Athen Rechnung über 
den Erlds aus dem Verkauf und ben Erträgen der verpfändes 


ten Nationals Ländereien. 3) Wenn ihnen diefe Rechnung res | 
z pers rem f nung des⸗ und Ortsbehörden ftrenge Unterfagungsbefehle dee It 


gelmäßig vorgelegt wird, fo werben fie keinen Gebraud von 
dem ihnen zuftehenden Rechte machen, von ben Generalrech— 
nungen ber Landeseinkünfte Einfiht zu nehmen. 4) Von dies 
fer dritten Serie der Anleihe find die Zinfen und Amortifas 
tionsbeträge ded laufenden Jahres abzuziehen. 5) Die gries 
chiſche —— ſoll angegangen werden, das Gleichgewicht 
— en Staats-Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen. 6) 

ie baierſche Regierung fol erfucht werben, die von ihr ge 
machten Borfchüffe (die fi) dem Verfahren nach auf ungefähr 
4 Millionen Francs belaufen) erft im Jahr 1840 zurüdzuvers 
langen. — — Die franzöfifhe Regierung fol außerdem den 
Vorſchlag gemacht haben, daß von den 11 Millionen France, 
welche Griechenland von der dritten Serie ber Anleihe noch zu 
feiner Verfügung haben mochte, wenigſtens 4 Millionen zur 
Gründung einer Rativnalbank verwendet werden moͤch⸗ 
ten. — 

Finanzen. Ungeachtet ber vorgefundenen Schwierigkei- 
ten und ber begangenen Fehler, läßt ſich für Griechenlands 
finanzielle Zutunft das Befte hoffen. Die Einkünfte find in 
ſechs Jahren auf mehr als das Doppelte angewachſen; freilich 
haben fih aber au 
der ordentlihen Einnahmen belief ſich (nadı dem Bud— 
get) für das Jahr 1837 auf 25717’309 Drachmen ); mit Zur 
rechnung ber fogenannten außerorbentlihen Einnahmen, wor: 
unter die Einzahlungen von ber dritten Serie der legten An— 
leihe (mir 3987585 Dradmen) und die Vorfchäffe der buiers 
ſchen Regierung (mit 2/229/086 Drachmen) verftanden find, 
betrug bie Gefammt= Einnahme 31’933’980 Dramen. Die 
Summe der ordentlihen Ausgaben betrug für daſſelbe 
Jahr: 25168253 Drachmen; mit Zurehnung der außer: 
orbentlihen Ausgaben (für Zinfen und Amortifation 
des Anlehens: 29817084 Drachmen, für Zinfen und Ruͤckzah⸗ 
lung der baierfchen Vorfchüffe: 1407435 Drachmen, Pha: 
lanr: 710'000 Dramen, Penfionen für Militärs des Freiheits⸗ 
tampfes: 517208 Dramen, für Grenzbewachung: 1’150’000 
eg ‚ von zufammen 6765727 Drachmen, betrug bie Ge— 

ammt: 
1836 belief fi die Einnahme, ohne Abzug der Erhebungsko— 
ften, auf 13623817 Dradimen, und a | Abzug der Erhe⸗ 
bungsfoften auf 12'381/007 Drachmen. Die Ausgabe betrug 
16’447'126 Drachmen. Deficit: 4/066°119 Drachmen.) —— — 
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die Ausgaben vermehrt. Die Summe |} 


| 


usgabe 31'933’980 D — — 
—— rare augsburger Geurant. 





“ 


*) Mechnet man aber biervon die nicht eingegangenen Rüdjtande ver | 


Jabre 1833, 34, 35 und 36 ab (bie in * Summe ganz mitbegrifien find), 
jo bleiben nur 16°037'239 Dradimen. Zieht man hiervon nor den Gaffa- 
Refl vom Jahre 1837 mit 190000 Drachmen ab, fo ergibt ſich tie Surıme 
von 15°097'239 Dramen. Iener Gafja-R 
einen ſtehenden Meft und erfcheint jenes Jahr wieder. 
Millionen kann überhaupt durchſchnittlich auch für die nachſien Jahre als 
Ginfommen 780 werden, ba zu ven 11—12 Millionen des Neinertrags 
immer gegen 3 Millionen der —X e von frübern Jahren als eingegan⸗ 
gen Binzufommen werken. 


bildet aber als Berlagscapital | 
Die Summe von 15 | 





Augsburg 


Die rare Staatsfchuld befteht aus dem weiter oben 
näher berührten drei auswärtigen Anleihen, im Betrage von 
r ammen 145'745°680 Drachmen ; — wobei wir, was bi 

nleihe von 1833 betrifft, den Franc — 1 Dradme 11,68 


ch Lepta, in Betreff der beiden frühern aber das Pfund Str 


ling u 28 Drachmen 12,06 Lepta gerechnet haben, nämlid; 
tfte Anleihe (800000 Pfund 

Sterling) = 22/496/484 Dradem, 

Zweite Anleihe (? Millionen 


Pfund Sterling) = 56'241'200 
Dritte Anleihe (60 Millionen 
Francs) = 67'008’000 


Bufammen: 145'745°680 Dradan. 

Diefe Summe erfordert einen jährlihen Zinfen:Xuf: 
wand (zu 5 p&t.) von mehr als 74 Millionen Dradmen, - 
Außerdem foll der Staat für die beiden erften (englifchen) Ir 
leihen fchon über 600000 Pfund Sterling ſchuldig gebliche 
fein. — Hierzu kommen endlich noch die VBorfchüfie sen 
Seiten Baierns, melde fi auf etwa 20 Milinm 
Drachmen belaufen mögen (da zur Zinszahlung und Zilam: 
für das Jahr 1837 über 13 Millionen Dramen auegeſth 
waren; ſ. weiter oben). 

Auffauf (franz. Accaparement; engl. Engrossmat; 
holl. Opkoop, Voorkoop; ital. Iocetta), Man bezeichntt mi 
diefem Namen bas von einzelnen Speculanten ausgehende de 
fammenkaufen gewiffer Waaren in einem ganzen Gebiete, md: | 
ches biefelben zu Markte bringt, Die nad Wirkung die | 
foldyen Aufkaufes ift das Aufhören der gewöhnliden Gonur 
venz und bie Steigerung bes Preifes der aufgelauften Ar 
fel. Um dem vorzubeugen, gaben in feühern-Jeiten die far 


kaufe, infofern fich derfelbe auf Getreide und andere un 
behrliche Lebensbeduͤrfniſſe erftredtte, da man alle eintretenda 
Theuerungen (und dieſe kamen in der Zihat nicht ganz felte 
vor) irriger Weiſe auf Rechnung der Aufläufer und Komme 
herer fchrieb. Als man aber cinzufehen anfing, daß ein In 
des Auftaufen der wichtigften Lebensbedürfniffe nie in cinm 
wirklich Beforgniß erregenden Grabe ftattfinden kann, ine 
durch die gefteigerten Preife die Concurrenz entfernterer Br 
genden gewedt wird; als man bie große Befcräntung 
merkte, in welcher ſich aller Verkehr durch jene Abmehrun- 
Mafregeln verfegt fand: da Ließ man von ber Strenge feld“ 
Berbote immer mehr nach und entfernte fie nad und nes 
gänzlich. — Wie wenig ſchaͤdlich namentlich das Birken ir 
etreides Auftäufer, wie daffelbe vielmehr vom wefentliäf 

Nugen und gerade in Mangeljahren fehr fegenbringınd 
haben wir unter bem Artikel & etreibehandel, 1. 388, 9% 
zeigt, worauf wir baher verweifen. 

Augsburg. — ger zu biefem Art., J. Bf 

Münzen. Man rehnet nach Gulden zu DU Iu® 
ern a 4 Pfennige. Der Zahlwerth ift zweierlei: DM 
in ganz Baiern gebräuchliche neue ſuͤddeutſche 244 Gulden 
fuß (245 Gulden — 1 cöln. Mark fein Silber), welder U | 
Waarenzahlung ausmaht; 2) der Gonventions:?! 
Buldenfuß (20 Gulden — 1 cöln. Mark fein Silber), MU | 
gewöhnlid; augsburger Gourant genannt, welder D* 
biefige Wechfelzahlung bildet. — Der bis Ende 1837 0° 
—— — dienende 24: Guldenfuß, gewohnlich fur 
weg Münze genannt, ift, ber Münz= Convention vom = 
Auguft 1837 gemäß, feit 1838 abgefchafft. Das Nähere Er 
ben an feine Stelle getretenen 244 Guldenfuß f. unter d- In. 
Stuttgart, I. 715, und Münden, I. — — Ein dril 
ter Zablwerth, der aber gegenwärtig nur noch bei der Ab’ 
rung ber Wechſelcourſe auf Amfterbam und Hamburg gebräi 
lich, ift das fogenannte Girogeld, eine fingirte Währun, 
welche feftftcehend 27 pGt. beffer als augsburger Gourant T” 
genommen wird, fo baß 100 Gulden Giro — 127 Gum 

Das Verhältniß der ſaͤmmtlichen hiefigen Red nung® 
münzen ift das folgende: 








' Zhaler | Gulden Kaifergros iu 
(Reiches | (Reiche: | Basen. fchen (Gros) Kreuzer, | Penn 
thaler). | guliden). ſchen). 


Augsburg —_—. — Augsburg 


Der Werth eines Guldens augsburger Gourant 
t 21 Sgr. preuß. Courant. 

Der Werth eined Guldens im 244 Guldenfuß ift 
7 Sgr. 1% Pf. preuß. Gourant. 

Der Werth eines Gulbens Girogeld ift 26 Sar. 
‚04 preuß. Gourant. 

Da in allen dieſen Valuten 3 Gulden — ? Thaler find, 
> ift hieraus der Werth eines Thalers in jeder derfelben leicht 
u finden. 


Bis Ende 1837 fegte man 5 Gulden augsburger Gour. 


In Silber: Conventions⸗Speciesthaler zu 2 
Bulden. — Halbe dergleidhen ober Gulbenftüde bes 
20 Gutbenfußes. — ViertelsSpeciesthaler od, halbe 
Gulden. — Ganze, halbe und ViertelsKopfftüde 
zu 20, 10 und 5 Kreuzer Gourant, 


Aus Billon: Stüde zu 3 und zu 1 Kreuzer. 





3ufaß Rs Gourszettel, I. 43. — Seit dem 1. 
Juli 1837 wird ber Cours 248* mit —— er 
= f niger) 62 Soldi di Toscana für 1 Gulden augsburger Gous 
-s Gulden —— 24 Sutbenfaf. , 3 rant notirt, — Bisweilen wird aud ein Cours auf Neapel 
Wirkliche Münzen wie Münden (f. dief. Art., I. |notirt, und zwar mit (mehr oder weniger) 595 Grani in Reas 
88, und wegen ber neuen Münzen im 243 Gulbenfuß, II. | pet für 1 Gulden augsburger Gourant, 
— * letztern ſind auch unter Stuttgart, I. 715, ange— —— auf fremde Pte asfhrhe ges 
| ⸗ woͤhnlich mit folgenden Friſten: auf Amſterdam, Frankfurt a. 
Als ehemals Augsburg noch freie deutſche Reidhe=|R,, Hamburg und Mailand 1 und 2 Monate dato, auf Pa: 
ade war, wurden bafelbft folgende Münzen ausgeprägt: |ris und Wien 1, 2 u. 3 Monate dato, auf London und Neas 
In Gold: Ducaten, nad) dem Reichöfuße, und Gold: |pel 2 Monate dato, auf Genua, Liverno, Venedig, Zrieft, 
zülden. Beide Sorten find jest fehr felten, Lyon, Nürnberg und Leipzig 1 Monat dato. 


Eourfe der Geldforten, des Goldes und Silbers (vom Jahre 1837). 


mehr oder weniger 


taiferlihe Ducaten, zu 44 Gulden GEour.... | 1034 Gulden augsburger Gourant für 100 Gulden in ſolchen Duca— 
Jolländifhe = sh = 8 2... | 1034 } ten, den Dücaten zu 44 Gulden Gourant gerechnet. 
>ucaten al marco (db. h. nad bem Gewicht), 

zu 44 Gulden Gouramt.cersserseeneer —E— — 1095 | Gulden augsb. Cour. für 100 Gulden in Ducaten, ben Ducas 


ten zu 4} Gulben Gour., und 67 Stuͤck Ducaten auf bie raube 


colniſche Mark gerechnet. 
darlad'or und Marb’or, bie rauhe chlnifche i 
1 — — — ——— — ——— 2954 Gulden im 24 Guldenfuß ober ſogenannte Münze für die rauhe 
\ eölnifche Mark (in der Regel gegen 184 Karat fein), wobei 
biefe Mark zu 24 Stüd Karlsd'or, oder 36 Stüd Marb’or ges 
rechnet wird, 
Diverfe Louisd'or (Piftolen), bie raube cöls 


TIGE REEL. esesceanasansasshasansansnrneeerer enden 2854 | Gulden augsb. Gour. für die rauhe chIn. Mark (gewöhnlich im 
Beingehalt von 214 — 22 Karat), 
Reue Louisd'or (frangöfifche).zuursnensnnnnen« ... 111. 8, |11 Gulden 8 Kreuzer im 24 Gulbenfuß oder Münze fir 1 Stüd. 
sranzbfifhe 20: FrancdsGtüde..... 9.31.19 =» 31 = «24 ⸗ * 


⸗ ⸗ ⸗ 21 

Souverainsd'or, zu 134 Gulden Gourant.... 1034 | &ulden augsb. Gour, für 100 Gulden in Souverainsd'or, biefe 
zu 134 Gulden das Stüd gerechnet. 

Friedrichsd'or und andere deutfche Piftolen | 9. 50. | Gulden im 24 Guldenfuß oder Münze für 1 Stuͤck. 

eines Gold in Barren (ober Scheidegold).. | A. 46. |4 Gulden 46 Zr. augsb. Gourant für 1 Ducaten, indem man 
nämlich dabei die raue augsburger Mark zu 674 Stüd 
oder die rauhe edlniſche Mark zu 67 Stüd Ducaten rech⸗ 
net. (Beingehalt: 23,—235 Karat.) (Man verhandelt das 
feine Gold auch wohl nach der olniſchen Mark fein (zu 
voll 24 Karat Gehalt), und bezahlt diefe mit [mehr ober we= 
niger] 315 Gulden augsb. Gourant.) i 

granzöfifhe 5sfrancs- Thaler... .- 2, 21. |2 Gulden 21 Zr. im 24 Guldenfuß oder Münze für 1 Stüd. 

Sonventionsthaler, zu 2 Gulden Gourant.. 100+ | Gulden augsb. Gourant für 100 Gulden Gour, in Gonventione= 
li ‚ biefe zu 2 Gulden augsb. Gour, das Stüd 
gerechnet. 

; wangigkreuger: Stüde...... —E— — 1004 | Gulden augsb. Cour. für 100 Gulden Courant in Conventions⸗ 
20 : Kreugerftüdten, von biefen 6 Stüd zu 2 Gulden augsb- 
Cour. gerechnet. ü 

Preußiſch Couramt.cucsmene REES PPPIE RATTE 1. 44. 1 —*25 &r. im 24 Guldenfuß oder Münze für 1 Thaler 
preußifch Cour. 

Brabanter Kronenthaler, zu 2} Gulden... |LpGt.Arv.|4 pGt. Avance, d. h. 100} Gulben augsb. Gour. für 100 Guls 
den Gour, in Kronentbhalern, biefe zu 24 Gulden augsb. Gous 
rant das Stüd gerechnet. Ä j 

granzdf. Reuthaler (Laubthaler), al marco.. | 20. 24. |20 Gulden 24 Zr. augsb. Gour. für die augsburger Mark fein 
Silber in Neuthalern (zu 144 Loth Feingehalt). 

Silber in Barren, zu 14 Loth fein, die auge: 


burzer Ratfä — 20. 24. 
u er —* —— n, zu 12 Loth fein, bie augs—⸗ 
— — —— 20. 23. 6So viele Gulden und Kreuzer augsbur — 
— ger Courant fuͤr die 
a ee U | 20. 20. | | Augsburger Mark feines Cilber. Ä 
Betörntes feines Silber (Argent fin en gre- 
nailles), die augab, Mark.... 20. 35. 


Wegen der auf dem Geldeourdzettel nicht angegebenen | fdhehen werde. Daffelbe gilt von einigen ber nachſtehenden 
Münzforten und ber in — gebraͤuchlichen Annahme des | Effectenpreiſe. 2 
Keingehalts verfchiedener Sorten iſt bereits 1. 43 das No« Wie aus dem obigen Gourözettel erhellt, werben bie 
thige bemerkt worben. — Die im obigen Gourszettel im 24 |Aronenthaler in Augsburg im Verkehr allgemein zu 2; 
S uldenfuß notirten Gourfe find noch bis in die neueſte Zeit Gulder oder 2 Gulden 15 Kreuzer Gourant angenommen 
in biefem Münzfuße rg worben, doch ſteht zu erwarten, | (mas — 2 Gulden 42 Kreuzer im 24 Gulbenfuß ift). In 
daß deren Notirung bald im neuen 24+ Guldenfuße ger|Wien nimmt man fie dagegen nur zu 2} Gulben ober 2 Guls 

Pfennige@ncyelopädie für Kaufleute, Suppl. 4 


Augsburg 


ben 12 Kreuzer Gonventions»Gourant an, jo daß, wenn 
Zahlungen in Kronenthalern geſchehen, ein Heiner 


Unterfchicd (von 2%, Procent) zwiſchen ber augsburger und | tions Courant, 


wiener Baluta eintritt (vergl, audy den Art. Wien, 1. 779). 
In allen anderen Fällen aber find beide Währungen vollig 
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— Ausfuhrprämien 

gleich, da man in Augsburg wie in Wien jm gemeinen Ber: 
Echr den Gonventions- Speciesthaler zu 2 Gulden Gonsn 
das Gonventions 20 »KreugersGtüd ja 
+ Gulden Gonv.»Gourant u, ſ. w. annimmt, 


Courfe der Staatspapiere, vom 17. April 1838. 


mehr oder weniger 


Baiern. 
iquidirte Obligationen a 4 pCt 102} 
⸗ ⸗ à Fu .. 101; 
Promeſſen auf B. A., Jr Stuͤck Agiv....... 20 
Baierſche Bankactiem —— 529 
Defterreid. 
Rothſchild'ſche Loofe — — — — 207 
Partialebligationen a 4 PGt.... —— 151 
Neue Anieihe von 1834 sreesnennenonnnnonennnannn 121 
Metalliques a 5 PGkesecsersensnnsennennnnennnnnnnn 107; 
s FR U TREND ORTEN RER 1014 
⸗ J 82; 
Bankactien E. Semefter 1838)........... 1458 
Polen. 
300 Gulden-LSooſe. ......... 974 
500 ⸗ RUFEN 1174 
Heſſen-Darmſtadt. 
Darmfädser Loofe.. 634 


Außerbem kommen auf der augsburger Börfe auch meh 
rere Action einzelner großer Unternehmungen, als Eifenbab: 
nen 2c., vor, deren Cours ſich ſtets für 100 (Gulden ꝛ⁊c.) 
des Rennwerthes der Actien verfteht. So notirte man am 17. 
Aprit 1838 unter Anderm: Lubwig-Donau-Main:-Ea= 
nal⸗Actien 814; ZERGEREI RE RR: Eifenbabn 
1165 Augsburg Rürnberger Eifenbabn 1014; Ruͤrn— 
bergsnörblihe Reihsgrenze- Eifenbahn 1034; — 
d. b. fo viele Gulden im 24 Guldenfuß baar für 100 Gulden 
im 24 Gulbenfuß Nennwerth. 


Maße und Gewichte. 


Die gefeglih eingeführten Maße und Gewichte find die 
neuen baierſchen, welche man unter dem Artikel Mün: 
hen, 1. 589, verzeichnet findet; doch ift durch die koͤnigliche 
Verordnung vom 19, April I811 der fortwährende Gebrauch 
des alten augsburger Silbergewichts geftattet wors 
ben, weldhes daher das hieſige Gold- und Silbergewicht aus— 
madıt. — Die wicdhtigften der alten augsburger Mafe 
und Gewidhte find bie folgenden: 

tängenmaße. Der Fuß hat 12 Zoll a 12 Linien, und 
eine &änge von 131,29 franz, Linien oder 0,29617 franz, Mies 
ter, Mithin ift diefer Fuß — 1,015 neuen baierfchen Fuß. — 
Die große oder Krämer-Elle ift 268,8 franz. Linien od, 
0,60637 Meter, die Eleine oder Barchent- und keins 
wand-Elle ift 260 franz. Linien ober 0,5865? Meter lang. 
Demgemäß ift die große Elle — 0,728 neuen baierſch. Ellen, 
bie kleine Elle = 0,704 neuen baierſch. Eilen. 

Getreibemaße, Das Schaff hat 8 Metzen zu 4 Vier⸗ 
ling à 4 Viertel a 4 Mäßle, und enthält 10°349,5 franz. Ku— 
bikzoll oder 205,30 Liter. — 1 Schaff = 5,5398 neuen baicrs 
ſchen Metzen. 

Fluüfſigkeits maße. Das Fuder bat 8 Jez a 2 
Muibs A AB Maß A 2 Seibel A 2? Quartel a 2 Achtele. — 
Der Eimer hat 64 Viſirmaß ober 7? Schenkmaß. — 


=. 





Gulden im 24 Guldenfuß oder Münze baar für I00 Gute 
He 24 Guldenfuß Nennwerth in foldyen Obligationen. Di 
laufenden Binfen werden befonders und pari vergütet. 
Gulden im ?i Guldenfuß oder Münze Agio auf eine ſolche fr: 


meffe. 

Gulden im 24 Guldenfuß oder Münze baar für eine Attit sm 
500 Gulden im 24 Guldenfuß Rennwerth ber baierſchen dr 
potheten und Wechſelbank. 


Gulden augsb. Cour. baar für ein ſolches Loos von 100 Gulkır 
Gonventions » Gourant Nennwerth. 
Gulden augsb. Gourant baar für 100 Gulden Gonv, »Gou 
Rennwerth in ſolchen Partialen (jede von 250 Gulden). Di 
laufenden Zinfen werben befonders unb Bi vergütet. 
Gulden augsb. Courant baar für eine Obligation diefer Anlent, 
u 100 Gulden Gonv. = Gourant Nennwerth. 
ulden augsb. Cour. baar für 100 Gulden Conventione-Cer 

| rant Nennweggh in ſolchen Metalliques. Die laufını 
Zinſen werden bom Käufer beſonders und pari vergäft. 
Gulden augsb. Gourant für eine Actie von 1000 Gulden Cr 
ventiong = Gourant Nennwerth , wobei die laufende Dividrt 
im Gourfe inbegriffen ift, während dagegen die Laufenden 3 
fen vom Käufer befonders und pari vergütet werben, 


a augöburger Courant baar für ein Gtüd fd 
Looſe. 


Gulden im 24 Guldenfuß oder Münze baar für ein ſolches tar 
von 50 Gulden im 24 Gulbenfuß Rennwerth. 


Die Viſirmaß enthält 59,346 franz. Kubikzoll oder 1,1 
diter — 1,101 neuen baierfchen Maf. — Die Scenteif 
enthält 52,858 franz. Kubikzoll oder 1,0485 Liter = rl 
neuen baierihen Maß. 
Handelsgewicht. Daffelbe war zweierlei: I) Kra® 
gewicht ober Leichtgewicht, von dem das Yfundü? 
Loth) 472,423 franzöf, Gramm ober 9829,2 hell. A wird, 
oder — 0,8436 neuen baierſchen Pfunden ift, — 2) Er!" 
gerist oder Schwergemicht, deffen Pfund MN 
ramm oder 10°213,1 hol. As (da 100 Pfund defielbn = 
103 Pfund 29 Loth Kramgemicht), oder — 0,8766 neuen beic 
ſchen Pfunden. Der Centner Schwergewicht war DE 
ber — 49,0874 Kilogramm, und man bediente fich font Nds 
Gewichts vorzüglidy bei Frachtbeſtimmungen. ke 
Silbergewicht. Won dieſem nod im Gebraud : 
ſindlichen Gewicht wird die Mark in 16 Loth zu 4 Du 
den a 4 Pfennig eingetheilt und wiegt 235,924 Gramm 
4908,6 hol. As. CE find demgemäß 100 augeburger Di 
— 100,93005 cölnifhen Mark, Man rechnet aber in ber ge 
ris gewöhnlich 100 augsburger Mark — 101 chin. art. 
Drobirgewicht ift das in ganz Deutſchland abi 
indem die Mark beim Golde in 24 Karat a 12 Grin, W 
Silber in 16 Loth a 18 Grän eingetheilt wird. ka 
Berarbeitetes Silber if in Augsburg 13 Lett 
und mit einem Zannenzapfen bezeichnet. Bi 
Aume, Stab (Eile). Man f. dieſ. Art., I. —— 
Aune iſt auch in ber franzöfifchen Schweiz und in er 
iin Gebraud. Man fehe Daris, Genf, Lauſannc, #7 
hatel, Wallis, 1. 
| Ausfubrabgaben, ſ. Ausgangsabgaben, 
Ausfuhrprämien (Boniſicationen, bounties, Min, 
de sortie) werben, um der Kabrication gewiffer ge Ger: 
Aufſchwung zu geben umd den einzelnen Rabricaten yutkhen 
curreng mit dem Xuslande zu erleichtern, in det Tuner 
3ollvereinsftaaten, England und Frankreich, gewährt, 
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Audfuhrprämien 


nad) demjenigen Mapftabe, als rohe Stoffe zur Darftellung 
der erportirten Babricate verwendet und beim Eingange ver- 
zolt worden find. 

In den deutfchen Zollvereinsftaaten find dies raffinir- 
ter, aus GolonialsRobzuder fabricirter Zuder 
und fabrieirter Tabak. 

Bas zunächft den raffinirten Buder betrifft, fo ift 
darunter nur Brotzuder und Ganbis verftanden, alle übrigen 
3uderarten genießen keinen Anſpruch auf Ausfuhrprämie, auch 
muß bie Berfendung ins Ausland mindeftens in Mengen von 
einem Gentner entweber unmittelbar oder über einen Padhof 
ftattfinden. Der Unternehmer einer Sieberei erhält zu dem 
Zwecke einen auf eine beftimmte Zeit gültigen Zufageichein, 
welden er bei ber erften Sendung dem Steueramte am Orte 
zur Rotirung ber einzelnen Berfendungen übergiebt. Der ftets 
mit dem Sieberciftempel zu bezeichnende Zucker wird behufs 
Beftftellung der Menge und ber vereinsländifchen Qualität un= 
ter Angabe des Ausgangszollamtes fchriftlich deelarirt, revi- 
dirt, unter Verſchluß gefegt und vermittelft einer die Stelle 
eined Begleitfcheind vertretenden beglaubigten Abfchrift bes 
Zuſageſcheins weiter abgefertigt. Die Verfendung kann nur 
auf — * an der Grenze zum unmittelbaren Aus— 

gange in das Ausland ober auf Padhofsämter behufs einft: 
weiliger Nieberlegung erfolgen. Der Zufagefchein gelangt als⸗ 
dann befcheinigt an das Ausfertigungsamt zurüd, auf Grund 
beffen aud bie Bonification, bei dem jegigen Eingangsabga— 
benfag von 5 Thlr. vom Gentner Robzuder für Siedereien, 
vom preuß. Gentner netto fabricirten Zuders mit 63 Thlr. 
gezahlt wird, 

Zuder, welcher zu Padhoföniederlagen verfendet wird, 
nimmt in benfelben bie Natur bes ausländifchen Buders in: 
fofem an, ald davon nach bem Inlande nur gegen Entrichtung 

er 3ollabgaben von fremdem, fabricirtem Zucker verabfolgt 
werben barf, bagegen bleiben bei der Berfendung vom Pad: 
hofslager nach dem Auslande die fonft zu erhebenden Durch⸗ 
gangsabgaben unerhoben, 

Auf fabricirten Zabaf wird nur bann eine Ausfuhr: 
prämie, bei dem iegf en Eingangszollfage von 54 Thlr. für 
den Gentner roher atsblätter, mit 3: Thlr. vom Gentner 
netto gewährt, wenn bie Kabrik- und Waarenbeftände eines 

abrikbefigers beftändig mindeftens 1500 Gentner fabrieirten 
bat, Zabaköblätter- und Stengel ausmaden, bie Babrit 
in einem mit einem Hauptamte befegten Orte befinblich if 
und bie Berfendungen in Mengen von minbeftens } Gentner 
netto ‚yiage. er Fabrikbeſitzer, welcher auf eine Aus— 
fuhrprämie Anſpruch macht, muß dem Hauptamte fchriftlic 
erklären, ob in feiner Fabrik nur fremde oder auch vereinds 
ländifche Zabatöblätter verarbeitet werben follen. Im erfteren 
Kalle dürfen die fremden Blätter nur unmittelbar aus dem 
Auslande oder aus Packhofslagern in Mengen von minbeftens 
20 Gentnern unter ber Verbindlichkeit be * werden, auf 
keine andere Weiſe der Ankauf von Tabaksblaͤttern bewirken 
und bie fremben Blätter nur an dem Fabricationsorte verzols 
fen zu wollen, Bei ber Verfendung ins Ausland wird ber Zas 
bat dem Hauptamte im Fabricationsorte zur Revifion geftellt, 
bafelbft nettirt, verpadt, brutto verwogen und verbleiet und 
unter Begleitfhein= Gontrole auf ein zur Ausgangs = Abferti- 
gung befugtes Grenzamt abgelaffen. Auf Grund der Beſchei— 
nigung bes letzteren über die erfolgte Ausfuhr und eines mit 
bem Kabrikbefiger geführten Gontos über den Bezug der ro— 
ben Blätter, deren Berzollung und über die Berfendungen von 
fabricirtem Tabak wird bie Ausfuhrprämie gezahlt. 

Bei ber Fabrication aus vereinsländbifhen Blättern hat 
fi ber Babricant zu verpflichten, Beine Einkäufe im Vereins: 
ande unter 5 Etr. und von jedem Einkaufe Anzeige zu mas 
chen, indem für die Fabricate aus bloß vereinsländifchen Blaͤt⸗ 
tern keine Prämie gezahlt wird. Werden aber beide Blätter 
arten bei ber Kabrication vermifht, fo muß eine dem Mis 
Ichungsverhältniffe angemeffene Menge, jedoch ohne Prämie, 
ausgeführt werben. Die Kabrikbefiger find außerdem nicht nur 
verpflichtet, über den Ankauf der rohen Blätter, über die Ber: 
yältniffe der Fabrication und Verfendung richtige Bücher zu 
uͤhren und fie auf Erfordern der Steuerverwaltung vorzules 
jen, fondern aud jede Veränderung in dem Perfonal ihrer 
Somptoiriften und Fabrikarbeiter anzuzeigen, damit unter ih⸗ 
ven biejenigen ausgewählt werden können, welche auf Erfuͤl⸗ 
ung ber vorgedachten Bebingungen zu verpflichten und zur 
Mitbefcheinigung ber Empfangs⸗ und Berfendungs =» Declaras 
ionen unb ber Richtigkeit der Gontoführung zuzuziehen find. 

Da bad Recht des Prämiengenuffes überall nur ein wis 
errufliches ift, fo verfteht es ſich von felbft, daß baffelbe je- 
erzeit verwirkt ift, fobald der Kabrikbefiger oder einer feiner 
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Ausfuhrpraͤmien 


Comptoiriſten und Fabrikarbeiter wegen Zollvergehen beſtraft 
wird. Außer den vorgedachten aus fremdlaͤndiſchen Rohſtof⸗ 
fen gewonnenen Kabricaten genießen auch noch einige andere, 
aus vereinständifchen Stoffen gefertigte Fabricate, deren Bes 
reitung im Vereinsgebiete einer inneren Steuer unterwors 
fen ift, Ausfuhrprämien, nämlich: 

1) Branntwein, welder in Preußen, Sachſen und in 
ben thüringifchen Wereinsftaaten, welche die Fabrication des 
Branntweins gleichartig befteuern, fabricirt, und über bie 
Grenzen des Zollvereinsgebiets erportirt wird; 

Die Ausfuhrprämie beträgt 10 Spf. für jedes Quart 
Branntwein zu 50 x Altoholgehalt nad Zralles oder 1 Sgr. 
8 Pf. für jedes Hundert der durch Multiplication der Quart⸗ 
job! bes Branntweins mit ber re ermittelten, in dem 

ranntwein enthaltenen Procente Allohol nad Tralles. Auf 
biefe —— hat Jeder Anſpruch, welcher inlaͤndiſchen Brannt⸗ 
wein in Mengen von mindeſtens 1 Eimer und von einem Al 
toholgehalt von mindeftens 35 Graben über ein Hauptzollamt 
oder ein dazu befugtes Nebenzollamt erfter Glaffe ausführt, 
doch hat ſich die Steuerverwaltung bas Redt, in befonderen 
Fällen den Nachweis des Urfprungs zu fordern, vorbehalten, 

Wer Anfprudy auf diefe Ausfuhrprämie macht, muß dem 
Steueramte feines Bezirks eine ſchriftliche Anmeldung in dop⸗ 
pelter ——— übergeben, aus welcher Menge und Stärke 
des in jedem Gebinde befindlichen Branntweins und bie Ans 
gabe des Ausgangsamtes hervorgehen muß. Das eine Exem⸗ 
plar biefer Anmeldung erhält der Verſender zur Zransport- 
tegitimation bis zum —— uruͤck, welches in derſel⸗ 
ben den Befund und den wirklich erfolgten Ausgang befcheis 
nigt und fie an das Verfendungsamt zurüdihidt. dier wer: 
den auf Grund diefer Ausfuhrbefcheinigungen die Ausfuhrpräs 
mien berechnet, monatlid; Liquidationen darüber aufgeitellt 
und der vorgefegten Provineialbebörbe eingereicht, von welcher 
über ben Betrag der Prämien Anerkenntniffe ertheilt werden, 
welche von ben Berfendern, find fie Brennerei Inhaber, zur 
Tilgung der zu entrichtenden Maijchfteuer benugt, ober, wenn 
fie nicht die Brennerei betreiben, an Brennerei» Inhaber ces 
dirt werben Tonnen. Will jedod ber Werfender die Prämie 
baar ausgezahlt erhalten, fo hat er ſich mit feinen Anerkennt⸗ 
niffen bei der betreffenden Provincialfteuerbehörde jedoch fo 

eitig zu melden, baß bie Zahlung jedesmal vor dem Jahres— 
4 geſchehen kann, doch wird bie Baarzahlung nur für 
Branntwein geleiſtet, welcher nach dem Anerkenntniß bis Ende 
September ausgeführt worden iſt. 

Bei der Abfertigung nach Padhofönieberlagen treten die⸗ 
felben Beftimmungen ein, deren oben für bie Berfendung von 
Zucker gegen — nach Packhofsniederlagen Erwaͤh⸗ 
nung — iſt. Die Beſcheinigung uͤber die Aufnahme in 
die MPachhofsniederlagen ſteht der Ausgangsbeſcheinigung gleich ; 
Branntwein, weldyer aber mit Anſpruch auf Ausfuhrprämie 
zur Niederlage gelangt ift und aus berfelben wieder in ben ins 
ländifchen Verkehr zurüdgeführt werben fol, muß bie volle ta⸗ 
rifmäßige Eingangsabgabe von fremdem Branntwein (8 Thlr. 
pro Eentner) zahlen. 

Defraubation der Branntweinfteuer zieht ben Verluſt bes 
Anſpruchs auf Ausfuhrprämie, außer den fonftigen gefeglihen 
Strafen, nad} fi. , 

2) Bier, welches im Großherzogthum Baden probueirt 
wird, fobald deſſen Ausfuhr nach dem Großherzogtum Hef- 
fen, dem baierſchen Rheinkreife, dem Fuͤrſtenthum Hohenzols 
lern Sigmaringen ober nach dem nicht vereinsländifhhen Aus⸗ 
lande flattfindet. 

Rad den 3ollvereinsverträgen follen zwar bei dem les 
bergange von Fabricaten aus einem Vereinslande in ein ans 
deres Bonificationen ber inländifchen Staatöfteuern (Präs 
mien) gar nicht —— werben, ber großherzogl. badifchen 
Staatöregierung ift aber rüdfichtlich eigentgümlicher Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Zuſtimmung der betheiligten Rachbarſtaaten das 
Recht, eine Ausfuhrpraͤmie auf Bier eintreten zu laffen, aue— 
nahmsweife zugeftanden worden. Die Ausfuhr nad) dem Aus: 
lande muß durch zollamtliche, die Erreichung bes Beftimmungss 
ortes durch obrigkeitliche Attefte bem Steueramte im Berjen- 
bungsorte bargethan werben, wogegen es bei der Weberfuhr 
nad den vorgedachten Vereinsftaaten nur eines obrigkeitlichen 
Atteſtes über die Ankunft am Orte ber Beftimmung auf bem 
an bas Verfendungsamt wieder zurüdgehenden Zransporticheine 
bedarf. Auf Grund bdiefer Attefte wirb die Prämie gegens 
wöärtig mit 10 Fl. 50 &r, bei ber Berfendung nach Rheinbai= 
ern unb mit 5 #1. 30 &r. bei ber Ueberfuhr nad dem Groß⸗ 
herzogthum Heflen und dem Fuͤrſtenthume Hohenzollern Sig⸗ 
maringen für das babifche Fuder ge 


Ausfuhrprämien 


3) Bier, fogenanntes Iopenpier, weldyes nur in Dans 

ig fabrieirt, und über See verfendet wird, erhält ebenfalls 

eitend der koͤnigl. preußifchen Regierung eine Ausfuhrpräs 

mie von 2 Thlr. für jede auszuführende Tonne von 108 — 

ßiſchen Quart nach Verhaͤltniß der dafuͤr entrichteten Brau— 
malzſteuer. 

4) Mehl und Schiffszwieback, welche über See 
ausgeführt werben, erhalten die davon entrichtete Mahlfteuer 
ald Ausfuhrprämie vergütet. 

In England wird ein Unterfhied zwiſchen Ausfuhr 
enger (bounties) und Rüdzöllen (draw-backs) gemadit, in= 

em man unter erfteren ſolche Rüdzahlungen verſteht, welche 
nad) Maßgabe der zur Darftellung der Erportationsgüter ers 
forderlihhen und beim Eingange vergollten Robftoffe oder auf 
Grund der inneren Befteuerung, welcher diefe Güter bei ih— 
rer Fabrication unterworfen gewefen find, berechnet werben; 
fogenannte draw-backs dagegen nur auf Gegenftände gezahlt 
werben, welche in berfelben, unveränderten Geftalt, mie fie 
eingeführt und verzollt worden find, auch wieber erportirt 
werben. Die zu ber erfteren Glaffe gehörigen Artikel find 
Dass: 
1) Badfteine von 10 Zoll Länge, 3° Dice 
und 5 Breite für das 1000...... 
Dergl, von größeren Dimenfionen......... 
Dergl. auf einer oder mehreren Seiten ges 

ESS PERS PPRFANERERE EN 
2) Bier fürben Barrel von 36 Gallonen.. 
3) Glas. Tafelglas, geſchliffen und polirt, 

in Zafeln von wenigſtens 6’ Länge, 4 
Breite und 4’ Stärke, für den Quas 
datſgccgcggggss nun nen 
Kronglas und beutfches Scheibenglas pro 
7111112 GER FRBRERERERDABPREEFSORDERPEFSERREEG 3 = 
Scheibenglas in gefchnittenen rechtwinkli— 
gen Platten von mindeftens 6° Länge 
und 4° Breite und gleicher Dicke (ohne 
die mittleren Scheibentheile) pro Gtr.. 4 
Broad-Glas pro Eeniner..urunnenenuneen 1 
Gemeines Bouteillenglas pro Etr.......... 
Waaren u. Utenfilien aus Flintglas, vorz 
ausgelegt, daß das fpeeiffhe Gewicht 
des Blafes wie 3:1 ift und der Werth 
vom Pfunde wenigftens 11 d. beträgt,, 
pro Gentner..................... 
4) Hopfen pro Pfund.. 
5) Papier. Fuͤr die Ifte Claſſe pro Pfund 
Für die 2te Elaffe.............. 
Die 2te Glaffe begreift alles braune Pas 
pier, welches aus altem Seilwerk, ohne vors 
hergehende Ausziehung der Unreinigkeiten 
u. ohne Beimifhung anderer Materialien 
fabrieirt wird, alles übrige Papier gehbrt 
zur Iſten Glaffe. 
Preßfpäne, grobe Pappbedel, Padpapier, 
EO Gentnerk..essseessssonsennnnnnsunnnurnee 
Bücher, in completten Partieen, pro Pfb. 
Karbiges, bedrudtes zc. Papier, pro Qua⸗ 
drat⸗ Yard . . — ⸗ 
Beine Pappdeckel, aus Papieren Iſter Claſ⸗ 
ſe, pro Centn 
Dergl. aus Papieren 2ter Claſſe, pro Etr, 
6) Gold» und Gilberarbeiten, 
Goldarbeiten, mit inlaͤndiſchen Fabrik- u, 
Probezeichen, verfertigt feit dem 30. Aus 
guft 1815, pro Ungerenraanersnsonnnnennnee 
Silberarbeiten deögl., pro Umgesrrznnnunnnen 
Goldne Zafhenuhrgehäufe und alle Artikel 
unter 2 Ungen Gewicht, fo wie filb. Uhr: 
ehäufe, Ketten, Golliers, Beine Schloͤſ⸗ 
er, Biligrainarbeit, Röhren zu Theemas 
ſchinen u. alle Heineren Silberarbeiten 
unter fünf Pfenniggewichten Schwere 
erhalten Beine Ausfuhrprämie, 
7) Seibenwaare, 
Ganzfeidne Waaren pro Pfund............ 
Halbfeidne Waaren pro Pfund..... 
8) Seife. 
Harte Seife pro Pfund... PPPERRRPR 
Weiche deöglarerenenn PLTPFPREPFFEFFER —R 
9) Z3u cker. 
Fuͤr im vereinigten Koͤnigreiche raffinirten 
Zucker: 
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Aus gangs abgaben 


Fuͤr raffinirten Brotzucker, in Stuͤcke zer⸗ 
brochen oder gemahlen; 
ausgefuͤhrt auf britiſchen Schiffen, pro 
—I————————— 
desgl. auf fremden Schiffen....4 
Fuͤr desgleichen in ganzen Broten, od. fuͤr 
vollkommen raffinirten, geklaͤrten und im 
Ofen wohl getrockneten Lumpenzucker, von 
—A rmig weißer Farbe, ganz od. 
in Stüden, wie auch für Candis: 
— auf britiſchen Schiffen, pro 


desgl. auf fremden Schiffen.... 

Für doppelt raffinirten Zucker eine Zuſatz⸗ 
prämie zu ber vorigen, pro Gtr........-- 

10) Zabaf, 

Für Zabaksfabricate, welche lediglich aus 
Zabatsblättern, 2. Berwendung von 
Stengeln innerhalb des Umkreifes von 2 
Meilen von folhen Seehaͤfen des verei⸗ 
nigten Abnigreiche fabricirt werben, wos 
felbft die Einfuhr von Tabak geſetzlich 
geftattet ift, pro Pfunb.-uunernsersenenns 

Zur 2ten Glaffe der mit dem Anfprud) auf 

Zollruͤckzahlung bei ber Ausfuhr (draw- 

back) verfehenen Waaren gehören nur fols 

gende beide Artikel : 

1) Reis, mit ober ohne Hülfen, welcher 
er Eingange verzollt u. gereinigt wor⸗ 

en, Pro Gentner 

2) Wein, aus den britifchen Befigungen 
am Gap ber guten Hoffnung, direct von 
dort eingeführt, pro Gallone — 229— 

Sranzöfifche, —* portugieſiſche und 
andere nicht genannte Weine, pro Gal- 
Jeeeeeeeeeeee ö —⸗⸗ 55 6: 
VBerwidelter, als in Deutichland und England, find die 

Säge und Berechnungsweiſen, weldye der franzöfifche del 
tarif für die Ertheilung von Ausfuhrprämien enthält. Ei 
richten ſich ebenfalls neh dem Berhältniß der von den Rıb 
materialien, welche zur Kabrication ber zur Ausfuhr beftimm- 
ten Gegenftände verwendet worden find, entrichteten Ein 
gangszdlle. 
Die Gegenftände, für melde der franzdſiſche 3eterif 
Ausfuhrprämien auswirft, find folgende: * Belt, 
wollene Stoffe und Stoffe aus Wolle und anderen Spinnme: 
terialien, gefponnene Baumwolle und baummwollene Gtoft, rafs 
finirter Zuder, Schwefel in Stangen und Schwefelbluͤthe, 
Baumdt, Seife, Vitrioldl, Scheidewaffer, Meublce von waſſ⸗ 
vem Mahagony=Holz u. Mahagonys Holz in bünnen Blaͤttchen. 
Die Praͤmienſaͤtze ſind, insbeſondere bei den wollenen und 
baumwollenen Manufacturwaaren nach dem Werthe und dir 
Befchaffenheit ber Rohmaterialicn, weldye dazu vermenbet wer: 
den find, zu verfchieden, als daß fie hier aufgenommen mi 
den onnten, wir verweifen deshalb auf die Einleitung zum 
Franzoͤſiſchen Zolltarif ıc., v. 8. E. F. Steinheil' (Stu 
gart, 8. G. Gotta’fhe Buchhandlung. 1837), j 
Außer diefen vorgenannten, durch Ausfuhrprämien begin 
fligten Waaren, werben auch bei folgenden Gegenftänden w 
gen Vorlegung ber Gingangszoll» Quittungen (Acquits — 
payement) bei der Ausfuhr die entrichteten er 
rüdgezahlt: fremde Strobhüte, feine, nicht genähte, Bit 
Franc 25 Gent. Eingangszoll begabt haben, —*ã leic 
gegerbte) Kelle oder Pelze, gewalztes und geſchlagencs Kupfer. 
Ausfuhrverbote, f. Verbote, I. 742. 
Ausgangsabgaben. Obwehl im beutfhen Belre 
eine bei der Ausfuhr vereinsländifcher Producte und rg 
die Zollfreiheit als Regel gilt, fo find doch einige für die © 
einsländifche Kabrication unentbehrliche Rohftoffe zum er 
der inländif—hen Babrication mit Ausfuhrabgaben, wenn SR 
nicht von bebeutender Höhe, belegt. Es find bies feige = 
Abfälle von Glashütten, Geifenfiedereien, —— 
Schiachtvieh Thierfiechfen, Hörner, Hornſpiten, 9 — 
Klauen und Knochen (15 Sgr. pro Etr.), rohe Ba 
(15 Sar. pro Gtr.), Galläpfel, Kreugbeeren, Kurkume, 
eitron, Safflor, Sumach, Waid und Wau (5 So 
Ederdoppen, Knoppern (2+ Gar. pro Gtr.), 8 —3* 
Korthoiz, Pockhoiz, Eedernholz und —J (5 hans 
Gtr.), Robeifen aller Art, Brucheiſen, Eifenfeile UM An. 
merſchlag (74 Gar. pro Gtr.), Erze, nämlid Cifenz U 33 
ſtein, Stufen, 
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afferblei, Galmei, Kobalt (5 Gar pro tr 


Ausgangsabgaben 


rohe Häute und Felle zur Leberbereitung, rohe Pferdehaare 
(1 Thir. 20 Sar. pro Gtr.), Hafens und Kanindyenfelle und 
Haare (15 Sgr. pro Etr.), Haare von Rindvieh (5 Sgr. pro 
Gtr.), Holzborte ober Lohe von Eichen und Birken, Holzkoh⸗ 
len (24 Sgr. pro Etr.), Holzafche (10 Sgr. pro Etr.), Kar: 
den oder Weberbifteln (5 Sgr. pro Etr,), Lumpen und andere 
Abfälle zur Papierfabrication, alte Kifchernege, Zaue u. Stride 
(2 Thlr. pro Gtr.), Lithographirfteine (14 Sgr. pro Stüd), 
Porcellanerde (15 Gar. pro Gtr.), rohe u. gefämmte Schaf: 
wolle (2 Thlr. pro Etr.). 


Die Ausgangsabgaben koͤnnen entweder bei dem Grenze 
ollamte, über welches ber — ſtattfindet, oder vorher 
ei einem hierzu befugten Amte nnern entrichtet werben. 
Wegen Declaration und Revifion gelten die allgemeinen Abs 
fertigungsvorfchriften, jebody mit der Maßgabe, baf bie Re= 
vifion darauf gerichtet wird, daß nicht mehr und feine mit 
einer höheren Ausgangsabgabe belegten Waaren, als beclarirt 
worben, ausgehen, Ucber bie Zollentriditung wird auf bem 
Duplicate ber Declaration quittirt. Ift die Ausgangsabgabe 
bei einem Amte im Innern entrichtet, fo wird in der Quit- 
tun sugleid bemerkt, auf wie lange foldye gültig ift und 
weh traße nach der Angabe des Waarenführers befahren 
werben muß. Der Ausgang barf nur über cin Grenzzollamt 
ftattfinden, bei weldem bie Quittung vorgezeigt werben muß. 
Die Labung wird mit ber —— verglichen und, wenn ſich 
dabei nichts zu erinnern findet, letztere mit darauf gefegter 
Bemerkung, daß der Ausgang ei fei, dem Waarenführer 
zurüdgege en. Wählt der Waarenführer die Entridtung bed 
usgangszolls bei dem Grenzzollamt, fo ift er, infofern bie 
Berfendung nicht aus einem Orte bed Grenzbezirks felbft er 
folgt, jedesmal zur Anmeldung und Stellung ber Waaren bei 
einer Gontroleftelle an der Binnenlinie, ober zunaͤchſt derſel⸗ 
ben verpflichtet. Er leiftet dafelbft Sicherheit für die Ent: 
richtung des Zolls bei dem Grenzzollamte und erhält einen 
2egitimationsfhein über die Waaren, um ſich im Grenzbezirke 
ausweifen zu können. Die erfolgte Abgabenentridhtung wird 
an bem Grenzgollamte auf dem Regitimationsfcheine bemerkt, 
und legterer zurüdgegeben, um zur Einlöfung bes Pfanbes 
bei ber Gontroleftelle zu dienen. 


Kommt es auf den Beweis ber wirklich erfolgten Aus— 
fuhr an, fo muß der Waarenführer den Begleitfchein, welcher 
ihm auf feinen Antrag ausgefertigt wird, von ber an ber Bin 
nenlinie belegenen Gontroleftelle (wenn die zum Zollamte fuͤh⸗ 
rende Straße mit einer foldhen befest ift) befcheinigen laffen, 
und bie Waaren bafelbft zur Beſichtigung ftellen, Hierauf 
muß ohne Unterfchied, ob eine Voranmeldung ftatt gefunden hat 
ober nicht, die Waare bei bemjenigen Grenzzollamte ange: 
meldet und —— werden, uͤber welches die Ausfuhr näch 
Inhalt des Begleitſcheins geſchehen ſoll, und dieſes bemerkt 
die Abfertigung, nachdem es ſich durch genaue Reviſion der 
Waare die Ueberzeugung verſchafft hat, daß diejenigen Gegen 
ſtaͤnde vorhanden find, auf welche der Begleitſchein lautet. 
(Vereins zoil⸗ Orbnung vom Jahre 1838. $$. 33 —36.) 


Ein ganz analoges Verfahren findet auch im oͤſterrei— 
hifhen Kaiferftaate Anwendung, mit ber Maßgabe, 
daß alle zu den controlepflichtigen Gegenftänden gehdrigen Waa⸗ 
zen bei jedem Amte zur Außeren Befidhtigung geftellt werben 
—* welches fie auf dem Transport bis zur Landesgrenze 

ren. 


Bei veränderter Beftimmung einer zur Ausfuhr beclarirs 
ten Waare wirb in Defterreich der Auefuhrzoll nur bann zus 
rüdgezahlt, beziehungsweife unerhoben gelaffen, wenn bie 
Waaren unter Verſchluß AB und einer Bolllegftätte zur 
Belaffung im Inlande fchriftlidy angemeldet worben find. Die 
Ausfuhrabgaben find in Defterreich ziemlich bedeutend, ba fie 
von allen Gegenftänden, welche nicht gerade auszuführen vers 
boten fi..o, wie Seidencocons, Gold und Silber, erhoben 
werben, wenn auch die Höhe berfelben verhältnißmäßig nicht 
gerabe beträchtlich zu nennen ift. 


I — 


Audgleichungsabgaben 


Auch der franzdfifhe Zolltarif belegt fammtliche 
Waaren mit — fofern fie nicht auszuführen ver— 
boten oder — jedoch nur in wenigen Fällen — ausfuhrzollftei 
find. Zu ben erfteren gehören: Seidencocons und Seibens 
abfälle, angorifche Ziegenhaare, Kriegsmaterial, Waffen, Mus 
nition und Charpie, Brennholz aller Art und Holzkohlen, 
Nachdruͤcke von Büchern, deren Eigenthumsrecht noch nicht 
erlofchen ift, Kafchemirflaum, Eifen, Kupfer und Eiſen⸗ und 
Kupfererz, alte Kifchernege und hanfene Stride, Füße von 
Thieren zur Zeimfieberei, Hundehaares und Felle, Haderlums 
pen, Hanfftengel, Hengfte, Maculatur, Maſchinen zum Weben 
fagonnirter Stoffe ohne Handzug, Otternhaare, oftindifche Ges 
webe außer Nantin, Foulard⸗ und Kaſchemir⸗Shawls, Papps 
deckel, Ruß und franzöfifhe Tiſchlerhoͤlzer. 

Ausfuhrzoltfreie Gegenftände find getrocknete Aale 
und Häute, Thiere, welche zur Schau ing werben, 

iſche, Fiſchrogen und Fiſchdaͤrme, Effeeten von Reifenden, 
is, Hunde und Mil. 

Einige Producte der frangöfifchen Induſtrie genießen auch 
eine Prämie für den Kall, daß fie in das Ausland erportirt 
werben, f. d. Art. Ausfubrprämie. 

In England beftcht der Ausfuhrzolltarif nur aus ci= 
ner einzigen Beſtimmung, nämlidy: 

Ale Ratur= und Kunftprobucte des vereinigten Königs 
reichs bezahlen bei ber Ausfuhr ein halbes Procent bes 
Werthes, nut für die Ausfuhr von Schafwolle beträgt ber 
Zoll 1 Schilling pro Gentner, 

Ausgenommen vom Ausfuhrgolle find: 

Alle Militärs@ffecten für die Armee und Marine, welche 
von ber Regierung verfendet werben. 

Desgleichen, weldye von der oftindifhen Gompagnie nach 
Indien verfendet werben. 

Alle Erforberniffe für den Unterhalt, die Kleibung ıc. ber 
Neger in den Golonien. 

Materialien, Lebensmittel und Stoffe aller Art für bie 
britifhen Fifcherei » Etabliffements in Norbamerila. Bagage 
aller Art zum unmittelbaren Gebrauh, Bibeln, Gold und 
Silber, geprägt und ungeprägt; Baummwollengarn u. Baums 
wollen » Manufacturwaaren ; Zeinenwaaren aller Art und Lei— 
nenwaaren mit Baumwolle — raffinirter Zucker, Can⸗ 
dis und Syrup; Del aus dem gr nlaͤndiſchen Meere und ber 
Davisftraße; Zabadöproben (jedoch nur in Ballen von 100 
Pfund), welche nad) dem europäifchen Gontinente ober nad 
ie Staaten von Amerika gefendet werben; ends 
li alz. 

Musgieiitungbabgaben (Uebergangsabgaben). Nadı 
ben zwiſchen den Staaten bes deutſchen Zollvereins gefchlofs 
fenen Verträgen follen zwar alle Eins, Aus⸗ u. Durchgangs⸗ 
abgaben an den gemeinfchaftlichen Landesgrenzen ber contras 
rang Staaten aufhören und alle bereits im freien Ver— 
ehre des einen Gebiets befindlichen Gegenftände aud frei und 
unbefchwert in das Gebiet eines anderen Bereinsftaates eins 

eführt werden dürfen, jebod hat es body bezüglich ſolcher 

egenftände, welche in ben contrahirenden Staaten zur Zeit 
nod mit inlänbifhen Steuern von verfchiedener Höhe be= 
legt find oder von denen ber eine Staat nichts erhebt, waͤh⸗ 
rend fie ein anderer Staat befteuert, angemeffen gefchienen, 
bis bahin, wo eine gewünfchte Uebereinftimmung in ben Bes 
fteuerungsgrunbfägen erlangt fein wird, zur Vermeidung ber 
Nacıtheile, welche für die Geubuntaten bes einen Staates im 
Verhältniß zu denen eines anderen Bereinsftaates aus ber Uns 
gleihheit der Befteuerung erwachſen können, beim Webers 
gange ſolcher Waaren in die Staaten, welche die betreffenden 

egenftände mit höheren Abgaben belegten, fogenannte X u s⸗ 
gleihungsabgaben zu erheben, melde vertragsmäßig 
nad) bem Abftande der gefean en Steuern im Lande ber Bes 
ftimmung von ben biefelben Gegenftände betreffenden Steuern 
im Lande ber Herkunft abgemeffen find. 

Die folgende, fi auf die öffentlichen Bekanntmachungen 
in den einzelnen Bereinsftaaten gründende Ueberſicht ergibt 
die gegenwärtige Höhe biefer Abgaben: 


Ausgleihungsabgaben 





Sn 
den nachbenannten 
Staaten. 


l. 

In Preußen, 
Sachſen u, inden 
thuͤringiſchen Ver⸗ 

einsftaaren. 


II. 
In Kurbeffen, 


IN. 
In Baiern mit 
Ausnahme bes 
Rheinkreiſes. 


IV. 
In Würtemberg. 


V, 
In Baben. 


Vi. 
Großherzogthum 
Heſſen. 
VII. 
In Frankfurt. 











e) Naffau 


Beim 
Uebergange aus: 


** 


f) Frankfurt · . ...- 
a) Baiern u. Wuͤr⸗ 


d) Naffau 


.uunannntre* 


........ 


a) Preußen, Sach⸗ 


bh) Baben 


ie) Kurheſſen 


fen u. Thüringen 


........ 


d) Großherzogthum 


b) Baben 
e) Kurbeffen 


2222* 


....r.... 


d) Großherzogthum 


Heffen 


22* 


e) Naſſau...... 


f) 
a) 


b) Großherzogthum 


a) Baierns Rheins 


rankfurt 
aierns Rhein⸗ 
kreis 


22* 
———— — 





kreis 


......n.n.. 


b) Naſſau ... | 





Baierns Rheinkreis| 


u 


Entridten an Uebergangsabgaben 


Branntwein bei 


50 x Zralles, 


von: 4 


a) Baiern und Wuͤr⸗preuß. 
temberg 


Ohm | 3 


baier. 
Eimer 
wuͤrt. 

Eimer 


— 
— 


Andere Gegenſtaͤnde, als Bier, Bierm 


Traubenmoſt, 


wu 00 


wa 


me w— 


— 








Ausgleihungsabgaben 





Zraubenmoft, 























‚, Branntwein, 
ein und Tabak werben nicht mit Ausgleis 


chungsabgaben belegt ; auch follen die im Jahre 1833 in Preußen 
beftandenen inneren Steuern vom Bein: u. Tabaksbau und vom 


Branntwein, fo wie bie 
fteuer (Malzaufſchlag) d 


e 


glei zeitig in Baiern beftandene Bier: 
hoͤchſten Säge für die beim Ueber: 


ange biefer Gegenftände aus einem Vereinsftaate in einen an- 


zu erhebenden Ausgleichungsabgaben fein. 


Die Ueber: 


hr diefer Gegenftände aus ben füblichen Bereinsftaaten in 
und ohne Unterfchieb 


fu 

die nörblichen, und umgekehrt, ift ſtren 
ber Menge an bie Einhaltung der an 
richteten Anmelbeftellen (f. bief. Art.) 
auch die Keftftellung, Erhebung ober 


leichungsabgaben erfolgt. In erfterer 
de die Revifton der Waarentransporte, in legterer Beziehung 


aber ——* fie auf Antrag der Waarenfuͤhrer, un 
— € Abfertigungsbefugniſſe befigen, Beglei 
Sicherheitsleiſtun 


hinrei 
en 


auf ein zur 


ei 


en Binnengrenzen ers 


ebunden, bei welchen 
erftellung ber Aus⸗ 
eziehung vollziehen 


efugtes Hauptzolls oder Hauptiteueramt aus. 
Zur Erleichterung des größeren Verkehrs mit auögleis 
&hungsabgabepflichtigen Gegenftänden ift aber auch fämmtliz 


Be 


ig 


fie 


ne ges 
egleitfchein » Erledigung 


























Geſchrotenes 
—9* Bier. Wein und Tabak | Ausnahmen. 
vom preuß, Gtr. | 
4von: —2 von: Do Re Dr) 
I 1 
| | Zraus Branntwein aus 
0 _ |} benmeft — |20 d. baier. Rhein- 
zu a u a Nr Wein — 25 kreiſe 5 Ehe, pro 
I I Zabat — 20 Ohm u, Bier aus 
ii — ll — Il] wieper d. baier. 
Isi — I-I-I Z I-|1-1 —. 1 
a —— — Iwieadla, pro Eentner. 
preuß. 
— — — — — — — — 
15| lee — P Branntwein aus 
— | — — — — — — — * b. baier. 
Ereife 3 Ihr. pro 
u er ee Ohm, Bier aus 
— — |-1— [| Dpm | — 10 ⸗ db. baier. 
2 —— — re ES ⸗ kreiſe 10 
a am JE: pro Dim. 
baier. | baier. 
— Metze — | 50 || Eimer| — | 30 
| 5 : |—| 50 ⸗ — 20 | 
Fe“ | 2 — 50 z — 40 | | 
1455| =» I—[50| = |—|40| 
45 ⸗ — 30 ⸗ 1 — I 
45 :s |—1|50 ⸗ 40 || 
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— Simri — || =» |—|30 | 
= „las 3 — — 
— ⸗ — 20 ⸗ — 140 | 
45 ⸗ — 20 = — 40 
wuͤrt. 
— — 20 || Eimer) 2 20 | 
— ⸗ —|%| =: 1 Bra | 
bad. | 
| — —— Om] 1|ı8 
— — | — | ⸗ 7 40 
— ne N ER ⸗ 
yet jan) Ink, ir 8 Für Branntwein 
großh. 'u.Wein fin det im 
been. | | Großherzogtgum 
— — |-|- | Sm |-|)ol — _ |deflen Die Ent- 
a IE . RR | 40 rihtung ber ba: 
| ſelbſt gefestichen 
j | | Getränke = Abga- 
—i — !-I-Il — |—-1%#)| ben ftatt, 








den zur Ausfertigung von WBegleiticheinen über zo ichti 

Gegenftände befugten Steuerſtellen geftattet, A ae 
fheine über ausgleihungsabgabepflichtige Gegenftände auf zur 
Erledigung von WBegleitfcheinen befugte da 4 
Staats, wohin die Verſendung erfolgt, zu ertheilen ; alsdann 
— auch die Erhebung der Ausgleihungsabgabe erft am 
B —— und bie Reviſion des Transports bei den 
Anmeldeſtellen nur inſoweit, wie es zur Ueberzeugung von der 
Identitaͤt der Waaren erforderlich iſt. Diele Begleittcheim 
ausfertigung ift aber durchaus nothwenbdig, wenn bei Verſen⸗ 
dung ausgieichungsabgabepflichtiger Gegenſtaͤnde nach dem 
nicht vereinsländifhen Auslande ein anderer Ber: 
einsftaat berührt wird, damit beim Durchgange durch letzte⸗ 
ren die ——— von Ausgleichungsabgaben von ſolchen, nicht 
zum vereinslaͤndiſchen Gonfumo — enden Gegenftänden ver⸗ 
mieben werden Tann. Wird aber bie zur Grreihung eines 
vereinsländifhen Beftimmungsortes ein stpifchenliegens 
bes Vereinsgebiet durdyfchnitten, wo bie transportirten Ges 
genftände ebenfalls, außer ber im Lande der Beflimmung zu 
entrichtenben Ausgleihungsabgabe, einer foldyen Abgabe uns 
terliegen würben, 3. B. Branntwein, welcher von Sranffurt 


Auöfteller des Wechfels 


0. M. durch Kurheffen nach Preußen tranfitirt, fo erfolgt, 
wenn nit gleich urfprünglicd Begleitfcheinabfertigung nach⸗ 
gefuht worden iſt, bei der erſten Anmeldeftelle des Zwiſchen⸗ 
landes cine Bezettelung zum Durchgange gegen Sicherſtel⸗ 
lung der inländifchen Ausgleihungsabgabe mit Anweifung auf 
eine Anmeldeftelle im Bereinslande der Beftimmung. 

Von Gegenftänden, weldye ihrer Gattung nach zu ben aus— 
gleihungsabgabepflichtigen gehören, aber aus bem nicht vers 
einsländifchen Auslande eingegangen find, muß, wenn fie von 
der Ausgleihungsabgabe befreit bleiben follen, der Nachweis 
ſchon geichehener oder noch erfolgender zollamtliher Behand⸗ 
lung auf zollgefegliche Weife geführt werben, und zwar fo, 
daf im erfteren Kalle die Waaren mit Begleitfchein, im ans 
deren Falle aber mit Zollquittung und behufs Anerkennung 
ihrer unverlegten Identität mit zollamtlihem Verſchluß vers 
fehen fein müffen. 

Für die Ausfuhr ausgleihungsabgabepflichtiger Gegen— 
fände werden Vergütungen ber im Lande der Erzeugung bes 
reits entrichteten inneren Steuern nicht gewährt. 

Das Declarationd und Abfertigungs Verfahren, fo wie 
die Folgen unrichtiger Declaration und anderer Berlegungen 
der befonderen Bekumungen wegen Entridytung und Gons 
teolirung ber Ausgleihungsabgaben find diefelben, welche bei 
Erhebung der Zollabgoben in Anwendung fommen. 

Ausfteller des Wechfels, f. Traffant, I. 734, 

Anftralien, f. Sydnei, 1. 719. 

Avanturhandel, das Gewerbe der fogenannten Avanz 
turiersaufleute, f. d. Art., I. 46. 

Aviſoſchiff, Avisſchiff (franz. Barque W’avis; engl. 
Advice-boat; ital. Barca d’avviso) wird dasjenige Heine Schiff 
genannt, durch weldyes von einem größern Fahrzeuge zum ans 
dern, oder von einem Plase zum andern, Mittbeilungen ges 
macht werben, welches aber au zum Austundfchaften dient. 
Da es in feinem Zwecke liegt, moͤglichſt fchnell zu fegeln, fo 
wird es gegenwärtig meift durch Dampfboote repräfentirt. 

A vista (italienisch), bei Siht, nad Sicht, bei 
a a (des Wechſels), f. d. Artikel Sichtwechſel, 


D — Azoren, Terceira⸗-Inſeln, 
eine weſtlich von Portugal, zwiſchen dem 37. u. 40. N. Br, 
und 74 und 134° W. &, gelegene, den Portugiefen gehörige 
Gruppe von neun Infeln: San Miguel (bie größte, von 16 
Quadrat = Meilen), Zerceira (104 Q,:M.), Pico, Kayal, 
Santa Maria, San Iorge, Graciofa, Flores und Gorvo. 
Sie wurden feit dem Jahre 1431 von ben Portugiefen nad} 
und nach entbedt, werden zu Europa gerechnet, find fämmt: 
lich vulcaniſcher Entftehung und gebirgig, an den Küften fteil 
abfallend. Das Klima ift fehr mild und nur im Winter tos 
ben DOrcane ; Erdbeben find keine feltenen Erfcheinungen. Die 
fruchtbaren Thäler erzeugen mannichfache Producte, die mit 
denen von Portugal übereintommen, außerdem noch die Ges 
der (namentlich auf Klores in großer Menge) und den Pi— 
fang. Der Dlivenbaum findet fi nur auf Zerceira, ohne zur 
Delgewinnung benugt zu werben. Hauptprobuct ift ber Wein ; 
aud Weizen und Gerfte werden in Menge angebaut, Wich— 
tig ift auch bie rl wen (befonders auf S. Sorge), fo wie 
der Aufterne, Schildkröten und Fifchfang. Aus dem Mine: 
ralreiche finden ſich keine erheblichen Erzeugniffe. — Der Flaͤ—⸗ 
cheninhalt ber Azoren beträgt zufammen 52 Quabratmeilen, 
die Einwohnerzahl mehr als 200’000, von portugiefifcher Ab- 
ftammung. Die Hauptftabt der Gruppe, Angra, liegt auf 
Zerceira, weldye Infel ſich nie der Herrſchaft des Ufurpators 
Dom Miguel unterwarf und bis zur Wiedereroberung Portu: 
gals burd) Dom Pedro (1832) der Sitz der legitimen Regent- 

ſchaft war; Angra ift der Sig des Gouverneurs ber Azoren, 

bat einen guten Hafen und 15'000 Einw. Gin anberer Has 
fenplatz pi Zerceira ift Praya, mit 5000 Ew, — Auf San 

Miguel liegt die Stadt Punta Delgada mit 15000 Ew., 

die einen wichtigen Scehandel betreiben ; die Rhede ift unſi— 

her. — Auf dem fruchtbaren und durch fein angenchmes Kli: 
ma berühmten Fayal ift Horta ber Hauptplas, mit einem 
ehr guten Hafen, 6000 Ew, und bedeutendem Sechanbel, der 
sefonders in ber Ausfuhr von Getreide nach Brafilien, von 

Wein nad Nordamerika, und von Suͤdfruͤchten nad Eng: 
and befteht. — Auf Graciofa gibt e8 feine Waldungen, auf 
Sorvo (ber Heinften Infel, 4 Quabrat:Meile und 800 Ew,) 
‘einen Wein. 

Rechnung, Münzen, Maße und Gewichte wie 

Portugal, % Liffabon, I. 519, u. II. 
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— Banda⸗-Inſeln 

Baccile, Feldmaß auf den ioniſchen Inſelnz ſ. b. 
Art., I. 454. 

Bache, Batzen, f. b. Art. Basen, I. 97. 

Bacile, f. 1. 47, und ben obigen Art, Baceile, 

Bacbord, aus dem englifchen Backboard (franz. Bä- 
bord, Bas-bord; hol, Bakboord; ital. Basso bordo), beißt 
diejenige Seite des Schiffes, welche, wenn man bas Geſicht 
vom Bintertheile des Fahrzeuges nad deſſen Vordertheile ges 
wandt hat, links befindlich ift. Die ihr entgegengefeste 
rehte Seite wird Steuerborb ober Starborb (engl. 
Starboard; franz. Stribord; holl. Stuurboord, Stierboord) ges 
nannt, unb hat ben Vorrang vor jener erftern. 

Baden, bad Großherzogthum, f. Karlsruhe, I. 464. 

Bähar, Bäzar, f. Bahar, 1. 49. 

Bagatino, Kupfermünze der ehemaligen Republit Ras 
guſa, f. d. Art., I. 661. 

Bagger heißt die Mafchine, mittelft welcher verfchlammte 
und verfandete Wafferftreden (Häfen und Flüffe) ausgeticft 
werden. Cie befindet ſich zwifchen zwei Fahrzeugen, den for 
genannten Ba gerſchiffen oder Prahmen, und beſteht entwe— 
der in einem Eimer-, ober einem Schaufelwerke; im letztern 
Falle wird fie Radbagger genannt, weil bie Schaufeln, 
welche den Schlamm oder Sand in die Höhe bringen, an ei— 
nem großen, fortwährend in Bewegung befindlichen Rabe bes 
feftigt find. — Die Baggermafdine kann entweder durch 
Menfchenhand, oder burd Pferde, ober durch Dampftraft in 
Bewegung gefegt werben, wonach fie die befondern Benens 
Er Hanbbagger, Roßbagger, Dampfbagger 

T tt. 

Bahama-Juſeln, ſ. unter Weftinbien, II. 

Rehnung, Münzen u. Courſe wie Rio Janeiro, 
ſ. dieſ. Art,, 1. 666. 

Längen= und Flähenmaße und Gewicht ebenfalls 
wie Rio Janeiro. Die Hohlmafe (Getreide: u. Flüfs 
figkeitömaße) find in ben einzelnen brafilianifdyen rn abs 
weichend; die von Bahia findet man unter Rio Janeiro, 
I., befonders angegeben. 

Auch über die Ufanzen und bie Zettelbank von Bar 
- ift unter Rio Janeiro, I. 666 und 667, das Nöthige 

emerft, 

Baiern, ſ. Münden, I. 588. 

Balearifche Juſeln, ſ. Palma, I. 620, u. Ports 
Mabon, 1. 

Bamberg. — Zuſatz zu bief. Art., I. 51. 

Rehnung und Münzen, wie München, f. dieſ. Ars 
tiket, I. 588, 

Selten nur kommt noch der fraänkiſche Gulden (zu 
15 Bagen a 5 Kreuzer des 24 Guldenf.) vor, welcher — 1} 
Gulden im 24 Gulbenfuß, oder — 1,276 Gulden (1 Gulden 
16,56 Kreuzer) im neuen fübdeutichen Guldenfuß ift. — 1 
fräntifher Reihstbaler — 14 fränkifchen Gulden, 

Während ber frühen bifhöflihen Regierung (bie 
bis 1801 dauerte) wurden bier folgende Landesmuͤnzen 
— 

In Gold: Ducaten, von veränderlichem Werthe. 

In Silber: Conventions-Speciesthaler zu 2% 
Gulden im 24 Guldenf. — Eonv.=:20:, 10: und 5-Kreus 

er: Stüde (zu 24, 12 und 6 &r. im 24 Guldenfuß). — 
onventiong- Basen zu 4 Kreuzer Conv. — Gtüde 
zu 3 und zu 1 Kreuzer. 

An Wehfelangelegenheiten richtet man fi nach 
dem Gouräzettel von Nürnberg. 

Die neuen Maße u. Gewichte f. unter Münden, 
I. 5895 — bie alten bamberger Mafe u. Gewichte kom— 
men immer mehr außer Gebrauch. 

Baud bedeutet in einigen Gegenden Rorbdeutfchlands 
und in Liefland bei mehreren 7 en Gütern eine Anzahl 
von 30 Stud (— + Shot). &. Riga, I. 666. ° 

Banda: jufelm, eine zu den Molukken gehörige ofts 
indifhe Infelgruppe, weldye aus vielen Meinen Eilanden bes 
fteht, ſich fübweitlich bis nach Zimor hin erftredt und etwa 
6000 Bewohner zählt. Sechs dieſer Infeln find ausſchließ⸗ 
lic der Anpflanzung bes Muskatnußbaums beftimmt, welcher 
in einigen und dreißig Gärten jährlich gegen 900’000 Pfund 
Nüffe und fogenannte Muskatblüthen liefert. — Rechnungs— 
arten, Münzen, Maße und Gewichte ſ. unter Mos 
lukkiſche Snlein, 1. 586 fig. 


Banjermaffing 


Banjermaffing, Banjermaffin, Stabt und Ha: 
fen im Süden ber oftindifhen Sunda = Infel Borneo, den 
Holländern gehörig, Weiter füdöfttich liegt das Fort Tatas 
ober Tatis, wo die Niederländer cbenfalld eine Factorei ha— 
ben. Wegen ber Rehnungsarten ıc, fehe man ben Ar: 
tieel Borneo, I, 153. Der Zael wird in Banjermaf- 
ſing in 16 Mas a 6 Ticasa3 Malaburongs, in Suc- 
cabana aber in 4 Pahaws a 4 Mas a 4 Kopangs a? Bus: 
eufs eingetheilt. Im 
nifhen 


im Allgemeinen wie in Batavia, 
Banken. — Zufag zu dieſ. Art., I. 52 flg. 


1) Großbritannien und Irland. 
(3u ©. 64 u. 65.) 


Banken mit vereinigten Fonds, Joint Stock 
Banks, in Großbritannien und Irland. 


Seit bem Jahre 1826 find in den drei Königreichen eine 
bis dahin unbelannte Gattung von Banken, bie fogenannten 
Joiot Stock Banks, privilegivt, welche ein Xctien = Unterneh: 
men bilden und aus einer beliebig großen Anzahl von Theil— 
nchmern gegründet werben können, die folibarifch verbindlich 
find und bie fpecielle Kührung der Gefhäfte durch befolbete 
re Perfonen beforgen laffen. Schon biefer legte Umftand 

ebingt einen großen Mangel, welcher bergleichen Anftalten 
anklebt, ba die Leitung der Bankoperationen nothwendig von 
einem dabei Betheiligten ausgehen follte und viel zu wichtig 
ift, als daß man Fr darin fo ganz auf Fremde verlaffen 
könnte, Die meiften biefer Banken geben Roten aus; in 
diefem Kalle ift aber für London und deſſen naͤchſte Umges 
bung von 65 englifchen Meilen ihre Wirkfamkeit unterfagt. — 
Diele Joint Stock Banks könnten nun allerdings bei ber ſoli— 
dariſchen Verbindlichkeit aller Actiondre eine größere Sicher⸗ 
heit ald andere ähnliche Anftalten gewähren ; fie find aber, 
wie der größte Theil der Action sUnternehmungen, ber Ges 
genftand der niedrigften Speculation und des verderblichften 
Gefhäftsfhwindels geworden, und verdienen leider das Miß— 
trauen, welches fie ſich allgemein zugezogen haben, volltoms 
men. —* treffend ſind die Worte, welche Hr. Jones Lloyd 
in dieſer Beziehung im Unterhauſe ſprach, und bie wir I. 65 
bereitö mitgetheilt haben, worauf wir hiermit verweifen. — 
Bei einigen dieſer Banken ift eine Einlage von nur 25, bei 
andern von 10, ja felbft nur 5 Pfund Sterling hinreichend, 
um Zheilnehmer zu fein; bazu kommt noch, daß der Profpectus 
biefer Anftalten gewöhnlich befagt, daß nur 5, 10 oder 20 
Procent vom Antheil baar —— zu werden brauchen, ſo 
daß Jeder, der nur 10—20 Scillinge auftreiben kann, Actios 
när werben kann; und bies ift in ber That ein Umftand, wel- 
cher das Syſtem jener Inftitute fehr in tt — Das 
neue Syſtem hat fich trogbem außerordentlich ſchnell ausge: 
breitet, und während im Jahre 1826 in England und Wales 
nur 3 folder Anftalten einregifteirt wurben, und i. 3. 1835 
daſelbſt 59 beftanden, belief fich deren Anzahl am 26. Nov, 
1836 begeitö auf 101, fo daß allein während ber 11 erften 
Monate des Jahres 1836 eine Anzahl von 42 neuen Actiens 
Banken entftanden war. Am 24. September oder am Ende 
des drirten Quartal 1836 war von ben Joint Stock Banks 
von England und Wales und ihren Zweigbanten die Summe 
von 3'764'824 Pfund Sterling an Banknoten in Umlauf. In 
Irland beftand gesen das Ende von 1836 eine Anzahl von 8 
Haupt s Aetien= Banken, welche Zahl aber, nad Zurechnung 
ihrer Zweigbanten, fi auf 104 ergibt, Die Theilhaber bers 
felben beliefen fi) auf 4429 Perfonen, — Indeffen gibt bie 
Aufführung der Anzahl neu gegründeter Inftitute nur eine 
unvolltommene Idee von ber Ausbehnung des Joint Stock 
Bank = Syftems, da viele ber Altern Banken, und felbft meh— 
rere der ganz neuerlich erft errichteten, 30 —40 und mehr uns 
tergeorbnete Etabliffements oder Zweigbanken geftiftet haben; 
und da fich auch biefe mit allen Zweigen des Bankweſens ab» 
eben und haͤufig von ihren Hauptbanken fehr weit entfernt 
ind, fo follten diefe Filialanftalten in der That als eben fo 
viele befondere Banken angefehen werben, — wodurch bie Zahl 
—— ſich ungleich groͤßer zeigt, als ſie beim erſten Blick 
erſcheint. 

Bericht bes Ausſchuſſes von 1836. Nachdem bie 
Bekanntſchaft mit diefen VBerhältniffen und ber Art von Agent⸗ 
ſchaften, durch welche gewiffe Aetien = Banken gegründet wors 
ben waren, fich ziemlich allgemein verbreitet hatte, warb vom 
Haufe der Gemeinen im Jahre 1836 ein geheimer Ausſchuß 
ernannt, um bie gr der Acte 7 Geo. 4, cap. 40, welde 
bie Gründung von Banken mit vereinigten Bonds erlaubt, zu 


BE 


Banken 


unterſuchen, und die Frage: ob es thunlich fei, einige Xen: 
derungen in deren Beftimmungen zu treffen? zu enticheiden. 
Der Bericht dieſes Ausfchuffes und einige ihm vorgelegte 
Beweisftüde find feirdem publicirt worden und beftätigen alle 
Kolgerungen Derer, welche geglaubt hatten, daß das befes 
hende Syſtem eine weſentliche Verbefferung verlange. Das Gom: 
mittee fegte folgende Punkte feft: 

„Vorbehaltlich der zum Schug bed Privilegiums der Bart 


roͤßeren Handel rechnet man nach ſpa⸗ von England beftehenden oͤrtlichen Beſchraͤnkungen, ſteht « 
ilberpiaſtern. — Maße und Gewichte find jeder beliebigen Zahl von Perſonen frei, eine Geſellſchaft zum 


Betriebe des Bankgefchäfts mit vereinigten Bonds, femekt 
für das Depofitengefchäft, als die Noten» Ausgabe, oder fir 
beide Gefchäftözweige zugleich, zu bilden.’ 

1. „Das Gefes legt den Banten mit vereinigten Fonds 
feine andere vorgängige Verpflichtung auf, als die Bezahlung 
einer Licenz Abgabe und die Einfhreibung ber Namen de 
Theilhaber auf dem Stempel» Bureau.’ 

2. „Das Gefes verlangt nicht, daß der Gefchäfts Ge 
tract von irgend einer competenten Behoͤrde erwogen+und re: 
vidirt werde; und es ift nicht vorgefehen, die Aufnahme dr 
unumgänglich nöthigen Glaufeln in foldye Gontracte zur Pflict 
zu machen.’ 

3. „Das Geſetz legt hinfichtlicy des Belaufs des Noms 
nals Gapitald nidyt bie mindeften Beſchraͤnkungen auf. Dis 
Gapital wird von 5 Millionen Pfund Sterling bis 100m 
Pfd. Sterl. herab gefunden, und in Einem Falle ift eine ur 
begrenzte Bollmadht in der Veräußerung von Antheilen (Ketien) 
bis zu jeder Ausdehnung vorbehalten.” 

4 „Das Gefeg legt eine Verpflichtung auf, daß de 
ganze ober ein gewiffer Belauf von Actien fubferibirt fein 
fol, ehe die Banks» Operationen beginnen. In vielen Fäln 
fangen Banken ihre Gefchäfte an, che die Hälfte der Antheik 


unterzeichnet ift, und 10/000, 20000 und 30'000 Actien wer | 


ben refervirt, um nad dem Dafürhalten der Directoren wer 
äußert zu werben.’ 

5. „Das Gefek bedingt Beine Norm hinſichtlich des Re 
minalwerthes ber Xctien. Diefe fommen von 1000 Pf. ©. 
bis 5 Pfd. St. vor. Die Wirkungen diefer Abweihung ir 
durch Thatſachen mehr als hinlänglich beftätigt.‘‘ 

6. „Das Geſetz beftimmt keine Norm für die Größe di 
Gapitals, welches eingezahlt fein muß, che die Gefdäft a 
fangen. Daffelbe wird von 105 Pfund Sterl, bis 5 Pun 
Sterl, gefunden.’ , 

T. „Das — ſieht keine er ee ber Actisa 
und Paſſiva diefer Banken vor, und verlangt eben fo mınis 
die Mittheilung irgend eines Bilanzbogens an bie entfemin 
bei ber Bank Sntereffirten,’ 

8. „Das Geſetz verfügt keine Maßregeln, wonad Settt 
getragen werben fol, daß die Dividenden nur vom Gemiant 
der Bank ausgezahlt, und daß ſchlechte oder zweifelhafte Shut 
ben zuvor abgerhrichen werben ſollen.“ 

‚9 „Das Gefeg legt weder ein Verbot auf Käufe, Br 
kaufe und Speculations⸗ Handel Seitens diefer Gefelihatt 
aus ihrem eigenen Vermögen, nod auf Vorfchüffe, die au 
ben Gredit ihrer eigenen Actien geleiftet werden.’ 

10. „Das Gefeg ſieht nicht vor, daß der Bürgfhafti: 
— apart gehalten und bei der Regierung oder andern ſ 

ern Anftalten nicdergelegt werben foll.’’ "u 

11. „Das Gefeg beſchraͤnkt weder die Anzahl der zweig 
banken, noch die Entfernung derfelben von ber Gentralbant. 

12. „Das Gefeg fihert dad Publitum nigt Hinlänglik, 
daß die auf dem Stempel-Burcau einregiftrirten Namen I 
Perfonen biejenigen ber Eigenthümer find, welde den ar 
fhäftsvertrag unterzeichnet haben und dem Publikum veran 
wortlich find.’’ i 

13. „Die Verfügungen bed Geſetzes erſcheinen ungleid, 
ober werben wenigftens infofern nicht beachtet, als je de 
Banken die Verpflihtung auflegen, ihre Noten am Orte W 
Ausftellung zahlbar zu ftellen.’’ van hie 

„Alle dieſe befondern Punkte feinen Ihrem Gommitttt 
ernfthaftefte Erwägung zu verdienen, wenn es auf die fünf 
tige Stabilität der Banken im ganzen vereinigten Kuna, 
de, die Aufrechthaltung des kaufmaͤnniſchen Gredits und he 
es des Papiergeldes in einem emwünfchten Zuften 

ublickt.“ — 

Bir halten es indeß für die Sicherheit des Joint Sud 
Bank = Wefens nicht gerade für das Roͤthigſte, einige —7 
lungen in Beziehung auf mehrere vom Committee bezeichn 2 
Punkte zu treffen, A welche das Geſetz ſchweigt. — * 
wmärtig if jeder Theithaber einer Xeticn-Ban? bem ie 
für die gefammten Schulden der Firma verbunden; UM er 
ift, offen gefagt, ber Hauptgrundfag bes ganzen Soſtena⸗ 


Banken 


* welchen daſſelbe ein reines Uebel ſein wuͤrde. Es ſollte 
aber kein Inbivibuum durch ben bloßen Ruͤcktritt aus einer 
Unternehmung mit vereinigten Fonds von feinen Verbindlich: 
keiten, welche es durch ſeine Verbindung mit der Geſellſchaft 
übernahm, befreit fein ; um Betrug zu verhuͤten und die nd» 
thige Gewährleiftung ſicher zu ftellen, follten dieſe Verbind⸗ 
lichteiten vielmehr wenigſtens noch ‘drei Jahre lang, nachdem 
fein Name öffentlich zurüdgenommen, foridauern. Auch ift 
bas Publikum volllommen berechtigt, die Mitglieder einer Ge: 
ſellſchaft mit vereinigten Fonds zu tennen, b. h. zu erfahren, 
mer biejenigen Perfonen find, mit denen cö Geſchaͤfte macht 
und welche ihm verantwortlich find. Ungluͤcklicherweiſe aber 
find eine Maßregeln genommen worben, bem Publikum biefe 
noͤthige Einfiht zu verfchaffen,, und in beffen Folge ein Eta— 
bliffement von einem andern genau zu unterfcheiden. Die Atte 
von 1833 (3 u. 4 Wilh. 4. c. 83) verorbnete, daß ein Ver: 
geihnip ber Orte, wo biefelben Geſchaͤfte treiben, und bie 

amen und Wohnungen ber Theilhaber vierteljährlid; an bas 
Stempel» Bureau eingereicht werben follten.. E& haben ſich 
jedoch ng an ber Richtigkeit diefer Liften erhoben, und 
ber Rugen berfelben iſt in ber That verhältnigmäßi gering. 
Die Berzeichniffe der Namen und Wohnungen der Gigenthü- 
mer werben nicht publicirt, fonbern find ben Augen des Publis 
kums —— — in ben Archiven des Somerfet- 
Houfe! Zwar konnen dieſe Liften gegen eine Keine Vergütung 
von Denen eingefehen werben, va fi) deswegen an bas 
Stempel-Burecau wenden, und man kann ſich ohne große Uns 
Eoften beglaubigte Abfchriften davon verfhaffen; aber Wenige 
wiſſen, daß foldhe Verzeichniffe eriftiren, und nech Wenigere 
baben bie Gelegenheit ober denken baran, ſich derfelben als 
Quellen der Information zu bebienen, Wenn man ihnen wahr 
zen Nutzen geben wollte, fo follte man fie unter die Augen 
des Yublitums bringen, - indem man fie auf den Gefchäfte- 
zimmern ber betreffenden Banken aushängte und in den Zei— 
tungen ber Orte, wo biefe ihre Geſchaͤfte betreiben, publis 
eirte, Auf diefe Weife würde das Publitum genau wiffen, auf 
men. ed zu achten habe, und bemgemäß handeln; es würde 
nicht hintergangen werben, wie es jegt wohl möglicher Taͤu⸗ 
fchung. unterworfen ift, indem es alsdann muthmaßen dürfte, 
daß, da eine Bank eine große Anzahl Theilhaber hat, einige 
von biefen letztern vermögend und ficher fein müffen. Das 
Publikum würde ben genauen Sachſtand wiffen, und wenn 
aus ben vierteljährlichen Weberfichten fich herausftellte, daß 
wohlhabende und einſichtsvolle Mitglieder von einer Bank zus 
cüdträten, fo würde Jedermann hierdurch zur Achtſamkeit er 
mahnt werben und natürlich folgern, daß Iene fehr uͤberwie⸗ 
zende Gründe haben müßten, die Banktangelegenheiten zu ver- 
taffen. Diefe größere Deffentlichkeit aber kann in ber That ver: 
wirklicht werden und würde, wenn fie in's Leben träte, von 
der größten Wichtigkeit fein; auch ift eö nicht möglich, die⸗ 
em Borfchlage auch nur einen € don zuläffigen Einwand 
ntgegen zu flellen; er wiberftreitet in Feiner Weife dem Ver— 
fahren der Bankbetheiligten, und Alles, was er thut, iſt, zu 
rflären, wer und was biefe Leute find, — und biefem Grabe 
son Yublicität wird fi Bein rechtlicher Mann jemals wider: 
etzen. — — Wir zweifeln indeffen fehr an der Möglichkeit, 
sie Deffentlichkeit noch weiter zu treiben; auch fragt es ſich, 
ob eine folche nicht mehr Nachtheil als Rutzen in ihrem Ge— 
folge haben würde. Eine etwa zu ermennende Eommiffion zur 
Prüfung ber Genauigkeit ber von ben verſchledenen Banken 
'ingereichten Vergeichniffe würde eine zu inquifitorifche, zu 
sefhwerliche und zu Eoftfpielige Maßregel fein, als dag man 
ie annehmen follte. Immer würde es au dann noch Mittel 
ınd Wege genug geben, bas Publikum zu täufchen, wenn die 
Bank das Prineip der Ehre fo ganz aus ben Augen fegen 
vollte und Betrug im Schilde führte oder ihre mißtfchen Um: 
tände zu verbeden ftrebte. 

Das Gommittee ſcheint ber Meinung zu fein, daß eine Ein: 
ichtung getroffen werden folle, durch melde beftimmt werbe, 
‚aß ein gewifler Theil bes Gapitald cingegaplt fein müffe, ehe 
ine Bank ihre Gefchäfte beginne. Wir halten indeſſen da— 
ür, daß ber beffere Weg ber fein möchte, jene Ankündigung 
ines Rominal-Gapitals gerabezu & verbieten, und zu vers 
ügen, daß das wirklich eingezahlte Capital, weldyes auch im- 
ner fein Belauf fei, das wahre Bank:Gapital vorftellen und 
18 ſolches —** werben ſolle. Wenn aber auch eine ſolche 
Raßregel getroffen wäre, fo würde man nichts deſtoweniger 
och feine Sicherheit dafür haben, daß bas Gapital, welches 
aan als eingezahlt hre, wirfii in die Gaflen ber Bank 
‚efloffen, oder daß e#, wenn auch bas Letztere gejchehen, nicht 
uf die eine ober andere ei wieder an bie Fheilhaber aus⸗ 
eliehen worden ſei. Vielleicht duͤrfte es eine gute Vorſicht 
Pfennig⸗ Encyclopadie für Kaufleute. Suppl. 


4 


— 33 


Banken 


ſein, zu verordnen, daß keine Antheile oder Actien geringer 
als eine gewiſſe Summe, z. B. 60 Pfd. Sterling, fein duͤrf⸗ 
ten, und daß den Actionaͤren keine Darlehen auf den Gredit 
ihrer eigenen Gapitalien gemacht werben koͤnnten. Indeſſen 
find wir nicht geneigt, der erftern Mafregel cine große Wich- 
tigkeit beigulegen, und die legtere würde ohne Zweifel auf tau⸗ 
fendfache Weife vereitelt werben. 

Mir haben weiter oben bereits von ber außerorbentlichen 
Vervielfältigung der Zweigbanken über das ganze Band gefpro- 
den, und es ift nicht ſehr fchwierig, den Grund aufzufinden, 
warum vwoenigftens Zettelbanten fo beforgt für bie Errichtung 
dieſer Außenwerke find. Diefelben find, dem Anfchein nad, 
durch das gegenwärtige Gefe& gebunden, ihre Noten nur in 
bem urfprünglidhen Haupt» Etabliffement u bes 
ablen ; fo daß, wenn jene Noten in einer vielleicht 40 Stuns 

en von der Hauptbank entfernten Filialbant ausgegeben wers 

ben, die Wahrjcheinlichkeit wie 10 zu 1 ift, daß fie eine weit 
längere Zeit über in Girenlation bleiben, und daß mithin bie 
Banken im Stande fein werben, mit einem weit kleinern Gas 
pital zu arbeiten, als wenn fie, wie fie eigentlich follten, ver— 
pflichtet wären, ihre Roten ebenfowohl in den Zweigbanten, 
als in der Hauptanftalt einzulöfen. Es ift in der That ein- 
leuchtend, daß die Umfegbarkeit des Papiers, fogar ber Ban- 
fen erften Ranges, fowohl in baares Geld, ald in Noten ber 
Bank von England, gegenwärtig außerordentlich unvollkom⸗ 
men ift, und daß leicht Mittel geboten werben, um bie ſchlech— 
tefte Glaffe von Noten in Umlauf zu bringen und aufrecht zu 
erhalten, felbft nadydem ihre Beſchaffenheit befürdytet werben 
kann. Diefer Mangel des Gefehes follte doch wirklich befeis 
tigt werben, indem man alle Zettelbanken verpflichten müßte, 
ihre Noten in ihren fammtlichen Bureaur, ohne Ausnahme, 
zu bezahlen. Wir glauben indeß, dab das Parlament noch 
weiter geben konnte und verfügen follte, daß keine Zweigbank, 
fei es nun für die Ausgabe von Noten oder für andere Ges 
fhäfte, über eine gewifje Entfernung, 3. 8. 50 engl, Meis 
len (— 10 deutſchen M.) von der Hauptban? hinaus errichtet 
werben bürfe. 

Mehrere der vom Committee aufgeftellten Punkte, zu denen 
das Geſetz fchweigt, betreffen die Rechte und Intereffen der 
Theilhaber von Joint Stock Banks unter einander felbft, und 
nicht zwifchen ihnen und bem Publikum. Es ift jedody immer 
eine fehr fchwierige Sache, den Standpunkt vorzuſchreiben, 
auf welchem bie Theilhaber irgend einer Unternehmung zu eins 
ander ſich befinden ſollten. In folchen Fällen follte Vieles 
dem Urtheile der Intereffenten felbft überlaffen werben, unb 
öffentliche Regulative, wenn ſolche durchaus nöthig würden, 
müßten nur dahin zielen, offenbarem und anerfanntem Miß- 
brauche vorzubeugen; in ben meiften Faͤllen aber mögen, wie 
gefagt, bie Theilhaber immerhin für ſich felbR forgen, Der 
Schus bes öffentlichen Intereffe ift der wichtigfte Gegenftand 
ber Ueberlegung, und wir wiffen nicht, wie berjelbe, wenig: 
ftens in Betreff folder Banken, bie keine Noten — 
anders gehandhabt werden kann, als durch die Verdffentl chung 
ihrer Theilhaber. 


Privat- ober Land-Banken. (Bu ©. 64.) 


Man koͤnnte zu glauben geneigt fein, das beifpiellofe Ans 
wachen der Zahl der Acti anten (Joint Stock Banks) habe 
eine entfprechenbe Abnahme in ber Zahl der Privatbanten, 
ober folder, die höchftens 6 Theilhaber zählen, zur Folge ges 
habt; bies ift aber Beinesweges ber Fall geweſen. Die letz⸗ 
tern haben ſich ohne Zweifel infofern vermindert, als einige 
von ihnen aufgehoben, andere in Actien=- Banken verwandelt 
worben find, nicht aber in Beziehung auf ihre Ausbehnung 
—— wie man vielleicht hätte vorausfegen können. Im 
Sabre 1833 wurden 508 Licenzen, im 3. 1834 deren 580, 
im 3. 1835 wiederum 579 Licenzen für Privatbanfen gewährt, 
und im 3. 1836 waren fchon bis zum 18. Juni 559 folcher 
Licenzen ertheilt. Unter * Privatbanten befanden ſich ſo⸗ 
wohl Zettelbanken, als auch folche, welche ſich nicht mit der 
Emiffion von Noten befaſſen. — Am Ende des dritten Quar— 
tald (am 24. September) 1836 befanden ſich von den Privat: 
banten in England und Wales für 7'969’121 Pfd. Sterling 
an Noten im Umlauf. S 


2) Vereinigte Staaten von Nordamerika, 
Bank der Vereinigten Staaten. 


Wir haben bereits I. 70 berichtet, daß bie von der Bank 
ber Vereinigten Staaten — 1832 nachgeſuchte 
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Erneuerung ihres am 3. März 1836 ablaufenden Freibriefes 
vom vorigen Präfidenten Sagton zurüdgewiefen wurbe, Die 
Stellung ber Parteien war zu jener Zeit eine eben fo interefs 
fante als betrübende: auf der einen Seite ber Präfident Jack⸗ 
fon mit feinen zahlreihen Anhängern, der großen Maffe deö 
Volkes, auf der andern die Parteigänger der Bank, zu denen 
fi) der gefammte reihe Handelsftand ſcharte; bie letzteren 
vom Senat auf dem Gongref zu Wafhington lebhaft vertre= 
ten, bie vollziehende Gewalt bagegen von ber Repräfentantens 
kammer unterflüst. Der perfönliche ungerechte Haß Sadfon’s 
egen jenes wohlthätige Finanzinftitut, von ihm „das Unge= 
— genannt, hatte ihn dahin gebracht, gegen den Beſchluß 
beider Haͤuſer des Congreſſes, welche für die Erneuerung bes 
Bankprivilegiums geftimmt, das ihm zuftchende Veto einzule⸗ 
gen. Als gegen den Schluß bes Jahres 1832 die Functionen 
bes Generals Iadfon ihrem Ende nahten, machte daher bie 
Bank ihren ganzen Einfluß geltend, feine Wieberermählung 
u bintertreiben, jcheiterte aber an der Volksgunſt des Präs 
Ädenten, und lud ſich hierdurch den unverföhnlichften Haß ih⸗ 
tes Gegners auf, ber ſich nur zu bald durch offene Maßregein 
Lund machte. Die Bank, welche unter fo hoffnungslofen Aus: 
ſichten ihr nahes Ende vor Augen batte, fing nun wohlber 
* an, ſich auf die Auseinanderjegung (Riquibation) ihrer 
Geſchaͤfte vorzubereiten, um ihren Grebit umverlegt zu erhal 
ten. Diefe natürliche und nöthige Maßregel aber wurbe ihr 
vom Präfidenten als Verbrechen angerechnet, um dadurch feis 
nerfeits den Schritt zu rechtfertigen, welcher eine Krifis her⸗ 
aufbefhwor, die für ben Handel von ganz Nordamerika von 
ben größten und traurigften Folgen und bis zum europäifchen 
Gontinent in ihren Rüdwirkungen fühlbar war, beren Fibra- 
tionen noch bis auf den heutigen Tag in dem commerziellen 
Berhältniffe der Vereinigten Staaten nahhallen: das Her- 
ei a der Staatögeldber aus der Bank, wel 
he, ihrem Patent gemäß, der Bank als Darlehen anvertraut 
waren. 

Den beftchenden Geſetzen nach war die Rüdforberung dies 
fer Gelder Sache des Finanzminifters, ald aber auf die zwei— 
malige beftimmte Weigerung des Deren Duane, welcher da— 
mals jene Wuͤrde befleidete, den besfallfigen Anmahnungen 
bes Präfidenten Genuͤge zu leiften, dieſer Minifter feine Ente 
laffung erhielt, warb Herr Taney auf jenen Poften berufen, 
welcher fid) Jackſon's Wünfchen gefügiger zeigte und die Zus 
ruͤckforderung ausſprach, um bie Staatsfonds in mehrere 
Staatenbanten zu deponiren, nämlich in Landbanken, deren 
Eriftenz und Einrichtung nicht vom Gongreß, fondern von der 
gefeggebenden Gewalt des betreffenden einzelnen Staates abs 
hängig find, Here Taney war bemüht, in einem langen Ber 
richte fein Verfahren vor ben beiben Kammern r rechtfertigen, 

b ſich dadurch aber natürlich mehrere Bloͤßen gegen bie 
an, die doch nie ihre Statuten verletzt Hatte und ſich nun 
durch die Feindſeligkeit der Erecutiogewalt zu Vorſichts maß⸗ 














20 Landbanken zu 100’000 Dollars Gapital und darunter... 
21 zu mehr als 100000 Dollars Gapital u, bis 200000 Dollars 


13 ⸗ zu mehr als 200000 Dollars Gapital 
15 Banken ber Stadt New s Vork...renseasssnensnnanenenrnnennnn 


Das Syſtem ber Privatbanten in den Verein. Staaten 
bat jedoch er durch die im Staate New» Mork und 
den meiften übrigen Staaten der Föberation erfolgte geſetzliche 
Abſchaffung aller Banknoten, die auf weniger als 5 Dollars 
lauten, und durch die von ber Regierung burdhgefegte Anorbs 
nung, daß ber Werth aller dffentlichen Laͤndereien in aepräg- 
ten Münzen bezahlt werden muß, einen empfindlichen Stoß 
erhalten. Aus ben von ber Regislatur des Staates News 
Hort bekannt gemachten officiellen Liften geht hervor, baf bie 
Summe ber am 1. December 1834 in jenem Staate in Um— 
lauf befindlichen Noten von weniger als 5 Dollars ſich auf 
3’730'902 Dollars belief, und biefe find feitdem gänzlich, ober 
boch beinahe gänzlich, unterbrüdt, Wir wiffen nicht, ob ein 
officielles Verzeichniß über die Ausgabe ſolcher Noten in ben 
übrigen Staaten publicirt worben ift, aber ed unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß ber Betrag der in allen biefen Staaten 
verausgabten Roten zufammengenommen un Rn größer ge⸗ 
weſen fein muß, als be von Ar. York allein. Da nun biefe 
Roten überall aus ber Eirculation zuruͤckgezogen wurden, fo 


— > 
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regeln gendthigt welche der Eirculation und mithin dem 
ji ch —— — Berkehre ſchaden mußten. 
Die ſchümmen Folgen ſtellten ſich bald ein; ſie beſtandin 
im gaͤnzlichen Ruin des Privateredits, im Sinten aller Ber: 
the und ben hieraus unvermeidlic; entitehenden Fallimenten, 
indem eine große Menge von Lands ober Provinziälbanten 
ihre Zahlungen einftelltens: betztere hatten fi bis dahin hi 
unerwartet großen gg re ſtets duch Anleihen bri 
ber Gentral» Bank der Verein. Staaten geholfen; jegt aber, 
wo biefe alle ihre Darlehen plöglich verminderte, konnten viele 
Provinzialbanten ihre Geldverle —* nicht bebeden und 
mußten ihre Einwechfelungen auf eine Zeit Tang -ansicten, 
Hierdurch ſank der Gours ihrer Noten unter Pari, bie Dieten⸗ 
tirungen mußten momentan eingeftellt werben, und bie arofe 
Anzahl Gewerbtreibende, welche gewohnt war, bei ihnen ju 
eier mußten mithin unerwartet in die größte Rot 
erathen. ! 
5 Die Gentrals Bank der Verein. Staaten hat die Dinfı, 
welche man ſich von ihr verſprochen, wirklich geleiftet; ürt 
erwartete Vernichtung würde dem Werche (ber imglalban 
ten den Vergleihungs «Mafftab geraubet und damit alle Ik: 
bereinftimmung und Regel in ber Citculation zerſtort haden 
das Alles uͤberſchwemmende Papiergeld wuͤrde den wahrtn Kı: 
gulator des Werthumlaufs, das Metallgeld, ganz verdrin: 
aben, wie die Erfahrung ſchon fruͤher iebrt — Kur Ei 
all der Rettung war noch gegeben, indem eine Majorität ir 
timmen von zwei Dritteln in beiden "Kammern bas Vet 
bes Präfidenten Jackſon vernichten mußte, und dieſet Aal 


erfolgte. Bielen hatten fich wohl während der mannigt 
hen Erdrterung der Streitfrage die Augen gedffnet, fo di 
es durch jenen Schritt möglich werben‘tonite, unabjehte: 


Scaben zu verhüten. Der. Bank der Verein. Staaten war) 
ein neuer Kreibrief auf!30 Jahre dis 1800) gmätr, 
unter folgenden Bebingungen : a) bie Want zahlt 2 Mil 
nen. Dollars an den Staat Pennſylvanien; By Re Teibt ihm i 
Millionen Dollars pari bis 1806; 6) fie Ihm Außerdem 
auf Verlangen 1 Million Dollars auf's Fahr, zu 4 Prem! 
Zinfen; d) fie nimmt an der Sub ſeription für verſchiedent & 
fentliche Unternehmungen, und zwar auf Berlangen bis u ; 
Million Dollars, Theil. r niy pe 


gandz= ober Privat⸗Staats-Banken ku 
Die Baht der Privatbanken in ben Vereinigten Stäke 
hat ſich in der neuern Beit ganz außerordentlich vermehrt, m) 
während am 1. Ianuar 1815 erft 208 derfelben. mit diem 
Gapital von 8%259/590 Dollars beſtanden, beltef'fih Ar 
Anzahl im Januar 1835. auf 557 mit 121 Zweigbanlen u 
einem Capital von 106280337 Dollars. — Die ven Mn 
Banken des Staates NemwrMorkiauf die 2 
Capitalien vertheilten mittlern Dividenden ſtellten ſich im Jahr 
1834 wie folgt: | a 





1’980°000 
3420-000 
4719600 

-43/611/200 
2377307800 


2422444444** 


....n.„„......... 
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mußte ein großer hinzukommender Belauf von baater 
erforderlich fein, bie dadurch verurfachte Luce auszufüle- 
‚Diefer Umftand ſcheint das Factum hinlänglich aufguflärs, 
daß, ungeachtet der Aenderung im Verhaͤltniß des 24 
Silbers in der amerikaniſchen Münze”), nur ſehr wenig © 
der von Amerika nad) Europa ausgeführt worden iſt. Die 
wähnte Aenderung hat es vortheilhaft gemacht, bei m 
en Zahlungen, die in Metallgeld entrichtet werben m = 
fi bes Goldes vorgugsweife vor dem Bilder zu —** 
— hat aber die Unterdruͤckung ber Heinen age 
nwendung des Silbers als einer Hilfe» Waluta für d * 
Papiergeld und als eines Mittels gur Eniticcng Mrd 
Baarzahlungen ein neues Feld eröffnet; fo ſcheint allgem 


—— 4 
— * ss 
*) ©, besiegen I. 004. Das & —— ee 
| anf 208 Sins fhgert, Isa Ya en 55 
zeigt werben; ber e enthält nami I 3 wre 216 Brain! 






rains Zufab; berfelb ielt 
feines Gold et a be * 
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angenommen, werben; zu muͤſſen, daß ber größte a 1 beöjes | die entwendeten Nummern außer Cours geſetzt w o far 
nigen. Silbers, weldks jexdem inen. Weg na — men doch Viele, die bereits a ce fee is 
Ländern genommen haben würde, in Folge der neuen Münze —— — Japiere waren, dad zu bedeutenden. erlaft. 
mmer allgemeiner aber warb das Verlangen, das ie 


—— in dieſem untergeordneten Zuſtande zuruͤckge⸗ 





3) Canada. 


‚Die Regierung bat im dieſer Colonie Britanniens 
Feine eigene: Bank gegründet, dagegen find mehrere Pri⸗ 
vatBanken privilegirt,. weiche auch Noten.in Umlauf brins 
gen, und worunter namentlichdie zu. Quebek und Monts 
real zu. erwähnen ſind. Am letztern Plage warb 1833 erſt 
eine Dieconto⸗ Bank errichtet, welche: auch Noten zu. 5 Dols 
—5* t. Das Papiergeld, aller. dieſer Banken circulirt 
ehr "Er ' 





B 26 56a ri Fire 
H — gold⸗ ‚und, ſuberreichen Lande zu er⸗ 
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man das Nähere unter den gleichlau- 





nt 5 Weſtindien. 

3u Anfang des Jahres 1833 ward in Havanna (der 

—— die Bent Berdinan — mit m 

tal von. 1. Million Piaſter gegründet Ueber die Wirk 
ſamkeit und bie Erfolge derſelben iſt uns nichts Näheres ber 
kannt geworben. ’ 7 f f 


6) Brafikie 1. 


> Einige Jahre nach der Ueberficdelumg ber portugiefifchen 
amilie nach Wrafilien ward im I. 1814 bie in Rio 
Saneito von Privatleuten gegruͤndete Bank unter dem Nas 
men Baneo.do'Bresil' zur Nationalbank erhoben und audy ſo⸗ 
gieih ‚vom Staate zur Abhilfe verfchiebener Beduͤrfniſſe bes 
eutend in Auſpruch genommen, welder legtere Umftand aber 
natürlid dahin wirkte, daß ihr Grebit allmälig fant, was 
aber weit m nod der Fall wurbe, als der damalige Kb- 
nig Johann bei feiner am 26. April 1821 erfolgenden Eins 
(fans Be Rüdkehr nad Portugal bedeutende Geldfummen 
aus der Bank entnahm und mit fich fortführte, wogegen er 
zwar einen Theil der Krondiamanten verpfändete, welche letz⸗ 
tere aber fpäterhin ohne Rüdzablung des barauf erhobenen 
Geldes nach Europa gebradyt wurben. Nachdem im 3, 1825 
das nunmehrige Kaiſerthum Brafilien vom Mutterlande Pors 
ſich formlidy getrennt hatte, ließ unter andern neuen Ein: 
tungen der Kaifer Dom Pebro im Fruͤhjahr 1829 den Plan 
= —* N — —————— —— —— —* dieſe 
elegenheit zeigte wenig Uebereinſtimmung zwiſchen den 
Meiniftern und: der Kammer, bed) ward die neue Bank mit 
507000: Actien zu 200 Milreis, oder mit einem Capital von 
10 Millionen Milreis oder 10'000 Contos (de Reis), wirklich) 
t. Der Mifceredit. des ſich ſchnell mehrenden Papiergels 

bes der Bank aber erfchwerte den Verkehr fehr und fteigerte 
ver Binsfug von 12 auf 18 Procent, während bie Provinz 
Pernambuco ſich unausgefegt weigerte, Papiergeld anzunchs 
men. Um bie Schulden der Regierung an bie Bank zu deden, 
vurden mehrere Klöfter und Kirchengüter zum Verkauf ber 
timmt.. Das Papiergeld felbft beftand früher in Banknoten 
u 4 Miteeis bis zu 500 Mitreis, nachmais aber in Noten 
m 2 bis zu 1000 Milreis; es häufte ſich daffelbe immer mehr, 
’ daß man bas Bank» Gapital vermehrte, und im Jahre 
1833 betrugen die umlaufenden Banknoten circa 15'000 Con- 
os de Reis (— ungefähr 144 Millionen Thaler preuß. Gous 
ant) ; außerdem kamen nod eine große Menge nachgemach⸗ 
er, falfcher Bankzettel in Umlauf, und alles dies zufammen 
Sr den Grebit der Bank faft zum gänzliden Ruin. Das 
geld, in fo ungeheurer Menge durch das ganze Land 
erbreitet, verlor nad und nad faft allen Werth, da eine 
Sintdfung berfelben gar nicht zu erwarten war, und brachte, 
eben der Erhöhung bes Werthed der Kupfermüngen, eine 
wenzenlofe Verwirrung in das Geld» und Finanzwefen Bra⸗ 
tiens. Im Jahre 1836 fand fid die bei der Bank beſonders 
etheiligte Regierung veranlaft, das: neue Papiergeld in Eng⸗ 
am 8 Sorgfältigfte anfertigen zu laſſen/ um die Faͤlſchung 
ıdglichft zu weren, aber eine im Dctbr. 1836 erfolgende 
3 dung tehrt, af von biefem neuen, eil ſchon 
it ber Unterfcheift verfehenen iergelbe circa’ Contos 
e Reis aus dem Schage geftohlen worden feien 5; obgleich num 


weien des Staates und fomit auch das der Bank georbnet 
und gebeffert zu fehen, und es ftcht noch dahin, ob. biefer 
Bunfı 9 bald feine ganze Befriedigung erhält, Eine 3m 

bank ber Bank von Rio Janeiro beftand in Bahia; diefelbe 
ift. jedoch fpäterhin von dev Hauptbanf unabhängig gewors 
ben ; ihr ersei iſt in noch größerem Mißcredit, als das ber 
vorigen k. — Trot biefen Umſtaͤnden w im Fruͤh⸗ 
jahr 1838 zu Rio Janeiro eine neue Bank auf Actien 


gefiftet, as Capital derfelben befteht einftweilen in 2500 
ontos de Reis (2} Millionen Reis), in. 5000 Actien zu 500 
Milreis vertheilt, welche fchnell untergebracht wurben, und 


wobei man ſich - vorbehalten hat, eine gleiche An und 
Summe -fpäter noch auszugeben und * der van dr ber 
Direetion ber Anftalt zu. referviren. Die Leitung: biefer neuen 
Bank geht. von neun Directoren, aus wadern Männern ges 
* a begüterte ei Als bie bei⸗ 
en. vorzüglichften ngungen zu, einem. günftigen Erfol 
des neuen Inftituts erklären fd: 1). vollfommene Unaphäns 
gigteit von ber Regierung, die fich jeber Art von; fpecieller 

ufficht zu enthalten. hat, 2) thätige 0 un sung 
Seitens der Regierung, und zwar namentlih b in fuͤh⸗ 
rung. eines zwedmäßigen Hypothekenweſens und eines neuen 
Dandelögefegbudiss. 


7) Dftindienm 


Die — Bankanſtalten im britiſchen Oſtin— 
dien befinden ſich zu Galcutta und Mabdras, und es 
find bdiefelben unter ben gleichlautenden Artikeln, I. 210 und 
547, bereits ausführlich behandelt worden, weshalb wir darauf 
verweiſen. 





Im niederländiſchen Oſtindien iſt bie zu Bar 
tapia beftehende Hauptbanf zu erwähnen, worüber unter. bem 
Artikel Java, 1. 440. 


8) Deutſchland. 
a) Die königlich baterfhe Bank zu Nürnberg. 


Diefelbe ift I. 83 bereits angebeutet worden, (Die dort 
befindliche Verweiſung ift irrig.) Sie macht, gegen Sicher⸗ 
beit, Darlehen zu 5 pGt. Zinfen, Teiht aber auch auf perföns 
lichen Grebit, fie discontirt Wechfel und vereinigt eine Spar⸗ 
eaffe in ſich, weldhe 3 pGt. Zinfen bezahlt, Sie nimmt fer- 
ner, gegen Bankf eine, Gelder auf, wofür fie 2 pGt. Interefz 
fen vergütet. Auf * und rg ing zahlte fie 

r 3 pCt., jeht aber nur 2% pGt. Binfen (laut Fönigl. 
Beſchluß vom Sctober 1838); deſſenungeachtet wird diefes 
treffliche Inſtitut Ueberſchuß an dergleichen Geldern haben, 
und fortwährend ebenſo für Handel und Induſtrie wohlthaͤ—⸗ 
thige, als für feine eigenen großen Fonds lucrative Geſchaͤfte 
machen, die auch einen jährlichen namhaften Gewinnantheil 
sur Staatscaffe liefern, der in ben I ir 6 Iahren (1833 

i8-1838) ftets höher ftieg, von etwa 17'000 Gulden bis auf 
40'000 Gulden durchſchnittlich. 


b) Die Leipziger Bank. 


Der unter den Artikeln Banken und Leipzig, I. 84, 

509 u. 514, bereits bezeichnete Plan, in Leipzig eine Natios 
nalbank zu errichten, ift im verwicdhenen Jahre (1838) fo weit 
gebichen, daß die Statuten biefer Bank entworfen und gench- 
migt find und bie Erbffnung ihrer Wirkfamkeit mit Naͤchſtem 
u erwarten iſt. Wir heben im Folgenden aus ben Statuten 

as Wefentlihite aus. 

Es foll unter Oberauffiht der Staatsregierung in Leip- 

ig eine Bank auf Actien gegründet werden, beren Be: 
—3 es iſt, den Geldverlehr im Innern zu beleben. An 
allen geeigneten Orten konnen Bweigbanken errichtet wer⸗ 
den, was nad Begründung der Bank fofort in Dresden 
und Shemnig gefäen foll, Das Actien⸗Capital ber Bank 
befteht aus 14 Uion Zhalern im 21 Guldenfuße (preuf. 
Gour.), in 6000 Xetien 3 250 Thalern vertheilt. Die Eins 
japlungen erfolgen nadı Mafigabe des Bedürfniffes, body find 
der erften Unterzeichnung mindeftens 25 pGt. einzuzahlen, 
worüber Interimsfcheine ausgeftellt werden, die auf den Nas 
men bed Inhabers lauten und bei ** Verkauf zu uͤberſchrei⸗ 

* 
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ben (inboffiren) find. Sobald auf jeden Interimsſchein 250 
Thaler voll eingezahlt find, wird eine an den Inhaber (au 
porteur) lautende Xctie, gegen Rüdgabe des Interimsſchei⸗ 
ned, audgeliefert. Jeder Actionär hat als folher nach Ber: 
hältniß des von ihm geleifteten Einfhuffes gleichen Antheil 
am gefammten Eigentum, Gewinn und Berluft ber Ban, 
ift jedoch nur bis zu ber Höhe bes, auch ſchon im Interims— 
fhein auszubrüdenden, Nominalbetrags der Actie verbindlich. 
Die eingezahlten Beträge werden vom Datum ber ausgeges 
benen Interimsfcheine an gerechnet, mit drei vom Hundert 
verzinft. — Die Dauer der Bank ift vorerft auf zehn Jahre 
feftgefest, jebod; fol zu Anfang des zehnten Jahres über ihr 
—— auf längere Zeit von ber General-Verſammlung 
eſchluß gefaßt werben. 

Der Gefhäftskreis ber Bank erftredt ſich auf fol 
gende Zweige: 1) Annahme von fremden Geldern, 
fowohl zur Aufbewahrung, ale auch zur ——— 
unter angemeffenen Bedingungen, insbeſondre zinsbarer Anz 
nahme ber bei ben Sparcaffen im Lande eingehenden Gel: 
der. — 2) Discontogefhäfte mittelft Discontirens gu— 
ter Wechfel ober Anweifungen, welche, infofern nach bem ein= 
fimmigen Ermeffen ſaͤmmtlicher Directoren eine Ausnahme 
unbedenklich ift, nicht Bungee ald noch drei Monate zu laufen 
haben. 3) Ankauf folider, auf das Ausland gezo— 
gener Wechſel, — fobald in beiden Fällen ſich wenigſtens 
De als ausreichend ficher anzuerfennende Unterfchriften ober 

iri darauf befinden. — 4) VBorfhüffe gegen fidhere 
Bürgfhaft. — 5) Ankauf ber Aetien ber Bant 
ſelbſt. — 6) VBorfhüffe gegen Berpfändung von Staats: 
papieren, Actien, Gold und Eilber, oder andere werthoolle, 
dem Berberben nicht ausgefeäte Gegenftände und Urftoffe, oder 
auch von fabrieirten Waaren, welche ebenfalld weder bem Bers 
derben, noch dem Einfluffe der Mode unterworfen find, wos 
bei die Höhe ber auf alle diefe Pfänder zu gebenden Vorſchuͤſſe 
rad gewiffen, die Bank ſicher ſtellenden Sägen von Zeit zu 
Zeit im Voraus feft beftimmt wird. — 7) Ausleihen ge 
g: Hypothek “| Grundftüde, foweit die bewegliche 

atur des Bankgefhäfts, unter befonderer Beruͤckſichtigung 
des für auszugebende Zettel zu refervirenden Fonds, ein fol 
des mehr ftabiles Ausleihen geſtattetz — Vorſchuͤſſe auf 
laufende Rehnung gegen unterpfänbtiche Einfegung von 
Grundftäden bis zur Höhe des zugefagten Grebits. — 8) Auch 
werthoolle Gegenftände, beren Werth nicht unter 100 
Thaler beträgt, Eonnen von der Bank, gegen eine nad) bem 
ee des Directeriums zu beftimmende Provifion, 

um Xufbewahren übernommen werden. Hierbei tritt auf 

erlangen des Gigenthümers, ober nad) dem Ermeſſen bes 
Directoriume, Zaration biefer Gegenftände ein. — — Es wirb 
fein verzinsliches Gapital unter 50 Thaler genommen. — Die 
Bank gibt in der Regel 1 pEt. Zinfen weniger, als fie nimmt, 
Der Zinsfuß wird den Umftänben gemäß verändert. Die Zins 
fen, welche die Bank auf Einfhüffe zu vergüten hat, werben 
in der Regel halbjährlicd ausgezahlt. — Vorfchüffe gegen Uns 
terpfand auf Juwelen, Staatöpapiere und Action werben nad) 

ewiffen, bie Bank fiher ftellenden Sägen, auf Actien ber 
Bant aber hoͤchſtens bis zu 90 pGt. des Gourswerthes, nie 
jedoch über Pari, bis zu dreimonatlicher Frift geleiftet; je— 
doch bleibt eö dem Directorium überlaffen, inlaͤndiſche Staats: 
und Stadtpapiere felbft al pari anzunehmen. Bei Vorſchuͤſſen 
gegen Unterpfand auf Golb und Silber in Barren und Müns 
zen ift ebenfalls ein geringerer, als der volle und bezüglich 
der Gouröwerth anzunehmen; fie werben in ber Regel nur 
auf drei Monate bewilligt. In den beiden vorigen Fällen ers 
hält der Empfänger bed Vorfchuffes einen auf feinen Namen 
lautenden Pfandfein; er hat dagegen über den vorgefchoffe: 
nen Betrag einen eigenen Wechſel audzuftellen, weldyer bei 
Einlöfung ber Pfandftüde gegen den Pfandfhein quittirt zus 
rüdgegeben wird. — Auch einzelnen Indivibuen wird für eine 
beftimmte Summe, jedoch nicht unter 100 Thaler, gegen ber 
ren, von zwei oder, nad) Befinden, brei ſichern Bürgen mit 
unterfchriebene, eigene Wechfel, ein angemeffener Grebit bes 
willigt. Bei für 64 geachteten Gorporationen ſind derglei⸗ 
hen Vorſichtsmaßregeln in dieſem Umfange nicht erforderlich. 
er einen ſolchen Eredit erhalten hat, kann bie Summe ganz 
oder theilweiſe beziehen, und fie in laufender Redhnung 
ganz ober theilmeife wieder erfegen, — In ber Regel wird 
alle 6 Monate mit den Debitoren abgerechnet und der Saldo 
vorgetragen; die Bank kann jedoch, infofern nicht ausdrüd: 
lihe Stipulationen Har entgegenfteben, zu jeder beliebigen Zeit 
auf fofortige Abrechnung und Abmachung bringen. Dem Er 
meffen des Direetoriume ift die Beftimmung ber Provifion zu 
überlaffen. 
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Ein gleicher Gejchäftsbetrieb findet bei den Zweigban⸗ 
Een ftatt, welche jedoch ber Hauptbant Folge zu Teiften und 
—— zu erſtatten haben. 

ie Rechte und Privilegien ber Bank beſtehen 
bauptfählicdy in Folgendem: Diefelbe bedient ſich der Firma: 
Leipziger Bank, Hinſichtlich der bei ihr deponirten Unter: 
—— wird Derjenige, welcher ben Pfandſchein brinat und 
as Darlehn beridhtigt, als legitimirt zum Zurädempfange dee 
Pfandes angeſehen. Streitigkeiten, welche über die Rechte und 
Verbindlichkeiten aus den Geſchaͤftsverhaͤltniſſen unter einzel: 
nen Xctionären und dem Dircetorium-entftehen, find micht auf 
dem gewöhnlichen Redytöwege zu verhandeln, fonbem, tınn 
eine gütliche Auseinanderfegung nidjt zu erlangen ift, nurdurd 
Schiedsrichter zu entfcheiden. Dritte Perfonen (Nicht-⸗Attie⸗ 
näre) haben bie Wahl, ob-fie in Streitigkeiten über Bantır 
gelegenheiten mit Actionären ober ber Bank felbft ben Rechtt⸗ 
weg ober bas fchiebörichterliche Verfahren einſchlagen wollen, 
es dürfen r 7 im legten Kalle die Actiomäre oder die Bunt 
felbft dem Bean ſich nicht entzichen, Gegen ben Aus 
ſpruch der Schiedsrichter, fo wie gegen ben Berichtsbefhch 
oder das rechtliche Erkenntniß findet Bein Rechtsmittel fatt, 
Die Vollftretung des fchiedsrichterlichen Urtheils gehbrt vr 
den orbentlihen Richter. Die Hauptbant, fo wie bie Zwei | 
banken, haben in allen. Faͤllen, welche nicht vor das Scirbiur 
richt gehören, ihren ordentlichen Gerichtsſtand vor dem Etatt: 
gericht ihres Orte. 

Die —— Banknoten, jedoch nicht unter dem Be 

trage von 20 Thalern im 21 Guldenfuß, aus, welde auf dan 
Inhaber lauten, ftatt baaren Geldes -cireuliren und. auf Ber 
langen von ber Hauptbank fofort gegen baare ng u 
utaufchen find. Der Zotalbetrag bderfelben darf niemals au 
* Verhaͤltniß zu dem baar, oder in Gold» und Silberbar 
ren vorhandenen Fonds der Anftalt ftehen, und es dürfen die 
wirklich ausgegebenen Banknoten gegen legtern das Berfilt 
niß von Drei zu Zwei nicht überfchreiten. Die Banknetın 
felbft bedürfen der Mitvollziehung bes Gommiffard der Stautk 
regierung. Die Zweigbanken find zur fofortigen baasen Ars⸗ 
wechslung nur verpflichtet, infoweit #8 deren baater * 
beſtand erlaubt, jedenfalls aber binnen 72 Stunden nach Ber 
zeigung. 

Die Bank hat alle ihr obliegenben Zahlunges 
ftetö nur in baarem Gelde, Banknoten ober andern Werk: 
ſchaften, niemals aber in von fich und auf fich geftellten Bed 
fein oder Anweifungen zu Leiften; doch darf fie, auf Berlan 
gen ber Empfänger, benfelben anftatt des baaren Geldes ade 
ber Roten, Anweifungen auf eine ber Zweigbanten oder ein 
ihrer auswärtigen Agenten geben. Diefe Anmweifungen fol 
aber in dem Fall ftets auf die Ordre des Empfängers un 
auf Zahlung nach Eicht, ober auf eine Werfallzeit von Hi 
ftens 14 Tagen geftellt fein. Das Borftehende gilt von da 
Zmeigbantın, .fowohl in Betreff ihrer feldft,; als hinfätliä 
ihres Berpätinifes zue Hauptbant. — Wenn es die Bant für 
nöthig findet, Bann fie ihre fämmtlichen Noten mittelftöfns 
licher Bekanntmachung, unter. Beftimmung einer pracafe 
Feift von mwenigftens 6 Monaten , einrufen, und gegen nel, 
von dem alten ſich deutlich umterfcheibende, ohme allen Auftnt 
halt unentgelblid eintaufchen. 

Die Staatsregierung übt das Recht ber Beauffi⸗ 
tigung über die Bank in dem Maße aus, daß fie jederzeit be 
fugt ift, mittelft eines oder mehrerer bleibend bafür & sum 
nender ober aud) außerordentlich zu beauftragenber Gommifl 
rien von den Gefchäften und dem Stande, ſowohl der Haut 
bank, als ber Zweigbanken, durch djt aller Bäder un 
Berhandlungen berfelben genaue Kenntniß zu nehmen, uM | 
zu überzeugen, daß von Seiten des Direetoriumd ben = 
mungen ber Statuten und des Gefchäfts- Rrgularins üb 
nadhgegangen werde, und im Zuwiberhandlungsfalle *B2 
finden rectificirend einzuſchreiten. — Die Bankreoifionen 
fen nur außer den gewöhnlichen Gefcäftäftunden vorgen® 
men und bie Bücher aus dem Eocale ber Bank nicht entfernt 
werben. — Der oder die Eönigl. Gommiffarien dürfen —* 
jeder, ihnen vorher anzuzeigenden, Generalverfammlung 
Xetionäre und jeder —— der Aueſhuß· Mitglih” 
beiwohnen. — Zur Fortdauer der Bank, nach Ablauf dr 5 
ften 10 Sabre, ift die anderweite Genehmigung der Gtautt 
gierung erforderlich. ie ih 

Actionäre und Bant-Xusfhuf. — Xetionie S 
wer eine ober mehrere Actien befigt. Die Gefammtpeit 
Aetionäre bilbet den XAetienverein ber Banteompagnit- — \ 
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Actiengeſellſ wird, der Be gegenüber, 
Bant len Gescher aus 20 Mitgliedern * 
die das erſte vo 


bei einer ber Erdffnung der Bank 


Banfen 


zehenden, fpäter bei der jährlichen General-Verfammlung von 
en Actionären aus ihrer Mitte durch relative Stimmenmehr: 
yeit, mit wenigftens 6 Stimmen, gewählt werben. Die Mits 
rer des Bankausichuffes werden auf fünf Jahre gewählt. 
edes Ausfhußmitglied kann fein Amt freiwillig nieberles 
zen, wenn es 2 Monate vorher fhriftlicd die beöfallfige Ans 
jeige beim Dircetorium eingereicht hat. Der Ausfhuß hat 
) die 6 verwaltenden Directoren zu wählen; — 2) das Di: 
rcetorium in feiner — Fr en zu eontroliren ; — 3) all 
aͤhrlich die Rechnungsabſchluͤſſe * prüfen, zu moniren und 
8 juftificiven; — 4) auf den Vorſchlag des Directoriums 
ber Vermehrung bed Gapitalftods und über diejenigen Ge: 
genftände, bei benen das Dircetorium an beffen Zuftimmung 
gebunden ift, zu berathen und zu beſchließen, foweit Legtereẽ 
nicht ber Generals Berfammlung vorbehalten ift5 — 5) fein 
Gutachten auch über andere, vom Direetorium ihm vorgelegte 
Gegenſtaͤnde dbemfelben auf Verlangen zu ertheilen, und übers 
haupt das Befte ber Bank in Berathung mit dem Directos 
rium zu fordben; — 6) die Wahl ber Genforen. — Der Aus: 
fchuß wählt unter fich einen Vorfiser, fo wie einen Stellver: 
treter deſſelben, und zwar beide auf ein Jahr. Er verſam⸗ 
melt fi, fo oft der Vorſitzende es für möthig erachtet, ift je 
bod verbunden, wenn bas Directorium oder drei Mit- 
glieder darauf antragen ; feine Berfammlungen werben in Leip⸗ 
zig gehalten. — Der Ausfchuß bat die vom Direetorium vor⸗ 
gelegte Bilanz forgfältig zu prüfen, und erwaͤhlt hierzu, ges 
gen eine. ongemeffene ergütung, einen befondern Revifor, 
welcher nicht Actionaͤr zu fein braucht. Nur ihm, ben koͤnigl. 
Gommiffarien und bem Borfigenden des Ausichuffes ftcht die 
Einſicht in die Bücher zu. Finden biefe in denfelben Unres 
enger ober fonft Bedenken, fo hat der Ausſchuß das 

echt, eine Unterfudungs= Gommiffion von 3 feiner Mitglies 
ber zu ernennen, benen alle erforderlichen Nachweiſungen zu 
geben find, Die vom Ausfchuffe as er te Bilanz wird, 
nebft ben nöthigen Belegen, in ber naͤchſten General» Vers 
fammlung ber Xctionäre vorgelegt, und, wenn bierbei Aus—⸗ 
ftellungen dagegen nicht gemacht werden, vom Ausſchuſſe jus 
ftifieirt und aus zugsweiſe zur öffentlichen Kenntniß gebracht. — 
Die Beſchluͤſſe des Ausfchuffes werben nach abjoluter Stim⸗ 
menmebrheit gefaßt ; doch find diefelben nur dann giltig, wenn 
wenigftens * Mitglieder anweſend waren. Die Ausſchuß⸗ 
Mitglieder haben für ihre Mühmwaltungen keine Vergütung ans 
zufpredhen, erhalten aber die buch ihre Geichäftsführung ers 
woachfenden baaren Auslagen erftattet. 


GeneralsBerfammlungen der Aetionäre wer— 
ben von dem Directorium veranftaltet, und zwar alljährlid) 
minbeftens einmal, Jeder Inhaber einer Actie dat bei ber Ge⸗ 
neral= Berfammlung Stimmrecht; 1 Actie bis incl. 4 Actien 
haben 1 Stimme, 5—10 Xctien 2 Stimmen, 11—20 Xetien 
3 St., 211—35 A. 4 St., 36—50 %. 5 St., 51-—75 
%. 6 St., 76—100 A. 7 St., 101—150 %. 8 St., 151 
bis 200 A. 9 St., 201 und gr Actien 10 Stimmen, — 
Die Gegenftände, weldye in den General-Berfammlungen ihre 
Berathung und Erledigung finden, find: 1) ber Gefchäftöbes 
wicht des Direetoriums ; — 2) bie Vorlegung bes Jahresab⸗ 
fchluffes; — 3) die Wahl und, bei gefahrbetem Intereffe der 
Sefellfhaft, die Remotion der Ausfchußmitglieder; — 4) 
auf Vorfhlag des Directoriums oder des Ausfchuffes die Er— 
gaͤnzung oder Veränderung der Statuten, fo wie ber Korts 
dauer ber Bank; — 5) auf ben Vorſchlag bes Directoriums 
und des Ausfchuffes die Vermehrung des Tapitalſtocks ; — 6) 
die Beſchlußnahme über die vom Directorium, Ausfchuffe oder 
Einzelnen zur — — gebrachten Angelegenheiten der 
Bank; — 7) bie Beſchlußnahme über einen die Aufldſung ber 
Bank begwedenden A EN — In ben General:Berfammluns 
gen führt ber vorfisende Director und im Berhinderungsfalle 
deffen Stellvertreter ben Vorſitz. Alle abwefenden Actionäre 
find an die gefaßten Beſchluͤſſe gebunden; zur Faſſung eines 
giltigen Beſchluſſes müffen jedoch wenigftens die Inhaber ei⸗ 
nes vollen —— ſaͤmmtlicher Actien in ber General⸗Ver— 
ſammlung anweſend fein. 


Verwaltung ber Bank. Der Bankausſchuß wählt 
aus ben in Leipzig wohnhaften und zur Wahl ald Ausſchuß⸗ 
mitglieder fähigen Actiondren ſechs Directoren, welchen die Leis 
tung ber Bankoerwaltung übertragen wird. Diefe Directoren 
wählen unter fih auf ein Jahr einen Vorfigenden und einen 
Stellvertreter deffelben, bie beide nach Ablauf jenes Jahres 
wieder wählbar find. Jeder Director hat auf bie Dauer feis 
ner Gefchäftsführung fünf Actien bei der Bank au beponiren. 
Das Directorium vertritt die Gefammtheit der Actionäre in 
ihren Rechten und Berbinblichkeiten gegen britte Perfonen ; 
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bei procefjualifchen Handlungen übt aber nur ber vorfigende 
und — Director biefe Vertretung aus. Das Directos 
rium wählt einen dem faufmännifchen Stande angehörenden 
befähigten, befoldeten vollziehenben Director, weldyer mit 
ber Bankverwaltung unter Mitwirkung bes erflern im Haupt⸗ 
werke in dem Maße beauftragt wird, baß er bie Gefchäfte 
zwar vorzubereiten und einzuleiten, im Fall ber Ausführung 
auch alles darauf Bezügliche zu vollziehen, ben Befchluß über 
bie Ausführung felbft aber dem verwaltenben Directo— 
rium, in welchem erjebod zugleih Sig und Stimme 
führt, zu überlaffen hat. — Die Dauer des Amtes jebes ber 
ſechs Directoren ift drei Jahre; abgehende Directoren find je— 
doch fofort wieder wählbar. Jeder Director darf, nad) vors 
gängiger dreimonatlicher Aufkuͤndigung, feine Stelle auch vor 
der Zeit niederlegen. Alljaͤhrlich treten zwei Directoren ab, 
und find nen ß anderweit zwei zu erwählen; für bie Reis 
hefolge jenes Austritt entfcheidet bei den erften Directoren 
das 2008, bei den fpäter gewählten bas Alter ihres Eintritte. 
— — Das Directorium hat die zum Gefchäftsbetrieb erfor— 
berlichen Einrichtungen zu treffen, das Gomptoir=Perfonat 
und die Subalternen anzunehmen und zu —— ſo wie die 
Dienft = Inftructionen derſelben zu beſtimmen. Regelmäßig in 
jedem Monate hat daher das Directorium wenigftens eine Dis 
rectorial⸗Verſammlung zu halten, um über bie inzwiſchen vors 
gelommenen Gefchäfte zc. zu berathen. Bei dringenden Ver— 
anlaffungen koͤnnen auch außerordentliche Berfammlungen ftatt- 
finden. Den Berathungen müffen wenigftens vier Directoren, 
ben vollziehenden inbegriffen, beiwohnen, Die Stimmenmehrs 
heit entfcheider, und bei Stimmengleichheit die Stimme des 
vorfisenden Directors. Der vollzichende Director kann nie 
den Borfig führen. Bei Angelegenheiten, welche juriftifche 
Kenntniffe erfordern, hat das Direetorium einen praktifchen 
Rechtsgelehrten zuzuziehen. Das Directorium ift für Ber 
fhläffe und Handlungen, welche den Statuten zumwiber laufen, 
fowie für etwaige Verfchen, verantwortlid. — An einem vom 
Directorium und Ausj “ für immer feftzufegenden Zage 
fließt das Directorium die Bücher ab, fertigt eine Bilanz 
und legt ſolche nebft den nöthigen Belegen dem Ausſchuſſe 
vor. — Die Gefchäfte der Bank werben in einer befonders 
bazu eingerichteten Locale betrieben, in welchem auch bie Gel⸗ 
ber und Documente berfelben aufbewahrt werben. — Der voll« 
ziehende Director darf keine Rebengeſchaͤfte treiben, wird auf 
Widerruf angenommen, und kann feinerfeits, nad) vorgängie 
ger breimonatlicher Auflündigung und ie ber Rechnung, 
am Schluffe jedes Nechnungsjahres feine Stelle verlaffen; zu 
feiner Anftellung ift bie rag ber vorgefegten Staates 
behörbe erforderlich, auch feine Entlaſſung Seitens der Bant 
muß von biefer legtern zuvor beftätigt werben. — Der voll: 
ziehende Director erhält vom Directorium eine Inftruction 
und bie erforderlichen Anweifungen, wird auf bas anvertraute 
Gut nad) den gefeglihen Beftimmungen verpflichtet und hat 
eine Gaution in Bankactien zu leiften, deren Höhe vom Die 
rectorium und dem Ausfchuffe zu beftimmen ift, Er fteht uns 
ter der Auffict des Directoriums und ift der Geſellſchaft ver= 
antwortlich. Außer feinem Gehalte bezieht berfelbe einen zu 
beftimmenden Antheil des reinen Gewinnes. Der vollziehende 
Director ift der naͤchſte Vorgefegte ſammtlicher Beamten ber 
Bank, — Saͤmmtliche Directoren und Beamte find zur unvers 
brüchlichften Verſchwiegenheit über alle Gefchäfte, welche bie 
Bank mit Privatperfonen macht, zu verpflichten. — Saͤmmt⸗ 
lihe Beamte ftchen auf Kündigung. Die —— 
find auf das anvertraute Gut zu verpflichten und erhalten vom 
Directorium Inftruction und ndthige Anweifungen, deren Ins 
—— ſie, bei eigener — — genau zu befolgen ha⸗ 
en; di haben angemeffene, vom Directorium und Ausfhuß 
zu beflimmende, Gaution in Bankactien zu beftellen. Perſo⸗ 
nen, weldje an der Leitung ber Bank Theil haben, einfhlich- 
Lich der Ausfhußmitglieder, können nicht gleichzeitig als Gafs 
fenbeamte —— werden. 

Gleiche Verfaſſung findet bei den Zweigbanken ſtatt, 
—— jedoch der — zu Leipzig dergeſtalt untergeord⸗ 
net find, daß fie der Verfuͤgung berfelben Bot zu leiften und 
u dem Ende altwbchentli über den Gefchäftsgang, unter 

eifügung des Duplicats der Regiftrande, Bericht zu erftats 
ten haben. Die näheren Beftimmungen über alle Verhaͤltniſſe 
ber Zweigbanken werben für jede berfelben durd einen Nach⸗ 
trag zu den Statuten beſonders georbnet. — Bon Beit zu 
Zeit erfolgt bie Revifion der Zweigbanken durch einige ber Dis 
reetoren ber Hauptbant, — Das Hauptrechnungswerk cons 
eentrirt fi bei ber Hauptbank bergeftalt, baf in den Büchern 
berfelben jede Zweigbank ihr Folium hat; Gewinn und Vers 
luſt gehen auf bie Bauptbant über, 
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Sinieugenlung, Dividende und Refervefonds, 
Mit den Interimsicheinen und den Xetien werben Zinsleiſten 
und Goupons und Dividendenfcheine mit Leiften, und zwar 
auf 10 Jahre bei den Actien und auf 2 Jahre bei ben Ins 
terimsſcheinen, ausgegeben und nad) Ablauf biefer Frift ers 
neuert, Die Coupons und Dividendenſcheine find an den Bor: 
zeiger geftellt, Die Bank wird durch Einlöfung derfelben und 
der Bingleiften und Binscoupons von jebem Anſpruche befreit. 
— Die Auszahlung ber Zinſen und Dividende geſchieht nad 
vorgängiger Belanntmahung gegen bie den Actien beigefügs 
ten Goupons und Divibendenfcheine bei der Ban, den Zweige 
banfen, oder auch an andern vom Direetorium zu beftimmens 
den Orten, — Bon bem bei jedem Iahresabfchluffe der Bank, 
unter ftrenger Würberung zweifelhafter Korberungen, nad) Bes 
richtigung der Zinfen, Abzug aller Unkoften und Berlufte, ſich 
ergebenden Nettogemwinne Ri 4 ald Refervefonds zurüd- 
zulegen und bamit fo lange fortzufahren, bis dieſer pe bie 
Döhe des achten Theild des Gapitalftods der Bank erreicht. 
Ueber biefen Bonds ift auf den Büchern der Bank befondere 
Rechnung zu führen, ohne denfelben jeboch auf befondere Weife 
anzulegen; vielmehr bildet berfelbe hinſichtlich des Geſchafts— 
betriebs einen Theil des werbenden Gapitald ber Bank. — 
Bon ben nach Ausfcheibung bes zum Rejervefonds zu entnehe 
menden vierten Theild bed Gewinnes verbleibenden }, ober 
75 pSt., des legtern, wirb ein angemeffener, von ber Genes 
ral⸗ Berfammlung auf Vorſchlag des Ausfchuffes zu beftims 
mender Antheil als Gratification an die Directoren der Haupt⸗ 
und Zweigbanken, der Ueberſchuß aber als Dividende unter 
bie Xctiondre vertheilt. Sobald der vorhin erwähnte Kal ber 
normalen Höhe des Refervefonds eintritt, erfolgt die Vertheis 
lung bed vollen, laufenden Gewinne, nad) Maßgabe 
beö feftzufegenden Berhältniffes,, unter bad Verwaltungẽper⸗ 
fonal und die Actionäre. — Tritt der Fall ein, baß durch ſpaͤ—⸗ 
tere, ben Gewinn überfteigende Verluſte ber Refervefonds zu 
Dedung des legtern in Anſpruch —— wird, es ſei nun, 
daß derſelbe feine normale Höhe bereits erreicht habe, oder 
nicht, fo fällt jebe Gratification und Dividende fo * weg, 
bis der zuletzt ſtattgefundene Betrag des gedachten Reſerve— 
fonds durch Zuſchlag ſpaͤteren Gewinnes wieberum ergänzt iſt. 
Aufldfung der Bank. Im Fall das Bankcapital 
dur Verluſte um 4 vermindert ift, Bann die Staatsregierung 
die Liquidirung und Auflöfung ber Bank verfügen. Außerdem 
kann vor year! bed Privilegiums eine frühere Auflöfung ber 
Bank nur auf den Antrag von drei Viertheilen ber in einer 
General: Berfammlung anwefenden Actionaͤre, bie auch Ber 
figer von wenigftens } der Bankactien fein müffen, eintreten. 
In biefem Falle treten zehn von bem Bankaus ſchuſſe aus feis 
ner Mitte gewählte Mitglieder zu dem Bankdirectorium, 
um mit demfelben die Liquidation vorzunehmen und zu Ende 
zu führen, — Rach beendigter Liquidation werben die Actio— 
näre zu einer General: Berfammlung zufammenberufen, worin 
die Schlußrechnung vorzulegen und nad) vorgängiger Prüfung 
und Richtigbefinden berfelben die Direction zu liberiren ift. 
Auch auf die Liquidation und Aufldfung der Bank erftredt 
fi die Beauffihtigung ber vorgefeaten Staatsbehbrbe. — In 
den Statuten der leipziger Bank, deren hauptfächlichfte Punkte 
wir im DObigen mitgerheift haben, erfcheint uns befonbers ber 
Umftand tadelnswerth, daß biefelben die Eigenmaͤchtigkeit der 
Direetoren außerorbentlich begünftigen und bie legtern in 
iemlich große Unabhängigkeit von der guten Meinung ber 
etionäre fegen, mehr als irgend eine andere derartige Anz 
ftalt es 42 — moͤchte es nun wohl zu ſpaͤt ſein, 
Abaͤnderungen hierin zu treffen. Es ift nur zu wuͤnſchen, baf 
man eine Bere, ald bie im Statut vorgefehene, Deffent- 
lichkeit flatuire, da fich nur dann der Erfolg ber Abmini- 
fration und ber Nugen, welche fie bem Allgemeinen leiftet, 
richtig — und verfolgen läßt, wenn allmonatlich de— 
taillirte Berichte über den Zuftand der Bank dffentlich ber 
kannt gemadjt werben; ber entgegengefeäte Weg würde leicht 
den Verdacht der Bevorzugung Cinzelner aufkommen laſſen 
und in jedem Betracht dem jungen Inſtitut, bem wir übris 
end * gluͤcklichſten Erfolg wuͤnſchen, nicht von wahrem 
gen fein. 
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a) Die brüffeler Bank. (Bufag zu I. 78.) 

Die alte brüffeler Bank erhielt, auf ihr Geſuch und nach 
vorhergegangener Prüfung, im Sommer 1837 die königliche 
Autorifation, und aus dem desfallſigen Refeript gebt hervor, 
daß unter ber frübern Regierung bie Bank zu einer Emiffion 
von 21’090’000 hol. Gulden in Banknoten ermächtigt wor⸗ 
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ben war, wovon inbeffen nur 20'815'375 Gulden in Umlauf 
waren. Die neuen Bankzettel erfegen jene, indem iht 
Betrag nicht mehr in holländ. Gulden, fondern in Franc, 
ber belgifhen Geldforte, ausgebrädt iſt. Am 20. Juni 1837 
bon war von den alten Betteln nur nod cin Betrag von 
827’218 Gulden in Girculation. 


— 


b) Bankvon Belgien. Guſatz zul, 78.) 


Dbligationen. Vom 5. Januar 1838 an wurden von 
ber belgifchen Bank Obligationen ausgegeben, melde, da 
beöfallfigen Bekanntmachung des Directord gemäß, auf 12 
Monate laufen follten, 44 pEt. Zinſen tragen und deren jedt 
über 1000 Francs lautet, - Die Emiſſion follte bis auf 
300’000 $rancs belaufen, und am 5., 15. u, 25. jedes De 
nats in Brüffel, wie-aud in. Antwerpen, gefchehen. 

Bankkrifis. Der am 13, December 1838 gezogene, 
offieiell publicirten Bilanz gemäß trug bas Gewinn⸗ u. Br 
luft-Gonto im Soll die Summe von. 647'913 Francs 60 Gun: 
times, was indeffen bei. einem Gapital yon 20 Millionen a 
und für fi nicht in Betracht kommen kann; ungemdhniid 
ſtarke Rüdzahlungen aber, weldye in ber legten Zeit zu m= 
hen waren (allein am 15. Dec. über 2: Millionen Brand), 
unb zwar in Kolge ganz unerwarteten Umftände, fo mie bi 
Veräußerung einer großen Summe belgifcher Iprocent. Bands, 
welche zum Sinken bes Preifes ber .legtern viel beigetragm 
—* ſoͤll, wie auch die Actien ber Bank ſelbſt binnen eine 

oche von 1370 auf 1265 wichen, waren bie naͤchſte Urfadi 
bavon, baß bie Bank von Belgien- am 18. December 183 
fi gendthigt fah, — ihre N einzuftellen 
Die Bank machte dies am gleichen Tage durch einen Anfcıla 
in ihren Bureaur bekannt, mit dem Bemerken, baf 
Bilanz günftig fei, bie Suspenfion nur einige Tage baum 
werde. Die Beftürzung war im erften Augenblid groß. Al 
lief nad) den Bureaur der Soeiöté göndrale und ber Sociel 
du ecommerce (über welche beiden. Geſellſchaften weiter unten 
mehr), um beren Obligationen einauldfen, Da aber hier für 
bie rear, jeder Anforderung geforgt war und aud ber > 
entliche Stand ber Banque de Belgique bekannt warb, bw 
Bi te man fidy mehr und mehr: Als ein charalteriſtiſches um 
2 Zeichen des belgiſchen Aſſociationsgeiſtes verdint 
beſonders hervorgehoben zu werben, baf die Societs generale, 
mit welcher bie Bank von Belgien in Goneurrenz getreien, 
fofort fi bereit erlärte, nach dem Wunſche der Regierung 
im Intereffe der arbeitenden Glaffe bie Kerpflichtungen det 
Bank gegen bie Sparcaffen auf fich zu nehmen. — Am I. 
Dec. hielten darauf die Gläubiger der Bank eine Berfam= 
lung, in welcher der erwähnte „ginfie Status vom 13. Di 
eprüft und für befriedigend erklärt, darauf eine Zahlungs 
KR von 3 Monaten bewilligt ward. (Das Begehren br ge 
lialbant in Antwerpen, parat zu liquibiren, wurde nen dt 
Hauptbank in Brüffel abgeſchlagen.) ee Kr ia * 
Regierung in's Mittel, und die von ihr der bewilli 
Geldvorſchuͤſſe haben es möglich gemacht, diefe lehtere wieder 
in den Zuſtand der Zahlungsfäpigkeit. und fernern Xetivitit 
u verfegen. Wir kommen bernady wieder auf dieſe Unter 
—* zuruͤck, und bemerken hier nur noch, daß demnach * 
Foigen des ungluͤcklichen Ereigniſfes nicht fo traurig und dat: 
ernd fein werden, als man Anfangs fürdptete ; obgleich man 
che ſchlimme — der fo unerwarteten Kriſis in Mi 


da iht 


nächften Folgezeit erft fidh offenbaren dürften. So viel weh 
man übrigens, daß bie Bank unverzeihliche 2 
macht hat, und kann daraus abnehmen, wie es um fie fr 
In ihrer Bilanz ift ein bedeutendes Gapital in Etabliffemzit 
und liegenden Gründen aufgeführt. Allein wenn man aufb 
Ganze aus der Verſchwendung fchlieft, mit ber einzelne Sir 
kaͤufe gemacht worden find, fo finkt der angebliche * 
ber Wirklichkeit um ein Bedeutendes. Und wenn biefe Gi u 
fements verfauft werben müßten, fei-es, weil ed Bünfüg © 
Betricbscapital fehle, fei es, weil bie gewonnenen re 
lien keinen Abgang fänben, fo würde ben Actionären .. 
ren eingefchoffenen —*8 Millionen vielleicht nur werd“ 
nißmaͤßig wenig bleiben. Ven 
chten wir an dieſem Ereigniß, welches den rd 
lichen Gredit —— bedroht und ber fo n 3 
henden Induſtrie des Landes be: verberblich werden | 
uerſt das unmittelbar und zunaͤchſt Drobenbe, bit — 
o zeigt bie Wendung, welche fie genommen, daß man ie) At | 
Gefahr im Augenblide des erften Schredens größer d um 
Fr als fie wirkiih if, Kommen nicht auferorbentfid? ww 
ände, bie Niemand vorherfehen kann, bie aber no ai 
genblicte wie der jegige wohl möglich find, hinzu, fo 
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iniger Beftimmtheit' verfichert werben, daß die Krifis ſich auf 
in gewiffes, wenig ausgebehnted Gebiet beſchraͤnken und nicht 
ıllgemein werben, ja auf dieſem Gebiete felbft kaum tiefer ges 
yonde Sean haben wird, Das Unglüd ber belgiichen Bank 
ft aus falfchen Prineipien: ber Verſchmelzung der Bankge⸗ 
häfte mit induftriellen Unternehmungen, hervorgegangen. 
Bank und Inbduftrie find zwei Elemente, welche ftreng geſchie⸗ 
sen bleiben müffen, wenn beide gebeihen follen ; ihre Vereini—⸗ 
jung in bemfelben Etabliffement führt nothwendig ben Stur 
‚eider herbei, wenn eine von ihnen bebrobt wird, Die Ban 
ou ſich ni Beforderung und Erleichterung ber Gelbeirculas 
ion befchränten, und bamit fie dies koͤnne, darf fie nicht ihre 
Mittel der Erzeugung in einem fo ausgedehnten Maße zus 
venden, daß fie, im Fall bie letztere durch Urfachen irgend eis 
ter Art gehemmt ober leidend ift, felbft davon afficirt wird, 
ie fol der Induftrie r Hilfe kommen, fie fol ihr unter bie 
Krme greifen, die Daniederliegende aufrichten, ihre Unternehs 
nungen erleichtern ; aber fie darf, will fie biefen Zweck erreis 
ben, nicht ſelbſt diefe Unternehmungen verfuchen und ihr eig⸗ 
ed Schickſal von dem Erfolge berfelben abhängig machen. 
Diefe fo nahe an Wahrheit hat man nicht be eat, und 
‚af bie beigifhe Bank fie außer Acht gelaffen, iſt die einzige 
ind alleinige Urfache ihres Falles. Bei ihrer Gründung wurbe 
teben den Bankoperationen und ber Ausgabe von Roten auch 
sie Mitwirkung bei großen induftriellen Unternehmungen mit 
inter bie Gegenftände der Gonceffion begriffen; im Anfange 
vor bie Direction jeboch fehr vorfichtig in dieſer Beziehung 
ind befchräntte ihre Theilnahme auf wenige, alle nur wuͤn⸗ 
‚chenswerthen Bürafchaften darbietende Etabliffements. Aber 
eiber befolgte. fie dieſes weiſe Syſtem der Mäfigung nicht 
ange; bie geofen Gewinnfte, welche ein bebeutender Theil 
er inbuftriellen Unternehmungen in rg Beit abwarf, bes 
vogen bie Direetion ber Bank, den dahin einfchlagenden Ges 
chäften die Mehrheit der Gapitalien zuzumenben und bie eis 
zentlichen Bankoperationen eo bemgemäß zu bes 
chränten. Die Bank intereffiete fi nun für bedeutende Sum: 
nen bei einer großen Menge von Speculationen bdiefer Art, 
ie bildete, um nur Eins anzuführen, fieben Geſellſchaften zum 
Betriebe von Hochoͤfen und Kohlenminen, welche zufammen 
in Gapital.von 16250000 Franes zu Grunde legten, bei 
sem die Bank ſehr ftark intereffirt ift, während fie zugleich 
nit allen jenen Etabliſſements und mit einer bebeutenden 
Menge anderer, bie ſich unter ihrem Patronat gebildet haben, 
aufende Rechnung hält und fie, außer mit baaren Vorſchuͤſ⸗ 
en, auch noch mit ihrem Gredit unterſtuͤtzte, fo lange fie ſelbſt 
velchen hatte. Eine Zeit lang machte die Bank herrliche Ge⸗ 
chäfte und gab den Actiondren bebeutenbe Divibenden, waͤh— 
end bie Actien felbft fich faſt ſtehend 40 pGt. über Pari ers 
yielten,. Jedoch that es ihre in der bffentlichen Meinung gros 
ten Schaben, als vor ungefähr einem Jahre ber hochgeachtete, 
ehr reihe und zugleich wegen feiner großen commerziellen 
denntniſſe berühmte brüffeler Banquier Mettenius, der einer 
‚er Stifter der Bank gewefen, freiwillig aus bem Verwaltungs: 
athe bderfelben ſchied und trog aller Bitten nicht bewogen 
verben konnte, am ber Direction ferner noch irgend einen An- 
Heil zu nehmen. Seit dem Austritte bes Herrn Mettenius 
rahmen bie induſtriellen Specwlationen der Bank fo über 
and, baß ihre Disconto- und fonftigen Wechſel- und Bank: 
sefchäfte darunter litten und immer mehr vernadyläffigt wur: 
ven, weil fie einen obgleich fidyeren, body Hleinern Gewinn als 
ene großen Unternehmungen, ‚die im erften: Augenbiide fehr 
xgiebig fchienen, einbrachten. Waͤhrend die Bank fo die mei- 
ten ihrer Gapitalien auf eine Weife anlegte, welche die fchmelle 
Beweglichmachung berfelben fehr erſchwerte und ihre baaren 
isponibeln Mittel beveutend und auf bie Dauer verminderte, 
raten mehrere Umftände ein, die Wendung ber politiſchen Ans 
yelegenheiten,, bie Theuerung bes Getreibes und ber bamit 
‚erbundene Auffchlag aller Lebensmittel und mehreres Andere, 
velche einerfeits die Production in allen heilen der Induftrie 
xuͤckten, die Nachfrage nach den Erzeugniffen berfelben vers 
ninderten und andrerfeit# zugleich bas Beftreben hervorriefen, 
le Werthe zu realifiren und ſich ber Grebitmüngen, wie man 
‚ie Banknoten, Gaffenfcheine und dergleichen Circulationsmit⸗ 
el nennen möchte, gegen baares Gelb zu entlebigen. Die 
raͤchſte, die unvermeidliche Folge davon war, daß bie Bank 
son allen Seiten her mit Korberungen baaren Geldes beftürmt 
vurde; die großen inbuftriellen Etabliffements, mit benen fie 
n Verbindung ftand, bie aufrecht zu erhalten ihre Pflicht unb 
r hoͤchſtes Intereffe war, verlangten baare Zufchäffe, deren 
e bedurften, um fortzuarbeiten, was ihnen ohne Hilfe bei 
yem verminderten Abfage ſchwer ober unmöglich war, Eine 
Zeit lang wiberfland fie diefem Andrange, dann aber fiel fie, 
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Rach der Einftelung der Zahlungen mußte die Regierung 
nothwendig einf&reiten; denn wenn ben Kolgen 1* vorge⸗ 
beugt wurde, fo konnte und mußte bie ganze belgiſche Indus 
ſtrie durch die unvermeidlihen Fallimente ihrer bebeutendften 
Etabliffements ben Todesſtoß empfangen und bie Noth und 
Verwirrung ben höchften Punkt erreichen, ja bis zur Anarchie 
gefteigert werden, wenn zu ber politifchen Aufregung und der 
Zheuerung der Lebensmittel noch das Elend von Zaufenden 
von Arbeitern binzugefommen wäre, welche in Folge ber indu⸗ 
gi Krife broblos wurden. Schnelles Einfcreiten war 

ier nothwendig; und um weſentliche Hilfe zu gewähren, mußte 
fie eine mehrfache fein, Die Bank mußte ın ben Stand gefest 
werben, ihre gegen bie induftriellen Etabliffements eingeganges 
nen Verpflichtungen einzuhalten, bamit die legtern im Stande 
waren, fortzuarbeiten; zu diefem Zwecke wurben ber Bank 
von ber Regierung 2’400'000 Francs vorgefchoffen, und um 
bie wichtigften Indbuftriegweige auch für die naͤchſte Zukunft auf⸗ 
recht zu erhalten, machte die Regierung Beftelungen bei ih— 
nen, bie fi beinahe an 5 Millionen Francs belaufen und in 
Lieferungen für die Eifenbahn beftehen. Um jeder weitern Aus—⸗ 
behnung der Krifis für ben Augenblid vorzubeugen, wurben 
ben bedeutendften Häufern auf den Betrag dieſer Beftellungen 
anfehnliche Vorſchuͤſſe gemacht, und außerdem lich man bie Ars 
beiten an ber Strede ber Eifenbahn von Ans bis Lüttid und 
an dem Uebergange über bie Maas, die von wahrhaft riefenhaf- 
ter Natur find, fogleidy beginnen, und beſchaͤftigte dadurch für 
den Augenblid 500 Arbeiter, bie in Kurgem bis auf 2000 ver- 
mehrt wurden. Dann gab bie Regierung noch 17600000 Francs 
ber, um bie in der Sparcaffe der beigifchen Vank niedergeleg= 
ten Summen, bie größtentheild von Leuten aus ben mittlern 
und untern Bolksclaffen beponirt waren, zu ſichern. Eine ges 
naue Prüfung ber Sage ber in iger mg ber Bank hatte 
dem Minifterium und ben Kammern die Gewißheit gegeben, 
daß diefelbe im Stande fei, für diefes Capital von vier Millios 
nen hinreichende Sicherheit zu gewähren, und überhaupt nur 
Zeit bedbürfe, um ohne Berluft für ihre Gläubiger liquibiren zu 
konnen. Freilich wird bei der definitiven Auseinanderfegung ſich 
auf Eeinen Fall ein Gewinn für bie Actionäre ergeben, aber 
ebenfowenig ein eigentliher Bankerott flattfinden; denn bie 
Gläubiger ber Bank werden ihre Korberungen ohne Abzug er= 
halten und die Befiger berfelben, das heißt die Actionäre, nur 
einen vielleicht unbebeutenden Verluft erleiden. Nun aber bleibt 
noch ein dritter und vielleicht der allerwichtigfte Punkt übrig, 
wo Hilfe dringend ndthig iſt und wo, wie zu hoffen ſteht, die 
Regierung nit anftehen wird, ebenfalls ihren mwohlthätigen 
Einfluß zu verwenden. In Folge ber Zahlungseinftellung ber 
Bank ift nämlich eine große Schwierigkeit ber Girculation ein⸗ 
getreten, und bie Effecten des mittlern und kleinern Handels 
discontiren ſich nur mit der größten Mühe. Die belgiſche Bank 
hatte ſich vorzüglich mit dem Disconto derfelben beichäftigt 
und dadurch —* Zweigen des Handels, beſonders in der 
Hauptſtadt ſeibſt, großen Nutzen gewaͤhrt. Die große Bank 
(l'aneienne Societe du commerce) hatte von jeher ſich weniger 
auf dieſe Gefchäfte eingelaffen,, und feit dem Unglüdsfalle ber 
belgifchen Bank hat fie ihre Disconto⸗ Operationen nod mehr 
beſchraͤnkt und fie auf ein Minimum reducirt. Diefer Zuftanb 
ift fehr bedenklich, und bei der großen Lebhaftigkeit des Ver— 
kehrs gerade in bdiefen Kreiſen der beigifchen Handelswelt ift 
die Leichtigkeit und Schnelle des Umfchlags ber Gapitalien ein 
dringendes Beduͤrfniß, das, wenn es keine Berüdfihtigung 
findet, die nadhtheiligften Stodungen und neue Krifen herbeis 
.. Kann. Deshalb befchäftigt man fich gegenwärtig (Mitte 
anuar 1839) mit ber Errichtung einer Disconto-Eaffe, 
bie hauptfächlich Papiere von mittlerem und geringerem Bes 
lange, Waarenwechfel und dergleichen negociren foll und mit 
einem von ber Regierung entweder ganz ober zum Theil herge⸗ 
fchoffenen Capital ihre Eoerotionen beginnen würde, Bei ber 
Dringlichkeit der Sache bürfte fie Schon in der naͤchſten Folge⸗ 
zeit * tande kommen. 
urch dieſe ſchnelle Dazwiſchenkunft der Regierung iſt ein 
— Reſultat gewonnen, der Handelskriſis, die im erſten 
ugenblick eben ſo unvermeidlich als rebeilch erſchien, iſt 
Einhalt gethan, die Gemuͤther ſind beruhigt, der Credit auf⸗ 
recht erhalten und ein Vertrauen in bie Regierung hergeſtellt, 
wie es felten in irgend einem Gtaate beftand, Dem Könige 
wurben von allen Seiten ber durch Deputationen und Abreffen 
aus bem Hanbelöftande die Beweife größter Dankbarkeit und 
Verehrung gegeben ; denn man Eennt feine Beſorgniß und ſei⸗ 
nen unermäblichen Eifer für das Wohl des Landes, und kommt 
eö je zu einer extremen Wendung, fo Tann er mit Gewißheit 
auf die unbedingtefte Hingabe von Seiten ber Ration zählen. 
Ob übrigens jede Gefahr einer neuen Kataftrophe auf finangiels 
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lem Gebiet abgewenbet ift, das ift eine für jegt noch unent⸗ ben, um 20 Procent zu erheben und Laufende Rechnung fir 


fhieben zu taffende Frage; denn die politifhen Verhältniſſe 
werben von Tag zu Zage ſchwieriger und verwidelter und muͤſ⸗ 
fen nothwendig eine Stodung in den Gefchäften herbeiführen, 
wenn bie Unmöglichkeit einer friedlihen Entſcheidung fi un- 
abweisbar herausftellen follte. Iebenfalls aber ift ber Anfang 
der eben durchgemacdhten Krifis infofern fogar heilfam und nr 
lich, als er zur Warnung dient vor übertriebenen Unterneh⸗ 
mungen und einer kuͤnſtlich gefteigerten Production, welche die 
Bedürfniffe felbft eines ausgedehnten Marktes bei Weiten über: 
trifft, und bann, indem er Gelegenheit zu einer Entfaltung von 
Thaͤtigkeit und Energie von Seiten der Regierung gab, bie un: 
ter den vorhandenen Umftänden im Auslande wie im Innern 
den beften Eindrud hervorzubringen geeignet ift, 

Man konnte die Frage aufwerfen, warum bie Regierung 
nicht acht Tage früher ber Bank zu Hilfe gelommen fei, um 
der * Kriſis, die eine ſo nachtheilige Wirkung fuͤr den 
Grebit Belgiens im Auslande haben muß, vorzubeugen, In 
einer reinen Monarchie wäre dies ein Keichtes gewejen, uns 
ter einer Berfaffung wie die belgifche war es unmdglid. Die 
Minifter durften über einige Millionen nit nad Willkür ver: 
fügen, und konnten am wenigften im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick, wo bie militärifchen Vorkehrungen die Staatscaffe fo 
fehr in Anfpruch nehmen, eine ſolche Verantwortlichkeit auf 
fi nehmen. Hierzu war bie Mitwirkung der Kammer nd» 
thig, und biefe Eonnte wieder nicht in Anfprud genommen 
werden, ohne bie ganze Sachlage zu kennen, wobei denn bie 
Yublicität derfelben unvermeiblih war. Man vergeffe auch 
nicht, daß die beilgifche Bank ein Privatinftitut if; nur bie 
alte Bank ober Societ& generale (über welche weiter unten) 
ftcht, da fie zugleid) Scagtammer ift, mit der Regierung in 
finangiellem Verkehr. — Noch haben wir zu bemerken, daß 
Herr Mettenius das ihm — von ihm aber abgelehnte 
Amt eines Commiſſars von Seiten der Gläubiger auf den bes 
fondern Wunſch des Königs noch angenommen hat. 


Die belgifche Bank hat die beiden von ber Regierung ers 
haltenen Anlehen von zufammen 4 Millionen Francs mit 5 
Procent jährlich zu verzinfen, Um bie vier Millionen aufzu— 
bringen, foll die Kammer die Regierung ermächtigen, für eis 
nen gleichen Betrag Schapfcheine in Girculation zu fegen. 


Das weiter oben amgebeutete Grunbübel im ——— 
der Bank, das Vermiſchen der Banks und Induſtriegeſchaͤfte, 
rief das Project einer N HL en bloßen Wechſel— 
bank in’s Leben, welche von belgiſchen und englifdhen Capi— 
taliften gegründet werden follte und ſehr lebhaft befprochen 
wurde ; body find uns noch keine weitern Mittheilungen_ dar—⸗ 
über zugefommen. — Die neueften Nachrichten aus Brüffel 
lauten in Betreff der dortigen Gelbverhältniffe fortwährend 
wenig befriedigend. Neuerdings hatten wiederum mehrere ins 
buftrielle Vereine ihre Zinszahlungen auf drei und vier Mor 
nate ausgefept. Auch hatte ſich das wechfelfeitige Vertrauen 
noch fo wenig befeftigt, daß es Mühe Eoftete, Privat-Effecten 
im Belauf von einigen Hunbert France abzugeben, 

Die Zahlungen der Bank von Belgien haben am 4. Ja⸗ 
nuar 1839 wieder begonnen. Bier folge bie beöfallfige 
eigen „Der Abminiftrationsrath der belgifchen 
Bank hat, mit Zuziehung ber Gommiffäre der Regierung und 
ber Gläubiger, die Ehre, das Publitum zu benachrichtigen, 
daß vom 4. biefes Monats an bie Bank ihre Zahlungen auf 
folgende Art wieber beginnen wird: Die Auszahlungen ber 
Sparcaffe werben wieder ftatthaben, Die Banknoten von 50 
und 100 Francs werben bei Borzeigung —— werden. 
Bis man Maßregeln zu der Einwechſelung der Noten von 500 
und 1000 Yrancs getroffen haben wirb, werben biefelben an 
Bahlungsftatt für alle Wechfel bis auf den halben Betrag be: 
fagter Wechſel angenommen, fo wie A bie Zilgung oder 
Verminderung der Schulden auf inbuftrielle Actien, bie bei 
ber Bank zu erheben find. Die Ueberbringer befagter Noten 
haben aud das Recht, fich laufende Rechnungen eröffnen zu 
lafjen; auch wirb ihnen yegen die Noten ein Schein et 
werben, beffen fie an ben fucceffiven Dividenden Theil 
nehmen, Die Gläubiger von laufenden Rechnungen, ſowohl 
in Brüffel, als in Antwerpen und Lütti 
ven Succurſalen, konnen unverzüglich 20 
derungen erhalten, fofern fie liquid find, 
Broudire. 

An ihrem erften Zahlungstage (4. Januar) hat die bel- 
gifhe Bank 202'000 14] laufende Rechnungen und 
419/000 Franes für Beine Roten ausbezahlt, Bon der Spars 
caffe hat man 215’000 Franes verlangt. Billets zu 1000 
und 500 Francs find nur für 14'500 Francs präfentirt wor⸗ 


bei den refpecti= 
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den Reft zu erhalten. 


e) Die Societ& generale des Pays-Bas (pour 
favoriser l'industrie nationale). 


Diefe Geſellſchaft ift die Seele ber belgiſchen 
buftrie, Im ve 1822 durch Kdnig Wilhelm gesrin 
und aus ber Eivillifte und feiner Privatcaffe dotiert, üe 
died vortreffli verwaltet, verdient fie als bie Hauptiit 
feder ber Bewegung bezeichnet zu werben, welche Belzim 
inbuftrieller Beziehung faft auf gleiche Höhe mit Englanı y 
hoben hat. Nirgends eriftirt eine finanzielle Gefelfäak, 
ren Berzweigungen fo zahlreih wären und fo eng vımı 
mit allen Zweigen bes dffentlidyen Wohle, wie bie der Sach 
generale (Allgemeinen Geſellſchaft). Sie iſt zuerſt eine Bar! 
welche Bettel von 25 bis 1000 Gulden ausftellt, Anlir 
macht und biscontirt. Ihr ar wird in gang Belgim u 
3ahlung angenommen, weil fie in allen bebeutenden Sim: 
Agenturen (Iweigbanten) hat. Ferner ift fie eine Gr» 
mandits@efeltfhaft für die Nationals Inbufrie, m | 
als folche betheilige in den biühendften Etabliffements ix 
Landes. Die probuctivften Hochdfen und bie reichſten Die 
gehören ihr, ober werden durch Leute ihrer Wahl betrice 
Ohne fie wäre das Gtabliffement von Seraing niäth 
erfte Werkftatt des Gontinents, ohne fie wären bie Lager Ic 
Kohlendiftrittö von ECharleroi, welde allein mehr Ge 
liefern, als ganz Frankreich, eben fo wenig benugt wen 
wie bie ber fie ichen franzdfifchen Departements, — & 
gräbt Ganädle (3. B. ben Ganal von ber Gandı u 
Dife) und unterhält Spinnereien. — Das Xertraum u 
ler Gapitaliften ftellt faft unbegrenzte Summen ja de 


Dispofition, wovon fie zum größten Nugen bes Landen mi 
um gen Bortheil Ge sau) macht. — Ihr urfprängide 
apital betrug 50 Millionen Gulden niederländ, Gourant.- 


Aber fie beſchraͤnkt fich nicht auf Befoͤrderung der Prodı 
etion. Wenn die Inbuftrie gedeihen fol, müffen ihren & 
zeugniffen Abzugscandle crbffnet werben. Die Soeiltt # 
nerale hat dafür geforgt. Sie hat die ‚„Handeld:Brlt- 
ſchaft“ (Soeidt# du commerce, über welche nadber mc 
egründet, welche, glei ihr, Papiere ausftellt, mwährm & 
Deuptarfihäft barin befteht, die Wollen, Baummollen, da 
und Leinenzeuge, in beren Verfertigung Belgien epeelit, & 
bie transatlantifchen Märkte zu verführen; — fie hat mid 
tig beigetragen, neues Leben hervorzurufen, ſowohl im de⸗ 
fen von Antwerpen, als in ben belgifchen Manıtt 
eturen, welde, nachdem die Revolution von 1830 ihnen » 
Märkte der holländif en Golonieen verfchloffen hatte, dem Ib: 
tergange verfallen fchienen. Ir 
In der Vertheilung ihrer Schäge bat aber bis Swic 
generale auch den Aderbau bedacht. Im Jahre 1835 Wi 
fie 25 Millionen auf die Gründung einer Grundbelit: 
Bank (Banque fonciere) verwandt, welche ihren Imet, I" 
ganzen Sande als —— Safe gu dienen, mit Er 
erfüllt. Die Hypothefen- Scheine, weldye bie Anleihen 
Grundbefiger repräfentiren, werden auf 500 Million F 
fhäst, und in bdiefer Summe find bie Pfandbritfe für “ 
Eigenihum der Frauen und bffentlicher Anftalten nic! gr 
begriffen. Das ** dieſer Bank ſtuͤnde ſonach in gar” 
nem Verhaͤltniß mit ben Beduͤrfniſſen der Iandieirthiä 
den Induſtrie; deshalb ſtellt fie zinfentragende Obliget 
aus, die fie mit Leichtigkeit megoeirt, weil eh bekannt I 
baf fie unter dem Schuse ber Societö gändrale feht. © 
Binsfuß diefer Obligationen ift 4 Procent, und bie Bar n 
an die Grunbbefiger werden mit 5. Procent verginft. © 
fet die Bank dem Aderbau wefentliche Dienfte, indem it F 
ſich felbft einen bedeutenden Gewinn realifirt. ER 
Endlich iſt die doeisie gändrale die Schagmeifti 
des Staats. Für die mäßige Provifion von 22 
1832 fogar für 4 Procent) toſſirt fie die Fonde des ET 
ſchatzes ein, vertritt die Stelle der General » Ginnehmr |, 
forgt ben zum öffentlichen Dienft erforderlichen * 
Geldes, und hat außerdem überall Sparcajfen m 


die vortrefflich gedeihen. i 
Ein as Inftitut beherrſcht alle Intereffen —* 
des; es iſt ein Koloß, der, wenn er bie Freiheiten 


angriffe, furchtbar werden wuͤrde. Die Öefellihaft bat 
—* nicht in die Politik gemiſcht. Obgleich durch * fd 
keit und Intereffe an König Wilhelm gebunden, ber bu 
— ent Bug a — — po he 
Uen und die Induſtrie zu en; zu n 
—— Sandelögefeifchaft und bie Grundbefige®ant geil 
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Das Verbienft, den erſten Plan zur Soeiete gänerale ges 
faßt zu haben, Eommt, wie wir oben erwähnt haben, bem Kö: 
ni ilhelm zu, die großen Refultate aber hat Belgien vorzüg⸗ 
ich ber großartigen und cinfichtsvolfen Anwendung der erſten 
Idee feit Revolution zu verdanken. Die Geſellſchaft hat bie 
Befugniß, Banknoten au porteur zu emittiren, die auf Prä⸗ 
fentation in baarem Gelbe zahlbar find; die Termine der Aus: 
ſtellung biefer Noten, ber ftetö nach dem ganzen und wirklichen 
Sapital der Gefellfchaft zu berechnende Betrag berfelben, ber 
Werth jedes Coupons, die Korm und alle andern darauf bes 
zügfichen Umftände find durch «in von der General = Berfamm: 
lung entworfenes und vom Könige genehmigtes Reglement ges 
nau beſtimmt. 

Der Geſellſchafts-Fonds beftcht aus 50 Millionen 
&ulden nieberländ. Gourant, nämlich 1) aus den Domänen, 
welche König Wilhelm zur erflen Bildung und als Pfand in 
natura angewiefen hat. Diefes zen wird auf 20 Millionen 
Gulden gefhäst (nad 500,000 Gulden Interefien zu 24 Pro: 
cent); — 2) aus 60’000 Actien zu 500 Gulben, welche alfo 
30 Millionen Gulden m... — In Betreff der Veräußerung 
ber Domänen genießt bie Geſellſchaft die größte Freiheit; ein 
Drittel der fchönen Waldung von Soigne (circa 5000 Hefta= 
cen) war urfprünglich hiervon ausgenommen, durch eine uns 
term 7. November 1836 mit der Regierung abgefchloffene Con⸗ 
vention aber warb beffen Veräußerung fetgrfekt, um bie feit 
1830 fälligen 3ahlungen an bie (beigifcye) Regierung zu be: 
richtigen. 

Die Thatſache, daß König Wilhelm biefe Domänen, welde 
ihm anftatt eines Theiles der Givillifte ald Patrimonium über: 
tragen waren, der Societe generale cebirte, bezeugt unmwibers 
feglich, wie er das Rationalmohl zu befördern ſtrebte. Er hatte 
vollfommen begriffen, daß das Gapital von 20 Millionen Gul⸗ 
ben, welches diefe Immobilien repräfentiren,, ber commerziellen 
und induftriellen Bewegung überliefert, einen ſehr — 
ten Einfluß auf das Wohl des Landes üben müſſe. Deshalb 
übergab er jenes Gapital der Societe generale unter folgenden 
Bedingungen: 

Die Gefellfchaft fol dem Könige jährlich 500000 Gul⸗ 
ben zahlen, als Zins von dem Werth der cedirten Domänen, 
und ferner, vom Sabre 1824 an, 50000 Gulden an bie fans 
des⸗Schulden-Tilgungs-Caſſe ober ein ähnliches noch 
zu beftimmenbes Inftitut; die legtere Summe foll aber jedes 

ahr um eben fo viel erhöht werben, bis diefelbe auch 500’000 
Sulden beträgt, die dann bis zur Auftöfung ber Gefellfchaft 
ährlich zu zahlen find. Die Dauer ber Geſellſchaft ift 
>is 1849 feftgefteit. Daraus ergibt f der unmittelbare Vor⸗ 
heit für den Staat; bis 1835 belief fich fonach die demfelben 
‚utommende Summe auf 2750000 Gulden, bis 1849 mwirb 
ie nod 7 Millionen mehr ge * noch der Werth der 
edirten Domänen von 20 Millionen, Summa: 29750000 
Zulden. — Die Ausführung dieſes Planes fchien jedoch Anz 
angs den Directoren der Gefellfhaft waglich, namentlich fans 
sen fie die Bedingung drüdend, von vornberein jährlic 500000 
Sulden an ben König zu zahlen; dennody gingen fie beide Be- 
yingungen ein, aber 8 Sabre fpäter, nach der Revolution, 
vard unter der neuen Xbminiftration bie Entäußerung ber Dos 
nänen autorifirt. 

Der geſchickten Leitung ift cö zu danken, baß alle Parteien 
ws dem kühnen Unterachmen Gewinn ziehen werben, einer— 
eits der König Wilhelm felbft, durch den Binsantheil, ben der⸗ 
etbe in der Gefellfchaft bat, und der ihm feiner Zeit verrech— 
vet werben muß, anberfeits ber Handel, die Induftrie und der 
ſckerbau bes Landes, weldye dem Inftitute ihre blühende Ent: 
videlung verbanten, endlich der Stäat als folder, dem fchon 
urch die vielen Anleihe-Dperationen der Gefellfchaft große Bor: 
beile zugefloffen find, und dem, wie oben angezeigt, im Bahr 
‚849 das bedeutende Gapital von 29750000 Gulden zufließen 
vird, — Das ift die bemundernswerthe Löfung dieſes fchönen 
inanziellen Planes. 

Die Abminiftration ber Soelöté generale hat ihren 
Sig zu Brüffel und ift zufammengefegt aus einem Gouverneur, 
echs Directoren, einem Secretär, einem Gaffirer unb einer Auf⸗ 
ichtö-@ommifflon von neun Mitgliedern. Gouverneur und Se⸗ 
vetär werben vom ur; allein ernannt, Die Gefellichaft 
vählt dagegen allein die Commiſſion und fertigt eine dreifache 
:ifte von en an, woraus ber König dann bie Direetoren 
seftimmt. Alle Mitglieder der Adminiſtration werden vereidigt; 
ie fchwören in bie band bes Königs: die Gefchäfte der Ger 
eutfchaft, gemäß ihren Statuten und Regeln, gut und treu zu 
. und über alle ihre Operationen Stiufhioeigen zu bes 
vahren. 

Pfennig⸗ Enchelopaͤdie für Kaufleute, Suppl. 
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Der König Wilhelm hatte der Societs generale verſchiedene 
Punkte angewiefen, auf welche ihre tigkeit ſich richten follte; 
merkwürdig ift es aber, daß feine Abfichten erft nad) der Revo- 
lution zur gr kamen, und zwar in viel weiterer Aus⸗ 
behnung, als er felbft es zu hoffen wagte, und — zum alleinis 
gen Bortheil Belgiens. 

Die Gründung der Societe de commerce ging von ber 
neuen Direction aus, und vorzüglich von dem „hoben Gebans 
ken““, ber ihr einen fo großen und liberalen Impuls gegeben. 
Diefer erfte Aufſchwung wirkte noch in einer andern, noch um: 
faffenderen Sphäre, und fo entftand die Soeict# nationale. 
Bon beiden Geſellſchaften wird nachher näher bie Rebe fein. 

Hinſichtlich der jährlichen Zahlungen an bie Regierung ha— 
ben wir noch zu bemerken, daß davon ber Betrag ber reinen 
Einkünfte von denjenigen Domänen der Geſellſchaft, welche in 
Holland gelegen und von ber Regierung dieſes Landes faifirt 
worden find, abgezogen wirb, mwobdurd) ia) jene jährliche io 


lung auf 164464 Frances 30 Gentimes rebueirt. Die belgiſche 
Regierung hat der Geſellſchaft den Werth der Zahlung, welche 
fie ihr leiften wird, garantirt; über das Refultat diefer Garan⸗ 
tie wirb aber erft bei der Schlußsti uidation mit Holland, ober 
fpäteftens im Jahr 1849 bei Auflöfung der Gefellfchaft, Res 
enfchaft gegeben. (Artikel 4 und 5 ber Convention zwiſchen 
der Gefellfchaft und ber —** vom 7. November 1836.) 
Der Gours ber Actien der Soeieit generale (zu 500 Gul⸗ 
ben nieberl, Gourant nominell) ftand im Jahre 1838 auf 730 
bis 740 Gulden für eine Actie. 


d) Die Socidte de commerce ober Handels 
Geſellſchaft. 


Dieſe Geſellſchaft verdankt ihre Gründung der Soeiöté gö 
nerale, bei deren Betrachtung wir ihrer auch bereits gedacht 
haben ; fie hat ben Zweck: ben —6 Handel zu beförbern 
und —— und die Bankgeſchäfte zu erleichtern. Ihre 
Wirkſamkeit beſteht darin, Vorſchüſſe auf Waaren zu machen, 
für den Abſatz oder bie Erpedition derſelben zu for und ſich 
mit einem Drittel der Rechnung bei jeder Art von Ankauf ober 
Verkauf zu betheiligen, wie auch bei aller Einfuhr ober Aus—⸗ 
fuhr von Waaren. Sie bildet ferner eine Zahlungs: Ban 
und macht Anleihen auf öffentliche (ſowohl einheimiſche als 
fremde) Konde. Das Grundeapital dieſer Geſellſchaft beträgt 
10 Millionen France, repräfentirt durch 10'000 Actien, jede zu 
1000 Frances, welche, außer der verbältnißmäßigen Gewinne 
Dividende, 44 Procent Binfen tragen. Ein Drittel bes Gewin⸗ 
nes bildet den Reſerve⸗-Fonde, unb von biefem wirb wies 
ber ein Drittel ald Konbs für die Inbuftrie refervirt. 

Diefe kurz angedeutete Einrichtung ber Geſellſchaft bezeich⸗ 
net den Geift, welcher bei allen finanziellen Unternehmungen in 
Belgien vorherrſcht. Die Societät hat ferner ben Plan zur 
Gründung eines Etabliffements gefaßt, welches dazu beftimmt 
ift, Proben oder Mufter von allen Erzeugniffen, bie im Hans 
del vorkommen, aufzubewahren, unb wibmet biefem Zwecke 
aufer den Binfen des Induſtrie-Fonds jährlich 10 bis 25‘000 
Francs. 

Was bei dieſen großen Inſtituten das höchſte Lob verdient, 
ift die Uneigennützigkeit ihrer Adminiſtratoren. Die Societs de 
commerce feitgeftellt, daß ihr Director, ihr Vice = Divector 
und ihre Abminiftratoren gar keine Gehalte beziehen follen. Nur 
werden zu ihven Gunften von bem reinen Gewinn ber Unters 
nehmungen 17 Procent abgezogen, bie folgendermaßen vertheilt 
werben: 6 für die Direetoren, 8 für die Abminiftratoren, 1 
für den Secretär und 2 für die Gommiffarien. 

In biefer Einrichtung liegt eine vortreffliche Bürgſchaft für 
die gute Führung ber Gelhäfte, indem von dem günftigen Re= 
fultate zugleich der Vortheil der fämmtlichen Angeftellten ab» 
pängt; eine fernere Bürgfeiaft liegt in ber würbigen —— 
ichkeit dieſer letztern. — Der u ber Geſellſchaft ift zu Brüſſel. 
Der Gours ber Actien ber iete de commerce ftanb im 
Sabre 1838 auf eirca 30 Procent über Pari. — Die Dividens 
den werben alljährlich vertheilt. 


e) Die Soeiété nationale (pour entreprises 
industrielles et commereiales). 


Die „National: Gefellfhaft B inbuftrielle und com⸗ 

lle Unternehmungen’ bat, wie bie Benennung deutlich aus⸗ 
prigt, den Zweck, Unternehmungen ber Inbuftrie und bes Hans 
els zu befördern ; fie unterfcheidet ſich aber von ber Societ& de 
commerce dadurch, daß fie nicht nur nügliche Unternehmungen 
aller Art in’s Leben ruft, ſondern auch directen Antheil daran 
nimmt, Gie befaßt ſich mit ber **8 der Erzeugniſſe des 
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Bodens und ber Inbuftrie, mit dem Bau und der Ausrüftung 
von Handelsfchiffen, mit dem Ankauf und Verkauf von Wars 
ren, Soneeffionen, Renten zc., und Bann Agenten und Comptoire 
im Auslande etabliren. — Das Capital biefer, ebenfalls von 
der Societk generale gegründeten, Gefellichaft beläuft fi auf 
15 Millionen Frances und wird durch 15000 Xetien, jede zu 
1000 Frances, repräfentirt. Die Gefeufchaft ift aber autorifirt, 
fi) auf dem Wege der Anleihe ein Supplement-Gapital 
bi8 zu 10 Millionen Frances zu verfchaffen. Die Actien tragen 
A Wrocent jährliche Binfen ; außerdem dürfen vorläufig nur 6 
Procent Dividende jährlich vertheilt werben. Der Ueberfhuf 
bildet. einen RefervesKonds zum Beſten ber Aetionäre und 
wird bei Auflöfung der Geſellſchaft nach Verhältniß ber Actien— 
zahl unter dieſe vertheitt. — Die Directoren genießen , wie 
bei der Sociöt de commerce, keinen Gehalt, body werben zu 
ihren Gunften 15 Procent von bem reinen Gewinn ber Gefells 
fchaft abgezogen. — Der Sig der Geſellſchaft ift Brüſſel. — 
Der Actien-Cours ftand im Jahre 1838 auf circa 22 Procent 
über Pari, 


f\ Die Banque fonciere ober Grundbeſitz-Bank. 


Wir haben berfelben bereits bei —— der Socikte 
generale näher gedacht, worauf wir uns daher beziehen. Die 
Ketien (25000 an ber Zahl) find zu 1000 Frances. Die Divi- 
dende wird halbjährlih, im Januar und Juli, vertheilt. Der 
Eis dir Geſellſchaft ift Brüffel. 


2) Die Socidte de mutualit& industrielle. 


Auch diefe „ Gefellfhaft induftrieller Gegenſei— 
tigkeit (ihr vollftändiger Name ift: Societ& des capitalistes 
röunis dans un but de mutualit& industrielle) verdankt ihre 
Entftehung dee Soeiete generale, welche durch Actienzeichnung 
das dazu erforderliche Gapital zuſammenbrachte. Der Zweck beö 
Inftituts geht dahin, zur Begründung oder Beförderung indus 
fteieller Anlagen und —— „Actien anderer beſte— 
benden ober noch zu errichtenden Geſellſchaften anzukaufen, und 
jo dieſe Attien in ihrem Werthe zu erhalten, wenn fie etwa 
durch den Ausfall einer Dividende in der Meinung verlieren 
follten. Der eventuelle cigene Berluft dabei wird dann durch 
ben Gewinn an andern Actien gebedt. Es ift dies eine Art ge⸗ 
genſeitiger Gewinnſicherung und alſo eine neue, großartige 
Idee, bie in ihren Kolgen unberechenbar, aber eben deshalb 
nicht ungefähetich ericheintz ber letztere Umftand mag wohl bie 
Regierung veranlaßt haben, mit ihrer Beftätigung etwas zu zö⸗ 
gern und zuvor die Gutachten aller Handelskammern bes Lane 
des darüber einzuholen, weldye aber größtentheils günftig für 
die Gefellichaft aus fielen. — Der Geſellſchafts-Fonds ber 
trägt 50 Millionen France, verteilt in 50000 Actien zu 1000 
Francs. Die Geſellſchaft bat ihren Sis zu Brüffel, und bie 
Dividenden werben jährlich, und zwar im April, ausbezahlt, 


h) Die Socidt& des actions r&eunies. 


Die „Befellihaft der vereinigten Actien“ hat 
einen, bem ber vorigen Societät ganz ähnlichen Zweck und ein 
Gründbungs-Gapitalvon 40 Millionen France, weldes in 
40’000 Xetien zu 1000 Francs vertheilt ift, Der Sig ber Gefell- 
Schaft ift Brüſſel. Der Cours ihrer Actien ftand am 15. April 
1837 auf 1020 (Francs für eine Actie von 1000 France). 


i) Die Banque de l’Industrie d’Anvers 
ober Antwerpner Induſtrie-Bank. 


„Der feit einigen Jahren in Belgien fo entfchieben entwickelte 
Geiſt der Aſſocialion hat viele Gefellfchaften in's Leben gerufen, 
deren Zweck in der Beförderung der Production liegt und 
großtentheils vollkommen erreicht worden ift. Auf der andern 
Seite aber wurde bald die Gonfumtion viel zu befchräntt, um je— 
ner bedeutenden Erzeugung das Gleichgewicht halten zu Bönnen, 
und während ben indbuftriellen Unternehmungen immer neue Gas 
pitalien zufloffen. und die Goncurrenten ſich bedeutend mehrten, 
blieb der Verbrauch unverändert in feinem frühern Kreife ſtehen. 
Diefes Mißverhältniß zu entfernen, dem Uebermaß ber Produs 
ction durch Aufſuchung und Eröffnung neuer Abſatzwege 
ind’ Ausland die Wage zu halten, ben Ausfuhrhandel Bel 
giens fefter zu begründen und zu heben, das ift die Aufgabe 
der im Sommer 1838 in Antwerpen gegründeten Inbuftries 
Bank. Die befondere Aufgabe biefer Geſellſchaft wird in Fol: 
gendem beftchen : 

1) Alle Baaren, fabrieirte ober andere, für Rechnung Drits 
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ter in bie Golonten ober in's übrige Ausland zu erpebiren, auf 
dem Wege der Commiſſion; — .- Berhältniß des Werthes 
der Sendungen unmittelbare Vorſchüſſe zu machen, und ſo den 

bricanten in den Stand zu ſetzen, ohne pecuniäre Verlegen: 

it fein Geſchäft fortzuführen; — aus dem Verkauf der ihrer 
Sorge anvertrauten Güter Retouren zu beichaffen, fei « in 
Wechſeln oder Waarın, nach den jedesmaligen Gonjuneturen 
der Märkte, 

2) Mit allen Golonien ohne Unterſchied im fortgefegte Ber: 
bindung zu treten und nad) großem Maßftabe cin cigenes Cot⸗ 
vefpondenz.Bureau zur Erlangung möglichft detaillirter 8 
richte über den Handel dieſer Länder zu errichten, — bien 
Nachrichten Proben und Mufter aller Waaren beizufügen, die 
dort Leicht verkäuflich find, nebſt Vergleichung der Eintaufi: 
und Verkauföpreife, und genauer Angabe ber jebesmaligen Prit: 
veränderungen , wie auch der dem Bedarf entſprechenden Du | 
tität der einzelnen Artikel; — endlich eine regelmäßige Goms 
fpondenz zu unterhalten, um jeden günftigen Moment angebe 
zu können, — Die Gewerbtreibenden Belgiens und bed Auslen 
des werben in biefem nüglichen Gtabliffement ftets bieenix 
Auskunft erhalten Eönnen, bie fie bisher fat immer entbehete, 
und, durch die zuverläffigen Nachrichten ermuthigt, nicht mer 
auf zögernde Käufer warten, fondern durch Vermittlung des I: 
ftituts, und im Genuß von deffen Vorſchüſſen, ihre Preduck 
ſelbſt ausführen. 

3) Subſidiariſch, unterftüst durch ben Rath aufgeklärt 
Rechtsgelehrten, und in der Abficht, den Handel im tı: 
nen zu begünftigen, wird die Geſellſchaft ihre Mitwirkung ar 
bieten zur Xusdehnung ber Gefchäfte durch hypothekariſche Br: 
träge, Darlehen und Depofiten, mit fo wenigen Bormalitäten, 
als es die Klugheit geftatten wird, und Vorſchüſſe leiften, mi: 
weber am Plag auf regelmäßig confignirte Waaren , oder au 
anbere als Pfand beponirte eten, um fie nach Ablauf ein 
beftimmten Zermins zurüdzugeben ober für Rechnung gu mu: 
kaufen. — Der Speeulant, der Etwas unternehmen will un) 
en Gapitalien zu andern Geichäften verwendet find, Fan 
fih an die Induſtrie-Bank wenden ; vermittelft einer den Chun 
cen des Geichäfts angemeffenen Garantie wird er fie genas 
finden, ihm bie erforderlichen Vorſchüſſe zu machen und im Bir 
der Commiffion nad) feiner eigenen Anweifung das Watın Ic 
ner Operation zu beforgen. 

4) Die Gefelfhaft wird ihre bisponibeln Fonds bmusn, 
um Handelseffecten zu bdiscontiren, oder biefelben auf and 
ficdjere und temporäre Weife anlegen, F 

5) Die Geſellſchaft entfagt ausbrüdtich allen cigenen Si 
eulationen in Waaren ober 5®cnttichen Fonds. Indem fi 59 
fireng auf Vorſchüſſe und Commiſſionsgeſchäfte beichränk, ma 
fie dien Eommittenten, wie den Gapitaliften, volles Barum 
einflößen. 

In ihrem Duke erklärte die Geſellſchaft noch beiondır, 
daß der eigenthümliche Zweck, den fie verfolge, ben ſchon bein 
benen commerziellen Operationen nicht fo nahe trete, um bıun 
beſondere Intereffen zu beeinträchtigen, daß fie vielmehr dıri- 
ben zu Hilfe kommen werde durch Rathſchläge, genau Rd: 
richten, Waarenproben und vorzüglic durch Grebit, 

Die Statuten diefer wichtigen Bank wurden am 23, Jus 
1838 .. königlichen Beſchluß genchmigt und hierauf bekannt 
gemadht. 

Die Dauer der anonymen Geſellſchaft ift auf 25 Jahr 
feftgeftellt, doch kann diefelbe unter Umftänden durch Bediıf 
F General:Berfammlung der Actionäre auch früher ſich auf 
öfen. 

Der Geſellſchafts-Fon ds beſteht in 10 Millionen Frust! 
und wird durch 10”000 Actien zu 1000 Francs repräfentirt, 1° 
von jedoch vorläufig nur die Hälfte ausgegeben wi Di 
Geſeilſchaft Tann fi conftituiren und ihre Operationen br 
nen, fobald 3 Millionen gezeichnet find. Der Reft der * 
wird bann einer Öffentlichen Subſcription übergeben. — =" | 
Actien lauten beliebig auf Namen oder Inhaber. — 10 Pr 


‚Das 


cent des gezeichneten Betrages werden fogleich eingezahlt he 
folgenden Raten nach Befchluß der Abminiftration, ar 


mer einen Monat zuvor bekannt gemacht werben des 
die Termine nicht einhält, verliert feine Actien. — Bora u 
zahlung fteht Jedem frei. — Die eingezahlten Gelder werde 
abgefehen von den etwaigen Dividenden, mit 44 Procent Wi 
zinft. — An jedem Jahresſchluß wird bie Bilanı — a 
- ber Zuffehts » Gomenifion geprüft, und = — J. 
ammlung zur Gene um erſten 

9% hmigung vorgelegt (au ni Dinidende u 


z_ Fre Der reine re Ybıua eines Zehntel 
er bie onäre vertheilt, bodh n ug ein * 
einen ReferberFonder bie zu einem Sehne bei emitien 





Gefeufchafts = Fonds, 


Banfen 


Die Geſellſchaft ſteht unter der Leitung eines Admini— 
firations-Rathes, beftehend aus cinem Director und 
vier Abminiftratorem 

Der Cours der Actien der Banque de Fladustrie ftand bes 
reitd am 28, Juni 1838 auf 112. 


* 





10) Frankreich. 
(Bufag zu I. 79 und 80.) 


Außer der großen Bank, welche in der Hauptitadt Frank: 
reis ihren Sig und Hauptwirkungskreis hat, beftehen in vers 
ſchiedenen andern Handelsplätzen des Landes Banken, melde 
fi mit Discontiren der Wechſel, Geldvorſchüſſen gegen Bis 
cherheit, Depofitens Gefchäften ze. befaffen und fid) eines glückli⸗ 
chen Gedeihens erfreuen. Gs find folgende: 

Die Bank von Bordeaux. Gapital: 37150000 France, 
vertheilt in 3150 Actien, jede m 1000 Francs. Die 
Dividenden find im Juni und December zahlbar. 
Der Cours ber Xetien ſtand am 15. April 1837 auf 
1950 (France für eine Actie von 1000 Frants). 

Die Bank von Havre, Gapital: 2.000000 Frances, in 
2000 Action zu 1000 Francs. Cours ber Xetien am | 
15. April 1837 notirt zu 10 Procent Benefiz. | 

Die Bank von Lille. Gapital: 27000000 Frances, in 2000 
Actien zu 1000 France, Gours der Action am 15. 
April 1837 notiet zu 1225 (Franes für eine Xetie). 

Die Bantvon kyon. Gapital: 2’000°000 Francs, in.2000 
etien zu 1000 Francs. Die Dividenden, beftebend 
aus 4 Procent jährlichen Zinſen auf den Rennwerth 
ber Actien und zwei Dritteln des reinen Gefchäftes 

ewinnes, werben halbjährlich bezahlt, Cours ber 
ctien am 15. April 1837 notirt zu 1600 (Francs 
für cine — 

Die Bank von Marjeille. Capital: 4.000.000 Francs, 
in 4000 Action zu 1000 France. Die Dividenden 
werben halbjährlich bezahlt. Gours der Actien am 
I * 1837 notirt zu 1245 (Frances für cine 

ctic). 

Die Bank von Nantes. Gapital: 900000 Francs, in 900 
Actien zu 1000 Francs. Die Dividenden werden im 
Juni und December bezahlt. Gours ber Xctien am 
15. April 1837 notirt zu 1425 —1450 (France für 


eine Actie). 
Die Bank von Rouen. Gapital: 2.000000 Frances, in 
2000 Xctien zu 1000 Frances. Die Dividenden werben 


u 
im Juni ei December bezahlt. Gours ber Actien 
am 15, April 1837 notirt zu 1750— 1800 (Frances 
für eine Actie). 
Außerdem beftehen noch einige Privatbanken für fpecielle 
Zwecke, welche wir füglich übergehen. 


Die Bank Laffitte. 


Wir haben über biefe wichtige neue Anſtalt, welche zu Ans 
fang October 1837 in’s Lehen trat, bereits unter dem Artikel 
Paris, I. 634, berichtet, worauf wit ums beziehen, und fü— 

en bier hauptſächlich noch bie erften Erfolge bes teefflichen Ins 
Fituts (nad öffentlichen Berichten) bei, 

Die Chaisse generale du commerce et de l’industrie (un= 
ter welcher Firma die Geſchäfte der Laffitte'fchen Bank betrid 
ben werden) nimmt unter ben taufend inbuftriellen Unterneh⸗ 
mungen, welche feit fünf Jahren wie Pilze in Europa aufger 
fchoflen find, unbeftritten den erften Rang ein. Dies gilt ebens 
fomwohl von ber Größe ihrer Gapitalien und ihren Erfolgen, als 
von ber Umfidt und Bwedmäßigteit ihrer Einrichtung. Die- 
ſelbe beftcht nicht viel länger als ein Jahr (im Ianuar 1839), 
und fchon ift fie zu einer Macht geworben und geht mit Rie⸗ 
fenfchritten ber Entwidelung entgegen, welche bie erfte Anlage 
ihr ſchon verhieß, Der Stifter hatte fein ganzes Vermögen auf 
dem Altar des Baterlandes geopfert; doch der Ruhm einer zum 
Sprichwort gewordenen Rechtlichkeit, umfaffende finanzielle Kennt: 
niffe und bie Energie des Charakters konnten ihm nicht genom= 
men tmerben, und biefe genügten, um ihn zum Moblthäter feis 
nes 2andes zu machen und größern Einfluß zu verleihen, als 
er jemals zuvor befeffen hatte, Der Plan feiner Bank ruht auf 
ben Grumdfäsen ber größten Deffentlichkeit und eines wirklichen 
Eigenthums der Xetionäre, ohne welche die Schöpfungen des 
Affoeiationögeiftes nie zu nationeller Bedeutung und zu günſti⸗ 
zen Refultaten führen können. Die Bank Laffitte kennt weder 
die Anmaßungen noch bie Deffentlichteitsfcheu,, melde die mei: 


— ds 


Banken 


bt die Verwaltung berfelben gerade ‚von ben entgegengeſetzten 
Knfichten aus. Obwohl sin Mann von geprüfter ——— an 
ihrer Spitze ſteht, ſo wird doch alle Monate eine Ueberſicht der 
Geſchäfte mitgetheilt, alle drei Monate ein Abſchluß der Bücher 
vorgenommen und nicht nur ben Abgeordneten der Actionäre 
vorgelegt, ſondern auch Öffentlich befannt gemacht. Es giebt dort 
Ricte zu verheimlichen, und die Furcht, dem Courſe der Actien 
durch die Bekanntmachung minder günftiger Nachrichten zu ſcha— 
ben, en ſich unzuläffig, ijt bort unbefannt. Es gibt aber aud) 
kein ungwedmäßigeres Mittel, auf ben Stand ber Action einzu: 
wirken, als die Verheimlichung der Nachrichten, welche für die 
Beurtbeilung des wahren Werthes berfelben von Einfluß find, 
ba der Menfch im Allgemeinen weit mehr geneigt if, das 
Schweigen dem böfen als dem guten Gewiffen zuzufchreiben, 
und da, wenn einmal bad Vertrauen zu einer Unternehmung 
ſchwankend geworden ift, nur die vollfommenfte Offenheit daf— 
felbe wieder berauftellen vermag. 

Die Bank Laffitte ift auf Actien von 5000 Francs und 
von 1000 Frances gegründet, Die Inhaber ber Erſtern find bie 
eigentlichen Gigenthümer der Bank und erhalten einen beträcht— 
lichern Antheil der Dividende, welcher jedoch auch, in Form von 
3infen gewährt werben kann. Diefe Actien find auf den Na: 
men ber Gigenthümer geftellt und biefe Ichtern zu einem Nach— 
fchuffe von 4000 Francd verpflichtet, wenn die für jede Actie 
baar eingelegten 1000 Francs nicht ausreichen. Die Actien zu 
1000 Frances lauten an ben Inhaber (au porteur), find voll 
eingezahlt und tragen, ohne von ber Divibende ganz ausgefchlofs 
fen zu fein, fünf Procent Binfen, welche ben Zinfen und bem 
Gemeinantheile der Dauptactien vorausgehen und durch biefels 
ben garantirt find. Diefe Einrichtung bietet ben großen Vor— 
theil dar, ben Kreis der Verpflichteten durch die Höbe der Sum- 
me fo weit zu befchränten, daß mit ber größten Vorſicht bei Anz 
nahme der garamtirenden Actionäre zu Werke gegangen und, 
ohne die Baarfchaft unnöthig aufzuhäufen, eine höchſt bedeu— 
tende Sicherheit erzielt werden kann. Anderſeits aber werden 
diejenigen, welche vorziehen, bloß eine beftimmte Summe in dem 
Geſchaͤft anzulegen, durch die Ausgabe der auf den Inhaber Tau: 
tenden Actien befriedigt, und es wird denfelben durch die Ge— 
währleiftung eines nicht unbebeutenden Zinsfußes eine annehm⸗ 
liche Prämie für fofortige Einzahlung geboten, während burd) 
bie Kleinbeit dieſer Actien und die Leichtigkeit des Verkehrs der 
Kreis der bei dem Erfolge ber Bank perſönlich Betheiligten 
*2* erweitert und eben dadurch dieſer Erfolg ſelbſt geſi— 

ert wird. 

Der dritte Vierteljahrsbericht der Laffitte'ſchen Bank be— 
weiſt, in welchem Umfange die Directoren franzöſiſcher Gefell- 
ſchaften ſich verpflichtet halten, ihren Actionären Rechnung ab— 
zulegen, und zeigt ferner, daß die Geſchäfte der Bank von Mo— 
nat zu Monat im Durchſchnitt um 75 Millionen zugenommen 
haben, woraus zur Genüge erhellt, daß dieſe Beröftentfihung 
derfelben nicht nur keinen Eintrag gethan, fonbern wefentlid) 
bazu beigetragen bat, bad Vertrauen bed Publikums zu vermeh⸗ 
ren, Dem entiprechend find aber audy die Erfolge der Geſchäfts— 
führung; denn nad) Abzug aller Koften und ber an bie Inhaber 
der Actien zu zahlenden Zinfen belief fi der Gewinn ber ers 
ften 9 Monate nach Eröffnung auf 718’000 Frances. Hiervon 
bezicht contractlich Laffitte mit feinen Mitgef&äftsführern bie 
Hälfte, und die zweite Hälfte vertheilt fi unter bie Actionäre 
der erften und zweiten Glaffe bergeftalt, daß jede Aetie zu 5000 
Frances außer 4 Procent Zinfen 32 Francs 63 Gentimes, und 
jede Actie von 1000 Francs außer 5 Procent Zinſen noch 6 
ge 52 Gentimes Dividende erbält, fo daß für bas ganze 

ahr eine Actie zu 5000 Frances an Binfen auf die eingezahlten 
1000 Francs zu 4 Procent 40 Frances Binfen, an Dividende 43 
Franes 51 Gentimes, zufammen 83 Franc 51 Gentimes; eine 
Aetie zu 1000 Frances an Binfen zu 5 Procent 50 Francs, an 
Dividende 8 France 70 Gentimes, zufammen 58 Francs 70 Gens 
times, und mithin bie erftern für jede 1000 Krance, welche fie 
bieponibel halten müffen, eine Prämie von 1 Procent erhalten. 
Inzwiſchen verfprechen ſich die befonnenften Rechner fchon im 
folgenden Sahre einen bedeutend höhern Ertrag, und es trägt 
dazu bie geniale Erfindung ber Laffitte'fchen Bankbillets, bie 
bereitd durch ganz Frankreich Cours haben, höchſt wefentlich 
bei. Es gibt von biefen Billets zwei Glaffen, von welchen die 
eine Beine Binfen, bie andere 3, 3} und 4 Procent Zinfen 
trägt, je nachdem biefelben 5, 15 oder 30 Tage nadı Sicht ver- 
fallen; doch wird bei ben letztern ber Binfenlauf durch das 
darauf gebrachte Bifa gehemmt. Beide Glaffen werben in Pas 
ris ohne alle Koften, in ben Departements gegen Bergütung 
von 4 Procent Provifion, von mehr als 1500 Gorrefpondenten 
der Bank eingelöft, und es bietet fich hierdurch für alle Reifen= 


ten Directorien beutfcher Geſeilſchafien charakteriſiren vielmehr | den ſowohl, als für alle —— ein höchſt bequemes, 


Banken — 44 — Barattiren 


wohlfeites und ficheres Mittel dar, von Paris Gelb, welches | 2000 Actien zu 500 züricher Gulden a Die 
Pa unterwegs und in ber Gaffe fich verzinſt, nach den De: Geſchäfte biefer Bank And: Discontiren von din; Darlti⸗ 
partements und aus den Departements JJ Paris zu verſenden, hen auf je 3 Monate, gegen Schuldbriefe, Actien, oder edle Me— 
mährendb dadurch bie Gelbmittel ber Bank in das —— talle; Zahlungen auf laufende Rechnung; Aufbewahrung von 
vermehrt werben. Auch biefe Idee hat vor mehreren Jahren | Geldern, 
ein armer Deutfcher, Schmig mit Namen, fowohl mündlich ale Bankactien, öfterreichifche, f. unter dem Artitet 
in a * ag —* ar —— Wien, I. 783. 
ausgeladht, während fie num in den rechten en als cine Bankagio heißt die Differenz , welche zwiſchen der Ve⸗ 
Quelle des folideften Reichthums ſich erweiſt. luta einer hate (dem fogenannten Bantgeide und der 
„.. Während ber erften brei Monate war das Inftitut haupt | davon verfchiedenen GSourante Währung eines Ortes ftattfinde, 
ſächlich mit feiner innern Einrichtung beſchäftigt. Es hatte im | und welche nach den ben Geldmarkt bewegenden Einflüffen ſich ver: 
Anfang mit manderlei Schwierigkeiten, mit Mißtrauen und | ändert, indem das wirklich umlaufende Geld fteten Schwankungen 
zum Theil mit abſichtlich erregten Borurtheilen zu kämpfen. | im Werthe unterliegt, während bies mit der bei der Bank dep: 
Biele Leute fürchteten, daß das Erſcheinen der Laffitte ſchen nirten Baluta nicht der Fall ift. Aus dem lepteren Grunde tt 
Bank die mächtige Bank von —— zu einer verderblichen \in den Fällen, wo Bankvaluta und Courantgeld gleiche Bafı 
Nebenbuhlerfchaft anreizen würde. Andere fürchteten, daß es haben, in ber Regel ein Aufgeld zu Gunften ber dB ein. In 
außerhalb der Operationen der Bank von Frankreich keinen bins | der Regel ift bie eit bes eldes anfehnlich beffer als bie 
länglichen Platz gäbe, um cin GrebitInftitut nad) einem großen | der courfirenden Münze angenommen, wie 4. B. in Hamburg, 
Maßftabe anzulegen, und daß man eine gewiffe Ausbehnung ber wo baher das Bankgeld gegen Courant flets 23—25 Procnt 
Geſchäfte nur erlangen könne, wenn man ſich außerhalb der | (auf Hundert) gewinnt ; ei Bettel banken jebed iſt Died nur 
durdy die Borfiht gebotenen Grenzen bewege. Das Refultat | Kite der Fall, da deren Noten zum e ftatt baaren Gil⸗ 
hat alle diefe Beſorgniſſe zu Schanden gemacht, und das kauf⸗ | des beſtimmt find und eine Disharmonie zwiſchen beiden Werthen 
männifche Genie Laffitte's, welches unbedenklich größer ift als | nur unangenehme Störungen verurfachen würde, wie mehrfade 
fein politifches, ſtrahlt jegt wieber in feinem frühen Ganze. | Beifpiele bewirfen haben. 

Es find feit dem 2. October, 1837 bis zum 30. September Banknot en bie von ben Zettelbanken an Zahlurge⸗ 
1838 über 510 Millionen Francs durch die Hände ber neuen | ftatt —— heine welche hu benfelben eu di 
Bank gegangen, und zwar in folgendem ftets fteigenden Vers | gegen baares Geld ausgewechfelt werben, an ben Inhaber zahl 


hältniß bar lauten unb unverzinslich find. Alles Nähere über ihre Ent: 
Im iften Biertejahr.......- 49/595’000 Franes. ftehung, ihren Gebrauch, Werth, Gredit zc. ſ. unter dem Art. 
Im 2ten —— 102107,)000 = Banken, 1. 54 flg. (Ueber die öfterreihifhen Bank: 
Im 3ten ——— 158760/000 = noten insbeſondere handelt der gleichnamige Artikel, I. 86.) 
Im Aten * 199365.000 + antam, Stadt auf der Sunda-Inſel Java, mit einem 


3 
fhlechten Hafen und fhmugigen Straßen, bis 1808 bie Haupt; 

Darunter befanden ſich an discontirten Wechſein 186.387’000 | Habt des gleichnamigen Sultanats. Im größern ** 
Frances, von denen 130 Millionen von parifer Kaufleuten die: rechn et man nad Ryks daalders zu 48 Gtübern intga 
eontirt und 56 Millionen durch Gorrefpondenz aus den Provin: | Wie in Batavia ; bie meiften rer größerer Beträge u 
zen eingegangen waren. Die Summe ber cireulirenden zinstras | den in fpanifchen Piaftern zu 1; Rykebaalder indiſch. — 2 

enden Billets belief fih am 30. Septbr. 1838 auf 14.153.020 ihnern Verkehr rechnet man nad) Bahars zu 10 Utasa 

Francs; bie der nicht zinstragenden auf 504000 Francs. Die | 10 Catticd à 10 Larfans a 10 Peccoes, us * 
3ahl der bei der Bank Laffitte eröffneten Conti belief ſich am | 10,000 Peccoes. 25 — 35 Peccoes werben — 1 ſyaniſchen Fir 
30. September 1838 auf 2420. 

In einem in ben lesten Tagen bes Decemberd 1838 erlaſ⸗ 
fenen Umlaufſchreiben machte Laffitte bekannt, daß für das legte 
—— jenes Jahres (das äte = Beftehens der Bank) bie Gewigte Watania, 1.87 

ivi ür ei { ter 5 ausfals HAN ‚iS. » 
sg —— Barattiren, Baratt.— Barattiren oder trogt 


| 

In Summa 510°027’000 France. 
Der Cours ber Laffitte'ichen Bank-Actien oder (franz. Troquer; engl. To barter, to truck ; ital, Daral 

| 


fter gerechnet, fo daß der Werth des Peccoe, mithin aud) dr 
des Bahar ıc., veränderlich ift. Die hauptſächlich umlu- 
fenden Münzen find: fpanifche Piafter, hoiländiſche Gold: un? 
Silberforten, oftindifhe Rupien, Käſch u. f. m. — Mafı u 


ten Coupons Laffitte fland am 14. Januar 1839 in Paris auf tare) bedeutet in der kaufmänniſchen Terminologie: taufhtt, 
1 — für eine Actie von 1000 Francs, und 5305 Francs eg en. eg 
rt cin > . ’ — 
för eine Aetie von 5000 Branch Kennmwerig lich find, wogegen ber Eine von ihnen vielleicht die Artikel, wel; 
che dem Anbern liegen bleiben, leicht veräußern könnte und um: 
gekehrt, fo pflegen fie ſich bisweilen über einen besfallfigen Aut 
ka uſch zu vereinigen, wodurch das Intereffe eines jeben von I: 
nen gewinnt; biefer Austaufch heißt Baratt (franz. True; 
engl. Barter, Bartery, Truck; ital. Baratte, Baratiamente). 
Dem analog find bie Ausbrüde Barattgefchäft, Batatt⸗ 
handel zu verftehen. — Bei einem ſoichen Tauſche nun würd 
duch die gewöhnliche Bergleichung der Preife und angemefenit 
Anfag ber zu barattirenden Waaren = Quantitäten die Aueg 
chung und beiberfeitige Befriebigung auf fehr einfachem und Ind: 
tem Wege zu erlangen fein ; hätte z. B. ein Droguift Zuder ver 
räthig, den er zu 20 Ihalern Jar Gentner verkaufen würde, N 
aber bei ihm nicht verlangt wird, und dagegen ein Goloniahna: 
renhänbler Lavendelöl zum Preife von 24 Thalern Yer Pfund ai 
dem Lager, welches aber Niemand bei ihm fucht, fo it ed I 
natürlich , baß ber erftere bem ledtern für jede 8 Pfund Sr 
delöl I Gentner Zuder zu geben haben würde, und auf d 
Weiſe die Werthe beider Fuöntitäten gleich wären; — auf di 
Art findet aber die Abrechnung nicht ftatt, es fegt vielmehr ba" 
Barattiven jeder Verkäufer feine Waare in einem — 
Verhättniffe höher im Preiſe an, als er fie ſonſt ablaſſen —*— 
ein Umſtand, welcher eine befondere Rechnung bedingt, am 
13) Schweinz. QDuantitäten zu ermitteln, bie beiberfeitd geliefert werden M ee 
fen, um bie beiberfeitigen Imtereffen gleichzuftellen , bie 1 
Banken beftehen in Bern und Zürich. — Die züris nannte Barattrehnung. Ein Beifpiel wird hier am br 
her Bank wurde zu Ende des Jahres 1836 errichtet und ift | lichften ſprechen: Ein Kaufmann, Amfter, hat Zuder wear 
auf bie folibeften Grundfäge, namentlich aud) in Beziehung auf | welchen er barattiren will zum Preife von 24 Thalem 7% 6 “ 
die Emiffion von Bankbillets, bafirt. Das Grund-Capi⸗ ner, während er ihn außerdem nur zu 20 * 
tal wurde vorläufig auf 1 Million züricher Gulden beſtimmt, könnte; ſein Freund Breitmann will dagegen ——— * 
fann aber erforberfidien Falls verboppelt werden ; es warb durch | zu 24 Thaler Ye Pfund, das er fonft nur zu 23 Thaler mir 


11) Griechenland. 


Die griechiſchen Bankangelegenheiten find bereits unter bem 
Artitet Athen, IN., näher berührt worden, worauf wir ung be- 
ziehen. Es ift bis jegt (Hälfte Januar 1839) noch immer nichts 
Definitives deswegen entſchieden. 


* 


12) Kirchenſtaat. 


Der in Rom befindlihen Bankanſtalten haben wir unter 
jenem Artikel, I. 668, gebadjt. Außer den brei dort erwähne 
ten Bantanftalten beftcht feit 1834 * eine vierte in Rom, 
welche hauptſächlich Disconto-Bank ift und den Namen 
Banca romana führt. Sie ift der Bank von Frankreich nadıs 
gebildet und mit einem Grundcapital von 2 Millionen Scubi 
ausgeftattet, welches durch Actien zu 500 und 250 Scudi re⸗ 
präfentirt wird. Die Bank wird von ber Regierung beaufſich⸗ 
tigt, welche auch ihren Director ernennt. Die Noten berfel- 
ben werben in ben öffentlichen Gaffen ald Zahlung angenommen 
und beftchen in Betteln zu 25, 50 und 100 Scubi, 


Barbadoes 


anbringen Tonnen, Amfter will 30 Gentner Zucker ablaffen, 
was Breitmann annimmt; es fragt ſich nun, wie viel Lavens 
deldl Amfter dagegen erhalten müfle, ohne daß ber Eine oder 
Andere überfegt werde, wenn ber laufende Preis zum Maß: 
ftabe genommen wird? — Die Barattrechnung ftellt ſich fol 
gendermaßen : 

Amfter hat den Zuder, der nur 20 Thaler Eoften follte, 
zu 24 Thaler, alfo um 4 Thaler zu body angefeht, was } des 
erftern Preifes ausmacht. 

Breitmann berechnet das Lavendeldl ftatt zu 24 Zihalern 
mit 24 Thalern, mithin um 4 Thaler zu body, weldyer Unter: 
ſchied „, vom erftern Preife beträgt. 

Amfter gibt 30 Gentner Zuder ab, bie zu 20 Thlr, or 
Str, 600 Thir. betragen würben ; für den gemeinen Werth 
von 600 Thalern hat alfo auch Breitmann Lavenbelöl zu lies 

een, mithin R 24 Thaler Yor Pfund 240 Pfund. Beide has 
en bann gleichenweife ihr Intereffe gewahrt. — Zum Zaufchs 
preife fellt fi ber Werth wie folgt: 


Tauſchwerth. 


30 Centner Zucker a 24 Thaler... 720 — —. 

240 Pfund Lavendelöl a 25 Zhaler.. = 660 —. — 
Unterfhied: a 60 — — 

Es fcheint nad dem letztern Anfag, als ob dabei 
Amfter (dev Empfänger bes Lavendeldls) um 60 Thlr. übers 
Test fei, das ift aber keineswegs Dr ae benn Amifter * 
feine Waare um } ober 20 Procent, Breitmann aber die ſei— 
nige nur um „'; oder 10 Procent über den abfoluten Werth 
angefeht, fo daß jede 120 Thaler in ber Rechnung des Am: 
fter = je 110 Thaler in der des Breitmann find, alfo 720 
Thlr. vom Zaufchwerthe des Zuckers — 660 Thlr. vom Tauſch⸗ 
wirthe des Lavendeldls ; — fo baf Keiner von Beiden ſich über 
Schaden zu beklagen hat. 

Auf obige Weife ann die Barattrechnung fehr leicht volls 
führt werden, wenn man zunädft vom wahren Werthe ber 
MWaaren ausgeht; ed geht aber eben baraus hervor, wie uns 
nüs die Au — eines beſondern Tauſchpreiſes iſt, wenn 
man von beiden Seiten reell zu Werke geht, — Sie fann 
jedoch auch noch auf einem andern, —— Wege ſtatt⸗ 
finden, indem naͤmlich Breitmann erſt nach bem Zaufchpreife 
des Amfter den feinigen beftimmt, und bie Erhöhung in gleis 
chem Mafe wie Jener vomimmt, wobei das Refultat daſſelbe 
fein muß, wie vorhin ; nämlid : 

Der Zuder ift ftatt zu 20 Thlr. mit 24 Thlr., alfo um 
2 beö gemeinen Werthed zu hoch angefegt; Breitmann fest 

emgemäß ben Preis des Lavendeldls fintt auf 24 Thlr. eben: 
falls um + höher, alfo auf 3 Thlr.; dann find die Zaufch- 
preife gleichmäßig. Run liefert Amfter in 30 Gentnern Zuder 
einen Zaufhmwerth (a 24 Thlr.) von 720 Ihalern; für die⸗ 
felbe Summe wird daher Breitmann Lavendelöl zum Preiſe 
von 3 38 Yr Pfund liefern muͤſſen, was 240 Pfund ers 
gibt (3 in 720 — 240). Die Zaufchrecdhnung lautet dann: 

30 Gentner Zucker a 24 Zhlr.... 70 —. — 

240 Pfund Lavendeldl a 3 Thlr.... 70 — — 

Barbadves, britiſch⸗weſtindiſche Infel über dem Winde, 
f. unter Beftindien, I. 

Barbaresco, Hanbelögewicht auf ber fpanifchen Infel 
Majorka; f. Palma, I. 621. — 

Barbouo, Silbermuͤnze des italieniſchen Herzogthums 
Lucca, in ganzen, halben und Viertel-Stuͤcken ausgeprägt; 
f. Lucca, I. 534, 

Barbuda, eine der britifch = weftindifchen Infeln unter 
dem Winde; f- Beftindien, I. a f 

Barcafle, |. Barkaffe. 

Barcella, Bardilla, f. Barfella, I. 9. 
Barile. — 3ufag zu dieſ. Art. 1. 9.— Der Barile 

dient auch auf den ionifhen Infeln ald Wein: und Oelmaß; 
man ſehe d. Art. Joniſche Infeln, I. 454. 

Barkaſſe, eigentlid das große Boot eines Kriegsſchif⸗ 
fes von 70 Kanonen, dann aber aud überhaupt das größte 
Schiffsboot, welches befonders beim Werfen und Lichten der 
Anker zc. in Anwendung kommt. 

Barfe (franz. Bargue, engl. u. holl. Bark, ital, Barca) 
ein Schiff mit drei Maften und einem Verdeck, für den Dienft 
des Dandels beftimmt. Die Barken find von platterer Baus 


—— 


hern und zu jeder 


Batavia 


beſondere Eigen lichkeit der Barken iſt, daß ſich der Bord 
herunternehmen ‚ in weldem Fall ſich dann Ruder ans 
bringen laffen, Die Hauptanwendung finden fie im mittelläns 
bifchen Meere. — Außerdem, und namentlich in ber Flußfahrt, 
gibt man überhaupt jebem Beinen Schiff ben Namen Barke. 


Barocho oder Grano, Rechnungs: und Kupferfcheides 
muͤnze im Königreich beider Sicilien; ſ. Neapel, I. 595. 

Basket (Korb), Reismaß im birmanifchen Reiche in 
Hinterindien; f, Rangoon, I. 662. 

Baſſa, ein Weinmaß in Beronaz f. d. Art. I. 744. 


Baffora. — Zufag zu dief. Art. I. 94. 

Münzen. Bei der in ber neuern Beit immer mehr eins 
geriffenen erg ruhige mögen gegenwärtig etwa 
350— 360 Mamudis auf eine coͤln. Mark fein Silber gehen, 
indem man den Werth des hiefigen Toman (der dem perfifchen 

leich ift) nicht höher als 4 Thaler preußiſch Courant ſchaͤten 
ann; hiernach beträgt der Werth eines Mamubi: 1 Bar. 
2— 3 Pf. preuß. Eourant, 

Batavia. — Zufag zu bief. Art. I. 75 flg. 

Bank, Ueber bie Kefige Hauptbank und ihr Papiergeld 
haben wir in dem Art, Java, I. 440, berichtet. Im Jahre 
1836 bezahlte diefelbe für ihre Gefellfchafts » Actien eine Dis 
vidende von 30 Procent. 

Hafen von Djilatjap, Anbau, innere Berhält- 
niffe. Bon allen neuen Einrichtungen, welche von bem nie= 
derländifchen Gouvernement auf Iava zum Beſten des Hans 
belsftandes und ber Grunbeigenthümer getroffen worben find, 
ift der auf der füblichen Küfte ber a. zu Diilatjap neu ans 
gelegte Hafen als bie wohlthätigfte befonders zu erwähnen. 
Derfelbe hat ſchon vielen an Javas Sübküfte gelegenen Pros 
vinzen großen Vortheil gebracht und wirb gewiß auch in Zus 
kunft die fegensreichften Folgen haben. Schon laͤngſt entbehr⸗ 
ten bie Kaufleute und Plantagenbefiger in ben Provinzen Mas 
barm, Ledok, Bagleen und Banjumaas fehr ſchmerzlich einen 
Sandungsplag an diefer Küfte; benn dadurch, daß ſowohl die 
auszuführenden, als die ankommenden Probucte und Waaren 
nur von Menfchen über bie Gebirge nady dem zunaͤchſt geles 
genen Hafen am indiſchen Meere getragen werben konnten, 
wurden die Zransportkoften fehr betraͤchtlich. So billig auch 
der Lohn der Träger ift, fo waren body deshalb verſchiedene 
Probucte in den Städten am inbifchen Meere 200 Procent 
iheurer, als in Diilatjap, und ber Erbauer bes Kaffees cr- 
hält hier nur halb fo viel für fein buet, als dort. Die 
Regierung mußte um fo mehr bedacht fein, billigere Trans—⸗ 
portwege ausfindig zu machen, ba nach Beendigung bes Ins 
furzectionötrieges 1830 in den angeführten Provinzen ſich der 
Kaffees und Indigobau bedeutend vermehrte und bie eingeführte 
Grunbdfteuer alle Erwartungen bei weitem übertraf, fo daß 
bie Regierung in den Befis voller Magazine und Comptoire 
kam, In Prumoredjo (Kreisamt ber Bagleen) allein ergibt 
fih, nad) Abzug aller Ausgaben, monatlich ein Ueberfhuß von 
wenigftens 50000 Gulden Kupfer. Es muß nämlid bemerkt 
werben, baf im nieberländijchen Indien, felbft bei Zahlungen 
von mehrem taufend Gulben, größtentheils Kupfergeld — hol⸗ 
laͤndiſche Duits — in Gebraud ift. Kupfer verliert gegen 
Silber und diefed gegen Gold 20 Procent. — Da nun ber 
Transport fowohl des Geldes, weldes hierher zur Ausfuhr 

ebracht wird und an Gewicht jaͤhrlich mwenigftens 20/000 

entner beträgt, als auch bes Kaffees nach Tagal ober Sama⸗ 
zung se: Regierung wenigftens 25 Procent des Werthes die⸗ 
fer Güter Eoftete, fo ſah ſich diefelbe gebrungen, bie Suͤdkuͤſte 
näher zu unterfuchen, um vielleicht bafelbft einen Hafen ans 
legen zu koͤnnen. Diefe Sädküfte war früher ihrer Branbuns 
— wegen verrufen, daher auch in Kriegszeiten von dieſer 

eite keine Angriffe erfolgtenz wenigſtens haben die Briten 
in ihren Kriegen von 1795 —1811 dort keine Landungen ver— 
ſucht. Aber doch waren Seeraͤuber von dort auf Raub, und 

iſcher auf Fiſchfang ausgegangen und zuruͤckgekehrt. Dieſe 

hern Vortheile haben ſich denn nun durch die Anlegung des 
neuen Hafens von Diilatjap als völlig nichtig dargeſtellt. Ja 
die Bai von Djilatjap bildet fogar einen beffern Hafen als 
bie von Batavia und Samarang. Dort müffen nämlid bie 
europäifchen Schiffe auf ber Rhede liegen bleiben und konnen 
bie Fracht nur während ber Btutpgeit landen, während in Djis 
latjap fich große Fahrzeuge bis auf 500 Schritte bem Strande 
eit ihre Güter Löfchen können. Auf der 


art als bie Fregatten, fegeln aber auch nicht fo gut al biefe, | andern Seite ber Bai liegt die Infel Rouffatompanghan, auf 
wogegen fie meh 

ten 
100 


ahrzeuge, Die Laftigkeit der größten beträgt nicht über 





onnen; ihre Länge ift in ber Regel 40-50 Fuß. Eine | Sireijo ift von bier bis Banjumaas, 


r Ballaft gebrauchen als bie eigentlichen plate | welcher nicht nur ebenfalls Plantagen angelegt werben, fon 


bern welche auch befonders reich an Schiffsbauholz iſt. Die 
em Kreisamte dieſer 


Batavia 


Binz, bad ganze Jahr hindurch, und von bort bie Wono⸗ 
obo, dem Hauptort. in Lebof, ebenfalld, aber nur während ber 
Regenzeit, fchiffbar. Diefer Klug ift fonah 25 Meilen lang 
ſchiffbar, und rechnet man nun noch hinzu, baf in feiner 
Nähe auch die Flüffe Lara, pi und Brogowondo münden, 
welche fämmtlich ein vier Mal größeres und weit fhbneres Ges 
biet duchfiromen, als die Kleinen Fluͤſſe bei Samarang und 
Batavia, fo zeigt fi genugfam bie vortheilhafte Lage des 
neuen Hafens. Auffallend muß es allerdings erfcheinen, daß, 
nachdem die Holländer bereits zwei Jahrhunderte im Befige 
der fchönen und großen Infel Iava find, welche dem Mutter: 
ande fchon fo viele und große Reichthümer gebradyt hat, erſt 
jest die inbifche Regierung barauf bedacht geweſen ift, am ber 
150 Meilen langen Sübküfte einen Landungsplag anlegen zu 
laffen. Allein während der Regierung ber Compagnie lich man 
das Innere diefes Landes größtentheils unbeachtet, indem näms 
li die maͤchtigern Fuͤrſten für ihre Vafallen an der Sübfee 
einen geringen Tribut bezahlten und edle Metalle, weldye man 
von Borneo und Sumatra erhielt, bier nicht gefunden wurs 
den. Den wahren Reihtbum bes Landes aber, nämlich bie 
ea bes Bodens und bie größere Betrichfamkeit ber 

vaner, in welcher fie fih von andern inbifchen Völkern 
ruhmlich auszeichnen, bat man erft feit Kurzem kennen ges 
lernt, Die großen Wildniffe, in welchen räuberifche Horden 
ein ficheres Aſyl fanden, find ausgerottet und auf dem fo frucht⸗ 
baren Boden großentheils Plantagen angelegt worben. Ja 
bie Golonifirung Javas erfreut fidy eines jo günftigen Erfolge, 
baf, wenn bie Pandesgefege bie Probuction verfdiebener eus 
ropaͤiſcher Erzeugniſſe geftatteten und ferner bie Anfiebelung 
der Europäer nicht fo fehr erfchwerten, die große Infel von 
2400 Quadrat: Meilen, wovon gegenwärtig faum ber vierte 
Theil angebaut ift, Schon längft in einen einzigen großen Gar- 
ten umgewandelt wäre, Denn überall, wo das Land durch 
die Nähe ber Klüffe und Quellen uͤberſchwemmt werden kann, 
find Reisfelder angelegt, unb diefe aeben in zwei Jahren fünf 
Mal Ernte. Dagegen haben ſich in ben Diftricten, wo bie 
Bewäflerung zu viel Mühe madıt, feit einigen Jahren bie Kaf⸗ 
fees Plantagen fo fehr vermehrt, daß, wenn man bem Laufe 
ber Gireijo folgt, man in einer zufammenhängenben Plant 
zu fein glaubt. Die Kaffee» Pflanzungen verintereffiren fi 
obgleich die Regierung das Kaffee Monopol hat, doch jähr- 
ih zu 20—25 Procent, und bringen daher fchon im vierten 
Jahre nach Anlegung bas darauf verwandte Gapital ein, Auch 
ift die Regierung nicht theuer mit dem Verkaufe bes fo frucht⸗ 
baren Bobens ; ja man kann im Allgemeinen bas von ber Res 
gierung gekaufte Land für halb gefchentt anfehen. Im Jahre 
1832 befam ein Arzt auf der Infel Nouffalompangbhan von 
der Regierung fieben Quadrat⸗Paal Land gefchentt und 10000 
Gulden ohne Intereffen auf vier Jahre geliehen, um jenes in 
eine Plantage zu verwandeln, und diefelbe ift vortrefflich ge— 


diehen. — Leider ift der Anbau des Getreibes noch immer ver⸗ | & 


boten, obgleich baffelbe in ben hohen Gegenden bei Wonoſobo 
herrlichen Boben finben müßte; wenigftens gerathen bie Kars 
toffein bort fo gut als in Europa, und es find fchon ganze 
Schiffe voll von Djilatjap nad Batavia gegangen, wo fie 
dusendweife verkauft werben. ‚Noch im Sabre 1836 wurde 
zwei —— auf ihr Geſuch um Erlaubniß, Weizen zu bauen, 
eine abſchlaͤgliche Antwort ertheilt. Durch eine ſolche Erlaub⸗ 
niß glaubt man naͤmlich das Mutterland, welches die Inſel 
mit Getreide und Mehl verſieht, zu beeinträchtigen. 

Dem Europäer ift bas Hierbleiben dadurch erſchwert, daß 
ein Seber, um bas Bürgerrecht im nieberländifchen Indien zu 
erlangen, zwei Bürgen ftellen muß, welche mit ihrer Perfon 
und ihrem ganzen bgen dafuͤr haften müffen, baß ber 
Ganbibat bed Bürgerrechtes in feinem Kalle -bem Gowvernes 
ment zur Laſt falle und anftändig zu leben habe. Solche Buͤr⸗ 
gen zu erhalten fällt ungemein fchwer, da hier unter „anſtaͤn⸗ 
dig leben“ nichts Anderes verftanden wird, als „nicht gend—⸗ 
thigt fein, zu arbeiten.” Denn europäifche Dienftboten zu 
hatten, ift verboten, und ber Gouverneur felbft hat Eeinen eins 
zigen folchen. Der Europäer fol auf Java Herr und nicht 
Knecht fein, das ift der Wunfc der Regierung. Es haben 
zwar viele Deutiche bier früher Buͤrgen gehabt, fpäter aber 
nicht für gut befunden, ſich zu befchäftigen, und nun muͤſſen 
die Bürgen, von ber Regierung bazu gezwungen, biefen Müs 
Figgängern, ohne von ihnen irgend einen Gegendienft verlans 
gen zu bürfen, —— eine anſtaͤndige Venſion zukom⸗ 
men laſſen. Auf dieſe Art iſt der Faullenzer beguͤnſtigt, und 
arbeitfamen Leuten, die gern durch ihrer Hände Arbeit ihr 
Brod verdienen möchten, und gegen welche bie Regierung wes 
gen geleifteter Dienfte auch wohl noch Werpflichtungen hat, 
wird es nicht geftattet, ſich ald Handwerker nieberzulaffen. 
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Und doch iſt an ſolchen, außer an Goldſchmieden, welche man 
in jedem Kampong (Drte) findet, uͤberall großer Mangel, Mon 
muß deshalb alle bendtbigten Tiſchler⸗, Bottcher⸗ oſſer⸗ 
Guͤrtler⸗ und dergleichen Waaren aus. den Hauptſtaͤdten kon: 
men laſſen und zur Reparatur dahin ſchicken, mo bie Meitt 
nur in geringer Anzahl und noch dazu fehr phlegmatiſch find, 
Aenderte die Regierung in Hinficht ber europälfchen Berölk: 
rung ihre malaiifirten Grundfäge, fo wuͤrde man bald nee 
den Kampongs blühende Städte entftehen fehen. (Rach ci: 
thent. Berichten.) 

Im Sabre 1836 erließ der Gouverneur von Java eine Or 
donnanz des Inhalte, daß die Ausfuhr von Zuder und Kafı 
fee fernerbin feinen andern als bolländifhen Schiffen ar 
ftattet fein folle, und überdies nur ſolchen, bie geradetwen 
nah Holland ſegeln. — Dean fieht hieraus, wie Alles wı: 
fucht wird, um bas veraltete Monopol= Syftem fo lange oil 
mbglidy beizubehalten. 

An geprägtem Gold und Silber wurden in 18i 
Fer ee Gulden eins, und nur für 392’000 Gulden aut: 
geführt. — 

Batzendingle, ſ. Bazendingle, I. 108. 

Bauſch nnd Bogen, ſ. unter d. Artikel Kaufoer 
trag, I. 469. 

Begeben (franz. Nögocier; engl. To negociate; bil. 
Negotieeren, afgeven; ital, Negoziare, vendere) bedtutet in 
Wechfelgefhäft: einen Wecfel verkaufen, vorhanden. 
— Die rehtlidge Bedeutung des Wortes Vegebung it 
(nach Zreitfchke) diejenige Uebergabe eines nicht auf den Nee 
bergeber felbft zahlbar lautenden Wechſels in bie Hände und 
Andern, welde bie doppelte Abſicht und Wirkung bat, da 
1) das ig ine des Wechſels und das Recht, ihn eine 
eaffiven, bem Empfänger (Wechfelnchmer) ertheitt werde, va 
2) der Uebergeber (Wechfelgeber) demfelben und Jedem, dın 
biefer fein Recht. übertragen werde, für den Eingang dis Bık 
ſels unter den gefeglichen Vorausſetzungen einftehe und Ge— 
währ leiſte. 

* Bern, Betelfaki. (Zuſatz zu biefem Art: 
et, I. a 

Rehnung und Münzen wie Mokkaz ſ. bie. Kt; 
tel, I. 586. 

Längenmaße. Der Govib oder Gobibo (die El 
bat eine Länge von 18 engl. Boll — 202,6713 5* Litiea 
ober 0,45719 Meter. — Der große eiferne Eovidiſt* 
engl. Zoll lang = 304,007 franz. Linien ober 0,68579 Dr: 
ter. — Ein anberes Ellenmaß ift der Guz von 25 engl. 3 
— 281,4879 franz. Linien oder 0,63499 ter, 9— 

Maße für trodne und fluͤſſige Dinge mie # 
Mokka (f. 1. 586). z 

Gewidte. Der Bahar Hat 40 Farfels ober Bra 
u 10 Maunds A 2 Rattels ober Rotoli (Pfund). Der Fir 
jel wiegt 2025 Pfund engl. avoirdupois; der Bahar datır 
8155 Pfund engl, avoirdupois; und der Maund 2,03% 
Pfund engl. avoirdupois, ober 14273,4375 engl. Troy-Grin, 
oder 924,9138 franzdf. Gramm, ober 19247,46 hol. X. — 
Der Rattel = 462,4569 frang. Gramm oder 0623,73 bol. 
As. — Der Bahar — 369,9655 franz. Kilogramm. _ 

Man fest gewöhnlich 18 Farſels von Beit- el⸗ Falih =: 
Farſels von Mokka. 

Der Ballen Kaffee enthält 14 
Vergütung beträgt 8 Maunde. 2 
woͤhnliche Ladung eines Kameels. 

Der Rattel, welcher nur im Bazar ober auf lem 
Markt angewandt wird, enthält beim Kaffee 144 Batisi 
ber Farzil ober Farſel Kaffee 290 Vakias. r 

Der Rattel Datteln, Lichter imd Eifen enthält 
Vakias; — der Rattel bei allen andern Waarin 15 Batin- 

Belgien, ſ. Antwerpen, I. u. U., und Brüjiel, ! 

Benda, Gewicht in Guineaz f. d. Art., I. 406. 

Bender Abaſſi, f. Gamron, 1. 373. 

Bengalen, ſ. Galcutta, I. und II. 

Benguela, ein den Portugiefen unterworfener afikr 
nifcher Sandftrih auf der Küfte von Nicderguinca, mit de 
Stadt San Zelippe de Benguela. Man rechnet nad Pr 
cutas zu 50 Reis ober Reed. 183 Macutas oder er 
gehen auf bie coln. Mark fein Silber, fo daß ber Be 
einer Macuta 2 Gar. 34 Pf. preuß. Gourant ift. Tiefer * 
werth ergibt ſich aus den wirklichen Siiber-Aucptoͤg mon 
bie in Stuͤcken zu 12, 10, 8, 6, 4 und 2 Makuten m 
Makute erfolgt find. — Wegen ber Maße und Gewich 
ſ. d. Art. Guinea, I. 400. 


arſels und bie Zara 
allen Bilden bie ge 


— 


Berbice 


Berbice, f. unter b. Art. Demerary, I. 289, 

Bergen, Berger. — Bergen (franz. Sauver; engl. 
To save; boll. Bergen; ital. Salvare) bedeutct bei der Schiff: 
fahrt, analog mit feinem bekannten gewöhnlichen ſprachlichen 
Sinne: Schiffe oder Schiffsgüter aus irgend einer GSeegefahr 
retten, — und wird daher fowohl von ber Rettung aus Sturm 
und Unwetter, als aus ber Gewalt von Piraten, Gapern und 
feindlichen Schiffen ebraudit. — Berger (frang. Sauveurs; 
nal. Savers; boll, Bergers; ital. Salyatori) heißen biejenigen 
Leute, ‚die fih mit dem Bergen (dev Bergung) befaſſen. — 
Die nähern Berhältniffe f. ‚unter dem Artikel Bergelohn, 
. 112 fig. 

Berglachter, ſ. Lachter, I. 488. 

Bergung (frans. Sauvage; engl, Salvage; holl. Ber- 
ging; ital, Salvamento), das Geſchaͤft bed Bergens, f. den 
obigen Art, Bergen. 


Berfowez, das ruffifhe S 
wicht; f, St. Petersburg, I 

Berlis. — Zufag zu dieſ. Art., 1. 115 flo. 

Dampfidhifffahrt nah Hamburg. Rach vielen 
vergeblichen Verſuchen iſt es endlich der Seehandlungs = Sorics 
tät gelungen, eine regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen Ber: 
lin und Hamburg zu organificen und fo bie lang gewünfchte 
Berbindung zwifchen der Ren Preußens und dem erften 
beutihen Seeplatze herzuftellen; das Haupthinderniß war bie 
Genftruetion der Dampfboote, welche num vor Burger Zeit in 
Berlin gebaut worden find, nur 19 Zoll tief geben und in 
drei Zagen belabene Schiffe nad) Hamburg, transportiren, 
während fie zugleih Paffagiere aufnehmen, für beren Unter 
bringung auf's Befte gejorgt ift. Sie Fonnen auch bei niebri= 
gem Waflerftande fahren, was bei der geringen Ziefe der Spree 
und Havel befondbers erforderlich ift. 

Gifenbabn nah Potsbam. Im Herbſt 1838 ift 
endlich aud) bie fo lang beiprochene Berlin «Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn vollendet worden und erfreut ſich feitdem einer ſehr zahl: 
reihen Frequenz. Die Ausführung ber projectirten größern, 
an verzweigten Bahnen dürfte noch eine geraume Zeit 
anftehen. j 

Bollverband, Die feit dem Jahre 1828 von Seiten 


chiffspfund, cin Handelsge⸗ 
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ber hiernach erforderlichen Caſſen-Anweiſungen zu 100 Thlr. 
und 500 Thlr., fo wie des Mehrbedarfs an Caſſen-Anweiſun— 
gen zu 5 Thlr. vorzuachen. Die Ablieferung dieſer Gaffens 
nmweifungen zu 100 Thlr. und 500 Thir. an bie Bank und 
en ‚ weldhe nad) Empfangnahme derfelben sine 
Saffenfheine fernerhin in Umlauf bringen werden, ges 
ſchieht gegen vorherige Dispofition des gleichen Betrages in 
Staats⸗Schuldſcheinen, deren Litern, Nummern und Beträge, 
nadıdem fie buch einen Vermerk außer Cours er find, 
durch bie berliner Zeitungen bekannt gmadı werden, Diefe 
Staats» Schuldfcheine verbleiben im Depofitorio der Haupt: 
verwaltung der Staate-Schulden, bis die dafuͤr ausgegebenen 
Gaffen = Anweifungen wieder eingelöft und zurüdgeliefert find. 
In gleicher Art foll die Hauptverwaltung ber Staats-Schul⸗ 
den die Aushändigung ber ftatt ber pommerſchen Bankicheine 
über den durch die Königl. Ordres vom 21. December 1824 u. 
22. April 1827 genehmigten Betrag der Saffen = Anweifungen 
auszufertigenden 500000 Thaler in Gaffen » Unweifungen Fi 
fünf Thalern gegen Uebernahme der daflır niebergelegten 500000 
Thaler Staats =» Schuldfheine nad dem Nennwerthe, an bie 
General: Staatscaffe, bewirken und bie dafuͤr verpfändeten 
Staats⸗Schuldſcheine bis zur Rüdlieferung ber Gaffen-Anweis 
fungen zu 5 Thlr. in ihrem Depofiterio aufbewahren. Die 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden hat eine nähere Beichreis 
bung der GaffensAnweifungen zu 100 Thlr. und 500 Thlr. vor 
deren Ausgabe bekannt zu machen und diefelben zur Vermei— 
dung ciner Verfchiedenheit zwifchen ben Gaffen » Anweifungen 
mit bemfelben Datum, wie die bereits ausgegebenen, zu verfes 
as Ale gefeglihen Beftimmungen, weldhe wegen ber bis— 
herigen Gaffen-Anweifungen bis jegt ergangen find, follen aud) 
auf die hiernach auszufertigenden Gaffın = Anweifungen anges 
wendet werden. Die Dauptvenvaltung ber Staatsfchulden 
bleibt dafür verantwortlich, daß zu keiner Zeit der Betrag 
fämmtlicher im Umlauf befindlichen alten und neuen Caſſen— 
Anweifungen zufammen die durch die königl, Ordres vom 21. 
December 1824 und 22. April 1827, fo wie durch dieſen Bes 
fehl genehmigten Summen überfteige.’ 
SinfenzRebduction der Staatspapiere. — Die 
Hauptverwaltung der Staatsfchulden, welche ed übernommen 
| hat, gegen eine von der Provinz Neumark auf eine beftimmte 
‚Reihe von Jahren jährlich zu bezahlende Summe die Aricge- 


Preußens abgefdjloffenen Zollvereinigungen mit verfhiedenen ſchuiden derfelben zu verzinjen und zu tilgen, hat den Inhas 
deutſchen Staaten führten endlich im Jahre 1835 zur Herftels | bern der neumärkifchen 4 Procent Zinſen tragen— 
lung des großen deutſchen Zollvereines, beffen Seg- den Schuldenobligationen (vergl. I. 118) ihre Kor 
nungen immer allgemeiner empfunden, immer ungetheilter ans | derungen gekündigt, ſich jebody erboten, ihnen, wenn fie bie 
ertannt werden. Diefe herrliche Schöpfung deutſchen Gemein⸗ Gapitalien zu 34 Procent ftchen laffen wollen, dafür neue 
finnes haben wir bereits unter dem Art. Zollverein (deut | Schuld-Documente auszuftellen, ihnen auch, wenn fie ſich bis 
iher; 1. 798 flg,) näher beleuchtet, auf welchen wir daher | zum 28. Februar 1839 dazu bereit erflären, eine Prämie von 
oerweiſen. — Auch mit Holland ift zu Anfang 1839 ein 2 Procent, wenn aber die Erklärung vom 1. bis 31. März 


Dandelsvertrag abgefchloffen worden, deſſen Vortheile für ben 
oreußifchen und.überhaupt deutjchen Handel freilich durch mans 
he dem Rachbarlande zugeftandenen befondern Begünjtiguns 
zen «inigermaßen beſchraͤnkt werben bürften. 

Einziehung ber Bank: und Seehandlungs— 
Saffenfdheine, fo wie ber pommerjfhen Bank— 
heine zu fünf Thalern und Erfaß berfelben 
‚uch GaffenseAnweifungen. (Bufag zul. 115 u, 116.) 
— Eine koͤnigliche Gabinetö»Drbre vom 15. December 1836 
serfügte Folgendes: „Damit bas mit koͤnigl. Genehmigung 
ireulirenbe Papiergeld für ben ganzen Umfang ber Monarchie 
sach einem gleichmäßigen Plane angefertigt werde und einer 
leihen Beauffihtigung im Betreff der Berfälfchungen unters 
iege, wirb nad) bem Antrage des Staats» Minifteriums ans 
eorbnet, baß bie von der Bank und Seehandlung bie- 
‚er außgegebenen Caſſenſcheine eingezogen und zur Er— 
eichterung bed Gelbverkehrs , ftatt berfelben, Gaffen-An= 
veifungen zum DENE. von brei Millionen Thalern für 
de Bank und von zwei Millionen Ihalern für bie Seehand⸗ 
ung, bie eine Hälfte in Appoints zu 100 Thir., die andere 
Hälfte in Appoints zu 500 Thlr., gegen NRiederlegung eines 
‚leihen Betrages von Staats⸗Schulbſcheinen nach dem Nenn 
»ertbe bei ber Hauptverwaltung ber Staats» Schulden, aus—⸗ 
‚egeben, in gleicher Art auch die nach $$. 7 und 10 bes Gta- 
uts der ritterfhaftlihen Privat-Bant in Dom: 
ıern vom 23. Januar 1833 (Geſetzſammlung ©. 5), gegen 
nterpfändliche Niederlegung von 500°000 Thir. in Staats⸗ 
Zchuldſcheinen nad) dem Nennwerthe bei der General⸗Staats⸗ 
2 in Girculation verbliebenen 500000 Thaler in — — 

en Bankſcheinen zu fünf Thalern, durch bie gleiche 
Summe von Gaffen-Anmweifungen zu fünf Thalern ers 
tzt werben follen. Demgemäß wird bie Hauptverwaltung ber 
taats⸗Schulden beauftragt, unverzüglich mit ber Anfertiaung 


erfolgt, eine Prämie von 1 Procent zu gewähren. Eine aͤhn⸗ 
‚liche Reduction fteht, wie man allgemein glaubt, den kurmärkis 
Then Obligationen bevor, und die ganze Maffe der Staatös 
ſchuldſcheine wird wahrſcheinlich ag en Das gluͤckliche 
Gelingen dieſer wichtigen Operation ift faum zu bezweifeln, 
da die Pfandbriefe, welde nur 34 Procent Zinien tragen, mit 
‚einem Aufgelde von 1—2 Procent verkauft werben, und bie 
neuen Staatspapiere, fobald fie an bie Börfe fommen, wahr: 
ſcheinlich ſogleich für den Nominalwertb, wahrſcheinlich nod) 
über demfelben, werben verfauft werden. 

Münzen. (Zufag zul. 116). — Früberhin wurden noch 
ausgeprägt: 

In Bold: Ducaten, 23 Karat 8 Grän fein, 67 Stüd 
auf die rauhe Mark, 

In Silber: Halbe und Biertel-Thalsr- Stüde 
des preußifchen Gourantfußes, unter Friedrich U., bie noch 
bin und wieder umlaufen. — Gulden im 21 Gulden oder 
preuf. Gourantfuße 8 Thaler Courant, unter Friedrich Wil⸗ 
beim U. und feit 1792. — Ferner, unter demſelben Regenten, 
von 1795— 1797: GonventiondssSpeciesthaler, 13; 
Loth fein, 10 Stuͤck auf bie feine coln. Mark, und halbe 
bergleihen oder Conventions-Gulden, 20 Stud auf 
die feine Mark, Beide Sorten find jegt ziemlich felten. 

Die unter Friedrich d. Gr. für ben levantijchen Handel 
geprägten groben Gilberforten find, wie einige frühere Pros 
vinzialmüngen, ganz aus dem Verkehr verſchwunden. — Aud) 
bie während des fiebenjährigen Krieges ausgemünzten 8, 4, 2 
und 1 gute Grofden » Stüde von (ehr niebrigem Gehalt, und 
bie noch geringern fogenannten Ephraim von gleichem Romis 
nalwerthe kommen nur fehr felten noch vor. 

Mittel-Friedrichsd'or. Diefer in ben Jahren 1755 
bis 1757 geprägten geringhaltigen Geldforte ift unter dem Ars 
titel Friedrichsd'er, 1. 368 flg., bereits gedacht worden, 





Berlin 


worauf wie verweiſen. Die Mittel: Friebrichsb'or find 15 Ka⸗ 
rat At Grän fein und ebenfalls ziemlich felten. — Im Jahre 
1758 wurden auch Auguſtd'or mit bem fächfiichen Stempel ges 
prägt, in richtigem Schrot (35 Stüd aus ber rauhen chin. 
Mark Gold), aber im —— von nur 74 Karat, fo daß 
der Werth eines foldhen Stüds nur 1 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. 
preuß. Gour, ift. Auch diefe find fehr felten. 

Remedium. Ein eigentlihes Remedium iſt geſetzli 
weder am Schrot, noch am Korn zugelaffen, c& darf jebo 
bei den Goldmünzen das Gewicht um höchftens 4 Procent ab- 
weichen, und von den Silbermünzen darf der ganze Thaler im 
Gewicht um hoͤchſtens 4 Procent, im Keingehalt um hödhftens 
1 Gran abweichend fein, der Schftel- Thaler aber um hoͤch⸗ 
ftens 1 Procent im Gewicht, und Auferftens 14 Grän im $eins 

ehalt. 

0, Papiergeld, Die frühbern Gaffen-Anmeifungen wur: 
den feit dem Jahre 1835 in neue von verbefferter Außerer 
Form — und es ſind jene aͤltern gegenwaͤrtig ganz 
aus dem Verkehr verſchwunden und ungiltig. Außer den Abs 
ſchnitten zu 1, 5 und 50 Thalern find auch dergleichen zu 100 
und zu 500 Thaler er und in Umlauf gefeät worben, 
als Ausgleichungsmittel der früher im Verkehr ftatt baaren 
Geldes umlaufenden Scheine ber Seehandlungs-So— 
eietät und ber berliner Hauptbanf, weldie, fo wie bie 
der ritterfhaftlihden Privatbank in Pommern 
(an deren Statt eine verhältmißmäßige Summe Gaffen-Anmeis 
fungen zu 5 Thlr. in Girculation geſetzt worben find) feit Ende 
December 1836 eingezogen find; f. darüber weiter oben 
das Nähere. 

Wenn eine Zahlung in irgend einer auslänbifdhen 
Baluta bebungen worden ift, fo fteht es dem Schuldner frei, 
fie in ber fremden effectiven Münzforte, oder in preußifhem 
Gourantgelde nad) bem Zagescourd zu berichtigen. 


Bereing- Münze, 

Rach vorhergegangenen längeren Berathungen ber zum 
großen dbeutfhen Bollverband vereinten Staa— 
ten, welche zunädhft zur Annahme bes 244 Gulbenfußes von 
Seiten der füddeuticen Vereins = Staaten führten (mors 
über das Nähere unter d. Art. Stuttgart, 1. 13) warb 
auf der im Jahre 1838 in Dresden —— uͤnz⸗ 
Convention aller jener Staaten für die nordlichen 
Vereinsftaaten ber 14 Thaler oder preußifhe Gous 
rantfuß allgemein angenommen, Diefe ndrblihen Staaten 
beftehen namentlich aus: Preußen, Sachſen, Kurheffen, Groß: 
herzogthum Heffen, Sadıfen Weimar, Sachſen-Coburg- Go— 
tha, Sadhfen-Altenburg, Schwarzburg-Rudolftadt, Schwarz: 
burg = Sonbershaufen, Reuß-Schleiz, Reuß-tobenftein-Ebere- 
dorf, Die nähern Punkte der Uebereinkunft behalten wir uns 
vor, in einem fpätern Artikel diefes Bandes am paffenden 
Orte befonders zu beleuchten, und heben bier nur das bavon 
aus, was ſich auf die von allen dem beutfdhen Boll: 
verein einverleibten Staaten zu prägende fogenannte 
Vereins Münze bezieht, durch deren Erfcheinen ein für 
alle jene Staaten glei brauchbares Ausgleihungsmittel der 
Werthe beider Baluten in's Leben tritt. Zur Vermittelung und 
Erleichterung des gegenfeitigen Verkehrs foll nämlich eine den 
beiben sebacıten Münzfüßen (dem preußifchen Gourant und 
bem 244 Gulbenfuße) entſprechende —— — Haupt⸗ 
Silbermuͤnze — Vereins-Muͤnze — zu einem Siebentheile 
der Mark Liam Silbers —— werden, welche — 
ben Werth von 2 Thalern ober 34 Gulden erhalten wird, un 
zu biefem Werthe im ganzen Umfange ber contrabirenden Staa—⸗ 
ten, bei allen Gtaate-, Gemeinde-, Stiftungs- und andern 
öffentlihen Gaffen, fo wie im —— namentlich auch 
bei Wechſelzahlungen, unbeſchrauͤnkte Giltigkeit, gleich den ei— 
genen —— haben ſoll. — Das Miſchungsverhaͤlt⸗ 
niß ber Vereins-Muͤnze wird auf neun Zehntheile Silber und 
ein Zehntheil Kupfer feftgefept. Es werden demnach 6 
Stuͤcke eine Mark, oder 63 Stüde zehn Mark wiegen. Die Abs 
mweichung im rag oder Weniger barf bei dem einzelnen Stuͤcke 
im Beingehalte ſowohl, als im Gewichte, nicht mehr als brei 
Zaufendtheile betragen. Die Vereinsmuͤnze erhält einen Durch⸗ 
meffer von 41 Millimetern ; fie wirb im Ringe und mit einem 
— mit vertiefter Schrift oder Verzierung verſehenen 

ande geprägt, Der Revers, auf deſſen möglichfte Ueberein⸗ 
flimmung von allen Regierungen Bedacht genommen werben 
wird, muß jedenfalls bie Angabe des Theilverhältniffes F fei⸗ 
nen Mark Silbers, dann des Werthes in Thalern und Gulden 
und die ausdruͤckliche Bezeichnung als Vereinsmuͤnze enthalten. 


— Es ſollen vom 1. Januar 1839 bis dahin 1842 an Bereins⸗Sch 


münge mindeftens zwei Millionen Städe, und zwar jährlich 
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— Bern 
um dritten Theile, ausgepraͤgt werben, und es verpflichtet ſich 
= jeder ber en nad Mat: 


ftabe feiner Bevblkerung Antheil zu nehmen. Die ferneren Aut: 
prägungen von Vereinsmuͤnzen nach Ablauf bes vorbeftimn: 
ten 3eitraums follen,, fofern darüber eine anderweite Berrin: 
barung nicht erfolgt, in bem Maße fortgefeht werden, daß in 
nerhalb jebesmaliger vier Jahre mindeſtens ebenfalls zwei Mi 
tionen Stüde, unter Xufrechthaltung bed angenommenen Tr: 
= Miber pri gan ausgeprägt werben. Weber bie erfolgte 
usprägungen werden die contrahirenden Regierungen am 
Schiuſſe jedes Jahres ſich gegenfeitig Rachweiſung zugeben I: 
fen. — Die contrahirenden Regierungen werben bie neu au: 
gegebenen Bereinsmünzen gegenfeitig von Zeit zu Zeit in ®.: 
zug auf ihren Feingehalt und auf ihr Gewicht prüfen lafn 
und von ben Xudftellungen, die fich babei etwa ergeben, cinar- 
der Mittheilung machen. Fuͤr ben unerwarteten Ball, daf ki 
Ausmünzung ber einen ober ber andern ber betheiligten ezi: 
zungen im Beingehalte ober im Gewichte ben vertragsmäfize 
Beftimmungen nicht entfprechend befunden würde, übernimm 
biefelbe bie Verbindlichkeit, entweder fofort, oder nad vera: 
gegangener ſchiedsrichterlicher Br ig ſaͤmmtliche ver 
ihr geprägte Bereinsmüngen desjenigen Jahrgangs, wilden 
bie fehlerhafte Ausmünzung angehört, wieder einzugieben, 


Maße und Gewichte. (Bericdhtigungen.) 


Getreibemaß. Der preußifche ober berline 
Scheffel von 3072 preuß. Kubikzoll ift — 2770,742 fran; 
Kubrkzoll oder 54,9615 Liter. 

ewicht. Das preußifche Pfund wiegt 467,71 
franz. Gramm ober 9734,388 hol. As; bie preußife‘ 
Mark, das gefegliche Münggerwicht Preußens, als bie Hilf 
bes Pfundes, 233,855506 franz. Gramm ober 4867,19 Kl. 
As. Es muß jedoch bemerkt werben, baß in ber Wirklihte 
(beim Ausprägen) die preuß iſche Muͤnz-Mark durdur 
nicht = als zu 2334 franz. Gramm oder 4865 bolländ. I: 
(= 1 ebln. Mark) auskommt. (Bergl. übrigens den Artiti 
Gin, 1. 247.) —— Der preußiſche Gentnervanil 
Pfund — 51,4482 franz. Kilogramm. . ’ 

Gold» und Gilbergewicht ift die colnifche Nr! 
von 2333 Gramm ober 4865 holl. As. 

Beim Muͤnzgewicht wird die Mark für alle eben Di 
talle nur in 288 Gran eingetheilt, die Gold» und Si 
ſchmiede theilen fie aber auch noch beim Golde in 24 Karatı 
12 Grän, beim Silber in 16 Loth a 18 Grän. 

Das Medicinal: und Apotheter-Pfund, wild; 
bes Handelöpfundes oder 24 Loth diefes letztern aufmadt 
—— I. 122), wiegt 350,78326 franz. Gramm oder 7300,11 

oll, As. 

Das Jumwelens Karat (vergl. I. 122) wiegt W55 
franz. Milligramm oder 0,205537 Gramm — 4,2778 hell. U. 

Bermudqs⸗Inſeln, Sommers Infeln (nad ib 
vem zweiten Entbeder, Sommer, fo genannt), eine ee 
Meilen lange Gruppe Heiner Infeln und Klippen, unter 3 
R. B. und 52° W. L., ber britifchen Regierung gehörig. De 
Klima ift mild und begünftigt bie Production, weiche auf da 
mit fruchtbarem Boden bedeeten Feifen die den weftindiige 
Infeln angehörigen Ergeugniffe Liefert, worumter aber beſe 
berö die Gebern zu erwähnen find, welde zu Schiffebarhon 
verarbeitet werben. In der Nähe bes Beinen, aus ſeht ge 
reihen Gilanden beftehenden Archipeis wird auch Waukiätr; 
betrieben. Bewohnt find nur drei Infeln; die Einwohner 
mag fich auf 14/000 Seelen belaufen, worunter 4500 SM 
ven. Die größte Infel it Bermuda, worauf ber Hafın P* 
milton. Auf der Infel St. George ift bie Stadt glei 
Ramens, mit etwa 3000 Einw,, Gig des Gouverneud d 7 
Infeln, und bie eigentliche Hauptftadt derfelben. Die Ei 
St. George ift im Jahre 1836 von der britifchen *7— 
zum Freihafen erklaͤrt worden, doch mit ber u 
daß Alles, was daſelbſt eingeführt wird, um fpäter nad" 
englifhen Befigungen in Weſtindien, auf den yübamerilr" 
ſchen Eontinent, oder nach ben BahamasInfeln wieder ausgefi 
zu werben, bei der Einfuhr in diefen Befigungen von den 9° 
—— daſelbſt beſtehenden Einfuhrabgaben nicht nr 

ein fol, — Rehnung, Münzen, Mape und Gem! k 
wie auf Samaicaz f. Kingfton, I. 471, und vergl. BE 
indien, II. 

Bern. — Zuſatz zu dieſ. Art., I. 128. = 

Münzen. 35,5984 Schweizerfranten madın ©; 
chlnifche Mark feinen Silber aus, fo daß der werd! * 
weizerfranken 11 Sgr. 10 Pf. preuß. Gourant 7 1m 
Gonventions = Münze. — Von den hiefigen Gulden bins 
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Birma 


zen eines Landes, von Ort zu Ort, außer dem Grenzzoll er 
hoben werden. Da die beutfchen Zollvereinsftaaten in ben Ver: 
trägen über die Zollvereinigung vorzugsweife darin übereinge- 
fommen find, daß der Berfchr mit zgollfreien ober 
verzollten ausländifhen und mit gleidhartigen 
inländifhen Waaren im Innern bes ganzen Boll 
vereinsgebiets frei fein und nur den zum Schutze 
der 3olleinrihtung ndthigen Auffihtsmaßregeln 
unterliegen foll, fe folgt aud hieraus, daß von Gegen: 
ftänden, für welche ber tarifmäßige Eingangszoll entrichtet 
ift, weiter keine Verbrauchs⸗, noch fonftige Abgaben für Rech: 
nung bes Staats erhoben werden dürfen und daß weber ber 
Staat, noch Gommunen, nod) Privaten zur Erhebung von 
Binnenzöllen oder von Abgaben vom Handel und Verbrauche 
auslaͤndiſcher Waaren berechtigt find, mögen ſolche früher nun 
unter biefem ober jenem Ramen, als Zrantfteuer, Geleit, 
Zapfgebuͤhr, Zuſchlags⸗ und Wirthſchaftsabgabe, Octroi, Ac— 
ciſe 20, erhoben worden fein, 

Bon dieſer allgemeinen Veckehrsfreiheit ſind nun ei a 
nommen: bie zu ben Staatömonopolen gehörigen Gegenftän- 
de, wie Salz und Spielkarten, die im Innern der Bereinds 
ftaaten gegenwärtig entweder mit Steuern von verfdiedener 
Hoͤhe, ober in bem cinen Staate gar nicht, in dem andern 
aber mit einer Steuer belegten und deshalb einer Ausgleis 
dungsabgabe (f. d. Art.) unterworfenen vereinsländifchen Er: 
zeugniffe und ſolche Gegenftände, welche ohne Eingriff in die, 
von einem ber contrabirenden Staaten ertbeilten dungs⸗ 
patente oder Privilegien nicht nachgemacht ober eingeführt 
werben koͤnnen, und daher für die Dauer der Patente oder 
Privilegien von ber Einfuhr in ben Staat, weldyer diefelben 
erteilt hat, noch ausgeichloffen bleiben muͤſſen. 

Dagegen find bie für die Benugung von Ehauffeen beftes 
benden Chauſſeeabgaben, ebenfo Pflafters, Damme, Bruͤcken⸗ 
und Rährgelder ober unter welchem Namen dergleichen Abgas 
ben bisher, gleicyviel, ob für Rechnung des Staats, von Pris 
vatperfonen ober Gommunen erhoben worden find, auch ferner 
beibehalten worden, fie follen indeffen nur in dem Betrage forte 
erhoben ober neu eingeführt werden konnen, als fie den gewoͤhn⸗ 
lichen Herftellungss und Unterhaltungstoften angemeffen find. 
In gleicher Weife werben aud für die Benusung der Waffers 
wege die bisherigen Wafferzölle und Scifffahrtsabgaben fort⸗ 
erhoben, do 
daß auf allen Flüffen des deutſchen Zollvereing die Unterthanen 
der übrigen Bereinsftaaten,, deren Waaren und Schiffegefäße 
den eigenen Unterthanen, deren Waaren und Schiffsgefäßen 
gleich behandelt werden follen. 

Jeder Vereinsftaat hat fich überdies das Recht vorbehal: 
ten, innere Steuern auf die weitere Verarbeitung 
ober auf andere se von fremben, wie von ine 
ländifchen gleichartigen Gegenftänben zu legen, fo wie es aud) 
Gommunen unbenomnten ift, zur Beftreitung ihres Haushalts 
geroiffe Zufchlagsabgaben (GommunalsBufdjläge) zu erheben, 
wie z. B. in Weimar von eingehendem, aus Bereinsländern 
abftammenbem Branntwein eine Gommunal » Trankfteuer erho⸗ 
ben wird, body muß dabei auch immer der Grundfag feſtgehal⸗ 
ten werden, daß die Unterthanen der übrigen Vereinsftaaten 
nicht höher belaftet find, als die Unterthanen des eigenen 
Staats, oder bie Mitglieder ber Commun felbft. 

Birma oder das birmanifhe Reid, ſ. Ran— 
goon, I. 661. 

Biſſe, Bis, cine Rechnungsmuͤnze im birmanifchen Rei: 
che in Hinterindien, im Werth von 72 Thlr. 22 Sar. 10 Pf. 
preuß, Gourant, Sie enthält 100 Zicald. ©. db. Art. Ran 
gvon, I. 661. 

Blanguille. — Zuſatz zu dief. Art., I. 136. 

Der Werth des Blanquille oder der Mufune ift gegen: 


wärtig 7} Pfennige preuf. Gourant ober 54 Pfennige Gonvens |! 


tions = Münze. 
Bes, 1. 350. 


Bleiverfchluß (Plombage), f. Waarenverſchluß. 


Das Nähere darüber f. unter bem Artikel 


Böhme, böbmifher Groſchen, Kaiſergroſchen, ind Viertel dergleich 
eine in Böhmen zuweilen noch gebräuchliche ältere Rechnungs: | und doppelte derglei 


münze, ber 20fte Theil eines Reicheguldens im 20 Bulbenfuf, 
daher — 3 Kreuzer Gonventions » Courant. 60 Böhmen hei: 
gen ein Schock 
Cour.). S. übrigens Prag, I. 654. 

Böhmen, das Königreich, f. Prag, 1. Ch. 

Bogota. — Zuſatz zu dieſ. Art,, 1. 145. 

Münzen, Maße, Gewichte, Finanzen auf. Go 
lumbien, 1. 251 flo., und fa Guapyra, J. 490. 


— 5% 


ch ift dabei zur ausbrüdlichen Bedingung gemacht, | 


| bei 
4 Quarticni, 
richtigen.) 


Bologna. 


| Be u. Er 3 1} zu dieſ. Art., J. 145. 

| Boijjeau ift aud der f in Belgien den 
| bort eingeführten franzoͤſiſchen Dekaliter (dem hellänbifchen 
Schepel gleich) gegeben wird; f. Lüttich, I. 597. 


Bollettem werden in Oefterreich die amtlichen Beſchtin 
gungen über das mit einer Waare vorgenommene zollgejesii: 
che Abfertigungsverfahren genannt, welche nad g uk 
lee Bedingungen ausgefertigt werben und bem det 
Waaren volle Dispofitionsbefugnig über diefelben eine 
Da biefe Bolletten die ein ige Legitimation für den 1 
lichen Befig der Waaren , fo folgt daraus no bis, 
daß Icgtere bei ihrem Transport über bie Zolllinie nad dam 
Inneren bes Bollgebietes, ober bei dem Austritte aus bemirk 
ben von den Bolletten begleitet jein müffen, deren Duplicat: 
von bem erften Abfertigungszollamte dem Schlußabfertigung 
amte überfendet werden. Bu biefen Bolletten barf nur das tv 
fonders deshalb vorgefchriebene, gebrudte Mufter angewenda 
werben, ohne daß darin irgend etwas geftrichen,, yon 
| det gar radirt worben ift, Mangelhaft gefertigte Wollen 
ift daher auch Jeder zurüdzumeifen berechtigt. 

Beim Berluft einer Bollette über —— (fe d. Art. 
Anweifung), müffen die Waaren unverzüglich dem naͤchte 
Bollamte vorgeführt werben, welches, wenn nicht das Dipl; 
cat der Bollette an baffelbe gelangt ift, eine genaue Reeiie 
ber Waaren auf Grund der Frachtbriefe oder anderer bie En: 
bung legitimirenden Papiere vornimmt, eim von bem Baar 
führer anzuerfennendes Verzeichniß der Waaren nad) Beiden, 
Nummer, Gewicht und Beichaffenheit aufnimmt und eine &r 

ſtaͤtigung ausftellt, welche ftatt der verlorenen Bollette di 
!Waaren an bas Schlufabfertigungsamt begleitet. Zieht jedes 
ber Waarenführer vor, die Waaren in amtlichen Gewahrſen 
zu geben, fo kann diefem Wunſche nachgegeben werben, in 
welchem Kalle dann das Duplicat ber Bollette von dem Edleb 
| abfertigungsamte eingezogen und auf deſſen Grund die weiten 
| Abfertigung vorgenommen werben muf. 

| Reifende erhalten, wenn fie auch feine, ber 3ollentriö: 
|tung ober der Anweifung an cin anderes Amt unterkiegende 
| Gegenftände mit ſich führen, Frei- Bolletten zum Behufe der 
Legitimation auf ihrer Reife und im Orte ihrer Beftimmen 
darüber, daß fie ihr Gepäd und die bei ihnen befindlichen &* 
' feeten bem Bollverfahren unterworfen haben. Auch erhalte 
Diejenigen BollettensDuplicate, welche diefelben zu einem a 
‚deren Iwede, als zum Behufe einer den Zollbehorben zu in 
ftenden Legitimation, zu haben wünfchen, es wird ps bi 
der Ausfertigung derfelben zur Verhütung von Mißbraͤuchen br 
Zweck diefer Duplicate genau bezeichnet. 

Bologna. — Zuſatz zu dieſ. Art., I. 145 fig. 

Münzen. Der neuen Ausmuͤnzung ber im en 
geprägten Scudi gemäß, betragen 47,067 Lire di Caanbie avi 
Wechſelgeld eine cölnifche Mart fein Silber, wenad ! 
Lira di Cambio 8 gr, 11 Pf. preuß. Sour, wertd. — 
nun (mie I. 145 bemerkt) 100 Lire di Cambio fi d= 
102: Lire correnti oder Gourantgeld find, fo betragen in Nu 
fer zweiten ober — nlichen Valuta 48,244 Lire eorrech 
eine chin. Mark fein Silber, fo daß 1 Lira corrente 8 Ent. 
84 Pf. preuß. Gourant werth. 

Die Soldi werben Fr auh Bolognini oder Bo 
jocchi genannt, woraus ſich die Erklärung bes I. 145 aufn 
ftellten Gourözettels * herausſtellt, wobei wir den dert 
eingefchlichenen Druckfehler berichtigen muͤſſen, indem mc 
dem Gourfe auf Amfterdam (+ 39) bemerkt ſteht: Bologmım, 
Scubi oder Bajocht, was abgeändert werben muß in: Be 
lognini, Soldi oder Bajocchi. 
pa Für IRA befonders wurden früher folgente 
Muͤnzen geprägt: J 
| % Gold: Städe zu 10, 5 und 2 Bechint (det 
nen), zu 1 3ecchine, zu + und } Zecchino ; der einfache Beedist 
im we von 10: Tee eorrenli. — Doppie (Dr 
pien) oder Piftoten zu 153 Lire correnti. ; 

In Silber: Sup! und halbe Seudi. — Teften! 
zu 3 Paoli. — Lire (correnti), — Paoli, fo wie halt! 
en. — Murajolle mı 2 Seh, 
hen zu 4 Soli. — Bolegaien 








Bajochi oder Solbi. 


In Kupfer: Bajochi oder Sotbi, ımd halte 


dhmiſche Brofhen (= 3 Gulden Eonv.z |dberaleihen. — Quatrini. 








| Getreidbemaße. Die Eintheilung derjelben it folge 
Die Gorba hat 2 Staja oder Stari a 8 Kiuartis 
(Hiernach ift die irrige Angabe 1. 14058 


Bologitino 


Aſſecuranz-Geſellſchaft. Im Jahre 1837 bat fich 
er eine Feuerberſicherungs-Geſellſchaft gebildet, 
‚ie mit einem Gapitale von 500000 Scudi begann und ihre 
Serfiherungen auf die im Kirdgenftaate gelegenen Gebäude 
eſchraͤnkt. 

Bolognino. — Berichtigung zu dieſ. Art., J. 146. 

Die am Schluſſe dieſes Art., L, ſtehende Angabe, wonach 
n Bologna der Bolognino dem Seudo gleich, ift bereits im 
bigen Artikel Bologna verbeſſert und dahin zu berichtigen, 
‚aß an jenem Orte ber Name Bolognino cine Beibenennung 
‚es dortigen Soldo oder Bajoccho ift. 

Bolzano, f. Botzen, I. 154 fig. 

Bombay. — Zuſat zu dieſ. Art., I. 146 fig. 

Dampfidifffahrt nah England durch das ro— 
he Meer. — Das Project, die oftindifchen Golonieen mit dem 
Mutterlande in einge fchnellere Verbindung zu fegen, als bei dem 


veiten Seewege um das Gap moͤglich, tft feit einiger Zeit inz | 


ofern in's Leben getreten, daß Dampfboote der oftindifchen 
Sompagnie zwiſchen Bombay und Suez, das rothe Meer bins 
uffabren, während englifche iM von ‚Alerandrien 
rad Malta und von dieſer Station nad) England den Dienft 
serfehen. Die Dauer der Fahrt ift auf vier bis fünf Wochen 
mgenommen, Das Project, die kurze Strede Land zwiſchen 
Suez (fomit bem rothen Meere) und Kairo durch eine Eifen- 
yahn zu verbinden, welches englifcherfeits fehr lebhaft betries 
sen wurbe, ift jedoch gefcheitert, und man faßte daher den 
Plan, den Weg durch die Wüfte mit gewöhnlichen Poſtwagen 
uruͤckzulegen. Die Engländer harten zu bem Ende bereits 
uͤnf Stationshäufer gebaut und weber Mühe noch Koften ger 
‚heut, um zu ihrem Zwed zu gelangen ; nad} drei mißglüdten 
Berſuchen aber haben fie ſich gendtpigt gefehen, ben ganzen 
Plan wieder aufzugeben, und die Gommunication wie früher 
zuf Kameelen und Dromebaren zu bewerfftelligen. Der Paſcha 
rahm überdies feine Grlaubnig zuruͤck, mit dem Bemerten, 
daß er nun felbft für die Fortſchaffung der Reifenden forgen 
volle, was er als Herr von Aegypten beffer verftche, ais ir- 
zend ein Fremder. Hierauf erhielt ein Herr Wagborn eine 
Anzahl Kameele und eine Art Befahrumgsmonopol für bie 
Straße von Kairo nah Suez; unterftüst von dem Paſcha, 
vird es ber ausdauernden Thätigkeit des Herrn Waghorn wohl 
zelingen, biefe ſchwierige, aber hoͤchſt wichtige Frage zur Zu: 
une engliſchen fowohl, als der dgeptifchen Regies 
ung zu löfen. 

ad neuen Berichten haben im Jahre 1838 eine Anzahl 
son 800 Europäern, theild nach Indien gehend, theils daher 
ommend, bie ni über bie Landenge von Suez gemacht, 
ınd man hofft, zwiſchen ben Küften ber Levante und ben naͤch— 
ten Einſchiffungspunkten bes rothen Meeres bald eine tegel- 
näßige Verbindung mit Reifetutfchen berzuftellen, und fo der 
‚gandreifer’ (mie die Engländer bie ur durch bas mittel- 
aͤndiſche und rothe Meer im Gegenjage zu ber ununterbro= 
henen Seereife um bas Borgebirge der guten Hoffnung nen= 
ven) eine größere Regelmäßigkeit zu geben. Das Paffagegeld 
son —* bis Bombay beträgt 800 Rupien, was für 15 Tage 
Eifh und Wohnung (denn dies ift die gewöhnliche Dauer) 
iemlidh viel ift; doch wirb biefer Uebelftand befeitigt werden, 
obald erft nech einige Dampfboote mehr das rothe Meer bes 
ahren. Der einzige fchwierige Umftand für die Reifenden ift 
vie Frage, wie fie von Bombay nad) Mabras und Galcutta 
'ommen onnen, was cine Extra⸗Ausgabe veranlaßt. — Ueber 
vie Frage, wie bie Dampffcifffahrt nach Indien zu verbeffern 
ei, fand im Januar 1839 in ber LonbonsZavern eine Ber: 
ammlung ber Intereffenten ftatt, in welcher der im October 
338 deswegen niebergefegte Ausfchuß feinen Bericht erftattete. 
Derſelde lautete dahin, daß ein regelmäßiger monatlider Ber: 
ehr hergeftellt werben möge und zu dem Enbe vier Dampf: 
‚oote auf der inbifchen und drei auf der europäifchen Seite, 
edes von nicht weniger als 2000 Tonnen Gehalt und 500fa= 
her Pferdekeaft, nebſt den nöthigen Booten für ben Ril und 
on Mahmudisfanal angefhafft werben —— Das fuͤr den 
Sau dieſer Schiffe, der nöthigen Kohlendepots u. f. wm. erfor⸗ 
erliche Gapital ward auf 600000 Pfund Sterling veran- 
hlagt. Hinfihtlicd der Einnahmen wurde angenommen, daß 
ährlich gegen 4000 Perfonen zwiſchen England und Indien 
in= und berreifen, von denen fi) dann wohl die große Mehr- 
ahl dieſer nähern und bequemern Gelegenheit bedienen werbe ; 
erner, daß bie Regierung für ben Transport ihrer Depefchen 
ine beftimmte Bergätung auswerfen, und bie Berfendung von 
Irivat = Effecten, Briefen und Zeitungen wohl größtentheils 
uf diefem Wege gefchehen werde. Die Route ift folgender 
trafen eingetheilt: 1) von England bis Alerandrien, wobei 


Bombay 


Gibraltar und Malta berührt werben, 15 Tage; Lanbreife 
durch Acgupten nah Sucz 5 Tage; von Gurz nadı Bombay 
15 Tage, — im Ganzen 35 Tage; — 2) von England nadı 
Sur; 20 T., von Suez bis Geylon 18 &. ; von Eeylon, mit 
Berührung von Madras, nad Galcutta 7 Zage, — im Gans 
zen 45 Zage, Die Reife von Indien nad England würbe 
wegen der Quarantäne etwas länger dauern. Eiferne Dampf: 
boote fand der Ausfhuß für fo weite Reifen nicht geeignet. 
Die Vorſchlaͤge wurden vielfach unterftügt und bie betreffen. 
den Entfählüffe fofort einftimmig angenommen, — Anderfeits 
ift während deffen ein fehr großes Dampfboot im Bau begrifs 
fen, welches zur Fahrt auf dem alten Wege um bas Gap be= 
ftimmt ift. Man fühle nämlidy von vielen Seiten immer noch 


kein großes Vertrauen zu dem vorhin erwähnten Plan, info- 
‚fern er für die Actionäre gewwinnbringend werben foll, und 


öffentlidye Berichte meinen, daß die Urheber des Projects ſich 
hinſichtlich der Zahl der Paffagiere, welche ven Weg durch das 
alt Meer nad den verſchiedenen Präfidentfchaften werben 
‚wählen wollen, fehr täufcyen, indem biefe Reife viel koſtſpie— 
liger fein werde, alö die um das Gap. Die nach Indien ge: 
henden Paffagiere find naͤmlich großentheils junge Officiere, 
denen an ihrer Zeit nicht allzuviel gelegen ift, und die auch 
nicht die Mittel befigen, die Ueberfahrt auf dem nähern, aber 
aud viel theureren Wege beftreiten zu können. Es ift ferner 
zu bebenfen, daß die Reife durch das rothe Meer zwar nad) 
der Praͤſidentſchaft Bombay kürzer ift, daß dieſe letztere aber 
die am wenigften wichtige unter den drei Praͤſidentſchaften ift, 
und bei den entlegneren Punkten, Bengalen und Mabras, im 
Vergleich mit der Reife um Afrika, auf dem neuen Wege nur 
wenig Zeit gewonnen wird. — Der Erfolg muß zeigen, welche 
Anſicht die richtige ift. 

Münzen. Man rechnet nad Rupien (Rupees) zu 4 
Quarters (Biertcl) a 100 Read, oder auh nah Rupien zu 
16 Annas, ober zu 50 (Doppel=) Pice (ſprich: Peis). 

Das Berbältniß fümmtlicher Hiefigen Rechnungs- 
münzen ift folgendes: 

1 Mohburd'or oder Gold-Rupie — 3 Pauncheas ober 
anams — 15 Rupien — 60 Quarterö ober Quartos — 240 
nnas — 750 Fuddeas oder Doppel: Pice — 1000 Dorecas 

— 1500 Dooganeys oder einfadhe Pice — 3000 Urdees — 
6000 Reas. 

Bon biefen verfchiedenen Rechnungsmuͤnzen find nur bi: 
Annas und Reas eingebildete, alle übrigen find wirk— 
lich ausgeprägt, nämlich die Mohurd'or in Gold, die Fud— 
beas, Doogancys, Dorecas und Urdees in Kupfer, mit eis 
—* —— von Zinn oder Blei, die andern ſaͤmmtlich in 

ilber. 

Ein Lac oder Lad Rupien bebeutet: 100000 Stüd 
Silber Rupien, ein Grore: 100 Lacs ober 10 Millionen 
Rupien, 

Dier, wie in Madras (vergl. dief. Art., I. 545) it bas 
Münzfoftem in drei Hauptclaffen einzutbheilen, und zwar in 
Bombay 1) in das alte bis 1800 beftandene, 2) in das 
neuere von 1800 bis 1815, und 3) in das gegenwärtige, 
weiches feit dem Juli 1835 in Ausübung ift. 

1) Das alte Syſtem ift nur noch in einigen frühern 
Münzftüden vopräfentirt ‚ welche wir unter b. Art. Münzen, 
Il., näher aufführen werben, 

2) Das neuere Syftem (1800 — 1835) ruhte auf der 
Feftfegung des Mohurd’or oder der Golb-Rupie 3 15 Sil⸗ 
ber⸗ oder Rechnungs-Rupien, mit einem veraͤnberlichen Agio, 
welches zwiſchen 2 und 6 Procent ſchwankte. Bon den Gil: 
bersRupien biefer Periode betragen 21,91 Stüd eine cbln. 
Mark fein Silber, von den Gold: Rupien ebenſoviele Stüd 
eine edln. Mark fein Golb, da beide gleiches Gewicht (179 
englifche Troy» Grän) und gleichen Feingehalt (920 Tauſend⸗ 
theile) haben. Hiernach ift der Werth diefer neuen Sil— 
bersRupie von Bombay, aus den Jahren 1830 bis 1835 in 
preußifhem Gourant: 19 Sgr. 1%, Pf, der ber Golbs Ru: 
pie (Mohurd'or) aber 10 Thlr. 2 Gyr. 

3) Das gegenwärtige Syſtem, feit dem 1. Juli 1835, 
gilt für das gefammte britiſche Oftindien, und ift bes 
reits unter dem Artikel Madras, I. 545, ausführlich mitges 
theilt worden, worauf wir baher verweifen. 

Umlaufendbe Münzen. Außer ben hiefigen cireuliren 
befonders die Golb= und Silber = Rupien von Galeutta und 
Madras, fo wie enalifhe Guineen und Stronen, unb von eis 
gentlih fremden Geldforten: boländifche und venetianifche 
Ducaten, fpanifche Silber: Piafter und deutſche Gonventiong: 
Spetiesthaler, fowie aud verfdichene Gold» und Gilberforten 
der aftatifchen Nackybarftar een. 


Bombay 


Eourszettel von Bombay. 
mehr ober weniger 


Calcutta, 30 Tage Sicht 107Silber-⸗Rupien für 100 Sicca⸗ 
Rupien in Calcutta. 





@ondon, 3,6 od. 12 Mo: 
nate Sihht.....u.rr0 444. 


Paris, 3,6 ober 12 Mo: 
nate Sicht..... 


Pence Sterling für 1 Silber 
Rupie. 


210 |SilbersRupien für 500 Francs. 


Geldſorten. 


olländ. Ducaten 4941. 
paniſche Piaſter. 226 


Maße und Gewichte. 


Laͤngenmaße. Am gebraͤuchlichſten iſt das engliſche 
VYard (f. London, I. 528). — Außerdem kommen vor: ber 
Hath, Covid oder Cubit, eingetheilt in 16 Tuſſoos oder 
Zoll, welcher — 18 engl. Zoll = 0,45719 Meter = 202,671 
franz. Linien; — ferner: der Guz, eingetbeilt in 24 Zuffoos 
und — 27 engl, Boll = 0,68579 Meter — 304,007 * Li⸗ 
nien. — Leinen⸗ und Baumwollenwaaren werden im gr 
Handel meiſt nach dem Corge, d. b. 20 Stüd, verkauft. 

Getreibemaße. Der Gandy hat 8 Parahs a 7 Pai- 
lies a 4 Seers a 2 Zipprees. Er wiegt 156 Pfund 12 Un- 
zen 12,8 Dradymen (oder 156% Pfund) des englifchen avoirdu- 
pois= Gewichts — 71,124 franz. Kilogramm. 

Reismaf. Der Morah bat A Candies oder 25 Pa— 
rahs, der Sandy mithin 64 Parahe. Der Parah hat 20 
Adowlies oder 150 Serrd. Der Adowly bat alfo 74 Scers. 
Der Seer bat 2 Tipprees. Der Morah wiegt circa 863} 
engl. Pfund avoirdupois oder 391% frangöf. Kilogramm, und 
enthält circa 25 alte engl. Binchefters:Burbeie ober 880,9 fran⸗ 
zoͤſ. Liter. — Man verfauft den Reis audy nad bem Sad, 
welcher 6 hiefige Maunds oder 168 Pfund engl. avoirdupois — 
76; franz. Kilogramm an Gewicht enthält. 

Salzmaß. Der Raſh (Raͤſch) hat 16 Annas a 100 
Parahs oder Körbe a 104 Adomlied, Der Parah enthält 
1607,61 engl. ee — 1327,993 franzöf, Kubikzoll — 
26,34258 Liter, die Anna daher 26,34258 Hektoliter. — Die 
Anna un wiegt 24 engl. Tons, der Rafb 40 Tone, 

Flüffigkeitsmaße. Man bedient ſich des alten enge 
lifhen Gallon (f.tonbon, I. 529). — Für inlänbi- 
fhen Arak und andere Spirituofa aber find der Seer 
und ber Maumb in Anwendung. Der Scer wiegt 60 Bom- 
bay⸗ Rupien — 1 Pfund 8 Unzen 84 Drachmen bes englis 
ſchen avoirdupoiss ®ewicht (oder 10732,422 Troy=Grän) — 
695,45788 frangdf. Gramm oder 0,695458 Kilogramm. Der 
Maund hat 50 Seers und wiegt baber 34,7729 Kilogranım. 

Handelsgewicht. Der Maund (fprih: Mahnb) 
hat 40 Seers (Sihrs) a 72 Tanks, und wiegt 28 Pfund eng⸗ 
liſch avoirdupois — 12,7007 ober genau genug 127, franz. 
Kilogramm, 

Diefes Gewicht wird für alle ſchweren Güter, mit einziger 
Ausnahme bes Salzes (worüber weiter oben), angewandt, 
— Man bedient fih übrigens bisweilen auch anderer 
Maunds zu 404, 41, 434 und 44 Seers, fo wie manchmal 
der Surate-Gandics von 20, 21 und 22 Maunde, — 
fo daß man bei Käufen ſtets vorher über die Gewichts: Norm 
übereintommen muß. — Auch das engliſche Handelsgewicht 
(avoirdupois) ift mitunter in Gebraudy. 

Gold- und Silber-Gewidht. Die Zola hat 40 
Walls (oder 100 Gonze oder hieſige Gran, oder 600 Chows). 
Sie wiegt 179 engl. Troy⸗Graͤn (fo viel ala eine Bombay-Bus 
pie) — 11,5992 franz. Gramm — 241,41 hol. As. 

Perlengewidht. Der Tank hat 24 Rutters a 13} 
Zudad. Der Ruttee (ſprich: Röttih) wird auch in 4 Quar⸗ 
ters (Biertel) a 4 Annas eingetheilt, Der Tank wiegt 72 
er Troy = Grän — 4,6656 franzoͤſ. Gramm = 97,105 

0 ” [79 

Das eben angeführte ift das wirkliche, durch Gewichts— 
ſtücke vertretene Gewicht für die Abwägung ber Perlen. Der 
Preis dieſes Juwels wird jeboch nad) einem andern, nomis 
nellen Gmidt, dem Chow, beflimmt, wie in Mabras (ſ. 
bief. Art. 1. 546 flg.). Diefes Ideals Gewicht, der Chow, 
wirb in 4 Quarters zu 25 Docras a 16 Buddams eingetheilt, 
und 330 Chows maden einen NominalsZant aus. Um nun 
das wirkliche Gewicht, behufs der Werthbeftimmung, in nomis 
nelles zu verwandeln, bient folgende Regel: ‚‚man multiplis 


}eilber-Rupien für 100 Stüd. 


— 532 — 


Bern | 


Borbeaup 


eirt das in Tanks ausgebrüdte wirkliche. Gericht ber. Perlen 
mit ſich felbft und das Product mit 330, das hey wi. erhals 
tene neue Product bivibirt man durch die Zahl ber Perlen, und 
erhaͤlt hierdurch die Chows, nach welchen fi ber Werth bes 
ſtimmt. — Je ſchwerer baher bie Perlen find, defto höher ift 
verhältnipmäßig ihr Werth, da der Divifor um fo Eleincer fein 
muß, je weniger Perlen cine gewiffe Anzahl Tanks wiegen. 
— Wenn nun 3. 8. 55 Perlen in Bombay 6 Tanks wiegen, 
fo ift ihr Rominal» Gewicht: 216 Chows; denn 6 >< 6 — 36; 
36 >< 330 — 11880; 11 bivibirt burd 55 — 216. — (Bat, 
auch d. Art. Chow, I. 236.) 


Hanbelsanftalten. 


Bank, Mit dem Beginne ded Jahres 1839 ift in Bom- 
bay eine Bank eröffnet worden, über deren ftatiftifche Ber- 
ältniffe und Wirkungstreis uns jedoch bisher noch nichts NA- 
eres bekannt geworben ift. 

Aſſecuranzen. Es befteht in Bombay eine große 
VerfiherungssGefellfhaft gegen Seegefahr mit 
einem Gapitale von 20 Lacks Rupien (2 Millionen Silber⸗Ru— 
pien), und außerdem nehmen mehrere befondere Hanbelshäufer 
Affecuranzen auf Schiffe an. J 

Bon, im Franzoſiſchen; ein Schein, ein Schuld— 
fhein. Bons —— beißen in Frankreich bie Schat— 
rg worüber das Nähere unter bem Artikel Pa: 
ris, I. 633, 

Bond (engtiich), eigentlih: bie Bürgfchaft, Ber 
bürgung, ber Berbürgungefdein, die Obligation, 
beim Zoll aber: ber dffentlihe Berfhluß. Seit dem 
Jahr 1803 bürfen in England faft alle eingeführten Waaren, 

egen Entridtung einer geringen Abgabe, in die öffentlichen 

aarenhäufer (warehouses) gelagert werben, ohne fofort eine 
Befteuerung zu unterliegen. Sie lagern bafelbft fo lange un: 
verfteuert, bis fie entweber zollfrei wieder erportirt, ober un- 
ter Verfteuerung für den Verbrauch in's Land gebracht wer- 
ben. Eine in bond lagernde Waare ift eine unverfteuert 
liegende. 

Bonnier, ein Feldmaß in Belgien, ber frangdfifcen 
ER dem hollaͤndiſchen Bunder gleich; ſ. ?üt- 
ti ’ * ” 


Bonus heißt im englifhen Stodgefhäft der Ueber 
ſchuß, welcher ſich durch die, gegen baare Einzahlungen on 
bie Regierung erlangten Staatspapiere, na) dem jebesmali: 
gen Gourfe, zu Gunften bed Empfängers folder Papiere ber 
ausftellt. Wegen ber nähern beöfallfigen Berhältniffe venwes 
fen wir auf ben Artikel Omnium, 1.612; in dem bort auf 
5** Beiſpiele beſtand das Bonus in der Prämie von I! 

. B sh. 


Boot (franz. Bateau; engl. Boat; holl. Boot; ital. Ba- 
tello) iſt die allgemeine Benennung für ein Pleines, offen 
ahrzeug. Rach ihrer fehr abweichenden Beftimmung, Ge 
alt und Größe führen fie verfdiedene Namen. Eine Haupt: 
beftimmung biefer Fahrzeuge ift die, Mannfchaft und Ladung 
an's Land zu bringen, wenn es bie Beichaffenheit der Anker: 
ftelle dem Schiffe en erlaubt, ankern zu konnen ; ferner die 
nen fie bei Unglüdsfällen, um bie Schiffsmannſchaft aufzu⸗ 
nehmen und zu retten, und leiſten uͤberhaupt die we ſentlich⸗ 
ſten Dienſte. reife haben in der Regel zwei Boote 
mit fih: das Schiffsboot ober große 002 und bie 
Schaluppe, mn mr dagegen oft vier; die Ranonenboote 
find eine ganz bejondere Gattung Kleiner Kriegsfahrzeuge, 
welche — Ruder bewegt werden. Einer beſondern Em 
nung verbienen noch bie Lootfenboote, welche den ootfen 
re ihrem —— Geſchaͤft und zur Rettung der Mann 
haft gefceiterter und geftrandeter Schiffe dienen. Die an 
—* * —— auf en aachen Togenannten Kat 
oote werben meift beim ang gebrau i 
Sadetbonte f. bie. Ir. L 616.5 7 act. eben de 
Bordeaug. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 148 fig. 
Rehnung und Münzen wie in gan ih; f. 
warte, Loon : a 
Courſe ebenfalld wie Paris (I. 629. ö 
aber wird notirt der Cours auf ( 3%: BASBMISNIER 
Hamburg, 30 od. 0 Tage dato, zu 26 (mehr ob. weniger) 
chillinge Banco für 3 
Trance, 
und außerbem im Cours auf 
DarkBeisngensannsennnigansgnneennene 100 (mehr ob. weniger) 
ancs in Borbeaur für 
00 Franes in Parie. 


Bornjooles 

Maße und Gewichte find bie neuen franzoͤſiſchen; ſ. 
Yaris, 1. 631 file. ür Wein und Branntwein jes 
od; it noch das alte Hiefige Maß, bie Velte in Gebrauch. 
Jas Zonncau En hat 4 Drhoft zu 30 WVeltes, mith 
20 Veltes. Der Inhalt des Orhoft ift aber keineswegs fireng 
0 Beltes, eö muß vielmehr fon, wenn es 29 BVeltes cnt> 
ätt, als ridytig angenommen werden ; weniger darf es jedoch 
icht halten. Das Oxhoft enthält 228 Eiter, bie Velte 
aber ftreng genommen 7,6 Liter, fo daß dieſe legtere um et= 
as Heiner ift, als dic alte parifer Velte ober der Setier (f. 
Jaris, I. 633). 

Borjoofes heißen die in Abyffinien, Nubien und den 
fritanifhen Regerftaaten als Scheidemünge dienenden Glas— 
orallenz fs Maffuah, I. 569. 

Baf, — 


Botſchka, Sarokowaja Botſchka, 
Betreidemaß; ſ. St. Petersburg, I. 681 

Boudjou, ſ. Budſchu. 

Boulogne (sur mer), Stadt im franzbſiſchen Departe⸗ 
zent Pas de Galais, an der Meerenge diefes Namens gelegen, 
ait gutem Hafen und 20'000 Einwohnern. Von Wichtigkeit 
ft die Makrelen- und Heringsfifcherei und der Küftenhanbel 
es Platzes, und die hiefigen Seebaͤder bringen ber Stadt gros 
en Bortheil, wie auch der Aufenthalt vieler engliſchen Kami: 
ien. Erwähnung verdienen die Zuder: und Seifen-Fabriken, 
ie Woll: und Leinen » Manufacturen, Die Ueberfahrt von hier 
ach England geht wegen der bedeutenden Strömung und ber 
Beftwinde fehr ſchnell von Statten, und die Dampfboote pfle: 
ven die Strecke von Boulogne bis Dover in ?—3 Stunden 
urüdzulegen. Der Schleihhandel zwifchen Frankreich und 
em nahen Infelftaate hat Boulogne zu einer Rieberlage für 
ılle verbotenen Waaren gemacht, die von ba nad) beiden Laͤn⸗ 
ern weiter fpedirt werben, Die Stadt befigt eine Navigas 
ionefchule, Börfe und Handelskammer. er hiefige Hafen 
var lange Zeit hindurch fehr im Verruf, ift aber in ber neuern 
Zeit einer der beften am Canal geworden; ber alte Eingang 
seffelben, welcher: gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
ingelegt wurde und allerdings gefährlich war, eriftirt nicht 
nehr, mit vielen Koften hat man ‚ger 1829) einen neuen Eins 
zang, weftlich vom frühen, v2 ndet unb eröffnet, welcher 
o fiher und leicht ift, daß die Gapitäne, welche ihn ein einzi⸗ 
Jes Mat befucht haben, Beine Lootfen mehr nehmen, felbft wenn 
ie zur Nachtzeit ein» oder auslaufen. Die Verbindung mit 
Dover ift fo ſchleunig, daß ber Kall vorgefommen ift, daß ein 
Dampfpadetboot während einer und berfelben — hat 
ach Dover abgehen, feine Paſſagiere daſelbſt an's Land ſetzen, 
seue aufnehmen und zur Ruͤckreiſe fertig fein kͤnnen. Die Be: 
seutung bes Hafens von Boulogne in Beziehung auf bie Pa- 
ketbootfchaft hat in ber neueften Zeit außerordentlich zugenoms 
nen; im Jahr 1834 wurben 19061, im Jahr 1835: 25910, 
m Jahr 1836 : 55'512 Paffagiere befördert. 

Rechnung, Münzen, Maße, Gewichte ıc. wie Paris. 

Bourbon, bie Infel, ober Mauritius, f. Port: 
touid,l. w MH. 

Boyen, |. Baaten, 1. 47, 
Bozia, Fluͤſſigkeitsmaß Wein und Del) auf der In⸗ 
el Gerigöz f. Joniſche Infeln, I. 454. 

Brabanter Thaler, f. Kronenthaler, I. 483, 
Bracker und Bracderwefen (in Rußland). Die 
iusfuhrartitel Rußlands beftchen dem größten Theile nach in 
Raturproducten, und eine ſtrenge Sonderung berfelben nad} den 
‚erfchiedbenen Qualitäten ift ein fo wichtiger Gegenftand, daß 
ich die Landesregierung veranlaßt gefunden hat, bemielben 
bre befondere Aufmerkfamteit au ſchenken, durch eine ftrenge 
Sortirung — Brade — mögliden Betrügereien und Verf 
chungen vorzubeugen, und auf biefe Weife den Grebit des rufs 
schen Ausfuhrhandels aufrecht zu erhalten. Diejenigen 2 
onen, melde von ber Regierung angeftellt find, um die Auf: 
icht (Brade) auf die reelle Lieferung guter und untadelhafter 
Baaren zu führen, werden Brader genannt; fie müffen eine 
enaue und gründliche Kenntniß der Waaren haben, welche zu 
brer Brade enge benn jeder Artikel, welcher feiner Ras 
ur nad einer Brade unterworfen werben Tann, hat auch feis 
en befondern Brader, und fo gibt es 4. B. in St. Peterös 
urg Hanf⸗, Flachs⸗, Talg⸗, Juchten⸗, Pottafcher, Haufens 
laſe⸗, Haſenfelle⸗, Tabak⸗, Borftens, Herings⸗Bracker u. ſ. w. 
3on den Einfuhrwaaren find in St. Petersburg nur Alaun, 
3aumöl, Dlivendl und Nasen. einer Brade unterworfen, 
Benn über bie ſchlechte Qualität einer gelieferten Waare eine 
lage entfteht, fo ift der Brader dafür fireng verantwortlich. 
vie Vergütung, welche der Brader für feine Mühe erhält, 


“ 
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Branntweinfteuer 


wird Bradlohn genannt, und wirb, nad Umftänben, Yar 
Berkowez, Yır Pub, Yır Laft, 7er 1000 Städt u. J. w. berech⸗ 
net, worüber eine befondere Zare und Lifte beftcht. Das 

St. Peteröburg gegenwärtig gebräuchliche Bracklohn ift (nad 
Detenhoff) folgendes: 





Kope⸗ 
Rubel. he 
— —i 
VBorſtenννννν ... Yr Pub | — 40 
Feeiet. .... Yor Dugendb 1 8. 
Sanfßf rBerkowez — 50 

LT, ı,_IRPEEPRPRFPRREPPURPEIRLPFPRTEN ⸗ 1 — 

eede (Werrig)..... ⸗ 1 — 
Haſenfelle, graue .. er 1000 Stüd | 20 — 

Weißbunensssesneens s 10.2 — 
Haufenblafe, Ifte Sorte...nrrrrenir. .. Jar Pub 1 — 
2te Sorte — 30 
Zeiten —* ⸗ — 20 
Leindl für Spunde 15 Kopeken Yır 
Hanfoͤl! Kap Faß — 50 
A für Bergupfen beſonders 

111.1: ‚| DUPPRPRRERPERRPFFFEFRURTPLISFFETEE Yub | — T 
Pferbehaare x * 30 
Kuhhaare nn... rer 
Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer und Sämes 

reiten zahlen zwar feine Brade, man berech⸗ 

1 7. SURHRRERRRERNESDEEHREURER Yor Zichetwert | — 10 
SER ER ER ERS Faß — 50 
Zabat..... ⸗ — 20 
Kaviar ⸗ 1 — 
Wade ⸗ — 20 
Bettfedern zahlen keine Bracke, man berechnet 

jedoch circa 50—75 Kopeken Yr Pub, 

Federpoſen desgleichen, man berechnet aber 25 
bis 75 Kopeken Yr 1000 Stüd, 
p 1.) ERRPRRRRRRRRREPELDELETTEEFPERRRRRFLELT Yr Kap 2 — 
Heringe.ν Yır Zonne | — 60 
El — — ————— — e⸗ — 30 
————— . 1 ⸗ — 15 
ı DEEP ROT SERIE und ⸗ — 10 
Baumdl, Olivendl und Salatbdl........ rpud ! — 25 





Das Bradermwefen wird in Rußland mit einer ausgezeich⸗ 
neten Pünktlichkeit, Sorgfalt und Umficht betrieben, wie wohl 
nirgend anderöwo. Bei vielen Waaren, deren Ausfuhr fehr 
bedeutend ift, wie Zalg, Hanf, Flachs ıc., ift audy die Zahl 
ber in St. Petersburg angeftellten Brader groß zu nennen ; 
bei weniger bebeutenden Artikeln find wenigftens zwei Brader 
in Thätigkeit, und zwar ber eine von Seiten bed Verkäufers, 
der andere von Seiten des Käufers, 

Brande, ein Fluͤſſigkeitsmaß im Schweizer-Ganton und 
preuß. Fuͤrſtenthum Reufchatel; f. bief. Art., 1. 598. 

Brandenburger aler heißen bie alten, nach bem 
leippiger ober 18-@ulbdenfuße von 1660—1750 ausgeprägten, 
preußifchen Thaler, wovon namentlich brandenburger Speciee⸗ 
thaler (9,139 Gtücd auf die chin. Mark fein Citber) exifti- 
ven; von gleichem Schlage gab cd Gulden (oder halbe Spe⸗ 
cies), halbe und Biertels Gulden. Gegenwärtig kommen biele 
Sorten nur no in Gabinetten vor. 

Branntweinftener. — Zuſatz zu dief. Art. 1. 157 fig. 

Ueber die Befteuerung des Bramntweins in ben Koͤnigrei⸗ 

en Preußen, Sachſen und in den —— Vereinsftaaten 
ifl der Artikel „‚Branntweinfteuer‘’ des Hauptbanbes (1. 157) 
u eng 8 findet fich dafelbft auf der Aten Spalte ber 
Vorbehalt einer dhung bes Erhebungsfages von 1 Gar. 6 
F (bei landwirthſchaftlichen Brennereien von 1 Sgr. 4 Pf.) 
jede 20 Quart Meifhraum angedeutet, welcher ſchon in 
dem gemeinfhaftlichen Branntweinfteuergefege ($. 3) offietell 
ausgefprochen worben iſt und dann zur Xusführung gebracht 
werben follte, wenn biefe Erhebungsfäge dem Principe, aus 
welchem fie Nervorgegangen nämlich daß das Quart Brannts 
mein von 50 Procent holgehalt mit 1 Gr. 3 Pf. (1 Gar. 
63 Pf.) befteuert fein fol, nicht mebr entfprechen würben. 

In Kolge biefes Vorbehalte wurde im Dctober 1837 ben 
verbündeten Staaten von ber preußifchen Kinanz » Berwaltung 
erdffnet, daß, da es bie Inbuftrie in gut eingerichteten und 
verftändig betriebenen Brennereien dahin gebradyt habe, ftatt, 
wie urfprünglid angenommen, aus 20 Quart Meifcraum, 
fon aus 9 bie hbchftene 13 Quart Meifchraum 1 Quart 


Braſilien 


Branntwein zu 50 Procent Alkoholgehalt zu produciren, nun⸗ 
mehr auch die Zeit zur Berichtigung der Branntweinſteuer⸗Er⸗ 
rn gi gekommen fei, wenn anders nicht ein betraͤchtlicher 

usfall in der veranfchlagten Branntweinſteuer⸗Einnahme ent⸗ 
ſtehen folle, 

Diefen Eröffnungen folgten gründliche Berathung und 
Beſchlußfaſſung unter den verbündeten Staaten, in Folge des 
ren vom 1. Auguft 1838 (im Königreiche Sachſen nach befons 
derem Bugeftändniß erft vom 1. October 1838) an die Brannt- 
weinfteuer nad) den Gäsen von 2 Silbergroſchen für-jede 20 
preußifche Quart Meifchraum oder von 1 Car. 8 Pf. bei land: 
wirtbichaftlichen Brennereien, jedoch mit der allgemeinen Be: 
günfigung für legtere, daß die zuläffige Betriebszeit zum nies 
deigeren Steuerfage vom 1. November bis zum 16. Mai cins 
fchließlicy verlängert werben barf, erhoben wird. 


Brafilien, ſ. Rio Janeiro, I. und I. 


Braun, ein Biermaf in Hannover; f. dieſ. Art,, 1. 
417, Gergi. d, Art, Gebräu, I. 373.) 

Braunfchweig. — Zuſatz zu bief. Art. I. 160. 

3ollvereimigung mit Hannover. Der Abſchluß 
des großen —— — Zollvereins brachte dem Han⸗ 
del und Verkehr des Herzogthums Braunſchweig große Hemm⸗ 
niſſe, welche namentlich die an Preußen angrenzenden Landes— 
theile hart betrafen; da jedoch ein Beitritt zu jenem Bollvers 
band de; mit Hanmover eingegangenen Werhältniffe wegen 
nicht ot war, fo ſchloß im Jahre 1835 Braunfdhweig, 
um fich für jenen Verluſt zu entihädigen und fein Interefle 
zu wahren, einen Vertrag mit Hannover und Oldenburg 
ab, welcher die Feſtſtellung gleihmäßiger und gemeinſchaftli— 
der Eingangs, Durdigangs:, Ausgangs und Verbraudes 
Abgaben herbeiführte; vom freien Verkehr wurden dabei nur 
die drei Artikel: wen Spielkarten und Kalender ausgeſchloſ⸗ 
fen. Die Dauer biefer ereinigung ift vorlöufig bis Ende 
1841 feſtgeſetzt, dabei jedoch beftimmt worben, daß, wenn von 
fämmtlihen bdeutfchen Bundesftaaten wine Uebereinkunft hin— 
ſichtlich gemeinſchaftlicher Zoll-Maßregeln zu Stande kommen 
follte, jener Vertrag mit dem Zeitpunkte aufhören folle, -in 
weichem bdiefe Mafregeln in's Leben treten würben. — 
einen neuern Vertrag vom 1, November 1837 wurde jedo 
der Beitritt einiger braunfchweigifchen und hanndverſchen Lanz 
beötheile, namentlid des Fürftentyums Blankenburg, der hans 
növ. Graffhaft Hohnftein zc. zum deutſchen Zollverein feft: 
geſetzt, wogegen anderjeitö einige preußifche Gebietötheile dem 
"hannover solbenburg = braunfchweigifchen Zollverbande einver⸗ 
leibt wurden. 

Müngen. Seit dem Anfang des Jahres 1835 ift im 
Herzogthbum Braunfhweig der preußiſche Münzfuß ein— 
geführt und in Siraft, und man rechnet feitbem nad) Ehas 
lern au 24 (guten) Grofhen a 32 Pfennige im 14 Thaler⸗ 
oder 21 Guldenfuße (preußiſch Eourant), 

Die bis dahin geprägten Gonventions- Sorten bes 
Landes wurben zuerſt dahin gewerthet, daß 1 Thaler Gonvens 
tionsgeld — I Thaler und 8 Pfennigen Gourantz ein Gefeg 
vom 28, December 1835 feste aber Felt, baf alle bie unter 
dem herzogl. braunfihweig. Stempel ausgeprägten und mit 
„Gonventionsmünge’’ bezeichneten Drittels, Sech— 
ſtel- und Imbdlftelshalerftüde auf den Werth von 8, 
A und 2 Groſchen Sourantgeld ober im 21 Guüldenfuß 
devalvirt werden follten, und fomit auffdrten Gonventiones 
geld zu fein. — Es warb nım zwar ein Termin Für die Aus⸗ 
wechſelung diefer Sorten 'beftimmt, aber nur auf in age ans 
beraumt, fo baf, da jene braunſchweig. Gomventions= Sorten 
auch in ben Nachbarſtaaten, namentlich’ im Kb ich Sach⸗ 
fen, ſehr Häufig umlieſen, ein. großer Rachtheil für viele Eins 

Ine hierdurch entftand ‚indem "einerfeit® eine große Dinge 
‚Eondentiondgeld als folches dem Handel entzogen wurbe, ans 
berfeits aber fi auch herausſtellte, daß die erwaͤhnten brauns 
ſchweig. Sorten um 245 p&t, ſchlechter als bie geſetzliche 
Gonventiond » Norm ausgeprägt waren. ’ 

Der frühere Gebrauch, bei Zahlungen an dffentliche Caſ⸗ 
fen denjenigen Theil derſelben, welcher ſich durch ganze und 
halbe Piſtolen zu 5 und 24 Thaler en er hieß, in 
Gonventionägeld ohne Agio-Bergütung zahlen zu dürfen, hörte 
mit jener Entwürdigung der eigenen Gonventionsmünge auch 
auf, und eine Verfügung vom 18. April 1836 beflimmte, baf 
bas —— Aufgeld auf Goldzaͤhlungen unter 24 Tha— 
ler für jeben ganzen Thaler 3 gute Groſchen betragen folle ; 
bei dergl. Summen unter I Thaler wie folgt: fir 6 g@r. 
bis 11 Gar. 11 Pf. — 9 Pfenn. ; für 12 8 x. biö 17 9@r. 
11 Pf. — 1 Gr. 6 Pfenn.; für 18 gGr. bis 23 gr. 11 Pf. 
— 24 Grofden; für Beträge unter 6 aBr. Fein Agio. 
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Braunfchideig 


Wirklich gcepräge!Mülingen des Herzogthümt. 
In Gold: Ducäaten, 23 Karat 8 Grän ftin, 67 Stid 
aus der vauhen cöln. Mark, zu 23 Thaler mit verändert. Auf: 
gelde (geivöhnlich zu 34 Thaler Gowrant). — Wilhelm: 
d'or (früger Karld'or) zu 3 Thalern in Bolde, gefeglid 21 
Karat 6 Grän fein, aber nur 21 Karat 5° Grän halttud, 35 
Stuͤck aus der rauhen con. Mark. Doppelte und halt: 
vergieiigen zu. 10 und 24 Thalern in Golde. 
n Silber: Conventions-Speciesthaler zei, 


Thaler Gonventionsgeld. Halbe dergleichen (Gulden) je 


3 Thaler Gonventionggeld. — VBiertel=- Species am 
Drittel-Thaler, ehftel- und Iwöftels@halı 
Gonventionsgeld, feit 1836 auf den Courantfuß dt 
pirt, — Neue Zweidrittel-Stuücke, nach dem leipsien 

‚ 12 Roth fein, 134 Stüd aus der rauhen con, Mar 
eit 1789, vorzügtich für den hamburger Handel. 

Scheidemünzen aus Billon: Stüde zud Mariaar: 
fhen, zu 4 und zu 4 guten Grofchen; die Mark fein ck. 
darin zu 16 Thaler ausgebracht; — num ſaͤmmtlich and < 
Courant erklärt. 

In Kupfer: Stüde zu 2Pfennigen und zu 1 Pfr 
nig, von welchen legtern bis Ende d. 3. 1834 aus ber Dir! 
Kupfer 96 Stud geprägt wurben, 

Courſe. Diefelben werden feit 1835 wie in Berli: 
notirt. 

Die braunſchweiger Wechſelordnung iſt vom 1. I: 
guſt 1715. 


Maße und Gewichte, (Zufäge und Beridtigunger.) 


Laͤngenmaße. Der Buß bat 12 Zoll & 12 Linien un 
eine Ränge von 126,5 franzdf. Linien ober 0,2851 Meter; r 
ift demnach ⸗ 


0,908 preußifche —.0,902 wiener Fuß. 
Die Elte befteht aus 2 Fuß, und ift daher 253 fun 
Linien ober 0,5702 Meter lang — 0,855 preußifdhe = 0, 
wiener Ellen. 

Die Ruthe hat 16 Fuß. 

Das Lachter, eingetbeilt in 8 Spann A 10 Lachter 
a 10 Primen & 10 Secunden, hat bie Länge von 80 31° 
Linien braunfd. — 850# franz. Linien. 

Die Meile ift cine Strecke von: 1625 Ruthen. 

Beim Garnmaß ift die Länge des Haspels 3} € 
fen. Der Topp (Kauflopp) bar 10 Gebind a 90 Haspılk 
den, alſo 900 Haspelfaden A 34 Ellen. Der Berlin 
—* zu 1000 Haspelfaden gerechnet. Ein Bund be 
at 20 Lopp. 

Flaͤchenmaße. Die Quadratruthe iſt — 256 Cr 
dratfuß — 20,8082 franz. Quadrat» Meter. 

Vom Feldmaß ift der Morgen (Felbmorgen) 120 Er 
dratruthen groß — 24,07 franz. Aren. z 

Der Walbmorgen enthält 160 Quadratrutfen—" 
franz. Aren. = 

Getreidemaß (Berichtig.). Der Himten mi“ 
1570,083 franz. Kubikzoll oder 31,05893 Liter. 100 Hin 
— 31,05893 Hektoliter = 56,6665 preuß. Scheffel. 

Den HafersEcheffel nimmt: man zu 12 gahridır“ 
Himten an. 

Fuͤr alle übrigen teodnen Gegen ftände dient U 
biefige Kubikfuß. 

Släffigfeitsmaf. Berihtig. zu Weinmaß, I. 100. 
Das Quartier enthält 2 hiefige Pfund deftilfirten Wafir 
bei + 15° Riaumur, und mißt bemgemäß 47,2286 franj. 9 


blkzoll ober 0,936847 Liter, 


Das Faß Bier har 4 Tonnen oder 108 Stuͤbchen. 
Zonne hat 27 Stübchen oder 108 Quartier. — Dat 1 
Mumme hat 100 Stübchen. , 

Handelsgewicht. (Zufag). Das neue brai! 
ſchweiger Pfund ift dem preußifchen vollkommen alr* 
und wiegt daher 407,71101 franz. Gramm, öder 9734,388 1% 
As. — Der neue braunfhmw. Gentner hat 100 Pfr 
= 46,7711 Kilogramm, 11 bra unſchw. Gentmer (gu 100 9° 
— edirn en 

ie iffslaſt ift — 4000 Pfund. j 

Muͤnzgewicht' ift die von Bee deutſchen RUF 
Sonventionen angenommene (colniſche) Mark zu 2505 
franz. Gramm. Im den wirklichen Ausmänzungen a 
aber die Mark nur zu 233: Gramm oder 4965 ball. Ai 3 
(Bergt. d, Art, Berlin, I.) — Die Mark wird eingeliü 
in 16 Loth a4 Quentden ä 4 Pfennige a 19 Re, alfo in 4 
braunſchweiger As. Khntt 

 Probirgewict iſt das unter Berlin, II, ms 
die Mark in 288 Grän getheilt. 


Brazetto 


Berarbeitetes Silber hält 12 Loth fein und iſt mit 
einem ftehenden Löwen — 

Me dicinal- und Apothekergewicht. Das Medi— 
einal=Pfund beträgt des — — (24 Loth Han⸗ 
delsgeroicht) und iſt mithin dem preußifchen Medicinalpfunde 
gleich , oder — 350,78326 Gramm — 7300,791 heil. As. Es 
bat auch die Eintheilung des preußifchen. 

Zumelengewidt: Das Sumelen-Karat wird in 
halbe, Viertel u, f. w. eingetheilt, wiegt „2, Quentchen und 
ift alfo dem preußifcden gleihz ſ. Berlin, IL. 

Das oben angeführte Getreidemaß, Fluͤſſigkeitsmaß und 
Gewicht ift auch in den Zollftellen. bes hannoverzols 
denburgs braunfhweiger Zollvereing ald gemein- 
ſchaftliches Normal: Maß und Gewicht anacführt und in Ges 


braud). 
Plapgebräude. 


Die Courtage bei Waarengefchäften beträgt + pGt., und 
wird ſowohl vom Verkäufer, ald vom Käufer bezahtt, 

Baumdl verkauft man nad) dem Gentner, boil nad 
ber Pipe von 820 Pfund, 

Die Zonne Butter groß Band nimmt man zu 
netto 280 Pfund, die Zonne Plein Band zu netto 224 
Pfund an. 

1 Stiege bedeutet 20 Stuͤck. — 1 Pad Tuch bedeu— 
tet 10 Stüd, 1 Stüd zu 22 Zud a 32 Ellen. — 1 Laſt 
Heringe ift 10 Zonnen, 1 Laft Salz oder Butter 18 
Zonnen. 

Zara. Bei Wolle und ben meiften übrigen Waaren wird 
die wirkliche Zara berechnet, bei Hopfen aber wirb bie 

Zara mit ald Waare in Anrechnung gebracht. 
Brazetto, Buß, Längenmoß im Schweizer - Ganton 
Teſſinz f. Lugano, I. 537. 

Brescia, Stadt im lombarbifc » venetianifhen Königs 
reiche, nahe ber Mella gelegen, mit 36'000 Einwohnern, wels 
che lebhaften Handel treiben, Bemerkenswerth ift ber Weins 
bau, namentlidy bed berühmten Vino santo, und unter ben 
Hiefigen Babriden zeichnen fid die hier und in dem nahen Thale 

rompia an ber Mella betriebenen Stahl: und Gewehrfabris 
' Ten garı befonders aus. Auch die Seibenfabrifen ber Stabt 
find berühmt. Sonſt liefert man nody Tuch und Leinwand, 
Del, Glasmwaaren ıc. Jährlich findet eine Meffe ftatt, durch 
weiche ber Hanbel mit Seide, Wolle, Tuch, Flache, Leinwand 
und Stahlwaaren weſentlich unterftägt wird. 
Rehnung und Münzen wie Mailand: (f. biefen 
Art., 1. 554). 
In Wechfelangelegenheiten richtet man ſich eben= 
- falld nach dem Gourszettel von Mailand, 


Maße und Gewichte. 


Beim Boll und andern dffentlichen Aemtern bedient man 
fi des neuen metrifhen Syſtems, welches unter Mais 
land, I. 554, angezeigt ift. — Im Handel und Verkehr 
gelten die alten hiefigen Maße und Gewichte, welches 


‚ folgende find: 
Längenmaße. Der Piebe oder —— Fuß 
iſt 2107 franz. Linien oder 0,4755 Meter lang. — Außerdem 
gibt es noch einen Stundenfuß von 146} franzdf. Linien 
oder 0,3307 Meter, und einen Bildbauerfuß von 1305 
franz. Linien oder 0,2947 Meter. 

6 gewöhnliche Fuß maden I Gavezz0 aus. 

Der Ellenmaße a er gebraͤuchlich: 1) ber Braceio 
da seta ober bie Seiden-Elle, womit aud dic Leinwand 
gemeffen wird, von 0,640383 Meter, 2) ber Braccio da panno 
oder die Wollen-Eile von 0,674124 Meter, 

Feldmaße. Die Poffeffione wird zu 35, aber auch zu 
40 Pios geredinet. Der Pio hat 100 Tovale oder 400 Qua⸗ 

‚ rat» Gavezzi — 32,5539 franz. Aren. 

Getreidbemaße. Der Carro hat 10 Some ober Sacchi 
à 12 Quarte ä 4 Coppi. — Die Soma enthält 145,92 Liter; 
demgemäß ift 1 Garro — 14,592 Hektoliter, 

Fluͤfſigkeits naße. Der Garro hat 12 3erle a 4 
Sechie A 18 Boccali. Die Secchia hat 9, Pinti (Pin: 
ten). — Die Berla enthält 49,743 Liter, der Earro daber 


506,916. Liter. 

Handelsgewicht. Der Peſo hat 25 Libbre oder 
Pfunde, Die Libbra, Lira, oder das Pfund hat 12 Oncie 
oder Ungen a 16 Dradhme und wiegt 320,8123 franz. Gramm 
oder 6677,07 holl. As — 0,6859 preußiſche = 0,5729 wiener 
Pfund, — Der Paro it = 312 Libbre, 


Gold- und Silbergewicht if der mailänder Marco, 


” 110) 


eingetheilt in 8 Oneie (Once, ungen) a24 Denari a 24 Grani 
di’marco, im ber Schwere von 234,997 Gramm oder 4889,33 
‚holland, As, 
Breslau. — Zuſatz zu dief. Art., I. 162. 
Rehnung und Münzen wie Berlin. 
Wechfel-&ourfe werden 5 in Berlin notirt, 
außerdem aber auch ein Cours auf Berlin, wie folgt: 


mehr ober weniger: 


Berlin........ nad Sicht 1100 |\ Thaler preuß. Gourant in 
=... 2 Monate dato | 99; F Breslau für 100 Thaler 
preuß, Gour, in Berlin, 


Die Geld⸗Gourxrſe find von ben in Berlin notirten ab⸗ 
weichend ; wir laſſen fie bier, folgen: 


mehr ober weniger 
9 








Holländifhe Rand: 
Ducaten 
Kaiferlihde Rand: 
Ducaten 95 
Briedrihed’or........ 112; 


222444** 


Silbergroſchen preuß. Gour. 
für 1 Stüd, 







.............+ 


aler preuß. Gourant für 100 
Thlr. in preufifchen Fries: 
drichsd'or & 5 Thlr. in Golbe. 
Thaler preuß. Courant für 100 
Thlr. in andern (nicht preußi⸗ 
fhen) deutſchen Piftelen à 5 
Zhlr. in Golbe. 

aler in fogen. poln. Gourant 
(+ und + Zalara-Gtüden) für 
100 Ihle. preußifch Eour., ins 
bem babei bie 4 und. + Thaler 
für voll gerechnet und dann bie 
Berluft = Brocente abgezogen 
werben. 


Louißd’or.ccsunececee 


Polniſch Eourant.... [1023 


BienevEinlöfungss 
Scheine. 405 Thaler preuß. Eouraut fuͤr 150 
Gulden in ſolchen —— 
Scheinen. (Das Naͤhere über 
dieſes letztere Papiergeld ſ. uns 

ter d. Art, Wien, J. 779.) 


Wechfelsufo und Refpecttage wie in Berlin. — 
Die Präfentation der in den. hieſigen Meffen zahlbarın Wech— 
fel kann vom Montage der erſten Meßwoche an bis zum Kreis 
tage berfelben Woche Vormittags 10 Uhr erfolgen ; dergleichen 
Wechfel geniehen Feine Refpeettage, ſondern müffen, wenn 

e nicht am Tage vor dem Ausläuten der Meffe bezahlt wer⸗ 
en, proteftirt werben. 
anf. In Breslau hat ein Gomptoir oder eine Zweig- 
bank ber berliner Hauptbant ihren Sitz, und führt ihre Ges 
fchäfte ganz nad dem Vorbilde dieſer lehtern. 

Mafe und Gewichte find gefeglich die neuen preu 
ßiſchen, f. Berlin, I. und II.; doch find auch bisweil 
noch bie alten breslauer Maße und Gewichte in ' 
brauch, welches folgende find: 

Cängenmase. Der Ku (Merffuß) hat 12 Be’ 
—* und bie Laͤnge von 127,65 franz. Linien oder 

eter. 

Die breslauer oder ſchleſiſche Elle, ar 
oder Leinwand-Elle genannt, hat 2 Fuß, u 
= 255,3 Bar Linien ober 0,5761? Meter. — 

Ellen — 86,35 preuß. ober berliner Ellen, — 
bedient man ſich jest aber ber großen ober 

15 biefige Fuß — 1 alte breslauer Rr 

Dus biefige Garnmaß ift bereits ' 


angezeigt. 
elbmaße. Die Hufe hat 30 9 
fhe Morgen enthält 300 ſchleſiſche 


87500 fchlef. Quadrat: Ruf. — Mo 
nau 21 ſchleſiſche Morgen — 46 r 
ger Morgen. 

Getreibemaße Der M 
Viertel a 4 Metzen A 4 Maͤßel. 
Liter — 3774,376 franz. Kubif 
Hektoliter. 

Fluͤſſigkeitsmaße— 
Quart A 4 Quartierlein 
0,69343 Liter 34,957 f 
55,4744 Liter, — Dit ' 
gerechnet, 





Briefcopierbuch 


Brennholzmaß. Der Stoß iſt geſetzlich 10 ſchleſ. 
Ellen breit und 5 ſchleſ. Ellen hoch. 

ee re Au Dir Centner bat 132 Dt 
oder 54 Stein a 24 Pfund. Das alte breslauer Pfunb 
hat 32 Loth, und wiegt 405,538 franz. Gramm ober 8440,46 
holländ. As. 

Verarbeitetes Silber tft im Zeingehalt von 115 
bis 12 Loth, und hat als Stempel bad Haupt des Johannes 
auf der Scüffel. 

Stüdgüter. Das Zimmer Küdfe bedeutet 12 ein- 
zelne Stüd, das Zimmer Zobel aber 20 Paar oder 40 Stüd. 
— Der Deder * 10 Stuͤck. — Der Ballen = 10, ber 
Saum — 22 Tücher oder Stüde zu 32 Ellen. 

Meffen. Zährlich werben in Breslau 9* große Maͤrkte 
ober Meſſen gehalten, naͤmlich; 1) die Laͤtare-Meſſe, 
welche am Gonntage Zätare, und 2) die Marien-Meſſe 
welche am Montage vor Mariaͤ Geburt, ober, wenn dieſes Heft 
auf einen Montag fällt, an diefem Montage felbft ihren Ans 
fang nimmt. Jede diefer Meffen dauert acht Tage, nach bes 
ren Ablauf bie Zahlwoche und bie Scontro «Tage beginnen ; 
ber vierte Tag der Zahlwoche ift der Bahltag. 

Meietenpierbung + T- unter dem Artikel Buchhal— 
ten, |. . 

Brig, Brigantine (franzöf. Brigantin; engl. Brig; 
holl. Brigantija; ital. Brigantina), ein Schiff von ber leichte: 
ften zweimaftigen Takelage, mit doppelt überfegten Maften, 
niebrigem Borb und einem Verdeck. Der hintere Maft, wels 
her ein wenig nad hinten überhängt, heißt ber große, ber 
vorbere, gerade ftehende der Focmaſt. Beibe 2 mit Raa⸗ 
fegeln verfehen, außer denen das Fahrzeug noch ein befondes 
res, dad Brigs Segel oder große Segel führt, Die Brigs 
dienen vorzüglich als Kauffahrteifchiffe, doch gibt es auch 
Kriegs» Brigs. —— Brigs ſind auf dem Mittelmeere 
in Anwendung, dieſe haben Ruthen-Segel, 10—15 Ruder⸗ 
baͤnke an jeder Seite, und bilden eine Art kleiner Galteren; 
ähnlicher Schiffe bedienen ſich die Seeraͤuber ber Berberei. — 
Brig-Eutter, ein wie ein Eutter (ber englifhe Name für 
Schaluppe, vgl. db. Art, Boot, II.) gebautes Fahrzeug, wels 
ches aber die Takelage der Brig führt. 

Broc, Gelte, Fluͤſſigkeitsmaß im Schweizer Canton 
Waadt; f. Laufanne, I. 492. 

Brochet, Stüge, Flüffigkeitsmaß im Schweiger Can⸗ 
ton Neufchatel; f. bief. Art., 1. 598. 

Brügge (Bruges), die 14 Meile von ber Nordfee ent= 
fernte Hauptſtadt der belgiſchen Provinz Weſtflandern, mit 
42'500 Einwohnern. Durch ben breiten Ganal von Oftende, 
welcher große Scefchiffe trägt, ift die Stadt mit ber Nord— 
fee, und durch den ſich mit bemfelben hier vereinigenden bft- 
lihen Ganal mit Gent in Verbindung; fie befigt ein Hafen: 
Baffin, welches mehr als 100 Scife faffen kann. Brügge 
war früher (feit dem Anfang bes 13, Jahrhunderts) eine ber 
erften Handelsſtaͤdte des Gontinents und bie Blüthe feiner 
Größe fällt in bas 13. und 14. Jahrhundert, zu weldyen 
Beiten es neben Venedig den zweiten Plag unter ben Hans 
delöplägen Europas einnahm. Auh no im 15. Jahrhun⸗ 
dert erfreute es fich des regften Handelsverkehrs als ein re 
Riederlagd - Punkt und Gomptoir der Hanfa, aber feine Bes 
beutung nahm mehr und mehr ab, als (feit 1485) das durd) 
eine natürliche Lage mehr begünftigte Antwerpen der Sig 

es Handels wurbe und den auswärtigen Verkehr von Brügge 

anz an ſich 309. Brügge war auch die Wiege des Heringes 
de hier lernten die Holländer biefen Fiſch zubereiten, 
woraus fie die erften Mittel zu ihren großen kaufmaͤnniſchen 
—— zogen. Immer aber iſt Bruͤgge noch einer 
ber gewerbthaͤtigſten Plaͤze des Koͤnigreichs Belgien, und na— 
mentlich ſind ſeine Manufacturen in Leinwand und leinenen 
Zeugen, Spitzen, baumwollnen Stoffen, Tuch und andern 
Wollenzeugen, Strohhuͤten, Leber ꝛc. berühmt. Die Zucker⸗ 
und Salz» Raffinerien, die Stärkefabriten, Bärbereien (na⸗ 
mentlih in Blau), Gerbereien und Scilereien machen fehr 
gute Gefhäfte; man rüftet auch Schiffe für den Fiſchfang, 
vorzüglich den Heringsfang, aus. Richt minder wichtig iſt 
der Handel mit Landesproducten, als: Delfamen (Rübf., 
Leinſ.), Del, gen Hopfen, Getreide 2c. Beſonders bes 
merfenswerth ift der Handel mit Leinwand, welde von ben 
Landleuten der Nachbarſchaft ſowohl roh, als gebleicht nad 

rügge gebracht wird. Die Stadt unterhält wichtige Leins 
wandbleichen und Schifföwerfte, und von tefigen Handels: 
anftalten find die Geefahrisfhule, die Börje, bie Hanbels- 
kammer und das Handelögericht zu erwaͤhnen. — Jaͤhrlich 


5 


Buenos : Ayres 


werben zwei Meffen gehalten, welche 2 Moden eine jede 
dauern, und von benen die erfic am 4. Mai, die andere am 
1. October beginnt. 

Rehnung, Mangce: Wechfelangelegenbeiter, 
neue Maße und Gewichte wie Antwerpen. 

Bucharei, f. Butpara, I. und II. 

Buchareft, Bukareft oder Bukareſcht. — Zuſe 
zu dieſ. Art., 1. 163. 

Handel. So wenig bedeutend die Gewerbthätigteit da 
Platzes und der Walladhei überhaupt ift, indem man fait al 
Bebürfniffe aus Deutſchland und namentlich von den leipii 
ger Meffen bezieht, fo wichtig ift bagegen ber hieſige Sur 
def, welcher ſich beinahe ausſchließlich in den Händen ir 
Griechen, Armenier und Tuben befindet. Die im Jahr I 
eröffnete Dampfſchifffahrt auf der Donau und nad Gonfter 
tinopel wirkt bereits ſehr vortheilhaft auf den Verkchr om 
Buchareſt, und wird ed immer mehr thun. — Seitdem an N 
Stelle der türkifhen Oberhoheit das Protectorat Auflarıı 
getreten ift, greift aud die Hoffnung auf einen beffem is 
bau bes Landes und eine erhöhte Induſtrie um fich, und br 
reits hat fih dur Erweiterung des Aderbaucs eine frübr 
nicht erwartete Thätigkeit entfaltet, welche namentlid din 
die Einwanderung griechiſcher, ungarifcher und dfterreiciiä« 
Soloniften das erfreulidhfte Gedeihen aeıgt- — Yufer bırl 
163 erwähnten Ausfuhr-Artikeln von Buchareſt find bie 
bers noch als foldhe zu erwähnen: Salz und Salpeter, hr 
in großer Menge ausgebeutet, Wein, Tabak, Güte, 
Wolle, Thierhaͤute, Hafenfelle, Zalg, Schlahtvich u. Pırk. 

Münzen. Man redinet nad Tec ober Piaftern 
40 Paralle oder Para. Der Zahlwerth bes Lee ift m 
dem des türkifchen Piafters verfchieden und beffer ale bir 
legtere, indem gegenw 3 135 Lee oder wallachiſche Pate 
eine edinifche Mark fein Silber betragen, fo daß ber Bir!) 
eines Lee 3 Sgr. 14 Pfenn. preuß. Gour, ift. 

Umlaufende Münzen find vorzüglidy: Eaiferlide un 
bolländifhe Ducaten zu 314 Piaſter oder Lee, deutee 
Eonventions-Speciesthaler zu 134 Piafter, Conti 
tions⸗Zwanzigkreuzerſtücke zu 90 Paralle, fo wie ra" 
ſiſche Silberrubel. — Die Girculation ber türkifän 
Münzen ift unterfagt, (Rach Nobad.) 


Maße und Gewichte, 


Längenmaße. Es find zweierlei Ellen im Gebraud: 

1) Halibiu, bie walladyifche Elle für Tuch und Er 
dbenwaaren, in ber Länge von 3107 frangöf. Linien ch 
0,7013 Meter — 1,0515 preußifche — wiener Elm 

2) Endefe, bie wallachiſche Elle für Leinwand, 
franz. Linien oder 0,6623 Meter lang, — 0,9931 preufiid: = 
0,85 ober 4; wiener Ellen. un 

Getreidemaße. Das Kile hat 2 Mirge a 8 Dim 
a 32 Ola, — Das Dimerli, welches bauptfächlic um 
wandt wird, enthält 1240,14 franz. Kubikzoll oder 2,5 
tee — 0,4475 preuß. Scheffel. Das Kile ift daher = 3,1% 
Hektoliter — 7,16 preuß. En * 

Fläffigteitsmaße. Die Biadra oder ber walladiiö‘ 
Eimer hat 10 Oka und enthält 713,34 franz. Kubitjol od« 
14,15 Liter — 12,36 preuf. Quart — 10 wiener Ma. — D 
Dka 1 wiener Maß. 2 

Gewicht. Der walladifche Kantar oder Gentner Wi 
44 Dka ober Odta a & Rittre a 100 Drams. Die Oka wir 
1,28939 frangdf. Kilogramm oder 26836 holländ, = * 
preußifhe— 2,302 wiener Pfund, Der Kantar = 56,733] 
Kilogramm. 

Budgerof, eine aus einer Miſchun 
pfer beftehende Scheidemünge in ber arabifi 
ſ. dief. Art., I. 568. 

Budſchu, Rial-Budſchu, Rechnungs: und Str 
münze im Staate Algier; f. dieſ. Art., II. 8. 

Bünden, Graubünden, Schweizer-Ganton; [EIN 
1. 239 fig. 

Buenos: Uyres. — Zufag zu dieſ. Art., I. 201. ö 

Bölte. Der Zolltarif der argentinifchen Republit RT 
in jedem Jahre revidirt, und erleidet, da bie Heridaft 
verfchiedenen politifchen Parteien fehr oft mechfelt, unaem 
häufige Abänderungen. 

In Folge einer Verfügung vom 20. März 1836 urn 
kein Schuldner, weder von bürgerlidyen, noch Handelsgit” 
ten, irgend einen Aufſchub feiner Bahlunga »Berbindlih ni 
erlangen, wenn feine Gläubiger benfelben verweigtm. 


von Eifen und 8 
en Stadt Mattel 


Buenos ⸗Ayres 


om Intereffe bes Handels und ber dffentlichen Motal ers 
eiſchte Ma 
ute Wirkungen bervorgebradit, 


Der Umſchlag des 


— — 


Buͤrgſchaft 
Die Staatspapiere ber Republik beſtehen in 6pros 


gel hatte bereits kurz nad ihrem Erſcheinen centigen Staatsrenten, welde im Frühjahr 1836 zu 65 
Procent gefudht waren, und in Schat⸗Obligationen, 
andels, welcher im 3. 1828 | welche im jener Zeit zum Disconto von 1} Procent Yer Mo: 


ich im Ganzen nur auf 28053961 Papiers Piafter belief, | nat und mehr negocirt wurden. 


‚etrug in ben erften ſechs Monaten von 1835 ſchon 32,716°526 ı 


Dapier = Piafter. 
Münzen. 


en) & 34 Maravedis oder 16 Quartos. 
oird au in Halbe und Biertel cingetbeilt. — Der Zahl: 
verth ber Silber-Valuta ift cigentlid der fpanifche, fo 
saß 953 Pesos duros oder Silber: Piafter — 1 coln. Marf 
ein Silber; die wirklichen Ausprägungen aber ergeben, daß 
‚er Piafter etwas geringer und dem Dollar der Vercinig- 
en Staaten Nordamerita's gleich anzunchmen ift, fo 
saß 9 hiefige Pesos duros — 1 tbln. Mark fein Silber und 
ver Werth eines Pes» duro oder harten Piafters: 1 Thlr. 13 
gr. 1 Pf. preuß. Gourant, — Die a Währung 
ft aber das Papiergeld, weldes in den Banknoten der 
u Buenos=Ayres im Jahre 1821 gegründeten Nationals 
sank beftcht und in feht großer Menge umläuft. Die Ans 
sahıme biefes Papiers follte urfprünglich nad) bem Nominals 
verthe ftattfinden, fein Werth ift aber allmälig fehr gefuns 
en, und zu Anfang bes Jahres 1836 wurden 7 Piafter Par 
iergeld — 1 Silber- Piafter gerechnet. Iene Banknoten be— 
teben in Abfchnitten zu 2, 5, 10, 50, 100, 200 u. 500 Pias 
tern, und es follen gegen 16 Millionen Piafter in ſolchem 
Papiergelde eriftiren. Uebrigens wurde ber im Jahre 1836 
rloſchene Freibrief der Bank von der Regierung nit erneus 
rt und femit die Bank abgefchafft. Zu Ende bes Jahres 1838 
vurde in ber Legiölatur von Buenos-Ayres darüber debat⸗ 
irt, die Regierung zur Berausgabung von Papiergeld im 
Betrage von 10 bis 20 Millionen Piaftern zu a rl 
Neuere Mafregeln find bis jegt (Februar 1839) nicht bekannt 
zeworden. — Bon Kupfergeld follen circa 375’000 Pias 
ter in Gireulation fein. 


Eourszjettel von Buenos-Ayres. 


mebr ober wenig 


Imſterdam. .... 65|Stüber (— 344 Gents) nieber⸗ 
laͤnd. Gourant für 1 Piafter 

de iergeld. 

damburg..P. 63, Schillinge hamb. Banco für 1 
Piafter Papiergeld. 

ondon. ...... —E 6Pence Sterling, für 1 Piafter 
Papiergeld. 

Montevideo. 74Piaſter Papiergeld für 1 Pias 
fter Silbergeld in Montevideo. 

Rorbamerila (New: 

0 1%, WERE, 7+Piafter Papiergeld für 1 Dollar 
in Norbamerita. 

Warib..cssssieisscesesareen 75 —— für 1 Piaſter Papier⸗ 
gelb. 

Rio Janeiro 365 Piaſter Papiergeld in Buenos: 
Apres für 100 Papier-Piafter 
in Rio Janeiro, 

Geltforten, 


Dnzas, Doblones ob. 
fpan. Quabrupel...)122 
’esos duros od. Gil 


berpiaſte r. Tun: Papiergeld für 1 
Dergleiden, colum: 65 2 
Te TR 


Finanzen. Im Jahr 1833 überftieg bie laufende un: 
erzinslide Staatsfhuld 9 Milllonen Piafter Papiers 
seld, zu Anfang des Jahres 1836 war biefelbe bereits auf 6 
Millionen reducirt. Auf dem ne für 1836 war bie Staates 
Sinnabme auf 11’727’446 Piafter, die Ausgabe auf 
‚439165 Biafter Papiergeld veranfhlagt, woraus ſich ein 
leberſchuß von 3288281 Piaftern ergibt, welcher durch 
ebeutende Erfpamiffe für den Staatöfhag gewonnen wurbe, 
Demgemäß faßte man den Entfchluß, im Laufe jenes Jahres 
’747’000 Piafter an Gapital und Zinfen ber Staatsſchuld 
bzutragen, und basjenige, was an bdiefer Summe fehle, 
ur Veräußerung eines Jchntels ber Staatsländereien (d. i. 
200 Quadrat⸗Leguas) herbeizuſchaffen. 

Pfennig· Encyelopaͤdie für Kaufleute. Suppl. 


Man rechnet in der Republik La Plata nach Alten 
deſos oder Piaftern zu 8 Reales de Plata (Silber: Reaz | 
Der Real de Plata | 3 Gentnem gerechnet. 


Maße und Gewidte wie in Merico; f. bief. Art., 
82, — Engländer und Rorbamerifaner wenden auch bie 
englifhen an. 


Bürde. Cine Bürde Stahl wird in Stettin zu 


Bürgfchaft. Wenn bei einer Schuldforderung mit 
Einwilligung des Gläubigers ein Dritter fich verpflichtet, im 
Fall der Schuldner feinen VBerbinblichkeiten nidyt nachkommen 
follte, diefe an feiner Statt zu erfüllen, fo wirb biefes Ein— 
fchreiten zur Sicherung des Grebitors eine Buͤrgſchaft ger 
nannt, ber die Sicherheit Stellende ift Buͤrge. Die Bürg- 
ſchaft ift mithin als ein Vertrag (Bürgfdhaftsvertrag) zu bes 
trachten, welcher allein zwifchen dem Gläubiger und dem Bür- 
gen vollzogen wird, da bie Einwilligung bes Schuldners nicht 
erforderlich ift. Es kommen jeboch außer biefer einfadhen 
Verbürgung noch zwei andere befondere Arten berfelben vor, 
indem nämlich zumweilen der Fall eintritt, daß ein zweiter 
Bürge fi ausdruͤcklich jür den Fall verpflichtet, daß dem 
Gläubiger weder von dem eigentlihen Schuldner, noch von 
dem een Bürgen die genügende Befriedigung werbe, und 
ein folcher Ber Bürge wird Schadlosbürge (daher: 
Schabdlosbürgihaft) genannt; anderfeits wird nicht ſel— 
ten dem erften Bürgen für feine Verpflichtung eine Rüds 
buͤrgſchaft geleiftet, indem ein Anderer ſich verbindlich 
macht, den Bürgen fchablos zu halten, im Fall er an bes 
Schuldners Statt Zahlung leiften müßte und von biefem kei— 
nen Erſatz erlangen konnte; ber auf diefe Weiſe für ben 
Schuldner Gutfagende wird Rüdbürge, Entfhäbigungs: 
bürge, Afterbürge genannt. Die Schadlosbürgfchaft fin- 
bet demgemäß unädft zu Gunften des Gläubigers, bie Rüds 
bürgfchaft zu Gunſten des frübern Buͤrgen ſtatt. 

Buͤrgſchaft zu Leiften ift im Allgemeinen Jeder befä= 
higt, bem ed nach bem Gefeg zufteht, Darlehnsverträge gils 
tig abfchließen & bürfen, wozu vor Allem die freie Dispofis 
tion über fein Vermögen erforderlich ift. Nur in Betreff der 
Frauen — fowohl verheirathet als unverheirathet — verfügen 
die meiften pofitiven Gefege verſchiedene Beſchraͤnkungen des⸗ 
falls, wovon jedody die Handelsfrauen (f. dief. Art,, 1.) aus⸗ 
genommen find. — Zum giltigen Abſchluß einer Bürafchaft 
ift bloß bie Genehmigung des Buͤrgen und des Gläubigers 
erforderlich, und es kann biefelbe mündlich, ſchriftlich, 
ober auch ftillfhweigend gegeben werben, wonad drei 
befondere Formen der Bürgfhaft unterfchieden werden koͤn⸗ 
nen, Ausbrüdlid; verorbnet jedoch das preußifche Recht, 
daß bie desfallfige Erklärung des Bürgen [hriftlidh oder 
zum gerichtlichen Protokoll abgegeben werden müffe; wenns 
gleich von demfelben Geſetz gewiffe Gattungen ber ftillfchweis 
genden Buͤrgſchaften ebenfalls als bindend bezeichnet werden, 
woruͤber weiter unten das Raͤhere. — Gegenſtand der 
Buͤrgſchaft kann jede erlaubte Verbindlichkeit ſein; ſoweit 
dagegen bie Forderung des Glaͤubigers geſetlich ungültig, for 
weit iſt auch die dafuͤr geleiſtete Buͤrgſchaft unverbindlich. 
Zu etwas Mehrerem, als der Hauptverpflichtete ſelbſt zu leis 
ften bat, kann der Bürge nicht angehalten werden, wohl aber 
kann derfelbe ſich zu einer größern Sicherheit ald der Haupt: 
fhuldner, und mithin ftärfer als dieſer, verpflichten, wenn 
er fi z. B. für bie verbürgte Leiftung dem Wechſelrecht uns 
terwirft u. f. w. 

Die Wirkung einer giltigen Bürgfchaft ift die, daß 
ber Gläubiger fidy wegen der Zahlung an den Bürgen halten 
kann, fobald der Hauptfchulbner feine Verbindlichkeit nicht 
erfüllt. Dabei ift jedoch dem Bürgen noch ber Genuß meh— 
rerer Rechtswohlthaten offen, namentlih: 1) die Ausflucht 
ber Vorausklage (exceptio ordinis), durch welde er er⸗ 
langt, daß vor ihm der Hauptſchuldner in Anfpruch genom= 
men worben fein muß, unb er ald Bürge nur dann, wenn 
jener wirklich nicht im Stande ift, den Gläubiger ganz ober 
theilweife zu befriedigen, die Verbindlichkeit hat, das, was 
vom Schuldner nicht erlangt werben kann, zu leiften; — 
2) bie Ausflucht der Klagabtretung (exceptio cedenda- 
rum actionum), welche bewirkt, daß, gegen die Zahlung des 
Bürgen, der Gläubiger bemfelben fein Klagerecht gegen den 
Haupticuldner und etwaige andere Bürgen (Mitbürgen) abs 
treten muß; — 3) die Ausfluht ber Theilung (exceptio 
divisionis), welche unter mehrern Bürgen bemjenigen zuftcht, 
welcher vom Gläubiger — und wodurch bewirkt 
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wirb, daß, fo lange feine Mitbuͤrgen nicht zahlungsunfaͤhig durchſchnittlich 74 Stück auf die rauhe eblniſche Mark zu 
ſind, jener Buͤrge vom Glaͤubiger nur auf feinen Antheil bes | 14 Loth 16 Grän fein, oder 7,791 Stuͤck auf bie feine chin. 
langt werden kann, wogegen er, wenn er zur Beit feiner Bes | Mark; fo wie die Alberts- (Albertusr), Kreuzr ob. Burs 
langung ber einige Bahlungsfähige ift, das Ganze bezahlen gunderzihaler, auch Patagons genannt, von denen 
aus, indem Mitbürgen Fetidarifeh für einander verbunden | (die erfte und gewöhnlichite Sorte —— Stuͤck auf 
find. — Ueberhaupt kann der Buͤrge alle Einreden ſich erlau⸗ die rauhe colniſche Mark u 13 Loth 16 Grän Beingebatt, 
ben, welche dem Hauptfchulbner felbft geftattet find, und alle | oder 92 Stud auf die con. Mark fein Silber gehen. (Bon 
diefem legtern zu Gute kommenden Begünftigungen aud fuͤr der zweiten, nadıgeprägten Gattung gehen 8 Stüd auf die 
fi in Anfprudy nehmen, wohin 4. B. die Grlangung eines rauhe colniſche Mark zu 13 Loth 6 Grän, was ebenfalls 9} 
Moratoriums (f. bief. Art., 1.) gehört. Nur in dem Falle! Stüd auf die feine Mark beträgt.) Diefe legterwähnten 
Tann fi der Bürge keiner Ausfluͤchte ober Rechtswohltha⸗ | Thaler repräfentirten ben —3 neuern burgundiſchen 
ten bedienen, wenn er denſelben ausdruͤcklich entſagt hat, oder Muͤnzfuß, nach welchem die Könige von Spanien noch wäh: 
wenn er die Buͤrgſchaft ſelbſt muthwillig ableugnet. rend des erſten Jahrzehnts des achtzehnten Jahrhunderts der— 
Iſt der Buͤrge feiner übernommenen Verpflichtung nach⸗ gleichen Alberts-Thaler prägen —— — ſchlug dieſe 
tee fo bat er ben un (Rüdanfpruh) gegen ben | Thaler ald Kabricationsmünge vorzüglich für den DOftfee = Dan: 
chulbdner, und zwar nicht bloß in Hinſicht des gezahlten | bel; gegenwärtig kommen fie nur felten no vor (vergl. den 
une —— auch wegen der —— Art. Amſterdam, II. 11). 
verurſachten Koften und aller übrigen Schäden, Es ſteht je— ‚ Abufdir, J. und I. 
doc dem Bürgen fein Regreß zu, wenn er fi gegen ben Sufaie, 1 Isir, 
Willen des Schuldners verbürgt, fo wie wenn er die gegen 
den Gläubiger ihm zuläffigen und obliegenden Rechtsmittel 
verfäumt bat, — Das Erldfchen der Buͤrgſchaft erfolgt mit Gabes, Ihi, werden in ben bänifhen Gotlonien in dem 
dem ber Hauptverbindlichkeit zugleich, daher 4. B. durch Ers | afritanifhen Küftenlande Guinea die daͤniſchen 2 Thalerſtüde 
laffung oder Fablung diefer legten, ober durch Verjährung. |zu 192 daͤn. Scillingen oder 3840 Kauris genannt; f. d. 
—* * durch * Empfehlungen —— Ver⸗ | rt, Guinea, I. 300, 
bindlichkeiten f. db. Art. Empfehlungen, faufmänni- $ab » Gaveer, I. 
ce, H., und in Betreff der VBerbürgung bei Wechſelgeſchaͤf—⸗ u 33 1. 456 
ten den Art. Wechſelbuͤrgſchaft, I. 762. — Man ſ. auch " A , 
den Art. Gaution, II. - are. zu dieſ. Art., I. 204 fig. 
Büfe, ſ. Buyſe, I. 202. |. Münzen. Gabir rechnet, fo wie bas ganze ſpaniſche 
Bütte, ein Kdrpermaß für Kalt (Kalkbuͤtte) und Koh⸗  Königreih Andalufien, nad Reales de Plata antigua oder 


ten (Koblenbütte) an eini ittefdeutt „ (alten) Silber-Realen zu 34 Maravedis oder 16 Cuartos 
(Rod ) an einigen Orten Mitteldeutfchlands ; | 4. Plata antigua. Die Realen werden in Rechnungen häufiz 











ſ. Darmftabt und Branffurt a. M., 1. 'audy bloß in Viertel und Adhtel ei . a 
ingetheilt. — 103 (ber: 

Bukareſt, Bukareſcht, f. Buchareſt, I. u. I. | Realen find einem Peso duro oder Silber-Piafter let, den 
Bufhara. — Zuſatz zu dieſ. Art., I. 201. ‚dem 955 — 1 cölnifhen Mark fein Silber, fo daß hiemalı 
Münzen. Dan rechnet nach Tangas oder Ten as) 1023 Citber »Sealen eine coin. Mark fein Silber betragır, 


zu 50 Puls oder Karapuld. — Die Tanga ift eine Silber, | und Werth eines Silber: Reals A Sgr. 1 Pf. preuf. 
münze, welche den Werth von 4 Sar. 8 Pf. preuß. Gour, | Courant ift. e 
bat; der Puls ift.in Kupfer ausgeprägt. BR * beſondere außerdem noch gebraͤuchliche Mechnungs- 
Außer den beiden eben genannten Münzen kommt auch Münzen find: der Doblon de Plata antigua (MWechfelpifteic), 
eine inländifhe Goldmünge vor, welche Zilla (nah Ans | der Peso de Plata ant. (Wechjelpiafter), der Ducado de Can- 
dern: Tella, Aichrafi, Cherrafi) heißt und den Werth von 28 | bio (Wechfelducaten) ; alle drei bei den Gours-M otirun: 
Tangas oder 14 perfiichen Abaffi haben foll. Man kann durchs HEN gebräudlich, worüber das Nähere in d. Art. Maprit, 
ſchnutlich 524 Tillas auf eine chin, Mark fein Gold rechnen, |; 547 Spalte 2, —— zu erſehen iſtz — ferner: bir 
wonach der Werth einer Zila zu 4 Thir. 6 Sar. 11 Pfenn. | Dueado de Plata (Silberbucaten) und der Fracht= Ducade, 
preuß. Gourant austommt, beide unter Madrid, I. 548, Sp. 1, näber erwähnt. 
Von fremden Münzforten laufen befonders um: Gourfe werden vollfommen wie in Madrid netir.— 
In Gold: Holländifhe Ducaten und venetianifche Bes | Auf Barcelona, Bilbao, Madrid, Malaga und andere jpa 
inen. In Silber: perfifhe Realen (54 Stüt — 1 holz diſche Pläge wechſelt man mit z bis 1 (mehr oder venta) 
d. Ducaten) zu 10 Abaffi oder 20 Tangas. — Diefe aus: ent Berluft oder Gewinn (je nad ber Länge der Mid: 
ländifdhen Geldforten werben jedoch fortwährend vom Chan ſelfriſt). 
von Bukhara aufgekauft, um fie in intändifche umprägen zu Wehfelgebräude (Ufo zc.) ganz wie in Madrid, 


laffen, j 
Bunkal, Buncal, Bungkal, ein oſtindiſches Ge: Mafe und Gewichte. 


wicht: 1) Handelsgewicht auf der Infel Sumatra, fiche Man bebient fi) der caftilifchen Ma Ei 
Atſchin, 1. 435 — 2) Gold: und Gilbergemi t auf pie unter d. Art. Bars t. Ah ee ia, 
— a $land und in Singapore, fiehe Beim Getreibemaf wird bie Fanega in 12 Geleminrs 
diefe Art., 1. ober Amudas zu 2 Medios à 2 Guartillod a4 Maeiones ein 
Burgundifcher Münzfuß heißt der feit der Hälfte | getheilt. — 12 Fanegas machen 1 Gahiz aus, 

des ſechzehnten und bie gegen das erfte Viertel des fiebzehns Die Laft Salz hat 4 Gabizeb. 
ten Jahrhunderts im burgundifchen Kreife oder ben dſterreichi⸗ Die Pipa Del enthält hier 34 Del-Arrobas ober Arrr- 
fchen Niederlanden beobachtete Fuß ber Möngprälung, nadh | bas menores (kleine Arr.), im Gewicht von 850 Pfunden (fi: 
ve er er > * Realen fa —* TE eh: I: ch 
auf die raube Troy Mark zu Karat 9 old)! - Die Bota (das Boih) Wein und ® . 
{u 70 und 55 Gtibem, und in Bit e genen Dotz|hätt 30 Mein: Arobas ee ne et 

pps⸗ nigs-, Prinzen- oder thaler ( ie Pipa Wein ıc. 27 Arrobas majores. — Enz 
Sic auf die saube Eroo Dat gu 10 Pfennigen, Fi, ei Madrid, 1. se ©. übrigens 
zweite zu 84 Stüd auf die rau roh⸗ m Fein⸗ l Di 
gehalt von 144 Pfennigen, von beiden Sorten 8; Stück auf —*8 18: en — a oe meift untt 
die feine Zroy- Mark; — auf die chlnifche Mark fein gingen | fen jedoch auch nach 6 ter Norm. Ber —— biswei⸗ 
8— 8} Stüd) zu 35 Stuͤbern ausgeprägt wurden. Rad ber den 22 Onzas oder 12 Pfund Zara für jede S ocenille wet 
Wertdung beider Sorten ergibt fi das babri angenommene Cado. Mas fü erone gewährt. 
Berhältniß zeichen Gold und Silber wie 10: zu 1. Es wur tonifeh 35 2 für tredne Waaren Petrtibe 2c.) auf der 
den auch ru oder DrittelsPbilippetha * Fi aſet Santa Maura; fiche Jonifche nfeln, 
er audgemünzt. " x i , 

Rah der Trennung der vereinigten und der dſterreichi⸗ Eaffife, Sadiz, ein ſpaniſches Getreidemag; f. Ali 

ſchen Niederlande ordnete jeder von beiden Staaten fein Münz: cante, Madrid ac. I. 4 
weſen für fi, und Brabant praͤgte Ducatons, welche ei-| „Laffifo, Gaffifſo, Oelmaß in Meſſina auf der Inſel 
gentlich nichts anderes als geringere Philipperhaler (diefe Ich: | Sicilien, ſ. Palermo, |. 620. 
tern fo genannt vom fpanifchen König Philipp 11.) waren, Gafla, f. Soffala, 1. 


— 


Cagliareſe 


Gagliareſe heist auf der Vuſel "Sardinien 9) eine 
Kupfer⸗Scheidemünze, 2) ein Meines Weinmaß; |. 
ben folgenden Artikel Cagliari. 

Cagliari. — Zufag zu dief. Art. I. 206. 

Münzen, Man rechnet auf. der Infel Sardinien feit 
dem Sahre 1827 nad) Lire nuove zu 100 Centesimi auovi di 
Piemonte, wie in Genua und Zurin. — Die Lira nuova ift 
dem franzdf. Krane vollfommen gleich; f. Genua, I. 377. 

rüber rechnete man nad) Fire zu 20 Soldi a 12 De- 
nari.di Sardegna. 5 folder Teste oem Lire waren = 8 
piemontefifchen Lire, fo daß 27,61 Lire di Sardegna eine chf: 
nifche Mark fein Silver betrugen, und der Werth einer Lira 
di Sard. 15 Sgr. 1:Pf. preuß. Cour. — 11 &r. 7 Pf. Gons 
vent.- Münze war. 

Die jämmtlichen fruͤhern Rechnungsmuͤnzen ber 
Inſel ergeben ſich aus folgender Gleichftellung : 

1 Scubo — ” Eire — 10 Realt — 50 Soldi — 300 
Gagliarefi — 600 Denari, 

Die Altern Nationalmüngen ber Inſel find fol 
genbe: 

Sn Golde: Earlinigu 25 Lire di Sard. Halbe der— 
sleihen. — Doppiette oder Scudi d’oro (Golbthaler) 
zu 5 Lire di Sard. 


In Silber: Scudi zu 2% Lire di Sard. Halbe und 
Viertel bergleidhen. 

Scheidemünze in Billon: Reali zu 5 Soldi. 
Halbe bergleihen. — Stüde zu 1 Solbo. 

In Kupfer: Halbe Soldi. — Gagliarefi gu 2 
Denari, — Stüde zu 1 Denaro, 

Die neuen er Kr bes Königreihs Sardinien 
f. unter Genua und Zurin, I. 

zer Münzforten wie in Genua, 

gibt au ein Papiergeld, weldes in Scheinen zu 

5, 10 und 20 Scubdi befteht. 


Maße und Gewichte der Infel (nad) engl. Berichten). 


Längenmaße. Der Palmo ift 10% englifhe Zoll lang 
— 116,3484 franz. Linien — 0,26246 Meter. 100 Palmi — 
26,246 Meter — 76,63 alte piemontef. Piedi manuali oder 
gewöhnlide Fuß. 

ie tand-Ganra hat 8 Palmi oder 825 engl. Zoll — 
930,787 franz. Linien — 2,0997 Meter. 

Die Ganna von Saffari (nädft Eagliari die wichtigfte 
Stabt der Infel) enthält 10 Palmi ober 1034 engl. Zoll = 
1163,484 franz. Linien — 2,6246 Meter, 

Keldmas e. Die Rafiera hat 374 Corbule ode: 75 Im⸗ 
buti, — Die Gorbula hat 2 Imbuti, — Der Imbuto ent— 
hält 26793 engliſche Quadrat-Fuß — 2359,2333 franz. Quas 
drat- Fuß — 248,948 QuadratsMeter — 2,48948 Aren. 

Der Starello oder Moggio von Gagliari hat 4 Imbuti, 

Der Starello von Salfarı hat 2; Imbuti, 

Getreidemaße. Der Starello ober Moggio hat 2 
Quarte oder Eorbule, die Quarta oder Gorbula hat 2. Quarti, 
der Quarto hat 2 Imbuti, 

In Gagliari enthält ber Starello 3001 engl. Kubikzoll 
— 2479 franz. Kubikzoil — 49,175 Liter, oder etwas reich» 
lich 24 piemontef. oder turiner Emine, 

In Saffari enthält der Starello 15004 engl. Kubikzoll 
— 1239; franz. Kubikzoll — 24,5875 Liter. 

Die Getreidemafe von Gagliari enthalten bemgemä 
das Doppelte ber gleihbenannten von Saſſari. Sedo 
kommen beibe überein in ber 

Reftiera ober Raſiera, welche nämlich 34 Starelli von 
Gagliari, oder 7 Starelli von Saffari enthält. 

Weinmaß. Die Quartana ober Quartiera hat 5 Pinte 
a2 Mezzette. 

Die Botta (das Both) mißt 500 Pinte und enthält 30'676 
engl. Kubilzoll — 25'340 franz. Kubikzoll — 502,66 Liter, 
oder 10,63 engl. Imperiale Gallons — circa 10} piemontef, 
ober furiner Brente, 

Der Gagliarefe, ein bloß im Kleinhanbel gebräuchliches 
Maß, ift von fehr abweichender Größe, je J9— den Preiſen 
des Weines, 

Delmaß. Der Barile hat 2 Giarri à 4 Quartane ä 
12 Quartucci a 2 Mefure, und enthält 2050 engl. Kubikzoll 
— 1694 franz. Kubikzoll — 33,59 Liter — 7,393 engl, Im⸗ 
perials&allons. Das Gewicht des Barile Del beträgt circa 
32; franz. Kilogramm. 

Der Verkauf des Dels gefchieht nach der Duartana, 
weldye circa 10 fardinifche Pfund wiegt. . 


‚Beräußerung der Paſcha ſich 


Cairo 


Gin ferneres Delmaß iſt der Alghero. 34 Algheri — 1 
Barile 


Im Kleinhandel find noch mehrere andere Oelmaße in 
Gebrauch. 

Handelsgewicht. Das für dic Landesproducte, ums 
eblen Metalle zc. gebräuchliche Gewicht ift das Peso di ferro 
ober Eifengewidht. 

Der Galpo hat 10 Gantarelli, dir Gantarello hat 
; — oder 104 Libbre, der Rubbo hat 26 Libbre oder 

n [7 

Die Libbra oder Lira (das Pfund) hat 12 Once a A 
—— oder 8 Ottave oder 16 Sediceni, Decimiſeſti oder 

rgenti. 

Die Libbra wiegt 6262 engliſche Troy-Graͤn — 405,78 
franz. Gramm = 8445,5 holl. As. — Demgemaͤß iſt 1 Can⸗ 
tarello (von 104 Libbre) — 93,035 Pfund englifhe aveirdu- 
pois — 42,201 franz. Kilogramm — 114,41 piemontef. oder 
turiner Libbre. 

In Saffari hat der Elcine Gantaro 4 Rubbi oder 104 
Libbre (— 1 Eantarello von Gagliari), der große Gantaro 6 
Rubbi oder 156 Libbre. Es find 2 große Gantari = 3 Hei- 
nen Gantari, 

Gold⸗ und Silbergewicht ift der piemonteſiſche 
Marco; f. Zurin, 1. 737. 


Cairo. — Zufas zu bief. Art. I. 207. 


Fabriken und Hanbel Aegyptens. Seit dem J. 
1816 ift der Paſcha von Aegypten unabläffig bemüht gewe— 
fen, die Fabrication aufs Möglichfte zu befürbern und aus: 
ubreiten. Der Paſcha felbft ift ber einzige Fabrikherr, und 
Iomit dem Speeulationögeifte bes Einzelnen und ber fo wohl: 
thätig wirkenden Goncurrenz kein Spielraum —— Obenan 
ſtehen die Baumwollmanufacturen, welche ſich bereits 
im Jahre 1837 auf 30 beliefen, und worauf zuerft ber Kran- 
yk Zumel die Aufmerkſamkeit der Regierung richtete, deſſen 

amen die gefuchteite Sorte ber ägyptifchen Baummolle trägt. 
Die Manufacturen liefern jährlich circa 1/200000 Stüd Kat: 
tun, und man nimmt an, daß bie Regierung an jedem Stuͤck 
6 aͤgypt. Piafter gewinnt. Die Leinwandwebereien ha— 
ben ber ——— Baumwollenſtoffe großentheils Platz 
gemacht, und das Monopol auf die erſteren iſt vom Pal 
aufgegeben worben, woraus ſich ſchließen läßt, daß ber baraus 
gesoaene Gewinn 2 mehr ſehr anſehnlich gewefen fein muß. 

er Wunſch, feine Soldaten in inländifche Stoffe zu Eleiden, 
bat den Paſcha veranlaßt, Wollen und namentlih Zu dh: 
manufacturen anzulegen, wozu das Material vom Aus- 
lande eingeführt wird, da die Aguprifhe Wolle, —— 
Es ungeeignet erſcheint. Rothe wollene Muͤtzen 
(Zarbunpi) werben in einer Fabrik bereitet, bie dazu ſpaniſche 
Wolle nimmt, die ſchoͤne Farbe der tunefer Müsen aber nicht 
erreicht. Auch bie WELRIRSENE und Seibenweberei 
—8* einen ſehr bedeutenden Auffhwung genommen und im 

ahr 1833 wurden gegen 15'000 Kilogramm Seide verarbei- 
tet. Drei Millionen Maulbeerbäume bilden die Grundlage 
dieſes Inbuftriegweiges. Die Indigofabrifen belaufen 
fih auf 10, und eine chemiſche Fabrik liefert bie übrigen 
nöthigen Barbftoffe. Die Salpeterfabrication ift ſehr 
wichtig und ergiebig und wird in 6 Anftalten betrieben, wel⸗ 
he jährlich gegen 20'000 Gentner Salpeter liefern, der meift 
nad) a verführt wird. Diefe Kabrication wird erſt feit 
1834 (durch den Chemiker Baffi aus Rom) betrieben, und bie 
vielen Ruinen bed Landes geben das reichfte Material zur 
Bereitung ab, weldye durch Ausbünflung im Freien gefdicht. 
Endlich ift zu Gairo auch eine Gewehrfabrik errichtet 
worden, um biefe Waffe fo viel als möglich im Lande felbft 
anzufertigen. — Der Werth der im Jahre 1836 über Alerans 

en eingeführten Waaren belief fi auf 71/817’000 
Francs, der ber ausgeführten Waaren auf 55687 000 
Brancs, fo daß in jenem Jahre bie Einfuhr um 16'130/000 
Frances die Ausfuhr überfticg. Der Haupt:Einfuhrartifel was 
ren baummollne Stoffe, der Haupt-Aus fuhrartikel Baumwolle. 
Die größte Einfuhr fand ftatt aus England (einſchließlich 
Malta), demnähft aus Oeſterreich, der Zürkei, Frankreich 
und Toscana, bie größte Ausfuhr nah Defterreih, dann 
nad der Zürkei und Frankreich. 

Der Berkau | ber Mehrzahl ber inlänbifchen ugniſſe 
geſchieht ſeit dem Jahre 1834 durch dffentliche Auctio- 
nen, welche ſich namentlich auf Baumwolle, Kaffee, Ge— 
treide, Indigo, Opium ꝛc. erſtrecken, und bei welcher Art der 

beffer fteht, als bei. dem vorher 
. Syftem, den Verlauf durch Privat - Gontvarte zu 
Y en. ’ - 


8* 
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ausgeftellt werben und gewoͤhnlich 19-15 und mehr Protent 
er ein Berluft, weicher nach dem Fa welcher 
ber Ausfteller verdient, fidh vergrößert ober vermindert, Ben 
ber Ausfteller ſolcher —— vor der Verfallzeit ſtirbt, ſo hat 
der Inhaber gegen Riemanden einen Regreß. Dieſe Anne: 
fungen werben übrigens felten baar bezahlt, vielmmehe nimmt 
fie der Schag nur für gewiffe Abgaben an Zahlungsftatt an. 


Bon den Monopolen bes Paſchas find in der neuern 
Zeit bie auf — und Leinwand beſtanden aufgege— 
ben worden, weil der Gewinn darauf ſehr unbedeutend wurs 
de, fo daß man es vorzog, wieder bie alten Zdlle darauf 
zu erheben. 

Anbau ıc. — Die zahlreichfte Claſſe der Einwohner find 
die für das Sand ſehr wichtigen Landbauer, % 
nannt, deren Elend aber zum Sprichwort geworben ift. Da 
die edeln Metalle dem Lande fat gänzlich mangeln, fo war Maße und Gewichte von Exito; 
die Steuer-Eintreibung fehr ſchwierig und man ging daher - 
auf die alte orientalifche Sitte der Naturalskieferungen zurüd, Längenmafe. Auslaͤndiſche Manufacturwaaren werk 
weiche man aber noch weiter ausbilbete, indem bie Regierung | mit dem türkifhen Pit (Ele)-ober ber Draä (gemötaiid 
dem Fellah feine ganze Ernte abkaufte und ihm zu erhöhtem | Pit Stambulin genannt) gemeflen, welcher eine Ling 
Preife davon wieder jo viel verkaufte, als er zur Ausfaat und | DON 27 englifhen Zoll, oder 304 frangdf. Linien, ober 0,6857) 
zum Lebensunterhalt bedurfte. Seit 1833 nimmt indeffen ber Meter hat. 

afdha nur fo viel an Raturalien, ald ber Steuerberrag groß Für inländifhe Ellenwaaren gibt cd außerdem nod je 
ft, eine Erleichterung, welche fi aber nur auf die Getreide: befondere Pil: den Pit Beledi von 252 franz. Linien or 
Gente erfiredt, während von den weit einträglicheren Artis | 0,5685 Meter, und den Pit Hendaze von 283 frang. Sinn 
ten, Baummolle, Indigo u. f. w., bie ganze Ernte abgeliefert | ober 0,6384 Meter, j ne, 
werben muß. Der Yaldıa ſchreibt den Grundbebauern vor, Ein anderes Längenmaß ift der Pik Mehendafe, m 
wie viel fie von biefen Probueten anpflangen müffen, und nur | Ger zum Xusmeffen von Flächen (Gebäuden zc.) dient, int 
ein Eleiner Theil der Felder darf benugt werden, um den nothe | Kirats getheilt wird, und 340 frang. Linien ober 0,7715 ®: 
wendigen Bedarf an Getreide und Reis zu erzielen. Webers ter . i — 
dies wird ber Preis von der Regierung fo geſtellt, daß dem Die Kaffabeh ift eine Länge von 65 Pit Belchi ck: 
Feuah im Durchſchnitt der dritte Theil des Werths feiner | 3,6005 Meter. 
Producte zukommen müßte, der aber durch verſchiedene ans Rei ift der Feddan, welcher früher 400 Dur 
dere Anordnungen noch [ehr rebucirt wird, Rach den größe: | bratsKaffabeh enthielt, von Mehemeb Ati aber, um den Stier 
fen Abzligen erhält der Kellah für fein Guthaben eine lange | betrag zu fleigern, willkürlich auf 3333 Quadrat » Kafır 
fihtige Anweifung auf die Schagtammer, und wenn diefe end | rebucirt worben iſt monad berfelbe gegenwärtig nur m 
lich fällig ift, fo bekommt der Unglücliche an Zahlungsftatt | $321,200 Quadrat: Meter oder 43,212 franz. Aren enthil. 
eine Quantität Tücher oder andere Manufactumvaaren, bie| , Getreidemaß ift der Arde b, welcher aber in bın vr 
er nur febr ſchwer und mit großem Werlufte verwerthen Eann. | [Giedenen ägyptifchen Plägen von fehr abweichendem Jah: 
Sonft Tonnte man bdiefe Anmweifungen mit 40 -— 50 Procent | Üft, wie wir unter d. Art, Alerandrien, II. 5, gezeigt W 
108 werden, bie Regierung erhob aber fo viele Gchwicrigkeis | ben. — Der Arbeb von Kairo ift ber alte, wonen IM = 
ten, wenn fie felbft dergleichen als Zahlung für ihre Waaren | 211,45 triefter Stari ——— werben, fo daß hiernad 11: 
annehmen follte, daß fie jegt am Markte allgemein verabfcheut deb — 156,661 franz. Liter; nach franzöfifchen Nachrichten 1 
werden. — Schlimmer als alles dies aber und ber wahre | Dagegen der Ardeb von Cairo — 179 Kiter fein. — 100 An 
Fluch der ägpptifhen Verwaltung ift das Gefeg der Soli-| von Cairo find — 635 Ardeb von Rofette — 0657 Ardeb ve 
darität, nach welchem alle Einwohner folidarifch für jeden | Mlerandrien. 
Einzelnen verantwortlic, find, Wenn ein Fellah nicht im Blüffigkeiten werben in Aegypten allgemein nadı de 
Stande ift, feinen Steuerbetrag —— en, fo müffen die Gewiſcht verkauft. 
übrigen Bewohner des Dorfes bafür auffommen, Ja, es Handelsgewidht. Der Gantaro ober Gentn Wi 
wird, wenn eine Dorfgemeinde in Rüdftand bleibt, das Feh⸗ | gewöhnlich 100 Rotoli (f. weiter unten). — Der Rotole id 
lende auf bie benachbarten Dörfer repartirt, und für den Pfund) hat 12 Ungen a 12 Derhem ober Dradmen. — D 
Steuerreft einer ganzen Provinz haftet die benachbarte, Der) Oka enthält 400 Derhem; das Gemidjt ber Die ik u“ 
Erfinder biefes vom Paſcha Mehemed Ali mit dem größten | Alerandrien, II. 5, angegeben. * 
Enthufiasmus begrüßten Syſtems ift Mehemeb Bei. Die| , Man rechnet in Cairs 100 franz. Kilogramm mi 
Wirkung deffelben ift bie traurigfte, indem ber Thätige und toli 54 unzen, wonach das Gewicht des Rotolo von Geil 
Kıuge für die Kaulheit ober die ſchlechte Wirthfchaft feines | = 449,52 Gramm oder 9355,86 Hol. Ab. Pr 
Radbarn ober deffen Unglüd beftraft wird; und fo war denn Golbs, Gilber-, Juwelen-Gewicht u. mi? 
aud) ſchon im erften Iahre nad; Einführung des Gefeges Ars | Aleranbrien; f. dieſ. Art. II. 6. 
muth der Lohn der fleifigen Grundbebauer und Auswande⸗ 
rung und allgemeines Elend die nothwenbige Folge, — Ohne: Plapgebräude, 


in laften eine Menge drüdtender Abgaben auf dem ärmften y 
Wa ber arbeitenden Glaffe. Der Fellah muß die nothwen⸗ ee et an taro sen Sm apa 


dr 

bigften Kleidungsftüde von ber Regierung zu ihrem hoben 4 Ä n 

rer kaufen ; fein Vieh verkauft hm ber Dafeha und bes Kater fotamader weſentlich ab, und es find Die verſchurue 
e - 


uert es dann, und fo ift in Aegypten Alles beſteuert, fogar 
das aus Kubmift und Stroh bereitete Feuerungsmaterial. 
— kommt noch bie Kopfſteuer, welche 70000 Beutel (35 
Millionen aͤgypt. Piafter — 2/527’780 Thaler preuß. Gour.) 
jährlich einbringt, und, was ganz charakteriſtiſch ift, auf dies 
fer Höhe gehalten wird, obgleidy bie meer Argyptens 
im Abnehmen ift; zur Zeit ber franzöfifchen Erpedition gab es 
faft 3 Millionen Feilahs, jest beläuft fi ihre Zahl nicht mehr 
auf? Millionen. 

Ein wichtiges Unternehmen ber neueften Zeit ift ein großs 
artiger Damms und Bafferbau, durch melden fehr ber 
beutende Streden Landes ber ee der Niluͤberſchwem⸗ 
mung theilhaftig werben follen, welche fie bisher theils ganz 
entbehrten, theils nur in geringerem Maße genoffen. Der Plan 
diefes, von Mehemed Ali thätigft unterftügten, fo wohlthätigen 
Werkes rührt von dem er Ingenieur Linant her. — 
Auch die [yon lange projectirte Nilbrüde, welche an ber Spitze 
des Delta, 24 Meilen unterhalb Gairo, wo ſich ber Fluß in 
mer Arme theilt, aufgeführt werben fol, wird nunmehr zur 

uöführung kommen. 

Münzen und Cours wie in Alexandrienz f. bief. 
Art., 31. 5. 

Anmweifungen aufden Schag. In Gairo werben 
manche Käufe auch gegen Anweifungen auf den Schatz abge⸗ 
ſchloffen, welche Papiere von verſchiedenen Verwaltungs⸗GEhefs 















Der Gantaro für Zucker, Zinn, Queckſilber, Zinnobet 
102 Rotoli, — für Kaffee und Draht zu 105 Roteli, — F 
Elephantenzähne, Mustatnüffe und Mustatblüthe, Nelken ir 
Saffaparilla zu 110 Rotoli, — für Datteln, Mandeln und =" 
dere Früchte zu 115 Rotoli, — für Karbhblger zu 120 Rote 
— für Arfenit und die meiften Drogueriewaaren gu 125 9" 
toli, — für Mennige zu 130 Rotoli, — für Aloe und aakid 
Gummi zu 133 Rotoli, — für Siei zu 140 Rotoli, — 
Reißblei zu 150 Rotoli, — für Eifen zu 2334 Rotoli. 2 

Cochenille wird nad der DEa verkauft; Beide ven ” 
pern, Burfa und Sagori nad) einer andern befondern Dia" 
404 8* — m. — Ländern dagegen nach de 
gewoͤhnlichen Oka von Drachmen. 

—* verkauft man nad Meen von zu Duden 

Binangen Aegyptens f. unter Alerandrien, 
6. — Der nah Gonftantinopel jahriich zu entrictende Tr" 
but beträgt 8’750°000 Piafter oder 17'500 Beutel, * 
12'000 Beutel auf Aegypten und 5500 Beutel auf Er 
fommen. & 
Bank, Ueber bie zu Cairo errichtete ſogenannte Bet 
felbanf haben wir ebenfalls unter d. Art, Alerandt/ii 
II. 6, bercits das Nähere berichtet, —— und cbenfo übt 
Hanbelögefeggebung Aegyptens. 

Gajüte, f. Kajüte, I. 


Galtutta — 61 — Galcutta 



























Ealeutta. — Zuſatz zu bief. Art. T. 209 flg. Indus und Buremputer entbedten ———— ſind fuͤr die 
Production, — Das Hauptproduect Oſtindiens iſt der letztere von der guͤnſtigſten Einwirkung. Auch die Straßen wer 
Sidtgo, wovon bie jährliche Ernte zwiſchen 80 und 150000 | ben immer mehr verbeffert und erweitert. — Ueber bie Dampf: 
Maunds beträgt. Der Ernte: Ertrag von 1838 wird auf 85 | [dhifffahrte «Verbindung Oftindiend mit England haben wir uns 
is 867000 Maunds gefhäht. — Seide wird befonders in |ter d. Art. Bombay, I. ausführlid, berichtet, worauf wir 
‚er Präfidentfhaft Bengalen erzeugt und zwar erft feit etwa | uns beziehen. — Der Handel mit dem Auslande ift 
‚5 Sahren, Die Engländer führten dieſen Induſtriezweig ein, | nicht von großer Bedeutung; in der neueften Beit wirb viel 
su welchem Enbe fie große Maulbeerbaumpflanzungen grünbes | Getreide und Mehl von Galcutta nach Xuftralien erportirt, da 
‘en, und gegenwärtig werben ſchon * an 2 Millionen Pfund | daffelbe bei dem in Oſtindien fo wohlfeilen Preiſe und ber 
Seide jährlih nad England ausgeführt, — Die oftindifche | Nähe beider Länder um bie Hälfte dbesjenigen Preifes nad Au⸗ 
Baummolle ift fehr kur; und daher für bie Mafchinenfpins | ftralien geliefert werben kann, weldyen man früher dafür anle⸗ 
nerei nicht geeignet, weshalb fie auch bisher meift nad) Ghina | gen mußte, als es ausſchließlich aus England (Liverpool) ba= 
ausgeführt wurde, wo fie mit der Hand gefponnen wird. Doc Bin kam. Ein Ucbelftand jedoch, der dabei noch ftattfindet, iſt 
wird bie Gultur ber Baumwolle in der neueften Zeit mehr umd | der, daß man in XAuftralien keine paffenden Rüdfrachten findet, 
mehr vervolllommnet, und da auch bereits in Bengalen bie | weil ber Hauptartikel jenes Erbtheils, Wolle, für den oftindi- 
Maſchinenſpinnerei eingeführt worden ift und ſich = verbreis | chen Markt ſich nicht eignet. 
tet, fo Läßt fi demnaͤchſt die ee befferer Gattungen Münzen. (Zufag.) — Die Sicca-Rupie enthält ge 
mit Gerißheit vorausfehen. — Die Suders Gewinnung bat | fegtich 175,923 engl. Zroy-Grän fein Silber; demnach bes 
ſich ungemein vermehrt, was namentlich dem ſehr farken Vers | tragen 20,5103 Stüd berfelben eine cdln. Mark fein Silber, 
brauch biefes Artikels im Lande felbft eigene iſt. Aus und der Werth einer Sicca- Rupie ift 20 Gar. 5} Pfenn. 
dem Safte der Palmen wird eine gleihe Menge Zuder und | preuß. Gourant. — Hiernach betragen ferner 23,79195 Stüd 
it 55* Nail Be ie ee Gourant=Rupien eine cölnifhe Mark fein Silber, und ber 
’ Werth ei :Rupiei + TE Pf. preuf. 
indifcen Suden (eier 8 Os, po * ihr us Sie Sr Me Gourant pie ift 17 Sgr. 75 Pf. preuf 
legtere) gleichgefegt worden i ngt auch bie Zuder» Ausfuhr i | in mei Be: 
nah dem Mutterland an, fih bebeutend zu heben. Aus ben — WICEENE BEREICH UNE NEE RE Ne 
——— wird Rum bereitet, von welchen nicht unbedeutende 1) bie Altere bis 1835 beſtandene: 
Quantitäten (wie auch Zuder) nad Auftralien verfandt wers 2 5 — 

In Gold: Mohurd'or oder Gold-Rupien, im Werthe 
den. — Kaffee wird befonders auf ber Küfte Malabar, in von 16 GiccarRupien, gegenwärtig auf 33 Schill. 24 Pence 
Dberbengalen, auf den Infeln und in den vom birmanifhen | Geerfing palvirt, * Balde Ne 
Reiche eroberten Provinzen angebaut und in ziemlicher Menge 6 ilber: SiccasRupien (f. oben) = albe und 
(iährlih an 9 Millionen Pfund) ausgeführt. — Der Thee Viertel bergleiden. — Benares-Rupien, 168,875 
verſpricht in Eurzer Zeit einer der wichtigften Handelsartikel engl. Zrop-Grän fein Gitber haltend, im Gewicht von 175 

Troy Gran. — Ferrufabadb-Rupien, 165,215 Grän 


Oſtindiens zu werben, feitbem man zu Ende 1838 gefunden 
bat, daß, wenn nur die Zubereitung ber Blätter mit der Er fein, im Gewicht von 180,234 Grän, jegt auf 1 Schill. 11: 
Pence Sterl, gewürbigt. 


Eourdzettel von Ealcutta. 
mehr ober weniger 


nidyt nur Pflanzungen aus chineſiſchem Samen angelegt wurs 

Thee zubereitet wird. Bald wird diefer Affamthee der Gegens Neuen. DIrfe Henker BERN = pehanng TR. ERIE- WeAdens ui: 
Dftindien gewonnen und befonders nach China ausgeführt ; bie die Müngflätten zu Benared, Ferrukabad, Sagur und 
wird, und nur unter großer Gefahr ift es moͤglich, Opium da⸗ 

Tabak wird viel und in guter Waare — Die Ausfuhr | Bombay, 30Tage Sicht..| 92 Sicca⸗ Rupien für 100 Sil⸗ 


—* —* falt gefhicht, das Product —* ug en 
u i t. 8 eigentli iet 
—— — am hi gern Sen nic A A Ma In Kupfer: Annas. — Pice und halbe Pice. 
ben, fonbern wo auch bie Theeſtaude in vorzüglicher Qualität 2) bie neuere, feit bem 1. Juli 1835 beftehenbe: 
wild wächft, und jegt durch Ehinefen in ſchwarzen und grünen 
R en | ter Madras, 1. 545 angezeigt, worauf wir baher verweifen. 

ftand einer bedeutenden Ausfuhr und eine Quelle bes Reiche : 
thums für jenes Land Rang — Opium wird faft in = Es wirb gegenwärtig nur noch in Galcutta gemüngt, 
Ausfuhr nach diefem Lande hat jeboch bedeutend abgenommen, dras find aufgehoben, 
feitdem daſelbſt das Einfuhrverbot fo fehr fireng ehandhabt 

in einzuſchmuggeln, was jebod fortwährend noch gefchieht. 

m Schr 1835 mwurben nahe an 247000 Kiften ausgeführt, — 


derfelben ift jedoch wegen ber hohen Zölle in England nicht ber⸗ Rupien in Bombay, 
fehr bedeutend, — Reis in ganz DOftindien, das Hauptnahs | Madras, 30 Tage Sicht... 1333 |Sieca-Rupien für 100 Stern⸗ 
rungömittel ber Einwohner, chſtdem Sago zu gleichem Pagoben. 

Zweck, namentlich auf ber Infel Singapore angebaut. Beide ODE Tores 974,Sicca » Rupien für 100 Mas 
Artikel werben lebhaft — — Pfeffer und Salpe—⸗ dras⸗Rupien. 

ter in größter Menge, — Zimmt wirb beſonders von Eey⸗ Mexiko, 3 bis 6 Monate 

Ion nad Galeutta gebradht und von dba ausgeführt. Die uͤbri⸗ JJ 203 Sicca⸗-Rupien für 100 meris 
gen Artikel, welche über Galcutta erportirt werben, find na⸗ kaniſche Piafter. 


mentlich : Gewürze, Sapan⸗ und Sandelholz, Ebenholz, Ei- London, 6 Monate 

enbein, Schildkröt, Borar, Gampher, Moſchus; feidene und |Tiverpool, Sidht.....| 2 Schillinge Sterl. für i Sicca⸗ 

aummollene Stoffe, Shawls und Teppiche; Perlen, Perl: Rupie. 

mutter, Ebelfteine ꝛc. ꝛc. — An Metallen ift Oftindien ſehr Paris, Borbeaur u. a. 

reih, der Bergbau aber fteht noch auf einer ziemlich niedris franzöf. Pläge 6 Monate 
Sicht 


en Stufe und ſcheint erſt in der legten Zeit einen böhern Aufe| Sicht....T.X .„.11122/Sicca-Rupien f. 30 = 
J— nehmen zu wollen. * 4 188° * er — 500 — 





der 
Fäbrication. Die [hönften Baumwollen⸗, Sei: — 
den= und Wollenwaaren (Shawls, Teppiche) wer 
den feit Langer Zeit ſchon in Vorderindien bereitet, und genießen Gelbeourfe. 


einer großen Berühmtheit; feitdem jedoch die englifchen Ma: | Englifhe Sovereigns| 10 |Sicca-Rupien fr 1 Stück. 
nufacturen ſich fo ungemein gehoben haben und durch bie Ma- | Ho nt PR FRE 465 — 

ſchinen jene Stoffe fo wohlfeil erzeugt werben koͤnnen, feitbem |Benetian. Bedhinen..... 
man ferner bie Hindus gezwungen hat, die englifchen Waaren Span. Doblones (Quas 
au kaufen, wogegen man ben indifchen in England ben Markt drupe | 
berfperrte, ift die Anfertigung der feinen Baummollen= und — und mexika⸗ 
Seidenzeuge gaͤnzlich in Verfall gerathen, und bloß Shawis nif he Piafter........... 064 
und Teppiche haben noch vor allen ausländifchen ben Vor— Sranzdfifhe 5-Franck- 

ug. — Außerdem ift die Leber» und Tabaklsfabrica- EDATEH sans eisanrannne 193 
tion fehr ausgezeichnet, und befonders erwähnenswerth bie Deutfhe u. brabantır | 
große Menge der Zuderfiedereien und Aratbrennes SKronenthaler 2 


456 ⸗ ⸗ :» 100 = 


Pr = : 10 *: 





* Rcxnge NERSUUERTIEDETEIEN und Aratbrennes|) SKronentbhaler.......... 53 
teien. Deutfhe@onventiong: . 

Der Binnenhanbel ift beſonders feit der Ei hrung — ——— 2064 
der Dampfihifffahrt fehr im unehmen, und bie am Ganges, | Holländ, Thaler.......:. 53 





Galcutta 


Auf London und Liverpool wechſelt man bisweilen 
auch 3, 8 und 12 Monate nah Sicht, audy auf Frankreich 
mitunter zu 12 Monate Sicht. 

Man fieht aus obigen Gourfen, daß deren Notirung fort⸗ 
während noch in ber Valuta ber Sieca-Rupien geſchieht. 


Gewichte und Maße. (Zufäse.) 


Handbelsgewidt. (Berichtigung) Der Factorei— 
Maund wiegt 745 Pfund engl. avoirdupois oder 74 Pfund 
40 Ungen 105 (10,6667) Drodmen avoirdupois:Gemwidt 
— 33,869 franz. Kilogramm. — Der Bazar-Maund wiegt 
827; Pfund engl. avoirdupois oder 82 Pfund 2 Unzen 27; 
(2,1333) Dradimen avoirdupois= Gewicht. 

Gold: und Gilbergewicht. Das Sicca-Gewicht 
(1793 engl. Zroy:Grän) — 11,642 franz. Gramm — 242,3 
I > — Die Tolah — 14,553 franz. Gramm — 302,9 

ol. As. 

gängenmaße. Der Gubit (Xrm) ober Haut 9 
engl. Zoll oder + Yard) — 0,45719 Meter. — Der Guz bat 
2 Eubits — 1 engl. Yard, — Das Verhälmiß ber eigentli- 
den Ellenmaße ift das folgende: 1 Guz — 2 Haute oder 
Eubits; 1 Haus oder Eubit — 8 Gherias; 1 Gheriah = 
3 Angullas; I Angulla — 3 Jorbes. 

Geviertmas (Flaͤchenmaß). — Berichtigung. — Der 
Biggah — 14'400 engliihe Quadrat: Fuf — 13,378 franz. 
Aren, — 32, (3,025) Biggahs — 1 engl. Acre. 

Körnermaß (Getreidemaß). — Berichtig. — 4 Khaonks 
— 1 Rail; 4 Rails — 1 Pallie. 1 Pallie iſt an Gewicht 
— 9%, Pfund englifch avoirdupois, 1 Maik daher — 24 


(2,27) Pfund avoirdupois, und mithin 1Khahahn (Kha— 
haun, Khahoon) von 320 Pallies = 3844 ober circa 39 Ba⸗ 
zar⸗Maunds. 


Getreide und Fluͤſſigkeiten werden häufig nad) 
ew icht verkauft.) 
Für Klüffigkeiten bedient man ſich im größern 
und auswärtigen Hanbel bes englifhen Ballon. 
Stüdgüter. Bei den fogenannten zaͤhlen den Guͤ— 
tern bebeutet 1 Corge (Kahrdich) 20 Stüd; 1 Gunba 
a 5 Stud, — 1 Koorje oder Gorge — 4 Bunbas. 
Anleihen und Staatöpapiere des britifdhen 
Sftindien. — Die Verwaltung der dffentlihen Schuld Oft: 
indiens ift in ben Händen ber Schatzkammer in Galcutta, und 
ats Garantie diefer Schuld bat die oftindifche Regierung ihr 
efammtes Gebiet verpfändet, Die gefammte Schuld zerfällt 
n zwei Haupttheile: die unverzinslide und die ver= 
zinslichez bie Tedtere ift wieber ‚in brei Abtbeilungen zu 
trennen, nämlich: 1) Gelder, welche von dffentlihen Behör: 
den für befondere Zwecke beponirt find ; 2) Schagfcheine (Trea- 
sury notes) von derſelben Art wie die englijchen Exchequer 
bills, und 3) bie wirkliche fundirte oder einregiftrirte Schuld. 
Die zulegt angeführte, funbirte Schuld betrug Ende April 
1830 für Bengalen, wie nachſteht: 


dem 


Sicca-Rupien 
6procent, Anleihe von 1822........ 74’712'200 
BB = ⸗ ⸗1823....... 91’627’500 
5 : Pi = 1825--26.. 94 154300 
5 = 5 = 1820—30.. 2”653'000 
7 u —2 = 1824-—25.. 899’200 
4 ⸗ ⸗1828 29. 1247700 


Geſammtbetrag: 265293900 Sicca⸗Rupien, 
wovon in den General-⸗Regiſtern von Galeutta 197334400 
SiccasRupien auf die Namen bon Europäern, und 67'759'500 
Sicca » Rupien auf die Namen von Eingebornen eingezeich- 
net find. 

Die 6procentige Anleihe von 1822 batf vor bem 
Erlbſchen des gegenwärtigen Freibriefs der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie nicht gekuͤndigt werden, und auch in jenem Falle muß 
die Kündigung 15 Monate vor ber Ruͤckzahlung erfolgen. Die 
Zinſen biefer Anteipe find entweder halbjährlid in Dftindien 
zahlbar, oder es fteht dem Gläubiger, wenn berfelbe in Eus 
ropa wohnt, rechtmäßig frei, für den Betrag ber Zinfen eis 
nen Wechfel auf das Directorium, 1? Monate nad) dato zahls 
bar, zum Gourfe von 2 Schill. 1 Penny für bie Sicca: Ku: 
pie, zu verlangen, 

Von ber 5procentigen Anleihe von 1823 werben 
bie Zinſen nach denjelben Bedingungen —** wie von der 
bprocentigen, mit dem wichtigen unterſchiede 
rend den Intereſſenten der 6 % Anleihe die Verguͤnſtigung, 
ihre Binfen in England beziehen zu kommen, als ein Recht 


62 


aber, daß, wäh: | 


Calcutta 


zuſteht, die Theilhaber der 5x Anleihe dieſelbe nur fo lange 
genießen, als es bie oſtindiſchen Behorden für aut finden. 

Bon der 5procentigen Anleihe von 1825 um 
1826 werden die Binfen an alle Intereffenten , gleichviel a 
biefelben in Europa wohnen oder nicht, entweder in baarıe 
Gelde in DOftindien, oder in Wechſeln auf England, zur 
Gourfe von 2 Schill, für die Sicca-Rupie, bezahlt. Aus 
in diefem Ball kann die Vergünftigung, Wedel auf Englanı 
wählen zu dürfen, von den oftindifchen Behörden nad Gır- 
bünten zurüdgenommen werben. Die Papicre der 6 X X 
leihe wurden, ber günftigen Bedingungen wegen, in ben Ir 
ten Sahren mit 30—40 Procent Prämie umgefept; die 5 > 
Papiere genießen gewöhnlid circa 5 Procent Prämie, un 
felbft dic 4 5 Obligationen wurben nur nominch mit aicın 
Heinen Disconto begeben, 


— 





Banken. (Zuſatz au I. 210.) -— Die Bank von Bı> 
en und bie vereinigte Bank (Union:Banf) haben ir 
apital verdoppelt, um dem vermehrten Bebürfnip zu ım 
ſprechen, und ihre Dividbenben erhalten fih auf 12—Ii 
Procent. — Eine in London projeetirte indifche Bank iſt nic: 
zu Stande gelommen. 


Zins fuß. Das geſetzliche Maximum bes erlaubten Iim- 
—*4 für das britiſche Oſtindien auf 12 Procent jaͤhne 
eſtgeſeht. 


Commiſſionsgebühren. Die wichtigſten Prewä- 
nen, welche bier berechnet werben, find folgende: 
1) Beim Verkauf und Kauf von Schiffen und andern 


abrzeugen, Haͤuſern und Ränbereien.zzuernsnnereer 23 Prec 
2) Beim Verkauf und Kauf, und der Verſchiffung un: 
gemüngten Goldes und Silbers . ur 


Beim Verkauf u. Kauf, und der Berfhiffung von 
Zumelen, Diamanten und andern Ebelfteinen..... 2 
Beim Verkauf u. Kauf, und ber Verſchiffung von 

Indigo, Lacbye, Stüdgätern, Seide, Opium, Go: 
&henille, Korallen, Gewürzen, Kaffee, Kupfer, Zinn 
und Zink 
Beim Verkauf u. Kauf, und der Verſchiffung aller 
Iibeigen Waaven.... 5 


2 Au ug GSer.* 3 
4) Auf alle Geldvorſchuͤſſe, wo nicht 5 Commiſſion 
feſtgeſet ſind.** 23 
5) Auf Verbuͤrgungen für Wechſel und andere Ver— 
fchreibungen sroosennsonnsnnnnssnnunnnnnnersnsnanenenen nen 2, 
6) Zür Deleredero...........p. ꝛ.ꝛ..ꝑ:.. monatlich; 


7) Für VBolftredung von Teſtamenten und Vermd⸗ 
gensverwaltung 


·424*** 


8) Kür die Verwaltung von Guͤtern4 2. 
9) Für Beforgung von Frachten an beide Theile, auf 
den Belauf ber Brachkı.-unessnunsensnnennnnnnnonnnneen 5 


10) Auf er msn age für dritte Perfonen.... 24 
11) Für he ar oder Beforgung berfelben... + 
12) Für Abmachung von Verſicherungsſachen u. Ein- 


ziehung ber Rüdprämien..uusunsmennennennen sersesere 1 : 
13) Für die Beforgung von Rimeffen, Kauf u, Ber 

kauf von Wechfeln.usenussennnnensnensnnnnnenanenneneener I ⸗ 
14) Auf —5* von ae sl aa wenn 

gerichtliches Einſchreiten nöthig Äft.....--- ...... 23 s 

und wenn das Object dadurch gerettet wird.......5 
15) Auf nicht bezahlte, motirte od, proteftirte Wedel 1 = 
16) Auf die Einziehung von Hausmickhe.une 24 
17) Kür Vorfchüffe auf Schiffe...-uueneerenenenenn 24 © 
18) Für die Negocirung von Darlehen auf Bobmer 

reibriefe 44...... 2 ⸗ 
19) Für kaufmaͤnniſche Creditbriefe .-............. HELLE, 2 « 
20) Für den Eins oder Verkauf von Staatöpapicren 


und ben jebesmaligen Umfag berfelben in andere 
Staatöpapienesseresaenenenennenunner 8** 3 0 

21) Kür Ablieferung von Staatspapieren, ober deren 
Niederlegung in den Schat.-.. H 

22) Auf alle nicht pünktlich getilgten Vorſchuͤſſe fteht 
es dem Bevollmächtigten frei, feine Gommiffions- 
gebühr ein zweites Mal in Anrechnung zu bringen, 
voraudgefegt jedoch, daß dies nicht zweimal in ei- 
nem und bemfelben Jahre geſchehe. i 

23) Es ſieht ferner bem Bevollmächtigten frei, auf 
den im 3eitraume eines Jahres bebitirten oder cre⸗ 
ditirten gangen Belauf, einfchließlich der Binfen, 
und nur folde Poften ausgenommen, worauf eine 
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Galberilla 


Gommiffionägebühr von 5 Procent in Anrechnung 
gebradht worden ift, noch befonders eine Provifion 
zu berechnen von zeeeanenanssnnennaners —Rãæe— 1 Proc, 
(Alle diefe Gebühren tommen jedoch auf den Saldo ei— 
ner Rednung nicht in Anwendung, welche zu einer außerges 
woöhnlihen Periode abgeſchloſſen worden ift.) 
Galderilla, die in Spanien gebräuchliche Benennung 
für die Kupfermünze überhaupt. 
Galient, f. Kalikut, I. 460. 
Gallao, der Hafen von Limaz ſ. biefen letztern Ars 
tier, 1. 517. 
Galpo, cin Handelögewicht auf der Infel Sardinien ; 


: f. Gagliari, II 


he] 


v. 


Ru 


5 ‚ rung von Binn und Blei verfertigt waren, 


Gamboya, Cambodſcha, f. Godhindina, I. 245. 
Gampherdl (engl. Campbor oil; franz. Huile de cam- 


" phre; malayifd) —— Dieſer Waarenartikel iſt erſt in 


neuerer Zeit im deutſchen Handel vorgekommen, obgleich er 
in Oſtindien ſchon ſeit langer Zeit bekannt iſt und namentlich 
in Sumatra als ein Hausmittel bei Verrenkungen, Quetſchun— 
gen und Entzündungen häufig angewandt wird. Der berühmte 
Waarenkenner Dr. Martius in Erlangen hat im 27ften Bande 
der Annalen der Pharmacie (Heidelberg 1838) eine Menge 
Nachrichten über den Campherbaum und bas natürliche Gam- 
pheröt zufammengeftellt. Rachdem cr biefen für uns neuen 
SDandelsartitel zuerft im Jahr 1834 bei Jobſt in Stuttgart 
zu Gefidt befam, wurben ibm fpäter (im September 1837) 

u Hamburg 28 Kiften dieſer intereffanten Drogue gezeigt. 
Jedẽ von ihnen enthielt vier Kanifter, welche aus einer Legi— 
Um fie während 


*des Transportes zu ſichern, umfchättet man fie mit Reiß⸗Spel⸗ 


2 Br: Der Kanifter, welchen Martius erhielt, wog 104 Pfund ; 


ierauf wurden 3 Pfund Zara gegeben. Er war ımten runb, 


hatte 74 Zoll im Durchmeſſer und eine Höhe von 9 Zoll. An 


= zug verfehen. Auf ber 


Hr 


4 


un 


6* 


= 


1. 
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ber, Ausguß und 2 gegoffene nebenangelöthete 
" Wölbung war mit Papier überkiebt und ber Kani 


beſaß eine gelbtiche pi 


der oben gewblbten Seite fand fich ein, nicht ganz 9 Boll ho⸗ 
entel. Die 
r von allen 
Seiten mit einem ſchmutzig gelbgrünlichen firnifartigen Ueber: 
ölbung felbft befand ſich ein halbkar⸗ 
tenblattgroßer Zettel von bünnem blaßrothen, chineſiſchen Pas 
pier mit einigen chinefifchen Zeichen und der Auffchrift: Hon- 
nau-sang, Oil-Camphor. Die Flaſche war nur verld- 
thet ohne einen Kork oder Stöpfel, und das Gampheröt Telbft 
be. Durch das File 
triren wurde das Del volllommen heil und durchſichtig; feine 
Farbe war jetzt bunkelmeingelb, der Gerudy ftart, campher- 
unb cardamomenartig, an Gajeputöfl erinnernd ; der Geihmad 


ſtartk campher= und carbamomenartig, bitterlih. Im Schlunde 


verbreitet eö ein Gefühl von Wärme, wenn ber Mund geſchloſ⸗ 
fen ift; kuͤhlend beim Lufteinziehen. 


Das filtrirte Campherdl hat bei + 18° C, cin ſpecifiſches 
Gewicht von 0,945. Auf Papier getropft bringt es einen durch⸗ 


fcheinenden Fleden hervor, welcher aber wieder ganz und gar 
verſchwindet. Es bleibt blos ein ganz blaffer Schmußfled zu: 
rüd. Lackmuspapier wird von ihm nicht verändert. An ber 
Luft, bei gewöhnlicher Temperatur der freiwilligen Verbuns 
ftung überlaffen, bleiben zuletzt ſpießige Campherkryſtalle zu: 
rüd, Erkältet mandas Del bis zu — 8— 10° C., fo ſcheidet 
fich, viel kryſtalliniſcher Gampber ab, Mit wenig Waſſer ge⸗ 
ſchuͤttelt wird eine linimentartige, trübe Klüffigkeit erhalten, 
welche auch auf Zufag von mehr Waffer —— bleibt. Rach 
einiger Zeit ſcheidet ich das Del auf der Oberfläche ab, die uns 
tenftehende Flüffigkeit ift nur noch moltenartig trüͤbe. Alko— 
hol von 80° und Schwefeläther mifchen fidy in allen 
Berhältni en mit dem Gampheröle. Beide Loͤſungen, ber freis 
willigen, Berbünftung an ber Luft überlaffen, feßen fchöne 
Gampherkryftalle ab, Schwefelfäure, im concentrirten Bus 
ftande, ge u gleihen Zheilen mit Gampherbl gemifdht, uns 
ter bet tier Erhigung eine bunfelrothbraune, fyrupartige 
Fluͤſſigkeit. Diefe löft fi im Waffer nicht, fondern fie erftarrt 
zu einer pedhartigen Maffe, indem ihr die Schmwefelfäure das 
Waffer entzieht, In Alkohol Idft fi bas ſchwefelſaure Cams 
pherdl 2 vollftändig. Rauchende Salpeterfäure Ibft bas 
Campherdl leicht mit hyacinthrother Karbe auf. Durch Zuſatz 
von mehr Campherdl wird die Farbe immer dunkler. Beim 
Miſchen in der Kaͤlte ſcheint die Salpeterſaͤure anfangs nicht 
ſtark auf das Gampheröl zu wirken; aber ploͤtzlich wird bie 
Entwidelung von Galpetergas fo heftig, daß man bei einer 
—— Quantitaͤt, die in einem Kolben oder einer Retorte 
ehandelt wird, eine ſtarke Exploſion zu befuͤrchten hat. — 
Durch einen flammenden Körper läßt fi) bei gewöhnlicher Tem: 
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Ganton 


—— das Campherdl nicht entzuͤnden, es erfolgt dies Leicht 
eim Erhitzen und dann brennt e$ mit ſtark rußender Flamme. 
Berfchnittenee Cautſchuck qulllt, mit Campherdl uͤbergoſſen, 
ſehr ſtark auf und nad) 24ſtuͤndiger Digeſtion in einer Waͤr⸗ 
me von 50 — 60° C. wird eine vollſtaͤndige Loͤſung bewirkt. 
1 —** groͤblich gepulverter Copal gibt mit 3 Theilen Cam⸗ 
pherbl eine, ſelbſt bei dieſer Temperatur feſte, Gallerte, wenn 
beide Körper bei einer Temperatur von 40— 50° C. mit einan⸗ 
der bigerirt werden. Da man hoffen kann, baf bas Campherdl 
bald in größern Mengen und zu billigen Preifen zu haben fein 
wird, fo bürfte es fi zur Anfertigung weißer Gopallade fehr 
eignen. 

Der Elementaranalyfe nad enthält das Campherdl ein 
halbes Atom Sauerftoff weniger ald ber Gampher; ba nun 
mehrere Berichterftatter anführen, daß bie fumatrafchen CGam⸗ 
pherbäume in der Jugend nur Del und keinen feften Gampher 
liefern”), fo fpridt Martius die Vermuthung aus, daß burdy 
ben Begetationsproceß (Wafferzerlegung) das Campherbl nad) 
und nad) zu Gampher oxydirt werbe, 

Der Sampherbaum waͤchſt wild in ben Wäldern von Su⸗ 
matra, wo er zu ben fchlanfeften und größten Bäumen ge⸗ 
zählt wird; es gibt einzelne von 6— 7 Kuß im Durchmeſſer. 
Derfelbe Baum, welcher das Del liefert, würbe, wenn man 
ihn nicht beunruhigte, auch Campher hervorgebracht haben, 
indem das Del die erfte Stufe der Bildung des lehtern ift; 
auch findet man ſchon Gampher an den jüngern Bäumen. 
Beides, Del und Gampber, findet man im Innern bee 
Baumes, wo fie den Raum einnehmen, welcher bei anbern 
Bäumen häufig mit say gefüllt iftz diefer Raum geht aber 
nicht durch den ganzen Baum hindurch. Das Del wirb ge— 
wonnen, indem man mit einer Art in den Baum einen tiefen 
Einſchnitt macht, etwa 14 oder 18 Buß vom Boden und faft 
bis in das Herz hinein, wohin bann auch noch ein zweiter tie⸗ 
ferer Einſchnitt gemacht wird mit einer Beinen Deffnung. Iſt 
nun Del in bem Baume, fo tritt eö unmittelbar heraus und 
wirb in einem Geräthe aufgefangen. Der Gampher wird faft 
auf diefelbe Weife gewonnen. Die Bäume werben in berfel- 
ben Höhe bis aufs Herz eingebauen bis man ben Gampber 
fieht; fo werden Hunderte von Bäumen verftümmelt, che man 
den gefuchten Baum findet; ift Gampher in dem Herzen beö 
Baumes gefunden, wo cr einen Raum von der Dide eined 
Mannsarmes einnimmt, fo wird er gefällt und in Beine Stüde 
gefpalten. (Außführtichere Angaben findet man in dem Aufs 
fase: Gefammelte Nachrichten über ben Gampberbaum auf 
Sumatra, fo wie über den Gampher und das natürliche Gam- 
pheröt, welches er liefert; von Dr. Martius in —— 
— ber Pharmacie von Wöhler und Liebig. Bd. XXV. 

. 305.) 

Canada, britiiche Provinz in Norbamerila, f. Que⸗ 
bed, 1. 660, 

Ganada, ein Flüffigkeitemaß in Spanien, Portugal 
und — ſ. Galicien, Liffaben und Rio Ja— 
neiro, 1. 

Ganarifche Inſeln, ſ. Kanariſche Infeln, T. 460, 

Gandia, f. Kandia, I. 462. 

Gangan, f. Rangan, I. w 1. 

Gauton. — Bufag zu dieſ. Art. I. 216 flo. 

Münzen. (Bufas.) Das Berhaͤltniß ſaͤmmtlicher 
Rehnungsmünzen Chinas ift folgendes: 1 Zael (Tail) 
oder £yang — 10 Maas (Mace) ober Zihun — 100 Gans 
barins oder Bun (Ken) — 1000 Kaͤſch — oder Luͤn 
(Ei, Lis) — 10000 Chou — 100000 Suͤ. — Gleiche Na— 
men und gleiche Eintheilung ſind auch für bie Gewichte ges 
braͤuchlich. 

Das edle Metall wird bei Zahlungen zugewogen und 
mit ber Beingehalts-Beftimmung hieraus ber "rt nad den 
Haupt-Rehnungsmünzen feftgeftellt, da nur die Käf j) wirk⸗ 
lich gepraͤgt vorhanden find Cimie fon I. 21& gefagt ift). — 
In den Büchern ber englifchsoftindifchen gg vo wirb ber 
Tael zu 6 Schill. 8 Pence (nicht 6 Schill. 7 Pence, wie L 
bemerkt) geredpnet; im Jahre 1830 ift dagegen fein Zahl 
werth von jener Gompagnie auf 6 Schillinge Sterling an— 
enommen worben. Nach ber letzteren Annahme ift ber Werth 
es Zacl auf 2,004 Thaler ober gut 2 Thaler preuf. Eour, 
anzunehmen, wonach ziemlich genau 7 Zaels eine chln, Mark 
fein Silber betragen. 


*) Weshalb man fie auch erft ein gewifles Alter erreichen läßt, che man fie 
auf Campher benußt. 


Canton 


Eourfe in Canton, 


R qmebr ober weniger, 
London, 6 Monate nad , 
Sidht.. —⸗⸗22* 6** 4.9} d. bs 4 S ill. 04 Penee Ster⸗ 
ling (mehr od, weniger) fuͤrl 
Dollar oder fpan. Piafter. 


Bereinigte Staaten 
von Rorbamerifa, 
6 Monate nach Sicht...\4. 8. d. h. 4 Schill, 8 Pence Ster- 


ling (mehr od. weniger) für 
1 


ollar. 
Gommiffionsgebübren. Diefelben find unterm 1. 
November 1831 feftgefegt worden, indem bie in einer Ver 
einigung von Kaufleuten unterm 1. März 1825 angenomme: 
nen Normen beftätigt wurben ; bie wichtigften derſelben find 
folgende: 
1) Für alle Käufe oder Verkaͤufe von Waaren, bie 
nachfolgenden ausgenommen 
2) Füralle Käufe oder Verkäufe von Opium, Baum: 
wolle, Gochenille, Quedfilber, Gampber, indifchen 
Bogelneftern, Diamanten und andern Edelfteinen, 
Perlen, Schiffen und Häufern 
„> Retouren, wenn biefelben in Waaren be— 
he — ———— 24 
4) Zur dergleichen, wenn biefelben in ungemünztem 
old oder Silber, oder in Wechſeln beftehen 1 
5) Für Verkauf, Kauf od, VBerfhiffung ungemünzten ; 





5 Proc. 


22 ⸗ 


2444* 


Goldes oder Silbere...... — — —— —— ⸗ 
6) Kür conſignirte Güter ..22*222*2 Li .:8 
7) Zür Deleredere .....* 2 =» 
8) Für Verbürgung auf Wechſel oder andere Geld: 9 

2422** * 


ocum 
* Beſorgung von Frachten oder Schiffsgelegen⸗ 
eiten 
10 Verſicherungen oder deren Beforgung........ 
1% gr Abmachung von Berfiherungefagjen u. Eins 
sichung ber Ruͤckpruaͤmien —* 1 
12) Fuͤr Beforgung von Rimeffen, Eins od. Berkau 


* 


von Wechſelũ* J — 
13 wnicht bezahlte, notirte od, proteftirte Wechſel = 
14 taufmaͤnniſche Greditbrieft...nrrsenerenrenre- 4 = 
15 Empfangnahme von Geldern, infofern oben 

nicht beſonders erwähnten. arnsenenenenonnnennnnnner I = 
16) Kür Schroffage (f. dief. Art l. 688)..2 ı Prmil. 
17) Kürleberladung von Gütern von einem Schiff 


224444444444242* 


auf ein anderes 1 Proc, 

Ferner gelten auch hier die bei Aufführung der Gommif- 
fionsgebühren unter dem Art, Galcutta, Il. bemerkten bes 
fondern- Begünftigungen der Bevollmächtigten, bie dort sub 
22 und 23 aufgeführt find, 

Alle diefe Gebühren kommen übrigens auf die Salbi von 
Rechnungen nicht in Anwendung, die zu einer außergewöhn- 
lihen Periode abgeſchloſſen worden find. 

Handelsftammer. Im einer am 28. November 1836 
abgebaltenen General- Verfammlung ber zu Canton wohnen: 
den fremden Kaufleute ward der Beſchluß gefaßt, in biefer 
Stadt eine allgemeine Handelskammer zu bilden, wels 
che aus den angefebenften Kaufleuten aller in China anfäffi- 
gen Nationen. beftehen follte, Ein aus 13 Mitgliedern von 
den verjcbiedenen Nationen zufammengefegtes Comité bereis 
tete demnachſt die für das neue Inftitut nöthigen Statuten 
vor, und die Hanbelstammer ift feitdem wirkſam in’s Leben 
getreten. 

DOpiumbanbel. Gu I. 218, Spalte 1.) — Die neue: 
ſten firengen Maßregeln der chineſiſchen Regierung gegen dies 
fen Schmuggelhandel find nicht ohne Erfolg geblieben, und 
man barf dem Kaifer von China zu feinem Verſuch, diefen 
verberblichen Handel zu unterdrüden, nur Gluͤck wuͤnſchen. 
Aus Bombay wurden vom Juli 1836 bie Juli 1837 davon 
15.420 Kiften eingeführt, im Rechnungejahre 1837 bis 1838 
bagegen nur 5068 Kiften ; die Reaction bdiefer verminderten 
Einfuhr hat fich freilich in Bombay deutlich gezeigt, wo bei 
ter lehten OpiumsVerfteigerung im Jahr 1838 die Preife um 
20 Procent fliegen, weil der Markt in Ganton leer war. In 
der That wäre es beffer, ſowohl für das britifche Oftindien, 
als für China, wenn erfteres Land dem letztern für bie 4 
Millionen Pfund Sterling, welche China in ber legten Beit 
— für Opium an Oftindien gezahlt hat, Baumwolle 
zuführte. 
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Gapftabt 
Gaperei, f. Raperei, I..463. 


[0 ee f. unter d, Art, Buhaälten, I. 
165, 170, 176, 177, * 2. nr meh 

Gapftadt. — Zuſatz u bief. Art. I. 219. sl wu 

P Münzen. Während Mer otländifhen Hereicbaft 

rechnete man na nt: 
PP Antben Gourant zu 20 Stübern a 16 Pfennige cap- 

e Baluta, y zz 

Der Werth eines folden capſchen Guldens war 55 
Stüber 236* — 38 32+ ca —— 
— 1 edlnifche Mark fein Silber, und 1 capſcher 
Werth von 12 Sgr. 11 Pf. preuß. Gourant. — 


nete auch häufig, wie in Dolland, m Reihe : 
eingerheilt in 8 Schillinge ober 48 Stübe Balute 
iergeld in Schein Sr > 











Man hatte auch ein Pap 

fer bis zu 500 Ihalern, und aud abwärts 

ling, im Gefammtbetrage von angeblich 3 Millionen She 
X18 die Golonie (1814) britifch wurde, Fam für 

tion Thaler neues Papiergeld in — im 






aber warb der Reihsthaler Papiergel 
ling capſche Sterlings-Baluta gewerthet, indem’? 
nadı dem Eintritt der neuen Regierung die Rechnung mi 
Kinaden zu 20 Scillingen a 12 Pfennige textii 
capi  minagsZ 
eintrat, in welder capfhen Sterlings- VB aTlutar 


auf 22 Schillinge gewürdigt wurbe, wona 
Sterling capiſch auf die edinifche Mark fein 
nen find, und der Werth eines Pfundes S ſe 
Ihr, A Sgr. 9 Pf. preuf. Courant beträgt. — 
fche Sterling: Währung ift über Procent ſchrechter ak 
die engliſche. —— 
uebrigens iſt neben dieſer neuen auch noch ⸗ 
Rechnungsart gebraͤuchlich, und es ergeben 
gende Ver 
münzen : 


59 Buinee (— 21 Schillinge engliſch 
ı 







n 
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bältniffe und Werthe der Hich * 








a2 = sin - 
25 * — 
—— 2* Wert ẽ— 
sa | #8 — — 
Er =5 ling&-Baluta 
u »9 ce #.n® 
> Ey 
t 2 8 48 | 768 | 3Schitt.4 Pfem an, 

| 1 | 3, 20 | 3% & 4 = 

4 6 % I— =: = 

1 16 | — Pr — 


Bon dem Papier-Courant-Gelde wirb Bol: 
ländiſche Schilling gu 44 Pfennigen — 
Sterlings-Valuia angenommen ; mithin etwas ——— 
nach Nm Ken ar des Reihöthalers, ee 

on engliihen Münzen eireulicen befonbers fu: 
pferne Pence in fehr * Menge, und —— — 
auch die hollaͤndiſche Beibenennung Subbeltjes. 

Für die fremden Muͤnzſorten iſt von ber 
Regierung ein Tarif feftgefegt worden, in welchem 
der Schilling der capſchen Sterlings » Baluta — 2 
gen hieſ. ——— und der hieſige Stüber — 1 
capſche Sterlinge-Baluta angenommen worden iſt. 
fem Zarife gelten: 






— 
Sbetlige » Baluta E 5 A 


Der fpan. Doblon ober 
Quadrupel 4 Pfund — 
Derportugief. Ioanefe 3 = 


Edi. 


— 


EEE Schill. — 160 


— Gold: — 

1, 2: a —————— 
Die Beine... — ⸗ $ — 75 
Die Pagode. .6*6** — 20 2 — 
Der ſpaniſche Piafter..— - 5. Tr Be — 
Die oftindiihe Silber eig 
— — —— — —— — — 
Cours. — Die Wechſelgeſchafte 


faſt ausſchließlich auf den Verkehr mit J 
ches Land die Wechſel in ber Regel 30 Zaae y 
zahlbar geftellt werden; unb - » 
englifche Gouvernement pari —— bi 
englifhe Sterling» Baluta 








} fang) bedient ; 


Garaccas 


Sterlings⸗Valuta) in ber Gapftabt fir 1 Pfund englifche 
Sterlings- Baluta in ſolchen Wechfeln auf England. 

Mapeund Gewichte find die alten hHollänbifchen 
f. Amfterbam, I. und II.); in neuerer Beit bedient man 
ich auch der englifchen (f. London, 1.). — Vergt. I. 219. 

Garaccas, die Hauptftabt des fübamerikanifhen Frei 
ftaates Venezuela; f. Eolumbien, I., und ka Guayra 
(der Hafen von Garaccas), I. und II. 

Garactere, ein fpanifhes Mebicinalgewicht; f. Ma- 
brid, I. 550. 

Garaffa, Blüffigkeitsmaß im Königreih Neapel; f. 
bief. Art. 1. 596. 

Garamuffel, ſ. Karamuffel, I. 

Garavelle beißt 1) ein portugiefifches, rege plattes 
Schiff von circa 100 bis 150 Tonnen Raftigkeit; — 2) ein 
SKüftenfahrzeug von 10 bis 15 Zonnen Gehalt, beffen man 
fih in Frankreich * Fiſchfang (namentlich zum dt 

— 3) ein größeres tuͤrkiſches Kriegsfchiff. 
Gargador, Cargadeur, Supercargo (franz. und 


' engl. Supercargo; —— Cargadoor, Supracarga; ital. So- 


raecarico) heißt diejenige Perfon, welcher eine Handelsgeſell⸗ 
Paft oder ein einzelner Gefchäftsmann auf weiten Geereifen 
die Obhut und den Verkau ber auf einem von ihm befradhte- 
ten Schiffe verladenen Güter, fo wie, wenn ber Unternehmer 
eine Rüdladung (Retour) beabfidhtigt, die Vollmacht zum Ein: 
kaufe von Waaren am Beftimmungsorte des Schiffes ober ei⸗ 
nem andern Plage anvertraut. Die Ernennung eines ſolchen 
Gargabors findet vorzüglicd dann ftatt, wenn der Gigenthü- 
mer ber Ladung am Beftimmungsorte berfelben Eeinen, ober 


— doch keinen ihm genugſam bekannten Correſpondenten beſitzt. 


Bei ſehr bedeutenden Ladungen werden zuweilen zwei Carga— 
doren, ein Ober⸗ und ein Unter-Cargador mitgeſandt. 
Der Unternehmer gewaͤhrt dem Cargador beſtimmte Procente 


* von der Summe der Verkaͤufe und Einkaͤufe, und es hat der 


— 


Letztere außerdem noch die Erlaubniß, eine gewiſſe Menge von 
Waaren für feine eigene Rechnung laden zu dürfen; biswei⸗ 
sen erhält jedoch der Targador einen beflimmten Antheil am 
Gewinn, ober er bezieht eadlich auch einen feften Gehalt; 
manchmal erhält er mehrere von biefen drei Beloldungsarten 
zugleich. — Sinſichtlich des rechtlichen Verhältniffes gelten für 

en Gargador im Allgemeirien die beim Factor (f. dieſ. Art,, 
I. 330 flg.) ftattfindenden Grundfäge, und bie Ausdehnung 
und Grenzen feiner Befugniffe und Pflichten hängen ganz von 
der befondern Vollmacht ab, weldye ihm fein Principal erteilt 
bat. Für vorgefallene Verſehen PH daher ber Gargabor auch 
verantwortlid. — Die Beauffihtigung bes Schiffers und 
Schiffsvolkes ſteht dem Gargabor nur infomweit zu, ald das Ins 


. terefle für die Ladung fie erbeifcht; er bat ſich daher aller Ein⸗ 


miſchungen in die Amtögefchäfte des Schiffers zu enthalten, 
wenn nicht zugleich fein Principal Rheder des Schiffes und ber 
Gargabdor von ihm dem Schiffer übergeordnet ift. 

Gargador nennt man auch wohl (namentlid in Hols 
land) den Schiffemälter, d. b. Denjenigen, welcher, ald Mit: 
teleperfon zwiſchen Kaufleuten und Schiffen, ben legtern 
Fracht für ihre in Ladung liegenden Schiffe, und den erſtern 


Schiffögelegenheiten beforgt. 


Gargo, Sarga (franz. Cargaison ; engl. Cargo; holl. 
Lading; ital, Carico) heißt 1) bie ganze Schiffsladbung, 
die fämmtlih auf einem Schiffe verladenen Güter; man ver: 
ſteht aber darunter aud 2) das Verzeichniß aller auf einem 
Schiffe geladenen Waaren , welches außer deren näherer Be: 
geieanung nod die Namen der Abfender und die Angabe ber 

djchungsorte enthält. 


Garen, ein Weinmaß auf der Infel Eypern; f. bief. 
’ * 


Gariolla, Salzmaß auf ber ionifhen Infel Santa 
Mauraz f. Sonifhe Infeln, I. 454. 


Garlsrube, f. Karlsruhe, I. 464. 

Garminlad, f. d. Art. Kugellad, I. 485. 

Garrat, Sarat, eine fehr Kleine Rechnungsmuͤnze in 
Arabien; f. Mokka, I. 586, 

Garthagena (in Spanien), befeftigte Seeſtadt in der 
fpanifchhen Provinz Murcia, an einem Meerbufen gelegen, mit 
einem befonders fichern und bequemen Hafen, bem einzigen 
Kriegshafen am mittelländifchen Meere, verſchiedenen Marines 
Snftituten und 30'000 Einwohnern. Die Stadt wurbe von 
den Garthagern gegründet, bie ihr ben Namen Neucarthago 
gaben, und galt fchon im fechften Jahrhundert nad Ehr. für 
einen der reich en Pläbe der Erbe, Durch die Zerftörungsfucht 

Pfennig: Enchelopadie für Kaufleute, Suppl. 
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Caſſengelb 


ber Vandalen mußte Carthagena ſchwer leiben, und erſt ſelt 
Philipps II. Regierung begann ber Handel ber Stadt wieder 
neu — * der auch gegenwärtig noch von Bedeu⸗ 
tung iſt. Man — Segeltuch und Geflechte aus Espar⸗ 
to⸗Gras; die Ausfuhr erſtreckt ſich hauptſaͤchltich auf Soda 
und Salz; ſehr wichtig find der Handel mit Seidengeweben 
und bie — Der Erport-Handel wird vorzüglich von 
ausländifchen (engliſchen, italienifchen und ——“ Han⸗ 
delshaͤuſern getrieben. — Rechnung, Muͤnzen, Maße, 
Gewichte x. f. Madrib, J. 

Carthagena (in —— gut gebaute Haupt⸗ 
ſtadt ber gleichnamigen Provinz im ſuͤdamerikaniſchen ae 
ftaate Neu-Granada, auf einer Landzunge an der Bai Galas 
mari, mit 20°000 Einwohnern. Der Hafen von Gartbagena 
ift von ber güinftigften Lage, das gelbe Fieber aber und href= 
tige Stürme machen ihn gefuͤrchtet; dennoch ift er der Gig 
eines Außerft wichtigen Handels, ber ſich namentlich nach Eng— 
land und nad ben Vereinigten Staaten von Nordamerika ers 
ftret. Der Handel aller um den Magbdalenenftrom gelegenen 
Länder wird von Garthagena aus betrieben, Die Padetfahrt 
verbindet die Stabt mit Weftindien (ben Antillen), Rorbames 
rifa und Europa. Die dftern Staatsummälzungen haben bie 
Production des Kandes fehr lange zurüdgehalten ; gegenwärtig 
entfaltet ſich diefelbe ungehindert und liefert Kaffee, Zuder, 
Baumwolle, Tabak, Gacao, Indig, Gochenille, Vanille, Farbe— 
hölger —— hang und Nushölger (Mahageony ıc.) 5 
Thierhaͤute (Rindshaͤute) und Hörner; Gold, Platin und Edel⸗ 
feine. Die Stadt wurde im Jahr 1533 durch Pedro di He⸗ 
rebia gegründet, und war lange Zeit hindurch die wichtigfte 
bier ed fpanifhen Suͤdamerika; find die Fe⸗ 

ungswerke fehr in Verfall. — Rechnung, Münzen, Mas 
be, Gewichte ıc. f. unter Golumbien, I. 253 flg., und 
ta Guapyra, I. 490. 

Garub, f. Karub, I. 

Gasco (franz. Corps; engl. Body, Hull; hollaͤnd. Hol, 
Ligham; ital, Casco, Corpo, Scafo), ber Rumpf ober Körs 
per des Schiffes; f. unter Schiffe, I. 686. Im Alfekus 
ranzwefen verftcht man dagegen unter Gasco das ganze Schiff, 
im Gegenfaße feiner — und fo iſt ber Ausdruck: „Ver⸗ 
ſicherung auf Gasco’’ zu erklären. 

Caſh (Zufag zu d. Art. Caſh und Caſch, I. 223). — 
Gafh oder Li heißt au das Gold» und Silbergewicht ber 
Shinefen; f. Ganton, I. 218. 

Gaffa, Caſſa-Buch, Gaffa:Eonto, Eaffire. — 
Mit der Benennung Gaffa, Eaffe (franzdf. Caisse; engl. 
Cash; holl. Cassa, Ras; ital. Cassa) pflegt man im Handel 
ſehr Häufig dad baare Geld im Allgemeinen zu bezeichnen, 
in weldhem Sinne wir au im gemeinen eben die Ausbrüde: 
„bei Gaffe fein’, „nicht bei Gaffe fein’, „bei guter Gaffe 
fein’ — ı1c, verftehen. So fagt man 5. B. 44 brauche heute 
viel Caſſa zur Einlbſung drei faͤlliger Wechſelpoſten““, „Zah— 
lung per Caſſa“ (d. h. Zahlung durch baares Gelb, und 
nicht durch Wechſel oder Scontriren) u. f. w. — Gaffirer, 
Gaffier (franz. Caissier; engl. Cashier ; holländ. Cassierz 
ital. Cassiere) heißt derjenige Geſchaͤftsgehilfe, welchem bie 
Einnahme und Auszahlung der baaren Gelder, die Einziehung 
ber Wechſel zc. obliegt, fo wie auch bei Gorporationen und 
Behörden der mit biejem Geſchaͤftszweige beauftragte Beamte 
jenen Namen erhält. Der Gaffirer at ber feine baaren Eins 
nahmen und Ausgaben zunaͤchſt ein Brouillon (Schmierbuch), 
die Gaffa-Strazze, zu führen, in ben meiſten Haͤuſern aud) 
ein befenderes Sorten: Bud, gewöhnlih hat er auch bie 
Führung bes eigentlichen Caſſa⸗Buches zu beforgen; f. 
d. Art. Buchhalten, I. In einigen Gegenden (vorzüglich 
in Holland) pflegt man unter Gaffirer aud ben Bankier 
zu verftehen, und fagt in biefer Bedeutung : „Ich werbe Sie 
durch eine Anweifung auf meinen Gaffirer bezahlen’! ꝛ⁊c. — 
Gaffa:Gonto heißt im Buchhalten diejenige Rechnung, auf 
welcher alle Veränderungen, die ſich auf das baare Gelb bezie⸗ 
ben, vorgemerkt werben, durch deren Abſchluß fi daher ber 
Vorrath an Baarfchaft ergibt; f. Buchhalten, 1. 

Gaffenanweifungen, Saffenbilletö, ber Name bed 
preußifchen Papiergeldes, worüber das Nähere unter d. Artikel 
Berlin, I. und I. 


Caſſengeld wurbe in einigen deutfchen Staaten bisher 
diejenige Währung (Baluta) genannt, in weldyer die Zahluns 
gen an öffentliche Kandescaffen (für Steuern 2c.) geleiftet wer⸗ 
den mußten, zum Unterfchiede von ber im Verkehr gebroaͤuchli⸗ 
chen geringern Gourant=Baluta, So wird z. B. in Hanno⸗ 
ver der bei oͤffentlichen Gaffen lange Zeit hindurch noch uͤb⸗ 
lich geweſene leipziger ober 18 — mit dem Ramen 


Gaffienöl 


Gaffengeld bezeichnet, und 9 Thaler Gafjengeld werden = 
10 Ihaler Gonventionsgelb gerechnet. 


Ehemnig 


Frangofen in biefen Gegenber 
& 17ten Jahrhunderts von be 
Das Klima ift heißfeuch 


Die erften Riederlaſſungen ber 
wurden in der erften Hälfte be 
Inſel Martinique aus gegründet. 


em: 3immteaffiendt, f. unter dem Artikel De eat wände — ——— Revolution Eric 
: a * es wurden bie exilirten Gefangenen hierher gebracht. nbau 
Gaffiersbriefchen (hol. Kassiersbriefje) wirb — na * Handel lagen lange Zeit —* darnieder, und erft unter der 


enannt, welche man 


mentlic in Holland — die Anweifung 9 
Man ehe d. Art. 


auf feinen Bankier (Gaffirer) ausftellt. 
Anweifung, I. 34. 

Gaftilien, Provinz und Königreich in Spanien; ſ. Mas 
drid, 1. 547. 

Gatalonien, Provinz und Fuͤrſtenthum in Spanien; ſ. 
Barcelona, |. 89. 

Gantion, Side 
Borftandöleiftung, 
durch welches man Jemand gegen einen ! 
Verluft oder Rachtheil fichert, im engen Sinne aber diejenige 
Sicherheit, welche ein Verpflichteter dem Berechtigten leitet, 
um diefem Icgterm die Erfüllung des Verſprochenen zu garan- 
tiren. Man unterfcheidet zwei Arten von Gautionen: 1) bie 
Real:Gaution, welde durch Bürgichaft, Pfand od. Gelb: 
Depofitum bewirkt wird, und 2) die Berbal-@aution, 
welche in einer Bufage befteht, die entweder bloß einfach ſchrift⸗ 
lich ift, oder durch einen Eid beftärkt wird. Eine andere Ein» 
theilung der Gautionen ift bie in bie notbwenbige Gau: 
tion, wozu man im betreffenden Hall durch das Geſetz ver: 
bunden ift, und bie freiwillige ober conv entionelle 
Gaution, welche durch Uebereintunft ſtattfindet. Die beſon⸗ 
dern Verbindlichkeiten, welche der Cautionsſteller im eintre= 
tenden —* zu erfuͤllen hat, ſind verſchieden, je nachdem er 
ſich durch Buͤrgſchaft, Deponirung baaren Geldes ıc. verpflich⸗ 
tet hat. — Im Wechſelweſen konnen fo 
Gaution fordern um 
Hagen: 

1) Der Xcceptant einer Tratte oder ber Ausfteller eines | 
eigenen Wechfels, welcher auf einen verloren Wechſel zahlt. 

2) Ieder Zahler, wenn ber Präfentant ſich nicht durch 


rftellung, rechtlich: Vorſtand, 
heißt im Allgemeinen jedes Mittel, 
geritten, möglichen 


ende Perfonen | God 
d darauf (aber nicht nad Wechſelrecht) pie 


englifchen Herridhaft —* 1815) fingen fie an, belebter zu wer— 
den. Bon den Motubten wurde der Gewürgnelfenbaum 
nad; Gayenne gebradht, der fehr gut gedieh und die reichlid: 
ften Ernten liefert; aud die Gultur des Muskatnußbaumes 
warb verfucht, aber ohne ben gehofften Erfolg. Die wichtis- 
ften Erzeugniffe find: Pfeffer (Sayenne » Pfeffer) , Baum: 
wolle, Ruku oder Orlean und Zuder, auch wirb Kaffee, 
cao, Tabak und Indig gebaut; Caoutchouc wirb in arofer 
Menge gewonnen, fo wie auch verfhiedene Droguen, Als 
diefe Producte werden in bebeutender Menge erportirt, und bi 
jährliche Ausfuhr der Golonie foll fih auf circa 2 Millionen 

rancs belaufen. — Die Hauptftadt ft Cayenne, auf cimr 

nfel im Fluffe gleiches Namens, mit ſchlechtem Hafen un 
elend gebaut; die Einwohnerzahl beläuft fih auf etwa 250%. 

Rehnung und Münzen wie in ben franzbfiid: 
weftindifhen Eolonienz f. bief. Art., I. 367. 

Make und Gewichte find die alten franzöfifchen 
die man unter Paris, I. 633, erwähnt findet; auch bediert 
man ſich bisweilen dev neuen franzöfifhen. 

‚ Gelebes oder Bugis, eine ber vier großen Sunde 
Inſeln in Oftindien, bfttich von Borneo gelegen, von weldem 
e8 die Straße von Macaffar trennt, mit einem Blächeninhe 
von 2500 Quadratmeilen. Die Infel zerfällt in verfchiedes 
einheimifche Staaten; von Ausländern haben die Hollir 
der hier Befigungen. Der bekanntefte Staat ift Macaſſar od« 
‚ worin bie Stabt Macaffer mit bem Fort Iompanben, 
Hauptniederlaffung der Holländer. Das Innere des tur 
des ift noch gänzlich unbelannt; die vorzüglichften Probdun: 
find: Reis, Zuder, Tabak (wenig), Indigo; Seeſalz (in gi: 
fer Menge), Gold, Eifen (wenig); wilde Pferbe und Rinde, 
roße Schildkröten ꝛtc. Beſonders wichtig ift bie Tripangt 


— 
w 


richtiges Indoffament als rechtmäßiger Wechſelinhaber aus: dherei. — ©, tibrigens Macaffar, I. 544. 


weifen Tann. i 
3) Der Bezogene, fofern er acceptirt ober zahlt, wenn 
wegen Verfpätung der Präfentation Verdacht entfteht, daß der 
Wechfel praͤjudicirt ſei. 
4) Gbenderfelbe nach einigen Gefegen dann, wenn 
Spuren ber Falſchheit oder Verfaͤlſchung am Wechfel zeigen. 
5) Der Zraffant, wenn er für einen verloren gegangenen 
Wechfel einen neuen ausftellt. 


fid) | Baben, ber 


Gelemine, Almuda, ein panifhes Getreibemaf; !. 
Madrid, l. 

Gentas, ein Rechnungs» Gewiht im Groß ogtkum 
hunbertfte heil des Pfundes; —2 — * * 
rube, I, 466. 

Gephalonia, ſ. Joniſche Infeln, I. 453 flo. 


Gertifieat (franz. Certificat ; engl. Certificate; bel. 


6) Der Wechſelſchuldner nad) einigen Gefegen,, wenn er | Gertifieatie; ital, Certificat ist t 5 h 
die Widerklage anftellt, obgleich das formelle Recht des Wech⸗ Ausweis u ug rein en en 


felgläubigers liquid und unbedingt ift. 
Anderfeits kann ber Wechhfel- Gläubiger vom Schuld» 


ner Gaution fordern, wenn bie Schuld zwar noch nicht verfals | fprungssGertificate, 


len, aber die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden ift, daß fie 
nicht werde bezahlt werben ; mithin: 

a) wenn der Wechfel wegen Mangel Annahme proteftirt 
worben ift; 

b) wenn ber Bezogene fallirt hat; 


e) wenn der Proteft wegen Mangel Zahlung ohne den d 


Wechſel zurüdtommt ; 

d) nad) einigen * auch wegen gewiſſer Umſtaͤnde, 
welche der Schuldner geräth. (Vergl. Treitſchke, Encycl. de 
Wechſelrechte, Bd. I. ©. 263 flg.) 

Gavallo, Savalluccio (d..h. Pferd, Pferdchen), eine 
ei a Kupfermünge im Königreih Neapel; f. dieſ. 

rtikel, I. 


Gaveer, Cavear, Gavier, Gabir, eine arabifche | Gert 


Rechnungsmuͤnze; f. Mokka, I. 586. 


Piedi; ſ. 
eia, I. 
Cawney, Canay, ein Adermaß in der englifch » oftin- 
difchen Pröfidentfcaft Mabrasz f. dief. Art, 1. 546. 
Cayenne, franzöfifhe Befitung im fübameritanifchen 
Küftenlande Guyana, mit einem Flaͤchenraum von 3600 Qua⸗ 


dratmeilen und einer Bevölkerung von 23/000 Seelen, woruns | (Getreide 2c.) auf der Infel 


ter nur etwa 1200 Weiße, während faft bie Hälfte ſaͤmmtlicher 
Einwohner SHaven find. Im Often ſcheidet der Fluß Djapof 
die Golonie von Brafitien, im Weften der Maroni von Sur 
rinam, dem holfändifchen Theile von Guyana ; füblidy bilden 
dichte Waldungen die Grenze gegen das brafili 
und im NRorben wird Gayenne vom atlantifchen Meere 


in ſchriebenen Renten 
r|ten von willkuͤrlicher Größe beftehen und auf den Inhaber (au 


che Kaiferreich, | tendfte 
befpült, | der michtigften Babrikbrter von ganz Deutfchland, deshalb 


tommt bas Gertificat namentlich in folgenden Fällen ver: 
a) Beim Bollwefen, worüber man ben Artikel Nr: 
j I. 226, nadjlefen wolle. 

b) Bei den Staatspapieren. Bon benjenigen Stee— 
ten, welche ihren dffentlihen Schulden bie Borm ber Renten 
gegeben haben * z. B. —— Frankreich zc.), wird, 
um bie Inferiptionen auch im Auslande in Cours bringen, 
fehr häufig ein inländifches Handelshaus durch ee anf 

effen Namen zum Inhaber eines gewiffen Theiles der Schul 
emacht umd ermächtigt, bis zu dem Belaufe der ihm zuge 
ertificate auszugeben, bie in Abfchnt: 


porteur) lauten; biefelben bilden bann, gleich ben iginals 
ieren, einen Artitel des —— a ar 
ouräzetteln befonders notirt, wie. B. die Gertificate ri: 
fiicher Anleihen auf dem Fondszettel von Hamburg u. ſ. m 
e) Beim Ballitenwefen in England. Bier mir 

h ificate bie von ben Guratoren der Ballitmaffe a 
tigte Befcheinigung genannt, durch welche bie von Seiten di 


Gavego, ein italienifches Laͤngenmaß von 6 Fuß ober in Infolvenz gerathenen Kaufmanns erfolgte Austi is 
antua, Pabua, Verona, I. und Bres- ner Activa und die unbebingte —— ae 


das Geſetz ausgefprocdhen wird. Der Zweck i ie: 
fes Gertificats A Ge lonesın - allen Sue ik 
der Fallit vor Ausbruch feiner Infolvenz gemacht Hat. 
Geylon, f. Columbo, I. 254. 
Chandoo (Tſchaͤnndu), ein Maß für trockene Dingt 
Geylon; ſ. Eolumbo, I. 4. 
Ghangiren, f. Barattiren, U. 44, 
Chaqui, f. Cheky, 1. 229. 
emmig. — Statt des Artikels I. 230, s 
—X Sachſens (mit 22’000 a ee ce 


u 


| 
| Cheraf 
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Cinquino 


richt mit unrecht das deutſche Mancheſter genannt, iſt zwarman verlangen, daß daſſelbe ſofort in einer beliebigen Sorte 


chon ſeit langer Zeit der Sitz ſehr w 
talten, namentlich vieler Spinnereien, 
reien 5 
der neucrm 3eit. 


cr Snduftrie- An 


su Anfang diefes Jahrhunderts durch bie 
tifchen Spinnmühlen noch mehr gehoben. 
viele Zaufend Spindeln in 


Umgegenb zu liefern. 
übrigens noch immer aus England bezogen 
lion Pfund). 


nmer at gap 
Die Spinnereien haben fi 
dem 


ift die 


th gegen 1 Million Dugend paar Strümpfe, Handſchuhe, 
Müsen und dergl. Artikel hervor. Viele diefer Artikel finden, 
da fie beffer und .. 
nad) England, befonders aber nad) Rordamerika. Zunaͤchſt find 
hier die nun mit ben Webereien in Verbindung ftchenden groß— 
artigen Calico- ober Kattundrudereien zu erwähnen. 
Es find in denfelben ungefähr 600 Drudtifche im Gange, und 
in einigen davon werben über 1000 Menfchen befchäftigt. Kür 
bie ebenfalls — — Faͤrbereien und Bleichen war 
es von großer Wichtigkeit, daß man das tuͤrkiſchrothe Garn im 
Jahre 1804 ebenfo Acht und von derſelben Schönheit herzu⸗ 
ftellen lernte, wie man es früher nur aus ber Türkei und Grie- 
&enland und fpäterhin von Elberfeld befommen konnte, Nicht 
wenig zur Vervollkommnung ber Buntweberei in gemufterten 
baummollnen und halbfeidnen Zeugen haben bie JZacqnarb= 
ftühle beigetragen, beren jegt in Chemnig über 1000 in Thaͤ⸗ 
tigkeit find. Auh Wollenwaaren, namentlih Tücher 
und Weften, fowie Adytfarbige bunte Zeinenwaaren 
werben bier in ziemlich ftarfer Quantität, fabricirt. Außerdem 
find noch bie hiefigen Karbenfabrifen und Krämpelfeges 
reien zu erwähnen. In ber von Wick begründeten Bobbis 
nettmanufactur zu Harthau bei Chemnitz, welche 1831 
in's eben trat, find bereits 40 Stühle befchäftigt, auf welchen 
eine Waare geliefert wird, die man ber nothinghamer an bie 
Seite ſetzt; auch eine großartige Maſchinenbau-Anſtalt 
wurde hier'im Jahre 1836 von rege und Brodhaus in rs 
auf Actien gegründet; fie ers die Firma: „Saͤchſiſche Ma— 
Ihinenbaus-&@ompagnie’ und das Etabliffement umfaßt 


bis jest eine Gießerei mit 3 Kuppelöfen und 2 Flammenöfen ; | 
Friſch⸗ | l [4 n P 


eine Schmiede mit 14 Heinern und 8 größern Feuern ; 2 
feuer, 3 —— — einen Gluͤhofen zc. Die Maſchi⸗ 
nen, welche dieſes Etabliſſement bis jeet vorzugsweife liefert, 
find befonderd folgende: Spinnmaſchinen —F Baumwolle, 
Wolle, Flachs; Webemaſchinen nach engl. und ſaͤchſ. Syſtem; 
—— afchinen ; Papier-Maſchinen, mit allen zur Pa— 
p — erforberlichen Apparaten ; Walzwerke für Eiſen⸗ 
werke 2c.; Schrauben, Hebel: und bybraulifche Preffen; Ges 
blaͤſe; Wafferräder; Dampfwagen ; Dampfidiffe ; Kettenbrüs 
den; Dampfteffel; Gasbeleucdhtungsapparate; Apparate zur 
Buderfabrication u. f. w. Auch übernimmt bie Kabrit die An- 
lage von ganzen Fabriken. 


eraf, Cherafi, eine perfifhe Goldmuͤnze, beren 
Br’ je a den verſchiedenen Regenten, fehr abweichend 
ift, von 14 bis über 4 Thaler preuß. Gourant. 
Chile, f. Balparaifo,l.,u. Santiago be Chile, II. 
Ehilo, Getreidemaf auf der Infel Gerigo ; f. Joni⸗ 
ſche Infeln, I. 454. 
China, f- Santon, I. w MH. 
Ghriftiania. — Zuſatz zu bief. Art. I. 237. 
üngen. Unter Grobeourant werben veritanben : 
a) die 14-löthigen ganzen und halben Speciesthaler, b) bie 11= 
ldthigen Fünftel= Specieöthaler, e) die Beldthigen Funfzehn⸗ 
tel-Specieöthaler, fo wie auch d) alles daͤniſch⸗nordiſche Cou⸗ 
zant und Species-Silbergeld in Achtſchillingsſtuͤcken und dar- 
über, mit Ausnahme des fogenannten Ublefeld’fcyen Geldes und 
der nad) dem J. 1807 geprägten Adıtidillingsftüde. — Die 
Heinen Sorten werben ale Scheidemuͤnze betrachtet. 
Gegen die Einlieferung von müngmäßigem Metall kann 


Ifeiler als die englifchen find, ſelbſt Abſatz 


| Grobeourant ausgeprägt werbe, wobei für ganze und halbe 


ichti 
e Webereien und Faͤrbe⸗ Specied 2 Procent, für die geringern Münzforten 24 Procent 
doch verdankt es feinen jegigen bedeutenden Flor erft | als Schlagſchatz in Abzug gebracht werden. 

Die Leinens und Bardyentweberei war in 
Shenmnis ſchon feit Jahrhunderten ausgezeichnet, wurbe aber 
inführung ber eng⸗ 

Es find bier jest 
tigkeit, um bie ungeheure Menge 
Garn (A Mill. Pfund) für die Kattunmebereien der Stadt und 
Die feinften Nummern Garn werben 
rlih 1 Milz 
efonders ſeit p, 
nfchluffe Sachſens an ben Bollverband, vermehrt, und 
alein im Jahre 1834 wurben bier 11 neue erbaut. Sie be> 
finden fich meiftens in —8 Stockwerk hohen pallaftähnlichen 
Gebäuden mit großen, gewöhnlid durch Gas erleuchteten Sä- 
ten; bie bewegende Kraft wird entweder durch Waſſermuͤhlen 
oder Dampfmafdinen hervorgebracht. Nicht minder wichtig 

große Anzahl von Webereien, welche auf ungefähr 
5000 Webftühlen jährlid 60,000 Stüd Baumwollenzeuge lie 
fern. Aus ben, befonders auf ben umliegenden Dörfern in gro= 
Sem Umfange betriebenen, Strumpfmebereien gehen jaͤhr— 


Beim Zoll gilt nody folgender Zarif: 


Der engliche Sovereign.euersenenee 4 Species Silber. 
= fpanifche Piafter....uunurern- 112 Schillinge. 
⸗ruſſiſche Rubel....... 80 
⸗Reichsbankthaler ............. 60 
⸗ hollaͤndiſche Gulden. .......... 4 P 
» franzofifche Branc..zuunnen.ee- 20 ⸗ 


Der Cours des Papiergeldes iſt gegenwärtig 110—1104, 
h. 110— 1104 Thaler Speciesbankzettel für 100 Species⸗ 
thaler in Silber. 


Die Wechſel-Courſe ſtehen jetzt folgendermaßen: 
mehr oder weniger 





Amfterdam, kurze Siht| — |) Thaler in Speeiesbanfzet: 

⸗ 3 Monate teln für 100 Thaler nieder⸗ 
4* IP — 9— laͤnd. Courant. 

amburg, kurze Sicht.114 Thaler in Speci * 

datol 114: peciesbankzet⸗ 

— 1 Monat dato 113: teln für 300 Mark Banco. 


⸗ ———— ⸗ 
Kopenhagen, in Silber: 
ſpecies, 3 Monat dato...| 1104 Thaler in Specieeban 
für 100 Thaler in 
Gourant. 


Biker 


London, kurze Sicht. — 15 Thaler 18 Schill. (mehr 
⸗ onat dato. 3. 18.oder weniger) in Species⸗ 
x 3 Sichts. 16.) bankzetteln für 1 Pfund 
Sterling. 
Paris, * Sicht — Horse in Speeiesbank⸗ 
:e 3 Monate Sicdt..| 26 zetteln für 1 Franc. 
Silber: Species... 110Thaler in Spetiesbankzetteln 


für 100 Speciesthaler in 
Silber, A 


Finanzen. Die Staatsfhuld Norwegens mag fi 
auf 8’750’000 Thaler belaufen. — Im Jahre 1835 belief ſich 
die Staats-Einnahme auf 8317945 Speciesthaler in Sil— 
ber und 27116352 Speciesthaler in Zetteln, die Etaate-A ugs 
gabe auf A06'325 Specicöthaler in Silber und 27124531 
Specicöthaler in Zetteln, fo daß fidy ein Weberfhuß von 
mehr als 400°000 Thalern ergibt. — Die Boll-Einnahme 
für 1835 war im Budget —— auf 740000 Species⸗ 
thaler in Silber und 420000 Speciesthaler in Zetteln, die— 
ſelbe betrug aber wirklich: 1’071’760 Speciesthaler in Sil⸗ 


°| ber und 5337652 Speciesthaler in Zetteln, ſonach mehr als 


in einem ber drei vorhergegangenen Jahre, trotz ber Vermin⸗ 
derung des Holzausfuhrzolles um ein Sechſtel. 

aß e (Zufag). Im Holzhandel hat das Maß für Dies 
oder bie fogenannte Diele, eine Länge von 11 Ruf, 
eine Breite von 9 Zoll und cine Dide von 14 Zoll, und 51; 
dergleichen machen eine Laſt aus. Diefes Dielenmaß gilt für 
alle füblihern Häfen Norwegens, mit Ausnahme von Drams 
men, an weldem Orte bie Diele 10 Fuß lang und 1} Boll 
bie ift. — Die Fracht für Dielen von Norwegen nad) Engs 
land wird nad) der Zahl der Dielen berechnet; andere Bre— 
ter werben zu demfelben Behuf nach gewiffen Normen auf das 
Dielenmaß rebueirt. — Dad Hundert Dielen rechnet man 
— 120 Dielen; die Ton (Zonne) — 40 ridtigen Kubikfuß 
vierkantiges Bauholz, bie Laft — 50 riditige Kubitfuß Baus 
holz; zwei Laft Balken oder Bauholz — 150 Dielen. — ers 
ner rechnet man 1000 norwegifche Dielen, richtiges Maf, — 
21 Zons (wie bad engl. Keel Steinkohlen von 8 Chaldrons). 

Gommiffionsgebühr ze. Beim Waaren = Verkauf 
werden 2 p&t. Eommiffion in ka co | et, und 
inclufive bes Delcrebere 3 p&t. — Die Elergebühr 
ober Courtage ift gefeglich auf & pGt. beftimmt und wird 
nur vom Verkäufer bezahlt. — Die Zahl ber Mäkler in Ehri- 
ftiania ift auf vier beicheäntt, 

Gigaretta, Gigarito, ber Name ber fpaniichen Pa: 
piercigarren. Diefe Gigarettas beftehen aus einem Roͤllchen von 
feinem Papier oder Reiöftrob, welches mit einem feinen, Bar 
geſchnittenen Tabak gefüllt ift, wie die gewöhnliche Gigarre ge= 
raucht wird und ſehr fchnell verbrennt. In Spanien werden 
biefe Sigarren häufig auch von ben Damen geraucht; daher ihr 
Beiname: Damenceigarren. 


Cinquino, eine ältere neapolitanifche Rechnungsmuͤnze; 
fr Neapel, 1. 595 


9* 





Givadier 


Givadier, ein altes Getreidemaß in Mar eille; f.|fie in 


dief, Art. I. 568. 


Glevifhe Bährun 
Rense eig 


eleviih Eourant, ein am 
er Bahlwerth; f. unter Eleve, 


Coburg. — Nahtrag zu bief. Art. I. 244. 

Münzen. — Durch den Beitritt gu ben Befchlüffen ber 
neueften deutfchen Müngeongreffe (vgl. d. Art. Berlin, 11.) 
ift für das eigentliche Herzogtum Coburg der neue füb- 
beutfhe Münzfuß ober 244 Gulbenfuß angenommen 
worben, fo baß fünftighin ber Werth bes biefigen Guldens 
auf 17 Sgr. 15 Pf. preuß. Gourant — 13 Ggr. — Pf. Eons 
ventions Münze anzunehmen ift, fo wie bemn af bie Präs 
gun der Gonventionsgelbforten (Stüde zu 1 Specieöthaler, 

ulden, 20 und 10 Kreuzern Gonventiond: Münze) aufhös 
ren und bie Ausprägung bezüglicher Sorten im neuen 244 
Buldenfuße ftattfinden wird; man vergl. ben Art. Stutt= 

art, 1. 715. — (Wegen der Münzen beö zu Goburg ges 
—— Gotha ſehe man ben Artikel Gotha, 
. und I. 


Entwerthung der Sheidemüngen. — Am 6. De: 
cember 1837 ließ die hergogliche Regierung in Gemäßheit eis 
nes Yublicandums vom 4. beffelben Monats bie im Herzog: 
thum umlaufende inlaͤndiſche Scheibemünge nad ih- 
zem Rominalwerthe gegen grobe Sorten einwech— 
feln, und hierauf, nad) dem Vorgange der fübbeutfchen Re— 
Bee alle Scheidemünge ohne Unterfchieb, die Sechs— 

reuzerffüde auf vier, die Dreifreugerftüde auf 
14 Kreuzer herabſetzen. — Die fo kurze Friſt zur Ein- 
kieferung der Scheidemünge, von nur 2 Tagen, machte es nas 
türlich unmöglich, die ganze Summe biefes fo geringhaltigen, 
aber in großer Menge bier und in ben Nachbarſtaaten eircus 
lirenden Geldes geaen gute Sorten umzufegen, und fo wurbe 
nur ein verhältnißmäßig Kleiner Theil wirklich ausgewechſelt, 
während bem Publikum durch jene Mafregel ein harter Vers 
luft bereitet wurbe, ber namentlich die ärmern Glaffen am 
empfindlichften berühren mußte. Es ſprach ſich über ein fol 

es Verfahren aller Orten einmüthig bie ——— Indigna⸗ 
on aus die Regierung aber, die ſich in ihren Berechnungen 
nicht getäufcht hatte, lich der Stimme bes Volkes kein Obr, 
und og ben wefentlichften Gewinn aus bem Gewaltfdritt. — 
Eine fpätere Bekanntmachung fegte feft, daß die 6= und 3sftreus 
erftüde von ber Regierung zum vollen Nennmwerth gegen 2 


ocent Binfen en Staatsfchulbjcheine eingewechfelt wers | die Aus: und Einfuhr an befondere Localitäten 
jebocd nicht wohl einzufehen ift, welcher | ift nach einem ai 


den follten; wob 
Bortheil dem Publikum durch dieſe Maßregel erwachſen follte, 
wenn bie Ruͤckzahlung der Obligationen nicht auf kurze Friſt 


— Commiſſionsconto 
onds ſpetuliren. Aber nur für dieſe, nicht für die A⸗ 
gemeinheit, kann das erwähnte Berhältniß dienlich fein, de 
derjenige, welcher fein Geld zum Gefchäft bedarf, nicht auf 


die Zeit der Einldfung, wenn fie dem Glüdlihern auch befons 
dere Chancen bietet, warten kann. 

Reue Sheidemünge. Für die naͤchſte Folge wurde 
die Ausprägung von Scheidemänge nad bem 27 Guls 
denfuße, unter genauefter Einhaltung der in ber mündpner 
Gonvention deshalb angenommenen Beftimmungen angeordnet. 

Wechſel. In Wehfelangelegenheiten richtet man 
ſich hauptſaͤchlich nach den Courszettel von Frankfurt a. M. 

Hanbelsgewidht. (Zuſatz) Das Pfund wiegt 
509,855 franz. Gramm ober 10611,6 holl. As. 

Gold⸗ und Silbergewidht ift die chInifche Mark, 

Muͤnzgewicht ift ebenfalls bie edlnifhe Mark, und 
war für bie Zukunft gefeglich die Mark der deutfchen Münj- 
— (die preüßiſche Mark) von 233,855 Gramm; 
f. Berlin, II. 

Medicinals und Apothekergewicht ift das alte 
nürnberger, 

Eodo, db. h. Arm ober Elle, ein ge rg im Kaijer- 
thum Marocco, wo es eigentlih Dhraa heißt, von ben Ghri- 
ften aber Codo genannt wird; f. unter db, Art. Bez, I. 351. 

Goffala, Koffila, ein Gold» und Silbergewidt in 
Arabien; ſ. Motta, I. 586. 

Golouialwaaren heißen alle aus den Golonieen ber 
Europäer eingeführten Waaren, worunter namentlich Koffer, 
—— Tabak, Baumwolle, Gewürze, viele Droguen ze. ge 

ren. 

Eolumbien. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 253. 

Maße ıc. Die neuen Maße und Gewichte f. unter 
db, Art, 2a Guapyra, I. 490. 

Binanzen. (Zufag.) Seit d. I. 1826 haben bie Gläu 
biger ber columbifchen ubliten keine Zinfen erhalten ; bob 
wollen bie drei Kreiftaaten fie nun wirklich bezahlen. In de 
Mitte des März 1838 fand ein Congreß flatt, nach deffen Zus 
fammenkunft die Erebitoren Rimeffen erwarteten. — Die in 
nere Schuld von Golumbien beläuft fi auf ungefähr 2 
Millionen Pfund per die Bons berjelben wurden im 
Jahr 1838 zu 24 notirt, d. h. man zahlt für jede 100 Piafter 
des Nominalwerths nur 24 Piafter baar. 

Bdlle in Neu⸗Granada. Die Douanen = Reglement 
folgen fi in Bogota ohne Aufhören. Das unfinnige Spitm, 
Ä u befi neen, 
Berfuhe, wie vorauszufehen war, al 
unausführbar anertannt worden. Ein Theil der Producte wir 
mit Ausfuhrzöllen belaftet, ein anderer mit Prämien ftimulirt; 


lern war. Während man nämlicdy die 6 und 30Kreuzer⸗ denn gerade bie —— Theile europaͤiſcher Zollfyſtern 


e beim Geldwechsler 4 und 14 Kreuzer loswerden kann, 
fo daß man für 100 Gulden in 6-Kreu den 66 Gulden 
40 Kreuzer baar, welche zu 5 Procent jährlih 3 Gulden 20 
Kreuzer Zinſen tragen, ober für 100 Gulden in 3-Kreuzerſtuͤ⸗ 
den 50 Gulden baar, welche zu 5 Procent jährlich 2 Gulden 


30 Kreuzer Zinfen tragen, erhalten kann, würbe man bei ber in einem Sande, das feine Straßen hat, 


Verwechslung an bie coburger Regierung für 100 Gulden in 
6 oder 3 Kreuzerftüden ein Stüd Papier bekommen, welches 
war auf biefe nämlidde Summe lautet, aber nur 2 Gulden 
jährliche Intereffen trägt, mithin gegen ben gewdͤhnlich übli- 
hen Binöfuß von 5 Procent nur einen Gapitalwerth von 40 
Gulden repräfentirt, — Später wurde bie Gonverfion der co: 
burger Scheidemünge auf eine Weife erflärt, die eine Tilgung 
der daraus entſtehenden Schulb an 2 Procent tragenden Obli: 
gationen, auf eine in finanzieller Beziehung hoͤchſt einfache 
und fo Mu fagen aufwandlofe Art erkennen läßt, fo daß alfo 
darauf bezüglide Einkäufe der Münze felbft zu 70 Procent bie 
Schfer und 58 Procent die Grofchen für Leute, die gern in 
Fonds fpeculiren, nicht ald Schwindelei erfcheinen. Das Ganze 
bafirt fi) auf ein zu 4 Procent verzinsliches Anlehen mit ei: 
ner Annuität zu 4 Procent für bie Zilgung, und ba bie Sehe: 
kreuzer im Durdfchnitt 68 Procent im Metallwerth, die Drei: 
Ereuger 56 Procent ergeben follen, ferner von ben erfteren im⸗ 
mer ;, von ben ledtern 1; auf 1 Groſchen kommen, fo er 
hält man für eine 2 Procent tragende Obligation 64 Gulden 
Metallwertb, die einer Verzinfung von 24 Procent, und, bie 
Anmuität hinzugerechnet, zu 233 Procent entfpreden, fo daß 
fajt ein Procent zur Tilgung ber Schuld bisponibel wird, wel- 
ches theilweife zum Nüdkauf, theilweife zur Heimzahlung mit- 
teift Prämien verwendet werben foll, auf welche Weiſe ſich 
dad Intereffe des einlöfenden Staates gang mit demjenigen 
folder Eigner der 2 Procent tragenden Obligationen verbin⸗ 
den läßt, die gern ein Meines Opfer an Binfen bringen, wenn 





ſcheinen bei ben fübameritanifchen Freiftaaten am b 

nommen worben zu fein. Taͤglich folgen fich ee 
chendſten Gefege, welche von feinem allgemeinen Grundict 
—— ſondern nach dem Beduͤrfniß des Augenblicks, oder 
dem Vortheil einflußreicher Männer gegeben werben, und die 
und deſſen Hauptftadt 


Handel, Gewerbe und Adern 
Comaſhee, Komaſchih, eine Rechnungs⸗ i 
haltige Silber-Scheidemünge in Arabien 34. ® o —8 58. 

Eomb, ein altes englifches Getreibemaß ; 
sat + gliſch #3 vergl. Eons 
Eommerz, commerziren. — Comme 
mercium; franz. und engl, Commerce; ital. 
teichbedeutend mit Handel, und fommt 
n Bufammenfegungen vor; commerzire 
bei treiben. — GommerzsGollegium 


. : eißt a 
Dh —“— an einigen Seeplaͤtzen, das O I in 
gericht. 


Commiſſionsbuch wird im Waarenhandel i 
dasjenige Geſchaͤftsbuch genannt, worin die ee 
wärtiger verzeichnet werden, das Beftellun sbuch. Auch dad 
jenige Nebenbud, in welches man die na auswärts gegebe⸗ 
nen Beftellungen bemerkt, befommt biefen Namen, fo wie Man: 
de ihn denjenigen Büchern geben, worin fie die Rechnungen 
ber von fremden Geſchaͤftsfreunden ihnen übertragenen Goms 
miſſions⸗ aarenlager tragen, oder umgekehrt, worin fie Rede 
nung über bie von ihnen an auswärtige Hanbdelöfreunde über: 
las —— —— zes Die beiden ledtern werden 
paffender Gommiffionslagerbud, o iffi 
— le En. — —— 

Eommiffionsconto, Proviſionsconto, die Red: 


nur auf Maulefeln zugänglich i 
bau erſchaffen — 01h, 


ra (lat. Com- 
hauptfähti ao 
n, banbeln, Fon 


Eommiffiond » Tratte 


nung über bie Gebühren, welche man entweber ald Gom: 
miffionär bezieht ober ald Gommittent zahlt; — infofern 
man ıdberhaupt eine Rechnung darüber halten will, 


Eommifjions: Tratte heißt derjenige Wechſel, wel 
cher für Rechnung eines Andern auögeftellt wird. Die Fälle, 
in welchen dergleichen Ziehungen vorzulommen pflegen, find 
unter d, Art, Wechſel, I. 760, Sp. I, sub No. 5, und Sp. 
2, sub No. 3 erwähnt, und es ift hier noch zu bemerken, daß 
der Umſtand der Ausftellung für Rechnung eines Fremden im 
Wechſel felbft angegeben werden muf, fo wie aldbann die Ans 
fangsbudjftaben 33 Namens oder ſeiner Firma beigefuͤgt 
werben, welche dem Bezogenen genügen, da er von der Tratte 
zuvor benachrichtigt wird, während es den übrigen Wechfel: 
betheiligten unnöthig ift, zu wiffen, für weffen Rechnung 
das Papier traffirt ıft, indem fie fih allein an den Ausfteller 
zu halten haben. — Die Form einer Commiſſions-Tratte ift 

. auf dem am Ende angehängten Blatt von Wechſel-Sche— 
maten, sub No, 7, gan ‚ worauf wir verweifen. — Man 
vergl. aud db, Art. Wechſel-Commiſſionen, II. 


EommiffionsWaaren:Eonto, im doppelten Buch⸗ 
halten, 1) die Rechnung für bie unter ber Ophat ausmwärtis 
ger Gefchäftsfreunde zum GommiffionssBerlauf lagernden Waa- 
zen 4 2) die Rechnung uͤber die von eg und zum 
Verkauf in Sommiffion gefandten Waaren, — Beide Gonten 
Zöonnen aud mit bem allgemeinen Waaren-Gonto vereinigt 
werben, in welchem Falle fie ganz entbehrlich find; gewöhn- 
lich aber wirb Hauptbuch über jeden einzelnen Goms 
mijfionsartitel beſo n dere Rechnung gehalten, wo dann bie 
Ueberfchrift eines folchen Conto 5. B. lautet: „Melis in Com⸗ 
miffion (bei N. N. ober: von N. N. in N.).“ 
Eouenrs, — Fortfegung dief. Art. I. 261. 
Infolvenz ober Bahlungsunfähigkeit nennt man den Zus 
ftand einer Perfon, Gefellfchaft oder Torporation, welche ih: 
: zen Gläubigern nicht Br vollftändige Befriedigung leiften 
Tann. In der Regel wird dieß ber Fall fein, wenn ihre Activa 
von den Paffivis überftiegen werden. Indeſſen kann die In: 
ſolvenz ſchon eher eintreten und in biefem Kalle laffen bie 
SGefege vieler Länder, fo lange bie Xctiven wenigftens den 
affiven —* en, ben Antrag auf amtliche Anſtandserthei⸗ 
ung — Moratorium — zu, wodurch nicht nur ber Concurser⸗ 
Öffnung , fondern auch jedem gerichtlihen Schuldverfahren, 
während ber ertheilten Anftandszeit — Indult — vorgebeugt 
wird; f. übrigens b. Art, Infolvenz, I. 448. 
Moratorium. Hierunter verfteht man die Krift, welche 
illen feiner 


— vw. 


die Geſetze einem Schuldner felbft wider den 
Gläubiger dahin ertheilen, daß er innerhalb der darin beſtimm⸗ 
ten Zeit entweber gar nicht gerichtlich belangt, oder zwar bes 
langt, aber ein gegen ihn erftrittenes Urtel nicht vollftredt 
werben Tann. 

In der Regel verbindet man die Ertheilung des Moras 
toriums nur an läftige Bedingungen, um die ſchaͤdliche Eins 
wirkung biefer Maßregel auf den —— Credit ſoviel wie 
—* zu beſchraͤnken, weshalb auch mehrere Staaten die Er— 
theilung von Moratorien gänzlidy verbieten, 3. B. Sachſen 
$. 54 der Berfaffungsurkunde vom 4. Septbr. 1831. Frank: 
rei ıc. ©. übrigens d. Art, Moratorium, I. 587. 

Wird daher bie eingetretene Infolvenz nicht burdy ein Mo— 
ratorium, fei ed, daß letzteres —— nicht zuläffig, oder 
in dem vorliegenden Kalle wenigftens nicht begründet ift, uns 
terftügt, fo ift ber Ausbruch des Goncurfes unvermeidlich, 


fofern nicht durch 
RL HE Abwidelung ber Infolven 

dem förmlidhen Ausbruche deffelben noch vorgebeugt werben 
Tann. Hierzu gehört aber, daß alle Gläubiger einem ſolchen 
Arrangement, worin fie in ber Regel gegen Empfang eines 
Theile ee orberung auf ben Re berfelben Verzicht leiſten 
oder beffen Berichtigung in Terminen bewilligen, beitreten. 
Gewöhnlich verfammeln fich die in der Nähe wohnenden Glaͤu⸗ 
biger zu einer gemeinfchaftlichen Conferenz, in weldyer fie nach 
den ihnen über die Berhältniffe und Kräfte ber Maffe von dem 
Gemeinſchuldner vorgelegten Ueberfidhten den proponirten Aecs 
cord in de 6 ehen. Diefer geht entweber dahin, durch 
—— e CEuratoren die Maſſe zu verfilbern und zu 
vertheilen, oder bie Maffe einem Dritten, gewöhnlich der Eher 
freu des Gemeinſchuldners, gegen Herauszahlung von Divis 
denden zu überlaffen. Im Folge eines ſolchen außergerichtlis 
hen Arrangements findet, wenn der Gemeinfchuldner fpäters 
hin wieder zu beffern Vermoͤgensumſtaͤnden gelangt, ein Recht 
der Rachforderung nicht ftatt, fofern baffelbe nicht ausbrüd: 
li vorbehalten worden ift. S. übrigens die Art. Accord, 
1. 7, u. Goncordat, I. 260, 


Coneurs 

Wird dagegen ein ſolches außergerichtliches Verfahren ni 

verfucht oder kommt nicht zu Stande, fo % ’ u 
ber formliche gerihtlihe Concurs, 

weldyer von ber Obrigkeit des Schuldners geleitet wirb, uns 

vermeidlich. In diefem Verfahren werben die ee aus⸗ 

gemittelt, ihre Forderungen feſtgeſtellt und nach einer beftimm= 

ten geſetzlichen Ordnung, foweit die Activmaſſe des Gemein— 

ſchuldners hinreicht, befriedigt. 

Der Concursproceß wird entweder von ber Obrigkeit we— 
gen notoriſcher ee von Amtswegen — ex oflicio, — 
oder auf Antrag der Gläubiger, ober aud) auf das Geſuch des 
Schuldners ſelbſt eröffnet. In legterem Kalle fucht gewoͤhnlich 

er Gemeinſchuldner um 

bie Rechtswohlthat ber Güterabtretung 

— beneficium cessionis bonorum — 
nad, zu welchem Ende er dem Gerichte eine Ueberficht feiner 
Vermögensverhältniffe (status activus et passivus) zu übers 
reihen und nachzumeifen bat, daß nicht Leichtfinn oder Ber 
trug, fendern nur Unglüdsfälle feinen infolventen Zuſtand her⸗ 
beigeführt haben, auch ſich zur eiblichen Verſicherung erbieten 
muß, daß er nidytö von feinem Vermögen verſchwiegen, ober 
bei Seite gefchafft habe (Manifeftationseid). In Frankreich 
wird zur Güterabtretung kein Ausländer, Betrüger, Rech—⸗ 
nungsführer, Verwalter, Bormund zugelaffen, beögleichen Keis 
ner, welcher wegen Diebftahls oder Dre erei veru t ift. 
In Sachſen muß die Maſſe den handfchriftlichen Glaͤubigern 
minbeftens 50 Procent, ben Bevorzugten aber volle Befriebi- 
gung gewähren, auch müffen Kaufleute in den legten 2 
richtige Inventur und Balance gemacht haben, auch der Fall 


vier Wochen vor Anfang der Meffe eingetreten fein, es fei 
denn, daß fie fofort nachweiſen Eonnen, der Vermögensverfall 
fehreibt fich erft aus der Meffe felbft her. 

Die Wirkungen biefer Rechtswohlthat, wenn fie zugeftan- 
ben ober zuerkannt wird, find: 

1) baß der Gemeinfchuldner vom — —— befreit iſt, 
indem er ſicheres Geleit — salvus conduetus — gegen 
feine Wechfelgläubiger erhält, welche Befreiung in Preus 
en, Defterreich, fowie für die 3 erften Donate in Enge 
land, ohne weiteres als erlangt betrachtet, in Sachſen und 

nereich aber, beſonders nachgeſucht und nach frangdfis 
hem Rechte vom Handelsgerichte, nach ſaͤchſiſchem aber, 
von ber höhern Behoͤrde auf 1—3 Monate, welche auch 
unter Umftänden prolongirt werben, ertheilt wird; 

2) baß ſich derfelbe zum Competenzrechte qualificirtz f. ben 


Art. Gompetenz, I. 259. 
fein Grebitwefen als curator litis felbft 


3) daß er in Sachſen 
vertreten Bann, 

Die Nachtheile der Güterabtretung dagegen, namentlidy 
in Sachſen, find, daß ber Gemeinfchulbner feine Aemter und 
Würben, fowie alle bürgerlichen Ehrenrechte verliert, und bas 

er auch nicht — Stadtverordneten, Landtagsdeputirten, 
andlungsdeputirten, Kramermeiſter, Rathömitgliebe gewählt 
werden kann. In England verliert derſelbe Sig und Stimme 
im Parlament; fiehe übrigens ben Artikel Guͤterabtre— 


tung, I. 390. 
Der Anfang bes Eoncuröproceffes felbft 
ift ein fehr wichtiger Moment, weil von der Goncurserbffnung 
ab, der Gemeinjchuldner bie rg verliert, bie 
Gläubiger in Preußen (G.⸗O. Zit. 50, $. 44) ein allgemeis 
mes Pfandrecht an allen feinen Gütern erhalten, die Proceffe, 
in welchem ber Gemeinfchuldner Verklagter ift, aufhören, die 
—— zwiſchen der Maſſe und ben Goncursgläubigern 
weogfällt, indem zwar bas bis bahin entftandene Haben und 
Sollen gegen einander aufgerechnet wird, — — 
welche erſt nach Ausbruch des Coneurſes an bie Maffe entſte⸗ 
hen, z. B. Kaufgelber für Grundftüde, nicht mit Korderungen 
an ben Scmeinfdulbner eompenfirt werben koͤnnen; fetner bes 
ginnen mit biefem Momente vielfache Friften, auch treten bas 
mit mehrfache Mobificationen hinſichtlich des Binfenlaufes ein. 
Was nun 
bie Behandlung ber Gläubiger im Goncurfe 

betrifft, fo kann zunaͤchſt der Fall eintreten, baß ber bereits 
eingeleitete gerichtliche Goncurs, durch Vergleichsvorſchlaͤge 
eines Dritten, fei es ber Gemeinſchuldner ober nicht, gänzlich 
aufgehoben ober wenigftens abgekürzt wird. In Preußen fins 
ben dergleichen Borfchläge nur dann Berüdfidhtigung : 

1) wenn dabei die Befchaffenheit und der wahrfheinliche Bes 
trag der — gehoͤrig erwogen ſind; 

2) wenn bie Vorſchiaͤge mit den Forderungen ber Gläubiger 
und ben verfchiebenen Graben der Priorität im Verhält- 
niffe ftehen, und 

3) wenn es Mar ift, daß die Gläubiger auf dem Wege bei 


, 


| 9899 


Concurs 


Bergleichs leichter und früher zu ihren Korberungen ge— 

— als es im gewoͤhnlichen Wege des Concurſes der 

all ſein wuͤrde. 

ill die Mehrzahl der Glaͤubiger ſolche Vergleichsvor— 
ſchlaͤge annehmen, fo muß die Minderzahl ebenfalls einwillis 
= rn Ermittelung der Stimmenmehrheit gelten folgende 

rundfäße: 

3) die Stimmenmehrheit wird nach dem Betrage der fofort 
liquid gemachten Forderungen, und nidyt nach ber Zahl 
ber Perfonen beftimmt ; 

b) rüdftändige Binfen werben bei der Beftimmung bed Be: 
tragcs den Gapitalien nur fo weit zugezählt, als fie mit 
denjelben gleiche Rechte haben; 

e) die Perfonenzahl entfcheidet nur, wenn die Summe ber 
Forderungen auf beiden Seiten glei ift; 

d) die Berechnung wird für jede Elaffe befonders angelegt ; 

e) bie Mehrheit der Forberungen in jeder einzelnen Glaffe 
fpricht die Stimme diefer Glaffe aus ; 

f) eine Glaffe kann auf die andere durch ihren Wiberfpruch 
oder durch ihre Einwilligung nicht einwirken. 

In der Regel verlieren die Gläubiger durch einen ſolchen 
Vergleich nicht das Recht, fich wegen ihres Verluftes an ben 
Gemeinfhulbner zu halten, wenn berfelbe wieder in beffere 
Bermdgensverhältniffe gelangt; ift aber Entfagung aller fer: 
nern Anfprüche an den Gemeinfhulbner die ausdrüdliche Be— 
dingung des Vergleiche, fo muß die Minderzahl ber ——— 
ſich ebenfalls nach dem Beſchluſſe ber Mehrzahl richten. Schlägt 
jedoch der dem Vergleiche widerfprechende geringere Theil der 
Gläubiger, einen Vermittler vor, welcher eben fo annehmliche 
Vorſchlaͤge macht, als derjenige, welcher den Vergleich zuerft 
offerirte, ohne wie diefer, die Entfagung fernerer Anfprüde an 
den Gemeinfchulbner zu verlangen, fo wirb jener vorgezogen. 

Das Gericht verfügt, wenngleich derartige Worfchläge 
eingereicht werben, dennoch bie Beftellung eines Gurators, bie 
Borladung ber Gläubiger und die Befchlagnahme ber Activs 
maffe, es fertige jedoch bie Vergleichsvorfchläge gleichzeitig 
den Gläubigern zu, und vernimmt biefelben darüber, wie c6 
bis zum Liquidationstermine mit der Verwaltung und Berfil- 
berung der Maffe zu halten fei. Sind die Stimmen der Gläus 
biger hierbei nicht cinig, fo fest das Gericht ein Interimiftis 
cum feft, bei welchem es bis zum Liquibationstermine fein 
Bewenden behält, Sind in biefem legten Termine alle For: 
derungen angemeldet, fo ftellt der Gerichtsbeputirte mit dem 
Gurator der Maffe und dem Proponenten bed Vergleichs ei— 
nen Plan auf, über welchen fi die Gläubiger zu erklären ba= 
ben. Ift man über die Annahme der Bergleihsvorfchläge einig, 
fo wird von dem Gerichte gegen bie fich nicht gemeldeten Gläus 
biger das Präckufionserkenntniß abgefaßt und publicirt; nad) 
eingetretencr Rechtskraft deffelben wird ber Vergleich beftätigt, 
infofern nit alle bekannten Gläubiger ſchon vorher in die 
Aufhebung des Goncurfes gewilligt haben. Sind jedoch bie 
Stimmen ber Gläubiger über den proponirten Vergleich ge⸗— 
theilt, fo wird die Mehrheit nady den oben angedeuteten 
Grundfägen ermittelt. Iſt hiernach die Mehrheit in allen Gtaf: 
fen für die Annahme des Vergleiche, fo wirb bamit, wie vor: 
ſtehend gezeigt, verfahren ; ift fie dagegen, fo erfolgt bie Fort⸗ 
fegung des Concurſes. Ift die Mehrheit ber Stimmen in den 
einzelnen Glaffen verfchieden, fo muß zunächft beurtheilt wer⸗ 
ben, ob ber Vergleich mit einigen Glaffen ohne Nadıtheil der 
übrigen abgefchloffen, ober ob. er entweder gang angenommen 
oder verworfen werben muß. Im erftern Falle wird der Ber: 
glei mit den einwilligenden Glaffen abgefchloffen, im lettern 
Galle kann derfelbe, wenn auch nur eine einzige Glaffe dage— 
gen ift, nicht ftattfinden; es fei denn, bob mit Gewißheit 
vorauszufehen ift, daß die Gläubiger dieſer Glaffe gar nicht 
—* Hebung gelangen, in welchem Falle der Widerſpruch der: 
elben den Abſchluß des Vergieichs mit den übrigen Slaſſen 
nicht aufhalten darf. Jedoch find felbft in diefem Kalle Ein: 
wendungen ber betheiligten Gläubiger gegen die vorgelegte 
Berechnung zuläffig. 3. B. wenn ein Gläubiger behauptet: 

1) daß feine Forderung ſich höher belaufe, als in der Berech— 
nung angenommen worden, ober 

2) daß fie in eine höhere Glaffe gehöre, als diejenige ift, 
welcher fie in der Berechnung zugetheilt worben if; 

3) daß ein anderer Gläubiger darin mit einer zu hoben 
Summe angefegt, oder endlich 

4) daß ein anderer Gläubiger darin in eine höhere, als ihm 
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Inrotulationstermine fruchtlos, fo werben bie Acten zur Abs 
faffung des Separaterfenntniffes über den Vergleich, oder aud 
zur Abfaffung des Glaffificationserfenntniffes vorgelegt, woels 
ches letztere ſich zugleid über den in Beziehung auf den Ber: 
gleich entftandenen Streit ausfpridht. 
dung finden bie 
Vergleich rechtskraͤftig beftätigt, fo erfolgt hiernach bie weitere 
Behandlung der Sadje, andern Falls wird bie Sache im or- 
bentlichen Goncurdverfahren weiter behandelt. 


haben, nad) Maßgabe der Zeit, wo fie 
haben, oder nad) Borfchrift ber beftehenden Landtafel und Bor: 
werföpatente, jeboch 
ches ihnen verpfändet ift. 
haben das nämliche Vorrecht, wie das Gapital felbft, mit einem 
jährigen Rüdftande, vom Tage bes eröffneten E oncurſes oder, 
— ſchon m —— eg worben, 
er Klage an zurüdgerechnet ; dbaffelbe Vorrecht geni 
die während bes Goncurfes laufenden Binfen. "t genteßen ach 


Vorrecht mit dem Gapital beigelegt wor 
ohne Unterſchied nur nach bem Verhältniffe ihres Betrages ber 


Concurs 


Gegen dieſe Entſchei— 


ewdhnlicdhen Rechtsmittel ſtatt. Wird der 


Wie ſchon angedeutet, werben in dem Concursverfahren, 


die Glaͤubiger des Gemeinſchuldners in Claſſen abgetheilt, 
nach welchen ſie in beſtimmter Folgeordnung zur Befriedigung 
gelangen. 
die —* en handſchriftliche oder gemeine Gläubiger genannt, 
Die Geſetze jedes Landes beſtimmen, welche Gläubiger in bie 
eine oder andere Glaffe gehören. 
tige Abtheilungen in arm und Frankreich beſtehen, ift fchon 
in den Artikeln: Gl 

339 gefagt. 


Die bevorzugten Gläubiger werden prioritätifche, 


Welche Glaffen und berar: 
ubiger, I. 386, und Falliment, I. 


In Defterreidh 


beftchen folgende 6 Claſſen: 


1. Elaffe, 

Hierher gehören folgende bevorzugte Glaffen : 

1) bie Begräbnißs und Zrauerkoften des Gemeinſchuldners; 

2) der dreijährige rüdftändige Lichlohn des um Lohn umd 
Brod dienenden Gefindes; 

3) die Aerzte, Wundärzte, Apotheker und Rauchfangkehrer 
mit einem einjährigen Rüdftande ihrer Korberungen vom 
Zage bes eröffneten Goncurfes zurüdgerechnetz 

4) die obrigkeitlichen Korderungen mit einem Zjährigen Rüd: 
ftande, Schentforderungen ausgeſchloſſen; 

5) Boll und Koftenbetrag in Gontrebandfällen 3 

6) rüdftänbige Iandesfürftliche Abgaben, und die in Staati: 
caffen fließenden Juſtiz⸗, politifchen und Gam eraltaren, auch 
die von Obrigfeiten zu beziehenden Gerichtstaxen. 

1. Clafſſe. 

In biefe Glaffe gehören Diejenigen, welche ein Pfandrecht 
bad Pfandrecht erhalten 


nur in Anſehung desjenigen Guts, wel: 
Die Zinſen von einem Pfandtapitel 


vom Tage 


see — 

n dieſe Claſſe gehdren folgende bevorzugte Glaͤubiger 

1) die Pupillen und jene, die den —— in den en 
aleich gehalten werben, falls fie mit feinem Pfandrecht ver⸗ 
ſehen ſind, wenn der Gemeinſchuldner ihr Gerhab (Bor: 
mund) Curator, Guͤterverwalter, oder ihre Obrigkeit als 
Obervormund war; 

2) der Fiscus wegen Dienftforberungen an landes herrliche 
Beamte; 

2 her eg — rafet 

ie trodnen Wechfel der Handelsleute an Rand i 

und an erblaͤndiſche Manufacturarbeiter in a 
Baumwolle, Seide, Leber, Glas und Metall: " 


. 
> 


9) bie Ehefrau des Gemeinfdhuldners wegen ihres eingebrad: 


ten Heiratheguts und der verfchriebenen Wid i 
welt er jenes nicht überfteigt. rn ae 
ie Korberungen biefer Glaffe haben einen 
ter fi, und werben bei der Dorgu 
haͤltniß befriedigt. 
IV. Glaffe, 
In diefe gehören : 
1) der Fiscus mit feinen Gontractsforderungen 3 
2) alle uͤbrigen Gemeinglaͤubiger 
mit gleichem Vorzugsrechte und 
ruͤckſtande. 
V. Glaſſe. 
In dieſe Claſſe gehören die Zinſen, 


un: 
Unzulänglichkeie nah Ber 


einem 3jährigen Zine⸗ 


welchen nicht gleiches 
den und werben 


gebührende Glaffe gefegt worden fei. ange > 
Kann ber Gerichtödeputirte die bei diefen Streitpunkten n ber 
intereffieten Gläubiger nicht vereinigen, fo wird bie Inftruetion]| „VI. Glaffe 


der Korberungen fortgefegt, und iſt nad völlig entwidelter 
Lage der Sache ein desfallfiger Berfud auch im allgemeinen 





folgen endlich: 


1) Diejenigen, welde aus einer Breigebigteit oder Milde 


— 


Concurs 


— des Gemeinſchuldners Anſpruͤche haben, und nach 


nen 
er Fiscus mit Strafgelbern. 


In Sadfen 


inden nad) der Gonftitution von 1571, der Erläut, Proceß⸗ 
rbnung und ben Mandaten vom A. Juni 1829 folgende vier 
Slaffen ftatt: . 

I. abfolut privilegirte Korberungen, und zwar: 

1) die allgemeinen — — 

2) die Begraͤbnißkoſten des Gemeinfchulbners ; 

3) die Koften der legten Krankheit des Gemeinfchuldners ; 

4) das rüdftändige Liedlohn der Dienftleute, auch ber 
Handlungscommis auf die legten 3 Jahre vor Erbffnung 
des Concurſes; 

5) VBorfhüfe an Gutsbeſitzer im Kriegsjahre 1814; 

6) die vom Gemeinfchuldner bei Erwerbung eines Grund⸗ 
na übernommenen, fogenannten alten Hypotheken, 
ebenfo 

7) bie ‚Popotheten, welche der Verkäufer fih beim Kaufe 
zur Dedung rüdftändiger Kaufgelder vorbehielt; 

8) die rüdftändigen dinglihen und perfönlichen Abgaben, 
jedoch nur a bie leäten 5 Jahre. 

II. die Pfandgläubiger, namentlidy die oben nicht erwähns 
ten ausdrüdlichen Hypothefen, ſowie die Hilfsrechte nad 
der Zeitfolge ihrer Entftchung, nebft einem Zinſenruͤck⸗ 
ftande der 3 legten Jahre. 

III. die Korberungen, weldyen in dem Gefege vom Jahre 
1829 ein perfonliches Vorzugsrecht vor den handfchriftlis 
chen, nicht aber vor ben hypothekariſchen Gläubigern eins 
geräumt ift, namentlich : 

1) die Forberungen der Mündel und anberer bevormuns 
beten Perfonen ; 

3 die Kinder, wegen ihres Sondergutes; 

3) die Ehefrau wegen ihres Ginbringens ; 

4) der Fiscus, die Landescaffen, Schulen, Univerfität, 
öffentlichen Heils, Verſorgungs⸗, Unterftügungss, Straf: 
unb ii ne wegen Dienft- und Verwal: 
a hen; 

alle ohne nung ber Zeit nad) Berhältniß der Höhe ber 
Forderungen. 


IV. alle übrigen Forderungen, namentlich Buch: und Wech⸗ 
felforberungen, auch bie hypothekariſchen Gläubiger, ins 
ſoweit fie aus dem Unterpfande nicht befriedigt werben. 

Hierbei Er jedoch zu bemerken, daf Bindicanten und Ge: 
aratiſten nicht zu den Goncursgläubigern gezählt werben. 
den vom Staate anerkannten Leihhäufern, 4. B. in Dresden 
nd Leipzig, ift ausnahmsweiſe geftattet, ihre Pfänder auch 
m —— e ſelbſt zu verſteigern, um den Reſt zur Maſſe abs 
uliefern. 

Zur Begünftigung des hoͤchſtwichtigen Commiſſions-⸗ und 
Spebitiondhandels in Leipzig ift Derjenige, welcher von einem 
Indern Waaren in Gommilftion zum Verkauf oder auch fonft 
n Verwahrung empfangen, aber von ihm mit Wechfeln be— 
tgt worden, berechtigt, feinen Vorſchuß aus ben empfangenen 
Baaren zu berichtigen, fo daß er nur das nach feiner Befries 
igung verbleibende Reſiduum herauszugeben fhuldig ift. 


Erktenntniffe im Goncurfe: 


In jedem Goncurfe werden in der Regel 3 Erkenntniffe 

eſprochen: 

1) das Praͤcluſiv-⸗Erkenntniß, 
odurch alle unbekannten Gläubiger, fowie alle bekannten 
bläubiger, welche ſich der ergangenen Aufforderung ungeach⸗ 
et, beim Goneurfe nicht gemeldet haben, mit ihren etwanigen 
infprüdhen zurüdgewiefen werben, 

Diefe Zuruͤckweiſung be * fi blos auf bie jetzige Con⸗ 
ursmaſſe, fo daß bie ausgeid offenen Gläubiger ihre Forde⸗ 
ungen an ben Gemeinfchulbner behalten, und fich bei einem 
»iter von neuem entftehenden Goncurfe unbefchadet ber fruͤ⸗ 
en Präclufion wieder melden konnen. 


2) das Locations» ober Glaffifications:- 

Erkenntniß 
pricht ſich hauptſaͤchlich ͤber die Ordnung aus, in welcher 
je ſich gemeldeten Glaͤubiger in Gemaͤßheit der beſtehenden 
Befege nach einander befriedigt werben ſollen. Es ftellt auch 
ugleich den Betrag ber Forderungen feſt, welcher bei Zus 
— der Mittel aus der Goncursmaffe gezahlt wer⸗ 
en fol, 


2) 
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3) das Distributions-Erfenntniß 
— Distributions-Beſcheid — 
beftimmt ausbrüdlich, wieviel jeder loeirte Gläubiger nad 
Lage der vorhandenen Maffe in Gemäßbeit des Locatlons⸗Er⸗ 
kenntniffes wirklich erhält. 


Activmaſſe. 
Die Sicherſtellung derſelben erfolgt ſofort nach ausgebro⸗ 


chenem Concurſe, theils durch Verſiegelung des ten 
Mobiliarvermoͤgens, theils durch Beſchlagnehmung ber Activ⸗ 
forderungen, theils durch Erlaß des offenen Arreſtes. Durch 


letzteren wird allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 

an Gelde, Sachen, Effecten ober Briefſchaften hinter ſich has 

ben, aufgegeben, demſelben bei Vermeidung ber geſetzlichen 

Nachtheile, nicht das Mindefte zu verabfolgen, vielmehr dem 

Gerichte anzuzeigen und mit Vorbehalt ihrer Rechte zur Gons 

eurdmaffe abzuliefern, Bei Handlungen und Fabriten muß je 

doch die Biegelung foweit befchränkt werben, daß die Fort: 
fegung bes Gefchäfts nicht fofort gehemmt, fondern durch einen 
fpeeiell zu beftellenden Abminiftrator thunlichft im Gange er: 
halten wirb, um Berlufte foviel wie möglich zu vermeiden, 
Die weitere DObforge für bie Ausmittelung und Herbei⸗ 
fhaffung ber Actiomaffe gthort hauptfächlich zu den Pflichten 
des Maffenceuratord. Diefer hat: 
1) die vom Gerichte, oder dem Interimscurator zur Siche⸗ 
zu der Maffe vorläufig getroffenen Beranftaltungen ges 
börig fortzufegen ; 

2) für die Aufnehmung eines möglichft vollftändigen Inven⸗ 
tarii Sorge zu tragen; 

3) die zur Ausmittelung der Activ- und Paſſivmaſſe gehdri⸗ 
gen Seripturen aufzufuchen, gehörig zu orbnen, im Ins 
ventario vollftändig zu verzeichnen, und diejenigen, weldye 
blos den Zuſtand ber Paſſivmaſſe betreffen, bem curator 
litis, wenn diefer eine von ihm verfchiedene Perfon ift, ges 
gen Empfangichein auszuhändigen ; 

4) fobald ald möglich einen ungefähren Ueberfchlag über ben _ 
Betrag ber Activmaſſe anzufertigen, und feldigen ben 
Gläubigern vorzulegen ; 

5) die Actiomaffe felbit, nach ben verſchiedenen Rubriken 
des Inventarü, ohne allen Beitverluft in’s Klare zu fer 


den, und 
6) für die Verwaltung und BVerfilberung nad) ben gefeglichen 

Beftimmungen zu forgen. 

Gewöhnlid wird, wegen ber verfchiebenen Rechte ber 
Gläubiger, eine Abfonderung der Activmaffe in mehrere eins 
zelne Maffen noͤthig. So gibt es 3. B. Immobiliarmaffen, 
Lehnsmaffen, Pfandmaffen, Gemeinmaffen. Bei Eruirung die⸗ 
fer Maffen koͤnnen ſich die Guratoren audy des Gemeinſchuld⸗ 
ners bedienen, wofür ber legtere in England ein befonderes 
Honorar von täglid 5 Schillingen erhält. 


Gonftituirung der Paffivmaffe. 


Man verfteht hierunter diejenigen Verhandlungen, melde 
note Pad, um über die Gläubiger und ihre Korberungen recht⸗ 
liche Gewißheit zu erlangen, 

Da, wo ber Ggmeinfchuldner fein Creditweſen felbft ver— 
treten kann, beantwortet er, mit Hilfe eines von ihm gewaͤhl⸗ 
ten, befonbders zu verpflichtenden Sachwalters, bie Anmelbuns 
gen ber Gläubiger felbft, während zu dieſem Zwed, in ben 
meiften Staaten, auf biefelbe Weife wie ber Gütervertreter, ein 
Gontrabictor — curator litis — gewählt wird, welche Functio⸗ 
nen — beö curator litis et bonorum — fehr oft von einer Per: 
fon vertreten werben. 

Buerft wird duch Ebdietalien ein Zermin zur Anmeldung 
und Beſcheinigung der Forderungen unter dem Präjubiz des 
gänglichen Ausichluffes , der Liquibationstermin, reſp. Verifi⸗ 
cationstermin genannt, angefegt. Kür diejenigen Korberun- 
gen, welche fi nicht fofort im Liquibationstermine verifieiren 
laffen, finden befondere Berificationstermine ſtatt. Hiernädpft 
werben die vorftehend bereits gedachten Erkenntniffe abge— 
fat, durch welche bie Paffivmaffe ihre völlige Zeftftellung 
erlangt, 

ie übrigen auf den Goncurd Bezug habenden Momente 
find bereits unter befonderen Artikeln vollftändig abgehandelt, 
weshalb bier nur barauf verwiefen werben kann. ©. Ac— 
cord, 1.7, Bankterott, I. 84, Gompetenz, 1. 259, 
Goncorbat, I. 260, Distribution, I. 297, Distris 
butionstabellen, I. 297, Kalliment, 1. 335, Gläubi- 
ger, I. 386, Güterabtretung, 1. 399, Infolvenz, 1. 
448, Moratorium, I. 587, Rehabilitirung, 1. 663, 
Status, I. 707, Bindication, ]. 747. 
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Condemuation der Priſe, die richterliche Entſchei⸗ | Der egenwaͤrtige Sultan hat feinen Unterthanen ben Ges 
bung, baß eine gelaperte Beute — Prife — vom Gaptor (Reh: tn des Opiums unterfagt; es kommt in großen Stüden 
mer) auf rechtmäßigem Wege aufgebradt und ihm als Eigen: | und in Blätter gewideltin ben andel. Maftir aufder In 
thum zuzuerkennen fei. Vergl. d. Art. Kap erei, J. fel Chios im Ardipel; ber tuͤrkiſche Fiscus bringt ihn zu wil; 

Eondemnation des Schiffes, dus von Sachverſtaͤn⸗ kuͤrlichen Preiſen an ſich. Gum mi im ſuͤdlichen Kleineſien. 
digen ausgefprochene Urtheil der ſernern Unbrauchbarkeit eines Galläpfel im türkifden Kurbiftan. Ederdoppen an im 
Fahrzeuges, Hat ein Schiff Befhäbigung erlitten und es fällt füdweftlichen Küften Kleinafiend. Gelbbeeren, am vorig 
nach feiner Ankunft in einen Hafen bie Unterfuchung ſachber⸗ lihften aus nv in Kleinafin. Krapp in ber Umgegm 
fändiger Perfonen dahin aus, daß baffelbe entweder nicht wies | 297) Smyma. Safran ebendafelöft. Safflor in Zauri, 
der in dem feetüchtigen Zuſtand zurüdgebradht werden kann, Tabak überall; der befte iſt ber rumelifche ; ex wird fa aut 
ober daß die besfallfigen Koften verhältnigmäßig fo groß fein fehließtich im Lande ſelbſt confumirt. Nugbolz befonders un 


würden, daß bie Xusbefferung als unräthlich erfheint, wo ber Nordküfte Anatoliens, an den Ufern des Meerbufens vo 
‚ bap usbefferung aid, efarint, Wo Nikomedien, in Karamanien, Rumelien und Bulgarien, nz 


durch die Sachverſtaͤndigen veranlaßt werben, zu erklären: das h R ulgarie: 
Schiff müffe als ſolches vernichtet, naͤmlich ausein ander mentlich viele Eichen. Flachs und Hanf vorzüglich im Pe: 
genommen werben (mit bem technifchen Ausbrude: es müffe fhalit von Trebifonde ober Zrapezunt, wo fie den wichtigfe 
abgefchladtet werden): fo wird biefer Ausſpruch in ber Induftriegweig ausmadjen ; befonders findet bie um Rich ge 
Schifferſprache ald Gondemnation des Schiffes bezeich⸗ er Hanfleinwand ſtarken Abſatz im ganzen weſtlichen An. 
net, man fagt: das Schiff iſt condemnirt (verurtheilt). Hanf⸗ und Leinſamen ebenbafelbft. Baummolle, bie wid 
Eine ſoiche Gondemnation ift aber nur bann von Giltigkeit tigfte Re für Kleinafien ; vorzuͤglich ift die von Ex 
und Wirkung, wenn bas ftrengfte, unter ber Autorität ber tonichi. Nach Arjerum (Grzerum) wird Baumwolle aus Gr; 
betreffenden Behörden ftattgehabte, Urtheil fachnerftändiger | an und 33. beſſer als dieſe iſt die mal 


Männer, baſirt auf eine genaue Unt ung bes Zuftandes deranſche. kommi fie bis Tofot und Kara: dil 
«bafi f * — 32 vor, Die Verediung ber Baumwollen = Pflanzungen in Kom 


bes Schiffes, vorhergegangen ift; nur bann alfo ift der Schif⸗ 
fer oder Rheber wegen ber Zerftorung des Fahrzeuges, gegen: ten bat dem Abfage des ſmyrnaer Erzeugniffes fehr geide 
über ben Befrachtern, Abladern und Aſſecuraddren, gerecht⸗ bet, — ‚Das werthvollſte aller tuͤrkiſchen Ausfuhrproburte 3 
fertigt. “ —* A DR uk —X u m nad 
Gonfu on (Bereinigung). Es tritt biweilen der ber italienifhen. In der Stadt Bruffa (in Anatolien) warn 
Fall ein, —8* gewiſſe Berbinblichteiten eines Erſten und bie bie gr Feuer nn —— Sahre — 
daraus entſpringenden Rechte oder ——— eines Zwei⸗ t gm ‚er ** * virb De 
ten, durch Abtretung oder 2a der einen ober andern, vet ** f tue 1 g: x Sch et D A Demi 
fi zulegt in einer und derfelben Perfon vereinigen, wodurch Det, 1} — Wege von Bruffe, . ——— * 
BE. ⸗ t 

alfo das Recht und die Verpflichtung erloſchen; eine ſolche der Gigenfchaft des Waffers Algen eı wird, in weldır 









































Bereinigung wird in der juridifchen Sprache Gonfufion ges : a 
nannt. ine ſolche findet daher ftatt, wenn bie Rechte des — — ln —* 
Gtäubigers und die Verbindlichkeiten des Schuldners in Einer | der Provinz Dfchanit) in Diarbetir und Salonidi. Die brei 
Perfon zufammentreffen, und beide werben bu) biefe DBerz faiſche Seide trägt eine fehe bedeutende Abgabe, die im Jahr 
einigung aufgehoben. Die Gonfufion tritt namentlich ein, wenn | 1936 auf 1300 Piafter Jr 60 Dka gebracht wurde, lm ii 
ein Schuldner feinen Gläubiger beerbt, oder wenn umgefehrt Erhebung diefer Auflage ſicher zu ftellen, kann die Grid an 
ein Gläubiger der Erbe feines Schuldners wird, ober wenn) m ſoichen Orten verkauft werben, bie einen Befeftang etc 
ein Gläubiger ſowohl ala deffen Schuldner von einem Dritz | Jon der Regierung anerkannten und beauffichtigten Martt kr 
ten beerbt werben ; befonders häufig aber kommt fie im Bech⸗ figen. Gocons dürfen gar nicht in ben Handel gebradt mir 
fetgefäpäft vor, wenn nämlich ein Wechſel dem Bezogenen | den, An allen andern Orten des türkifcen Reichs unterir 
ober Xeceptanten felbft vemittirt ober fonft cedirt wird. IM | der Seidenhandel keinen Befcpränkungen und nur geringen ir 
legtern Zalle, wenn ein Wechſelſchuldner felbft Inhaber deö gaben. — Wachs bezicht Europa in fehr großer Meng: u 
Wechfels wird (es fei duch Inboffament oder durch Erbfchaft), | der Türkei. Das bulgarifdye ift gelb und fegr geachtet; 1 
erliicht jedoch mur feine eigene Verbindlichkeit, während bie | emyrnaer (gegen 5600 rufifche Pud jährlich) ift weniger 122 
ber andern Wedfelverbundenen fortbeftehen bleibt. Iener tritt | geyfarbig, aber von nicht geringerer Güte. Gonftantinopel de 
in die Rechte der Ieptern ein und fann baher ben Wechſel gil- giebt been Artikel auch aus den nördlichen Theilen Ali 
tig weiter inboffiren, ober Bann auch bei Verfall, wenn er es rien. Gin narkotifher Honig wird in Eofiftan gemonz. 
für gut findet, gegen ſich felbft proteſtiren (ein feltener Ball, | Meerr-Schwämme werden aus Smyrna verfendet und it 
welcher indeffen eintreten kann, wenn das durch Rimeſſe 2C- | den Küften von Karamanien und auf den Infeln de⸗ Yrdi 
ernpfangene Papier nicht in Ordnung ift). Aus einem ſolchen pels gefifcht. Wiehzudt if ein * wichtiger Zmeig Mi 
—— ann er freilich nit den Regreß gegen ben Indofe | Vetrib anteit. Das Kameelhaar bient zu manderii Si 
fanten * wohl aber konnen dies bie, an welche er felbft | yehen und Kameelwolle wird nach Europa verſchift. Dir 
indoffirt hat, — ein Kal, der indeffen wohl kaum vorkommen 
dürfte, da ber Wechfelfchulbner einen Wechfel, den er nicht 
zu bezahlen gebenkt, auch nicht weiter indoffiren wird, 
Eongpn, der chinefifhe Baufuß, ein Laͤngenmaß; f. 
Ganton, 1. 218. 


Mehrzahl aller Heerden bilden Schafe und Biegen, er 
deren Kleifch fich die Mufelmänner nähren, aus beein gi M 
fie Käfe bereiten. Die Kelle dienen zu Pelgen, bie Höute ©" 
ee he 2 der — — — a 
eppiche, Filge, fondern au de und Gtri + 
Eonftantine, ſ. Konftantine, II. Biegen von Angora (in Anatolien) find aud in gan 
Gonftantinopel. — Zufag zu dief. Art. I. 263. ropa bekannt; es werben bafelbft jährlich 2500 — 3000 im 
pProducte der Türkei. Diefelben find eben fo mans tari Ziegenhaare gefammelt, jegt aber leiden bie Gigenth p 
niofaltig, als es das Klima und der Boben des Landes find. eben fo fehr durch die Hohen Abgaben, mit denen bie Bein, 
Weizen, Gerfte und Mais finden fi überall, Roggen belaftet, als durch die ftarke Einfuhr leichter europhifdher im 
nur in den nördlichen Provinzen; im Innern find bie Fluren fenwaaren. Das angorifche Ziegenhaar wird je e zum ort 
fehr vernadhläffigt, Reis wird in Rumelien gebaut, ber bor- Theil nicht mehr aus Smyma, fonbern aus Senken, 
tige aber wenig gefhägt, daher man diefen Artikel großen verfchifft; es ift weiß, Tang und äuferft wei. Das HE), 
theils aus Aegypten bezieht. Lürkifhe Bohmen werben | Biegenhaar, von dem im 3. 1834 aus Smyrna gm 
viel aus Trapezunt und den Häfen des ſchwarzen Meeres nad) ruſſiſche Pub verfandt worden, theite fi in I —* 
Gonftantinopel gefandt. Kür getrodnete Früchte iſt Kiein⸗ graues, wird hauptſöchlich von ben nomadiſchen BOT 2. 
afien befonders wichtig (f. Smyrna). In Anatolien gibt es | ten gefammelt, und kommt aus Kurbiftan na —“ 
viele Nufbäume. Die Infel Myrilene und die Ufer des| Die in ber Zürkei einheimifhen Schafe find a | 
Meerbufens von Adramiti erzeugen eine große Menge Oli⸗Wuchs, weißer Bor und mit fleifhigem Shwanit, —.. in 
ven und Del, die zum Theil in's Ausland verfendet werben ; Rumelien und Bulgarien kommende Wolle Ihäpt tineptl 
die Einwohner müffen der Krone jährlich 150 Quintals Del| Allgemeinen höher als die amatolifche. Aue Genfat Frank 
u 21— 2: Piafter die Oka, d. h. zu halbem Preife, ftellen, | Saloniji und Enos wird viel Wolle nach England UN arte | 
uder- Sand (Rohzuder) aus Aegypten, Indien und Ma: reich verfchifft aus Smyrna fendet man bit been Dit 
fanderan ift felten mehr in Gebraudy, feit aus Europa raffi: |gen nad; England, die jchlechteſten nad) Rorbamen fo feh? 
nieter Zuder hierher kommt. Opium befonders in Klein: | Radıfrage nach dieſem Artikel ift in ben letten m 
afien, im Jahre 1832 überhaupt 300000 Ghefy, 1836 nur geftiegen, daß auch die tuͤrkiſche Regierung für — * — je 
80'000 Gheky, eine Abnahme, die das Monopol erzeugt hat, I hat, ihn an mehren Orten mit einer bedeutenden 
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Gonftantinopel — 74 — Conſtantinopel 


Vorbemerkten geht zur Genuͤge hervor, daß dieſelbe Hinter der | nem Stuͤck. — Meſſing-GSe ſch ivr e kommen nur aus Au 
europäifchen Induftrie weit zuruͤckgeblieben ift. land, — Golbs und Gilberbraht aus Rußland und En 
Ginfuhr: Artikel. Hierunter nehmen die Baum: land, obgleich die Einfuhr beffelben verboten und ber Kauf d 
wolleneWaaren ben erften Rang ein, und zerfallen in: | Waare in ber Kronfabrik befohlen ift. — Die bohmiſcht 
3) Garn, b) ungefärbte, gebleichte und ——— Gewebe, Glashütten haben an verſchiedenen türkiſchen Orten Ri 
e) gefärbte einfarbige Zeuge, d) Muffeline, e) bedrudte Zeus | derlagen. Die engliſche Fayence iſt eben fo ſehr ver 
e, Bige und Tücher, f) Nankin, 8) Shawls, h) Manchefter. | tet, Englifche, franzdfifche, böhmifche und ruffifche Kryſtal 
ie Menge bes aus England eingeführten baummwoll, Ggens |waaren in nicht allaugroßer Menge. Saͤchſiſches Porzell 
betrug im Jahre 1827 647’095 engl. Pfund, im Jahre 9834 | nicht viel, mit Ausnahme der beliebten Beinen tuͤrkiſchen &: 
fhon 1’989/851 Pfund; die ber baummoll, Zeuge im Jahre | fees Zaffen, Fayence und Porzellan auch aus Rußland. 
1827 11360172 engliſche Yards, im Jahre 1834 bereits | Ruſſiſches Siegellack wird in Conſtantinopel ſehr gut de 
28621498 Yards. Schr geſucht find bie engliſchen baum- kauft; ebenſo Horntämme und Kleiderbürſten. Mi 
wollenen Shawls, meiſt geſtreift, jedoch auch gepalmt. beln bezieht Conſtantinopel aus Oeſterreich, Frankreich, cu 
Sie werden in Stuͤcken von mehr als 3; engliſchen Yarde aus Antwerpen. — Zuder wird aus ben Vereinigten Eis 
Länge und 1} VYards Breite verkauft, und zu Zurbanen, Gürs | ten von Nordamerika, aus England, Holland und, Frank 
teln und Krauenkleidern gebraucht. — Die Zu ch- Bekleidung | eingeführt und in großer Menge verbraudt, ba bie Zürk 
ift in vielen türkifchen Städten ebenfo gebräuchlich als in Eus | fehr große Liebhaber von Süßigkeiten find. Gonfantinp 
ropa, und man nimmt an, baf in 80 Buben bes Fa ai liefert vieles Zuckerwerk und eingemachte Früchte nad da 
gi Gonftantinopel täglich 4500 — 5500 engl. Yards Tuch ver: | Innern bes Reiches. — Rum wirb jegt im Drient viel sa 
uft werben. Den meiften Abfag finden im ganzen Drient | braucht. — Der ameritanifhe Kaffee hat im ber am 
die dfterreichifchen, deutfchen und beigifhen Tuche zu 5— 10 paͤiſchen Zürkei und in Aleinafien den arabifchen gan m 
Thaler preuß. Cour. %r engl. Yard, von den englifchen nur | drängt; beide begegnen ſich in Arſerum. Die Kaffee:En 
die feiniten Sorten. Die fonft fo begehrten leichten gr fumtion ift fehr groß; an =. Orten ift der Kaffechandı 
fchen Zürcher, Londrins und Mahus Serail, finden jest Beinen | Monopol der — — Ruſſiſcher Kaviar iſt von d 
großen Abfas mehr, und man zieht ihnen ſchwerere Tuͤcher Griechen in ber Tuͤrkei (ehr geſucht. — Butter kommt w 
vor, weshalb aud die Kranzofen jegt unter den frühern Na: | ben ruſſiſchen Häfen bes ſchwarzen Meeres, bisweilen 3 
men bichtere Gewebe liefern. Die Karben ber Tücher hängen | Pud jäbrlih. Sie ift Lurusartifel, da man = Speifen & 
von der Mode ab: in Gonftantinopel ift blaues Tuch fehr üb: | des frifhen Zalges bebient, ber aus Sübdrufland, de 
lich, in Arferum (Ergerum) rothes; das türfifhe Heer trägt | Moldau und Wallachei bezogen wird. Ruſſiſche Tals 
blaues, die Garde rothes Tuch; die Givilbeamten folgen ihrer | Lichte werden in Gonftantinopel in Menge verbraucht; die u 
freien Wahl, — Gafimir, Drap de Dames oder Da: | Orte felbft bereiteten find wohlfeiler, aber von ſchlechterem Is 
men 53 und Merinos zu Sommerkleidern werben in der ſehen. — Der Schnupftabak-Handel ift Monopol ber fr 
Türkei fehr gut verkauft. In Gonftantinopel müflen die Tür | gierung, und nur in Gonftantinopel und den Magayinen br 
der beftimmte Arten von Kanten haben, die rothen weiße, die 
ſchwarzen ſchwarze u. f. w.; fie müffen mit der größten Vor⸗ 
ſicht verpadt fein, um den Glanz nicht zu verlieren, — Die 
rothwollenen Müsen ober Feß, welde-allen Bewohs 
nem bed großen Reiches zur Kopfbededung dienen, find ein | obgleich der Boden im Lande felbft fehr fruchtbar ik; * 
wichtiger Artitel der Einfuhr; die beften kommen aus Tunis, ſchlechte Bewirthfhaftung, das Verbot der Korn- Ausfuhr, 
auf diefe folgen bie franzöfifchen, livorneſer, zulest die dfter- | Befchwerlichkeit des Transports im Innern find bie Grak 
reihifhen. Wie ſchon weiter oben erwähnt wurde, madjt man | bavon. — Auch Farbematerialien, Gewürze, perfüdtt 
ſolche Mügen jest auch in Gonftantinopel felbft. — Kaſche- | Tabak, perfiihe Pfeifenröhre ꝛc. werben eingeführt und pm= 
mir- ShamIs finden nicht mehr den frühern Abfas, feit alle | fogar bie indiſchen Kärbftoffe und Gewürze über Europe. - 
türtifhen Beamten europäifche Kleidung tragen. — Kranz | Aus allem bem Borbemerkten geht er Genüge hervor, mit 
zdfifhe Seidenmwaaren werben im Orient auch nicht ſehr hängig der Orient von Europa ift und wie feft die Dal 
gefucht, die einfarbigen und glatten (zu Krauen » Beinkleidern | worauf diefe Abhängigkeit ruht. 
und Unterfutter) mehr, als die geblumten; in Gonftantinopel Handelöwege. Die Türkei verkehrt mit Europa c 
find ſchon feidene Vorhänge in Gebrauch. — Ruffifche|telft vier Häfen: Trapeſont (Xrebifonde), Gonftantin 
Tlace- und Hanfleinwanb werben in großer Menge ab: | Smyma und Salonit (Salonidyi); außerdem befist fi 
gefegt, obgleich fie viel theurer find, als die Baummollenge: | eine Menge kleiner Häfen für die Küften » Schifffahrt. Dr 
webe, und aus ben Häfen bes ſchwarzen Meeres werben jährs | einzige vollkommen fichere türkifche Hafen am fi warjen Dit 
li für 2 bis 300000 Papiers Rube — Rawentuͤch iſt die als Handelsplatz jetzt ganz unbedeutende Stadt Eint 
und andere Leinwand verſchifft; dieſelbe dient auch zu Som⸗ Samſun, mit einer ganz offenen Rhede, hat die frühert Be 
mers Beinkleidern des Militärs. Ruffifhe Zaue nur noch deutſamkeit von Sinop zus: enn es ift Stapeipiat fir 
für Kaufffahrteiſchiffe, da die Kriegsflotte aus der Kronfabrik | alle Waaren, die aus Tokat und aus der reichen ya 
verforgt wird. — Schreibepapier kommt befonders aus Tſchanik kommen. Wafra, Unia, Zireboti, Kerafiond au 
Defterreich, das englifche ift zu theuer. Alles zum Schreiben ren nicht den gerinaften Schug gegen Stürme und Bert 
beftimmte Papier wird im Drient befonders geglättet, deshalb | Hinter dem Kap Wona und in Platana (Gtadt in ber ? 
braucht es auch nicht gut geleimt zu fein. Die geringen Pa: | von Zrapefont) find die Schiffe mehr gefidyert, in Zrapcienl 
pierforten werben zum eben von Fenſtern gebraucht. Ruſ⸗ | felbft aber legen die Fahrzeuge gewöhnlich nur im Gemm 
fifche und oͤſterreichiſche Präfentir-Breter aus Papier: an; im Winter gehen fie nad) Platana, Batum ift ein tun” 
machd werden fehr gut verkauft; au papierne Tabaks⸗ cher Hafen, jedoch mit fehr unficherem Antergrunde. Dit | 
bofen. — Rohe, beſonders gefalzene Häute kommen len Einſchnitte, welche das Marmoras Meer und ber ach 
in großer Menge aus Rußland, über die Häfen des fchwarzen | lagus bilden, machen auch vortreffliche Häfen aus. — “7 
Meeres; die theurern ameritanifhen Häute find dadurch faft | türkifhe Handelsflotte ift ziemli Ireich; doch erlach 
ganz verdrängt. — Bon ruffifhem Leder kaufen die Türken | die fchlechte Bauart der iffe ben überdies unkundigen » 
nur Jucht en und die in der Krimm gegerbten Schaf- und | leuten felten, ſich in da® offene Meer zu wagen, und en 
Biegenfelle. Leder und fertige Schuhe vorzüglich aus | ften« Schifffahrt Hat einen bedeutenden Stoß durch die Damp" 
antreih; auch aus Livormo, Genua und Wien tommt etwas ſchiffe erhalten, deren zwei zwifchen Gonftantinopel und 2 
eberwaare nad Gonftantinopel. — Ruffiiches Pelzwerk wird |pefont, eins von jenem Plage in die Donau, zwei pm a 
nicht mehr gekauft, die Türken tragen jegt nur noch Fuch s⸗ Smyrna und Gonftantinopel gehen. Bisweilen * 
baͤlge. — Eiſen kommt aus England, Rußland und Schwe⸗ Salonik und Mudania, der Hafen Bruſſa's, von Damp! 
ben; bad ruffifche hat ben Vorzug. Viele Eifen- und Stahl: ten befucht. PRpeR | 
waaren fabrieirt man im Lande felbft, doch wird noch viel Wichtigkeit bes Handels von Gonfantinit 
aus Europa eingeführt; Nägel kommen befonders aus Hol⸗ Dur) den Aufſchwung des europäifdhen Handels in er 
land und Deſterreich nad) Gonftantinopel und Smyma, bie! bat Gonftantinopel ungemein gewonnen, und mehrer a 
beflen Stahlwaaren aus England, geringe und namentlich @iz | bäufer hatten fich ausfchließtie diefem Gefchäft gewidmet. w 
fenwaaren aus Defterreih und Rußland. — Ruffifches | Handelsthätigkeit der Hauptſtadt hat ſich aber indbefonditt || 
Kupfer wirb nicht fo fehr viel mehr eingeführt, feit bie ein- | durch vermehrt, daß die europäifchen Kaufleute jegt —34 
heimiſche Production geliegen ift; das ruffifde Rupfers|felbe Sicherheit und durch die Anwefenheit ber ** (seh) 
geräth wird fehr geſchaͤtt. Man verlangt in Gonftantinopel, | Befandten mehr Schu& genießen, als in 9 pattte] 
daß letztere Waare nicht verzinnt fei, und wo möglich aus eis | das ausfchließliche —8 auf den Veſid von Zrankın | 
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uropaͤer frei zu verkaufen. — Steinſalz kommt aus ia 
Wallachei, Seefalz aus Smyrna und aus Italien nah Cw 
ftantinopel, — Roggen in großer Menge aus ben ruffide 
Häfen am ſchwarzen Meere, aus der Moldau und Walladıi, 
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Sest vereinigen fi) in Gonftäntinopel nicht nur die Erzeug⸗ 
niffe der Bulgarei, Rumeliens und des norbweftlichen Theils 
von Anatolien, fondern bie Regierung bat daffelbe auch zum 
Stapelplaß aller von ihr monopolifieten Grgenftände, Opium, 
Kupfer u. ſ. w., gemadt. Bicle Kaufleute beichäftigen ſich 
ausſchließlich mit der Herbeifchaffung aller Gegenftände, deren 
die Krone für das Heer, die Flotte und für ihre verfchiedenen 
Anftalten und Fabriken bebarf. Endlich wirb bas Zollamt in 
Gonftantinopel für Rechnung der Regierung weit nadhfichtiger 
verwaltet, ald das in Smyrna, meldyes verpadhtet ift. Durch 
alle biefe Umſtaͤnde ift Gonftantinopel der wichtigfte Hafen bes 
Reiches geworden, und fein Hanbel ift bei weitem größer als 
der Smyrnas. Der Werth der aus biefer Stadt jährlich aus— 
eführten Waaren beträgt 16— 20 Millionen Franes, bie Eins 
fuhr 12 Millionen Frances. — Die Umgegend von Salonik 
ingt hervor: Baummolle, Wolle, Getreide, Tabak u. Holz. 
Bon biefen Artikeln find im Jahre 1835 für 17600000 Frances 
in’s Ausland verfchifft worden. Die Einfuhr dafelbft beftand 
in verfchiedenen europäifchen Waaren für den Bedarf der Be- 
wohner und belief fi im Jahre 1835 auf 1/538+000 Frances. | äufer diejenigen Producte ein, weiche fie darauf ben Groß— 
Bedeutung ber tuͤrkiſchen Pläge für bie Au 8= | händiern zuführen. Won biefen legtern gelangen fie an bie 
fuhr. Hinſi tie des Ausfuhr= Handels konnen bie Provin- | Kaufleute, welche mit dem Auslande handeln. Auf bem Jahr: 
en der Zürkei auf folgende Weife vertbeilt werben: Rumes | markte zu Balikefer, nördlich von Smyrna, ftromten fonft im 
ien und Bulgarien theilen ihren Ueberfluß zwiſchen Gonftan- | Junius die Reichthümer eines großen Theiles von Aſien zu⸗ 
tinopel und Salonik. Damascus und Beirut find bie Stapel: | fammen, während jest biefer Ort alle Wichtigkeit verloren hat. 
pläße Syriens, das ſich von Smyrna gänzlidy losgefagt hat; | Durch den Mangel an geregelten Verbindungen find bie Kauf: 
von letzterem Hafen hängt gegenwärtig nur der füdliche Theil | leute in der Türkei oft genothigt, fich felbft an den Ort des 
Anatoltens ab. Aſium, Kara: Hiffar, Bruffa und Angora fen: | Kaufes oder Verkaufes zu begeben, außerdem unterhalten fie 
den jest ihre Erzeugniffe nach Gonftantinopel; Amafia, Tokat | dafelbft Gorrefponbenten. So gibt es in der Nähe von Si— 
und Diarbefir nah) Samfun; Kars, Bagafid, Wan, Muſch, | was ein armenifches Dorf, Guͤruͤm. Viele von den Einwoh— 
Mardge hängen von Arferum ab und haben zugleich mit Karas | nern beffelben etabliven ein Glied ihrer Familie nach Aleppo 
Hiſſar und ey ange keinen andern Abflug ala nad) | ober nad) Damask. Wermittelft diefer Kette unterhalten die 
Zrapefont. Die Bewohner der innern Theile ber Zürkei ha: | Kaufleute von Arferum und Zrapefont Verbindungen mit Sy— 
ben durch bdiefe Abkürzung der Handelsſtraßen fehr verloren ; | rien. Die erftern kaufen im Kurbiftan große Schafheerben auf, 
denn viele Städte und Dörfer lebten nur durch die Karawanen, | bie fie nad Syrien ſchicken, fügen dazu noch Büffelhäute, bie 
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und in dem weſtlichen Theile Kleinaſiens bie ausländifchen 
Kaufleute faft gänzlidy von dem Handel im Innern zu entfer- __ 
nen. In den entfernteren Theilen bes Reiches find fie noch im 
vollen Befige ihres Rechtes, an deffen Ausübung fie aber durch 

bie dortigen Wilbniffe häufig verhindert werben. 

Somit ift der Binnenhandel in der Türkei gänzlich in ben 
Haͤnden von Griehen und Armeniern, da bie Tuͤrken felbft 
nur geringen Theil daran nehmen. Um die Erzeugniffe eines 
Ortes einzulaufen, ziehen die Händler mit einigen Waaren 
dorthin und taufchen gegen diefelben die gewünfchten Gegen- 
ftände ein, Der weftliche Theil Kleinafiens gewährt ben Dans 
belöleuten weit größere Leichtigkeit in den Geſchaͤften, alö der 
dftlihe; aber das Monopolwefen, das ſich namentlih auf 
bie reichften und bevolkertſten Provinzen des Reichs befchräntt, 
unb die Bebrüdungen der Verwalter, welche ſich oft das aus— 
ſchließliche Handelsrecht in ihrem Bezirke vorbehalten, brüden 
bie Kaufleute und erichopfen das Voll, An vielen Orten gibt 
ed Märkte, wohin die Landleute ihre Erzeugniffe bringen, um 
fie gegen andere Waaren einzutaufchen. Dort fammeln Auf: 


welche fie befuchten, aus Rußland kommen, und taufchen gegen dieſe Artikel die 
Betriebsart bes Handels in ber Türkei umd | Seidenzeuge von Aleppo und Damask ein. Die trapefonter 
Handelsleute. Der Handel Europa’s mit ber Türkei bes | Kaufleute erbandeln diefe Waare gegen bie Hanfleinwand bes 
findet ſich in den Händen von Europäern, auch von Griechen, | Lofiftan, 
befonber® aus Chio, und von einigen türkifchen Unterthanen, In der Türkei werben europäifhe Manufacturwaaren pars 
Eatholifhen Armenien aus Aleppo, Griechen und Armeniern. | tienweife felten auf länger als 6monatlihe Zahlungsfrift vers 
Diefe lestern bilden eine Handelsclaffe, genannt Beratli, die | kauft. Der Umfas in Gonftantinopel und in Smyrna ift bes 
für eine gewiffe Abgabe biefelben ——— ges deutend; an allen übrigen Orten laffen ſich große Maſſen nicht 
nießt, mie bie ausländifchen Kaufleute. Diefe Begünftigungen | auf einmal abfegen, und die europäifchen Kaufleute in Arſe— 
beftehen in Erlegung eines geringen Zolls. Die Bantiere oder | rum und in Trapefont find genöthigt, ihre Waaren an Klein- 
Sarafe, meift Armenier, bilden ehe andere Handelsclaffe,, in | händler zu 10—20 Stüden auf 3» und Amonatlide Termine 
deren Händen ſich gegenwärtig die größten Reichthuͤmer befin⸗ zu überlaffen. Das englifche Kaufmannshaus Brand in Tra⸗ 
den, und bie bei ber jegigen Berwoltungsiweife ber Türkei bes | pefont, das in feinem Magazin immer für 3 Millionen Pias 
fonders einflußreidh find. Die Würden der Provinzial⸗Befehls⸗ fter Waaren hatte, konnte im Laufe eines Jahres an dem Orte 
baber nämlich werben oft von der Regierung bem Meiftbicten= | felbft nie für mehr als 560000 Piafter abfegen. In Arferum, 
den ertheilt, indem diefer bie Erhebung, jei es aller Abgaben, | wo Käufer aus bem Kurbiftan, aus Kara, aus Perfien und 
oder nur einiger Gefälle, in einem ganzen Paſchalik oder in eis | aus den ruffifchen transkaukaſiſchen Provinzen zufammen kom⸗ 
nem einzelnen Bezirke, in einer Gtabt ober in einem Dorfe men, ift der Abfag weit bebeutender, Die Großhändler über: 
übernimmt. Der neue Pächter muß im Voraus einen Theil des | geben ihre Waaren auch an Buben= Verkäufer, mit denen fie 
Dacht- Schillings erlegen und für die Zahlung bes übrigen eine | ſich am Ende jeder Woche berechnen; fobald aber irgend ein 
Si u; > ftellen. Aus diefem Grunde muß ein jeber von ihnen | 3eug aus ber Mode kommt, wird es fogleic zu Kleibungs- 
feinen Bankier in ber Hauptftabt haben, Der Saraf dagegen | ftüden zerfchnitten und auf die Dorfmärkte gebradht. Die befte 
bat, um fich ebenfo ficher zu ftellen, imnter einen Agenten bei | Zeit zu ſolchen Verkäufen ift nad der Ernte. Die Handele- 
feinem Patron, der alle Einnahmen beffelben beauffichtigt und | leute in der Zürkei genießen eines großen Credits; fie —* 
ſich oft das Handels-Monopol in feinem Bezirke zueignet. Die | gewiſſenhaft ihre Schulden, wenn auch nicht immer zur beſtimm⸗ 
Sarafe dienen ihren Patronen auch als Vertreter beim große | ten Zeit. 
berrlihen Divan. Sie müffen ihnen durch Geſchenke die Ge⸗ 3dlle. (Zul. 266.) Es gibt in der Türkei ſowohl Bin- 
wogenheit der Minifter fihern, und wird auf Bitten der Be: | nengölle ald Grenzablle, und es Läßt ſich als Regel annehmen, 
euer der Gouverneur abgefeßt, fo verliert auch der Saraf daß alle Waaren einer Abgabe fo lange unterliegen, bis fie in 





alles ihm vorgeftredte Geld, Wermittelft diefer Bevollmaͤchtig⸗ 
ten laffen fich rg durch Wechfel an diejenigen Orte im 
Innern bes Reihe maden, mit benen fie in Pachtverbindun⸗ 
gen ftehen; mit dem Auslande konnen Wechfelgefchäfte 
nur durd europdäifhe Bankiere bemwerkftelligt werben. 
Sn Gonſtantinopel unb in Smyrna ift ber Handel auf 
Aropaͤiſchen Fuß eingerichtet. Alle Gefchäfte werben durch 
Mäkter gemacht, deren jeber einen befonbern Handelszweig 
hat. In Gonftantinopel find es meift Juden. Wechhfelges 
ſchafte werben über Wien gemacht, wohin wöchentlich zwei 
Mal die Poft von Gonftantinopel aus geht, Aus Gmyrna 
dringen borthin die Dampfboote Briefe in 36 Stunden, aus 
Ddeffa in 48, aus Gala in 40, aus Zrapefont in A Tagen. 
Durch vielfache Verträge hat die Pforte ſich verbindlich ge 
macht, Untertbanen europätfcher Mächte zollfeeien Handel 
Itnern des Bandes zu geftatten. Nichts deftoweniger hat fie 
immer geftredt, ſich der Erfüllung diefes Verſprechens zu ent: 
ateben, und es ift ihr gelungen, in ben europäifchen Provinzen 


die Hände der Gonfumenten übergegangen find. Zu den Boll 
und Wegeabgaben hat man im neuefter Zeit noch eine Acciſe 
(Ichtifab) eingeführt, welcher alle Grzeugniffe bes Ins und 
Auslandes unterliegen. Oft wird bie Aceiſe zugleich mit bem 
Boll erhoben, aber unter bem Vorwande, bad Intereffe ber 
Krone zu wahren, erlauben ſich bie Erheber die Argften Bes 
drüdungen, und bie Preife aller Efwaaren 4. B. find dadurch 
in der Tuͤrkei bedeutend erhöht. — Die Zölle, welche man bei 
ber Ausfuhr von Waaren in's Ausland und bei ber Einfuhr 
ſolcher von bort erhebt, find nad ber Rationalität der Kauf- 
leute verfchieben. Die türkifhen Unterthanen zahlen 5 p&t. 


vom Werthe der Waaren, die Perfer A pGt., europäifcde 
—— 3 p&t. Die Taration, nach welcher dieſe 
* en werben, ift in ben Vertraͤgen feſtgeſezt, welche bie 
Pforte einzeln mit allen Mächten gefchloffen. Sie ift verfchies 
ben für alle, boch im Allgemeinen immer unter bem wirfli- 
hen Werthe ber Waaren. Die Verwirrung, welche aus biefer 
Berſchiedenheit entftebt, ift noch 3* durch die uͤbermaͤßigen 
1 * 


gaben 
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dagegen findet die gewerbtreibende und Handels» Elaffe, befon- 
ders unter ben Armenien und Griechen, bei ber neuen Ord⸗ 
nung der eg taufend neue Hilfsquellen, um fidy zu bereis 

ern. — Die Wohlhabenheit der Bewohner ber Türket, haupt- 

lich in dem entlegeneren Gegenden, ift eine natürliche, in⸗ 
dem fie theils aus der Ergiebigkeit des Bodens, theild aus ber 
mäßigen Lebensart entipringt. Alle Adeligen leben vom Dienfte 
und im Dienfte des Staates; die Menge ihrer Dienerfchaft 
vermehrt die ber Gonfumenten. Die Bewohner ber Städte, bie 
fi) mit Handel und Gewerbe beichäftigen, find im Vergleich 
mit den Ackerbauenden ſehr —— — welche letztern ihre Er⸗ 
zeugniſſe auch an die nomadiſirenden und Viehzucht treibenden 
Stämme abſetzen. Dieſes für alle Claſſen fo wohlthaͤtige Gleich⸗ 

ewicht beginnt jedoch, in Folge des Verfalls der inländifchen 

buftrie, jest zu wanken. 


Gourfe. (Zul. 264.) — Der Wechſelcours von Conſtan⸗ 
tinopel auf Livorno wird feit der Aenderung ber livorneſer 
Wechſelvaluta anders und zwar wie folgt notirt: 


ehr oder weniger 


BIO HEN Gen neenennnunnennne [ 148 | Para für 1 Lira di Toscana. 


Der Werth des tärkifhen Piafters hat ſich feit 
dem Erfcheinen der Allg. Encycl. wieder fo fehr vermindert, 
daß man bereits im Juni 1837 in Gonftantinopel ben Gulden 
Gonventionsmünze zum Cours von 460 Para notirte, wongach 
1 Piafter — 5: Kreuzer Gonvent.- Münze — 1 Sgr. 10 Pf. 
preuß. Gourant. 

Induſtrie. Duck eine Staats-Minifterial-Verorbnung 
vom 26. November 1835 wurbe Gonftanz in Beziehung auf 
das Zollweſen in zwei Hälften getheilt, wovon bie eine zum 
Gebiete des deutfchen Zollvereines gehört, die ambere aber zoll 
frei ift. Die Kolgen diefer Abtheilung, welche der Stabt eis 
nen lebhaften Doppelverkehr gewähren, zeigten ſich bald nach 
der Einführung fehon als fehr günftig für die Stadt. Im Ber- 
einsgebiet berfelben haben ih feit dem Zoll⸗Anſchluß nam⸗ 
bafte Gewerbzmeige, als Seiden⸗, Baumwollen⸗ und Gtides 
reien » Manufatturen niebergelaffen, deren Zahl fortwährend 
noch zunimmt. 

Meffen. Einen großen Berluft erlitten Handel und Ger 
werbe ber Stadt, als zur Zeit bed bekannten Conciliums ihr 

fer Markt, die fogenannte Meffe, aufgehoben und nach dem 
* Städtchen zurzach verlegt wurde. Dieſes Meßrecht 
ſt aber neuerdings der Stadt wieder verliehen worden, indem 
im J. 1836 das großherzogliche Miniſterium in bie Abhaltung 
—— Meſſen gewilligt hat, wovon die erſte am dritten 

ontag nach Oſterſonntag, die andere am zweiten Montag 
nach Mariaͤ Geburt beginnt und jede 14 Tage bauert. Die erſte 
dieſer neuen Meſſen warb vom 19. Auguſt bis 2. Septbr. 1836 
abgehalten, und die bisherigen Meſſen lieferten bie beſten Re: 
fultate und erregten bie gönfioften Erwartungen für bie Zu⸗ 
Zunft, Es ift fomit — Ausſicht vorhanden, als 
Hauptzwifchenplag für ben Handel bes fübbftlichen Deutfchs 
lands mit ber Schweiz aufzutreten und als folder eine Stelle 
einzunehmen, wozu feine natürliche Lage es berechtigt und bes 
gänftigt. Ein Sechafen tft noch in ber Begründung und wird 
en lehtern Zweck weſentlich fbrbern. 

Contenten, Contenten-Liſten, bie Verzeichniſſe ber 
in Seeplaͤtzen durch bie verfchiebenen Schiffe angekommenen 
Waaren. Sie werden gewöhnlich gebrudt und bienen ben Kauf: 
leuten und Maͤklern zur bequemen Weberficdht und zum Nadjs 
weis aller Importen, zu welchem Enbe fie naͤchſt der Bezeich⸗ 
nung bes Orts und Datums den Namen bes Schiffes un bes 
Schiffers, fowie bes Orts, woher er mit der Labung kommt, 
die gebrängte Angabe der mitgebradhten Waaren und die Ras 
men ge Empfänger enthalten. 

eifpiel: 
Hamburg, 15. März 1839. 
Contenten-Liſte (obert Lifte angelommener Waaren). 

Schiff Neptun, Gapitän Aug. Grambel, von London, 
brachte für: 

Deren A. 8. Salten: 40 Kiften Imperial» &hee, 

95 Gebinde Rum. 
= Meter Grünbaum: 30 Kiften Indigo. 
45 Ballen Baumwolle. 
— 14 Kiſten Peccoe-Thee. 
u. + w. 


Eontinentalfoftem, Gontinentalfperre. — Mit 
biefem Ramen belegt man in der Geſchichte das Berfahren Ra- 
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poleon’s, die Englaͤnder von dem Handelsverkehr mit dem Gor: 
tinente Europas gänzlich auszuſchließen und hierdurch ib 
Macht, die ſich auf den Handel gründet zu untergraben, Al 
Napoleon die norbbeutfchen Häfen in feine Gewalt bekomme 
hatte, erließ er am 21. November 1806 von Berlin aus fel 
gendes merfwürbige Decret, welches bie Grundlage bes Gi 
finentalfyftems bildete. Wir geben daffelbe hier wörtlich, wei 
es eines der wichtigften Documente der neuern Sandelig 


ſchichte ift: 


In unferm Lager zu Berlin, den 21. 
Nopbr. 1806. 


Wir Napoleon, Kaifer der Franzoſen und König u 
Stalien, bringen in Erwägung : 

1) daß England das, von allen civilifieten Wolken 
folgte tert nicht annimmt ; j 

2) baß es jedes, einem feindlichen Staate angehörigt R 
dividuum als Feind behandelt und dieſem zufolge nicht nur’: 
Mannfchaft der zum Kriege gerüfteten, ſondern auch ber be 
dels⸗ und Kauffahrteis Schiffe und felbft Handelsbediente wı 
Kaufleute, bie in Handelsangelegenheiten reifen, zu Kriaie 
fangenen madjt ; 

3) daß es über Hanbelsfahrzeuge und Waaren, fomie ir 
bas Eigenthum von. Privatleuten bad Groberungsredt ur 
bebnt, welches nur auf dasjenige, fo dem feindlichen Cru 
gehdrt, angewendet werben kann; 

4) es auf nicht befeftigte Städte und Hanbelsbife 
fowie auf Ginläffe und Mündungen von Fluͤſſen, das Redt x 
Blockade erftredt, welches nach Wernunft und von allen El 
un rue Gebrauch nur auf befeftigte Pläh: = 
wen ; i 

baß es Pläge für blockirt erklärt, vor melden es nidt © 
—* Kriegsſchiff Hält, obgleich ein Matz nur dann biodx 
fein San, wenn er bergeftalt befegt ift, daß man nidt ılv 
große Gefahr ſich ihm nähern darf; 

daß es fogar ſoiche Derter in Blockadezuſtand erflir 
die es mit feiner ganzen vereinigten Macht zu biodiren nit 
im Stande wäre, ald gange Küften und ein ganzes rid; 

5) daß biefer ungeheure Mißbrauch des Blodanid' 
keinen andern Bwed hat, als alle Gemeinfdaft mit den % 
tionen gu verhindern und ben Handel, fowie die Induftrie &r 
lands auf dem Ruin ber Betriebfamkeit und des Handes # 
feften Sanbes zu erheben; Br 

6) daß, da dies die augenfcheintiche Abficht England % 
jeder, der auf dem feften Lande Handel mit englifdın Br 
ren — beffen Abſichten beguͤnſtigt und ſein Mira: 
ger wird; 

2 daß dieſes, den ehemaligen barbarifchen Zeiten "W 
dige Betragen Englands, diefer Macht, auf unkoſten alır = 
bern, vortheilhaft gewefen tft; s . 

8) daß aus dem Rechte der Natur die Befugniß ek 
dem Feinde eben die Waffen, deren er fich bedient, entgeze 
zufegen, und ihn auf die naͤmtiche Art zu bekämpfen, Mit" 
verfährt, fobald er alle Begriffe von Gerechtigkeit und © 
liberalen Gefinnungen verkennt, die ber Givilifation ir de 
fein verbanten. 

Haben befchloffen, auf England alle jene Maßregels —* 
wenden, bie es in feiner See-Geſetzgebung angenommen 7" 

Die Berfügumgen bed gegenwärtigen Derrets fellm # 
abänderlicy als ein Grundgefes des Reiche angefehen wir“. 
bis England anerkannt haben wird, daß das Kriegereit uf 
dem Lande und zur See ein und daffelbe ift; daß es weit Z 
Privateigenthum, von welcher Gattung es et, no auf = 
nigen Perfonen, die mit ben Waffen nichts zu thun haben, 

edehnt werben bürfe, und daß das Biockaderecht ſich — 
— befeftigte Orte beſchraͤnken muͤffe, die von einer hinten 
lihen Macht wirklich eingefchloffen find. 

Diefem zufolge haben Wir veror 
ordnen; ‚ im 
ne 1. Die britiſchen Infeln find in Blodubejt 
Art. 2. Aller Handel umd alle Gorrefpondenz mi u 
britifhen Infeln ift unterfagt. einer 
Soldjemnadh werben die nad) England, od Met 
Engländer abdreffirten oder in englifcher Sprache Ei * 
Briefe und Pakete mit der Poft nicht verfendet, ſon 
gehalten werben. ander unt 

Art, 3. Jeder engliſche Unterthan, tmeß GN im 
Gewerbes er fei, welcher fich in den von unfern, T —*8 
Alüieten Truppen befesten Landereien betreten laͤßt, 
gefangen fein. 


pmet und met 
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Art. 4. Alle Magazine, jede Waare und jebes en⸗ 
thum, von welcher Art fie fein mögen, die einen Unterthan 
Englands gehören, ſollen für gute Prife erklaͤrt werben. 

Art. 5. Der Handel mit englifhen Waaren ift verbos 
ten, und jede Waare, bie England gehört, ober aus beffen 
Fabriken und Golonien kommt, wirb für gute Prife erklärt, 

Art. 6. Die Hälfte des Ertrags der Gonfiscation ber 
durch vorhergehende Artikel für gute Prife erklärten Waaren 
und Eigenthums foll verwendet werben, die Kaufleute für den 
Verluſt zu entfchädigen, den fie durch Wegnahme ihrer Hans 
delsſchiffe von englifchen Kapern erlitten haben. 

Art: 7. Kein unmittelbar von England ober von englis 
ſchen Golonieen fommendes, ober feit der Bekanntmachung ge⸗ 
genwärtigen Deeretö bort gewefenes Kahrzeug, fol in irgend 
einen Hafen eingelaffen werben. 

Art. 8. Jedes Fahrzeug, welches vermittelft falfcher Ans 
gabe biefer vorerwähnten Berfügung zuwider handelt, foll weg⸗ 
genommen und das Schiff und die Ladung confiscirt werden, 
als wenn fie englifhes Eigentbum wären. 

Art. 9. Unfer, über die Prifen in Paris niedergefegter 
Gerichtshof, entſcheidet in höchfter Inftanz über alle Streitig— 
keiten, welche in Hinficht auf die Vollziehung bes gegenwaͤrti⸗ 

en Decretes, in unferm Reiche, ober in den von ben franzoͤſi⸗ 
hen Armeen befesten Ländern, entftehen könnten. Gleicherge: 
ftalt wird Unfer zu Mailand über die Prifen beftellter Gerichte= 
bof die in Unferm Königreich Italien ſich erhebenden Streitig- 
keiten entfcheiden. . 

Art. 10. Gegenmwärtiges Decret fol durch Unfern Mini: 
fter der auswärtigen Angelegenheiten ben Königen von Spas 
nien, Neapel, Holland und — ſo wie allen Unſern uͤbri⸗ 
gen Alliirten, deren Unterthanen, gleich den Unſrigen, das 
Opfer der Ungerechtigkeit und der barbariſchen Seegeſetzgebung 
Englands find, mitgerheilt werben. 

Art. 11. Unfer Minifter der auswärtigen Angelegenhei- 
ten, bie Krieges, Sees, Finanz⸗, Poligeis Minifter und Ge: 
neral=Poft= Directoren, haben, fo weit es jeben von ihnen 
angeht, Befehl erhalten, über die Vollftredung des gegenwär- 
tigen Decretö zu wachen. 


Unterzeichnet: Rapoleon. 


Gegen dieſes Decret ergriff nun England Repreffalien und 
verbot durdy ben Geheimrathöbefehl vom 7. Januar 1807 je: 
dem neutralen Schiffe, bei Strafe der Gonfiscation das Ein— 
laufen in einen franzoͤſiſchen oder unter franzöfifcher Botmä- 
Figkeit ftehenden Hafen. — Nachdem Napoleon ſaͤmmtliche 
Hanfeftädte genommen, verfügte er in dem Decret von War: 
613 (am 25. Januar), daß alle in den Hanſeſtaͤdten mit Be: 
ſchlag belegten englifchen Waaren, ohne Rüdfiht auf Urfprung 
und Eigenthümer confiscirt werben follten. Hierauf erklärte 
England am 11. März die Elbe, Wefer und Ems für ftreng 
blodirt und am 11. November wurbe diefe Blodabe auf alle 
diejenigen Häfen auögebehnt, von denen bie englifche Klotte 
ausgefchloffen war; auch follte jedes, mit einem franzöfifchen 
Urfprungscertificate verfehene saf confiscirt werben bürfen ; 
nur ben Schiffen ber neutralen Mächte blieb es verftattet, dis 
rect zwifchen den englifchen Golonieen und ihrem Baterlande 
zu fchiffen; alle übrigenSciffe, die mit den blodirten Häfen 
Handel treiben wollten, follten erft in einem engliſchen Hafen 
einlaufen, wo fie eine Abgabe (meift von 25 p@t. vom Werthe 
der Labung) zu entrichten hatten. 

Als Antwort hierauf gab Napoleon am 17. Decbr.. 1807 
bad Deeret von Mailand, In demfelben wurde beftimmt, daß 
jedes, fich den Vorfchriften der eben angeführten englifchen 
Verfügung ſich unterwerfende Schiff für benational unb 
als gute Prife erklärt werben follte, Rach einer fpätern Ver: 
ügung (vom 11. Januar 1808) follte der Angeber ben britten 

heil des Werthes befommen. 
, Rapoleon unterwarf biefem Syftem nicht nur Frank: 
reich, fondern auch das damit verbundene Belgien, fowie 


Holland, welche ſich feinen Befehlen fügen mußten, den 
xoßten Theil Italiens und bie Rheinbundftaaten. — 
m Frieden von Zilfit mußte auch Preußen beitreten, ſowie 

im Bertrage von Fontainebleau am 31. Octbr. 1807 Dänes 

mark; Portugal am 10. Detbr. 18075 Defterreich am 

18, Febr. 18085 Spanien am 8. Ian. 1808, 
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Zur noch größern Ausdehnung bes Gontinentalfyftems vers 
anlaßte nun Napoleon Eroberungstriege: durch bie Senats: 
eonfulte vom 2. Februar und 29. 1808 bietirte er unter 
dem Preterte, bie gane Küfte des Mittelmeeres müffe dem 

voßen Reiche einverteibt werden, die Vereinigung mehrerer 
talienifcher Staaten mit dem Königreihe Italien und unter 
bemfelben Vorwande riß er im fchönbrunner Frieden am 14. 
Dct. 1809 dalmatiſche Häfen an fih. Holland wurde am 
9. Juli 1810 unter bem Vorwande, bag es nidht im Stande 
fei aufrichtig in die Handhabung des Gontinentalfyftems ein- 
gehen zu koͤnnen, dem Gebiete des franzöfifchen Kaiferreiches 
einverleibt. Am 15. Dec. 1810 wurden auch bie Hanfeftäbdte 
mit Frankreich vereinigt, weil fie nicht ftark genug feien, ihre 
Blagge vor Gewaltthätigkeiten zu ſchuͤzen. Mehrere Theile des 
Königreichs Weftphalen, fo wie Oldenburg, Aremberg und ein 
gebe: Theil vom Großherzogthum Berg wurde dem franzöfis 
den Reiche unter bem Vorgeben einverleibt: Frankreich müffe 
die Mündungen aller fein Gebiet durchſtrͤmenden Flüffe be= 
ge ndlih mußte auh Schweden, am 6. Januar 
810 im Bertrage von Friedrihshamm dem Gontinentalfpftem 
beitreten. 

Aber biefes Gontinentalfoftem, welches Napoleon die Mits 
tel bieten follte, feinen verhaßteften Feind, England, zu ftürs 
gen, trug —— das Meiſte zu ſeinem eignen —* bei. Denn, 
indem es ihn zu dem ungeredhteften Gewaltftreichen veranlaßte, 
machte es alle Regierungen für ihre Unabhängigkeit und felbft 
für ihre Eriftenz zittern ; indem es die Hanbelsintereffen bes 
gefammten Europa tief im Innerften erfchütterte, regte es 
nicht nur die Probucenten und den Handelöftand, fonbern bie 
ganye Mafle des Volks auf. Trotz ber ftrengen Befehle wurbe 

zigenö bie Sperre auf taufenderlei Art umgangen, Nach— 
dem am 19. October 1810 Napoleon durch das Decret von 
erg in einer faft Eindifch zu nennenden Wuth bie 

erbrennung und gaͤnzliche Vernichtung aller auf bem Gonti- 
nent befindlichen engliihen Waaren anordnete und felbft da= 
duch der Schleichhandel nicht unterdrüdt wurde, begann der 
Kaifer benfelben als Staatseinlommen zu benugen, indem er 
für ſchweres Geld Licenzen (Erlaubnißfcheine) zur Einbringung 
englifcher Waaren einkaufen ließ. Einzelne Kabricationszweige 
—— allerdings bedeutend durch das Continentalſyſtem, 
o wie manche Kaufleute zu jener Zeit ſehr gewinnbringende 
Geſchaͤfte machten. 
leich die Unausführbarkeit einer bloß durch Rach⸗ u, Kriegs⸗ 
* eingegebenen Maßregel bewieſen. 

Gontirte Wechſel. Wenn ein Kaufmann A an eis 
nem fremben Orte eine Schuld abzutragen, an ebem diefem 
Drte aber auch eine Forderung von berjelben Größe außenftes 
ben hat, fo koͤnnen bie beiden Verbindlichkeiten durch eine eins 
siae Bahlung abgemadht werben, die der Schulbner bes A an 

effen Gläubiger leiftet. Diefe Zahlung ann aber auch auf 

bem Wege des Wechfelgefchäfts gefchehen, indem A auf feinen 
Schuldner (B) einen Wechfel an die Order feines Gläubigers 
(C) zieht, und ein ſolcher Wechfel wird ein contirter ges 
nannt. Denfelben Namen führt der Wechfel auch: a) wenn 
man für feine eigene Rechnung zu traffiren und für eines Andern 
Rechnung auf denfelben Ort zu remittiren hat; b) wenn man 
für Rechnung eines Andern zu fraffiren und für feine eigene 
Rechnung zu remittiren hat; e) wenn man für Rechnung eis 
nes Andern zu traffiren und für eines Dritten Rechnung zu res 
mitticen hat, 


Gonto eorrente, Sontocorrent. — Zuſatz zu bief. 
Art, J. 269. 

Am beutlichften wirb das Weſen der beim Gontocorrent 
beobadyteten Aufftellung und die Art der Zinsberechnung durch 
ein Beifpiel werden, welches wir nachfolgend geben, und 
zwar in den beiden gebräudhlichften Geftalten. 

A: Eontocorrent, weldem bie Zinsberechnung mits 
telft ber Binszahlen gleich beigefügt ift (vergl. I. 269), und 
worin bie Discontozahlen (vergl. I. 271) durch rothe Ziffern 
angedeutet find, Der Thaler ift babei in 100 Gents oder Hun⸗ 
berttheile getheilt; links von ber Thaler Golumne ftehen die 
Binszahlen; weiter links die Tage, während welcher bie Zins 
fen berechnet werben; von biefer Golumne links endlich bie 
Verfalltage der einzelnen Poften, von welden ab alfo die 
Binfen ſich verfteben. Die Abkürzungen bedeuten: 0/ = Or 
der; / = auf; Y = unfer, unfern ıc. 


Mit dem Aufpören der Sperre aber war 
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Irrthum vorbehalten. 
Cdln, 30. Juni 1838. Guſtav Karften u. Comp. 


B. Gontoc orrent, bei welchem bie —— Hk ber fogen. franzdſiſchen oder Staffel⸗ Rechnung, bie mim 


















weggelaffen ift, indem fie befonders beigefügt wird, n ebenfalls folgt: 
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Irrthum vorbehalten. 
Gbln, 30. Juni 1838. Guſtav Karften u. Gomp. 


€. Binsberehnung zum vorftehenden Gonto corrente, nach der Staffelredhnung (I. 270). 


Zinsrehnung zu 6 8 jährlich 
für Herrn Wencelius in Coblenz 
Capitalien. Berfallzeit. 


16. Mat. 
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! Berfallgeit, | Tage. Soll. 


19. Juni. 4 






29. Juni, 






30. Juni. 1 







7 3. Juli, 3 939 
;. 15. Juli. 15 8130 
ie 18. Juli. 18 _ 
1'696°457 9069 
ab: 9069 
6000) | 176877388 
A. 231. 25 Cs. 


In ber vorftehenden Zinsrechnung finden wir links die Gas 
‚, bann bie Verfalltage der einzelnen Summen, ins 
m biefe durch neue vergrößert ober verkleinert werben und 
ı verändert fortlaufen, ferner bie Tage, bie zwiſchen den eins 
‚nen Berfallzeiten verftrichen find, alsdann die Zinszahlen 
ie Soll und Haben, So lange nämlich die Summe, wovon 
ie Intereffe oder die Zinszahl berechnet wird, dem Soll bes 
befchäftsfreundes angehört, kommt ihm auch die Intereffe 
Ibft zur Laft, fo wie fie in fein Gut aber kommt, wenn 
ne Summe fein Haben angeht. Was nad dem Zage des 
bfchluffes, oben dem 30. Juni, verfällt, ergibt flatt der Zins 
n Disconto ober Discontozahlen, welche als ben *— 
ugegengeſetzt in's Haben gebracht werden, wenn bie betref⸗ 
nde Capitalſumme im Soll ſteht, und in's Soll, wenn dieſe 
summe im Haben befindlich ift. (Wergl. I. 271; fie entfpres 
ſen ben ausgezeichneten Zahlen im Gontocorrent.) 


WManche Handelöhäufer fügen jeder einzelnen Zinszahl 
leich den Intereffes Betrag für jeden Poften befonders bei, 
daß am Enbe biefe Beträge im Soll und * bloß zu 
immiren und durch Kos bes Bleinern vom größern ber Zin⸗ 
ns Saldo feftzuftellen iſt. Es leuchtet ein, baß biefes Wer: 
ihren weit unbequemer als das im vorigen Beifpiel aufger 
ellte ift, indem wir bei dieſem letzten den Zinſen-Saldo gleich 
ı Einer Summe aus dem Zablenfaldo fanden. Will man 
doch bie Rechnung nad jener Art aufftellen, fo nimmt fie 
n Hebrigen bie Geftalt des unter C. gt ebenen Schemas an; 
ur daß fi rechts am Ende noch — Columnen fuͤr 


ie einzelnen Zinsbetraͤge finden, welche letztern im oben ge— 


Beifpiele folgende fein würben: 





Soll. Haben. 


Thaler. | Gents. anne | Cents. 
” 4 
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® fennig: Gncyelopädie für Kaufleute, Suppl. 


Controle 


Einige Kaufleute laſſen, wenn ſie die Zinsbetraͤge fuͤr je⸗ 
den —* en Poſten auf dieſe Weiſe beſonders berechnen und 
ausw ‚ in jener Xufftellung bie Binszahlen ganz weg. 

Eontravention, im allgemeinften Sinne jedes Verge⸗ 
hen gegen gefegliche Beftimmungen, wirb im beutfchen Boll 
vereine jebe Mebertretung der zur Beauffihtigung und zum 
Schutze der Zolleinkünfte vorgefchriebenen Forrmlichkeiten, for 
fern keine betrügerifche Abficht zum Grunde gelegen hat, ges 
nannt. Sie bildet ben — zur Defraubation, welche lehz⸗ 
tere fi) eben durch das Vorwalten einer fraubulofen Abficht 
bei dem zu vollbringenden, ober vollbradyten Vergeben gegen 
bie Bollgefege von ber Gontravention unterfheibet. Die Gons 
traventionen werben baher entweder durch bloße Verweiſe, nas 
mentlich bei leichteren Kormverlegungen, wenn ſich ber Gontras 
venient einer foldhen erweislich noch nie ſchuldig gemacht hat, 
ober burdy fogenannte Orbnungsftrafen, welche, je nachdem ber 
Gontravenient ſchon dfterer wegen folder Kormverlegungen in 
Unterfuchung geweſen ift, von 1— 10 Thlr. fteigen, gerügt. 

Eontremandiren, Sontreorber. — Einen gegebes 
nen Auftrag —— zurüdnehmen ober widerrufen, bezeichnet 
man in ber faufmännifchen Zerminologie häufig noch durch: 
contremanbiren, und fagt für Gegenauftrag, @egenbes 
fehl gewöhnlih: Gontreorder, Gegenorber, ober auch: 
Gontremande, Gontremanbirung. Hat man 3. B. 
einen Sommiffiondr beauftragt, Waaren einzufaufen, fo kann 
man biefen Auftrag — burdy eine Gontreorber — contremandi⸗ 
ren; — man gibt einem Spebiteur Gontreorder, wenn man 
bie ihm zugelommenen Waaren nicht an ben ihm früher be= 
fignirten Empfänger verfenbet wiffen und denfelben eine ans 
dere Direction geben ober fie beim Spediteur bis zu weiterer 
Verfügung lagern laffen will. Eine Gontremanbirung ift dem⸗ 
gemäß in allen Källen erlaubt, wo ein reines Mandate: (Voll⸗ 
machts⸗) Verhaͤltniß ftattfindet, und es überhaupt noch Zeit 
ift, danach handeln zu koͤnnen; baber au im Wechſelge— 
fhäft, und zwar können Wechſel infofern contremanbirt 
werben, als ber Xusfteller ben Bezogenen auffordern kann, bie 
Acceptation nicht zu leiften. Webrigens können geſetzliche Bes 
ftimmungen dadurch nicht umgangen werben, und es kann bas 
ber ein Wechfel nur fo * mit giltiger Wirkung contreman⸗ 
birt werben, als er noch nicht acceptirt ift, ebenſo wie durch 
einen ſolchen Widerruf den von Dritten erworbenen Rechten 
Dritter kein Eintrag * werben darf. Gaͤnzlich unter⸗ 
ſagt iſt die Contremandirung von Wechſeln in Preußen 
Aug. Landrecht, Th. II, Tit. 8, $. 902). 

Contremineurs heißen in der Boͤrſenſprache Diejeni⸗ 
gen, welche bemüht find, ein Steigen ober Ballen ber Staats⸗ 
rer Gourfe herbeizuführen, in Rüdfiht auf Iene, melde 

as betreffende Gegentheil zu bewirken fuchen. 

Gontreorder, f. den obigen Artikel Contreman—⸗ 


biren. 

Eontrole. — im Gebiete des deutſchen Zollver⸗ 
eins, als auch in Deſterreich unterliegen einzelne Waaren, wels 
he bereits die äußeren Grenzen überichritten haben und im Ins 
neren bed Bollgebietes weiter transportirt werben, einer Gon= 
trole, um ben Zransport ſolcher Güter, welche ungeachtet bes 
Grenzihuges mit Umgehung der Im efälle das Zollgebiet bes 
ſchritten haben möchten, wenn auch nit unmdglich zu machen, 
boch durch Gontrolen zu erfchweren und Abgabenhinterzicehuns 

en au bis in bas ‚Herz beö Landes verfolgen zu koͤnnen. 
Beide Mafregeln bie beutfhen Zollvereinsftaaten 
in biefer Beziehung getroffen haben, enthält der Artikel Bin 
nencontrole, I. 

In Defterreich bagegen unterfcheibet man eine ges 
f&härfte und eine einfache Waarencontrole im Binnenlande; 
die erftere befteht darin, baß beim Transport ber berfelben 
unterworfenen Waaren allemal, wie bied beim Transport im 
Grengbezirke ftets geſchehen foll, zollamtlihe Erlaubnif nach⸗ 
gefucht werben muß. Das Zollamt läßt fid) den Nachweis über 
den hr Befis führen, repibirt die Waaren, legt fie 
unter Verfchluß und entläßt fie dann mit einer Verſendungs⸗ 
karte verfehen an das Amt im Beftimmungsorte, wo alsdann 
wiederum die Revifion ber Waaren und bemnädhft erft die Ein⸗ 
räumung ber Dispofitionsbefugniß für den Empfänger erfolgt. 
Die einfache Eontrole verlangt dagegen nur, daß bie ber- 
felben unterworfenen Gegenftände mit einem Frachtbriefe (Bes 
zugsnote oder Beftätigung) verfehen, bem Bollamte vorgeführt, 
von bemfelben revidirt, verfchloffen und hinſichtlich biefer 
Amtshandlungen beftätigt werden. Hiermit gelangen fie zu 
dem Amte im Beftimmungsorte, welches biefelben nad 
Fr Befunde dem Empfänger zur freien Verfügung 
überläßt. n 


— 


Controle 


Die Waaren, welche außer ben Specereiwaaren 
Zucker, Zuckermehl, Zuckerſyrup, Kaffee, Cacao, Gewuͤrznel⸗ 
en, Muscatbluͤthe, Muscatnuͤſſe, Pfeffer, Piment, Ingber, 
Banille, Zimmt) als — tig zu. betrachten find, wer⸗ 
den für alle Theile des öfterreichifchen Bougebietes hier zufams 
mengefaßt, naͤmlich: 

1. Im Grenzbezirke: 
1) In allen Theilen des Zollgebiets, in welchen ber Grenz⸗ 
bezirk beftcht: 

a) Robe Baummolle und alle Baummollenerzeugniffe aus 
Baumwolle allein ober mit anderen Stoffen gemifcht, mit 
Ausnahme der Handgefpinnfte, fo lange fie nicht in ben 

andel übergehen und nicht verarbeitet find. 

vanntwein, Branntweingeift im reinen Zuftande ober 
mit anderen Stoffen verfest, Arad und Rum, 


2) Im lombardifch: venetianifhen Königreihe, Tyrol mit 
Vorarlberg und im illgrifchen Küftenlande: Seide, robe, 
efponnene, gezwirnte, gefärbte und ungefärbte und Fa— 
ricate aus Seide allein oder in Verbindung mit anderen 
Stoffen. 
3) Im lombarbifch=venetianifchen Königreiche und im illyri⸗ 
ſchen Küftenlande. 
a) Wein. 
b) Dlivendl und deſſen Geläger. 
ec) Kifche, gefalzene, geräucherte, getrocknete und marinirte. 
d) Haberlumpen (Strazzen). 
4) In allen Theilen bes 5 rain mit Ausſchluß des lom⸗ 
barbdifch = venetianifhen Koͤnigreichs und des illyriſchen 
Küftenlanbes : 
Wein, ausländifchen Urfprungs, worunter aber ungaris 
fche und fiebenbürgifche Weine nicht zu verſtehen find. 
5) In allen Theilen des Zollgebiets mit Ausſchluß des lom⸗ 
barbifchs venetianifchen Koͤnigreichs: 
Salz. 
U. Im inneren Bollgebiete: 
4) Der einfachen Gontrole : 
a) Im ganzen inneren Zollgebiete: , 
aa) Rohe Baummolle, welche Baummwollgarnfpinnereien, 
mworunter aber Hanbdfpinner nicht begriffen find, bezie⸗ 
ben, abfegen ober verfenden. 
bb) Alle Baummwollenerzeugniffe und alle Fabricate, in de⸗ 
nen Baummolle mit andern Stoffen gemengt ift, mit 
Ausschluß der Handgefpinnfte, fo lange diefelben nicht 
in den Handel übergeben und nicht verarbeitet find. 
ec) Die Zudererzeugnifle aus inlaͤndiſchen Stoffen bis zu 
beren Uebergange in ben Handel, ober an Raffinerien, 
die ausländifches Zuckermehl verarbeiten. 
dd) Gapmwein, bann alle auslänbifchen Weine, welche mit 
erg ia von 15 Gulden pro Gentner anges 
est find. 
b) In ben Ländern mit Ausſchluß bes lombardiſch⸗ venetias 
nifhen Königreichs und von Tyrol mit Vorarlberg : 
Branntwein, Branntweingeift, Arad, Rum, Liqueurs 
und verfüßte geiftige Getränke, 


2) Der gefchärften Gontrole in allen Theilen des inneren 
Bollgebiets : 
a 


Kaffee. 

3 Zuckermehl, Zuckerſyrup und Zuckerraffinade, ſoweit 
ir Gegenftände nit der einfachen Gontrole ans 
gehören. 

Bon der gefhärften Eontrole find die berfelben uns 
terworfenen Gegenftände bann befreit, wenn fie nur in folgens 
den Quantitäten verfendet werben: Kaffee u. Gacao 5 Pfund, 
Zuckermehl und raffinirter Zuder 15 Pfund, Zuckerſyrup 25 
* Pfeffer 1 Pfund, Vanille 2 Loth, alle anderen Spece⸗ 
reimaaren + Pfund, rohe Baummolle 50 Pfund, Baummollen- 
—— 4 Pfund, Spitzengrund aus Baumwollengarn 8 Loth, 

eberwaaren von Baummolle allein oder in Verbindung mit 
anderen Stoffen, in gangen Stüden, ein Stüd, andere Baum: 
mwollenwaaren 8 Pfund, rohe und gefponnene Scide, Seibden⸗ 
abfälle und Seibenwaaren 4 Pfund, Wein 4 Eimer, Brannt: 
mein, Branntweingeift und andere gebrannte geiftige Fluͤſſig⸗ 
keiten 4 Eimer, Dlivendl und deffen Geläger + Eimer, gefals 
zene, getrodnete, geräucherte oder marinirte Kifche 10 Pfund, 

Rochfalz 25 Pfund. 

Bon ber einfachen Gontrole: find dagegen ausgenom: 
men: Baummollengarne 8 Pfund, gengrund 4 Pfund, an⸗ 
dere Baummollenerzeugniffe und bie Waaren, in denen Baumes 
wolle mit andern Stoffen ze ift, 50 Pfund, Branntwein, 
Branntweingeift, Arad, Rum, Liqueurs und verfüßte geiftige 


b) 


82 


‘oder 21 Guldenfuße (für den Rorden) und bem 244 


Eopiermafchine 


Getränke, 5 Eimer, Zuder aus intänbifchen Steffen, wenn 
Jemand, der mit Zucker weder Handel nody ein anberes Gu— 
werbe treibt, denfelben zum eigenen Verbraude in einer fc: 
nen Bedarf für drei Monate nicht überjchreitenden Meng: un 
ſich bringt. 
Eontumaz, f. Quarantäne, II. 
Eonventionalftrafe, f. unter Bertrag, I. Tib. 
Eonventionsfuß, Gonventiondgeld, Gonter 
tionsmünge, Gonventionscourant, heißt ber jr 
faft nur noch in Defterreich — 20 Guldenfuß, m 
Münzfuß, in welchem 20 Gulben ober (da 3 Gulden =! 
Zhaler) 134 Thaler eine cdinifhe Markt fein Silber auim: 
den. Die größte Geldforte dieſes Fußes iſt gegemmärtig di 
2 Gulden oder 14 Zhalerftüd, gewöhnlih Gonventient: 
thbaler, (Gonventiond 2 Pe genannt (13 
idthig, 10 Stuͤck aus der Mark fein Silber), welches bitte 
befonders häufig im Königreich Sachſen, früher auch in Baim 
und ben übrigen dem 20 Guldenfuße folgenden deutſchen Ete 
ten, —* wurde; in Deſterreich werben in neuerer in 
am bäufigften bie + Guldenftüde oder Zwanzigkreuzer (dm 
ziger) geprägt, welche in Rorddeutſchland auch unter bem d 
men Kopfftüde allgemein befannt find. In den übr 
deutſchen Staaten hat dieſer Münzfuß jegt dem — — 
uhr 
fuße (für den Süden) Plag gemacht. Das Gefdictlic: 
Gonventionsfußes ift in K unter d. Art. Wien, |. m 
berührt worben. 
Eopet, Getreidemaß in ben Schweiger: Gantons Ru 
chatel (f. diefen Artikel I. 598) und Waadt (f, Baujaanı, 


I. ; 
opierbuch, f. unter d, Art. Bucdhalten, I. !® 
Gopiermafchine. Um Briefe und andere kaufmim; 
ſche Papiere ſchnell und gang treu zu copieren hat man Ihe 
u Ende des vorigen Jahrhunderts mechanifche Vorrichtung? 
— Copiermafchinen, erfonnen. Zuerſt und sim‘ 
lange wandte man bie von dem Engländer James Matt IT! 
erfundene Gopiermafchine auf vielen Gomptoiren vorzuak 
an. Diefelbe ift aber bei weitem nicht fo einfach als di m 
Sabre 1818 von dem Kaufmann Scheibler in Gef © 
fundene Gopierrolle. Bei der Watt'ſchen Maſchint EM 
Gopierproceß folgender: ein Blatt fehr dünnen, ungelamir 
Papiers wird angefeuchtet und auf die zu copirende Ci 
gelegt. Dann werden beide Blätter zwiſchen Preß⸗ oder Gl 
pappe gelegt und durch eine Walzenpreffe gezogen. Durd 
bierbei ftattfindende ſtarke Preffen wird cin Sheit der Aust 
des zu copierenden Blattes auf das ungeleimte an find 
Hapier übertragen. Die Schrift erfcheint zwar verkh, 
ift das angewandte Papier jo dünn, daß fie auf ber un 
Seite in richtiger Ste 9 noch lesbar bleibt; follte dag 
aber dennoch nicht der Fall fein, fo muß man fic beim ic" 
ber Copie eined Spiegeis bebienen, B 
Die Scheibler ſche Copiervorrichtung befteht aus 1" 
einfachen, etwa 1 Zou ftarken, 14 Fuß langen hölzernen 9 
(Eplinder), woran ber ganzen Länge na eine ein 
(Fahne genannt) geleimt ift. Die Verlängerung ber Role 3” 
zum Anfaffen mit der Hand. Wenn man nun mittel h 
Rolle copieren will, fo feuchtet man das — 2* 
es auf das zu copierende Blatt, beibes zwifchen Wahr“ 
und bann legt man biefe Schicht auf ein Pferbehaartud =’ 
mit biefem auf bie aufpersilse Zuhfeher. Leptere *3— 
dann mit den obigen Blättern um ben Eylinder, faßt z 
am Griffe mit der rechten Hand an und dreht ihn in der —*8 
Hand, bie feſt um den Golinder geſchloſſen wird, til‘. 
lang herum; hierbei ift moch zu bemerten, daß man die = 
Eylinder umfchließende linke Hand bald höher, bald tiefe 
drüdt, damit das Blatt der ganzen Ränge nad} getroffen * 
Da durch das Reiben zwiſchen der Tuchfahne die *8* 
angegriffen wird, fo bedient man ſich noch eines Sti * 
Wachsleinwand, welches man ſtets auf die Stelle dr I 
legt, wo man reibt. Rach einiger Uebung weiß man ST 
wie ftart und wie lange man den Gylinder in der Dar! 
drehen hat, damit die Copie vollendet werde: _ Bir 
Die Zinte, mit welcher man ein zu copierendtt En 
fchreibt, muß befonders zubereitet fein (Gopiertinte)- er 
ler ‚gibt folgende Vorſchrift dazu an: auf 6 Loth Veen 
Gatläpfel und 3 Loth Blauholzfpähne läßt man I SCH, 
falten Eſſig 24 Stunden lang ziehen und gießt Yan i 
Schoppen fiedendes Waffer auf. Werner Löft man 3 Sf... 
fenvitriof und 4 Loth Alaun, jedes befonders auf w Bi 

u der Flüffigkeit, die man vorher filtriet. Dann füs 

oth arabiſches Gummi, welches man vorher aufldſt 


— ll 


..  &oppa 


oth Buder dazu. 
bebrüber Tedlenburg in Leipzig befommen. 

Eoppa, Getreidemaß in Ancona; f. bief. Art. I. 29. 

Eoppo (Krug), 1) Getreides und Fluͤſſigkeitsmaß in 
Railandb, bem df. Deciliter glei; f. jenen Art. 1. 
55. — 2) Getreibemaß in Turin (f bief, Act, 1. 737) und 
3rescia (f. bief. Art. II. 55). — 3) Delmaß in Lucca; 

dief. Art. I. 535. 
Gorba, Getreide: und Fluͤſſigkeitsmaß in Bologna; 
bief. Art. I. 146. 

Gorbula, Feld⸗ und Getreidemaß auf ber Infel Sardi⸗ 
ien; f. Gagliari, IL 59. 

Corde, belgifches Brennholgmaß, dem franzoͤſ. Stere 
leich; f. üttie, I. 537. Auch ein älteres — Brenn⸗ 
olzmaß fuͤhrte dieſen Namen. 

Cornado, eine geringe Rechnungsmuͤnze in ber fpanis 
a. Provinz Navarra, von 2 navarrefifchen oder 84 caftili- 

en Dineros; f. Pampelona, I. 621. — ber war 
er Gomabo aud eine geringe caftilifche Kupfer-Scheidemünge, 
18 welche er aber nicht mehr eriftirt. 

Gorney, Maß für trodene Waaren auf der Infel Cey— 
on; ſ. Eolumbo, I. 254. 

Goromandel, ein Küftenland in Borberinbien; f. Mas 
ras und Ponbidery, 1. 

Coronilla wird häufig ber Escudillo de Oro oder Heine 
oldene Piafter von 1 Peso duro ober harten Piafter Werth 
‚enannt, eine fpanifche fogenannte Provinzial = Golbmünze, 
velche noch verfchiedene andere Beinamen führt; ſ. Mar 
ıeid, I. 548. 

Gorfica, bie Infel, f. Ajaccio, II. 3. 

Gorta, Suartano, Delmaf auf den balearifchen Ins 
ein; f. Palma, I. 620, und Ports Mahon, I. 

GEortane, Getreide, Wein, Branntwein: und Oelmaß 
n Barcelona; f. bief, Art. I. 91. 

Gortarine, Bein- und Branntweinmaß in Barce— 
ona, J. 91. 

Gorufa, Hauptftadbt des fpanifchen Königreichs Bali: 
ien, der norbweftlichften Provinz des Landes, mit wichtigen 


driegs⸗ unb Handelshafen und 15000 Einwohnern, Der Ein: 
je bes Hafens wird durch zwei Forts geſchuͤtzt, der Hafen 
el ge⸗ 


— geräumig und ſicher und durch einen fbnen Kai 
tert. In ber Stadt befinden fich wichtige Leinwanbs und Hut⸗ 
nanufacturen; ber Hanbel geht bauptfächlich nach der Infel 
Suba, und es findet eine regelmäßige Padetbootfahrt zwifchen 
Soruma und Havana ftatt. Auch mit Falmouth a ift 
de Stabt burd; reguläre Padetfahrt verbunden, In ber Rähe 
ft der berühmte Herkulesthurm, ein Leuchtthurm, beffen Urs 
prung in das graue Altertum binaufreiht. — Münzen, 
Naße, Gewichte, f. unter Galicien, I. 371. 

GEorvette, eine in Brantreich gebräuchliche Art kleiner, 
chnell fegelnder Kriegsfchiffe von weniger ald 20 Kanonen, des 
en man fich hauptſaͤchlich zur Ueberbringung und Einziehung 
on Nachrichten und Befehlen bedient, 

Eo86, Sof, ein Meilenmaß im britifchen Oſtindien, et: 
»as größer als bie englifche Meile; f. Galcutta, I. 210. 

Eottab, ein Flaͤchenmaß im britifchen Oſtindien f. Cal⸗ 
utta, I. 210. 

Goupe, Sad, Getreibemaß in ben Schweizer-Gantons 
freiburg und Genf; f. biefe Art. I. 

Coupon, Binsfhein, f. unter den Art. Staats: 
dulden, 1. 702, 

Gourant, Courantgeld, eigentlih Gurrent, vom 
ateinifchen currere, laufen, currens, laufend (franz. Courant, 
fonnaie courante; engl. Currency ; hol. Curant, Courant; 
tal. Corrente), begreift im Geldweſen in feiner allgemeinften 
—— alle diejenigen Muͤnzſorten, welche in einem bes 
immten Staate überhaupt gefeglichen und regelmäßigen Um: 
auf haben, und melde ſonach aus jedem durd das Geſetz 
nd Herkommen gewürbigten Metall beftehen konnen. Im ens 
‚ern Sinne aber verfteht man unter Gourant diejenige Geld: 
sahrung (Waluta), nach welcher ein Staat feine eigene Auss 
rünzung für ben innern Verkehr vollzieht, wie in Preußen das 
ach dem Bierzehnthalerfuße geprägte Silbergeld, das foges 
annte preußiſche Gourant, in Hamburg das für den 
Bleinverfehr beftimmte Gourant, im Gegenfag ber bloß fingir- 
en Bank: Baluta, u.a. — Grob Gourant nennt man 
ie ſchwerern (gröbern) Münzftüde einer Gourant- Währung, 


— 3 
eibler ſche Copierrollen tann man beijz. B. bie ganzen und Drittel= und bie fonft auch 


Cucha 


eprägten 
weibrittelz und halben Thalerftüde, bes verafiihen Cou⸗ 
rants. Die geringern Muͤnzſorten en dann im Segenſade 
Klein Courant. — (Das engliſche „Currency“ wird 
gewöhnlicher in der Bedeutung „Papiergeld gebraudt, 
alfo in einem dem wirklich baar umlaufenden Gelbe gang ent⸗ 
gegengefegten Begriffe.) 

Govado, Cubit, bie im Kleinhandel gebräuchliche 
Elle in Portugal und Brafilien; f. Liffabon und Rio Ja— 
neiro, I. Die grammatifche Bebeutung des Wortes ift bie 
Länge bes Arms vom Ellbogen bis zum Ende des mittelften 


gers. 

Covid, Cobido, Cobre, Cubit, ein faſt in gan 
Dftindien und Arabien, fo wie au in China, gebräuchliches 
Längenmaß von abweichender el welches befonders als 
Elle bient. Man fehe bie be en einzelnen Orte, ale: 
Galcutta, Bombay, Mabras, Mokka, Beitsels 


end Ganton, Eohindhina, Malakka, Pondi— 
ery, Surate u. a., I. und U. 

Eotwries (audgefpr.: Rauris), f. Kauris, I. 470. 

Eowfoon ——— Kauſung), ein Muͤnzwerth au 
den Sulu-Inſeln in Sſtindien, welcher durch ein Stüd Ran⸗ 
* * 4 — Fathoms Länge vertreten wirb; f. Sulus 

nfeln, I. 

Goyang, Coyan, Cojäng, ein in fehr vielen Gegens 
ben Dftindiens, namentlid in Hinterindien und auf den In⸗ 
feln gebräuchliches Getreidemaß, welches befonders für Neis 
(aud) für Salz) angewendet wird; bisweilen führt das Haupt: 
Handelsgewicht benfelben Namen. Man fehe die Artikel As 
fhin, Bencoolen, Molukkiſche Infeln, Batavia, 
Malakka, Princesof- Wales: Island, Singa— 
pore ıc., 1. 

Grazia (in der Mehrheit: Gragie), 1) eine Silber: 
fheidemünge zu 20 Denari — „, Lira, wovon aud) dop⸗ 

elte Stuͤcke vorhanden find; 2) ein Laͤngenmaß im Groß⸗ 
— Toscana; f. Florenz, I. 355 u. 356, und Li⸗ 
vorno, I. 523. 

Greditbriefe, f. unter dem Artikel Gorrefpons 
benz, I. 277. 

Greditiren, Jemand Etwas anvertrauen, ihm Waas 
ren 2c. auf Borg verkaufen, fo daß man den Gegenwerth erft 
in einer beftimmten $rift in Empfang nimmt, — Grebitor, 
ber Gläubiger. 

Grore, Curon, bebeutet in Dftindien (namentlich im 
britifchen Zheile) eine Summe von 100 Lade ober von 10 
Millionen Rupien. ö 

Grufado, eine portugiefifhe Gold» und Silbermünze, _ 
urfprünglich in beiden Metallen zu 400 Reis ausgemüngt, ſpaͤ⸗ 
ter aber auf 480 Reis gewürdigt und erhöht, zu welchem Nenn⸗ 
werthe auch die neuern Cruſaden ausgeprägt werben. Die Cru⸗ 
faden von früherem Gepräge, welche noch bie Ziffer 400 als 
Bezeichnung des ige in Reis tragen, werben alte 
Grufaben — Crusados velhos —, die von fpäterm Gepräge mit 
ber Ziffer 430 (Reis) aber neue Erufaben — Crusados novos — 
genannt. Der Wechſel⸗Cruſado wird als fingirte Münze 

egenwärtig noch zu 400 Meis gerechnet und bie Liffaboner 
ourfe auf Amfterdam und Hamburg verftehen fih für einen 
ſolchen Wechſel⸗Cruſado. — Den Namen Grufabo (Kreugmünze) 
- bie Münze von bem ihr aufgeprägten Kreuze. Man fehe 
brigens b. Art. Liffabon, I. 519 flg. 

Cruſe, Rehnungsmünze in der arabifhen Hafenſtadt 
Djidda ober Dichebba; f. Diibba, I. 297. 

Gfeber, Tſeber (ſprich: Tſcheber), der Wein: Eimer 
in Debreezin und Zemeswar in Ungarn; f. Dabreczin, II. 

Guarta, Euarto (Biertel), Euartano, Guartera, 
Guarterone, Guartillo, Euartin, Münzen, Maße und 
Gewichte in Spanien; f. die Artilel Quarta, Quarto, 
Quartano ıc. I. 

Guba, die Infel, ſ. Havanna, I. 421. 

Guba, ein Maß für Fluͤſſigkeiten (befonders Honig) und 
einige trodne Waaren im afritanifhen Staate Habeſch ober 
Abpffinien ; ſ. Maffuab, I. 569, 

Gubif, Gubitmaße, f. Kubik, I. 484. 

Gubit, ein älteres engliſches Laͤngenmaß von 18 Zoll 
Größe; f. London, I. 529. Wal. aud d. Art. Govibd, II. 

Cucchiaro, Getreidemaß in Turin; f. bief. Art. I. 737. 


Gucha, Handelsgewicht in der arabiſchen Seeſtadt Mas 
tat; f. bief. Art. I. 569, 1. 


Cuddy — 4 — Cypern 
Cuddy, ſ. Gudda, II. * et Gourant (m. o.w.), bie un 


Euerda, ein Längenmaß in der fpanifchen Provinz Va⸗ 
lencia von 20 dortigen Brazas; f. Valencia, 1. 739. 
Eugnatella, ein im Großhandel gebraͤuchliches Delmap 
in Rom; f. bief. Art. 1. 668. 

Gula, Coula, Delmaf im Kaiſerthum Marokko; f. 
Bes, 1. 351. Vergl. d. Art, Kulleh, I. 

Gumana oder ReusAndalufien, Provinz im fübs 
ameritanifchen Kreiftaate Venezuela (in Golumbien), mit ber 
Hauptſtadt Gumana, ober vollfländig: Santa Ines be 
Gumana, welde im Jahre 1520 durch Gonzalo de Ocampo 
gegründet wurbe, am Fluſſe Danzanares gelegen und 4 Stunde 
vom Meere entfernt ift. Die Stabt liegt in einer Fe 
Ebene und zählt 15— 20/000 Einwohner; obgleidh bie Hitze 
ftets fehr groß ift und nie Regen fält, ift bo das Klima 
nicht ungefund, Die Häufer find, der häufigen Erbbeben wes 

en (das von 1797 zerftörte einen großen Theil ber Gtabt), 
ehr niedrig. Zwei Forts, St. Antonio und Ganbelaria, bes 
fügen den Plag und find mit undurchdringlichen Cactus—⸗ 
Pflanzungen umgeben, welche die Stelle von Pallifaben vertres 
ten. Der Hafen der Stadt ift ausgezeichnet und außerordent⸗ 
li geräumig und fiher. Die Ausfuhr befteht vorzüglich in 
Gacao, Tabak, Baumwolle, Kaffee, Zuder, Häuten, Fleiſch 
und Fiſchen (von denen viel nach Weftindien geht). hrend 
ber ſpaniſchen Herrſchaft bildete der in großer Ausdehnung be⸗ 
triebene Schleichhandel den einträglichften Nahrungsgmeig, 
welcher nun aufgehört hat. Die Producte ber Provinz find bie 
von Golumbien (f. bief. Art, I. 253) überhaupt; bie unter 
dem Namen Gumana bekannte vorzügliche Tabaksſorte gehört 
—— Münzen, Maße, Gewichte, Finanzen ıc. ſ. Colum⸗ 
ien, I. 253, und La Guayra, I. 490. 

Cupo, Quarticeno, Getreidemaß in Bolognaz f. 

dieſ. Art. I. 146, und II. 50. 


Guraffap, bie größte und wichtigfte unter den ben Hol⸗ 
ändern (feit 1634) gehörigen Infeln Weftindiens, im caraibis 
chen Meere und nahe der Küfte von Venezuela (Golumbien) ges 


legen, mit 8} Quadrats Meilen Fiacheninhait und 14'000 Ein: | Per 


wohnern, worunter 6000 Sclaven, Wie bie übrigen A 
diſch-weſtindiſchen Infeln ift auch Guraffao ein bloßer Zelfen, 
welchem einzig der Fleiß der Goloniften einige Erzeugniffe abs 
—— vermochte, worunter beſonders Zucker, Tabak und 

aumwolle. Der Schleichhandel mit den nahen, ehemals fpa= 
nifchen Golonien (jegt die columbifchen drei Freiftaaten) brachte 
der Infel früber fehr großen Vortheil, indem ſich hier fortwaͤh⸗ 
rend die Producte europaͤiſcher Induftrie ae fanden, 
um gegen bie Golonialwaaren ber fpanifchen Befigungen einges 
taufcht zu werben, Dies hat nun aufgehört, und ſowohl bie 
politifchen Verhältniffe ald die engliſche Goncurrenz haben bie 
Wichtigkeit der Infel fehr vermindert; ee: ift immer noch ber 
Verkehr mit Südamerika are und von Bedeutung, und bies 
namentlich durch die Unterflügung der im Jahre 1815 wieder 
begründeten hollaͤndiſch⸗ — * andelsgeſellſchaft. — 
Die Hauptſtadt der Inſel iſt Wilhelmſtadt, durch Reinlich- 
keit ausgezeichnet; ſein Hafen iſt die St. Anna-Bai oder 
Barbara an ber Sübküfte, Freihafen und völlig ſicher und 
bequem, durch das Kort Amfterdam geſchuͤtzt. — Bon den übris 
gen hollaͤndiſch-weſtindiſchen Infeln find zu erwähnen: St. 
Martin (4 Quadrat: Meilen), St. Euftahius ober Eu: 
ſtaz (1 Q.-M.), Saba (+ Q.:M,). Um Guraffao liegen 
die Meinen Felfeninfeln Aruba oder Orua, Buen Ayre 
und bie Aves-Gruppez auf Aruba warb 1824 Golb ent- 
beit, zum Theil in großen Stüden, und 1826 davon 71 
Pfund ausgebeutet. Die gefammten holländifchen Befigungen 
in — en enthalten 12 Quadrat-Meilen und 20000 Ein⸗ 
wohner. 


Rehnung und Münzen, Man redinet hier und im 
hollaͤndiſchen Weftindien überhaupt nad Gourant=Piaftern 
zu 8 Realen oder Schillingen a 6 Stüber, Im größern und 
auswärtigen Handel wirb der Gourant=-Piafter gemöhns 
lih in 100 Cents eingetheilt. — Der fpanifche oder mexika⸗ 
nifche Silberpiafter wird zu 11 Realen oder Schill. gerechnet, 
wonach 13,303 hiefige Gourant=Piafter eine -cöln. Mark fein 
Silber betragen und ber Werth eines Courant-Piaſters 1 
Thaler 1 Sgr. 7 Pf. preuß. Gourant if. Man rechnet den 
biefigen Gourant=Piafter — 3 Schill. 5 Pence britifh Ster⸗ 
ling, indem ber fpanifche Silberpiafter zu 11 hieſ. Realen = 4 
Schill, 8 Pence Sterling gefhägt wird. — Umlaufenbe 
Münzen befteben befonders in den fpanifchen und por: 
tugiefifhen Gold» und Silberforten, und es gelten: bie 
einfache fpanifche Piftole 44 Piafter (mehr oder weniger), ber 


Cours. Man notirt einen Gours auf Amfterdam, nämlid; 
mehr ober weniger 


Amfterbam (einige Mo— j 
nate nad Sidht).....---- Gents hiefig Gourant fir 
Gulden niederl. Gourant, 


Ellenmaß ift die fpanifhe Bara von 375,9 fran 
Linien ober 0,84796 Meter Länge. 81 Baras — 100 altın am 
fterbamet Ellen. 

Handelsgewicht. Man rechnet 93 hiefige Pfund: = 
100 alten amfterdbamer Hanbelöpfunden, wonach bas hiefis 
Pfund — 531,3 franz. Gramm oder 11’057,9 hol, U, 

Auf den Infeln Euftag und St. Martin bebient ma 
fi der alten amfterdamer Maße und Gewichte, mi 
che man unter Amfterbam, I. u. II., angegeben findet. 

Curon, f. Crore, II. 

Gutter (franz. und engl. Cutter), eine Art Gchalum 
(f. d. Art. Boot, II. 52), größer und von fhärferer Bau: 
als eine Jacht, fonft aber diefer fehr aͤhnlich, tief gehend un 
daher mit vielem Segelwerk verfehen. 

Cux, f. Kur, I- 487. 

Gugbafen, Städtchen und Hafen im Amte Rigebitt, 
auf de urgiſchem Gebiete, am linken Ufer und am Aus 
der bier in die Norbfee mündenden Elbe gelegen, mit IM 
Einwohnern, die meift Lootfen und Kifcher find, einem Lads 
thurme, einem Leuchtfeuer und Leuchtfchiffen, einem fehr 
fuchten Seebade und einer Quarantänes Anftalt. Gurhafen # 
befonders für Hamburg von der größten Wichtigkeit durd 
nen vortrefflichen, —— Hafen, und bie groͤßern Edif 
find bisweilen gendthigt, ihre Ladungen durch Lihterfäf: 
bier zu Löfhen und nady Hamburg bringen zu laffen; aud !r 
ungünftiger Witterung, und wenn bie Elbe mit Eis beleat'%, 
pflegen die Schiffe in diefen Nothhafen — ober de 
bt Ar überwintern. Als Lootfenftation ift Eurhafen von gr 
ebeutung, und das Lootfenweſen ift fehr amedmäfis ® 
ganifirt: unter zwei Lootjen = Gapitänen ftehen 50 Fer“ 
welche die fremben Schiffe über die Untiefen bes Strom fr 
ven. Die Lootfengelder richten ſich nach der Größe der Ei 
und nach der Jahreszeit; der Gommandeur wohnt in Kit“ 
tel. Um ben in die Elbe einlaufenden Schiffen fogleih Br 
ftand Leiften zu konnen, müffen die hiefigen Lootſen bei der # 
Berften Tonnen (Kahrwafferzeichen) ftets ein Boot in dır er 
haben, Dampfidiffe unterhalten eine regelmäßige Berbiatu 
mit sid Amfterdbam und Havre, und Packetboote geben m 
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dem englifhen Plage Harwich. Zwiſchen Gurhafen und dir 
burg ift in ber neueften Zeit eine Zelegraphen = Linie einatr 
tet worben, auf welchem Wege alle wichtigen Nachrichten «= 
Ferordentlich fehnel befördert werben Tonnen, unb met 
namentlich dem hamburger Handelsſtande ein großer Bora 
erwächft. 

GEwierca (in ber Mehrheit: Cwierci), Viertel, © 
Getreidemaß im Königreich Polen und im Kreiftaate Aral 
ſ. Warſchau, I. 756, u. Krafau, 1. 481. — 

Cypern, bei ben Tuͤrken Kibris, eine zur — 
Küften von Kleinafien und Syrien im mittelländifden R" 
gelegene, zum türtifchen Reiche gehörige Infel, die PM 

Itertbume wegen ihrer ungemeinen Fruchtbarkeit und * 
weichen Klimas berühmt war und, obgleich ihrer frühen 
the und großen Bevölkerung beraubt, = jegt neh u 
ben Reihthum ihrer Raturs Erzeugniffe fü — 
— 1571 am (durch Amurath 5 Gupern unter tür 
Hoheit, nachdem es feit 1473 im Beſitze der Venetianer $ hi 
fen war. Der Flaͤcheninhait beträgt 340 Duabratmeilen, 7 

oͤßte Länge 30 Meilen ; die Einwohnerzahl hat id en 
egten Kriege auf 70000 Seelen vermindert, währen? : po 
Millionen bier leben konnten; ein Drittel der Banden 
fteht aus Griechen. Die Probucte find noch die * 
thums, vorzüglich: ein ſehr guter Wein (ber bekannte * 
wein, ber jedoch auch auf benachbarten Inſeln und Ai an) 
Beftlande erzeugt wird), Baumwolle, Seide, Krapp (MiÜ 
ferner: Del, Weizen, Wolle, Honig, einige Dre —X 
Ge fämmtlich Artikel der Ausfuhr find; der Käfe Mt Ni, 
Biegen ift in der ganzen Levante berühmt. * me 
her befonders für den Handel zwiſchen Europa bug ftimmtin 
lichen Afien von Wichtigkeit und alle nad Eprien tt het 

abrzeuge töfchten hier ihre Waaren aus, um Vi pe 

nfel einzunehmen ; gegenwärtig ift biefer naieah 
fehr gefunten und das Land felbft durch die elende 


| 
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Czernowitz 


ind ben ſchlechten Anbau verarmt. Die Inſel iſt an einen 
Ztatthalter verpachtet, der nicht unterlaͤßt, das Land zu ſeinen 
Bunften zu bedruͤcken und auszuſaugen, und ſich einen großen 
Eheil des Handels mit Landesproducten angeeignet hat. — 
Die Hauptftadt ift Rikoſia, von den Türken Lefkoſcha 
enannt, im Innern, mit 16’000 Einwohnern, Sitz eines grie⸗ 
bifhen Erzbiſchofs und eines armenifchen Bifho + An ber 
Rüfte liegen: Kamagufta im Often, Sig des Statthalters, 
Baffo im Weften, Larnaka im Süden. Larnaka ift der 
vichtigfte Küftenplag und Hafen, in dder, aber fruchtbarer Ge⸗ 
yend, und zählt 5000 Einwohner, bie einen bedeutenden Han⸗ 
‚el mit den Probucten ber Infel treiben; in ber ey. falzhals 
ige Sümpfe, beren Salz ebenfalls Handelsartikel ift. 

— und Münzen, f. Conſtantinopel, 
. und II. 


Maße und Gewichte. 


Längenmaß. Der Pit oder bie Eile ift 26,45 englifche 
3oll oder 297,7 re lang — 0,6718 Meter. 

Getreidemaß ift der Medbimno ober Medbamno, 
velcher 75,097 franz. Liter enthält. Der Goffino enthält 
‚ alten engl. Winchefter «WB ufhel oder 17,818 Liter, — Ein 
inderes Maß ift bie Muß, Muffe oder Mofa, welche 213,8 
!iter und an Gewicht 44 Oka enthalten fol. 

Weinmaß ift die Garica von 16 Guze a 4 Boccali, 
velche 525 franzdf. Kubikzoll oder 10,41 Liter enthalten ſou 
Ein anderes Weinmaß ift der Kaß, welcher 238,45 franzöf. 
a gi ober 4,73 Liter enthält, 

ewicht. Die Oka hat 400 Dramm ober Drachmen, 
ind wiegt 1,2679 franz. Kilogramm ober 26’388,8 hol. As. — 
Der Rotolo hat 12 Ungen oder 750 Drachmen, und 100 Ro- 
oli machen einen Santar ober Gentner aus. — Der Dels 
Rotolo wiegt 24 Oka ober 1000 Drachmen. 

In Bamagufta find die Gewichte um 4 pGt. ſchwe⸗ 
er als die vorhergehenden. 


j —— Hauptſtadt der im oͤſterreichiſchen Koͤnig⸗ 
ei alizien gelegenen —— Provinz, jetzigen Kreiſes, 
Butowina, nahe dem Pruth, über welchen eine Schiffbruͤcke 
uͤhrt, und unweit der Grenzen Rußlanbs und ber Moldau, 
nit 10'000 Einwohnern, worunter 1500 Juden. Die Stabt 
vefigt wichtige Pottafchefiedereien und Gerbereien, und treibt 
inen lebhaften Danbel, ber Ru befonders nad der Moldau 
ınd Wallachei und nach Deutichland erſtreckt. — Die Bukos 
vina, welche früher zur Moldau und alfo ber türkifchen Herr⸗ 
haft gehörte, wurde, nachdem fie 1774 von ben Ruffen erobert 
vorden war, im Jahre 1777 foͤrmlich an Oeſterreich abgetreten 
nd bilbete bis 1786 eine befondere Provinz biefes Staates, 
eit welcher Zeit aber fie ben _czernomwiger Kreis bes * 
ichs Oſtgalizien ausmacht. Sie zählt auf 147 Quabratmeis 
en 275000 Einwohner. Die Sauptbeiääftigung biefer letztern 
ind Aderbau und Viehzucht (Pferde, Rindvieh, S afe, Bie⸗ 
enzucht) ; nächftbem ift aber aud der Bergbau wichtig, wel 
her Silber (nicht viel), viel Kupfer, Blei (diefe drei Metalle 
tamentlid) bei dem Oertchen Kimpolung) und Eifen (bei Dra- 
jomirma), Schwefel, Xlabafter und teinfalz liefert. Auch 
ın Quellfalz ift die Bulowina reich, fo wie ihre Waldungen 
viel Hol barbieten. Alle die vorgenannten Artikel und Serakde 
ich aud bie Pottafhe, find Gegenftände der Ausfuhr. Zu 
krasna und Fradautſch befinden ſich wichtige Glashütten ; in 
Zuczana Woll⸗, Baumwoll⸗ und Lederfabriken, und in ſeiner 
Räbe wird Bein gebaut, fo wie dieſer Ort auch durch feine 
ebhaften Speditionsgeſchaͤfte Erwähnung verdient. Die Ins 
uſtrie iſt im Allgemeinen noch fehr zuruͤck. 

Rechnung und Muͤnzen wie Wien, 

tängenmaß. Die Elle ift bie ſiebenbürgiſche 
ut eine Länge von 276; franzöf. Linien oder 0’62336 
| Tr, 

Getreidemaß ift die Mirze, welche = 2 fiebenbür- 
er Kübel ift, und 9921 franz. Rudit oll oder 1968 Liter ent⸗ 
ält (vergl, Glaufenbur ,k 243), — Man bebient fid 
sweilen auch bes yoiniihen Koretz von 2 dfterreichis 
Br en. 

figkeitsmaß und Gewicht wie Budareft; 


Dabreczin, Debreczin. — Zufag zu dief. Art. I. 281. 
s ogleich nach Pefth die erfte Handelsftabt Ungarns, ift 
die Hafer vo. eußern doch mehr Dorf als Stadi. 
ebedt und ohne 
a6 Anfehen 


faft ohne Ausnahme einftodig, mit Stroh 
Symmetrie an einander gereibt, fo daß - 
elender Hütten haben; an ein Straßenpflafter iſt 
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Darlehn 


nicht zu denken, und man iſt in den beſuchteſten Stadttheilen 
in Gefahr, im Moraſte ſtecken zu bleiben. Die Stadtmauer 
wird durch Heden bargeftellt, und bie Thore werben ftatt 
der Pallifadben durch Dormenbäfche und Brombeerfträudhe ges 
fhüst. Die vierteljährlichen Märkte aber beleben Stabt und 
Umgegend und führen bis in bie Weite hinaus Heerben, Was 
gen, Zelte, Ballen, Kiften und ein wogendes Leben bem ftaus 
nenden Auge vor, Der Umfas auf biefen Märkten erftredt 
fi) auf ungeheure Summen ; einzelne Viehhaͤndler bringen 
gegen 10'000 Stüd Rindvieh zur Weide. Es werben jährs 
lid 50'000 Gentner Tabak, 7000 Gentner der fehr gefuchten 
Seife, wozu das Natron in ben Sümpfen der Umgegend ei 
mwonnen wird, und welche bis Wien geht, fo wie viele So⸗ 
dba und Salpeter, grobe Wollenwaaren, 15 bis 16000 Dus 
gend Munbdfpigen zu Tabakspfeifen, 11 Millionen Stüd 
Hfeifenköpfe aus rothem Thon u. f. w. ausgeführt. Die Zahl 
ber anfäffigen Handwerker foll 2500, die der Kaufleute mag 
220 betragen. Die jährlichen Einnahmen und Ausgaben ber 
Stabt belaufen ſich 9— an + Million Gulden, 

Münzen, Maße und Gewichte wie Preßburg; 
f. dief. Art. I. 655. 

Das im biharer Comitat gebräuchliche dabreeziner Wein- 
maß jedoch weicht von bem prefburger ab, und wirb burdh 
den großen und Heinen Gfeber, Zfeber (ſprich Tſcheber) ober 
Eimer dargeftellt. 

Der große Gfeber (Nagy Cseber) enthält 100 unga⸗ 
— halbe oder Icze — 83,3496 franz. Liter — 58,904 wies 
ner Maß, 

Der kleine Efeber (Kis Cseber) enthält 50 ungaris 
ſche zu ober Ice — 41,6748 franz. Liter — 29,452 wies 
ner . 

Demnach ift 1 großer Efeber — 2 Beine Cſeber. 

Dain, bie birmanifhe Meile; f. Rangun, II. 

Dalmatien, f. Ragufa, I. 661. 

Dan, Dhan, Gold= und ——— 
u Due Präfidentfhaft Bengalen; f. 

Danime, Rechnungsmuͤnze in ber arabifhen Stadt 
Bafforaz f. dief. Art. I. 94. 

Sariehn heißt der Vertrag, durch welchen Jemand eine 
Summe gangbaren Geldes oder irgend andere vertretbare 
Dinge einem Andern unter der Bedingung zum Verbrauch 
uͤbergibt, daß dieſer Letztere ihm in einer gewiſſen Zeit die 

leiche Menge jener Dinge in gleicher Güte wieder zuruͤckge⸗ 
en ſoll. ertretbare oder fungibile Gegenftänbe find ſolche, 
deren W durch Zahlen, Maß oder Gewicht beftimmt wirb, 
welche alfo nicht in ganz benfelben Eremplaren zurüderftattet 
u werben brauchen, fondern ohne Nachtheil durch andere 
remplare von berfelben Gattung, Qualität und Menge vers 
treten und alfo durch diefe volllommen erfegt werben können, 
als: Geld, Getreide, Wein, Del, Holz u. ſ. w.) In Preus 
Ben jedoch können nur ‚‚gangbares ausgemünztes Geld ober 
geldwerthe an jeden Inhaber zahlbare Inſtrumente“ ber Ge⸗ 
genftand des eigentlihen Darlehns fein, und wenn ba= 
felbft andere Gegenftände unter obigen Bedingungen an Je⸗ 
manb überlaffen worben find, fo it ein uneigentlides 
Darlehn vorhanden, wobei jebocdh-im Allgemeinen bie für bas 
eigentliche Darlchn geltenden Grundfäge ebenfalls in Anwen⸗ 
bung fommen. — Der Bertrag ift erft dann als vollzogen 
ober das Darlehn als gefchehen zu betradıten, wenn deſſen 
Gegenftand an ben Entlehner (Schuldner) überliefert worden 
ift, und es kann früher Keine erg darauf gegründet werben; 
body kann die Vollziehung bed Vertrages auch. dadurch ges 
ſchehen, daß man dem Erborger eine Sache, die er bereits 
in Händen hat, als Darlehn überläßt, Binfen auf ein Dars 
lehn koͤnnen nur dann ge werben, wenn fie vorher aus: 
brüdlih bebungen worden find, ober wenn der Schuldner 
bie Ruͤckzahlung über ben beftimmten Zermin hinaus verzd⸗ 
gut bat. — Dur bie Entnahme bed Darlehns wirb der 
fänger Eigenthuͤmer beffelben, Kann nad Gutbünten 
barüber verfügen, trägt aber aud die Gefahr. Ganz natür: 
ih Tann daher nur Derjenige ein Darlehn hergeben, wels 
der Eigenthümer von deffen Gegenftande und überhaupt bie: 
pofitionsfähig iſt; Minderjährige Arte Verſchwender u. ſ. w. 
tonnen mithin ein Darlchn Leiften, geſchiebt dies aber den: 
noch, ober verleiht Jemand fremdes Gelb oder Gut, fo kann 
bie Sache, infoweit fie noch in Natur vorhanden ift, vindi— 
eirt werben (f. Binbication, I. 747); ift aber die Sa— 
e fon verbraudt und zwar im reblidhen Glauben bes 
echtes, fo hat der rechtmähige Eigenthimer ſich nur an ben 
In Preußen jedoch ift auch der Er- 


in ber bris 
Galcutta, 


Darleiher zu halten, 





Dede 
200 in 564 — 2,32 
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400 
0. 
olgenbe Schriften handeln vorzugsweife von bem Ges 
brauche der Decimalbruͤche: W. 8. Bucherer, Beiträge 
zum allgemeinen Gebrauche ber Decimalbrüdhe. Karlsruhe, 
1796, 8. (20 Gr.). &h. 2. Schübler, praßtifche Bortheile 
ber Deeimalredynung mit beftimmten Anwendungen, befonders 
auch in Bezug auf Kopfrechnen. Heilbronn, 1799, 8. (10 Gr.). 
Arnheim, die a — mit faßlicher Erklärung nebft 
Anwendung im praktifchen Leben, zum Selbftunterricht 
r Kaufleute u, Rechnungsbeamte, Zerbit, bei Kummer, 1834 
es Gr.), I. Std, Deeimalrechnung in angeführten Beis 
—— für Muͤnz⸗ Maß⸗ und Gewichtsberechnungen aller 
taaten der deutſchen Zollvereinigung, vorzüglih zum Ges 
brauche für Zollbeamte, Hanbelsleute und Gewerbtreibende im 
Großherzogthum Baben. Heibelberg, bei Groos, 1834 (6 Gr.). 
(Bergl, au d. Art. Decimalfyftem, I. 286.) 

Dede, Berbede, f. unter Schiffe, I. 686. 

Deckung, Anfhaffung (franz. und engl. Provision; 
holl. ——— Provisie; ital. — —— begreift diejenigen 
Werthe oder Guͤtermittel, welche den Bezogenen (oder auch 
den Intervenienten) in den Stand ſetzen, die Zahlung des 
Wechſels zu leiſten, ohne dadurch in Vorſchuß zu gerathen 
ober doch der Art, daß er für einen ſolchen Vorſchuß vollkom⸗ 
mene Sicherheit in Händen hat; im engern Sinne und nas 
mentlich bei der Bezeichnung ‚„Anfhaffung‘ verfteht man 
darunter diejenige Geldſumme, welche dem Bahler des Wed: 
feld (dem Bezogenen ze.) vor ober bis zum Verfalltage vom 
Ausfteller in andern Wechfeln oder in baarem Gelde übermadht 
wird. Kür bie Dedung hat ſtets Derjenige zu forgen, für befs 
fen Rechnung ber Wedel gezogen worben iſt; hat baber ber 
Ausfteller für feine eigene Rechnung traffirt, fo ift dies an ihm, 
hat er aber im Auftrage und für Rechnung eines Andern gezo: 
gen, fo hat —* Lehtere (ber ng bie Dedung zu 
madhen, da in biefem Kalle der Zraffant bloßer Mandatar (Be: 
auftragte) feines Gommittenten (Auftraggebers) ift, ohne ge= 

en ben Bezogenen verpflichtet zu fein. — Nah franzdfis 
25 em Recht wird eine befondere Wichtigkeit auf den Umftand 
elegt, ‚‚ob Dedung in bem gefeglichen Maße vorhanden gewes 
een ei’’, indem biefelbe bier nicht nur auf das zwifchen dem 
Ausfteller und dem Bezogenen, fonbern zugleich auch auf das 
wifchen dem Ausfteller und dem Inhaber des Wechfels ftatt- 
ndende — Einfluß hat ; und es kann dieſem Letztern 
von Seiten des Ausſtellers ber Einwand des Praͤjudizes (ber 
Verfäumniß) wegen zu fpät erhobenen Proteftö nur dann gil⸗ 
tig entgegengefegt werben, wenn berfelbe Dedung gemacht hat. 
Die bezuͤgliche Stelle des Code de Commerce (Art. 116—117) 
ift folgende: Die Dedung ift vorhanden, wenn zur Berfallzeit 
bes Wechſels berBegogene dem Auöfteller oder Demjenigen, für 
deffen Rechnung der Wechfel gezogen wurbe, eine dem Betrage 
der Zratte wenigftens gleiche Summe ſchuldig if. Die Ac— 
ceptation fest voraus, daß Dedung vorhanden fei. Sie bient 
in Anfehung ber Indoffanten zum Beweis berfelben. Die Ac— 
ceptation mag erfolgt fein ober nicht, fo liegt immer im Läug- 
nungsfalle dem Ausfteller allein ob, zu beweifen, baß ber 
Bezogene aus Berfallzeit binlänglihe Dedung hatte; 
wo nicht, fo ift er verbunden, für bie Zahlung felbit bann 
Gewähr zu leiften, wenn der Proteft erft nad den ge— 
feglihen $riften aufgenommen fein follte. — Daf: 
felbe gilt na holländif em und fpanifhem Wedhfel: 
recht. — Auch nad englifhem Recht ift die Dedung in ber 
oben gedachten Beziehung von Wichtigkeit, indem nämlich, in 
England demjenigen, der des Präjudizes ungeachtet an ben 
Ausfteller feinen Regreß nehmen will, der Beweis obliegt, daß 
feine Dedung beim Bezogenen gewefen fei. 

Deinheiro, Probirgewicht für das Silber in Portugal; 
ſ. Liffabon, I. 521. 

„enter, in der Schifffahrtsſprache: rüädwärts fer 
geln. 

Dekas, ein Kleines ——— Danbelögewicht im Groß: 
herzogthum Baden; es ift — 10 badifchen As, und 1000 Des 
kas machen ein babifches Pfund aus; f. Karlöruhe, I. 465. 

Delaware, ein Freiftaat ber norbameritanifchen Staa- 
ten=Union, zwiſchen Maryland und ber De 
gen, meift eben und überall gut angebaut. Die Inbuftrie ift 


Deponiren 


Iebhaft; an dem Fluͤßchen Brandywine find wichtige Fabriken 
und Mühlen, Die Hauptftabt ift Dover am Jones, mit 1009 
Einw. Als Hafen it New-Gaftle (1200 Einw.) zu emmäh: 
nen; wegen ber Geefalggewinnung ift Lewis (120 Eime.), 
fo wie wegen feines Schiffbaues und feiner Fabriken Wii: 
min lee (an der —— 5500 Einw.) bemerkenswertt, 
&. übrigens New⸗-VYork, 1. u, II. 
Deponiren. — Fortfegung zu I. 290. 
Gerihtlihe Depofition. In Preußen findet rin 
erichtlide Deponirung nur ftatt, entmweber wegen Ungenij: 
eit des wahren Eigenthümerd einer Sache ober Korberun, 
ober bei einem vorwaltenden Rechtöftreite — depositum jel- 
eiale — ober wegen Unvermdgens bed Eigenthuͤmers ober Br 
figerö, feinen Sachen felbft vorzuftehen — depositum ru 
lare. Auch bürfen bie Gelder, welche zum gerichtlichen De 
ofitorium eingezahlt werden, nie an einen einzelnen Iufü: 
eamten, fondern nur an bie durch den Öffentlichen Auche 
an der Thür des Depofitoriums bekannt gemachten drei Te 
pofitalbeamten und nur gegen beren gemeinſchaftlich aus 
ftellte Quittung gezahlt werben. Dagegen erfolgen Ausja 
lungen aus dem Depofitorium nur auf gerichtliche Zahlunt 
Mandate und werden nur an ben Empfänger felbft odır « 
deffen mit gerichtlicher Specialvollmacht derſehene Btrel 
maͤchtigte * Die in's Depoſitorium eingezahlten 60 
der werben, inſofern fie nicht gegen höhere Zinſen mit dere 
talmäßiger Sicherheit anderweit ausgelichen werden fm, 
bei der königl, Bank zu refp. 3, 24 und 2 Procent Zinfen di 
legt; dagegen werben für dieſen Binfengenuß, ben künftise 
Empfängern für die Verwaltung ber Depofitalgelber an Ir: 
eenten und refp. Gebühren angerechnet: a) von den Gelkm, 
weldye zum Jubieialbepofito eingehen 1 Procent; b) von d 
Documenten und Pretiofen nad Maßgabe ihrer Anzabl un 
ihres Werths 1 Thlr. bis 4 Thir. von jeder Maffe; ce) m 
ben Geldern, weldhe zum Pupillars Depofitum it werda 
+ Procent, und d) für die Documente und Pretioſen ebteſehi 
{ The. bis 4 Thlr. 

In Sahfen find bie Aemter verbunden, bie bei im 
deponirten Elingenden Gelder und Gaffenbillets ungefäumt © 
bie Haupteaffe zu Dresden eingufenden, von welder fir 
Procent verzinft werben. Entſteht bei ben * tur 
Racläffigkeit, Weruntreuung oder andere widerrechtlicht da 
lungen ein Schade, fo kann der Deponent beffen Berakts 
in den Aemtern aus ber Staatscaffe, in den Städten aus!“ 
Kämmereivermdgen und bei den Patrimonialgerichten von I 
jedesmaligen Gerichtsherrn fordern. Dagegen ift der er 
den, welcher den Depofitis bdurch Zufall zugefügt wird, 7° 
diefelben auch hätte treffen tonnen, wenn fie in ben Hal 
bes Eigenthümers geblieben wären, von letzterem allein } 
fragen. * 

In Defterreich gilt das eben Geſagte. Als Day” 

ebühren werben dafelbft im Falle eines Erlags im fr 
Berfahren, jedoch mit Ausfchluß der Goncurds und öhniide 
Sachen, weldye davon befreit find, vom baaren Geld! 1 Ir 
ger, von dffentlihen Staatsfchuldfcheinen ein halber, von Fr 
vatfchuldfcheinen ein Viertelkreuzer vom Gulden, und in “ 
Serproceffualifchen Verfahren bie ——— davon bezahlt. 

Für die Handelö- und Gefchaͤftswelt möchten überlıT 
folgende fpecielle Fälle, wo die gerichtliche Depofition Ri“ 
den Eann, von Wichtigkeit fein. PR 

Der Schuldner Eann fich durch Depofition von ber * 
und deren weiterer Verzinfung befreien, wenn ſich der © 
biger ohne Grund weigert, die zu gehöriger Zeit und a A 
hörigen Orte zur Zahlung offerirte Schuldforberung an"), 
men. Ferner, wenn ber Gläubiger mit bem An — 
—— ift, und daruͤber ein Rechtöftreit entſteht, in mr 

er Schuldner obfiegt. Auch wenn der Gläubiger * 
Zahlungsorte anzutreffen ift, noch einen hinlängli er 
ten Bevollmächtigten zum Empfange bes Geldes umd m en 
ren der Schuld beftellt hatz fo wie, wenn ber Gigen er 
des Schuldboeuments minderjährig oder fonft nicht —* 
** ift; z auch wenn das Sigenthum der Border 
gewiffe Rechte auf eine Sache ftreitig find. Kerner: MN 
Schuldner im Executiv⸗ ober Wechfelprocefie vechteträftis * 
urtbeilt, ihm aber die Ausführung feiner Gegenforderung ' 


Einrede in der Wiederflage nachgelaſſen iſt und iu SE 
feine hinreichende Sicherheit gem Det; wenn bie ar 
mit Arreft belegt iſt wenn ein eigner ober actep 
fel verloren gegangen und auf eine Eop 
Zahlung verlangt wird und Zweifel hierbei 
der Bezogene eines Wechſels Urfache bat, 
nicht für dem vechtmaßigen Inhaber zu halten; 


ie oder Gecunde ©’ 
obmwalten; m 
den Yräfentan 
wenn im 





iſtriellen €: 
a Shrmiler 
elche faft al 
yon Wäfler ı 
? ri er 
d einige auf 
Mufter ber 
reffen verſch 
n Einfluß a 
der Nähe £ 
vortheilhaf 
Elbe, wodu 
d Hamburg 
Dampffchi 
tlicher ihren 
men regelm 
sr leider bi 
i dem meift 
ge Beit (no 
nöwerthe € 
cheint. At 
nialmaaren 
ach Dresdi 
Steinkt 
nwand, fr 
richt über 
r befucht, 
326) alljä 
die günftı 
sbucte bes 
sen Nie 
rwähnen 
(Schneeb 
hubertsbi 
oßſchoͤnau, 
iſch, des 
r weſtlich 
rund, ſi 
)resden bi 
dem Fluͤß 
Uwaaren 
aren u. | 
zegenſtan 
dern Im 
feine gi 
? Bollend 
r erften ı 
Befeitig 
il 1839 
welche bi 
nan inn 
um and 
19. W 
nicht al 
inung n 
einen V 
n fo mı 
is Beiſt 
ı barf, 
Ermmartı 
vr Ste 
ergroͤßer 
ahren v 
mworbt 
vorf kaͤt 
s Bren 


der; 
Seeſta 


veit bi 
iſenbah 

Leuch 
wthhil⸗ 


ile, de 


Ducatengewicht 


90 — 


Duͤſſeldorf 


lebhafter Verkehr ſtatt, und bie Einfuhr von Manufacturwaa⸗eingetheilt; fein Gewicht beträgt reichlich 978 con. Kichtpee 


ren daher ift beträchtlich; von Liverpool, Briftol und andern 
enalifhen Plägen kommen täglih Dampfichiffe bier an. Die 
Einfuhr befteht vorzüglich in Golonialmaaren, außerdem in 
englifhen Manufacten und Steinkohlen ; die Ausfuhr erſtreckt 
ſich auf Getreide, Schlachtvieh, geräucerte Fleiſchwaaren, 
Leinwand, Wollen» und Baummollenmwaaren ıc. Die Stabt 
unterbält 250 Handelsſchiffe mit einer Laftigkeit von 18'000 
Zons; die Dampfſchifffahrts-Compagnie fendet mehr ald 30 
Boote zu 2—300 Tons nad allen Richtungen hin, Zwiſchen 
London und Dublin fahren beftändig 3 Dampfboote. — Die 
Haupterzeugniffe Irlands find Schlachtvieh und Ge— 
treide, die daher auch der Gegenftaud einer. ſehr bedeuten— 
ben Erportation find, und einen großen Theil des in England 
confumirten Bebarfs ausmachen; diefe Thatſache ſollte zu bem 
Schluſſe beredhtigen, daß die Production des Landes cine une 
ermeßliche fein müßte, wenn man nicht wüßte, daß, während 
es bie Nachbarn ernährt, feine eigene Bevölkerung am Nöthis 
gen Mangel leidet. Doc konnten ohne Zweifel die Erzeug- 
niffe Irlands weit reicher und wichtiger fein, wenn man ber 
Bebauung des Bodens cine größere Sorgfalt widmete; bie 
Viehzucht wird befonders dur bie herrlichen Weiden unter: 
ftügt und bildet den Hauptnahrungszweig der ganzen Infel. 
Im Sabre 1834 wurben aus Irland nad. Liverpool ges 
bradt: 19/537 Stüd Lämmer, 178 Pferde, 272571 Schwei⸗ 
ne, 71'852 Hammel, 58'311 Kühe und Ochſen, 3185 Kälber; 
29'292 Barrelö ober Käfchen gefalzenes Schweinefleifch, 7351 
Tierces und 1442 Barrelö gepokeltes Ochſenfleiſch; 332’866 
Barrels Butter, — Der Bergbau liefert Eifen, Blei, Ku: 
pfer, fehr viel Zorf, Steinkohlen ıc. An den Kiften wird ein 
bebeutenber guatens getrieben. — Die Induftrie erftredt 
fih vorzüglih auf die Leinwandweberei, deren Stoffe 
England und einen großen Theil feiner Golonieen verforgen; 
die befonders ſchoͤne irische Bleiche ift rühmtichft bekannt. Die 
Hauptnicderlage und der widhtigfte Hafen für die Verfendung 
der irifchen Leinenwaaren ift Belfaft. Die wenigen wollnen 
und baummollnen Waaren, weldye fabrieirt werden, find von 
ze Bedeutung. Erwaͤhnt müffen aber die Branntwein- 

rennereien (Whisky und Usquebac) werben, bie leider 
einen ungeheuern Abfag haben, da der Branntwein bas Lieb: 
lings= und Hauptgetränt ber Armen von jedem Alter ift und 
von ihnen als die wohlthätige Lethe betradytet wird, worin 
fie ihr grengenlofes Elend ertränten. Die Branntwein » Er- 


zeugung fol jährlicd gegen 14 Millionen Gallons betragen. — 


Der Handel Irlands hat ſich befonders feit dem I. 1825 
mehr gehoben, indem feitdem die Infel von Seiten Großbri: 
tanniens nicht mehr wie früher als Ausland betrachtet wird 
und ibm daher die Nadhbarinfel zugänglicher geworben ift, 
= bie Hauptrihtung bes Handels geht, der fich jedoch 
auch nad dem übrigen Europa und Amerika erftredt. Ir— 
land befist vortrefflihe Häfen, befonbers an feiner Weſtkuͤſte 
(Limerid 20.) und unterhält eine nicht unbedeutende Zahl von 


Kauffahrkeifchiffen, die fi Ende 1830 auf 1424 Fahrzeuge | 


mit einer Laftigkeit von 101'820 Tons und einer Bemannung 
von 7794 Männern und Jungen belief, im Vergleich zur Han: 
belömarine Englands freilich eine ſehr Heine Menge, Im I 
1832 wurden. 25. Schiffe von zufammen 1909 Tons Gehalt 
neu erbaut. Die projectirte große Eifenbahn, welde von 
Kingstown nad dem Hafen Valencia (an der füdweft- 
lichſten Spige des Landes) führen fol und eine Länge von 200 
englifchen oder 40 beutfchen Meilen haben wird, muß, wenn fie 
nod zur Ausführung kommt, den Verkehr Irlands ungemein 
heben. — Nod) in fo vielen Stüden England nachgeſeht und 
eine unglaubliche Armuth beherbergend, ift die innere Lage bes 
Landes wirklich eine fehr traurige, bie daher natürlich nicht 
felten zu den bedauerlichſten Ausbruͤchen der Unzufriedenheit 
führen muß; Kartoffeln.und Whisky find fat die ausſchließ— 
lien Unterhaltsmittel ber ärmern Klaffe, welche hier in ei: 
nem ſehr großen numerifchen Uebergewicht vorhanden ift. 
Ducatengewicht, ein Gewicht, beffen man ſich fomohl 
in ben Müngftätten, ald auch zum Abwägen besjenigen Gol: 
des bedient, welches ben Feingehalt der Ducaten hat. Es ift 
vom cölnifhen Markgewicht hergeleitet und ganz unndthigers 
weife zu einer befondern Gewichtenorm erhoben worden, Dem 
alten Reicyögefeg gemäß achen 67 Ducaten zu 60 As (Dus 
caten⸗ As)-auf die cölnifche rauhe Mark (oder dem bloßen Ge⸗ 
wicht nad), jo daß alfo die cölnifche Mark 4020 Ducatens 
As enthält (miegt), Demzufolge wiegt «in Ducaten⸗As reiche 
lich 16,3 ediniſche Richtpfennigtheile oder 0,058147 frangöf. 
Gramm (— 5,8147 Gentigramm). Diefer Ducaten von 4020 
feiner As nun bildet die Einheit des Ducaten- Gewichts und 
wird als foldye in Halbe, Viertel, Achtel, Schhzehntel u, f, w. 


nigtheile oder 3,48882 franz. Gramm. Beim Gebraud dis 
fes Ducatengewihts hat man gewohnlich auch noch größe 
Gewichtsſtuͤcke, als den einfachen Ducaten, nämlid in Be: 
dopplungen fteigend, als: 2fadye, Afache, Sfache Ducaten v, 
f. f. bis zu 128 Ducaten, ald dem ſchwerſten Grwidtitlt; 
bisweilen find dies Einſatzgewichte. 

Diuktrdyen (franz. Dunkerque). — Zufat zu bir, 


Art 
Duͤnkirchen iſt unter den franzdſiſchen Secplaͤtzen tiner ie 

erften; an der Grenze gegen Belgien gelegen und durd Ir 
Lage an ber Nordfee, gegenüber der Themfe, nahe den Din 
dungen ber Schelde und Maas, ift feine Wichtigkeit fehr ı> 
leuchtend, Seine commerzielle Bedeutung komme feiner mi 
taͤrifchen Wichtigkeit vollkommen gleich. Es ift zwar von ar 
fen Flüffen entfernt, aber mehrere Gandte laufen bier aus = 
fegen ben Plas auf ber einen Scite mit Belgien, auf dır= 
dern mit Paris und dem innen Frankreich in Verbindun 
Duͤnkirchen war vormals einer der biähendften franzbilde 
Häfen, aber ſeitdem Belgien mit Frankreich vereinigt ware 
war, hatte feine Wichtigkeit febr abgenommen, da die Ras 
rung Duͤnkirchen aufgegeben hatte, um nur auf Antwınc 
feine Aufmerkfamkeit zu richten, Als aber Ftankrtich wid 
in feine alten Grenzen zurüdgewiefen wurde, fühlte man I 
wohl die Nothwendigkeit, fi von Neuem mit dem Hafnmı 
Duͤnkirchen zu befchäftigen, welcher ſich in einem Käglid- 
Zuſtande 2* Die Sandbaͤnke (Dünen, daher auch ir X» 
me ber Stabt) ſchloſſen beinahe den Eingang desleätem, I 
Schlamm drohte ihn gänzlich auszufüllen, die Schteufen = 
Kais fielen in Ruin, Da votirte ein Gefeg vom 24 Jo 
18%0 Fonds für die MWiederberftellung des Hafens; are 
Fonds find ſeitdem in den Budgets bewilligt worben, und I 
aufgewanbten Unkoften belaufen ſich auf .5 Millionen Frans 
Die bemgemäß ——— Arbeiten beſtehen in einer dw 
ftungsfhleufe, um die Verſchlammungen und Berfiopfunge 
bes Hafens fortzufhaffen, die unter Ludwigs XIV. Rıgiaam 
—— Hafendaͤmme zu vervollkommnen, Mauern am fa 
zu erbauen, und die Reinigung des Hafens zu beginnen. Pi 
Hilfe diefer Arbeiten fängt bie Blüthe Duͤnkirchent un mw 
berzuerftehen ; die 3olleinnahmen, welche im Jahre 182 au 
4600000 France betrugen, beliefen fi im Jahre 1895 « 
8 Millionen. In dem lestgenannten Jahre (1835) liefen mar 
als 1600 Schiffe, mit einem Gebalte von aufammen circa 11 
Zonnen, in ben Hafen ein. Die Ausrüftungen für den Bil: 
fifhfang werben lebhaft betrieben, und 1835 wurden I 
ben ——— zu dieſem Zweck in das Suͤdmeer erpebirt; ® 
Schiffe find in jenem Jahre auf den Stockfiſchfang =+ 
gegangen. Man kann hieraus abnehmen, wie wichtig 4 = 
den Handel und bie Schifffahrt ift, die begonnenen Ardım 


dchnvil zu beendigen und denfelben diejenigen folgen zu leſt 


welche die MWieberberftelung des Hafens vollftändig made 
tonnen. — Wie nuͤtzlich auch die erften Arbeiten find, ſe * 
body noch viel zu thun übrig; die Feſtungsſchleuſe, mei 
während der erften Stunde der Oeffnung ihrer Thore 7 
Kubilmeter Waffer in den Ganal Are has ann, if m 
diefer energifchen Kraft noch nicht allein hinlänglid, dein ® 
ner Entfernung von 200 Meter ihre Wirkung Ruu wird w | 
der Sand fi von Neuem fammelt und ben Safeneingam " 
(äftigt, welcher bisher nur Schiffe, die nicht über 36 RU | 
tief gingen, aufnehmen Eonnte. Das natürliche Mittel, ° 
fem Uebelftande abzuhelfen, ift die Verlängerung ber Dui® 
dämme, da biefe bie von der Schleuſe ausgeftrömten Ge 
fer in ſich ſchließen und »dirigiren, und für diefes Mittel di 
man ſich entſchieden und die Verlängerung auf 200 Meter iv 
fimmt. Andere noch nöthige Arbeiten find die unerlifl# 
gänzliche Entſchlammung bes innern Hafens und einig 3 
dere weniger wichtige. In den Budgets von 1837 und 15 
find für diefe Werke 250000 France ausgeworfen; man I 
aber noch einen Credit von 1’300’000 Francs verlanat, * 
hofft nun, im Jahre 1840 alle jene Arbeiten zu vollendet. 
Bei der Nähe Englands ift der Handel Dünkirdent =" 
biefem Sande befonders wichtig, aber auch mit Belgien FÜ 
Selen findet ein lebhafter Verkehr ftatt, und möcht” 
fährt dreimal ein Dampffdiff zwiſchen Duͤnkirchen und #% 
abriten find befonderd bit 2” 


terbam, — Unter ben biefigen 


baksfabriken zu erwähnen, welche namentlid 
tabak verwendeten Garotten liefern, 
Düfjeldorf. — Zufag zu dief. Art. 1.3 ’ 
Die Cinwohnerzant beläuft ſich gegemmärtig T 
32.000- Seelen. Die Fabrication erftredt fi außer °" 
in I. angeführten Artikeln auch auf Wollemvaarın, Ku 





Duͤtchen 


ruderei, Sammetband, Papiertapeten, Leder, Tabak, Eſſig, 
Moſtrich (duͤſſeldorfer Senf), Wagen, die berühmten düffeldors 
er Liqueure ıc. Die Schifffahrt des Platzes wird immer wich⸗ 
iger, befonders nachdem fich feit dem Erloͤſchen des frübern 
drivilegiums der chlner Gefelfchaft auch hier (1836) eine 
Dampffhifffabrts- Gompagnie für den Mittels 
ind Niederrhein gebildet hat, welche des erfreulichften Ge— 
eihens genießt. Der Handel wird noch mehr gewinnen, wenn 
rſt die beabfichtigte Eifenbahn zwifchen Düffeldorf u. Elber— 
eld in's Leben getreten fein wird, ba zwifchen beiden Städten 
in fehr bedeutender Verkehr ftattfindet, Befonders — ſind 
ie hieſigen Speditionse⸗ und Commiſſionsgeſchaͤfte, 
adem bie benachbarten bergiſchen Fabrikplaͤtze ſich bei der guͤn⸗ 
tigen Lage Duͤſſeldorfs diejed Mittelorts bedienen, um die ih⸗ 
‚en nöthigen Rohwaaren über dort zu beziehen, und ander 
eits ihre Babricate auf diefem Wege zu verfenden. Seit 1831 
ſt Düffeldorf Kreihafen und befigt einen Sicherheitshafen, 
‚er 50. Schiffe faffen kann. 

Dütchen, Dütgen, Dürtgen, eine frühere Rech— 
ungsmuͤnze in Bremen; 16 Dütcdyen waren — 1 Thaler, und 
onach 1 Dütchen — 44 Grot. 

Dugany, f. Doggancy, I. 298. 

Dunbdee (ſprich: Dönnbih), wichtige Seeſtadt in Schott: 
and; f. I. 301, wo irrig der Name Dunber fteht. 

Durhgangsgüter (Behandlung der) im deut: 
hen Zollvereine, f. Durdgangsabgaben, I. 301. 

In Deferreich muͤſſen über Durdyfuhrgüter beim Haupt: 
'inbruchsamte Erklärungen in duplo abgegeben werden, auf 
eren Grund nach —— Reviſion und Verſchlußanlegung 
ee Waarenfuͤhrer eine Bollette erhält, womit die Durchfuhr⸗ 
zuͤter in ber in berfelben bemerkten Zeit und auf dem darin 
»ezeichneten Wege bis zu dem zur Ausgangsabfertigung be— 
ugten Hauptausbruchsamte transportirt werben müflen. Won 
esterem wird nach Prüfung des Verichluffes, der äußeren Be: 
yältniffe und der Waaren bie erfte Durchzugsbollette eingezo: 
yen und eine anderweite Ausfuhrbollette ertheilt, welche die 
Baare bis zur Bollinie legitimirt. Hier wird der Verſchluß 
Ibgenommen und ber Waarentransport in's Ausland abgelaf: 
en. Ueber den erfolgten gr der Durchgangsguͤter fesen 
ich die betheiligten Haupt-, Eins und Ausbruchsämter in Mit: 
heilung. 

Dirieni en —— unter deren Haftung die Anweiſung 
ehufs ber Durchfuhr ertheilt worden, find verpflichtet, den 
ıber ben flattgefundenen Ausgang ausgefertigten Ausweis cin 
Jahr hindurch forafältig aufzubewahren, um innerhalb bdiefer 
frift jederzeit Auskunft über den Verbleib der Waaren geben 
u fonnen, da fie, wenn fie dies nicht vermögen, den Verdacht 
gen ſich haben, daß die zum Durchgange erklärten Waaren 
mit Unterfhlagung bes Einfuhrzolls im Lande zurüdbehalten 
ind, in Folge deſſen das gefegliche Verfahren wegen Defrau- 
ation der Einfuhrabgaben gegen fie verhängt werben kann. 

Die Entrichtung der Durdyfuhrabgaben findet nach einem 
eſonderen Zarife ftatt, welcher in 221 Pofitionen ſaͤmmtliche 
Baaren umfaßt, welche überhaupt Gegenftand des Tranfitver- 
chrs find. Dennoch beträgt ber höchfte Abgabenfag 27 r, 
ür den wiener Gentner a 100 Pfund (bei dem Verhältnig von 
3,463 wiener Pfunde gleich 100 Pfund preußifh, ungefähr 
4+ Zr. für ben Bm Gentner) und ber niebrigfte 4 £r, Ges 
ceibe, Holz, Abfälle, Gemüfe, Erden zc. werben nad) Pferde: 
ıften a 5 Gtr. verhalten. 

Rad) diefem Tarife wird der Durchfuhrzoll im ganzen Um⸗ 
ınge bes Kaiferftants bis zur Außerften Zolllinie —— Be⸗ 
uͤckſichtigt man jedoch die hierunter folgenden Ausnahmen, fo 
ndet man, daß eigentlich. ber größere Durchfuhrverkehr faft 
änzlich frei von Ducchgangsabgabe bleibt. Es find nämlich) 
on der Entridtung des Durchfuhrzolls befreit: 

1) alle Durchfuhrartikel, welche über bie Seeküfte ver Mos 
narchie herein» und in was immer für einer Richtung in 
das Ausland hinausgeführt werben ; f 

2) alle Durchfuhrartikel, welche über den Berg Splügen 
von ber ſchweizer Seite herein in das Gebiet von Pies 
mont, Genua, Parma und Piacenga und in umgelehrter 
Nichtung transportirt werben ; 

3) Padete durchreiſender Gouriere unter dem amtlichen Sie⸗ 
gel ihrer Höfe; 

4) Kleider, Waͤſche, Gold: und Silberzeug, Geld u, Koſt⸗ 
barkeiten, weldye die Reifenden zu ihrem ummittelbaren 
Gebrauche mit fich führen und die Waͤgen, in welchen fie 
die Reife zuruͤcklegen und 

5) Frachtwagen, BWirthichaftsfuhren und Waſſerfahrzeuge, 


belaben ober leer. 
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Edinburgh 


Auf denjenigen Straßen, deren Länge 10 öfterreichifche 
oder 50 gemeine italienifhe Meiten nicht überfchreitet, wird 
für foldye Gegenftände, welche mit mehr ald 3 &£r. pro Gtr. 
zum Zranfit verzollt werben müffen, eine ermäßigte Zranfitos 
abgabe von 3 &r. pro Gentner erhoben. 

Bei Mengen unter einem Gentner, für welche der Durch: 
fuhrzoll eigentlidy weniger als 1 &r. betragen würde, ift, fos 
fern ber Zariffag pro Gtr. 1 &r. ober mehr beträgt, ftets 1 
&r. u erheben. 

ußer dem Durchfuhrzolle wird von Durdfuhrgütern keine 
re weber für Bollette, noch für Verſchluß zc. ges 
rdert. 

In 2 muͤſſen hinſichtlich des — — — 
unterſchieden werden: Waaren, welche gegen Entrichtung ber 
Durchfuhrabgaben zum Tranſito erlaubt —* welche nur be⸗ 
dingte Durchfuhrerlaubniß haben und welche durchzufuͤhren ver⸗ 
boten ſind. 

unbedingt erlaubt find alle diejenigen Artikel, deren Eins 
fuhr zur Gonfumtion geftattet, und deren DAR, nicht ges 
radezu verboten ift. Die Foͤrmlichkeiten, benen biefe Gegen: 
ftände unterworfen find, befteben in fchriftlicher Declaration 
beim Gingange über die Beftimmung ber Waaren, in Verblei— 
ung ber Kolli und bei folchen Gegenftänden, bei welchen ſich 
trotz der Verbleiung eine Veränderung ber ge Be: 
fchaffenheit während bed Transports, zum Radıtheil des Ein- 
fuhrzolls, befürdpten liche, in Beifügung von Proben. Zu 
legteren Artikeln gehören namentlich: alle havarirte Waaren, 


‚Wolle, Getreide, Mehl, Rob: und Farinzucker, Gacao, Kaf— 


fee von geringer Qualität, Cochenille, Zimmt, Vanille, Blät- 
tertabat Dlivenöl, Gefpinnfte von Wolle und Baumwolle, 
Zul von Seide, Faden und Baumwolle, wollene oder theil⸗ 
weife aus Wolle beftebende Zeuge, baummollene ober theilweife 
aus Baumwolle beftebende Zeuge, Zeuge von Beide oder Flo: 
retfeide, Kork ober —— 

Die Durchfuhr kann uͤber alle wichtigeren Grenzzollaͤmter 
und Seehaͤfen geſchehen, welche ein Entrepot réel — bffent- 
liches Zolllager — beſitzen. j : 

Waaren, beren Einfuhr zur Gonfumtion verboten ift, duͤr⸗ 
fen nur unter ber Bedingung bucchgeführt werben, daß ber 
Ein» und Ausgang über beftimmte Stationen ftattfindet, welche 
— mit fpeeiellen Entrepots fuͤr derartige Gegenſtaͤnde 
verſehen ſind. 

Alle Durchfuhrartikel muͤſſen uͤbrigens gut und ſicher und 
war in Kiſten, Faͤſſern oder Ballen verpadt fein. Die zulaͤſ⸗ 
* Verpackungsart iſt fuͤr jede Waare beſonders feſtgeſtellt. 
Die Durchfuhrabgaben können, je nach dem Wunſche bes Ver⸗ 
ſenders, entweder nach dem Gewichte ober nach dem Werthe 
ber Waaren entrichtet werden; im erfteren Kalle betragen fie 50 - 
Gent. von 100 Kilogrammen, im letzteren aber 25 Gent. von 
100 Frances Werth, wozu nod die Koften für bie Verbleiung 
treten, welche bei der unmittelbaren Durchfuhr beim Eingans 
ge, ober bei ber Durchfuhr vermittelft bes Entrepots beim 
Ausgange und dem ledten Entrepot erhoben werben. 

Folgende Waaren endlich dürfen gar micht in den Tran⸗ 
fitoverfehr gelangen: audgelaugte air, 'Badfteine, gemah⸗ 
lene Gichorien, Dünger, e zum Schmelzen, Beilfpäne, Bir 
ſche, Fleiſch, Fläffige Waaren, namentlich : Arzneien, Butter, 
chemiſche Probucte, Fifchthran , flüffige Farben, Getraͤnke, 
Honig, Dele, Syrup, Sorbets und Steinöl, Gyps, Guß⸗ und 
Stredeifen, Kriegsmunition und Waffen, Schießpulver, Lum— 
pen, Mergel, Salz, Küchen, Meer: und Steinfalz, Schiefer 
yube über St. Meuge, Riviires und Givet), Schlacht: und 

ugvieh, Tabak (außer über Straßburg, und Blättertabaf, 
welcher über Marfeille, Havre, Borbraur und Nantes einges 
führt worden), Wägen, Biegel, Brod⸗ und Kanbiszuder, Zu: 
derbädereien, 

Dierin heißen zwei verſchiedene Längenmaße (Ellen) 
in Algier: Dzerä’ a torky und Dzerä’ a a'rabry; ſ. Al— 
gier, 11.9. 





Edelfteingewicht, ſ. Suwelengewidt, Il., und 
unter heiter. 306. 

Edinburgh. — Zufas zu dieſ. Art. I. 306, 

Der Haupthandel wird in dem Hafen von Edinburgh, 
dem von biefem nur eine Beine Viertelftunde entfernten Leith 
(ſ. dieſ. Art. 1. 514) betrieben, welches aber durch eine dop⸗ 

elite Häuferreihe mit Edinburgh zufammenhängt; bie Indus 

frieerzeugniffe des letztern Plahes finden über Beith ihren Ab⸗ 

fa, wo bie eg Kaufleute große Niederlagen unter: 

halten, Edinburgh befigt eine — Boͤrſe, drei 
“ 


Eichmaß 


dffentliche und eine größere Menge Privatbanten, fo wie meh: 
rere Verficherungsgefellfchaften. Die Einwohnerzahl beläuft 
fi) auf 170°000. — Mit der weftlihen Küfte (Glasgow und 
Greenod) fteht Edinburgh durch den Union »G@anal, weldyer 
nad) Falkirk führt, und von da aus durch den Forth- und Elyde⸗ 
Ganal in Verbindung ; weit wichtiger aber ift die in der neueften 
Beit gefhaffene Sommunication mittelft der Eifenbahn von 
Edinburgh nah Glasgow. — Die Dampfſchifffahrt ift 
in Schottland fehr ausgebreitet, und durch bie große Goncur: 
zen; find die Preife bedeutend heruntergedrüdt worben; wo 
man * B. in den Hebriden auf eine Entfernung von nahe an 
100 Meilen fonft 1 Pfd. Sterling zahlte, wird für dieſe Strecke 
gegenwärtig nur die geringe Summe von 5 Schillingen entrich⸗ 
tet; fo kann man von Hull nad London für 4 Schillinge, 
und von London nad Edinburgh für 15 Schillinge fahren. 

Die Ergeugniffe Schottlands find befonderö: Ges 
treibe, Hlach und Hanf, Tabak im Süden; in ben Hochlan⸗ 
den faft nur Kartoffeln und etwas Hafer; Viehzucht durch 
das ganze Land, namentlich viel Rindvieh; bie Fiſcherei ift 
ebenfalls fehr wichtig und befonders der Heringsfang, 
den bier an ben fchottifdyen Küften auch die Holländer betreis 
ben. Bon Metallen fommt viel Eifen, Blei und etwas Ku: 
pfer, auch Sriehglanz in Menge vor; von andern Mineralien 
vorzüglich Steinkohlen in den ausgebehnteften Lagern, ein 
bherrliher Marmor, die ſchoͤnſten Edelfteine (aber keine Dias 
manten), Reißblei, Braunftein ꝛtc. — Die Fabrication u. 
die Induftrie Schottlands überhaupt ftehen auf einer fehr 

oben Stufe, und nehmen, fo wie ber Handel des Landes, 

immer mehr an Ausdehnung und Bebeutung zu. Am wid: 
tigften find die Leinen» Manufacturen, welche eine vortreff⸗ 
liche Leinwand, Damaft, Leinenband und Garn, Zwirn, Spis 
gen, Schleier u. f. mw. liefen. Die Wollen: Manufacturen 
werben mehr und mehr bebeutend, besgleihen die Baum— 
wollens Manufacturen, Andere Inbuftriezweige find: Ger: 
berei, Leder⸗ und Papierfabrication, Eifengießerei, Glashüt: 
ten u. a. Die Branntweinbrennereien werfen bem 
Staate eine jährlihe Rente von 500’000 Pfund Sterling ab, 
obgleich unzählige Mäßigkeitövereine durch das Land verbreis 
tet find; es berühren ſich aber hier alle Ertreme, Die bebeus= 
tendften Hanbelspläge und Häfen Schottlands find bie folgen- 
ben: Edinburgh mit keith, Glasgow, Greenod, Dunber, 
Aberdeen, Montrofe, Grangemouth, Kirkaldn, Irvine, Pais⸗ 
ley, Inverneß, Perth. 

Die Einkünfte Schottlands, gegenwärtig groͤßtentheils 
mit der englifhen Steuererhebung vereinigt, belaufen fi auf 
nahe bei 5 Millionen Pfund Sterling; in bem Finanzjahre, 
welches mit dem 5. Sanuar 1831 endigte, betrugen fie 4771496 
HPfd. Sterling, wovon bie fchottifchen Aceifeabgaben 2’395’490 
Hfd., bie Zölle 17357’000 Pfd., die Stempelgebühren 526’000 
A — —— 292’000 Pfd., die Poſteinnahmen 201’000 

+. Sterling. 

Edinburgh felbft foll fo verfchulbet fein, dbaf man da⸗ 
von Feine Rettung abficht, unb es hat demnach ben Ruhm, 
das zweite Athen zu heißen, etwas theuer bezahlt ; in ber That 
aber ift biefe Stadt die Wiege und Pflegeanftalt ber Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte. Die neue Univerfität darf mit ben ſchoͤn⸗ 
ften italienifchen Gebäuden rivalifiren, fo wie überhaupt alle 
derartigen bdffentlichen Unternehmungen vom feinften Kunftfinn 
und Gefhmad zeugen, 

Eichmaß, f. Aichmaß, II. 3. 

Eigene Wechfel, f. unter d. Art. Wechſel, I. 759. 

Eimer bedeutet im eifenburger Gomitat in Ungarn eine 
Fläche Weinlandes, welche nad) der nähern oder weitern Ent- 
fernung ein Areal von 400— 800 Quadrat= Klafter hat, und 
nad) biefem Verhältnig im Ausmaß und im Werth differirt, Je 
näher bad Eimer! der Stabt auf befferem Grunde liegt, deſto 
Heiner unb fruchtbarer ift es, und je weiter es bavon entfernt 
ift, befto Brugg und weniger ergiebig; daher glaubt man das, 
was an Güte bes age aa fehlt, durch eine größere Grund: 
fläche zu erfegen, was aber auf die Verkaufspreife Beinen Bes 
sus batz indem man bas Eimer! zu 80, aber auch zu 400 Gul⸗ 
en Gonventionsmünze kauft. Die Benennung Eimerl ift na⸗ 
mc im Bergbudye gebräuchlich. 

nlöfungsfcheine, ein dfterreichifches Papiergeld; f. 
Wien, I. 779. 

Einreefen, in der Schifffahrtsſprache: die Segel eins 
ziehen und zufammenbinden, 

Eifenwaaren. Man bringt biefelben gewoͤhnlich in fol⸗ 
gende Hauptabtheilungen : 

1) Gußwaare, als Defen, Zöpfe, Kanonen, Kugeln 
und dann die feinem, meift zu Eurusgegenftänden dienenden 


9% 


Emden 


mn ‚„ als: Leuchter, Briefbefchwerer, Ubrgehäufe, Arts | 
en ıt. 

2) Schwarze Eifenwaare, als: Scaufeln, Fang, | 
Nägel, Pfannen, Lichtſcheeren, Kohlpfannen ıc. 

3) Berzinnte Eifenwaare, Sporen, Perbeachii, 
—— u. dergl. 

4) Schwarze Blechwaare, z. B. Ofentohrt, Br 
röhren, Windoͤfen u, f. w. 

5) Weiße ober verginnte Blechwaare, als: %b 
fel, Trichter, Buͤchſen u. f. w. 

6) Eifenbrabt (f. bief. 1.). 

3um Handel mir Eifenwaaren gehören audy die Etatk 
waaren. Die Artikel diefer Gefhäftsbrande find übrig 
zu mannigfach, als daß wir fie bier anführen Eünnten. Bi 
müffen uns nur darauf befchränfen, die wichtigften Rates 
tionsorte derfelben zu nennen. Am ausgebreitetften un) z 
weiteften gebichen ift die Berfertigung der Eiſen⸗ und Eis 
waaren in England, wo ſich befonders Birminabam 
Sheffield ald Hauptorte auszeichnen. In Deutichlan % 
fern Solingen, Remſcheid, Iferlohn und noch andere Drtıä 
Bergifhen, ferner Schmalkalden, Rubla und Buhl in Tb 
ringen, fo wie Nürnberg, Steyermark und Krain vie 
namentlich die beiden zulegt genannten Gegenden ausguck 
nete Artikel. Prag und Karlsbad liefern bauptfählih ca 
feine Artikel. Eifengußwaaren werben zu Berlin, in Eib 
fin (Malapane und Gleiwig) und am Harz von vorzägliäe 
Schönheit gemadt. In Berlin wirb bei manden Eilmak 
artileln der Gentner Eifen außerorbentlih hoch bensate 
So 3. B. kommt der Gentner Gürtelfchnallen auf 2200, 6% 
liers auf 4620, Braffelets auf 5920, Diademe auf 6050, & 
vigne= Nadeln auf 13520, Gevigne: Obrringe auf 191%, 
Hemdelndpfe 19653 Thaler. Bon den Hemdekndpfta ca 
aber auch 88440 Stüd auf ben Gentner. 

Elba, eine feit 1815 zum Großherzogthum Tokcanı # 
börige Infel im mittelländifen Meere, 7 Quabratmeile si 
mit 20000 Einwohnern. Die Infel ift gebirgig, aber tut 
bar und gefund. Die Hauptbef aftigung if ber Weinbau, it 
Aderbau wird nicht eifrig betrieben. Aus den Galgfimzie 
wird viel Salz gewonnen, widtig ift auch ber Thunfihe; 
Die Probucte des Mineralreichs find : viel Eifen (met a4! 
Million Gentner jährlich), Marmor, Alabafter, Asbeſt ı. Dr 
Städte find: Porto Ferrajo (5000 Einw.), Rio Fir 
rajo (2500 Einw.), Porto Longone (2000 Ein.) 5 
ciana (1500 Einw.). In der Nähe die ebenfalls zu Tim 
gehörigen Beinen Infeln Giglio (1500 Einw., Bars 
lenfang), Gorgona u. a. — Im Geldweſen u" 
Florenz. 

Elbeuf, Stadt in der Normandie, Departement dr ® 
ber Geine, an der Seine gelegen, mit 12'000 Einm., zdf 
vorzügliche Tuche fabrieiren, welchem Induftriegweige da & 
eine gewiffe Berühmtheit verdankt. Der Abfag ber di 
Zude geh namentlich nady Mittel: und Güdfrankreid, Sr 
nien, Italien und bem Drient. 

Embarfiren, Embarquiren heißt: einfdiflen, =’ 
Schiff bringen oder laden. Embarquement, die Eiriöi 
fung, das Einlaben (von Waaren). 


Emden. — Zuſatz zu bief. Art. I. 321. 

Münzen. Ganz Dftfriesland rechnete biäher nad 

Reihsthalern zu 54 Stübern & 10 Witten, ® 
das Verhältnig der fämmtlichen Rechnungsmüngen war d 
folgende: 

1 Reihsthaler — 1% geringe, gemeine ober fäld" 
Thaler — 277, Gulden = 3 Hart — 9 Schillinge = 18 8 
derke oder Fiinrichs — 27 Schaap oder Schaf = 54 Stiba- 
72 Groot — 108 Syferts — 216 Dertgen ober Dertden = 
540 Witten. 

Außerdem rechnete man aber auch nad J 

bolländifhen Gulden zu 30 Stübern oſtftis 
ſiſch, und endlich auch nach 
fe an efiigen Gulden zu 20 Stübern t" 
riefifd. 

Während der ehemaligen preufifchen Herrſchaft hattı m= 
den preußifchen Gourantfuß eingeführt, der Thaler m 
aber dabei fortwährend in 54 Stüber preußifch oder oftfrich® 
Gourant eingetheilt; und diefe Baluta hat feitbem unren 
bert fortbeftanden. Seitdem im Jahre 1834 in ganz gun 
ver ebenfalls der preußifche Gourantfuß (14 Thalers dr - 
Guldenfuß) eingeführt ift, kommt biefer bisherige 24 * 
Oftfricslands mit der neuen Valuta vollkommen überein. * 
Eintheilung des Thalers dürfte mit der Zeit wohl I" 
falls geändert und bie des übrigen Hannovers werden. 





Emine 


j umlaufenbe Gelbforten find befondbers drei, näm- 
ich: Piftolen, bolländifh Gourant und preußiſch 
> ourant (als bie eigentliche gen welches nun auch 
as neue hannoverſche Courant iſt). Dieſe Valuten werden 
ud) bei Wechſelgeſchaͤften angewendet, je nachdem man bie 
ine ober andere bedungen hat. 

Der oftfriefifhe Gulden von 20 Stübern ift eine 
Loße Rechnungsmuͤnze, welche noch bei Verkäufen einiger 
Saarenartikel, jo wie bei Umfägen hollaͤndiſcher Wechſel in 
Eenmwendbung fommt, 

Der Ausdrud: „bolländifch Gelb fteht mit preu— 
ifh Eourant pari’ bedeutet hier: es werben 100 Gul— 
en hollaͤndiſch Courant — 150 Gulden oftfriefifh Gourant 
ben preußifchen oder fogenannten berliner Thaler zu 1 Gul 
en 16 Stüber holländ, Gourant feft angenommen) gerechnet ; 


eo u 


Empfehlungen, Faufmännifche 


ewöhnlich aber fteht das hollaͤndiſche Courant I—?4 Procent 
Döber (über Pari). 
„ Der Stüber if eine wirklich vorhandene Provinzials 
miünge. 
us dem Vorgeſagten ergibt fi, daß: 

a) der hiefige Thaler dem preußifcen gleich ift, und alfo 
14 Stüd beffelben eine cölnifhe Mark fein Silber be— 
tragen; 

b) von den hier gebräuchlichen Holländifhen Gourant‘ 
25: Gulden eine eblniſche Mark fein Silber betragen, fo 
daf 1 folder Gulden bolländ. Gourant 16 Gar. 8 Pf. 
preuß, our, werth ift; 

e) 374 Gulden oftfriefifh Courant eine edlnifche Mark 
fein Silber ausmachen, fo daß 1 oftfriefifcher Gulden den 
Werth von 11 Sgr. 14 Pf, preuß. Eourant hat, 

rf 


c. 
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| In Gold. 
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mehr oder weniger 


— — 
Cmfterdam, kurze Sidt..... 10 Guld. —. j 
s 2 Mt. dato....10 = 2 @tüb. gr! Piltole. 
Bremen, * Sidht......... 4 Procent Berluft. 
x 2 Mt. dato......... 1 ⸗ 
Damburg, = &idt........ — 
⸗ 2 Mt. dato........ — 
:onbdbon, 2 Mt. dato.........- — 


In rechtlicher Beziehung gilt bie hanndverſche Wechſel⸗ 
rdbnung vom 23. Juli 18225 früher richtete man ſich nach den 
reußifhen Wechfelgefegen. (Rah Robad.) 


Emine. — Statt biefes Art, I. 321. 


Die Emine ift ein im ie Sardinien und an meh⸗ 
‚eren Drten in ber Schweiz gebräudpliches Getreidemaß ; f. 
z urin, taufanne und Reufdatel, I., und vergl, den 
rt. Immi, I. 440. 


| Empfehlungen, fanfmännifche. — Kaufmänni- 
che Empfehlungen, es feien biefelben auf vorhergegans 
jene ergo oder gen freiwillig ertheilt worben, —* in 
er Regel keine Bauͤrgſchafts-Verbindlichkeit nach ſich, und 
ur für die Bälle, wo ber Austunftgebende entweber 1) eine 
Empfehlung gegen feine beffere Ueberzeugung, alfo 
yetrügerifcher Weife, ertheilt, oder 2) für die Verpflichtung 
eines Empfohlenen formlih Garantie geleiftet hat, — ift 
‚er Empfehlende nad) der —— ber pofitiven Gefegbücher, 
© mie gemeinredhtlih, als B Befonders 
peciell behandelt das —— e Recht dieſe Materie und 
tellt das Folgende daruͤber auf: Die bloße Empfehlung, daß 
ver — uchende ein ehrlicher Mann und bei gutem Vermodͤ— 
zen fei, 
ichkeiten in der Regel nicht nach ſich. Kaufleute find jedoch 
chuldig, Aufmerkſamkeit anzuwenden, daß nicht andere Kauf: 
eute durch ihre Empfehlungen verleitet werben, ſich mit un= 
icheren Perjonen in Handelsgefchäfte einzulaffen. Hat ein Kaufs 
nann Jemanden von mißlichen Bermögensumftänden oder uns 
——— Charakter einem andern Kaufmanne, wider bef- 


e verhaftet, — 


eres Biffen, als einen fihhern guten Mann empfohlen, fo muß 
x allen Schaden erfegen, welcher bei den durch diefe faliche 
—— unmittelbar veranlaßten Geſchaͤften aus dem Uns 
yermdgen ober unzuverläffigen Charakter des Empfohlenen ent= 
tebt. Bat er von ben miflichen VBermögensumftänden ober 
em unzuverläffigen Charakter des Empfohlenen keine Kennt: 
ıiß gehabt, fo ift er den Schaden nur alsdann zu vertreten 
Huldig, wenn er ben Irrthbum bei Anwenbung ber 
ewöhntiden Aufmertfamteit hätte vermeiden 
'dnnen. Iſt die Empfehlung auf vorbergegangene 
£nfrage bes andern Kaufmannss»erfolgt, fo haftet er nur 
ür ein grobes Berfehen. In allen Fällen ift der Em: 
‚fehlende von ber Vertretung frei, wenn ausgemittelt werben 
ann, daß ber Beichädigte durch die Empfehlung nidyt bewo- 
jen worben ift, fidy mit dem pfoblenen einzulaffen. Des⸗ 
jleichen alsdann, wenn bie Unficherheit ober Unzuverläffigkeit 
‚ei bem fohlenen erft *3 der geſchehenen Empfehlung 
ntftanben iſt. Auch erſtreckt ſich die Vertretung allemal nur 
uf diejenigen Geſchaͤfte, welche unmittelbar nach der Empfeh⸗ 
ung mit dem Gmpfohlenen gefchloffen worben find. Hat der 


zieht bie aus der Bürgfchaft entftehenden Verbind⸗fuͤ 


| In preuß. Courant. | In hollaͤnd. Gourant. 
Ten 


mehr ober weniger mehr oder weniger 
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153 Gulden für 100 GuldenProcent Agio. 


151} = „md Gourant. |pari. 
3 Thir.38 Stib-\y, 1 gifre, - 
27; Gtüber * 


27: 2 f. 1 Mark Banco. r 


6 Thlr. 484 Stüb, für 1 Pfd.|12 Gulden 5 Stuͤb. für 1 Pfb. 
Sterling. Sterling. 


Beichädigte in der ang ig Gelegenheit gehabt, von ben 
Bermödgensumftänden oder dem Charakter bes Empfohlenen 
fi felbft zu überzeugen, fo fällt die Bertretung hinweg. 
Wenn ein Kaufmann einem andern Kaufmanne fchriftlich oder 
münblich erklärt, saß berfelbe einem Dritten auf feine Gefahr 
Gredit geben ” une, fo ift er ald Bürge zu betrachten. Hat 
aber ein Kauſmann an Jemanden einen Grebitbrief ertheilt, 
und feinen Gorrefpondenten angewiefen, dem Ueberbringer auf 
feine Rechnung zu zahlen, fo wird er jenem als Hauptſchulb⸗ 
ner verpflichtet. Auch Andere, melde niht Kaufleute 
find, machen fi durch dergleichen allgemeine Empfehlungen 
ald Bürgen verantwortlich, wenn fie dem Empfohlenen bergleis 
hen unrichtiges Zeugniß wiber befferes Wiffen ober aus gros 
bem Berfeben in beftimmten Ausbrüden ſchriftlich ertheilt ha= 
ben. Noch mehr haftet derjenige, der mit einem Anbern, 

ber Abfiht, ihm Grebit E verſchaffen, verftellte Verträge 
fchließt, oder andere fimulirte Handlungen vornimmt. Doch 
erſtreckt ſich in beiden Källen bie Verhaftung nur fo weit, als 
ber Greditgebende aus ber Empfehlung ober Simulation Bes 
wegungsgründe, fich mit dem Schuldner einzulaffen, vernünfs 
tiger Weiſe bat entnehmen können. Wer aber betrüglicher 
Weife Jemanden zum Grebitgeben verleitet hat, ift demſelben 
r allen daraus entftandenen Schaden verantwortlih. Wer 
ſchriftlich erflärt, daß Jemandem auf feine Gefahr Gredit g° e⸗ 
ben werden koͤnne, wird als Buͤrge verpflichtet. Ein Gle des 
gile von einer mündlichen Erflärung, wenn die Summe des 
u —— Credits auf Funfzig Thaler oder weniger einge⸗ 
ihr nett war. Wer Jemandem ben ——— 5 feine ei⸗ 
gene Rechnung einem Anbern Geld oder Waare zu crebitiren, 
baftet als Hauptfchuldner. Zwiſchen demjenigen, ber einen 
folchen Auftrag gibt, und dem, welcher ihn befolgt, entitehen 
eben die Rechte und Pflichten, wie zwiſchen einem Madytges 
ber und Bevollmächtigten. Auch erwirbt ber Auftragende ge= 
gen ben, weldyem der Grebit gegeben worben, alle bie Rechte, 
die einem Machtgeber durch die Handlungen feines Bevollmaͤch⸗ 
tigten erworben werden. Iſt in ber Erflärung oder dem Aufs 
trage bie Summe bes zu gebenden Grebits nicht beftimmt, fo 
haftet der Erklärende ober Auftragende für alles, was auf 
Grebit gegeben worben ift, infofern nicht ber Grebitgebende 
fi) mit dem Schuldner eines Verftändniffes, zum offenbaren 
Mißbrauche des von Erfterm in Letztern gefegten Vertrauens, 
fhuldig gemadt hat. — Aus dem Vorgefagten fieht man, daß 
man ſich bei Empfehlungen moͤglichſt vorfichtig verhalten und 
ftetö folcher Wendungen ſich bedienen muß, woraus bie be— 
ftimmte Abficht, für den Empfohlenen nicht einftehen zu wols 
len, deutlich genug hervorgeht; auf biefe Weiſe wird man 
möglichen Krise Anforberungen entgehen und ihnen vorbeu⸗ 
en. Bei Auskünften irgend einer ſoichen Art pflegt man da⸗ 
ber ben Ausbrud beizufügen : „„benugen Sie biefe Mittheilung 


Englifch Leber 


ohne meinen Nachtheil, ohne mein Präjudiz.“ — 
Was im Vorftehenden über Empfehlungen gefagt worden ift, 
findet im Allgemeinen aud auf Rathfchläge Anwendung. 


Englifch Leder, ſ. Satinet, II. 

Englifch = rujfifche Handelsgefellfchaft. Diele 
Geſellſchaft, welche den Namen Russia Company führt, ift 
ausfhließlich beftimmt, den Handel Englands mit Rupland zu 
: führen. Ihr Freibrief ward. unter der Regierung Philipp's und 
ber Maria erlaffen, und im 3. 1566 durch Parlaments = Xcte 
beftätigt. Die Verfügungen 10 und 11, Wilhelm IIl., Gap. 
6, fegen feit, daß jeder britifche Unterthan, welcher in diefe 
Danbdelsgefelfchaft aufgenommen zu werben wuͤnſcht, 5 Pfund 
Sterling zu zahlen hat, um diefen Zweck zu erreichen. Jedes 
Mitglied ber Compagnie betreibt feine Geſchaͤfte vollkommen 
wie ein Privat- Unternehmer, ober fo, wie er es thun würde, 
wenn bie Gefellfhaft aufgehoben wäre. 

Erklärung wird in Defterreich das Fundament ber zollz 
amtlichen Abfertigungen genannt, weldyes man in den 3ollver: 
einsftaaten unter Declaration (f. dief. Art. 1.286 flg.) ver⸗ 
ftebt. Ohne biefe Erklärung findet ein zollamtliches ea 
nicht ftatt, fie muß daher auch, fobald Waaren bei einem Zoll 
anıtc eintreffen, von bem VBerfender, von dem Empfänger ober 
Waarenführer in der * be ar und zwar bei Waaren, 
welche angewieſen ober weiter abgefertigt werben follen, in zwei⸗ 
fahen Eremplaren ausgeftellt werden. 

Jede Erklärung muß enthalten: 

1) den Vor⸗ und Zunamen und Wohnfig 
a) bes Verſenders, 

b) des Waarenführers, infofern die Waaren weiter verfens 

‚bet werben ; 

2) den Beftimmungsort und die Beftimmung ber Waare, ob 
ſolche ein=, aus⸗ oder durchgeführt, fofort verzollt oder an 
ein anderes Amt angewiefen werben follen ; 

3) bie Zahl der. Paͤcke und Behältniffe, worin die Waaren 
befinblich find ; 

4) Gattun ——— Waaren nach den Benennungen 
und Maßſtaͤben des Tarifs. 

Fuͤr die uͤber die Zolllinie eingehenden Guͤter, dieſelben 
mögen zur Einfuhrverzollung oder Durchfuhr beftimmt fein, 
müffen in der Erklärung noch inöbefondere angegeben werben : 

1) die Zeichen und Nummer der Eolli, 

2) bie Beſchaffenheit des Zransportmittels, 

3) die Richtung, in welcher die Waaren nach bem Beftims 
mungöorte befördert werben follen, 

4) Ramen und Wohnfig des Empfängers, 

5) bie Menge und Gattung der Waaren, jedes einzelnen Gollo 
befonders, 

6) bei Eins und Durdgangsgütern, welche nach dem Wer: 
the verzollt werben, nebſt dem Werthe des Nettogewichts, 
bie Stüdzahl oder der im Handel gebräuchliche Maßſtab. 
Von ber ſchriftlichen Erklärung find ausgenommen: 
Neifende und Gouriere, welche keine für den Handel ber 

flimmten Waaren mit ſich führen; alle Gegenftände, weldye von 
einem Menfchen getragen ober mit einem Karren ohne Hilfe 
von Zugthieren befördert werben und deren Verzollung nicht 
auf Bolllegftätten ober Hauptzollämter befchränkt ift; alle ein- 
gehenden Gegenftände, ſowohl folche, von weldyen der Einfuhr⸗ 
zoU bei Hilfsgollämtern obne Unterſchied ber Menge erhoben 
werden kann, als auch foldhe, deren Menge, bei Vieh 10 Stüd, 
bei anderen Waaren bie Einheit, welche dem einfchlägigen Ein: 
gangszollfage entipricht, ober bei der Berzollung nach bem Wer: 
the den Betrag von 25 Gulden nicht überfchreitet, endlich alle 
ausgehenden Gegenftände, ſowohl biejenigen, welche beim Ein: 
oder beim Ausgange ohne Unterfchied der Menge bei Hilfszoll⸗ 
ämtern verzollt werben konnen, als auch diejenigen, deren 
Menge nicht mehr ald das Doppelte des für die mündliche Er⸗ 
klaͤrung bei der Einfuhr feftgefegten Maßes ausmadıt. 

Unridhtige Erklärungen, in welchen ein vorhandener 
Gegenftand verfchwiegen, ein nicht vorhandener angemeldet, 
bie Gattung ober Art ber Waaren zum Nachtheil des Zollärard 
unrichtig deelarirt oder bie Menge ber Waare oder die Zahl 
der Golli nicht übereinftimmend mit bem wirklichen Zuftande 
angegeben worben ift, unterliegen den zollgefeslidhen Strafen. 
: PR de ein Bleines daͤniſches Gewicht; f. Kopenhagen, 

Escalen. Ein Schiff kommt häufig in. den Fall, die bi: 
zecte Linie feiner Reife zu verlaffen und in einen oder mehrere 
Häfen einzulaufen, fei 6, weil.der Kheder bies bedang, fei es, 
weil bie Nothwendigkeit, Waſſer, Proviant ıc. einzunch- 
men, 6 bazu veranlaft. Diefe Abweichung wird durch den 
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Fayence 


Ausdrud: Escalenmaden (franz, faire des Echelles), ater 
auch; Pläge angehen bezeichnet und muß in der Poli 
Erwähnung finden, welches durch mehrere verſchiedene Glu: 
feln gefchehen kann. Solche Glaufeln find: „die Grlautnif, 
Gscalen zu machen“ und die gleichbedeutende: „die Etler 
niß, überall anzulaufen‘’; beide verftehen ſich jedoch mur fir 
Pläge, die auf der directen Linie der Reife liegen; ferne: 
„die Befugniß abweichen zu bürfen‘’, „die Geftattung, me: 
und rüdwärts, zur Rechten und Linken zu fahren’, „die ir 
laubniß überall zu ſchiffen“ ze. Alle biefe Elauſein beit 
gen aber nur bann zu Escalen, wenn abfolute Rothwin 
digkeit, der Rugen der Fahrt ober bie Ufanz ich 
gründen, und dürfen nie nach bioßer Willkür folde Abmrite: 
gen eigenmädtig vorgenommen werden. 

Escandal. — Statt des Art. Escandeau, I. 

Der Escandal (in der Mehrzahl: Escandaux) ac 
Wein: und Delmaß in Marfeille; f. dieſ. Art, I. 56%, 

Effequebo, f. unter d. Art. Demerary, I. 39. 

Eftadal, ein ſpaniſches Längenmaß; f. Madrid, 1.54 

Efterlin 1) ein älteres und ein neueres Gewitt— 
Belgien, f. Lüttich, I. 537; 2) ein altes franz. Gold: = 
Silbergmwidht; f. Paris, I. 

Efthland, f. Reval, II. 

Etalon nennt man das Muftergemwicht oder Du: 
termaß, überhaupt ben Mafftab, weldyer den Mafen = 
Gewichten eines Landes als reelles Vorbild dient, nad w 
beffallfigen Beftimmungen daher mit der größten Genaen 
angefertigt fein muß. Copien folder Etalons befinden fid = 
allen Aich⸗Aemtern, um danach die Gewichte und Maiı x 
betreffenden Pläße jederzeit reguliren und neue Erempları is 
felben für den Verkehr herftellen zu konnen, Vergl. d. In 
Maße und Gewidte, I. 541. 

Etienne, ſ. St. Etienne, I. 

Eupen, Stadt in der preußiſchen Rhpeinproninz, in 
Nähe von Aachen, mit 11/000 Einw., die bedeutende 2% 
und Gafimirfabriten unterhalten, welche jährlich circa su 
Stüd liefern follen. Auch Papier: und Lederfabriten in 
ber Stabt und Umgegend. 2 

Ewer ift der Name eines kleinen Zransportfhife, 
auch in der Zifcherei benugt wirb, platt gebaut und gem 
ganz offen if. R 

Eıche or ZBille, die englifhen Schatlie 
merſcheinez |. London, 1. 

Exequatur. Ehe ein von einem fremden Stil © 
nannter Gonful im Lande oder Orte feines Aufenthalt 
Bunctionen als folder beginnen barf, muß er die Anerte== 
und Beftätigung in biefer Gigenfchaft von Seiten eh 
rung des biesfeitigen Landes empfangen haben, und dieſt * 
ftätigung wird auch wohl das Exequatur genannt. S. 
gend db. Art. Conſul, I. 266. 


Fabricationsmünzen (in Holland); ſ. Amir 
dam, Il. 11. 
Färfel, f. Farſel, I. 

almouth, Küftenftadt in ber englif n Graf, 
wall mit 14000 Einwohnern und einem fdönen Hafen. 
Stationsplag für die nah Spanien, Portugal und an m 
abgehenden Padetboote, fo wie für bie Dampfboote, 
nad dem mittelländifhen Meere auslaufen, — Red; 
Münzen, Maße, Gewichte ıc. wie London. 


Kanal, f. Leuchtthurm, I. 


Besem, Fanum, Kanon. — Gtatt bie. — 
er Fanam iſt 1) in einigen Theilen Oflindiens, Mir“ 
lich auf ber Küfte Koromandel gangbare Golbmüni‘i m 
Madras und Kalikut, I.; — 2) eine Rednunge: © 
Silbermünze in den frangöfifchen, daͤniſchen und * 
engliſchen Befigungen in Oſundien; f. Pponbidert je) 
Trankebar, ]., und Bömban, üi. — > ein Golde 
Sitbergewict in Pondicheru; f. bief. Ar. 
Faranzula, ein Handelsgewicht in der arabiſchen 
ſtenſtadt ſ. dieſ. Met. l. 525. 


Farfang, ſ. Parafange, I. 627. 


Farſel, Färſel, Karzil, Krazil, ein 
wit, von 2 Pac a otka, 
el⸗Fakih, II. 


‚ 8: 
tib 


Fapence, ſ. Fajence, I. 34. 





Feddan 


Feddan, aͤgyptiſches Feldmaß ; f. Cairo, II. 60. 
geldmaße, f. unter d, Artikel Maße und Gewichte, 
. 540, 


Felin, ein altes Markgewicht in Frankreich und Belaien ; 
»- Haris, 

Fels, eine Kupferſcheidemuͤnze im Kaifertbum Marokko, 
n der Mehrzahl: F'lusz f. dief. Iept. Artikel I. 356, und 
Se, J. 350. 

Felue heißt ein in Portugal und Spanien gebräuchliches 
weimaftiges Ruberfabrzeug, welches bei ber Flußſchifffahrt 
ingewandt wirb, 

FenersBlüfe find eine Art Leuchtthuͤrme an Fluß=Ufern: 

wiligenmeXerbeit Teig. Filigrane, Filagramme; engl. 
"iligrane, Filigree; ital. Filigrana), eigenthümliche, ausfchließ: 
ich aus Gold» oder Silberdraht gemächte, zu Lurusartiteln 
jienende Fabricate, 3. B. Bufennabeln, Obtringe, Verzieruns 
jen ıc. Man fest be aus beliebig gebogenen Drahtftüdchen 
‚meift cordirten und geglätteten Drahtee) zufammen und Ib» 
bet fie mit Schlagloth auf Kohlenfeuer oder vor dem Löth: 
:obre. Die meifte Filigranarbeit wird in Italien (in Rom), fo 
vie \ London, Paris, Straßburg, Nürnberg und Augsburg 
zemacht. 

ilz (franz. Feutre; engl. Felt; ital. Feltro). So nennt 
nan die Maffe, welche entftcht, wenn man Thierhaare 
urch eine eigene Operation, das fogenannte Filzen, in den 
erichiedenften Richtungen fo durdyeinander ſchlingt, daß ein 
‚ufammenbängendes Ganze, ein tuchartiges Zeug daraus wird. 
Die widtigften Materialien zum Filz find die Haaſen-, Zie— 
zen-, Kaninchen, Kameel- und Biberhaare. Der Filz ift im 
oben Zuftande fein eigentliher Waarenartifel. Er wird von 
yenjenigen Gewerben, die feiner zu ihren Artikeln bebürfen, in 
er Regel felbft bereitet. Die wichtiafte Anwendung des Fil- 
es ift die zu Hüten, Mügen, Schuhen, Sohlen u. vergl. 

Finuland, f. Abo, J. u. 1. 

Firkin, engliſches Maß für Biere, Butter und Seife; 
- London, I. 529 und 530. 

irma. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 351. 

nter dem Ausdrude Firma (franz. Raison ; engl. Firm; 
ol. Firma; ital, Raggione, Ditta) verftand man früherhin, 
owohl im gefeplichen ald im faufmännifhen Sinne, nur dies 
enige Bezeichnung, welche ſich eine Perfon, ober mehrere vers 
undene Perfonen in ihren Handlungsgeldhäften abweichend 
‚on ihren bürgerlichen Mamen beigelegt hatten. 

In der Handelewelt wird jedoch gegenwärtig unter Firma 
ede Bezeichnung der Unterfchrift, unter weicher die Handels« 
eſchaͤfte abgejchloffen werden, gieichviel ob fie mit dem buͤr⸗ 
erlichen Namen gleihlautend ift oder nicht, verftanden. 

Der Gebraub ber Firmen ift uralt und berrfcht bei den 
reiften Nationen, befonders bei denen, deren Handel am aus: 
‚el reitetften ift. Die Gründe, welche bierzu VBeranlaffung ges 
eben haben, find hauptfächlich folgende: 

1) das Beduͤrfniß mehrerer zu einer fortdauernden Betreis 
bung von Handelsgefhäften verbundener Perfonen, unter 
einem Namen oder unter einer für alle Verbunde— 
nen geltenden Bezeihnung Geſchäfte abzuſchlie— 
Ben, um dadurch die außerdem zur Verhaftung Aller ers 
forderliche umſtaͤndliche Unterfchrift jedes einzelnen Socii 
zu befeitigen; 

2) die Rothwenbigkeit, bie Gefchäfte der einzelnen zu einer 
Handlungsgefeltchaft gehörigen Mitglieder von denen der 
Geſellſchaft, als ſolcher, zu trennen ; 

3) der Nugen, für den Fall, daß eine und bdiefelbe Perfon 
mehrere für fich beftchende Unternehmungen betreibt, und 
es aus verſchiedenen Urſachen raͤthlich ericheint, die für 
jede derfelben abgeſchloſſenen Gefchäfte gehdrig zu fondern, 
um zu allen Zeiten bie Anfprücde und Verpflichtungen je— 
ber Unternehmung unterfcheiben zu Eönnen; 

4) die mannigfaltigen Vortheile, welche den Hanbeltreibens 
ben baraus Asia oh wenn fie ſich ber Bezeichnung frems 
ber Perfonen, bie fi in ihrem Verkehr Adytung und Ver: 
trauen erworben haben, bedienen bürfen ; 

5) die größere Leichtigkeit, über das zu einer Handlung gehb: 
rige, von den neuen Erwerbern berfelben übernommene 
Vermögen zu verfügen und bereits eingeleitete Gefchäfte 
fortzufegen ; 

6) die Möglichkeit, daß zwei Kaufleute einen gleichen buͤr⸗ 
gerlihen Namen führen koͤnnen; 

7) bie große Umftändlichkeit, fo oft die Perfonen einer Hand: 
lun sgefeltfipaft wechfeln, auch die bisherige Bezeichnung 
zu ändern. 
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Flaͤchenmaße 


Jede Annayme refp. Erwerbung und Begruͤndung einer 
Firma, fo wie jede ſpaͤtere Veränderung dabei, wird der mer— 
cantilifhen Welt unter eigenhändiger Unterfchrift des Inhabers 
oder ber Inhaber durch Gireulare bekannt gemadyt, deren Ins 
halt die Mittheilung ber Firma, die Angabe bes Affociie, des 
Geſchaͤfts zweiges und bie Verficherung reeller Bebienung ift, 

In Preußen fol Niemand eine Kirma wählen, melde 
bereits von einem Andern bffentlich bekannt gemacht ift. Allg. 
L.⸗R. Th. II, Zit. 8, $. 621 u. 622. Sie muß.von den Hans 
beiögefellfchaften auf der Bbrfe oder bei ben Ortögerichten, 
unter Handfchrift Derer, die fie führen follen, niedergelegt wer⸗ 
ben. Ibid. Th. II, Zit. 8, 8. 620. Wenn ein Factor (Dispo 
nent, Handlungsvorfteher) eriftirt, fo muß bie Firma, die er 
zeichnet, den Gorrefpondenten unter feiner Handfchrift mitges 
theilt und auf der Börfe verwahrlich niedergelegt, fofern biefe 
aber nicht eriftirt, bei den ordentlichen Gerichten beponirt, 
und ben Kaufleuten des Orts von ben Gerichten bavon Nach— 
richt ertheilt werben (ibid. $. 504, 505). Wenn eine Handelö⸗ 
focietät ihre Firma verändert, fo muß dieß an der Borſe, refp. 
der DOrtsobrigkeit angezeigt, und zugieih den auswärtigen 
Handlungshäufern, mit welchen bie Societät in Verbindung 
geftanden hat, davon noch befonders Nachricht ertheilt werben 
($. 627 u. 628 ibid.). Nach dem Allgem. Landrecht ift es auch 
dem Einzelnen, ber feine Gefchäfte allein, blos für feine Rech—⸗ 
nung betreibt, geftattet, eine Firma anzunehmen, wenn fon 
dies nicht wörtlich, fondern nur folgerungsmweife aus den Ber 
ftimmungen $. 497, 504, 621, 679 u. 681 ibid. hervorgeht. 

Hier zeigt ſich zugleich, daß, wenn bie Gefchäftöfirma 
des Kaufmanns mit feinem bürgerlichen Namen gleidylautenb 
ift, eine Solche, im gefegtichen Sinne nicht als Kirma an— 
gefehen wird, vielmehr verftcht das Geſetz unter der Bezeichs 
nung: „Firma“ nur foldhe Gefchäftsbezeichnungen,, welche 
von den Inhabern unter angenommenen fremden oder wenige 
ftens theilweife veränderten Namen, betrieben‘ werben, und 
Birma in diefem legtern Sinne, bezeichnet die Willenserkläs 
rung ber Inhaber, für alle unter biefen angenommenen Nas 
men abgemachten Gefchäfte gleiche Rechte und Verbindlich 
keiten zu beanſpruchen und sugugefiehen , welche die Geſetze, 
für die unter den bürgerlichen Namen abgeſchloſſenen Gefchäfte, 
Verträge u, f. w. zugefteben und bedingen. 

Hanbelsgefellihaften, welde die gehörige Bekanntma— 
hung der Firma unterlaffen haben, koͤnnen ſich der Rechte eis 
ner Handlungsfoeietät gegen Dritte nicht bedienen, obſchon fie 

megen ber inzwifchen vorgenommenen Gefchäfte, jedem Dritten 
verantwortlich bleiben ($. 625 u. 626, Th. II, Zit. 8 des Als 
gem. 8: R.). 

Für Sachſen befteht blos in Leipzig eine Anorbnung 
über die bei dem Dandelögerichte zu madjenden Anzeigen wes 
gen Handlungsfirmen vom 10. Juli 1818, und es barf ohne 
ausdrüdliche obrigkeitlihe Bewilligung dafelbft Niemand wer 
ber einen andern Namen als den feinigen als Firma benugen, 
noch ben Zufag: et Compagnie maden. Die Bewirtung 
ber vorgefchriebenen Anzeige muß innerhalb ber erften 14 Tage 
bei 25 Thlr. Strafe gefchehen, welche mit jebem Monat um 
25 Ihaler fteigt und von jedem einzelnen Theilhaber erlegt 
werben muß. Vom Handelsgericht werben über biefe Anz 

j gen Bücher und Acten geführt und Mittheilungen davon, zur 
Boͤrſe beforgt. , 

Das franzgdfifhe Handelsgeſetzbuch verbietet die 
Aufnahme jedes fremben Namens in der Kirma von Gefell 
ichaften (Art. 21, 23, 25), felbft die des ftillen Gefelichafs 
terd und namenlofe Geſellſchaften (Societes anonymes) bürfen 
feine Namen in die Firma aufnehmen, fondern diefelben nur 
durch Andeutung bed Gegenftandes der Unternehmung bezeich⸗ 
nen (Art, 29 u. 30). 

n Defterreich muß die Handlungsfirma bei dem Merr 
cantil⸗ und Wechfelgericht ordentlich eingelegt oder angezeigt 
werben, ehe bie Handlung eröffnet, und die Befuaniß dazu 
ertheilt werden darf. Kallitenorbnung vom 28. Auguft 1734, 
Hofentfchliefung vom 4. September 1755, Hofdecret v. 22. 
October 1787, 18. October 1793, 29. September 1812 und 
7. Mai 1813. 


Fifchrogen, f. Gaviar, I. 224. 
Fisk (Fiſch), Rechnungsmuͤnze auf der Infel Island; 
f. Reitiavif, 11. 
Fitze nennt man in einigen Gegenden Deutſchlands ein 
Gebinde Garn. 
Fivan, f. Ben, 1. 346. 
Lächenmaße, ſ. unter d. Artilel Maße und Ge— 


widte, I. 540. 


Flachs : Mafchinenfpinnerei 


Flahs: Mafchinenfpinnerei, f. Leinengarn, II. 
laggen (franz. Pavillons; engl. Flags; holl. Vlaggen;; 
ital. Bandıere) heißen die großen vieredigen Bahnen aus leich⸗ 
tem mwollenen 3euge, welche auf ber Spige eines Maftes ober 
auf dem Hintertheile des Schiffes aufgeftedt werben, und 
durch deren Farbe und Ort bas Schiff in die Kerne bin zu 
erkennen gibt, zu welcher Nation es gehört, oder fonftige Mit- 
thbeilungen macht. So gibt es befondere Flaggen, um ar 
Eündigen, baf ber König, ein Abmiral u, f. w. auf dem Schiffe 
fi befindet. Die airreflagse ruft andere Schiffe um Bei: 
ſtand an. Das Beichen, um Jemand auf das Schiff zu rufen, 
fo wie auch ber Hilferuf eines Schiffes, das fi in hen 
befindet, wirb dadurch gegeben, daß die Flagge, ihrer Höhe 
nad zufammengefaltet, oben am Flaggenftode aufgehißt wird, 
und man nennt diefe Handlung: Flagge in Schau. Das 
Streichen (Senten) ber Biogge ift die größte Ehrenbezeus 
gung, und ed gefdieht diefe Begrüßung in ber Regel nur 
dann, wenn ein Schiff einen von einem oder mehreren Forts 
beberrfchten Meerestheil paffirt, wo jenes Flaggenftreichen ges 
fordert wird. Bei feierlien Gelegenheiten fteden die Schiffe 
an allen Maften und Raaen bunte Flaggen mit Sinnbildern 
und Infchriften auf, und ziehen dann überhaupt alle ihre Flag— 
gen auf; man fagt dann: die Schiffe flaggen. — Flag- 
enger heißt derjenige Matrofe, welcher die Flaggen aufzu— 
ewahren hat. Flaggenleute find junge Matrofen, die bas 
Hiffen (Aufziehen) und Streihen der Flaggen zu beforgen ha— 
ben. — Blaggeapitän heißt der Dfficier höhern Ranges, 
welcher zugleih Adjutant bes Abmirals ift und deshalb das 
Recht hat, feine Flagge am Top eines Maftes zu führen. 
Klaggofficiere find diejenigen Offieiere, welde am Zop 
eines Maftes des Schiffes, auf dem fie fich befinden, eine 
Blagge führen dürfen. — Der Blaggenftod iſt eine Stange, 
an welcher die Flagge auf: und niedergelaffen werden kann. 
Flandern, ſ. Brügge, II. und Gent, 1. 


np nennt man bie Takelage eines Schiffes und deren 
naͤchſten Zubehör, namentlich auch die Segel. 


Flieger find eine Art Segel, melde an bünnen, zwi⸗ 
fhen den Staggen [chief übergefpannten Zauen bangen, 
nme — Zufag zu bief. Art. I. 354. 

er Flinderke ift auch eine Rechnungsmuͤnze in Emden; 
fe dieſ. Art. I. 

Linrich (Flinderke) 1) Kupfermünge in Bremen 
von 4 Grot odir 20 Schwaren — „, Thaler. — 2) Rede 
nungsmünze in Emden von 3 Stübern, ober 4 Grot, 
ober 6 Syferts, ober 12 Dertgen oder 30 Witten = „, Tha⸗ 
ler; f. Emden, II 


Flintglas, Bleiglas, Kryftallglas, f. Glas, 
1. 389, 


Floren, f. $lorin, I. 356. 

Florenz. — Zufag zu dieſ. Art. I. 354. 

Münzen. Wir müffen hier zunaͤchſt auf die unter dem 
Art. Livorno, I. 523, gethane Berichtigung aufmerkfam mas 
chen, daß nämlich die bei den einzelnen wirklich geprägten Mün- 
en (1. 355) angegebene Ausftüdelung nad dem alten franzd= 
Kichen Markgewicht ſich nicht auf die franzöfifhe Mark, fon- 
dern auf das Pfunb —— Markgewicht verſteht, ſo wie 
daß Loͤhmann (deſſen Angaben wir folgten) bie toscanifche Li— 
bra dabei nad einem irrigen Mafftabe angenommen hat. 

Außer ben I. bemerkten Sorten werben feit 1827 noch 
aus N 

n Gold: Das Stüd von 80 Kiorini, 664 Gran fein 
Gold (— 24 Karat) enthaltend, alfo ganz fein, 32,615 franz. 
Gramm wiegend, fo baß davon 7,167 Stüd auf die cölnifche 
Mark fein Gold gehen. 

In Silber: Der Kiorino zu 100 Quattrini, geſetz⸗ 
lich 14 Loth 12 Grän eblnifh fein Sitber haltend, im Ges 
wicht von 6,877 franz. Gramm, fo daß 37,0811 Stüd deffel- 
ben eine ebin. Mark fein Silber ausmadyen. 

a Fiorino zu 50 — —— nach demſelben 
Verhaͤltniß, alfo 14 Loth 12 Grän fein, 3,438 Gramm ſchwer, 
74,162? Stüd auf bie cöln. Mark fein Silber. 

Durch diefe neue Münzprägung hat man ber chemaligen 
Münzung ſich wieder genäbert, indem befanntlich in Florenz 
bie erften Fiorini (f. ben Art. Florin, I.) geprägt wurben, 
welche dann bie meiften Nadpbarländer zur Prägung ähnlicher 
Stüde unter den Namen $lorin, $loren, Gulben ver- 
anlaßten. Zugleich hat man burd die Werthung bes Kiorino 
zu 100 Quattrini eine Dec im al⸗Muͤnze geſchaffen, melde 
vielleicht fpäterhin die Muͤnz⸗ Rorm bes Landes abgeben konnte, 


% 


Flüte 


während als ſolche jest noch bie Lira di Toscana zu betrad: 
ten ift. 

Durch eine Verordnung vom 26. December 1836 mwurbın 
die alten Uſanzen für Münzen, Maße, Gewichte 1. abge: 
fhafft und vom 1. Januar 1837 an ift bie einzige gedel⸗ 
bete und gefeglihe Münzs Einheit die Lira di Toscana 
ober die Lira der Moneta buona zu 20 Soldi a 12 Denari, 
von welcher Lira man (nach unterfuchungen) 62 Stüd aufbir 
chln, Mark fein Silber rechnen kann, fo daß ber Werth ber: 
feiben 6 Sgr. 9,2, Pfenn. preuß. Gourant ift, während nd 
der gefegti en Annahme von 61,8034 Lire auf die chlniide 
Mark fein Silber der Werth ber Lira zu 6 Sgr. 94 Pin. 
austommt. 

Die Goldmünzen genießen ein Agio von circa 7 Pr: 
cent gegen Silber, .. und zwar ift ber geſetzliche Gourd da 
Ruspone auf 42 Lire 16 Soldi di Toscana feftgefegt, ma 
mit bem bisher gebräuchlichen Aufgelbe von 7 Proc, vollkm 
men übereinftimmt. — 

Buͤcher und andere Schriften duͤrfen ſowohl in Lir 
zu 100 Gentefimi, als auch in Lire, Soldi u, Denari 
geführt werben, 

Das Coursſyſtem von Florenz ift ebenfalld abaeir 
dert worden, und feit dem 1. Juli 1837 ganz daſſelbe == 
bas gegenwärtige livornefer, weswegen wir auf ben Artik! 
Livorno (I. 523) verweifen. Statt des bortigen Gourfes auf 
z wirb bier ein Cours notirt auf 

Livorno zu 995 gar oder weniger) Lire di Toscan 

n $lorenz für 100 Lire di Toscanı u 
Livorno. 


Maße. Die Angabe der Rubrik Getreidemaß (. 3) 
ſtellt ſich hinſichtlich der Eintheilung dieſes Maßee md 
andern Rachrichten folgendermaßen: Der Sacco hat 3 Star 
oder Stari zu 2 Mine a 2 Quarti a 8 Mezzjette a2 Dur 
tucci. Der Duarto wird au in 12 Metadelli eingetheilt 

Wegen ber nähern Verfügungen über die Abſchaffung de 
alten Münze, Maß⸗ und Gewichts = Uſanzen ıc. f. das Audfiie 
liche unter d. Art. Livorno, II. 


Finanzen. Die Einkünfte des Landes betrugen In 
Jahre 1830 die Summe von 25'104'898 Lire di Tosası, 
die Ausgaben 23°078‘029 Lire di Toscana. Bertheilt mi 
die Einkünfte des Jahres 1830 auf bie bamalige Benblkerm; 
von 1/348’752 Seelen, fo kommen 18 Lire 16 Golbi auf F 
den Kopf. Intereffant find unter den Einkünften von IM 
folgende Details: das Salsmonopol mit 2'576'796 Eire, 
terie mit 2’686’466 Lire, Zabatmonopol 1.564500 Eire, Pi} 
348487 Lire, Billarbs 6835 Lire ; — unter ben Ausgart 
von 1828: öffentlicher Unterricht und ſchoͤne Künfte gzoh 
Lire, Brüden, Straßen und oͤffentliche Gebaͤude 511 
Eire, Juftig und Polizei 2/521'351 Lire, Givillifte 3018 
Lire, Armee und Marine 4/287'577 Lire. 

Statiftik. Die Bevdikerung des Großperzogtt= 
Toscana, weldhe im Jahre 1737 nur 890’600 Seelen beims 
ftieg bi6 zum Jahr 1836 auf 1’436°785 Seelen. In #1 
renz wurde die Bevölkerung im Jahre 1835 auf 97'548 e. 
wohner angefchlagen, während fie ſich im Jahre 1815 nur = 
79772 Köpfe belief. 

Floſt. Wenn eine Anzahl Balken bergeftalt mit tin" 
der verbunden werden — fei es durch wirkliches Zufamm" 
binden ober durch Zufammenjochen (mittelft untergelegtet, nr 
bunbener Kähne) — daß diefelben einen haltbaren Boden ede 
ben, um darauf Klüffe befahren zu koͤnnen, fo nennt man 2 
Art von Fahrzeug oder Fahrmittel ein Flof. Diee Ef 
bienen nun zwar zu bem eben angebeuteten Zweck (namtni““ 
über Fluͤſſe überzufahren), häufig aber werden fie auch #7 
Behuf des Verkaufs (ded Materials, der Balken) gebaut, 
erfüllen das bequemfte Mittel, dergleichen Baubols pa“ 
wärts zu transportiren. &o gehen folde Floͤße in fehr 
beutender Anzahl und von anſehnlicher Größe vom Diem 
hinab nad Holland, wo die Balken verkauft werden. N 
Größe diefer Floͤße kann natürlich ſehr verſchieden fein; 7 
größern machen einen angenehmen Einbrud, indem Bet 7 
zerne Wohnungen für die Bemannung und bas mitgeft 4 
Schlachtvieh und Räume für alle Bebärfniffe erg pi 

Tüte, Fluͤtſchiff, Pinke (franz. Flöte, Pi” 
— holl. Fluit) Ps — breites Lafihif, 7 
ches binfichtlich feiner Bauart zwifchen der Fregattt Be 
Barke in der Mitte fteht, im Lerpältnis feiner Du pi 


aut, vorn und hinten rund, hoch von DE 


u 
kurze Maften as und nur langfam —* kann. 
iſt ſehr platt ge 





Fockmaſt 


m Boden flacher als die Fregatte, aber etwas ſchaͤrfer als 
ie Barke, meiſt mit zwei Verdecken. Die Bemannung muß 
twas ſtaͤrker fein als bei den Barken, beögleichen der Ballaſt. 
Das Fluͤtſchiff trägt bis zu 900 Laſten, kann einiges Geſchuͤt 
übhren und wird meift nur in feichten Gewäffern ge 
Die Äußere Verzierung deffelben ift in der.Regel gefälliger als 
‚ie der Barke, was freilich nur cin umpefentliches Merkmal 
ft. In Frankreich nennt man alle Transport und Hofpitals 
Schiffe Klüten, wenn biefelben auch ein —* Hintertheil 
‚aben. Der Name Pinke ift aus dem Engliſchen (Pinque) 
ntiehnt, 


Fockmaſt heißt der vorberfte Maft eines Schiffes, wel- 
her im Bad oder im Vorbertheile bes Schiffes fteht. Er ift in 
er Länge wenig vom mittlern ober fogenannten großen Maft 
verfhieden, und zwar beträgt feine Höhe 24 Sciffebreiten ; 
ein größter Durchmeffer ift unten und beträ, t ungefähr den 
zoſten Theil feiner Länge, — Fockſegel heißt bad am Fock⸗ 
naft befindliche Segel, Fockſtag bas Tau, an welches das 
Segel des Fockmaſies befeftigt wird, 

Fring, Handelsgewicht auf der Infel Island; f. Rei: 
iavif, I. 

Förmliche Wechfel, ſ. unter d. Art. Wechſel, 1. 759. 

Forlo, Forli, Agpptifche Rechnungsmuͤnze; f. Ale 
:andbrien, Il. 5. 

ormentera, eine ber im mittelländifchen Meere öftlich 
yon Spanien gelegenen und zu legterem Lande gehörigen pi— 
yufifhen oder Schleuber= Infeln, 2 Quadratmeilen groß mit 
:irca 1700 Einwohnern. Der Hauptort bes Heinen Eilands 
ft ein großer Fleden, San Juan Favier, mit 1200 Eins 
vohnern; die Erzeugniffe und Induftrie find nicht von Wid- 
igkeit, und Kormentera ift für den auswärtigen Hanbel ein 
we wenig befuchter Anterplag 5 die Infel ift wilder alö das 
senachbarte Jviza (f. bief, Art. I.) und enthält eine große 
Menge giftiger Thiere. Ausfuhrartikel find Brennholz und 
Balz; das legtere wird vorzüglich nad) ben Vereinigten Staa: 
en von Norbamerifa, nad meben, Dänemark und andern 
ordifchen Ländern erportirt, In der Nähe liegen vier Kleine 
nbewohnte Infeln. 

Foſſorier, ein Flaͤchenmaß in den Schweizer Gantons 
Baadt und Wallis; f. Lauſanne, I. 492. 

Fonlards oder Foulas. Urfpränglich bezeichnete man 
nit diefem Namen eine Art oftindifher Taſchen- und Hals— 
ücer von Baftfeide, Jetzt verfertigen fie aber auch unfere 
mropäifchen Seidenmanufacturen von vorzüglicher Güte, Ge⸗ 
vdhnlich werden 7 Stüd zufammengewebt als ein Pad Kous 
ards verhandelt, Man macht fie zwar in den verfchiebenften 
Muftern (auch mit farbigen Gemälden, Portraits, Genres 
tüden), am häufigften find aber immer noch bie mit rothem 
Srunde und gelber Zeichnung, fo wie die mit gelbem Grunde 
ınd weißen Zupfen. In Deutichlands find vorzüglich die el⸗ 
erfelder, berliner und wicner Foularbs bekannt. 


anffurt am Main. — Zuſatz zu bief, Art, I. 363. 
iſenbahn nad Mainz. Die Wichtigkeit einer Ei: 
enbahn zwifchen Sranffurt und dem benadhbarten Mainz ift 
ei dem zwifchen beiden Orten ftattfindenben lebhaften —— 
ind den mancherlei Mängeln ber reſp. Mainſchifffahrt ſehr 
inleuchtend, und man bat ben Bau einer ſolchen Bahn auf 
sem rechten Mainufer, welche bis Gaftell (Mainz gegenüber) 
mb von dba nad Wiesbaden führt, bereits begonnen. Dan 
yat ihr den Namen Zaunusbahn gegeben. 
HanbelssNiederlaffungen Fremder. Die durch 
Imgebung gefeglidher Vorſchriften bisher häufig ftattgefundene 
Frrichtung und Betreibung foͤrmlicher Handels-Etabliffements 
Seitens fremder Hanbelsleute in hieſiger Stabt, fo wie ber 
son hiefigen Handelshäufern durch — ihrer Firma und 
ingirte Vorgebung eines Commiſſionsgeſchaͤfts jenem uner— 
aubten Handelsbetrieb geleiſtete Vorſchub, haben den Senat 
ver freien Stadt veranlaßt, die gegen ſolche Eingriffe in bie 
Berechtigung der bier verbürgerten Handelsleute beftehenden 
yefeglihen Beftimmungen im Kies 1839 zu emeuern, wor 
sach namentlih 1) bie —— und das Beſtehen von Dans 
seldö= Etabliffements in hiefiger Stadt von Fremden oder Pers 
niffioniften verboten iſt; — 2) hiefige Hanbelshäufer, welche 
idy mit Gommiffionsgefchäften befaffen,, fremden Handelsleu— 
en in ihrem eigenen ober einem anderweitig gemietheten Lo— 
al keinen befondern Raum überlaffen dürfen, in weldyem biefe 
fremben ben Empfang, bie Ausftellung, den Verkauf ober bie 
Berfendung ber fogenannten Gommiffionswaaren ohne wirk⸗ 
iche Vermittlung des hiefigen Gommiffionärs beforgen ; auch 
vird außer den Meffen ein Aushängefchild einer fremden Firma 
Pfennig-Gneyelopävie für Kaufleute. Suppf. 
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Frankfurt am Main 


ſelbſt in dem Falle nicht geftattet, wenn unter biefelbe die eis 
nes biefigen verbürgerten Handelshauſes mit dem Beifügen 
„in Gommiffion bei N. N. gefegt werben follte; — 3) den 
biefigen Handelsleuten verboten wird, in verſchiedenen Häus 
fern zwei ober mehrere Geſchaͤfts-Locale zu errichten oder bei- 
zubehalten, es fei denn, daß auf vorherige Anfrage beim hieſi— 
gen Rechnei- und Renten »Amte (in Berüdfichtigung eigens 
thuͤmlicher Verhältniffe) die Genchmigung dazu ertheilt wors 
ben wäre. 

Münzen. Durch die Beigefellung zu den Müng= Gons 
ventionen der beutfchen 3ollvereins» Staaten hat Frankfurt 
den 244-Guldenfuß angenommen, welcher bei der hoben Ans 
nahme ber Münzforten des Kronenthalers Fußes factiſch ſchon 
früher beftand (ja früher ziemlich ein 25 + Guldenfuß war). 
— Demgemaͤß praͤgt Frankfurt gegenwaͤrtig an wirklichen 

uͤnzen: 

In Silber: Ganze und halbe Gulden (ſeit 1837), 
fo wie die neue Vereinsmünze von 34 Gulden = 2 Tha— 
ler preuß. Gourant. 

In Billon: 6- und 3: Kreuzerftüde. 

Alles Nähere hierüber wolle man unter d, Artikeln Darm: 
ftabt, U., Stuttgart, 1. u. (hinfichtl. der Vereinsmuͤnze) 
Berlin, Il. erfehen. 

Im neuen 24; = Gulbenfuße wirb nun gefeslid (wie frü- 
her üblich) der Thaler preugifh Gourant = 105 Kreus 
zer oder I Gulden A5 Kreuzer angenommen; durch Regie: 
rungssBerorbnung vom 25. Januar 1838 ward jedoch fefts 
gefest, daß bei Zahlungen, bie in preußifchem Gourant ge— 
ftellt find, von den Zwölftels Thalerftüden nicht mebr ange= 
nommen werben dürfen, als zur Ausgleihung als Scheider 
muͤnze erforderlich find. 


Bemerkung zum Staatspapier-Courszettel 
ſe 364). Der Cours ber preußiſchen Staatsſchuld— 
heine in preußiſch Courant wird nicht, wie I. angegeben, 
nad dem Zagescours auf Berlin, fondern nad) einer feften 
Norm notirt, nämlich wie folgt: 


Preußiſche Staatsfhuldfheine — 1014 (mehr oder 


weniger) Thlr. preuß. Cour. 
baar für 100 Thaler preuf. 
Cour. in Staaisſchuldſchei⸗ 
nen, wobei feſtſtehende1 
Thaler preuß. Gourant — 
103 Kreuzer Münze gerech⸗ 
net wird, 

Die laufenden Zinſen der einzelnen Staatspapiere find 
nicht im Gours begriffen, fondern werden bis zum Abliefe— 
rungstage al pari —— Die meiſten Geſchaͤfte werden durch 
beeidigte Maͤkler abgeſchloſſen. 


Gewicht. Zuſatz zu I. 366. — Zollgewicht. Seit— 
dem mit Anfang 1836 Frankfurt dem deutſchen Zollverein beis 
getreten ift, bedient man ſich auf allen dafigen dffentlichen 
Waagen ausſchließlich des gemeinfchaftlichen Gewichts der Zoll 
vereind » Staaten, wonach alle Steuergefälle berechnet werben. 
Das Pfund diefes Zoll gewichts ift dem franz. halben 
Kilogramm glei, und 100 Pfund beffelben madyen einen 
30lle&@entner aus, welder daher dem babifchen und groß— 
berzogl. beffifchen Gentner völlig glei ift. 1 Zoll-Centner 
ober 100 Zoll⸗Pfund — 50 franzdf, Kilogramm — 106,857 
frankfurter leichte Pfund — 98,942 frankfurter ſchwere Pfund, 

Bei dem 1. 366 flg. angegebenen Verfahren zur Rebuction 
der Chelius'ſchen tolerirten Gramm in holländifche As hat ſich 
ein Irrthum eingefchlicyen, indem bie coln. Mark zu 233,75 
genauen (nicht tolerirten) Gramm anzunchmen ift, bagegen 
zu 233,73 Chelius’fchen tolerirten Gramm, wonach man fo ver: 
fahren muß, daß man die Anzahl der Ghelius'ſchen tolerirten 
Gramm mit 4865 multiplicirt und das Product burd 233,73 

up X >< 4865 
bividirt ( 233,73 )- 

Bei Emvähnung des Gutgewichts, 1. 367, ift ein Druck— 
fehler dahin zu berichtigen, baß (ba man 100 Pfund nur für 
99 Pfund rechnet) der Käufer 1092, ftatt 100 Pfund erhält. 


Binanzen, Redneifcheine. Zur Einldfung ber 4 
procentigen Stadt - Obligationen und zur Zilgung älterer u, 
neuerer Rechnei= Schulden wurde im bjahr 1836 ein An⸗ 
leben von 9 Millionen Gulden im 24 Gulbenfuß contrabirt. 
Im Dctober deffelben Jahres wurbe, ebenfalld um die foge- 
nannte ſchwebende Schuld zu tilgen und ben Binsfuß ber 4: 
procent. Obligationen herabzufegen * Emi’fion von Ipro⸗ 


Frankfurter Schwarz 


eentigen Obligationen in ber Korm ber zeitherigen, je nad 
dem ſich herausftellenden Bedarf, und zwar hoͤchſtens von 9 
Millionen Gulden, beichloffen. Im April 1838 genehmigte 
ber Senat den Vorſchlag des engern Ausſchuſſes hiefiger Bans 
quiers, die Regocirung einer neuen 3sprocentigen Anleihe 
betreffend, deren wefentliche Punkte bie folgenden waren: c# 
follen zum Behufe ber Heimzahlung Asprocentiger Obligatios 
nen 7 Millionen Gulden zu 3 Procent und zu bem Gubferis 
ptionspreife von 95 Procent aufgebradht werben. Zum Bes 
lange von 14 Millionen Gulden, bie noch weiter zu demfel- 
ben 3wede erforberlich find, werben, mit Einfchluß der ſchon 
in Umlauf befindlichen halben Million, Rehneifheine cre 
irt, weldye im innern Geldverkehre gezwungenen Gours has 
ben, Die für diefe Summe eingelöften Asprocentigen Obligas 
tionen werden beim Rechneiamte hinterlegt unb repräfentiren 
das Unterpfand jener Scheine. — Die Giltigkeit diefer Rech— 
neifcheine für den innern Verkehr lief mit dem Kebruar 1839 
ab, ift jedoch abermals auf ein Jahr verlängert worden. In- 
beffen follen diefelben fortan nur zu 1 Gulden Agio per Stüd 
zu 500 Gulden bei bem Rechneiamt, gegen Dinterlegung an: 
—— metalliſchen Werthe, als Wechſelgeld, bezogen werden 
oͤnnen. 

Ein Senats-Beſchluß vom 19. Maͤrz 1839 verfuͤgte die 
Berwandlung der hieſigen 4procentigen Schuld 
in eine 34:procentige; wer ben Austauſch feiner Asproc, 
Obligationen noch vor Ende April 1839 bei ber betreffenden 
Stelle angezeigt, erhält für die nächften zwei Jahre 1 Proc. 
Vergütung, bleibt alfo nody zwei Jahre, vom 1. Juli 1839 an 
gerechnet, im Genuffe der 4 Procent. 


Frankfurter Schwarz, f. Beinſchwarz, I. 110, 

75 ein in Braſilien beim Kleinhandel gebrauchli— 
ches Fluͤſſigkeitsmaß, welches circa 44 alte engliſche Pints — 
2,129 franz. Liter enthält. j 

Franen, f. Handelsfrau, 1. All. 

Frazil, 1. Farſel, I. 

Fregatte, ein dreimaftiges, weniger ala 50 Kanonen 
führendes Kriegsfhiff von laͤnglicher und leichter Bauart, 
daher fehr ſchnell fegelnd; im Range fteht fie nach dem Li— 
nienfchiffe. Kauffabrteiichiffe mit einem teraffenartig erböhten 
Verde werden bisweilen auch Fregatten genannt. 

ohngewicht beißt das alte Schwergewicht in Auge 
uhr ver Art. 11. 26. 

Fruchtmaße, f. Getreidemaße, II. 

Fuen, Gen, f. Ben, I. 346. 

Fuhrleute, ſ. Frachtfahrer, I. 360. 

Funduc, ſ. Fonduk, I. 357. 


Fuftage bedeutet im Allgemeinen die Außere Verhuͤl— ‚ 


lung oder Padung (dad Behältnif), worin Waaren verfandt 
werden, und wird namentlich bei Verladungen zu Schiffe 
gebraudht. 





Galacz (ausgefpr.: Gälatfh), Hafenftadt im Fürften 
thum Moldau, an der Moldau, mit nabebei 10000 Einwoh: 
nern, Werften für Donauſchiffe und lebhaften Handel, wel 
der, namentlich feit die Donau von Wien bis zum ſchwarzen 

eere mit Dampfſchiffen befahren wird (feit 1834), einen ho— 
- Auffhiwung genommen, indem bie öfterreihifhen Schiffe 
hre Fahrt bier begrenzen und ihre nad) dem ſchwarzen Meere, 
ben Küften bdeffelben, Gonftantinopel und ber Levante beftimms 
ten Güter an See» Dampffdiffe übergeben, welde, fo wie 
Seeſchiffe überhaupt, bequem bis Galacz hinaufgehen konnen. 
Diefer Ort ift beſonders für die öfterreichifchen nad der Mol: 
bau und Walachei beftimmten Waaren, fo wie für diejenigen, 
welche aus der Tuͤrkei nach den öfterreichifchen Staaten gehen, 
ein Außerft wichtiger Stapelplag. — Münzen, Maße und 
Gewichte f. Bukareſcht, I. 56. 

Galeafie, das größte Ruderſchiff, mit drei Maften, wels 
he nicht niedergelaffen werden konnen, und beweglichen Ka— 
nonen, welcher legtere Umftand ihm einen befonderen Vorzug 
vor der Galeere gibt. Die Galeaffe hat bie Länge und Breite 
eines großen Schiffes, an jeder Scite 23— 32 Ruderbaͤnke, 
und auf jeder diefer letztern ſechs bis ſieben Mann ; fie führt 
oft 1009 Mann und darüber, und ftcht überhaupt zwifchen 
ber Galcere und dem eigentlichen Kriegsfchiff mitten inne, 


Genf 


Galeere (frangdf. Galere; engl. Galley; hell, Gaki, 
ital. Galera), ein langes, nicht fehr breites Fahrzeug mit nits 
drigem Bord, welches gleichzeitig ſowohl Segtl a 
duch Rudern fortbewegt wird, Die Galceren find hinten am 
ſchmalſten, führen zwei oder drei Maften, die nicbergulig 
werben fönnen, und lateinifche (dreiedige) Segel, geben nik 
tief im Waffer, und find daher aud an Hüften zu achr= 
hen. Die frangöfifchen find 22 Klaftern lang, 3 Kl. ten 
und 1Kl. body, und haben 25--30 Ruder, ein jedes mit 5 bu 
6 Auderern. Gie haben zwei mittlere und zwei Eleinere ik: 
ftehende Kanonen, und außerdem noch auf dem Vordecha 
ein ziemlich anfehnliches bemegliches Stuͤck (Apfuͤndigh zı- 
des den Namen Gorfiero oder Gourfier führt; im Alyım 
nen find bie Galeeren eine unbequeme Gattung der Anus 
fahrzeuge. 

Galiote, ein Laftihiff von 80 — 90 Fuß Länge, tan 
fich die Niederländer zu Reifen nah DOftindien bedienen, Ir 
Galiote führt einen gabelfürmigen, zumeilen aber aud m. 
rere Maften und ift im Allgemeinen von flacher Bauart. 5: 
liote, Galeote heißt auch eine Leichte einmaftige Gxır 
mit 16—20 Rudern und drei Gefhüsftüden, melde kin 
ders im mittelländifchen Meere gebraudt wird. 

Gallion, das am Vordertheile des Schiffes ange 
Schnitz- und Gitterwerf, 

Gallionen heißen die zur ſpaniſchen Gilberflotte 
zwifchen dem ehemaligen fpantfchen Amerika und Epaniea 
gelt) gehörigen Schiffe; früher gab man in Epanim = 
Portugal ſchweren dreimaftigen Kriegsſchiffen biefen Rınz 


Galway, Hauptftabt der gleichnamigen Grafihaft = 
weſtlichen Irland, am Meerbufen gleiches Namens ges 
mit 35'000 Einw. und einem fehr geräumigen, aber jcdm 
Hafen. Den Haupt= Erwerbözweig und Ausfuhrhandel bi 
ber Herings⸗ und Lachsfang; auch verfertigen die Einmole 
leinene und wollene Gewebe, und eine geringhaltige Eon 
(Kelp) aus Seegewaͤchſen. — Rechnungsarten, Nir 
gen ıc. wie Bonbon. 

Garnmaß, ſ. unter Leinengarn, I. 

Gazen nennt man in den ungariſchen Meinlanten, 1: 
mentli in Sirmien, große Holzgefäße, deren unterer Bora 

roͤßer als bie obere Deffnung ift, und die nach Beribire 

Bit bad Maiich- Quantum von 50 — 300 Eimer faften. R 
Herrſchaftskellern, wo viel Zehnt zuſammenkommt, find! == 
auch Gazen von 500— 700, auch 1000 Eimer. 


Geber des Wechſels, ſ. Wechfelgeber, I. 16. 
„meunpenteß, Eontraproteft, f. unter Priteh, 
* J ” 


nesenverfihreibung, Gegenfhein, f. Rem, 


Gnieachte Wechfel. So lange ein Wechſel md 
ben Händen bes erften Remittenten, an bdeffen Order u # 
Gontert geftellt üft, fich befindet, mit andern Worten: 
Bande er nod nit indoffirt ift, wird er ein gemi® 
ter Wech ſel genannt; ein Xusdrud, deffen man fi ine: 
nicht häufig bedient. 

Generalrehnung, Generalshavarierehnun 
heißt bie eg über alle Koften, welde bei 
Havarie in Betreff des 


db. Art, Havarie, I. 


Genf. — Zuſatz zu dief. Art. I. 375, 
Münzen. Geit dem 1. Ianuar 1839 rechnet 6e 

geſetzlich und durchgaͤngig nach franzoͤſiſchen 

Franes zu 100 Centimes, 
gan in dem unter Paris (I. 628) angegebenen Bark 
* die wirklichen Muͤnzpraͤgungen ſchließen ſich dem fretu⸗ 
ſiſchen an. Die Kaufleute bedienen ſich ſchon ſeit —— 
Jahren der franzdfiichen Franken «Währung in ihren BEAT 
und bereits feit Anfang 1838 werben auch die Wedji; ® 

Geldeourfe in diefer Valuta notirt, 

Gourszettel. Seit dem Jahre 1838 find, mie 
erwähnt, die Normen der biefigen Gourfe verändert MT 


und alle diefelben werden gegenwärtig in frangöfiichen grech 
notirt, in folgender Weife: 





chiffs und ber Ladung ermadjen Ih 
und welche als Haupttheil in bie Dispache übergehen; ur | 


Eovourszettel 





Omſterdam, 30 Zage dato 2114 
s %0 = B asnaacsteunes —R 2094 
C ugsburg, 30 & 40 Zage dato....enesesenen- 2533 
5 orbeaur, 10 Zage dato...cessnnseennnneneene 4% 
S rankfurt a. M. 30 Zage dato..zeeenereennene 212 
5 enua, 10 Zage dato..enanunsnnnnnennnunananenee 32% 
x 0 = Bi endnrsonususshnsenanbenedgne 1a1,% 
D amburg, 30 Zage dato.zınene serserannnere 186} 
x 0 =: I ——— 1851 
BE EDOLNO, MV Oo m F 1 844 
: J— a 833 
yon, 10 = EST SSTEITIOERERFE PERS pari 
⸗ 0 = Bauens EEE ITDERCETER $ 
- onbon, 2430 = — desnenueesnärsarrangenn 25. 50. 
= Mäll0 = 25. 30. 
Marſeille, 10 = JJ pari 
⸗ 10 ⸗ e 1x 
Mailand, 15820 Tage dato .... "84 
s 904100 = E ueensssannsannne 84 
Teapel, 30 Tage dato....... 436 
⸗ 90 = > 432 
Paris, ı | IE Zr non 4ä4B 
= 100 = > BBPFORERFFEFOFRERRTFEUFFORG pari und 3} 
Rom, 30 = J 541 
Erieft, NEE 252, 4 
5 %0 = E. nusasanasanantuan.t sun 252; 
Zurin, J sa] 
Benebig, 30 = E. Susssädssisengeriieränten 84} 
Bien, 10° = 2524 
F —— 252} u. 3} 
SETTTTT TEL — 34a} 
Gold in Barren und Münzforten, 
nach dem Tarif. 
Solb in Barren von 4333 fein, bie Unze 
franz. Markgewiht = 302, Gramm gerech⸗ 
net, ME Unze....P.. 106. 45. 
5 old in Louisd'or zu 2% fein, er Unze 96. —. 
Bold in engliſchen Sovereigns u. dfters 
reichiſchen Souverains, zu fein. 95. 90. 
Solb in venetian. Ducaten zu zes] 
=» inbolländ Ducaten zu ZA 96. — 
————— — 
Bold in dfterr. Ducaten zu lg. 
0-Francs-Stuürck e... — — 1à143* Agio 


In den Gold-Preiſen wird, wie man hieraus ſieht, die 


seinheit des Metalls nach dem franzoͤſiſchen Gebrauch in Tau— 
endtheilen ausgedruͤckt, und der Cours verſteht ſich fuͤr eine 
inze des alten frangöfifhen Markgewichts (Poids de — 
on — dabei ſtets Unze — 30% Gramm’ gere 
et wird, 

Sparbank. Diefe nuͤtzliche Anftalt wurde durch ein 
Yeeret bes Staatsrathes vom 5. Auguft 1816 in's Leben ge: 
ufen, und ber Urheber dieſer Verfügung war der Staatsrath 
ronchin, weldyer das großmuͤthige Anerbieten ftellte, von ſei— 
em eigenen Bermdgen die Summe von 60'000 Gulden auf 16 
sahre ald Sicherheit für die Depofiten herzuleihen und übers 
ieß auf die Zinfen des genannten Belaufs zu verzichten, da⸗ 
rit aus benfelben die Kot 


— 
* 





bon Genf, 


— für 100 Gulden niederlaͤnd. Gourant. 


anc# für 100 Gulden augsburger Gourant. 

4 Procent Agio, d. h. 1004 France in Genf für 100 Franes in 
Borbeaur, 

France fir 100 Gulden Münze. 

a Procent Berluft, d. h. 995 Francs für 100 Lire nuove. 

1a 14 Procent Berluft, d. b. 99 a 987 Franc für 100 Lire 


nuove, 
Yöcancs für 100 Mark Banco. 


France für 100 Lire di Toscana (bie zum Juli 1837 noch: 
516 und 5124 [mehr ober weniger] Francs für 100 Pezze 
da otto Reali in oro). 

d. 5. 100 Francs in Genf fir 100 $rancs in Lyon. 

Procent Disconto für das Jahr oder 12? Monate, übri- 
gens ben Cours pari angenommen, wonach ſich derfelbe ftellt 
auf: 99%, Franc in Genf für 100 France in yon. 


180 viele Franes und Gentimes für 1 Pfund Sterling. 


d. b. 100 Franes in Genf für 100 France in Marfeille, 
Verluft, d. h. 99 Francs in Genf für 100 France in Marfeille. 


}öcancs für 100 Lire austriache. 


—55 für 100 Ducati di Regno (oder: ebenſoviele Centimes 
für 1 Ducato di Regno), 

44 4 Procent Bonification oder Gewinn, d. b. 1605— 1004 
Kranes in Genf für 100 France in Paris, 

db. b. zum Pari-Cours oder 100 für 100, und außerbem 34 
Procent DiscontosAbzug für das = ober 12 Mos 
nate, wonad ſich ber eigentliche Cours ftellt auf: 99,% 
France in Genf für 100 France in Paris. 
rancs für 100 Seudi romani. 


Frances für 100 Gulden Gonventions = Gourant. 


ocent Verluft, d. h. 995 à 99: Francs für 100 Lire nuove. 
ancs fir 100 Lire austriache. 

Frances für 100 Gulden Gonventiong » Gourant. 

d. h. 2524 Francs für 100 Gulden Gonv.=Gour., unter Abzug 
von 34 Procent jährlihem Disconto (auf die 90 Tage), wo⸗ 
nach ſich der Cours eigentlich ftelt auf: 2504 France für 
100 Gulden Gonv.: Gourant. 


34 a 35 (mehr ober weniger) Procent jährlich. 


So viele Franes und Gentimes für 1 Unze franz. Markgewicht 
ſolchen ganz feinen Goldes. 

So viele Francs und Gentimes für 1 Unze franz. Markgewicht 
Gold in franz. Louisd'or zu %, fein. 


So viele Francs und Gentimes für 1 Unze franz. Markgewicht. 
So viele France und Gentimes für 1 Unze franz. Markgewicht. 


d. b. 101 a 1014 France in Silbergeld für 100 Frances in 20 
France » Stüden. mn ” ü 


ten. Die Sparbank vergütet auf bie ihr gemachten Einlagen 3 
Procent jährliche Zinfen, und bie eingelegten Gelder beliefen 
fi) am 31. Dec. 1834 (von 6852 Depofitoren) auf 4/698'794 
Gulden (petite monnaie), wozu im Laufe des Jahres 1835 
nody weitere 17107’150 Gulden kamen. Die Leichtigkeit, mit 
welcher Eleine Summen bei dieſer Anftalt zinstragend anges 
legt werden koͤnnen, trägt fehr viel zur Unterftügung ber vers 
nünftigen Sparfamteit bei, welche unter den arbeitenden Glafs 
fen der genfer Bevölkerung herrſcht. 

Stäbtifhe Finanzen. (Zul. 377.) — Nach dem be— 
treffenden- Gefeßgproject follen für das Jahr 1839 die Ein- 
nahmen ber Stadt Genf 311/160 Frances, die orbentlis 
hen und auferorbentlichen Ausgaben aber 310582 France 


13 * 


en ber Anlage beftritten werben fonn= | 20 Gentimes betragen, 


Georgia 


Georgia, Georgien, ein von Gübcarolina, Alabama 
und Florida begrenzter Staat der nordamerikaniſchen Union, 
an der füdöftlichen Küfte des Landes gelegen, größtentheils 
eben, aber mit vielen Moräften durdygogen. Die Haupterzeugs 
niffe find Baumwolle, der wichtigfte Artikel und die befte 
Gattung, Reis, Mais, Tabak, Cochenille (im Suͤden), 
etwas Zuderrohr, Indigo und Seide, Bauholz, 
Thierhäute, Leder, Wachs ıc., Die Golbminen des 
Landes verfprecdhen eine zunehmende Ausbeute; man kann ih— 
ren Ertrag gegenwärtig auf eine halbe Million Dollars jähr- 
lih annehmen. Der Werth der Ausfuhr fol 12 Millionen 
Dollars, der Merth der Einfuhr nur 700000 Dollars betras 

en. Die Hauptftadt ift Milledgeville am Dcannee, im 
nnern ber Provinz, mit A000 Einw., etwas Weinbau und 
einigem Handel; ber Haupthanbelsplag aber ift der Sechafen 
Savannah mit 14'000 Einw. und fehr bebeutendem Ge: 
fhäftsverfehr, welcher jedoch früher nody blühender war, aber 
durch die Rivalität von New-York und Charlefton gejunfen 
ift. Die Inbuftrie fteht in Georgia noch auf einer niedern 
Stufe; einige Baummwolls Manufacturen liefern nur geringe 
Waaren. — Rehnung, Münzen, Maße, Gewidte c. 
wie New-York. 


Georgien ober das ruffifhe Gouvernement Grufien, 
ſ. Tiflis, Lu I. 

Geredes Gut, Gerede werben in ber Scifferfpradhe 
diejenigen Kradıtftüde genannt, welche bei vorfommenden Uns 
glüdsfällen fogleich zu erreichen und zu bergen find; der Na— 
tur der Sache nad gehbren hierhin namentlih Gegenftände, 
die wenig Raum einnehmen, befonders Pretiofen, edle Me: 
talle u. ſ. w., bie in ber Gajlıte aufbewahrt und zuerft gerettet 
werben müffen. Solches Gerede ift bei Schiffbruͤchen ober 
Strandungen ftets vor allen andern Gütern zu bergen, und eis 
nige Gefege Schreiben dies ausdruͤcklich vor. 

Gefchäftsführer, ſ. Factor, I. 330. 

Getreidemafe, Fruchtmaße werben vorzugsweife dies 
jenigen Hohlmaße genannt, deren man ſich zum Meffen des Ge— 
treides im weitern Sinne (Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Dinkel, Buchweizen, Mais, Reis, Mehl, Gries, Graupen, 
Hülfenfrücdte ıc.) und — auch verſchiedener anderer 
trodner Gegenſtaͤnde (Salz etc.) bedient. An manchen Orten 
bat man befondere Maße für glatte Frucht (Weizen, Rogs 
gen) und für raube Frucht (Gerfte, Hafer), und für diefe 
legtere ein größeres Maß als für bie erftere, indem entwes 
ber die Grundgemäße abweichen, und auf bie höhere Einheit 
(das Malter zc.) bei beiden eine gleiche Anzahl ber geringern 
(dee Metze ıc.) gerechnet werben, fo daß alfo beide Einheiten 
in demfelben Verhaͤltniß zu einander ſtehen; ober indem das 
Grunbmaß (die Metze 1) für beide —— daſſelbe 
iſt, aber auf die höhere Einheit (das Malter ꝛc.) bei ber raus 
ben Frucht eine größere Menge der geringern Einheit (der Mes 
Ken 20.) gerechnet wird, als bei der glatten Frucht; oder in— 
dem beide Abweichungen zugleich ftattfinden; — ein Uebelftand, 
dem die Einführung neuer Maffpfteme in vielen Ländern bes 
reits ein Ende gemadıt hat. — Die Getreibemaße der einzel 
nen Laͤnder und Pläge find unter den betreffenden Orten ans 
gezeigt. 

Geus, f. Goͤſch, 1. 

Geviertmaß, f. d. Art. Quabrat, I. 659, 

Gewohnbeitsrechte, |. Handelsuſanzen u. Wed 
felufanzen, I. 

Gezogener Wechfel, ſ. Tratte, I. 734, 


Giarre, ein Delmaß auf der Infel Sarbinien; f. Gas 
gliari, 11. 59. 

Gibraltar. — Zufag zu bief. Art. I. 385. 

Handel, Ein- und Ausfuhr. Im Jahr 1834 liefen 
im Ganzen 1626 Schiffe ein, wovon 1330 unter britifcyer 
Bag, Die Zahl ber ausgelaufenen Schiffe belief fich in dem⸗ 
eiben Sabre auf 1557, worunter 1244 britifhe. — Es ift 
nicht möglich, eine, wenn aud nur annähernd richtige, Angabe 
der Ein» und Ausfuhr des Plages aufzuftellen, da in ben 
Declarationen über Ein= und Ausgang nur die Grbfe der gan⸗ 
zen Schiffslabungen, ohne Anzeige ber Art und Menge der 
Waren, angegeben werben, und weil bie Handels-Operatio—⸗ 
nen immer auf eine geheimnißvolle Weife verbedt find, fo daß 
man fi) darüber nur Muthmaßungen erlauben Tann. Nach 
ben wahrfcheinlichften Annahmen hat fi der mittlere Werth 
der Einfuhr überhaupt in ben legten Sahren auf 12'216’000 
Francs belaufen, wovon auf England allein reichlich drei Bier: 
tel ommen. — Aus England werden hauptfählih einges 


= Mi 


Bibraltar 


führt: Baummollene, Wollen» und Seidenzeuge, verarbeite: 
tes Eifen (namentlich in Betreff auf Schiffsausrhftung, und ar: 
ſchmiebetes Eifen), Steintohlen, Fayence, Porzellan in geris: 
ger Menge, Topfergeſchirr, Lebensmittel aller Art, Butter, 
gefalgenes Fleiſch, Fiſche, Ale und Porter, Zucker. Rach Enı- 
land auägeführt werben befonders: Wolle aus der Berk: 
rei und Spanien, Gerberlohe, Blei von Almeria, fpaniikı, 
brafilifhe und marokkaniſche Lederwaaren, andaluſiſche Wein 
und Krücte. — Aus Spanien erftredt fi die Einfub: 
vorzüglich auf: Tabak, Weine, Branntwein, Blei, getrocan 
Früchte, legtere vier Artikel zur Wieberausfuhr beftimmt (dr 
Tabak geht präparirt wieder nach Spanien zurüd); die Eir: 
fuhr nad Spanien umfaßt: Tabak, Steinkohlen, verarki; 
tetes Eifen, Stabholz und leere Faͤſſer (Pipen), Getwik, 
Mehl, Kaffee, Zuder, Thee, Käfe, Stockſiſch, Papier, F 
brifiwaaren aller Art ꝛt. — Marokko führt ein: Betr 
ben größten Theil des hier confumirt werdenden Schlachtot 
bes, Holzkohlen, Del, Wolle ze.; es bezieht aus Gib; 
tar: Icere Käfer, Eifen, Manufacturwaaren aller Art, Bu: 
ter, Buder, Pfeffer, Gummi, Thee, Seife und Parfümine. 
— Aus $rantreidh werden hauptfädhlid eingeführt: 
Seidengewebe und Wein, aber bie Gonfumtion der erfım 
wird nur durch den Schmuggelhandel nad) Spanien unteri« 
ten, und ber Borbeaur, Champagner und andere feine Biü 
ericheinen nur auf den Zafeln der reichen Kaufleute und IF 
eiere, Die Ausfuhren nad Frankreich find beinahe Rıl, 
und befchränten fi auf einige Ladungen Getreide, Bil, 
Pfeffer, Gummi zc, nach dem Freihafen von Marfeille. — Ix 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika bıfık 
die Einfuhr in Stabholz, Tabak, Mehl und Thee, die Yur 
fuhr befonders in Wein, Branntwein, getrodneten Fruͤctt 
und Pottaſche. — Als Genua (Sardinien) werben imper 
tirt: Del, Getreide, Mehl, Papier, Brennholz, einige 6 
würze 2c., erportirt: gefalzene Fiſche, Tabak, Golais 
waaren, rohes Wachs, Wolle, Bohnen, Karbhölzer, Blei w.- 
Die Ausfuhr nah Portugal befchräntt ſich faſt auffälir 
lic) auf Getreide, Mais, Kartoffeln und Holzkohlen 
Der Handel von Gibraltar hat in der neuern duit = 
Allgemeinen fehr bedeutend abgenommen, wie man kiät 
daraus cerfieht, daß bie — Einfuhren ſich in e 
1814 auf 122 Millionen Francs, im Jahre 1822 auf 6 
lionen Francs, im Jahre 1834 aber nur noch auf 12 Rilier 
France (2’400’000 fpan. Piafter) belief. Unter ben 61 Mi= 
nen der Einfuhr des Jahres 1822 find bie aus England elm 
mit 44'125’000 France angegeben. Der beinahe unglaubı* 
Aufſchwung, welden Gibraltar während des langen Krnt 
von 1793 bis 1814 gewonnen hatte, erklärte fid leicht as 7 
wanzigjährigen uneingefchräntten Oberherrfchaft der enslite 
Flagge auf den Meeren, und aus der Thätigkeit des m 
heuern Schmuggelhandels, namentlich zur Zeit der Contas 
talfperre, zu deren hauptfächlichem Herde Gibraltar burd I 
Lage — dem atlantiſchen und mittellaͤndiſchen Meer #° 
worden war. Der Frieden aber und bie aus demſelben br” 
egangene Freiheit der Meere follte dieſes koloſſale Emperm* 
en ftürzen, und die Urſachen, welche fe Fall am mit? 
befchleunigt haben, find: bie unvermeibliche Berminderung ' 
englifchen Handels unter der doppelten Einwirkung der & 
—— fremder Flaggen und fremder Zolltarife, die lu 
lung eines geregelten Douanen = Syftems in Spanien, di 
rige Bewachung der Küften und das Erblüben einer tan 
Induftrie im legtgenannten Lande, fo wie die Eriftenz det #7 
hafens von Gadir, Vor d. I. 1814 war ber Mietöpreid 
nit im Mittelpunkte der Stadt gelegenen Hauſes 500 P* 
fter, im 3. 1835 kaum noch 50 Piafter. Der Schmuggelder 
ift immer noch der für England mwichtigfte Theil des dh" 
Verkehrs, und fein Umfang läßt ſich durchaus nicht beruhen 
Diefer Handel beſchaͤftigt mehr als 600 Miftics mit fon” 
ten lateinifchen ober griechifchen Segeln, eine Art Heiner 3 
jeuge von 10— 30 Tonnen, und man kann die Gefammta® 
er Waaren, welche dieſe Schiffe unter engliſcher, panit“ 
portugiefifher, farbinifher und toscanifcher Flagge be er 
an bie Küften des mittelländifchen und atlantiigen Ri 
bringen, auf 9000 Tonnen ſchaͤgen. Der Tabak geht W 7 
nigftens zwei Drittheilen oder circa 6000 Tonnen auf 3 
verbotenen Wege in’s Land. Der rohe Zabat kann durqſhen 
lich zu 140 Piafter per Tonne geſchaͤſt werden, ba abır mn 
dungen immer ftarke Partieen Gigarren mitbegreifen, 9 
Anfertigung in Gibraltar mehr als 3000 Individuen * 
tigt, fo kann man die Tonne zu 150 Piaſter annehmen, = 
für obige 6000 Tonnen eine — von 900°000 er 
gibt. Wenn man ferner von den englifden und fran ef 


Manufactunvaaren, woraus gerööhnlich der Reſt der gadung 





Gilbert 


ſolcher Miſties befteht, die Zonne zu 500 Piafter an Werth 
rechnet, fo würde man für bie 3000 Zonnen, welche bie oben 
angezeigte Gefammtbefrachtung ergänzen, den Betrag von 
1'500’000 Piafter fegen, wonach der Schmuggelhandel jähr- 
lih einen ümfah von 2’400'000 Piafter bewirkte, Im All 
gemeinen erftredte fi ber ganze Verkehr Gibraltars im Jahre 
1834, foweit er auf dem Wege des Schleichhanddls erzielt 
wurde, auf einen approrimativen Geſammtbelauf von 24’215600 
— — Die Einfuhr von 35000 Tonnen verſchiedener 
aaren würde fich wie folgt vertheilen: Ausfuhr auf gefeh- 
lichem Wege: 24'900 Tonnen, Ausfuhr durch Schleihhandel: 
9000 Zonnen, Gonfumtion am Orte felbft: 1200 Tonnen, 


Eourszettel von Gibraltar. 


mehr ober weniger 


London, Wechſel auf Pri⸗ 
J gan ukenann: 474 Pence Sterling für 1 harten 
Piaſter. 
Paris und Frankreich 
Überhaupt ....... 5,10 Frants (— 5 Fr. 10 Gent.) 
für 1 harten Piafter, 
—AX— 5,16 |Lire nuove (— 5 Lire 16 
Gentef.) für 1 harten Pia⸗ 
er. 
Mabrid, kurze Sidht....| 3% erluſt, d. b.(beiMabrib) 
LE ee 2,% 97 20. harte Piafter in 
—— 34 33.x1Gibraltar für 100 harte 
Malea ga 2323 %]| Piafter in nebenſtehen⸗ 
Barceel ona 2% ben fpanifchen Plägen. 





Gilbert, Brennholgmaß in Frankfurt a. M.; ſ. dieſ. 
Art. 1. 366, 

Gill, die Heinfte Abtheilung des alten englifhen Win- 
cheſter⸗ Maßes für trodne Gegenftände, ber vierte Theil des 
Pintz 1 Windefter Bufhel = 256 Gills, 

Gin, Satty, ein chineſiſches Handelsgewicht; f. Gans 
ton, 1. 218. 

Glas, ein Fluͤſſigkeitsmaß im Großherzogtum Baden 
und im Schweizer» Ganton Waadt; f. Karlörude u, Laus 
fanne, J. 
Glafen. Su 


Glaſen oder Halbe Stunden getheilt. 


Tangas. Bintins. 


Pardo. gute. | rät. | gute, 


— M — 


ben Schiffen werden die Wachen in adht | 


Goslar 


Glasfeife, ſ. Braunftein, I. 160. 

Gleichungen, ſ. Algebra, II. 6. 

Gmünd, Shwäbifh- Gmünd, Stadt im Jartkreife 
bed Königreichs —— ehemals Reichsſtadt, an der 
Rems gelegen, mit 6000 Einwohnern, welche ſehr gewerb⸗ 
thaͤtig ſind, wichtige Gold- und Silberfabriken unterhalten, 
und Bijouterie- und andere kurze Waaren in anſehnlicher 
Menge liefern; der Verkehr des Ortes war jedoch fruͤher weit 
bedeutender, und Gmünd zählte als Reichsſtadt 18'000 Eins 
mwohner. 

Gnadentage, ſ. Refpecttage, I. 664. 

Goa. — Zuſatz zu dief. Art. I. 390. 

Hanbelxc. Der Handel erftredt fi auf die Erzeugs 
niffe Oftindiens überhaupt, Baummolle, Reis, Pfeffer ıc., 
vorzüglich aber auf ben Arak (Arac de Goa), welcher der in 
ber größten Quantität bereitet wirb und wovon bie biefige 
Waare den erften Rang biefer geiftigen Klüffigkeit einnimmt. 
In der neuern Zeit haben häufige Revolutionen ſtattge— 
funden, welche ben Zweck hatten, die Befigung ganz unabhih = 
gig vom portugiefifhen Mutterlande zu machen, und wenn 
aud ein folches Unternehmen bis jegt nicht gegtdckt ift, fo ift 
deffen Ausführung bei der Schwäche ber portugiefifchen Re— 
gierung und ihrer phyſiſchen Mittel eine Möglichkeit, welche 
ſehr nahe liegt; jedenfalls aber vollenden dieſe ewigen Em— 
pörungen den Ruin Goas und richten den fo fehr geſunkenen 
Handel vollends zu Grunde; der früher bebeutende Handel mit 
China ift bereits fo gut ald vernichtet. — Die gefammten oſt⸗ 
indifcd »portugiefifhen Befigungen beftehen aus bem Vicekd⸗ 
nigreihe Goa (eingetheilt in bie Provinzen Salfette und Bars: 
bez), den Gouvernements von Diu und Daman auf der mala= 
barifhen Küfte, der Factorei von Surate, ber Stadt Macao 
in China und ben Kleinen Infeln Zimor, Solor (zum Theil), 
Abonar und Dende menor (ober KleinsDenbde) ; ber Geſammt⸗ 
inhalt diefer Landestheile mag ſich auf 5000 Quadrat⸗Legoas 
mit 550’000 Einwohnern belaufen. — Bor einigen Jahren 
warb von ber Regierung ein Gefeg erlaffen, wonach alle afia= 
tifhen Waaren nur auf portugiefifchen Bahrzeugen hier im⸗ 
portirt werben dürfen, eine Maßregel, welche einigen wenigen 
Kaufleuten ein Monopol ar ihre Waaren vertheuert, 
und ber ganzen Ce Einwohnerſchaft zur Laft kommt. 


Münzen. (Zu a4.) 
Verhältniß der ſaͤmmtlichen hieſigen Rechnungs— 
münzen: 





Budgerooks. 








| 4 5 16 20 360 
1 4 fi 5 90 

1 3: 4 72 

1 13 224 

1 18 

FH 
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Mape und —— ſind im Allgemeinen die portu⸗ 
gieſiſchen j f. Liffabon, J. 

Beim Gewicht bedient man ſich (nach Kelly) auch des 
oſtindiſchen Sandy zu 20 Maunds a 24 Rattels ober Mebi- 
das. Der Maund wiegt 245 Pfund engl. avoirdupois, ber 
Gandy alfo 495 Pfund engl. avoirdupeis — 224,53 franzöf. 
Kilogramm. — Der Bahar ift — 3; portugief. Quintales, 

Getreide und Reis werben ebenfalld mit bem eben er- 
mähnten Candy gewogen; der Rauminhalt beffelben kommt 
zu circa 14 alten engl. Wincheſter Buſhels ober circa 4,93 
franz. Hektoliter aus, 

Goelad, ein Gewicht für Pfeffer auf der oftindifchen 
Infel Sumatra, von: 1; Gatties; ſ. Atfchin, I. 43, 

@oelette, f. Schooner, II. 

Göſch, Geuß heißt die Flagge am Bugfpriet des Schif⸗ 


jes. Es darf ein jeder Kauffahrer diefelde führen, und fie 


führt bei diefem gewöhnlich noch befondere Abzeichnungen. 
Bofchfto heißt das Geftelle, woran die Goͤſch befeftigt ift, 
Böfhgaft der Matrofe, welcher fie zu beforgen hat. 





Goldgewicht, f. unter dem Artikel Maße und Ge- 
wichte, I. 540. 

Gonze, ein Gold» und Silbergewicht in Bombayz ſ. 
bief. Artı IL. 32. ” 


Goslar, am nörbl. Rande bes H 
Ocker fih ergießenden Fluͤßchen Goſe. ber eine reichsun⸗ 
mittelbare Stabt, feit 1816 zum bannöverfhen Fürftentyum 
Hildesheim gehörig, mit 7000 Einwohnern, bie ſich zum gro⸗ 
Ben Theil dburdy.den fchon feit 7 Jahrhunderten hier blüßens 
ben Bergbau ernähren. Die wichtigfte Erzlagerftätte bei Gos— 
lar ift der + Stunde von der Stabt entfernte Rammels— 
berg, welder Gold, Silber, Kupfer, Blei, Bin, Schwefel, 
Arfenit, Oder, blauen, grünen und weißen Bitriol in feinem 
Sinnern führt, Es werden darin 11 Gruben betrieben, wovon 
4 dem Magiftrat in Goslar und 7 Sannover und Braunfchweig 
gemeinf&afttic gehören ; von ber Ausbeute erhält erfteres $ und 
legteres 3, Alle Erze werben auf gemeinſchaftliche Koften auf 
ben an ber Oder und Grane gelegenen Huͤttenwerken verfchmols 
zen. Man fchägt die jährliche Ausbeute des Rammelsberges 


es, an bem in bie 





Gotha 


auf 10— 12? Mark Gold, 4000 Mark Silber, 11,000 Gent: 
ner Blei, 3300 Etr. Kupfer, 100 Etc. Zink, 5500 Etr. Bi: 
triol, 2000 Etr. Schwefel; den jährl, reinen Ueberfhuß von 
allen Prodbueten aber auf 30— 40,000 Thaler. An Fabriken 
bat Goslar 2 Hagel: ober Schrot= und 2 Rollenbleigießereien, 
3 Bitriolölbrennereien; auch fabricirt man hier Tapeten, Spiel: 
karten, Leber, Tabak, Stahl, Portafche, ein eigenthuͤmliches 
(Gofe genanntes) Bier. Der Handel mit Blei, Vitriol, Schwer 
fel, Alaun und andern Berg: und Hüttenprobueten ift betraͤcht⸗ 
lich, auch zeichnet fih Goslar durch feinen Getreidehandel 
nad bem Harze aus. Das bier fehr bedeutende Kupferſchmied⸗ 
gewerbe verarbeitet jährlih 800 — 1000 Gentner Kupfer. In 
der Nähe von Goslar befinden fi Drabt-, Hammer- und 
Meffingwerke, eine Ocherfchlemmerei und Stein: und Schie— 
ferbruͤche. 

Gotha. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 392. 

Unter ben- biefigen bebeutenben Anftalten find befonders 
u erwähnen: 1) die Beuerverfiherungsbanf für 

eutfhland, bad großartigfte vaterländifche Inftitut dies 
fer Art, welches feine Wirkfamkeit über ganz Deutfchland und 
bie Schweiz ausbreitet und ſich bes alüdtichtten Gebeibens er: 
freut. Die Summe ber im Jahre 1838 bei derfelben verficher- 
ten Werthe war 226/777/194 Thaler Gonv.sMünge, die in 
bemfelben Jahre eingezahlte Prämien» Summe 756'379 Thlr. 
20 Gr. und ber reine Neberfchuß in dieſer Zeit 504'253 Thlr. 
5 Gr. Gonv.s Münze, was für die Verficherten eine Divi— 
benbe von 663 Procent er eingezahlten Prämien) ergibt. — 
2) Die Lebensverfiherungsbant, welde ſich ebenfalls 
immer mehr ausbreitet und vergrößert. 

Münzen. Das Herzogtbum Sachſen-GCoburg- Gotha ift 
der Müngeonvention ber beutfchen Bollvereinsftaaten beigetre: 
ten, und es wird daher fünftighin ber preufifhe Gou= 
rant⸗ oder 14-Thalerfuß hier der gefegmäßige und übliche 
fein, nach welchem auch die neuen Müngprägungen ftattfinden 
werben. 

An wirklich geprägten Münzen bes Füritentbums 
Gotha find vorhanden : 

In Silber: Gonventione:Specicsthaler, halbe 
bergleihen ober Gonv.s®uldben, Viertel-Conven— 
tionsthaler oder halbe Gonv.-Gulden, Sechstel— 
Thaler ober Viergrofhenftäde nach dem Gonventiongs 
fuß, Zmödlftel-Thaler oder Zweigrofhenftüde nad 
u rg) — Grofhen und halbe Groſchen oder 

chfer. 
n Kupfer: Stüde zu 3, 2, 14 Pfennigen und zu 1 
Pfennig. 

Goldmünzen find nicht ausgeprägt worden. 

umlaufende Münzforten beftchen vorzüglich in 
preußifhem Gourantgelde, in den herabgefesten Conventions⸗ 
forten, welche dem preuß. Gour, gleichſtehen, in Zwanzig- u. 
Sehnkreuzerftüden (ganzen und halben Kopfftüden) des Ins 
landes (Coburg) und Auslandes (Defterreich zc.), fo wie in 
der inländifhen Scheidemuͤnze. 


Fremde Scheibemünze ift feit dem 14. Juni 1835 
außer Cours gefegt, bdesgleichen die Altern gothaifchen 
14 Pfennigs ober en Dreihellerftüde; nur die Ans 
—* — koniglich⸗ſaͤchſiſchen Scheidemuͤnze iſt nach wie vor 
geſtattet. 

Finanzen, Staatspapiere. Durch eine hoͤchſte Vers 
orbnung vom 25. Movember 1836 ift die ganze kuͤndbare 
Schuld der Landfchaft bes Herzogthums Gotha, im Bes 
trage von 860000 Thalern Gond. = Münze in ein geſchloſ⸗ 
jenes Anlehen umgewandelt worden, welches ber Verzin⸗ 
fung und Tilgung nach als ein Ganzes behandelt wird. Statt 
ber frübern kündbaren 3;=procentigen Obligationen wurden, 
vom 1. Januar 1838 anfangend, 5400 unaufltüundbare 
Schuldbriefe, an den Inhaber zahlbar, ebenfalls 34 Pros 
cent Zinſen tragend, ausgeftellt, und zwar 150 Schuldbriefe 
zu 1000 Zhalern, 300 zu 500 Thir., 1250 zu 200 Thlr., 
2500 zu 100 Thlr. und 1200 zu 50 Thlr. Jaͤhrlich wird eine 
genine Anzahl zur Abzahlung ausgelooft, fo daß binnen 42 

ahren (von 1838 an) die Schuld heimgezahlt ift. Jährlich 
werden 30'100 Thaler zur Verzinfung und mindeftens 10’000 
Thaler zur Tilgung angewiefen. Nebit den Obligationen wird 
ein Bogen Coupons mit einem Zalon ausgegeben, welcher 
Bogen 20 Halbjährliche Zinfenanweifungen enthält, die nad) 
der Verfallzeit gegen Baarzahlung ausgewechſelt und bei je— 
der Steuercaffe ftatt baaren Geldes binust werben Tonnen; 
wenn fie aber zwei Jahre nad) dem Verfalltermin nit ein= 
geben, werben fie als erlofchen erklaͤrt. Rach Ablauf von 10 

ahren werben neue Coupons ausgegeben. 
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Grönland 


Eine hoͤchſte Verordnung vom 13. Detöber 1837 hat hie 
auf a bie fündbaren Schulden ber Kammer ii 
Herzogthums on im Betrage von 800000 Thalern Gom 
vent.= Münze in ein geſchloſſenes Anlchen verwandt, 
und zwar bergeftalt, daß ftatt ber bisherigen, auf den Ras 
men bed Inhabers lautenden kuͤndbaren Obligationen, vım 
1. April 1838 anfangend, unauftündbare Schuldbrirfe 
au porteur, zu 3} Procent verzinsbar, ausgegeben murber, 
und zwar 300 Stüd zu 1000 Thlr., 400 zu 500 Thir., 3m 
zu 200 Thlr., 1200 zu 100 hir. und A00 zu 50 Thle, Di: 
ganze Summe foll längftens binnen 44 Jahren (von 1939 a) 
zurücdbezahlt werben, indem jährlich zu Anfang des Monat 
Detober eine gewiffe Anzahl Obligationen, und zwar aus je 
der ber beftehenden fünf Gtfaffen ein verhältnigmäßiger Br 
trag, ausgelooft wird. Zur Verzinfung find jährlich 28’ 
Thaler und zur Zilgung mindeſtens 8000 Thaler angemire, 
Mit den Schuldbriefen werden 3ins= Coupons auf 10 Io 
ausgegeben, welche bei jeder herrichaftlichen Gaffe als bes 
Geld benugt werden tonnen; nad) Ablauf von 10 Jahren wm 
ben immer neue Zins-Abſchnitte auf die nächften 10 Ice 
ausgegeben. 

Granotto, Gold, Silbers und Muͤnzgewicht in Earl 
nien; f. Zurin, I. 737. 

Gratification (engl, Privilege). Unter bdiefer Ber 
nung wird bei gewiffen Reifen dem Schiffer vom Befragin 
eine befondere Zulage außer der bebungenen Fracht gemäbr. 
Früher war fie ein willkürliches Geſchenk, gegemmärtig win 
fie nur bezahlt, wenn man vorher deswegen übereingelommn 
ift, und zwar befonbers für ſolche Fälle, wo ber Erfolg dr 
Reife, der Verkauf der Güter zc. ein günftiger ift; in im 
land jedoch ift bei einigen Reifen diefe Vergütung fillidr« 
gende Bedingung. 

Graumerf, f. Pelzwaaren, I. 636. 

Greeuock, ein unmeit der Mündung bes Clyde in de 
ſchottiſchen Grafſchaft Renfrew gelegener vortreffliger der 
mit 30/000 Einwohnern. Es ift der eingige große Hafın = 
Beften Schottlands, überhaupt der bebeutendfte bes Lantı, 
und einer der wichtigften Handels⸗ und Seeplaͤtze beffelben. 7 


Anfang des vorigen Jahrhunderts noch ein elendes Fildr 


borf, erhob ſich Greenock bald zum Hafen bes bena darf 
Glasgow und fchwang ſich durch bie Thätigkeit und ünft 
feiner Bewohner allmälig zur Selbftftändigkeit empor, fe > 
es jegt eine bedeutende Schifffahrt befist, die ſich verzigtt 
mit der Einfuhr weitindifher Erzeugniffe, wichtiger Hr 
fifherei und Iebhafter Theilnahme am Kabliaufang an !° 
Küften von Newfoundland und Gap Breton beſchaͤftigt. E 
rend der legten Jahre ift die beträchtliche Summe von MW 
Pfund Sterling für die Erweiterung und Verbeſſerung d 
afend aufgewendet worden, jo daß berfelbe ge —— 
iffe aufnehmen kann. Taͤglich 8 —— da 
wichtigſten Häfen bes britiſchen Reiches ab, namentlich ur 
lich nad Irland (Belfaft), mit welchem Lande ein febr un 
bafter Verkehr ftattfindet ; gegen 50 PVoftfchiffe unterhalten 
Verbindung mit allen größern engliſchen Häfen. Dem dıia 
von Greenod gehören gegen 400 Fahrzeuge mit 40'000 I:- 
Gehalt an. Einige zwanzig Dampfboote fahren milde 
ne und Glasgow, haben aber, wie die großen Schift I" 
eg jener Stadt, Port Glasgow, zur Station, m F 
nicht bis Glasgow gelangen koͤnnen. Die Fabrication = 
Greenock ift hauptſaͤchlich auf Zuder- Raffinerie, Rumbreani 
rei, Anfertigung von Segeltuch und Geilerarbeiten gerichen 
auch gibt es wichtige Eifenwerke. — Münzen, Maße, © 
wichte ıc. f. London, I. 
Grenada, englifch «weftindifche Inſel; f. unter d. 3% 
Weftindien, II. 


Griechenland, ſ. Athen und Patras, I. un |! 


Grönland. Die Golonieen der Dänen befn 
ſich an den ſuͤdlichen Küften, die Ausfuhren beftchen in *" 
Erzeugniffen des Landes: Wallfiich: und Robbenfped, 7" 
hundsfelle, Bucher, Bären» und Renntbierfelle, Bild" 
Thran, Wallrath, Eiderdunen ze., die Einfuhren in 
Golonialwaarın, Salz, europäifigen Manufactumact 
Hülfenfrühten u. f. w. Der Handel, welcher bis zum Jet 


1834 Monopol der Krone war, wird ausſchließlich mit —* 
ſchen Schiffen betrieben. Der Fiſchfang an den groͤnlaͤndiſc⸗ 
Küften, mittelſt der ſogenannten Grönlandefahrer, 
theils in den Haͤnden der Englaͤnder, 
den und 

den ſich in 
Treibhoͤlze und Knochen das dem Lande fehlende Holz 


iſt größten 
Nordameritaner, © —7 
anzoſen. Außer den oben genannten Producten 


b T 
ronland auch Steinkohlen, welcht * 





Groffato vecchio — 18 — Gulden 


ferner Schwefel, Marmor, Asbeft und Ehalcebon, em Ausbrüdje der vielen Vulkane der Anden bie ſchoͤne Provinz fo 
man Spuren von Kupfererz gefunden, Die erften bänifchen | oftmals faft ganz zerftörten. — Die Einfuhr befteht haupt⸗ 
Nieberlaffungen wurden im I. 1421 auf ber weftlichen Küfte ſaͤchlich in deutſcher und frangöfifgher Leinwand, englifchen 
egründet und zählen ald Bewohner gegenwärtig etwa 300 | und frangöfiihen Baummollenwaaren, frangöfifcdyen und 
———— und über 6000 Eingebome. Die geſammten Colo⸗ ſpaniſchen Tuͤchern, in Seidenwaaren und Wein. 
nieen werben von pi Infpeetoren beauffihtigt; im füblie] Die Zölle des Landes find fehr gering, die Ausfuhr 
den Infpectorat liegt der bevdlfertfte und füblichfte Ort Ju⸗ ift frei, mit Ausnahme von Golb und Silber, welde 6 Pros 
lianenbab mit 1500 Einw., welde Rindvich- und Scafs | cent zahlen, Indigo, Gacao, Rum und Balfamen, worauf bie 
zucht treiben und Gemüfebau unterhalten. An der Küfte liegen | Ausfuhrabgabe noch niedriger ift, Kreihäfen find: Union 
eine Menge Heiner, wenig bevblterter Infeln. — Rehnungss | (im Süden) und Omoa Norden, der wichtigfte Hafen bes 
arten, Münzen zc. wie Kopenhagen. Landes), in welchen alle Waaren 13 Monate lang zollfrei las 

gern bürfen, bann aber vergollt oder eingefchifft werben müffen. 

Der Hauptbanbelöplag ift Neu-Guatemala; außer 
ben genannten Häfen if noch Iftapa ober Indepenben= 
cia am flillen Meere, Nicoya und Realejo, beide am 
flillen Meere, Zrurillo und San Iuan am atlantifchen 
Meere. — Der großartige Plan, das atlantifhe mit 
bem flillen Mecre burd einen Ganalzuverbinden, 
indem diefer Canal zunaͤchſt das ftile Meer mit dem Nicaras 
gua-See und mittelft des aus dieſem in das atlantifche Merr 
—— Fluſſes San Juan mit dieſem letztern Ocean in Ver⸗ 
indung bringen ſollte, ein Project, durch deſſen Ausfuͤhrung 
für Europa und den Oſten Amerikas der fo lange und muͤh— 
fame Seeweg nach dem dftlidyen Afien, nad Auftralien und 
ber Weftküfte von Südamerika ganz und gar wegfiele : ift leis 
der an dem Einfluffe der eiferfüchtigen Engländer gejcheitert, 
welche darin ihre commerziellen und politifchen Intereffen ges 
fährdet fahen und fo die gehegten ſchͤnen Erwartungen vers 
nichteten. Vielleicht ift einer fpätern Zeit die Verwirklichung 
biejes hoͤchſt wichtigen Planes vorbehalten. 

Kinanzen. Die Staats=-Einkünfte beliefen fich im 
3. 1825 Fi 806888 Dollars, die Ausgaben auf 878'586, 
was ein jährliches Deficit von circa 70000 Dollars ergibt. — 
Die Staatsſchuld zerfällt in die innere jinateagenhe 
von 24 Millionen Dollars, die innere nidhtliquidirte von 
1 Million Dollare und die Außere im I, 1825 in Eng— 
land zu 73 und mit 6 Proc. Binfen abgefötoene Anleihe 
von 7 Millionen Dollars oder Piafter, Bon der legtern Ans 
leihe find jedoch nur 167’000 Pfd, Sterling oder circa 800’000 
Dollars wirklich eingezahlt worden, Hiervon find aber feit 
1826 Eeine Binfen bezahlt worden. 

Meffen werden zu St. Michael gehalten und befudhte 
Sahrmärkte zu Guatemala la nueva, 

- Münzen, Maße, Gewidte ꝛ⁊c. wie Mexiko. 

Gndda, ein arabifches Fluͤſſigkeitsmaß; ſ. Mokka, I. 
und Beit-⸗el-Fakih, I. 

Gülden, ſ. Meifnifher Gülden, I. 572. 


Güldifche Barren heißen die durch Einfchmelzung vers 
golbeter Gilberwaaren gewonnenen Barren. 

Guerze, Gueſe, Gueze, Guy, ein perſiſches Laͤngen⸗ 
maß; ſ. Guz, II. 

Güterbeſchauer heißen diejenigen vereideten Perſonen 
denen die Unterſuchung der Waaren obliegt, um zu pruͤfen, o 
dieſelben die gehörige Beſchaffenheit und Güte befigen (vergl. 
d. Art. Brader, II.), oder um zu verhüten, daß verbotene 
Waaren ſich darunter befinden. 

Gniana, f. Guyana, Il. 

Gnilder ift die am VBorgebirge der guten — und 


















Groſſato vecchio und Groſſato nuovo, frühere 
Silberſcheidemuͤnzen der ehemaligen Republit Raguſaj f. 
dieſ. Art. I. 661. (Vergl. d. Art. Groffeto, I.) 

Groffeto, eine alte Rechnungsmuͤnze ber ehemaligen Re= 
publit Ragufaz ſ. dief. Art. I. 661. 


Grofjetto, Denaro (di Ducato), eine frühere nes 
netianifche Rechnungsmünge; f. Venedig, I. 740, 

Grot, f. Groot, I. 398, 

Ground (iprih Graund), Mauney, Feldmaß in ber 
britifch = oftindifchen Präfidentfchaft Mabras; f. diefen Ar- 
titel I. 546, 

Grundrecht (engl. Groundage) gr das Recht bes Ei: 
genthümers eines Strandes, von ben bafelbft ftrandenden Fahr: 
zeugen eine Abgabe verlangen zu bürfen. Bergl. ben Art. 
Stranbredt, I. 714. 

Grundrubr, f. unter db. Art. Strandredt, I. 714. 


Grundtafelage, ein Ausbrud, welcher alles zum Ans 
fern des Schiffes erforderliche Tauwerk begreift. 


; Dean; das ruffiihe Gouvernement, f. Tiflis, J. 
und II. 

Guadalajara, Guadalaxara, Hauptſtadt bed meris 
kaniſchen Staates Kalisco, am St. JagosFluffe gelegen, mit 
50000 Einwohnern. An der Küfte bes Staates wird viel 
Seeſalz gewonnen, im Innern find einige wenig bebeutenbe 
Bergwerke. 

Guadeloupe, f. Franzoͤſiſch-weſtindiſche Colo— 
rieen, I. 367. 

Guatemala la nueva, Neu⸗Guatemala, Haupt— 
tadt der Bundes-Republik Gentrals ober Mittel⸗Ame— 
ika (auch Guatemala genannt), auf der Hochebene Mirco 
‚legen, 26 engliſche Meilen (— 5+ deutſche M.) vom ſtillen 
Neere entfernt, mit 50'000 Einwohnern. Die gegenwärtige 
Stabt ift bie vierte Hauptftabt biefes Namens, und wurbe im 
J. 1775 begründet, nachdem ein furchtbares Erbbeben das 
rühere Guatemala in Trümmer verwandelt hatte. Der Has 
m ber Stadt ift das an ber vor einigen Jahren erft af 
ar gemachten Mündung bed Vacas gelegene Puerto Liz 
erdad. Die Gemwerbthätigkeit der Einwohner ift weit ans 
bnlicher, als bie aller Nachbarſtaaten und liefert Gold» und 
silberwaaren, Bilbhauerarbeiten, Holzfchnigereien, eine fehr 
hoͤne Fayence, baummollne Zeuge, Zuder, Indigo, Tabak 
nd Gigarren in anfehnliher Menge. Guatemala ift ferner 
r Sid einer Univerfität und mehrerer andern Unterrichtsans 
alten, und befist eine ſchoͤne Münze. 

Der Freiftaat befteht aus fünf unabhängigen Föberativs 
epubliken, nämlid: Guatemala, San Salvador, Honduras, 
icaragua und Goftaricca, und feine Verfaffung ift ber ber 
errinigten Staaten von Norbamerifa aͤhniich. Die vorgüge 
hften Probucte und — des von ber Na⸗ 
r fo beguͤnſtigten Landes find: Indigo (für 24 Millionen 
ollars jährlih), Gacao (14 Millionen Dollars), Codes 
‚tte (24 Mill, D.), Baumwolle (4 Mill, D.), Zuder 
0’000 D.), Kaffee (3000 D.), Pfeffer (10’000 D.), Ge: 
eide (100’000 D., und zwar Reis, Mais, Weizen, Gerfte 
), Zabaf (200000 D.), Vanille, Barbehdlzer, 
'fhler=- und en hauptſaͤchlich in Honduras und 
mentlih : Mahagony=, Xcajous, ren 26. 5 verſchie⸗ 
ıe Gummata, Gewürz. u. Arzneigewädfe (100000 
), Balfame (195000 2 Pech (5000 D.), Thiere 
000 D.), Leber (30000 D.), Hörner; aus bem Mine: 
reiche beſonders Gold und Silber (1 Million D.), Eis 
n (50000 D.), Blei (10000 D.), etwas Kupfer, einige 
velfteine und Naphtaz viel Seefalz ander Kuͤſte. In 

Bay Salinas in Nicaragua finden ih auch Purpur— 
necden. Bei biefem Reihthum an den herrlichften Pro- 
ten müßte das Sand fi in der hoͤchſten Blüthe befinden 
» namentlid bie Hauptitadt das regfte Leben entwideln, 
ın nicht die häufigen und fchredlichen Erdbeben und bie 


in den holländifcheweftindifchen Golonieen gebräudjliche englis 
ſche Benennung des niederländifhen Gulbens. 

Guinea, eine feähene britifche Golbmünze (Guinee), in 
fünffadhen, doppelten, einfachen, halben, Biertel: und Drittels 
Stüden ausgeprägt; f. Lonbon, I. 526. 

Gulden. — Zufag zu bief. Art. I. 400. 

Die Ableitung des Wortes zeigt Schon, daß ber Gulden 
ehemals eine Goldmünze war ; als folche wurde berfelbe ans 
fänglih goldener Schilling genannt und fol dem Kios 
rino der Stadt Florenz nachgeahmt fein (vergl. d. Art, Flo⸗ 
rin, I. 356). Im 15. Jahrhundert prägte zuerft Defterreich 
Unterabtheilungen dieſes goldnen Schillings in Silberftüden 
von 2 Loth Schwere aus, die den Namen Guldengroſchen 
erhielten, nachmals aber ebenfalle Gulden genannt wurben, 
wogegen man von da an bie goldenen Stüde Golbgulben 
nannte. Der Gulden warb zuerft in 20 Schillinge à 3 Kreuzer 
eingetheilt, aber ſchon im 16. Jahrhundert ließ man bie Unters 
abtheilung der Schillinge weg, und theilte den Gulden bloß in 
60 Kreuzer, Bekanntlich ift der Gulden gegenwärti . 
eine Rechnungs», als wirklich in Silber gepehgte Münze 
verſchiedenen Ländern und verfchiedenen Münzfüßen, und man 
rechnet ftets 3 Gulden — 2 Thalern deſſelben Muͤnzfußes, fo 





Gummiharze 


daß 4. 8. ein Gulden — 16 guten Grofden ift. Die vorzuͤg⸗ 
lihften Münzfüße oder Baluten, in welchen Gulden ausgeprägt 
find, find: ber Gonvention8=20-Guldenfuß, nad wels 
chem 20 Gulden oder 134 Thaler = 1 chin, Mark fein Sit- 
ber; ber 24:Gulbenfuß, worin 24 Gulden — 1 chln. Mark 
in Silber, welcher legtere aber jest in Deutfchland aufgehört 
at und verwandelt worben ift in einen 244=-Gulbenfuß, 
worin 244 Gulden — 1 cöln, Mark fein Silber; ber 21-G ul⸗ 
denfuß (preußifhe Gourantfuß), wonadh 21 Gulden ober 14 
Thaler — 1 chln. Mark fein Silber. Der Werth des Gul- 
dens ift vom Gonventiond-20-Gulbenfuß: 21 Silber: 
grofchen preuß. Gourant, vom 24-Buldenfuß: 174 Silbergr., 
vom 244Buldenfuß: 174 Silbergr., vom 21:Gulben= 
fuß: 20 Silbergr. Im 21-Guldenfuß find die Thaler des 
— Courants und deren Unterabtheilungen ausgeprägt, 
ie nach demfelben geprägten preußifchen Gulden find felten. — 
Außer den erwähnten find nody folgende Arten von Gulden zu 
bemerken: der meißniſche Gülden (f. bief. Art. I.), eine 
bloße Rehnungsmünze, namentlich früber im Königreiche Sach⸗ 
fen gebräuchlich, von 21 guten Grofden a 12 Pfenn. oder — 
z Thaler; — ber fränkifche Gulden, ebenfalls bloße Rech— 
nungsmünze, in Sachſen-Coburg und Meiningen bisher noch 
ebraͤuchlich, von 20 un Groſchen a 12 Pfenn. oder — $ 
haler, fo daß 21 fränkifche Gulden = 20 meißniſchen Guͤl— 
den ; — in den legtgenannten ſaͤchſiſchen Herzogthuͤmern kommt 
auch noch ein Marfwährungsgulden von 15} guten 
Grofhen vor. Das Nähere über den oftfriefifhen Gul— 
den (der bem bed 21:Gulbenfußes gleich ift) f. unter Emden, 
I1., über den oftfriefifh=holländifhen Gulden eben: 
dafelbft, über ben nieberlänbifchen oder bolländifhen 
Gulden unter Amfterdam, I. und II., über die verſchie— 
denen Schweizer-Gulben unter den Hauptftädten ber ein⸗ 
einen Gantone, über den polniſchen Gulden unter dem 
rt. Warfhau, I. (au Krakau, I. und I.), über ben 
Gulden ber Faroer unter Karoer, 1. 


Die ehemalige große Gebräuchlichkeit bes Guldens gab 
auch Beranlaffung, daß man die Norm ber beutfchen Münz- 
füße, nach ber Anzahl ber Gulden benannte, weldye auf eine 
edlnifhe Mark fein Silber geben, 3. B. bedeutet der 20:Gul- 
denfuß denjenigen Münzfuß, worin der Gulden „', ber feinen 
Mark beträgt; analog find bie Ausbrüde 18-Guldenfuß (oder 
leipziger Fuß, ein alter norbdeuticher Münzfuß), 21-Gulden= 
fuß, 24 Guldenfuß, 244 = Gulbenfuß ꝛc. zu verfteben. 


Gummibarze, f. unter d, Art. Gummi, I. 400. 
Gummitraganth, ſ. Traganth, I. 733, 


Gunfchu, Gundſchah, ein Getreibemaß in Atſchin auf 
ber oftindifchen Infel Sumatra ; f. Atſchin, 1. 43, 

Gurrab, ſ. Gheriah, I. 385. 

But wird im Handel jede Waare als Frach tſt uͤck (fo 
wie fie zur Verfendung verpadt ift) genannt, und man unters 
fcheidet in biefer Beziehung ſchweres Gut oder ſchwere 
Güter, bie bei bebeutendem Gewicht wenig Raum einneh— 
men, z. B. Metalle, Wein ꝛc., und leihtes Gut ober 
leihte Güter, die bei gleichem Gewicht fehr viel Raum 
einnehmen, 3. B. Korkftöpfel ze. — Diefem Begriff entfpre- 
hen die abgeleiteten Wörter Güterbeftätter, Güterbefchauer 
(f. diefe Art. I. u. II.); Mefgüter u. ſ. w. 

Gutachten, ſ. Barere, 1. 627. 

Guthaben, gutfchreiben. — Guthaben ift gleich: 
bedeutend mit Forderung, Schuldforderung; 3. ®. 
„mein Guthaben bei A. beläuft fi auf 1500 Thaler,’ d. h. 
A. fchuldet mir 1500 Thaler. — Unter gutfchreiben (cres 
bitiren) verfteht man das fchriftliche Anerkennen der Forde— 
zung eines Andern in ben eigenen Büchern ; # B. „wir has 
ben Ihnen ben Betrag Ihrer poktane mit 3300 Gulden gutge⸗ 
ſchrieben,“ d. h. wir haben in unfern Büchern bemerkt, daß 
wir Ihnen Ihrer Factura gemäß 3300 Gulden ſchuldig ges 
worben find. Fuͤr ben Ausdruck: Iemandem eine Summe gut: 
fhreiben braudt man auch den gleichbebeutenden: „eine 
Summe in Iemandes Guthaben bringen,’ ober aud 
„in fein Haben (Credit) bringen,’ „feinem Haben ein 
verleiben.’ 

Guyana. Das britifhe Guyana f. unter Deme— 
zary, I;, das franzdfifhe unter Gayenne II., das nie— 
beriändifche unter Surinam, 1. 

Guz, Längenmaß in Arabien, Perfien und Oſtindien; f. 
Beitzergakih, I., Mokka, I.; Abufdir, 1.5; Bom: 
bay, U., Galcutta, II., Kalitut und Surate, I. 

Guze, Weinmaß auf der Inſel Eypern; f. dief. Art. I. 
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Gyps (franz. Gypse; engl. Gypsum; ital, Gesso), cin 
in ber Erbrinde Fehr verbreitetes und häufig vorfommendes 
Mineral, welches aus Schwefelfäure und Kalk beftcht, Mn 
unterfcheibet davon folgende Arten: 1) Gpypsfpath (Ma: 
tiengla& ober Kraueneis) in farblofen, oder meihm, 
rauen, roͤthlichen kryſtalliniſchen Maffen, vorzüglich in ker 
Flöggedirgen vorfommend, Läßt fich Leicht in die dünnften Bit: 
ter zerfpalten und hat ein fpec, Gew. — 2,26; 2) kdrniaer 
Gyps ober Alabafter (f. d. Art. Alabafter, 1.)5 3) fu 
ſergyps, fafrige Maffen von weißer, grauer oder rothlider 
Barbe; A) dihter Gyps (Gypsftein, Floͤtzgype um 
dichten, meift feinfplittrigem Bruch. 5) Gypserde, vermit 
terte Maffen irgend einer ber vorigen Arten, 

Seiner chemiſchen Zufammenfegung nach befteht der Gi 
aus 33 % Kalt, 46 % Schwefelfäure und 21 x BWaflır; j: 
feiner Auflöfung find 462 Theile Waffer, gleichviel ob wım 
oder kalt, erforderlich. Schon bei mäßiger Hige verlint r 
fein Kryftallwaffer, wird dadurch Ioder und mürbe, —* 
und heißt nun gebrannter Gyps. Bringt man dieln mi 
Waffer in Berührung, fo verfhludt er daffelbe unter Em 
mung begierig und nimmt feine urfprüngliche Härte jün! 
wieber an, inbem er bas eingefogene Waffer wieder im ze 
ftande des Kryftallwaffers mit ſich verbindet, wobei eine Ir: 
behnung oder Zunahme des Umfangs ftattfindet. Hierauf gns 
bet fidy feine Anwendung zu Eftrih, Gypsmoͤrtel, Stuhr, 
Gyps u. ſ. w. Der gebrannte Gyps heißt Spars, Gurt 
Dec: oder Düngelall, Der Gypsfpath wird roh in der Fe 
ellan= und Glasfabrication, ber Faſergyps gepulvert als Eine 
Fand benust. Die Gegenden, welde Alabafter (. di. 
Art. 1.) liefern, haben aud) die andern Gppsarten, 


Haare — Poils; engl. Hairs; ital. Pele). Di 
Handel vorfommenden Haare findet man in vorliegendem Br! 
unter ihren befonderen Namen abgehandelt. Man febe hir 
bald Hafen-, Kaninchen-, Kameel, Kalbs u. Ri 
baare, I. und bie Artitel Menſchen⸗, Rinde, Zitat 
haare in ben Qupplementen, 

Haben, ſ. d. Art. Buchhalten, I. 165. 

ackbord wird der oberfte Theil vom Hintertbeit © 

Schiffes genannt, welcher in der Regel aus Bibhaurrart“ 
oder Schnigwerk befteht, welches hauptfächlid das Siam 
darftellt, nad) welchem das Schiff feinen Namen führt. I 
dem Hadbord fahren bedeutet: dicht hinter einem an“ 
Schiffe fahren. 

afenpeld, Ankergeld, ift diejenige Abgabe, mi“ 
die Schiffe einem Hafen ober Ankerplage erlegen mu 
und welche gewöhnlich zur Werbefferung des betreffenden $ 
fens verwendet wird. 5 

Halbdeck, der mittlere Theil eines Kriegefhiftt. 
Name rührt daher, weil am Vorder⸗ und Hintertheilt 
Schiffes noch ein Deck mehr ift als hier, das Schiff alfe ar" 
fer Stelle, wenigftens im obern heile, gewoͤhnlich mut IF 
Hälfte bededt ift. 


amfterfelle (franz. Peaux de hamster; engl, beret 
— —* elli di criceto). Der allgemein betanntt vr 
fter Icbt in großer Menge in Deutfchland, Polen, Ruflan 
ber Zürkei, Sein gelbbraunes, Teichtes, aber bauerbaftes 3 
eichnet ſich durch fchönen Glanz aus und wird als aa 
Deiner benugt. Die ruffifchen Bamfterfelte find meiſt ar 
Der Verkauf gefchicht in Tafeln von 50 —60 Stüd, An" 
ften find die türkischen Hamfterfelle, —— gelbe und = 
kle Flecken und werden zu ſchoͤnern Kürfchnerarbeiten — *— 
m Der —— Hamfterfellen wird die Tafel mit 2-44" 
ern bezahlt. * 
Die Hamfter pflegen in ihren Bauen (Gruben) geek © 
raͤthe von Getreide — — um vor und re 
ihrem Winterfchlafe davon zu zehren; da aber hierburd 
Landwirthen oft großer Schaden zugefügt wird, fo IH”, 
zuweilen Preife auf das Einfangen der Hamfter. Hindi 
wurben 1817 bei Gotha 130000 Stüd gefangen. 
Handelögebräuche, Handelsgewohnheitt⸗ 
Hanbelsftil, f. Hanbelsufanzen, I. 414 2 
. Pandelemanzen, in Holland, ſ. Amſterde 
andelsprämien, Ausfuhrprämienz ſ. une 
Art. Fabriken, I. 330. 


ee fe Handelsufanzen, I. 414 
audlungsfirma, f. Firma, I. u. II. 





Handlungsperfonal 


andlungsperfonal begreift bie Gemeinfchaft aller 
berjenigen Perfonen, welche der Befiger einer Handlung in feis 
nem Dienfte hat, um durch biefelben in feinen Gefdäftsver: 
richtungen erjegt oder unterftügt zu werben; dahin gehbren 
namentlich die Factoren, Handlungsdiener und Lehrlinge; f. 
bie Art. Factor, Gommis und tehrling, I. 


Handwechſel bezeichnet die an einem und bemfelben 
Orte zwiſchen zwei — ſtattfindende Verwechslung einer 
Geldforte gegen eine andere, bei welcher keine ſchriftliche 
Vereinigung in Anwendung kommt, fondern wobei ber Gelb: 
umfag Zug um Zug geſchieht; der Kleinwechfel (lat. Cam- 
bium minutum). 

Hank (Strebn, Schneller, Zahl), engl. Garn: 
maß. Der Haspel hat in England ben Umfang von 14 Yarbs ; 
80 Fäden (Threads) machen 1 Ley ober Warp (Gebinde) und 
7 Leys ein Hank aus. b 

Hannover. — Zufas zu bief. Art. I. 416. 

Probucte des Landes. Die Hauptnahrungsquelle 
der Bewohner ift der Aderbau, auf welchen daher auch die 
vorzuͤglichſte Thaͤtigkeit gerichtet iſtz die Ergebniffe beffelben 
find fehr reich, obgleidy nördlich und weſtlich Heideftreden und 
Moor das Land durchziehen, und im Sübdoften das Harzges 
birge die Bobdencultur ausfchlieft, an ber Seekuͤſte bagegen 
flacht fi die Gegend in ein ungemein fruchtbares Marfchland 
ab, in welchem das üppigfte Gedeihen fprießt. Die vorzuͤglich⸗ 
ften @rzeugniffe find: Getreide und Hülfenfrädte, 
Flache und Hanf, Rübfamen, Holz; aus dem Thierrei- 
he: Rindvieh (vorzüglich in Oftfriesland), wovon Buts 
ter, Käfe (emdener) und geraͤuchertes Fleiſch zur Aus: 
fuhr, Pferde, die ebenfalls ftark ausgeführt werden, Schafe 
(in den Heidegegenden bie Heidſchnucken mit grober, brau— 
ner Wolle), deren Wolle erportirt wird, Schweine (Aus 
fubr von Schinken und Würften), Biegen, Gänfe 
(Bettfedern zur Ausfuhr); die Bienenzucht ift wichtiger 
als die irgend eines andern deutfchen Landes und liefert fehr 
viel Wachs in ben Handel, ber Heidehonig bagegen ift 
nicht befonders gut; ende an ber Küfte der Rordſee 
und auf ben Klüffen, den treibt fehr wichtigen Heringts 
fang. An Mineralien ift das Land fehr reich, vorzüglich lies 
fert ber Harz viele Metalle, namentlih Gold (nur Aus 
Serft wenig, etwa 10 Mark jährlich, aus dem Rammelöberge), 
Silber (über 50'000 Mark, befonders in Clausthal, Anz 
yreadberg und im Rammelöberge), Kupfer, Eifen, Bint, 
Blei. Die Meffinghütten liefern gegen 1000 Gentner. 
Kußerdbem ift Salz bas wichtigfte Foffil, und von ben 15 Ga- 
inen, welche jährlich gegen 400’000 Gtr. liefern, ift Cünes 
»urg biejenige, welche die flärkfte von allen befannten Soo— 
en und brei Viertel vom Salz-Ertrage des ganzen Ranbes 
iefert. Sonft kommen noch vor: Schwefel, Bitriol, 
Braunftein, Steinfohlen, Braunkohlen und Zorf, 
Müptfteine, Baufteine, Thon, Gyps, Kalt, etwas 
Erddl. 

Induſtrie. Obgleich die Fabrication ber der meiſten 
Rachbarländer nachſteht, fo iſt body im Allgemeinen ein Bors 
värtsfchreiten nicht zu verkennen. Bon allen Gewerben ftehen 
ie geinenmanufacturen oben an, und ihr Ertrag belief 
ih im 3. 1835 auf 2 Millionen Thaler; fie liefem Lein= 
vand, Garn, Bwirn, Spigen, Damaſt, Segeltud 
md GSeilerarbeiten;z bie Bleihen find vorzüglid. — 
die Wollmanufacturen befisen eine ausnehmende Widy- 
igkeit für das Land und find nod einer großen Ausbehnung 
big; Schon im 3. 1824 befchäftigten fie 7026 Perfonen. In 
Yfterrode, der einzigen Fabrikftadt des Landes, hat fich der 
Bertb dieſer Fabrication feit 14 Jahren mehr als verdreifacht, 
nd der Werth der Erzeugniffe von Ofterrode, Göttingen, 
fimbed, Uelzen, Hameln, Scharnebed, Dsnabrüd und Lingen 
etrug im I. 1834 beinahe 500’000 Thaler, während noch 
824 das Erzeugniß aller Wollmanufacturen im ganzen Ko— 
igreiche diefe Summe bei Weiten nicht erreichte. Die Le— 
erbereitung ift, nädhft der Wollmaarenprobuction, derje= 
ige Kabrikbetrieb, welcher die meiften Arbeiter befchäftigt und 
+ der neuern Beit an mehrern Orten, namentlid in ber 
Jauptftadt, ſich bedeutend vervollfommnet hat. Auch dic Pa= 
ierfabrication ift von großer Wichtigkeit, erftredt ſich 
ber faft nirgends auf feine Sorten, Zeichens und Kupfer: 
ruckpapier, obſchon größtentheils die Berbefferungen der neuern 
‚eit angewendet werden; Papiertapeten liefert bie Haupt: 
:adt. Die Glashütten haben fi fehr verbeffert, obgleich 
ie Feinheit und ber Schliff der Waart noch fehr viel zu wüns 
hen übrig laffen; aud det, mit Ausnahme des Spiegelgla⸗ 
5, bie Production nicht einmal bie inländifhe Gonfumtion. 

Pfennig⸗ Encyelopãdie für Kaufleute. Suppl, 
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Die Seifenfabrteation hat einen hohen Aufſchwung ges 
nommen, was auf die Blüthe der erheblichften Ländlichen 
Beſchaͤftigung, der Viehzucht, hinweift. Die Eifenpütten 
am Harze und zu Gollinge find zum Theil mufterhaft ein- 
—— Die Gewehrfabrication ſteht auf ber hoͤchſten 

tufe der Vollkommenheit. Bon nur geringer Ausbehnung 
und Bebeutung find die Ehonmwaaren- Kabrication, 
ber Mühlenbetrieb, namentlih die Delmühlen, bie 
Baummwollmanufacturen und die Maſchinenfabri— 
cation, Wichtiger find die Gichorienfabriten (befonders 
p Nienburg und Hannover) und die Tabaksfabriken. Fa— 

riken muſicaliſcher Inſtrumente (namentlich Pias 
noforte) vorzuͤglich in Hannover, chemiſche Fabriken u. 
Farbenfabriken gegen 30. — Die Zahl aller Gewerbtrei— 
benden in ben Staͤdten und auf dem Lande belief ſich im J. 
1833 auf 132’370, fo daß auf 12 Einwohner des Königreiches 
1 Gemwerbtreibender kam. 

Handel, Die Gegenftände der Ausfuhr beftehen haupts 
fählich in Naturproducten, und daher fommt eö, daß der Hans 
bei nicht wie in Ländern, wo bie große Menge ber Ausfuhr 
in Erzeugniffen des Kunftfleißes befteht, fich auf einzelne große 
Städte beſchraͤnkt, ſondern auch das flache Land, die Flecken 
und Landſtaͤdte ihre Kräfte und Capitalien dieſem Verkehre 

aben zuwenden koͤnnen. Der Ausfuhrhandel mit Getreide, 
einwand, —— Flachs, Butter, Vieh, Wolle, Wachs, 
Holz und Borke iſt in ben meiften Provinzialſtaͤdten, in vielen 
Flecken und auf dem Lande ein hoͤchſt bebeutendes Gewerbe; 
felbft die am wenigften begünftigten Bezirke ber Heidemark lies 
fern Waldfamen und Beeren aller Art. Alle Hauptprobucte bes 
Landes, mit Ausnahme von Vieh, Salz und einigen Arten 
Leinwand, werben feewärts ausgeführt, und zwar find ed Ham⸗ 
burg und Bremen, welche die Erportation beforgen und ihm 
dagegen bie fremden Bedürfniffe bringen; biefe beiben großen 
Hanbelöftäbte treiben den Zmifchenhandel zwiſchen Hannover 
und dem Auslande, und zum Theil mit hanndverſchen Schiffen 
und hannbverſchen Seeleuten als Fradıtfahren. Nur DO ft: 
friesland hat einigen birecten Handel mit dem Auslande, 
ober auch Zwiſchenhandel, unterftüst durch die reihe Probus 
etion ber Provinz; aber Emden und Leer haben bafelbft mit 
Bremen und ben hollänbifchen Städten zu wetteifern, fo daß 
auch dort bisweilen der hanfeatifhe Zwiſchenhandel benugt 
wird. Als cin Beweis ber fortfchreitenden Zhätigkeit bes e m⸗ 
dener Hanbelsftandes ift anzuführen, daß im 3. 1836 feit uns 
benklicher Zeit das erfte Schiff (mit Tabak und andern Probus 
eten) direct aus Amerika in den dortigen Hafen eingelaufen ift. 
Aus dieſen Verhältniffen geht die Wichtigkeit der Hanfeftädte 
hervor; um nur Eines anzuführen, erhalten Hamburg und Als 
tona für 300’000 Thlr. und Bremen für 150000 Thlr. Torf 
jährlih aus dem Hanndverfhen. Allein die Rüdwirkungen 
diefer Städte auf das Königreich find durch Bermittelung der 
Ausfuhr und Einfuhr der hanndverfchen Probucte, fowie durch 
bie übrigen Folgen ihres Handels, um Vieles wichtiger. Die 
Verbindung mit ihnen ift das belebende Princip für einen gros 
Ben Theil des Königreiches und felbft für einige entlegenere 
Provinzen, und nichts kann für die Intereffen bes Landes 
wünfchenswerther fein, ald die Erweiterung bes Handels und 
bie Zunahme ber Bevölkerung dieſer Serpläge. An diefen Hans 
del mit den Hanfeftädten und durch diefelben Enüpft fich ferner 
ber große Durchfuhrhandel, welcher ſich vorzüglich auf 
ber Straße von Hamburg über Harburg nad) Hannover und 
Hanndverifh= Minden, und von Hamburg über Lüneburg und 
Gelle nach Braunſchweig bewegt. Im Jahre 1835 durchliefen 
das Kaufhaus zu Lüneburg 462/675 Gentner und das zu Hars 
burg 562199 Etr. Nicht leicht findet fich irgendwo auf zwei 
faft parallel laufenden Straßen ein fo bebeutender Zranfit 
werthvoller Güter. Der Vortheil diefes Durchfuhrhandels liegt 
nicht allein in der Spebition und bem bamit verbundenen Er— 
werbe, fondern vorzüglich in der Leichtigkeit des Abfages ber 
Gonfumtiong = Artitel, in den erforderlichen Dienftleiftungen als 
ler Art und in ber Beſchaͤftigung faft aller arbeitenden Glafs 
fen; er fteigert den Preis ber Aderbaus Probucte, beförbert 
bie Girculation des Geldes und vermehrt das Einkommen des 
Staats. Es ift diefer Güterzug in ber Lage, in dem Gapi- 
tale und in ben Hanbelsverbindungen zu feit begründet, als 
daß beffen Verluſt zu beforgen wäre, — Der Ertrag der Ein- 
gangsſteuer beläuft Fi feit einer Reihe von Jahren auf 600/000 
Thaler, und wenn man biefe zu „', bed Werthes veranfchlagt, 
fo ergibt ſich ein Verbrauch ausländifcher Producte von 6 Mil- 
lionen Zhaler; mit Hinzurechnung ber unverfteuerten und ber 
heimlich eingeführten Waaren kann man deren Werth fogar 
auf 8 Millionen Thaler annehmen. Schlägt man die Ausfuhr 
an Leinwand zu 2 Millionen an Wolle zu 1 Million 
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Thaler an, und beruͤckſichtigt bie Millionen, welche aus dem 
Verkehre mit ben Hanfeftädten, fo wie bie Hunberttaufenbe, 
welche aus dem Waarens Transport gewonnen werben; ben 
Reinertrag aus Aderbau und Viehzucht, aus dem Bergbau, 
ber Schifffahrt, und aus dem Nebengewerbe bes Landbmannes, 
dem Hollandgehen, der Bienenzudt, dem Strumpfftriden, bem 
Hopfenbau, ben Zabalöblätten und ber Obſteultur: — fo 
muß man fi dadurch überzeugen, daß bie Hilfsquellen des 
Landes fehr groß und vieleicht verhaͤltnißmaͤßig größer find, 
als in vielen andern beutfchen Staaten; und mit biefen Er: 
zeugniffen wirb bie Einfuhr ber fremden Probuete bezahlt, fo 
lange nur bie Sees Ausfuhr frei bleibt und ber hanfeatifche 
Handel feine günftige Lage behält. 

Schifffahrt. Es kann nicht leicht ein Küftenland der 
Schifffahrt günftiger fein, ald das von ber Elbe bis zur 
Ems, mit ber Menge feiner, ben größern Seeſchiffen zugaͤng⸗ 
lichen fihern Häfen, Lanbungspläge und Buchten, und bei 
der Leichtigkeit, womit bie größten und widtigften Handels⸗ 
pläge Europas zu erreichen find. Daher hatte ſich auch bie 
oftfriefifhe Schifffahrt frühzeitig entwidelt und eine bebeus 
tende Ausbehnung erlangt, als unerwartete Kataftrophen fie 
beinabe ae indem 1805 und 1806 faft fämmtlidhe 
oftfriefifche Schiffe zuerft in England und dann in Frankreich 


meggenommen wurben. Seit ber Befreiung von franzöfifcher 


Herrſchaft aber ift die Schifffahrt in Oftfriesland, fowie 
in Bremen und Habeln auf eine erftaunenswerthe Weife 
eftiegen. An größern Seeſchiffen von 20 bis über 100 Laſt 
zu 4000 Pfund) befaßen im 3. 1834 Oftfriesiand 327, bas 
Herzogthbum Bremen und Gabeln 54, zufammen 381; an Heis 
nern Fluß- und Wattenſchiffen unter 20 Laft im 3. 1835 Oft: 
friesiand 607, Bremen und Habeln 746, zufammen 1353 fol 
er Fahrzeuge. Der Dienft erfordert im Ganzen bort 2552, 
bier 992, zufammen 3544 Mann. Hierzu wurden in Oſtfries⸗ 
land im I. 1834 noch auf 36 Werften 26 neue Seefchiffe und 
in Bremen und Hadein im 3. 1835 auf 16 Werften 5 See⸗ 
f&hiffe und 34 Flußſchiffe erbaut, Der Beine zum Herzogthum 
Arenberg- Meppen gehörige Ort Papenburg nimmt lebhaf⸗ 
ten Antheil an ber hanndverſchen Schifffahrt und befaß i. I. 


1836 bereits 106 Seeſchiffe, nämlich 95 von 20 bis 100 Laft 


und 11 unter 20 Laft, jo wie außerdem noch 16 Wattenfchiffe 
ohne Seepaß. Papenburg hat im I. 1835 auf 12 Werften 25 
Seeſchiffe erbaut, zu welchen bas erforderliche Eichenholg aus 
bem preußifhen Weftphalen und die Maften aus Norwegen 
bezogen wurden. Die Zahl ber in den hanndverſchen Häfen 
aus: und eingelaufenen Schiffe belief fi im I, 1834 im Gan- 
zen auf 9899 Schiffe (1265 größere See» und 8634 kleinere 
WBattenfhiffe); darunter waren 7027 einheimifche und 2872 
fremde Fahrzeuge, Die Zahl der Fahrten hanndverſcher Schiffe 
nach fremden Häfen belief fih im 3. 1835 auf 1562, näm: 
lich: nah ben Häfen ber Rordſee ıc. von Antwerpen bis 
Arhangel (England mit 146 eingerechnet) auf 1311, nach den 
Häfen der Dftfee auf 129, nach benen bes atlanrifchen Mer: 
tes ( Frankreich, Rorbs Spanien und Portugal) auf 93, und 
nad ben Häfen bes mittelländifchen Meeres auf 29. Na 
entlegeneren Meeren kommt bie hanndverſche Flagge felten, 
doch war fie im I. 1835 in Chile und in Java; im 3. 1835 
ward ein papenburger Schiff von Antwerpen nah Weftindien 
erpebirt; im 3. 1836 fegelte ein anderes nad) Rio Grande 
und ein brittes von Emben aus nah Baltimore, 

Die für die hanndverſche Schifffahrt wichtigften Häfen 
find Hamburg und Bremen. Unter 2036 im 3, 1835 in 
Hamburg eingelaufenen Seeſchiffen waren 279 hanndverfche, 
wobei bie Menge hanndverſcher Torfſchiffe, Kleiner Flußſchiffe, 
Ever u. dgl. natürlich gar nicht mitgerechnet find. Für Bre- 
men liefen im 3. 1835 in bie Weſer ein 335 große Seefchiffe, 
und mit Einfluß der Küften- und Wattenfahrer 1093 Schiffe; 
von diefen 1093 Seeſchiffen waren 283 hanndverſche. Wichtig 
von jeher für den Abjag der Küftenprovingen, fo wie für die 
Frachtſchifffahrt, find die Holländifchen dfen. Vom ent= 
Ihiedenften Werthe nicht allein für das Schifffahrtsgewerbe, 
fondern auch für ben Bohlſtand bes Landes überhaupt ift die 
Bervielfältigung der Schifffahrtsbeziehungen mit England, 
und die auf indirectem Wege erleichterte Einfuhr mancher Er— 
zeugniſſe durch bie feit 1823 dort ftattgefundene Annäherung 
an ein freieres Handelsſyſtem. Sie hat jene große Vermeh— 
rung beö Verkehrs mit ben englifdhen Häfen ergeben, die ſich 
feit 1824 zeigt. Auch der Kradıthandel —— wird 
——2 Schiffe betrieben. Im Jahre 1835 idſch⸗ 
ten in Hull 15 hanndverſche Schiffe, die meiſtens mit Kohlen 
für die Hanfeftädte befrachtet zurüdtchrten. Norwegen lies 
fert an Dftfriesland die diefem legtern nöthigen großen Quan- 
Sitäten Bau⸗ und Schiffbauholzes, und zwar meift unter han⸗ 



















erg lagge. Die Dänen -find zu vorzüglice Seeleute, 
als daß, ohne befonbere ——— ‚ die Goncumen; mi 
ihnen in ihren eigenen Häfen leicht wäre; jedoch gewaͤhtt dr 
Freihafen von Altona ben hanndverſchen Schiffen Borthril: 
welde in Beziehung auf ben Abſatz der Lanbeäprobucte nid 
unwichtig find, und durch Begünftigung altonaifher Säife 
am linken Eibufer erwiebert werden, Dem Schifffahrtsverktr 
von Frankreich ftehen große Hinberniffe entgegen, hohe Ir 
nengelder, an fi zum Theil unerfchmwingliche Zölle auf diem 
ften Lebensbebürfniffe, nebft abditionellen Abgaben auf die Ba: 
ren. Die ber eigenen Schifffahrt und einigen begünfise 
Blaggen bemilligten Ermäßigungen erſchweren vollende 
Goncurrenz der Bennborefen Schiffe, die doch die nügliäte 
Vermittler des Abſatzes —— Erzeugniſſe nach At 
deutſchland und ben Sſtſeelaͤndern ſind. — Die hanndveriär 
Seefahrer find kuͤhn, aufopfernd und ordnungsliebend. F 
gehört Muth dazu, daß kleine Fahrzeuge von 9 bis 128 
(Zialten, Schmaden), nur mit 1 Fuͤhrer und 2 Gerfahrr 
bemannt, bie Oſtſee bis Petersburg burchfegeln und fid (ut 
auf das biscayiſche Meer wagen; und dergleichen Reifen kr 
men nicht vereinzelt vor, fonbern ergeben fich faft aus je 
Schiffsliſte der erheblichften Häfen. Ihre Selbftaufopferm 
ift vom Auslande mehrfach anerfannt und belohnt worden; F 
ihre Nüchternheit und Ordnungsliebe fpricht bie Thatiadı 
daß in einer zes langen Reihe von Jahren nur fehr wızs 
Infuborbinationsfälle vorgelommen find. 
Die Flußſchifffahrt, wenn aud durch beträdtlis 
Hinberniffe erfchwert, ift doch fehr we) namentlich if 
auf der Aller und Leine für das Inland von befand 
re Bedeutung. (Vergl, Marcarb, zur Beurtheilung 
ationals Wohlftandes im Königreid Hannover.) 
Zollverband. Als Folge ber großartigen Bereinigw: 
ber Rachbarftaaten zum preußifch= beutjchen Bollverbande, m 
chem feiner politifhen Berhältniffe halber Hannover fid mt 
anfchließen Eonnte, trat das Königreich mit Braunigrti 
und Oldenburg zu einem befonbern Zollverein zufummz, 
worüber wir alles Nähere unter d. Art, Braunfdgmeig | 
54, erwähnt haben und la hierauf verweilen. 
In der neueften Zeit (Mai 1839) ſollen durch bie has 
verfche Regierung in Berlin Unterhandlungen eingeleitt == 
den fein, die den Zweck haben, mit bem beutjden 3" 
verein einen Vertrag zu fchließen, welder dın di 
belöverfehr zwifchen ben betreffenden Staaten erleidtem = 
egenfeitige Bortheile bewirken fol. Man vermuthet, & 
ollverein bie Einfuhr von innerhalb bes norbbeutfchen mr 
verein anzufertigendben Rumpenzuder auch zu 54 Ihe” 
Gentner geftatten werde, und daß ein folder Wertrag di Br 
bereitung zum wirklichen Anfchluffe fei. Man hält «= 
—— — Holſtein und Meckienburg hierin zum 
ommen. 
Münzen. (Zu I. 416.) Eine königliche Verordnung = 
1. Auguft 1836 feste feft, daß die unter banndverfhem Cie 
pel geprägten Gonventions=-3weigrofhen»Stüdt 
Thaler), wie auch die fogenannten Gaflen = 3weigroihmti 
de, nur bis zum 6. Dctober 1836 ihren faihern Warth dr 
halten und bis dahin an allen öffentlichen Gaffen als Come 
tionds und Gourants Zahlung (1 Thaler Gonv. «Minze =! 
Thlr. — Gr. 8 Pf. Gour.) angenommen ſpaͤter aber die Gr 
ventionssdweigrofehen-Stüde nur für den Gourantmit 
giltig fein follten, Auch follte die genannte Münzforte ala; 
lig eingezogen und umgeprägt werben. h 
Das preußifhe Courantgeld ift, einer Bekannte: 
Hung des Finanz -Minifteriums vom 18, Februar 18% # 
mäß, für den vollen Werth in Gourant zuläffig, — 
in ganzen, Drittel und SehftelsZhalerf den @ 
mit Ausfdhluß ber preußifchen Bmwölftels Thalerflüde, der m# 
ur Gonventionsmünze gehörenden Müngen von kurfürfit 
heftigen Gepräge und der. polnifchen mit Talara umide' 
enen Silberforten, i 
Fremde Scheidemünge, Seit dem 1. Januar I 
find alle fremde Scheidemüngen, fo wie auch die Zweigutge 
fchen = Stüde fremden Gepräges verboten, bo) bat id " 
Regierung vorbehalten, in Fällen, wo der nachdatliche B* 
keht mit dem Auslande oder fonftige Handelö-Berhälmift " 
Annahme fremder Scheidemünge unvermeidlich machen fol“ 
bie Zulaffung beftimmter Sorten innerhalb gewiſſer Grm” 
und Befchränkungen zu geftatten. 
In Kupfer werden ausgeprägt: Gtüde zu 4 u. 2 9 
nigen und zu 1 Pfennig, 
In ben Landescaffen find, infofern nicht eine befien 
Geldforte vorgefchrieben ift, folgende Müngen zuläfig: NT 
diſche und ausländifde Piftolen zu 54 Zhle. Geur; Dr! 





Hartkorn _ 
elftäde nad) dem Leipziger (18 Gulden⸗) e zu 9%, 
‚uten Grofhen Gour.; 3mweibrittelftüde nach dem leip— 


iger Buße zu 18} guten Grofchen Gour, 

Die neuen Golbmünzen befiehen, bem Muͤnzgeſetz 
on 1834 gemäß, in boppelten, ein fachen unb halben 
>iftolen, in einem Feingehalte von 258 Grän oder 214 Kas 
at und es wiegen 354 Stüd einfache Piftolen eine cölnifche 
Rark, fo daß geſetzlich 39,2558 oder 3943 Stud einfache Pi⸗ 
kolen eine ebin. Mark fein Gold betragen; mithin etwas 
‚eringer ald bie preußifchen Friedrichsd'or (von benen geſetz⸗ 
ih 3843 Stüd auf die chin. Mark fein Gold). 

Bemerkensw iſt der Umſtand, daß im diehe 1839 
n Hamburg viele neue hannöverfhe 3 Thalerflüde nad 
‚em 18 Gulbenfuß ausgeprägt (fogenannte Neue Zwei: 
ritteh umliefen, welde mit Stempeln von frühern 
Regierungen für Rechnung hamburger Häufer in Hann or 
ser gefchlagen werben unb fehr gut rentiren follen. Da nun 
»iefe Münze im Lande felbft Iängft abgefchafft ift, fo tritt 
Te in der neueften Zeit als hanndverfhe Kabrications- 
nünze auf. Auch laffen hamburger Banquiers fortwährend 
Piftolen in Hannover prägen, ba bie altonaer Münze ihren 
Bedarf nicht Hinlänglich befriedigen kann, 


SteuersMaße und Gewichte, Bei ber Erhebung ber 
Steuergefälle bebienen ſich die zollvereinigten Staaten Hans 
over, Braunfhmweig und Oldenburg einfchaftlis 
ber Mafe und Gewichte. Das Getreib mas if babei uns 
er Hannover, I. 416, erwähnt; — bas Flüffigkeits 
naß ift die Obm von 40 Stübchen a 4 Quartier, und 664 
Steuer-Quartier find — 64 hanndverſchen Quartier, fo daß 
‚as Steuer» Quartier (welches das braunfchweigtfche ift) 
»,93689 franz. Liter enthält; — bas Gewicht ift das hans 
dverſche (f. 416), den Gentner zu 100 Pfund gerechnet. (Bgl. 
Art. Braunſchweig, II. 55.) 


Finanzen. (3u I. 417.) Die nifation ber hannd⸗ 
erſchen Finanzen gehörte bis zum Juli 1834 fo ziemlich zu 
‚en ſchlechteſten der neuern Zeit; die Staatsverwaltung zers 
plitterte ſich durch ſechs verfchiedene Gaffen, und über a 
ogenannten koͤniglichen Gaffen, d. i. allen, mit Ausnahme 
er ſtaͤndiſchen Generalfteuercaffe, lag ein undurddringliches 
Dunkel, Erft im Jahre 1825 entbedte man ein Deficit, 
em man anfänglich mit Heinlichen Mitteln abzubelfen fuchte ; 
se Landeecaffe und bie königliche Gaffe waren beide in Fir 
anzoperationen verwidelt, welche Anleihen verlangten. Die 
dniglihe Gaffe entlehnte in der großen Aufregung des Dctor 
ers 1830 auf unv tige Weife zu 5 Procent, während ber 
hinsfuß der Lanbescaffe auf 4 Procent ftand. Sie fehabete 
aburd ihrem Grebit, welcher bis dahin in Traditionen von 
mbefanntem, ungeheurem Reichthume ſehr feft zes hatte. 
Bährend ferner in der ſchwierigen Beit bed Sommers 1831 
ie Landescaffe ihre Anleihe ohne alles Aufſehen und Verluſt 
w 4 Procent machte, mußte bie koͤnigliche Generalcaffe im 
derbft 1831 eine Summe von 1’100’000 Thaler Gold zu 5 
drocent mit einem —— von faſt 10 Procent realiſi⸗ 
en. Das Staatsgrundgeſetz von 1833 vereinigte bie verſchie⸗ 
‚enen Gaffen und deckte das Deficit ber koͤniglichen Gaffen, und 
des durch Erfparniffe auf ber einen, durch Weränberung und 
Erhöhung ber Steuern auf ber andern Seite ; auch wurde ber 
insfuß von 4 und theilmeife 5 Procent auf 34 Procent rebus 
irt und burd die im 3. 1837 erfolgende gänzlicye Tilgung 
er fogen. neuen Schuld eine Summe von jährlich 288232 
Ebalern 10 Er, art. Die finanziellen Refultate diefer Ver⸗ 
aͤltniſſe waren im J. 1837 außerft günftig. Seitbem nun aber 
om Gabinet der vor 1834 beftandene Zuftand nicht als ver: 
indend für baffelbe angefehen wirb, ift auf ben Grund biefes 
euen Staatsrechts eine neue Theilung der Ausgaben gemacht 
sorben, wobei man zugleich für die Dedung eines jeben moͤg⸗ 
ichen Defleits ohne fung Sorge getragen hat; jedoch hat 
cch in dem Finanzjahre 1837/1838 eine Verfchlimmerung der 
finanzen von 160'764 Thaler 13 Gr. 6 Pf. ergeben, wobei 
och; gar nicht auf außergewöhnliche Fälle gerechnet ift. 

Hartforn, ein ideales Maß in Dänemark, welches eis 
en beftimmten Ertrag anzeigen foll, daher, je nach ber Güte 
es Bodens, 2—30 Tonnen (alten Kammermaßes zu 320 Quas 
ratruthen) auf eine Zonne Hartkorn gehen, Der Wie: 
engrund ift nach dem Heuertrage angefegt, und 16 Fuder bes 
eften Heues machen eine Tonne Hartlorn aus. Die 
Baldungen werben nad ber Menge Eicheln tarirt, bie fie als 
Schweinefutter liefern; die Maft für 24 Schweine ift gleich 
inee Tonne Hartkorn. Doc bezahlt biefes wie das Muͤh⸗ 
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len⸗ Hartkorn, nur die Hälfte, Eine Tonne Hartkorn ift 
=$. (Scheffet) = 32 Flerdinglar — MW Albus. — 
Diefes Hartkorn ift der Maßſtab, nach welchem die Abgaben 
ven , Baldungen und Mühlen erhoben werben. 
Hafadr Denari, eine perfifche Silbermünze von 10 
Mamubdis; ſ. Perfien, I. 638. 
ath, Haut, ein Längenmaß im britifchen Oftindien ; 
ſ. ee I. und Bombay, II. 
aupttau beißt jebes Tau, welches etwas über bie dop⸗ 
pelte Bänge des Maftes hat, um ben obern Theil bes Maftes 
efchlagen und mit ben Enden an der Seite bes Schiffes durch 
leinere Zaue befeftigt wird. 
avanna. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 421. 
reihafen und Zdlle. Eine VBerorbnung vom 24. Des 
cember 1835 hatte bem Hafen von Havanna für Meine, 
Dele und andere Flüffigkeiten die Eigenſchaften eines Entre— 
pot erfheilt; durch eine neuere Entſcheidung vom 12. Decbr. 
1836 aber wurde biefes Vorrecht auch dem Hafen von Euba 
bewilligt. Seit dem 1. Ianuar 1836 dürfen aber überhaupt 
alle nachbenannten Artikel gegen eine Abgabe von 2 Procent 
in Entrepot gelegt werben: Oliven⸗ und andere eßbare Oele, 
gleichviel weicher Art; orbinäre Schinken ; Reis in Faͤſſern 
ober Saͤcken; Bier; Riemen» und Geilmert; Marmor: und 
Alabafterfteine ; Gybder; rothe und weiße Weine aller Art. 
Allen in's Entrepot gelegten Artikeln, fo auch benjenigen, 
welche mit der Bedingung hineingelegt werben, nad) den be= 
ftehenden Borfchriften zu bezahlen, fol bie Begünftigung ber 
Zulaffung zum Gonfumo geftattet fein, vorausgefest, daß bie 
Abgaben im Augenblid der Ablieferung ſich bis nu 1 Piafter 
belaufen, Ferner foll ben ugniffen ber Halbinfel, welche 
in Rational» Schiffen eingeführt find, fo wie auch fremden Ge- 
tränten, gleichviel unter —— gge dieſelben importirt 
werben, vorausgeſetzt, daß fie in Pipen, groͤßern oder kleinern 
aͤſſern, nicht aber in Kiſten ober Gebinden von kleinerem Um⸗ 
ange gekommen ſind, die Ueberladung von Schiff zu Schiff 
geftattet fein, gegen Bezahlung von 2 Proc. Schiffe, welche 
Havarie halber in den Hafen von Havanna einlaufen, follen 
vom Zonnengelbe befreit fein, vorausgefegt, daß fie nichts 
von i Ladung verkaufen. 
chulbſcheine. —— bezieht aus der Inſel Cuba 
Es ein bebeutendes Einkommen. Auf einen Theil biefer 
nnahme hat die fpanifche Regierung im Herbſt 1836 Schulb- 
(deine ausgeftellt, um bamit bie Zinfen der auswärtigen 
ſpaniſchen Staatsfhuld zu bezahlen. Diefe Schuldfcheine find 
unterm 24. September 1836 von ber KöniginsRegentin ges 
zeichnet und vom Finanzminiſter contrafignirt ; fie find in acht 
gleiche Summen getheilt, weldye 5 Procent jährliche Binfen 
tragen, von 6 zu 6 Monaten, vom 1. Mai 1837 an, zahlbar 
db, und in Abfchnitten zu 120, 240, 480, 960 u. 1920 Pias 
ern beftehen. Nach Maßgabe ihrer Verfallzeit werben biefe 
Schuldſcheine bis zum Belauf der Hälfte ber Ein und Aus⸗ 
fuhrgölle, welche der Inhaber zu entridgten haben konnte, von 
ben verfchiebenen Douanen ber Infel Guba angenommen wers 
ben. Unabhängig von biefer Gombination, welche die Abtras 
gung der Schuldfcheine in Zeit von 4 Jahren nach ihrer Ein- 
führung (Ende 1840) ſichert, follen biefelben, nebft ben fällis 
ge Binfen, bei jedem tünftig zu contrahirenden Anlehen für 
echnung der fpanifchen Regierung bei irgend einem andern 
Lande in Zahlung angenommen werben. 
Dasee. — Zufag zu bief. Art, I. 425. 
ampffchifffahrt. Die Dampf-Padetfahrt zwiſchen 
England und Havre ift fehr beträchtlich, nicht minder aber 
diejenige auf ber Seine, Ein aͤußerſt glüdlihes Unternehmen 
ift die auf Actien gegründete Dampf = Padetfahrt zwiſchen 
Havre und Hamburg, melde fehr gewinnbringend ift, und 
bie Verbindung gwifchen beiden Orten in 50—60 St. berftellt. 
Eben fo Iucrativ ift die im 3. 1837 eröffnete Dampf⸗ Packet⸗ 
fahrt zwifhen Hapre und Rotterdam, durch weldhe man 
in 40 Stunden von Paris nach Rotterdam gelangen kann, Die 
Verbindung mit Weftindien, Rord⸗ und Südamerika wirb durch 
Packetboote unterhalten. . j 
Plapgebräude. Die Waaren-Gourtage wird mit 
4 Procent Forop vom Verkäufer, als vom Käufer, bie Wedh- 
eleGourtage mit} Procent, ebenfalls von beiden Theilen, 
und bie Gourtage für Affecurangen mit „, Procent 
(ober 1 Promille) vom Verſicherten bezahlt. — Die Waages 
gebühren betragen für den Verkäufer 22 Gentimes, für den 
Käufer 11 Gentimes auf jebe 100 Kilogramm. Die Meßge— 
bühren für 100 Barild ober gehäufte Hektoliter: 6 Franck; 
für 100 Hektoliter Getreide 6 Frants; für 100 Hektoliter Kar⸗ 
toffeln und Xepfel: 5 Francs. 1 
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Bank, Die Gründung berfelben gefchah im März 1837 
mit einem Gapitale von 2 Millionen —— vertheilt in 2000 
Actien zu 1000 Francs. Sie macht ſehr gute Geſchaͤfte. 

eck, das uͤber dem Waſſer beſindliche Hintertheil des 
Schiffes, worin bie Kajütenfenfter, die Galerieen und bie 
Bemerkung des Namens ober Bildes bes Schiffes anger 
bradt find. . 

SHelling beißt die Werft, auf welcher der Bau und die 
Ausbefferung der Schiffe erfolgt (eigentlich nur bie beöfallfige 
hölzerne Vorrichtung), der Stapel, 

Helmſtock, die lange Stange, mittelft deren das Steuer⸗ 
ruber bes Schiffes regiert wird, 

elfin for, am finnifchen Meerbufen, feit 1819 Haupt: 
ſtadt der eu en Provinz Finnland, mit 13'000 Einwoh⸗ 
nem unb einer Univerfität. Der Hafen ift ftark befeftigt und 
bie Induftrie liefert befonders Leinenwaaren und Gegeltud. 
Der Handel erftredt fih auf diefe Artikel, fo wie auf Ge— 
treide und Holz, und hat in der neuen Zeit fehr zugenoms 
men. Nahe bei der Stabt liegt bie auf 7 Inſeln erbaute, 
fehr wichtige Feftung Smweaborg, mit Hafen, Sciffswerf- 
ten und Magazinen. — Rehnung, Münzen, Maße und 
Gewidte — unter bo, Il. 1. Das finnländifche Mebici- 
nal= und Apothelergewicdht ift das alte nümmberger. 

—— €, Endaze, Endeſé (PiE Hendazl), 1) bie 
Elle (Pit) für inländiihde Manufacturwaaren in Gonſtan— 
tinopel (f. dieſ. Art., I.) und Gairo (f. bief. Art., II.); 
* ——— die walachiſche Leinwand: Elle; ſ. Budas 
re 1 
Herwechſel, ſ. Rüdwedfel, I. 672. 

en, ein bedecktes Küftenfahrzeug, welches auch als Lich- 
terſchiff gebraudht wird, 

Hilfsadrefie, ſ. Rothadreffe, I. 605. 

Hilfsbücher, ſ. unter d, Art. Buchhalten, I. 199. 

intermann, Nachmann, wirb bei einem inbdoffirten 
—* el jeder Indoſſatar im Verhaͤltniß zu allen fruͤhern Wech⸗ 
fels Inhabern (ben Bormännern) genannt; f. db. Art. Ins 
dboffament, 1. 
— heißt der hinterſte Theil vom Untertheile 
iſſen, aufhiſſen, bedeutet: bie Flaggen aufzies 
ben. Entgegengeſetzt iſt das Streichen oder Einhiffen 
der Flaggen. 

Hochbord heißt jedes Schiff, welches nur durch Se— 
gel, und ohne Beihilfe von Rudern, fortbewegt wird. 

Hoed (ſprich: Huhd). — Zufag zu dieſ. Art. I. 432. 

Der Hoed war auch ein in Rotterdam gebraͤuchliches als 
tes bolländifches Getreidemaß von 105 Sad oder ungefähr 
eben fo vielen franz. Hektoliter. 

dlle heißt der zum Aufbewahren ber Blöde und Zaue 
bienende Plag im untern Sciffsraume; ben Namen Has sr wes 
gen feiner Dunkelheit erhalten. 

Hörner, f. Horn, I. 437. 

Hohenzollern, ſ. Sigmaringen, I. 

Hohlmaße, ſ. Maße und Gewichte, 1. 540, » 

Dolländifch » weftindifche Eolonieen, f. Curaſ⸗ 

ao, U. 

Holland, f. Amfterdam, I. und II. 

Holm bedeutet im Niederbeutfchen eigentlich einen Hüs 
gel, dann aud eine Inſel (vorzüglich in Klüffen u. Seen), 
endlich aber auch einen Platz an ber Sercküfte, auf welchem 
Schiffe gebaut werden, Der Ausdrud Shiffshelm ift da- 
her gleichbedeutend mit Schiffswerft. 

Holftein, f. Altona, I. u. II. 

SHolzcaffie, malabarifcher oder Muttergimmt; 
ſ. unter d, Art. 3immt, I. 790. 

olzmaß, Brennholzmaß, f. Maße und Ge: 
wide FRRIBER, j 

Honflenr, Stadt im frangdfifhen Departement ber Cal⸗ 
vabos, an ber Münbung ber Seine in die Norbfee gelegen, 
mit gutem Hafen und 12'000 Einwohnern. Der Hafen, def: 
fen Eingang früher häufig verfhlammt war, ift in den legten 
Jahren durch verfchiedene Arbeiten wefentlich verbeffert wor: 
ben, beren Koften man im I. 1837 auf 3/500°000 $rancs 
anſchlug. Honfleur ift der Gig eines lebhaften Activ «Hans 
dels, wichtiger aber ift ed ald Anterplas ber Schiffe; es 
nimmt bedeutenden Antheil an dem Kabliaufang in Rorbs 


bes 
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amerika und am Wallfiſchfang in Grönland, befigt einige fa: 
briten, namentlich in Alaun, Witriol 2c., und zei Erudt: 
thürme, 

Hoop, der hanndverfhe Sechzehntel-Himten, ein Br: 
treidemaß; f. Hannover, 1. 416. 

Hueba, Getreidemaß in Tunis; f. dief, Art. II. 


Hundredbweigbt, Centweight (Hundertansikt, 
Gentner, gewöhnlid abgekürzt in cwt.), engliſches Handılk 
gewicht; ſ. London, 1. 529. 

Hunduag (Handvoll), das Grundmaß der bei den Einge: 
bormen der Infel Geylon gebraͤuchlichen Hohlmaße; f. Co: 
lumbo, I. 255. 

Huſum, Stadt an der weſtlichen Küfte des däniicen 
Herzogthums Schleswig gelegen, mit Hafen und 5000 Ei 
wohnern, welche einen nicht unbedeutenden Hanbel (nam 
lich —— und Schiffbau treiben, und Fabriken in iu 
der, Cichorien, Tabak ıc. unterhalten. Mit Hamburg un 
Altona findet ein lebhafter Schifffahrts-Verkehr ftatt. Iite 
ih wird ein beſuchter Wollmarkt gehalten. — Rednuns, 
Münzen, Maße und Gewichte wie Kopenhagen. 

Hypothekenbanken heißen diejenigen Bank-Infitun, 
welche gegen hypothelarifhe Sicherheit Gelber herleiben, &r 
woͤhnlich find fie mit andern Bankanſtalten, ala: Leihbante, 
Wechſelbanken ꝛc., vereinigt, und beſtehen nur felten gan ıb 
lein. Es ift einleuchtend, daß dergleichen Banken beim Ku 
leihen, namentlich auf lange Termine, mit ber größten Tr 
rat zu N müffen. Man vergl. d. Art. Banlır, 
. 71, wo bad Nähere über bie baierfche Hypotheken: (um 
Wechſel⸗) Bank angegeigt ift, und fehe übrigens ben Artild 
keihbanken, I. 499. 


acht heißt: 1) jedes Kriegsfchiff, welches weniger «* 
20 Kanonen führt; 2) ein Fahrzeug für —— Exil; 
— 3) ein befonberes, aus 3 oder mehr Segeln beftehendes S# 
kelwerk. 

ahr und Tag, eine altherkoͤmmliche Friſt, nad m 
cher Ja e Rechte Sen ober verlöfchen. In Preußt: 
bedeutet Jahr und Zag einen Zeitraum von 1 Jahr m? 
Tagen, in Sadhfen, in Hamburg und Bremen Ik 
6 Wochen 3 Tage, in Frankfurt a. M., Lübed, Bir 
temberg und Zyrol 1 Jahr und 1 Tag, in Brau 
fhmweig 1 Jahr und 15 Tage. Da, wo bie pofitiven Gr 
nichts — — darüber beſtimmen, wird unter Jahr an) 
Tag bie Bedeutung von 1 Jahr und 1 Tag und unter Ja}! 
und Tagen bie von 1 Jahr und 2 Tagen präfumirt, Kur 
d. Art. Verjährung, I. 743. 

Jahresrente, f. Renten, II. 

Japan. — Zuſatz zu dieſ. Art, I. 438. 

Münzen. Die Rechnungs » Einheit der eingebornt? 
Japaner ift dad Monme, nicht, wie man biäher angen® 
men hat, der Zail oder Tehl, weldes eine dem dinchiä“ 
Zael entnommene nieberländifche, auf dem Gomptoire zu 2” 
eima (Defima) gebräuchliche Benennung für Zju Meonntı 
d. h. 10 Monme, ift, und wonach man auf diefem Gompi 
rechnet. Gewichte und Rehnungsmüngen habır " 
Japan eine und dieſelbe Eintheilung und Benennung, und dr 
Rechnungsmuͤnzen drüden ben Werth aus, welchen eine ihr 
Namen entſprechende Gewichts menge Silber befigt, Go trif 
je B. ein Monme (vom ben Niederländern Maas genam) 
als Rechnungsmünze aus: eine Menge Silber von 1 Mon 
Gewicht, Es ift hierunter ftets feines, unlegirtes eu: 
verftchen, und es ergeben fich demgemäß für den Werth 
Monme folgende Refultate: da das Monme 1} franj. — 
wiegt (f. I. 439), fo betragen 1333 Monme eine cöln, 
fein Silber und der Werth des Monme ift alfo 0,18 
Gulden oder 3 Stüber 10,3957 Pfennige niederländifh C* 
rant — 0,104813 Thaler oder 3 Silbergrofchen 1,733 im. 
preuß. Gour. — 0,099822 Thir. oder 2 Grofchen 4,749 Pie 
Gonventiong =» Münze, Ben 

Da nun 10 Monme (3ju Monme) — 1 Tail des nih” 
laͤndiſchen Comptoirs zu Decima, fo betragen hiernach 134: * 
13,55) oder circa 133 Tailen eine chln. Mark fein Silber, si 
ber Werth bes Tail ift alfo 1,824866 Gulden ober Im 
den 16 Stüber 7,957 Pfennige nieberländ. Gour, — 1,0481 


Thaler oder 1 Thaler 1 Silbergr. 5,3262 Pfenn. preuß. 00% 
rant — 0,9982175 Thaler oder 23 Grofchen 11,487 
= eirca 1 Thaler) Conventions » Münze. — 
ptoire zu Decima wirb dagegen ber Tail 


Pfenzigt 
Auf dem Com 
etwas niedrig, 





Japan 


und zwar zu 1 Gulden 13 Stuͤber nieberländ. Gourant ans 
genommen, was — 0,9477 Thaler oder 28 Gilbergr, 5,172 
fenn. preuß. Gourant ift, und wonad dad Monme — 3 
tüber 4,8 (4+) Pfennige niederländifh Gourant wäre, was 
= 0,09477 Thaler oder 2 Silbergr. 10,1172 Pfenn. preuß. 
Gourant ift. 

Die letzterwaͤhnte holländifche Annahme des Tail zu 1 
Gulden 13 Stüber nieberl. Gourant gründet fich auf wirkliche 
unterſuchungen —— Münzen, wonach man in 1 Tail, 
d. h. in 10 Monme, einen —* von 10 Engels an fei⸗ 

Hiernad kommt ber Werth bes Zail 
gu 1 Gulden 12,5591 Stüber ober nahebei 1 Gulden 13 Stüs 
er niebevländifch Gourant aus, 

Die Eintbheilung ber eigentlihen japanifden 
Rehrungsmünzen ift nun (wie beim Gewicht, vergl. 
I. 439) die des Monme in 10 Pun zu 10 Rin a 10 Moo. 

Die japanifhen Münzen find einfach und ſchlecht ges 
prägt; bie wenigften haben einen erhabenen Rand, oder etwas 
von ben Verzierungen europäifcher Münzen. Da aud ber 
Werth der meiften nicht genau beftimmt ift, fo werben fie von 
den Kaufleuten faft ftetö gewogen, und es fegen biefe ihr Bei- 
hen darauf, um anzubeuten, daß das Stüd vollwichtig, voll- 
giltig und unverfälfcht fei. 

Wirklich geprägte Münzen. Guſatz zu I. 438.) 

Goldmünzen. Itsi rjoo Goldes (Kin) entfpricht 60 
Monme Silbers, und wird in ber Golbmünze Koban barges 
ftellt. Der Werth des Goldes fteigt und fällt im Reihe nad) 
Umftänben, und das Koban gilt außer Jedo 58 bis 65 Monme 
Silbers. — Die Münze Ni pu beträgt die Hälfte und Itsi 
pu ein Viertel des Kobanz beide find von Gold, — Für 
den Werth des Ni sju ober bes achten Theile eines Kos 
ban tritt eine Silbermünze (feit d. 3. 1767, früher eine 
Goldmuͤnze) ein, und für das Is sju, dad Sechzehntel ei— 
nes Koban befteht wieber eine Heine Golbmünze; in neues 
rer Beit hat man aber audy für das ——— eine 
Silbermuͤnze eingefuͤhrt. — Die erwaͤhnten Muͤnzen ſind 
vermoͤge ihrer Stempel giltig, ohne gewogen zu werben; Ges 
wicht und Reingehalt hängen von der Willkür des Sjoogun ab, 
deſſen Wappen fie tragen. Seit 1707 wurden die Koban an 
Korn und Scrot geringer, und man unterfcheibet daher bie 
alten von ben neuen (vergl. I. 438). 

Das Oho ban, bie größte japanifche ——— (in I. 
438 findet fie fi 1 einen Drudfehler ald Silbermünge bes 
zeichnet), werth Nizju rjoo ober 20 Koban, mit Aufgelb 
aber 24— 26 Koban, bient nur zu Gefchenten. Im Hanbel 
und Wanbel ift es nicht üblich, man findet es auch nur felten 
bei Kaufleuten und andern SPrivatperfonen ; es find faft nur 
die Fürften und Staatsräthe, welche dergleichen befigen und 
ıusgeben. 

Ganz runde Koban, Kosju kin genannt, find nur in 
ver gandfehaft Kai gangbar, — Summen von 10 bis 107000 
Roban, die in Papier ober in Kifthen gepadt und von 
ver Paiferlihen Schaglammer verfiegelt find, bienen wie 
ei ung verfiegelte Geldfäde und Geldrollen. 

Silbermüngen. Die dem Gewichte nad) gangbaren 
— —— beſtehen aus Silberklumpen von ſchlechtem Ges 
alt. Die kleineren runden beißen Kodama, b. h. Edelſtein⸗ 
ben, bie größern ovalen Ita kane, d. h. plattes Metall, 
Qur die legtern haben, als beftempelte Silberftüde, einen ſich 
ehr ober minder gleihbleibenden Werth und müffen, als 
tsi mai, 43 Monme wiegen, ſchwanken jedoch meift zwis 
hen 35 — 55 Monme, wobei das Fehlende durch Kodama 
der durch die Kupfermünze Gen ergänzt wird. — Die Ko: 
ama finb von vielerlei Größe. Das Itsi rjoo (1 Rjoo) im 
*2 wiegt 4 Monme 3 Pun. — 10 Rjoo ober 43 
Ronme Silbergewichts geben Itsi mai (1 Mai). — Größer 
18 diefe Itakane hat man keine Silbermüngen; Zju mai (10 
Rai) und — mai (100 Mai) find bloß eingebildete 
irößen im Gilbermünzfuße. 

Ihrer Unbequemlichkeit wegen find die Itatane im ger 
einen Leben * gangbar, und man bedient ſich lieber 
r kupfernen Sen; größere Summen dagegen werben meis 
ns in Itakane ausgezahlt, und man findet allenthalben 
zechſelhaͤuſer (Rjoo’ gaö — umtauſch. Auch iſt das Ita⸗ 
ne die Münze, worin die Vornehmen an Untergebene Beloh⸗ 


nem Silber fand. 


ıngen austheilen, während am Hofe bes Sjoogun und ans 
rer Fürften zu biefem Zwecke die Golbmünge Oho ban dient 
. oben). 

* Ni sju ober Achtel-Koban und das Is sju ober 
echzehntelsKoban, bie früher blos Goldmünzen waren, 
»rben gegenwärtig aud) in Silber ausgeprägt, wie wir bes 
ts oben bei Anführung der Goldmünzen erwähnt haben, 
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Eiſen- und Kupfermuͤnzen. Die Einheit derſelben 
iſt das Mon, Itsi mon (d. h. 1 Mon), die geringfte ber gang⸗ 
baren Münzforten, ſchlechthin unter dem Namen Zeni, Sen 
befannt (nach dem Ghinefiichen eigentlich Tſian; die Niebers 
länder geben biefen Mon die Benennung Pitjes). Diefe 
Münze entfpricht, auf den Werth des Silbergewichts zurüds 
geführt, einem Rin Silbers. Zju mon (10 Mon) betragen 
1 Yun; fomit Hjak’ mon (100 Mon) 1 Monme in Gil 
ber, Die Anzahl der Mon, welche ein Monme ausmachen, ift 
nicht durchgängig glei: in den Städten des Sjoogun wers 
ben 96 Mon, und in ben Gebieten ber Lanbesfü balb 
fe bald weniger für ein Monme angenommen. Das Zehn⸗ 
fahe von Hjak’ mon (100 Mon) beträgt Ikkwan mon 
(1000 Mon) und gilt Zja monme (10 Monme) in Silber. 
— Fünf Moo BSilberwerthes (f. weiter oben bie Eintheis 
lung ber Rechnungsmuͤnzen) abwärts bis Itsi hots (1 Hots, 
d. i. ein Moo) werben im Berlehre un ausgezahlt; 
dagegen gelten aufwärts 6— 10 Moo als Itsu mon oder als 
1 Rin Silber. — Die Sen, mit einer vieredigen Deffnung 
verfehen, werden an Strobfeilen zu einer Geldfchnur nme 
mengereiht, beren Werth 1 Monme beträgt, fo daß bie Menge 
der Sen, welche an einer Schnur befindlidh find, ſich nach 
dem momentanen Werthe biefer Sen ridhtet. Zehn folder 
Schnüre in ein Pad DEREN ‚, gelten Zju 
monme (10 Monme) in Silber, 

Die erften Kupfermünzen wurben in Sapan 708 uns 
ferer Zeitrechnung gegoffen, in welchem Jahre man bas erfte 
Kupfererz in ber Landfchaft Mufafi fand. Das Jahr bdiefer 
Entdedung erhielt ben Namen Wa doo, b. i. japanifches Kus 
pfer, und die Münze, ganz nach Art ber chineſiſchen damals im 
Reiche gangbaren Sen geformt, trägt die Infchrift: Wa doo 
kai tsin, d. i. Eröffnung bes Werthes des japanifchen Ku— 
Bien. Bid gegen Anfang des 17, Jahrhunderts wurden in 

apan wenig Eifens und Kupfermünzen gegoffen, und erſt feit 
1636 fingen fie mit der Erfceinung ber Münze Kwan jei 
tsuu hoo allgemein zu werden an. Diefe war bis auf bie 
jegige Zeit faft bie einzige gangbare Eifen- und Kupfermünge, 
mit Ausnahme ber faft vieredigen eifernen Sen dai tsuu hoo, 
welche nur in der Landſchaft Sen dai, wo fie gegoffen wer— 
ben, gelten. 

Die Eupfernen Sen haben burdygängig ben Werth von 
Itsi mon (1 Mon); body wurden in den Jahren 1767 und 
1769 zu Iebo unter dem Sjoogun Ife Har auch größere ges 
goffen, die, wie ihre Infchrift „Too si sen“ befagt, vier 
Sen ober Mon gelten. Die Hoo jei tsuu hoo vom I. 
1636 und bie Kei au tsuu hoo von 1648 find noch größer, 
tommen jedod nur in Sammlungen vor und find felten. — 
Die eifernen Sen gelten eigentlich weniger als die Eupfer- 
nen, werben jedoch auf Kiufiu und vorzüglich in der Handels⸗ 
ftadt Nangafali zu gleihem Werthe ausgegeben. 

Papiergeld. In einigen Landſchaften des Reiches, wo 
bie Lanhesfürften felbft keine Münzen gießen bürfen, ift auch 
Papi geld eingeführt. Es befteht, wie bas a 
aus bebrudten Zetteln von ſtarkem Papiere und wird Kuda 
oder Sats’, db. h. Taͤfelchen, genannt. Das fogenannte 
Gin sats, d. h. Silbertäfelchen, beträgt Itsi monme (1 
Monme). Die Zettel geringeren Werthes heißen Beni. Dies 
jenigen, welche 3—4 Koban gelten, nennt man Ha gaki. 

Fapanifche Erde, f. Catechu, I. 223. 

vr Weins und Delmaß auf den Infeln Gorfu und Pa- 
2085 |» Joniſche Infeln, I. 454. 

Fasmindl (lat. Oleum jasmini; franz. Huile de jas- 
min; engl. Oil of jessamine; Ha. Olio di gelsomino), Die 
weißen Blüthen des, in Oftindien einheimifchen, jegt aber auch 
im ſuͤdlichen Europa afllimatifirten gemeinen Iasminftraudhes 
Jasminum oflicinale L.) enthalten ein fehr ee Par: 

m, weldjes man auf bad, beinahe gang geruchlofe Behendl 
überträgt. Man fchichtet nämlidy in Topfen Baumwolle, bie 
mit Behendl getränkt ift, lagenweife mit Iasminblüthen, bis 
nad) 24 Stunden bad Del den Wohlgerud) ginih an fid 
gezogen hat und auch behält; bie getränkte Baumwolle wird 
nun fo oft auf's neue mit en asminblüthen in Beruͤh⸗ 
rung gebracht, bis fie den Höchftmöglichen Grab von Jasmin⸗ 
geruch angenommen hat. Dann wird bie Baumwolle auöges 
preßt und das Del in langen, bünnen, verftbpfelten und mit 
Papier überklebten Gläfern in Kiften verpadt. Das Behendl 
wird (als fettes Del) leicht ranzig, auch verliert es den Jas⸗ 
mingeruch leicht. Fruͤher brauchte man bas Jasmindl in ber 
Mebicin, jest nur noch zu verſchiedenen Parfumerien, fo 3. 
B. mit Wallrath und Wachs zufammengefchmolgen zu Jas— 
minpemmade. Das fübl, Frankreich (befonders Air, Drontpels 





Ibto 
lier, Cette, Graſſe und Marſeille) liefern das meiſte Jasmindl 
in den Handel. 

Ibto, ein Koͤrpermaß in Japanz ſ. dieſ. Art. I. 439. 
‚yehtbuocolla, Schtyocolla, f. Haufenblafe, 
* 4 ⸗ 

Jeze, lat. Media, ober Halbe, Getreides und Flüuͤſſig⸗ 
teitsmaß in Ungam; f. Prefburg, I. 655. (In I. 440 fins 
det ſich irrig die Benennung Iece ftatt Ieze.) 

Jele, ein an beiden Enden ſpitz zulaufenbes, leicht Ne 
baute Bahrgeng, welches fowohl durch Segel, als durch Ru⸗ 
der bewegt wird. 

“ Invel Fi als Älteres Getreidemaß au in Mann 
beim gebraͤuchlich; f. dief. Art. I. 564. 

och» — Zuſatz zu dief, Art, I. 452. 

as Ioch dient au in Ungarn als Feldmaß, ift aber 
in einigen ar a in Defterreih) 1600 Quadratklaf⸗ 
ter groß, z. B. im Banat, in Ruft, in anbern dagegen nur 
1200 Quabratklafter, 3. B. in Tokai, Ofen, Pefth und in 
Sirmien. 

Joniſche Inſelu. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 453. 

Korinthen. In ber im 3. 1833 ſtattgehabten erſten 
Sitzung bed vierten arm Parliaments ift hinſichtlich dee 

aupts StapelsArtitels ber ionifdhen Infeln, der Kos 
rinthen, folgender Beſchluß genommen worden: — 1) Auf 
den Infeln Gephalonia und Zante kann ein Ieber, der 30'000 
gien Korinthen probueirt, Depofitär biefes Artikels fein. 

nzwifchen tft es aud den Eigenthümern von 10000 Pfund 
Korinthen und darüber unbenommen, ihre eigne Frucht in 2 
ren eignen Magazinen aufzufpeichern. — 2) Ieder Depofitär 
bat ber Regierung feiner a Infel fein Buch zu behändigen, 
um es ohne Koften numerirt und unterzeichnet zu erhalten. 
In dies Bud muß bas gelagerte Quantum genau eingetragen, 
und dad Gefammt: Quantum der Korinthen muß ber Regie: 
rung bei Strafe von 10 Pfund Sterling vor dem 15. October 
eines jeden Jahres angezeigt werben. — 3) Der Depofitär 
darf auf die Korinthen, bie er bei ſich auffpeichert, bei Strafe 
von 10—15 Pfund Sterling keinen höhern Avanz als } pGt. 
nehmen. — 4) Kein Depofitär barf auf feinen eigenen ober 
in Anderer Namen Kaufmann ober Gommiffions= Agent im 
Ankauf von Korinthen fein, und wer biefem zumiber hanbelt, 
der ift einer Geldbuße von 40 bis 60 Pfund Sterling unters 
worfen. — 5) Wer Antäufe im Großen in Korinthen zu mas 
hen wuͤnſcht, muß es ber drtlichen Behoͤrde anzeigen, bie 
dann, fo bald als möglich, an einem beftimmten Tage die Des 
pofitäre von Korinthen ———— deren Namen in 
eine Urne thun, und fünf Namen aus dieſer ziehen laſſen wird. 


Die durch's Loos beftimmten fünf Depofitäre unterhandeln 
dann durch Stimmenmehrheit mit dem Käufer wegen bes zu 
bezablenden Preifes. Ift der Preis feftgeftellt,, fo Unterzeihe 
nen fie die Nebereintunft, auf welche ber Käufer fi) dann bas 
Quantum Korintben, deffen er bebarf, kaufen mag. — 6) 
Fünf Zeugen müffen bei der Mebereintunft und Preisbeftim- 
mung, wovon im vorftehenden Artitel die Rede ift, zugegen 
fein, und ber Käufer hat fidy an bie Depofitäre zu wenden, bie 
minbeftens 107000 nd Korinthen einbringen, und bie auch 
ihrerfeits die Uebereinkunft zu unterzeichnen haben. — 7) Wenn 
ber Kaufluftige und bie fünf Käufer wegen bes Preifes, nad) 
Vorſchrift von Art. 5, nicht einig werben, fo foll ein neues 
Ballottiren der Verkäufer und Zeugen ftattfinden, um mit bem 
Käufer wegen des Preifes zu unterhandeln. Führt auch diefer 
Verkauf nicht zum Biel, fo fol ein abermaliger erft auf neues 
Begehren und nach adıttägiger Frift gemacht werben koͤnnen. 
— 8) Der Käufer muß binnen brei Tagen nad) ausgemachtem 
Preife der drtlihen Behoͤrde feinen von den Verkäufern unters 
ſchriebenen Kauf-Contract vorlegen, von welchem ber Secre⸗ 
taͤr des Regenten eine Abſchrift an das Zollhaus ſchickt. Nach 
Ablauf ber beſagten drei Tage kann ber Käufer keine ferneren 
Antäufe, als nach erneuerter Hgg hei, laut Borfchrift 
bes Artikels 5, ung wen — 9) Es ift den Kaufleuten und Com⸗ 
miffiond = Agenten fireng verboten, Korinthen aus ber Hand 
gi kaufen, ober fie auch als ein Darlchn zu nehmen, bei Strafe 

er Gonfiscation; außer in dem Falle, wo fie, um eine La— 
dung zu complettiren, eines Heinen Quantums, nicht über ein 
DOrboft hinaus, bebürften. — 10) Im Falle des Betruges bei 
der Feftftellung eines bdffentlichen Preifes, oder audy in dem 
alle, daß Kaufleute es ſich erlauben, anders als in vorbefag- 
ter Weife au taufen, oder indem fie fi unter einander verfte- 

en, um einen fingirten Preis zu ftellen, follen fie einer Geld⸗ 
uße von 100— 150 Pfund Sterling unterworfen fein und in 
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diefen Staaten ne wieber ald Depofitäre ober auch ald Gm- 
miffionds Agenten auftreten dürfen. — 11) Ginem jeben Ei: 
genthümer fol es vollig freiftehen, fein eigenes Product an 
diefen Staaten auszuführen, und es follen ihm ſechs Monte 
ur Entrichtung der Ausfuhrzölle verftattet fein. — 19) Der 
&igent ümer und bie Kaufleute, bie unter betrügerifdhem Er 
verftändniß eine im vorftehenden Artifel gedachte Ausfuhr ver 
anftalten, verwirken eine Geldbuße von 50 — 100 Pfund Et: 
ling. — 13) Die wöchentliche Preisbeftimmung ber Korintter 
auf jeber Infel fol von den Regenten ber Gentral»Regirm 
eingefandt und dann in der ionifehen Beitung bekannt ei 
werben, — 14) Das Gericht foll wegen Verlegung biefer Ice 
entfcheiden und die verwirkten Strafen beftimmen. — 15) Di 
m erlegenden Geibbußen fallen in die Orts» Gaffe einer jede 
Fu el, — 16) Die gegenwärtige Berorbnung gilt audı fir 
Ithaka. — 17) Alle-beftehenden Vorſchriften wegen huz: 
und Behandlung der Korinthen bleiben in voller , ine: 
fern fie mit gegenwärtiger Verorbnung nicht im Wiberfpmd 
ſtehen. — 18) Diefe Bill fol überfegt, gebrudt, men m 
verfandt werben, wohin es erforderlich ift, um ihre Xusfir 
rung zu bemwerfftelligen. — Eine vom Parliamente angınm 
mene gefegliche Verordnung von 1833 wandelte bie frühm 
Gefammtmaffe ber auf den Korinthen haftenden Steum > 
eine Zare von 194 pEt. auf den Werth um, 

Münzen. (Zu I. 454.) Wie erwähnt, rechnen die Io | 
feln (mit Ausnahme von Eerigo) nah Tallari ober Dei 
lars (Thalern) zu 100 Gents. Eine Parliamentsacte vom D. 
Sanuar 1836 aber fest ben Zallaro — 500 Oboli, fo baf vi 
Gent? und Oboli nicht gleichftehen, fondern vielmehr 1 Cat 
— 5 Dboli. Ferner fol nad dieſer Acte der Zallaro da 
Werth von 4 Schill. 2 Pence Sterling haben, fo daß bin 
nach 9,73 Stüd auf eine coͤln. Mark fein Silber gehen, an 
der Werth eines Tallaro in preuß. Gour. 1 Zhlr. 13 Ex. 
2 Pfenn. beträgt; — wogegen man früher ben Zallaro mit 
dem —— ſpaniſchen Piafter (wovon 933 — 1 ebln. Mi 
fein Silber; Werth: 1 Thlr. 13 Sur. 5 Pf. preuf. Gear.) 
völlig gleich rechnete, während biefer legtere nun auf 528 Odel 
oder — Ir}, Zallari (— 1 Zallaro 52 Gents) gefegt it. — 
Rechnet man den Werth bes biefigen Kallaro aus der ehise 
Annahme: 1 Zallaro — 500 DOboli, und 1 jpan. Piafır = 
528 Oboli, J betragen hiernach 10,2168 Tallari eine el. 
Mark fein Silber, wonad der Werth eines hiefigen Talın 
1 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. preuß. Cour. wäre, 

Hohlmafe. (Bufäge zu I. 464, nad Mac Culleqe 
Angaben.) y 

1) Eorfu und Paxos. — Beim DO elmaf wird der Bi 
rile in 4 Jars ober .. zu 6 Miltri a 4 Quartucci ung" 
teilt. — Beim Kalt dient, nad Mac Culloch, ein Maf ren 
4 engl. Kubitfuß Inhalt (vergl. I. 454). i 

2) Bante, Beim Weinmaf wird der Barile ind Jut 
ober Krüge zu 40 Quartucei eingetheilt, und 13; Kuartun 
machen 1 Lira aus, fo daß 1 Jat — 3 Lire. Das Delmif 
hat biefelbe Eintheilung. . j 

3) Gephalonia, Beim Weinm aß wird der Barllı ia 
6 Secchj zu 12 Boccali & 2 Quartucci eingetheilt. 

4) Santa Maura. Beim Getreidemaß bit Wr 
Gabo 8 Grivelli. — Beim Weinmaß wird ber Bari in ! 
Stamni a 22 Quartucei, beim Delmaß derſelbe Barile in 
Stamni eingetheilt. 

5) Theaki oder Ithaka. Beim Weinmaß wird I 
Barile in 6 Secchj A 12 Boccali à 2 Quartucci eingetheil, 
wie auf Gephalonia (f. oben), beim Delmap berfeibe Barlk 


in 13 Pagliazzi. 

6) —— Beim Getreidemaf hat der (conſtaat⸗ 
nopolitanifce) Chilo die Grbfe bes alten engl. Bindekiv 
Bufhel — 1776,33 franz. Kubikgoll oder 35,236 Liter, 

Salzmaß ift der Gentinajo, welder nad *23* 
loch circa 4000 Pfund venetian. peso grosso, nach gell⸗ it 
circa 4200 Pfund venetian. peso grosse an Gewicht en Bei 
Der Gentinajo wird in 30 Sacdji a2 Moggette getheilt: (#3 
bie Rubrik: Gorfu und Paros, I. 454.) 


. N bs 
Finanzen. Im Jahre 1834 beliefen fid die Ginne) 
men bes Siebeninfel « Staats 1 200846 Pfund — 
Der ueberfchuß der Einkünfte, mach Abzug der * 
duͤrfniſſe für den Staatsdienſt, war in jenem m Be 
als in irgend einem vorhergehenden feit Einführung 34 
fitutionellen Regierung mit Ausnahme von 1818, un) Gin: 
34'273 Pfund Sterling. (Im 3. 1830 belief nd = F 
nahme auf 153948 Pfund — Schill. —*22 
worunter bie Zdile 30037 pfo. 14 Sch. JP., die 


Jonken 


dlle 845 Pfund 9 Schill. 7 Y., bie Ausgangszölle Del 

55'048 Pr. 7 Sch. 93 P., bie Kusgangasdike auf Bein 
28'407 Pfd. 10 4 09. — Die Ausgabe auf 157.934 
Pfund Sterling 7 Schill. 84 Pence.) — Beinahe ein Viertel 
der Einkünfte wird auf die Herftellung öffentlicher Werke und 
Befeftigungen verwendet. Die Einkünfte ber Zölle haben feit 
deren iedbrigung wefentlich — namentlich ſeit⸗ 
wir Del und Korinthen nur 194 Procent bed Werthes bes 
zahlen. 


Leihbanken. Auf allen Inſeln wurden u. gefegliche 
Verfügung Leihbanken errichtet, um dem Wacher ein Ende zu 
machen, welcher bie unbemittelten Landleute bei Geldbebürfs 
niffen u m hielt. Auf den groͤßern Infeln beträgt bas 
Gapital der Leihbank 20'000 Pfd. Sterling, auf ben Heinen 
nach Verhältniß. Der Aderbauende kann, wenn er durch Vers 
pfändung feiner Erzeugniffe eat leiftet, von einer fol 
den Ankalt Gelber An 6 Procent jährlichen Zinſen bargelies 
ben erhalten; eine Maßregel, durch welche zugleich das fonft 
in ber Schagtammer müßig liegende Geld nusbringend ges 
macht wird, und welche bereits Fehr viel zur Berbefjerung ber 
innern Lage ber Bervohner beigetragen hat. 

Jonken, Dihonten heißen die kleinern dhinefifchen 
Fahrzeuge, die durch Segel oder Ruder bewegt werben, 
7 Dre ein Laͤngenmaß in Calcutta; f. dieſ. Arti 
et 11. 62, 


joo, Tamara, ein Ballen Reis von beflimmter 
Si — Japanz f. dief. Art. 1. 439. 


. 0090 Yu, ein Japantiües Bikenmap; ſ. Sapan, 


Iris, florentinifche, f. Veilchenwurzel, II. 

Irland, f. Dublin, J. u. II. 

Sjrrequlärwechfel, unregelmäßiger Wechſel 
Toflamıtmeafel‘ tat. cambium irregularium; ſ. unter 
d. Art. Wechfel, 1. 758. 

Is ſjoo, Sjoo, Sching, Mafu, ein japanifches 
Hohlmaß für frodene und flüffige Dinge ; f. Sapan, I. 439. 

Ieft bebeutet im Iapanifchen überhaupt Eins, ein 
und wird bei Bezeichnung ber Einheit eines Münze H Maf- 
ober Gewichtwerthes dem betreffenden Namen vorgefegt ober 
bamit verſchmolzen, 4. B. Itfi mafu, d.h. 1 Mafu, Itfi 

00, b. b. 1 &o0; Ibto, db. h. 1 To, Ittan, db. h. 1 
an, Ikken, d. b. 1 Ken u. f. w.; f. Japan, I. und II. 
* Tan, ein Flaͤchenmaß in Japanz f. dieſ. Ar- 
. 439, 
Fülle, ein Eeines Boot von 6—8 Ruberbänfen. 
Jungmaß, Zapfmaß, eine Art des le 
beim Kleinverfauf (namentlich bei ben Wirthen) in Frank— 
furt a. M. und Hanauz ſ. diefe Art. I. 

Tun? Seylan, Junkſelan, Salanga, eine der an 
ber Meftküfte von Malakka in Hinterindien gelegenen Mergui— 
Infeln, zum er Siam gehörig, mit höchft ergiebi- 
gen Binngruben. - Princesof-Wales- Island und 

angkok, I. 

Juſtine, f. Giuftina, I. 386. 
umwelenm (frangöf. Joyaux, Pierreries; engl. Jewels; 
ital. Gioje preziose) werden nicht nur alle Edelfteine und 
Perlen, fondern aud bie bamit befegten Geſchmeide und 
Kleinodien genannt, (Bergl. die Artikel Edelfteime und 
Perlen.) 

welengewicht, Diamantengewidt, Demants 
ewicht, heißt diejenige Gattung des Gewichts, womit bie 
beifteine und Perlen gewogen werben, Daffelbe ift faft in al: 
ten Laͤndern daſſelbe, ober doch in feiner Schwere fo wenig von 
einander abweichend, daß man es im Sumwelenshandel als 
gleihförmig annehmen kann. Die Einheit ift das Karat, 
welches in Halbe, Viertel, Achtel u. f. f. in reinen Halbiruns 
gen bis in Bierundfechzigftel eingetheilt wird ; doch theilt man 
das Karat au bloß in 4 Viertel ein, welche Grän heißen. 
Die gebräudglichen Einfag - Gewichtöftäde fteigen von 1 Karat 
in Berbopplungen (1, 2, 4, 8 Karat ıc.) bis zu 64 Karat; 
doch hat man au SGewichtsſtuͤcke von 100 und 200 Karat, 
Der Schwere nad) werben hauptfädhlich das bolländifche und 
bas englifche Karat unterfchieden; das hollaͤndiſche Juwe— 
len» Karat ift (nad) Chelius) 0,205894 franz. Gramm, bas 
englifche Karat 0,205306 Gramm ſchwer. Das f er ie 
ſche Juwelenkarat wiegt 0,205873 Gramm, das preußiſche 
0,205537 Gramm, bas dfterreichifche 0,206085 Gramm; 


tikel 
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Kabel 
man ſehe übrigens wegen des ven bie betreffende 
re auch d. Art, lamant, I. —— 


viza, eine ber im mittellaͤndiſchen Meere dſtlich von 

Spanien gelegenen und zu letzterm Lande gehörigen Heinen pis 

Fk ober Schleuder⸗Inſeln, von 9 Quadratmeilen Flaͤ⸗ 
eninhalt und 18'000 Einwohnern. 

Das heiß- feuchte Klima macht die Infel zu einem fehr uns 
— ——— und fortwährend herrſchen Wechſelfie⸗ 

er; ſie iſt ein Deportationsort fuͤr Verbrecher aus Spanien. 
Jviza hat keinen Ackerbau und iſt daher gendthigt, Getreide 
aller Art, Reis, Gemuͤſe, Leinſaat, Del, Wein, Kaͤfe, Schweine 
20. vom Gontinent zu beziehen, wogegen e# dahin Salz, Baus 
holz, Brennholz, Holzkohle, Gummi, Refina, Citronen, Orans 
en, Zeigen, getrodnete Weintrauben, Mandeln, Johannis⸗ 
rod und Baummolle fendet, Der Werth feiner Einfuhren 
wird auf 454’122 Reales, ber feiner Ausfuhren auf 721’883 
Reales de Bellon gefhägt. Seine Salinen find fehr bemerkens⸗ 
werth. Die Induftrie ſteht auf einer fehr niebern Stufe. Der 
nicht fehr bedeutende Handel, welchen die Infel mit Algier uns 
terhält, wird theils auf eigenen, theild auf mallorfanifchen 
Schiffen betrieben. — Die Hauptſtadt ift Ioiza mit nur A500 
Einw, und einem Hafen, 

Münzen. Man rechnet auf ber Infel nah Libras 
zu 20 Sueldos & 12 Dineres de Iviza, zuweilen aber aud) 
nah Pesos de Plata antigua (Pesos de Cambie) oder 
WechfelsPiaftern zu 16 Guartos. 20 Libras von Jviza 
find — 1 Wechſelpiaſter, fo daß die hiefige Libra dem Gueldo 
der ——————— en sah ar ift (von welcher —* 
tern 1 Libra [de Valenzia] — 1 Wechſelpiaſter). —— ß 
find 192 Pesos duros oder SilbersPiafter — 5100 Libras 
de Iviza, und (da 953 Silberpiafter — 1 chln. Mark fein Sil⸗ 
ber) betragen 256,9922 ober nahebei 257 Libras de Iviza eine 
ebin. Mark fein Silber, wonach der Werth einer ſolchen Li⸗ 
bra 4 Silbergrofchen 7? Pfenn, preußiſch Eourant ift. Hieraus 
ergibt ſich, daß diefe Libra von Iviza die Eleinfte aller euros 

difchen Libras (Liras, Lire, Livres) if. — Won ben Wed 
Teipiakern betragen 12,841 Stüd eine chin. Mark fein 
Silber, und ber Werth eines Wechfelpiafters ift 1 Thaler 2 
Silberar. 8 Pfenn. preuß. Sour, — Beibe Fey Ai 
find übrigens bloß fingirte Waluten, und nicht durch wirklich 
ausgeprägte Müngftüde vertveten. — Umlaufende Müns 
zen ind bie wirklich geprägten fpanifchen Gold:, Silber und 
Kupferforten; f. Mabdrib, I. 

In ganzen Zahlen find: 

25 Libras de Iviza — 1 Libra de Aragon. 

20 — 


fi = u 1 - de Valenzia. 


30 - - - z— 17 Libras de Mallorca. 
10 - - - m 7 - deCataluna(Gatalonien). 

25 - - - m 6 - de Navarra. 

5 - - = 2 Reales de Plata antigua. 

35 - 264 - de Vellon. 

0 - - - = 1 Doblon de Plata antigua (Wedh« 
felpiftole) zu 32 Reales de 
Plata antigua. 

20 - - - = 1 Peso de Plata antigua (Wechſel⸗ 
piafter) zu 8 Reales de Plata 
antigua. — 

1875 - -  - 6 Ducados de Cambio (Wechſeldu⸗ 
caten) zu 375 Maravedis de 

Plata antigua. 
45 - -  - = 16 Pesos duros oder Silberpiafter. 
1 - -  - — 256 Dineros de Castilla (caftilianis 


{he Din.). 

Demgemäß ift ferner 1 Libra de Iviza = 253 Reales de 
Vellon. — Wir haben die Münzverhältniffe der Inſel abſicht⸗ 
lich etwas ausführlich berührt, da diefelben bisher noch in kei⸗ 
nem vaterländifhen Werke abgehandelt find. 

Maße und Gewichte find der Regel nad bie unter 
Madrid angezeigten caftilifchen. 


Kabel, Kabeltau, f. Ankertau, II. 17. Auch bie 
jenigen Zaue, mittelft deren die Schiffe am Ufer befeftigt wer⸗ 
ben, heißen Kabel; endlich führen aud bie Geile, mit benen 
man die Böte und andere Gegenftände in bie Höhe winbet, 
ober Schiffe auf den Flüffen zieht, diefen Namen, — Die Kas 
bellänge (Länge bes Antertaues), welche gewöhnlich 120 
Klaftern beträgt (bei 3 Zoll Dice) dient auch als Lüngenmaß 
e Weoftreden. — Kabelgaft heißt ber Matrofe, weldyer 

ie Kabeltaue zu beforgen hat; — Kabeljat, Kabelraum, 


Kabelung 


der Drt im untern Schifferaume, wo bie Antertaue aufbewahrt 
werben; — Kabellöcher, Klüfen, bie Löcher, burch welche 
die Ankertaue laufen. 

Kabelung, Kavelung, f. Kaveling, I. 470. 

Kabul, Hauptftabt bes perfifchen Staates Afghaniftan 
ober Kabuliftah, im Afghanenlande am Fluffe Kabul in einer 
herrlichen Ebene gelegen, mit 80’000 Einwohnern. Kabul ift 
einer ber Haupthandelspläge von ganz Afien, und Karamanen 
aller vorder⸗ und hinterindifchen Nationen kommen bier zufams 
men. Die Erzeugniffe ee find Außerft mannig⸗ 
faltig und erftredten fi auf alle Rohmaaren; Wein und Zus 
derrohr in Menge, Obft in Ueberfluß, viel Getreide, Reis, 
Mais, Delpflangen, Zabal, Baumwolle, Krapp ꝛc.; präd)- 
tige Pferbe, Kameele, Büffel, Biegen, Schafe, Pelzthiere, 

hildkrdten ꝛc., Seide; Eifen in großer Menge, Gold, Sil- 
ber, Kupfer, Zinn, Blei, Schwefel, Salpeter, Alaun, Mars 
mor, Edelfteine, fehr viel Salz u. f. w. Die Inbuftrie 
wohnt befonders in ben größern Städten und erſtreckt fi vor 
züglich 9— Wollen⸗, Baumwollen⸗ u. Seidenweberei; Shawls 
und Teppiche ꝛc. Der Handel Kabuliſtans iſt bei feiner gün- 
ftigen Lage fehr bebeutenb und hat befonders zu Kabul feinen 
Sitz. Eingeführt werben : englifhe Manufacturwaaren (Sats 
tune, Muffeline ꝛc.); Tuch, Seidenwaaren, goldene und fil- 
berne Treffen, Papier, Porzellan, Kupfer, Cochenille. — 
Münzen, Maße, Gewichte zc. |. unter Abuſchir, J. u. 
Perfien, I. u, Il. 

Kahuhn, ſ. Khahoon, II. 

Kai, Kay (uferdamm), der Damm am Ufer des Meeres 
ober eines Fluſſes, welcher gewöhnlich von Quaberfteinen (fel- 
ten von Holz) erbaut ift, und längs deffen die Schiffe ober bie 
Lichterfchiffe anlegen, um mit Bequemlichkeit ihre Waaren Id- 
ſchen (auslaben) ober einnehmen zu Eönnen. Kaigeld heißt 
eine für die Benugung bes Kais zu leiftende Eleine Abgabe, 

SKajüte (franz. Cajute; engl. Cabin; holl. Kajuit; ital, 
Camera), der wie ein Zimmer eingerichtete Raum im Hinters 
theile des Schiffes, weldyer dem Kapitän zur Wohnung bient. 
Diefer Iegtere pflegt auch Paffagiere mit darin aufzunehmen. 
Schiffe, welche für die Aufnahme von Paffagieren beftimmt 
find, wie Dampfs und Padetboote, enthalten in ber Regel meh⸗ 
rere Kajüten, theild im Hintertheile, theils im Vorbertheile bes 
Schiffes, und es findet ſich in diefen Räumen Alles, was bem 
Reifenden bie Fahrt angenehm machen kann. 

Kajütfracht. Es fteht dem Schiffer zu, bie ihm zur 
Wohnung beftimmte Kajuͤte ganz ober zum Theil mit Frachtgüs 
tern anzufüllen; ba er aber dadurch natürlich manche Unber 
quemlichkeit erleiden muß, fo wirb ihm für ſoiche Güter billis 
gerweife ein Theil des darauf fallenden Krachtlohnes, der for 
genannten Kajütfradt, gewährt, worüber fein Vertrag mit 
den Rhebern das Nähere befagt. Wo aber biefer Gontract 
keine beöfallfigen Beftimmungen enthält, wirb in der Regel 
angenommen, daß ber Schiffer für ſich die Hälfte der Kajuͤt⸗ 
fracht zu erhalten habe. 

Kajütjunge, Kajttwädter, der niebrigfte Dienft 
leiftende auf Kauffahrteifchiffen, weldyer ben Schiffer und 
die Schifisofficiere zu bedienen hat, und im Range der Lehre 
linge fteht. 

Kalfbütte, f. unter Bütte, II. 58. 

Kalkſcheffel, würtembergifhes Kallmaßz; f. Stutt- 
gart, I. 716, 


Kalvar, Karwarb, ein perfiiches Handelsgewicht yon 8 


100 Batman oder Maunds; f. Abufhir u. Gamron, I. 
Kameel beißt in Holland eine eigene Mafchine, deren 
man fid) bedient, um ſchwer belabene Schiffe durch bie vielen 
feihten Stellen der dortigen Flüffe zu führen. 
HKamien (in der Mehrzahl: Kamieni), Stein, ein 
polnifches Handelsgewicht; ſ. Warſchau, I. 756. 
Kamillen, f. Chamillen, I. 227. 
— heißt der Platz uͤber der obern Kajuͤte des 
iffes. 


Kan (Kanne). — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 460. 

Die Kan ift auch das in den nieberländifchen Befisungen 
in Oftindien gebräudliche Flüffigkeitemaß; wegen ihres bortis 
gen Inhalts f. d, Art. Batavia, I. 97. 

Kandia. — Bufag zu bief. Art, I. 462, 

Danbel, Ein» und Ausfuhr ze. — Die Ausfuh— 
ren beftehen vorzüglich in Baumdl, Seife, Orangen und Gi- 
tronen, Der Ueberfluß an Producten gibt den deutlichſten Bes 
weis, daß bie Infel ganz unzureichend bevolkert ift, um ben 
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Karlskrona 


Boden gehoͤrig cultiviren zu koͤnnenz ſo nahm man bei der 
Ernte des Jahres 1836 an, daß wenigftens ein Viertel dur 
Dliven in Verderbniß überging, da ed an Händen manazit:, 
fie zu fammeln. Die Ausfuhr von Dlivendl belief fidh mih 
renb bes erften Semefters von 1836 auf 145’000 Miftati, die 
der Seife auf 45'000 Santari; bie zum Behuf der erpertic 
ten Seife während jenes Zeitraumes verwandte Menge Baumi! 
betrug über 160000 Miftati. Demgemäß wurden im dem m 
wähnten Halbjahre im Ganzen 305000 Miftati Del autsı: 
führt, obgleidh der vorhergegangene ftrenge Winter der Emte 
fehr vielen — gethan hatte, — Die Einfuhr if imx 
weit weniger beträchtlich als die Ausfuhr, body nicht aba 
Wichtigkeit, Deutfchland allein hat ftets über Trieſt deineh 
den ganzen Bedarf an Wollenzeugen (Tuchen), Eifens mi 
Glaswaaren, Bretern ꝛc. importirt, England liefert üte 
Malta die baummollenen Gewebe und Gelpinnfte. Frantıis 
führt nur einige Ladungen Stockfiſch, etwas Mehl und » 
ringe irbene Zöpfe ein. 

Die Entrepots von Zrieft haben benen von Syrah» 
fihtlih der Verforgung Kandias mit ben —— 
europaͤiſchen Induſtrie den Rang abgelaufen; der Detelltee 
bel mit dieſen Artikeln iſt zum größten Theil in ben Harde 
ber Griechen. Smyrna liefert den jüdifchen und türkiide 
Kaufleuten die afiatifhen Probucte, welche bie Gemohnte 
ten des mohammebanifchen Theild der Bevölkerung zum Br 
bürfniß maden, als: die Seide von Bruffa, Saffıan, Hau 
geräth. | 
Die kaufmaͤnniſchen Gewohnheiten ber Inſel ſtehen mb 
fommen im Einklange mit den Kortfchritten der Reform, si 
he die Sitten der Drientalen von Tage zu Tagt mad. 
So bedienen fi zum Beifpiel in Ganca mehr als hanız 
Agas, welche noch vor einigen Jahren, auf den Knien ıx 
einer einen Fuß hohen Zafel gelagert, mit den Ringer an, 
gegenwärtig der europaͤiſchen Zifhe, Stühle, Löffel, Rıfa 
und Gabeln, und fangen an, ihre Zimmer mit europäiide 
Mobilien, ald Gommoden, Secretären, Gonfolen, fampız it. 
zu verzieren. In Burger Zeit wird der Gebrauch dieſet & 
raͤthſchaften hoͤchſt waͤhrſcheinlich gan ug ri fein, Je 
tuͤrtifchen Goftume find bereits die leichten Tücher burd bi 
tere verbrängt worden; Verviers macht alljährlich brief 
liche Sendungen nad der Levante, — Was Frankttich ! 
ber von Kandia an Lanbesproducten, Seide, Delı. bass 
bat, ward birect oder indireet mit Gelde bezahlt; man glauk 
aber Künftig durch Ginfuhrs Artikel bie Ausgabe zu kim, 
indem man namentlich immer mehr auf den Abfag von kumb 
Artikeln rechnen zu konnen hofft; auch Deuticland Kun 
noch manche Artikel feines Gewerbfleißes dahin liefern. 

Stang, ein eines, unten fehr rund und nun gebazted 
Babracug, welches, um bei einem Seitenwinde ni t auf * 

eite getrieben zu werden, ein beſonderes Werkzeug ndthig bi, 
weldyes wie ein Schwert an jeder Seite herabhängt und de 
bald aud) den Namen Schwert führt. 

Kangan. — Zufag zu bief. Art. I. 462. * 

Der Kangan ift au auf den SulusInfeln gebtüchh 
lich; f. dief, Art, II. und Magindbanao, L 

Kantar (Gentner), Gewicht in der Türkei, Wald 
Aegypten und ben Berbereöfenftaaten; f. € onftantinopt‘ 
l., Alerandrien, Cairo, Algier, Zunis, Zripelit 
II., und vergl, die Art, Gantarello und Gantars, |. 

Kapitän:Schlupe, ein Boot, welches in ber Rrarl"“ 
um Transport der hoben Stabsoffteiere gebraucht wirt * 
in der Regel fehr reich verziert iſt e6 hat 3— 4 Nuberfite = 
bie Geftalt einer halben Haſelnußſchale. 

Karamuſſel, ein bei den Türken als Kauffahrer dus“ 
des, und auch bei den Seeräubern im mittelländifden Di“ 
gebräuchliches breimaftiges Schiff mit ſehr hohem Hintertdnl- 

Kardeelen beißen die ftärkeren Ankertaue, weldt cut 
3 —4 ſchwaͤchern zuſammengewunden find, _ 

Karlshafen, Stadt im Kurfürftentyum Heften, er 
Wefer und Diemel, mit 1200 Einwohnern, welde Kb“ 
Handel treiben und einige Fabriken unterhalten, Das hehe 
Salzwerk liefert jährlich gegen 12'000 Gentner. er 

Karlsfrona, in ber gotländifden Hauptmann 
Blekinge an der Sübküfte Schwedens, auf einigen durch nd 
den verbundenen Inſeln gelegen, und eine ber * 
Seeſtaͤdte des Landes. Es iſt ein wichtiger Kriegapafen, 
befeftigt, durch 2 Gitadellen vertheidigt, enthält zwei * 
und große Schiffswerfte, ſo wie mehrere andere Marincat = 
ten. Die 13'000 Ginwohner befchäftigen ſich vorzäglid * 
Rhederei und Schiffsbau, unterhalten aber auch einige h 


Karlstuhe 
ken und handeln mit Holz (Breter), Pech, Theer, Eiſen, 


Alaun ıc. 

Karlsruhe. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 464. 

Die Induftrie dieſer Hauptftabt tritt befonders in ih⸗ 
ren Leber: und Tabaksfabriken bervor, auch bie etenfabris 
Een, Bierbrauereien und Stüdgießereien find von Bedeutung. 
Befonders günftig auf den Handel des Plages wirkte die Gruͤn⸗ 
dung von Leopolbshafen am Rhein ein, woburd Karls: 
ruhe einen directern Antheil an ber Schifffahrt und dem Rhein- 
banbel nehmen kann. 


Erzeugniffe Badens. Die herrliche natürliche Lage 
des Landes, verbunden mit ber Thaͤtigkeit feiner Bewohner, 
macht es zu einer fehr ergiebigen Quelle mannichfacher Pro: 
ducte. Dbenan fteht ber Aderbau, welcher bie gewöhnlis 
chen beutfhen Getreidearten liefert, aber au Hülfens 
fruͤchte in großer Menge, (rheiniſchen) Hanf und etwas 
Blade, Hopfen, Mohn- und Kübfaat, fehr vieles und 
Tchönes DO b ſt (namentlich auf der Bergftraße ; viel davon kommt 
gebörrt in den Handel), vortrefflihen Wein (Affenthaler, 
Markgräfler, Werthheimer, Scewein [vom Bobenfee] u. a.), 
ben befannten pfälger Tabak (gegen 160'000 Gentner jährs 
Lich), viel Krapp und in ben Ideen befonbers viel Holz 
(ftarke Flößerei) erzeugt, — Dem Landbau an Wichtigkeit 
nachftehend ift die Vieh zucht des Großherzogthums, welche 
übrigens ſich immer .. ebt, gute Pferde und-viel Rinde 
vieh, auh Schafe, weine u. Biegen liefert. Wichtig 
find aud die DRIRIKGN unb ber Kifhfang (im Rhein 
und Bobdenfee). Die Seidenzucdt bat man im Unterrheins 
kreiſe zu eultiviren angefangen. — Probucte bes Mineralreichs 
find: etwas Gold, Silber, Kupfer, Blei, ziemlich viel 
Eifen, etwas Kobalt und Mangan, Steinkohlen u. 
& al; (über 300°000 Gentner jährlich). Der Bergbau ift im 
Zunehmen. Auch find noch die Mineralwäffer (zum Theil 
aud Bäder) bes Landes (in Baden, Rippoldsau, Stodady, 
Badenweiler ze.) zu erwähnen, 


Induftrie. Seit dem — des Landes an den gro⸗ 
Sen preußifch = deutſchen Zollverein hat die Gewerbthaͤtigkeit 
ſehr merkliche ——— gemacht, wenn dieſelbe gleich mit 
ber Production ber ne Pre nod in feinem Verhaͤltniß ftebt. 
Es beftehen wichtige Leinen» und Zuhmanufacturen, 
nicht fo erheblich find die Baummollmanufacturen, ba- 
egen fehr bedeutend bie Leber und befonders bie Tabaks—⸗ 
? abriken (in allen bebeutendern Städten). Außerdem find 
gu erwähnen: bie Papiers und PapiersXapetensKas 
riten, bie Wagenfabriken, die Glashütten, Ti— 

&horienfabrilen, ———— und Favencefabriken 
und bie chemiſchen Fabriken. Strohgeflechte wer— 
den auf dem Schwarzwalde bereitet, ebendafelbft viele Holz⸗ 
waaren unb bie fo berühmten hölzernen Uhren, bie uns 
ter bem Namen fhwargmwälber Uhren allbetannt find 
und überallhin in Menge verkauft werden (mehr als 100’000 
Stuͤck jährlih). Bijouteriemwaaren werben befonbers in 
Pforzheim und Karlöruhe verfertigt, und genießen einer ziem⸗ 
lichen Berühmtheit. Unter ben Hammermwerten find vor 
zuͤglich die Höchft wichtigen Eiſenhaͤmmer ermähnenswerth. 
— Die hauptfählichften Sige ber gewerblichen Thätigkeit find: 
Pforzheim, Mannheim, Karlöruhe, Heidelberg, Gonftanz. 

Der Hanbel hat ſich in der neueften Zeit fehr gehoben, 
befonders feit die Anlegung von Chauffeen und bie eite⸗ 
rung der See: (Dampfboote auf dem Bobdenfee) die Com⸗ 
munication fo fehr erleichtert und vermehrt haben. Die gün- 
ftige Lage im Süden Deutſchlands, an ber frangöfifchen und 
ſchweizer Grenze, fo wie bie ſchiffbaren Fluͤſſe Rhein, Nedar, 
Main, und bie Heinern : Kinzig, Murg zc., berechtigen jedoch 
zu einer weit größern Ausbehnung biefes Handels, welche ins 
deffen nicht lange mehr ausbleiben wird. Eine Eifenbahn 
von Mannheim nah Bafel ift feit einigen Sahren im Pro: 
jeet. Ausfuhrartißel find ziemlich alle weiter oben ange⸗ 
führten Raturs und Kunftprobucte des Landes; eingeführt 
werben befonberd: Golonialwaaren, feinere wollene unb baums 
wollene Stoffe, Seidenwaaren, Pferde ꝛc. — Die Haupt: 
banbelspläge find: Mannheim, Heidelberg, Karlörube, 
Pforzheim, Lahr, Gonftanz, Leopolbshafen (das alte Schrödh), 
Kehl, Ludwigshafen. 

Karub, halber Mufonn, eine weißabgefottene Ku— 
pfermünge in Algier; f. bief. Art, II. 9. 

Karward, f. Kalvar, II. 

Stafchgar, Stabt in der, dem chineſiſchen Kaiferreiche 
zinsbaren, Heinen Bucharei ober Zurfan, in einer ge iegigen 
Gegend gelegen, mit 80'000 Einwohnern. Es ift einer 
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widhtigften Hanbelöpläge des Landes, unterhält einen hoͤchſt 
ty Fran Berkehr mit allen Rachbarſtaaten auf dem Wege 
bes Karamanenhandels und befigt bedeutende Fabriken in Gold⸗ 
waaren, Iaspis, Geibenftoffen ıc. In ben Umgebungen Heer⸗ 
ben ber berühmten feibenhaarigen Biegen, deren Wolle das 
Material zu ben feinften Kaſchmir-Shawls liefert. — Die 
Heine Bucharei ift ein fehr reiches Land und für den Hanbel 
(Karawanenbhanbel) von ber größten Bedeutung; man fabris 
eirt befonbers Golbwaaren, feidene und baummollene Gewebe, 
Iaspiögefäße, Salpeter, Salmiak, Schwefel ıc., und an ber 
Grenze beftchen einige Kupferbergwerke. Die wichtigften Hans 
belöpläge find: Jerken oder Hiarkan mit 807000 Einw., 
Akſu mit 40’000 Einw., Zurfan und Kaſchgar. 

Kafchmir (früher: Sirinagur), Hauptſtadt ber früs 
ber zu Afghaniftan (Kabuliftan) gehörigen, kürzlich aber dem 
Beherrſcher von Labore, Rundſchit Singh, untenworfenen per⸗ 
ſiſchen Provinz gleiches Namens. Die Stabt liegt am Fluffe 
Oſchylum (pr. Dicheilimm), hat gegen 200’000 Einwohner, 
und ift vorzüglich durch die aus tibetanifcher Wolle hier vers 
fertigten ſchoͤnſten und koftbarften aller Shawls, die unnach⸗ 
ahmlichen Kaſchmirs, weltberühmt (vgl. d, Art. Shamwls, 
11.). Diefe Shawls werben bis zu 1000 Thaler und darüber 
bas Stüd bezahlt, doch hat biefer ——— von ſeiner 
fruͤhern Wichtigkeit bedeutend verloren. Naͤchſtbem werben 
auch andere wollne Stoffe, fo wie Leberwaaren, lackirte Waas 
ren, Papier, Goldwaaren, Holzſchnitzereien zc. hier fabricirt. 
Der Handel bes Ortes ift fehr lebhaft und wichtig, und die 
vorhin erwähnten Shamls bilden den Hauptartikel deffelben. 
Die ſchoͤnen Biegen der Provinz Kaſchmir haben ein 19—20 
. er Haar. — Rechnungsarten ıc., ſ. Perfien, 
. und II. 


Kaffel. — Zuſatz zu bief. Art. I. 466. 

Erzeugniffe bed Kurfuͤrſtenthums. Getreide wirb 
faft überall und in großer Menge gebaut, bie und dba auch 
etwas türkifcher erde Di und Hirfen. Außerdem befon 
bers: Flachs, Hanf, Rübfamen, Tabak (feit dem Ans 
fhluß an ben beutfchen Zollverein in fehr gefteigerter m 
befonbers bei Hanau), Hopfen (wenig). Wein und Obft 
nur in ben füblihen Theilen bes Landes. — Die Viehzucht 
liefert Pferde, Rinbvich, Schweine, Schafe, Biegen. 
Aus dem Mineralreiche kommen befonders vor: Eifen 
(in ben gr am thüringer Walde, in bedeutender 
Menge), Blei, Silber, in den Golbwäfchen ber Eber auch 
etwas Gold, Kobalt, Steintohlen und Braunkoh— 
len, Salz (für den Bedarf binlänglih), Thon, Mine: 
ralmwäffer. Bon ben legtgenannten ift befonbers bie Schwer 
nad zu Nennborf, zugleich als befuchter Babeort, zu 
erwähnen. 

Die Induftrie ift nicht fehr lebhaft und ihre Werk 
ftätten find faft allein auf die wichtigern Städte beſchraͤnkt, 
fo daß auch viele Kunftprobucte eingeführt werben müffen. 
geinenmanufaeturen und Bleichen befonbers in Nieber- 
beffen, Baummollenmanufacturen und Bollmanus 
facturen faft ohne alle Wichtigkeit ; erwähnenswerth jeboch 
bie Zuchmwebereien in Hersfeld, Die Lederfabrifen find 
ſehr ausgebehnt (Handfhuhe), Papiermuͤhlen in Heiner 
Anzahl, Tabaksfabriken in allen größern Orten, Robs 

udersRaffinerien in Kaffel, Runfelrübenzuders 
fabriten in Eſchwege. Glashütten und einige Spies 
gelfabriten. Eifens und Stahlwaaren aller Art wer- 
ben in Schmalkalden (am thüringer Walde) erzeugt. Die 
heſſiſchen Schmelztiegel, aus einer Gompofition von Thon 
und Sand, ſind fehr berühmt und werben zu Großalmerode 
in großer Menge verfertigt, ebendafelbft ein ſchlechtes Po r⸗ 
zellan, thönerne Pfeifen unb andere Thonmaaren. 
Porzellan, ad und Steingut in ben widtigften 
Städten. Sehr ſchoͤner Alaun (in Rieberheffen) und Bi— 
triol (ebendaſelbſt). — Die Hauptfige des Gewerbfleißes 
find Hanau und Kaffel, an welden Orten auch Geis 
den⸗, Gold⸗, Silbers, Bijouteriewaaren Fabriken 2c, ſich be— 
finden, 

Der Handel bes Landes verdankt feinen lebhaften Be— 
trieb fehr wefentli den fchiffbaren Flüffen (Main, Weſer, 
Fulda, Werra), auf welchen er einerfeits nach dem Rhein, ans 
derſeits nach Rorbdeutfchland ſich wendet. Die vorzäglichften 
Artikel der Ausfuhr find: geringe Leinwand, Garn, Ges 
treide, gebadnes Obſt, Tabak, Leber, Wolle; Vieh; robes 
unb verarbeitetes Eifen und Stahlwaaren, kurze Waaren, 
Smalte, KafflersGelb (eine Bleifarbe), Schmelztiegel u. f. w. 
Die Einfuhr befteht vorzüglid in Golonialwaaren, Wein, 
feiner Wolle, feinen wollnen — baumwollenen und 
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ſeidenen Stoffen, Glas ꝛc. Das Speditionsgeſchäftplatz zu enwähnen. — Neanung, Münzen, Maße und 


auf Wefer, Werra und Main, und ber Tranſithandel 
auf der Straße zwiſchen Krankfurt und Leipzig, fo wie nad) 
dem Rhein und Weftphalen, find von Bedeutung. Die erfte 
Handelsſtadt des Landes ift Hanau. — Die zwiſchen Kaffel 
und Frankfurt projeetirte heſſiſche Eifenbahn ift noch in 
der Anlage begriffen. 


Münzen. Das Kurfürftentfum Heffen ift ben letzten 
Münz- Gonventionen der zum preußiſch-deutſchen Zollverband 
vereinigten Staaten beigetreten, und rechnet daher in ben 
Eandeötheilen, wo zulegt ber preufifhe Münzfuß ein- 
geführt war, auch fernerhin in biefem lestern, ba aber, 
wo vorber der 24 » Guldenfuß beftand, nad Gulden zu 60 
Kreuzern & 4 Pfenn, des 244:Guldenfußes. Aud bie 
Ausmünzungen erfolgen nah Mafgabe ber vorhin er- 
wähnten Verträge, fo daß zu den bisherigen Stüden noch 
bad 2:Thalers: oder 34:Gulbenftüd als Bereingmünze 
kommt; alles Nähere besfalld haben wir unter dem 
titel Darmftadt, 11. 86, erwähnt, worauf wir baher ver: 
weifen. 

Abfegung der Albusftüde, Seit bem 1. April 1835 
gelten bie 1 Albus-Stüde niht mehr als Münze; 
fie find von den öffentlichen Gaffen gegen andere gangbare 
Sorten umgetaufcht worben, 


Landescereditecffe, Die Errichtung dieſer Anftalt 
warb durch ein Geſetz vom 23, Juni 1832 verfügt, und e8 
trat diefelbe mit dem 14. December beffelben Jahres in Wirk: 
famkeit. Sie fteht unter der Mitaufficht der Landftände, und 
der Staat hat ſich mit feinem gefammten Vermögen für alle 
Verbindlichkeiten derfelben verbürgt, woburd dem Darleiher 
eine ganz befondere Sicherheit gewährt wird, Die Landes» 
ereditcaffe nimmt von In= und Ausländern Gelder als ver- 
zinslihe Darlchen an und leiht diefelben, gegen vollfommene 
Sicherheit, im Inlande wiederum aus, Der hödjfte Zinsfuß 
ift vorläufig auf 34 Procent jährlich feftgefegt, wogegen bie 
Anftalt von ihren eigenen Ausleihungen fih in der Regel 4 
Procent Zinſen vergüten läßt, mit Ausnahme gewiffer Dar: 
leben, bei denen fie ſich mit 32, 34 und felbft 3 Procent bes 

nügt. Der Hauptzwed der Gaffe aber ift ber, den Grund: 
efigern zu Ablöfungen von. Dienften, Zehnten und Grund: 
* Capitalien herbeizuſchaffen. Die Schuldverſchrei— 
ungen bes Inſtituts find in niederheſſiſcher Währung, d. i. 
in preußifh Gourant, auögeftellt; die Zinszahlungen erfolgen 
halbjährlich, und zwar jeden 1. März und 1. September, ges 
gen Einlieferung der Zinscoupons, welde in allen Landes— 
caffen an Zablungsftatt angenommen werben. Die Rüdzah- 
lung bes Gapitals erfolgt nad) fehsmonatlicher Kündigung. 


Kante bedeutet im Flachshandel ein Bündel gehedhel- 
ten Flachſes, deren 12— 15 oder mehr (je nad) den verſchie— 
denen Orten) einen Kloben ausmadıen, 

Kella, Mecmeda, ein Getreidemaß in Arabien; f. 
Mokka, I. 586 und Beit-el⸗Fakih, II. 46. 


Kentucky, einer ber vereinigten norbameritanifchen Kreis 
ftaaten, zwifchen Zenneffee, Indiana, Birginien, Illinois und 
Ohio gelegen, mit mildem Klima und fehr großen Wiefenfläs 
hen, welde bie ftarke Viehzucht des Staates begünftigen. 
Das Hauptproduct ift der Tabak, nächftdem Getreide, 
Baummolle (im Sübweften), Hanf, etwas Wein, un: 
gemein viel Salpeter (aus den Gebirgshöhlen), Quell- 
falz, Portafche, etwas Eifen und einige andere Metalle 
in geringer Menge, Unter ben Fabriken bes Staates find 
befonders bie Baummollenmanufacturen, Brannt- 
weinbrennereien und Ahornzuderfiedereien zu er 
mwähnen. Die Ausfuhr der obigen Probucte gefchicht über 
New-Orleans. — Die Hauptftadt iſt Frankford am Ken— 
tudy mit 4000 Einw., welde Schiffbau und Handel auf dem 
genannten Fluffe treiben, Wichtiger ift Louispille mit 
10000 Einw., an den Wafferfällen des Ohio gelegen; bier 
füngt die Dampfiifffahrt auf dem Obio an, welche zur Leb⸗ 
baftigkeit bes biefigen Handels mwefentlich beiträgt, Unter den 
blühenden Fabriken diefes Ortes zeichnen ſich vorzüglich bie 
Buderfiedereien, Whiskybrennereien, eine große Dampfmaſchi⸗ 
nenfabri® und Seifenfabriten aus. Der fid immer mehr he— 
bende Handel erftredt fi) auf dem Obio, dem Miffifippi und 
feinen Nebenflüffen über die ganze Staaten=Union. — Au— 
Berdem ift befonders noch die Stadt Lerington am Tomn- 
fort, mit 6000 Einw. und mehreren Kabriten, als Handels— 


ts 
I 


a von Kentudy wie in Rew-NYork; f. dieſ. Art. 


. und II. 

Kertſch, Kiertſch, Khiertiſch, Stadt auf ber ruf- 
ſiſchen Halbinfel Krimm, an der Straße Ienilale ober Feo— 
dofia gelegen, mit 6000 Einwohnern, einem Breihafen und 
einer ſehr fihern und fhönen Rhede. Der Handel, durch bes 
fondere Freiheiten begünftigt, hebt fi immer —— und be⸗ 
ſteht zum Theil im Zwiſchenhandel nach der Tuͤrkei und Le— 
vante, zum Theil im Eigenhandel mit dem in den Seen ber 
Umgegend gewonnenen vielen und fhönen Salze, mit Hau— 
fen und Kaviar 2c., welche bie Gegenftände einer wichtigen 
Ausfuhr find. — Rehnungsarten, Münzen zc. wie 
St. Petersburg. 

Khahoon (fpr. Kahuhn), ein beim Getreidehanbel in 
der britifh=oftindifhen Präfidentfhaft Bengalen gebräudli- 
des Gewicht von 40 Bazar-Maunds, welhes mit dem Ins 
halt von 16 Soallies uͤbereinkommt ; ſ. Galeutta, 1. 210, 


Khaouf, ein Getreibemaß in Bengalen; ſ. Galcutta, 
v. 


Kiel des Schiffes; f. unter b. Art. Schiff, I. 686. 

Kielen, ein Schiff mit einem neuen Kiele verfeben. 
20 * andere Schiffs-Reparaturen braucht man den Aut: 
drud: fielen. 


Stielberr bedeutet ben Schiffsherrn, ben Eigenthi- 
mer des ER e — 

Kielrecht, die Abgaben, welche ein Schiff zu bezahlen 
hat, wenn es zum erften Mal in e. Safen it: u 

Kielwaſſer heißt die fich ziemlich lange Zeit erhaltende, 
ſichtbare Furche, welche der Kiel beim Laufe des Schiffes hin 
ter ſich zurücdläßt, und welche auch bei hoher See faft ganz 
eben und ruhig ift, fo daß bie ab» und anrubernden Böte fie 
gern benugen. 

Kiew (polnifh: Kijow), Hauptftadt des gleichnamigen 
ruſſiſchen Gouvernements in Kleinrußland ober ber Ukroͤne, 
bis 1686 zu Polen gehdrig, am Dnijepr gelegen , befeftigt, 
mit 40'000 Einwohnern, die wichtige Bayence=, Lichter: und 
Lederfabriten betreiben. CEhemals war Kiew für ben Handel 
weit wichtiger, war Hauptpunft auf ber Straße zwiſchen ber 
Dftfee und dem ſchwarzen Meere und für den Verkehr mit 
der Levante von Bedeutung; doch ift es auch gegenmärtig 
noch einer ber größten Hanbelspläße bes Reiches. Der größte 
Verkehr findet während des Hauptmarktes, welcher vom 10. 
bis 30. Januar dauert, ftatt. — Rechnung, Münzen. 
Mape und Gewihte wie St. Petersburg, 

Kip, Zinngewicht in Malakka, im briti interin- 
u gr ö ni 

Kirat (Karat), 1) Längenmaß (ber 24fte il des 
Hit Mehendaft); 2) Golbe, Silber und —— 
wicht in Aegypten; ſ. Cairo, I. 60, und Aleran: 
brien, II. 5, 

Kirchenftaat, ſ. Rom, I. u. II. 

Kisloz, ſ. Killom, I. 471. 

Kitze, Kize, Ehitfe, Chife, Gege, der Beutel 
Gold, eine türk e Rechnungsſumme von 30000 i 
Piaftern ; ſ. ee I. 263. Ge) 

Klafter ift 1) ein Cängenmaß; 2) ein B ⸗ 
maß in den meiſten deutſchen Staaten und in —— — 
an Größe verſchieden z das Nähere darüber iſt unter den bee 
treffenden einzelnen Orten angezeigt. 

Kleefäure, |. Sauerkleefäure, I. 68%, 


Kleins Hundert beißt eine Anzahl v 
ee 8 a. nzahl von 1 ee, ie — 
atze des Groß-Hundert (von 120 St.) und Groß:Zau 
fend (von 1200 &t.). ı 2 * — 
Kleuder, Kleud, Kleuth (Stein), ein Woll ewicht 
im Kurfuͤrſtenthum Heſſen; f. Kaffel u. 8 
d. Art. Kleuth, I. 473.) KEN Daran, i. 
Kloben heißt im Flahshandel dag Bund Flachs Is 
des aus 12—15 und mehr kleinern Bündeln en 
ten Kauten (vergl. bief. Art. 11.) beſteht. OT 
Klüver find Segel, weldhe nur a 
ben Staggen chief i 9 — ee 
ter) zen. 
oda, ein Getreidemaß im ruffiich-faufa . 
nement Grufien ober Georgien in ke rer 30 vor 
fhe Pfund an Gewicht enthaltend. 


wijchen 
ergefpannten Tauen (fogenannte ir 





Köpflein 
KRöpflein, Getreibemaß in Baſel; ſ. dieſ. Art. I. 94. 


Körnerlad, Samenlad, f. unter d. Art, Schel: 
lad, 1. 685, 
Körpermaße, |. d. Art. Maße u. Gewichte, 1.540. 
Koffila, f. Goffala, ıl. 68. ° 
KRohlenbütte, f. unter d. Art. Bütte, II. 58. 
Kohlenftübich, ein dfterreichifches Kohlenmaß; f. 
Wien, I. 784. 
Kolla, Fluͤſſigkeitsmaß in Zunis; ſ. dieſ. Art. I. u. 
vergl, bie Art. Kulleh und Eula, U. 
Kongpu, Eongpu, Baufuß, ein chinefifhes Laͤngen⸗ 
maß; f. Canton, J. 218. 
‚ Konftantine, Kaftanhlinab, f. unter d. Art. Als 
ier, I. 7. — SKonftantine bevöltert fi) mehr und mehr mit 
uropäern und der Handel nimmt dafelbft einen bedeutenden 
Aufſchwung. Große Waarenmagazine haben ſchon einen Theil 
ber baufälligen mauriſchen Buden verdrängt. Ein Lefecabinet 
mwurbe im 3. 1838 eröffnet und dei eſucht. Man ars 
beitete im Kebruar 1839 an ber Einrichtung einer Kirche und 
eines Theaters. 
Koorje, f. Eonge, I. 262. 
Kopenhagen. — Zufag zu dieſ. Art. I. 476. 
Erzeugniffe Dänemarks. Die vorzüglichften und 
ergiebigften Befchäftigungen find der Aderbau, die Viehzucht, 
und ber Fifhfang, Getreide wirb weit mehr gebaut, als 
das Land felbft nöthig hat, viel Hülfenfrudhte, Flachs, 
Hopfen und Rübfamen, etwas Tabak, neuerdings See— 
gras; Holz in fehr geringer Menge, fo daß Einfuhr da- 
von nöthig iſt; dagegen ungemein viel Zorf. — Aus bem 
Thierreiche: ſehr gute Pferde (Holſteiner), die bedeutend 
ausgeführt werben; ſchoͤnes Rindvieh (beſonders in Hol⸗ 
ftein ; davon bie holſteiner Butter und Käfe, auch zur 
—5* Schafe in Menge, meiſt geringer Zucht, fehr 
viele Schweine, eine ungeheure Menge Gänfe, auch Eis 
bergänfe (auf Bornholm, befenders aber auf Island und 
ben Far⸗Oer). Die Fifche faft aller Art gehen in großen 
Mengen nad dem nörblihen Deutfchland; man fängt He: 
ringe, Kabliau (Stodfifdh), Auftern, Hummern; an ben groͤn⸗ 
ländifchen Küften auch Wallfiihe und Robben. — Aus bem 
Mineralreihe: Seeſalz, Thon, Porzgellanerbe, ver 
ihiebene Steinarten, ale: Sand- und Kallfteine, Mars 
mor, Bernftein. Metalle werben gar nicht gewonnen. 
Die Induftrie bes Königreichs ift nicht unbedeutend, 
obglei die Production ber Rohmaaren weit mehr Menſchen 
befchäftigt. Es eriftiren Baummollen: und Wollenma: 
aufacturen (Zub), einige Seidenfabriken, in ben 
Dafenplägen Segeltudhfabriten, Leberfabrifen; bie 
yänifhen Handfhuhe werben bedeutend ausgeführt ; 
Bahstuhfabriten, Papiermühlen, Zuckerſiede— 
seien, Tabaksfabriken, ade von Eifen- und 
Stahlwaaren (Waffen, Geräthichaften zc.) und muſika— 
iſchen Inftrumenten. Das Del der namentlid) in Hols 
tein arbeitenden Oelmuͤhlen wird in ziemlicher Menge erpors 
irt, Branntweinbrennereien in enormer Anzahl und 
ın allen Orten. 


Handel. Bon bem in ben Altern Perioden der bäni- 
hen Gefhichte fo glänzenden oftindifchen Handel ift, in 
Folge ber veränderten Richtung bes Welthandeld, befonders 
eit bie Amerifaner jenen Handel mit mehr Gläd betreiben 
dnnen, kaum ein Schatten übrig; deſto erfreulicher ift aber 
yie bedeutende Vermehrung ber eigenen Landes = Erzeugniffe 
ind bie Bereblung berfelben. Die durchſchnittliche Getreides 
Kusfuhr (nad 10jährigem Ueberfchlag) beträgt 18—1900’000 
Tonnen und jährli nimmt der Ueberfhuß der Bobencultur 
veträchtlih zu. Wenn man bie Refultate der Jetttzeit mit 
yenen vor dem legten Kriege (1800 — 1806) vergleicht, fo 
tellt es ſich auf eine erftaunenswerthe Weife heraus, wie Als 
es gegenwärtig eine andere Geftalt garen hat; ber ganze 
1eberfhuß in den Herzogthümern (Schleswig und Holftein) 
ind in den bänifchen Provinzen war am Schluſſe bes voris 
jen Iahrhunderts nicht mehr ald 6700000 Zonnen. Man 
nacht nicht allein jährlich mehr Land urbar, fonbern man 
ucht es auch auf allerlei Weife zu verbeffern, fo wie bie 
Srucht felbft mit jedem Jahre beffer, reiner und fchmwerer zu 
iefen. Weizen mwurbe zwar früherhin in den Herzogthuüͤ— 
nem ve 5** in den daͤniſchen Provinzen aber nur we⸗ 
ig, fo daß biefe den Bedarf der Hauptftadt nicht befriedigen 
'ionnten ; jest aber führen dieſe letztern nicht allein ber Haupt⸗ 
tadt mehr als 100000 Tonnen zum eigenen Bedarf zu, ſon⸗ 
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bern haben noch ungefähr eben fo viel zur Ausfuhr übrig; und 
nod) weit mehr haben bie Herzogtbümer. Rappsfaat wurbe 
nur in den Herzogthuͤmern gebaut, und zwar bedeutend; jetzt 
liefern die dänifchen Provinzen nicht allein, was ihre Oelmuͤh⸗ 
len davon brauchen, fondern führen ſchon 30'000 Zonnen oder 
ungefähr 75000 Scheffel aus. Der Kartoffelbau war 
ganz vernadhläffigt, und man ſah dieſe nuͤtzliche Pflanze faft 
bloß in Gärten; jegt ſchaͤzt man bie Ernte auf 2 Millionen 
Tonnen jährlich. Auch die Veredhung bed Getreibes ober 
die Ausfuhr in anderer Geftalt, 3. B. ald Mehl, hat zuges 
nommen, und es betrug während der Jahre 1821 bis 1830 bie 
Ausfuhr deffelben im Durchſchnitt jaͤhrlich 33000 Tonnen oder 
beinahe 7 Millionen Pfund, Nächft der Getreide Ausfuhr ift 
befonders der Weberfhuß an Butter und Käfe zu erwaͤh⸗ 
nen. — Die Ausfuhr von Vieh betrug während jener 10 
Jahre im Durchſchnitt jährlich 7560 Pferbe, 23'800 Ochfen, 
6800 Kühe, 5760 Kälber und etwa 20'000 Schweine, woraus 
man fieht, daß der ehemals fo berühmte dänifhe Vichhans 
bei nicht gefunken ift, wie Manche haben behaupten wollen. 
Im Jahr 1831 wurden fogar 12'350 Pferbe außgefübrt, beren 
Werth allein über 1 Million — — etraͤgt. Die 
Ausfuhr geſalzener Heringe iſt ſehr bebeutend und betrug 
während obiger 10 Jahre durchſchnittlich 40/000 Tonnen im 
Jahr. Die Burchſchnitts-Ausfuhr von Wolle war 1060000 * 
Pfund, — Die bänifchen Infeln in Weftindien find für den 
Handel bed Mutterlandes befonders durch bie Buders Pro: 
duetion jener Golonieen wichtig ; während 1821 — 1830 kamen 
jährlih nur 7900 Käffer (circa 8 Millionen Pfund) nach Kos 
penhagen, dagegen aber auch viel nach ——— und die 
Ausfuhr nach Nordamerika nahm immermehr zu. Der Handel 
mit Nord- und Suͤdamerika behielt während jenes Beits 
raumes feinen Gang; jährlich kamen von daher allein nach der 
Hauptftabt 31 Schiffe im Durchſchnitt. Der Handel mit Nors 
wegen in ebenderfelben Periode war, wie immer, fehr leb⸗ 
haft, da daffelbe noch fortwährend einen großen Theil feines 
Bedarfs an Getreide und Fettwaaren von Dänemark bezieht ; 
nad Kopenhagen kamen im Durchſchnitt jaͤhrlich 225 norwegis 
ſche Schiffe. Der isländifche Handel hat zugenommen und 
erweitert fi immermehr, die Production der Infel wirb grö- 
Ser, und die Verſendung von Fifchen u, f. w. direct von Js⸗ 
land nad) dem mittelländifchen Meere ift anfehnlidh. Der Hans 
del nach Grönland und den Far-Oer ift ebenfalls gut. 

Skhifffahrt. (3u 1.479.) Im Jahre 1830 kamen zu⸗ 
fammen 4029 Schiffe mit 115’440 Gommerz = Laften in ausläns 
bifhen Häfen an, bie meiften davon in den Häfen ber Rordſee 
(2356 Schiffe). Die Schifffahrt Hat etwas abgenommen, doch 
nicht bedeutend, und nach und von der Hauptftabt hat fie feit 
1820 fogar zugenor:men. Die Schifffahrt zwifchen ben Pros 
vinzen und der Hauptftabt hat bedeutend zugenommen, ebenfo 
ift die Babrt burch den Sund, ben holfteinifhen Ganal und 
durch die Belte fehr lebhaft. Die Anzahl ber Kauffahrteifchiffe 
in den dänifchen Staaten belief fi im Jahre 1829 auf 3691, 
von 62'480 Gommerz=taften Tonnengehalt. (Vergl. Rathans 
fon, Dänemarks Handel, Schifffahrt ꝛc. Kopenhagen, 1832.) 

Die Einfuhr des Landes befteht hauptfäcdhlich in Golos 
nialwaaren, Wein, Salz, leinenen, baummollenen, feibenen 
und feinen wollenen Manufacturwaaren, in Metallen, Stahl: 
und Eifenwaaren, kurzen Waaren, Do Porzellan, Glas zc. 

Zölle. Das neue Zollgefeg von 1835 verminderte die vor⸗ 
ber fehr —* Zollſaͤtze zum größten Theil; daſſelbe geftattet 
die Ausfuhr ber meiſten Rohwaaren, den Lumpenzucker und eis 
nige wefentliche Ergeugniffe bes Aderbaues und ber Viehzucht 
(Flache, Wolle, date) ausgenommen, welche legteren leider 
immer noch einen ſehr hohen Ausfuhrzoll bezahlen. Der Durch⸗ 
gangszoll, früher ebenfalls fehr druͤckend, ift auch bebeutend 
herabgefegt worben, ber Verkehr zwifchen ben dänifchen Pros 
vinzen und ben Herzogthuͤmern aber ganz freigegeben, von 
welcher Anordnung nur die Baummollmaaren (melde ſtem⸗ 
pelpflichtig find), Spirituofen und die finnifchen Holzwaaren 
ausgenommen find, — Ueber ben fo läftigen und unbilligen 
sun an fehe man die gleichlautenden befondern Artikel 
. und U. 


$elbmaß. (Zu I. “1 Ueber bad Hartlorn leſe man 
den gleichlautenden Artikel I. nah. Die ehemalige Land» 
Eintheilung beftand in Mark Goldes und Mark Gil: 
bers Ländereien, d. h. in Stüden Landes, welche nach dem 
damaligen Preife eine Mark Goldes ober 8 Markt Gilbers 
werth gefchägt wurden. Nach biefem Maßftabe wurden bie 
Steuern erhoben und die Kriegsrüftung beftimmt. Als in ber 

olge ber Abel mehr Gewalt an ſich riß und bie genge Laft ber 

teuern auf bie Binsbauern wie, flug man bie Ländereien 

“ 


’ 
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zu Hartlorn an. Roggen und Gerfte wurben Hartlorn ges 
nannt. Die Abgaben ober Lanbfteuern «eines Bauernhofes zu 
beftimmen, berechnete man, wie viel Korn jeber Art er füen 
koͤnnte, und von dieſer Ausfaat wurbe jede Tonne Roggen ober 
Gerfte für zwei Scheffel Hartlorn, jede Tonne Hafer für einen 
Scheffel Hartlorn zc. gerechnet. Auch bie Wieſen wurben auf 
Hartkorn reducirt; Schweine, Butter, Salz, Honig, Fiſche 
und eine große Menge andrer Producte ebenfalls, Auf biefe 
Weife beftimmte man den Werth des Hofes zu fo und fo viel 
Tonnen Hartkorn, db. h. er war einer gewiffen Anzahl Tonnen 
Roggen ober Gerfte (harten Korns) an Werth gleih. Die 
Abgaben oder den Landzins, welden der Gutöbefiger von 
feinen Bauern erhob, rebucirte man gleichfalls auf den Werth 
an Hartlorn oder hartem Korn. Diefe Berechnungen waren 
aber weitläufig, verwidelt und ungleih, und es war baher 
für die Landwirthſchaft ſowohl, als für bas Steuerwefen, von 
großer Wichtigkeit, 2 eine Xenderung zu bewirken und 
eine allgemeine neue Xusmeffung des Landes, verbunden mit 
ber Zaration ber Ländereien, zu veranftalten. Auf Befehl Kb: 
nig Chriſtian's des Künften wurde hiermit 1681 der Anfang 
gemacht, und dies Gefchäft 1690 beendigt, Man berechnete 
zuvörberft eine Tonne Ausfaat zu 14'000 Quadrat » Ellen, 
und machte demmaͤchſt einen Unterſchied zwifchen gutem, mits 
telmäßigem, rauhem und fchlechtem Boden, Diefe vier Klaf: 
fen galten für die Stifte Seeland und Fyen, unb es warb 
feftgefegt, welche Arten von Boben zu jeder Klaffe gehdren, 
und ein wie großes Flaͤchenmaß von jeder Klaffe das Ideal 
ausmachen follte, welches man eine Tonne Hartkorn 
nannte. Eben fo beredynete man Wiefenland und Walbung 
u Hartkorn nach beftimmten Regeln. In Iütland war bas 

erfahren etwas von bem obigen abweichend, indem man 
bafelbft den Boben in fechs Klaffen theilte: beften, guten, 
mittelmäßigen, rauhen, ſchlechten und fchlechteften. Weberall 
nahm man bei ber Berechnung auch auf das nöthige Bradıs 
liegen ber Aeder Rüdfiht. — Die Tonne Hartforn wirb 
in 8 Schipp a 4 Fierbinglar a 3 Albus eingetheilt; man f. 
übrigens d. Art. Hartkorn, II 


Finanzen. (Zu I. 479.) Dem im März 1839 bekannt 
emadhten Finangbericht für das Jahr 1837 zufolge, haben 
n biefem letztern Jahre die Einnahmen im Ganzen 
14'257'183 Reichsbankthaler 434 Schill. die Ausgaben 
14’057'278 Reichsbankthaler 14 Schill. betragen, fo daß fich 
ein Ueberſchuß von 199905 Reichs bankthalern 294 Schill. 
ergibt, um welchen bie Einnahme die Ausgabe überftiegen hat. 
Mit Rüdfiht auf die Veränderung in ben Activis, auf das 
Reftantenmweien und den Schuldenabtrag berechnet der Bes 
richt aber eine wahre Finangslieberbilang für 1837 von 
615'294 Reichsbankthalern 4 ill. Die Einnahme von 1837 
überftieg die von 1836 um 550023 Rbthlr. 56 Schill., und 
die Ausgabe war geringer 199698 Rbthlr. 22 Schill, Die 
Bilanz; von 1837 Bat ch gegen 1836 ar im Ganzen, 
mit Beziehung auf bie Reftantenverhältniffe, um 921082 
Rbthlr. 20 Schill, und gegen 1835 um 942417 Rbthlr. 684 
Schill.z gegen bie caleulatorifhe Kinanzüberfiht aber fogar 
um 1’005'294 Rbthlr. 4 Schill. — Die Staatsfhuld 
belief fih am 1. Ianuar 1837 auf 124580979 Reihsbants 
thaler 424 Schill. Silber und 2’527’936 Reichsbankthaler 
6 Schill, Zettel; bavon find im Laufe jenes Jahres ges 
tilgt worden: 1’103’162 Rbthlr. 36 Schill. Silber und 
254 441 Rbthlr. 64 Schill, Zettel. Die Activomaffe bes 
ftand zu Anfang 1837 aus 17’978'793 Rbthir. 894 Schill. 
Silber und 637'805 Rbthr. 73 Schill. Zettel; bavon find 
im Laufe bes erwähnten Jahres abgefhrieben worben: 
697’460 Rothlr. 394 Schill. Silber und 30/477 Rbthlr. 944 
Shi. Zettel, 


Bank, Ueber die aus ber ehemaligen Reichsbank i. 3. 
1818 hervorgegangene Nationalbank haben wir bereits 
unter b. Art. Banken, I. 78 flg., das Wefentliche mitge: 
theilt, haben aber hier noch einiges Wichtige zu berichten. — 
Die Nationalbant begann ihre Wirkfamkleit am 1. Auguft 
1818, Zur Erreihung ihres Hauptzwedes, auf bie Befefti- 
und Sicherung des Gelbmwefens im Lande hinzuwirken, 
ol fie gefegmäßig 1) fidh beftreben, durch alle in ihrer Macht 
ftchenden Mittel, den Paris Werth ber von ber Reichsbank 
übernommenen Reichsbankzettel und =» Beichen zu fordern und 
& erhalten; — 2) einen Fond von baarem Silber in Münze 

arren ober Banco zu fammeln und aufzubewahren, dur 
welchen fie die circullrenden Zettel in ihrem Werthe erhalten 
kann, und auf welchen fie Anmweifungen und Zettel grünben 
Bann, bie auf Verlangen gegen Silber eingewechfelt werben ; 
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alles dies, damit das baare Silber ober Bankzettel, bie auf 
Verlangen gegen Silber eingelbſt werben koͤnnen, ba 
lihft das einzige Zahlungsmittel im Lande werden. — Die 
Baht ber Bankt-Actionäre kann gegenwärtig auf ungefähr 
82'000 ——— werben, und der Grundfond foll 8200000 
Reichsbankthaler nicht uͤberſteigen. Jene 82'000 Actionaͤre 
—— nach ber Octroi, welche die Gründung ber Rational: 
ank verorbnete, das Recht auf eine Ausbeute, fobald baares 
Silber und bie Zettel ber Bank, die auf Anforbern gegen 
Silber eingewechfelt werben, bas einzige gangbare gefegtiche 
Bahlungsmittel bes Landes geworben find. Der Zeitpunkt, zu 
weichem die Bank im Stande fein wird, ihre Zettel für rea- 
lifabel zu erfiären, beruht narürlih auf ber Größe bes Sil⸗ 
bercapitald der Bank. Da die Bank aber im 3. 1837 ſchea 
über 44 Millionen Reichsbankthaler beſaß, wenn bie Gum: 
men mitgerechnet werben, welche für die 1835 und 1836 eins 
gezogenen Zettel angefchafft wurben, unb dba dies Gapital nad 
der jegigen Stellung ber Bank von Jahr zu Jahr bedeutend 
vermehrt werben muß, fo kann bie Zeit wohl nicht mebr fern 
fein, wo bie Zettel für realifabel erflärt werben und bie Actie⸗ 
näre einer Ausbeute berechtigt find, (Nach Nathanſon.) — 
Der Cours ber Bankzettel ift ein doppelter: 1) ber buch 
ben Geldverkehr erzeugte, wie er im Gourszettel notirt 
wird, 2) ber QDuartaleours, wie ihn die Regierung be 
ftimmt und alle 3 Monate neu vegulirt und publicirt, ober 
berjenige Preis, zu welchem in den dffentlidhen Gaffen bie 
Bettel angenommen werben. Diefer Quartalcours, zuerft auf 
375, b. b. 375 Reihsbanktthaler in Betteln für 10 
Specieöthalern (zu 2 Reichsbankthalern) in Silber, 
feftgefegt, hob fich mehr und mehr, und ift feit längerer Zeit 
(feit Ende 1835) zu 200 Procent ober pari beflimmt (da 2 
Reichsbankthaler — 1 Specieöthaler), wie auch gegenwärtig 
ber gemeine Preis biefes Papiergelbes im Courszettel notirt 
wird. — Eine Folge biefer ünfigen Umftände war bie uns 
term 29. September 1837 erfolgte Bekanntmachung der dir 
nifhen Kanzlei, „daß, in Uebereinftimmung mit dem konig⸗ 
lien Befehle vom 6. April 1813, bas beftändige Gomitk 
zur Beftimmung des Quartalcourſes bie Zettel dem Silber 
wieder ganz gleidhftellt, fo daß 100 Species — 200 Reiche: 
bantthalern in Betteln find,’ 

Kräbenaugen, ſ. Brehnüffe, I. 161. 

Krakau. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 480. 

Krakau, die ehemals zum Königreich Polen gebbrise 
2 tftabt des gleichnamigen Freiftaates, welcher in einem 

ebiete von 204 Duadratmeilen 140’000 Einwohner zablt 
und unter bem Ecuse ber ihn umgrenzenden Staaten Ruß: 
land, Defterreih und Preußen fteht, liegt am linken Ufer der 
Weichſel Da —* 7 Meilen weiter aufwärts [hiffbar it), 
ift durch eine Floßbrüde mit der auf bem andern Ufer gelegt⸗ 
nen bdfterreihifchen Stabt Pobgorze in Galizien verbunden, 
und hat nach den dffentlichen Eiften er Jahre 1837) 32'000 
Einwohner, worunter 12'000 (polniſche) Juden, melde die 
auf einer Infel der Weichfel erbaute, mit Krakau durch eine 
Brüde verbundene Stabt Kazimierg bewohnen. Die Stadt 
ift regelmäßig in der Geftalt eines Adlers gebaut. Ihre früs 
ber wichtigen Fabriken liegen in Verfall und der Handel, 
welcher ehemals fehr beträchtlich war, hat burd die Einſchlie⸗ 
Bung ber Grenzen von Seiten ihrer Schugmädte einen toͤdt⸗ 
lihen Stoß erhalten. Die Ausfuhr erftredt fi auf Erzeug⸗ 
niffe des Landes, als: Getreide aller Art, befonders: Weir 
zen, Roggen, Kleefaat u. Rappsfaat; Pferdes, Ochfen, Kube 
und Kalbehäute, Roßhaare, Schreibs und Bettfebern, Has 
dern, Wade, Talg, Pottafche, Alaun, Schwefel, Zink (wor 
von jährlich circa 60’000 Gentner producirt werden). 

Münzen. (Zufag.) Die Eintheilung des Grofhens 
in 18 Pfennige kommt nicht in Anwendung (aud in Polen 
ber Regel nach nicht). 

Seit 1835 prägt ber Freiftaat eigene Münzen, 
und zwar bis jegt nur in Silber und Billon, ganz im Zahl: 
werth der polnifchen, fo daß 86/688 Gulden eine chin. Mark 
fein Silber betragen, und ber Werth eines Gulbens 4 Sur. 
10,75 Pf. preuß. Cour. ift. Die wirklichen Münzen Kre— 
kaü's find folgende: ö 

In Silber: Gulden, 133 Loth fein. — Künftig wehl 
auch 2= und 5 =» Guldenftüde. 

Silberfheidemünge. GStüde zu 10 und zu 5 
Groszy oder Groſchen, im Gehalt und Gewicht der neuen 
polniſchen. 

Der preußiſche Thaler gilt 6 poln. Gulden, ber 
Gonventions:Gulden 4 poln. Gulden, mit mebr ober 
weniger Agio, welches bei erem oft bis 3 Procent, bei 
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Letzterem 5 und 7 Procent beträgt. — Am haͤuſigſten kommen 
jedoch die polnifchen Münzforten vor, — 2 preuf. Pfenn. 
redinet man — 1 poln. Kupfergroſchen, wonach 160 Pfenn. 
oder 5 Silbergr. — 1 poln. Gulden. 


Eourszettel von Krakau. 


mehr oder weniger 


Amfterbam, 2 Monate dato|1464|Thaler à 6 polnifche Gulden 
für 250 Gulden niederl. 


Courant. 
Hamburg, 2 = = |156 EChaler a 6 poln. Gulden für 


300 Mark Banco, 
London, 3 = = | 42}ipoln. Gulden für 1 Pfund 
Sterling. 
Berlin, 2 s = 1102411 Thlr. a 6 poln. Gulden für 
Breslau, 2 ⸗ ⸗1029 100 Thlr. preuß. Cour. 
Leipzig, nach Sidt.......102 Thaler a 6 poln. Gulden für 
100 Thlr. Wechfelzahlung. 
Paris, 2 Monate dato....)510 poln. Gulden für300 Krancs, 
Barfhau, 2 Monate dato) 99; poln. Gulden in Krakau für 
in poln. Gulben in Bar: 
au. 


Wien u. Broby, 2 Mos 

UT U | 1. 107 Thaler a 6 poln. Gulden für 

100 Thlr. Convent.⸗ Cou⸗ 

rant, wobei aber feftfte- 

hend ein Gonventionsthas 

lee —8 poln. Gulden ges 
rechnet wird, 


Gourfe ber Geldforten (zu I. 481). 
r ober weniger 


Golbmünzen. Guld. Grofchen. 
Friedrichsd'or und andere beutfche Piſto— 
J das Stuͤck 35 3 
Holland. Ducaten, ſchwere . = : 1 24 
Kaiſerl. ⸗ ⸗ : 1 21 
Ruffifhe Halb-Imperialen zu 5 Rus 
2 ie Sue das Stid Hd — 
Silbermünzen. 


Poln. Gulben...... für jebe 100 Gulden: 1024 
Preußiſch Courant zu 6 Gulden feft, mit 
einem Aufgelbe von. ......... 3 Procent, 
daher notirt zu: 103 ⸗ 
Conventions-Speciesthaler, zu 8 
Gulden feft, mit einem Aufgelde von.... 7 s 
daher notirt zu: 107 ⸗ 


Papiergeld. 


Oeſterreichiſche Banknoten... 
Dies verſteht ſich ganz ebenſo wie beim 
Conventions⸗Speciesthaler, d. h. man rech⸗ 
net feſt 1Conv.⸗Thaler in Banknoten = 

8 Gulden polniſch, und mit 7 Proc. Auf: 

eld. 

a bftiſhe Bank⸗Aſſignationen, für 
jede 100 Aubel.... 


Eourfe der Staatdpapiere 


qnehr ober weniges 
Poln. Schag-Obligatio: 
nen, 1000 Gulden zu5p&t. 
3infen 96+/poln. Buld. baar für 100 Gul⸗ 
den in foldyen Obligationen 
zu 1000 poln. Guld, Renns 


werth das Stüd, 


408|polnifche Gulden baar für ein 
Stüd von 300 poln. Gul- 
ben Rennwerth. 


475lpoln. Guld. baar für eine Ob⸗ 
ligation biefer Anleihe zu 
500 poln. Bulben Renns 


u.......unnn......r 


Poln. Partialstoofe zu 
300 Gulden. . 


Poln. Anleihe von 1835, 
Oblig. zu 500 Bulben...... 


R bbriefe, weis 
Ben Ah 2 Ar Kae 


98+/polnifche Gulden baar für 100 
Gulden in foldyen Pfand 
briefen. 
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Reue Maße und Gewichte, (Zu I. 481.) 


Das Edict vom 7. December 1836 führte neue Maße 
und Gewichte ein, welde auf bas frangdfifche Syftem ges 
gründet find, aber andere Eintheilungen haben, als biefes letz⸗ 
tere. Es find bie folgenden : 

Längenmaße. Der Fuß hat 12 Zoll a 12 Linien. 
Eine halbe Linie ift dem frangöfiichen Millimeter glei, 
fo daß ber neue Fuß — 288 Millimeter oder 0,288 Meter, 


Die Elle ift die Länge von 2 Fuß — 576 Millimeter, 
2. rechnet 100 Erafauer Ellen = 103 Ellen 11,2; Boll in 
arſchau und Polen überhaupt.) Die Klafter hat 6 Fuß. — 
Die Ruthe hat 15 Fuß, wird aber auch in 10 Prencikoͤw, 
100 Lawek und 100 Zoll getheilt. 


Getreide: und Fluͤſſigkeits maß. Die Einheit bei— 
ber Gemäße ift die Quart, melde 96045 franz. Kubikten⸗ 
timetern gleichkommt. 

Getreidemaß ift ber Korzek zu 4 Vierteln à 8 Gars 
nes a 4 Quart, welcher alfo 128 Quart enthält. (Man rech⸗ 
net 100 krakauer Korzek — 96 Korzek 3 Games in Warſchau 
und Polen überhaupt, fo wie — 200 wiener Megen.) 

lüſſigkeits maß ift ber Garnes zu 4 DQuartä 4 
Quartirl, (Man rechnet 100 Erafauer Games — 96 Garneth 
14 Quarticl in Warſchau und Polen überhaupt.) 

Das Handelégewicht beruht auf dem franzdfifchen 
Grammengewidht , indem 44 Bag . Milligramm einem kra⸗ 
tauer Gran gleihfommen. Die Eintheilung ift die folgende: 
1 Gentner bat 4 Stein ober 100 Pfund, ber Stein = 
25 Pfund. — Das Pfund hat 16 Unzen i2 Loth a4 Drach⸗ 
men a 3 Gerupel a 24 Gran a 54 Granilöw. Der Granikoͤw 
ift — 8 Milligramm. — Das Pfund bat demnach 9216 Gran 
und wiegt daher 405504 frangof. Milligramm oder 405,504 
Gramm — 8440,97 holl. As. 

Man rechnet 1 krakauer Gentner von 100 Pfund = 
100 warjchauer oder polnifchen Pfunden, i 

Gold» und Silbergewidt ift die chIn. Mark, 

Kramergewicht heißt an denjenigen Orten, wo für ben 
Großhandel und ben Kleinverfauf verfchiebene Gattungen ober 
Einheiten des Gewichts gelten, das beim legtern (beim Kleins 
handel) gebraͤuchliche. 

Kremmitz, eine ber Älteften Städte Ungams, im bar- 
ſcher Gomitat gelegen, von fieben hohen Bergen on gen. 
mit 5500 Einwohnern. Eben fo viele Menfchen leben in den 
nahen Umgebungen vom Betriebe bed Bergbaues. Die er= 
giebigen Gold» und Bilberbergwerke find von großer Wi 
tigkeit, und bie ehemals in bebeutender Anzahl in ber bi 
gen Hauptmünze ausgeprägten Eremniger Ducaten find 
allgemein befannt, In der Umgegend wird Viehzucht und 
Flachsbau betrieben; auch die Gerbereien und Papiermühlen 
von Kremnig, fo wie eine Bitriolfabrit, find erwaͤhnens⸗ 
werth. — Rehnungsarten ıc. wie Preßburg. 

Kreuzen. Diefer Ausdrud ber Schifffahrt bedeutet: 
eine Zeit lang auf einer Strede von 20 bis 30 Meilen ums 

erfahren, um Schiffen aufzulauern, Kaper und Schleichhaͤnd⸗ 
er fern zu halten ober aufzubringen , bie Zufuhr abzufchneis 
ben und bie Bewegungen ber —* u beobachten. Die 
kreuzenden Schiffe ſperren die Haͤfen, ſichern vor feindlichen 
Landungen und ſuchen uͤberhaupt den ankommenden Schiffen, 
wenn dieſe als feindlich zu betrachten find, moͤglichſten Nach⸗ 
theil zuzufuͤgen. 

ei ‚Arie heißt im Stockfiſchhandel eine Anzahl von 180 

Kroatien, Groatien, bas ungarifche Königreich, ſ. 
Siume und Agram, 1. 

Kronentbaler. Wir haben zu bem gleichlautenden Ars 
titel I. 483 zwei Drudfehler zu verbeffern, indem Zeile 19 
von oben bad Wort ‚„‚nur’’ wegfallen, unb es Beile 25 von 
oben ftatt ‚1 Gulden 42 &£r.’’ heißen muß: „2 Gulden 42 
&r.,'! — was wir abzuändern bitten. 

Kübel. — Zufag zu bief. Art. I. 484. 

Der Kübel ift auch ein Maß, womit auf ben Märkten 
Ir Peſth die Knoppern gemeffen werden, im Inhalt von 

84,2 franz. Liter, 

Küftenbewahrer, ein ——*—— Kriegsſchiff, wel⸗ 
ches zum Kreuzen gegen Scleihhändler und feindliche Fahr⸗ 
zeuge bient, um die Küfte dagegen zu ſchuͤtzen. 

KAuff, Kufffhiff, Kufe, ein Fahrzeug mit einem 
großen nu einem Beinen Befahnmafte, Riederfachfen ge⸗ 
braͤuchlich. 








wohl Schreib«, Zeichen und Materbebürfnifie ac. @ieje Az 
titel en an den verfchiedenften Orten gemacht; body * 
nen ſich mandje Gegenden in gewiſſen Zweigen dieſer dur 
ftrie befonders aus. Bei Gegenftänden, deren, Form von der 
Mode abhängig ift, geben in der Regel bie größern Refidenze 
ftädte, als Paris, London, Wien, Berlin, ben Ton an. Ber: 
lin liefert jeht * lich ſchoͤn die feinen gran als 
ler Art. In ber Am werben zu Genf, Reufhatel und 
Umgegenb, fo wie in den daran grenzenden fran dfifchen Orten 
—— — in großer Quantität gearbeitet. 

m Ganton Reufchatel follen ſich gegen 20'000 Ar eiter mit 
diefem Induſtriezweige beſchaͤftigen. In den Bijouteriewaaren 
find Hanau, Pforzheim, Schwäbifhgemänd und Paris als ber 
ers wichtig zu nennen. Brieftaſchen und bergl. US of 
ienbach befonders fhön, ladirte Blehiwaaren Braunſchweig . 
Unftreitig der wichtigfte Sig der Fabrication der feinen Eiſen⸗, 
Stahl⸗, Meſſing⸗ und dergl. Waaren find einige Orte in Eng⸗ 
land Birmingham und Sheffield, Steven 
fon fhägte (im 3. 1815) ben Werth ber in England verfertigs 
ten Eifenwaaren auf 10 Mill. Pfd. Sterl. und bie dadurch 
befchaftigten Arbeiter auf 200000. Den Werth der ner 
und Kupferwaaren fchägt derſelbe Schriftfteller auf 3 ill, 
Dfb. Sterl., und 50'000 Menfchen follen dabei Bef Aftigung 
finden, außerdem werden für 4 Mill, Pfd. Sterl. ablerne, 
fattirte und andere kurze Waaren 7* durch 70000 Ar⸗ 
eiter. Der Gentralp ber engliſchen Metallwaarenfabri- 
cation ift Sheffield mit feinen Umgebungen, woſelbſt mehrere 
ſolcher Fabriken von großer Ausdehnung ganz dem Factorie⸗ 
Spfteme gemäß eingerichtet find, indem alle einzelnen Theile 
in stoßen Quantitäten mit Majchinen verfertigt und ſaͤmmt⸗ 
liche Anlagen, Dreherein, Walgmühlen, Schleifereien zc. in 
einem. großen Gebäude vereinigt mit einer oder zwei maͤchti⸗ 
gen ey inen in Bewegung gefegt werben. Nur als 
lein die Schleiffteine, welche in den untern Räumen ſolcher 


2. u au ae 


drigen Artikel als cin Zeiygen ⏑ An 
(den Gel, wie dies meift bie inange und Bollbeamten dis 
en, möchte man fehr in Zweifel ziehen, denn bei dem zanc 
menben — der Vute und Modeſucht in den 
und unbemitteltern Ständen iſt viel auf Rechnung line 
Agentien zu ſchreiben. 










@abberboot, ein Boot mit acht bis zwölf J 
baͤnken. * 
der 
de 


Sadungs: Gertificat, eine Bein 
keit, dafı die Ladung eines betreffenden 
enthum fei, und ſich feine Kriegscontrebande AR 
de. Die Schiffe bedürfen einer ſolchen Urkunde in hie 
rifhen Beiten, Können biefelbe aber nur erft bann 
wenn ber —— der Ladung jene Umſtaͤnde duch 
nen Eid bekraͤftigt hat. 4 
Ladungs-Manifeſt, ſ. Manifeſt, I 362. gi 
Längenmafie, f. Mage und Gewidts, I. * 
Lärcheuſchwamm, ſ. eechenfäwennk r 
2a Gnayra. — Zuſatz zu bief. Art, I. 3 
Die Producte der Repubiit Venezuela er 
Art. Golumbien, I. 253, angezeigt. Zu 
red 1839 waren in Garaecas Kamceele aus den 
feln angelommen, um in Venezuela acclim 
ein früherer Verſuch mißlang, da dieſe Thiere den 
—* —— verfichen, we vor — 
uba und t i T u . 
Portorico ift be ati Fr 


Die Einfuhr Venezuela vom 1. “ 
1838 betrug an Werth 3'055‘436 Pefos — —— 
*8 
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fuhr während beffelbın Zeitraumes 426817 


Labore. — Zuſatz zu dief. Art. I. 49, 
— velting dt Gem 


if, Moefrast Ann An vem Binde abgewandt 
ift. Leeſegel find bloße Geitenan aͤte ber gerobhnlichen Se⸗ 
gel; fie werben an Stangen befeftigt, welche an ber gewbhn⸗ 
lien Raa mit Ringen und eifernen Schiebern ch heraue⸗ 
ſchieben laſſen. Leewürte bedeutet: nach der bein Winde 
abgewandten Seite hin, 


Leggen oder Reggeanftalten heißen im Koͤnigrelche 
Hannover bie Schauanftalten für Leinengarn und für die Reis 
nengewebe. Das Verfahren auf den Leggen iſt folgendes ı 
Das zur Legge gebrachte Flachs· oder Halbfladhsfeinen (in Ras 
lenberg, Grubenbagen u. Göttingen gewöhntidh gebleicht, im 
Hoyafden u. Lüneburgfchen nicht) wird zuerft emeffen, dann 
fabritmäßig, sufammengelegt oder gerollt, elaffifieirt und tar 
xirt, numerirt (mit No. 0—5 oder, wenn es bie vorgeſchrie⸗ 
bene Breite nicht hat, mit 8. B., Schmal-Banb) und end» 
lich gefternpelt nach dem Namen des Eeggeorts und der Ellens 
zahl. Der Verkauf gefchieht fodann fat allgemein auf ber 
Legge, nicht aber am die fegge, und es fteht den Ei enthüs 
mem frei, wenn ihnen das Gebot nicht binfänglich Meint, 
bas Leinen zurüd zu nehmen, — Der Leinenau auf geschieht 
dort theils durch die Leinenhaͤndler ferbft, theild durch von 
benfelben beftellte Auftäufer. Ein etwa geleifteter Vorſchuß 
verfchafft biefen entweber gar kein Recht auf bas Leinen, ober 
(wie im Osnabruͤckſchen) hoͤchſtens bis zu der Summe von 10 
Ihlen, — Das bei den Leggen angeftellte Dienftperfonal bes 


re hr en jmd und die jährlich 10’928’000 Kupien eintragen ; fo 
hähte man fehe in Zweifel nm, bank? dap die Zotalfumme der Reffoureen des Staats jährlich 
 Umfichgreifen der ugs um Badia 2578097500 Nupien (ungefähr 15 Millionen Thaler) beträgt. 
abemitteltern Gtänden iR sid ER Diefe Summe ift nieht fehr verfchieden von der, welche die 
eu zu Schreiben. Provinz Labore in der bluͤhendſten Zeit ber Herrſchaft des Mos 
’ guls eintrug, und obgleich fie gegenwärtig nicht fo reich ift 
= he ß a ber a ae ei biefen 
: —X tt. 11.) für dieſen Ausfail. Rundfcit gh bat jeit vielen 

bberbont, tin Boet mit a HP Jahren Schäge angehäuft und fie befonders in ber Feſtung Do: 
. . ine Biking! vindhgur, die er gebaut hat und immer im beften Zuſtand er⸗ 
adunge + Gertificat, ea gain bält, aufgchäuft. Kapitän Murray ſchlaͤgt fie nach den beften 
af bie Babung eine betreffende PT n Rachrichten, bie er erhalten Tonnte, bie aber nat rlich immer 
m fei, umd fi keine Krsgit * ſehr unvollkommen find, auf 10 Millionen Pfund Sterling in 
Die Schiffe bedürfen einer hide ge Gold, Jumelen, Pferden und Elephanten an. Einige ſchlagen 
zeiten, Eonmen Diefelbe le fie weit höher an, allein Schaͤtungen biefer Art werben faft 
ser Gigenchämer der aan er immer übertrieben. — Rundſchit Singh's größte Fehler beftchen 
A —* dat. „ In ber Abweſenheit besjenigen Geiſtes, der das Einzelne auf 
Elke nifeft, i. ganiſtale das Allgemeine zurüdführen und ein Spftem daraus bilden 
anr urilt kann; in dem Mangel an Intelligenz, ber eine Folge feiner 

z Keßt fü dernachläffigten Erziehung und der früheren Abwefenheit gebil⸗ 
srchenfchmamm, f. dad"! „ deter Männer, mit denen er hätte umgeben fonnen, ift; und 
wi — Zufag ja he. | ® Darin fiegen bie Gründe, warum Rundfchit kein feftes Suftem 
a Gnayra. dur Rat FPT, und feine Inftitutionen ar .nden Eonnte, auf welche ſich bie 
it pra 253, gas © Dauer des von ihm gef affenen Reiches hätte bauen laffen, 


































olumbitk, ka” wenn er im Verlauf der Zeit von der Scene abgetreten jein | fteht aus Infpectoren (welche die Aufficht über die Leagen eis 

39 warn in * — wird. Bar . ner - —— a. were — und * 
kommen, UM E : ‚ richte über den Zuftand des Leinengewerbes erftatten müffen 

. ci Bertady mihtang, N © igle, f. ’Xigte, 1. 11. Erggemeiftern und Leggedienern. — Am Schluffe bes Jahres 


R ar 1 —* * 
oce perchin, win Yen! P La Mar (früher Gobija), ein um Ein und Ausfuhr 
338 iR dr dan * hafen der ſuͤbameritaniſchen Repuͤbiu olivia erklaͤrtes Dorf, 
gung Benzgarlad MM 1. rr Im Departement Potofi, 
eh “n Kırid za Pie QDaumbabın. .. L,. mm. v1. Pa RAR 


1837 waren 38 Haupts und ri im Königreiche 
Hannover vorhanden, fämmtlih vom Ötaate in's Reben atz 
rufen, An Leinwand aller Art wurben auf benfelben armelfen 


Leggen 


b) im Luͤneburgiſchen, laut ber Bekanntmachung vom 27. 
Aug. 1829, für Leinen von: 
über 36 Gänge, a 10 Ellen 
2A—36 = ai0 = 
Halbleinen, a 10 Ellen......... — 
ein Stuͤck Heden......... 
e) in der Grafſchaft Hoya für: 
das Schock Blächfen.zuunesunenn aannsenoner 
‚ ⸗ albflaͤchſen..... 1 : 
d) in der Graffhaft Diepholz, außer Lemfoͤrde: 
ei ein Pr 60 Ellen.... 1 g®r. 4 Pfenn, 
Halbflächfen ober Heben, 5 Ellen........ 1 = 
e) im Fuͤrſtenthum Osnabruͤck: 
1) auf den alten Leggen, nach ber Legge-Ordnung v. 
21. Mai 1816: 
für 75 Ellen und mehr.zunsenenseenneneens 
unter 75 Ellen und mehr. 3 = 
2) auf ben Leggen zu Ankum und Quadenbrüd: 
für 1 Stüd von 50— 60 osnabr, Ellen 2 gGr. 


Der Einfluß ber Leggen auf die Quantität bes für 
den auswärtigen Handel producirten Leinens ift ein günftiger 
—— „ wie ſchon bie obige Ueberſicht der 1830—37 zur 

egge gebrachten Waaren nachweiſt. Ein Beweis für bie 
qualitative Werbefferung liegt barin, baß im I. 1837 bie 
ur Legge gelommenen Leinen, troß eines Minus von 500/138 

len gegen das vorhergegangene Sahr biefe Leinen (ungeadh« 
tet der vielen mercantiliichen Unfälle) ein Plus von 24683 
Thlr. am Werthbetrage lieferten. 

Die Gründe, welde man für bie Einführung ber 
Leggen, in benjenigen Staaten, wo fie noch nicht beftehen, 
anführen kann, find folgende: 

a) bie im Lande für ben auswärtigen Debit verfertigten 
Leinen dem Grforberniffe des Handels völlig gemäß einzurich⸗ 
ten, und bie Weberei und Güte derſelben möglichft zu verbef: 
fern, um ſowohl hierdurch, ald au 

b) durch das angeorbnete Meffen und Stem rt ein 
rebit un 





Leinen benfelben im Auslande einen vermehrten 
ſtets fihern Abſatz zu verſchaffen; 

e) auf der Legge eine Concurrenz von Käufern und Abs 
nehmern aus ber wien Hand zu veranlaffen, um für den Bas 
bricanten moͤglichſt angemeffene Preife zu halten. 

d) Sie find ein Mittel zur fteten Beobachtung bes Zus 
ftandes, fowohl der Babrication als des Handels mit Garn 
und Leinen. 

2 Sie geben Veranlaſſung die Spinner und Weber auf 
bie Mängel ihres Fabricats, ihrer Werkzeuge und ihres Vers 
fahrens aufmerkfam zu maden; fie eines Beffern zu belehren, 

+ B. durch Vorzeigen eines guten Spinnrads, tuͤchtiger We: 
eblätter u. f. w. 

f) Sie verſchaffen eine paffende Gelegenheit, auf wirk 
fame Weife, durdy Prämien, Lob, Bergleihungen, Tadel u. 
f. w. ben Trieb des Befferarbeitens zu weden und zu nähren. 

Wir wollen nun aber auch diejenigen Gründe —— 
welche gegen bie Einrichtung ber Schauanſtalten angeführt 
werben könnten. Man fagt nämlich: 

a) bie Induftrie bebürfe derfelben nur in der Per 
riobe ihrer Entwidelung, um eine gewiffe Ordnung 
und Uebereinftimmung heroorzurufen ; fpäter lege eine foldhe 
Aufſicht derfelben Läftige Feſſeln an; 

b) jeber Babricant, ber feinen Vortheil verftehe, 
— * ſelbſt die ſtrengſte freiwillige Schau uͤber ſeine Waaren 

alten; 

0) ber biefige Leinenhändler, welcher vom Weber rohes 
Leinen kauft, um foldhes zur Verſendung zu appretiren, werde 
baffelbe einer —— Durdficht unterwerfen, als ber 
vom Staate beftellte Beſchauer; 

d) die Schau vor ber Bleiche ober Appretur gebe keine 
Garantie für bad richtige Maß der Waare; nach der Appres 
3 könne bie Beſichtigung ohne Schaden nicht mehr Statt 

en; 

e) die Schauanftalten erreichten einen ihrer widhtigften 
Zwecke, „die Erleichterung bes überfeeifchen a... durch Bes 

laubigung ber Waare’’ nicht mehr, feitdem z. B. in Irland 

ie biefigen Leinen ähnlich, aber von geringerer Güte nadıge: 
ahmt werben und feitbem man z. B. in Hamburg und Bre: 
men ws erlaubt bie Zeichen der bannoverfchen Leggen nach— 
zumachen ; 

f) durch den Weg ber Legge habe der Weber einen uns 
noͤthigen —— ſo wie gleichfalls 

8) durch Bezahlung des Leggegeides eine für ihn druͤ⸗ 
dende Ausgabe; 


— 90 — 


Legger 


h) als durchaus überflüffig ftellten bie Leggen fidh ker, 
wo nur feinen von FR verfhiebener Breite umd mur für den 
inlaͤndiſchen Gebrauch gewebt würden; 

i) nachtheilig felbft würde diefe Einrichtung allenthalten 
wirken, wo wenig Käufer ober wenig KRaufconcurreng auf im 
Leggen ſich fanden, weil dort bie Weber fich jeden Preis mie 
ben gefallen laffen müffen ; 

) unbere&enbaren Schaden aber Eönnten bie ragen: 
ftalten bringen, wenn bie Officianten nadjläffig mäßen ode 
fehlerhaft numerirten ; namentlich auf ſchlechtere ität ohne 
Gleichmaͤßigkeit eine beffere Rummer ſehten, oder nicht gen 
unterfucdhten, ob etwa die Stüde in ber Mitte von fhleht: 
rer Befchaffenheit als an den Enben find, weil badurd bi 
Waare deö ganzen Diftrietö in Verru .. 

Die fih auf die Beauffihtigung ber keinengat 
VBerfertigung und ben Hanbel mit Leinengarn m 
3mwirn beziehenden Vorſchriften, find nicht in allen Pr 
vinzen des Königreich Hannover gleichmäßig, jedoch findn 
fi) in den meiften Landestheilen die Beftimmungen, daf 

1) der Haöpel eine gewiffe Groͤße — im le: 
fange), das Gebind ftets eine beflimmte Anzahl Fire 
1 und das Stüd ober Lop eine übereinftimmende au 

10) Gebinde haben fol (bei Zwirn in DOftfriesland 1}: 

bannov, Ellen im Umfange und 60 Bind zu 10 Kate) 

2) nur geaichte (mit obrigkeitlichem Stempel verfchen:) da 
— gebraucht werden duͤrfen; 

3) Bifitationen zur Auffindung falſcher Haspeln und unrid 
tigen Garns gefchehen follen ; 

4) nit Garn von verfchiebener Güte durcheinander acht 
pelt werben barf; 

5) die Garnhaͤndler für beffen richtige * ften und uf 
bie —— Zahl der Gebinde und Fäden moͤglih 
Acht haben müffen ; 

6) bei Garnverfendungen bas inlaͤndiſche und ausländid: 
Garn gefchieben und auch nach feiner Länge und Gin 
getrennt bleiben und verſchieden gezeichnet werben fol; 

7) das Xuflaufen und ber Handel mit Gam nur nad) vor 

ängiger Beeibigung auf die beshalb beftchenden Bon 

fähriften zu geftatten ift; 

8) Hauswirthe und deren Frauen für ihre Kinder und kern 
verantwortlich find, 

Eine genaue Beauffihtigung bes Verkehrs mit Gun 
durch eigentlihese Schauen beffelben, findet nur am eiziga 
Drten ftatt, 

Die VBorfchriften über bie Werfertigung leinener Gemiht 
und den Handel mit Leinen find in ben einzelnen kegge 
Ordnungen enthalten”). Deren gemeinfchaftlicer Inhalt 
hauptſaͤchlich ift, daß 

a) in einem namhaft gemachten Bezirke es Niemand aa 
tet ift, fein verfertigtes Leinen zu verkaufen, chat dal 
felbe vorher nach ber Legge zu bringen, um foldet de 
ſelbſt meffen und zeichnen zu laffen (man kann jeded nı% 
einer beliebigen Legge geben) ; F 

b) VBorſchriften ertheilt werben, hinſichtlich der Gänsut 
für die Kette (den Aufrug) der verfchiedenen Gattur 
gen von Leinen, über die Länge und Breite berjelkt 
u. ſ. w. 9. 

Legger. — Statt dieſes Art. I. 498. 


Der Legger ift ein niederländifches Fluͤſſigkeitsmaß, * 
ches zu Wein und Branntwein, hauptfächlic; aber zu An! 
angewandt wird, In Batavia rechnet man ben Legger Xrz 
— 160 alten engl. Wein» Gallons, was mit 605,5 franz. & 
ter übereintommt. Daffelbe Gebinde wird in Amfterdam jı 
eirca 15 alten amfterbamer Antern (— 153,8 alte engl. Bei 
Gallons — 582 Liter) gerechnet. — Der Legger (nad ve 
englifhen Schreibart: Eeaguer) ift auch ein Kläffigkeirtmaf 
in der Gapftabdt (f. dief. Art. I. 219) und auf der oſtiade 
fchen Infel Geylon (f. Golumbo, I. 254). 


*) Eine gebiegene Wiverlegung aller viefer Gründe in Beyug auf dal 
28 — findet mu em Auflage: „Welden Einduf * 
die und degge⸗ Anſtalten im Königreich Hannover auf bie Gar: = 
2einenfabrication und den Garns und Leinens Hantel. Dom fer? 
Reben’ (in ven Mittheil. des Getwerbevereins für das Könige. Hannere- 
1. Lief. 1834), dem wir auch) unfere obigen Notigen entnommen. — 
**) Die ältefte Legge war bie zu Oenabrück, welche ſchen im 15. - 
—* — 22— anbere rühren aus dem I. 1770 ber. (ine a 
iche Legge-Orbmung aber ift erft unter dem 21. Mai 1816 erlaffen. 
— ken bar Te 
wandhan man o 
Berle: „Der Leinwande und Barnbanpel — von 
Afleffor Dr, yon Reben.” Hannover 1838, 


Lehen 


Lehen, ein beim Bergbau gebräuchliches Flaͤchenmaß, 
7 Radıter u. und eben fo breit, alfo 49 Quabrat⸗ Lachter 
an Inhalt. Je nad ber abweichenden Größe bed Lachters 
find auch die Lehen an ben einzelnen Orten von einander vers 
ſchieden. Man rechnet ferner in ber Regel 2 Lehen auf ein 
Wehr, A Lehen auf eine Maße, 

Veibrenten, f. db. Art. Renten, II. 

Peicefter (ausgeipr. Lehſter), Hauptftabt-der englifchen 
Graffchaft gleiches Namens, am Fluffe Soar (fpr. Sohr) ges 
legen, mit 40'000 Einwohnern, Leiceſter ift der Hauptort 
für die Fabrication wollener Strümpfe und Strumpfmwaaren 
(Mügen, Handſchuhe 2c.), und man nimmt an, daß jährlich 
circa 100000 Pfund Wolle bier verarbeitet werden. Auch 
baummwollene und feidbene Strumpfwaaren werben fabricirt. 
Der große Leicefters Ganal, welcher nad) Northampton führt, 
nimmt bier feinen Anfang. Die Viehzucht der Grafſchaft Leis 
cefter ift — * und beſonders der Kaͤſehandel ſehr 
bedeutend. — Rechnungsarten ıc, wie London. 

Leipzig. — Zuſatz zu dieſ. Art. J. 509. 

Bank, Die I. 509 und 514 gedachte Bank iſt nun 
(1839) unter bem Namen „Leipziger Bank’ in's Leben 
getreten und erfreut fidy bereits eines gebeihlichen Wirkens. 
Die Einrihtung derfelben, ihre Verwaltung, Fonds, Ger 
fchäfte u. f. w. haben wir unter dem Art. Banken, II. 35 
flg., näher erwähnt, und venveifen barauf. Mit der Eröff: 
nung ber leipziger Bank wurde gleichzeitig bie bisher be— 
— — Disconto=-Gaffe (ij. I. 509 und 514) aufge— 

oben. 

Eifenbahn Ceipsig: bresbner). Die feit mehren Jah— 
ren im Bau begriffene Eiſenbahn nad Dresden wurbe im 
April 1839 vollendet und am 7. April zuerft in ihrer ganzen 
Länge befahren; wir haben der Beendigung biefes Werkes 
bereits unter dem Artikel Dresden, Il. 80, nähere Erwäh— 
nung gethan, und haben noch zu bemerken, daß die Babn in 
den eriten Zagen nad) ihrer Eröffnung ſchon auf ganz andere 
Weife, ald bloß durch Neugierige benugt wurde; * meldeten 
ſich z. B. auf einer einzigen Station, in Prifewig, allein 
300 Tuchmacher aus einer Stadt mit 1300 Gentnern Waare 
zur Reife nad) Leipzig an. Die Theilnahme hat fid bisher 
immer noch gefteigert, wie bie Liften der Kabrten zeigen, und 
es ift daher zu erwarten, daß auch der Cours der Actien die— 


fer Unternehmung (gegenwärtig immer nur noch mit circa 90 | 


Proc, notirt) ſich bald erhöhen und einen angemeffenen Stand: 
punkt behaupten wird. — Demnädft dürften nun auch bie 
ſich an dieſe erfte Bahn anſchließenden Seitenlinien ihrer Rea= 
lifation näher kommen, was aber freilich nur mit höchft lang⸗ 
famen Schritten von Statten gehen zu wollen fcheint. Nach 
langen Kämpfen bat ſich endlich im Frühjahr 1839 die Ber: 
lin=fähfifhe Eifenbahn bis zur Möglichkeit des Ar- 
beitsanfangs durchgefochten. Das Directorium und ber Vers 
waltungsratb (Sig: in Berlin) find gewählt, und bie zum 
Bau verfchriebenen Arbeiter im April in Berlin eingetroffen. 
Man hbofft, fchon im Herbft 1839 die Schienen auf eine ans 
ſehnliche Strede zu legen, und, wenn nicht Hinberniffe, bie 
außer bem Bereit ber Kräfte ber Gefellfchaft liegen, ein— 
treten, fchon vom Frühjahr 1840 an einen Theil der Bahn 
u befahren. Das Statut ber Berlinsfähfifdhen Ei: 
enbahn ift im Juni 1839 durch —8 Verordnung von 
preußiſcher Seite beſtaͤtigt worden; ſchon am 3. Juni warb 
in Deffau, an der durch dieſen Staat laufenden Bahn— 
ftrede, mit großen Feierlichkeiten der erfte Spatenftidh ger 
than. — Bon ber MagdeburgsKöthben-Halleskeips 
ziger Bahn ward bie erfte gang vollendete Section bis 
Shönebed am 9. Juni 1839 zuerft mit der Locomotive 
befahren. 

Handel. Leipzig gebt mit raſchen Schritten von Neuem 
dem Ziele zu, welches es bereits in alten Zeiten einmal ers 
reiht hatte, und bildet ſich immer mehr, und vielleicht in noch 
weiterer Ausbehnung als chedem, zu einem Welthandelöplage 
aus. Mer die Stadt in fünf Jahren nicht gefehen hat, er= 
tennt fie micht wieder, fo bedeutend vergrößert und verfchds 
nert fie fich, fo zweckmaͤßige und wichtige Veränderungen ge: 
ben in ihrer innerften Dertlichkeit vor. In den lehten Jah— 
ven befonders bat es einige wirkliche Paläfte in dem neuen 
Eöniglichen Pofthaufe, der deutſchen Buchhändlerbörfe und 
der Tuchhalle erhalten, Wenn die günftigen Verhältniffe bes 

Zebene und des Zollverbandes, wie zu erwarten ift, in ber 
nächften Zukunft fortbeftehen, fo dürften Leipzigs Handel, 
Bohlftand und befonders feine Meffen ſich bald dergeftalt ge: 
oben haben, daß Erin anderer mittels ober norbbeutfcher Meß⸗ 
platz mehr den Vergleich mit ihm aushalten Bann. Die DOfter- 

Pennige@nchelopädie für Rauflente. Suppl. 
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* Leipzig 
meſſe 1839 war von Haͤuſern beſucht (z. B. aus Holland), 
weiche vorher noch nie hierher Handel trieben. 
ler (3u 1. 511.) Gefeglihe Keftfteliung 
des Verhaltniſſes zwifhen Gonvent onsmünge, 
Wechſelzahlung und preuüßiſch Gourant. Die viel 
fältigen Geldaustauſchungen, welche die bald in Conventions— 
münge, bald in Leipziger Wechfelzahlung, bald in preußifchem 
Gourant zu gewährenden Geldleiftungen zur Kolge haben muß 
ten, und namentlich auch die Herabwürdigung der Wechſelzah⸗ 
lung, veranlaßten in den letzten Jahren eine Art von Agiotage, 
weldhe im Allgemeinen nur läftig und allein fir die Geid— 
wechsler gewinnbringend fein konnte. Um dieſen Verhältniffen 
und den Kluctuationen in den willfürlichen Preifen jener Sor— 
ten ein Ende zu machen, befchloß das Eöniglihe Minifterium, 
dieſe Preife zu firiren; und fo mannigfadhen Widerſpruch dieſes 
Berfahren auch von Seiten vicler dabei Betheiligten erfuhr, 
ift doch die dadurch erzeugte Stabilität von den beften Folgen 
gewefen und zugleidy als Uebergangspunft auf bie bald eins 
tretende Alleinherrfchaft des 14 Ihalerfußes (f. weiter unten) 
u betrachten. Das betreffende Gefes vom 8. Januar 1838 
etzt barüber Folgendes feft: Ieder, der Zahlungen an Staates: 
caffen, einſchließlich der Brandverfiherungscaffe, zu leiften 
ober baher zu empfangen bat, ift berechtigt, aber auch verpflidhe 
tet, ebenfowohl königlich fächfifches Gonventionggelb auf preus 
ßiſches Geld, als auch umgekehrt Ichteres (und re ſolchen⸗ 
falls entweder in Sorten koͤnigl. preuß. Gepraͤges bis zu: Thas 
lerftücten herab, oder in koͤnigl. ſaͤchſiſchen Gourantbillets) auf 
Gonventionsgelb in Zahlung refpective zu verwenden und ans 
zunchmen, dergeftalt, daß dabei ber Werth von 1 Thaler Eon= 
ventionsgelb bem Werthe von 1 Thlr. — Gr. 8 Pf. (1, Tha⸗ 
ler) preußiſch Gourant gleichgeachtet werben foll, — eine Ans 
nahme, nad) welcher das Gonventionsgelb gegen preußifh Gous 
rant 25 Procent gewinnt, indem danach 100 Thaler Conven— 
tionsgeld — 1025 Thaler preuf. Gourant find. Eine Zahlun 
von weniger als 3 Grofchen (gute Grofchen) 1 Pf. preußif 
Geld ift durch Gonventionsgeld Lediglich nah bem nämlichen 
Nominalbetrage, folglich ohne alle Agios Vergütung, eine Zah: 
lung von wenider als 3 Grofhen Gonventionsgelb bins 
gegen in preußifchem Gelbe jedesmal durch Auflegung eines 
vollen Pfennigs auszugleichen. Zahlungen in Gonventionsgelb 
£önnen, wie bisher, zum fünften Theile in inländifchen „..Tha- 
ler- Stüden entrichtet werden. Scheidemuͤnze, fo weit fie 
überhaupt zuläffig, kommt lediglich nady ihrem Rominalwerthe 
in Anwendung. — Diejenigen Berbindlichkeiten, welche bie 
Staatsſchuldencaſſe oder andere Staatscaffen vor Erlaffung 
dieſes Gefeges gegen Staatögläubiger oder fonft übernommen 
| — oder welche auf eine beſtimmte einzelne, ber jetzt gang⸗ 
| baren Wecfelzahlung („, und „5 Ihalerftüce Gonventione« 
muͤnze) nicht Beigupäbtende Gonventiond » Münzforte gerichtet 
find, follen auch ferner noch in der verfprocdhenen Währung ober 
Sorte geleiftet werben, und ift auf biefelben eben fo nn als 
‚auf bie bei den Auswechölungscaffen zu Dresden und Leipzig 
| vortommenden Zahlungen bie oben u alternative 
Zahlungs = Modalität anzuwenden. — Da bie Leipziger 
Wechfelzahlung ſchon zeither auf inländifche „. und „y, 
legtere bis zum fünften Theile ber Zahlung, ſich herabgeftellt 
bat, dies auch ferner geftattet und von ber biesfallfigen Bes 
ftimmung im Müngebiete vom 14. Mai 1763 ($. 2) abgefehen 
werben foll, fo foll diefe Wechſelzahlung, außer jes 
nen conventionsmäßigen Münzforten, aud in 
preußifhem Gourant bis zu + Thaler Stüden mit 
einem Aufgeld von 25 Procent et fo baß ber 
Schuldner bie Wahl bat, in welcher von biefen beiden Balus 
ten er die Zahlung leiften will. Wegen folder Wechſel und 
ihnen gleich zu acdhtenden Anweifungen hingegen, bie auf 
preußifhes Gelb oder eine beffimmte einzelne 
Geldforte ausdruͤcklich gerichtet find, Eann bie Zah— 
lung auch ferner noch in ber nämlihen Währung ober 
Geldforte verlangt werden. — Auf alle andern im 
Private, Hanbeld- und Gewerbsverkehr vorkom— 
menden Zahlungen, es mögen Behörden, Gorporationen, 
Gaffen ober Privatperfonen dazu bereditigt ober verbunden 
fein, Teidbet die weiter oben erwähnte Beftimmung 
(Freiheit der Wahl bei Abtragung ber Zahlung in Conven— 
tionögeld oder in preuß. Gourant mit 8 Pfennigen Yer Tha⸗ 
ler ober 25 Procent Aufgeld) ebenfalls Anwendung. 
Rur diejenigen 3ahlungen und Geldleiftungen bleiben davon 
ausgenommen, welche auf privatlichen Verbindlichkeiten, bie 
vor Bekanntmachung diefes Geſetzes begründet waren, ober 
auf ausdruͤcklich abgefchloffenen Verträgen beruben, fo wie 
diejenigen, für welche künftig eine ber Wechſelzahlung in con= 
ventionsmäßigen Münzforten von und „', nicht beizuzaͤh⸗ 
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Leipzig “ 
ende Geldſorte ausbrüdlich bebungen werben wird. Die im 
$. 11 des Muͤnzedicts von 1763 angebrohte Strafe des zehn: 
fachen Betrages des ausgegebenen Geldes ift auch in fo weit, 
ald Gonventionsgeld nach einem höhern, als den durch dieſes 
Gefes beftimmten Gourfe ausgegeben wird, bergeftalt in Ans 
wendung zu bringen, daß nadı Befinden, anftatt der dort ans 
geordneten Gelbftrafe auch verhaͤltnißmaͤßige Gefängnißftrafe 
gegen ben Gontravenienten verhängt werden kann, Der Res 
gierung bleibt überlaffen, auch bei wucherlicher Ausgabe ans 
derer Münzforten im Wege ber Verordnung bie Strafen hier⸗ 
nad) zu bemeffen. — In Anfehung folder Korderungen, wels 
che vor Einführung des 20: Guldenfußes in hiefigen Landen, 
alfo in Münzforten, die gegenwärtig als ungangbar zu bes 
trachten, contrahirt worden find, hat es dabei, daß bie Höhe 
ber zu gewährenden Agio-Bergütung nach der innern Ge: 
haltös Differenz _zwifchen den betreffenden beiden Muͤnzfuͤßen 
u beftimmen tft, auch fernerhin fein Bewenden. — Das vor: 
—6 Geſetz trat mit dem 1. April 1838 in Kraft. 

Wenn man dieſes geſetzliche Verhaͤltniß zum Grunde legt 
und der geſetzlichen Ausprägung des preußiſchen Gourantgels 
bes (14 Thaler beffelben — 1 chln. Mark fein Silber) folgt, 
fo ergiebt fich hieraus der Jahlwerth ber neuen ober ſo— 
genannten Königlih Sädhfifhen Wechſelzahlung 
hc ober 13,62162162 Thaler = 1 chlnifhen Mark fein 

er, 

Zugleich mit dem obigen Geſetz warb aud) eine feſtſte— 
hende Norm für die äußere Abfaffung des leipziger Boͤrſen⸗ 
Courszettels verfügt, welche aber-im Wefentlichen beffelben 
natürlich Nichts ändert, 

Neuer Muͤnzfuß, durh Annahme des preußi— 
fhen Gourant= oder 14:Thalerfußes. — In ben im 
verwichenen Jahre (1838) zu Dresden zwifchen ben Abgeord- 
neten ber beutfchen Zollvereinsftaaten ftattgehbabten Münzcons 
ferengen beftimmte ſich auch das Königreich Sachſen zur Anz 
nahme bes 14-Thaler- ober preußifhen GCourantfus 
Bes, beffen Einführung durch gefegliches Gebot ber Reſch— 
nungsführung und Ausmünzung barin, fpäteftens 
mit dem 1. Januar 1841 anbeben foll. Doc wird 
Sachſen, aller Wahrjcheinlichkeit nah, die Eintheilung des 
Thalers in 30 Silbergrofhen, wie fie in Preußen gebräud: 
ih, nicht annehmen, fondern vielmehr, wie bisher, feinen 
Thaler in 24 gute Groſchen a 12 Pfennige eintheilen, 
mwoburd es zugleich im Stande ift, die vielen in Umlauf bes 
findlihen 2, (Grofchen) und befonders „, Ihalerftüde (Sech⸗ 
fer) noch eine Zeit lang als “ und „ bes neuen Gourantfus 
Bes circuliren zu laſſen. — Es bürfte daher nun auch bald 
bie Ginftellung der Prägung conventionsmäßiger Sorten zu 
erwarten fein, und es werden in bem neuen 14: Thalerfuße 
tünftighin von Sachſen ausgeprägt werben: 

a) Die Bereinsmünge oder das 2-Thalerftüd, 
vo fein, 7 auf die feine Mark; worüber man alles Nähere 
unter d. Art, Berlin, II. 48, nadhlefen wolle, 


b) Thaler, 12 Loth fein, 14 Stüd auf die feine Mark, 
——— dem Maßſtabe der preußiſchen; ſ. Berlin, J. 
unb II. 


e) SchftelsThaler zu 4 guten Grofchen, ganz wie 

bie preußifchen; f. Berlin, L u. Il. — 
Es bleibt dem Dafuͤrhalten der Regierung uͤberlaſſen auch 
Drittel (8 Groſchen)⸗, Zweidrittel (16 Grofchen)- und 
3mölftel (2 Grofhen)eStüde bes Thaͤlers ausprägen zu 
laſſen. — ©. übrigens ben Art. MüngsGonvention, I. 
Annahme leiter Goldmünzen. Bis in die Hälfte 
bed Jahres 1836 wurden in einem —* Theile des Landes, 
namentlich in den Fabrikgegenden, Goldmünzen, befonders 
Ducaten, welden das vorfchriftsmäßige Gewicht abgeht, 
im täglichen Verkehre zegelmäßig, zu dem Werthe vollwichti⸗ 
— ausgegeben und zu dieſem Behufe ſogar ausdruͤcklich in 
edeutender Menge von ben Geld» und Wechſelplaͤtzen bezo⸗ 
gen. Dieſes wucherliche und gefegwidrige Verfahren, um fo 
tabeinswerther, ald den meift der ärmern Glaffe angehörigen 
Empfängern alle Mittel abgingen, ſich von bem wahren Wer: 
the folder Goldmünzen Gewißheit zu verfchaffen, kam zur 
Kenntniß des Minifteriums des Innern, weiches, um biefem 
gemeinfhädlichen Mißbrauche, ber Er das Einfchleppen 
unwichtiger Goldmünzen aus dem Xuslande und zu betrüge- 
zifcher Entwerthung vollwichtiger Anlaß gab, zu fteuern, die- 
jenigen Paragraphen des MüngsEdicts vom 14. Mai 1763 
in Erinnerung brachte, welche auf dergleichen Bälle ſich be— 
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iehen. Diefen gemäß ift für jebes an einem Ducaten und 

(ben Zouisb’or fehlende As, oder für jede an einem Louis: 
d’or, Carolin, Max'dor und Piftole fehlende zwei As, ein 
folder Abgang mit 1 Grofhen zu vergüten; wäre binge- 
gen ber Mangel noch größer, fo ſoll das dergeftalt zu leicht 
befundene Stüd, bei Strafe der Gonfiscation, gar nicht 
einzeln, fondern bloß nach dem Gewidt einer Mark (al 
marco) ——— werden. — Die desfallſige —— Ver⸗ 
fügung des Miniſteriums des Innern vom 2. Juli 1836 hatte 
bie wohlthätige Folge, daß jene leichten Goldmünzen in 3eit 
von einem Monat aus ben betreffenden Gegenden verſchwun— 
ben waren, während vorher nichts als folhe Muͤnzſorten ba: 
felbft circulirten, und der Wucdher, ber damit getrieben wurde, 
unbefchreibli war. 

Buhhändlerwährung. Seitdem fi Leipzig zum 
Mittelpuntte des gefammten deutihen Buchhandels erhoben 
bat, und ſich deffen Vertreter alljährlich in ber biefigen Bud: 
bändlerbörfe begegnen, um ihre Abrechnungen zu halten, mer: 
den auch alle Zahlungen zwifchen ihnen in Leipzig abgemacht, 
und zwar in einer gemeinſchaftlichen Valuta, der fogenannten 
Buhhändlerwährung, welche etwas geringer ift al 
Gonventionsgeld und preußifch Gourant, damit bei den burd 
ganz Deutfchland ftattfindenden gleihmäßigen Preifen der 

uhhändler an Orten, wo eine geringere Baluta gebräud: 
lich ift, feine Preife nicht zu erhöhen braudhe, um En übli- 
hen Gewinn zu genießen. Diefe Buchhändlerwährung nun 
ift dergeftalt beftimmt, daß 1044 Thaler derfelben — 100 The 
lee Gonventionsgeldb ober Wechlelgahlung find, wonad, wenn 
man gefeglih 100 Thaler Gonventionsgeld — 1027 Thale 
reuß. Gourant rechnet, 10133 oder circa 1014 Thaler Bud: 
Dinblensährung — 100 Thaler preußiſch Sourant,. — Wih: 
rend der Buchhaͤndlermeſſe (Iubilate-Meffe) werben außerdım 
auch Piftolen, Louisb’or genannt, zu 53 Thaler, un 
Ducaten zu 34 Thaler Buhhändlerwährung in 3ah- 
lung angenommen, und biefe Goldwaͤhrung ift eigentlich die 
Haupt» Mefvaluta der Buchhändler. Alle Bahlungen aͤber, 
welche außer ber Meffe durch die Gommifftionäre vollzo⸗ 
en werden, verſtehen ſich in malthehlung, fo daf 4 
aler Wechſelzahlung — 25 Thaler Buchhändlerwä rung, 
ober 96 Thaler veniashlung — 10 Thaler Buchhändler: 
währung. Aus dem legtern Verhaͤltniß ergibt fich wieder je: 
nes erfte, indem danach 100 Thaler Wechfelzahlung — 10: 
Thaler Buchhaͤndlerwaͤhrung. — Zu Anfang bes Jahres 1833 
erflärte jedoch ein —— leipziger Buchhaͤndler, baf a 
fortan die Piftolen oder fogenannten Louisd'or gu 53 Xhaler 
in Zahlung annehmen, dagegen aber auch nicht anders aut: 
bezahlen werde; wodurch derſelbe die preuß. Gourant Bit: 
BA ig zu pe einige —— Haͤuſer laſſen ſich in 
preußiſchem Courant, andere in em i 
ee ſaͤchſiſchem Gonventionsgcke 

Die neuern Münz = Verhältniffe, wodurch vor — 
zen‘ des preußifhen Gourant = Gourfes bie — — 
J elga lung fid fo fehr verſchlechterte, führte bereite i. 2. 
1836 auch zwiſchen ben hiefigen Sortimentshändlern und Bır 
legern zu Discuffionen, indem die Verleger (welche bei den 
Abrechnungen mehr zu empfangen ald auszuzahlen aben) auf 
Leiftung der Zahlungen in reiner Wechſelzahlung beftanden, die 
Sortimentshändler aber in Sortennah Cours zablen wol: 
ten, um nicht jenes Aufgeld einzubüßen. Eine deshalb gehaltene 
Berfammlung führte zu keinem Refultat, obgleich eine Bedeu: 
tende Majorität fih für Annahme von Sorten nach Gours 
ausſprach, mas wohl aud ber richtige Weg fein bürfte. — 
Die im I. 1838 erfolgte abermalige Anregung diefeg egen: 
fandes durch die größern Verlagshandlungen, wonad im 2. 
1839 die neue 3ahlungsweife in's Leben treten follte, brachte 
ebenfalls wicber eine entidiedene Meinungsverfchiedenheit wis 
hen den Berlegern und Sortimentshändlern an den Tag. 
Schr wuͤnſchenswerth wäre es, wenn bie nun bald bevorke: 
ge Arie rar der preußiſchen Gourant = Ralatı 

inführung biefer letztern auch als 
Be a 20 . a Buchändfemwährurs 


Gewidte. Gu I. 513.) 


‚Leipziger Handelsgewicht. Als im i i 
hieſigen Handels⸗ oder Kramergewichte regulirt —— Ka 
das Leipziger Pfund auf zwei leipsigers cölnifche Mar! 
(morüber gleich nachher mehr) eftimmt, und baffelbe ift ba: 
ber — 467,6246 franz, Gramm oder 97323 bou. As. Dem: 


gemäß wiegt ber hiefige Gentner 51,4 i 
es find 100 Leipziger fund =: ‚A39 Kilogramm, und 
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93,5249 babifche od. Bollpfund.|92,5353 frankfurt. ſchwere Pf. 
83,5044 baicrfche Pfund, 46,7625 franz. Kilogramm. 
93,8063 bremer ⸗ 96,5827 hamburger Pfund. 
100,1153 dresdner = 99,9815 hanndverfche = 
103,0923 engl. Pfd. avoirdup. |99,9815 preußifche . 
99,9382 frankfurt. leichte Pf. |83,5026 wiener ⸗ 

Leipziger Gold- und Silbergewicht. Die Ab— 
weichungen zwiſchen den vorher in Leipzig gebräuchlichen ein- 
zelnen Gewichtöftüden der cölnifhen Mark und bie Nicht— 
eriftenz einer obrigkeitlich anerkannten Normals Markt gaben 
im J. 1829 zur Regulirung des biefigen Gold:, Silber und 
Muͤnzgewichts Veranlaffung, zu welchem Enbe dem Herrn 
Mechanicus Hoffmann zu Leipzig eine bedfallfige Sendung 
nad Göln übertragen wurde, wo berfelbe zwei Gopien ber 
älteften noch vorhandenen Muttermark aufs Sorafältiafte ans 
fertigte. Das Gewicht der cölnifhen Mark fand Herr Hoff: 
mann zu 233,8123 franz. Gramm (vergl. d. Art. Coln, 1. 
247), welches daher auch die Schwere der jesigen Leipziger 
cdlnifhen Mark ift. Diefe Mark ift daher — 48664 
bolländ. Ad. — Nach einer Mebereintunft des Leipziger Han— 
delsftandes follen diefe Mark und die nach berfelben verfer- 
tigten Gold» Silbergewichte vom 1. 1 eigen 1830 an, bis 
zu einer allgemeinen Regulirung der Maße und Gewichte in 
Sadıfen, ald Normalgewichte angenommen werden. 

Lemberg. — Zufag zu dieſ. Art, I. 514. 

Er euanlfe Baliziens. Die Hauptprobucte bes 
Landes And etreide und Salz, daß letztere vorzüglich) in 
dem weltberühmten Werke von Wieliczta, fo wie in dem 
Lagır von Bochnia. Aus dem Pflanzenreiche werden naͤchſt 
dem Getreide befonders Flachs, Hanf und Tabak (deffen 
Production abgenommen hat) angebaut, au etwas Weber: 
Zardben und Süßholz. Holz im Karpatbengebirge in gro= 
Ber Menge; davon Giden und Fich tenlohe zur Gerbe— 
zei, Kohlen, Pech, Theer, Terpentindlz aus dem 
Saft bes Zuckerahörnbaumes wird Zucker gewonnen. — 
Die — ucht iſt von hoher Wichtigkeit: Pferde, Rind— 
vieh, Aust, Schafe; etwas Wolle zur Ausfuhr, 
Häute, Schweinsborften, Talg. Die Bienenzudt 
ift beträchtlich eultivirt, Honig und Wachs von vorzüg- 
Licher Güte, Polnifher Kermes (deutſche Gocenille). — 
Aus bem Mineralreiche ift befonders das Steinfalz wid 
tig, deſſen wir vorhin ſchon Erwähnung thaten; Metalle kom 
men beinahe gar nicht vor (etwas Eifen), bie und ba Berg: 
dlz Schwefel in Swofzomwice, etwas Salpeter. 

Induſtrie. Die eigentliche Fabrication ſteht noch auf 
ven niedriger Stufe, doch ift cin rafıhes Fortſchreiten in 

iefee Beziehung nicht zu verkennen; man verfertigt bie und 
ba Leinwand von feiner Qualität und Tuch. In Menge 
werben Leber und Saffian (von befonderer Güte, auch 
{ehe beträchtlich erportirt) fabrieirt, Papier für bas eigene 

ebürfniß genug. Branntwein (Wudka) wird faft überall 
bereitet. Die Wachsbleichen und Salpeterfiedereien 
find nicht ohne Bedeutung, auch eriftiren mehrere Glashüts 
ten. In ben Hatptorten fabricirt man Bijouteriewaas 
zen von geringem, ſtark Icgirtem Golb und verschiedene ans 
dere Lurusartitel aus Metallcompofitionen (Meffing ıc.). 

Der Handel des Landes verdankt feine große Lebhaftig⸗ 
keit allein dem Reichthum der Naturerzeugniſſe, und die in 
den Karpathen entſpringenden Fluͤſſe Weichſel, Sau, Dnie— 
ſter, Pruth u. m. a., fo wie die gutangelegten Gommunicas 
tionöftraßen tragen zu EAN Ausdehnung im Innern u. nad) 


dem Auslande wefentlih bei. Die Ausfuhr beſteht in den 
Landesprebucten, bie Einfuhr hauptfädlich in ben fehlen» 
den Fabrikwaaren. Aud der Zranfithandel mit Ungar- 
wein nach Deutſchland zc. ift von Wichtigkeit. Die bebeus 
tendfte Richtung des Aufern Verkehrs ift nach dem füblichen 
und mittlern Rußland, der Moldau, Walachei unb europäis 
ſchen Tuͤrkei. 


Wechſelweſen. (Zu F. 515.) Das Königreich befigt 
eine eigene Wechſelordnung, welde vom 22. Juli 1775 
Yatirt, und drei Refpecttage geftattetz bei ſolchen Wech— 
fein jedoch, die à Piscere, a Vista, oder auch nur auf fo wes 
nige Zage nah Sicht ober nach dato geftellt find, daß bies 
nit 7 Zage ausmacht, ober bie auf einen feft beftimmten Tag 
lauten, endlidy auch bei denen, worin gar keine Zahlungszeit 
beftimmt ift, follen gar feine Refpecttage ftattfinden, in 
ſolchen Fällen vielmehr bei Verfall des Wechſels, menn ber 
—— auch ein Sonn: oder Feiertag waͤre, die Zahlung 
binnen 24 Stunden geleiftet werden. — Wirb ein Wechſel am 


dritten Refpeettage bis Abends 5 Uhr nicht bezahlt, fo fol 
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fofort proteftirt und ber Proteft an dem Tage, an welchem bie 
orbindren Poften abgehen, verfandt werden; Niemand ift zur 
Abfendung deffelben mit einer ertraordinären oder täglichen Poft 
verbunden. 

Der einfadhe Ufo ift auf 14, ber halbe Ufo auf 7, 
und anderthalb (14) Ufi auf 21 Zage, mit Inbegriff ber 
Sonn» und Feiertage feftgefest, und die Refpecttage follen 
nicht von dem Zage ber geichehenen Acceptation, fondern erft 
von dem barauf folgenden Zage an gezählt werben. 

Unter der Hälfte oder Mitte (Medio) eines Monats 
fol ftets der Idte Zag deſſelben verftanden werden. 

Wechſel, die auf einem Jahrmarkte zahlbar lauten, 
follen, wenn der Markt 4 Wochen dauert, nidyt eher als den 
achten, und wenn berfelbe weniger als 4 Wochen währt, nicht 
eber ale den vierten Zag der erft eingetretenen Iahrmarfte- 
woche zu acceptiren fein, Die acceptirten Wechſel follen aber 
in ber ledten Woche des Marktes bis legten Pofttag vor Aus— 
gang des befagten Marktes bezahlt werden, ohne die Refpect= 
tage abzuwarten, auf welche ohnehin bei Jahrmärkten keine 
Ruͤckſicht genommen werden foll, 





Bank, Im Januar 1839 wurde von ber Regierung 
die Errichtung einer galizifhen Hypothekenbank ge— 
nehmigt. 


Eiſenbahn. Man hat vor Kurzem den Antrag ge— 
macht, eine Eijenbahn von Bochnia nad Brody anzule— 
en. Wenn bie Schwierigkeiten, welche diefem Unternehmen 
n Aufbringung der Mittel anfangs entgegentreten bürften, 
befeitigt werden, wie bies bei der fehr verftändigen Zeitung 
nicht zu bezweifeln ift, fo wird biefe neue Erleichterungsmaßs 
regel des Verkehrs gewiß fehr günftig für den Probuctenabs 
fas ausſchlagen. 

Lennep, offene, nad einem großen Brande (1746) ziem⸗ 
ih gut gebaute Stadt im preuß. Regierungsbezirk Düffels 
dorf, mit 364 Häufern und 4200 Einw. Es ift der Haupte 
fig der Tuchfabriken —— es 97 mit 452 Arbeitern hat), 
des Mollbandels, ber Kärberei und Hutmanufactur bes ber= 
giden Landes. Es befinden fi dort 11 Zuchfcheerer und 

uchbereiter mit 19 und 7 $ärber und Druder mit 13 Ge: 
bhülfen, 1 Buchhandlung und Bucdruderei, 24 Zifchler und 
Mobelfabricanten mit 18 Gehülfen, 1 Wollfpinnerei mit 24 
Arbeitern, 3 Breithämmer, 4 Scleiflotten. Mehrere Haupts 
tuchfabriken find neuerdings, ba die Mafchinen Waffermangel 
litten an die Wupper —— daß gegenwärtig die Tuch— 
fabrik in Hüdeswagen noch ſtärker (1650 Arbeiter) und 
ſeit der Erſchoͤpfung ber Gefälle, der hohen Kohlenpreiſe uns 
geachtet, mit 4 Dampfmafchinen betrieben wird. In bem nahe 
gelegenen Rade und Lüttringhaufen beftehen 3 Tuchfabriken 
und 2 Wollfpfnnereien mit 70 Arbeitern. 


Leonina beißt die unter dem Papfte Leo XI. feit 1825 
geprägte Goldmuͤnze von 4} römijhen Scudi; f. Rom, I. 

2etterngut, Schriftmetall oder Schriftgießer- 
metall (franz. Metal ä caracteres; engl. Type metal; ital. 
Mestura per far carrateri da stampa). Nachdem bie Erfins 
ber ber Buchdruckerkunſt die Unzulänglichkeit des Holzes zum 
Drud erkannt hatten, wandten fie fi zu den Metallen und 
zwar zunächft zum Blei, weil ſich dieſes Leicht fchneiden lieh, 
doch war baffelbe zu weich, um lange feine Schärfe zu behal⸗ 
ten ; man feste daher Metalle zu, die eö härter machten, und 
hierzu eignet ſich am beften das Antimon oder Spießglanz. 
Die Verhältniffe, nach welchen diefe beiden Metalle für die 
Typen legirt werben, richten ſich je nach ber Stärke der leh> 
tern; fo müffen 3. B. bic bünnern Lettern mehr Spießglanz 
enthalten als bie bildern. Der Zuſatz ſchwankt beshalb zwi— 
fhen 4 bis 2, Spießglang auf 1 Theil Blei; zumeilen fest 
man aud wohl Kupfer und unter gewiffen Umftänden aud) 
15 bis Wiemuth zu. 3. B. 10 Ih. Blei, 2 Tb. Spieß⸗ 
glanz, 1 Th. Wismuth. Für Stereotupplatten nimmt man 
auch noch „', bis „, Zinn. Merkwürbig ift es, baß bie Les 
gierungen von Blei mit Wismuth ein größeres fpecifiiches 
Gewicht befigen ald man durch Addition der Gewichte beider 
erhält, was ein Beweis ift, daß fie fich bei ihrer Bereinigung 
mehr zufammen ziehen, dichter werden. Das Letterngut ift 
fein Hanbelsartikel, fondern wird in den Schriftgießereien aus 
feinen Beftandtheilen zufammengefest. 

—— * (franz. Phare; engl. Lichthouse; holl. 
Vuurtooren ; ital. Faro) heißt ein auf einem Borgebirge ober 
einem bervorftehenden Punkte der Meereskuͤſte, oder in einem 
Hafen, oder auch mitten im Meere auf einem Felſen erbau= 
ter Thurm (ober fonftiges hohes — welcher durch das 

* 
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in feiner Höhe angezuͤndete Licht, vorzuͤglich in den langen 
und finftern Serbit, und Winternädhten, den Schiffen zum 
Wegweiſer dient, ihnen die Fahrſtraße bezeichnet, oder vw vor 
gefährlihen Stellen warnt. Da dergleihen Gebäude größten- 
theild auf fchwer zugänglichen, felfigen Punkten aufgeführt 
werben, fo ift ihre Errichtung in den meiften Faͤllen mit gros 
sen Schwierigkeiten verknüpft; deffenungeadhtet finden wir 
fhon im Altertbum fehr großartige Werke diefer Art, als ber 
von Ptolomäus Soter erbaute Leuchtturm auf ber Kleinen, 
Alerandria gegenüber liegenden Infel Pharos (der Ältefte 
und von weldhem der Name auf alle übrigen übergegangen 
ift), der berühmte Koloß zu Rhodos u. ſ. w. — Man unters 
hält bie und da auch fogenannte Leuchtfeuer, welde auf 
befonders dazu beflimmten, vor Anker liegenden Schiffen 
(Eeuchtſchiffen) unterhalten werden, und deren man fid) 
ftatt der Leuchtthuͤrme an folchen Orten bedient, wo biefe letz⸗ 
tern der 2ocalität wegen nit wohl aufgeführt werben koͤn⸗ 
nen, wie z. B. in Kurbafen, am Ausflug der Elbe. 

Diefe fo wohlthätigen Anftalten werben entweber von ber 
Regierung bes betreffenden Landes, oder auch von Gefellfchaf- 
ten mehrerer beteiligten Perfonen errichtet und unterhalten. 
Die fämmtlihen britifhen Leuchtthuͤrme, Leuchtſchiffe ıc. 
(mit Ausnahme ber Hafenlihter, von den an ber Küfte von 
NRorthumberland liegenden Kerns Infeln an gerechnet, rund 
herum bis nach Beachyzead und Landsend, an dem Außerften 
Ende von Northwales) fteben unter der Aufficht bes Tris 
nitoboufe in London, und nur etwa zwölf verſchiedene 
Leuchtfeuer find noch hiervon ausgenommen, Das Zrinitys 
houſe hat die Befugniß, die Vorfchriften und Anorbnungen, 
welche Leuchtfeuer u, dergl. betreffen, unter Zuftimmung bes 
tönigl. Geheimrathes, abzuändern und durch feine Einnehmer 
bie —— Abgaben von in- und auslaͤndiſchen Schiffen 
zu erheben. 

s verſteht ſich, daß, da bie Unterhaltung der Leucht⸗ 
thürme bedeutende Summen Geldes erfordert, billigerweife 
jedbes Schiff, welches daraus Vortheil zieht, eine verhaͤltniß⸗ 
maͤßige Abgabe entrichten muß. In England blieb bisher 
von den Einkünften der Leuchtthuͤrme ein ziemlich hoher Ue— 
berſchuß, welcher aber nicht zur Errichtung neuer Leuchtfeuer 
(etwa an weniger befuchten Küften bes Landes) verwandt 
mwurbe, fondern wovon ein Theil dem Greenwich = Hospital 
zufloß, während ſich in den Reſt die Krone und Privatleute 
tbeilten. Es ift fehr einleuchtend, wie verwerflidh es ift, aus 
einem berartigen Einkommen ein Mittel zu machen, die Staats⸗ 
einkünfte zu vermehren, ba es vielmehr zur Körberung bes 
Handels und der Schifffahrt weit mehr im Intereffe bes 
Staats liegen follte, von dergleichen Inftituten nur möglichft 
er Abgaben zu erheben, und bagegen bie Anzahl berfels 

en unausgefeät zu vermehren. Gegenwärtig find auch in Bris 
tannien die besfallfigen Abgaben großentheils vermindert wor⸗ 
ben, und es zahlt jedes Schiff für jeden benugten Leuchtthurm 
auf bie Tonne 4 Penny. . 

Unter ben neuern Leuchtthürmen nennen wir als bie be= 
rühmteften und großartigften: 1) die Tour de Cordouane in 
Frankreich, bei der Einfahrt in die Gironde, 2) den Leucht⸗ 
thurm von Ebbyftone in England, dem Piymouthſund ges 
genüber, 3) den keuchtthurm auf dem Bellxod in Schott- 
land, dem Frith of Tay gegenüber. — Der Bau ber Toar de 
Cordauane (auf einem Felſen) warb auf Befehl Heinrich's IV. 
im 3. 1584 angefangen und im 3. 1611 vollendet. Die Höhe 
betrug anfangs 169 parifer Fuß, im 3. 1727 jebody kam noch 
eine eiferne Laterne darauf, woburd die Höhe auf 175 paris» 
fer Buß flieg. Die Erleuchtung geſchah ehemals durch Koh— 
lenfeuer, jegt aber durch reflectirende Lampen von aufßerors 
dentliher Strahlung und Helligkeit. Diefer Leuchtthurm ift 
in jeber Hinficht ausgezeichnet ; er ift auch deswegen interefs 
fant, weil er der erfte war, auf welchem man ein ſich drehen⸗ 
bes Licht anbrachte; er ift im Laufe ber Zeit wefentlich ber 
beffert worden, und feine gegenwärtige Höhe beirägt 206 Fuß. 
Das id bietet nach einander ein glänzendes Licht, ein ſchwa⸗ 
ches Licht und eine Verfinfterung ; biefe Wechſel folgen ſich in 
jeder halben Minute, Das eich fann in einer Entfernung 
von 3—9 Lieued unterfhieben werben, — Der erfte auf dem 
> von Eddyſtone erbaute Leuchtthurm ſtand nur fieben 

abre, und ward durch ben ungeheuern Orkan vom 27. No: 
vember 1703 mwegaerifien und in die Fluthen geftürgt; ein 
zweiter im Jahr 1708 errichteter Thurm ging 1755 in Keuer 
auf. Der gegenwärtige, von bem berühmten Ingenieur Sme— 
aton erbaute Leuchtthurm ward im Jahre 1759 vollendet. 
Derfelbe gilt als das größte Meiſterſtuͤck dieſer Art und wirb 
aller Erwartung nady eine eben fo lange Dauer haben, als 
bie Belfen, auf welchen er ruht, Der Eddyſtone-Leuchtthurm 
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wurde ehemals durch 24 Wachtkerzen erleuchtet, gegenwoͤrn 
aber durch Lampenlicht. — Der Leuchtthurm 28 —* 
rock wurde von Stevenſon nach dem Muſter detjenigen vun 
Eddyſtone erbaut. 

Die meiſten Kuͤſtenlaͤnder der civiliſirten Welt beitn 
gegenwärtig eine beträchtliche Zahl Leuchtthuͤrme; vein 
li Häufig find diefelben aber in der Dftiee und im Sun. 
Prag aud die Beſchiffung dieſer Meereötheile jche wi: 

ert iſt. 


Das zur Erleuchtung ber Leuchtthuͤtme gegtuntt 
zn e Licht beftcht entweder in Kerzen, Lampı: 
aslicht, oder in dem Drummond’fden el Fa 
te. — Das Kerzenlicht hat den Rachtheil des bftern 9x 
send, welcher bei den Lampen wegfällt. — Das tar: 
penlicht ift am ftärkften wenn Spermacetidl in Argandide 
Bıennern angewandt wird, Man hat entweder eine eine 
große Lampe mit concentrifchen Dochten, oder mehrere 9 
ben Bleinere Lampen; in jenem Kalle bringt das Licht dur 
gefchliffene Gtäfer in parallelen Strahlen, im legten A 
wird es durch Brennfpiegel oder R 
Kupfer in Geftalt einer halben Ei 
ein Reflector) zurüdgeftrahlt. Jede Art hat ihre eigentbio 
lichen Borzüge. — Das Gas licht hat fich wohlfeiler bene 
fen als die Lampenbeleudhtung, und hat außerdem nch in 
befonbern Borzug, daß es bis zu jeder beliebigen Gröfe » 
fteigert werben kann und ftets von ber Aufmerkiamteit ii 
Wächters unabhängig if. — Das Drummond’'fdı Ei; 
nallicht ift in der neueften Zeit vielfa befprodhen und Ic 
ner großen Intenfität wegen beſonders für die Leuctttäm 


eetoren von yplattirte | 
chale (über jeder Lam | 





vorgefchlagen worden; man hat e# jedoch in biefem Bımis | 


noch nicht angewendet. Es entftcht durch bie gleichte 
Hinleitung eines Stromes von Sauerftoffgas und Waflırtel 
gas auf einen gemeinfamen Punkt auf Kalt, und ift fehr zus 
bin fidhtbar. 

Auh die Farbe bes Lichtes hat man in ber nem 
Zeit mehrfach verändert angewandt ; bdiefelbe ift entweder ım 
in den meiften Fällen weiß, ober aber aud bunt (rei! 
u. ſ. w.). Bunt ift das Licht, wenn man ben Beuhtttum 
baburd von benachbarten andern unterſcheiden und.oile Ku 
wechslungen vorbeugen will, ober auch wenn es auf cinix 
—* gefaͤhrliche Punkte hindeuten ſoll; —* 
verbindet man häufig auch bunte mit weißen Lichtern. 

ber kannte man nur das feftftehende kidt, 
neuere Zeit erfand das gebrehte. Des feften Lidtt 
bedient man fi ba, wo nur ein Heiner Theil des denen 
tes zu beleuchten ift, indem man dann demjenigen Lite, m“ 
des auf 32** gefährliche Stellen faͤllt, durd Ben 
fegung gefärbter Gläfer eine eigenthuͤmliche Farde met; 
dergleichen bunte Glaͤſer ſchwaͤchen die Intenfität des Häts 
um ungefähr 60 Procent, ober um ſechs Zehntel. Be ir 
ganze Bechont beleuchtet werben foll, da wendet man det⸗ 
bendes Licht an, weldes ein halb Mal weiter lerchte 
als das feftftehenbe, 


Die Art, in welcher das Licht zum Vorſchein hesi 
ift nach den einzelnen Mobdificationen verſchieden; mo m# 
eine einzige große Campe anwendet, ba erfcheint ed alt ı= 
von Zeit zu Seit aufflammender Blig, wo mehrfache Lampı" 
reihen gebrannt werden hat es den Schein einer flatheade 
Wellenbewegung. Es find ſchon fehr viele Unglüdefäl: * 
durch entſtanden, daß Schiffe ein Licht (einen Leudtttum! 
mit dem andern verwechfelt habenj es iſt daher vos = 
größten Wichtigkeit, den an ein und derſelben Küfte bi! 
lihen Leuchtthürmen eine ausreichende, leicht zu bemurteek 
Berfhiedenheit zu geben, fo wie über ihre Lage um © 
genthuͤmlichkeit Par genaue Befchreibungen anzufens“ 
und biefe in die Hände der Seeleute zu bringen. Die — 
ren Erfindungen der drehenden, ausſetzenden und — 
Flammen (f. oben) gewähren eine Leichtigkeit, das J 
der Lichter zu verändern, welche man früher nicht ahen = 
man darf diefe Erfindungen mit Recht zu den wichtigften = 
nüglichften ber Neuzeit zählen. 

Ein wirkliches Beduͤrſniß der Gegenwart märe eine 07% 
volllommen richtige und brauchbare Beſchreibung —* 
Leuchtthuͤrme, Leuchtſchiffe, Baken u. ſ. w. Zu den 
vorhandenen Werken dieſer Art gehoͤrt: „Coulier, Guide = 
marins pendant la navigation nocturne, Paris, 1929. 

Levante, Eigentlich begreift man unter diefer Bar? 
au nur das ehemalige Kleinafien, bie jetzige Wer 
türkifche Provinz Natolien (Anatoli) und ficht als wi p4 
ften Ort die bedeutende Handelsftabt Smyrna ih. —*— 
Häufig aber dehnt man im Handel den Begriff kevantt 
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edeutend weiter aus, indem man dazu die ſaͤmmtlichen aſia⸗ 
iſchen, om mittelländifchen Meere gelegenen Kuͤſtengegenden, 
o wie Griechenland, Aegypten, Eypern, Gandien und in 
frankreich auch die Barbarestenftaaten rechnet. Den wid: 
nt Handel mit der Levante treiben Marfeille, Zrieft und 
enedig. 


Leyden, Stadt in ber Provinz Holland des Kbnigreiche 
er Niederlande, am Rhein, welcher 3 Stunden weiter we 
oärts in die Norbfee mündet, und von Gandlen durchſchnit⸗ 
en, mit 38000 Einwohnern, einer alten, berühmten Univer: 
ität, —— Fabriken in Wollenwaaren (Tuch ꝛc.) und ans 
ehnlichen Gerbereien. Leyden iſt ber Hauptſitz des nieber- 
aͤndiſchen Wollhandels; auch mit Butter wird ein betraͤcht⸗ 
icher Handel getrieben. — Rechnungsarten, Münzen 
c. wie Amſterdam. 

Liard. — Zuſatz zu dieſ. Art. J. 516. 

Der franzoͤſiſche Kupfer-Liard hatte den Werth von 3 
Deniers ober 4 Gou, und man wendet biefen Namen in Frank⸗ 
ih und anderwärts noch häufig an, um überhaupt einen 
Johft unbebeutenden Werth irgend eines, Gegenftandes aus— 
ubräden. Der Liarb kam aber auch in Brabant u. Luͤt— 
ich ald Müngbenennung vor, und man redjnete dafelbft 80 
!iards auf einen Gulben, und hatte baher in Brabant ſowohl 
!iards Wechfelgeld als Liards Courant. (Vergl. d. Artikel 
tüetich, I. 536.) 

Libau. — Zuſatz zu bief. Art. I. 516. 

Maße und Gewichte Kurlands, Die gegenwär- 
:ig gebräuchlichen Maße und Gewichte find (nad Profeffor 
Pauder in Mitau) die folgenden : 

tängenmaße. Die Elle ift die rigaifche und 21,166 
ıngl. 3oll oder 238,3189 franz. Linien lang — 0,5376 Me: 
‘er. — Der Ruß it — Elle, mithin — 119,1595 franzdf. 
!inien — 0,2688 Meter. Man bedient fi auch des rhein- 
Andifchen (oder preußifchen) Fußes. 

Wenn ber Umfang von Schiffömaften gemeffen wirb, 
o bedient man ſich bazu bes Palm von 3,717 ruffifchen oder 
nglifhen Zollen; beim Meffen der Länge und bes m 
nefferd ber Maften aber wird der ruſſiſche oder engli= 
he Buß angewendet. 

Der Baden hat 6 Fuß, ber Aeußerfaben 7 Fuß. 

Die Landmeffer- Elle für Kurland und Liefland 
ß gefeglih — 2 ruffifhen oder englifhen Fuß — 0,609589 

eter. 

Die Meile der Oſtſeeprovinzen iſt geſetzlich — 7 ruſſi⸗ 


hen Werft. 

5 Die kurs und lieflänbifhe neue Tonn= 
telle enthält, feit 1825, gefeglih 35 Kappen ober 56'000 
'ngl. Quabratfuß, — 52,0238 franz, Aren. 

Die neue Koofftelle hat 25 Kappen ober 40’000 engl. 
Auabratfuß — 37,1599 franz. Aren. 


Getreidemaße. Die Laft hat 48 Loof, für Hafer 
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— Licenzen 
oder 8712,7 hollaͤnd. As — 1,0018 libauer Pfund — 0,8950 
preußifche — 1,0222 ruffiihe — 0,7475 wiener Pfund. 

Urfpränglich fol das Libaufche fowohl, ald das mitau⸗ 
fhe Pfund dem rigaer (von 418,834 Gramm) gleich gewefen 
fein, und unrichtige Ajuftirungen follen bie obigen Abweichun⸗ 
gen bewirkt haben. 

Man bedient fi häufig auch des Lübeder Pfundes, 
und rechnet dann in der Regel 100 Lübeder Pfund — 117 
libauer Pfund. 

Die Tonne Zalg wird zu 13 Liespfund, die Viertel 
tonne Butter zu 3; Lieöpfund gerechnet. 


Mebicinals und Apothekergewicht ift bas alte 
nürnberger. 

Liberia, eine im 3. 1821 von ber nordamerikanifchen 
Anfieblungsgefeilf aft zu Philadelphia, unweit des Gap Mer 
furado im Lande Sanguin auf ber Malaghettas oder Körners 
küfte in Oberguinea in Afrita, nad dem Mufter der englis 
ſchen gegründete Negercolonie, mit 4500 Einw., ſaͤmmtlich 
freie Neger (mit Ausnahme des Hauptagenten, der Aerzte und 
der Miffionäre). Man verfolgte bei der Anlegung ber Golos 
nie den doppelten Zweck, einen überflüffigen heit ber Bevöl- 
kerung Norbamerika’d los zu werben und dagegen unter bes 
ren uncultivirte Landsleute den Samen ber Givilifation auss 
— dieſe Abſicht wird auch in ber That erreicht, und 

ie Niederlaffung befindet fi in einem fehr blühenden Zus 
ftande. Man treibt Aderbau, wichtiger noch war aber bisher 
ber Handel. Das Gebiet ber Golonie erftredt fid bis zum 
Gap Mount an der Sierra Leona⸗Kuͤſte. — Was bie commers 
he Lage der Golonie betrifft, fo haben bie Amerikaner 
ci der Wahl bes Ortes keineswegs ihren fonftigen Berftand 
gezeigt, denn ftatt die Mündung eines bedeutenden Fluſſes 
u wählen, befegten fie den ungefundeften und unfruchtbarften 
eil der Küfte, wo Bein Fluß in's Innere führe; die Folge 
ift, daß fie für ihren Lebensunterhalt von ben rohen Negern 
ber Körmerküfte abhängt. Eine junge Golonie Tann * 
lich in den erſten Jahren nicht ſelbſt erhalten, aber es iſt ſehr 
die Bra e, ob Liberia je hinreichende Nahrungsmittel für eine 
mäßige Bevölkerung erzeugen wird, und gewiß kann es nie 
tropifche Probucte in irgend bebeutender Menge ausführen, 
Wenn bas Gelb und die Mühe, bie man auL Ybera ver» 
wanbte, beffer angewendet worben wären, fo würben bie Re- 
fultate ander ausgefallen fein, und wenn bie Amerikaner ihr 
Liberia entweder an ber Mündung bes Rio Ponga, des Rio 
Nuñez ober bes Rio Grande, ober aber auf Bernando Po, 
Gorisco oder am Gameroon gegründet hätten, fo würde bie 
Golonie jegt unabhängig und in gebeihlihem Zuftanbe fein. — 
Jede Familie, welche fich in der Golonie niederläßt, erhält 
eine Hütte, eine gewiffe Strede Landes und Aderwerkzeuge; 
auch liefert man ihr während eines Jahres Lebensmittel, Der 
Kaffeebaum, bas Zuckerrohr und die Baumwolle gebeihen vors 
trefflich; aber der Erfolg, den man von ber Fruchtbarkeit bes 
Bodens erwarten bürfte, ift gelähmt durch bie Zrägheit und 


ınd Malz aber 60 Loof. Der Loof hat 54 Stoof und ent | Sorglofigkeit der Anbauer, die ihre Ländereien verlaffen, um 


alt 4203 engl, Kubikzoll — 3471,9583 franz. Kubikzoll — 
1,6387 Hektoliter. 
Die Zonne Korn, Leinfamen ober Kalk hat 2 


Die Salztonne hat 1065 Stoof — 8308,7 englifchen 
xubikzoll. 

Die libauſche Salztonne hat 125 alte Stoof (zu 
955 engl. Kubikzoll) — 9959,7 engl. Kubikzoll — 163,2 
iter. 

Die Tonne Steinkohlen hat 412 Pegelſtoof oder 
04: Stoof — 38’480,8 engl. Kubikzoll. 

— — Das Oxhoft hat 3 Viertel ä 
Anker a 30 Stoof. Der Stoof (von 1833) enthält 773 
nal. Kubikzoll — 64,2955 franz. Kubikzoll. Demgemäß ift 

Stoof — 1,2754 franz. Liter — 1,1138 preuß. Quart — 
‚0378 ruffiihe Kruſchka — 0,9013 wiener Maf. 

Der Pegels ober Viſir-Stoof ift = 1} Stoof = 
13,4 engl. Kubikzoll. 

Die Brautonne hat 105 Stoof — 874 Pegelftoof = 
‚1724 engl. Kubikzoll — 77,1546 franz. Kubikzoll. 

Das Faß Branntwein hat 120 Stoof, die Tonne 
Bier 90 Stoof. 

Handelsgewicht. Das Schiffspfund hat 20 Lies— 
fund a 20 Pfund, mithin 400 Pfund a 32 Roth. 

Das libaufhe Pfund wiegt 417,866 franz. Gramm 
ber 8697 holl. As — 0,8934 preußifhe — 1,0204 ruffifche 
= 0,7462 wiener Pfund. 
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einen kleinen Tauſchhandel zwiſchen ben Eingebornen und ben 
fremden Schiffen zu treiben, Die Bevölkerung iſt europaͤiſch 
gekleidet. Die Amerilaner treiben mit Beinen Fahrzeugen ben 
Küftenhandel zwiſchen den benachbarten ehe und holen 
Eifenbein, Karbhölzger, PalmdI und Schildkroͤtenſchalen. — 
Die Stadt Liberia erhebt fi auf dem Kamm eines Bers 
ges, an beffen Fuße ſich der Hafen befindet. Das Klima ift 
gefund, und man zählt 800 Einwohner. Die Hauptftabt if 
Monrovia am Gap Mefurado mit etwa 1000 Einwohnern; 
jährlich laufen hier über 100 Schiffe ein. Am Fluſſe Mefus 


Irado liegt Gald well mit 700 Einw., bie viel Aderbau treis 


ben. Zwei andere Orte find Milldburg und Trades— 
town. In dem neuerdings am Fluffe San Juan angelaufs 
ten Landestheile liegt bie Stadt dina in geſunder Gegend. 
Der Anbau und ber Hanbelsverkehr nad Innen und Außen 
find fortwährend im Zunehmen begriffen. — Nah dem Vor⸗ 
bilde biefer Anfieblung hat auch der nordbam. Staat Marys 
land am Gap Palinos auf einer Fläche von 200 Quadral⸗ 
Meilen eine Golonie für feine freien Sclaven angelegt, bie 
ſich gleichfalls des beften Gedeihens erfreut. 

Licenzen. In ber neuern Zeit haben bie Kriege zur 
See nicht allein den nädjften Zweck, dem Feinde durch Zer⸗ 
ftorung feiner Fahrzeuge directen Schaben zu thun, fondern 
es ift außerdem noch das befondere Beftreben damit verbuns 
ben, bie feindliche Macht auf jebe möglidye Weife in ihrem 
Handel zu beeinträchtigen, aus welcher Urſache denn auch der 
Handel der Reutralen während folder Kriege in ben betrefs 


Das mitaufhe Pfund wiegt 418,619 franz. Gramm | fenden Ländern großen Ginfchräntungen unterliegt, Einfchräns 
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lungen, welche aber nothwendig ebenſo ſehr auch dem Handel 
ber eigenen Unterthanen jener kriegfüͤhrenden Mächte von Rach⸗ 
theil find. Diefe Nachtheile möglichft zu DEREN: kamen 
ſchon frühzeitig verſchiedene gegen einander kriegfuͤhrende See⸗ 
maͤchte — dem Wege des foͤrmlichen Vertrags überein, auch 
während der Dauer des Krieges ihren refpectiven Unterthanen 
ben gegenfeitigen Handel zu geftatten; an die Stelle dieſer 
Verträge hat nur die neuere Politik die Licengen treten lafs 
fen. Diefe Licenzen nämlid find Ausnahmen von ben firen- 
gen Borfchriften des angenommenen Volkerrechts, und werben 
vom Landesherrn fowohl an Neutrale, als an eigene Unter: 
thanen ertbeilt. Sie find nad den verſchiedenen Umftänden 
vielfach mobifieirt und enthalten alle befondern Beftimmungen 
über die Ausdehnung, in welcher der Inhaber berfelben fei— 
nen Handel zu treiben ermächtigt wird, und etwaige fonflige 
besfallfige Bedingungen. Es verftebt fich, daß der Eigenthüs 
mer einer ſolchen Licenz alle diefe Beftimmungen genau inne 
halten muß, ba jede Webertretung berfelben als Verlegung 
ber Neutralität betrachtet und geahndet wird. Da übrigens 
dergleichen Licenzen Beineswegs auf einer Uebereinkunft zwi: 
ſchen den betreffenden fich befriegenden Staaten beruhen, fo 
werben biefelben natürlich von der feindlichen Macht nicht an= 
erkannt, vielmehr die bloße Annahme derfelben ſchon als Neu— 
tralität6= Verlegung betrachtet. Deshalb tragen bie Inhaber 
von Licengen Sorge, daß die eine Macht von der Licenz der 
anbern Feine Kenntniß erlange. — (kicenz wirb bin und 
wieder auc in Betreff ber Ausübung irgend eines bürgerli- 
hen Gewerbes gleichbedeutend mit Erlaubniffchein, Ge 
werbichein, verlunben.) 


Liegnig, Hauptftabt des Regierungsbezirks gleiches Ra—⸗ 
mens in der preußifchen Provinz Schlefien, an der Katzbach, 
mit 12'000 Einwohnern, weldye fehr wichtige Manufacturen 
in Zuh, Baummwoll, Leinen und Strumpfwaaren, Leber, 
Stärke, Tabak zc. unterhalten und viel Gemüfe bauen. Der 
ganze Regierungsbezirk ift durch feine induftrielle Bedeutung 
ausgezeichnet und namentlich ber Sig der ſchleſiſchen Leinen⸗ 
— (in Lauban zc.). — Rechnungs arten, Müns 
zen, Maße und Gewidte wie Berlin und Breslau. 

Lima. — Bufag zu dieſ. Art. I. 517. 

Theilung Peru's. In Folge eines zwifchen ben Staa- 
ten Peru und Bolivia am 15. Juni 1835 abgeſchloſſenen Ver: 
trags warb unter bem Schuge und ber Garantie von Bolivia 
am 17. März 1836 in &icuani eine Repräfentanten = Ver: 
fammlung gehalten und feierlich der Beſchluß proclamirt, daf 
A künftig in zwei unabhängige Staaten geibeilt 
ein folle, nämlih in I) Süb=- Peru, beftebend aus den De— 
partements Arequipa, Ayaeucho, Guzco und Puno, und 2) 
Rord-Peru, beftchend aus ben Departements Junin, Li— 
ma, Libertab und den Pampas, Nicht lange barauf vereinig- 
ten fih Süd: und Norbperu (oder, wie fie auch heißen: 
Dber= und Nieberperu) mit Bolivia, mit welchem fie die 
brei conföberirten Republilen von Bolivia bil: 
ben, und orbneten fich freiwillig dem Präfidenten bes bishe⸗ 
rigen Bolivia (Santa Gruz) unter. — Die drei Staaten was 
ren unbequeme Nachbarn, und durch Sage und Intereſſen 
allzu eng verbunden, um ohne Rachtheil für alle getwennt zu 
bleiben. Namentlich fcheint Bolivia durch bie Trennung ge= 
litten zu haben, dba es im Fall von Feindfeligkeiten mit Peru 
keinen Markt für feine Erzeugniffe befaß, und ein fdhmaler 
Streif Landes mit einem einzigen Hafen an der Kuͤſte ger 
nügte richt für ein Land, das bie koſtbarſten Erzeugniffe für 
ben fremden Handel in Menge befist. So von feinen Re: 
benbublern umſchloſſen, hätte es, trog aller Anftrengung, nur 
langiame Fortſchritte gemacht; jest aber ift Gobvya, Arica, 
Arequipa, Lima und bie ganze Seekuͤſte für daſſelbe offen, 
und ber Handelsreichthum diefer drei Länder kann ſich mit 
Leichtigkeit entfalten. (Bergl. auch d. Art. Porofi, I.) 


Producte des Landes. Die Erzeugniffe find Außerft 
mannigfaltig und reih. Das Pflangenreich liefert außer ben 
europäifchen che Seren  I befonders eine Menge 
der edelſten Begetabilien, ald: Balfam- und Gewuͤrz— 
BIERBEER (peruanifher Balfam), Banille, Chi— 
narinde und viele andere Arancigewädhfe, Gacao, 
Mandeln, Zuder, eine fehr große Menge von Farbe— 
tchutern, eine geringe Menge von Kaffee und Baum: 
wolle, und verſchiebene andere Gewaͤchſe gänzlich wild. 
Die Kartoffel ift bier eigentlich zu Daufe; eine befonbere 
Art ift die biefige fühe Kartoffel. Mais, Bataten, Ma: 
ntoß, Pifang ıc. kommen in Menge vor. Der Unzahl der 
eblen tropischen Pflanzen fchließt fig ber Reichthum der Thier= 
welt an, Die europaͤiſchen Hausthiere in vorzuͤglicher Art; 
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bas Llama ift hier im wilden Buftande, und wirb zum taf- 
tragen gebraudt ; die unzähmbare Bicunna liefert eine fch 
feine braune Wolle (Vicognewolle) ; das Guanaco ebenfalls 
wild, fein Haar gibt, wie das des Llama nur ein grobes Tud, 
Wallfifhe und Robben find an ber Küfte in ganzen 3ü- 
gen, aber nur bie Rorbameritaner und Engländer betreibe 
ihren Bang. Aus dem Mineralreihe: Gold und Silbe: 
in wahrem Reichthum, weshalb auch das Land weltberähm 
und ſprichwoͤrtlich geworden ift. Die wichtigſten Goldmine 
find die von Pasco, welde in der neuem Zeit an Erg 
bigkeit wieber fehr jugenommen haben, während bdurd Ni 
ſchlechte Bebauung jeit ber Eosreifung von der fpanilde 
Herrfhaft der Bolbertrag Peru's überhaupt ſehr gefunten f. 
Quedfilber, Kupfer, Eifen, 3inn, Blei, inne: | 
ber, Schwefel, Salpeter. 

Die Induftrie ift nicht fehr bedeutend ; doch heben 
die Manufacturen ſchon foweit, daß fie anfangen, dem a 
laͤndiſchen Handel ziemlichen Abbruch zu thun, indem nämlit 
bie Regierung, fobald ein Artikel im Lande fabricirt wir | 
fogleich einen fo hohen Eingangszoll darauf legt, daß berich | 
einem Einfuhrverbote ziemlich gleichlommt. Die wenigen fs | 
briken beftehen in den Sauptorten; in Lima werden ®oun | 
wollen= und Seidenzeuge, Silberwaaren ıc. fabricirt. Dr 


größte Theil der Manufacturwaaren wird aus England, rar! 
reih, Deutſchland und ben Vereinigten Staaten eingefühn 

Greibafen von Arica und Zollvereinigun: 
Sübdperu’s mit Bolivia. Durch ein Deerer vom I 
April 1836 wurde ber Hafen von Arica in Sübperu zu 
Entrepot für die gange Küfte bes ftillen Dccans (ven Pe 
tagonien bis Californien) erflärt. Ein neues Decret vom?! 
Juni beffelben Jahres machte kund, daß die Douane bie 
Greihafens gemeinfhaftlich mit Bolivia fein folle, u! 
daß der Ertrag ber Zblle zwifchen beiden Staaten zu gleiche 
Theilen getheilt werben folle. Der Zweck dieſer Maßregel # 
ber, den Schleichhandel zu unterbrüden, wozu bas vorige © 
ftem Anlaß gab, indem baffelbe bie zu Arica eingeführten un 
nad Bolivia beftimmten Waaren einer Abgabe von nur 5 
Procent unterwarf. 

Handel von Peru. Während bes Preibeitößrican 
ber jegigen ſuͤdamerikaniſchen Freiftaaten, hatten bie meift zu 
yaliftiich gefinnten europaͤiſchen Spanier von ben republifani 
ſchen Machthabern große Bebrüdungen zu erbulden, in derm 
Folge fih die meiften Spanier, welche zugleich bie Gapi: 
taliften bed Landes waren, entfernten und, ſobald ee ihm 
moͤglich wurde, ihre Bonds nach Europa ſandten. Es fehlt: 
daher beim Wiederaufleben des Handels an vermoͤgenden Kuuf 
leuten, und biefer Umftand veranlafte ben zeitherigen eigen» 
thuͤmlichen Gang ber Gefchäfte und beren faft ausfhlicklid« 
Betreibung durch europäifches Gapital. Der europäfidge Kaufı 
mann und Kabricant ſchickt für feine Rechnung bie Baar 
nad der Weftküfte von Südamerika, ber frembe Gommiffie 
när verkauft fie dort an ben eingebomen Kaufmann oder Art 
mer, ftetö auf langen Gredbit, und legterer lciftet in ber Re 
gel bie Zahlung nicht eher, als bie er bie Waare realifir: bat. 
Da auf diefe Art ber europäifhe Fabricant fein Capital midt 
eber zurüderbält, als bis die Waare in zweiter Hand un 
oft erft im Einzelnen verkauft ift, fo muß er gewöhnlich Lanz: 
auf fein Geld warten, wenn ihm das Gommilfionshaus, mel 
ches den Bırkauf beforgt und feine VBerbindumgen in Euren 
bat, Beine Vorſchuͤſſe zu machen bereit iſt, was jedoch in den 
meiften Fällen, und gewöhnlich zum Belaufe der Hälfte odır 
zwei Drittel des Werthes der Waare geſchieht. Bon Narr 
amerifa kommen zwar häufig Ladungen an bie fübamerituns 
{che Weftküfte, für welche keine folchen Vorſchuͤſſe geleitet 
werden; indeß wird dann gewöhnlid von bem Gommiffien* 
baufe der Werth biscontirt, wenn bie Verkäufe unter feine 
Garantie gemacht worden find. Obgleich der Disconto b>& 
ift, und zwar Ein Procent Yr Monat, fo ift es doch dem 
Amerifaner angenehmer, feine Bonds fogleih zu erhalten um 
zu andern Speeulationen anwenden zu fonnen, als mit ic 
nem Schiff auf den Eingang bderfelben zu warten, ober ser 
ohne diefelben abzufegeln. — Wenn aud Peru, Bolivia umd 
Chile eigene, unabhängige Staaten bilden, fo find bed die 
Verbindungen dieſer Länder in Bezug auf dem Handel mit 
fremden Nationen von der Art, daß fie bei Betrachtung dei 
legterm nicht füglidy getrennt werben. Faſt jede Ladung, wei; 
che aus Europa oder Nordamerika nad) der Weftküfte kommt, 
wird theils in Ghile, tbeils in Peru und Bolivia, theils cud 
in Guayaquil (in Golumbien) verkauft. Es find daher dir 
Retouren, welche aus einem dieſer Länder ausgeführt werben, 
nicht immer als ber Ertrag ber in baffelbe eingeführten Bass 
even zu betrachten. &o werben z. B. Wagren in Peru vers 
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auft, für welche das Probuet in Kupfer aus Chile, ober in 
färbeholz aus Gentral: Amerita nad) Europa gefandt wird, 
nd man würde fehr unrichtig urtheilen, wenn man bie Boll: 
egifter als untruͤgliche Wegweiſer zu Rathe ziehen wollte, 
3 ſich uͤber die — —— dieſer Länder zu unter: 
ichten. 

Den größten Antheil am Handel nimmt England, und 
ie Gejchäfte aller andern europäifchen Nationen in biefen Ge— 
enden betragen kaum eben foviel (fowohl an Anzahl ber 
Schiffe, ald an Werth der Ladungen), als bie meilläen als 
ein. Der Handel von Deutfhland aus ift nicht unbedeu— 
enb, und es kommen jährlid 8— 10 Ladungen beuticher Ka= 
ricate, im Werthe von etwa 1 Million Piafter, von Ham: 
zurg aus nad dem meftlichen Sübamerita; auferbem oft 
uch über England oder Nordamerika, fo daß der Abſatz über- 
yaupt wohl auf 14 Mill, Piafter angenommen werben ann, 
Frankreich nimmt weniger Antheil an diefem Handel, und 
Zeſchaͤfte von dort werben gewöhnlich durch Vermittlung eng⸗ 
ifcher Häufer betrieben. Spanien ift aus allem Verkehr 
jetreten, unb nur einige feiner Producte kommen auf andern 
Wegen, durch englifche, ameritanifche oder franzöfiiche Schiffe, 
rach den ehemaligen Eolonieen. Die übrigen europäiichen Ras 
tionen unterhalten Beine Berbindung mit Peru und Chile, 
Dagegen treiben bie Norbameritaner einen fehr ausge— 
schnten Handel an der Weftküfte. In Rüdficht der Zahl von 
Schiffen ftehen fie ben Englänbern wohl ziemlich gleich, in— 
5 find die Ladungen in ber Regel nicht von dem Belauf 
ch englifhen, indem biefe aus werthvolleren Kabricaten be— 

ehen. 

Von England kommen vorzüglid: baummollene Waas 
en (Kattune, Cambricks, Muffeline, Kleider, Strümpfe, 
Sarn zc.), wollene Waaren (Merinos, Tuch, Teppiche, Fla— 
elle 2c.), Stahl: und Eifenwaaren aller Art, von Seiden: 
vaaren faft nur feine fchwere Strümpfe; feine irlänbifche 
:einwanb (wenig), Raventuh, Segeltuch, viel Steingut. — 
Kus Deutfhland kommen hauptfſaͤchlich: ſchleſiſche Leinen, 
veftphälifche Leinen, ſaͤchſiſches Leinenzeug; Tuch von orbind- 
-er und guter mittlerer Qualität; Seidenwaaren, vorzuͤglich 
‚refelder und elberfelder Kabricate (Sammetbänder, Taſchen⸗ 
uͤcher, —— ; baumwollne Waaren, beſonders Struͤm⸗ 
fe aus Sachſen, Bänder zc.; feine ſchweizeriſche Baumwoll⸗ 
vaaren (Kleider 2c.); große Quantitäten Glaswaaren (aus 
Böhmen, etwas aus Gchlefien); nuͤrnberger Aufftellfpiegel ; 
Zifens und Meffingwaaren aller Art; Gau be Gologne in 
Menge; gebleichtes Wachs; Stuͤhle ꝛc. — Frankreich fen- 
‚et: alle Arten Seidenzeug, Parfunerien, kümftlihe Blumen, 
alſche Bijouterien; feines Zuh, Merinos; feine moderne 
Rattune; Weine (Borbeaur und Ghampagner); provenzer 
Del, eingemachte Früchte; Papier, fı anifde pielfarten; f 
vüfches Quedfilber in eifernen Klafhen. — Spanien liefert 
est nur wenige Artikel, bauptlählih: Quedfilber, Papier 
sapel dorete), zumeilen einige fpanifhe Seidenwaaren (Atlas, 
Rähfeide tc.) — Die Bereinigten Staaten haben nädft 
England den meiften ne. an ber Weftküfte Suͤdamerika's. 
Diefer Handel wird zum heil mit eigenen Producten und 
Fabricaten der Vereinigten Staaten, zum Theil aber auch 
nit denjenigen anderer Länder getrieben. Der Mehlhandeil 
norbameritanifches Mehl war fonft ein Hauptartifel für Li⸗ 
na) hat in ben legten Jahren fehr abgenommen, und Lima 
vird nun von Chile mit Weizen und Mehl verforgt; von ben 
Sabricaten der Vereinigten Staaten find orbinäre Baumwoll⸗ 
vaaren bie ey or für jenen Handel, Virginien⸗Tabak, Has 
anna⸗-Tabak in Blättern, Spermaceti = Lichter, Seife werben 
benfalls viel hieher gefandt, auch etwas fein gepreßtes Glas; 
Schiffe, infofern foldye ald Handelsartikel zu betrachten find, 
enn faft alle Eleinern peruanifchen unb chilenischen Kahrzeuge 
ind in Rorbamerita ober England gebaut. Weit wichtiger 
ber ift der Handel Rordamerika's mit fremben Probucten, 
owohl europäifdhen, als auch fogar chinefifchen (von biefen 
estern hauptſaͤchlich Seidenwaaren), zumeilen auch oftindis 
hen (Gewürze); durch amerikaniſche &cife, und zwar aus 
chließlich durch dieſe, wirb ein fehr bedeutendes Gefhäft zwi⸗ 
chen China und ber Weſtkuͤſte Suͤdamerika's betrieben. — 
Der Handel zwiſchen Oſtindien, Peru und Chile, ehemals 
ehr bedeutend, ift ganz abgeftorben. 

Der Handel, weldden Peru und Chile gegenfeitig durch 
yen Austauſch eigener Producte treiben, ift verhältnißmäßig 
anbedeutend. Chile führt dabei das Meifte an Producten aus, 
vofür ed von Peru meift Zahlung in baarem Gelde empfängt. 
Die vorzüglichften Artikel von Chile find: Weizenmehl, Wei: 
sen, Bohnen, Kümmel, Nüffe, Charqui, Bauholz; dagegen 
‚iefert Peru an Producten nur Zuder, Salz, etwas Baum. 
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wolle und Bracamoros⸗Tabak. Chile konnte Weizen und ans 
bere Krüchte in weit größerer Menge, als bisher, probucis 
ren, allein ber Abſatz ift fo befchräntt, daß der Gutsbeſitzer 
einen großen Antrieb hat, den Anbau auszubehnen. 
Ausfuhr von Peru, In dem Handel mit fremden 

Nationen bilden die edeln Metalle, fowohl in Peru, als 
in Chile, den Hauptwerth der Ausfuhr. Aus Peru kommt 
Gold und Silber gemüngt und ungemuͤnzt nach Ehile, allein 
nicht umgetehrt. Die Ausfuhr des Goldes und Silbers aus 
Er gefchieht entweder auf dem gefeglidhen Wege durch ben 

oll, oder durch Gontrebande, Im erftern Falle werben, groͤß⸗ 
tentheils neu in Lima geprägt, Piafter erportirt. Silber in 
Barren ober plata pina, fo wie Gold in Barren, Tann nur 
durch Schleihhandel erportirt werben. Dem Gefege nach foll 
nämlich in Peru alles Silber, welches in Minen gewonnen 
wird, in die Münze gebracht und geprägt werden. Ungeach— 
tet feit mehrem Jahren die-Abgaben von foldyem Silber faft 
um die Hälfte herabgeſetzt find, fo betragen biefelben, wenn 
man ben Berluft in der Münze und ben zu zahlenden Aus 
fuhrzoll von 5 Procent rechnet, doch noch gegen 8— 9 Rea- 
les für bie Mark, ober gegen 12 Procent vom Werthe; feg: 
lich ift der Reiz zum Schleihhandel ziemlich groß. Daffelbe 
gt vom Golde, welches feines Heinen Umfangs wegen noch 
effer_ zur heimlichen Ausfuhr geeignet iſt. — Außer Gold 
und Silber liefert Peru bem auswärtigen Handel noch Sal— 
peter, Zinn, Ghinarinde. Der Salpeter wird in der Pro: 
vinz Zarapaca gewonnen und in Iquique verſchifft. Die Res 
aierung von Peru bat erft feit einigen Jahren die Ausfuhr 
diefes Artikels erlaubt, indem man chebem fürcdhtete, es würde 
an Salpeter zur Fabrication bes Schießpulvers fehlen. Der 
Preis des Salpeters ift 34—4 fpan. Piafter für ben Gent- 
ner. Zinn kommt meiftens von Oruro (in Bolivia) und wird 
üder Tacna nad) Arica gebracht, und nach Rorbamerifa und 
Frankreich, niemals nad) England und Deutſchland, verſchifft. 
Der Preis ift 13 — 14 fpan. Piafter für den Gentner in Xrica. 
Bon der Chinarinde ift die über Tacna nach Arica unter 
dem Namen Tablas Galifaya aus bem dftlichen Provinzen von 
Bolivia kommende die befte, die über Zrurillo und Paita vers 
ſchiffte Rinde ift bei weitem geringer. Speculanten in fa Paz 
und Cochabamba (in Bolivia) mahen Indianern Vorſchuͤſſe 
an Geld oder Geldeswerth und fchiden fie bann in die Wäl- 
ber, um am dftlihen Abhange der Gorbilleren die Chinarinde 
zu fammeln. Etwas Zabat —— wird nach Chile 
ausgefuͤhrt, hat aber nur geringen Werth, indem er dort ein 
Monopol der —— iſt, und alſo beim Verkauf keine freie 
Concurrenz der Käufer ſtattfindet. Ein guter Branntwein 
wirb befonders in ber Gegend von Pisco und Ica aus Trau⸗ 
ben bereitet und findet in Lima, fo wie an andern Theilen 
ber Küfte, viel Abfag, fo wie er zum Theil aud) in's Innere 
verfandt wird. Der meifte Buder wird im Thale von Cañete 
gewonnen, aber noch vor Erreihung von Callao fhon durch 
den Landtransport um einige Realen für bie Arroba vers 
theuert. Man verfchifft ihn daher bisweilen in die Bucht von 
Gerro verde, wiewohl mit Gefahr für die Schiffe, welche dort 
leicht von der Fluth in die Brandung geworfen werben koͤn⸗ 
nen, Der 3uder muß in Booten oder Lidhtern an Borb 2 
bracht werden, ift alfo dabei ber Beſchaͤdigung ausgefegt. Im 
Thale von Lima beftehen zwar noch einige Buderpflanzungen, 
aber ohne den Ertrag vergangener Beiten. Auch in der Ge— 
gend von Cusco, fo wie im Thale von Tambo und Moquequa 
wird Zuder gewonnen, indeffen nur zur Gonfumtion ber Ums 
gegend. Ein fehr guter Kaffee wird um Huanuco erzeugt, 
allein die Zransportloften von ba bis Lima, der naͤchſten See— 
ftabt, find zu hoch, um Ausfuhr nad Europa zu geftatten. 
Baummolle geht zwar nur in geringer Quantität nach 
Chile und zu Lande nad Bolivia, koͤnnte aber bei gehdriger 
Bearbeitung ein vorzuͤglicher Ausfuhrartitel werden, indem 
fie überall üppig gedeiht, und namentlich in der Gegend von 
Zacna, Sata und im Thale von Tambo reichlichen Ertrag 
liefert, fein und weiß, wenn auch etwas kurz ift. Fuͤr ben 
auswärtigen Handel follte fie erft von dem Samen gereinigt 
werben, ben man bisher mit verpadte, was beim Transport 
boppelte Fracht verurſacht. 100 Pfund Baummolle mit den 
Samenkornern liefern, wenn fie gereinigt werben, nur 40 bis 
45 Pfund reine Baumwolle. j 

Der Tranſitohandel Peru’s, befonderd der Theil, 

welcher * über Tacna und Arica geführt wurde, hat in 
eben dem Berhaͤltniffe, ald ber boliviiche Hafen Gobija (ka 
Mar) von Bedeutung geworben ift, abgenommen ober viels 
mehr gang aufgehört, was ſich indeffen nun allmälig ändern 
wird, da Suͤdperu mit Bolivia vereinigt ift, und alſo bie als 
ten guten Häfen wieder aufgefucdht werden, 


Lima 


Der Price zwiſchen Merico und Südamerika ift 
ſehr gering; Talg verkauft fi in Lima zur Gonfumtion, 
die Häute finden nur in Europa ober Nordamerika einen 
Markt. — GentralsAmerita wird mit Peru und Ghile 
buch den Handel mit Färbeholz in Verbindung geſetzt, 
weldyes in ber Nähe bes Nicaragua⸗Sees, und zwar zwiſchen 
den Baien von Nicoya und Realejo gefällt wird. Fremde, 
in Lima und Balparaifo befradhtete Schiffe holen foldye La— 
dungen bort ab, laufen auf ber Ruͤckkehr von jener Küfte noch 
einmal in Lima oder Balparaifo ein, laden aber ihr Holz 
nicht anders als in Europa aus, und nehmen gewöhnlid nur 
noch Gelder für Europa ein. Da biefer Handel ganz mit 
fremdem Gapital und für fremde Rechnung getrieben ‚wird, 
das Holz felbft nicht einmal als Tranfitgut in Peru oder Chile 
zu betrachten ift, jo genießen diefe Länder keine Vortheile von 
jenem Verkehr. j 

Wenn auch der Robben: und Wallfiſchfang in der 
Suͤdſee nicht ald Handelezweig Peru's und Chile's angefehen 
werben Bann, fo ift dies Gefchäft doch mit der Induftrie und 
dem Handel bdiefer Länder fehr eng verbunden. Der Walls: 
fifhfang wird vorzüglich von Rorbameritanern und Eng— 
ländern betrieben, und zwar von erfteren am ftärkften. Die 
Franzoſen haben in neuerer Zeit angefangen, Theil daran zu 
nehmen, jedoch nur unbedeutend und faft nur fcheinbar, in- 
bem die von der frangöfiihen Regierung desfalls ausgefesten 
Prämien Beranlaffung gegeben haben, daß, um fie zu verdie⸗ 
nen, Rorbamerifaner in Verbindung mit franzöfiihen Häufern 
und unter franzdfiiher Flagge Schiffe zum Wallfiihfang mit 
amerikanischer Mannfchaft ausrüfteten. — An der Küfte von 
Peru und auf den füdlichern Felſeninſeln hält ſich eine Art 
von Seehunden (furseals) auf, deren feines wolliges Pelze 
wert in China, fo wie in den Vereinigten Staaten fehr ges 
ſchaͤtzt iſt. Man jagt diefe Thiere, ihrer ſchwer zugänglichen 
Aufenthaltsorte wegen, nicht ohne Gefahr. Die Regierungen 
von Peru und Ghile haben den fremden Robbenfängern bis- 
ber noch keine Hinderniffe in den Weg gelegt ı obgleich bie 
Landeskinder angefangen haben, dies Gefchäft zu betreiben, 
indem fie die Felle entweder an die nordameritanifchen Rob: 
benfänger verkaufen, oder mit ihnen Gontracte auf Lieferung 
fließen. Der gewöhnliche Preis vollwuͤchſiger Thiere ift 10 
bis 12 Reales. — Den Häfen, in welchen die Robben= und 
Ballfiihfänger einkehren, um ſich mit frifchen Lebensmitteln 
zu verforgen, ober um zu repariren, erwaͤchſt dadurch ein nicht 
unbebeutender Vortheil, indem foldhe Fahrzeuge oft zwei, 
wohl auch drei Jahre an der Küfte bleiben, und daher dfter eins 
laufen müffen. Im nördlichen Peru ift Paita ein vorzüglich 
beliebter Sammelplap. 

Der Binnenhbanbel von Peru wirb durch bie 3er: 
fireuung ber Bevölkerung über einen großen Flaͤchenraum und 
durch die langen, ſehr ſchlechten Wege fehr erſchwert. Da 
das Land dem fremden Handel nur an ber Weftküfte zugäng- 
lich ift, fo müffen alle auswärtigen Waaren auf Maulefeln 
in's Innere verfandt werden, Die Probucte des Innern kon⸗ 
nen hingegen, wenn fie feinen eben fo hohen Werth als Gold 
und Silber haben, wegen der vertheuernden Landfracht, nicht 
nad der Küfte gebracht werden. An der Küfte wird einiger 
Handel von Lambayeque nah Lima mit Reis, Mais und et- 
was Weizen getrieben, Won Pisco wirb vorzuͤglich Brannt- 
wein nad Lima und zum heil auch nach dem Innern ges 
führt; von Ica, einem Beinen Hafen fübli von Arica, kommt 
ein feines Del, bod in unbebeutender Menge. Moquequa 
bringt Wein und Branntwein in bie nahe gelegenen Provin- 
gen. Das unter der Benennung ber Sierra begriffene Hoch— 
gebirge erhält Zufuhren von Lebensmitteln aus den Thälern 
der Küfte. Pasco wird vorzäglih von Huanuco aus bamit 
verforgt; doch empfängt es aud Zuder von Cañete und Li— 
ma, fo wie Branntwein von Pisco. Das Thal von Arequipa 
ift zwar fruchtbar, producirt indeß wenig mehr, ald es zum 
Verbrauche für feine Bevölkerung bedarf, und nur ein gerin= 
ger Theil feiner Ergeugniffe wird in die naͤchſt gelegenen Pros 
vinzen verfandt. Der dortige Weizen ift zwar ſehr ſchoͤn, als 
lein er reicht nur für die Bevolkerung der Hauptftadt (Ares 
quipa mit 30,000 Einw.). Cusco liegt zu entfernt, um mit 
feinen Probucten einen weiten Handel zu treiben; nur Lampa 
und Puno ftehen mit jener Stadt in Verbindung. Noch fins 
det ein befonderer Handel ftatt mit Guano, dem Kothe von 
Seevögeln, welche ſich in zahlloſer Menge auf den Beinen 
—— des Strandes niederlaſſen. Einige dazu beſtimmte 

ahrzeuge (Guaneros) fammeln jenen Stoff und verführen ihn 
an der ganzen Küfte, wo er befonders beim-Weinbau als ein 
vortreffliches Düngungsmittel benugt wird. Im Hochgebirge 
wird ein fehr lebhafter Handel mit den Blättern bes Eier 
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ſtrauches getrieben. Salz wird in großen Bloͤcken am Mexe⸗ 
resufer aus unerſchoͤpflichen Lagern gehauen und nach ben 
Bergwerken verfenbet, indem es zur Amalgamation ber Silber: 
erze in Menge erforderlich ift. 

Weiter oben haben wir erwähnt, daß zur Ueberficht des 
peruanifchen Handels bie Zollregifter feine zuverläffige Durke 
fein fonnen, felbft auch wenn fie zugänglider wären. De 
Schleihhandel ift bei einigen Artikeln, fomohl der Gin 
fuhr ald der Ausfuhr, fehr bedeutend, fo daß die Zollregiter 
oft nicht den zehnten Theil des wirklihen Quantums ans« 
ben. Es werden nicht geringe Quantitäten von Gold ak 
geführt, ohne je in ben Bollregiftern zu erfcheinen. Im £» 
fen von Lima macht man häufige Verſchiffungen von europl 
{hen Waaren als Zranfito-Gütern nah Guayaquil, Pan= 
ma, ober Gentral- Amerika, die aber, anftatt eine fo wer 
Reife zu machen, an irgend einem Punkte ber Küfte gelantc 
und fo wicder in Peru ——— werden, In dem Dep 
tement von Zrurillo wird jährlich für 200000 bis 2500 
fpan. Piafter Silber gewonnen, welches ſaͤmmtlich ausgefütt 
wird, ohne durch das Zollbaus ober durch die Münze zu « 
ben. Es bat Jahre gegeben, wo nur 1 oder ? Ballen ©i- 
ber aus biefem Departement in bie Münze geliefert worde 
find. Seitdem die hohen Steuern (cobos und diesmos) ar‘ 
gehoben worben find, ift zwar etwas mehr Silber in 
Münze geliefert worben, aber immer nod in verbältnifmätn 
geringer Menge, So fonderbar es den Obren eines Finası 
minifters oder Münzdirectors in Lima Bingen mag, fo ami 
ift es doch, daß ber Schmuggelhandet mit Silber den Ba- 
bau, bie Hauptinduftrie Peru's, fehr beförbert bat. Mantı 
der dortigen Gruben haben fehr armes Erz, und ber Gigee 
würde in baarem Verlufte bleiben, wenn er bie volle Steuet 
au bezahlen hätte. Indem er diefe umgeht, kann er bas Ei: 

er produeiren, welches fonft für immer im Schooße ber Erde 

begraben bleiben müßte. Eine Mine gibt vielleicht eine Aus: 
beute von 2000 Mark, welche, zum Muͤnzwerthe angenem 
men, 17'250 fpan. Piafter betragen würden; nun fonnen ader 
leicht die Koften der Bearbeitung auf 15'000 fpan. Piaſte 
betragen haben. Hätte nun ber Eigner die volle Steuer, wu 
fie fonft ftattfand, von zwei Piaftern für die Mark begabt, 
fo würde er offenbar einen bedeutenden Werluft erlitten b 
ben. Bei reihen Erzen waren bdiefe Abgaben nicht fo fühl 
bar, jedoch ſah man fie immer als fehr brüdend an und ver 
glich fie mit einer dem Grubenberm auferlegten Geldftraie, 
die um fo verfehrter war, als man die Ausfuhr der edein Die- 
talle aus Sübamerifa nur ald Ausfuhr ber Landespredecte 
betrachten Bann. 

Da auf officiellem Wege keine fihern Nachweiſungen über 
bie Ein» und Ausfuhr von Peru zu erlangen find, fo muf 
man ſich auf muthmaßliche Angaben befdhränten ; nur von ei⸗ 
nigen wenigen Artikeln ber Ausfuhr, als Zinn und Salpeter, 
fann man die Zollangaben als ziemlich richtig annehmen. Bir 
laffen hier eine kurze Ueberfiht folgen, welde fi zum Theil 
auf amtliche Nachrichten, zum größern Theile aber auf kauf 
männifche Erfahrungen gründen. Bei Schaͤtzung der Gin 
und Ausfuhr ift der Werth der Waare ohne Zoll und fonftige 
Untoften berechnet, indem durch dieſe der eigentliche Verkaufs: 
preis im Sande nothwendig fehr gefteigert wird. Man mas 
annehmen, daß bie Einfuhr nicht mehr betragen babe, ala 
ber fremde Kaufmann für diefelbe, nad Abzug aller im Sande 
auflaufenden Unkoften, empfängt, und baf im Allgemeine 
Ein⸗ und Ausfuhr in's Gleihgewicht treten müffen. 


Jaͤhrliche Einfuhr in Peru, 


Spaniſche Piaker. 
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*) Die Einfuhr aus China beftcht in Seiten- une Baummwollmase 


anfins ıc.), Hüten von Manilla, Gtfenbeinwaaren, Berlmutter, StU» 


t, Thee, Fußmatten, Schminfe, Spielgeug, Büdern, Koflern, Möbeln 

9 —— iſt die Einfuhr an Quedfilber von 200000 Biafter «it ſce 

nifches Product inbegriffen, obgleich dieſer Artilel felten Bireet, fondern, 

wie ſchon weiter oben bemerkt wurde, meift auf engliſchen und amerifamıide 
Schiffen fommt. 
*) Aus Italien fommen: Papiee, Del, Macraroni. 


PH Hus Chilte: Weizen, Mehl, Charqui, Bohnen, Früchte 
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Total ber Ausfuhr: 4300000 


Sima, das man früher wegen feiner Reichthuͤmer und 
wacht die Königin ber Städte nennen Eonnte, bat bei dem 
serlufte feines Ranges als Metropole der fpanifchen überfeeis 
hen Befigungen auch den größten Theil feines Glanzes her⸗ 
ren, ben bie weltlichen und geiftlichen Gebieter über diefen zu 
Spanien gehörenden Theil Amerika's während 286 Jahren durch 
as Ausipenden ungeheurer Schöge zur Erbauung prädhtiger 
yaläfte, Kirchen u, f. w. zu verbreiten fuchten, Unter 2a 
Serna, legtem Vicekdnig von Peru, ging Lima am 6. Juli 
821 an die Republitaner über. Lima wurde im I. 1535 
urch Don Francisco Pizarro am Dreilönigstage gegründet, 
sober auch der urfprüngliche Name „Ciudad de los Reyes“* 
Stadt der Könige) herftanımen mag. Die Stabt liegt in bem 
wösten und fruchtbarften Thale des Rimac und an biefem 
Fluſſe felbit. Die Bevolkerung Lima's beftcht aus einer Menge 
panifcher Kreolen, einigen Fremden und einem großen Theil 
on Mulatten, Indianern und Regern, und bie Gefammtzahl 
erfelben wirb auf beinahe 70°000 geſchätzt. Die Anzahl der 
Spanier betrug zur Zeit der Vicekdnige mehr als 16'000, 
ie bei ber legten politifchen Umwaͤlzung zum größten Theile 
ach Spanien zurüdfehrten, fo daß fidy begreifen läßt, daß 
vie frühere Bevölkerung Lima’s auf 80— 90/000 Seelen ges 
chaͤht werben konnte. Die Begütertften in Lima find gegen- 
värtig bie Kreolen und die Fremden, doch ift ihre Lebens— 
veife bei weitem nicht mehr fo pruntend als früher, wo bie 
Spanier fi in ben Schaͤten, bie fie den Inkas geraubt und 
ven Indianern durch Martern erpreßt, babeten. Damals war 
as edle Metall in ſolchem Weberfluß vorhanden, das man 
yie Wände der Zimmer mit Golbplatten belegte, das Zafels 
jeräth von Gold verfertigte und mit biefem Loftbaren Metall 
‚ine Berfchwendung trieb, die in's Unglaubliche gebt. Der 
Reichtum Lima's war, nach glaubwürdigen Angaben, früher 
o groß, daß man die Hauptſtraße hätte mit Silberbarren 
pflaftern konnen. So reih ber Ort nun auch jest noch if, 
o bält er doch keinen Vergleich gegen die frübern Befigun: 
zen und Reihthümer aus, wozu wohl beitragen mag, daß 
rüber, als der Handel mit Europa noch beichräntter war, 
das Gold im Lande blieb, während dies fpäter bei der polis 
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feidene Strümpfe und Schuhe, bie letztern jedoch recht klein, 
Bijouterien, Quincaillerien und Parfumerien. Zemer find 
begebrte Artitel: Tauwerk, Segeltud und anderes Sciff- 
geräthe; fpiritwofe Getränke, befonders holländifher Gene 
ver, weißes Wachs, franzdfiiche Weine und fehr feine neumo— 
bige Herrenhuͤte, obgleid man beren zu Lima recht gute aus 
Vicuũña-Wolle macht. — Es wird bier eine Sorte Flachs ge— 
baut, woraus man früher fehr treffliches Segeltuch bereitete, 
doch fcheint man diefe Kabrication wenig aufzumuntern. Lei— 
nenwaaren find, wie gejagt, noch gut zu verkaufen, da ber 
Eingangszoil nicht über 30 Procent beträgt. 

Die Ausländer haben ſich zum größten Theil Meifter 
vom Gommiffionshandel gemadt, und an fie find alle 
Fremden und alle europäifchen Schiffe confignirt, Sie halten 
zu dem Ende in Gallao Hafenagenten, weldye, fo wie ein 
Schiff vor Anker gebt, gleid an Borb kommen und bie Ein- 
und Ausclarirung, das Ein. und Ausfchiffen der Güter beſor⸗ 
gen. Die Gommiffionsgebühren, weldye biefe Hafenagenten 
bafür genießen, betragen ein halbes Procent vom Werth der 
Waaren, die für die Gommiffionäre in Lima fünf Procent, 
und in Lima noch ein Procent Padhausgeld, fo daß fich bie 
ganze Provifion auf 64 Procent vom Verlauf und Kauf ber 
läuft. Webrigens ift es fchwer möglich, daß der Gupercargo 
irgend eines Schiffes feine Geſchaͤfte zu Lima realifiren kann, 
ohne dazu eines der dort angefeffenen Handelshäufer zu Hilfe 
u nehmen, da die Unterhandlungen mit ber Douane (aduana) 
bo verwidelt und befchwerlidy find, daß man leicht Uebervors 
theilungen, Strafgelder, oder gar Gonfiscation zu gewärtigen 
bat. $ engl. Ausland, Jahrg. 1837, Nr. 105.) 

ie Artikel, welche von Lima —— werben koͤnnen, 
beſtehen in Gold, Silber (plata pina, Barren), Zinn, Ghina- 
rinde, Gacao, Kattun, Cochenille, Schafwolle, Vigogne⸗ 
Wolle, Pisco»Branntwein und einigen Droguen. Die beiden 
erften Artikel find aber verboten (f. weiter oben), und für ©il- 
bergeld muß man 5 Procent, für Boldgeld aber 2 Proc. Aus⸗ 
gangszoll bezahlen. Die Zölle find überhaupt Außerft Joh 
angefest und für den größern Verkehr hemmend; bei einigen 
Artikeln belaufen fie fit auf 60—80 Procent, und nur Büs 
der, Muſikalien, geographifche Karten, Kupferftiche u. beral,, 
fo wie alle Mafchinen und wiffenfhaftliche Inftrumente, find 
gens davon befreit. — Es ift natürlich, daß bei allen biefen 
elaftungen, Gommiffionsgebühren und Ausgangszdllen der 
Handel fehr bebrüdt wird, wodurd denn ber — 
ſehr viel Verlockendes hat (f. weiter oben), ber aber ſehr bes 
ge getrieben werden muß, ba er nidht allein im Lande 
chon viele Schwierigkeiten zu überwinden hat, ſondern bie 
Douane zu Gallao auch noch einen fchnellfegelnden Kriegs— 
ſchooner hält, der bie Schiffe bis über San Lorenzo hinaus 
geleitet, damit auf diefer Strede Nichts in das Schiff, oder 
aus demfelben heraus gebracht werben kann. — Gallao 
warb im 3. 1834 zum Freihafen erflärt ; es ift übrigens fein 
Bortheil, bie ———— in dieſem Hafen u ſuchen, ba 
man fie in Andern bequemer erhalten kann. Nah Panama 
(in Golumbien) und Balparaifo (in Chile) findet von hier aus 
eine regelmäßige Dampfichifffahrt ftatt. Der Weg von Gallao 
nad Lima, 2 2eguas lang, ift nad einem guten Plane anges 
legt, aber nicht gang vollendet, zum Theil jelbft zu Pferde 
nur ſchwer zu paffiren; man hat ſich auf demfelben (befons 
ders in ber Nähe von Gallao) fehr vor den Räubern zu 
hüten, welche die Straße völlig unſicher machen. Diefe Raͤu⸗ 
ber beftchen größtentheils aus entlaufenen Sclaven und In— 


tifhen Veränderung Suͤdamerika's aufhörte, und fich das feit | dianern, deren Anzahl furchtbar angewachſen und beren Ber- 


Sahrhunderten beneidete Peru für andere Nationen bffnete. 
Kuf den Rheden erfchienen nun ganze Flotten reich belabener 
Schiffe und führten eine große Menge von Gegenftänden der 
Kunft und bes Luxus ein, welche früher in Lima unbekannt 
waren, und während man ehedem im fpanifdyen Südamerika 
weil man mit ben Fremden .in keine Berührung kam, nad 
panifcher alter Sitte lebte, formte ſich jegt wie durch einen 
Zauberſchlag Alles nad Paris und London. Man findet dars 
um bier auch vielen Luxrus, der, wenn man ihn genau be» 
trachtet, nichts weiter ald Blendwerk ift. 

Im Eingange diefes Artikeld haben wir bereits erwähnt, 
daß Lima jchon einige Kabriten befigt. Zu den Waaren, bie 
ih noch am beften verkaufen laffen, geboren Linnen, dann 
Damencoftüme nach ber neueften Mode und fo elegant als 
möglich, künftliche Blumen und Federn, Damenhandſchuhe u. 





*) Aus Merifo: Zalg (30'000 Pfund), Drbienbäute (50'000 Pfund). 
*) Aus Central⸗Amerika: Intigo. 

) Aus Guayaauil: Sohlenleder, Bauholz, Strohhüte, Gacao. 
PiennigeEneyelopävie für Kaufleute. Suppt. 


wegenbeit fchwer zu bezwingen fen foll. (Bergl. Ausland, 
1837, Nr. 95.) 

Zur Beit der fpanifhen Vicekdnige war Lima der Gtas 
pelplag der ganzen Weftküfte Sübamerita’s, wo alle Waaren 
des Landes und anderer fpanifhen Golonieen angehäuft wurs 
den. Demgemäß war Gallao auch der vornehmfte Hafen der 
ganzen Küfte und wurde deswegen „‚Elabilitado general‘‘ ges 
nannt, weil man bort allein Handelsgeſchaͤfte mit ben Artis 
keln aller zur fpanifchen Krone gehörigen Golonieen machen 
konnte. Aus ber Zeit, wo Alles nad Lima an den Markt 
kam, befchreibt ſich auch der Wohlftand und ber glänzende 
Reichthum diefer Stadt her. (Vergl. Aust. 1837, Nr. 105.) 

Die Bearbeitung der Münze wirb verpachtet, und ber 

ächter empfängt von Gold und Silber einen gewiffen Ans 


P 
theil des Werthe, Im Jahre 1826 wurden in der Münze 


zu Lima verarbeitet: 217’050 Mark Silber im Betrage von 
1’847'885 Piafter 7 Reales, ferner: 657 Mark Gold, weldye 
98'352 Piafter betrugen. 

- Münzmwefen in Peru. (Bu I. 517.)— Die Ausmüns 
zung des Peso fuerte oder a lan a findet 
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nicht ganz im Werthe des fpanifchen und meritanifchen ftatt, 
indem zwar, wie von biefem, aus ber rauhen fpanifchen 
Mark 8: Stuͤck Piafter ausgeprägt werben, in Peru aber das 
2egirungeverhältnißg des Münzfilbers fo ift, daß in ber Mark 
von 12 Dineros 10 Dineros 20 Gran (105 Dineros) feines 
Silber und 1 Dinero 4 Gran Kupfer enthalten find, wäh- 
rend in Spanien das Münzfilber des Piafters 10 Dineros 21 
Gran (105 Dineros) fein ift, (Fruͤher war das Legierungs⸗ 
verbältniß in Peru wie 1 zu 11.) Demnad betragen von den 
wirklich geprägten peruanifhen Silberpiaftern ge— 
fesmäßig 9,567 Stüd eine cölnifhe Mark fein Silber; — 
dod kann man dem Ergebniß mehrerer Unterſuchungen zus 
folge, von ben peruanifdhen Piaftern durchaus nicht weniger, 
als von ben fpanifchen, nämlich 955 Stüd auf die chlnifche 
Mark fein Silber rechnen, wonad der Werth eines Piafters 
1 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. preuß. Gour, beträgt. 

Diefer Peso fuerte oder Silberpiafter ift jedoch 
teineswegs ber eirculirende, in weldhem gerechnet und 
in welchem alle Zahlungen gemadjt werden. Es wird naͤm⸗ 
Ih allgemein, foweht in Privatgefhäften, als 
im dffentlihen Eaffen, mit Gold gezahlt, und zwar 
in Dublonen (Doblones) oder fpanifhen Onzas de oro, 
welche in Peru zu 17 Peſos (Piaftern) cireuliren. In Spa: 
nien, Merito, Cuba, Manilla gelten diefelben Goldftüde 16 
Pesos fuertes, woraus ſich ergibt, daß ber Nominalwerth in 
Peru zu hoch angenommen wird. Diefer aus der Goldan- 
nahme nun abgeleitete Pefo oder Piafter — „, Onza ober 
Quabrupel, ift der eigentlihe Rehnungspiafter von 
Peru, von welchem (aus dem Goldwerthe abgeleitet) 10,78832 
Stüd (oder etwas über 105 Stüd) eine chlnifche Mark fein 
Silber betragen, fo daß ber Werth eines peruaniſchen 
Rehnungspiafters 1 Thlr. 8 Sgr. 11 Pfenn. preußiſch 
Courant ift. 

Wenn nun (was felten ber Fall ift) wirkliche harte 
Silberpiafter in er Berge fo verfteht es fich, 
daß biefe, bei der zu hohen Würdigung bes Goldes, ein Aufe 
geld gegen die Rechnungspiafter ober Goldvaluta genießen, 
und fo zahlt man in Peru, wenn man Pesos fuertes an Borb 
kauft, wo fie einen Ausfuhrzoll (von 5 Procent) mehr zu ers 
legen haben, eine Prämie von 6— 7 Procent. 

Nach diefem ältniffe richtet fi denn aud ber Werth 
aller Eine und Ausfuhr. Würden bie Zahlungen für Ber: 
täufe in Pesos fuertes gemacht, fo würden alle Einfuhrartis 
tel um 6— 7 Procent billiger verkauft werben koͤnnen. Dafs 
elbe gilt von der plata piva (d. h. Silber, welches durch 

malgamation gewonnen, aber noch nicht in Barren gefchmols 
zen ift. Die caftilifhe Mark galt im I. 1837 an Bord 9 
Delos 4 Reales, weil mit Onzas de oro zu einem Nominals 
werth von 17 Pefos bezahlt wirb. 

Es cireulirt in Peru auch kleines Silbergelb, wels 
bed zum heil noch unter der fpanifchen Herrſchaft, zum 
Theil auch feit Errihtung der Republit zu bemfelben Muͤnz⸗ 
fuß, wie die Pesos fuertes geprägt worden ift; bies befteht 
aus Stüden zu 2 Realed, zu 1, 4 und 4 Real, Diefe Hei- 
neren Münzen find jedoch zu Zeiten v felten , daß es Mühe 
oftet, einen Doblon (Quabrupel) ohne Werluft zu wechfeln. 
In einigen Gegenden, wie Tacna und Xrequipa, find bie 
Sceidbemüngen fo felten, baß man einen Real in zwei ober 
vier Theile zerfchneidet, um zu wechſeln oder Beine Gegen: 
ftände zu kaufen, und biefe zerjchnittenen Stüde circuliren 
dann allgemein. Der Uebelftand, Beine Meine Münze zu ha— 
ben, vertheuert oft Gegenftände, weil man nicht weniger als 
einen Medio (d. i. 4 Neal) zahlen kann (Quartillos ober 4 
Real» Städe find fehr felten). Die befcheidenfte Bitte eines 
Bettlers zu Lima ift um einen Medio (25 Silbergr, preuß. 
Gourant circa); in London, wo Kupfergeld circulirt, bittet 


der Bettler nur um einen Halfpenny (F Silbergr. circa). | *6 


Während des Revolutionskrieges gab die Regierung Ku— 
pfergeld aus, jedoch zu einem fehr hohen, ganz willfürlichen 
NRominalwerthe. Eine Kupfermänze von ber Größe eines Vier: 
grofchenftüds war zu 2 Reales de plata ausgeprägt, Dies 
Kupfergeid kam jebod bald aufer Cours und kann jegt nur 
zum wirklichen Werthe, d. h. als altes Kupfer nach dem Ge— 
wicht verlauft werben, 

In der 3eit größter Finanznoth wurde Papiergelb 
verfchiedener Art in Umlauf gefegt. Es hatte jedoch Feine all» 
gemeine Gireulation und ift größtentheil® dadurch verichwuns 
den, daß es bei Zahlung des Zolles theilweife angenommen 
wurbe. Diefes hing oft von Umftänden ab, indem bei einer 
zu leiftenden Zahlung zuweilen ein Drittel, zumeilen bie Hälfte 
der Summe in Papiergeld, weldyes immer mit einem großen 


— 10 — 


Liſſabon 


Disconto zu kauftn war, anginommtn wirst, As Zabluns 
bei mercantiliſchen Geſchaͤften fand es jedoch nur durch beſer 
dere Uebereinkunft zum laufenden Cours Giltigkeit. 


Maße. Die I. 517 aufgeſtellte Behauptung, baf dir 
peruanifchen Maße und Gewichte denen Golumbiens und De 
rio'8 gleich feien, ift zwar im Allgemeinen richtig, doch mei 
hier nody Folgendes bemerkt werben: 

Getreibemaß. Es ift merkwürdig, daß, obgleid ı 
ben ehemaligen fpanifchen Golonieen das Längenmaß und dx 
Gewicht überall gleich find (mit dem ſpaniſchen übereinfim 
menb), das Getreidemaß ſich fehr verſchieden verhät 
In Cima hat man das Eleinfte Ma, und die Kanes: 
Weizen wiegt bier 135 Pfund, (In Talcahuano - 
Chile wiegt biefelbe 175 bis 180 Pfund, in Balparaı': 
in Chile nur 150 Pfund.) 


Finanzen. (Zu I. 518.) Die Staats-Einküni: 
beider Perus koͤnnen auf hoͤchſtens 3 Millionen Piafter jär 
lich angefchlagen werden, während fi die Staats-Xus: 

aben auf 5 Millionen Piafter jährli belaufen (mas m 
— es Deficit von wenigſtens 2 Millionen Piefen 
ergibt). Die Staats ſchul d betrug im Fruͤhjaht 1837 ſc 
beinahe 11 Millionen Piaſter. — Die Obligationen der üpr= | 
centigen Anleihen (f. I. 518) werben an den Börfen zu to 
don und Amfterbam gegenwärtig mit circa 20 für 100 (m 
Pfund Sterling baar für 100 Pfund Sterling nominell in ie 
hen Dblig.) bezahlt. — (Die Finanzen von Bolivia f. m | 
ter Potofi, 11.) 


re UT Bon Lima aus ift im Fahre 18% 
eine Dampfihifffahrt für Suͤdamerika, mit bem tametı 
über Panama eine unmittelbare Verbindun ifchen En 
britannien und ber fübameritanifhen W de qu erdfiner, 
in Vorſchlag gebracht und zur Ausführung vorbereitet werder 
Die vier Dampffchiffe werden folgende Stationen beräbrm: 
Balparaifo, Coquimbo, Huasco, Eopitaps, Gobija (ta Mar, 
Jquique, Arica, Islay, Pisco, Gallao, Paita, Lambapegur, 
Pacasmajo, Huanchaco, Santa, Huacho, Guayaquil, Chan 
und Pangma, 





Neuere Berorbnungen. 


Bölle 1c. Die Abgaben von allen Einfuhrartifeia 
betragen in Allem nur 2 Procent Hafengeld, und andım 
Zölle werben nicht erhoben. — Unterm 10. April 1837 a 
ſchien in Ayacudho eine Verordnung, welche bie Xusfubr 
der Ehinarinde für die nähften 5 Jahre aufbebt. 

Limoges, Stabt im franzgöfiihen Departement der 
DObervienne, an der Vienne gelegen, mit 28'000 Eimnohnem, 
welche wichtige Fabriken in baummollnen und wollnen Bass 
ren (Zud) unterhalten, und Stednabeln, Eifenwaaren und 
Papier in ben Handel liefern. Die Stadt hat eine Mkünge | 
und ein Handelsgericht. 

2iparifche elu, ein von der Infel Sicilien nom: 
lich im mittellänbifhen Meere liegender Arcipel von 11 In 
fein, welche ſaͤmmtiich gebirgig und vultanifch And. Die größte 
ift Lipari, 6 Meilen von Sicilien entfernt, 5 Quabratme 
len groß; fie hat 16'000 Einw., erzeugt Weizen, Baum 
wolle, Del, Wein (Malvafier) und Korinthen, und bat beik 
Bäder. Die einzige Stadt biefer Infel ift Lipari, ee 
12'000 Einw., zwei Häfen und einem Kaftell. — Die Imin 
Stromboli, 2 Meilen im Umfange, ift ein großer Bulkı 
mit fortwährenbem Feuer, zählt babei aber 3000 Einmw., me: 
he Weinbau treiben. — Relicubi hat 1200 Einwohner. — 
Bulcano bat einen erlojhenen Vulkan und ift unbeamobnt ; 
at Schwefel und Alaun, und hat heiße Quellen. — 
Saline bat 4000 Einw., und liefert viele Korintben > 
Seeſalz. — Uftica liegt von den vorgenannten Infeln acsi 
entfernt, 11 Meilen noͤrdlich von Palermo, bat + Meile m 
Umfange und 2500 Einw., welde Weinbau, Fiſcherei und 
Korallenfana treiben. 

Liffabon. — Zufag zu dief. Art. I. 519. 

Erzeugniffe Portugals. Der Boden if im Gx- 
jen genommen fruchtbar und eg bie u Tre zen $::- 

ucte, aber bie bisherige Vernadjläffigung des Aderbaues ver 
anlafte die Nothwendigteit, Getreide nod vom Auslande ei 
zuführen. Der Landbau beſchraͤnkt fich ziemlich auf Weizer, 
Mais u. Reis. Andere Producte bes Pflanzenreiches find: 
Blade und Hanf (wenig), Pfriemengras (Esparto, \. 
dief. Art. 1.), Sumach (in wildem Zuftande, zur Ausfuhr), 
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5afran (wenig), Lackmus, Soda aus den falgigen Strand⸗ 
flangen, Kermeseichen, viele Korleihen. Die Holz 
ultur liegt ganz darnieder. Sübdfrüdte jeder Art in wahr 
em Weberfluß und von vorzüglicher Schönheit; Oliven (das 
Rel wirb aber ſchlecht zubereitet). Das wichtigſte Erzeug— 
iß des Landes ift jebody der Wein von den Douro «Ufern, 
orunter ber ſchoͤne rothe Portwein vorzüglich fi aus— 
eichnet,, ber meift über Oporto, und zwar in großer Menge 
usgeführt wird, befonders nady England, Amerika u. Ruf: 
and (vergl. Porto, I. 646). Die Provinz Eftremabura lies 
ert gute weiße Weine. — Probucte bes Thierreichs: edle 
Dferdbe, mehr aber Maulefel und Efel, wenig Rind— 
ich, Merinos- Schafe (Wolle wird nad England und 
Frankreich ausgeführt), Schweine, Biegen. Die Vieh— 
uct ift, wenn man bie Schafzucht ausnimmt, Ir ohne alle 
Bedeutung. Die Bienenzudt ift unbeträdhtlich (ben beften 
Honig liefert Beira, Wachs wird noch eingeführt). Die 
Seid —— iſt auch hoͤchſt gering (am wichtigſten in der 
—— s 08 Montes), gun I Umftände fie begüns 
igen. Der Fif von Wichtigkeit, ebenfo bebeus 
end aber ift ber Verbrauch, fo baf man noch ‚Heringe und 
Stodfifh importirt; bie Fifcherei liefert befondere Thun 
ifch und Sardellen. — Aus bem Mineralreidhe: Eis 
en, Dur und Seeſalz, Salpeter, Steintoblen, 
Das See: oder Baifalz wird in großer Menge nad) dem Nor: 
‚en (befonbers ben Rordb- und DOftfeeländern) verfandt und das 
elbſt verbraudt. Der Bergbau liegt noch ganz barnieber, 
‚a man bisher gewohnt war, aus dem nun unabhängigen 
Brafilien die edeln Metalle zu erhalten. Aber auch in Pors 
ugal follen ſich Gold, Silber u. verſchiedene uneble Metalle 


inden. 

Induftrie Portugals. Diefelbe iſt böchft gering, 
och feit der Vertreibung Dom Miguel’s und Wiedereinfegung 
‚er legitimen Dynaftie durch die im I. 1834 erfolgte Aufhe— 
ung vieler Monopole ꝛc. im Steigen begriffen. Die gang ges 
vohnlichen Handwerke find aͤußerſt vernadhläffigt und liefern 
ur fehr rohe Waaren. Die meiften Kunftproducte werben von 
England eingeführt. Erwähnenswerth find die Baummoll- 
ind Seibenmanufacturen; Zud u. Leinwand wird 
n geringerer Menge bereitet, In Liffabon und Oporto bes 
teben fehr anſehnüche Tabaksfabriken; auch befist bas 
and mehrere bedeutende Fayencefabriken. 

Der Hanbel Bann ımter den traurigen innern Verhälts 
riffen des Landes nicht aufblühen; man fieht dem traurigen 
—— Portugals kein Ende ab, und es kann leicht 
abin kommen, daß feine werthoollen Golonieen verpfänder 
der verkauft werben müffen. (Man vgl. auch I. 521, Spalte 
2.) — Am wichtigſten ift, naͤchſt dem Handel mit Landespro- 
ucten, bisher noch ber Verkehr mit Brafilien auf eigenen 
Schiffen und der Abfag brafilianifcher Prodbucte gewefen. Mit 
Spanien und zum Theil mit England wirb bie Handelsver⸗ 
indung auch durdy eigene Schiffe betrieben; mit dem übri- 
en Europa aber größtentheils durch fremde Fahrzeuge, — 
Die Engländer haben ſich feit fange ſchon faft des ganzen 
‚ortugiefifhen Handels bemächtigt, und ber — Haß 
‚er Portugieſen gegen jene Nation iſt ſehr erklaͤrlich, wenn 
man fieht, wie ſich die Geld» und Waarenfürften Altenglands 
jier zu Sand am jebe Aber des fterbenben Staates hängen wie 
Blutegel, Diefes zu ende Uebergewicht der Briten im 
ortugiefiihen Handelsftande ift eine ber Haupturfachen ber 
unehmenden Auswanderung ; es find nicht bloß die armen 

auern, fondern wohlhabende Familien, namentlich des Dans 
pelsftandes, die in großer Zahl nach Brafilien auswandern, 
Es verliert fi damit auch die Maffe bes baaren Geldes im: 
ner mehr. Ja fogar in Städten, welche entfernt von ber 
Kuͤſte liegen, bat der Werth ber Grundftüde ſich feit dem 
Tode Dom Pebro’s faft um ein Fünftel verringert. Alles geht 
yier zum Schlimmen, und nur eine entfcheidende Interven- 
ion Guropa’s, die eine auf breite Bafis geftellte Beruhigung 
mit is bringen muß, kann dem unglüdlihen Staate Hilfe 
gewähren, 
abaksmonopol. Es ift diefes Monopol verpad 
‚et und bildet eine ber Haupteinkünfte des Staats, daher 
denn auch bie Pächter, wenn die reg am hoͤchſten ift, 
rg — müffen. Außerdem hat bie Regierung 
uch die Monopole ber Seifenfabrication und der Puls 
yerbereitung, wovon bas erftere ebenfalls verpachtet ift 
für 200 Contos be Reis), das lehtere aber für Rechnung ber 
Regierung betrieben wird. Diefe drei Monopole, deren erfte 
eide, als bie —— Beduͤrfniſſe umfaſſend, wegen 
hrer enormen Preiſe nicht nur ſchwer auf dem Volke laſten, 
ondern auch eine Hemmung für den Ackerbau und bie Indus 
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ftrie find, indem in einem Lande wie Portugal und bie azo⸗ 
rifhen Infeln (f. dief. Art. II.), wo die Tabakspflanze fo aus 
—— gut gedeiht, dieſe Cultur aber gar nicht betries 
en werben barf, weil fie dem Monopol Rachtheil bringen 
würde, und die Aufficht daruͤber fo ftreng ift, daß man nicht 
einmal eine Zabatsftaude als Seltenheit in feinem Garten 
ziehen darf — diefe Monopole haben, ungeachtet bes Liberalen 
Syſtems, noch nicht vernichtet werben konnen. Der Beit- 
unkt, wo biefes hätte gefchehen können, wurde verabfäumt. 
elchen ungeheuern Vortheil die Pächter aus dem Zabake- 
monopole, befonders in frühern Zeiten, zogen, geht ſchon 
daraus hervor, daß ſich die Regierung fo * nicht darum 
bekuͤmmerte die Staͤrke der Conſumtion des Tabaks in den 
portugieſiſchen Beſitzungen zu erforſchen, wobei natuͤrlich die 
Pächter das Ihrige thaten, fie gleichfalls geheim zu halten. 
Da Eonnte es nicht fehlen, daß biefes Monopol nur immer 
unter ber Hand und nicht an Meiftbietende für bie geringe 
Summe von 300 — 350 Contos verpacdhtet wurde, fo daf bie 
Pächter Millionäre wurden, und die jest noch reichſten Häus 
fer in Liffabon ihren Reihtbum bem Pachte des Tabaksmo— 
nopols verbanten, Erſt zur Zeit ber franzdftfchen —— 
ward das Monopol, auf Anregung eines in den: an ſaͤſſi⸗ 
gen frangdfifchen Handelshauſes zur öffentlichen Verpach— 
fung gebracht und ber Pacht warb von 300 auf 1000 Gontos 
—— en, was damals bie größte Senſation erregte, 
on nun an wurbe von brei zu brei Jahren bie Berpadhtung 
immer dffentlich an den Meiftbietenden vorgenommen und bars 
an immer etwas zugefest, fo daß der Pacht gegenwärtig dem 
Bouvernement 1200 Gontos jährlid) einbringt. Betrachtet 
man bie gegenwärtige Gonfumtion bes Tabaks in Portugal und 
feinen Befigungen, fo wie die Preife, zu benen ber Tabak vers 
kauft wird, nad) der im I. 1838 den Cortes vorgelegten Tas 
belle, fo on daraus hervor, daß auch die jetzigen Pächter, 
ungeachtet ihrer großen Ausgaben, dennoch in einigen Jahren 
Millionen gewinnen müffen, befonders wenn man berüdfichtigt, 
baf die Gonfumtion gewiß um 4 ober} zu gering angegeben 
wird; denn man ann, gering angeſchlagen, 3 Pfund Rauch⸗ 
oder Schnupftabak jährlich auf die Perſon rechnen (da in Pors 
tugal felten eine erwachfene Perfon angetroffen wird, ſowohl 
unter dem maͤnnlichen, als dem weiblichen Geſchlechte, welche 
nicht fchnupft oder raucht, fo daß von 3 Millionen Einwohs 
nern wenigftens 1 Million diefe Gewohnheit in einem hoben 
Grade angenommen hat), was eine Gonfumtion von 3 Mils 
lionen Pfund —— während jene Zabelle dieſelbe noch nicht 
völlig zu 2 Millionen nd annimmt, folglid um eine Mil⸗ 
lion Pfund zu gering. Nimmt man aus den in ber Tabelle ans 
gegebenen Preifen einen Mittelpreis von eirca 1235 Reis für's 
Pfund, fo gibt das eine Einnahme von mehr ald 2600 Gontos 
de Reis. Der Ginkaufspreis des rohen Tabaks kommt ben 
Paͤchtern 40 Reis Yor Pfund, Es bleibt ihmen, bilig gerech⸗ 
net, noch der enorme Gewinn von mehr ald 1 Million Tha— 
ler, und bas Publicum raucht und ſchnupft dafür den theuers 
ften Tabak in der ganzen Welt. — Der große Gemwinn ver— 
urfacht natürlich einen ftarten Schleihhandel mit Tabak, 
und biefer bat. jo jr berhand genommen, daß ihm kaum 
mehr Grenzen zu fegen find. Die Strafen diefes Schleich 
anbels, ne zu Gunften ber Pächrer beftimmt 
ind, bie auch ber zu wachen unb bie Executibmacht ha= 
en, find außerorbentlich geb; nicht allein fteht den Paͤch⸗ 
tern die Gonfiscation der Waare zu, ſondern fogar bie Gons 
fiscation bes Schiffes, auf welchem Tabak ald Gontrebande 
eingefhmuggelt wird, und Gefängniß für ben Schiffecapitän. 
Diefe Strafen dürfen jedoch von ben Paͤchtern in willkuͤrliche 
Geldbußen gemüldert werben. 


Neues Münyfpftem von 1835. 


Ein Gefeg vom 24. April 1835 führte ein neues Syftem 
ber Münzen, Maße und Gewichte ein, wonach für bie jetzige 
Ausmünzung Folgendes refultirt: 

Silbermünzen. Das geprägte Silbergeib ift 11 Dein: 
heiros oder 143 Loth fein, und bie portugiefifhe Mark fol: 
hen 143ldthigen er wird zu 7750 Reis ausge: 
bracht. — Hieraus ergibt ſich zugleich der jegige Zahl⸗ 
— indem hiernach auf die portugiefifhe Mark fei— 
nen Gilbers 84545, Reis, und alfo auf die cölnifhe 
Mark feinen Gilbers 8611,5614 Reis zu rechnen, —— 
ber Werth eines Rei (ober Rea) — 0,58526 Pfennige (no 
ar gang # Pa) Fre Gourant, ber Werth eines 
Milrei (von 1000 Reis) 1,62572 Thaler oder 1 Thlr. 18 
Sr. 9,26 Pfenn. preuß. Gourant iſt. — Man fieht hieraus, 
mie ungemein klein ber Werth 17 Rechnungs- Einheit, de6 
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Rei, ift. Einigermagen bebeutende Summen bezeichnet man 
daher gemöhntich nad) Milreis, große Summen nady Gontos 
(oder Geontos Ge Reis zu 1 Million Reis, vergl. I. 519). 

Goldmünzen. Die Goldmünzen find 22 Quilates oder 
Karat fein, und von biejem 22karatigen Münzgolde wird 
die portugiefifhe Mark zu 120000 Reis ausgebracht. (Hier⸗ 
nad gehen von ben Goldmünzen auf bie portugiefifche 
Mark fein Gold 130/909, Reis, und auf die cölniiche Mark 
fein Gold, 133'340,30555 Reis.) 

Man ficht hieraus, daß das Gold und das Silber in ben 
jesigen portugiefifihen Münzen ganz benfelben Gehalt has 
ben, indem fie 44 fein find, ober „, Kupferzufas enthalten, 
Ferner geht aus der Ausbringung beider Metalle das Ver: 
hbältniß bes Golbes zum Silber wie 1 zu 15%5 (oder 
15,483871, was ein Geringes weniger ald 154 ift) hervor. 

Seit 1835 werden in Portugal folgende Münzen wirt: 
lid ausgeprägt: 

In Golde: a) die Goröa d’Ouro oder Goldkrone 
zu 5000 Reis (oder 5 Milreis), im Gewicht von 25 Ditavas. 
26,668 (oder genau genug 263) Stüd berfelben — 1 cdlnis 
ide Mark fein Gold, Werth: 8 Thlr. 8 Sgr. 44 Pfenn. 
preuf. Gourant. 

b) bie Mein Coröa d’Ouro ober halbe Goldkrone 
zu 2500 Reis (oder 24 Milreis), im Gewicht von 1} Die 
tavas. 53,336 (oder hinlänglicdy genau 533) Stüd derfelben 
— 1 coln. Mark fein Gold, Werth: 4 Thlr. 4 Sgr. 2: 
Pf. preuß. Gourant. 

In Silber werben nur vier Sorten geprägt, naͤmlich: 

a) die Goröa oder Krone zu 1000 Reis, welche alfo 
das Milrer wirklich geprägt vorftellt, im Gewicht von 8 Dis 
tavas 18,58 Graos, fo daß 31 Stüde 4 portugiefiiche Mark 
wiegen, — 8,61156 Stüd berfelben — 1 chln. Mark fein 
Silber. Werth: 1 Thle, 18 Sgr. 9,26 (circa 94) Pfenn. 
preuß. Gourant, 

b) die Meia Coröa oder halbe Krone zu 500 Reis, 
im Gewidt von 4 Ditavas 9,29 Graos, fo daß 31 Stüde 2 
—— Mark wiegen. Ganz im Verhaͤltniſſe der ganzen 

rone, 

ce) das Stud zu 200 Reis, im Gewicht von-1 Dis 
tava 46,93 Graos, jo baß 155 Stüde 4 portugief. Mark wies 
gen. Es ift der fünfte Theil der Goröa, und mit biefer ganz 
verhältnifmäßig ausgeprägt, 

d) das Stud zu 100 Reis, halb fo fchwer als die vos 
rige Münze, fo daß 155 Stüde 2 portugief. Mark wiegen. 
Diefes Münzftüd ift der zehnte Theil der Goroa und mit dies 
fer legtern ganz verhältnigmäßig ausgeprägt. 

Die Kupfermängen werben wie bisher fortgeprägt, 
nämlih in Stüden zu 10, 5, 3 und 14 Reis; die letztern 
Stüde find indeffen fehr felten geworben. — Die Prägung 
ber brongenen A0:Reie-Stüde bat mit der Publicas 
tion des vorerwähnten Gefepes aufgehört. 

Das ing Di vom 24. April 1835 trat mit dem 1. 
Juli deffelben Jahres in Kraft, fo daß feit diefer Zeit die 
Ausmünzung eine becimale ift. 


Abkürzungszeihen für die Münzwerthe. Beim 
Schreiben größerer Summen bedient man ſich zur Bezeich— 
nung ber Milreis des Zeichens 4 ober D (Eifräo genannt), 
und zur Bezeihnung ber Millionen Reis oder Gontos eines 
oder zweier Punkte, und fchreibt 3. B. 19 : 714 9 500 
Rüs, oder 19 . 714 ) 500 Reis, wo wir bloß 19714500 
Reis Schreiben. — Früher brauchte man zur Abfonderung der 
Mitreis auch das Zeichen H, deffen man ſich in Brafilien zu 
diefem Ende gegenwärtig noch bebient (vgl. Rio Ianeiro, 


I. 666), und womit man im übrigen Amerika die Piafter oder 
Dollars bezeichnet. 


Der Ausdbrud Gonto (eine Million) wird gebraucht, 
wenn von Reis die Rebe ift (1 Conto — I Million Reis, 
wie mehrenvähnt). Von anderm Gelde fagt man Milhäo, 3. 
8. Hum Milhäo de cruzados ete. Aud) fagt man Hum Conto 
de ouro (eine Million Gold) ftatt Hum Milhäo de eruzados 
(eine Million Cruzados). — Conta de contos ift eine Billion. 


Wechſel-Cruzado. Wir haben I. 519 jchon bemerkt, 
baß einige Wechfelcourfe nah alten Eruzados (Crudazos 
velbos) notirt werben, und aus diefem Grunde heißt dieſer 
alte Gruzado von 400 Reis auh Wechſel-Cruzado. — 


— —— 
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Wechſelcours auf Livorno. Seit der Abichaffung 
ber fingirten Gold-Valuta in Livorno (ſeit Juli 1837) wir 
in Liffabon der Cours auf diefen Plag wie folgt notirt: 


mehr ober weniger 


CÜVOLMOrereneennenn 135 Reis für 1 Lira di Toscana, 
oder 136 Soldi di Toscana für I Mitri, 


Der gegenwärtige Stand der Wechfeleourfe fceint cm 
ubeuten, daß man (ich wenigftens im Wechſelhandel von In 
— geſetzmaͤßigen Gelde 
in wirklichem Silbergelde zuruͤckge 
Spalte 1 und 2.) 


—— und zu Zehlen 
ehrt fei. (Bergl. 1. 59, 


Wehfelgebräude. (Zu 1. 520.) 


Durd ein Regierungsbecret vom 18. September I 
wurde bie neue portugiefifhe Wecfelordnung sı 
bemfelben Jahre eingeführt, welche viele der frühen Manier 
abänbert. 

Jeder auf Zeit geftellte Wechſel ift am Kur 
f alttage zahlbar, (Die Refpecttage find alfo abgeſcheft 
Ein ä Vista (nad Sicht) geftellter Wechfel muß bei der Bir 
acigung und bis Sonnenuntergang bezahlt ober pratekz 
werben. 

Der Ufo ift dreißig Tage bei Wechſeln, melde nid 
Sicht oder nach dato laufen. — Wechſel, die in einer Mi 
zahlbar geftellt find, müffen am legten Zage ber Mefe t. 
zahlt werden, oder wenn die Meſſe nur einen Tag bavcrt 
eben dieſem Tage. — Ift der Berfalltag eines auf Zeit auss- 
ftellten Wechfeld ein Sonntag oder Feiertag, fo muß die dur 
lung am Zage zuvor geſchehen. 

Ein Wechſel muß in derfelben Münzforte ausbezahlt we 
ben, auf welche er lautet. Hat diefe im Reiche keinen adırı 
hen Gours, fo ift die Wechfelfumme in inländifche Mibren: 
zu rebuciren, und zwar nach dem Gourfe desjenigen Plage, 
welcher dem Zahlorte am näcdhften gelegen ift. 

Der Inhaber eines Wechſels, diefer letztere mag atterttt 
fein oder nicht, ift verpflichtet, die Zahlung beffelben zur Ir 
fallgeit zu verlangen und im Falle, daß dieſe micht erfei, 
noch an demfelben Tage Proteft zu erheben. — Der Inder 
eines Mangel Annahme oder Mangel Zahlung protelkite 
Wechſels ift —— feinem Cedenten das Vorgefallin > 
verzüglich, fpäteftens durch die zweite darauf abgebend: Pot, 
anzuzeigen, die Nachricht aber durch den ausgefertigten Pre: 
teft zu beglaubigen. Verſaͤumt er dies, fo — er für Kıriaf 
und Schaden verantwortlid. — Jeder der Indoffanten, = 
dem Gedenten des Inhabers an, ift verpflichtet, in geidm 
Termin und unter berfelben Verantwortlichkeit den empfang“ 
nen Proteft an feinen betreffenden Indoffanten bis hinauf jun 
Ausfteller zu befördern. 


Maße und Gewichte. (Zu I. 520 und 521.) 


Das Gefeg vom 24. April 1835 führte auch für die Mai 
und Gewichte ein neues Spyftem ein, namentlid mat Di 
Eintheilung berfelben betrifft, während die metrologifchen dr 
ftimmungen beinahe durdygängig die frühern blieben. 
tängenmaße. 1 Bara iſt gleich 5 Palmas, 
1 Palmo = = 8 Pollegadas, 
1 Pollegada = = 12 Linbas, 
1 tinda = = 12 Ponte 
1 ara z = 0,1 framaöf. Mön, 
fo daß die eigentliche Einheit des Längenmaßes, der Palm 
de Craveiro genau gleich 0,22 Meter ift. (Diefes Bereit 
ift um fo merhvürdiger, als die Länge der jegigen Barı * 
ſelbe iſt, wie fie im Jahre 1575 durch den König Dom Er 
baftian beftimmt wurbe.) 
Hohlmaße für trodne Gegenftände (Gerreideit.- 
1 Meio ift gleich A Rangas, 
1 Fanga = = 15 Alqueirrs. 
1 Alqueire = 8: 2 Meios Alqueires (halte I.) 
1 Melo Aqueires = 2 Quartag, 
1 Quarta ⸗ 2 Ditavas, 
1 Ditava : 2 Meios Ditavas, oder 
2 Sılemnd. — _ u: 
Die Einheit diefer Maße ift der Alqueire. S. bei⸗ 
gens 1. 521. 
Hohlmaße für Flüffigkeiten. 
1 Amalbe ift gleich 2 Bar 
1 Bote = = 6 anabat, 


u 


— — — —————— —— — _ 
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1 Sanada iſt gleih 2 Meias Canadas (halbe E.), 

1 Mein Ganada: = 2 Quartilhos, 

1 Quartilho = 2 Meios Quartilhos. 

Die Einheit der Fluͤſſigkeitsmaße ift die Ganada. ©. 
übrigens 1. 521. 

Der Alqueire (für trockne Sachen) und die Canada (für 
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men. Bis zur Regierung ber jegigen Königin Maria I. ges 
noß der Inländer vor dem Ausländer gar keine Vorreihte, 
und erft naher zahlte er 3 Procent weniger an Schiff: 
fahrtsabgaben und Einfuhrzoll. — Alle ausgeführten Artis 
fel bezahlen eine Abgabe (Gonfulado) von 4 Procent auf ben 
Werth. 


= 


Klüffigkeiten) weichen in den verfchiedenen Städten u. Fleden 
Portugals ſehr von einander ab. Die Regierung hat eine 
Sommiffion ernannt, um diefe Maße überall gleihförmig 
zu machen, 


Gewidte. 

1 Quintal ift gleich 4 Arrobag, 

1 Arroba = = 32 Xrvatels, 

1 Arratel = =: 2 Meios Arratelö (halbe A.), 
1 Meio Arratel = = 2 Quartas, 

I Quarta = = 4 DOncas, 

1 Onca = = 8 Ditavag, 

1 Ditava ⸗— 3 Scropulos, 

1 Scropulo =» 24 Grãos. 


Die Gewichtseinheit ift das Arratel (Pfund). Dan fand 
daſſelbe in England — 7083 engliſche ZroysGrains (das halbe 
Arratel oder den Marco nämlich — 35414 Grains), was — 
458,9759 franz. Gramm ift, jo daß hiernach das Meio Arra- 
tel oder der Marco des Gold» und Silbergewichts — 229,488 
franz. Gramm (wie wir auch oben bei Feftftellung des Zahl: 
werthes der neuen Münzeinheit angenommen —* — Man 
kann jedoch fuͤglich das Arratel — 459 franzoͤſ. Gramm ans 
nehmen, 


Finanzen. (Zu 1. 521.) Die fämmtlihen Staats— 
Einkünfte des Jahres 183% find in runder Zahl auf 8000 
Gontos de Reis, die nöthigen Ausgaben 10/000 Contos be= 
rechnet worden, fo daß auf das Jahr ein Ausfall von etwas 
mehr ald 2000 Gontos bleibt (mie im vorherigen Finanzjahs 
re). Wie die Dividenden der englifhen Schuld, der Rüd: 
ftände gar nicht zu erwähnen, Angeſichts jenes Deficits 


ge 


Zonnengeld. Ein Deeret vom 14. November 1836 
bat die den fremden Schiffen aufexlegten Zonnengelber ges 
mildert und biefe Abgabe für diejenigen Fahrzeuge, welche 
aus inlänbifchen Häfen mit einer Ladung abfegeln, die ganz 
aus Probucten bes Landes oder ber portugiefiichen Inbduftrie, 
befteht, fo wie felbft für fremde Fahrzeuge, welche in ber 
Douane ſchon erpebirt find, auf 300 Reis für jebe portugie⸗ 
ſiſche Zonne feftgefest. Kür diejenigen Schiffe, welche mit 
Balaft eingelaufen find, beträgt die Abgabe nur 200 Reis Yer 
Tonne. Gänzlidy frei von der Zahlung bed Zonnengeldes find 
diejenigen fremden Schiffe, welche genügend nachweiſen, daß 
fie durch höhere Macht gezwungen wurben, in einen ber Häs 
I des Königreichs einzulaufen, vorausgefegt, daß fie ſich 
edes kaufmaͤnniſchen Gefchäfts enthalten, — Diefes Geſetz ift 
bie auf alle Fremden ausgedehnte Bollziehung einer auf Res 
elamation des franzdfifchen Gefchäftsträgers zu Gunften ber 
franzöfifchen Schiffe getroffenen und mit dem 1. Januar 1836 
in Kraft getretenen Verfügung. 


Aetiengefellfhaften. Im Jahr 1835 bildete ſich 
bier die Handelsgefellfhaft von Liffabon zur Er 
richtung drei großer Gompagnien ; biefe find ; 

1) die Fiſch-Compagnie von kiffabon, für ben 
Bang des Wallfiſches, des Kabeljau, der Sarbellen, des 
Thunfiſches, des Merlans und anderer zum Cinfalgen geeig- 
neter Fiſche, fo wie für die Gewinnung von Del aus jenen 
Fiſchen. Das Gefellfchafts - Capital war anfangs auf 400 
Contos feftgefegt, vertheilt in A000 Aectien jede zu 100/000 
Reis, wurde aber wegen ber großen Nachfrage nach Actien 
auf 1000 Gontog, vertheilt in 10'000 Actien zu 1007000 Reis, 


ts 
deckt werben follen, ift zur Zeit ein Geheimnif. Die inten. ‚erhöht. Nah Verlauf von drei Jahren ihres Beſtehens darf 


diſchen ——— werden durch die Junta bes öͤffentlichen 
Credits regelmäßig aus den Steuer-Ertraͤgniſſen bezahlt. — 
Die gefammte confolibirte Staatsſchuld belief ſich im 
März 1836 auf 54'087 Gontos de Reis, wovon die außläns 
diſche 40/682 Gontos, die inländifche 13'405 Gontos be— 
trug. Die jährlichen Zinfen betrugen zu jener Zeit 2106 
Gontos, und die Einnahme bed Amortifationsfonds 
578 Gontod. Das Gefammt-Deficit ber portugiefifchen 
Rinanzen betrug am 30. Suni 1836 angeblidy bereits 8510 
Contos. 

(Im Februar 1838 wurde die der Regierung von der 
Bank und Handelsgeſellſchaft zu Liſſabon angebotene An— 
leihe angenommen, wonach die Bankcompagnie der Regie— 
rung auf ſechs Monate mit menatlichen 500 Contos aus—⸗ 
half, welche Anleihe alſo zuſammen 3000 Gontos beträgt. 
Als Sicherheit dafuͤr wurden die bis zu Ende des Jahres 
1837 noch rüdftändigen Abgaben, fo wie die laufenden big 
zum 30. Juni 1838 gegeben.) 


Poſt. Die Pofteinrihtungen in Portugal find unftreitig 
noch die mangelhafteften in ganz Europa, ſchweſterlich mit 
denen in Spanien Hand in Hand gehend, wo diefelben eben 
fo erbärmlich find. Die Einnahmen ber Generalpoftoer: 
mwaltung find in dem Staatsbudget zu etwas mehr als 100 
Sontos veranfchlagt; die Ausgaben für diefen Verwaltungs: 
zweig find zu 61 Gontos in Anichlag gebradt. Es würde das 
Sanze fomit den unbeträchtlihen reinen Gewinn von 39 
Contos (circa 63/400 Thaler preuß. Gourant) abwerfen. 








3ölle. Diefeiben find fchr mäßig. Engliſche Waaren 
sahlen einen Eingangszoll von 15 Procent, wobei der Werth 
nad einem alten Zarif vom Jahr 1782 angenommen wird, 
vodurd in Folge der feitdem ftattgehabten bedeutenden Preis: 
veränderungen der Werth mancher Artikel um ein Bebeuten- 
des zu hoch, anderer viel zu niedrig beftimmt wird. Maas 
ren aus andern Rändern zahlen höhere Zölle. Die Einfuhr 
von Raudye und Schnupftabat und von Seife (Monopole der 
Regierung ; f. weiter oben) ift verboten, mit Ausnahme 
für den Gebraudy der Monopolpächter, welche bie Fabrication 
und den Verkauf beforgen. — Diejenigen, welche Waaren in 
portugiefifhen Schiffen einführen, erhalten eine Prämie von 
15 Procent, die vom Eingangszolle abgezogen werben foll; 
Waaren aus Afien aber, die gejeglih nur in portugiefiichen 
Schiffen eingeführt werden dürfen, find hiervon ausgenom= 


die Compagnie nur portugiefifhe Fahrzeuge beſchaͤftigen. 

2) Berfiherungs:Gefellfhaft gegen Sees und 
Beuerögefahr, und auf das Leben ber Menſchen. 
Der Gefellfhaftsfond ift auf 1000 Gontos feftgefegt, vertheilt 
in 1000 Actien zu 1 Conto (1 Million Reis). Die Dauer 
der Gompagnie ift auf 15 Jahre beftimmt. Sie verfichert 
nicht mehr als 30 Gontos in Einer Summe auf Schiff oder 
Eigenthum, mit Ausnahme jebod der in-den Magazinen ber 
Douane niebergelegten Waaren. 

3) Die Rationalgefellfchaft des Seidenhan— 
bels. Das Gefellfchaftscapital beträgt 600 Gontos, in 6000 
Actien, jede zu 100’000 Reis, vertheilt. Die Dauer der Ge— 
fellfchaft ift auf 15 Iahre feftgefest. Die Operationen biefer 
Compagnie follen alle Zweige de8 Seidenhandeld, von ber 
Production des Gocons an bis zur vollftändigen Fabrication 
der Gewebe, umfafjen, 

Eine der Hauptactiencompagnien ift die ber fogenannten 
Lezirias des Tejo und Sabo, eine AderbausGefell:- 
ſchaft, welche die ausgedehnten fruchtbaren Flächen, die ben 
Ueberſchwemmungen der beiden genannten Flüffe ausgefest 
find, dem Staate für- die Summe von 2000 Contos baar ab— 
gekauft hat, um fie zu verbeffern und zum Nugen ber Com— 
pagnie zu bebauen. 

In Liffabon befteht ferner eine auf Actien gegründete 
Privat-Bank, welche vortheilhafte Gefchäfte macht und im 
letzten Halbjahre 1836 eine Dividende von 5% Procent (für, 
jenes Halbjahr) zahlte. Im erften Semefter hatte die Divir 
dende 3 Procent betragen, für das ganze Jahr alfo 85 Pro⸗ 
cent, weshalb auch die Actien fliegen. 

Die Omnibus: (Wagen:) Compagnie zahlte für das 
zweite Halbjahr 1836 eine Dividende von beinahe 5 Proc., 
wird aber hoͤchſt nadhläffig verwaltet. Diefe Geſellſchaft mußte, 
da fie das ausfchließende Privilegium befigt, noch viel beffere 
Geſchaͤfte machen, wenn cö hierbei nicht befonders auf Auf— 
fidjt und Orbnung antäme. 

Die Actien » Gefellfchaften in Portugal überhaupt konnen 
jedoch, infofern fie nicht auf unmittelbaren Umſetzungen bes 
Geldes beruben, nie eine glänzende Stellung einnehmen, und 
das aus mehreren Gründen. Einer biefer Gründe ift das im 
National = Charakter liegende Hinneigen zur Prahlerei; bie 
Unternehmungen follen in's Auge fallen, man verbringt uns 
nöthigermeife viel Geld, macht ftetö die Rechnung ohne den 
Wirth, und fo muß es endlich an Fonds fehlen, da der En— 
thufiasmus der Unternehmer nadläft und dann bas Ganze 
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in's Stocken geraͤth. Das Unternehmen bleibt dem Namen 
nad beftehen, es bleibt in den Händen * Adminiſtrato⸗ 
ren, bie ſich wohl vorſehen, daß fie dabei nicht zu kurz kom— 
men, und wenn man endlich fo weit damit gekommen i baf 
Nichts mehr renbirt, fo verkauft man ein Stüd bes Inven— 
tariums nad) bem andern, bis endlih gar nichts mehr vors 
handen ift. — Ein anderer Grund ift die völlige Abneigung 
ber Porkugiefen gegen Allee, was von Ausdauer und Ordnung 
abhängig ift. Beitverluft achten fie nicht, ebenfowenig Eleine 
Geldverlufte, die nicht in die Zaufende laufen; es fällt ihnen 
nicht ein, diefe Bagatellen zu fummiren. — Ein dritter Grund 
ift der, daß man fon beim Schaffen eines ſolchen Unterneh: 
mens daran denkt, wie viele Verwandte und gute Freunde da— 
bei befcyäftigt werben konnen, und ba werben benn brei Per- 
fonen mit guten Gehalten angeftellt, wo Einer zureichend fein 
wuͤrde. Diefe vielen Angeftellten fehen ihre Stellung nur als 
Zweck ihres Lebens an, nicht als Mittel der guten Verwal: 
tung bes Unternehmens, — Es hat fi in Portugal vielfäl- 
tig ſchon beftätigt, daß wegen biefer Gründe aud noch nicht 
ein einziges inbuftrielles Unternehmen gebichen ift. 

Bei der Fiſch-Compagnie (f. oben) hatten zu Ans 
fang bes Jahres 1837 feit ihrer Gründung ſchon ſechs Zah: 
lungen ber Beiträge ftattgefunden, ohne daß bie Actionäre 
Fiſche gefehen hatten ; weshalb aud die Compagnie ſchon in 
Mißcredit gerieth und nur Wenige nody dazu beitragen woll 
ten. Die Gefellfhaft wird wohl nicht lange mehr beftchen; 
bie Großartigkeit des Unternehmens führt ihren Untergang 
herbei, bie Actionäre ziehen ſich zuräd, die Ausgaben können 


aicht mehr beftritten werben, die Schiffe verfaulen im Hafen, | 9 


und damit hat das Ganze ein Ende, Jedoch mandes Jahr 
ein —F Adminiſtration noch beſtehen, bevor Alles aufgezehrt 
ein wird, 

Die weiter oben erwähnte AderbausGefellfchaft 
weiß auch nicht, wo fie mit ben Verbefferungen anfangen und 
wie fie es machen foll, und fo treibt man ben alten Schlen⸗ 
drian fort, verpachtet die Ländereien für ein Spottgeld, fo 
daß bie Eompagnie noch lange nicht die Intereffen von bem 
angerendeten Gapital zieht, Die a Zorflager, bie ſich 
von einem Theile diefer Ländereien vorfinden, und deren Reich: 
thum von bem DOberften von Eſchwege entdedt wurde, lich 
man ganz unbeacdhtet, ungeachtet jener Deutfche bei dem fo 
feftenen und theuern Brennmaterial in und um Liffabon bie 
gen Vortheile davon barthat und deshalb bie geeignetften 

orfchläge machte, Allein ſchon deshalb, weil die Vorfchläge 
von einem Fremben ausgehen, will man biefe Bortheile lieber 
unbenugt laffen, als einem Fremden Dank ſchuldig fein. 


Livorun. — Rahıtrag zu dieſ. Art. I. 523. 


Sommerzielle Reform. Bekanntlich mußten bie 
temben, wenn fie Waaren nad) Livorno fanbten, um fie ba= 
elbft verkaufen zu laffen, viele Unbequemlichkeiten erfahren. 

Rach erg ber Gewichts Berhältniffe erwarteten 
fie einen voraus berechneten günftigen at aber bie Ta⸗ 
ren und Supertaren, bie Gortefie (Höflichkeiten) und andere 
„Artigkeiten“, weiche bie Berkaufsrechnungen auswiefen, 
flürgten alle ihre Galculationen um. Die verfchiedenen Arten 
ber Rechnungsmuͤnzen trugen ebenfalls bei, zu verwirren. 
Die Waarenpreife wurden für gewiffe Artikel in Pezze Gil: 
ber, für andere in Lire effettive, für noch andere in — 
lunga, in Ducaten, in Paoli, in Crazie, in Soldi notirt. 
Es gab Gantari (Gentner) zu 100, zu 150, zu 151, zu 160 
Libbre (Pfund). Der Barite enthielt beim Del 88 Libbre od. 
Pfund, bei Spirituofen 120 Libbre. Die Weine wurden nad) 
£irer, nad) Arrobas und nad Gallons, nach neapolitanifchen 
unb portugiefifchen Barili, fo wie nad fpanifchen Pipas (Pi⸗ 
pen) verkauft. Es war in der That eine lange Praris erfor 
derlih, um in alle diefe Verfchiedenheiten in Münzen, Maßen 
und Gewichten —— fein. Alle dieſe Gebraͤuche aber 
wurden in Folge bes im Mai 1836 von ber livornefer Han⸗ 
delskammer a rer Reform- Planes, durch das unterm 
28. December 1836 erlaffene großherzogliche Decret, welches 
biefen Plan in Ausführung brachte, auf eine gleihmäßige 
— Norm zuruͤckgefuͤhrt. Dieſes Decret beſtimmt 
olgendes: 


.. D Bom 1. Januar 1837 an hat die Handels kammer von 
Livorno allein und ausſchließlich bie Befugniß, über die Rich⸗ 
tigkeit und Genfur des nach vorgefchriebener Norm gedruckten 
Preis» Gourants, fo wie über die Wechſelcourſe des Freiha⸗ 
fens bdiefer Stadt zu wachen, in Gemäßheit der gefchlichen 
10 Artikel (f. weiter unten) und ber bem Reform + Projecte 
ber Handelstammer vom Mai 1836 beigefügten Zableaur, 
wohl verftanden, daß während ſechs Monate, und folglich bis 
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zum 30. Juni 1837, fowohl der Preiscourant, als ber Gouri: 
zettel, mit doppelten Golumnen gebrudt werben, woden bir 
eine bie Notirungen nad) dem alten, die andere bie nach dem 
neuen Syftem enthält. (So ift es auch wirklich geſchehen, u. 
feit dem 1. Juli 1837 gefchehen alle Rotirungen nad dem 
neuen Syftem; f. 1. 523, Spalte 2, den Gourözettel,) 

2) Die Mäkter von Livorno follen vom 1. Suli 1837 an 
bas neue Syſtem annehmen und bei allen Einträgen in ihre 
Bücher befolgen, bei Strafe, im Ball des Zmpiberhandelss 
ihrer Zunctionen enthoben und zur Deponirung ihrer Regifır 
arzwungen zu werben. 

3) Nach dem 31. December 1838 ift es ben Handelegt⸗ 
richten des Staats verboten, über öffentliche und Privat:Gie: 
tracte, und Bücher oder andere Scripturen der Kaufleute un 
Maͤkler von Livorno ein Urtheil zu fprechen, wenn dieſe nad 
dem genannten Zage die erwähnten Gontracte oder Büde 
nicht in Uebereinftimmung mit bem neuen, von ber livorntſt 
Handelskammer vorgefchlagenen, Syſtem der Gewichte, Mai 
und effectiven Münze aufgeftellt haben, 

Die im Obigen angedeuteten und vom Großherzog vır 
Zoscana gebilligten zehn Artikel der Handelöfammer von di 
vorno lauten wie folgt: 

1) Bom 1. Januar 1837 an barf kein Waaren— 
sber Wechfel:Gefhäft mehr in fingirten (eingt: 
bildeten) Münzen vollzogen werben.- 

2) Für die kaufmaͤnniſchen Gefhäfte eriftirt keine andın 
Münze mehr, als die wirkliche florentiner Lira (Lin 
fiorentina oder Lira di Toseana,- welche die Lira der bisher 
en Moneta buona ift, vergl. I. 523), in welcher allein (un! 
mit Ausfhliefung jeder andern Münze) bie Ein: und Ir 
kaͤufe der Waaren und die Wechfel » Operationen ftipulirt mir 
ben duͤrfen. ; 

3) Es eriftirt nur Eine Gattung von Ganter: 
(Gentner), und jeder Artikel wird fo verkauft, wie das Tr 
bleau 2 1 angibt, (Diefe Verkaufsgebraͤuche folgen mit 
unten. 

4) Für bie Zukunft fino angerhafft: alle Zaren, 
Supertaren, Ufanzen und Superufangen, Gortt: 
fie, Rabatt, — von welder Art biefelben aud) feien, — ın! 
es darf vom Brutto-Gewicht oder Maß nichts abgerdne 
werben, als allein die Stride, Bindfaden zc., welde wirtliä 
um Miegen gedient haben, fo wie die Zara der Umbäll; 
Ode Baffes, der Kifte, Emballage zc.), zufolge des Zablau 
Nr. 2 (f. deswegen weiter unten) ; we es jedoch den Kin 
fern und Berkäufern ſtets freifteht, die Zara der Umbilluns 
zu verificiren und darauf die bezügliche Vergütung zu etze 
ten, wenn bie im Tarif aufgeführte nicht als übereinkunft 
mäßig und bindend zwifchen den contrahirenden Parteien ur 
gefeben werben Eann. 

5) Die Wechfelcourfe werben wie im Zableau Ar.) 
eingerichtet (f. I. 523). 

6) Es ift freigelaffen, die Seripturen in Lire und Gen 
fimi, ober in £ire, Soldi und Denari zu führen. 

7) In ben kaufmaͤnniſchen Gefchäften wird der Ruspont 
auch fernerhin den gefeglihen Cours von 42 Lire 16 ld 
fiorentini haben, da diefer Preis ganz im Werhältniß mit dın 
7 Procent io fteht,, weldyen jene Boldmünze bisher hattt, 
und im Verhaͤltniß mit dem Preife des Stüds von 80 Fierw 
(f. d. Art. Florenz, II. 96), ruͤckſichtlich des feinen Go 
ehalts des Ruspone von 213 Grani und bes feinen Golin 
alts des 80 = Kiorini- Städs von 664 Grani. 


8) Die Zahlungen werden auch fernerhin in Franc 
%ini und Rusponi geleiftet, wenn 3 a in Lire ſtiyr⸗ 
lirt ſind. 

9) Bom 1. Auguſt 1837 an wird ber Preis⸗Couratt 
des Freihafens von Livorno in doppelten Golumnen gebrud; 
wovon bie eine die laufenden Preife nach der bisher üblihe 
Weiſe, bie andere die diefen entfprechenden Preife mit der art" 
ten Genauigkeit nad) dem-neuen Syſtem enthält. 

10) Eine beftändige Commiſſion der Handelöfammer, mi 
den für die Reduction nöthigen Documenten verfehen, mi 
allmöchentlic über die Gorreetion oder Genfur des Roms“ 
Preiscourantse und auf die regelmäßige Reduction ber wirb 
lidjen Preife in die benfelben entfprechenben des neuen Er 
ſtems wachen. Diefer vergleichende —— wird unter 
Anderm eine genaue Ueberſicht aller Modificationen enthalten, 
welde in dem gegenwärtigen Plan in ihrer Gingelnpeit auf 
zunehmen nicht thunlich ". 

Für das Muͤnzweſen geht aus dem angeführten ef 
hervor, daß man feit dem 1. Zuli 1837 im Großhergogthum 
vorfchriftämäßig nur noch rechnet nad 
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£ire zu 100 Centesimi fiorentini, ober 

Lire zu 20 Soldi & 12 Denari fiorentini., 

Den Zahlwerth diefer florentinifhen Lira ober 
oscanifhen Lira (Lira di Toscana), welche bie Lira der 
Iten Moneta buona ift, haben wir unter d. Art. Klorenz, 
[., näher berührt. Die wirklich geprägten Münzen bes Srof- 
erzogthums find unter Klorenz, I. u. II., angezeigt; auch 
er gefegmäßigen Würbigung bes goldenen Ruspone zu 42 
ire 16 Soldi florentini (f. oben sub 7) ift unter $lorenz, 
l., bereits gedacht. 


uſanzen beim er hl nad bem 
neuen Syitem, 
in Kraft feit dem 1. Januar 1837, 


Baaren, welde feit dem 1. Januar 1837 nach dem 
Rigliajo oder %r 1000 Pfund (Libbre) verkauft wers 
en: Soda⸗ Aſche, Buchsbaumholz, Campecheholz und alle 
indern Farb⸗ und Nutzhoͤlzer, Bleiglanz, Bleiglaͤtte, Blei, 
Bimsftein, Kork, Eichenrinde, Knoppern, Vitriol, roher und 
affinirter Schwefel. 

Rach dem Centinajo (Centner) von 100 Pfund (kib⸗ 
re): Alaun, Alizari (Krapp), Anis, Arſenik, Badeſchwaͤmme, 
ohe Baumwolle u. Baumwollengarn, Blei⸗Munition, rohe u. 
ereinigte Boraxſaͤure, Bronze, Cacao, Campecheholz, Gans 
hariden (Spaniſche Stiegen), Garmin, Gaffia, Caviar, Go: 
oquinten, Gremor tartari, Gurcuma, Eifen, Elephantenzähne 
Elfenbein), Beigen, eingefalgene Fifche, roher Flachs, geſal⸗ 
‚enes Fleiſch, Gallaͤpfel, Gewuͤrznelken, Grünfpan, Gummas 
a, rohe und zubereitete Häute, —— und ungehechel⸗ 
er Hanf, Ingwer, Kaͤſe, Kaffee, Kameelhaare, Kreuzbeeren, 
'afrigenfaft, Lazurftein, Leim, Leimleder, Leinengam, Lum⸗ 
ven, Mandeln, Manna, Mennig, DOrlean, Pech, Pfeffer, Pi: 
nent, Pomeranzenfchalen, Pottaſche, Reis, Rofenwaffer, Ros 
inen, Safran, Saſſaparille, Seife, Senneöblätter, Sped, 
Stahl, Stodfifh, Sumach, Tabak, Zalg, Tauwerk, Zers 
ıentin, im Del eingemachter Thunfifch, gebleichtes und unges 
leichtes Wachs, Weinftein, gewafchene und ungemwafchene 
Bolle, Bimmt, Zinn, Zucker. 

Nach dem Pfunde (der Libbra): Chinarinde, Coche⸗ 
ıille, GEffenzen von Krüdten und andern Eſſenzen, Inbig, 
Specacuanha, Kermesbeeren, Muscatnüffe, Opium, Quedfils 
er, Rhabarber, Safran, Scammonium, Seide, Straußfes 
ern, Thee, Vanille, Zimmt. 

Rad ber Unze (Dneia): Roſendl. 

Nach hundert Städ: Weißblech in Tafeln, Haſen⸗, 


amm⸗ und Biegenfelle, 
Nach dem Collo (Kradtftäd) der üblihen Pa: 
tung (vorausgefegt, baß einzelne Eollo an feinem urs 
prünglihen Gewidt, Maß, Umfang und Zara nicht veräns 
ert ih): Rankins yon jeder Sorte, welche bisher nach bem 
Stüd verkauft wurde; Andovis in großen und Heinen Bons 
en, Seringe in Tonnen; Papier in Ballen von mehr ober 
seniger Ries, je nach dem Fabrikgebrauche und den bezügli- 
jen Qualitäten; Theer in Faͤſſern; Wacholderbeeren in Bals 
m von fedhs Stari; Bleiweiß in Kiften; amerifanifches 
Reht in Zonnen; Del in ganzen und halben Krügen (SopeH) 3 
eſalzene Sardellen in Tonnchen; ſardiniſche Paſteten in Ter— 
inen, in Zbnnden verpackt; Foria⸗ und Iſchia-Wein in nea⸗ 
olitaniſchen Gebinden, Malaga-Wein in Arroben, Marſalla⸗ 
Zein in Faͤſſern von 112 Gallons, Portwein in portugieſiſchen 
zebinden, ſpaniſche Weine in ſpaniſchen ga 

Nad dem Sad: Getreide jeder Art und Leinfamen. 
- Dabei ift verftanden, daß nur 5 Procent Zara auf bas 
* vergütet werden, wo eine ſolche bisher gebraͤuch⸗ 
ch war, > 

Nach dem Barile von feftgefegtem Inhalt: Brannts 
ein, der Barile 1,0 Pfund (Libbre) an Gewicht gerech⸗ 
et; — Del, ber Barile 88 Pfund an Gewicht haltend; — 
Bein in Barile von 1334 Pfund Gewichtsinhalt; Spiritus 
+ Rum, ben Barile zu 120 Pfund an Gewichtsinhalt, Der 
orfitanifche Wein wurde bisher in corfitanifchen Gebinden zu 
25 franz. Liter verhandelt und im Einzelnen nach bem fis 
x verkauft, welches Maß in Zoscana unbekannt und daher 
ngefeglic iſt; Zünftighin wirb er nad) Barili zu 1334 Pfo: 
zewichtsinhalt verkauft, wie alle andern Weine, welche im 
tinzelnen verkauft werben. Man muß bemerken, daß bie 425 
iter der corfitanifhen Pipe genau übereinftimmen mit 9% 
Jarili zu 133; Pfund Gewidhtsinhalt, Beim Rum ift es 
enfo, indem biefer bisher nach Gallons, einem fremden und 
fo ungefeglihen Maße, verkauft wurbe, vom Rum bilden 
1 Gallons des alten Maßes im Kleinhandel den Barile von 
20 Pfund Gewichtsinhalt; da aber beim Rum das Gewicht 
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nad) dem Grabe jemer Stärke verſchieden iſt, fo kann, ob⸗ 
gleich als Baſis der Barile zu 120 Pſd. Gewichtsinhait ans 
—— worden iſt, derſelbe nicht immer dieſes Gewicht ge: 
en. — Rach dem Barile werben ferner verkauft: Bafbau: 
ben und Rohr. 

Manufacturwaaren nad ber Ganna: Diejeni— 
en Manufactumwaaren, welche bisher nach ber Ganna ver— 
auft wurben, werben es auch ferner, find aber ohne Unter: 
fchied in effectiven Lire ohne Disconto, und nidt 
mehr in Pezze und Lire mit 4 Procent Disconto (wie früs 
ber), zahlbar. 


Shifffahbrtsabgaben. Es ift in Toscana keine 
Blagge von der andern bevorzugt, und felbft die toscanifche 
nur in Betreff des Ankergeldes; die Abgaben felbft find maͤ— 
Big. Das Anker= ober Eonnengeld beläuft ſich für ein 
Schiff von 300 Zonnen auf 112 Lire fiorentini. Wenn bas 
Ankergeld ſchon einmal in einem toscanifchen Hafen gezahlt 
worben ift, hat das Schiff, im Fall es auf derfelben Reife 
noch andere Häfen bes Großherzogthums befuchen follte, hier 
nur ein Drittel dieſer Abgabe zu entrichten. Schiffe, welche 
de ihre Reife vollendet zu haben, in denfelben Hafen noch 
einmal einlaufen, zahlen das Zonnengelb nit zum zweiten 
Male. Schiffe mit lateinifhen Segeln En kein Anker⸗ 
geld. — Außerdem muß das Schiff ein Geſundheits⸗Pa— 
tent bezahlen. Das Lootſengeld ift für alle Flaggen bafs 
felbe, braudyt aber nur dann entrichtet zu werben, wenn bie 
Schiffe wirklich einen Lootfen nehmen. — Wenn ein ber Qua 
rantäne unterworfenes Schiff vor Anker fteht, darf es eis 
nen ober zwei Tage lang auf ber Rhede bleiben, ohne daß 
irgend eine Sanitätss Maßregel gegen bdaffelbe ergriffen wird ; 
wenn es ſich aber länger aufhält, ſchictt man ihm ein Wacht⸗ 
Schiff, welchem taͤglich 3 Franes 36 Gentimes gezahlt werben 
müffen,. Uebrigens zahlen alle Schiffe, die toscaniſchen inbes 
griffen, dieſelben —— elder. — Alle dieſe Abgaben 
ſind dieſelben fuͤr Schiffe, weiche Ballaft führen oder eine La⸗ 
dung haben. Sogenannte Eleine Abgaben eriftiven nit. 
Die Küftenfahrt ift den Schiffen aller Nationen geftats 
tet, Kür den Play am Molo zahlt jedes Schiff ohne Aus⸗ 
nahme 1 Franc 68 Gentimes. ie Berproviantirung 
ift billig, da gutes Waffer, Rindfleifh, Brod und Brenns 
holz wohlfeit zu haben find. 


a hl Im Jahr 1834 wurden alle frühes 

ven Eingangszölle aufgehoben, wogegen ber Handelsſtand 
von Livorno der Regierung jährlich 300’000 Lire forentisi 

I ; ein Umflanb. welcher ben hiefigen Hanbel wieder neu 
elebti 

Lloyd’s. — zufag zu dieſ. Art. I. 524. 

1) Englifhes Lloyd. Die Anftalt theilt fich in zwei 
große Sectionen, beren eine dffentlidy und zur Benugung eis 
nes Jeden ift, während bie andere einen abgefchloffenen 
Verein bildet, welcher unter der Leitung eines Gommittce ftebt 
das bie Befu 2’ neue Mitglieder aufzunehmen, w 
biefelben — alte Mitglieder vorg en werden. 
Die Theilnehmer dieſer legtern Section haben einen gemein—⸗ 
ſchaftlichen Bond, welcher für die gemeinfdaftlichen Ausgaben 
bes Inftituts verwendet wird. Im allen irgend bebeutenben 
Seeplägen hat die Gefellihaft Agenten angeftellt, welche über 
alle Ereigniffe und Veränderungen in Handel, Seeweien und 
Politik aus fuͤhrlichen Bericht erftatten, wodurch bie Anftalt 
im Befige der wichtigften Nachrichten ift, welche fie (naments 
lid was bas Aſſecuranzweſen betrifft) in ihrer täglich er⸗ 
ſcheinenden Zeitung „„Lioyd's list“ verbffentliht. Das Ge: 
ſellſchafts⸗ Local ift mit einer Menge von Schiffsliſten, Bei: 
tungen, Karten, Büchern ıc. verfehen, welche von Morgens 
10 bis Abends 5 Uhr zur Benugung ber Mitglieder ausge: 
legt find; ein befonderes Zimmer enthält ein Buch über bie 
fpeciellen Schiffsnachrichten zur öffentlichen Kenntnißnahme. 

ür die einzelnen Affecurabdre find viele befondere Bureau- 

tuben eingerichtet. Die Affecurabbre des Lloyd unterzeich⸗ 
nen bie Affecuranzen jeber in feinem eigenen Namen, aber 
die Auseinanderfegungen ber Havereien geſchehen gemeinſchaft⸗ 
lid und durch Vermittlung der durch das Befelfhafte-Com: 
mittee gewählten Perfonen. — Bei bem im I. 1837 flattges 
habten großen Brande ber koͤniglichen Börfe ift auch bas 
Lloyd's⸗Local zerftört worden, wird aber durch ben Neubau 
jenes Palaftes eine elegantere Geftalt als vorher gewinnen. 

2) Defterreihifhes Lloyd. Diefe no. Anftalt 
wurbe 1833 von den triefter GSeeverfiherungss Befellfchaften 
gegründet. Vermoͤge feftgefegter Beiträge von dieſen Geſell⸗ 
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ſchaften und andern- Mitgliedern erhielt fie die Mittel, durch ; ganze Fahrt von Trieſt nah Gattaro und zuräd baucrt 
eigene Agenten, durch dic beften Zeitungen, Flugfchriften und | in den acht Sommermonaten 12, in den vier Wintermonaten 


Bücher, 
Nachrichten über den Handel und die Schifffahrt der vornehme 
ften Seepläge in Europa, der Levante u. f. w. zu fammeln, 
und foldye ben Mitgliedern des Vereins in einem angemeffe- 
nen Gefchäftslocale zur Einſicht vorzulegen, Seit 1. Januar 
1835 benugt das Lloyd diefe Materialien auch zur Heraus: 
abe eines Zeitungsblattes unter dem Zitel: „Journal bes 
öfterreichifchen Lloyd’, das ausführlich in italienifcher Spra— 
de (Giornale del Lloyd austriaco) abgekürzt unter dem er: 
wähnten deutſchen Zitel, am Dienfttage jeder Woche ericheint 
und alles enthält, was unmittelbar den Handel des Platzes 
Zrieft betrifft, naͤmlich: die Preife der Hauptartitel, Sees 


und durch felbitgeführte Regifter die genaueften | 








14 Tage. 

ce) 3reifhen Trieſt und Ancona. Abfahrt von Trief: 
den Sten und 24ſten, Abfahrt von Ancona den I0ten u, 2üften 
jeden Monats, Nachmittags. Dauer der Ucberfahrt ungefähr 
16 Stunden. Eine zweite Gelegenbeit von Trieſt he X: 
eona bietet ſich durch die Dampficdhiffe dar, melde am If 
und I6ten jeden Monats von Zrieft nach der Levante u: 
ben. Diefe Dampfichiffe berühren Ancona audy auf ihrer Rüd: 
fahrt, find aber dann der Quarantäne unterworfen. 

d) Zwifhen Zrieft und der Levante. Abfahrt von 
Zrieft am Iften und 16ten jeden Monats, Nachmittags. A 
fahrt von Gonftantinopel am 5ten und 2Often jeden Monatt. 


verfiherungs=- Prämien, Wechſelcourſe, See» und Landfrady: | Das am Iiten und 16ten von ZEricft abgehende Dampficif 


ten, Ein= und Ausfuhr der Hauptartikel, die gefchehenen 
Verkäufe, Berichte über den Stand des dortigen Marktes u, 
Ueberſicht der Waarenvorräthe. — Gleich bei der Errichtung 
ber Gefellfhaft warb von den Stiftern der Wunſch ausge: 
fprodhen, daß dieſes Inftitut als Mittelpunkt für alle Unter: 
nehmungen, Vorſchlaͤge und Einleitungen dienen bat. welche 
einen beilfamen Einfluß auf den Handel und die Schifffahrt 
ausüben Eönnten, und biefer beftimmt ausgefprodyenen Ab: 
fiht verdankt unftreitig das öfterreichifche Lloyd die ehrenvolle 
Auszeihnung, daß ber Fuͤrſt Metternich beffen Proteetorat 
übernahm. Diefe Abficht ift nun auch durch die Bewilligung 
bed Kaiſers dahin verwirklicht worden, daß ber frühere Wirs 
kungskreis des Lloyd als erfte Abtheilung beibehalten, und 
durch die Errichtung einer See-Dampfſchifffahrts-Ge— 
ſellſchaft die zweite Abtheilung gebildet worben ift, wels 
her mit höherer Bewilligung noch viele andere Abtheilungen 
in ber Folge beigefügt werden dürften, da das Inſtitut fer 
nerhin alles in feinen Wirkungskreis ziehen und aufnehmen 
kann, was auf den Handel, die Schifffahrt und den Gewerb- 
fleiß, oder überhaupt dad Gemeinwefen befdrdend einwirkt. 
Die zweite Abtheilung bes Lloyd, nämlich die See - Dampf: 
ſchifffahrts-Geſellſchaft, ift durch den Beitritt des Haufes 
Rothſchild, welches mit feinen reichen Mitteln fo viele ges 
meinnügige Unternehmungen in's Leben ruft, bereits vor ei- 
nigen Jahren gebildet und durch den Bau von vier großen 
Dampffciffen begonnen worden, deren Zahl vorerft auf fechs 
beftimmt war, bat fich aber feitbem bereits wefentlich aus— 
ebreitet und vergrößert, Das Vermögen diefer lestern Ges 
Rufchaft beftebt in einer Million Gulden Gonventiong:- Münze, 
Tann aber nad Mafgabe des Bedarfs vermehrt werben. Der 
— Nutzen dieſer Unternehmung fuͤr —— die Schweiz, 
talien und ganz Deutſchland bedarf feiner Entwicklung, ba 
leid anfangs der Grundfas aufgeftellt wurde, daß in allen 
Allen die Häfen Gorfu, Athen, Syra, Gonftantinos 
Beh Smyrna u, Aleranbrien, nebft vielen andern Zwi— 
&henplägen berührt, und die Kahrten fo eingerichtet werden 
follten, daß monatlich viermal Reifende, Briefe, Gelber und 
Güter von allen jenen Häfen in Zrieft anfommen, und von 
"Erieft dahin abgehen koͤnnen, Fr welchem Ende mit den be= 
treffenden Regierungen rüdfichtlich der verfchiedenartigen Sa— 
nitäts = Verordnungen bie nöthigen Unterhandlungen gepflo: 
gen wurden. Die Fahrten find feitbem immer mehr ausges 
dehnt worden, und unter Anberm hat bie Gefellihaft, um 
dem allgemeinen Verlangen zu entfprechen, außer ber Verbin- 
dung, welche ſchon durch die zwifchen Zrieft und ber Levante 
fahrenden Dampfboote mit Ancona ftattfindet, im November 
1838 noch monatlich andere zwei Reifen hin und zuruͤck zwi⸗ 
fhen Zrieft und Ancona eingerichtet, fo daß nun jeden 
Monat vier Reifen ftattfinden. Diefe Ueberfabrt dauert nur 
ang 16 Stunden und der Reifende kann demnad von 
en mit Eilwagen, Dampfichiff und Diligence bis Rom 
in 5 und bis Neapel in 6 Zagen gelangen, und in eben fo 
kurzer Zeit wieder zurüd fein. Der regelmäßige Dienjt der 
Dampfichiffe zerfällt jegt in folgende Linien : 

a) 3wifhen Zrieft und Venedig. Abgang von Zrieft: 
jeden Dienftag, Donnerftag und Sonnabend; Abgang von 
Venedig: jeden Montag, Mittwoch und Freitag; auf bei- 
den Routen immer Abende. Dauer ber Ueberfahrt ungefähr 
9 Stunden. 

b) 3wifhen Zrieft und Dalmatien. Abgang von 
Trieft: am 5ten jeden Monats während des ganzen Jahres, 
und vom März bis einfchließlich October auch am 20ften jeden 
Monats, immer Rachmittags, nah Luſſin piccolo, Bara, 
Sebenico, Spalato, Lefina, wurzels, Ragufa 
und Gattaro, welche Häfen auch bei der Rüdfahrt berührt 
werben, damit der Reifende Gelegenheit hat, bie merkwuͤrdig⸗ 
ften Punkte jenes hoͤchſt intereffanten Landes zu fehen. Die 





gelangt nad Berührung von Ancona, Gorfu, Patr:i 
und Piräus (Athen) ungefähr den ten und 2uften nad 
Syrg, wo es mit bem von Gonftantinopel kommenden Dams‘: 
ſchiffe zufammentrifft, welches unterwegs bei den Darde 
nellen und Smyrna anläuft. — In Syra werden bi 
Reifenden umgefchifft, ba jedes ber beiden Dampffdifte vn 
dort mit abermaliger Berührung der genannten Zwiſcheeht 
fen wieder zuruͤckkehrt. Das nach Gonftantinopel beftimmt 
Schiff langt dort um den 13ten und 28ften an, und das cm 
dere kommt am 18ten und Iten nach Trieſt zurüd, — Ti 
aus ber Türkei tommenden Reifenden müffen in Syra Lur 
rantäne machen, che fie ihre Reife auf der bieffeitigen tin 
fortfegen können, auf welcher die Dampfichiffe von einem de: 
reichifchen Sanitätswädhter begleitet werden, woburd bie & 
günftigung erlangt wird, daß die Reifetage von Gorfu « 
fowohl in Ancona ale in Exieft von der Quarantänic 
abgerechnet werden. Demnach haben die Paffagiere aus Gno 
chenland und den ionifchen Inſeln in Zrieft nur ungefähr! 
Tage Quarantäne zu machen. i 

Die Fahrten der öfterreichifchen Dampffciffe meilir 
Syra und Alerandrien find einftweilen eingefellt; 
doch finden die Paffagiere in Syra regelmäßige Gelegenht 
zur Weiterreife nach Aegypten mit den franzofildin 
Dampfbooten, weldhe von Syra am Iften, Iiten und 2ite 
jeben Monats nad Alerandrien abgehen. u 

Der ganze Dienft der Dampfidifffahrt des bftereic® 
ſchen Lloyd wird durchaus mit neuen, trefflich eingerihtie 

chiffen verjehen, welche bie größte ge Al c 
langten, die fidy ihrer bedient haben, — Die mäßigen Ir® 
tarife der Fahrten können bei den Agenten der Geſchee 
in —— von den Dampfſchiffen beruͤhrten Häfen einge“ 
werben. 

Eine beſondere Vergünftigung, welche der Gefellicait 
ber neueften Zeit zu Theil geworben, ift die, daß ihre Dans" 
boote in Zukunft die gebührenfreie Behandlung it 
Poftpadetboote gleich den Kriegsfchiffen genießen, ml“ 
der Regierung unmittelbar angehören. Unter den daraus fr 
fenden Vortheilen befindet ſich aud bie ausfdliehen! 
Befugniß der Dampfichifffahrt auf der Strede mis” 
Zrieft und Venedig durch die Dampfboote des Lied '* 
Ende December 1842, und die Ausfchliefung ausländiiät 
Dampfichiffe von der Küftenfahrt zwifchen inländilgen en 
plägen, inſofern fie nicht vertragsmäßig dazu beredhtiat In 

Nachdem durch Actienzeichnung das Gapital des dm“ 
chiſchen Lloyd zufammengebradht war, wurde ein Verwaltun 
rath erwählt, welder aus einem Präfibenten und jede * 
rectoren beſteht; jener bleibt 15 Jahre in feinem Amte, 7° 
diefen ſcheidet nach feche Jahren jährlich einer aus. Die Dr 
waltungsbehörde jeder Abtheilung erwählt zwei Mitzlie« 
ur Generalbireetion und aa ro ben ſechs Monate © 

mte bleibenden — edes einzelne Mitglied — 
Lloyd 41H jährlih 30 Gulden Gonventions » Münze Beitr} 
Fremde haben unter fehr billigen Bedingungen Zutritt. Gi 
allgemeine Berfammlung wu jährlich 15 Perfonen, meldet 
bie Leitung der erften Xbtheilung (für Afecuranzen, SC 
richte etc.) anvertraut ift. Alle Streitigkeiten zwiſchen der x 
ſellſchaft und ihren Mitgliedern werden unwiderruflich du 
ein von den Parteien erwaͤhltes Schiedsgericht entihiedtt. 
Die Dampffchifffahrtsgefelfchaft des Lloyd ging großtutde 
aus der Ueberzeugung hervor, daß der Aufſchwüng A 
tens, die Freiheit Griechenlands, die bekannten Borgändt 
der Zürkei und mannigfaltige andere Umftände einen al 
Wendepunft im Wandel herbeigeführt hätten, und biefer > 
Rückehr in bie alte Heimath, nach Afien, bevorſtehe. 


Englands Bemühungen, im rothen Meer und auf dem er 
phrat eine Dampfiifffahrt zu begründen, Yrankre! 
liche Beftrebungen, Defterreichs 


be Ah: 
onau » Dampfibifffehr I 





Loch 


Yies alles, glaubt man, werde den Handel im mittellänbdi- 
hen Meere erweitern, ja einen Theil des indifhen Handels 
‚abin ziehen. Im Jahr 1838 wurden durch 312 Fahrten der 
dampfſchiffe bes Lloyd 14'288 Perfonen zwiſchen Zrieft und 
Benedig befördert. Es läßt fih mit Gewißheit annehmen, 
‚aß fi bei ben gegenwärtigen Verhältniffen und der Schnel: 
igkeit, womit bie Fahrten gegenwärtig von Statten gehen, 
sie Zahl der Reifenden mit jedem Jahre mehren und bie Ger 
ellſchaft künftig den Vortheil ziehen werde, welchen ihre mit 
Kusdauer fortgeführte Unternehmung verdient. 

3) HU, Lloyd. In Paris bat fih im 

—— 1837 ebenfalls eine Geſellſchaft gebildet, welche die 
ee⸗ Affecuranzen zu ihrem Hauptzwede macht, wie das eng« 
ifche Lloyd, freilih aber in einem weit Heinern Maßftabe, 
ils dieſes letztere. Die Statuten biefer anonymen ren 
rhielten durch eine Fe Orbonnanz vom 16. März 1837 
hre Beftätigung; bie Anftalt führt den Namen Lioyd 
rangais (franzöfifches Lloyd). — Zu gleicher Zeit bildete 
ih für eben benfeiben Zweck eine Geſellſchaft unter dem Ras 
nen L’Oe&an (ber Ocean). Beide Gompagnien, gang uns 
ıbhängig von einander, haben ihren Sig in Paris. Ihre 
Birkfamkeit ift von keiner fehr großen Ausdehnung. 

4) Belgifhes Lloyd. Im Jahre 1833 trat zu Brüfs 
el eine Gefellfhaft zur Betreibung von har — 
‚ufammen, welde fi ben Ramen „Lloyd belge*“ (belgis 
ches Lloyd) gab, und in Brüffel ihren Sig hat. Sie hält 
:benfo wenig, als das frangöfifche Lloyd, einen Vergleich mit 
em großen englifchen Inftitut aus, beffen Namen fie ents 
ehnt hat. 

In der neueften Zeit hat man mehrern Zeitſchriften, wels 
be Sees und Affecurangberichte u. dergl. enthalten, ben Ras 
nen „„&loyb’’ gegeben; fo erſcheint z. B. in der franzdfis 
hen Hanbelöftabt Nantes ein „„Lloyd nantais‘“ u. f. w. 

* ar! Getreibemaß in Braunſchweigz f. dief. Ars 
Ael 1. . 


ocle, induftridfes und großes Dorf im Schweizer⸗Can⸗ 
on Reufchatel, im —— Thale des Juragebirges ge⸗ 
egen, mit 5000 Einw. Xocle ift naͤchſt Genf ber Hauptfig 
ver ſchweizer Uhrenfabrication und Golb und Silberarbeit. 
Die Zahl der Uhrmacher beläuft fich auf 400, bie ber Golds 
ind Silberarbeiter auf 80, bie beide ihre Babricate in alle 
!änder der Erde fenden. Ebenfo leben bier gegen 800 Spis 
yenklöpplerinnen,, und es werben eine große Menge optifche 
1. mechanifhe Inftrumente, Waffen, Meffer, Juwelen, El 
enbein⸗, Schildkrott-⸗ und Holzarbeiten ıc. bier verfertigt. 
Zeſchickte Emailleurs, Maler und Bildhauer, Graveurs und 
Bergolder haben ſich in Locle niedergelaffen, und ihre Arbei- 
en werben allenthalben hin verbreitet, ift bei dieſer Ge⸗ 
gang leicht erklaͤrlich, woher die große ern 
ahl des Dorfes rührt, und wie ber Wohlftand des Thales 
ich immer mehr befeftigt und gr — Nicht minder bes 
:ühmt als Locie find die beiben in feiner Nähe und in dem 
elben Ganton liegenden Jurathäler Chaur be Bonds (f. 
yief. Artikel I.) und Bal Travers, welche ganz biefelben 
zweige der Induftrie pflegen und fi, wie Kocle, eines Aus 
jerft lebhaften Verkehrs und hoben Wohlftandes erfreuen. Die 
verühmteften parifer Künftler im Fache der Uhrmacherei ftams 
nen aus biefen Thälern. 

2ombardei, f. Mailand, I. u. I. 

London. — Zufag zu dief. Art. I. 525. 

Bahlwerth bes Geldes. (Zu I. 526.) Wir haben 
ım genannten Orte erwähnt, daß der Ausmuͤnzung der © os 
»ereigns zufolge, welde das Pfund Sterling vorftel- 
en, der Werth bei Pfund Sterling zu 6 Thlr. 4 Gar. 2 
Pf. (— 6 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf.) in Paffirpiftolen zu 5 
Ihalern ausfommt, und wollen bier (um etwaigen Verwechs⸗ 
‚ungen mit dem Werthe des Pfund Sterling nach der Auss 
ringung ber Silberforten vorzubeugen, ba biefe für ben 
Higenttichen Zahlwerth, ihrer zu hohen Wertung wegen, nicht 
um Mapftabe dienen dürfen) diefen Werth im preußifchen 
Sourantgelde feftftellen. Den gemachten Erfahrungen zufolge 
kann man 32 Sovereigns auf eine chlnifche Mark fein Golb 
technen, und wenn man eben biefe Mark zu 3843 Stüd preus 
ziſchen Friedrichsd'or, den Friedrichsd'or aber nach feis 
nem geſetzlichen Cours zu 53 Thaler preuß. Gour. annimmt, 
jo ergibt fih der Werth des Pfund Sterling zu 
6'865385 Thaler ober 6 Thaler 25 Sgr. 114 Pfenn. preus 
Bifh Courant (wofür man 6 Thlr. 26 Sgr. annehmen 
kann). — Mit voller Genauigkeit laͤßt ſich diefer Werth (mie 
überhaupt der Werth jeder Goldwährung) in einer Silber 


Pfennig Encytlopaͤdie für Kaufleute. Euppl. 
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valuta natürlich nicht feſtſtellen, da der Preis bes Goldes 
in Silber fortwährend ſchwankt. 


Als Papiergeld müffen bie fo allgemein verbreiteten 
Noten dberenglifhen Bank betrachtet werden, beren 
Zahl fehr beträchtlich ift. Wir verweifen deshalb auf die fpe= 
eiellen Angaben unter dem Art. Banken, I. 53 flg. Ende 
Juni 1836 waren für 28’847’000 Pfund Sterling Roten ber 
englifchen Bank in Umlauf. Die Zettel der verfchiedenen Pri- 
vatbanten und ber Bauken mit vereinigten Fonds circuliren 
ebenfalls fehr häufig; f. d. Art. Banken, 1. u. II 


Courſe. (3u I. 527.) Wie fhon am eben erwähnten 
Drte voraudgefagt worden ift, notirt man jest den Gours auf 
Livorno in toscanifchen oder florentinifchen Lire für 1 Pfb. 
Sterling, und zwar fteht derfelbe gegenwärtig wie folgt: 


ehr ober weniger, 


Livorno 314 Lire ſiorentini für 1 Pfd. Sterling. 


Seit kurzer Zeit erft notirt London auch einen Wechfel- 
eours auf Rew-Hork, mit welchem Drte ein fo lebhafter 
Verkehr ftattfindet, nämlich: 


mebr ober weniger 


New:Yort 474 Pence Sterling für 1 Dollar. 
Das Pari beider Baluten ift 50,1685 Pence Sterl. für 1 
nordam. Dollar. 
Unter den Gold» u, Silberpreifen Jr Unge Zroys 
gewicht wirb auch notirt: 
£. Sh. P. 


3 16 24 für 1 Unge Standarbgold in 
* franz. >). » Brancs»Stüden. 


.............. 
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remdes Gold in 20: 
rancs⸗Stuͤcken. 


Maße und Gewichte. (Zu I. 528 flg.) 


Garnmaß. Der Haspel hat geſetzlich den Umfang von 
14 Yards oder 54 engl. Zoll. 80 Windungen ober Faͤden 
(threads) bilden ein Gebinde, Unterband oder Rikli (ley, 
warp), und werben durch einen befondern Baden umfchlungen. 
7 Gebinde bilden einen Strehn, Schneller oder eine 
3ahl (hank). Demnach bat 1 Gebinde bie Länge von 120 
Yards ober 109,726 Meter, 1 Strehn die Länge von 840 
Yards oder 768,082 Meter. 


Altes Klüffigkeirtsmaß. In I. 529, Spalte 2, ift 
irrthuͤmlich angemerkt, daß cin altes Wein» Gallen — 83,31 
neuen Gailons ſei; wir bitten dies umzuändern, indem 
100 alte Wein-Gallons — 83,31 (genauer: 83,3111) neuen, od. 

1 altes WeinsGallon — 0,8331 neuen oder Imperial» Stans 
barb » Gallons. 


Dem Gefeg von 1834 gemäß dürfen Kohlen jeber Art 
ohne Ausnahme feit d. 1. Januar 1836 nur nad dem Ger 
wicht verfauft werden, bei 40 Schill. Strafe. Daffelbe Ges 
feg (Acte 4 u. 5, With. IV., c. 49) ſchafft alle früher ges 
braͤuchlichen und Locals Maße bei Strafe von 40 Schillings 
für jeden Webertretungsfall ab ; eine gleiche Strafe ift auf ben 
Gebraudy des Häufens der Hohlmaße gefeht, und Verkäufe 
legterer Art werden ald null und nichtig betradpter. — Alle 
Gewinhtsftüde müffen geftempelt fein. Seit bem 1. 
Januar 1836 find die Gewichte aus Blei und Zinncom« 
pofition (Zinn mit Blei), oder irgend einer Miſchung beis 
der verboten; doch bürfen biefe Metalle ben meffingenen, 
kupfernen ober eifernen Gewichten ald Füllung dienen, wenn 
auf bdiefen dem gefeglichen Stempel die Marke „„cased‘‘ (d. h. 
überzogen) beigefügt ift. Welche Waaren mit Avoirdupois-, 
welche mit Troy⸗ Gewicht gewogen werben follen, ift bereits 
I. angezeigt. 


Deffentlihe Handelsgeſellſchaften. Unter ben 
Vereinigungen, welche ſich in ber neueften Zeit zur Beförbes 
rung bes Handels und Verkehrs gebildet haben, erwähnen 
wir vornehmlich folgende : 

1) Die London East-India and China-Association, „‚Lons 
dbon-Dftindien= und China⸗-Geſellſchaft“. Die Erz 
richtung berfelben warb am 27. eg 1836 in einer in ber 
London⸗Tavern gehaltenen zahlreichen Berfammlung von Kaufs 
leuten, Agenten, Scifförhedern u — Betheiligten be⸗ 


London — 
ſchloſſen ; ihr Zweck iſt die Seſchuͤt des allgemeinen In⸗ 
nn e de —22* = Oftindien ** a. u 


2) Die Great Western Steamsbip-Company, „Große 
weftlide Dampfſchifffahrts⸗-⸗Geſellſchaft“. Diele 
auf Actien gegründete Gompagnie verfolgt ben Zweck, die 
Verbindung zwifchen Britannien und ben Vereinigten Staas 
ten von Nordamerika durch Dam ifffahrt zu unterhalten, 
und bat zum erften Male bie Ausführbarkeit und Sicherheit 
eines folden Unternehmens auf fo bedeutender Wegftrede bes 
wiefen. Das erfte Dampfichiff, welches den atlantifchen Ocean 
d ampfte war der Great Weostern ; berfelbe legte vom 25. 
Zuni bis 25. :September, alfo in bem Beitraume von 92 Tas 
gen, bie Fahrt über das atlantifche-Meer viermal zurüd, das 
erſte Mal in 12 n 12 Stunden, bas zweite Mal in 15 
Tagen, bas britte Mal in 13 Zagen 42 Stunden, und bas 
vierte-Mal in 18 Zagen; in Allem 59 Reifetage. Die Kos 
ften der ‚Herftellung biefes fchönen Schiffes betragen 55/000 
Pfund Sterling. Die Unkoften während jener 92 Zage bes 
trugen in Allem : 46'573 norbam. Dollars 6 Gents, bie Eins 
nahme (für 455 Paffagiere a 30 Guineas, 22'000 Briefe 
a 25 Gents, und 400 Zonnen Waaren a ? Pfund Sterling) 
zufammen: 78/858 Dollars 50 Gents, was für 92 Tage eis 
nen Gewinn von 32'285 Dollars 44 Gents ergibt. Diefer 
Gewinn liefert, nach Abzug von 10 Procent Slitage, einen 
jährlihen Ueberfhuß von 129°000 Dollars (186692 
Thaler preuß. Gourant), wobei die vortrefflich gearbeiteten 
Maſchinen funfzig Jahre ausdauern werben. Die Gehalte 
bes Arztes und Gaffirers finb in biefer —— nicht mit 
aufgenommen, was aber im Refultate wenig ändert; die Ha— 
—*2*8 find dabei ebenfalls nicht in Anſchlag gebracht, je— 
body leicht zu ermitteln. Durch diefen fo guͤnſtigen Erfolg in 
ihren Hoffnungen aufs Schoͤnſte gerechtfertigt und ermuns 
tert, haben bie Directoren ber Gefellfchaft erflärt, daß fie bie 
Anzahl ihrer Actionäre nicht vergrößern wollen; was fehr er⸗ 
Mörlih ift. — Der Great Western hatte auf feiner erften 
Reife 87 — — auf ber zweiten 134, auf ber dritten 93, 
und auf der vierten 143, zuſammen alfo 455 Paffagiere. Ber 
reits find mehrere andere Schiffe für dieſen Dienft erbaut 
worden und befäftigt, und es ftcht demnach zu erwarten, 
daß in der nächften Folgezeit die Verbindung zwiſchen Nord⸗ 
amerifa und England durch Dampffchiffe eine fehr große Aus: 
bildung erlangen werde. 

3) Die beutfdeenglifhe DampfſchifffahrteSGe— 
fetifhaft. Nachdem fi im 3. 1837 in Göln eine Se— 
gelfhifffahrt zur direeten Verbindung biefer Stabt mit Eng: 
land gebildet hatte, bildete fi am 9. Auguft 1838 in jener 
Stadt ein proviforifhes Gommittee zur Errichtung einer bis 
recten Dampffchifffahrt zwiſchen Cdin, Rondon und ans 
dern überfeeifähen Häfen, von beffen Seite an den Londoner 
Hanbelsftand bie Aufforderung zu gemeinfamem Wirken ers 
ging. Im Folge defien ward in London am 14. Febr. 1839 
in der EondbonsZavern eine öffentliche Werfammlung zur Pruͤ⸗ 
fung der beöfallfigen Entwürfe und refp. Befchlußnahme ges 
halten, welche ſich dahin erflärte: 1) daß die gegenwärtige 
Art und Meife, bie Importen und Erporten Englands durch 
das holländifche Gebiet zu transportiren, woburd ſchwere Uns 
koften, großer Aufenthalt und häufige Beſchaͤdigung der Waa⸗ 
ren verurſacht wuͤrden, ein ernſter Uebelſtand ſei, welchem ab⸗ 
geholfen werben müffe; 2) daß bie freie Schifffahrt des Rheins 
und bie daraus folgende Deffnung für engliſche und allgemeine 
Goncurrenz der Märkte von Weſt- und Suͤddeutſchland (die 
faft ausſchließlich von Holland feit dem Friedensfchluffe von 
Münfter, im I. 1648, monopolifirt worden find) am beften 
durd Errichtung einer dirceten Dampfſchifffahrts⸗Verbindung 
zwiſchen London und Göln auszuführen fei, indem eine ſolche 
nicht bloß alle die Webel, worüber jest jo häufige Klagen ges 
führt werden, aus dem Wege räumen, fondern auch dem wich: 
tigen Handelövertrage zwiſchen England und Deſterreich prak⸗ 
tische Wirkfamkeit geben werde; 3) daß eine Geſellſchaft un: 
ter dem Namen „Deutſch-engliſche Dampfidiff- 
fabrts-Gefellfchaft‘ auf die wärmfte Theilnahme und 
Unterftügung Anſpruch habe, weil fie die Zwecke und fomit 
bie Intereffen beider Länder im Auge habe, und baf demnach 
ein proviſoriſches Committee gebildet werde, um dem cölner 
Committee burdy Geldunterflügung und auf jede andere Weife 
in die Hände zu arbeiten. — In Uebereinftimmung mit dies 
fem Beſchluß hat fid im März 1839 in London ein provifos 
riſches Committee, aus zwölf Mitgliedern beftehend, gebils 
det, und es war in jenem Monat ſchon mehr, als bas für 
den Zweck der Gefellfchaft erforderliche Capital an Actien ge: 
zeichnet, fo daß die baldige vollftänbige Gonftituirung und der 
Beginn der Wirkfamkeit der Gefellfchaft zu erwarten ifl.- — 
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Durch den chlner Abgeordneten warb guueid eine ander 
böchft wichtige Idee angeregt, die, die indung Engler 
mit DOftindien über Alexandrien durch das Herz von Deutis; 
land zu führen. Es würbe dies ein weit kürzerer, fihen 
und bequemerer Weg, als der zulegt verfolgte fein, indee 
fhon der erfte Blick auf bie Landkarte zeigt, daf eine arsı 
Linie von London nach Alerandrien den Rhein hinauf u 
mitten durch Deutfchland führt. Wenn fi nun auch 
gerabe feft behaupten laͤßt, daß ber Handel diefen feinm ni 
telatterlichen Weg wieder einfchlagen wird, fo kann man It 
mit Gewißheit vorherfagen, daß die Reifenden milden @: 
land ‚und Indien, deren Anzahl’ Ach jährlidy auf 7000 kılixk 
ferner die Depefchen, Briefe, Ioumale, Baarfendungn = 
toftbaren Güter diefe Route —— werben, eben ber ach 

ven Kürze, Sicherheit, Wohlfeilheit und Bequemlicteit h 

ber. Die Ausfuͤhrung dieſes Projeets ift auch bei den bes 

beftehenden oder im Werben be 
mitteln in Deutfchland verhältnigmäßig mit gerin 
verfnüpft. Indem es bie Intereffen fo vieler 

Volker vereinigt, wirb es in fehr hohem Grabe zur Xufırk 

haltung und dauerhaften Begrändung bed Friedens kim 

— Die jegt vermittelft der Dampfſchiffe beſtehenden & 
indungsmittel im Orient, die ſich noch y durch die # 

forge ber Regierung und ber .oftindifchen Compagnie vw. 

— haben Folgendes Refultat in Bezug auf Zeit y 

liefert : 

Bon Galeutta nad) Geylon, Madrad berührenb.. 
= Geylon nah Sur 
= Burg nad) Aleranbrien, durch Aegypten... 5 

3 Tis 


7 Zus 
z 
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Rach einer oberflaͤchlichen Berechnung wuͤrde die 
europaͤiſche Linie folgende Zeit erforbern : 
Bon Alerandrien über das abriatifche Meer, vor 
mittelft Dampfihiffe, nach Benebig...........-- 
Bon Venedig über Padua, Verona, Bogen, Ind 
brud, Memmingen, Ulm, Stuttgart, Karls: 


4 Iuu 
- zube, Mannheim, vermittelft Eifenbabn........ 1} : 
23 Mannheim nach Chin, vermittelſt Dampf: 

t — 
Bon Coln nach London, vermittelſt Dampfſchiffe : 
Bon Galeutta nach London 3 In 

Diefe Winke zur Gründung einer „„Gentralseurpiv 

ER Dampffhifffahbrts: und Eifenbabn:Gulıl“ 

Schaft” fielen auf fruchtbaren Boden, und es bat fid Im 

darauf ein proviforifches Gommittee zur Prüfung dk Pax 

gebildet. Gin Ingenieur ift beauftragt worden, die iii 

Gebirgskette zu unterſuchen und mit den fübbeuriden Au“ 

rungen wegen Ausführung des Projectes in Unterhantiuns j? 

treten. — &o ift dem praftifchen Verftande und möge 

Unternehmungsgeifte Englands Fein Ding unmögliä, ud" 

dürfte, bei den großen Vorarbeiten, bie angegebım Rent 

in mehreren Vahren die große Straße nad Jadin File. 

Welche ungeheuern Folgen aber die Ausführung did & 

iehenden Unternehmens auf die ganze Richtung des curıp 

hen nicht nur, ſondern des Welthandels überhaupt ann 
würde, läßt fi kaum abſehen. 


Unter den ältern Handels geſellſchaften fteht die beriben 
Englifhzoftindifhe Gompagnie an ber Gpige, =" 
über wir unter dem Artikel Oftindifhe Gompagnis 
I. 614, ausführlich berichtet haben. Ueber die Engliid 
ruffifche Hanbelsgefellfchaft finder man bat Riem 
unter dem gleichlautenden Artikel II. 94 erwähnt. Aufer@ 
— die Sudſee-Geſellſchaft vom Jahrt 1710, ® 
Afritanifhe Gompagnie von 1663, bie gevantiid: 
Gefeltfhaft von 1606, die Hudfons baps@efiiifee 
von 1681, bie OftfeesGefelifchaft, die Hamburst! 
Gefellfhaft, die Sierra Leona-Compagnit. 


Zrinit 


Be Done (Zr. Haus) ift eine im J. BE 
ter König Hein 


rich Vill. incorporirte Geſellſchaft, meld: 7 
Zweck hat, durch Anftellung und Beauffichtigung der Feat 
durch die Erbauung der Leuchtthürme, Errichtung von Bar 
ten und andern Gicherheitsanftalten den Handel und 
Schifffahrt zu befördern. Die Einkiinfte der Griftung * 
Anſtalt find gegenwärtig ſehr betraͤchtlich und —— 
auf 150000 — 165’000 Pfund Sterling jährlid. Shre ʒ 
orbnungen in Betreff ber Leuchtthürme, Lootiengelder „be 
find von wichtigem Einfluß auf die Schifffahrt und ben der 
bel des Reidyes, und namentlich Londons. 


ffenen rafchen Verbindens | 
Nintehe | 
aten u | 


London 


Affeceurangen. Gegen Seegefahr beftehen im Lon⸗ 
on vier Verfiherungsgefellfihaften, zwei ältere, die London 
‚ssuranee —— und die Royal Exchange Assurance Com- 
any, und bie beiden im I. 1824 errichteten: Alliance Ma- 
ine Assurance Company und Indemnity Mutual Marine As- 
urance Company. Die Affeeuranz = Gefchäfte werben in 
loybd’8 (f. biet, Art. I. und II.) abgemadjt. — Feuer: 
erjiherungs-Gefellfhaften haben in London ſech— 
ehn ihren &ig, nämlidh: Alliance, Atlas, British, County, 
‚lobe, Guardian, Hand iv Hand, Imperial, London, Palla- 
ium, Phoenix, Protector, Royal Exchange, San, Union und 
Nestminster Company. — Lebensverſicherungs-Com— 
‚agnien beftehen ebenfalls mehrere. 





Handelsflotte. Die Vermehrung berfelben und die 
yamit ———— —— bed auswärtigen Dans 
els aeigt für die Blüthe des Staates, Im April 1836 ge 
‚orten den britifchen Häfen 24'280 Kauffahrteifchiffe mit eis 
ter Laftigkeit von 27553685 Tonnen und 166583 Perfonen 
Schiffsmannfhaftz außerbem befaßen bie beitifchen Golonieen 
3579 Schiffe von 214878 Tonnen und 15'059 Mann Schiffer 
nannfchaft. Im Jahre 1837 wurben in Großbritannien und 
einen Golonicen 1393 neue Schiffe von 194747 Tonnen 
Tragbarkeit gebaut, und die Gefammtzahl ber einregiftrirten 
Schiffe des Staates war auf 26'037 von 2’791’018 Tonnen 
jehalt mit 173'506 Seeleuten geftiegen. Im britiſchen Kuͤ— 
tenbandel waren im Laufe bed Jahres 1836 123795 
Schiffe von 10337544 Zonnengehalt in die verſchie denen Hä- 
en bes Reichs eingelaufen und 133341 Schiffe von 10’762’690 
Zonnenlaft wieder ausgelaufen. Im auswärtigen Dans 
el waren in bemfelben Iahre 14347 inländiihe und 7131 
remde Schiffe bei der Ein befchäftigt, und 14'207 ins 
aͤndiſche und 7048 fremde Schiffe, aufammen mit 3566697 
Tonnen Laftigkeit waren aus ben britifchen Häfen wieberum 
zusgelaufen. Der Küftenhanbel unterhielt im 3. 1837 
128/011 Schiffe ald einlaufende unb 138790 alö auslaufende, 
vährenb ber auswärtige Seehandel 15155 inlänbis 
ce und 7343 ausländifche, zufammen mit 3'629°406 Ton⸗ 
venlaft in der Einfuhr, und 14567 inländifche und 7461 
ruslaͤndiſche, zuſammen mit 3'583’965 Tonnenlaſt in ber 
Tusfuhr, befchäftigte. 

Dampffhifffabrt. Die fo hohe Steigerung in ber 
Inwenbung der Dampfichiffe ift ebenfalls eine — fuͤr 
ie Bluͤthe des britiſchen Seehandels. Im ganzen Staate 
xiſtirte im J. 1814 erft ein einziges Dampff in Schott: 
and von 69 Zonnenlaft und eins in den Golonieen von 387 
Fonnenlaft. Im Jahre 1836 gab es bereits 388 engiifäe, 
15 fchottifche, 71 irifche, 7 den Infeln Guernfey und Jerſey, 
;9 den britifchen Golonieen gehdrige, zufammen 600 Dampf: 
chiffe von 67'969 Zonnen Laftigkeit, melde in bemjelben 
Zahre im Küftenhbandel 12’988mal in bie verfchiebenen 
xitiſchen Häfen eingelaufen und außerdem zu 1122 größern 
Reifen in's Ausland ausgelaufen waren. dm Januar 1838 
yatte Großbritannien nebft den dazu gehdrigen Infeln 702 
igene Dampfſchiffe von 81/546 Tonnen Zragbarkeit und bie 
ritifhen Golonicen befaßen außerdem noch 48. Sie waren 
m Küftenhbandel 15’481mal mit 2671577 Zonnenlaft 
ingelaufen und hatten 1183 größere Reifen mit 230’144 Ton⸗ 
enlaft im ausländifhen Handel gemacht. — Unter der 
ier bemerkten Zahl find aber diejenigen Dampfichiffe, welche 
toß auf Fluͤſſen gebraucht werben und beren Anzahl nicht 
ering ift, we} nicht mitbegriffen. Weber verſchiedene be— 
ondere Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften haben wir weiter 
‚ben berichtet. 

Eifenbahnen. Seit dem Jahre 1823, in welchem bas 
Parliament die Erbauung der Stodton =» Darlington » Bahn 
eroilligte, wurben ungeheure Gapitalien auf bie Herftellung 
zielfacher Eifenbahnen verwendet. Die eigentliche Bedeutung 
erfelben Tann jedoch erft von der Anwendung ber Dampfivas 
ven auf benfelben, feit dem Jahre 1826, gerechnet werben. 
Schon gegenwärtig find feit ber erften Anlage einer Bahn in 
iefen wenigen Jahren —— in den Eiſenbahnen, 
15 in den Canaͤlen und Kunſtſtraßen zuſammen, angelegt, 
ınd doch fcheint es, daß biefer Hebel alles innern Verkehrs 
och Lange nicht den Höhepunkt feiner Entwidlung erreicht 
abe, Die wichtigſten Bahnen find folgende: bie awifchen 
Nancheſter und Liverpool, 32 engl, Meilen —* fuͤr 
20'000 Pfund Sterling; der Grand junction railway 
on Birmingham nad Newton in Lancafhire, der ſich an 
ie Liverpools Mandefter- Bahn anfchließt, 824 engl. Meilen 
ang, im 3. 1837 beenbigt, für 1'512/150 Pfb. Sterl.; bie 
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Bahn von Neweaſthe nach Earliste, zur Verbindung der 
Rordfee mit dem irifchen Canal, 60 engl. Meilen lang, für 
700000 Pfd. Sterl.; vor allen aber die Bahn von London 
nah Birmingham auf einer Laͤnge vom 111; engl. Meilen 
(— 443 deutfchen Meilen), im September 1838 vollendet, 
mit einem Koftenaufwande von 4663197 Pfund Sterling. 
Diefe legtere Eifenbahn hat den größten Felſendurchſtich, eis 
nen Zunnel von 4 engl. Meilen, und überjchreitet neunmal 
den Ganal von London nad Birmingham und außerdem 400 
Brüden von jeder Größe, Südlich fchließt ſich an biefelbe 
die Bahn von London nah Southampton, 77 engl. M. 
lang, im 3. 1834 begonnen, im 3. 1840 zu vollenden, auf 
1’800°000 Pfd. Sterl. veranfhlagt. Mit ihr hängt weftlich 
ber Great western railway (die große weftlidhe 
Eifenbahbn) zufammen, 117 engl. M. lang, in ben Jah— 
ven 1835 — 1838 ausgeführt, 4’711’000 Pfund Sterling Eos 
ftend. — Seit dem Jahre 1836 find ferner von den bereits 
verbundenen Hauptpunkten aus weiterhin neue Eifenbahn-Bi- 
nien begründet, wie bie von Briftol nah Ereter, von 
Birmingham nad Derby, von Mancheſter nad Leeds, 
von Leeds nah Derby, von Sheffield nah Rother— 
bamu. f. w, Im Jahre 1837 wurden zwei Bahnen für 
Schottland, zur Verbindung von Glasgow mit ben nädft- 
rn Fabrikdiſtricten, und cbenfo zwei für Irland, von 

ublin nah Kilkenny unb von Gorf nad Paffa e, 
vom Parliament bewilligt. — Immer mehr dehnen ſich dieſe 
Verbindungsarme in allen Theilen bes Reichs aus, und es 
werben ra alle irgend wichtigen Punkte durch Eifen- 
bahnen ſich berühren. 


Briefpoft und Reform berfelben. Seit 1832, in wels 
chem Jahre die Regierung die Grenzen ber kleinen Poft 
in £onbon erweiterte und das Austrägerlohn herabfegte, hat 
biefer Zweig ber öffentlichen Verwaltung, allen Borausfaguns 
gen vieler Perfonen ungeachtet, fortwährend zugenommen, u. 
zwar von 1833 — 1837 in folgendem Maßftabe: 


Im Jahr 1833, mit dem 5. Ja⸗ 


nuar endbigend..nanesunennseenennen 2'502'000 Pfb. Sterling. 
am Jahr 1834, mit dem 5. Ja⸗ " 
nuar enbigenb.........: ——— 25352650 + 
Im Jahr 1835, mit dem 5. Jar 
nuar endigend . 2720000 = 
Im Jahr 1836, mit dem 5. Ja⸗ 
nuar endigend 2823/2560 = Pr 
Im Jahr 1837, mit dem 5. Ias 
nuar endigend. ........ 3020260 = ⸗ 


Im Jahr 1831, welches der Herabſetzung der Koſten und 

ber Erweiterung ber Geſchaͤftsgrenzen voranging, hatte ber 
Fiscus nur 26157500 Pfb. Sterl. eingenommen. — Bor kur⸗ 
der Zeit trat ein Here Rowland Hill mit ber Bemerkung auf, 
aß die Einnahme bey britifchen Briefpoft überhaupt, troß 

ber —— Vermehrung der Bevölkerung und des Han— 
belöverfehrs im Innern Englands feit 15 bis 20 Jahren faft 
ftationär geblieben fei, und fchloß daraus, daß in ber Anorb- 
nung und Verwaltung berfelben ein Grundfehler liegen müffe, 
melden er auch bald in bem übermäßig hohen Porto fand. 
Er fuchte nun vorerft nach Mitteln, die Ausgaben der Poft, 
die fih in runder Summe auf 700°000 Pfd. Sterl. beliefen, 
durch Einſchraͤnkung zu vermindern, und begann, biefe Aus- 
gaben zu zergliebern. Hier fand er nun, daß die Verfendung 
ber Briefe nur ein Drittel, die Empfangnahme und Veraus— 
gabung ber Briefe, nebft dem Redynungswefen, gute zwei 
Drittel in Anfpruch nehme. Dies führte ihn auf den Schluß, 
daß die Berfendungskoften der Briefe bei jebem Einzelnen ein 
Minimum ausmachen, bie Empfangnahme und VBerausgabung 
aber für alle gleich fei, und daß man ohne alle Ungerechtig— 
keit jeden Brief, er möge nun eine ober hundert Stunden 
weit befordert werben, gleich belaften Tonne ; und da die Zei— 
tungen portofrei verfendet werben, dafür aber einen bedeu- 
tenden Stempel zahlen, fo kam er auf den Einfall, bie Re— 
ierung folle geftempelte Couverte je zu 1 Penny vers 

aufen, und jeder Brief, ber in einem geftempelten Gouvert 

ftede, frei von der Poft befördert werben. Die ungebeuren 
Vortheile diefes Syſtems wären eine unglaubliche Geſchaͤfts— 
und jomit auch Ausgaben» Verminderung, indem alles befon= 
dere Durchiehen und Sortiren der Briefe, alles Gaffenwefen 
in den Hauptpoftämtern und alle täglichen Beredinungen mit 
den einzelnen Pofthaltern durchaus wegfielen. Cine foldhe, 
auf Zhatfachen und unwiderlegliche Zahlen gebaute Unterfus 
hung des bisherigen Syſtems der Poftvermwaltung, und eine 
fo rabicale Ummwanblung — wie ſie hier vorgeſchlagen 
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wird, konnte nicht umbin, die Aufmerkfamkeit ber Regierung 
und des Unterhaufes in hohem Grabe zu feffeln, und ein Uns 
terfuhungs » Gommittee ward nicdergefest, beren Ergebniffe, 
in fo weit fie die Umgehung ter koͤniglichen Poft betrafen, 
faum minder auffallende Refultate gewährten; es ergab ſich 
nämlih, daß eine —— deren Umfang diejenige, 
welche durch die königliche Poft befördert wurbe, überftieg, 
durch die nicht königlichen Stagecoaches und andere die Poft 
umgebende Befdrberungsmittel verfandt wurde, eine Umges 
bung, die nur den eigentlihen Gefdäftsleuten, Fabrikanten, 
Bankieren ıc. zu Gute kam, nicht aber ber großen Maffe beö 
Volks, die einer regelmäßigen und wohlfeilen Briefbeförbes 
rung dennoch beraubt blieb. Der Plan des Herrn Hill ift fo 
aus Einem Guffe, daß man beinahe genöthigt ift, ihn ganz 
u verwerfen oder ganz anzunehmen. Es handelt ſich dabei 
eilih um ein Einkommen von anderthalb Millionen Pfund 
Sterling für die Regierung, und große Vorſicht ift daher 
hoͤchſt noͤthig. Wenn aber auch die Briefe, welche jegt auf 
unerlaubte Weife beförbert werben, und dann ber Poſt zufals 
len würden, in Berbindung mit der jegigen Zahl ber durch 
die Poft beförberten Briefe, bei einem Porto von 1 Penny, 
nod nicht das jegige Einkommen gewährten, fo ift erftens zu 
bemerken, daß bie Vereinfahung des Poftwefens durch Abs 
fchneiden ber ganzen Rednungsführung eine fehr beträchtliche 
Erfparniß gewähren würde, und zweitens ift es keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, baß audy bie Zahl ber Briefe fehr bedeutend 
fteigen würde, — Die allgemeine Bemerkung, daß feit 20 
Jahren das Pofteintommen ſich nicht erhöhte, während es in 
ben Vereinigten Staaten von Nordamerika um bad Dreifas 
he, in Frankreich in demfelben Zeitraum um mehr alö bie 
Hälfte ftieg, war ber ficherfte Fingerzeig, daß bie Defrauba- 
tion ber Poft in immer größerem Umfang geübt wurbe, und 
außerdem trat noch ein fehr brohender Mitbewerber mit jes 
tem Zage mehr auf ben Schauplag: die Eifenbahnen. Da 
ſich Niemand mehr fcheut, die Poftgefege zu umgeben, fo ift 
dies eine Rüdfiht, die gleichfalls in ber Wagſchale ziehen 
muß. Beim Anfang der Parliaments » Sigungen am 25. Juni 
1839 kuͤndigte denn auch im Oberhaufe Lord Melbourne uns 
ter raufchendem Beifall an, daß fich die Regierung entſchloſ⸗ 
fen babe, ben Plan ber gleichmäßigen Brieftare im Umfange 
des vereinigten Königreichs zu Einem Penny in kürzefter 
Frift zur Ausführung zu bringen, obſchon biefe Maßregel die 
größte Vorficht erheiiche. Im Unterhaufe erfolgte am 22. Juli 
bie rg Leſung ber deöfallfigen Bill, bei deren Berathung 
freilich eine hartnädige Oppofition von Seiten ihrer Gegner 
nicht fehlen kann, befonders gegen bas Begehren bes Mini: 
fteriums, baß das Parliament fi im Voraus zur Dedung 
des Ausfall in ben Revenuen durch eine neue Steuer ver- 
bindlich machen folle. — Das endliche Refultat ift nun in ber 
größten Kürze zu erwarten, 


Banken. Neue Handelsbank. Wir haben über die 
Bank von England fomwohl, als Über die britiſchen 
Banken überhaupt unter d. Art. Banken, I. u. II. auss 
fuͤhrlich berichtet und beziehen uns darauf. Bier haben wir 
* bemerken, daß die Unzufriedenheit, welche die neuerlichen 

chritte der Bank von England (Erhöhung des Disconto ic.) 
unter dem Handelsſtande erregt haben, und die nachtheiligen 

olgen, die daraus fuͤr den Geldumlauf entſtanden ſind, feit 
längerer Zeit den Plan zur Gründung einer neuen Bant ders 
anlaßt haben. Die neuerliche Weigerung der Bank von Eng- 
land, Faufmännifche von Actienbanken girirte Wechfel zu dies 
eontiren, bloß weil fie fo girirt waren, obgleich die angeſe— 
henſten Bantiere in London fie angenommen hatten, hat bies 
fen Entwurf zur Reife gebracht. Man befhäftigt fich gegen: 
wärtig (Juli 1839) mit ber Errichtung einer neuen Xctien- 
bank unter dem Namen der Londoner Hanbelsbant 
(Commercial Bank of London). Das Gapital foll in 2 Mil 
lionen Pfund Sterling beftehen und in Actien von 1000 Pfd. 
Sterling, mit 500 Pfund Sterl. Einzahlung, vertheilt wer: 
ben. Da biefe große Bank nothwendig jene Heinen Actiens 
fpeeulationen verdrängen wirb, welche das Vertrauen bed Pur 
blitums zu bem Syſteme der Actienbanken erfchüttert haben, 
und ohne Zweifel mit den beffern Xctienbanten im ganzen 
Lande in Verbindung treten und beren Angelegenheiten bes 
forgen wirb, fo dürfte es fich bald zeigen, wie lange bie 
Bank von England ihre Anfprüche, ben Geldumlauf zu leis 
ten und zu u indem fie alle Nebenbuhler zu unters 
brüden ſuͤcht, behaupten Tann. Die londoner Handelsbank 
iſt auf bie Grundlage gebaut, bie fi bei ber königlichen 
Bank in Liverpool bemährt gefunden hat, welche gleichfalls 
auf Actien von 1000 Pfd, Sterl, gegründet ift, die in der kur- 
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en Beit von brei Jahren um funfaig Procent über Part ar: 
iegen find, während die Actien ber Bank von England ſchnel⸗ 
ler fielen. Die engliſchen Journale glauben daher, baf das 
Spftem ber londoner Handelsbank ein Vertrauen finden wirh, 
welches bie Bank vergebens zu zerftören ober zu erjchlttem 
ſuchen werde. — — So cben (Anfang Auguft 1839) gibt die 
Bank von England notbgedrungen ſich bie Erniedrigung, 
bei der Bank von Frankreich in Paris eine wenig vr: 
deckte Anleihe zu machen, um ihren Gelbmangel zu brili: 
tigen. Sie hat demgemäß in ihrem Namen zwei Abgeordnit: 
nad) Paris gefandt, um, wie man ſich ausdrüdte, „‚migın 
einer Mobification des Wechfelcourfes zu unterhandeln, befn 
Zare die Ausfuhr bes baaren Geldes aus London begünftigte, 
die Baarcaffen der Bank zu erfchöpfen drohte und folgie 
Urfache einer ernften Handelserfchütterung werben konnte” 
Nach einigen Erläuterungen warb durch die Mitwirkung un) 
unter ben mes ber Banf von Kranfreid cn 
Sonvention abgefhloffen. Mehrere der angefehenften Bar: 
häufer von Paris machen ſich anheiſchig, Tratten der Bar! 
von — bis zum Betrage von zwei Millionen Pit. 
Sterling anzunehmen. Die Bank von Frankreié 
wird diefen Häufern eine fpecielle Rechnung ı« 
dffnen und jene Zratten edcomptiren. Al Gu 
rantie für bie franzdfifhen Gapitaliften und die Bank om 
Frankreih wird die Bank von England bei ber frank 
fhen Bank eine Summe von 2 Millionen Pfund Sterlin; 
an britifhen Staatöpapieren beponiren. Dieſes & 
eigniß ift ein wahrhaft politifches, inſofern die Bank wı 
Frankreich die Garantie diefer von zwölf parifer Banfia 
bäufern auszuführenden Operation gar nicht hätte üb 
nehmen koͤnnen (denn felbft direct fie auszuführen, verbie 
ten ihr ihre Statuten, vermoͤge beren fie mit ausländiicen 
Papieren nicht operisen darf), wenn nicht das Gabinet fi tv 
ruhigt hätte. Fatt allgemein ift baher in Paris bie Fruit 
über bdiefe neue innige Annäherung zwifchen beiben Lündım, 
und ber Stolz der Krangofen nicht gering, zu ſehen, wie ır 
Sand jet bem fo gelbreichen und geldftolgen England zu Hi 
kommt. Allerdings läßt ſich auch heftiger Zabel vernchma; 
derfelbe Eommt aber nur von dem Kleinhandel, der bie zmilf 
großen Bankiere (unter denen ſich auch Laffitte befindet) u 
die Operation beneibet; daß aber deſſen Interefien chen I 
wenig dadurch gefährdet rverden, und daß bie Operation eine 
für die Sache des Liberalismus erfreuliche ift, beweift am de 
ften bie Theilnahme Laffitte'ö, bes befannten Repräfentann 
und Beichügers gerade des Mittelftandes im Handel, Div 
innige Verknüpfung ber erften Hanbelsinftitute beiber Lüntt, 
unter ber Autorität und dem ausbrüdlichen Gutheißen beide 
Regierungen, hat auch bewirkt, daß die Fonds an ber pamit 
Börfe fogleih ungewoͤhnlich fliegen. 


Staatsfhulden und Staatspapiere. Geiir 
tannien ift der verſchuldetſte von allen europaͤiſchen Gtastın. 
Es waren bie übermäßigen Koften der im 18. TJahrhundett 
geführten Kriege und noch — bie, feine —5 Kräfte 
in fo hohem Maße in Anſpruch nehmende frangöfifche Rem: 
lution, welche biefe ungeheure Laſt dem Lande aufgebärt 
haben, eine Laft, neben welcher man noch den Auferften & 
henpunft ber ——— erreicht hat. Um die fo große Re 
tionalſchuld abzutragen, ift dfters der Vorſchlag gemadt x" 
den, bie alte Einfommenfteuer (Income-tax) wiederum tu 
zuführen, eine Maßregel, welche aber ftets zurüdgemicn 
wurde, weil fie vorzüglich die Reichen belaftet, welde ah 
in beiden gefeggebenden Häufern gehdrig vertreten find. Bein 

eben von Berfailles im I. 1783, welcher den nordamır“ 
anifchen Krieg beendigte, belief fich bie fundirte Schuld auf 
249'851’628 Pfund Sterling, ihre größte Höhe aber hattt fi 
beim glüdlichen Ausgange des Kriegs gegen Napoleon I" 
reicht, indem bie gefammte Nationalfchuld am Ende bet Je’ 
zes 1815 die Summe von 864'800°000 Pfund Gterling br 
trug und ihre allmälige Tilgung durch die verſchiedenen 3% 
tel des Zilgungsfonds jährlich die beträchtlichften Opfer ve" 
britifchen Volke erheifchte. Am 5. Ianuar 1817, als bie nö 
liſchen und inländifhen Schagtammerfcheine confolibirt mu 
ben, betrugen fämmtlihe v ineliche und unverjinslidt 
Staatöfhulden zufammen B48.282°47 Pfund Sterl. Am * 
Januar 1837 ſchioß ber vollftändige Etat der fundirten Ri 
tionalſchuid für Großbritannien mit 727959227, für Irand 
mit 33463343, mithin zufammen auf 761’422/570 Pur? 
Sterl. ab (davon 507°500°000 Pfd. tert. zu 3 Procent, 23 
Millionen Pfd- Sterl. zu 34 Procent, 170187334 PP. te 
su 4 ge und 1’460/240 Pfd. Sterl. zu 5 Procent “ 
sinslih), welde eine Verzinfung von 28533192 Pd, Sit 
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oerlangen,. Im Laufe des Jahres 1837 wurden 2/428/868 
pfd, Sterl, getilgt (17640765 für Großbritannien und 788’403 
Pfund Sterl, für Irland), dagegen wieberum für 32817486 
pfd. Sterl. neue Anleihen zu 3 Procent gemacht (2’539’140 
für Großbritannien und 742.346 für Irland). Es blieb dem—⸗ 
ach der gefammte Beftand der britiihen Nationalfhuld am 
5. Januar 1838 : 762'275188 Pfb. Sterl., und ber Verzins 
lung 28'524’739 Pfd. Sterl., bei welder Summe aber noch 
157441 Pfund Sterl. auf jährliche Koften der Staatsſchul⸗ 
denverwaltun * Fuͤr das Jahr 1838 kamen nur 
17300610 Pfund Sterl. Erſparniſſe zur jährlichen Zilgung ; 
außerdem beftand im 3. 1837 noch eine ſchwebende Schuld 
von 28/155°150 Pfb. Sterl. in Schatzkammerſcheinen, beren 
aͤhrliche Binfen auf 936/687 Pfd. Sterl. zu ftehen kommen, 
vodurch bie gegenwärtigen gefammten Laften bes britifchen 
Staats für die Nationalfchulden für das Jahr 1838 auf 
29'489/570 Pfund Sterl. gefteigert find. Diefes macht aber 
ir brei Fünftel der gefammten jährlihen Ausgaben 
des Staats aus, welche für 1838 etatömäßig die Summe 
son 51/319/113 Pfd. Sterl. erreichten. Die Staats-Ein— 
rahmen Großbritanniens deden nicht nur feine Ausgaben 
‚egelmäßig, fondern gewähren noch einen Ueberſchuß zur theils 
veifen 5* der Nationalſchuld, indem durch bie Acte 
Beorg's IV. vom 5. Juli 1829, nad Aufhebung der befon= 
yern Zilgungsfonds, die Staatsſchuld jährlih nur um fo viel 
yerringert werben follte, als ber Ueberfchuß der jährlichen 
Einnahmen über bie Ausgaben betragen würde, und biefes 
yat feitbem zwifchen 1300000 und 2’500°000 Pfund Sterl. 
jeliefert. Die Einnahmen beliefen fi in dem Jahre vom 
». October 1836 bis 5. Oct. 1837 auf 52'895'298 Pfund 
Sterling, und vom 5. Detober 1837 bis 5. Det. 1838 auf 
2’058’163 Pfd. Sterl., wovon, wie in jedem Handels⸗ und 
fabrikftaate, bie indirecten Steuern bei weitem ben größs 
en Theil einbringen. Dod in feinem Staate erfcheinen fo 
oie in Großbritannien und ben nordamerilanifhen Kreiftaas 
en bie Zdlle und Gonfumtionsfteuern überwiegend gegen alle 
nbern dffentlidhen Abgaben. Diefelben betrugen in bem Jahre 
836 —37: 38765091, und 1837 —38: 36'581'260 Pfund 
öterl., alfo weit über zwei Drittel der Staatseinnahmen, 
nd bavon wieberum bie Zölle > brei Künftel (mit 22 Mils 
ionen Pfund Sterling und darüber) und bie Acciſe zu zwei 
fünftel. Bon biefen Abgaben bringen Branntwein, Rum, 
Bein, * Zucker, Thee, Tabak u. Kaffee allein drei Viers 
el ber erwähnten Summe ein. Die Stempelfteuer, welche 
a Großbritannien ebenfalls faft ausfchließlih dem Handel 
nd bem innern Verkehr auferlegt ift, bringt überbies noch 
in Siebentel ber gefammten Staatseinnahme, im J. 1836 
is 37: 7’350'377 Pfd. Sterl,, im 3. 1837 — 38: 7’039/538 
db. Sterl. Das Poftregal brachte durch die eigne Verwals 
ung beffelben im Jahre 1836 eine Einnahme von 2/243/294 
Mund Sterling, 1837: 2350602 Pfund Sterling, 1838: 
339/738 Pfd. Sterl., wovon aber die Verwaltungskoſten, 
urchfchnittli mit etwa 30 Procent (im I. 1836: 657'302 
ıfb. Sterling, 1837: 678'837 Pfb. Sterl.) abzuzichen find, 
Yie Verwaltungskoſten dieſes Zweiges werben E nftigbin fehr 
ering fein, ba die Einführung der EinsPenny=Poft (f. 
eiter oben) für die naͤchſte Zukunft bevorfteht, da die des—⸗ 
illſige Bill (die fogenannte Postage duties’ Bill) am 24. Zuli 
339 im Unterhaufe durchgegangen ift und in der Kürze Ges 
tzeskraft erlangen wird, — In bem mit bem 5. Juli 1839 
ıdigenben Bierteljahre haben die Einkünfte des Reiches 
38'175 Pfd. Sterl. mehr betragen, als in ber gleichen Pe—⸗ 
ode 1838, und für die Dauer eines ganzen Jahres ergibt 
h:) — vorherige eine Mehreinnahme von 2076/650 

. terl, 
r Britannien hätte unmdglich die ſchnelle Zunahme feiner 
chuld, befonders feit bem Beginn der franzdſiſchen Revolus 
un, ertragen können, wenn ſich nicht glei peitig fein innes 
e Rationalreihthum auf eine ganz unglaublidye Weife ges 
ehrt Hätte, fo daß die vergrößerte jährliche Zinslaft ihm 
ht druͤckender wurde, als die frühere Kleinere. An biefem 
nehmenben Bohlftande haben unftreitig die Baumwollfpin- 
reien unb bie Dampfmaſchinen, als die feit ber Entbedung 
e beiben Indien für Handel und Inbuftrie bei weiten wich: 
iften Erfindungen, den größten Antheil gehabt. Es ift laͤ— 
lich, behaupten zu wollen, daß die große öffentliche Schuld 
ı Nationalreihthum vermehrt und vorzüglich begründet ha⸗ 

wie man hin und wieber hört.) Ueberdies fließen bie Bins- 
nmen nicht dem Auslande zu, ba bie gefammte Schuld nur 
n Rande felbft, aus bem eigenen Reihthum, aufgenoms 


n iſt. 
Sg undiete Schuld. Die funbirte Schuld, d. h. bie: 
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jenige, fuͤr deren Zinſen und Ruͤckzahlung beſtimmte Gelder 
angewiefen find, iſt natürlich der bei weitem überwiegende 
Theil. Mit Ausnahme einiger wenigen Leibrenten und kinis 
ger Beitrenten, weldye letztere alle mit dem Jahre 1860 erlös 
ſchen, befteht diefe fundirte Schuld nur aus ewigen Rens 
ten (Perpetuel Annuities), bei welden die Regierung ſich 
nicht verpflichtet, die Summen in feftgefesten Terminen zus 
rüdzuzablen, fondern biefelben nur durch Tilgung an Porn 
tauft, oder, wenn fie es für gut hält, die Schuld durch Abs 
löfung nad) dem Nennwerthe vermindert. Was ben Verkehr 
anbelangt, fo ift das Syſtem ber Infeription in’s große 
Bud ig In diefes: Buch werben alle Veränderungen 
des Befiges eingetragen, während auf ber Börfe nur die Cer⸗ 
tifieate der Papiere umlaufen. Die Staatsfhuld Britanniens 
erfällt in viele vereinzelte Fonds, welche zu verfchiebenen 
Seiten, zu verfchiedenem Zinsfuß und unter verſchiedenen Bes 
dingungen aufgenommen wurden, befondere Namen führen und 
getrennt von einander gehalten werben. Wenn daher eine 
neue Anleihe gemacht werben foll, fo wird bafür entweder ein 
neuer Konds errichtet, ober ein früherer Fonds zu beffen früs 
bern Bedingungen baburd vergrößert, Die einzelnen Bonds 
find folgende: 

1) Dreiprocentige Eonfols ober confolibirte 
Annuitäten (Renten) — Three per Cent. Consols, or 
Consolitated Annuities. — Der bei weitem wichtigſte und 
größte Fonds der dffentlihen Schuld. Den Namen haben 
diefe Renten von einer im 3. 1751 ftattgehabten Gonfoliba= 
tion (Vereinigung) früher von einander getrennter Iprocentis 
ger Gapitale. Zur Zeit biefer Gonfolidation betrug das ver- 
einigte Gapital nur 9137'821 Pfund Sterl. Durch fpätere 
in dieſem Fonds angelegte Anleihen war jedoch baffelbe am 
Schluſſe des mit dem 5. Ianuar 1833 endigenben Finanzjah⸗ 
res auf bie ungeheure Summe von 347'458'931 Pfund 7 
Schill. — Penny Sterling angewachſen. Die Binfen biefes 
Fonds werden jeden 5. Januar und 5. Juli ausbezahlt, und 
war in ya gem durch die Bank von England, in Irland 
ei ber Bank von Irland, wo auch die Umfchreibungen von 
Gapitalien gefchehen. Der Cours biefer Gonfols ftand am 27. 
Juli 1839 an der londbner Börfe auf 924. — Bei ber Größe 
biefes Fonds und ber großen Anzahl feiner Theilhaber ift der= 
felbe derjenige, welcher unter allen den meiften Schwankun— 
gen unterworfen ift, und daher auch von den Speculanten 
und Stodjobbers vorzugsmweife zum Gegenftande ihrer Boͤr⸗ 
fenoperationen auserſehen ift. 

Dreiprocentige rebucirte Annuitäten (Ren 
ten) — Three per Cent. Reduced Annuities. — Diefer Fonds 
entftand im J. 1757 durch Derabfetung ber Binfen verſchie⸗ 
bener anderer Bonds, weiche früher höher verzinft wurden, 
auf 3 Procent, wovon fie auch ben Namen erhalten haben. 
Einem Gefeg von 1749 zufolge follte den Gläubigern, welche 
für bie —* e ihr Capital zu 3 Procent —— haben woll⸗ 
ten, daſſelbe zurüdgezahlt werden, was jedoch nur Wenige 
a Bei ber erwähnten Zins —— 
Gruͤndung dieſes —* belief ſich derſelbe auf 17 
Pfund Sterling. urch die Hinzufuͤgung neuer Anleihen zu 
demſelben umfaßte derſelbe im Jahre 1835 die Summe von 
123’7717891 Pfd. Sterl. Die Binfen werben jeben 5. April 
und 10. Dctober bezahlt. — Obgleich die Bebingungen bies 
fes Fonds mit denen ber Gonfols vdllig gleich find, fo weicht 
body der Gours beider, wegen ber verfchiebenen Zeit ber Zins⸗ 
ablung ‚ Immer um ein Geringes von einander ab, indem 

erjenige Stod (Fonde), deſſen Zinszahlungszeit näher Liegt, 
etwas mehr werth ift. 

3) Südfee-Stods und sAnnuitäten — South 
Sea Debt and Annuities. — Diefer Theil der bffentlichen 
Schuld ift der Meft der ihrer Zeit berüchtigten Sübdfee-Gom- 
pagnie. Diefe Gefellfchaft bildete fih im 3. 1711, um in 
die ie Colonieen Sclaven zu liefern und zum Betriebe 
des Wallfiichfanges. Die Regierung wurde derfelben für vers 
ſchiedene baare Vorſchuͤſſe — e Summen ſchuldig. Im Jahre 
1733 ſonderte man eine Summe als das eigentliche Handels⸗ 
capital der Geſellſchaft von der übrigen Maffe ab, und biefe 
bilden bie fogenannte 3procentige Schuld an die Sübdfees 
Gompagnie— Debt due to the South Sea Company at 3 per 
eent —, welche fi) am 5. Januar 1833 auf 3662784 Pfd, 
8 Schill. 64 Pence Sterl. belief. — Ebenfo hatte man ſchon 
im 3. 1720 eine Summe abgefondert, die 3procentigen als 
ten Sübfee-Annuitäten— Old South Sea Annuities at 
3 per cent —, welche am 5. Januar 1833 bie Summe von 
3’497’870 Pfund 2 Schill. 7 Pence Sterling umfaßten. — 
Die neuen SübfeesAnnuitäten — New South Sea An- 
nuities — flammen aus dem Jahre 1733 und beliefen ſich 
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am 5. Januar 1833 auf 2460830 Pfund 2 Schill. 10 Pence 
Sterling. — Endlich wurbe im 3. 1751 ein Fonds errichtet, 
mit welchem man biejenigen Gläubiger, bie ſich die damalige 
Binsreduetion nicht gefallen Laffen würden, befricbigen wollte ; 
dies find bie fogenannten Shdfee-Annuitätenvon 
1751 — South Sea Annuities, 1751 —, weldye fi) am 5, Ias 
nuar 1833 auf 523/100 Pfund Sterl. beliefen, — Alle dieſe 
Summen ift alfo die Regierung der Sübdfee-Gompagnie ſchul⸗ 
dig. Diefe Gefeufhaft treibt aber ſchon feit 1748 gar keinen 
Handel mehr, hat jedoch dic ber Regierung vorgefiredten Gels 
der berfelben trogbem gelaffen, wofhr fie regelmäßig bie Zin⸗ 
fen erhält und unter ihre — Actionaͤre vertheilt. Seit 
dieſer Zeit find die Suͤdſee-Actien reine Staatsſchulden, und 
die Soͤdſee⸗ Compagnie beſchaͤftigt ſich mit Nichts, als mit 
der Verwaltung dieſes Theils der britiſchen Schuld (ihres 
Capitals), fo daß fie jegt nur eine Geld-Agentin ber Regie⸗ 
zung ift. Die Verwaltung und Zinszahlung gefhieht in bem 
Haufe der Gefellfchaft (nidst in dem der Bank von England). 
Die Binfen ber alten Suͤdſee-Annuitaͤten werben jeden 5. April 
und 5. Detober, die der Stods ober Actien aber jeden 5. Ja⸗ 
nuar und 5. Juli ausbezahlt. 

4) Schuld an die Bank von England — Debt 
due to the Bank of England —. Die Vorſchüſſe, welche bie 
Bank von England nad und nach an die Regierung gemacht 
bat, beliefen fih im I, 1835 auf 14/686’800 Pfd. Sterling, 
welche mit 3 Procent jaͤhrlich verzinft werden (früher waren 
bie Ziufen höher, wurden aber allmälig auf 3 Procent herab⸗ 
gefegt). Die wer werben am 5. April und 10. Dctober je⸗ 
den Jahres bezahlt. (Man darf bee Schuld nidyt mit dem 
Banktcapital von 14'553’000 Pfd. Sterling verwechſeln, wels 
* ben Actionaͤren der Bank gehört.) Im Jahr 1834 ward 
ein Viertel der Schuld an die Bant — ezahlt und gegen⸗ 
waͤrtig (1839) beläuft ſich dieſer Fonds noch auf 11015000 
Pfund Sterling. 

5) Bank-Annuitäten von 1726 — Bank Annuities 
created in 1726 —. Als bie Givillifte König Georg's I., wel⸗ 
che jährlich 700000 Pfd. Sterl. betrug, in Rüdftand gekom⸗ 
men war, errichtete man durch Anlchen bei der Bank von 
England biefen Bonds, um bamit bie Schatzkammerſcheine zu 
tilgen, welche man vorher zur Aufhebung jenes Rüdftandes 
ausgegeben hatte. Der Fonds beträgt 874’949 Pfd. 19 Schill, 
Sterling und wirb mit 3 Procent jährlidy verzinft. Das Ca— 

ital kann nicht abgeldft werden, und ba es in Vergleich mit 
en übrigen Bonds nur unbedeutend ift und feinen Gegen- 
fand großer Speculation abgibt, fo fteht fein Gours in ber 
Regel 1 Procent unter bem ber breiprocentigen Gonfols. 

6) Dreiunbeinhalbprocentige Annuitäten von 
1818 — Annuities at 3} per Cent., anno 1818 —. Diefer 
Fonds wurbe im genannten Jahre durch Subfeription gebil— 
det, wobei breiprocentige confolibirte Annuitäten und breipro« 
centige rebucirte Annuitäten, fo wie ein Antheil Schatzkam⸗ 
merfheine angegeben werben konnten. Es wurde feſtgeſetzt, 
daß die Ruͤckzahlung zu jeder Zeit ee dem 5. April 1829 
ftattfinden koͤnne, nad) vorbergegangener ſechsmonatlicher Kuͤn⸗ 
bigung. Die Größe bes Fonds belief ſich am 5. Januar 1833 
auf 12'350/801 Pfund 16 Schill, 1 Penny Sterling, und bie 
Binfen werben jeden 5. April und 10. Octbr. bezahlt. 

Rebueirte dreiunbeinhalbprocentige Ans 
nuitäten — Reduced 3} per Cent. Annuities —. Diefer 
Theil der Schuld wurde im I. 1824 durch Verwandlung eis 
nes Aprocentigen Fonds, ber fogenannten „alten vierprocen- 
tigen Annuitäten‘’, in einen —— gegruͤndet. Der 
Fondse kann nach Belieben zurüdgezahlt werden. Am 5. Jar 
nuar 1833 umfaßte berfelbe bie Summe von 63/453'824 Pfb. 
2 Schill. 1 Penny Sterling. Die Zinszahlung geſchieht am 
5. April und 10. October jeden Jahres, 

8) Neue dbreiundbeinhalbprocentige Annuitä- 
ten — New per Cent. Annuities —. Die Erridtung die⸗ 
fes Fonds gefchah durch bie Acte 11, Georg IV., 6. 13, aus 
dem frühern Stock ber fogenannten „neuen vierprocentigen 
Annuitäten’’, welche lestere fih am 5. Januar 1830 anf 
144'331'212 Pfund Sterl. beliefen. Es ftand den Inhabern 
ſolcher vierprocentigen Renten frei, biefelben gegen die neuen 
3}procentigen zu vertaufchen, ober zu einem neuen fünfpro= 
centigen Gapital zu unterzeichnen, wobei ihnen für jede 100 
Dfund Sterl, des bisherigen Aproc. Fonds 70 Pfund Sterl, 
vom neuen 5proc. gewährt wurden. Wem beibe Wege nicht 
anftanden, dem wurbe baare Rüdzahlung feiner Korderung 
gemacht. Es wurben jebocdh nur 467713 Pfund Sterl. auf 
biefe Weife von dem fünfprorentigen Fonds gefchaffen, und 
2'610'000 Pfd. Sterl, baar zuruͤ bit, — Der diefer Art 
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ebilbete neue 34procentige Fonds belief fih am 5. Januar 
1833 auf 137'6137820 Spfunb 7 Schitl. 2 Pence Sterl. Zins⸗ 
zahlung am 5. Januar und 5. Juli. 

9) Bierprocentige Annuitäten von 1826 — 
Four per Cent, Aunnities, created- 1826 —. Durd bie Acte 
7, Georg IV., C. 39 wurden für ben Belauf von 8 Millio- 
nen Pfund Sterling Schatzkammerſcheine fundirt, indem mar 
107 Pfund Sterling vierprocentiger Annuitäten für jebe 100 
Pfund Sterl. Schaglammerfcheine gab; ebenfo wurden im 3. 
1829 (durch X. 10, Georg IV., E. 31) abermalige 3 Millionen 
Pfund Sterling Schagtammerfcheine in jenen Bonds fundirt, 
wobei man 1014 Pfund Sterl. des legtern für jede 100 Pfr. 
Sterl. Schagtammerfcheine gab. — Die Zinfen diefes ds 
werben jeden 5. April und 10. October ausbezahlt. m 5. 
Januar 1833 umfaßte der Bonds 10796340 Pfund GSterl. 
Ein großer Antheil diefes Bonds ift zum Antaufe von Annui: 
täten verwendet worden, nad A. 10, Georg IV., &. 24. 

10) Reue fünfprocentige Annuitäten — New 5 
per Cent. Annuities —. Diefelben wurden bei ber Berwanb- 
lung ber ‚‚neuen vierprocentigen Annuitäten’’ in breiundein- 
balbprocentige in der Art gegründet, daß jeder Theilhaber an 
jenem vierproc. Fonds auch foldye neue 5proc. Renten erlan- 
gen konnte, wenn er 70 Pfd. Sterl. berfelben für jebe 100 
Pfd. Sterl. der Aproc, Renten nahm, Das Nähere hierüber 
ift oben unter den neuen breiundeinhalbprocentigen Annuitä- 
täten (sub No. 8) erwähnt. Diefer Sprocentige Bonds belief 
8 am 5. Januar 1833 auf 462736 Pfd. 13 Schill. A Pence 

terling. 


11) Die A Entfhäbigung ber weft: 
indifhen Sclaven-Eigenthümer im Belaufe von 20 
Millionen Pfund Sterling, welhe mit 3 Proc. verzinft wer: 
ben. Sie wurde zu bem im Namen angegebenen Zwecke bei 
ber Freilaſſung der Regerfclaven in den britifcheamerikanifchhen 
Golonieen, 1835 —36, gegründet. 
12) Zur Dedung ber ben Sparcaffen ſchutdi— 
en Summe mwurben in den Jahren 1836 und 1838 eben: 
alls Iprocentige Staatöpapiere creirt. 


13) — Annuitäten (Zeit und Leibrenten) — An- 
nuities —. Diefelben find zwar nicht als eigentliche Staate: 
Baer zu betrachten, da fie jeboch von ber Regierung 
geichaffen worden find und von ihr verwaltet werben, fo füh- 
ven wir biefelben bier mit an, um fo mehr, als fie ein Ge: 
genftand bes Fondshandels find und auf bem Courszettel no: 
tirt werben, Es find folgende: 

a) Lange Annuitäten (Renten) — Long Annuities—. 
Sie wurden Pe verf&iebenen Zeiten gegründet, und erlöfchen 
ſaͤmmtlich mit dem Jahre 1860. Dieſelben beſtehen haupt: 
ſaͤchlich in befondern Prämien und Vergütungen, welche den 
erften Subferibenten früherer Anleihen ertheilt wurben. Die 
Auszahlung bderfelben erfolgt jeden 5. April und 10. Dctbr. 

b) Annuitäten durch Acte 4, Georg IV., G. 2% 
— Annuities per 4 Geo. 4. c. 22 —. Diefe Rente wirb an 
bie Bank von England ausbezahlt und ift am befannteften 
unter dem Namen ber todten Shulb-Rente (Dead 
weight annaity). (Das Nähere hierüber fehe man unter dem 
Artikel Banken, I. 60, nad.) Die Zahlung diefer Rente 
hört mit 1867 auf. Sie ift einer immerwährenben Rente 
von 470319 Pfund 10 Schill. Sterling gleich. 

e) Annuitäten durch Acte 48, Geora IM. 

Georg IV., & 24 — Annuities per 48 Gen. 5° ai * 
Geo. 4. 06.24 —. Die —— Acten ermaͤchtigten bie 
mit ber Verminderung der Rationalſchuld beauftragten Com: 
miffarien, Jabresrenten und Leibrenten zu gründen, wobei 
entweder baares Geld, ober Staatepapiere als 3ahlung an: 
genommen wurden, bie legtern nad, in befondern Zabellen 
feftgefegten, Normen, welde die Billigung der Lords der 
Schatzkammer erhalten hatten. Leibrenten werben Keinem 
bewilligt, der das 15. Jahr noch nicht erreicht Hat, und über: 
haupt Niemandem, dem es bie erwähnten ECommiffarien nit 
ugeftanden haben. Zeitrenten werden für Beinen Eleinern 
eitraum als mindeftens zehn Jahre bewilligt. Weide Ar: 
ten von Renten find übertragbar, body nicht theilweife. Die 
Beitrenten find am 5. Januar und 5. Juli, die Zeibrenten 
am 5. April und 10, Dctober jedes Jahres zahlbar. — Die 
burd bie Br Aeten bewilligten Zeitrenten beliefen fid 
am 10. Dectober 1830 auf 772/758 Pfund Gterfl., was einer 
immerwährenben Rente von 491’058 +» Sterl. gleich 
it; bie Leibrenten umfaßten zu derfeiben Beit 668 


Pfund Sterl., was mit einer immerwährend 
von 266/071 Pfund Sterl. übereintommt. . nn 
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den, und daß es in dem Belieben der Eigenthuͤmer von Gas 
pitalien ift, dieſelben aus den irlaͤndiſchen in großbritanni⸗ 
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Im Borhergehenden haben wir Aber bie Schulben und ſche, und umgebehrt ans den großbritannifchen in entſpre⸗ 


Staatöpapiere 


roßbritanniens näher berichtet. Es | chende irlaͤndiſche 
onrde und zu weit führen, über die Schulden JIrlandes Theile oder St 


onds Abertragen zu laffen. Die ei en 
8 der iriſchen Schub find, nad ihrem 


n's Detail einzugehen. Wir bemerken jedoch, daß die Zins: Standpunkte am Ende des mit dem 5. Januar 1833 ſchlle⸗ 
en berfelben durd) die Bank von Irland ausbezahlt wer ßenden Finanzjahres, folgende : 





Srifche confolidbirtce Annuıtäten (Gonfols).a 3 Procent. 2'803'780 18 4 
Srifhe reducirte Annuitäten a 3 ProceMtecnensesnsnnnonsnnnsnnssunnsnennnenannenn 162’062 6 2 
ba, procentige Debentures und Stot.....ersesnennneansnssnasnennnnunsnsnnunnnnnnsnnene 14’605'870 3 1 
Rebucirte 3Hprocentige Annuität en.... 12347509 3 
Reue Igprocentige Annmitäte m 11/784'394 0 
Sdyuld an die Bank von Irland zu 4 ProceMkerrsssnsnssenennnunen nannnnnennernen 1/615°384 4 
Rene Sprocentige Annuitäten.....-..ususoseosnnsnsnsnansnnunsssonsssennsunnnenensennne 6'661 0 
Schuld an die Bankvon Irland zu 5 Procemt..zeersenesen annsnnsnssnennnnnnnnnen 17015384 4 

Summe ber iriſchen Schuld am 5. Januar 1833: | 3312277847 1 


Unfundirte (ſchwebende) Schuld des britiſchen 
KReicdyes. Der Betrag ber unfundirten Schulden, d. h. der⸗ 
enigen, für weiche keine beſtimmten Einkuͤnfte angewieſen 
ind, und welche durch unworhergefehene Ausgaben im Laufe 
»eö Iahres, oder durch unvermuthetes Ausfallen eines Theile 
ser Einkünfte entftehen, ift in Britannien ziemlich bedeutend. 
Sobald ſich ihre Maffe gehäuft hat, werden fie entweder ein⸗ 
elöft ober zur funbirten Schuld gefchlagen. Den größten 
Feit berfelben machen Scuibverfchreibungen ber einzelnen 
Minifterien aus. Die bei weitem widhtigften find: 

1) Shagtammerfheine — Exehequer Bills —, wels 
he unter ber Bewilligung des Parliaments von der Schatz⸗ 
ammer ausgegeben werden, und durch welche bie Regierung 
illjaͤhrlich im Voraus erhebt, was fie zu ben laufenden Staat. 
wsgaben bedarf. Sie lauten auf verfchiedene Summen, wicht 
inter 100 Pfd. Sterl., häufig von 500— 1000 Pfd. Sterl. 
Die Binfen, welche fie gewähren, werben nad) den Zeitum— 
tänden feftgeiegt, erodhnlich zwifchen 3 und 5 Procent; ges 
jen ig ift der Zinsbetrag 14 Pence Sterling täglich für 
ede 100 Pfd, Sterl., was mit 2, Procent jährlich überein: 
timmt. Die Bank von England macht der Regierung auf 
Schatzkammerſcheine Vorſchuͤſſe, und die zwifchen der Bant 
ind ber Regierung ſtattfindenden Geſchaͤfte werden meift in 
olchen Papieren abgemadt. Obgleich ber Binsfuß fehr ges 
ing ift (2 Pfb. 5 Schill. 74 P. jährlich für 100 Pfd. Sterl.), 
o ziehen die Bankiere es vor, ihre baaren @apitalien in bie: 
en Papieren, ftatt in allen andern Bonds anzulegen. Da die⸗ 
elben im Schagamte zu demfelben Werthe eingelöft werben 
önnen, zu welchem fie ausgegeben wurden, fo find dic Ins 
yaber durdaus keinem Berlufte durch Cours = Schwankungen 
wögefest, und aus diefem Grunde laufen dic atzkammer⸗ 
eine, jedoch ohne allen Zwang, wie klingendes Geld um. 
Bon 3eit zu Zeit werben fie eingelöft oder in funbirte Schuld 
verwandelt. Die Berfallgeiten find nicht feftgefest, und wer—⸗ 
ven daher jedes Mal vorher bekannt gemadıt, Die erfte Ber: 
wögabung von Schasfammerfcheinen erfolgte im Jahr 1696 
wo fie auf ben Borfchlag Montague’s creirt wurben, um bei 
‚er damaligen Umprägung ber Münzen Störungen im Haus⸗ 
yalte bes Staates vorzubeugen), und ſeitdem haben jährlich 
teue Emiffionen derfelben ftattgefunden. Am 5. Ianuar 1833 
yeliefen ſich die cireulirenden Schaglfammerfcheine, für welche 
eine Dedung vorhanden war, auf 27’278’000 Pfd. Ster- 
ing. Im Jahr 1837 war die Gefammtfumme ber umlaufen- 
ven Schagfammerfcheine 28/155'150 Pfd. Sterl., deren jähr: 
iche Binfen 936687 Pfd. Sterl. betrugen. Die Schatzkam⸗ 
nerfcheine gewinnen übrigens im Gourfe immer ein Bleines 
Kufgeld (Prämie), welches bei dem Meinern Abfchnitten bes 
rächtlicher ift, als bei den größern, (Vergl. den Fondscours⸗ 
vettel I. 528.) — Die Gourtage bei Gefchäften in Schatz⸗ 
ammerſcheinen beträgt 1 Schill. für jeben Schein von 100 
Pfd. Sterl., mithin + Promille. 

2) Auf ganz gleiche Weife gibt die Marine» Verwaltung, 
nenn bie vom Parliament angewiefenen Einkuͤnfte nicht zu: 
'eiden, Navy Bills aus, welche aber nicht Zageszinfen tragen, 
vie bie Exchequer Bills, ſondern erft nad) einem halben Jahre 
Bing bringen. Die Artillerie - Verwaltung gibt Ordnance Bills 
oder Debentures aus y. f. m. 


India Stock und India Bonds dürfen bei ber Aufzähs 
lung ber britiſchen Staatöpapiere nicht unermähnt bleiben ; 


Pfund Sterl, 











bemm obgleich diefe Papiere niht vom. Staate felbft ereirt 
mworben, fondern von der berühmten Oſtindiſchen Sompagnie, 
bilden fie doch den Begenftand eines lebhaften Verkehrs und 
finden ſich fiets im Fondspreiszettel notirt, India Stock 
ftellt das Capital der Gompagnie vor und befteht in ben dafs 
felbe bildenden Actien; bdiefes urfprüngliche Capital, nad 
welchem die Dividende vertheilt wird, beträgt 6 Millionen 
Pfund Sterling, und feit 1793 beläuft fich bie jährliche Di⸗ 
vidende auf 104 Procent, in welder Höhe biefelbe bleiben 
foll, fo lange der Freibrief der Gefellfchaft dauert. Diefe Di: 
vidende wird jeden 5. Januar und 5. Juli ausbegahlt, und 
bie Actiem ſelbſt find im Oftindifchen Haufe jeben Dienftag, 
Donnerftag und Sonnabend übertragbar, — India Bonds 
find Obligationen berfelben Eompagnie, welche ſaͤmmtlich 
in Abfchnitten u 100 Pfd. Sterl, beftehen und 24 Procent 
Binfen tragen, bie jeben 31. März und 30. September aus⸗ 
bezahlt werben. Bei Verkäufen z* Papiere werden die 
laufenden Zinſen bis zum Verkauftage gerechnet und vom Kaͤu⸗ 
fer vergätet. Die Courtage wird bei diefen Bonds mit 1 
Schilling Jr Städ von 100 Pfund Sterling, das ift mit 4 
Promille berechnet. 

Ueber die gegen comtrahirte Anleihen gewährten Fonds 
und das Verfahren dabei fehe man auch die Art. Omnium, 
l., md Scrip und Bonus, II 


Fruͤherer Zilgungsfonds und Aufhebung deſ— 
felben, Der erfte Plan eines Zilgungsfonds (Sinking fund) 
für England warb im I. 1716 von Gtanhope entworfen und 
von Walpole ausgeführt. Die neue und wirkfame Einrich: 
tung deffelben erfolgte jeboch erft 1786 durch Pitt, nad dem 
VBorfchlage von Price. Wir übergehen bier bie häufig abge⸗ 
aͤnderten Modalitäten feiner Gapitalquellen und Ruͤckaͤufe und 
beſchraͤnken uns darauf, zu bemerken, = derfelbe im Jahre 
1819 auf nahebei 16 Millionen Pfund Sterling angewachſen 
war. Als nun zu jener Zeit die Regierung ſich in großer Geld» 
noth befand, wurden von diefer Summe 12 Millionen zum 
laufenden Dienft verwendet. Durch bie Acte A, Georg IV., 
G. 19, mwurbe die Grbfe des Zilgungsfonds auf 5 Millionen 
pfd. Sterl. beftimmt, im 3. 1828 aber auf 3 Millionen Pfbd. 
Sterling herabgefegt, weil fi nur dieſe Summe ald reiner 
Ueberfhuß zeigte. Der Drud der dffentlichen Zaften und bie 
Höhe fo vieler den Handel nieberbrücdenben indirecten Steuern 
machten die Beſchraͤnkung oder Aufhebung der jährlichen An⸗ 
forderungen des Zilgungsfonds räthlih, und bie Acte 10, 
Georg IV., E. 27 verordnete daher die gänglihe Abſchaf— 
fung des Zilgungöfonds, und fegte feft, baß bie von da an 
jährlich zur Silgung ber Rationalfchuld zu verwwendende Summe 
aus dem wirklichen Ueberfhuß der Einkünfte gegen die 
Ausgaben beftehen ſolle. Diefer Weberfchuß belief fih im I. 
1832 auf 614758 Pfund 18 Schill, 8 Pence Sterling, unb 
bat feitbem (wie wir ſchon weiter oben bemerkten) is 
1’300°000 und 2’500,000 Pfd. Sterl. betragen, im 3. 1838 
nur 1300610 Pfd. Sterl. 





Koften ber Finanzverwaltung. Die Benwaltungss- 
koften für die Erhebung und Beauffihtigung ber dffentlichen 
Abgaben und übrigen Einnahmen, fo wie für die Weberweis 
fung zu den Ausgaben und für bie Controle derſelben belie— 
fen im 3. 1838 auf 4'188’159 Pfd. Sterl., und betrus 
gen mithin ein Bmodlftel ber ſaͤmmtlichen Staatsausgaben. 


London — 14 — - Bucca 


Lonbner Boͤrſengebraäuche. Die Geichäfte in Stods | die Zahl ihrer Theilhaber auf 429/400, und bie Geldeiniase 
(Staatöpapieren) werben auf der Stodbörfe (Stock Exchange) | betrugen 14’311'647 Pfd. Sterl. — Man vergl. im Uebrige 
= efchloffen, .. . nr an — * ben Art. Sparbanken, I. 699. 
ucht wird, die Jobber (Jobbers) heißen und beren Geſchaͤft 2008 halten bedeutet in der Schifffahrts «Termin: 
es ift, den Käufern fowohl, als Verkäufern von Gtods zum | gie; das Schiff mittelft Pumpen von ——*— — 
A > ri Wesel — —* 5 —— er frei halten. 

in Zobber befist in der Regel felbft anfehnlide Summen N = 
in Fonds und erklärt fid für einen Preis, zu weldhem er ent⸗ wel rg vg rege —* diejenige —— 
weder kaufen, oder verkaufen will. So erklärt er 3. B., daf er der ihrer mit Kundige nicht ohne Gefahr fa 

. . . kann, ſich daher für diefelbe eines Lootſen bedienen mai. 

er breiprocentige Gonfols zu 924 kaufen, oder dergleichen zu 
92; verlaufen will, fo ba auf biefe Weife Jeder, der irgend Lotterie-Anleihen, f. unter d. Art. Staatitd:: 
eine Summe, fei fie auch nod fo Mein, Baufen oder verfaus | ben, I. 702, 
fen will, nie die geringfte Schwierigkeit hat, Iemand zu fin 2onifiana, f. New⸗Orleans, 1. 59. 
ben, mit dem er Handels einig werben kann. Die Provifion Louisville, f. unter Kentudy, I. 114. 
biefer — in u. * — ri bei zn Zucea. — Zufag zu bief. Art. I. 534 

en, ald Verkäufen. Häu eſchraͤnken ſich bie ute ⸗ “ re " 
fen, fen. DEnBe bei en Fremde Münzen. Außer den toscanifchen Mir 


lich auf dieſe Gefhäftsgatt und laffen in kei 
— —— ein, — — laufen beſonders folgende auslaͤndiſche Geldſorten um: tr 


Die endlihe Vollziehung eines abgefchloffenen Handels 
in _ bat entweder in ber Transfer Office, oder im Bank 
- ube, ober in bem Haufe der Suͤdſee-Compagnie ftatt. 

iefes Geſchaͤft wird meiftens durch Maͤkler vermittelt, wel⸗ 
che fi zu dem Ende von ihren Gommittenten durch Boll 
machten legitimiren laffen, zu welchen man in allen Bureaur 
jener Gefchäftslocale Schemate erhalten kann. Manche bes 
vollmaͤchtigen bie Mäkler zum Verlauf, Andere ermädtigen 
fie zum Einkauf, wieder Andere nur zur Erhebung ber Divi⸗ 
denden (Binfen); Einige legitimiren fie aber auch zu allen drei 
Gefchäften, deren legtere beide wenigftens faft ftets vereinigt 
find. Vollmachten zum Verkauf müffen Tags vorher im Bus 
reau niebergelegt werben. 

Häufig werben Gefhäfte auf Lieferung ige) 
abgefchloffen und biefelben werben dann gewöhnlich an gewiſ⸗ 
fen Zagen, welde ein Ausfhuß der Boͤrſebeſucher feftfegt, 
unb weldhe Abre hd AN (Settling days) heißen, abs 

ng. a - ._ er j ih - : F an 

prache ber londner Sto e hat für bie bei Beitge en - - r 
unaͤchſt beteiligten Perfonen befondere Termen —— das Pfund des Leichtgewichts (Peso sottile) oder en 

Verkäufer auf Lieferung Bear g Ar), derjenige, wei⸗ früherer Angabe, zu 333,592 franz . Gramm beftimmter. D 
her in einem folchen Gefchäft fein ort nit bält, a —— bes Medicinalgewichts iſt die folgende: die a 
lame duck (eine lahme Ente). Wer ſich des legtern Fehls dra bat 12 Once, bie DOncia 8 Dramme, bie Dramm: ' 
—— macht, deſſen Name wird auf der Stodbdrfe ange: | Scrupoli, der Scrupolo 24 Grani. Mithin hat die I 
ſchlagen und er darf nicht mehr dafelbft erfcheinen. — R „| 6912 Grani. i 
here Belehrungen über bie fpecielle Gefchäftsführung an der Gewicht überhaupt, Neuere Berichte geben —*— 
iondner Gtodbörfe findet man in dem vortrefflichen Werke; | Gewichte an: 1)-die Libbra della grascia 3 
Dr. Hamilton, ‚An inquiry concerning the rise and progress | die Lebensmittel, alfo wahrſcheinlich Yanbeispfun) 
and management of the national debt.** u 335 Gramm, Dies ift jedenfalls obiges Bande & Tr 
icinalpfund, welches genau — 334,5 Gramm if. ?) DU 

Libhra della Commissione (Gommiffions  Prand) " 
341 Gramm. — Hiernach ſcheint das Fortbeſtehen dt &: 
tern Danbelöpfundes (Peso grosso) von 372,174 Gramm m 
ein Unterfchied zwiſchen Handels: u. Seidenpfund für die & 
genwart in Zweifel gezogen werben zu müffen. 

Statiftit ꝛc. — Im Jahre 1733 belief ſich die Be 
ferung bed ganzen Herzogthbums auf 1131W Erin 


ventionsthaler, ſpaniſche und mexikaniſche Piafter; — = 
zu veränderlichen Preifen. 

Längenmaße. (Rad) neuen Berichten.) Es gibt per 
lei Braccia ober Ellen. Der Braccio del panno ou) 
Tuch-Elle ift 0,605 franzoſ. Meter, der Braceio dell 
sete ober bie Seiben=Elle 0,593 Meter lang. 

Getreidbemaße, (Bu I. 535.) Der Sacte ie) 
Staja und enthält 74 franz. Liter, Der Stajo enthält ke 
nad) 243 ober 24,667 Liter. 

Weinmaß ift der Barile von 30 Boccali. Dia !: 
rile enthält 35 franz. Liter. 

Mebicinal und Apothekergewicht if, nad ii) 
mann, das Pfund ober bie Libbra des Handelögmidt 
Lohmann, ber feine beöfallfigen Nachrichten von ben ludc: 
Behörden felbft erhielt, gibt dieſes Handelöpfund und Dib 
einalpfund zu 334,5 franz. Gramm an. Es ift Ex: 


Nachdem im Jahr 1837 bie großartige Koönigliche 
Boͤrſe (Royal eg) durch eine ——— einge⸗ 
aͤſchert wurde, iſt deren Wiederaufbau nach einem ungeheuern 
Plan beantragt worden. Die neue Boͤrſe wird ein laͤngli— 
ches Viereck von 270 Fuß Länge und 140 Fuß Breite bilden. 
Der innere freie Raum fol 150 Fuß lang und 60 Fuß breit 


mem — be im Sahıe 1758 fihon auf 1187000, unb im 3. IE 

Maͤkler. Die in Großbritannien und Irland ihr Ge: | 155416, alfo in einem Jahrhundert um 42’224, fa IST 
fhäft betreibenden Mäkter werden nicht allein darauf vereis | Dritttheil, geftiegen war. Die Stabt Lucca —* —* 
digt, daß fie ihre Amtspflichten als Vermittler zwiſchen beis Einwohner, die Stabt Biareggio jegt —* = ki 
den Parteien rebiich und nad) beftem Wiffen und Gewiffen ers | Jahren nur 1000. — 5 bis 6000 Beute BR 2. Arber 
füllen wollen, fondern fie müffen audy außerdem no, und | Babriten, 20000 find Landbefiger, um 1. den Inkl 
dies namentlich in Sonden, eine Gaution von 100 Pfd. Ster- | Wandern jährlid im Winter nad) Korfita Yang Paar : 
ling ftellen, welche ihnen verloren ift, fobald fie ihre Pllich- Alaccio, II. 3. Spalte 2), den ——— * 
ten verlegen. Jeder Makler erhält eine filberne Medaille, | dem Kirchenſtaate, woher fie eine Summe von 25 —*2* 
worauf fein Name gravirt iſt, um ſich damit erforderlichen in ihre Heimath erg en pflegen. =. Bist 
Falls und auf Verlangen Iegitimiren zu konnen. Wer ſich ers | Eine Anzahl von Burſchen ziehen in die Fremde, melde cs 
laubt, Maͤklergeſchaͤfte zu treiben, A die vorherige gefegs figuren zu verkaufen; dies find bie Staliener, A 


i i in unferm Deutfchland am bäufigften gefehen werben. — * 
a ru a eh nn En Werth aller Güter des nenn belief ſich zu Afım 
m 


diefes Jahrhunderts nach dem Katafter auf 112’500°00 & 


j > : befaßen. *70 
ee IREWEIIENICR DRDE. OR 10: Sie Finanzen. Die Einkünfte balanciren die du: 


aben; beide belaufen fich jährlich auf 2 Millionen rin 
In — In rs In e Unter den Einkünften ftehen im Jahr 1834 bie eaꝛr⸗ 


m—— —— — —ñ — —— — — — — — —— —— — — ————— — — 





Zahl der Sparbanfen..... fteuern mit 560”000 Lire, Perfonenfteuer mit 39'000, 1 
* ⸗ Theilhaber FEAR 380 327 10594 38'479 fter unb Stempel mit 300°000, Salz und Zabal mit sa y 
Eingelegte Summen. Douane mit 360000, Lotto mit 75'000, Yoften mit ! 


Pfund Sterling: 12’916°028 | 349794 1045825. gire, Unter den Ausgaben werben bie — * 
Demnach belief ſich bie Anzahl der Sparbanken in Eng: | Schuld zu 17000, die Civilliſte zu 540’000, — 
land, Wales und Irland am 10, November 1832 auf 483, |zu 420’000, der Unterricht zu 80000 Lire berechnet, 


ſche und holländifche Ducaten, venetianifche und ander m 
lieniſche Zechinen, franzgöfifche neue Louisd'or; deutſche | 


Lubwigsb’or 


Die Handelsfhiffe des Landes beliefen fi im 3. 
35 auf 175. 


Ein Handelsgericht befteht in Lucca, 


Ludwigd'or, eine badenſche Goldmünze ber neuern Zeit 
5 Thalern ober 500 Kreuzern, von ben eigentlichen deut⸗ 


145 


— 


Madrid 


Quzerbagen u. Qu illinge beißen bie im Schwei- 
— rad — zn. Schillinge. 


Maadſchaft, das geſammte Schiffsvolk, die Schiffs: 


yen Piſtolen verſchieden, wovon auch doppelte Stuͤcke zu 10 | mannfchaft. 


halern ober 1000 Kreuzern ausgeprägt find; f. Karls— 
ıhe, I. 464. 


Ludwigshafen (früher: Sernatingen), Hafen und 
orf im Größherzogthum Baden, an demjenigen Theile des 
odenſees gelegen, weldyer ben Namen Ueberlinger See führt. 
er Hafen ift erft vor einigen Jahren angelegt worden, aber 
hon von der größten Bedeutung für den Handel bes Lans 
6. Vergl. d. Art, Karlörupe, I. 113. 


Lübeck. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 535. 

Zoll. Durch die neue luͤbecker Zollorbnung vom Jahre 
333 wurben alle fruͤhern Zölle und Nebenabgaben Deine 
nd die Eingangsabgabe auf nur 4 pGt. des Factura⸗Werths 
on allen Manufactunvaaren, -Kabricaten u. Farbfloffen, und 
uf 1—10 Schillinge Yer 100 Pfb. von Golonialwaaren, nor⸗ 
fchen Producten und gröbern Artikeln beftimmt, durch wels 
‚e mäßigen Säge bem Handel ein weſentlicher Bortheil er: 
uchs. eſonders auch hat der Tranſit zugenommen, ſeit 
an für die durchgehenden Güter eine nur hoͤchſt unbedeu⸗ 
nde Abgabe erhebt, — Wir bemerken hierbei noch, daß bas 
ürftentbum kübed, weldes unter der Souverainetät bes 
zroßherzogs von Oldenburg fteht, ſich mit dem bänifchen 
erzogthum Holftein zum einem Zollverein vertragen hat, 
emgemäß beide Lanbestheile eih gleiches Eingangs, Durch⸗ 
anges, und Ausgangss-Abgaben-Syftem, auf Grund 
ige ber feit bem 1. Januar 1839 beftehenden Zollverorbnung 
ir die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, annehmen. 
nterm 20. Februar 1839 ift das besfallfige koͤnigl. bänifche 
atent erſchienen, und bie Dauer bes Vertrags ift vorläufig 
uf zehn Jahre verabrebet. 

Lüneburg. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 536. 

Meſſe. Der Anordnung des hanndverfhen Minifteriums 
ed Innern gemäß werben vom Jahre 1839 an in Lüneburg 
ihrlich zwei Meffen gehalten, eine Oftermeffe und eine 
Richaelismeffe, für welche die nachfolgenden Beftimmungen 
etroffen find: die Oftermeffe wird jebes Mal am Mon: 
a9 nach dem Sonntage Lätare, die Mihaelismeffe aber 
m 15. September, und wenn bies ein Sonntag fein follte, 
m nächftfolgenden Tage eröffnet. (Die erfte im Jahr 1839 
attgehabte Meffe begann demnach am 11. März des erwaͤhn⸗ 
en Sahres.) Die Oſtermeſſe wird jedesmal mit dem Eins 
ritte ber Charwoche, bie Mihaelismeffe aber 8 Tage 
ad Michaelis geſchloſſen. Es dauert mithin bie erftere 14 
‘age, bie legtere aber 3 Wochen. — Die erfte Woche in je: 
er Meffe ift ausfchließlich für den Großhandel beftimmt, 
» baß erft nady dem Ablaufe bderfelben der Detailverkauf ge: 
attet if. Der Lederhandel, bie fogenannte Ledermeſſe, 
immt fowohl in der DOftermeffe, als in der Michaeliämeffe, 
ets erft eine volle Woche nah Erdffnung ber Meffe feinen 
nfang. — Die bisher zu Oftern und Michaelis in hiefiger 
Stadt gehaltenen beiden Iahrmärkte werden für bie Folge 
icht mehr flattfinden. — In Anfehung der Eingungs= und 
Jurhigangs= Abgaben, fo wie Überhaupt ber fteuerlihen Ber 
andlung der Mefgüter find für bie hier zu haltenden Meſ⸗ 
n alle diejenigen Bergünftigungen bewilligt, welde für bie 
Reffen zu Braunfhmweig eingeräumt find; namentlich 
itt ber für die braunſchweiger Meffen nach Mafigabe der 
srtigen Meßorbnung vom 25. April 1835 bewilligte Meß: 
'abatt von 334 p&t. ber Eingangöfteuer in gleihem Maße 
ich für die hiefigen Meffen ein. 

Lüftern. Der feemännifhe Ausdrud: „das Schiff Lü- 
ert gut auf's Steuer’ (franz. Le vaisseau gouverne bien; 
ıgl. The ship steers well) wird von einem Schiffe gebraucht, 
eldyes die Wirkung des Steuers leicht empfindet und ihr ge: 
xxcht, das fich daher fehr Leicht durch das Steuerruder re= 
eren läßt. Hat es aber die entgegengefeste Eigenſchaft, fo 
legt man zu fagen: „es ift hart auf's Steuer’, 

Quffeite, Luvſeite, diejenige Seite oder Häfte des 
chiffes, welde dem Winde ausgeſetzt ift (von @uf ober 
ud, welches überhaupt die Gegend, woher der Wind fommt, 
5 im Gegenſatze ber Leefeite; f. ben Artikel ec, 
‚11 


Lut, in der Mehrzahl: Lutéw, das polnifhe Loth; 
Warſchau, I., und Krakau, I. und II. 
Pfennig⸗ Encyelopadie für Kaufleute. Suppl. 


Madia⸗Oel. Im Jahr 1838 kam von Stuttgart aus 
der Same der Madia sativa”), einer (zur ginne’fhhen Glaffe 
Syngenesia gehdrigen) in Ehile einheimifhen Sommerpflanze, 
in ben Handel. In mehreren Gegenden wurden Anbauvers 
fuche damit gemadt und biefelben kann man jept ſchon als 
gelungen anfehen. Die Pflanze wird 14—2 Buß Hoch, ſoll 
jeben Fruchtwechfel vertragen, wenn auch der Boden nicht 
vorher gebüngt wirb und gebeiht in jeder, nicht zu feuchten 
Bobenart. Die Ausfaat Ga 4—6 Pfund Samen auf ben 
wirtemberg. Morgen) kann fowohl zu Ende Octbr. als aud) 
vor Eintritt bes Frühlings, am ficherften im Frühjahre bis 
Mitte Mai vorgenommen werben. Die aufgegangene Saat 
fol weder durch Frühlingsfroft noch durch Infecten leiben. 
Iſt der Same reif, fo werben bei günftiger Witterung bie 
—— über dem Boden kurz — oder ausgerauft 

ierauf zum Trocknen auf bie Erde gelegt und ſofort gleich 
dem Raps rs Das Ausdrefhen muß bald gefchehen, 
ehe die aufgehäuften Stengel in Gährung gerathen. 

Ein würtemberger Morgen (von 38'400 Quadratfuß) fol, 
je nady dem Boden, 4—6+ Sceffel Samen tragen; — ber 
Scheffel Samen wiegt 194—208 Pfb., woraus 68—70 Pfd. 
Del, kalt und warm gefchlagen, gewonnen werben. 100 Theile 
Mabiadl enthalten 45 Th. Dlein (flüffiges Delfett), 40 zb. 
Stearin (Talgftoff) und 15 Th. Glycerin (honigartige, ſuͤß⸗ 
lich ſchmeckende, glutindfe Subftanz); es gehört zu den nicht 
trodnenden Delen, und ba es felbft bei einer Kälte von — 19° 
R. noch nicht gefriert, fo ift es befonders zum Schlüpfrighals 
ten von Dofhinen fehr taugli; auch gibt es eine fefte, 
wohlfhäumende Seife. In den Zuchfabriten fol das Mas 
diabl noch vortheilhafter in ber Anwendung fein ald Dlivendl. 
Das damit gefponnene Gam wird nicht ranzig und die Tuͤcher 
werden in der Wolle leicht wieber rein. 

Durch alle diefe Eigenfchaften wird das Mabiabl fo em⸗ 
pfohlen, daß ber Anbau ber Pflanze jedenfalld um ſich greis 
fen wird. Bei Erfurt und Stuttgart find ſchon viele Aeder 
damit beftellt. 

Madrid. — Zufag zu dieſ. Art. I. 547. 

Spanifhe Rehnungsvaluten, Eine neunte ſpa— 
niſche Rechnungs-Valuta ift die auf ber Infel ar ges 
bräudpliche, welche wir unter dem gleichnamigen Art., II., näs 
her berührt haben, worauf wir baher verweifen. 


Rehnungsmünzen. Zu den alten Wedfelmüns 
sen (Monedas de Cambio) gehört, außer ben I. 547 erwähn- 
ten drei, auch no der Moblon de Oro von 40 Reales de 
Plata antigua oder 75 Reales 10 Maravedis de Vellon (nicht 
zu verwechfeln mit dem wirklich geprägten Doblon de Oro oder 
der einfachen Piſtole). Es vergleichen ſich davon in ganzen 
Zahlen, wie folgt: 

75 ſolche Doblones de Oro od. 


WehfelsDublonen 272 Ducados de Cambio. 
4 folche Doblones de Oro od, 

Wechfel-Dublonen — 5 Doblones de Plata antig. 
1 ſolche Doblones de Oro ob. 

WechfeleDublonen — 5 Pesos de Plata autigna. 
1 folche Doblones de Oro od. 

Wechfel-sDublonen — 40 Reales de Plata antig. 
1 foldye Doblones de Oro od. 

Wechfel-Dublonen 1360 Maravedis de Pi. ant. 


Wechfelgebräude. (Zu I. 549.) Wechfel, die auf 
einen beftimmten Zag zahlbar lauten, müffen am Berfalltage 
bezahlt werben. Wechſel, welche in einer Meffe zahlbar ges 
ftellt find, verfallen am legten Zage derfelben, Alle aufBeit 
lautenden müffen an ihrem Verfalltage vor Sonnenunter: 
gang bezahlt werben. — Indoffamente in blanco find verbor 
ten; wer fie anwendet, foll durchaus kein Recht haben, den 
Betrag bed Wechſels zu fordern, ben er auf foldye Art cebirt 
bat. — Protefte wegen Mangel Annahme müffen an dem 
auf die Präfentation folgenden Zage aufgenommen werben, 
Iſt der Zag, an welchem hätte proteftirt werben müffen, ein 


9 Wahrſcheinlicher iſt «8 M. — 9 





Mahren 


Feiertag, ſo iſt der Proteſt an dem darauf folgenden Tage 
u bewirken. Der Wechſel darf wegen Mangel pr. vor 
erfall proteftirt werden, wenn der Zahler fi fallit erklärt; 

und fobald dies gefchehen, hat der Inhaber fein fchnelles 

Recht gegen diejenigen, welche fuͤr die Bezahlung des Wech— 

feld haften. Außerdem aber fol (einer neuen koͤniglichen 

Ordonnanz zufolge) der Proteft wegen Mangel Zahlung an 

dem auf den Berfalltag folgenden Zage erhoben werben, 

Das neue fpanifhe Handelsgeſeßzbuch, welches am 30. 
Mai 1829 die koͤnigl. Sanction erhielt, trat mit dem 1. Ian. 
1830 in Kraft. 


Laͤngenmaß. Die caftilianifche Bara oder Elle hat, 
nad neuen Unterfuchungen, die Länge von 0,835 frang. Mes 
ter, wonach ber Pie oder Fuß zu 0,278 Meter auskommt. 

Getreidemaß. (Bu I. 550.) Reuern Unterfuchungen 
Ber enthält bie zenten von Avila 54,8 Liter oder 

762,600 franz. Kubikzell. (Die Annahme zu 2881 franzdf. 
Kubikzoll oder 57,148 Liter ift daher, als ganz unridhtig, zu 
verwerfen, obgleich faft alle und die beften Schriftfteller fie 
aufftellen.) 

Mähren. Diefe zum dfterreichifchen Kaiferftaate gehd— 
rige Markgrafichaft, bildet mit dem dflerreichifchen Antheile 
von Schlefien eine ber frudhtbarften Provinzen jener Monars 
hie. Sie ift auf drei Seiten von Gebirgen — Karpatben 
und Sudeten — eingefhloffen und von der March (Morava) 
durchfloffen, und reich an den widhtigften Naturerzeugniffen. 
Getreide, Hülfenfrüdhte, Flach und Hanf, Kleefamen, Genf 
und viele andere Gewürzpflanzen, Hopfen, Suͤßholz, getrock⸗ 
netes Obſt, Knoppern, fehr viel Holz werden ausgeführt und 
aud etwas Wein gewonnen, Die Viehzucht ift von Bedeu: 
tung, vorzüglich die hier ſehr veredelte Schafzucht, fo daf 
eine bedeutende Quantität Wolle zur Ausfuhr kommt. Aus 
dem Mineralreiche find befonders wichtig: Steinkohlen (gegen 
300000 Gentner jaͤhrlich), Salpeter, Bitriol, Pottaſche und 
Alaun, welche Artikel die Erportation bilden. — Die Manus 
facturen liefern befonders : Leinenzeuge, Zwirn; Tuch u. Ka— 
fimir von allen Gattungen, wenig Baummollenftoffe ; vieles 
Leber. Papierfabrilen beftehen in der a ve von Brünn 
und Zroppau. Die ärarifche Tabaksfabrik befindet fich zu Gd— 
ding und liefert jährlich 5000 Gentner Rauch⸗ und Schnupfe 
tabal, — Das Eifen wird fehr ftark verarbeitet. Die Eis 
fengußmwaaren von Blansko find berühmt. — Der Hans 
bei erftredt fi auf die meiften ber vorgenannten Xrtikel, 
nimmt feine Richtung vorzuͤ * nach dem Suͤden, und iſt 
ſehr lebhaft. Auch der Durchfuhrhandel iſt von Bedeutung. 
Die March iſt nicht allenthalben fahrbar, und der Verkehr 
auf derſelben daher nicht betraͤchtlich, ein Umſtand, ber ſich 
jedoch durch Verbefferung des Strombettes abftellen ließe. 

Die Hauptſtadt des Landes ift Brünn, an der Schwarza 
gelegen, mit 40'000 Einwohnern, Die Tuch⸗, Kafimir- und 
Lederfabriten des Ortes find ſehr anſehnlich, auch werden 
Baumwollen u, Seidenzeuge, fo wie die bekannten türkijch- 
rothen wollnen Müsen bier fabricirt; die Stabt befigt einige 
Papiermühlen. Der Handel Brünn’s ift fehr lebhaft und be= 
fteht zum großen Theile in Spebitionsgefchäften, da bier 
en fi) berühren. Die jährlihen 4 Märkte find fehr 

efucht. 

— Rechnung, Münzen, Maße und Gewichte wie 
ien. 


Mändelgewicht, das wahre Reichs-Ducaten-Ge⸗ | treten, von dieſen Tonnengeldern frei. 


wicht; f. db. Art. Ducatengewidt, I. 90. Ein Patent 
Kaifer Karl’ des Schften vom 12. Decbr. 1737 verorbnete, 
daß beim Wägen ber Goldmünzen Bein anderes, als das foge: 
nannte Mändelgewicht gebraucht werden folle. 

Mahl, Flaͤchenmaß im Schweizer-Ganton Bünben; f. 
Chur, I. 240, Ki 

Maille, ein altes franzoͤſiſches Gold⸗ 
ſ. Paris, II. 

Mainborden beißen die am obern Main gefchnittenen 
Breter, welche in Floͤße (Stümmel) zufammengejodht und 
verflößt werben. Will man die Zahl der in einem Stümmel 
enthaltenen Breter wiffen, fo braucht man bloß feine Breite 
mit der Höhe zu multipliciren und die Schlußbreter hinzuzus 
rechnen. Man verkauft biefelben nach je 110 Stüd. 4 Schod 
(& 60 Stüd) ober 240 Stüd machen einen Ring aus, 

Malabar, Küftenland in Vorderindien; ſ. Kalikut, I: 

Malta. — Zufag zu dieſ. Art,, I. 559. 


Zahlwerth ber Rechnungsvaluta. Um diefen Zahl: 
mwerth zu beftimmen, muß man von der geſetzlichen MWirbi- 
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u, Silbergewicht; | 


run 


gung bes fpanifhen Piafters in hiefiger Sterlina- 
Baluta (f. I. 560) zu 4 Schill. 4 Pence ausgeben, wonad 
2,09625 biefige Pfund oder A135 biefige Schillings Ster- 
ling eine chln. Mark fein Silber betragen, während bei ben 
gegenwärtigen Gold⸗ und GSilberpreifen in England nur 
3.02 Pfund oder 40: Schill. Sterling eine coln. Mark fein 
Silber ausmahen. Hieraus ergibt fih, daß bie maltefer 
Sterlings Währung um circa 333 (etwas über 34, alfo nahe⸗ 
bei 4) Procent geringer ift als die englifcdye Gterling- 
Baluta, So daß das maltefer Pfund Sterling ben Werth 
von 6 Thir. 20 Sgr. 4,3 Pf. preuß. Gour. bat. 


tängenmaße, (3u I. 560.) Die Palma wird in 12 
Once eingetheilt und ift, nach neuern Unterfuchungen, 0,261 
Meter lang. Demgemäß hat die Ganna eine 2änge von 
2,088 Meter. 

Getreidemaß. Die Salma geftrihenes Maf 
(Salma rasa) wirb in 16° Zumoli a 6 Monbelli eingetbeilt. — 
Nach der Salma gehäuftes Maf (Salma colma) werden 
verkauft: Bohnen, Erbfen, Linfen, Mais, Leinfamen, Hanf 
famen, Ganarienfamen, Holzkohlen, Salz, — Reuern Berid: 
ten zufolge ift bie geftrihene Salma — 634 engl. Im 
perial⸗ Gallons oder 2,8851 franz. Liter, 

Weinmaß. Der Barile enthält 94 engl. Imperial⸗ 
Gallons ober 42,03 Liter, Meift wendet man jedoch den al 
ten englifhen Wein-Gallon an. 

Delmaf. Der Caffiſo wirb in ber Gazzetta di Malta 
zu 45 neuen engl. Imperial=Gallons angegeben, und ift bier 
nad — 19,88 franz. Liter, 

Hanbdelögewicht. (Zufag.) 330 Rotoli machen ein 
Laft (Peso) aus. 

Finanzen. Die gefammten Einkünfte der Inſel be 
laufen fi) auf circa 100’000 Pfb. Sterl. jaͤhrlich z die Auf 
gaben, wobei jebod diejenigen nicht mit inbegriffen find, wet 
he in England für Malta gefchehen, betragen circa 88'000 
Pd. Sterl, jährlich. 


Ankergeld. Das Ankergeld und die Leu 
ben beträgt hr jebe 5 Zonnen, ober weniger — — 
nen: 1 Schill, Sterling für Schiffe britifher unb joniſcher, 
14 Schill. St. für Schiffe fremder Flagge. Bür jede 5 Tor: 
nen mehr (oder einen Theil bavon) find ferner noch zu bezah⸗ 
Ien: 6 Pence Sterling für Schiffe beitifher und jonifcer, 9 
venen * fuͤr — ferner Bungee: e 
as Rootfenge eträgt für jedes Ka 

als 60 Zonnen Gehalt: 2 Schill. 1 u. £ —— Da 
ootfengeld wird nicht öfter, als einmal während ſechs Be: 


chen Dec, 

onnengeldber auf abfegelnde Schiffe Di 
Schiffe britifcher Flagge zahlen bis zu 40 FA * 
6 Pence Sterling für jedes. Schiff, wenn fie mebr enthalten 
noch 4 Pence St. für jede jernere Tonne (ober einen Theil 
davon). Die Schiffe fremder Flagge zahlen big zu 40 Ion: 
nen Inhalt 1 Pfd. Sterling für jedes Schiff, wenn fie üser 
40 Zonnen enthalten: für jede fernere Tonne big zu 240 Ten: 
nen 6 Pence Sterling, für jede diefer Anzahl no binzutem: 
mende Zonne (oder einen Theil davon) 4 Pence teriina 2 
Schiffe, welche in Melta felbft gebaut find, find mähren) 
zweier Jahre von dem Tage an, wo fie ihre erfte Reife an: 


Bdlle. Die Einfuhrzölle find fehr mäßi - 
tragen auf britiihe Manufacturwaaren * 1 —— hen 
fremden 2 Procent vom Werthe; Getreide ift Höher befteuert. 
Waaren, welche zur Wieberausfupr eingebracht werben 
zahlen feinen Zoll, fondern bloß eine Speihermictk: 
von + Procent für die erften brei Monate, und von ı * 
eent für jede folgenden drei Monate; dieſe Miethe wird von 


allen Waaren, die in Regierungs » Spei 
| N Speichern 
nach dem Werthe derſelben entrichtet. ern gelagert fi, 


Mannsmac, Flaͤchenmaß für Wiefengründe i : 
ser= Canton Bünden; f. Chur, I. 240. Dan en 
und eine neue Mannsmad, (Vergl. d. folgenden Art.) 

Manusmahd eldmaß im Königrei — 
n Stuttgart, 16, ß igreich Würtemberg; 

anungu (Maund), ein Gewicht : ” 
*— f. unter Madrad, I. 546, BERAT Ver Wafe Gore 

arcal, Mercal, Getreidemaß im Küftenlande E 
manbel und auf ber Infel Geylon; ſ. sn 
hery und Eolumbo, I. von; P Mabras, Pondis 





Marchetto 


Marchetto, Soldo, eine ehemalige venttianiſche Rech⸗ 
rungsmuͤnze; ſ. Benebig, I. 740. 

Marcusthaler heißen die in Venedig zur Zeit ber 
Republik geprägten Thaler, weldye auf bem Revers ben Mars 
us⸗Lowen mit dem Namen bes jeweiligen Dogen barftellen. 
Diefelben haben keinen gefeglichen Umlauf mehr und find durch 
ine kaiſerl. dfterr, Verordnung vom 16. April 1819 von ber 
Xnnahme bei den öffentlichen Gaffen ausgefchloffen, indem fie 
ils Pagament (Münzfilber) an die dftere. Münze und Einld⸗ 
ungsämter zu verweifen find. — Es wurden diefe Mareuss 
haler für den Handel mit der Levante gemünzt, und waren 
ur als Handelsmuͤnze, nicht ald eine im gewöhnlichen Ber: 
ehr eireulirende, zu betrachten. Eine im Jahr 1798 bamit 
yorgenommene Unterfuchung und Balvation ergab ihren Fein⸗ 
zehalt zu 13 Loth 3 Grän, mithin 3 Grän geringer, als der 
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der dfterreichifchen Gonventionsthaler. Im Durchſchnitte zeig: 
ten fie fi 2 Gulden Gonv.s Münze wertb, und alfo ben Gonv.- 
Speciesthalern glei. Die noch hin und wieder vorkommen 
ben Stüde haben größtentheild durch die bei dem längern 
Umlauf ——— Abnutzung viel verloren, und es moͤchte 
nicht raͤthlich ſein, ſie zu 2 Gulden Conv.-Muͤnze oder dem 
Conventions⸗Speciesthaler gleich anzunehmen. 
Marſchruthe, 1) ein Laͤngenmaß in Hamburg von 
14 dortigen Fuß, 2) ein Flaͤchenmaß (Marfd-Quadrat- 
Ruthe) ebendafelbft, das Quadrat ber vorigen, alfo 196 hamz 
burger Quabratfuß enthaltend. ©. Hamburg, I. 405. 
Marfeille. — 3ufag zu dieſ. Art. 1. 567. 
Handel. Ueber die gegemvärtige Ausbehnung bes 
8* von Marſeille gibt folgende Tabelle intereſſante Auf⸗ 
e: 


In den Iahren 


1837. 1838. 
30llsGinnahme von Marfeillesuuerunrunsereeneens 30'234’0124 France. 31’015/3014 Francs. 
Ausgaben an Ausfuhrprämiemsenseneneeneeenn 108 ⸗ SR = 

Eingelaufen: Schiffe. Zonnenzabl. Shiffe. Tonnenzahl. 
Franzoͤſ. Schiffe aus dem Auslande ...... 1136 153011 1158 146'120 
» : » den franz. Golonicen 116 27'860 121 30'926 
Küftenfahrer von langem Lauf ...nsunesseneereee „278 38'437 404 57'987 
⸗ in demſelben Meere ..uesseusoneneneranen 3816 201/142 3485 174'708 
Schiffe zum Stodfiihfang..-..uesneenceeneeneeneeenenn 63 10413 64 11/512 
& % unter franzdf. Flaggersrunrnurnennennnnerens 5409 430'863 5232 421/222 
Schiffe unter fremder Flagge. ...-.zueununnnsnenner: 2059 298’055 1602 231285 
J 7468 R 728’918 6834 652507 
Auögelaufen: 
Franzöf. Schiffe nad dem Auslande. ..... 1111 138873 1152 140'445 
⸗ ⸗ = dem Colonieen............. 108 24'157 97 25'625 
Küftenfahrer von langem Lauf ..uzuusnerunnnnnsnnnnens 406 59'966 332 51/418 
⸗ in demſelben Meere.suersansanunnnnanenen 3977 220'879 3335 180335 
Schiffe unter frangdf. Flagge... 5602 443'875 4917 397'873 
Schiffe unter fremder Flagge. anrr 1973 266137 1508 239’657 
DRIAMMEN naninraoaanunannu ner ö 7575 710'012 6515 637’530. 
Dampffhifffahrt im Mittelmeere. Im Jahre | Marfhall auf bie Idee kamen, ben, durch längft anges 


1837 trat die von ber koönigl. Abminiftration projectirte groß⸗ 
ırtige Unternehmung eines regelmäßigen Dampfpadetbienftes 
wiſchen Marfeille und ber Levante in's Leben, woburd Frank; 
‘eih in bie fchnellfte Verbindung mit allen Küften des mit- 
:elländifhen Meeres —— und dem handeltreibenden und 
:eifenden Publikum ein weſentlicher Vortheil erwachſen iſt, 
velcher in ſeinen Folgen beſonders Marſeille zu Gute kommt. 
Die Erdffnung ber Fahrten geſchah mit 10 Dampfbooten, zu 
160 Pferdetraft jebes, von benen jebe 10 Zage eins von 
Marfeille abgeht. Die Linie diefer Schiffe und die Orte, bie 
fe berühren, find folgende: von Marfeille nah Livorno, 
Sivita Bechia, Neapel, Meffina, Malta, Syra, 
Smyrna, Gonftantinopel; auf ber Rüdreife werben 
siefelben Punkte berührt. Eine zweite Linie, welche mit dies 
er Hauptlinie in Syra zufammentrifft, erftredt ſich auf 
(lerandria, Syra, Athen, wo fie endigt. — Die Fahrt 
on Marfeille nah Gonftantinopel und zurüd gefchieht in 18 
is 20 Zagenz berücherfahrtöpreis für diefe Strede beträgt, 
‚ie Bekdſtigung ausgefchloffen, in der Cajuͤte 540 Frances, im 
swifchended 325 France; für die Route von Alerandrien nad) 
then in der Gajüte 170 Fr., im Zwiſchendeck 100 Francs. 
für die zwifchen diefen Grenzpuntten der Linie liegenden Orte 
ft der Preis ber frangöfiichen Seelieue (von 5000 Meter, 
irca 20 auf einen Grad des Aequators) auf 1 Dun in der 
Sajüte und auf 60 Gentimes im Zwiſchendeck feftgefest. Die 
Schiffe felbft find mit der hoͤchſten Beauemlichkeit und Ele: 
ang außgeftattet. 


‚ Mafchinen " Blaofpiunerei, — Zuſatz zum Art. 
einengarn, I. 502. 


Flachsſpinnmaſchinen mit Walzen, bie in einer, der Länge 
er unaufgelöften Kafer entſprechenden Entfernung fteben, wur: 
en ſchon vor etwa 30 Jahren in England in ziemlich aros 
em Mafftabe angewandt, konnten aber, wie auch nod jest, 
ur für die gemöhnlichften, gröbften und ſchlechteſten Garne 
ebraucht werden. Die Unmöglichkeit, bei dieſer großen Di: 
sang ber rare ve bie langen Faſern gleichmäßig zu vers 
iehen und einen ebenen, d. b. immer aus gleichviel und 
leihmäßig verbundenen Trümmern beftehenden Faden zu er⸗ 
eugen, ftellte der mecanifchen Zeinenfpinnerei in der beſchrie⸗ 
enen Korm fo enge Grenzen, baß ibre Anwendung auf beſ— 
re Garne für ganz unmöglich gehalten wurde, bis Kay u, 


wandte, wiewobl in der jüngften Zeit verbefferte Stred⸗ und 
Spul⸗Maſchinen (bei denen die Entfernung der Walzen, ber 
Länge der unaufgelöften Faſer entſpricht) in WBorgefpinnft, 
Dot oder Gliver verwandelten und zum Spinnen vorbereis 
teten Stoff in heißem Wafler aufzulöfen und dadurch das 
Hary oder den gummiartigen Pflanzenleim, welder bie 
fern verbindet, dergeftalt zu entfernen, daß ſich die Kibern in 
ihrer natürlichen Länge, ohne alles Berreißen, zwiſchen ganz 
nahe fiehenden Streckwalzen gleichmäßig vergieben laffen. — 
Diefe Aufldfung im heißen Waffer, welde auf dem 
Spinnftuhle felbft nn ift das große Geheimniß ber 
neuen mechanifchen Zeinenfpinnerei. An diefer, anfdpeinend fo 
einfachen, Entdedung zerbrechen ſich die Mechaniker aller Laͤn⸗ 
ber bie Köpfe; für dies bot Napoleon umfonft eine Million; 
dies hob jenen Induftriegweig in England in 10 Jahren auf 
eine jo mädtige Stufe. — Die aufgeftellte Behauptung : 
„die Ränge des Flachſes fei feine größte Zugend‘’, ift übris 
ens total irrthuͤmlich. Die Flachsfaſer ift unter allen Ums 
änben lang genug, um dem Garne bie nothwendige Halt- 
barkeit zu geben, und bie relative Stärke berfelben hängt 
bauptfähli von der Feinheit und Zähigkeit der einzelnen ge 
fern und der Gleichmäßigkeit derfelben ab, meil es nur ba= 
durch möglich wird, für eine gewiffe Garnnummer diefe groͤßt⸗ 
mögliche Zahl Fibern ober Trümmer zufam uzwirnen und 
fo in einen, aus vielen Gliebern beftehenden, Bund zu vers 
einigen. Der ruffifche Flachs gehört bekanntlich unter bie 
längften, und doch kann er nur für die allergewoͤhnlichſten 
Garne verwendet werben, weil er fehr ungleich lang und uns 
gleich fein ift, während der fehr kurze, aber ſehr gleichmäßige 
und feine belgifche bei weiten bie ftärfften und feinften Garne 
gibt. Um ſehr vorzuͤgliche Qualitäten Gam zu erhalten, wird 
fogar auch diefer leptere noch zerfchnitten, weil die Wurzel 
und bie Spise diefes Flachsſtengels an Qualität ber Mitte 
deſſelben fehr untergeordnet find und daher weggeriffen wers 
den müffen, um bie größtmögliche Gleichheit und folglich 
Stärke zu erzwecken. Erſt feitdem dieſe Methobe bed Aus— 
ſchneidens ber verfchiedenen Theile des Flachöftengels in feis 
ner Länge aufgefunden wurbe, ift es möglich geworben, fehr 
feine Garne, die bekanntlich verbältnifmäßig immer bie ſtaͤrk⸗ 
ften find, zu fpinnen; es ift alfo eine Thatſache, daß das 
ſtaͤrkſte Garn aus dem kuͤrzeſten Flachs geiponnen wird, Als 
praktifcher Beweis für bie a 7x 2008 und Güte der aus 
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mechaniſchem Garn erzeugten Leinwand bemerken wir, baf bie 
irlänbifhe Leinwand, bie ſchon längft in Deutſchland 
ihrer ganz ausgezeichneten Solidität wegen fo beliebt war, 
ausfchlieglid aus Mafcyinengefpinnft gewoben wird. Ohne 
Zweifel hat aber das Mafchinengefpinnft einige Nachtheile ges 
gen das Handgefpinnft. So zeigt z. B. das baraus erzeugte 
Gewebe im rohen Zuftande etwas weniger Glanz, weil eben 
der Pflanzenleim ſchon bei dem Spinnen aufgelök wird, wäh: 
rend dies bei Handfabrication erft bei dem Bleichen des Stof⸗ 
fes gefchieht. Aber was find ſolche geringe Mängel gegen die 
unermeßlichen Vortheile ber Gleichheit, ber Befreiung von ben 
fogenannten Bleifäben, bes viel größern Ergebniffes bes Urs 
ftoffes und endlich der Wohlfeilheit! — Diefe unendlichen 
Vorzüge des mechaniſchen Flachsgarns gegenüber bem Hands 
garne ficherten dem neuen Inbduftriezweige in England feine 
unglaublich ſchnelle Entwidelung. Man hielt auf bem Con— 
tinente noch feft an dem Gauben, bie Sache fei ein unges 
löftes Problem, ald bie Anwendung berfelben in England 
ſchon auf 400'000 Spindeln ausgebehnt war, welche ein Gas 
pital von wenigftens amonig Millionen Gulden repräfentirs 
ten, jährlidy über eine Million Gentner Flachs verarbeiteten 
und damit Hunberttaufende von Menfchen beſchaͤftigten. Erft 
ald die deutfhe Leinwand auf allen Märkten von der ir- 
Iändifchen und englifchen verdrängt wurde und bie Fabricas 
tion bei uns gerade im nämlichen Verhältniffe abnahm, als 
fie fih in England vermehrte, bemerkte man, daß eine ganze 
Umgeftaltung der £eineninduftrie. ftattgefunden babe und fing 
an, auch bei uns Verfuche mit englifhem Mafchinengarn zu 
maden; kaum aber wurden bie Zeineweber bamit bekannt, 
als fie ihm auch fchon den Vorzug gaben. Ungeheure Gum: 
men gehen jährlid für Leinengarn nad) England und der Ge- 
nk des Handgarns hat in ber legten Zeit fo abgenom- 
men, daß man mit Beftimmtheit vorausfagen kann, daß ber 
daraus erzeugte Stoff in —* Zeit nur noch dem Namen 
nach bekannt ſein werde, wie dies mit den Baumwollengewe⸗ 
ben der Fall iſt. Ein Volk, welches jetzt noch mit der Hands 
fpinnerei der mechanifhen Zrog bieten wollte, koͤnnte ſich 
wohl eben fo gut entfchließen ben, nad; dem gegenwärtigen 
Syftem —2 Armeen anderer Laͤnder Reiſige mit Spieß 
und Schwert entgegenzuſetzen, gegen Dampfboote mit Rubers 
Ichiffen um die Wette zu fahren, gegen die Buchdruckerkunſt 
und bie er mit Abfchreiben zu concurriren. Statt 
daher das beutfche Publitum mit pebantifchen und, irrthuͤmli⸗ 
hen Beweisführungen in Zweifel zu fegen, ob es nicht wohl 
daran thue, allein noch bei dem obfoleten Syſtem ſtehen zu 
bleiben, allein noch gegen ben Strom zu ſchwimmen, ift es 
vielmehr bringende —— es aufmerkſam zu machen, 
daß aus lauter philanthropiſchen Ruͤckſichten die Flachsſpinner 
die groͤßte Gefahr laufen brodlos zu werden und daß aus 
theoretiſcher Beſorgniß, das viel fchönere, 20 x wohlfeilere 
Gewebe könnte 10 7 weniger dauerhaft fein, wir auf dem 
Punkte ftehen einen erg gang zu verlieren, welcher 
früher eine Stapelinduftrie von Baiern, Würtemberg, 
und einem Theile der Schweiz ausmadıte. Nur durch bie 
moͤglich fhnellfte Mafhinenfpinnerei, die und wies 
der in ben Stand fegt, ein dem englifchen Gewebe an Güte, 
Schönheit und Billigkeit gleichkommendes Kabricat zu erzeus 

en, ift es möglih, ben Engländern ihren, in ben legten 

ahren in ber Leinenfabrication erlangten Vorſprung wieber 
abzugewinnen, 

Mit großer Anftrengung, an welcher Gapitaliften, Ader: 
bauer und Gewerbfleißige gleichen Antheit —* muͤſſen, 
kann dies dadurch gelingen, weil dieſer Induſtriezweig bei— 
nahe ber einzige iſt, in dem uns die Natur mit Britannien 
ungefähr in das gleiche Niveau ftellt. Deutfhland eig— 
net ſich vollkommen für Klahscultur und fobald 
diefelbe mit gehdriger Aufmerkſamkeit betrieben wirb, ift fein 
Grund vorhanden, warum ber deutſche Flachs nicht ebenfo 
vorzüglich werbe, als der holländifche und belgifche, wenig— 
ftens in ben mittlern Qualitäten; wir können uns alfo bie 
— — ‚ ben Urſtoff ebenſo wohlfeil verſchaffen, als bie 

glaͤnder, und beſitzen dieſe auch mannigfache Vortheile in 
ihrer mechaniſchen Fertigkeit und in der vollkommnern Eins 
richtung aller Handelsverhältniffe, fo finden wir dagegen eine 
Entfhädigung in etwas billigern Arbeitsidhnen und wohlfeis 
lern Zriebträften, welche bei einer Spinnerei, wobei ber Bes 
trieb von 100 Spindeln eine Pferdekraft erfordert, deren jahr: 
liche Koften auch im Leeds auf nicht weniger ald 264 Gulden 
anzufchlagen find, Beine unbedeutende Auslage machen. Unz 
bezweifelt hat aber ein Kabricationsgweig, für welchen ber 
urftoff im Lande wächſt, unendlichen Vorzug vor einem 
andern, bei weldyem berfelbe eingeführt werben muß; benn 


aan 


erftens wirb wenigftens eine ebenfo große Zahl Menfchen jut 
die Cultur, als für die Veredlung befchäftigt, und zweit 
ift der ganze Werth der Waare für bas Land gewonnen, wäh: 
rend 3. B. bei der Baummollenfabrication blos ungefähr tin 
Drittel für Handarbeit ze. zurüdbleibt und der übrige Werth 
für den Stoff verfchidt wird. 

Maskat. — Zufag zu dieſ. Art, I. 568, 

Der Hafen von Maskat, der befte und faft der einzia 
am fübdftlichen Theile der arabifchen Küfte, wird nah Eit: 
often von ber Maskatinfel gebildet, einer 2— 300 Fuß habın 
Klippenreihe, bie durch einen fchmalen Canal, in den nu 
fhmale Boote fahren konnen, von dem feften Lande getrennt: 
wird; von der andern oder nordweſtlichen Seite läuft ein &: 
birge in bie See. Die Bude ift von ber Einfahrt bis zun 
innern Ende etwa 1 —* Meile oder eine kleine halk 
Stunde tief, und ungefähr halb fo breit; fie läuft von Ei 
den nach Weften und ift dem Rord- und Rorbwefhvinde je 
gaͤnglich, gewährt aber gegen alle andern Winde Schus. Der 
Antergrund ift überall gut und ſicher, aber bie Einfahrt if 
fo wenig bemerkbar, daß ein Fremder, ber bie fie umgeben 
ſchwarzen Klippen nicht Eennt, fie ſchwerlich von ber Setſtin 
I entdedt. — Die Stadt ift am Ende ber Bucht auf bir 
andige Küfte gebaut und fieht beffer aus, als fie in ber Thu 
ift: das Schloß des Imams oder Sultans ift ihr erheblich 
fies Gebäude. Auf einem Hügel an der Norbweftfeite lie 
ein Fort, ein zweites auf der gegemüberlicgenden Seite, us 
rade über dem Ganal zwifchen Infel und Feſtland; biefe ber 
ben Forts heißen: „Dſchellallih“ (b. h. das erhabene) un 
„Kjumallih“ (das vortrefflide). Won den 12'000 Einmit- 
nern find etwa 1000 Hindus. Diefe Hindus bilden faſt aut: 
ſchließlich die Glaffe der Kaufleute, und fie find in Handık 
gefhäften fo brauchbar, daß ber Imam es vortheilhaft fr 
det, fie zu befhüsen und aufzumuntern. — Der größte Thel 
von Maskat befteht aus Beinen fchlechtgebauten Aufern und 
aus Hütten von Dattelbaumblättern,, bie fo erbärmlic fin, 
daß fie kaum bürftigen Schus vor dem Wetter gewähren; 
alle ftehen ohne bie mindefte Ordnung burd einander un) 
werben von engen winkligen Straßen durchkreuzt, die nad 
allen Richtungen hinlaufen. Die einzigen anftändigen hir 
fer find die, weldhe am Strande liegen. Der Anblid der &r 
end ift ber der größten Unfruchtbarkeit: die fehwargen, dw 
rannten Belfen And von aller Begetation entblößtz; nur uf 
einigen Klippen ift es den Einwohnern gelungen, durch B 
ferung ein Paar kümmerlihe Dattelbäume aufzubringen. It 
dieſes fterilen Ausfehens wird die Stabt durch bie u 
in ben Stand gefegt, die in den Hafen einlaufenden Eift 
reichlidy mit den wünfchenswertheften Erfrifchungen zu mr 
ben. Das Waller ift ganz vortrefflich und wirb fo an dm 
Strand geleitet, daß die Faffer in den Booten auf der Ex 
fetbft ‚gefüllt werden konnen. Brennholz ift reichlich vorhu 
den und billiger zu haben als zu Bombay, trog bes Idein 
baren Holzmangels diefer ganzen Gegend, — Das Klima dar 
Dmahn (fo heißt das Sultanat; es begreift die ganze Bi 
oftküfte Arabiens vom Gap Ras el Hab bis zur Strafe var 
Drmus), befonders das der Bucht von Maskat, ift jehr * 
günftig, wenigftens für die Gefundheit der Europäer; M 
einer bat ſich hier mehrere Monate lang aufhalten konng 
ohne frank zu werden, und viele find als Opfer gefallen. Di 
Hige ift jederzeit fehr bedeutend, ohne bie erfrifhende Rad 
kühle anderer Ränder, 

Die Producte von Omahn beftehen faft bloß in Dit 
teln und etwas Weizen, und auch bdiefe follen nicht ts 
mal für das eigene Bedürfnig hinreichen. Es mird allerdin# 
eine bebeutende Quantität von beiden Artikeln aus Abuſct 
und Baffora eingeführt, aber man führt auch fehr viele Dib 
teln aus; denn die Datteln von Omahn werben benen IM 
beiden Orte vorgezogen, befonders in Sind, wohin viele * 
ſchafft werben. Die Datteln bilden nicht allein den Haw® 
lebensunterhalt diefer Gegenden, fondern die Dattelbäume 5* 
ben, weil fie der bebeutendfte Artikel aller Ländereien find, 
ben Maßftab, nah welchem man foldye Befigungen Las 
Ein Dattelbaum gilt 7— 10 fpan. Piafter und fein jährlidt 
Ertrag wird zu 1— 14 Piafter angenommen; man : I 
Gut ift 3, 4, 5000 Dattelbäume werth, es mag nun je WU 
Bäume enthalten ober einen andern ſichern jährlichen Ertrs 
von demfelben Werthe gewähren. Außer bem Lande b ! 
die Araber meiftens Vieh, nämlich Schafe, Ziegen, Kam 
Eſel, win Pferde und Kühe. — Sainiäfohfeun und 96 
trodnete Salzfiſche gehen nad) den öftlichen Märkten. 


. iht be⸗ 
Omahn ift wegen feiner Manufacturen AR = 


rühmt. Alles, was man hier verfertigt, 





— 


Maskat 


zuͤrtel aus Baumwolle und Seide; Mäntel, bie Abbas hei— 
m, von Schafwolle oder Kameelhaar, mehr oder weniger 
in; Kattun; Scießpulver und Waffen von keiner befonbern 
Be 3 — ge, die Murtubans heißen und nad) Zan⸗ 
uebar gehen, 

Die Provinzen von Arabien, deren Haupthandelsplatz 
Raskat ift, find zu arm, um viele ausländifche Producte 
a verbrauden, ober um eine bedeutende Menge ihrer eiges 
en —— zum Tauſche anbieten zu koͤnnen; doch iſt 
ier eine ziemliche Nachfrage nach vielen Producten Indiens 
nd andern Artikeln, ale: eis, Zuder, Gewürze, Baums 
solle und Baummollenzeuge, Seide, Indigo, Schiffsbauholz 
- fe m.;5 Kaffee von Mokka, Mufceln, Ifenbein, Gummi, | 
Rofhus, Brenndl, Gacao, Bauholz und Sclaven von Ban | 
uebar und andern afrifanifchen Häfen; Datteln, Rofenwaffer 
. f w. von Abufcjie und Bafjora. Mehrere diefer Artikel 
ind freilich blo$ Tranfitogüter, aber ein nicht unbebeus 
ender Theil wird im Lande verbraucht und mit fpanifchen 
diaftern und beutfchen und frangdf. Kronen bezahlt. 

Die Einkünfte des Imam fließen aus verſchiedenen 
Auellen; er erhält den geonten Theil von bem Ertrage aller 
‚ändereien in Omahn, eine Abgabe von 4 Procent von allen 
Baaren, die auf arabifchen Fahrzeugen über pen Golf geben ; 
r hat von der perfifchen Regierung einen bedeutenden Land» 
trich in Pacht, der ergiebige Schwefelbergwerke enthält, und 
‚efigt viele Ländereien in Hmahn. Die erfterwähnte Quelle 
einer Einkünfte ift unbedeutend; ber Naturalsdehnte bes 
teht faft bloß in Datteln und genügt, wie man fagt, nicht 
inmal für das Beduͤrfniß feines Haufes, — Die Abgabe 
son den über den Meerbufen paffirenden Baas 
sen bildet eine weit bedeutendere Einnahme; von ber Pro⸗ 
inz Omahn allein beträgt fie 90— 120000 fpan. Piafter 
ährlich, und von Den andern Häfen in Arabien und von Zan⸗ 
juebar noch 30— 40'000 Piafter mehr. Die eigenthämlichen 
tänbereien bes Imam find verpachtet, und er foll jährlich meh⸗ 
:ere taufend fpan. Piafter dafär erhalten. 

Der Handel ift eine große und wahrfcheinlich die Pr 
Auelle der Einkünfte des Imam, Er befigt ni dne Schiffe 
ils Privateigentyum, und wenn er es Pr nöthig hält, fo 
ann er über bie Fahrzeuge und Boote feiner Untertanen ges 
»ieten. Er handelt nad allen Theilen von Indien und der 
Yevante, nah den Küften von Arabien und Afrika, nah Ma: 
agaskar und Mauritius, und nad) ben Häfen des perfifchen 
Meerbufens. Der Handel ift zwar vorzüglid ein bloßer 3wis 
chenhandel, aber Maskat ift fehr günftig gelegen zur Nies 
verlage und zum ee ber Probucte vieler Nationen, und 
vei einem foldyen Handel hat ber Kürft gewiß bebeutende Vor⸗ 
heile vor feinen Unterthanen. 

Die Ausgaben find nicht bedeutend und im gehörigen 
Berhältniß zu den Einnahmen bed Imam. Aller Wahrſchein⸗ 
ichkeit nach überfteigt das Eintommen deffelben feine gewoͤhn⸗ 
ichen Ausgaben, fo daß er jährlich gegen 100’000 fpan. Pias 
ter zurüdlegen foll. 

Münzen. (Bufag.) Es gibt zweierlei Mamubis 
ber Mahomebdihs. — Der eine ift eine bloße Romi— 
ralmünze, * 
Rechnungen gebräudlich; neuere Berichte fegen 114 ſolche 
MRamudis —1 franzdf. Reuthaler, mwonad 101,709 Mamubis 
ine chln. Mark ausmachten und der Werth eines Rominal- 
Mamudi 4 Sgr. 1,55 Pfenn. preuß. Courant wäre, (Ber: 
leiche dagegen I. 568.) 100 —* Mamubis bilden einen 
a — welcher ebenfalls eine bloß fingirte ober Nominals 

nze ift. 

Die zweite Art bes Mamubi ift eine Rupfermünge, 
velche hier gefdhlagen wird, unb wovon 20 Stüd einen fpa- 
ıifchen Piafter gelten, fo 2: ge | 193+ Stüd folder 
Tupfer-Mamubis den Werth einer chin. Mark fein Silber 
ſaben, und ein Städ 2 Gar. 2,05 Pf. preuß. Cour. werth 
ft. Ein folder KupfersMamubi ift daher nicht viel mehr 
verth, als die Hälfte eines Rominal- Mamubdi. Rach bie: 
em KupfersDamubdi wird im gewöhnlichen Verkehr 
urchg ngig gerechnet. — Es gibt nody eine geringere 
Tupfermünge, Goz (Gas) genannt, von denen 5 eine Pie 
fpr. Pei) ausmahen, während 20 Goz oder 4 Pied (Peis) 
inen KupfersMamubi betragen. 

Die gangbarfte Münze bei ben größeren Auszahlun: 
ven ift der fpanifdhe Silber Piafter, der franzoͤſiſche 
:aubthaler (Reuthaler) und der deutſche Kronenthas 
er. Der Werth ber beiden letztgenannten Geldſorten fteigt 
der fällt jedoch, je nachdem das Silber gefudht iſt. Im Juli 
821 galten in Maskat 100 deutſche Kronenthaler mit 217 
Rupien von Bombay glei. (Bergl. I. 568.) 
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Mafia. — **38 dieſ. Art. 1. 569. 
Die Maffa ift auch ein Gold» und Silbergewicht im bris 
tifhen Oftindien; f. Ealcutta, I. 209. 

Maſtello. — Zufag zu dief. Art. I. 569. 

Der Maftello ift auch ein in Rom beim Großhandel ges 
braͤuchliches Relmaß; f. Rom, I. 668. 

Maften ( . Mäts; engl, Masıs; holl. Masten; ital. 
Alberi) heißen die einen wefentlihen Beftandtheil bes Schif⸗ 
fes ausmachenden hohen und diden Bäume, am welde bie 
Segel und Segelftangen ıc. befeftigt werden. (Bgl. Schiffe, 
1. 686.) Sie beftehen entweder aus einem oder aus mehreren 

ufammengefügten heilen; bie Iegtere Art von Maften has 

en vor jenen ben ug, daß das Brechen bderfelben in 
Stürmen bei weitem nict fo leicht zu befürchten ſteht, als 
bei Maften aus einem Stud, welde überdies ſehr hohe 
Bäume erfordern, welche fich nicht immer finden. Das Holz, 
woraus bie Maften gearbeitet werden, muß, ba biefelben häus 
g ftarten Winden ausgefegt find, möglichft elaſtiſch fein, 
man wählt daher in ber Regel das Fichtenholz oder bad Tan⸗ 
nenhoiz zu diefem Zwecke. Bei einem aus mehren Gtüden 
beftehenden Maft wirb ber obere Theil Stengen genannt; 
nur der untere, direct im Schiffe befeftigte und ftärfere Theil 
erhält die Benennung Maft. Der Stengen find _oft meh— 
rere. — Jedes große Schiff führt vier Daptustn: ben 

roßen Maft, welder in der Mitte fteht, den Kodmaft 
f. dief. Art. 1. 97), der im Vordertheile des Schiffes befinbs 
lich ift, den Befahnmaft, welder im Hintertheile des Schif- 
fes befeftigt ift, und das Bugf riet, welches nicht wie d 
andern vertical, ſondern chief fhräg hinaus liegt und einen 
Winkel von ungefähr 35 Grad mit dem Horigont madıt. Die 
Berlängerungen engen) diefer Maften führen folgende Bes 
nennungen : bie erfie Verlängerung des großen Maftes heißt 
die große Stenge, bie zweite die große Bramftenge, 
su: zuweilen noch einen Auffag hat; bie erfte Werlänges 
zung bes Kodmaftes heißt die Worftenge ober —— 
die zweite die Vorbramſtenge; die erſte Verlaͤngerung des 
Befahnmaftes heißt bie un enge, bie zweite bie Kreu 
bramftenge; bie erfte Verlängerung bes —4 
ber Kluͤperbaum, bie zweite ber — 2 — Die Sten⸗ 
gen ober Auffäge werben mit ben eigentlichen Maften vermits 
telft ftarker eiferner Ringe befeftigt. Bei den größern Schif⸗ 
fen find auch die untern Maften in der Regel aus mehreren 
neben und an einander liegenden Zheilen zufammengefegt, mit 
Ausnahme bes — * bei welchem ein großer Umfang 
nicht erforderlich iſt. Flußſchiffe fuͤhren in der Regel kein 
Bugfpriet. Bei Schiffen, weiche nur zwei ober drei Maften 
führen, erhalten biefelben bie entſprechenden gleichen Namen, 
wie bei ben vo hnten Bahrzeugen. — Maftentrapn ift 
eine am Ufer angebrachte Mafchine, vermittelft deren bie Ma— 
ften in die Schiffe eingefegt werben. 

Maſu (in der Einzahl: Itſi mafu), ein Körpermaß 
in Sapanz f. bief. Art. I. 439. 

Matauzas, vollftändig: San Garlos de Matan— 
as, Hafen und bedeutender Hanbelöplag auf ber Infel Cuba; 
. Havanna, I. 421. Seine Wichtigkeit für ben Handel das 
tirt von dem Aufhören des alten Golonialfyftems und der Bes 
willigung ber allgemeinen Handelöfreiheit; die Einwohner: 
zahl mag ſich gegenwärtig auf 20000 belaufen. — Reds 
nungsarten ıc. wie Havanna. Man notirt bier auch ei— 
nen bdirecten Cours auf London zu (mehr ober weniger) 
10 Proc, Prämie, welcher fi) gang wie in Havanna ver— 
ſteht; f. dief. Art, I. 422. Am 24. Mai 1839 ſtand biefer 
Cours auf 9 Procent. 

Mataro, Mattaro, Mettar, Metar, ein Delmaß 
in Zunis und Tripolis; f. dieſe Art. UI. 

Dtayins, Getreibemaß auf ber Infel Korfita; f. Ajacs 
cio, II. % 

Media, halbe, ungariiches Getreide: und Fluͤſſigkeits⸗ 
maß; f. Preßburg, I. 655. 

Medida, ein Fluͤſſigkeitsmaß in Brafilien; f. Rio Ja— 
neiro, I. 666 

Medio, ein fpanifches Getreidemaß; f. Alicante und 
Balencia, I., und Cadix, II 

Meen. In Gairo wird das Schildpatt nah Meen 
von 324 dortigen Drachmen verkauft; f. Eairo, II. 60, 

Mehl (franz. Farine; engl. Flour, Meal; ital. Farina). 
Für den größern Handel ift hauptfählidy nur das Roggen 
und Weizenmehl von Intereffe. Die gewöhnlichen Manis 
pulationen beim Mahlen übergehen wir als allgemein befannt 
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und fuͤhren in dieſer Beziehung nur das, in neuerer Zeit ſo 
vielfach beſprochene, fogenannte Dauer⸗Mehl an. Dieſen 
Namen hat man einem Mehle gegeben, welches auf eine von 
der fruͤher uͤblichen Methode abweichende Art gewonnen wird 
und das beim Seetransporte weit haltbarer iſt. Um daſſelbe 
zu erhalten, muß man trodnen Weizen nehmen und troden 
mablen, d. b. bie Kbmer nicht — negen, auch iſt die 
Vorrichtung zum Beuteln etwas anders, namentlich wendet 
man Beutel von ganz feiner Seidengaze an. Die Verbeſſe⸗ 
rungen im Muühlenwefen find in neuerer Zeit von Rord⸗ 
amerita ausgegangen und jeht fängt man allmälig an bie 
felben * Seutſchland einzufuͤhren. Man pflegt die nach 
dem amerikaniſchen Mahlſyſtem eingerichteten Mühlen Kunft- 
muͤhlen zu nennen. 

Die Güte des Mehles prüft man gewöhnlich durch ſanf⸗ 
tes Reiben zwiichen dem Daumen und Zeigefinger; es barf 
dabei, wenngleich eö fich gelinde anfühlen muß, doch nicht 
ganz weich fein, fondern etwas koͤrnig ober grieslid. 
us bad Außere Anfeben, ber Grab ber Erodenbeit, 
fo wie der Geruch und Gefhmad bienen zur Beurtheis 
lung beffelben, doch gehört nicht wenig Erfahrung zur genauen 
Kenntnis des Mehles. Das weißeſte Mehl, allenfalld mit 
etwas gelblichem immer, ift in ber Regel das befte; es 
darf zwifchen den Fingern nidyt zerftäuben, ſondern muß ſich 
zufanmmmenballen, auch darf es keinen ſchimmligen, mulftrigen 
oder feifenartigen Geruch haben, nod ben Gaumen kitzein. 
Das Mehl erhigt fich leicht und verdirbt befondbers im Som: 
mer bei Gewitterluft oder Näffe. Die Engländer find in der 
Mehiverfertigung ben Ameritanern ziemlich gleich zu ftellen, 
und beide Rationen kann man in biefer Beziehung den Deuts 
fen als Mufter zur Nachahmung empfehlen. Uebrigens un= 
terfcheiden ſich die Methoden beider doch auch weſentlich von 
einander. Das liſche Mehl fieht ſtets gefledter aus als 
das norbamerikanifche, weil man in England die Korner nicht 
fo vollftändig von ben auf ben Hülfen bes Getreibes feft: 
figenben Zheilen reinigt, weil man ferner bort bad Korn vor 
dem Mahlen —— trodnet ober darrt, wodurch das reine Ab⸗ 
reiben ber Huͤlſen ſchwieriger wird, und weil bie engliſchen 
Meblfiebe feine Kleintheile unter das Mehl kommen laſſen. 
Das englifhe Mehl hält fe im Allgemeinen beffer als das 
ameritanifche, weil dies oft nicht trocken genug ift, um vor 
bem Gauerwerben gefichert zu fein. Die Amerikaner wollen 
nämlich die Koften bes Korndarrens fparen, ben dadurch bes 
wirkten Verluſt am Gewichte des Mebls vermeiden, bie 
Veränderung, welche gebarrtes Kom erleidet, umgehen, audy 
das Mehl vor ben Bleden ber fpröben Hülfen bewahren. Das 
ſtarke en ober Darren bes Korns iſt ihnen um fo ent⸗ 
be er, weil fie das Mehl durch fortwährenbes Umrühren 
abkühlen laſſen; jedoch möchte ihr Verfahren nur dann aus⸗ 
zeichend fein, wenn das Kom gut an ber Luft getrodmet und 
bie Luft felbft während bes Mahlens nicht feucht if. Das 
englifge Mehl fühlt fi gewöhnlich ſcharf und koͤrnig an, 
das amerikanifche nicht; amerikaniſche Klein färbt ein buns 
ke — Tuch, welches mit ihr gerieben wird, weiß, eng⸗ 
liſche nicht; dies ift eine Kolge verſchiedener Beutelvorrid- 


tungen *). 
—* alle bie Gegenden, welche Getreide ausführen, lie⸗ 

fern auch Mehl, ba dort nicht immer das Mühlenwefen in 
großem Schwunge ift. In Deutichland ift dies aber an vie= 
len Orten ber Fall und ba, wo es noch nicht ift, wäre es ſehr 
y wünfdhen, ba bie Mehlausfuhr dem Lande bedeutenden 
ortheil bringt und auch die ARheberei in Nahrung fest. Sehr 
ſtarke Mehleinfuhr findet in Südamerika und Weftin- 
bien ftatt, wo zwar, wenigftens an vielen Stellen, bad Ges 
treibe gebeihen würde, wo man es aber fo lange nicht ans 
bauen wird, als man andere Hanbelspflanzen, auf bie man 
feit langer Zeit eingerichtet ift, vortheilhafter findet. Die 
beutfipen Seeſtaͤdte, fo wie einige frangdfifche (WBorbeaur, 
Havre, Nantes), führen zwar ſtarke Quantitäten Mehl aus, 
doch iſt der bedeutendſte Mehlhandel in den Haͤnden der Nord⸗ 
amerikaner und die ſtaͤrkſte Ausfuhr haben Rew-York, 
Baltimore, Boſton, Richmond, Rew-Orleans und 
Philadelphia. Die Gefammtausfuhr ber Vereinigten Staa— 
ten betrug im Jahr 1831: 1’805'205 Fäffer, wovon allein 
879'480 Faͤſſer nach Großbritannien u. Irland gingen; Suͤd⸗ 
amerita erhielt 319/616, Weftindien 371’876 und die britifch- 
amerikaniſchen Golonieen 150645 Käffer. — Die Ausfuhr von 
Mehl und Mehlwaaren aus dem preußifhen Staate bat 





* a von Reden's Mehlhandel Deutſchlande nach Amerika. Hanno: 
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in neuerer Zeit, vielleicht ſchon in Folge bes verbefierten Mit: 
Ienwefens zugenommen. Im 3. 1828 wurden 53'700, im], 
1831 aber 141040 Gentner ausgeführt. 

Zu dem Uebergewicht, weldyes das nordamerilaniſche Mit! 
auf den fübameritanifchen und weſtindiſchen Märkten erlangt 
yet, mag befonders folgende Einrichtung viel beigetragen de 

en. Es unterliegen nämlich alle aus den norbamerikaniihen 
Staaten verfhifft werdende Mehlarten zuvor einer Prüfung 
von eigens dazu beftellten Beamten. Auch müffen die Te 
nen von beftimmter Größe und in jeder ganzen Tonne (bir 
rel) 196 Pfd. ameritan. Handelögewicht Mehl, in jedet bil: 
ben Zonne 98 Pfund enthalten fein. Hat ſich der Aufiche 
überzeugt, daß die Tonnen mit ben Anordnungen bes Gear 
übereinftimmen, fo entfcheidet er über bie Qualität des Di 
led. Die Tonnen, welche die befte Sorte enthalten, belım 
men bas Wort „Superfine**, die mit 2ter Eorte „Fine“, 
mit 3ter Sorte „Fine Middlings‘, mit Ater Eatı 
„Middlings“, mit 5teer „Shipstufs‘‘ eingebrannt. Eu 
che Tonnen, die Mehl enthalten, welches zu Schlecht für te 
Handel erfannt wird, befommen das Wort „„bad‘‘ (jhlıd“ 
und dürfen eben fo wenig ausgeführt werben als bie zu lukt 
befundenen Zonnen, Mehl zu einheimifchen Bebarf uns 
Liegt nicht diefer Aufficht; hinſichtlich des für ben auswirt 
gen Handel Beftimmten aber muß die Prüfung, bei 5 Di 
lars Strafe Por Tonne, zur Zeit und am Orte der Aush 
ftattfinden. Das Aendern oder Nachmachen von Zeiden win 
mit 100 Dollars beftraft. Wer frifches Mehl in bereits m 
Brandzeichen verfehene Zonnen füllt oder verfäljchtes Mi 
verkauft, hat 5 Dollars Strafe Yr Tonne zu zahlen. Ki 
eine Zonne nicht das vorfchriftemäßige Gewicht, fo verlll 
man in eine Strafe von 30 Gents, zahlt noch auferdım # 
Gents für jedes fehlende Pfund. Für das Brandjeide 
* in NRew⸗VYork 1 Gent Tonne ober halbe Tonnt m 
richtet. 

Wegen noch ausfuͤhrlicheren Angaben verweifen wir cl 
bas intereffante oben angeführte Werken von Reben. 

Meiningen. — Bufas zu bief. Art. I. 572. 

Münzen. Dur einen Vertrag vom 2. Juni 189 # 
das Herzogthum der Müngconvention beigetreten, weldı 1 
term 25. Auguft 1837 zwifchen ben Konigreichen Balem u 
Würtemberg, ben Großherzogthuͤmern Baden und Hefim, d= 
Herzogthum Raffau und der freien Stadt Frankfurt am D. 
— wurde. Meiningen rechnet demnach ge 
nach Gulden zu 60 Kreuzern im 244s@ulbenfuf, Er 
welche neue Baluta man bas Nähere unter d. Art, Stat 
gart, I. 715, erwähnt findet, wo auch über bie mirtli; 

en Münzen, welche nach derfelben geprägt werben, ab 

— — Auskunft gegeben iſt. Das Herzogthum bat ſihen 
bindlich gemacht, die Beftimmungen jener Müngäberintat 
in allen Punkten d vollziehen und insbefondere bis zum ! 
Januar 1839 die Summe von 106400 Gulden, woven 10° 
Gulden in ganzen Gulden und 35/466 Gulden in halben er 
denftüden im 244=@uldenfuß auszuprägen und in Imls 
n fegen. (Man vergl, aud) d. Art. —— Genie 
1.) — Was die Annahme der frühern Scheideminit 
betrifft Be ſich Meiningen anheifchig gemacht, den Cr 
taufch derfelben in Beträgen von 100 Gulden au eh 
vor dem Theilungsvertrage der fächfifchen Häufer vom 3. 18° 
von ber hildbur haufifdjen Münzftätte ausgeprägten Eich 
und Drei — de auszudehnen. * 

Noch dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß man im - 
1829 bier auh Gulden im Pla äh a br Br TTS 
fuß geprägt hat, und zwar, wie bie Umfcrift bed Ru” 
jes befagt, aus feinem (16ldthigen) Silber. Das Gyr? 
diefer meiningenfchen Gonventions «Gulden, meldes auf * 
Avers den Kopf des regierenden Herzogs, auf dem Re 
die Infchriften: „Segen des Saalfelder Bergbau”, 4 
Zwanzig eine feine Mark’, nebft der Umfchrift: „Belt 2 
ber“ zeigt, iſt von ausgezeichneter Schönheit. Es Pr 
body nur 10 oder 12000 Sri bavon ausgeprägt rn 
indem nach Münzung dieſer Anzahl der Stempel fprandi A 
felben find daher auch fehr felten. Wir fanden das Gem! 
eines ſolchen feinen Guldens genau 11,830 franzöl- ers 
Es find jedoch diefe fogenannten feinen Gulden, gem 4 
ih Saalfelder Ausbeute-Gulden genannt, rn 
wegs ganz 16 Loth, fondern vielmehr gefeglich im —34 
gehalt von 15 Loth 15 Graͤn (15% Loth) und das gacrte 
Gewicht eines Stüdes ift daher 11,8105 Gramm, womit 2 
fer obiger Befund im Einklang ſteht. — — Kun re 
Jahr 1830, wurde darauf mit der Prägung rhein@ 


Gulden ber Anfang gemacht, im einem 244:@uldenfuf un 





Meio 


2 Loth fein, welche fi in ihrem Werth alfo der neuen Präs 
ung (f. oben) nähern. Berg. I. 572. 

Dreio, j. Meyo, II. 

Memorandum. Bei Berfiherungen gegen Scegefahr 
ritt wohl der Fall ein, daß der Verſicherer (Affecuradbör) von 
en zu übernehmenden Gefahren die eine oder andere aus: 
iimmt; es haben ſich aus derlei Ausnahmen in gewiffen See: 
‚lägen und Ländern fürmtiche ftehende Ufanzen gebildet, wel 
be dann aber in der Verfiherungs « Police beſonders bemerkt 
verden. Eben diefe legtere Bemerkung wird das Memorans 
‚um genannt. Soldye Ausnahmen finden befonders ftatt, 
venn ber Affecuraddr für bie *** gewiſſer Waaren 
sicht aufkommen will, welche durch den Seetransport leicht 
in ihrer Guͤte verlieren oder leicht ganz verderben, z. B. 
Mehl, Getreide, Salz, Fiſche ıc. 

Meenfchenhaare (franz. Cheveux; engl. Hair, hu- 
nan hair; ital. Capelli umani), In manden Gegenben find 
ie Menfchenhaare ein betraͤchtiicher Handelsartikei. In den 
neiften Laͤndern gehört der Haarihmud beim weiblichen Ges 
chlecht zu den Hauptgegenftänden ber Toilette und ſchon bei 
en alten Völkern war die Kunft des Frifirens ziemlih hoch 
zeftiegen ; in Griechenland, fo wie in Rom bedienten fidy bie 
Frauen fhon falfcher Hadre. Dagegen gehört die Erfindung 
er Perrüden der neuern Beit an, fte ift erft etwa 200 Jahre 
ılt. Früher bedienten ſich dic Kabtköpfe Heiner anliegender 
Rappen, um ihre Blößen zu bebeden, und man erzählt, daß 
‚er frangöfifche AbbE la Riviire zuerft cine ſolche Kappe mit 
Daaren umnähen ließ, worauf man dann auf die Perrüden 
am; unter Lubwig XIV. wurben fie bald allgemein Mode, 
Binette, Perrüdenmader dieſes Monarchen, war eine wid: 
ige Perfon und einige feiner Perrüden follen felbft zu 1000 
Ehalern verkauft worden fein, Früher hatten allein die Per: 
uückenmacher das Recht mit Menichenhaaren zu handeln, jest 
ıber ift dieſer Handel fo frei ald der mit andern Artikeln, 
Fr ift vorzüglich in Frankreich von Bedeutung ; in Paris be: 
Käftigen fih 40 Häufer ausfchließlich damit. Diefe halten 
ine Menge Golporteurs, denen fie Zeuge, Kattune mitgeben, 
vofür das Haar in ben Departementen von Bauernmäbdhen 
ingetaufcht wirb, denen an bdeffen Abftugung weniger gelegen 
ft, als an einem Stüd Zeug. Die Haarernte fällt in den 
{pril und Mai, aber die Abfchneider bereifen nicht jedes Jahr 
vieber denfelben Diſtrikt. Nach der Ernte geht das Meifte 
‚avon nad Paris. Man rechnet den Ertrag einer folchen 
ranzöfifchen Haarernte auf circa 200000 Pfund. Im Tauſch 
ommt bad Pfund auf etwa 5 Francs zu ftehen; nad dem 
Reinigen aber hat es den Werth von minbeftens 10 Frances, 
ie beffern Sorten Eoften aber 20— 30 und manche felbft M 
i8 100 France. 

Man bringt die Haare in den Handel entweber roh 
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Mineralwäffer 


Mes, Maaß, Brennholzmaß im Königreich Würtem- 
berg; f. Stuttgart, I. 716. 

Mefbrief. So heißt bie von ber Obrigkeit beglaus 
bigte Urkunde über bie Laftigkeit (f. bief. Art. 1.) oder den 
Zonnengehalt (die Ladungsfähigkeit) eines Schiffes. Wie durch 
das Vermeſſen des Schiffes beffen aa efunden wird, 
haben wir unter dem Artikel Aichen, II. 2 flg., angezeigt, 
und es geſchieht diefe —— gewöhnlich durch öffentliche 
Beamte. Bei verfchiedenen Verträgen über Schiffe wird das 
Borhandenfein eines Mefbriefs erfordert. 

Mefte. Berihtigung; — flatt biefes Art. I. 581. 

Die Mefte ift ein Getreidemaß in der kurheſſiſchen Stabt 
Marburg; f. bief. Art. I. 565. 

Meſura, Oelmaß auf ber Infel Sardinien; j. Gags 
liari, II. 59. 

Mrefurette, Getreibemaf in Belgien, dem franzdfi- 
fhen Deeititer und dem bolländifchen Maatje gleich; ſ. Luͤt— 
tidh, I. 537. 

Metalli. — Zufag zu bief. Art. I. 581. 

Das Nähere über dieſes andy! algierihe Oelmaß 
f. unter dem Art. Algier, 1. 9. (Analoge Benennungen 
find: Metal, Metar für die in Zunis und Tripolis 
| gebräuchlichen Dclmaße; ſ. d. Art. Mataro, II.) 
| Metar, Mettar, f. Mataro, I. 
| Metrifches Maß— und Beni — in Frank⸗ 
reich, von feiner Grundlage, dem Meter (Mötre), fo ges 
nannt; f. Paris, I. 631. 

Meyo, Getreidemaß in Portugal u. Brafilien; f. Life 
fabon und Rio Saneiro, I. 

Miglio, die neue metrifhe Meile im lombardifch = ves 
netianifhen Königreih; f. Mailand, I. 555. 

Mijl, ſ. Myl, 1. 594. 

Mila, die polnifhe Meile; f. Warfhau, I. 756. 

Milha, die Heine Meile in Portugal; f. Liſſabon, 
I. 520. 

Miltre, cin Oelmaß auf den Infeln Eorfu und Paros ; 
f. Joniſche Infeln, I, 854. 

Minalo, Minello, f. Minello, I. 584. 

Mineralfermes (lat. Kermes minerale; neuere Bes 
nennung: Sulphur stibiatum rubrum, braunro Spießs 
glanzſchwefel), früher unter dem Namen K Iver 
befannt. Ein im Drogueriehandel vortommendes geruch⸗ und 
efhmadlofes, fein anzufühlendes Pulver von braunrother 
arbe, welches feiner chemifchen Zufammenfegung nad ein 
hydrothionſaures Spießglanzorybul ifl. Man bereitet es, in- 
dem man ein Gemenge von 2 Theilen gepulvertem Spießglanz 








ber gewafchen, d. i. mit Waffer, Klein, Puder und Seife | und 1 Th. trodnem, tohlenfaurem Natron bei mäßigem Feuer 
yereinigt, gekra uſt, d. b. gefotten, dann um ein rundes | schmelzen läßt, die erfaltete Maſſe pulvert, fie wiederholt mit 
5olz aewunden und 14 Zage lang auf einem Ofen ausgetrods | Maffer kocht und die Flüffigkeit noch kochend ſchnell filtriert, 
et (e6 kommen aud von Natur gekraufte Haare im Handel | worauf diefelbe während des Erkaitens einen rothbraunen 
or und bdiefe werben für vorzüglicher gehalten, allein fie find | Miederfchlag fallen läßt, der mit Waffer wohl ausgefüßt und 
eltener und meiftens fehr kurs), dreffirt (geordnet) oder | nachher im Schatten getrodnet das genannte Präparat bars 
‚efärbt und gebleicht (durch Gitronenfaft und Sonnen- ſteüt. In einem glühenden Löffel über Kohlen gehalten muß 


icht). Man fortirt die Haare ſogleich nad) ihrer Karbe und 
chägt bie blonden am meiften, biemädft die ſchwarzen 
nd braunen, am wenigften die rothen, 

Man verlangt von gutem Haar, daß es weder zu did 
od; zu bünn und ziemlich geſchmeidig ſei; ift es zu did, fo 
pirb es unter der Arbeit blos kraus und gibt ſich nicht gut 
r Loden, im entgegengefegten Kalle aber ift die Friſur nur 
on furger Dauer. 
3erarbeiten bienen fol, 
ang fein. 

Der bebeutendfte Handel mit Menfchenhaaren findet wohl, 
vie Schon erwähnt, in Frankreich flatt. Diefes Land bes 
ieht aber nur wenig von dieſem Artikel aus dem Auslande, 
uͤhrt im Gegentheil noch zn Quantitäten (jährlich circa 
0'000 Kilogramm, im Werthe von 8— 900’000 Francs), 
amentlich nad England aus. Außerdem gebt noch viel im 
erarbeiteten Zuftande, als Verrüden und Locken aus, fo daß 
san den Werth der Haare für ben auswärtigen Handel auf 
+ Millionen Francs anfchlagen kann. 

In ber neuern Beit haben bie feidenen Haarloden, bie 
ran befonders in Wien und Ehemnig verfertigt, dem 
yandel mit Menfchenhaaren Eintrag gethan. 

Mequia, Getreider u. Salzmaß in Portugal und Bra⸗ 
lien; f. Liffabon und Rio Janeiro, I 

Mercal, f. Marcal, 1. 


muß woenigften® 5 bis 6 Zoll 


Das kürzefte Haar, welches noch zum 


der Kermes ſich völlig verflüchtigen. Durchs Alter erleidet er 
‚ eine Zerfegung, wird dunkler von Farbe und enthält bann et= 
was Schwefel. Dan muß ibn in wohlverfchioffenen, mit bunte 
lem Papier umklebten Gläfern aufbewahren. 

Mineralwärfer (franz. Eaux minerales; engl, Mine- 
ral waters; ital. Acque minerali). Faſt alles aus der Erbe 
hervorquellende Waffer enthält mehr oder minder mineralifche 
| Beftandtheile, namentlich Salze und Gasarten (Kohlenfäure) ; 
eigentlich chemiſch reines Waffer möchte zu ben größten 
‚ Seltenheiten in ber Natur gehören. Hiernach wäre das meifte 
Quellwaſſer mineralhaltiges ober Mineralwaffer; man bes 
greift aber unter letzterem Namen vorzugsmweife ſolches, wel⸗ 
des größere Mengen von Salzen und dergl. bei ſich führt 
und demgemäß Eigenfhaften, namentlich Heifkräfte befigt, 
die bem gewöhnlichen, nur wenig fremde Beftanbtheile ent» 
baltenden Waffer abgehen. In Folge der mannigfaden Heil: 
fräfte der Mineralwäffer find bekanntlich an vielen Orten, wo 
ſolche bervoriprudeln, Bade⸗ und Trintanftalten errichtet wor⸗ 
den, deren Beſuch befonders in unferm Jahrhundert zu einer 
herrſchenden Mode bei ber vornehmen oder reichen Welt ge: 
worben. Manche von diefen Mineralquellen werden aber auch 
auf Krüge gefüllt und weit verfandt, bilden einen Handels: 
artikel und diefe find es, mit denen wir es bier vorzugsweife 
zu thun haben. Im deutfchen Handel kommen befonders fol 
gende vor: 





Mineralwäfler 


1) Biliner Sauerwaffer, aus Bilin in Böhmen; 
in 1 Pfund find enthalten: 2,9 Gran fchwefelfaures Ratron 
Glauberſalz), 1,95 Eoblenf. Natron, 1,1 Koll, 2,1 koh⸗ 
lenfaur. Kalk, 1,5 Eohlenfaur. ZalE und 0,4 Kiefelerbe. Man 
verfendet es in Kiften, welche 10, 20 ober 40 Flaſchen ent⸗ 
halten. 

2) Brüdenauer Waffer, von bem gleichnamigen Bas 
beorte in Baiern, ein eifenhaltiger Säuerling. 

3) Driburger Waffer, vom gleichnamigen Orte bei 
Paderborn, ein bem pyrmonter äbntiches Eifenwaffer. 

4) Eger'ſches Sauerwaffer, von Frangensbrunnen 
bei Eger. In 1 Pfd. davon find enthalten: 43,2 Gran koh⸗ 
lenf. Gas, 13,2 Eohlenf. Natron, 52,2 fchwefelf. Natron, 2,2 
kohlenſ. Kalt, 8,5 Kochſalz, 1,0 Gyps, 2,8 Eohlenf. Eifen 
und 0,4 Kiefelerde. Die ge, beren 18 und 25 in einer 
Kifte befindlich, tragen das Wappen der Stadt Eger und bie 
Sahrszahl der Fuͤllun 

5) adhinger 


Vaſſer, von dem gleichnamigen Orte im 
Raſſauiſchen; ein viel Koblenfäure enthaltendes, angenehm, 
fäuerlich geiftig, etwas falzig fchmedendes, dem felzer ähn: 
liches Waffer, welches in 1 Pfb. 36,7 Gran kohlenfaur, Gas, 
3,7 kohlenſ. Kalt, 30,0 kohlenſ. Ratron, 1,7 Kochſalz, 1,0 
Gyps, 1,0 —** Eiſen und 0,3 kohlenſ. Talkerde enthält. 
* * jaͤhrlich mehrere Hunderttauſend Kruͤge davon 
verſandt. 

6) Geilnauer Waſſer, von Geilnau im NRaffauifchen ; 
ein dem fachinger fehr ähnliches ſalziges Sauerwafler, wel: 
es an feften Beftandtheilen in 1 Pfund enthält: 12 Gran 
nr: tron, Kochſalz, 14 Eohlenf. Kalk, 34 Eohlenf. 
Bittererbe, £ Eohlenf. Eifen, ferner in 1 Pfund 194 Kubiks 
Zoll Kohlenfäure (an Gewicht 134 Gran betragend). Es geht 
ebenfalls in großen Quantitäten auswärts. 

yemonter Waffer, aus bem gleichnamigen, im 
Fürftentyum Walde gelegenen Orte, ift ein eiſen⸗ und ſalz⸗ 
haltiges Sauerwaffer, wovon jährlich über 300/000 Krüge 
verfandt werben follen. In 1 Pfund find enthalten: 30 Kus 
bifzoll kohlenſ. Gas, 1,22 Gran falzf. Natron, 2,89 Glau⸗ 
berfalg, 3,39 kohlenſ. Kalk, 5,47 ſchwefelſ. Talk, 1,34 ſalzſ. 
Zalt, 3,39 Eohlenf. Talk, 8,68 Gyps und 1,5 Eifenorybul. 

8) Saidfhüger Waffer, von bem in ber Nähe von 
Bilin in Böhmen gelegenen Dorfe Saidſchuͤtz, ein Bitterwafs 
fer, welches in 1 Pfund enthält: 7,233 falzfaure Talkerde, 
2,742 ſchwefelſaure Talkerde (Bitterfals), 4,765 Glauberfalz, 
5,646 Gpps, 5,083 Eohlenf. Zalkerde, 1,688 kohlenſ. Kalk. 

9) Shwalbaher Sauerwaffer, von dem gleiche 
namigen, bei Wisbaben gelegenen Orte. Es follen davon jähr- 
li 400’000 Krüge verfandt werben, 

10) Sedliger Bitterwaffer, aus dem bei Said— 
ſchütz gelegenen Dorfe Sedlitz. Dem faibfhüger ganz aͤhn⸗ 
lich, nur etwas ſchwaͤcher. 

11) Selterser ober Selzer Waffer, von Selters 
im Raffauifchen ; wird in Kiften gu 50 Flafchen verfandt, ift 
das belichtefte Sauerwaffer und wirb bis nad) Oft: und Weſt⸗ 
indien verführt, es follen jährli davon gegen 3 Millionen 
Krüge ausgeführt werben. Roch in ber Mitte des vorigen 
Jahrhunderts war ber Brunnen zu Selters für 2} Gulben, 
fpäter zu 5 Gulden verpaditet, nad) dem 3. 1770 ftieg der 
Pacht auf 14'000 Gulden und jegt foll er ber Regierung circa 
100°000 Gulben eintragen. Das Füllen der Krüge geſchieht 
nur 5 Monate lang. In 1 Pfund felterser Waffer find ent: 
halten: 10,9 Gran kohlenſaur. Gas, 3,1 kohlenſ. Kalk, 4,36 
kohlenſ. Natron, 19,91 Kochſalz und 5,30 kohlenſ. Talk. 

12) Spaawaffer, von Spaa bei Lüttih, ein fcharf 
und ftechend ſchmeckendes Sauerwaffer, wovon I Pfund ents 
hält: 8,2 Gran Eohlenf. Gas, 1,55 Eohlenf. Kalt, 1,55 koh— 
lenf. Natron, 0,18 Kalkfalze, 0,59 kohlenſ. Eifen und 8,27 
kohlenſ. Talk. Die jährliche Verfendung foll ſich auf 150’000 
Flaſchen belaufen. . 

Erft ziemlich fpät verfiel man auf den Gedanken, baf 
ſich mande Mineralmäffer dadurch Eünftlich müßten barftellen 
laffen, daß man gemeinem Waffer diejenigen falzigen Be— 
ftandtheite beimifche (durch Auflöfung), welchen die natürli- 
dien ihre Eigenfhaften verdanken. 
Genf war ber erfte, der diefe Idee im Großen ausführte, in— 
dem er zu Paris im Jahr 1800 unter dem Namen Zivoli 
eine Trinkanſtalt künftliger Mineralwäffer eteblirte, die von 
feinem Gompagnon Zriayre dirigirt wurde. Im J. 1820 
übernahm ein Here Audeoud biefe Anftalt und brachte einen 
neuen Schwung in die Kabrication, 1825 trat zuerft eine 
Geſellſchaft von 5 Apothekern in Goneurrenz mit Herrn Aus 
beoub, jeht hat man aber dort ſchon 8—10 folder Fabriken, 
bie jährlich mehr als 2 Millionen Flaſchen künftlicher Mine: 
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Ein gewiffer Paul aus) 


Mitau 


talwäffer aller Art liefern follen. Auch bie Gentralapothit: 

in Paris foll jährlich bie verfdhiedenen Hospitäler 80 bis 

90'000 Fiaſchen künftliher Mineralwäffer, —— koh⸗ 
lenſaͤurehaltiges (Selterwaſſer) anfertigen. Außerdem find in 
—* groͤßern Staͤdten Frankrei berartige Fabriken ent: 
anben. 

In Deutfhland war Dr. Struve in Dresden ber 
erfte, der dort eine ſolche Anftalt anlegte und durch ben glüd- 
lihen Erfolg ermuthigt auch Etabliffements in Berlin, keip: 
ig, Petersburg und Eonten begründete. — Den in unfem 

abrhundert erft entftandenen Induftriezweig der WBerfertigung 
Eünftlicher Mineralwäffer hat man hauptfählich ben Erfah: 
rungen ber Chemie zu banken, durch weldye e® auch gelang, 
eine der Hauptfchwierigkeiten, die dabei vorlommt, zu befi« 
gen, nämlich bie Kuflbfung größerer Quantitäten Koblenfäur 
in Waffer, was jest fo gut gelungen ift, daß man kuͤnſtliche 
Selterwaffer, welches feine Haupteigenfchaft der großen Mens: 
aufgelöfter Kobtenfäure verdankt, nicht von natürlichem un: 
terſcheiden kann. In Frankreich follen von biefem belichte 
ften aller Mineralwäffer jährlih 4— 5 Millionen Flaſchen gu 
macht werben. 


Man verkauft jegt auch die Ingrebienzien zu manden 
Mineralwäffern in Pulverform, fo z. B. das Sobas= or 
Braufepulver. 

Die Einfuhr von Mineralwäffern in Frankreich war im 
3. 1834 folgende: 


Gashaltige in Krügen.........- 374'996 Stüd. 
Andere in Bouteillen.......... . 144150 5 
Buſammen. 519146 Stüd, 


wovon ber bei weitem größte Theil aus Deutfchland mar. 
Die Ausfuhr betrug nur 1914 ge und 137833 Bouteillen. 
Leptere Zahl ift deshalb bie überwiegende, weil man in Frant: 
reich alle Mineralmäffer auf Bouteillen zu füllen pflegt. 

Rah Italien geht faft nur das Mineralwafter von 
Rohitſch in Steiermark und zwar unter dem Ramen Acquı 
di Cilli. Die in Stalien eibft fprubelnden Mineralwii: 
fer find befonders das Acqua di Caldiero bei Werona, ba 
Acqua della vergine bei Padua, Acqua di Recoaro bei &: 
cenza, Acqua della villa bei &ucca, della Brandola bei Me: 
—* del Tettueio bei Piftoja und di Nocera im Kirker: 
aate. 

Misje, ſ. Mutsje, I. 593. 


Mifſifſſippi, einer ber. zur nordamerikaniſchen Union 
ehbrigen Kreiftaaten, zwifchen Alabama , —— Arkan⸗ 
—* und Teneſſee gelegen. Im Weſten bilden bie Flüffe Mir 
fiffippi und Perlfluß die Grenze, öftlich ift ber Fluß Pasco 
goula. Das Land ift im Innern fehr fruchtbar, an der Küfte 
fandig ; die hauptfählichften Producte find Baummolle, Zu: 
der, Mais, Reis und Indigo. Die noh nicht lange gegrüns 
bete Hauptftabt ift Monticello am Perlfluffe. i 
ift Natdez am Miffiffippi, mit 5000 Einwohnern, welde 
bedeutenden Handel treiben. — Rehnungsarten, Mir 
zen ıc. wie News-Vork. r 
Bank. Die Union-Bank of Mississippi war e 
1838 mit einem Gapital von 15 Millionen Done een. 
det, und vom Staate Miffiffippi wurden Gapital und Inter‘: 
fen garantirt. Der Zweck biefer Bank ift, die Preife der 
Baumwolle in ber Hi . halten und dadurch Gnalant 
welches bie amerifanifge Baummolle nicht mehr bucht ara 
kann, gewiffermaßen zinsbar zu maden. Die directe Berar- 
laffung zur Gründung bes Inftitut# waren die neuern unge: 
heuern Baummollenoperationen des Herrn BiddIe bisherigen 
Directors ber Vereinigten» Staaten BanE (der diefer Stelle 
kuͤrzlich entſagt hat), durch deſſtn Verfahren bie Kaufleute 
von Miſſiſſippi mit Geſchaͤfts⸗ Verluſten bedroht wurden, io 
daß dieſelben natuͤrlich nad Mitteln ſuchten fotches Unbeil 
abzuwenden. Sie gründeten demnach ein eigenes Geldinti- 
tut, um bie gefährlichen Plane eines noch toloffalern aber 
ihnen fremden Inftituts (dev Vereinigten- Staaten - Band) zu 
vereiteln: fie fegten ein Monopol gegen das anbere Merk: 
würbig ift es, daß die Actien der Miffiffippi = Bank in Son: 
don verkauft wurden, während gleichzeitig Herr Widdle da- 
felbft ein neues Anlehen erhob, fo daß alfo Diefe Dperatic- 
ee emalfchem Beide in’& Merk gefegt mır: 
en. Der 0 ngt natürlih vom Ge - 
tigen Ewtsctionr 2 ingen ber sroßar 


Mitau. — Zufah zu dief. Art. I. 584. 


Be und Gewichte 
angezeigt, worauf mir 


Die neuern Purländifhen Ma 
haben wir unter d, Art. Libau, I. 
daher verweiſen. 





Mitre 


Meitre, Weinmaß in Tunis; f. bief. Art. II. 

Mötte, Getreidemaß in Marburg in Kurbeffen; f. 
ieſ. Art. I. 565. 

Meofje, Kokje, wird auf dem nieberländifchen Handels⸗ 
ontore zu Dezima das Moo, ein japanifches Gewicht, ges 
annt; Jap an, I. 439, 

Mondello. — Zufag zu bief. Art. I. 587. 

Der Mondello ift aud) ein Getreibemaß auf ber Infel 
Malta; f. bief. Art, II. 

Montevideo. — Zufag zu bief. Art. I. 587. 

Münzen. Man rechnet nah Pefos oder Piaftern 
Dollars) zu 8 Reales de Plata ober Gilber-Realen a 100 
Sentefimos, h baß ber Peſo 800 Gentefimos enthält. Diefer 
Peſo ift jedoch keineswegs ber fpanifche ober mexikaniſche Sil⸗ 
erpiafter (Peso duro, Peso fuerte), fondern ein bloßer Rech: 
ıungöpiafter, und wird auch Gourantpiafter — Peso cor- 
jente — genannt, — Man rechnet in der Regel 4 fpanifche 
Silberpiafter (Pesos duros) — 5 hiefige Gourant-Piafter, und 
yemgemäß betragen 12,% ober 12,09375 hieſ. Gourant =» Pia- 
ter eine cöln. Mark fein Silber, fo daß der Werth eines 
Sourant = Piafters 1 Thaler 4 Sgr. 85 Pfenn. preuß. Gous 


ant ift. 

Die hauptfählid umlaufenden Münzen find: ber 
eafilifihe Patacon, der fpanifche und mexikaniſche Silberpias 
ter; bie Silberpiafter follen RR (nad) englifhen Berichten) 
‚a 960 Gentefimos umlaufen (alfo circa 2 Procent unter ihs 
sem wahren Werthe, wenn man ber obigen Grundannahme 
'olgt). 

r Alle Zahlungen werben in wirklichem Silbergelde 
sollzgogen; Papiergeld ift bisher noh nicht eingeführt 
vorben. 

Die Rupfermünze ift feit 1833 eingezogen. 

Wehfelarten wie Rio Janeiro; man wechſelt 
vorzüglich auf London und die ſuͤdamerikaniſchen Pläge. 

Mase und Gewichte find bie fpanifhscaftili- 
chen; f. Madrid, I. und II. 


Finanzen. Die ſchwebende Schuld, welde fi 
ım 1. März 1835 auf 1/595/886 Pefos belief, hatte fi am 
11. December beffelben Jahres bis auf 1/144'231 Pefos vers 
ninbert, Während biefer Zeit betrugen die orbentliden 
Einkünfte: 624105 Peſos. — Ein Gefeh vom 30, Juni 
‚835 befahl die Gründung einer Amortifations-Gaffe 
ınd wies berfelben ald Fonds ben Ertrag ber burdh die Ge: 
etze vom 26. Januar 1831 und März 1833, auf bie Ein- 
uhr fremder Waaren gelegten abbitionellen Abgabe an, wels 
he urſpruͤnglich die Ginziehung ber — u decken 
eſtimmt war, — In ber Mitte bed Monats M 1838 
achte die Regierung eine Anleihe von 200’000 Pesos dus 
os in — um das Deficit in den Staatseinnahmen zu 
seen. — Vom 1. Juni 1839 wird aus Montevideo gemel⸗ 
yet, daß bie Regierung im Sinne babe, Staatsfhulb: 
"heine bis zum Belaufe von 4 Millionen Pefos auszuftels 
en und durch Erhöhung ber Zblle die Dividenden zu beden 
vergl. weiter unten). 


3dlle. Unterm 13. Juni 1837 erfchien ein neues Boll 
jefeg, welches hauptfächlich zum Gegenftand hatte, die vors 
yer unter ben Titeln: Abgaben für bag EonfularGer 
:icht (consulado, 1 Procent), für bas Hospital (4 Pros 
sent) und für bie Amortifations-Gaffe beftandenen 
Kuflagen in eine einzige zu verfchmelzgen. Daber —*— 
ie Erhöhungen, welche ber — Zolltarif in Ver⸗ 
eich mit bem frühbern vom 12. uni 1833 darbietet. — Die 
dlle ferbft find mäßig. Gold, gemünzt oder in Bars 
:en, zahlt 4 Procent, dergleihen Silber 1 Procent Auss 
'uhrzoll,. Um jedoch bie Dividenden der weiter oben er= 
vähnten projectirten neuen Staatsfchuldfcheine zu decken, bes 
ibfichtigt die Regierung, die Eingangsrechte um 8 Pros 
‚ent und bie Ausgangsrechte um 5 Procent zu erhöhen. 
Kußerbem foll auch eine Localtare von der Stabt Montevi- 
‚eo erhoben werben, Weberhaupt werben hier, mie in allen 
übameritanifchen Freiftaaten die Bollfäge fehr häufig abges 
indert und haben nicht bie mindefte Stabilität. — Der e 
ige Freihafen it Montevideo; außerbem find bem 
dandel folgende Häfen der Republit gebffnet: Malbonabo, 
Solonia, Soriano, Payfandu, Yaguaron, und für die Eins 
uhren zu Lande die Stadt Tacuarembo. 


Mounticello, Hauptftabt bes Staates Miffiffippi; 
+ bief. Art, II. 


Dfennigsncyelopäbie für Kaufleute, Suppl. 
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Montpellier. — Zuſatz zu bief. Art, I. 587. 

Die Induftrie und ber Handel von Montpellier find 
fehr beträchtlich. Insbefondere haben feine Parfümerien, Ef: 
fenzen und Liqueure einen großen Ruf in ber Welt. Diele 
und die Manufacturen in Seidene, Wollen: und Baummol- 
lenſtoffen, Leder und Siamoifen, bie Eultur des Weinftode 
und des Delbaums geben ben meift wohlhabenden Einwoh⸗ 
nern Erwerb in Fuͤlle. Auch gibt eö mehrere Wachöbleichen, 
Branntweinbrennereien, Weinſtein⸗ und andere Fabriken für 
chemiſche Probucte, mworunter —— der Gruͤnſpan er⸗ 
waͤhnt werden muß, von bem allj De über 2000 Gentner 

eugt und verfendet werben, Mittelft des bis an's Meer 
führenden Ganals Grave und ber GSechäfen Gette unb Agbe 
treiben bie Einwohner mit biefen Erzeugniffen ange at als 
auch mit Wein, Del, Seide, Wolle und Sämereien einen ers 
heblichen Handel, und es gibt hier viele reiche und angefes 
bene Häufer, welche mit den vornehmften Handelsplägen Eu⸗ 
ropa’s in Verbindung ftehen. Mehrere dehnen fogar ihre Spe⸗ 
eulationen auf außereuropäifdhe und Plantagen = Unternehmuns 
gen aus. In der Stadt felbft findet man aber wenig Spu⸗ 
ren von biefem regen Treiben und Gewühle, welches ber Hans 
del fonft um ſich her zu verbreiten pflegt, ba Montpellier 
vielmehr bloß der Wohnfig der Hanbdelsherren ift, bie ihre 
Gommanbiten und Magazine in bem unweit bavon gelegenen 
Gette haben, aber nur in ben lebhafteften Verfendungsmonas 
ten mit einem Theil ihres Dienftperfonals bahin gehen, um 
bie angelommenen Güter in eigener Perfon in pfang = 
nehmen unb bie ebitionen anzuorbnen. Der Weg = 
auf dem Lande läßt fich binnen drei Stunden bequem zurüds 
legen, und bietet bis zu einer gewiffen Entfernung von ber 
tabt bem Auge noch immer ſcüchtbare und intereffante Par⸗ 
tien bar. — Die Natur hat hier alles gefchaffen, was ber 
Menſch zu feinem Lebensunterhalt bedarf. Der Seidenwurm 
ift > zu Haufe, Wein, Del, Weizen und alle Fruͤchte bes 
füblidyen Himmels gedeihen im Weberfluß, und Seefiſche, Aus 
ftern, Wildpret aller Art, Geflügel und vortrefflicdhes Rind⸗ 
—— nd in Menge und wohlfeil u haben, Ueberhaupt bes 
eht ein großer Vorzug, welchen Montpellier vor ben meis 
en Städten Frankreichs gewährt, in der Wohlfeilheit aller 
ebensmittel. — Die Stadt fetoft zeigt, mit Ausnahme ber 
Vorſtaͤdte, nur wenige fchnurgerabe und gepflafterte Straßen; 
die meiften find eng, fteil, Iomugig und mwintelig und werben 
überdies noch von ben hohen, büftern Häufern verfinftert. 
Dabei herrſcht beinahe immerwährend eine feuchte, bumpfige 
Luft, und das Klima ift überhaupt in gang Montpellier lange 
nicht fo mild und angenehm, als es ber Ruf verkündet; viele 
mehr ift bei ber hoben Lage ber Stadt die Luft fcharf und 
fein, und befonder& ift der das ganze Jahr hindurch — 
en} unausgefegt wehende Miftral, ein eiskalter Wind, 
r bie Gefunbheit befonders nachtheilig. — Der Winter währt 
die kuͤrzeſte Zeit bes Jahres; denn fhon im Februar muß er 
bem Frühling weichen, auf weldyen ein unerträglich heißer 
Sommer folgt. Der Herbft ift deshalb, wie in den mei 
Gegenden bes Südens, fo auch bier bie Krone bes Jahres 
und bauert bis tief in ben November, ja manchmal fogar bis 
gesen Weihnachten. Der Ueberfluß, die Mannigfaltigkeit und 
ortrefflichkeit der Früchte, weiche er mit ſich bringt, befons 
ders die Föftlichen Trauben und Keigen, Melonen, Pflaumen, 
Pfirfihe und Apritofen übertreffen alle Befchreibung. In den 
böchften Karben glühen bie perfifchen Rofen und andere aro⸗ 
matifche Blumen, welche ganze Fiuren bedeckend, bis in ben 
Spätherbft floriren und bie Luft mit ben köftlichften Geruͤchen 
ſchwaͤngern ; Obftbäume ber edelften Gattung, Myrthen und 
Lorbeerpflanzungen fieht man bier mit dem faftig enben 
Dlivenbaum und der ſchlanken Pinie und Cypreffe in den 
fhönften Gruppirungen vereint. Alles gebeiht unter biefem 
glüdlihen Himmel in feltener Ueppigkeit und Fülle; das Eins 
gige nur, woran ed fühlbar mangelt, ift Holz, weshalb ſich 
ie Einwohner mit Surrogaten aller Art behelfen müffen. 

Mooſe, ſ. Muß, II. 

Morah, Reismaß in Bombay; f. dief. Art. II. 52, 

Moreaq, f. Athen, I. u. II., und Patras, I. 

Mofa, ſ. Mus, II. J 

Moule, ein zur ur 7 bes Brennholzes und bes 

utters dienendes Maß im Schweizer« Canton Waadt; f. 
aufanne, I. 49. 

Mom (Ader), ein chineſiſches Felbmaß, im gemeinen 
Leben in 240 Poo a 5 Ehih oder Govibs 5* 5 bei wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Berechnungen foll eine andere Eintheilung ſtatt⸗ 
finden. 100 Mow machen 1 King © 


Münden — 14 — Münden 


Müudyen. — Bufag zu dief. Art. 588, 


Erzeugniffe Baierns. Bei ber Fruchtbarkeit bes 
Landes werben bie Bebürfniffe —— groͤßtentheils ſelb ſt 
probucirt, eine höhere Cultur mancher Erzeugung aber wuͤrde 
einen bebeutenden Weberfluß an verfchiedenen Producten zur 
Folge haben, Getreide mehr als hinreichend ; Bamberg 
vertreibt viel Hirſen. Delfamen nidt ausreichend für 
den Bedarf; ebenfo mit Flachs und Hanf, Eins der wich: 
tigften Erzeugniffe des Landes ift der Hopfen, gegen 8 Mil: 
lionen Pfund jährlich, wovon 5 Mill. im Lande verbraucht 
werben. Tabak mwirb in anfehnlicher Menge gebaut und 
zum il ausgeführt; dagegen wird aber auch ameritanifcher 

rapp, Saffloru. Safran; 
Gewürzpflangen (Anis, Kümmel, Fenchel, Goriander) 


eingeführt. Etwas Waibd, 
im Rorden, deögleihen Süßholz und Karbenbifteln. 


Dbdft in bedeutender Menge am Main und bedeutend ausge⸗ 


führt. In manden Gegenden: edle Kaftanien, Walls 


nüffe und felbft Mandeln. Das veichfte Product ift der 
Bein, vorzüglih in Kranken (bei Würzburg: Stein: 
J—— 2c.) und im ehemaligen Rheinkreiſe 
(Pfälzerweine); am Bobdenfee der fogenannte See: 
wein, Die Gebirgögegenden liefern eine ungemeine Menge 
Holz. — Die Biehzucht bat erft in ber neueften 3eit wide 
gemacht; Pferde immer noch nicht hinrei⸗ 

hend; Rindvieh befonders in Franken, Schwaben und ben 
Maingegenden, body immer nod Einfuhr davon. Die Schaf: 
audt ift noch fehr zurüd, die Schweinezudt dagegen 
größer als im irgend einem deutſchen Lande, Bienenzucht 
nicht unbedeutend, Die Seidenzucht wird fehr begünftigt 
und breitet fich baher auch immer mehr aus, befonders um Re⸗ 
ensburg, wo ſich eine Seidenbaugeſeilſchaft auf Actien gebildet 
t. — Das Mineralreicdh liefert: wenig Silber (150 


wein, kei 


tige Fortfchritte 


Mark), etwas QDuedfilber (140 Gentner), gar (700 
Gentner), Eifen (circa 400000 Gentner), Ko 


tiegel, fo wie Bleiftifte, bereitet werden; Marmor, I 


bofer oder fellbeimer Platten). — Salz, ſowohl 
Steinfalz ald Quellſalz, in mehrern großen und Heineren Ga: 
linen (etwa 750°000 Gentner jährlich), bedeutend ausgeführt. 
Gteintohlen, circa 400‘000 Gentner, Außerdem noch: et⸗ 
was Blei, Binn, Galmei, ießglang, Schwefel, Vitriol, 
Arfenit, Gyps, Kalk, Alabafter, Schiefer, Bergfryftalle, 
Salpeter, Mühlfteine, Erdöl; einige Mineralwäffer (Geſund⸗ 
brunnen find: Kiffingen, Brüdenau, Kreuth zc.). 
Induſtrie des Königreichs. Die Kabrication kommt 
an Ausdehnung der in ben Nachbarlanden nicht gleich und 
viele fremde Induftrie » Erzeugniffe werben eingeführt, doch 
ift ein raſches Vorwaͤrtsſchreiten der Gewerbthaͤtigkeit, nas 
mentlich in ber neueften Zeit, nicht zu verkennen. Befonders 
wichtig hinſichtlich der Anzahl der Gewerbe find die bebeus 
tenderen Städte bed Königreichs: München, Augsburg, Nürn: 
Bert, Hürth, Bamberg, Bayreuth = ‚ Regensburg ꝛc. Die 
Leinwandweberei erfiredt fi ber bad ganze Land, lies 
fert aber meift gröbere Sorten und ohne eine volltommene 
Bleiche, obgleid weit mehr geleiftet werben könnte, Die 
Bollenmanufacturen reichen bei weitem nicht bin, das 
Land zu verforgen, und viel Tuch und andere Wollenwaa- 
ren müffen importirt werden. In Nördlingen werden mittel 
feine Teppiche angefertigt (audy die bekannten tyroler 
Zeppiche); in Augsburg und Münden Shawls. Die 
Baummollenmanufacturen find von großer Wichtigs 
keit und liefern viele Waaren ins Ausland, Die Seiden⸗ 
weberei ift noch nicht ausgebreitet, beginnt aber an meh⸗ 
ren Orten fi zu erheben. Leder (vorzüglich Kalbleder) 
und Leberwaaren liefern alle bebeutenderen und viele Hei: 
neren Orte, und ber Xbfag erftredit ſich nach dem Norben, fos 
wie nach Defterreihh und Italien; Safran erzeugt Würz: 
burg. Die Papierfabrication ift beträcdtlih und lies 
ert viel zur Ausfuhr; befonders ftark werben audy bie Dos 
pr von Papiermaché erportirt; begleichen Tapeten. — 
Strohgeflechte liefern vorzüglich Augsburg, Aſchaffen—⸗ 
burg, Münden und Nürnberg, ſowohl in feinen, als gröbern 
Sorten. Wahstud wird ebenda und an manchen andern 
Drten fabricirt und geht zum Theil bis nad Haiti. Holz 
arbeiten, von ber gemeinjten bis zur künftlichen Geftalt, 
bitben einen wichtigen und eintraͤglichen Induftriezweig ; die 
nürnberger Spielwaaren find weltberähmt, auch Holz» 
uhren und mufitalifdhe Inftrumente werben in Menge 
ausgeführt. Zabaktsfabriten befonders im Rheinkreife, 
dann aud im ehemaligen Rezatkreifez; viel rohe Blaͤtter wers 







alt (500 
Gentmer); Graphit (über 4000 Etr, jährlich) in der Umges 
gend von Paffau, woraus bie berühmten paffauer —— 

5 


thograpbifhe Steine zur Ausfuhr (fogenannte folns 


ben eingeführt und im Lande zubereitet. Roheguker 
in einigen wenigen Babrilen, Munseirähtuiene an 
in der neueften Zeit in mehrern großen Gtabliffementd, Die 
Bierbrauerei ift, wie Rudhart fehr richtig ſagt, bat vi; 
ei baierfhe Haupt: unb Hip ra 
befteuerten Brauer ai 


“ 


ahr 1827 belief fich die Anzahl ber 
fünftaufend. Am größten ift die Vierergeugung im m 
maligen Ifarkreife, , keinem andern Lande dei Gent: 
nents gibt es eine ere Bierergeugung, als in Baim 
und ben ungeheuren englifchen Bierbrauereien , welche «4 ir 
biefer Beziehung den baierfchen zuvorthun, wird nen Exs, 
verftändigen in Anfehung der Güte des Wieres Fein Bor 
ugeftanden. Das baierfhe Bier ift auch im Auslanı 
debr gefuht und wird vorzüglich nad Sachſen, und ben 
und die Donau hinab verfandt. Immer ift jedoch ber 
Theil ber —— für den inlaͤndiſchen 
beftimmt, der allerdings auffallend groß ift’’ (Rudhart). Dr: 
Durchſchnitt der vier Jahre 1820— 1823 ergab einen Br 
braud an Malz von nahebei 1 Million Scheffeln, fo daf md 
ber Vorausfegung, daß nur 7 Eimer aus dem eff 
braut werben, bie jährliche Biererzeugung gegen 7 
Eimer oder 448 Millionen baierfhe Maß betrug. — Di 
Branntmweinbrennerei ift in Baiern meiftens eine Rıtm 
beſchaͤftigung der Landwirthſchaft ; fie hat an Ausbehmums m 
loren, an Güte ber Waare aber gewonnen. — Ehemiläı 
Babriten befonders in ben nördlichen Candestheilen; m 
mentlih wird viel Bitriol fabricirt, Die vielem Sleu 
bütten liefern mannigfaltige Artikel zur Ausfırhr, mei ae 
geringe —— Spiegelfabrication in grofe is 
dehnung für mittelmäßige Waare. Die vorgägliäfe 
optifhen Gläfer liefert bie Hütte bes heim 
Usfchneider zu Benebietbeuern (im Ifarkreife), nach Kram 
hoſer's Erfindung. Porzellanfabriten in ziemlichet Is 
gr in verfchiedenen Randestheilen; mehrere Fayencı m 

teingut-Fabriken; doch wird viel Steingut eingeführt 
Die Anfertigung gemeiner Zbpferwaaren beichäftigt arm 
2000 Meifter. Bergbau und Hüttenmwefen werden mw 
züglich im Obermainkreis, Rheinkreis, Regenktris, Unteebs 
naufreis und Ifarkreis betrieben; im I. 1827 gählte mu 
2025 Berg: u, Huͤttenwerke. Bolbwäfcereien in I, 
Inn, Donau und Rhein, aber wegen des geringen Gerin 
ftes ohne Bedeutung. Silber in zwei Zechen bei Kalk 
dorf, 100 bis hoͤchſtens 150 Mark fein Silber jährlih. Dub 
filber im Mheinkreife. Kupfer zu Kahl und Kaulitei, 
3inn im Biätelgebirge, Etwas Blei zu Wollen, in di 
Ienthale und am Raufcenberge, Zahlreiche Eifenhättis 
(S. oben unter ben Probucten Baierns.) — Wıtellan 
beiten: Gifelir-Gold- und Silberarbeit a Ik 
burg (einige und vierzig Meifter), München, 
Bamberg, Würzburg, Rümberg, Reuftabt an ber Hardt m 
Weilheim von vorzügliher S Ag Sg Mefferfämine 
und Schwertfegers®aaren in den Hauptort; 
werden eiferne und ftählerne Werkgeuge immer nod raw 
führt. Radlerarbeiten befonders in Schmabadı; in Rio 
berg auch Stecknadeln. Gewehrfabriken bei Anm 
und zu Fortfchau, Lacirte Blehwaaren in Bl 
fommenheit in allen Hauptplägen des Landes. * 
lichſten Meffingarbeiter wohnen in Nürnberg. 
Brongegießerei in Münden. In ber — * 
Golds und Silberdrahté, bes leoniſchen Dreaht 
und der Geflechte und Gewebe aus dieſen Drahten th" 
fein kand dem m Baiern gleich; fie werben vou® 
lich im Rezatkreiſe (Mämberg, Fürth, Schmwabadı x.), F 
Münden und Augsburg verfertigt und in gang Deutidiar 
Italien und Spanien abgefetzt. Mechaniſche Intr 
mente in großer Xusbehnung und von befter Musik 
Bleiftiftfabriten bat kein Eand in größerer Angatl; 
fonders zu Nürnberg, Fürth und Regensburg ; es wird 
der natürliche Grapbitftaub aus Böhmen angewendet. — 6 
Kärbereien in allen widtigern Städten. 

Handel Baierne. Die günftige Lage des Landıe, 
Defterreich und Frankreich gelehnt, und im Weften und Rat" 
an bie mit ihm zum Zellverband vereinigten deutſchen S 
ten grengend, der Befig dreier ſchiffbarer Ströme, dee Mh 
Maine und der Donau, Läßt fchon auf einem ſeht * 
Handel ſchließen, welcher ſich jedoch noch weit mehrt er 
muß, wenn erft die verichiedenen projectirten Eifenbahncr FÜ 
ber kudwigscanal, welder den Main mit ber Donau — 
den fol, vollendet fein werben, und welchen bie voräal 
Straßen des Landes fid würdig anfdhlieen. Der Zranfm" 
kehe mit Frankreich und Defterreich ift fehr betrachtlich 


ii 


fonders aber haben fich feit dem Beitritt des Landes zum ge 


Münden — 
preußiſch⸗ Zollverein el und Ind ⸗ 
a. De * Artikel ui fobı re 


volle, Golonialwaaren aller Art, Seefiſche, Bieh, Häute, Zar 
yaksblätter, Weine, Hanf⸗, Raps⸗, Klee⸗ und andere Samen, 
Südfrächte, feine Manufacturwaaren, namentlih Seidenwaa⸗ 
en, Mobewaaren, Galanteriewaaren, Parfümerien ıc. Die 
Kusfuhr befteht befonders in Getreide (über 14 Million 
Scheffel jährlih), Butter, Hopfen, Obft, ng de Holz⸗ 
vaaren, Vieh, Weine, Bier, Salz, Bleiweis, — 
sen, Kupferſchmiedearbeiten, Wachszieherarbeiten, Papier als 
er Art, gewöhnlichem Leder, fabrieirtem Tabak, Glaswaaren 
ıller Art, befonders gefchliffenen und belegten Spiegeln, vies 
‚en nürmberger und fürther Heinen Waaren u. ſ. w. — Den 
‚edhafteften Waarenhanbel treiben Nürnberg und die übri- 
zen Städte im ehemaligen Rezatkreife, Augsburg und 
die übrigen Städte im Oberbonaufreife, und jene im 
Dbermaintreife, Befonders hat Nürnberg, obgleich 
on ber im 15. Jahrhundert innegehabten Höhe berabgefuns 
fen, einen bebeutenden Waarenhandel behalten. Augs⸗ 
burg iſt ber Wechſelhandel ber vorzäglichfte Handels⸗ 
weigz allein auch der Waarenhandel ift in Augsburg, 
Raufbeuern, Memmingen, Kempten, ale hr, 
a. O. wichtig. Gr hat feinen —* tzug mit rohen Producten, 
B. Salz, Fruͤchten, Vieh, Hopfen, nach der Schweiz und 
Frankreich, und mit Induſtrie-Erzeugniſſen, z. B. muſikali⸗ 
chen Inſtrumenten, Hornbilbern, Leber, Baummollen = und 
Wollengeweben, Leinwand u. a. m., nad ben Meffen zu 
Frankfurt und Leipzig, nach Baden, Heffen und Würtemberg, 
Rußland, Spanien, Italien, Holland, nad dem Orient und 
ach Amerika, Im Handel mit Inbuftries Probucten werden 
nit Baummollengeweben und mit Leinwand bie lebs 
yafteften Gefchäfte gemacht. Die Schifffahrt und der Dans 
el auf ber Donau ift befonders in ben Händen Regens— 
yurgs; leider bat aber das Handelsſyſtem Oeſterreichs ben 
chönen Donauftrom, wenigftens im baierſchen Gebiete, von 
Schiffen beinahe ganz verbdet. Der Waarenzug aus Baiern 
1ah dem Norben geht gewöhnlich; entweber auf ber Achſe 
is Minden, und von ba auf ber Wefer, ober bis nad 
Magdeburg, und von biefem Stapelplage auf der Elbe; 
ür den baierfhen Waarenhandel nah dem Weften find der 
Main und der Rhein bie vorzüglichften Handelswege. Bon 
zroßer Wichtigkeit iſt der Holzhandel; bie größere Holz— 
naſſe wirb auf ber Donau ausgeführt, aber in weniger vor⸗ 
uͤglichen Sortimenten und von geringerem Gelbwerthe (im 
Dürchſchnitt jährlich für 800000 Gul * ſehr beträchtlich 
ſt der Holzhandel auf dem Main, nach dem Rhein und 
ah Holland (jährlich für mehr als 1’300’000 Gulden). 
gür ben Salzhandel ift Paffau ber Hauptftapelplag. — 
Der Tranſithandel bringt Baiern mehrere Millionen Gul- 
ven reinen Gewinn jährlich ; bie vorzüglichften Straßen befr 
elben find folgende: 1) die Straße für ben Güterzug von 
em Norden, befonders von Sachſen, nad der Schweiz, über 
Bamberg ober Hof, Nürnberg, Lindau oder Ulm; ?2) bie 
Straße für ben Güterzug von dem Rorben nad dem Dften, 
(ber Bamberg oder Hof nad Regensburg, und von ba auf 
er Donau nah Wien, Peſth u. ſ. w.; 3) bie Straße von 
Straßburg nah Sachfen, nebft der Waſſerſtraße auf dem 
Main; 4) die Straße von ben Rheingegenden nady Italien, 
egen Salzburg und Zyrolz; 5) die Straße von Franffurt a, 
R. nad Wien. Die vorzüglichften Spebditionspläge find : 
Bamberg, Würzburg, Marktſteft und Marktbreit, 
Regensburg, Augsburg, Hof und Nürnberg; bie 
ier erfteren Städte befonbers für den Handel aus dem Nors 
en und für ben Handel von und nad dem Rheine, Augs— 
»urg befonders für den italienifhen Handel und Regens— 
urg für ben Handel auf der Donau; Hoöf für Waaren aus 
sranffurt a. M., Stuttgart und Lindau, die nah Sachſen 
ind Böhmen gehen, fo wie für Weine, Früchte u, dgl, vom 
Rheine nah Sachſen, und überfeeifche und nordiſche Producte 
zach dem Süden. Unter allen Städten des Königreichs ſcheint 
ber vorzüglih Nürnberg zum Gpebitionsplage für alle 
Hegenden Deutſchlands geeignet zu fein, Die et Haupt: 
andelswege laufen dort zufammen, bie Straßen, weldyc bie 
Berbindung unterhalten zwifchen Italien, ber Schweiz und 
wm Norden, vom Rhein nad Salzburg, Ungarn und ber 
evante, zwiſchen dem füblichen Frankreich, Sachſen, Boͤh⸗ 
nen und Polen. 

Münzen. Guſatz.) Der Werth des neuen Guldens 
m 244:Guldenfuße beträgt gefchmäßig (244 Stüd auf 
ie coln. Mark fein Silber) + Thaler oder 17 Ser, 15 Pf. 
reuß. Gourant — 13 Gr. —i$ Pf. Gonv, «Münze. — Die 
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wirklich geprägten ** dieſes neuen Fußes (zunaͤchſt ganze 
und halbe Gulden) find unter dem tuttgart, I. 
715 bemerkt, und es werben, ber legten Bereinbarung mit 
ben nordiſchen Zolfvereinsftaaten zufolge, von nun ab auch 
Stüde zu 34 Gulden im 244:G@uldenfuß 0d.2 has 
ler preuß; Gourant unter dem Ramen ber Bereins— 
m ange ausgeprägt, worüber das Nähere unter d. Art. Ber- 
tin, 11. 48, nachzuleſen iſt. (Vergl. auch den Art. Muͤnz⸗ 
Sonventionen, II.) 


Wechfelgefege in Baiern. Die Wechſelordnung vom 
Sabre 1776, welde unterm 24. Novbr. 1785 mit wenigen 
Aenderungen nochmals als erneuete und verbefferte W.⸗O. 
publieirt wurbe, git gegenwärtig nicht nur für Altbaiern u. 
Dberpfalz, oder den bisherigen Iſar-, Unter Donaus und 
Regenkreis, ſondern feit 1. Oct. 1825 auch für den bisheri⸗ 
gen Unter= und Obermainkreis und ben Rezatkreis, jedoch 
mit Xuönahme der ehemaligen Fürftenthümer Ansbach und 
Baireutb, in welden beiden das preußifche Landrecht, und 
des nürnberger Gebiets, in welchem bie nuͤrnberger Wechfcls 
orbnung in Kraft gelaffen worben ift. Im Oberbonaufreife 
ift durch Gefeg von 1825 bie augsburgifhe W.⸗O. einges 
führt. Im Rheinkreife gilt das franzdfifche ar (Bergl. 
Treitſchke, Eneyel, d. Wechſelr. Bd, I. ©, 150. 


Märkte. (Zufag.) Ein Wollmarkt findet feit 1837 
alljährlich im Juli, ein Hopfenmarkt im Rovpbr. ftatt. 

Münzen. Ueberfihtderwirflihden Münze 
prägungen aller Länder (Kupfermüngen aus 
geſchloſſen). 

In den hier folgenden Muͤnztabellen haben wir die An— 
ordnung dergeſtalt gewaͤhlt, daß zuerſt die Gold⸗, dann bie 

latina=, und endlich die Silber-Münzen für ſich be— 
onders, und zwar ſtets nach den einzelnen Erdtheilen und 
Ländern, welchen fie angehdren, folgen. Man findet fie dem⸗ 
nad in biefer baren F außereuropäifhe Münzen 
in Afrita, Amerita, Aſien, Auftralien; ewros 
päifhe Münzen, nach den verfchiedenen Ländernamen, 

Die Münzen der —— Laͤnder haben wir nach der 
alphabetiſchen Folge ber Namen biefer legten zufammenges 
ftelt, und glauben fo das RNachſchlagen — erleichtert 
zu haben, ie einzelnen Golumnen ber Zabelle haben fols 
gende Einrichtung: 

In ber erften Columne links ift bie Anzahl ber 
Stüde bemerkt, — von der daneben —— Muͤnz⸗ 
forte auf eine rauhe colniſche Mark (cölnifche ruttos Mart) 
Münzgold, reine Platina oder Münzfilber gehen, das heißt: 
—— dem bloßen äußern Gewicht nach eine colniſche Mark 

etragen. 
n ber zweiten Golumne ift bad Gewicht eines 
einzelnen Stüds in franzof. Gramm; 

in der dritten Golumne bad Gewicht eines 
Stüds in holländifhen As bemerft. 

In der vierten Golumne findet fi die Bezeichnung 
bes feinen Gehaltes ber Münzforten, und zwar, wie 
meift gebräuchlich, beim Golde in Karat u. Grän, beim 
Silber in Loth und Grän. 

Die fünfte Columne zeigt ftetö an, wie viele Stüd 
ber in Rebe ftehenden Muͤnzſorte auf eine chln. Mark fei- 
ned Metall gehen, das heißt: wie viele Stüd der Münze 
erforberlich find, damit das darin feine Bold oder Silber 
dem Gewicht einer chin. Mark gleich fei, 

Die fechfte u, Teste Golumne gibt Über den Werth 
eines Stüds ber vorn bemerkten Münzforte Auskunft, und 
* haben wir dafuͤr gehalten, dieſen Werth in preußi— 

chem Courantgelde, als ber, und namentlich durch bie 
neuern Muͤnzvertraͤge in Deutſchland, am meiſten verbreiteten 
Valuta, zu beſtimmen. 

Die durch die neue deutſche Müngconvention vereinigten 
deutſchen Staaten theilen ihre Muͤnzmaͤrk, ſowohl beim Golbe 
als beim Silber, in 288 Grän, ohne bie befondern Unterabs 
theilungen , beim Golde in Karat, beim Silber in Loth, zu 
berüdfichtigen. So fehr auch zu wünfchen ift, baf biefe Ein: 
theilung allgemein werde, ift doch die Mark feinen Goldes 
in 24 Karat a 12 Grön, und die Marf feinen Silbers in 16 
Loth a 18 Grän (wonach ebenfalls die Mark zu 288 Grän 
austommt) die im gemeinen Reben bei weitem gebräudhlis 
dere, und wir haben daher ben Feingehalt der Münzftüde 
aud, wie oben bemerkt, nach diefer legten Beftimmungsart 
ahgezeigt. Man kann benfelben jedoch auch nach unferer Ta— 
fel fehr Leit bloß in Grän — wenn man bei den 

* 


Goldmünzen bie: Anzahl Karat mit 12, bei ben Gilbermün- 
zen bie Anzahl Loth mit I8 multiplicirt, und bie bei den eis 
nen und andern noch befindlichen Grän > bem betreffenden 
oducte abbirt. Um ben Werth eines Stüds in ben beiben 
brigen hauptfächlichften deutſchen Münzfüßen: dem neuen 
fübdeutfchen oder 244 = Guldenfuße und bem längft gebraͤuch⸗ 
lihen 20» @uldenfuße (hauptſaͤchlich noch in Defterreich bes 
ftehend) auszubrüden, hat man folgende einfache Regel zu 
beobadten: 

a) Zur Verwandlung ber Thaler preuf. Cou— 

rant in Gulden bes 244:Guldenfußes. 

Man multiplicirt bie in ber 6ften Columne bemerkte Zahl 
ber Thaler preuß. Gourant mit 35 bas heißt: man multiplis 
eirt biefelbe mit 7 und bividirt dad Product biefer Multiplis 
cation burdh 4. 3. B.: 

Die neuefte Ausprägungsart ber Silbermüngen bes Kir: 
henftaates feit 1835, gibt den Werth bes neuen römifchen 
Scubo zu 1,44990 Thaler preuß. Cour. an. Diefer Werth 
wird nun in Gulden bes 244: Guldenfußes gefucht und ge: 
funden, wie folgt: 


1,44990, 
„10.140306 
2,5373 2 2. 32.%%.0,96 Pf. 
Oder aud: 1,44990 
da 3 = 1y) 2) 0,72495 
=i+ | 2) 0,36248 
12) „82,53733 >< 60 





0: 32123980 , 
— Pf. 0,05920 
b) Zur Berwanblung ber Thaler preuß. Cou— 
rant in Gulben des Gonventions=-?20-Guls 
benfußes. 


Man multiplieirt bie in ber 6ften Golumne herrerkte Zahl 
ber Thaler preuß. Courant mit das heißt !“man multiplis 
cirt dieſelbe mit 10 u Anfügung einer Null) und bividirt 
bas Product diefer Multiplication burd 7. 3. B.: 

Dbiger Werth des neuen römifchen Scubo war: 1,44990 
Thlr. preuß. Gour. Die Verwandlung beffelben in Gulden 
des 20» Guldenfußes erfolgt demnach auf nachftchende Weile: 

1,44990 (10 
— 14,49900 

2,07129 >< 60 

DE ÄBTTAO ; 
Pf. 110960 


7) 


sa —=2 ZA TIP. in 

20 = Guldenfuße. 

Es bedarf wohl kaum ber Bemerkung, baf bie Werth: 
berehnung in Thalern preußiſch Gourant, obſchen 
in fünfftelligen Deeimalen ober Hunbderttaufenbtheilen bes Thu: 
lers, als ber Einheit, angegeben, fehr leicht aud in dın 
Bruchtheilen eines folden Thalers in Silbergroſchen und 
Pfennigen, ober au in guten Grofchen und Pfennigen, auf 
ganz Ähnliche Weife, wie es vorftehend mit den Decimal: 
bruchtheilen des preuß. Thalers in Kreuzen u, Pfennigen bes 
244: und 20sGuldenfußes gefhehen ift, beftimmet werben 
kann, indem man bann nur * hat, im erſtern Falle die 
Decimalbruchzahl mit 30, ben dabei erhaltenen Reſt aber frr 
ner mit 12 zu multipliciren, und babei jedesmal 5 tel 
von ber —— nach der linken Hand abzuſchneiden, um 
bie ganzen Silbergroſchen und Pfennige zu erhalten, im le: 
tern Kalle aber diefelbe Decimal- Bruczahl mit 24 und hr 
es en Reft noch mit 12 zu multipliciren, und ebenfalls 
nad jeder fo erfolgten Multiplication von bem erhaltenen 
Product 5 Stellen von ber Rechten nad; ber Linken abiw 
ſchneiden, um fomit bie geſuchten guten Grofchen und Pf: 
nige zu befommen. 3. B.: - 


1) Für die Beftimmung ber DecimalsBrudtheile in Silbergrofhen unb Pfennigen, 
erhält man aus vorgenanntem Bahlwerth des neuen rbmifchen Scubo von 1,44990 Thaler preuß. Gourant durd bie Mus 


iplication mit 30, und Abfchneidung von 5 Ziffern: 13 Gilbergros 


fen; ferner durch weitere Multiplication des Reftes mit 12: 
Hfennige. 


v 
> 12 


3 
Fr 13/49700 
_99400_ 
Pf. 5]96400 


5,964 


2) Eben fo für bie Beftimmung biefer DecimalsBructheile in guten Groſchen und Pfenniger, 


wie folgt: 
Re. 1,4990 >< 24 


Oder auch, mittelft Zerfällung der Zahl 24 in die beiden Bactorın: 6 >£ 4: 
1144990 >< 


89980 a 
179960 0 6 
Ir 17760 x 12 Gr Treo & 


Pf. 


91571205 alfo beträgt die bemerkte Zahl mit ihren Decimals Brucdtheilen in preuß. Gour, hiernach: 1 Zhalt 


10 gGr. 9,57 Pf., wobei die legten drei Decimalen (120), als überflüffig, weggelaffen worden fr. 


Bemerfungen über die Grundlage unferer 
Annahmen bei den folgenden Tafeln der wirk 
lich geprägten Gold, Platina- und Gil: 
bermünzen. 


1) Wie vielfältige Prüfungen wirklicher und unbeſchaͤbig⸗ 
ter Prägungen gezeigt haben, muß bie cölnifch=beutfche Mün 
mark zu 2334 franzoͤſ. Gramm angenommen werben, was mit 
4865 —* genauer 4864,998072) hollaͤnd. As uͤbereinſtimmt, 
welcher Annahme wir daher auch gefolgt find. — Hiernach iſt 
das franz. Gramm — 20,812826 holl. Ad, — welches Ber: 
hältnig NRobad angenommen hat, — wofür man genau ges 
nug: 1 Gramm — 20,813 holl. As annehmen kann, wie wir 
gethan haben. 

In der am 25. Auguft 1837 zu Münden und am 30. 
Juli 1838 zu Dresden abgefdloffenen deutſchen Münzcon- 
vention ift die künftig An befol ende Muͤnzmark (melde man 
die preußifchschlnifhe Müngmark nennen konnte) zu 233,855... 
Gramm feftgefegt worden. — Ob nun gleichwohl die wahre 
cblniſche Mark, nah Hoffmann’s genauen gr 
233,8123 Gramm fchwer ift, fo haben doch früher und fpäter 
danach vollgogene Ausprägungen in Deutſchland, wo man fie 
allgemein als Münzmart angenommen hatte, nur hoͤchſtens 
eine Schwere von 233} Gramm gezeigt, weshalb man ſich 
wohl auch für die Zukunft, als bisherige praktiſche Erfah: 
rung, dabei wirb beruhigen konnen, — 

2) Bei ber Werthbeftimmung ber Goldmünzen 
mußte von ben in Deutſchland am meijten verbreiteten und in 
faft allgemeinem Umlauf befindlichen fogenannten Louis: und 


r 


Briebrihsb’or, wie fi Braunfhmeig, Hannovtt 
Sachſen, in Menge ausmünzen, auch für Kedimung grefet 
Bankiers und Geſchaͤftsleute in ihren Münzftätten ausprägm 
laffen, auögegangen werben. Diefe goldenen einfadin 
und boppelten Piftolen ober 5= und 10=XThalerfüde in 
Golde mußten nit nur nad) ihrer neuen Ausprägungjat, 
ſondern auch wie das Ausbringen derfelben durch die Erf 
rung bargethan wird, in Rechnung kommen, und um gani 
der bisher gemadhten Erfahrung zu folgen, mußten aud di 
in fo großer Anzahl in Deutfchland umlaufenden bänifät 
einfachen und doppelten Friebrichsd'or mit in biefe Rednun 
gezogen werden. Davon größtentheils ausgefchloffen blieben 
jedoch bie preußifchen eg ge nicht nur meil felkist 
jegt meift nur in Preußen felbft circuliren und bei den fur 
bescaffen Eeine andern als preußiſche Golbmünzen angenm 
men werben, fondern auch wegen ihrer beffern Ausbringuns 
da feit dem Münggefeg vom 30, Septbr. 1821 der gefeslißt 
Beingehalt derfelben 260 Grän — 21 Karat 8 Grän fein fol, 
und wenn auch wegen einiger Xbreibung und zugefankt 
Abweihung auf das Gewicht, ftatt 3843, wirklich 39 St‘ 
preuß. Friedrichsd'or (nad) Robacd) auf die cöln. Mark | 

nen Goldes gerechnet werden mögen, und jegt der gefetliä? 
Werth eines Stüds zu 55 Thaler preuß. Gour. angenemme 
wird, fo find hingegen von ben bänifchen, draunſchweigiſchte 
hanndverſchen und faͤchſiſchen Piſtolen, durcheinander —J 
net, gegen 39: Stüd auf die edin. Mark feinen Goldee 
rechnen, ihr Gewicht ift zu 354 Stüd und darüber auf N 
felbe rauhe oder Brutto-Mart, ihr Beingehalt in diefer Brutt® 
Mark aber zu 21 Karat 5 Grän — 257 Grin anzunchar, 
fo daß ihr 


erth nur zu 54% Thaler preuß, Courant ſeſtzt⸗ 
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fegt werben In. — Das Verhältniß des Bolbes zum Sil⸗ 
der ift hiernach wie 1 zu 15%; für unfere Berechnung ift dafs 
felbe jedoch zu 15,80154, bie Anzahl Paffirpiftolen zu 39,50385 
Stuͤck auf die cöln. feine Mark, und daher ber Werth ber 
blniſchen Mark feinen Goldes, bei 5%, Thaler preuß. Gour. 
für 1 Stüd, zu 221,22156 Thaler preuß. Gour. angenom⸗ 
nen worden. 

Dies gier überhaupt folgende annähernbe 
Berhältnißfäge, von welden bei unferer Ming 
Jerehnung ausgegangen worben ift. 

a) 25,2516995 ober 25... Stüd Paffirpiftolen auf bie 
chin. vo. oder Brutto s Mark zu 257 Grän = 21 
Karat 5 Grän fein. 

b) Gewicht einer foldhen einfachen Paffirpiftole zu 5 

aler in Golde: 

2 6,630886 Gramm, ober nahebei 6,631 Gramm. 

#) 138,007476 holländ. As, — circa 138,01 hol⸗ 
e) 39,50385 


länd. As. 
Stüd einfache Paffirpiftolen gehen auf eine 
ebln. Mark fein Gold, wofuͤr auch 39424 Stüd geſetzt 

- werben kann. 

d) Wenn. der preußiſche Friedrichsd'or (39 Stuͤck berfel: 
ben auf bie coͤln. Mark feinen Goldes gerechnet) zu 53 
Thlr. preuß. Cour. feftgefegt wird, fo ift dagegen bie 
erwähnte beutfche - Paffirpiftole werth: 5,594391433 
Thlr. preuß. Gour,; und ba wir —— dennoch zu 
55 — 5,6 Thaler preuß. Cour. berechnen, fo kommt 
ſonach der preuß. ——— auf 5,6723477 Zhlr. 
preuß. Gour. ober um etwa 2 Pfenn. höher das Stüd, 
was unbebeutenb ift. 

e) Die cn. Mark fein Gold hat nad unferer Annahme 
ben Werth von 221,22156 — 221,2, Thaler — 
Cour., und das Verhaͤltniß des —X zum Silber 
ſtellt ſich ſonach wie 1 zu 15,80154 — 15445, was 

fehr wenig von 15% bifferirt, und mit dem jegigen im 
Welthandel ftattfinbenden Verhältnis faft ganz übers 
3) Bei ber Beftimmung bes Werthes ber Gil: 


157° — 
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bermüngen find, nad) der geſetzlichen Annahme, 14 Thaler 
* Cour. einer chin. Mark feinen Silbers gleichgerechnet 
worben. 

4) Der Werth der reinen Platina konnte bei den 
bis jest nur in Rußland beftehenden Platinamünzen, auch 
nur nad) der Annahme in biefem Reihe, zu 3 Silberrubeln 
für jede 24+ Solotnik reiner Platina, folglich zu 72,94410443 
ober annähernd — 72443 Thlr. preuß. Gour. für 1 edlnifche 
Mark reiner Platina beftimmt werben, wonach 22,577937084 
Stüd biefer Platinas Ducaten auf bie et Mark feiner 
Platina .. ‚ da fie überhaupt ohne allen Zuſatz, alſo in 
reinem Metall, vermüngt werben foll, 


Hier oben ift zwar nur der Rebuction in bie in Deutfchs 
land, neben bem preuß. Gourant, am meiften gebräuchlichen 
Münzfüße, des 244: und bes 20:Guldenfußes, gu 
dacht und biefe Rebuctionsart näher geben worben. ‚Hier 
zur Stelle foll aber auch noch in der Kürze bemerkt werben, 
auf welche möglichft leichte Weife man ben Werth der preuß. 
Gourantwährung, wie fie bie nun folgenben Münztafeln aufftels 
len, in bie bremer Louisb’ors Baluta zu 5 Thlr. in Golbe, 
in die hamburger Bancos und Gourants Währung, ferner 
in die iombardiſch-venetianiſche Liren⸗, in die en 
life Sterlinges, ie fran zoͤſiſche Franken, fo w 
in bie ruſſiſche Silber: und Papier» Rubels Währung vers 
wanbeln Tann. 

1) Berwanblung ber Thaler preuß. Courant 
in die bremer Louisb’orsValuta, nad Maßgabe bes 
Gold» und Silberpari. 

Man fege jeden Thaler preuß. Gourant — 55 Thaler 
Louisd'or in Bremen; bas ift: 28 Thlr. preuß. Gourant bes 
tragen 25 Thaler Louisd'or zu 5 Thaler in Bremen. — Die 
Berechnung felbft gefchicht wohl am bequemften mittelft Bers 


fällung bes Zählers in ben Renner, Alfo: 35 — 142 
712 
47 aus ber 





genommenen Hauptzahl. 


So werben die oben erwähnten römifchen Scubi, 1,44990 Thlr. preuß. Gour., bad Stüd, wert, betragen, wie folgt : 
) 0,72495 


18 





0,36248 
0,20713 
1,29456 Thaler Louisb’or — 1 Thaler 21: 
en bremer Thaler gerechnet werben, folglich die Bruch- Decimalzahl: 0,29456 mit 72 (ober H 


Grot; da 72 Grot auf 
mal 9) zu multipliciren 


ft, und bann 5 Stellen von ber rechten nad) der linken Hand abzufchneiben find, wegen ben Sftelligen Decimalen ober 


Dunberttaufend » Theilen. 


2°) Berwanblung ber Thaler preuß. Gourant 
n bie hamburger Banco-Währung. 

Rady dem Silberpari vergleichen fi 14 Thaler preuß. 
Sour, mit 275 Mark Banco, ober es find 112 Thlr. preuß. 
Sour. — 221 Mark Banco, 

3u einer möglichft leichten Rebuction biefer Art multipli- 


ire man bie Zahl der Thlr. preuß. Cour. zuerft mit Ar und 
iebe von bem erhaltenen —* zz ab; der Reſt iſt der 
Belauf in — Mark Bankgeld. Als: 
1,44990 Thlr. preuß. Tour. 
2,80080 (>< 23 
18123,8 
3,08103.8 


14) -—— 0,22007.4 
2,86096.4 — 2 Mark 14 Schill, 9,305 Pf. Banco. 
2») —— ber preuß. Währung in ham— 
‚urger Courant⸗-Waͤhrung. 
ad dem Gilberpari betragen 14 Thlr. preuß. Gour. — 
4 Mark hamb. Cour., ober 7 Thlr. preuß. Gour. find 17 
Mark Gour. gleich zu rechnen. 
Es betragen alfo hiernach 1,44990 Thlr. 
1 014930 (>< 
24/6483 U 
7) 3,52119 Mark hamb, Gour, — 
’ Mark 8 Schill. 4,068 Pf. Cour. 
Der neue römische Scubo iſt werth in preuß. Courant; 
biezaus. 


(us diefem erhaltenen Betrage 1,5 Procent bazu abbirt: — 


preuß. Cour. 
17 


Gibt:.... -0,2104440 Pfund Sterl. 


4 Schill, 24 Pence Sterl. 


ınd dies mit 20 und bann mit 12 multiplicirt, gibt nahebei: 


3) Berwanblung ber Thaler preuß. Courant 
in fogenannte dfterreihifhe Lire, ober in bie 
a rung bes lombardiſch-venetianiſchen Königs 
reidhes. 

Dem innern Silberwerthe nach — ſich 14 Thlr. 
preuß. Cour., mit 60 Lire austriache (öfterr. Liren), ober 7 
— Cour. find —= 30 Lire austriache, 

ultiplicirt man bemzufolge ben Werth von 1,44990 Thlr. 
preuß. Gourant mit 30: zruusnenenneonnnsennnnnnnene 43149700 (30 


und bivibirt das erhaltene Probuct durch 7) 

ſo erhält Mal arsnsnssneunurssweannansnannunanr nenne 6,21386 Lire 
austriache, ober 6 Lire 4 Soldi 3,33 Denari; richtiger: 6 
Lire 21 Gentefimi. 

4) Verwandlung ber Thaler preuß. Gour. in 
bie englifhe Sterlings-Baluta, ober in Pfund, Schil⸗ 
linge und Pence Sterling. 

Dem angenommenen Gold» und Silberverhältniffe nach 
vergleichen fi 2212 Thlr. preuß. Cour. mit 321 Pfb. Ster- 
ling ; ober annähernd find 62 Thlr. preuß, Cour. — 9 Pfb. 
Sterl.; ober allenfalls 255 Thlr. preuß. Gour. — 37 Pfb. 
Sterling, ober befier: 379 Thlr. preuß. Cour. — 55 Pfb. 
Sterl. (1 Thlr. preuß. Eour. — 0,1451 Pfb. Gterl.) 

Dan nehme nun aus dem Belauf oder Werth in Tha⸗ 
lern preußiſch Gourant ben Tten Theil, und abbire zu dem 
—— Quotienten noch 1,‘ Procent aus jenem Sieben⸗ 


«3 + 


1,44990 Thlr, 


"0,20713.. 


0,.+.20713 
0,..12427 


Münzen 


5) Berwandlung ber Thaler preuß. Eour, in 
die franzbfifhe Franltenwährung. 
Man rechnet fonft, dem Silberwerthe nad, 14 Thaler 
#. Sour, — 52 Franken; alfo 1 ———— Cour. = 
Franken; allein neuere Erfahrungen u. ben brins 
en dies Verhaͤltniß fo, daß 14 Thir. preuß. Gour. — 5 
Fronten, folglich 4 Thlr. preuß. Cour. — 15 Franken, un 
dbemnad 1 Thlr. preuß, Cour. — 34 Franken find. 
Es betragen demnach 1,44990 Thlr. preuß. Gour. 
4,34970 3% 
1,08743 
— 5,43713 Franken; alfo 5 Franken 
Ars GSentimen. ” e * 
6) Berwandlung ber Thaler preuß. Cour. in 
bie ruſſiſche RubelzWahrung. 


a) In Silberrubel. 


Da, dem Silberwertbe nad, 13 Silberrubel — 14 Thlr. 
preuß. Gour. zu rechnen find, fo ift jeder preuß, Thaler +4 
Silberrubel oder 925 (— 93 +) Kopeken werth. 

Man hat daher von bem Thaler »Belauf in preuß. Gous 
zant „tel abzuziehen, und der Reſt iſt der Werth in ruff. 
Silberrubeln. 

3. B. betragen hiernach 1,44990 Thlr. preuß. Cour. 

14) — 0,10357 
1,34633 Silber: Rubel; alfo 1 
Rubel 344 Kopeken Silber. 


b) In Papiere oder Bankrubel. 


— 18 — 


rant auf die chin. Mark fein 


b Uemal 350 Kopeken ober 34 Papierrubu 
B82 leid zu rechnen, 2. 


Es betragen bemnady 34 Papiers’ober Bank⸗Rubel 1 Tha⸗ 
fee preuß. Cour. 

Folglich wird der mehrerwähnte Betrag von 1,4499 Zbir, 
preuß. Gour. 434970 — 

4) 0,36248 _ 
4,1218 

Papierrubel, ober 4 Rubel 71 Kopeken in Paptergeibe aut 
machen. 


Zufatz. Rebuetion ber preuß. Thalerin nie: 
—8 Gulden und in Gulben bes 24-Gul— 
enfußes. 

Dem obenerwähnten 244: Guldenfuße Süd-Deutfchlands 
nabe verwandt ift ber Muͤnzfuß Hollands oder des König 
reichs der Niederlande, ba man 244, mehr noch 244 Gulden 
—— auf 1 coln. Mark fein Silber rechnet. — Rechnet man, 

er leichtern Rechnung wegen, für bie erſte Annahme 24,2; 
Gulben eg (niederländifch) auf 1 chinifhe Mark fein 
&Süber, fo fann man, wie bei dem — — 7 Sal 
den — 4 hir. preuß. Cour. fegen, aber num no 3 Prec. 
aus bem altenen Probuct nehmen unb bavon zichen, 
um ben Wertb in holländ. Gour, für den Belauf in preuf. 
Gour, zu erhalten. 

Für bie zweite Annahme, welche ber —— und ben 
Münz » Unterfuhhungen am meiften entfpriht, kann man bie 
aber füglih, ftatt 245, nun 24555 Gulben niederländ. Ges: 
Eiber rechnen, und num eben: 





Nach dem neueften ruſſiſchen Geſetz über die Geld» Ver: | falls 7 Gulden nieberländifh — 4 Ihr. preuß. Cour. fegen, 


hältniffe des ruff. Reiche vom Juri 1839, 


find von nun an | aus dem erhaltenen Product aber 4 Procent nehmen und bu 
und mit Anfang 1840 alle Werthe in Silbergelde zu beftims | von abziehen, wo dann ber Reft ben Belauf des 
men, unb bei ben umlaufenden Banco » Affignationen (als dem | rant in 


—— Ger: 
ulden niederlänbifch richtig ergeben wird. 


3. 3. für ben angenommenen iften Fall betragen 1,44990 Thlr. preuß. Gour. 
6 10,14930 (7 
2,53733 
“ab: 3 Procent: 0,01692 
2 2,52041 Gulben nieberländ., ober 2 Gulden 52 Gents. 
Für den angenommenen 2ten Fall aber betragen: 1,44990 Thir. preuß. Gour. 
10,14930 7) 
4) 2,53733 
ab: + Procent: — 0,01269 
2,52464 nieberländifch, ober 2 Gulben 524 Gentd circa. 


„Es kommt wohl noch hie und ba die Reduction in ben 
wirklichen 24:Guldenfuß vor, wie er in Deutichland bis 1837 
ebräudlich war. — Um Thaler preuß. Gourant in biefen 


ünzfuß, ober in bie Muͤnzwaͤhrung beffelben, in Gulben 
Kreuzer und Pfennige zu verwandeln, hat man nur nöthig, 
alerbelauf des preuß. Gour. mit 12 zu multipliciren, 


ben 







E. Anßerenropäifche Münzen. 
A. Golbmünzen. 


und das erhaltene Product durch 7 zu dividiren, wie folgt: 
1,44990 Thlr. preuß. Gour. 
17,39880 (10 
7) 2,48554 Gulden, ober nach und nach mit 60 und 4 
multiplicirt, 2 Gulden 29 &£r, 0,54 Pf. im 24-Guldenfuße. 









Stüd 
auf bie <öln, 


Beingehalt 


Gewicht eines Stüds 
Karat. I 


in in 
fran. bolländ. Grin. 
As. 





Gramm, 





Brutto). . 


4) Afrika, und zwar: 
Aegypten. 
Mahbub⸗Zecchine oder Misri, von 1789 
Halber Mahbub oder halber Mieri, von 1818...... 
In neuern 3eiten bat man: 


91,9157 
197,6818 


Kairien zu 9 Piaftern hieſig, a2 Ggr...enennuennelounnennenere 
= 


Arbaa zu 4 Piaftern ⸗ 
Algier. 


Zecchine oder Sultanin, zu 44 Rial-Boudjou...... 


Halbe und Viertel, nah Verhaͤltniß. 
Franzdſiſche A0= und 20= Frankenſtuͤcke (fiehe unter 
Frankreich). | 


Goldmünzen von Angola, Benguelae.) 
Milreis oder Millereeße...censeensnonnennnnnnensnnnnnnnnn ' 183,3687 


Die Goldmünzen der canarifhen In— 


feln 
befteben in meift fpanifchen Goldforten, f. biefe. 
Marokko (Bez und Marokko). 
Dublone oder Madrid (zu 10 fpanifchen Dollars). .Iunsurerrrr..- 


Buzt'ki, Butaka oder Patacca, zu 2 Dollars.......... PEPPER 


—4*22222 


2,543 | 52,93 16 | 5,38] 134,1150 | 1,6499 
1,182 | 24,60 15 11,89] 296,6853 |  0,74564 
—Jd. 6 308,7000  0,60000 
ee Basis 829,5800 | 0,26667 
J 98,1250 | 2,25449 
1,275 | 26,54 22 | — | 200,0385 | 1,105% 
J. 15,287991 147028 
........ suenr|trantnnnnrenne | + ....... jrnne*+t+ 76,43995 2,89106 


Mimzen 18 — Münzen 


1. Außerenropäifche Münzen. fit — en zn u aaa ext 





A. Golbmün sen. a Pin —5 — u preuß. Gour, 
deldducaten, Metbu'o, zu 14 Diöllanb.zuusunanssnune|enasnnsssnnenehnnsenncunnnnufannnnnunnnnane bp srsnnnn ferisse | 1045993]  2,17058 
yalber:Mitöcal oder uf, gu 14 DollanbesınssseneSaeasuacnsanenchanesenüoensonfennnnnasnunsunfssuusen fisässe | 308/20960]| 0,72351 

Zripoli, 
eechine von 1773 .......... —— 91,6843 | 2,549 | 53,05 17 | 7,501 124,8468 | 1,77195 
Yie neuern Golbmünzen find von fehr en 
figem und veränderlihem Gehalt und Werth. 
Zunis. 
heechinen (halbe nach Verhältniß)....ursusreessennneees 91,6843 2,549 53,05 21. | 3,00) 103,54933] 2,13639 
2») Amerika. 


In Rordamerika.* 
Bereinigte Staaten von Nordamerika. 
a) Ausmünzung bis zum 31. Juli 1834: 
Banze Adler (Eagles), zu 10 Dollars, gefeamäßig| 13,3619 | 17,494 | 364,09 22 |— | 14,5766 | 15,17645 
—* Adler 25 ⸗ ⸗ 26,7238 8,747 | 182,05 22 | — | 291533 7,58822 
ertel Adler :s 2» » — 


‘ 
: 53,4477 | 4,373 | 91,02 22 58,3065 | 3,79411 
b) Ausmünzung vom 1. Aug. 1834 bis Ian. 1837: 
Banze Adler (Eagles), zu 10 Dollars, gefegmäßig| 13,9834 | 16,716 | 347,91 21 | 6,98 15,5505 | 14,22601 
halbe dergleichen, 5 : P 27,9608 | 8,358 | 173,96 21 | 6,98| 31,1010 |  7,11800 
Biertel dergleichen, : 2 = F 55,9336 | 4,179 | 86,98 21 | 6,98] 62,2020 | 3,55650 
e) Dermalige Ausmünzung, feit Januar 1837: 
Banze Adler (Eagles), zu 10 Dollars, gefegmäßig| 13,9834 | 16,716 | 347,91 2ı | 7,20) 15,5371 | 14,23827 
ler 5 P P 27,9668 | 8,358 | 173,96 21 | 7,20) 31,0742 7,11913 


balbe Ad 

Biertel Adler su = . -55,9336 | 4,179 | 86,98 21 | 7,20) 62,1484 | 3,55957 
Merico. 

Inza de Oro oder Quabrupel, gefehmägig ——— 8,6409 | 27,052 | 563,03 21 | — 9,8753 | 22,40150 

Dergl., republitanifche, von 1827, nach Proben... 86500 | 27,023 | 562,42 20 | 9,00) 10,0050 | 22,11110 


In Weftindien. 
Hier circuliren an Goldmünzen, je nad) den bä- 
iſchen, brätifchen, franzoͤſiſchen, niederländifchen u. 
anifchen Infeln und Befigungen, auch meift deren 
oldforten; überhaupt aber englifche, portugiefifche 
md hauptſaͤchlich fpanifche Goldmünzen, welde 
inter dieſen Ländern nachzufehen find. 

In Südamerika. 


Brafilien. 
dobra zu 12'800 Reis (neuerdings höher), geſetz⸗ 
+ ech ale 8,1531 | 28,670 | 596,70 | = |— | 8,8943 | 24,87228 
Van —— zu 6400, ſpaͤter zu 8830 Reis, nach 
erhaͤltniß. 
Nocda (Modia) zu 4000, ſpaͤter zu 4600 Reik...... 26,0900 8,959 | 186,46 22 23,4620 8,47917 
Südamerikaniſche Freiftaaten, na: 
mentlidh : 


Bolivia, Chile, Golumbien, Rio de la Plata, Banda 
Driental, Montevideo, Peru. 
Man fehe, was weiter oben unter Norbamerika, 
Rexico betreffend, an Goldmünzen bemerkt wor: 






en ift. 
zold⸗Unze, Onza de Oro der Republ, Golumbien, 
von 1822, nach Proben: ..... . 


3) Afien. 
Je nachdem bier hauptfächlich britifche, dann auch 
ieberländifche, franzdfifche, portugiefifche und daͤni⸗ 
He Befisungen find, circuliven auch theilweife die 
Boldmünzen ded Mutterftaates und die der benadh- 
arten Gebiete, welche unter diefen europäifchen Muͤn⸗ 
= nadhzufehen find. — Außerdem folgende Gold: 
en: 


8,0425 | 27,097 | sonen Feel 33 }10,0062 | 23,08449 


In Oftindien und Batapia. 


Rohur (Goldrupie) der holländifch = oftind, Comp. 

BOou 8ß88ßß —— 14,9078 | 15,680 | 326,34 18 | 2,26) 19,6712 | 11,24595 
Rohur gleicher Art, von 1797.... .. 15,2868 | 15,201 | 318,25 17 | 8,95] 20,6745 | 10,70021 
Rohur oder Gold-Rupie von Bombai, von 1818....| 20,1547 | 11,598 | 241,39 | 22 | 0,99] 21,9046 | 10,09932 
Rohur oder Gold: Rupie von Galcutta, = 1818....| 17,6244 | 13,263 | 276,04 ı 22 | | 192257 | 11,50657 
Rohur oder Gold: Rupie von Madras, = 1818....| 20,0427 11,663 | 242,74 22 1 — 21,8643 | 10,11770 
Sterns Pagode (Pagode-Star).....uemeneeenee een) 68,3923 | 3,418 | 71,14 ı9 | 0,22] 86,3085 | 2,56289 
te Pagode vom Arcokssuesseesseerene —RE - 68,7180 3,402 70,81 18 | 6,17) 89,0665 2,48378 
Teue Pagode von Arcot. 68,7180 3,402 70,81 14 | 9,74) 111,3468 1,98675 
dagode von Pondichery.. 68,7180 3,402 70,81 17 | 0,77) 96,9810 2,28107 
Pagode mit einem halben Monde und 3 Figuren. .... 67,7505 3,450 71,80 2% | 2,30) 80,5289 2,7711 
Pagode mit dem Halbmond und 1 Figur. 69,3787 3,369 70,12 19 | 6,83] 85,0871 2,59994 


Münzen 







I. Uußerenropäifche Münzen. 
A. Golbmünzen. 


Stüd 


m: bie a 


(Brio) 


Stüd 
die cöln. A A 
— 









1,7311051,8126 | 02un 
10,8111061,0933 | 0,200 


Banams: Ganteroy » Fanams.... ....] 619,8827 0,377 7,85 14 
Sultana s Fanamd srennsnenssennenennnerner 614,6026 0,380 7,91 13 
Neue Golbrupie (Mohur) von Bombai zu 15 Silb. 
— — —— 20,1577 | 11,596 | 241,35 22 | 0,9% 
Neuere Goldrupie bes britifchen Oftindiens, feit dem 
1 FR 31 U 0 ERRARREREESDRSSESR 20,0457 11,661 ! 242770 2 — 
Japan. 
Alter Koban, Kobang ober Copang. 13,2150 | 17,688 | 368,14 22 1 2,01 
Neuer Koban ober Kobang, zu 60 Monme ober 
Maas SEE ed ———— 17,8820 | 13,072 | 272,06 1 | — 
Derfien. 
Zoman (früherer), nach englifcher Probe............ 49,0846 | 4,762 | 99,11 23 | 4,05 
Toman ber neuern Zeit, nach Hagemeifter........ Juolsssassansser —— — —2E — —— — 
Siam, in Hinterindien. 
Gold-⸗Ticals (zu 10 Silber⸗Ticals) ....... an.)  12,8026 18,258 | 380,00 19 1,00 
Afiatifhe Zürkei. 
Siehe bie Goldmünzen der europäifchen Türkei. 
4) Anftralien. 
Hier eirculiren meift englifche Geldſorten, fo wie 
fpanifche Goldmünzen, weiche unter Großbritannien 
und Spanien nachzuſehen find. 
Hu. Europäifche Münzen. 
A. Golbmünzen. 
Das Königreid Belgien, und das frühere 
Brabant, oder bie fonftigen dfterreidi« 
[hen Rieberlande. 
a) Das Königreich Belgien. 
antenftüde, geſetzmaͤßig............. 18,11563| 12,903 | 268,55 21 | 7,20 
2. 2 Fa 1 © 36,23125 6,452 134,27 21 7,20 
b) Brabant, ober bie fonftigen ders 
reihifhen Niederlande. 
Einfache Souveraind'or, nach engl. u, franz. Proben 20,9750 | 11,144 | 231,94 21 111,22 
Halbe Souveraind'or, nad denfelben Proben........ 41,9499 5,572 | 115,97 21 [11,22 
Ducaten (brabanter Ducaten).csersenuscnnonsnsnnnnnenn- 67,5556 3,460 72,01 23 ‚00 
Lionsd'or (Bolblöwen) der beigifchen Staaten zu u 
Fl. von 1790..... ———— 28,2500 8,274 172,21 2 1 — 
Dänemark, « 
Species» Ducaten, zu etwa 15 Mark Gourant, feit i 
1671, geſetzmäaͤßig ... 67,0000 3,489 72,62 23 | 6,00 
Gourant = —— zu 12 Mark Cour., ſeit 1757, 
set gmäßig...... zen en 75,0000 | 3,117 | 64,87 2 — 
and’or ( u circa 26 Mark bänifch), feit 1775 
er ———— Ark !] 35,0000 | 6,679 | 130,01 | 21 | 8,00 
ie or, einfache, feit — 1827, gefegmäpig 35,2083 6,639 | 138,18 21 | 6,00 
ergleichen doppelte, = 17,6042 | 13,278 | 276,35 21 |! 6,00 
Deutfdhland, mit Linſchluß von Deftecreich 
und Preußen. 
UUAnhaltſchekande (Anhalt-Bernburg). 
Alexiusd'or zu 5 Thlr. in Golde, gefegmäßig.....-- 35,0000 6,679 | 139,01 21 | 8,00 
Ducaten aus Scheibegold, nach dem Reichöfuße ans 
geblich. 
2) Baden. 
Ducaten, frühere Ausmuͤnzung nach dem Reichsfuße 
emai EIER — 67,0000 | 3,460 72,02 | 23 | 8,00 
FR abet von 1819 — 1827, gefegmäßig „nun 34,0000 6,875 | 143,09 21 | 8,00 
a en ve aus biefer det, = une 68,0000 3,4375 | 71,54 21 | 8,00 
nr Ludwigd'or zu 10 Thle, ober 1000 &r,, feit 
1828 . Da a are 40,8000 5,729 119,24 21 8,00 
Doppelte Lubwigb’or, gefeamäßig feit 1828, zu 10 Bun. 
* en EURER "U 20,100 | 118 Iaa8,0r | 21 | 8,00 
Rheingolb»Ducaten, feit 1832 und nach — ges 
fegmäßiger Muͤnzung...... 63,6972 3,6697 | 76,38 22 | 6,00 
3) Baiern. 
Garolinen zu 11 Gulden, gefehmäßig.unenm] 240000 | 9,7306 | 202,71 
Halbe dergleichen, zu 54 Fl., nach Verhaͤltniß. 
Einfache Mard'or, = 74 =, geſetzmaͤßig......... 36,000 | 6,493 | 135,14 { eins 


21,9166 | 10,095 


21,8681 | 10,110 | 


15,4704 | 14,20€ 
26,8230 | 30 


50,4788 4330 
61,5830 35% 


16,10113| 13,790 


40.2569 5108 


22,9497 | am 
45,8994 | a0 
68,5060 | 3,M 


30,8160 | 11m 


68,4255 | 3m 
85,713 | 2,500) 


38,769 | 5,70 | 


19,6512 | 11,9% 


38,7092 | 5,10: 


67,9440 | 3,255 
37,6615 | 5,7 
75,3230 | 2,3 
45,190 | αα 
22,5970 | 9,788 


67,9 3 


}31,1350 7,105 


pr 146,7090 „un 
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E Stuͤck Gewicht eines Stüds | Feingehalt | Stüd Werth 
au Europäifche Münzen. 3* Em. * in R . u . auf die gm einet — 
r ’ nd, arat. Gran. n. | in Ihalern 
A. Goldmünzen (Bette). | Gramn, | KT yreuß. Sour. 








6,00 
0/0019 28,3514 | 9,47350 


Doppelte Mard’or, zu 143 Fl., gefegmäßig......... 18,0000 | 12,986 | 270,28 ee 
6,00] 68,4255 | 3,23302 


Ducaten der neuern Zeit, zu 55 Fl., gefeamäßig....] 67,0000 3,489 72,62 23 
4) Braunfdhmeig. 








Ducaten ber frühern Ausmünzung, gefeamäßig......; 67,0000 3,489 72,62 23 | 8,001 67,9449 3,25594 
Einfache Karld’or zu 5 Thlm. in Golde, gefegmäßig] 35,0000 6,679 | 139,01 21 ! 7,001 38,9190 5,68416 
Doppelte bergl,, zu 10 Zhlen. in Golde, ⸗ 17,5000 13,357 | 278,00 21 7,00) 19,4595 11,36833 
Zehnthalerſtuͤcke oder doppelte Piftolen, nach preuf. 

N EEE 17,6211 13,265 276,08 21 5,001 19,7466 11,20302 


Probe 
Gegenwärtige Ausmünzung, zufolge Gefeg v. 18. 
Deecbr, 1834: 
Einfache Piftolen feit 1835, zu 5 Thaler in Golbe, 
NEE TURN RSRFE AEBPSURE FOROER 35,1667 6,647 | 138,34 21 
Halbe und boppelte, nach Verhaͤltniß. 
5) Frankfurt a. M. 
Ducaten, nad) bem bisherigen Reichöfuße, gefegmäßig) 67,0000 3,489 72,62 23 
6) Hamburg (mit Luͤbeck). 


6,001 39,2558 5,63538 


8,001 67,9440 3,25594 


Ducaten, nach gefegmäßiger Ausbringung............ 67,0000 3,489 72,62 23 | 6,001 68,4255 3,23302 
7) Hannover. 
Ducaten ber frühern Ausmünzung, wie Braunidweig. 
Georgsd'or der frühen Ausmünzung, gefegmäßig..| 35,0000 6,679 | 139,01 21 | 8,00) 38,7692 5,70612 
Doppelte Georgsb’or von 1825, nad) preuß. Probe..| 17,6073 | 13,276 | 276,31 21 | 2,75| 19,9054 | 11,11365 
Doppelte dergleichen von andern Jahren, nach preuß. 
Peodbdßdee nenne. 17,6007 13,281 276,41 21 5,00) 19,7237 11,21603 
Halbe u, einfache dergl., ziemlich nach Verhaͤltniß. 
Gegenwärtige gran Pr feit d. 1. Juli 1834: 
Piftolen, zu 5 Zbhle, in Golde, gefegmäßig..........- 35,1667 6,647 | 138,34 21 | 6,00) 39,2558 5,63538 
Halbe und doppelte dergleichen, nad) Verhaͤltniß. 
8) Das Kurfürftentyum Heffen:-Eaffel. 
Piftolen (Wilhelmd’or) zu 5 Thlr. in Golde, gefegm.| 35,0000 6,679 | 139,01 21 | 7,00) 38,9189 5,68416 
9) io Großherzogthum Heffen:Darm: 
adt. 
Ganze, halbe u. Viertel-Carolinen, von fruͤherhin, 
wie Baiern. 
Gegenwärtige Xusmünzung etwa feit 1826: 
Behnguldenftüde, gefegmäßig..uusunsnssnerseennnnnenenen 34,6500 6,746 | 140,40 21 | 7,201 38,5000 5,74602 
10) Die Fuͤrſtenthuͤmer Hohenzollern, 
namentlih Hohenzollern-Hechingen. 
Garolinen (f. audy unter Baiern), gefegmäßig......]| 24,0000 9,7396 | 202,71 18 | 6,00) 31,1350 7,10556 
Ducaten, nad) dem fonftigen Reichsfuße, gefegmäßig] 67,0000 3,489 72,62 23 | 8,001 67,9440 3,25594 
11) Lippe-Schaumburg. 2 
Doppelte Georg -Wilhelmd’or, vom Jahre 1829, zu 
10 Thlr. Gold, nad preuß. Probe..ucsnsnersenene- 17,6170 13,268 | 276,14 21 5,00! 19,7420 11,20563 
Einfache bergl., zu 5 Thlr. Gold, nad) Verhältniß. 
12) Lübedl, wie Hamburg. 
13) Medlenburg- Schwerin. 
Einfache Friedrich-Franzd'or, zu 5 Thlr. Gold, ges 
—— RE EN Kar 35,1167 | 6,656 | 138,53 | 21 | 6,00) 39,2000 | 5,64340 
Doppelte bergl., zu 10 Zhlr. Gold, gefegmäßig....| 17,5583 | 13,313 | 277,06 21 | 6,00) 19,6000 | 11,28681 
14) Medlenburg: Strelig. 
iftolen, einfache, zu 5 Thlr. in Golde, frühere 
u riet — es Ten 35,000 | 6,679 | 139,01 | 21 | 8,00 38,7092 | 5,r0092 
15) Raffau. 
Ducaten, nad dem bisherigen Reichsfuße, gefegm.| 67,0000 3,489 72,62 23 | 8,001 67,9440 3,25594 
16) Defterreid. . 
Ducaten, nad dem Reichöfuße, gefehmäßig.........- 67,0000 3,489 72,62 23 | 8,001 67,9437 3,25596 
Ducaten, zufolge den Proben deutfcher Müngmeifter 67,7500 3,450 71,80 23 | 7,501 68,8254 3,21425 
Kremniger (ungarifche) Ducaten, gefegmäßig........ 67,0000 3,489 72,62 23 | 9,001 67,7053 3,26742 
Souverainb’or, einfache (halbe nad) Verhältniß), ges 
Beyer 77 SE EEE 21,2500 | 11,000 | 228,94 22 — | 23,1818 | 9,54289 
17) Preußen. ö 
Ducaten, bis ungefähr 1790, nach dem Reichsfuße; 
aber nad engl, Probe. 67,1199 3,483 | ‚72,49 23 5,84| 68,5873 3,22540 
Keltere Friedrichsd'or, zu 5 Thlr. in Golde, geſetz⸗ 
maͤßig ...3. 35,0000 6,679 139,01 21 9,001 38,6207 5,72805 
Keltere Friedrichsd'or von 1778, nach engl. Probe...| 35,0262 6,674 | 138,90 21 | 7,481 38,8760 5,69044 
Dermalige Golbausmünzung, feit 1821: 
Sinfacdye Friedrichsd'or, zu 5 Thle, in Golbe, ges 
er 7 RESET 35,0000 | 6,679 | 139,01 21 | 8,001 38,7692 | 5,70611 
dalbe dergl., zu 24 Thlr. in Golde, gefegmäßig.....| 70,0000 | 3,339 | 69,50 21 | 8,001 77,5385 | 2,85306 
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Stuͤck | Gewicht eines Stüds | Beingehalt | Stuͤch Berth 
2. Europäifche Münzen. Sie cd & q n — af Ne cin eng ec 
s e aruf, . Io 
A. Goldmünzen. —8 —— er | yeeuf. Gm. 
Doppelte Friebrichöd’or, zu 10 Thlr. in Golde, ge- 
— —— EN eg 17,5000 | 13,357 | 278,00 | 2ı [8,001 19,3846 | 11,m 


18) Das Königreih Sachſen. 


Ducaten, nad) ——— — 67,0000 3,489 72,62 23 | 8,001 67,9440 | 3,2554 


Ducaten vom Jahre 1 ch preuß, Probe........ 67,2830 3,474 72,30 23 | 6,00) 68,7150 | 3,2190 
Einfache Briebri * Kugufld'or (Piftolen) zu 5 Zhir. 
Gold, — 35,0000 | 6,679 | 139,01 21 | 8,00] 38,7692 | 5, 
Halbe Bst und ron (zu 24 und 10 Thlr. 
Pe na erhältn p 
—* ſiſche * elte ſtolen, nach preußi⸗ 
che rn Beide — — * 17,6198 13,266 | 276,10 21 6,00) 19,6686 | 11,474 

RE TR 
Sachſen⸗Coburgiſcher Ducaten, gefegmäßig......... 67,0000 3,489 72,62 23 | 6,00) 68,4255 | 3,23 

20) Shwargburg-Rubolftabt. 

Ducaten (nad) dem fogenannten Paffirfuße), gefe 
mäßig ROTEN Ne Ri 67,0000 | 3,488 | 72,62 23 | 6,00] 68,4255 | 3,90 
21) Walbed: Pyrmont, 

Ducaten, nad) dem Reichsfuße von 1750, wie das 

Königreiih Sachen. 

22) Das ehemalige Koͤnigreich Weſt— 

phalen. 
Do —— i FR ober 10: Thalerftüde,, nad preu⸗ 

Ric: * u J— = MEN: — ar — 17,6179 13,268 | 276,14 21 5,751 19,6855 | 11,237 

us od, d⸗Thalerſtuͤcke, nach Verhaͤltniß. 
——— (v. 1813), gefegmäßig wi 36,218 | 649 | 134,22 | 21 I 7,20] 40,270 | 5a 
ac und BünfsFrantenftüde (v. 1813), nach Ber: 
ältnif. 

23) Würtemberg. * 
Carolinen (halbe * Berhaͤltniß), nach preuß. Probe] 24,0000 9,559 | 198,95 18 | 6,00| 31,7230 9* 
Ducaten, gefehmäßigesnunn. — 67,0000 | 3,189 | 72,62 | 23 |8,00l 67,940 | 3,358 

England. S. Großbritannien u, Ir 2 

land, 

Frankreich. 

Ehemalige Ausmünzungsart, bis 1803 : 

Louisb'or, von 1726— 1785, auch Schild⸗Louisd' or 

genannt, gefegmäßi ig mit Toleranz aufden Gehalt 28,6640 | 8,155 | 169,73 21 | 8,25} 31,7200 | 6,818 
Diefelben — ild⸗ouisdor Wr nah Proben] 28,7750 8,123 169,06 21 6,00) 32,1210 6,8871 
Neue Louisd’or, feit 1785, gefegmäßig mit Gehalt: 

J 30,5750 | 7,645 | 159,11 21 | 8,251 33,8350 | 6,538 
Reue Louisd'or, feit 1785, nach Ben: Probe...... 30,5750 7,645 | 159,11 21 7,251 33,9660 * 
Dieſelbe Goldſorte, von 1788, nach Probe...| 31,0000 7,540 | 156,93 21 | 7,001 34,4710 | 6,47 
Halbe und 2 neue Louisd * *— — 

er} old=Ausmünzung, nad dem Geſet 

von 1 
Stüde zu * Kranten, gefegmäßig ine — 18,11563 12,903 | 268,55 21 | 7,20] 20,1285 | 10,90 
Stüde zu 20 Fran, #aseessnnsnnnnnnensenn 36,23125)| 6,452 | 134,27 21 | 7,20) 40,25694| 5,45% 
20 = Krantenftüde, von 1815, nad} preuß. Probe...) 36,3280 | 6,434 | 133,91 21 | 6,50, 40,4740 *— 
20 » $rankenftüdte, von 1831, nach derfelben Probe..| 36,6550 6,377 | 132,72 21 | 6,25] 40,8770 | 5,41! 

— —— nach dem Geſetz vom 8. No⸗ 

vember 1 
Stüde zu 10% — geeſgehi!z 72,4625 | 3,226 | 67,13 21 | 7,201 80,5139 | 2,7 
Stüde zu 100 Franken, in glei 4 Verhaͤltniß, find 

bis jegt noch nicht ausgeprägt worden, 

Genua. ©. Sardinien. 

Griedenland. 

Stüde zu 40 Dramen, geſetzmaͤßig... 20,23284| 11,553 | 240,45 21 | 7,20] 22,4803 | 90 
Stüde zu 20 Dramen, ———— 40,46918| 5,776 | 120,23 21 | 7,201 44,9606 | M,® 

Es ift noch ungewiß, ob dieſe Goldausmünzung 

bis jegt erfolgt ift. — 

Großbritannien und Irland. 

Guineen, zu 21 Schill, Sterling, nad) gewoͤhnlicher 

Xnnapıne BEE URN. Aus; ma ea, 28,5000 | 8,202 | 170,71 22 | — | 31,0909 | 7,1180 
Fuͤnffache, doppelte, halbe, Drittels und Viertel⸗ 

Guineen, nad Berhältniß. 

Dermalige Goldausmüngung, feit 1816: 
rn (Sovereigns) zu 20 Schill. Sterl,, ges j 

ET VRR EEE 29,2783 | 7,984 | 166,17 22 | — | 31,9400 — 
Halbe — zu 10 Schill. Sterl., gefegmäßig] 58,5567 3,992 83,08 22 |ı — 63,8800 | 3,4 
vn. Sovereignd, mit vollem Remebium an Schrot 


2 Pi ee RE 29,339 | 7,007 Ion, I 20 Jun,asl an,oor | 60 
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zu. Europäifche Münzen. 
A. Goldmünzen, 


2 | — 15,97 13,85232 


elte Doppelte Goverei [3 u2 Set efegmäßi 14,6392 15, ren 332,33 
FR ED» - gi 1 Br Y 22 1 | 6,3880 | 3463080 


fache Sovere ans, zu 5 Pfd. © 5,8557 39,9185 830,82 
Holland. S. ai 
Irland. ©. Großbritannien und Ir— 
land. 
Stalien, und zwar: 
1) Der Kirhenftaat (Rom). 
Becdhinen, unter Papft Clemens XIII., tarifmäßig..| 68,2230 3,426 71,30. 
3e — vor dem Jahre 1760 geprägt, nach engl. 


23 | 8,00) 69,1839 3,19758 


J 68,7180 3,402 70,81 23 | 5,97 70,1886 3,15181 
Beckhinen, feit 1760 geprägt, nad) engl. Probe...... 63,7180 3,402 70,81 23 ,10,35) 69,1129 3,20087 
en f Pa) nf» und zehnfache Zecchinen, 

5 en 3 GREINER — 42,7500 5,468 | 113,80 22 46,6364 4,14354 

35 oder Doppien von Pius VI., nad engliſchen 

JJ EEE TREPPE TITEL 42,4435 5,508 112,97 21 9,57] 46,7318 4,73386 
Piftolen oder Doppien von Pius VII., von 1802, 

1 EEE EEIEENEEERLEEKEUEGEROUEELETT 42,4435 5,508 112,97 21 7,54) 47,0978 4,69707 
— und vierfache Doppien, nach Ber: 

in 
Scudo d’oro ber Republit, 1798 — 1800, nach franz. 

Probe ENTE ER EITEEETSTT OTHER 3,9647 58,957 1227,06 20 4,1577 | 46,49784 

Doppia romana nuova, unter Pius VII., deögl....] 42,7267 5,471 113,74 21 6,75 47,5562 4,65180 
— — nach dem Geſetz vom 25. Mär 
iftelen ober Doppien (halbe na Verhaͤltni e⸗ 
Bin —— — en i — Ines ne 42,720 | 5,469 | 113,83 22 | — | 46,6270 | 4,74449 
Bechinen (halbe nad) Verhältniß), gefeamäßig.--...- 68,2500 3,425 71,28 24 — 68,2500 3,25236 
Doppien, unter &eo XII. von 1825 u, 1826 —— 
WA GSeudi. 30,5993 7,639 158,99 22 — | 33,38104 6,62716 
ermalige Goldausmünzung, Ka Ian. 1835: | 
Stüde (Pezze) zu 10 Scudi, gefegmäßig.............- 13,4835 | 17,336 | 360,81 21 | 7,20) 14,98167| 14,76612 


| 
Stüde (Pezze) zu u. zu 24 Geubi, 4 Verhaͤltniß. | 
2) Sombardifdwenetianifches Königs 
reich. 
Goldausmuͤnzung, feit dem 1. Rovbr. 1823: 
Souverains zu 40 Lire austriache, gefegmäßig....| 20,6379 | 11,332 | 235,85 
Halbe Souverain (b’or) zu 20 Lire austriache, ges 
a 41,2758 5,666 117,93 
Bonkikt Ausmüngungsart biefer italie— 
nifhen Staaten, und zwar: | 
Fruͤhere mailändifdhe u. mantuanifde 
Münzen. 


7,20) 45,8620 4,82364 


Zecchinen, a franzdfifhen Proben...zunenssnerenne 67,7450 3,450 71,80 23 | 9,001 68,4580 3,23149 
— ober Piſtolen, nach franzbf. Proben......... 37,0020 6,317 | 131,47 21 | 9,00) 40,8300 5,41811 
enetianifhe Goldmünzen (ber ehemal, 


Republit Venedig). 
Scudo d’oro, Goldkrone ober — nach fran⸗ 


abſ. Probdbdbdeeee 5,5778 | 41,907 | 872,20 23 110,12) 5,6143 | 39,40302 
Mezzo Scudo d’oro, oder —* Gðoidihaler beögl..| 11,1414 | 20,980 | 436,65 23 110,85] 11,1705 | 19,80409 
Bechinen, nad franz. Probe..csesesennensensnnuenenn 67,7054 3,452 71,85 23 11,25] 67,8829 3,25887 
Dalbe Detikinen; Delll-ssissnensansnnsnasinsssenerssinn 137,5265 1,700 35,38 23 110,92 138,0442 1,60254 
— (Oselle d’oro) von 1783, nad englis | 

[cher Probe ........... 16,7410 | 13,963 | 290,61 23 110,66. 16,8191 | 13,15299 
Ducati * ze Goldducaten, nadı Ar Probe..| 107,3378 2,178 45,33 23 110,88 107,7583 2,05294 
— oder Piſtolen, nach fang. Er — 34,6523 6,746 140,40 21 8,99. 38,2383 5,78534 

olbmüngzen des chema — —— 


Italien 41807 — 1814). 
Stuͤcke zu 40 Lire (Pezze de 40 Lire italiane), ge— 


* 
21 0| 22,9310 | 9,64728 


JJ SRIRÄEREEREBEERRE 18,1156 | 12,903 | 268,55 21 | 7,201 20,1285 | 10,99048 
Stüde zu 20 Lire (Pezze de 20 Lire italiane), ges 
ſſſſſſ..... OEREN 36,2313 6,452 | 134,27 21 | 7,20 40,2569 5,49524 
3) Lucca, 
Alte Zecchinen (der ehemal. Republik Lucca). .......- 68,5500 3,410 70,97 23 I10,50 68,9089 3,21035 
Doppien oder Piftolen, nad) engl. Proben.......... | 42,3190 5,524 | 114,97 21 11,17) 46,3119 4,17677 


8 cixculiren hier meift toscanifhe Goldmünzen. 
4) Malta (Goldmünzen der fonftigen Groß: 
meifter). 
Doppien oder neue Piftolen, Louisd'or, a 20 Scubi..| 28,4500 8,216 | 171,00 
Halbe und doppelte diefer Art, nach Verhaͤltniß. 
Neue Zecchinen oder ältere Doppien, zu 44 Scudo. 71,5000 3,269 68,04 
Doppelte und vierfache, nach Berhältniß. 
Jetzt eirculiren hier meift britiſche Goldmünzen. 





20 | 6,00) 33,3073 6,64184 
21 11,25] 78,2222 2,8281 


21* 










ur. Europäifhe Münzen. 
A. Golbmünzen. 
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TBCEbEEEBÄE hm s sn ar neie sun ensnasinrnuensnn sungen 
Pezze oder Stüde von 40 Lirg italiane, gefegmäßig 
Pezze oder Stüde von 20 Lire italiane, ⸗ 


6) Reapel (Königreih beider Sici— 


lien). 
Frühere neapolitanifche Goldausmünzung, 
bis 1818: 


Schö: Ducati: Stüde, von 1768 und 1772, nad 
Bon Weobk...0nsususnaunngnssunstonnsunsannsnsnesennn 
Dergleichen, von 1783, beögleichen.-unnannnnnnnennerer 
Vier⸗ Ducatis Stüde, von 1767 und 1770, beögl.... 
Zwei: Ducati» Stüde, von 1762, deögleruusnsennnee- 
Frühere, Lediglich ficilianifche Goldausmüns 
zung: 
Doppelte Oncie, von 1753, nad) franz. Probe....... 
Einfache Oncie, von 1734 u. 1741, nach franz. Probe 
Einfache DOncie, = = 5 Deßglessenseenenees 
Einfadye Oncie, = AT5L, bedglarenenssnanenareeeeenee 
Goldausmünzung für Neapel, unter Joadhim, 
1809— 1813: 
40 Lire: Stüde, nad) bem franz. Muͤnzfuße, geſetzm. 
20 Lire- Stüde, deögleichen, gefegmäßig...........+- 
Dermalige Goldbausmünzung für beide 
©Sicilien, feit 1818: 
Stüde (Pezze) zu 10 Oncette, a 30 Ducati, gefegm. 
Stüde (Peaze) zu 5 Oncette, a 15 Ducati, = 


Dncette, zu 3 Ducati, gefegmäßigeruereeeneeeees re 

Oncette, vom Jahre 1818, nach engl. Probe........ 

Das Königreich der Niederlande (Hol 
lanb). 


Vormalige holländifhe Goldausmuͤnzung: 
Goldene Ruiter (Myder) zu 14 Gulden, gefegmäßig 
Halbe goldene Ruiter zu 7 Gulden, ⸗ 
Einfache goldene Reiter zu 14 Gulden, nach engl. 

Proben (halbe nach Berbältniß)....unsrernnrenerre- 
Holländifhe Ducaten, gewöhnliche Ausbringung.... 
Holländifche Ducaten, nad deutſchen Proben........ 
Holländ. Ducaten, nach franz., engl. u. a. Proben.. 

Dermalige niederländifche Goldausmuͤnzung, feit 

1516 unb 1825: 
Zehn» Buldenftüde, feit 1816, gefehmäßig...rnnserrn- 
Künf-Guldenftäde, feit 1825, B  leseonungsn 
Reue nieberländ. Ducaten, feit 1816, gefegmäßig... 
Diefelbe Geldforte, nach neuern deutfchen Proben... 
Holländ. Zehnguldenſtuͤcke von 1819, nach beutfchen 
WEODEN sosunounnansnnonunnnnnnsanuunassnonunesannsnsneneen 
Norwegen, (Prägt keine Goldmünzen.) 
Defterreid. ©. Deutſchland. 
Paͤpſtliche Goldmünzen. ©. Italien: 
1) Kirchenſtaat. 
Parma und Piaceınza, 
Vormalige Goldausmänzung : 
Bechinen, gefegmäßig.-errsersseneassenensnennnannnn nen 
Alte Doppien oder Piftolen (doppelte nach Berhälts 
niß), geſegmaͤßigg 
Piftolen oder Doppien, vor 1786 (2=, 42 u. Bfache 
nach Berhältniß), gefegmäßig... ..44 
piſtolen oder Doppien, feit 1786 (2, 4: u. Bfache 
nach Verhaͤltniß), gefegmäßig..-unsnerneensernennree 

Gegenwaͤrtige Goldausmuͤnzung, feit 1815: 
Stuͤcke von 40 Lire italiane, geſedmaͤßig......... 
Stüde von 20 Lire italiane, ⸗ 

Polen. 

Vormalige Goldausmuͤnzungsart: 
Ducaten, feit 1766, nach geſetzmaͤßiger EN 
* zu 3 Ducaten, ſeit 1794 (halbe nach Ver⸗ 

20, ) RERREL FERNEN RARPEERHEREEOLERESEETTLTESET 
Ducaten, unter Friedrich Auguſt, von 1812.........- 

Gegenmwärtige gen ‚ feit 1816: 

50: @ulbenftüde (50 Slote po kn) gefegmäßig...... 


242*2⸗ 


5) Modena. 
Doppien oder Piſtolen (doppelte und vierfache nach 


35,4200 6,599 
18,1156 | 12,903 
36,2313 6,452 


26,6840 | 8,760 
26,5200 | 8,814 
39,6700 | 5,892 
81,5400 | 2,867 


26,3524 | 8,870 
53,0223 | 4,409 
53,0223 | 4,409 
53,0223 | 4,409 


18,1156 | 12,903 
36,2313 6,452 


6,1756 | 37,851 
12,3511 | 18,925 
61,7560 | 3,785 
61,9620 | 3,772 


23,5000 | 9,947 
47,0000 | 4,973 


23,5797 9,913 
67,0000 3,489 


67,5000 3,463 
67,7500 3,450 


34,7500 | 6,727 
69,5000 | 3,363 
66,9320 | 3,492 
67,0000 | 3,389 


34,8000 6,717 


67,7537 | 3,450 
35,6871 | 6,550 
31,5879 | 7,400 
35,6871 | 6,550 


18,1156 | 12,903 
36,2313 | 6,452 


) 
67,0000 3,489 


18,9583 | 12,330 
67,0000 | 3,489 


23,8333 9,808 


137,34 
268,55 
134,27 


182,32 
183,44 
122,63 

59,67 


184,61 
91,76 
91,76 
91,76 


268,55 
134,27 


787,79 
393,89 
78,78 
78,51 


207,02 
103,50 


206,32 
72,62 


72,07 
71,80 


140,01 
69,99 
72,68 
72,62 


139,80 


71,80 
136,32 
154,01 
136,32 


268,55 
134,27 


72,62 


256,62 
72,62 


204,13 


23 
21 
21 
21 
21 


21 


23 
20 


22 


9,00 
7,20 
7,20 


9,12 
8,93 
1,44 
1,44 


7,20 


40,2569 


31,4960 
29,6900 
46,8240 
6,3430 


30,8053 
59,3586 
61,6970 


20,1285 
40,2569 


6,2004 
12,4009 
62,0040 
62,2860 


25,6364 
51,2727 


25,7325 
68,1838 


68,9362 
69,1915 


38,611 
77222 
68,11454 
68,42553 


38,6965 


68,4381 
39,3897 
34,986? 
37,4120 


20,1285 
40,2569 


68,1837 


22,7500 
68,6690 


26,0000 


— ñ — — — — — — — — — 


5,6601 
10,990 4 
5,4952 


7,0238 
7,518 
4,7245) 
2,2% 14 


7,1818 
3,7268. 
3,6919 
3,5856° 


10,90% 
5,4854 


35,67859 
17,839 
3,567% 
3,55171 


8,6291% 
4,3146 
8,59697 
3,2449 
3,2007 
3,19723 


5,72948 
2,86474 
3,24773 
3,23%? 


5,7168 


3,23373 
5,61623 
6,3310 
5,1311 
10,990 i8 
5,49524 
3,24450 


9,7402 
3,2215% 


8,5085? 










zu. Europäiſche Münzen. 












Stüd eines Stihl ‚Bein 





24e, 1z, 4 und 4=Doppien, nach Verhaͤltniß der 5- 


Sr er 5 le d. 
A. Golbmünzen. u ern. | © — je = 
5 = Guldenftüde (25 Slote polski), gefegmäßig....-- 47,6667 4,904 102,07 2 | — 52,0000 4,25426 
Durcaten aus berRevolutionv. 1831, mitholl. Gepräge) 67,0000 3,489 172,02 23 | 6,50) 68,3044 3,23875 
Portugal, 
Bis zum Jahre 1835 beftchende Goldausmünzung : 
Dobraon (Dobräo) zu 24'000 Reis (halber nad Ber: ’ 
JJ— 4,3483 | 53,756 |1118,81 a 4,7436 | 46,63559 
Dobraon, —*— Lisbonine, Moẽda d’ouro, zu 4800 
Reis, gelegmäßig-.--ussenrsereenenn +4 ; — 4 21,7416 10,751 | 223,76 2 |— 23,7181 9,32712 
Dobraon, 3 ec oder halbe Lisbonine, zu 240 
Reis, 9 —* ig ee Arche 43,4832 | 53,376 | 111,89 22 |— | 47.4362 | _4,66356 
—— — oder Milreis, zu 1200 Reis, 
eg 24224444** 86,9664 2,688 55,94 22 — 94,8724 2,33178 
Dobrao a oder Golberufade, zu 480 

ge 7 217,4160 | 1,075 | 22,38 22 | — | 237,1810 | _0,93271 
Dobra, zu 12 50 jegt erhöht auf 15000 Reis, ge: 

SEE 8,15313] 28,670 | 596,70 2 |— | 8,8043 | 24,872% 
Dobra sn % annes, Halbe zu 6400, jebt zu 7500 

— betr EEE — — 16,3063 | 14,335 | 298,35 22 |1— | 17,7886 | 12,43612 

dl zu 3200, jegt wohl zu 3750 Reis, 

—— ERENTO WERT 32,6125 7,167 149,17 2 | — 35,5773 6,21806 

Dobra, . (Escudo), zu 1600. Reis, gefegmäßig] 65,2250 3,584. | 74,59 22 |— | 71,155 | 3,10903 
⸗Sechzehntel (halber Escudo), zu 800 Reis, 

@efeamäßlg.-+....0. 00000 130,4500 1,792 37,30 22 — | 142,3090 1,55451 
—— — igſtel oder alte Goldcruſade, 

zu 400 Reis, passe 260,9000 0,896 18,65 22 | — | 284,6180 0,77726 
Mo&da d’ouro oder Lisbonine, zu 4800 Reis, nad) 

a REN TTERBEREBLELCELTSTESTR 21,7940 10,725 223,22 22 — 23,7753 9,30468 
Dobra, zu 12'000 (iegt 15/000 Reis), von 1706 

bis 1750, nad) Muͤnzproben. 8,1648 | 28,629 595,85 21 111,62) 8,9198 | 24,80117 
Halber Dobra oder — — zu 6400, jetzt 7500 

were, von 1777— 1786.40 16,3000 14,288 | 297,37 21 111,25) 17,8979 12,36019 
Neue Grufade in Gold zu 480 Reis, von 1777 bie 

2700,00: WEODN: cn — 220,0424 1,062 22,10 21 |10,08| 241,8048 0,91488 

Gegenwärtige, durch das Geſet v. 24. April 1835 

vorgefchriebene Goldbausmünzung : 
Coröa d’Ouro (Goldkrone), zu 5000 Reis, gefeamäßig| 24,4444 9,5625 | 199,02 2 — 20,6667 8,29581 
Meio Coröa d’Ouro (halbe Goldkrone), zu 25'000 
— RR REES RER BEREIT CLELTT I 48,8889 4,7813 99,51 2 — 53,3333 4,14791 
Preußen. ©. Deutfhland, mit Einfchluß 
von Defterreich und Preußen. 
Rußland. 

Bisherige Golbausmünzung bis zum Jahr 1817: 

Species: —— unter Peter I., ſeit 1700......... 67,4286 3,467 72,16 23 | 3,00) 69,6037 3,17830 
Anbread- Ducaten oder Doppelrubel, von Peter I., 

JJ | 57,1429 4,091 85,14 18 | 9,00) 73,1429 3,02451 
Goldrubel, von 1756, gemäß Probesszeensenencnneenn- 146,8020 1,592 33,13 22 — | 160,14764} 1,38136 
Doppelte Goldrubel od. Andreasducaten, von 1756..| 72,5760 3,221 67,02 22 | — | 79,1738 2,79413 
EN, nad) Verhaͤltniß ber einfachen Gold: 

rubel 
Ganze Imperialen zu 10 Rubel, feit 1763, aefegm.| 17,8794 | 13,074 | 272,05 2 | — 19,5048 | 11,34190 
Dergl. Imperialen, nach gewöhnlicher Annahme... | 18,0000 | 12,986 | 270,22 2 | — 19,6364 | 11,26590 
Halbe Imperialen zu 5 Rubet, feit 1763, gefegmäßiig 35,7587 | 6,537 | 136,02 22 | — | 39,0095 5,67097 
Ganze Imperialen zu 10 Rubel, v. 1768, nad Proben] 18,0540 12,947 | 269,41 21 11,00) 19,7702 | 11,18964 
Imperial: Ducaten zu 5 Rubel, von 1798, aefegm..| 38,4700 6,076 | 126,43 2 8,001 39,0118 5,67063 
—— Ducaten zu 5 Rubel, von 1801, nach engl. 

EEE — 39,0000 5,994 | 124,72 23 | 6,75] 39,72414) 5,56895 
— Imperial⸗Ducaten, nach Verhaͤltniß. 

oldausbringung ſeit dem Jahre 1817 : 
Halbe Imperialen, unter Alexander J., ſeit 1817, 
a 35,72053| 6,546 | ' 136,20 22 — | 38,96785| 5,67703 
Er zufolge Ukaſe, vom 1. | 
ai | 
Imperialen od. ruffiiche Ducaten zu 3 Rubel, gefeam.! 59,5342 3,926 | 81,71 2 | — 64,9464 3,40622 
e Imperialen zu 5 Rubel, von 1824, nah Probe] 36,3664 6,428 | 133,75 2 | — 39,6724 5,57621 
kn Imperialen zu 5 Rubel, von 1832, nad) Probe] 35,8306 6,524 | 135,75 22 | — | 39,0879 5,65960 
Rußlands Platina⸗ oder Weißgold⸗Muͤnzen, ſ. un⸗ 
ter den ſpaͤter folgenden Piatina-Muͤnzen. 
Das Königreih Sardinien, und die 
vormaligen genuefifhen Goldmün- 
en. 

1) — che und ſavoyiſche Goldſorten: 

Garlini von 5 Doppien, zu 120 Lire 5,1261 | 45,600 | 949,06 21 9,001 5,6563 | 39,11044 


fachen Doppien. 
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11. Guropäifche Münzen. 


Stüd Tem « eines Side 
A. Goldmünzen. 


die cöfn 
arf raub frany. belt, 


(Brutto). | &ramm. 

























Ruspone, unter P. Leopold, nach franz. Proben....| 22,1533 | 10,4105 | 216,67 23 111,25] 22,5119 | 9,9207 
Ruspone, unter Ferdinand II. , deögler-urnnanenerene 22,4533 | 10,4105 | 216,67 23 110,87) 22,5419 | 9,8130 
Zecchini, unter bemfelben, beöglirzunnenasnensenannnen 67,7054 3,452 71,85 23 111,65] 67,7888 | 3,89 
Goldausmüngung bes ehemal. —— Etru⸗ 
rien, 1801 — 1807: 
Ruspone, unter eudwig I., nach franz. Probe....... 22,4533 | 10,410 | 216,67 23 111,62] 22,48313| 9,38: 
NRuspone, unter Karl Lubinig unb ae —* Jo⸗ 
ſſJ) eeeeee —— 22,4533 | 10,410. | 216,67 23 111,62] 22,48313| 9,8% 
Das türkifhe Reih in Europa und 
Afien. 


Sonftige Goldausmuͤnzung einiger ber vornehm⸗ 
ften Goldforten : 
se hei vom Sahre 1789, nach engl. Probe 
ermahbub⸗ Zecchine, Gonftantinopel, v. 1789, beögl. 
Roubits ar Rebia's (Viertel⸗Fonduk⸗Zecchine), 


nach P 
Halbe — von 1789, nach franz. Probe 
Neuere, unter Mahmud Il., von 1808— 1830 ers 
folgte Ausmünzung tuͤrkiſcher Golbforten : 
por eb, Goldforte von 10 tuͤrk. Piaftern, von 1808 


67,1490 | 3,481 | 72,45 19 | 2,25] 83,0910 | 2, 
100,2580 | 2,3315 | 48,53 19 | 3,00) 124,9970 | 1,100 
00 


2 

3 
292,5710 | 0,799 | 16,63 19 | 2,00 366,3500 | 0,08 
141,96284| 1,647 | 34,28 19 | 3,79] 176,3867 | 1,850 


73,1337 3,196 66,52 19 | 2,401 91,4172 | 24H 


oldftüd von 25 tuͤrk. Piaftern, von 1817 .........- 48,7558 4,794 99,78 22 11,33] 50,9998 | 4,3 
P :» 235 = . 0: einen 48,7558 4,794 99,78 19 | 2,98] 60,7928 | 3,55% 
⸗ : 10 = . 0: SER unse: 146,2674 1,598 33,26 19 11,90] 175,5912 1,2308 
⸗ : 12 = : — 146,2674 1,598 33,26 19 11,90) 175,5912 | 1,4% 
⸗ ⸗12⸗ —— .146,2674 1,598 33,26 18 | — | 195,033 | 1,150 
: = MM = s — 65,0078 3,596 74,84 a 1— | 70,296 | 20m 
⸗ s 40 = ⸗ 130 65,0078 3,596 74,84 18 J11,81| 82,1843 zur 


Ungarn. ©, Deutfhland, mit Einfluß 
von Defterreich und Preußen. 

Venedig. ©. Italien: Lombardiſch-vene— 
tianifches Königreich. 


HI. Europäifhe Münzen. 
B. Platinamünzen. 





Stid | Bi 
anf bie öl. | eins En 
Karat. |Grän.| Dorf feine * 
Eoth). er Platina, xtcuj 






Auflands Ausbringung von Münzen - 
aus Platina ober Weißgold, zuer 
nad dem ukas vom 24, April u. 20. 
Mai 1828: 


a) Platine Ducaten zu 3 Silberrubel, aus 241 
olotnit reiner uralicher Platina, geſetzmaͤß ig 
b) —— von Platina, nach dem Ukas vom 
p — m Ritt & & 
latina »Dublone zu ilberrubel, aus 422 So⸗ . 1 — 6,4 
lotnik reiner uralfcher Platina, gefegmäßig — 11,28897 | 20,706 430,952 [18 R, = 11,28897 
ec) Xusmünzung von Platina, nad) dem Ukas vom 
12, Septbr. 1830: 
Platina⸗ Quadrupel zu 12 —— aus 
Solotnik reiner Platina, gefegmäßig... 


22,5779& | 10,353 215,476 {10 16 7 


5,644484 41,412 861,908 {12° 15 —U 5,044484| 12,9 







Stüd 
















I. Anßerenropäifche Münzen. h h se 
Ser Lot m fein. | in Sie 
C. Silbermünzen. (Brutte). oth. Gran. i 
— 7,— ee — — euch Me 
4) Afrika, und zwar: 
Aegypten. 
Rſch, filberne Piafterftüde (fehr unbeftimmt u. ver⸗ u 
e — 210,0000 | 00 
Halbe, Viertel, Achtel, nah Verhaͤltniß. 
Anmerk. Im Auguft 1839 feste Mehemed Ali den 
Rennwerth ber türkifhen Silbermüngen, von 
der türkifchen Flotte in Umlauf gebracht, auf bie 


Hälfte des Werthes in Aegypten. 


Algier (jest Frankreich unterworfen). * 
Rial ⸗ Vudſchu (Rial-Boudiou), ſeit 1820s..-uurenelarsnnnenmnnenlene —— —— s, oooo 9° 
— Rial-Budſchu, Scudi oder Piaſter von —— 

JJ — —— 1,00 1 









E. Uußereuropäifhe Münzen. 
C. Silbermünzen. 


— m —— —— —— m —— ——— — — — — — 
— —— — nl Tea = 


iertel und Achtel, nad) Verhaͤltniß. 
tentbaler und andere franzdf. Silberforten, 
e: Europäifhe Silbermünzen, unter 
Brantreid. 
Silbermüngen von Angola, Ben 
guela x. 
2⸗ Macutas⸗ Stuͤcke ....... 
Stüde zu 8, 6 und 4 Macuta's, nach Verhaͤltniß. 
Silbermünzen der canarifden Inſeln. 
ts find A die meiften ſpaniſchen Silderforten im 
Umlau [2 
Marokko (Bez und Marokko). 


Jer Rial (rund und vieredig).zunssrsseusenendansneennee| 
Ye ukkia oder Unza (Piafter Sidi Mobhammeds).... i 


Yer Mitskal oder Piafter von Maroklo................ 
Sierrasteona in Ober-Guinea. 
Stud zu 10 Macuta's, von 1791 ........ 
Ztuͤct zu 1 Macuta, von 1791......2.. 
Stüde von 2 und 5 Macuta’s, ziemlich nad) Ver: 
haͤltniß. 
Tripoli. — 
diafter, aber noch geringer, als die äguptifchen und 
— und uͤberhaupt ſehr unbeſtimmt. 


nie. 
— von 1787. (Die neuern find bier auch weit 
geringer)αν 


2) Amerika. 

In Nordamerika. 

Bereinigte Staaten von Rordamerika. 
a) en der Silbermüngen bis im Januar 


zanze Dollars oder Piafter zu 100 Gents, gefenm... 
ger albe Dollars oder Piafter zu 50 Gents, ⸗ 
iertel Dollars ober Piaſter zu 25 Gente, ⸗— 
iehntel Dollars ober Piafter zu 10 Gents, = 
ir igftel Dollars od. Piafter zu Gents, = .. 
ach den Unterfuchungen verfchiedener Silber: 


Sorten : 
— Dollars von 1812 — 1820, nach engl. Proben 
dalbe Dollars von 1819, nad berliner Prober...... 


e) En Ei der Silberforten, feit dem Ian. 


Sanze Dollars ober Piafter zu 100 Cents, il ee 

dalbe Dollars oder Piafter zu 50 Gents, 

Biertel Dollars oder Piafter zu 25 Gents, 

jehntel Dollars oder Piafter zu 10 Gents, 

Jwanzigftel Dollars od. Piafter zu 5 Gente, 

Gentral: (Mittel) Amerika (Guatemala). 
deſo oder Piafter von 1826, nach gemadyten Proben 
Merico. 

defo, Dollar od. Piafter, mericanifcher, gefegm. 

Rericanifcher Dollar oder Piafter, nach dentſchen 
Proben zuessnegnanessensonennenannnennnnnann nun nennen 

Piafter od. Dollar ber Republik, von 1826, nad) Probe 

dalbe, Viertel, Achtel, „. Piafter diefer Art, nad) 

Verhaͤltniß. 

Mexicaniſche Dollars, von der Muͤnzſtaͤtte Guabar 
larara, von den — —— 1833 u.1834, im Durch⸗ ] 
ſchnitt, nach englifchen Proben..ueunenssenennenn nen 

—— (Piaſter) vom Kaiſer Auguſtinus, von 1823, 

nach PJreeeeeee — 
In Weſtindien. 

Es eirculiren hier mehrere engliſche, daͤniſche, franz 
öfifche, hollaͤndiſche und ſpaniſche Silbermuͤnzſorten, 
e nad den Beſitzungen ber Briten, Franzoſen, Nies 
‚erländer, Spanier, Dänen; am meiken find 
ıber fpanifdhe Dollars zu erhöhten Preis 
en im Umlauf. Rerner folgende Sorten: 

a) Kür die dänifch= weftinbifchen Golonicen : 
Bonftiges 10 Schillingsftüd, daͤniſch- amerik. Cour. 

Pfennig-Gncpelopäbie für Kaufleute. Suppl. 


» nm I 


13,2956 


444442** 


4224444** | 


8,9086 
89,3132 


15,0200 


8,6724 
17,3448 
34,6806 
86,7240 

173,4479 


8,07234 
17,3164 | 


8,74598. 
17,49196| 
34,9839 
87.4598 

174,9196 


8,6720 


8,6708 | 


8,6672 | 
8,6720 





8,6800 
8,6250 


| 
| 


36,7070 


17,581 


444 ⸗ 


24412 


28,470 


26,239 
2,600 


15,563 


26,953 
13,477 
6,738 
2,695 
1,348 


26,953 
13,499 


26,727 
13,363 
6,682 
2,673 
1,336 


20,055 
20,958 


26,969 
26,955 


26,930 
27,101 


6,368 








365,91 


323,01 


555,98 
277,99 
139,00 
55,60 
27,80 


561,01 


561,07 


561,30 
561,01 


560,49 
564,05 


132,54 


.. 











14 | 6,001 14,8417 | 0,94329 
EI: DENE 9,6750 | 1,44703 
— 9,6750 | 1,44703 
13 [11,00) 9516 |  1,45053 
13 | 1,00) 10,9178 | 1,2831 \ 
13 | 1,00) 110,0762 | 0,12718 
6 | 9,501 36,8149 | 0,38028 
14 |5,02| 9,71776| 1,44066 
14 5,02%) 19,4355 | 0,72033 
14 | 5,02) 38,8710 | 0,36017 
14 5,02%) 97,1776 | 0,14407 
14 . 5,02] 194,3551 | 0,07203 
14 \a22l 9,7179 | 1,43621 
14 | 4,50) 19,4430 | 0,72005 
14 7,20 9,71776 1,44006 
14 | 7,201 19,4355 | 0,72033 . 
14 | Ta0ı 38,3710 | 0,36017 
14 | 7,20) 97,1776 | 0,14407 
14 | 7,20 .194,3551 | 0,07203 
14 | 7,00 9,6430 | 1,45183 
14 | 7,00 9,6417 | 1,45203 
1 |6, oo 9,6750 | 1,44703 
14 |6, ‚wo 9,0800 |  1,44628 
131 /13,40| 10,10445| 1,38553 
14 | 6,00) 9,6800 | 1,4628 
13 | 9,50 73,6700 | 0,19004 
22 


Digitized by Google 








Münzen — 
Stüd 
. Außereuropäiſche Münzen. 4 De hi j 
C. Silbermünzgen. (Brutto). 
Sonftiges 12 Schillingsſtuͤck, bänifcheamerif. Gour. 
mit dem Ft — a Se 76,5625 
Jetziges 10 Schillingsftäd, daͤniſch-⸗ amerik. Gour., 
et 3 | WORTE EEE ARE 99,2653 


608 don bhnkudumanne Arsadraaanenednenngen sches 69,4857 
Berner N? IV, zu 24 Schill. u. NEXVI, zu 74 Pence, 
nad) Verhaͤltniß. Die engl. halben Kronen circus 
liren in dieſen Golonieen zu 64 Schill., der engl. 
Schill. zu 2} Schill, biefig Gourant. 
e) Für die englifcheniederländifchen Colonieen wur⸗ 
ben geprägt: 
Stüde zu 3 Guilders (Gulden) niederländ., in 1809| 10,0214 
Stüde zu }, 4, 1 u. zu 2 Gulden, nad Berhältniß. 
d) Für die niederländifch= weftindifchen Colonieen: 
Hier ift feit 1827 die niederländifche Müngorbnung 
eingeführt, und in 1839 wurden für bie — 
heue Münzen geprägt. ©. dieſe unter den Gil: 
bermüngen ber Rieberlande. 
e) Seanpbfiiche 10 Gentimen = Stüde für bas frans 
#1. Guvana, unbeftimmt, 
f) Die Republik Haiti, ehemals St. Dos 
mingo: 
Viertel Piafter oder Gourbins (= Gourdes), zu 25 
GentE,: Do 3828.:::54404:4000000a0 ——— 86,0885 
Gourbins oder Viertel Gourbes, zu 25 Gents, ham⸗ 
burger Probe, befte Sorte... .uuereennnnansnnennnnnnofsrennsn nennen 
Dergleihen zu 25 Cents, hamburger Probe, ger 
SÜNGRE eteee —— 
In Suͤdamerika. 
Braſilien. 


Einfache Pataca's, zu 320 Reis 24,6460 
Doppel-Pataca’s, zu 640 Reis, von 1768, franz. Probe] 13,1820 
⸗ ⸗ »600 = s 1755, = ⸗ 13,3020 
⸗ ⸗ ⸗640 = = 1801, =: ⸗ 12,3333 
Dreifache Pataca's, DoppelsGrufaden (Piafter, zu 
960 Reis, aus ungeprägten fpanifchen Piaftern)...| 8,6672 
Neue Srufaden, zu 480 Reis, franz. Probe.........- 16,1270 
albe Grufaben, zu 240 Reiß, beögl..-..unnerenenenn- 32,3760 
tüde zu 160 u. zu 80 Reis, nach Berhältniß. 
Verſchiedene fübameritanifhe Repus 
bliten, wie Bolivia, Chile, Golum: 
bien, &a Plata, Montevideo, Peru :c. 
Peſo, Dollar od. Piafter, vor den Zeiten der Republit| 8,6708 
Peſo, Dollar oder Piafter, nach gewöhnlicher An: 
nahme, u, derfelbe der Republit Peru, von 1828| 8,6672 
albe, Biertel, Achtel zc., nad) Verhaͤltniß. 
ollar od. Piafter der Republik Bolivia, von 1827....]| 8,6620 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ » Ghile, von 1823...... 8,6667 
= 2: :  z fa PlatasÖtaaten, von 1813..| 8,6910 
»s =: =: Republit Golumbien, von 1821] 9,6790 


3) Ufien. 

Wie von den Goldmünzen, find bier, je nad} ben 
Befigungen der Briten, Dänen, Franzoſen, Nieder: 
länder, Portugiefen, auch größtentheils die Silber 
münzen bes Mutterftaates und der benadybarten Ge⸗ 
biete in Umlauf, welche man unter den europäifchen 
Münzen biefer Staaten nachfehen ann. Yale 
lidy cireuliren fpanifche Dollars oder Piafter, meift 
zu erhöhten Landespreifen und außerdem folgende 
einbeimifhe Silberforten: 


In Dftindien und Batapvia, 


Silber- Rupie von Arcot, von 1782.....ν 20,7339 
SilbersRupie von Arcot, von der legten Ausprägung 20,4402 
Alte Rupie von Bombai ......-uuussensenennsnranenenes 20,2301 


Neue Rupie von Bombai ober Surate, von 1818...| 20,1547 

Sicea-Rupie der oftindifhen Comp. zu Galcuttal 20,0986 

Siccas Rupie der oftindifchen Comp. dafelbft, ge: 
fealicy,feit 1819 2: .2menasssensensnnnensennennnnne nennen 18,7984 


u u — — — —— — — — nn — 


an. 
ramım. 


3,053 
2,355 


3,364 


23,325 


9,484 
17,733 
17,573 
18,953 


26,969 
14,495 
7,220 


26,958 
26,969 


26,986 
26,970 
26 ‚896 
24,150 


11,274 
11,436 
11,555 
11,598 
11,630 


12,435 


Oriät eines une Beingepatt 


n 
bolländ, 
| a 


63,54 
49,01 


70,01 


485,46 


197,39 
369,07 
365,74 
394,46 


561,30 
301,68 
150,27 


561,07 
561,30 


561,65 
561,32 
559,78 
502,63 


234,64 
238,02 
240,59 
241,39 
242,05 


258,80 


Gouvante Binpie zu Galenkih....0..sunuennnsanonsnsuunsaloouunsananuunefunsasansensunalonnnaunennennsfsrnnense 


Rupie von Galcutta, von 1818. ... 18,7901 


12,440 


258,91 





m 
Loth, > 
13 110,0 

9 | 9,00 
14 412, 
ı3 | 1,20 
o|- 

I 

t 
1 6,00 
15 | 1,00 
15 12,00 
14 * 
| 6,00) 
14 | 6,00) 
14 | 6,00) 
14 * 
1 6,00 
14 | 6,50 
14 18,50 
14 | 6.00 
12 1,00) 

| 
15 | 6,08) 
15) 1768) 
15 12,46| 
14 112,99 
15 112,06) 
14 12,0 
14 111,85 





153,1250 
167,1837 


75,8026 


12,2711 


137,7416 
105,5522 
162,5747 


27,5340 
14,5460 
14,62% 
13,7674 


9,6750 
18,0020 





36,1410 


21,6289 
21,6678 
20,6272 
21,9047 
0,5216 


20,5074 | 
23,79195 
20,5099 | 





0,506 
0,2 
0,857 
1,008 


148 
8,70 
ganm 


— 
1, 


—7— 
mL 
Ant 
—* 


air 
0,6461° 
— 
— 
0,58! 


0,0 
0,5850 
0,58 
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E. Außerenropäifche Münzen. BE 
C. Silbermünzen. et 





Rupie von Mabras, von 1BlBrrussenucnanonnnnunnnnnnen 20,0427 
Rupie von Mofore oder Reu⸗Hotkar. 20,8537 
Reue Rupie von Bombai, von 1800 —1835.......... 20,1577 
Rupie von Kerrudabad, geſetzmäßig. 20,01685 
Gegenwärtige Ausmünzung ber Gilber 

Rupie des britifhen Oftindiens, feit bem 

Ep tv: ARERARER ROOT AETHERRRREREEFTETERTATEETBERE 20,0457 

Silber-Fanams oder Fanons: 

Fanam von Bombai, alter.. 100,9145 
anam von Cananor. 100,9145 
infadyer Kanam (Kanon) von rer ai ——— 146,6949 

Doppelter Banam (Fanon) von Pondichery............ 84,6317 

In Batavia: Gulden der holländ.softind. Gomp,, 

WOW ABB. vnessnsnssssntsnnsornetosunnnssn anna ne ter annnn 21,7331 

Es find für ſaͤmmtliche ntederländ, Colonieen neuer- 
dings neue Ausmuͤnzungen nach dem Muͤnzfuße bes 
Königr. der Niederlande gemacht worben. 

In Goa, ober überhaupt für das por 
tugiefifhe Oftindien: 

Rupie von 1755, zu 400 Reiß....neeceeneneneenenennenn 19,6000 

— ober Zeraphim, zu 300 Rers 26,6250 
iertel und halbe, nad) Berhältniß. 

Sn Japan. 

Der Kobama, japanifches Silberftäd, mach franz. Pr. 11,1053 

Anderer Kodama (äberhaupt von verfchied. Sawer: 
zunb: Grbie).scusasesesssasnanesenssnonnsannansensursseee: 13,2166 

Zigogin oder Itaganne, zu 62 Maas... 1,5162 

Ranbiogin, zu 74 Monme ober Maab..ıcnuesennennene 23,0520 

In Perfien. 

Perſiſche Rupie von 1789, nad) engl. Probe.......... 20,2679 

Derfifcher Larin, nad) franz. Probe.zunessneseneesnnenen 48,3610 

Neue perfifche Rupie, nad engl. Probe . 25,5323 

Die neue perfifche Silbermünze ift auch um ein Sechs⸗ 


theil geringer. 
In Siam, in Hinterindien. 
Silber-Ticals od, Rupien von Siam, nad franz. Pr.) 15,2807 
Dergl., nach Durchſchnitts⸗ Annahme. ...............- 16,0000 
Halbe und Viertel, nad Berhältniß. 
Inder afiatifhen Türkei. 
Hier find biefelben Müngforten im Umlauf, wie in 
der europäifhen Türkei. ©. die Silberſor⸗ 
ten bafelbft. 


4) Auſtralien. 

In Auftralien werben gegenwärtig noch feine Muͤn⸗ 
gen geprägt; es circuliren daher in dieſem Welttheile, 
fo weit berfelbe bewohnt und in Befig genommen ift, 
hauptſaͤchlich nur fpanifche Silbermüngen, vornaͤm⸗ 
lich die fpan. Dollars oder Piafter, zu verfchiebenen 
Gourfen. ©. unter Sydney, I. 719. 





Europäifche Silberforten. 


Das Königreich Belgien, und das frübere 
Brabant, oder bie fonftigen dfterreichi- 
fhen Niederlande. 


a) Das Königreich Belgien. 
Stüde (Pieces) zu 5 Franken, nad dem Geſetz vom! 


5: Sunt IB9R. 2.255500 Eee eines ...) 9,3500 
Stüde zu 2 Franken, beögl...urnennansunannunanenenneenn 23,3750 
2 1 Frank, beögl.nuneesunessesnennenenanansnenn 46,7500 
24 ⸗ A———————— 93,5000 


“ww 


⸗ sb = E DPPPPRTTFFPPITLERPRERLTETFRERTERT 187,0000 
5 Frantenflüde, mit vollem Remebio auf Gewicht u. 
Gehalt.zuzunensnenenenene FEB REE ICH OHREN EUSHEFWET DO 9,378134 
b) Brabant, ober die fonftigen öfter: 
reihifchen Niederlande. 
Ducatons, feit 1749 (halbe, Viertel, Achtel, nad 
EN ae ee 7,1000 
Schillinge (Escalins), feit 1749, nach engl. Probe....| 47,3140 
Halbe Schillinge (Blaquets), feit 1749, n. engl. Probe] 85,8975 
Fünf Süberftüde, feit 1749, deögleneeneencenneneeenn 47,4697 








n 
franz. 
— 





11,663 
11,209 
11,596 
11,678 


11,661 


2,316 
2,316 
1,593 
2,162 


10,755 


11,926 
8,779 


16,572 


17,686 
154,168 
10,140 


25,000 
10,000 
5,000 
2,500 
1,250 


24,925 


32,923 
4,940 
2,721 
4,924 





une U hen 


242,70 


48,20 
33,15 
57,48 


223,84 


245,21 
182,72 


344,91 


368,10 
3208,67 
211,04 


240,03 
100,59 
190,54 


318,37 
304,05 


520,32 
208,13 
104,06 
52,03 
26,02 


518,76 


685,22 
102,82 

56,63 
102,48 
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2 
m [pw 






Gewicht eines Stüds Beingehalt 
n Sellin. ft 
—1*b 






12,000 21,8648 

4,85) 21,8516 
12,96) 21,9106 
12,001 21,8365 


12, 












Stud 
Mark fein. 





21,8681 


11,96| 103,0770 
13,04) 109,6563 
3,02) 154,7415 
11,02) 92,6689 


5,00) 24,3106 


16,00| 21,0625 
16,00! 28,6120 


4,00) 31,2494 | 


30,0900 
3,2832 


23,5008 





11,37) 20,7458 
9,01! 49,9189 
2,141 27,0201 


12,00) 19,3020 
3,00| 16,8791 


l 
| 


7,20) 10,3889 
7,20) 25,9722 
7,20) 51,9444 
720 103,8889 
7,20 207,7778 


6,34 10,4550 


16,0 


3,43 
11,1 

10,6 
22 





0 8,1790 
82,3674 
4| 180,3847 
il 115,2618 


auf die cöln. 


Werth 
eines Stucke 

in Thalern 
preuf. Gour. 








0,64030 
0,64069 
0,63896 
0,64113 


0,64020 


0,13582 
0,12767 
0,09047 
0,15108 


0,57588 


0,66469 
0,48931 


0,46527 
4,26413 
0,59572 


0,67484 
0,28045 
0,54832 


0,72531 
0,82943 


1,34759 
0,53904 
0,26952 
0,13476 
0,06738 


1,33907 


1,71170 
0,16997 
0,07761 
0,12146 


Münzen IR: mi 


— an ng —— — — 


II. Europäiſche Münzen. auf bie cöfn, 
C. Silbermüngen. 1 


Kronentbaler, ganze, feit 1755, nah M. R. B. Ger: 

N EN NE — * 7,9690 
Dergl,, feit 1755, nad Bonneville 7,9152 
Halbe und Viertel: Kronenthaler, nad) Verhaͤltniß. 

Belgifche Lowenthaler, Lions d’argent, zu 34 Gul- 

Den, DON ITOO. een sannacansehanneen neanssuerneasenensen 7,1211 
Belgifche Gulden von 1790 (brabanter Gulden), nach 

franz. Probe......... Oesnsnsunsnsnnnnessnennenne> 25,1477 
Dergl. halbe Gulden (brabant, Gulden), franz. Probe] 50,5845 


Dänemarf, 


ra Silber: Ausmünzung bis 1813: 
Alte, feine Kronen, zus Mark Aronen:Baluta, bis 1726| 13,8665 
Grobe bergl., zu 4 Mark Kronen-Baluta, von 1650 
ST RE ER RE 10,4992 
Stüde zu 8, 2, 1 und 4 Mark, nad Verbättnif. 
Juſtus Juder Ebräer, von 1643 — 1645, zu 2 Mark, 
hernach auf 28 Schillinge daͤniſch herabgefekt...... 20,9984 
Vormals neue dänifche u, jchleswigsholfteinifdhe Spe⸗ 
cies⸗Reichsthaler, zu 48 Schill. Spec. u. 60 Schill. 


tüb, Gour., feit 1787 und 1795..... 8,0939 
Zweibrittel, zu 32 Schill. Species u. 40 Schill. luͤb. 
BONFONE 12,1408 
Drittel, zu 16 Schill. Spec. u.20 Schill. luͤb. Gour.| 24,2816 
ünftel, = 9% =: #& 2 WW: # ⸗ ⸗ 31,7969 
chftel,s 8 = = «10 = # s | 38,1689 
Zwöftel, = 4 ⸗ ee ⸗ ⸗ 55,4920 
— 57— zus; Schill, Spec. u. 4 Schill, luͤb. Gt.| 69,3750 
ierundswangigftel, zu 2 Schill. Spec. u. 24 Schill. 
J 83,2500 
24 Schillingsftüde dänifch Gour...erucesenensenenenenn- 25,5000 
16 Scillingeftüde desgl., auf 15 Schill. Sour. er: 
REN 45,0000 
12 Schillingsftüde desgl., auf 10 Schill. Gourant 
hereeee 60,0000 
Martftüde oder Schftel- Reihsthalerftüde.......-.- 46,3125 
8 Schillingöftüde danifh Gour......2..4220-40040000000lannennnassnenn 


Stüde zu 2 Schill, daͤniſch Gour., od. zu 1 Schill. luͤb. 156,0000 
Dermalige und feit 1813 ftattfindende 
SilbersXAusmünzung: 


Reichöthaler: Species, geſetzmaͤßig 8,0938 
Halbe Reihsthaler = Species oder ganze Reichsbank⸗ 
thaler, zu 96 Scillingen, gefegmäßig.............. 16,1875 
Sechſtel dergl., oder Drittel-Reichsbankthaler, zu 
⏑8ſſſ 38,1563 
Zwoͤlftel dergl., oder Sechſtel-Reichsbankthaler, zu 
IB... — 55,5000 
Atel Reichöthalers Species oder „tel Reichsbank— 
Halt, U E SH Mensen nern ine 83,2500 


Deutfhland, mit Einfluß von Defterreich 
und Preußen. 
1) Anhaltſche Lande, namentlih Anhalt: 


Bernburg. 
Gonventions-Speciesthaler (4 und jtel nach Verhält: 

EN 8⏑ — 33333 
Viergutegroſchenſtuͤcke, geſetzmäͤßig. 43,3333 
Imeigutegrofhenftüde, desgl  70,0000 
Eingutegrofhenftüde, dedgl crecsssusnsessensenenenene ‚| 117,7778 


Ganze Zhaler, feit 1834, nad dem preuß. Münafu: 
J 
(Geprägt unter Alexander Karl, Herzog zu Ans 
halt, aus der Ausbeute des anhaltſchen Berg: 





10,5000 


baucs.) 
2) Baden. 
Vor und bis zum Jahre 1819 erfolgte Silber-Aus: 
münzung : 
Kronenthaler (ganze), zu 2 Fl. 42 &r., aefegmäßig.: 7,9230 
Silber - Ausprägung von 1819 — 1827: 
Zweiguldenſtuͤcke, gefegmäßig.czuernessnssnesensnnenenen 9,1875 
— 18,3750 
6. + Krettierftüde, DEBBL.. snicnasnsreheeee nannte 105,0000 
IE RTEURETTURE , DeBOlnernanssansunnnnankaes runenen 187,5000 


In 1828 u, 1829 erfolgte Silberausmüngung : 
Ganze Ihaterftüde, zu 100 &r. (4 u. jtelnady er: 
— ana kan 12,8804 


—rS—— — — — — — — — — —— — — — 


29,332 
29,532 
32,825 


9,295 
4,621 


16,857 
22,264 


11,131 


28,879 


19,253 
9,627 
7,348 
6,124 
4,212 
3,369 


2,808 
9,167 


5,194 


3,806 
5,047 


Stüd | Gewicht eines —3 
anz. hollaͤnd. Loth. Per 
ramm. | Que, 


610,48 
614,64 
683,18 


193,45 
96,18 


350,84 
463,38 


231,67 


601,05 


400,71 
200,36 
152,93 
127,46 
87,66 
70,12 


58,44 
190,79 


108,10 


81,09 
105,04 


13 
13 
13 


13 
13 


13 
10 


16, 

16,00 
17,00 
16,00 
16,00 
13,50 
13,50 


42—2441212*· 


2,808 


28,050 
5,39% 
3,339 
1,985 


22,262 


29926 


mo. 


1,247 


18,139 


583,80 
112,26 
69,49 
41,31 


463,33 


329,24 
264,62 
46,33 


25,9 


377,52 


| 
| 
| 


— 
— — 


— 


6,00 


9,1803 
9,1183 


8,1709 
28,9701 
58,2739 


16,1356 
15,6267 


35,3657 


9,2500 


13,8750 
27,7500 
46,2500 
55,5000 
111,0000 
138,7500 


222,0000 
45,3333 


72,0000 
106,6667 


9,00) 114,0000 
0000 


9,2500 
18,5000 
55,5000 

111,0000 
222,0000 


10,0000 


12,00) 80,0000 


60,0000 


1% 
16,00| 320,0000 


14,0000 





0,1203 
0.0636 


1,40060 
0,1750 


0,04375 
1,0000. 


1,5400 


1,12% 
N 


0,02333 


0,95062 


y \ ‚008 c 
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Au. Europäifhe Münzen. 
C. Silbermünzen. 


— zu 10.8 u 10 Kreuzern, gefegmäßt. 
wenige Tate de ober Künfer („is nad) er⸗ 
nee 
Cilberansmängung feit 1831: 
tronenthaler, ga ae zu 2 Fl. 42 &r., Ber 
Dermalige IEESHBRRRERNG, gem 
ber Müngeonvention ber füb — 
Staaten, vom 25. Auguſt 1837 
Bulben zu 60 Zr, (Kronthalerfuß), gefegmäßtg —* 
dalbe Gulden zu 30 &r. (Kronthalerfuß), beögl...... 
is Kreugerftüde —— —— up 
Is Kreugerftäde ar 
3) Baiern. 
Fruͤhere und bisherige Ausmünzung in Silber: 
Sonventions » Speciesthaler (4 und 4 nad Berhält: 
7 geſetzmaͤßig ... .. 
ide zu 20 &r. Gonv.Münze, ober 24 &r. im 
Fa Guldenfuß —— 
dalbe Kopfſtuͤcke, zu 10 oder 12 ner, gefeümäßig... 
Biertel er + 3U 6 Kr. Münze, desgl... 
3 ii Kopfftüde, zu 12 Pat Be Guidenfuf, 
geſegü üügßßß 
Reue —— zu 6 Xr., 24-@ulbenfuß, 
FR — 
Bear WERMRSDERRN, auzäl. - er 2p * * geiegm. 
albe 
Bere dergl., zu 40; & gefegmägi .__ GEREAERUERFBPES 
Alle 4= und 4: Rronenthaler fi find bekanntlich einbes 


Dermalige EUbEESEEHERN NSS, nach ber 
—* der — Staaten, Muͤnchen, vom 
5. Auguſt 1837: 
RL und halbe Gulden, 6: und 3: Kreuzerftüde. 
©. vorftehend unter Baben. 
4) Braunfdhmeig. 

Silberausprägung bis Ende 1834: 

Sonv.= Specieöthaler, zu 1} De, gefehmäßig....- 
dalbe und Viertel, nad — 
ge Amin; Zweibritte dem leipziger Fuße, 

EEE 
zier nn enftüde (4 er geſetmaͤis — 
ne 1% — 

dann auch a halbe gute Grofchen zu 

4, und ae — 3 eo fein Silber, 

Die bier bemerkten Bier u. — rung and ng yon 
selche im nördlichen Deutfchland in großer Menge 
miliefen, wurden 1836 herabgefegt und zum heil 
* —— Die Proben ergaben : 

on den Biergutegrofchenftüden, im Durchſchnitt 

——— — — 
) Bon ben Zweigutegroſchenſtuͤcken, desgl — 

Dermalige Silbera usprägung, nad) bem 

Gefege vom 18. Dec. 1834: 
un u 24 gute Gen (preuß, Muͤnz⸗ 
G), WEIERWMÄ Besen une naar enss as sanaunnnre ann he 
—** zu 4Gr. (preuß. *2 desgl. 
erg u guten Grofchen, gefegmäßig....... 
ide 5 4 guten Grofchen ober 6 Pfenn., beögl.... 
5) Frankfurt a, M. 
Zisherige Silberausmüngung, im Gonventiond =20s 

Bulbenfuße : 
ĩonv.⸗Speciesthaler, zu 2 FI. 24 Zr., gefegmäßig.. 
yalbe u, Viertel bergl,, na Berpältni nik, 
wanziger ober Kopfftüde, zu 24 £r., gefegmäßig..- 
‚ehner ober halbe Kopfftüde, zu 12 &r., desgl.....-. 
fünftreu de im 20:@ulbenfuße, zu 6 £r., beögl. 

Be e Silberausmuͤnzung, nad der 

er onvention - ſuͤddeutſchen Staaten, 
vom 25. Xuguft 183 
Banze und halbe Bulben, J und 3⸗Kreuzerſtuͤcke. 
Baden. 
6) Hamburg. 
früher geprägte —— ‚etwa bis 1770, zu 
3 Mark Banco, gefepmäßig...ursnasunsseennneenener 


.n...........| ° 


Stüd 


auf vie cöln. 
Dart 


Gewi 
rauh 
— 


(Brutto), 


84,0000 
126,0000 
7,9230 


22,0500 
‚1 


9,0000 


.] 180,0000 


8,3333 
u 
10. 0000 
70,0000 


140,0000 
T, ‚9700 
15, 9400 
31,8800 


45,6806 
73,2824 


10,5000 
43,7500 
120,0000 
168,0000 


8,3333 


35,0000 
60,0000 
105,0000 


2,783 
1,855 
29,503 


10,601 


2,597 
1,298 


28,050 


17,531 


5,194 - 


3,399 


5,117 
3,190 


22,262 
5,343 
1,948 
1,391 


28,050 


6,679 
3,896 


2, 


29,219 


iät eines Ochöt 
hei. 


57,92 
38,61 
614,04 


220,64 
110,31 
54,05 
27,02 


583,80 
139,01 
81,09 
46,33 
69,50 
34,74 
610,42 


305,20 
152,60 


583,80 


364,87 
108,11 
69,50 


106,50 
66,39 


463,33 
111,20 
40,54 
28,95 


583,80 
139,01 
46,33 


608,18 


Beinge! 


TEE a nn EEE SF EEE 
die cöln. | eines Eräds 
Roth fein. 


6 


- -9%® 


13 
13 


13 


— 
10% 


— 
nn» 


ZZ. 2 5 


14 


168,0000 
— | 336,0000 
17,00, 9,0909 


7,20| 24,5000 
7,20) 49,0000 
6,00] 270,0000 
6,00| 540,0000 


6,00) 10,0000 
6,00) 60,0000 
— 120, 0000 
— 240,0000 
6,00) 120,0000 
6,00] 240,0000 
16,00 9,1814 


16,00) 18,3629 
16,00) 36,7258 


6,00, 10,0000 


18,0000 


12,00) 84,3333 
16,00| 170,2044 


=. 14,0000 
‚“ 84,0000 


6,00) 10,0000 
8, 60,0000 


120,0000 


4,001 9,0000 





0,08333 
0,04167 
1,54000 


0,57143 
0,28571 
0,05185 
0,92592 


1,40000 


0,23333 
0,1 1667 
0,05833 


'0,11667 


0,05833 
1,52482 
0,76241 
0,38120 


1,40000 


0,77778 
0,17500 
0,08750 


0,16601 
0,08225 


1,00000 
0,16667 
0,03646 
0,01823 


1,40000 
0,23333 


0,11667 
0,05833 


1,55556 
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Stüd Gewicht eines Stuͤcks 
auf vie cöln, im in 
art raub franz. bolländ. 
(Brutto). Gramm. As, 





Markftüde zu 16 Schill. luͤbiſch Cour., geſetzmaͤßig 
Zweimarkftide, zu 32 Schill. lüb. Gour.,, = 
— Markſtuͤcke, zu 8 Schill. üb. Cour., 
iertel⸗Markſtuͤcke, zu 4 Schill, luͤb. Cour., 
Achtel⸗Markſtuͤcke, au 2 Schill. luͤb. Eour., 
Stillingsftüde (Läbifch Gourant) 
Halbe Schillinge (luͤb. Gour.) od. Sechslinge, 
Viertel-Schillinge (lüb. Gour.) od, Dreilinge, 
7) Hannover. 
Frühere u. zum Theil nod) beftehende Ausprägung 
nad) dem leipziger oder Reichsfuße von 1736 
bis einf Kießtich 1749: 
Kurbanndperiche Speciesthaler, zu 14 Thlr., gefegm. 
Gulden oder Zweibrittel, zu 16 g@r., ⸗ 
Feine Zweidrittel, feine lüneburger 3, Pi 
— —— ſeit 1816, nad dem 20: Gul: 
enfuße : 
Gulden ober feine 5, gefegmäßigerersssnenne annnennenn 
SchftelsThaler oder iergutegroſchenſtuͤke, desgl. 
Zwoͤlftel⸗ Thaler oder Zweigutegrofhenftüde, = .. 
Vierundzwanzigftel= Thaler oder Gutegrofchenftüce, 
JJJ 
ie unter Braunſchweig bemerkt worden iſt, 
find auch im Hann dverſchen bie lehterwaͤhnten drei 
Silberſorten, bie 4=, 2: u. 1-Gutegroſchenſtuͤcke, im 
Sabre 1836 einberufen, heruntergefegt u. meift eins 
geſchmolzen worden, ba die Ausbringung ber As u, 2: 
Gr.» Stüde nicht viel anders gefcheben ift, als in 
raunfchweig, und bie gGr. Stüde verhältnigmäßig. 
Dermalige Silberausmüngung, feit An: 
fang Juli 1834: 
Gour.:Thaler zu 24 gGr. (preuß. Münzfuß), gefegm. 
Dergl. Thaler, aus feinem Silber (Harzfilber), 
Scohflel:Shaler ober 4» Gutegrofchenftude, 
Swölftel-Zhaler oder 2: Gutegrofcenftüce, 
75 :Zhaler: od. Gutegrofchenftäde (Billon), 
#5 Thaler odre Schhfers (6 Pfennig⸗) Stüde (Bil: 
lon), gefegmäßig.-zuuzussneeeenenennn PETE 
vs Thaler oder Vierpfennigftüde (Scheidemünge), 
a RR DEREN 
8) Das KAurfürftenthbum HeffensKaffen. 
Vormalige Silberausmünzung, von 1763— 1800: 
Landgräfl. beffiiche Thaler, von 1776—1778, n. Probe! 
Sandgräfl. heſſ. Thaler, von 1789, nach Probe...... 
Dalbe, je, ze Thaler der einen und andern Sorte, 
ziemlich nach Verhaͤltniß. 
Conventions⸗Speciesthaler, geſetzmaͤßig....... 
Halbe u. Viertel dergl., nach Verhaͤltniß. 
Conv.⸗Spec.⸗Thaler, von 1815, nach engl. Probe...) 
Landgräfl.=beff. + Thalerftüde, geieamäßig......... 
Dergl. ⸗Thalerſtuͤcke, desgl.. 
oder gute Groſchenſtuͤcke, von 1805, nach deut: 
JJ denen te naeg nahen Ende | 
Zwei Albusftüce, zu 18 Pfennigen, gefegmäßig...... 
Dergl. vom Jahre 1780, nad deuticher Probe....... 
Kurfürftlihsbeffifhe Silber-Ausmün: 
sung, von 1819 —1832: 
Thaler zu 24 gute Grofchen (halbe n. Verb.), geſehlich 
Zhaler zu 24 gGr. vom 3, 1819, nach deutſcher Probe! 
DrittelsThaler, von 1822 — 1828, mach preuß. Probe 
Schftel-Thaler, von 1823 — 1831, desglauuucnneeeee. 
Gegenmwärtige Silberausmüngzung, feit 
Dctober 1832: 
Thaler, nad) dem preuß. Münzfuße, aefesmäfig..... 
Sechſtel-⸗Thalerſtuͤcke, desgl., arfeomäßig.....n.ee- 
Silber⸗Scheidemuͤnzen, in ganzen u. halben Groſchen, 
fo viel bekannt iſt, nach dem 16-Thalerfuße, ſeit 1837 : 
9) Das GroßherzogthumHeſſen-Darm— 
adt. 


DE Be u u u Te 9" 


nun 





Bormalige Sitberausmünzung : 
Gonv.-Specieö-Thaler, zu 2 51. 24 r., gefegmäßig, 
Halbe u. Viertel dergl., nad Verbältniß. | 
Ganze, halbe und Viertel» Kopfitüde, geſetzlich wie 

in Defterreid. | 





25,5000 
12,75 

42,5000 
76,5000 
119,0000 
216,0000 


304,0000 
456,0000 


8,0000 
13,5000 
17,8750 


19,8610 
40,0000 
72,1875 


120,0000 


10,5000 
13,9028 
43,7500 
87,5000 
120,0000 


168,0000 
252,0000 


10,0000 
12,2750 


8,3333 


8,3360 
40,0000 
70,0000 


140,4360 
84,0000 
87,3010 


10,5000 
10,5500 
27,5260 


44,4444 


10,5000 
43,7500 


8,3333 








| 


’ 


| 


22,262 


9,167 
18,333 
5,500 
3,056 


16,823 
5,343 
2,671 
1,948 


1,391 
0,928 


23,375 
19,043 


28,050 


27,97% 
3,844 
3,339 


1,664 
2,783 
2,675 


22,202 
22,156 
8,492 


3,259 


22,262 
5,343 


23,050 


244,95 
121,63 
67,39 
40,54 
463,33 

j 


608,12 
360,37 
272,17 


350,13 
111,20 
55,59 


40,54 _ 


28,05 
19,31 


486,50 
396,34 


583,80 


582,22 
121,63 
| 69,50 


34,63 
57,92 
55,67 


463,33 
461,13 
176,74 
109,46 


463,33 
111,20 
| 593,80 


12 
15 


= ww wu 000 









17,00) 13,3954 
1,00) 13,9731 
6,001 10,0000 

17,00 10,3284 
— | 80.0000 
mn 160,0000 
— | 374,490 
— | 224,0000 

17,00| 235,2206 
gi 14,0000 

16,00) 14,1981 
— 44,0420 
— 88,8880 
— 14,0000 
6,00 84,0000 
6,00/ 10,0000 
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Spätere Silberausprägung, etwafeit 1816: 
Ganze Kronenthaler zu 2 $1.42 £r., eit 1819, gefegm. 


Silberſcheidemuͤnze (Billon) : — — ⸗ 96,2370 2,429 50,55 9,00) 280,0530 0,04 
3 


168,7270 1,385 28,83 9,00] 599,9180 0,02334 
393,6960 0,594 12,36 14,00|1799,7530 0,00778 


DO ae 


Dermalige —— — nach der 
Muͤnz⸗ — ber ſuͤddeütſchen Staaten, 
vom 25. Auguſt 18 
Ganze u. halbe zu 60 u. 30 &r., im 
Buldenfuße, u. 6= u. 3sKreugerftüde, im 27:@u 
denfuße. ©. weiter oben Baben. 
10) Die KürftenthHämer Hohenzollern, 
namentlih Hohenzollern⸗Hechingen. 
Gonventions = Specieöthaler, ganze unb halbe Kopf: 
ftüde, wie Defterrei ih. 
HohbenzollernsGigmaringen, 
welches bisher feine Münzen geprägt hat, ift am 28, 
Febr. 1838 ber fübbeutichen Müngconvention beig 
treten, und wirb nun aud) die unter Baben bem 
ten Silberforten ausmünzen laffen. 
11) LippesDetmolb. 
Ganze, halbe und Viertel: Speciesthaler, wie Hefs 
fen ac. u. Defterrreid. 
— — von 1765—1770, nach preuß. 


22222 ** 


11,00] 83,5890 0,16747 


122,34 
16,50| 176,6530 | 0,07925 


39,7670 5,878 
74,47 


65,3250 3,578 


u 


12) Lippe Schaumburg. 
Ganze und halbe Gonventiond =» Speciesthaler, wie 
£ippes Detmold, Heſſen ꝛc. und Deſterreich. 
13) Lübed. 


8,0000 | 29,219 | 608,13 . | 14 | 4,0 9,0000 1,55556 


her geprägte Specieöthaler, wie Hamburg, geſetzl. 

ourant= oder —— zu 3 Mark, —8 8,5000 | 27,500 | 572,35 2 ı— 11,3333 1,23529 
1 und 2 Markftüde.............. y wie Hambur 
8=, As, 2 u. 1-Schilingeftäde 9. | 

14) Medienburg: Schwerin. | 

Bormalige Silberausmünzung, bis in bie 

neuere Beit. 
Stüde zu 1 Mark von 16 Scillingen, gefegmäßig.. 25,5000 9,167 | 190,79 2 — 34,0000 0,41176 
Stüde zu 2 Marl von 32 Scillingen, 12,7500 | 18,333 | 3831,56 : 2 — 17,0000 0,82353 
3wolf-Schillingsftüde, feit dem Sabre 1774.......... 26,6082 8,785 | 182,84 9 | — | 47,3035 0,29596 
Adt-Schillingsftüde, feit dem — be gefegm.. 42,5000 5,500 | 114,47 10 | — 68,0000 0,20588 
Bier-Scillingsftüde, = = .] 76,5000 3,056 63,60 9 | — | 136,0000 0,10294 
Bmwei-Scdillingsftüde, s = = = ..| 119,0000 | 1,946 | 40,88 7 |— | 272,0000 | 0,05147 

Dermalige SilbersXuspräg gung: 
Neue Zweidrittel (3 Thalerftücde, feit1789), gefeglih| 13,5000 | 17,315 | 360,37 12 |— | 18,0000 | 0,77778 
Bier Sellingatüde, feit 1828, gefepmäßig......... 76.5000 | 3,056 | 63,60 8 | — | 153,0000 | 0,09150 
Eins Schillingeflüde, = ss EL arena 210,0000 1,113 23,16 5 | — | 672,0000 0,02083 

15) Medlienburg: Gtrelig. 

Sechſtel-Thalerſtuͤcke, zus gute Groſchen, gefegmäßig; 40,0000 5,844 | 121,63 8 |— | 80,0000 0,17500 
Zwölftel-Thalerftüde, zu2gute @rofchen, = 70,0000 | 3,339 | 69,50 7 |— | 160,0000 | 0,08750 


Außerbem 5, „= U, Zur &halerftüde, letztere beiden 
bem preuß. Cour. gleich. 
16) Raffau, 
Bisherige SilbersXusmüngung: 
Ganze Kronenthaler, zu2 1.42 £r.,feit1817,gefegm.| 7,9200 | 29,514 
Gonv.= ob. Spec.Thl., — Heſſen 


614,27 13 117, 9,0875 1,54058 


u Sa halbe Kopfftüde, zu24 und } 2c. und De: 


7,9270 | 29,488 | 613,73 13 (17,001 9,0960 1,53914 
999 
fterreid. 


re PR ORT 6=.Kreuzerftüde, gefegm..| 105,0000 2,226 46,33 6 | — | 230,0000 0,05000 
3: Kreugerftüde, = ..| 169,0000 1,324 | 27,56 4 | 9,00) 600,0000 | 0,02333 
I: Kreugerftüde, = ..| 440,0000 | 0,531 11,05 3 [12,00[1920,0000 | 0,00729 
Gegenwärtige Silberausmüngung, nad 
ber ——— — ber fübbeutfchen Staaten, 
vom 25. Aug. 1837: 
Gange unb halbe Gulden, zu 60 u. 30 &r., im 24}= 
@ulbenfuße; 6- u. 3: eg im 27 = Sul: 
denfuße- S. weiter oben Baben. 
17) Defterreid, 
Conv.⸗Spec.⸗Thaler, zu 2 Fl. Gonv.-Gour., gefegm.| 8,3333 | 28,050 | 583,80 13 | 6,00! 10,0000 1,40000 
Halbe bergl. ober Gonv.= Gulden, deßgl.ruussreenneoo | 16,6667 | 14,025 291,90 13 |:6,00| 20,0000 0,70000 
| 6,001 40,0000 0,35000 


Biertel-Gonv.-Specieg, zu 30 &r., Deögl.neeeeeennn 33,3333 | 7,012 | 145,94 13 
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Biertels-Gonvent.sSpecies, zu 30 Zr., unter Maria 


Therefia, 1775 u. f. w... —— 25,0000 | 9,350 | 194,60 10 | — | 40,0000 | 0,300 
Zwanziger ober Kopfftüde, zu 20 £r., gefegmäßig..| 35,0000 6,679 | 139,01 9 | 6,001 60,0000 | 0,23 
Siebenzehner oder Stüde zu 17 &r. C. C., deögl....| 38,2353 6,113 | 127,24 8 112,001 70,5882 | 0,1980 
Behner oder halbe Kopfftüde, zu 10 &£r., beögl......] 60,0000 3,896 81,09 8 | — | 120,0000 | @,11W 
Siebener ober Stüde zu 7 Er., desgl. 4 72,0238 3,245 67,55 6 113,001 171,4286 | 0,08 
Kalſergroſchen, gute Grofchen ober 3 s Kreuzerftüde, - 

re et 137,5000 | 1,700 | 35,38 5 | 9,00] 400,0000 | 0, 
Fünf Kreuzerftüde od. Viertel⸗Kopfſtuͤcke, gefegmäßig] 105,0000 2,226 46,33 7 — | 240,0000 | 0,0580 

Defterreihifhe Silbermünzen, er 

Münzproben: 

, Sonv.»Speciesthaler, unter Franz II., von 1800... 8,3319 | 28,055 | 583,90 | 13 | 2,45) 10,1482 1,3%; 
Zwanziger oder Kopfftüde, zu 20 £r. Conv.⸗Coux. 35,1970 6,641 | 138,22 9 | 4,90] 60,7356 | 0,201 
Behner od, halbe Kopfftüde, zu 10 &r = = ..| 61,147%4 3,823 79,57 7 114,58] 125,2671 oAln 
Kaiſergroſchen oder 3 Kreuzerſtuͤcke, von 1820.......- 125,0000 | 1,870 38,92 5 | — | 400,0000 | 0,08 
a. vor 1753 geprägte Reichs⸗ ob. Spec.sZhle.| 8,1346 | 28,735 | 598,06 14 | 1,26| 9,2505 | 1,510 

ergl. feit 1753 geprägte Gonv.=Specieöthaler....| 8,3319 | 28,055 | 583,90 13 | 1,26 10,1999 1378 

18) Oldenburg. 

Silberausmünzung feit 1816 : j 
DrittelsThaler oder 24-@rotftüde, gefegmäßig.....-. 30,0000 7,192 | 162,17 0 — 48,0000 | 0,200 | 
Sechſtelthaler ober 12-Grotftüde, P — 48,0000 4,870 | 101,35 8 | — 96,0000 | 0,10 
Zmwölftelthaler oder b⸗Grotſtuͤcke, ⸗ ..468, 3333 3,578 74,46 5 | 8,00] 192,0000 | d,0m 
Bier⸗Grotſtuͤcke, deögl............ — —————— ERBE 98,0000 | 2,385 49,64 5 |-8,00| 288,0000 | 0,048 
Zwei⸗ Grotſtuͤcke, ⸗.... 168,0000 1,391 28,96 4 112,00] 576,0000 0, 
Eins@rotftücde, & zaesssonsnennnnnnnsnnnnennne — 240,0000 | 0,974 | 20,27 3 | 6,0014152,0000 | oa: 

19) Preußen, n 

Silberausmünzgung, nad bem fogen. 
xh 53333 ar feit . 

aler (Reichöthaler) zu r., jest zu 30 Sgr. 

ie u ) PIE 0,5000 | 22,262 Ias333 | 12 — | 1,0000 | 100 
— Thaler, unter Friedrich II., desgl.. 21,0000 | 11,131 | 231,67 12 | — | 28,0000 | 0,50% 

iertel⸗Thaler, unter Friedrich II., beögler...........- 42,0000 5,565 | 115,83 12 ı — 56,0000 | 0,25 
Dritte aler, bis zum Jahre 1810, beögl.........- 28,0000 8,348 | 173,75 10 112,00) 42,0000 — 
Sechſtel Thaler, font und jeht, deogl... 43,7500 | 5,343 | 111,20 8 | 6,00] 84,0000 | 6,1 
Zwblftel:Thaler, unter Friedrich IT., dedgl..........- 63,0000 | 3,711 | 77,22 6 | — | 168,0000 | oa 

Berfhiebene Silberausprägung von 1764 
bis zum Theil 1821, u. preuß, Silber 
münzen, nad gemadten Proben: 
Conventions⸗Species⸗Thaler (halbe nach Ver! wc 

vom Jahre 1767, und von 1794 (95), geſetmmaͤßig 8,3333 | 28,050 | 583,80 13 | 6,00) 10,0000 | 1,408 
Gulden, für Anfpad) u. Baireuth, von 1792, = 15,7500 | 14,841 | 308,89 12 |— | 21,0000 | 0, 
Gulden od. feine Zweibrittel, zum hamburger Hans 

bei, gefeämägig —— ——— —— 13,5000 | 17,315 | 360,37 12 — 18,0000 | 1,778 
Abertöthaler, uzthaler, von 1767 und von 1797, 

— — 8,2500 | 28,333 | 589,70 13 16,000 9,5040 | 1,47 
Poiniſche Gulden, für das vormalige Sübpreußen m 

(Pofen ze.) von 1796, zu 4 gGr., gefegmäßig.....- 43,7500 5,343 | 111,20 8 | 6,00) 84,0000 | O1 
Preuß. Thaler Cour., v. 1764 u. 1787,n. franz. Probe] 10,5283 | 22,202 | 462,09 12 — 14,0378 — 
Preuß, Cour.⸗Thaler, von 1798, nach franz. Probe..| 10,5536 | 22,149 | 460,98 11 » 15,00) 14,2695 url 
Preuß, Thaler, bisu. vor 1806, nad hamb. Probe] 10,5303 | 22,198 | 462,00 11 116,00) 14,1716 | 0,8° 
Dergl., feit 1807, nach hamb. Probe....znuureennnen.- 10,5303 | 22,198 | 462,00 11 15,001 14,2382 0,88 
Schhftelthaler (4-9@r..Gtüde) von 1766 und 1797, en 

nach frang. Probe.......... 44,4530 5,258 | 109,43 8 | 5,00) 85,9205 | 0,16% 
Drittelthaler (zu 8gGr.), v. 1800, 1801, 1802, besgl.| 28,2190 8,2834 | 172,39 10 | 8,00) 43,2291 0,38» 

Gegenwärtige, und nad dem Muͤnzge— 

fese vom 30. Septbr. 1821 beſtehende, 
Silberausmuͤnzung, 
— ————— en inf ' 

ourant=Zhaler, zu 30 Silbergr., nzfuß von g " 

1764, — — — — each 10,5000 | 22,262 | 463,33 12 1 — ı 14,0000 ı 1,000 
—— aler, zu 5 Silbergr., Muͤnzfuß von 1764, * 

—— 43,7500 5,343 | 111,20 8 | 6,001 84,0000 | U, 

b) Bereinsmünge, nah dem Gefeg vom 
30. Juli 1838: er 
Stüde di 2 Thalern ober 34 Fl., feit 1839, gefegm.| 6,3000 | 37,103 | 772,22 14 | 7,001 7,0000 ; 2, 
e) Silber-Scheibemünge, nad dem Ge: 
en * vom 30. —* * een 

ilbergrofchen, zu 12 Pfennigen (30 auf ben Zhaler), . 

— ———— — 106,6667 | 2,191 | 45,61 3 110,00) 480,0000 —* 
Halbe Silbergr., zu 6 Pf. (60 auf den Thaler), desgl. 213,3333 1,096 22,80 | 3 110,00 960,0000 | ,01W 

20) Reußiſche Kürftenthümer. N 
Gonventiond-Species ie I ber geſetzm. Ausmüns 
32, 47, 4eu, 2esühalerftücde, faung des Könige. Sachſen. 
(Die und 2, Thaler find fehr geringhaltig.) 
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21) Das Königreih Sachſen. 
Bisherige Silber-Augmünzung, nad 
bem 20:Guldenfuße: 
Sond,Speciesthaler, zu 13Thlr. Gonv.=Gt., gefeam.| 8,3333 | 28,050 | 583,80 13 | 6,001 10,0000 1,40000 
balbe Gonvent, = Speciesthaler ober Gulden Conv.⸗ | 

Gourant, gefegmäßig--zucnessssesensennnenennnnnnnnnnn 16,6667 | 14,025 | 291,90 13 | 6,001 20,0000 | 0,70000 
BiertelsGonvent.= Speciesrhaler ober halbe Gulden 

Gonv.:Gour,, gefegmäßig........- ndsäshnnsensussiene 33,3333 7,013 | 145,95 13 | 6,00) 40,0000 0,3500U 
Schftel-Thalerftüde,zusg&r. Gonv.-Gour.,gefegm.| 43,3333 5,394 | 112,26 8 12,00! 80,0000 0,17500 
3wölftel-Thalerftüde,au2g®r. » ⸗ 70,0000 3,339 69,49 71 — | 160,0000 0,08750 
Bierundzwanzigſtel —E ‚zu 1 gGr. Conv.⸗ 

— ———— 117,7778 1,985 | 41,31 5 16,00] 320,0000 0,04375 
?+:Thalerftüde, zu 8 Pfenn. Conv.⸗Cour., deögl...| 180,0000 1,299 27,03 4 
240,0000 0,974 20,27 4 

| 


— | 720,0000 0,01944 


Ar: Thalerftüde, zu 6 Pfenn. = ⸗ wen; — |! 960,0000 0,01458 
Königl, u, Eurfürftl. fähf. Silberfor: 
ten, zufolge Proben: 
Sonv.Specieöthaler, zu 14 Thlr. Conv.⸗Ct., gefehm.| 8,3511 | 27,990 | 582,55 13 
Sonv.-Specieöthaler, von 1820.. 8,4199 | 27,762 | 577,80 13 
Biertel-Gonventiond = Species, von 1827.... 33,3333 7,013 | 145,96 13 


Dergl. oder halbe Gulden, von 1827.....4 28,3333 8,250 171,71 11 


4,801 17,0717 |  1,39003 
1,37984 
0,35000 


v,35000 


5,001 10,1461 
6,001 40,0000 
6,00) 40,0000 
Künftige Silberausmünzung, nad dem 
en A A . : | 

aler, wa einlih zu 24 gute Groſchen, wie bis⸗ 
r j i — 14,0000 1,00000 


a" 1 VRERESREE IE GE CA BEE NUN RERRIEANG 10,5000 | 22,262 | 463,33 12 
Zechſtel⸗Thaͤlerſtuͤcke, gefegmäßig..... .zursrurrnerseenes 43,7500 5,343 | 111,20 8 | 6,001 84,0000 0,16667 
56 konnen auch andere Sorten, wie 3, 4 2c. geprägt | 

werben. | 
Bereinsmünge zu 2 Thaler oder 34 Gul— | 

ben, gefegmäßig. ...2* 6,3090 | 37,103 | 772,22 14 | 7,20| 7,0000 2,00000 

Scheibemünzfuß, die feine Mark Silber 

zu 16 Thalern. 
Die Theilftüde (in ganzen, halben Groſchen) find 

noch unbeftimmt. 

22) Sahjen-Eoburg-Gotba. 
a) Coburgiſche Silber Ausmünzung: . 

Sonv.»Specicöthaler, zu 2 Fl. 24 Zr.; Kopfftüde, 

halbe u. ganze, zu 12 u, 24 &r. ; wie Defterreid. 
Tronenthaler, ganze, zu 2 Kl. 42 &r., gefegmäßig..| 7,9610 | 29,362 | 611,11 13 
=, 3e u. 6-reugerftüde, im Scheidemuͤnzfuße find 

geringhaltig und gehen 600 Stüd zu 3 &r. und 

280 Stüd zu 6 Zr. auf bie feine Mark, - 


b) Gothaifche Silber-Xusmünzgung, früs 


bere: 
Banze, halbe und Biertel-Gonv.-Speciesthaler, wie 
—. G aͤßi 43,3333 5,394 112,26 8 
Zechſtel⸗Thale e, zu 4 gGr., gefeamäßig........ , „26 
wölftel-Thalerftüce, Hr 2 9@r., ER - 70,0000 | 3,339 | 69,49 7 
'„eZhalerftüde, frühere, zu 1 gGr., gefehm......... 117,7778 1,985 41,31 5 
Mhalerſtuͤcke oder Sechſer, von 1790 — 1824, 
nach Proben.. ... 
e) Reuere Silber-Scheidemuͤnz⸗Aus— 
prägung, ſeit 1836: 
danze und halbe Groſchen („5 u. 25), angeblid im 
27 = Ouldenfuße, alfo 432 und 864 Stüd auf bie 
feine Mark, find aber in den benachbarten Fürs 
ftenthümern außer Cours gefegt worden. 


i 


17,00 9,1345 | 1,53265 


| 


— 


12,00| 80, 0000 
-— | 160,0000 
16,00, 320,0000 


0,17500 
0,08754 
0,04375 
0,01663 


uun......u.nnn[rtHrrHee 


. 


‚26e — —— Silberausmuͤnzung. 
uͤr das Fuͤrſtenthum Coburg iſt der 243-Gulden⸗ 
fuß der ſuͤddeutſchen Staaten eingefuͤhrt worden. 
‚S. oben unter Baden. 
uͤr das Herzogtbum Gotha wird künftig (von 1840 
od. 1841) der preuß. Muͤnzfuß eingeführt u. allein 
danach gemüngt. (S. hierüber unter Preußen.) 
23) SahfensMeiningensHilbburgs 
baufen. 

Bomalige Silberausmünzung in Gonv.s 
Specieöthalern, ganzen und halben Kopfftüden, 
wie Defterreih u. Könige. Sadfen. 

5echs= u, Dreisfreugerftüde, im 284 = Guldenfuße, 

Silber-Ausmünzung v. 1829, 1830 — 1838, 


— — — —— — — — — — 





Saalfelder Ausbeute-Gulden, von 1829, gefegmäßig| 19,7917 | 11,811 | 245,82 15 115,001 20,0000 0,70080 
teue rheinifche Gulden (zu 60 Zr.), feit 1830, desgl.| 18,2250 | 12,826 | 266,94 12? | — | 24,3000 0,57613 
#, 3: u. 1r Kreugerftüde, zu 53, 48, 2$ Loth fein, 





— 


im 274°, 28⸗ und 32⸗Guldenfuße. 
Piennig-Exeyelopärte für Rauflente. Suppl. 23 
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Neuere Silber-Ausmüngung, feit 1839: 
Dir fübbeutfche neue Muͤnzfuß. Siehe oben unter 

Baben, 

24) Sahfen-Weimar-Eifenad. 

Ganze u. halbe Conv.⸗Speciesthaler, zu 13 u. 3 Xhlr, 
Gonv.:Gour., wie Defterreich und bas Königs 
reih Sachſen. 

Ganze u. halbe Grofhen Silber-Scheidemünge, ge: 
fegmäßig, zu 4 Loth Feingehalt, im 30: Guldens 
fuße, find aber geringer. 

Künftige Silberausmünzung, von 1840 

ober 1841 an: 

Der preuß. Münzfuß. ©. unter Preußen u, Kb: 
nigreih Sadfen. 

25) Die [hwarzburgifhen Fuͤrſten— 
thuͤmer. 

a) Schwarzburg-Rudolſtadt, muͤnzte bie- 
her, aber in ſehr geringer Anzahl: ganze und halbe 
Conv.⸗Speciesthaler, wie Sahfen. In größerer 
Menge: ganze und halbe Grofchen, ziemlich un. 
haltig, 945 Stud Sechſer auf die Mark fein Silber. 

Für die Unterherrfchaft (Brankenhaufen) wird der 
Berne! he, für die Oberherrſchaft (Rubolftadt :c.) 

er fübbeutfhe Muͤnzfuüß eingeführt. ©. Preus 

Ben, Sachſen und Baden. 

b) SchwargburgsGondershaufen, münzte 
feit 1764 und fpäter nicht weiter: ztel u, „tel Tha⸗ 
lerftüde Conv.⸗ Eour,, wie das Köni r. Sachſen. 

on 1840 ober 1841 an tritt bier der 
preuß. Münzfuß ein. ©. Preußen. 
26) Walded und Pyrmont. 
Gonventions-Specieöthaler, von 1811, wie bas Kb- 
/ 


nigreib Sachſen. 
* af 13 116,00 


art fc | 
! 
9,1269 | 1,5339 





28) Würtemberg. 
Silberausmünzung bis zum I. 1837: 


Kronenthaler, von 1813, gefegmäßig--.ur.urusn00000. 7,9226 | 29,505 | 614,08 | 
ser ober Kronenthaler, von 1824, beögl..........- 7,9383 | 29,446 | 612,85 13 116,001 9,1449 | 1,5081 
rittelthaler ober 8» Gutegrofchenftüde, von 1824, | 
NT 26,2500 | 8,905 | 185,34 10 | — | 42,0000 | 0,33% 
Dergl. Drittelftüde, von 1824, nad) preuß. Probe..| 26,5780 8,795 | 183,05 9 115,001 43,2450 0,32374 
Seit etwa 1837 hat Walde den preuß. Münze 
fuß aboptirt. S. Preußen. 
27) Silberausmünzung bes ehemali— | 
gen Königreidh Weftphbalen, von _ | 
1807 bis etwa 1813: e i | — | — 
Conv.⸗Speciesthaler (4 u. 4 n. Berhaͤltniß), geſezm./ 8,3333 | 28,050 | 583,80 13 ‚00 ‚ Bee 
Zweidrittel, feine, na dem leipgiger Buße, = 13,5000 | 17,315 | 360,37 12 — | 18,0000 | 0,77 = 
Beine 5, von feinem Harys Citber, deha........... 17,8750 | 13,077 | 272,17 | 15 16,00, 18,0000 | 0,7777 
echftelsZhalerftäde, zu 4 gar, nad) Proben...... 40,0000 5,844 | 121,62 8 — | 80,0000 | u 
fs rantenftüde (franz. Münzfuß), gefegmäßig..| 9,3500 | 25,000 | 520,32 14 Yen 10,3389 | 1,347 
weis Frankenſtuͤcke ⸗ ⸗ 208,3750 10,000 208,13 14 | 7,20 25,9722 : 0,5304 
Ein» $rankenftüde (halbe nach Verhaͤltniß), desgl...| 93,5000 5,000 | 104,06 | 14 | 7,20) 51,944 , 0,269: 
| 
I 


Gonventions-Speried-Thaler, gange u, halbe Kopf: 
ftüde, wie Defterreid. 


f | 1,5324 
Kronenthaler, ganze, zu 2 El. 42 &r., gefegmäßig.. 7,9460 29,417 | 612,25 13 116,500 9,1355 ‚332 
Kronent aler. don 1825, 4; beutf A 1,97% 29,321 . 610,25 13 116,00 9,1840 1,5243 
Zmweiguldenftäde, feit 1824, gefemäßig...........- 9,1875 | 25,442 | 529,52 12 |— | 12,2500 | 1,1428 
Einguldenftüde, feit 1824, deglaruuenesnsseesnencneeeo 18,3750 | 12,721 | 264,76 2 | — 24,5000 0,5714 
Ganze Kopfftüde, zu 24 &r. rhein., von 1824,n. Probe! 35,0000 6,679 | 139,01 9 | 4,001 60,7229 0,2305 
Halte = 12: =: 5 = = | 60,0000 | 3,896 | 81,08 7 116,00) 121,6901 0,11505 
Gegenwärtige Silberausmünzung, zur 
folge ber — a og ber ſuͤddeutſchen 
Staaten, vom 25. Aug. 1837: * 
Gulden, zu 60 £r. des neuen Münzfußes, gefegmäßig) 22,0500 | 10,601 | 220,63 14 | 7,20| 24,5000 0,571 a 
Halbe Gulden, zu 30 Xr. deö neuen Münzfußes, desgl.| 44,1000 5,300 | 110,32 14 | 7,20) 49,0000 | 0,2857 
> u. — —— —* Verhaͤltniß, — 
ereinsmuͤnze, zu 34 Gulden ober 2 Thaler preuß. 
——— — KR EI PERS TONER 6,3000 | 37,103 | 772,22 14 | 7,201 7,0000 | 2,0000 
euer Scheibemünzfuß in Gilber: 
6: Kreugerftüde, gefegmäßtg 90,0000 2,597 54,06 5 | 6,00) 270,0000 | 0,0518 
3: Kreugerftüde, ———— ——— ——— 180,0000 1,298 27,03 5 | 6,00) 540,0000 0,25% 


England. ©. Großbritannien u. Ir 
lanb, 















Gewigt eines Erids 
Fe, 1 Belkin, 






2. Europäifche Drängen. 
C. Silbermünzen. 






Roth. |Grän. 















Genua. ©. Italien (Sardinien). 
Griechenland (Königreich feit 1833). 


Republ. Phöniken, feit 1828, zufolge Proben...... J VEERBERSTAFIERRN —— ———— 62, 233744 0,22442 


„nn... 


tonigl. — feit 1833, gefesmäßig... |, 3 22,385 | 465,89 7,20) 11,6022 1,20666 


⸗ Drachmenſtuͤcke, feit 1833, zu 100 Bepta, 


1} 
gefeh mäßig WETTER Ve N Dich: | 213 | Au | 9.18 7,201 58,0169 | 0,24131 


Pe hal Drachmenſtüuͤcke, feit 1833, zu 50 Lepta, 


— RT TR REINE 104,4226 | 2,238 | 46,58 7,20) 116,0338 | 0,12065 


königl. Viertel: Dracdmenftüde, feit 1833, zu 25 
- s ; ‚‘ 14 | 7,20! 232,0675 | 0, 06033 


Lepta, geſetzmaͤßig... ———— 208,8452 1,119 | 23,29 


Großbritannien und Irland. 


14 114,40)  8,30634 1,66739 


Brantreid. 
Vormalige Silberausmünzung, bis zum 
Sabre 1798: 
teuthaler (Laubthaler), zu 6 Livres, feit 1726, mit 
vollem Remebium...zusesessannsneansenennssnernnennnnne 7,9910 | 29,252 | 608,82 14 | 9,00) 8,8177 1,58772 
feltere Reuthaler, nach mehrern gemachten Proben..| 8,1000 | 23,858 | 600,62 14 | 9,001 8,93793) 1,56636 
teuere Laubs oder Reuthaler, feit 1784, nach meh— 
vom Vrobhen 8,0000 | 29,219 | 608,12 14 | 6,001 8,93023| 1,56721 
dalbe, Fuͤnftel⸗, „;: U. „1; Neuthaler, n. Berhältniß. 
Repubtikanifche 30 : Sous: Stüde, feit 17MNr........ 23,0570 | 10,138 | 211,00 10 10,00 34,9496 0,40058 
Yergt. 15: Sous=Stüde, feit 1791..... 46,1140 | 5,069 | 105,50 10 10,001 69,8991 | 0,20029 
Gegenwärtige, feit 1798 u. definitiv nach bem . 
sit vom .. .n a beftehende, Aus- 
ung in S 
= an üde (Piöces . 5 — geſetzmaͤßig.. 9,3500 | 25,000 | 520,32 14 | 7,20) 10,3889 1,34759 
sBrantenflüde, Deöglercusssseneasunanannssanannnnnnnannn 23,3750 | 10,000 | 208,13 14 | 7,20| 25,9722 | 0,53904 
⸗ kenſtücke, desaa... 46,7500 5,000 104,06 14 7,20) 51,9444 0,26952 
sBrankenftüde, zu 50 Gentimes, desgl. 93,5000 2,500 52,03 14 | 7,20] 103,8889 0,13476 
antenftüde, zu 25 Gentimes, desgi. 187,0000 1,250 26,02 14 | 7,20) 207,7778 0,06738 
Sitberfheidemünge: 10 Gentimenftüde, deögl....... 116,8750 2,000 41,63 3. 13,60] 584,3750 0,02306 
———— Silberſorten, nach gemach— 
ten Proben: 
⸗Frankenſtuͤcke, vom I. 4— 14, u. von 1809— 1830| 9,4023 | ' 24,861 517,43 14 | 5,50] 10,51595 1,33131 
sFranfenftüde, unter — — —— ss usa Fran 23,5720 9,916 | 206,38 14 | 7,00) 26,21134|  0,53412 
⸗Franken ſtuͤckeee ⸗ = ennnenunsenuneerinnnnenn 47,4070 4,931 | 102,63 14 | 6,50) 52,8171 0,26507 
sKranfenftüde, blos vom Zapre E21 1 BR RER REN 0,3750 | 24,933 518,93 14 | 6,50) 10,4449 1,34037 
I 
| 


elle um 3. 1816: 
ill, 





wowns oder Kronen, zu 5 terl., gefegm... 7,7666 | 30,097 | 626,40 
yalbe Kronen, zu 24 Schill, Sterl., desgl — 15,6332 15,048 313,20 14 14,40 16,7027 0,83370 
Schillin —— zu 12 Pence Sterl,, dedgl.........- 38,8331 6,019 | 125,28 14 114,40) 41,9817 | 0,33348 
dalbe Schillinge oder Six - Pence, desgl REN 77,6661 3,010 62,64 14 14,40 83,0634 0,16674 
Jrittel (Groats), 32, 4=U. „7 Schill, n. Berhältniß. \ 
zankthaler zu 5 Schill. Sterl., vom 3.1804, franz. | 
J—— 8,7492 | 26,717 | 556,06 14 | 5,00° 9,8045 1,42792 
— Bank-token, von 1812 u. 1813, zu 3 | | 
Schill., franz. Probe.nezeccnssnsenaessonsanennnnsanee 15,9470 14,658 | 305,07 li 5,50 17,8359 0,78493 
Yergl. zu 14 Edit. Sterf., nad Verhaͤltniß. ! ) 
zanze Kronen, zu 5 Schill. Stert., nad) Probe u. | 
gewöhnt. Annahme. ...uensuessnssnnenennnnnennnnsnnnene 7,5000 | 29,968 | 623,72 14 12,00, 8,5091 1,64530 
rn Dan, ganze und halbe Schill., nach Bere) | 
tniß. 
Dermalige Silberausmünzung, feit d. | 
Fahre 1816: 
(Alles nad) dem Münzgefet vom 22. Zuni 1816.) | 
8.938046  1,56634 
yalbe Kronen, zu 4 Schill. Stel, * a 16,5354 | 14,136 | 294,22 14 |14,40) 17,8761 | 0,78317 
Schillinge, zu 12 Pence Sterling, BIT ——— ' 41,3384 5,655 117,69 14 14400 44,6902 0,31327 
yalbe Schill., zu 6 Pence Sterl. (Six-Pence), dedal. | 82,6768 2,827 58,84 14 





14,40, 39,3804 |  0,15663 
drittel-Schill. ., Groats (Groot), zu 4 VPence Sterl., 
1215 11. PORPPBERIIRER EUR DEE 124,0153 
ziertel⸗ Schill, halbe Six-Pence od, 3:Pence-Stüde, 
PA RE EBENE RU SE ENEEER RE 165,3537 
yalde Groats (Groot) oder 2 2 Pence⸗ Se geiam. 248,0305 
Jenny» Stüde („= Scillinge), desal... | 496,0611 
Holland. ©. Königreidh ber Rieder: 
lande. 
Irland. ©. Großbritannien u, Irland. 
Italien, nad feinen verfchiedenen Staaten. 
1) Der Kirdenftaat (Rom). 
Bisherige SilbersAusmünzung. 
tomiicher Thaler, Piafter, Scado romano genannt, 
gſſeee ne 8,8449 


1,885 39,23 14,40) 134,0706 0,10442 





14 14,40) 178,7608 0,07832 


1,414 29,42 
14 14,40, 268,1411 0,05221 


0,942 19,61 
0,471 9,81 


| 
1} 
ironen, zu 5 Schillinge Sterling, gefeßmäßig.....- 8,2677 28,273 | 588,44 14 114,40 





26,428 | 550,04 14 12,00) 9,6489 | , 1,45094 


Digitized by 


— — 


14 |14,40) 536,.2823 | 0,02611 


Google 
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äi Stüd Gewicht eines Stüds | Feingehalt Stüd Werth 
Ku. Europäifche Münzen. BE * ẽ 9 “auf ie söt. an — 
C. Silbermunzen. ne — gg ——— * —— Gm 
Teſtone, zu 30 Bajocchi, desgl.... 20,4829 7,928 165,00 14 |12,00| 32,1631 0,43538 
Papetto (Künftel-Scubo), zu 20 Bajochi, beigl....| 44,2243 | 5,286 110,01 14 12,00 48,2447 0,29019 
Paolo (Febntel-Scudo), zu 10 Bajocchi,, deögl..... 88,4486 2,643 55,00 14 112,00) 96,4894 0,14509 


Halber od. Mezzo⸗Paolo (Grosso), zu 5 Baj., beögl.; 176,8973 1,321 27,50 
Halber od. Mezzo⸗Groſſo, zu 24 Bajocchi, beögl....| 353,7946 0,661 13,75 
Roͤmiſche Silberausmünzung, zufolge 
gemadhten Proben: 


14 112,00) 192,9789 0,07255 
14 12,00! 385,9577 0,03627 





Halber Thaler oder Piafter (Mezzo-Sceudo), gefegm.| 17,6897 | 13,214 | 275,02 14 112,001 19,2979 | 0,72547 
Roͤmiſcher Scubo, feit 1753 geprägt:.zessenesnnenenee 8,8208 | 26,500 | 551,54 14 | 9,59) 9,7142 1,44164 
Neuer römifher Scudo, vom I. 1800....ucrssnun 000. 8,8017 | 26,557 | 552,73 14 | 9,00 9,7121 1,44150 
Scubo der roͤm. Republif, von 1798 — 1800........ 8,8370 | 26,451 | 550,52 14 | 7,001 9,8266 1,42470 
Gegenmwärtige Silberausmünzung, feit 
dem 11. Ian. 1835. \ 
Neuer rom, Scubo (Scudo nuove romano), gefehm. 8,69024 26,898 559,82 14 7,20 9,65582 1,4499 
Halber Scubo oder Piafter diefer Art, deögl......... 17,3305 13,449 | 279,91 14 7,20) 19,3116 0,72495 
Zeftone, zu 30 Bajochi, dedgle..enensesseasennnen nun 28,9675 8,966 186,61 14 7,201 32,1861 0,43497 
Papetto oder = Scubo, zu 20 Bajocchi, besgl...... 43,4512 5,380 | 111,96 14 ! 7,20) 48,2791 0,28998 
Paoli (Studi, Sroffi (2,2), halbe Grofft (u: — 
Scudi), nach Verhaͤltniß. | | 
2) Lombardifhwenetianifhes König: 
reich, feit 1823. 
Seudo nuovo, zu 6 Lire austriache, gefegmäßig.-.-- 9,0000 | 25,985 | 540,56 | 14 | 7,201 10,0000 1,40000 
Halber ober Mezzo⸗Scudo, iu 3 Lire austr., beögl.| : 18,0000 | 12,993 | 270,23 14 | 7,20) 20,0000 0,70000 
Lira austriaca (bie einfache öfterr. Lira), deögl.:-... 54,0000 4,331 90,09 14 | 7,20) 60,0000 0,23333 
Halbe Lira austriaca, zu 50 Gentefimi, = *4 108,0000 2,165 45,05 14 | 7,20) 120,0000 0,11667 
PViertel:Lira austriaca, zu 25 Gentefimi, = ...... 144,0000 1,623 33,78 9 10,80 240,0000 0,05833 
VBormalige Silberausprägung von Mais 
land und Mantua: 
Mailänder Scudi, zu 6 Lire, von 1778—1785, nad) 

EEE VRR BRETTEN RER NEN 10,1169 | 23,105 | 480,88 14 | 6,00) 11,2932 1,23968 
Dergl. halbe Scudi, zu 3 ire, von 1778 und 1784, 

JJ..... anna anne emeaTenun een 20,2888 | 11,521 | 239,78 14 | 6,001 22,6480 0,61815 
Neue dire (Lire auove), von 1780, Deöglerrır....... 37,6141 | 6,214 | 129,33 8 114,01| 68,5597 0.2049 
30:Soldi-Stüde, von 1800, desgi* 31,8902 | 7,330 | 152,56 10 117,011 46,6192 0.30031 

Silberforten der ehemal. Republit Bes 

nedbig, nad gemachten Proben: 
Kreuzthaler (Seudo della eroce), zu 12} Lire piecolil 7,4464 | 31,391 | 653,34 15 | 2,50 7,87004 1,778% 
Ducatone oder Giuftina, zu 11 Lire piccoli.......... 8,3666 | 27,938 | 581,47 15 3,00 8,8264 1.358615 
Dfella, zu 3 Lire 18 Soldi piccoli, von 1796.......... 23,9177 | 9,773 | 203,40 15 | 2,001 25,3243 0,55283 
Silberducat (Ducato d’argento), zu 8 Lire piccoli..| 10,3306 | 22,627 | 470,93 13 | 1,001 12,6607 1,10579 
Halbe und Viertel, nad Verhaͤltniß. — 
Zaleri (Thaler), zu 10 Lire piccoli, von 1792 (4, 

Br A,:.RO TOREBENB 8,1497 | 28,682 | 596,95 13 | 5,001 9,8205 1,42559 
Zehn Lireftäde (Dieci-Lire), von 1797...1. 2..| 8,1497 | 28,682 | 596,95 13 | 4,00) 9,8618 1,4196] 
30:Soldi-&tüde von 1778, fogenannte Lirazze.....- 31,4346 7,436 | 154,76 6 | 4,00| 80,8385 0.173139 

Defterreihifhevenetianifhe Provins a 

sial-Silberforten, von 1795 — 1802, 
Teukee. ober 3 Eiie-Btid ' 
24-Kreuzer⸗ oder 28 tüde, von 1800... 25,8873 9,029 87,92 3 115,00) 108 sau 
” . en od, 1zu. 4 sLira-Stüde, nad) Ber: ‘ a 0,12957 
Itmiß. 
2 re u Eee 27,6783 | 8,445 | 175,76 3 |17,00| 112,2665 
14 EirasStüce, — 19,3870 | 12,057 | 250,94 3 lio,0ol 7U,7080 | ara 
Einstira-Stüd, vom Jahre 1800... 48,8983 | 4,780 | 49,49 3 14,00) 207,0987 006760 
Einstira-Stüd, von 28,5769 | 8,180 | 170,25 3 117,00) 115,9177 0.1207 
Halbstirgftüde (Mezza-Lira), von 1802............. 57,1539 | 4,090 | 85,12 3 15,00) 238,5553 0.05859 
Silberforten ber vormaligen cisalpi— — 
niſchen Repubtiß: 
Scudo, vom I. 8 dieſer Republik, nach engl. Probe] 10,0915 | 23,163 | 482,09 14 | 5,951 11,2670 1,24237 
30:Soldi-Stüde, vom I. 9 diefer Republik, besgl..| 31,9265 7,322 152,39 10 116,76) 46,7318 "20958 
5:Srantenftüde, vom 3. 10 dieſer Repuͤblik, n. Probe] 9,3680 | 24,952 | 519,32 14 | 7,00 10.4170 1.343396 

MEINES WERTEN des Königreids Ita— . 

a“ unter Leo ten), grfetmäßig! "9,350 
Stüde von 5 Lire italiane (5 Franken), gefegmähig ‚3500 | 25,000 | 520,32 14 | 7,20 
Stüde zu 2 Lire ital., zu I ira, zu4u. zu4 Lira! . ® 10,3889 1,34759 

italiana, gefegmäßig wie die 2=, Is, 4: u. 4erans ' 

kenſtuͤcke, unter Frankreich, feit 1803. | 

3) Lucca, | 
Scudo von 1756, zu 74 Lire, nach franz. Probe....| 8,8370 | 26,451 





Halber Scubo, zu 3}, Drittel-Scubo, zu2}, 3:Scubo, 

— — ——— A kan. Windel — r 
arbone, zu oldi, von 1725, nach franz. Probe 4972 2,868 59,69 10 110,0 5 

Halber — Barbone oder Broffo, von 1766, : y E ‚ ‚03| 123,5152 
11 BEER EEE — ———— — 157,1731 1,487 30,95 10 |11,01| 236,9870 


550,52 14 |11,00 9,6771 | 1,44672 


0,11335 
0,0598 
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Stüd Gewicht eines Stüds | Feingehalt Stüd Wert 
a8. Europäifche Münzen. auf vie cölm. |, * 4 | ar cöln. Eis 
C. Silbermünzen. | 








Silberausmünzung nad) dem frangörteen] 
Münzfuße, unter Kelice und Elifa; Kür: 








ftentdum von Lucca und Piombino, von 1805 

bis 1808: 
tuͤcke (Pezze) zu 5 Franchi; 5 Frankenſtuͤcke, geſeym. 9,3500 
tuͤcke (Pezze) zu 1 Franco 1 Frantenftüde, = 46,7500 
Sonftige mailändifhe und mantuani- 


25,000 | 520,32 
5,000 | 104,06 


fhe Silbermünzen. ©. unter 2) lombar⸗ 

diſch-venetianiſches Königreih. 

4) Bormal. Silbermünzen der Groß 
meifter von Malta, 


neie (Unzen) zu 30 Zari, — halbe n. Berhältnif, — 
nt a, VRRP NENNE REISTE N, UNEDESERIBFIOCENR 
iefe Münzftüde befinden ſich aber nur zu 11 Loth 
14 und 13 Loth 4 Grän fein. 
eudi zu 12 Zari, von 1796 (doppelte verhältniß- 
mäßig), nad Probe............ — — 19,2025 
tüde zu 24, 6, 4, 2 Zari und zu 1 Zaro, ziem⸗ 
lich nad) Verhaͤltniß. 

5) Modena. 


cudi zu 15 hieſigen Lire, von 1739, nach franz. Probe] 8,1197 
cudi zu 15 Lire von Modena, von 1782, desgl..... 8,4307 
cudi zu 10 Lire hiefig, von 1782, desgl. 12,6461 
:ue Scudi unter Hercules III., von 1796, beögl...| 8,3192 
Gegenmwärtige, feit etwa 1808 beftchende 
Silberausmünzung, nad dem frangdf. 
Münzfuße von 1803: 
‚ue Scudi (Scudi nuovi) von 5 Lire italiane, ges 
7 TREE NE RE REN EEE 9,3500 
zze von 2 Lire italiane (2-Frankenſtuͤcke), desgl..| 23,3750 
zze von 1 Lira italiana (1-$rantenftüde), desal..| 46,7500 


ucke zu 4 u, zu 4 Lira itetrana, nach Verhaͤltniß. 
I 


* 


7,8788 | 29,668 | 617,47 1,48076 


12,116 | 252,17 26,1617 0,53513 


9,3538 
9,2321 
13,8483 
12,5441 


28,788 
27,726 
18,484 
23,098 


599,16 
577,06 
384,70 
584,80 


1,49673 
1,51645 
1,01096 


10,3889 1,34759 
51,9444 0,26952 
1,11606 

| 

’ 


10,3889 | 1,34759 
25,9722 "  0,53904 
51,9444 | 0,2695? 


25,000 
10,000 
3,000 


520,32 
208,13 
104,06 


6) Neapel (Königreih beider Sici— 
lien). 


Silberausmünzung des eigentl. Königs 
reihe Sicilien big etwa 1805: 
rudi zu 12 Tari, von 1785 u.1798,n. franz. Proben 8,5620 
ezzo od. halbe Scudi, zu 6 Zari, von 1785, desgl.]| 17,1908 
'üde zu 40 Grani, von 1785, deögleruensensnnsenen ne 25,5863 
Silberausmüngung bes —— König: 
reihe Neapel, bis zum Jahr 1818: 
‚er Silber-Ducato, zu 100 Grani, von 1715, nad 
nal, MWEODE:-»:siansannsnr nenne 10,7372 
uer SilbersDucato, zu 100 Grani, von 1784, beögl.| 10,2783 
ılbe desgl., alter u, neuer Prägung, n. Verhaͤltniß. 
völf-GarlinisStüde, zu 120 Grani, von 1791—1805 
‚halbe zu 6 Garlini oder 60 Grani nad Verhält: 
aiß), nad) kan. S — 8,4959 
dif⸗Carlini⸗Stuͤcke, unter Kerdinand IV., v. 1805, 
aach franz. Probe.seerscorennessennsensnnensersenenenen 8,4632 
he» Garlinis Stüde, unter demfelben, von 1805, 
aach — JJJJ 16,9263 
afache u. doppelte Carlini⸗Stuͤcke, nad) Verhaͤltniß. 
Silberausmünzung unter König Joa— 
him, von 1809 — 1813: 
ch bem franz. Münzfuße: 5stire-Stüde, gefegm.| 9,3500 
2-tire-Stüde, = 23,3750 
1:tira-Stüde, = 46,7500 
u, jetira-Stüde, nad) Verhaͤltniß. 
Begenwärtige Silberausmüngung für 
beide Gicilien, feit dem 3. 1818: 
ue SitbersDucati, zu 10 Garlini oder 100 Grani 
vieffeits des Pharus (in Neapel), und zu 100 Ba: 
ochi in Sicilien, gefegmäßig.-.ursunessnenennennenne 10,1894 
GarlinisStäde, deögl.....uuusunenssnesnarnnenneenene 8,4912 
üde zu 6 und zu 2 Garlini, fo wie zu I Garlino, 
rad) erältmig, 
Königreich ber Niederlande (Holland). 
Dolländifhe Silberausmüngung im 17. 
u. 18, Jahrhundert: 
e Loͤwenthaler (halbe nach Verhaͤltniß), feit 1606| 8,5333 
eländifche oder Jever Thaler, von 1602....... 11,4714 
Ibertethaler, zu50 Stuͤb., Veit 1659| 8,3800 


568,21 10,3603 1,35125 
282,99 13 20,7157 0,67582 


30,7043 0,45596 


27,301 
13,597 


9,136 | 190,15 


11,8208 
12,2129 


1,18436 
1,14633 


21,770 
22,742 


453,10 
473,33 





572,62 
574,85 
287,43 


10,1949 
10,1346 1,38141 
20,2692 0,69070 


| 
10,3889 | 1,34759 


27,515 1,37323 
27,620 


13,810 


520,32 
208,13 
104,06 


25,000 
10,000 
5,000 


25,9722 | 0,53904 
51,944 |  0,26952 


ATT,A3 13 
572,94 13 


12,2273 


22,940 
10,1894 


27,523 


1,14498 
1,37397 


* 


ö— — — ñ — — — — —ñ— — — —— — —— —, —— — — — — —— — — — — — 


27,393 | 570,13 11 11,4573 
20,377 | 424,10 12 00) 14,6834 
27,894 | 580,55 13 115,501 9,6731 


1,22192 
0,95346 
1,44731 





U,:, Cour.⸗ od. 
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ilberausmünzung im Herzogthum 

Barfhau, von 1807 — 1814: - 
Thaler zu 6 Fl. poln., von 1811 u. 1812, nach Probe) 10,2000 | 22,917 | 476,97 
z Zalara, zu 2 Fl. poln., von 1811 — 1814, desgl..| 27,2500 8,578 | 178,53 


11 
10 


EX. Europäifche Drünzen. Ste | Gewicht eines Grüds | Beingepatt | Grüc, | Bert, 
auf die cöln. in in in au 
fran. bolländ, Roth. Gran. Mark fein. in Thalern 
C. Silbermünzen. Gramm. Hs, preuß. Gour. 
De halbe, 4 > * nach Er — * 

lte Thaler oder Daalder tuͤber (15 m * 

Fe — RETTET Drehen 15,1280 | 15,451 | 321,58 | 14 | 6,50] 16,8544 0,83064 
Ducatons oder filberne Ruiter (4 nad) Berhältni 

zu 63 Se —— RER — 7,1910 | 32,506 | 676,54 14 17,00 7,6989 1,8184 
Bun — * —— g : 

rei-Gulben e, aus dem 18. Jahrhundert, : 

überhaupt ...... — — —— 7,4300 | 31,460 | 654,77 14 110,00 8,1673 1,71415 
14: u. 2» Gulbenftüde, ganz nad) Verhältniß. 

Ein-Guldenftüde, ohne Kar, * Probe . 22,5760 10,354 | 215,50 14 9,501 24,8638 0,56307 
Ein-Guldenftüde, mit Rand, gemäß Probe.......... 22,3490 | 10,459 | 217,68 14 | 9,501 24,6138 0,56879 

—— en nad —5* 

illinge zu er holl. Cour., nach gewoͤhnl. 

u ah —— ⸗ — — 46,8750 4,987 103,79 9 | 2,50): 82,0669 0,17059 
Geftempelte Schillinge, zu 6 Stüber beögl., aus b. 

RN 7; SEEN 52,5000 4,452 92,66 ıIi— 93,3333 0,1500 
Seſthalfs oder 54 Stüberftüde, nad) engl. Proben..| 50,1070 | 4,665 | 97,09 8 | 8,401 94,6901 0,14785 
Stüberftüde (Dubbeltjes oder 2 Stüberftüde n. 

JJJ JJ 290,0600 0,806 16,78 9 | 2,00] 509,3750 0,02748 
Thaler zu 50 Stüber, unter Louis Napoleon, v.1808| 8,8880 | 26,2995 | 547,37 14 10,00 9,7700 1,432% 

Dermalige, feit 1816 beftebende, Sil— 

berausmüngung, u. zwar 1) bie neuen 

Reihe od. Rational-Gilbermünzen. 

Dreis@ulbenftüde oder 300 Gents, gefegmäfig ..... 7,2396 | 32,288 | 672,00 14 | 5,14] 8,1083 1,72662 
EinsGuldenftüde, zu 100 Gents, deöglarunnnenenenene- 21,7187 | 10,763 | 224,00 14 | 5,14| 24,3250 0,57554 
Halbe Buldenftüde, zu 50 Gents, desgl... 43,4375 5,381 112,00 14 | 5,14 48,6500 0,28777 
Viertel-Buldenftäde, zu 25 Cents, deöglarınceuecsee 55,2841 4,228 88,00 9 1,64) 97,3000 0,1438 
Zehntel⸗Guldenſtuͤcke, zu 10 Cents, deögleruuueneeee. 138,2102 1,691 35,20 9 | 1,64) 243,2499 0,05755 
Swanzigftel-Buldenftüde, zu 5 Gentö, deögl.........) 276,4203 | 0,846 17,60 9 | 1,64| 486,4998 0,02877 

Dermalige, feit 1816 beftehbende Sil— 

berausmünzung, 2) Kabricationss ob,, 

Hanbel8-Gilbermünzen: 

Der Silber-Ducaten ober Thaler, zu 24 $1., gefegm.| 8,3277 | 28,069 | 584,20 13 116,01 9,5935 1,45933 
Der Silber-Ruiter od. Ducaton, zu 3 $1. 15 Cents, | 

— — TEEN 7,1783 | 32,563 | 677,73 14 117,75| 7,66394| 1,8271 

Rorwegen. 

Silberausmünzung, nad) den Geſetzen v. 3. 

Juli 1817, v.3. Aug. 1818 u. v. 24. Aug. 1824: | 
Speciesthaler, zu 120 Schillinge Species, gefehm.| 8,0938 | 28,880 | 601,07 4 — 9,2500 1,51351 
Halbe Speciedthaler, zu 60 Schill. Species, desat.| 16,1875 | 14,440 | 300,54 4 — 18,5000 0,75676 
Fünftel-Specieöthaler, zu 24 Schi. Species, desal.! 31,7969 7,351 | 153,00 1 — 46,2500 0,3040 
1,» Speciesthaler, I 8 Schill. Species, deögl...... 69,3750 3,369 70,12 | 8 | — | 138,7500 0,100% 
Vier⸗ Schillingsftüde, desgl... 76,5000 3,056 63,60 | 4 — | 306,0000 0,04575 
Zwei⸗Schillingsſtuͤcke, deögl....uenennennnnennennenenen \ 153,0000 1,528 31,80 4 | — | 612,0000 0,02258 

Defterreid. ©. Deutſchland. 

Parma und Piacenza, | | | 

Gegenwärtige Siberausmüngung, feit | 

1815, nach dem franz. Muͤnzfuße von 1803: | | 
Stüde von 5 Lire italiane (5 France), gefegmäßig..' 9,3500 | 25,000 | 520,32 14 | 7,20) 10,3889 1,34759 
Stüde von ? Lire italiane, deßglesseneescasenenenennn- 23,3750 | 10,000 | 208,13 14 | 7,201 25,9722 0.53904 
©Stüde von I Lira italiana, FDeeeeee 46,7500 3,000 104,06 14 7,20) 51,9444 0 26952 
Stüde zu u. 4 Lira italiana, nad Verhältnis. _ | 4 

Polen. 

Vorherige Silberausmüngung bis 1794 einſchließl. 

Speciesthaler von 1766 — 1787 (halbe nad Berh.), 

a ER) 6 8,3333 | 28,050 | 583,80 13 | 6,00) 10,0000 1,0009 
Sweiguldenftüde, von 1766 — 1787, deögl........... | 25,0000 9,350 | 194,60 10 | — 40,0000 035000 
Einguldenftüde, von 1766 — 1787, besgl 44,3333 5,394 112,27 8 12,00 80,0000 0 17500 
Halbe und 4 Guldenftäde, von 1766 — 1787, nach ED 
—— * | | 

peciesthaler, zu 8 Fl. polnifd, von 1787— 1794 | 

gefeglicd.....- 14 BR PRITRNe Den ZIRE-SIT0, 8,5000 | 27,500 | 572,35 13 — 10,4615 1,5382%4 
Halbe Specieöthaler, zu 4 Fl. polniſch, von 1787 bie — 

JJJ 17,0000 13,750 | 286,18 13 Ii — 20,9231 0,6691? 
Imweiguldenftüde, von 1787 — 1794, Deßglarananaae. 25,2500 | 9,257 | 192,66 9 [12,00 41,793] — 
Einguldenftüce, aus diefer Periode, desgl..... ..! 44,3750 | 5,268 | 109,64 8 | 9,001 83,5294 o’1ere 

aler zu 6 Fl. poln., von 1794, nad) Probe 9,6823 | 24,142 | 502,46 ii IS 14.0833 2 - 

ttelthaler — ; Zalara — zu? Fl. poln., von 1794, ‚90 

121 28,0860 9,318 193,93 9 9,00; 42,2500 
Sechſtelthaler (+ Talara)zu1 Fl. poln., v. 1794, desgil. 44,0000 | 5,313 | 110,58 8 4,00 85.6216 a 


9,00, 14,1013 0 
' 4, 983652 
1,00 43,3591 0.327288 
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3:Falara, zui $l.peoln., von 1811 — 1814, n. Probe] 46,9200 4,982 | 103,69 8 10,50) 87,4625 0,16007 
Zweiguldenftüde (3amoscia), von 1813, beögl...... 29,8400 7,833 | 163,03 10 4,00 46,7061 0,29975 
Neue, unter bem Kaifer u, Kbnig Alexander feit ; 
1816, unb ferner 1820 (und feit 1835) erfolgte 3 
6,00) 8,6088 1,61499 
6,00 .. au 
2:@ulbenftüde, = = 5 Imasberwrsirtrun 25,7350 9,083 | 189,04 9 | 9,001 43,3440 — 
— * ⸗— ——A———— 51,4710 4,541 94,52 9 | 9,00) 86,6880 0,16150 
Zehngrofchenftüde, feit 116, = aesemmensnnenenn 80,5000 | 2,904 | 60,43 3 | 2/00) 414,0000 | 0,03382 
Fünfgrofchenftäde, = = Me 161,0000 | 1,452 | 30,22 3 | 2,00) 828,0000 | 0,01691 
en — — ————— feit 1833: 
e zu berrubel u. zu 5 ’ 
{. polnifch, feit 1833, er age 
Stüde zu 14 Silberrubeln. zu 10 nifchen Gülberfor 
I. poln., feit 1833, ten. ©. aud ums 
Stüde zu 15 Kop. u. 1 ZI. poln.; ter Rußland . 
Stuͤcke zu 30 Kop. u.2 Fl.poln. 
Silberſorten bes ehemal. poln., jet 
Freiſtaats Krakau, ſeit 1835: 
Guldenſtuͤcke, in polniſcher Währung, gefegmäßig...| 75,2500 3,106 64,65 13 116,00) 86,6880 0,16150 
10:Grofchenftüde desgl., gefegmäßig--.-unennennerere- 80,5000 2,904 60,43 3 | 2,00) 414,0000 r 
5:Grofchenftüde beögl,, gelegmäßig... . 161,0000 1,452 30,22 3 | 2,00) 828,0000 0,01691 
Portugal, 
Silberausmünzung bis zum 3. 1835: 
Crusados nuovos, neue Silber-Grufaben, zu 480 Reis, e 

gefeamäßig mit Remedium auf's Gewidht..........] 16,0287 | 14,583 | 303,51 14 112,00) 17,4859 0,80065 
Dergl., zu 480 Reis, von 1809, nad) engl. Probe..| 16,4731 14,190 | 295,33 14 | 8,65] 18,2023 0,76913 
Halbe, Viertels u, Achtel-Grufaben, nad) Berbältniß. 

Doze Vintems oder Stüde zu 240 Reis, von 1784, 

JJJ 31,8902 | 7,330 | 152,56 14 | 6,01) 35,5969 | 0,39329 
Seis Vintems zu 120 Reis, von 1802, franz. Probe..| 68,7633 3,399 70,74 14 | 7,02) 76,4567 0,18311 
Zoftäo od. Zeiton, zu 100 Reis, von 1802, deögl....| 74,5907 3,134 65,23 14 | 5,98] 83,2705 0,16813 
Meio Tostäo od. halber Zefton, zu 50 Reis, desgl..| 157,1731 | 1,487 | 30,95 14 | 6,99] 174,7755 |  0,08010 
Tres Vintems od, 3: Bintems » Stüde, zu 60 Reis, 

franz. Deobe.. nun ansnaenne 137,5265 1,700 35,38 

Seitdem 24. April 1835 neu angeord— 

nete Silberausprägung: 
616,33 14 12,001 8,6111 1,62581 
Halbe Krone (Meia Coröa), zu 500 Reis, beögl..... 15,7870 | 14,807 | 308,16 14 12,00) 17,2222 0,81290 
Stüde (Pega) von 200 Reis, desgl..... 39,4676 | 5,923 | 123,27 14 12,00) 43,0556 | 0,32516 
Stüde von 100 Reis, deögleruusssenuonunnenenennnnnenen 78,9352 2,961 61,63 14 12,00 86,1111 0,16258 


Preußen. ©. Deutfhland, mit Einfluß 
von Defterreidh und Preußen. 
Rußland. 
Bormal. Silberausmünzgung von 1704 
bis 1762: 
Rubel, von 1704 — 1718, gewöhnt. Annahme......- 8,2 28,186 
Rubel, von 1718 — 1731, nach gewöhnt. Annahme| 8,2280 | 28,409 
Rubel, von 1731 — 1762, deöglerenenesssenenennnnnnnns 9,0520 | 25,823 
Silberausmünzung von 1762— 1797: 


586,63 
591,27 
537,45 


13 [14,00 
11 112,00 
12 115,00 


9,6306 1,45370 
11,2841 1,24068 
11,2856 1,24052 


Krone (Coröa) zu 1000 Reis, aefeamäßig..uunnnee 7,8935 29,613 


Rubel zu 100 Kopeken, von 1762 — 1797, nad) ge: 
3 re ‚ nad 9 13,0000 | 1,07692 


14 | 6,03] 153,5001 | 0,09121 


Silberausmänzung: 
10:@uldenftüde, feit 1820, gefegmäßig............... 7,5250 | 31,063 | 646,51 13 1 
5:Guldenftüde, feit 1816, FERRERTPHFRPENERFF NT 15,0500 15,532 | 323,26 13 1 


wöhnlicher Annabmessessesssnnsesssnnnenennanseeneene 9,7500 | 23,974 | 498,97 2 | — 
zu Nubelftücte, zu 50 Kop., desgl., nach dergt..| 19,5000 | 11,987 | 249,49 2 — 26,0000 0,53846 

iertel-Rubel, zu 25 Kop., beögl., nach dergl....... 39,2083 5,962 | 124,09 2 | — 52,2778 0,26780 

ünftel-:Rubel, zu 20 Kop., deögl., nach dergl...... 49,0167 4,769 99,26 12 1 — | 65,3556 | 0,21421 

tüde zu 15 Kop. („, Rubel), besgl., nadh bergt..| 65,7500 3,555 73,99 12 | — | 87,6667 0,15970 
Zehntel⸗Rubel (Griwen), zu’ 10 Kop. besgl.,n. bergl.| 98,6250 | 2,370 | 49,33 12 | — | 131,5000 | 0,10646 

Silberausmünzgung von 1797—1810: 

Rubel von 1797 u. 1798 (+ u.4 nad Berhältnif), 

GPISEÄ EEG: er —— RER 8,0000 | 29,219 | 608,13 13 116,00) 9,2160 1,51910 

10:Kopetenftüde, von 1797, gefegmäßig....u.......- 80,0000 2,922 60,81 13 116,00] 92,1600 0,15191 
5eKopekenftüde, von 1797, deö@lenuuneassnnnsunnnennenns 160,0000 1,461 30,48 13 16,00 184,3200 0,07596 
Rubel von 1798, deßglersnsssnansssonnnnannansnennnnnnene 11,2847 | 20,714 | 431,12 13 16,00 13,0000 1,07692 
Dalbe, Viertel: u. Zehntel:Rubel, nach Verhaͤltniß. — 
Rubel zu 100 Kopeken, von 1799, franz. Probe....| 11,1697 | 20,927 | 435,55 13 16,00 12,8675 1,08802 
Dalbe Rubel, zu 50 Kopeken, von 1800, bdeögl...... 22,3393 | 10,464 | 217,78 13 16,00) 25,7349 0,54408 
Rubel vom Jahre 1805, nach engl. Probe 11,1349 | 20,993 | 436,92 13 13,20 12,9727 1,07919 

Silberausmüngung, gegenwärtige, feit | 

bem neuen Münzgefeg vom 20. Juni 1810, fer: N 

ner bis 1833 u. f. w. H 
Rubel (Silberrubet), zu 100 Kopeken, gefegmäßig..| 11,27542] 20,731 | 431,47 13 16,00) 12,9893 | 1,07781 
Dalde Sirberrubel, zu 50 Kopeken, Deßßlarreunneneo- 22, 10,365 | 215,73 13 16,00] 25,9786 0,53891 
Vierte Rubel, zu 25 Kopeten, De@laseensensennnnn- 45,10168| 5,183 | 107,87 13 16,001 51,95713|  0,26945 
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nftel-Rubel, zu 20 Kopelen, gefetmäßig — RER 
tüde zu 2, Rubel oder zu 15 Kopeken, besgl...... 
Zehntel⸗Rubel, zu 10 Kopeken, deößl.rıneensanenennene 
Zwanzi J——— zu 5 Kopeken, deegleν 
Ruftı fh-pelnifhe Münzen, ſeit 1833, 
—— in St. Petersburg u. Warſchau gepräat 
werden: 
Silberſtuͤcke zu 13 Rubel u. 10 Fl. poln., gefegmäßig 
Dergl. zu 4 Rubel w, 5 Kl. poin., desgl. . 
Stüde zu 30 Kopeten u. 2 Fl. poln., Bedglarn...e. 
Stüde zu 15 Kopeken u. 1 $1. poln., de&glernncence- 
&ildermüngen, heuere, nah Mümpre: 


en: 
Reue Sitberrubel, zu 100 Kopelen, gemäß Probe... 


Das Königreih Sardinien, nebft den 
Tonftigen Silbermünzgen Genua's. 
Vormalige Silbermünzen Sardinieng, 
bekannt unter ber Benennung: „piemontes 
fifhe und ſavoyiſche Münzen“, 
— Scudo nuovo, von 1773, nach franz. 
ro g —24222 *c2 24 
Dergl. halber Scudo, von 1782, desgl 
Dergl. halber Seubo, von 1799, beöglurasensnennunnes 
W:Soldi:Stüde, von 1794 u. 1796, deutfche 
— ä 
Dergl. 19⸗Soldi⸗Stuͤcke, nach Verhaͤltniß. 
Sonftige Silberausmünzung ber In— 
ſel Sardinien. 
Sardiniſcher Scubo, von 1773, nach franz. Probe. 
Dergl. halber Scudo, von 1774, besglerucenenaneueno 
Dergl. Biertel-Seubo, von 1774, Deßglerı. seresnenn 
Bormal, Silberausmünzung Genua's, 
nah Müngproben : 
Genueſiſcher Scubo oder St. Ichann-Waptift-The: 
le VON ID Dinmnanaswsuuenasranssnssarne nun nnseenennent 
Dergl. Seudo, zu 8 Lire, von 17 Mensen 
Halbe, Viertel u. Adıtel-Seudi, nad Berhältnik, 
Kreuztbaler (Seuda della eroce), von 1692 te... 
Einfache Madonninen, zu 1 Lira fnorı baneo........ 
Doppelte Madonninen, zu ? Lire fuori banco........ 
Giorgint, ganze (balbe nach Verhältniß), zu 1 Lira 
6 Soldi fuori banea...euesecnoseensoosenenasnunnunesenn 
Genovinen, Groizats oder Scudi d’argenta, zu d Lire 
fuorı baneB...cierrsssssnienscngesdn nennen heguhennnn 
Doppelte, balbe, 4, 4, £-, nad Verbäftnif. 
Silbermüngen der chemal, liaurifchen 
Republik, 1797 — 1805: 
Neue Srudi od, Bekire-Stüde, von 1798, franz. Probe 
Dergl. halbe Scudi, zu 4 Lire, von 1798, deial..... 
Dermalige, feit 1816 und 1827 beſte— 
hende Silberausmünzung bes König: 
reihe Sardinien: 
Sardiniſcher neuer Scudo (Sendo nuovo), zu5 Lire 
nuove, geſetzmßzig sen WERWERETPEREN 
Dergl, Stüde zu 2 Fire nuove, glegmäßig....... 
* ⸗ ⸗1Lira nuove, ⸗ 


e ⸗ s2 ⸗ 2 ⸗ — 
Sardiniſcher neuer Scube, zu 5 Liro nuove, von 
1827, nach Probe. — ———— 
Schottland. ©. Großbritannien und 
Irland, 
Schweben. 
Bormal. Silberausmünzung vor 1777: 
Reihethater (Speciröthafer) vom Jahre 1798, nach 
franz. Probe.seesenienenerserserenneanaon RENT 
te Viertel u, Achtel, nad Verhältniß. 
infahe Garolinen (fonft au Ehriftinen ge: 
nannt), zu 2 Mark, von 1716, besale....... — 
Doppelte Sarolinen od. 44Markſtücke, von 1710, desgl. 


ur 


} 4 E 


Doppelte Garolinen (einfachen. Verh.), v. 175%, desgl. 


Frühere Silberausmünzung, geſetz mä— 
Big feit 1777 (1770): 


Schwediſche Speeicätbir., zu 43 Schillingen, gefehm... 
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— 14 — Münzen 
Stüd | Gewicht eines Grüdg| Fringehalt | - 
au — * FR : u. +2 
» © is . 2% 
(Brutto), — | ns. BL] £ 7 
75,159 | 3,110 | 64,72 ‚13 118,00 
112,7542 | 2,073 | 43,15 13. 16,00 
225,5084 1,0365 | 21,57 13 [16,00 239, 
— 
m) Een 
7,51695| 31,0964 | 647,20 13 16,00] 8,65952], Lam 
15,03389| 15,548 | 323,60 13 116,00) 17,31904 „, 6. 
37,58473| 6,219 | 129,44 13 16,00). 43,29761, , 0,38 
75,16946| 3,110 | 64,72 13 116,00, 86,5982% 5,0 
11,3636 | 20,570 | 428,12 | 13° io,n) '18,00on! 
4 
a Fe, 7 © & 
ae 5 Ei 
KA DEE) Be 7 | 2; 
. Br BEE 
oo A⸗ 
6,6579 | 35,109 | 730,72 14 :.1,9,00| - 7,3466 } ' 1A 
13,3359 | 17,528 |] 364,81 14 | 9,001 14,7156.). Wr 
13,3359 | 17,528 1} 364,81 14 | 8,001 14,7719 | H4% 
44,7130 5,228 | 108,81 4 110,00. 137,0508 1 wi 
9,9567 | 23,477 | 488,62 14 | 6,00) 11,1144 
19,90133 | 11,738 | 244,31 14 | 7,001 22,146 
40,6077 | 5,843 | 121,61 14 6,00 44,6605 
7,0414 | 33,197 | 690,92 14 | 4,00 7,0218 | 
7,0301 | 33,250 | 692,03 4 1% 7,9087 
6,0809 | 38,402 | 799,25 15 | 4,00) 6,3980 
51,722) 4,519 | 94,05 13 | 5,90) 62,006 
25,8616 | 9,0385 | 188,11 12! 5,90| 31,0473 | 
0,7521 5,736 | 119,38 13 14,00, 47,3250 
6,6071 | 35,3785 | 736,33 15 12,00 6,9958 
7,0301 | 33,250 | 692,03 14 | 3,001 7,9399 
14,0002 | 16,625 | 346,01 14 | 3,007 15,8708 
9,3500 | 25,000 | 520,32 14 | 7,201 10,3889 
23,3750 , 10,009 | 208,13 14 | 7,201 25,9722 
46,7500 ° 5,000 | 104,06 14 | 7,201 31,946 
3,5000 ı 2,500 52,03 14 | 7,20) 103,8889 
187,0000 1,250 26,02 li 7,20 207,7778 
| 25,000 | 520,32 14 | 8,001 10,4378 
020 | 29,107 — a“ |— 9,1780 | 1,0 
23,9177 | 9,773 1 203,40 10 15,00) 35,3288 5 WM 
11,4308 | 20,549 | 425,60 10 117,00 16,7110 ans 
11,282 | 20,715) 431,18 m 12,00) 16,205 | 0 
7,0380 | 29,263 | 604,04 1 I 100 aa) 180, 
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u Stud | Gewicht eines Stüds | Feingehalt | Stud Wert 
II. Europäifhe Münzen. = * — * — * auf die gan * 
. . art rat ranı. v oth. ran, em. in em 
c. Silber mungen. (Brutto). —— As. —— 
Schwediſche 5, zu 32 Schillingen, gefegmäßig...... 11,9820 | 19,508 | 406,03 14 | 1,001 13,6396 1,02642 
5 au ⸗ J— 23,9640 9,754 | 203,01 14 1,001 27,2792 0,51321 
2, u 8 s ar ir 37,7250 | 6,196 | 128,96 11 | 1,00” 54,5970 | 0,25642 
⸗ gu 4 ⸗ A 55,4750 4,214 87,71 8 2,00) 109,43014 0,12794 
⸗ sy zu 2 ⸗ —A 84,3250 2,7172 57,69 6 | 2,00! 220,7752 0,06341 
E 3chn=Derftüde, von 1776, = ern 33,2833 | 7,023 146,17 7 2,00 74,8375 0,18695 
=  Fuünf-Derftüde, = = — | 66,5667 | 3,512 | 73,09 7 | 2,00) 149,7750 | 0,09347 
Silberausmünzung von 17771810, 
nad franz. Proben: | E 
Speeies-Reichöthaler von 1781-1801, gemäß Proben 7,9726 | 29,319 ! 610,21 14 — 0,1115 1,53652 
i-Stüde od. Doppel:Plott, von 1779, = ⸗ 12,0242 | 19,440 | 404,60 14 | — 13,7419 1,01878 
Stüde oder Plott, von 1784, ⸗ 23,9180 9,773 | 203,40 14 — 27,3345 0,51217 
Stuͤcke ober halbe Plott, von 1786, = r 38,6040 6,055 | 126,02 10 117,00 56,4356 0,24807 
Dermalige Silberausmüngung, nad ' 
dem Gefeä vom 25. Juni 1830: i 
Species:Reihsthaler, ju 48 eciüingen, aefegm....] 6,87302) 34,010 | 707,5 |" 12 | — 9,16403|  1,52771 
balbe Species⸗Reichsthaler, zu 24 Scill., = ....| 13,74604 17,005 | 353,92 12 - 18,32805| 0, 76386 
Biertel-Specied-Reichsthaler, zu 12 Schill,., = 27,49208! 8,502 | 176,96 12 - 36,65610| 0,3819} 
Kchtel-SpeciessReichethaler, zu 6 Schill., = 54,98415 4,251 88,48 12 — 73,31220 0,19096 
zwoiftel⸗Species⸗ Reichs thaier us Schill., = 82,47623| 2,834 | 58,99 12) | 109,96830| 0,12731 
Rah geichehener Münzprobe fand man: : 
vie ſchwediſchen Species: od. Bankthaler von 1822..| 8,0000 | 29,219 | 608,12 144 — 9,14286| _1,53125 
Die Schweiz. | 
Silberausmünzung der Schweizer-Re— 
publik, als Bundesftaat, bis 1803, | 
nah gemadten Proben: N 
Reuthaler zu 40 Bagen, von 1798 u. 1799........... 7,9295 | 29,479 ı 613,54 14 , 7,001 8,8174 1,58777 
Dalbe Reuthaler zu 20 Bagen, von 1798.... 15,8875 | 14,713 | 306,22 14 | 7,00) 17,6662 0,79247 
Biertcl-Neuthaler oder 10 Bagenftüde, von 1799....| 29,3390 7,967 165,82 13 | 4,00] 35,5022 0,39434 
Bagtzenſtuͤcke, von 1799....... 48,8983 4,780 99,49 10 12,00) 73,3475 —** 
EinsBagenftüde, von 1801......αν. 88,0860 2,654 55,24 2 | 9,00) 563,7505 0,02483 
Reuthaler oder Asfranfenftüde, von 1BOL............ 7,9295 | 29,479 | 613,54 14 | 6,00| 8,8514 1,58166 
Silberausmünzung der Republif, ge— 
mäß Befchluß der Tagfapung, vom 11. | 
Auguft 1803: | 
Reuthaler od, Asfrankenftüde, zu 40 Basen, gefehm.] 7,77724| 30,056 | 625,55 14 | 7,201 8,6414 1,62011 
Dalbe bergl,, B 2 Franken oder 20 Basen, desal...| 15,5545 | 15,028 | 312,78 14 | 7,201 17,2828 0,81056 
Finsrantenftüde, zu 10 Basen, beöglenuencneennere- 31,1090 7,514 156 39 14 | 7,20) 34,5655 0,40503 
Silber Scheidemüngen: Fünf-Basenftüde, gefegm.| 51,56184| 4,533 | 94,34 10 12,00) 77,3428 | 0,18101 
2 12,00 458,3274 0,03055 
Halbe Bapenftüde, = | 114,5819 | 2,040 | 42,46 1 114,0011031,2368 | 0,01358 
Rappen, = 1 343,7456 | 0,680 | 14,15 0 /12,00/8249,8940 | 0,00170 
Silberausmüngung, nad dem Münzvertrage 


von ae Gantonen, vom 16. April 1825 u. 
26. Juli 1826: 
den Schweizerfranken im Durchfchnitt zu 1254322 
Grän alt franz. Gewicht ;' demnach gefegmäßig....Jerunnneneensnnbeennnssnnsnnsnfeennsnnnen en 
Silberausmünzung nad der bekannten neues 
— —— der Tagſatzung vom 15. Mai 


der Schweizer⸗Franken zu 121 alten franz. Graͤn...P 
In Gifberforten zu 1, 2, 34 u. 4 Schweizerfranken. 
Lettgenannte Beichlüffe der Schweizer Tagſatzungen 
‚on 1825, 1826 u. felbft von 1833, find gewöhnlich 
ıicht zur Ausführung gekommen, und daher obige 
Ügemeine Ausmüngungen wie folgende, verſchiede— 
ıer Gantone, zu bemerken : 
1) Silberforten des Gantons Aargau, 
nadı Proben: 
Reuthaler zu 4 Franken oder 40 Baten, von 1812..| 8,0000 | 29,219 | 608,12 


“rennen: 


(ARE 35,0644 | 0,39927 


—X 36,37063| 0,38493 


........ 


Scmweizerfranten oder 10:Bagenftäde, von 1809....] 32,0000 7,305 | 152,03 14 | 7,20) 35,5556 0,3975 
Bapgenftüde, vom BBll.-..... .... 53,1948 4,394 91,45 10 | 6,00) 82,3062 0,16097 
Bagenftüde zu 10 Rappen, von 1811... 78,7692 2,968 61,77 2 


12,00) 472,6154 0,02062 
2) Silberforten des Gantons Bafel, 
nad Proben: 


Ein-Bagenftüde, E 76,3379 3,060 63,69 


14 7,20) 8,8889 1,57500 


Ehaler zu 30 Bagen oder 2:@ulbenftäde, von 1765..| 10,0763 | 23,198 | 482,82 13 | 8,00) 11,9916 1,16749 
dalbe Thaler zu 15 Bagen od. 1-Guidenſtuͤcke, v. 1765| 20,2272 11,556. | 240,51 13 | 5,001 24,3742 0,57438 
Irittels Thaler zu 10 Basen oder AU Xr., von 1766) 29,3620 7,961 | 165,69 11 117,001 39,331% 0,35505 
a Er FR 9,0552 ; 25,815 537,28 13 | 8,001 10,7764 1,29914 
Bapenftüde, von 1810....... .| 52,8516 4,423 92,06 10 j10,00| 80,1119 0,17476 
Bapenitüde, von 1809........ 58,9353 3,966 82,56 ° 7 | 2,00] 132,6043 0,10558 
:Bapenflüde, von 1810...... 91,0222 2,568 53,45 | 2 [11,00] 557,7532 0,02510 
3) Silberforten des Gantons Bern, 
nad Proben: 
Reuthaler zu 4 Schweizerfranken, von 179.........| 8,3934 | 27,849 | 579,62 14 9,5925 1,45947 


VfennigeGnchelopädle für Kaufleute. Eupp. 2A 
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Reuthaler zu 4 Schweizerfranken, von 1795.......... 











8,0000 | 29,219 | 608,12 14 | 8,001 8,8615 | 
Frankenſtuͤcke zu 10 Schweizer-Basen, von 1797....] 29,3390 7,967 | 165,82 13 | 6,00] 35,2068 | 0,30ö 
Halbe Frankenftüde, zu 5 Schweiger-Bagen, von z ) 
1798. ......... —— ————— 57,1539 4,090 85,12 12 — 76,2052 —WR 
Viertel-Frankenſtuͤcke, zu 24 Schw.⸗Batzen, von 1797| 104,7821 2,231 46,43 12 — | 139,7095 | v,10r 
4) Bisherige Silberforten des Gans 
tone Genf, 
Genevoife, großer Thaler, Diez ober Neuthaler, zu 
12 Gulden 9 Sole, von 1794, nad) Probe........ 7,7754 | 30,063 | 625,70 13 117,001 8,9216 | 1,50m 
Genevoife oder Reuthaler, von 1796, beögl.......... 7,6938 | 30,382 | 632,34 13 [16,001 8,8632 | 1,57% 
Halbe desgl.,. von 1795, Dedgl.rerennensauesannannsenann 15,4959 15,085 313,96 13 116,00] 17,8512 0,1808 
15⸗Sols⸗Stuͤcke, von 1796, desgl. 73,3475 3,187 66,33 11 [13,00] 100,1103 | 0,1 
b⸗Sols⸗Stuͤcke, von 1795, desgl. . 84,6317 2,762 57,49 3 114,00] 358,3753 | 0,4 
5) Silberforten bes Cantons Luzern, 
nad Proben: 
Neuthaler zu 4 Franken oder 40 Basen, von 1796..| 7,9689 | 29,333 | 610,50 14 | 8,001 8,8271 | 1,508 
Dalbe dergl. zu 2 Franken ober 20 Bapen, von 1795| 15,2807 15,297 | 318,37 13 | 6,00 18,3369 8,15% 
Gulden oder 40:Schillingsftüde, von 1798.......... 30,5615 | 7,649 159,19 13 | 2,001 37,2953 0,38 
Halbe Gulden oder — dilingsftüde, von 1793....| 57,1535 4,090 85,12 12 | | 76,2052 | 0,180 
6) Silberforten bes Gantons Neuen: 
burg ober Reufdatel. 
21:Bagenftüde, von 1796 u. 1799, gemäß Proben..| 15,2807 | 15,297 | 318,37 12 |13,00| 19,2177 | 0,58 
103-Bagenftüde (21 Sols hiefig), von 1796, besgl..| 30,5615 | 7,649 | 159,19 12 113,00] 38,4354 | 0,8 
7) Silberforten bes Cantons St. Gal: | 
len, nad Probe: -_ 
Thaler oder Specieöthaler, von 1780.... 8,4146 | 27,779 | 578,16 13 | 6,00 10,0976 1,388 
24: Kreugerftüde, von 1779 u. 1780....... 34,9274 6,692 | 139,28 9 16,00) 59,8755 | 0,08 
8) Silberforten bes Gantons Solo— 
tburn, nad Probe: j 
Hieſiger Neuthaler oder A-Frantenftüde, von 1813..| 7,8734 | 29,689 | 617,91 14 | 8,50), 8,7046 | 1,608 
Hiefiges 20-Bagenftül, von 170082.) 15,4416 | 15,138 | 315,06 | 13 | 6,00] 18,530 | 0,5% 
⸗ ee von 1778.. 29,7355 7,861 163,61 13 | 6,001 35,6835 | 0,384 
: 5:Bapenftüd, von früherhin (24 Basen: i 
ftüce nach Berhältmiß)auuussennnennennnn — 55,0000 | 4,250 | 88,45 12 I! | 73,3333 | 4,10 


9 Silbermünge des Cantons Zeffin: 
Ein⸗Franco⸗ oder 1 Lira-Stüd, von 1813, n. Probe 
10) Silbermünge bes Gantons Thur— 


31,2359 


Sicilien (das Königreih beider Sir 
eilien). S. Italien. 
Spanien. 
1) Silberausmünzung von 1728— 1772. 
Piafter, von 8 Reales de plata mexici, mit gefegt. 
SL 8,6708 
Halber Piafter von 4 berg. Realen, mit geſetzl. Res 
medinnnn........ 17,3416 
Viertel⸗, I⸗, 2,:Piafter, nach Verhaͤltniß. 
Spaniſche Provinzial-Silbermuͤnzen, 
von 1707 — 1772: 
Pefeta oder 2: Realenftüc, mit dem gefeglichen Re: 
medium eeenenananen BEER —— — 39,3759 


gau: | 5 
5:Bagenftüde, von 1808, gemäß Probe . 52,0127 4,494 93,53 10 13,501 77,143 | 0,88 
1:Bagenftüde, von 1808, Deßglaruuneenenaannannnnnnnnn 92,0450 | 2,539 | 39,85 2 | 5,50] 638,7097 | HMmie 
‚ 11) Silbermünze bes Gantons Wallis. j N 
5:Bapenftüde, von 1776, nach Probe. ....u......00r-- 53,3333 4,383 91,22 12 1— 71,1) 8 
12: Kreuzerftüde, von 1776, desgl, (6, u. AKreuzer⸗ | 
ftüde nach Verbältmiß)eucueessssessnnssnnsnnenennnnnnn 35,3333 | 6,616 | 137,70 3 14,50! 173,9487 | 0W 
12) Silberforten des Gantons Zürid, 
nad Proben. , 
Thaler zu 2 Gulden, von 1780eenunuansesssssseneeenneo 8,8276 |- 26,479 | 551,10 13 | 8,00) 10,5056 | a 
aler diefer Art, von 1783... 3 9,2880 | 25,167 | 523,80 13 16,000 11,1456, 12 
aler, 11 Stüd auf die zuͤricher feine Mark, von — art‘ 
EEE 9,2455 | 25,283 | 526,21 13 | 9,00) 10,9575 | NE 
Halber Thaler oder Gulden von 1786, 22 Stüd auf ” 
biefelbe feine Mark. : —— 18,3369 12,747 | 265,31 13 | 8,00) 21,8220 an 
Halber Gulden oder 20:Schillingsftüd, von 1798...) 31,4346 7,436 | 154,76 11 | 9,00) 43,7330 | 0 
10:Schillingsftüd, Ortsgulden oder 4 Bägler, von ji. 
— ůůÿůÿÿòůů—— 49,9512 4,680 97,40 8 | 2,00) 98,5339 | 0,18 
Zuͤricher Neuthaler zu 40 Schweizer: Basen ober 4 B 
Franken, von 1813. 7,9611 | 29,361 aa 14 — 9,0984 1,5 


26,958 | 561,07 
13,479 | 280,54 


14 11,00 2080| — 
14 11,00 18,9906 | 0,779 


7,483 | 155,74 : 8,50) 34,5334 | Mill 


ee nennen 


5,936 | 123,54 1s | 5,00] 4,1255 | 0308 
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ü Gewicht eines Stuͤcts Feingehalt Stuͤck Wert 
Ku. Europäifche Münzen. — * in . Dr auf Die cötn. une erden 
* änb, Is . ein. ern 
C. Sitbermängen. Tre" drama. a * * preuß. Gour. 
albe Pefeta oder 1 Rcalenftüd, mit dem geſetzli⸗ 

hen Remedium.ssenucunsssesesnnnnnonnnnnnenennonnananen 78,7517 2,968 61,77 14 5,001 88,2510 0,15864 
yalber Real, Realillo oder Real de Vellon, deögl...| 157,5035 1,484 30,89 14 | 5,00] 176,5020 0,07932 

Spanifhe Silbermüngen von 1728 bis 

1772, nah Müngproben: " 
Nafter, Mericanen genannt, mit 2 Halblugeln, von 

ggggg anne snes sea ba n Tre 8,6631 26,982 | 561,58 14 | 9,00) 9,5592 1,46456 
dalbe Piafter mit gleicher Prägung, von 1768...... 17,3262 | 13,491 | 280,79 14 | 9,00) 19,1183 0,73228 
Rexicaniſche Pefeta oder Biertelpiafter, von 1766, 

auch Peseta columnaria genannt. sunuecseneneneenree 34,9274 6,692 | 139,28 14 98,00 38,5397 0,36326 
Rericanifchher Real de plata oder Achtelpiafter, von 

17667 auch Media Peseta columnaria genamnt..... 69,8547 | 3,346 | 69,64 14 | 9,00) 77,0862 | 0,8162 

2) Spanifdhe gefegmäßige Gilberaus: s 

münzung ber neuern 3eit, namentlich 
vom 3. 1772 bis gegenwärtig: 
Silberpiafter oder Peso daro, zu 8 Reales de plata 

mexicana (Stüde von Achten, ober zu 20 Reales 

de Vellon), mit dem gefegl. Remedium.......0.... 8,0708 | 260,958 | 561,08 14 7,00| 9,64166 1,45203 
dalber Piafter oder Escubo, zu 10 Reales de Vel- 

17 70 1; 1. \ ERBRSREREREREAEEDERERENERREELEFGRPERPERERERTERUR | 17,3416 13,479 | 280,54 14 ! 7,001 19,28331 0,72602 
3iertel-Piafter, Peseta columnaria, zu 5 Reales de 

Vellon, deögl..uurserecuneeen ——— ı 34,7735 6,722 | 139,90 14 | 5,001 38,9679%6) 0,35927 
(chtelsPiafter, Media Peseta columnaria, zu 24 R. 

de Vellon, deögl..unenseenensnsnnanennnnonnnnnennnnnnnnn 69,5470 3,361 69,95 14 | 5,001 77,93593!| 0,17964 
Sechzehntel-Piafter, Realillo columnaria, desgl...... 139,0940 1,681 34,98 14 | 5,00) 155,87186| 0,08982 

Spanifdhe Provinzgial-Silbermüngen, 

feit 1772, nach ber gefegmäßigen Aus: 
bringung: 
'eseta provincial, zu 4 Reales de Vellon, mit ge: 

ſehl. Remedium.......LL.MVLE. 39,3759 | 5,936 | 123,55 12 /15,00| 49,0920 | 0,28518 
dalbe Peseta provineial, Real de plata nuova, zu 

2 B. de Vellon, des. 78,7517 2,968 61,78 12 115,00) 98,1840 | 0,14259 
?iertel-Peseta provincial, Realillo oder Real de Vel- h 

kon, deg 157,5035 1,384 30,89 12 115,00) 196,30680 | 0,07129 

3) Spanifhe Silbermünzen, feit 1772 

bis jept, zufolge den Münzgproben 
barüber: 
teuer mericanifcher Piafter, Golonnato oder Saͤu⸗ 

Ienpiafter, von 1778.......... 8,6631 | 26,982 | 561,58 14 | 6,001 9,6705 1,44770 
dalver desgl., von dd 17,3262 13,491 280,79 14 6,00 19,3410 0,72385 
teuer fpanifcher Piafter, Sevillan genannt, von ben 

Sahren 1788, 1798, 1800 u. 180 1.... 8,6631 26,982 561,58 14 6,001 9,6705 1,44770 
Jergl. halber fevillanffcher Piafter, von 1791, 1792 

IT9E Urscscnssnsansnasrasnesaansunnunnunsarssnsunnannnes 17,4637 13,385 | 278,58 14 6,001 19,4943 0,71816 
fünftel-Piafter oder gewöhnliche Pefeta, von 1776, | 

1700, 1790, 1000:x.us ir anensssunnnnanannnan en rannnaen 40,7486 | 5,736 119,39 12 15,00) 50,8005 0,27559 
ehntel⸗Piaſter oder neuer Real de plata, von 1795, 

TFA EIER RDETTECFFESTIEREPERTSPETTNTETTE I 80,0154 2,921 | 60,80 12 15,02) 99,7699 0,14032 
3iertels Peseta provincial oder Real de Vellon, von! 

A — 157,1732 1,487 | 30,95 12 115,00] 195,9416 0,07145 
Yergl. Silberſtuͤck, Realillo oder Real de Vellon, | i 

VON: BUS Urrinsnnssnunsnsnannensensunrenrinnnestasnärene 163,9170 1,426 | 29,68 12 115,00) 204,3640 0,06851 
teuere fpanifche Piafter (halbe nach Verbältniß)....] 8,6720 | 26,955 ; 561,01 14 | 5,00 9,71804| 1,44062 
teuere Piafter, nach bedeutenden Probemaffen, durch⸗ 

1 REP AD NEE NE EITFERIRSHE SER HEETRETKDE CH, 8,6667 | 26,971 561,34 14 6,000 9,67442 1,44711 

Das Großherzogthum Toscana. 

Zoscanifhe gefegmäßige Silberaus— 

müngung, wie fie nody neben einer neu ans 

eorbneten, bierunten folgenden, Ausprägung 
ortbefteht: 

franceseone zu 63 Lire ober 4 Fiorini — 10 Paoli, 

mit bem vollen gefesl, Remedium beredinet.......- 8,4980 | 27,507 | 572,49 14 12,00 9,2705 1,51016 
dalber Francescone oder Franceschino, zu 34 Fire, | 

oder 2 Kiorini = 5 Paoli, dDeßglermnsennenensesenese 16,9959 13,753 | 286,24 14 12,00 18,5410 0,75508 
)oppel⸗Paolo, zu 14 Lira oder 2 Paoli, mit desgl.| 2,8469 5,455 | 113,54 14 13,00 46,7421 | 0,29952 
iras Stüd, zu 14 Paolo, mit debglununsrecsuenenere 57,1292 4,092 85,16 14 12,001 62,3228 0,22464 
Paolo oder 3 Lira, mit deögl.....n-zmnussnsnnnennnnnnnne 85,6038 | 2,728 57,77 14 112,00) 93,4842 | 0,14976 
dalbe Lira od. 4 Paolo, mit bedgl...nenuenssnneneeenne 114,2585 2,046 42,58 14 112,00) 124,6456 0,11232 
ve. Paolo ober 4 Rira, mit Deßgk..zunusnneern ser 171,3877 1,364 28,39 14 112,00) 186,9684 0,07488 
JoppelsGrazie, zu 4 Kira oder 4 Paolo, besgl...... 121,8633 1,918 39,92 4 115,00) 403,4095 0,03470 
Doppel» Soldo ober „, Lira; Grazie zu „, Bira; | 

einfacher Soldo und Quattrino, nach Verhaͤltniß. 

Reue Silbermünge, neben vorgenanns 

ten Sorten, feit 1827: 
fiorino zu 100 Quattrini, geſetzmaͤßig 33,910 6,877 | 143,13 14 112,00) 37,0811 0,37755 
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Stuͤck Gewi t eines Brhds eingehalt 
. Enropälfche a; nie. | © * a ach — 
arf rau ran “ — Lo 
C. Si ilber m uͤ n3 5 en. — — lee — 
Halber Fiorino, zu 50 Quattrini, gefegmäßig........] 67,9820 | 3,43: Kiorino, zu 50 Quattrini, gefegmäßi —— 67,9820 3, 138 | 71,56 | 14 Inz,ool zul. 56 14 112,001 74,1622 | 0,1860 
Silberforten bes ehemaligen König: 
reihe Etrurien ie v. 1801 
bis 1807, nad Proben: r 
Dieci Paoli, oder Thaler von 10 Paoli, von 1801.. 8,5620 | 27,301 | 568,21 14 10,069 9,4116 1,80% 
Dieeci Paoli, ober 10 Paoli-Stüde, von 1803....... 5,9471 39,305 818,05 15 | 5,00 6,2 282 Jah 
Cinque Lire, * Mezzo⸗-Dena, 5 Lireſtuͤcke, von 
— VPRBRRRRF RER SS HRETFEHERBAREEFFLPREEERESEREENETEEE 11,8942 19,652 | 409,02 15 5,00) 12,4564 1,138 
Una Lira, oder 1-8ira: Städ, von 1803............. 59,4709 3,930 81,80 15 | 4,50) 62,3968 | 0,1% 
Zoscanifhe Silbermüngen, zufolge 
Münzproben: 
Thurm-Livornina (Livornina della torre), von 1723] 8,6291 | 27,089 | 563,79 14 |11,000 9,4498 | San 
Rofenpiafter (Pezza della rosa), von 1726............ 8,0813 26,026 541,68 14 13,00 9,7608 1,13 
Thaler oder Zalaro, von I769.:urunenunenenenne — 8,6291 | 27,089 563,79 14 10,000 9,4854 | 1,arıe 
Thaler zu 10 Paoli, von 1705..uusrasnenennennanenennn 8,5288 27,407 570,42 14 111,001 9, 3395 1,16 
Leopolbone oder Krancescone, von den Jahren 1769, 
1780, 1786, 1786, 1790......... 8,5288 | 27,407 570,42 14 111,00) 9,3395 1,00 
Halber Leopoldone oder Francescone, von 1787...... 17, 1239 13,650 284,11 14 111,00) 18,7518 | 0, 
Die Zürkei überhaupt, oder bag tür | 
kiſche Reid in Europa und Xfien. - 
Bisherige Silberausmünzung, v. 1788 | 
bis 1821, in Gemäßbeit verfhiedene | 
Müngproben: 
Juzlik, 4 ober Pataca, zu 24 Piafter oder | ) 
ſoo Dia, ven 1780.... 7,3964 | 31,603 | 657,75 7 110,00) 15,6631 | 0,800 
Diefelbe Silberforte zu 100 Para, von demfelben | 
—————— 7,6404 | 30,594 636,75 7 18,001 16,4211 | 0,82% 
Itilik, Ikigrufch oder Doppelpiafter (80 Para).....- 8,8727 | 26,345 | 548,31 7 | 6,00) 19,3589 | 0,7231 
Einfader —— oder Gruſch, zu 40 Para, unter 
| NEE 17,7454 | 13,172 | 274,16 7 114,001 36,5034 | 0300 | 
Halber ak, Yaremtit, Jarimlik, zu 20 Para) | 
FE SEE 37,2953 | 6,267 | 130,45 5 gi 100,3843 | 0,130W 
BiertelsPiafter, Onlit, Onpara oder Roubbie (10) | 
JJ 79,5340 | 2,039 | 61,16 7 * 170,9387 | 0,810 
ViertelsPiafter, zu 10 Para, andere Ausprägung.. | 105,7032 2,211 46,02 7 3,75) 234,6245 | 0,05W 
Silberftüde zu 1 Para, unter Selim IMl......... +... 651,9775 0,358 7,46 7 9,25 13882801 0,0108 
Ders. Paraftüde, unter bemfelben.zusesussnenenennenn 651,9775 0,358 7,46 717 50.1406,0217 | 8,0% 
Zulde Piaſter, zu 40 Para, von IB1B............ 23,9714 9,751 | 202,95 713 ‚55! 53,2894 | 1 
er Piafter, zu 40 Para, von 1820...........- 24,1296 9,687 | 201,58 7 14,501 53,2515 ! 
ee Solota oder Zolota, zu 30 Para] 25,6601 9,109 189,55 7 5,50 56,1986 | dal 
— halbe Zolota oder Obeslik, zu 15 
— 55,1650 4,237 88,19 7 10,00) 116,8200 | O1 
Adtebiahr oder Beslik, Beſchlik, zu 5 Para.......| 212,0906 1,102 22,93 7 15,251 465,3876 | 0,008 
a Silberausmünzgung des 
rtiſchen Reiche: | 
Seit etwa 1820, wo die Müngverfchlechterung reis 
Send zugenommen bat, ift ber tuͤrkiſche Piafter 
jegt im Durchfchnitt zu rechnen, wie folgt..........leuunensonnsnnefsnensonsunnnnnfssnensnnnnununfensensen fasracı 219,0000 ; 0 
Ungarn. ©. unter Deutfdhlanb, insbe: 
fondere Oeſterreich. | 
Venedig. S. unter Italien: 2) Lom— 
bard ir | 


Hsvenetianifhes Königreich. 


Ming: Conventionen. Die in der neuern Zeit von |tel- und Ka Kronenthaler dienen können, fo fändl ı* 
Preußen angeregten und in Ausführun, gebrachten großen | möglich abzubelfen, und dabei zur Erleichterung und Eid 
Handels und Zollvereinigungen der meiften deutſchen Staa⸗ | rung des Verkehrs, nad) gemeinfcyaftlich feftgefegten Priar 
ten führten ſehr bald auf den Plan, auch die bisher fo abs |pien zu verfahren, haben zu dem Gnde Bevollmoaͤchtigtt c 
weichenden und zum Theil ſehr im Argen liegenden numis- nannt, welche mit Ruͤckſicht auf bie ——— dei In.li 
—— und metrologiſchen Verhaͤltniſſe jener ereinsſtaaten des —— Zollvereins⸗ Vertrages und auf das Grass 
nad) —— — a zu vegeln und in moͤglich⸗ Gonferenz⸗Protokoll vom 6. Grpiember 1836 über folaen 
ften Einklang mit einander zu bringen, vor Allem aber die | Punkte übereingetommen find. Art. I. Das für alle fü“ 
MünzsBerbältniffe zum Gegenftande der Berathung und Bes | norbdeutfhen Staaten des Zollvercins as chtigte rt 
fhliefung zu machen. Demnad vereinigten ſich zunädft die kommen foll durch die gegenwärtige Gonvention in feiner 
fübdeuticdhen Staaten des Vereins, melde nach Gulden | erfchwert oder entfernt, fondern die jegige Münz + Bereintv 
rechnen, wie ſchon unter den Artifeln Münden u. Stutts rung ber ſüddeutſchen Staaten fo jehr als möglich annähım 
gart, I. berichtet worden ift, zur Annahme eincs 244: Gul: | an das Muͤnzſyſtem der norbdeutichen Staaten gebradht * 
denfußes (worin 7 Gulden — 4 Thaler preuß. Cour.), und den. Art. Il. Der in Süden bes Zollvereins bereits 
ſchloff⸗ zu dem Ende in einer zu Münden am 25. Aug. jedoch unter genauer *2 
a — Conferenz eine Münz⸗Convention foi⸗ des 243-Guldenfußes, von allen contrahitenden Staates 
enden ge ab: „Die Königreihe Batern und Wuͤrtem⸗ | Münzfuß angenommen und bei den Ausmünzungen berjeniget 
erg, bie Großherzogthuͤmer Baden und Heffen, das Herzo 09: | Sorten, welche Gegenftand diefer Convention find, in ie 
thum Naffau und die freie Stadt Frankfurt von der Anficht | fübdeutichen 3ollvereinsftaaten * Grunde gelegt * 
geleitet, dem in ihren Ländern ſich immer dringender kund ges | Art. IM. In den ſuͤddeutſchen Staaten des Zellvereine en 
benden Bedürfnig nach Münzen, welche zum Grfas der Vier: | die Rechnung nady Gulden zu 60 Kreuzer nicht mur ft 
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ftehn, Tondern es follen audy die Münzen in biefen Staaten 
der Guldens und Kreuger-Rechnung gemäß ausgeprägt werben. 
Art. IV. Als Hauptmünzen für die ſuͤddeutſchen Bereinsftaa- 
ten werden, vorbehaltlich ber Beftimmungen über die Ausprä: 
gungen weiterer Zheilftüde des Gulbens angenommen : ein 
Guldenſtuͤck zu 60 Kreuzer, ein halbes Guldenftüd zu 30 Kreus 
zer. Die Ausprägung gröberer Münzforten bleibt der Verein⸗ 
barung mit ben nordbbeutichen Staaten bes Zollvereins vor: 
behalten. Art. V. Der Silbergehalt der Hauptmünzen wird 


zu 2 und ber Kupfergehalt zu +, des Gewichts angenomz | h 


men. Der Durchmeffer wird für die ganzen Guldenftüde auf 
30 Millimetres feſtgeſegt. Art. VI. Der Avers der ganzen 
und halben Guldenftüde zeigt das Bildniß des Regenten bes 
betreffenden Staates, und bei ber freien Stabt Frankfurt bas 
Mappen berfelben, der Revers nad einerlei Zeichnung bie 
Angabe des Werthes der Münze nebft der Jahrzahl in einem 
Kranze von Eichenlaub. Der Rand ift gerippt mit glatten 
Stäbchen auf beiden Seiten, Art. VII. Um die Luͤcken zu er 
fegen, welche im Geldverkehr durch die Devalvation und Aus 
einge der halben und Biertels Kronenthaler entftans 
den find, follen fo fchleunig ald möglich ganze und halbe Guls 
denftüde von allen Staaten biefes Vereins geprägt werben. 
Die contrahirenden Staaten machen fi daher verbindlich, 
bis zum 1. Januar 1839 eine Maffe von wenigftend 6 Mil- 
lionen Gulden im Ganzen und zwar davon 4 Millionen in 
Gulden: und ? Millionen in halben Guldenftüden nad dem 
Mafftabe der Vertheilung der Zollrevenden prägen zu laffen. 
Art. VII. Vom 1. Januar 1839 an werben die contrahirens 
den Staaten innerhalb der darauf folgenden 6 Monate ſich 
darüber vereinigen, welde Maffe von ganzen und halben Guls 
denftüden weiter ausgeprägt werden joll, Kür den Fall aber, 
baß eine ſolche Vereinbarung nicht fattfinden follte, machen 
ſich die contrahirenden Staaten verbindlid, von jenem Zeitz 
puntte an jährlich wenigftens den achten Theil der nach vor= 
ftehendem Artikel VII. die einzelnen Staaten treffenden Sum— 
men an ganzen und halben Guldenftücden zu liefern. Art. 
IX. Was das Scheide-Müngwefen betrifft, fo wird fid) auf die 
zwifchen fämmtlichen contrahirenden Staaten heute darüber 
abgefchloffene, befondere Uebereinkunft bezogen, Art. X. Die 
Größe des bei den gegenwärtig verabredeten Ausmünzungen 
ber fübdeutichen Staaten bes Zollvereind anzunehmenden Mark: 
gewichts wird auf 233,855 Grammes feftgefegt. Art, XI. Iede 
Münzftätte hat bie Verpflichtung für die möglichft genaue 
Einhaltung des Münzfußes Sorge zu tragen. Da jedbod eine 
abfolute Genauigkeit bei den Ausmüngungen nicht zu erreis 
chen ift, fo werben die Fehlergrengen, um wieviel die Müns 
zen von dem vorfchriftsmäßigen Feingehalt und Gewicht in 
mehr oder weniger abweichen dürfen, für die ganzen und hals 
ben Gulbdenftüde auf „u, im Beingehalt und auf „is Im 
Gewicht feftgefegt; was bei dem einzelnen Stüde jowohl, als 
bei ber ganzen Mark fich erproben muß. Art. Xll. Eine 
Devalvation oder Außercoursfegung derjenigen Münzen, wels 
che nad) den Grundfägrn diefer Konvention ausgeprägt find, 
kann nicht ftattfinden. Jeder Staat hat aber die Verbind- 
lichkeit, diefe Münzen feiner Zeit wieder einzuziehen und ums 
zuprägen, wenn fidy ergibt, daß biefelben dur Abnusung 
eine im Wege künftiger Vereinbarung noch feftzuftellende Grenze 
der Gewichtsabnahme überfhritten haben. Art. XI. Die 
nad) dem bisherigen Syftem ausgeprägten ganzen Kronenthar 
ler werben in ihrem bisherigen Cours von 2 Gulden 42 Kreus 
er aufrecht erhalten. Art, XIV. Die Bereinsftaaten machen 
& außerdem verbindlich, keine Herabfegung oder Verrufung 
irgend einer denfelben anerkannten Cours habenden Münze 
vorzunehmen, ohne bie —— contrahirenden Staaten davon 
4 Wochen zuvor in Kenntniß zu ſezen. Gegenwaͤrtige Gou— 
vention ſoll alsbald zur Ratification der hohen contrahirenden 
Höfe vorgelegt, und die Auswechſelung der Ratificationd-Urs 
kunden jpäteftens binnen 3 Wochen in Münden bewirkt wer: 
den. So gefhehen Münden den 23, Auguft 1837. 

In Betreff der zu prägenden Scheidemünge ward noch 
eine befondere Ucbereinkunft gefchloffen, wonach 6= u. 3:Kreus 
zerftüde in einem 27-.Guldenfuß als gemeinfhaftlide 
Scheidemuͤnze ausgeprägt werben follen, mogegen bie 
Prägung von Einkreuzerftüden von Silber oder Kupfer und 
der Zheilftüde derfelben dem Ermeffen ber einzelnen Staaten 
überlaffen bleibt. 

Um aber nun audy die —— der noͤrblichen 
Vereinsſtaaten in Einklang zu bringen, entſchieden ſich dies 
felben zur Annahme des preußifhen Gourants ober 14: 
Thalerfußes. Cs fand zu diefem Behuf eine Gonferenz 


zu Dresden flatt, welder die Abgefandten aller Bereinss 
ftaaten beimohnten (von denen in der Bwifchenzeit bereits 
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mehrere durch Separatvertraͤge der obenerwähnten fübbeut- 
ſchen Muͤnz⸗Gonvention ſich angeſchloſſen hatten), um zugleich 
wegen ber Ausprägung einer gemeinſchaftlichen Vereins: 
ni nze zu berathen, welche im gefammten Berein gleiche Gil— 
tigkeit haben follte, und als welche man das Gtüd zu 2 Tha= 
ler preuß. Gourant oder 34 Gulden im 245 > Gulbenfuß feft- 
fteulte. Die auf diefer Gonferenz abgeſchloſſene allgemeine 
Münz-Gonvention, beren Ratification am 7. Januar 
1839 zu Dresden erfolgte, hat im Weſentlichen folgenden Ins 
alt: A. Allgemeine Münz-Gonvention der zum 
3olle und Handelsvereine verbundenen Staaten: Königreid 
Preußen, Konigr, Baiern, Königr. Sachſen, Königr. Würs 
temberg, Großherzogthbum Baden, Kurfuͤrſtenthum Heſſen, 
Großherzogthum Heſſen, Großherzogthum Sadıfen » Weimar: 
Eiſenach, Herzogthum Sadhfen-Meiningen, Herzogthum Sach— 
ſen-Altenburg, Herzogthum Sachſen-Coburg und Gotha, 
Herzogthum Raſſau, die Fuͤrſtenthuͤmer Schwarzburg-Rudol⸗ 
ftadt, Schwarzburg:Sondershaufen, Reuß älterer Linie, Reuß— 
Schleiz, ReußsLobenftein und Ebersdorf, freie Stadt Frank: 
furt. Art. I. Als Grundlage des gejammten Münzweiens 
fol in allen Münzftätten einerlei Müngmark angewendet wer: 
den, deren Gewicht, mit dem Gewichte der in dem König- 
reiche Preußen und den fübbeutichen Staaten bes Zoll und 
Hanbelsvereins bereits beftehenden Mark übereinflimmenb, auf 
233,855... Gramm feftgefest wird. Art. I. Nach dieſer 
gemeinfamen Grundlage foll das Müngmwefen in den fämmtli- 
hen Landen der contrahirenden Staaten georbnet werben, 
und zwar in der Art, daß, je nachdem darin bie Thaler: und 
Groſchen⸗, ober bie Gulden⸗ und Kreuzerrechnung hergebracht 
oder den Verhaͤltniſſen entſprechend iſt, entweder ber 14:Thas 
lerfuß, bei welchem die Mark feinen Silbers zu 14 Thalern 
ausgebracht wird, mit dem Werthverhältniffe des Thalers zu 
13 Gulden, oder der 244=&uldenfuß, bei welchem aus ber 
Mark feinen Silber 244 Gulden geprägt werben, mit bem 
Werthverhältniffe des Guldens zu + Ahaler ald Landesmuͤnz⸗ 
fuß gelten wird, Art. Il. Insbefondere wird einerfeits in 
den Eönigl. preußifchen und ſaͤchſiſchen, in den kurfuͤrſtlich heſ⸗ 
ſiſchen, großherzoglich ſaͤchſiſchen und herzoglidy ſachſen-alten— 
burgifchen Landen, in bem herzoglich fachfenscoburg= und go= 
thaifchem Herzogthbume Gotha, in ber fürftlih ſchwarzburg⸗ 
rudolftädtifchen Unterherrfhaft, in ben fuͤrſtlich ſchwarzburg⸗ 
fondershaufifchen Landen, fo wie in den Landen ber fürftlidh 
reußiſchen Altern und jüngern Linie der 14:Thalerfuß; andrers 
feits in den Eönigl. baierifhen und würtembergifchhen, in den 
roßherzogl. badifchen und heſſiſchen, fo wie in den berzogl. 
achſen⸗meiningiſchen Landen, in dem herzogl. ſachſen- co= 
burgs und gothaifchen Fuͤrſtenthume Goburg, in dem Herzog— 
thume Naffau, in der fürftiih ſchwarzburg- rudolftädtifchen 
Oberherrſchaft und in der freien Stadt Frankfurt der 244-Gul- 
benfuß ausſchließlich als Landesmünzfuß fortbefteben, oder wo 
ein anderer Landesmünzfuß befteht, jpäteftens mit dem 1. Ja—⸗ 
nuar 1841 eingeführt werden. Art. IV. Ein jeder ber con— 
trahirenden Staaten wird feine Ausmünzungen auf ſolche Stüde 
beichränfen, welche ber dem vereinbarten Münzfug (Art. 11. 
und 1.) entſprechenden Recdhnungsweife gemäß, find. Die Ans 
nahme gleihhformiger Vorſchriften hierüber bleibt der Verftäns 
digung unter denjenigen der contrahirenden Staaten, bie fid) 
zu demjelben Landesmuͤnzfuße bekennen, vorbehalten. Art. V. 
Sämmtlide contrahirende Regierungen verpflichten ſich, bei 
ben Xusmünzungen von grober Gilbermünge folglich von Haupt⸗ 
müngen fowohl als deren Xheilftüden, Gourantmüngen, ihren 
Sandesmünzfuß (Art. II.) genau inne halten und bie mög= 
lihfte Sorgfalt darauf verwenden zu laffen, daß auch bie ein= 
zelnen Stüde durchaus vollhaltig und vollwichtig ausgemuͤnzt 
werben. Gie vereinigen fid insbefondere gegenfeitig zu dem 
Grundfage, daß unter bem Borwand eines fogenannten Re— 
mebiums von dem Gehalt oder dem Gewichte ber Münzen 
nichts gekürzt, vielmehr eine Abweichung von dem, den legtern 
ukommenden Gehalt oder Gewichte nur in fo weit nachgeſe⸗ 
—* werden duͤrfe, als ſolche durch bie Unerreichbarkeit einer 
abfoluten Genauigkeit bedingt wird, Art. VI. Bei ber Be: 
flimmung des Feingehaltes der —— ſoll uͤberall die 
Probe auf naffem Weg entſcheidend ſein. Art. VII. Zur Vers 
mittlung und Grleichterung des gegenfeitigen Verkehrs unter 
den ceontrabirenden Staaten foll eine den beiden im rt. II. 
gedachten Münzfüßen entfprechende, gemeinſchaftliche Haupt- 
Silbermünze, Vereinsmuͤnze, zu einem Siebentheile der Mark 
feinen Silbers ausgeprägt werben, welche fonad) ben Werth 
von zwei Thaler oder 34 Gulden erhalten wird und zu bies 
fem Werth im ganzen Umfange der contrahirenden Gtaaten, 
bei allen Staats, Gemeindes, Stiftungs⸗ und andern dffent- 
lihen Kaflen, fo wie im Privatverfchre, namentlich auch bei 
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Wechſelzahlungen, unbefchränkte Biltigkeit gleich ben eigenen 
Landesmünzen haben foll. Art. VII. Das Miſchungsverhaͤlt⸗ 
niß ber Bereinsmünge wird auf neun Zehntheile Silber und 
ein a. Kupfer feftgefeht. Es werben demnach 6,', Stüd 
eine Mark ober 63 Stuͤck 10 Mark wiegen. Die Abweichung 
in Mehr oder Weniger darf, unter Fefthaltung des im Art. 
V. anerfannten Grunbfages, bei dem einzelnen Stüd, im 
ar ebalte ſowohl als im Gewichte, nicht mehr als drei Tau— 
enbtheile betragen. Die Vereinsmünge erhält einen Durch⸗ 
meffer von 41 Millimetern; fie wird im nn und mit eis 
nem glatten, mit vertiefter Schrift oder Verzierung verfches 
nen Ranbe geprägt. Der Revers, auf beffen möglichfte Ue⸗ 
bereinftimmung von allen an Bedacht genommen 
werben wird, muß jebenfalld die Angabe des Theilverhältnifs 
fes zur Mark feinen Silber, dann bes Werthes in Thalern 
und Gulden und bie ausdruͤckliche Bezeichnung ald Vereins: 
münze enthalten. Art. IX. Es follen vom 1. Januar 1839 
bis dahin 1842 an Wereinsmünze mindeftens 2 Millionen 
Stüde und zwar jährlih zum britten Theil ausgeprägt wer⸗ 
ben, und es verpflichtet fich ein jeder der contrahirenden Staas 
ten, —— nach dem Maßſtabe feiner Bevolkerung Antheil 
zu nehmen, Die ferneren Xusprägungen von Vereinsmuͤn⸗ 
n nach Ablauf des vorbeftimmten Zeitraumes ſollen, fofern 
rüber eine anderweite —— nicht erfolgt, in bem 
Maße fortgefegt werben, daß innerhalb jedesmaliger vier Jahre 
minbeftens ebenfalls 2 Millionen Städe, unter Aufrechthals 
tung des angenommenen Bertheilungsmaßftabes, ausgeprägt 
werben. Meber bie erfolgten Ausprägungen werben bie cons 
trahirenden Regierungen am Schluffe jedes Jahres ſich ge⸗ 
genfeitig Rachweiſung zugeben laffen. Art. X. Die contra- 
hirenden Regierungen werben bie neu ausgegebenen Vereins⸗ 
münzen gegenfeitig von Zeit zu Zeit in Bezug auf ihren Fein⸗ 
ehalt und auf ihr Gewicht prüfen laffen und von ben Aus—⸗ 
ellungen, bie fidy babei etwa ergeben, einander Mittheilung 
machen. ür ben unerwarteten Kal, daß die Ausmüngung 
der einen ober ber anderen ber betheiligten —— en im 
' Beingehalt oder im Gewichte ben vertragsmäßigen Beftim- 
mungen nicht entfprechend befunden würbe, übernimmt bie- 
felbe die Verbindlichkeit, entweder fofort ober nady voranger 
gangener fchiedsrichterlicher Entſcheidung, ſaͤmmtliche von ihr 
geprägte Vereinsmuͤnzen besjenigen Jahrganges, welchem die 
fehlerhafte Ausmünzung angehbdrt, wieder einzuziehen. Art. 
XI. Sämmtlidye eontrahirende Staaten —R ſich, ihre 
eigenen groben Silbermuͤnzen niemals gegen den ihnen beige⸗ 
legten Werth berabzufegen,, auch eine Außercoursſehung bers 
felben anders nicht eintreten zu laffen, als nachdem eine Eins 
Iöfungsfrift von minbeftens vier Wochen feftgefeht und wenige 
ftens drei Monate vor ihrem Ablauf befannt gemacht worben 
ift. Die Feſtſtellung des Werthverhältniffes, mac welchem 
um Behufe des Ueberganges zu bem neuen Landesmuͤnzfuße 
Ort. If.) die Münzen des bisherigen Landesmuͤnzfußes ein- 
geldft oder in Umlauf gelaffen werben follen, bleibt jedoch ei⸗ 
ner jeden betbeiligten —— uͤberlaſſen. Nicht minder 
macht jeder Staat ſich verbindlich, die Eingangs gedachten 
Muͤnzen, einſchließlich der von ihm ausgepraͤgten Vereinsmuͤn⸗ 
zen, wenn dieſelben in Folge längerer Girculation und Abs 
nugung eine erhebliche Verminderung bes ihnen urfprünglich 
ukommenden Metallwerthes erlitten haben, allmälig zum Eins 
an einzuziehen und dergleichen abgenuste Stüde auch 
dann, wenn das Gepräge unbeutlich geworben, ftetö für voll 
zu demjenigen Wertbe, zu welchem fie, nach ber von ibm ges 
troffenen Beftimmung, gegenwärtig im Umlauf find oder künfr 
tig werben in Umlauf geſetzt werben, bei allen feinen Kaffen 
anzunehmen. Art. XII. Es bleibt vorbehalten, zu Zahlun⸗ 
gen im Meinen Verkehr und zur Ausgleichung Beinere Münze 
nad einem leichtern Münzfuße als bem —— bla (Art. 
II. und M.) in einem dem letztern entſprechenden Rennwerthe 
als Scheidemuͤnze prägen zu laſſen. Saͤmmtliche contrahi— 
rende Staaten verpflichten de aber, nicht mehr Scheidemünge 
in Umlauf zu fegen, als zu Zwecke für das Bebürf- 
niß des Landes erforderlich ift. Sie werben auch nach Thuns 
lichkeit darauf hinwirken, daß die gegenwärtige im Umlauf 
befindliche Scheibemünge auf jenes Maß zurüdgeführt und fos 
dann Niemand gendth gt werbe, eine Zahlung, welche ben 
Werth der Heinften groben Münze erreicht (Art. V.), in Schei⸗ 
demünze anzunehmen. Art. XIII. Icher contrabirende Staat 
macht fi ferner verbindlih: a) feine eigene Silberſcheide⸗ 
muͤnze niemals gan ben ihr beigelegten Werth berunterzus 
fegen, aud eine Außercoursfegung berfelben nur bann eintres 
ten ir laffen, wenn eine @inldfungsfrift von mindeftens vier 
Wochen feftgefegt und wenigftens drei Monate vor ihrem Ab- 
lauf Öffentlich befannt gemacht worden iftz b) biefelbe, wenn 
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in Folge längerer Girculation und Abnutzung bad Geprigt m 
deutti orden ift, nad demjenigen Werthe, zu meiden 
fie nach ber von ihm getroffenen Beſtimmung gegemmärtig im 
Umlauf ift ober künftig wirb in Umlauf gefegt werd, at 
mälig zum @infchmelzen einzuzichen, * nad dem nieii: 
den Werthe e) feine Silberſcheidemuͤnze aller Art in nike 
zu bezeichnenden Kaffen auf Verlangen, grobe , in ie: 
nen Landen couröfähige Münze, — *— Die jzum ie: 
wechfeln beftimmte Summe barf jedoch nicht unter 00 2b: 
ler, ——— er ir — Art. XIV, Du 
gegenwärtigen Bertrag an den Beftimmungen ber Mi 
convention d. d. München den 25. Auguft 1837 und u. 
fonberen Uebereintunft über bie Scheibemünge von bemirlte 
Datum nichts geändert werben. Art. XV. Die contrabim 
den Staaten werben alle Gefege und Berorbnungen, melde 
* DOrbnung bes Muͤnzweſens im Sinne der gegenmärtian 
onvention ergeben werben, ingleichen die zu derem Ausfih 
rung unter einzelnen von ihnen etwa zu Stande kommen 


Vereinbarungen ſich unter einander mittbeilen. Art, X 


Sämmtlihe Regierungen ſichern ſich gegenfeitig zu, der 8: 
gehung von Müngverbrechen, es mögen foldye gegen den c 
enen Staat ober gegen einen andern Berrinshant geridtz. 
— ‚, auf das Nachdruͤclichſte entgegen zu wirken, zu bem (ek 
alle gefeetihen Mittel in Anwendung zu bringen, meld: ja 
Berhütung, —— und Beſtrafung derartiger Berbrede 
dienen koͤnnen, auch in dem Falle, wo babei das Jaterch 
einer andern Bereinsregierung betheiligt iſt, die Ichter wm 
ben gemachten Entdeckungen und von dem Graebnifft ter ze 


führten 
XV. Für den Fall, daß andere beutfche Staaten der gram 
wärtigen Müngconvention beizutreten wuͤnſchen, erflären ® 
contrahirenden Regierungen fich bereit, biefem Wunſcht dar 
deshalb einzuleitende Verhandlungen Folge zu geben. Art 
XVII. Die Dauer der gegenwärtigen, vom Tage der In 
wechfelung ber Ratificationen an in Kraft tretenden Im 
einkunft wird bis zum Scluffe bes Jahres 1858 fefacn 
und foll diefelbe alsdann, infofern ber Rüdtritt von dır 
nen ober ber anderen Seite nicht erfiärt ober eine andenen 
Vereinbarung darüber nicht getroffen worben ift, ftillfdmeisn) 
von fünf In fünf Jahr ald verlängert angefehen werden. & 
ift aber ein ſolcher Rüdtritt nur dann zuläffig, wenn bi do 
treffende Regierung ihren Entſchluß mindeftens zwei Jahn mr 
Ablauf der ausdrädtich feftgefegten oder ftillichweigen 
längerten Vertragsdauer ben übrigen mitcontrahirene Ir 
gierungen bekannt gemacht bat, worauf fodann unter ent 
lichen Bereinsftaaten unverweilt weitere Berhandiunm tm 
treten bat, um nad Befinden die Beranlaffung ber klin 
Ruͤcktrittserklaͤrung und fomit diefe Erklärung felbft in Bir 
gemeinfamer Berfändigung ur Erledigung bringen m fw 
nen. Gegenwärtige allgemeine Münsconvention fell alt 
zur Ratification den hohen Gontrahenten vorgelegt wat d 
Auswechſelung der Ratifications « Urkunden fpäteftens bimm 
drei Monaten in Dresden bewirkt werben. So geladen, 
Dresden den 30. Juli 1838. — B. Befondere protoleh 
larifhe Uebereinfunft zu der allgemeinen Min 
vention vom heutigen Tage. Dresden, am 30. Juli 188 
Verbandelt zwifchen ben bei ber allgemeinen Müngeonfemi 
fegitimirten Bevollmächtigten für Preußen, Sachſen, I 
beffen, Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Sachfens Goburg: Fat: 
wegen bes Herzogthums Gotha, Sachſen⸗Altenburg, Edwü 
burg» Rubolftadt wegen der Unterherrſchaft Edwandur 
Sondershaufen, Reuß älterer Linie, Reuße Schleiz und Art 
gobenftein= Ebersborf. Bei dem beutigen Abſchluſſe der * 
gemeinen Muͤnzeonvention unter ben zum Zoll⸗ und Hank 
vereine verbundenen Staaten find die unterzeichneten Bar“ 
mädhtigten der nach diefer Gonvention zum 14&halerfuf 14 
betennenden Staaten, vorbehaltlich einer Bünftig nad Bir 
den zu treffenden umfaffendern Bereinbarung , w vortäufsc 
Feftftellung verfchiedener Punkte, welche die nähere Cha“ 
teriftit ihres Münzfußes und Münzfoftems beumeden, Se 
folgende Befrimmungen übereingetommen : 1) Sämmtlidt 6° 
rantmünzen werden im Ringe geprägt werben und bad Ti’ 
(ungsverhältnig zur feinen Mark auf dem Gepräge ausachri! 
enthalten. 2) Die Gouranttheilftäde des Thalers follm = 
in Einfechflei« und nad Befinden in Eindrittel- und 3m 
drittel- Thalerftüden befteben. 3) In Uebereinftimmung . 
den im Königreiche Preußen beſtehenden Worfcriften I 
28 Durchmeſſer für die Einthalerſtuͤcke auf 34 * 
die Einfechſtelthalerſtuͤcke auf 23 Millimeter; b) det * 
gierungsverhaͤltniß für bie Einthalerftüde auf: vier ge 
Kupfer zu zrodlf Theilen Silber (12 -Vöthig), für bie SR 
fechfteichalerftücte auf 23 Theile Kupfer zu 25 heilen Ei 
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(By =ldthig); e) die Außerften Falles zuläffige Abweichung in 
Sehr oder Weniger beim einzelnen Thalerftüde auf: ein Graͤn 
im Feingehalt und 4 Procent im Gewicht und beim einzel 
nen Ginfechftelthalerftüde auf 14 Grän im Keingehalt und 
ein cent im Gewichte feftgefegt. 4) In ber künftig auss 
zuprägenden Scheidemünge foll die Mark feinen Silbers durch⸗ 
gehende zu 16 Thalern ausgebradht werben. Im Uebrigen wird 
verabredet, daß bie gegenwärtige protokollariſche Uedereins 
Zunft, welche, inſofern bie in Ausficht ftehende umfaffendere 
Vereinbarung nicht zu Stande kommen würbe, mit der Eins 
gangs gedachten allgemeinen Müngeonvention gleiche Dauer 
und Giltigkeit haben foll, nur in einem Eremplar ausgefer- 
tigt und in dem koͤnigl. ſaͤchſiſchen Haupt⸗-Staatsarchiv zu 
Dresden verwahrlicd; niedergelegt, den betreffenden Bevoll: 
mächtigten aber in beglaubigter Abfchrift mitgetheilt, ingleis 
hen, baß biefelbe durch bie lanbeöherrliche Ratification ber 
»orerwähnten allgemeinen Müngeonvention ald mitratificirt 
angefehen werben foll. 

Müsje (Misje), f. Mutsje, I. 59. 

Mütt, ſ. Müth, I. 59. 

Murah, ſ. Morah, I. 

Muß, Muffe, ſ. Mofa, II. 

Muth, dfterreihifhes Rechnungs = Getreidemaß; f. 
Wien, I. 784. 

Mutterzimmt, |. Bimmt; 3) malabarifcdher od, 
Mutterzimmt, Holzcaffie, I. 790. 


Nadeln. Die Kabrication diefes wichtigen und interefs 
fanten Artikels zerfällt im zwei verfchiedene Zweige, in bie 
BVerfertigung der Stednabeln und die ber Nähnabeln; 
in den-Rähnabelfabriten macht man aud die elaſtiſchen Strick⸗ 
nabeln, bie Filet, Pads und dhirurgifchen Radeln ıc. Die 
Stednabelfabriten dagegen liefern auch gleichzeitig bie Haars 
nabein und andere ähnliche Gegenftänbe. 

1) Die Stednabeln Fop *— engl. Pins; 
ital. Spilli, Spilletii) beſtehen bekanntlich aus einem Stuͤck⸗ 
chen Aus⸗ oder Eiſendraht, welches an dem einen Ende 
sugefpikt, am andern mit einem fogenannten Kopf verfehen 
ft. Hiernach zerfällt ihre Anfertigung in die Darftellung des 
Drahtes, Schaftes, in bie Bufpieung beffelben, in bie Bil- 
bung bes Kopfes und in bie Verbindung bes letztern mit dem 
Schafte. Zulegt folgt noch die Vollendung oder Verſchoͤne⸗ 
rung der Rabeln. 

Gewöhnlich kauft der Nabler den Draht etwas ftärker 
als er ihn braucht und zieht ihn, um ihn fo hart und fteif 
als möglich zu machen, vor ber Verarbeitung etwas feiner, 
indem er ihn durch die Löcher eines Drabtzicheifens führt. 
Wenn man biefe Vorarbeit nicht rechnet, fo beginnt bie ei: 
gentliche Babrication der Nadeln mit dem Gerabemadhen oder 
Richten bed Drabtes. Man benimmt letzterm feine Krüms 
mung, indem man ihn zwifchen den Stiften des Ridhthol- 
ze 8 durchzieht. Mit einer Beißzange wird der Draht durch 
6 ober 7 in einer Reihe auf einem Brete eingefchlagene Eis 
fenftifte hindurchgezogen und auf biefe Art gerabe er F 
Ein Arbeiter kann in einer Stunde 3600 Fuß Drast rich⸗ 
ten. Die erhaltenen langen Stüde werben gleichgeſtoßen 
und (100— 200 unb mehr zugleich) in Enden oder ſogenann⸗ 
ten Schäften von ber 2=, 3» ober Afachen Länge ber Nadeln 
zerfchnitten (abgefchrotet). Ein Arbeiter fchrotet täglich 
ungefähr 200000 Enden oder Schäfte, bie dann an beiden 
Enden am Zufpigrabe zugefpist (ſpitz gefchliffen) und in ber 
Mitte durch —*— werben. Die abgeſchnittenen und zus 
gefpigten Schäfte legt man auf einen ſchmalen Papierftreis 
fen, den Bindriemen nebeneinander und fchreitet dann 
2. Anfegen ber Köpfe. Der Kopf beftehbt aus einem kuͤnſt⸗ 
id; zufammengebrehten Gewinde eines feinen Meffingbrahtes, 
Um bie 'Kopfipindeln zu bilden überfpinnt man Drähte mit 
feinerm Draht, auf ähnliche Weife wie man Darmfaiten mit 
Draht oder Hofendrahtfebern überjpinnt. So erhält man lange 
Drahtröhrchen, die dann mit einer Scheere zu je 2 und 2 Wins 
dungen zerfchnitten werden. Ein geübter Arbeiter ſchneidet 
oft 12 Spindeln auf einmal und thut an 60 Schnitte in 1 
Minute. Er kann daher, obgleich er die Arbeit, weil fie die 
Augen fehr angreift, oft unterbrechen muß, leicht an 150 bis 
200’000 Ringe in einem Tage verfertigen. 

Zur Befeftigung und zum Rundfdylagen des Kopfes ber 
dient man ſich einer Meinen Fallmaſchine, der Wippe, bie 
man mit bem Fuße in Bewegung fest. Obſchon jeder Kopf 
6—7T Schläge erhält, jo Kann ein gefdidter Arbeiter doch 
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in 1 Stunde an 1000 Radeln mit Köpfen verfehen. Die Na- 
del mit dem darangeftedten Kopfe wird in die Vertiefung eis 
nes Stempeld gelegt und ein aͤhnlicher Stempel ift in dem 
— enthalten. 

eit ungefaͤhr 30 Jahren werden auch haͤufig Köpfe 
angegoſſen. Die Maſſe beſteht in einem Gemiſche von 
Zinn, Blei und etwas Antimon. Der Guß geſchieht für 60 
und mehr Nadeln, bie in einem Model faft augenblidlich ges 
börig gefaßt werden, auf einmal, und die Nadeln muß man 
dann nur noch trennen. 

Nachdem die Radeln mit Köpfen verfehen find, werben 
fie gereinigt und die meiften überdem noch weißgejotten 
ober verzinnt, 

Zum Reinigen gebraudht man ein Sauerwaffer; zum 
Weißſieden ber —— bedient man ſich des Kochens mit 
Weinſtein, wodurch die Kupfertheile an der Oberfläche aufs 

elöft werden und bas Zink hervortritt, Zum VBerzinnen 
ocht man die Nadeln in einem Keffel mit gelörmtem Zinn 
und einer Weinfteinauflöfung. Hierbei entfteht eine fehr auf: 
lösliche Verbindung von Weinfteinfäure, Zinnoxyd und Kali, 
welche bas Zinn gegen die oberften Kupfertheile vertauſcht. 
Obgleich die Nadeln hierbei ganz weiß und wirklich verzinnt 
werden, fo ift der Aufwand an Zinn fo gering, daß wenige 
unzen für 100 Pfund Nadeln hinreichen. Gewöhnlich werben 
—— 100’000 Radeln auf einmal verzinnt. 

Nahdem die Nadeln nun fertig find, ſteckt man fie ge= 
woͤhnlich noch in Papiere, was folgendermaßen geſchieht: man 
legt eine Partie Nadeln auf einen Kamm, wo fie beim 
Schuͤtteln mit ihren Schäften durch bie Bwifchenräume fallen 
und mit ben Köpfen barin hängen bleiben. Wenn fie fo in 
paralleler Richtung aufgereiht find, wird die erforderliche An⸗ 
zahl zwifchen zwei Eifenfdienen gelegt und mit den Spitzen 
an das zufammengelegte Papier gebrüdt bis fie hindurch kom⸗ 
men und, von ben Schienen frei gelaffen in das Papier eins 
geordnet erfcheinen. 

Gewoͤhnliche Nadeln gehen in den Fabriken, bevor fie zum 
Verkauf fertig find, wohl durch 30 — 40 und feinere burd 70 
und mehr Hände. 

Gute Stednabeln müffen eine feine, glatte Spige haben, 
damit fie nicht die Stoffe, zu deren Bufammenhalten fie be= 
ftimmt find, ausfafern und fhabhaft machen ; ihre Köpfe müfs 
fen ganz rund und ohne alle Raubigkeiten fein; ihre Schäfte 
müffen dlatt fein und bie nöthige (Can haben. Die Nas 
dein zum Anfpießen der Infelten (Schmeiterlinge) erfordern 
aͤußerſt dünne Schäfte und Beine Köpfe. 

2) Die Haarnabeln (franz. Epingles à friser; engl. 
Hair pios, black pins; ital. Forcelli) werden aus Eifendraht 
von ber erforderlichen Stärkte gemacht, den man auf dem 
Richtholze richtet, dann zu ber nöthigen Länge ſchrotet und 
hierauf an beiden Enden auf einem Sandfteine zufpigt. Diefe 
Enden werben über eine Klammer gebogen unb dann ges 
bläuet, db. h. blau angelaffen, oder fie werden gefchwärgt, d. h. 
mit Leindl beftrichen in einer eifernen Pfanne abgebampft. 
Auf ähnliche Weife ſchwaͤrzt man audy die Trauernabeln. 

3) Nähnadeln (franz. Aiguilles, Aiguilles a coudre; 
engl. Needles; ital, Aghi da cueire), In mehrfacher Bezie⸗ 
bung hat die —5— der Raͤhnadeln mit der der Steck⸗ 
nadeln Aehnlichkeit, aber ſie weicht dadurch ab, daß die Raͤh⸗ 
nadeln 1) elaſtiſch und deshalb aus Stahldraht oder gehaͤrte⸗ 
tem Eiſendraht beftehen; 2) daß fie moͤglichſt fpig und glatt 
fein müffen, was ein weit forgfältigeres Schleifen und Zus 
fpigen und ein befonderes Poliren erfordert; 3) daß fie mit 
einem Oehre zum Ginfäbeln, anftatt mit einem Kopfe verfes 
hen find, — Nur zu ben geringern Sorten nimmt man Gis 
fendraht, die beften englifhen werben aus Gußftahl gemacht, 
In Iſerlohn und Altena befteht das Uebereintommen, daß ein 
Theil der Fabrikanten nur Stahl und ein anderer nur Eis 
fendraht verarbeiten dürfen. 

Nachdem man ben Draht calibrirt und probirt hat, wirb 
berfelbe gereinigt und feiner gezogen, bann in große Ringe 
abgehaspelt und zu 8 Zoll langen Stüden zerſchnitten, hierauf 
u Scäften zerfchroten und gerichtet; alsdann werben bie 

* an beiden Enden auf Spitzringen von Sandſtein ſpitz 
geſchliffen. 

Das Richten geſchieht entweder wie beim Stecknadel⸗ 
drahte ober indem man bie bereits zerſchrotenen Schaͤfte buͤn⸗ 
beimeife glüht und bin und berrollt. In größern Fabriken 
treibt gewöhnlich ein Wafferrab die Schrotfcheere, fo wie bie 
Spigringe. Da der Draht beim Schleifen fehr heiß wird, fo 

t ber Arbeiter Handſchuhe an, auch taucht er die Schäfte 


fters in kaltes Waffer. Jede Spige wird 5— 6 mal gefchlifs 
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fen, Gegen das Zerſpringen fhüst eine ſtarke eiſerne Platte 
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und gegen ben gefährlichen Staub ein Slasſchirm. Der Staub 
ift befonders deshalb fo ſtark, da das Schleifen troden gefches 
hen muß. Sind die Schäfte gefpigt, fo werdın fie entzwei ge- 
fchnitten (wozu meiftens zwei Schnitte nötbig find, da bie 
Schaͤfte durch das Schleifen ungleich verkürzt werben) und 
dann ben (meift außer der Fabrik arbeitenden) Werfmeiftern 
zur Bildung des Oehrs übergeben. Die Arbeiter, welche 
das Dchr bilden, haben mit jeder Nabel 7—8 verſchiedene 
Dperationen vorzunehmen. Erft werben die Nadeln auf einem 
ftählernen Ambofe (in der Regel 10 zugleich) am dicken Ende 
zu beiden Geiten platt geſchlagen und dann geglüht. Hierauf 
wirb jede Nadel einzeln auf einem Eleinen Ambos auf beiben 
Seiten martirt (d. h. mit einem fpisen ftählernen Stift das 
Loch eingefchlagen), fodann auf einer bleiernen Unterlage durch⸗ 
geſchlagen, dann durch zwei Schläge nachgeformt ; alsdann 
wird die kleine Rinne eingefeilt und endlid der Kopf noch 
mit einer Keile abgerundet, Manche Oehre werben auch mit 
einem Drillbohrer gebohrt. Gewiſſe Sorten fehr forgfältig 
—— Nadeln werden in ben aachener und andern Fa— 
riten mit einer eigenthümlichen Einkerbung bezeichnet, welche 
fi) unweit des Oehrs befindıt und der Geftalt eines Y nicht 
unaͤhnlich ift (Y⸗gree⸗Nadeln, Aiguilles à Fy grec). 

Ein geſchickter Arbeiter kann (mit einem Kinde) trotz der 
Langwierigkeit ber Verrichtung täglid doch 1500 — 2000 Na— 
bein löchern und befeilen. 

Die von ben Werkmeiftern zurüdgelommenen Nadeln wer: 
ben nun in einem Gauerwaffer gereinigt und gefcheuert, dann 
gebärtet (indem man fie in flachen Eifenblechkäften bis zum 
Rotbglühen erhigt und im Waſſer ablöfcht) und anz= oder 
nadhgelaffen. Man thut nämlich eine Quantität gehärs 
teter Nadeln in eine große blecherne Zrommel, fügt etwas 
Butter oder Schmalz hinzu, erbigt unter drehender Bewer 
gung die Trommel fo lange, bis das Fett abraucht, woburd 
die zu große Sprödigkeit verloren geht. 

Damit die Nadeln bie nörhige Politur erhalten, werben 
fie, der Länge nach neben einander parallel liegend, mit Sand 
oder beffer, mit Schmirgel und Del in abwechfelnden Lagen 
zu einem wurftähnlichen Pad zufammengerollt, feft umbunden 
und dann auf einer Rolle, bie der gewöhnlichen Wäfchrolle 

ang ähnlich ift, hin⸗ und bergerollt, worauf fie nach mehr: 
ündiger Bearbeitung herausgenommen und mittelft Kleien 
oder Sägefpähnen gereinigt werben. 

Die ganz polirten Radeln werden einzeln mit einem leis 
nenen Tuche abgewijcht, wobei man bie zerbrocdhenen aus— 
fhießt. Dann werden fie alle parallel und zugleich fo gelegt, 
baß Dehr neben Dehr fich befindet, was durch zwei Opera: 
tionen erreicht wird. Die parallele Lage erbält man durch 
Schuͤtteln in einer Mulde, dann bringt man bie Nabeln auf 
einen Tiſch, an welchem Kinder fich damit befchäftigen, fie 
in zwei Abtheilungen zu fortiren, je nachdem die Spigen nad 
ber linken oder rechten Seite liegen: fo daß in jeber Abthei— 
lung alle Nabeln eine gleiche Lage haben. Zu diefem Behufe 
werden 6— 12? Nadeln auf einmal von dem Daufen wegge: 
rollt und mit dem Beigefinger ber linken Hand niedergehal⸗ 
ten, hierauf aber mit bem Bcigefinger der rechten Band, wel: 
cher in einer Kappe von Tuch ftedt, leife an ben Enden bes 
rührt, Die Stüde, deren Spisen rechts feben, bleiben in 
ber Fingerkappe fteden und können fomit ebenfo fchnell als 
fiher von den anderen gefdieden werden. Die Nabeln, der 
ren Spigen beim Poliren abgebrochen find, werben ausger 
ſucht, neu angefchliffen und als kürzere Sorten verkauft. — 
Nadeln, bie ſich beim Poliren gebogen haben, werben auf ei- 
ner hölzernen Unterlage mit bem Hammer gerade gerichtet, — 
Endlih werben alle Radeln nah den zufälligen Ungleichs 
beiten der Länge in 3 Abtheilungen gebracht, bamit nur 
Stüde von möglichft volllommener Gleichheit zufammen ver: 
padt werben. 

Bor dem Verpaden zählt man die Nabeln ab, Man ers 
feichtert ſich das durch ein cifernes Kineal, in deffen Oberflä- 
de der Quere nach bundert, der Dide der Nadeln entipre- 
chende Kurden eingefchnitten find. In manchen Fabriken wiegt 
man auch die Nadeln, nachdem man vorher genau das Ge: 
wit von 100 Stüd unterfucht hat. 

Man verpadt die Nabeln in ein mit Wachs getränktes, 
oder mit Zalg ober Graphit eingefchmiertes Papier um fie 
vor Roft zu bewahren. 

Im Dandel unterfcheidet man bie Rabeln theils nad 
®änge und Dide, theils nah der Geftalt ber Oehre 
—— Burg«, langoͤhrige), theils nach der mehr oder weniger 
einen Politur 2c. Bon den englifchen Nähnadeln (bie 
11— 23 Einien lang find) hat man 3 Gattungen, welche ſich 
durch ein verfchiedenes Verhaͤltniß der Dide zur Länge unter 
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ſcheiden. Sie heißen lange und bünne (sharp), halt: 
lange ober halbdicke (beiweens) und Eurze oder hide 
(blunts). Bon ber 3ten Gattung bat man N? 1-10, dm 
erften beiden N® 1 — 12, wobei die hoͤchſte Nummer die frinte 
Sorte anzeigt. As befondere Arten von Nähnadeln find nd 
anzuführen: die Stopf⸗, Tapet: und Padnadeln (dir m 
ber Spige 3ſchneidig), zwei- und 3⸗dhrige Rabeln, mi ı 
oder 3 DOchren unter einander; Schuhmadernadeln, | 
bis 2 Zoll lang, mit 3= oder Asfchneidiger Spige; Hutaz 
bein, 2—3 Zoll lang, mit runder, zwei⸗ oder dreifcaeibian 
Spitze; Sottlernabeln, von 14—2 Boll, haben ftatt dr, 
Spige eine runde Schneide; Billardnabdeln, mit arbe 
* Spitze zum Ausbeſſern des Zuchüberzugs an Bil | 
tafeln. 

4) Stridnabeln (franz. Aiguilles à trieoter; ml. 
Koitting needles; ital. Agbi a maglie). Die Berfertigung de 
felben ift ber ber Nähnabeln ähnlich, aber einfacher, ba bi 
jenigen Arbeiten wegfallen, die auf die Bildung des Dee! 
Bezug haben. Man fchneibet den Eifen oder Stahltcax 
mittelft des Schaftmodells in die gehdrige Länge zu, dam 
werben‘ bie Scafte gerichtet, an beiden Enden fpis ann 
ſchliffen, gebärtet (die eifernen eingeſetzt), angelaffen und dır 
auf ber Scheuermühle polirt. Die Stridnadeln find 8—I 
Zoll lang und von fehr verfchiedener Dide, mwonad je = 
Nummern eingetheilt werden, fo baß bie höheren Rummm 
ftets die dünnern Sorten bezeichnen. Man bat auch arbir- 
12— 24 Zoll lange Stridnabeln, bie nur an einem Ende ıı 
gelpigt find, am andern aber, fo wie bie Stednadeln cin 
Kopf haben GKopfnadeln, franz. Broches ä tricoter), 

In Bezug auf bie Länder und Orte, wo Nabeln fihr: 
eirt werben, haben wir . bemerken, daß die bebeutmfn 
Naͤhnadelfabriken fi in England (bei Birmingham) bo 
finden. Die englifchen Raͤhnadeln haben fich einen fo bw 
tenden Grebit verfchafft, daß felbft viele Nadeln aus deutide 
Kabrifen unter dem Namen englifcher verkauft merden, ın 
ihnen mehr Anfehen zu verfchaffen. In England foll die erh 
Nähnadelfabrif im I. 1560 entftanden fein, währen) Rim 
berg fon 1370 Nadler unter feinen Gewerten aufumra 
hatte. Bon den engliſchen Stednabeln find die in Londen ze 
madıten die beften. In Deutſchland ift die Nabelfahrican« 
von vorzüglicher Bedeutung zu Nahen, Burtſcheid, Jin 
lohn und Altena im Bergiichen. Im diefer Gegend ww 
ben die erften Kabriten im 16ten Jahrhundert ven Baln 
Volmar angelegt, und jest mögen bort gegen 20°000 Ari 
bei diefem Induſtriezweige Befchäftigt fein. In Deſtttttiq 
liefert Karlebald die meiften Näb» und Gtednabiai vi 
wurde die Kabrication im I. 1400 durch mürnberger Ic 
bearünbet; . Wien bat bedeutende Nabelfabrikn. I: 
ßerdem find no u nennen: Prag, Preßburg, Rain 
Reunkirchen, Schönberg, Fügen und Riva in Zyrol x. -7 
Baiern gehören die Nadeln zu einem der wictigem 4 
fuhrartitel. Am wichtigſten in dieſer Induftrie it Säni 
bad, mo mehr als 50 fogenannte Berleger und met = 
150 Nadelmacher etablirt find. Gie liefern nad Rudbar 
jährlih 140 Millionen rugde und Schneidenadeln und ie 
300’000 Strumpfiwirkernabeln. Außerdem macht man nd 
viele Nadeln zu Nürnberg, Monheim, Weißenburg: 
Rheinfeld. nz . 

In Frankreich ift diefer Induftriezweig immer nod tim 
zuruͤck, troß der Anftrengung einiger Fabrikanten er 
zu Aigle im Departement der Orne. Daher fommt td, 1 
noch Kir bedeutende Summen Radeln aus England u. Fre 
reich eingeführt werden. , a 

In Rußland iſt jest, nachdem man im Lande I 
Fabriken angelegt Hat, die Einfuhr der Nadeln bei jehr de 
beutender Strafe gänzlich verboten. 

Nähnadeln, ſ. Nabeln. 

Nail, ein engliſches Tuchmaß von 2; engl. Belj 
@ondon, I. 529. 

Nangafaki, f. unter Japan, I. 438, z 

Navy Bills, Anweifungen ber engl. Marine ie 
niftration; f. London, Il. 143, er 

Nellea, Neltih, ein Hohlmaß auf ber beitifde Rt 
fchen Infel Eeylon (f. Golumbo, I. 255) und Getrtiderch 
in Atfchin (f. bief. Art. 1. 43). u 

Neilo, ein Gold: und Silbergewicht in Ponbiärrti 
f, dieſ. Art. I. 644, 

Neues Schock, Neufhod, eine ſaͤchſ. Redman 
muͤnze z f. unter Leipzig, I. 511. ins 

Neugelb. In den Farbenfabriten verftcht man hieren! 





Neugranaba 


theils das Bleigelb (f. bief. Art. 1.) ober bad Königs— 
oder Raufchgelb (f. dieſ. Art. 1.). 


Neugranada, f. Carthagena, I. 65, Spalte 2. 


a — —— ſ. Guatemala la nueva, 
. 103. 


Neuholland, f. Sydney, I. und II. 

Menfchod, f. Neues Schod, 1. 

Neufeeländifcher Flachs, f. unter Flachs, 1. 354. 

Meufüdwales, ſ. Sybnev, I. und II. 

NewsPMorf. — Zufas zu dieſ. Art. I. 600— 604, 

Steigende Bevbdlferung ber Bereinigten Staa: 
ten von Norbamerita. Wie bedeutend, im Allgemeinen 
genommen, theild an und für fih und durch ben fteigenden 
Wohlftand, theils auch durch die fich faft mit jedem Jahre 
von Europa aus mehrende Einwanderung, bie Bevölkerung 
diefer Staaten anwaͤchſt, ergibt unter andern die Volkszahi 
der ſechs größten Handelsftädte dieſes Landes, weiche inner 
halb 46 Jahren, nämlid von 1790 — 1836 folgendermaßen 


geftiegen ift: 
in NewsVorl........ von 33/000 auf 270000 Seelen, 
» 42'500 = 200000 = 


in Philadelphia.... 


in Baltimore....... » 13'500 = 92/000 = 
in Bofton............ - 18/000 = 78500 = 
in New: DOrleans.. = 6,500 = 60'000 » 
in Sharlefton......- » 16500 = 34'000 Seelen; 


ım Ganzen alfo von.......... 130’000 auf 735’000 Seelen, od. 
beinahe auf das Schefahe, und in New-York auf bas 
Achtfache. — Rach biefer Progreffion wuͤrde daher in aber: 
mals 46 Jahren News Mork über 2 Millionen Einwohner 
zablen; eine Zunahme, die um fo mehr Staunen erregen muß, 
wenn man bebentt, wie lange Beit bie europäifchen Städte 
beburft haben, um zu ihrer — en Bedeutſamkeit zu 
gelangen. — In aͤhnlichem Maße wächtt bie Bevdlkerung des 
ganzen Landes, Statt ber 3 Millionen fchuldenbelafteten 
Einwohner ber erften 13 Staaten der Union, leben jest 15 
Millionen in 24 [hulbenfreien Staaten berfelben, deren 
Hanbdelsflotte alle Meere beſchifft, und an Wichtigkeit nur 
noch der britifhen Flotte nadjfteht. 

Die Zahl der Schiffe, welde im Jahre 1835 aus 
fremden Häfen in dem Hafen von RewsPYork eingelaus 
fen find, betrug allein 2049, mit bebeutenden Ladungen. 

Die dffentlihen Ländereien der Vereinigten 
Staaten wurden im Jahre 1836 auf 340 Millionen Mor— 
gen geihägt. Davon waren 130 Millionen zum Verlauf be: 
ftimmt, und etwa 100 Millionen Morgen noch zu vermeffen. 
Bon ben bereitö vermeffenen Ländereien waren in bem Staate 
Dbio, Indiana, Illinois, Miffouri, Alabama, 
Miffifippi, Arkanfas, Michigan dfllih vom Ser, 
deögleichen weftlih vom See, Klorida, Louifiana, zu: 
fammengenommen 1307374977 Morgen vorhanden. — Früs 
ber ward, bei 2 Dollars Kaufpreis für den Morgen, Grebit 
bewilligt und daher viel verkauft. Mit dem 3. 1820 nahm 
ber Verkauf jedoch fehr ab, weil man, obſchon zu einem herab: 
gefegten Preife von 1} Dollar für den Morgen, Baarzahlung 
forderte, und der jährliche Ertrag des Verkaufs biefer Län: 
dereien war baher nur zwifchen 1 und 2 Millionen Dollars. 
Ben nun an ftieg diefe Einnahme aber fehr raſch, und belief 
fi in den 4 Jahren von 1832 und 1835 einſchließlich auf zus 
fammen 23'998'749 Morgen für die Summe von 29998’336 
Dollars. Im Jahre 1836 war diefe Verfaufsfumme im er: 
ften Semefter bereits auf 134 Mill. Dollars geftiegen, folg— 
lih kann man bie Einnahme bes Jahres 1836 gewiß doppelt 
fo groß anfchlagen, als bie von 1835, melde body auch ſchon 
die ſtaͤrkere war, und ſich auf 158107795 Dollars belief, — 
Welch' eine Quelle des Reichthums! — Und dies ift doch nur 
der Verkauf aus erfter Hand; das Meifle wird aber bald wie: 
ber verkauft, oft zum zwei⸗ und dreifachen, ja mitunter zum 
zehnfachen Preife, und in den Städten noch weit höher. 

Es ift leicht begreiflih, daß unter fo überaus günftigen 
Verhältniffen fat alle einzelnen Staaten der Union in ihrem 
Finanzweſen ungemein zunehmen, bas Ganze aber ſich zu be— 
beutendem Reichthum erheben mußte, infofern nicht alte Schul- 
den von anfehnliher Größe zu tilgen waren, welche freilich 
um Theil ftattfanden, und meift aus ben Beiten des Be: 

eiungskrieges herſtammten. — Während daher einerfeits von 
dorther berichtet wurde, daß ſich der reine Ueberſchuß der 
Staats:-Einnahmen Über die Ausgaben am 13. Ja— 
nuar 1837 auf 30, ober, wie Andere wollen, 50 Mill, Dol- 
lars belaufen werde, welder Ueberfhuß unter die einzelnen 
Staaten der Union nad Verhältniß ihrer Beiſteuer zu den 
Pfennig:Gnspelopäbie für Kaufleute, Suppl. 
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Staatslaften vertheilt werben folle, wovon demnach New⸗ 
VYork den größten Antheil von 4’285’722 Dollars zu bezies 
hen babe, hingegen Delaware, Mihigan und Arkan— 
ſas bie Meinften Portionen von je 306123 Dollars, vernahm 
man andererfeits faft gleichzeitig, daß nädıftens drei Gommif: 
farien nad) Europa fommen würden, um ein Anlchen von 8 
Millionen Dollars zu negoeiren, und zwar gegen Öprocentige 
Staatsfchuldfcheine auf die Dauer von 50 Jahren, und daf 
dieſe Anleibfumme zu wefentlihen Berbefferungen im Staate 
Maryland beftimmt ſei. — Ja noch mehr, man machte bei 
fo günftigen Verbältniffen der Staatseinnahmen und Ausgas 
ben auf den feltenen Umftand aufmerkjam, daß demungeachtet 
dort eine Geldnoth herrſche, wie man fie in den meiſtverſchul⸗ 
beten Staaten nicht kenne, fo daß Mitte Novbr, 1836 ber 
Zinsfuß monatlid noch 14—? Procent, alfo jährl, 18— 24 
Procent war! — Einen foldyen abnormen Zuftand herbeizu—⸗ 
führen, hatten natürlid mehrere Urfachen zufammengemirkt, 
wovon angeblich die erfte: Mangel an Vertrauen ber einzel: 
nen Staaten gegen einander, war. Der u Dräfident 
ber Vereinigten Staaten, Jadfon, hatte für nöthig gefun— 
den, bem amerikaniſchen Geldſyſtem eine klingende Baſis zu 
verfhaffen. Bei gegenfeitigem Vertrauen wäre das gefammte 
Staatseigentbum in liegenden Gründen (mie man behauptet) 
wenigftens wohl eine eben fo ſichere Baſis gewefen; bei je— 
ner Anſicht aber mußte gemünzt und baare Münze zurüdges 
legt werben, welches Letztere denn audy von ben einzelnen Gas 
pitaliften geſchah, die, nicht einfehend, wie man bei 2 Proc. 
monatlicher 3infen noch Geld verdienen tonne, aus Man: 
gel an Vertrauen lieber ihr Geld ohne Binfen liegen laffen, 
ald bei augenblidlih hohem Zins den Berluft des Gapitals 
riöfiren wollten, wozu nun noch die Mafregel kam, baares 
Geld für die verkauften Ländereien zu verlangen, was natuͤr⸗ 
ti einen ftarken Abzug der Münze nad dem Weſten zur 
Kolge hatte, 

Hauptfählich warb aber zweitene (nad dieſer Bes 
hauptung) jener feltfame Zuftand durch den angewachſenen 
Reichthum felbft herbeigeführt. Der Gefammtbetrag der Um: 
laufsmittel in der Union wird auf etwas über 100 Millionen 
Dollars gefchägt (der Präfident van Büren fchäßte in fei- 
ner Botſchaft vor dem Congreß zu Wafhington, am 4. Sept. 
1837, das im Umlauf befindlide baare Geld ber Bereinig- 
ten Staaten auf die ungefähre Summe von 70— 80 Millios 
nen Dollars); der Ueberihuß des Staatsfchages betrug aber 
angeblih am 1. Januar 1837 gegen 50 Mill. Dollars, alfo 
beinahe die Hälfte, und biefe Hälfte mußte für den Augens 
bli® der Gireulation entzogen werben, weil ber Ueberſchuß den 
einzelnen (26) Staaten zurüdgezahlt werden follte, wovon bie 
einzelnen Raten fpeeiell angegeben wurden, und eine Bertheis 
lungefumme son 45854500 Dollars ausmachen. Man hoffte 
bamals, daß nad ber wirklich erfolgten Zurüdzahlung biefer 
Summe die Geldverlegenheit mit dem neuen Jahre (1837) 
merflih gemindert werden würde; in wiefern biefe Hoffnung 
in Erfüllung gegangen, wird ſich weiter unten, bei der Dar: 
ftellung des neuern Zuftandes der nordameritanifchen Banken 
und Banknoten berausftellen. 

Obſchon die einzelnen Staaten ber Union noch immer mit 
nicht übergroßen Schulden belaftet bleiben, wie auch hieroben 
neuerbings befonders von Marpland bemerkt worden ift; fo 
bat ſich doch nach dieſer erwähnten Relation die Union felbft 
frei davon zu machen gewußt, in Kolge bed mehr und mehr 
fteigenden Aufblühens des Handels und ber Gewerbe, bed na= 
türlihen Productenreihthums, ber gefiherten Lage bes Lanz 
des, welches von verheerenden Kriegen in neuern Zeiten we— 
nig ober nichts erfahren hat ıc. Es ift aber intereffant, den 
frübern,, allmälig fteigenden, und zulegt ſchnell abnehmenden 
Buftand ber Ratronalfeputb der Union zu kennen, weldyer fols 
gendbermaßen angegeben wird: 


Im Jahre 1791 betrug diefe Schuld: 75’463’476 Dollars ; 
⸗ 8 1800 ⸗ ⸗ ⸗ 82'976'294 ⸗ 
⸗ 2 1810 = ⸗ ⸗ 53173217 ⸗ 

⸗ ⸗2 1816 = ⸗ 127334933 Dollars, 

(als Folge des Krieges mit England) 

⸗ ⸗168320 betrug dieſe Schuld: 91025500 Dollars ; 
⸗ ⸗ 1830 = ⸗ ⸗ 483309 334 ⸗ 
⸗ s 41832 = ⸗ ⸗ 24'282'879 ⸗ 
⸗ ⸗1413833 ⸗ ⸗ ⸗ 7001 698 ⸗ 

5 _ ⸗ 41722260 Dollars, 


⸗ :» 1834 
fo daß diefe Schuld in 1835 vollig getilgt war, 1836 aus den 
Ueberjhüffen große, außerordentliche Ausgaben zum Beften bes 
Landes beftritten wurden und dennod Anfangs 1837 bereits 
jene beträdptlihe Summe von faft 50 Millionen Dolars zur 
Vertheilung an bie einzelnen m verfügbar gehalten wers 
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ben konnte, woran freilid der erwähnte Verkauf der Ländes 
reien einen großen Antheil hatte. — Uebrigens heißt es unter 
dem 2. April 1838 aus Philadelphia: „Die bereits er: 
lofhene Nationalſchuld ift wieder im Steigen. 
Herr Gamberleng hat dem Congreß eine Bill vorgelegt, 
wodurch die Regierung ermächtigt wird, für zehn Millies 
nen Dollars neue Schagfammerfcheine auszugeben,’ 

Der innere Verkehr ber Vereinigten Staaten wird durch 
eine große Menge wichtiger und ausgebehnter Gandle und 
Eifenbahnen ganz auferordentlid begünftigt, und vers 
fhafft der Union bedeutende Zolleinkünfte. Um nur ein Bei- 
fpiel von den Ganälen im Staate von Rew:Vork auf: 
zuftellen, fo gab der Erie-Canal bei einer Länge von 364 
(engl.) Meilen und bei einem Koftenbetrage von 97027’456 
Dollars, im Jahre 1833 den Belauf von 1290136 Dollars 
20 Gents an Bollertrag; der Champlain-Canal bei nur 
61 Meilen Länge und 17179871 Dollars 95 Gents Koften, 
aud nur 132559 Dollars Zolleintommen ; aber bie 566 (engl.) 
Meilen lange Ganalftrede bes Landes ergab, bei einem Aufs 
wanbdscapital von 11’488’035 Dollars 99 Gentö, etwa 1’463’715 
Dollars 22 Gents Ertrag! 

Die Hauptprobucte ber Vereinigten Staaten 
beſtehen befanntlid in Baummolle, Tabak, Reis, Ge 
treidbearten u. Mehl. — Bennet, ein gefhidter Sta- 
tiftiter, ſchaͤzt die jährlihen Ernten ber Vereinig— 
ten Staaten in neuern Beiten alfo: Baummolle, für 80 
Mill. Dollars; Tabak, für 10 Mill., Reis für 5 Mill, 
Brobdftoffe aller Art, für 205 Millionen, demnach zus 
fammen jährlih im Durchſchnitt für 300 Millionen Dollars, 

Die Ein- und Ausfuhr von Waaren aller Art betref: 
fend, fo hat fich diefe neuerdings alfo herausgeftellt: nach ben 
amtlihen»Zabellen über die Zolleinnahmen der Vereinigten 
Staaten vom 30. Septbr. 1837 bis dahin 1838, betrug in 
biefem Jahre die Gefammt-Einfuhr 113’717’404 Dot 
larö an Werth, was um 27 Millionen Dollars weniger als 
im Jahre 1837, und um 79 Millionen Dollars weniger als 
im Jahre 1836 ift. — Der Ausfall in der Ausfuhr war 
nicht fo groß: der Gefammtwerth ber Ausfuhr aus ber 
Union im vorigen Jahre (das ift: vom 30. Sept. 1837 bis 
dahin 1838) belief fi auf 108’486'616 Dollars — folglich 
um 9 Millionen Dollars weniger ald 1837, und um 20 Mils 
lionen Dollard weniger als 1836. — Der Hauptausfalt 
ber Einfuhr war in Kattunen, Wollen, Geidenwaaren, 
Leinwand, Eifen: u, Stahlwaaren, Zuder und Weinen. Salz 
war ber einzige Artikel, von einiger Wichtigkeit, deſſen Eins 
fuhr ſich vermehrt hatte. — Der beträdtlide Ausfall 
in ber Ausfuhr war in (rober) Baummolle, Tabak und 
Reis. — Die Einfuhr aus Großbritannien und deffen Depen- 
benzen betrug im Jahre 1838 den Werth von A9051’181 
Dollars, und die Ausfuhr dahin 58843892 Dollars. — Die 
Einfuhr war um 37 Millionen Dollars geringer als in 1836. 
Im Jahre 1816 war, den Zollbausbüchern zufolge, bie Dans 
deisbitang beinahe 22? Millionen Dollars zu Gunften Groß: 
britanniens; in 1838 aber war fie um beinahe 10 Millionen 
Dollars zu Gunften der Vereinigten Staaten, 


Rechnungsmuͤnzen. 


Die nordamerikaniſchen Provinzen, urſpruͤnglich 13 an der 
Zahl, welche ſeit 1783 als unabhängig anerkannt wurden, 
rechneten bis dahin, wie der Mutterſtaat, England, nach 
Pounds (Pfunde) zu 20 Shillings (Scillinge) à 12 Pence 
(Dfennige), aber in einem etwas geringern Zahlwerthe, ale 
die Sterlings-Valuta war, fo daß man bie hiefige, geringere 
Währung auch gewöhnlich „nordameritanifch Gourant, 
oder lediglich „Courant“ zu nennen pflegte. In dem Ber 
freiungskriege, den biefe Staaten mit bem Mutterftaate führ: 
ten, fuchte man ſich von Seiten der Regierung auch bald von 
der bisherigen britifchen Rechnungsweiſe loszumachen, und ers 
bob den Längft bekannten ſpaniſchen Silberpiafter, bier meift 
Dollar genannt, unter dieſer legtern Benennung, zur eis 
genthuͤmlichen norbamerifanifhhen Rechnungswaͤhrung, theilte 
denfelben erft in 90 und 96, zuletzt in 100 gleichartige Theile, 
Dunberttbeile ober Gents genannt, unb ſchuf in der 
großen Geldbedrängniß jener unruhigen Zeit aud einen Pas 
pier=Dollar, welder natürlid nach dem Willen ber neuen 
republilaniichen Regierung, dem Silber: Dollar völlig gleich 
gelten follte, fi aber bei der in Umlauf gefesten großen 
Menge biefes Papiergelbes und bei bem Unvermögen, nad) 
Berlangen zu jeder Zeit baar Geld dafür erhalten zu konnen, 
bald völlig. von dem Zahlwerthe in Eilber losriß und mit ber 
Zeit mehr und mehr gegen Silbergeld verlor, bis das Unger 
aa die ungeheure Höhe erreichte, dag man zulegt 500 Pas 
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pier-Dollars für einen Silber⸗Dollars zahlen mußte. (©, die 
ſchon weiter oben erwähnte Botſchaft des jehigen Präfidenten 
van Büren an den Gongreß zu Wafbington, am 4. Eest, 
1837, weldye gleichzeitig von ben meiften europäifhen Zi: 
tungen mitgetheilt ward.) — Zwar ſuchte man durch alle miz- 
liche Mittel den fo ſehr gefunkenen Staatserebit bald wider 
herzuftellen und fing auch bald nach errungener Unabhängig: 
keit an, eine zwedmäßige Prägung der neuangeorbneten Mir: 
zen des Kreiftaats eintreten zu laffenz; demungeachtet erfer: 
berte dies mehrere Jahre Zeit, fo daß erft in 179% und 179 
die Ordnung in einer angemeffenen Münzprägung völlig ber: 
geftellt und erreicht war, Mittlerweile hatte man zwar bın 
fpanifchen Dollar laͤngſt auf 44 Schillinge Sterlingegeld ieh: 
gefest, was in den verſchiedenen Prosingen noch abweiden: 
der ftipulirt worden war, und die mächtige Gewohnheit an 
die früher eingeführte Orbnung im Rechnungs- u. Zablungt: 
wefen hatte überhaupt die meiften Bewohner ber Unien bi 
ber Rechnungsmweife nach Pounds, Shillings und Pence Ger 
rant verharren laffen. — So geſchah es, daß bis auf dır 
heutigen Zag im innern Verkehr die alte Währung un 
Reduction in ameritanifhe Dollars in Gebraud blieb un 
baber auch von dem Ausländer gekannt zu werben verdient, 
obſchon von Staatswegen Feine Notiz mehr davon genommen 
wird. Natürlich find es nur bie frübern 13 Provinzen vr 
Union, welche bei diefer veralteten Weife neben ber nıum 
Rechnungswaͤhrung verblieben find, und wir theilen nun in 
Folgendem dieſe Keftftellung und Rebuetionsweife bier fo du: 
lid) und Burg, als moͤglich mit: 

1) In Sübdearolina und Georgien wird bernen: 
amerilanifhe Dollar zu dem feften SPreife von 43 Chillin 
hieſig Gour., und baher 28 Livres ober Pfund mit 27 Lions 
ober Pfund Sterling gleichgerechnet, ober mit andem Ber 
ten, vergleichen fich hier 120 nordameritanifche Dollars mit ?7 
Pfund Sterling oder 28 Pfund nordamerit, Eour. 

2) In Newhbampfbire, Maffahufets, Rbodt 
JIsland, Gonnecticut und Birginien wirb ber ner 
ameritanische Dollar zu 6 Schillingen biefig Gour, und dım 
nad 36 Pfund hiefig mit 27 Pfunden Sterling ober mit IM] 
nordamerif. Dollars gleichgerechnet, oder, es vergleichen fid 
aud in Eleinern Zahlen A Pfund hieſig mit 3 Pfd. Gtutin 
und 134 nordamerif. Dollars, oder auch 12 Pfund biefig mit 
9 Pfund Sterling und mit 40 norbamerif, Dollars. 

3) In Pennfylvanien, Newjerſey, Delamarı 
und Maryland wird ber Dollar zu 74 Schilling bir 
Gourant gerechnet, und da, wie Eingangs erwähnt, der a 
ameritaniiche Dollar allgemein zu 44 Schilling Sterlins kb 
gefegt ift, fo vergleichen ſich ſonach 45 Pfund hiefig Gomr! 
mit 27 Pfund Sterling und 120 Dollars oder auch 15 Pin 
biefig mit 9 Pfund Sterling und 40 Dollars. 

4) In ben beiden Provinzen Rew-York und Rır' 
Garolina rechnet man den Dollar zu 8 Schillingen bics 
Gourant (oder 4: Schilling Sterling). Es vergleihen IA 
demnach 48 Pfund biefig Courant mit 27 Pfund Sterl, un) 
120 norbamerifanifchen Dollars, oder, in Eleineren Zahlen, 19 
Pfund hiefig Gour. mit 9 Pfund Sterling und 40 Delar. 

Hiernach Laffen fich alle vorfommenden Währungen drr 1" 
nen Provinz gegen bie andere leicht rebuciren und es be! 
dazu für den denkenden Lefer Peiner befondern Regeln, min 
man nur aus Vorſtehendem das Refultat behalten mill, daß 

120 Dollars und gleichmäßig 27 Pfund Stir 

ling völlig gleihkfommen: 

mit 28 Pfund Gour. in Süb-Garolina u. Georgien (Ne. !) 


:36 = = = Remhampfhire zc. (No. 2) 
«Ab =: = # Pennfolvanien ꝛc. (No. 3) 
und mit48 = = = Rew:Yorku.Nord-Garelina (Net. 


Wirklich geprägte Nationalmünzen ber Vereinis 
ten Staaten. 


1) Goldmünzen. Die Ausprägung derfelben muf = 
drei Perioden geſchieden werben, indem dreimal weſentlicht 
—5* in ber Ausbringung derſelben vorgenommen mi" 

en find. \ 
a) Vom Beginn ber nationalen Ausprägung ber Union 2 

Ende Zuli 1834 beftimmte man das 

gefegmäßige Gewicht der Adler oder Eagles auf 


‚270 engl. Troy⸗Graͤn, zu 10 Dollars ; bei einem ir 
(in feinem Golbe gu 247} Zroys@rän), nern Golbar 
Sefegm. Gewicht der halben Adler (Half-eagles) }balt (KoT? 


auf 135 engl. TroysGrän, zu 5 Dollars; von yet? 


Gef. Gewicht der Viertel-Adler (Quartes-eagles) | Karat fiir 
auf 673 engl, Troy⸗Graͤn, zu 24 Dollare F 
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b) Bom 1. Auguft 1834 bis etwa Hälfte Januar 1837 war 
die gefegmäßige Ausprägung folgende: 


Das Gewicht des ganzen Adler zu 10 Dollars — \ bei einem in: 
258 ZroysGrän, nern Goldge: 
in feinem Golde zu 232 Troy-Graͤn) balt von H4$ 


Sewicht des halben Abler zu 5 Dollar — 129 » —0,8992248 


Troy⸗Graͤn, od. 21 Karat 
Sewicht des Viertel-⸗Adler zu 2; Dollars — 644 | 6,977 Grän 
Trov⸗Graͤn, fein. 


e) Bom 18. Ianuar 1837 bis jest und für die Folge ha 
man neuerdings feftgefegt:: ' 
das Gewicht des ganzen Adlers zu 10 Dols \ bei einem verän: 

Lars wie vorher auf 258 Troy-Graͤn, berten innern 

in feinem Golbe zu 232: Zroy=s Grän) und } Golbgehalt von 
fo auch verhältnigmäßig das Gewicht des | „%, od. 21 Karat 
balben und Viertel = Adlerg, 7} Grän fein. 

2) Silbermünzgen. Die Ausprägung berfelben zerfällt 
ur in zwei verfchiedene Perioden, in weldger legteren Ge: 
vicht und Feingehalt einer Abänderung unterlag, wie folgt: 

a) Vom Beginn der Silberausmünzung des norbamerifanis 
fhen Kreiftaates bis im Januar 1837: 

Sefegliches Gewicht des ganzen Dollars oder ı 

Piafterzu 100 Gents : 416 engl.Troy-Grän, | 

in feinem Silber dagegen 371; engl. Troys 

Grin) 

Sefeglihes Gewicht des halben Dollars zu 

50 Gents: 208 engl. Troy⸗Graͤn, 

Beſetzliches Gewicht des Viertel: Dollars zu 

25 Gents; 104 engl. Troy⸗Graͤn, 

Befegl. Gewicht des Dismes od. Zehntel-Dol: 
lars zu 10 Gents: 41} engl. Troy⸗Graͤn, 
Befegliches Gewicht des halben Dismes oder 

F — zu 5 Gents: 20% engl. Troy⸗ J 
ran, 

b) Seit dem Ian. 1837 bis jest und für die Folge ift bie 
Silberausmünzung gefegmäßig folgendermaßen beftimmt 
worben, woburd nun ber Keingehalt der Goldmünzen 
dem der Gilbermüngen gleichfteht: 

ee Gewicht bes say —— zu \ ’ 
100 Gents — 4124 engl. Zroy-Grän, FR ; 
Bejeglihes Gewicht des halben Dollars zu ee 
50 Gent — 2064 engl. Troy⸗Graͤn, von * enal 
Beieglihes Gewicht des Viertel: Dollars zu Iro Gtan * 
25 Eents — 103: engl. Iroys@rän, na 
Beſetzliches Gewicht des Zchntel- Dollars zu % oth 7. Grän 
10 Gentö = Al} engl, Troy⸗Graͤn, “fein 
beſetzliches Gewicht des „,> Dollars zu 5 k 

Gents — 205 engl, Troy⸗Graͤn, 

Das Verhältniß diefer verfchiedenartigen Ausbringung der 
Hold: und Silbermüngen der Union in ber cöln. rauhen und 
einen Mark, fo wie deren Werth in preuß. Gourant, haben 
ie I. unter dem Art. „Muͤnzen“ genau bargethan unb 
verweifen alfo bier darauf. 

3) Kupfermüngen. Diefe beftchen vom Beginn der 
ıationalen Ausmünzung in ganzen und halben Gent£, 
ind aber ebenfalls nicht immer aleihmäßig ausgebracht wors 
‚en. Dem Gefeg nach follen zuerft die ganzen Gents 264, bie 
‚alben Gentsftüde 132 Troy⸗Graͤn wiegen, was aber jchon im 
Januar 1793 auf 208 und 104 Troy⸗Graͤn abgeändert wurbe, 
nd Anfangs März 1795 warb auch biefe Beftimmung wies 
er vermindert und das geſetzmaͤßige Gewicht des ganzen Gent 
uf 160, bas bes halben Gent auf 80 Troy» Grän feitacieht, 
sobei es denn nun auch verblieben fein wird. Man kann bier- 
ach 22,56 Stüd ganze, und 45,10 halbe Gents auf die cöln. 
Rark Kupfergeld rechnen. 

Mebrigens hat man auf die Ausprägung aller vorerwaͤhn⸗ 
en Gold» und Gilberforten auch einen Nachlaß ober ein Re: 
ıedbium am Gewicht und Gehalt von „iz oder beinahe 
Zaufendtheilen zugegeben, weldes bei den Kupfermünzen, 
sie gewöhnlich, viel größer ausfallen wird. 


Ausländifhe Gold- und Silbermünzen. 


In den Bereinigten Staaten baben nicht nur die meiften 
merikaniſchen Gold» und Gilberforten Umlauf, zu Preifen, 
ie fie der Handelsverkehr von Zeit zu Zeit in den Cours: 
nd Preistiften anzugeben für gut findet; fondern auch fehr 
iele europäifche Gold» und Silberforten, wenigſtens ber eus 
»päifchen Hauptftaaten, finden bier, bei aehörigem Gewicht 
nd Gehalt, vwoillige Annahme, natürlich zu veränberlichen 
'ourfen, obgleih der Staat einen Tarif für alle diefe ver 
biedenen Geldforten feftgeftellt und befannt gemacht hat, wo— 


bei einem innern 
Silbergehalte 
(Korn) von 4 
(eirca 34) = 
0,892428 od. 14 
Loth 5,019 @rän 
fein. 
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nad fich aber ber große Kaufmann in Norbamerifa, wie in 
Europa, nur felten zu richten en Dergleichen Tarifs has 
ben für den Gefchäftsmann auh nur dann cin befonderes 
Intereffe, wenn ber betreffende Staat die Annahme berfelben 
bei den zu entrichtenden Zollgebühren vorſchreibt. Bor ber 
Goldausmünzgung von 1834 ftrbömten in gewöhnlichen Zeiten 
nur unbedeutende Maffen britifchen und andern ceuropäifchen 
Goldes nach den Bereinigten Staaten, weil ber Cours oder 
Preis der inlaͤndiſchen Goldmünzen verbältnifmäßig zu nies 
drig, woenigftens bei weiten niedriger ats in Europa ftanb, 
weshalb die Goldmünzen der Union viel eher in Europa Rech⸗ 
nung fanden. Seit bem Sommer 1834 dagegen, wo ber Gold⸗ 
preis in der dortigen neuen Ausmünzung fo bedeutend erhöht 
warb, ging auch bald viel britiſches und anderes gemünztes 
(und ungemünztes) Gold, befonders im britiſchen Sovereigns, 
nad) den Vereinigten Staaten, und biefe nehmen, nach Um: 
ftänden, auch öfters ihren Rüchveg wieber nad) Europa; al- 
ies Verbältniffe, welche erkennen laffen, wie wichtig für ben 
Geſchaͤftsmann die Angabe ber Gold- u. Silberpreife fein muß. 

In ben Hauptbandelsplägen der Vereinigten Staaten cr: 
feinen von Zeit zu Beit, nah Maßgabe der Umftände, por: 
tugiefifche und brafilianifhe, oftindifdhe und me— 
ricaniſche nebft mehrern fpanifhen Goldforten, fo 
wie britifhe, franzdfifche, nieberländifdhe und 
deutfche, neben ruſſiſchen und einigen andern Goldſor— 
ten. Audh an mericanifhen und mehrern europäis 
fhen Silberforten fehlt es nicht, da beſonders die fpa= 
nifhen und mericanifhen Dollars ober Piafter 
häufig neben franadfifhen und andern Gilbermüns: 
zen ihren Weg bieher finden ; denn es ift nicht zu überfehen, 
daß feit einer Reihe von Jahren, und in ber legten Zeit 
mehr und mehr, eime nicht unbedeutende Menge, felbft ſehr 
vermöbgender, europäifcher Auswanderer große Summen Gold» 
und Gilbergeldbes mit ſich nad ben Vereinigten Staaten ge— 
nommen haben und noch nehmen, und bort die Girculation 
des Geldes nicht wenig beleben helfen. — Außer den I. 604 
bemertten wenigen Gourfen der Geldforten, follen daher wei- 
ter unten, wo davon bie Rebe fein wird, auch noch die Preife 
verfchiedener anderer Geld: u. Silbermüngen bemerkt werben. 

Beidem Berzollen der Waaren in Rew-York 
ift feit dem Monat October 1834 ein Zarif frem: 
ber Münzen, befonbere Rehnungsmünzen, einge 
treten, und zur Rachachtung oͤffentlich befannt gemacht wor⸗ 
den, wovon bier ein Auszug folgt: 


Augsburger Gulden. zu 40 Gente. 
Bafeler Guldensersenesnnennsunanennennnrnnenennenn : 40 e 
Brabanter Gulden. ..uresnnssnsnennsenesenssenenene = 34 s 
Grefeldee Sulben.... s Mfos ? 
Reipziger Gufden....... Dasnasssanuansnuseneninene- = 48 5 
Niederländifhe Gulden, gefehlich.............- s 40 r 
Preußifche halbe Gulden. :.uursernenennsenseeneee = 23 . 
Preußiſche Thaler.... ⸗68⸗ 
Saͤchſiſche Thaler (Reichsthaler) . 69 ⸗ 
St. gallener Gulden . s 02% = 
Türkische Piafter richten ſich nach dem Gourfe 

auf London. 

Bremer Reichsthaler...... : 7% r 
Hamburger Banco- Mark, gefeplich..........- » 33} 5 
⸗ Banco⸗Thaler.... = 100 ⸗ 
⸗ GourantsMark....uununnreeneneeerr : 28 ⸗ 
Schweizer⸗ Livres (Franken) . ⸗27 ⸗ 
Batavia-Reichsthaler .u.zenserenntenn nenanenaeen = 75 . 
Brafilianifche (ungeftempelte), central = ameri- 

kaniſche, chilefifche, mericaniihe, peruani- 

fche u. ſpaniſche Dollars od, Piafter, ſaͤmmt⸗ 

RR LT: ERNREFRRERREE ——— = 100 ⸗ 
Schwediſche Reichörbaler...uunenssesscnnannnnene 1oo 
Daͤniſche Reichsthaler, geſetzlich . 100 
Franzoͤſiſche Livres, geſetzlich ααν » 18: Pi 
Brangdfiihe Kranken, geſetzlich sur: » 18} ⸗ 
Engliſche Pfund Sterling, geſetzlich 480 ⸗ 
Halifar⸗Livres oder Poundẽ ..... : 400 D 
Irländifhe Liores» Sterling, gefeglidh........ » 480 ⸗ 
Reapolitaniſche Ducati...... —— :» 80) = 
GHHNdE DOWEiGiensiesienunssnsauneinesiunane nenne = 246 = 


lorentiner Kire, 64 auf ben Dollar. 
Ruffifche Rubel (Bankrubel) zu 1053 Pence; 
nämlich 10 Pence Sterling = 20 Gents. 
Barceloner und cataloniihe Fibras...........- = 53} 
Portugiefiiches Milrer, gefehlicy..............-- » 124 
Allgemeine Bemerkung. „Alle niht geſetzlich bes 
ffimmten Muͤnzſorten werben nad) ** wirklichen Werthe zum 


” 
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amerifanifhen Dollar und zufolge bes Gertificats bes ameri: 
kaniſchen Conſuls, welches den Kacturen beigefügt fein muß, 
angenommen.’’ 


Papiermünzen (Papiergeld), Banken. 


Außer ben Gold» und Silbermuͤnzen, welche theild ber 
Handelsverkehr mit den auswärtigen Staaten, theild bas Muts 
terland Britannien nebft den Banknoten bes lestern, den nord⸗ 
amerikaniſchen Golonicen zugeführt hatte, befaßen die 13 Pro: 
vinzen, als fie von Alt-England abfielen und ihre Unabhän= 
gigkeit zu erringen fuchten, eine eigenthümlichen, in ihren 
Provinzen geſchlagenen Geldforten. Ihre erfte Münze beftand, 
außer bem Kupfergelde, zwar allerdings in Dollars; aber dieſe 
Dollars ftellten Beine Hingende Münze oder Metallgeld vor, 
fondern waren lebigli ein Papiergeld und beftanden aus No: 
ten oder Betteln von einem Dollar Werth, welche man gleich 
bei Abwerfung des britifhen Joches und etwa feit 1777 nach 
dem Werthe der ſpaniſchen Gilberpiafter, zu 44 Schill. Ster- 
ling, und zu abweichend höherem Gourant:Werthe, in den vers 
fhiedenen Provinzen (f. oben unter „Redhnungsmünzen’) 
verfertigen ließ und in allgemeinen Umlauf bradte. Bei den 
wechſelvollen Schidfalen des Befreiungstrieges und ben gro: 
Sen Staatöbebürfniffen fiel aber dich in großer Maffe ausge: 
gebene Papiergeld gar bald in Mißcrebit, und ftand am Ende 
des Jahres 1779 bereits fo * daß der Wechſelcours in 
Boſton auf England 61 dieſer Noten ober Dollars für 1 
Silber-Dollar oder 4: Schilling Sterling auswies, — Daf 
der Werth diefer Papiermünze mit Anfang des Jahres 1780 
noch tiefer fant und fogar 500 Papier-Dollars einen Silber: 
Dollar gleihhftanden, ift fhon an einer andern Stelle weiter 
oben angeführt worden. Diefem grenzenlofen Sinken ſuchte 
ber Gongreß im März 1780 kräftigen Einhalt zu thun, was 
ihm auch zum Theil gelang und nad gluͤcklich erfolgtem pas 
rifer Frieden im Jahre 1783 endlich nady und nad) ganz ger 
lingen mußte. — Demungeadtet fam es nicht fo bald zu ei= 
ner wirklichen Ausmünzung in Gold und Silber. Zwar ge: 
nehmigte der National» Gongref am 21. Febr. 1782 die Er: 
rihtung einer Münze; aber erft am 16. Octbr. 1786 erging 
von bemfelben eine Berorbnung, bie Errichtung einer Münze 
ber Vereinigten Staaten und die Regulirung bes Werthes u. 
Bufages der zu fchlagenden Geldforten betreffend, und fo viel 
bekannt ift, erfolgte die erfte Müngausprägung in Gold und 
Silber erft im Jahre 1792 oder 1793 und weiterhin, obſchon 
Kupfermünzen ber Union ſchon früher, in Folge eines 
Gontractes, vom Schasamte geliefert worden waren. 

Nachdem man fi lange genug und wenigftens bis 1791 
mit den Dollarzetteln, neben den umlaufenden Knien Münz: 
forten, beholfen hatte, warb durch eine Gongrefacte am 25. 
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de, nun aller Zügel ledig, meift fehr mißliche Gefcpäfte tric 
ben, dadurch, daß fie oft ohme angemeffenes Gapital fid in 
wahre Schwindelei einlichen, eine übergroße Summe ik 
Moten ausgaben, bie zulegt nicht realifirt werben konnten un) 
alfo bei dem endlichen Bankbruche dem gemeinen, mie km 
Handelsverkehr, großen Verluſt verurſachten. — Dies mat: 
lofe reiben dauerte fo ziemlich von 1811— 1816, wo bara 
unter ber Xegide des Staats eine neue Gentralbant in Pr 
ladelphia, von weit größerm Vermögen und Umfange als vi: 
vorige, gegründet ward, deren unter bem Art. Banken, | 
70 und 71, ferner II. 33 und 34, auch im Betreff der dan: 
oder Privat Staatsbanten, umftändlidy gedacht worden it 
was dort nachgeleſen zu werben verbient. 

war follte, nad des Präfidenten Sadfon Bin 
auch biefe Gentralbant, deren Freibrief am 3. März 18% cı 
loſch, nicht wieder in Wirkſamkeit kommen, fondern ebenfal: 
ganz aufbdren ; allein troß feines eingelegten Veto, crftan 
felbige doch noch im Laufe des Jahres 1836 als Bant or 
Pennſylvanien (aud wohl jest noch Vereinigte Ste: 
ten=Banf genannt), und fährt als folche fort, eine gro 
Wirkſamkeit zu entwideln, und befonders den großen Hantı 
verkehr möglichft zu beleben. 

Uebrigens ift nicht zu laͤugnen, daß durch die wirt 
übergroße Anzahl von Staatens ober Provinzialbanten, na 
der erwähnten neuern Gentralbant (man zählte im Demi 
1836 neben 677 verſchiedenen Hauptbanken, auch 146 Inc+ 
banken, zufammen alfo 823 Banken in den Vereinigten Ei: 
ten, mit einem angeblidhen Gefammtcapital von 37842118 
Dollars), jo wie durch die von denfelben ausgegebene Unmif 
von Banknoten, dem Publitum großes Unheil und bedeute 
ber Schaben erwachſen ift, da fich hintennach leider fan 
ba mehrere bdiefer Inftitute, bei einem Dollar in bastır 
Gelbe, oft 10, 12, 16, 18, 19, ja fogar bis 85 Dollart " 
Papier oder Banknoten ausgegeben hatten, und ſich felti 
alfo bei vielfach andringendem Begehr der Einlbſung in Pr 
tallgelde in der Unmöglichkeit befanden, ihre werthlofen Bat 
noten realifiren zu konnen. — &o waren, um nur ein Be 
fpiel anzuführen, am 1. San. 1811 von 89 Banten in Ve 
lauf: 28’100°000 Dollars in Banknoten; am 1. Jan. I 

j von 320 Banken: 61'323’898 Dollars in Bantzetteln, m! 
‚am 1. Jan, 1836 von 557 Banken: 140'301'038 Del ® 
Papiergelde diefer Art oder in Banknoten, welde Mal # 
‚im Deebr. 1836 nody bedeutend anwuchs. 

| Nachdem eine Menge diefer Inftitute unvermbgend © 
‚ihre Noten zu realifiren, der Stoß und Drud enblih dt 
| die entftandene Handelskrife auch auf bie größern und Nie 
‚ fundirten Anftalten mächtig einwirkte, blieb nichts inet 
‚übrig, als ein faft allgemeiner Bankerott berfelben, 


—— 1791 die Bank der Vereinigten Staaten, eine | vor! ufig nur durch eine für den Verkehr Außerft hımmatt 
epofitos, Disconto: u, Jettelbant, in Philadelphia, und | und verderblid wirkende Maßregel gewiffermaßen zu umuht 
awar auf bie Dauer von 20 Jahren (bis 1811) errichtet. Das | war, und diefe Maßregel beftand (wie 1797 in London)" 
Grundcapital derfelben beftand aus 10 Mill, Dollars, mittelft | einer Bankreftriction oder Einftellung aller Baarzablir 
25'000 Antheilen (Bankactien) zu 400 Dollard, woran der gen fämmtlicher Banken, die Gentralbant mit einbant®, 


Staat felbft mit Antheil nahm. — Die Hauptbank zu Philas 
beiphia hatte zugleich in den verfchiedenen Provinzen ed acht 
Contore oder Zweigbanken, als Disconto⸗ u. Leihbanken, na— 
mentlich zu Boſton, New-Vork, Charleſton, Baltimore, Wa— 
ſhington, Norfolk, Savannah und New-⸗Orleans unter ſich, 
und von 8 Mill, Dollars, welche als Actiens@apital fubferis 
birt worden waren, mwurben 2 Millionen Dollars in baarem 
Gelde, 6 Millionen Dollars aber in 6 Procent » Stods einbe⸗ 
zahlt. Die Banknoten, weldye nicht unter dem Beiauf von 
5 Dollars fein follten, waren zahlbar nach Verlangen, bei 
Borweifung derfelben, in Gold» oder Silbermünze, und muß: 
ten in allen Zahlungen der Vereinigten Staaten, dem baaren 
Gelde gleih, angenommen werden, was in der That einem 


welche wirklich am 10. Mai 1837 eintrat, und nidt lie 
abzuwenden war. — Zwar fuchte man num bie und da, I 
von Seiten ber Bürgergemeinden, wie z. B. zu Pbiladı“ 
phia, bem großen Ausfall an Gireulationsmitteln durd Eu“ 
tion Meiner Roten, befonders zur Belebung bes gemeinen Ber 
kehrs, abzuhelfen, und fo entftanden Noten von 4-3 8 
lars, aber die Noth blieb dennoch nur zu groß und fühlt“ 
wenn man aud in Philadelphia einen Beiauf von 130 
Dollars, fpäter vielleicht bis zu einer Million, in Ger“ 
ten oder Scripts von nur 10 Gents und darüber in Um 
brachte. Diefe 10 Gentszettel hießen: „‚Schuldidein 
Buͤrgerſchaft von Philadelphia, zur Rüdzablung am 1% D" 
1838, mit 1 Procent 3ins vom Jahr,’ — Begierig mu“ 








Zwangẽcourſe völlig gleichtam. — Obſchon dieſe Bankanftalt | diefe Scheine in der Stadt angenommen ; das Landvell =" 


an Eigenthbum, das Grunbcapital eingerechnet, 
Dollars befisen konnte, fo war es ihr doch zu feiner Zeit er- 
laubt, mehr Schulden zu haben, als ihre urfprünglihe Ga- 


für 15 Mill.) begehrte baares Geld, und iedteres ftand daher auf 5") 


Prämie, oder Aufgeld. — Endlich erfolgte die fehnlih mr 
tete Rüdkehr zur Metalleireulation, bier nun „Reit? 


pitalsEinlage von 10 Mill. Dollars betrug. — Dies Inftitut| tion’ genannt; die Banken eröffneten wirklich die Ban 


machte gute Gefchäfte; ihre jährlichen Dividenden betrugen 8 
bis 9, auch einigemal 10 Procent, fie war aber dabei, im 
Ganzen genommen, dem Verkehr fo nüglich, daß als ihr Pri- 
vilegium am 4, März 1811 erloſch und nicht wieder erneuert 
worden war, bies von Vielen ald ein Nationalunglüd bes 
tradhtet wurde, fo fehr auch bie Feinde bdiefer Anitalt ans 
dern Sinnes waren und fie baber mit Erfolg bekämpft bat- 
ten. — Indeſſen litt der Verkehr durch ihr Verlöfchen wer 
nig ober gar nicht, bis fi, theils gleichzeitig, theils baid 
nachher, theils aber auch mehrere Iahre nach dem Aufhören 
diefer Anftalt mehrere Provinzialbanten erhoben hatten, wel 


lung ihrer vorfindlichen Noten am 13. Auguft 1838 und 1“ 
dem ift das Vertrauen allmälig zurüdgetebrt, obſchen 
Banken wohl nie wieder den gewiffermaßen unumldränt“ 
Credit geniefen möchten, den man ihnen bisher, mit wırn“ 
Ausnahmen geſchenkt hatte. — Auch herrſcht nad jet! 
öfteres Schwanken in dem Grebitgeben bortiger mie Nr 
ropaͤiſchen, mit den Vereinigten Besser bandelnden Ka 


leute, und ber neue Schred (im Geptbr. 1839), den bat 
rifer Haus: Hottinguer und Gomp. erregte, durd © 
Proteftirenlaffen anſehnlicher Wechfeliummen, ausgth 


der Vereinigten StaatensBant, fpäter jdod e 


per 
\ 
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dem Haufe Rothſchild in Paris intervenirt, 
nicht dazu gedient, das Vertrauen in bas am 
weſen zu ftärken. 

Gefeglihe Verfügung binfidhtlidh der Bank— 
noten. — Schatkammerſcheine (Treasury-Notes) 
oder Schagnoten. — Im Sommer 1838 erlich bie Schatz⸗ 
kammer ein Umlaufſchreiben an die Einnehmer von Steuern 
und oͤffentlichen Geldern, und ſchrieb ihnen vor, daß ſie 1) nur 
ſolche Banknoten anzunchmen hätten, welche wirklich zahlbar 
wären und auf Berlangen in der gefeglichen Münze der Vereinig⸗ 
ten Staaten außgejahtt würben; 2) feine Banknoten von cis 
eringern Belaufe als 20 Dollars anzunehmen. 
ie Regierung der Bereinigten Staaten griff feit 1812 
bei dringenden Geldbedürfniffen dfters zu dem Mittel, Schap- 
noten ober ER meRI eine für einen Gefammtbes- 
trag von mehrern Millionen auszugeben, weldye man bei den 
Landescaffen in Zahlungen für Zölle, Zaren oder Steuern, 
und für den Kauf von Fändereien anwenden Eonnte, und ge: 
wöhnlid wurden dieſe Schasnoten nad Jahresverlauf fammt 
Zinſen zurädbezahlt und durch den Zilgungsfonds geldfcht. — 
Auch im Sommer 1837 fuchte die Regierung eine Summe von 
12 Millionen Dollars in ſolchen zinstragenden Schagfammer: 
ſcheinen ie erheben, um die gewöhnliche Dilfe ber Gentrals 
bank entbehren zu können. — Diefe Schagnoten waren jede 
zu 100 Dollars angefest, und follten, gleich ben beften Bank— 
noten, für eine Zeitlang (1 Jahr) AR ini aber, wie gefagt, 
Binfen tragen, wodurch fie fich wefentlich und vortheilhaft von 
den gewöhnlichen Banknoten unterfcheiden. 

Bechfel: und Geldeourfe, fo wie Wechſel- und 
Danbelögefege ber Vereinigten Staaten, befons 
ders von New-York, ale Haupt-Wechſelplatz ber 
Union. 

Der Eourözettel von News Vork und fomit der Vereinig⸗ 
ten Staaten überhaupt ift in der Hauptfache bereits 1. 604, 
aufgeftellt und dort nachzuſehen. Hier find nur bie ſeitdem 
eingetretenen Veränderungen einiger Goursarten anzumerken 
und biejenigen Pläge anzuführen, auf welche die Wechſelorte 
der Union noch außerdem Gourfe zu notiren pflegen. Die Wed): 
felorte der Vereinigten Staaten find bekanntlich, außer dem 
Hauptplage News Mork: Baltimore, Bofton, Charles: 
fton, Rew-Drleans, Philadelphia, Pittsburg, 
Portsmouth, Providence, Rihmond, Salem und 
Savannah. 


Auf Bremen (wohin gewöhnlich, außer auf Hamburg, Hol 
land und England, — Baltimore u. New-York 
wechſeln) gibt man 80 a 83 Gents mehr oder wenis 
ger, für 1 Thaler in Louisd'or zu 5 Thlr. 

Aufkivorno (wohin New-VYork und einige andere Plaͤtze 
ber Union zumeilen wechfeln) gibt man entweber 89 
a 91 Gents mehr oder weniger für 1 Pezza von 54 
toscanifchen Lire, oder auch 15 a 16 Gents m. o. w. 
für eine toscanifche Lira. 

Auf Cadix und andere fpanifche Pläge (wohin noch 
zumeilen gewechfelt wird) gibt man hier 75 a 77 Gents 
m. 0. w. für 1 Peso de plata antigua oder 1 Wech⸗ 
felpiafter, 

Auf Zrieft (wohin gewöhnlih New-Drleans, außer auf 
England und Frankreich wechſelt) gibt man 47 a48 
Gents m. o. w. für 1 Gulden Gonventionsgelbd. 

Auf Frankreich notirt man in den Ver, St. den Gours df- 
terö auch auf eine andere, als die I. 604 angegebene 
Weife, indem man nämlich 19 à 20 Gents m. o. mw. 
für einen franz. Franken gibt. 

Auf England (befonders London) ift feit Anfang Ja— 
nuar 1839 die Goursart babin abgeändert worden, 
dag man 4 Dollars 83 a 4 Dollars 87 Gents m. o. 
w. für 1 Sovereign oder 1 Pfund Sterl. gibt, aber 
biefem Webereintommen ungead,;tet auch noch dfters 
die bisherige Goursart (I. 604) beibehätt, — Man 
feste bisher bas Pfund Sterl. bei dem Gourfe auf 
England zu 444 Gents — genauer zu 4444 Mills od. 
4443 Gents an; im Zarif war aber ber Sovereign 
bis Ende Juli 1834 zu 4570 Mills (457 Gents), vom 
1. Aug. 1834 dagegen in ber neuen Goldbill zu 4874 
Gents angefegt, und biefer Tariffag änderte fich feit 
Ian. 1837 in 4871 Mille (genauer in 4 Dollars 879%, 
Gents) um, wodurch fich das eigentliche Pari in dem 
bisherigen Procentcourfe leicht für jebe Zeit beftims 
men läßt. 

Seit Kurzem findet nun auch ein Goure von London 
auf Rew-Vork ftatt, und zwar in etwa 60 Zagen dato od. 
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nah Sicht, zu 47 3 48 Pence Sterling m. o. w. für I Dol⸗ 
lar in Rew: Vorl. 

Geldeourfe in New-York und ben verſchiede— 
nen Wechfelplägen der Ber, St. 

Außer dem I. 604 aufgeführten Gourfe der fpan. Dublo- 
nen, Onza's oder Quadrupeln, fo wie der ſpan. unb meric. 
Piafter, als zweien Hauptgeldforten die hier öfters vorkoms 
men, notirt man meiftens auch no einige andere und zwar 
folgende Geldcourſe: 

Ganze, halbe und Viertel-Adler (Eagles) der 

Vereinigten Staaten, 
a) frübere Xusmünzung (bid Ende Juli 1834): 10 
a 11 Procent Aufgeld (Prämie), 
b) neuere Xusmünzung (feit Xug. 1834 ⁊c.): 4 5 
Procent bedgl.; das ift: 
diefe Geldforten werben zu dem Nennwerthe angenommen, unb 
dann 110 a 111 oder 1048105 Dollars für 100 Dollars, in 
alter oder neuer Ausmuͤnzung, als Aufgeld, bezahlt. 
Portugiefifhes Gold, das ift: portugiefifdhe 
Goldmünzen: 4A5 Proc. Prämie (Aufgeld) m. o. 
w,; nämlich zu dem, in bem neueften Goldtarif feftges 
festen Preife diefer portug. Goldforten (Dobraons zu 
32,714 Dollars, Dobra’s zu 17,305 Dollars, Johannes 
zu 17,068 Dollars 20.) werben auf diefen Tarifwert 
4 à 5 Procent (104 & 105 Dollars für 100 Dollars 
Prämie oder Aufgeld bezahlt. 

Englifhe Sovereignd, zu 5 Dollars 9 à 13 Gents, 
m. 0. w., für bas Stuͤck. 

— (chwere, ganz vollwichtige) engl. Guineen, 

zu 5 Dollars 10 a 20 Cents, m. o. w., das Stuͤck. 
Deutſche Louis oder Friedrichsd'or: 3 Dollars 
80 Gent, m. o. w., das Stuͤck. 

Defterreihifche, baierfche u. holländ. Ducaten: 
2 Dollar 20 Gents, m. 0. w., das Stüd, 

Branzdf. 20-Frantenftüde (Rapoleond’or): 3 
Dollars 93 & 98 Gents, m. o. w., das Stüd. 

Patriotifhe Dublonen, d. i.: Dublonen ber neuen 
amerikaniſch-republikaniſchen Staaten: 16 Dollars 50 
a 65 Gents, m. 0. w,, für das Stuͤck. 

Kranz. (u. beigifche) 5sfrantenthaler: 97499 
Gente, m. o. w., für ein Stüd, 

Deutfheu. brabanter Kronenthaler: 1 Dollar 
20 Gente, m. o. w., für 1 Stüd, 

Halbe Dollars, zu 3ä& 5 Proc. Aufgeld (in Bankno⸗ 
ten, dba Silbergeld noch fehr begehrt war); alfo 103 A 
105 Dollars in Noten, für 200 halbe Silber-Dollars. 


Wechſel- u. Hanbeldgefege ber Ber. Gt. 

Die hier notirten Wechfelcourfe auf die europäifchen Pläge 
verftehen fidy in der Regel 60 Zage nah Sicht (I. 604). — 
Einem revidirten Geſetz des Staats New-VYork zufolge find 
nadıftehende Vergütungen auf Wechfel, die in biefem Staate 
gezogen (kraffirt) ober negocirt und Mangel Zahlung proteftirt 
— ſind (außer ben gewöhnlichen Verzugszinſen), geftattet, 
nämlid) : 

a) auf Wechfel, innerhalb der Ber. St. ausgeftellt, 

auf Maine, New: Dampfhire, Vermont, Maſſachu⸗ 

ſets, Rhode- Island, Connecticut, News Jerfey, 

Pennfylvanien, Obio, Delaware, Maryland, Bir: 


ainten ober: Golumblas..n.nreuescanconsnesannasencene 3 pGt, 
b) auf Rord-Carolina, Süd -Garolina, Georgia, 
Kentudy ober Tenneſſee. 5» 


e) auf jeben andern Staat ober jebes andere Ges 

biet ber Ber, St., auf jeben andern Pla& auf die⸗ 

fem Gontinent oder zu legterem gehörig, u. nord⸗ 

lid) vom Aequator, auf jede britifche oder andere 

fremde Befisung in Weftindien ober fonftwo am 

weftsatlantifcdyen Ocean, ober jeben Hafen od, Plas 

JJ. ra heghenrereh inne 10 = 

Der Congreß ift im Befis der gefammten Handels— 
gefeangebung, und kann ein Embargo der Schifffahrt auf: 
erlegen, fremde Sceräuber ftrafen u, f. w. — Die Quei— 
ten der ameritanifdhen Gefege find: 1) vor Allem 
bie Gonftitutionen und Berfaffungen der Vereinigten Staaten ; 
2) das Ratur- oder Voͤlkerrecht; 3) das englifche Gefeg, mit 
denjenigen Einſchraͤnkungen, welche durch die beiden erftges 
nannten Quellen bedingt find; 4) in Rouifiana— Frank 
reihe, in Klorida— Spaniens ältere, in biefen Lanz 
den eingeführte Gefege, jedoch in derfelben bedingten Anwen⸗ 
bung wie unter 3 bemerkt worben ift. 

Nietro, Weinmaß im ſpaniſchen Königreich Aragonien ; 
ſ. Saragoffa, Il. 





Nizza 


Nizza. — Zuſatz zu dich. Art. . 605. 

Im Wechhfelwefen wie Zurin. 

Maße und Gewichte. — Längenmaße. Die Grund: 
fage derſelben ift (nad Kelly) der Panno, welder 0,2615 
Meter enthält. Der Trabucco bat 12 Panni, die Ganna 
3 Panni. — Das eigentlihe Ellenmaß ift die Alna (Xune) 
oder die Elle (der Stab), welche (nad Keily und andern 
neuern Nachrichten) 1,188 Meter enthält. — Krufe (und nach 
ihm Hauſchild) gibt feiner Zeit folgende Längenmaße an: der 
Rafo ober die Elle foll 243,3 franz. Linien oder 0,548 Mes 
ter, der Palmo 117,3 franz. Linien ober 0,265 Meter Länge 
haben, Nach Paucton bagegen enthält der Palmo nur 1177; 
franz. Linien. 

Vom Duadratmaß ift ber Duabrat:Trabueco 
— 0,9885 franz. ren. 

Getreidemaße. Nah Kelly hat die Laft 4 Setiers 
a 2 Emini a 2 Quartieri ober Viertel, a 4 Motureaur, und 
biefe Laſt enthält 1,6 franz. Dektoliter. Hiernach ift der Ges 
tier — 40 franz. Liter oder 2016,4966 franz. Kubifzoll. Zu 
2016 franzöf. Kubikzoll gibt ihn auch Paucton an. — Krufe 
erwähnt folgende Getreidemaße: der Sacco hat 3 Staja od. 
Stari a 16 Menfinali., 294 folder Menfinali fein —1 lis 
vornefer Sacco, wonadh ber Stajo — 1942 franz. Kus 
bikzoll ſei. Hauſchild gibt (nad Scherer, welcher wiederum 
Krufe'n gefolgt ift) den Sacco zu 115,56 Liter oder 5827 
franz. Kubifzoll an, während berfelbe nad Krufe nur zu 5826 
franz. Kubikzoll ſich berechnet. 

Weinmaß. Der Carro hat 10 Brente a 36 Pinte A 
2 Boeccali. Diefe Maße kommen im Gehalt mit denen von 
Zurin (f. I. 737) überein. Webrigens wird (nad Kelly u. 
Anbern) fowohl der Wein, ald aud) befonders das Del, nad 
dem Rubbio von 25 hiefigen Libbre oder Pfunden an Ges 
wicht, verkauft, welcher in 10 Pinti (Pinten) eingetheilt 
wird, oder auch nach ber Laſt von 12 Rubbi oder 120 Pinti. 
Der Rubbio entfpridht, bem räumlichen Inhalte nach, 2,076 
alten engl. Gallons ober 7,8 franz. Liter (nad Kelly). 

Hanbelögewidt. Der Quintale oder Gentner 
bat 6 Rubbi oder 150 Libbre. Der Rubbio hat 25 Libbre 
oder Lire, Die Libbra oder Lira (dad Pfund) hat 12 
Once (Unzen) a 8 DOttavi a 3 Denari, und wiegt (nach Kelly) 
4809 engl. Zroy:Grän —311,6215 franz. Gramm — 6485,78 
holl. As. Krufe gibt die Libbra zu 6453 hol. As an. 

Gold- und Silbergewicht ift das alte parifer 
Markgewicht (Poids de mare; f. Paris, I. 633). 

Novation Heißt die Umfchaffung fehon vorhandener 
Rechte und Verbindlichkeiten, wodurch lestere aufgehoben wers 
ben und ganz neue an ihre Stelle treten. Bei einem ſolchen 
Geſchaͤfte muß die ausdrüdliche Aufhebung ber alten Verbinds 
lichkeit erfolgen, weil diefe fonft neben ber neuen befteht, was 
jedoch in dem einzigen Kalle nicht nothwendig it, wenn die 
alte des mit der neuen zugleich beftehen Kann. | 
Iſt eine wirkliche Novation eingegangen, fo erlifcht die alte | 
Verbindlichkeit dergeftalt, daß die neue Verbindlichkeit, ſelbſt 
unter dem Vorwande, die alte fei nicht rechtöbeftändig gewe: | 


Nubien. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 606. 

Geld. Den Mafftab des Befiges gibt in dieſem unculs 
tivirten Lande die Menge der Wafferräber ober fogenann: 
ten Sakis, deren man ſich bedient, um bei ben Nil-Ueber— 
ſchwemmungen im Sommer bie a. zu bewäffern. Die in 
Karamanen bier durcdhziehenden Berbern bedienen ſich ftatt 
des Geldes der Durra, einer Dirfengattung, aber auch der 
fpanifhen Silber: Piafter.— Die Preife wenig werth— 
voller Gegenftände werben in Durra feftgefegt, welche nach 
Selga oder Handvoll gemeffen wird; da jedoch die Hände 
eine fo abweichende Größe haben, fo foll diefe Tauſchweiſe oft 
zu Streitigkeiten Anlaß geben. — ferner tritt ald Geld auch 
der Dammur auf, ein grobes baummollenes Zeug (Kattun), 
welches in der Gegend von Sennaar bereitet und vorzüglid) 
zu Hemden benußt wird. (Nah Robad.) 


Nutriafelle, ſ. unter Otterfelte, 1. 


Dbolo, ein fpanifches Mebicinal- u. Apothekergewicht J 
ſ. Madrid, 1. 50. 

Obſt. Die franz., engl. und ital, Ausdruͤcke für dieſes 
Wort (franz. fruits; engl, Fruit; ital, frutta) bezeichnen ganz 
allgemein alle Fruͤchte, während das beutfche Wort Obft vor: 
zugsweiſe bie fleifhichten Baumfrüchte umfaßt. Man unters 
ſcheidet wiederum Steinob ft (mit fleinharten Samen, 3. B. 
Pflaumen, Apritojen, Pfirfihe, Kirſchen) u. Kernobft, deſ— 
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fen, nicht mehr angefochten werden kann. 





Opium 


fen eine Samen (Kerue) eine dünne und weiche Scale tz: 
ben, z. B. Aepfel, Birnen, Quitten. Außerdem pflegt man 
auch wohl noch von Beerenobft zu fpredhen, worunter man 
die Stachel⸗, Johannis⸗, Erd, Maul und andere Bırrı 
verfteht, und von Schalenobft, was eigentlich eßbare Kam 
von Steinobft find, 4. B. Mandeln, NRüffe ıc. Dasjenige Ort, 
welches ſich den Winter über friſch erhalten läßt, heißt Wir: 
terobft, im Gegenfage zum Sommerobft, weldes nid: 
längere 3eit aufbewahrt werben kann. 

Die meiften obftreihen Gegenden verbrauden ihr Ob 
ſelbſt als Nahrungsmittel, und nur ba, wo zum Weberfisi 
noch erleichterte Zransportmittel nad obftarmen Gegend 
vorhanden find, ift ber Handel mit frifhem Obſt bebeutente. 
In neuerer Zeit ift durch die Dampfſchifffahrt und die Eile 
bahnen der Handel mit frifhem Obſt für einzelne Gegend 
ſehr gewinnbringend geworben, fo fenbet man aus dem Ei 
und dem Babdenfchen die erften Kirſchen mit Dampfboot nıc 
dem Londoner Markt, wohin die erften Weintrauben auf v 
felbe Art aus Liffabon Eommen. Aus dem mittleren und li 
lihen Deutichland (befonders den Rhein und Maingtgende 

eben große Quantitäten Obft nach dem Norden (Ruflanı ı. 
ngland). Bergl. db. Art. Xepfel, I. 9. Die Kirchen wo 
den, ba fie fi nicht halten, im getrodineten Zuftande mo 
kauft; die meiften aber werden zu Kirſchſaft benupt. dx 
Pflaumen bilden getrodnet einen wichtigen Handıie 
tikel (f. diefe II.). Pfirfihe und Weintrauben Kun 
nit weit verfandt werben, body geben im neuerer Zeit 
Folge des fo rafchen Transports viel folder Früchte von Fran: 
reih nach England. 

Dchavo, ein fpan. Silbergewicht ; f. Mabrib, 1.55. 

Oldenburg. — Zufag zu dieſ. Art. 1. 6ll. 

3ollverein mit Hannover und Braunfdnti. 
Im Jahre 1835 vereinigten ſich die beiden genannten Eis 
ten mit dem Großherzogthum Oldenburg zu einer aleihmih: 
gen Zeftftellung aller Zolabgaben und ſchloſſen zu dem * 
den fogenannten hannover =olbenburgsbraunfcweigiichen 3% 
verband, deſſen Dauer vorläufig bis Ende 1841 ftipulirt wurk- 
Alles Nähere über diefe Vereinigung haben wir unter ber Ir 
titen Braunfhmweig (8.54) und Hannover (E. IM) 
II. erwähnt, worauf wir daher verweijen. 

SteuersMafe und Gewichte, Diefelben fat ® 
unter Braunfhweig, II. 54 u. 55, aufgeführten dertig® 


Dlibanum, f. Weih rauch, 1. 767. 


Olluck, Getreide: und Fluͤſſigkeitsmaß in Natrai 
ſ. dief. Art. I. 546. 


Ous (Unze), älteres und neueres hollaͤndiſches Keiki 
f. Amfterbam, I 


Dperment, f. Rauſchgelb, I. 662. F 
Dpium (franzöf., engl. und lat. Opiom; ital. Op 


| Der fhon feit Jahrhunderten als Handelsartikel befanzit, 


eingedickte Milchfaft des Gartenmohns (Papaver waı- 
ferum), der früher auch den Namen Laudanum füht- 
Manche Raturforfcher haben auch diejenige Subftanz für Drt® 
chalten, welche den Alten unter dem Namen Nepentd! 
efannt war, Diefe foll jedoch aus Hanf und Hibiscas »' 
dariffa gewonnen werben. Die aus Vorderaſien Hammın“ 
Mohnpflange wird der Opiumgewinnung wegen vorzäglis = 
Indien, Perfien und der Türkei angebaut; in Guraps (N 
mentlich Deutfchland und Brankreich) wird zwar aud Den 
eultivirt, aber blos wegen des Samen (f. d. Art. Mohr'® 
men u. Mohndl, I.) und des baraus erzeugten Deltt- * 
wöhnlich erreicht die Mohnpflanze eine Höhe von 3-4 in 
und in Arabien werben die Samenkapfeln (Mehntöpfe) kr 
baf ein einziger gegen 35 unzen Waffer faflen konn. 
Der Opiumanbau ift keineswegs durch ganz — 
verbreitet, fondern nur auf eine für das Ganze fehr (Ti 
Region Gentral- Indiens eingefchräntt. Der bekannt © 
fende, Bifhof Heber, bemerkte von bem Norden von amt 
tommend, gegen Ubenpur, in ber Mitte bes Memanlatil 
zwiſchen Dabla u. Bunaira bie erften, meigen DE) 
felder in Blüthe, welche das befte Opium geben. Diefer 77" 
möchte bie weftliche Grenzlinie der Verbreitung — 
pflanzungen für die Opiumeultur bezeichnen (bemm in FT 
rate findet man fie nirgende), bie gegenwärtig von Mr 
oftwärts durch einen großen Theil von Majputan 
ganz Malmwa, fübmwärts aber auch über den Rerbube #" 


Zapti hinaus bis in das Gebiet des mobammedaniſchen 
zen, des Rizam, reiht. Der Wurbafluß mad in © 
rar bie Oſtgrenze ber Opiumeultur. 
aber ift in neuerer Zeit ber Opiumanbau 
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Opium — 
teneroberung auch in einigen bebauteren Theilen von Gond— 
wana eingeführt. Norboftwärts von Malwa und in Malıva 
felbft wurde bie Opiumpflanze ſchon feit früherer, uns unbes 
fannter Zeit gebaut, felbft auf dem Nordufer des untern 
Ganges, wie in Benares und Patna, fo aud um 
Boglipur und Rajamahal. Auch nody oftwärts bes 
Ziftafluffes, im Süden von Sikim bis zur Grenze Aſſams, 
am untern Buremputer war die Gultur diefer Giftpflange in 
den Provinzen der mobammebanifchen Häuptlinge vorgedruns 
gen in bie Zerritorien von zn und Rungpore. Geit 
dem 3. 1773, kurz vorher, ehe der britifhe Opiumban- 
bel mit China anfing, nahm die oftind. Gompagnie dies 
Monopol, bas mit dem erften Etabliffement der Briten in 
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r 


anfängliche Berbot der oftind. Gompagnic gegen dieſe Aus— 
fuhr aus Malwa über Bombay öffnete nur dem Handel bie 
Schleichwege über die portugiefifchen Etabliffements von 
Damaun zwifden Bombay und Surate und über Diu in 
Guzurate. Nachdem 1818 dic Briten Malwa aus den Häns 
den der Mahrattas an fich geriffen hatten, mußte bei der dort 
allgemeinen Opiumeultur das britifhe Gouvernement fein bie- 
heriges Beengungsfyftem hinſichtlich derfelben aufgeben. 
Es wird bort dad meifte Opium in den Staaten feiner allür- 
ten Rajas erzielt; es konnte dort die Gultur eben fo wenig als 
der Verkauf monopolifirt werden; durch den zurüdkehrenden 
Frieden und bie zunehmende Nachfrage in China wurbe da— 
gegen bie Opiumcultur bafelbft ungemein begünftigt; bie 


Bengalen ftattgefunden zu haben fcheint, aus den Händen der | Malwas-Ausfubhr ſchien fogar dem bengalifhen Hans 
\ Beamtın und verpadhtete es. Seit 1797 wurde aber die Guls | del mit derfeiben Waare nachtheilig zu werden. Das britifche 
ı tur im den genannten Diftrieten überall verboten und auf bie | Gouvernement ſuchte baber, um feinen Vortbeil an ben gros 
i Babar-Diftriete von Benares und Patna am Ganges | fen Einkünften vom Opiumbandel nicht zu verlieren, bie Auss 
‚ eingefchränkt, um die Opiumverfälfchung, welche dem Abfag | fuhr über Bombay. zu leiten und legte dort einen Tranfits 
. der Waare im Auslande nachtheilig war, und die Gontrebans | zohl auf alle Opiumausfuhr nad) China. Hierdurch blieb bie 


dirung zu hindern ; weniger wohl, wie man ſich aud wohl) Malwacultur frei, die Ausfuhr ftieg von Jahr zu Jahr und 
‚ rühmte, um ben vielen aus dem Opiumgebraud im britifchen 
Territorium bervorgehenden Verbrechen zuvorzufommen. Um 
- Patna am Ganges wurde feitdem fehr viel Opium zum Lurus 
. und zum Handel gebaut; der Genuß dieſes Reizmittels wurde 
noch unwiderfteblicher als der des Branntweins für alle dor: 
tigen Boltsklaffen. Die Opiumcultur am Ganges nahm außer: 
‚ ordentlich zu durch Unterftügung der Plantagen, zu denen Eu— 
ropder die Gapitalien vorſchoſſen, um die großen Maffen der 
Waare für den chineſiſchen Markt zu gewinnen, wo die Nach— 
frage nad Opium immer eifriger wurde, je mehr durch wies 
derholte Verbote der chinefiihen Kaifer diefem verberblidyen 
Stimulus der Eingang in das himmliſche Reich venweigert 
werben follte. Auch trugen gleich Anfangs die im 3. 1770 
„ ausgebrocdene große Hungersnoth in den Gangesländern 
„ und mehrere folgende dazu bei, dieſem Raufchmittel, das man 
‚nun um fo häufiger genoß, um ben Hunger zu bänbdigen und 
‚ die Todesgedanken zu verdrängen, eine allgemeinere Gonfume 
„tion zu verfchaffen, cben fo fein vermehrter officineller Ges 
brauch. Diefer von Natur fruchtbare und jorgfältig bearbei— 
„tete Boben des Opiumbiftricte in Bahar, reichte aber kei— 
neswegs zur Befriedigung der wachfenden Nachfrage aus. 
Zugleich iſt die Begetation des Bodens von Bengal und 
Bahar überhaupt nicht geeignet, gerade die kraͤftigſten, ge— 
wuͤrzhafteſten Pflanzen zu erzeugen; wie ber Senf, ber Ta— 
bak anderwärts mehr Energie gewinnen, fo aud ift das 
Opium aus den Gangesprovinzen oder das fogenannte Patna— 
opium um fo vieles fchwächer, daß die Aerzte arößere Dofen 


ber Anbau erweiterte fih ungemein. Erſt feit biefen legten 
Zeiten hat man angefangen das Opium auch noch weiter im 
Dften auf der Infel Pulo-Penang und felbft auf Gele- 
bes zu bauen. 

| Dpiumceultur in Malmwa. Diefelbe nadm bier zu 
Sande, umgefehrt wie andere Gulturen, im verkehrten 
Verbältniß zum allgemeinern Wohlſtande zu; mit 
dem Verfall der früber weit hoͤhern Gultur dieſes Gentrals 
Indiens, mit den jünaftbin dauernden Kriegen, den Peſtilen— 
| zen, den Jahren allgemeiner Hungersnoth, den Entvdlkerungen 
Malwas und Rajputanas nahm die Eultur diefer Gipftpflanze 
auf das verderblichfte immer mehr und mehr zu. Das Raubs 
ſyſtem der Delbi, Kaifer der mongoliſchen Zeit, verbeerte früs 
berbin auch ſchon weidlich dies ſchoͤne Land und befchräntte 
den Bobenertrag für ben Landmann nur noch auf die unmit— 
telbar für ihn einzunchmende Kornernte von Gerfte, Weizen 
und geringern Sämereien. Als auch bdiefer Agricultur und 
Ernte durch das beftändige Pluͤnderungsſyſtem der Mahrats 
tenberrfchaft unficher wurden, gab nur allein bag Mohn: 
feld noch ſichern Ertrag, weil es auf dem kleinften Raus 
me leichter zu ſchuͤtzen und zu bewachen ober durch Gontris 
| bution von der Verwüftung einfallender Reiterei, bie im Mohn⸗ 
| feide keine Nahrung findet, eher loszukaufen war, dagegen bie 
| Ernte in Bürzefter Zeit eingebracht ift. Das Marimum ber 
Landesverwüſtung in Mewar, zufammentreffend 
mit der vergrößerten Nachfrage bes Opiums in 
China, die bis zur ficberhaften Begier nach diefem Tau— 








‚des dort erzielten Reizmitteld bedürfen, als des weiter wet: melfaft wuchs, ward das Marimum der Opiumcul: 
wärts cultivirten. Mag dies am feuchtern Klima, dem fchledh: tur in Malwa (von 1784 bis 1818), wo nod) etwas mehr 
tern Austrodnen ber Waare oder an Verfälfhung liegen, das | Schus im Berglande, als in dem für Reiterhorben überall 
Malwaopium, wie das unter den Mohammedancın in Vors | offenen und zugänglichen Mewar- zu finden war. Die zahl 
derafien erzcugte, wirb für weit ftärker gehalten, dagegen bat | reichen Emigrantın aus Mewar flohen damals in die Malwa— 

° aber das Patnaopiuln im Geſchmack größere Milde, jo wie diftriete zwilhen Oujein und Mundiffur auf das Hoch— 

“angenehmern Gerud, fo daß es im Handel eine, vom land, wo fie an Appa Saheb und beffen Vater, bie längere 
Malwaopium fehr verfdiedene Sorte bildet. Hierzu kommt | Zeit die Pächter jener Landſchaften und die Beſchuͤtzer der bor- 

snod der Umftand, daß bie Gulturart der Opiumpflanze in | tigen Agrigultur waren, gaftlidye Aufnahme fanden. An den 

Bahar fehr ſchwankend betrieben wird und daß durchaus | ſchon vorhandenen Bewäfferungen jener fruchtreichen Landſtri— 

) keine übereinftimmenbe Methode des Anbaues dafelbft ftattfin | he, die dort beionders zur Gultur des Opiums ein Haupt⸗ 

bet, ſondern jeder Eigenthümer auf feine eigene Art bei der erforderniß der Anlage bilden, konnten fie feinen Antheil mehr 

„Production verfährt, wodurch alfo auch Ungleichheit in die | erhalten. Sie erhielten aber Güterverleihungen, auf denen fie 

Waare kommt, ——— wird nun wohl die Mohnpflanze ſich ihre Brunnen und Bewaͤſſerungscanaͤle zu graben hat— 
auch in andern heilen Indiens gebaut, aber doch nur ſpar⸗ ten; fie zogen es vor ftatt der Gercalien ihre Gultur auf 





famer und vorzüglich nur wegen des Dels und der Verfpeis 
‚fung des Mohnfamens, der zu den Lieblingsconfituren der 
Hindus benugt wird. Da das Einrigen- zu Opiumfaft die 
+Berminderung bes Mohnfamens veranlaßt, fo geſchieht dies 
in Dekan nur fehr felten. Zu einer Handeldwaare wird ber 
‚dortige Mohnfaft gar nicht bearbeitet. 

Die Eultur des Opiums ifi dbemnad nur auf bas 


Zuderrohr und Opium, bie beide ber Bewäfferung ber 
dürfen, zu befchränten und nur nebenher zur nothduͤrftigen 
Speife Mukhi, d. i. indiſches Trockenkorn, das keiner Be— 
waͤſſerung bedarf, zu bauen. — Wenn dieſes Trockenkorn oder 
etwa ber Hanf (Sunn), den man dort ebenfalls noch baut, 
eingebracht iſt, ſo verbrennt man die Stoppeln des Feldes, 
pfluͤgt dies um und bewaͤſſert es; dann wird es reichlich mit 


mittlere Hinduſtan beſchraͤnkt und dieſe Verbreitungsſphaͤre Kuhmiſt geduͤngt und diefer unterpflügt; dieſelbe Procedur 
bleibt innerhalb des 20. — 26.° N. Br. und zwiſchen den Me⸗ wird 6—7 mal wiederholt. Dies Pflügen und Harken gibt 
‚ribianen von Ubeypur und Patna, d. i. faft 76° — 85° D. 2. | einen ganz zu Pulver zerkleinerten Boden, der nun in Gar: 


von Greenwich eingefchloffen, doch reicht fie auch noch in einer 
Richtung etwas gegen R.-W. durch Kantul (Provinz) bie 
Pertabghur zum 74.° hinaus, wo man das ThaldesMhais 
(Mhy:) Fluffes als die natürliche Weftgrenge anzufeben 

at. Innerhalb biefer Region der Opiumeultur bildet aber 


Malmwa bie Provinz ber Haupterzeugung, wo aud der An: 
bau in frübefte, unerforfchte Zeit zurüdgebt, von wo 
frühzeitig der Handel ins Ausland über die Weftküfte ftatt- 
fand, wo es über Bombay indireet nach den dftlichen Maͤrk⸗ 
ten und Ghina, zum großen Nachtheil Bengalens ging, Das 


Itenbeete vertheilt und mit niedrigen Dämmen zur Bewäſſe⸗ 


rung verfeben, zur Einfaat bereit ift. Iſt diefe geſchehen, 
fo folgt die Bewäfferung des Bobens bis zur @ättigung, 7 
Zage lang; am legten diefer Zage ober am ten und Uten 
Zage geht die Saat auf. Am 2öften, wenn die zweiten Blät- 
ter treiben, erfolgt die zweite Bewäfferung. Rach ber Abe 
trodnung jäten Frauen und Kinder bdiefe Felder und Taffen 
von ben Mohnpflanzen, bie nun an 3 Zoll body find, nur fa 
viele ftchen, daß jede an 8 Zoll von ber andern entfernt bleibtz 
fie lodern von neuem das Sand mit Eifenborten auf. Einen 


en 





Opium 


Monat fpäter wird dieſe Aufloderung und Bewäfferung wies 
berholt. Zehn Zage fpäter folgt die zte Bewäfferung und 2 
Tage fpäter beginnt die Blüthe. Diefer Moment ift das Sig— 
nal der Öten, ber ——— Blütbenbemwäfferung, auf 
welche in 2?4—36 Stunden alle Bluͤthen zugleich hervorbres 
hen. Nachdem bie ger der Blumenblätter abgefallen ift, 
fo wird die Erde noch einmal durch Bewäfferung angefeuch— 
tet, dann ift die Mohnkapfel völlig entblättert und wächft 
ſchnell zu ihrer Größe heran. So wie fie fidy mit einem fei- 
nen, weißen Mehlftaube bedeckt, ift fie zum Ranzettftich, 
dem ber Opiumfaft entquellen fol, gereift.e Das Schneide: 
inftrument bat 3 Sporne mit feinen Spitzen, die mit Baum: 
mwolle ummwidelt werben, bamit fie beim Einrisen, was von 
unten nach oben zu in Furchen geſchieht, nicht zu tief ein- 
dringen, weil fonft der Saft, ber nad Außen dringen foll, in 
das Innere ber Kapfel abfließen würde. Das Feld wirb in 
3 Abtheilungen gebracht und jede Pflanze Imal, in 3 aufs 
einanderfolgenben Zagen verwundet, Die Operation beginnt 
mit der warmen Morgenfonne, ber verbichtete Milchfaft wird 
in der folgenden Morgentühle abgefhabt und am 4ten Mor: 
gen wird jebe eg von neuem geprüft, ob fie noch Saft 
gibt; in ber Regel ift fie erfchöpft. Der abgefchabte, coagu—⸗ 
lirte Milchſaft wird in ein Gefäß mit Leinfaatdl gethan, das 
mit er nicht vertrodne. So bleibt nun der Mohnfamen mit 
ber Kapfel zurüd, die dann abgebrochen und in die Scheuer 
gebradyt werden, wo man fie auf der Zenne ausbreitet, et= 
was befprengt, mit einem Tuch überbedt und nun durch Vieh 
den Samen austreten läßt, der zur Delpreffe geſchickt wird; 
die Mohnköpfe verbrennt man. Dies ift die von 3. Zob*) 
auf bas genauefte in Malwa felbft beobachtete primitive Me— 
thobe der dortigen Meifter in ber Opiumeultur, welche ganz 
regelmäßig und das Mufter für andere geworden. 

Das Mohndl wird meift in ber Rampe verbrannt, 1 
Biga Gegah) des Malwa-Aders gibt 5—15 Sirs (9 bis 
27 Pfund) Opiumfaft, jeder Sir zu 45 Salimfhahi-Rupien 
Gewicht. Schon der Mittelertrag von 9 Sirs gilt für eine 

ute Ernte, bie ber Landmann dem Hanbelömann alsbald ver— 
auft. Diefer trägt bie Waare in baummwollnen Beuteln heim. 
Dort breitet er 2—3 Boll hoch Mohnblätter auf bem Boden 
aus und legt das Dpium in Klumpen von 15 Rupien Gewicht 
darauf, um es 5 Monat lang der Ausdünftung zu überlaffen. 
War der Saft dünn oder mit Del gemifcht, fo bleiben von 
10 Theilen nur 7 zurüd; war er rein, fo beträgt das Uebrig- 
bleibende 8 Theile, fo daf nur + eintrodnet, Die Beopar: 
ris, fo heißen die Opiumauffäufer, verhandeln nun ihre Waare 
weiter, entweder zu einheimifchem Verbrauch an die Rajpus 
ten oder zur Ausfuhr über Bombay nad Ghina, 

In den Jahren 1784 bis 1801 war (nad 3. Tod) ber 
Marktpreis bei dem Landbauer des Durri (—5 YPuda Sirs; 
1 Sir = W Salimſchahi Rupien Gewicht) 16 — 21 Salim— 
fhahi Rupien. Im 3. 1809 war dieſer Preis auf das Dop— 
pelte geftiegen; dann fiel er wieder auf 29 oder 30. Mit ber 
bald eintretenden ungebhinderten Ausfuhr aus den Häfen von 
Sind und Guzerat nach Ehina und ben Infeln bes ſundiſchen 
Archipels flieg er wieder: im I. 1820 bis zu 38 u. 39 Sal. 
Rup. (zu J. Tod's Zeit). 

In den Jahren 1821, 22, 23 u, 24 mwurben aus Malıwa 
auf dem indifhen Opiummarkte 3000, 6700, 7000 u. 7200 
Kiften Opium verkauft, von denen bie oftind. Gompagnie eine 
Einnahme von 3389333 Cour. Rupies erhielt. Aber die Ge— 
fammteultur betrug weit mehr; zu Malcolm’s Zeit (1820) pro⸗ 
ducirte Malwa (dem größten Anſchlage nach) jährlich über 
10'000 Maund (1 Maund zu 35 Pfd. Avoirdupois gerechnet), 
hiervon follen nur 6000 Maund ausgeführt und die übrigen 
4000 M. im Lande eonfumirt worden fein, Gapitän Dans 
gerfield, der die genaueften Unterfuchungen über die Opium: 
eultur in Malwa angeftellt hat, berechnet die Menge der mit 
Opium in Malwa bebauten Aeder auf 86,920 Begahs, deren 
Landtare an bie verſchiedenen Gouvernements 518576 Rup. 
beträgt. Daraus werden, nad ihm, jährlid 434’600 Girs 
Mohnfaft zur Bereitung bes Opium gewonnen; } geht burd) 
die Ausdünftung verloren, Der Reft, 347'680 Sirs, füllt 
jährlich den Markt; da aber die einheimifhe Gonfum: 
tion nicht über 2000 Pukka Maunds (bier jedes zu 40 Sirs a 
2 Pfd. gerechnet) beträgt, fo blieben volle 6500 Maund Opium 

ur jährlichen Ausfuhr aus Mala übrig, was nah Malcolms 
Dafürhalten eher zu wenig als zu viel fei. Diefe haben aber 


*) Sam Tods Lieutnant Colonel late wer Agant to the Western 
Rajpoot States Aunals and Antiquities of Rajast han or the Gentral und 


Western Raıpoot States. I,ondon 4. 2 Vol. 1829, und daraus in Rit⸗ 
ters Erdtunde, 6. Ba. ©. 786 1c. 
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im Shinahandel jebe einen mittlern Werth von 1000 Dollars, 
alfo 64 Millionen Dollar und bei hochſteigenden Preifen nod 
weit mehr. 

Das in der nordweſtlichen Grenzprovinz Kantul erpeuats 
Opium wird mit Zufas von Gummi gekocht und verfälfcht und 
auch wohl für Malmaopium verkauft, was öfters bie Preil: 
nieberdrüct,. Auch die Mahratten bauen Opium, meld 
aber in fchlecdhtem Gredit fteht, da fie das Inftrument, wonit 
fie den Saft abfchaben, immer in Del tauchen und zur Opium: 
maffe ſtets 4 Del mifchen, wodurd es auch zum mediciniſchen 
Gebrauch untauglich wird. Die Mahratten fehen bies übr: 
gend für keine Verfälfhung an. 

Opiumcultur in Bahar und Patna. Der Bede 
wird anfangs, gleich dem Neisfelde zubereitet, gepflügt, gr 
büngt, in Beete von 7 Quabratfuß getheilt, mit Iroifcenräu: 
men von 2 Fuß, die; 2—6 Boll hoch, bammartig zur Wehe: 
riefelung durch Kleine Aquaducte erhöht werben. Diefe Berbe: 
reitung gefchieht im Septbr. u: Dctbr., die Ausfaat im Otter 
und Novbr,; die weitere Sorge und Pflege ift fo mühfeliz 
wie in Malwa, da bie Pflängchen fehr zart find, leicht durd 
Infeeten zerftört werben und Wind, Hagel, unglnftige K 
gen ober andere ſchlimme Einflüffe leicht völligen Bere, 
ober im günftigen Falle Uebermaß bes Ertrags geben. Opium 
eultur ift daher hier wahres — ‚ das entweder au 
feinen ober einen fehr großen Gewinn gibt, recht geriantt, 
wie ber Saft felbft, fieberhaft die Gewinnfucht zu reigen. De 
Landmann mwirb bier befonders durch die baaren Geldvorſchiſt 
ber Agenten der Gompagnie zum Opiumbau verleitet. De 
Acre Land (40 Ruthen lang, 4 Ruthen breit) ſoll 30- 6 
Hfd. Opium liefern und dem Pflanzer einen Reinertrag ven 
20 — 30 Rupien abwerfen. Hierzu gibt nun noch das Mohn! 
2—3 Rupien Gewinn vom Acre. Im Allgemeinen fimm: 
die Pflege der Opiumfelber im Patnabiftrict mit der in Dim 
überein, Die Blüthezeit ift im Februar; die weißblühnk 
Pflanze gibt mehr Saft als bie rothe. Im März oder Apr! 
reift der Same und die Einfchnitte gefchehen 2—3 Bob 
vorher. Das erfte Einrigen ift ftets am ergiebigften und art 
den mildeſten Milchfaft. Vierzehn Tage lang find 3* 
lien der Landleute mit dem Einritzen, Abkratzen und dem dur 
Eneten des ſich verdidenden Saftes zu runden, platten, 4P. 
ſchweren und etwa 4 Zoll im Durchmeſſer haltendın Kur 
befchäftigt ; diefelben werden in Mobnblätter gemwidelt od 
mit Zabaksblättern belegt, dann auf irbene Schiüfeln sı= 
Zrodnen ausgebreitet, biß fie fich zum Verkaufe eignen. Kt 
wird wohl ber Abgang der Verduͤnſtung der Waare burd dr 
fag von Mohndl erfest, um das Zufammendorren zu bintm. 
In biefem Zuftande, in Kiften verpadt und mit Mobekm 
fpreu feftgelegt, kommt das Opium aus ber Hand bei (in 
gers oder Aufläufers und Gapitaliften zu den firirten Pal 
an bie Agenten der Gompagnie in Bengalen, welche die Baat 
in den Öffentlichen Auctionen zu Galcutta am die Kaufıett 
aus Ausfuhr nach China verfteigern, die nun den Grein 

el damit treiben. Naͤchſt dem Salzmonopol ber Gompagit 
ift der Ertrag des Opiums der größte Gewinn des englilbn 
Souvernemente, Nach den Schifferliften wurden in ben Ju 
ren 1795—96 von Galcutta nur 1070 Opiumeiften ausgel&ift; 
im 3. 1829 aber 5183; im 3. 1830: 9678, in Gummi © 
jener Periode von 35 Jahren 162273 Kiften (zum Mitelprrt 
von 1200 Dollars) an Werth nahe an 200 Millionen Delar. 
Im 3. 1827--28 betrugen biefe Einkünfte des bengaliü” 
oder Patnaopiums allein, nach den Parlamentsacten: 653 

Pfund Sterling (5674606 Sicca-Rupien). Die Guleiı 
Agenten betrugen 726024 Siccas-Rupien. Nad Mar Gut) 
fol dies Monopol früher zuweilen eine reine Revenut a 
Miliion Sterling im Jahre eingebracht haben; feit dr Ir 
oberung von Malwa hat fie ſich vermindert, aber br Bi 
dem die Amerikaner auf den Ieftärn Markt mehr türki : 
Opium einführten. Eine Lifte der vom 3. 1797—18% " 
Gouvernement in Indien verfteigerten Kiften bes Benart 

und Bahar: oder Patna-Opiums, jährlidh 4000 - Pr 
mit ihren Preifen ze. gibt Monty Martin”) an, wobei feit 18 
auch jährl. an 4000 Kiſten Malmaopium, die auf bemie5 
Wege in den Handel kamen, mit aufgeführt werben. = 
biefer Kiften hält 100 Gätti (— 133; Pfo.), die aber, IT“ 
Inhalt und Rachfrage in ſehr verſchiedenen Preifen pie: 
doch im Durchſchnitt zu 900— 1000 Dollar, fo dab Nm 
taleinfubr von 18'760 Sompagniesfiften (Chests) im ur 
in China an Werth nahe an 13 Mill, Dollars hatte. “ 


— 


*) In feinem Werke: Die britifhen Golanicen. Dust vr" 
Friſch. Leipgig 186. ©. 87, 
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1831 für 1156727339 Piafter Werth (an 14 Mil. Pfb.) 
biefer Giftmaffe eingeführt worden und daß die in@odins 
hina, Siam, Japan, Korca und ben fundifchen Infeln 
eingeführte ebenfalls außerorbentlid bedeutend, obwohl gar 


Opium 


Dr. Meyen's ſehr fhäsbaren, in Ganton Huber den Opiumhanz 
dei gefammelten Radprichten *) waren im Dechr. 1831 daſelbſt 
die Marftpreife: 
Patna-Opium, für die Kifte 935 — 945 fpan, Piafter. 
⸗ 940 


Opium 


Benares—— =: . nicht zu berechnen ift, fo erftaunt man über bie mögliche Ent: 
Malwa— en: Gt ⸗ . artung ganzer Bölkermaffen von vielen Millionen, bie ſich 
Damaun =: 2: » 65 . . fetbft, durch einen wolluͤſtigen, ſchnell vorübergehenden Sins 
Zürtifhes = » : 5—560 = ⸗ nenrauſch gereizt, dem, freilich langſam fortſchreitenden Selbſt— 


Demnach koſtete das feinſte Opium über 1400 Thaler 
preuß. Cour. für 127% berliner Pfund oder 1335 engl. Pfd. 
Der Landmann aber erhält dafuͤr nach dem Gontracte nur 660 


morbe übergeben, da jeder Beraufhung bie furchtbarfte Abs 
fpannung unmittelbar nachfolgt. Wenn auch das Opium in 
den Eleinften Dofen nady Art ber Ghincfen, die das Del und 
bis 670 Thlr. preuß. Cour. jeben Bufag von Gummi oder beraleichen erft auskochen, als 

Allgemeine Betrahtungen über ben Dpiums Rauch eingefchlungen nicht fo allgemein ſchaͤdlich fein mag, wie 
handel, mit befonberer Beziehung auf China. Der died audy der fonft fehr frugale, gemeffene, induftriöfe und al: 
Bebraud des Opiums ift in den Morgenländern eben fo alls | ſes fchlau berechnende Sinn diefes Volks, das die größte Quan⸗ 
gemein wie bei uns der Genuß ber fpiritudfen Getränke, und | tität diefer Waare confumirt, von vom berein fon erwarten 
ann in mancher Hinficht damit verglichen werben, Die Art | läßt, fo liegt body der Misbrauch damit ebenfo nahe, wie der 
bes Verbrauches ift indeffen nicht bei allen Völkern glei. | von Wein, Branntwein und Tabak, ift aber weit zerftdren- 


Die Türken effen das Opium, die Ghinefen und Malayen 
rauchen es und fhluden den Dampf nieder. Go mie 
alle andern Genußmittel mit bewundernswürbiger Schnellig- 
keit Beifall finden und ſich über ganze Völker verbreiten, h 
verhält es ſich auch mit der Verbreitung des Opiumgenuffes. 
Die dftlihen Völker Afiens find feit nicht langer Zeit von bies 


ber durch die Gradation feiner Einwirkungen, In mäßisr 
ger Dofis genommen vermehrt bas Opium, nad ärztlichen 
Beobachtungen, den Pulsfchlag, erhigt den Körper, reizt und 
erhöht die Körper: und Geiftesträfte bis zum Zrunkenfein (Bes 
mußtlofigkeit) und dieſem Zuftande folgt Ermattung, Schlaf, 
| Abfpannung. In größerer Dofis genommen ift die erſte 


fer Leidenſchaft angeftedt, und nun verbreitet fie fi mit der , Aufreisung kaum merkbar, der Pulsihlag nimmt ab, Erftars 
reißendften Schnelligkeit, weldyer fein Geſetz, keine Strafe, rung folgt fchnell bis zum Delirium, tiefes Auffeufzen, fchmes 
überhaupt gar kein Mittel in den Weg geftellt werden kann. |reö Athmen, kalte Scweiße, Gonvulfionen, Apoplerie und ber 


Ritter fagt (Erbfunde Bd. 6. ©. 796): wie die Prohibir 
tion bes Thees und die Theetare in Nordamerika die Verans 
laffung zu einer Losreißung des Golonieftaates war, eben fo 
fiher würbe die Hemmung bed Opiumbandele in 
Shina eine Rebellion herbeiführen. — Das Volk 
der Ghinefen ift mäßig im Genuß bes Arrad und anderer 
fpiritudfen Getränke, während bie Birmanen u. Sia— 
mefen fehr ftarke Trinker, die Bengalis, Choulias und chrift: 
lichen Bewohner Hinduftans nicht felten Säufer find; bage: 
gen find bie Chinefen und Malayen ausfchweifend im 
Genuß bes Opiums wie bie Rajputen und Moslemen; 
die Malabaren und Bengali dagegen find gleich ben buddhi⸗ 
ſtiſchen Siameſen und Birmanen dieſem gafter faft fremd ge: 
blieben. 

Dur die wachfende Nachfrage der Chinefen nad Opium 
in ben legten Jahrzehenden ift der Credit der Briten in China 
ungemein geftiegen ; denn früher hatte England den Ghinefen 
für Zhee, Seide und andere Landesproducte nur Gold und 
Silberbarren zu bringen, die ihnen nicht Noth waren, baber 


für fie der Verkehr mit den Ruffen, die ihnen den Thee 


mit Pelzwerk bezahlten, woburd) einer ihrer Luxusartikel bes 
friebigt wurde, von größerer Wichtigkeit war. Seitdem aber ift 
Ghina ebenfo von England burd das Opium als erſtes 
Beduͤrfniß abhängig geworden, wie England von Ehina 
durch den There. ber führten die Portugiefen und 
Holländer den Ghinejen das Opium zu, fpäter kam diefer 
Handel ausſchließlich in den Befis der oftindifchen Com— 
pagnie. Dieſe ſchickte im I. 1794 ihre erſten 200 Opiums 
kiſten dahin. Die Verbote gegen dieſe Waare ſollen ſchon aus 
der aͤlteſten Zeit ſtammen. Der — war aber nur deſto 
allgemeinere Nachfrage und erhöhte Preiſe im Handel, Seit⸗ 
dem blieben die fulminanteften Decrete der Kaifer, die härte: 
ften Zobesftrafen dagegen, jedes Geſetz der Verhinderung ber 
Einfuhr und Gontrebande frudtlos. Der wollüftige Genuß 
griff nur um fo reißender um fich, er pflanzte fidy bis in bie 
innerften Gemäcder des Kaiferpalaftes nach Peking fort; biefe 
er fchiffte wie auf die Infeln des fundifchen Archipels, fo 
auf die j 
über, ber wurde der Handel, wie zur Portugiefen Zeit, 
fo au unter Briten, von Macao und Whampoa aus ges 
führt; aber im 3. 1820 nahmen die chinefiihen Autoritäten 
ſehr ftrenge Mafregeln gegen die dortigen Schmuggler. Dies 
verbrängte ben Opiümhandel von Macao, das hierdurch vers 
armte, nad der Heinen Felfeninfel Linting in ber Mitte 
der Bocca Zigris, wo die Opiumflotten vor Anker liegen und 
die engl. Schiffäcapitäne nur das Abholen der Waare durch 
die chinefifchen Contrebandiers auf ihren fogenannten receiving 
sbips abzuwarten brauchen. Den Abholern werden gegen eine 
fogenannte Opiumorbre ihrer Agenten in Ganton bie bes 
ftimmten Kiften überliefert, die nach dem Gebrauch ſtets ſchon 
vorher bezahlt find, ein Umfaß, ber in ben legten Jah: 
ren fogar bis auf 3 Millionen Pfund Sterling geftiegen fein 
foll. Bebenkt man, daß über Canton allein vom 9. 1818 bie 


*) Meven’s Meile um die Erbe (Berlin 1885, 2. Tb. S. 299). 
Pfennigr@ncoelopädie für Kaufleute, Suppl. 


aniſchen Infeln und an die Geftabe von Korea bins | 


Tod. Der täglidy wiederholte Genuß, auch ber Eleinern 
Doſen, wird mit ber Zeit für die menfchlide Gonftitution 
—8 verderblich, und in China, wo uͤberall, wie in Europa 
Tabagien, ſo Anſtalten zum Opiumrauchen in allen Staͤdten, 
trotz der Polizeiverbote, beſtehen, gelten bie entſchiedenen 
Opiumraucher, die ſchon das rothe Auge und der unſichere 
Gang verraͤth, als unfähig zu Geihäften und find nicht 
mehr geeignet zum gefelligen Umgang mit ihren Bamilien und 
Freunden. Man kennt die bemoralifirende Kraft dieſes Gif— 
tes, es ftumpft den Geift ab, macht dumm und verkuͤrzt das 
Leben, denn fein Opiumrauder erreicht ein hohes Alter. 
Aber alle untern Beamten find in Ghina an biefen Genuß ger 
woͤhnt, bie Gontrebande ift nicht mehr abzuftellen; die O 
eianten, bie man im Betrug ertappt, werden hingerichtet, der 
Handel ging aber, trog ber überall, längs dem infels u. fluß⸗ 
reihen Geſtade Suͤdchinas ausgeftellten Zollvifitations= und 
Wachtpoſten, ungeftört bis in die neuefte Zeit fort, Viele 
Boote der Schmuggler: Schiffe find fhon gekapert und ihre 
ganze Mannſchaft geköpft; immer ftellen fidy neue, ftärker bes 
mannte und bewaffnete an dem Borb ber DOpiumflotte bei 
Linting ein. Selbft am offnen Zage gefchieht die Uebergabe 
der Waare, im Angeficht chineſiſcher Kriegsſchiffe, die dort ftas 
tioniren. Die Hongfaufleute in Ganton haben cben fo wenig 
Antheil an der Opiumeinfuhr, fagen fie, wie die engliſch-oſt⸗ 
indifche Compagnie, die ihre Theilnahme daran desavouirt 
und officiell zu wiederholten Malen dem chineſiſchen Gouver— 
nement erklärt hat, daß diefelbe blos Sache des Privat: 
handels fei. Die DOffieianten und Küftenwäcdhter, die mit 
ber Probibition der Gontrebande beauftragt find, zuͤnden häus 
fig helle Feuer auf den Berggipfeln ber Küfte zum Opium: 
brande an, werfen aber jo wenig Opium hinein, das babei 
laut ald Gontrebande ausgerufen wird, wie dies zur Zeit ber 
Gontinentalfperre in Europa mit ben Er aaren ber 
Fall war. (Rach Ritters Erdkunde, 6. Bb.) 

Im I. 1836 fchien bie hinefifhe Regierung das Nutz— 
loſe des jährlichen Opiumverbotes, zu deffen Aufrehthaltung 
von jeher die Kraft ermangelte, eingeſehen zu haben und ge= 
fonnen zu jein, die Einfuhr, fo wie den Anbau des Opiums 
im eigenen &ande gegen eine mäßige Abgabe zu erlauben; als 
lein fhon Ende Juli deffelben Jahres erſchien ein neues Ein- 
fuhrverbot*)., Ganz neuerdings (im Mai 1839) hat nun bie 
chineſiſche Regierung mit großer Energie darauf beftanden, 
ı daß ihr alles in Ganton vorhandene Opium ausgeliefert wer 
de. Sie erhielt auf diefe Weife 20'291 Kiften, im Werthe 
von drei Millionen Pfund Sterl. Der englifche Refident, 
Elliot, verließ hierauf Canton und wahrfcheinlich wird jegt 
ober nimmermehr der Opiumhandel eine fefte Bafis erhalten, 
d. b. die Einfuhr in China wird entweder unter gewiſſen Bes 
dingungen (bohen Abgaben) erlaubt oder die Regierung fegt 
das Verbot durch und dann ift ber Untergang vieler bedeuten⸗ 








— — 


*) Ausführlicheres hierũber findet man in dern Gonverfationslerifon der 
neueften —— Voller⸗ und Staatengeſchichte. Artitel Aiien ©. 157, 
(Beipgig 1839, Otto Wigand.) 96 


Orduauce Bills 


den oftindifhen Häufer gewiß und die Eultur in dem weiter 
oben angeführten Diftrieten muß cine ganz andere Richtung 
nehmen, 


Ordnanee Bills, Anweiſungen der engliſchen Ar: 
tilleries Berwaltung; f. London, Il. 


Orfeng, Feldmaß auf Princesof-Wales-Island; 
j. dief, Art. I. 655. / 


Dftfriesland, ſ. Emden, I. und II. 
Dutava, ſ. Ditava, J. 61l. 


* 


Pagliazza, Oelmaß auf der Infel Cephalonia; f. Io: 
nifcde Infeln, 1. 454. 

PBahaw, Gewicht für edle Metalle, Edelfteine ıe. auf 
der Infel Borneoz f. dief. Art. I. 153. 


Bahlgaht, f. Paulgaut, I. 

Baily, Pailie, Pehli, Getreidemaß in Bombayz 
ſ. dief. Art, U. 52. (Vergi. d. Art, Pallie, 1. 620.) 

Bainung, ſ. P'hainung, I. 

Pal, Pägel, daͤniſches Weinmap; f. Kopenhagen, 
1. 478, 

Pala, ein Hohlmaß der Eingebornen auf ber britifch- 
oftindifhen Infel Geylon; ſ. Golumbo, I. 255. 

Palgat, ſ. Paulgaut, 11. 

Palme (Palm), ein Längenmaß in Belgien, dem hol: 
ländifchen Palm und dem fran bitfdyen Deeimeter volltlommen 
glei; f. Lüttich, 1. 537, (Bergl. d. Art. Palm, 1. 620.) 

Baloin, f. Pollam, 11, 

Panama, ij. Columbien, I. und II. 

Paraguay, ein Sandftrih von 7— 8000 Quadratmei⸗ 
len Flaͤcheninhalt in Südamerika, zwiſchen Brafilien, Bolis 
via und 2a Plata gelegen und,vom Paraguay und einigen 
andern Fluͤſſen durdhfiromt, mit etwa 600’000 Einwohnern. 
Das Land gehdrte ehemals zu den fpanifchzamerifaniichen Br: 
figungen und bildete, von den Jeſuiten begründet, eine Pros 
ring des Bicelbnigreichd Buenos Ayres; im J. 1811 aber er: 
Mräte es fiy für unabhängig und an feine Spisge ftellte ſich 
der chemalige Iefuit Dr. Fran ia, welcher ſeitdem unter dem 
Zitel eines Dictators biefen Staat. wie ein Alleinherricher, 
mit Keftigkeit und Willkuͤr regiert, und dem es gelungen ift, 
Sicherheit und Drbnung im Innern zu erhalten und jeden 
Berſuch des Aufftandes zurädzumeifen. Der größtentheils ebene 
Boden ift aͤußerſt frudytbar und erzeugt, von einem berriis 
hen und fehr gefunden Klima begünftigt, alle Raturprobucte 
im Ueberfluß. Die edelften Nugbbizer, Sciffsbauhols, Kaf: 
fee, Baummolle, Tabak, Zuder, Thee (Paraquaythee, f. dief. 
Art. 1.), Pieffer, Indig, Reis, Mais, die gewoͤhnlichen Ge: 
treidearten, Bein, Süpdfrüchte 2c.; Pferde, Scyafe u. anderee 
Vieh, Fiſche, Honig, Seide ıc.; Gold, Silber, Platin, 
Queckſuüber, Kupfer u. f. w. Der Handel crftredte ſich frits 
ber auf alle Nahbarftaaten, weldye Paraguay mit jenen Be: 
dürfniffen verforgte, Franzia aber hat das Fand gänzlich ab: 
geſchloſſen, und erft in der ncuern Zeit (feit 1829) dem 
auswärtigen Verkehr einige Regung geftattet, der ſich jedoch 
beinahe ausfchlieglich auf die Erportation nah Brafilien über 
bie Orte Itapua (im Süben) und Nucva Coimbra (im Nor: 
den) beſchraͤnkt. Nur die Verbindung mit Buenos = Ayrıs ift 
unterfagt geblieben. — 
und baummollene Stoffe, und überhaupt werden ziemlich alle 
Bedärfniffe im Lande felbft gewonnen. Da mithin der Wer: 
kehr mit dem Auslande fehr gering ift, fo ift auch der Werth 
des baaren Geldes, welches in großer Menge vorhanden fein 
ſoll, verhältnigmäßig niedrig. — Die Hauptftadt ift Afun— 
eion am Paraguay mit 15'000 Einw., welche ſehr gewerb: 


tbätig find. — Münzen, Maße und Gewichte, f. Me: | taufen ; und daran ift fie bisher gefcheitert. Es ift wahr, bat 


rico und Buenos Apres, 1. und II. 
Paramaribo, ſ. Surinam, I. 719. 
Paris. — Zuſatz zu dieſ. Art. 1. 628 flg. 
Berdlkterung. 

öffentlichen Angaben zufolge, auf 909126 elen. 

Der Handelvon Paris ift immerwaͤhrend im Zuneh⸗ 
men. Der Werth der Ausfuhren belief fi, zufolge der bei 
der Douane gemachten Declarationen, im Jahre 1829 auf 
64'737'731 France, in 1830 auf 64'231’108 Aranes, in 1835 
auf 119°441'522 Frances, und in 1836 auf 134495’449 Fr. 
Diefe Refultate find um fo wichtiger, da die Induftrie von 
Paris an diefer Ausfuhr zu vier Fünften Theil bat. Die 
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Die Manufacturen erzeugen feidene | 


Paris 


beiden Entrepots haben folgende Ergebniffe arliefert: im 
I. 1835 eingegangen: 35’989429 Kilogramm MWaarın, 
ausgegangen: 32'668'257 Kilogr. Im I. 1836 einge 
gangen: 33’882'580 Kilogr., ausgegangen: 33’293’344 
Kilogr. Und ohne die Unterbrechung der Schifffahrt währen 
bed Monats December würden biefe Quantitäten 370006 
Kilogr. überfchritten haben. 

Poſt, Stadbtpoft. Die ganz neuerlih (im Septembre 
1839) erfolgte große Reform im Poftwefen Englands burd 
die definitive Annahme des niebrigen Portofages von I Penn 
für jeden Brief im Umfange des vereinigten Königreichs m) 
die Einführung geftempelter Gouverte zu biefem Behuf, da 
alsbald audy. in ben franzdfifhen Kammern Beranlaffun 
gegeben über die Annahme gleiher Mafregeln zu beratten, 
und «6 fteht zu erwarten, baß in kurzer Zeit Frankreich m 
aͤhnliches Briefpoſt⸗Syſtem einführen werde, beffen Wortbeik 
für den gefammten Gefchäftsvertehr ungemein groß und mid 
tig. fein müffen. (Bergl. London, Il. 139.) — Die part 
fer Stabtpoft ift in ben legten Jahren durch verfähieer 
jmedmäfige Anordnungen immer mehr vervolltommmet wer 
ben. unb. erfreut fi einer — Theilnahme und .. 
keit; die Zahl der von Paris nad Paris lautenden Brick 
vergrößert fidh mit jebem Tage, und ſchon vor ihrer Reorge 
nifation, im 3. 1837, belief fidh die mittlere Zahl der durch 
diefelbe befbrderten Briefe auf 2500 — 3000 täglich. 


— 


Münzen. — Umprägung ber ältern franzblö 
[hen Kupfermüngen. Geitdem die Regierung bie grobe 
Dperation des Umfchlagens der alten Gilberftüde vom Sech 
frantenthaler bis zum Zmölffousftüd glüdlic zu Ende gedrecht 
bat, fucht fie Mittel, die übrigen no circulirenden Münze, 
welche nicht in bas Decimalfyftem paffen, zum 
formiren. Die einzigen. Silbermüngen biefer Art find bir 
30: und 15-.Gousftäde, von denen etwa für 20 Miu. Frautt 
im Umlauf find. Sie find in den Jahren 1791 und 1792 a: 
ſchlagen, aber mit mehr Kupfer legirt, als der gefegmäfiz 
Muͤnzfuß, und überdies fo ſchlecht geprägt, daß fie meiſtre 
verwiſcht, beichnitten und fonft begradirt find. Der Berlak 
daran wird daher fehr bedeutend fein, wahrſcheinlich nicht am 
ter 2— 5 Millionen, Nach diefen kommt eine Scheibemänge, 

‚die ſechs Liards (1: Sous) gilt und jedenfall umgeprägt wer: 
den muß; es find fche alte, fcherbenartige Stüde, melde fc 
ten noch eine Spur von Gepräge haben, und von dbemen erwa 
‘für 10 Mill. Francs eriftiren, woran weniaftens bir Ddlfır 
verloren geben wird. Das Volt wird fie ſich ſehr ungen ned 
men laffen, weit auf den Märkten im Detailhandel ein Bınge 
Artikel nad) ihnen berechnet werben, und ba frine Gombina- 
tion legaler Münze gerade denſelben Werth ausbrüdı. Gab 
lich kommen die Liards, welche den vierten Theil eines Se 
ausmachen, und die aus Münzen aller Zeiten und Länder bes 
ſtehen, und zum großen Theil aus glatten Kupferftüden, md; 
Iche nie ein Gepräge gebabt haben, welche aber der Gentime 
Inie bat verdrängen konnen, weil ex fein gerader Bruch dei 
Sou ift. — ber wenn man alle nit normalen Geibforten 
\umgeprägt haben wird, jo ftebt die größte Operation nech ums 
mer bevor, nämlich das Umprägen der Sous, die eine je 
haßliche und unbequeme Münze find, daß fie notbivendig burg 
eine neue cerfegt werden müffen. Aber die Schwierigkeit da: 
bei ift groß, weit biefelben je nach den veridiedenen Perioden 
der Prägung äuferft ungleich find. Der alte franzöfiihe Sou 
(Sol tarnois) wiegt 12 Gramm ; der aus Glodenjpeife gege— 
\fene aus der Revolution ift fo ungleid, daß es fchwer if, 


|fein Gewicht genau anzugeben, und der Sou der Revolution 
wiegt 10 Gramm, Die ganze 
| fh 


Maffe der circulirenden Kupfer: 


münze diefer Art beläufs auf etwa 11 — 12 Mill. Lie 


gramm, und da das Umprägen auf etwas über jwei Franıs 


7r Kllogramm 


u ftehen kommt, fo würde die zu der Dpe 
ration erforderlich 


e Summe fi auf 23-25 Mill. Franct be 


es im Allgemeinen nicht genug Eleine Münze gibt, und es ik 
nicht zu bezweiſeln, daß Frankreich eine große Maſſe Münze 
mebr im Umlauf haben konnte, wenn fie weniger fdiwer und 


iefelbe beli unbequem wäre. Daber iſt der Grdante ganz natürlich ent: 
ee a | Randen, die Maffe der Scheidemünge zu vermehren. 
\Allein-die befte Art, diefe grofe Operation auszuführen, if 


noch nicht gefunden, unb die Regierung bat daher wohlge- 


|than, bis jegt feinen Entichluß zu faffen; denn obgleidy rin 


totale Reform der ganzen Heinen Münge unermeiblid) it, fo 
wird fie beffee noch aufgeſchoben, bie die Frage reif if, mas 
unmoͤglich lange mehr währen fann. 


Paris 


Erlaubte Maße und Sewichte (Mesuros et poids 
nsuels) für den Kleinhandel. — Abfhaffung der— 
felben. (Zu I. 632.) — Die fogenannten Mesures et poids 
usuels, welche in &emäßheit des Decrets vom 12, Februar 
4812 in Frankreich ausgebreitet wurden, haben der Annahme 
des reinen metrifhen Spftems fehr geſchadet. Wie wir 1. 
632 gezeigt haben, conftruirte man fie der Art, daß fie fih 
den alten parifer moͤglichſt näherten, und gab ihnen biefelben 
Namen. So geb es denn zwei Zoifen, zwei Fuße, zwei Au: 
nes, zwei Boiffeaur, zwei Pfunde. Dieſe Gonfufion verans 
laßte anhaltende Irrungen im Dandel und in ben Kunftarbei= 
ten, wenn man zu fagen vergaß, ob es ſich von alten ober 
neuen Maßen handle, 3. B. vom Pied de roi oder vom Pied 
nsuels. Weberbieß kam es häufig vor, daß man die erlaub- 
ten Mafe (Mesures usuelles) in gefeßmäßige (Mes. le- 
gales) zu verwandeln hatte, mas wieberum zu Verwicklungen 
Anlaß gab und eine Quelle von Irethlümern wurde, Wenn 
bie Mesures usuelles für diejenigen Departements, wo man 
ſich ber Maße von Paris bedient, bequem waren, fo gewähr- 
ten fie hingegen in den zahlreichen Departements, wo bie pa= 
rifer Maße vorher unbelannt waren, gar Beinen Vortheil. 
Man fabh aber bei diefer Gelegenheit, wie gewöhnlich, in Pa 
'ris gang Frankreich. Man erdachte die erlaubten Mafe mit 
alten Namen, um bem Handelsſtand und den Einwohnern von 
Paris zu gefallen. Man dachte nicht daran, daß dieſe Maße 
ebenfo vielen Schwierigkeiten begegnen würden, als die metri- 
ſchen, welche lestern aber ben Vorzug ber Gleichmaͤßigkeit in 
den Operationen des Heinen Verkehrs und cines höhern Wer: 
thes in fi, voraus haben. Die Mesures usuelles vermehrten 
die Verwirrung, welche vorher ſchon herrſchte, verlegten bas 
metrifhe Syftem im feinem Weſentlichſten, der Einheit und 
der Decimals Eintheilung; fie wurden überdies im größten 
Zheile von Frankreich zurüdgewiefen, wogegen man bie uns 
gehtigen Localmaße mit ihren Unzuverläfligteiten und ihren 

izarren ——— beibehielt. Es iſt aber hoͤchſt wichtig, 
fie fo ſchnell als moͤglich verſchwinden zu machen, wenn man 
will, dab das Land ſich endlich vollftändig der Wohlthat ei— 
ner Einförmigkeit der Gewichte und Maße erfreuen fol. 
In diefem Betracht ward vor einigen Jahren eine Commiſ— 
fion ernannt, welche beauftragt wurde, einen von ber Re— 
gierung eingereichten dahin beztalichen Geſetz⸗ Entwurf zu 
prüfen. Der Bericht biefer Gommiffion ward in der Sigung 
vom 10, Mai 1837 der Deputirtenlammer vorgelegt, und. auf 
Grund deſſen entftand das Gefeg vom A. Juli 1837, welches 
befieblt, daß mit dem 1. Januar 1840 alle fogenannten 
erlaubten Maße und Gewichte — Mesures et poids usuels — 
abgefchafft fein und zu jedem Behuf nur die metrifchen 
geftattet fein follen. Der 1. Artikel des erwähnten Geſetzes 
bebt auf der Stelle das (meiter oben berübete) Decret vom 
12. Februar 1812 auf, und befiehlt zugleich die Rückkehr zum 
deeimalen metrifchen Syftem in feiner urfprünglichen Integri: 
tät. 
Mesures usuelles bis zum 1. Januar 1840. 


— 


titel verbictet, vom 1. Januar 1840 an, bei den durch Arti⸗ ben. 


tel 479 des Strafgefegbuches feitgefegten Strafen, alle Maße, 
welche nicht durch die Gefche vom 18. Germinal des Jahres 
3 und vom 19. Frimaire bes Jahres 8 angeordnet find. Auch 
die Mebicinalgewicdhte find in biefem Verbot inbegrif- 
fen ; bdiefelben müffen daher von bem erwähnten Zeitpunkte an 
durch bie metrifchen Gewichte vertreten werden. Der 4. und 
5. Artikel unterfagen wiederum nur den Gebraud) nichtmetri—⸗ 
fher Gewichte und Maße in Magazinen, Läden, Ateliers, 
Hanbelshäufern, Hallen, Meffen und Märkten, unterfagen bie 
alten Benennungen bei dffentlichen und Privatacten, Ankuͤn— 
digungen ıc,, und weifen auf die Strafen der Umgehung bin. 
Die letzten drei Artikel (6, 7, 8) beziehen ſich auf die Oblie- 
genheiten der mit ber Juftirung ber Gewichte und Maße be- 
auftragten Perfonen. 


Alte parifer Maße u. Gemwidte. (3u I. 633.) — 
Außer ben I. bereits aufgeführten alten parifer Mafen und 
Gewichten find noch folgende zu bemerken: 

Kelbmaße. Die Perche oder Rutbe ift zweierlei, zu 18 
und zu 22 Fuß Länge. Demgemäß find auch die Arpents 
Landes verjchieden. Der Arpent de Paris hat 32'400 Qua: 
dratfuß (— 34,189 Aren), und die Perche ift dabei 18 Fuß 
fang. — Der Arpent d’ordonnance oder Arpent des eaux et 
for#ts (d. h. Arpent der Wäffer und Walbungen) hat 48'400 
Quadratfuß (= 51,072 Aren), und bie Perde ift dabei 22 
Zus lang. 

Brennholzmaß. Die Corde des eaux et forkts hat 
8 Buß Länge und 4 Fuß Höhe, die Voie (Fuhre) von Pa— 


\ 
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— Paris 

eis hat 4 Ruß Länge und 4 Fuß Höhe. Bei beiden Maßen 
beträgt die Scheitlänge 3% Fuß. Die Corde ift bemgemäß 
— 2 Boies, und enthält 3,839 Steren. 

Flüſſigkeitsmäße. Die Pinte wird eingetheilt in 
2 Chopines a 2? Demi-Setiers a 2 Poiffons oder Poſſons a 
4 Roquilles. 

Gold: und Silbergewidt. Das Gros wurde ehe— 
mals auch in 2: Eſterlins, oder 5 Mailled, ober 10 Felins 
eingetheilt. 1 Ejterlin — 2 Mailles a 2 Kelins. 

Juwelen: und Perlengewicht ift noch jeht das Ka— 
rat (Carat) a 4 Gran (Grains), weldyes 3,876 alte parifer 
Gran enthalten foH, wonach biefes Karat — 0,205873 Gramm. 


ae ip Frankreichs. (Zu I. 633 und 634.) Die 
Staats-Einnahmen beliefen fih im Jahre 1834 auf 
10088217863 Yrancs, die Staats-Ausdgaben während 
berfelben Zeit auf 1063'559'442 Frances, woraus fich für je- 
nes Jahr ein Defieit von 54737579 Frances ergibt. Die Ge- 
fammteintünfte ber fieben Jahre 1828 — 1834 betrugen zufam: 
men 6'978'076'736 France, die Ausgaben biefer Periode zu— 
fammen 7'723'772'235 Rrancs, fo daß während ber gedachten 
fieben Berwaltungsiahre bie Ausgaben 745695499 Francs 
mehr als die Ginnahmen betragen haben. Bon den betreffen- 
ben Staatsausgaben find aber, nad) den officielen Mittbei- 
lungen, zum Zurückkaufe der Staatsjchuld verwendet worden 
489'396°765, welche, von jenem Mehrbetrage der Ausgaben 
abgezogen, ein cigentliches Deficit von 256293734 für die 
fieben Verwaltungsjahre von 1828 — 1834 ergeben. Bertheilt 
man diefe Summe über ficben Jahre, fo zeigt fi im Durch⸗ 
ſchnitt ein jährliches Deficit von etwas Uber 364 Millionen 
France. Diefes Deficit ift allerdings bedeutend, ift aber durch 
die großen Ausgaben zu erklären, weldye Krantreich, feit 1830 
bei verringerten Einnahmequellen, thun mußte, um bie unter 
ber vorigen Regierung fehr vernachläffigte Armee neu zu or- 
ganifiren und Kriegstüuftungen zu machen. Ohne die aufer- 
ordentlihen Bebürfniffe für den Militäretat würde kein ti- 
gentliches Deficit ftattgefunden haben, Seit ber in Rebe fte- 
benden Periode haben, trog ber immer fteigenden Ausgaben 
für Algier, die franzofiihen Finanzen ſich dahin gebeffert, daß, 
felöft mit Zuziehung des bedeutenden, in feiner Wirkung ge— 
— freilich großen Theils illuſoriſchen Tilgungsfonds, 
die Deficite verſchwunden find. In dem Berichte, wel— 
chen die zur Unterfuhung bes Bubjets von 1838 beauftragte 
Gommiffion in der Sisgung ber Deputirtenfammer vom 27. 
Mai 1837 abgeftattet, wird der Ueberfhuß der gewoͤhnli— 
hen Einkünfte von 1835 auf 1'828’663 Francs, und ber 
von 1836 auf 9866580 Francs angegeben. in noch weit 
günftigeres Refultat verſprach, den Anktündigungen des dama— 
ligen Finanzminifters gemäß, das Rechnungsjahr 1837. — 
Die franzdfiihen Finanzen find in der That, fo vicl auch die 
Ordnung des Staatshaushaltes in manchen Theilen zu wüns 





Der 2. Artikel geftattet ben Gebrauch ber fogenannten | fchen übrig laffenımag, in Eeinem fo bebenklihen Zuftande, 
Der 3. Ar: als die Oppofitionsblätter diefelben darzuftellen getradhtet ha— 


Es ift eine länaft und allgemein anerkannte Wahrheit, 
daß Frankreich die außerorbentlichften Hilfsmittel befist, deren 
fih fein anderer europaͤiſcher Gontinentalftaat rühmen Bann, 
und vermittelft deren cs, wie die Erfahrung hinlaͤnglich ge: 
zeigt hat, im Stande ift, auch bie größten Krifen zu über: 
winden, infofern feine unmäßige Verſchwendung ftattfindet; 
und diefer legtern werden, wenn auch in Kolge des verwidels 
ten Finanzweſens Bemäntelungen vorkommen, doch durch bie 
Controle der Kammer und bie ſcharfen Rügen ber Preſſe ges 
wife Schranken geſetzt. — Die gefammten Einkünfte ber 
Stabt Paris allein werben auf 40—50 Millionen Francs 
jäbrlidh gerechnet. — Staarsfhuld: Am 1. Ian. 1837 war 
ber wirkliche Betrag der confolidirten Schuld 3’663’004'380 
Francs, wovon fih die Renten (zu 5, 41, 4 und 3 Proc.) 
auf 164696078 Fr. beliefen. Die ſchwebende Schulb 
betrug am 1. December 1836, nad Abzug von 22 Millionen 
Frances Schagtammericheinen, in deren Beſitz ſich bie Amor- 
tifationscafle befand, 320’000’000 Frances, für deren Zinſen 
auf dem Bubjet 9’000'000 Krancs ausgeworfen find; wenn 
bierzu die übrigen Beftandtheile ber Staatsſchuld (als: das 
ruͤcſſtaͤndige Gapital der für Candle und Bauten an Seehaͤ— 
fon gemadıten Anteihen und die am 1. Januar 1837 ftattge= 
fundenen Gautionen mit 370264941 Rrancs) gerechnet wer— 
den, fo ergibt fi unterm 1. Ian. 1837 ein Gefammtbes 
trag der franzoͤſiſhen Staatsſchuld von 4353 2609321 
Francs, worauf bie geſammten Zinfen (mit Hinzurechnung 
der jährlichen Leibrenten, weldde am 1, Ian. 1837 fidy auf 
4'709’279 Krancs beliefen) 197°341’357 Francs ausmadıten. 
Es ift dies allerbings eine ri doch dürfte 
26* 
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Paris 


ſchwerlich zu behaupten fein, daß biefelbe die Kräfte des an 
Hilfsmitteln aller Art fo reihen Frankreichs überftiege. Oh— 
nehin ift eine jährliche Tilgung von nur ungefähr 20 Mill. 
Francs für eine folhe Schuld in Beiten des tiefften Friedens 
und fehr günftiger Kinanzverhältniffe zu gering. Vom 31. 
Juli 1830 bis 1. Januar 1837 haben fi die Schulden um 
192610542 Franes vermehrt. — Zilgung: Aus ben 
Budgets und verſchiedenen Finanzgefegen geht hervor, daß in 
Frankreich der Zilgungsfonds der Staatefhuld auf 1 Proc. 
vom Rationalcapital feftgefest ift. Die Amortifationscaffe vers 
wendet biefe Dotation in täglihen Raten zum Zurüdlaufe der 
Staatsſchuld (vergl. I. 634); die von ihr zuruͤckgekauften Ga: 
pitalien werden auf dem Großbuche auf ihren Namen über: 
fragen, und fie zieht, gleidy den Staatögläubigern, die Binz 
fen davon, deren Betrag fie ebenfalls zum Zuruͤckkaufe der 
Staatsſchuld verwendet. Das ift ohne Zweifel ein fchöner 
Plan, der bei einer ungeftörten Ausführung zu einer rafchen 
Schuidentilgung führen müßte. Unglüdlicherweife traten aber 
feit der Stiftung und Dotirung der Amortifationscaffe in 
Frankreich immer von Zeit zu Zeit ſolche Ereigniffe ein, daß 
ber Staat genöthigt war, zu neuen Anleihen feine Zuflucht 
zu nehmen, deren Betrag den Ruͤckkauf der Staatöfhuld bei 
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Paris 


Gommiffion fah died wohl ein und erklaͤrte daher jene Grunt; 
tagen der Zilgung für nur proviforifche Mafregeln, da fi 
mit dem gegenwärtigen Zuftande des Öffentlichen Grebits nict 
verträglich fein. Um bie Schulbentilgung recht wirkfum ju 
machen, bedarf es vor Allem einer Binfenreduction ber 
jenigen Staatsfhulden, welche über Pari ftehen: ein Gegen: 
ftand, über weldyen ſich fchon Lange die dffentliche Stimme in 
Frankreich laut hat vernehmen Iaflen, ber auch vielfady ſchen 
berathen worden ift, über deffen Inftandfegung man fid is 
deß noch nicht hat einigen und entfchliegen konnen; was in: 
beffen früher oder fpäter doch geſchehen muß. — Den wenig 
ften Nugen zieht Frankreich von den Ausgaben für feine C« 
lonicen, welche, ohne bie für Algier, über 7 Mill, Franct 
jaͤhrlich betragen. Algier allein Eoftet Frankreich ungebeur 
\ Summen ; das Budget für 1838 fegte die Ausgaben jener Br: 
figung auf circa 65 Mill, Krance, während ber Ertrag der 
öffentlidhen Einkünfte dafeldft nur auf 3—4 Mill. Franck fid 
beläuft; eine pasngiege, welche ſich ſchwerlich fo bald befim 
dürfte, (Vergl, d. Art. Algier, 1. 8.) — Wenn übrigens 
der Zuftand der frangdfifchen Finanzen ſich gegenwärtig fo Ichr 
günftig ftellt, fo darf bies weniger ber bisherigen Vermaltarz 
zugefchrieben werben, fondern ift vielmehr hauptfädlid ein 


Weitem überftieg; und fobald diefes ftattfindet, ift der ganze | natürliche Kolge bes innern Reichthums und ber thätigen Ext: 
Plan der Schuldentilgung illuſoriſch. Durch das Gefeg vom |widelung des Staates. (Nähere Nachweiſungen über bie frz 
10. Juni 1833 hat das ganze Schuldentilgungswefen in Frank: | zöfifhen Finanzen der neueften Zeit findet man in bem Bir 
reich eine neue Geftalt befommen, indem es der Amortifas lic; erſchienenen Werkchen: Darftellung der franz. Kinane 


tionscaffe dadurch unterfagt ift, ſolche Schuldgattungen zu: 
rüdzulaufen, deren Gours, mit Inbegriff der darauf verfalle 
nen Binfen, über Pari ftcht, An Stelle der zu dem Ankaufe 
folcher Bonds auf dem Budget beftimmten Gelder erhält die 
Amortifationscaffe 3 Procent zinstragende Schagfammer:- 
heine, welde auftündbar find, Tobatd der Cours jener 
Bonds wieder auf Pari oder darunter fällt. Der Entwurf zu 


biefem Gefeg ift, wie man fieht, fehr mangelhaft, und es 


dauerte auch in der That nicht allzu lange, bis man deſſen 
Unausführbarkeit und Unhaltbarkeit einſah, daher der Finanz- 
minifter durch ein fpäteres Geſetz vom 17. Auguft 1835 er- 
mädhtigt wurde, die der Amortifationscafe überlieferten Schaf: 
tammerfcheine mit den darauf laufenden Binfen in 4s ober 3: 
procentige Renten zu confolibiren ; — ein Geſetz, welches nicht 
weniger tabelhaft ift, als das vorige, nach welchem der Rüd: 
kauf derjenigen Staatspapiere, deren Cours Uber Pari ſteht, 
nad tie vor unterbleibt. Nach dem Erwähnten läßt ſich ber 
haupten, daß das in Frankreich angenommene Schuldentil: 
gungs ſyſtem nicht nur fehr kuͤnſtlich, fondern felbft ſehr ges 
brechlich iſt, und einer Zurüdführung auf natürlihe Grunde 
lagen bedarf; denn nur der reine Ueberfhuß der Staatsein- 
nahmen kann den wirklichen Zilgungsfonds im Staatshaus— 
halte bilden. Der Refervefonde ber Zilgungscaffe belief 
fih am 31. Decbr. 1834 auf mehr als 80 Mil. France, und 
ein Artikel des Journal du Commerce von 1835 berechnet, daß 
derfelbe im Maͤrz 1835 auf 91 Mitt. ſich belaufen und im 
April 1838 dem Gefammtbetrage der noch unbegebenen Anz 
leihen gleichkommen werde. Geht man noch eine Reibe von 
Jahren weiter, fo wirb die Geftalt biefes fogenannten Refer: 
vefonds (in Renten beftehend) eine ungeheure Größe ange: 
nommen haben, und man wird dann wahrfcheinlich wie bie— 
her verfahren, nämlich bie zu Gunften der Amortifationscaffe 
angehäuften Renten auf dem Großbuche freien und vernich: 
ten. Ein Refervefonds aber, der auf einer folhen Grundlage 
ruht, ift faft bloß nominell vorhanden. So günftig ſich auch 
bie frangöfifchen Finanzen in der Ichten Zeit geftaltet haben 
mögen, fo ift body, wie ſchon bemerkt, die Tilgung der Staates 
ſchuld durd das Verbot bes Ruͤckkaufs ſolcher Fonds, welche 
über Pari ſtehen, ſehr gehemmt, da bei dem gegenwärtigen 
hohen Gourfe ber Staatspapiere in Kolge jener Beftimmung 
nur 4= und Iprocentige zurüdgelauft werden, und die Erfte: 
ren felbft nicht immer. Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge 
find im Ganzen nur 20°123/553 France jährlich zum Rüd: 


kaufe der Staatöfchuld zu verwenden, was etwas über 4 Pro: währen, find einleuchtend. 


Die mit der Unterfuhung des Budgets beauftragte | ber 1838 die folgenden: 


cent von deren Nominalbetrage ausmacht, was aber für den 
Falun bes Friedens und blühender Kinangen zu wenig er: 
eint. 


Ohne Intereffen. 
J BAG. ssesnnnnninnnnun sun en J 


Mit Intereffen. 
Zu 3 Hrocent, a 3 Tage nah Sicht.. 
= 3 Pi al5 — ⸗ ⸗ 


* 
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ſeii der Julirevolution von 1830 — 1837, von H. F. Ofiandit. 
Stuttg. 1839.) 





Banken. — Ueberfiht der wichtigſten Bankte 
Frankreichs und ihres gegenwärtigen Zuſtäanden 
| 8) Die Bank von Frankreich. el ie unter d 
Artikei Banken, I. 79 flg., bereits ausführlid über biefet 
berichtet, worauf wir uns daher beziehen. Ueber bie gege⸗ 
wärtigen Geſchaͤfte derfelben und ihrer Filialbanken oder Gis 
tore fehe man die weiter unten folgende Ueberſicht. Die 1.4 
erwähnte Zweigbant zu Saint- Quentin ift feitdem ins te 
ben getreten, und naͤchſtdem eine gleiche Anftalt zu Montpd; 
lier, fo daß nun vier Suceurfalen ei noͤmlich in Reimd, 
Saint:Etienne, Saint-Quentin und Montpellier, 

b) Die Bank kaffitte oder Caisse generale du cm 
merce et de l’industrie. Auch über dieſes Inftitut haben =" 
unter den Artikeln Paris, I. 634, u. Banken, I. 8% 
das Nöthige mitgetheilt, und verweifen hierauf. Rach nr 
Berichten tragen wir hier nur einiges Wenige noch nad. 2 
\Billets der Anftalt, welche fich gegenwärtig in Umlau! % 
| finden zerfallen in folgende Gattungen : 

Drei Zage nah Sicht zahlbar, ohne Intereffen. 
Drei Monate dato zahlbar, ohne Intereffen. 
Drei, fünf, fünfzehn und dreißig Tage nad Eid Kr 
bar, mit Interefien zu 3, 35 und 4 Proc. Die drei 4 
nad) Sicht lautenden Billets werden gegenwärtig nidtmeht 
ausgegeben. (Vergl. II. 43.) 
Im 3. 1838 bat die Caisse gendrale angefangen, ud 
‚andere Billets oder Anweifungen, welche in Paris oder in 
‚ Departements zahlbar find, und zwar fomohl auf den a 
men bes Inhabers ald auf DOrdre lautend, auszugiet, 
welche dazu dienen, bis zu einem gewiffen Punkte die Gabi 
| briefe und Wechfel zu erfegen, mit dem Vorzuge übrizm, 
daß durch bezügliche Dispofitionen, welche die Anfalt air“ 
fen bat, und das Zufammenwirfen einer großen Zahl gen 
Gorrefpondenten, ber ZBablungstermin fomohl, au 
Drt der Zahlung ganz von der willkürlichen Beftimmar 
des Inhabers diefer Billets abhängt. So kann berfelde, | 
nachdem er es wünfcht, das parifer Papier auf bie Dipat 
ments, das der Departements auf Paris, und außerdem a 
das Papier irgend einer Stadt des Königreichs auf I 
dere zahlbar machen. Die Nüglichkeit diefer Billete, De © 
ſparniß, welde fie beim Transport gegen bas baare Orb # 
Es ift von Interefie, die — 
gung in der Ausgabe und Einziehung biefer legtern Gar 
von Billets zu verfolgen. Diefelben waren am 31. Dun 


Berausgabung. Einldſung. In Sirculaties. 
Trance. Brance. rancs. 
6488600 4736500 1’751°100 
43'553'912 37'367’712 6’186'200 
3’340'070 17474550 1’366‘520 
6’810°600 1'805’300 5°005300_ 
60’193’182 45384052 14'809/120 
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Auf die Gefammtberwegung biefer Billets find nach und 
ach 190'344 Krancs für Intereffen bezahlt worben, was aber 
richt als ein Verluft anzufchen iſt, da die höhere Verzinfung, 
reihe das Inftitut durch die Verwendung biefer Fonds ge— 
pinnt, im Gegentheil einen anſehnlichen Ueberihuß erzeugt. 

Die Caisse generale hatte fich verbindlich gemacht, meh— 
ere Subferiptionen für große dffentlihe Arbeiten und 
indere inbuftrielle Unternehmungen zu eröffnen, und hat alle 
riefe Verbindlichkeiten pünktlich eingehalten. Die vorzuͤglich⸗ 
ten dahin gehörigen Unternehmungen find: bie Eifenbahnen 
von Rouen und Fours, bie Koblengruben von Flenu u. Cha—⸗ 
ey » Saint= Etienne; die Societe privilögiee des soufres de 
zieile (privil. Geſellſchaft für fieilifchen Schwefel) und eine 
Iperation auf die Actien der Societe plätriere de Paris (par 
ifer Gppsgruben = Gefellfchaft). Alle diefe Unternehmungen 
ntfprehen den Statuten der Caisse generale, indem fie auf 
juten und werthvollen Garantien ruhen, 


Die Zahl der Actionäre belief fih am 31. Dec. 1838 
ıf 2200. — Die 121 Xetien, welche ber Geſellſchaft blei- 
ven, find in ben Abfchlüffen des Iuni 1838 zu 5400 Francs 
ede (der Nominalwerth ift 5000 Francs) angenommen worr 
ven, obgleich ihr damaliger Preis 5500 Francs war. 


Die Bewegung ber Fonds ift feit dem Beftehen der 
Beſellſchaft (feit 2. Octbr. 1837) in dem Zeitraume von 15 
Monaten, oder bis Ende 1838, folgende geweſen: 

Ausgabe: 373 293 192 France. 
Einnahme: 374'817'781 
Zuſammen 748110073 Francs Einnahme und Ausgabe. 

Bei einem Capital von 15 Millionen gibt eine ſolche Be— 
megung der Konds eine Idee von bem, was ber Grebit in 
den Gefchäften vermag, von den Wohlthaten, welche er ges 
währt, und von dem * geringen Antheile der Verluſte, welche 
man denſelben entgegenſetzen kann. — Was die Verluſte ber 
BGeſellſchaft anbetrifft, ſo iſt es in der That erſtaunenswerth, 
daß dieſelben nicht betraͤchtlicher geweſen ſind. Die Specifi—⸗ 
tation derſelben wuͤrde hier zu Nichts führen, doch bemerken 
wir, daß die Verlufte ein Fünftel Promille des Ge 
jammtbetrages aller Operationen nicht erreichten, daß fie nur 
etwa 3 Procent bes Ueberfchuffes betrugen; — unb bies ift 
wirklich von keiner B deutung. - Die gefammten Uno: 
fen der Anftalt betrugen vom 2. Det. 1837 bis Ende 1838 
sufammen 393/942 Francs 44 Gentimes. 

GeneralsBilanz. 
gefchloffenen Gonti treten als Belaftung oder Gutfchrift auf | 
bem Gewinn: und Verluft: Gonto der Gefellfhaft auf, und 
zwar betrug zu jener Zeit das ganze 

Soll dieſes Conto 706/159 Fr. 30 C. 
das Haben dieſes Conto 17789674 = 20 = 


woraus ſich ein reiner Gewinn v. 1'916°485 Er. 10 E. ergibt. 


Refervefonds. Der Artikel 37 der Geſellſchafts-⸗Sta— 
tuten verorbnet, dab „u, oder ein Fünftel der reinen Ueber: 
ihüffe als Referve zurädbehalten werben follen, und der 
Krt. 41, daß bdiefer Refervefonds nicht eher vertheilt werben 
kann, als bis er ſich über ein Zehntel des eingefchoffenen Ca— 
pitals, d. h. über 1500000 Francs, beläuft. 


= 
= 
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e) Die Bank von Bordeaux. Dieſelbe wurde im J. Zehntel im Voraus 714000 


1818 mit einem Capital von 3/150°000 Francs gegründet und 
freute fi einer großen Profperität. Kür das zweite Halb: 
ahr 1838 betrug die Dividende 69 Francs für jede Actie von | 
1000 Frances, nämlich: 25 Frances an Intereffen von 6 Mor | 
raten zu 5 Procent jährlih, und 44 Francs an Neberfchuß | 
zurch den Gewinn des erwähnten balbjahres. Das Marimum | 
hrer in Umlauf befindliden Bankbillets beticf fi am! 
20. Detober 1838 auf 14’112’000 Franes, das Minimum am | 
i. Juli 1838 auf 12/397°500 Francs; der mittlere Betrag | 
ser umlaufenden Bankbillets während des gedachten Seme— 
ters war 13385000 Fr. Die Bank von Bordeaur gewinnt 
nit jedem Zage eine immer mehr zunehmende Geſchaͤftsaus— 
schnung, und es ift daher einleuchtend, welche Wichtigkeit 
viefe Anftalt behauptet. (S. übrigens unter Banken, II. 43.) 

d) Die Bank von Havre. Die erfte Generals Ver: 
ammlung ihrer Actionäre fand am 11. Sanuar 1839 ftatt. 
Die im vorhergehenden Semefter ausgegebenen Bank 
sillets betrugen 27’947’000 Franes. Am 31. Dechr. 1838 
yetrugen bie in Umlauf befindlichen an den Inhaber zahl: 
ar lautenden Banktbillets 1/588'500 Krancs, Die Bebeur 


— 0 — 


Alle am 31. December 1838 abs | 


Paris 


tung ber Bank ift ebenfalls fehr im Zunehmen. (Man fehe 
übrigens unter Banken, II. 43.) 

e) Die Bank von Rouen. Die am 7. Januar 1839 
ftattgehabte Generalverfammlung ihrer Actionäre zeigte, daß 
fi das Bankcapital allmälig von 1 Million auf 24 Mil 
lionen F$rancs vermehrt habe, woburd man im Stande war, 
allen Korderungen in Betreff bes Discontirens Genüge zu Leis 
ften. Die Norm bes Zinsfußes bat man auf 4 Proc, ſte— 
ben laffen. Die Dividenden und bie Referven waren 
im 3. 1838 folgende: 

Dividende vom Iften Semefter 1838 40 Er. 

⸗ 2ten ⸗ ⸗ 46 = 

Vom Gewinn der Reſerve als Antheil über: 
wieſen 


umurgues 


s=3s AU 8 DE asonnr00 


80 6. 


Total per Actie im 3. 1838: 98 Fr. 806. 
(S. übrigens unter Banken, II. 43.) 


\ Man fehe über biefelben den 

Art. Banken, Il. 43. Rä- 
here Nachweiſungen find 
ung nicht 
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f) Die Bank von Lille. 
g) Die Bank von tyon. 


h) Die Bank von Mars zugekommen ; 
ſeille. doch folgt weiter unten eine 
i) Die Bant von Nan— Ueberfi tder Geſchaͤfte bie: 
tes. fir und der übrigen fran= 


zoͤſiſchen Banken im Jahre 
1838, 


k) Die Caſſe von Marfeille (Caisse de Marseille). 
Diefe Anftalt (eigentlih: Langon & Comp.) wurde unterm 
11. Zuli 1838 mit einem fubferibirten Gapital von 2 Mill. 
Francs gegründet, hat aber während ber erften 6 Monate ib: 
res Beftehens, welche mit dem 31. December 1838 ſchließen, 
nur mit einem mittlern Konds von 800’000 Krancs gearbei- 
tet, Mit diefem Fonds bat fie während jenes Halbjahres im 
Ganzen 20'754'818 Francs 60 Gentimes Zransactionen volls 
zogen, welche einen reinen Gewinn von 41'966 Francs 
53 Gentimes lieferten, wovon dem Nefervefonds ftatus 
tenmäßig „',; zugewiefen wurbe, fo daß, nad Abzug fernerer 
19 Franc 87 Gentimes wegen bequemerer Theilung, 37'750 
France als Gewinn bleiben, von denen aber dem Vorſteher 
der Gefellfhaft :, alfo 7550 Francs zulommen, fo daß ein 
endliher Netto-Gewinn für die Actionaͤre von 30'200 

rancs verblieb, wovon jede Actie von 1000 Krancd an 

Yivibende 15 Francs 10 Gentimes, und außerdem an Ins 
tereffen für 7 Monate zu 5 Procent jährlih: 29Francs 
15 Gentimes empfing. Mithin betrugen Intereffen und Di: 
vidende zufammen für eine Actie: 44 Francs 25 Gentimes, 
was für 6 Monate ein Ertrag von 4 Procent iſt. — Wenn 
erft alle Actien vollftändig einbezahlt fein werden, werben die 
Operationen eine dem Zuwachs des Gapitald entipredyende 
größere Ausdehnung gewinnen. 


l) Die Gaſſe von Balencienne (Caisse de Valen- 
eiennes). Auch dieſes Inftitut befteht erft ſeit Mitte 1838 
unter dem Namen: Caisse du ecommerce et de lindastrie de 
Valenciennes (valencienner Handels- und Induftrie » Gaffe), 
bat aber bereits fehr gute Erfolge gehabt. Es waren 2134 
Actien zu 1000 Francs fubferibirt, und auf die vier erften 
France einbezahlt worden. Der 
am 31. December 1838 gefundene Ucberfhuß betrug cisca 
74 Procent, rebucirte fi) aber, nach Abzug der Unkoften :c,, 
auf einen Gewinn von 5 Procent, was bei den Schwierig: 
keiten, welche neue Etabliffements ftets begleiten, immer ges 
nügend erſcheint. 

m) Die Eaffe von Saint-Queniin (Caisse de 
Saint - Quentin). Dieſe Anftalt (Lecuyer & Comp.) murbe 
mit einem Gapital von 2 Millionen Francs gegründet, Ende 
December 1838 waren jedoch erſt 500000 Krancs eingezahlt; 
benen der Reft allmälig nachfolgen follte. Der Brutto-Ges 
winn bes Jahres 1838 betrug 160/141 Francs 72 Gentimes, 
wovon für Intereffen des Baarcapitals a 5 Procent 25'000 
Krancs, für Intercffen unterm 31. December 1838 auf noch 
laufende Papiere 22'527 Francs 30 Gentimes, für andere 
Spefen 39'698 Francs 36 Gentimes, zufammen alfo 87'225 
France 66 Gentimes abzuziehen find, fo daß fi ein rei- 
ner Gewinn von 72'016 Krancs 6 Gentimes eraibt. Hier— 
von hat jede Actie zu 1000 Franc im I. 1838, die Interefs 
fen mirbegriffen, 34 Franc 25 Gentimeö oder 13, Procent 
des eingezahlten Gapitald (von 4 bed Nennwertbes) erhalten. 


Partial : Loofe — WM — Perſien 


Haupt-Ueberſicht. 
rprivilegirten Banken, wel allein die Befugniß haben, Billete nad 
Sicht und an den Inhaber (au porteur) zahlbar, auszugeben, 
(1838) 


Dperationen de 





Meittlerer Belauf | Mittlerer Betrag 
elauf ber Diecon⸗ ber im Portefeuille der in Umlaufbrfin:: 
tirungen. befindl. Papiere, i 





Frances. Franıs. 
Bankvon Frankreich —— 301’000’000 117’000’000 
Gontor yon Heimäuroernnccnsessensusannsasitenunrerendem 23'355’000 3’160’000 
⸗ = BaintrÜtienne..ccssesresserenneeenen 25'803’000 3'412'000 
- = Baint-Quentin....crsseeseensenenee 17’026°000 2'427’000 
5 Méntpelllflflfe 16’840°000 4'418’000 
Banlvon VBorbeamf...-nssossssuscsensnsnersunsnenner 126‘722'000 8’440’000 
Pr x 1.1 BESMEREET FO 63’900’000 6’990‘000 
« s ERTTEIE Tresen an 52'455’000 3’400’000 
⸗ — eeeee 44678000 7303000 
⸗ © NMRäanteee naeea ner 23'043’009 3222900 
⸗ ⸗ Davre (6 Monate) ....................... 23286000 3 036v00 
⸗ s Lille (desgleichen) .. 17652 00 2'517’000 
ZotalsBetrag: 735'759'000 165325000 | 2469630 
Operationen ber Disconto-Gaſſen. ſidentſchaft Bengalen in Oftindien, mit 250000 Einwohem | 
(1838. welche verſchiedene Wcbereien baummollener, wollmer u, © 
Belaufder Discontirumgen, dener Stoffe, Zucker- und Indigofabriten unterhalten, Rartı 


France zn. —— namentlich aus Werzitung von Opiam « 
) trooti din I andeleuerbindunge 
Caisse genörale(Lafitie &Comp-)[15 Monate] 2767425000 |mit * A ehem. — 


i ille (7 Monate)...... 0'754’ u: ie 
— 2 Ve esaie BEER 238 Paulgaut, Pahlgaht, ur (301) im kim. 
. Caisse de Saint - Quentin sessesseesnanneonnenno 0698000 niſchen Reihe; j. Rangoon, I. 662. 


ZotalsBetraa: 342877000 Pays de Vaud, f. Baadtiand u, Laufanzı, 
r * Wegel oof, Viſirſtoof, ein kurlaͤndiſches Fihiiahm 
Aſſecuranzen. Es beſtehen in Paris eine große Anz | maß; ſ. Libau, II. 125. 
zahl Berficherungs» Gefelfchaften: die Mehrzahl derjelben has Pehli, f. Pailv, I. 
ben bie Affecuranz auf das Leben und gegen Beuer zum Ge— Bello, Maftello, ein im Großhandel gebräudlid 
—— gr in. _ En augleich 8 — Delmas in Rom; f. dieſ. Art. I. 668. 
abr; andere (die Cöres un oile — der Stern —) ver: . f f ; 
ſichern gegen Hageljhaben ꝛt. Die Verſicher ungen ges —— — 34 re 
gen Seegefahr, melde den Handel am meiften intereffiz | | 530 ’ ’ * 
ren, werben in Paris immer wichtiger, und es iſt hier leicht, |" Mi i M 
durch verfchiedene Gompagnien für beliebige Summen zu afe Derlengewicht, ſ. Juwelengewicht, IL I. 
feeuriren. Die Aſſecuranz⸗ Gompagnicen gegen Geegefahr find Verlenmaß. Zum Meffen der Heinen ganz mie Pr 
folgende: bie drei allgemeinen Affeeurangen (Com-|len bedienen ſich die Iumwelenhändier einer mit Lite 
pagnies d’assurances ee); der Berein für Sees |verfchiedener Größe verfehenen Metallplatte, die dat Pin 
verfiherung und Binnenfdifffabrt’(Cercle d’assn- |maf beißt. Man beftimmt je nach der Größe der Pi“ 
rauces maritimes et de navigation interieure), die Sees |wenn dieielben durch größere oder kieinere Lochet Falı, — 
a an za A a er er —— dassurances —— ungefähre Gewicht, was aber hierbei immer nur annährae © 
ad fran ifhe &lovd (Lloyd frangais, vergl. d. Art. . — Bufa zu bief. Art. I. 638. 
elond, Mi 137), der Ocean (L’Ocdan), die Sicherheit enden Getreide aller Int, w 
(La Seourite), der Verein der Häfen (Union des ports), EEREMERFELS OMe : ing Malen 
: ” 3 R mentlih Weizen; Reis, befonders in der Provig 
und ber VBercin der parijer Privat-Aſſecurädöre . — pt; be 
—— ùůò deran, welche einen großen Theil Perſiens damit verſitht 
(Reunion des assureurs partiguliers de Paris), welche 100’000 felbe fteht jedoch dem amerikanifchen Reis nah und bm= 
Frances Gefahr für jedes Schiff deden. Die Allianz (L’AI- er nicht n den auswärtigen Handel. Wein, am bırite 
liance) verfichert gegen die Gefahren der Binnenſchifffahrt. teften ber von Schiras, welder vom den Einmohnen det 
Stadt nur zum eigenen Bedarf bereitet umd gar nicht = 
Deffentlihe- Handels: und Induftriegefellz| führt wird; die Mufelmänner verfchmähen den Bein m 
fhaften. Außer den bereits erwähnten Inftituten diefer Art | mehr, Griechen und Armenier keltern ihn, und bereiten 8 
find vorzüglich noch folgende zu nennen: die Gefellfhaft! Branntwein. Melonen, Arbufen, Quitten, Krfı 
zur Ermunterung der National: Induftrie (Soeiete Birnen, Pflaumen, Weintrauben machfen ta BE = 
pour l’enconragement de l’industrie nationale), deren Iwed | zähligen Gärten Perfiens im Ucberfluß, und dienen im Sr 
es iſt, durch die Publication eines Bulletin, durch Verfuche | mer und Herbft zur Hauptnahrung der Bewohner, auf = 
und Preisvertheilungen die Verbefferung der franzöfiichen Ins | den für ungefähr 150000 Rubel jährlich Fruͤchtt auf .> 
duftrie bervorzurufen; die föniglidhe u. Gen tralsAdere| kagpilden Mecre nad Rußland gefandt. „Zuder:Ex — 
bausGefellfhaft (Societe rovale et centrale d’agrieul-| Manfanderan, ſchlecht geläutert, von röthlidyer Fatbe un 
tare), der Aderbaus®erein (Cercle agrieole), die Wein: | angenebmem Geihmad; man bedient ſich deffelben ge iin 
bau-Geſellſchaft (Societs d’oeuologie) zur Vereblung der | tig nur no in Grmangelung bes europäifcen 3 u 
Producte des Weinftods und zur Ermunterung des Weinhan- Zuders, und verfendet ihn in die transtaufafiihen 2? 
dels; die Scidenbaus@efellfhaft (Société serieicole) | gen Rußlande. Das perfifhe Opium ift aeringet HE 
für die Verbefferung und Ausbreitung der Geiden: Inbuftrie | türkifche und von verfdiedener Güte, fo daß ber pad F 
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Theil berfelben geht nach ve Der Preis der Galläpfel, | (Zifche, unter denen Koblenbeden ftchen), und Thuͤr⸗Vor— 
die nad der Seide der wichtigſte Handels: Erport Artikel ' hänge. Baummollene Tücher haben fehr bedeutenden 
erfiens find, ift bis auf 3--33 Sahibkiran der Batman ges | Abfag; fie kommen aus ber Schweiz, aus Deutichland und 
iegen. Tabak, am beften in den füblichen Gegenden. Wal-|aud aus Rußland. Ruffifher Rankin ift ftets begehrt. 
dungen nur am kaspiſchen Meere. Baummolle, befons | Sehr gefucht find au die englifhen baummwollenen 
ders in ber Provinz Mafanderan. — Die Seide ift Pal oh Europäifhes Zuc war vor 15 Jahren hier 
wertboollfte und wichtigſte Ausfuhr: Artikel; fie fteht der bes noch fehr u. bekannt ; gegenwärtig aber ift die tuchene 
rühmten türkifchen aus der Gegend von Bruffa (vergl. Gonz | Kleidung fehr üblich und das wollene Tuch ein Gegenitand 
ftantinopel, 11.) weit nad, und der Seidenbau ift bier noch der Rothwendigkeit. Beſondern Abfag finden bie öfterreichi= 
in feiner Kindheit ; doc; werden in der Provinz Ghilan jähr- ſchen, deutfchen und beigifhen Tuche, zu 5—10 Rubel die 
lich 30000 Pud Seide gewonnen, wovon der größte Theil ruſſ. Arſchine; von den englifchen nur bie hoͤchſten Gattungen. 
nad Europa geht; die an andern Orten erzeugte Beide geht! Die Karben hängen von der Mode ab; das Heer trägt blaues 
nicht in's Ausland. — Die Viehzucht ift von großer Bes Tuch, die Garde rothes. Kaſimire, Merinos u, deigl. 
deutung. Die perſiſchen Pferde find auch in Europa ehr | hat man faft nod gar nicht nach Perfien gebracht, wo fie 
geſchaͤßt. Schafe und Biegen in großer Menge, Wolle! wahrfcheintic guten Abjag finden würden. Ruffifhes Tuch 
wirb, bei dem weiten Transport, nicht ausgeführt. -— Eis wird für „0 — 50'000 Rubel jährlich abgefegt. Won Seiden— 
fen= und Kupferbergwerkte befonders in den Provinzen waaren werden frangöfiihe Brocate in Teheran zu 
Karadag und Mafanderan. Türkiſen werden in Khorafan | Hoflleidern ziemlidy viel verlauft. Ruffifche Flachs— und 
gegraben. Im perfifchen Meerbufen, auf der Infel Barein, Beamer bezieht Perſien für 20 bis 30/000 Rubel 
geht bie fo berühmte Perlenfifcherei noch fort. Perfien'j hrlich. Ruſſiſche und öfterreihiihe Präfentirbres 
ift reih an Steinfalg; auch gewinnt man vieles Galz|ter aus Papiersmade werben jehr gut verkauft; auch 
aus Salzfeen. — — Die bedeutende Einfuhr erzeugt eine MUST ARRALUNE EN aus diefer Maſſe. Iltisfelle aus Ruß— 
mehrte Rachfrage nach Probucten bes Landes; aber ftatt beren | land werben fehr theuer bezahlt. Bucharen bringen auch 3 o⸗ 
Maife zu vergrößern, erhebt fie nur den Preis derfelben fo | bel und eine ungeheure Menge Lämmerfelle zu Mügen 
fehr, daß fie dem Käufer ſchon keinen Gewinn mehr gewaͤh⸗ nach Perfien, Eifen bezieht man nur aus Rußland, und 
ren. Seide aus Ghilan, Galläpfel, Gummi, Gelbbeeven, | über das kaspifhe Meer werben davon 50000 bis 200’000 
Safflor, Aſſa fotida find die einzigen Roh: Erzeugniffe Pers ruſſiſche Pud jährlich eingeführt. Stahl bezieht man zum 
fiens, welche Europa bisher von bort —* har, und des | Theil auch aus Indien. Ein großer Theil der Eiſen- und 
ren Werth fich nicht über 15 bis 18 Millionen Rubel jähr: | Stahblwaaren werden. im Lande jelbft gemadjt, doch wer— 
lich erhebt. den auch viele aus Europa eingeführt. Bon ruffifhem 
Fabrication und Induftrie. Seitdem Europa nicht Kupfer werden jährlihd 2— 5000 Pud aus Aftradyan einges 
mehr, wie früher, mannigfaltige Lurusftoffe aus dem Lande | führt. Die boͤhmiſchen Glaswaaren gehen bis nad 
bezieht, feit man in Perfien felbft fremden Waaren von befs | Perfien; ebenfo berbreitet ift die engliiche Fayence. Engli— 
ferer Qualität und zu wohlfeilem Preifen, als die inländis | fche, franzöfiihe und bohmiſche Kroſtallwaaren und jächfifhes 
fchen, begegnet, find die Fabriken fehr gefunten. Die Perfer | Porzellan werden ſehr theuer bezablt. Auch ruffiihe Glass, 
befigen übrigens einen regern Gewerbafinn und größere Ge: | Kroftalle, Kayencer und Porzellanwaaren erſcheinen auf dem 
werbs:Gefchidlichkeit, als die Türken. Die Leinenzeuge| Märkten. Hölzerne Kaften mit Eifen befchlagen werben aus 
find kein wichtiger Gegenftand der Induftrie; von den Wol- | Rupland gebradht. — Der Zuder wird aus Indien cinges 
lenzeugen find befonders die Teppiche in Guropa bes | führt und dann in Perfien zu Beinen Hüten geformt. Man 
Fannt, die im Lande felbft affe Möbel eriegen und daher fehr achtet ibn fchr feiner Süße wegen, zieht aber doch zum Thee 
ftart confumirt werden; viel davon geht auch nach Rußland; | die europäifche Raffinade vor, die Uber Gonftantinopel und 
die afiatifhe Schafwolle ift übrigens -Tehr ſchlecht. - Die | Zrebifonde nad) Perfien gelangt: Bon ruſſiſchem Zucker fegt 
Baummollenzeuge find nit fein, da die Baumwolle | man jährlich einige taufend Pub im Ghilan und in Zeheran 
hier kurzhagrig ift. Die gemeinften perfiihen Baummwollen: | ab. Rum und Wein finden ziemlich bedeutenden Abfag. Der 
zeuge, weiße, farbige und bedrudte (Bes, Burmet, Kalen: | Berbraud; des Kaffees hat in Perfien feit der Einführung 
ter), werden in allen Gegenden Perſiens gewebt, und für 3 ‚des Thees (durch die Engländer) fehr abgenommen; ames 
bis 4 Mill. Rubel — in die ruſſiſchen transkaukaſiſchen rikaniſcher Kaffee hat gar keinen Abgang. Der Thee wird 
Provinzen verführt. In den füdlichen Provinzen, vorzüglid) aus Indien über Bender-Buſchir, aus Europa über Trebi⸗ 
in Ifpaban, wo die Baummolle beffer it, abmt man die in: fonde, und endlih aus Rußland eingeführt. Der ruffifche 
difchen Zeuge nad, und macht Zige, Deden, Schürzen und Thee ift der befte und theuerſte. Nach Reicht wird jährlich 
Borhänge in großer Menge. Die Karben find ſehr dauerhaft, viniger Roggen aus Aftrahan gebradt. — Außerbem wer: 
das Gewebe aber meiſt durch die Ungleichheit des Handge- den audy noch Farbwaaren, Gewürze ıc. eingeführt. — 
ipinnftes lodır. Div Mufter find, wie auf den indifchen Zeus An Maffe und Werth überfteigen die aus Europa importirs 
gen, nicht rein abgedruckt. Bon den Seidenzeugen find die ten Baummw ollensabricate bei weitem alle übrigen Ars 
befannteften: der Kahaus aus Tauris, Chari oder gemoorter | tikel. Die Abhängigkeit des Landes (wie deö ganzen Orients) 
Kanaus ebenfalld aus Zauris, Atlas und Sammer Aus Ka | von Europa wird ſchon aus obigen Andeutungen einleuch- 
ſchan; Zermenuma, ein fehr feidenhaltiges gemuftertes Zeug, | tend fein. . 
kommt aus Jeſd. Karben und Mufter find meift fehr ſchon. Handelswege. Die aus der Türkei nach Perfien kom: 
Das verbreitetfte aller halbſeidenen Zeuge heißt Raffab ; | menden Waaren werden gewöhnlid in Arferum (Erzerum) 
Halbfammet fertigt man in Menge in Kaſchan, und bringt | ausgetaufcht; perfifche Karawanenführer gelangen felten bie 
ihn aud nad Rupland. Die Armenier bringen jährlich für 6 | Trebifonde, türkifche, ihrer Zuverläffigteit wegen geachtet, oft 
bis 800’000 Rubel Seidenwaaren aus Perfien nad Tiflis und | bis Tauris. Der Zransport geſchieht auf Pferden. Der 
Rufland. — Die perſiſchen Säbel und Dolce find be- | Zranfitzoll auf jene Waaren kann, nach Belieben der Kaufleute, 
rühngt, alle übrige Eifen⸗ und Stahlwaare aber ift hochſt rohz in Gonftantinopel oder in Arferum gezahlt werben, in Trebi⸗ 
Kupfergerä the dagegen werden in großer Menge und gut fonde wird nur der Durchgangsichein vorgemwiefen. gür bie 
gearbeitet, Die Kunft des Emaillirens ift ziemlich weit | perfifhen Kaufleute fol diefer Zoll 4 pGt., für europäifche 3 
gebiehen. Die Glashütten liefern fehr ſchlechte Waare. pGt. betragen ; aber man bezahlt in’ Gonftantinopel felten die 
Zöpfergefhirr wird überall bereitet. — — Die Indus Hälfte biefer Summe, und in Arferum noch weniger, denn 
firie if im Allgemeinen hinter der curopäifchen weit zurüc | die Ballen werden nie geöffnet. Kür feine Nachficht erhält 
geblieben. Nur die Seidenwaaren Perfiens konnen an Güte | der Zöllner in Arferum 10 pGt. von der Zollabgabe, Trebir 
und Wohlfeitheit in den ruſſiſchen transtautafiichen Provinzen | fonde ift gegenwärtig zum Hafen für einen großen Theil Per: 
noch lange mit Erfolg gegen die europäifhen Waaren Bam: | fiens geworden, und nur ein fehr Heiner Theil der dorthin 
pfen. Der Verbrauch perfifcher Baummollenzeuge muß aber | gebrachten Waaren wird in der Türkei verkauft. Die Aus— 
nothwendig ſchwinden, fobald euvopäifche Fabticate in jenen | fuhr in dieſem Hafen belief ſich im I. 1833 auf 7 Mill. im 
Gegenden in größerer Menge eingeführt werden. 3J. 1834 auf 6 Mill., im J. 1835 auf 14 Mill., im J. 1836 
Einfuhr. Die Artikel derfelben find vorzüglich folgende: | auf 16 Mill. Rubel Bank: Affignationen, bie Einfuhr dafelbft 
Ungefärbtes Baummollenzeug, weldes man in Per im 3. 1833 auf 13 Mill., im 3. 1834 auf 15 Mill, im 3. 
fien färbt und zu Oberlleidern gebraudıt, aus England; ebene | 1835 auf 25 Mill., im I. 1836 auf 36 Mil. Rubel Bank: 
daher aud gefärbtes Baummwollenzeug. Der Ber: | Affignationen. 
— von Zitzen iſt groß, und ed werben aus England viele Handel, Betriebsart defjelben und Handels: 
derſelben nach Art der indiſchen eingeführt. Aus Indien bes |leute. Der europäiſche Handel in Perſien iſt unter euros 
zieht man baummoltene Deden zu Betten und Kiörfi | päifchen Kaufleuten, ruſſiſchen Armeniern und Perfern gesheilt, 
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Derfien — 2 
Der Stapelplatz deſſelben iſt Tauris. Der Handel mit Waa— 
ren aus Indien iſt ausſchließend in den Haͤnden der Perſer, 


die ſelbſt nach Indien zum Einkauf derſelben reiſen. Der 
Transport geſchieht auf engliſchen Schiffen oder auf Fahrzeu— 
gen des Iman von Maskat, deren 30—40 auf dem perſiſchen 
Meerbuſen in beſtaͤndiger Bewegung ſind. In Tauris ſind 
drei engliſche Handelshaͤuſer, welche ihre Waaren direct aus 
England verſchreiben. Viele Waaren werden von ben Armes 
niern auf ber Leipziger Oftermeffe eingekauft (vergl, Leip: 
zig, I.) und dann über Zrieft und Gonftantinopel nad Tre— 
bifonde gefandt. Einige Armenier haben die deutſche Sprache 
erlernt und führen ihr Gefchäft ganz in europäifcher Weife. 
Der Gang bdeffelben ift folgender: das für die nach Zauris 
gebrachten ausländifhen Waaren gelöfte Geld übergeben fie 
ihren Landsleuten, die perfifche —— Gebrauche ber Be⸗ 
wohner Transkaukaſiens einkaufen. Von dieſen nehmen ſie 
Seide aus Schirwan oder Scheki als Zahlung, ſenden die— 
ſelbe nach Moskau und nehmen dagegen Wechſel auf das Aus— 
land. In Deutſchland zahlen ſie immer mit baarem Gelde. 
Die leipziger Waaren langen in Tauris im Herbſte an, und 
im Fruͤhjahre ziehen die Armenier wieder nah Deutſchland. 
Biele derfelben haben Bevollmädhtigte in Zauris und bismweis 
Ien auch in Moskau, während fie felbft auf Reifen find. — 
Die Meffe zu Nifchnei-Nowgorod (in Rußland) wird jest nur 
von unbedeutenden Kaufleuten befucht. — Die hoben Preife 
der europäifchen Manufactunvaaren in Perſien im 3. 1835 
reizten die Perfer zu fehr großen Einkäufen in Gonftantinos 
pel, wo fie einen unbegrenzten Grebit fanden, aber in beffen 
en eine Schuld binterließen, welde fid zu Anfang des 
abres 1837 auf 7 Mill. Rubel Bank: Affignationen belief. 
Hierdurd verloren aber bie Perfer ihren Grebit in Conſtan— 
tinopel, weldyen es ihnen auch nicht gelang wieder herzuftels 
len, — — Alle Hanbelsleute in Zauris laffen ſich in brei 
Klaffen tbeilen: in folche, welhe Waaren aus dem Auslande 
einführen, in Großhändler, die fie von diefen Baufen (biefe 
beiden Klaffen find oft in einer Perfon vereinigt), und in Kräs 
mer, — Sobald Waaren aus bem Auslande anlangen, und 
der Verkäufer durd feinen Mäkler den Wunſch geäußert, fie 
Eh verkaufen, fo kommen bie Käufer in das Lager bes Ber: 
aͤufers, und wenn bie Partie fehr bedeutend ift, fo vereinis 
gen ſich Mehrere, fie gemeinfchaftlih an fi zu bringen. Die 
nominellen Preife der Waaren find weit geringeren Beränbes 
rungen unterworfen, ald die Zermine, zu welchen fie verkauft 
werben, Bei Zahlungen für englifhe, ruffifhe und perſiſche 
Waaren ift der Disconto 1 Procent monatlich, bei leipziger 
Waaren 14 Procent, fo daß, wenn eine ruſſiſche Waare auf 
10 Monate Zeit verlauft wird, dies einen Unterfchieb von 10 
Procent gegen ihren nominellen Preis ausmacht. Außer dem 
jcheinbaren Zahlungstermin, welcher durch ben Disconto aus— 
geglichen wird, beſtimmt der Kaͤufer noch eine beſondere Friſt, 
binnen welcher er ſich verbindlich macht, ſeine Schulden zu be— 
zahlen, oder er behaͤlt ſich das Recht vor, die Zahlung au 
vor dem feſtgeſezten Termine zu leiſten; denn der Verkäufer 
ift nicht immer geneigt, das Geld vor Ablauf der Krift zu 
empfangen, um nicht der hohen Procente bes Disconto vers 
luftig zu geben. Nie geſchieht es, daß eine Waare auf we— 
niger als 3 Monate Zeit verkauft wird, wohl aber kommen 
Termine von 3 Jahren vor. Die Perfer zeigen ſich nie ent: 
ſchloſſen, einen Handel ſogleich abzuſchließen, fondern fie z0- 
gern immer mehrere Tage, während unterdefien die Mäkler 
bemüht find, beide Theile zu vereinigen. Diefe Mäkler er— 
halten für ihre Mühe 1 Procent vom Verkäufer, muͤſſen aber 
124 Procent von biefer Summe bem Kaufmannsdiener abge: 
ben. 
berechtigt halten, ihr Wort innerhalb 24 Stunden nad) Abs 
fhluß des Handels zurüdnchmen zu dürfen, und öfters ger 
fchieht es, daß Perfer gekaufte und fchon empfangene Waare 
dem frühern Eigenthuͤmer unter dem Vorwande zurüdgeben, 


daß fie diefelbe fchledhter befunden, als fie beim erften Anz | 


blicke geſchienen. Ueberhaupt wenden ſie alle nur erſinnlichen 
Betruͤgereien an, um der Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeiten zu 
entgehen, und nur mit Muͤhe kann man ſie zur Bezahlung 
ihrer Schulden bringen, und auch dies nur dann, wenn ſie 
ihren Credit zu erhalten wuͤnſchen, um vom Verkaͤufer neue 
Waaren zu beziehen. — Tauris wird ſelten von perſiſchen 
Kaufleuten aus andern Städten bes Reichs beſucht, und alle 
Verfendungen ausländifcher Waaren ins Innere werben durdy 
die Bewohner von Tauris felbft gemadt, Die für den Vers 
kauf gelöfte Summe wird entweder zum Ankauf örtlicher Er: 
zeuaniffe verwendet, oder durch Boten an Geihäftsgläubiger 
geſandt; bisweilen findet auch Mebertragung durch Wedfel 
ftatt. — Der Kaufmannsftand ift in Perfien ungemein 


| 


Schr übel ift die Sitte, daß die Handelsleute ſich für | 
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geachtet, mit Abgaben nur wenig belaftet, und bie crften 


Staatsbeamten, fo wie die hohe Geifttichkeit, treiben Hans 
dei. Im Beziehung auf den Handel hat Perfien, befonders 
in feinen füblichen Provinzen, vor ber Zürkei alle Vorzüge 
eines civilifirten Staates. Die Karamanenftraßen find meiſt 
fiber. Das Volk kennt alle Reize des Luxus; es ift thätig, 
unternehmend, geldgierig, und fcheut weder Koften nody Be: 
fhwerden, um feine Neigungen zu befriedigen. , 

Zölle. Der Zoll auf eingeführte und ausgeführte Waa— 
ren ift in Perfien für Unterthanen europäifher Mächte 5 Pros 
cent, für türkifche Unterthanen 4 Procent vom Wertbe ber 
Waaren. Nah den Zractaten find Ruffen und Engländer von 
allen Wegegelbern (Rachtaren) befreit. Die perfiichen Kauf: 
leute zahlen auf ihre Waaren ftatt aller Zölle bloß Wegegeis 
ber, welche in ihrem Betrage fehr verſchieden find und auf 
allen großen Straßen erhoben werden. Die Bollgefälle wer: 
ben verpachtet, und es gelingt den Kaufleuten oft, mit bem 
Paͤchter ein Uebereintlommen zu treffen, zufolge beffen fie eis 
nen Theil der Gebühr erfparen. Schr oft werben die Pädy 
ter auch betrogen. 

Geldwefen. (Zufag.) Zahlwerth. Der Werth bes 
Zoman bat fi in der neuern Zeit fehr verfchlechtert, und 
man konnte ihn in ber legtern Zeit zu 4—-34 Thaler preuf. 
GEour. annehmen. Der jegige Schah von Perfien hat aber feis 
nen Werth nochmals um + berabgefegt, fo dag man (nad Hu: 
gemeiſter's Angaben) gegenwärtig 3, Zomans auf die cöln. 
Mark fein Silber und den Werth eines perſiſchen Zoman 
zu 3 Thlr. 17 Sgr. 8; Pf. (3,5897 Thaler) preuß. Gourant 
rechnen kann. — Die geringfte perfifhe Münze find die Eu: 
pfernen Schahi, die nah dem Gourfe eiwa 54 Kopelen od. 
r— Silbergr. gelten, aber nur weit weniger Metallwertib 
haben. 10 Schabi bilden einen Panabad, deren 2 einen 
Sahibkiran ausmahen. 9 Sahibliran find ein perfifcher 
Ducaten, und 10 Gabibliran ein TZoman. Ale bieſe 
Münzbenennungen find, mit Ausnahme des Toman und des 
Schahi (Chahi) bisher in Europa noch nicht bekannt gewe— 
fen, und erft Hagemeifter theilt in feinem neuen Werke über 
ben Handel in Perfien und der Zürkei dicfelben mit; es bürfte 
daher vielleicht eine Aenderung im gefammten perfifchen Red: 
nungs= und Muͤnzweſen eingetreten fein. Obige Rechnung: 
münzen ergeben folgende Bergleichungen : 


Toman. | Sahibkiran. Panabab. Schahi. 
ı I» “ | 
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Die perfifhen Gold» und Silbermüngen entbalten ſeht we⸗ 
nig Zuſat, da aber das Land ſelbſt keine Gold- und Güker: 
minen befigt, und alle Münze aus ausländifchem Geld: ge⸗ 
prägt werden muß, jo muß ber Cours berfelben im Lande bö: 
her fein, als ihr Marktpreis im Auslande. &o lange die Han- 
|delebilang entſchieden zum Bortheil Perfiens war, Laufte ct 
die ausländifhen Münzen wohlfeil ; ſeitdem ſich aber biefes 
geändert hat, Eoftet ber ruffiiche Ducaten oder drei Silberru: 
| bel — einen — 
on fremden nzſorten, kommen i be 
fonders mehrere Bold» und Silbermüngen Dftindiens ka * 
Tuͤrkei, venetianiſche Zecchinen, hollaͤndiſche Ducaten fpani: 
ſche Piafter und ruffiihe Silberrubel vor, deren Preis aber 
abweichend ift, je nachbem bie perfiihden Münzen ſelbſt in den 
verfchiedenen Perioden beffer oder geringer find. 

Binsfuß ꝛc. — Die niedrigften Binfen, welche in Pr 
fien gezahlt werben, find 1 Procent mona tlich, oft aber 
fteigen fie auch auf 2 und 3 Procent monatlich. Der Grund 
diefes hoben Zinsfußes liegt weniger in dem Mangel an Ga: 
pitalien und in den großen Gewinnften, weldye fie traaen, als 
vielmehr in ber Geldgier und Unzuverläffigkeit ber — die 
einerſeits ſich bemuͤhen, die unmaͤßigſten Bortheile zu erian: 
gen und anderfeits fi auf alle Weife der Erfüllung ibrer 
Verbindlichkeit zu entziehen ſuchen. Hierzu kommt noch, daf 
obgleich niemals Geld ohne ein fidheres Unterpfand derlichen 
wird, doch das Recht dis Gläubigers, das Unterpfanbd zu 
verkaufen, fobald die Schuld nicht zur beftimmten Zeit be 
zahlt worden, nicht allgemein anerfannt ift. — In allen rer: 
ſiſchen Städten geben ſich Viele mit dem W ucder-Gefhäft 
lab, und bie Unorbnung in allen Gefchäften ift fo groß, bie 
I Perfer find fo fehr leihtfinnig und verfchmenderifch, daß maz 
immer Gelegenheit hat, fein Geld zu hoben Zinfen unterju: 
bringen. Kaufleute, welche die größten Geſchaͤfte machen, ie 
ben ſich oft gendthigt, auf kurze Zeit Geld au 2 und 2 pGt. 
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nonatlich zu leihen, und die Frauen verſetzen oft Edelſteine, 
Perlen und Shawls, um irgend einen neuen Modeartikel zu 
aufen. (Nah den von Hagemeifter in feiner Monograpbie 
ıber den Handel biefer Gegenden gemachten Mittheilungen.) 

Abminiftration. Das Volk ift in Perfien durch bie 
Regierung weit weniger gebrüdt, als in der Zürkei. Die 
Cuflagen, fo bedeutend fie auch fein mögen, werben von dem 
bätigen Landmann mit Leichtigkeit bezahlt. Die perfifchen 
Beamten fuchen freilich die Untertbanen auf jede Weife zu 
‚lündern ; body thun fie dies mehr buch Betrug, ald (wie in 
er Zürkei) durh Gewalt. 

Maße und Gewichte f. unter Gamron (I. 636 ift 
us Verſehen auf Rangon ftatt Gamron verwiefen, was wir 
u ändern bitten) und Abufdir, 1. 

Peſth. — Zufag zu dieſ. Art. I. 639, 

Maße. Zu bemerken ift darunter noch ber Kübel, wos 
nit auf den biefigen Märkten die Knoppern gemeffen wer: 
en, und welcher 184,2 franz. Liter enthält. 

Sparcaffe. Die lange ſchon projectirte Errichtung eis 
ier RationalsSparcaffe im Königreich Ungarn und den 
ncorporirten Ländern ift gegen Ende bes —* 1837 in’s 
eben getreten. Den Statuten zufolge ift Peſth der Sitz der 
dauptanftalt; in allen koͤnigl. Freiftäbten aber follen Filials 
njtalten errichtet werben, 

Bank. Die Gründung einer ungarifhen National: 
sank ift fchon feit einigen Jahren berathen worden, und es 
ft zu erwarten, daß biefelbe in nicht langer Beit zur Ausfüh: 
‘ung fommen werbe. 

Penla, f. Pala, I. 

Pflaumen oder Zwetfchen (franzdf. Prunes; engl. 
ums; ital. Prugne), Die Früchte mehrerer, zur Gattung 
Prunus gehörigen Bäume. Die eirunden Pflaumen ſtam— 
nen alle von dem bei Damascus wild wachfenden, in Europa 
‚aufig eultivirten gemeinen Pflaumenbaum (Prunus domestica) 
ıb. Die Eugelrunden rühren von dem Krücheln- oder Krie— 
benpflaumenbaume (Prunus insititia) ber, deſſen urfprüngliche 
deimath ber Kaufafus und die Berberei ift. Von beiden Ars 
en find aber durch die Eultur eine Menge Varietäten ent— 
tanden, bie fowohl im Anſehen als im Geſchmack ſehr verfchies 
ven find. In Deutfchland werden, mit Ausnahme der Wald— 
ınd Gebirgsgegenden,, faft überall Pflaumen oder Zwetſchen 
zebautz meift werben fie aber an Ort und Stelle verbraudt, 
riſch, getrodnet ober zu Muß eingebidt. Gegenftand der Ver— 
endung werben bie gefrodneten Pflaumen vorzüglich in Frans 
'en (Bamberg, Würzburg, Nürnberg), Thüringen (Er 
urt, Gotha) und Mähren. Außerdem führen einzelne Ge: 
jenden Defterreiche, fo wie Ungarn und Slavonien (wo 
janze Pflaumenbaummälber find) diefen Artikel aus. Den bei 
veitem wichtigften Handel damit treibt aber Frankreich. 
Inter allen getrodneten Früchten (fruits secs) nchmen 
vort die Pflaumen (Prunes) und Prünellen (Pruneaux) den 
rften Rang im Handel ein, und ihr Ausfuhrwerth beträgt 
nehr als der aller andern getrodneten Früchte zufammenges 
ıommen. Die Pflaumen werden befonders im Weften u. Süd: 
veften von Frankreich angebaut. 

Man unterjcheidet folgende Sorten: 1) Prunes d’ente, 
Ratbarinenpflaumen; biefe liefern hauptfächlich die Departe- 
nents du Lot et Garonne, du Tarn und du Lot. Die wid 
igften Bezugsorte dafür find die Städte Agen, Marmande, 
Eonneins und Glairac, Allein nad) Paris, wohin das Meifte 
ıon biefen Pr. d’ente geht, werden alljährlich 10 bis 20000 
Sentner gefandt und zwar in Kiften, halben Kiften u. Barils. 
Seit einigen Jahren pflegt man ihre Qualität dadurch zu bes 
timmen, baf man angibt, wie viel Stüd auf + Kilogramm 
chen. Die Verfendungen nad) dem Auslande geben großens 
— über Bordeaur. 2) Pr. communes, eine od, fran⸗ 

fiihe Pflaumen, ebenfalls in den obenangegebenen Departes 
nents, befonders im Depart. da Tarn angebaut; bie beften 
iefert das Depart, du Lot et Garonne. Die jährliche Ernte 
eird im Ganzen auf 40'000 Gentner gefhägt. Der Einkaufs: 
weis beträgt in gewöhnlichen Jahren 8 Frances Yrr 50 Kilos 
zramm. In Paris nennt man diefe Sortc Pr. de Bordeaux; 
woße Quantitäten davon gehen nadı Holland, Rußland und 
Deutfchland ; England bezicht nur die vorzüglichften Qualitaͤ⸗ 
en, 3) Prunes de Sainte-Catherine, auh Pruneaux 
le Tours (Katharinens oder Tours'ſche Pflaumen) genannt. 
Diefe Sorte ift ſchon fehr lange im Handel bekannt und ftand 
onft in großem Rufe, jest werben fie nicht mehr fo fehr vors 
jezogen. Den Hauptbandel damit haben Gbatellerault und 
Saumur. Man lieft von den Katharinenpflaumen eine Ifte, 
!e und 3te Qualität aus, wovon die beiden erftern in von 
Pfennig-Gncyelopädie für Kaufleute. Suppl. 
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sem Waffer durch und läßt ihn erlalten. 
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Weiden geflochtenen Körbchen (a 6 — 7 Pfund), bie britte in 
Barils von 40 -Kilogramm verfandt werden. Der größte Theil 
ber ganzen Ernte geht nad Paris. 

Aus den angeführten Gegenden kommen auch noch rothe 
(Pruneaux rouges) und £leine fhwarze Pflaumen 
(petits pr. noirs). Beides geringe Sorten. 

4) Prunes de Provence, Provencer: Pflaumen, auch 
Brünellen (Pr. de Brignolle) genannt, obgleidy aus der 
Stadt Brignolle weit weniger in ben Handel fommen, als 
von Digne, ber Hauptftadt des Depart. des Basses- Alpes. 
Man unterfcheidet folgende Arten: la pistolle (Goldftüde, 
et die ihren Namen von ihrer Korm und Farbe haben; 
ie find breit, rund und ohne Kerne; les brignolles (Brüs 
nellen), die bei der Auswahl der vorigen Qualität übrig ge= 
bliebenen, man fortirt fie in double und simple fleuret 
(mit Zuderftaub bebedte). Sie —— ſich durch außeror⸗ 
dentliche Suͤße und vorzuͤglichen Geſchmack aus. Unter dem 
Namen Pr. A noyoux kommen dieſelben Qualitäten geſchält 
in den Handel, — Die Piftolled kommen im einen Kiſten 
von 25 — 30 Pfund, in runden Schadhteln von 1 Pfund und 
in 3 Pfd. Padeten; bie Brignolles double Neuret in Schach— 
teln von 1 Pfund, deren wiederum 150 in eine Kifte ver- 
padt werben; die simples feurets find in SKiften von 100 
bis 150 Pfd. Die Piftolles koſten zu Paris gewöhnlich 90 bis 
125, zuweilen felbft 140 $rancs die 50 Kilogr. Der Preis ber 
Brignolles ſchwankt zwifchen 65 und 100 Francs. Won den 
legtangegebenen Sorten geben bedeutende Quantitaͤten über 
Marfeille ins Ausland, 

Unfere gewöhnlichen Pflaumen ober Zwetſchen werben 
bauptfählich bei Mes und Nancy angebaut und heißen bort 
coatche, was offenbar ein verftümmeltes Deutſch ift. 

Pfriemgras, Esparto, Sparto, ſpaniſcher Gin— 
fter (franz. sl, Esparto), ein binſenaͤhnliches, ſtraucharti⸗ 
ges Gras (Stipa tenaeissima Lin.), welches im füdl. Spanien, 
befonders in den fteinigen und bergigen Gegenden Balencia’s 
fehr häufig waͤchſt und eine Höhe von 12—15 Fuß erreicht. 
Die Stämme und Xefte des Pfriemgrafes werden auf ähnliche 
Weife wie der Flachs geröftet und zubereitet, und dienen dann 
zu Matten, Tauwerk, Negen, Körben, Matragen, Schuhen, 
Säden zc., welche Artikel fi durch befondere Dauer, Leiche 
tigkeit und Wohlfeilheit auszeichnen. In Frankreich arbeitet 
man auch aus Esparto feine Seile zum Trodnen der Waͤſche 
und des Papiers in den Papiermüblen, die, weil fie nicht 
fledten und der Naͤſſe wiberftchen, befondern Borzug verdienen. 

Whainung, Gold: und Silbergewicht im Königreich 
Siam in Hinterafienz f. Bangkok, 1. 52. 

Phormium tenax, neufeeländifher Blade, 
f. unter Flachs, 1. 354. 

— (zu deutſch: Lihtträger; franzoſ. Phos- 
phore; engl. Phosphor; ital. Fosforo), ein zuerft im Jahre 
1669 von Brandt, einem bankerotten hamburger Kaufmann, 
und gleichzeitig von dem berühmten Chemiker Kunkel von 
Lömwenftein entdedter Körper, ber jegt zu ben elementaren, 
einfachen gerechnet wird. Er findet ſich Geht häufig in thieri⸗ 
fen Subftangen verbreitet, namentlid mit Sauerftoff ver— 
bunden als Phosphorfäure in den Knochen, woraus man ihn 
auf folgende Weife ausicheibet. Drei Theile gepulverter ver— 
ger Phosphorfäure (f. den folg. Art.) werben mit 1 

heil ausgeglühtem Koblenpulver gemengt, in eine befchlas 
gene Retorte gegeben, nachdem an den Hals berfelben eine 
tubulirte, zur Hälfte mit Waffer gefüllte Vorlage, gekittet 
worben. Das Gemeng wird nun bis zum Rothgluͤhen erbigt. 
Aus dem Retortenhalfe, deffen Ende in das Waffer ber Bor: 
lage eingefentt ift, dringen viele Luftblafen hervor, bann er= 
feinen Dämpfe und zulegt tröpfelt eine flüffige Subftanz 
heraus, die im Waſſer zu Boden ſinkt und zu einer wachs⸗ 
ähnlichen Maffe erftarrt. Diefe Subftanz ift Phosphor. Man 
treibt die Erbigung der Retorte bis zum Weißglühen und wenn 
dann kein Phosphor weiter beftillirt, fo beendigt man die Ar— 
beit und läßt Alles erkalten. Den deſtillirten Phosphor fams 
melt man auf einem leinenen Laͤppchen, preßt ihn unter hei— 
Gewöhnlich formt 
man ihn in Stängeldyen, indem man ihn in einem Trichter 
mit langer cylindrifher Röhre unter Waffer ſchmilzt, nad 
dem Erkalten berausftößt. Man muß den Phosphor unter 
Waffer —— — Er iſt halbdurchſichtig, weich, von 
wachsaͤhnlicher Geſchmeidigkeit und gelblichweißer Farbe. Spec. 
Gewicht — 1,6. Er ſchmilzt noch unter dem Siedepunkte bes 
Waſſers. Bei gewoͤhnlicher Temperatur der Luft ausgeſetzt, 
ftößt er weiße Dämpfe aus, bie Enoblaudpartig riechen und 
im Dunkeln leuchten. An ber — entzuͤndet er ſich, 
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brennt lebhaft und verwandelt fi in weiße Dämpfe, bie ſich 
unter Glasgloden zu ſchneeartigen Kloden verdichten und an 
der Luft zu einer hoͤchſt ſauern Fluͤſſigkeit (Phosphorfäure) 
erfließen. — Der Phosphor wird von ben chemiſchen Kabris 
den in den Handel gebracht. Ziemlich viel kommt aus Wür:- 
temberg und Baden. Man erhält ihn gewöhnlich in Glasflas 
fhen (a 1—2 Pfd.), worin Waffer enthalten und die mit eis 
ner Blechbiidhfe umgeben find. Gebraud: in ben Apothes 
ten, zu Phosphorfeuergeugen, Streichzuͤndhoͤlzern u. bal, 

Phosphorſäure (lat. Acidum — ig 
Acide phosphorique; engl. Phospboric acid; ital, Acido fos= 
forico). In allen 3 Naturreihen vorfommend, Im Mine— 
ralreich findet man fie im Apatit, Phosphorit, Spargelftein, 
Phosphorkupfererz und Wieſenerz. Im Thierreich enthält fie 
befonders der Harn (namentlich des Menſchen) und die Kno— 
hen. Die gewöhnlichfte Darftellung ift die aus Knochen. 
Man brennt biefe fo lange in einem Windofen zwifchen. glüs 
henden Koblen bis fie nicht mehr dampfen und ganz weiß ers 
feinen. Die gebrannten Knochen werden zu Pulver geftoßen 
und 12 Theile von demfelben mit 11 Theilen concentrirter 
Schwefelfäure, die mit 15 Th. Waffer verbünnt worben, übers 
goffen und damit in einem zinnernen Gefäße unter ftetem Um: 
rühren eine Stunde lang gekocht. Die Echwefelfäure verbins 
det fich mit dem Kalk der Knochen zu Gyps und macht bie 
Phosphorfäure frei, die nun von dem Waffer aufgenommen 
wird, Die Phoephorfäure wird hierauf von bem entftandes 
nen Gypſe gefondert und legterer noch einige Male mit tal: 
tem Waſſer ausgefüßt. Die Flüffigkeit, die außer ber Phos— 
phorfäure auch noch ſchwefelſauren Kalk enthält, wirb in eis 
ner Porzellanſchale fo lange erbigt, bis etwa des Waffers 
verdunftet find und dann fo lange mit Eohlenfaurem Ammos 
niak verfegt, als noch ein Niederfchlag, weldyer der gelöft ges 
weſene phosphorfaure Kalk ift, entftehbt. Die mit Ammoniaf 
verbundene Zlüffigkeit wird von dem Niederfchlage durch Filz 
triren getrennt und in einer Porzellanfchale bis zur Zrodne 
verbunftet. Der trodne Rüdftand, welcher in phosphorfaurem 
und fchwefelfaurem Ammoniak befteht, wird hierauf in einer 
geräumigen Glasretorte erhigt. Zuerft entwickelt ſich gasfdrs 
miges Ammoniak, welches man auffangen kann, und fpäter 
Schwefelfäure. Das Erhigen wird fo lange fortgeſetzt bis 
kein Dampf mehr ericheint und die Maffe in der Retorte rus 
FR fließt. Der gefloffene Rüdftand ftellt die reine Phosphor: 
aͤure bar, welche beim Erkalten erftarrt, an der Luft aber 
fehr bald Feuchtigkeit anzicht und zerflicht. — Ein a dies 
fer trodnen Phosphorfäure in 3 Th. Waffer aufgeldft gibt 
die flüffige Phosphorfäure (Ac. ph. liquidum). Rad 
ber preuß. Pharmacopde foll bie zum innerlihen Gebrauce 
bienende Phosphorfäure aus Phosphor durch Orybation befs 
felben mittelft Salpeterjäure dargeftellt und mit fo viel Waſ— 
fer verdünnt aufbewahrt werben, daß das Gewicht des Gans 
zen dem zehnfachen Gewichte des angewandten Phosphors 
entſpricht. — Die Phospborfäure ift rein fauer, geruch und 
farblos, nicht fo aͤzend wie Schwefel und Salpeterfäure, 
feuerbeftändig ; im euer ſchmilzt fie zu ciner glasartigen, an 
der Luft zerfließenden Maffe ; mit Kohle geglübt gibt fie Phos— 
pbor. Im mit Waffer verbünnten Zuftande wird fie, wenn 
fie rein ift, weder von faurem pbosphorfauren Barpt, noch 
von abjolutem Alkohol gefällt. Gebrauch: in der Arzneis 
kunde; auch hat man fie ald Aetzmittel in ber Lithographie 
vorgefchlagen. 

Pily, f. Pain, I. 

Pinaffe (frangöf. Pinace; engl. Pinnace; holl. Pinas), 
1) eine für den Dienft der Oberofficiere beftimmte Schaluppe 
in England; 2) ein langes Fahrzeug mit Segeln u, Rubern, 
ſchmal und binten platt. 

Pinke, ſ. Fluͤte, I. 96. 

Pia, Pina-Tud, ein ſchoͤnes feines Tuch, welches 
auf ber philippinifchen Infel Lucon aus den Kibern ber Anas 
nasblätter bereitet wirb, 
ale möglih ab, weicht fie 24 Stunden lang in Waffer ein 
und ſchabt dann mit einem fcharfen Inftrumente die dicke grüne 
Haut weg, wo ſich dann bie Kafern in der Mitte des Blat— 
teö finden. Diefe werden gebleicht, je nach ihrer Keinheit ſor⸗ 
tirt von MWribern zufammengelnüpft und dann zu dem fchö- 
nen Tuche verwoben, welches auf den Philippinen die Liebs 
lingsfleidung aller Stände und Geſchlechter M. In der Nähe 
von Manilla find ganze Dörfer, die ihren Unterhalt mit bem 
Stiden bes Pina-Tuchs verdienen, und ihre Mufter zeigen 
viel Geſchmack. Die meiften, fetbft bie armen Eingebornen 
haben ein geftidtes Hemd von Pina-Tuch, das nicht weniger 
ale 12 — 16 ſpan. Piafter und oft das Doppelte Folter. Spa: 
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Man ſchneidet die Blaͤtter ſo lang 
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niſche Damen und Meſtizenfrauen verwenden viel Gelb auf 
biefen Gegenftand. 

Pint (Pinte), altes niederlaͤndiſches Flüffigkeitamag ; 1. 
Amfterdbam, I., und vergl. Pinte, 1. 

Pio, altes Feldmaß in Brescia; f. dieſ. Art. 11.55. 

Bifo, cin Gewicht im afrikaniſchen Küftenlande @zi: 
nea; f. dieſ. Art. 1. 400. 

Pittsburg, Stadt in dem zur nordamerikaniſchen Unier 
gehörigen Staate Pennfylvanien, am Obio, welcher bier durd 
den Zufammenfluß des Monongahela und Alleghany gebüte 
wird, erft im Jahre 1784 gegründet, aber ſchon mit 23‘ 
Einwohnern (im 3. 1800 nur 2400 Einw.). Die Inbufim 
der ganzen Gegend ift höchft bedeutend; viele Müblmerk, 
ale Mehl, Dels, Säger, Papiermühlen, Eifen und Gis- 
hütten, Gießereien, Metallfabriten, Gerbereien, Seifenſiede 
reien, Wollen: und Baumwollenmanufacturen ꝛc. Der Has 
det ift ebenfo fehr bedeutend, und wird durch bie vorterfli 
den Gommunicationswege, aber auch ſchon burd die Shit 
fahrt auf dem Ohio und Miffiffippi befonders befördert um 


belebt. Durch Eifenbahnen und Gandle, die fi immer mer 


ausdehnen, ift die Verbindung mit Philadelphia hergeſtellt. — 
Münzen, Maße, Gewichte ꝛc. wie Rew-York, 


Pityufifche Infeln, f. Iviza u. Formentera, I 

Plata pina, bas in Peru buch Amalgamation 3 
wonnene Silber, weiches noch nicht in Barren verfchmeie 
ift; f. unter Lima, II. 130. 

Plombiren, Plombage, Berbleiung, Bleiser 
fhluß, im Bollwefen; f. Durdgangsabgaben, I. 

Pockholz, ſ. Guajakholz, I. 399, 

— altes Getreidemaß in Lüttich; ſ. dieſ. * 
titel 1. 537. 


Polaker, eine eigene Art dreimaftiger Bahrzeuge, dem 
man fich vorzugsweife auf dem Mittelmeere bedient. 

Polirroth, ſ. Eifenroth, I. 313. 

Pollam, Handelsgewidt in Madras; ſ. dief. Am- 
kel 1. 546. 

Pool, Publ, Dandelögewidt in Kalikut; f. vie. 
Art. I. 460. 

Port Mahon, Mahon, Hauptftabt der im mitte: 
laͤndiſchen Mecre gelegenen, zum fpanifchen Kbnigreid Mal: 
torca gehörigen balearifhen Infel Minorca. Der Sooch er 
Inſel ift größtentheils grbiralg, das Klima mild. Der RU: 
cheninhalt von Minorca beträgt beinahe 12 Quadratmeim, 
die Einwohnerzahl beläuft fi auf 40'000. Wiehzuät mr 
Fifcherei find die Hauptgewerbe,. In den fruchtbaren Thälem 
gewinnt man Sübfrüdhte, und Orangen, Gitronen, Bein, 8 
pern, Getreide, Honig, Wachs, Käfe, Kartoffeln, find die 
Hauptproducte und werden auch ausgeführt. Der Wein sc: 
Minorea gilt für den beften der balearifhen Infein; der rar 
Mabon £ dem Borbeaur aͤhnlich. Getreide wirb kaum ze 
nug für den eigenen Bedarf probueirt. Die Induftrie der I> 
fet ift ſehr unwichtig; es eriftiren einige Gerbereien, melde 
ihre Waaren nach Frankreich und Algier ewportiren. Minere: 
enthält nur drei Städte, welche der Erwähnung wertb find 
Mahon mit 20,500 Einw,, Giutadella (die chem. Hauptitat: 
mit 8000 Einw., Alayor mit 5100 Einw. Mabon ift eis: 
ganz englifhe Stadt und baher von ben übrigen fpanifder 
Pläsgen fehr verfchieben. Der vortrefflide dein der Stedt 
befteht aus drei großen Baffins und fünnte im Winter 50 
Segel faffen. Mahon ift im ganzen balearifchen Archipel de: 
einzige Ort, wo Butter zu haben ift, welche in der Umac 

‚gend gezeigt wird, übrigens von mittelmäßiger Qualität 
‚und den Gcetransport nicht vertragen kann. 

| Rehnung und Münzen ganz wie auf Mallorca ; |. 
|Yalma, I. 620. : 
Wechſelgeſchafte kommen felten vor und nur mit des 
‚ einlaufenden Schiffen. : 

Mafe und Gewichte. Laͤngenmaße. Die Gans: 
= Elle bat 8 Palmos und eine Yänge von 1,722 franz. 

eter. 

Getreidemaße Die Quartera hat 6 Barcells a 
6 Almudes und enthält 75,9922 franz. Liter. 

Wein- und Delmaße f. Palma, I. 620. i 

Das Handelsgewicht ift dem von Mallorca vödı 

oleich⸗ ſ. Palma, I. 620. 

Portsmouth, Seeſtadt auf der Halbinſel Portfea, am 
Eingange einer —* Bucht, in der engliſchen Grafider 
Sampfbire. Die eigentliche Stadt bat nur etwa 15’000, dr 
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Borftabt 
ift der größte und ſicherſte Kricgshafen Englands und ift durch 
feine großen Schiffswerfte und feine Dods, fein ungeheures 
Arſenal, die Secakademie, die Schiffsbaufhule, Fabrication 
der Zaue und feine übrigen außerordentlihen Marine-Anitals 
ten weltberühmt. Cine ausgezeichnete Abhandlung hierüber, 
unter dem Zitel „Pertsmouth und feine Ricfenanftalten zur 
Berforgung der englifhen Marine,’ findet fih im Eingange 
des kürzlich erichienenen intereffanten Werkchens: „Kauf: 
männifhe Bibliothet für Unterhaltung und Be: 
Lehrung (Erfurt 1839, Preis 1 Thlr.),“ deffen Lection wir 
überhaupt jungen Kaufleuten mit Recht empfehlen fonnen. — 
Münzen, Wechfelangelegenheiten, Maße und Gewichte Portss 
mouths wie in London. = 

Pofen, Hauptftadt ber gleichnamigen Provinz des Kö: 
nigreiche Preußen, an der Warthe gelegen, mit (im 3. 1838) 
36’468 Einwohnern, worunter 8522 Juben. Man unterhält 
Leder: und Zabaksfabriten, Keinwanbmanufacturen, Tuchwe— 
bereien, Delfchlägereien und Gerbereien, und treibt einen ziem⸗ 
Lich lebhaften Handel mit deren Erzeugnifjen, fo wie mit Ge— 
treide, Vieh, Wolle, Fellen, Bettfedern, Wachs, Honia, 
Hanf, Flachs, Hopfen, Holz und anderen Erzeugniffen des 
Landes, fo wie Polens und Rußlands, mit welchen letztern 
Ländern jedoch in der neueften Zeit, bei der fo ftrengen Dans 
delsfperrung berfelben, ber Verkehr fehr abgenommen hat. Jaͤhr⸗ 
lich werden brei große Märkte oder fogenannte Meffen ab: 
gebalten, von welden die Johannismeſſe die befuchtefte ift; 
auch findet alljährlich ein Wollmarkt flat. — Rechnung, 
Münzen, Wechfelangelegenbeiten, Maße und Ge 
wicdte wie Berlin. 

Poſſare, f. Puſſaree, I. 659. 

Poſſon, f. Poiffon, I. 643. 

Potofi, Stadt in ber mit Peru vereinigten fübameri- 
kaniſchen Republit Bolivia, in einer gebirgigen und —*5— 
Gegend, berühmt durch die in der Nähe befindlichen reichen 
Silbergruben (die hoͤchſten von allen eriftirenden, über 15'000 
Fuß über der Meeresflähe), welche fchon feit 1545 bearbeitet 
werben, und mit etwa 18/000 Einwohnern (zu Anfang bes 
17. Sahrhunderts über 150000 Einw.). Die Stadt befigt 
eine Münze. Die Erzeugniffe Bolivia’s find unter db. Art. 
2ima, Il., aufgeführt. Hauptſtadt des Freiftaates ift Ch us 
quifaca am Gadimayo, mit 26'000 Einw.; non größerer 
Bedeutung find die Städte La Paz mit 20000 Einw. und 
Dropefa mit 16'000 Einw., lestere die wichtigfte Fabrik: 
ftadt des Landes, mit großen Baummollenmanufacturen und 
Glas fabriken. — Ueber den Handel bes eigentlichen Boli- 
via enthält bie Zeitihrift „Ausland’ (Jahrg. 1837, Nr. 
149) folgende intereffante Notizen: Seitdem bie Provinzen 
von Dberperu ſich zu einem eigenen Freiftaate unter dem Na: 
men Bolivia gebildet haben, bat der Handel dahin auch eine 
eigene Geftalt gewonnen. Früher erhielt jenes Land feine Bes 
dürfniffe vom Auslande nur über Arica und Zacna, oder auch 
über Arequipa, Alle fremden von bigfen Orten bezogenen 
MWaaren hatten bereits in Peru bie Zölle bezahlt. Um nun 
die hohen Zranfitogölle und fonftige Beſchwerden zu vermei: 
den, fuchte Bolivia einen neuen Ausiveg, fidy mit bem Aus 
lande in unmittelbare Berührung zu ſeßen. Der Meine Has 
fen Cobija, das jegige La Mar, bot dazu die einzige Ges 
legenheit. Diefer unbedeutende Ort von wenigen Eiejerhäts 
ten liegt an einer Heinen Bai, wo nur wenige Schiffe ankern 
Zönnen, und am Rande einer wahren Wüfte, ohne irgend eine 
Art von Vegetation und felbft ohne trinkbares Waffer für bie 
wenigen Einwohner. Nach einem ſolchen Orte ben fremden Dans 
bel zu ziehen, war kein leichtes Unternehmen; aber dennod ift 
ed dem Eifer des Präfidenten Santa Gruz gelungen. Große 
Erleichterungen im Boll, welde La Mar fo zu fagen zu eis 
nem Freihafen madıten, bewogen fremde Kaufleute, ſich dort 
niederzulaffen. Häufig kommen nun Käufer aus bem Innern, 
fuchen europäifhe Manufacturvaaren und bringen zum Tauſch 
fpanifche Piafter, und Gold oder Silber in Baaren. Diefer 
Handel ift bedeutend geworben, und es wirb außerdem auch 
ein nicht unbebeutendes Geſchaͤft mit Lebensmitteln von Chile 
nad 2a Mar gemacht, wo die Gonfumtion um fo größer ift, 
je ſchneller der Ort anmwädhft, der Handel immer mehr 
Fremde und Einheimifche binzieht und die Umgenend ganz 
—— iſt. — Rechnung, Münzen ıc f. Lima, 

. und II. 

Potsdam, Hauptftadt des Regierungsbezirts gleiches 
Ramens in der preußifchen Provinz Brandenburg, zweite Res 
fibenz, an der Havel, 4 Meilen von Berlin gelegen, mit 
35'000 Einwohnern, Die Stadt, melde ihr Emporblühen 
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Dreis » Gouront 


ortfea aber nahe an 50'000 Einw. —5— Friedrich dem Großen verdankt, enthaͤlt mehrere 


wichtige Fabriken, worunter beſonders zu erwähnen find: die 
große königliche Gewehrfabrit, Wollen, Baumwollen-, Geiz 
den= und Leinenmanufscturen, Leder⸗, Wachstuch-, Tapeten-, 
Farben: und Tabaksfabriken, eine Zuderficberei, eine Dampfs 
&hocolatefabrit, mehrere Brauereien und Branntweinbrennes 
rien ꝛc. Der Gartenbau und der Fiſchfang der Umgegend 
find nicht unbedeutend, Trotzdem ift der Handel bes Platzes 
von keiner Wichtigkeit; die ſeit Kurzem vollendete Eiſenbahn, 
berlinspotsdamer Eifenbahn, fängt aber fhon an, den Vers 
fehr etwas mehr zu beleben, 

Pott, ein daͤniſches Hohlmaß für trodene und flüffige 
Dinge f. Kopenhagen, I. 478. Bergl. ben Art. Pott, 
. 649. 


Pough oder Pice, ein Fluͤſſigkeitsmaß in Galcutta; 
f. dief. Art. I. 209. 

Poudrette, ein Artikel, der erft in der neuern Zeit be— 
kannt und Gegenftand bes Handels geworben ift, Die Spe— 
eulation verfiel namlich barauf, den ald Dünger fo außeror— 
dentlich Eräftig wirkenden Menfchenkoth zu trodnen und puls 
verifiren und in biefem Zuftande den Landwirthen zu verkaus 
fen. In Frankreich, namentlich zu Paris entitand ber neue 
Induſtriezweig der Poudrette-Bereitung zuerft, und dort hat 
er fi auch am meiſten ausgebildet, Eine Stadt wie Paris 
liefert natürlicher Meife durch feine faft 1 Million betragende 
Einwohnerzahl alltäglih das rohe Material in ungeheurer 
Maffe. Große Quantitäten Poudrette gehen jest nah Eng— 
land und felbft nach Amerikad Auch dieher anfcheinenb fo ge= 
ringwerthige Handelsartitel ift noch Verfälfhungen ausgefeßt. 
Man mengt nämlich häufig Erbe und gepulverten Zorf bar: 
unter. Ein ähnliches, aber ſchon zufammengefegteres Düngs 
mittel ift bad Urate, welches man ebenfalls zuerft in Frank⸗ 
reich und zwar aus Menfchen=Urin, unter Zufag von Gyps 
verfertigte. 

Präckufivfrift ift im Allgemeinen diejenige Krift, bie 
u deren Ablauf Aniprüche geltend gemacht werben koͤnnen. 
Sn Goneurfen wird namentlich diejenige Krift darunter vers 
ftanden, vor deren Ablauf fidy die Gläubiger gemeldet haben 
müffen, um nicht von ber vorhandenen Maffe ausgeſchloſſen 
zu werben. Eben fo fest der Staat fehr oft Präclufivfriften 
feft, binnen welcher beftimmte Anforberungen an denſelben bei 
den betreffenden Verwaltungsbebörden angemeldet fein müffen, 
wenn fie nicht für erlofchen erachtet werden follen. 


Prahm, cin fehr plattes und breites Meines Fahrzeug, 
welches man zu verfchiedenen Zwecken, namentlih auf Fluͤſ⸗ 
fen und an Küften, anwenbet. 


Prangen. Diefes feemännifhen Ausdrucks bedient man 
fih, wenn ein Schiff eine größere Anzahl Segel jegt, ald es 
in der Regel führt und feiner Bauart gemäß zu führen bes 
ftimmt ift, ober wenn eö überhaupt alle Segel beilept, 
um baburch entweder vor Feinden zu fliehen, ober ſich von 
gefährlichen Küften zu entfernen; man fagt in dieſem Fall: 
das Schiff prangt. Die frangöofiiche Benennung für „pran— 
gen‘ ift: forcer ses mats, forcer de voiles, die engliſche: 
to press wilh sails, to press sails, to crowd sails, die hollän= 
bifhe: prangen, die italienische: far forza (sforzo) di vela. 


Preis: Eonurant, Preis-Gurrent, Preislifte, 
Preiszettel, Waaren-Preiszettel (franz. Prix con- 
rant, cours des marchandises; engl. Price-current; holl, 
Prijscourant; ital. Prezzi correnti, Nota (lista) dei prezzi 
correnti, Prezzo corrente de’ merci), das gebructe Verzeich⸗ 
niß ber Waarenpreife eines Plages ober eines einzelnen Dans 
delshauſes. Der Preiscourant ift entweder ein officieller, er: 
ſtreckt fi über die gefammten Handelsartikel des ganzen Or⸗ 
tes, gibt die Refultate des jebesmaligen periodiſchen Verkehrs 
und wirb dann von ben vereidigten Mäklern abgefaßt und 
burch bie Börje imbeftimmten Beitfriften ausgegeben ; ober er 
ift ein Privat: Preiözettel, welchen ber betreffende Kaufmann 
an feine Gefchäftsfreunde ſendet. Im legten Falle hält man 
fi) gebrudte Schemata ber bezüglihen Waaren, wozu man 
vor ber Abfendung die jebesmaligen Preife, r welden man 
verkaufen will, ausfüllt; man fügt dann gewöhnlich auch bie 
Bemerkung bei, daß burd; das Angebot mittelft Preiscourant 
der Anbietende fih Leine Verbindlichkeit auflege, zu 
ben notirten Preifen verkaufen zu müffen, ba fidy binnen | 
wenigen —* durch Conjuncturen die Preiſe des einen oder 
andern Artikels wefentlidh erhöhen koͤnnen; dieſe Sicherung 


gefchieht in der Regel durch die Glaufel: „Ohne Verbind— 

lichkeit.’ Die Bemerkung, in welder Geldforte und für 

welde Srebitfrift (Biel) bie gi fi verftchen, fo wie 
« 








Prekareihandel 


die Anzeige, welches Gewichts: oder Maß⸗Quantum für 
ben notirten Preis abgelaffen wirb (bie Ufanz), ift fchr noth— 
wendig, und daher ftets gebraͤuchlich. Schr häufig audy wer: 
den den WaarensPreigzetteln, fowohl den officiellen, als nicht: 
officiellen, und namentlid auf größeren Pläsen, die Wedhfels, 
Geld: und Metallpreife, die Krachtfäge, die Affecuranzpräs 
mien, fo wie bin und wieder auch verfchiedene dahin gehös 
rige Gewichts-⸗, Maß: u. Muͤnz-Reductionen beigefügt ; end» 
tih pflegen verſchiedene Pläge audy Bemerkungen über den 
Ausfall der Ernten, über die Größe ber am Ort vorräthigen 
Waarenmenge, über die Güte des einen ober andern Artikels, 
über zu erwartende Steigerung oder Abſchlag der Preife ıc. 
hinzuzufegen, wo dann ber Preiscourant zugleich den Cha— 
rafter eines Eurzgefaßten periodifhen Waarcnberichts trägt. 
Die ganz einfache Preislifte ift für den Waarenhandel ganz 
daffelbe, was für das Wechfelgefchäft ber Gourszettel ift; -- 
erfte Anwendung läßt ſich nicht genau nachweiſen, fällt aber 
wahrſcheinlich in das 16. Jahrhundert. 


Prekareihandel (franzöf. Commerce precaire ; engl. 
Precarious —— Prekarijhandel; ital. Commereio pre- 
eario), der heimliche Seehandel, weldyen zwei mit einander 
im Krieg befindliche Nationen gegenfeitig durch Vermittlung 
einer dritten neutralen treiben, welche den Namen bazu ber: 
gibt und beren Flagge von jenen beiden in ihren Häfen zus 
gelaffen und gefhügt wird. 


Preßſpähne, f. unter d. Art. Pappe, I. 627. 
Preußifchblan wird zuweilen das Berlinerblau 
(j. dieſ. Art. I. 123) genannt. 


Drenbiiienth. Unter diefem Namen kommt zuweilen 
2 an ober Eifenroth (f. bief. Art. I. 313) in ben 
andel. 


ma Nota (d. b. erfte Notiz, erfter Vermerk) wird 

das Memorial oder Gedenkbuch — —— im doppelten 
Buchhalten genannt; ſ. Buchhalten, I. 164 u. 177. 

Prime. — Zufag zu dief. Art. I. 655. | 

Die Prime ift auch ein im Bergbau gebräudlidhes 

Längenmaß; f. Lachter, 1. 488, Berlin, I. 121, und, 

Braunfhweig, II. 54. 


Probirgewicht, f. Keinbeit, 1. 345. 


PBrobirnadeln, ſ. unter Gold und Silber, 1. 301 
und 695. 


Probibitiv: Syftem, derjenige Grundſatz, nad) wels 
chem bie Einfuhr aller Induftries Ergeugniffe verboten oder 
mit fo hohen Zöllen beſchwert wird, daß dieſelbe einem Ber | 
bot ziemlich gleich zu achten find, um alle Gewerbszweige 
mittelft diefer Begünftigung im Sande felbft bervorzurufen, — 
ein Syſtem, welches durchaus verwerfticdh ift, weil es bie | 
natürliche und zugleich vortheilbaftefte Richtung des Gewerbflei⸗ 
ßes fort, den auswärtigen Handel lähmt, das Volkseinkom— 
men verringert und den Schleichhandel beatinftigt, endlich, 
wenn es allgemein eingeführt würde, den ganzen Welthandel 
vernichten müßte. Es wibderftreitet den Grundwahrheiten der 
Volkswirthſchaftslehre, bloß ausführen zu wollen, ohne zus 
gleidy einzuführen, und ebenfo bat ſich auch ziemlich allgemein 
bie Ueberzeugung der Unausführbarfeit einer ee Aus⸗ 
ſchließung fremder Erzeugniſſe feſtgeſetzt. Vergl. d. Art. Fa⸗ 
briken, I. 327 (und Rau, Volkswirthſchaftspflege, polit. 
Dekonomie, Bb. II.). 

Prolongationsgeichäft (im Staatspapierhandel), ſ. 
unter d, Art. Staatöfdhulden, I. 703. 

Promissory notes heißen in England bie cige- 
nen oder trodenen Wedfel; f. unter Wedel, I. 759, 

Pucca-Maund (ipr. Potkä-Mahnd), ein Handelsge— 
wicht in der britifch= oftindifchen Stadt Surate; f. dief. Ar: 
titel I. 719, 

Buhl, f. Pool, 1. | 

Bulo Pinang, der frühere Name der Prinz Wales In: 
fel; |. PrincesofsWaleö-Iöland, I. 655. 

PBunchoo (fpr. Ponntſchuh), Gewicht auf der hinterins | 
difhen Infel Junk Seilan oder Selengaz f. unter But, 11. 

Punto (Punkt), ein italienifhes Löngenmaß; |. Flo: 
renz, Mailand und Zurin, I. 

Burgircaffie, ſ. Gaffie, I. 223. 

Put, zinnerne Münze und Gewicht auf der Infel Zunt 
Seilan oder Selenga in Dinterindien. Das a wiegt 688 
franz. Gramm, Die Gewichts » Eintheilung ift die folgende : | 
1 Bahar hat 8 Gapins a 10 Vis à 4 Puté a 3 Yundose. | 
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Quittiren des Wechſels 


Pyrmont, ſ. Waldeck, II. 
Pyrop, ſ. Granat, J. 393. 





Quarantäne-Anſtalten find Inftitute, werin alt 
aus gewiſſen Gegenden ankommenden Perſonen fo lange ju 
rüdgehalten werden, bis ſich herausgeftellt hat, ob ihre ii: 
terrcife infofern ungefährlid ift, als fie frei von bdemjenisea 
anftedenden Krankheiten find, zu deren Abwendung jene Ir 
ftalten errichtet worden find. Unter jene Krankheiten gehetn 
befonders diejenigen Epibemien oder Seuchen, melde durd 
Berührung inficirter Perfonen oder Sachen weiter verbreitet 
werben £önnen, und namentlid haben bie älteften europi: 
fhen Quarantänen den Zweck, die orientalifche Peſt abzubil: 
ten, in welcher Hinſicht man namentlid gegen bie türfiihem 
Grenzen bin und in den Häfen, welche mit der Türkei un 
Levante in Verbindung ftehen, foldye Inftitute gegründet hit, 
wodurch ſich bie —— Staaten ein hohes Verdienſt un 
den Dank des gefammten Europa verdient haben; für Deutid- 
fand namentlich ift dieſes Verdienſt in ben Händen Dcftr 
reichs, deffen eng Teens als eine ber größten Wohlthatm 
ſich erwiefen haben. Je nachdem die Quarantänen bie rent 
eines Landes fperren, ober in einem Sechafen ſich befinden, 
unterfcheidbet man fie in gandbquarantänen und Set— 
quarantänen. Nicht bloß Schiffe und Perfonen, ſenden 
auch alle Waaren aus verdächtigen Gegenden unterliegen e 
ner Quarantäne, und zwar bie legtern nad) Umftänden cinn 
befondbern Desinfeetion. Der Name diefer Anftalten rührt ie 
ber, weil bie — gelehrt hat, daß eine Perſen, Du 
welcher während vierzig Tagen fich feine Spuren ber orin- 
talifchen a zeigen, als unangeftedt zu betrachten iſt; ma 
bat jedoch in der neuen Zeit den Termin ber Abfondırun 
in einigen Quarantänen und für Perfonen, welche bereits lin: 

ere Zeit von verbädtigen Gegenden abgereift find und a 
ahrzeugen ankommen, auf denen kein Peft: Erkrankung: 
vorgekommen ift, nady Umftänden, auf ?1 und 14 Tagt we 
mindert. Die Quarantäncanftalten gegen die afatifge Che 
lera haben wenig Erfolg gehabt, und es fcheint biefe rind 
hafte Krankheit keinen rein = epidemifchen Charakter zu beit; 
einige Neuerer haben daher auch gegen den Nugen jeder Luis 
rantäne überhaupt ihre Stimme erhoben, aber natürlid cr 
Beadhtung zu finden, da dic Erfahrung den großen Kura 
jener Anftalten genugfam dargethan hat. Ein fehr minfks 
werther Kortfchritt war daher auch die von Seiten bes m“ 
forbenen Sultan Mahmud II. getroffene Errichtung da © 
ſten türkifchen Quarantäne an der aſiatiſchen Küfte, mit 
für die ganze europäifche Türkei vom wefentlichen Ruga er 
mußte, und worüber wir das Näbere unter dem Art. Str: 
ftantinopel, I. 77, berichtet haben; welcher aber leiden 
Abdul Medſchid's Ihronbefteigung das fataliftifhe Fra 
wieder entgegen getreten ift und daher ihre Wirkiamtet * 
ient gänztic gelähmt hat. — In das fpeeielle Verfahren u 
bie Behandlung der Reifenden und Schiffe bei Ashaltung I 
Quarantäne näher einzugehen, erlaubt uns der beideintt 
Raum diefer Blätter nicht, und dürfte audy nur von un“ 
georbnetem Intereffe für die meiften unferer Lefer fein. 


Quarta. — Zufag zu dief, Art. 1. 659. _... 
Die Quarta oder Guarta ift 4) auch cin Flüſſglate 


‚maß auf den canarifhen Imfelnz f. dieſ. Art. I. I 


Art. 1. 659. 


Quartaruola. — Zu dief. 
a Getreidemaß in 94 


Die Quartaruola ift aud ein 
dua; f. dieſ. Art. 1. 618, 
Quattrino. — 3ufag zum Art. Quatrine, I. 
Der Quattrino ift 2) ein arditettonifdes Lünat" 
maß im Großherzogtbum Toscana; f. Florenz, I. 3# 
Quito, Hauptftadt der füdamerikanifchen Republik Ette 
dor; 1. Golumbien, 1. und II. jr 
Quittiren des Wechfels. Der Zahler dis Bi“ 
kann von dem Inhaber —5* nicht nur die Auuuc 
deſſelben fordern, ſondern auch verlangen, daß Jenet aber 
Zahlung auf den Wechfel quittire, was in der 
bie Worte „„empfangen,‘’ ‚Betrag empfangen,‘ „per a0" rl 
oder „pour acquit‘* mit Beifügung der Unterfchrift geld k 
Obgleih nun nady der herkoͤmmlichen Ufanz die bloße an 
Lieferung des Wechfels an dem Zahler als — 
fo iſt doch das Quittiren an vielen Orten ſeht gebräud 


id, 
est: 


namentlich in den franzdfifchen Plägen; einige Be 
nungen aber gebieten es förmlich (in den Ri 

Rufland, Baden, Würtemberg, Baſel, Hamburg, 
Köthen), während das preufifche Landredt (Tb. 


1, Zi. 





Racion 


$. 901) es dem Willen des Zahlers anheimſtellt, dieſe Quit⸗ 
tung zu fordern. — Wir haben vorhin erwähnt, wie man ben 
Empfang ber Zahlung zu befcheinigen pflegt; erfolgt dies auf 
einem Secunda-Wechſel, indem bie acceptirte Prima zuruͤck⸗ 
gegeben wird, fo quittirt man mit ben Worten: „empfangen 
(Zahlung empfangen, per acquit), unter Auslieferung ber ac= 
ceptirten Prima,’ Gefhicht die Zahlung nit vom Bezo— 
enen, fondern Seitens eines Intervenienten (vergl. d. Art. 

ntervention, I.), fo wird bies gleichfalld in der Quit- 
tung mit enwähnt. 


Nacion, ein fpanifches Getreidemaß; f. Malaga, J. 
559, und Cadix, 11..58. 

Nähmel, Remel, ein Bund Flachs von 20 Pfund Ges 
wicht im nordweſtlichen Deutfchland. 

- Rage, Getreidemaß auf den Sulu⸗Inſelnz f. dieſ. 
rt. II. 

Nagion, Raggion (aus dem gleihbebeutenden ital. 
Ragione), nennt man in Defterreich fehr häufig die Firma; 
ſ. dief. Art. I. und II. » 

Naik, Getreidemaß in Calcuttaz f. dief. Art. 1. 210. 

Namponirt ift gleihbedeutend mit: befhädigt, 
ſchlecht befhaffen; franz. mal conditionne, von Packe— 
ten: chiffonne; engl. shattered, von flüffigen Waaren in Käf- 
fern: bulged; hol. ramponeert; ital. strapazzato. 


zemgen. — Zuſatz zu dief. Art. I. 661. 

Gewidhte und Maße, nady neuern Angaben, — Ge: 
widhte: Der Paiktha, weldhen die Europäer Bis nen— 
nen, bat 100 Kyat (von den Europäern Zical genannt) a & 
Math à 2 Mu A 2 Bai a 4 große Rwe a 2 Meine Rmwi 
(d. i. rothen Bohnen). Der Paiktha oder Vis wiegt 3,65 


Pfund engl. uvoirdupois oder 1,6556 franz. Kilogramm, der 
Kyat oder Zical alfo 2554 engl. Troy-Graͤn oder 16,556 | 


franz. Gramm. — Die Gold» und Silbergewidte follen 
die eben erwähnten fein. (Bergl. dagegen 1. 661.) 

Hohlmaße. Das Zen hat 4 Sait A ? Sarot a2 Pyi 
a 4 Salch a 2 Lameh a2? Lamiet. Ein Ten ober Korb ges 
fchälter Reis foll 16 Wis oder circa 58 Pfund engl. avoirdu- 
pois wiegen, wird aber von den Engländern gewöhnlich — 5 

fund ober 4 Gentner gerechnet. Nah jenen Maßen ver: 
auft ınan Getreide, Hilfenfrüchte, verfchiedene Obftgattungen, 
Salz, Natron und Zalg, andere Artikel nah dem Gewidt. 
(Bergt. I. 662.) 

tängenmaße. (Zufag zu I. 662.) Der Dba, Tha ob. 
Bambuh enthält 7 Saundaungs (Sandangs) oder künigl. 
Ellen. 1000 Dha madhen 1 Dain ober birmanifhe Meile 
aus, welche demnach — 2,43 engl. Meilen, fo daß circa 28} 
>> ober birmanifche Meilen einen Grad des Arquators aue— 
machen. 

Nankigkeit heißt der Zuſtand eines Schiffes, wenn es 
zu leicht geladen iſt. 

Nanzion (franzbf. Rangon ; engl, Ransom, Rantsoen ; 
ital, Riscatto), der —— welchen der Fuͤhrer (Schiffer) ei⸗ 
nes gecaperten oder geraubte 
Raͤubern abſchließt, und worin er dieſen Legtern eine Abfin—⸗ 
dungsſumme ober cine Löfegeld verfpricht, wogegen ihm die 
Freilaffung feines Schiffes mit Mannſchaft und Ladung zuge: 
fihert wird, Ein Schiff, eine Prife ranzioniren (franzdf. 
ranconner; —* to ransom; holl. rantsoeneeren ; ital. riscat- 
tare) : fie freildfen. 

Naſh, Raͤſch, Salzmaß in Bombay; f. dief. Art. 11. 52. 

Hauchwaaren, f. Pelzwaaren, 1. 636. 

Neaſſecuranz, ſ. Rüdverfiherung, I. 


Negeusburg, ehemalige freie Reichsſtadt und cine der 
älteften Städte Deutſchlands, in der Provinz Oberpfalz (im 
Regenkreife, nach der bisherigen Eintheilung) des Königreichs 
Baiern, in einer fruchtbaren Gegend an der Donau gelegen, 
worein bier der Regen mündet, mit 25000 Einw., welche 
mehrere Babrifen (Porzellan, Steingut-, Bleiftift:, Wachs⸗ 
tuch⸗, Spieltartene, Tabaks⸗ und Gewehrfabriken) unterhal: 
ten, Gold⸗, Silber, Stahl: und Meffingwaaren liefern, meh: 
rere Aunftbleihen, eine große Wachsbleiche, Gerbereien, Eis 
fen= und Kupferbämmer, berühmte Bierbrauereien und meh: 
rere Papiermühlen betreiben, für + Million Gulden jährlich 
Wachslichter verfenden und einigen Weinbau, fowie auch in 
der neueften Zeit Seidenbau treiben. Das hiefige Bier, fo 


wie ber Meth und bie Würfte von Regensburg haben großen 
Die Schifffahrt und der Handel auf der Donau 
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n Schiffes mit den Gaptoren ober | 


Reikiavik 


ſind ſehr wichtig und ſeine natuͤrliche Lage hat Regensburg 
ko Stapelplag des baicrfhen Donauhandels gemacht ; die 


ahrzeuge von hier fahren ftromabwärts bis Wien, und zu 

erg wird der Strom gegenwärtig mit Dampfbooten bis In⸗ 
golftadt befahren, (Vergi. auch den Art, Münden, II. 154 
fl.) — Rechnung, Münzen, Maße und Gewichte mie 
Münden; f. dief. Art. I. und Il, 

Reikiavik, Hauptftabt der dänifchen Infel Island, 
auf der Südweftkdfte derfelben, im Suͤdamt, an ciner Beinen 
Bai, welche der Meerbufen Farefiordb bildet, mit einem fehr 
fihern Hafen, Holmenshafen genannt, und 500 Einwoh⸗ 
nern. Die Infel liegt im Eüdoften von Grönland, von bier 
fem etwa 27 Meilen, von Nomvegen 120 Meilen entfernt; 
ihre Grtfe beträgt 1800 Quadratmeilen. Sie ift burdhaus 
vulkaniſch, in den Küftenthäleen fehr, freundlich, im Innern 
wüft und öde, zum Theil noch gang unbetreten. Lavafelder, 
kahle Zelfen, mit Eis bebedt, heiße Schwefelflähen, Berge, 
mit vultanifcher Aſche bedeckt, Höhlen, Moräfte, Vulkane, 
Gletſcher, unzählige heiße Quellen, reipende Bergftröme durch⸗ 
iehen das Innere, und nur die Nord» und bie Suͤdweſtſeite 
—* bewohnt. Die Producte des Pflanzenreichs find hödhft 
unbedeutend: Bäume gibt es nicht, etwas Kartoffeln und we— 
nig anderes Gemüfe, dagegen viel isländbifhes Moos; 
bie Erzeugniffe des Thierreichs find die wichtigften: Pferde, 
Schafe, Kühe, Rennthiere, Scebunde, viel Servögel, darun— 
ter die Eidergand; den Hauptnahrungszweig bildet der Fiſch— 
fang: Kifche find im Ueberfluß da, vorzüglich der Stod: 
fiſch. Die Induftrie liefert zur Ausfuhr: wollene Hands 
ſchuhe, Strümpfe, Iaden, Eiderbunn, Lammfelle, Wolle, 
Zalg, Thran; auch werden eine Menge Kifche und isländi- 
ſches Moos erportirt. Der Schwefel und Bimsftein, ben bie 
Infel befist, erfcheinen noch nicht als Artikel des größern 
Handeld. Die Einwohnerzahl ber ganzen Infel, germanifcher 
Abkunft, mag ſich auf 53000 belaufen, welche auf einer fehr 
hoben Stufe fittliher und geiftiger Eultur ftehen, die allge= 
mein verbreitet ift; faft überall aber herrſcht Armuth, und die 
meiſten Häufer find aus Zorf erbaut. — Der Handelt ift 
faſt nur Zaufchhandel, indem man den dänifchen Kaufleuten, 
welhe im Mai mit ihren Labungen bierher kommen, die Pros 
duete der Infel liefert, und von ihnen dagegen Mehl, Salz, 
Kaffee, Branntwein und einige Luxusartikel nimmt. Die Abs 
‘gaben und die meiften übrigen Zahlungen werben in Fiſchen 
und Wollenzeug (Babmal) entrichtet; die Anlegung des 
Geldes (baared Geld kommt im Verkehr wenig vor) in Spe- 
eulationen ober zur Verzinfung ift unbekannt. Seit 1817 ift 
| Seland für den Handel aller Völker frei, und es haben ſeit— 
dem Bevölkerung und Wohlftand wefentlich zugenommer. — 
Reikiavik war vor 60 Jahren no ein Fiſcherdorf, feine 
‚ günftige Lage aber und fein Außerft bequemer und ficherer Da= 
‚fen haben es fchnell gehoben, und es gewinnt mit jedem Jahre 
an Wichtigkeit. Es gibt noch mehrere andere Häfen u. Hans 
deleplaͤtze, welche man mit dem Namen Stadt beehrt hat, die 
aber nur aus einigen einem Hafen nahe gelegenen Häufern 
und Kaufmanns» Magazinen beftehen. Bon ben Fremden bes 
fuchen befonders Engländer und Norweger die Infel, mit zu— 
fammen etwa 50 Schiffen zu 200 -- 300 Zonnen. 

Rehnungsarten. Man redhnite gefeslich, wie in 
Dänemart, bis 1813 nah Reidhsthalern. Species zu 
6 Mark a 16 Schhillinge, ober nad) Reichsthalern zu 96 Schils 
lingen; feit 1813 aber nah Reichsbankthalern mit bers 
jelben Eintheilung, in Silber: und in Papiergeld; f. Ko— 
penhagen, I. 476. — Da jedoch, wie oben erwähnt, das 
baare Geld felten vortommt, man vielmehr mit Wollenzeug 
und Fiſchen bezahlt, fo rechnet man gewöhnlich noch nad) 
\Alen oder Ellen, und nah Fisk oder Kifhen. I Ale 





ift — 2 Fisk. Im gewöhnlichen Leben rechnet man 1 
Ae=4 Schilling daͤn. Species, im Handel aber nur halb 
ſo body, 2 Schill. dan. Species. Hiernady geben auf die chin. 


\ Mark fein Silber nah gewoͤhnlicher Annahme oder ge— 
'fegmäßig 222 Alen oder 444 Risk, im Handel aber 444 
Alten oder 888 Fisk. Demgemäß ift der Werth beider Rech— 
| nungs = Einheiten wie folgt: a) im gewöhnliden Leben 
oder gefegmäßig: I Ale — I Gar. 10,7 Pf. 1 Fist= 
— &gr. 11,35 Pf; b) im Handel: 1 Ale = — Ser. 11,35 
Pf. 1 Kist = — Gar. 5,676 Pf. preuß. Cour. 

Maße und Gewidhte. — Längenmaß ift bie islaͤn— 
diſche Ale oder Elle, welche 217%; rheinlähd. oder preuß. 
Bol — 253 franz. Linien — 0,5707 Meter if. (Rach An⸗ 
bern ift diefelbe der hamburarr Elle von 253,93 franzoͤſ. Li⸗ 
nien gleich.) 

Flüffigkeitsmoß ift der Rutting oder Kutur von 
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5 daͤniſchen Pott. — Eine Tonne wird zu 136 daͤniſchen 
Pott gerechnet. 

Gewichte. Das Vatt oder Faß Butter hat Fier— 
ding a 20 Mark, und wiegt 320 dänische Pfund. Demnach 
ift die hiefige Markt — 2 Pfund daͤniſch ober 0,0986 franz. 
Kilogramm, ber Fierding — 40 Pfund daͤniſch. — Das 
Batt wird auch in 5 Liespfund (a 32 Mark — 64 Pfd. daͤ⸗ 
niſch) eingetheilt. — Ein Vatt macht auch 40 Fisk oder Fir 
fhe, wovon das Stüd für 1 Mark hieſig oder ? Pfund dä- 
nich gezählt wird. Eben diefe Art fol aud beim Aufzählen 
der Alen oder Ellen gebraͤuchlich fein. 

Der Faering, ein Handelögewicht, wird zu 10 Pfund 
bänifch gerechnet — 4,9931 franz. Kilogramm. — &. übris 
gend Kopenhagen, |. 

Meifiblei, ſ. Graphit, I. 394. 

Nemel, ſ. Raͤhmel, II. 


Nenten werben im Allgemeinen die reinen Einkünfte von 
GSapitalien und Grundeigenthum genannt; oft wirb auch jedes 
reine Eintommen darunter gedacht; allein unter ben eigentli= 
en Renten verftcht man nur 3infen, bei weldyen die Zuruͤck⸗ 
zahlung des darauf verwendeten Gapitald niemals ftattfindet, 


Stoatörenten werben in ber Regel ſolche Einkünfte 
genannt, welche der Staat für die ihm im Wege eines Anle— 
bens gezahlten Gapitalien gewährt. So zahlt 3. B. der Staat 
in Sramtreih für eine im I. 1817 erfolgte Gapitalzahlung 
von 55 —— eine jährliche Rente von 5 Franken, und für 
eine im de 1823 erfolgte Gapitalzablung von 89 Franken 
eine jährliche Rente von ebenfalls 5 Kranken. Oft gewährt 
der Staat joldye Renten an Perfonen ohne Gegengewährung 
eines Capitals, um Verbienfte bamit zu belohnen, und es ha= 
ben erft wieder in ber neueften Zeit in Frankreich die Erfins 
der ded Daguerreotyp, Daguerre und Niepce von-ber Staats: 
regierung eine lebenslänglidye Rente von refp. 6000 u. 4000 
Kranken ald National- Belohnung erhalten. Endlich funbirt 
auch der Staat mit dergleichen Renten fehr oft das Einkom— 
men ber von ihm abhängenben Inftitute, 3. B. in Krank 
reih, wo die Pairie, die Univerfität, die Geiftlichkeit auf 
Staatörenten angewiefen find. 

Eine andere Art ber Gapitalrenten bilben zwar die Bin- 
fen oder Intereffen, bei welchen bie Rüdzahlung des Capitals 
ftattfindet, hinſichtlich dieſer verweiſen wir aber auf den Art. 
3infen, 1. 791, ba wir eö bier nur mit ben eigentlichen 
Renten zu thun haben, Letztere bilden biejenigen Gapitalrens 
ten, bei welchen das Gapital, womit die Rente erlauft wor: 
den ift, niemals zurüdgezahlt wird. Selbſt unter diefen Ren- 
ten befteht wieder ein Hauptunterfdied darin, daß fie theils 
auf immer, theild aber nur eine beftimmte Zeit lang fortdauern. 
Jene beißen perpetuirliche, biefe Zeitrenten. Die Zeitrenten 
werben entweber auf beftimmte Jahre ober auf Lebenszeit be— 
flimmter Perfonen bezahlt. Zu ber legtern Gattung gehören 
die Leibrenten und Tontinen, von welchen nachſtehend ausführ: 
lich die Rede fein wird. 

Bor der Revolution war in Krankreicd die Anzahl der 
Leib» und Lebensrenten, weldye der Staat auszuzahlen hatte, 
fehr groß. In England dagegen find von jeher die perpes 
tuirlichen Renten beliebter gerwefen und ber Staat zahlt ders 
gleichen jährlich an 25 Mill. Pfund Sterl, aus, 

Leibrenten — Rentes viageres, Vitalitinm, Annvities 
upon lives — find Iebenslängliche Einkünfte eines Gapitals, 
welches der Darleiher dem Schuldner unter ber Bebingung 
gibt, daß ihm für feine Derfon höhere, nad dem Verbältniffe 
bes Alters fteigende Binfen, als bie landuͤblichen und gefeglis 
Ken find, bezahlt werden, wogegen nach feinem Ableben das 
Gapital dem Schuldner als Eigenthum verbleibt. Die Ent: 
ftehung der Leibrenten fchreibt fich aus ber Zeit her, wo es 
für Sünde gehalten wurde, Zinſen von einem Darleben zu 
nehmen, und wo Geftge das Bedingen von Binfen ausbrüd- 
lich bei Darlehen verboten, weil, wie man irrig annahm, 
Jemandem bafür, daß er ein Gapital eine Zeit lang in ben 
Händen gehabt, nichts abgeforbert werben koͤnne, wenn er 
daffelbe nur in der naͤmlichen Münzforte und an bemfelben 
Orte wieder zuruͤckzahle. Noch im Mittelalter wurde von den 
Paͤpſten jebe Zinsnahme fireng verboten, 

Dem gefunden Menfchenverftande leuchtete jedoch ein fol- 
ches Verbot bald als eine große Ungerechtigkeit ein, wenn er 
fehen mußte, daß ber Schuldner mit dem geborgten @elbe, 
Handelsgefchäfte betrieb oder Landgüter kaufte, und hierdurch 
oft das Doppelte des angelegten Gapitals erwarb, ohne dem 
Gläubiger außer dem geborgten Kaufgelde irgend etwas für 
bie entbehrte Rusung zurüdzugeben. Er fand indeffen bald 
Mittel der Sünde und dem Berbotögefege dadurch auszuwei⸗ 


Renten 


hen, daß er ſich für die entbehrte Nutzung des Gopitals tis 
nen Theil der Einkünfte verſprechen lich, welche der Schul: 
ner mit dem geborgten Gapitale erwarb. Das ganze Recht⸗ 
geihäft wurde nun nicht mehr als ein Darlchn, fendern als 
ein Kauf jener Einkünfte behandelt, und Renten: oder Gil: 
tenfauf genannt. Obgleich das Kaufen von Einkünften mr: 
ber im geiftlichen nody weltlichen Gefegbühern verboten mir, 
fo wurden doch die Gefesgeber bald gewahr, daß diefen Rın: 
tenkäufen meiftentheils nur ein einfaches Darlchn zu Grunte 
liege. Es wurde daher zur Vermeidung des Wuchers bie Bit: 
für des Rentenkaufes befchränkt, und durch Gefege beftimmt, 
daß die Renten ben Zinsfuß von fünf vom Hundert nicht übır: 
fteigen follten; auch durfte ber Käufer ber Rente fein geaw 
benes Gapital nicht zuruͤcverlangen, bem Rentenverläufer di 
gegen ftand es frei, den Rentenkauf zu widerrufen. Es wurk 
war fpäter noch erlaubt, daß ber Rentenkäufer (Gläubige) 
ein Gupital vom Rentenverkäufer (Schuldner) zurüdserlar: 
gen könne, wenn ber legtere mit den verjprochenen Rentenjah 
lungen im Rüdftande verbleibe; allein es bing doch immer 
von dem Willen des Schuldners ab, das Gapital feines Ölix 
bigers für dem geringen Zinsfuß von fünf Proc. immermit 
rend zu behalten. Um auch bieß auszugleichen, ſchloſſen tiv 
biger und Schuldner Verträge ab, worin nicht nur Beide anf 
bas Recht, ben Rententauf zu widerrufen, Verzicht leiftıtir, 
fondern auch dem Käufer ein höherer Rentenbetrag veripm: 
Ken mwurbe, als ber gewöhnliche Zinsfuß betrug. Ein jelbr 
Vertrag wurde Leibrentens Gontract genannt und als erlaudt 
angefehen, da er unter ben frübern, ben Zinsfuß befränfe: 
ben Gefegen, nicht begriffen war. 

In der Regel wird die Höhe der Rente nad) der male 
——* Cehensdauer bes Rentenempfängers beftimmt, ci 
fon dies kein fiherer Anhaltepuntt ift, da ſich das Giſehede 
wabrfcheinlichen Lebenslänge nur bei einer großen Gejeliaat, 
mo na bie —*— und ungünftigen Lebenschancen augt 
chen Eönnen, bewährt. Die Beftimmung der Größe der Kun 
ift übrigens ganz den Intereffenten überlaffen, und fie fe 
weniger als die gemöhnlihen Binjen betragen, ohne im S 
tingften gefeglich befchränft zu fein. Zwar haben bei mim 
en Gefeggebungen über biefen Punkt Discuffionen geigme 
fie find aber allemal dahin entſchieden worden, bie Hi M 
teibrente dem Uebereintommen ber Partheien zu übıraflr 
Selbft bei Ausarbeitung des preuß. allgemeinen Landuäl 
wurde eine intereffante Werhandlung darüber gepflogea. D* 
Aſſiſtenzrath Klein hatte folgende Beftimmung vorgeläl@: 

‚Wenn dabei fein Geſchenk zu Grunde liegt, ie =# 

‚beim Leibrenten=Bertrage die jährlich zu liefernde 

‚zu zahlende Summe, "jedoch mit Rüdficht auf dir ir 

„gewißheit der Lebensjahre, mit dem dafür hhmzi 

„Preiſe in Verhältniß ſtehen.“ — 

Der damalige Geheime Oberrevifionsrath, nachherigt P’ 
niſter v. Kircheiſen, bemerkte zu dieſem Paragraphen: 

„Cessat. Sind die Gontrahenten freie Leute, I &® 

‚mie gang zuwider, daß binterbrein der Richter Kt! 

nachrechnen fol, ob fie audy nicht einen nadtbulit 

„Contract eingegangen find ; dafür haben fie ja 

„und Augen, die fie aufiperren Bönnen.’ — 

Der Aſſiſtenzrath Klein fügte hierauf folgendes Marginal de 

‚„NB..%8 id meine Materialien ausarbeitete, mußt: # 

moch nicht, daß laesio intra dimidium abgeſchaft m 

„den folle; ich mußte alfo gegen meine eigene Deisir 

„Säge in Vorſchlag bringen, die, im Fall die alte Sur 

„rie beibehalten würde, mit biefer übereinftimmten.‘ 

Suorez endlich ſchlug folgenden Sag vor: * 

„Die Beftimmung des Betrages ber Leibrente un ð 

„dafuͤr zu entricptenden Gapitals hängt lediglich von de 

„Uebereinkommen der Partheien ab.“ 
welcher ohne Weiteres in das allgem. Landrecht aufar‘” 
men ift, und bort den 610ten $. des Xlten Zitels im ar“ 
Theile bildet. * 

Der Leibrentenvertrag darf nicht zum Nachtheilt der Se 
biger des Rentenempfängers gefchloffen werden, und hat" 
diefem Falle aufgehoben werben. ; ik 

Nach dem Tode des Rentenempfängers hört die Ber unit 
tung zur fernern Zahlung der Rente auf, doch muß die Ans 
bes Iegten Lebens jahres noch ganz bezahlt werden, fefem I 
über nichts verabredet worden iſt; der Anfang eines jeden ai 
bensjahres, wird im Mangel getroffener Beftimmungen 


ne 


dem Zage an, wo bie erfte Zahlung fällig war, gehn 
Sat jedoch der Verkäufer den Tod des Rentenempfänat " 
ſaͤtlich veranlaßt, fo muß er den für die Lribrente ** 
Werth zuruͤczahlen, ohne bie bis dahin gezabiten * 
auch in ſoweit als fie den gefegmäßigen Zinsfuß 


gen 


überfteijh 
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abzichen zu Tonnen. Ein Gleiches findet ftatt, wenn ber Gons 
tract eine auflöfende Bedingung enthält, und dieſe durch bie 
Schuld des Verkäufers eintritt, wird ſolche aber durch Schuld 
des Käufers herbeigeführt, fo muß dieſer ſich Alles, was er 
durch die Leibrente in jedem Jahre über den Betrag der lans 
desüblichen Binfen erhalten hat, abrechnen laffen, und felbft 
den Ueberſchuß, nebft Binfen vom Tage beffen Entftcheng, 
berauszahlen, wenn er bereits mehr als Gapital und Binfen 
erhalten hat. Der Leibrentenvertrag darf nicht zum Nachtheil 
der gefeglihen Erbrechte der Kinder, felbft der nachgebornen, 
abgejchloffen werben, Bleibt der Verkaͤufer der Leibrente drei 
hinter einander folgende Jahre mit deren Bezahlung im Rüd: 
ftande, fo kann ber Käufer das Gapital nebſt Zinſen von der 
Beit des Ruͤckſtandes zurüdfordern, ohne daß der Verkäufer 
wegen ber früher Oesahiten Leibrenten etwas kürzen darf, 
Verfällt der Rentenzahler in Goncurs, und die Gläubis 
ger wollen ben Leibrentenvertrag nicht halten, fo kommt der 
Rentenempfänger mit feiner Korderung in bie letzte Glaffe, fo= 
fern ihn nicht ein befonderes Pfandrecht beftellt worden ift. 
Dies find die wefentlichften gefeglichen Beftimmungen in 
Sachſen und Preußen. Etwas abweichend hiervon wird in 
Defterreich verfahren, wo die Rente im Zweifel vierteljährig 
voraus entrichtet wird, und in allen Källen mit dem Leben 
besjenigen ihr Ende nimmt, auf deifen Kopf fie berubt. 
Tontinen unterfcheiden fich von den Leibrenten durch das 
jährliche Steigen der Rente, welches nad) VBerhältniß der fter- 
benden Zheilnehmer ftattfindet. Der Unternehmer einer fol: 
chen Anftalt heißt Zontinarius und die Rentenbezicher werben 
Zontiniften genannt, Letztere theilt man nad) ihrem Alter in 
verſchiedene Glaffen ab, weil die jüngeren Aiteröclaffen eine 
geringere Rente alö die höheren Altersclaffen für ihre Einla— 
gen beziehen, Sobald ein Sterbefall eintritt, fo wädft bie 
Rente des ausſcheidenden Mitgliedes den übrigen Theilneh— 
mern berjelben Glaffe entweder ganz oder theilweife zu, je 
nachdem die Anftalt ſelbſt eine einfache oder zuſammengefetzte 
Zontine ift. Stirbt cine ganze Altersclaffe aus, fo wirb de— 
ren Rentenbetrag auf die übrigen Elaffen repartirt, und auf 
biefe Weife waͤchſt bie jährliche Rente der lebenden Theilneh— 
mer von Jahr zu Jahr, sis mit dem Tode bes letzten Zons 
tiniflen der Zontinarius von der weiten Rentenzablung be= 


freit wird. Die Zontine wird einfach genannt, wenn der|die 59 febenden Mitglieder vertheilt. 


Unternehmer, fo lange noch ciner von den Zontiniften lehbt, 
immer biefelbe Summe zahlt und nad) den obigen Grund: 
fügen unter die lebenden Zontiniften vertheilt; zufammen= 
gefegte Zontinen find aber ſolche, bei welchen die Renten 
verftorbener Zontiniften zwiſchen dem Unternehmer und ben 
lebenden Zontiniften nad einem beftimmten Verhältniffe ge: 
theilt werben. 

Der Italiener Lorenzo Fonti erfand diefe Art Leibrenten 
im 1Tten Jahrhundert und führte fie unter Ludwig XIV. im 
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tenden 13. bis endigenden 19. Jahren. Die baare Ein- 
lage in.diefer Glaffe britcht aus 106 Gulden, wofuͤr 
eine urfprüngliche jährliche Rente von 2 Fl. 24 &r. ges 
währt wird. 

g) In die fiebente Glaffe kommen Kinder vom zurüdgelegs 
ten 5ten Iahre bis Ende des 12ten Jahres, welche ger 
gen eine Einlage von 110 Gulden eine urfprüngliche 
ſaͤhrl. Rente von 2 51. 15 &r. zu bezichen haben. Auch 
werden Kinder unter 5 Jahren in dieſe Glaffe aufges 
nommen, beren Erben falls fie vor Vollendung des äten 
Sahres fterben follten, den größten Theil der baaren 
Einlage zurükterhalten. >. 

2) Bei Erlegung der vorbeftimmten Einlagegelber wer— 
ben zu jeder einzelnen Actie noch 5 Gulden Zulage entrich— 
tet, welche zu den Berwaltungstoften dienen. 

3) Die urfprünglidhen Renten befteben fo lange, als fein 
Mitglied der nämlichen Glaffe ftirbt; dagegen fteigen biefels 
ben, fowohl durch die in jeder Elaffe ftattfindenden Sterbe— 
fälle als auch durch die Anfälle von den ausgeftorbenen Glaf- 
fen zu immer größeren Beträgen an. In den erſten Glaf: 
fen wird der durch einzelne Sterbefälle erhaltene Zuwachs zur 
Hälfte mit dem Verwaltungsfonds getheilt, in ben 3 legten 
Glaffen wirb aber der ganze — auf die lebenden Mit: 
glieder der betreffenden Glaffe vertheilt, ohne daß dem Ber: 
waltungsfonds ein Antheil daran zufteht. Der Zuwachs, ber 
durch Sterbefälle eintritt, betrug bei der erften Glaffe ber 1777 
geftifteten Zontine bis zum Jahre 1783 für jede Actie 30 &r. 
Diefe Claſſe beftand naͤmlich Anfangs aus 64 Mitgliedern und 
bildete daher einen Rentenbetrag a 7 Fl. pro Perſon von 448 
Fl.z nad dem am 1. Febr. 1780 befannt gemachten Gene: 
raldireetorials Avertiffement waren bis 1. Aug. 1779 4 Mit: 
glieder diefer Glaffe geftorben. Die Renten bdiefer 4 Mitglier 
der betrugen 28 Fl., wobon 14 Fl. ftatutenmäßig zum Vers 
waltungsfonds gezogen, bie übrigen 14 Fl. auf die 60 am Le— 
ben gebliebenen Mitglieder repartirt wurden, fo daß beren 
Rente auf 7 EI. 14 &r. flieg. Sonach beftand im 1780ften 
Jahre der Rentenbetrag diefer Claſſe in 434 Fl. Als im fol 
genden Jahre nur ein Mitglicd ftarb, fo ging von biefen 434 
51. die Häffte der urſpruͤnglichen Rente des Werftorbenen a 7 

le mit 33 Fl. ab und ber Reit der 4304 Fl. wurde unter 

Eben fo wurbe am 1. 
Aug. 1783 nad) dem Abfterben von 3 Mitgliedern verfahren, 
und es erhielten die 56 lebenden Mitglieder von dem verblies 
benen Rentenbetrage der 4304 Fl. nad) Abzug ber Hälfte ber 
urfprünglichen Rente der 3 Verftorbenen ad 104 Fl. von dem 
Refte der 420 FL. jeder „, mit 7 Fl. 30 Zr. Der zuletzt Les 
bende erhält endlich die völlige Hälfte von 63 mal 7 Fl. nebft 
feinem eigenen urfprünglichen Rentenbetrag von 7 Kl. lebens⸗ 
lang. Iſt diefer endlich gleichfalls ab» und die ganze Glaffe 
ausgeftorben, fo wirb ber Rentenbetrag derfelben unter bie 6 





J. 1653 in Frankreich ein, um den gefuntenen Staatscredit übrigen Glaffen und die Gefellihaftsverwaltung nad) 7 Thei⸗— 


von neuem zu beleben. 

Die ehemalige Reichsſtadt Nürnberg bat 2 Zontinen cr= 
richtet, die erſte im 3. 1777, die zweite 1783. Die haupt: 
fählichften Beftimmungen diefer Leibrentengefellfchaften find 
folgende: 

I) Sie beftchen aus 7 Glaffen, und zwar: 

a) In Die erfte Glaffe werden Perfonen von 60 Jahren und 
darüber aufgenommen. Diefe zahlen eine baare Einlage 
von 50 Gulden rhein. und erhalten dafür eine urſpruͤng⸗ 
liche jährliche Rente von 7 Gulden. 

In die zweite Glaffe kommen Perfonen von antretenden 

50. bis endigenden 59, Jahren, und beziehen gegen cine 

baare Einlage von 75 Gulden cine urfprüngliche jähre 

liche Rente von 6 Gulden. 

e) Die dritte Glaffe ift für Perfonen von antretenden 40. 
bis endigenden 49, Jahren beftimmt. Diefe bezichen ge: 
gen eine baare Einlage von 80 Gulden cine urfpräng- 
liche jährliche Rente von 5 Gulden. 

d) Die vierte Glaffe beftcht aus Perfonen von antretenden 
30. bis endigenden 39. Jahren, welche gegen eine baare 
Einlage von 90 Gulden eine urfprängliche jährl. Rente 

. von 4 Gulden beziehen, 

e) Die fünfte Elaffe entbält Perfonen von antretenden 20. 
bis endigenden 29, Jahren, welche gegen eine baare Ein- 
lage von 104 Gulden eine uriprüngliche jährliche Rente 
von 2 I. 36 &r. bezieben. 

5) In der fechften Glaffe befinden ſich Perfonen von antrer 


b) 


len gleichmäßig vertheilt, und ebenmäßig bei dem Erlöfchen ber 
folgenden Glaffen verfahren, fo daß die Geſellſchaftsverwaltung 
allemal eben foviel ald eine der vorhandenen Glaffen erhält. 

4) Nach $. 7 erhalten die Erben der verftorbenen Mit- 
glieder, obne die geringfte Benadhtheiligung der vorftchend ger 
dachten Rentenbezüge, für den Fall, daß die bis zum Tode 
bezogenen Renten, das eingelegte Capital nebft Aprocentigen 
Binfen nicht erreichen, die Einlagsrüudftände nebft Binfen zus 
rüdgezablt, und im $. 8 wird nachgewiefen, daß die Anftalt 
bei diefer Einrichtung die gehörigen Mittel hat, die fraglichen 
Ruͤckzahlungen zu beftreiten. 

Da bei der im I. 1777 geftifteten Zontine die urſpruͤng⸗ 
lien Renten: 


in ber erſten Glaffe überhaupt 448 RI. 
= ‘= zweiten = s 762 = 
= = dritten = ⸗ 70 = 
= = vierten =: ⸗ 664 = 
= =» fünften = ⸗ 972 = 
= = febften » 1008 = 
= = jiebenten = ⸗ 1022 = 


betrugen, fo wird nach ber nadhftehenden Zabelle, das leste 
lebende Mitglied endlidy eine jährliche Rente von 2663 Fl. 
bezichen, und zwar für eine einmal gemadyte Einlage von 110 
Fl. Hierbei ift angenommen, daß der Wahrſcheinlichkeit ge- 
mäß, die Tte Glaffe die übrigen Glaffen überlebte. Ein Gluͤcks⸗ 
zufall, welcher unter circa 1800 Perfonen freilich nur einer 
einzigen bis zu dieſer Höhe zu heil wird. 


> 
















































































Renten — 216 — Renten 
ifte 2te te Ate | 5te Öte Tte 
Glaffe. || Elaffe. Glaffe. | Glaffe. || Glaffe. || Elaffe, I Cuſt. 
81. | &. 81. | &. Fl. ſec. gi.æc. Fl. [| Fl. IX. El. je 
— — — — ⸗ — 
Die urſpruͤngliche Rente betrug bei jeder Glaffe.......... su 4148| 762 —730| — 664 — o72 — 1008) - 
Davon fließt bei den 4 erften Glaffen die Hälfte bis zu | 
ihrem Ausfterben zum Verwaltungsfonds mit. 224] — 381] —365| —1332] —| — | —|| [= 
bleiben 224] — 1381 — 365 — 332] —| 972) —|j1008) —|j102| - 
Bei dem Ausfterben der erften Glaffe erhalten die 6 übrigen] | | ) | 
jebe 4 von 224 Bl. Mil...nesenesseuononnansnonsnansununeuneneene — —i| 32] —|| 32] —|| 32] —|| 32] — 32 2 - 
— + erhält der Berwaltungsfonde — LT ET —E BE 
Rentenbetrag der 6 überlebenden Glaffen] — — 413 — 307 364 —111004) —II1040) — 1054 - 
Bei dem Xusfterben der 2ten Glaffe erhalten die 5 übrigen | 
be DEE —— [I —1 —_68] 50) 68| 50|] 68|-50)| 68) 50] 68% 
Rentenbetrag der 5 überlebenden Claſſen —| —— —|1465 ar 432] 501 72| 50\1108| 50112 a 
Bei dem Ausſterben der Iten Glaffe erhalten die 4 übrigen) | Bf | 
jede ni von Ab5 El. BU RE Ulkessssnsarsstsänaees PRSEELLIELEEE ———2—— Em: I 93] 10) 93 10 9 10 sn 
Rentenbetrag ber 4 Überlebenden Glaffen] —| — =) — — —11526] A 1266| — 1202) —|j1216 - 
Bei dem Ausſterben der Aten Glaffe erhalten die 3 übrigen Kin | | 
jede 4 von 526 Kl. Te —— zu; | au Betas a er —— 13130 
Rentenbetrag der 3 uͤberlebenden Claſſin — — — — — — =] —111297| 30 
Bei dem Ausfterben der 5ten Glaffe erhalten die 2 übrigen | | | 
jebe 3 von 1297 Fl. A 1] Te ⏑— — 
Rentenbetrag der 2 uüberlebenden Elaſſen —| — | — — —| — — — 
Bei dem Ausfterben ber Gten Claſſe erhält die letzte Claſſe | | 
die Hälfte von 1766 Bl. 2 EEE EEE ORDER ——— Anz: | Dre hosen Rs = Se (baum eh Ya Nat 
Rentenbetrag ber legten Glaffe bis zum, | | | 
Zode des letzten Mitgliedes | — I — — - | — — || — 


In neuerer Beit haben fid mehrere Rentenanftalten 
gebildet, wovon wir einige näher betrachten wollen, ba biefer 


Gegenftand täglich ein größeres Intereffe gewinnt. 


Die im Jahre 1833 gegründete allgemeine Rentenanftalt 


u Stuttgart enthält in ihren Statuten hauptfächlich folgende 
eftimmungen: 

1) Es werben in dieſe Anftalt alle Angehörigen des Ins 
und Auslandes ohne Rüdfiht auf Alter, Geſchlecht, Stand, 
Religion, Geburts- oder Wohnort aufgenommen, 

2) Die in einem Sabre, und zwar vom 1. Januar bis 
30. Septbr. beitretenden Individuen, bilden zufammen einen 
Jahresverein, für welchen 6 befondere Altersclaffen befteben : 

a) die erfte Glaffe enthält alle Individuen von ber 
Geburt bis inel. 10ten Jahre und gewährt für 
die volle Actie von 100 Fl. eine urfprüngliche 
b) die zweite Claſſe umfaßt die Altersperiode vom 
10ten bis inel. 20ften Jahre und gewährt eine 
urfprünglicdhe Rente von 
e) bie dritte Glaffe entbält bie Altersperiode vom 


3 Fl. 12 &r. 


3 Fl. 24 &r. 


2*244***6* 














a) Die Gutſchreibung der theilweiſen Dividende gich 
jebod nur nad runden Gapitalsfummen von 10 FL, = 
wer 2. B. 15 Fl. einlegt, bem wird, bis fein Gap 
fi) auf 20 Fl. abgerundet hat, nur eine Dividendı 2 

ergebenden Zintite 


10 51. zugeſchrieben; 
b) —J werden die ſi re r 

fhüfe fowie die durch Kreugerbruchtheile entitehe 
Beträge, ba alle Berechnungen nur nad) ganzen mn“ 
Zahlen erfolgen, durch Verloofung zur Ergänzun k 
theilweifen Actien verwenbet. R 

5) Ein Actionaͤr kann durch Geffion feiner Actic, * 

nur an eine wenigſtens um 1 Jahr ältere Perfon, ja ar 
nur dur den wirklichen Tod oder refp. Zodeserklinii = 
ber Anftalt fheiden. In letzteren Fällen erbal 
bie baar ——— Summe, jedoch nad Ab 
ausgezahlten Jabresdividenden, zurüd. Dur = 
— ueberreſt erhöht ſich die Dividende der betr 
laffe, in weldyer der Todesfall ftattfand. — 
6) Das Marimum der jährlichen Dividende einen {ed 
Actie, gleichviel ob ein Individuum mehrere befigt, MI} 


ten feine En 
ug dur min 
den aicht anf 


2often bis incl. 30ften Jahre mit einer urs 300 1. Iſt die in einer Glaffe zu vertheilende Summ 5 
ſpruͤnglichen Rente von 3 Fl. 30 &r. | Ber als dieſes Marimum erfordert, ober flirbt eine feld —* 
d) die vierte Claſſe desgleichen vom 30ſten bis an fo findet ein Ueberftrömen des Rentencapitals MF 
inel. AOften Jahre mit einer dergl. von........ 3 51.48 &r. ſer Altersclaffe auf beftimmte andere ftatt. > 
e) die fünfte Glaffe deögleihen vom 40ften bis Das Steigen der Rente erfolgt nicht nur durch bad Ber 
inel. 50ften Jahre mit einer bergl. von........ 4. — &r. | der ausfcheidenden Mitglieder, fondern auch durd Bter — 
f) in bie ſechſte Claſſe werden Alle, welche das der erlöfhhenden Glaffen und Sahresgefellfchaften. Das ex 
50fte Lebensjahr bereits uͤberſchritten haben, ben der Glaffen findet in der Art ftatt, daß vom dem 5* 
aufgenommen, mit einer urſpruͤngl. Rente von 5 Fl. — &r. | capital der ausgeſtorbenen Slaſſe 90 pGt. unter bie üerad 


3) 
im 24:Guldenfuß und einer von ber betr, Altersclaffe abhängis 
gen Anzahl theilweifer Actien, in jeden Jahresverein beitreten. 

a) In ber Iften und 2ten Glaffe kann jeder 10 unvollftäns 
dige Einlagen madyen, wovon 5 nicht unter 10 Fl. und 
5 nicht unter 50 51. fein dürfen. 

b) In ber 3ten und Aten Glaffe find 8 ſolche Einlagen und 
war 4 a 10 Al. und 4 a 50 El. zuläffig. 

ec) In ber 5ten Glaffe find 6 ſolche Einlagen und zwar 3 
nicht unter 10 Fl. und 3 nidyt unter 50 Rt. zuläffig. 

d) Der Gten Glaffe ftehen keine theilweiſen Action zu. 

4) Die Ergänzung ber theilweifen Action erfolgt theils durch 
fpätere Nachzahlungen, deren Minimum auf 3 Fl. feitgefegt 
ift, theils durch Zufchreibung der auf fie fallenden verhält: 
nißmäßigen Dividende (Rente), tbeils durch Verlooſung ber 
u ihrer Gomplettirung beftimmten Zins: und Bruchtbeil= Ers 
parniffe. * 


eder kann mit beliebig vielen vollen Actien a 100 Fl. Claſſen deſſelben Jahresvereins und zwar 45 pGt. 


der zunld? 
folgenden Glaffe und 45 pGt. den übrigen Glaffen zugeſceh 
ben werden. & 

Stirbt aber ein Jahresverein aus, fo werben MA 
feines Rentencapitals den zunächft folgenden zehn Jahres?‘ — 
nen, fuͤr deren aͤlteſte Claſſen, 5 das Marimum 2 
nicht erreicht haben, zugefchrieben. Die Dircetion erhält 7 
ſowohl bei jeder Glaffen-, als auch bei jeder Sahreivett 
Ausfterbung 10 pGt. des vorhandenen Rentencapitalt 
Dedung ihrer Regiekoſten. 28 

7) Die Vortheile der Direction, wofuͤr dieſelbt die Ma 
waltungskoſten zu beftreiten hat, beſtehen in folgenden ar 

a) fie erhält nady einer Declargtion des $. 10 dir Sta 


den Mebrbetrag der Einlagen, foweit folcht nicht MT = 
tirung des urfprünglichen Rentencapitals a 4 * an 
edung # 


derlich find. 3. B. in der erften Glaffe betr 
fprüngliche Rente 3 Fl. 12 Xr,, zu deren D 





Renten 


nach dem ftatutenmäßig angenommenen Zinsfuße von 4 
pGt. ein Dotationscapital von 80 Fl. erforderlih, und 
die Direction gewinnt von jeder vollftändigen Einlage 
diefer Claſſe 20 Fl., von jeder vollftändigen Einlage ber 
zweiten Glaffe 15 Fl., der dritten Glaffe 10 $1., der 
vierten Glaffe 5 Fl. 

Dagegen erhält fie von den Einlagen der fünften Glaffe, 
deren Rente 4 Fl. beträgt, nichts, und fie muß fogar zu 
jeder Einlage in ber fechften Elaffe, deren Rente 5 FI. 
beträgt, 25 Fl. zufchießen, um deren Dotationscapital 


— 2117 — 


Renten 


Dotationsabzuge weiter, und bie Direction muß bei den 

mit den Erben ftattfindenden Abrechnungen, dasjenige zus 

ſchießen, was bei den theilweife zurüdgugahlenden Eins 

lagen fehlt, wenn die bavon in 1 kommenden bereits 
v 


erfolgten ug rg nicht jo viel betragen, als 
ber Se ber Direction bezogene Dotationsgewinn aus 


madht. 
b) Die Direction erhält bei jeder Glaffens und jeder Jahress 
vereins⸗Beerbung 10 pGt. des, vorhandenen Rentencapitals. 
Nach der uns vorliegenden, unterm 31. März 1838 oͤf⸗ 


von 125 Fl. berbeizufchaffen. Auch unterliegen die außer | fentlich mitgetheilten Rechnungsbilang und Rachweiſung, weldye 
dem Sammlungsjahre erfolgenden Rachzahlungen keinem | wie folgt lauten: 


I. Bilanz mit 31. December 1837. 

















Soll Haben 
EEE — — 8 — ———— — ———— Se F nn nn — 
5 Actien. || Fol. 28. | Bol. 4. 
E s |2 —— — 
Activa. 24Fuß. | & Paffiva, Rent || 2A= Buß. 
Ei 3 theil⸗ volle 
— 5 weiſe $- 10. $. 13. 
fol. Ab⸗l. 





Pr. Dotationscapital ($. 31) 
laut Haupfintereffenten u, 


An Gaffabaarfchaft.....- 
1, 



















M»|} = Binfenguthaben....... 14'928) 50|| 4. || Ergänzungsconto: 
/ des iften Jahresvereind1833] 914) 477|| 59'802 62'043] 23 
| - = 2ten ⸗ 1834 1298| 4761| 61'979 20) 64'321) 19 
| = ten . 1835| 2772 904|118’889 122/837| 23 
/ | = Aten ⸗ 1836) 8308 1942 2609166 
| = ten ⸗ 1837 1109 1986 294’018 








zufammen!24'801/5785|1803'856 

.Refervefonds von ber Dis 
reetion hinterlegt. | 
Einlagen im Decbr. 
für das Jahr 1838.......- | 


— — 10000 


643 
13'266 








Aus zuzahlende Dividende...) — — — 10 

.Abfertigung abgegangener 
Actionaͤre.. | — — — — 571) — 
Nicht erhobene Beträge....| — — — — — — 364 57 

21. Guthaben mehrerer Agen— 
/ SET. | — — — — 1111649] 26 
| u 34. | Direetionsfonds ....erer 2... — 1 — —, — — — 5541| 27 
5507658 | 17720 715 


Aus dem Hauptbucd der Anftalt gezogen. Friedrich v. Reindhl, Buchhalter. 
1. Rachweiſung zu obiger Bilanz, laut $. 51 und 52 der Statuten. 





Das Gefammt-Rentencapital ($. 10) 803856 1. 35 Zr. trägt a 4 Procent Binfen...... PEN * 
Diefe werben verwendet auf bie Dividende ber Jahresvereine 1833, 34, 35, 36 und 37 für das Jahr 1838, 
mit Ablauf diefes Jahres fällig ($$. 2, 3, 10, 13, 16 und 51) und zwar: 
im n Iahresverein 1833 : 








Glaffe I. auf 550 theilmeife 185 volle Actien (a 3 Fl. 26 Xr. pro 1 volle Actie) mit 960 FI. 46 &r. 
» 1. = 251 ⸗ 116 = s (3 = % = deögl. » 586 = 52 = 
: II. = 76 5 57 =: z A3 = 5 = s = M7 = 4 = 
IV. » 35 ⸗ 50 = P) A3 =: 58 = ⸗ = 228 = 38 = 
» V, = 1 ⸗ % =: s (As 11 >= s » 142 = 10 « 
VI. s — ⸗ 39 =: » 5 = — ⸗ ⸗ » 105⸗ — ⸗2 
Zuſammen auf 914 th — — —— sr 2381 Fl. 6 Kr. 
im zweiten Iabreöverein 1834: 
Glaffe I. auf 804 theilweife 187 volle Actien (a 3 Fl. 21 Zr. pro 1 volle Actie) mit 1037 Fl. 47 &r. 
s IM. = 345 ⸗ 116 = s (3 = 32 ⸗ l. ⸗6 ⸗ 
: 1. » ⸗ 52 = s (3 s AM = ⸗ ⸗20 = 56 = 
» IV. = 47 ⸗ 56 = ⸗ A3 = 50 = ⸗ ⸗245 ss 4 = 
= V, s 12 ⸗ 3 = ⸗ 8 As = ⸗ = 142 = U = 
» VI. = — ⸗ 32 = s dA5 =: 9 = ⸗ ⸗4164 = 48 = 
Bufammen auf 1298 theilweife 476 volle Actien Milezzunsuasnsnssennennnscnnsnennnnnnnnnennennn 2469 5. 58 &r. 
im britten Jahresverein 1835 : 
Glaffe 1. auf 1634 theilmeife 314 volle Actien (a 3 Fl. 16 Xr. pro 1 volle Actie) mit 1807 Fl. 13 &r. 
=» I. = 748 ⸗ 226 = » (3 s 28 = beögl. s 1205 = 55 
:s Il. = 97 s 121 = = G 3 =: 37 =: Pi s 52: 2 
= IV. = 142 ⸗ 116 = =» a3: 4 = ⸗ ⸗—6541⸗8 
s V. = 21 ⸗ 67 = »s is — : ⸗ = 289 = 12 
= VI. = — ⸗ 60 = :s (a5 = 2 = ⸗ = 302 = — 
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im, vierten Jahreöverein 1836. 
Giaffe I. auf 4970 theitweife 767 volle Actien (a 3 Fl. 14 &r. pro 1 volle Actie) mit 4556 Fl. 39 &r. 
:» WM. = 2333 ⸗ 507 = e (a3 =» 25 = besgl. s 2855 = 38 =: 
-: II. = 579 ⸗ 256 = z (a3 =» 37 = ⸗ = 1241 = 16 » 
=» WW. = 34 ⸗ 193 = : (a3: AM > 5 = 978 : 5 s 
s UV, > 80 ⸗ 113 = »s (A: — ⸗ _ : 36 = 4 = 
= VI. s — ⸗ 106 =: ⸗— a5: — ⸗ z »= 530 = — ⸗ 
Zuſammen auf 8308 theilweife 1942 volle Actien Mit..ueruncnenncsnanenn snesnenennsnnennnnnenn 10679 Rt. 15 &r. 
im fünften Iahresverein 1837. 
EClaſſe I. auf 7016 theilweife 853 volle Actien (a 3 Fl. 12 &r, pro 1 volle Actie) mit 5420 Fl. 47 &r, 
:» 1. = 3063 ⸗ 449 ⸗ ⸗Wc6G3 s 4 = besal. ss 2831 = 46 > 
MM. 2 092 MB = = (Ad er 36, = R = Mi = Ms | 
= IV. s 394 ⸗ 218 = = a3 =: 4 5» = : 1065 = 7% 
⸗V. s 111 ⸗ 127 =: s as — : ⸗ 26883 ⸗ 36 = 
= VI. = — ⸗ sl = »s a5: — ⸗ ⸗ ⸗ 4053⸗— ⸗ | 
Bufammen auf 11'509 theilweife 1986 volle Actiem Mitzzuncseunssussnnennnonnnnennonnonnnnenenanen 117701 &t. 58 &r. | 
Im Ganzen auf 24'801 theilweile 5785 volle Actien Dividende pro 1838 mit ........ PRERISTSTEHERTETEERSTRIFFEOGEETENGR 131950 : 
Es verbleiben daher an Kreuger- Bruchtheilen der Dividende... zeunsnanssennonsnnenennesnensnnsnnennennnnnenssennnn | mi 
welche gemäß $. 15 in ber V. 2 bes erften Iahresvereind 1833 zu verloofen find, l 
Ferner find am **5 des Jahres 1838 laut 4 und 51 zu verloofen: die Zinſen des Ergänzungscas 
pitals ($. 13) von 14'765 51. 33 Zr, a 4 Procent Mitzeesunsnsensnnunssununanunnnunnsnnnunnnnennennnnrssnnnnnnnnnerennnn | er 
Mithin Verlooſungebetrag im Bangen..-....oeuosnsuenesnsnsnessnsnennuussnnnunssnnnunnuunnsuunnsusensunnanssesunnsenee I. | 
Hiervon fallen: | 
in Glaffe 1. 49 Fl. 38 &r. 56 Fl. 10 &r. 88 Fl. 13 &r. 114 Bl. 17 &r. 24 Fl. 38 &r. 332 Fl. 56 Ir. 
⸗ : UM 26⸗ 52 ⸗ 24 ⸗56⸗ AM ⸗ 12 = 569 s 14 = 15 = 12 = 170 = 26⸗ 
⸗ ⸗All. 8⸗z 38 7 ⸗— 9 —21340 = 15⸗ 25⸗ =: = 4 » 12 ⸗ 
*⸗ — W. 2:8: 4:14: 1:8 : 1: 383: 1:14: 0:2: | 
PER PER KO Enns Sud DE BT 1: 2 Ss: — Bere 
WBruchtheile204 = 8 - z ä n ei 
293 8. 46 &r. 93 F. 39 &r. 157 1. 54 &r. 205 81. 50 &t. 45 8. 36 &t. wie oben... Is | 
ergeben fich folgende Refultate : 2831 Fl. 46 &r., wozu ein Einlagencapital 


1. 


a) in ber erften Glaffe beträgt die Gefammtrente 


b) 


die 39 Mitglieder der Öten Glafje im erften Jahresverein 
Tonnen niemals eine Jahresvente von 300 Fl. erhalten ; 

benn der NRentenbetrag ber gefammten Mitglieder biefer 
Gtlaffe beträgt nur 195 Fl., diefe werben aber burdy bie 
theilweiſe Rüdzablung der Einlagen an bie Erben vers 
ftorbener Mitglieder noch vermindert, und felbft den uns 
wahrſcheinlichen * angenommen, alle Mitglieder leben 
fo lange, daß keine einzige derartige Rüdzahlung ftatts 
findet, fo würbe immer das zule&t lebende Mitglied nur 
eine jährliche Rente von 195 Fl. beziehen; da Nachzah⸗ 
lungen auf theilweife Actien, wodurch die Gefammtrente 
erhöht werben könnte, in der 6ten Glaffe nicht ftattfins 
den, die 6te Elaſſe auch keine Ausficht bat, eine der jüns 
gern Glaffen zu beerben, und der Fall, baf fie den 2ten 
oder einen folgenden Jahresverein mit beerben koͤnnte, 
noch viel weniger denkbar ift. 

Auch die Mitglieder. der Öten Glaffe deö 2ten und Iten 
Sahreövereins werden niemals eine Jahresrente von 300 
Fl. bezichen, 

ba bie Gefammtrente ber ten Glaffe des 2ten Jahres: 

vereind nur 164 Fl. 48 Er. und bes Iten Jahresvereins 

nur 302 Fl. beträgt. 


. Die Vortheile der Direction werben in der Kolge bei 
dem XAusfterben der Glaffen und Jahresvereine zu bebeus 
tend, und überfteigen alle Billigkeit, da durch das Deci- 
miren fchon becimirter Beträge, zuletzt das Rentencapital 
—— Jahresvereine das Eigenthum der Direction 
mird, 

Daß die Direction von jeder Jabresgefellfchaft den Mehr⸗ 
betrag der Einlagen, foweit foldye nicht zur Dotirung des 
urfprünglichen Rentencapitald a 4 p&t. erforderlich find, 
erhält, finden wir nur billia, da fie davon alle Verwal— 
tungskoften zu beftreiten hat, obgleich auch bdiejes, Object 
nicht fo unbedeutend ift, wie fogleich gezeigt werden ſoll. 

Aus der vorftehenden Nahmweifung laffen fich beim ten 
SIahresvereine 1837, wo von jeder Glaffe die Gefammt: 
Urfprungsrente für das erfte Jahr ausgeworfen ift, Leicht 
die Revenden berechnen, welche die Direction von diefem 
Gegenftande im I. 1837 gehabt hat, und zwar: 


5420 $1. 47 &£r., hierzu ift ein Einlagencapital 
von 169/400 FI. erforderlich gewefen, wovon 
die Direetion 20 p&t. mit 
bezogen hat; 

in ber ?ten Glaffe beträgt die Geſammtrente 


—4442 


| 





von 83'300 XI. erforderlich geweſen ift, und 
biervon hat die Direetion 15 pGt. mit... 
bezogen; 

in der Iten Glaffe beträgt die Gefammtrente 
1415 Fl. 42 &r., wozu ein Cinlagencapital 
von 39/300 Fl. erforderlich geweſen ift, bier: 
von betragen bie der Direction zuftchenden 10 


ri 7. 


e) 


RRE 
I ber Aten Glaffe beträgt die Gefammtrent 
1045 Fl. 7 &r,, wozu ein Einlagencapital von 
27'500 #1. erforberlidy gewefen if, von wis 
chem die der Direction zuflehenben 5 pGt.... 1 - 
betragen. 


d) 


Summa 51’. 
Dagegen muß: 
die Direetion in der 6ten Glaffe zum Dota 
tionssRentencapital zufchießen.... ....uume mn 
denn die Gefammtrente biejer Glaffe 
beträgt 405 Fl., welche nach 5 RI. 
Rente Yor Actie bei Aprocent. Ber: 
zinfung ein Dotationscapital von.. 107125 Fl. 
erfordert, die Einlagen von 81 Mit: 
gliedern a 100 Fl. betragen aber nur 8100 Fl. 
mithin ift ein Zuſchuß erforderlich von 2045 Fl. 
Sonach beträgt der im Jahre 1837 von dr Dr . 
reetion bezogene Antheil v6 l- 
Auein diefer Antheil iſt in der Wirklichkeit ned ars | 
höher ausgefallen, da wir foldhen hier nad) den Runte mas” 
den Actien und Xetientheilen ermittelt haben; mad be I 
ausgefchiten Bilanz aber in den 5 erften Glaffen ncd > 
8. 42 &r. an ſolchen umvollftändigen —— ern 
find, die bis dahin, wo fie ſich zur Dekade ergänzt ba“ 
keine Rente tragen. —— * 
Bon diefen 49/655 Fl. hat die Direction nicht nur oas 
Theil an die Erben verftorbener Actionäre zuridzuahlee z 
fondern auch fammtliche Verwaltungskoſten zu beftreiten. *F 
tere haben fich in den Jahren 1834 auf die berrädhtliche Eur“ 
von 71006 F1. 10 Xr. belaufen **) und es gebt bierant & 


e) 


2*24 νν 





a al 

*) Wenn der zurüdzugahlende Theil der Cinlagt mehr betragt © 7 
vorhandene —  Dotation welcher Fall nicht gerade at⸗· 

fommen wird. — 

*Seie 18 ter Schrift: Die allgemeine Rentenanftelt e 5 

Beantwortung der (rörterungen über biefelbe von e yo 

Mob zu Tübingen von Ober-TribimalsProrurater Errger, Sicis 
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is fo viel hervor, daß ber wirklihe Gewinn, welden die 
Xrection an den Einlagenabzügen hat, unmoͤglich fchr groß 
Hn wird, und im keinem Falle unverhältnigmäßig genannt 
werden kann, 

Könnten wir das Rämliche von dem ?ten ftatutenmäßi- 
en Vortheile der Direction fagen, fo würden wir diefer Ans 
jalt alles —— Gedeihen wuͤnſchen, fo lange aber die Di— 
ection fatutenmäßig das Recht hat, das Rentencapital aus— 
eftorbener Glaffen zu ihren Vortheil zu deeimiren, und das 
ereitö beeimirte Rentencapital bis es gleich O wird, immer 
dieder zu decimiren, fo lange behaupten wir, daß die Di: 
ection nur den Zweck vor Augen hat, eine große Summe 
remden Vermögens zu den ihrigen zu machen ). Denn nad 
ien Statuten erhält die Direction, wenn eine Glaffe ausftirbt, 
ien 10ten Theil des berfelben zuftehenden Rentencapitals als 
Figenthum, die übrigen „% zur Hälfte auf die naͤchſt⸗ 
olgende Slaffe, und zur Hälfte auf die Übrigen Glaffen des 
aͤmlichen Jahresvereins über. Die naͤchſtfolgende Glaffe, wels 
be die Hälfte des bereits decimirten Rentencapitald ber zu- 
rft ausgeſtorbenen Claſſe zugefchrieben erhalten hat, wird in 
er Regel bie 2te ausfterbende Glaffe fein. Hier decimirt bie 
Direction nicht nur das eigenthümlidhe Rentencapital diefer 
Staffe, fondern aud die bereits decimirte Hälfte der erften 
ögeftorbenen Glaffe. Bei ber dritten ausfterbenden Glaffe 
secimirt bie Direction a) das eigenthümliche Rentencapis 
sal biefer Glaffe sum erftenmal, b) bie Hälfte bes decimir⸗ 
ten MRentencapitals der 2ten ausgeftorbenen Glaffe und 4 des 
decimirten Rentencapitals ber erften ausgeftorbenen Glaffe zum 
smweitenmale und e) die Hälfte bes decimirten Rentenca- 
pitald der erften ausgeftorbenen Glaffe zum dbrittenmale. 
Kuf dieſe Weife fteigt der Antheil der Direction bei jedem 
Xusfterben einer Glaffe. Iſt die erfte Jahresgeſellſchaft aus: 
zeftorben, fo wird deren noch vorhandenes Rentencapital, bas 
theilweife ſchon fünfmal decimirt ift, von neuem von ber Di⸗ 
rection beeimirt, der Ucberreft aber den folgenden zehn Jah— 
resvereinen für deren Ältefte Glaffen zugeſchrieben ; was nicht 
viel anders ift, als wenn die Zufchreibung an die beiden Als 
teften Glaffen bes 2ten Jahresvereins erfolgt wäre, ba bie 
öte Glaffe des 11ten Jahresvereins der MWahrfcheinlichkeit nach 
zu berfelben Zeit, als bie Ste Glaffe des 2ten Jahresvereins 
ausgeftorben fein wird. Es läßt fich hieraus entnehmen, daß 
nun das Auöfterben der Glaffen immer ſchneller auf einander 
folgen wird, und daß, wenn bie Anftalt fortbeftände, zulegt 
im Durchſchnitt jährlich 6 Glaffenausfterbungen ftattfinden wuͤr⸗ 
den, wo die Direction in einem Jahre nicht blos 6mal den 
Zehnten von dem betreffenden Rentencapitale beziehen, ſon— 
bern einen noch weit höhern Antheil erhalten würde, da hier- 
unter bereits vielmald decimirte Beträge enthalten find. Uns 
fere Ueberzeugung ift jedoch, daß ohne Abänderung ber Sta- 
tuten bie fluttgarter Rentenanftalt diefen Gulminationspunkt 
nie erreichen wird, da, fobald die Glaffenausfterbung beginnt, 
und biermit die Direetion ihre Ernte anfängt, den Zehnten, 
und Zehnten vom Zehnten des Rentencapitals zu erheben, ber 
Zutritt zu diefer Anftalt von felbft aufhören wirb, wenn bies 
nicht ſchon früher —*— ſollte. Haͤlt ſich die Anſtalt bis 
dahin, fo hat die Direction ihren Zweck ſchon aufs Vollkom⸗ 
menſte erreicht, und es wird ihr das Fortbeſtehen der Anſtalt 
elbſt gleichgiltig bleiben, da fie, wie ſelbſt ihre Vertheidiger 
einraͤumen, keineswegs aus Gemeinnügigkeit gegründet ift, 
und bie bamit erzielte Spetulation alsdann aufs Gluͤcklichſte 
ſchon erreicht worden. Wir wollen dies mit einem Beiſpiele 
aus der mitgetheilten Rachweiſung naͤher erweiſen. 

Nach derſeiben betrug das Renten-Dotationscapital der 
5 Sahresvereine 1833, 34, 35, 36 und 37 am Schluſſe des 


Jahres 1837 1. 
03/856 Fl. 35 &r, 
Rehmen wir an, daß bavon 203/856 Fl. 35 Xr. an bie Er- 


*) Bir bebienen und bierbei faft der eigenen Worte, welche felbft einer 
er vorzüglichften Vertheibiger dieſer Anflalt, ver Ober» Tribunal= Procus 
* Seeger ausſpricht; derſelbe ſagt Seite 20 wer ‚bereits angezogenen 
Brohüre: 

„Aber bie Gründer ver Rentenanfialt haben ihr Unternehmen nie als ein 

‚‚bloß gemeinnügiges angefündigt, fie haben nie verborgen, daß fie auch 

„einen Gewinn dabei haben wollen. Und melder orwurf kann fie 

„varüber treffen, daß * gewinnen wollen? Oder wird etwa ber Grün⸗ 

der eines kaufmännifchen Beichäfts mit Borwürfen verfolgt, wenn er 

„im Laufe einer Reihe von Jahren von einem Meinen Anfang zum reis 

„ben Manne wird? — wenn er fo glüdlih jpecnlirt bat, 

„um in furger Zeit eine grofe Summe fremben Vermö— 

„gend zu den feinigen gumaden? 

Man vergleiche mit tiefer Bertheivig bie Ginleitung ver Statuten, in 
welcher ſich die Unternehmer über den Imed der Anftalt ausipredgen, und 
olche als eine der gemeinnügigften ſchildern 
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ben ber durch den Tod ausfcheidenden Actionaͤre, welche ihre 
Einlagen durch die ausgezahlten Renten noch nicht vollftändig 
erhalten haben, zurüdgezahlt werden, fo unterliegen 600’000 
Fl. der Korterbung auf andere Glaffen und Jahresvereine, 
mithin der Decimirung von Seiten der Direction”). Ift dieſe 
Summe 10mal von ber Decimirung betroffen (fie wird im 
Berlaufe der Jahre noch weit bfterer deeimirt), fo ergibt fich 
folgendes Refultat: 
Das der Decimirung unterworfene Rentencapital ber frag= 
lihen 5 Vereine beträgt: 
600000 FI. 


fo wie daffelbe ein Mal der Deeimirung unter 
legen hat, it ————— 60'000 = 
bleiben 540°000 
beim ?ten Male mit.P 54'000 
bleiben 486000 
beim 3ten Male mit.... 48'600 
bleiben 437’400 
beim Aten Male Mite.......unsH0n0re0rr RE 43'740 
bleiben 393’660 
beim 5ten Male mit 000 39'366 


z 
s 
= 
— 
bleiben 3547294 = 
beim Öten Male mit. 35429 : 
bleiben 318865 = 
beim Tten Male mit REDE EINER EEEIRSIRE 31/7886 = 
bleiben 286'979 = 
beim Sten Male mit.....urzessernasnnonnnannaneennenn 28'697 = 
bleiben 2587282 = 
beim Pten Male mit........... 25'828 = 
bleiben 22454 = 
beim 1Oten Male mit....userecunnenennnnerennn —— 232145 = 
bleiben 209209 FI. 


Sonah gewinnt die Direction fhon von den 5 erften 
SIahreövereinen bei zehmmaliger Deeimirung des gefammten 
Dotationscapitald beinahe 400’000 Fl., und biefer Gewinn 
fteigert fi durch die fortdauernde Decimirung immer höher 
an, bis das Rentencapital ber fraglihen 5 Vereine gleich 0 
wird. Zwar wird gegen biefes Refultat einzuwenden fein, daß 
bei den ftattfindenden Decimationen, nit gleichzeitig bie 
ganze Summe betroffen wird, wir fagen dies auch nicht, fonz 
bern behaupten blos, daß im Verlaufe ber Beit, bie obige 
Summe mehr wie 10mal burdgängig von ber Decimation 
betroffen wirb. 

Will man dagegen noch einwenben, daß eine lange Zeit 
dazu erforderlich ift, fo wird das Kactum felbft dadurch kei— 
neswegs befeitigt, und biefer Einwand verliert fi ganz, wenn 
man berüdfichtigt, daß in diefer Zeit auch bie Älteften Glaf- 
fen der 6ten, Tten und folgenden Jahresvereine augfterben und 
zur Deeimirung gelangen, und wenn die Claſſenerlbſchung eins 
mal begonnen hat, ein gar fo langer Zeitraum nicht erforders 
lich ift, das vorftehend erfichtlich gemachte Refultat in's Le= 
ben zu rufen. 

Kommen wir barauf zurüd, wie hoch fidh der Gewinn 
ber Direction belaufen möchte, wenn bei der erften flattfin= 
benden Decimirung fein neuer Jahresverein ſich mehr bilden 
follte, wobei wir annehmen mwollen,: baß die Altefte Glaffe des 
erften JIahresvereind 25 Jahre nad ihrer Entftehung aus- 
ftirbt, fo finden wir, daß bie Direction bis zum Eridſchen 
der ganzen Anftalt 6 mal 25 ober 150 Deeimirungen ausübt, 
und leiht einen Gewinn von einigen Mill. Gulden beziehen 
fann, da nur bie jüngfte Glaffe bes 2öften Jahresvereins eis 
ner einmaligen Decimirung unterliegt, die übrigen Glaffen aber 
mehr oder weniger ganzen, und ſehr vielen theilmeifen Deci- 
mirungen unterworfen werben. 

Hiernach konnen wir nicht umhin, bie in der Einleitung 
ber Statuten vorausgefhidte Erklärung des Zwecks biefer Ans 
ftalt, welche wörtlich lautet: 

„Der Zwed diefer allgemeinen Rentenanftalt ift aber kein 

‚anderer, als ihren Zheilnebmern (Einlegern oder Actios 

„‚nären) lebenslänglih ein jährliches Einkommen (Divis 

„dende) zu fihern, daß nad dem Werth der Einlagen 

„und ihrer Anzahl ſich richtend, jedem nach Stand oder 

„Bermdgen, mittelft ber unter ihnen beftehbenben Erbver- 

„‚brüberung (allmälig — und für die am längften Leben⸗ 





* 


*) Dieje Summe der 000000 FT. ift cher zu niedrig als zu hoch ermit⸗ 
telt, va wir einestheild mehr als den Aten Theil, als an die Frben zurüdfals 
lend, angenommen, und anberntbeild noch gar nicht berüdfichtigt baben, 
welche Nadzablungen auf bie 24'801 vo en Actien erfolgen werten. 
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„ben zu ganz anfehnlidyen Summen — wachfend) eine an⸗ 
‚„‚gemeffene Berforgung gewähren foll, ba es ſich auf ihr 
„geme inſchaftlich zuſammengetragenet Capital ſelbſt gruͤn⸗ 
„det, welches mit der möglidhften Vorſicht nach feſtſte— 

„henden in dieſen Statuten ausgeſprochenen Grundſaͤtzen, 

„fruchtbringend —— und unter ber Aufſicht eines Aus⸗ 

„ſchuſſes von Actionaͤren verwaltet wird.“ 
dahin zu berichtigen: 

daß zwar die Grundtendenz dieſer Anſtalt eine allgemeine 

Erbverbruͤderung iſt, in dieſe aber hauptſaͤchlich die Un— 

ternehmer — Directoren — eingeſchloſſen find; denn waͤh⸗ 

rend die Actionaͤre — Einleger — nur einen Theil der Zin⸗ 
fen von einander erben, erben bie Unternehmer den groͤß⸗ 
ten Theil bes gefammten Rentencapitals ohne die geringfte 

Einlage zu machen. Sie erhalten fchon mehr ald 4 des 

gefammten Einlagencapitald beim Beginn jeber Jahres⸗ 

geſellſchaft (durch bie fogenannte Dotirung des Rentens 
capitals), mithin weit eher einen nicht unbeträdhtlichen 

Theil des Gapitald, bevor noch die Actionäre bie geringfte 

Rente erhalten haben. Das 2te Adhtel des Einlagenca- 

pitals wird ungefähr durch die Abfindung an bie en 

geftorbener Actionaͤre ausſcheiden ; alsdann gehen nach und 
nad) dieſes Capitals durch fortwaͤhrende Decimirung in 
das Egenthum der Unternehmer über, und es bleibt zus 
legt, wenn fich Beine neuen Sahresvereine mehr bilden, 
und bie beſtehenden ausgeftorben find, ungefähr 4 des ges 
fammten Einlagencapitals für die in $. 29 gedachten wet 
thätigen, unter dffentlicher Verwaltung ftehenden Anftals 
ten Würtembergs übrig. Ja felbft biefer legtere, wohl- 
thätigen Anftalten gewibmete Theil wirb noch geringer, 
und ber Antheil der Direction höher ausfallen, je länger 
bie Anftalt felbft in ihrer bisherigen Verfaffung fortbefteht. 

Die im Jahre 1839 in's Leben getretene preuß. Renten: 
verficherungs = Anftalt zu Berlin ift uns bagegen eine weit ers 
freulichere Erfcheinung ——— Dieſe ganz dem Gemeinwohl 

ewidmete, unter dem Schutze und der Oberaufſicht des Staats 

ehende Anftalt, gewährt, ohne ihren verbienftoollen Gründern, 
den mindeſten Bortheil auszufegen, ibre Einkünfte von dem 
gefammten inlagencapital nah Abzug der nothwendigen 
VBerwaltungskoften, lediglich ben ihr beitretenden Intereffen- 
ten, nad) folgenden in den Statuten ausgefprochenen Beftims 
mungen : 

1) Alle Angehdrigen des preuß. und jedes deutfchen Bun 
beöftaates werben in diefe Anftalt aufgenommen ; bie in einem 
Jahre vom 2. Ian. bis einfchließtic 2. Novbr. beitretenden 
Individuen bilden zuſammen einen Jahresverein mit 6 Alters⸗ 
claſſen. 

2) Gegen cine baare Einlage von 100 Thlr. preuß. Gous 
rant erwirbt man eine jährlich zahlbare lebenslaͤngliche Rente, 
welche nach Verſchiedenheit der ſtattſindenden 6 Altersclaſſen 
urſpruͤnglich beträgt: 

a) in der erſten Claſſe — für diejenigen Mit: 
glieder, welche zur Zeit der Aufnahme das 
12te Lebensjahr noch nicht überfchritten has 


JJJJ 3 TE. — Sr 
b) in der 2ten Glaffe — für das Alter über 12 

bis einfchließlih 24 Jahr — ...umsennnnesnnnnn 3:10 > 
e) in ber Iten Glaffe — für das Alter über 24 

bis einfchlieplih 35 Jahr — . 3: WU» 
d) in der Aen Glaffe — für das Alter über 35 

bis einfchließlih 45 Jahr — .. 4 : 
e) in ber 5ten Glaffe — für das Xlter über 45 

bis einfchließlich 55 Jahr — zneneusenenennccen As MW =: 
) in der öten Glaffe — für das Alter über 55 

Fceenn 3s=5 5 


Diefe Rente fteigt allmälig durch die eintretenden Sters 
befälle und nad) Verhaͤltniß des nach und nad zur Vertheis 
lung kommenden Refervefonds und kann felbft ein Marimals 
quantum von 150 Thlr. preuß. Sour. Yer Jahr für eine Eins 
lage von 100 Thlr. erreichen. 

3) Ieder kann mit beliebig vielen vollen Einlagen a 100 
Thlr. und einer, von ber betreffenden Altersclaffe bedingten 
Anzahl theilweifer Einlagen im jeden Jahresverein beitreten, 
auch wenn er fhon Mitglied eines frübern Jahresvereins ift, 

Die auf bie —— unter 100 Thlr. — bie unvollftäns 
digen Einlagen — verbältnigmäßig treffenden Renten, werden 
jedoch fo lange zum Gapital gelegt, bis baffelbe den Betrag 
von 100 hir, erreicht hat. Bon Perfonen, welche bas 5äfte 
Jahr überjchritten haben und alfo zur Öten Glaffe gehören, 
werden unvollftändige Actien nit angenommen. Bei den 5 
erften Gtaffen werden von folchen theilmeifen Actien für eine 


220 — 
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Perſon in derſelben Jahresgeſellſchaft nicht mehr angenım, 
men, als: 

a) in ber erften und zweiten Glaffe zehn Ginlagır, 

wovon jede wenigftens zehn Thaler betragen mıf; 

b) in ber dritten Glaffe zehn, wovon fünf nict unter 

sehn Thaler jebe, die überſchießenden nicht unter zwar: 

sig Thaler jede, 

e) in der vierten Glaffe zehn, wovon brei nicht unter 
ehn Thaler jede, die überfchießenden nicht unter drei 
ig Thaler jede, und 

d) in der fünften Glaffe zehn, wovon eine nicht une 

zwanzig Thaler, die überfchießenden nicht unter fani 

sig Thaler jede, betragen dürfen. 

Der Vorzug diefer unvollftändigen Einlagen beftcht « 
neötheils darin, daß hierdurch felbft dem mindeftbemittelt 
Perfonen, 3. B. Dienftleuten ꝛ⁊tc., der Zutritt zu diefer Ankzt 
möglid) gemacht wird; anderntheils haben dieſe unvellftänd: 

en Einlagen vor den vollftändigen Actien noch voraus, ii 

achtrags zahlungen zur Gomplettirung bderfelben, derm Mi 

nimum auf einen Thaler feftgefegt ift, gleich denjenigen Ru: 
tegenuß beziehen, weldyen zu diefer Zeit die vollftändigen Er— 
lagen inne haben; wie aus einem Beifpiel am leichteften üben 
fehen werben kann. Es wird für eine Perfon in ber er 
Glafje eine unvollftändige Einlage von 10 Thalern armakı, 
und man will foldye nach 15 Jahren, wo fie durch bie zus 
‚fchriebene Rente, reſp. Rente von Rente, auf 20 Ihtr. anyı 
mwachfen ift, complettiven, fo wirb man, wenn bie urfprän: 
liche Rente während biefer 10 Jahre von 3 Thlr. aufs Air. 
geftiegen ift, von ben jegt nachgezahlten 80 Thlr. fogleid cr 
Rente von 6 Thlr. beziehen, “me den vollftändigen Er 
lagen diefer Glaffe im Anfange nur eine Rente von 3 Ib. 
zuſteht. 

Man koͤnnte hierbei der Anſtalt zur Laſt legen, dei % 
bie unvollftändigen Einlagen auf Koften der vollftändign 
vorzugt, allein wer erwägt, daß fie eine Berforgungsartıl 
ſelbſt für die Unbemitteltften fein fol, ohne dabei der Epın 
lation Thor und Thür zu öffnen, ber wird gerade bie m 
vollftändigen Einlagen höchft gerechtfertigt finden. Eine 
wird die Anftalt nur durch dieſe unvollftändigen Einlage ix 
ı Gefammtbevölkerung zugänglich gemacht, andberntheils aa 
fen bauptfächlich die Minderbemittelten die Vorzüge dr m 
vollftändigen Einlagen mit, während fie bei einım Beray 
der vollen Einlagen bavon ausgefchloffen fein würden, ım 
endlich ift die zugelaffene Zahl dee unvollftändigen Gina 
| groß genug, um felbft ein fehr anftändiges Einkomma je ve 
ſichern, aber doch zu befchräntt, um dem Reichthume en ut 
Feld zu feinen Speculationen einzuräumen. 

Auch koͤnnen ſich die erften 5 Glaffen durchaus nidt ihr 
den Vorzug der unvollftändigen Einlagen befchmeren, I % 
nen ja noch die Wahl der unvollftändigen und vollm En 
gen freifteht und die ote Glaffe, weldye diefe Wahl nidt mi 
bat wirb dadurch entichäbigt, daß, während bie urfprinni@* 
Rente jeder vollen Einlage bei der übrigen Glaffen von eh 
zu Glaffe nur um 10 Sgr. fleigt, die Rentenerhöhung 
der 5ten zur Gten Glaffe — 25 Sr. — beträgt, Endlich fr 
es ben Mitgliedern ber Gten Glaffe frei zu der dten —T 
überzutreten, wo ihnen ebenfalls unvollftändige Einlagen " 
laubt fein wuͤrden. — 
| Durch ein Beifpiel aus der Erfahrung wollen wır = 
‚nachweifen, warum die Beſchraͤnkung der unvollitändigen * 
‚lagen von ber erſten bis zur fünften Glaſſe zunimmt, —* 
der oten Glaffe unvollftändige Einlagen nicht mehr zugdih® 
werben koͤnnen. z 

Die im Jahre 1825 zu Wien errichtete Rentenenhe 
weift nad) dem Rechnungsabfchluffe Yar 1837 bei der ec 








Jahresgeſellſchaft vom Jahre 1825 folgende Rentenbezüge nad 
Es bezog damals: 
die erſte Claſſe fuͤr 200 Gulden Einlage eine vun 
Rente von. * 14 
bie zweite Claſſe für 200 Gulden Einlage eine 2: 
Mente von..- gr 
die dritte Glaffe für 200 Bulden Einlage eine Pr 
VNente von.. * u yet 
bie vierte Glaffe für 200 Gulden Einlage eine 6: 
Mente von nennen * 10 
die fünfte Elaſſe für 200 Gulden Einlage eine = 
Mente VON..nunensennenennnennnn en nennen * 13 : 
die fechfte Glaffe für 200 Gulden Einlage eine 
Mente von..... — *** 8 + 
die fiebente Glaffe für 200 Gulden Einlage 4 
eine Rente von...........* 3 52 
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a) in den 3 erſten Glaffen noch nicht 5 pEt. des Einlagen: 
tapitals, 
b) in der vierten Glaffe etwas mehr als 5 p@t. des Einla- 
gencapitals, 
e) in der fünften Glaffe faft 7 pEt. des Einlagencapitals, 
d) in der fechften Glaffe etwas mehr als 9 p&t. des Einlas 
gencapitals, 
e) in ber fiebenten Glaffe ſchon über 41 pGt. des Einlagen- 
tapitals. 
Die Anftalt würde baber zu Grunde geben, und ber Specu: 
lation ein weites Keld eröffnet fein, wenn in ber Tten Glaffe, 
die fi vor ben übrigen Glaffen durch ein fo enormes Stei— 
gen fon im 12ten Fahre auszeichnet, unvollſtaͤndige Einlas 
zuläffig fein follten, wo die Rachtragszahlungen im 12ten 
ahre fogleih in einen Rentegenuß von 41 pGt. treten wuͤr⸗ 
ben. Und was in ber wiener Anftalt bie Tte Claſſe ift, ift 
in ber berliner fo ziemlich bie te. 

Man ficht zugleich aus dieſem Beifpiele, daß die unvoll 
ftändigen Einlagen in der preuß. Rentenanftalt fo ride nad) 
dem Steigen ber Rente abgemeffen find, daß die Begünftis 
gung bderfelben vor ben vollftändigen Einlagen in der That 
nicht fo groß ift, ba in ben Glaffen, wo fie ftattfinden, bie 
Rente nur allmälig fleigt, und die Gomplettirung fhon nad 
und nach erfolgt fein wird, wenn bie höheren Procentfäge als 
Rentegenuß eintreten; und wir find überzeugt, daß in vielen 
Fällen die vollftändigen Einlagen felbft für diejenigen, welche 
zu theilmeifen Einlagen berechtigt find, vortheilhafter und 
zwedmäßiger fein werben, namentlich in allen Källen, wo man 
auf einen baldigen Rentengenuß rechnen muß, 





1 — Renten 
vereins, letzteren jedoch nad Verhaͤltniß ihrer Rentencapitas 
lien 


—— 
enn alle beſtehenden Claſſen einer Jahresgeſellſchaft das 
Marimum der Rente von 150 Thlr. für jede Einlage erhal: 
ten haben, fo wird der ſich nun durch jeben Abgang von Mit- 
een eraebende Ueberfchuß des Rentencapitale auf die 20 
Iteften Jahresgeſellſchaften der Anftalt, nad Verhaͤltniß ih⸗ 
rer Rentencapitals Beträge vertheilt, und der jeder einzelnen 
Geſellſchaft zufallende Antheil, dem Rentencapital der Älteften 
Gtaffe derfelben zugeführt, welche noch nidyt das Marimum 
der Rente bezicht. 
Daß Uebe men des Rentencapitald von einer Glaffe 
ur andern, wirb nad) der Natur der Sterblichkeit, in jedem 
abresvereine fo erfolgen, daß: 


zuerft die 6te Glaffe 
alddann = te = 

x - 4te ⸗ 

⸗ ⸗AIte— 

⸗ » Re ⸗ und 


ulegt 1fte = 
ausftirbt. Die erfte Glaffe wird zulegt dad Rentencapital ber 
5 Altern Glaffen beerben, wogegen bie 6te Glaffe, der Natur 
der Sache nach, Beine ſolche Erbfchaft genieht, und baher im 
erften Augenbli, mamentlid gegen die erfte Glaffe fehr be— 
deutend zurüdgefe t erfheint. Dem ift jebod nicht fo, wie 
ſich ſogleich beweifen laͤßt. 

Nach der uns vorliegenden neueſten Bekanntmachung der 
Direction der preuß. Renten-Verſicherungs-Anſtalt, vom 15. 
Octbr. 1839, beſtand bie 6te Claſſe des erſten Jahresvereins 
zu dieſer Zeit aus 354 Mitgliedern mit einem Einlagencapi⸗ 
TEE Völlsauansensssansee nnerne nennen nenne ———— ——— 
da dieſes Einlagencapital aber nicht zureicht, um 


4) Ein Mitglied kann durch Auswanderung außerhalb der | yei dem ftatutenmäßig angenommenen 3insfuße von 


Bunbdesftaaten, oder durch den Tod ober Berichollen = Erfläs 
rung, endlich durch Ausſchließung wegen unrichtiger Geburts⸗, 
Tauf⸗, Lebens- unb anderer Attefte, aus ber Anftalt auss 
fcheiden, 

Sobald einer diefer Fälle eintritt, erhält es, oder feine 
Erben oder die in den Borbehalten genannte Perfon, bie 
baare Einlage nad Abzug ber bereits erhaltenen Renten 
zurüd, und der Weberreft verbleibt, ber Anftalt. 

Diefer Ueberfchuß, welcher in den erften Jahren unbes 
beutend ift, waͤchſt mit den Jahren zu fehr beträchtlichen 
Summen an, und bildet ein bedeutendes Mittel zur Steiger 
rung ber Renten, welche allemal in derjenigen Glaffe ein: 
tritt, in welcher das Ausfcheiden des betreffenden Mitgliedes 
ftattfindet. 

Das in diefem Jahre erfchienene Werkchen „Die Sta: 
tuten ber preuß. Renten = Berfiherungs = Anftalt zu Berlin, 
mit Erläuterungen und einem Anbange verfehen von E. W. 
Dzimski. Berlin, 1839 (Preis 6 Sgr.)“ enthält S. 45 — 53 
intereffante Berechnungen hierüber, nach welchen z. B. bei 
einer vollftändigen Einlage in der Iften Glaffe der, der Ans 
kalt beim Ausfcheiden eines Mitgliedes, nach Abfindung der 
Erben verbleibende Ueberſchuß beträgt: 

a) wenn ber Abgang im Iften Jahre 
nach dem Beitritt erfolgt 


3 Thlr. — Bar. -- Pf. 
b) wenn ber Abgang im Iten Jah 


...r....... 


re 


nad) dem Beitritt erfolgt........ . 9 ⸗ 6⸗ 
e) wenn ber Abgang im 8ten Jahre 

nad) dem Beitritt erfolgt.......... BB ı ßzi—r 
d) wenn ber Abgang im I8ten Jahre 

nad) dem Beitritt erfolgt........-- 225 = ns 
e) wenn ber Abgang zur Zeit erfolgt, 

wo die Einlagen ber Elaffe bereits 

das Rentenmarimum erreicht has 

ben 3750 = - vs: 

Die Richtigkeit diefer Berechnungen hängt zwar davon 


(db, ob ber babei zum Grunde gelegte Rentefag 


im 3ten JIahre...... 3 Thlr. 6 Gar. 
im Ben = au... 4 : 6 = 
im iöten =_...... 9 


® — z 
eträgt, allein der, bei der badifchen Rentenanftalt, bis jest 
emachten Erfahrung nad, weiche Anftalt in ben meiften 
Brundfägen mit der preuß. übereinftimmt, find bie vorgedach⸗ 
en Rentenfäge nicht zu hoch angenommen. 

5) Das Marimum ciner jeden Rente beträgt, wie ſchon 
ebadht, 150 Thlr. preuß. Gour. Iſt das einer Glaffe gehb⸗ 
ende Rentencapital größer, als biefes Marimum erfordert, 
ber ftirbt eine Glaffe gang aus, fo wird das hierb über: 
‚üffig werbende Rentencapital dieſer Glaffe mit 50 p&t. ber 
Iteften und mit 50 pGt, ben übrigen Glafien dieſes Jahres⸗ 


' 


| 





4 pGt. die urfprügliche Rente von 5 Thlr. 5 Gar. 
zu gewähsen, fo erhält dieſe Glaffe aus dem Refers 


vefonds einen Zuſchuß VoN..nenennnenernennnnnerennnne: 10'325 = 
um dadurch das erforderliche Aprocentige Renten: 

Capital VOlRzsenannnensennnonensensasssesenonnsonssnnnennnee 45'725.Rg 
zu botiren, 


Die 6te Glaffe —* daher den Nutzen eines Capitals 
von 10'325 Thlr., welches ihr nicht gehört, und wenn man 
annehmen Kann, daß das Ueberftrömen der 6ten Glaffe bei ber 
nit unbebeutenden Zahl von Mitgliedern, kaum vor bem 
| 20ften Jahre beginnen wird, binnen welcher Zeit bie Aproc. 
| Binfen und Zinfes infen diefer 10/325 Thaler einen Werth 
| von 22.623 Thlr. haben, fo wird man leicht finden, daß bie 
6te Glaffe nicht zurücdgefent ift. 

Denn wenn man von ihrem Einlagencapitale ad 35'400 3% 
0 ARE BEEFREREETUEESERRPEETT —X 5900 = 
abzieht, was an bie Erben geftorbener Mitglieder 
zurückgezahlt wird, fo bleiben 
welche mit dem 20ften Jahre auf die 5 erften Glaf: 
fen zu überftromen anfangen; bie bahin beträgt 
| aber der von ben Einlagen diefer Glaffen bezogene 
Nutzen fchon j 22'623 > 
und es würden ſonach von ihrem eigenen Einlagens 
capitale nur übrig fein 1877 3. 
Allein, da mit dem 20ften Jahre noch nicht alle Mitglieder 
der 6ten Glaffe geftorben find, ferner da bie Öte Elaffe an den 
mit bem 5ten Jahre beginnenden Bertheilungen des Referves 
fonds Antheil nimmt, fo wird fie in jedem alle vollitändig 
entihädigt, ba fie an ben gedachten Refervefonds nad ihren 
Beiträgen keinen Anfprudy bat. Denn fie gewährt zur Bil- 
bung bes Refervefonds außer einem Gintrittögelde von — 15 
Sgr. — Yrr Uctie nichts von ihrem Einlagencapitale, während 
die erfte Glaffe 25 pEt., die 2te Glaffe 165 und die erfte Glaffe 
8; p&t. ihrer Einlagen dazu beifteuert, und bie Eintrittögel- 
der a 15 Bor. Yer Einage find nit einmal zu ben Verwals 
tungstoften hinreichend. 

Eben fo wie wir hier nachgewiefen haben, daß die 6te 
Glaffe durch die Glaffenvererbung nicht zu kurz kommt, ba fie, 
wie wir uns ausdbrüden wollen, ihren Erbfchaftsantheil gleich 
bei ihrer Entftehung durch das Dotationscapital und die nach⸗ 
folgenden Refervefondss Vertheilungen erhält, ebenfo läßt ſich 
nachweiſen, daß die Ste, Ate, Ite, 2te und Ifte Glaffe eben 
faus nicht zu kurz kommen. 

Das Ueberfirdmen des Rentencapitald, beim Erlöfchen ti» 
ner Tahresgefelfchaft, auf die 20 naͤchſtfolgenden, mödhte 
gleichfalls auf den erften Blick namentlic für die erfte Jah⸗ 
resgefellſchaft nachtheilig erfcheinen, da letztere als die nas 


sunnnehnsaenn tr nnnunn ne 


24.500 Ag 


* 
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tuͤrlich zuerft ausfterbende Gefellichaft, von dem Vortheite bics | theils durch bas mit bem Ausfterben ber älteften Jaheeörerir 
fes Ueberftröomens völlig ausgefchloffen ift. Allein wenn wir | vacant werdende Dotationd » Rentencapital erhalten, 
nachzumeifen vermögen, baf das Ueberftrömen des MRentencas Wir werben nachftehend den Refervefonds mod befanim 
pitals einer Iabresgefellihaft an die nächftfolgenden 20 wir: | behandeln, und dafelbft nachweiſen, daß durch benfeltn v 
li nur in dem Zurädzahlen einer Schuld befteht, fo wird | Statuten eine ſolche Vollkommenheit erreicht haben, dat int 
auch eben fo fchnell dic Meberzeugung gewonnen werben, baß | wenn unfere vorftchend crfichtliden Annahmen: 

erade das, was ſchon als Zabel ausgeiprochen ift, eine Vol: | a) die Ucberftromung bes Rentencapitals des erften Jade 
emmenbeit der Anftalt mehr bildet. vereins fange erft mit dem 5öften Jahre an; 

Ehe die erfte Claſſe der erften Iahresgefelifchaft, welde | b) ber erfte Sabresverein fei ſchon mit Ablauf des htm I- 

nad der ſchon allegirten Anzeige am 15. Dctober 1839 6757 res bei der erften Vertheilung des Refervefonds mir 
Einlagen zählt, fo weit ausftirbt, daß das Ucherftrömen dee nem eigentlichen Antheile abgefunden (mas infofern ric 


Rentencapitals auf die folgenden Sahresvereine beginnt, vers ganz der Fall ift, weil in den erften Jahren die Ber: 


geben wohl 56 Jahre. Bis dapin nimmt, fofern die Status tungskoften bei einem geringern Gefammt : Rmtenermi 
ten nicht nad) einer 10jährigen Erfahrung in dieſem Punkte gen ge höher ausfallen muͤſſen, wat ef > 


einer Abänderung unterliegen, der erfte Jahresvercin an 45 der Kolge ausgeglichen wird, ferner auch in den felm 
Vertheilungen des Refervefonds Antheil, und erhält fchon nad den Jahren, durch Rachzahlungen zum erften Jatın 
Ablauf des 5ten Jahres, wo zuerft } des gefammten Reſerve— vereine, von legteren noch Beiträge zum Relerneimn 
fonds dem erften Iahresverein allein zugefchrieben wird, ſei— geliefert werden) ; 


nen eigenen Antheil dieſes Refervefonds zurüd; da alsdann | c) bie erfte Glaffe erhalte im bten Jahre bei ber ten Br 
5 —— die naͤmlichen Saͤtze zur Bildung des für theilung des Refervefonds von dem übrigen Ichntaic 
alle Sahresvereine gemeinſchaftlich beftehenden Refernefonde fhaften fchon einen Vorſchuß von 5000 Thtr,, 
beigetragen haben. ym Theil unridtig fein follten, wie fie es der Natur ic 
Sodann erhält diefer Iahresverein im folgenden Sabre | Sache nady felbft fein müffen, die einfichtsvolle Bermalnm 
ze bei Bildung einer neuen Iahresgefellihaft wieder zur | der preuß. Rentenanftalt durd den Mefervefonds flarurm) 
ertheilung fommenden } des gefammten Refervefonds , und | ig in ben Stand gefent ift, jeden Jahresverein und dehde 
auch ben erften gleichmäßig zu begünftigen. 


— 


nehmen wir an, daß dieſes Viertheil des Fuͤnftels nur 5000 Thir. 
beträgt, fo erhält bie mit ihrem eigentlichen Antheile an dem 
Refervefonds ſchon abgefundene ee Jahresgeſellſchaft einen | tionskoftenfonds dient, umfaßt alle Iahresgefellfchatten m 
Vorfhuß ad 5000 Thlr. von den übrigen Jahresvereinen zur | Glaffen, Derfelbe wird hauptſaͤchlich gebildet: 
Benusung auf 50 Jahre (da der Annahme nad, alödann erſt a) durd ein Eintrittögeld A 15 Sgr. für jebe vellkinti« 
eine Zuruͤckzahlung durch Weberftrömung ftattfindet), deſſen und jede unvollftändige Einlage; 
Nusungen bei Aprocentiger Verzinfung, und den natürlich in! b) durch den, bei Berechnung bes urfprünglicen Rt 
Anfag zu bringenden Zinſeszinſen, allein ſchon einen Werth | tationscapitals jeber Jahresgeſellſchaft, ſich berauskin 
von 35'333 Thlr. haben, | den Ucberfchuß von der Gefammt: Winlagen: Gumm. 
So erhält der erfte Iabresverein mit jedenw folgenden | e) durch bie im Laufe bes Sammeljahres gewonnenen Zinie 
Sabre, durch feinen Antheil an der Refervefonds-Vertheilung, | d) durch die Zinſen des Refervefonds felbft; 
einen Vorſchuß, der erft. bei feinem Ausfterben durch Ueber | e) durch ein Aufgeld von Einlagen und Radtragszebie 
firömung des Rentencapitals getilgt wird; und es läßt ſich gen, welche nach dem 2. Septbr. bis 2 Novbe. gms! 
hiernach fogar behaupten, daß die erfte Jahresgeſellſchaft eben⸗ werben, 6 Silberpfennige Yr Thir,, 
falls wie die übrigen Iabresvereine den Vortheil der Ueber: |fo wie durch andere kieinere Beiträge. 
ſtroͤmungen des Rententapitalö der Jahresvereine genießt, nur Wir wollen zunäcft ‚zeigen, wie viel dem Referwfek 
mit dem Unterfchiede, daß ihr dieſe Ucberftrömung durch den ſchon allein durch die Einnahmen ad a) und b) zugeführt mir. 
Refervefonds zugeführt wird, während die nachfolgenden Jah: Nach der öffentlichen, mehrgedachten Belanntmadun ı. 
reövereine dieſe Neberfteomung theild durch den Reſervefonds, 15. Oct. 1839 betrug zu dieſer Beit: 


aa) die zur erften Glaffe eingezahlte Einlagenfumme 151/218 Thlr., wovon die zum Reſerve— 











fonds fließenden 25: Procent betragen. ..... 37/804 Thlt. &g.-P 
bb) die Einlagenfumme der 2ten Glaffe 123961 Thlr., wovon bie zum Refervefonds fließen: 

0 VE RREE ARRDNENE PEN EIENRRARRERLEOSRANN 20660 =: 5 
ec) die Einlagenfumme der 3ten Glaffe 76/645 Thaler, wovon die zum Refervefonds fließen: 

— ä 0387 + 6: 


3 
Summa 64'851 Ihlr, 22 &gr. I#. 
bavon find aber abzufegen: 
dd) die zum Dotationscapital der 5ten Glaffe, deren Einlagencapital 
65'655 Thlr. betrug, zuzuſchießenden 8; p&t. im Betrage von 5471 Thlr. 7 Sgr. 6Pf. 
ee) die zum Dotationscapital ber bten Glaffe, deren Einlagencapital 


35‘400 Thlr. betrug, zuaufchießenden 29; pGt. im Betrage von 10325 =: — ⸗ — : 
— — \.7, ; Wr 7 BB, 
und es betrug daher ber Nettobetrag biefer Einnahmegattung bed Reſervefonds am 15. ? 
Dctober 1839 fchon..... r ———— —— TE 4 9,055 Tpte. 15 Sgr.—F" 
je man hierzu die durdy das Eintrittögelb von 15'248 Einlagen & 15 Sgr. erhaltene 
NT NE ERREICHEN EIUTORTEESEEEFLLETTTTTUELTEL TE DEILTERTSTIHETETT" 7620 ⸗ —2 — 
fo betrug der Reſervefonds am 15. October 1830 ſchon....... ... anne 507679 Thle. e 
blos von den beiden Cinnahmegattungen a) und b), und es Bertheilung kommenden } der 150/000 Thir. ad zoo Di 
wird nad Hinzurechnung ber übrigen Ginnahmegattungen,| . $ Mitzuunesnnsnnessennennennensnsenennnnsnnnennnn 22 M. 
und ber bis zum ?ten Novbr, noch ftattfindenden neuern Ein-| und der erfte Jahresverein 
nahmen, der Refervefonds gewiß auf einen Betrag fteigen, — 70. 
in Verwaltungstoften ein Ueber: | Auf diefelbe Weife erbält bei den folgenden Bertheilung”. 


daf ſich nach Abzug fammtli 
ſchuß von: jedesmal der jüngfte der bereits 5 Yahre und darüber NE“ 
30/000 — 50/000 Thlr. henden Zahreövereine drei Viertel des fraglichen Fünftel! 
+ wird unter die übrigen älteren Vereine gleichmäßig une 
fo erhält 4. B. der erſte Iabresverein bei der Aen * nr 
ung 4, bei ber britten }, bei der Aten Wertheilung vr 
nftels u. f. w. ’ 
ie Beftimmung biefer Antbeite bei Beth wi 
ſervefonds gilt nur für die naͤchſten Jahre, weil man, © se 
Statuten ausbrüdlid bevorworten, künftig bie Erfat## 
bei zu Ratbe ziehen will, und es ift gewiß, daß, un. 
der erfte Jahrebvere in noch nicht binlänglich bedacht —* 
um ibn wegen feines Einlagetapitals und ſaͤmmtli ing 
fen am Ende vollftändig entfchäbigt zu ſehen, dit umfiä 


berausftellt. 

Wir wollen annehmen, biefer nah Abzug der Verwal: 
tungstoften verbleibende Ueberſchuß betrage im Durchſchnitt 
nur 30’000 Thlr. e- Jahr, fo ergibt fich im fünften Jahre 


ein Betrag von: 

150.000 Thlr. 
wovon dad zur Vertheilung fommenbe !. 

30'000 Thlr. 
beträgt, und dem erften Jahresverein allein zugefchrieben wird, 
Bei der im nächften Iahre wieder ftattfindenden Vertheilung 
des Refervefonds erhält num der 2te Jahresverein von dem zur 


— —— — — —— — — — — 


6) Der Refernefonde, welder zugleich als Abminike 


Respondentia 


Verwaltung ſchon von felbft, ober wenigftens auf begrändes 
ten Nachweis dies berüdfichtigen wird. 

Auch laͤßt ſich wohl vorausfegen, daß man, gleich wie im 
Anfange, auch künftig auf die Erfahrung recurriren wird, mas 
immerfort möglich ift, wenn bie Beichlüffe über die Vertheis 
Lungsweife des Refervefonds immer nur auf 5—10 Jahre ger 
faßt werden, um das Mittel, alle Jahresvereine ftets gleich 
mäßig zu begünftigen, in der Hand zu behalten. 

Welcher vor: und rüdwirkenden Kraft der Reſervefonds 
fähig ift, und welche Ausgleihungsmadt er gewährt, möge 
man aus einem Beifpiele der Zukunft fließen. 

Diejenige Iahresgefellichaft, weiche erft in 50 Jahren ents 
fteht, wird ein fehmelleres Wachſen ihrer Rente durch das nahe 
bevorftebende Ausfterben der erſten Jahresvereine zu erwar⸗ 
ten haben; allein fie kann, foweit fie hierdurch vor ben Alte« 
ren Jahresgeſellſchaften begünftigt wird, durch den Referves 
fonds dadurch wieder zurüdgeftellt werben, daß fie mit einer 
geringern urfprünglichen Rente botirt wird, 

Hierdurch flieht ein größerer Theil ihres Einlagencapis 
tald zum Reſervefonds, an welchen zu jener Zeit noch bie ers 
ften Jahresgeſellſchaften participiren werben, 

Man fieht zugleich hieraus, daß bic erfte Iahresgefells 
ſchaſt noch an den Einlagen participiren kann, welche die in 
50 Jahren in’s Leben tretende Iahresgefellfchaft machen wird. 

Unfere Berechnungen, wegen ber zur Vertheilung koms 
menden Höhe des Refervefonds, konnen nur Andeutungen fein, 
da wir überzeugt find, daß bei weitem größere Summen zur 
Vertheilung kommen werden. 

Bis zum 15. October e. fanden 15'248 Einlagen mit 
einer Gefammtfumme von. 546/828 Thlr. ftatt, welche bei Ers 
gänzung ber darunter befindlichen theilweifen Einlagen fogar 
ein Gapital von: 

17524’800 Thlr. 

repräfentiren. Ein Refultat, was zwar für den erfien Jah—⸗ 
reöverein in Vergleich mit andern ähnlichen Anftalten fehr guͤn⸗ 
fig ift, was aber durch die folgenden Jahresgeſellſchaften, wo 
die noch hier und da ausgefprodenen Vorurtheile fi immer 
mebr verloren haben dürften, gewiß übertroffen werden wird, 
da dieſe Anftalt dem beabſichtigten gemeinnuͤßzigen Zwed in jes 
der Beziehung entipridt. 

Außer der ftuttgarter und berliner allgemeinen Rentens | 
anftalt eriftiren Jegenwaͤrtig nad“ Abnliche Anftalten, als: 

a) die im Jahre 1824 in Wien gegründete, mit der erften 
bſterreichiſchen Spartaffe vereinigte, allgemeine Berfor: 
gungsanftalt für bie Unterthanen des dfterreichifchen Kai⸗ 
ſerſtaates; 

b) die im Jahre 1835 in Karlsruhe gegruͤndete allgemeine | 
Rerforgungsanftalt im Grofbersogtbum Baden, welche 
anfänglich nur für Inländer, feit 1838 aber auch für alle 
Bewohner der beutichen Bundesftaaten, der franzdfifchen 
Departements, des Ober: u. Niederrheing und der Schweiz | 
zugänglich; | 

e) die im Jahre 1839 zu München von der baierfchen Hy— 
potheken⸗ und Wechfeibant eröffnete Rentenanftalt. 

Die erftere diefer Anftalten harmonirt mehr mit der ftutt= | 
garter, bie zweite mehr mit ber ag ges Rentenanftalt; bie 
Beftimmungen der erft kürzlich in’s Leben getretenen muͤnchner 
Rentenanftalt kennen wir nody nicht. R—r. 

Respondentia, |. Bobmerei, I. 142 fla. 

Nett, j. Ruttee, 1. 673. 

Neukauf, die Entfhädigung oder Prämie, weldye der 
Käufer eines Gegenftandes bem Verkäufer zahlt, wenn er den 
Kauf —— macht, was aber nur in Folge einer desfalls 
ſchon beim Abſchluß des Kaufvertrags getroffenen Uebereinkunft 
rechtlich geſchehen kann. Dieſer Reukauf kommt bei Kaͤufen 
auf Lieferung vor, und ſeine Stipulirung bildet den ſogenann⸗ 
ten aut Sal Prämie. ©. deswegen d. Art. Kaufver: 
trag, - + 


Meval, befeftigte Hauptftadt der ruffiichen Oftfeeprovinz 
und Statthalterſchaft Efthiand, am ſinniſchen Meerbufen, mit 
einem tiefen und begtiemen Hafen, und 18000 Einwohnern, 

rößtentheils Deutfchen, welche Baummellene, Leder-, Stärken, 
—— und einige andere Fabriken, ſo wie bedeutende Brannt⸗ 
weinbrennereien unterhalten und einen ſehr wichtigen Handel 
mit ruffifchen Producten, namentlich Getreide, Flache, Hanf, 
Holz, Leder u, Spirituofen, treiben. Eingeführt werden über 
diefen Hafen befonders Golonialwaaren, engliſche Manufaeturs 
waaren und Salz, und ber Werth ber Importation ift bis 
jegt noch größer ala der der Ausfuhr, Die Bewohner Efth- 





lande treiben befonders Aderbau, Viehzucht u. Fifchereit bie 
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Rich mond 


veredelte Schafzucht hat neuerdings große Fortſchritte gemacht, 
und die finnlaͤndiſche Wolle iſt von hoher Guͤte. 

Münzen und Wechſelangelegenheiten wie St. 
Petersburg. 


— 


Mape md Gewichte. 


gängenmaße. Die Elle ift 238,2 franz. Linien lang 
— 0,5373 Meter — 0,8057 preuß. Ellen — 0,7556 ruff. Ar—⸗ 
ſchinen. — Die Weber-Elle ift 252,15 franz. £inien Tan 
— 0,5688 Meter — 0,8529 preuf. Ellen == 0,7998 u 
Arſchinen. 

Der Fuß hat 12 Zoll und iſt die halbe Elle = 119,1 
franz. Linien — 0,2687 Meter — 0,8560 preußiiche — 0,8815 
ruffiiche oder englifche Fuß. — Man fol ſich auch des vuffis 
ſchen oder englifhen Fußes, und unter den Handwerkern des 
theintändifchen oder preußifchen Fußes bedienen. 

Der Baden ober die Klafter bat 6 Fuß. 

Der Eifen-Faben hat 88,4 engliſche Zoll — 2,2453 
franzöf. Meter = 7,1540 preußifche — 7,3667 ruſſiſche ober 
englifhe Fuß. 

Die Meile der Oftfeeprovingen bält geſetzlich 7 
ruffifche Werft oder 24500 ruff. ober engl. Fuß. 

Feldmaße. Die eftplänbifche Zonnftelte enthält 
(feit 1802 gefeglich) 67500 engl. Quabratfuß = 62,7073 franz. 
Aren — 2,4560 preuß. Morgen. 

Die eftpländifhe Loofftelte enthält 22500 engl. 
Quadratfuß — 20,9024 franz. Arer = 0,8187 preuß, Morgen. 

Getreidemaße. Die Laft hat ?4 Inmnen & 3 Loof 
a 3 Kulmit A 12 Stoof. Das Loof enthält 2589,9 engl. 
Kubikzoll — 2139,4301 franz. Kubikzoll — 0,4244 Hectolis 
tee — 0,77215 preuß. Schefiel — 0,2023 zuff. Zicherwert = 
0,601 wiener Mepen. 

Die Laft Leinfaat hat 12 Tonnen a 3 Loof. Ebenfo 
bie Laft Kalk. 

Die Salgtomme hat Loof. Die Laft Lüneburger 
Salz hat 12 Tonnen, bie Laft Scejalz 18 Zonnen. 

lüffigfeitäömaße. Das DOrhoft Wein bat 44 
Ohm ober 6 Anker a 32 Stoof a 4 Quartier, Das Faß 
Bier ober Branntwein bat 130 Stoof, — Das Stoof 
enthält 71,75 engl. Kubilzoll = 59,2703 kanp Kubikzoll 
1,1757 Liter S 1,02679 preuß. Quart = 0,9567ruff, Kruſchta 
— 0,8309 wiener Maß. — Im Handel rechnet man gewoͤhn⸗ 
lich 130 revaler Stoof (der Inhalt eines Fäſſes Branntwein) 
124 ruſſ. Webro. 
Das Stoof Del wiegt circa 24 hiefige Pfund, 
Gewicht. Das Schiffpfund hat 20 Liespfund a 20 
Pfund, oder 400 Pfund, Die Tonne hat 2 Gentner & 120 
Pfund. Das Pfund hat 32 Loth. Das Pfund Lanbels- 
und” Sitbergewicht wiegt 6641,535 englifhe Troy⸗ Graͤn — 
130,369 franz. Gramm — 8957,27 holt, As — 9684,93? ruff. 
Doli. — 100 revaler Pfund find — 43,0369 franzdf. Kilos 
gramm — 92,016 preußifche — 105,09 ruffifhe — 70,85 wies 
ner Pfund, 

41 Handelspfund find — 40 — 

Gold» md Silbergewicht iſt die Mark oder das 
halbe Pfund, eingetheilt in 16 Lorria 4 Quentchen & 4 
Dertlein. ‘ 

Medieinal: u. Apothekergewicht ift bad alte nürn- 
berger. . 

Mhede, Rehde, Reede (frangof. Rade;-engl. Road, 
Road-stead; holl. Ree, Reede; ifal., fpan, und port. Rada) 
heißt der einen Sechafen unmittelbar umgebende Meerestheil, 
infofern ſich dieſer Plag durch feinen Ankergrund, ober als 
Hafeneingang überhaupt, zur Aufnahme von Schiffen eignet, 
welche vorläufig .nody nicht in den Hafen felbft einlaufen kon= 
nen (weil fie z. B. erft die Fluth oder günftigen Wind abs 
warten, ober ihre Ladung loſchen müffen). Wie man hieraus 
ſieht muß eine gute Rhede den Schiffen den nöthigen Schuß 
vor Wind und Wetter gewähren; dev Nugen derfelben leuch— 
tet ebendaher ohne weitere Hinweiſung ein, und es ift jehr 
erklärlih, daß man, auch wo die Natur ein ſolches Hilfämit- 
tel nicht gewährte, durch Kunſt Rheden fhuf. Eine offene 
Rhede heißt diejenige, in welcher ohne Unterfdhied und ohne 
weitere Umftände alle Schiffe anfern können; eine geſchloß 
fene Rhede dagegen ift diejenige, welche vom ande aus durch 
Batterien beherrfcht wird. (Den Art, Rhedber f. I.) 

ichmond, Hauptftadt des Freiftaates Pirginien in ber 
norbamerilanifhen Staaten-lnion, am James⸗Fluſſe, mit 
17'000 Einwohnern und einer großen Gewehrfabrit. Das 
Klima von Birginien ift mild und. erlaubt den Anbau ber 
Baumwolle; Da uct ift ber Tabak; andere Erzeug— 
nie find:: Hanf, Blei, Eifen, Ealj, Salpeter, Steinfohlen, 








Ricinusöl 


fo wie man in ber neuern Zeit Golderze und Golbfanblager 
entbedt hat. Die Induſtrie ift ſehr lebhaft und namentlich 
auf Zabat und Baummolle gerichtet. Ueberall herrſcht hier 
die weftindifche Plantagen» Bewirthſchaftung. Rich mond ift 
als Tabak: und Mehlmarkt berühmt, und das hiefige Mehl ift 
in Rio» Janeiro wie in New=-MHork, und in Lima wie in Das 
vanna geſucht. Richmond befigt die größte Mühle ber Welt, 
melde 20 Gänge enthält und im Stande ift, innerhalb 24 
Stunden 55000 Kilogramm Mehl zu mahlen. Im I. 1832 
wurden von Richmond auf 95 Schiffen 29927 Zonnen erpor: 
tirt, und in demfelben Jahre belief fidy der Werth der Ges 
ſammt⸗Einfuhr dafelbft auf circa 1’800’000 Dollars. — nun 
nung, Münzen, Maße u, Gewichte wie New-York; 
f- dieſ. Art. I. u. I. 

Nieinusdl, Kaftordl, auch wohl Palmdl genannt 
(lat, Oleum Rieini; frang, Huile de ricin; engl. Castoroil; 
ital. Olio di Ricino), bas fette Del, welches man durch Fals 
tes ober warmes Auöpreffen der geröfteten ober ungeröfteten 
(vorher von ihrer harten Schale befreiten) Ricinusfamen (f. d. 
* nden Artikel) in Oft: und Weſtindien gewinnt. Es iſt 
arblos ober gelb, fehr bi et geruchlos, von dligem Ge⸗ 


ſchmack, aber etwas Eragend, erftarrt bei — 18°, In Alkohol 
und Aether loͤſt es ſich in allen Verhältniffen auf. Spec..Gew. 
= 0,9%. Die Samen geben 50 pGt. Del. Gebraud: bei 
uns nur ald Medicament, in Brafilien und Oftindien zur Bes 
leudhtung. Das oftindifche kommt in Flaſchen aus Thier⸗ 
bäuten fogenannten Elephantenblafen), das weftinbifche 
in mit Kalt übergogenen Faͤſſern (fogen. Belangen). In Frank: 
reich wirb bei Nimes Ricinusdl bereitet. . 


Aicinus⸗ oder Wunderbaumfamen, Ireibkörs 
ner (lat. Semen Rieini od. Cataputiae majoris; franz. Graines 
de riein; engl. Castor nuts, oil nuts; ital. Seme di Ricino), 


bie länglidyseirunden, etwas plattgebrüdten, glatten, gläns | - 


zenden Samen bes — derbaums (Rieinus commu- 
nis), einer in Dftindien und Afrika einheimiſchen, in Amerika 
umd auge europäifchen Ländern angebauten Pflanze. Ihre 
aͤußere Schale iR röthlibraun und getüpfelt. Die weißen 
bligen Samen ſchmecken hintennach Eragend und enthalten aus 
Ber dem Dele (f. ben vorig. Art.) noch einen eigenthümlichen 
Tharfen Stoff, Gebrauch: in ber Arzneikunde. 

Nittermäß, rein Getreidemaß im Schweizer » Ganton 
Solothurn; f. Bief. Art. I. 698, 

Nochefort und La Mochelle, zwei befeftigte Hafen: 
ftädte im frangdfifchen Departement der Niedercharente, mit 
18'000 Einwohnern eine jede; die erftere an einem Ganal der 
Sevre gelegen, mit ſchoͤnem Gechafen; die letztere an ber 
Gharente, einer der wichtigften Kriegsbäfen des Landes, Beide 
Städte haben bedeutende Schiffswerfte, betreiben mehrere 
Salzwerke, Zuderficdereien, Seilereien, Segeltuchfabriken, 
wichtige Fiſcherei, und treiben einen Ichhaften Geehandel, 
namentlid mit Wein, Branzbranntwein, Salz, Golonialmaas 
ren u. f. w. 

Moede (fpr. Rube), Ruthe, ein hollaͤndiſches Laͤngenmaß 
von 10 Meter Länge (— 1 Decameter). Ehemals hielt die 
Roede 13 amfterdamer Fuß. — Die viertante Roede (b,i. 
Duabratruthe) ift die Einheit des holländ. Feldmaßes und — 
1 franz. Are, S. Amfterbam, I. 24. 

Nöhrencaffie, ſ. Saffie, I. 223. 

Nolle. Bei der Berfendung des Stockfiſches werden 
in der Regel 180 Stüd Kifche in Form einer ſchmalen Walze 
(einem Mühlead ähnlich) zufammengebunden, weldye man eine 
Rolle (Stodfifde) nennt. (Man nennt eine Anzahl von 180 
Stodfifyen aud eine Krippe; f. bief. Art. II. 117.) 

Noob (franz. und engl. Rob; ital. Roob, Robbia oder 
Sugo). Der allgemeine Name für mehrere im Drogueriemaas 
renhandel vorkommende aus Beeren und Wurzeln gepreften 
und bis zur Syrup⸗ ober Honigeonfiftenz eingedidten Säfte. 
Am befannteften und gebräudlichften find: der Möhrenfaft 
(Roob dauci); ber Hollunder⸗ ober Kliederfaft (Roob 
sambuci), f. d. Art, Hollunder, I. 4325 ber Attigfaft 
(R. ebuli), f. db. Art. Attihbeeren, I. 43; ber Wach—⸗ 
gesseriaft (R. juniperi), f, d. Art. Wachholderbeere, 


Hotbftein, f. Roͤthel, I. 667. 

Nückkauf, im Staatöpapierhandel; f. unter dem Art. 
®taatsfhhulden, I. 703. 

MNückverficherung, Reaffecuranz (franz. Reassn- 
rance; * Reinsurance; holl, Re-Assurantie; ital. Riassi- 
euranza, Riassicurazione). Eine ſolche kann ftattfinden, wenn 
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Saiten 

ber Verſicherer (Aſſecuradeur) ein übernommenes hohes Kifcı 
für fih allein gewagt findet, ober aus irgend einem antem 
Grunde davon befreit zu fein wünfcht, in welchem Fall « 
baffelbe bei einem Andern oder einer zweiten Geſellſchaft ci: 
feeurirt; hierdurch eben wirb nun die Rüdverfiderus: 
gebildet, durch bie der erfte Verficherer zum Nüdverficer: 
ten wird und zu feinem Rüdverfiherer (Reaffecurs 
beur) in baffelbe Berhältniß tritt, in welchem ber Verſichtn 
zum Berficherer fteht. Hierdurch bleiben übrigens bie Rıdtı 
bes erften Verſicherten gegen feinen Berficherer gänzlid u: 
verändert, und die Rüdverficherung muß in ber betreffcede 
Polige als folche bezeichnet werben. In England if dir 
Vertrag der Reaffecuranz verboten; alle andern Geſthat 
ag heißen ihn gut. — Auch ber Verficherte kann m 
Rüdverfiherung bewirken, indem er nämlich die Zablungii; 
higkeit feines Verficherers affecuriren barf, wodurch alfo ti 
eine zweite Affeeuranz entfteht, wobei zwifchen bem Rüden 
fiherten und dem Reaffeeurabeur wieberum baffelbe Berbir 
nig wie zwiſchen dem erften Verſicherten und feinem Berkdv 
rer Rattfinbet. Auch biefe Art der Reaffecurang muß in ic 
Polige als ſolche bezeichnet werben; doch kommt biefelbe nik 
häufig vor. — Bei jeder Rüdverficherung koͤnnen natkris 
nur dann Anſpruͤche an den Reaffecuradeur gemadt mırdu 
wenn biefelben aud aus ber erften Verſicherung gültig che 
ben werden Eonnten, und ganz in berfelben Ausdehnung mi 
bier. — ©, übrigens b. Art. Verſicherungen, I. 


p, ein Gewicht im Schweiger Ganton Bänden; ' 
Ehur, 1. 240. 
Mutter, Retty, Rottih. Diefer Artikel it 1. 
abgehandelt, wo aber durch einen Drudfehler Nutten fi 
Ruttee ficht. 


Saab, Saä, Sahh, Getreidemaß im ndrbliden Ir 
ka; f. Algier und Zunis, IL,, und Key, I. 

Saccata, Ackermaß im Großherzogthum Toscana; | 
Glorenz, I. 356. 

Saga (tothe Bohne), Gold» und Silbergewicht im de 
manifchen Reiche und im Königreih Siam in Hinterindet 
f. Rangun, Il., und Bangkok, I. 

Sait, Hohlmaf im birmanifchen Reiche; |. Ranges, | 

Saiten (franzdf. Cordes ; engl. Strings; ital. Cd) 
Man hot zweierlei gang verfchiedene Arten von Saiten, Mar 
lid die Darmfaiten und die Draht⸗ od, Metalljallt” 

Die Darmfaiten werden aus Schafdärme hir“, 
und man madt hierbei den Unterfchieb, daß man u ta 1 
nern Sorten die Därme von jüngern und kleinem „ 
nimmt. Sobaid die Därme aus den gefchlachteten Eid 
herausgenommen find, reinigt man fie und verkauft fi au!" 
Saitenmacher. Diefe weichen fie 3—5 Zage * in Be 
fer ein, worin man vorher Pottafche und Alaun au — 
ag kann man bas feine, bie Därme umgebende 9" 

en leicht abldfen. Das Waffer wechfelt man tönlid ir" 
mat und reibt dabei die Därme mit einem Bupfernen Eik 
Sind fie angefhwollen, fo nimmt man fie heraus, lift Mi 
Baffer ablaufen und fpannt fie in einen Rahmen, an kit 
einer Seite nd unbewegliche Wirbel befinden, während an 
andern Seite bewegliche Wirbel fich in Löchern drehen Le 
An Ieptere fpannt man die Saiten (zu zweien oder drn® 
und dreht dann die Wirbel mehrmals herum, um bie Cal" 
anzufpannen. Nun fegt man ben Rahmen 2 bis 3 Etui“ 
lang in den Schwefellaften und Iäßt fie dann trodnen. D 
fie vor der Einwirkung der Luft und —— * 


beſtreicht man fie mit Del. Ein Haupterforderniß guter © 
ten ift, d durch i 8a ich bie und elafi“ 
find. Po ke pl 84 * Ar trüben voral” 


ben. Bor bem Verkauf werden die Saiten in Bilde ri 
Ringe gewunden, welche gewöhnlich 6 Ellen Halten. W 
der * machen bei den Wiolinfaiten einen Bund (IT 
mazzo), 60 bei ben Sautenfaiten, 50 bei bem andern. ©. 
unterjheidet außerdem noch die Saiten dem Ton nad, Y 
fie geben, in Discante, Quint=, Quark, Grtif 
Zerzfaiten ꝛc. Nach den Yabricationsorten hat man: 
et Ve die vorzüglichften; neapolitanifce, ben HN 
ed gleich geachtet; die feinften Discantfaiten mad! e 
brigens nicht in Rom, fondern in Neapel; nürnberi 
und franzdfifche geringer als bie italienifchen. Met 7 
zehdpmet die Saiten von No. 1—50, No. 1 ik aus Mn 
arm, No. 2 aus 2, No. 50 aus 50 Därmen — 
ferdem liefern noch Padua, Venedig, Augsburg, Regent 


Hanau, Neutichen, Wien, Prag ıc. Darmfaiten, 





Salch - æas — St. Petersburg 


Die Drabtfaiten beſtehen entweber aus Meſſing-, Ueber ben Baummollenfammet ſ. db. Art. Mancheſter, 
tupfer= ober Stahldraht von verfchiedener Stärke. Manz | I. 581. 
je Sorten find auch noch überfponnen (mit Draht od. Seide); St. Etienne, cine der gewerbthätigften Städte Frank 
ie fommen auf hölzernen Spulen in den Handel, die 4, ſel⸗ reichs, im Departement der Koirc, mit 60000 Einwohnern, 
ener 8 Loth halten. Die Bezeichnung der Sorten geisieht welche Quincaillerie-Waaren, Eifen- u, Stahlwaaren (Mej- 
ah Nummern. In Rürnberg hat man bei den ftählernen |fer, Schlöffer, Feilen), Gewehre und andere Waffen in gro— 
der eifernen No. 0000, No. 000, No. 00, No. 0, No. 1 bis Her Anzahl und befonderer Güte in den Handel liefern. Die 
1, bei den meffingenen No. acht 0 bis No. 8. Bon No. 0000 | Seiden-Bandbmanufacturen von St. Etienne und bem ganz 
er ftählernen ige hr 115 Meter 500 Gramm; von No. 11 nahe gelegenen St. Chamond find der Mittelpunkt ber fran— 
siegen erft 3221 Meter fo viel. Auch in Berlin, fo wie in | adfifhen Band = Induftrie und des Handels mit diefem Artis 
inigen Orten Frankreichs werden gute Metallfaiten gemacht. |kel, wie überhaupt der Seidenhandei hier von großer Bedeu: 
In Rürnberg ift dieſer Induſtriezweig fchon feit fehr langer |tung ift. Außerdem beftehen mehrere Mafchinen = Fabriken 
jeit bekannt; es gab nämlich dort ſchon im I. 1338 Gais |(Dampfmafchinen), und in der Nähe befinden fich reiche Stein- 
enzieher. j tohlengruben. Man fabricirt hänfene Geile zur Ausbeutung 
Saleh, Hohlmaß im birmanifchen Reihe; f. Ranz|der Koblenminen, und gewinnt aus den nahen Steinbrüchen 
sun, H. —*—* Ar ee ift die ee vers 
al Gold: und Silbergewicht im hinterindifchen | Hiedener elaſtiſcher Kieidungsftüde ze. aus Kautſchuk von 
nie € tam; f. Bangtot, 1 . ’ ” —— —— —— a Far noch * 
ar anufacturen feidener und baummollener nüren und bie 
el —— — le en Färbereien des Ortes. — In St. Etienne haben ein Dans 
De dba i ee rg delsgericht und eine Handelskammer ihren Siſ, und es befins 
? 2 —— a bet ſich ein Disconto-Contor ber EABE EUR —— 
Samarfand, große und wichtige Handelsftadt in Buk⸗ | reich dafelbft, woräber das Nähere unter d. Art. Banken 
ara ober ber Bucharei, am Sogdfluſſe, dftlich von der Stadt | und Paris, IH. — Die hiefigen Seidenwaaren werden ges 
Bufhara, mit 150000 Einw.; ſ. Bufhara, I. u. 1. woͤhnlich auf 60 Zage Biel verkauft, und es werden babei ges 
Sammet (franz. Velours; engl. Velvet; ital. Velluto), |wöhnlih 2 Procent Gommiffionsgebühren in Anrechnung ges 
Der Achte Sammet ift einer der reichften Geidenftoffe, wel: | bracht. Rehnung, Münzen, Wechſelangelegenhei— 
her zu den zufammengefegten Geweben gehört. Der Sams: ten, Maße und Gewichte wie Paris, 
net bat naͤmlich außer dem Aufzug und Ginfchlag, woraus) St. Petersburg. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 679 flg. 
ie glatten Gewebe beftchen, noch einen weichen, haarigen Geidverbältnifte und Depofitencaffe. Ein fais 
Püfch , der dadurch entftcht, daß kurze Enden Seibenfäden |ferl, Manifeft vom 13. Juli 1839 fteilt in Berüdfihtigung, 
oppelt unter dem Ginfchlag eingefügt werden und aufrecht | daß allmälig den Reichs» Bankaffignationen, ihrer urſpruͤng⸗ 
wf der Oberfläche hervorftehen und zwar in ſolcher Menge | lichen Beftimmung zuwider, ald Zahlmittel der Vorrang vor 
ind fo dicht, daß fie die Fäden des Aufzugs und Ginfchlags | bem Silbergelde, dem eigentlihen Werthmittel des Reiche, 
janzlich bebedten. Durch diefe Bededung, welche man Pluͤſch eingeräumt worden, feit, daß von nun an die ruffifhe Gil 
jennt, erhält der Sammet fein eigentbümliches Anfehen und bermuͤnze die Hauptzahblmünge und der Silberrubel 
vie große Weichheit beim Anfühlen, die für ihn fo charakteri= | nad) feinem jesigen Werthe und feinen beftehenden Unterabs 
tiſch iſt. — Der Sammet wird mit 3 Schemeln gewebt, bes | theilungen die gefcgliche und unveränderliche Hauptmünzeinbeit 
:en einer ben Aufzug (die Kette) fo in die Höhe hebt, daß | bes im Reiche courfirenden Geldes fein foll; welchem gemäß 
nan einen Meffingbrabt einfchieben kann, der nicht eher wie: | alle Steuern, Abgaben und Gefälle, jo wie bie verfchiedenen 
ver —— wird, bis die Faͤden gehdrig feſt darauf ges | Zahlungen und etatsmäßigen Ausgaben zu feiner Zeit in Sil— 
lagen find; bierburch entfteht nun ber fogenannte Flor oder | ber übertragen werben follen. Den Reihsbant - Affignationen, 
sie Poile, welche dem Zeuge bie weiche fammtne Oberfläche | als einem bloßen Hilfszeihen des Werthe, wird zugleich von 
zibt. Die Poile wird hierauf entweder mit befonders dazu jetzt an „ein für allemal und für immer’’ ein fefter und uns 
eftimmten nad Oben zurüdgebogenen Meffern aufgefchnitten, |veränderliher Cours in Bezug auf das Silber zuge— 
vodurd ber geriffene Sammet (Velours coupe) entftebt, | theilt, und zwar der Gilberrubel zu 3 Rubel 50 Kopeken (oder 
der man läßt die, durch die gefchloffenen Fäden oder Ringe | 350 Kopelen) Bank: Affignationen. Der früher für das x 
yervorgebradhte Wulft unaufgeichnitten und hat dann ben uns | 1830 für die Entridhtung der Steuern, Abgaben ıc. feſt— 
steril, enen Sammet (Velours ras, frise). Die einfachen | gefegte Cours von 3 Rubel 60 Kopeken Bank» Affignationen 
latten Sammete werben meiftens geriffen; zu ber beffern | für jeden Silberrubel bleibt, um alle Störungen im Verkehr 
Borte, dem fogenannten Kieperfammet, nimmt man vor: | zu vermeiden, bis zu Anfang 1840 beſtehen; vom 1. Januar 
üglichere Seide ald zu der geringern Art, dem Bafterfam: | 1840 ab jedoch werben alle Verträge und Berbinblichkeiten in 
net. Eine dritte Art ift der Plüfch, den man aud häufig | Sildergelde ftipulirt und entweder in Silber felbft oder 
us Wolle ar (f. ben Art. BWollenzeuge, 1l.). Die | in Bank-Affignationen nach dem gebotenen Gourfe (von 3 Rus 
Schwere bes Stoffes bezeichnet man nach der Anzahl der | bei 50 Kop. Affignationen für ben Gilberrubel) entridtet. — 
doilefäden ; am gewöhntichften find: 14haariger mit 3 Käden, | Die Artikel 7 — 12 jenes Manifeftes find fo bebeutfam, daß 
haariger mit 4 Faͤden, 3haariger mit 6 Käden und Abaari= | wir fie ihrem ganzen Inhalte nach mittheilen müffen: Die 
‚er mit 8 Faͤden in ber Poilelette. Zu den Geblümten und | Rorm ber Darleihen aus den Reichs-Grebditanftalten wird von 
agonnirten Sammeten hat man eigene, oft fehr complicirte nun an ebenfalls auf Silber beftimmt, und zwar zu 75, 60 
Stühle mit mehreren Poileketten. — Doppelfammet (V. und 45 Rubel Silber auf die nämliche Revifionsfcala, — Um 
double face) hat auf beiden Seiten eine raube Oberflädhe; | dem Verwechſeln der Geldforten alle möglichen Wege zu eröffs 
eier Sammet wirb folcher genannt, in weldyen Gold» und |nen, wird es den Kreisrentereien zur Pflicht gemacht, nady 
Bilberfäben eingewebt find. Man macht jegt auch häufig ger | Maßgabe ihres Gaffenbeftandes, dem beftimmten Gourfe von 
reßte, gebrudte und gemalte Sammete. Zu ben beffern Sor⸗ 3 Rubel 50 Kopelen gemäß Ajfignationen gegen Silber, und 
em bed Seidenfammets nimmt man zur Kette, zum Einfchlag | Silber gegen Affignationen zu verwechſeln, und zwar jedem 
nd zum Pluͤſch nur Organfinfeide, zu ben geringern Sorten | VBerlangenden in eine Hand bis zu 100 Rubel Silber oder 
immt man andere Seide, bie mit Gummi behandelt wird. | Affignationen, nach Verhältniß. — Es wirb auf das Strengfte 
Yiefe fremde Beimifhung bewirkt, daß bei der Ammwenbung | verboten, den Affignationen irgend einen andern Gours als 
iefer Seide eine weit geringere Quantität derfelben zur Herz | den oben beftimmten beizulegen, ebenfo auf Silber und Affige 
ellung des Stoffe, namentlich des Plüfches, erforderlich ift; | mationen, auf beide zugleich ein Agio in Korm von Procenten 
ein bie anfcheinende Reichheit des Sammets verfchwinbet | zuzufügen oder ſich fernerhin bei neuen Zransactionen der ſo— 
ann beim Gebrauch fehr fchnell. enanntın Berehnungsart auf Münze zu bedienen. Der Wed: 
Schon feit langer Zeit find einige Städte Italiens der Pelco urs an den Börfen, fo wie alle Anzeigen in ben Gour&- 
sig einer vorzüglihen Gammetfabrication, namentlich zeichs |zetteln, Preiscouranten ıc. find von jegı an in Gil: 
en fi Genua, Lucca und Pifa aus; weniger berühmt find | ber anzumerken; eine Anzeige bes Gourfeg der Aſſig— 
ie Sammete von Mailand und Venedig. In Frankreich ift Inationen foll aber in Zukunft an ben Börfen gar 
von der Hauptfig für die Sammetfabrication; außerdem find |nicht mehr ftartfinden. — Die Goldmünze wirb von 
ber noch zu erwähnen: Paris, Amiens, Abbeville u. Evreur. | der Krone und ben Greditanftalten um 3 Procent höher ale 
n Deutfdland liefert Grefeld viel und fhonen Sammet, aus | die Gilbermünze verausgabt und angenommen, und zwar ber 
erdem Wien, Berlin, EbIn, Elberfeld ꝛc. In den Nieder- Imperial zu 10 Rubel 30 Kopeten, der halbe Impe— 
inden find bie utrechter, in England die Sammete von Spis |rial zu 5 Rubel 15 Kopelen Silber. — Um alle Beeni— 
alfielt, Ganterburyg und Mandefter berühmt, | trächtigungen der Zahlungen in dın Kroncaffen und Ere— 
PfennigeEnchelopädie für Kaufleute. Suppl. 29 














Sandbang 


dıtanftalten zu befeitigen, wirb es biefen zur Verpflich⸗ 
tung gemacht, bei Zahlungsleiftungen keine ruffiihen Mün- 
en, fowohl von früherem, als eigen Stempel, unter dem 

orwande zurüdzumeifen, daß bie Stempel nicht mehr deut: 
lid) wären oder es am Gewichte fehle, wenn nur bie Zeich— 
nung des Gepräges zu erkennen ift, weshalb denn nur befchnits 
tene, durdjlöcherte und befeilte Münzen den Zahlenden zus 
rüdzugeben find. — Die jest in Umlauf befindlihe Kupfer- 
münze bat, bie zu beren Umprägung in Silberwerth, in fols 
gender Weife ferner zu courfiren: a) Es werden 34 Kopeken 
Kupfer einem Silberkopeken gleichgeftellt (fowohl in Anfehung 
der KRupfermüngen, welche auf dem Fuße von 36, als ber, 
welche auf dem von 24 Rubeln aus dem Pub Kupfer gefchlas 
gen worben). b) Die Kupfermänze ift in den Kroncaſſen jo 
wie früher bei den Steuern, Abgaben, Gefällen und andern 
Bahlungen, ohne Einfhräntung der Quantität, in Zahlung 
zu nehmen, body mit Ausnahme derjenigen Fälle, wo bie ans 
unehmende Menge von Kupfermünze contractmäßig beftimmt 
' ; bie Greditanftalten find nicht verbunden, mehr Kupfer: 
we 10 Rubel Silber anzunehmen; unter Privat: 


muͤnze als 
gt aber die Sache vom gemeinfamen Uebereins 


perfonen 5 
tommen ab. 
Nahdem man ſich über die obgedachten Verhältniffe ents 
ſchieden hatte, blieb eine andere hoͤchſt wichtige Frage im 
Schweben, nämlich: die Schaffung eines leicht beweglichen, 
der Silbermünze gleihgeltenden Werthzeichens, 
welches durchaus unentbehrlic wurbe, fobald ber Silberrubel 
als Hauptzahlmittel im Reiche hergeftellt wurde, während bei 
der ungeheuren Größe biefes legtern und bem Gewichte ber 
Silbermünge beren Berfendung von einem Orte zum andern, 
befonders in weite Entfernungen, bedeutende Schwierigkeiten 
darbietet, Schwierigkeiten, welche ber — nicht we⸗ 
niger als Privatperſonen empfindet. In dieſer Hinſicht iſt 
durch obgedachten Ukas zugleich eine Depofitencaffe bei 
ber Commerzbank errichtet worden, welche Billets bes 
fonberer Ferm für bie eingetragenen Summen verausgabt. 
Es unterliegt auch keinem Seifet, daß, bei ben entſchiede⸗ 
nen Maßregeln, welche über bie Unverletzlichkeit dieſer Gaffe 
vorgefchrieben worden find, fowohl Privatperfonen als auch 
ber Reichsſchat fich dieſes erleichternden Mittels gern bebies 
nen werben, fobald nach und nach biefes Werthzeichen dem 
Bolke mehr bekannt wird, fo wie ja auch die Reichsſchatzbil⸗ 
lets (vergl. I. 682 und f. weiter unten) nad} einiger Zeit ein 
beliebtes Zahlmittel geworben find. — Der in ber peters⸗ 
burger Handelszeitung enthaltene Bericht über diefe neuer 
ften Beftimmungen fchließt mit folgenden Worten: Es ift uns 
nöthig, hinzuzufügen, daß oben erwähnte Maßregeln durch⸗ 
aus nicht die Folge irgend einer finanziellen Aushilfe find, 
ober gar irgend einer verftedtten Abſicht, da Jedermann ber 
igende Wohlftand des Landes und die Eage der Finanzen 
ekannt find; und bloß diefe Berhältniffe maden die Einfühs 
rung von Beränderungen thunlich, welche bei einer minder 
günftigen Lage bedenflih oder vielmehr unmdglich wären. 
Wenn übrigens im Anfange einer fo bedeutenden Veränderung 
manche einzelnen — — entſtehen muͤſſen, ſo werden 
ſolche bald durch größere Vortheile vergütet werden, und zwar 
durch bie Wiederherſtellung ber frühern feften Lage des Geld- 
weſens, welche Armen und Reichen gleich wünfchenswerth und 
gleich vortheilhaft ift. 

Reichsſchatzbillets, neuere. (Zu I. 682.) Einem 
kaiſerl. Ukas vom 21. Ianuar 1834 ‚ufoige mwurben in dem 
genannten Jahre eine neue Quantität von Reihefhas- 
billets in vier Serien, jede zu 10 Millionen Rubel, zufams 
men alfo mit 40 Millionen Rubeln Bank-Affignationen emits 
tirt. Der Werth und der Zinsfuß, fo wie die Form und Ums 
ſchrift der Reichsſchatzbillets ift ganz fo verblieben wie bei den 
frühern drei Serien (von zufammen 30 Mill. Rubeln Bank: 
Affignationen; ſ. I. 682). Die Zilgung der neuen Serien fol 
binnen ſechs Jahren, db. h. bis 1840 bewerkftelligt werben. 
Die Zinfen werben im Reihöfhage zu St. Petersburg und 
in den Rentereien ber Gounernementö: Städte bezahlt; und 
— erhält man dieſelben bei Vorzeigung des Billets nad 

blauf eines oder mehrerer a. ftets für bie vollen verflofe 
fenen Jahre, für das laufende Jahr aber nicht vor dem vdllis 
gen Ablaufe beffelben. 


Sandang, ſ. Saundaung, II. 

San Salvador, ſ. Bahia, I. u. U.z und (bie cen⸗ 
tralameritan. Republit San Salvador) unter d. At. Gua- 
temala, Il. 

Santiago de Chile, Hauptftadt der fübameritanifchen 
Republik Chile und wichtiger Handelsplag, am Fluffe May- 
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Santiago de Chile 


pocho, 20 Meilen von der Mecreskuͤſte entfernt, mit 60/00 
Einwohnern. Santiago ift der Mittelpunkt des Handels den 
Ghile, welcher nach dem Xuslande ſich über deffen Hafen Bat: 
paraifo (f, bief, Art. I. 739) bewegt, mit weldem bie I 
haftefte Verbindung ftattfindet. Santiago befigt eine Minj: 
ftätte. NAhft Valparaiſo ift Baldivia der Haupthafen bi; 
Landes, — Die Probucte Chile's ” ziemlich biefelben, 
wie bie von Peru (f. Lima, 1l.); aud bie Betriebsart 
bes Hanbels ift die nämliche wie in jenem Nachbarlandi 
(f. Lima, I. 126 flg.). Der Handel im Innern und an 
der Küfte Chile's befteht vorzüglich darin, daß bie fühlihen 
und mittleren Provinzen ben nördlichen Provinzen Lebenimit: 
tel zuführen. Der an Kupfer: und Silberminen reihe Rır 
den ift von der Natur in anderer Hinſicht fehr fliefmutterlih 
verforgt worben, und bebarf ben Charqui, bie Bohnen, Ert: 
fen, Baizen, bas Mehl und bie getrodneten Reigen, meld: 
ber Süden in Menge prubueirt. Kleine Fahrzeuge von Bel; 
paraifo, Zalcahuano und Maule betreiben biefen Handel mit 
Coquimbo, Copiapo und Guasco; doch erhalten biefe Beam: 
den auch 3 ven zu Sande, ſowohl von Fruͤchten, als aus 
von Schlachtvieh. ein wirb zwar in Chile in Menge ar 
baut, indeffen wenig ausgeführt. Kupfer in Bidden it dır 
wichtigſte Ausfuhrartitel; meiftens wirb es in ben: nbrhliden 
Provinzen gewonnen und von Goquimbo, Guasto, Gopian 
ausgeführt; die jährliche Production beläuft fich auf 55 bi 
60'000 Quintales, und man hat ben Quintal (Gentntr) n 
ben legten Jahren für 10— 15 fpan. Piafter (mit Gin/äiei 
bes Ausfuhrzolles) an Bord geliefert. Gold wird entwir 
in Kornern, fo wie es aus bem Waſchſande ber läffe, str 
in Kugeln, wie es durch Amalgamation gewonnen wird, ausce 
fühet. Der Ausfuhrzoll wird gewbhnlic vermieden, weibl 
benn auch die Bollregifter keine Auskunft über bie j ge 
wonnene Menge biefes Metalls liefern können. 
Rehnung und Münzen wie Merito. — Zahlune 
geſchehen jedoch (wie in Peru, vergl. Lima, Il. 130) al 
mein in Golde, und zwar in fpanifchen Dublonen (Dobk 
ues) oder Onzas de oro (Goldungen), welche aber par ga Eanke 
nit wie in Spanien, Meriko ıc, 16, fondern vielmehr ju 1! 


Defos 2 Reales umlaufen; ein: Mi tniß im Remisak 
werth zur Gilbermünge, welches daburch gehoben wird, dei 
man in Chile für harte Piafter (Pesos fuertes) gegen GR 


eine Prämie von 6—7 Procent zahlt. (&. übrigens kims, 
11. 130.) — Die kleine Silbermünge beftcht in Cpi 
aus fonderbar irregulär geprägten Gtüden Güber (md 
macuquina) von 2 Reales, 1 Real und 4 Neal, Di fm 
ber Stuͤcke ift nicht rund und flach, fondern vielediz wi 1 
ber Mitte weit dider ald am Ende. Das Gepräge KM 
plump und oft kaum zu erkennen biefes Geld felbk ai 
aus einer Zeit ber, wo man noch feine Münzflätte m 
hatte und die Mafchinerie höchft unvolllommen war; in M 
neuern Zeit ift wenig ober nichts gemüngt worden und ja 
Geld daher in Umlauf geblieben. 

Dagegen warb nun im I. 1835 vom Nationalen 
von GShile die Prägung neuer Nationalmünzen bridlche, 
und biefelben folgendermaßen Teftgefegt: 

In Golde follen ausgeprägt werben: ganze, halt! 
und BiertelsDoblones (Onzas de oro), jo wie Zhalt! 
ober Goldpiafter (Pesos de oro), bie fpan.=caftilian. Dur 
Gold zu 84 Doblones, ein jeber Doblon im Werthr ?t' 
16 Pefos oder Piaftern, 

In Silber: Pefos (Piafter) zu 8 Reales; Güde # 
4 und 2 Reales, zu 4 und 4 Real, die Mark Güber ju ® 
Pefos, jeder Peſo im Werthe von 272 Maravedie oderd Keule 

In Kupfer: Gentapos ober Hundertel des Pelo (9° 
fter) und Halbe Gentapos. Won biefen Kup Wr 
len vorläufig nur für 30/000 Pefos in uͤmlauf gefegt mırte- 

Im Rechnungsweſen theiten fchon feit längerer Zeit Di 
— den —* in J Gentavos ein. g.cafition’ 

aße und Gewichte find bie ſpaniſch⸗caſtilien 
(hen; f. Madrid und Meriko, I. Rur die Kancga, ® 
Getreidemaß, ift an den einzelnen Plägen ber Freiftaaten 1 


— re Inhalt. wi 
ationalbank. Im Repräfentantenhaufe ging am * 
Mai 1834 ein Gefeg durch, —2 ichtung eine: R* 
tionalbanf befahl, mit einem Gapital von 1 Mill. Pe 
** in 5000 Actien zu 200 vefoe. Die Bank wurt # 
gleich autorifirt, Ausleibungen zu g en um Zindfuf © 
14 Procent monatlid oder 18 Procent 4 —A 
richten über das Beſteben und die Wirkfamteit dieſet Bar 
find uns nicht zugetommen. (rüber fon, im Juli > 1 
1825, murbe eine Nationaldant mit einem Gapitale vor 


Millionen Pefos, auf Actien zu 500 Pefos, gegründet.) 





Santiago be Cuba 


inangen. Im Jahre 1836 waren bie Einnahmen 
auf 1’840'204 Pefos, die Ausgaben auf circa 1'510’000 
Peſos veranfdlagt worden, wonah ein Ueberfhuß von 
330’000 Pefos fi ergab. Die Schulden bes Landes belau— 
fen fi im Ganzen auf ungefähr 5 Millionen Pfund Sterl. 

Anleihe. Im I. 1822 warb eine Anleihe von 1 Mill, 
Pfund Gterl, mit dem Haufe Hullet, Brothers u. Comp. in 
*onbon zu 70 Procent abgefchloffen, mit einem Zinsfuße von 
6 Procent jährlih. Die Obligationen find zu 100 Pfund 
Sterling und lauten an ben Inhaber zahlbar (au porteur). 
Seit 1826 find jedoch Beine Zinfen bezahlt worden. 14 Mill. 
Peſos diefes Anlehens wurden feiner Zeit ber peruaniſchen Res 
gierung geliehen, find aber von berfelben noch nicht zurüdge: 
zahlt worden. 

Die Obligationen der chileſiſchen Anleihe in London wers 
den gegenwärtig an der londner Börfe mit eirca 15 Procent 
notirt, d. b. 15 Pfd. Sterl. baar Geld für 100 Pfb. Sterl, 
Nominalbelauf der Obligationen, 


Santiago de Enba, Handelöftadt und Hafen an ber 
Südküfte der fpanifch » weftindifchen Infel Cuba und an ber 
Mündung des Heinen Fluſſes Santiago in das Earaibifche 
Meer gelegen, welcher Fluß einen ber fhönften Häfen von Ame⸗ 
rita bildet. Bei feiner glüdlichen Lage nimmt der Handel 
von Santiago mit jebem Jahre zus; die Einfuhren beftehen 
vorzüglich in Mehl, Fiſchen, gefalgenem Rind» und Schweine: 
fleifh, Wein, Effig, Branntwein und Likdren, Reis, Fett u. 
Butter, Schiffsbauholz, Bohlen, Stabholz, Eifenwaaren, 
Seife, Dlivenöl und Mandelöl; bie Ausfuhr —— 
in Kaffee, Zucker, Melaffe, Tabak in Blättern, Cigarren, 
Baumwolle, Farbholz, Mahagonyholz, Rum c.— Die Pr or 
vinz Santiago ugt in gewöhnlichen Jahren gegen 12 
Millionen Pfund Kaffee, wovon 10—11 Mill, ausgeführt 
werben, Die Buder-Prodbuction beträgt 35'000 Kiften zu 
400 Pfund und 3000 Faͤſſer zu 100 Pfund, ift aber noch im 
Bunmehmen ; die Ausfuhr beläuft fich auf 30’000 Kiften. Die 
gewonnene Menge ber Melaffe fhäyt man auf 5000 Käffer, 
welche ſaͤmmtlich nad den Vereinigten Staaten erportirt wer: 
den. Rum werden jährlich 3000 Pipen (aus bem Zuderrohr) 
bereitet; er koſtet 20 bis 24 Piafter die Pipe und gebt nad 
Afrika und Europa, Die jährlihe Ernte des Tabaks be— 
trägt eirca 30000 Ballen, bie ber Baummolle 11 bis 
12'000 Ballen, Die Baummolle wird zu St. Catharina, 
an ber Bai von Guanfanamo, gebaut; fie ift kurzhaarig, aber 
von vorzüglicher Güte. Diefelbe wird beinahe ausſchiießlich 
nad) Barcelona ausgeführt; einige Ballen erhält Marfeille, 
Der Tabak wird in großen Parthien für Rechnung der fpa= 
nifhen Adminiftration angelauft. Bon Holzarten erzeugt bie 
Provinz: Gelbholz, Guajakholz, Mahagony, Ce— 
derholz ꝛc. Das Gelbholz (Kuftik) geht faſt ſaͤmmtlich 
nah Fraͤnkreich; das Mahagony- und Cederholz nad 
England und den Vereinigten Staaten, Indigo wird in 
mittlern Jahren 3000 Pfund erzeugt, welche nach Spanien 
ausgeführt werden. Die Kupferminen find zahlreich, und 
werden durch drei große Geſellſchaften bearbeitet; 20 Fahr— 
zeuge von 250— 300 Zonnen find alljährlich mit dem Trans⸗ 
port des Minerals beichäftigt, welches roh nach England ger 
fandt wird. Die Mine von Gobre allein lieferte im Jahr 
1836 allmonatlidh für 75'000 Piafter Kupfer, während 
m die Bearbeitungstoften nur auf 25 bis 30'000 Piafter be= 
liefen. 

Die Länder, welche an ber Handelöbewegung von Sans 
tiago befonders Theil nehmen, find die Vereinigten Staa— 
ten von Rorbamerita und Spanien; fodann: bie 
englifhen Golonisen, $rantreid und England. Der 
Werth der Einfuhren belief fi im 3. 1833 auf 3’399’900 
Franes, im 3. 1834 auf 9909000 Francs, der Werth ber 
Ausfuhren im 3. 1833 auf 6750900 France, im 3. 1834 
auf 7'299’000 France. 

Rehnung, Münzen, Maße, Gewichte ıc. wie Das 
vannaz f. bief. Art. I. 

Saragoffa (Zaragoza), Hauptitadt des ſpaniſchen Kb- 
nigreich& und ber Provinz Aragon ober Aragonien, in der 
Mitte eines reichen und fruchtbaren Landes am rechten Ufer 
bes Ebro gelegen, nahe am Kaifer»Ganal, mit 50000 Ein 
wohnern, welche ſich mit der Seidenweberei bejchäftigen, Tuch— 
manufacturen unterhalten, Pergament unb Tabaksdoſen fabri- 
eiren, Gerbereien und Glasfabriten unterhalten; doch ift die 
SInduftrie diefer Stadt bei weitem nicht mehr fo blühend, wie 
ehemale, und numentlich find bie beiden zuerft genannten Er— 
iii: paar fehr geſunken. Auf dem Ebro wird viel Getreide 
nah Zortofa transportirt. Die einziger Ausfuhrartifcl üind: 
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Saragoffa 


Weine, Wolle, Häute und Branntwein. Der Handel mit Ge- 
——— ber Gonfumtion, als: Getreide, Fruͤchte, Safran, 

oda, Seide, Lein und Hanf, iſt ziemlich bedeutend. — 
Das Königreih Aragonien iſt ein gebiegiges Hochland, in 
beffen Mitte das Ebrothal, Der Flächeninhalt beträgt 700 
Quadratmeilen, die Einwohnerzahl gegen 3850'000. Das Klis 
ma, obgleich rauher als in Kaftilien, erlaubt im Süden noch 
den Delbau. Die vorzüglichiten Producte find: Getreide, 
Obſt, Wein, Dliven, Del, Safran, Krapp, Flachs, Hanf; 
Schafe (Wolle), Schweine; Kupfer, Blei, Eifen, Kobalt und 
einige andere Metalle, deren Gewinnung aber ſehr nachlaͤſſig 
betrieben wird, Salpeter, Alaun. Der Gemwerbfleiß der gan— 
—— iſt ſehr gering, obgleich ein herrliches Land ihn 
eguͤnſtigt. 

Münzen. Man rechnet in Aragonien nach Libras Ja— 
quefas oder Libras Jaccaſas ) zu 10 Reales de plata 
antigua a 2 Sueldos a 16 Dineros de plata, fo daß bie Libra 
— 320 Dineros de plata. Die aragonifdhe Libra war ehemals 
dem Silberpiafter (Peso fuerte) glei, bis dieſer Ichtere um 
40 Maravedis de Vellon (— 400 caftilian. Dineros) erhöht 
mwurbe, fo daß von da an jene Libra zur imaginären Münze 
ward. Demnad find der aragonifche Neal und ber Dinero 
bem alten caftil. Silber-Real (Real de plata antigua) unb 
bem Ochavo völlig gleich; die Ochavos werben in Aragonien 
für Dineros gerechnet; der Dinero von Aragonien it — 
2 Maravedis de Vellon, ober — 20 Dineros de Castilla (caftil. 
Dinerod). Werner ift hiernach die Libra Iaquefa — 640 Ma- 
ravedis de Vellon oder — 6400 caftil. Dineros, während ber 
fpanifhe Silberpiafter — 6800 caftil, Dineros ift, und dem⸗ 
gemäß find 1, aragonifhe Libras — 1 GSilberpiafter, und 
(da 937 Silberpiafter — 1 cöln. Mark fein Silber) rn 
oder 10,2796875 aragoniſche Libras — 1 cdlniſche Mark ‚in 
Silber; fo daß ber Werth einer aragon. Libra 1 Thlr. 10 
Sgr. 10,3 Pf. preuß. Cour. ift. Bon den aragonifhen Rea= 
len ober Reales de plata betragen 102,796875 eine ebin. Mark 
fein Silber, und der Werth eines ſolchen Real ift 4 Silbers 
grofchen 1,03 Pf. preuß. Cour. 

In ganzen Bahlen vergleichen fi) von ben aragonifchen 
Rechnungsmuͤnzen mit ben caftilifchen, wie folgt: 

16 aragon. Eibras — 5 Doblones de plata antigua ober 
alten Wechfelpiftolen. 


A ⸗ = = 5 Pesos de plata antigua ober alten 
Wechſelpiaſtern. 

73 ⸗ = = 68 Ducados de Cambio oder alten 
Wechfelducaten. 

17 =» &uelboö= 16 Renles de Vellon. 


Berner find von den wirklich geprägten fpanifchen 
Golbs und —— in ganzen Zahlen 
16 Pesos fuertes ober Silberpia⸗ 17 aragonijche Libras 

fter ober 4 Doblones de (=) oder 170 aragoniſche 
(einfache goldene Piftolen) Realed, 

Im Wechfelmwefen wie Gabir und Madrid. Saras 
goſſa wechfelt auf Madrid umd andere fpanifche Plaͤtze mit 
+ bis 4 Procent (mehr oder weniger) Gewinn und Berluft 
nach Umftänden). Auf das Ausland wird wenig gewechfelt. 


Maße und Gewichte Aragoniens. 


Längenmaße. Die Bara ober Elle von Saragoffa 
hat 3 Pils oder Fuß, 4 Quartas oder Palmot, 36 Yulgadas 
oder Zoll, 48 Debos ober Finger, Dengemäß ift ber Pie 
(Fuß) — 12 Pulgabas (Zoll) oder 16 Debos (Finger), und 
die Quarta — 9 YPulgadas oder 12 Dedos. — Die Bara 
(Ele) ift 0,77100 Meter ober 341,7812 franz. Linien lang, 
der Pil (Buß) alfo 0,257 Meter ober 113,9271 franzdf. is 
nien. (100 caftil. Baras — 108,30 Baras von Saragoffa.) 

Getreidbemaße. Der Cahiz hat 8 Fanegas a 3 
Quartales a 4 Gelemines ober Almudas. — 100 Fanegas von 
Saragoffa find — 41,3, eaftilifhe Fanegas; —*6 iſt 
bie Fanega von Saragoſſa — 22,550200 Liter oder 
113,69013 franz. Kubikzoll, der Cahiz von Saragoſſa 
— 1,304016 Hectoliter oder 909,52104 franz. Kubikzoll. — 
(100 Fanegas von Caſtilien — 243,013 Fanegas von Sara— 
goſſa, oder — 30,377 Cahices von Saragoſſa.) 

In der Stadi Teruel iſt die Fanega ganz verſchieden 
von der Fanega von Saragoſſa. Sie wird dort in 16 Quar⸗ 
tillas ceingetheilt, und 44 Fanegas von Zeruel find — 8 Ras 
negas (oder 1 Cahiz) von Saragofja, Die Eintheilung des 
Cahiz ift ebenfalls in mehreren Diftricten von Aragenien ab— 


*) Diefe Beibenennung ber aragoniſchen Libra rührt von der altım Stadt 
Jaca ber, wechle in der Geſchichte —83* bedeutend figurirt hat. 
* 








Sardinien 


weichend. Der Gabiz von Montalvan, Nueve Lugares dei rio 
Martin und Baylias ift dem von Teruel glei. 

Flüffigkeitsmaße. Der Nietro oder bie Laft hat 
16 Gantaros. Der Cantaro ober die Arroba von Ara— 
aonien hat 8 — a 4 Cuartillos (Quartillos). Der 
Gantaro von Aragonien ift — 194 caftilifchen Guartillos 
oder — 9,954 Liter — 501,8054 franz. Kubitzoll. Den Ins 
halt des Gataro an Wein, nad dem Gewicht berechnet, 
rechnet man — 238 aragonifche Fibras oder Pfunde. (Es foll 
nody ein befonderer Gantaro für den Branntwein von 13,97 
Liter Rauminhalt gebräuchlich fein.) 100 caftilifche Arrobas 
oder Gantaros — 162,11 aragonifhen Gantaros, — Del u. 
Honig werden nah bem Gewicht verkauft. 

Del verfauft man entweder nad) der Arroba von 36 
Libras oder Pfunden zu 12 Onzas (Unzen), oder nad) der Ars 
tobeta von 24 folden Libras. Im Handel hat man babei 
folgendes Rebuctionöverhältniß gegen das franzdfifche Hohlmaß 
angenommen: 


1 Arroba Del — 13,36 Riter. 
1 Arrobeta = — 8, s 
Durch die genaue Berechnung nach dem Gewichts⸗-In— 
halt ergibt ſich dagegen folgendes Verhaͤltniß: 
1 Xrroba Del — 13,734 Liter. 
1 Arrobeta = — 9,156 = 


(100 caftilifhe Arrobas Del = 91,48 aragon. Arrobas, 
oder — 137,22 aragon, Arrobetas.) 

Handelsgewidt. Die Carga ober Laſt hat 3 Quin- 
tales oder Gentner. Der Quintal bat 4 Arrobas a 36 fi- 
bras, mithin 144 Libras oder Pfunde. Die aragonifche Li: 
bra (dad Pfund) hat 14 Marcos (Mark), 12 Onzas (Uns 
zen), 48 Guartos (Quartos), 192 Abarmes oder 6144 Granos 
(Srän). — Die Granos ber aragonifchen Mark find um ein 
Adytel Schwerer als bie der caftilifhen Mark, fo daß die ara 
gonifhe Onza 576 caftilifche Granos enthält, folglich mit 
ber caftilifhen Onza gleiches Gewicht hat, und alfo auch bie 
aragonifhe Mark der caftilifchen völlig glei ift. Da 
aber bie aragonifche Libra (bad a) nur 12 Onzas 
enthält, welche mit 4 Libras von Gaftilien übereinftimmen, 
fo find 3 caftitifche Libras— 4 aragonifchen Libras. Dem: 
gemäß wiegt bie aragonifche Libra 345,106 kan. Gramm 
ober 7180,26 holl. Ad. Ein aragonifher Quintal hiernach 
— 49,695 Kilogramm; 100 caftilifche Libras demnady — 
1334 aragonifhen Libras. — Nach andern —** dage⸗ 
gen wiegt die aragoniſche Libra 350 franz. Gramm oder 
7284,55 holl. As, wonach 1 aragon. Quintal — 50,40 Ki⸗ 
logramm, und 100 caftilifcdhe Libras — 131,57 aragonis 
ſchen Libras. 

Nach unterſuchungen haben ſich erwieſen: 36 Libras von 
Fee gay oder Xragonien — 35 Libras 54 Onzas von Var 
lenzia, jo baf 1 Libra von Balenzia — 1 Libra Onzas 
von Saragoffa. — 1 Libra von Balenzia = 11 Onzas 9 
Adarmes der aragonifhen Stadt Teruel, 

Gold: und Silbergewidt ift der oben erwähnte 
Marco (bie Mark), welcher mit dem caftiliihen Marco voll 
kommen ar ift, — 230,071 frangof. Gramm — 4786,84 
bot. As (nad Andern — 230,25 Gramm). Der aragoni- 
{he Marco wird aber folgendermaßen eingetheilt: Der 
Marco hat 8 Onzas a 4 Guartillas (Quartillas) a 4 Adar- 
med oder Arienzos a 32 Granos, fo daß der Marco 4096 
Granos hat. 


Sardinien, das Königreich, f. Turin, 1.5; — bie Ins 
fel, ſ. Sagliari, I. u. II. 

Sarot, Hohlmaß im birmanifchen Reihe ; ſ. Rangun, II. 

Saft, die Einheit des japanifhen Längenmaßes (uf) ; 
ſ. Japan, I. 439. 

Satim ift eigentlidy die frangdf. Benennung für Atlas, 
und früher verftiand man auch biefen Artikel darunter. Heut: 
zutage ift ed der allgemeine Name für diejenigen glatten Sei: 
denftoffe (aber auch für baummollene, wollene und leinene 
Zeuge), bei denen bie Kette oben aufliegt, ohne einen Köper 
zu bilden, wo ferner zur Kette ein feinerer Faden genommen 
wird als zum Einſchlag und die zur Erhöhung tes Glanzes 
noch mit der Galanderpreffe eine ſchoͤne Appretur erhalten, 
Die fchönften feidenen Satins liefern Lyon, Tours und Par 
rise, 45 und „ Stab breit, dann aud) Florenz, Lucca, Ber 
nedig, Genua und Zurin; in Deutfchland, wo man mehr leich⸗ 
tere Satins macht, wird ber Artikel in Grefeld, Elberfeld, 
Wien, Berlin ıc, verfertigt. Die engliſchen Satins koͤnnen 
wegen ihrer hoben Preife nicht mit ben übrigen concurriren, 
Die gangbarften Sorten find: Satin Ture, S. Russe (vorzüg: 
lich ſchͤn in 3urich fabricirt), S. Vesuve, S. Odalisque, 8. 


\ 
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Sultanin, S. de Creveld, S. de Berlin, S, de Luxor, $. celeste, 
S. faconnk ete. Weber ben wollenen Sateen f. Wollen: 
euge, 1. 

Satinet. Man kennt im Handel mehrere verfhirhen 
Beuge biefes Namens: 1) ein buntgeftreiftes, atlasartig ac: 
webtes Zeug, bei dem der Grund aus Baumwolle, die Stri: 
fen aus Seide beftehen, es heißt au Zurkoife oder türti: 
fher Atlas; 2) ein buntgeftreiftes ober buntgefärhtes Wollen: 
zeug; 3) ein dem Lafting (f. unter Wollenzeuge) ihn 
liches Wollenzeug, von glängenbem Anfehen und großer Daurr, 
das befonders in England zu Norwich und Halifax fabricirt 
wird. 4) Berner kennt man unter bem Namen Satinet oder 
Sateen ein ftarkes feftes Baummollenzeug, zu beffen Kıtt 
Twiſt und zum Einfhlage Weftgarn genommen ift, fo dej 
ber feine Einfchlagsfaben wechfelöweife um 3 Kettenfüden acht, 
mwoburd; ber Köper bedeckt wird und ein atladartiges Anfehen 
entfteht. Es wird hauptfächlich zu Mancheſter in Gtüd vn 
24 Yarbs Länge und 5— 4 VYards Breite in allen Farben ar 
madıt. In Deutſchland liefern es die Manufacturen zu Orr 
Ihönau, Hennersdorf und Waltersdorf in Sachſen; die bit 
mifchen Orte Rumburg, Warnsborf, Georgemalde in Stüdn 
von 60--70 Ellen Länge und 3, $ und $ Ellen breit, Di 
buntgefärbten gehen ſtark nach Polen, Rußland und aud nid 
Stalien, wo ber Stoff feiner Dauer wegen Pelo di diar) 
genannt wirb. 


Saundaung (ipr. Sahndahng), Sandang, künım 
maß im birmanifchen Reiche; f. Rangun, II 

Schachtfuß, ein Körper von 1 Fuß Länge, I du 
Breite, aber nur 1 Zoll Dide. 

Schachtruthe, ein Körper von 1 Ruthe Länge, 1 Kurt 
Breite, aber nur 1 Buß Höhe oder Die. Sie kommt mi 
bie übrigen fogen. Shadhtmafe bei Bermeffung von Bir 
holz, Steinblöden zc. vor, 

Schaluppe, Schalupe, ein Heines Fahrzeug (Ber) 
von leichter es, bauptfächlic zum Rudern eingeridis, 
in ber Regel aber auch mit Segeln und zwei ober brei Lid 
ten Maften verfehen. Sein Zweck ift gewdhnlich die Bir 
nung eines größern Fahrzeuges; f. Boot, II. 52. 

Scharlachbeeren, |. Kermes, I. 470. 
Schagfammerfcheine (in England), f. unter ter 
don, Il. 143. 

Schananftalten richten über die Zuläffigkeit ef 
Waaren für den Verkehr, indem fie die Qualität Mid 
unterfudyen und ihre Uebereinftimmung mit ben deikilt de 
ftebenden Vorfchriften prüfen. Im Allgemeinen Hana Mi 
gleichen Anftalten jeboch den Nutzen nicht gewähren, bıa # 
he ihnen zufchreiben, da fie nur Beitläufigteiten und Se 
verurfachen, und es im Grunde doch die Sache des Kir 
ift, bei der Auswahl die gehörige Worficht anzumenden. ©" 
und empfehlenswerth aber find folche befchräntende —— 
bei Waaren, welche, wenn ſie aus gewiſfen Stoffen edıı m 
telft eines gewiffen Verfahrens bereitet werden, der 
heit nadhtheilig werden fonnen, während biefe Stoffe und © 
reitungöiweife anzuwenden die Producenten leicht verfudht P}' 
— ferner bei ſoichen Artitein, welche, wenn fie nidt 3 
forgfältig zubereitet und behandelt find, Leicht einen er 
Unfall (Erplofion, Brandunglüd ze.) erzeugen konnen. — "" 
da, wo durch mögliche Täufchungen der Käufer leicht dir* 
gen werben kann, koͤnnen Schauanftalten von Rufen var 
doch ftcht dabei in Betreff vieler Artikel aud dem Beiden 
die Möglichkeit, felbft hintergangen zu werben, —*84 
fern, und immer muß hier der Käufer durch größte o: 
ſich ſelbſt zu fichern fuchen. — Als Beifpiele von Ehu® 
ftalten mögen folgende dienen : die unterſuchung ber 2. 
in Holland, worauf dann ben Zonnen bie ihnen 3 * 
den Brandzeichen aufgedruͤctt werden; — die dreifache € . 
der böhmifchen Tücher von Seiten der TZudmader-Driv 
(die erite, wenn fie vom Stuhle genommen worden m: 
* wenn fie aus der Walke kommen; bie dritte, Ka: 

e vom Tuchſcheerer gekommen und appretirt worden 
worauf fie, nad) ihrer Bejchaffenheit, die üblichen Beiden — 
halten); — bie Leggen ober Leggeanftalten in 
ver, ſ. d. Art. Leggen, I. 119. 


Schaumburgstippe, f. Lippe-Büdeburg Er 

Schenkmaß, Wirthamaß, Bapfmaß, junge FÜ 
beißt bie Mafgattung, * —* In mehr t Ger 
Suͤddeutſchlande und der Schweiz die Getraͤnke im un 
verkehr gemeffen oder ausgeſchenkt werben, montät® —. 
das eigentlich = gefegliche Flüffigkeitgmap des Landee Di’ 
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Schepel 


ch. Aichmaß, Viſirmaß, alte Maß ꝛtc. führt. Vergl. d. Art. 
ichmaß, Il. 3, und Schenkmaß, I. 686, 


Schepel (Scheffel), hollaͤndiſches Getreidemaß, dem franz 
ſiſchen Decaliter glei; f. Amfterdbam, 1. 24. 
z Gepsrben-Robalk, das metalliſche Arſenik; f. dief. 

Schicht, ein Bergwerksmaß. Das ganze Bergwerk ir 
end einer Gefellfchaft ober die fogenannte Zeche wird in & 
shihte 8 Stamm A 4 Kure eingetbeilt, wonach bie 
eche 128 Kure (db. h. Grubenactien oder Antheile) enthält. 

Schießpulver, Yulver (franz. Poudre ä.tirer; engl. 
‚unpowder; ital. Polvere da fuoco, p. ardente). Es — dren 
ur Pulverfabrication 3 Ingredienzien, Salpeter, 2 e⸗ 
el und Kohle. Erſterer muß ſehr rein ſein und darf nament⸗ 
ch kein Kochſalz enthalten, weil ſonſt das Pulver Feuchtig⸗ 
eit anzieht. —4 der ars muß vor der Anwendung ges 
Autert werden. Was bie Koble betrifft, fo ift durchaus nicht 
:de Art glei brauchbar. Am beften find die wenig Afche 
ebenben Kohlen, 3. B. von Kaulbaum, Linden, Weibens, 
dappel⸗, Haſel⸗ und Kaftanienbolz. Die feitern Koblen find 
derer entzündlih, ba fie fich nicht fo leicht zertheilen lafs 
en. Koblen von harzigen Hdizern find unbraudbar. Auch 
uf bie Art der Verkohlung kommt viel an, am beften geſchieht 
iefe in Defen mit eifernen Verkohlungscylindern. Die Men: 
jenverhältniffe ber Yulverbeftandtheile (Pulverfas) find je 
ach ben Sorten abweichend; wir führen beifpielöweife fol 


ende Sorten an: 
Beftandtheile. 
Salpeter. Schwefel. Kohle. 
Preußifches Militärpulver............ 5— 1,5 — 13,5 
Franzoͤſiſches und englifches.-.......- 353 — 123,5 — 12,5 
s von Champy No. 2... 0 — 5 — 1 
⸗ Jagdpulverv. Bouchet 8 — 9,12 — 12,88 
Snglifches Dratford - powder........ 79,7— 17,82 — 12,48 
Berner gefchliffenes... nneeanennnnnene- 76 — 0 — 1 
Zchwediſchesννν 76 — 9 — 15 
Deſterreichiſches Musketenpuiver.... 72 — 16 — 17 


Das Pulver wird in eigenen Anſtalten, den Pulvermuͤh⸗ 
en, gemacht. Zum Zerkleinern und Mengen der Pulvermaſſe 
»edient man ſich mit einem Bronzeſchuh verſehener Stampfen, 
ie in den Löchern eines eichenen Loͤcherbaums ſich bewegen. 
3uerft werden die mit Waffer angefeuchteten Kohlen unter bie 
Stampfen gebracht, hierauf der ſchon zerfleinerte Salpeter u. 
Schwefel, Anftatt der eifernen Walzwerke wendet man auch 
Balzwerke mit marmornem Bobenftein und Laͤufern an, oberman 
hut die gepulverten und gefiebten Materialien nebft zinnernen 
Kugeln in hölzerne oder leberne Trommeln, die burdy ein Mühl: 
verk um ihre Are gedreht werben. Der durch Stampfen oder 
Balzen erhaltene Pulverteig wird nun gekoͤrnt, nachdem er 
vorher noch ein paar Zage lang getrodnet hat. Er kommt 
uf Siebwerke, die aus Kaften mit durchlöcdhertem Pergament: 
‚der Kupferblechboden beftehen, durch welche die Maffe mit: 
eift Eleiner Bronzekugeln ober hölgerner abgerundeter Scheis 
ven ober. Bleiner Walzen durchgepreßt wird, während das Sieb 
urch ein Muͤhlwerk eine ſchuͤttelnde Bewegung erhält. Dean 
viederholt diefen Proceß in Sieben mit immer enger werden⸗ 
‚en Löchern, —— das Pulver gekornt und zugleich ſortirt 
oird. Außerdem gibt es auch oh andere ——— Me⸗ 
boden (f. Schubarth's techniſche Chemie I. S. 320). — Auf 
as Körnen bes Yulvers folgt das Trodnen, im Som: 
ner bei gutem Wetter duch die Luft in Zrodenhäufern, 
ndem man es einige Linien hoch auf Zifhen ausbreitet und 
nit Leinwand bebedt, ober mittelft heißer Wafferdämpfe, die 
nter Metallblechplatten (worauf das Pulver liegt) geleitet 
erden. Ift das Pulver troden, fo wird es, um den Pulver: 
aub abzufondern, durch feine Haarfiebe gefchlagen und dann 
1 Drilligfäde geſchuͤttet, bie in fehr gut gearbeitete, aus 
rodnem Holz gemachte und an den Fugen mit Papier vers 
lebte Faͤſſer verpadt werben. Das ganz feine Pulver kommt 
ı lederne Beutel. Manche Pulverforten (3. B. das Jagd⸗ 
ulver) werben noch polirt oder geglättet, indem man bad noch 
icht völlig trodne Pulver in Tonnen bringt, die im Innern 
bgerundete Leiften haben und durch ein Muͤhlwerk um ihre 
re bewegt werben. Durch das Poliren vermindert ſich zwar 
as Abfhmugen und Feuchtwerden, aber auch die leichte Ent⸗ 
indlidkeit. Gutes Pulver muß cime blaͤulichgraue (Schie⸗ 
r⸗) Farbe haben; das dunklere oder ganz ſchwarze zeigt ent- 
der zu großen Gehalt an Kohle oder Näffe an; es muf 
leiches, rundliches Korn haben, darf weder fidy leicht abfAr- 
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ben, noch zu leicht zerreiben laſſen, auch keine harten Theile 
enthalten. Es muß ſchnell und ohne Praſſeln abbrennen, darf 
keinen Rüdftand laſſen und die Unterlage nicht verſengen. 
Gelber Rüdftand zeigt Ueberſchuß an Schwefel und ſchwar—⸗ 
er einen Ueberfhuß an Kohle an, das Praffeln deutet auf 
euchtigkeit oder auf bie Anmefenheit frember Salze im ans 
gewendeten Salpeter. Das befte Pulver verliert übrigens feine 
guten Eigenſchaften, wenn es nicht uhr b. nicht ganz troden 
aufbewahrt wird. In ber Feuerwe nft gibt man dem Puls 
ver noch manche Bufäge, als: Eiſen⸗, Kupfer, Meffing- und 
Zinkſpaͤhne, —— u Schwefelarfenit,, Blutftein, 
Bernftein, Kolopbonium (für Theaterfeuer auch falpeterfaur. 
Strontian, chlerf. Kali), Grünfpan, Kupfervitriol, Salmiak. 
Die gewöhnlichen PYulverforten find: Stüdpulver, für gro⸗ 
bes Gefchüg (Kanonen, Mörfer), Flinten⸗, Bücdfen oder 
Musketenpulver, Jagd- oder Pürfihpulver, Sceis- 
benpulver, polirtesPulver od. Raffeltraut, Sprengs 
oder Grubenpulver. 

In den meiften ändern ift ſowohl bie Fabrication, als 
auch die Aufbewahrung und der Verkauf des Pulvers gewifs 
fen befchränkenden Vorſchriften unterworfen, In Frankreich 
ift die Ausfuhr bes Scießpulvers gänzlidy verboten, in ans 
dern Ländern erfolgt das Verbot gewöhnlich erft in Kriegszei⸗ 
ten. Wegen feiner befondern Güte berühmt ift das Schieß— 
pulver von Danzig, Bern, Rönfahl (im de Düffels 
dorf;, Dartford und Battle in England. In den Zollvereins⸗ 
ftaaten gefchieht die meifte Pulverausfuhr von Rheinland und 


Weſtphalen. 
S t Schi Schiffmahß) iſt gleichbe⸗ 
EN gr te e, —* eh en: 


ſ. diefe Art. I. 

Schiffsbuch heißt dasjenige Buch des Schiffers, worin 
berfelbe die Schiffsrechnung hält, und mit bem bisweilen bas 
Ladebuch vereinigt ift. 

Schiffsprocnrenr heißt bei der Flußſchifffahrt 
der Schiffsmäller; f. dieſ. Art. I. 687. 

Schildpadd*), Schil dkrott (franz. Depouille cder 
Ecaille de tortue; engl. Tortoise shell; ital. Guseio oder Sca- 
glia di tartaruga). Bon bem harten Gehäufe der Schilbfrbs 
ten unterfcheidbet man 1) das Rüdenfdhild (la carapace); 
2) das Untertheil (le plastron); 3) die Ranbplatten 
ecailles marginales) und A) die Klauen ober Kloven 
—— ob. onglons). Bon ben zahlreichen Schildkroͤtenarten, 
die in den verfchiebenen Gewäffern ber Erbe ſich finden, kom⸗ 
men bauptfädhlich nur die Schalen der Rieſenſchildkroͤte (Te- 
studo mydas L.), die der Carettſchildkrote (T. imbricata L.) 
und der Savuannafchildtrdte (T. earetia). — Je dider und 
größer die hornartigen Platten ber Schildrdten find, defto mehr 
werben fie geihäst. Gewoͤhnlich haben bie Schildkröten 13 
ſolche Platten auf ihrem Rüdenfchilde, die folgendermaßen fors 
tirt werden: 2 fehr große Blätter, 2 etwas Eleinere, 3 Blank 
ſcheite (franz. buscs), 2 Klügelfpigen (franz. ailerons), 2 Spi⸗ 
gen und 2 Vierecke (carr&s); die Randblätter (sertissures) 
werben als eine Sorte mit ben Bußfhuppen ober Klauen vers 
kauft. Man hat im Handel 4 Arten Schildpabd. Die erfte 
und geachtetfte ift die aus dem chineſiſchen Meere und von den 
Küften von Manilla, hierauf folgt die von den Sechellen, dann 
die fogenannte ägpptiiche, die aus Bombay über Alexandrien 
tommt. Sie hat meift Heinere, dünnere Blätter, die fich Leicht 
ſchaͤlen. Die vierte Art ift das amerikanifhe Schildpabd, in 

roßen Blättern, von einem dunklern Roth als bie vorherge—⸗ 

enden. Am beliebteften ift dasjenige Schildpadd, welches 
keine Grundfarbe, ſondern größere und Eeinere Kleden von 
heilgelber, gelber und dunkelbrauner Farbe bat, Am wenig- 
ften Werth hat das einfarbige und das ganz dunkle, dagegen 
fteben die durchſcheinenden golbgelben, fogenannten blonden 
Platten (ecaille blonde) in hohem Preiſe. — Die ey 
Schildkröte (T. graeca), welche in Sübeuropa fehr Häufig ift, 
liefert das fogenannte neapolitanifche Schilbpadd, was 
nur 4 fo viel koſtet ald das obige, es ift ſchwarz und gelb 
marmorirt. Gebraudı zu Kämmen aller Art, Meffer- und 
Gabelgriffen, zum Belegen ber Uhrgehäufe, zu Dofen, Dress 
lerarbeiten, Kaſtchen zc. — Bearbeitet wird es cuf ähnliche 
Weife wie das Horn. Die frummen und gewölbten Platten 
werben zwifchen warmen Metallplatten gerade gepreft. Wenn 
bie Platten Mufter erhalten follen, fo werben fie in fiedens 
bem Waſſer aufgeweicht und zwifchen einer zweitheiligen Form 
gepreßt. Die Abfälle und Spaͤhne, fo wie auch die Schledh- 


*) Soll von dem niederdeutſchen Worte Patve (Kröte) herrühren. 
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tern Stuͤcke von den Klauen werben noch klar geraspelt, die Menge Blei in einem eiſernen oder kupfernen Keſſel uni m 
Raspelfpähne in eine zweitheilige Form gebracht und biefe in | hält es fortwährend im Fluffe, um von Zeit zu Zeit das Mi, 
fiedendes Waffer gelegt, während man die Korm immer fefter | thige mit einem Gichlöffel herausholen und im Kr ve 
zubreht. Rach dem Erkalten ſieht man, wie die feinen Spähne | wandeln zu konnen. Zu biefem Zwecke befindet ſih in 
alle zu einem Stüd zufammengeldthet find. Dies Verfahren | Nähe ein Waffergefäß, Uber dem ein mit durdpläcertem B 
wird das Schmelzen bes Schildpabds genannt; man wenbet | ben verfehenes Gefäß, die Schrootform, ftebt. Die Grbfe ie 
es unter Anderem bei Berfertigung von Handgriffen zu Regen: | Löcher hängt natuͤrlich von ber zu erzielenden Schrootneme 


fchirmen, Stbcken ıc. an. 


den Zripangfifchern des dftti 


ab. Wollte man das flüffige Blei unmittelbar in bie Arm 


en Theils des oftindifchen Ar⸗ fließen und nicht eingelne Tropfen bilden, wie cs dad im 


Das vorzüglichfte den, ift dasjenige, welches von | gießen, fo würde es in einzelnen Strömen durch die Tide 


chipels gewonnen wird, fie bringen es nach Macaffar, von wo | fol, denn die Schrootkörner find michts anderes als erkam 
es in Maſſe nach Singapore, dem ran part gr nad) | Bleitropfen. Man bebedt daher bie Schrootform am Batn 


Europa, gebracht wird. Als bie feinften Sorten gelten die von | mit einer Lage Bleiaſche, durch melde 


bas flüffig: Br 


ben Gemwäürginfeln und von Reus Guinea, Wenn in London | erft einen Weg bahnen muß, in einzelnen Zropfen dark 
das befte weſtindiſche Schildpadd mit 46 rue. notirt | bie Kormlödher fintert und er bes freien Kalle, om 


wird, fo koſtet das oftindifche zu berfelben Zeit 60 


chillinge. die 


opfen jeder andern Zlüffigkeit Kugeln bildet, die = 


Früher, che Großbritannien feine jegigen Verbindungen mit | Waffergefäß erkalten und im Allgemeinen ihre Kugelach 
Dftindien erlangte, brachte man alles Ehilbpabd zuerft nadı | behalten. Um letztere noch ficherer bervorzubringen, vers 
Ganton, dem damaligen Hauptmarkte für diefen Artitel, von | man das Blei mit Arfenit, gewöhnlich rothem Schweſtlet 
wo aus es feinen Weg nad) Europa fand. Bon Singapore | nik, etwa 1 Pfund auf 1000 Pfd. Blei; bierburd wirt is 
wurden im 3. 1825 etwa 21'500 Pfund Schildpadd ausge: | Blei dünnflüffiger und vor dem zu fchnellen Erkalten zi 
führt, die einem Werthe von 150’000 Dollars entfpracdhen. | dert. Uebrigens find die auf bie eben beſchriebene Art ut 
Seitdem ift aber die Ausfuhr fo wie der Preis noch fehr ges | tenen Schrootkörner häufig nicht ordentlich rund, habın di 
fliegen. Das Pikul Eoftete früher 750 — 900, jest aber 1000 | fentungen und Eleine Höhlungen, woburd die Edufsmuz; 


bis 1600 Dollars, je nad 


ber Güte der Waare, England | keit benadhtheiligt wird, weil der Schwerpunkt nicht mık = 


führt jährlich über 40'000 Pfund oftindifchen Schildpadd ein; | ber Mitte liegt. In neuerer Zeit hat man biefe Folgen [der 


Frankreich durdfchnittlih nur etwa 5000 Kilogramm. 


Das | ler Abkühlung durch einen ftärkern Arfenikzufag, fo wie! 


oftind. Schildpadd erhält man im Handel in Kiften von büns | durch zu vermeiden geſucht, daß man bie Bleitropfen lan 
nem weißen ober von bidem Holze. — Die Aufbewahrung | mer burdy freien Fall von bedeutender Höhe in der tut o 
des Schildpadde muß an trodnen Orten gefchehen, da es an| ftarren läßt, che fie in das Waffer gelangen. Man tmi« 
feuchten leicht Beuchtigkeit anzieht und dann dem Wurmfraße | zu biefem Zweck eigene Schrootthürme, auf deren Hi % 


ausgefegt ift. 


Sching, Sioo, die Einheit bes japanifhen Körperma- 


fes; f. Sapan, I. 439, 
Schmalte, ſ. Smalte, I. 696. 


pfen erft nad) einem langen Wege durch die kLuft, 
{don ganz erftaret und in der urfprünglicen Kugelarkalt = 
das Waffer gelangen. Statt eines Thurmes kann man 
auch eines tiefen Brunnens oder Schachtes bedienen. Ta 


bie End, Schrootpfanne befindet, aus welchet die In 


Schuau, das größte Fey 4 Schiff mit einem ei⸗ auf diefe Art erhaltene Schroot beißt Patentfdrent, i 


genthümlichen Zalelwerke, welches na 


ihm den Ramen führt. | Watt in Briftor, welcher diefe Methode zuerft ind fir 


Schneeberg, eine der induftriellften Städte des ſaͤchſi⸗ rief, ſich 1782 ein Patent darauf geben lich. Beim inte 
fhen Erzgebirges (mit 8000 Einw.), bekannt und berühmt | Schroote braucht die Entfernung des Giches vom Bafın m 
wegen ihres bedeutenden Bergbaues, dem ber Ort auch feine| 10 Fuß zu betragen, je größer aber bie Korner werd ı- 
Entftehung verdankt. Man entdeckte nämlich im Schneeberge, | len, defto tiefer muß das Waffer liegen. Der Schreite= 
auf bem die Stabt ftcht, im 3. 1469 Silber, und bierauf| bei Villach Er eine Höhe von 240 Fuß. Um das aha 


warb 1471 die Erlaubniß ertheilt, an dieſer Stelle eine Stabt | Schroot no 


von den beigemengten unrunden ob Ihe 


. zu erbauen. Schon am Ende bes I5ten Jahrhunderts fand |ten Körnern zu befreien, verfährt man folgendermake: * 
man bier zuerſt ben Kobalt, welchen man aber anfangs, ba | legt das ausgetrocknete Schroot auf eine etwas genügt Bo, 
man ihn nod nicht zu benugen verftand, ala unnäg auf die der eine leife Bewegung und nach und nach cine cam w“ 
Halden warf. In dem Zeitraume zwifchen 1540—60 erfand | fere Reigung gegeben wird, wobei bie runden Khm 
ein böhmifcher Glasmacher, Namens Ehriſtoph Schürer|die Flaͤche binabrollen, während bie unrunben auf burluac 
die Kunft den Kobalt zu blauer Karbe (Schmalte) zu bes | zurüdbleiven. Die Größe der Löcher in der Gchrattm % 
nusen und die Bereitung diefes neuen Artikel warb bald für| jtimmt die Größe der Schrootkömer durchaus nit ga m 
Schneeberg und deffen Umgegend Auferft wichtig. Man ge⸗ ed muß aljo noch ein Sortiren ftattfinden. Biere bi == 
winnt jest im Bergamtöreviere Schneeberg 4— 5000 Gentner | das Schrootſieb, welches aus mehreren auf einander ae 
Kobalt, deffen Ausfuhr verboten ift, da er für die einheimiz | Abtheilungen oder Sägen (mie eine Menage) beficht, 


Shen Blaufarbenwerke, welche feit langer Zeit in bebeuten= | Böden r 
Achft dem Bergbau | werden und den Schrootnummern entfpreden , fo dab} ? 

nee= | durch das oberfte Sieb alle Körmer, durch das en 
en Zwirnſpitzen die größten nicht mehr — tönnen, durch das di“ 


dem Schwunge find, kaum ausreicht. 
ift das Spigentibppeln ber wichtigſte Inbuftriegweig in S 
berg. Man macht hier außer ben aewbhntich 


- auch aͤchte und unaͤchte Gold- und Gilber-, fo wie feidene | wieder bie naͤchſt größten n 


ebe find, die vom oberften anfangend immer fu 


t u. f. mw. Bringt man be 


Spigen ober Blonden, Bobbinet, Pettinet, Kragen ıc. Aus | Gemenge von ungleicdy großen Kdrnern in bas 2 
ßerdem noch Holzſpielwaaren und Papiermachtardeiten, Pup⸗ | und ſchuͤttelt es anhaltend, fo findet man auf dem ©“ 


penköpfe, Arzneimwaaren, Scheidewaffer, Vitriol, Argentan od, |jeber Abtheilung jene Koͤrner, bie nicht mehr 


durdfalen he 


Neufilder (von welchem Artikel bier durch Dr. Geitner die | men und erhält bas Schroot auf dieſe Weile vollkommen © 
erfte Fabrik angelegt wurde). Auch ift bier die Niederlage | tirt. In großen Schrootfabriten wendet man anftatt dt 


bes fogen. ſchnee 
Bodau fabricirt wird. 


Schneller, Strebn, Sträbn, ein Garnmaß; f. d. 


Art. Leinengarn, I 


Schooner, ein Meines und ſchmales aber langes Schiff; 


mit zwei Maften, 


Schran, eine Rechnungsmuͤnze in Bagdad und Perfien. | werben. In . 
Man rechnet in runden Zahlen 9 Schran — 2 Zalaris oder | pieied Quedfilber, woburd ein hellerer Glanz entfteht, © 


erger Kräuter: Schnupftabats, der aber in tirfiebes lange Tafeln am, in melde anfatt der Siebt mr 


? n 8 
vere durchlöcherte Bleche eingelaffen find uud die bei da 
wegung der Tafel ebenfalls das Soriiren bewirken. De IR 
Ärbeit, die man noch mit ben Schrooten — et, — 
das Glaͤtten. Man bringt ſie zu dieſem mit —* 
Graphitpulver in Ruͤhrfaͤffer, durch deren Umdtthen re“ 
Körner gegenfeitig abſcheuern und dadurch glatt und eh 

England nimmt man auch mobi anftatt Dt 


deutihen Gonventiond» Speciesthalern, ſo daß hiernach 45 | au die Koften erhöht werben und bie Gefundpeit dr 1° 
Schran eine chlnifhe Mark fein Silber betragen, und ber er fehr ” a Schroote müffen aus gan bes 


Werth eines Schran 9; Silbergrofhen preuß. Gour. wäre. | runden, glatten und glängenden Kbrnern befteben; ie Km 


Genauere Werthbeftimmungen find uns nicht geworben. 


mer darf nur Körner von gleicher Größe enthalten un? # 


Schroot, Bleifhroot, Hagel (franz. Dragse, Plomb | Sortimente dürfen bei den auf einander folgenden Ruman 


de chasse, Grenailles de plomb, Plomb en grönailles; engl. 
Shot oder Smull shot; ital, Pallini), die bekannten Keinen, 


nicht gi ftarke Unterſchiede ber Grdße flattfinden. 


ei der Bezeichnung der Sorten deuten nn * 


bei der kleinen Jagd gebraͤuchlichen Bleikuͤgelchen, die auf fole Rummern größere Feinheit (geringere Groͤße it —* 
gende Weiſe fabricirt werden, Man ſchmilzt eine bedeutende | gewoͤhnlich bei No. 00 an und geht bis 10 oder 15. =" 


. 


Scüte 


2 gehen von No. 00 auf 1 oth 22, von No. 13 aber 640 
rooftöwner. Das engliſche Patentfchroot wird mit P, mit 
P, mit 90, mit 0 und bann mit 1—15 bezeichnet. Bon No. 
? gehen auf die Unge 50, von P 67, von 1: 86, von 8: 600 
drmer. Das grobe Schroot 2} häufig auch Hafenfchroot, 
is feinfte wird Dunft oder VBogeldunft genannt. 

Bedeutende Schrootgießereien befinden fi zu St. Ios 
ınn bei Billa in Kärnthen, Biberwier und Roveredo in 
vrol, Wien, Gailig, Heilbronn, Schweinfurt, Goslar, Oſte⸗ 
de, Abbenrode, Wefel, Reumied, Mülheim am Rhein ıc. 
on Europa wird viel Schroot nady Amerifa, Aſien unb 
frita ausgeführt. Fruͤher war das hollaͤndiſſche Schroot 
8 das vorzüglichfte bekannt, jest gibt man dem englifchen 
m Borzug, doch ift das meifte deutſche Schroot faft von gleis 
er Güte, 

Schüte heißt im Allgemeinen jedes Fahrzeug, welches 
sen fpig, binten und unten platt gebaut ift, haäuptſaͤchtich 
arch Bie en oder Schieben fortbewegt wird und daher nur 
n Hilfsfahrzeug bleibt (zum Löfchen der Schiffslabung, zum 
cberfahren 1c.). 

Schuldentilgung, Amortifation, f. unter Staate— 
hulden, I. 704. 

Schutzbrief, ſ. Moratorium, I. 587. 

Schwabach, Stabt in Baiern, unweit ber Rednitz ge⸗ 
gen, mit 7500 Einwohnern, worunter gegen 300 Juben. 
‘8 befinden fi bier anfehnliche Fabriken von Strumpfwaa⸗ 
n, Näbnabeln, Gold» und Silbertreſſen, Golb: und Silber⸗ 
— en Zabatıc. — Rehnungsarten.ac. f. Müns 
ven, I. und Il. 


—— — hießen in ganz Deutſchland die un⸗ 


beim I. von 1718 an geſchlagenen preußiſchen 


yucaten, weil biefeiben bas Bildniß des Könige mit dem | 


‚opfe zeigten, ein Haarpug, welcher damals noch neu war, 
ı ganz Europa das größte Auffehen madıte, und fammt bem 
atürlichen, aber gepuberten, Haar erft anfing, die großen und 
attlichen Perrüden zu verbrängen. 


einfurt, Stadt im baierfchen Untermainkreife, an 


Schw 
em bier fchiffbaren Main gelegen, mit 7500 Einw., bie bes | 
eutenben Obſt⸗, Wein: und Gartenbau, fo wie ziemlich leb⸗ 
! ier mehrere Tabaks⸗ 
nd Leberfabriten, die berühmte chemiſche und Karbenfabrit | 


aften ‚Handel treiben. Es befinden ſich 


on Sattler, 1 Schroot⸗, 1 Zucd und 1 Seidenbandfabrik 
nd viele Branntweinbrennereien und Zöpfereien. Schwein: 
urt ift ein Hauptort für ben Handel mit ben in ber Umge— 
end gefammelten Droguen, Nicht unbedeutend find bie Jahr— 
ind Viehmaͤrkte. 

Schweinsborſten, Borſten (franzoͤſ. Soies de pore 
d. de sanglier; engl. Bristles; ital. Setole). 
on tobten Thieren gewonnen, entweber durch Abfchaben mit 
bharfen Eifen unter Anwendung von heißem Waffer oder durch 
toßes kaltes Xusraufen. Sorten: Schadtelborften hei— 
en bie der wilden Schweine (S. de sanglier) nady ihrer 
zerpackungsart, fie find gefchägter als die gewöhnlichen Bor: | 
en, ba fie ſtaͤrker, länger und beffer find. Sie find in Heine, 
Buß lange, 2 Zoll breite, tannene Kiftchen oder Schachteln 
erpadt, worin fie in einen, in der Mitte zufammengebuns 
enen Padeten liegen. Man erhält fie aus Rußland, Polen 
nb Oftpreußen, ſowohl im rohen als zugerichteten Buftande. 
- Die Borften der en Schweine kommen in Tonnen 
ber Faͤſſern, worin ſich Packete von verſchiedener Grbfe befin⸗ 
en, die aber auch einzeln (packetweiſe nach dem Gewichte) 
exrkauft werden. Man unterſcheidet eine lebendige Sorte, 
) heißt bie cm (Fan. Sa Schweinen, und eine tobte, 





on verredten (franz. Soies vives und mortes). Die alt 
usgeriffenen Borften werben den durch Abbrühen erhaltenen 
orgezogen; bie im Winter gewonnenen, fo wie die Borften 
us nörblidhen Ländern find beffer alö bie vom Sommer 
ber aus dem Süben. Am geringften find die Kalkbor— 
en, db. h. ſolche, bie burd Behandlung der Schweinefelle 
it Kalk erhalten werben. Im Handel benennt man bie Bor: 
en a nad) ber Anwendung, für die fie beftimmt find, 
- B. Bürftenbinder-, Schüſter-, Pinfelborften. 
er Barbe nad) hat man weiße, fchwarze, graue, braune, : 
the und melirte Borften, Hiervon find bie weißen u. ſchwar⸗ 
m bie theuerften, Der Abfall wirb im Oeſterreichiſchen 3win g⸗ 
of genannt, 

Handel und Bezugsorte, Den wichtigften Ausfuhr: 
andel mit Borſten treibt Rußland, wo allein pn 
and jährlid — 2 Millionen Pfund bezieht. Im 
. 1832 betrug der Werth der in England eingeführten Bor: 





31 — 





Sie werden nur 


Schweiz 


ften 38/741 Pfund Sterl. Die ruffiihe Ausfuhr geht meiſt 
über Petersburg und Arhangel, Die beffern Sorten 
gr dort Akatka, bie geringern Suchoi. Auch Polen 
at ſtarke Borftenausfuhr, befonders nad) Pofen, Krakau, 
Wien und Breslau, fo wie nach den Dftfechäfen. In Kö— 
nigsberg, wohin biefer Artikel hauptſaͤchlich durch Juden 
tommt, unterſcheidet man bie Borften in Großband und 
Kleinband. Erſteres unterfcheibet fich durch Heine Köpfe 
am unterften Ende und dadurch, daß die Borſten viel fteifer 
find, Der Abgang (die Brake) davon ift fehr ftark und das 
Bund wiegt 6—7 Pfund. Diefe Sorte geht meift nach Eng⸗ 
land. Das Kleinband, die kuͤrzern und weichern Borften, hält 
nur 1—?2 Pfund und geht hauptſaͤchlich nach Holland. Auch 
pflegt man in Königsberg die Borften in Kronborften, 
Kronbratborften u. Brakeborften zu unterfcheiden. — 
In Deutfchland ift fir den BVorftenhandel Nürnberg ciner 
ber Hauptorte; die rohen Borften werben aus Rußland, Pos 
len, Litthauen und Ben bezogen und zu 3 Hauptgattuns 
en zugerihtet: Schadhtels, Padets und Pinfelbors 
ya Die legtern find grau, roth, —** und weiß und wer⸗ 
ben in 4 En: Dadete gebunden. Beim Gortiren richtet man 
fih nach Stärke, Länge und Karbe; nur bie längften Sorten 
beißen Shadhtelgut. Rauhbborften oder Raubbaare 
beißen diejenigen, welche die Bürftenmacher büfchels oder buͤn⸗ 
deiweife kaufen, Die nuͤrnberger Borftenverleger müffen aus 
der Innungslade erft ein Zeichen kaufen, che fie den Handel 
betreiben dürfen. Jeder Borftenhändler brennt dann fein Zei⸗ 
hen den Schachteln auf und manche Zeichen haben feit Ian= 
ger 3eit einen gewiffen Ruf; am bekannteften find z. B. Wein 


|traube, Reichsapfel, Eichblatt, Tannenbaum, Lilie, Kelch, 


Pofthorn, Lamm, Roſe, Marienbild, Pfeil, Anker ꝛc. Auch 
Leipzig bat ſtarken Borftenhandel, Der Hauptgebraud ber 
Borften ift der zu Pinfeln und Bürften, Die ber wilden 
Schweine brauden die Sattler, Riemer und Schumacher zum 
Nähen. Die dünnen und Beinern Borften dienen zum Pols 
ftern (namentlich der Sättel). In neuerer Zeit hat man auch 
angefangen bie Schweinsborften zu Eräufeln, wodurch fie ſehr 
elaftifch und ben Pferbehaaren aöntich werben. 

Schweiz, die, oder Helvetien. Die Verhältniffe ber 
einzelnen Gantone findet man unter ben betreffenden einzelnen 
Artikeln in bdiefem Werke angeführt, Wir wollen bier nur 
dasjenige noch näher berühren, was ſich auf das projectirte, 
jedoch leider noch immer nicht Fet Allgemeinheit erhobene 

emeinſchaftliche Muͤnz⸗, Maß: und Gewidhtt-Sy- 
em en 

Münzen. Die Schweiz, ald Fbberativrepublif, bedient 
fi folgender Rechnungemuͤnzen in nachſtehender Eintheilung : 








Reuer | Schweizer-Franten 
Louisd’or. ober Livres. Basen. | Kreuzer, | Rappen. 
1 16 160 640 1600 
| 1 | 10 40 100 
1 4 10 
1 2} 


Den neueften Befchlüffen der Tagſatzung vom 15. Mai 
1833 gemäß follen 36,37063 Schweizerfranken (ale Einheit 
der Rechnungsmüngen) eine chln. Mark fein Silber betragen, 
fo daß hiernach der Werth eines Schweizerfranten 0,38493 
Thaler oder 11 Silbergr. 6,57 Pf. preuß. Gourant if. Es 
follten überhaupt in Silber Gtüde zu 1, 2, 34 und 4 
& —— ausgeprägt werden, und ber einfache Schwei⸗ 

a ein Gewicht von 121 alten franz. Grän haben. — 

e derartigen Befchlüffe der verſchiedenen Zagfagungen ka⸗ 
men aber in der Regel nit zur Ausführung, und es 
ift daher für jegt hauptfählich auf die Ausmünzgungen und 
Rechnungsweiſen ber einzelnen Gantone (f. diefe) zu achten, 
weiche dann ergeben, daß Rechnungsart und Zahlwerth faft 
in jedem Gantone verfihieden find. & db. Art. Münzen, J. 
as und wegen ber Golbausmünzungen ber Re 
publit im Allgemeinen fowohl, als ber —— Gantone, J. 
166. — Wenn die Verwirrung im Muͤnzweſen irgend wo eine 

fe und bedauerliche iſt, fo iſt dies im der Schweiz ber 
—* es iſt jedoch bei den ewigen innerlichen Zwiſtigkeiten 
der Cantone, Staͤbte, Gemeinden, und der —5* von Par⸗ 
teien vor der Hand an keine Vereinbarung fuͤr dieſen Gegen— 


ſtand zu denken. 


Maße und Gewichte. 
Die Berwirrung im Maßweſen, welche bisher noch 


weit groͤßer war, als bie in den Muͤnzwaͤhrungen, ließ die 


Schweiz 


Notbwendigkeit, ein georbnetes Syftem anzunehmen body end⸗ 
lich fo weit anerkennen, daß in ber züricher Tagfagung vom 
Jahre 1834 zwoͤlf Gantone fi vereinigten und beſchloſ⸗ 
fen, Rormen gemeinfamer Maße und Gewichte feftzuftellen ; 
eine Uebereinkunft, welcher vielleicht mit ber Zeit auch die übri- 
gen zehn Gantone beitreten werben. Iene zwölf Gantone find: 
argau, Bafel (Stadt und Landfhaft), Bern, Frei: 
burg, Glarus, Luzern, Sanct Gallen, Schaffhau— 
fen, Solothurn, Thurgau, Zuͤrich und Zug. Die 
Maße und Gewichte felbft wurden vom frangöfifhen metri— 
ſchen Syſtem abgeleitet, und der Art beftimmt, daß fie mit 
den Einheiten biefes Syftems in bequemen Berbältn’ffen ſte— 
ben, aber auch für den gewöhnlichen Verkehr paffend und leicht 
Be find. Die Einführung derfelhen ift in der Mehr: 
ahl jener Gantone mit dem 1. Januar 1838 geſetzlich er- 
Holat, in einigen etwas früher, im Ganton Glarus dagegen 
erft unterm 1. Januar 1839, Diefe „neue ſchweizeriſche 
Maß: und Gewichtsordnung“ beftcht nun weſentlich in 
Folgenden : 

Längenmaße, Die Grundlage der neuen Maße ift 
der ſchweizeriſche Buß, welcher genau die Länge von 3 
Deeimeter oder 0,3 („;) Meter hat. Derfelbe wird in 10 
Boll zu 10 Linien a 10 Striche eingetheilt. 1 ſchweizeriſcher 
Fuß — preußifche oder rheinlaͤndiſche — 0,9491 wie⸗ 
ner Ruß. 

Die Elle ift eine Länge von 2 Fuß, alfo — 6 Decime⸗ 
ter oder 0,6 (5%) Meter, 1 [hmweigerifdhe Elle = 0,8996 
preußifhe — 0,7700 wiener Ellen. 

Der Stab ift eine Länge von 4 Fuß, mithin = 1,2 (1}) 
Meter. Die Elle fowohl, ale der Stab, werben in halbe, 
Biertel u. ſ. w. eingetheilt, 

Das Klafter ift 6 Buß lang, folglih — 1,8 (1?) Me- 
ter, und wird in der Technik angewandt. 

Die Ruthe hat 10 Fuß und ift jomit — 3 Meter; fic 
dient zu geometrifhen Meffungen. 

Die Wegftunde hat 16000 Fuß — 4800 Meter, fo 
—— 234 Wegſtunden einen Grad des Aequators aus— 
machen. 

Flähenmaße. Der Quadratfuß hat 100 Quabdrat- 
zo, und ift — 0,09 Quadrat: Meter. 

Das Quadratklafter hat 36 Quabratfuß, und ift 
mithin — 3,24 Quabrat » Meter. 

Die Quadratrugbe hat 100 Quabratfuß, ift alfo — 
9 Quadrat: Meter, und bildet bas Feldmaß. 

Die Juchart, als größeres Feldmaß, hat 400 Qua— 
dratruthen, und ift demnach — 36 franz. Aren — 1,408 preuß. 
Morgen. 

Die Auadratftunde bat 2560000 Quadratruthen 
ober 6400 Juchart — 0,2304 Quabrat-Myriameter; fie bient 
als geographifches Ftächenmaß. 

Kubilmaße. Der Kubitfuß hat 1000 Kubikzoll, und 
ift = 0,027 Kubil- Meter. 

Das Kubik-Klafter, welches zur Meffung der Steine, 
bei Bauten, Ausgrabungen und für Heu dient, hat 216 Kus 
bikfuß, und ift folglih — 5,832 Kubik-Meter. 

Das Holzklafter foll auf der Vorderflädhe ein Qua— 
dratklafter oder 36 Quadratfuß halten; die Tiefe beffelben 
oder die Scheitlänge bleibt dem drtlihen Gebrauche anheims 
geftellt; doch foll dahin getradhtet werben telbige auf eine 
(nicht allzugroße) Ränge zu bringen, die nicht in kleinen Bruch: 
theilen, fondern in ganzen und halben Fußen gegeben fei. 
(Schweizeriſche Maß⸗ und Gewichtsorbnung, Rubr. 7.) 

Getreidemaße. Die Einheit aller Hohlmaße für tros 
dene Gegenftände ift das Viertel (Quarteron), weldhes 15 
frangdf. Liter enthält. Es faßt genau 30 Pfund beftillirten 
Waflers bei + 34 Grad Rlaumur oder im Zuſtande feiner größ- 
ten Dichtigkeit. Der zehnte Theil des Viertels ift das Immi 
(Emine). Das Zehnfache des Viertels heißt ein Malter, — 
1 Malter — 10 Viertel (Quarterons) — 100 Immi (Emi- 
nes). — Will man, dem Sprachgebrauche (Wiertel) gemäß, 
baffelbe durch die Zahl A vergrößern ober abtheilen, fo kann 
man 4 Viertel einen Mütt oder Sad nennen, ben vierten 
Theil des Vierteld einen Vierling, ben vierten Theil biefes 
lestern oder „., bes Viertels ein Mäßlein,. Alle diefe Maße 

alten bie Beftalt eines Gylinbers, beffen Höhe dem Durch⸗ 
meffer glei ift. (Schw. M.- u. &.:D., Rubr. 8 10.) — 
1 Malter — 14 Hectoliter — 2,7292 preußifhe Sceffel = 
2,4393 wiener Metzen. 

Flüffigkeitsmaße. Die Einheit aller Hohlmaße für 
fläffige Dinge ift die Maß (Pot), welche 14 franz. Liter ent⸗ 
bält. Sie faßt genau 3 Pfund bdeftillirten Waflers im Zu: 
ftande feiner größten Dichtigkeit. Sie wird in Viertelmaß 
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ober Schoppen, und in Adhtelmaß ober halbe Gchoppm u: 
theilt. 100 Maß machen einen Saum oder Ohm au. | 
Saum — 1} Hectoliter — 2,1834 preuß. Eimer = 2,565 
wiener Eimer. 

Gewichte. Die Einheit aller Gewichte ift das Pfuns, 
welches genau dem halben frangöfifchen Kilogramm gleich #. 
— Die Eintheilung bes Pfundes ift eine zweifache: a) ik 
ben Verkehr in 32 Loth (ober in 16 Unzen) und fortariı: 
ten Halbirungen; b) für wiffenfhaftlide Zwect, fi 
die Münzprägung, für Gold: und Silbermaarn 
in 500 Grammen, weiche den franzöfifden Grammen vilis 
gleich find. 

Der Gentner hat 100 Pfund, und ift alfo = 50 4 
logramm — 106,904 preußifhe — 89,284 wiener Pfund. 

As Medicinalgewicht wird einftweilen, jedoch tie 
für die Verfertigung der Recepte (Apothelergewicht), dat u 
ben betreffenden einzelnen Gantonen gebräuchliche beibehaltır. 

Mehrere der zur Annahme des vorftehenden Bafımi 
übereingetommenen Gantone haben in den bezüglichen Exign 
außerdem noch einige befondere und abweichende Beftimmu- 
gen angenommen, welche ſich vorzüglich auf die Gcheitlinz 
beim Holzmaß, auf das Kohlenmaß, das Kalkmaß ıc. bar 
ben, und beren Aufführung wir, ihrer geringen Widtiah: 
für den Handel wegen, bier unterlaffen. 

Scrip heißt jede einzelne Sorte derjenigen Gtaatips 
piere, weldhe in England gegen eine abgeichloffene Anleihe 
gewährt werben, und deren Gefammtwerth Omnium genx 
wird; vergl. d. Art. Omnium, I. 612. In bem unter des 
legtgenannten Artikel aufgeführten Beifpiele waren ſowehl de 
£ 130 reducirten Stods, als bie £ 44 Gonfols, als aud I 
£ 10 vierprocentigen Renten, ein Scrip. Diefe Bene 
ſelbſt ift eine Bufammenziehung bes Wortes Subfeription. 

Secchio (in der Mehrzahl: Secdhj), ein Weinmaf = 
lombardifch = venetianifchen Königreich; ſ. Benedig, I. Ti 
und Brescia, Il. 55. 

Secunde, Lahter-Secunde, ein Längenmah ii 
Bergbau; f. Berlin, I. 121, u. Braunſchweig, |. àM 


Seegerichte, Admiralitätsgerichte, entlärte 
in flreitigen Angelegenheiten, welche dem Seeweſen anı* 
ren. Es befteben ** in den meiften Seeſtaͤdten, md # 
werben zu bdenfelben nicht nur Rechtögelehrte, fonber cos 
Kaufleute und Schiffer hinzugezogen. In der u 
auf bie Ausfprüche diefer Gedicht: noch an die höher Britt 
tribunale appellirt werden. — Man vergl. d. Art. Hardılk 
gerichte, 17411. ' 

Seefchaden, f. Havarie, I. 422. 

Seetüchtig, ſeehaltend, f. Sechaltend, IM 

Sefter, Getreidemaß in der kurheſſiſchen Stadt Mir 
burgz f. dieſ. Art. I. 565. 

Seidenwaaren, Seidenzeuge (frangöf. Bf 
soie, Seiereries; engl. Silk mercery, Silk stufs, Silks ; = 
Seteria, Stoffe, Drappi di seta). Man kann bie — 
fuͤglich in 2 Hauptabtheilungen bringen, namlich die 9° 
ten (franz. unis) und die gemufterten (ſageuaés· . 

Die Hauptrepräfentanten der glatten Stoffe Ind: hi 
Zaffet, der Satin und die Serge; fie werden * 
einfachſte Weberei hervorgebracht. Der Taffet, der m 
und Karbe fehr verſchieden ift (man hat einfarbigen, ſchi nei 
den oder changirenden, geftreiften, quabrillirten, — 
ꝛc.), iſt entweder ganz leicht, und heißt dann Futter⸗ = 
Bindeltaffet, ober ſchwer, Doppeltaffet. I * 
man beim Taffeiweben mehr ober weniger oder dünne © 
ftärkern Einfdlag und Kettenfäden nimmt, entftchen en 
fhiedenen Arten Gros, ald: Gros de Naples, 6. de Bir 
G. de Tours, G. d’Orleans, G. d’Afrique, ‚ferner 
soies, die Foulards, der Krepp, Marcelline, BT ei 
eine Menge anderer Stoffe, deren Namen in's Unendlit Ü N 
fein, weldye jeden Zag die Mode entftchen umd ebenfe —* 
berfchwiaden macht. Diefe verfchiedenen Taffete er 2 
wohl in Frankreich, als auch in England Preußen un” 
Schweiz fabricirt. 

Bon den Foulards find bie fehbnften 
und er in — pi dem aut * Pr 
ten. Sie werben meift aus bengalifcher ce 
gemadt. — Der Krepp (Erd e) gehört zu den a 
glatten Seidenzeugen ; man macht ihn von harter, ne 
ter Seide, er wird erft gefärbt und zugerichtet, wer 


bie auf Ser" 


indifchen — 


Webeſtuhle kommt. Wegen feines glanzlofen —A— 
wendet man den Krepp befonders zu eidem 
viel Krepp wirb in ber Umgegend von 


Zrauerficidim. 7 
Egon gemalt. — 
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'ence. Diefes Seidenzeug macht man hauptſaͤchlich zu Eyon, 
Cvignon und 3ürid. In %ürich hat man eine eigene Art dies 
es Zeug zu legen. So wie bie Stüde vom Arbeiter abge: 
tefert worden find, werben fie vom Appreteur noch unter ein 
Balzwerk gebracht, wodurd fie ihre gerühmte Regelmaͤßigkeit 
rlangen. Zu Xoignon hat diefer Artikel die meifte Ausdeh— 
ung gewonnen; er bejchäftigt dort faſt 5000 Stühle aus— 
chließlich, von denen 3500 in der Stadt felbft und die uͤbri— 
zen 1500 in einer Umgegend von 4 bie 5 Lieues befindlich. 
Koignon fabricirt jährlich ungefähr 60/000 Stüd Florence von 
durchſchnittlich 55 Ellen oder circa 3’300°000 Ellen, deren 
Werth nahe an 8—9 Millionen Francd beträgt. Das Meifte 
davon bleibt im Lande und nur wenig fommt zur Ausfuhr. — 
Ueber den Satin, einen ber fchönften Seidenſtoffe ſ. d. Art. 
biefes Namens II. — Die Serge oder Sarſche ift ein 
Zeug mit gelöpertem Grunde, wo ſich die Käden des Eins 
fchlags und ber Kette nad) der Diagonale durchkreuzen, wo 
fich alfo eine fchrägliegende Rippe darftellt. Jeder Kabricant 
ſucht diefe Rippe auf verfchiedene Weife zu machen und je 
nach biefer Verfchiedenheit erhält die Serge die Namen Le— 
vantin, Batavia ıc. Man wendet die Serge zu Kleidern 
und bauptfädlich zu Futter an. 

Gemufterte Stoffe (franz. Faconnes) werben biejenis 
gen genannt, auf deren Oberfläche Zeichnungen erfcheinen, die 
durch verfhhiedene Kombinationen ber Ketten= und Einfdylags: 
fäden erzeugt werden. Es gibt ihrer cine fo große Zabl und 
fie find ' vielen Veränderungen in Art und Namen unter: 
worfen, baß wir bier keine fpeciellen Angaben darüber mas 
chen koͤnnen. Roch ijt ein Scidenftoff zu erwähnen, der Sam— 
met, ben man in einem befondern Artikel, II., abgehandelt 
findet. 
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In ber Scidenfabrication ftcht Kran£reich oben an, -und | 


diefes Land erfcheint mit feinen Scidenwaaren auf allen Maͤrk⸗ 
ten ber Erbe. Die Ausfuhr in diefen Artikeln iſt höchſt bes 
trächtlih. Im Jahre 1837 betrug diefelbe von glatten 
Stoffen (Etofles unies) 318’237 Kilogramme, im Werthe von 
38'188’440 Frances, in gemufterten (E. faconnees) 99'150 
Kilogramme, im Werthe von 12’889’500 Frances, Won ben 
glatten Geibenftoffen ging das Meifte nad) ben Vereinigten 
Staaten, nämlich 61'889 Kilogr., England erhielt 51'058, 
Deutfchland 33'367 Kilogr. Won den fagonnirten Stoffen er: 
hielten die Vereinigten Staaten 24'797, Deutichland 22'690 
Kilogr. Im 3. 1836 gingen nach den Vereinigten Staaten 
107'076 Kilogr. fagonnirter Seidenſtoffe. In den 4 Jahren 
von 1834 bis 1837 erreichte die Ausfuhr der Seidenwaaren 
aus Frankreich im Durchſchnitt einen Werth von 74 Millio: 
nen Francs. Die Einfuhr belief fi im I. 1837 auf 2637 
Kilogr., im Werthe von 110/754 Francs; das Meifte davon 
Zam aus Preußen, England und ber Schweiz. 

Naht Frankreich ift die Schweiz in Bezug auf Sei: 
denfabrication fehr wichtig; biefelbe ift dort in beftändigem 
Wachsthum begriffen, doch läßt ſich unmöglich die Zahl der 
kleinen Fabricanten angeben, bie ein, zwei bis drei Webftühle 
auf eigene Rechnung befchärtigen, und welche über das ganze 
Land verbreitet find. Im Ganton Bern befinden fi 5 bie 6 

iemlich bedeutende Fabriken, fie verfertigen befonders Taffet 
für Regenſchirme, welcher ſehr geſchaͤzt wird. In den Gans 
tonen Glarus, Solothurn, Thurgau und Aargau ift die Sei: 
denmweberei bis jegt noch nicht fehr bedeutend ; in großem Maß⸗ 
ftabe aber wird bdiefelbe in der Stadt Bafel und in der Stadt 
und dem Ganton Zurich betrieben. Die bafeler Fabrication, 
ganz auf Bänder befchränkt, hat es zu einem bebeutenden 
Grabe von Volllommenheit gebracht. Diefer Gewerbszwei 
gewann fehr durch die franzdfifchen Proteftanten, welde 

den Widerruf des Edictes von Nantes aus ihrem Baterlande 
getrieben wurden. Die ſchweizeriſche Bandweberei befchräntte 
fi früher faft einzig auf ſolche Mufter, wie fie im Aargau 
noch verfertigt werden; aber heut zu Tage wetteifert ſie ſtark 
mit ben Fabriken von St. Etienne, St. Chamond ıc. In 
Zürich und ber ne betrug zu Anfang unferes Jahrhun⸗ 
derts bie Zahl ber Seidenwebftühle nicht mehr als 5000; dies 
felbe mag aber beim Beginn des Friedens von 1811— 1814 
bis zu 7000 geftiegen fein; jegt beläuft fie fich auf 10’000. 
Die Zahl der mit diefem Gewerbe Befchäftigten wird auf 12 
bis 13000 angefhlagen. Man kann mit Wahrſcheinlichkeit 
den Werth ber, jährlich von einem Webftuhle verfertigten, 
Waaren im Durdfchnitt auf 700— 750 Gulden anfchlagen, 
was für 10'000 Webftühle eine jährliche Zotalfumme von 7 
bis 74 Million Gulden herausftellen würde. Die züricher Sei: 
denfabriken liefern Florenee, Gros de Naples, Gros de Ber: 
lin, Marcelline, Zaffet, Serge, Levantin und andere Waaren, 
bie ihren Namen öfters wechſeln, feidene Halstücher, wenig 
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Shawls und ſehr wenig Sammet. Außer ber ziemlich aus— 
gebreiteten Seidenfabrication werden auch fremde Seidenmwaas 
ren in ber —** eingeführt, denn ba kein Zoll zu bezah— 
ten ift, fo kauft Ieder, wo es ihm am beften gefällt. Doch kann 
die Einfuhr von Seidenwaaren nicht bedeutend fein, weil bie 
Schweizer an Eoftbaren Artikeln keinen befondern Gefallen Has 
ben und auch nidyt reich genug find. Außerdem fucht man 
ziemlich allgemein die billigen, aber geſchmackvollen franzdfis 
hen Modeartikel, als Shawls, deren wenige in der Schweiz 
gemacht werben, einige Kleiderzeuge, feidene Strümpfe, Bäns 
der für Schürgen, eine große Menge von Sammetbändern, 
welche man zu den verfchiedenen Nationaltrachten braucht, und 
endlich allen Sammet. Die Sammetbänder fommen faft alle 
aus Rheinpreußen. Ohne Zweifel hat die zuͤricher Seiben- 
fabrication große Fortfchritte gemacht und ift noch ftets im 
Fortfchreiten begriffen. Mehr als 300 Iacquardftühle werben 
in den Kabrifen von Halstücdhern und andern Modeartikeln 
gebraudht. ⸗ 

In Deutſchland und namentlich in Preußen wirkte 
nichts fo guͤnſtig auf das Emporbluͤhen der Seidenmanufactu— 
ren ald bie Aufhebung des Edicts von Nantes, welches eine 
Menge gewerbfleißige Franzoſen herüberführte, die ſich beſon— 
ders in Rheinpreufen und Berlin nieberlichen. Bon allen 
3ollvereinsftaaten bat Preußen die meiften Seidenfabrifen. 
Das Verhältniß der Ein» und Ausfuhr der ganzfeidenen Waa— 
ven ftellte fi im 3. 1835 folgendermaßen: 


‚ Einfuhr. Ausfuhr, 
1) Nreußen. 597 €. 109 74, 6182 &. 29 €, 
BY OEM sn euse eure anen enden 248 ⸗B84 ⸗ 32.2 365 
IN: häen 6238 = 68= 23 = 44 = 
4) MWürtemberg ——— 08 = 0: 39— 
5) Kurfuͤrſtenthum Heſſen. . . me: HS: Be Mr: 
6) Großfürftenthbum Heffen.... 92 = 22= 123 = 64: 
7) Thüringer Land. ..unuernee. 23 = 9: —: —⸗ 


Sämmtlicye Zollvereinsftaaten 1711 04. 46 //, 6464 An 93 EL, _ 

Bon balbfeidenen Waaren betrug 1835 in Preußen die 
Einfuhr 319 Gentner 65 Pfund, die Ausfuhr 2034 Etr. 39 
Pfde; in ben übrigen Bollvereinsftaaten war die Einfuhr 583 
Etr. 24 Pfd,, die Ausfuhr 216 Etr. 97 Pfd. 

Aus diefer Zabelle gebt hervor, daß die Ausfuhr von fei- 
denen und halbjeidenen Waaren unmittelbar aus den Vereins 
landen, außer Preußen, fehr unbebeutend iſt. In Baiern, 
MWürtemberg, Sachſen, Heffen find einige Seidenfabrifen, bie 
aber nicht viel Wichtigkeit für's Ausland haben. Der Haupt 
fig der Kabrication find die Rheinlande in Preußen und Brans 
denburg (namentli Berlin). Preußen verforgt bie andern 
beutfchen Staaten zum großen Theil mit feinen Seibenwaas 
ren. Am Rhein ftieg die Ausfuhr in ganzfeibenen Waaren von 
2598 Gtr. im 3. 1833 auf 4235 Gtr. im I. 1835. Das leb⸗ 
hafte Steigen der Kabrication feidener Waaren im preußifchen 
Staate zeigt fi) befonders in der Zahl ber gehenden Web⸗ 
ftüble in Seide und Halbfeide. Man zählte deren im Jahre 
1831 im Ganzen 8956, im I. 1834_aber 12/044. — Der 
Regierungsbezirk Düffeldorf, in dem Elberfeld, Grefeld, Bars 
men, Vierffen und Gladbach gelegen, in Brandenburg Gleif- 
fen und befonders die Stadt Berlin find cö, bei denen bie 
rößte Vermehrung hervortritt. Im Regierungsbezirt Difs 
eldorf wurden 1831 gezählt 6742 foldyer Stühle, 1834 aber 
90315 Berlin hatte 1254 gehende Webftühle in Seide und 
Halbjeide im I. 1831, und hatte 1834 deren 1715. 

m dfterreihifchen Staate ift ber Handel mit Sei: 
benwaaren im Innern von großer Bedeutung, da diejenigen 
Provinzen, in welchen wenig oder gar feine Seidenwaaren ers 
zeugt werben, ihren Bedarf aus den übrigen Provinzen be= 
ziehen. Das lombarbifch svenetianifhe Königreich verfendet 
viele Taffete, Seidentuͤcher und Seidenvelpel nach den beut= 
[hen Provinzen und bis nah Wien, Wien wieder viele ge= 


mufterte Stoffe nach Ungarn, Galizien, Böhmen und felbft 
nah Italien. Tyrol fest den größten Theil feiner Sammete 
nach Ober: und Unteröfterreich, Steyermark, Kaͤrnthen, Illy⸗ 


rien und nad) dem lombardiſch-venetianiſchen Königreiche ab. 
Mit dem Auslande ift der Handel in Seidenwaaren ganz activ, 
indem basjenige, was noch an dergleichen er Ba aus 
Frankreich eingebracht wird, unbedeutend ift gegen die beträdht- 
lihen Quantitäten von Zaffet und andern glatten Stoffen, 
welche aus Vicenza, Como, Bergamo, Brescia, Venedig, Ber 
rona, Mantua, Mailand und Wien nad Deutfchland gebradht 
werden. In Betreff der Geidenfabrication Italiens find 


außer ben ficben anaegebenen Orten der Lombardei noch zu 

erwähnen Zurfn und Genua (berühmt durch die Schönen ſchwar⸗ 

zen Sammete und Blonden), Lucca, Florenz, Siena, Bos 
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logna, Ancona, Neapel, Palermo und Gatania. In Portugal 
And die wichtigften Seidenfabrifen zu Liffabon, Oporto und 
Braganza. In Spanien ift Valencia wegen ber Schönheit 
feiner Geidenftoffe berühmt; auch find Fabriken in Barcelona, 
Mataro, Saragoffa, Murcia und Granada. Die früher fo be— 
beutende Seidenweberei in Holland ift gänzlich zurüdgegan- 
gen, Haarlem, der frühere Hauptfig dieſes Induftriegweiges, 
atte 3600 Stühle, und jest find nur no 50 im Gange. In 
dB hat die Scidenfabrication feit ber Aufhebung des 
Berbots der Einfuhr von Seidenwaaren auffallend zugenommen. 
Jetzt werben ſchon viele Seidenwaaren nad) Rordamerifa und 
Weſtindien ausgeführt. In England find übrigens die Geis 
denwaaren theurer und weniger gefhmadvoll als in Frank: 
rei, woher auch noch ziemlich viel eingeführt werden. Die 
bebeutendften Seidenfabrifen find zu Macclesfield, Goventry, 
Spitalsfield bei London, Mandhefter und Nottingham. Aus 
Dftindien fommen noch immer große Quantitäten feidener Tas 
fhentüdher, und zwar meift einfarbig ; diefelben werden dann 
in England bedrudt. Schweden hat im Ganzen 19 Geis: 
denfabrifen mit zufammen 552 Arbeiten. Die Zaffetweberei 
biüht befonbers in Stodholm. — In Rußland hat die Seiden⸗ 
fabrication in neuerer Zeit einen ziemlichen Auffhwung genoms 
men, Die bebeutendften —— find zu Moskau. Im Jahre 
1828 kamen zur allgemeinen Berwunderung bie erften ruffis 
[hen Seibenzeuge auf die Meffe nach Leipzig. 
. Seinbrief, ſ. unter dem Art. Admiralfchaft, II. 
und 2, 


Selterwafler, ſ. Mineralwaffer, Il. 152. 


Sen, I) f. d. Art. Seni, I. 693; °2) ein Laͤngenmaß 
im binterindifhen Königreih Siam, f. Bangkot, 1. 52. 


BSenegalaummi (lat. Gummi Senegal; franz. Gomme 
de Senegal). In feiner chemiſchen Beichaffenheit vom Gummi 
arabicum (f. d. I. 400) faft nicht verfchieden; doch kommt 
es in weit größern, gelblich gefärbten rundlichen Stüden vor; 
biefelben find härter und fchwerer zu zerbrechen als die vom 
Gummi arabicum, ihr Bruch ift mufchlig, ber Glanz glasars 
tig. Beim XAuflöfen (100 Theile Waffer nehmen bei 100° C. 
24 Theile auf) und Umrühren fchäumt es nicht fo wie bas 
arab. Gummi, Das fogenannte G: Embavi ift eine geringe 
Sorte Senegalgummi. Das Balamgummi ift au nicht 
fehr verfchieden bavon. Die Stammpflanze ift Acacia Sene- 
gal, welche an den Ufem bes Senegalfluffes in Afrika einheis 
miſch ift. Es ift erft feit Anfang des vorigen Jahrhunderts 
in ben Handel gefommen und vertritt in den meiften Fällen 
das theucrere Gummi arabicum. Das meifte Sencgalgummi 
tommt durd die Krangofen in den Handel, Im I. 1827 ers 
hielt Borbeaur 1’200°000, Havre 600'000, Marfeille 400000 
= Nantes 300’000 Pfund. Gebraud: wie beim Gummi 
arabicum. 


Senegambien, ein Küftenland im weftlichen Afrika, 
welches feinen Ramen von den beiden baffelbe burchftrbmen= 
ben Flüffen, dem Senegal und der Gambia, bat, Golonicen 
Britanniens, Frankreichs und Portugals enthält, und dieſelben 
Probucte in ben Handel liefert, wie das benadhbarte Gut: 
neaz f. dief. Art. I. 399 flg. 

Sennesblätter*) (lat. Folia sennae; frang. Feuilles 
de sen&; engl. Senna leaves; ital. Foglie di sena), bie in ber 
Arzneitunde als Abführungsmittel ſehr ftarf angewandten und 
deshalb einen wichtigen Artitel des Droguenhandels ausmas 
chenden Blätter verfchiebener Sträucher aus ber Gattung Gaf- 
fie. Es kommen folgende Sorten vor: 1) bie Achte ober 
alerandriner Genna, von ber in Nubien unb Dongola 
einheimiſchen lanzettblätttrigen Gaffie (C. lanceolata) abſtam⸗ 
mend; die ovalzugefpisten, kurzgeſtielten, gangrandigen, faft 
leberartigen Blaͤttchen find 6— 15 Linien lang und 4 Rinien 
breit; fie fommt durch Karawanen nad) Bulak bei Gairo und 
wird von ba über Alerandrien ausgeführt; 2) tripolitanis 
ſche Senna, mehr bellgrün von Karbe, dünner und weniger 
zerbrochen als bie vorigen, übrigens von berfelben Gaffiaart 
herruͤhrend, kommt durch Karamanen nad) Tripolis, von wo 
fie in Ballen von 200 Pfd. feewärts verfanbt wird ; 3) Alep⸗ 
»0:Genna, kommt von Enpern nach Zrieft in ben curopäi- 
[hen Handel und ſtammt wahrfcheinlih aus der Gegend von 
Aleppo und Damaseus; bie Blätter find länger, bleicher und 
ſaſt welt; es ift dies eine der wohlfeilften Sorten. — Die 3 
eben angeführten Sennesblätterforten tommen nad) Europa noch 
mit Blattfielen und Hülfen vermengt und werden entweber 


« 


*) Diefer Name Nammıt wahrſcheinlich von der Etani Senunaar ab 
woher dieſer Artifel durch Karawanen gebradt wird, 
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in den Seeſtaͤdten (namentlich Marfeille) oder in left 
fortirt, woburd folgende Unterforten entftchen:; a) ri 
Senna (lat. Senna electa; franz. s. grabelö; engl. za 
senna; ital. s. intiera), bie durch Schwingen zen im 
— Staub, Sand, den Bruchſtuͤcken ac, deſtin 
leine Senna (lat. 8. parva; franz. petit senna che 
beau de send; engl. garble of senna; ital, s. rolta, ei 
parva ober garbelle de sena), ber Abfall bei ber erfen 
nigung; e) Senna: ©tiele (lat. Stipites senase), bi: 
ber Reinigung erhaltenen Stiele z d) SennasBilz! 
(lat. Follieuli sennae; franz. follicules de senna), bir ki 
Reinigung gewonnenen Hülfen; 4) bie oſtindifche, ar 
ſche oder Mokka⸗Senna, erft feit 1821 allgemei 
Europa bekannt, von der in Arabien wadhlenden [pigt 
gen Gaffie (C. acutifolia) abftammend. Diefe Corte wi 
den Häfen bes arabifchen und perſiſchen Meerbufene nd 
indien gebracht, dort umgepadt, fortirt und in Kin 
Ballen von 100—200 Pfund nad Europa verſandt. U 
ben fi) weder Hülfen noch Stiele darunter. 

Sequin, ſ. Zecchine, I. 789. 

Serpentin (franz. Serpentine; engl. Serpentine sim, 
ital, Serpentino). Man unterſcheidet in der Mineralog 2b 
arten, ben edlen und ben gemeinen. Rur lehtenr do 
belsgegenftand, er ift eine —* Mengung von Ilm 
Quarz, kommt in verfchiebenen Rüancen der grünen un tm 
nen Farbe (befonders lauch⸗ und — meiſt ara 
und fleckig vor, iſt wenig glaͤnzend, undurchſichtig un m 
fplittrigem Brud. Der Grsend ift ziemlich weich un & 
fi befonders im frifchgebrochenen Zuftande leicht mit Air 
nen Werkzeugen bearbeiten. Die Bearbeitung (das Died 
von Serpentin findet nur zu Zdblig in Sachſen flatt, m» 
Scerpentinfteindreher eine —5 bilden, deren Yroban : 
nen Weg in die entfernteften Länder finden, Der Es 
bildet bei Zoͤblitz ein plattenfdrmig im Gneus liegeami , 
Stunden langes, 170—400 Schritte breites —* 773 
darin nach und nad 35 Steinbrüche angelegt worden, man) 
nen aber jest nur noch 2 gangbar find, Die hauptlädt 
ften Serpentinfteinartitel find Reibeſchalen, Wärmfrin, fr 
benreibfteine, Schreibzeuge, Würfel und Dominefpirke, & 
minrahmen, Zifchplatten ꝛc. Es werden jährlich gem — 
Gentner verfenbet. 

Sefthalf (d. i. Scchötehalb, Sedyätehalber), altı ii 
laͤndiſche Silbermünge zu 54 Stübern heil, Ceut, Me 
ı Gulden ober 25 Gent (= 5 Stüber) herabgeint; [. Ie 
ferdam, H. 11. 

Sevillan (gefpr. Sewilljähn) heißt der in Eranten 
geprägte Silberpiafter (Peso duro), im Gegenfag di m Pr 
rifo gemüngten fogenannten merikanifdyen Pike; mik 
beide übrigens gleichen Werth haben. Analog it die Bam 
nung fevillanifches oder europäifdes Gepeiar. €. 
Mabrib, I. 549. 

Sewerin, Sewein, eine Verderbung dei Rameri E* 
verain; f. Souveraind’or, I. 68. + 

Seyubrief, ſ. Seinbrief, I. — 

Sheffield, Stadt in der engliſchen Grafſchaft Yen, © 
Einfluß des Sheaf in den Don, mit 95'000 2* 
eine der wichtigſten Fabrieſtaͤdte Engiands. 
durch feine Waffenfabrication berühmt, wurde doch dır | ge 
feiner gegenwärtigen Größe hauptfaͤchlich burd die = 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts erfolgte — 
hung des Fiuſſes Don bis in die Nähe der Grat Fl 
indem bierburd) bie Verbindung mit dem Gontinent MI 
ben trat und immer mehr neue Induftriegweige ergrifis = 
den. Sheffield ift der Hauptfig ber englifden * 
und Mefferfabrication; es liefert beſondets Meiler | 
Scheeren, Gabeln, Sägen, Meifel, Anbofe, Kima, A, 
Eifenwaaren u. f. w. in vorzüglicher Güte in * 
und wetteifert in dieſer — mit Birmingham. gb 
terial liefern die aͤußerſt reichen Eiſenbergwerle Er 
Steintohlengruben in der Umgegend. Die Meſſet — * 
field beſtehen in vielen Hunderten vom Sorten; mar se 
ren bis zu 28 Klingen in einem Griffe, weiche —55 
neen koſten, waͤhrend andere mit nur cinem Yenmt * 
werden. -In großer Menge liefert man auch hai PR 
Waaren in mehr als 1000 Artiteln. Bon — 
ferner die Seidenmüblen, Teppichwebeteien und - Pe 
reien, bie Bleiweißfabriten ıc. Die große zen Ode 
welche alle diefe Waaren ergeugen, die Me — u 
den, Walzwerke u. f. f} läßt ſich hieraus lei de af! 
Rechnung, Münzen, Wehfelangelegenheitth 












"jund Gemwicdte wie London. 


Siebenbärgen 


Siebenbürgen, f. Slaufenburg, 1. 93, Klaus 
enburg, I. 473, und Derrmannftabt, I. 431. 

Siebmaß, Getreidemag in Altenburg; f. d. Art. 1. 17. 

Sigmaringen, Hauptitadt des Fürftenthums Hohen⸗ 
ollern = Sigmaringen, an ber Donau, mit 1500 Einwohnern, 
nd H,edhingen, Hauptftadt des Fürftentbums Hohenzol⸗ 
ns Dedingen, an ber Starzel, mit 2500 Einwohnern, — 
nd beide für Handel und Induftrie unwichtig. Beide Fürs 
tenthümer erzeugen viel Getreide, Holz ıc., G&igmaringen 
uch etwas Eifen. Die Viehzucht ift wichtig und man bringt 
iel eg in den Handel. Salz feblt ganz. Die Indus 
frie befteht in Wollen, Baumwollen- und Leinweberei Und 
flachsfpinnerei. — Man rechnet in den Kürftenthämern feit 
838 nah Gulden zu 60 Kreuzern a A Pfennige im 24}: 
Buldenfuße, inbem man unterm 28. Februar 1838 der füds 
eutfchen Müngconvention von 1837 beigetreten ift; f. Stutt- 
‚art, I. (Vorher rechnete man nadı Gulden unter berfelben 
Sintheilung im fogenannten 24» Guldenfuße, wobei aber ber 
tronenthaler zu 2 Gulden 42 Kreuzer gerechnet wurbe, fo 
‚aß dieſe rg im 24}-Guldenfuß war.) Münzen find 
‚ieher noch nicht ausgeprägt worden, body wird dies in Folge 
ver neuern Verträge (f. Müng»Gonventionen, Il.) nad 
inem Beinen Antheile wohl bald erfolgen, Man bediente fid 
isher der Kronenthaler, der Gonventions:20= und 10 Kreus 
‚erftüde und ber Scheidemüngen der Nachbarländer. — Die 
Maße und Gewichte find in den Beinen Laͤndchen [ehr 
serfchieden;z doch follen neuerdings die Getreidemaße, 
Siüffigkeitsmaße und das Handelögewicht Wür: 
'embergs (f. Stuttgart, 1.) eingeführt worden fein. 

Silbergewicht, f. unter dem Art. Maße und Ge: 
vichte, I. 540, und unter Mart, I. 565. 

Singp’hai, Rechnungsmünge, und Gold: und Silber: 
Feen m hinterindiſchen Königreihe Siam; f. Bang: 
of, I. 52. 

Sinigaglia, See: und Handelsftadt an ber Mündung 
ver Mifa in's abriatiiche Meer, in ber Delegation Urbino 
ses Kirchenftaates, mit einem Hafen, weldyer 150 Heine Schiffe 
aßt, Leuchtthurm und Schiffswerfte und 10000 Einwohnern. 
Befonders berühmt ift der Ort durch feine fehr ftark befuchte 
Meffe, welche alljährlich im Juli und Auguft abgehalten wird, 
and worüber wir unter dem Art. Meffen, I. 574 (Rubrik: 
Italien) näher berichtet haben. Der Werth der für die Meffe 
som 3. 1835 eingeführten Waaren belief fi auf die Summe 
»on 098'398’200 Franc, woran die einzelnen Nationen wie 
felgt Theil nahmen: Defterreich für 23626’600 France, Frank: 
reich 217555400 France, England 14365900 Fr., Amerika 
10'788’000 FIr., die Schweiz 8'603°600 Fr., Beide Sicilien 
’’803'700 Fr., Oftindien 3°552°300 Fr., Rußland 2/663’900 
fr. , Griedhenland 2199500 Ft., Spanien 17956800 Fr., 
Toscana 1’294°600, die Türkei 987’900 Francs. Die vorzüg: 
ichften der eingeführten Artikel waren, ihrer Bedeutung nad) 
jeorbnet, folgende: Wollen, Baummollen= und Seidenge— 
vebe, Baummollengarn, robes und verarbeitetes Eifen, altes 
Sifen, Quincaillerie: Waaren, Specereimaaren, roher und 
affinirter Zuder, Droguen, Arzneimaaren und Farbivaaren, 
Bilouteriewaaren, Branntwein, Liköre und Rum, rohes Le: 
ver, Thierhäute, Gacao und Kaffee, Dlivendl, Wein, Kry—⸗ 
talle, gefalzene Fleiſchwaaren, Blei, Indigo, Seife, Parfüs 
nerien, Barbholz und Bauholz, rober Flachs, Strohhüte,. 
Der Transport ber Waaren rare hauptſaͤchlich über ben 
Dafen von Ancona, Die Meſſe felbft fängt am 14. Juli 
ın und dauert bis zum Gnbe biefes Monats, und, je nad) 
er Bedeutung der Geſchaͤfte, auch 5—6 Zage länger, 

Die Hundelsfreigeit, welche alle Nationen auf der hieſt— 
jen Meffe genießen, und bie Mäßigkeit der Abgaben tragen 
viel dazu bei, biefelbe zu beleben, Außer den Manufacturs 
vaaren aller Art, welche man hierher bringt, liefern bie gries 
hiſchen und levantiſchen Kaufleute Soda, Wolle, Wachs, 
‚aummollnes Garn, Krapp, Garn aus angorifchen Ziegenhaa— 
en, Hafenfelle, Elephantenzähne und getrodnete Häute auf 
en Markt; die Reapolitaner und bie Grenzbewohner verfaus 
en ihr zubereitetes Leber, Wolle, Manna, Salpeter, Mans 
ein ꝛc. j bie Römer haben einen anfehnlidhen Abfag roher 
Seide. Beinahe Alle nehmen von bier Beiden, Wollen u. 
Baummollen=Waaren, holänbifche Leinwand, Batift, Perkal 
ınd Bijouteriewaaren in Tauſch. 

In Gemäßpeit der beftehenden Gefege werben biejenigen 
Baaren, welche zu Lande anlommen, an ber Grenze decla: 
irt und auf der Douane niedergelegt; die Zransporte zur 
See dagegen koͤnnen bireet vom Worb bes Shifes in bie 
Privatmagazine gebracht werben. 
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Sonneberg 


Meßgebrauche. Alles, was nach dem Gewicht ver— 
kauft wird, muß auf ber Stadtwage gewogen werben, und 
man fließt die Gefchäfte durch Vermittlung ber Möller ab, 
welche davon in ihren Regiftern Erwähnung machen. — Ale 
Waaren, welche zur See fortgeführt werden, zahlen bis na 
Ablauf eines Monats nach der Meffe keine Rechte; was fi 
aledann nod im Entrepot befindet, zahlt jeden Tag 3 Bar 
jocchi für jede 1000 Libbras (Pfunde) ald Lagergebühren. (©. 
übrigens bie gleichfolgende Rubrit Mepwechiel,) 

Rehnung, Münzen und Wechſelangelegenhei— 
ten wie Ancona und Rom; f. diefe Art. I. Gehr häufig 
laufen die venetianifhen Münzen um, namentlicd die 
3echinen (Ducaten), welche ebenfo wie die deutſchen 
Gonventions-Gpeciesthaler von ben Kaufleuten aus 
der Levante fehr gefucht find, die darauf ein Agio bezahlen, 

Meßwechſel. Ale in ber am 14. Juli beginnenden 
Meffe zu Leiftenden Zahlungen und alle in berfelben zahlbar 
werdenden Wechfel müffen bis zum 22. Juli um Mittag bes 
richtige werden, im andern Kall aber fol fogleidy Proteft er: 
hoben und die darauf bezügliche Wechſelklage noch an dem— 
felben Zuge eingereicht werden. Das beftebende Meßgericht 
läßt die betreffenden Perfonen ohne Vorzug verladen und ents 
fheidet, wenn bie zu leiftende Zahlung beharrlich verweigert 
wird, auf Arreftation ber Güter und Perfonen. 

Maße und Gewichte wie Anconaz f. bief. Art. I. 

SjaP, Saft, bie Einheit des japanifchen Längenmas 
es; ſ. Sapan, I. 439. 

Sion, die Einheit 
maße; f. Japan, 1. 439 

Sfaeppen (Scheffel), daͤniſches Getreidemaß f. Ko⸗ 
penhagen, I. 478. 

Skalpund, 

ſ. Stocholm, 1. 

— Maß fuͤr ſpaniſches Salz und fuͤr Steinkohlen 
in Dänemark; ſ. Kopenhagen, I. 478. 

Slitage, Verſchleißen (engl, Tear and wear, Inju- 
ry; holl. Shijtagie; ital, Fruo), die allmälige, größere oder 
geringere Abnugung des Schiffes und der Schiffsgeraͤthſchaf⸗ 
ten. Der Affeeuradeur kann dafür nicht in Anſpruch genoms 
men werden, da berfelbe. nur für außerordentliche Fälle haftet. 


Sloop, ein Meines breites einmaftiges Rabrzeug. Die 
Holländer verftehen unter Slo op bie Schaluppe (f. diefen 
Art. 11.), die Engländer bezeichnen mit bem Namen Slo op 
(fpr. Stubp) ein Kriegsfchiff, welches weniger ald 24 Kanos 
nen führt. 

Suaup, ſ. Sooko, II. 

Soekel, Sukel, ein Gemäß auf der molukkiſchen Ins 
fel Banda. Die Muskatbluͤthe wirb in bdemfelben verkauft 
und fein Inhalt von biefem Artikel beträgt 28 dortige Cat⸗ 
tie. ©. übrigens d, Art. Molukkiſche Infeln, I. 587. 


Soldo. — Zufag zu bief. Art. I. 698. 

Soldo heift aud ein Längenmaß im Großherzogthum 
Zoscana; ſ. Klorenz, I. 356. 

Gelingen ‚, Stadt im preuß. Regierungsbezirk Düffels 
borf, mit 5000 Einwohnern, ift ber Hauptfig ber bergifchen 
Maffen-, pa Sceeren= und Feinftablfabrication, die fich 
nad) und nad aud) über die umliegenden Orte Dow, Höbs 
ſcheid, Mericheid, Wald und Gräfrath verbreitet bat. Diefe 
Gewerbe treiben 81 Häufer, 4 Eiſen-, 2 Stahlhbämmer, 90 
Scleifmühlen, und es wird dadurch 3 der ganzen Bevblkerung 
dieſes Fabrikbezirks ernährt. Von befonderm Umfange ift die 
Babrication von Mefiern und Schwertklingen ; von lehtern 
werden im Durchſchnitt jährlid 100000 Stüd, im Werthe 
von 300,000 Thaler verfertigt. Das gefammte Umſchlags— 
quantum im Handel von Solingen wurde im 3. 1817 fols 
gendermaßen angegeben: in Klingen für 400000, Meffern 
600000, Scheeren 100’000, verſchiedenen Begenftänden 8000 
Zhlr., zufammen alfo für 17108000 Thlr. Die folinger Bas 
bricate gehen faft nach allen europäifchen Rändern und werben 
meiftens auf Gontracte mit ben Kriegsminifterien und Zeugs 
haus directionen gearbeitet. Durch ihre Güte wirb ihnen felbft 
der Abſatz nach ſolchen Ländern moͤglich, wo hohe Zölle (mie 
in England) hindernd entgegentreten. — In und bei Solins 
gen wirb auch bebeutende Baummollfpinnerei, Weberei und 
Bärberei, fo wie Tuch⸗ und Strumpfweberei getrieben. 

Sonneberg, Stadt im Herzogthum Sachſen-Meinin⸗ 
gen= Hildburghaujen, auf der Sübdfeite bes thüringer Waldes 
an ber Röthen gelegen, mit 3000 Einw., bie ihren Wohnort 
durch eine außerordentliche —— beruͤhmt gemacht 


ber japaniſchen Körpers und Hohl⸗ 


————— ein ſchwediſches Gewicht; 


Sooko 


haben. Hier und an den nahe gelegenen Orten Steinheide, 
Steinach, Judenbech, fo wie in einigen entferntern cos 
burgifchen und faalfeldifchen Dörfern werben die fogenannten 
fonneberger Waaren in großer Menge und Mannigfals 
tigkeit geliefert. Man verfteht hierunter die verſchiedenſten 
Spielſachen aus Sei und Papiermachét, ferner Schadyteln 
von jeder Art und Größe, Spähne für Buchbinder und Schuh: 
macher und zu Degenfdeiden, Siebränder, Spiegel-, Ges 
maͤlde⸗ und Schiefertafelrahmen, Mehl: und Salzfäfler, Hands 
fprigen, Damenbrete, Schadhfpiele, Flöten, Pfeifen, Geigen, 
Drehorgeln, allexhand Lederwaaren (z. B. Brieftafchen), Glas— 
waaren, bie fogenannten Schuſſer oder Mermel (Kugeln von 
Stein zum Spielen für Knaben), Wetz- und Polirfteine, Schier 
fertafeln und Griffel, wozu die bedeutenden Schieferbrüche der 
Umgegend das Material liefern. Die fonneberger Waaren gehen 
bis Holland, England, Rußland u. Amerika, viele werben auf 
den Meffen zu Leipzig und Frankfurt verkauft. In manchem 
Jahre ſoll fi der Abfag der Holz-, Papiermadji: u. Stein: 
waaren auf einen Werth von 300’000 Gulden belaufen, 

Münzen und Gourfe wie Meiningen. Maß und 
Gewicht. Das Frucht: und Flüffigkeitsmaß ift dem coburger 
gleih. Handelsgewicht ift bas alte nürnberger, 

Sooko. — Zufag zu dief. Art. I. 698. 

Der Sooko oder Snaup ift 2) aud eine Rechnunges 
münze auf der Infet Sumatra; f. Bencooten, I. Ill. 

Sopratara, |. Supertara, II. 

Spanifche liegen (lat. Cantharides; franz. Cantha- 
rides ; engl. Spanish Nies; ital, Cantharidi). Es fommen uns 
ter diefem Namen mehrere verſchiedene Käferarten in den Ars 
neiwaarenbandel, bie in der Eigenfchaft uͤbereinkommen, die 
Haut zu röthen und Blafen auf derfelben zu ziehen. In Eu— 
ropa fommmt am gewöhnlichften der in Spanien, Italien, 
—— und Suͤddeutſchland einheimiſche gewoͤhnliche Pfla⸗ 

erkaͤfer (Gylta vesicatoria) als ſpaniſche Stiege vor. Seine 
Flügel find ſchͤn grüngelb und glänzend, Er wird 6—12 ei⸗ 
nien lang und 2—3 in. breit, hält fid) auf Weiden, Ahorn | 
bäumen und Eichen auf und wird vor Sonnenaufgang durch | 
Schütteln ober Schlagen der Bäume auf untergelegten Tüs 
dern gefangen. Das Toͤdten —— durch Beſprengen mit 
Eſſigſaͤure, Lavendel⸗, Rosmarin: oder Zerpentindl und Salz | 
miakfpiritus, auch wohl durch Schwefeldampf. Die getrod: | 
neten Käfer werden in Kiften oder Fäffern verfandt. Cie werz | 
den in Deutſchland häufig aus Ungarn, Polen und Südfrank: | 
reich bezogen. Die ſpaniſchen Fliegen befigen einen fehr un— 
angenehmen, eigenthuͤmlichen Geruch, ber befonders beim Stos 
Ben oder beim ——— mit heißem Waſſer bemerklich wird. 
Ihre blaſenziehende Eigenſchaft verdanken ſie einem in ihnen 
enthaltenen eigenthuͤmlichen Koͤrper, den die Chemiker ausge— 
ſchieden Cantharidin ober Cantharidenkampfer genannt 
haben. Bor einiger Zeit kamen unter dem Namen blaue oder 
oftindifche Ganthariden die dunkelviolblauen, glänzenden, 
auf der untern Seite mit einem braunen led auf der Bruft 
verfehenen großen Pflafterkäfer (Lytta Gigas), die noch wirk⸗ 
famer find’als die grünen. Jetzt find fie wieder feltner im Handel. 

Spann, ein Längenmaß beim Bergbau im Herzogthum 
Braunfdhmweig; f. * Art. II. 54. 

Sparterie werden im Handel die aus dem fpanifchen 
Pfriemengrafe (f. d. Art. IT.) gearbeiteten Gegenftände | 
(Matten, Matragen, Schuhe, Seile ıc.) genannt. 

Speditions-Conto, f. unter d. Artikel Buchhal— 
ten, ]. 178. 

Spiefe, ſ. Lavendelblüthen, I. 403. 

Stahlwaaren, f. unter Kurzwaaren, Il. 118. 

Stajolo, Feldmaß im Großherzogthum Toscana; f. Klo: 
renz, I. 356. 

Stamm, ſ. Shidt, II. 

Standard (engliih), normal, geſetlich, probe: 
baltig, fommt im Maß- und Gewichtewefen, fowie bei der 
Feinheits- Beftimmung des Goldes und Silbers in England 
vor (z. B. Standarb=-Nard, Stanbarb-Golbd zc.); 
f. London, I. 529 u. 530. 

Stauung (franzdf. Arrimage; engl. Stowing; bolländ. 
Stunwing; ital. Stivatura), bie Art und Weife, in welder 
die Güter im Schiffe verladen (untergebradht) werden. Anas 
log hiermit find die Ausbrüde: ftauen (franz. arrimer; engl. 
to stow; holl. stuuwen; ital. stivare), Stauer (franz. Ar- 
rimeur; engl, Stower; boll, Stuuwer; ital. Stivatore), Stauer: 
lobn (franz. Arrimage; engl. Stowage; holl. Stuuwerloon; 
ital, Stivaggio), 
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Stecken, Brennholzmaß im Großherzogthum Hefız ı. 
in Frankfurt a. M.; ſ. Darmſtadt, I. 285, und Franb 
furt am Main, I. 366. 

Stellgefchäft, ſ. unter Staatsfdulden, I. im, 

Stellzettel beißen die Anweifungen, welde am Or 
der Ausftellung zahlbar und in gemeiner Briefform aba: 
find. Man erfuct barin den Adreſſaten, eine * Eumzı 
an die benannte Order zu zahlen und dem Brief ſelbſt cs 
Quittung zu betradhten, fügt auch wohl, nachdem man in 
Gontert die Summe mit Buchftaben ausgedrüdt hat, bie 
am Schluſſe mit Ziffern bei. Die Form folder Stellzetu 
welche alfo im Grunde bloße Gelderhebungs-Scheine fine, # 
ſehr verfchieden, mithin ein Kormular dazu bier überflüffs. 

Stivro, Feldmaß im Großherzogtbum Toscana; 1. fir 
renz, I. 356. 

Stud. Ein Stod Gerfte bedeutet in Hamburg |; 
Laſt diefer Getreidegattung ; f. Hamburg, 1. 405. 

Stodlad, ſ. Schellad, I. 685. 

Stör, ſ. Haufen, I. 419. 

Stopello, Getreidemaß im Königreih Neapel; it 
Art. I. 596. 

Stoß. Ein Stoß Holz bedeutet in Frankfurt 0. 2. 
vier Klaftern. 

Stralziren, Stralzio, Ausdrüde, melde auf vn 
Italieniſchen ſtammen, chemals in der kaufmaͤnniſchen Im 
nologie angewandt wurden, jetzt aber veraltet und aus In 
guten Schreibart mit Recht verbannt find. Cine Handlum 
ein Gefchäft ſtralziren, hieß: es aufldſenz ber Streb 
zio: die Auflöfung. 

Strang, Sträbn, Strehn, cin Garnmaß; ſ. ir 
geinengarn, I. 

Strehn, f. d. vorig. Art. 

Stübich, ſ. Koblenftübid, II. 115. 

Succadana, f. Borneo, I. 153. 

Succalo, ein Oelmaß auf der ioniſchen Infel Ein 
Maura; f. Joniſche Inseln, I. 454. 

Südearolina, einer der Vereinigten nordameritnäte 
Breiftaaten; f. Eharlefton, 1. 228 

. Zuhl, Stadt im preuß. Regierungsbezirk Erfart, © 
füdlichen Fuße des thüringer Waldes im romantilder Ir 
der Lauter gelegen, 2 Stunden vom hödften Gehigilnz 
(Schneekopf) entfernt, hat über 7000 Einw,, ber me: 
thätigkeit fid) hauptfählih auf das Weben von bamzil 
nen und leinenen Zeugen (Barchent, Drill, Somnudiula 
derzeuge 2c.) und auf die Eiſenblech⸗ und Gewehrſatitea 
erfiredt. Es befinden ſich hier 284 Weber (mit 55 Burda 
ftühlen und 229 Stühlen zu Drill und andern Zeugen), I 
jährlich im Durchſchnitt 16500 Stud MWaare liefen, 7 
fümmtlihen fuhler Eifenwerke bedürfen jährlich zwiltın ’ 
u. 10'000 Gentner Roheifen zu ihren Kabricaten. Ein es 
nen Theil deffelben beziehen fie von ber Eifenhütte Rum 
bei Schmiedefeld, der größte Theil aber (7 —8000 Er. 19° 
lich) wird auf den bei Suhl befindlichen 6 Blaudfen nr 
eirt. Einer der Hauptzweige des fuhler Eifengemerbei * 
Blechfabrication. Es befinden ſich bier 7 Btehhämmir | — 
aber zum Theil auch Stabeiſen und Plattinen verfertigen), 
denen jeder mit einem Loͤſchfeuer und 6 zugleid mit 2 
öfen verbunden find. Die fuhler Bieche find wegen dir 1” 
üglich guten Beſchaffenheit des Eiſens im Handel rar 
häst. Das wichtigfte Eifengewerbe in Suhl ift aber Die ©" 
webrfabrication, bie ſchon im 16. Jahrhundert — * 
fer —— war. Außer einer Anzahl von Buͤchſcumaa 
und Heinern Gewehrfabricanten, bie * mit Berfertigund = 
Galanteriegewehren befchäftigen,, find vorzüglich bier 
wehrhandlungen, welche das Gewerbe im Großen un? — 
maͤßig betreiben. Man zaͤhlt jetzt in Suhl 176 — 
der, 88 Schäfter, 30 Rohr und Bajonettſchmiede, R > 
ver, Schleifer, Polirer und Schmirgler. Im Durdiäeitt A 
den jährlich 2000 Galanteries ober Lurusgemehre MEN) 
ferner 5000 Flinten, Büchfen, Garabiner und Piftelen nr 
preußiſche Armee und 5500 für die holländide , de © ri 
feit dem Verluft von Lüttich feinen Bedarf aus Suhl bil 


. 


— Außer Biechen und Gewehren werden auch nad Mir Ü 
fenwaaren in Suhl gemacht, z. B. Kugelzicher, 
gen, Zuderhämmer, Petfchafte ıc. Im der Umgen; 
Suhl find gegen 100 Nagelichmicdiwerkftätten. Auch ® 
brication ber Senfen, 
beutend, 


wir 
5 does 


haufeln und bergt. in nicht ut 





Sufel 
Sukel, |. Socken. 


Sulu-Inſeln, eine norböftlih von der Infel Borneo 
elegene Gruppe Heiner und fruchtbarer Infeln in Dinterin: 
ien, welche von Malaien bewohnt werden, die Seeraub treis 
en. Auf der Inſel Sulu liegt die Reſidenz des Sultan, 
ie Stadt Bewan. 

Die SulusInfeln ftanden bisher nur mit Manilla in 
3erfehr, doch haben einige Handelshäufer von Galcutta, 
ei der zunehmenden Schwierigkeit des Verkehrs mit den hol= 
änbifchen Infeln, ihre Augen auf die Sulus geworfen, und 
s ift möglich, daß fie den doppelten Zweck eines Tucrativen 
Handels und ciner befferen Beſchaͤftigung der Einwohner er: 
eihen. Der Sultan von Sulu bat bie indiſchen Kaufleute 
reundlich aufgenommen, und verſprochen, die Zölle auf fieben 
drocent des wahren Werth zu fegen. Es wird aber nöthig 
ein, einen Vertrag in der Art der Gapitulatton, welche die 
Spanier mit dem Sultan haben, abzufchließen. Die Producte 
ind die gewöhnlichen der Molukken; die Befisungen des Sul— 
and begreifen die Sulus Gruppe, die Norbküfte von Borneo 
mb die Sübküfte von Paragua. Es wird noch Tange Zeit ko— 
ten, ehe man bie malayifche Race von ihrer Vorliebe für See: 
äuberei zurüdgebradht und fie überzeugt bat, daß fie durch 
(derbau und Schifffahrt ihre Bebürfniffe leichter befriedigen 
dnnen; dazu gehört aber vor Allem die möglichfte Handels— 
reiheit in den dftlihen Meeren. 


Rehnung und Münzen. Wirkliche Münzen gibt es 
ſicht. Die Rechnungen werden biöweilen in fpanifhem 
Selde geftellt, gewöhnlicher aber in Sanampooried, Gans 
ans und Gowfoongs. Der Sanampoory (Ipr. Süs 
aͤmpuri) ift eine bloße Rechnungsmünge; der Gangan (Känns 
ann) ift ein grobes Baummollenzeug, welches in China bes 
eitet wird, von 6 engl. Katboms (Faden) oder 12 Narbe 
!änge, und weldyes man einem fpanifchen Piafter gleichſchaͤtzt. 
Der Somfoong (Kaufung) ift ein Stuͤck Nankin von 4 engl. 
Fathoms ober 8 VYards Länge, und wird 4 Sanampooried 
leichgeſchaͤtzt. 

Bei kleinen Zahlungen bedient man ſich auch des Paddy 
der Reis in Huͤlfen. 

Ellenmaß ift der englifhe Fathom (Faden) von 
+ Yarde, aber auch der hinefifhe Covid. 

Maße für Getreide u. a. trodne Dinge. Das kleinſte 
verfelben ift die Hälfte einer Kokosnusſchale, die man 
Panding (Pänntfding) nennt. Es find ferner 8 Panchings 
= 1 Gantang, und 10 Gantangs — 1 Raga. Der Gan— 
ang Reis wird an Gewidt — 4 djinefiihen Catties ans 
jenommen, wonach 24 Ragas einen chineſ. Pilul ausmachen. 

Der Gebraud des Reis in Hülfen ale courante Münze 
yat die Gewohnheit erzeugt, die Früchte und einige andere 
Begenftände, als die Kauris (f. dief. Art, 1.) ꝛc., zu meſ⸗ 
en, ftatt fie zu wägen. 

Die Gewichte find den chineſiſchen vollkommen 
jleih, führen aber zum Theil andere Benennungen. 

Der Pikul bat? Ladfag, 20 Booboots (Buhbuhts) oder 
00 Gattied, Das Catty hat 16 Tales (Tehls) A 10 Am— 
nas a 10 Chooſocks (Tſchuhſocks). Der biefige oder chineſi— 
he Pikul ift — 1334 Pfd. engl. avoirdupois — 60479733 
vanz, Kilogramm. Das Gatty — 1} Pfund engl. avoir- 
lupois — 604,7973 franz. Gramm — 12'587,65 boll, As. 

Sumatra (zu dief. Artikel I. 718). ©. auch Ben: 
oolen, IT. 

Supercargo, ſ. Gargador, II. 65. 

Supertara, ſ. unter Tara, 1. 726. 

Snrabaya, Hafenftabt auf der oftindifhen Sunda-In- 
el Java, mit 80000 Einwohnern. Man unterhält bedeu- 
ende Schiffewerfte, und der Hafen ift ber befte ber ganzen 
Infel. S. übrigens Batavia, I. u. H. 

Syura, das alte Syros, cine Infel im griechiſchen Ars 
hipel, mit ehemals 7000, jest — 50000 Einwohnern, ber 
en Zahl durch die vielfachen Einwanderungen der Flüchtlinge 
‚on ben durch die Türken zerftörten Nachbarinfeln, nament: 
ich Chio, fi auf dieſe Höhe geſchwungen hat. Syra ift der 
Zip eines außerordentlich lebhaften Handels mit Griechenland 
ind ber Levante und jegt die für den Verkehr wichtigfte In: 
el des Archipels. Die Stadt Hermopolis oder Neu-Sy: 
08, welche von den hieher Geflüchteten gegründet wurde, 
ählt gegenwärtig ſchon 35000 Einwohner und ift ber Haupt: 
andelsplag von Griechenland, namentlich für den Handel mit 
ffien. Es befinden ſich dafelbft wichtige Schifföwerfte, und die 
riefter und marfeillee Dampffdiffe berühren daffelbe auf ihrer 
zroßen levantiichen Route als Station. Unweit davon liegt 
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— Tippree 
Syros oder Alt⸗Syros, ebenfalld wichtigen Handel treis 
bend. ©, übrigens Athen, I. u. I. 


Sprien, f. Aleppo und Damast, 1. 


Szuur (Schnur), ein polnifches Laͤngenmaß von 10 poln. 
Ruthen oder Pretöw; fe Warſchau, I. 755. 


FTaganrog, Stadt in der ruffiihen Statthalterſchaft 
Jekaterinoslaw, am afowfchen Meere, mit 15'000 Einwoh— 
nern, meift Griechen, Freihafen und wichtigem Kriegshafen, 
bedeutenden Schiffswerften, Quarantäne, Leder-, Seifes, Lich: 
ter⸗, Tau⸗ u, a, Zabrication, und anfehnlicher Fifcherei. Tas 
ganrog ift der Haupthandelsplag am aſow'ſchen Meer und 
fein Verkehr feige mit jedem Jahre, Auf der Wolga, dem 
Don und Donez werben der Stadt die ruſſiſchen Producte 
(Getreide, Zalg ıc.) zugeführt, für welche fie der Hauptnie⸗ 
verlagsplag ift. — Rechnung, Münzen, Maße u Ge 
wichte ſ. St. Petersburg, I. u. 1 

Taim, Laͤngenmaß im binterindifchen Reiche Birma; ſ. 
Rangun, II 

Zalaro, Zalari beißt in Perfien, Arabien und andern 
aſiatiſchen Laͤndern der deutſche (namentlich der dfterreichifche, 
dann auch der baierfche ze.) Conventions-Speciestha— 
ler. Auch die fpaniichen Piafter werben bafelbft haufig Tas 
laris genannt. (Vergl. auch d. Art, Zallaro, I. 726. 

Zalon, Zinſen-Talon (aus dem franzöfifhen ta- 
Ion, die Hade, Ferſe), die den Staatspapieren beigefügte 
Anmeifung zur Einforberung ber neuen Goupons; f. Staats 
fhulden, I. 702. j 

Fampang, ein Gewicht für Zinn auf der oftindifchen 
Halbinfet Malakka; ſ. dieſ. Art. I. 559. 

Fan, cin Flaͤchenmaß in Japan; f. dieſ. Art. I. 439, 

Zauf, Perlengewidt in der britifche oftindifchen Praͤſi⸗ 
bentfchaft Bombayz f. dief. Art. II. 52. 

Zapiocca, das feine Sagmehl, welches aus ben Wur⸗ 
ein des in Weftindien und Suͤdamerika wachfenden Gaffaves 

auches (Janipba Manihot. Kuath) gewonnen wird. Man be: 
reitet ed, indem man bie gegen 30 Pfund fchweren Wurzeln 
erreibt und auspreft. Aus dem baburdy gewonnenen Safte 
* ſich ein Mehl ab, welches ausgewaſchen und auf erhitz— 
ten Platten getrodnet wird. Es iſt weiß, ſehr kruͤmlich, hart 
und quillt im Waſſer fehr auf. Der bei der Bereitung ber 
Zapiocca abgegoffene Saft bat giftige Eigenſchaften. Die Ta- 
piocca felbft ift vom reinen Staͤrkmehl (fo wie vom Sago) in 
feinen Eigenfchaften faft nicht verſchieden. In Amerika wird 
es weit mehr als in Europa zu Mehlfpeifen gebraucht. (Val, 
d, Art. Manbiocca, I. 562.) ’ 

Tauris, Zabris, Tebris, Hauptſtadt der perfifchen 
Provinz Aderbeitichan, mit 50000 Einwohnern, ehemals weit 
bevölterter. Man fabricirt Seiden-⸗ Baummwollens und keders 
waaren, Zeppiche u. Goldwaaren. Es beftehen bier eine Kano— 
nengießerei und eine Gewehrfabrif, fo wie eine Pulvermuͤhle. 
Tauris ift cine der wichtigſten Handelsſtaͤdte Perfiens, befons 
ders da bier viele Handelöftraßen zufammentreffen, wodurch 
ein großer Zranfit entftcht. Im Uebrigen ſehe man b. Art, 
Perfien, I. und I. 

Tawara, ein Ballen Reis in Japanz j. bief. Artie 
kel I. 439, 


Zemen, Getreidemaß in dem afritanifchen Berberesten- 
ftaate Tripolis; f. dieſ. Art. II. 

Tem, ein Hoblmaß im birmanifchen Reihe; f. Rans 
gun, I. 
Terra di Siena, ſ. Bolus, I. 146, 
Teſa (Klafter), ein Laͤngenmaß in Zurin; f. dieſ. 
Art. I. 737. 
Teufelsdreck, ſ. Asa foetida, Il. 21. 
Tha, f. Dha, II. 89. 
Fibero, Getreidemag im afritanifchen Staate Trip os 
lid; f. dief. Art. H. 

Tica, Rehnungsmänzge in Banjermaffing; f. bief. 
Urt. II. 32. 

Timbaug, Getreidemaß in Bataviaz f. d. Art. 1. 97. 

Zing, Zfjoo, ein Zängenmaß in Japan; f. bief. Ars 
titel 1. 439, i 

Zippree, Tipprib, Getreidemaß in der britifch = ofte 
indifhen Präfidentihaft Bombay; f. dief. Art, I. 52%. 


To 


Fo, ein Hohlmaf in Japanz f. bief. Art. I. 439. 

Tocuyos, der in Peru und Chile allgemein gebraͤuch⸗ 
liche Name eines groben, ungebleidhten Baumwollenzeuges 
von verfchiedener Breite, von 27 — 40 Zoll, Die Benennung 
kommt wahrfcheinlidd von der Stabt Zocuyo in Golumbien, 
wo bergleihen Zeuge verfertigt werben. Die Nordamerika: 
ner nennen biefelben, auch wenn fie gebleicht find, Dome- 
stics, domestic goods, um anzudeuten,, daß fie inlänbifdyes 
Fabricat find, und braten in den Jahren 1823 und 1824 
uerft diefe Waare in größern Quantitäten nach der Weftküfte, 
o baf eg Schiff 400 — 500’000 engl. Yards davon vers 
kaufte. Auch aus Deutſchland (Sachen) kamen bergleichen 
Waaren, body nicht in fo großer Menge. Der niebrige Preis 
machte fie jehr verfäuflich, befonders unter der geringern Volks⸗ 
elaffe, indem bie Bara von 23— 30 Zoll Breite im Detail, 
inelufive Zoll, zu 1— 1} Real verkauft werben tonnte ; wo⸗ 
gt n bie geringfte Sorte Leinen nit unter ?— 24 Realen 
bet; — mwoburd dem Leinenhandel fehr geſchadet wurde. 

Tokay, Marktflecken an ber Theiß in der umgarifchen 
Gefpannichaft Zemplin, mit 5000 Einw. In der Umgegenb, 
namentlih auf der Hegyalla, einem mehrere Meilen lans 

en, überall mit Reben bepflanzten Bergrüden, ber ſich an ber 
heiß hinzieht, wird der befte aller Ungarweine, ber Tokayer 
gewonnen ; f. db. Art. Wein, I. 775. 

Zolnbalfam (lat. Resina oder Balsamum tolntanum; 
franz. Baume de tolu; engl. Balsam of tolu; ital, Balsamo 
tolutano), eine gelblichbraune, durchſcheinende, im Alter zäh 
werbende Flüffigkeit, die aus dem bei Tolu (in ber Nähe von 
Garthagena in Südamerika) wachſenden Zolubalfambaume (My- 
rospermum toluiferum) in Kolge gemachter Einfchnitte aus— 
fließt. Sein Geruch ift dem der Vanille aͤhnlich; er verbrennt 
mit ſtark rußender Flamme. Man verfendet ihn in irbenen 
Krügen oder in Blechbuͤchſen. Gebraud: ald Parflm und 
in ben Xpothefen. h 

Zomafn, ein Gefäß im Inhalt von Ibto, d. h. 1To, 
in Japanz f. bief. Art. I. 439. 

Zonnftelle, Feldmaß in den ruffifchen Oftfeeprovinzen ; 
f. Riga, I., und Libau und Reval, II. 

Zontinen, ſ. unter Renten, Il. 

Touch, ſ. Toque, ]. 733. 

Touruay, flamaͤndiſch: Doornik, befeſtigte Stadt in 
der belgiſchen Provinz Hennegau, an der Schelde, mit 30000 
Einm., welche ſehr gewerbfleißig find und berühmte Teppiche 
fabriten, die gegen 5000 Menfehen befchäftigen, fo wie 130 
Strumpfmanufacturen unterhalten, baummollene, mwollene und 
leinene Waaren, Zwirn und Zuch in ben Handel liefern. Er- 
wähnenswerth find ferner die Baummollenfpinncreien und Por: 
zellanfabriten, Zourhey ift ber Gig eines Handelögericht und 
einer Handelölammer, Münzen, Maße und Gewichte, 
f- Antwerpen, I. u. Il. 

Trächtigkeit des Schiffes, ſ. Laſtigkeit, I. 401. 

Traß, eine poröfe, gelbgraue, aus Kiefel-, Thonerde 
und Eifenoryd beftehende Steinart (Gebirgsart), die vulkani— 
fhen Urfprungs ift und fi im Brohlthale bei Andernach in 
großen Maffen finder, wo fie gemahlen und weit verfanbt 
wird. Män braudt den Traß als Mörtel (Gement) bei Waf: 
ferbäuten, wo er unvergleichlidye Dienfte leiftet. Große Quans 
titäten gehen rheinabwärts nach Holland. 

Zrebifonde, f. Trapezunt, I. 734. 

Trefteraiche, ſ. TZrübaide, I. 

Trieſt. — 3ufag zu dieſ. Art. I. 735. 

Eifenbahbn nah Wien. Der Plan einer Eifenbahn 
von Trieſt nah Wien ward am 19. Septbr. 1839 ber Ver- 
fammlung ber Gefellfhaft zur Unterftüsung und Beförderung 
ber Induftrie und Gewerbe in Innerdfterreich durch den Erz— 
berzog Iohann vorgelegt, und es ſteht zu erwarten, daß ber 
biefige Handelsſtand diefes Unternehmen —* unterſtuͤtzen 
werde, welches von allen Seiten lebhaft gewuͤnſcht wird. 

Weinmaß. (Beritigung.) Die Orna ober ber Eimer 
ur 40 Boccali (nicht 36, wie I. 735 irrthämlich angegeben 


f), und enthält 3310 franzöf. Kubikzoll — 65,659 Liter; 


demgemäß enthält der Boccale 82} franz. Kubikzoll oder 
3,6415 Eiter, 

Branntmwein verkauft man nad) dem Barile von AG; 
Boccali, 

Oelmaß. (Bufag.) Die Orna di vli oder ber Del⸗Ei— 
mer ift dem Wein-Eimer an Rauminhalt volllommen 
glei. — Das Del wird au nad dem Gewicht, und zwar 
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nad) dem Santaro (Gentner) von 100 wiener Pfund (Kanti) 
verkauft, fo wie im Kleinhandel auch nad dem venetlenſan 
Peso grosso oder Schwergewidt. 
Plaggebräude. (Zuſatz.) Den I. 735 ongefütrtie 
ZarasUfanzen haben wir noch folgende hinzuzufügen: 
Auf venetian. Terpentin. . 10 Procent. 
= flüffigen Storax. 4 =: 
2 Barbartdl....onsssronsonnsencne 4 ⸗ 


Hanbelsanftalten. (Zufag zu 1. 736.) Es beſtcht 
hier eine Berwedslungscaffe ober ein Gontor der mir 
ner Nationale Bank, behufs ber ———— No⸗ 
ten dieſer Bank, fo wie zum Umtauſch größerer Banfnıtm 
gegen Heinere, und ıumgetchrt. — Ein neugegrünbdetes Inf: 
tut ift die Geſellſchaft zur Unterftüsgung und Bı: 
——— der Induſtrie und Gewerbe in Inner 

fterreich, welche am 19. Septbr. 1839, unter Borfis Ki 
Erzherzogs Johann, ihre erfte Verſammlung hielt und m; 
mentlich für den triefter Handel von Bortheit ift. 

Trineomale, Trinkonomale, Stadt mit verttfii 
chem Hafen auf ber britifch = oftinbifchen Infel Geylon, tx: 
tion der britifchen, Flotte, ſ. Columbo, 1. 

Tripolis, Hafen und Hauptftadt des frühern Ru 
ftaateö gleiches Namens in der Berberei, im Dften von du 
nis, mit 15000 Einwohnern, welche Lederfabriten unterhale 
und namentlih Saffian und Gorduan bereiten, grobe Bi: 
lenzeuge verfertigen und ziemlich anfehnlichen Handel zu farkı 
(durch Karamanen nad dem innern Afrifa) und zur Ber (% 
fonders durch Juden) treiben. Obgleich bie phöſiſche At 
und namentlid die Seemacht des Staates hoͤchſt unbereutr! 
ift, hat er doch die hriftlichen Mächte, infofern fie vor ie 
nen Seeräubereien fiher fein wollen, bis in bie Gegenmez 
zu einem jährlichen Tribut gezwungen, ber bloß detwegen 
lange fortbeftanden hat, weil die Erpebitionen zur Befrafr 
ber Seeräuberei noch ungleich mehr koſten würden. Dod de 
feit der Occupation ven Algier durch bie Franzofen aud bi 
Unmefen der Piraten ziemlich aufgehört, und größere Hantı# 
thätigkeit ſich entfaltet. Das Land, chemals der Pforte m 
butpflichtig, ift jetzt ganz — von derſelden. Di 
Waaren, welche Tripolig aus Europa bezieht, find vergif 
Manufacturerzeugniffe, Waffen und Eifen, wogegen # =" 
feinen Producten zahlt. Diele feine Augtfuhr-Erzeugnift 17 
bauptfächlich folgende: fhöne Wolfe, Getreide, Bied, Part 
Thierhaͤute, Saffian und Gorduan, wollene Fußdeamn J 
vendl, Talg, Wachs, Honig, Safran, getrodnete grad, 
fonders Datteln, Soda, Seefalz. Die meiften Hantelant! 
fommen dur Karawanen aus dem Süden; bahin 
namentlich auch: Straußfedern, Elfenbein, Gold, Cm! 
Aloe, Sennesblätter,. — Es laufen in ben Hafen vun ed 
polis jährlich gegen 150 Schiffe ein; bie 5* ſol am 
320'000 Thaler, die Ausfuhr circa 240000 Thale pri 
Cour. jährlih betragen. Tripolis ift auch eine Gtation 
großen Karawane, welde von Marokko nad Mefls si“ 
Die Anzahl der im Lande lebenden Juden ift fehr grhi F 
beſchaͤftigen fich vorzugsmweife mit dem Handel. ' 

‚ Rednung und Münzen. Krüber rehnete man +) 
Piaftern zu 13 Grimellini oder 52 Asper, jet abır hr 
Piaftern zu 44 Doppelten (doppelten Riale), oder IR: 
oder 30 Medins, oder 90 Asper, oder auch bloß nad Fi’ 
ftern zu 30 Mebins a 3 Aöper. Der Zabiwerth tet} 
fterd war ehemals der, daß 10,211 Städt deffelben I" 
eoln. Mark fein Silber betrugen, mithin ber vi 
Piafters Thir. 11 Sgr. 12 Pf. preuf. Gourant war; N 
Min prägungen verfchlechterten fidy aber wie bie tirkis“ 
von Jahr zu Jahr, überftiegen aber diefe lehtern noch bi @“ 
tem, unb bie Wuͤnzverwirrung fteigerte ſich bermaptn, " 
der Piafter gar Beinen einigermaßen ftabilen Werth mis 7 
langte, und man im 3. 1834 für einen fpanifgen Pi 
an dem einen Zage 10, am andern Tage aber an 50 —F 
taniſche Piaſter De fo daß der Werth des hiefigen a 
flers zu diefer Zeit zwifchen 4 Sildergroſchen 4 pfem. # 
Sr. 105 Pf. preuß. Gour. ſchwantte. a 
Aus dieyen Urfachen bedient man fi im größere © 
ausländifhen Handel als Recdnungd: und 23* 
des ſpanifchen Piaſters, oder auch des Talato eder 
ſerthalers, d. i. des deutfchen Gonventions-S 
lers. Die Preiſe verſchiedener Producte opel 
d18) werden aber aud in Piaftern von Gonfantit 
(tuͤrkiſchen Piaftern) notirt, deren Werth 
circa 2 Silbergr. preuß. Gour, per Stüd if. ( 
Gonftantinopel, I. u, IL) 
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Tripolis — 39 — Tunis 
An wirklichen Muͤnzen prägte man hier früherhin : — 6 Zrefteraiche heißen bie in manchen Ges 
In Golde: Sultaninen, ganz fein (24sfaratig), ans | genden gebräu lichen befondern Maße für ben Moft und ben 


geblich ein Drittel ſchwerer als die gleichzeitig in Aegypten 
emünzten Gtüde diefer Art. — Goldene Zechinen zu 
© Mebing (circa 23 Thlr. preuß, Cour.). 5 
In Silber: Silberne Zechinen zu 24 Mebins. — 
Doppelte Riald zu 65 Medins, — Rials zu 3; Medins. 


Bon fremden Münzforten laufen Ba 
Spanifde Piftolen und Dublonen, venetianifche 
Bechinen, hbolländifhe Ducatenz vor Allen aber die 
Z alari (Kaiferthaler) oder dentſchen Conventions—Spe— 
ciesthaler (namentlich die öfterreihifchen, weidhe in Wien 
für die Girculation in der Levante ze. befonders geprägt wer⸗ 
den) und bie fpanifhen Piafter; — alle dieſe Geldfor- 
ten zu ſehr veränderlihen Preiſen in tripolitanifcher Waͤh⸗ 
rung. — (Nah Nobad,) 


Mafe und Gewidte. 


Zängenmaße. Bon den hier gebräuchlichen beiden El: 
lenmaßen foll der tuͤrkiſche Pit 301,88 franz. Linien ober 
0,681 Meter, dev Pleine Pit 214,11 frangöf. Linien ober 
0,483 Meter lang fein. - 

Getreidemaße Der Gafifo oder Kafis bat 20 
Ziberi. Kelly gibt ben Inhalt des Gafifo zu 1,154 alten engl. 
Winchefters Quartere — 325,299 franz. eiter an; nad) ans 
dern Angaben enthält derfelbe 326,74 Kiter. 

Andere Berichte nennen ein Getreibemaß die Ueba von 
4 Zemen ä 4 Orbah. Die Ueba foll 6551 engl. Kubikzoll 
oder 107,35 Liter enthalten. 


Blüffigkeitsmaße. Für Wein und Spiritus bedient 
man ſich im größern Handel bes Barilo, welder in 24 
Bozze eingetheilt wird. Diefe Bozze find ben venetianifchen 
Bozze glei; f. Venedig, I. 741. 

Delmaß ift der Mattaro, welcher an Gewicht 42 Ro⸗ 
tal oder hiefige Pfunde enthält, — Ein anderes Selmaß ift 
die Garaffa von 3; Rotal Gewichtsinhalt. 


Handelsgewicht. Der Gantaro (Gentner) hat 100 
Rotal ober Rotoli (Pfund). Der Rotal Attary bat 16 U: 
kias ober Ungen & 10 Derhems ober Dradhmen a 16 Kharubs 
à 4 Getreidekdrner, und ift eben fo fchwer, als der Rotal 
Attary von Tunis, nämlih 306,880 frangdf. Gramm oder 
10'549,69 holl. As. Bei londner Unterfudhungen fand man 
ihn zu 7680 engl. Zroy=Grän — 497,661 Gramm. — Der 
Gantaro ift daher — 50,688 Kilogramm (nach der zweiten 
Angabe = 49,766 Kilogr.). 

Golb, Perlen und andere koſtbare Gegenftände wers 
den nad bem Metikal gewogen. Es gibt zweierlei Me: 
tikals. Kür das verarbeitete Gold braucht man den Metisr 
tal Mumehni, von weldem 100 — 15 Unzen (oder 65— 
1 Unze) find, und welder in 24 Kharubs eingetheilt wird. 
1 Metikal Mumehni — 4,752 Gramm oder 98,90 holl. 
As (nad) der zweiten Angabe — 4,6656 Gramm). 

Fuͤr das unverarbeitete Gold wendet man ben Metikal 
Akdehſi an, von welchem 100 — 134 Ungen (oder 73 — 
1 Unze) find, und welcher — 214 Kharubs ift. 1 Metikal 
Akdehſi — 4,224 Gramm ober 87,91 boll. As (nach der 
zweiten Angabe — 4,0824 Gramm), 

Das Gold, weldes durch die Karawanen aus dem In: 
nern bed Landes fommt, wird in Padeten verkauft, wovon 
ein jedes 100 Metikals Akdehſi oder 134 Unzen wiegt — 
0,4224 Kilogramm (nad) der zweiten Angabe — 0,40824 
Kilogramm). 

Goldfäden, Goldtreffen und Silber werben nad 
der Unze verkauft. 


Tripolis, TZarablüs, Hauptftadt des gleichnamigen 


Vaſcholika in der tuͤrkiſchen Provinz Syrien in Mleinafien, r| 


Meile dom mittelländifchen Meere, mit 16000 Einwohnern. 
Die Stadt hat keinen eigentlichen Dafen, und die Rhede bie: 
tet, wenn der Rorboftwind heftig iſt, Beine Sicherheit bar. 
Dbgleic die Lage dem Handel wenig günftig und das Klima 
nit ſehr gejund ift, werden bier ziemlich bedeutende Ge— 
fhäfte gemacht. Es befichen Batmmollen und Seidenma— 
nufacturen, und der Handel mit Seide, Baummolle, Wolle, 
Rofinen, Galläpfeln, Krapp, Wachs, Badefhwämmen ıc. ift 
von Wichtigkeit. — Rehnungsarten ıc, |. Aleppo und 
Damasf, I. 
Troudhiem, f. Drontheim, I. 300, 


Aros, Rechnungsmuüͤnze in Cochinchina von 3 Kwan; 
ſ. Sodindina, I. 


noch ungeklärten jungen Wein. Der Urfprung befonderer Maßs 
gattungen für diefe Klüffigkeiten ift in dem größern Volumen, 
welches biefelben vor Beendigung ihrer Gährung einnchmen, 
und in der Abſicht zu ſuchen, ihre Mafınenge mit dem Bo: 
lumen nad beendigter Gährung möglihft in Einklang zu 
bringen. Daß an und für ſich eine foldhe Unterfcheidung, bie 
ohnehin in den verfchiedenen Ländern nah abweidhenden Säs 
sen gemacht worben ift, gar feinen Zwed hat, ift einleuch— 
tend; fie bringt aber auf der andern Seite in das Maßweſen 
nur Verwirrung, und ift daher in mehrern Ländern abgeſchafft 
worden, wogegen man fich dafür des Hauptmaßes der Fluͤſ⸗ 
figkeiten bedient. &. die Art. Aarau, Reufchatel, Schaff- 
haufen und Stuttgart, I,, Wiesbaden, II., u, vergl. 
d. Art. Rauteres Maß, I. 


Tſchopä, Getreidemaß im Königreich Atſchin auf der 
oftindifhen Sunda-Inſel Sumatra; f. Atſchin, I, 43. 

Tſeber, ſ. Sfeber, 11. 83. 

Zfioo, 1) ein Längenmaß, 2) ein Flaͤchenmaß in Ja⸗ 
panz ſ. bief. Art. I. 439. 

Zfnue faft, japanifches Ellenmaß ; f. Japan, 1. 439, 

Zubee, Zjubih, Rechnungsmünge im birmanifcen 
Reiche in Binterindien; f. Rangun, I. 661. 

Zuca, Toͤckaͤ, Perlengwidt in Bomban; f. bief. 
Art. II. 52. 

Tüchtigfeit des Schiffes, ſ. Seetüdtig, II. 

Türkengefahr wird im Affecuranzweien die Gefahr 
vor ben Seeräubereien ber Berberesken genannt, welche in der 
allgemeinen mit verftanden iſt. Manche Affecuradeurs ſchlie⸗ 
fen biefelbe jebod von ben zu verfihernden Gefahren aus, 
während es dagegen auch befondbere Affecuranzen gegen Türs 
fengefahr gibt. 

Fürfenpaf beißt der Schugbrief, welden biejenigen 
Mächte, welche mit den Berbereskenftaaten Verträge abge— 
fchloffen haben, den Schiffen ihrer Untertbanen ertheilen, um 
biefelben vor dem Seeraube jener ficher zu ftellen. 


Zula, Hauptftadt des ruffifhen Gouvernements gleiches 
Namens, am Einfluffe der Zuliga in die Upa, mit 40’000 
Einwohnern. Die berühmte biefige Gewehrfabrik, welche Pe— 
ter der Große gründete, befchäftigt nahe an 5000 Menſchen 
und liefert jährlich über 70000 Stüd Waffen, eben jo auch 
verſchiedene Schneidewerkzeuge (Meffer ıc.) und andıre Eis 
fen= und Stahlwaaren. Es beftehen bier außerdem noch wich⸗ 
tige Eifengießereien, einige Hundert Schmieden, bedeutende 
Zalgfhmelzercien, welche jährlich 2 Millionen Pfund Talg 
bereiten, große Gerbereien zc. Die vorgenannten Artikel find 
bie Gegenftände eines anfehnlihen Handels; außerdem findet 
ein ftarker Verkehr mit Getreide, Flachs, Hanf, Vieh, Häus 
ten, Juchten und anderem Leder ze. flatt. — — 
arten, Münzen ze. wie St, Petersburg; f. dieſ. Ar 
ti£el I. und II. 

Tunis, Hauptftadt des gleichnamigen Berbereskenſtaa— 
tes an der Küfte und an einem See gelegen, der durch bie 
Meerenge von Goletta mit dem mittchländifhen Meere in 
Berbindung ftcht und deſſen Eingang durch Gaftelle befchägt 
wird. Der Hafen befindet ſich in ber vorhin genannten Mecrs 
enge. Die Einwohnerzahl ber Stadt beläuft ſich auf unge- 
fähr 100’000, und Zunis ift, rad Gairo, die bevdlkertite 
Stabt von Afrika. Auch Handel und Inbuftrie find hier, 
troß den Mängeln der Regierungsform und den Vorurtheilen 
des Volkes weit vorgerüdter, als im übrigen ndrdlichen Afrika, 
mit Ausnahıne von Aegypten. Das Klima ift im Ganzen ges 
nommen gefund; der Boden ift fruchtbar, und liefert, ber 
nadläffigen Bearbeitung ungeachtet, reichliche Ernten und na= 
mentlid eine große Menge Weizen und Gerſte zur Aus— 
fuhr, welde Ausfuhr bauptfählid über Biferta, einen 
Heinen Hafen im Often von Zunis, gefcieht. Der Haupt: 
ausfuhrartikel ift jebodh das Dlivendl, welches zumeift in 
Sufa verſchifft wird; ebendaſelbſt befinden ſich auch die wich: 
tigften Seidenfabriten des Landes. Die tuncfiihe Seife 
(aus Soda und Dlivendl) ift von vortrefflicher Qualität. Die 
tunefifhe Wolle wird in großen Maffen erportirt und ift in 
der ganzen Levante berühmt, Die übrigen Ausfuhrartifel find ; 
Elfenbein, Goldfand, getrocdnete und gefalzene Thierhaͤute, 
Maroquin, Wachs, Badeſchwaͤmme, Korallen, Soda, Dat: 
teln, Straußfedern ꝛc. — Die Einfuhren aus Europa bes 
fieben vorzüglich in Wollengeweben, deutſchen und irlanbie 
Shen groben Reinenzeugen, Quineaillericwaaren, Blehwass 








Tunis - 


ren, Blei, Alaun, Zuder, Kaffee, Gewuͤrzen, Farbſtoffen, 
Wein, Seidenwaoren, ſpaniſcher Wolle ꝛc. — Den meiſten 
Handel mit Tunis hat Marfeille; feit undenklichen Zeiten find 
in Zunis franzöfiihe Handelshäufek etablirt, im 3. 1837 ber 
ftandın deren 18 dafelbft. Der Handel mit England gefchieht 
dur Vermittlung von Malta und Gibraltar, und mittelft 
Tauſch. Auch der Handel mit dem Innern von Afrika ift von 
Wichtigkeitz Tunis bezieht von daher burd die Karawanen 
Elfenbein, Golbfand, Straußfebern, Droguen, und gibt das 
gegen verſchiedene Manufacturwaaren, Quincailleriewaaren, 

ewuͤrze, Gocenille ze. Diefe Karamwanen bringen auch eine 
große Menge Sclaven nach Zunis. 

3dlle. Waffen unb andere Kriegsgeräthfchaften, des⸗ 
gleichen die See-Munitions-Gegenftände, zablen eine Rechte; 
die übrigen Artikel ven eine Abgabe von 3 Proc. auf den 
Werth, in Gemäßheit eines ewiſſen Zarif. 

Schifffahrt, Einfuhren, Ausfuhren. Im Jahr 
1837 kamen 265 Schiffe mit 26372 Tonnen im Staate Zur 
nis an, und es liefen von ba aus 298 Schiffe mit 30689 
Tonnen. In demfelben Sabre belief fi der Werth der Ges 
fammt-E infubr auf 10°592/400 fpanifche Piafter, der Werth 
der Gefammt-Ausfuhr auf 7’043’500 fpanifche Piafter. Der 
meifte Verkehr fand ftatt mit Toscana, Frankreich, der Tuͤr⸗ 
kei und Großbritannien. 

Der Staat Tunis liegt öftlih von Algier, weftlich von 
Zripolis, und grenzt im Süden an die teppen von Bile⸗ 
dulgerid. Im Rorden macht das —— Meer die 
Grenze und bildet bier die Bai von Tunis. Das Land ift 
der Türkei zinsbar, Die wichtigften Städte naͤchſt Zunis, Bi: 
ferta und Gufa find: Gabes oder Kabes (30’000 Einw.) 
am Meerbufen gleichen Namens, und Kairwan (50000 
Einw.) im Innen. Die Stadt Tunis ift der wichtigfte 
Handelsplag des Landes; man fabricirt dafelbft die berühms 
ten rothwollenen „tuneſiſchen Muͤgen“, welde im ee en 
Drient fo fehr dr, find, ferner wollene Zeuge zu Zurbas 


nen ꝛc., Teppiche, Seibenftoffe, Waffen u. f. w. Auch bes 
ſtehen mehrere Gerbereien und Seifenfiedereien. Endlich fol 
au die Bercitung des Roſendls unwichtig fein. In 
Zunis haben faft alle curopäifchen M te ihre Gonfuln. 

Rehnung und Münzen. Man rechnet nad tune⸗ 
fifhen Piaftern zu 16 Garruben ä 3; Aöper a2 Bur: 
ben & 6 Burbinen, Demgemäß ift 1 tunefifcher Piafter 
= 16 Garruben = 52 Asper = 104 Burben — 6%4 
Burbinen. 

Der Zahlwerth des tuncfifchen Piafters bat ſich, wie 
der des türkifchen, aͤgyptiſchen zc., allmälig —— 
verſchlechtert. Die aͤltern tuneſiſchen Piafter ſind durchſchnittli 
eirca 115 Sgr. preuß. Courant werth, die vom Jahre 1829 
nur 5 Sgr. 7 Pfenn, preuß. Gourant, die feit 1830 geprägs 
ten aber find noch weit geringer, und im Sabre 1835 wur: 
den 22, fpäter aber wieder nur 15 tunefifdhe Piafter für 1 
Paniſchen Piafter gezahlt. Demgemäß ift der gegenwärtige 
Werth des tunefifhen Piattere jwifchen 3 und 2 Sil- 
bergr. preuß. Gour, 

Bon den oben aufgeführten Münzen find alle, mit Aus: 
nahme des Asper, wirklich geprägt vorhanden. Die 
Carruben find eine Silberforte, meift von Alterm Gepräge, 
und wiegen unabgenußt genau 1 franz. Gramm das Stud, 
Die kleinſten hieſigen Kupfermünzen —* bie Burbe und 
ber halbe Asper. Die Burbinen, ebenfalls von Kupfer, 
find felten. 

Wirklich geprägte Münzen. 

In Golde: Mahbubs oder Sultaninen, die frür 
ber zu 4, biefigen Piaftern umliefen, nun 12—13 bief. Pia: 
fter werth. Halbe und Biertel dergleihen. — Ob 
neuere Sorten diefes Namens von geringerem Werthe ausges 
prägt worben find, ift uns unbelannt, 

In Silber: Piafter und Garruben. Ehemals prägte 
man auch Dublas oder Doppelte zu 24 Asper. 

In Kupfer: Burbenz jegt wahrſcheinlich auch Gar: 
ruben. 

Dad Muͤnzgebaͤude in Zunis ift ein bloßer Shoppen. 

Bon fremden — ———— laufen hauptſaͤchlich um: 
ſpaniſche Dublonen und Piſtolen, hollaͤndiſche Ducaten und 
venetianiſche Zechinen; ſpaniſche Piaſter, deutſche (na⸗ 
mentlich dfterreihifche) Conventions⸗Speciestha— 
ler ober ſogenannte Tallaris, hin und wieder auch fran— 
— 5 + Francs⸗Stuͤcke; — alle dieſe Muͤnzſorten zu ſehr 
veraͤnderlichen Courſen in hieſigem Gelbe, 

Wechſelweſen. Der lebhafte Handel mit Marſeille und 
Malta gibt zu vielfachem Wechſelverkehr Veranlaſſung, und 
man notirt in Tunis folgende 
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Tunis 


Courfſfe« 
mebr oder weniger 


Marfeikle.escece.. 7 Sols de Franee\ für 1 tundihr 
ober: 35 |Centimes Piaſter. 
Genua.. 7 Soldi auovi f. 1 tunee 
oder: | 35 |Centesimi nauovif Piafer. 
RIHOFMOcsrenrn weni 1350 Itunef. Piafter für 100 Paz m 
5; Lire di Toscana. 
Meſſina. ........ 12 tuneſ. Piaſter für 1 ſicil. Date 
ober: 35} = ⸗ 1 = Sac 


Maße und Gewichte, 


tängenmaße. Es gibt drei verfdhiedene Eilemm:f: 
Draä oder Pif genannt, deren jebes in 16 Theile getbeter 
von welchen die beiden an den Enden befindlichen Schere 
tel jebesmal etwas größer als die vierzehn innern find, = 
wohl eine Plus» Toleranz für den Verkehr zum Grunde }= 

1) Der Draä Henbdafeh oder Pit Hendafe: 
0,6728 franz. Meter lang (— 298,3 franz. Linien oder &. 
engl. Zoll), und wird beim Tuch und den Bollengeugm ac 
haupt angewandt. - 

2) Der Draä Stambuli, Pit Stambuli oxr:i- 
kiſche Pit ift 0,6370 Meter lang (= 282,3 franzbi. » 
nien ober 25,079 engl. Boll), und dient für Seiden un? := 
nenzeuge. 

3) Der Draä A'rabry, Pit A'rabry oder ara: 
The Pit ift 0,4883 Meter lang (— 216,5 frangdf. &--- 
ober 19,225 engl. Zoll), und dient für Leinwand und Bı= 
wollenzeuge. 

Die Entfernungen ber Orte werden gewoöͤhnlich 
Zagereifen ausgebrädtz doch bedient man fich aud az 
der Meile ald Wegmaßes, welche aber nicht im ganzen tax 
gleiche Länge hat, und z. B. in Biferta Bürger, in Gr: 
aber länger ift, als in Tunis. Durd mittelbare Unteris 
ungen geleitet, Tann man die Meile von Tunis durdieem 
lich zu 1512 frangdf. Meter annehmen, wonach 62,83 jeldn 
Meilen einen Grad des Aequators ausmahen w 

Getreidbemaße. Der Kafis oder Gafiz bat 16. 0 
bas a 12 Sad, Man jchägt I Kafis — 3; bis 33 Gbergs 
oder Laften von Marfeille, wonad ber mittlere SIahalt de⸗ 
Kafis — 5,465 frangdf. Hectoliter. — ine HSucda gatır 
Weizen wiegt 50 Rotal Attary, zuweilen aber au 56, amd 
felbft, doch nur felten, 60 Rotal Attary. — Rad Warzit 
iſt 1 Kafis — 1 Sulma 14 Tumeli von Malte (= 5,417 
rt witq FREENET 

Del, ig, Mi u. ſ. w. werden j 
einem Gefäß aus Steingut in der Geftalt eines ftumpfen Io 
geld, gemeflen, welcher zum Gewichts» Inhalt von 2 hichamm 
Pfunden Del geſchaͤtzt wird, wonach fein Raum » Inhalt = 
1,26 franz. Liter oder 2,22 engl. Pints ſich ergibt. 

Der Mettar hat 2 Kollehb a 8 Gaa, mithin 16 Er. 

Der Mettar, ald Delmaf, liefert in Marfeille 3; Mi 
leroles aus, wonad berfelbe — 19,30 Liter oder 5,10 alım 
engl. Wein» Gallons (was an Gewicht 17,66 Kilogramm eder 
38,95 Pfund engl, avoirdupois). — Berechnet man den Is 
halt des Mettar nach obiger Annahme des Saä, fo komzi 
1 Mettar — 20,16 Liter 18,45 Kilogramm an Gewicht; 
inhalt). , 

er Mettar ift übrigens nicht in allen Häfen des San: 
bes, wo Del verichifft wird, glei. Es finden folgende Ber: 


aͤltniſſe ftatt: 
: "rn Monaftir find — 1244 
Suf = 135 


ufa =W% 

dia od. Afrika 135 Mettars ber 

100 Mettart von en * — 137; ( Stadt Zunik. 
Suleiman — 140 
Scherbeh — 200 


Der Mettar von ————— und von Biſerte 
ift bem von Tunis gleid. 

. Als Weinmaß- dient bie marfeiller Millerole 
von 64,33 Liter — 16,99 alten engl. Wein-Gallons. (Ras 
Kelly theilt man die Millerole hier no in 6} Mitre ein.) 

Gewicht. Es gibt drei verfchiebene Arten von Rotal, 
Rotoli oder Pfunden: 

1) Der te Attari bat 16 Uakieh oder Unzen, und 
wiegt 506,880 franz. Gramm — 7822,54 engl. Troy: Grin 
— 10/549,69 boll. — Man bedient ſich deſſelben für * 
Droguen (welche in ber, Landesſprache DOttria heißen), fi 
Eifen, Blei, Kupfer, Zinn, Gold und Silber, und er if 
überhaupt das vorzüglichfte ber hiefigen Gewichte. 


Zunna 


2) Der Rotal Sudi hat 18 Uakieh oder Ungen, und 
iegt 568,445 franz. Gramm — 8772,7 engl. Zroys@rän — 
1’831,05 holl. As. Es dient für Fleiſch, Del, Seife, Dis 
en, Butter, Honig, Holz, Kohlen und Früchte aller Art. 

3) Der Rotal Khabdbari hat 20 Walich ober Unzen, 
nd wiegt 639,453 franzöf. Gramm — 0868,5 engl, Troy⸗ 
zraͤn — 13'308,94 holl. As. Man gebraudjt es für alle Ars 
m frifcher Kräuter (Gemüfe zc.). 

Die Rotal, deren man fich bedient, find aus Kupfer ges 
rbeitet. 

Die vorftehenden Gewichtsbeſtimmungen ruhen auf fehr 
enauen Unterfuchungen der Rotal; nad bem Inhalte ber Ro 
ıl an Unzen, welche legtere ſich in allen Gewichten gleich 
»in follten, müffen fi jene drei Gattungen berjelben vers 
alten wie 8:9: 10, und hiernach wäre, wenn man 
en Rotal Attari zu Grunde legt, der Rotal Sudi = 570,240 
zramm, ber Rotal Khabdari — 633,600 Gramm; wovon bie 
bigen Beftimmungen um ein Weniges abweichen. S 

(Man vergl. übrigens bie analogen Gewichte von Algier 
nter bief. Art. II. 9.) , 

Bon den erften beiden Gewichtögattungen eriftiren jeden— 
aAls Kantar oder Gentner, muthbmaßlid zu 100 Ro— 
al, alfo ber Kantar Attari und der Kantar Sucki. 
Man vergl. Algier, II. 9.) 

Bergl. wegen ber Gewichte auch d. Art. Tripolis, 11. 

Tunna (Zonne), 1) Flaͤchenmaß, 2) Getreidemaß, 3) 
Fluͤſſigleitsmaß in Schweden; f. Sto@holm, 1. 713. 

Tuſſoo, Zödffu (Zoll), ein Längenmaß in Bombay; 
. bief. Art, II. 52. 


Ueba, Getreidemaß in Tripolis; f. dieſ. Art. II. u, 
ergl. d. Art. Hueba, II, - 

Meberfaß. Eines zweiten Faſſes, worein dasjenige, wel 
bes bie eigentliche Waare umfcließt, befonders noch verpadt 
vird, bedient man fich 1) für folche koſtbare Artikel, welche 
eicht die Heinften Fugen durchdringen, bei weiten Berfenduns 
yen, vorzüglich aber 2) für ſolche Klüffigkeiten, welde am 
icht Leicht entzündlich find, aus Vorſicht, um leicht mögliche 
Berührungen mit brennenden Materien I verhüten, 4 B. 
te Zerpentindl. Der ebengenannte Artikel wird wie gemöhns 
ich in ein gut umreiftes und wohlverfpunbetes Faß gefüllt, 
ınd biefes Faß alddann in ein zweites größeres verpadt, ber 
nnere Zwiſchenraum zwifchen beiden aber mit Waffer aus: 
yefüllt, Auf diefe Weife wird eine Anzuͤndung des leicht 
rennbaren Zerpentindls ganz vermicben. 

Ueren, ſ. Büren, I. 789, 

Urdee, Oerrdih, Rechnungsmünge in Bomban; f. 
ie, Art. II. 51, 

Urnguan, ſ. Montevideo, I, und II. 


Uſano (Unze), ein Gewicht im weftafritanifchen Kuͤſten⸗ 
ande Guinea; f. bief. Art. I. 400, 

Uta, Rechnungsmünze in Bantam auf der Infel Java; 
- Bantam, II. 44. 

Ut retro und Ut supra. Ueber die Anwendung 
viefer lateinifchen Ausbrüde im Indoffament f, den Artikel 
Indoffament, I. 445. 


Vakia, Handels, Gold» und Silbergewicht in Arabien ; 
. Motka, I. 586, en i 

Balenciennes, Stadt und Feftung im franzöfiichen 
Departement du Nord, an ber Schelde, mit 23000 Einw. 
mb berühmten Batift-Manufacturen. In einem Umtreife von 
» Stunden werben jährlich über 100000 Stud Batift gefers 
igt. Man fabrieirt auch viel Linon, Wollenwaaren, Strumpf: 
vaaren und Leinwand, aber bei weitem nicht mehr die große 
Renge von Spitzen, als früher. Bon andern Fabriken find 
ie in Leber, Zabak und Zuder befonders zu erwähnen, In 
er Nähe bedeutende Steinkohlengruben. Rechnungsarten 
c. wie Paris, 2 

Ball, Walt, Gold» und Silbergewidht in Bombay 
ſ. dieſ. Art. II. 52) und Surate (f. bief. Art. I. 719). 

Valparaifo. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 739. 
. Das Nähere über die Erzeugniffe, die Induftrie, den 
pandel, die Münzen, Maße, Gewichte 2c. von Ghile f. uns 
er d. Art. Santiago be Ghile, II. 

Bandiemensland, f. Sydney, I. 719. 

Pfennig-Gncyelopänie für Kaufleute, Suppf. 
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Venedig 


Barabun, ein malabarifches Gewicht auf der oftinbis 
Shen Küfte Goromandel; f. Madras, I. 546. 


Barinas, Hauptftabt bes Gouvernements Drinoco ber 
Republit Venezuela in Südamerika, mit 12000 Einwohnern, 
burch feinen Tabaksbau (der vortreffliche Ganafter) berühmt 
&. die Art. Golumbien und Zabat, I. 


Veerp, f. Vierdup, I. 747. 


Veilchenwurzel, Violenwurz, florentinifdhe 
Veilchenwurzel —* Radix Iridis forentinae; franz. Iris 
de Florence), eine weiße, mehr ober weniger ang iem⸗ 
lich ſchwere, mit dunkleren braͤunlichen Punkten —32— 
angenehm veilchenartig riechende, ſchleimig, bitterlich ſcharf⸗— 
ſchmeckende Wurzel, welche im ſuͤdlichen Europa (Krain, 
Tyrol, Italien und Griechenland) gewonnen wird, Man uns 
terfcheidet davon im Handel 2 Sorten: 

1) Beronefer eilchenwurzel, weit auseinander⸗ 
laufende Wurzelknollen, die Mein, nicht ſehr dickknollig und 
wenig wohlriechenb find. 

2) Livornefer Beilhenmwurgel, von größerer Ges 
ftalt und feinerem Geruch, deshalb auch. mehr geſchaͤtzt. 

Man muß die Wurzel, um fie vor Schimmel und Wurms 
fraß uͤten, an trodnen Orten aufbewahren. 

ebraud. Zu verfchiebenen Parfümerien, Likdren, uns 
ter Zahnpulver, bei ber Zabaksfabrication, in der Arzneikunde, 
beim Zahnen ber Kinder, fo wie zu Roſenkraͤnzen, Arms und 
Halögehängen. 

Schr viele Beilhenwurzel kommt aus ber Gegend von 
Klorenz (befonders von Pontaffieve. Starke Ausfuhr fins 
det über Livorno ftatt. Die in Iftrien und Dalmatien ge— 
fammelte Veilchenwurzel wird meift über Verona, Zrieft, Bes 
nedig und Fiume verfandt. Im füdlichen Frankreich führt die 
Provence Veilchenwurzel aus, 

Venedig (Venezia). — Zuſatz zu bief. Art. I. 740 flg. 

Eifenbahbn nah Mailand, Diefes ſchoͤne Unters 
nehmen wird gewiß ber befte Erfolg kroͤnen; die Straße führt 
an ben wichtigen Plägen Trevifo, Vicenza, Verona, Brescia, 
Bergamo, Como, Pavia, Lodi, Gremona, Mantua, Rovigo 
und Padua vorbei, und die ganze Strede von 46 beutichen 
Meilen hofft man mit dem Dampfwagen in 6 Stunden zurüds 
805 Die Actien dieſer Bahn ſtehen gegenwärtig (im 

ecember 1839) auf 1044 pGt. 

Handel, Hanbelsgefellfhhaft ꝛc. — In Betreff 
biefes großartigen Unternehmens entheben wir bem Ecco della 
Borsa di Milano vom 18. September 1839 folgende interefs 
fante Stelle: Obwohl bie Stabt Venedig, welche im Mittel: 
alter ben ganzen Seehandel bes Drients in ſich vereinigt hatte, 
durch bie veränderte Richtung der Schifffahrt diefes Monopol 
verloren bat, fo befindet fie ſich doch gegenwärtig in fo über: 
aus günftigen Verhältniffen, daß es ihr nunmehr ein Leichtes 
wird, ben alten Glanz wieder berzuftellen. Wenigftens kann 
fie mit allem Recht als einer der bedeutendſten Hanbelspläge 
ber oͤſterreichiſchen Monarchie gelten. Venedig befigt einen 
Hafen, welcher ber einzige des lombarbifch = venetianifchen 
Koͤnigreichs ift. Es wirb binnen Kurzem einen Damm befis 
sen, ber bie Sicherheit feiner Lagunen bedeutend vermehren 
wird. Es hat ferner volle Hanbelsfreiheit mit ausläns 
bifhen, und ein Entrepot für inländifhe Waaren 
und Manufacte; es if im Befig einer großen Anzahl ſchiff⸗ 
barer Flüffe und Ganäle, durch welche die Beförderung der 
Waaren in die benachbarten Staaten Italiens Außerft fchnell, 
gefahrlos und zu hoͤchſt billigen Preifen ftattfindet. Endlich 
wird es in wenigen Jahren einer Gifenbahn fi rühmen 
fönnen, bie mittelft einer Brüde über die Lagunen die Stadt 
Venedig mit dem feiten Zande verbinden und in wenigen 
Stunden bie bedeutendften Städte des Iombarbifch=venetianis 
fhen Koͤnigreichs erreichen laffen wird. In dem eben Anger 
führten liegt der Grund des nahen Wiederaufblühens Benes 
dige. In der fchönen und edeln Abficht, diefe günftigen Ums 
ftände Fin benusen, vereinigten ſich im Fruͤhjahr 1839 die vors 
züglichften Bank und Handelshäufer zur Bildung einer anos 
nymen Gefellfhaft mit einem baaren Fonds von fünf 
Millionen Gulden Gonventions » Münze, oder 15 Millios 
nen Lire austriache, vertheilt in 10000 Actien zu 500 Guls 
ben (1500 Lire austriache), mit dem befondern Zwecke, dem 
Handel neue Wege der Ausfuhr und Einfuhr zu 
fhaffen. Die Gründer der Geſellſchaft zeichneten alsbald 
für 1400 Stüd Actien, ohne jene zu zählen, welche täglich 
durch ihre zahlreichen Gefchäftsfreunde zur Bormerkung eins 
liefen. Die Namen der Gründer”) find hinreichend, um Je— 


*) Diefelben find: Ritter Ja, Brent Evtl, v, Bonfili, Im 


Vereinsmuͤnze 


dermann das größte Vertrauen des Gelingens einzuflößen; | 
jene Häufer genießen den ausgezeichnetſten Credit, ſowohl hinz 
ſichtlich ihrer anfehnlichen ttel, als ihrer Rechtlichkeit, 
gründlichen Erfahrung und Gefcäftstenntnif, fo daß die Be: 
theiligten ſich gluͤcklich [hägen dürfen, die Sicherheit zu has 
ben, daß bie Direction folhen Männern anvertraut bleibt. — 
Der $. 1. der Statuten ber erwähnten Geſellſchaft lautet: 
Die Gefellfchaft führt die Firma: „Venediger Handelt 
gefellfhaft’ und hat zum Zwecke, birecten Importations— 
und Erportationd-Dandel für eigene und für dritte Rechnung 
mittelft eigener und fremder Schiffe zu betreiben, nebft jeder 
andern Handels⸗Operation, weldye die Direction berfelben für 
angemeffen erachten wird. — Die Actien werden mit 4 Pros 
cent jährlidy verzinft ($. 2.). Die Geſellſchaft wird ſich con= 
ftituirt verftehen, fobalb eine a von wenigftens 5500 
Aetien gezeichnet ift. Ihre Dauer wird vorläufig auf dreißig 
Sabre fr geſeht. Sobald die Geſellſchaft conſtituirt iſt, wird 
die Direction befugt ſein, jene Actien, die in ihrem Beſitze 
verbleiben follten, zu verkaufen, indem fie den ſich daraus er— 
gebenden Nugen der Geſellſchaft zu Gute bringt, zu welchem 
Endzwede die betreffenden Interims-Actienſcheine auf ben 
Namen der Direction geftellt und von berfelben weiter girirt 
werden (5. 3.) — Die Statuten ber Handelögefelichaft 
beftehen aus 55 Paragraphen, find durch Decret vom 11. Mai 
1839 genehmigt und unterm 21. Mai 1839 publicirt worben, 
und beziehen fi vorzüglich auf die Gefcäftsführung bes In: 
— Die Gruͤnder haben ſich fuͤr die Dauer des erſten 
ahres die Direction vorbehalten, und es ſteht der gluͤcklichſte 
Erfolg von dieſem Unternehmen zu erwarten. 
Vereiusmünze, das ? Thalers oder 34 Qulden:Stüd 
ber beutichen Zollvereinsftaaten. Alles Nähere darüber ſ. uns 
ter d. Art. Berlin, II. 48, MüngsC@onventionen, II. 
189 flg. (Art. VII. flg. der dresbner Gonvention vom 7. Jas 
nuar 1839), und Münzen, 11. 176 (Rubrik 19, Preußen). 
Berforgungsanftalten, ſ. unter Renten, II. 
Verfteigerung, Auction, Gant, VBergantung, 
Aufftreich (franz. Vente publique,  Enchere; engl, Auction, 
Publie sole; holl. Openbaare opveiling; ital. Incanto, Ven- 
dita all’ incanto), der dffentliche Verkauf beweglicher Gegen⸗ 
ftände an den Meiftbietenden. Die Erlangung des betreffens 
den Dinges erfolgt auf die bekannte Weife durch den Bufchlag 
des Aucrionators, und es ift jeder Bietende für fein Gebot fo 
lange haftend, bis er überboten wird, Wenn zwei Perfonen 
gteicheitig einen und benfelben Geldbetrag bieten, fo wird 
entweder die eine freiwillig zurüdtreten, ober, wenn beide 
Theile fich dazu nicht verflänbigen wollen, ift das Gebot un: 
giltig, In Preußen foll, nad) einer Altern Verordnung, im 
lestern Kalle das Loos entſcheiden. — Die Verfteigerung ift 
entweber cine freiwillige, wenn fie vom Eigenthuͤmer ber 
Sache felbit veranlaßt wird, ober eine notbwendige, wenn 
die Zuftimmung des Eigenthümers nicht erforderlich ift (3. B. 
durch das Gericht). Sie ift ferner entweder eine gericht: 
liche, oder eine außergerichtliche. Diejenige gerichtliche 
Verfteigerung, weide Immobilien oder Sachen, welche das 
Geſetz diefen aleichftellt, betrifft, beißt Subhaſtation. — 
Es —* jedem Eigenthuͤmer einer Sache frei, dieſelbe auf 
dem Wige ber Verſteigerung zu veräußern, inſofern er 1) über: 
haupt fähig ift, Verträge zu ſchließen, und 2) nicht bejondere 
poſitiv⸗ aefegliche Vorſchriften dagegen ſprechen. In den mei: 
ften Städten gibt es befondere Auctionatoren, welde von 
der obriakeitlihen Behörde angeftellt und verpflichtet find, 
und an welche fidy die Privaten behufs der Verfteigerung ih— 
rer Sachen wenden koͤnnen, wogegen fie ihnen für ihre Muͤh⸗ 
waltung eine verhältnigmäßige Vergütung zu gewähren haben, 
Im Uebrigen finden bei der Auction dem Weſentlichen nad 
biefelben. Grundiäge ftatt, wie beim Kauf; f. d, Art. Kauf: 
vertrag, 1. 469. — Für den Handel find befonders die 
foftematifhen großen Waaren-Auctionen von Wichtig— 
Zeit, welche in den meiften Seeftädten von Zeit zu Zeit ftatt- 
"finden, und alle Artikel umfaffen. Unter diefen zeichnen ſich 
bie von Seiten der großen überfeeifhen Handelsgeſellſchaften 
Hollands und Englands (in Amjterdam, Rotterdam und Lone 
bon) regelmäßig ausgehenden Verfteigerungen au, welche meh⸗ 
rere Monate vorber Öffentlich angekündigt werden, und zu 
weldyen bie Aufträge zu Einkaufen von allen Orten ber eins 
treffen. Bor dem Verkauf werden die Maaren dffentlich aus⸗ 
geſtellt und Proben davon gegeben, nach dem Zuſchlag aber 


tab Geegg üevi, Frerrich Derie, Eanto Callegari, Spir. 
Spt. v. Bapapopoli, Franz Juchelli, Thomas Holme, Is: 
fepb Reali, 
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nicht mehr für ihre Güte gehaftet. Im der Regel werden dir 
betreffenden Artikel in Partien von mehreren Kiften oder 
Fäffern 2c, einer und derſelben Gattung und Gorte verlanft, 
und eine ſolche Partie heißt ein Lo os, bolländ, Kaveling. 
(Bergt. d. Art. Amfterdam, II. 16,. Rubr. „„Handelsacid: 
ſchaft““, und d. Art. Kaveling, I. 470.) 

Verviers, Stadt in ber beigifchen Provinz Lüttich, un 
der Wege, mit 20000 Einwohnern, bie berühmte Tu: ın) 
Gafimirmanufacturen unterhalten, weldyer Betrichssweig aus 
in ber ganzen Umgegend wichtige Etabliffements kefdäftict. 
Man fabricirt ferner Dampfmafchinen, betreibt Gifen: un) 
Vitriolwerle 1. — Rechnung, Münzen, Maße un 
Gewichte f. Lüttich, I., und Antwerpen, J. u. I. 

Viadra, der wallachiſche Eimer, ein Flüffigkeitämef; 
f. Budareft, 1. 56. 

Vierbägler, Ortsgulden, Silbermünze dis Schw: 
jer»Gantons Zürich; ſ. dief. Art. I. 803, 

Vierdevat (Bierfaß), altes hollaͤndiſches Getreidemaf; 
f- Amfterdbam, 1. 25. GVergl. d. Art. Bierfaß, I. 717.) 

Viernſel. — 3ufag zu bief. Art. I. 747. 

Das Viernſel ift > ein Getreidemaß im Herzogthun 
Naſſau; f. Wiesbaden, II. 

Vierundswanzigauldenfuß, Rheiniſcher Min; 
fuß, beißt derjenige Münzfuß, nad) welchem aus der din: 
ſchen Mark feinen Silbers 24 Guflden- ausgebracht werden. 
Es ift derfelbe daher ein Künftel, oder um 20 Procent fäld- 
ter als der Iwanzigguldenfuß, fo daß 5 Gulden im 2Eı: 
denfuße — 6 Gulden im 24 = Guldenfuße, und 20 Kreuzer in 
20: Guldenfuße — 24 Kreuzer im 24 Guldenfuße. Der 4 
Guldenfuß ift befonders in Mittels und Süddeuticland u 
bräudlich, hat aber in der neueften Zeit dem 244.@uldenfei 
Platz gemacht. (S. den folgenden Art.) 

Bierundzwanzigundeinhalber = Guldenfuf, 7 
Muͤnzfuß, nad welchem die cölnifche Mark fein Silber zu A 
Gulden ausgebracht wird. Derfelbe ift in der mündner Min 
convention vom 25. Auguft 1837 für die fübdeutihen Str 
ten des Zollvereins an die Stelle des bisherigen 4: Cube 
fußes angenommen worden, und eö find 7 Gulden befiker 
— 4 Ihaler preuß. Cour. Das Nähere f. unter den * 
Stuttgart, I, Münden w. MüngeGonventionen | 

‚Wierundzwanzigtee er, VBierundzmwan ihre 
zerftüd, Scehebägner, ift das 20 Rreugerftüd N 
Guldenfußes da, wo man nad) dem 24: @ulbenfuß(. 
Art. oben) rechnet, indem 20 Kreuzer des erſtern ZU 
zer des Ichtern find, ht: 

Vierzel, Getreidemaß im Schweiger Ganten Ball 
ſ. dief, Art. I. 94. 8 

Vingerhoed (ſpr. Vingerhud, d. bh. Kingerbut), "7 
(ändifches Flüffigkeitsmaß, dem franzöfifchen Gentiliter 30°; 
ſ. Amfterbam, J. 2 

Birginien, ſ. Richmond, II. 

Vis. — Zuſatz zu dief. Art. I. 747. 

Der Vis ift 2) eine Rechnungs-Summe 
Reihe in Hinterindien; f. Rangun, I. 66l. ih 

Viſay, Bis, ein fogenanntes malabaritdir * 
auf der oftindifhen Küfte Coromandel z ſ. Madrat, laRo 
und vergl. d. Art, Bis, k 747. 

Viſiren, Viſirſtab, f. unter Aichen, Es F 

Viſirmaß iſt gleichbedeutend mit Aichmaß;z 5 
Art, I. 3.— Vergl. auch den Art. —— I. ey 

Viſirſtoof, Pegelftoof, ein Zuüfnetetunnd © 
ruſſi gen Oftfeeproving Kurland; f. Libau, I. 1 

Wlämifche Baluta, eine alte aus Flandern * 
(daber der Name: flamändifch, flämifch, vlämif) R art 
Währung, welde ſich über die ganzen Niederlande auf \_ 
und worin viele Waarens und Wechſelpreiſe ie 
Auch in Hamburg wurde diefelbe fehr gebräuchlich, —* er. 
neuern Zeit faft überall abgeſchafft, in Amfterdem fine! 
In Hamburg bedient man ſich berfelben nur noch ei län 
der Preife des Juders, welche in Grot ober Pfennigen 


im dicmannſn 





notirt werben. Die Benennungen und das Berbältnif I, N 
| zelnen Rehrungsmünzen diefer Valuta waren bie felgen" 
nr —— 
Pfund vlaͤmiſch Schillinge vlämiſchGreot * 
(Livre de gros). (Sous de gros). (Deniers de 
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Das Verhaͤltniß zur eigentlichen Landesvaluta war ber Art, 
daß in Holland 40 Pfennige vlämifh — 1 Gulden holländ. 
Gourant, in pamburg 32 Pfennige vlämiih — 1 Mark 
Banco. S. übrigens die Artifel Amfterdam und Ham— 
burg, I. — Die gebräuchlichfte Abkürzung für das Wort vläs 
miſch ift vis., 3, B. 25 d. vis., d. db. 25 Pfennige (root) 
vlaͤmiſch. 

Voie (Fuhre), altes Brennholzmaß in Paris; ſ. die: 
ſen Art. II. 

Volkshauer, Gage, die Beſoldung des Schiffsvolkes. 
Der Vertrag, durch welchen fie feſtgeſetzt wird, heißt der 
Dauercontract, 

Vorkauf, ſ. Auftauf, II. 24. 

Vuah beißt die Klafter, als Längenmaß, im hinter: 
indifchen Königreiche Siam; f. Bangkot, I. 52. 


age, Baage, ein Gewicht im Eifenhandel, an ver: 
ſchiedenen Orten von ganz abweidhender Schwere; j. Bre— 
men, Frankfurt a. M. und Leipzig, |. 

Walken, Wakih, Unze, ein Gewicht in dem afrikani- 
fhen Staate Habeſch oder Abpffinien; ſ. Maffuah, I. 569, 

Waldeck. Diefes deutfche Fürftenthum befteht aus zwei 
getrennten Randestheilen : dem eigentlichen Fürftentbum Walz 
deck, zwiſchen —— und beiden Heſſen, und der Graf: 
ſchaft Pyrmont, zwifchen Hannover, Braunfchmweig und Kippe. 
Der Boden ift in den Thaͤlern fruchtbar, in bem Hochlande 
(im eigentlichen Walde) dürrz; viel Waldung. Man treibt 
hauptſaͤchlich Viehzucht, aber auch Ackerbau. Die Hauptpro⸗ 
ducte find: Getreide‘, Flachs, viel gt Rindvich, Wild; 
Eifen, etwas Kupfer, Blei, Marmor, Mühlfteine zc., in der 
Eder auch Goldſand; Salz (Saline zu DOcftorf); die berühms 
ten Mineralquellen zu Pyrmont und Rieberwildungen. Ins 
duftrie und Handel find unbebeutend. Die Badeanftalten zu 
Pyrmont find fehr befucht und es werben jährlih circa 
400’000 Krüge Minerafmaffer verfandt, Die Hauptftabt des 
Landes ift Arolfen, unfern ber Xar, mit 2000 Einmw., einis 
gen Kabrifen, Leinwandhandel und einer Münzftätte. 

Münzen. Man rechnet feit 1837 nad Thalern zu 30 
Siübergrofcen a 12 Pfennige im Zahlwerthe des preußis 

hen Gourant= oder 14=Xhalerfußes. 

Wirklich geprägte Münzen: 

Sn Golde: Ehemald:-Ducaten; halbe unb Vier— 
tel dergleichen; — doch nur in geringer Anzahl. 

In Silber: a) Nah dem 20-Guldenfuße. Spe 
cdies⸗ ober Gonventionsthaler zu 1 Thaler 12 Marien 
grofchen (1, Thaler) der frühern Währung, — Taubthaler 
und Palmthaler (nad der Palme auf dem Revers fo ge: 
nannt), beibe zu 1 Thlr. 20 Mariengr. — Stüde zu 5, }, 
dr a und Zi, The. 

b) Rad dem preußifhen Courantfuße: Drit- 
telsZShalerftüde zu 10 Silbergr. 

In Billon: Silbergrofden,. 

‚ sn Kupfer: Halbe Mariengrofhen zu 34 Pfen- 
nigen, Stüde zu 3 und zu 1 Pfennig. 

Bon fremden Münzforten laufen bejonders bie 

preußifchen und heſſiſchen Gourantmünger um. 
In Wechfelangelegenheiten richtet man fi im 
eigentlichen Fürftentyum Walde nah dem franffurter, 
ne Graffhaft Pormont aber nad bem bremer Cours— 
Zettel, 


Maße und Gewidte. 


Laͤngenmaße. Der Fuß bat 12 Boll und eine Ränge 
von 129,6 franz. Linien oder 0,29236 Meter. — Bei bffent- 
lihen Meffungen wendet man einen rheiniſchen Fuß an, 
welcher 139,128 —*— Linien lang iſt = 0,999986 preuf. 
Fuß, ſo daß man ihn dem preußiſchen Fuß vollkommen 
gleich annehmen kann. 

Die Elle beſteht aus? Fuß und iſt mithin 259,2 franz. 
Linien oder 0,58472 Meter lang. 

Getreidemaße. Die Mütte bat 4 Scheffel. — Die 
Getreidemaße find aber in jedem Amte von verfchiedener Größe. 
Im chemat, Amt Arolfen enthält der Scheffel für Rog- 
gen, Weizen, Gerfte, Erbfen, Biden und Raps: 
jaamen 2592 frangöf. Kubikzoll oder 51,416 Liter. — Der 
Dafer-Scheffel enthält 1-34 Roagenfcheffel — 2855,% 
franz. Kubikzoil oder 56,638 Liter. 

Fluͤſſigkeits maße Die Obm bat 163 Eimer oder 
100 Maß. Der Eimer bat 6 Maß. 
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2 i Das Maf enthält | 
7% franzöf. Kubitzoll oder 1,4289? Eiter. — Im der Praris | 


Wechſelcommiſſionen 


ae man die biefige Ohm der von Frankfurt am Main 
gleich. 
Handelögewidt. Der Gentner bat 108 ſchwere 
Pfund. Das [hwere Pfund hat 32 Loth und wiegt 476,352 
franz. Gramm ober 9914,3 boll, Ad. Demnach ift der Gent= 
ner — 51,446 Kilogramm, jo baß berfelbe faft ganz genau 
mit dem preußifchen Geutner von 110 preuß. Pfund über: 
einftimmt (indem 1 waldeder Etr. von 108 Pfb. = 109,9953 
preuß. Dfund). 

Das leichte Pfund wiegt 467,41 franz. Gramm und 
ift alfo wahrſcheinlich urfprünglich das alte cölnifche. 

Das Pfund Schmeers oder Fleiſchgewicht wicgt 34 
preuß, Loth. 

Die Steuer: und Salzverfaufsämter bedienen 
ſich des preußiſchen Gewichts. Ebendaffelbe wird auch 
im Großhandel jegt ziemlich allgemein gebraucht. (Rach 
Schneider.) 

Medicinals und Apothekergewicht iſt das alte 
nürnberger, 


Waldmaf, das zur Vermeffung der Wäldereien ges 
braͤuchliche Klächenmaß, wo daffeibe von dem Feldmaße ab- 
weicht. Zumeilen wird auch das zur Meffung des Holzes bie: 
nende befondere Längenmaß (dad Holzmaß) fo genannt, 

Wall. 1) Heißen in mehren Handelsplägen 80 Stüd 
gewiffer Waaren ein Wall; — 2) ift der Wall ein oftindis 
ſches Gold» und Silbergewicht; f. Ball, I. 

Wallachei, f. Budareft, I. und II. 

Wechſel. — Zufas zu bief. Art. I. 757 

Eine eigenthuͤmliche Form der traffirten Wechſel find bie 
jan eigene Ordre geftellten, welde zwar keine mejent- 
lich befondere Gattung ausmachen, aber doch dadurch von ben 
| gewöhnlichen Tratten verfchieden find, daß biefelben nicht im 
Gontert des Wechſels, fondern erft im Indofjament an einen 
Zweiten übertragen werben. Die Urfache, warum man einen 
Wechſel an eigene Orbre ftellt, Tann entweder 1) bie fein, 
baß man auf Jemand eine Summe zu entnehmen hat, ohne 
fogleih einen Nehmer dafür zu wiſſen, während man doch 
vielleicht dieje Biehung dem Bezogenen alsbald mit avifiren 
(anzeigen) und nicht etwas fpäter ihm noch befonders deswe⸗ 
gen jchreiben will; — oder 2) bie, daß man den betreffenden 
Wechſel nicht eher begeben (verkaufen) will, ald bis man über: 
zeugt ift, daß der Bezogene ihn acceptiren wird, zu welchem 
Ende man deffen Antwort auf den beöfallfigen Avis erft ab- 
wartet und ben an eigene Ordre geftellten Wechfel fo Tange 
an fidy behält. Da man, ehe man einen Wechfel begibt, noch 
feinen Gegenwerth (Baluta) eines Nehmers in Händen bat, 
fo bedient man fi) im Gontert jener Wechfel des Ausdrucks: 
„Werth in mir ſelbſt“, oder, nach Umftänden, „Werth 
in ung felbft‘’*). 


Formular eines an eigene Ordre geftellten 
und fpäter indboffirten Prima-Wechſels. 


Leipzig, 7.0.1339. Kür Bo. ME. 2400. —. 
— — — nn 


Zwei Monate nach heute zahlen Sie für dieſen meinen 
Prima⸗Wechſel, an die Orbre von mir felbft”), die Summe 
von Zweitaufend vierbumdert Banco-Marl. Den Werth in 
mir felbft. Sie ftellen ibn auf Rechnung, laut Bericht. 

Herren Sievefingu. Comp. Gut für Zweitauſend vier: 
Prima, in Hamburg. hundert Banco⸗Mark. 
— Auguſt Bertram. 


Wechſel⸗Agenten, Atzens de ehange, heißen in Krank: 
reich die Wechſel⸗Maͤkler oder Wechſel-Senſale; f. dic Art. 
Mäkler, I., und Agenten, I. 


Wechſelcommiſſionen heißen im Allgemeinen alle eis 
nem Bankier ertheilten Aufträge, welche Wechfelgefchäfte be- 
treffen, namentlich den Ein= und Verkauf von Wechfeln ; im 
engern Sinne aber verftcht man unter einer Wechfeleommif: 
fion denjenigen Auftrag an den Bankier eincs fremden Platzes, 
welcher dahin lautet, eine beftimmte Summe auf einen vor: 
gefchriebenen Ort für Rechnung des Gommtittenten (Auftrag- 

ebers) zu traſſiren und den Gegenwerth entweder an ben 
‚ Gommittenten oder an einen angegebenen dritten Platz zu res 
| mittiren. Die Courſe werden dabei ftets Limitift und vor 
| *) Diefer Auſdruc lommt and im uneigentlichen ober Procuras 


Intoffament vor, wag mit dem vorflehend behandelten Falle nicht zu 
verwechfeln it, Vergl. d. Urt. Inpoffament, I. 445. 


„on meine eigene Ordre“, „an die Berfügung mei: 


x 


") oder: 
ter felb ſt“ 
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Wechfelcopie 


aus bebungen, daß der Beauftragte (Gommiffionär) keine 
Spefen in Anrechnung bringen barf; hieraus geht hervor, 
daß biefer Lestere feinen Gewinn (ftatt der Spefen) allein in 
ber Goursbiffereng, welche fi bei dem Eins oder Verkauf zu 
feinem Nugen herausftellt, ſuchen muß. Da ſich nun aber die 
MWechfelcourfe oft fehr fehnell und oft mehrmals an Einem 
Tage ändern, fo ſtehen bdiefelben bei Empfang bes Auftrags 
felten fo, wie das @imitum fie anfest, und es muß daher in 
diefem Falle der Commiſſionaͤr entfcheiden, ob und in wels 
her Weife er ben Auftrag des Gommittenten ausführen kann, 
und ob er, ohne im Wefentlichen dem Willen bed Gommits 
tenten zuwider zu handeln, in etwas von dem ftrengen Limitum 
abmweidyen darf. Für alle verfchiebenen Fällen diefes Umftans 
des dient zur Crmittelung bed Refultates bie fogenannte 
Wechfelecommiffions-Redhnung, welde befonders durch 
Che lius in feinem vortrefflichen Werkchen : „Die acht Haupt 
fälle der Wechſel-Commiſſions-Rechnung, Frankfurt a. M, 
183°, die grünblichfte ſyſtematiſche Behandlung und Ausbil 
bung erhalten hat. 

Wechſelcopie, Wechſelabſchrift. — Dahin wolle 
man bie Ueberfchrift des betreffenden Artikels I. 763 abäns 
dern, wo durch einen Drudfehler Wecfelbrief fteht. 

Mechfelducaten, Ducado de Cambio, eine fpanifche 
fogenannte alte Wechſelmuͤnzez ſ. Madrid, I. 547. 

ZBechfelfälfhung, ſ. Falſche und verfälfgte 
Wechfel, 1. 340. 


: Wegmaße, f. unter d. Art. Maße und Gewichte, 
. 540. 


Wehr, cin Flaͤchenmaß beim Bergbau; f. unter Le⸗ 


ben, II. 121 


Werft heißt ein nahe am Ufer gelegener ebener Platz, 
welcher für den Schiffbau eingerichtet iſt; die eigentliche Baus 
ftelle des Schiffes felbft heißt der Stapel, und von biefem 
aus läßt man nach feiner Vollendung bas Fahrzeug in's Wafs 
fer gleiten, daher der Ausbrud: „vom Stapel laufen‘. 

Werfung, ſ. Seewurf, I. 691. 

Werkſchuh, Werktfuf, wird an manden Orten ber ges 
mein gebräuchliche Fu ß oder & hub genannt (f. diefe Art. 1.), 
—— wenn noch ein anderer Fuß fuͤr geometriſche Meſ⸗ 
ſungen (Baufuß ıc.) exiſtirt. 

Weſtindien. Das Nähere über die verſchiedenen Bes 
ungen n biefem großen amerikanifhen Archipel findet man 
angegeben: 

n Betreff der britifchen Befisungen unter Jamaica, 
und Kingfton, I., 

in Betreff der franzoͤſiſchen Befigungen unter Frans 
zoͤſiſch-weſtindiſche Colonieen, J., 

in Betreff der ſpaniſchen Befigungen unter Havanna 
und Portorico, I., 

in holländifhen Befigungen unter Curaſ— 
ao, II., 

in Betreff der daͤniſchen Befigungen unter Daͤniſch— 
weftindifhe Golonieen, I., 

in Betreff der Republit Haiti unter Port-au⸗Prince, 1. 

Schweden befist nur bie zwifdhen St. Martin und 
Barbuda gelegene Eleine Infel St. Barthelemy von 3 
Quadratmeilen mit 2000 Einwohnern. Producte: ziemli 
viel Baumwolle, etwas Zucker; — Salzſeen. Hauptſtadt iſt 
Guſtavia mit dem Hafen Carenage und 1000 Einw. 

Wien. — Zuſatz zu dieſ. Art. 1. 778. 

Eiſenbahnen. Die vollendeten Bahnen Oeſterreichs 
find die lingsbudweifer, welde die Moldau mit ber Dos 
nau verbindet, und die linz⸗gemuͤnder, welche fih an 
jene an ber Donau anſchließt und bis zu ben großen Salz: 
bepots im Salzkammergute führt. Im Bau begriffen find: 
die Kaiſer-Ferdinands-Rordbahn zwiſchen Wien unb 
Bochnia (60 deutſche Meilen lang) mit Geitenbahnen nad 
Brünn, Olmüs, Troppau, Lemberg und Wieliczka; 
— bie wiensraabspeftber Bahnz — bie gang neuer: 
lich befchloffene wienstriefter Bahn (f. Zrieft, IL) — 
die projectirte Bahn nah Larenburg, Baben, Wiener: 
Neuftadt und Dedbenburg. — Das große dfterreidhijche 
Eifenbahn= Nes, woran ſich auch nody die lombarbifch = vene⸗ 
tianifhe Bahn zwifhen Mailand und Venedig fließt 
(fe Benedig, Il.) kann, wenn es erſt ganz vollendet fein 
wi auf den Verkehr des Landes nur — vortheilhaft ein⸗ 
wirken. 

Die Dampfſchifffahrt auf der Donau von Wien 
bis zu den Donaumuͤndungen und weiter über das ſchwarze 


er 
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Wiesbaden 


Meer nach Odeſſa, Conſtantinopel und Smyrna, ferner firem: 
aufwärts von Wien nach Regensburg und Ulm hat den Ber: 
kehr außerordentlich belebt und namentlich dem Handel nah 
Ungarn und ber Türkei großen Borfhub gethan. 


Staatspapiere. (Zu I. 780 fl.) — Staatsfhult 
verfhreibungen zu 3 5 ober Isprocentige Metal 
liques. Es find diefelben durch bad Gircular der Landei: 
regierung vom 23. Octbr. 1835 eingeführt worden und grün: 
den fid) auf das unterm 22. DOctbr. 1835 autorifirte Anlıta 
von 40 Millionen Gulden Gonventionsmünze. Gie find tem 
1. Decbr. 1835 datirt und beftehen in Abfchnitten von 1000, 
500 und 100 Gulden, lauten auf den Inhaber und merdın 
mit 3 Procent in Conventionsmuͤnze verzinft, Die Bintjet 
lungen gefchehen gegen bie beigegebenen Goupons halbjäht: 
td, am 1. Sunius und 1. December. Die Goupens reihen 
auf 15 Zahre, alfo zunädhft bis zum 1. December 1851; alis 
dann erhält man neue gegen ben (unter bem 32ften Coupon) 
beigefügten Zalon. (Den Cours biefer Papiere ıc [. 1.) 


Neue Anleihe, Darlehn mit Berloofung von 
Sabre 1839, — Ende März 1839 fchloß die Renierung 
mit ben erften biefigen Bankieren eine neue Staatsanlcike, 
deren Bebürfnig nur bie Gonfolidirung ber Altern Gtasti: 
En motivirt, was auch die der Staatöverwaltung äufert 
günftigen Bedingungen erklärt. Der Betrag biefer Anleihe it 
30 Millionen Gulden Gonventionsmünze, vertheilt in 12000 
Stüd Loofen zu 250 Gulden, von benen ein Jedes wich a 
Fuͤnftel Em 50 Gulden theilbar ift. Die ſaͤmmtlichen Schul⸗ 
verfhreibungen oder Looſe follen in dem Zeitraum von 25 Je: 
ven (bid 1864) durch Werloofung heimgezablt werden, mel 
Verloofung nad einem beftimmten Plane ftartfindet und mi 
bebeutenden Gewinnften verbunden iſt. Die Staatsberwel 
tung empfing ben Mir ihrer Berfchreibungen al pari, un 
gewährt 4 Procent jährlihe Zinſen. — Die Bankier, mi 
welchen die Anleihe abgefchloffen wurde, haben bie Ginzahles 
in zwölf monatliden beftimmten Raten zu leiften; bed iku 
ihnen unbenommen geblieben, die übernommenen Beträge fr 
her ober in größern Summen abzuführen, wofür fir banı 4 
procentige 3infen (Disconto) als Entfhäbigung erhalten. — 
au ber wiener Börfe wurben fchon Anfangs it 1839 8 
fhäfte in den neuen Loofen auf künftige Lieferung amd 
und zwar zu dem hohen Gourfe von 112 Procent (112 6% 
den Tonv.⸗ Münze baar für 100 Gulden Gonv.: Mi & 
ſolchen Looſen); bie ** Looſe find aber erſt in dar 
mer 1839 an die Börfe gekommen. Die Loofe find | 
vend ſehr geſucht, wie bie ber dfterreichifchen Lotterisunkn 
überhaupt; am 13. Auguft 1839 wurbe der Gours birkba 
in ®ien mit 2734 Gulden &.:M. für das Gtüd wa! 
Gulden G,:M. Nominalwerth, und mit 54} Gulden 6:P- 
für ein FünftelsEoos (wie oben erwähnt, eriftiren feld I 
ſchnitte) von 50 Gulden E.:M. Nominalwerth notitt. 


Waaren⸗Leihbank. Diefe nügliche Anftalt, lit 
im Sommer bes Jahres 1836 in’s Leben trat, hat den It, 
den erg Sf ringe und Kleinhändlemn jederzeit Zub 
hilfe und Unterftügung zu verfchaffen, und begegnet auf IH 
Zwedmäßigfte einem längft gefühlten Bebürfnife. Die Dir 
leihen werden, wie ber Name ſchon befagt, gegen Bau“ 
Depofita gewährt. Der betheiligte Induftriefand I 
diefe wahre Wohlthat dem für das Gemeinwohl unermidl 
hen Eifer des Bankiers Baron Dittridy und der Maier 
ftügung bes, die Entwidelung aller ſchlummernden Ratte” 
kraͤfte mit Kraft und Weisheit befordemden, Staateminik 
Grafen Eollowrath zu danken. : 
‚, Wiener Währung, eine in gan Deftereeid gebrludr 
liche Rechnungẽ⸗ und Papiers-Baluta; |. Wien, I. 77% 

Wiesbaden, Hauptftabt des Herzogthums Naffan, @@ 
Salzbache und am Abhange des ——* in einen 
fhönen Thale, von Weinbergen umgeben, 14 Gtunde M® 
Rhein, 1 Meile von Mainz entfernt, mit 10/000 Ginmahem, 
und befonders durch feine warmen Queilen (der Koh) 
Bäder berühmt und während ber guten Zahreszeit oft © 
taufend Babegäften befucht. Die Refidenz des Herzogs u 
fhdne Schloß zu Biberich am Rhein. — Raflau 
herrliches, von der Natur fowohl in Betreff der Sainke 
feiner Lage und feiner Gegenden, als des Reichthumt * 
Vortrefflichkeit feiner Producte, geſegnetes Land. Man Mi 
Aderbau, das Haupterzeugniß aber ift ber Wein, u 99 
fien Rheinweine (Dodyheimer, Rüdesheimer, Martetr” 
ner, Sobannisberger, Geifenheimer, Asmannehäufer uf 
Gernere Probuete find: Obft, Mohn: und Rübfamen, gun 


etwas Tabak, viel Holy; — Rindvich, Schafe, Eitl, mind 





— 


Wiesbaden — WI — Wollengarn 


Pferde; bedeutende een — von Bergprobucten: Die Ohm hat 80 Map a 4 Schoppen. — 80 rbfere 
Silber (4000 Mark jährlich), Blei (12'000 Gentner), Kupfer | Maß bilden eine Ohm Truͤbaiche, 80 Eleinere Maß eine 
(700 Gentner), Eifen (faft 100000 Etr. jährlich); außerdem | Ohm Lauteraiche. 

noch aus dem Mineralreihe: Schiefer, Marmor, Kalkftein, Die Maß des groͤßern oder Biermaßes enthält 
aber kein Salz; — bie berühmten Mineralquellen von | 1,8857 franz. Liter, bie Ohm beffelben ” 150,856 Liter, 
©elters, Gellnau, Fachingen, Shwalbad, Schlan- Die Maß des kleinern ober Weinmaßes enthält 
genbab, Ems und Wiesbaden, fämmtlic zugleich bes | 1,6947 Liter — 1,48 preuß. Quart, die Ohm beffelben alfo 
ſuchte Babeorte. — Die Induftrie ift zwar nicht fehr bes | 135,574 Liter — 1,9734 preuß. Eimer, 

deutend, man hat wenig größere Manufacturen und Fabriken, Hanbelsgewidht. Der Gentner hat 106 Pfund à 
aber man erzeugt mehr als bas Land bedarf. Man liefert | 32 Loth. Das Pfund wiegt 470,686 feanpef. Gramm ober 
Leinen= und Wollenwaaren, Leder, Papier, Papiertapeten, | 9796,4 holl. As — 1,0064 preuß. Pfund, der Gentner ift 
Tabak; Eifenwaaren, Draht, Nägel, Blech, Nabeln; Por: | daher — 49,893 Kilogramm. , 

gellan, Steingut, Farbwaaren, Salmial, — Der Handel 100 Zollpfund find — 106,228 wiesbabener Pfund, unb 
iſt faft allein auf die Ausfuhr der Naturerzeugniffe befchränkt ; | in runden —* find 466 wiesbad. Centner = 475 Zollcent⸗ 
der günftigen Lage am Rhein und Main ungeachtet, befigt ner, 33 wiesbad. Gentner — 32 preuß. Gentner. 

Naffau keine einzige Handelöftabt, und es verkehrt daher durch Saͤmmtliche obige wiesbabener Maße und Gewichte find 
die Vermittlung des nahen Mainz und Frankfurt a. M. | urfprünglidh bie mainzer, und u. im 3. 1807 nad ben 
Die vorzüglichiten Artilel der Ausfuhr find: Wein, Obfts | Originalen zu Mainz genau berichtigt worben. 

moft, ineralmwaffer, frifches und getrodnetes Obſt, Höhft am Main 

Mehl, Del; Rindvich, Schafe, Wachs, Honig, Wolle und | 5 piene ſich der Elle, der Getreidemafe und Gewichte von 


Wollenwaaren, Leinwand, Leber, Papier, Rob, Stab⸗ und f E 
Reifeifen, Gifenwaaren, &tein ut ie Der ® ein han » —* Braut f * am Main, dagegen der alten Fluͤſſigkeitsmaße 
beſonders in Ruͤdesheim und Eltville, ſo wie in 

(am Main) wichtig, bie Saifffahet in Riederlahnftein Wirthsmaß, f. Shentmaß und Aichmaß, II. 

an der Lahn, die ganz nahe dabei in den Rhein mündet, wo — Winspel, ein Getreidemaß im noͤrdlichen 
die meiſten Erzeugniſſe des Landes verſchifft werden. Deutſchlan ſ. Berlin, Braunſchweig, Hamburg u. 


Münzen. Man rechnet im Herzogthum Naffau nach Feipsig, 1. 
Gulden zu 60 Kreuzen a 4 Pfennige im fübbeutfchen 244: Wiſſe, hollaͤndiſches Brennholzmaß, an Inhalt dem 
Guldenfuße; ſ. Stuttgart, I. — Früher prägte man | franz. Stere glei; f. Amfterbam, I. 24 


Specieö» und Kronenthaler, feit 1837 Gulden und halbe Wloka, bie polni ufe, ei maß; f. 
Gulden (5 fein), in Kolge der mündyener Gonvention; f. Barfhau, I. 756. ’ Ihe dufe, ein Beimapz | 


MünzgsEonventionen, Il. — Aus Billon geprägt eris Wollengarn (franz. Fi f 
sc n Eee : z. Fil de laine; engl. Woolen yarn). 
a = at I — Re 2 aus Kupfer: | gan hat —* zwei verſchiedene Arten, deren HR 
Ber, — BER von ihrer Verwendung abhängt. Das zur TZuhbereitung 
Mase und Gewichte. beftimmte Garn wird Arempels ober Sreihgarn, bas 

ß ch 

zur Bereitung glatter Wollenzeuge dienende dagegen 
a) Allgemeine Landes-Maße und Gewichte, die Fammgarn genannt. Zum Streichgarn muß man eine Rolle 
im ganzen Herzogthum gelten: i nehmen, die ber Filzung fähig ift, welche daher fein und ge= 
Längenmaße. Das neue Längenmaß, zugleih Nor | fchmeidig oder biegfam, dann aber gefräufelt oder gewellt und 
malmaß der Steuer, ift folgendes: Der Fuß bat 10 Zoll | eraftifch fein muß; dagegen braucht die Wolle zum Streich⸗ 
und ift + franzdf. Meter lang. — Die Ruthe dat 10 Fuß | gam nicht fehr lang zu En Zum Kammgarn gehört eine 
= 5 Meter, - Wolle, deren Haare parallel neben einander liegend, einen 
Slähenmape. Die Quadratruthe hat 100 Duas | möglicft glatten, glänzenden und fanften Faden geben; bie 
bratfuß — 25 Quadrat⸗ Meter. Kammmolle muß alſo fo lang und ſchlicht als möglich, dabei 

Der Morgen, das Feldmaß, hat 100 Quabratruthen | fein, geſchmeidig und gleichartig fein. 
— 25 Xren oder 4 Hectare, und ift mithin dem großherzogl. Kabrication des Streichgarns. Die erfte Arbeit 


rt — —— —— — iſt das Entfhmweißen, was in einem warmen, aus Urin 


Kiez en « ‚ıunb Waffer zufammengefesten Bade gefchieht, und welches 

— * Ko oh um * A um Zweck hat, die der Wolle noch —— —35* 
* eitlänge * 4 Fuß Hoc und 6 Yuß breit "Das Klaf den Schweiß) zu entfernen. Hierauf wird die Wolle gefpült 
ter enthält daher 144 Kubitfuß — 3,888 franz. teren: ‚oder gewaſchen und dann getrodnet, Nun folgt bas foges 
Bollgewidt. Seit dem am 10. December 1835 ers nannte Zupfen ober Saufen (Kuflodern) der Boue in einer 


x ine, bie Wolf (franzoͤſ. diable, loup; engl. wool- 
folgten Anfchfuffe des Herzogthums an ben deutfchen Zoll. | Nalhine, bie 
verein bedient man ſich beim Bollwefen des Bollcentn exe |mill. devil) heißt. Xlöbann muß bie Soue, bamit fie ges 


X Sſchmeidig und biegſam werde, eingefettet oder einges 
von 100 Pfund —.50 franz. Kilogramm; das Zollpfund = | hmalst werden, wobei man auf 100 Pfund Wolle 10 bis 


+ Kilogramm. r fund reines Olivendl für die fei i 
? i — einen und Rapsbl für die 
Münzgemwidt ift feit dem Beitritt zur mündener nz dem Garnforten anwendet. Rach dem Einfetten folgt das 


Münzs Convention vom 25. Auguft 1837 die Münz- Mark 
Kratzen, Krempeln oder Streichen (franz. droussage 
der Bereinsftaaten von 233,8555 franz. Gramm. ’ 14 a . ge, 
Golb:, Silben > Mänssenidr war biäher bie seriblage und cardage; engl. seribbling, carding) ber Wolle, 


huge ebinifhe Mare von 299,057 Gramm, ae der |mapnlenen, wobush De Rolkanr var heine San 
Medicinal g Av ' i : elegt und eine beftimmte Menge derfelben in ein zufammen- 
übenberaen » und Apothekergewicht iſt dad alte —B—— faſt — es, tknotenfreies Tuch oder geu 
nen 2 Es ale Mape und Gewichte der eingels Stsiömal inen (in den bc er Beumenfiun ang 
Diefelben find an den verfchiedenen Orten von abweichen, | Pandten Karbenmafginen fehr ähnlih. Cs ift ein mehrmalis 
dem Inhalt. 84 find —*5 ch ges Streichen erforderlich. Das erſte geſchieht auf der Kell 
x mafchine, welche ein feines, zufammenhängendes Fell lie= 
Wiesbaben. fert, auf einer zweiten Fellmaſchine wird dieſes noch feiner 
Saͤngenmaße. Der Fuß oder Werkſchuh hat 12301, | und kommt dann auf die Lockenmaſchine, welche die Wolle 
ift der alte mainzer Kameralfhuh und hat eine Länge von |in einzelnen Streifen, circa 6 Zoll langen Co cken, ablämmt. 
0,2875 franz. Meter — 0,915 preuß, Fuß. — Die Elle iſt | Diefe Loden kommen auf die Vorſpinnmaſchine, werben ba 
0,5555 Meter lang = 0,833 preuß. Ellen. vorläufig ausgezogen, etwas gebreht, und in einen lodern Fa⸗ 
Getreidemape. Das Malter hat 4 Biernfel a 4 |ben, das fogenannte Vorgefpinnft, verwandt, Das Borges 
Kumpf a 4 Gefheid, und enthält 109,06 frangdf, Liter — | fpinnft ſchiebt man auf Meine hdizerne Spulen und übergibt 
1,9843 preuß. Scheffel. es der Feinſpinnmaſchine. Wenn das zu erzeugende 
Fluͤſſigkeits maße. Mit dem größern ober Alt- Streichgarn als Einſchlag- oder Schuß garn bienen folk, 
maße wird Bier, Milch u, ſ. w. mit dem kleinern oder ſo wird es rechts gedreht und erhält nur geringe Drehung; 
Sungmaße Wein, Obſtwein, Branntwein, Effig u. ſ. w. das Kettengarn aber muß durch eine ftärkere Drehung J 
gemeſſen. Die Eintheilung iſt bei beiden dieſelbe, naͤmlich: ſter gemacht werben, 











MWorms 


Babrication des Kammgarns. Die im Handel 
vorkommende Kammmolle muß erſt noch 
bei man nur 50—60 p&t. wirklicher brauchbarer Kammwolle 
erhält.” Das Kaͤmmen gefchieht auf dem Kontinente groͤß⸗ 
tentheild durch Handarbeit auf ftählernen Kämmen ; in Eng⸗ 
land fchon feit längerer Zeit auf Mafchinen. Die gelämmte 
Bolle kommt auf mehrere nad) einander folgende Streckma⸗ 
ſchinen, die fie in ein feines ließ und endlich in eine fein 
gebrehte Lunde verwandeln, welde auf Grob⸗ * Feinſpin⸗ 
delbaͤnken zu dem erforderlichen Grade von Feinheut ausge— 
Ken und zugleich gedreht wird, worauf man fie ben eigent- 
li en Spinnmaſchinen uͤbergibt. Das fertige Garn kommt 
in Packete von 10 
len madhen. 


Das Wollengarn kommt roh ober gefärbt, einfach oder 
gezwirnt in den Handel. Das feinfte führt ben Namen Ze— 
phyrwolle; berliner, englische und franzoͤſiſche Wolle ift ftär- 
ter und die Palabinwolle am ftärkften. 

Worms, großberzoglich heffiiche Stadt am Rhein, in 
der Provinz Rheindeffen (ehemals freie Reichsſtadt), mit 0000 
Einwohnern, weldye anfehnlihen Weinbau treiben (Liebfrauen- 
mild) und ir Fabriken in Tabak ꝛc. unterhalten. Der 
Handel und die Schifffahrt auf dem Rhein find von Bedeu— 
tung; namentlidy wird viel Wein ausgeführt. ©. uͤbrigens 
Darmfladt, II. Rechnung, Münzen, Maße und Ge- 
wichte wie Darmftabt. 


Wrack (engl. wreck) heißt ein Schiff, wenn «8 durch 
Schiffbruch oder andere Unglüdsfälle in fa ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit gefegt wird, daß es durch eine gewöhnliche Reparatur 
nicht zur Fortfegung der Reife tauglich gemacht werben kann, 
— Bra gut bedeutet: geborgenes Gut, wozu ſich bie da— 

in noch kein nr gemeldet hat. — Wrack bebeutet 

Waarenhandel audy fo viel als Ausſchuß, namentlich bei 
Heringen;z f. dief. Art. I. 431. 


MWürfelmaf, Kubikmaß; f. unter Kubik, I. 484. 


Pfund, deren 50, 60 oder 80 einen Balz 





Zeraphin, Pardo-Xeraphin, Rechnungs- und Gil 
—— den portugiefifch = oftindifhen Beſitzungen; f. 
®&oa, I. 390, und Pardo, I. 627. 





Haremlif, ſ. Saremtik, I. 439, 
Ahren, f. Düren, I. 789. 
uta, Yut, cin Längenmaß im binterindifchen Königs 
zei Slam f. Bangkot, l. 52. 


m Fiſchhandel verfteht man unter einer 3a ateis 

110 Stuͤck. 

Zahlmaße, Stückmaße; ſ. Stüdgüter, I. 715. 

Zak (Sach), hollaͤndiſches Getreidemaß, dem franzoͤſiſchen 
Hectoliter gleich; ſ. Amfterbam, I. %4 

Zalota, ſ. Bolota, II. 

Zeche, ſ. unter Schicht, II. 

— ücke ſind in Golde ausgepraͤgt worden 
von Baden, Heſſen-Darmſtadt, Würtemberg und 
den Niederlanden, meift im Wertbe der deutſchen Piſto— 
len; f. Karlerube, Darmſtadt, Stuttgart und Am— 
ſterdam. — Die nieberländifchen 10:Guldenftüde cir— 
euliren in Deutſchland mit den ne Friedrichd'or vdl⸗ 
lig gleich, obſchon fie nad) der geſetzmaͤßigen Ausprägung um 
ein Geringes mehr werth find, 

Zehnling, ein Handelsgewicht im Großherzogthum Bas 
ben, ber zehnte Theil ded badenſchen Pfundes — „, Kilo: 
gramm oder 50 franz. Gramm; f. Karlörube, 1. und II. 


Die ganze zehntheilige Gewichts-Eintheilung ift jedoch durchs 


aus nicht im wirklichen Gebrauch. 


Sehnthalerftücke, goldene, Doppelpiftolen, find 
vorzüglich ausgeprägt worden von Baden, Braunſchweig, 
Dänemark, Hannover, Meflenburg- Schwerin, | i 
Preußen, Saͤchfen und dem vormaligen Weftphalen; | dratmeilen Flächeninhalt, zwiichen Aargau , 
f. die Hauptftädte diefer Länder und die betreffenden Rubriken | und Schwyz, mit 16'000 Ginwohnern. 


unter dem Art, Münzen, II. 


Zeitlauf, f. unter d, Art. Staatspapiere, I. 703. 


Beitrenten, ſ. unter Renten, I. 


Zerla, Fläffigteitsmag in Bresciaz f. dieſ. Art. IT. 55. 
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Zug 
Zeynbrief, Seinbrief, ſ. unter Kbmiral: 


ſortirt werden, wo⸗ ſchaft, II. 2. 


Zinscoupon, Coupon, ſ. unter d. Art. Staati: 
fhulden, J. 702, 

Zolota, Solota, türkifdie Silbermünge von 30 Yan 
oder 3 tuͤrk. Piafternz f. Gonftantinopel, I. 26i. 

Zucca, in der ICh Buckde, ein altes Weinmaf 
auf der Injel Korſika; ſ. Ajaccio, II. 

Zürich. — Zuſatz zu dieſ. Art. I. 802. 

Eifenbahn. Der Bau einer Eifenbahn zwiſchen 31 
rich und Bafel ift im Werke und verfpricht einen günkian 
Erfolg. Die Actien der Eifenbahngefellichaft beftchen in Ah 
fchnitten zu 500 Scweizerfranfen. 

Bank, Zu Ende d. 3. 1836 wurde durd eine Gel⸗ 
Schaft biefiger Kaufleute und Gapitaliften dieſes nüglige In: 
ftitut gegründet und am 1. Juli 1837 eröffnet; deſſen Kant 
fi auf 1 Million Gulden züricher Währung beläuft, ar 
auf Erforbern verdoppelt werben kann. Die Actien befkıı 
in Abſchnitten zu 500 Gulden biefig oder in neuen Leuiche 
a 10 Gulden hiefig. Im Sommer 1839 ftand der Cours du: 
| fetten auf 106 Gulden baar für jede 100 Gulden Nomins- 
werth. Die.Statuten ruhen auf den ficherften Grundlagn, 
namentlich was bie Verausgabung von Banknoten anbetrift, 
und die Wirkſamkeit der Anftalt erſtreckt ſich auf den gan 
Ganton. Die Geſchaͤfte derfelben beftehen im Wechſel-Diecen 
tiren; Darleiben auf je 3 Monate gegen Schuldbriefe, Act 
oder edle Metalle; Zahlungen auf laufende Rechnung; Ar 
bewahrung von Geldern. —— d. Art. Banken, I..— 
Am 21. Ian. 1839 fand die ordentliche jährliche Generalevet 
fammlung der Actionäre der Bank ftatt, welche Grebitanftalt e 
in ihrer mannigfachen Wirkſamkeit immer günftiger enmmiti. 
Durch eine befonders beftellte Genfur = Gommilfien wurden d 
bisherigen Verrichtungen der Bank in allen ihren Zmeign 
gründlich geprüft, und von diefer Seite das Zeugniß muftr 
hafter Ordnung und Geſchicklichkeit der Verwaltung au 
ſprochen. Seit ber Eröffnung der Bank, vom I, Juli 10 
bis zum 31. Decbr, 1838 hat fie" einen Betrag von AH 
Gulden Handelöeffecten discontirt und für 5/530’7% 6x 
‚den in Darlehen vorgefchoffen. Die Girculation ie 
‘Gaffafheine belief fi) mit Ende Decbr. 1838 auf 5 
Gulden, in Gontocorrent verbfieben ihr bei Abidleh M 
Jahresrechnung 93'953 Gulden 46 Zr., welcher Titel fd " 
Durchſchnitt zu Gunften der Bank höher ftellt. Der Batte 
Ertrag ihrer Operationen belief ſich auf 64,01% 
den 10 &r., ber reine Ertrag reducirt ſich aber ufu 
Gulden 36 Xr., und vertheilt ſich den 2000 Aetien # 
Brabanterthalern oder 14 Gulden 42 Zr. mit 2940, 7 
Gutfhreibung dem Refervefonds 6680 Guhden. 
&r. Obgleich dieſes Refultat von circa 3 Proc. Dinidirt! 
und circa Proc. Gutfhreibung gering betrachtet wur 
fo ift doch das Beſtehen der Anftalt von Niemand in? 
fett, und in der Folge reichliche Dividenden aus feinen A 
zu erwatten. Als das zwedmäßigfte Mittel zur weitem Dr 
zweigung de& Unternehmens wurde die Greation don —* 
thalerſcheinen empfohlen, welche in ber Verfammlunz 7° 
fo mehr Anklang fand, da diefeiben im täglichen Berk 
nugt werben koͤnnen, während Scheine von un Br 
meiftens nur im Handel courfiren ; vereint aber vermige® 
beide Sorten dem Publitum das von Jahr zu Jahr "in 
chender werdende Metallgeld theilmeife zu erfehen. DA ze 
zeit ein Drittel des Betrags ber in Girculation ſich befin i 
den Bankzettel und der laufenden Schuld baar in der * 
caſſe vorhanden fein ſoll, und dieſe Vorſchrift immer PT 
lich beachtet wird, fo darf man ganz rubig ciner —* 
‚rung von Caſſaſcheinen entgegenfehen. Die zinstragen 
|Banfbillets wurden auch empfehlend in ber Berfammla" 
\ angeregt, ihre Zweckinaͤßigkeit jedoch, als eine neue, NE ef 
Inig bekannte Erſcheinung, nicht allgemein begriffen. Ye 
Bank-Committee wurde erfucht, innerhalb drei —— 
‚träge zu neuen, kleinen Cafſaſcheinen, mit, bekal 
|NRüdfiht auf die gewünfdten Ginthalerfeine © 
außerordentlich einzuberufenden Berfammlung vorzulegen. 

Zug, ein Heiner Schweizer Ganton Tun 
Man treitt = 
zucht, aber auch Aderbau, Wein: und Obftbau, fo MT. 
nenzucht und Fiſcherei. Die Induftrie ift unbedeutenn | ge 
pferhaͤmmer. Ausgefibrt werden: Butter, * A 


ne 


| 





trocknetes Obſt und Kirſchwaſſer. — Die Hauptſtadt 
mit 3000 Einwohnern, am Zugerſee. Die Straht ve 





Zulaft 


nach Italien, welche über bier führt, und die befuchten Märkte 
bringen das meifte Leben in den hiefigen Verkehr. 
Münzen, Manrehnet nah Gulden, in folgender 
Eintheilung: 
1) Gulden zu 15 Basen oder 60 Kreugern a8 
Deller; — ober 
2) Gulden zu 40 Schillingen a 6 Angfter a ? 
Heller. » ‚ 
Das Verhältniß fämmtlicher hieſigen Rechnungs— 
münzen ift folgendes: 
1 Gulden = 15 Basın = 40 Schillinge — 60 Kreu⸗ 
zer — 160 Rappen — 240 Angfter — 480 Beller, 
Der Bahlwerth bdiefer Valutä wird durch die Annahme 
des franzdfifhen und Schweiger neuen Louisd'or 
u 124 Gulden, und bes Neuthalers zu 3, Gulden be= 
immt. Rad) der Werthſchaͤtzung dieſes leßtern find 28 hie— 
fige Gulden auf eine coln. Mark fein Silber zu rechnen, fo 
daß ber Werth eines zuger Guldens 4 Shaler oder 15 
Silbergr, preuß. Gour. ift. " 
Ohrigkeitliche Rechnungen werden nah Schweizer: 
franten zu 10 Basen a 16 Rappen geführt, und der Zahl⸗ 
werth diefer Währung ift unter d. Art, Schweiz, Il., und 
3ürid, I. u erfehen. 
Wirklih geprägte Münzen bes Gantons: 
In Golde: Ducaten; halbe und Viertel ber: 
gleichen. (Krüher.) v 
In Silber: Thaler (137 Loth fein; 95 bis 9% auf 
die coln, Mark fein); halbe, Viertel und Achtel der— 
gleichen. Ferner: fogenannte Diken. Alsdann: Bagen, 
fowie Stüde zu 5, 2} und + Basen. — Shillinge 
unb halbe Shitlinge; Grofhen; Kreuzer. 
n der neuern Zeit und feit 1804 aber größtentheild nur: 
In Kupfer: Rappen, Angfter und Heller. 
Der Gulden ift demnad; bloße Rechnungsmünze. In 
Gireulation find von obigen Münzen Hefonders noch: Scil- 
Linge, Rappen, Angfter und Heller, und man rechnet 
im gemeinen Leben gewöhnlich 3 quger Schilling = 1 Schweis 
zerbagen; 9 zuger Basen — 8 Scweizerbagen ; -6 zuger 
Schillinge = 5 züridher Schillinge. 
Bon fremden ImERplotzts laufen befonders fran= 
bfifhe 5-Francs-Stuͤcke und brabanter und deut— 
de Kronenthaler um, 


Maße und Gewichte. 


Die neuen [hweizerifhen Mafe und Gewidte 
f. unter d. Art. Schweiz. 

Die alten zuger Maße und Gewichte find bie als 
ten — (f. Zuͤrich, I. 803), mit Ausnahme der Ge: 
treidemaße. Folgende find dieſe: 

BGetreibemaße. Das Mütt hat 4 Biertel a 4 Vier: 
ling a 4 Maͤßli. — Das Kornviertel enthält 22,447 Ri: 


ter, dad Haferviertel 22,555 Liter, — Das Hafermals |’ 


ter hat 4 Mütt. 


Zulaft, eine beim Rheinweinhandel gebräuchliche Be— 
nennung, welche befonders am Rhein und Main felbit vor: 
kommt und das halbe Stüdfaf oder 4 Ohm bedeutet, 
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Zwoͤlfer 


Das Gewicht einer Zulaſt Wein, einſchließlich des Faſſes, 
nimmt man am Rhein durchſchnittlich zu 680 Kilogramm an, 
Zurlo, ein Handelsgewicht in Aleppo; f. dieſ. Ars 
J. 4. 


tikel 

Zurzach, Marktflecken am Rhein im Schweizer-Can⸗ 
ton Aargau, mit nahebei 1000 Einwohnern. Der Ort war 
bisher durch feine ehemals ſehr beſuchten beiden Meſſen für 
ben fübdeutichen und ſchweizeriſchen Handel von Wichtigkeit, 
weldye aber immer mehr ihrem gaͤnzlichen Verfall entgegen 
gehen, feitdem Würtemberg und Baden fich dem beutfchen 
3ollverein angefchloffen haben; am meiften wird dabei noch 
in Leder und Wolle getban. i 
i ——— und Münzen wie Aarau; ſ. dieſ. Art. 
. und 11. e 

In Wehhfelangelegenheiten richtet man fi) nach 
dem Gourszettel von Frankfurt a, M. 

Maße und Gewichte. — Die neuen ſchweize ri— 
fhen Maße und Gewichte ſ. unter d. Art. Schweiz, 
I. — Die alten zurzacher Maße und Gewidhte has 
ben, erig ie Angaben zufolge, zu den neuen ſchweizeriſchen 
folgendes Verhaͤltniß: 

gängenmaße. 1 zurzacher Fuß — 1,000084 neue 
ſchweizeriſche Fuß. 
ei 1 zurzader Elle — 1,0044569 neue ſchweizeriſche 

en. 

Getreidemaße. Der Mütrt bat 4 Viertel a 9 Im— 
mi. — 1 zurzaher Viertel — 1,4846807 neue fchwei- 
zerifche Viertel. 

Blüffigleitsmaße. Der Saum hat 108 Maß, 

l,zurzadher Lautermaß — 1,0214547 neue ſchwei⸗ 
zerifche Maß. . 

27 Zrübmaß — 238 tautermaß. 

Hanbelögewidht. Das A Hfund hat 36 
Loth und ift — 1,056918 neue fchweizerifche Pfund, 

Meſſen. Die erfte der oben erwähnten beiden Meffen 
beginnt in der Pfingſtwoche, die zweite am Sonnabend vor 
dem Verena-Tage, d. i. am 22. Auguft, und jede berfelben 
dauert 10 Tage. 


Sweinnddretfinfeanten-@ithdke find in der Schweiz 
die dortigen neuen Doppel-Louisd'or (— 32 Schweizerfran⸗ 
—* aa ber einfache neue Louisd'or 16 Schweizerfrans 
en gilt. . 

Zwickau, Stadt im Königreich Sachſen, an ber Mulde, 
hat 8000 Einwohner und ift ber Sid eines Hauptſteueram—⸗ 
tes. Die früher hier blühende Tuchfabrication ift jegt nicht 
mehr fo bedeutend, Bebeutend find die Nagelichmieden (40) 
und Krempelfegereien; auch befindet ſich hier eine große che— 
mifche Fabrik. Die in der Nähe befindlichen Steintohlenlas 
ger werden immer mehr ausgebeutet, feitbem fich eine Actien— 
gefellfchaft dafür gebildet hat. 

Zwölfer heißen: 1).die nady dem 24: Buldenfuße ges 
muͤnzten 12= Kreuzeritüde ES in Würtemberg 2c. Sie find 
an Werth den 10: Kreuzerftüden des 20=Guldenfußes voll 


kommen gleich); 2) die medienburg = ſchwerinſchen 12: Schil- 


lings-Stücke; 3) die oldenburgiihen 12-Grot-Stuͤcke. 


f 





Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig. 
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